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Theologie, 


Bünjhe, Aug, Die Schönheit der Bibel, 1. Band: Die Ehön- 
bit des Alt. Teft. Leipzig, 1906. Pieiffer. (X, 391 ©. Gr. 8.) 
MB; gebd. „& 9,50, bejw. #10, 


Der Geift Herders ift wieder erwacht. Das 100 jährige 
Gedächtnis feines Todestages mag das feine dazu bei 
getragen haben (vgl. H. Dechent, Herder und die äfthetische 
Vetrahtung der H. Schrift 1904). Aber auch ohnedies 
neigt unfere Zeit einer äjthetiichen Schriftbetradhtung zu. 
—* 1880 hat Baethgen, 1902 Kautzſch die hebraiſche 

Vorfie gewürdigt. Aeſthetiſches Nachempfinden ift eine ftarfe 
Seite an der modernjten Eregeje, beſonders Gunkels. 
Ithr. don Grotthuß hat eine Auswahl der ſchönſten Bibel: 
Hüde (von Pf. Erwin Gros) in feine „Bücher der Weisheit 
und Schönheit“ 1904 aufgenommen. So wird es freudig 
begrüßt werden, wenn Wünjche, eine Reihe von Auffähen 
yufammenfafjend und ergänzend, Hier eine allieitige Wür: 
digung der Bibel nach der äfthetifchen Seite darbietet. In 
Iofer Folge fommen zur Beſprechung die Geſchichtserzählung, 
die eigentliche Poefie, die Prophetenrede; dann die Einzel- 
Hafen der Dichtung: Volkslied, Preislieb, Maſchal, Fluch—⸗ 
und Segensſprüche, Trauer und Klagelieder, Spottlieber, 
cließlich der Pfalter als das Gemeindegefangbud; dar 
zwiſchen die poetifche Behandlung des Todes, der Natur, 
des Lebensgenuffes. Die Dispofition Hätte vielleicht of 


licher angelegt werben fünnen. Wenn nicht das ganze 
13. Kapitel, jo gehörten manche feiner Ausführungen über 
den Aufbau, Rhythmus, Varallelismus u. ä. an den An— 
fang. Auch hätten die vergleichenden Hinweiſe auf die 
Didtung anderer Völker, babyloniſche Buhpfalmen und 
Naturpoefie der Griechen, wirkungsvoller gejtellt werden 
fönnen, Der Berf, hat fich nicht nur die neuere Literar- 
fritif angeeignet, ohne damit aufdringlich zu fein, was bei— 
bes ſehr zu loben ift; er hat auch den ganzen Babylonis- 
mus von U. Jeremias übernommen, dejien Erklärungen in 
biefem Zuſammenhang zuweilen etwas fremdartig berühren. 
Die oft im engften Anſchluß am Herder gegebene äſthetiſche 
Würdigung trägt naturgemäß jubjeltives Gepräge. und hält 
fich nicht immer frei von apologetifhen Superlativen; ein 
aus Wergleihung gewonnener Nomparativ wäre oft mehr. 
Uber die reichlich eingeftreuten Ueberjegungsproben find 
ſehr geihicdt (nur die eigenartige Form der Dinaftrophe 
fommt leider nicht zur Darftellung) und die aus reichiter 
Belejenheit beigefteuerten Notizen über Verwendung bibli: 
ſcher Poeſie in neuerer Dichtung und Tonkunſt geben dem 
Buch einen erhöhten Wert; als Parergon ift noch das 
Schlußlapitel über das Alte Teftament in der bildenden 
Kunft rühmend hervorzuheben. Als Ganzes ift das ſchön 
ausgeftattete Buch eine jehr erfrenlihe Ericheinung, es 
bietet Anregung und Genuß zugleich. Möchte es einen 
zahlreichen Kreis verftändnispoller Leſer finden, die ſich 
durch den Umfang nicht abjchreden laſſen. Es muß nicht 
2 
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Man wird es gerne wie 
v.D. 


in einem Zuge geleien werden. 

ber und wieder aufichlagen. 

Jahn, G., Das Buch Ezechiel auf Grund der Septuaginta her- 
gestelln übersetzt u. kritisch erklärt. Leipzig, 1905. Pfeiffer. 
(XX, 363 8. Gr. 8.) .# 16, 

Seiner Bearbeitung des Danielbuches (vgl. 56. Jahrg. 
(1905), Nr. 51, &p. 1729 fg.d. BI.) hat Jahn nun in Jahresfrift 
ein Wert über das Buch Ezechiel nachgejenbet, und fo der frage, 
ob ber urjprünglichere Wortlaut althebräifher Schriften nicht 
in ihrer griechifchen Gejtalt vorliegt, nunmehr drei Schriften 
gewidmet. Er bejaht dieſe Frage aud in Bezug auf das 
Bud Ezechiel mit der größten Entjhiedenheit, ja er meint, 
die hebräijche Geftalt der Neden Ezechiels richtig zu charak— 
terifieren, wenn er fagt: „Die Sopherim haben biefem viel- 
leicht leidenſchaftlichſten aller Propheten ſozuſagen die Gift— 
zähne ausgezogen und ihn zu einem fenilen Kanzelredner 
herabgeſetzt“ (S. IT). Hat er dafür den Beweis erbracht? 
Er führt zum Beweiſe 3. B. dies an, im hebr. Tert feien 
Stellen geändert worden, die den Schriftgelehrten eine zu 
anthropopathiiche Auffaffung Gottes auszubrüden ſchienen 
(S. VII). So heiße es in 3, 2 beim Hebr. „und ich öffnete 
meinen Mund und er ließ mich effen“, aber in LXX „und 
er öffnete meinen Mund und ließ mich efjen“. Sit da aber 
wirflih nit mit Higig und Eornill zu urteilen, daß ber 
griech. Ueberjeger beide Sätze mit einander nivelliert habe? 
Sagt Jahn mit Recht, im Hebr. ſei korrigiert worden, weil 
es Gottes unwürdig erjchienen fei, einem Menſchen ben 
Mund zu öffnen? Nein, dies it umſo weniger wahrjcheinlich, 
als doch auch im Hebr. darauf folgt „und er (Gott) ließ 
mic eſſen“. Ferner in 5, 17 fagt der Hebräer: „und ic) 
werbe gegen euch Hungersnot und wilde Tiere jenden und 
fie werden euch der Kinder berauben“, während in LXX 
gelefen wird „und ich mwerbe euch der finder berauben*. 
Da behauptet nun F. wieder, man babe im Hebr. das Ori— 
ginal geändert „um Gott nicht als Urheber der Kinderloſigkeit 
ericheinen zu laflen“. Uber wäre dies nicht ein ſchwächlicher 
Berfuch geweien? Die Sendung der Hungersnot und der 
wilden Tiere hätte man doch als Mittel der Kinderberaubung 
ftehen laſſen. In 20, 6 fol urſprünglich gejtanden haben 
„ih faßte fie mit meiner Hand, um fie aus Wegupten zu 
führen“, wie LXX B (= Vaticanus) darbietet. Die hebräifche 
Ausfage überfegt J. mit „ich erhob für fie meine Hand, um 
fie aus Aegypten zu führen" und erklärt diefe Ausdrucks— 
weiſe für die jefundäre. Er hat nicht beachtet, daß biefe 
orte eine Ausdrudsweife bilden, womit die Schwurgefte 
und dadurch das Schwören jelbft bezeichnet wird (20, 6 fg.; 
36, 7; 44, 12 ꝛc., vollftändig aufgezählt in meiner Syntar 
$ 391°). Selbſtverſtändlich joll hiermit nicht ein Urteil 
über die ganze Arbeit, die uns Zahn in diefen neuen Werke 
vorgelegt hat, abgegeben fein. Aber es ift doch gezeigt 
worden, daß gleich die erften Beweisgründe, bie er für feine 
Aufftellung geltend machen will, nicht Stich halten, und daß 
alfo feine Behauptungen mit wachſamer Kritit aufgenommen 
werben müflen. Um dafür nur nod einen Beweis zu geben, 
führe ich dies an. J. bemerkt gegen Cornills Arbeit, die 
biejer in feinem anerfannt wertvollen Wert „Das Buch Eye: 
chiel“ (1886) geleiftet Hat: „Auch bei ihm hat Ezechiel noch 
den abjtoßenden, durch Wiederholungen degoutierenden und 
gegen die echten Kraftitellen unverkennbar kontraftierenden 
Predigtton, und in der Ausſcheidung ber Gloſſen, welche auch 
ber Batifanus enthält, ift er lange nicht weit genug gegangen“ 
(S. V). Wber hat Ezechiel nicht wirklich eine Neigung zu 
pleonaftiihem Stil bejeffen? Läßt fih diefer Grundcharatter 
feiner Darftellungsweife durch den Hinweis auf daneben 
vorhandene „Kraftftellen“ bejeitigen? Iſt ihm diejer formelle 














Grundcharalter erſt von Späteren aufgeprägt worden? Nu: 
dann erinnere man fich erſtens an jenes Urteil, das bi 
Shhriftgelehrten im Talmud (Chagiga 13*) fällten: „Ale: 
was Ezechiel (nämlich bei feiner Berufung) gejehen Hat, ha 
auch Jeſaja gejehen, jedoch Ezechiel hat es mit den Auge 
eines Bauern, der den König gejehen hat, aber Jeſaja mi 
den Augen eines Städlerd (Mefidenzlers), der den Köni 
ſieht“ und fchließlich nur noch ſehr flüchtig Hinblidt. Wie 
Erſt Hätten die jüdiſchen Schriftgelehrten den pleonaſtiſche 
Charakter von Ezechiels Stil jelbft gejchaffen und dann hätte 
fie ihn deswegen mit einem Bauern verglihen? Zweiten 
aber läßt fich die Neigung Ezechiels zum Pleonasmus aud 
[dom deswegen nicht beftreiten, weil biefelbe fih audi: 
ſolchen unbewußten Erjcheinungen, wie erweiterten Konjunl 
tionen 2c. (13, 10; 36, 3, wie nur noch Lev. 26, 43) um 
in mehreren Arten von Balindromien zeigt (vgl. die Geſchicht 
des althebr. Pleonasmus in meiner Stiliftif, S. 170—176) 
So gewiß aljo auch dieſes Wert J.s ein Ferment im Prozef 
der geſchichtlichen Forſchung fein wird, jo gewiß muß ei 
doch auch jelbft mit Kritik verwertet werden. Ed. König. 


Hoensbroech, Paul Graf v., Der Syllabus, seine Autorität u 
Tragweite. München, 1904. C.F. Lehmann. (122 8.8.) #2 
Der durch feine verfchiedenen antiultramontanen Scrif: 
ten befannte Erjefuit Paul Graf v. Hoensbroech will mit 
der vorliegenden Heinen Urbeit, welche alle wahren Freunde 
Roms feineswegs freubig ftimmen wird, das deutſche Volt 
über die wichtigfte menzeitliche, unter dem Namen „der 
Syllabus“ bekannte päpftliche Kundgebung vom 8. Dezember 
1864 aufflären. Bunächft vergleicht er diefen mit der Un 
fehlbarkeitserllärung vom 18. Juli 1870 und bezeichnet ihn 
ald das Programm des Ultramontanismus, deffen Kenntnis 
von ihm als patriotiche Pflicht eines jeden Deutſchen an- 
gejehen wird. Der Berf. erllärt den Syllabus als eine Zu: 
fammenftellung von „Srrtümern“ und beweift auf Grund 
von Yeußerungen namhafter Kleriker, dab er für jeden Ka— 
tholifen eine im Gewiſſen abjolut bindende Norm iſt, deren 
Befolgung ftet3 und unter allen Umftänden für ihm geboten, 
beren Außerachtlaſſung für ihm eine Sünde ift. H. gibt ſodaun 
eine kurze Ueberſicht über die Einteilung dieſer päpftlicen 
Kundgebung und teilt den Wortlaut der einzelnen ver» 
urteilten Säße und ber ihnen gegemüberftehenden fatholi« 
ihen Lehre mit. Das Hauptgewicht legt der Verf. aber 
auf die Erläuterung des Syllabus, jowie auf die Darlegung 
feines Einfluffes auf die Stellung der katholiſchen Kirche 
in der Deffentlichleit und die Art, wie diefe Stellung iu 
autoritativen Kundgebungen zum Wusdrud kommt. Nach 
ihm ift ber Syllabus feine neue Lehre, ſondern die fentenzen- 
artige Zufammenfaffung uralter ultramontaner Theorie und 
Praxis und ein unveränderbares Aufunftsprogramm. Et 
erläutert ihn duch Wiedergabe autoritativer Fatholiicher 
Stimmen und zwar in bezug auf Wiſſenſchaft, Bildung 
und Schule, Glaubens, Gewifjens: und Kulturfreiheit, Tor 
leranz und Parität, Kirche und Staat, Kirchenſtaat, Papfttum 
und Bivilifation. Im Schlußwort diefer Heinen dantenswerten 
Studie veröffentlicht H. zur Charaterifierung des Syllabus ald 
einer „grundftürzenden und gegen bie Grundlagen der Zivk 
lifation gerichteten Lehre“ nod drei Bitate und zwar di 
beiden vor dem Syllabus warnenden Erklärungen {vom 
9. April 1869 und 30. Juni 1870) des damaligen bat 
riſchen Mintfterpräfidenten und fpäteren Reichslanzlers, dei 
latholiſchen Fürften Chlodwig von Hohenlohe und bes Füriten 
Bismard, fowie den fylabusfreundlichen Ausipruc des Tü 
binger Univerfitätsprofeffors Dr. Schanz (im Staatsleril 
ber Sörresgejellichaft V. 2. 651fg.), daß jeder Katholik diei 
Lehren äuferlihen und innerlichen Gehorjam ſchuldig ſei. 
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Der alte Slaube. Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. W. Buß. 
mann. 7. Jahrg. Nr. 11. Leipzig, Wallmann. 
Inh.: Bezzel, Selig ift, der fi nicht an mir ärgert! — ®. 
Ernft, Ein Wort vom Esenten. — 5. Torunenfid, Aus den 
preuß. Dfimarken. — ©. Michael, Ein Miffionsjubiläum. (Biegen 
balg in Tranfebar.)— ©. Zeutih, Der Kampf um die Jugendliteratur. 
Iahrind für brandenburg. Kirchengeſchichte. Hrög. v. N. Müller. 
2. u. 3. Jahrg. 1. Abt. Berlin, Warneck in Komm. 
inh.: H. Krabbe, Germand vor jeiner Ernennung zum Biſchof 
von Brantenburg (1222). — Mil. Müller, Die Beſuche Melandy 
tbond am kurfürſtl. brandenburg. Hofe 1585 u. 158. — Derf., 
Jakob Schent, kurfürfil, Hofprediger in Berlin 1545 u. 1546, — 
Job. H. Bebauer, Die evang. Pfarrer der dem Patronat des 
Brandenburger Domfapiteld unterflehenden Gemeinden im 16. und 
17. Zabrh. — Nit. Müller, Die Gründung u. der erſte Zuſtand 
der Domlirhe zum bi. Kreuz in Kölm-Berlin w. das Neue Stift in 
Halle a. ©. 


Allgem. evang.-lutber. Kirchenzeitung. Begr. von Cht. E, Lut- 
barbt. 39. Jahrg. Rr. 50. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
SInb.: Paulus. 2. — Karl Wilbelm Dtto, weil. Konfifteriafrat 
Guperintendent Past prim. zu St. Georgen in Glauchau im Schön. 
burgiichen (Kar. Sachſen). 1. — Bor u. nah dem Trennungdgefcp ın 
Frankreich. — Wichern über Gefängnidreform. 
Deu tſcher Mertur. Hrög.: Mülhaupt. 86. Jahrg. Nr.25. Bonn. 
Inh.: W. Tangermann, Sedanfenbilder einfamer Stunden. 15. 
Zur Geſchichte der freireligiöfen Gemeinden. Fortſ.) — Kom 
feffionelle oder Simultanihulen ? 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emdbeu. M. Fiſcher. 88. Jahrg. 
Ne. 51. Bremen, Schünemann. 





— 


Znb.: G. Freybe, Der Adventobote Johannes. — D. Beech 
Unſere Gotteödienfte. 2. — A. Thoma, Das Evangelium der Dahı- 
beit. — Nitbad-Stahn, Burggrafs Schillerpredigten. — Kinder 
fpielzeug. — ©. v. Adelung, Gewißheit. — Beilage: Die preuß. 
PBropinzialiunoden. 6. Mus Weftpreußen.) — Harnack über feine 
Stellung an der !gl. Bibliothek. 

Das Reich Eprifti. Hrögbr.: Ihs. Lepfiud. 8. Jahrg. Rr. 10/11. 
Gr.-Eichterfelde, Reid Chriſti⸗Verlag. 

Inh: Jobs. Lepfiud, Dad Evangelium in Rußland. — Johe. 
Tillich, Der Kampf für dad Evangelium. — ©. Jäger, Bas ift 
das Evangelium? 3; Das Evangelium nah Markus. — I. Kögel, 
Das Abendmahl des Neuen Teft. im der Kritik der Gegenwart, — 
Aßmuſſen, Buddhiemus u. Ghriftentum. — J. Kögel, Bedenken 
gegen den Eifenaher Bund, 


Kleine Texte für theolog. Vorlefungen u. Uebungen, bgb. v. H. Ließz ⸗ 
mann. Rr 14—16. Bonn, 1905. DWarus & Weber (B.) 
Snb.: (14) Griechiſche Papyti, ausgewählt u. erflärt von Hand 
@iegmann. {16 &.) — (15/16.) Der Prophet Umos, hebräifh und 
srieifch, bab. v. Jobs. Meinhold u. Hand Licpmann. (326.) #1. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.: Rade. 19, Jahrg. Rr.50. Marburg. 

Inh.: M. Martin, Das kirchliche Wahlrecht und der Deutid- 
Evangelifhe Frauenbund, — Shiele, Dad neue preuß. a 
— Bir Chriften u. die Jubenmegeleien in Rußland. — Offener Brief 
an Hru. Dr. Queger, Bürgermeifter von Bien. — 9. Bauer, Aus 
Kunft und Kunſtgeſchichte. 


Seite für Theologie und Kirche. Hrög. von J. Bottihid. 
15. Jahrg. 6. Heft. Tübingen, Mohr. 

Inb.: Scheel, Die Zauflehre in der modernen lutber. Dog- 
matif. 2. — Beftermann, Bas ift und Jeſus? Gin Wort ber 
Berföhnung u. zur Verjöhnung in den augenblidlidien Kämpfen. 





Ahilofophie. Pſuchologie. 


Windelband, W., Die Philosophie im Beginn des 20. Jahr- 
hunderte. Festschrift für Kuno Fischer. Unter Mitwirkung 
von B. Bauch, K. Groos, E. Lask, 0. Liebmann, B. Rickert, 
E. Troeltsch, W. Wundt. II. Band. Heidelberg, 1905. 
Winter. (200 8. Gr. 8) #5, 40. 


Der erfte Teil dieſer Schrift ift vom Ref. im 55. Hahrg. | dann am Schluß S. 133) 
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bort -zur Charakteriſierung des Unternehmens Geſagte gilt 
aud für biefen zweiten Teil. Insbeſondere muß auch hier 
bie Frage auftauchen: Wo bleibt denn neben allen biefen 
Spezialdisziplinen (Piychologie, Ethik, Religionsphifofophie, 
Logik, Rehtephilofophie, Gejchichtsphilofophie, Aeſthetik, Ge— 
ſchichte der Philofophie) die Philoſophie ſelbſt als ein eins 
heitliches Ganzes? Dazu kommt hier als weitere Einfchrän- 
fung bed im Titel Verheißenen, daß wenigftend bie brei 
eriten der hier vorliegenden vier Abhandlungen nicht ſowohl 
über den Gejamtftand der geiftigen Arbeit auf dem bes 
treffenden Gebiete berichten, als vielmehr die jpezielle Stellung- 
nahme bes Berichterftatters jelbit zu begründen bemüht find, 
Wozu dann ferner für bie beiden erjten Mrbeiten (Last, 
Nidert) die noch weiter gehende Einengung kommt, daß 
fie ihren Musgangspunft ganz von der Faſſung der Philo- 
fophie als Wertlehre im Windelbandichen Sinne nehmen. 
Wollte man von diefer Sachlage aus den Titel berichtigen, 
fo müßte er etwa lauten: „Stellungnahme verfchiedener 
beuticher Philofophen zu einigen herfümmfich der Philofophie 
zugerechneten Disziplinen im Beginn des 20. Jahrhunderts. 
Wollte man ferner über den Wert diefer Leijtungen (Ref. 
fpricht jept nur von ben drei erften Abhandlungen biejes 
Bandes) ein Gefamturteil fällen, jo kann bies nicht gerabe 
glänzend ausfallen. Formel leiden wenigftens bie beiden 
erften Abhandlungen an Umpftändlichleit, Trodenheit und 
Unfebendigfeit, und inhaltlich fehlt es allen dreien an einem 
gewiffen Schwunge bed Denkens, an bem sapere aude, an 
umfafjenderen und wirklich förbernden Ergebniffen. Es ift 
nicht benfbar, daß von diefen mühſam der eigenen Denk 
tätigfeit abgerungenen Entwidlungen eine Befruchtung bes 
allgemeinen Bewußtſeins mit neuen Geſichtspunkten ober 
auh nur tiefergehendbe Anregungen für die verwandten 
Spezialgebiete der Forſchung entfpringen könnten. 1)E. Last, 
Rechtsphiloſophie S. 1—50). Dem Verf. ift die Philos 
fophie Wertwiffenihaft und demgemäß die Philofophie des 
Rechts Rechtswertlehre. Naturrecht und Hiftorismus find 
die beiden Klippen, vor denen die Rechtsphiloſophie fich 
hüten muß. Auch ber Gegenfap ber abjoluten Schägung 
ber fozialen Geftaltung an fich (abgejehen von ber Bebeur- 
tung für die Individuen) und der indivibualiftifchen Mert- 
bemeſſung wird erörtert. Der MWertbegriff ſelbſt im Sinne 
bes Berf.3 wird nicht gemügend analyfiert und auf feine 
legten Konfequenzen zurüdgeführt. Die Darftellung leidet 
an manchen Mängeln und zeigt mehrfah, daß ber Autor 
felöft feinen Gegenftandb noch nicht vollftändig durchdrungen 
hat. 2) Die Abhandlung von H. Ridert Geſchichtsphilo— 
ſophie, S. 51—135) entwidelt anregende und überwiegend 
beifallswürbige Gebankenreihen. Die Erhebung der formal- 
methobifchen Elemente der Geſchichtswiſſenſchaft ins volle 
Licht des Bewußtſeins wird fehr weit getrieben, freilich 
meift mit ermübdender Trodenheit, Farblofigkeit und Um— 
ftändlichkeit der Darftellung. Auch hier joll der Wertbegriff 
die Grundlage bilden. Es wird aber von Werten immer 
nur im Plural geredet, und jo muß der Verf., ftatt auf 
einen kritiſchen Sozialeudämonismus binzuarbeiten, erklären, 
das eigentlic) Wertverleihende liege außerhalb der Geſchichts- 
philofophie und gehöre dem Ganzen ber philofophiichen Unter- 
ſuchungen an. Erjt an jpälerer Stelle wird dann ber Schleier 
etwas gelüftet, indem dem tranfzendentalen Idealismus ganz 
außerordentliche Qualitäten für Rüdgewinnung des verlorenen 
Sinnes der Gejchichte beigemefjen werden. Dod lann bie 
Geſchichtswiſſenſchaft den Dualismus von Welt an fich und 
Erfcheinungswelt nicht mitmachen und fo fol denn die Kan— 
tische Ethik das Wertelement Tiefern. Freilich ericheinen 
die Werte wieder ganz im ur 


11904), Nr. 42, Sp. 1389jg. d. BL. beiprochen worden. Das | jprünglichen Sinne als eine Mehrheit. 3) K. Groos, 
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Aeſthetik S. 136— 175), entfcheidet fich für die piychologiiche 
Begründung, doch verftridt ihn die Beſorgnis, auf diejem 
Wege feine normativen Beftimmungen gewinnen zu fünnen, 
in allerfei methodologiſche Formalitäten. Die fchließlich 
©. 153 formulierte Auskunft ift dürftig. Als ob es feine 
typiſch · menſchlichen Gefühlsbebürfniffe gäbe, innerhalb deren 
fich die äfthetiiche Luft aufweilen ließe! (wie dies vom Ref. 
wenigitend ben Grundzügen nad in feiner Philof. Güterl. 
©. 126fg. gezeigt worden iſt). 4)W. Windelband, Ge 
ſchichte der Philofophie (S. 175—200), beichäftigt ſich im 
Anſchluß an Hegel mit der Frage, in welchem Sinne die 
Geſchichte der Vhilofophie als integrierender Teil des Syſtems 
jelbft anzufehen ſei. Im Hegelihen Sinne geht das nicht 
an, doch findet der Verf. ſchon im Kantiſchen Tranfzenden- 
talismus den Gedanken einer Vernunft an fih, der bie 
Selbfterkenntnis der menjhlihen Vernunft uns entgegen- 
führen fol. So gewinnt er, wenn aud nicht für das rein 
biftorifche und allgemein literarifche, aber doch für das ſpe— 
zifiſch philoſophiſche Element der PHilofophiegeichichte eine 
metaphyfiihe Grundlage. Die einzelnen Richtungen und 
Zeiftungen der legten Reit auf dem Gebiete der Philofophie- 
geihichte werden nur den allgemeinften Grundzügen nad 
ſtizziert. In dem ziemlich dürftigen Literaturverzeichnis am 
Schluſſe ift mehrfah ein Prinzip der Auswahl nicht zu er- 
fennen. Drag. 








Nietzsche, Friedr., Werke, Bd. XIV. Nachgelassene Werke. 
Unveröffentlichtes aus der Umwertungszeit 1882,83— 1888. 
Leipzig, 194. C. G. Naumann. (X, 442 8. Gr. 8) #9; 
geb. # 11. 

Der vorliegende Band befteht aus zwei Hauptteilen. Der 
erite, bearbeitet von Peter Saft, bringt den Schluß der von 
Nietzſche nicht veröffentlichten Niederjchriften aus der Um— 
wertungszeit unter vier Titeln: Erfenntnistheorie, Rangord- 
nung, Kultur und Kunſt, Weib Liebe und Ehe. Bejonders 
danlenswert ift, daß hier zahlreiche Auszüge mitgeteilt find, 
die fih Niepfhe aus verjchiedenen Autoren gemacht hat. 
Nichts ift in feinem Entwidlungsgange bisher weniger befannt 
al3 die Anregungen, die er von anderen erhalten hat, und 
nichts hat fo jehr wie diefe Dunkelheit der Meinung Vorſchub 
geleiftet, als bejtehe fein ganzes Lebenswert aus lauter ge- 
nialen ober verrüdten Einfällen. Das Niehſchearchiv wird 
daher zur gerechteren Würdigung Nietzſches wefentlich bei- 
tragen, wenn es jenes Dunfel nach Möglichkeit aufhellt. Der 
zweite Hauptteil iſt von Frau Förfter-Niepfche herausgegeben. 
Es ift eine Art Supplementbändbdhen, worin eine Nachleje 
von Gedanken uud Plänen aus den Jahren 1882—88 ge 
bracht wird. Damit ift die Beröffentlichung der zweiten 
Abteilung der Werle Nietzſches beendet. Oder nicht bendet? 
Es jcheint, als ob im Niehſſchearchiv eine gewiſſe Umficherheit 
eingetreten ift. Der zwölfte und dreizehnte Band find be 
reits zweimal in verjchiedener Geftalt herausgegeben, der 
fünfzehnte foll auch umgearbeitet werden. Es jei daher hier 
eine das Ganze betreffende Bemerkung geftattet. Die Hrsgbrin. 
bat jelbt in dem Borwort zum dreizehnten Bande auf einen 
Uebelitand aufmerkſam gemacht, daß nämlich in der Uusgabe 
des Nachlaſſes die zeitliche Neihenfolge der Niederichriften 
zu wenig berüdjichtigt ift. Ob damit nicht der Wert dieſer 
ganzen Ausgabe ftark beeinträchtigt wird? Was will und 
joll denn eine ſolche Publikation? Doc) nicht die gefammelten 
Werte Niehſches um ein paar neue bereihern! Derartiges 
würbe fich jeder Autor verbitten. Nietiche ſelbſt ift bis zu 
feinem Bufammenbruch als Hrögbr. tätig geweien. Die von 
ihm nicht veröffentlichten Niederfchriften bilden die Unter— 
ftrömung zu dem Fluſſe, auf den er uns in feinen Drud- 
ſchriften jchauen läßt, und tiefe Unterftrömung hat oft ihre 


eigenen Launen, fie geht leineswegs immer mit dem Strom 
oben parallel. Es kann fehr nützlich und lehrreich fein, 
dieſe Unterfirömung lennen zu lernen; das innere Leben des 
Autors, die Art, wie feine Werfe entftanden find, mande 
fcheinbar rätjelhaften Wandlungen erhalten dadurch ein un- 
geahntes Licht, aber nur dann, wenn wir fie chronologiſch 
verfolgen fünnen. Es ift hiermit ähnlich wie mit den Beichen: 
fludien der Maler. Nichts ift Tehrreicher als zu ſehen, wie 
ein Maler für eine Figur die Stellung eines Beins mehrfad 
jfizziert, bis er das Rechte findet, aber doch nur wenn ic 
das anſchaue mit Rüdficht auf eine beftimmte Figur in einem 
beftimmten Bilde. Wollte man eine Unzahl jolcher Studien 
zu verſchiedenen Bildern unter dem Titel „Beinftubien“ 
zufommenfaffen, fo ginge bamit der ptreiz derſelben ver 
foren. Für das große Publikum find ja ſolche Studienblätter 
ohnehin nicht; für den Foricher Haben fie nur dann ihren 
Bert, wenn Zeit und Anlaß ihrer Entjtehung möglichſt far 
vor Augen liegen. —l. 
Beiträge zur Pſychologie u. Philoſophie, hab. v. G. Martiud. 
1. Band, 4. Heft. Leipzig, 1905. Engelmann. 4 6. 

Inb.: G. Martius, Ueber die Lehte von der Beeinflufung die 
Pulicd u. der Atmung durch pfychiſche Reize. (Mit 26 Fig — CE. 
Minnemann, Atmung u. Puls bei altuellen Affekten. (Mit 6 Taf.) 


Zeitſchrift f. Pſychologie u. Phnfiol. der Sinnesorgane. Hrög. v. 9. 
— u. W. A. Nagel. 40. Vd. Heft 4. Leipzig, Barth. 

Inb.: El. O. Taylor, Weber dad Verſtehen von Worten und 
Sägen. — 6. H. Schneider, Die Drientierung der Brieftauben. 





Geſchichte. 


1) Urkunden der älteren Aethiopenkönlge, bearb. v. Hein- 


rich Schäfer. I. Siegesinschrift des Pianchi. Traumstele. 
——— — 1068. Leipzig, 1%5. Hinrichs. (79 8. 
x.8) #5. 


2) Urkunden der 18. Dynastie, bearb. von Kurt Sethe. 
I. Historisch- biographische Urkunden aus den Zeiten der 
Hyksosvertreiber und ihrer ersten Nachfolger, Leipzig, 1905. 
Hinrichs. (788. Gr 4) #5. 


Urkunden des — Altertums, hrsgb. v. Georg Stein- 
dorff. IIL. Band, 1. Heft; IV. Band, 1. Heft. 


Mit dem II. Bande ber Urkunden des Aegyptiſchen 
Ultertums gelangen wir in die Beit der älteren Aethiopen- 
fünige, das heißt alfo in das 8. und 7. Jahrh. v. Chr. 
In Heinrich Schäfer hat das erite Heft (1), das die Sieges— 
inſchrift des Biandi, die des Tanotamon („Traumitele*) 
und ein unbedentendes Berliner Fragment einer weiteren 
Stele umfaßt, den fachkundigiten Bearbeiter gefunden, der 
wohl heute lebt. Es ift zu Hoffen, dab vedt bald 
Heft 2 und eventuell 3 folgen möge, wie Nef. überhaupt den 
Wunſch ausiprechen möchte, möglihft einen Band zum Ab— 
ichluß zu bringen, ehe ein neuer in Angriff genommen wird. 
Die Austattung ift in der nun einmal fejtgejegten Weiſe 
in Autographie erfolgt, unter ftetiger das Verjtändnis na— 
türlich ſehr erleihternder Abteilung in Satzſtückchen. Biel 
Papier wird freilich dabei verichwendet, und im Typendrud, 
der wohl überall ausgereicht hätte, würde das Heft auf 
fnapp ein Drittel feines jegigen Umfanges zufammengeichmolgen 
fein. Uber dafür ift Schäfer nicht verantwortlich, und wir 
wollen uns lieber feiner vorzüglihen Ausgabe freuen, die 
burd die kurzen Inhaltsangaben vor den einzelnen Para 
graphen jogar Nichtägyptologen es möglich macht, den Haupt: 
inhalt der für die Geſchichte jo wichtigen Inſchriften kennen 

' zu lernen. Hoffentlich gibt uns Schäfer auch bald Leber: 
| jegungen der Texte, die jeit Masperos im 4. Bande feiner 
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Kleinen Schriften wieder abgebrudten „Wetiopifen An Ta Ch’ing)* [b. i. bie jepige Manbfchu-Dynaftie) wir „Wethiopifchen An⸗ 
—— leine zuſammenfaſſende Bearbeitung mehr gefunden 
aben. 

Der vierte Band foll die Terte der 18. Dynaftie umfajien, 
die um ihres gefchichtlichen Gehaltes willen vielfachem Intereſſe 
begegnen werden. Das erfte Heft (2) enthält, ſoweit Nef. fieht, 
vollftändig die wichtigften und längeren Infchriften, Die aus ber 
Zeit ber Befreier Hegyptens bis zu Thutmojes I reichen. Sie 
find forgfältig zum großen Teil nach eigenen Abſchriften und 
Kollationen Sethes wiedergegeben. Man freut fich hier einmal 
die zahlreichen Urkunden aus bem Leben bes Inni beifammen 
zu Haben, ber die ganze hier in Rede ftehenbe Beit erlebte 
und erſt unter Hatichepfower ftarb. Viele Inſchriften, und 
unter ihnen gerade dieſe des Inni, erſcheinen hier in ver— 
beſſerter Geſtalt. Einen wichtigen Fortſchritt bezeichnet die 
richtige Leſung des Namens des Königs Bebek-m-Baef für 
Sebek-m-Saes in dem Denkſtein aus Edfu Nr. 8. Die Ein- 
richtung des Heftes ift bie eng die Ueberfchriften find 
etwas fnapper gehalten als z. B. bei Schäfer. Die Un- 
ordnung der Infchriften iſt Ref. nicht immer verſtändlich. 
Jedenfalls ſollten 28 und 29 vor 18 fg. ſtehen. —ing. 


Roekhill, William Woodville, China's intereourse with Korea 
from the XV» century to Tan. — 1905. Luzac & Co. 
(II, 60 8. 8. mit 2 Taf.) Sh. 5 

Geht ſchon das über Ehina BR Japan bei und verbreitete 

Wiſſen über ziemlich befcheidene Grenzen noch nicht hinaus, 

fo fieht es noch jchlimmer aus mit unferer Kenntnis über 

das durch ben ruſſiſch-japaniſchen Krieg mehr als bisher bie 

Aufmerkjamteit auf fich lenlende, am längften verſchloſſen 

gebliebene Reid, des fernen Dftens, über Korea. Heifebe- 
jchreibungen mit Schilderungen von Land und Leuten ber 
Gegenwart find dem Lande der „Morgenruhe“ in ben legten 
Jahren zwar mehrfach gewidmet worden; zuverläffige Werte 
mit tatfächlihen Angaben über feine gejchichtliche Vergangenheit 
aber, welche zum Verſtändis ber Entwidelung oder vielmehr 
des Hüdganges und BVerfalled bes vor taufend Fahren zu 
hoher Kultur emporgeblühten Landes beitragen, find noch 
recht jelten. Um jo dankbarer ift das hier anzuzeigende, 
zumeift aus chinefifhen Duellen amtliher Art jchöpfende 
Schriften zu begrüßen. Zunächſt beleuchtet eö ben Wider: 
ſpruch in der ftaatsrechtlihen Stellung Koreas, das in inter: 
nationalen diplomatiſchen Ultenftüden Chinas vor bem Siriege 
mit Japan zugleich als unabhängiger und als »vassal and 
tributary state« bezeichnet warb (S. 1). Ueber Beremoniell 
und Titelweſen ging das Suzeränitäts-Verhältnis tatſächlich 
faum hinaus. Es beruhte auf konfuzianischer Unfhauung 
über die von der familie auf den Staat übertragenen Be: | 
ziehungen bes jüngeren Bruberd zu dem älteren Oberhaupte 
des Haufe, wobei auf bie fagenhafte Ueberlieferung von 
ber Begründung bes foreanifchen Reiches durch einen chine- 
fiichen Bafallen im 12. Jahrh. v. Chr. zurüdgegrifien wurbe. 

Hieran reiht ſich eine Ueberſetzung, bez. ein Auszug aus den 

Ming Annalen (Bud 320) über die Begründung ber jebigen 

Dy naſtie (1392) mit bemerfenswerten Zahlen über den zu- 

meift aus Pferden und Geweben beftehenden Tribut (Jahre 

1393, 1407, 1423 und 1450). Eine Ueberjegung aus bem 

„Shengwuci“ (Bud VI, ©. 10 fg.) von Wei Yuan, einem 
leider nicht näher bezeichneten Werke, behandelt ſodann bie 
feindlichen Einfäle der Mandſchu in Korean von 1619 bis | 
1644. Infolge feiner Treue gegen bie dem Untergang ger | 
weihte Ming-Dynaftie hatte Korean durch die erfolgreich 
vordringenden Mandſchu viel zu leiden. Mit deren end» 
giltigem Siege über die Ming (1644) erft beginnt eine Beit 
dauernden Friedens und freunbichaftlicher Beziehungen. Huf 
Grund des „Ta EH’ing Huitien (Dynastie Institutes of the 
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Ta Ch’ing)* [b. i. die jegige Mandfchu-Dynaftie) wird fodann 
ber amtliche Verkehr der beiden Länder beſchrieben, beſonders 
ber Tribut und die damit verfnüpften Handelsbeziehungen. 
Beitändig wirb ber von ben Mandichu 1637 feitgejegte 
Tribut von biefen freiwillig herabgefept, ein ben Koreanern 
durchaus nicht erwünjchtes Verfahren, da dieſe »travelled 
at the expense of the Chinese Government, and, being 
allowed to bring goods for sale at the capital duty free, 
they (die Tribut-Gefandtichaften) constituted a source of 
great profit to the King and his officers« (S. 27). Bu den 
Artikeln, deren Ankauf ben Soreanern in * verboten 
war, zähften neben Waffen und Kriegsmaterial aud die An- 
nalen der verſchiedenen chineſiſchen Dynaftien (S. 31- 32). 
Weiter folgt ein Auszug aus dem Tagebuche eines chineſiſchen 
Geſandten über das Beremoniell bei jeinem Amtsbeſuche in 
Seoul (1843), ferner eine Ueberfegung ber umfangreichen 
Inichrift auf einem Gedentitein von 1640 zu Ehren ber 
Eroberung Koreas durch den Mandſchu-Kaiſer (1637—1638) 
und endlich eine kurze Ueberfiht über Staats-Einnahmen, 
Geſetze, Handel und Gewerbe, Kleidung, Aderbau, aber 


gläubiiche Gebräuche und dergl. Nachod. 
Schauroth, —** Frhr. d., Im Nheinbund-Regiment während 
der Feldzüge in Tirol, Spanien u. Rußland 1809 —1813. Nah 


den Aufjeihnungen des damaligen Leutnants Wilh. Frht. v. Schau⸗ 
—* rn et. Berlin, 1905. Mittler & Sohn. (X, 293 & 
mit 1 Bildn.) 4 4, 50; ach. 4 6. 


Vorliegender Band enthält die äußerft intereffanten Auf 
zeichnungen des Freiherrn Wilhelm v. Schauroth über deſſen 
Teilnahme (al3 Leutnant im Rheinbund-Regiment der Herzöge 
von Sachfen) an den Feldzügen Napoleons in Tirol, Spanien 
und Rußland (1809—1818). Der Hrögbr., ein Entel jenes 
Wilhelm Frhr. v. Schauroth, Hat auf vielfeitigen Wunſch 
dieſe Aufzeichnungen veröffentlicht, nicht um einen Beitrag 
friegswifjenfchaftlicher oder politiſcher Art zur Geſchichte jener 
trüben Zeit zu liefern, ſondern in der Hoffnung, daß bie 
Wiedergabe der Spiegelung ber Beitgefchichte in den täglichen 
Niederjchriften eines jungen, in der Front jtehenden Offiziers 
ber damaligen Zeit dem Lefer manchen interefjanten Einblid 
in bie napoleonifchen Feldzüge gewähren wird, zumal da bie 
Literatur über die Geſchichte der Mheinbund-Regimenter 
und beren Verwendung unter Kaifer Napoleon bisher noch 
eine jehr fpärliche geblieben ift. Der Verf. jener Aufzeichnungen 
(dieſe ftammen aus dem fortlaufend mit größter Gewijlenhafs 
tigkeit redigierten Tagebuch, das Wilhelm Frhr. v. Schauroth 
von feinem 9. Lebensjahre ab bis wenige Wochen vor feinem 
Tode geführt hat), welche in die Beit „Deutjchlands in feiner 
tiefften Erniedrigung“ fallen, war, wie aus dem Vorwort 
erfichtlich ift, 1787 auf dem väterlichen Gute Beulwik bei 
Saalfeld geboren, fam dann als dienfttuender Page an den 
Nudofftädter Hof und trat 1800 als Junker in das zu Ansbach 
ſtehende Kgl. Preußiſche Regiment Laurens ein, in welchem 
er 1804 zum Offizier avancierte. Nach dem Frieden von 
Tilſit ſchied er aus dem preußiſchen Dienſte aus und wurde 
1808 im damaligen Herzoglich Coburgiſchen Kontingent als 
Leutnant angeſtellt. In dieſer Eigenſchaft machte er mit 
ben übrigen Truppen ber ſächſiſchen Herzogtümer, bie dem 
korfiihen Welteroberer Gefolgichaft leiſten mußten, die Feld» 
züge ber Franzoſen in den Jahren 18091813 mit. Der 
erſte Teil umfaßt die Feldzüge in Defterreih, Tirol und 
Spanien (13. März 1809 bis Juni 1811). In anregenber 
Schilderung erfahren wir hier genaueres zunächſt über ben 
Bug von Koburg nad Salzburg (März bis Juli 1809), bie 
Teilnahme des Regiments an den Kämpfen in Zirol gegen 
den Sandwirt Andreas Hofer und feine getreuen Aelpler 
(Zuli bis Auguſt 1809) und über die — bis 
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zum Friedensichluffe in Wien am 18. Dftober 1809. Wir 
durchleben dann mit dem Tagebuchichreiber die Erlebniffe 
bes Winterd 1809 big 1810, in dem fie der Weg von Wien 
aus über Württemberg, Eljaß, Befangon, Dijon und Berpignan 
nad) Spanien führte, die Kämpfe um Manrefa (22—26. 
März 1810) und bie Beiten nad dem Fall diefer Stadt, 
feine Gefangennahme durch die Spanier, feine Dienftleiftungen 
beim Regiment Nafjau in Barcelona und die endliche Rücklehr 
über Bajel nad der Heimat (aljo die Zeit vom 26. März 
1810 bis Mitte Juni 1811). Der zweite Teil führt uns 
nach dem Norden Deutſchlands und nad) Rußland, er umfaßt 
die Zeit vom 24. Februar 1812 bis 1. Dezember 1813. 
So wurde das Regiment von Koburg aus zunächſt nad) 
Hamburg gefhidt, um dort einen Teil der Bejagung zu 
bilden, ging von da zum Schutze ber Oftjeefüfte nah Stral- 
jund und Rügen und brad endlich im Herbſt 1812 nad 
Rußland auf. Hier gelangte man nur bis Wilna, wo das 
Regiment in den Rüdzug der großen Armee verwickelt wurde. 
Wir lernen die Schredensizenen des Rüdzuges und die Auf- 
löjung der militärischen Ordnung fennen und begleiten den 
jungen Leutnant auf diefem leidensvollen Rüdzuge von Wilna 
über Kowno, Tilfit, Königsberg, Berlin und Leipzig nach 
dem Standort des Regimentes (Koburg) zurüd, wo er am 
22. Mai 1813 eintraf. Bald darauf mußte v. Schauroth 
als Hauptmann mit feinem Regiment unter fchwierigen Ver: 
hältniffen nad) Magdeburg. Auf dem Rückmarſch von dort 
fiel er bei Halle a. ©. in die Gefangenschaft der Koſaken 
und wurde von biefen den Preußen überliefert. Als preu- 
Bifcher Gefangener mußte er mit nad Breslau, wurde aber 
bald nach der Leipziger Völlkerſchlacht in Freiheit gejegt und 
fonnte über Berlin und Leipzig zu den Seinen zurüdfehren. 
Die friihen und Iebenswahren Schilderungen, die einen 
Ichäßenswerten Beitrag zur Geſchichte der Freiheitskriege 
bilden und für deren Veröffentlihung man dem Hrögbr. zu 
Dank verpflichtet fein muß, verdienen wirklich die Beachtung 
weiterer Kreiſe und fönnen zur Lektüre nur angelegentlichjt 
empfohlen werben. 





Deutſche Hofordnungen des 16. und 17. Jahrhee. Mit Unterftüpung 
der k. preup. Alademie der Wiſſenſchaften hrögb. v. Arthut Kern. 


— 1906. 41. — Literarifhesd Zentralblatt — 1. Januar. — 


j 
11 
F 


\ 
! 


' 
1 





Eriter Band: — — Preußen, Pommern, Mecklenburg. Berlin, | 


1905. Beitmann. (XV, 315 ©. Gr. 8) 4 10. 


Dentmäler der deutſchen Kulturgeſchichte, hrgb. v. G. Gteinhaujen. 
2. Abteilung: Ordnungen. 1. Bant. 

Ber in dem verdienftlichen Abdrud dieſer Hoforbnungen 
fi) über höfiiches Beremoniell des 16. und 17. Jahrh.s 
unterrichten wollte, würde wenig Ausbeute finden; es find 
vielmehr im Wejentlihen Beftimmungen über die Pflichten 


und Kleidung, gegebenenfalld® auch an Unterhalt der Pferde 
zufommt, jowie über Unftand und gute Sitte. Gleichwohl 
bieten diefe Ordnungen, die abgejehen von zwei Beröffent- 
lihungen bisher nur handſchriftlich in den fürftlichen Haus- 
und Staatsardhiven zu Charlottenburg, Königsberg, Stettin 
und Schwerin ruhten, des Intereſſanten und Lehrreichen eine 


Fülle. So findet fid) 5. B. in der Hoforbnung des branden- | 


burgiſchen Kurfürften Joachim II (1535—71) bereits eine 
Ordnung der Räte, während man die Einrichtung des Ge- 
heimen Rats ins Jahr 1604 zu ſetzen pflegte; ſodann Feſt— 
jegungen über den Rentmeifter und die Vifitation der Aemter, 
wichtig für die Verwaltungsgeihichte. Am belangreichiten 
find in dieſen norbdeutichen Hofordnungen die Inſtruktionen 
ber einzelnen Hofämter, vor allem des wichtigjlen, des Mar: 
ſchalls auch Hof oder Obermarſchall genannt) und des Küchen⸗ 
meifters, weiter nach unten fteigend des Kellermeifters, des 
Silberfnechts und der Altfrau oder Bettmuhme (der Berwalterin 





‚K,146© 68) 
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bes Leinen- und Bettwerks), des Saalherrn (aud) Saal- over 
Ritterfnecht genannt), der das Zinngeſchirr verwaltete, endlich 
ber Edelfnaben („Page” erjcheint erjt nah 1642 in Medien 
burg), der Trabanten, der Narren, Zwerge und Bwerginnen x. 
Ueber alles dies, auch über bas „Frauenzimmer“, wo bie fürkt: 
lihen Damen Hof hielten und der Frauenhofmeifter neben 
ber Hofmeifterin feines Amtes waltete, gibt die „Einleitung“ 
S. IX— XV eine überfihtlihe Zufammenftellung aus den 
bier publizierten Hoforbnungen. Die Drudlegung leßterer 
ift nach bewährten Editionsgrundjägen mit Sorgfalt erfolgt; 
fie hatte mit zahlreihen Schreibjehlern der Hdjchrr. aufzu— 


' räumen. Nur an vereinzelten Stellen fünnen wir der Tert- 


geitaltung nicht zuftimmen, 3. B. ©. 72, 8.8 in der Hof: 
ordnung des Markgrafen Johann von Küftrin 1561, wo der 
Sprachgebrauch des 16./17. Yahrh.3 „Niehmandt frembdes 
und von Lofer Burſche“ verlangt Burſch noch als Tem. 
„Schar, Rotte jüngerer Leute"), ftatt „von lofen Burfchen“, 
Hdſchr. „vom Löfer Burſche“. 





Mittelftädt, Annie, Der Krieg von 1859, Bismard und die 
öffentl. Meinung in Deutſchland. Stuttgart, 1904. Cotta Rachf. 
43, 60. 

Bei der Darſtellung der im engeren Sinne politiſchen 
Geſchichte herrſcht ſchon ſeit geraumer Zeit der diplomatiſche 
Geſichtspunkt vor: in dem Beſtreben, auf die authentiſchen 
Quellen zurückzugehen, verwertet man zuſehends ausſchließ— 
licher einmal die Memoiren der beteiligten Staatsmänner, 
ſodann die in den Archiven niedergelegten Staatsalten. So 
wurde in der modernen Hiſtoriographie die politiſche Ge— 
ſchichte, ſoweit nicht kriegeriſche Aktionen in Frage lamen, 
immer mehr zu einem Spiel und Gegenſpiel der zünftigen 
Diplomaten. Hierin lag am Ende doch eine faum minder 
große Einfeitigkeit als in jener älteren Geſchichtsſchreibung, 
die da glaubte, von der gefhichtlihen Wergangenheit ein 
zuverlälfiges Bild geben zu können, ohne daß ihr auch nur 
in roheften Umriſſen die Ulten der beteiligten Höfe befannt 
waren. Allem Anſchein nad ſcheint man ſich neuerdings 
biefer Einfeitigfeit einer rein diplomatiſchen Darftellung ber 
politifchen Gefchichte auch bewußt zu werben, wie Dies darin 
zum Ausdruck kommt, daß (zunächſt zwar nur vereinzelt) 
neben Arbeiten der hergebrachten Schablone ſich auch jolde 
zu ftellen anfangen, die außer ber Politik der SKabinette 
auch die ſchließlich kaum minder wichtigen Unterftrömungen 
in ber öffentlihen Meinung ins Auge fajjen. Eine jehr 
danlenswerte Studie dieſer Art ift die Schrift von Annie 
Mittelftädt über die politifhe Stimmung in Deutſchland 
während bes italienischen Krieges von 1859. inleitungs- 


\ weife behandelt die Verf. die Haltung der preußifchen Re 
der Hofbedienfteten und über das, was ihnen an Nahrung | : 4 H jr 


gierung und die Auffaſſung Bismarcks (bei ihm ſucht fie 
eine weit aftivere Politik wahrjcheinlich zu machen, als man 
dies bisher angenommen; feine eigentliche Meinung jei eine 
drohende Haltung gegen Defterreih und eine Annäherung 
an Frankreich geweien; nur weil er die Unmöglichkeit ein: 
gejehen, derartiges bei dem Pringregenten durchzuſetzen, ſei 
er für das Programm ftrenger Neutralität eingetreten), um 
jodann im einzelnen die in der Tagesprefie und den gleich— 
zeitigen Broſchüren zum Ausdruck gelangende öffentliche Mei- 
nung zu verfolgen. Bor dem Ausbruch des Kampfes herrſcht 
durchaus die friegeriiche Stimmung vor: auf großdeutjcher 
Seite drängt man, im einzelnen von fehr verfchiedenen Mo: 
tiven ausgehend, faft überall auf Eintreten Deutfchlands zu 
Gunſten Defterreihs. Bu demſelben Refultate gelangt mar, 
vor allem durch die Furcht vor einem franzöfiichen Angriff 
auf die Rheinlande beftimmt, auch im kleindeutſchen Lager. 
Nur wenige Stimmen, fo insbefondere Bejeler und Bam- 
berger, erllären fich für Neutralität. Um ſchärfſten äußert 
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ih Rößler gegen die Teilnahme Preußens am Kriege, in- 
dem er fich Dabei mannigfadh mit den Ideen Bismards be- 
rührt. Während des Kampfes ftchen die großdeutichen 
Seitungen treu zu Defterreih, prollamieren das Poſtulat 
eines allbeutjchen Krieges. Lauer und ſchwanlender find 
die Slugfchriften aus den großdeutfchen Kreifen. Auch die 
Neindeutiche Publiziſtik tritt für Teilnahme Preußens am 
Kriege ein, verlangt dafür aber Konzeffionen Oeſterreichs 
in der beutfchen Frage. Nur ganz vereinzelt finden fich 
Stimmen, die die Demütigung Defterreihs im preußifchen 
Interefje ausgenützt wiſſen wollen. Laffalle geht jo weit, 
mit dem Gedanken eines Angriffätriegs gegen Defterreich zu 
ipielen. Nach dem Friedensſchluß bemüht man ſich auf 
großdeuticher Seite, das Berhalten Defterreichs zu rechtfer- 
tigen, indem man zugleih Preußen tadelt. Bejonders bie 
füdbeutichen Beitungen äußern fih gehäffig gegen Preußen. 
Auch auf kleindeutſcher Seite begrüßt man den Frieden mit 


Erleihterung: indem man barauf Hinweift, wie ſchwach es 


mit dem öfterreichifchen Patriotismus in Wahrheit bejtellt 
fei, wird die preußische Politik ſympathiſch beurteilt, ohne 
dab man doch dagegen blind ift, wie man in Berlin ver 
fäumt hat, die gebotene Gelegenheit gefchidt zu benutzen. 
In Summa dominiert überall in der Publiziftit des Jahres 
1859 Doltrinarismus und Unfruchtbarkeit; eigentlih nur 
Rößler und Laffalle faſſen die gegebene Situation einiger 
maßen realiftifch ins Auge, ohne daß aber aud fie wirklich 
mit Schärfe und Klarheit das politifh Mögliche und Er- 
reichbare erfannt hätten, wie dies bei Bismard in fo wun- 
berbarem Maße der Fall war. — Ungern vermißt man bei 
der tücdhtigen und lehrreichen Schrift ein Regifter der be 
fprochenen einzelnen Broſchüren. 








Monatshefte der Comenlus-Gesellschaft, —— von 
Ludwig Keller. Vierzehnter Jahrgang. 1905. Berlin, 1905. 
Weidmann. 8088. Gr. 8) #10. 

Aus Heft I verdienen befonders hervorgehoben zu werben 

Die beiden Arbeiten: „Willy Paſtor, Guſtav Theodor 

Fechner und die Weltanfhauung der Mlleinsfehre* und 

„Adalbert von Hanftein (}), Der Staatögedanfe in ber 

Dramatijchen Literatur um die Mitte des 19. Jahrhunderts 

(Aus dem Nachlaß)“. Baftor beweiit, daß Fechner, ein uns 

vergleichliher Naturphilofoph, in der Tat die platonisch- 

ſpinoziſtiſche Lehre der Ideen und der Einheit der Subftanz 
aufs glüdlichite verbunden hat. v. Hanftein hebt, anfnüpfend 
an Hebbels „Agnes Bernauer”, Elife Schmidts „Madia- 
velli“ und „Peter der Große und fein Sohn”, Brachvogels 

„Narziß“, Halms „Fechter von Ravenna“, Laubes „Graf 

Eſſex“ und Putlig’ „Teitament des großen Kurfürſten“, 

die Hohe Bedeutung des politifchen Dramas in der Mitte 

des 19. Jahrh.s für die Geftaltung des damals neu ge 
worbenen Staatögedantens hervor. 2. Keller weiſt unter 

Bufammenfaffung früherer zur Sache gehöriger Artikel in 

einem interejlanten Auffage die enge Beziehung der mora- 

Tifchen Wochenſchriften zu den maurerifhen Sozietäten in ber 

Beit vor und nad 1717 nad und betont, daß die Brüder 

mittels diefer Organe ihre Anſichten über die Erziehung 

des Menfchengejchlechts außerhalb ihres engeren Kreiſes zu 
verbreiten fuchten. — Den bei weitem größten Teil von 

Heft II nimmt Kellers eingehende und fehr feffelnde Arbeit: 

„Schillers Stellung in der Entwidlungsgeihichte des Huma- 

nismus, Feſtgabe zum Scillertage 1905* ein. Der Verf. 

gebt, anfnüpfend an die Aufzeihnung „Morgengedanten“ 
und die „Briefe Julius’ an Raphael“, von der in den Jahren 

1778 bis 1781 in Schillers Denfart eingetretenen großen 

Vandlung aus, zeigt, daß die Stuttgarter Alabemieprofefjoren 


Harfer und Guibal (leiterer geb. 1725 zu Luneville, jeit 








1749 in Stuttgart) dem Herzog Karl Eugen die meijten ber 
feit 1772 dorthin berufenen Dozenten empfahlen, charakteri- 
fiert die Bejchwerbeichrift der Landftände vom 17. Februar 
1773, gerichtet gegen bie fonfejfionelle, vom Herzog feiner 
fimultanen Akademie gewährte Toleranz, zeigt, daß fat alle 
Profefforen derfelben Mitglieder des Maurerbundes waren, 
und gibt dann eine fehr genaue lleberficht über die Ge- 
ichichte desielben in Württemberg. Er gewinnt ©. 145 
das richtige Ergebnis, daß Platon der dichtende Philofoph 
ber Humanität und Schiller ihr philofophiicher Dichter war. 
Der zweite furze Artikel von Dr. Joſef Perkmann in 
Wien: „Ueber Herbecs Bildungsideal“ zeigt, in der Haupt- 
ſache ausgehend von Herders Schulreden, daß derjelbe ſchon 
die Hauptbeftrebungen unferes gegenwärtigen Schulſyſtems 
Har ertannt hat. Sehr beadhtenswert find auch die diefem 
wie allen anderen Heften zum Schluß beigegebenen Be 
fprehungen und Bemerkungen. — Aus Heft III ift wieberum 
8. Kellers Mrbeit: „Die italienischen Afabemien bes 
18. Jahrhunderts und die Anfänge des Maurerbundes in 
den romanifchen und ben nordiichen Ländern“ am bemerfens- 
werteften. Sie handelt, teilweiſe anfnüpfend an die be 
fannten einfchlägigen Werfe von Gregorovius, Alfred Reu— 
mont und Ludwig Paftor zur italienischen, bezw. römischen 
Geichichte und des Verf.s zur Sache gehörigen früheren 
Schriften vorzugsweife von ber „Akademie zur Stelle“ ober 
der von Außenſtehenden ald Compagnia della Cazzuola 
oder della Cucchiara bezeichneten Sozietät. Diejelbe erfreute 
fih nad dem im Jahre 1498 erfolgten Tobe des „Ehr: 
würdigiten" und „Weijeiten Meifter$“ ber Academia Magna 
zu Rom Pomponius Laetus bes befonderen Schuges der 
Medici fowie des befannten Dichters und Hiſtorilers Bers 
nardo Rucellai (+ 1514) und feines Bruders Domenico 
nebjt den Nachlommen beider. Sie umfaßte Rerjonen aller 
Stände, hohe wie niebere. Unter ben beiden legten Mebis 
zeern, namentlich unter Cofimo III (1670— 1723), wurde 
fie von der römischen Inquiſition hartnädig verfolgt, doch 
fonnte fih um die Mitte des 18. Jahrh.s, wie der Berf. 
©. 185 hervorhebt, der neue Nitterorden der Tempelherrn 
von Paris aus gerade in Florenz ruhig verbreiten. Neben 
der „Akademie zur Kelle“ gab es, wie der Verf. ©. 174 
betont, dafelbft und in Toskana noch Schweitergejellidaften 
ähnlicher Urt, namentlich die Academia dei Alterati, bie 
Alademie der Apatisti und andere, namentlich aber die mit 
den Schulen der deutjhen Meifterfinger eng verwandten 
Sozietäten der Filarmoniei oder Filomusici. Die Maurer 
felle blieb mach des Verf.s zutreffender Angabe (S. 183) 
das charakteriftiiche Merkmal aller im jpäteren Zeiten von 
der Alademie Toskanas ausgegangenen maureriihen Lehr: 
arten, wie fih denn auch im dem mordiichen Ländern ger 
wife in der „Mlademie zur Stelle“ übliche Bezeichnungen, 
wie Maggiori und Minori, viele Menſchenalter hindurch 
lebendig erhalten haben. — Heft IV enthält in der Haupt- 
fache eine befonders beadhtenswerte Abhandlung von Keller: 
Latomien und Loggien in alter Zeit. Beiträge zur Gejchichte 
der Katakomben“, jowie zwei kürzere Artikel, nämlich: „Neuere 
und neuefte Herder-Schriften. Bon Stadtbibliothelar Dr. ©. 
Frig Charlottenburg)“, veranlaßt durch die Hundertjahrfeier 
für Herder am 18. Dezember 1903, und „Ueber Valentin 
Andreae's Anteil am der Sozietätsbewegung des 17. Jahr: 
hunderts“. Bon R. Puſt (Berlin). Keller zeigt unwider— 
feglih, daß bereits im 16. und 17. Jahrh. die Ausdrüde 
Lodge, Loge und Bauhütte zur Bezeichnung eines Ordens, 
d. h. einer für fultiihe Bwede geihaffenen Drganifation, 
dienten. Die Abhandlung von Puft Mnüpft an den von 
Undreae feinem Freunde Wilhelm von der Wenje im Jahre 
1642 gewidmeten, in der Amicorum funera erjdienenen 
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Nachruf an, ber zugleich wejentlihe Ergänzungen zu dem | die Kenntnis der archäologiſchen Verhältniſſe Alerandriens 


befannten Briefe bes Herzogs Auguft vom 27. Juni 1642 
(abgedrudt zulegt bei Kvacala, Pädagogiſche Neform des 


Gomenius 1903, 1. Bd., ©. 182fg.) bietet. — Auch aus | Dorfe Albestroff geboren, bejuchte die Priefterfeminare zu 
Heft V ift die bedeutendfte Arbeit von Keller. Sie führt | 


den Titel: „Die Unfänge der Tempelheren in Deutichland | 


und die Stellungnahme Friedrichs des Großen." In ihr 
wird gezeigt, daß die früheften, nichtfranzöfiihen Spuren 
bes „hohen Ordens vom heiligen Tempel“ in Florenz be- 
merlbar find, derjelbe ganz befonders vom Kurhauſe Sachſen 
begünjtigt wurde und auf dem Konvent im Schloſſe des 
Grafen Brühl zu Kohls in der Laufig 1772 der „weltliche 
Zweig“ des Ritterordend eine unbeilvolle Bereinigung mit 
dem „geiftlihen Zweig“ besjelben, worunter die Ktleriker zu 
verftehen find, einging, Friedrich der Große jedoch dieſe auf 
die Bernichtung der mwirflidhen Freimaurer abzielenden Ber- 
fuche vereitelte. — Bezüglich der einzelnen Urtifel der Beit- 
ſchrift wird auf die feinerzeit im Lit. Bbl. veröffentlichten 
Ueberfichten verwieſen. Karl Löschhorn. 


Anzeiger für ſchweizeriſche Altertumdtunde. R. F. 7. Bd. 1905/6. 
Nr. 2/3. Züri, Berlag des Schweizerifchen Landeimufeums. 

Inh: A. Naef, Statuette de Minerve (bronze). Trouvde 
ä Martigny. — 9. Heierli, Die Grabhügel von Unter-Buntbofen, 
st. Aargau. (Horti.) — Th. Ekinger, Die Töpferftempel der antıquar. 
Sammlung in Bruga (2. Errie) — W. Wavre, Inscriptions 
romaines inddites d’Avenches. (Mit 1 Taf.) — A. Bonard, 
Le Cloitre de la Cathödrale de Lausanne. — J. Schneuwly, 
Jean de 8. Thomas et Hermann de Mayence. — R. hoppeler, 
Ein Walliſet Goldſchmied des 14. Jabıh. — H. Lehmann, Die 
Sladgemälde in ven aargauiſchen Kirchen u. öffentl. Gebäuden. (Diit 
2 Iaf) — J. R. Rahn, Der Aupferfteher Mattinus Martini und 
fein Werk, (Fortſ.) (Mit 5 Taf.) — N. Durrer, Gtegedtrophäen aus 
der Schlacht bei Giornico in eimer Airhe ded Livinentales. — F. 
Zimmerlin, Das Reihebanner in der biftor. Sammlung in Zofingen. 
— W. Merz, Kunſt w. Fulturgeihichtl. Eintragungen in den Seckel ⸗ 
meifterrödeln der Stadt Aarau 1556— 1600. 


Hiftorifches Jahrbuch. Im Auftrage der Görres ⸗-Geſellſchaft hreg. 
von Joſ. Weif. 26. Band. 4. Heft. Münden, Herder u. Go. 

Snh.: Braig, Der Friedensplan des Leibnij. — Tumbült, 
Wie wurde Elſaß ftanzöſiſch? 2. — Lübeck, Zur älteften Verehrung 
des bi. Michael in Konitantinopel. — Endres, Zum Offendieulum 
des Honorius Auguftodunenfid. — Baumgarten, Euriofa aus dem 
Vatifanifhen Archiv. — Feldhaus, Ein Papft als Erfinder. — 
Grauert, P. Seinrid Denifle. 


Mitteilungen des Vereins f. Geſch. der Deutfchen in Böhmen. Ned. 
v. A. Horcicha u. D. Weber. 44. Jahrg. Nr. 2. Prag, Galve. 
Inb.: A. Fiſchel, Beiträge zur Geſch. des deutichen Rechts in 
Böhmen, aus einer Komotauer Rehtsfammlung. — B. Shmidt, 
Ein Gojauer Pfarrinventar aus dem Ende des 15. Jahrh. — M. 
Urban, Die Buragrafen zu Meißen aus plauifchem Geſchlechte in 
Böhmen. — E. Never, Die Papiermüble zu Benfen 1569—1884. — 
9 Menecif, Meißnerd Briefe an Frben. van Smwieten und cinige 
Freunde. — D. Glemen, Ein berubmter Egerer (Paul Knod). — 
I. Loſerth, Das Haus Stubenberg u. die böhm. Brüder. — Joh. 
Hauded, Johann Kaspar Ferd. Fiſchet. — E. 8. Blümml, 
Johannee lied. 


Freiburger bifter. Studien. 1. Heft. Freiburg i. Schw., Univ. 
Buchh. (XII 104 S. Gr. 8) Fr. 2, 80. n ” 


. Inb.: Eberhard Hoffmann, Das Konverfeninftitut des Gifte: 
zienferordend, in feinem Urfprung u. feiner Organifation dargeftellt. 





— — 


Länder · und Völkerkunde. 


(Hacquard), Algerie-Sahara-Sondan. Vie, travaux, voyages 
de Mgr. Hacquard des pères blancs (1860 —1%01) d'après sa 
eorrespondance par l’abb&ö Marin. Avee une pröface du 
commandant Hourst. Paris, 1905. Berger-Levrault & Ci, 
(XIX, 646 8. Gr. 8. mit zahlr. Abb.) Fr. 18. 


Der Pater Hacquard gehörte zur Kongregation der Weißen 
Väter, die fih um die Erforfhung Afrikas, namentlih um 





und Tuneſiens namhafte Werdienfte erworben haben. Er 
wurbe 1860 als Sohn eines Bauern in dem lothringiſchen 


Ponta-Moufjon und Nancy und trat dann als Novize in 
den genannten Orden ein. Seinem Wunfche entipredhend 
jandten ihn feine Oberen in die afrifaniichen Miifionen. 
Zunächſt fam er in das Ordenshaus zu Algier, wo er ſich 
eine gründliche Kenntnis der arabiſchen Sprache und der 
Lehren des Islam aneignete. Auf feinen Ferienreiſen gewann 
er ein lebhaftes nterefje für die von feinen Ordensgenofien 
ausgegrabenen antifen Städte mit ihren gewaltigen Ruinen. 
Bereits 1881 wurde er Profefjor an dem vom Kardinal 
Lavigerie gegründeten Kolleg des bi. Ludwig zu Karthago. 
Im folgenden Jahre veriehte man ihn an eine gleichartige 
Unftalt nad) Tunis. Nachdem er die Weihen empfangen 
hatte, wirkte er am Priefterfeminar zu Algier, zuleßt als 
Stubienpräfelt. 1891 wurde er endlich auf feine dringende 
Bitte ald Miifionar ausgefandt. Zunächſt arbeitete er in 
den Dafen der nörblihen Sahara, vor allen in Duargla. 
Dann unternahm er eine Neife ins Gebiet der Tuareg. Seit 
1894 wirkte er im franzöfiihen Sudan. Seine Hauptitationen 
waren Sagu-Siforo und Timbuktu. Neben feiner Tätigkeit 
als Milfionar widmete er ſich auch wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
Beſonders erwarb er ſich Verdienſte um die genauere Er- 
forfchung des Nigerlaufs. In Anerkennung feiner namhaften 
Erfolge wurde er 1898 zum Biichof von Timbuftu mit dem 
Titel eines apoftolifchen Vilars der Sahara und des fran- 
zöſiſchen Suban ernannt. Nun zog er unermüdlich in feinem 
Umtsbezirte umber. Ueberall gründete er Mifjionsftationen, 
Schulen und Waifenhäujer, namentlich in den Landſchaften 
Moifi, Gurma und im Hinterlande von Dahomey. Am 
4. April 1901 ertranf er beim Baden im Niger. Die vor- 
liegende ausführliche Biographie ift durchgängig nach zuver- 
läffigen Quellen, vor allem nad Briefen des allzu früh Ver- 
ftorbenen und nad Mitteilungen feiner Verwandten und 
Freunde bearbeitet. Sie gewährt einen guten Ueberblick über 
den Anteil der Miffionare an der fortichreitenden Erforſchung 
der franzöfiichen Beligungen in Afrila. Die Ausftattung ift 
vortrefflih. Einen jhönen Schmud des Werkes bilden mehrere 
hundert nad Photographien hergeftellte Abbildungen, welche 
Bildniffe von Landihaften, Anſichten von Gebäuden, Volk» 
typen und ethnographiſche Gegenſtände darſtellen. V. H. 


Globus. Hrög.:H.Singer. 88. Bd. Rt. 22. Braunſchw., Vieweg u. S. 

Inh.: v. Anebel, Studien in Jeland im Sommer 1905. Fottſ.) 
(Mit 8 Abb.) — v. Negelein, Die Pflanze im Boltdglauben. (Stl.) 
— Stephan, Ein modernes Kolonialabenteuer. (Schl.) — Mielte, 
Ein tönerner präbiftorifher Fuß. (Mit 1 Nob.) 


itſchrift für Schul ie. Hrög. G. Ruſch. 27. 
IT — — 


Inh.: E. Oppermann, Ferdinand Freihett v. Richtboſtn +. — 
Der zweite deutſche Kolonialkongteß. — Reiſebriefe aus Oſtafien. 





Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 


Schenck, Rudolf, Kristallinische Flüssigkeiten und flüssige 
Kristalle. Mit 86 Fig. Leipzig, 1905. Engelmann. (VII, 
169 8. Gr. 8) #3, 60. 

Die intereffante Veröffentlihung ift ald Ergänzung zu 

D. Lehmanns großer Urbeit über flüffige Kriftalle gedacht 

und behandelt das bisher etwas weniger ausführlich dar- 

geftellte Gebiet der Friftallinen Flüffigfeiten, jo daß nun: 
mehr bas feld dieſer interefianten Gebilde in vollftändiger 

Bufammenftellung vorliegt. Die Unterjuhungen des Berf.s 

und feiner Schüler erftredten ſich auf die Eigenſchaften der 
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Schmelz. und Klärungspunlte, auf die Beitimmung der 
Bähigkeit und Oberflächenenergie, jowie die Ermittelung ber 
alorimetrifchen und der bieleftrifchen Verhältniſſe. Der 
Inhalt bietet gleichzeitig eine Entlräftung der Tammann- 
\hen und Duindefchen Einwürfe. 8. 


Wimmer, J., @eschlehte des deutschen Bodens mit seinem 
Tier- und Pflanzenleben von der keltisch-römischen Urzeit | 
bis zur Gegenwart. Historisch-geographische Darstellungen. 
Halle a. —— Buchh. d. Waisen . (VIII, 475 8. | 


Gr. 8) #8. 

Das Buch will uns den Boden des heutigen beutjchen 
Reichs mit jamt feiner Pflanzen» und Tierwelt in feinen 
geſchichtlichen Metamorphofen darftelen und man fann nur 
betonen, daß e3 dem Berf. gelungen ift, in recht anſchau— 
licher Weife uns dieſes Werden zu ſchildern. Vom Hifto- 
riichen Wild: und Kulturboden führt er uns über bie fel- 
tijch«römifche Urzeit zur Völkerwanderung und von ba durch 
das Zeitalter der großen Rodungen von 600—1300 zur 
Metamorphofe des deutſchen Bodens vom 14. bis in bas 
19. Jahrh. Bejondere Sorgfalt ift bem hiſtoriſchen Tier- 
und Pflanzenleben gewibmet, wenn auch Wimmer ſelbſt 
berborhebt, daß die Behandlung des gewaltigen Stoffes 
felbftverftändlich feine erihöpfende fein konnte. Namentlich 
den Abſchnitt über die Hulturpflanzen hätten wir gern etwas 
eingehender ausgeführt gefehen. Die Bezeichnung des Buch— 
weizens als Polygonum pyrofagum mutet etwas ſonderbar 
an, gewöhnlich nennt man ihn P. fagopyrum oder Fago- 
pyrum esculentum. 


Landelt-Börnstein, Physikallsch-chemische Tabellen. 3,, 
umgearb. u. verm. Auflage, unter Mitwirkung von Th. Al- 
brecht etc. und mit Unterstützung der k. 
der Wiss. hsgb. v. Richard Börnstein u. Wilhelm Meyer- 
hoffer. Berlin, 19056. Springer. (XVI, 861 8. Lex. 8., 
Geb. .# 36. 

Mehr al3 11 Jahre find vergangen, feit die phyſilaliſch⸗ 
hemifhen Tabellen von H. Landolt und R. Börnftein unter 
Mitwirkung einer Reihe tüchtiger Phyfifer und Chemifer 
in zweiter, ſtark vermehrter Auflage erjchienen. Bei der 
jegt vorliegenden dritten Auflage diefer Tabellen Hat fi 
der Umfang des Buches wiederum nahezu verdoppelt, die 
Zahl der Mitarbeiter aber verdreifaht. Eine Reihe von 
Fahren ift troß dieſer weitgehenden Arbeitsteilung notwendig 
gewejen, um das riefig anfchwellende Material in Tabellen 
und Kurven zu faſſen. Uber der Fortbeitand des jchönen 
Werles, dem bei raftlofem Fortjchreiten der Wiſſenſchaft 
ichon völliges Beralten drohte, ift wieder auf ein neues 
Jahrzehnt geſichert. Bei immer fteigender Mitarbeiterzahl 
wächſt natürlih die Schwierigkeit der Redaktion und die 
Berantwortlichteit der Herausgeber, und fo fann es benn 
nicht wunder nehmen, daß troß des reichen AInhaltes, des 
großen Umfanges in bem verdienftvollen Werte Lüden zu 
finden find, die nicht verſchwiegen werden bürfen. 

Die ſchmerzlichſte Lüde ift, wie wir gleich hervorheben 
müfjen, das fehlen bed Namens Hans Landolt unter den 
Herausgebern. Der eigentlide Schöpfer des für Phnfiter 
und Ghemifer glei wertvollen Werkes hat fich jeines vor- 
gerüdten Alters wegen nicht mehr entichließen fünnen, dem 
Bude jeine Mitarbeit zu widmen. Die jehigen Heraus: 
geber befigen aber nicht die bem alten Meifter eigene four 
veräne Beherrihung bes gejamten Stoffes, und daraus 
erflärt fih ein Mangel an Sonzinnität, der fi oft in 
recht bebdauerliher Weife geltend macht. Man betrachte 
3. 8. die auf S. 382 gerabe zwiſchen bie grundlegenden 
Ürheiten von Marwell und von v. d. Waals neu einge 
ſchaltete Tafel über bie abjolute Anzahl ber Gasmoleküle 


reuss. Akademie 


und vergleiche fie mit der Originalarbeit von Richarz. Die 
aus dem Zuſammenhang geriffene Tabelle ift im dieſer 
Form finnlos und irreführend. Der Autor ift nicht richtig 
verftanden, wenn man ihm die Behauptung unterlegt, daß 
unter gleihen äußeren Umftänden 1 com Waſſerdampf fünf» 
mal joviel Moleküle enthalte ald 1 cem Wafjerftoffgas, 
1 com Stickgas doppelt foviel als 1 com Luft und 1 com 
Schwefeldioryd dreimal foviel ald 1 ccm Kohlendioxyd. 
Dak man die beiden letztgenannten Gafe in einem mobern 
wijjenichaftlichen Werke nicht mehr „jchweflige Säure“ und 
Kohlenſäure“ nennen follte, fei nur ganz nebenbei bemerft. 

Alſo auf S. 382 wird die Avogadro'ſche Negel völlig 
preisgegeben. Auf S. 222 findet fi der entgegengefegte 
Behler: Gas- und Dampfgewichte werden einfach aus bem 
Avogadro'ſchen Satz berechnet, ohne ihn durch die v. d. Waals- 
ſchen Gleichungen zu ergänzen. Nur in einer lebten Ko— 
lumne find die uns in erfter Linie interejfierenden wirt: 
lihen Gasgewichte angegeben. Sie weichen dann von den 
berechneten ab, nicht nur da, wo die dv. db. Waalsſche 
Theorie dies als notwendig vorausjehen läßt, jondern 
auch wo eine Abweichung unmdglid ift. Die unter „be 
rechnet“ bei „Helium und „Neon“ mitgeteilten Werte find 
natürlih unrichtig. Die falihen Bahlen find dadurch ent- 
ftanden, daß das aus ber beobadteten Dichte Hergeleitete 
Molekulargewicht übermäßig gefürzt und aus dem fo ab- 
gerunbeten ungenauen Werte die Gasdichte mwieber zurüd: 
berechnet wurde. Es ift das ein recht lehrreiches Beifpile 
dafür, wie bedenklich folhe Kürzungen find und mie gut 
man daran tut, für alle ganz genauen Rechnungen die 
feiner Zeit von der Mehrzahl der deutihen Hochſchullehrer 
empfohlenen zwei Decimalen bei allen Atomgewichten bei- 
zubehalten. — Uußerordentlich vermehrt ift das Kapitel über 
Dampfipannungen (S. 117—181) und bier aud) in treff- 
licher Weife, entſprechend dem einftimmigen Beſchluſſe bes 
Comit6 international des Poids et Mesures vom Jahre 1888, 
jest die Wafjerftofjitala für genaue Gradmeſſungen zugrunde 
gelegt worden. Leider ift dies nur bei der Thermometrie, 
nicht auch bei der damit jo eng zufammenhängenden Bolu- 
metrie ber Gaſe gejchehen, eine Ungleichheit, welche in 
neueren phyjitalifhen und gasvolumetrifchen Werten meift 
ihon glüdlid vermieden wird. Daß es in modern wiflenn 
ſchaftlichen Werten nicht mehr gut angängig ift, Gaskon— 
ftanten auf Luft als Einheit zu beziehen, habe ich ſchon an 
anderer Stelle in Gemeinſchaft mit P. Köthner dargetan 
(Naturfonftanten Seite IV). In den Landolt-Börnfteinichen 
Tabellen werden aber nicht einmal gleihmäßig alle Gas- 
volumina auf Quft als Einheit bezogen, ſondern verſchiedene 
Gaje zugrunde gelegt, welche zum Teil noch höher fieden 
als die Luft und auch in anderen Beziehungen ſich noch 
weniger zum Normalgas eignen. — Es wäre ungerecht, eine 
jo fleißige Urbeit, um bie ſich viele tüchtige Fachgenoſſen 
bemüht haben, durch ein Verzeichnis untergelaufener Drud- 
fehler irgendwie herabjegen zu wollen. Doch müſſen bie 
jenigen Verſehen moniert werben, welche durch die Faffung 
der Driginalarbeiten felbft veranlaßt find. Solde Fehler 
tönnten außerordentlich leicht ihren Weg aus einem fo an- 
erfannten Sammelwerte in bie ganze übrige referierende 
Literatur fortiegen. Daher jei bemerkt, daß der Schmelz: 
punft des Fluor S. 257) nit 223 Grad, fondern 
233 Grad unter Nufl liegt und daß dem auf ©. 288 
angeführten Körper die bort gegebene Formel und der Name 
Nitramid nicht zufommt, da er im Jahre 1896 von Hangid 
als ifounterfalpetrige Säure nachgewieſen ift. In der zwei: 
ten Auflage befanden fich gleich auf ber erften Seite zwei 
Tabellen der Atomgewichte, welche fih auf Waſſerſtoff 1 
und auf Sauerftoff — 1 bezogen. Beide find in ber neuen 
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Auflage mweggelaffen worden und nur die befannte rein 
empiriiche Skala, die ſich auf gar feine verftändliche Einheit 
bezieht, ift geblieben; übrigens in veralteter Form mit einem 
Werte für Jod, dem von dem Bearbeiter ganz irrtümlich 
eine hohe Genauigkeit zugeichrieben wird. Die Fortlaffun- 
gen find offenbar in dem Beitreben nad einer gewiljen 
Gleichförmigkeit geichehen: die Herausgeber wollten gern 
eine Anzahl von Tabellen unverändert abdruden, ohne Um- 
rechnung auf eine Einheitsjtala. Aber diefe Bequemlichkeit 
ließ fich eben nur erreichen auf Koſten der Konzinnität des 
ganzen Buches. Bei einer etwaigen vierten Auflage werben 
wir daher, wie in anderen modernen Büchern, die auf bie 
Daltonſche Einheit des Wafjerftoffes und die auf die Ber- 
zeliusfche Einheit des Sauerftoffes gegründeten Utomtafeln 
auch im Landolt-Börnftein wieder auftauchen ſehen und bie 
Umrechnung ſämtlicher Tabellen auf eine und diefelbe Ein- 
heitsjfala iſt aufgeichoben, nicht aufgehoben. — Zum Schluſſe 
nod ein Kurioſum: In dem ganzen umfangreichen Werke, 
welches doch anſcheinend nicht nur für ben fogenannten 
Phyſiko⸗Chemiler bejtimmt ift, fondern aud dem reinen 
Phyſiler und dem reinen Chemiter Belehrung bieten follte, 
findet fi nicht ein Wort über die Zufammenfegung der 
Luft in Höhen und Tiefen der Atmoſphäre. Im Gegen- 
teil, an zahlreichen Stellen wird „die Luft“ geradezu als 
hemifches Individuum behandelt, deren Eigenſchaften man 
fo ohne weiteres, ohne nähere Ungabe über Herkunft und 
Reinigungsart als feftftehend annehmen dürfe. Sollten bie 
Herren Herausgeber ſich wirklich in biejer Hinficht blind» 
lingd der Lehrmeinung bes Ariftoteles anjchließen? Ein 
guter Meifter! Doc lang’ ſchon tot. H. Erdınann. 


Bachmann, Paul, Zahlentheorie. Versuch einer Gesamtdar- 
stellung dieser Wissenschaft in ihren Hauptteilen. V. Teil: 
Allgemeine Arithmetik der Zahlenkörper. Leipzig, 1908. 
Teubner. (XXI, 548 8. Gr. 8) #1 

Die vorliegende „Allgemeine Arithmetik der (algebraifchen) 

Zahlenkörper“ ſchließt fih als fünfter Teil der Gejamtdar: 

ftellung der „Bahlentheorie" des Berf.s an. Während die 

Sortfegung feiner „Arithmetit der quabratifchen Formen“ 

noch ausfteht, wendet fich der Verf. Hier fogleich dem Ge— 

biet zu, das bie meuere arithmetiſche Begriffsbildung, bie 
immer weitere Kreife zieht, umfaßt. Es wird durch bie 

Namen Dedelind und Sroneder gefennzeichnet; und zwar 

geht die Darftellung auf Grund des Gedankengangs bes 

Erfteren vor, während die Theorien des Legteren nur zur 

Ergänzung hberbeigezogen werden. Huch bie neueften Ent- 

widlungsftufen beider Theorien, bis zu dem jüngften durch 

Henfel bewirkten Fortſchritten Hin, werden berüdfichtigt. 

Bon Anwendungen ift der Galoisſche Körper betrachtet, 

anbere Körper find einem befonderen Bande vorbehalten. 

Die Darftellung ift überall einfach und Har. —r. 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 170. Br. Rr. 4058. 
Kiel, Selbfiverlag. 

Ind.: E. Strömgren, Ein Gap über Kometenflörungen. — 
$. E. Lau, Mutmaßliche Deränderlicteit ven # Hereulis. — Zufag 
bierzu. — 9. Kreup, Entdecung eines neuen Kometen 1905 c. — 
Elemente u. Epbemeride des Aometen 1905 ec. — PB. Harner, Notij 
betr. Baufbinger, Die Babnbeftimmung der Himmeldkörper. — 6. 
D ften, Ephemetide bed Planeten (481) [1902 HP). — 3. Halm, 
Ungeige des Todes von Ralph Gopeland, 


Raturwiffenihafti. Rundſchau. Hrög.v.B.Stlaret, 20. Jahrg. 
Ar. 50. Braunihweig, Vieweg u. Sohn. 

Inh.: H. A. Miers, Erperimentelle Geologie. Schl.) — F. 

Noll, Die Piropfbaftarde von Bronvaur. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Mifroftopie u. für mittoſtop. Technik. 
Hreg. von E. Kufter. 22. Band. 3. Heft. Leipzig, Hirzel. 
In: M. Heidenhain, Die Tridloreffigfäure als Firierungs 

mittel. Ueber die Härbung von Anochenknorpein zu Kurezwecken. Ueber 





die Majjenfärbung miktoſtopiſcher Schnitte auf Glimmerplatten. Weber 
die Anwendung des Ajokarmind u. der Chtomottope. — A. Pauls, 
Ueber eine einfache Methode zur Beftimmung der Bredungderponenten 
von Flüſſigkeiten. — H. Umbronn, Weber pleochreitiidhe Gilber- 
triftalle u. die Färbung mit Metallen. — € Gommerjeldt, Die 
mittoſtop. Achſenwinkelbeſtimmung bei jehr Meinen Kriftallpräparaten. 
— €, Urbeit, Der Leipihe Univerlal-Projektiond-Apparat. — D. 
Richter, Die Fortſchritte der botan. Mikrochemie feit Zimmermanns 
„Botanischer Mikrotehnit“. 


Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hrög.v.E.Riedeu.H. Th. Simon. 
6. Jahrg. Nr. 25. Peipzig, Hirzel. 

Inh.: E. Riecke, Das neue phyſikal. Inftitut der Univ. Göt- 
fingen. — I. Stark, Der Doppler-Effett bei den Kanalſtrahlen u. 
die Speltra der pofitiven Atomionen. — 9. W. Schmidt, lebe 
den Zerfall von Radium A, Bu. C. — R. W. Wood, Die lu 
oredjen; ded Natriumdampfes u. die Refenanaftrablung der Elektronen. 
— MW. Holg, Ueber die Umwandlung biöruptiver Entladungen in 
tonftanten Etrom. — G. Steinbrind, Unterfuhung der Kobäften 
firömender Flüffigleiten mittels des Vakuum-Ueberhebers. — Borträge 
u. Abhandlungen vom erften internat. Kongreß zum Stubium der 
Radiologie u. Jonifation zu Lüttih: H. Geiger, Erfcheinungen bei 
ſeht ſtarken Strömen in Entlabungsröhren. — DO. W. Rihardien, 
Verſuche über die ur pofitive Gleftrizitätözerfircuung von 
heißem Platin. — W. Makower, Ueber die Methode der Ueber: 
tragung der „erregten Aktivität“ von Radium auf die Kathode. — 
A. de Hempriinne, Ueber die auf Jonifierungdericheinungen bezügl. 
Terminologie, 





Medizin. 
Magnus, Hugo, Die Volksmedizin, ihre — —— Ent- 


wickelung und ihre Beziehungen zur Kultur. Breslau, 190. 
Kern. {IV, 112 8. Gr. 8. mit 5 Abb.) „#3, 50. 


Abhandlungen zur Geschichte der Medizin. Hgb. von H. Magnns, 
M. Neuburger u. K. Sudhofl. Heft XV. 

Endlih das Buch, nah dem unfere Herzen ſich längſt 
gejehnt Haben! Unſere Herzen, d. h. die Herzen derjenigen, 
die einen Sinn für Bolldmedizin haben. Und wer, der in 
irgendeiner Form und aus irgendeinem Grunde kultur 
hiſtoriſche Studien treiben muß, follte wohl bei biejem 
Zweige menſchlicher Heußerungen, der Nähr: und Stamm: 
mutter wiſſenſchaftlicher Medizin, haben vorübergehen fönnen! 
Sie alle vermißten einen Leitfaden, nicht einen Literarifchen 
dieſer ift gegenwärtig wohl bei der Fülle des an ben ver 
ſchiedenſten und entlegenften Stellen zerftreuten Stoffes 
bereitö ein förmliches Ding der Unmöglichkeit geworben 
und wird für die Zukunft vielleiht nur der Sammel: 
arbeit vereinter Forſcher vorbehalten bleiben müſſen, 
fondern einen pragmatijchen, d. h. einen Wegweiſer, ber in 
biefem weiten, wüjten, von allen Völlern und allen Beiten 
angehäuften, gänzlich ungeordneten und nach den veridie 
denſten Richtungen und von den verfchiebenften Geſichts 
punkten aus dargebotenen, förmlich erbrüdenden Material 
von Tatjahen und Meinungen und wenigftens foweit zu 
führen vermöchte, daß man die verbindenden Fäden erfennt, 
dab man erfennt, nad welden Prinzipien der Gegenftand 
behandelt ift, die Quellen ermittelt, aus welchen bie Boll 
mebizin ihren Urfprung genommen hat, die Grundjäße, von 
denen das Bolt bei jeiner Heilkunde und Heillunſt ge 
leitet worden ift, die Verwandtſchaft mit der wiſſenſchaft 
lihen Mebizin ufw., alfo ein Werlchen, das gleichjam eine 
allgemeine Bollsmedizin, ihre Philofophie, wenn man fo 
fagen darf, darftelt. Ein foldes Werkchen, das bisher 
nicht eriftierte, hat nun Magnus uns mit dem vorliegen 
ben, feiner weltbelannten Sammlung hiſtoriſcher, bzw. ful- 
turhiftorifcher Abhandlungen einverleibten Büchelchen ge 
ſchaffen. Es ift ein wirkliches Syſtem, ein Organon ber 
Volksmedizin, an der Hand deſſen dieſe fortab als ein 
wiſſenſchaftliches Objekt ftubiert werden kann. M. hat gerade 
mit dieſer feiner Schöpfung für das Studium der Voll 
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mebizin einen feften Grund gelegt und gleichzeitig für bie 
Richtungen und Ziele, nach welchen es ſich künftig zu be 
wegen haben wird, fruchtbringende, fördernde Gefichtäpunfte 
geliefert. Daß nur jemand, der aus dem Bollen jchöpft 
und ein Herrſcher in dieſem Kulturbereich ift, ein folches 
Berkchen ſchaffen konnte, verjteht jich von ſelbſt. Ref. bebauert, 
aus Rüdfiht auf den Umfang, der diefer Unzeige geftattet 
worden ijt, von einer eingehenden Darlegung des Inhalts ab- 
fehen zu müſſen. Er empfiehlt allen, denen das Studium der 
Bollsmebizin Herzensſache, oder, wie dem Hiftorifer, Berufs- 
angelegenbeit ift, ganz dringend das Studium von M.s Ber: 
öffentlichung, in der ein wahrhafter Zauberſchlüſſel zu den 
Rätſeln eines in vielen Beziehungen noch fehr dunklen, ja 
vielleicht eines der dunlelſten Gebiete menſchlichen Lebens 
geborgen und geboten ift. Julius Pagel. 


rain f. die gefamte Phyfiologie ded Menfhen u. der Tiere. Hrög. 
=. W. Pflüger. 110. Band. 7. u. 8. Heft. Bonn, Hager. 

:$. Boruttau, Zum Andenfen an Georg Meißner. (Mit 
Bild.) — F. ©. Eee, Ueber Temperatur u, Musfelermüdung. (Mit 
6 Fig.) — 2. dv. Rhorer, Zur Frage der Köppeſchen Theorie ber 
Saljiäureabfonderung. — 8. Hürthle, Bergleihung des mittleren 
Blutdruds in Karotid und Guralid. Ein — ur Technit der 
Driudmeffung. Rah Berfuhen von Fr. Saché u. iemann. (Mit 
3 Fig. u. 1 Taf.) 


Gentralblatt j. — — Htog. v. Lent, Stübben 
u. Krufe 24. Jah iR 2. Heft. Bonn, Hager. 
Inh.: U. Build, eber bes Umfang der Saͤuglingöſterblichkeit 
im ber Stadt Dortmund. (Mit 6 Abb.) — Pröbfting, Bericht über 
die 30. Berfammi. des Deutihen Bereind für öffentl. Gefundbeits- 
Bene in Mannheim vom 13.—16. Sept. 1905. — Shacfer, Die 
Iderholungsflätte der Stadt M.Gladbach. (Mit 2 Abb.) — Poppe, 
Zur Müllbefeitigung. (Mit Abb.) 


Schmidie Jahrbücher der in- u. ausländ. — Medizin. Hrög. 

v. P. J. Möbius u. H. Dippe. Bd. 288, Heft 12. Lpzä., Hirzel. 

Inh.: Auszüge — Meviginiite Bibliographie des In- und Aud- 
landes. — we und Namenregifter. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Stintzing, Wolfgang, Findet Vortellsanrechnung beim Scha- 
denersatzanspruch statt? {Zur sog. compensatio lueri cum 
damno.) Leipzig, 1906. Deichert Nachf. (85 8. 8.) „#1, 80. 
Die Feine wohlgelungene Schrift bringt eine berechtigte 
Kritit der gangbaren Lehre von der compensatio lucri cum 
damno. Stinhing weift nad, daß die Vorteildanrehnung 
niht aus dem urfächlihen Zuſammenhange zwifchen ber 
ſchädigenden Tat und dem eintretenden Borteil erflärt wer- 
den kann. Er zeigt ferner, daß man unbewußt aud Fälle 
wahrer Kompenjation mit einbezogen bat, und daß bas 
Iveram nicht immer richtig aufgefaßt worden ift. Er be 
tont, was auch die römischen Quellen ergeben, daß bei ver- 
ſchuldetem Schaden eine Borteildausgleihung nicht eintreten 
darf. Schließlich befpricht er die Fälle bes Heutigen Red 
tes, die man unter den Sag von der Borteildausgleihung 
bringt, nämlich; Deckungskauf, Dienft- und verwandte Ver- 
träge, Berficherung, Unterhaltsaniprud und Enteignung. 
& kommt zu dem Ergebnis, daß in feinem biejer Fälle 
der obige Sa 4 zur Anwendung kommt, ſondern daß ent- 
weder wahre Kompenſation oder Minderung des Gewinnes 
oder Berpflichtung zur Schabloshaltung und nicht er 
Schabenserjage vorliegt. 


Das Allgemeine Laudrecht für die Preußiihen Staaten in dem feit 
* 1. Januar 1900 gültigen Umfang. Aus —* mit —— 
4., verm. u. verb. Aufl., bearb. v. Lande und Hermes. 1. u. 
2. Zeil. Berlin, 1902/5. Heymann. (VIII 246; VIII 708 ©. 
8) #4u.4 13. 
Wenn aud dad Preußiſche A.L.R. im Laufe einer mehr 
als eim Jahrhundert dauernden Geltung vielfahe und ein- 
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fchneidende Abänderungen erfahren hat, und namentlich ganze 
Partien durch das Handelsgeſetzbuch, die Wechjelorbnung, 
das Strafgejegbudh, die neuere Kirchengeſetzgebung außer 
Wirkſamkeit getreten find, fo blieben doch die privatredit- 
lihen Säge im großen und ganzen unverändert beftehen. 
Uber auch im diefer Beziehung ift feit dem 1. Januar 1900 
durch das Inkrafttreten des B.G.B.s eine große Aenderung 
eingetreten. Freilich hat das A.L.R. nicht feine Geltung 
vollfommen verloren. Aber diefe greift nur noch Play für 
die Öffentlich-rechtlichen Beſtandteile und diejenigen Materien, 
welche durch das B. G. B. der landesgeſetzlichen Regelung 
vorbehalten geblieben ſind. Während nun die früheren 
Auflagen des vorliegenden Wertes ſich damit begnügten, die 
noch geltenden Titel und Paragraphen des A.L. R.s zum 
Abdrude zu bringen, hat bie neue jet erfchienene Auflage 
eine ſehr dankenswerte Erweiterung des ‘Planes vorgenommen. 
Denn einmal haben die Hrögbr. an Stelle ber fortgefallenen 
Beitimmungen die jegt geltenden Gejege, auch bad Aus: 
führungsgefeg zum B.G. B, abgebrudt (jelbftverftändlich mit 
Ausſchluß der größeren Kodififationen) und andererſeits 
haben fie in Unmerkungen die Erfenntniffe der höchſten 
Gerichte wie auch des DOberverwaltungsgerichtes und bes 
Gerichtshofes zur Entjcheidung der Kompetenzkonflikte be- 
rückſichtigt/ fo weit fie ſich mit der Frage der Fortgeltung 
ber einzelnen landrechtlichen Beftimmungen befhäftigen. So 
it das Buch zu einem vortrefflichen Hilfsmittel für den 
preußifchen praftiihen Juriſten geworben, zumal ein aus- 
führliches Wortregifter und ein chronologifches Regiſter ber 
abgebrudten Ergänzungsgefeße (dieje reichen bis zum 4. Juli 
1905) die Benugung weſentlich erleichtert. 


Viollet, Paul, Histoire du droit civil frangais accompagn& 
de notions 'de droit canonique et d'indications bibliographi- 
uss. Gue dd. du Pröcis de l’'histoire du droit frangais.) 
ari, 1905. Librairie de la soci6t6 du recueil — des 
lois !Larose & Forcel!. (VII, 1012 8. 8) Fr. 


Ein überzeugter Unhänger der hiſtoriſchen Schule, be 
ginnt ber Berf. feine Quellenftudien mit den Grundlagen 
des römischen, Fanonifchen, germanischen, keltiſchen und alt- 
franzöfiichen Rechts vor den großen Kobdifitationen. Die 
anjchließende Entwicklung des geltenden Rechts befaßt ſich 
zunächſt mit demjenigen der Perjonen und der Familie, ſo— 
dann mit dem ber Sachen und Verträge. Die Darftellung 
ift Mar und gründlich, frei von allen Nebenfragen und 
Literaturangaben, bie in reichem Umfange in ben ausge— 
dehnten Anmerkungen zufammengeftellt find. Coermann. 


— Bi fathol. Kirchenrecht. Hrög. von Franz Heiner. 85. Dh, 
Mainz, Kirhheim u. Go. 

— Freiſen, Korporationdrechte der kathol. Gemeinden in 
den Lleineren proteftant. deutſchen Bundesftaaten, insbeſ. in der Refi- 
denzftadt Gondershaufen. — Röſch, Die Beziehungen der Staatd- 
ewalt zur kathol. Kirche in den beiden bohenzoll. Fürftentümern von 
800—1850. Fortſ — Hirf Leben und Werke des Kardinals 
Deuededit. — Hilling, Die eteutung der iusta causa für bie 
Gültigkeit der — * Fottſ.) — Shreiben Pius’ X 
über bie Haltung ven geiftl. Ererzitien feitend des Klerus. 


Dad Net. Hrög. v. H. Th. Soergel. 
nover, Helwing. 


Inh.: R. A. Reiß, Die ke I im Dienfte des Unter 
ſuchungẽ richters u. der Polis ei. — M. Hallbauer, Bon ben ver 
fhiedenen Mitteln, eine *88 ſicherzuſtellen, insbeſ. von der 
eg — Fuld, Zum Koburger Eberehtöflreit. — 
v. Bombard, Reform des Strafprozeffed. 9) Gerichtliche Borunter- 
fuchung. 


9. Jahrg. Rr. 23. Ham 
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Techniſche Miffenfchaften, 


Deutscher Camera-Almanach 1905. Ein Jahrbuch für Amateur- 
— — Unter Mitwirkung von bewährten Praktikern 
hragb. v. Fritz Loescher. Berlin, 1905. G. Schmidt. (VII, 
260 S. 8. mit 1 Gravüre u. 131 Abb.) „#3, 50; geb. „#4. 

Wer keine photographifche Zeitfchrift Tieft (und das gilt 
leider von der Mehrzahl der Amateurphotographen), der findet 
in dem Jahrbuch von Loeſcher eine Reihe von Urtifeln, die 
ihn über den Stand ber photographifchen Kunſt und Technik, 
über neue Verfahren und neue Forſchungsergebniſſe belehren. 

» Aber aud) dem, der die Literatur aufmerkſam verfolgt, werden 

durch die vielen Driginalartifel manche Anregungen gegeben. 

Die meiften Mitarbeiter find Männer, die bereits einen 

Namen in der photographifchen Literatur Haben, wie Kaiferling, 

Holm, Hans Schmidt, Demachy, Puyo ꝛc. Das dem Buche 

beigegebene reiche Bildmaterial ift gut gewählt, ohne Einfeitig- 

feit, und genügt, um dem Amateur einen Weberblid über 
das zu geben, was heute zu leiften ift. Beſondere Erläute- 
rungen maden auf bie Vorzüge der einzelnen Bilder auf 
merkſam. Ein weiterer Abjchnitt behandelt die „Fortſchritte 
der photographiichen Technik“; ſchließlich werden die photo: 
graphiſchen Bereine und die neueren literarifch"-photographiichen 

Erfheinungen aufgeführt. Die äußere Ausjtattang des Al— 

manachs ift eine gediegene, ber Preis aber für einen Almanach 

etwas zu hoch. H. M. 





Ehemiter- Zeitung. Hrög.: ®. raue. 29. Jahrg. Nr. 98/100. Eäthen. 

Jah.: (98) Die Nobelpreife. — O. R. Witt, Ueber die Nup- 
barmadhung des Luftfiditoffe. — Verfammlung der deutſchen Sektion 
des Internation. Vereins der Lederinduftrier Chemiker in Frankfurt a. M. 
am 3. De. 1905. — B. 2. Halle, Die Entwidelung und der gegens 
wärtige Stand der Frage nad der Sonftitution des Moıpbind 
Kodeins · Thebains). — P. N. Raitow u. P. Tiſchkow, Weber 
das Berbalten von Eftern organifdher Säuren beim Erhitzen mit Drtbo= 
phosphorfäure. (Mit Abb.) — (99) Ueber die Anwendung der par 
tiellen Berflüffigung der Luft zur machherigen volltommenen Berlegung 
derfelben in reinen — und reinen Stickſtoff. (Mit Abb.) — 
F. Binteler, Ueber Salpıterläure aus Luititidftoff. — Th. ©. Meyer, 
Zitrierautomat: „Titer oonstant* mir felbfttätiger Füllung, Null 
punkteinftelung und Weberlaufverhinderung. — anicet, Ein 
Vorſchlag zur rafhen Gerbftoff- und Acidirätöbeftimmung in den Gerber 
brüben. — 9. Lienau, fFeuchtigkeit und SKonftitutionöwafler in 
Baurit. — Up, Ueber eine Kaffeeglaſur. — 8. Lüdecke, Rüdfluf« 
und Deftillationdtühler mit Kugel» Innenfühlung. (Mit Abb.) — 
100.) D. Böttcher, Zur Beftimmung der Phodphorfäure im Thomad- 
mehl, Knodhenmebl x. — Chemiſches Repertorium Nr. 26, 


Zeitſchrift des Oberſchleſ. Berg u. Hüttenmänniihen Vereind. Hab. 
v. 9. Bolg u. M. Witte. 44. Jahtg. Oft. 1905. Kattowip. 
Inh.: Das Abteufen dei Adolf-Schachtes der Steinfohlengrube 
Neue Abwehr bei Mikultihüg bie zum Anſchluß an das Steinfoblen- 
Gebirge. (Mit 5 Taf.) — ©. Williger, Etagenbau mächtiger Flöze 
mit Sandipülverfag. — Aus dem „Zabresbericht des Dereind für die 
bergbaulichen Interefien im Oberbergamtsbezirk Dortmund für das 
3. 1904*. — Staliſtiſches. 








Sprachkunde. Literaturgefchichte, 
Landberg, Comte de, Etudes sur les dialectes de l’Arabie 
meridionale. Vol. II. Datinah. Premiere partie. Textes et 
traduction. Leiden, 1905. Brill. (X, 2788. Gr. 8) #8. 
Der erite Band ber Studien Landbergs über die füdara- 
bifhen Dialekte (vgl. 53. Jahrg. [1902], Nr. 17 fg., Sp. 561 
db. BL.) umfaßte Hadramät. Datinah (vgl. Landberg, Arabica 
IV. 1897) liegt ſüdweſtlich davon, in der Gegend, welche v. 
Malhan bereifte, wenig öftlih vom 46. Grade dftlicher Länge 
von Greenwich, jüdlich vom 14. Grade nördlicher Breite. Der 
vorliegende erite Teil des zweiten Bandes enthält profaische 
und ſetwas geringer an Umfang) poetiiche Stüde, arabiſch 
und in Ueberjegung, die arabifchen Terte fait alle ſowohl 


— — — — 








in arabiſchen Lettern als in Umſchrift. Der Gegenſtand der 

Gedichte find Friegerifche Ereigniffe, die befannte Beduinen⸗ 

Prahlerei, Herausforderung des Gegners, Lob des Gönners 

(auch verjchiedentlic des Grafen 2.) zc., auch allerlei Heine 

Gelegenheitsverſe laufen mitunter, aber Erotifches findet ſich 

wenig. Die Profaterte behandeln Ereignifje des gegenwärtigen 
Zebens, wie Fehden, oder Anekdoten, welche Licht auf Sitten 
und Gewohnheiten werfen, und enthalten Schilderungen von 
allerlei Realien, wie: Leben im Bebuinenlager, Hirtenleben, 
Heiratögebräuche (hier u. a. auch ein Tert aus dem Haurän 
und einer aus dem Nexd, wie denn auch ſonſt Texte, die nicht 
nad Datinah gehören, beigegeben find), Gaftfreundjchait, 
Scröpfen, Baden, KRaffeebereitung, Buttern, Wäſcherei. Auch 
Dertlichteiten mit Gräbern, Ruinen und Ultertümern werben 
beſchrieben. Sprachlich ift gerade dieſe Art Terte ſehr wertvoll; 
Gedichte enthalten leicht fünftliches und fremdes, auch Märchen 
oder Sprichwörter find Literatur und fpiegeln nicht immerin allen 
Stüden die wirklich ortsheimifche Sprache wieder. Wie überaus 
wertvoll für die arabifche und ſemitiſche Linguiftif, aber aud 
fonft in mannigfacher fachlicher Hinfiht, die Landbergichen 
Ürbeiten find, braucht nicht weiter ausgeführt zu werben. 
Mit Bedauern entnehmen wir einem dem Bande beiliegenden 
befonderen Blatt, dab Gejundheitsrüdfichten des BVerf.s das 
Ericheinen dieſes Bandes verzögerten. Ref. wünfcht herzlich, 
baß eine recht gute Gefundheit dem Verf. ermögliche, uns 
ben noch für dieſes Jahr in Ausficht geftellten zweiten Teil 
bes zweiten Bandes (Rommentar, Glofjar und Erkurfe), dann 
aber auch in weiteren Bänden alles, was er ung irgendwie 
über Sübdarabien jagen kann, fo bald als möglich zu ſchenlen. 

G. K. 


1) Didymos, Kommentar zu Demosthenes (Papyrus 9780) 
nebst Wörterbuch zu Demosthenes’ Aristokratea (Papyrus 
5008), bearb. von H. Diels u. W. Schubart. Mit 2 Licht- 
— Berlin, 1904. Weidmann. LIII, 95 8. Lex. 8) 
MN. 


Berliner Klassikertexte, hgb. v. d. Generalverwaltung der kgl. 
Museen zu Berlin. Heft I. 


2) Volumina aegyptiaca ordinis IV, grammaticorum pars 1. 
Didymi de Demosthene commenta cum anonymi in Aristo- 
crateam lexico post ed. Berol. recognoverunt H. Diels et 
W. Schubart. Leipzig, 1904. Teubner. VIII, 56 8. 8) 
“A 1, 20. 

Bibliotheca Teubneriana. 

Da Ref. von der erſten Beröffentlihung bereits eine 
ausführliche Anzeige gegeben hat Archiv für Papyrusfor- 
{chung III, 284 fg.), jo fann er bier Fürzer fein und be 
jonders auf die zweite, Damals noch nicht vorliegende Publi- 
fation Rüdjicht nehmen. Der aus Eihmunen (Hermopolis) 


ſtammende Papyrus hat, wenn man alles Erhaltene zu 


fammenlegt, die anftändige Länge von 134 Cent.; es 
fommt aber Hinzu, daß diefer Raum jehr ſtark ausgenugt 
ift, erſtlich durch enge Schrift (die feine reine Buchſchrift 
ift, fondern viel Abkürzungen enthält), ſodann indem auch 
die Rüdjeite Schrift trägt, nämlich die (noch nicht heraus 
gegebene) Wbhandlung des Stoifers Hierolleds ’Hyıxi, 
ororyelwors. Da biefer in ber zweiten Hälfte des 2. nach— 
chriſtlichen Jahrhunderts lebte, fo ift hiermit wenigftens für 
bie Rüdjeite eine obere Beitgrenze gegeben ; die Borberjeite 
wollen die Hrsgbr. der erjten Hälfte zuweifen. Der Papyrus 
ift vorn verftümmelt, am Schlufje indes vollftändig und mit 
Unterjchrift verfehen, nad welder er den Kommentar zu 
Demojthenes’ Reden IX, X, XI, XIH enthielt und dies bas 
dritte Buch des Kommentars zu den philippiichen Reben 
war (aljo Buch II—IV; Buch II V— VI). Außerdem fteht 
noch die Zahl 28 da, doch wohl die der Bücher, die ber 
Kommentar zum ganzen Demofthenes überhaupt umfaßt, 
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(mas auch Leos Meinung ift, f. Praef. der Heinen Aus— 
gabe). Etwas feltfam deutet D. auf die Zahl der fommen- 
tierten Neben, nicht aller, aber der in der erjten Abteilung 
enthaltenen,d. h. der Önusoeoı und dazu der Vormundſchafts- 
reden, nicht aller, fondern mit Ausſchluß von 30, 31. Die 
Handihrift wird von den Hrögbrn. wohl mit Recht als 
Privatabichrift angefehen; aber daß fie den Kommentar des 
Didymos nicht volljtändig gäbe, wie fie weiter meinen, fon: 
dern nur nad Auswahl einzelner Abſchnitle mit Unter 
drüdung andrer, jcheint nicht richtig. Was wir haben, ift 
der Kommentar zu X (zu Unfang übel mitgenommen), XI, 
XII, und dazu noch vorher der Schluß von dem zu IX, den 
D. auf IX, 57 fg. bezieht, der aber eher zu $ 74 gehören 
mödte: ei ö’ oleode Xuailxıdiag rıv Eikada ocwsır 1) 
Meyaglas, dueig d’ arodgaosodeı r& modyuara,. Der 
Kommentar verbreitet fi) nämlich über die durch Athen 
(und Chalkis, erfolgte Befreiung Eubbas, wovon zu reden 
doch bei 57 Knechtung von Eretria und Dreos durch Ty— 
rannen, jhon $ 17 erwähnt) fein gemügender Anlaß war. 
Die Entdedung eines jo bedeutenden Stüdes von Didymos’ 
kommentierender Tätigfeit ift nicht gerade zu größeren Ehren 
des Verfaſſers ausgejchlagen, aber zu unjerm Nupen in 
hohem Maße: es mwimmelt nur jo von gelehrten Bitaten, 
aus Hiftorifern wie Philohoros zumeift, aber durchaus nicht 
allein, und da fann ed uns einerlei fein, ob Dibymos 
dieje Zitate jelbft gefunden ober aus Vorgängern (berem er 
fiher hatte) übernommen hat. Das fichtlichfte und größte 
Nefultat betrifft bie elfte Rede, nicht nur daß fie unedht 
ift (woran ſchon fange faft niemand zweifelte), fondern aud) 
pofitiv, daß fie von Anarimenes ift, in beffen Geſchichtswerk 
fie dem Demofthenes als Antwort auf den Brief des Phi— 
lipp in den Mund gelegt war. Das hatte ein Vorgänger 
des Didymos herausgefunden, vermutlich Caecilius von 
Kalakte; Didymos felber ſcheint unfähig, das Problem und 
feine Löfung auch nur recht zu begreifen. Alſo Demoithe- 
nes XI ift fünftig <NAZIMENOYZ zu überjhreiben, 
wie wir über VII HTHSIIITIOY feßen, nad) Caecilius' 
Entdedung, wie es auch hier fheint. Da nun aber XI aus 
den früheren Neben einjchließlich VII zufammengeflidt iſt, To 
ergibt ſich das MUeberraichende, dab ein bemofthenijches 
Eorpus philippifcher Neden mit VII bereit3 Ende des 4. Jahr: 
bunderts vorhanden war. — Die Heine Ausgabe zeigt einen 
gegenüber der erften erheblich verbeilerten Text, durch die 
forgfältig benugten Beiträge Vieler, Einen Anhang bilden 
(in beiden Ausgaben) das aus Didymos ercerpierte Lerilon 
zu Demojthenes XXI, welches aus einem Berliner Bapyrus 
der Ref. in Hermes XV zuerst berausgab, und bie fon- 
ftigen NRefte der didymeiſchen Kommentare zu Demofthenes. 
F. B. 


Roth, Th. Der Einfluss von Ariosts Orlando furioso auf 
das französische ‘Theater. Leipzig, 1905. Deichert Nachf. 
(XXI, 263 8. 8.) .# 5, 80. 

Münchener Beiträge zur roman. und 55* Philologie, hregh. 
v. H. Breymann u. J. Schick. XXXIV. Heft. 


Mit feiner eingehenden Forſchung nah den Einflüffen | 


italienischer Dichtung, insbefondere von Arioſts Orlando Furi— 
oſo auf die franzöfifche Literatur, hat TH. Roth namhafte 
Rejultate zu erzielen vermocht. Insbeſondere wird ſich in 
Bukunft, bisherigen literarhiftoriihen Darftellungen entgegen- 
tretend, die Löjung der Quellenfrage für die Plejade, ins: 
befondere für Ronfard und Du Bellay, dank der trefflichen 
Belejenheit unferes Verf.s neu formulieren müſſen. Hoffentlic 
wãchſt eines Tages bie Einleitung: „Der Einfluß Italiens 
auf die franzöfifche Literatur im allgemeinen“ zu einem ein- 
gehenden Werte an. 


— 





Prölss, Robert, Von den ältesten Drucken der Dramen Shake- 
speares und dem Einflusse, den die damaligen Londoner The- 
ater u. ihre Einrichtungen auf diese Dramen ausgeübt haben. 
Leipzig, 1905. Berger. (IV, 1418. 8) .# 2,25; geb. „#8. 

Sp wenig umfangreid) die Prölßſche Schrift ift, fo ſchwer 

Tieit fie fih. Das mag, bejonders im erjten Teile, feinen 

Grund in dem etwas fpröden Stoffe haben; die Hauptſchuld 

liegt aber fiherlih daran, daß der Tert jeder Gliederung 

entbehrt. Die verfchiedenen Themata laufen ohne Abgrenzung 
durch Kapitel ineinander, und über die dadurch entjtehendbe 

Schwierigkeit Hilft auch das ziemlich eingehende fachliche 

Inhaltöverzeichnis beim Lejen nicht hinweg. Der Zwed, ben 

der Berf. mit feiner Schrift verfolgt, ift ein boppelter: zus 

nächſt will er zeigen, daß die alten Einzelausgaben Shake— 
jpearejcher Dramen, die fogenannten Quartos, nicht (wie die 
meiften Kritiker bisher meinten) auf rechtswibrige Weiſe ent— 
ftanden, aljo der Mehrzahl nad als Raubausgaben anzufehen 
feien, und dann foll die Eigenart des elifabethaniichen Theaters 
nicht nur an fi, ſondern auch in ihrer Rückwirkung auf 
bie Geftaltung des Shakeſpeareſchen Dramas geſchildert werben. 

Der erjtere Nachweis kann als endgiltig erbracht nicht ans 

erfannt werben; zu biefem Behufe hat dem Verf. nicht das 

ausreichende Quellenmaterial zur Verfügung geftanden, kennt 
er doch nicht einmal den Arberfchen Abdrud der Stationers’ 

Registers. Auch in Bezug auf die Einrichtung der elijabetha- 

niihen Bühne fommt er über Malone und Kollier im wejent- 

fihen nit hinaus; ja es geht nicht einmal ohne tatjächliche 

Ungenanigfeiten ab. Die reiche neuere Literatur, die fi an 

den wichtigen Gegenftandb der Shateipearebühne gefnüpft hat, 

Scheint ihm ebenfalls fremd geblieben zu fein. Es ift Dies 

um fo mehr zu bedauern, als man der bewundernäwerten 

Willens- und Wrbeitätraft des hochbetagten Berf.s ben 

entſprechenden fachlichen Erfolg gewünſcht haben möchte. 

Bon Fleineren Verſehen ift der wiederholt falſch angegebene 

Name Love's labour lost (einmal auch Love labour’s lost 

(S. 18) zu rügen; ferner jei darauf hingewieſen, daß ber 

Titel Sir nicht mit dem Familiennamen allein, jondern nur 

in Verbindung von Ruf und Familiennamen gebraucht wird, 

alfo nit Sir Bud(S. 14), fondern Sir George Bud S. 136). 


Ldw. Pr. 





Schumann, Walter, Leitfaden zum Studium der Literatur 
der Vereinigten Staaten von Amerika. Giessen, 1%5. Roth, 
(1398. 8) 4 2; geb. #3. 

Hoffentlih wird dieſes Büchlein die Leute, für die es 
bejtimmt ift, zum Stubium ber amerikanischen Literatur an- 
regen. Leider ift es jehr mangelhaft und gibt feinen rich 
tigen Begriff von ber Sade, um die es fich handelt. Viele 
bedeutende Perfonen hat der Verf. gar nicht berüdfichtigt, 
ober ihre Verdienste nicht richtig zu würdigen gewußt. Es 








‚ kommen auch mande wunderbare Irrtümer vor; ein auf 


fallendes Beiſpiel davon ift die Behauptung, daß Daniel 
Webfter zu den Männern gehöre, die für die Abſchaffung 
der Stlaverei fämpften, während ein fo hervorragender Abo— 
litionift wie Wendell Phillips nicht erwähnt wird, Der 
Inhalt befteht aus kurzen Lebensbeichreibungen, die in bio: 
graphiichen Wörterbüchern noch vollftändiger zu finden find. 
E. P. E 


Geſchichtliche Lieder und Sprühe Württembergs. Gefammelt 
u. unter Ditwirfung von ©. Mehring bregb. von Karl Steiff. 
1./5. Lief. Stuttgart, 1905. Kohlhammer. (787 ©. Gr. 8.) Je # 1. 

Diejes höchſt verbienftlihe Sammelwerf, dad nur Dicdh- 
tungen volfstümlichen Charakters aufnimmt, ift in ber Form 
nad) dem bewährten Dufter von Lilienerons hiſtoriſchen Volfs- 
liedern gearbeitet und fchließt fi auch in der Regelung ber 

Schreibweife bei den Abſchnitten der älteren Zeit (I—IU) 
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feinem Vorbilde an, während in Abjchnitt IV fg. eine Uns 
näherung an die neuere Orthographie durchgeführt ift. Die 
Erläuterungen und Anmerkungen aber find auf einen weiteren 
Leferkreis zugejchnitten. Aus der ſoeben erfchienenen fünften 
Lieferung, die von 1737 bis zu dem Befreiungskriegen reicht, 
heben wir die Lieder auf Jud Süß, Huberd und Schubarts 
Gefangenſchaft auf dem Hohenafperg, das mwürttembergifche 
„KRapregiment* (1787), das Hannifellied und die jieben Dich— 
tungen in jchwäbilcher Mundart hervor. Bu vorjtehender 
Anzeige noch vor Abjchluß des Buches haben wir uns burch 
eine Bitte des Hregbr.s beftimmen laflen, die er an feine 
Landsleute richtet und die wir im Intereſſe der Vollſtändigkeit 
der Sammlung aufs angelegentlichfte unterftügen und weiter- 
verbreiten möchten: bie Bitte um Mitteilung der noch im 
Privatbefig verborgenen „Bapiere, Flugſchriften zc. mit Lie 
dern auf geſchichtliche Ereignifje und Berjönlichkeiten Württem⸗ 
bergs für den Beitraum von 1815 bis 1871“, jowie um 
Aufzeihnung von Liedern für die gleiche Periode, die „viel: 
leicht noch da und dort im Lande in mündlicher Ueberlieferung 
Hermathena: A series of — on Literature, Science, and 
Philosophy, by Members of Trinity College, Dublin. No.XXXL 
Dublin, Hodges, Figgis & Co. London, Longmans, Green 
& Co, Sh. 4. 
Cont.: F. Blase, On the Kounos in the »Choephoroe«. 
— R. Y. Tyrrell, Metrical prose in the correspondance of 
Cicero. — E. St. Robertson, The early history of India. — 
J. P.Mahaffy, On the history of Sizarship in Trinity College. 
— H. J. Lawlor, Two collections of visitation reports in 
the library of Trinity College. — T. K. Abbott, Further 
notes on Coney’s Irish-English dietionary. — J. 8. Reid, 
Notes on Cicero ad Atticum II. — J. G. Smyly, On tlıe 
relation of the Macedonian to the er ealendar. — R. 
- Ellis, On the Historia Augusta. — A. A. Burd, The Magnum 
Nomen. — J. B. Bury, Navarino. — F. R. M. Hitchcock, 
Notes on the Ignatian epistles. — Edward Gwynn, Caihreim 
conghail eläiringhnigh. — H. S. Verschoyle, Two notes on 
the Divina Commedia. — R. Ellis, Further notes on Longinus 
Ireoi “Ywous. — F. Purser, On the method and teaching of 
elementary geometry. — R. A. P. Rogers, The deduction 
of space from time. — Letters of Henry Bradshaw on Irish 
typography. — F. W. O’Connell, Brian Merriman’s »Mid- 
ht courte. — A. R. Eagar, Some thoughts as to the Ab- 
solute. — Ch. Exon, The Latin genitive in -ai.— E. H. Alton, 
Two Notes. 


Rbeiniſches Mufenm f. Philol. Hrög.: F. Bucheler, H.Ufener, 
A. Brintmann, N. F. 60. Br. 4. Heft. Franff. a.M., Sauerländer. 
Snb.: H. Ujener, Sol invietus. — F. Solmfen, Die metr, 
En. anlautender Stonfomantengruppen bei Homer und Hefiod, 
— 6 Bidel, Die Schrift des Martinue von Bracara formula 
vitae honestae. — W. Kroll, Randbemerlungen. — R. Hilder 
brandt, Analecta in Aetnam. — S. Eudhaus, Zur Ueberliefe 
zung des Gedichtes Aetna. — 8. Radermaher, Zur Hadesmptbe 
logie. — ©. Loeſchcke, Das Syntagma des Gelafius Cyzicenus. 
— D. v. Basiner, Nixi di und Berwandted. — P. Lehmann, 
Eine veridollene Priscianbantihrift. — 9. Brinkmann, Klaſſiſche 
NReminisgenzen. — F. Solmien, Philecomafium. — E. Amann, 
Zu Martialis 4, 64. — H. Schidinger, Zu Cäſar b. G. 7,35, 4. 


Die neueren Spraden. Hrög.v. Wilh. Biötor. 13. Bd. 8. Heft. 
Marburg, Elwert. 

Inb.: A. Shröder, Zu Spenier im Wandel der Zeiten. — 
R. 3. Lloyd, Glides between consonants in English. VIII. 
— 9. Bornecque, Romans frangais & lire! — Foerfter, 
Ein Studienaufenthalt in Birmingbam. — 2. Hertſch, Die franzöj. 
Ferienfurfe von Grenoble im J. 1905 mit bei. Berüdfihtigung des 
Juni und Auguft-Programms. — W. Grote, Iſt es prattifh und 
pädagogifh richtig, die Lehte vom Verb im Franzöſiſchen mit avoir 
und Ötre zu beginnen ? 


Kieler Studien zur engl. Philologie. Hgb. v. F. Holthaufen. 
N. F. 1. u. 2. Heft. Ge, Gordei. (Br. 8.) 
SInb.: (1.) Claus Schuldt, Die Bildung der ſchwachen Verba 
im Wtengliihen. (95 ©.) #2, 50. — (2.) Eduard Schön, Die 
Bildung ded Ndjektivd im Altengliihen. (110 ©) #3. 








Zeitſchrift für die öfterreichifchen Gymnaſien. Red.: I. Hucmer, & 
Hauler, H.». Arnim. 56. Jabra. 11. Heft. Wien, Gerolds ©. 

Inh.; Fr. Ladek, Zur Frage über die bifterifhen Durlen vr 

Drtavia. III. — 9. Frank, Das Gefühlsiehen umd der Unterrikt. 


Zentralblatt f. Bibliotheksweien. Hreg. v. P.Schwente. 22. Jahız. 
12. Heft. Leipzig, Hartaſſowiß. 

Ind: W. Molsdorf, Einblattdrude der königl. und Univerfitäts: 
Bibliothet Breslau. — ©. Zedler, Die Eltviller Frühdruge in tert« 
licher Beziehung. — ©. Wahl, Der Umzug der Heidelberger Univer- 
fitätöbibliothet im Herbit 1905. 


Neupbilologiihes Zentralblatt. Hrig.v. W. Kaften. 19. Jabız. 
Heit 11/12. Hannover, Meyer. 

Inh.: (11/12.) 48. Berfammlung deutſchet Philologen u. Etul- 
männer vom 3.—6, Dftober 1905 u reg — (11) Sads, 
Goethe Bekanntſchaft mit der engl. Sprade u. Yiteratur. Schl.) — 
(12.) Kaften, Boltaired Orthograppie. 








Aunftmiffenfhhaft, 

Woermann, Karl, Geſchichte der Kunſt aller Zeiten und Bölker. 
2. Band: Die Aunjt der chriftlichen Völker bie zum Ende des 
15. Jabhrb.d. Leipzig, 1905. Bibliegraphiiched Inftitut. XVIII. 
719 ©. Lex. 8. mit 418 Abb. u. 54 Taf.) Sch. #17. 

Nach fünfjähriger Pauſe ift nun endlich der fehnlih er 
wartete zweite Band diefes prächtigen Werkes erſchienen. 
Er behandelt die Kunft der chrijtlichen Völker bis zum Ende 
des 15. Jahrhunderts. Bei der ungeheuern Uusdehnung ber 
tunſtwiſſenſchaftlichen Forihung in unferer Beit ijt es auch 
für den Fachmann nahezu unmöglich alles zu überbliden, 
ganz zu ſchweigen von einem gleihmäßigen Beherrſchen oder 
gar jelbftändiger Erforſchung aller Provinzen des enormen 
Gebietes. Da it es denn ein ganz außerordentliches Wagnis, 
wenn ein einzelner Öelehrter eine zufammenfafiende Darftellung 
ber ganzen Kunſt in Angriff nimmt, und eine Tat allererjien 
Ranges, wenn er fein Wert fo aufbaut, wie Woermann dies tut. 
Bei mancher Lüde im einzelnen können wir immer nur wieder 
aufs neue ftaunen über die Fülle des Gebotenen, den un 
geheuern Fleiß und die Auverläffigfeit des gelehrten Leri.s. 
Wir fagen nicht zu viel mit der Behauptung, daß aud) der 
Fachmann aus allen den Abjchnitten, die nicht fein Spezial: 
ftudium behandeln, lernen kann. Die Mare und angenehme 
Darftellung aber wird auch den weiteften Streifen der Ge 
bildeten das Studium des Werkes genußreich gejtalten. Der 
am Schluffe zufammengeftellte, bis in die legten Donate fort 
geführte Literaturnachweis ift äußerjt willlommen, benz 
wenn er auch manche wertvolle Publikation unberüdfichtigt 
läßt, fo notiert er dafür eine Fülle von Beitichriften-Auf- 
fügen; leider dürfte ed aber die größte Mühe machen, eine 
im Text berührte Frage nachzuprüfen. Da im Tert alle 
Berweifungen fehlen, jo muß ber Spezialforfcher ev. alle 
Schriften eines Mannes durchſtudieren, eine Arbeit, bie bei 
produktiven Autoren, wie z. B. Strzygowski, zeitraubend 
genug wäre. Das Regiiter, das jeden Band zum jelbjtän 
digen Nachſchlagewerk macht, hätte eingehender fein dürfen. 
Befondern Wert verleihen dem Wert die außerordentlich 
zahlreichen, mit größter Umficht ausgewählten Abbildungen, 
die in frefflichfter Weife den Tert illuftrieren. Der über 
wiegenden Mehrzahl nad) find fie fehr gut, allerdings wäre 
auch manches Elich& zu erſetzen, jo z. B. die geradezu abichew- 
liche Wiedergabe des Porträts Heinrichs II, dieſer Perle 
deutſcher Miniaturmalerei, oder die der Anbetung des Lammes 
(S. 110). In Summa hat W. auch mit diefem Bande eine 
ganz hervorragende Leiftung vollbracht, ein Werk, das durch 
Großzügigkeit der entwidlungsgeihichtlichen Jdeen und Zuver 
läſſigkeit im Detail von geradezu vorbilblicher Brauchbarkeit 
ift und dem Gebildeten die Einführung, dem Fachmann den 
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Kontakt mit dem Ganzen der Kunft im muftergültiger Meife 
erleichtert. Daß das Werl, die erfte evolutioniftiiche Welt⸗ 
geichichte der Kunſt, fich eine dominierende Stellung erobern 
wird, jcheint uns zweifellos. Max Kemmerich. 

Jung, Wilh., Die Klosterkirche za Zinna im Mittelalter. 


Ein Bei zur BT der Zisterzienser, Mit 6 Taf., 
2 — Pa 9 Abb. Strassburg, 1904. Heitz. (IV, 988. 
rd) #5. 


Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 56. Heft. 


Als wyiſches Beifpiel einer Granitfirche verdient Zinna 
{1179 bezw. 1226) eine Monographie. Leider tritt gerabe 
die techniiche Seite weder im Tert noch in den Zeichnungen 
genügend hervor. Sonft ift bie geichichtliche und bauliche 
Unterfuhung forgfältig, nur etwas jchwerfällig in feiten- 
langen Mafangaben, die leicht durch eine Tertfigur zu er- 
fegen waren. Intereſſant ift eine Fließeninfchrift (S. 28) 
und der Nachweis einer Heinen Gruppe zufammengehöriger 
Sloden S. 82), auch die Beihuldigung gegen ben legten 
Abt Matthias Kager 1546: „tem zujchneith die ornath 
in der Kirchen, jchneith die Spangen abe, gibt fie den 
megden zw bennbelein vnnd bruftlatpen.“ Der Grundriß 
fann jehr wohl auf die ältere Anlage von Altenberge zurüd- 
gehen, nur fteht der Beweis wegen ber bürftigen Spuren 
des Vorbildes auf [hwahen Füßen. Die Zeichnungen Maß- 
aufnahmen) find teilmeife arg verſchwommen. Sie würden 
als Stihägungen womöglich im Tert Marer gefommen fein. 
Der Verlag ſcheint ein ganz unberechtigtes Mißtrauen gegen 
diejes Verfahren zu haben. Be. 
Hermine Spies. Ein Gedenkbuch für ibre freunde von ihrer 

Schweſtet. Mit einem Vorwort v. H. Bultbaupt. 3, verb. u. 
durch cine Heibe ungedrudter Briefe von Johe. Brahms u. Klaus 
Groth verm. Aufl. Leipzig, 1905. Göfden. 1817 © Gr. 8. 
mit Bildn) #5; geb. #6, 

Eine dritte Auflage diefer Biographie beweiſt, daß das 
musikalische Publikum unterhaltende Bücher bedeutenden und 
befehrenden vorzieht. Damit fol diefem „Gedenkbuch“ in- 
nerhalb feiner Grenzen der befondere Wert nicht abgeiprochen 
werden. Er liegt in der Romantif, die das Leben hervor: 
ragender Künftler immer umfleibet, in der Anmut, bie das 
Wejen und die Kunft der zu früh heimgegangenen Sängerin 
auszeichnete, die ihr ungewöhnlich viele perjünliche Verehrer 
gewann. Die nähere Kenntnis der zeitgenöfftihen Kunſt— 
gejchichte zu fürdern, beanſpruchen dieſe Erinnerungen nicht ; 
es iſt aber der Vorzug diefer dritten Auflage, daß durch 
zahlreiche neu eingefügte Briefe von Koh. Brahms und 
Klaus Groth auf den intimen Verkehr diejer beiden Mäns 
ner helleres Licht fällt. Ein nicht geringes Lob verdient 
auch der natürliche Ton, mit dem die Herausgeberin bie 
zwifchen den einzelnen Briefen liegende Hiftorie vorträgt. 


Der Kunſtwart. Hregbt. F. Avenarius, 19. Jahrg. Seit. 6. 
Münden, Callwey. 
Inh.: F. Avenarius, Spieljeug. — Derf., Hilligenlei. — 
R. Battka, Weihnachtemuſik. — 8. Scheffler, Der Deutſche und 
feine Kunft. 


Beitf grift f. bildende Runft. R. F. XVII. 41. Jahrg. 3. Heft. Srip 


sig, E. A. Scemann. 

Inh.: W. v. Seidlig, Rihard Schöne — B. Papaf, Die 
villa d'Eſte in Tivoli. — 8. 6. Schmidt, Puvis de Ghavanncs 
ald Karitaturenzeichner. — Gl. Brentano, Empfindungen vor einer 
Erlantihaft von Gaspar Friedrich. — Künftler als Schriftfteller u. 
Rrititer, — Arthur Radbams Zeichnungen zu Rip van Winkle. — J. 
Reif Die Zroppauer Miniaturenausftelung — ©. Bier 
U erfachen von Philip Wolfers in Briffel. —R. Graul, 


Retiale. 


— 


ee — —— — — 


— 


Zeitſchrift f. hriſtliche Kunft. Hrög. von U. Shnütgen. 18. Jahrg. 
9. Heft. Düffeldorf, Schwann. 
Inb.: U. E. Kifa, Die kunftbiiter. Austellung in Düſſeldorf 
1904. 10. (Schl.) (Mit Abb,, Taf, VIL) Johannes u, Herodiad von 
C.En gelbrechtſen. — Bilderhandichrift der Biblia Pauperum. |Mit4Nbb.) 











Pädagogik, 


Begent: Bruno, Der psychologische Zusammeuhang in der 
inlektik des neusprachlichen Reformunterrichts. Berlin, 
1904. Reuther & Reichard. (IV, 748. 8) .# 1, 80 


Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der püda- 
— Paychologie und Physiologie. Hrgb. v. Th. Ziegler 
und Th. Ziehen. VII, 4. 

Der Berf. will mit diefem Schriftchen den Nachmeis 
führen, dab vom piychologifchen Standpunkt aus die von den 
fogenannten „Reformern“ empfohlene „direfte* oder Spred- 
Methode die einzig richtige für den Schulunterriht in den 
neueren Sprachen jei. Nachdem er über die „Reform” und 
ihr Wejen geiprochen hat, wendet er fich zu ber Frage, wie 
die Sprachbebeutung am beften zu vermitteln wäre, und fommt 
zu dem Ergebnis: mit Hülfe des Klangbildes in erfter Linie, 
da diefes die weitaus bedeutendite Rolle bei der Spracherlernung 
fpiele. Nach Eggert ift daher (im Sinne der „Reformer“) auf 
das Sprechen im neuſprachlichen Unterricht das Hauptgewicht 
zu legen. Man würde ihm auch beiftimmen fünnen, wenn es 
ihm gelungen wäre, die Prämiffe diefer Schlußforberung 
zu beweifen, daß nämlich auch bei der Erlernung ber fremden 
Sprade im Schulunterricht das Klangbild die Hauptrolle 
(denn daß e8 überhaupt eine Rolle fpielt, hat noch niemand 
bejtritten) ſpiele. Das ift ihm aber nicht geglüdt. Denn was 
er unter der Ueberfchrift „Pſychologiſche Erörterungen“ (in 
Kap. III A) jagt, bzw. zitiert, das bezieht fich ja nur auf 
die Erlernung der Mutterfprache. Dagegen beweijt E. nicht, 
daß dies auch der Fall ift, wenn das fremde Klangbild nicht 
mehr auf ein Vacuum ald Refonanzboden trifft (wie die Laute 
der Mutteriprache beim Kinde, das dieſe zu ſprechen beginnt), 
fondern wenn es einen Begriff auslöft, der ſich ſofort mit 
dem bereits befannten mutterfprachlichen Klangbild verbindet 
und das in um fo ftärferem Grade, je weniger der Lernende 
fi des Eindringens der mutterfprachlichen Klangbilder er- 
wehren kann [in dieſer Lage find aber unfere neun- und 
mehrjährigen Schüler, bei drei bis höchſtens acht Stunden 
in der Woche, felbft wenn, wovon man fogar in „Reform: 
freifen“ immer mehr abfommt, in diefen paar Stunden bie 
Mutterfprache gänzlich ausgejchaltet würde). Auf dieſen 
Nachweis kam es jedoch vor allem an. Hätte E.3 Schrift 
ihn erbracht, jo wäre fie eine Woge geweſen, die unſer hin« 
und herjchlingerndes Methodil-Schifflein weiter getragen hätte 
auf der hier zum Meere gewordenen Flut von Schriften 
über den neufprachlichen Unterricht. Leider aber erbringt 
fie ihn eben nicht und giebt jo in diefes Meer nur nutzlos 
neues Waſſer. M. W. 


Das humaniſt iſche Gymnaſium. Hrög. v.D. Jägeru. ®.Ublig. 
16, Jahrg. 6. Heft. Heitelberg, Winter, 

Inb.: F. Aly, Univerfität und Schule. — E. Pfeiffer, Wie 
bat fih das humaniſtiſche Gymnaſium gegenüber den neuerlichen jchulr 
bugienifchen Aufstellungen und Anſprüchen zu verbalten ? — O. Jäger 
Wie bat fih das bumaniftiihe Gymnaſium gegenüber der Behauptung 
zu verhalten, daß der höhere Schulunterricht in Deutſchland zu wenig 
national geftaltet ſei? — Müller-Blanfenburg, Die foziale u. 
politifhe Bedeutung der Schultefotm vom 3. 1900. 


Korrefpondenz- Blatt f. d. böb. Schulen Württembergs. Hrag. v. Th. 
Klerttw.D. Jaeger. 12. Jahrg. 11. Heft. Stuttg., Koblbammer. 
Inh.: Melger, Rücklick auf die Derfammlung deutiher Philo- 
logen u. Schulmänner in Hamburg. — Schiele, Die neueſte Reform 
in der frangöf. Rechtſchreibung. 





31 


tj. die d Schulen. Bear. “fg . 
a — 


Inh.: D. Keejebiter, Ueberbütdung und Schulreform. (Scht.) 
— 8. Schmidkunz, Dice Notwendigkeit pädagog. Lehtſtühle. — 
Pabit, Die Poltserjichung in Nordamerika, inetej. der gemeinjame 
Unterbau der böh. Schulen. 


Vermiſchtes. 


Deutſches Zeitgenoſſen ⸗Lexikon. Biographiſches —— deutſcher 
Männer und Frauen der Gegenwart. Leipzig, 1905. Schulze & Co. 
(1626 Ey. fer, 8) #12. 

Es ift ein großes und durch mühevolle Arbeit erfauftes 
Verdienſt, zum erften Mal ein Werk gejchaffen zu haben, das 
und zahlreiche lebende deutſche Beitgenofjen, unter Berüd- 
fihtigung ber Vertreter aller gebildeten Stände nebjt furzen 
Ungaben über ihr Leben und ihre Werke vorführt, ein Werf, 
deſſen Fehlen bei uns in Deutichland fchon lange ftörend 
empfunden wurde, während andere Länder bereits im Beſitz 
eines fjolden waren. Wir bürfen den Herausgeber und 
die Berlagsbuchhandlung zu diefem eriten Wurf beglüd- 
wünſchen, denn er iſt nach unfern vielfahen Stichproben 
mit einer Umficht und Sorgfalt zu Wege gebracht worden, 
die in Anbetracht der großen Schwierigkeiten, die fich ihm 
naturgemäß entgegenftellen mußten, ernftlihe Anerkennung 
verdienen. Wir finden etwa viertaufend Namen in dem 
Lerifon vereinigt und fünnen nur das Geſchick rühmen, mit 
dem die Fülle der notwendigen und wünjchenswerten Ans 
gaben genau und in gebrängter Kürze zufammengeftellt 
worden ift. Womöglich noch jchwieriger war die Aufgabe 
ber Auswahl, und auch hierin hat, wie uns fcheint, im 
allgemeinen eine glüdlihe Hand gewaltet. Es lann natür: 
lich gar nit anders fein, als daß jetzt noch mannigfache 
Lüden entdedt werben, während man andererfeitö entbehr- 
lihe Namen finden mag, aber wollte man mit einem fol 
chen Unternehmen gleich das erſte Mal Vollkommenes bieten, 
jo tönnte es überhaupt nicht zuftandefommen. Möglichft noch 
in biefem Jahre fol denn auch jehr verftändigerweije ein 
Ergänzungsband folgen und fpäter dann das Werf in ans 
gemefjenen Zwiſchenräumen fich regelmäßig einftellen. Sit 
diefes ſchon jept für Viele, im In- und Auslande, insbe 
fondere für die Bibliothefen verfchiedenfter Urt, für Redak— 
tionen don Beitungen und Beitichriften ein willlommenes 
und bald unentbehrlides Hilfsmittel, fo fteht zu erwarten, 
daß es in feinem fpäteren Ausbau auch ein vollftändiges, 
berechtigte Anſprüche allenthalben erfüllendes fein werde. 
Möge es dem Herausgeber und feinen Mitarbeitern gelingen, 
durch emfiged Nachbeſſern und Ergänzen das Ziel zu er- 
reihen; nad dem vorliegenden Unfang haben wir keinen 
Grund, daran zu zweifeln. Die Ausftattung ift gebiegen 
und vornehm, der Drud der Ueberfichtlichkeit in jeder Be 
ziehung bienlich. 


Berfarift, Albert v. B amberg zum 1. Ottobet 1905 gewibmet vom 
x 
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brerfollegium des Gymnaſiüm Grneftinum zu Gotha. Gotha, 
05. F. A. Perthes. (196 ©. Gr. 8.) 
Inb.: R. Ehw ald, De aenigmatibus Aldhelmi et acrostichis. 
— 6. Felgner, Eine unbefannte engl. polit.-literar. Korrefpondenz 
Emftd II von Sahfen-Botha-Altenburg. — 8. Laßwiß, Schillers 
Idealiſtiſche Freibeit”. — Ed. Rofenftod, Einige neue Farne aus 
Eüpbrafilien. — D. Lautenſach, Aſigmatiſche Norifte mit « ſtatt 
o und e bei ber Tragifern und Komikern. — P. Sauerbrei, König 
2. degerd, der Eünder, der Bormund des buzantin. Kaiſers Iheoro 
us des Kleinen. — M. Shneider, Sophokles' Aias DB. 144 
intouern keıuora und bie übrigen mit -uarng gebildeten Arjektiva. 
— B. Pabit, Die Epipzebfährte von Tambach in Thüringen, Ich- 
nium acrodactylum tambacense. — P. Regel, Ueber ven Einfluß 
der Freundfhaft Schillers mir Hörner auf den Dichtet. — W. Liebe⸗ 
nam, rag gr und Heichäteilungen im 4. Jabrh. n. Chr. — 
BD. Fiebig, Die „Sprüde der Bäter" u. dad Neue Left. 
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Separat:Abbrud aus den Eipungäberihten der philol.-yhilel. un 


der bifter. Klaſſe der fol. bayer. Akademie der Wiſſenſchaſten. 
1905. Heft III. Münden, Franz in Komm. 

Inh: U. Mayr, Aus ven phönikiſchen Rektopolen von Malta. 

(43 ©. mit 4 Taf.) #1, 20. 


Univerfitätsjhriften. 
(Bormat 9.. wo ein anbere® nicht bemerft if.) 

Erlangen. (Reftorwechiel.) Hermannus Varnhagen, Voca- 
bulariam latino-anglieum saeculo quinto decimo compositum 
e manuscripto Musei Britanniei (Harl. 1002, fol. 139 r.—154 r.). 

Freiburg i. B. (Geburtstag des Großhetzogs.) Theodor Aren- 
f —— bei inſektiöſen Augtnerkrankungen. (92 ©. Gr. 4. 
mit ab.) 

Halle a. S. (Habilitationsfhr.) Adolf Hafenclever, Steidan- 
Studien. Die Entwidlung der politiſchen Ideen Johann Eleidans 
bis zum Jahre 1545. (58 ©.) Bonn, Köhriheid & Ebbecke. 

Leipzig. (Bbilofopb. Fak., Promotionsverzeihnid.) Johannes 
Boltelt, Was Shiller und Heute bedeutet. Ein Nachwort zur 
Schillerſeiet. (43 €, 4.) 

Münden. (Techn. Hochſchule, Feſtrede zur Uebernahme des erften 
Wabltektorate.) Walther v. Dod, Ueber die Errichtung eines Mufeumd 
von Meiſterwerlen ver Raturwiſſenſchaft und Technik in Münden. 
40 ©. 4.) Reivzig, Teubner, #2. 

Prag. (Deutihe Univ, Rektoratsrede. Joſef Rieber, Der 
— Kampf um die Bibel. (43 ©. Gr. 8.) Prag, 1905. Calve. 

Seipsig, Inauguraldiſſ. Philoſoph. Fakultät, engliſche 
Philol. Vincent Dye, Die Bezichung von Elifaberb Battett 
Bromnings Leben zu ihrer Dichtkunſt. 66 S.) — Waltber Ediſch, 
Zur Syntar des Verbs im altengliſchen Gericht „Eule und Nachtigall“ 
60 ©.) — Reinhard Gottweiß, Die Syntar der Präpoſitionen 
st, be, ymb in den WelfticHomilien und anderen Homilien-Samm- 
lungen unter Hinweid auf romaniſchen Epradgebrauh. (M ©.) — 
Dar Haeßner, Die Goliardendichtung und die Satire im 13. Jabrb. 
in England. (161 ©.) — Günther Leonbarbi, Die Lorica des Bildes, 
(50 ©.) Hamturg, Grand, — Mar Lißner, Sir Charles Sedley'ü 
Leben und Werke. (110 ©) — Ditar Reibmann, Thomas Ehad- 
welle Tragödie „The Libertine* und ihr Verhältnis au den vorand 
gehenden Bearbeitungen der Don Auan-Sage. (68 ©.) — Meorik 
Scheinert, Die Abiettiva im BeowulfEpes ald Darftellungsmittel. 
86 ©) — Alfted T. Schmidt, a re Divine Tragedy. 
77 ©) — Frant Clifton Smith, Die Sprade der Handboc 
Byrhtferths und bed Brieffragmentes eines unbefannten Berfafiert. 
Ein Beitra jut Lautlehre des Epätangellähfifhen. (133 ©) — 
(Altnord, 3 Iof.) Richard Vonhof, Zur Entwidlung ber germa 
niſchen echten Berbalcompofita im Altweftnordiihen. (62 ©) — 
Deutſche Philol.) Dowin Böttger, Der Saßbau der etzgebirgiſchen 
Mundart. (179 ©.) — Carl Hermann Dieſch, Die Infzenterung des 
deutfhen Dramas an der Wende des 16. u. 17. Jahrh. Gin Veitrag 
ur älteren deutfchen Bühnengefbichte. (VIIL 235 ©. mit 2 Abb. — 

ilhelm Eilerd, Auguſt von Steigenteih, ein deuticher Luftipiel- 
dichter. (134 ©.) — Paul Richard Hähnel, Friedrich Nüderts An 
fihten über Bildung und Erziehung. (96 ©.) — Otto Manthey 
Zorn, Johann Georg Jacobis Itis. (83 ©.) — Erich Meißner, 
Bodmer ald Parovift. 1127 ©.) — Aurt Müller, Ueber den Einfluh 
der klaſſiſchen Literatur auf die Reifefbilderungen. (95 ©.) — Bolt 
fried Niemann, Die Dialogliteratur der Reformationdgeit mac ihrer 
GEntftebung und Entwidlung. Cine literarbiftoriihe Studie. 92 ©.) 
Reipzig, Voigtländer. — W. Diähbaufen, friedrid v. Harbenbergs 
(Novalis) Bezichungen zur Natunviffenicaft feiner Zeit. (76 ©.) — 
Albert Soergel, Abadver-Didtungen feit Goethe. (172 ©.) Eripjia, 
Voigtländer. — Karl Stiebeling, Etiliftifche Unterfudungen über 
Wottfried von Straßburg und feine beiden yortieger Ulrih von Tür 
heim und Heinrich von ireiberg. (79 ©.) — Georg Boigt, Ulrih 
von Hutten in der deutjchen Literatur. Eine ſtoffgeſchichtliche Unter 
fuhung. (76 ©.) 











Britifche Fadjzeitfchriften, 


Böttingifhegelebrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Befel- 
ihaft der Will. 167. Jabtg. Nr. 9. Berlin, Weidmann. 

Int.: Stahlin, Elemens Alerandrinus I. (E. Klofermann.) — Littmann, 
Semitie Inseriptions. (3. Well hauſen.) — v. Dettingen, Lutheriſche Tor 
marif. 1, 2 «8. Zroelifh.) — Meigpenfhein Voimandres. (RB. Donflet.) 
— Papyran Groes et dömotiques p. p. Reinach. ıU. v. Wilamowitz-Moellen- 
dorf.) — Brunot, Histoire de Ja Jangue frangaise. I. (W. Meyer-Lübke) 
— Barnoum, Zertlritiibe Unterfuchungen, 12. 9, Shüding.) — Kant, 
Briefwetifel. I-IIL. (B. Seuffert.) — Ehrift, Meltmaribal 9. ürk von 
Liechteuſtein. Krieg gegen bie franz. Rewolutiom 1792— 97. 1. IL (ft. v. Danion.) 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 

de Ruggiero. nno XXIV, Nr.12. Rom. 
Eomm.: B, Froydank, Buddhistischss Vergissmeinnieht. — R, Holsten, 
Die Bedeutung des #. Jahrh. für die Eutwicklung der sittl, Anschauunges 


— 1906. #1. — Literariſches Zentralblatt — 1. Januar. — 34 





der Griechen. — G, Gerola, Monumenti veneti nell'isola di Creta. R. 
use —A. Baanefens, Marie Caroline reine des Deur Sieilen, — 
—* — Mo storica dei porti del- 
Vantie! nella —— italiana, a Grasso.| — K, Steinmetz, Ein 
Vorstoss in die nord-albanen. Alpen. — A. Trombetti, L’unitä d’orl eine 
del dsl lingunggio (C. Pormichi) — B. Torrade, Etudes compardes wur 
Divine — (V. Rossi) — M. UOrammont, Las vom 
francais. ıG. Vidossich.) — Theodosiani libri XVI, ed, T. Mommsen et 
P. Meyer. {A. Seren, = E. Slardız, Hong-Kong. (E. Catellani.) 
— BR Moulin, Uns annde de * que extörieure, — M. Bourguin, 
Les syslömes socinlistes et l’6volution seonomiqun — = Beiten, E 
Westermarck, P. Goddes, E. Durkheim, H. Ma . Bran- 
den), in dei Schelastik, ers. — K Kaulls, Die Lehre vom — 5* ton Preis 
k, A. Graziani.) — De Molimari, Les problämes du 

— D. Zolla, Quostions agriooles d’bier td ourd’hui, 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr&,. 
Anno X. Nr. 23. Florenz. 
BSomm.: L — Problemi del monde morale, — 6. Bapeze, Lectiones 
aticos. — A, Wiedemann, Magie und Zauberei im alten Aegypten. 
—c. Farlont, Un an fansse dell’ Alberoni. — N Tommasso, 
Canti popolari Sacerdote, Dizionario tascabile italiano- 
tedeseo, — G. —— Sonetti agresti, — B, B, Ternarasio, Eco 
lontana, —G. De Eynoid, Les Lauriers de l’Armure. — G. — 
Per il monumento dı Dante æ Roma, — G. Atonasio, Acquarelli, — F, 
Hoppenot, La St. ange "ma la tradition, dans l'art, dans T’ämo des 
saints et dans notre rio. — Rosmini-Serbati, Alenzni seritti sopra 
Maris 58. — G. B. Bossl, 4428 ors di Lourdes. — Kodak, Istan- 
tance, — I, Ciararini- Doni, L' itura marchigiana. 


1:3 i tlaſſiſche Bbilologie. Hrög. v. G. An dreſen, 6. 
= Be Lg 22. rt Rr. gi "Balin, Beldmann, — 


On: a —— 5* appunti aulla formazione dei poemi omerici. (Chr. 
er.) Hude, Be _formeatlige modsigelser mellem Herodot og 
Ta id. (GH Harder W. Niegold, Wie Ueberlieferung der Dia- 
— — bie zur Laicga zn Ipios. (fr. Neuß.) — Ciceronis Tu- 
senlanarum —* ionum libri V by W. Dougan. (0. Weissenfels.) — 
exeeasu Divi Augusti IV. 10, Aufl. 
—— * Ruta 
ichte der mine biß zum Au 
ber Söltermannenug, * u tine.) — B.Husxey, A handbook of Latin 
bomonyma. (H. — 1. Biehen, Der (rantfiurter tehrplan u. bie 
Urt ee ee . Beißenfeld.) 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 
Bahmann, Ad., 


d. öftt. Gymn. L — Wchegeſcigi. Turba: Iiſcht. f 


Baumgarten, Poland u. Dean, Die hellenifhe Kultur. G. Michaelis: 
—— Archiv XLVII. 1 
Ghriit, Geld. d. 4 Lit. 4. Aufl. Kalinka: Ziſcht. f. d. 


öſtt. — LVIL 1 

gecinetne, Lehrb. d. ve Spt. I. IV. (Gllinger: Gb.) 

Frank, Attraction of mood in early Latin. (®olling: Gbb.) 

Fritsch, ir Introduetory to Fritach's German grammar, (Die 
neueren Sptachen XIII, 8.) 

Heiner, Kathol. Kirchenreht. IL. 4. Aufl. Arhiv f. kath. 
Kirchenrecht LXXXV, 4.) 

Holgmann u. Bohatta, — I. Wagner: Ztihr f. 
d. öfte. Gymn. LVI, 11.) 

we Kanonesjammlung des Kardinals Deuddedit. 1. Wolf 

Glanvell. IHirkh: Archiv j. kath. Kirchenrecht BELTHT 

Lueilii earminum reliquiae. Ree. Fr. Marx. II. (Stowaffer: — 

f. d. ge Gumn. LVI, 11.) 


(Geiger: 


Meringer, R — raquwiſſenſchaft. 3. Aufl. (Die neueren 
Spraden xi IL, 8.) 
Mori, S., Das böbere Lehramt in rt ka u. Defterreic. 


(Huemer: Brfcr. f. d. öftr. — LVI. 1 
Raupp, *5 Sandb. d. Malerei. 4. Aufl. Bas: Gb.) 
Schanz, M., Geſch. d. röm. Lit. I. 2, Aufl (Kalinta: bb.) 
Edinpler, A, er der 2, Konferenz der Direftoren ber 
Mittelftufen in Defterreib u. d. Ennd. (franffurter: Ebb.) 
Boßler, 8., Eprade = Br u. Entwidlung. Buchenau: Die 
neueren Epradın X 8.) 
Beinftein, B., —352 u. Kinetil F nr II, 1,1. 
Wallentin: Btfar. f. d. öſtt. Gymn. LVIL 1 
Bieöner, J. Jan En Hr A ſ. Leben u. ſ. len ald Naturforfcher 
u. Re "$ananfı Ebd 





Bom 13. bis 30. Deyember find nahftehende 
nen erfchienene Werke 
bei und eingellefert worden, deren Veſprechung ſich die Redattion worbehält 


uaire pour l'an 1906 publi6 par le Bureau des longitudes. 
* notice scientifiques. Bigourdan, M. G., 
telipses de soleil. Instructions sommaires sur les obser- 
rations quo — te * pendant ces éelipses 


Gaathier- Villars- Fr. 


Paris, 


Bezard, L., Toponymie communale de, l'arrondissement de 
Mamers Sarthe,. trassburg. Heitz. (91 8. Gr. 8.) 
Bielſchowetyh, U, Friederite und Lili. Fünf Borthr-Auffäpe. 
Münden. Bet. mit 1 Bildn.) Geb. „# 
Caland, W., et V. Henry, 7 3 — com- 
löte de la forme normale du sacrifice de Soma dans le eulte 
vödique. Tome I. Paris. Leroux. (LVII, 257 8. Gr. 8. mit 4 Taf.) 
— G., et R. Yve-Plessis, Fille d’O pörn, vendeuse 
d’amour. Histoire de Mlie Deschamps (1 


Plessis. (Gr. 8. mit 4 Taf., 1 Plan 7 2 Faks.) Fr. 18. 

Ghamberlain, $. Et. Immanuel Kant Münden. Verlagsanftalt 
J. au a der: 8.) Geb. #1 

Colin, @., Le te d’Apollon Pythien ä Athönes. Paris. 
de Fu 8 mit 39 Abb. u. 2 Taf.) Fr. 10. 

— — u. a Gröce de %0 A 146 avant Jösus-Christ. Ebd. 
( 


8.) 

Collins, J. Ch., Studies in —*— and critieism. London. 
Bell & Sons. (Gr. 8.) Geb. 8 

A Commentary on the book of Job from a Hebrew —— t 
in the University library, Cambridge. Edited by W 
Wright. Translated by 8. A. wur London. Williams 
& Norgate. (VIII, 130 u. 264 8. Gr. 8.) 

Curdin, M., Das — Bolkslled in der deutſchen Litergtur. 
Leipzig. Rod. (8.) #6. 

Deetjen, ®., Die Schillerjeier * Bühnen im m. 1905. Reipzig. 
Dieterih Th. Weiher. (ter. 8. mit 2 Taf) #3. 

Dilthey, W., Das Erlebnis und die Dichtung. Leffing, a 
Novalid, Hölberlin. Vier Auffäpe. Leipzig. Teubner. (B.) #4, 80. 

Dussaud, R., Notes de mythologie syrienne. II—-IX et index. 
Paris. Leroux. (8. 67—189 Gr. 8. mit 24 Fig. u. 1 Taf.) 

Friedländer, 8, Erinnerungen, Reden und Studien. 2 Tle. Straß. 
burg. Zrübner. 18.) 4 9. 

Beiöberg, M., Das ältefte geſtochene deutſche Kartenfpiel * 
Meifter der Spielkatten (vor 1446. Gtraßburg. Heip. (Gr. 8. 
mit 68 Abb. auf 39 Taf) 4 10. 

8 u. u per yes in ihrer Wirkung aufden Menſchen. 

Zorn, U. Loewh, F. Müller, W. Gaspari. Berlin. 
Bong & Go. (del. mit 96 Abb. u. 37 Tabellen.) 4 18, 

Horn, %, Bemöhnlide ⸗ beliebiger Ordnung. 
Leipzig Böicen. (@r. 8.) Geb 

Jacoby, A. Das —— oft von Madaba, die Eine 
Karte deẽ heil. Landes —8 Dietetich Th. Weichen). Gr. & 


mit 1 Plan u. 4 Abb.) 

Kretichmer, * aa Brauengeftalten. Gtuttgart. Stredet & 
Schröder. B.) 4 

Kropottin, P., — Wirklichkeit in der ruff. Literatur. er 
Ueberf., bef. v. P. Ebenftein. Leipzig. Thomas. (Br. 8.) „49. 

Lenz, May, Napolcon, Bielefeld. Belbagen & ms: (Br. 8. 


mit 93 Abb,, 13 Fall. u. 2 Karten.) Kart. . 
Petronii Cena —— - with 2 and tranalated 


into En En rose b Dans Cambridge. Deighton 
Bell & r. F 'Sh. 7 

Sgulye-teinin, 0 Das ecteh m Uſchaffenbutg. Straßburg. 
eig. Gr. 8, mit 29 Taf) #1 


Seraphim, E., Geſchichte von — 1. Bd. Das livländiſche 
Mittelalter u. die Zeit der Reformation. (Bid 1582.) Gotha. F. 
A. Pertbed. (8.) 4 6. 

Soden, Baron H. v., The bistory of early Christian literature. 
u writinge of the New Test. Transl. 63 R. Wilkinson. 

y W. 2 Morrison. London. Williams & Norgate. 


Fr a. — 
Statömann, , Bur Geſchichte der deutichen Frührenaifjance in 
Strafburg i. © "Etrafburg. Beuft. (Fol. mit 77 Ubb.) Geb. 4 7. 
ibomas, ® N, Johannes Brahms, Gine mufitvindoleg. —* 


in fünf Variationen. Straßburg. Heiß. 3),.43 
Tierleben in freier Ratur. Photographiſche Yufnatmen frei lebender 
Tiere von Chetty u. R. Rearton, Tert v. R. Kearton. Weberi. 
v. 9. Müller. Mit 200 Abb. Halle a. ©. —— (®r. 8.) 4 10. 
Teolftoi, 8 * „Eines if not“ Ueber die Staatsmadht), Berecht. 
Ueberſ. v. A. Heß. Münden. Langen. 8. 4 
Wildbagen, R., — des Cadwine Be Set ER Halle a.©. 
Niemeyer. (®r. 8 . mit 2 Abb.) #9 
un H., Ueber den gegenwärtigen Stand der frage nad einer 
—**8 Erklärung a eleltriſchen en en. Berlin. Ebering. 
(XII, 2832 ©. Gr. 8. mit 14 TE 
Pe 9., Die Hunft Albrecht 
rutmann. Or. 8. mit 132 Abb.) Geb. 
ae MWörterbuh von Jacob u. Wil. re 10. Br., 2. Abt, 
2, Lief.: Sprũcht — Etabgerict, bearb. v, M. Heyne im Vereine mit 
9. Seedorf, H. Meyer u. Eromt. Kine Hirzel. Lerx. 8.) 42. 


ind ” a nisgtenfel! 





> 
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Vichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 
Englifde. 


Lzdgete, J., Temple of Glas. Printed at Westminster by 
. Caxton about the year 1477. Photogravure facsimile. 
Cambr. Univ. Pr. (Facsimiles of 15th century books.) Sh. 12,6d. 

Lyne, R.N., Zanzibar in contemporary times. ‘Short histo 
of Southern East in 19th century. Illus. London, Hurst & B. 
(340 p. 8.) Sh. 7, 6d. 

Mackenzie, J., Life of Michael Bruce, poet of Loch Leven; 
vindication of his authorship of ‘Ode to the Cuckoo' and 
other poems; copies of letters written by J. Logan. Pref. 
by O0. Smeaton. London, Dent. (260 p. Cr. 8.) Sh. 3, 6d 

Ritchie, D. G., Philosophical studies. .„ with memoir, by 
R. Latta. London, Macmillan. (366 p- 8.) Sh. 10, 

Sidgwick, H., Leetures on the philosophy of Kant, and 
other — leetures and essays. London, Macmillan. 
(486 p. 8.) Sh. 10. 

Walters, H.B., History of ancient pottery. Greek, Etruscan, 
Roman. Based on the work of Samuel Birch. 2 vols. Illus. 
London, Murray. {510; 602 p. Roy. 8.) Sh. 68, 

Zilliacus, Z., Russian revolutionary movement. London, 
Rivers. (382 p. 8.) Sh. 7, 6d. 


Italienifde. 


Barbarich, E., Albania: monografia antropogeografica. Roma, 
Voghera. XX, 44 p. con tredici tav. 8.) L. 15. 

Barbagallo, C., La fine della Grecia antica. Bari, Laterza 
e figli. (XVI, 581 p. 8.) L. 5. 

Callegari, G. V., Il druidiemo nell’ antica Galli. Padova- 
Verona, frat. Drucker. {113 p. 8.) L. 2, 5. 

Chiarini, G., Vita di Giacomo Leopardi. Firenze, Barbera. 
(475 p. con otto tavole. 16.) L. 4. 

Murari, R., Dante e Boezio: eontributo allo studio delle 
fonti dantesche. Bologna, Zanichelli. (XV, 430 p. 16.) L. 5. 








Antiguarifche Aataloge. 


Dieterih’ihe Buchholg. in Böttingen. Ar. 32, Theol., Gemit., 
3321 Am. Nr. 33. Philof., Pädag., 938 Nın. Nr. 34, Deutſche 
Lit. u. Spr., Kunft, Muſit, 2923 Rin. Nr. 35. Jurispr., Staate 
wiſſ. Nationalöt,, 1913 Rm. 

Heffer& Sons in Cambridge. Nr. 13, Mafj. Philol. u, Altert. (57 ©.) 

Jacobjohn & Co. in Breslau. Rr. 205. Kathol. Theol., Philof., 
Geſch. (74 ©.) Nr. 207, Proteft. Theol. 8 ©.) Nr. 208. Medizin, 
Philof., Piodiatrie. 8 ©.) 

Kerler, H., in Ulm. Rr, 347. Württemberg, Hobenzollern. 3129 Nrn. 

Nr. 157. Inftrumentalmufit vom 


Liepmandfohn, 8, in Berlin. 
ne des 16. bis zur Mitte des 19. Zabıb. II. Abt. GN, 
1260 Rem. Nr. 159. Miscelanea, 583 Nrn. 

Rofentbal, Jacques, in Münden. Incunabula t phica, 
ara Il. 2000 Frühdrude. (S. 229-600 ®r. 8. mit atfim.) „#6. 

Schaper, M. u. H. in Hannover. Ar. 92. Deutice Lit., 2243 Nm, 


Hene Kataloge. 


Bücher aus dem Verlage Bard, Marquardt & Co. Berlin W. 62. 
* S. F 13 Abb. und 2 Fakſim. in geſchmackvollet Sedez Aus - 
attung. 





Aachrichten. 


Dr. 8. Hanquet wurde zum a. ord. Profeſſor der neueren Ger 
ſchichte in Lüttich ernannt. 

In Freiburg i. B. habilitierte ſich Dr. BI ERELL für römisches 
und bürgerliches Recht, in Halle a. ©. Dr. Ab. Hafenclever für 
Geſchichte, in Heidelberg Dr. 8. Perels in der jurift. Fakultät, an 
der techn. Hodichule in Hannover Dr. W. Kabip für Philofoppie. 


Der ord. Profeffor der Geſchichte Hofrat Dr. Paftor in Inne 
brud, Direktot des öfterreih. hiſtoriſchen Juſtituts in Rom, wurte in 
— feiner „Geſchichte der Päpfte* von der römiſchen Aca- 
demia XXIV immortalium virorum jum wirklichen Mitglied gewäblt. 

Es wurde verliehen: dem Dberlchrer Prof. Dr. Nebender in 
Mep der k. preuß. rote Adlerorden 4. Klaffe, dem em. Oberlehrer Prof. 
Dr. Gellet in Bonn, biöher in Straßburg i. E., der & preuß. 
Kronenorden 3. Alaffe, dem Bezirfdarzt Medizinalrat Dr. Flinzer 
in Plauen i. ®. die f. bapr. Jubiläumsmebaille, dem Beh. Reg.Rat 
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freuy 1. Alaffe mit der Krone des k. fühl. Albtechteordene, tem 
Direltor der Forſtakademie Oberforfimeifter Riebel in Eberöwalte 
und dem Profeffor an derfelben Anftalt Geh. Reg.-Rat Dr. Remrik 
das Ehrenkreug des großh. medlenburg. Greifenordend, dem vorleptge 
nannten u. dem ord. Profeflor der Theologie D. Kähler in Halle a. E 
dad Komturzeichen 1. Alafje des hetzogl. anhalt. Hausordend Albıehts 
des Bären, dem Profefjor Forſtmeiſtet Dr. Shwappad in Eberi 
walde das Ritterzeichen 1. Klaffe deſſelben Ordens, dem ctatdmäfigen 
Profeffor an der techn. Hochſchule Dr. Städel in Hannover der Bail, 
öfterreidh. Orden der eijernen Krone! 3. Klaſſe, dem Berlagsbubhändler 
Albert Brockhaus in Leipzig der E. ruff. Staniölausorden 2. Alafı 
mit dem Stern. 








Am 14. Dezember + in Zurin der Profeſſor der Philofophie und 
Geſchichte Dr. Romualto Bobba. 

Am 15. Dezember + in München der frühere ord. Profeijor der 
orientalifhen Sprachen an der Univ. Erlangen Gcheimrat Dr. Friedrid 
v. Spiegel, 85 Jahre alt. 

Am 19. Dezember + in Weimar der Sekretär der Staatäbibllothet 
Abdelf Sträubing. 

Bor kurzem + in Bafel der a. ord. Profeffor der Hugenbeiltunde 
Dr. F. Hoſch, 58 Jahre alt; in Madifon (Widconfin) der Shake- 
fpeareforidher und Profeffor des Grichiihen an der Widconfin Uni- 
verfity Dr. James Davie Butler, MO Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Inftitute und Vereine, 

Die größte Bibliothek der Welt wird die große Bücherfammlung 
werben, bie in New Dort unter dem Namen „Deffentliche Rew Horfer 
Bibliothek, After, Yenory- und Tilven-Stiftung“ aus den Belländen 
der Bibliorhefen von Aftor und Penor zufammengebraht if. Sic 
wird gegen 4%/; Mill. Bücher enthalten, die einen Wert von 12 Mil. 
Mark haben, und findet —— in einem gewaltigen Gebäude an 
der Stelle, wo früher das große Wafferhebeiwert von New Dort ſtand. 
Zur Errichtung dei Riefenbaues wurden 14 Mill. Mark durch der 
Zildem-Truft zufammengebract. 

Der Internationale Rongrek für prähifterifhe Authrope 
logie und Archäelogie wird jeine 13. Berfammlung vom 16, bie 
21. April 1906 in Monaco abhalten; Fürft Albert bat das Patronat 
übernommen. 


Wiſſenſchaftliche Zuwendungen und Preiſe. 

Der kal. Bibliothek in Berlin find 71 äthiopifhe Handfhriften 
übermwiefen worden, bie ber Oberbibliothefar der Univerfitätd-Biblierhet 
Bonn Dr. Flemming ald Teilnehmer an der Eonvergelanttigaft 
mad; Abejfinien im Auftrage des Rultusminifteriumd gefammelt und 
mit einem Berzeichnid verſchen hat. 

Die Aal. belg. Akademie der BWiffenihaften in Brüflel ki dem 
Prof. Dr. Heer vom fgl. geodätifchen Inſtitut in Potsdam für leim 
„Ehwerkraftsbefiimmungen auf dem Atlantiigen Ozean im I. 101* 
den Lagrange-Preis zuerkannt. 


Preisausfcreiben. 

Die meritanifhe Nationalafademie hat zwei Preife von je 2000..4 
für Aerzte aller Lander audgefept zu den geftellten Themen: „Die frübe 
Erkennung der Tuberkulofe und Mittel, ihre Verbreitung zu verbintern“ 
und „Die Erforihung des Ausſaßzes in Mexiko“. Die eingereihten 
Abbandlungen müſſen in fpanifher Sprache abgefaßt fein. 

Der Borftand des „Roland, PVereind zur Förderung der Stamm 
kunde“ bat ein Preisausfhreiben für bie beſte Arbeit: „Quellen 
und Hilfsmittel der pers sur unter folgenden Be 
dingungen erlaffen: 1) der ausgeſeßte Preis beträgt 300 4; 2) dad 
Wert muß wiſſenſchaftlichen Wert befigen und zugleich für den Pain 
verftändlih fein; 3) die preidgefrönte Arbeit geht mit allen Rechten 
in den Befig des „Noland* über; 4) der Schlußtermin für die Ein 
iendung ift auf den 1. April 1907 Iehaeient (Einfendungen an ben 
Vorfipenden ded „Roland“ Prof. Dr. Unbeſcheid, Dresden, Lütticas 
firaße 11); 5) jede Arbeit muß ein Motto tragen; außerdem muß ih 
ein geihloffener Briefumfchlag beiliegen, der das gleiche Motte wir 
die Preidarbeit ſelbſt trägt und die genaue Angabe des Namens und 
der Adrefie des Verfaſſers enthält. Die Beurteilung der Arbeiten 
unterliegt einem vom Borfland aus den Mitgliedern des „Roland“ 
—— Prũfungsausſchuſſe; Vorſthendet des Ausſchuſſes iſt Her 

egierungdrat Prof. Dr. Heydenteich, Kommiſſat für Adeldangelegem 
beiten im 8. ©. Minifterium des Innern, Dreöden. 


Literarifche Nenigleiten. 
Der erfte Band des „Internationalen Archivs für Schul 
hygiene“ {unter Mitwirkung zahlreicher Belchrter aller europäticen 


und aufereuropäifhen Länder herausgegeben von Alb. Mattbien, 
Sit Lauder Brunton, Arel Jobanneijen und Herm. Oriesbaß, 





Prof. Dr. Weſtphal in Deutjg-Wilmerstorf bei Berlin das Hitter- | Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig) liegt abgeihloffen ver; 
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mit jedem der herausgegebenen Hefte ftellte fi immer mehr heraus, erftenmalim 3.1889. Seine mit Rud Hildebrand übereinftimmende For 
Du —— der Zeuſchrift bei der Entwi dlung der ſchulhygie | derung: „Das Hauptgewiht im deuiſchen de ſoll 8 
len Wi enſchaft einem dringenden Bedürfnid auf dem Gebiete der | die geſptochene und gehörte Sprache gelegt werden, nicht auf bie ger 
Syaieme entipricht. Viele Regierungen, Säulverwaltungen und ſtädtiſche ſchriebne und gefehne* gilt noch heute wie damals, 
Beaörden Deutfchlands und des Auslands, indbefondere diejenigen mit Kunftfreunde wird es intereffieren, daß von der deutſchen Ruskiu · 
itulärztligem Dienft, forwie zablreihe Bibliotheken, Inftitute und ge Ausgabe, die Eugen Diederichs in Jena verlegt, ſoeben der 10. Band 
Ichrte GeſeUſchaften erachten dad Archiv als ein milltommened und | audgegeben worden if. Er enthält die „Steine von Venedig, 
unentbehrliche8 Fachorgan und find darauf abonniert. Ganz befonderer | Band II: Dritte oder Remaiffance-Periode*, in der forgfältigen Weber» 
Beahtung erfreuen fich die im Archiv veröffentlichten fchulbpgienifchen fepung von Hedwig Zahn (dB €. 8. Pr. 10.4, geb. 11.4), durd) 
Jahreöberichte, welche, von hervorragenden Fahmännern verfaßt, ein | zahlreihe Abbildungen und Zafeln erläutert und durch ein General- 
überfihtlihed Bild der ſchulbygien iſchen Literatur aller Nationen dar- | regifter über die drei Bände biefer eingänglich behandelten ventzianiichen 
bieten. Das Archiv erſcheint in Heften von etwa 10 Bogen Umfang. | Arditeftur beichloffen. 
Der Preis eines 40 Bogen ſtatken Bandes des Arhivd beträgt 30 4; Neue Zeitfchriften 
einzelne Hefte find zu erhöhten Preifen tauflich. Einzelne Hefte werden In Rei Dort wirb demnächft ei ’ itfhrift für biologi 
auf Bunſch franto zur Ginfiht verfandt, müffen aber, wenn fie micht Ghemi t = du 07 er * ſzrift 8 ologifde 
behalten werden , innerhalb acht Tagen nach Empfang franto an bie emie unter dem Ziel >Jo of biologieal Chemistry« tr- 
Berlagsbughandlung zurüdgefandt werden. Den Mitgliedern des | Heinen, die erfte über diefen Gegenſtand in englifder Sprachẽ. 
„Deutien Bereind für Schulgeſundheitepflege“ und feiner Kartel ————— — — 


—— — — wird das ar fr — ſur den Anfrage und Bitte, 
and geliefert. e Anfragen find an den geihäftsführenden Rebat- R N Andi 
tur de8 Mrchivd zu richten, Mdreffe: Brof. Dr. 5. Grieibah, Mil Zu einer bald zu veröffentlichenden volftändigen Ausgabe von 


, BWildelm Müllers Gedichten fehlt die Angabe von Quellen zu folgen« 
haufen (Elſaß), Ludwigſtraße 3. Den Inhalt der vier Hefte dei i * FIR 
1. Bandeö finden unfere @efer im Jahrg. 1906, Rr. 5, gi 178; den 6 Nummern, fämtlih nah Mar Müllers Ausgabe Leipzig, 1868) 


A 4 zitiert: 
Rr. 21, Ep. 688; Nr. 27, Er. 892; Nr. 37, Ey. 1221 2. Bl. Die Freiheit in der Zinte (Wo mag die edle fFreibeit fein?) 2, 46; 


Das unlängft erſchienene Buch „Erinnerungen einer Lehrerin‘ | A bis M des Zrinterd Alſo, Brüder, laßt und trinken) 2, 60; Was 
von Marie Franz (Leipzig, Grunow; 96 ©. 8., Pr. „4 1,50), das | fi reimt (Wer nicht lacht und fingt beim Wein) 2, 78; Der Birten- 
als Auffag in den „Örenzboten” teils warme Zuſtimmung, teils (in | bain bei Endermay (Der Frühlingshauch, der Morgenfhein) 1, 142; 
Zeitſchriften der Lehrerwelt) Widerſpruch gefunden bat, birgt für Arm | Sehnfuht nad Ytalien (Wenn ich ſeh' ein Vöglein fliegen) 1, 143; 
und Neid viele Wahrheiten, da die Ausjührungen der Berfafferin | Altitalienifches Volkslied (D Tod, du mitleidlojer) 1, 131. 
unmittelbar aud dem Peben der Boltöihule gegriffen find. 8 De ee 4 —*— * —— im a — Müllers 
. ; ei erwiſchten riften ( ), die übrigen von üller in Modernen 
ein — red her — Bes us re Reliquien (1845) gedrudt. Zweifeldohne find die Quellen in litera« 
Se use: Yes Diverißd: 196 ©. 8. Pr 2, 50, geh. tifhen Zeitſchriften oder Zalhenbücern aus den Jahren 1817—1827 
4 4). Den weiteren Kreifen der @ebilbeten, denen die Kenntnis der | 47 Dom * —— begüglige Mittellungen wäre ich zu auftich 
griech iſchen Sprache abgeht, wird durch die neue Ueberfepung Gelegenheit | Nam Danke verpflichtet, 
geboten, den geiftigen Gehalt der genannten drei Dialoge des großen Prof. Dr. 3. T. Hatfield, 
artebifhen Philofephen im leicht verſtändlichem, ſchön geformten per Adteſſe B. Behts Verlag in Berlin W. 35, Stegligerftr. 4, 
Deutih zu genichen. Drud und Ausftattung bes Buches find tadellos. 


Die fünf Borträge von Eduard Shwarg (im Winter 1901/2 Mit der Materialfammiung zu einer Geſchichte des deutſchen 
am Hodftiit in Frankfurt a. M. gehalten), die unter dem Titel Eheaterromanes beihäftigt, bitte ih alle Autoren einihlägiger Werte, 
„Gharalterföpfe aus ber antilen Literatur’ zuerſt Ende des | die nicht ſchon im Titel oder Untertitel ihren Gharafter verraten, um 
Jahres 1902 erſchirnen, haben durch ihren intereffanten Inhalt nad —— Hinweis, ſowie bei ſeltenen, älteren und vergriffenen 
turzer sn eher un —— * * — *1* —— erfen um leihweiſe Ueberſendung. 
aber in Ginzelbeiten nachgebeſſert kürzlich bei B. ©. Teubner in erlin W. 50, mber 1905. 

Leipzig ausgegeben wurde (II, 125 ©. * Pr. geb. #4 2, 60). Die | ® Auadbur — — 

Ueberſchriften der Borträge lauten: „Heſiod und Pindar“, „Thutydides a . 

und Euripides”, „Sokrates und Plato*, „Bolybiosd und Pojeitoniod", Dr. Heinrih Stümde, 
mGicero*. Cheftedakteut von „Bühne und Welt“, 

Dad unter Pädagogen mweitverbreitete Buh Otte Schrochers Schriftführer der Geſellſchaft für Theatergeſchichte. 
„Bom papiernen Stil" wurde von der PVerlagshantlung B. ©. 
Zeubner in Leipzig foeben in 6. durchgeſehener Auflage veröffentlicht 
(VOL 102 €. 8, Pr. geb. .# 2,80). Aus Aufiäpen in den Preuß. 
SZabrbüdern 1887/8 hervorgegangen, erfdien «6 in Buchform zum 





Berihtigung. 
Am vor. Jabra, Ar. 52, Sp. 1776, 3. 28 v. u. lied: Quellen» 
analyje (ftatt Quellenforihung). 








An die Herren Verleger richten wir die Bitte, alle neuen Zuternehmungen ihres Verlaged, bie auf wifjenjhaftfiße 
Bedentung Anfprad erheben, alsbalb nah ihrem Erſcheinen an die Erpedition diefes Blattes, Liudeuſtraße 18, (mit in die 
Wohnung dei Herausgebers) einzujenden; neue Auflagen früher erihienener Werke Tönnen aber nur auönahmöweiie Berüdfihtigung 
uden. bei der Mafje der Literatur muß im manden Fällen, wamentlid bei lleineren Einzelſchriften, von einer Beſprechuug abge: 
ehen werden und die Aufführung im er rg der eingelaufenen —— genügetn. Eine Berpflichtung re Rüdjendung nube- 
ſprochen bleibender Bücher Fonnen wir, ſalls wir fie nicht ausdrücklich zur Beiprediung erbeten haben, im allgemeinen nicht übernehmen. 
Zugleih erlauben wir und, an reditzeitige Einfendung der nerieinunttereignitie und der Univerfität- wie der 
Sch ulprogramme und der Differtationen zu erinnern. Zuverläffige Nachrichten über erfolgte Auftellungen, Auszeichnungen 
und Zodeslälle in dem KHreife der Gelchrteuwelt werden mit Daul benntzt werben. i 
Bei Korrefpondenzen über Bücher bitten wir ftetd die Namen der Verleger derfelben hinzuzufügen. 


Literarifhe Anzeigen. 








Professor Schells neuestes Werk. 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn erschien soeben und 
ist in allen Buchhandlungen vorrätig: 


Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh, Giessen 


Grosses Lager wissenschaft]. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Worke 
Angebote er, 


- 
Jahwe und Christus. vo. or. Hermann Schell, Prof, 
an der Universität Würzburg. (Apologie des Christentums II. Band.) Mit 
kirchlicher Druckerlaubnis. IX u. 577 Seiten, gr. 8, br, .# 7.40, geb. „# 8.6. 
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PM. Verlagvon J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel) in Straßburg i. 





Soeben erschien: 


Bibliotheca Romanica. 


| 
Dieselbe enthält die bedeutendsten Werke der französischen, italle- 
nischen, spanischen und portugiesischen Literaturen. — Kleine, hand- 

ji liche Hefte mit selbständigen Einleitungen in der Sprache des Autors 
und mit zuverlässigen, auf Ausgaben letzter Hand gegründeten Texten. — 
Die ersten zehn Hefte enthalten Werke von Moliere, Corneille, Des- 
cartes, Dante, Boccaccio, Calderon, Restif de la Bretonne und 
Camöes. — Weitere Hefte folgen baldigst. Preis jedes Heftes M. —.40. 


Prospekte stehen auf Wunsch zu Diensten. 
| Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
>= 
acc ferderfche Derlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. rororo 
Gefhichte der Päpfte 


feit dem Ausgang des Mittelalters. gr. 8° 


Mit Benutung bes päpftlichen Geheim=Archioes und pieler anderer Archioe bearbeitet von 


k. k. hofrat, d. 6. Profeffor der Gefchichte an Der Unioerfität zu Innsbrudt 
Ludwig Paltor, -i Direktor > öfterreichifdyen hiltorifdren Infituts zu Rom. 
Soeben Ift erfchlenen : 


IV. Sefchichte der Päpfte im Zeitalter der Renaiffance und der 6Glaubensfpaltung 
von ber Dahl Ceos X. bis zum Tode Klemens’ VII. (1513-1534. 
1. Abt.: Ceo X. (XVII u. 610) MIR. 8.—; geb. in Leinivand Mk. 10.— 

Die zweite Abteilung dleles Bandes (Ndrlan VI. unb Klemens VII) ericheint im TMai 1906. — Früher erfchlenen: 

1 Gefchichte der Päpfte im ig ber Renalffance * — ei Pius’ It. (Martin V. Eugen IV. 
Nikolaus V, Callixtus 111.) 3. u, 4. Aufl, Mk. 12,—; geb 

u. —— der Päpfte im 3 Beitaiter ber Kenaiflance ve Thronbefteigung Pius’ Il. bis 

au s’iv. 3.0.4, Ruft. Ik. b. Mk. 13.— 

Päpfie im 3eitalter ber Renalf ance von ber Wahl Jnnocenz’ VIII. bis zum 

—A II. 3.0.4. Aufl. M. 12.—; geb. Mi. 14,— 


| 

















soarmıacıcoı Durdy alle Buchhandlungen zu beziehen. rarororarsro 


rientalia. Durch meine regelmässigen Verbindungen mit! 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, 

China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf 

Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 
nehmen zu setzen. 

Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic 


| 


4 | 





? 





] 





dem gesamten Orient sowie als Agent vieler | 


Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie‘ 


der Societe finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 
Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. 











| H. HAESSEL VERLAG, LEIPZIG 


ALFRED NIEDERMANN 


KÜNSTLER-NOVELLEN 


BAND I: 


DIONE PEUTINGER 
DIE ÄRZTIN VON INGOLSTADT 


EINE HEXENGESCHICHTE 
AUS DER SCHWEDENZEIT 


BAND I: 


DER MARIENMALER 


NOVELLE AUS DEM 
16. JAHRHUNDERT 


BAND Ill: 


UM DEN DRUIDENBRUNN 


NOVELLE 


JEDER BAND 
GEH. M.2.80, ELEG.GEB.M.3.80 


Niedermann geht seine eigenen 
Wege, seine besondere Straße, die 
weitab vom Strome des alltäglichen 
hinführt, Er macht eingehende kul- 
turhistorische Studien, sucht in die 
tiefsten Tiefen einzudringen und das 
festzuhalten, was charakteristisch ist, 
so erzielt er mit seinen Milieuschil- 
derungen geradezu großartige Effekte, 
und von diesem Milieu heben sich 
seine lebenswahren Figuren mit ver- 
blüffender Plastik und Realität ab. 


Dazu ist die Sprache stets edel und 
schön, manchmal schwingt sie sich 
zu mächtigen Kraftwellen auf. 





Iv erlag v von Eduard Avenarlus iu Leipzig. 


Kristoffer Nyrop 
Das Leben der Wörter 


Autorisierte Uebersetzung a. d. Dünischen 
von 
Robert Vogt. 
17 Bogen. 89. 3 .# geh.; 4 „4 geb. 
In ungemein geistreicher und anziehen- 
der Weise bespricht der Verfasser in 
grossen Zügen das Leben der Wörter, in- 


; . . . — Pa —— dem er die wechselvoll hieksale ihrer 
catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, Bodeutungsentwicklung nr 


Das 
Buch ist als ein vollendetes Muster dor 
schönsten Art von Popularisierung wissen- 
schaftlicher Forschungsergebnisse anzu- 
schen: unterhaltend wie der beste Roman, 


‚hält es den Leser von Anfang bis zum 
Schlusse in regster ——— es iet für 


ihn eine Quelle reinen Genusses, umfassen- 
der Belehrung und reichster Anregung. 


Berantmworti. Redatttur Prof. Dr. Eonarb Zarıde in veipsig, Rifer Wilteimitraße Zu, — Dead bon Yreitfopt 4 Pärtel im Beipzig. 


Br !q 


{ * 


Literariſches Zentralbl 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 
Heransgeber Arof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Raifer Wilhelmftrafe 29, 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die Schöne Literatur‘. 
Verlegt von Eduard Anemarins im Keipsig, Kindenfirafle 18, 


, 


d1. Ian, 





Ar. 2, 


| 


! Erjcdeint jeden Sonnabend, 
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—* 41 Arhr.v. Boden, u er RR Fragen im Peben Iriu. Roth, 
Reformationsgeidiäte. 1, @tange. Thrologiihe Aufſatze 
wuleter 4: Unger, Samannt Eprauitheorie Im Sufemmenhange feinen | 
enteme Sumplomwic; wrundrik der Eotiolo ie Aufl. 
— (15): Dabn Die Germanen. de Boat, une Abdy van Eg- 
Baſtor, Meile tes Rordınals vuigi d * dach Teurkhland ıc. 


Ing Jacob Bon Füwm nadı Yördlingen 


Waddington, Ia 


‚ Spradhunde Siteraturgeisldte (651: Dielen. Shubart. 


141: Ariedrih®, Handbuch des Grbühren- 
taaıl iche ge bes Geldes. ermne bebens · 
obrifarbeiter®, dab. u. eingel, v. @öhre. 


Kebis- u. Stasiswillenfdaften 
w Roftenwriene, Ruapp. 
geidichte rind modernen 
— — 
meniar zu Wiatons Ihr seiet Wrugriehiihe Diaiehfunien 
Bertani, Carlo Buragnsa ÜUreighton, eare's story of his tim 
Bolte- u. Örfelichaftsried-r des 15. u. 16, Dabrb.. bau. 0. Ropp. Heaning, 
Cbuarb Brifebadı im feinem Leben und Schaffen 
Dentihe Sagen, 


Rreıfamer 


guerr de sept ans. IT, II, Mäün. Cine Untorgnung auf „Die Orumtlagen } Sagen- u. Polkskumde (hl): bab. v. den Brüdern Grimm, 
1%. Yahrb ron Fonfon © tewart Übamberlain”, Nriederic, Ter Herbn | 4 Aufl, bei ıgı von Steig. 
ſeldzus 813. II. b. Janfon, Das Zufommenmirten von Her und flotte ; Aunfm fenfße tr: Drbie, mbbucdh ber deutſchen Runfibentmäler, I. 


im ruifiibefaramifen Kriege 14/5, 
einem Hafien. Maibematif (51): Klo, Dre Morterrier. Erdmann 
SANS Karurfonhantın, Grimfehl, Angewandte Fotentialthrorie. 
53: Holländer, Die Keritarut und Satire in ber Mesisim, 


F uber, Eleitende Beruuterſachung zu einer Khhtuenit roman, Innearäume 
nm der Normandie. Eornelin®, Piterarıfhe Werke, Orfamtanda., IL 2u. 1 
33 ogik (64): Hild Tie Angemtgeitfhrift im ibrer BE Gamideten: 

ermifdtes 1651. Wißfiographifder Kell ı6n. Lachrich 





Hadetildes Selaikseuneidels: 
Bertuf Carlo Buragna. 157 
Bont,B.J.M. de, De »regales aba, van Egmond. (4#.] 
(Bromme) U bensgeicihtr rımes modernen Babril. 
arbeitere. Sab. v. #. möhre. 185.) 
Gormelins, 1. Yiter. Werke Re Gefamtansg. n,2, 
6.0.6. Gormelins; IV, bab. v. 9. @term. 164.) 


&rimieht, 
mentarer ——— 
au —— 


ee 


Mr 8, Sandbud des Öhkbühren, u. Koflen- 
gg Vetratialifencie in el 


Srmutne or Tu 2. Aufl. (44.) 
Ehnard Grrife 


Tie Yuaendzeitichrift = "ihrer geſchichtl. 


Peaſtox, ®., Reife des Karbınald Luiai b’Arogone durch 
— die Rlederlande ⁊c. 1517— 1518. (47.) 
Binder, Ginleitende Borunterfudhung au einer 

" ad roman. Anrenräume in d, Normambir. 183.) 
Roth Fr ——— Neformat;ouoa⸗e ſchiate II. (42.1 
Deutſcae Sagen. br von den Brüdern Grimm. 

Pr Aufl., A » Brei 

Behr. .‚ Die dee ragen im Leben 


Creigh ton, (. — story of bis life. (5%))| Emrmwidelung, eryichtiden Eswäplihtelt sc. 164.) a 
'ahn #.. Die @ermanem. 145.) Holländer, ©, Tie Harifatur und Eatire in ber sein. 

Debio. ©,, Santbuh ter dentfchen Rumfdenkwäler, Diedizin. (58) —* Ehrotogiihe Aufſade. aa.⸗ 
Bd 1: Mitteldenichland, 162) Jacob, 8, “on Lügen wadı Nördlingen. (47.) um . Ddamanıd S theorie ıc. (44) 

Diele H.w.®. SO chubart, Mnonnmer Kommentar | Iarfon 9. Tas Aufaommenmirken von Herr und | Boı . ** "Sefellfhaftälieber Des 15. m. M. vabrh. I. 
u Vlatone Thenetet. 45 Flotte im — japanıfdıen Krieger 14/5. 151.) 6.0. 4. Rovp IM. 

Erdmann. Körber, Naturlenſtanten Im +. —* er Forierrier, frime Geſarchte 1c. 151.1 weäälagien, R., La guerre de sopt ans. II. IIL (49,) 


n.®#. 
alphaberiicher He 152.) 


en @. 8. 
Briederich, Ter Serbfifeidaua 1818 3 Dp. (50.1 Breifamer, %., 


@iantliche Iprorir des ides (54,1 
Neugried. Diotefrftunien. 1 


uft A, Eine Entuegsuna auf „Zie wrundlagen be# 


(öl: 1u. Yahrb. von Honftor Stewart Shamberlain”. 150) 





Theologie, 

Soden, Herm. Frhr. v., Die wichtigsten Fragen im Leben Jesu. 
Berlin, 1904. Al Duncker. (120 8. 8.) #2; geb. .# 2,60. 
Nac einer kurzen Einleitung wendet fid) der Verf. jofort 

der erften Hauptfrage nad den Urkunden bes Lebens Jefu, 
unjeren Evangelien, zu. Das Kohannesevangelium erweiſt 
fih durch feine Diepofition, die wie auch bei den anderen | 
Evangelien in extenso wiedergegeben wird, und durch feinen 
Inhalt als lehrhaftes Erbauungsbud für einen beftimmten 
Kreis von Ehriften. Das Matthäusevangelium zeigt einen gleich 
fünftleriichen Aufbau und harafterifiert fich als ein mufterhaftes 
pädagogiiches Lehrbuch. Neben diejen literarischen Meijter- 
werfen haben wir in dem Markus: und Lufas-Evangelium 
Sammelwerle, die nicht erbauen und belehren, jondern in 
erfter Linie erzählen wollen. Lukas bietet eine Mneinander- 
reihung der Stoffe ohne große Weberfichtlichkeit, und mit 
bem Intereſſe zu zeigen, daß das Evangelium für die ganze 
Menſchheit beftimmt ift. Biel überfichtlicher ift das Markus: 
evangelium, bei dem das chronologische Intereſſe beftimmend 
ift, ein Meifterwert der naiven Kunſt und Unmittelbarfeit 
der Darftellung. Freilich verrät die große Verſchiedenheit 
der Erzählungsweiie zwei Erzähler. Die kurzen, prägnanten 
Beritopen find die Kernſtücke des Evangeliums, die von 
Markus aufgezeichneten Erzählungen des Petrus in der Fafjung 
des Warkusevangeliums. Auf S. 24—37 bietet v. Soden 
eine wörtliche Ueberjegung diefer Stüde, ebenjo wie auf 
©. 45-61 eine folde der Spruchſammlung ded Matthäus 
in der Faſſung des Lukasevangeliums. Diefe Erzählungen 
des Betrus und bie Sprüche des Matthäus find bie re 





Urevangelien, auf die jede Forſchung zurüdzugehen hat. Auf 
Grund derjelben gibt v. ©. in den folgenden Kapiteln einen 
Aufriß des öffentlihen Lebens Jeſu und eine Erörterung 
der fragen nad Jeſu Meſſiasbewußtſein und Berfönlichkeit. 
Die genaue Wiedergabe der Dispofition der vier Evangelien 
ſowie die Ueberfegung der oben genannten Gtüde maden 
dieje Ferienturs-Vorträge beionderd wertvoll. Bedenklich 
ericheint aber die Ausicheidung, der Petruserzählungen im 
Markusevangelium und überhaupt die allzu große Schäßung 
diefes Evangeliums nah Inhalt und Form, die doch nad) 
den Arbeiten von Wrede, J. Weib u. a. bedeutend einzu- 
ſchränten  ift. Gustav Pfannmäller. 


Roth, Ft. Augsburgs ug retour! rag 2a 2. Band. 1531 
bis 1537 beim. 1540. Wünden, 190. Ib. Adermann. (VII, 
49 ©. Gr. 8) #8 

Zur Freude aller Reiormationshiitorifer hat Roth feiner 

im Fahrg. 1902, Nr. 37, Sp. 1230 fg. d. Bl. beſprochenen 

Augsburger Neformationsgeihichte bis 1530 nunmehr bie 

Fortiegung bis 1537 bezw. 1540 folgen lajien. Mit Rüd- 

fiht auf eine Urbeit von Wolfart hat R. im weſentlichen 

die Berhältnifje innerhalb der Stadt Augsburg dargeitellt, 
die natürlich ihrerjeits durch die äußere Politik bedingt find. 

Ein wirres Durdeinander ſcheint zu herrfhen, wenn man 

einmal die ganze Lebendigfeit des Neformationgzeitalterd in 

feiner Vielheit und Mannigfaltigfeit kennen lernen will, fo 
muß man ſich nach Augsburg wenden. Awinglianer, Luthe— 
raner, Katholiken, dieje in den Patriziern wurzelnd, Wieder: 
täufer und Echwarmgeifter (Anhänger Sebaſtian Frands 
und Schwentjelds) haufen nebeneinander und beſehden ſich, 
42 





a 


43 


das Endrefultat ift der Anſchluß ber Stabt an den fhmal- | 
taldiſchen Bund, wie ihn Philipp von Heſſen jchon lange 
betrieben hatte, dogmatiſch die Hinwendung zur Wittenberger 
Konkordie. Einzelheiten können hier nicht angegeben werben, 
da die Szenerie bejtändig wechſelt, herausgehoben jeien die 
zahlreichen Beilagen und gelehrten Unmerfungen. Hoffent— 
ih erhalten wir auch von diefem Bande noch eine Fort- 
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fegung. W. Kr. 
Stange, E., Theologische Aufsätze. Leipzig, 1%ö. Deichert 
Nachf. (IV, 132 8. Gr. 8) #2, 5. 


Der Berf. hat hier zehn Aufjäge vereinigt, die ſämtlich 
ion veröffentliht waren: Der Wille zum Leben; Das 


Ehriftentum als abjolute Religion; Kultur und Religion; | 


Die Fülle der Zeiten; Die Bedeutung der lutherischen Yehre 
von der Präbeftination (diefe fünf mehr zur fuftematifchen, | 
die nächſten fünf mehr zur hiſtoriſchen Theologie gehörig); 
Ueber eine Stelle in ber Apologie (Müller $ 72); Zum 
Sprachgebrauch der Rechtiertigungslehre in der Upologie; 
Ueber Qutherd Beziehungen zur Theologie feines Ordens; 
Luther über Gregor von Rimini; Die reformatorijche Lehre 
von ber Freiheit des Handelns. Aus den Aufſätzen zur 
foftematifhen Theologie ſpricht ein energiſcher Wille, die 
modernen Anihauungen, ſoweit fie fi dem im wejentlichen 
traditionell aufgefaßten Ehriftentum nicht einordnen lafjen, 
zu befämpfen. Die religionsgeſchichtliche Betrachtung des 
Chriftentums wird abgelehnt, das Verhältnis von Chriſten— 
tum und Kultur möglichſt gegenfäßlich dargeftellt, der An— 
ſpruch des Verftandes, daß die Lehren bes Ehriftentums an 
ihm zu rechtfertigen feien, ſcharf abgewieſen. Um tiefjten 
geht wohl die Unterjcheidung ber reformierten Prädeſtinations- 
lehre als wejentlich abjtrafte Folgerungen aus einem philo- 
ſophiſch gedachten Gottesbegriff ziehend von der lutheriſchen 
als durch das nterefje an dem lebendigen Wirken des 
ewigen Gottes in ber Welt bejtimmt. M. C. 





Dentfh-Evangelifh im Auslande. Hrög. v. E. W. Bußmann. 
5. Jahrg. 2.Heft. Marburg, Elwert. 
Inh.: SH. Ellger, Die Armenpflege in der italien. Diaipora. 
— B. Nelke, Freuden u. Leiden eines Neifepredigerd. — Buß— 
mann, Momentbilter. — Urban, Chronik aus der Heimat. 


Der alte Glaube, GEv.-Iuther. Gemeindeblatt. Hräg. vr. W. Guf- 
mann. 7. Jabtg. Nr. 12. Leipzig, Wallmann. 

Inh.: Bezzel, Die Alarbeit des Herrn leuchtete um fie. — E. 
Strider, Zum beiligen Chriſtfeſt. — D. Eberhard, Maria zur 
Krippen. — B. Nagel, Malen Grell. — G. Teutſch, Der Kampf 
um die Jugendliteratur. 


Allgem. evang.-Iuther. Kirdenzeitung. Begr. von Chr. E, Qut- 
bardt. 39. Jahrg. Nr. 51. Leipzig, Dörffling u. Franke. 





Inh.: In dulei jubilo, — 9. Freybe, An der Schwelle der 
Geburt Ehrifli. 1. — Betet für die Glaubensbrüder in Rußland. — 
Paulus, 3. — Etatiftifches zur Bibel. 


Theologiſches Literaturblatt. Hrög. v. Hölicher. 26. Jahrg. 
Rr. 51. Leipzig, Dörffling u. Franke, 
Inhe: Er. König, Profa w. Poefie im Alten Teftament. 1. 
Proteftantifhe Monntöhefte. Hräg. v. I. Webety. 9. Jahrg. 
Heft 12. Berlin, Schwetihte u. Sohn. 





Inh.: R. Sted, Paulus u. die Parufie. — 5. Yüdemann, 
Die Botteöbeweife. Schl.) — G. Graue, Die modernen Bemübungen, 
den naturalift. Monismus mit einer religiös-fittl, Weltanfhauung zu 
vereinigen. (Sl) — W. Schulz, Sie müfjen. 


Monatfchrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunſt. Hrög. v. F. Spitta 
u. J. Smend. 10. Jahrg. Rr.12. Göttingen, Bandenhortu. Ruprecht. 
Inh.: Günther, Geſch. der deutſchen Literatur von Ad. Barteld. 

— Verweigerung ded Einzelkelches in Coburg. — Plaß, Liturgiſche 
gr Pla Sonntage. 2. — Epitta, Taulers Adventslicd. 
Sch.) — Füngft, Das Knieen in der Kirche. — Storf, Die Drgel 
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in der Baulusfirhe zu Dortmund. — Zrümpelmann, Weihnachte- 
mujit. — Spitta, Bilder iu Weihrachten. Mit 5 Nob.) 


Rathanael. Hrdg. von Herm. 8, Strad. 21. Jahrg. 6. Heft. Berlin, 
Ehriftl. Zeitfchriftenverein. 
Inb.: Job. de le Roi, Der 7. BZioniftenfongreb. 
Broteftantenblatt. Hreg. von R. Emdeu. M. Fiiher. BB. Jabız 
Nr. 52. Bremen, Schünemann. 
Inh: R. Emde, Wie die Kinder. — W. Neftle, Die Meiien 
aus dem Morgenlande. — B. Weiß, Maria-Berehrung u. Maria 
Legenden. — W. Wohlberedt, Betblebem. — Baars, Die Wei 
nachtöpredigt. — Woblleben, Weihnadten. — Beilage: Web 
nachtdgedanten zur Kirdenpolitit, — Die preuß. Schulvorlage u. die 
Lehrerſchaft. 
Die chriſt biche Welt. Hteg.: Rade. 19. Jahrg. Rr.52. Marburg. 
Inh.: Johe. Bauer, Fürchtet euch nicht. — H.Defer, Schoͤn⸗ 
beit, Eine Weihnachtsgeſchichte. — Weihnachten im Ariege 1870. — 
Hirtenfang u. Kinderwiegen. (Echlefien.) — Erinnerung. 


Ahilofophie, 


Bugen Rudolf, Hamanns Spradtheorie im Zufammenbange feine 

entens. Grunolegung zu einer Würdigung der a — 

Stellung des Magus im Norden. Münden, 1905. (VIII, 
272€. 8) 46,58. 

Der Berf. hat das Biel, das er fich geitellt, „eine ge 
rechtere Würdigung der geijtesgeichichtlihen Stellung“ Ha- 
manns anzubahnen, im ganzen erreicht. Der erjte Teil des 
Buches (5. 24—125) ijt der Unterfuhung der Grundlagen 
der religiös-fittlichen Ueberzeugungen und der Gejamtridtung 
bes Denfens von Hamann gewidmet, im zweiten Teil wird 
Hamanns Spradtheorie in gründliher und hiſtoriſch gut 
orientierter Weife behandelt. Hamanus Sprachauffaſſung 
it eine zwieipältige, eine metaphyſiſche und eine empiriſche, 
zwifchen denen eine Ausföhnung nicht wohl möglich ift, wie 
denn überhaupt der Magus ftets zwifchen den Ertremen einer 
fait myſtiſchen Weltanfhauung und der das Zeitbewußtlein 
beherrjchenden Aufllärungsphiloſophie ſchwanklt. „Hamann 
trägt in hiſtoriſcher Hinficht einen Janustopf* (5.257). Eeine 
wertvolliten Leiftungen liegen auf den Gebieten, wo bie jun: 
bolifche Auffafjung am Plage ift. So iſt es verftändlid, 
daß Hamann troß feiner Senialität und troß feiner ahmenden 
Vorwegnahme mandes großen Gedanfens auf ſprachtheo— 
retiichem Gebiete feine große Nachwirkung hervorgerufen hat. 
Herder und Jacobi haben zwar mehrfach an Hamanns Theo 
rien angefnüpft, doc) beſtehen trogdem große Verſchieden⸗ 
heiten. Zur Grundlegung der modernen Spradphilofophie 
war die bejonnene Schärfe und Kantiſche Klarheit eines 
W. v. Humboldt erforderlid. Es mag nod erwähnt werden, 
daß der Verf. feiner Schrift einen dantenswerten Anhang: 
„Bur Hamann-Bibliographie” beigegeben hat. Behn. 


— — —4 
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Gumplowiez, ae Grundriss der Soziologie. 2., durchges. 
u. verm. Aufl. Wien, 1905, Manz. (XVI, 384 8. Gr. 8. 
Kr. 9, &; geb. Kr, 11, 20. 

Nach dem die Geſchichte der Soziologie darftellenden etwas 
temperamentvollen, aber die Orientierung in der Literatur 
bis im die neueſte Zeit ſehr erleihternden erjten Teil folgt 
im zweiten Buche die methodologijche Bafis von Gumplowicz 
Soziologie als Nern des Werfes, das in erfter Auflage vor 
20 Jahren erjchien. Die jozialen Erſcheinungen find pſychiſcher 
Natur und haben eine Vielheit von Menſchen zur Voraus: 
jegung. Sie unterliegen fozialen Gejegen, wie ja auch bie 
eine einheitliche Welt von Gejegen regiert wird. Diefe vom 
Monismus geforderten allgemeinen auf phyſiſchem, geiftigem 
und foziafem Gebiete gültigen, die Willensfreiheit aljo aus- 
ichließenden Gejege find: das der Kauſalität, der Entwidlung, 
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der Periodizität, der Kompfiziertheit der Kräfte, der Wejens- 
gleihheit der Kräfte, der Wefenägleichheit der Vorgänge, 
und das des Parallelismus. Aufgabe der Soziologie ift 
„nahzumweien, daß jene allgemeinen Geſetze auf die fozialen 
Erſcheinungen ihre Anwendung finden; ferner, welche fpeziell 
ſozialen Berhältniffe und Formen jene allgemeinen Geſetze 
auf jozialem Gebiet erzeugen und welche bejonderen fozialen 
er und Normen ſich aus jenen allgemeinen Geſetzen für 
das foziale Gebiet ergeben". Leider befriedigen dieſe Geſetze 
erfenntnistheoretiich nur wenig; vor allem hätte fich der Verf. 
für Kaufalität oder Zwedmäßigfeit enticheiden müflen. Auch 
die Definition ift nicht gan; einwandjrei. Die Menfchheit 
hat einen vielheitlihen Urſprung und befteht aus einer Un: 
zahl von heterogenen fozialen, Gruppen. Die menjchliche 
Geſchichte ift ein Naturprozeß. ES gibt weder einen Fort— 
ihritt nod einen Rüdihritt (erfteren nur in Wiffenichaft, 
Kunjt und Technik), vielmehr ift die Gefchichte ein ewiger 
Kreislauf, wenn auch einzelne Gruppen der Menjchheit blühen 
und vergehn. Die joziale Entwidlung ift ein „typiicher Prozeß, 
welcher von der Gattung Menſch gilt, wo immer und waın 
immer Öruppen derjelben ſich in den entfprechenden fozialen 
Bedingungen vorfanden und vorfinden“. Dies die Haupt: 
punkte des dritten Teiles. Wenn wir uns auch durdaus 
nicht mit den Anſchauungen des Verf.s identifizieren, viel 
mehr dafür halten, daß das Problem der foziologiichen Gejeh- 
mäßigfeit noch nicht gelöjt iſt und die „Geſetze“ recht anfecht- 
bar find, jo muß doc rüdhaltlos anerkannt werden, daß ©. 
zu den Gelehrten gehört, die al3 die erjten in Deutſchland 
den Berfuch machten, die bunte Mannigfaltigkeit der fozialen 
Entwidlung aus den einfachſten wirkenden Kräften zu erklären 
und an Stelle des Zufalls und der Willfür ftraffe Orbnnung 
zu feßen. Daß es eine allgemeine Geſetzmäßigkeit oder we— 
nigitens einen Rhythmus in der Gefchichte gibt, wird immer 
wahrjcheinficher, wenn es auch den Forschungen eines Buckle, 
Lamprecht, Breyiig, Lindner, 2. M. Hartmann u. a. jo 
wenig wie ©. gelungen ift, dies unwiderleglich feftzuftellen, 
beziehungsweife unanfechtbare Geſetze zu finden. Auf alle 
Bälle fördert vorliegendes Werk allerdings oft durch feine 
Irrtümer die Löfung. Aus den vielen geiftreihen und andern 
Bemerkungen müffen wir eine herausgreifen. „Alle Kunſt hat 
e3 im Gegenſatz zur Wiffenichaft, die es mit dem Allgemeinen, 
bem Gefegmäßigen, dem Schematifchen zu tun hat, nur mit 
dem Individuellen zu tun (das allerdings typiich fein muß!)“ 
das befenne ich nicht zu verftehen. Borliegender Grundrif 
it (von Schäffles „Bau und Leben des fozialen Körpers", 
auf den der Ber. jehr fchlecht zu ſprechen ift, abgejehn) der 
erfte in deutſcher Sprade und auf alle Fälle ein hoch— 
interefiantes Wert. Max Kemmerich. 


Geſchichte. 


Dahn, Felix, Die Germanen. Voltstümliche Darſtellungen aus 
— Hecht, Wirtſchaft und Kultur. Leipzig, 1905. —X 
& Ssärtel. (VIIL 116 ©. Gr. 8) #3; geb. 4. 

Mit Iebhaftem Dank iſt es zu begrüßen, daß Felix 

Dahn feine im September 1904 auf dem Salzburger Hiſto⸗ 

ritertage gehaltenen und mit vielem Beifall aufgenommenen 

Vorträge, welche vollstümliche Darftellungen aus Geſchichte, 

Recht, Wirtfchaft und Kultur der alten Germanen enthalten, 

weiteren Kreiſen durch den Drud zugänglih gemacht hat. 

Denn nur ein Heiner Teil der Gebildeten (und da vor 

allem die Spezialforfcher auf dem juriftifc-Hijtorifchen Gebiet) 

wird fi eingehend mit ben umfangreichen, auf gründlider 

Verwertung ber Quellen beruhenden verfaſſungsgeſchichtlichen 

Schriften Dahns (vor allem ift hier zu nennen fein in 18 Abtei— 
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lungen zerfallendes neunbändiges Wert „Die Könige der Ger: 
manen“, Zeipzig, Breitfopf & Härtel, 1861— 1905) beſchäftigt 
haben. In dem vorliegenden, hübſch ausgeftatteten Buche bietet 
der Berf. dem Lefer eine Auswahl aus diefem ſchier unüberfeh- 
baren Stoff. Dahn fommt Hier zunächft auf Raffe und Heimat, 
die Wanderungen in Europa, auf die Kelten, die Pfahl: 
bauten, die Vor-Metallzeit, die Gliederungen der Germanen 
und die Stamm-Sage kurz zu jprechen und behandelt dann 
eingehend die Entwidlung des Rechts- und Staatsverbandes, 
die Gründe der fränkischen Ueberlegenheit, die Nachwirkungen 
der Sippe (3. B. Blutrache und Fehde, Genofjenrecht und 
Genofjengericht, Gottesurteil, Eid und Eidhilfe, gerichtlicher 
Kampf, Wergeld, Muntſchaft, Recht der Sippe, Münbel- 
gut, Erbredt u. dergl.), die Völferfchaften mit Königen 
reſp. mit Grafen, die Vollsverfammlung (nebft Waffenrecht 
und Waffenpflicht, Waffen- und Kriegsweſen, Reiltaktik, Heer- 
befehl, Gefolgihaft, Geſetzgebung und Verwaltung, Amts- 
hoheit, Finanz und Macht zc.), das Strafreht und bie 
Stänbeglieberung (3. B. Adel, Gemeinfreie, Freigelafjene, 
Unfreie). Zum Schluß beleuchtet Dahn noch den Vollks— 
harakter (Tugenden und Lajter) der germanifchen Völker⸗ 
ſchaften, ihre Mythologie und volkswirtihaftliche Lage lletztere 
vor, während und nad der Wanderung), wobei auch einige 
Streiflihter auf die Römer und den Limes geworfen werben. 
Mit Fug und Nedt kann man jomit dieſes anregende und 
überfichtlihe Werlchen jedermann zur Leltüre und kurzen 
Orientierung nur angelegentlichft empfehlen. 





Bont, Bernard J. M. de, De „regale* Abdy van Egmond, 
Amsterdam, 1906. van Langenhuysen. (8.) 

Die Abtei von Egmond (Hasemunda) in der gleid- 
namigen Gemeinde der jehigen Provinz Noord Holland 
(Niederlande) war, wie belannt, eine der vornehmften unter 
den Benebiltiner-Stiftungen, die in ber mittelalterlichen 
Kulturgefhichte eine jo hervorragende Rolle fpielten. Die 
ſehr interefiante Geſchichte dieſes Kloſters ift noch nie im 
Bufammenhang gejchrieben worden, Es war aljo ein guter 
Gedanke des Herren B. J. M. de Bont, das in einer Uns. 
menge von Büchern und Aufſätzen zerjtreute Material zu- 
fammenzutragen und zu einer Monographie zu verwerten. 
Dazır fand er übrigens eine ſehr natürlihe Beranlaffung. 
Er faufte ſich nämlich das Grundftüd, worauf ein Gebäude» 
fompler der Abtei ftand, d. h. geftanden Hatte; denn das 
ganze Kloſter ift im Laufe ber Beiten gründlich zerftört 
worden. Schon im Mittelalter hatte das Kloſter dann 
und wann ſehr zu leiden, aber in ben erften Jahren des 
achtzigjährigen Kriegs wurde es ganz ruiniert und verlaffen: 
was noch von ben Ueberreften ftand, ift nach und nad in 
andern Baulichfeiten verſchwunden, bis im vorigen Jahr: 
hundert der damalige Eigentümer alles, was noch über ben 
Boden ragte, entfernen ließ und verkaufte. Herr de Bont 
beeiferte fih nun, was nod von Fundamenten, Kellern und 
Gräbern übrig war, ans Tageslicht zu fördern und fo den 
früheren Zuftanb wieder aufzubdeden. Außerdem hat er mit 
großem Fleiß und anerfennenswerter Ausdauer die Ge: 
ihichte ber Abtei im überfichtliher Darftellung zufammen- 
geftellt. Mehr beansprucht der Verf. auch nicht geleiftet zu 
haben und Fönnte dieſes auch ſchwerlich tun, da ihm bie 
wiffenfhaftlihe Schulung abgeht (er verfteht z. B. nicht 
Lateiniih). Leider hat er entweder nicht die Gelegenheit 
gehabt, oder e3 aus und unbefannten Gründen unterlaffen, 
das Manujfript, bevor es zur Preſſe ging, einem feiner 
gefehrten Freunde zu unterbreiten (3. ®. Dom Willedrord 
(van Heteren) Prof. im Collegium Graecum in Rom, ber 
früher einige ſehr tüchtige Auffäge über Egmond veröffent- 
lichte). So bfieben mehrere Fehler, nicht allein in den 
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lateiniſchen Bitaten, fondern auch im ber richtigen Berwen- 
dung ber Duellen. Sadjverftändige werden fie bald heraus: 
finden. &3 wäre zu wünfden, und wir weifen deshalb be— 
fonders darauf hin, daß Bemerkungen bem bejcheidenen Verf. 
mitgeteilt würden. So wie jo ift das Bud ſchon eine jehr 
lobenswerte Arbeit. Uber eine Editio secunda cast gata 
und emendata würde fie vortrefflihd maden und nur eine 
Erörterung über einige hiftorifche Streitfragen als — 
werte Ergänzung übrig laſſen. 


Vaſtor, Low. Reiſe des Kardinals Luigi d'Aragona durch Drutic- 
land, die Niederlande, Ftankteich und Dberualten 1517—1518, ber 
ferieben v. 9. de Beatid. Freiburg i. Br., 1906. Herter. (186 ©. 
®r. 8) #3, 50. 

In der Rationalbibliothek zu Neapel glüdte dem Hiftorifer 
der Päpfte 1893 die foftbare Entdedung [wie er fie mit 
vollem Recht nennt), bie er in dieſer höchſt interefjanten Publi— 
fation vollftändig befannt macht. Zwei Hdſchrr. find in Neapel, 
mit Hülfe einer weiteren, die er in Rom aus dem Nachlaſſe 
von Korvifieri erwarb, war eine fichere Tertgrundlage ge» 
mwonnen. Nach wertvollen Ungaben über das Leben bes 
Karbinald , über den Autor Antonio de Beatis, über das 
Berhältnis zur Merfeliteratur der Epoche gibt Paſtor S. 27 
— 86 eine beutiche Bearbeitung, bei der es ihm ausgezeichnet 
gelungen ift, den Stil des Driginald wiederzugeben, dann 
folgt S. 90—180 der Tert. Kardinal Luigi verließ 1517 
Rom und reifte durch Tirol, über Augsburg, Nürnberg, 
Konstanz, Bajel, Straßburg, das Rheintal, Aachen, Man- 
ftrigt zu Karl V und dann über Brüfjel, Gent, Brügge 
nad Paris, Lyon, Marjeille (um nur das Wichtigfte zu er 
wähnen) und über Genua und Mailand zurüd zu den ferra- 
refifhen Verwandten. Baftor macht wahrſcheinlich, daß der 
Grund der Ubreife der Verdacht war, Kardinal Luigi habe 
Unteil an der Berfhmwörung des Kardinals Petrucci gehabt. 
Der Reifebericht gehört nicht zu den gewöhnlichen; der Ieb» 
hafte Sinn des Schreibers ober feines Herrn für Kunſt [man 
lefe die Begegnung mit Lionardo auf Schloß Amboiſe nad!) 
und Rultur, der fcharfe Blid des Italieners für die kleinſten 
Einzelheiten in der Lebensweije der Völler machen ihn, 
wenn auch die Politik ausgefchaltet bleibt, zu einem einzig 
daftehenden kulturhiftoriichen Denfmal. Fedor Schneider. 





Jacob, *., Bon Lügen nadı Nördlingen. Ein Beitrag zur Geſchichte 
des 30. Krieges. Etraßburg, 1904. van Hauten. (VIII, 236 u. 
152 © Gr. 8) #10. 


Die Nördlinger Schlacht von 1635, die der Schwedens 
berrihaft in Süddeutſchland ein jähes Ende bereitete, iſt 
noch immer ein ftrittiged Problem, namentlich die Frage 
nad dem Schuldigen, ob Bernhard von Weimar oder Horn, 
wird bald fo bald jo beantwortet. Jacob ift nun der Anficht, 
daß diefe Frage aufs engfte mit dem Urteil über bie beiden 
Berfönlichkeiten jelbit zufammenhängt, und unternimmt es 
ihre Leiftungen und Fähigkeiten, wie der Titel beſagt, 
von bem Beitpunft an, wo beide als jelbftändige Heerführer 
neben einander fämpften, zu unterjuchen und gegen einander 
abzumägen. Er fommt dabei zu einem geradezu vernichtenden 
Urteil über Herzog Bernhard; aus einem fühnen Heerführer, 
der auf dem beften Wege war, ein Abbild Guſtav Adolfs 
zu werden, ijt ein eitler Prahlhans geworben, der nicht 
wußte, was er wollte; immer voller Projekte, die fih nie 
nach der Wirflichkeit richteten; ber ſtets verfagte, wo es eine 
ernsthafte Aufgabe zu löfen gab. Eelbjt das Verdienft feiner 
betannteften Tat, der Eroberung Regenburgs, wird auf ein 
fehr geringes Maß zurüdgeführtl. Im Gegenſatz dazu wird 
Horns Verhalten überall gebilligt und feine ruhige und ſach— 
liche Urt der Kriegführung wirkjam als Folie gegen Bernhard 
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von Weimar gebraudt. So ift ed nicht zweifelhaft, wem 
J. die Schuld an dem Unglüd bei Nörblingen beimißt. Das 
ift ungefähr das Gegenteil von dem, was Droyien in feiner 
Bernhardbiographie (und vor ihm auch Röfe) vorgetragen hat. 
Den Widerſpruch, den Droyfens Panegyrifus von Anfang 
an und in immer fleigendem Maße hervorgerufen bat, ver- 
dichtet J. num nicht, wie man bisher getan, in erfter Linie gegen 
die Schilderung des Charakters Bernhards, ſondern gegen feine 
Fähigfeiten als Feldherr überhaupt, die er ihm, wie gelagt, 
völlig abipricht. I. gewinnt damit der Bernhard⸗Frage eine 
neue Seite ab, und er hat fich mit großem Fleiß und Scharffinn 
in allen Detailfragen bemüht, den Beweis für jeine Anſchau— 
ungen zu erbringen. Ob ihm das überall und vollſtändig 
gelungen ift, muß eine Nachprüfung der Einzelheiten ergeben: 
hier fönnen nur einige Bunfte von allgemeiner Bedeutung 
hervorgehoben werden. Ein Berdienft 3-8 ift es, mit Nach— 
drud auf die Leichtigkeit hingewieſen zu haben, mit der Herzog 
Bernhard Projekte erſann, verwarf und durch neue erfegte: er 
ift in diefem Punkte feinem älteren Bruder Wilhelm unzmweifel: 
haft verwandt. Auch wird man in der Tat von der Ver— 
berrlihung feiner Kriegstaten, namentlich wie dies Droyjen 
getan hat, manchen Abſtrich fich gefallen laſſen können. 
Trogdem ſcheint es aber faſt, als ob die Abneigung Js 
gegen Bernhard ihn in das andere Erirem geführt habe. 
Hat Droyien für feinen Helden nur Lob, fo iſt faum ein 
Unternehmen vorhanden, für das %. ein Wort der Uner— 
fennung hätte. Hatte Droyfen die Verdienfte Horns möglichft 
herabgeiegt, jo nimmt J. die entgegengefegte Stellung ein. 
So ho erhaben auch Horn als Menih und an vornehmer 
Gefinnung über Bernhard ftand, fo jegt ſich doch J. mit 
einem fo völlig vernichtenden Urteile über Bernhards Feld: 
berrnfähigteit im Gegenfag zu einem fo kompetenten (und 
in diefem Falle gewiß unparteiifchen) Beurteiler, wie Open: 
ftierna, der mehrfach des Herzogs gute Qualitäten gerühmt bat. 
Zu beachten iſt, dab J. den Beitrebungen Bernhards nah 
dem Oberkommando (die ja zu ben ſchwerſten Konflikten mit 
Horn führten) fo wenig prattiſche Bedeutung für die Krieg: 
führung beimißt, daß er fie mit der Ablehnung Orenftiernad 
für erledigt Hält. Nun zieht fich aber dieje Rivalität wie 
ein roter Faden durch das ganze Verhältnis der beiden fFeld- 
herren zu einander, fo daß eine tiefgreifende Einwirkung auf 
die Kriegführung gar nicht ausbleiben konnte; das geht auch 
aus den Schreiben Horns an Ogenitierna deutlich hervor. Ein 
Berdienft hat ſich Jakob ferner um die endgültige Feftitellung 
der Topographie der Nörblinger Schladht erworben, ebenjo 
wie er die Quellen für die einzelnen Phaſen der Schlacht 
einer eingehenden und fruchtbaren Kritik unterworfen hat. 
So kommt er in einzelnen Punkten zu anderen Rejultaten 
ald Strud, obwohl er im allgemeinen feinen grundlegenden 
Feitftellungen folgt. Ob man aber dem Herzog Bernhard 
in Wahrheit die alleinige Schuld an der Kataftrophe im der 
Weile wird beimejfen müffen, wie dies J. tut, fteht dahin. 
Es find vor und während der Schladt eine Reihe ber ver 
hängnisvollften fehler gemacht worden, mit benen der Herzog 
nichts zu tun bat, die aber in ihrer Geſamtheit das Schidjal 
der Schlacht entichieden haben. Auch wird man bezweifeln 
fönnen, ob Bernhards Megimenter überhaupt im Stande ge 
wejen wären, dem allgemeinen Unjturm jtandzuhalten und 
damit die Kataftrophe abzuhalten, nachdem nicht nur Horns 
Flügel zum Rüdzuge gezwungen war, jondern aud; das ſchwache 
Bentrum hatte weichen müffen. Bei der durch das Terrain 
wie durch die Uebermadht der Gegner fehr gefahruollen Lage 
ber Bundesarmee wird man vielleicht doch nicht allen Map: 
regeln Horns unbedingt Beifall geben können. Es fcheint 
deshalb geboten, die Echuld nicht bei einem zu fuchen; es 
handelt fich vielmehr um eine Kette verhängnisvoller Fehler, 
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die von verjchiebenen Seiten gemadt worben find, an denen 
dann u. a. auch Herzog Bernhard feinen Anteil w 





Waddington, Richard, La guerre de sept ans. Histoire 
diplomatique et militaire. Tome II: Crefeld et Zorndorf. 
Tome IIl: Minden, Kunersdorf, Quöbee. Paris, o. J. Firmin- 
Didot & Cie. III, 488; 549 8. Gr. 8. mit Karten.) 

Der fiebenjährige Krieg ftand lange unter dem Zeichen 
der Einzelforſchung. Schien die Gefahr nicht ausgeichlofjen, 
dab ſich Hier die Hiftoriographiiche Arbeit immer mehr in 
Heine und kleinſte Spezialunterfuhungen auflöfte, jo war es 
doppelt erfreulich, als im Berfolg ihrer Arbeiten über die 
fridericianifchen Kriege die friegsgeichichtliche Abteilung des 
Großen Generalitabs 1901 mit einer groß angelegten Dar- 
ftellung des Krieges begann, die inzwiſchen bis zum Jahre 1757 
fortgefchritten if. Schon nähert ſich auch das vortreffliche 
öfterreichifche Generalſtabswerk über die Kriege Maria The: 
refiad mit ſtarken Schritten dem Schluß des öfterreichiichen 
Erbfolgekrieges, jo daß auch für dem fiebenjährigen Krieg 
bald genug neben die preußiiche eine wifjenschaftlich gleid)- 
wertige djterreichifche Darftellung fich ftellen wird. Bon rufjis 


iher Seite lag bereits jeit längerer Zeit eine freilich etwas | 


fürzer angelegte Geſchichte des Krieges vor Maſſlowski, 
Der fiebenjährige Krieg. Ueberjegt von Drygalski. 3 Bbe. 
1888 fg... So war von den großen, an dem gewaltigen 
Ringen beteiligten Mächten vor allem Frankreich im Rück— 
ftand. Die bier nod vorhandene Lüde ift jept in trefflichiter 
Weiſe durch Waddington ausgefüllt, Einer bereits 1896 
erjhienenen Studie über die diplomatische Vorgeſchichte des 
Krieges (Louis XV et le renversement des alliances) ließ 
er feit 1899 eine Darftellung des Krieges jelbit folgen, von 
der gegenwärtig der 2. und 3. Band erjchienen find. W.s 
Wert baut fih auf gründlichen archivalifchen Vorarbeiten 
auf. Der Berf. Hat fich nicht mit der Verwertung der 
franzöfiihen Archivalien begnügt, fondern auch felbjt die 
Archive von Berlin, Wien und London durchforſcht. Ebenſo 


hat er, um eim ficheres Urteil zu gewinnen, perjönlich die | 


Mit | (08 dem Untergange zueilenden Kultur enthalten ſoll. Die 


wichtigeren Schlachtfelder auf deutihem Boden beſucht. 
der Siteratur, vor allem der deutſchen, ijt er in vollem 
Maße vertraut. Diefer ſoliden wiſſenſchaftlichen Funda- 
mentierung entipricht denn auch ber ganze Charakter des 
Werkes. W. beurteilt Perjonen und Dinge mit abjoluter 
Unbefangenheit: die Schwächen und fehler der franzöfi- 
hen Kriegsführung treten in ganzer unverhüllter Schärfe 
zutage; ber überragenden Größe König Friedrichs fteht W. 
mit deutlich wahrnehmbarer, gerade bei der abjichtlich fühlen 
und gebämpften Darftellung um jo mehr wirkenden Syms 
pathie gegenüber. So ift fhon an fi von dieſem Werk 
nur gutes zu jagen; es zählt zu dem tüchtigften Leiftungen 
ber zeitgenöfftihen franzöfiihen Hiftoriographie. Uber aud 
rein inhaltlich beurteilt, ift fein Wert keineswegs gering. 
®. fchildert den Krieg im feiner vollen Ausdehnung: das 
beit nicht bloß die Ereigniffe auf deutſchem Boden, jon- 
dern auch die Vorgänge in Kanada. Gerade der Kolonial- 
krieg aber pflegt in den meiften Werlen zu kurz zu fommen: 
indem W. aud) hier einmal unveröffentlichte Familienpapiere, 
fodann fchwer zugängliche Drudjahen benußt, bedeutet feine 
Erzählung eine jehr willlommene Ergänzung der bisherigen 
beutichen Literatur. Weiter bietet er mancherlei neues über 
den Feldzug in MWeftdeutichland. Schärfer noch als bisher 
erfennt man die Mängel im franzöfiihen Heerweſen: Dffi- 
ziere, die am liebften fern vom Sriegsfhauplag in Paris 
weilen, um fi an den Bergnügungen der Hauptitabt zu 
erquiden; eine Verwaltung, die nicht für den nötigen Nach— 
ihub der Mannichaften ſorgt; eine Intendanz, die ji) weder 
um die Verpflegung, noch um die Equipierung bes Heeres 


= 
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genügend kümmert; eine Truppe, in der Injuborbination 
gang und gebe ift, die von Widerwillen gegen ben Krieg 
erfüllt ift: fein Wunder, daß bei folden Zuftänden, denen 
die forrupte und unverftändige Verwaltung im Innern würbig 
zur Ceite trat, Frankreich als der eigentliche Befiegte aus 
dem Kriege hervorging, daß es in Deutſchland eine mili- 
tärifche und politische Niederlage erlitt, in Umerifa feine 
wertvollfte Kolonie einbüßt. Bringen dieſe Abjchnitte über 
den Anteil Frankreichs am Kriege ſachlich am meiften neues, 
jo fehlt es doch aud in der Darftellung der Ereigniffe auf 
dem öjtlichen Rriegätheater, fowie der den Waffentaten 
parallel verlaufenden Vorgänge auf der internationalen poli» 
tiſchen Bühne nit an intereffanten Mitteilungen. So er: 
weiſt fih W.s Arbeit in jeder Hinfiht als eine treffliche 
Gefamtdaritellung des großen fiehenjährigen Weltlampfes, 
für deren weitere Fortjegung man die bejten Erwartungen 
hegen darf. 


was: Frip, Eine Entgegnung auf „Die Grundlagen bed 

Jahrhunderts von Houfton Stewart Chamberlain‘. 

z Auflage Stuttgart, 1905. Strecket & Schröder. (245 S. 8.) 
A 3; geb. 4 4, 

Chamberlains gedanfenreiches und glänzend gefchriebenes 
Buch, das vielen ein Führer dur die tiefiten Probleme 
der Gegenwart und ber Vergangenheit geworden iſt, hat 
neben freudiger und herzlicher, vielfach fogar begeijterter 
Anerkennung und Zuftimmung von mancher Seite audy hef— 
tigen und grundſätzlichen Widerfprucd erfahren, da es zu- 
gejtandenermaßen nicht nad Objektivität jtrebt, jondern ſich 
ganz als Ausdrud einer impuljiven und temperamentvollen 
Perjönlichkeit gibt. Unter den Gegenfchriften jcheint die 
bier angezeigte am meiften Aufſehen erregt zu haben, da 
fie bereit in 3. Auflage vorliegt. Der Berf., der fi 
hauptjählih an Niegiche gebildet und bereits verjchiedene 
Brojhüren über Weltanfhauung, Kunft und Erziehung ver- 
öffentlicht Hat, beabfichtigt ein umfafjendes Werk „Ueber die 
Wahrheit“ zu jchreiben, das eine vernichtende Kritik unferer 
nad) feiner Ueberzeugung naturwidrigen und darum rettungs- 


Weltanſchauung, welche diejer modernen Kultur zu Grunde 








liegt, hat nun, wie er behauptet, nach ihrem Weſen und 
ihrer Entwidlung in dem Buche Chamberlains einen Haffi- 
ſchen Ausdrud gefunden. Um fie zu befämpfen, verfolgt 
er daher die Gedantengänge feines Gegners, greift alle die 
Stellen heraus, die ihm Schwäden oder Widerfprüce zu 
enthalten jcheinen, und fucht fie zu widerlegen. Geine 
Methode ins Einzelne zu verfolgen, würbe an diejer Stelle 
zu weit führen. Wenn aud nicht geleugnet werden fann, 
daß er hier und ba einen Stein aus dem gewaltigen Ge— 
bäube herausbricht, fo vermag er doch das Ganze nicht zu 
erichüttern, und es ift faum anzunehmen, dab er viele Lejer 
Chamberlains zu feinen eigenen Unfichten belehren wird, 
Man kann eben ein Werk von univerjeller Bedeutung nicht 
dadurch überwinden, daß man einzelne darin vorgebrachte 
Tatſachen oder Meinungen al3 irrtümlich nachweift. 


Sriederid, Der Herbſifeldzug 1813. Dritter Band. Von bir 
Bölkeri lacht bei Leipzig bis zum Schluffe des Feldzuges. Berlin, 
1908. Mittler & Sobn. (XV, 487 © Gr. 8. mit 7 Plänen 
und 12 Stijgen.) #13; geb. „# 18. 
Geſchichte der Befreiungstriege 1813—1815 in vier Einzelwerken. 


Der dritte Band des Werkes, ein Ergebnis rajtlofer 
und umfichtiger Foricherarbeit, behandelt die Völlerſchlacht 
bei Leipzig und die kriegerischen Ereigniffe bis zum Ende 
des Feldzugs 1813. Erſtere bezeichnet der Berf. im Vor— 
wort als eine der größten und vielleicht folgereichiten 
Schlachten der europäiſchen Kriegsgeſchichte, auch die für ung 

.. 
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lehrreichſte der Rapoleoniſchen Epoche.“ Wir können uns 
dieſem Urteil nur anſchließen, aber auch hinzuſetzen, daß 
eine trefflichere, klarere Darftellung jener Kämpfe nicht ge: 
boten werben fann als in dem Schlußband des vorliegender 
Werkes. Die beigefügten Karten find dem befannten Werke 
von After über die Schlacht bei Leipzig entnommen, die 
aber infolge der zahlreichen Einzeichnungen die Ueberficht: 
fichkeit etwas einſchränlen. Befonbers ſei auch auf das 7. 
Kapitel „Hanau“ hingewieſen. Die Gefechte dort Ende | 


Oktober mußten zu einer KRataftrophe führen, einen Durch— | 


bruch ber Franzoſen nach dem Rhein unmöglich machen, | 
wenn die Verbündeten raſcher nachmarfchiert und die Maß— | 
nahmen Wredes ſachgemäß getroffen worden wären. Auch | 
bie Operationen auf den Nebentriegsihaupfägen in Ober: | 
italien, Holftein und Holland, für den Ausgang bes Feld- 
zuges ohne enticheidende Bedeutung werden mit im ben 
Kreis der Darftellung gezogen. Ueberaus fehrreih und 
ganz vortrefilih abgefaßt find die jebem einzelnen Kapitel 
beigefügten Betrachtungen. Das Werk des Majors Frieberic 
ift eine Hiftorifche Mufterleiftung, die dauernden Wert be: 
halten wird, Much über die äußere Ausftattung, befonber: 
der Pläne und Karten, ift nur Rühmliches zu jagen. 





Janfon, U. v. Das Zufammenwirfen von Heer und Flotte im 
ruliich-japanifchen Sriege 1904/56. Berlin, 1905. Eifenſchmidt. 
57 S. ®r. B. mit 1 Rarte) 1. 50. 

Als ein jehr banfenswerter Beitrag zur modernen Ktriegs 
geidichte verdient vorliegende Ichrreiche, feſſelnd und an 
regend gejchriebene Studie über den ruffiid-japaniichen Krieg 
von 1904/05 die Beachtung weiterer Kreiſe. Nach furzer 
Einleitung gebt der Berf., Generalleutnant z. D. U. v. Janjon, 
zunächſt auf die Vorbebingungen für Angriff und Bertei- 
digung ein, foweit es Japan und Rufland betrifft. Die 
folgenden acht Abſchnitte jchildern den Ueberfall, die Ein: 
feitung des beiderjeitigen Aufmarſches zu Lande, den Be: 
ginn der Operationen zu Lande und die Fortiegung bes 
Aufmarſches bis zur Landung der japaniichen zweiten Armee, 
die Einjhließung von Port Arthur und die Lanboperationen 
bis zu ihrem Stiliftand im Herbft 1904, den Kampf um 
Bort Arthur uno die Operationen zur See bis Ende 1904, 
bie Operationen nah dem Fall von Port Arthur, den er: 
neuten Kampf um die Seeherrihaft, die Unternehmungen 
gegen Sadalin und Wlabimoftot und den Frieden. Mit 
einer kurzen Skiägierung der Operationspläne und einer | 
Zufammenfafjung der Lehren jchließt dieie zur Lektüre fehr 
zu empfehlende Schrift, der noch eine trefilich ausgeführte 
große Ueberfichtsfarte als willfommener Anhang beige- 
geben ift. 








Archiv für Neformationdgeihichte. Drag. von W. Friedensbure. 

3. Sabre. 1. Heft. Berlin, Schwetſchke u. Sohn. 114 S. 8. „44,2. 

Ink: P. Drewes, Der Bericht bed Rykonius über die Bifitatien 

dea Amted Tenneberg im Mär: 1526. — F. Roth, Bur Geſchichte 

des Reichstags au Regensturg im 3. 1541. 2. — B. Kaltofi. 

Römifche Urteile über Qutber u. Eradmus im 3. 1521. — D. Elemen, 
Bugenbanens Traufotmulate. 


Haturmiffenfchaften. Mathematik. 
Klotz, Rudolf, Der Foxterrier, seine Geschichte, Zucht und 

Verwendung zur Jagd über und unter der Erde. Cüthen, 

er; Sehettlers Erben, (VII, 270 8. Gr. 8. mit zahlr. Abb. 

46. 

Das Bud) iſt mit vielen, vom Verf. gezeichneten Illu— | 

ftrationen und zahlreichen Hundebildern verjehen. Dadurd) 
gewinnen die Schilderungen an Weberfichtlichkeit und Web: | 





haftigkeit. Der Verf. bemüht fi, für den Forterrier Inter: vatallare. — Neue Beobadtungen an Ameiſen. 
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eſſe zu ermweden, feine Bebeutung für die Jagdausübung, 
als Zimmerhund und Begleiter des Menichen Marzulegen. 
Mit dem Hinweis auf die Fortichritte, die feit 1882 in 
der Zucht des Forterrierd erreicht worden find, wird bie 
Tätigkeit unjerer Foxterrierllubs in das rechte Licht geieht. 
Das Bud wird namentlich von Hunbeliebhabern mit Freu: 
den begrüßt werben. Nunstr, 








Erdmann, H., und P. Köthner, Naturkonstanten in alpha- 
betischer Anordnung. Hilfsbuch für chemische und physi- 
kalische Rechnungen. Berlin, 1905. Springer. (II, 192 5. 
Gr. 8) Geb. #6. 

Das Bud bietet die Nalurfonftanten in alphabetifcher 
Anordnung unter kritiſcher Verwertung bes in der Literatur 
vorliegenden Materiale® und unter Bugrundelegung bes 
internationalen Atomgewichts. Es ift als Hilfsmittel bei 
hemifchen und phnfitalifhen Rechnungen gedacht und dürfte, 
infolge feiner vraftifchen die Handhabung fürberlichen An: 
ordnung, biefem Zwecke vollauf entiprechen, da es das 
unentbehrlihe Zahlenmaterial möglihit vollftändig enthält 
und oft zeitraubendes Suchen zu eriparen geeignet if. 8. 


Grimsehl, E., Angewandte Potentialtheorie in elementarer 
Behandlung. Leipzig, 1905. Güschen. VII, 2198. 8.) Geb. 4 & 
Sammlung Schubert. XXXVIII. 

Der vorliegende Band behandelt die allgemeinen Grund: 
lagen der Potentialtheorie und die Auwendung ber letzteren 
auf phyſikaliſche Erfcheinungen und Probleme aus ber Lehre 


' von der Öravitation und aus der Elektroſtatik. Der Potential 
| begriff wird rein phyſikaliſch aus dem Begriff der mechanifchen 


Arbeit abgeleitet. Dies geſchieht auf möglichit elementarem 
Wege und es werben nur die Grundbegriffe aus ber Infini⸗ 
teſimalberechnung als bekannt vorausgejeßt. Der Vorzug des 
Buches befteht anderen umfangreicheren Werten gegenüber 
darin, daß es bie theoretifhen Darlegungen ſtels an ber 
Hand fonfreter Fälle erläutert; das gilt namentlich von dem 
rein mechaniſchen Teil, welcher die Gravitation behandelt 
und eine Reihe von numeriih vollitändig durchgeführten 
Nechenbeiipielen enthält. Die Entwidelungen find leicht ver- 
ſtändlich und eignen fi vorzüglih zur Einführung in die 
Potentialtheorie, ſodaß das Buch bejonders den Stubierenben 
angelegentlichft empfohlen werben fann. 


Aftrenomifhe Nachrichten. Hrög.v.9. Xreup. 170. Br. Rr. 4059 
bid 4062, Kiel, Selbftoerlag. 

Inh.: 4059/60.) 5. Cohn, Definitive Bearbeitung der Nelta 
irenfionen der Eros: Bergleichiterne 1800,11. — €. Strömgren, 
Elemente u. Epbemeride ded Kometen 1Mde. — Nouvelle comöte 
Giacobini 1905 c. — Pickering, Elements and ephemeris of 


i eomet 1W5e. — 14061.) Benennung von neu entdedten verändern 


lihen Sternen. — M. Knapp, Beobachtungen ded Kometen 194 1. 
— Beobachtungen ded Kometen 1905 b. — Beobachtungen des Ko: 
meten 19000e. — 5. Tpiele, Elemente des Kometen 1Wöc. — 
M. Woif, Photograpb. Aufnahmen von Meinen Planeten. — J. 
PBaliia, Beobahtungen von kleinen Planeten u. ded Kometen 1905 b. 
— P. D. Neugebauer, (Epbemeride ded Planeten (365) Cordubs. 
— Maubant, Elöments et &phömöride de la comete 1Möe. 
— Anzeige betr. Epbemeriden von Kometen u. Planen. — 4062.) 
J. Möller, Beobahtungen des Zediakallichtes in verſchiedenen 
Breiten. — 8. Ditbeif, Die Sonne a. die Girruswolten. — J 


‚ Tebbutt, Star-Oenlations observed at Windsor, N. 8. Wales. 


1900,02. — M. Wolf, Beobachtungen von fleinen Planeten. — K. 
&raff, Ueber den Lichtwechſel des Beränderlihen RU Pegasi. — 
T. NR. Thiele, Auszug aus cinem Schreiben an 9. Krug. — A. 
MWedemrener, Elemente des Kometen 1905b. — Derj., Epbeme: 
ride ded Kometen 1M5b. — Korriftionen von Planetenephemeriden. 
— €. Strömgren, Neue Ülemente u. Ephemeride des Kometen 


' 10be. — 8. Areug, Neuer Komet 1905 d. 





Raturmiiieniha ftl. Rundfchau Srag. v. Wie Haret. 20. Jahre. 
Mr. 51. Braunihweig, Biemeg u. Sohn. 
Inh.: 3. Küſt ner, Eine ſpelttogtaph. Beſtimmung dar Sonnen 
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Medizin. 


Holländer, Eugen, Die Karilatur und Satire in der Medizin 
ger Studie. Gtuttgart, 1905. Ente. | V. | 
354 ©. Gr. 8. mit 10 farb, Taf. und 223 Abe.) Geb. #24; 
in Lwd. „# 27. 

Seinem vor genau zwei Jahren (November 1903) er- 
ihienenen Werke: „Die Medizin in ber Haffifchen Malerei“, 
das über Deutjchlands Grenzen hinaus nicht geringes und 
wohlberechtigtes, in Frankreich jogar mit gewiſſen Rivalitäts- 
gefühlen gemifchtes Aufſehen erregte, hat der Berliner Ope- 
rateur Holländer jebt bereit3 ein zweites, nicht minder um 
faflendes folgen lafjen, das aller Wahrjcheinlichkeit nad) in 
viel höherem Grabe als das erfte Aufjehen erregen wird. 
Während das vorige Werk, das übrigens in dem von Richer 
einen um faum ein Jahr älteren Vorgänger befigt, die reine 
Kunft bez. die Malerei zum Gegenftande der Bearbeitung 
gewählt hatte, fteht das vorliegende jüngere unferes Wiflens 
ſicher in Deutjchland als ein Unikum da. Hier fchlägt 9. 
einen Seitenweg ein und wählt ein Gebiet, defien Wichtig: 
feit für die Hulturgefchichte der Medizin er in ganz über: 
raſchender Weife dartut. Schon die Wahl des Themas an 
fih dofumentiert den Verf. als genialen, findigen Kopf. 
Bollends verdienen der Sammeleifer und die Sammelkunft, 
womit H. eine überwältigende Fülle von Originalbildniſſen 
zur Rarifatur und Satire in ber Medizin aus den ent 


fegenjten und zerftreuteften Literatur» und Kunftquellen in | 
die Natur des 


jeinen Beſitz gebradht Hat, nod mehr das tiefe funft- 


und fulturgejhichtliche Verftändnis, womit er jein Material | 


rubriziert, nad beftimmten Geſichtspunlten georbnet und 
mit einem ebenfo elegant geichriebenen wie gebantenreichen 
Zert ausgeftattet hat, 
9. ift ein Sammelkünſtler und Kunſtſammler erjten Ranges 


deiltunſiler, Empiriker, kurpfuſchende Saienprattifer ıc. (Dr. 
Eifenbart und Konforten); die politifch-mebiziniiche Kari« 
fatur und Satire; endlich die moderne mebizinifche Karikatur. 
Wir verzichten darauf, einen Wunfch bezüglich des buch— 
' hänblerifchen Erfolges der Anzeige dieſes neueſten Pracht⸗ 
werf3 von H. hinzuzufügen. Es wird (das kann feinem 
Zweifel unterliegen) jehr bald vergriffen fein, wie jein zwei 
Jahre älterer Bruder. Für diefen Fall möchten wir bie 
Bitte an Verfaſſer und Verleger richten, wenn möglich, 
beide Bände zufammen als 2 Teile eines und desjelben 


| Werles zu edieren und diejem recht bald auch noch als 





unfere bewundernde Anerkennung. | 


und hat wie durch das oben erwähnte erfte, jo vielleicht | 


noch in höherem Grabe durd das vorliegende zweite bie 


Literatur der medizinischen Kulturgejchichte mit zwei Werfen 


von monumentaler Bedeutung bereichert. Selbftverftänblich 


trägt einen beträchtlichen Anteil an dem Reiz, dem biejes | 
Werk wie das vorige ausübt, die des Inhalts und Gegen: | 


ftandes würdige wahrhaft fünftleriiche Austattung, bie einen 
imponierenden Eindrud macht. Einleitungsweife äußert fi 
H. über dad Weſen ber Karikatur in einzelnen geiftvollen 
Aperçus. In dem folgenden Kapitel „Karikatur und Satire 


in Bezug auf Medizin” ift namentlich das Neformationd- | 


zeitalter eingehend berüdfichtigt. In ber Beurteilung ber 
Kulturverhältniffe jener Epoche und in ber Auswahl der 
bezüglichen Bilbwerfe bewährt H. ein künftleriiches Em— 
pfinden, das ihm ebenjo gut einen hervorragenden Platz 
unter den Kunſtkennern fihert, wie er ihm bereit3 unter 
ben Bertretern feines Spezialfaches und unter ben Kultur: 
biftorifern der Medizin befigt. Der Abſchnitt „Karikatur 
in der Pathologie” iſt befonders meifterhaft gearbeitet. Er 
gerade führt ein großes und wichtige Stück medizinifch- 
pragmatiſcher Geihichte vor Augen: die Pathologie und 
Therapie der Infeltions- und einiger Konftitutionskrankheiten 
(@icht), ber nervöfen Leiden, Gravibität, Barafitologie, Hydro» 
pathie. Den eigentlihen Kulturhiſtoriker feijelt noch mehr 
die Sammlung der Bilder, die ben Arzt ald Menſch und 
die ärztlihen Standesverhältniffe in der Karikatur ſowie 
als Gegenftand ber Satire zeigen. Ein anderes Kapitel ift 
der Lehre vom tierifhen Magnetismus, ber Gallichen 
Kraniojfopie, 
wibmet. Schließlich folgen noch drei Kapitel, für die 9. 
ebenfalls ein reiches Material zufammenftellen tonnte, mit 


den Ueberfegriften: Die Parafiten der Heilfunde, eine jehr | 


' Gefepbenugung durch Nichtjuriften. 





Teil II die Medizin in dem übrigen Zweigen der Kunft 
(Bildhauerei namentlich) folgen zu laſſen, wofür 3. ®. ein 
allerdings jchwieriger aber ſehr dankbarer und lohnender 
Vorwurf die Bufammenftellung aller Denftmäler von Mebi- 
jinern und ihrer Standorte wäre. 9. ift der Mann dazu, 
um dank einer raftlofen Energie, einer Opferbereitichaft und 
Munifizenz ohne gleichen, bei der ſich Wille und Tat in 
beneidenswerter Weije auch nach der materiellen Seite deden, 
die Welt noch mit diefem Teil III zu beſchenken und damit 
jeine literarische Unfterblichfeit fozujagen zur dritten Potenz 
zu en erheben. Julius Pagel. 
Hedie 1. nie gefamte Vhofliologie ded ag u. der Tiere. Hrög. 
E. 5 ®. Pflüger. 110. Band. 9. u Heft. Bonn, Hager. 


Inb.: B. Ur bantſchitſch, Leber Sinnedempfindungen u. Ge 
dachtnisbilder. — R. Rhodius u. W. Straub, Studien über bie 
Vusfarinwirkung am Froſchherzen bei erhaltenen Kreislauf, bei, über 
etanus des Herzens im Muslarinzuftand u. die der 
nun inotropen Wirkung auf die Hetzmuskelzucun } (Mit 2 Fig. 

Taf.) — A. v. Koranpi u. J. Bence, Phyſitalchem. Unter: 
Ihnen über die Wirkung der Koblenfäure auf dad Blut. 


Nedhts- ER Siteatzwifenftzaften. 


Friedrichs, Karl, Haudbuch des m und Rebeunein, 
Berlin, 1905. Heymann. (XII, 264 Gt. 8) #6. 

Die hier gewählte lexikaliſche a. ift in 
der Rechtswiſſenſchaft erjt neuerbings in weiterem Umfange 
anerfannt und zwar gerade wegen ihrer Vorzüge für die 
Der Gebühren: und 
Koſtenbegriff ift im meiteitem Sinne aufgefaßt, er umfaßt 
alle Vorgänge, für die eine Abgabepflicht eingeführt ift, 
geht mithin weit über die Gerichtsfoften und «Gebühren 
hinaus. Dabei find die Erläuterungen zu jedem Schlag: 
wort fo gefaßt, daß Beitimmung jowie Gejehitelle Kar find 
und leicht aufgefunden werben fünnen. Den Nichtjuriften 
wird zumeijt die jorgfältige Inhaltsangabe der Beſtimmun— 
gen genügen. Coermann, 


Knapp, Geotg Friedrich, Staatliche Theorie des Geldes. geippie, 
1905. Dunder & Humblot, IX, 398 ©. &r. 8.) #8, 80. 
Ein Werk von höchfter Originalität, welches die herrſchende 

Lehre vom Geld in jeder Beztehung revolutioniert, indem 

es an die Stelle der „metalliftifchen" Auffaffung eine „ftaats« 

wiſſenſchaftliche“ ſetzt und nicht vor den äußerjten Konſe— 
quenzen zurüdicheut. „Denn“, fo jagt Knapp, „eine Theorie 


‚ muß auf die Spike getrieben werden, ſonſt ift fie ganz 


der Kuhpockenimpfung, ber Homöopathie ges | 


J 
! 


wertlos. Der Pralliler kann ſich auch mit Halbheiten be» 
gnügen, und er joll es jogar. Der Theoretifer Hingegen iſt 
ein verlorener Mann, wenn er in Halbheiten befangen bleibt.“ 
Eine eigene neue Kunſtſprache hat der Berf. ſchaffen müſſen, 
um feinen Gedanken Ausbrud geben zu können. Es iſt 
nicht möglich, auf dem zur Verfügung jtehenden Raum aud) 
nur in aller Kürze die Fülle der Anregungen und been, 
welche der ſtets Eigenſtes bietende Lehrer der Vollswirtſchaft 


zlüclich gewählte Bezeichnung für bie After» und niederen | in dieſem feinem jüngjten Werk ausjtreut, barzuftellen. 


m. 
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Schon die Unführung einiger weniger Paragraphenüber- 
Ihriften wird aber Zeugnis davon ablegen, daß hier etwas 
vollfommen neues geboten wird. Die erjten Paragraphen 
führen die Ueberſchriften: „Autometallismus“, „Nominalität 
der Werteinheit“, „Ehartale Zahlungsmittel“, „Die zirkula— 
toriſche Befriedigung“, „Dromijche Beziehungen des Geldes 
zum Metall“ ꝛc. 





(Bromme) Lebensgefchichte eines modernen Fabrifarbeiters 
Morig Wiltam Ihcoder Brommes). Hrög. und eingelcitet von 
Paul Söhre. Jena, 1905. Diederihe. (XII, 369 S. Gr. 8 
A 4, 50; geb. A 5, 50. 


Auf dem Mannheimer Kongreß für Sozialpolitif war 
davon die Rede, dab das Leben des modernen Fabrifarbeiters 
nad Herkunft, Bildung, Arbeits, Samilienverhältnifien, po» 
litiſchen, ethiſchen Anſchauungen noch zu wenig bekannt ijt 
und näher (durch Monographien) aufgehellt werden müſſe. 
P. Göhre liefert einen Beitrag dazu durd Herausgabe der 
Lebensgejchichte, die M. W. Th. Bromme, Fabrifarbeiter in 
Ronneburg: Friedrichsheide von ſich ſelbſt ſchildert. Er berichtet 
bon jeinen Großeltern, feinen Eltern, feiner eigenen Kindheit, 
ſtizziert dann die weiteren Etappen feines Lebens als Kellner, 
Pantoffelmacher, und jein Familienleben. Seine Mitteilungen 
find von großem Interefje, brauchen aber keineswegs als 
typiſch angejchen zu werden. 


Strafrehtlice Abhandinngen, Hrög. v. E. Beling. 66. Heft. 
Breslau, Schletter. 
Inh: Karl Frhr. v. Gemmingen-Fürfeld, Zur Lehre der 
Beleidigung Berftorbener. (IX, 100 ©. Gr. 8.) #2, 60. 


Deutſche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinig 10. Jahrg. Nr. 24. Berlin, Liebmann. 
Inb.: Ehrenberg, Zum Entwurf eines Gefepes über den Der 
fiherungspertrag (Reichstagevorlage). — Langer, Staatsanwalticaft 
u. Borverjabren. — Hed, Interefjenjurisprudeng u. Gejepestreue. — 
Rublenbed, Zur Lehre vom jog. negativen Verttagsintereſſe. — 
Kohl, Ein Komptomtßvorſchlag zur geplanten Abänderung des 8 833 
BIS. — Beder, Geboren zum militariſchen Aufruhr mehr als drei 
Perſonen? — Hertel, Perfonalverhältnifje der Juristen in Preußen. 


Statiftifhe Monatfchrift. Hrsg. v. der & f. Etatift. Zentral-Kom 
miſſion. X. 5. 10. Jahrg. 10. Heft. Wien, Hölver. 
Inh: H. Rauchberg, Die 10. Berfammlung des internationalen 
ftatift. Inſtituts. Yonden, 31. Juli bis 4. Auguft 1905. — ©. Kojen: 
feld, Die Geſundheitsverhältniſſe det Wiener Arbeiterfchait. Fortſ.) 
— v. Oppolzer, Negierungsrat Ftanz Zoepf. Ein Nachtuf. — Volker 
jäblung ın Ktumau (Bobmen) 1653 u. 1710, 


Zeitſchriſft für Socialwiſſenſchaft. Hreg. von 3. Wolf. 8. Jahre. 
Heft 12. Berlin, G. Reimet. 
Inh: % Pohle, Der Kampf um die Wohnungéfrage. 2. — 

W. Otto, Aus der Geſellſchaftegeſchichte des Altertume. 2. — 3. 
Aybatt, Erhalt unjer Bolt genug Fleiſch? — N. Yang, Braun; 
Reuleaur u, die Maſchinenwiſſcnſchaft. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Diels, H. und W. Schubart, Anonymer kommentar zu Pia- 
tous Thenetet (Papyrus Yi82) nebst drei Bruchstücken 
philosophischen Inhalts ıPap. N. 8; P. 9766, Yöby,. Unter 
Mitwirkung von J. L. Heiberg. Berlin, 1%5. Weidmaun. 
(AXAYVIL, 02 3. Gr. 4. mit 2 Lichtdrucktaf.; #5 
Berliner Klassikertexte. Hrsgb. v. d. Generalverwaltung der 
kgl. Museen zu Berlin. Hett 11. 
Die Berliner Klaſſilertexte, deren erjtes Heft der Kom— 
mentar des Didymos zu Demojihenes bildete, werden jet 
mit einem zweiten Hefte ähnlichen Inhalts, bedeutenderen 
Umfanges (was den mitgeteilten Tert betrifft), aber leider 
ſehr viel geringeren Wertes fortgejegt. Das ıjt nun Sache 
des Öludes und YZufalls, und die Herausgeber find dafur 
nicht verantwortlih. Der Papyrus, der in denjelben Ruinen 


— — — —- zu 
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eines Hauſes wie der des Didymos gefunden iſt, umjaht, 
bei einer Xänge von 6 m (von Heinen binzulommenden 
Reiten abgejehen), nicht weniger als 74 Kolumnen, die 
allerdings bedeutend ſchmäler als die der andern Handicrift 
find und aud weniger Zeilen enthalten. Es ijt überhaupt 
hier eine reine, recht ſchöne Buchſchrift, und der Bejchreib- 
jtoff vorzäglid. Die Zeit ift ungefähr diejelbe: zweites nad: 
chriſtliches Jahrhundert, Der Platonfommentar ift zu Anfang 
und zu Ende unvolljtändig; die Rolle war unregelmäßiger 
weife jo gewidelt, daß der Anfang ſich inwendig befand und 
jomit ja am meijten gejhügt war; aljo die Verſtümmlung bier 
muß bereits im Altertum gejchehen fein. Es fehlt übrigens 
bier nur wenig; hingegen reicht der Kommentar nur bis p. 153 
Ende des Theätet, d. h. er betrifft wenig mehr als den 
jedjten Teil. Gewiß hat der gejamte Kommentar nicht in 
einer Holle gejtanden, jo wenig wie der des Didymos, wo 
wegen des vorhandenen Schlufjes dies zu Tage liegt; bei 
dem Platontommentar entgeht uns auf dieſe Weiſe auch der 
Name des Berfafjers, der mur durch Konjektur zu juchen 
und in der Tat ſchwer zu finden ift. Diels handelt darüber 
mit gewohnter Sachtenntnis und Gründligfeit (S. XAV 
—XÄXXVI) und fommt zu dem Ergebnis, daß unzweifel- 
haft die Schule des Galos anzunehmen ſei, wenn aud) zu 
dem befanntejten Schüler desjelben, Albinos (von dem auch 
andres Erklärende zu Platon vorliegt), zwar manches aber 
doch nicht alles ftimme. Der Kommentar ijt aber, im vollen 
Gegenjage zu dem des Didymos, elementar und nicht ge 
lehrt, oder mit anderm Ausdrude, er entſpricht den rheto- 
riſchen Kommentaren zu Demojthenes, indem er philoſophiſch 
den Gedanken erläutern will, hält ſich dagegen weder bei 
der Perjon des Mathematiters Theodoros nody bei Epidar- 
mos, Barmenides ujw., die im Dialoge gelegentlih erwähnt 
find, mit gelehrten Erörterungen auf. Alſo mügt er und 
auch nichts (außer für die Wenntnis bes Betriebes der 
Philofopgie im 2. Jahrhundert); denn auch für den Tert 
des Platon fommt trog zahlreiher Anjührungen beinahe 
nichts heraus. (Es zeigt ſich hier wieder, daß etwa jeit bem 
2. Jahrhundert n. Chr. der Tert der Klaſſiker fich wenig 
mehr verändert hat, und daß auch die meijten der jetzigen 
Barianten jhon damals erijtierten; für die Abjchägung 
unjerer Handjgriften gegeneinander ergibt ſich hieraus mit 
aller Notwendigteit das Prinzip des Efleltizismus, wie es 
für Platon auch D. amertennt, unter Hinzufügung ber 
Wiener Handſchrift (W) zu BT; denn das wird auch durd 
den Papyrus gefordert. Der Erhaltungszuftand iſt mich 
lüdenlos, aber doc) meift leidlih; bei den Ergänzungen be 
gegnet häufig dv. Wilamomwig' Name. — Die Ausgabe hat 
nod einen Unhang von drei Fragmenten der Berliner 
Sammlung: Weit eines philoſophiſchen Traktatd mit Zitat 
aus dem Phaidros; Net eines Uuszuges aus Platons Ge 
jegen; endlich zwei Stüdden, die ebenfalls Beziehung zu 
ben Gejepen zeigen (b, 1 Xdjgıoew Movg|ars re vgl. Leg. 
682 A), ohne daß jich genaueres erkennen ließe. Zwei Tafeln 
find Hinzugefügt, die eine mit einer Probe des großen Pa- 
pyrus, Die andre mit Fakſimile von Fragment I und IL. 
Ein voljtändiges Faljimile des großen Papyrus ift befon- 
ders erſchienen; hier glänzt diejer Papyrus. F. B. 


Kretschmer, Paul, Neugriechische Dialektstudien, I Der 
heutige lesbische Dialekt, verglichen mit den ilbrigen nord- 
iechischeu Mundarten. Wien, 1905. Hölder. (XI $., 614 Sp. 

x. 8 mit 1 Karte.) Geb. A 25. . 


Schriften der Balkankommission der kais. Akademie der Wiss. 
in Wien. Linguistische Abteilung, IH. 


Es ift hocherfreulich, daß in die Neihe der fprachlichen 
Publifationen der Wiener Baltantommifjion nun auch eine 


57 — 1906. 152. — Literarijdes Zentralblatt — 6. Januar. — 58 





Arbeit aus dem Gebiete bes Neugriehiihen aufgenommen 
it, und es ift. weiter erfreulich, daß dieſe Arbeit einen 
Foricher zum Verfaſſer hat, der, bisher nur mit Heineren Auf 
lägen aus dieſem Gebiet hervorgetreten, nun mit ber. vor» 
liegenden Leiſtung in bie erfte Meihe der Neogräziften ein: 
tritt und bamit in bie Brefche, die in deren Heine Gemeinde 
dur Guftad Meyers Tob gelegt worden iſt. Zugleich darf 
man in biejem Werk die erfte umfafjende Darftellung eines 
neugriehrichen Dialektausjchnittes begrüßen, jedenfalls bie 
erfte Monographie; die bisherigen Arbeiten darüber, von 
Hatzidakis, Krumbader, Thumb u. a., hielten fidh in ben 
Örenzen von Zeitſchriftenabhandlungen. Es Liegt nun in 
der Ratur ber ngr. Dialekte, daß der Verf. hier viel mehr 
bietet, als ber Titel vermmten läß. Lesbos war nur ber 
feſte Punkt, den Kretichmer fih durch eigne Unterſuchung 
an Drt und Gtelle geihaffen hat und von dem ausgehend 


er die Dialekte ber übrigen Inſeln und des Feſtlandes, ſo⸗ 


weit fie nordgriehifchen Eharakter haben, zur Bergleihung 
heranziebt. Aber. dieſe Einſchränkung ſcheint mir unbegrün- 
det zu jein; vielmehr hätte der Verfaſſer getroft in das 
jüdgriechiiche Gebiet hinübergreifen fünnen, da es tatſäch 
fi feine Grenzen zwiſchen den Inſeldialekten gibt und, 
wie man aus fr.3 Ergebniffen leicht nachweiſen kann, auch 
der Unterichieb zwiſchen Nord- und Südgriechiſch feine 
jolchen zieht. Im dieſer Hinficht hofft Mef. demnächſt R.s 
Arbeit zu ergänzen. Zerfließen nun aud die Eharalteri- 
ftifa des „meulesbifchen“ Dialektes in ein Nichts, jo tut 
das dem Wert der Arbeit um jo weniger Abbruch, als wir 
nicht nur ein Bild eines größeren Dialeftgebietes, jondern 
auch eine kritiſche Unterſuchung erhalten, die über den 
Charakter einer Dialeftftudie weit hinausgeht; denn der 
Berf. benutzt jede Gelegenheit, die Ergebnifje jeiner Vor: 
und Mitarbeiter in der nor. Sprachforſchung unter eine 
iharfe Lupe zu nehmen, wobei manches ins Wanken fommt, 
aber auch mandjes neue beigefteuert wird. In dieſen fris 
tiichen Auseinanderfegungen jcheint mir fogar die Haupt 
ftärfe der Arbeit zu liegen, wenn auch die Darftellung bas 
durch etwas breit wird. Dieje jelbit gliedert fich im brei 
Teile: eine grammatische Darftellung (Laut: und Flerions- 
bildung), eine Ueberfiht über Wortbildung und Wortſchatz 
und im die Mitteilung von Spracdproben (vorwiegend 
Märchen). Im zweiten Teil ift befonders danfenswert bie 
erftmalige Behandlung neugriechiicher Eigennamen (Sp. 
367 —404) fowie das reiche Verzeichnis italienischer Lehn⸗ 
wörter (Sp. 405—428). Yu dem Glofjar fünnte das ver: 
gleichende Moment etwas ſtärker betont fein. Die Terte 
werben nur als Sprachproben gegeben, ohne Mitteilung 
von Barallefen. Statt der Kiepertfchen Karte am Schlufie 
hätte man gern den Verſuch zu einer Dialektkarte der Inſel 
gejehen. K.D. 





— — 


Bertani, Carlo, Il maggiore poeta sardo Carlo Buragna e il 
Petrarchismo del seicento. Mailand, 1906. Hoepli. (178 8. 
Gr. 8) L 4. 

Earlo Buragna wurde im Dezember 1634 zu Cagliari 
(nicht, wie man früher glaubte, 1632 zu Alghero) geboren. 
Der Bater, Gian Battifta, einer ber angejehenjten Bürger 
der Inſel, geriet bei feinem ehrenhaften aber heftigen Cha— 
ralter in jchwere Reibungen mit dem fpaniihen Vize 
fönig, mußte fliehen, lebte in Neapel, warb 1653 zum 
Uditore regio in Catanzaro ernannt, 1656 zum Avvocato 
fiseale in Eofenza; 1660-63 war er in Neapel durch 
einen langwierigen Prozeß feſtgehalten, aus dem er ſchließ⸗ 
lich gerechtfertigt hervorging; 1663 —67 wirkte er als Udi- 
tore regio im Lecce; ungefähr 1670 jtarb er in Nenpel. 
Der Sohn hat die mannigfaltigen und für die jpanijche 





Verwaltungsgeſchichte in Süditalien nicht uninterefjanten 
Schickſale des Vaters treulich geteilt. Er ſtarb am 3. De- 
zember 1679 in Neapel. Der jhüchterne und ſchwermütige 
Gelehrte und Dichter iſt niemals aus dem Privatleben 
herausgetreten. Nicht einmal für die Veröffentlichung feiner 
Schriften hat er geforgt. Seine naturwiſſenſchaftlichen und 
philofophiichen Arbeiten wurben, vermutlich von übelinjpis 
rierten Freunden, als gefährlih und ketzeriſch vernichtet. 
Buragna war ein Bewunderer Galileis, und die mathe» 
matijch · naturwiſſenſchaftliche Methode jcheint auch jeine 
Philoſophie, ſofern er eine ſolche gehabt hat, informiert zu 
haben. Er war ein eifriges Mitglied ber kurzlebigen Aeca- 
demia degli Investiganti in Neapel, wo man, etwa in den 
Jahren 1663— 70, die Wifjenichaft eraft und experimentell 
zu betreiben und die jchwüljtige und barode Dichtung zu 
ben einfacheren Gewohnheiten bes Petrarkismus zurüdzu- 
führen ſich bemühte. Eine fleine, 1683 veröffentlichte Samm- 
lung petrarfester Liebes: und Gelegenheitsgedichte ijt alles, 
was wir von Buragna befißen. Das einzige bis jeht be- 
kannte Eremplar befindet fich in der Univerſitätsbibliothek 
zu Cagliari. Bertani hätte befjer getan, feine weitläufigen 
und umftändblihen Darlegungen etwa um bie Hälfte zu 
kürzen und bafür einen vollftändigen Abdrud diefer Samm- 
fung zu geben. Im großen ganzen aber wird man dem 
Urteile Bertanis zuftimmen und Buragna als einen jhücd- 
ternen, feinfinnigen, aber ziemlich kraftloſen und wenig 
originellen Betrarkiften, der fi) von ber Unfitte des Mari- 
nismus bewußtermaßen frei zu halten gejucht bat, bezeichnen 
dürfen. Wenn Buragna troßdem als der maggior poeta 
sardo geehrt wird, jo überjieht man dabei die modernen 
Künftler Sardiniend, Salvatore Farina, Grazia Deledda 
und andere, die doch wohl auch ala Dichter gelten bürfen, 
obihon fie in Proſa jchreiben. Es iſt immer mißlich, 
geiftige Individualitäten nach dem Größen- ober Längen- 
maße zu vergleichen. Karl Vossler. 


Creighton, O. Shakespeare’s story of his life, London, 14. 
Richards. 455 8. Gr. 8) Geb. Sh. 10. 

Wer diefes Bud in der Erwartung zur Hand nimmt, 
er werde darin eine vegelvechte Lebensgeſchichte Shaleſpeares 
finden (wenn von einer ſolchen überhaupt die Rebe fein fan), 
der wird es bald enttäufcht beijeite legen; denn es bringt 
aus den an Arbeit, Erfahrungen und Erfolgen fo reichen 
Mannesjahren des Dichterd nur einen bürftigen Ausſchnitt, 
und während deſſen handelt es fich wiederum nur um zwei 
Dinge, die allerdings für die Lebensverhältniffe Shakeſpeares 
von einjchneidender Wichtigkeit gewejen jein mögen, nämlich 
um feine Stellung zum Grafen Southampton und um die 
vergebliche Bewerbung um die Poet Laureateship. Geine 
Ergebnifje Teitet ber Verf. unter ausgiebiger Heranziehung 
ber Sonette aus den Dramen Shalejpeares her, indem er 
den Nachweis zu erbringen ſucht, daß einzelne Rollen wirt: 
liche Perfünlichteiten aus dem Bekanntenkreiſe des Dichters 
darſtellen. Am fruchtbringendften erweifen fich für dieſen 
Zweck „Der Sturm“, „Ende gut, alles gut“, „Zroilus und 
Kreſſida“ und „Hamlet“. Indeſſen fallen auch aus andern 
Dramen noch Streiflichter auf das Problem, das der Berf. 
fich geftellt hat, ebenjo wie ſich umgekehrt wieder durch die 
Löſung feiner Aufgabe für C. Rüchſchlüſſe auf eliſabethaniſche 
Dramen, bejonders auf einige pieudo-Shakefpeareihe wie 
„Locrine*, „Edward II“, „Mucedorus“ u. a. ergeben. 
In der Hauptſache ift das von C. herausgearbeitete bio- 
graphiiche Material folgendes: Southampton war ein ebenjo 
eifriger wie erfolgreicher Dichter, der ſich gerne die Gaben 
und die Mithilfe des jungen Shalejpeare dienjtbar machte. 
Freilich wagte er als vornehmer Mann (ebenjo wie ber un 
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erreichte Bacon) nicht, mit jeinem Namen in den Kreis der 
wenig geadhteten Schriftiteller hinabzuſteigen. Nah E. war 


Eouthampton der Berfafler der 1594 anonym erichienenen und | 


bis 1631 ſechsmal aufgelegten Dichtung » Willobie his Avisa« 
(vgl. dazu die Einleitung zu der im vorigen Jahre von Charles 
Hughes bejorgten Ausgabe des Werkes, ſowie die Notizen 
fie und wider die Wutorjchaft Nr. 4053 und 4054 bes 
Athenaeums vom 1. und 8. Juli 1905). Ferner ſoll Sout- 
bampton das verloren gegangene Drama »Dido and Aeneas« 
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gejchrieben haben, wie er fich überhaupt gern an dramatiſcher 


Froduftion beteiligte. 


Er hatte nah E. feine Hand im | 


1 


„Edward III“, an dem außer Shakeſpeare auch nody Barnabe | 


Barnes mitarbeitete, in ber „Komödie der Srrungen“, 
„Kaufmann von Venedig“, „Sommernabtetraum”, „Romeo 
und Julia“, „König Heinrih V* und „Richard II". Das 
Wort aus der Shakejpeareihen Widmung der Lucrezia » What 
I have to do is yours« legt €. jo aus, als habe Sout- 
hampton daraus bas Anrecht auf Shalejpeares literarische 
Mithilfe für alle Zeiten hergeleitet. Als dann aber der 
Dichter feine eigenen Wege gegangen jei und den Grafen 
nicht mehr in feinen fchriftjtelleriichen Beftrebungen unterjtügt 
habe, jei das freundfchaftliche Verhältnis zwifchen beiben 
Männern zerfallen. Die Rache, die Southampton an Shale— 
ipeare nahm, beitand darin, daß er feine Bewerbung um 
den Poften eines Hofbichters nicht nur jelbit befämpfte, 
fondern auch den Lord Bembrofe dagegen einnahm, zumal 
Shaleſpeare zu der früheren Geliebten des legteren, Miſtreß 
Fitton, in ein näheres Verhältnis getreten war. Was nod) 
an Einzelheiten für die Geſchichte aus dem Ende der Ne 
gierungszeit der Königin Elifabeth und den erften Jahren 
König Jakobs in dem ftarfen Bande C.s abfällt, läßt fi 
in einer furzen Anzeige auch nur andeutungsweife nicht er- 
ichöpfen. Nur darauf fei noch hingewieſen, daß es bei der 
autobiographifhen Auslegung der Dramen Shakefpeares ohne 
Gemwaltafte auch bei C. nicht abgeht. Am deutlichiten ver- 
ſpürt man das an der Schlußbetrachtung des Hamlet, in 
ber gegenüber ber bisherigen Auffafjungsweife nicht weniger 
denn alles auf den Kopf geftellt wird. Hamlet ift nicht 
mehr die Hauptperfon, fondern das ganze Stüd dreht fich 
um Ophelia und Polonius. In der Ermorbung des leh- 
teren liegt der Höhepunft der Handlung, die von ba bis 
zum Scluffe des Stüds immer mehr abflaut, weil Hamlet 
mit jener Tat feine jelbitgeftellte Unfgabe gelöft hat! Solder 
und ähnlicher Urteile ließen ſich noch eine Menge beranziehen, 
man lefe nur das Nähere über Ophelia nad, die, gleich der 
Miſtreß Fitton, heimlich geboren haben fol u. dergl. mehr. 
Der jeht jo beliebten Herabjegung der deutſchen Shakeſpeare⸗ 
feitit huldigt €. bis zu einem gewiffen Grade aud. Auf 
die Gründlichkeit feiner Kenntnis nad diefer Richtung hin 
mag daraus gejchloffen werben, daß er unjern befannten 
Strasburger (jo!) Angliften „Brofeffor Hoeppel* nennt 
(S. 292), Im übrigen fol nicht in Abrede geftellt werben, 
dab C.s Bud von großem Fleiß, umfänglicher Beleſenheit 
und fcharfer Beobachtungsgabe zeugt. Gegen die ganze Mes 
thode der Eichen Shafejpeare-Erflärung legen wir aber 
Verwahrung ein: fie öffnet der perfönlichen Willtür Tür und 
Tor und führt auf Abwege, mögen auch Einzelergebnifje an 
fich noch jo annehmbar und dantenswert erjcheinen.. Läw. Pr. 


Volks- und Gesellschaftslieder des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts. I. Die Lieder der Heidelberger Handschrift Pal. 
343 hsgb. von Arthur Kopp. Berlin, 1%05. Weidmann. 


XVII, 254 8. Gr. 8. mit 1 Taf.) #7, ©. 
Deutsche Texte des Mittelalters, hegb. von der k. preuss. 
Akademie der Wissensch. Band V. 


Kopp, der unfere Kenntnis des beutjchen Volfsliedes im 
16. Jahrh. fo weſentlich ſchon bereichert hat, bietet uns in 


im | 


| 
| 
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| die wir ihm nur wärmſtens danken können. 
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feinem neueften Werte einen genauen Abdruck der wichtigen 
Heibelberger Handſchrift Palat. 343, ber bereits Görres 
einen großen Teil jeiner Volls- und Meifterlieder entnahm, 
nur daß er fie in der gröblichften Weife mifhandelte. Seinem 
Abdrude lag ohne Zweifel die flüchtige Abjchrift eines 
Kopiften zugrunde, der die Hdichr. nur jchlecht zu entziffern 
beritand; dazu fommt, daß Görres auch innerhalb des Tertes 
manche willtürlihe Wenderung fi erlaubte. So ift fein 
Abdrud volllommen wertlos, und um jo freubiger ift bes: 
halb Kopps Arbeit zu begrüßen. Der Hrögbr. orientiert 
und zunächſt über die Hdjchr., die zwei verjchiedene Lieber- 
fammlungen enthält, deren erfte 99 Lieber zählt, während 
die zweite 106 Lieder alphabetiih nach den Anfangszeilen 
ordnet. Jede der Sammlungen ift von einem anderen 
Schreiber niedergeichrieben, die aber beide den gleihen Dia: 
left fprachen, der uns ungefähr in die Gegend von Heibel- 
berg führt. Der Hrsgbr. unterzieht die lautlichen Berbält- 
niffe der Sammlung einer genauen Darftellung und liefert 
dann einen jorgfältigen Abdruck aller Lieder. Unter Ber- 
ziht auf einen vollftändigen kritiſchen Apparat, der nad 
den Grundiägen der „Deutjchen Terte“ von vornherein aus: 
geichloffen war, gibt er doch zu den meiften Liedern Barallel: 
fafjungen der nächſt verwandten Sammlungen aus dem 
unerfhöpflichen Borrate der fgl. Bibliothek in Berlin, für 
Schade, daß 
ber Hrögbr. nicht auch über die Vorlagen der beiden Samm- 
lungen näher fi ausgeiproden hat, deren Fehler uns zu 
ganz interefjanten Folgerungen berechtigen. Die Vorlage 
der 1. Sammlung war nämlich unzweifelhaft ein gejchriebenes 
Liederbuch. Das ergiebt ſich aus 24, 7: grundt für gmiedt; 
32, 5 bezeinet für bezieret und 76, 36 im pitterß für Ju— 
pitterß, alles fehler, die fi) daraus erklären, daß ber Bor 
lage an ber betreffenden Stelle der Punkt auf dem i fehlte 
und das e unbeutlich gefchrieben war; auch 15, 8 ftgnepel 
für ſympel ift durch ein Verleſen zu erflären. Auch die 
2. Sammlung der Hdſchr. bietet Anhaltspunkte zur Beur- 
teilung ihrer Vorlage; denn dab wir es auch hier mit einer 
ſolchen zu tun haben, erweift ſchon die alphabetifche Anord⸗ 
nung der Lieder, die wohl bereitö die Vorlage (A’) hatte; 
dann müßte diefe auf eine weitere Borlage (A) zurüdgehen, 
der diefe Anorbnung noch fremb war. Möglich auch, daß 
eine Sammlung von Liedern auf einzelnen Blättern jpäter 
alphabetiſch geordnet wurde, in welchem falle wir es mur 
mit einer Vorlage zu tun hätten. hr Schreiber jchöpfte 
direft aus dem Munde des Volles; er lieh fich die Lieder 
vorſprechen, denn nur jo erflären fich eine Neihe von Fehlern ; 
es find Hörfehler. So 106, 94 „wie denen gejhadh, die 
Siben bradt in ein gemach“ für „wie Dinen geſchach, d. 
Siem b. i. ungemach“; 110, 24 „des Betterd haus“ (eine 
Lesart der Hdſchr., die der Hrögbr. überjehen hat; vgl 
Euphorion 6, 651) für „des jpetters h.“; 113,16 „als 
fie auch Ir gemüet ſtuendt“ für „ob fie auch irgent ſtuende“; 
157, 25 „verwundert ſich“ für „verwunderlich“; 163, 17 
sie ichigket“ für „jich ſchiglet“ 174,3 „werden“ für „weren“ 

192, 63 „alldung erfleret” für „all ding verfheret“ ; bier: 
ber gehört wohl auch 152, 35 „erlan ſitt“ vielleicht für 
„ehrbarn ſ.“ Dieje Anficht. wird bejtärft durch eine Zahl 
befremdlicher Wiederholungen, die jih daraus erflären, dab 
der Vortragende ein Wort zum deutlicheren Beritändnis 
wiederholte, das der Schreiber gedantenlos mit in den Tert 
aufnahm; jo 105, 20 (dat mich, Hat mich); 132, 12 (die 
Tiebjt, die liebit); 138, 23 (hab, hab); 145, 36 [wol auf, 
wol auf); 181, 1 {gejell, gejelli; 191, 19 (do ich entwacht, 
bo ich entwadht); 200, 27 haſt hat drungen für haft dDrungen). 
Sind meine Aufftellungen richtig, dann haben beide Ropiften 
mechanisch ihre Vorlagen abgeichrieben und das iſt der 
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Grund, dab einzelne Lieder in der Hbichr. zweimal vor- ! Leitungen der beiden Bände vereinigte und an den Unfang, 


fommen; keinesfall3 aber hat, wie der Hrögbr. annimmt, 
der Schreiber der 2. Sammlung die Ubficht gehabt, unvoll- 
fändige ober ſchlechte Fafjungen der 1. Sammlung zu er- 
gänzen oder zu berichtigen; auch der Vorwurf der Unadht- 
famfeit trifft ihm für dieſe Fälle nicht. — Der Hrögbr. 
verlegt die Abfafjungszeit der Hoſchr. in die Jahre 1550/5, 
eine Anficht, die anfechtbar ift. Das Lied Nr. 4 ift von Sebaft. 
Ochſenkhun verfaßt, der es zum erftenmal in feinem Tabu- 
laturbuche 1558 veröffentlichte; der 1. Teil der Hdſchr. 
fann jomit nicht vor diefem Jahre niebergefchrieben fein; 
nch Höher führt uns das Lied Nr. 8, das wir, entgegen 
der Anſicht des Hrsgbris, für eine Bearbeitung des Liedes 


von Bolfgang Waldner aus Tuln, Pfarrers in Steyr (Nagel- | 


Zeidler: Deutid-öfterr. Siteraturgejchichte I, 503) Halten, 
das uns im Berliner Einzeldrud Mb. 7831 aus Jahre 
1566 erhalten ift; was der Hrsgbr. aus diefem Drud mit- 


| 





teilt, jpricht dafür, daf das Lied der Sammlung eine Be 


arbeitung ift; wir hätten damit die Heidelberger Hoſchr. in 
das Ende der 60er Jahre zu verlegen. R. W— 





Henning, Hans, Eduard Grisebach in seinem Leben und 
Schaffen. Zu seinem 60. Geburtstage. Berlin, 1905. E. Hof- 
mann & Co. 72 8.8. mit 2 Portr) #2. 

Die ſchönſte Gabe zu jeinem jüngjten Ehrentage (9. Oftb.) 
bat Eduard Grifebadh, der vieljeitige und durchaus felbftändige 
Schriftſteller, ſelbſt dargebracht: es ift die jo ftattliche Neu: 
bearbeitung jeines „Meltfiteratur-flatalogs*, die wir im 
56. Jahrg. (1905), Nr. 15, Sp. 513g. d. Bl. in ihrer 
mannigfaltigen Bedeutung vorgeftellt Haben. Der fünfbändige 
Schopenhauer der Großherzog Wilhelm-Ernft-Husgabe, der 
jegt im Erjcheinen ift, jchließt fein heißes Bemühen für den 
einfamen Gedanlenmeifter der von ihm ſelbſt verfochtenen 
Reltanfhauung nah anderthalb Dezennien glänzend ab. 
So gipfelt denn in dieſen beiben Höhepunften jeines lite 
rariſchen Wirken mit Recht der von Hans Henning vers 
fuchte Ueberblid, der ganz unter dem Banne ber ſchönſten 
Eigenſchaft der Jugend fteht, ber Begeifterungsfähigfeit. 
Dieje Inapp umriffene Monographie über einen wahrhaften 
deutſchen Driginaljchriftfteller der Gegenwart liefert uns alle 
wünfcdhenswerten Daten, mit genauer Sorgfalt am Ende aud) 
die hier zuerſt zujammengejtellten bibliographifchen, an bie 
Hand, um ung dann mit ihrer Hilfe auf dem Grunde eigener 
Einfiht in feine „Tanhäufer" Dichtungen, literarhiftorischen 
Schriften und die Erneuerungen genialer — 
ſein eigenes Bild arthentijch anfgubenen. . Frokl. 








Nyelr6szeti füzetek. Suorkesati $imonyiZeigmond. 28. Buda- 
pest, 1906. Athenäum. 1/58 8. Gr. 8.) Kr. 1 
Inh.: Simonyi, Az ikes — törtönete. (Geschichte 
der Konjugation auf -ik, der reflexiven Konjugation.) 





Singen- und Holkskunde. 


Dentihe Sagen, bröab. von ven Brüdern Grimm. Bierte Auflage, 
beforgt von Reinhold Steig. Pen (1905). er Buch · 
handlung. XLVI, 50 ©. Gr. 8) 4 5, 50; geb. 4 

Das berühmte Sagenbuch der Brüder Jacob und Wilhelm 

Grimm, das in zwei aufeinander folgenden Bänden zuerjt | 

1816 und 1818, dann in neuem Abdruck 1865, endlich | 

unter Herman Grimms Fürforge in dritter nah dem Hand» 

eremplar ergänzter Auflage 1891 erjchien, ift joeben von dem 

Verwalter des Grimmihen Naclafjes Prof. Steig zum 

vierten Male aufgelegt worden. Was die äußere Form an- 

belangt, jo bradte es die Zufammenlegung in einen Band | 
mit ſich, daß der neue Hrögbr, die ehemals getrennten Ein: 


ebenfo die Quellen und Anmerkungen zufammen an den Schluß 
bes Werles jtellte. Außerdem hat er die neue Rechtichreibung 
durchgeführt. Diefe Neuerungen kann man nur billigen, da 
fie der Einheitlichfeit und Weberfichtlichleit des Buches zu 
gute fommen. Uber der Hrögbr. Hat auch Tertänderungen 
vorgenommen, indem er beim Zurückgehen auf die alten lite 
rariihen Quellen, aus denen bie Grimms neben der münd- 
lichen Weberlieferung ſchöpften, mehrfachen Schaden bemerkte, 
den nach feiner Meinung der Tert in Folge der Entfernung 
bes Drudortes (Berlin) von dem damaligen Wohnfige der Ber: 
fafjer (Kafjel) gelitten hatte und den er auf Grund geficherter 
Ergebniffe jebt verbeflerte. Das Urteil hierüber müfjen wir 
aufichieben, bis Steigs Auffa erjchienen ift, in dem er laut 
jeines vom 1. Dezember 1905 datierten Vorwortes Rechen: 
ſchaft über die geichichtlich-Literarifche Seite feines Verfahrens 
ablegen will. Bei dem außerordentlich reichen Inhalt ver 
miffen wir leider das um jo notwendigere ausführliche Ber- 
fonen:, Orts- und Sadıregijter, das durch das 14 Seiten 
lange Inhaltsverzeichnis nicht im entfernteften erſetzt wird 
und worin ergänzende Bemerkungen, wie die heutigen Namens 
formen zu ben älteren (5. B. Nr. 11 Pielberg bei Annaberg 
1669, jegt Böhlberg), untergebracht werben fünnten. Jedoch 
wir wollen über dieſen Nusftellungen das hohe Verdienst 
der vorliegenden Ausgabe nicht vergefjen. Möge das herr: 
liche Buch in feinem neuen Gewande eim echtes Leſebuch des 
deutjchen Bolfes werden, ſoweit die deutfche Zunge Mingt, 
wie ſich's wohl einjt die beiden Meifter der Sprachwiſſen— 
ſchaft gewünſcht haben. 


Mitteilungen zur jübifihen Boltstunde. Öräg. von Mm. Oru nwalt. 
Neue Reihe. 1. Jahrg. Heft 2. Berlin, Galvarp & Co, 
Inb.: B. Elſaß, Der Haushalt eines Rabbinerd im 18. Jahrh. 
— N, !oewentbal, Die Holsfonagoge in Czieſchowa. — Bailin- 
Kirchner, Jüdiſche Vollsweiſen. (Mit Melodien.) — 3. Hedicher, 
Aus Hamburgiiben Sammlungen. 





Aunſtwiſſenſchaft. 


Dehio, Georg, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. 
Im Auftrage des Tages für Denkmalpflege bearb. Band I: 
re aa Berlin, 1%5. Wasmuth. (IX, 360 8. 8.) 
Geb. #4 

Der mit Spannung erwartete erfte Band des Hanb- 
buchs der deutichen Kunſtdenkmäler liegt jegt vor, durch 
finanzielle Unterjtügung feitens der Behörden, zulegt noch be: 

‘ fonders durch den Kaiſer erheblich gefördert. Die Herausgabe 

des Handbuches war auf dem Dentmalpflegetage für 1900 

beichlofjen worden, um in ihm ein bequemes Nachſchlagebuch 

über den Beſtand der deutfchen Kunſtdenkmäler zu befommen, 
die in den großen Inventarwerten ausführlih gebucht find. 

Die Kunfttopographie von Log, ein jo ftaunenswertes 

Werk fie ſ. 3. war, ift natürlich in vielem veraltet, erjtredt 

fih auch nur bis zur deutjchen Renaifjance. Demgegenüber 

find im Handbuch, das in G. Dehio einen jo ausgezeichneten 

Bearbeiter gefunden hat, als untere Beitgrenze die Be- 

freiungsfriege angenommen. WUufgenommen find nur Kunſt— 

denkmäler; Wehrbauten find daher nur in bejtimmten Fällen, 
römiiche und vorgeſchichtliche Altertümer ſehr ſelten, Muſeen 
und Privatſammlungen nie berückſichtigt. An Literatur iſt 
nur das Notwendigſte gegeben. Der ganze Stoff, bei dem 
die heutigen Grenzen des Deutſchen Reiches maßgebend ge- 
blieben find, ift in fünf Abteilungen gegliedert, die in fünf 

Bänden aufgearbeitet werden ſollen. Der erichienene Band 

behandelt Mitteldeutichland, und man fann nur jagen, daß 

vielleicht mehr geleiftet ift, ald man erwarten konnte. Eine 
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Ueberſichtskarte gibt die Grenzen des behandelten Gebietes 
und die Namen ber Kreis-oder Amtsſtädte, nach denen 
im. Tert die Lage eines jeden Ortes bejtimmt wird, Die 
Orte felbft find nad bem Alphabet aufgenommen. Den 
Schluß bildet ein nah Staaten und PBerwaltungsbezirten 
geordnetes Ortöverzeihnis und ein Nünftlerverzeichnis (in 
dem Ref. den Namen Schwind vermißt). Der Tert felbft 
gibt im Telegrammftil das Wichtigite von und an ben 
KRunftbentmälern, jedoch ohne die mit jolcher Kürze oft ver: 
bundene Unbehaglichkeit. Auch die Abkürzungen, über bie 
ein Verzeichnis Auskunft gibt, find mach diejem Gefichts- 
punkt ausgewählt, nicht zahlreich und fehr verftändlich ab- 
gekürzt; zu befonderen Fineffen, wie bei Log, ift nicht ge: 
griffen. Sehr danfenswert iſt das Beichen für Abbildungen 
in den betr. Inventaren. Unordnung des Drudes, Papier, 
Einband, Format, alles ift durchaus qut und praftiih. Was 
den Anhalt angeht, jo bedarf gewiß noch manches der 
Nachprüfung und Berichtigung, beionders bei noch nicht 
indentarifierten Gebieten, immerhin dürfte darin jchon 
Menihenmögliches geleistet fein. Hoffentlich wird darin ber 
Verf. recht ausgibig unterftüßt, der auch die noch fehlenden 
Bände ebenjo jchnell bewältigen möge! Der Dant aller für 
die itberaus mühevolle Arbeit wird ihm ficher fein. K. 8. 


Pinder, Wilh., Einleitende Voruntersnehung zu einer Rhyth- 
mik romauischer Innenräume In der Normandie. Strass- 
burg, 1904. Heitz. (81 8. Gr. 8. mit 3 Doppeltaf.) .# 4. 


Zur Kunstgeschichte des Auslandes. XXIV. 


In der vorliegenden Urbeit handelt es fih um einen 
Beitrag zur Piychologie der Architeltur. Bon grundjäß- 
fiher Wichtigkeit ift die Einleitung, die fih mit dem Be: 
griff des Rhythmus in der Architektur beichäftigt. Im Bu: 
ſa mmenhang mit der modernen Piychologie wird zunädhit 
die Situation für Nhythmus und deren Möglichkeit in der 
Baufunft Hargelegt. Die Kriterien diefer Situation find 
zeitliher Vorgang im Subjeft und Darbietung eines uns» 
geihiedenen Berlaufes. Erfterer ift für die bildende Kunſt 
überhaupt das Ereignis der Aufnahme des Kunſtwerks; 
legterer ift gegeben durch die juccejfive Aufnahme des Bau- 
werfes, das, als breidimenfional, nicht als zweidimenfio- 
nales Sehbild gefaht werden fann. Es folgt die Becnt- 
wortung der Frage, wie die Baufunft rhythmiſche Zerfeg- 
ungsformen jchaffen kann, die jehr deutlich bei der bajilifalen 
Anlage hervortreten. 
Geſetze erjcheint als vorzügliches Mittel für die Stilbeftim- 
mung, wofür als bejonders günftiges Beilpiel die romani- 
ſche Kirchenbaukunſt der Normannen, die erjt jpät in baus 
fünftlerische Tätigkeit eintreten, herangezogen wird. Es 
handelt fih dabei um die Gejcjichte einer Auswahl in der 
Anwendung von Formen nah dem Werte, den fie für die 
Bewegung befiten. Im Berlauf der Unterfuhung, die von 
dem vorromanischen und vornormanniichen Baſſe-Oeuvre in 
Beauvais ausgeht, um das Ueberlommene von dem neu 
Entwidelten möglichft jcharf zu ſcheiden, ftellen fich zwei 
verjchiedene Tendenzen als wirkſam heraus. Die eine Gruppe 
von Bauten zeigt die Bewegungslinien, durch die das Sub. 
jet die rhythmiſche Gruppierung ſelbſt zu bejorgen Hatte, 
mehr und mehr zu objektiven Formen verdichtet. Das 
Wichtigſte ift hier der Dienft, der lange vor feiner jtruftiven 
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die auf engem Raum nebeneinander vertreten ſind, für die 
Stilgeſchichte ſein muß. Der Wert einer derartig pfycho⸗ 
logiſch⸗aſthetiſchen Unterſuchungsweiſe für die Architeltur it 
damit wieder einmal klar dargelegt worden. Freilich for— 
dert die Lektüre der nicht leichten Unterſuchungen ange 
ſpannte Aufmerkſamkeit, aber überall treten dann die Ab— 
fihten bes Verf. Har heraus. Gekürzt werben konnte viel: 
leicht am eheſten in ben mittleren Abſchnitten, möglicher: 
weije aber mit Einbußen an Klarheit. So müljen wir die 
Unterfuhung mit Dank begrüßen, zugleid in der Hoffnung 
auf die Stilgeſchichte jelbit und auf Nachfolge in der Me 
thode der Behandlung. K. 8. 


Gormelius, Peter, Literariihe Werke. Erſte Geſamtausgabe im 
Auftrage feiner Familie hegb. II. Ausgewählte Briefe nebit Tage 
buhblättern u. Gelegenbeitägedichten begb. v. feinem Eobne Garl 
Maria Cornelius, 2. Bd. IV. Gedichte, — u. hrsg. von 
Adolj Stern. Leiprig, 1905. Breittopf & Härtel, (XV, 833; 
LI, 422 ©. Gr. 8. mit 1 Bilen) #8u 25. 

Mie der früher angezeigte erite Band (vgl. 55. Jahrg. 
11904), Nr. 51, Sp. 1750fg. d. BL.) hat auch der bald nad; 
ihm erfchienene zweite der Briefe von Cornelius doppelte 
Wichtigkeit: als Beitrag zur Beitgefchichte und als ganz 
unverjülichtes Lebensbild eines außergewöhnlich eigentüm- 
lichen und liebenswürdigen Künſtlers. Nach der erften Rich— 
tung ftehen die Mitteilungen über R. Wagner voran, unter 
ihnen wieder die über die fritiiche Münchener Zeit. In 
ihr war Cornelius nahe daran, jih innerlich und äußerlich 
von dem Meijter zu trennen. Im anderen Teil, der näheren 
Belanntihaft mit Cornelius felbit, veranlaffen die neuen 
Briefe zu immer neuem Erſtaunen über das weltfremde 
Kind, als welches Ddiefer Künſtler mit der Sorglofigkeit 
eines Eichendorffihen Taugenichts durch das Leben ſchritt. 
Mit der unbegrenzten Harmlofigfeit in praftiihen Dingen 
verbindet er einen heiligen Ernſt und unbeugjame Enticie: 
denheit in fünftlerifchen. Der Brief an Tb. Ratzenberger 
(S. 644) ift dafür ein prachtvolles Beugnis; daß er jogar 
hart und verächtlich ſprechen konnte, zeigt das Urteil über 
Gottſchalg (S. 14). Mit Wehmut Lieft man aus den Briefen, 
um was für Arbeiten uns der frühe Tod des Dichterkom: 
poniften gebracht hat. Unter anderen find darunter: Oſter— 
und Pfingftlieder, Pendants zu den Weihnachtsliedern. Bei 





' den Briefen an die Braut hätte eine firengere Auswahl 





Bedeutung hier auftritt und die Einheitsgruppen endgültig | 


voneinander abgrenzt. Die andere Gruppe hält fich enger 
an das Altchrijtliche dadurd, daß fie die Tiefenbewegung 
in verjchiedenen Gebieten aus gleichartigen Gliedern rhyth- 
mifiert. Die erite Gruppe bedeutet den eigentlichen Fort: 
ſchritt. — Es iſt einleuchtend, von welcher Wichtigkeit diefe 
Einficht in zwei fcharf voneinander gejhiebene Tendenzen, 


Die Entwidelung diefer rhuytmiichen ‚ getroffen werden müſſen. 


An dem Notenbeiipiel ©. 441 


finden fih unter 10 Noten zwei falſche. S. 25 erfte Beile 


‚ it Statt etwaige: ewige zu leſen. — Die erften Gedichte von 


P. Cornelius find im Jahre 1861 in einem Heinen Bänd- 
hen (bei Hedenaft in Peit) herausgegeben worden, eine 
zweite Sammlung veröffentlichte 1890 der „Wllgemeine 
Deutſche Muſikverein“. Eine Gefamtausgabe erjcheint bier 
zum erjtenmal und bildet mit nahezu 500 Nummern eine 
Leitung lyriſcher Dichtung, die ihrem Verfaſſer einen Ehren 
plaß unter den deutſchen Poeten des 19. Yahrh.s fichert. 
Die Einleitung Adolf Sterns ift das Doppelwerk der Freund: 
ſchaft und der literarhiftoriihen Birtuofität. 


— — — —— — ö— — en 





Pũdagogik. 
Hild, Otto, Die Jugendzeitschrift in ihrer geschichtl. Ent- 
wickelung, erziehlichen Schädlichkeit u. künstlerischen Un- 
möglichkeit. Leipzig, 1905. Wunderlich. (II,888. 8.) # 1,0. 
Schon aus dem Titel ergibt fih, was der Verf. will. 
Er zeigt zunächſt die Entwidlung der Jugenbdzeitichrift, die im 
18. Jahrh. als ein Abſenker der moralischen Wocenjchriften 
entitand und als beren Bäter die befannten Schriftiteller 


' Johann Ehriftoph Adelung und Chriſtian Felix Weihe zu 
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bejeichnen find. Dann unterzieht er mehr ald 40 zum Teil 
fingegangene deutſche Jugendzeitfchriften einer fcharfen und 
nicht jelten ſatiriſchen Kritik. Als Ergebnis ſtellt er feit, 
daß feine einzige Jugendzeitichrift der Vergangenheit und 
Gegenwart den Anforderungen genügt, welche die heutige 
Pädagogik namentlich vom künſtleriſchen Standpunkt aus an 
die Jugendfeftüre jtellt. Darum und aud) aus theoretiichen Er- 
wägungen heraus hält er eine gute Jugendzeitichrift überhaupt 
für eine Unmöglichkeit. Eine Notwendigfeit aber, an ihrer 
Form feitzuhalten, die zu Kompromiffen zwingt, liegt nicht 
vor, da ſich an fie viel mehr ſchädliche als nügliche Einflüfje 
fmüpfen. Das find die Gründe, weshalb der Verf. jede in 
Form einer Zeitung oder Beitichrift ericheinende Jugendleltüre 
mit aller Entidiedenheit zurüdweift und durchaus dem Buche 
das Wort redet. 


Tädagogiidhes Ardiv. Hräg. v. Ludw. Freytag. 47. Jahrg. 
12. Heft. Braunschweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: E. Geißler, Die Päbagog. Anſchauungen E. M. Arndte 
im Zuſammenbange mit feiner Zeit. Schl) — E. Lemke, Siedle u. 
Sıtt. — 9. Pudor, Die Comenius ;Geſellſchaſft. — R. Herold, 
Die 48. Berfammlung deutſchet Philologen u. Schulmänner in Ham+ 
burg. — Gräpvell, Die Flagellomanie. — B.Shmid, Kommiſſion 
sur Neugeftaltung des mathematnaturwiſſenſch. Unterrichtes. 


Der Hauslehrer, Wochenſchrift für den geiftigen Verteht mit Kindern. 
Hteg. v. B. Otto. 5. Jabtg. Ar. 3 . Reipgig, Shheffer. 

Inb.: (39/40.) Im Riefengebirge. — 39. Die feinbare Des 
zegung der Sonne, des Mondes u. der Planeten in der Ekliptit, — 
40,51.) Wie können bie aftronem. Gricheinungen erflätt werden. — 
41.) Drei Vorträge. — (42) Innere Kämpfe. — 143/46.) Die Fleiſch 
not. — (43/44.) E. Sträter, Bon allerlei Tieren. — 45/52.) 8. 
top, Aus der Erziehungsihule Frierenau. — 47/48.) Die Revo 
lstion in Rußland. — (49/52.) Bannwig, HRaum- u. Zablentunde — 
5.) Die Eröffnung des Reichstags. — 51.) Die Aonitituierung bes 
Aeichstags. — (52.) Schlechte Weihnachten in Rußland. 


Educeational Reriew. Ed. by N. M. Butler. 
905. Rahway, N. J., and New York. 
_ Cont.: Confessions of a schoolmaster. — J. W. Jenks, 
Soeial basis of education. — J.M. Greenwood, Experience 
in helping teachers professionally. —G.Showerman, Eastern 
education tbru western eyes. — J. Sachs, Elimination of the 
first two college years. — E. C. Parsons, Aim of productive 
effieieney in education. — E. H. Hall, Natural science in- 
struction. II. — A. S. Williams, A Venezuelan text book. 


Zeitjchrift für das Nealjchulmelen. Hrög. von Em. Gjuber, Ad. 

Bechtel u M. Glöſer. 30. Jahre. 12. Heft. Wien, Hölder. 

Inh: 8. Schil ler, John Lockes Erziebungslehre. Geſchichtlich 

u. piocholegiid beltuchtet. Schl.) — Austauſch von Fchramtefanzidaten 

wiſchen Preufen und England. — Die Aufnahmebedingungen an 
den technifhen Hochſchulen in Preußen. ‚ 


Vermiſchtes. 


Der Tier: u. Menſchenſreund. Red. P. Förfter. 26. Jahrg. Nr. 10/11. 
Dresden, Internat, Ber, zur Bekämpfung d. wiſſ. Zierfolter. 

Snb.: (10/11) P. Karften, Haushaltungduntsrridt in den Ge 
meindefchulen u. Tierſchuß. — E. Klo, Nihard Wagner als Tier 
freund. — (10.) P. Förfter, Unfer Vorgeben im Kampje gegen die 
Bıpifeftion. — 9. Bortenbagen, Bon der Sprache der Tiete. — 
a1) 3. Förfer, Das gejamte Schriftweſen der Zierfunde und deö 
Tierfauges. — E. M. Arnold, Die Brieftaube eine Retterin in 
der Not. 


ka gg en der kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſch. zu Göttingen. 
erlin, 1905. Weidmann. (Br. 4.) 

Bhilol-dıftor. Klaffe. R. 5. Br. VIII, Rr. 6: €. Shmwarp, 
Ghrift. u. jüdıide Oftertafeln. (197 ©. mit 3 Taf.) 4 14. 

Watdemat-phofital. Alafe.- R. J. Bd. IU, Rr. 4: Martin 
Brendel, Theorie des Mondes. (97 ©)0 7. 

— 32. IV, Nr. 3 u. 4: 8. Schwarzſchild, Unterfuhungen 
jur geometrifhen Optik. IL Ueber die aftrophotograph. Objette. 
11 H mit 10 Fig) * 4 — Mar Berworn, Die ardäolithride 
Rultur in den pipparionjhidten von Aurilac (Cantalj. (56 ©. mit 
5dai) „4 4, 50. 

ö— — —— ÛÛV —— 


December 








Acad‘mie Royale des Sciences et des Lettres de Danemark. 
Extrait du Bulletin de l’annde 1905. No. 5. 

Somm.: C. Raunkier, z. biologiques pour la g&o- 
er botanique. (918. Gr. 8. mit 41 Fig.) — Henning Eiler 
’etersen, Contributions à la connaissance de Phycomcedtos 
marins (Chytridinae Fiscer). (50 8. mit 11 Fig.) 


Sitzungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiffenichaften. 1906. 
Berlin, G. Reimer in Komm. 


SGefamtfigung Nr. 51. Dilthey, Darftellung der Jugend 
geſchichte Hegeld. GFortf. 


Siyungsberidhte der kai. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 

Pbilofepb.-bifter. Klaſſe, 6. Des. 1905: Joſeph Stalzer, Die 
Reichenauer Gloſſen der Handſchrift Karlerube 115 (erftes Viertel des 
9. Jabrb.), brsgb. und eıflärt, — Unten Shönbad, Stubien zur 
Geſchichte der altdeutſchen Predigt, V. Stück: Die Heberlieferung der 
Werte Bertholds von Regensburg, II. 

Maibemat,naturwijl. Klaffe, 7. Dez. 1905: E. Lecher, Ihomfon- 
effekt in Eijen, Kupfer, Silber und Konftantan, — Georg Pid, Zur 
Ihrorie der Differentiationsprozeffe der Invariantentheotie. — Julius 
Donau, Notiz über die fokoidale Natur der ſchwarzen, mittels 
Kohlenoxyd erhaltenen Palladiumlöſung. — Leopold Schimetſchet, 
Ueber die Kondenfation von Dipbenplaceton mit p-Ritrobenzaldehud, 
p-Orvbenzaldebyd, pr&blorbenialdehyd und o-Nitrobengaldehnd. — 
Alfted Ralepa, Neue Gallmilben. (28. Fottſ.) — F. vo. Ber, 
Ueber Die elefrolptifche Trennung ded Radium B und Radium C. — 
E. Finger, Unteriuhungen über Sppbilisimpfungen an Affen. — 
Auliud Donau, Ueber cine neue Metbode zur Beflimmung von 
Metallen (beionders Gold u. Palladium) durch Leitfähiafeitämefjungen 


Univerfitätsjhriften. 
(Kormat 9., wo elm andere# mid bemerft if.) 

Gießen. (Rede am 25. Nov. 1905 zur Feier des Gehurtdtages 
des Großberzogd und zur Erinnerung an die am 10. Dit, 1605 er- 
folgte Eröffnung ter „Gymnasium illustre* genannten älteften 
Githenet Hochfdule) Bernhard Stade, Einft und Jept, Rückblicke 
und Ausblide. 48 ©.) Wichen, Töpelmann. #0, 80. 

Berkeley (Kalifornien. W. A. Merrill, On the influence 
of Lucretius on Horace. (19 8. Gr. 8.) University of California 
Publications, Classical philol y Vol. 1, No. 4. Doll. 0, 25. 

Berlin, (Inauguraldiff. 3 loſ. Fat.) J. Douglas Drum» 
mond, Studien zut a Englands im 12. Jabrh. (96 ©.) 
Berlin, ©. Naud, „#1, 80. — Etich Stößel, Die Sclacht bei 
Sempach. (75 ©.) Berlin, Naud. #1. 50. 

Giefen, Inaugutaldiſſ. Philoſ. Fak.) Eugen Koeſer, De 
omanorum. (136 ©.) 


captivis . 
. Kiel. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fal., un: Alerander 
Biltens, Unterjadungen über Poincarsige periodiſchet Lölungen 


des Problems der drei Aörper. (29 ©. 4. mit 1 Taf) — Adolf 
Winfer, Ueber die logaritbmijcen Örenziälle der bupergeometrijchen 
Differentialgleibungen mit zwei endlichen fingulären Punften. (74 ©.) 
— Franz Wöller, Die Bewegung eines Punttes, der von einem 
feften Zentrum angezogen, von einem andern feiten Zentrum abge» 
ftoßen wird. (55 €.) — Med. Fak.] Hand Heimann, Ueber einige 
neue Apparate zur Beftimmung der Helligkeit auf Arbeitöplägen. 
20 ©.) — Johannes Hobohm, Beiträge zum Studium der Haut 
teflere. (47 ©.) — Einſt Leimbach, Weber operative und medifamen» 
töje Behandlung des Morbus Basedowii. (19 &.) — Paul Gebhard 
Plenz, Schußverlegungen im frieden. (45 ©.) — Mar Roß, Bei 
trag zur Lehre von den fchnellenden Fingern. (15 ©) — Hubert 
Sattler, Weber Eifonrefoıption und Ausſcheidung im Darmfanal 
bei Hunden und Kapen. 31 ©) — Eduard Schoenherr, Ueber 
Eifenfplitterverlepungen des Auges. (23 ©.) 

Madifon Wisconſin). (Jnauguraldıf. (Philof. Fal.) B. H. 
Hibbard, The history of agrieulture in Daue County Wis- 
eonsin, (146 8. Gr. 8) —E. B. Hutchins jr., A contribution 
to the chemistry of the Tellurates. (44 S. Gr. 8.) Bulletin of 
the University of Wisconsin. No. 101 and 119. 

Tübingen, (Inauguraldif. Philoſ. Fat.) Dito Binder, 
Die Abjafjungszeit vom Senelas Briefen. (bl ©.) 

Straßburg. (Inauguralvif. (Philof. Fak. Joſerh Breuer, 
Die politiihe Sefinnung und Wirfjamteit des Ariminaliften Anjelm 
v. Feuerbach. Gin Beitrag zur Gedichte der Entwidlung des polir 
tiidhen Dentens in Deutihland. (XL 150 ©.) 
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Rritiſche Fachzeitſchriften. 
Literaturblatt für — und roman. Philologie. Htog. von D. 
Bebagbelu. F. Neumann. 26. Jahrg. Rr. 12, @pag., Reidland. 


Ind: Enrtaltifhe Seobachtungen zu Notters Ueberfehung des Martianne Gapella. 
es randit en —* Der Genetis der Kuyerner Mundart. (Behagbel.) 





— Geiger, dans Sacht als Didier In jeinen Faſtnachtoſpielen. (eriefe } 
_ Bindeidand, ıller w. die Gegenwart. (Zraumann.) — Heb 
—5* Werte. Hab M. Beat, (vera: I— Benrl, ur Bien 
es engl. Berbums u 11. u 12. Dohrh. Schünemann, Tie Hilftgeit- 
Be in bem engl. Bibelüberfehungen der Sryapla- — — Formen 
u. Ehntag des Berbe bei Mocliffe u. Vurben. (Billing — Bonnard et 
Salmon Grammaire de l’ancien frangnis. (Herzog) —LambertetBran- 
din, Glossaire Hebrea-Frangaise du XII. ». (Meyer-Läbke) — Wieie, 
Aitiielienifdes Elrmentambuc. ABofler.) — De Meralis, La Comedia 
Nuova et de las Nißas. P. p. Fr. Oroz, (Stiefel.) — 
ftelluag ber rumäniichen 28 (Bauner.) 


Revue critique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
89° annde, Nr. 50. Paris, E. Leroux. 

Somm.: Joran, Le Mensonge du füninisme, — Bouchd- "eataren, — 
des Lagides letil.— Allard, Julien l’Apostat, Il, — De Ora- 
tore, I, p. Courbaud, — Cagnat et Besnier, ua —— 

Buffon, p- Gohin, — A, Frangois, gramm; du purisme, — Im 
ei de ia Ben Les origines de la Räforme, — Engerrand, Bir 


— Gartner, Dar 


mes de p 
Rivista en italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno X. 24. Florenz. 


Somm.: A. Profumo, Le ze ed i tempi dell’inoendio Neroniane. — —* 
— L’incendio di Roma o la ersecuzione Heron Cristi 
oglietti, Origine dello Studio Maceratese. — Per le = 
—5 m pa Maceratese, — E. M. Pagliano, La 
arino, zenichelll, Carour. — Belloni-F tipp, u 
®Nasikotopäkhyäuam secondo i Mss. «125» © «Uitie» dell” «India Oflicen. 
— E Boghen-Conigliani, Storia della letteratars Itallanı, — T. 
Giresi," ren di P. Oridis Nasone. — D. Tumiati, Nell’ Africa Ro- 
mans: tanis. — Manunle dei devoti dell’ Immacolata Concesione — 
8.4. Lo schoen, L Immacsieta Concasion u. 


Amer 


Reue philel Phileleg iſche Nundidan. Hr. . von. Wageneru. G. 
Ludwig. Nr. 26. Gotha, F. A. Perthes. 

Inh. G 0. Zuretti, Omero, L’Iliade Vol. VI. (H. Kluge.) — V.ötrazzulla, 
1 Porsiani di Eschilo ed il nomo di 52 ———— in prosa con intro- 
— storica, * Sitzler.) — W. Wyse, The speeches of laaoua. ı@. 

1. — W.Dougan, Ciceronis 1. Disputationum — 
— odermann.) —8 Conseli, Persii saturarum liber, (J. Sorn.) — 
©. Gunnerson, History of u-stems in Greek. (Pr. Stolz.) — Ed. —*8* 
Leber Mitbrasdienf. — 8. Steinweg, Gorneide, (9. Trees. 1— Ar. Stroh 
meyer, Kon Gautier. (E. Muller.) — L Stibbe, Tennyson: Maud. 


Bohenjhrift für flaffiiche Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, $. 
Drabeimu.$. Harder. 22. Jahrg. Nr. 52. Berlin, Weibmann. 

Inh: 8, Agahb, Er ayun 
Grammatik, unter . d. Elementarbuces aus Homer bearb. {J. Eißler.) 
— Mh Re — — und bie Eroas nadı eigener Unfaanung geſoiidert. 
ee (€ E. Richter Zenophon in ber rom. Yıteratur. 
linguss latinas epi Feen — dietionary of 

Ku Peer inseriptions by 0. Olcott, ,2 — arvard lee · 
of the rerival of lea Weissenfels.) — ® 2 Feist. Willens 
Kite und Urteilötraft. (OD. ten 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
Alt, Tb. Die —— —— des Ottheintichsbaues zu Heidelberg. 

Bach: Kunſtchronit X 
Bodenhauſen, E. Frhr. v., | David x. @br.) 
Ghledomäli, E., Siena. Biermann: Gb.) 

Coubertin, P. de, La — — utilitaire. Aemoͤny: Itſchr. 

f. d. ealfchuiw Xx 12.) 

Dahn, F., Die Germanen. {Bilger: Beil. ku 31% Nr. 294.) 
Dürrwädter, * Chriſtoph Gewold. Boſſert: Theol. Lbi. XXVI. 51.) 
er ‚, Studien zur ſyſt. Theologie. I. II. (Beth: Ebd, 52.) 

üntber 


Haußner, R., Darftellende Geometrie. I. 
Realihulm. "XXX, 18. 


(Balentiner: 


(Bergmann: Itſchr. f. d. 


} 
Hoffmanns Wh. d. deutſch. en 5. Aufl., en v. G. Mohr. 
(B. Schwarze: Ziſcht. f. d. deutich. Unterr. 
ſtropatſchet, Die Aufgaben der riftusgläubigen —* in der 
Gegenwart. Websty: Proteſt. Wonateh. a 
üfner, Auffapbudh. Frankel: Ztfhr, f. d. Due ak: XX, 1 
Müler, I ei feruelle Leben der chriſtl. Kulturvölker. (Theol. 


rin a B J ſche Aunſt te. I. Bezold: Anz. d. 
unjterbera, apaniſche Aunftgeihichte. Bezold: Un 
d. — Duf. 1905, in : . 
Neuendorf, E. Der Zurnichrer an den höb. Lebranftalten Preußens. 


Dane: Monateict. f. d. Zummefen XXIV, 12.) 
Pelger, A., Untboni ber man vom Dttheinrihstau zu Heidelberg. 
(Bad: Aunft&ronit XV ı 


des Elrmentarbuche aus Homer. Deri,, Attifhe | 


— 1906. 132. — Literarifhes Zentralblatt — 6. Januar. — 


Vom 20. bis 25, Dezember find nahfichende 


nen erfchienene Werke 
bei uns eingeliefert worben, deren Befprehung ſich bie Mebaltion worbehält 
| Bernthien, U, Kurzes Lchrbud der organiigen Chemie. 9. Aufl, 
bearb, in Gemeinfdaft mit E. Mohr. Braunfchweig. Vicwig & 
Scbn. (Br. 8.) .# 11. 
Bud, G.D, Glementarbud der oökifd“umbriihen Dialekte. 


Deuti 
von €. Brotoic. Heidelberg. Winter. (®r. 8.) #0 5, W. u 
Petri Canisii 8. J. Epistulae et acta. Collegit et adnotationibus 
—— Otto —— Vol. IV, 1563—1585. Frei- 


burg i. B. Herder. (Gr. 8.) 4 30 
Goncwulfs Elene. Wit Einleitung, ðloffat, Anmerkungen u. der ** 


Quelle dab. v. Holthauſen. Heidelberg. Winter. gi 42 
Gilman, Gh. P., Kinder⸗Kultur. Autotiſ. Uebetſ. a. d. Engl. v 
Berlin. Deuticher Kulturverlag. (Gr. 8.) 44. 


Helene —— 
Orabmann, P. Heinrih Denifle. Eine er ar a Forihungk 

arbeit. Mainz. Kirchheim & Go. (@r. 8). #1, 60. 
—— ee Nachſchlagebuch. Leipzig. Grunow. 


Hatſchet, 8. Oypotheſe der — Bererbung. Vortrag. Leipzig. 
Engelmann. (44 ©. Gr. 8.) # 
— K, Die Heimat der ee u. der Germanen. SA. 
Heſſ. BU. f. Voltötde. 8, 1.) (88 ©. Gr. 8.) 
R G,, Grundzüge der Lehte vom Lichtſinn. 1. Lief. (59. a 
Handb. d. Hugenpeilt. I, Kap. 12.) Seipzig. Engelmann. (Gr. 8.) 42. 


 depmand, ©, Die Geſehe u. Elemente des wi —— — 


2., verb. he eeiyiie- Barth. Gr. 8.) 
' Hirth, F. eraps from a colleetor's note book being notes 
on some Chinese painters of the present dynasty. Leipzig. 





Geil. d. Erdkunde. (Kreiichmer: Beogr. Ziſcht. XL 12.) | 


0.) 
Pr — Geſch. d. Heidelb. Schloſſes. V, 1/2. Bach: Ebd) 


Auſſen über Rußland, bgb. v. Melnit. —— Deſtt. —* 60.) 
Stange, E — Auffäge. (Beth: Theol. Lol. XXVL 5 | 
ru ., Die Berfagung der kirchl. Beftattungsfeier. En. 52.) 
Walter, M "Der Gebrauch der Fremdſprache bei ber * in den 
Dberklaffen. (Mein: Itſcht. f. d. Realſchulw. a: 
ki R., Im muhammed. Abendlande. (Mord u. 1 
ellet, A. Das Heidelberger Schloß. (Bad: — Xvu. o 


Harrassowitz. 


Jasper, A 
8.) 0, 0. 


sale der Handſchriften der Univerfitätd-Bibliothet zu Leinig 

ie latein. — deutſch. Hoſchrt. v. R. Helffig. Leipzig. bar 
raſſowiß. (Gr. 8. 4 20. 

Airchengemeinde · u. —— v. 10. Sept. 1873 u. Genetal⸗ 
fonodal-Ordnung v. 20. Jan. .. Erläut. v. F. Bebier. Berlin 
Heymann. Al. 8.) Web. 4 
Kloif, 3. €, Dar —— . völlig umgearb. Aufl. Leipſn 
Eliſchet Nacıf. (8. mit Bildu. #2. 

Knorr, R., Die verzierten —* Auilata-Wefäße von Gannftatt u 
Köngen-Örinario. Etuttgart. Kohlhammer. (Gr. 8. mit 47 Zaf.) #5 

Sandmann, 8. v., * Eugen. Münden, Kirchbeim. Gt. 6 
mit 103 Abb.) Geb. 44 

Lehauteoart, Pierre, Histoire de la guerre de 1870-1871. 

Tome V. Rezonville et — * 7 Berger-Levrault 


(156 8. Gr. 8. mit 19 Taf.) 
Die Ueberwindung des Zweifeld. Tübingen. Mohr. 


& Cie. (Gr. 8. mit 5 Karten.) Fr. 7 
Martensen, H. L., Den elenlige Dog matik. 5. 0 
afA. * ergensen. Kopenhagen. Gad. (XXX, 4753. Gt 
| Mayer, Los vom Materialismus! Becantnife eined alten 
„Raaneifnfgaiten. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) Kart. 45 
Menzel, U, Die Eofeme des Wabfrehte. Neue verm. Aufl. Win. 
Deutide. 8 1 


Die Mu' allaßa des Zupair mit dem Kommentar des Abü Gafar 
Ahmad Jtn Muhammad —— bab.v.3.Hauöheer. Berlin 


—— — Reichard. (Gr. 8.).4 
Münch, W., Das akademiſche — der Neupbilologen. 
Halle a. €. Buch. d. Waiſenhauſes. 8.) #0, 30. 


Pfaff, Ft. Freiburger 20 einer md. Stephanuslegende. er 
a. Alemannia 6,3.) 36 


8.) 
Plod, A., Grabbes Eteung in der deutſchen Literatut. Leipii 


Scheffer. (Gr. 8).# 2 

Prince, J.D.. Materials for a Sumerian Lexicon with a grau- 
matical introduetion. Part I: A—E. Leipzig. Hinrichs 
(Lex. 8.) 4 2. 

Rendtorff, F. M. Die —5* - —— im Lichte der neuem 
Forfchungen. Ebr. (@r. 8.) #4 1, 20. 

Richter, g Die meifian. Bufagung u. ihre Erfüllung. Mit bi. 


auf ihre Bebandl. in der Schule. Gießen. Zöpelmann 
(@r. 8.) #1, 80. 
Ri Pe €., Los von der Erbſchaft! Deutie s > Eidetum 
— Modernes Verlagäbureau. (XV, 1 
Rour, W, Die Entwidelungämehanit, em un erh — 
Be eeipiig. Engelmann. (XV, 283 
Te A 
Sarı, M., Materialien u. Gefep. Berlin. Prager. (®r.8.) #1, hu) 
She, ®., Deutihlande Seegeltung. Leſebuch zur Einführung 
die Kenntnis von Deutihlands Flotte u. ihrer Bedeutung in Ariel 
u. Frieden. Halle a. ©. Buch. d. Waiſenh. (Gr. 8) 43,8 
Schindler, $., Präparationen 478* den — Justinas 
Bud 1, Beipäig. Hirſchfeld. 1, 50. 


der biole 
mit 2 Ta 


69 


Shoetenjad, A. D 
IV, 148 ©. Or. 8.) 

Schubert, H., Audlefe aus meiner Unterrihtd- u. Borlefungsprarid, 
2, Br. Leipzig. Böfchen. (8.) Beb. „4 4. 

Steffens, ©., Die Lieder des Troveors Perrin von Angicourt, 
Kritiih Hab. u. eingel. Halle a. E. Niemeyer. (8) .# 8. 

Steiniger, E., Die jüngften Reformen der veranlagten Steuern in 
Defterreich. Leipzig. Dunder & Humblot. {®r. 8.) .# 4, 60. 
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er — — Leipzig. Engelmann. 6 
A 


Etraöburger, E., Die flofflihen Grundlagen der Vererbung im | 


erganiihen Reich. Jena. Fiſchet. GEr. 8.) # 2. 

Uılliger, €, Gehitn und Rüdenmark, Leipzig. Engelmann. (VL, 
187 €. Gr. 8. mit 122 Abt.) Geb. #9. 

Belbah, F., Beethoven. Main. Kirchheim. 
u. 63 Abb.) Geb. #4 4. 

Jimmermann, F., Beethoven u. Klinger. Dredven. Hühtmann. 
(®r. 8.) a 2. 


Autiquariſche Kataloge. 


Piepder, F., in Tübingen. Nr. 363. Raturwiſſ. Botanik, Mikro 
itopie. 2471 Nin. 

Nauftein, 9, in Zürih. Nr. 257. Rehtöweien der Schweiz u. ihrer 
Rantone. 1 Nrn. 

Süddeutiches Antiquariat in München, Nr. 76. Deutiche it. von 
ca. 1850 Bid ;. Gegenw., Heberfegungen. 2088 Nın. 


— — — 


nachrichten. 





— — — 





(Gr. 8. mit 4 Beil. | 





Dir Dozent der Mathematif an der techn. Hochſchule Prof, Dr. | 
D. Blumenthal in Aachen wurde zum etatömäßigen Profeffor, der | N 
' Shwarp (Göttingen) für die Borbereitung einer Ausgabe der ſyriſchen 


Privatdozent der Aunfigeichichte Dr. 8. Boll in Münden und der 


daſelbſt zu Hon.-Profefjoren, der Privatdozent der Augenbeilfunde Dr. | 
B. Römer in Würzburg, der Privatdogent des Strafrehts Dr, 9. | 


tochler, der Privattojent des bürgerlichen Rechte Dr. P. Lang: 
beinelen, der Privatdozent der Frauenbeillunde Dr. Amann, der 
Privatdozent der deutſchen Sprache und Literatur Dr. 8. Borinsti, 
der Privatdozent der Ghemie Dr. W. Diedmann und der Privat: 
dezent der 
iehoren ernannt. 

In Berlin habilitierten ih Dr. H. Beipker für pathologiſche 
Unatomie und Dr. 8. Salge h Kinderbeiltunde. 

Der Dberlandesgerihtärat 
zurde zum Neichdgerichtärat in Leipzig ernannt. 


Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte den ord, 
Frofeffor der phyſikaliſchen Chemie Geh. Neg-Rat Dr. W. Nernft 
deſelbſt zum ord. Mitglied, die k. Gejellihait der Wiffenfhaften und 
ihönen 
nühen Sprachwiſſenſchaft Sch. Hofrat Dr. Brugmann in Leipzig 
sum ausländiihen Mitglied. 

Es wurde verlieben: den Regierunge- und Schulräten Dr. Propen 


ın Bredlau und Plifhte in Liegnig, dem Profeffor an der milttär | 


tthniiben Afademie Dr. Gran; und dem NAbteilungädireltor an der 
tal. Bihliotbet und Herausgeber des „Zentralbl. 7. Bibliotbefäm." 
Dr. 2. Schwente in Berlin der Gharafter ald Geh. Regierungsrat, 
dem Shrififteller Hofrat Auguft Trinius in Walterähaufen der 
Titel eined Geb. Hofratd, den Privatbozenten ber Theologie Dr. D. 
Scheel und Dr. Erih Kloftermann in Kiel, dem Privatdozenten 
der Gbirurgie Dr. R. Bunge in Königdterg i. Pr., den Privat« 
dezenten der Medizin Dr. 8. Brandenburg in Berlin und Dr. ®. 
Heine in Dredlau, dem Direktor der Stadtbibliothet Dr. D. Sünther 
in Danzig, dem Bibliothefar von der fol. Bibliothet Dr. A. Kopp 
in Berlin, den Oberlebrern an der Hauptfadettenanftalt Dr. Radwig 
und Dr. Lehnert und dem etatdmäßigen Zivillehrer an der ver 
einigten Artillerie und Ingenieurſchule Dr. Naß dafelbft das Prädikat 
Vteſeſſot, dem Kurator der Univ, Halle a. ©. Geh. Reg-Rat Dr. ©. 
Mever der . preuß. Kronenorden 3. Klaſſe. 


Am 4. Dezember + in Rodah (Überägnpten) der Schriftfteller 
Dr. Adolf Harp im 49, Lebendjahre. 


Am 11. —— + in Boſton der Rationalökonom und Statiſtiker | 


Edward Atkinfon im 79. Lebensjahre. 


Am 21. Dezember + in Breslau der Schriftfteller F. G. Adolf 


Seiß, 66 Jahre alt; in Pojen der Dozent der Chemie an der fol. 
Alademie Dr. Hermann Jaecle, 37 Jahre alt; in Reipzig der Ber- 
taasbuhbändier Konftantin Sander F. E. C. Leudart). 

Am 22. Dezember + in Graz der hp der Augenheilkunde 
Dr. Adelf Sahbdalber, 41 Jahre alt; in Karleruhe Prof. Robert 


ebisin Dr. H. Neumayer in Münden zu a. ord. Pro: | 


r. Hoerner in Königäberg i. Pr. | 


iteratur im Gothenburg den ord. Profejlor der indogermar | , | 
N 8 Brofeff | taned Werken: „Foutane ⸗-BOrevier“ von Olga und Heintth Spiero 
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aaß, der 2eiter der chem.techn. Verſuchtanſtalt ber techn. Hoch ⸗ 
chule, 58 Jahre alt. 

Ende Dezember + in Augsöburg der Borftand der Staatds, Kreid 
und Stadtbibliothef Dr. Ihaddäus Auch, 58 Jahre alt; in Afhaffen- 
burg der Dichter Wilhelm Müller-Auersbad, 63 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Stiftungen, Zuwendungen, Breife. 

Bon der Karl Zeif-Gtiftung in Jeua, die Profeffor Dr. Karl 
Abbe gegründet bat, wurde der Univerfitätsbibliothel daſelbſt bie 
Summe von 20000 .# zum Zweck der Anihaffung von Büchern 
überwiefen. Voſſ. Zta.) 

Die kgl. Geichfäaft der Wiffenfhaften in Göttingen be 
willigte im 3. 1904/5 zur Unterftügung wiffenfchaftliber Arbeiten 
und Unternehmungen folgende Beiträge: dem ord. Profeffor der indo · 
german. Spradmifjenichaft Dr. H. Lüders in Roſtock zur Borbereis 
tung einer Neuausgabe des Mahabharata 500 4, den ord. Profefforen 
an der Univ. Göttingen Phyſiker Dr. Ev. Riede und Geophnfiler 
Dr. &. Wiech ert aur Fortſetzung lufteleftriicher Unterfuchungen 1000 A, 
für die vom Kartell wifienichaftlicher Körperſchaften herausgegebene 
„Matbematifhe Encyklopädie“ 500 4, dem eratamäßigen Profeſſot 
der Chemie an ber Bergakademie zu Clausthal Dr. W. Bilpg für 
Arbeiten über die Kolloide 500.4, dem Prof, Riede für Entladungs- 
verfuche 500 4, dem Prof. Wagner (Göttingen) für Draden- 
beobachtungen in Samea 500 4, dem Privattozenten für Phyſiologie 
Prof. Dr. 9. Boruttau (Börtingen) für Unterjuchungen über die 
patbolog. Beränderungen der Funktion der Nervenfaiern 600 MA, dem 
Söttinger Phyſiler Prof. Dr. W. Voigt für Unterfuhungen über 
Einwirkung eines elektriſchen Feldes auf die optifhen Eigenſchaften 
der Körper 800 MA, den Profefforen Riede und Wiehert für Her 
ftellung eines Apparates zur Regiftrierung der elektr. Peitungdfähig- 
feit der Luft 500.4, dem ord. Profejjor der Mail. Philologie Dr. Ed. 


Privatdozent der Mathematit am der techn. Hochſchule Dr. H. Brunn | Meberfegung der Konzil-Ganones 1000 „4, dem Anatomen Prof. Dr. 


* Merkel Göttingen) zur Erlangung friſchen menſchlichen Unter 
uhungämateriald 500 45 dem a. orb. Profeſſor der Augenbeiltunde 
Dr. €. Hertel (Jena) für Studien über die ————— 
der chemiſch wirkſamen Lichtſtrahlen 400 A, dem Prof. Dr. M. Ber» 
worn (Göttingen) für eine Studienreife betreffend das ältefte Aufr 
treten des Menfchen in Europa 600 .#, auferordentlicher Zufhuß für 
den Thesaurus linguae latinae 1000 4. 

Die Alademie der Wiffenichaften in Paris erfannte dem Geologen 
G. Dollfuß in Mülhaufen i. E. den Fontane: Preis zu. 

Literarifche Nenigkeiten. 

Demnächſt beginnt lieferungsweife im Verlage von ©. Fijcher in 
Jena zu ericheinen: „Wörterbuch der Bollkswirtſchaft in zmei 
Bänden, bearbeitet von G. Adler, G. v. Below u. U., berauögegeben 
von Ludwig Elfter, zweite, gänzlich durdpgearbeitete Auflage”. Der 
Preis der 1. Liefg. beträgt 1.4, der —— je — 2, 50, der voll« 
fändigen 2 Bände 35 4, elegant geb. 4. 

Die Bluͤtenleſe von Gedanten und Sprüchen aus Theodor Fon 


ift foeben in 2. Auflage ar worden (Berlag von F. Fontane 
& Go. in Berlin; 18 S. 8., Pr. 3.4, geb. 4 mM. Aus allen 
Arußerungen des empfehlenswerten Büchleind, mögen fie Menihentum, 
Kunft, Politik, Geſchichte oder dad eigene Leben ded Dichters betreffen, 
tritt der kernige edle Charakter des deutichen und märkifchen Pater- 
landsfreundes Far hervor. 

Im Berlage von I. C. C. Bruns in Minden i. W. ift focben 
eine autorifierte und wir wollen Pingnfägen vortrefflihe Ueberiegung 
ded Buches von Anatole France: „Der Garten des Epikur“ aus 
der Feder von Olga Sigall erſchienen (198 ©. 8., Pr. 3.4, geb. 
4 A Dad Werk beſteht aud einer Kette geiftreiher Effayd und 
Aphoriämen über die verſchiedenſten Themen, die Kopf und Herz eines 
Dichterd und Philofophen bewegen, Weltanjhauung, Religion, Kunft, 
Liebe sc, aber alles mit echt franzöfifcher Fineſſe vorgetragen; fie find 
in folgende neun Abſchnitte gruppiert: Der Garten des Epitur; Ueber 
die Frauentlöſter; Geſpräch mit einem Geſpenſt über den Uriprung bes 
Alphabets; Erziehungsfragen; Ucher dad Wunder; Sartenhäufer; In 
den elpfäiihen Gefilden; Arijte und Polyphile oder Die metaphyſiſche 
Sprache; Die Priorei. 


Anfrage und Bitte, 

Zu einer bald zu veröffentlichenden volftändigen Ausgabe von 
Wilhelm Müllers Gedichten fehlt die Angabe von Quellen zu folgen: 
den 6 Nummern, fämtlich nah Mar Müllers Ausgabe (Reipgig, 1868) 
itiert: 

; Die Freiheit in der Tinte (Wo mag die edle freiheit fein?) 2, 46; 
A bis M des Trinkerd Alſo, Brüder, laßt und trinken) 2, 60; Was 
fi reimt (Wer nicht lacht und fingt beim Bein) 3, 78; Der Birken 
bain bei Enderman (Der Früblingsbauch, der Morgenihein) 1, 142; 
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Sehnfucht nah Italien (Wenn ich feb’ ein Bögfein Miegen) 1, 143; riſchen Beitihriften oder Taſchenbüchern aus ben Jahren InEe = 108 

Aititelienifhes Beitslied D Tod, du mirleidlofer) 1,13 zu finden. Für darauf bezügliche Mitteilungen wäre ib zu aufrı: 
Die zwei erfien wurden von Schwab im 2, Bande von Müllers | tigem Danke verpflichtet. 

Vermiſchten Schriften (1830), die übrigen von A. Müller in Modernen Prof. Dr. J. T. Hatſfield, 

Reliquien (1845) gediudt, Zweiſelsohne find die Quellen in litera- per Adreſſt B. Behte Verlag in Berlin W. 35, Etegliperftr. 4. 


Ziterariſche Anzeigen. 











In ber Herderſchen Berlansbandlung zu Freiburg im Breisgau find foeben er- 
fohtenen und kͤnnen durch alle Buchhandiungen bezogen werben: 


H. Haessel Verlag in Leipzig 

Canisii, Beati Petri, S. J, Epistulae et Acta. Cotlegit et adnotationi- · ñ——j ßtñ 

bus illastravit Otto Braunsberger, eiusdem societatis sacerdor gr. 8”, Selma Lagerloef, 
Volumen guartam: t563—1565. LXXXII u. sı24) # 30.—; geb. in Halb- 


safian A/ 33.— Früher sind erschienen: N Goesta Berling 


L 1541— 1556. Cum effigie Beati Petri Canisii. [LXIV u. Bı6} Ma2—: geb. Mas—. IL 14146— 1500 
(L.XI u. 950) Ho — geh. Af=4.— I. 1561, ss6e. (LXX u, Er) Af an; geb. M ac 


Eine Sammlung Erzählungen 
Roc, Dr. Anton, orten Deine Sehrhuc der Woraktheofogie. 5 
— IV u. I Ne Art Tal, SED tu d Neraltheoleg aus dem alten Wermland. 


Das Buch will die chriſtliche und latboliſche Sittenlehre in ihrem vollen Schaft und i r 
ihrer ungetrübten Geſtalt innerhalb des Mabmens eines Lehrbuches barbieten. Dabei Aus dem Schwedischen übersetzt 
wurde aus bibaltifcen und praftifchen Gründen anf wirklich verkemmende fälle Rüdficht von 
genommen, bamıt bas Lehrbuch auch für ben Seeliorger feine praltiſche Bramhbarkit beſihe Margarethe Langfeldt. 


Künstle, Dr. Karl en pr Antipriscilliana. Dogmen- 3. Auflage. 

geschichtliche Untersuchungen und Texte aus dem Streite gegen Priscillians Irrlehre. z 

gr. 8° (XII u. 248) 1 S— Geheftet M. 4.—, Gebunden M. 5 

Nachdem der Verfasser uns Priscillian im Lichte der nenesten Forschang und in derf Meine Firma war die erste, welche das 

Beurteilung seiner Zeitgenossen vorgeführt, erhalten wir eine Geschichte der spanischen || hervorragende Werk der Lagerloef im 
Synoden in Sachen (des Priscillianismus und der Glaubensregeln, die aus dem Kampfef jahre 18% in der allseits als ganz vor- 
herausgewachsen sind. Den Mittelpunkt der Schrift bildet eine zum erstenmal heraus- | züglich anerkannten Übersetzung heraus- 
gegebene antipriscilllanische Ketzerbestreitung, die das Athanasianum als eine gegen | gab. Lange lag es unbeachtet, bis vor 
Priscillians Irrlehre gerichtete Expositio fidei bestimmen läßt. einigen Jahren der Wert der Schriftstel- 


a. _ 24 lerin erkannt und ihre Werk 
Lobkowitz, PrinzZ.V., Statistik der Päpste. Auf Grund des Papst- on. —— —— uhr en 


verzeichnisses der »Gerarchia Cattolica« bearbeitet. 8° {X u. 88 mit 3 Tabellen) Af2.— ‚sich die Herstellung mehrerer neuer 


Die Schrift umfaßt, nebst chronologischen, mit historischen Angaben versehenen Auflagen nötig. 
Verzeichnissen der Pipste und Gegenpäpste, eine Fülle von persönlichen Daten aller 
Art, welche in knappster, übersichtlicher Form geboten werden. 


Triebs, Dr. Franz, la Studien zur Lex Dei. i ERESIER 
Erstes Heft: Das römische Recht der Lex Dei über das fünfte Gebot des] 
Dekalogs. gr. 8° (XVI u. 220) 4 4— 6000 
Umfaßt die Titel I—-III der Lex Dei. Ein zweites Heft wird die übrigen Titel derf 


Lex Dei behandeln. In diesen „Studien“ soll der die Kanonisten interessierende Beweis# | Ar . ; 2* 
geliefert werden, wie gerade die in der Lex Dei gebotenen römischen Rechtsstellen ihrenf Verlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 
Weg ins kanonische Recht gefunden haben. Notwendige Voraussetzung dabei war die 


Interpretation dieser Exzerpte. Daher unternimmt es der Verfasser, in systematischer undf | N 
historischer Weise die betreffenden Rechtsmaterien zu erörtern. Nach Erledigung dieser Adol Bartels 
Vorarbeiten werden die einzelnen Delikte in den kanonischen Rechtsaufzeichnungen vom + 


Eee — Geſchichte der deutichen Literatur 


—ã a — — 228 In zwei Bänden 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. [1] 610. Tauſend. 3. und 4. Auflage. 
0 








Soeben erschien: 


Geh. M. 10.—, geb. M. 12.—, 
Hlbfr. M. 14.—. 


Deutsche Hofordnungen || — 
des I6. und 17. Jahrhunderts ||| „ei 
rgänzungsband enthaltend: 


Mit Unterstützung der Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften Biographie und Bibliographie 
herausgegeben von | 8 


ala 
ve — * | Handbud zur Geſchichte 


3 
Brandenburg, Preußen, Pommern, Mecklenburg der deutſchen Literatur 
gr. 8. XVI u. 316 5. geh, 10 M. — — Preis geb. M. 6. 
(Denkmäler der deutschen Kulturgeschichte II. Abt.: Ordnungen 1, Bd.) 


Bee 
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Neuer Verlag 


Wilhelm Engelmann in Leipzig 


aus dem Jahre 1905. 


1. Naturwissenschaften: Allgemeines, 


Biographisches. 


Acta, Nova, Academiae Cassarene Leopoldino - Carolinae Ger- 
manicae Naturae Curiosorum. Tomus . Cum ta- 
bulis LIL — Abhandlungen der Kaiserlichen Levpoldinisch- 
Carolinischen Deutschen Akademie der Naturforscher. 
83. Band. Mit 52 Tafeln. (Halle; in Komm.) gr. 4. 

Kartoniert „4 60, —. 

— — Tomus LXXXIV. Cum tabulis XXI. — Abhandlnngen der 
iserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Deutschen Aknde- 

mie der Naturforscher, 8. Band. Mit 22 Tafeln und 24 Text- 
figuren. (Halle; in Komm.) gr. 4. Kartoniert „# 35, —. 

Alpers, Ferdinand, Friedrich Ehrhart, Kgl. Großbrit. und 

urfürstl. Braunschweig-Liüneburgischer Botaniker. Mit- 

teilungen aus seinem und seinen Schriften. Unter 

Benutzung von bislang nicht veröffentlichten Urkunden so- 

wie von Briefen Ehrharts und seiner Witwe. (Separate 

Schriften des Vereins für Naturkunde an der Unterweser. II. 

Mit den Bildnissen Ehrharte, Andreaes und Usteria. F— 8. 
HM 


1, —. 

Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leopoldinisch- 
Carolinischen Deutschen Akademie der Naturforscher. 
Dritter Band. Lieferung I. Halle; in Komm.) Fr 


— 5. —. 

Sauerbeck, Ernst, Eine &ehirnmissbildung bei Hatteria 

punctata (Sphenodon punetatus). Kritische Honogrepkie 

als Beitrag zu einer rationellen Teratologie des Gehirns. 

Mit 2 Tafeln Nr. I—II und 12 Textiguren. {Nova Acta, Abh. 

der Kaiserl. Leop.-Carol. Deutschen Akademie der Natur- 
forscher. Band LXXXV, Nr. 1. (Halle; in Komm.) gr. 4. 


#10, — 

Schriften der Naturforschenden Gesellschaft iu Danzig. 
Mit Unterstlitzung des Westpr. Provinzial-Landtages heraus- 
ben. (Danzig; in Komm.) Lex.-8. Neue Folge. Zehnten 
andes viertes Heft. Hierzu Taf.I. 1M8. AA 

— — Elften Bandes erstes und zweites Heft. Hierzu 
Taf.I uIL 14. AR, 
— — Elften Bandes drittes Heft. 19%. AB 


— Amtliches Organ der Kaiserl. Leop.-Carol Deut- 
schen Akademie der Naturforscher. gr.4. Heft XLI. (Halle; 


in Komm.) Pr 


2. Anatomie und Physiologie des Menschen, 
Medizin. 


Graefe-Saemisch, Handbuch der gesamten Augenheilkunde, 
unter Mitwirkung von Th. Axenfeld, St. Bernheimer, 
A.Bielschoweky, A.Birch-Hirschfeld, O.Eversbusch, 
A.Fick, S. Garten, +Alfred Graefe,R.Greeff, A Groe- 
nouw, E.Heddasus, E. Hering, C. Hess, E. v. Hippel, 
J.Hirschberg. E.Kallius, A.Kraemer, E.Krüekmann, 
Edmund Landolt, Th. Leber, F. Merkel, J. v. Michel, 
M. Nussbaum, A. Pütter, Th. Saemisch, H. Sattler, 
0. Schirmer, G. Sehleich, H. Schmidt-Rimpler, 
0, Schultze, H. Snellen, HA. Snellenjr., W. Uhthorf, 
Hass Virchow, Wagenmann herausgegeben von 
Theodor Saemisch. Zweite, neu bearbeitete Auf- 
lage. gr: 8. Lieferun 91—101. 

Su ——— für die Lig. # 
inzelpreis ” ” ” AM 


2, 
3, 


al, ei 
 Archir für’ Entwieklungsmechanik der Organismen. Heraus- 


.i 


Graefe-Saemisch, Handbuch der gesamten Augenheilkunde. 
Sechster Band, zweite Abteilung: 0. Schirmer 
Sympathische Augenerkrankung. Mit 14 Fig. im Text und 
1 Taf. — C. Hess, Pathologie und Therapie des Linsen- 
eysteme. Mit 90 Figuren im Text nnd einer Tafel. 

Subskriptionspreis „# 16, —; in Halbfranz geb. .£ 18, 5%. 
Einzelpreis #2 24, —; „ PR - 26, 50. 

Hatschek, B., Hypothese der Organischen Vererbung. Ein 
Vortrag, gehalten auf der 77. Verssinmlung deutscher Natur- 
forscher und Arzte in Meran am 29. Sept. 1905. 8. #1, —. 

Hausmanna Stereoakopenbilder zur Prüfung anf binoen- 
Jaren Sehen und zu Übungen für Schlelende. Mit eiu- 
führenden Bemerkungen von A. Bielschowsky. Mit Hols- 
rahmen und 2 Schiebern in handlichem Karton. .# 1, 30. 

Hennig, Carl, Zwaurigster Bericht über die Kinderheil- 
anstalt in Leipzig und über die damit verbundene Frauen- 
station, erstattet über die Jahre 1895—1W5. Aufslitze: 
Carl Hannig, Was die Lippen bergen; Der natürliche Kopf- 
schmuck. gr. 4. A, 40. 

Hering, Ewald, Gruandzlige der Lehre vom Liehtainn. Erste 
Lieferung {Bogen 1-5. Mit Figur 1—13 im Text und 
einer Tafel. gr. ®. Subskriptionspreis #2, —. 

(Bonderausgabe nus dem Handbuch der gesamten Augenheilkunde von 
ürsefe-Basmisch, 2. Aufl, I, Te, XI Kap.) 

— Über das Gedächtuls als eine allgemeine Fanktion der 

organ, Materie. Vortrag, gehalten in der feierl. Sitzung 

der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien am 

30. Mai 1870. 0stwalds Klassiker der exakten Wissen- 

schaften Nr. 148.) 8. Kartoniert —, 60. 


Listing, Johann Benedikt, Beitrag zur physiologischen Optik. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Otto Schwarz. Mit dem 
Bildnis von Listing und 2 lith. Tafeln. (Ostwald's Klassiker 
der exakten Wissenschaften Nr. 147.) 8. Kartoniert #1, #0. 

Rädl, Em., Genchichte der biologischen Theorlen seit dem Ende 
des siebzehnten Jahrhunderts. I. Teil. gr.d. #7, — 


Roux, Wilhelm, Die Entwicklungsmeehanik, ein neuer Zweig 
der biologischen Wissenschaft. Mit 2 Tafeln und 1 Text- 
figur. gr.8. {Vorträge und Aufsätze Uber Entwicklungs- 
mechanik der Organismen. Herausgegeben von Wilhelm 
Ronx. 1. Heft. A 

Yilliger, Emil, Gehirn und Rückenmark. Leitfaden für das 
Studinm der Morphologie und des Faserverlaufs. Mit 12” 
zum Teil farbigen Textabbildungen. gr. 8. In Leinwand 
geb. 49. —. 

Weber, Ernst Heinrich, Tastsinn und &rmeingefühl, Heraus- 

egeben von Ewald Hering. Mit dem Bildnis von E. H. 
Weber. (Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften 


Nr. 149.) 8 Kartoniert. a2, 40 


Iuteruationales Archir für Schulhygiene (Archives inter- 
nationales d’hygiöne scolsire, International Magazine of 
School Hygiene‘. Herausgegeben von Alb. Mathieu, Sir 
Lauder Brunton, AxelJohannessen und Herm. Gries- 
bach. gr.8. I. Band i4 Hefte. Mit 52 Figuren im Text. 

30 


gegeben von Wilhelm Ronx. gr.8. XIX. Band, 1. Heft — 
XX. Band, 2. Heft. Mh, — 
Graefe’s, Albrecht ron, Archir fir Ophthalmolorle. Herans- 
gegeben von Th. Leber, H. Sattler und H. Snellen. 
redigiert von Th. Leber und A. Wagenmann. 
Band, 1. Heft — LXIIL. Band, 2. Heft. k 
Gegeubaurs Morphologisches Jahrbuch. Eins Zeitachrift 
für Anatomie und —— — Herausgegeben 
von Georz Ruge er. 8, XI. Band, 1. Heft 
XXXIV. Bund, 4 Heft. 1, —. 


Ab 


be 


75 10906. M 2. 


3. Mathematik, Physik, Geophysik, Meteorologie, 
Astronomie. 


Bauschinger, Julius, Die Bahnbestimmung der Himmels- 
körper. Mit 84 Textüguren. Lex.-8. Au, — 
In Halbfranz geb. .# 37, —. 
Fraunhofer, Josef, Bestimmung des Breehungs- und Farben- 
zerstreuungsvermögens verschiedener Ulasarten in bezug 


auf die Vervollkommnung achromatischer Fernröhre. | 


rer kom von A. J. von Oettingen. Mit einem 
Bildnis, 6 Figaren im Text und 2 Figuren auf einer Tafel, 
'Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften Nr. 150. 
8. Kartoniert 


Frischauf, Johannes, Die Hauss-Gibssche Methode der Bahn- 
bestImmung eines Himmelskörpers ans drei Beobach- 
tungen. Mit einem Anhang zum „Grundriss der theore- 
tischen Astronomie“, gr. 8, Al, WO. 


Jelinek’s Anleitung zur Ausführung meteorologischer Beo- 
bachiungen nebst einer Sammlung von Hilfstafeln. In 
zwei Teilen. Fünfte, ungearbeitete Auflage. Heraus 
gegeben von der Direktion der k.k. Zentralanstalt für Me- 
teorologie und Geodynamik. Erster Teil: Anleitung zur 
Ausführung meteorologischer Beohachtnngen an Stationen 1. 
bis IV. Ordnung. gr. 8 U — 


Lagrange, Joseph Louis, Über die Lösung der unbestimmten 


A. | 


Literariſches Zentralblatt. 





Probleme zweiten &rades (1769). Aus dem Franztisischen | 


übersetzt und herausgegeben von Eigen Netto. (Ösiwalds 

Klassiker der exakten Wissenschaften Nr, 146.) 8. Kartoniert. 

a2 DW. 

Newcomb-Engelmann’s Populäre Astronomie. Dritte Auf- 

lage, herausgegeben von H. C. Vogel. Mit 198 Ab- 
bildungen im Text und auf 12 Tafeln, gr. #. 

„4 15, —; in Leinen geb. „#16, —. 

Publikationen des Astrophysikalischen Obserratoriums zu 

Potsdam. Herausgegeben von H. C. Vogel. gr. 4. {In 

Komm.) 

Nr. 47 XV, Band, IM. Stück): J. Scheiner und J. Wil- 
sing, Untersuchungen an den Spektren der helleren Gas- 
nebel, angestellt am grossen Refraktor. 44. 

Nr. 50 (XV. Raud, VI Stuekt: H. Ludendorff, Der grosse 
Sternhaufen im Herkules Messier 13. Pe —. 


Beiträge zur Geophysik. Zeitschrift für physikalische Erd- 
kunde. Herausgegeben von GeorgGerland. gr.8. VILBand, 
8. und 4. Heft. 


Vierteljahrsschrift der Astronomischen Gesellschaft, Her- 


A, — | 





ausgegeben von den Schriftführern der Gesellachnft R. Leh- 


mann-Filh&a und G. Müller. In Jahrgüngen zu je 4 


Heften. 8. InKomm.) 39. Jahrgang, 4. Heft — #0. Jahr- | 


gang, 3. Heft. Jedes Heft #2, —: 


4. Botanik, Zoologie. 


Arbeiten aus dem Zoologischen Institut zu Graz, gr. 8. 
VIoL Band, Nr.2: Franz Fuhrmann, Der feinere Bau der 
Nebenniere des Meerschweinchens. Mit 2 Tafeln. ‘Sonder- 
abdruck aus »Zeitschrift flir wissenschaftliche Zoologie«. 

LXXVIN Band, Heft 3. 48. 
VI. Band, Nr. 3: L.v. Graff, Marine Turhellarlen Orotavas 
und der Küsten Europas. Ergebnisse einiger, mit Unter- 
stützung der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
(aus dem Legate Wedl) in den Jahren 1902 und 1%08 unter- 
nommenen Studienreisen, Il. Rhabdocoela. Mit 5 Tafeln. 
'Sonderabdruck ans »Zeitschrift für wissenschaftliche Zoo- 
logiee LÄXXIIL Band). 46. — 


Ascherson, Paul, und Paul Grühner, Synopsis der mitteleuro- 
pälschen Flora. gr.8. Lieferung 36—41. Jede Lieferung 
A — 

— — Seehster Band [erste Abteilung). Dicotyledones 
(Rosales (Platannceae, Rosaceae, Spiraeoideae, RosoideaeN. 


“4 22, 50; in Halbfranz geb. .# 25, —. | 


6. Januar. — 76 





Bibliotheca zoolegien. ll.) Verzeichnis der Schriften über 
— welehe in den periodischen Werken enthalten und 
vom Jahre 1861—1880 selbständig erschienen sind. Mit 
Einschiuss der allgemein-naturgeschichtlichen, periodischen 
und palaeontologischen Schriften. Bearbeitet vonO. Taschen- 
—— Siebzehnte Lieferung Signatur 641-634, nebst 
Bandtitel, Inhalt u. Widmungsblatt zumV1.Band'. gr. 8.4 7, — 

Auf Velinpapier # 12, —. 


— — gr. 3. VL Band Signatur 584— 684). #19, —. 

Auf Velinpapier „# 24, —. 

Dalla Torre, C.G. de, et H. Harms, Genera siphonogama- 

ram ad systema Enzlerlanum eonsceripta. Fascieulus sep- 
timns (signatura 61I—70. gr. 4. 

Subskriptionapreis .# 4, —:; 

:inzelpreis „#4 6, —. 

Engler, A., und K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien 

nebst ihren Gattungen und wiehtigeren Arten, insbeson- 

dere den Nutzpflanzen, unter Mitwirkung sahlseicher hervor- 

ragender Fachgelehrten begründet von E. und P., fortgesetzt 


von A. Engler. Lex.8. Lieferung 21-223. 
Subskriptionspreis für die Lig. #1, 50. 
Einzelpreis „ u u #3. 


Guttenberg, llermaun Ritter von, Beiträge zur physiologi- 
schen Anatomie der Pilzeallen. Mit vier lithographierten 
Tafeln. gr. 8 #2, 60. 


Haberlandt, G. Die Lichtsinuesorgane der Laubblätter. 
Mit 8 Textfiguren, 3 lithographischen Tafeln und 1 Licht- 
drucktafel. gr. B. A — 


Knuth, Paui, Handbuch der Biütenbiologie, begründet von 
P.K. IN. Band: Die bisher in außereuropäischen 
Gebieten gemachten blütenbiologischen Beobach- 
tungen. Unter Mitwirkung von Otto Appel bearbeitet und 
herausgegeben von Erust Loew. Il. Teil: Clethracese 
bis Compositae, nebet Nachträgen und einem Rückblick. 
Mit 50 Abbildungen im Text, einem systematisch-alphabeti- 
echen Verzeichnis der blumenbesuchenden Tierarten und 
dem Register des Ill. Banden. gr. 8. 4 18 — 

in Halbfranz geb. 20 40. 
Das Werk iet mit diesem Bands abgeschlossen. 


— — L-—IH. Band. Vollständig. #8, —; 


in Halbfranz geb. .# 94, 80. 
Pflanzenreich, Das. Begni vegetabilis conspectus. Im Auf- 
trage der Königl. preuß. Akademie der Wissenschaften 


herausgeg. von A. Engler. Lex.®. Heft 21—23, 4 42, 50. 


MCHBf ne el et ana AM 16,50. 
luhalt: IV. ZB. A. Engler. Aracese-Pothedene,. Mit 61» binzelbilderu 

in 88 Figuren. 

SE ee #19, 20. 
Inhalt: IV. 37. F.Par und RB. Kunth, Primulacecar. Mit 1 Eınzel« 

bildern in 75 Figuren uud 2 Verbreitungskarten, 

28. Heft. . - . su masse ea er Du 5 
Inhait: IV. ZI Anton K Schindier, Halloruagaseas. Mit 196 Eiacei- 


bildern in 34 Figuren, 


Richter, P. B., Belträge zur Flora der oberen Kreide Qued- 
linburgs und seiner Umgebung. Teil I. Die Gattung 
Credneria und einige seltnere Pflanzenreste. Mit 77 Fig. 
auf 6 Lichtdrucktafeln. Folio. AS, 


Roth, Georg, Die europäischen Laubmoose, beschrieben und 

gezeichnet. gr. 8. 
11. (Schluss-' Lieferung: 2. Band. Bogen 41—46 und 
Titel. Mit Taf. LI—LXU. A, 


— — Zweiter [Schluss- Band. Schluss der akrokarpischen 
Moose und pleurokarpischen Moore. Mit 62 Taf. #24, —: 
in Halbfranz geb. „#4 27, —. 

Schneider, Camillo Karl, Illustriertes Haudwörterbuch der 
Botanik mit Unteratlitzung der Herren v.Hoehnel, K.Ritter 
v. Keissler, V. Schiffner, R. Wagner, A. Zahlbruck- 
ner und unter Mitwirkung von U. Porsch in Wien. Mit 
41 Abbildungen im Text. gr. 8. E16, — 
in Halbfranz geb. „#19. — 

Schulz, W. A., Hymenopteren-Studien. Mit 13 Abbildungen 
im Text. Aus der Sammlung des Zoologischen Institnts 
der Kaiser Wilhelms-Universität zu Strassburg i. E. gr. 8. 

4 


Verhandlungen der Deutschen Zoologischen Gesellschaft 
auf der fünfzehnten Jahresversammlung zu Breslau, den 
13. bis 16. Juni 1%05. Im Auftrag der Gesellschaft heraus- 
gegeben von E. Korschelt. Mit 64 Textfig. und 3 Tafeln 
gr. 9. .# 10, — 
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Weber-van Bosse, A.. Ein Jahr an Bord J. M. 8. Siboga. 
ibung der Hollündischen Tiefsee-Expedition im Nieder- 
ländiseh-Indischen Archipel 1899— 1900. Nach der 2. Auflage 
aus dem Holländischen übertragen von Frau E. Ruge- 
Baenziger. Mit 26 Vollbildern, 40 Textabbildungen und 
einer Karte. gr. 8. AM 

in Leinen geb. # 7, —. 


Anzeiger, Zoologischer, begründet von J. Victor Carus, 
herausgegeben von Eugen Korschelt. Zugleich Organ 
der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. gr. 8. XXVIIL 
Bandi{Nr. 1—26, einschl. Bibliographia zoologica (diario 
»Zoologischer — adnexa) condita ab J. Vietor 
Carus, edidit H. H. Field, vol. X. Mit 2 Tafeln und 
342 Abbildungen im Text. AM BD—. 

Im Jahre 1905 erschienen Nr. 11—26. 


— XXIX. Band, einschl. Bibliographia zoologica, vol. XI 
Im Jahre 1905 erschienen Nr. 1—10. 


Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pflanzengeschichte 
und Pfanzengeographie, hera eben von A. Engler. 
.8. XXXIV. Band, 5. Heft, V.Band, 4.n.5. Heft, 
KXXVI Band, 1.—ö Heft, XXXVIL Band, 1. und 2.Heft 
und XXXVII. Band, 1. Heft. AB, — 


Notizblait des Königl. botanischen Gartens und Museums 
zu Berlin. gr. 8. (In Komm.) 
Appendix XV. A, 40. 


Inhalt: index seminum in horto botanico reg. berolinensi anno 1904 
eollectorum. 
A 1,80. 


Appendix XVI. 
Inhalt: Engler. A, Führer durch die u Ab- 


teil des Königl, botanischen Gartens zu Dahlem. Mit 2 Plänen, 1 Bild 
und 31 Figuren. 
Nr. 36 (Bd. IV.) A, 60. 


Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie. Begrlindet von 
€. Th. v. Siebold und A. v. Kölliker, herausgegeben von 
A. v. Kölliker und E. Ehlers. gr. 8 LXXVII. Band, 
3. Heft — LXXX. Band, 2 Heft, LXXXII. und LXXXII. 
Band. AI, — 


Zentralblatt, Zoologisches, unter Mitwirkung v. O. Bütschli 
und B. Hatschek herausgegeben von A. ahnberg. gr: 8. 
AI. Jahrgang. MU, — 


5. Chemie, Kristallographie, Mineralogie, Geologie. 


a. P., Physikalische Krystallographie und Einleitung 
in die stallographische Kenntnis der ick en Sub- 
stanzen. Vierte, neubearbeitete Auflage. Mit 750 Ab- 
bildungen im Text und 3 Buntdrucktafeln. gr.8. # 19, —; 

in Halbfranz geb. 4 22, —. 

Köhler, Gustav, Die Rilcken in Mansfeld und In Thüringen, 
sowie ihre rg van zur Erzführung des Kupferschiefer- 
fiötzes. Mit 13 Taf., davon 2 Karten, und 7 Textfig. Lex. 8, 

4 


— 


Sehenck, Rudolf, Kristallinische Flüssigkeiten und flüssige 
Kristalle. Mit 86 Fig. im Text. gr. &. 8, 60, 


’ 


; — Speeialkarte des Königreichs Sachsen. Heraus- 
gege vom K. Finanz-Ministerium. Bearbeitet unter der 
‚eitung von Hermann Credner. Imp. Fol. Erläuterungen in 
er. 8 (In Komm.) 

Bl. 26, Sect. Liebertwolkwitz-Rötha. Aufgenommen von A, Saner. Mit 


Erläs en ‚von A. Bauer. Zweite Auflage, nen bearbeitet von 
C, Gibert i.J. 1904. 
77. Sect. Mittweida-Taurs Aufgenommen von J. Lehmann; die 


‚ge von H. Müller. Mit Erläuterungen von J. Lehmann. Zweite 
Auflage, nen bearbeitet von E. Danzig. 
Bau Sect. Mee mitschan. Aufgenommen von Th. Biegert 
Mit Erläuterungen von Tb. Siegert, Zweite Auflage, nen bourbeitet 
ron Th. Siegert i. z — — — 
X. nebst Er rungen „4 3,—; Karte allein .# 2,—; 
Jede Karte Erläuterungen allein .# 1, —. 
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Zeitschrift für ge Chemie, Stöchlometrie und 
Verwaadischehe ehre. Unter Mitwirkung zahlreicher Fach- 
rg herausgegeben von Wilh. Ostwald und J. 

. van 't Hoff. gr. 8. L. Band (6 Hefte). Mit 9% Figuren 
im Text und dem Bildnis von W. Ostwald und J. H. van 't 
Hoff in Heliogravüre. HIT, —. 

Im Jahre 190) erschien Hoft 5 und 6. 

— LI. Band (6 Hefte. Mit 133 Figuren im Text. 

— LIl, Band 6 Hefte). Mit MR Figuren im Text. .# 17, — 

— LI. Band i6 Hefte). Mit 122 Figuren im Text und den 

Registern der Bände L - LIU. 417. — 

— LIV. Band, 1. Heft. Mit 7 Tafeln und 71 Figuren im Text 


Zeitschrift für Krystallographie und Mineralogie. Unter 


Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen des In- u. Auslandes 
— en von P.Groth. gr.8. XL.Band, 2. u. 3. Heft 


and, 4. Heft. Ho, — 


6. Philosophie, Psychologie. 


Wundt, W., Grundriss der Psychologle, Siebente, ver- 
besserte Auflage. Mit 23 Figuren im Text. gr. 8. 

In Leinen gebunden .# 7, —. 

— Völkerpszchologie. Eine Untersuchung der Entwicklungs- 

aan von Sprache, Mythus und Sitte. Zweiter Band: 

ythus und Religion. Erster Teil. Mit 53 Textfig. gr 8. 

‚4 14, —; in Halbfranz geb. #4 17, —. 








Archiv für die gesamte Bi Arge Unter Mitwirkung von 
H. — F. Jodl, A. Kirschmann, E. Kraepelin, 
0. Külpe, A. Lehmann, Th. Lippe, G. Martius, G. 
Störring, W. Wirth und W. Wundt herausgegeben von 
E. Meumann. gr. 8. IV. Band (4 Hefte). Mit 14 Figuren 
im Text. MD—. 

Im Jahre 1905 erschien Heft 3 und 4, 

— V.Band 4 Hefte). — TEEN RERBEN u.W.Wirth. 
Mit 7 Figuren im Text un Kurventafeln. AD, —. 

— VI. Band A Belle) - - . - + sau nee. 

Im Jahre 1906 erschien Heft 1— 1. 

Beiträge zur Psychologie und Philosophie, herau 
von Götz Martius. I. Band, 4. Heft (Schluss des Bandes). 
Mit 26 Figuren im Text und 6 Tafeln. gr. 8. A, — 

Psychologische Studien. Herausgegeben von Wilhelm Wundt. 
Neue Folge der Philosophischen Studien. gr. 8 I. Band, 
1.-—4. Heft. Mit 2 Tafeln und 44 Textfiguren. .# 9, 40, 

Untersuchungen, be ee ir ra a von Theodor 
Lipps. gr. 8. I. Band, 1. Heft. Th. Lipps, Bewusst- 
sein und Gegenstände, Mb, 60. 

— — 2. Heft: E.v. Aster, Untersuchungen über den logischen 
Gehalt des Kausalgesetzes. A 3,40. 


. 


geben 


7. Geographie, Geschichte, Pädagogik, Rechts- 


wissenschaft. 


Cesare, Über Verbrechen und Strafen. Übersetzt, 
mit biographischer Einleitung und Anmerkungen versehen 
von Karl Esselborn. gr. 8. “3, 60 

Binding, Karl. Lehrbuch des gemeinen deutschen Straf- 
rechts. Besonderer Teil, Zweiter Band. Erste 
Abteilung. Zweite, vermehrte Auflage. gr. 8. 1904. 

In Leinen geb. „4 8, —; in Halbfranz geb. .4 10, —. 

— — Zweiter Band. Zweite Abteilung. gr. 8. 

In Leinen geb. A 14, —; in Halbfranz geb. .# 16, —. 

Binding, Karl, und Ich. Nagler, Das Strafgejesbud; für das 
Dentfche Reich vom 26. Februar 1876 mit feinen Abänberungen. 
Ansgabe zum alademiſchen Sebraude. 8.  Startoniert #2, —. 

Degenkelb, Heinrich, 28 zum Zivilprozeß, Der Streit 
über den Klagerechtsbegriff. Das Anerkenntnisurteil. Magister 
und Kurator im altrömischen Konkure. 8, dd 4, 40 

Heinze's, Adolf, Braftifche Anleitung zum Disponieren deutſcher 
Aufjäse. Gänzlich umgearbeitet von Dermann Heinze. Siebente, 
vermebrte Auflage 8. 

Zweites Bändchen: Stoff aus deutſchen Schriftftellern; —— 
wörter, Sprüche, ſinuverwandte Wörter, Kartoniert .# 1, 9. 

Drittes Bändchen: Ausiprücde und Sinnſprüche. 
Kartoniert „# 1, 30. 


X 
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Heinze, H., und W. Schröder, Aufgaben aus Maffifhen Dramen, 
Epen nnd Romanen. 8. Kartoniert. 


1. Bändchen: Aufgaben ans „Wilhelm Tell“, zuſammen- 
geitellt von Heinze. Hünfte Auflage Kartoniert „4 1, 40, 


3. Bändchen: Aufgaben aus „Wallenftein*, zuſammengeſtellt 
ven Heinze. Fünfte, verbefferte 


fammengeftelt von Echröder. Bierte, neu bearbeitete Auf- 
lage. 41 

8. Bändchen: Aufgaben aus „Die Braut von Meſſiua“ 
zufammengeftellt von Schröber. Dritte, BERECHNEN. 
lage. “Al, 


— 


geſtellt von Heinze. Dritte, umgearbeitete Auflage. 


D 


Pachaly, Paul, Aufgaben über den religiöfen Unterrichtsftoff 
der höheren Schulen. 1. Bändchen: Aufgaben über das Alte 
Teſtament. 8. 


Rein, J. J., Japan nach Reisen und Studien, im Anftrage 


der Königlich Preussischen Regierung dargestellt. Erster 
Band: Natur und Volk des Mikadoreiches Zweite, neu 
bearbeitete Auflage. Mit 2 Abbildungen im Text, 3% 
Tafeln und 4 Karten. gr. 8. 424, — 

in Leinen geb. .#. 26, —. 


Rieardo’s, David, Grundgesetze der Volkswirtschaft und 

Besteuerung. Zweiter Band: Erläuterungen, I. Teil. 
Zweite, nen verfasste Auflage von Karl Diehl. 
gr. 8. “#8, 60; in Leinen geb. „4 9, &. 


— — Dritter Band: Erläuterungen, Il. Teil. Zweite, neu 


verfasste Auflage von Karl Diehl. gr. 
.# 11, —; in Leinen geb. #4 12, —. 


Rosenthal, Willy, Fürst Talleyrand und die auswärtige 
Politik Napoleons I. Nach den Memoiren des Fürsten 
ZT. Mit einem Bilde Talleyrands in Heliogravüre. 
gr. 


“#2, 40 
Sammlung ron Abhandlungen zur psychologischen Pädagogik 
aus dem »Archiv für die gesamte Psychologie«, heraus- 


geben von E. Meumann. gr. 8 
weiter Band, 1. Heft: 
telle Untersuchungen der visuellen und akustischen Erinne- 
rungsbilder, angestellt an Schulkindern. Mit 2 Textfig. — 
Gheorgo v, J. A., Die ersten Anfinge des sprachlichen 
Ausdrucks für das Selbstbewusstsein bei Kindern. .# 1, 80. 


Schoetensack, August, Der Konflskationsprozess. gr. 8. 
HM 


’ 


Staatögrundgefehe, Deutſche, in diplematiſch genauem Abdrucke. 
Au amtlidem umd akademiſchem Gebrauche. Serausgegebin von 
Karl Binding 8. 

Heft VII, 1. Die Berfaſſung bes Großberzogtbums Baden vom 
22. Auguft 1818. Mit alten Abänberungen bis zum Geſetz vom 
24. Auguft 1904. Zugleich mit dem Abdrude bes jebigen Tertes 
der Berfaſſunasurkunde mach der Belauntmachnug desfeiben vom 
26. Auguft 1904. Samt drei Anlagen. 2. Auflage. 


ſartoniett #2, —. | 


J. Aufgaben aus deutſchen epifchen und Inrifdien Ge: 
ten. 10. Bändchen: Aufgaben aus Gortbes Gebanteniyrif. 
8. Kartenicrt. 1,20 


— Schillers Lieb von der Glocke. Überſichtlich georbneter Tert 
mit nebenftebenber eingebender Gliederung unb einer bilblichen Bır- 
anſchaulichung bes Glecenguſſee. (Beibeit zum 3. Bändchen rer 
Aufgaben aus deutſchen, epifhen und lyriſchen Gedichten von F. 
Tech.) Aweite, verbefferte Auflage. 8. Kartoniert. .« —, 60. 


Weber, Georg, Lehr: und Handbuch der Weltgeſchichte. 21. Auf- 
lage, unter Minvirtung ven Richard Friedrich, Ernſt Leb— 
mann, Franz Moldenbaner, Ernſt Schwabe vollitändig neu 
bearbeitet von Alfred Baldamud Erſter Band: Altertum. 
Meubrud.) gr. 8. 46, —; geb. in Leinen #7, —, in Halte 


franz #8, 25. 
— — Vierter Band: Nenefte Zeit. gr. 8, 
6, —; geb. in Leinen #7, —, in Halbftanz #8, 25. 


Teeb 
di 
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artoniert 41,20. 
7. Bändchen: Aufgaben aus „Minna von Barnbelm”, zu 


10. Bändchen: Aufgaben aus „Maria Stuart”, zufammen: ' 


Rarteniett #1, —. | 


Pedersen, R. H., Experimen- | 


n 





| ——— Karte des Königreichs Sachsen in 13200 
| n. Gr. Herausgegeben durch das Kgl. Finanzministerinum, 
‘ bearbeitet in der Abteilung für Landesaufnahme des König! 
'  Sächs. Generalstabes. Imp.-Fol (la Komm.) 
| Jede Sektion „4 1,50. 
Von der alten Aufnahme wurden kurrentgestellt: 
Sektion 49 (Kötzschenbroda'. 
F (Wilsdruf). 

66 (Dresden). 

75 (Langenleuba). 
110 (Langenbernsdorf\. 
122 (Elsterberg). 
| 149 (Blosenberg). 
| „ 156 |Schünberg.' 


Von der neuen Aufnahme erschienen: 


Sektion 21 (Strassgrübehen-Bernsdorf). 
35 ıKönigsbrlck‘. 

51 (Radeberg). 

52 (Pulsnitz). 

63 (Bischofswerda'. 

67 {Pillnitz'. 

68 ‚Stolpen). 

69 (Neustadt). 

120 (Fürstenwalde). 


* 
” 
* 
r 
* 


” 


” 
* 
” 
* 
* 
* 
* 


8. Technologie. 


Bohny, F., Theorie und Konstruktion versteifter Hänge 
brücken. Mit 70 Textfiguren. Lex. 8. 465. — 
Foerster, Max, Lehrbuch der Baumaterialienkunde zum Ge- 
brauch an technischen Hochschulen und zum Selbststudium 
Heft II, 1. Lieferung: Die künstlichen Steine, ersteı 

' Teil. Mit 47 Abbildungen im Text. Lex. 8. 
Kartoniert 4 5, — 
—— der Ingenieurwissenschaften, in fünf Teilen 

x. 8. 


— Erster Teil: Vorarbeiten, Erd-.Grund-, Straßen- 
und Tunnelbau. Zweiter Band: Erd- und Feis 
arbeiten. Erdrutschungen. Stütz- und Futter 
mauern. Bearbeitet von Häseler, H. Wegele um 
L. von Willmann, herausgegeben von L. von Willmans 
Vierte, vermehrte Auflage. Mit 298 Textabbilda 
vollständigem Sachregister und 12 lithographierten Tafeln 

„#4 13,—; in Halbfranz geb. 4 16, — 

— Dritter Teil: Der Wasserbau. Erster Band: Die Ge 
wässerkunde. Bearbeitet von J. F. Bubendey, P. Ger 
hardt und R. Jasmund, heraus;egeben von J. . Buben 
dey. 1. Lieferung [Bogen 1—®). Vierte, vermehrte Auf 
lage. Mit 55 Textabbildungen und 2 Tafeln, sowie den 
Porträt des + L. Franzius nebst dessen — 


= 


Mehrtens, Georg Christoph, Vorlesungen über Statik de 
Baukonstruktionen und Festigkeitslehre. In drei Binder 
Dritter (Schlass-) Band: Formänderungen und statisch u? 
bestimmte Träger, nebst Sach- und Namenverzeichnis ü 





| das ganze Werk. Mit 3%0 zum Teil farbigen Figuren. gr- 
| .# 20, —; in Leinen geb. 4 —9 
| Reich, A.. Das Mellorationswesen. Ein Lehrbuch für t 


nische und landwirtschaftliche Fachschulen, den Selbstunt® 
richt und die Praxis. Mit 132 Textabbildungen und ausfül 
lichem Sachregister. Lex. 8. 44, —; in Leinen geb. .# 5, 4 
Zinfmeifter, Jaleb, Die Wirtfhaftsfrage im rw 
ar. N . 


nach Wissenschaften geordnetes 
Verlagsverzeichnis 


mit Inhaltsangabe der Zeitschriften anfertigen 
das durch alle Buchhandlungen wie auch unmittelbar von 
unbereehnet zu beziehen ist. 


Leipzig, Anfang Januar 1906. ' 


Wilhelm Engelmann. 


j 
Über diese Neuigkeiten habe ich wieder ein gleicht 
| 


Hierzu je eine Beilage von Alfred Töpelmann in Gießen und Schulze & Go. iu Leipzig. 
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Theologie, 


Farin, Lucian, Der sakramentale Charakter. Freiburg i. B., 
1904. Herder. (XIV, 95 8. Gr. 8) .# 2, 40. 


Strassburger Theolog. Studien, hgb. v. A. Ehrhard u. E. 
Müller. VL. 5 be 


„Durh Burüdführung aller inneren übernatürlichen 
Gnaden (terminativ auch der gratia externa) gegenmwärtiger 
nenteftamentlicher Orbnung auf die fatramentale Defonomie 
it leineswegs, wie es wohl ſcheinen könnte, eine Beſchrän— 
fung ansgebrüdt, weder hinfichtficdh der Borjehung Gottes, 
defien Geift (den Menjhen zum guten Willen, db. i. zur 
fattiichen, wenn auch vieleicht unbewußten und formell fogar 
nit gemwollten Unterwerfung unter die von Ehriftus be: 
—— ſakramentale Heilsordnung leitend) weht, wo er 

will; noch dem Menſchen gegenüber, welcher mit Leichtigkeit 
und feibft ohne e3 zu ahnen {wenn er nur den bemütig- 
gottesfürchtigen guten Willen hat), in ber Kirche und 
durch diefelbe jein Heil finden kann.“ Das Vorwort, dem 
bieier Sag entnommen ift, hofft, daß bereits dieſer Bruch. 
teil eines Bruchteild von einem „Die heilende Gnade“ be 
handelnden Werke Solde, „die der Gottesbraut äußerlich 
noch fernftehen, auch äußerlich und nominell zu ihr — 
führen werde“. 8m. 


8 


Atlas zur Kirchenge- 


Heussi, Karl, und Hermanu Mulert, 
18 3. Gr. 8,, 66 Karten 


schichte, Tübingen, 19%. Mohr. 
auf 12 Bl.) .# 4. 

Der Atlas beanfprucht für ſich feine Originalität und 
faßt als Benußer Studenten ins Auge. So genommen, 
verdient er alle Anerlennung und wird gewiß auch über 
den Kreis der Studierenden hinaus Manchem zu rafcher 
Orientierung gute Dienfte leiften. Es ift das Notwendige 
gut ausgewählt; man wird alles finden, was man von einem 
an beitimmte Einichränfungen gebundenen Buche füglich er- 
warten fann; wir heben z. B. heraus die modernen Kon— 
feſſionskarten. Natürlih Hat das Verfahren der Hrsabr., 
die Namen gelegentlich zu reduzieren, feine großen Bedenten ; 
fo haben fie auf Taf. I A die etwa 200 norbafritanifchen 
Bistümer auf nur 17 eingeihräntt und auch unter den 
Heinafiatiichen Bistümern gründlich aufgeräumt. Denn die 
Unterfheidung von wichtig und unwichtig ift in manchen 
Fällen ſchwer, oft gar nicht zu vollziehen, und das Bild 
wird dadurch leicht ein falihes. Indes ftanden hier Schran- 
fen äußerer Urt, die nicht zu überwinden waren. Möchte 
die Studentenichaft fleißigen Gebrauch von diefem — 
Hilfsmittel machen. 

Be Kierkegaard und sein Verhältnis zu »ihre. Aus nach- 


— Papieren. Verdeutscht von Raphael Meyer. 
tuttgart, 1905. Juncker. (VII, 1578. 8) #8. 


An den 1869—1881 veröffentlichten hinterlaffenen Pa— 
pieren Kierklegaards fehlten die Belenntniffe aus feiner Ber- 
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lobungszeit, die doch bei der bekannten Bebeutung biejer 
für Kirlegaards Entwidelung von befonderem Intereſſe jein 
mußten. So ift es dankbar zu begrüßen, dab jept, nad 
dem im Frühjahr 1904 erfolgten Tode feiner ehemaligen 
Braut Regine Olſen, der fpätern Frau des weſtindiſchen 
Gouverneurs Joh. Frederit Schlegel veröffentlicht wird, was 
fih in ihrem Befig und fonjt aus jener Zeit noch erhalten 
hatte. Es find das zunächſt 8.8 Briefe an Regine Olſen 
aus den Jahren 1840— 1841, dann ſolche an feinen Freund 
Emil Boejen aus dem darauffolgenden Berliner Winter, eine 
Schilderung feines Verhältnifjes zu „ihr“ vom 24. Aug. 
1849 und mehrere eben darauf bezügliche Yuszüge aus feinen 
Fournalen aus demjelben Halbjahr, Briefkonzepte und Briefe 
u.f.w. an Schlegel und feine Frau vom Nov. 1849, endlich 
8.3 Teftament, Schlegel! Antwort darauf und zwei Briefe 
von Regine Schlegel an Henrik Lund, einen Freund ihres 
ehemaligen Verlobten, ber ihr nach deſſen Tode im Jahre 
1855 jeinen für fie beftimmten Nachlaß zugefandt hatte. 
Vielleicht hätte der Hregbr. jo, wie es eben hier geſchehen 
ift, die Herkunft der einzelnen Veröffentlichungen kurz erläutern 
fünnen; auch jein Deutſch iſt manchmal etwas ungewöhnlid); 
aber all das ändert nichts an dem Wert jeiner Gabe, die 
eine wertvolle Ergänzung zu der bisherigen K.-Literatur bildet. 
CC. 


Der Beweis des Blaubend. Hrög.v. D. Födleru. E. G. Steude. 
41. Band. 12, Heft. Gütersloh, Bertelämann. 

Inh.: ©. Steude, Das natuwiſſenſchaftl. Glaubenöbelenntnid 
eines Theologen. — D. Beniow, Das Wunder. — D. Zödler, 
in Weltſyſtem auf Grund von 1. Moſ. 1. — Wie bat der evang. 
Chriſt ſich zu Schiller u. zu der welt. Poeſie zu ftellen? — Falſchet 
Idealiemus u. wahre Keligion. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög.r. W. Buf- 
mann. 7. Jahrg. Nr. 13. Leipzig, Wallmann. 

Inh: Bezzel, Eiche, diefer wird geſetzt zu einem Fall und 
Auferftchen in Jöracl. — Ed. König, Das Herzblut de N. Teft. 
— G. A. Stalsty, Aus Defterreih über Defterreih. — DM. Gut«- 
Pr Wethnacht in Madſchame. — 4. Gurrier, Gin religidfer 

onflikt. 
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Allgem. evang.luther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E, Lut, 
bardt. 39. Jabra. Nr. 52, veipzig, dörffling u. Franke. 








Inb.: Der Meine Menih u. der große Gott. — U. Frenbe, An 
der Schwelle der Geburt Ehrifti. 2. — Paulus. 4. — Die Medien 
burg-Echwerinihe Vaſtoralkonferenz. — Die ärztliche Miffion u. die 
Errichtung eines deutichen Inftitutes für dieſelbe. 


Protejtantenblatt, Hrag. von R. Emdeu. M. jiiwber. 38. Jahr 
Nr. 53. Bremen, — * .. 
Inh: A. Thoma, Dad Evangelium der BWahrbeit. 2. — g. 
Scipie, Proteftantentag in Holland. — W. Neftle, Bom Kaifer 
Auguſtus. — Werhnachtsgedanfen einer Frau. — A. Köni 9, Neligien 
u Theologie. — F. Bergmann, Ghritus. — Beilage: Die Ent- 
iheidung des rhein. Konfiftoriums zum Fall Nömer. — Aus Weſtpreußen 


Die c riſt liche Welt. Hrög.:Hade. 19. Jahrg. Nr. 52. Marburg. 
Inb.: Liehtenban, Zum Jahteewechſel. — U. Shomalter, 
GEhriftlihe Politik in Holland. Schl. — F. Kühler, Die Bibel« 
u. Babel-titeratur, Schl. — Un den Borftand der fontinentalen 
Miftionskonjerenz. — M. Dftwald, Post Bellum. Gevanten über 
das Chriſtentum in Japan. Schl.) — K.Wend, Die von Wingingerode, 
Koman von Baul Schredenbach. — F. Daab, Ein neues Jahr. 


























Philofophie. 


Gaye, R. K., The Platonie eoneeption of immortality and 
its connexion with the theory of ideas. London, 194. Clay 
& Sons. IX, 2598. 8) Geb. Sh. 5. 


Diefe Arbeit beruht ganz auf englifchen Theorien über 
den Entwidlungsgang Platos, die der Verf. teilweiſe ala 
befannt vorausjegt, insbejondere auf den Arbeiten von | 
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Jadjon (Cambridge), zu dem er auch im einem perjünlidyen 
Schülerverhältnis fteht, und Archer-Hind. Er jelbit ftellt 
fi die Aufgabe, auf diefer Grundlage die mit der Ideen 
lehre gleihen Schritt haltende Entwidlung der Unſterblich 
feitslehre zu verfolgen. Wir erhalten jo zunächſt eine ältere 
Phaſe, als deren Hauptitufen er Sympoi., Phädr., Staat 
und Phädon anfieht. Hier bildet namentlih der naive 
Glaube an die Ernpeitlichleit des „Staates“ ein wejent- 
lihes Hindernis jür die Erkenntnis der ridtigen Sadjlage. 
Daß die mittleren Bücher des Staates (V, 17— VII Ende, 
die Lehre des Phadon zur Vorausſehung haben, bleibt 
außer Erwägung. Und dod mußte ſchon die Berwunderung 
Glautons in Bud X (608 D) einen Fingerzeig geben, daß 
die mehrfachen Erwähnungen der Uniterblichkeit in den mitt- 
leren Bücyern (496E, 4980, 540B) unmöglih urſprunglich 
dem 10. Buche vorangegangen jein fünnen. Tie Vollendung 
ber Beziehungen zwiſchen Unſterblichleit und Ideenlehre ſtellt 
für dieſe Phaſe der Phädon dar: die Unſterblichleit gefor— 
dert als Bedingung ungehemmter Ideenſchau; das Haupt: 
argument für fie auf der Ideenlehre beruhend. Befremdlich 
ift hier die Behauptung, die hier gebrauchten Argumente 
gingen, ebenjo wie die im Phädrus, nicht auf die imdivi- 
duelle, jondern nur auf die allgemeine Seele. Aber auch 
fonft jo die hier gewonnene Form der Uniterblichleitslchre, 
ebenjo wie die der Ideenlehre, Plato jelbjt als unzuläng- 
lich erihienen jein. Die reifere Gejtalt der Ideenlehre 
joll außer im Parmenid., Phileb., Theätet und Sophiſtes 
vornehmlich im Timäus vorliegen. Diejer Dialog wird 
(nad Urder-Hind) ganz allegorijch gedeutet: eine pantheiiti- 
ice, idealiſtiſch⸗moniſtiſche Evolutionsiehre in mythologiſcher 
Bilderjprache. In diefem Sinne wırd denn aud) die Seelen: 
Ichre des Timäus allegoriſch umgedeutet. Die Seele joll 
angeblid bier die Bedeutung eines einen Körper bewegen: 
den, vom Körper untrennbaren, ohne ihn nicht erijtieren 
fönnenden Yebensprinzips erhalten. Für die Unsterblichkeit 
jol die Metaphyſik des Timäus fein Krinzip enthalten; fie 
werde nur als Glaubensartitel feitgehalten. Ueberhaupt 
wird beim Timäus in ermüdend breiten Uusführungen mit 
der Auslegung ein willfürlihes Spiel getrieben und Auf- 
ſchlüſſe gejucht, wo der Philojoph feine gegeben hat. Ein 
Verſehen ift es, da die Untergötter wiederholt (135, 209) 
als die Seelen der Fixſterne (jtatt der Planeten S. 40) be 


‚ zeichnet werden. Diejelbe Fafjung der Geelenlehre jol denn 


auh den gelegentlihen Grörterungen im 10. Buche der 
Gejege zugrunde liegen. Es hat cin beionderes Intereſſe, 
zu jehen, wie verjdieden fich der Gang bes platonijchen 
Denfens in verjciedenen Köpfen ſpiegeln kann. Steht doc 
die hier vorgetragene Auffaſſung in nahezu diametralem 
Gegenjage zu der vom Ref. Geſchichte der griechiichen Philo- 
lophie I) vertretenen! Die Theorie hat hinſichtlich der Ideen⸗ 
lehre für einen Nugenblid etwas Scheinbares, aber jie wider- 
ſpricht doch zu jehr offenkundigen Tatfahen, namentlich 
binfichtlic des Berhältnifjes des Timäus zum Urjtaat, als 
daß man fie ernjt nehmen könnte. Und auch die jpätere 
Modififation der deenlehre, von der Arijtoteles berichtet, 
nimmt offenbar nicht von der Form im Timäus, jondern 
von der im Phädon ihren Ausgangspunkt. Die vom Verf. 
jelbjt forreipondierend durchgeführte Enmwidlung der Seelen: 
Ichre vollends macht doch gar zu jehr den Eindrud will 
fürliher Konjtruftion. Drug. 





Jerusalem, Wilh., Gedanken und Denker, Gesammelte Auf- 
sätze. Wien, 1905. Braumüller. (VII, 292 8. Gr. 8.) Kr. 6. 
Die vorliegende Schrift enthält eine Reihe von teils 

rein philojophiichen und philojophiegeichichtlichen, teil$ mehr 

literarhiftorijcpen Aufjägen, von denen der bedeutendite vicl- 
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leicht der über „Wahrheit und Lüge“ ift. Im einzelnen 
heße fich manches bemängeln, vorab des Verf.s Unficht, daß 
die Phifofophie von Anfang an nichts anderes als „Welt: 
anſchauungslehre“ gemwejen jei und dies auch bleiben werde. 
Zum mindeften gibt es doch zwei Arten der Philoſophie, 
ine dogmatifch-romantifche („Weltanfhauungslehre") und 
eine tritiſch-klaſſiſche („Wiſſenſchaftskritik“, „Erfenntnis- 
teorie" im Sinne Santt). Bei der Unterfuhung nad 
dem äfthetiichen Prinzip fommt der Verf. zu der Ueberzeug- 
ung, dab alle Kunft „Liebeswerbung“ iſt. Mef. ift der 
Neinung, dab feit Kants Begründung ber Aefthetif ſolche 
materiafen, man möchte jagen „naturaliftiichen”, Prinzipien 
unmöglich fein follten, Die Unhaltbarkeit der Theorie zeigt 
islagend das (S. 88) dafür beigebrachte Beiipiel. Das 
Lerhälmis von Schiller und Kant wird (S. 136) immer 
ach verfannt. Was ferner des Verf.s Behauptung anbe— 
trifft, daß er den Begriff der Arbeit „in feinem der bebeu- 
imden philofophifchen Moralinfteme alter und neuer Zeit 
verwertet gefunden“ Habe, jo ift fie wohl unhaltbar, da 
dies im Natorps „Sozialpädagogif" in umfafjender, tief: 
dringender Weiſe geſchieht. S. 158 kehrt das uralte Miß— 
verftändnid des a priori wieder, das fhon Descartes in 
den „Erwiderungen“ mit unmiderleglicher Schärfe zu be» 
fettigen ſucht. Jedenfalls ift Kant daran unfchuldig, freilich 
mub man ihn genau leſen, ftubieren und nicht die Kritik 
bloß „durhbfättern”. Die ethiichen und fozialen Anjchaus 
ungen des Verf.es ericheinen dem Ref. haltbarer als feine 
!heoretiichen; was endlih das Literarhiftorifche anbetrifft, 
fo ift Tolftoj entſchieden zu niedrig gewertet (kennt der Verf. 
feine fozialsethifchen Schriften ?) und auch bei der Beurteil- 
ung Zolas find die dunklen Farben zu ſtark aufgetragen. 
Troß der erwähnten Mängel läßt fich nicht leugnen, daß 
die „gefammelten Aufſätze“ reiche Anregungen mannigfachiter 
Irt bieten und daß für viele daraus zu lernen ift, aller 
dings zeigt ſich nach Anficht des Nef. des Berf.s Talent 
mehr in der Darlegung der Anfchauungen anderer Philo— 
jophen, ald in der Aufftellung feiner eigenen Thejen. 
Behn 





Abhandlungen der Fries'ſchen Schule. N. F. Hab. v. G. Hefien» 
berg, 8. Raifer um. 2. Nelion. 3, Heft. Göttingen, 1906. 
Vandenhoeck & Ruprecht. 86 ©. 4) „#2, 40. 

Inb.: Leenard Nelfon, Bemerkungen über die Richt-Euklidiſche 
Gremettie u. den Urfprung der mathemat. Gewißbeit. — Deri., Bier 
inch ven Gauß u. Wild. Weber an Frits. — Marcel T. Djuvara, 
Bifenfbaftlihe u. religiöfe Weltanfiht. Ein Bortrag. 





Geſchichte. 
berlaud, Ernst. Geschichte des lateinischen Kaiserreiches 
von Konstantinopel. I. Teil: Geschichte der Kaiser Bal- 
duin I und Heinrich 1204—1216. Unter Benutzung eines 
Manuskriptes von Carl Hopf. Homburg v. d. H., 1905 
Selbstverlag. (VII, 264 8. Gr. 8) #6, 5%. 
Öesehichte der Frankenherrschaft in Griechenland. II. Band, 


Seit langem bejchäftigt ſich E. Gerland mit der Ord— 
zung und Bearbeitung der Papiere des verbienftvollen Karl 
dorf. Aus diefer Arbeit find mehrere Studien hervorgegangen, 
melde die Gefchichte der Infel Kreta, des Erzbistums Patras 
betreffen und am benen die größte Sorgfalt zu rühmen 
*. Rum wendet ſich der junge Forſcher einer viel größeren 
Aufgabe zu, der fünfzigjährigen Geſchichte des Häglichen 
Jmperiums des Oftens „lateinifhen“ Glaubens und „frän- 
fiher* Nation. In den Begebenheiten, welche dieje Ge 
ihihte bilden, findet man nichts Erhebendes, Kraftvolles 
und wirklich Neues: ein verfaulter politiicher Organismus 
wird durch einen leeren Schatten erjegt. Neben vielen 
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unbedeutenden Streitigkeiten fann man aber einige inter 
eſſante Momente aus der päpftlichen Bolitik eines Innocenz III, 
aus dem mittelalterlihen Konflift zwiſchen der kirchlichen 
und ber weltlihen Macht, aus der Entwidelung der öft- 
lihen Kirche und der jozialen Zuftände im griechiſch- ſlawiſchen 
Bereich hervorheben; vieles aus der Handels: und Kolonial— 
geichichte Benedigs hängt auch damit zufammen. Der Verf. 
konnte bie Gefchichte des lateiniſchen Kaiferreihes von Kon— 
ftantinopel nad diefen Gejichtspuntten darftellen, was für 
die Feitfegung der Refultate viel bequemer geweſen märe 
und dem Werke noch mehr Leer gefichert hätte. Statt 
deijen gibt er in ichlichter, anfpruchslofer Form, ohne ſich 
an geihichtlichen Porträts und Bildern zu verfuchen, eine 
mühevoll den Quellen abgewonnene Erzählung, die ſich nach 
der Chronologie orientiert. Die 264 Seiten dieſes erjten 
Teiles reichen bis zum Jahre 1216 umd enthalten die Ge— 
ſchichte des erften und des zweiten lateinifchen Kaifers bis 
zum Tobe des letzteren, Heinrichs, deſſen unermüdliche ritter- 
liche Urbeit nicht mit Unrecht ſympathiſch beurteilt wird. 
Abichnitte über das bulgarifche Neich des Oſtens und über 
die türkischen Nachbarn, wie auch eine Einleitung über bie 
abendbländifchen Verhältniffe, beionders ben Zuſtand bes 
Bapfttums, der Republit Benedig und der kampfluftigen 
Adelsgeſchlechter hätten zum Verftändniffe des fpeziellen 
Stoffes ſehr viel beigetragen. 

Jeder künftige Forſcher wird feine Studien mit den 
Ergebnifjen dieſes Werkes beginnen. Gerland bezeichnet 
fein Buch als ben zweiten Band einer „Seichichte der 
Franfenherrihaft in Griechenland“, deren Darftellung jeit 
langem erjehnt wird. N. Jorga. 
Kalkoff, Paul, Forschungen zu Luthers römischem Prozess. 

Rom, 1905. Loescher & Co. XXII. 212 3. Gr. 8.) .# 7, 50. 
Bibliothek des k. preuss. histor. Instituts in Rom. Band II. 


Diejes neue hervorragende Buch Kaltoffs ift die Fort- 
jegung feiner in der Beitichrift für Kirchengeichichte 1904 
niedergelegten Studien; ein längerer römijher Stubdien- 
aufenthalt am k. preuß. hiſtor. Inſtitut Hat fie ermöglicht. 
K. orientiert zunächſt über die Quellen, es zeigt ſich, dab 
trog einiger Lüden nichts Wefentlihes fehlt, intereffante 
Ausführungen über das kurialiſtiſche Kanzleiweſen beleben 
die Darftellung. Alsdann folgt eine gemaue chronologiſche 
Ueberficht über die Jahre 1517—1531, foweit fie Luthers 
Prozeß betreffen; fie ift ein Erfag für die pragmatiſche Dar- 
ftellung, die K. wohl mit Rückſicht auf feine früheren Auf- 
fäge unterließ, die wir aber doch jchmerzlich vermifien, zumal 
K. nicht wenig jegt geändert und berichtigt hat. Unter: 
ichieden wird der erfte Verſuch einer Einwirkung auf Luther 
durch den Orden auf Grund der Denunziation Albrechts von 
Mainz und die Einleitung des päpftlichen Prozeſſes auf 
Grund einer neuen Denunziation der Dominikaner, Cajetans 
Sendung (ein befonderer Abichnitt Handelt von ihr) hatte 
urfprünglich rein politiichen Zwed, feine Inſtrultion enthält 
feinen Hinweis auf die causa Lutheri, erſt die Kenntnis: 
nahme der romfreundlichen Stimmung des Kaifers läßt ihn 
in Wugsburg jenen kaiſerlichen Brief infpirieren, der ein 
Reichsgeſetz zur Vernichtung Luthers verhieß. Der Perſön— 
lichkeit Friebrichs des Weiſen und feinen Verhandlungen mit 
Eajetan ift gleichfalls ein bejonderer Abjchnitt gewidmet, 
K. hat Friedrich vorzüglich gezeichnet. Eine Reihe Beilagen 
(zu Prierias, Miltig, der Kompofition der Bannandrohungs- 
bulle u. a.) beichließen das Werk, das dur feine aus— 
gezeichnete Hiftoriihe Methode und die fnappe präziſe Dar- 
ftellung feſſelt. Hier zeigt fich, wie viel die Kirchengeſchichte 
durch Erweiterung ihres Rahmens auch auf reformations- 
geihichtlihem Gebiete gewinnen kann, die Berquidungä der 
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kirchlichen und politiihen Geſchehniſſe offenbart fi in jelten 
Marer Weife, wir haben von bejtimmtem Sehwintel aus 
eine Reformationsgejchichte der Jahre 1517—1521 vor ung. 
Dank allen denen (auch Denifle ift darunter), die dieſes 
Werk fördern halfen! 





Erler, Borg Zeipziger a eg im 16., 17. und 18. Jabı+ 
—— ipzig, 1905. Gieſecke & Devrient. VII, 220€. 4.) 
eb. 4 10. 


In der feſtfreudigen alten Zeit herrſchte an der Leip— 
ziger wie auch an anderen Univerſitäten die Sitte, den Ab— 
ſchluß der Studien, die Promotion, mit einem feierlichen 
Mahle zu begehen, das in Leipzig in der philoſophiſchen 
Fakultät das praudium Aristotelieum genannt wurbe, dem 
aber andere Feitmahle, die prandia candelarum und 
judieii, vorangingen und noch andere nachfolgten: das pran- 
dium platonicum und der Abrehnungsihmaus, deren jämt- 
liche Koften von den Eramensfandidaten getragen werden 
mußten. Während wir aber über fonftige Doftorjchmäufe, 
auch die anderer Univerfitäten, nur zerftreute Notizen haben 
(vgl. für die Leipziger juriftiichen: Friedberg, Das Colle- 
gium iuridieum, ©. 47fg.; dort aud ©. 149 die Red: 
nung für das prandium Aristotelicam bes Jahres 1577), 
befigen wir für die Leipziger philofophiichen genaue und 
authentiijhe Quellen. Das Archiv der genannten Fakultät 
enthält nämlih ein von dem Delan des Jahres 1566/7 
angelegte8 Bud, in welches alle Dekane bis 1614 die Aus: 
gaben für die Feſteſſen verzeichnet haben, weiter die Formu— 
lare für die bei diefer Gelegenheit zu verjendenden Briefe, 
und endlich eine Inftruftion für den Dekan und Prolan— 
zelar, bie für jeden Defan des Winterfemefters und noch 
mehr für deſſen frau, die Defanifja, der die ganze Sorge 
um die Fetmahle zufiel, als Richtſchnur (Ugenda) diente. 
An diefes Buch fließt fih eine Fortiegung, die Jahre 
1617—1708 umfafjend. Seit 1741 überließ man das Ab— 
halten des jchließlic immer mehr vereinfachten Schmaufes 
dem Belieben ber Kandidaten. Es ift das Verdienſt von 
Erler, der bei feinen Studien über die ſchon publizierte 
Leipziger Matrifel und die für das Jubeljahr der Univer- 
fität 1909 zu erwartende Geſchichte der Univerfität Leipzig 
auf dieje Quellen ftieß, fie aus ihrer VBerborgenheit hervor: 
gezogen und aus ihnen ein jehr interefjantes Bild der Ver: 
gangenheit entworfen zu haben. Das Bud ift nicht mur 
für die Gejchichte der Univerfität ungemein wertvoll, ſon— 
dern fann aud als eine Quelle erjten Ranger für Kultur: 
und BVirtichaftsgeichichte bezeichnet werden. Erler jchildert 
zuerſt die fchwerfällige Urt, wie das Eramen abgehalten 
wurde, während deſſen es jchon zwei Schmäufe gab. Dann 
beginnen bie Zurüftungen zum eigentlihen Magiſterſchmauſe. 
Hier gliedert der Verf. jeinen Stoff ſyſtematiſch nach der 
Art der Gerichte, mit denen die Bewirtung ftattfand, deren 
Butaten und at last not at least der Getränke. So werben 
in abgejonderten Kapiteln das Wildbret behandelt, das ge 
räucherte und friiche Fleiſch, das Geflügel, die Fifche, Krebſe, 
Auftern, Muſcheln und Schneden, die Gewürze, Sübfrüchte 
und bas Obſt ꝛc. Bejonders interefjant ijt aber nicht nur 
zu erfahren, was bei ſolchen Gelegenheiten gegeffen wurde, 
zum Teil auch wie die Speifen zugerichtet wurden, ſondern 
auch der Wandel und die ftetige Verfeinerung des Ger 
ihmades zu fonftatieren, freilich auch die ftändig wachſenden 
Preiſe ber Lebensmittel. Sehr ſorgſam find ſtets die le: 
teren notiert worden, und die darauf bezüglichen Mittei- 
lungen Erler haben geradezu einen wirtichaftsgeichichtlichen 











Schmaufes entbrannten Streitigfeiten iſt ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Im Unhange gibt der Verf. die Belege. Diele 
find meift ungedrudten Quellen entnommen, doch iſt felbit- 
verjtändlih aud das gedrudte Material benugt worden, 
Schließlich wollen wir aber nicht die ausgezeichnete Aus— 
ftattung unerwähnt lafjen, welche die bewährte Verlagsbuch— 
handlung dem Buche hat angedeihen laſſen. Schöner Drud, 
vortrefflihes holländifches Papier, künftleriiche Ranbleiften 
von der Hand Döplers in Berlin und endlid ein präcdtiger 
von bemfelben Künftler entworfener Bergamenteinband heben 
das Buch über alle ähnlichen PBublifationen weit hinaus, 


The diary of Sammel Pepys. Edited with additions by Henry 
B. Whesatley. Vol. I-VIII. London, 1904/5. Bell & Sons 
(LIX, 342; 407; 371; 424; 424; 385; 387; VIII, 514 8. 8. 
Geb. je Sh. 5, 

Seit 1825 wird das Tagebuch Pepys' in ftet3 vervoll: 
ftändigterer Form der Wiſſenſchaft vorgelegt; die erfte Aus. 
gabe von Lord Braybroofe enthielt faum die Hälfte, und 
auch die nächte forgfältigere durch den Rev. Mignon Bright, 
aus den Jahren 1875—79, bradte nicht den vollftändigen 
Inhalt; erit Wheatleyg erwarb ſich das Berdienft, in den 
Jahren 1893— 99 das gejamte Tagebuch in zehm Bänden 
mit fjorgfältigen Anmerkungen herauszugeben ; es zeugt für 
die Teilnahme des gebildeten England an dieſem nationalen 
Werke, dab ſchon heute eine Neuausgabe (die diesmal in 
acht Bänden erſchien) notwendig geworden ift. Sie wird 
eingeleitet dur eine etwas trodene Einführung im das 
Leben Bepys’ durch den Hrögbr.; befanntlid war Pepys 
zuerft ein untergeorbneter Beamter des engliichen Staats, 
der fih hauptjählih durch eigene Tüchtigkeit zu immer 
größerer Bedeutung emporgearbeitet hat, ſchließlich unzer 
trennlih mit der Schaffung und Ausbildung der engliſchen 
Seemaht verwuchs und auch fonjt im politijchen Leben 
Englands eine bedeutende Rolle geipielt hat. Diejer Mann 
bat uns, im gelürzter Schrift von eigener Erfindung, ein 
Tagebuh Hinterlafien, das von Tag zu Tag geführt mit 
minutiöfeiter Sorgfalt feine Erfebnifje vom 1. Januar 1660 
bis zum legten Mai 1669 erzählt. An diefem Tag legt 
Pepys von Sorgen über die Zukunft erfüllt (er fürdtete 
zu erblinden) bie Feder aus ber Hand, um fie zu gleichem 
Zwecke nicht mehr aufzunehmen. Und das ijt jehr zu 
bedauern, da er noch (nicht immer freilich im Amt und 
Würden) bi8 1703 gelebt hat; erit in diefem Jahre ift er, 
fiebzigjährig, hochangefehen geftorben. Hochwichtige Zeiten 
hätte er uns da (man denfe an die Revolution von 1688) 
in feiner genauen anfhaulihen Weife noch ſchildern können. 
Indes man muß dankbar fein, daß er uns wenigjtens dieſe 
neun Jahre gefchenft und daß diefe Schilderung, was noch 
mehr ift, ſich jo ungetrübt auf unfere Tage gerettet bat. 
Die erften Hrögbrr. meinten wohl fo viel des Nebenſäch— 
lichen, jo viel auch des Unkontrollierbaren in dieſen Auf 
zeichnungen gefunden zu haben, daß fie fich berechtigt 
glaubten, das Manuffript für den Abdrud ftark zu kürzen. 
Und in der Tat, es begegnet einem vieled was nicht der 


Mühe wert war feftgehalten zu werden; Namen begegnen, 


deren Träger jelbft die mühevollite Nachforfhung der Hrögbrr. 
nicht mehr hat feſtſtellen können, und doc konnte es ſich 
bei einer Quelle, die fo einzig im ihrer Urt dafteht, nur 
um eine lückenloſe vollftändige Ausgabe handeln, wollte man 
wirklich allen, die fi um das gejellichaftliche und politiſche 


‚ Leben bes damaligen England fümmern, zu Recht kommen. 


Denn wie der Engländer von 1660—69 ſich räufpert und 


Wert. Der Berf. behandelt weiter: Küche, Keller, Speife- | wie er fpudt, Vepys bat es ihm glüdlich abgegudi 
zimmer, die Tafel, die Dienerfchaft und die Einladung der | Einen außerorbentlihen Wert erhält dieſes Werk durch die 


Gäſte. 


Selbſt den unter dieſen bei Gelegenheit des genauen und vortrefflichen Anmerkungen, bie ber jehige 
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Hrögbr. um Teil von den feäberen Editoren übernommen, 
größtenteilö aber jelbft ganz neu fompiliert hat. Es ftedt 
eine Sachlenntnis und ein Fleiß in diefen Zeilen unter dem 
Stride, die allein ſchon das Bud zu einer Fundgrube erften 
Ranges für jene Beiten maden würden. Und auch ein 
guter Inder frönt das Ganze, deſſen Autor nicht verfchwiegen 
bleiben fol, U. R. Cowdroy; wer weiß, was es überhaupt 
beißt, einen brauchbaren Inder herzuftellen, der nicht nur 
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Namen und Biffern enthält, wird die forgfame Arbeit, bie | 


in den zweihundert Schlußfeiten des Tehten Bandes (S. 315 
bis 514) verborgen ift, wohl würdigen. Auf den Anhalt 
des Buches jelbit einzugehen, etwa Herren Pepys zu kriti— 
jieren, fann nicht Zwed diefes Referats fein, ebenjo wenig 
etwa ſich zu bemühen, in irgend einer Beile der paar 
taufend Anmerlungen einen Berftoß nachzuweiſen; e3 ge 
nügt wohl die deutſche Wiſſenſchaft darauf aufmerkfam ge- 
macht zu haben (die erjte Ausgabe Wheatleys von 1893 — 99 
wurde in dieſem Blatte nicht beſprochen), daß eine neue 
handlihe, gute und nicht teure Ausgabe jenes Tagebuchs 
eridienen if. Am Schluffe möge noch darauf Hingewiejen 
fein, daß ber Hrögbr. auch der jehr verfchiedenen Aussprache 
des Namens Pepys gedenkt und für jene Zeit als wahr: 
iheinfich die Ausſprache — Peps oder Papes jeitftellt. 


— —. 


Drolsum, A Das Königreich Norwegen als souveräner 
Staat. Berlin, Cidos, Puttkammer & Mühlbrecht. (144 8. 8.) „#2, 


Gleich den beiden von uns an diefer Stelle bereit3 be- 
ſprochenen Schriften von 8. Nordlund und Nils Eden (vgl. 
56. Jahrg. [1905], Nr. 48, Sp. 1618 fg. d. BL.) und der 
in obigem Verlage erjchienenen Arbeit von Fridtjof Nanjen 
„Norwegen und die Union mit Schweden“ bildet auch das 
vorliegende, interefjant und anfchaulich gejchriebene Werkchen 
einen dankenswerten und willfommenen Beitrag zu der nun: 
mehr glücklich beendeten ſchwediſch-norwegiſchen Kriſe des 
Jahres 1905. Der Berf., Direktor der norwegiihen Uni— 
verfitäts-Bibliothef, jchildert uns zunädft (S. 1—26) das 
erite Jahrtauſend des norwegischen Staates, geht dann 
(©. 26—73) auf den Streit über bie Leitung der aus— 
wärtigen Ungelegenheiten und das Konſulatsweſen des näheren 
ein und behandelt ſchließlich S. 73—96) die Auflöfung der 
Union. Der anregenden Unterfuhung find am Schluß 
(S. 97— 144) zwei wertvolle Beilagen angegliedert, nämlich 
1) das Grundgeſetz des Königreichs Norwegen (gegeben in 
der Reihsverfammlung zu Eidsvold am 17. Mai 1814 und 
anläßlich der Bereinigung der Reiche Norwegen und Schweden 
näher beftimmt in dem außerordentlichen Storting von Nor: 


wegen in Ghriftiania am 4. November 1813, mit Wende | 


rungen und Bufägen bis zum 25. Mai 1905) und 2) die 
Reihsakte zur Feftitellung der durch die Vereinigung zwifchen 
Norwegen und Schweden entitandenen konftitutionellen Ver- 
hältnifje (genehmigt vom Storting Norwegens am 31. Juli 
und von den Ständen bes Reiches Schweden am 6. Auguſt 
1815, mit Veränderung des $ 7 vom 11. März reip. 
2. April 1845). Die Hier in neu bearbeiteter Form wieder: 
gegebenen Artikel wurden zuerit in ber norwegiichen Wochen- 
ichrift »Farmand. Norsk Forretningsblad, udgivet af Einar 
Sundt«e Nr4, 7 und 8 (28. Januar, 18, und 25, Februar 
1905) veröffentliht. Als Brofchüre find diejelben ferner 
noch in franzöfiicher (bei der Societ6 nouvelle de Librairie 
et d’Edition in Paris), englifcher und norwegifcher Bearbei- 
tung (bei Narvesens Kioskkompagni in Ehriftiania) erſchienen. 
Die Ausftattung ift vorzüglich. 
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Kaiſer Wilhelms des Großen Briefe, Reden und Säriften, 
Audgewäblt und erläutert von Eınft Berner. I. Band: 1797 
—1860. II. Band: 1861—1888. Berlin, 1906. Mittler u. Sohn. 
(XXIL 504; XXI, 429 S. Gt. 8) #6; geb. #8. 

Ein ſchönes Buch, welchem wir bie weitefte Verbreitung 
wünjcen. Das Leben des Kaiferd (warum wird er ber 
Große genannt? Man foll doch mit ſolchen Bezeichnungen 
der Geſchichte nicht vorgreifen, und befretieren laſſen fie fich 
nit) wird in Perioden eingeteilt, von 1797 — 1840, 
1840—57, 1857-61, 1861 —71, 187188. Jeder wird 
eine kurze geichichtlihe Einleitung vorausgejhidt, welche 
der Hrögbr. des Buches, der Geh. Archivrat Dr. Ernſt 
Berner, der deſſen Ericheinen nicht erleben jollte, verfaßt 
hat. Dann nimmt der König felbft das Wort mit Briefen, 
Reden, Denkihriften, die meift von kurzen Anmerkungen 
begleitet werden. Obgleich aber in dem Buche nicht ein 
unbefanntes oder ungedrudtes Stüd vorhanden ift, feſſelt 
es doch den Leſer bis and Ende. Denn die Perfönlichkeit 
des Königs prägt ſich aus all den einzelnen Stüden in 
völlig geichloffener Weife aus. Die perjönlihe Liebens— 
würdigfeit, die Bejcheidenheit, die Pflichttreue und die Danl: 
barkeit find die hervorftechenden Charafterzüge. Alles das 
haben wir ja gewußt unb ed wird uns täglich von vielen 
Seiten gefagt. Aber das it gerade ber Meiz des Buches, 
daß es und hier niemand jagt, jondern der Leſer jelbit ben 
Eindrud gewinnt. Und aud das haben wir gewußt, daß 
die geiftige Bedeutung des Königs viel größer gewejen ift, 
als man fie ihm als Prinzen von Preußen und auch fpäter 
noch zugetraut hat. Über auch das fpringt aus dem Buche 
deutlicher in die Yugen. Zunächſt nimmt ja freilich das 
Militär fein Hauptintereffe in Anſpruch, aber feineswegs 
allein. Wuch in der Bolitit hat er eim eigenes Programm 
(die Notwendigkeit, Dejterreih aus Deutſchland auszu: 
ſcheiden, hat er ſchon früh erfannt) und auch die Fragen 
der inneren Verwaltung überfieht er. Die Auswahl ber 
Altenftüde ift richtig getroffen; doch hätten wir gewünſcht, 
daß bei dem einzelnen der Fundort angegeben worben wäre, 
während fih ber Hrögbr. damit begnügt, allgemein bie 
Werke anzuführen, denen er fein Material entnommen hat. 
Auch die Einleitungen hätten wir manchmal anders gewünfdt. 
Sie find nicht überall durchaus korrekt. Much das ift zu 
beffagen (dafür kann ja der Hrögbr. nicht verantwortlich 
gemacht werben), daß aus ben fpäteren Lebensjahren bes 
Königs die Quellen zur Zeit noch bürftiger fließen als aus 
ben früheren. Uber alles das vermag den Wert des Buches 
nicht zu verfümmern. Der Grundgebanfe des Werkes iſt 
vortrefflih, die Ausführung nicht minder. 








v. Yanfon, Der Feldzug 1814 in Frankreich. 2. (Schl.-) Band. 
Der Feldzug von der zweiten Trennung der Echlefiihen Armee von 
nes Frieden. Berlin, 1905. Mittler & Sohn. 
®r. 8. mit 29 Tertitiggen u. 12 Karten.) 
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Geſchichte der Befreiungekriege 1813—1815 in vier Einzelwerken. 


Der Verf. hat in dem Abſchlußbande feines bebeutfamen 
Wertes, deſſen erften Teil Ref. im 54. Jahrg. (1903), Nr. 21, 
Sp. 703fg. d. Bl. eingehend würdigte, auch das einjchlägige 
Material des ſächſ. Kriegsardivs, des großherz. ſächſ. Haus: 
archivs benußt und, was mit bejonderem Danke hervorgehoben 
wird, Mitteilungen aus amtlichen franzöjiichen Quellen, von 
ber section historique des franzöfiichen Generalftabes bereit» 
willig zur Verfügung geftellt, verwerten fönnen. Der 
2. Band behandelt auch die Ereigniffe auf den Nebenkriegs- 
ihauplägen und die europäische Gejamtlage und gibt eine 
vorzügliche Darftellung der Operationen bis zum Friedens 
ſchluß, der als ein durchaus unbefriebigender bezeichnet wird, 
„da falſch verftandene Großmut nicht einmal geftattete, ge 
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raubtes Gut zurüdzufordern". Treffend fagt der Verf. in 
der Schlußbetrahtung: „Was die Politik fündigen kann, 
lehrt kaum ein Feldzug jo wie dieſer und darum ijt er für 
den Staatsmann mindeftens jo lehrreich wie für den Sol. 
daten.“ Der vorliegende Band enthält wie der erite bie 
Ergebniffe gründlichſter und gewifjenhaftefter archivalifcher 
Forſchungen, in denen der umfangreihe Stoff in vollendeter 
Klarheit zur Darftelung gelangt if. Das Werl, dem ein 
wertvolles Kartenmaterial, ſowie Tertikigzgen, Ordres de Ba— 
taille und ein Berfonenregifter beigefügt find, wird dauernde 
Bedeutung behalten und gereicht dem Verf. wie der Verlags— 
handlung für bie in jeder Hinſicht trefflihe Wusftattung 
zur Ehre. 


Moltke in der Vorbereitung und Durchführung ber Operationen. 
Zur Enthüllung ded Molıfe-Dintmald bregb. vom Großen General» 
ftab, Ariegsgeihichtl. Abteilung I. Berlin, 1905. Mittler & Sohn. 
(177 ©. Gr. 8. mit 1 Karte.) #3, 25. 

KRriegsgeihichtlice a Hregb. v. Großen Generalftabe, 
Ariegẽegeſch. Abt. 1. . Heft. 

Es ift eine überaus wertvolle Gabe, welche der General- 
ftab aus Anlaß der Errichtung eines Standbildes des Feld» 
marſchalls von Moltke dem Andenken feines großen Chefs 
weiht, unvergeßlich bleibend aud dem deutjchen Volle. In 
großen Zügen wird die beharrliche und mit reihem Erfolge 
gekrönte Arbeit Moltkes bei Einleitung und Durhführung 
der Operationen in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870,71 
behandelt. Aber nicht blof die Tätigkeit ala Chef des General: 
ftabes macht uns den Felbmarjchall, der fi dauernd einen 
eriten Plag unter den Feldherren aller Zeiten erworben, lieb 
und wert, fondern auch jein Denfen, Fühlen und Handeln 
ald Menih und Chriſt. Es ift deshalb als ein Vorzug 
der gehaltvollen Schrift zu bezeichnen, daß an entſprechenden 
Stellen Heußerungen und Anſichten desjelben beigefügt werden, 
welche ſich auf dieſe Eigenfchaften des großen Strategen be- 
ziehen. Die vorliegende Einzeljchrift verdient aud außer 
halb der Armee die weiteſte Verbreitung zu finden. 


Anzeiger dei Germaniſchen Nationalmufeumsd. Jabra. 1906. 3. Seit. 
Nürnberg, Selbftverlag. 
Inh: W. Joſephi, Die Frübwerke der Holjplaftif im Ger 
maniſchen Nationalmuieum. (Mit 2 Taf.) 


Eomenius-Blätter für Vollserziebung. Hrög. von Ludw. Keller. 
13. Jahre. 5. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: Eingabe der Gomenius-Gefelihaft an das Abgeordneten 
Haus in Saben ded Antrages Graf Douglas. — Verein für ländl. 
Wohlfahrtopflege in Württemberg. — Ziehen, Bericht über die 
neuere Fachliteratur zur Wiſſenſchaſt der Volkseerziehung. — Neu 
mann, Die ec u. die Dolkögefundbeitäpflege. — 
Aufruf des Deutſchen Vereins für Anabenbandarbeit. — P.Sjumant, 
Die Notwendigkeit allgemeiner Studentenausſchüſſe. 


Deutide Geſchichtsblätter. Hrög. v. N. Tille. 7. Bd. 8. Heft. 
Gotha, F. U. Perthes. 
Inh: H. Forft, Regionale oder inftitutionelle Urkundenbücher? 


Korrefponbenzblatt des Bejamtvereind d. deutſchen Geld. u. Altert.- 
Bereine. Red.: P.Bailleu. 53. Ihrg. Nr.11/12. Berlin, Wittler& S. 
Inh.: Fünfter Deutſcher Arhivtag in Bamberg: Wolfram, 
Gejeplicher Arhivalienihug. Sebert, Das Bamberger Kreisarhiv. 
PBrümerd, Die Papierfeinde aud dem Infeltenreibe. DOvermann, 
Die Benupung der Archive durch die genealog. Forihung. — Antbes, 
Neues über die Römer in Deutihland. 


Korrefpondenzblatt der Weſtdeutſchen Ztfcr. f. Geſch. u. Kunſt. Hab. 
v.9. Öracvenu. J.Hanfen. 24. Jahrg. 9/10. Heft. Trier, Ling. 
. Inb.: Baldes, Größere galloröm. Anfierlung im Balde Waſſer ⸗ 
ſchied bei Birkenfeld. — €. Krüger, Unterbauten unter der Arena 
des Amphitheaterd im Trier. — F. Koepp, Ausgrabungen bei 
Haltern i. ®., 1908. 
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Mitteilungen der Vereini ung für Gothaiſche Gedichte und Altet- 
tume fotſchung. Jahtg. 1905. Gotha. Thienemann. 

Ind: Baethce, Die Roteln von Admont. — ©. Florihür, 
Die erſte Aufdecung des Elephas antiquus in den Eandbrüden krı 
Gräfentonna. Ein Beitrag zur Geſchichte der Naturwiſſenſchaften. — 
R. Thwald, Gotha in der Dichtung des 16. bis 18. Jabth. — B. 
Pit, Gotbaer Teuerungd-Medaillen. — C. F. v. Strenge, Das 
Schloͤßchen bei Haina. — Derj., Die Entwidelung des Kofler u. 
Kirhingutes in der Stadt Gotha nah der Reformation. 


Bentralblatt. — 13. Januar, — 
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Ränder- u. Völkerkunde. Kolonialweſen. 


Reinsch, Paul 8., Colontal Administration. New York, 100 
The Maemillan Comp. (422 8. Gr. 8} Geb. Doll. 1, 25. 


The Citizen Library. 


Wie eine lange Reihe von betrübenden und Eoftipieligen 
Erfahrungen zeigt, hat fich das deutſche Syftem der Kolonial- 
verwaltung bisher im allgemeinen nicht bewährt, und wir 
haben deshalb alle Urjache, die Erfahrungen anderer Völler 
auf diefem Gebiete aufmerkfam zu verfolgen und bie Nat- 
ſchläge ihrer Theoretifer eingehend zu prüfen. Im diefem 
Sinne darf das vorliegende Buch auch bei und auf Interefie 
rechnen, umjomehr als der Verf., jelbit von deutſcher Ab- 
ſtammung und ſchon durch mehrere Werke über Fofonial- 
politiiche Probleme bekannt, vielfach in kritiſcher Weife, jedoch 
nicht ohne Wohlwollen, die Zuftände in den deutichen Schuf- 
gebieten beſpricht. Nach einer kurzen Einleitung über bie 
hiſtoriſchen, politifchen und wirtihaftlihen Borausjegungen 
folonialer Ausdehnung behandelt er bie einzelnen Geiten 
des Aulturlebens, denen die kolonialen Verwaltungsbehörden 
ihre Aufmerkiamkeit vorwiegend zuwenden müffen, um bas 
Wohl der Eingeborenen und der weißen Unfiedler gleichmäßig 
zu fördern: das Bildungsweſen, die Herbeiführung geordneter 
fozialer Verhältniſſe, welche eine möglichit weitgehende Sicher: 
beit der Perfon und des Eigentums gewährleiften, da? 
Finanzweien einſchließlich des Geldumlaufs, des Bank und 
Kreditwejens, den Handel, die Verkehrsmittel, die Entwid- 
lung der Landwirtſchaft und des Gewerbes, den Grundbeſih, 
die überaus wichtige Urbeiterfrage und endlich die Ver— 
teidigungsmaßregeln gegen innere und äußere Feinde. Jedem 
Abſchnitt ift ein Verzeichnis der wichtigften Literatur bei- 
gefügt. Das Buch verdient wegen feiner Kürze, Klarheit 
und Umnbefangenheit die Beachtung aller air 





Globus, Hrdg.:H.Cinger. 8. Bd. Nr.28. Braunfhw., Viewegu. E. 


Inh.: Jaeger, Der Tegernſee. — Paul u. Fri Sarafins Fer 
ſchungen in Gelebes. (Mit 9 Abb.) — Hörfter, Neue Forihungen 
im adfergebiet. — Die For Jsland-Paffagen ber Alöuten. 


N. Petermannd Mitteilungen aus Auft. Pertbed’ geogr. Anftalt. 

Hrög. von 9. Supan. 51. Band. 12. Heft. Gotha, J. Perthes. 

Inh.: Th. Strauß, Eine Reife an der Rordgrenge Ruriftant. 

— AM. Grubauer, Negritod. Ein Beſuch bei den Ureinwohnern 

Innermalattas. (Schl.) — H. Heh, Die Alpen im Eiszeitalter nad 
A. Pond u. €. Brüdner. 


Geograpbiihe Zeitfhrift. Hreg. v. Alft. Hettner. 11. Jabıg. 
12. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inhe: R. Kijellin, Geopolitiſche Betrachtungen über Skandi— 
navien. — A. Hettner, Das Weſen u. die Methoden der Geographie. 
6) Die Methoden der Darftellung in der Geographie. 7) Ergebnifie. 
— F. Sänſch, Der 2, deutiche Koloniallongreg. — 5. Fiſchet, 
Die Forderungen der Geographen an die höhere Schule u. die biolog. 
Bewegung. — B. E. Kortbali, Sadalin. — 8. Deftreidh, Die 
Dberflähengeftaltung im Odenwald. — ©. U. Lufas, Bemerkungen 
zum Aufſaß über Helgoland. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Vorarbeiten zu einer pflanzengeographischen Karte Oester- 
reichs. II. Vegetationsverhältnisse des Oetscher- und Dür- 
rensteingebietes in Niederösterreich, von Johann Nevole, 
Mit 7 Abb. u. 1 Karte. III. Die Vegetationsverhältnisse von 
Aussee in ÖObersteiermark, von L. Favarger und Karl 
Rechinger. Mit 1 Karte u. 3 Abb. Wien, 1905. Hölder. 
(45 u. 35 S. Lex. 8.) Je .# 4, @. 


Abhandlungen der k. k. zool.-botan. Gesellschaft in Wien. | 


Band IH, Heft 1 und 2. 

Diefe Beiträge zeigen in ber Beſchränkung den Meiſier 
und geben wichtige Baufteine zu dem dermaleinft aufzu— 
führenden Gebäude. So lafjen fih aus der Favargeriſchen 
Bearbeitung ganz charakteriſtiſche Züge für die nordweſt— 


lichen Kaltalpen herausleſen, wie die tief in das Tal herab» | 


gerüdte Waldgrenze, als interglazialer Reſt das mafjenhafte 
Auftreten von Nareissus poeticus, als glaziales Nelikt die 
Hodhmoore, dann die große Ausdehnung der Krummholz- 
region, die geringe räumliche Entwidelung geſchloſſener 
Alpenmatten, jowie hochalpiner Felsfluren und fchließlich 
die weite Ausdehnung faſt ganz vegetationslojer Felspartien. 





Classen, J.. Zwölf Vorlesungen über die Natur des Lichts. 
Leipzig, 1W5. Göschen. (X, 2498, 8. mit 61 Fig.) Geb. „@ 4. 
Der Berf. hat Vorträge, welde er im vorigen Winter 

zu Hamburg gehalten hat, erweitert und namentlich nad) 
der erperimentellen Seite einer Bervolllommnung unterworfen 
und fie zu einer Einführung in die eleftromagnetijche Licht: 
theorie geftaltet. Die interefjant gejchriebene Darjtellung ift 
Har und allgemein verjtändlich gehalten, Die in Betracht 
tommenden Berfuche lafjen fich mit relativ einfachen Mitteln 


anftellen und zeichnen fich durch Klarheit und Anjchaulichkeit | 


aus, jo dat die Auffafjung nicht durch allzuviel Nebenwert 
erihwert wird. Es lann das Werkchen Intereſſenten, 


namentlich Fachkollegen an höheren Schulen, nur warm ans | 


Herz gelegt werben. 8. 


Foerster, Wilbelm, Astrometrie oder die Lehre von der Orts- 
bestimmang im Himmelsraume Bein als Grundlage aller 
Zeit- und Raummessung. I. Heft: Die Sphärik und die 
Koordinatensysteme, sowie die Bezeichnungen und die sphä- 
— un inatenmessungen. Berlin, 1905. Reimer. (1605. 
8. 8) 4 


Unter Aitrometrie verjieht der Verf. den Teil der aftro- | 


nomiihen Wiſſenſchaft, den man bisher als jphärifche Aſtro— 
nomie bezeichnet hat. Sie ift die Lehre von ber Orts— 
beftimmung der Geftirne im Himmeldraume, foweit nicht 
die Kenntnis der Entfernungen in Frage fonımt, und wird 
immer das Fundament ber aftronomischen Wiſſenſchaft, ins- 
befondere der Lehre von der Beit- und Raummeljung bilden. 
Das erfte, zunächſt vorliegende Heft ift den Grundlagen ber 
Aitronomie gewidmet; die brei Abichnitte, in die es zerfällt, 
behandeln der Reihe nah die Sphärif, die Koordinaten: 
igiteme und die Bezeichnungen, und endlich die jphärifchen 


Koorbinatenmeflungen. Die Lektüre des mit geiftreihen und | 
feinfinnigen Bemerkungen angefüllten Buches wird für alle | 


Atronomen ein hoher Genuß werden und der Leſer wird 
oft ftaunen, welch tiefer und eingehender Betrachtungen 
diefer jeit Jahrhunderten in geregelten Bahnen einhergehende 
Zweig der aſtronomiſchen Wiffenfchaft noch fähig ift. Eine 


andere Frage, die Mef. nicht unbedingt zu bejahen geneigt | 
itt, wäre aber die, ob das Bud, für Studierende zur Ein- | 


führung in die Aftronomie geeignet iſt. Es möchte hier vor 


allem zu beachten fein, daß ber Verf. fein Lehrbuch im gewöhn- 


lihen Sinne hat fchreiben wollen und viel mehr Wert legt 
auf eine gründliche kritiſche und erfenntnistheoretifche Dar: 
legung als auf Bollftändigfeit im einzelnen und insbejonbere 


in ben numerifchen Rechnungen. In biefer lehteren Be— 
ztehung werben auch weiterhin bie in viel einfacheren Bahnen 
fi) bewegenden gangbaren Lehrbücher der fphärifchen Aftro- 
nomie ihre volle Bedeutung behalten; zur Vertiefung des 
bier Gebotenen und zur Betrahtung, wenn Ref. fich fo auss 
drüden darf, von einem höheren Gefichtspunfte aus, wird 
man aber jtet3 gern und freudig die Foerſterſche Abhand⸗ 
lung in die Hand nehmen. K. 


Zoologifher Anzeiger. Hrög.v.E. Korfhelt. 29. Bd. Nr. 19. 
Leipzig, Engelmann. 

Inb.: Elman, Die Syflematif u. Synonymik der Gopepoben- 
gattung Boeckella u. verwandter Gattungen. (Mit 2 Fig.) — Fin- 
dinger, Spinnende Schneden. — Hiernif, Beitrag zur Hiflologie 
der Pedicellarien der Echiniden, insb. der Muskeln. — Dahl, Das 
Syitem der Arancen. — Fulmek, Beiträge zur Kenntnid des Herzend 
det Dallopbagen. (Mit 1 Fig) — Birula, Skorpiolog. Beiträge. 


Bibliotheca mathematlca. Zeitfhr. f. Geh. der math. Wilfen- 
| 
| 











fhaften. Hrög.v. G. Eneftröm. 3.5. 6. Br. 3. Heft. Lpig., Teubner. 
Int.: P. Tannery, Un trait& gree d'arithmétique ant6- 
rieur ä Euelide. — A. Björbo, Die matbhemat. ©. Matto-⸗Hdſchtt. 
in Slorenz. 2, — Derf., Gerhard von Gremonas Ucberfepung von 
Alkwarizmis Algebra u. von Euflids Elementen. — 8. Hunratb, 
Zu Albrecht Dürerd Näherungätonftrultionen regelmäßiger Vielecke. 
(Mit 5 Fig.) — U. Bringsbeim, Ueber ein Eulerſches Aonvergeni- 
friterium. — H.G.Zeuthen, L'auvre de Paul Tannery comme 
historien des mathämatiques,. — G. Eneftröm, 3. Kürſchät, 
U. Sturm u. 9. Faparo, Kleine Bemerkungen zur 2. Aufl. von 
Gantord „Borlefungen über Geſch. der Matbematit”. — 9. Suter, 
Zu dem Buche »De superfieierum divisionibus« des Mubammed 
Bagdadinus. — G. Eneftröm, Ueber zwei ältere Benennungen der 
' fünften Potenz einer Größe. 


Raturwiffenfhafti. Rundſchau. Hrög.v.W.Sflarek. 20. Jahtg. 
Nr. 52. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: B. W. Boltwood, Ueber.die leuten Zerfallprodufte der 

‚ rabioaftiven Elemente, — Reue Beobachtungen an Ameifen. (Schl.) 


Veröffentlichung des fgl. preuß. grodät. Inflituted. NR. F. Nr. 24. 
Berlin, 1906, Stanfiewicz. (48 & Gr. 4.) 
Inh.: Aftronomifdgeodät. Arbeiten I. Ordnung. Beflimmung 
der Fängendifferenzs Potsdam» Borkum und der Polhohe auf Station 
Bortum im 3. 194. 


Pbyſitaliſche Zeitſchrift. Hrög. 0. E. Riecke u. H. Th. Simon. 
7. Jahtg. Nr. J. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: D. Wiener, Das neue phyſital. Inſtitut der Univerfität 
Leipzig u. Geſchichtlichet. — U. Debierne, Ueber einige Eigen— 
ichaften des Altiniums. — 77. Berfammlung deuticher Naturforfher 
u. Aerzte zu Meran, vom 24. bis 30. September 105: W. Wien, 
Ueber Die partiellen Differentialgleibungen der Phyſit. E. War- 
—* Bemerkungen über die chem. Wirkung der ſtillen Entladung. 
E. Wohlwill, Kin Borgänger Balileis im 6. Jabrh. 
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Ariegskunde, 


v. Löbell's ren te über die Beränderungen und Fortſchritte 
im Militärwelen. XXXL Jahrg. 1904. Hrög. von v. Belet- 
Narbonne Berlin, 1905. Wütler & Sohn. (XII, 5ö4 ©, 
Gr. 8. mit 10 Skizzen.) .# 11, 50; geb. #18. 

Der 31. Jahrgang dieſes bedeutjanen, für friegsmifien- 
ſchaftliche Studien umentbehrlichen Werkes berichtet in der 
bewährten Gliederung des reichen Stoffes über das Heer- 
wejen der einzelnen Staaten, die einzelnen Zweige der Ktriegs⸗ 
wiſſenſchaften (Taktik der Hauptwaffen, Feſtungs- und Pionier- 
wejen, das militärifche Verlehrsweſen der Gegenwart, die 
Handfeuerwaffen, dad Material der Artillerie, die kriegs— 
und heeresgejchichtliche Literatur 1904) und im dritten Haupts 
abjchnitt über die Kämpfe im Somalilande 1903 bis 1904, 
die kriegeriſchen Ereigniffe in den beutjchen Kolonien und 
‚ den ruffiich » japanischen Krieg. Beigefügt ift eine militä- 
riſche Totenfhau und ein alphabetiihes Namen. und Sad: 
| regifter. Bejonderes Interefje bieten auch für Nicht-Militärs 
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die Schilderung ber Kämpfe in DOftafien und Sübweftafrifa, 
eritere vom Hauptmann Aubert, leptere, auch als Sonder- 
drud erfchienen, vom Major Kunz verfaßt. In Rüdficht 
auf den Umfang bes 554 Seiten umfafjenden Werkes mußte 
diesmal von der Aufnahme der Berichte über außereuropä- 
iſche Heere, abgejehen von den Streitfräften in Engliid- 
Dftindien, Abftand genommen werben. Im jeder Hinficht 


ſchließt fich der neue Jahrgang feinen Vorgängern würdig an. | 


Berdy du Bernoid, 3. v., Studien über den Krieg. Dritter 
Teil: Strategie. Diertes Heft: Einzelgebiete der Strategie. I. Gruppe: 
Operationd-Objefte, «Bafid und »Linten. 3, Abteilung: Operationd- 
Linien, 1. Unterabteilung: Zeitraum vor Derwertung der Eifen- 
bahnen im der Kriegführung. Berlin, 1905. Mittler & Eohn. 
(VI, 184 ©. ®r. 8. mit 1 Plan.) .# 3, 25. 

Auf die Trefflichfeit und hohe Bebeutung der Studien 
über den Krieg des Generals v. Verdy braucht nicht erneut 
hingewiefen zu werben. Das jeßt vorliegende 10. Heft be 
handelt in weiterer Fortjegung als erfte Gruppe der Einzel- 
gebiete über Strategie: „Dperationd-Objelte, »-Bafis und 
Linien" den Zeitraum vor Verwertung der Eifenbahnen 
in der Ariegführung und enthält unter Beifügung einer 
Textſtizze und einer Ueberfichtsfarte zum Feldzug von 1744 
nach allgemeinen Bemerkungen Darlegungen der Anfichten von 
Elaufewig und Moltke über Operationslinien und hierauf 
bezügliche friegsgefchichtliche Beiſpiele. 





Alten, Georg v., Kriegstunft in Aufgaben. Zweites Heft: Bor 
poften, Maͤrſche und Marichfiherung. Berlin, 1904. Mittler & 
Cohn. (146 ©. Gr. 8. mit 2 Karten.) .# 3, 50. 

Dem erften Heft „Aufflärung“ fchließt fich jetzt das zweite, 
die Borpoften, Märſche und Marſchſicherung behandelnd, an. 
Eigenartig und belehrend in ber Urt der Uufgabenftellung 
und in den Darlegungen, will das Werk nicht gelejen, ſon— 


dern ernft burchgearbeitet fein, dann wird, wie fich das ber | 
Verf. als vornehmftes Ziel geftellt, „die geiftige Kraft ge 


ftählt, bie Leiftungsfähigfeit erhöht und die Erkenntnis ver- 
tieft werben, daß bie echte Kriegskunſt eine freifchaffende 
Tätigkeit ift, der feine beengenden Feſſeln angelegt werben 
bürfen“, Wir können das gehaltvolle Werk jedem Dffizier 
auf das wärmfte empfehlen. 











Medizin. 
Proksch, J. K., Beiträge zur Geschichte der Syphilis. Bonn, 
1904. Hanstein. (54 8. 8) #1, 50. 

Zur Belämpfung des heute wieder weit verbreiteten 
Serglaubens an die Einfchleppung ber Luftfeuche aus der 
neuen in bie alte Welt läßt der Meifter der Hiftorie ber 
venerifhen Krankheiten Kerntruppen aufmarjdieren. Die 


erfte Unterfuchung befchäftigt fich mit ber angeblichen Syphilis- | 


Bandemie zu Ende des 15. und zu Anfang bes 16. Jahrh.s, 
melde fie als ebenfo wichtig darzumeifen fucht, wie die ans 
geblihen Syphilisendemien im 19. Jahrh., bie Rabefuge, 
das Sterlievo und das Spyrofolon, welche ſich bei der Unter- 
ſuchung durch kompetente Kenner und Forſcher an Ort und 
Stelle ald ganz orbinäre Syphilis, vermengt mit allen 
erdenklichen Hautkrankheiten herausgeftellt haben. Ein zweiter 
Abſchnitt behandelt die jämmerliche magere Symptomatologie 
der erjten ärztlichen Beobadjter und Schilderer, nachdem bie 
Syphilis als Krankheit sui generis erfannt war, die an— 
fangs nur vier Symptome kannten und nur langfam neue 
binzulernten, ohne daß man, will man nicht völlig unwifjen- 
Ichaftlih vorgehen, annehmen dürfte, die Syphilis jei bei 
ihrem Belanntwerden in anderer Geftalt aufgetreten als 


— Theodor, Gesammelte Schriften. 








ihon um 1530 das volle heutige Krankheitsbild geſchaut 
und befchrieben. Ein Schlußlapitel weift die Kronzeugen 
für den amerilaniſchen Urfprung der Lues Oviedo, Binz 
de Isla und Las Caſas und biefen felber als völlig hin: 
fällig nad). 


Zeitſchrift für Schulgefundheitspflege. Begt. von 2. Kotelmann. 
Hrég. von Fr. Eridmann. 1905. Ar. 12. Hamburg, Voß. 

Inh.: Ad. Juba, Die fog. „Eiſenbahn“Schület. — U. DO pper- 
mann, GErfte Unterfuhung der Eehfraft der Augen bei den neuein 
geſchulten Kindern. — D. Ranke, Anthropometrifhe Unterfuhungen 
an gefunden u. franken Kindern mit bei. Derüdfihtigung bes ſchul⸗ 
pflitigen Alters. (Shi) — W. Weiß, Erziehung u. Schule im 
Kampfe gegen den Altoholiämud. — Dom deutſchen rg für 
Boltd- u. Jugendipiele in Frankfurt a. M. 15. bid 17. Sept. 1905. — 
Spaeth, Weber den gegenwärtigen Stand ber Schularztfrage in 
Württemberg. (Bortrag.) 





Rechts · und Staatswiſſenſchaften. 

2. Band: Juri- 
stische Schriften, 2. Band. Berlin, 1906. Weidmann. (VII, 
459 8. Gr. 8. mit 2 Taf.) .# 12. 

Verhältnismäßig ſchnell ift dem 1904 erfchienenen erften 
Banb diejer zweite gefolgt. Er enthält die 27 von Mommſen 
jelbft für ihn ausgewählten Abhandlungen über Yuriften- 
ſchriften und Gejeßbücher, zu welchen indefien der Hrsgbr., 
Kübler, noch zwölf weitere hingefügt hat, fo dak das Ganje 
jet einen gefchloffenen Charakter trägt. Die Abfafjung der 
Abhandlungen zieht ſich durch M.s ganze Lebenszeit Hin- 
dur. Die ältefte (Nr. VII) jtammt aus dem Jahre 1850, 
die jüngfte, in M.s nachgelaffenen Papieren aufgefunden 
(Nr. XXXIV), fcheint erft kurz vor dem Tode niedergejchrieben 
zu fein. Gedrudt waren bisher ſchon alle dieſe Abhand— 
lungen, denn ſelbſt die legte ift fhon von Mitteis in ber 
Beitichrift der Savigny- Stiftung 1904 publiziert worden. 
Die jeßige Ausgabe aber gewährt den Vorteil, daß bie 
disjecta membra zu einem corpus zufammengefaßt werben. 
Sie regt auf neue die Bewunderung an für dem großen 
Gelehrten, der römifches Recht, Philologie und Gedichte 
in gleihem Maße beherricht hat. Wir teilen durchaus den 
Wunſch des Hrögbr.s, daß biefer Band auf den roma- 
niſtiſchen Nachwuchs anregend und befruchtend wirken möge. 





einzmann, Kurt, Deutſches Theaterrecht. Münden, 1905. Bet. 
o 200 €. 8.) Fire Ag ‘ 

Die wiſſenſchaftliche Bedeutung bes vorliegenden Buches 
dürfte dadurch genügend dharakterifiert fein, daß dem Berf., 
ber wiederholt die Verfiherung abgibt, die gefamten für 
das Theater in Betracht kommenden Rechtsverhältniſſe in 
ihren Grundzügen erftmalig fyftematiih und einheitlich ver: 
arbeiten zu wollen, nicht nur fämtliche theoretifche Arbeiten 
des Ref. (von deſſen Aufſatz über das Bühnenengagement ab: 


| gefehen), fondern in gleicher Weife unter anderem das Mar: 
witzſche Buch „Der Bühnenengagementsvertrag“, Schulgen: 


ſteins Ausführungen im Berwaltungsardiv Bd. 5 u. 6, die 
zahlreihen über die Benfurfrage in der deutſchen Yuriften 
zeitung erjchienenen Auffäge und der Burdharbiche Theater: 
gejekentwurf unbefannt geblieben find oder der Berüd— 
ſichtigung nicht wert erfcheinen mochten. Für ein Werk, das 
nad ben Worten des Verf.s „fait noch mehr mit dem 
Herzen als mit dem Berftandb gefchrieben" ift, mag freilich 
dieſe Außeradtlaffung der „in trodenem, allzu wiljenichaft 
Ihaftlihem Ton“ gehaltenen Erörterungen feinen Mangel 
darftellen; eine Förderung der darin behandelten Fragen 


\ ann bei dieſer die Geiftesarbeit ber Vorgänger ignorieren 


heute; denn einer, der geniale Theophraftus Paraceljus hat | den Methode allerdings auch kaum erwartet werben und 
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wird auch durch Heinzmann micht gebracht. Demjenigen, 
der flüifig gefchriebene Feuilletons über Rechtsfragen des 
Bühnenwejens zu lejen wünſcht, mag die Urbeit immerhin 
empfohlen fein; wiſſenſchaftlicher Forſchung dient fie nur 
injoweit, als fie einiges fonft nicht leicht zugänglide Ma— 
terial (wie Vertragsformulare, Se in ber 
neueſten Faſſung bietet. 


Seuffert, Lothat, Kommentar zur Civilprozeſorduung. 7.—10, 
(Edle. 9. Aufl Münden, 1905. Bed, (XL, ©. 321-815. 
Gr. 8) 411.%0 

Mit den vorliegenden Lieferungen ift die neunte Auflage 
de3 großen Werkes abgeſchloſſen. Es ift einer der hervor- 
ragenbditen Kommentare ber Bivilprozeßordnung und verbient 
deshalb bejondere Bewunderung und Anerkennung, weil es 

im Gegenſah zu ben meiften übrigen Kommentaren gleichen 

Umfangs das Werk eines Mannes und daher in Anlage und 

Ausführung einheitliher ift, ald die anderen gleichartigen 

Werke zur Erläuterung der Zivilprozeßordnung. Der Verf. 

beherricht gleich meifterhaft Theorie und Praris des Bivil- 

prozeßrehts und bejigt die Gabe klarer und erſchöpfender 

Darftellung in jo hervorragender Weife, daß es eine Freude 

ift, fich bei ihm im ſchwierigen Fragen Rat zu holen oder 

fich unter jeiner Führung in das zufammenhängende Studium 
des Zivilprozeßrechts zu vertiefen. Wir beglüdtwünjchen 
deshalb nicht nur den Verf. und die Verlagsbuchhandlung, 
fondern vor allem diejenigen, die zu einem eingehenden 

Stubium oder zur praftiichen Handhabung des Bivilprozeh- 

rechts berufen find, zu der Vollendung diejes hervorragen« 

den Werkes in feiner neuen Bearbeitung. N, 


Jeidels, Otto, Das Verhältnis der deutschen Grossbanken 
zur Industrie mit besonderer Berücksichtigung der Eisen- 
TE 1905. Duncker & Humblot. XII, 271 8. 

r 


Staats- und sozialwissenschaftliche ———— bgb. v. G. 
Schmoller u. M. Sering. Band XXIV, Heft 2 

Eine äußerſt wertvolle und höchſt beachtenawerte Be⸗ 
reicherung unſerer wiſſenſchaftlichen Bankliteratur. Der 
Zweck der Schrift iſt, die Beziehungen ber deutſchen Groß- 
banfen zur Inbuftrie in ihrer jüngften Geftaltung etwa jeit 
1895 näher zu beleuchten, insbejondere die veränderte Rolle 
darzuftellen, welche die fapitaliftifche Inveftierung und damit 
deren Werkzeuge und Vermittler, die Banken, heute gegen 
früher jpielen. Nach einer Darftellung des inbuftriellen 
Bantgejhäfts gibt der Berf. eine Schilderung der Entwidlung 
unjerer Großbanken, Bon ben beiden Hauptabjchnitten führt 
der erjte die Ueberichrift: Ausgeſtaltung der Induſtrie— 
beziehungen durch die Großbanken (Form der Beziehungen 
zur Induftrie und zwar direfte Beteiligung, Rontoforrent- 
geihäft und Banklredit, Emiffionstätigkeit, Wuffichtsrat, 
die fonkrete Zufammenfegung der intuftriellen Einflußiphäre). 
Der andere Hauptabjchnitt behandelt die Einwirkung der 
Großbanken auf die Entwidlung der Industrie (die Tätigkeit 
für Einzelwerle, die Tätigkeit für große Kolleftivunter: 
nehmungen und inbduftrielle Gruppenbildungen, die Groß— 
banfen und die Entwidlung ganzer Induftrien). Ein reiches 
Material iſt mit großem Gefchid Hier verarbeitet und nicht 
allein der Theoretifer wird das Buch mit Vorteil ftudieren, 


Dad Necht. Hrög. v. H. Th. Soergel. 9. Jahtg. Rr. 24. Han 
nover, Helmwing. 

Ind: M. Hallbauer, Bon dem verſchliedenen Mitteln, eine 
derdetung fiherzuftellen, inäb. von der Sicherheitsübereignung. Schl. 
— Esöller, Die zivilrechtl. Schadenerjapaniprüde der Beamten 
u. bie Unfallfürforgegeitpgebung im Reich u. in Preußen. — v. Bom- 
hard, Reform bed Strafprogefied. 10) Serteibigung. — Ermel, Der 
Exhsmodhenfurfud der Bereinigung für —— ſſenſchaftl. Fortbil · 
dung in Berlin u. feine Bereutung für den Richter. 


a Beitfchrift f. Derwaltung. Hrög. v. C. Ritter v v 

Jäger 38. Jahrg. Rr. 47—52. Wien, Perles. 

Fre 47) A. Seidl, Bon der Eprade — Geſetße. — 
48 Eine Betrachtung über die repräfentatine Regierungsform. — 
51.) 2. Darren. zen jur Loͤſung der — * in 
Deſterteich. — 52. R. Eberftadt, Die Wobnungsfrage und ihre 
Behandlung in Biftenihaft und Praris. 


— — 
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Techniſche Wiffenfchaften, 


Brauer, E. A., Festigkeitslehre. Kurz gefasstes Lehrbuch 
nebst Sammlung technischer — — 1905. Hirzel. 
(IX, 247 8, Gr. 8. mit 292 Abb.) #21 


Das Werk zerfällt in zwei Teile, — erſter den theo⸗ 
retiſchen Grundlagen der Feſtigkeitslehre gewidmet iſt, 
während der zweite ſich mit praktiſchen Anwendungen im 
Maſchinen- und Bauweſen beſchäftigt und in der Form einer 
Aufgabenſammlung erſcheint. Dieſe Trennung bietet den 
Vorteil, daß die Darſtellung der Theorie nicht durch Ein— 
flechten von Beiſpielen unterbrochen und in die Länge gezogen 
wird, ſondern kontinuierlich fortſchreiten kann. Die Ent— 
wickelungen find durchweg Har und leicht verſtändlich, ſodaß 
ſich das Buch vorzüglich für Studierende zur Einführung 
in die Feftigfeitslehre eignet. Es ſeht lediglich die Kenntnis 
der Anfinitefimalrehnung und ihrer Anwendung auf geo- 
metrifche und mechanijche Probleme einfachfter Urt voraus. 
Ob derjenige, welcher das Werk zum Selbjtunterricht benußt, 
in der Lage fein wird, die praftiihen Aufgaben ohne Hilfe 
zu löſen, dürfte zweifelhaft fein. WBielleicht hätte der Wert 
des an ro vorzüglichen Buches durch Beifügung der Auf: 
löfungen Und häufigere Hinweije auf den einzufchlagenden 
Weg noch erhöht werden fünnen. Wer eine Aufgabe gerechnet 
hat, möchte auch gern die Gewißheit haben, daß die Löfung 
richtig. ift. 

Ghemiter-Beitung. Hrtg.: ®.Rraufe. 29. Jahrg. Nr. 101/104. Götben. 

Inh.: (101.) Der „Berein zur Wahrung der Intereſſen der dyem. 
Induſtrie Deutfolame? u. Julius Friedrih Help. — U. Mente, 
Schnelllaufende Mafhinen u. Triebwerke in chem. Fabrifen. — (102.) 
A Weinſchent, Kondenfation von Epichlorhydrin mit Phthaljäures 
anhydrid unter dem Einfluß tertiärer Baien. — Chem. Repertorium 
Rr. 27. — (103.) F. W. Semmler, SKonftitution des Fendhond u. 
feiner Derivate. — 4. Eftert, Analpie des pulverförmigen Karlör 
bader Salzts. (Mit Abb. — (104.) Die Totenihau des J 1905. — 
6. Arnold u, ©. Berner, Die Reattionen der drei Phospborfäuren. 


” chemiſche Induftrie. Rer. von Dito R. Witt. 28. Jahrg. 

Nr. 4. Berlin, Weidmann. 

Inb.: F. Foeriter, Weber das Gießen des Tone. — Brauer, 
Der Handelsvertrag zwiſchen dem Deutfdıen Reich u. Bulgarien. — 
F. Reverdin, Die dem. Induſtrie der Schweiz im I. 1904. — 
3 Spiper, Bericht über die vom 16. bid 30. Nov. 1905 ausge 
gebenen Patente aud dem Gebiete der dem. Induftrie. — Reue 
Apparate: Vortichtung zum Umfüllen — —————— Materialien; 
Augelmühle mit Windieparation. — G. KToeppel, Die bevorſtehende 
Reform der Patiſer Konvention zum Schupe des gewerbl. Gigentums. 








Chemiſ he Zeitſchrift. Centtalblatt f. die Fortſchritte der geſamten 
Chemie, hreg. v. J. B. Abrend. 4. Jahrg. Rr. 24. Leipzig, Hirzel. 
Inh. 81.9 N. a. Fortſchritte der phofiolog. Chemie im 3. 
1904. (© SA.) Siermann, Neuerungen an Transpertvorrich- 
tungen. — ©. echter Wirtſchaftlidee. 
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Jagd. 


Raösfeld, Ferdinand von, Das Rehwild. 
und Aagd der Rebe in freier Wildbahn. 
Zeichnungen von Karl Wagner. Berlin, 1906. 
Gr. 8) Geb. „#10. 


Der auf dem Gebiete ber Jagdkunde wohlbelannte Ver: 


faſſer hat feiner mit fo vielem Beifall aufgenommenen Mono: 
*244 


— —— — — 








Raturbeichreibung, Hege 
Mit 324 Textabb. * 
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graphie über das Rotwild bald ein würdiges Seitenſtück in 
dem vorliegenden Werk über das Rehwild folgen laſſen. 
Dieſes Werk ſoll der Förderung und Veredelung des pral⸗ 
tiihen Jagbbetriebes dienen; es geht von der Naturgefhichte 
bes Rehwildes aus und gibt in eingehender Weiſe Anleitung 
für befien Hege und Jagd. Auf eine eigene reihe Erfahrung 
geftügt, ift ed dem Verfaſſer in jeltener Weife gelungen, 
ein geradezu Haffiiches Buch zu fchaffen, das auch alles in 
der Literatur über das Rehwild Beachtenswerte der Jäger: 
welt in Marer, wiffenfchaftlih grünblicher, feffelnder Form 
darbietet. Und mit diefem beneibenswerten Schriftiteller 
bat ſich ein Künftler vereinigt, der e3 wie faum ein anderer 
verfteht, das geichriebene Wort in vollem Make durch das 
naturgetreue Bild zu beleben. Was Wunder, daß durch 
das harmonifche Zuſammenwirken folher Männer, die mit 
der reichiten und vornehmften Musftattung ſeitens des Ver⸗ 
legers rechnen durften, ein Werk allererften Ranges entitand. 
Mit bejonderer Freude ift zu begrüßen, daß der Verf. bei 
Wildpflege auch die in neuerer Beit mehrfach angeregte 
Fütterungsfrage eingehend beipridt. Wir ftimmen mit dem 
Verfaſſer vollftändig darin überein, daß bei ben zur Hebung 
ber Gehörnbildung empfohlenen Futterplägen und Ledfteinen 
nur ber im benjelben enthaltene phosphorfaure Kalt aus 
fchlaggebend jein kann. Uber wir möchten nicht unterlafjen 
zu betonen, daß bie Zuführung des phosphorjauren Kalkes 
auf künftlihem Wege die Einfachheit, Sicherheit und Billig. 
feit für fih hat und bereit3 namhafte Erfolge in ber Gehörn- 
verbefferung und Wildfchadenverminderung erzielte. Der 
Verſuch, biejer verhältnismäßig Heinen Zufuhr eine Berechnung 
gegenüberzuftellen, welche den großen Vorrat vom in ben 
Holzpflanzen, namentlich Laubholz ſchon gegenüber Nadelholz, 
enthaltenem und vom Wilbe erreichbaren Kalt nebft Phosphor- 
fäure hervorhebt, kann nicht ald Beweismittel dienen. Wohl 
jede künftliche Fütterung des Wildes im Walde ift als ein 
notwendige® Uebel zu bezeichnen, das der wildfreundliche 
Forftmann mit in ben Kauf nehmen muß, um den Gegenjah 
von Wild und Wald tunlichit auszugleichen. Ninstr. 





Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


The Nakä’ld of Jarir and Al-Farazdak. Edited by Anthon 
Ashley Bevan. Vol. I, part 1. Leiden, 1905. Brill. (XXIIl, 
157 8. Gr. 4.) s 

Die Streitgedichte des Garir und Farazdaq find für die 
arabijche Literaturgejchichte höchſt wichtig, da fie in unferer 

Ueberlieferung dieſe poetische Gattung am reichhaltigften 

darftellen und damit zugleich auch eine unerihöpfliche Quelle 

für die Kenntnis arabiſcher Begriffe von Wi und Komil 
bieten; daß dieſer Humor fid) mit Vorliebe auf dem für 
modernes Empfinden anftößigen Gebiete des Seruallebens 
bewegt, wird niemanden wundern, der fi in ber Volks— 
literatur anderer Böller auf gleicher Rulturftufe ein wenig 
umgejehn Hat. Noch wichtiger faft als für die Literatur- 
und Kulturgeſchichte find aber bieje Gedichte für das Ver: 
ftändnis der politiichen Bewegungen der Umaiiadenzeit. 
Bekanntlich jpielten diefe Gedichte im Streit der Stämme 
und Parteien die Rolle von Flugſchriften zur Bearbeitung 
der öffentlichen Meinung, und ihr Einfluß war vielleicht noch 
größer ald ber der Preſſe im modernen Leben. Das hat 
denn auch ſchon die arabischen Sprachgelehrten ſelbſt bewogen, 
reihen Stoff zur Erklärung diefer Lieder zufammenzutragen, 
und ohne die Arbeit des Abu Ubaida und feiner Schüler 
wäre mandes in ihnen uns heute kaum verftändlih. Schon 

im Jahre 1883 kündigte W. Wright eine Ausgabe der Na- 

qa'id an, er hinterließ aber bei feinem Tode i. J. 1889 

Org» 
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nur eine Abfchrift ber Orforber und eine Kollation der Straf: 
burger Hdichr. Im feine Urbeit trat dann Bevan ein. Ihm 
ftand noch eine britte Quelle in einem Londoner Eoder zur 
Berfügung. Die ehemals Landbbergihe Hodſchr. der Yale 


_ Univerfity und das Kairiner Mf. ftellten fich als Abjchriften 


der Straßburger heraus. Da wie gewöhnlich bei den Arbeiten 
arabiſcher Philologen die Hdicher. verſchiedene Rezenfionen 
bieten, jo bat Bevan mit Recht bie reichhaltigfte Orforder 
Hdſchr. feiner Ausgabe zu Grunde gelegt und dieſe durch 
etwaige Ueberſchüſſe der anderen ergänzt. Auf eine Samm— 
lung und Verwertung ber Nagäidcitate in anderen Werlen 
hat er mit Recht verzichtet. Dieje Citate belaften meift ohne 
Nupen den kritiihen Apparat von arabifhen Dichterausgaben, 
da es in ben jeltenften Fällen gelingt, aus ihnen Aufſchlüſſe 
über andere verlorene Rezenfionen zu gewinnen. Bevan hat 
ben Tert mit großer Sorgfalt durchgearbeitet und ben Leſern 
durch reichhaltige Vofalifation nad dem Borbilde ber Dr- 
forder Hdſchr. das Verftändnis fehr erleichtert. So Hätte 
er vielleicht auch bie perfiihen Worte S. 114, 1 (di buyad 
ki nasayed) etwas verdeutlihen fünnen. Die Korrektur, 
bei der er ſich der Unterftügung de Goejes zu erfreuen Hatte, 
ift ſehr forgfältig durchgeführt. Nur Kleinigleiten ſind ihrer 
Aufmerkſamkeit entgangen wie 2, 15 [. tir Ria, 5, 2 al ih- 
rinf’äd, 141, 2 ’ügiia 2 mal, 82, 9 isqüni, 106, 10 maq- 
tala, 117, 1 diläa’ina. Noch jeltener find Schäden der Leber: 
tieferung felbjt von ihnen überjehn. 48, 17 ift für das 
finnlofe nis'a zu fegen niäfa „Wajlerreft“. 146, 12 ift für 
das metriſch unmögliche mu'addatuhä zu ſetzen ma’ädinuhä, 
das nad) kiräm al ma’ädin zu erffären ift. Dem wichtigen 
Werke wünſchen wir glüdlichen Fortgang und baldige Boll 
enbung. Brookelmann. 


Stoleorum veterum fragmenta collegit Joannes ab Arnim 
Vol. I: Zeno et Zenonis diseipuli. Leipzig, 1%5. Teubner. 
(L, 152 8. Gr. 8) #8. 

Mit dem vorliegenden Bande hat ber Verf. das ebenio 
wichtige wie mühevolle Wert vollendet, deſſen allgemeine 
Bedeutung wir bereit? im 54. Jahrg. (1903), Nr. 23, 
Sp. 783 d. Bl. angegeben haben; denn zuerjt erfchien von 
ihm der zweite Band, dann der dritte und jet als Abſchluß 
ber erſte. Dieſe Reihenfolge in dem Erſcheinen ift durch 
die Entſtehungsgeſchichte des Werkes bedingt, über die uns 
das Vorwort in Kürze berichtet. Aus ihm wollen wir nur 
die Bemerkung wiedergeben, daß das Werk wie Diels' Doro— 
graphen aus einer Anregung bon Ufener hervorgegangen il. 
Außer den Fragmentjammlungen find hier namentlich die 
Mitteilungen des Verf.s über die wichtigiten’ Quellen ber 
Philoſophie des Chryſippos von Wichtigkeit (S. IX--XLVIII. 
Manchmal werben dieje, tiefer in die frage eingehend, fait 
zu Quellenunterfuchungen, zumeift jedoch charakterifieren fie 
nur allgemein die Quellenfchriftfteller; immer jeboch dienen 
fie nur dazu, die Urt des Verf.s für ihre Ausnügung zum 
Zwed der Fragmentfammlungen zu rechtfertigen. Durch jie 
wird manche Erſcheinung in den beiden vorher veröffentlichten 
Bänden, die an ſich unverftändlich war, verſtändlich, ſo 
namentlich die Anwendung des dreifach verjchiebenen Drudes: 
bie eine Urt dient zur Bezeichnung des unmittelbaren, bie 
zweite zur Bezeichnung der mittelbaren Fragmente, die dritte 
zur Bezeichnung von Lehren, die weder ummittelbar mod 
mittelbar Fragmente, aber doch Berichte find, die zur Er- 
Härung und Erläuterung von Lehren ber betreffenden Philo: 
jophen beitragen. — Die Sammlung der Fragmente ift in 
gleicher Weife angelegt wie die in den anderen Bänden und 
umfaßt Zeno (S. 1— 72), Ariſto von Chios (S. 73—90), 
Apollophanes (S. 90), Herillos von Karthago (S 91-93, 
Dionyfius von Herallea (S. 93—96), Perläus (S.96— 102), 
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Aleanthes (S. 103—139) und Sphärus (S. 189—142). 
Die Fragmente von Seno und Kleanthes find aus den 
Sammlungen von E. Wellmann, Wahsmuth und Pearſon 
herübergenommen (Praef. p. II). In dem nunmehr voll. 
endet vorliegenden Werle haben wir die unbedingt nötige 
Grundlage für jede Beihäftigung mit ber ftoifchen Philo- 
fophie. A. Schmekel. 


C. Lueilli earminum reliquiae. Recensuit enarravit Friderieus 
Marx. Vol. —— Commentarius. Leipzig, 1905. Teubner. 
(XXL, 437 8. Gr. 8) #8. 

Marz’ Lucilius ift eine glänzende Leiftung: das barf 
man nad dem Erſcheinen beö zweiten Bandes getroft aus- 
fprechen. Denn obwohl man die ausgezeichneten literar- 
biftorifchen Unterjuhungen des erften Teiles ſchon vorher 
würdigen fonnte, fo war es doch nicht möglich über den 
Text ein Urteil abzugeben, ehe nicht der Kommentar er 
fchienen war; denn ber kritiſche Apparat enthält nur das 
Allernotigſte, vor allem nit bie Lemmata und die Er- 
Härumgen ber Grammatifer. Jetzt erft Tann man bie jorg- 
jame Arbeit, ben erftaunlichen Scharffinn und die ausgedehnte 
Belejenheit des Hrägbr.3 bewundern, der nicht ex indieibus 
sapit, jondern in jahrelanger Arbeit das Material zum 
alljeitigen Verftändnis des Autors felbit zufammengebradht 
bat. Es liegt im Weſen ber Sache, daß weder Tert noch 
Erflärung immer fiher find; aber überall Hat fih M. be 
mübt, einen wahrſcheinlichen Wortlaut herzuftellen und den 
Bufammenhang, in den das einzelne, wenn auch noch jo 
kurze Fragment gehört, zu ergründen. Diefe ober jene 
Konftruftion beftreiten zu wollen, wäre ein billiges Ber- 
gnügen, andere Emenbationen oder Interpretationen vor⸗ 
zuſchlagen iſt bei Fragmenten auch nicht ſchwer; aber alles 
ſolches Beginnen dünkt uns Heinlich gegenüber der Größe 
der Leiftung. Was wir vermifjen, das iſt ein Inder zum 
Kommentar, während der erfte Band jehr erjchöpfende 

Indices hat, unter denen wir namentlich den grammatischen 

als Iehrreich hervorheben möchten. Bedenken hat Ref. nur 

gegen einen Punkt. Die Mehrzahl der Fragmente wird am 
teten Rande von Ordnungsbuchſtaben begleitet, welche die 

Bufammengehörigkeit und Reihenfolge bezeichnen follen, es 

ift ein fomplizierte® Syſtem, das auf derjelben Seite mit 

den verichiedenften Zeichen operiert. Dieje Bezeichnung be- 
ruht auf ber Unficht M.s über bie Anordnung ber Erzerpte 
bei Nonius, die er. in den Prolegomena bes erften Bandes 
barlegt und vor bem zweiten noch einmal näher begründet 
und gegen Lindſahs Einwendungen verteidigt: Nonius 
librarii haben nad) feiner Meinung die auf yAwocar zus 
nähft nur durchgejehenen Rollen beim eigentlichen Erzer- 
pieren häufig von rüchwärts aufgerollt. Das ift wichtig für 
die Anordnung (und dann aud die Erklärung) der Frag— 
mente innerhalb besjelben Buches, wenn 3. B. einmal acht 

Stellen aus Bud XXX Hinter einander zitiert werben. Was 

M. aus anderen PBitatenreihen bei Nonius für dieſe rüd- 

läufige Folge beibringt, ift recht wenig und ſehr bejtreitbar; 

wenn man freilich fieht, wie in I p. 33—88 erjt fieben 

Bitate aus Bud XXX, dann fünf aus XXIX, zwei aus XXVIII, 

vier aus XXVI und fieben aus XXVI aufeinander folgen, 

fo wird man zugeben, daß etwas richtiges an ber Beobad)- 
tung fein muß. Nur jcheint uns, daß M. fie zu weit aus 
dehnt, wenn er auch bei fehr viel fürzeren Serien zu diejer 

Annahme greift; vor allem macht es doch einen großen 

Unterjchieb, ob die Noniuslemmata wie in II—IV alphabe- 

tiſch georbnet find oder nit. Man wird aljo hier von 

Fall zu Fall urteilen müfjen; für die legten Bücher übrigens, 

wo die Frage der Anordnung befonders wichtig ift, ſcheint M.s 

Anficht in der Hauptſache das Richtige zu treffen. W. K. 


Holzer, Gust., Shakespeare's Tempest in Baconian light. A new 
theory. Heidelberg, 1904. Winter. (VIII, 115 8. Gr. 8) 
Wieder ein Glied in ber immer länger werbenden und 
immer fchwerer nachzuſchleifenden Kette von Büchern, bie 
den Stratforder Schaufpieler Shafjpere als Strohmann bes 
Weltweilen und Dichters Shalejpeare-Bacon erweiſen wollen! 
Ihren Entftehungsgrund mögen biefe Schriften darin haben, 
daß die Lebensgefchichte des Dramatiferd dem forfchenden 
Verſtande zahlreiche Lüden bietet, die bie frei waltende Phan- 
tafie auszufüllen feit [ange beftrebt geweſen iſt. Dabei konnte 
es nicht ausbleiben, daß dem Lebensbilde mande Züge auf 
geprägt wurden, die ber Wirklichkeit nicht entjprechen mögen. 
Ihre eigentliche Dafeinsberechtigung würden aber die Bacon» 
Shafejpearefchriften erft dann haben, wenn fie fi) von dem 
Fehler der früheren Biographien frei hielten, das heißt bie 
Phantafie gänzlich ausichalteten und nur ſolche Tatſachen 
böten, die vor dem fühlen, nüchternen Verſtand beſtehen 
fünnten. Das tun fie aber keineswegs, auch das vorliegende 
Büchlein H.3 tut ed nicht. Es ift indefien eine mißliche 
Sache, mit den Baconforjhern rechten zu wollen, da eine 
etwaige Wiberlegung jedesmal benjelben Raum beanſpruchen 
würde wie die Schrift jelbft. Zudem Hat die Erfahrung 
gelehrt, daf ein echter Baconianer überhaupt nicht zu wiber- 
legen ift, weil er eben nicht widerlegt fein will. Er ftellt 
feine Behauptungen als unanfehtbare Tatſachen hin und 
bemerft garnicht, daß er dabei ebenfo viel mit Rebewendungen 
wie »let us guggest«, »we may suppose« und dergleichen han⸗ 
tiert wie die von ihm befämpften Shakeipeareaner. Die Quint⸗ 
eflenz des H.ſchen Buches dürfte in folgendem Satze zu finden 
fein S. 77): Having, after his long banishment in the 
»Insula Veritatis«, in a peaceable way recovered his duke- 
dom, i. e. free exereise of Science, after twelve (hundred) 
years captivity, Prospero (Bacon) solieits the good will of 
his audience, of eivilized mankind whom he wishes to win 
by his Magna Instauratio. If he were not to meet with 
applause, »his project wonld fail, and he must despair, 
or else«, in regard of the deficiencies of his work, »hope 
for the merey of God, and the indulgence of mankind«. 
Zum äußern Gewand der H.ſchen Schrift möchte Ref. be- 
merfen, baß der im Uebermaß verwandte fette Drud auf: 
dringlich und plump wirkt, und daß der Verf. fein Büchlein 
befjer im deutſcher Sprache gejhrieben hätte. Wozu das 
Engliihe? Schreibt H. es auch außergewöhnlich gut, fo 
merkt man doc, daß er nicht ganz darin zu Haufe it, ſonſt 
hätte er nicht fo viele unrichtige Silbentrennungen beim Drud 
durchgehen laſſen. Ldw. Pr. 


Sanders, Daniel, Deutſche Sprachbriefe, revidiert und bearbeitet 


von Julius Dumde 18. Anflage. — Sanders, Geſchichte der 


dentjchen Literatur, revid. u. bearb. u. von Goethes Tode bid zur 
Gegenwart fortgeführt von 3. Dumde. 21.—2B. Taufend. Berlin, 
1 en. (431, LXO; 175 &. er. 8.) &ompl, in 
Karton „A 20. 

Die Einführung der neuen Reihsorthographie bedingte 
auch für die weitverbreiteten bdeutichen Spradbriefe ber 
Methode Touffaint-Langenicheidt eine Revifion. Der neue 
Hrsgbr. benußte aber dieſen Anlaß zu einer teilweis völligen 
Umarbeitung des Materials, indem er das Beraltete den 
Fortjchritten der Wiſſenſchaft entiprechend umgejftaltete; dies 
tritt zunächſt in den ſprachlichen Unterhaltungen hervor, 
die die Briefe begleiten (nur S. 80b Mitte wäre deutlicher zu 
fagen: „den Rang ablaufen“, in der älteren Sprade und 
noch bei Wieland Nriftipp 4, 4 ben Ranf, „Krümmung oder 
Biegung des Weges"). Neu Hinzugefügt ift u. a. die Er: 
Härung und Gejchichte einzelner Wörter auf Grundlage 
neuerer etymologifcher Forſchungen. Wir zollen dieſen für 
weitere Kreiſe lehrreichen Ausführungen um jo größere 
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Anerkennung, ald die Etymologie befanntlich die ſchwächſte 
Seite an Daniel Sanders’ Wörterbucharbeit war. Die ver- 
fürzten Wbjchnitte über die Silbenmefjung bereicherte der 
Hrögbr. durch Feine Abhandlungen über Versfuß, Bers, 
Reim und Strophe, über Epos, Lyrik und Drama, und 
über die deutſche Ausſprache. Am augenfälligften erjcheint 
Dumdes neufhaffende Tätigkeit im zweiten Teil, in ber 
„Deutſchen Literaturgefhichte". Bier ift vor allem das 
ganze 7. Kapitel (S. 132—164), die Periode von Goethes 
Tode bis zur Gegenwart neu Hinzugelommen, in einer Reihe 
furzgefaßter Biographien das Wifjenswerte über die modernen 
Dichter und ihre Werke allgemeinverftändlih darbietend. 
Ferner find die beiden erflen Seiten (Einleitung über die 
beutihe Sprade), jowie die Inhaltsangaben des „Kauft“ 
und „Nathan“ neu geichrieben, andrerſeits die Zeiträume 
von 1400 bis 1750 durch ftarle Kürzungen überfichtlicher 
geworben. Unter Berüdfihtigung feiner frifchgewonnenen 
Vorzüge fünnen wir dem verjüngten Werte ben gleichen 
buchhändlerischen Erfolg in Ausficht ftellen, den es in feiner 
bisherigen Geftalt Tangjährig davongetragen hat. 


— 1906. 3. — Literarifdes 


Bäumer, Gertrud, @oethes Satyros. Eine Studie zur Ent- 
stehungsgeochichte Leipzig, 19056. Teubner. ‘II, 125 8. 
r 
In vier Abſchnitten behandelt dieſe reifes Urteil mit 
feſſelnder Darſtellung vereinende Berliner Diſſertation die 
literariſche und individuelle Vorgeſchichte, die Konzeption 
und bie Formelemente des viel umjtrittenen Jugendwerles. 
Die von Scherer verſuchte Deutung des Satyros als eines 
Pasquills gegen Herder nimmt die Verfaſſerin als unzweifel- 
hafte Tatſache hin, wobei fie allerdings (S. 52) einfichts- 
voll Hervorhebt, daß der fomplizierte Prozeß der dichteriſchen 
Berlörperung und ber dramatiihen Handlung zur Hinzu 
fügung ganz frei erfundener Motive führen müfje. Uber 
den Kern des Satyros bildet, wie Guſiav dv. Löper ſchon 
1879 hervorgehoben, ber „groteste Widerfpruch ber hohen 
Tendenzen des Helden mit feinen miferablen Taten“, Und 
weil die Elemente dieſes Kontraftes bei Herder nicht vor— 
handen feien, dürfe beim Satyros aud nicht an ihn gebadht 
werben. Ref. hält auch nach dem Bäumerſchen Buche Löpers 
Beweisführung gegen die Schereriche Hypotheie in Nr. 337 
der Beil. z. Allg. Beitung feineswegs für widerlegt. Aber 
bie Berfafjerin hatte ſich ja gerade die Aufgabe gejtellt, bie 
Satyrosdihtung auch von anderen Gefichtspunften aus zu 
betrachten. Wie Herrmann gegenüber der Uusdeutung des 
„Jahrmarktsiejts" als Literatur-Satire das Jahrmarktsmotiv 
felbft durch die Jahrhunderte verfolgt, jo geht Frl. Bäumer 
der literarijchen Verwendung des Satyros und feiner nächſten 
Verwandten in ber Renaiffance (Tafjos „Aminta*), anafreons 
tiſchen und Idyllendichtung, bei Rouſſeau (S. 30) und in 
der bildenden Kunſt nad. Daß fie dabei fi in Heran- 
ziehung des Materials beichränkte, gereicht der Arbeit zum 
Lobe; nur mit Hinfiht auf Wold. dv. Biebermannd Studie 
hätte fie vielleicht die Frage nad) der Einwirkung von Bild: 
werfen etwas weiter verfolgen dürfen. Bu den Linien ihrer 
Forſchung, welde Frl. Bäumers trefflih zufammenfajiendes 
Schlußwort als anfechtbar zugejteht, wird wohl vor allem 
bie der Wanderbühne S. 38) zugejtandene Einwirkung ge 
hören. Die Hans Sachſiſchen Elemente dagegen find über- 
zeugend erörtert und mit dem Bweifel gegen Herrmanns 
Unnahme von Goethes bewußtem metriſchen Berfahren 
(S. 108) ift die Verfafferin, deren Arbeit im ganzen ben 
beiten Eindrud macht und als ein fürdernder Bauftein der 
Goetheliteratur gerühmt werden darf, zweifellos im Rechte. 
M. K. 
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Archiv f. Stensaraphie. Hräg. v.C. Dew iſcheit. 56. Jahrg. 12. Seit. 
Berlin, ®. Reimer. 
Int: 8. Hartmann, Flavius Arrianusd und die Tachygraphie. 
— P. Mißſchke, Worniche Nachſchriften von Predigten Capiſttanes? 
— A. Folmer, engen zur Geſchichte der ——— in den 
Niederlanden. I. (Mit 2 Taf.) — 8. Bernhard, Schhreibfertigkeit 
u. Schreib eläufigfeit in Kurrentſchrift u. Stenographie. — R. Wein 
meifter, Verzeichnid der Eigennamen. 


Beiträge zur Kunde der indogermanifchen Sprachen. 7 * M. 
Bejzenber —* u W. Preilmwig. 830. Band, 1. u. 2. Heft. 
— andenhoeck & Ruprecht. 

Der Gebrauch der Kaſus im der älteren 

Zorbiörndfon, Antikritiſche Bemer 

kungen zur jlaviichen — — — W. Bondräf, Slaviſche 

Aecent · u. QuantitätGtudien. — J. Charpentier, Etymologiſche 

Beiträge. — A. Bezzenberger, Die Entftehung der griech. Berbal- 

betonung. — ®. Preliwip, Lat. cimex. Kiuwr, ixrivog, ixtıs, 

Ixtegos, xıppös, znotkos, xeipıs. 


a Hrög. von P. Meyer u 4. Wirmer 23. Jahtg. 
Rr. 24. Pabderborn, Echöningb. 
Inh.: P. Mever, In eigener Sache. — Derſ., re 
ju den Auffapfabrifen. — Programmihau. Deutſches Reich 
P. Meyer, Schulfeſte und Schule. Reiſeberichte. 


Hermaea. Ausgewählte Arbeiten aus dem German. Seminar zu 
Halle. Hrög. von Ph. Straud. 2. u. 3. Heft. Halle, 1905. 
Niemeyer. Gr. 8.) 

Inb.: 2.) Hand Zuchhohd, Des Nitolaus von Landau Sermone 

ald Quelle für die Predigt Meifter Edhatte u. feines Kreiſes. (III, 

144 ©) #4, 50. — (3) Emfi Kegel, Die Verbreitung ber 

mittelhodhbeutichen erzählenden Literatur im Mittel» und an 

land nachgewieſen auf Grund von Perfonennamen. (X, 1408.) „#4, 50 


Beitfhrift für Bücerfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 9. Jahrg. 
9. Heft. Bielefeld, Velhagen & Alafing. 

Inb.: K. Haebler, Michel Greyff ald Kalenderbruder. (Mit 

7 Abb.) — Fr. Perivnsti, älfdungen und Nendrude alter japa- 

nifcher Holzſchnitie. Mit 6 Abb.) — %, Beiger, Schaufpielerbriefe 

aus dem Ifflandkteiſe. 2,3. — P. Hoffmann, Bergeflene Verſe. 

— ®. Fred, Die Budausftellung im Salon d’Automne zu Patrik. 


D. Weder, 
ER »Giteratur. — T. 




















Aunſtwiſſenſchaft. 


Histoire de FPart depuis les Pen: temps chrötiens jusqu’ä 
nos jours. Publite sous direetion de Andr& Michel. 
Tome I. Des döbuts de a — ä la fin de la période 
romane. Premiöre partie. rise, 1905. Colin. (IV, 440 8. 
Gr. 8. mit 207 Abb. u. 5 Ta) * 15; geb. Fr. 22. 

Die franzöſiſche Literatur entbehrte bisher einer allge 
meinen Runftgejchichte größeren Stils, wie wir fie etwa 
Schnaaſe und Springer, um nur dieſe zu nennen, verdanfen. 
Nunmehr aber, und zwar im berjelben Beit, wo Camille 
Enlart mit feinem Manuel d’arch6ologie frangaise (Paris, 
1902fg.) eine muftergültige Monumententunde Frankreichs 
bietet, tritt fie fofort mit einer Leiftung hervor, die alles 
Bisherige diefer Art überflügelt, fo weit man bis jegt ſehen 
kann. Das ift dadurd erreicht, dah es dem Hrögbr. Andre 
Michel gelungen ift, die Koryphäen der Kunftforfhung in 
Frankreich zu gemeinfamer Arbeit zu vereinigen. Die An- 
fänge der abendländiſchen chriftlichen Kunſt behandelt ber 
auf diefem Gebiete heimische Andre Pératé mit verſtän— 
digem Urteil und in einer mittleren Richtung zwifchen ben 
Gegenfägen der römifchen und der deutfhen Schule. Die 
Geſchichte der frühchriſtlichen Architektur bis herab zu ben 
Anfängen der romanischen Periode hat der eingan 8 ge 
nannte Camille Enlart gefchrieben, leider in einer Knapp: 
beit, welche das Bild nicht vollftändig berbortreten läßt. 
Die Glanzpartie des Bandes bildet die Darftellung der 
byzantiniſchen Kunft älterer und mittlerer Zeit von Gabriel 
Mille. Man muß eine Ahnung haben von ber Fülle 
der Entdedungen und Hypotheſen und damit der Schwierig: 
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teiten, die bier zur geit ſich fammeln, um die (darffinnige, 
auf voller Sachkenntnis fußende, befonnene Monographie 
ganz zu würdigen, ef. kennt feinen befjeren und zuver- 
läffigeren Führer durch diefes Labyrinth. 





geichichtlichen und ſtilkritiſchen Fragen verknüpft. 
das jest jo Fontroverje orientalifche Problem iſt meifterhaft 
beleuchtet. Man möchte wünjchen, daß diefe Partie des 
Werkes gejondert in beuticher Ueberjegung weiteren reifen 
zugänglich gemacht würde. Es folgen dann: Abendländifche 
Maferei (ausgenommen Stalien) vom 5. bis 10. Jahrh. von 
Raul Leprieur, Unteritalienifche Malerei und italieniſche 
Bildnerei vom 5. bis 10. Jahrh. von Emile Bertaur, 


Drientaliſche Einflüffe auf die meromwingiiche und farolin- 


giihe Kunft von Marquet de Vaſſelot (9 Seiten, nur 
Einzelheiten), Barbarenfunft von Emil Molinier. Auf: 
fallend ift, dab im Vergleich mit der gegenwärtigen Ge 
pflogenheit bei uns die illuftrative Austattung eine fpar- 
ſame genannt werden muß. Doc find Sämtliche Abbildungen 
iahverftändig ausgewählt und vortrefflich ausgeführt. Be- 
ſonders lehrreich find die Illuſtrationen zur byzantinischen 
Kunft. Die Austattung ift vornehm. So begrüßen wir 
diejes Unternehmen franzöfifcher Forſcher als eine wert: 
volle und anregende Mitarbeit auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft. Mit bejonderer Erwartung fehen wir in dem 


nächſten Bande der Darftellung der mittelalterlichen . in | 


Aranfreic entgegen. 


Piper, Dito, Defterreihifhe Burgen. Im Auftr. Er. Durchl. 
des reg. Fürſten Johann von u. zu Licchtenftein und Sr. rt, des 
Grafen 9. Wilczet bearb. 3, Teil. Mit 255 Abb. Wien, 194. 
Hölder. (VL 22 © er 8) 4 7, 20. 

An raſcher Folge wurden wir mit dem dritten Teile 
diefes hervorragenden Werles beichentt. Indem Neferent 
zur allgemeinen Orientierung auf die Beſprechung ber bei- 
den erjten Teile in dieſer Zeitichrift vermweift (54. Jahrg. 
11903], Nr. 29, Sp. ee fann er fich kurz fallen. 
Der neue Band beichreibt 40 Burgen der zisleithanijchen 
Kronländer. Auf Nieberditerreih und das burgenreiche 
Tirol entfallen zu fast gleichen Teilen ungefähr die Hälfte 
der bargeftellten Objekte. Vielleicht darf man im Bufam- 
menhalt mit den früheren Bänden ſchon jebt den Schluß 
jiehen, daß der Burgenreichtum der genannten Länder bie 
übrigen weit überragt. Manche würben e3 begrüßen, wenn 
uns der Verf. im Vorwort eines der nächſten Bände mit 
einer Heinen Berteilungsftatiftit erfreuen würde. In fach: 
licher Hinficht zeichnen den neuen Band alle Vorzüge der 
eriten Teile aus; im Betreff der früher bedauerten Be- 
ſchränkung auf die Befchreibung vornehmlich mittelalterlicher 
Rehranlagen freut fi Ref., feititellen zu können, daß Piper 
nunmehr auch den Burgen: bezw. Schloßbauten der jpäteren 
Zeit größere Aufmerkfamfeit ſchenkt. Mef. glaubt, ber ver- 
ehrte Verf. hat wohl ſelbſt das Gefühl, wie viel durch eine 
tiebevolle Berjentung in vorwiegend neuere Bauten, wie 
Heibenreichenftein, Heimfeld, Stein ober Robenegg u. a., 
für die allgemeine Burgenkunde gewonnen wird. Die magere 


Benugung der geſchichtlichen Sonderliteratur und ber zahl 


reich vorhandenen Ardhivalien bedauert Ref. noch. immer 
lebhaft, wenn er auch zugibt, daß hierdurch die ganze Arbeit 
ſehr erfchwert unb verzögert würde. Für ben eigentlichen 
Burgenhiftorifer bleibt aljo noch genug zu tun. 
ift B.3 Werk ein allerdings grundlegender Burgentatajter, 
auf welchem er bequem weiterbauen kann. So weit fich 
jest ſchon ein Ueberblid gewinnen läßt, dürfte eine ver- 
gleichende öÖfterreihiihe Burgenfunde auf Grund des abge 
ichloffenen Biden Werkes eine ebenfo nützliche als not: 
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In geſchickter 
Weiſe iſt die Uebermittelung des Materials mit den kunſt- 
Gerade | 


Für ihn | 
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wendige Aufgabe fein, Im einzelnen. varf | zum dritten 
Teile wohl bemerkt werben, daß fi) die Darftellung da, 
wo dem Verf. Sonberliteratur oder archivaliſches Material 
vorlag (5. B. Rauheneck und Rauhenftein, Stein, Kollmig), 
jeyr vorteilhaft erweitert und vertieft. Wo er polemijiert, 
ſcheint e3 faft immer mit Glück zu geichehen, 3. B. S. 176. 
Man erfieht gerade daraus, wie fehr fid) die Burgenkunde, 
wejentlih durch P.s Arbeiten, in den legten Jahren ent- 
widelt Hat. Was B. über den Berchfrit der Rieſenburg 
©. 174 und ©. 178 jagt, dürfte einigermaßen im Wider: 
| fpruch ftehen; ber Zweck von Tor quadra ift unbefriedigend 
erflärt. Dan darf bei der lehteren Befeftigung doch nicht 
überfehen, daß hier eine fehr alte Gebirgsgrenze vorliegt. 
Es ließen fich vielleicht Analoga auf italienifhem Boden 
finden. Die Abbildung auf ©. 185 iſt mißlungen; bie 
Drudfehler S. 90, 92, 94 in bezug auf die Lagepläne 
Fig. 102 und 107 find läſtig. Sehr willfommen ift das 
Sadıregifter am Schluſſe, weil es mandjerlei neue Beob- 
achtungen oder Slarftellungen gegenüber früheren Angaben 
zufammenfaßt. M. Mayr. 





Springer, Unten, Handbuch der Ktuuſtgeſchichte. IV. Die Re 
naiffance im Norden und die Aunft des 17. und 18, Jahrhunderts. 
7. Auflage. Mit 422 Abbildungen im Zert und 19 fFarbendrud: 
tafeln. Leipzig, 1905. E. A. Seemann. VII, 397 ©. 8er. 8.) #7. 


In diefem Bande find fehr verfchiebenartige Rihtungen 
und Beiten der Kunftgefhichte zufammengefaßt. Während 
im erften Abichnitt (die norbdeutfhe Kunſt im 15. und 
16. Jahrh.) der im zweiten Bande fallen gelafiene Faden 
wieder aufgenommen und fortgefponnen wird, bildet der 
‚ zweite Abſchnitt (die Kunſt im 17. und 18. Jahrh.) zus 
gleich den Abſchluß des dritten Bandes, über italienische 
Kunſt, fowie des erſten Abſchnittes im vorliegenden Bande. 
In der Einleitung zum erjten Abſchnitt, in welchem zur 
nächſt die nordiſche Kunſt im 15. Jahrh. behandelt wird, 
‘ dürfte der prinzipielle Gegenſatz zwijchen diefer und der 
italieniihen zu ſehr zugefpigt fein. Es läßt ſich z. B. 
darüber ftreiten, ob die Kunſt in Stalien „nicht (eben) jo 
feft im Mutterboden wurzelte” wie in Deutichland, wenn 
fie auch dort monumentaler ausgeftaltet wurde und „vor 
wiegend im Öffentlichen Dienfte* ftand. Ebenſo dürfte die 
italienische Kunft des 15. und 16. Nahrh.s, troß größerer 
Formenſchönheit, der gleichzeitigen nordifchen Kunft an Wahr- 
heit nicht nachjtehen, wenn auch zuzugeben ift, daß ber erjte 
Anſtoß zu einem Wiedererwachen realiftifher Auffafjung, 
im Gegenſatz zur antiken Ueberlieferung, von den germa- 
niſchen Völlern (die Nordfranzofen inbegriffen) ausging. 
Auch darf die Neigung zum Häßlihen und zur manierierten 
Uebertreibung, welche ber nordijchen Kunſt des 15. Jahrh.s 
vielfach anhajtet, nicht ohne weiteres als Wahrheitsfinn ge: 
deutet werden. Mafaccio, Donatello, Lionardo „nahmen 
es mit der Wahrheit” micht weniger „ernft” als Schongauer, 
Vohlgemut, Dürer und die beiden Holbein, welche letzteren 
die freie Objektivität ihrer Charakteriftif faum ohne italic- 
niſche Einflüffe erlangt hätten. Der Bollstümlichkeit der 
beutichen Stiche und Holzichnitte ſteht diejenige der italienis 
hen Fresken und Skulpturen gegenüber. Uebrigens wird 
die Geſchichte der erfteren, fo viel Gewicht der Verf. darauf 
fegt, ebenſo wie die bdeutiche Malerei der eriten Hälfte 
des 15. Jahrh.s nur fehr knapp bedacht. Befriebigender 
als dieje ift im einem folgenden Kapitel die Geſchichte ber 
altniederländifchen Malerei und im Anſchluß daran diejenige 
der altfranzöfifchen Malerei, jo weit fie bis vor furzem be: 
fannt war, überfichtlich dargeſtellt. Hierauf beipricht der 
| Berf. kurz und gut die Hauptfchulen und Vertreter der 

beutichen Malerei und Skulptur der zweiten Hälfte des 
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15. Jahrh.3, um dann mit befonberer, berechtigter Bor: 


tiebe bei den Haffiihen Vertretern ber Blütezeit deutſcher 


Malerei im 16. Jahrh. zu verweilen. Sehr kurz find 
wieder die Kapitel über niederländiiche und deutjche Malerei 
und Plaftif ine weiteren Verlauf des 16. Jahrh.s behandelt, 
eine Zeit, die für die niederländische Kunft eine wichtige 
Uebergangsperiode, für die deutſche im wejentlichen einen 
Niedergang bedeutete, Weitere Kapitel find ber franzöfi- 
ihen Malerei, Wlaftit und Arditeftur der Renaiſſance ge 
widmet, denen fich die Geſchichte der Nenaiffancearditektur 
in ben Niederlanden, Deutihland, dann Skandinaviens, 
Spaniens(!; und Englands anſchließt; von allen dieſen, 
ziemlich willfürlich aneinander gereihten Kunftgebieten er- 
hält man nur einen beiläufigen Geihmad. Den Abſchnitt 


der Nenaiffance beichließt „das nordiiche Kunſthandwerk im 


16. Jahrh.“. Der zweite Hauptabjchnitt des Buches ift 
der Kunſt fämtlicher europäifcher Bölfer im 17. und 
18. Jahrh. gewibmet. Der enge Rahmen von 160, zudem 
von zahlreihen Mluftrationen in Anſpruch genommenen 
Drudjeiten ſchloß natürlich auch hier ein tieferes Eingehen 
auf fo mannigfaltige und umfangreiche Kunſtgebiete aus. 
Trogdem jind einzelne Teile, jo bejonders die flandriiche 
und holländiſche Malerei des 17. Zahrh.s, mufterhaft be: 
handelt und geben ein lebendiges Bild des Zuſammen— 
banges der Schulen und der Eigenfchaften und Vorzüge 
der wichtigeren Vertreter. Wie denn überhaupt die Mängel 
der Haupteinteilungen und die ftofflihen Lücken durch geift- 
volle Gejamturteile mit amfchaulicher Hervorhebung des 
Wejentlichiten, ſowie durch zahlreiche treffliche —— 
einigermaßen gut gemacht werden. —1 


Knapp, Fritz, Michelangelo, Des Meisters Werke in 166 Abb. 
Mit einer bio raphischen Einleitung. Stut — Deutsche 
Verlagsanstalt. (XLI, 181 8. Lex. 8) Geb. #6 


Klassiker der Kunst. 7. Band. 


Daß die Ausgabe der „Klaſſiler der Kunſt“ einem wirt: 
lihen Bedürfnis entgegenlommt, beweift die günftige Auf 
nahme, die fie findet, und die rafche fsolge der Bände. Der 
vorliegende Band mit den Werlen Michelangelos präfentiert 
ſich ebenfo vorteilhaft wie bie legten Bände der Publikation. 
Die Verlagsanftalt hat die Herausgabe dieſes Bandes in 
die Hand eines jungen Gelehrten aus der Schule Woelfflins 
gelegt, der die Anfichten feines Lehrers mit der Einfeitigkeit 
und dem feuer der Jugend verficht, die in einer ſolchen 
Veröffentlihung, die möglichft objeltiv gehalten fein fol, 
nit am rechten Plage if. Es find dadurch verſchiedene 
Hauptwerke der Jugendzeit des Künftlers unter die „zweifel- 
haften Werke“ gejegt worden, die Dr. Knapp aber in feinen 
Notizen in apodiktiichfter Weiſe für unzweifelhaft falſch erflärt. 
Die Biographie des Künjtlers ift, wie es jeht meiſt geichieht, 
vom einfeitig modern-empfindfamen Standpunkt aus ge 
ichrieben; da3 „Drama“ feines Lebens fpielt die Hauptrolle 
darin. Michelangelo war denn doch eine gefündere Künſiler— 
natur als die, welche man jegt aus ihm zu machen liebt. 

B. 








ur tönial.. preuß. Kunftiammlungen. Red.: F. Laban. 


4. Heft. Berlin, Grote. 
gr = W. Bode u 4. Bredius, Eſaias Bourſſe, ein Schüler 
Rembrandte. (Mit 4 Abb.) — H. v. Aſchudi, Aus —— — 
Jahren. (Mit 42 Briefen Apoiph v. Menzeld m An 9. Arnold 1 
bie 1888, vier an C. J. Arnold 1847, 1848, 1858 u. 1896, einem 
Brieifafiimile, 12 Zaf. u. 48 Tertabbild.) 
Kunftchronit. Hräg. ven E. U. Seemann. NR. F. 17. Jahrg. 


Nr. 8/9. Reipzig, E. U. Seemann. 
Inh: 8.) Wlorentiner Brief, — D. v. Shleinig, Londoner 
Su — 9.) Die Lifte der Denkmäler. — 8. E. Schmidt, Parifer 
tie 





Der Aunftwart. Hrögbr. 19. Jabıg. Seit. 7. 
Münden, Callweh. 
Inb.: F. Avenarius, Bon der Richtigkeit in der Kunſt. — 
MW. Bode, Das Bedeutende im Kunſtwerke. — R. Batta, Richard 
Straußend „Salome, — E. Mennide, Abaco. — P. Schultze 
Naumburg, Maler-Erziefung 


BEHRIEER riftliche Kunft. rip. von H. Schnutgen. 18. Jabız. 
10. Heft. Düffeldorf, Schwann, 

Inh.: Ehnütgen, Dad meue Rüdwandgemälde Mengelbergs 
für den Slarenaltar im Kölner Dome. (Mit Taf. IX.) — 4. E. Atia, 
Die „graviert: n Metallihüffeln des 12. u. 13. Jahtb. Il. (Mit 9 Abe.) 
— 3. Braun, Ein Kölner Nadelmalır des 17. Jahrb. (Mit 4 Abb.) 


F. Avenatius. 











Hädagogik, 


Becker, Anton, Methodik des geographischen Unterrichts, 
Ein pädagogisch-didaktisches Handbuch für Lehramtskandi- 
—— u. Lehrer. Wien, 1905. Deutieke. (VII, 92 8. Gr. 8 
MB. 

Die Erdkunde. Hragb. v. M. Klar. II. Teil. 


Ueber die Methodik des geographiichen Unterrichts it in 
ben legten Jahrzehnten eine jehr umfangreiche, wenn aud) 
nur zum Meineren Teil wirkfic wertvolle Literatur entjtanden. 
Immer wieder erſcheinen Brojchüren oder Beitichriftenaufjäge, 
welche teils jelbftverftändliche, teild übertriebene und uner: 
füllbare Forderungen erheben. Aus der Flut von fleinen 
Abhandlungen tauchen dann von Zeit zu Zeit größere Werte 
empor, welche die wichtigſten Ergebniffe der bisherigen Be: 
ftrebungen zufammenzufaffen ſuchen. Bu diefen Büchern gehört 
aud das vorliegende. Der Verf. hat ſich in der neueren 
und neueften deutjchen Fachliteratur gut umgejehen und ver 
fügt auch über reiche praktiiche Erfahrung. Seine Darlegungen 
beziehen ji) in der Hauptiache auf das Mittelihulwefen und 
zwar zunächft auf Öfterreichifche Verhältniſſe, doc hat er auch 
die in Preußen und den übrigen deutſchen Bunbesftaaten 
geltenden Bejtimmungen herangezogen. Sein Werk zerfällt 
in drei Abfchnitte. Der erfte bejchäftigt fi mit der Per— 
fönlichkeit und Wirkſamkeit des Lehrers der Geographie, 
feiner Vorbildung und Fortbildung, den Aufgaben, bie er 
fich zu ftellen, den Geſichtspunkten, von denen er auszugehen 
hat, jowie mit der Auswahl und unterrichtlichen Behandlung 
des in ber Regel durch den Lehrplan vorgejchriebenen Stoffes. 
Der zweite Teil handelt von der Stellung des Schülers 
zur Geographie und von den methodiihen Maßnahmen, 
welche der Lehrer ergreifen muß, um feinen Böglingen ben 
erbfunblichen Stoff in einer die Aufnahme erleichternden 
Weiſe vorzuführen und einzuprägen. Der dritte Teil endlich 
beipricht in eingehender Weije die beim geographiichen Unter: 
richt gebräuchlihen Lehrmittel: die Karten, Globen und 
Neliefs, die Lehr und Lernbücder, die Bilderwerfe verſchie— 
benfter Art und die für jede Schule wünſchenswerte Pro: 
duftenfammlung. Zum Schluß finden fi anregende Bemer- 
fungen über die Bedeutung des geographiſchen Zeichnens und 
über den erdfundlichen Snjhauungsunterricht im öreien. 





Monatsihrift für das Zurmwefen. Pr von Seht. Edler u. $. 
üröder. 24. Jahrg. 12. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inb.: Th. Lavorenz, Ueber den Betrieb der Leibesübungen an 
den preufi. « Präparandınanfalten. 


Beitfgrift f. vd den 'n beutfchen Unterricht. Hrög.von D. Lyon. 20. Jabız. 
1. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: D. Lvon, Meifter und Propheten. Eine Kritik der Kritif 
der Schule. — 3. Lütgert, Einfluß des — auf Gerbart 
Hauptmannd „Beriuntene Glocke“. — PB. Udle, Pipdologie um 
freier Auffag. — 9. Hademann, Adalbert Stifter ald Schulmann. 
Zum 23. Dftober 1905, dem Tage der 100. Wiederkehr jeines Geburtd 
taged. — J. Wahner, — durch unſere deutſchen Lefebücher. 











109 


— 1906. 83. — Literarifhes Zentralblatt. — 13. Januar. — 


110 





Vermiſchtes. 


Situngsberichte ber kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
WMathem.natarwiſſ. Klaſſe, 21. Dez. 1905: R. Aremann, Ueber 
dinate Loͤſungs gleichgewichte zwiſchen Phenolon und Umiden. J. — 
A. Aremann u. R. v. Hofmann, Ueber vie Beſtändigteitegtenzen 
von Motetularverbindungen im feften Zuftand u. die Abweichungen vom 
Kopp Reumannfchen Befepe. — R. Kremann u. D.Robdinis, Ueber 
ten Einfluß von Eubftitution in den Komponenten binärer Löfungd- 
gleihgewichte. II. — ©. Jaumann, Gleftromagnetifche Vorgänge 
in beweglichen Medien. — R. Daubleveky v. Sterned, Berjud 
einer Theorie der fcheinbaren Entfernungen. — 9. Betters, Ueber 
tinige geologiſche Beobachtungen in Nord-Albanien. 


Sisungäberichte der philoſphilolog. u. der hiſtot. Alaffe der f. bay. 
Akademie der Will. 1905, Heft 4. Münden, Franz in Komm. 
Anh.: A. Mapr, Hus den phönikifchen Metropolen von Malta, 
ig a. — Tb. Lippe, Inhalt u. Gegenſtand; Pſychologie 
u. Logitk. 





Univerfitätsjdriften. 
(bormat 8., wo elm anderes nidit bemerft if.) 


Graz. (Techn. Hochſchule, Rektorwechſel) Rud. Shüßler, 
Bericht über dad Etudienjahr 1904/55. (17 ©.) — Emeft Bendi, 


Die Entwidlung der Dampfmafdine. (12 ©.) 
Roitod, (ehr) Wolfgang Golther, Rede auf Stiller am 
9. Mai 19%. (31 & 


‘ .) 

— (Inauguraldifi. Philoſ. Fak., Altertumsfunde,]) Alfred 
Schiff, Werandriniihe Dipinti. Eriter Zeil, (67 ©. 4. mit 6 Abb. 
u. 1 Taf.) — IGengraphie.] Uri Steusleff, Torf und Wieſen⸗ 
falf-Ablagerungen im Hederang und Moorſes⸗Becken. Gin Beitrag 
zur Geſchichte der Mürip. (64 ©. mit 1 Taf.) — [Engl. Philol. 
Gomund Plückhahn, Die Bearbeitung ausländischer Stoffe im engl. 
Drama am Ende des 17. Jahrb. dargelegt an Eir Charles Sedley's: 
The Mulberry Garden und Bellamira or the Mistriss. (89 ©.) — 
Friedrih Sceliert, Das Bild ın Piers the Plowman. (152 &) — 
Albert Barnde, Miß Ditfordö und Bulmers engl. Rienzibearbeis 
tungen im Berbältnis zu ihren Quellen und zu einander. (74 ©.) — 
Friedrih Zander, Sterhan Hamwes' „Passetyme of Pleasure* ver- 
glihen mit Edmund Spenier's „Faerie Queene* unter Berüdfidti« 
aung ber allegotiſchen Zu in Englant. Ein 538 ur Quellen» 
frage der Faerie Queene, (113 €.) — Frauzöſ. Philol.) Guftav 
Brücdner, Das Berbältnid des franzöſ. Rolandsliedes zur Zurpinichen 
Ghronif und jum Carmen de prodieione Guenonis. (334 ©.) — 
Hand Shnad, Aljred de Vignihs „Stello* und „Chatterton*. Gin 
Beitrag zur Geſchichte des Nomantizismud in Franfreidh. (104 ©.) — 
(Klafi: * ifofl.) Friderieus Guilelmus Stegemann, De seuti 
Herculis Hesiodei poeta Homeri carminum imitatore. {106 $.) 
Bolksawirtſch. Mar Meiling, Die Reform des fommunalen Finanz 
mweiend auf Grund des Beieges vom 14. Juli 1893 und der Berliner 
Semeintehaushalt 180/100. 176 ©.) — Paul Müller, Das 
Segenfeitigkeitöpringip im Berfiberungsweien befonders in der Yebend- 
verficherung. (122 ©. mit 2 Taf. u. 6 Tab) — Guftan Wilhelm 
Bohle, Probleme aus dem Beben eined induftrielen Großbetriebe. 
97 ©.) — Helmut E föllin, Aktive maritime Berujdtätigkeiten der 
medlenburgiihen Küftenbevölterung. (48 ©.) — Landwirtſch.] Erich 
Böhme, Studien über Konjervierung und Anwendung des Stidftojje 
im Harn und in ber Sauce. (127 ©. mit 15 Taf.) — Heinrich 
Fuchs, Unterfuhungen über die Austchnung und Verdichtung der 
Bodenarten unter Einfluß von Düngefalzlöjungen, Kalt und Witte 
rung. (128 ©.) — |Mathem.] BWilbelm Batb, Zur Theorie der 
gleichfeitig-buperbolifhen Schnitte der Oberflädyen 2. Ordnung. (10 €.) 

Karl Bollert, Ueber konzentriſche Flähen 2. Ordnung. (Ger 
trönte Preieſchrift.) (60 ©.) — Georg Senftner, Ein mehaniidhes 
Problem aus der Bariationdrechnung. (32 ©.) — Chemie.) Eugen 
Buhmwaldt, Ueber einige Phenpl-dimethyl-balogen-Pyrazolone und 
deren Abfümmlinge. (64 ©.) — Gurt Eifenfhmidt, Ueber die Ein 
wirfung von Koblenfäure und metalliibem Natrium auf Antipprin 
und über das Drtbo-Zelyl-Thiopyrin. (45 ©.) — Wilhelm Hoffmann, 
Ueber Acetyl- und Ghloracetyl-Derivate des Diphenyls fowie ded Dir 
und Tri-PhenpImetband. (52 ©.) — Ludwig Krietemener, Ueber 
Atyishlorindazole des Lutidind und über die Naphthylhydrazino · 
dimetbolnicotinfäure. (43 S.) — Rihard Leonhardt, Ueber die 
Halogen und Zbioderivate der KAzopprazole. 40 ©.) — Alfred 
Salmeny, Ueber einige Berbindungen der Dibrom- und Dichlor⸗ 
maleinfäure und ihre Ueberführung im m. (Eine neue Indigo 
fontgefe,) (112 ©.) — 9. Sollmann, Ueber Darfiellung von Piperpl- 
Spirajinen auf eleftrolytiigen Wege. (65 ©.) — 9. Gtiefelhagen, 

Disperfion Auffiger Zrichleride und Tetrachloride für ultraviolette 
Etrablen. 8) — eg Grid Förfter, licher, den 
* gtigteitögehalt der Luft in feiner Beziehung zur geograpbiichen 





Lage des Beobadhtungsorted Roftod. (49 ©.) — Artur Grünert, 
Die Temperaturverhältniffe der Großbergogtümer Medlenburg auf 
arund 5Ojäbriger Beobadtungen. (38 ©. Br. 4. mit 4 Taf.) — Weorg 
Burnif, Zur Klimatelogie von Schwerin. Kalender des Quft- und 
Dunftdrudes in Schwerin nah Monaten u. Detaden für die Periode 
1853 — 1902. Anbang: Grapbiihe Wettertafel von Schwerin für das 
we 1900. (53 ©. mit 1 Taf.) — Phyſit.]) Paul Bebrend, Ueber 

efraftien von Echallftrahlen in der Nimofpbäre. (29 ©.) — Guſtav 
Bonmwitt, Die Geftaltungen der Dzeanwellen in einfachen und zur 
fammengejepten (parallelen und gefreuzten) Bigen. (42 &. mit 1 Taf.) 
— Karl Fiedler, Getoppelte Softeme. (42 ©.) — Adolf Maeder, 
Die Dampfdihte difforiierender Na Og-Dämpfe. (18 S. mit 2 Abb.) 
— Seintich Schnipler, Ueber die Belichtung von frummen Flächen 
jpeziell von Notationdflähen II. Ordnung. (37 ©.) — Franz Weſt- 
phal, Ueber die Borgänge in Indultorien. (58 ©.) — Zoologie. 
Philipp Heinemann, Unteriuhungen über die Enwicklung des 
Mejoderms und den Bau des Ruderſchwanzes bei den Ascidienlarven. 
(76 ©. mit 4 Taf.) — (Med. Fak.) Erſch VBierotte, Ueber das 
Verhalten ded Angulus Ludoviei beim Gefunden. (42 ©.) — Hein 
tihb Schröder, Zur Dauerheilung des Bruftfrebies. (29 ©.) 





Kritifche Fadzeitfchriften, 

Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 5. Speyer. 13. Jaarg. No. 4. Leiden, Sijthofl. 

Inh.: Schrijnen, Inleiding tot de studie der verg. Indogerm. taalwetenschap. 
(van Wijk.) — Aristophanis Ecclosiazusae ed. van Loeuwen. (Kuiper.ı 
— Ahlberg, Stadin de accantn ino. tHesseling.) — Garbe, Die 
Bhagavadgitä aus dem Sanskr, übersetzt. (Bpeyer., — Derenbourg, 
Opuseules d'un arabisant. ı Th. W. Juynboll.) — Nederlandsche volksboeken, 
VII, nitg. door Leeoutero ondeVreose; IX, uitg. door B —— ——* 
de Vooya.) — Daniels, Kasısayntax zu den Predigten Wulfstans, (J. H. 

ern.) — DuBell 7, La Deffonce et illustration de la langue frangoyse ; 
«dition eritiqus par Henry Chamard. (M. Pernot.); — Dill man bociety 
from Nero to Mareus Aurellus. (Wilde) — Grotefend nbuch der 
Zeitrechnung des deutschen Mittelalters u. der Neuzeit. (Frain.) — Vellay, 
Le euite et los fi d’Adönis-Thammuz dans l’Urient antigue, (Houtsma.) 
— Detmer, Bilder aus den religiösen und sozialen Unruhen in Münster 
während des 16. Jabrh. (van Slee.ı — Benedicti de Spinoza Ethica er edi- 
tione . . quam euraverant van Vloten et Land, seorsum rapatita. (J. 
H. Leo old.) — Hasselbach, Nederlandsche Sprakkunst. (Dranijer.) — 
Pik, Torutest der Algemeene Geschiedenis. (Btavenisse de Brau.) 


Wocheuſchrift jür klaſſiſche Philologie. Hrög. v. G. Andreſen, $. 
Drabeimu,. $. Harder. 23. Jahrg. Mr. 1. Berlin, Weidmann. 
Inb.: 9. Pruns, Borken u. Aufläge. (fr. Ganer.) — N. Wedlein, Studien 
sur Pine. (Chr. 2 er.) — U, Waipar, Dlnmpla. (&. Yang.) — H, 
Ritchie, A study of eonditional and temporal elauses in Pliny the 
younger. (Th. Opitz.) — E. Kornemann, Haıfer Habrian und ber letzte 
zofie Hiftorifer von Rom. 3 Aobat) —R. Scenti, rich, Elementär · 
u, bearb, v, 9. Schen tUu. Hl. Weigel. (9. Eigler.) 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Kritiken 


über: 

d’Ales, La — de Tertullien. aut. f. kath. Theol. XXX, 1.) 

Aristophanes, The Peace, ed. by H. Sharpley. (Nicklin: The 
Classical Review XIX, 9.) 

Baumgarten, Poland, —— Die hellen. Aultur. (Menge: Tchr 
proben u. Lehrgänge 1906, 1. Heft.) 

rt une der Jugendzeit berühmter Männer, (Beil. 3. Alle. 

tg. Ar. .) 

ke poetarum Latinorum, ed. Postgate. V. (Lindsay: The 
Classical Review XIX, 9.) 

Jorvsiov 5 Aoyyirov negi uwous. Tertium ed. Vahlen. (Ebd.) 

— A. Chriſtoph Gewold. (Atöß: Itſcht. f. kath. Theol. 


* 

—— 3 W., Jugendlehte. (Schmitt: Ebd.) 
urtwängler u. Urliche, Denfmäler griech. u. röm. Skulptur, 2. Aufl. 
(Beil. 5. Ag. Ztg. Nr. 296.) 

Gardner, P., A grammar of Greek art. (Thompson: The Clas- 
sical Review XIX, 9.) 

Goldſcheider, Leſeſtücke u, Schriftwerfe im deutſchen Unterricht. Bau ⸗ 
meifter: Lehrproben u. Lehrgänge 1906, 1. 9.) 

— X v., Dom Zppus in der Kunſt. (Gietmann: Philoſ. 
Sabrb. 1.) 

Heiner, $., Der Syllabus. (M. Hofmann: Zticr. f. fatb. Theol.XX X 1.) 

Hill, G. F., A catalogue of the Greek coins in the British 
Museum. (Macdonald: ‘The Classical Review XIX, 9.) 

Homers Odyſſee. Ein frit. Kommentar v. Hennings. (Seibel: BU. 
f. Opmn.Saulm. XLI 11/12.) 

Horatins, Satiren u. Epifteln, erfl. v. Krüger, 15. Aufl. (Göae: br.) 

zu, # —— Trachten buch. (Beil, z. Allg. Ztg. Ar, 299.) 
uvenalis Saturae, ed. A. E. Housman. (Lindsay: The Classical 
Review XIX, 9.) . 

Knurr, 8, Christus medieus? (Schmitt; Ztjchr. f. kath. Theol. NXX 1.) 


— —— 
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Anke, E., Etudien über Meifter Eee genannt ven freiburg. 
(Hartmann: ar Jahtb. XIX, 1 

—— Schiller. a, Lehrproben ıc. 1906, 1. 9.) 

Lehmen, A er d. Philoſophie. IL. — Pbilof. Jahrb. XIX,1.) 

Lipps ⁊b. Pſychologiſche Studien. 2. Aufl. Gutberlet: Ebp.) 

Mangels, 5. Wirtfhaftl., naturgeihictl. u. fimatelog. Abbandlungen 
aus Paraguay. (Shwar;: Brihr. f. lateinlofe höh. Schulen XKVIL3/4.) 

—— 4, rat d. geograph. Ortsbeftimmung. Naturwiſſ. Rund» 

au X 
aifsai Mitteilungen aud Bosnien u. der — Red. 
——— IX. Glebus LXXXVIIL 24 

Oswald, M ‚ Tbe use of the p —— in — Rhodius 
compared with their use in Homer. (Seaton: The Classical 
Review XIX, 9.) 


— 1906. 13. — Literarifdes Sentralblett — 13. Januar. — 


Veſch, H. Lehrb. J ——EE (Walter: Philoſ. Jahtb.XIX, 1.) | 


Plato, The Myths. —— 
cl . Review XIX, 9 
Portig, ©, Das Weltgeji es. jr Meinften Kraftaufwandes in den 

Reihen dır Natur. (A. Müller: Philoſ. Jahrb. XIX, 1.) 
Schoute, P. H., Mebrdimenfionale Räume. 1.11. (Heljmüller: Zticr. 
f. lateinloſt höh. Schulen XVII, 3/4.) 
Stödel, H., Altdeutiches Pefebuch. (Brenner: BU. f. d. Gymn.Schulw. 
XLL 11/12.) 


by J. A. Stewart. (Richards: The 


Stoicorum veterum fragmenta, collegit Ioa. ab — Vol. I— 
(Pearson: The Ülassical Review XIX, 9.) 

Stüger, F., Die größten, älteften u. fonft merfwürdigen Bäume 
Baneına in Wort u. Bild. Roßmann: Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 296.) 

Whibley, L., A eompanion to Greek studies. (Burrows: The 
Classical Review IX, 9.) 

Wunderer, ®., Deutices Leſebuch j. d. een der Gymn. 
Schmaue: Bl. f. d. Gymn.Schul. XLL 11/12. 

Bomann, Ed., — bi. Karl Borromeo u. Der (ande: Gidgenejienichaft. 
(Kröß: arichr. | ‚ fath. Theol. XXX, 1.) 





Bom 28. Deyember 1005 bis 3. Aanuar 106 find nachſtehende 


neu erſchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Defpredung ſich die Nebaktion vorbehält 


Adam, 9, Der ten in der deutichen Dichtung. Wien. Brau- 
müller. av, 232 
.. ent Ein J neuer deutſcher Zoran sat. 
Schloß. Munchen. Piper & Go. VIII, 330 Sr. 
—8 M., Aus meinem Leben. Grinnerungen u. En 
Wien. Konegei. (VL 419 ©. ®r. 8.) 
Bucoliei Graeci. Rec. et emendavit U. de Wilamowitz- 
Moellendorff. Oxford. Clarendon Press. (Gr. 8.) Sh. 6. 
— P., Friedrich Schiller. A sketch of his life and an 
—— of his — Chicago. The Open Court Publi- 
Gr. 8. mit Abb.) 


ing — (102 
Cas tries, Comte Henry de, Les sources inddites de l'histoire | 


du Maroc de 1530 à 1845. I. serie: Dynastie saadienne 150— 
1660. Tome I. Paris. Leroux. XV, 683 8. Lex. 8.) 
M. Tulli Cieeronis Orationes pro Sex. Roscio, de imperio Cn. 
u —— ro Cluentio, in Catilinam, —* Murena, pro Caelio. 
C. Clark. Oxford. Clarendon Press. (Gr. 8. Sh. 6. 
PR TrIC €, Retif de la Bretonne. Der Raise, u. Schriftfteller, 
der Reformator. Berlin. Harwig. (Gr. 8.) .# 
4,3 Das Priamel bis Hand Roſenplüt. — Marcus. 
t 


Gobineau, — de, Deux études sur la Grece moderne. | 


—— time. 1 Le —— des Hellönes. Paris. Plon-Nourrit 

e. ( } 

Jespersen, O., Growth and —— of the English language. 
— Teubner. (8.) Geb. „#3 

König, E. Das Leben, fein Urfprung u. —* Entwicklung auf der 
Erde. 2, Aufl. Berlin, Wunder. 8. mit Abb. u. 8 * Mh. 

Die Kunſidenkmaler A Kreifed Heinsberg. Bearb. v. 8. Frand- 
Dberaipad u. men Mit 7 Taf. u. 116 "Abt. Düffel- 
dorf. Schwann. (®r. 8.) .# 

Die Kunſtdentmäler der Stadt he dis Kıeifed Bonn. Bearb. v. P. 
Glemen. Mit 29 Taf. u. 267 Abb. Ebd. (ker 8) 4 5. 
W. Lindemannd Geſch. d. deutichen Lit. 8. Aufl. Hab. u. teilweiſe 
neu bearb. v. M, Ettlinger. jjreiburgi.B. Herder. (ör. 8.) .# 10. 
The Little Clay Cart [Mrechakatika', a Hindu drama, attributed 
to king Shüdraka, translated from the * mn and 
Päkrits into English prose and verse Ben 

Cambridge Mass., Harvard University. (XXX, im: 5. 
Meßmer, D., Grundlinien zur Lehrte von den ee 
Beirat: Zeubner. (Gr. 8.) 4 3. 

Derf., Rritit der Lehre v. d. Unterrichtämetbode. Ebd. !®r. 8.) „43,60. 





f 
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Meurer, 3, —8 Ebd. (Gr. 8. mit 116 Abb. u.1 
Weltkarte) Geb. 

Murray, J., A 5 English dietionary. bb ZUR Reign— 
Reserve. Oxford. Clarendon Press. (Gr. 4.) Sh. 5. 

Paaſche, H., Die 3 uderproduftion der Welt, ibre — Bu 
deutung u. Raatl. elaftung. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) #7, 

Racder, H., Platond Ar dad Entwillung. Gekronte Preik- 
ſchrift. Er. (&r. 8. 

* bel, I Kleine sun —* u. bab. v. H. — 

1.Bd. Mit 1 Bildn Taf. Münden. Oldenboutg. Gt. 8412. 

Reinhardt, L., Der Menſch zur Eiszeit in Europa u. . Kultur 
entwidiung bis zum Ende der Steinzeit. Münden. € einbardt. 
(&r. 8. mit 185 Abb) #7. 

Shaumkell, E, Gedichte der deutſchen Aulturgeihichtihreibung 
* ar er teö 18. Jahrh. bis zur Romantit. Leipzig. Teubner. 
(Ber. 8.) 4 1 

Schmidt, Mar, Indianerftudien in Zentralbrafilien. Berlin. D. 
Reimer. Lex. 8, mit 281 Tertbild., 12 Cıchtor.-Zaf. u. 1 Karte.) #10. 

Eombart, , Eoyialidmus und foziale Bewegung. 5., neugeatb. 
Aufl. Jena. "Fifcer. 8) #2. 

Stier-Gomlo, Deutihe Eozialgeiepgebung- —— Gtundlagen 
u. Krantenverfiherungäreht. Er. (®r. 8.) 4 7, 50. 

Stödel, H., Geſchichte des Mittelalter u. der Neuzeit vom erſten 
Auftreten der Germanen bie jur Gegenwart. B., verb. Fr — Aufl., 
2. erweit. Abdr. Münden. Aran;. (Br. 8.) Beh. 

ar — papers ” the American School « — elassieal 

tudies in Rome. Vol. I. New York. The Macmillan Comp. 
(VII, 220 8. Gr. 4.) 

Zau bner, 8., Epradwurzel, 
anidauung Berlin. Kübl. (36 

Zönnied, F. Schiller ald a und Politiker. Berlin. Buch⸗ 
verlag der Silfe”. Gr. 

Verwaltungébericht des he ya der Kl. Haupt u. Nefidenzftadt 
Breslau über die drei Rechnungsjahre vom 1. April I 1901 bie 
31. März 1904. Breslau. Diud von Graf, Barth & Co. XVI., 
873 u. 828 ©. Gr. 8.) 

Berzeihnid der Bücherfammlung der Kaiſer Wilhelms ⸗Akademie für 
das militäräritlide ae “eo (Dritte Ausgabe.) Berlin. 
Hirſchwald. (XL 1055 © 

Webervan Sotie A., Ein a an Bor I. M. ©. Eiboga 
Beſchreibung der Holläntifdhen Tiefſee · Erpedition im Niederländi die 
Indiſchen Ardipel 1899-10. Nach der 2. * aus dem Holländ. 
übertr. v. E. RugerBaenziger. Leipzig. Engelmann. (XIII, 
370 &. Gr. 8. mit 26 Bollbildern, 40 Zertab. u. 1 Karte.) „# 6. 

Wingerath, H. H., New 7 h reading-book for the use 
of middle forms in German high-schools. Second edition. 
Köln. persone, (Gr. 8, mit 1 Karte.) Geb. „#4 3, 50. 

Wollf, 8, Katechismus ber „Prauenbemegung. Gektoͤnte Breisihrift. 
Leipzig. Teubner. 6)41 


FE eeſes u. harmoniſche BWelt- 





— — — 





— —— — ee 


Dichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 


Amerikauiſche. 


Bernheimer, ©. $., The Russian Jew in the United States 
studies of a conditions in New York, Philadelphia and 
Chicago; with a description of rural settlements. Phila- 
delphia, Winston Co. (3, 426 p.) $ 2. 

=. Tulli Ciceronis Tusculanarum disputa- 
tionum libri quinque: a revised text; with introd. and com- 
yon and a collection of numerous mss. by T. Wilson. 

ooks 1/2. New York, Macmillan. (64, p- 8.) ce 3. 

Cook, A. $t., The dream of the rood: an old English 
attributed to € ynewulf, New York, Oxford University 
(Amer. Branch). (45, 65 p.) 1 

Cutler, J. E, Lynch-law: an investi 
of Iynching in the United States. 
Green & Co. (14, 287 p.) $ 1, 50 

Heller, O., Siudice in the modern German literature: Suder- 
mann; Hauptmann; women writers of the 19th century; 
index by P. Reiff. Boston, Ginn. (9, 301 p. 12.) $ 1, 25. 

Scherer, J. A. B., Young Japan: the story of the Japanese 
pe le, and especially of their educational development. 

hiladelphia, Lippincott. (328 p. il.) $ 1, 5. 

Snider, D. J., Architeeture as a branch of wsthetie oda, 

logically treated. St. Louis, Mo., Sigma — Co 
8.) (New system of thought Aesthetie, v. 1.) 

Thomson, J. C., Bibliography of the writing or "Alfred 
Lord Tennyson. New Yo techert & Co 2 p.) $1,50. 


tion into the history 
ew York, Longmans, 
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Niederläudifde, 

Aristophanis Ecclesiazusae. Cum prolegomenis et commentariis 
edidit J. van Leeuwen. Leiden, Sıjthoff. (4, 22 en 160 Bl. 
Gr. 8.) FI. 2, @. 

Bonger, W. A., Criminalit6 et conditions &conomigques. 
Amsterdam, Tierie. (10 en 750 Bl. Gr. 8.) Fl. 6; geb. Fl. 7, 50. 

Luikinga, W., De litterarische betrekking tusschen den A 
logeticus van Tertullianus en den Octavius van Minucius 
Felix. Groningen, Evers. (29 Bl. Gr. 8.) (Niet in den handel.) 

Mendes da Costa, M. B. Index e * dietionis 
Homericae. Leiden, Sijtboff, (16 en Bl. Gr. 8.) Fl. 5, %. 

Molhuysen, P. C., Geschiedenis der universiteits-bibliotheek 
te Leiden. Leiden, Sijthoff. (78 Bl. m. afb. en 1 portr. 
Gr. 8) Fl. 1, %.. 

Le Musde d’Amsterdam. —— Afl. 1. Buiksloot, 
Schalekamp. (Pit. 1—4. Fol) Per afl. Fl. 1, 20. 

Pit, A., La sculpture hollandaise au Mus6e National d’Amster- 
dam. Amsterdam, Van Rijkom freres. (Gr. Fol. met 40 pltn. 
en 21 afb. in den tekat.) Fl. 30 


Autiquariſche Aataloge, 


Hierfemann, 8. W., in Leipzig. Nr. 819. Sprache u. Pit. der 
temanifhen Bölfer Franzoſiſch, Italienifch), 795 Nm. 


— 





— — 











——— — a 


Aachrich 


Der ord. Ptofeſſor der Geographie Hofrat Dr. A. Pend in Wien 
mwurde zu gleicher Stellung in Berlin, der Gencralftabsarzt der Armee 
Dr. O. Edjerning zum ord. Hon.-Projefor im der medizin. Fakultät 
in Berlin, der Geb. Juftisrat Dr. J. Rieger zum ord. Hon.-Pro- 
feffor im der jurift. Fakultät dajelbit, Prof. Diartin Dülfer in 
Münden zum ord. Profejlor für Entwerfen von Hohbauten an der techn. 
Sehichule in Dresden, der frübere Oberingenteur am Simplontunnel 
Dr. 8. Prefiel zum Hon.Profeffor der Ingenieurwiffenichaften an 
der techn. Hochſchule in Münden ernannt. 

An der techn. Hochſchule in Berlin habilitierte fih Dr.-Ing. ©. 
Silpert für Berechnung cleftrifcher Maſchinen und Apparate. 

Der Geh. Archivrai Dr. 8. Dbfer in Karlsrube wurde zum 
Direktor des großh. badiſchen Generallandesarbivd ernannt. 

Die Gpmn.-Dberlehrer Thiel in Thorn und Dr. Froelich in 
Berendt wurden zu Geminardireftoren dajelbft, der Rcalfchuldireltor 
Dr. Thöne in Hannover zum Regierunge- und Gewerbeſchultat da 
jelpft ernannt. 





| 


| 


Die Association generale des Ingänieurs et Hygiönistes 
munieipaux de France mwäblte den Privatdozenten der Hpgiene an 
det ten. Hochſchule Dr. Ah. Weyl in Berlin zum Ghrenmitglied. 

Der Senat der tehniihen Hochſeule in Munden verlich dem 
erd. Profefjor der Mathematik Geh. Hofrat Dr. F. Klein in Göttingen 
die Würde eines Doktots der techniſchen Wiſſenſchaften. 

ferner wurde verlieben: den ord. Profefforen DDr. Kubn und 
Birtmeyer in Münden und Gteinmeper in Erlangen Titel und 
Rang einee Geb. Hofratd, dem a. ord. Profefjer der Ehemie Dr. €. 
Gabriel in Berlin und den Profefioren an der techn. Hochſchule H. 
tudewig und Emft Reichel dajelbfi der Charakter ald Geh. 
Rrgierungsrat, dem ord. Profefjor der Anatomie Dr. R. Bonnet in 
Greifömald der Charakter ald Geh. Medizinalrat, dem Ardhivar am 
!. geb. Staatsatchiv Dr. Granier in Berlin der Charakter als 
Arhivrat, dem Privarboienten ber Chirurgie Dr. R. Bunge in 
Königsberg i. Pr., dem Oberarzt und Lektor der Zierbeiltunde ©. 
Pilz daſelbſt, dem Privatdozenten der Medizin Dr. Erih Hoff 
mann in Berlin, tem Privardozenten der Matbematit Dr. E. Zer- 
zele in Göttingen, dem Affiftenten am Inflitut für Infeltiondtrant- 
kiten Stabsatzt Dr. W. v. Drigalsti in Berlin, dem Aufted am 
tal. botanischen Garten Dr. U. Dammer in Dahlem, dem Biblio 
ttefar an ber Landesbibliothet Dr. ©. Zedler in Wieöbaden, dem 
tiragifhen Scriftfleller Dr. %. Karemäti in Berlin, den Gymn.» 
Oberlebrern Dr. Boerner, . Slling und Dr. Pfipner in 
Drieöten, Donner, Holge und Dr. Leidenroth in Leipzig, Dr. 
Scharſchmidt in Freiberg, Diyiha in Awidau, den Realgomn. 
Dberlehrern Jacobjon und Dr. Shmwarjenberg in Dresten, 
Sahmeifter im Leipzig ſowie den Realihuloberlehrem Moßdorf, 
Dr. Rudert und Dr. Siegert in Leipzig und Dr. Hoffmann in 
Frantenberg (Eahien das Prädikat Profeifor, dem etatdmäßigen 
Profefior an der tehniihen Hohfhule Dr. H. Rubens in Berlin 
und dem Realgumn.-Profeffor Dr. Hoveftadt in Münfter i. W. der 
£ preuß. rote Adlerorden 4. Alaffe, dem ord. Profeffor der Phyſik 
G:h. Reg.Rat Dr. Riede in Göttingen ber k. preuß. Kronenorden 
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2. Klaſſe, dem a. ord. Profeſſor Dr. H. Simon bafelbft derſelbe 
Orden 3. Alaffe, dem ord. Profeffor der klaſſ. Philologie Dr. v. 
Bilamswig-Moellendorff in Berlin der k. bayr. Marimiliand- 
orden für Wiffenfhaft und Kunſt. 


Am 30. Dejember + in Hannover der Schulmann und Kirchen: 
biftorifer Provinzialihulrat Geh. Reg⸗Rat Dr. Karl Leimbach, 
Heraudgeber der Aeitierift „Baus und Schule“, 62 Jahre alt. 

Ende Dezember + in San Remo der engliihe Schriftſteller Henry 
Harland, 44 Yabre alt. : 

Am 5. Januar + in Darmftadt der frühere Dozent der Minera- 
logie und Geologie an der techn. Hochſchule Dberbergrat Dr. Chelius 
im 48. Lebensjahre. 

Am 7. Januar + in Dreöden der frühere Direktor der kal. Turm 
Ichrerbildungsanftalt Prof. Emjt Woldemar Bier im 66. Kebensjahre; 
in Berlin der Provinzialfculrat a. D. Beh. Regierungsrat Dr. Robert 
Pilger. 

Wiffenfhaftlihe Yuftitute und Vereine. 

Aus dem Bericht der 10. Jahreönerfammlung der kgl. ſächſ. 
Kommiffion ep Geſchichte, dic am 9. Dezember 19065 in Seipan 
tagte, heben wir (Folgendes hervor. Im Laufe des Berihtsjahres 19 
ift der 1. Band der von Proi. Gch bearbeiteten Alten umd Briefe 
Herzog Georgs zur Veröffentlichung gefommen. Im Jahre 1906 werden 
ausgegeben: 1) „Die Malereien in den Handſchtiſten des Kgr. Sachſen“, 
verfaßt von Prof. Brud; 2) „Die älteften Karten der fähi.-thüring. 
Länder“, brög. von Dr. B. Hangid; 3) Briefmwechjel der Kurfürftin 
Maria Antonia mit der Kaiferin Maria Therefia, heart. von Ardivrat 
gippert; 4) ein Heft der „Hauptwerke der ſächſ. Bildnerei und 
Malerei“, hreg. von Dr. E. Flechſig. Dem Abihluß nahe find: 
5} „Die Inſtruktion eines Borwerköverwalters von 1570*, bearb. von 
Dberregierungsrat Ermifh und Prof. Wuttke; 6) der erfie Band 
der „Meten zur Geſchichte dis Bauernfriegs in Mitteldeutfhland“, 
brög. von Arivar Dr. Merr; 7) der erfte Zeil der „Mufitgeihichte 
Leipzigs“, bearb. von Dr. 8. Buftmann. 

BWiffenfhaftlige Zuwendungen. 

Der in Trieſt verftorbene Eanitätsrat Dr. Joſef Brettauer 
vermachte der Univerfität Wien feine bedeutende Münz- und Medaillen, 
fammlung. 





Andgrabungen, Altertumdfunbe. 

Die ſechſte engliibe Papyrusgrabung in Oxyrhyuchus (Aegypten), 
die am 1. Dezember 1905 unter der Leitung von Brenfell und Hunt ber 
gann und bie Ende März 1906 dauern foll, hat bereits zur Entdedung 
eines Papyruslagers aus der fpäteren Kaiferzeit geführt, im dem 
wiederum ein reicher Beftandteil griechifcher —* — 5* 

(Franff. Itg. 

Ein neues Bruchſtück des Deoretum Diolectianum in grie ⸗ 
chiſchet Ueberſezung ift vor kurzem von Dr. Arvanitopoulos in Tegea 
aufgefunden und von ihm im einer beſonderen Abhandlung eingehend 
beiprochn worden. Es enthält von den Preisaufftcllungen des Kaifers 
Divcketian für die Marktwaren (301 n. Ghr.) die Zare der MWohl« 
gerüche, Arzeneien, Heilmittel :c. 

Naturwiffenfchaftlide Funde, 

In Dontana if ein verfteinertes Riefentier ber Urmwelt entbedt 
worden, nach der Anjicht des Prof. H. Osborne ein Tyrannofaurus, 
Sein Fuß, wie ein Vogelfuß gebaut, mit drei Rieſenzehen nad vorn 
und einer nad hinten, bededt «ine Fläche von etwa 12 Duadratiuf. 
Das Schentelbein ift 6 Fuß lang; mahrfheinlih maß das Tier vom 
Kopf bis zur Schwanzipige 40 Fuß. Der Kieferknochen mißt 3—4 Fuß, 
— find einen Fuß lang und mit hauetähnlichem Rande 
berieben. 


Literarifhe Funde, 

Prof. Baas in freiburg i. B. entdedte, ald er im dortigen 
Stadtarchiv eine Intunabel „Verſehung des laibs“ (Mugäburg, 1491) 
unterfuchte, dad das in Beriem verfaßte Werk nichts anderes als ein 
erfier Drud des 1429 zu Freiburg geichriebenen »Regimen sanitatis« 
des Dichters Heinrih von Laufenberg ift, deſſen einzige erhaltene 
Hanbihrift, offenbar nur eine Ubſchrift des verloren gegangenen 
Driginalmanuffriptd, fih im Befige der Hof und Staatebibliothet 
zu Münden befindet. Der Druck ift um cinen Vers reicher ald bie 
Hridır., auch enthält er die im der Hdſcht. nur mit Worten ange 
deuteten Bilder im fehr genauer Uebereinftimmung mit jenen Angaben. 

Literariſche Neuigkeiten. 

Ein Corpus der babylonifhen Inſchriften ift von dem Orien- 
taliften Etefan Langdon in Bearbeitung genommen worden und 
wird im Verlage von Lerour in Paris veröffentliht. Der eıfte Band, 
der bereits abgeſchloſſen ift, enthält Die — der babylon iſchen 
Könige Nabupolaſſat und Nebukadnezar. 

Auf Anregung aus Gelehttenkteiſen gibt die Berlagebuchhandlung 


‘ 
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von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen demnähft den länaft ver 


griffenen und felten gewordenen zweiten Band der „Deutihen Myſtiler 
des 14. Zahth., von Franz Pfeifier* (1857), der die Predigten 
Meifter Echarts entbält, im einem forafültig bergeftellten anafla- 
tiihen Neudrud zum Preiie von etwa 9.4 beraus. Der erfte Band 
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‚Hermann von Fritslar, Nikolaus von Etrafburg, David von Augd- | 
burg) Toll folgen, Sobald fid für ihm die nötige Anzahl Eubjkribenten | 


gefunden baben wird. 

Bon dem pädagogiſchen Eammelwert „Dentfhe Schulausgaben, 
begründet von 8. Echiller und 9. Balcntin, fortacführt von A. Bieb en" 
Diesden, Berlag von %. GEblermann) ıft jochen Band 34 bie 37 
erichienen. Bei aller Knappbeit jebr lebrreich ift Nr. 34: „Unellen- 
buch zur deutſchen Geſchichte von 1815 bis zur Grgenwart, breg. 
von Julius Ziehen” 192 © 8., ach. #1, 4ö), bad, mit dem 
preuß. Geſeß über die allgemeine Wehrpflibt vom 3. Sept. 1814 ber 
ainnend, Ecriftfüde und Heden der Könige Friedrich Milbelm III 
und IV, fowie Wilbelms J, ferner Briefe Moitkes, Reden und Brieſe 
Bidmards x. im Wortlaut wiedergibt. Gleich treiflih ausgewäblt 
ſcheint uns Ar. 35: „Goethes Gedanken » Lyrik, brög. von Paul 
goreng (162 ©. 8), des Dichters MWeltanidauung in großen 
Zügen aufmeiiend, dur einen Anbang entiprehender Projaftüde aus 
Goethes Merken mit kundiger Hand ergänzt, Nr. 36: „Körners 
Bring, braa. von $. Schladebach“, eıweift ſich durch die gut orien» 
tierende Einführung und die erflärenden Anmerkungen ald braudbar 
für den Unterricht; der Tert ift nad der Driginalsbicdhr. des Dichters 
im Dreddner Körner Mufeum gegeben, ein Fafſimile aus dem 2. Auf 
tritt des 5. After iſt nebſt Kötners und Frings Bildnis beigeſügt. 
Gine cdarafteriftiide Auswahl aus Friedrich Hebbels Gedichten und 
Profa bietet Ar. 37: „Sebbelbucd, brög. von P. Loreng“, durch 
die einleitenden Abfchnitte über des Dichters Lebensgang und Werke 
ausreichend beleuchtet; Perlen Hebbelſchet Lyrik wie der „Haidelnabe” 
und der „Ditmariher Bauer“ find micht überfeben, aus der Heidel⸗ 


berger Studienzeit ift die Novelle „Eine Nacht im Jägerbaufe* auf | 


genommen, 

Demnähft wird erſcheinen Frankenſteins Mufit-Jahrbud 1906. 
1. Jabrgang. Leipzig, Deutihe Berlansaktiengeielihaft. Dasfelbe 
foll einen möglibit allumjaffenden Geiamtjabresüberblif über alle 
Tontünſtlet und ihre Werke in alpbabetiiher Ordnung geben. (Mit 
teilung des Drrausgebers.) 

Als Nachfolger des jüngst verftorbenen Prof, van der Burg haben 





116 





die Projejforen Dr. Nieumenbuid und Dr. van Peerfum in 
Yeiden die Redaktion de8 „Jauus““, der von Peipers begründeten 
internationalen Zeitichrijt für Geſchichte der Medizin und merisiniice 
Geographie übernommn; erflerer wird den medigemiich-geograpbiicen, 
legterer den medizinsgeihichtlichen Zeil des „Janus“ leiten. 


Neue Zeitjchriften. 
Im Berlag der University of Chicago Press London: David 


Autt; Yeipig: D. Harafiemig) eriheinen vom laufenden \abre ab 


Gebiete der Maffiihen Altertumewiſſenſchaft. 


zwei neue pbilologiihe Zeitichriften: 1) Classical Journal, ver 
öffentliht auf Beranlaffung der Classical Association of the Middle 
West and South. Es joll auerft ſehemal, ſodann achtmal im Sabır 
erſcheinen und in der Hauptjahe Aufſätze umfafjen, die die Ergebniſſe 
fritifcher Forſchung in nicht allzu ſpeziell fachlichet Behandlung wirter: 
geben. Verſchiedene Gelehrte baben bereits jolde angemeldet, jo 
F. W. Kelſey einen über Virgile epıfche Technit. Unter dem weiteren 
Inbalt find beionders Beiprebungen von Büchern zu mennen. Die 
geihäftsführenden Herausgeber find die Profeiforen A. Fairbante 
in Iowa und ©. J. Caing in Chicago, Mitherausgeber AU. Brown, 
A. G. Faird, W. Miller, H. A. Sanders, % I. Shlider. 
Das Abonnement beträgt 2 $, für das Ausland $ 2, 25. — 2) Classical 
Philology, eine Pierteljabrsibrift für Unterjuhungen auf dem 
Der geihiftsfübrende 
Herausgeber ift Prof. Edw. Capps in Gbicago, außerdem gebören 
zu den Herausgebern F. F. Abbott, C. D. Bud, W. ©. HDale, 
8 Hendridfon, ©. J. Laing, P. Shored, F. B. Tarbell, 


' zu denen nod vierzehn andere nambafte Gelehrte ald Mitherausgeber 





treten. Der Abonnementspreis beträgt 3 $, für das Ausland $ 3, 50, 





Mit der Materialfammlung zu einer Geſchichte des deutſchen 
Theaterromanes beihäftigt, bitte ich alle Autoren einichlägiger Werke, 
die nicht ſchon im Titel oder Untertitel ibren Gbarakter verraten, um 
freundlichen Hinweis, ſewie bei jeltenen, äÄlieren und vergriffenen 
Werfen um leihweife Weberjendung. 

Berlin W. 50, Dezember 1908. 
Augsburgerftr. 16. 
Dr. Heinrih Stümde, 
Chefredakteur von „Bühne und Welt“, 
Schriftführer der Geſellſchaft für Theatergeſchichte. 





Ale Bücerfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Exped. d. Di. (Linbenftraße 18), alle Brkefeunter ber bed Herandgeberd (Ralfer Wilhelmftr. 29), Rurfolde 
Werte fünnen eine Beipredung finden, bie ber Reb, vorgelegen haben. Bei Korreſpondenzen über Bücher bitten wir fetd ben Ramen von beren Berleger anzugeben. 





Literarifhe Anzeigen, 


Au der Herderſchen Berlagshandfung zu Freiburg im Breidgan find foeben cr | 


ſchienen uud können durch ale Buchhandlungen bezogen werben: 


Käfer, Dr. Engelbert, Der Hozialdemokrat Hat das Wort! 
Die Sozialdemokratie beleuchtet durch die Ausſprüche der Varteigenojien. 
8° (XU u. 228) M 2.—; geb. M 2,50. 


vermebrte unb verbejferte Auflage. 


Parteiführer und ben Protofollen der Parteitage gefammelt und überfichtlich geordnet. 
Shen die blofe Zuſammenſtellung wirft verblüffend und beleuchtet grell die Grundlagen 
Die Schritt ift zur rafen Orientierung über bie 
Ideen der Sozialdemokratie wie zum praftifchen Gebrauch bei der Agitation geeignet. 


und Ziele ber revolutionären Partei, 


Krofe, 9. A., S. J. Der Selbſtmord im 19. Jahrhundert mas 


feiner Verteilung auf Staaten und Berwaltungsbezirfe. Mit einer Karte. Auch 90. Er-f | 
gänzumgsheit zu ben „Stimmen aus Dlaria-taadh“.) 


des 19. Jahrhunderts fortzuführen. 


In Kürze wird ericheinen: Die Urſachen der Selbftmorbhänfigfeit. gr. 8° (ca. 160). 


Lemluhl, Auguſtin, S. I., Die foziale Not umd der Kirdfidel 
Einfluß. Bierte Auflage. („Die foziale Frage” 4. Heft.) 5° (IV u. 92) 50 Pf. 
Vorftebendes Heft ift eine Sammlung von Artileln, weldhe in den „Stimmen aus 
Maria⸗Lach“ erfchienen find: 1] —— Aufſtände und die treuen Söhne ber katho— 
e Entwertung ber menjchlichen Arbeit 3) die Sonntags. 

beiligung eim Stüd Sozialer Reform 41 der bi. Petrus Glaver unb bie Pinberung for 
; Die Artikel zeigen vornehmlich bie materielle und die moraliiche Hebung ber 
Arbeit umd des Arbeiterftandes durch das Chriltentum und deſſen praftiiche Betätigung. 


liſchen Kirche 2) bie Pobnirage und d 


zialer Not. 


gr. 8° (VIII u. 112) M 2.20. | 
Der Berfajier bat es unternommen, alles was an wirklich zuwerläffigen ſtatiſtiſchen 

Nachrichten in den Vorarbeiten Über den Selbfimorb vorhanden war, zuſammenzufaſſen, 

die Yilden im biefen älteren Arbeiten auszufüllen und die Unterjuchung bis zum Ausgang 





Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 
Der Verfaſſer bat eine große Zahl vom Zitaten aus dem Schriften der foziatifttihen] ſ Ankauf ganzer Bibllothoken u. oinz.Werke 


Dritte, 


Angebote erbeien 





|. Im Berlag von Eduard Avenarins m 
‚Leipzig erfchien 


die ſechſte verbefjerte Auflage 
von 


Adolf Bartels 

Die 
Deutſche Dichtung 
der Gegenwart. 











‚Die Alten und die Jungen. 
| (VIIL, 322 ©.) gr. 8. broſch. #4 4,—; 
| in Leinen geben. 2...» Ab; 
| in Halbirz. gebon.. . .. . .4 6— 
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VERLAGSBERICHT 
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Te U 








Abelsdorff, W., Die Wehrfihigkeit zweier — — mit 
Rücksicht auf Herkunft and Beruf. 8%, 
Abhandlungen der königl, prend. Akademie der Wissen. 
schaften zu Berlin aus dem Jahre 1904. Mit 26 Tafeln. 
46, kart. A 60.— 
Hieraus einzeln: 
Mathematische Abhandlungen. 2.50 
Physikalische Abhandlungen. Mit 16 Tafeln. .# 4.50 
Philosophische und historische Abhandlungen. 
Mit 10 Tafeln. Ai 
Archiv für das Studium deutscher Kolonialsprachen. 
Herausgegeben von dem Direktor des Seminars für orien- 
talische Sprachen zu Berlin Prof. Dr. Eduard Sachan. 
Bd. Hi. Grammatik der Kinga-Sprache |Deutsch-Ostafrika, 
Nyassagebiet) nebst Texten und Wörterverzeichnis von 
BR. Wolf. 80, A 
Augsburger, J., Rechenlmech f. Vorschulen. In 3 Heften. 8%. 
Heft 1: 7. Auflage. pe zer ii) 
Heft III: 6. Auflage. A, 
Bernhard, 6., Armes, reiches Rußland! Ein Mahnwort an 
Deutschlands Kapitalisten. 8%. .4 
Beschreibung der Bildwerke der christlichen E ocheu 


der Königl. Museen zu Berlin. 2. Aufl. Band Die 
Italienischen Bronzen. 17 Bogen Text mit 81 Liehtdruck- 
tafeln. 40. Geb. 25. ⸗ 


Braneco, W., und Fraas, E., Das kryptorulkanische Beeken 
von Steinheim. Mit 2 Tafeln. Aus den Abhandlungen 
der Akademie der Wissenachaften.) 4%, 30 

Brunn, H., Beziehungen des Du Bois-Reymondschen Mittel- 
wertsatzes zur Övaltheorie. 4". 47 

Commentarla in Aristotelem Grwca. Edita cousilio et 
auctoritate academim litterarum regi» Borussic®. Vol. XIII. 
pars Il. Joannis Philoponi in Aristotelis analytica priora 
commentaria. Ed.M. Wallies 8%, A 20.- 

Corpus inseriptionum Latinarum. Consilio et — 
academie Utterarum regise Borussiee editum. Fol. Vol XIII 
pars IT. fase. 1 Inseriptiones trium Galliarum et Germaniarum 
latinne. Ed,O.HirschfeldetC.Zangemeister. kart. „2 60,— 

Eichhorn, A., Die RE TR EN schrift der Maya-Vöülker 
in ihrer stufenweisen Entwicklung bis zur Ornamentbild- 
schrift dargestellt u. aus den Hieroglyphen der 20 Monats- 
tage erläutert. 8%, A 16. 

Ephemeris epigraphiea corporis inscriptionum Latinarum 
supplementum edita jussu instituti archaeolo 3 Romani 
eurs Ih. Mommseni 0. Hirschfeldi, H. Dessaui 
vol. IX. fase. 2. lex.-8". 

Foerster, W., Astrometrie oder die Lehre von der Ortsbe- 
stimmung im Himmelsraume. Heft 1. Die Sphärik und 
die Koordinatensysteme, sowie die Bezeichnungen und die 
sphärischen Koordinatenmessungen. #%. Ad 

"rancois, Louise, und Conrad Ferdinand Meyer. 
ion: heransgegeben von A. Bettelheim. 
Ad; in Lwd. geb. .# 6.— 

Friedländer, M,, Die religiösen Bewegungen innerhalb des 
Judentums im Zeitalter Jesu. 8%, 4 7.- 

Frobenius, H. Geschichte des preußischen Ingenieur- und 
Pionier-Korps von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1886, Band I. (1148-69. 88% A; 


in Lwd. geb. 4 — 

Führer durch das Kaiser Friedrieh-Museum. Herausgeg. 
von der Generalverwaltung der Kgl. Museen zu Berlin. 
3. Aufl. 89, je 


Führer durch das Museum für Völkerkunde. Herausgeg. 


von der Generalverwaltung der Kgl. Museen zu Berlin. | 


12. Aufl. 89, 50 
Führer durch die Ruinen von Pergamon. Hlerausgeg. von 
der Generalverwaltung der Kgl. Museen zu Berlin. 4. Auf- 
lage. 8%. Pen 
Führerdurebdie Ausstellung des Krl.Kupferstiehkabinetts. 
Das weiblicbe Bildnis in Kupferstich, Holzachnitt und Litho- 
graphie vom XV. bis zum XX. Jahrhundert, herausgegeben 
von der Generalverwaltung der Kgl. Museen — 
80, —.25 








' Jahresbericht, 
48— 


Ein | 
8! 
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PEEE durch die Ruinen von Ba’albek, von O. Puchstein. 





A 160 
— E. Ein Sendschreiben an das russische Volk. = 
Pr; — 


Gende, R., William Shakespeare in seinem Werden und 


Wesen. Mit einem Titelbild. PP un Bo 
in Lwd. geb. A 10,—, in Hibfrz. geb. „# 11.— 
Grabreliefs, die attischen. Herausgeg. im Auftrage der 


Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Wien, Lie, XIV. 
25 Tafeln mit Text in Mappe. Fol. 
Baeckel, Ernst, Der Kampf um den ER TE rar 
80. 1.—10, Tausend A 2.—, geb. #4 2.80 
Halke, H., Einleitung in das Stadium der Numisaınatik. 
3. vermehrte und verbesserte Aufl. Mit 8 Tafeln. 8%. # 6.— 
Handhuch für die Deutsche Handelsmarine auf das Jahr 19%. 
Herausgeg. im Reichsamte des Innern. 8° kart. .# 8.50 
Handbücher der Kerl. Museen zu Berlin. 8°, I: Bode, W., 
Die italienische Plastik, 4 Aufl. XXI und a Fo 
Mit 103 Textabbildungen und 2 Plänen .# 1.50, & 2. 
— Iil. Lippmann, Fr,, Der Kupferstieh. 3, —8 und 
253 Seiten. Mit 131 Textabbildungen „# 2.50, geb. 3— 
— IX. Erman, Ad., Die ägyptische Religion. Mit 165 Ab- 


bildungen 30, geb. - 4. - 
— E., Das Tier Jehovahs. Ein kulturkistorischer 
Essay. 8° kart do 3. 


Hirschberg, J., Die arabischen Lehrbücher der Augenheil- 
kunde Ein Kapitel zur arabischen Literaturgeschichte. 
Unter Mitwirkung von J. Lippert und E.Mittwoch. Aus 
den Abhandl. der Akademie der Wissenschaften.) 40, „4 4.0 

Jahrbuch, Berliner, für Handel und Industrie. Bericht der 
Altesten der Kaufmannschaft von Berlin. Jahrgang 1904. 
2 Bde. Lex. 8%, 10,— 

Jahrbuch, biograpkisches und deutscher — Her- 
ausgeg. von Anton Bettelheim. Band VII vom . Januar 
bis 31. Dezember 1MR2} mit 1 Portrüt. Lex. 8%, #12.—; 

in Hlfrz. geb. „2 14. 

— Band VIII ivom 1. Januar bis 31. Dezember 1903) mit 
1 Porträt. Lex.-8%. .# 12.—, in Hlbfrz. u 14. - 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik, begründet 
von C. Ohrtmann. Herausgeg. von E. Lampe und G. 
Wallenberg. 8", 


Band XXXUI (Jahrgang 1%02) Heft 3, A 14— 
Band XXXIV (Jahrgang 1909) Heft 1. # 19.— 
Band XXXIV Jahrgang 1903) Heft 2. A 7.60 


astronomischer. Mit Unterstützung der 
astronom. Gesellsch. herausg, v. Walter F. Wislicenus. 
Bd. VI, entlialtend die Literatur des Jahres 1904. 80. „4 19.— 

Kalischer, O., Das Großhirn der Papageien in anatomischer 
und physiolog. Beziehung. Mit 6 Tafeln. (Aus den A 
der Akademie der Wissenschaften.) 40. 

Kants gesammelte Schriften. Herausgeg. von der Konigl 
Preuß. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 8%, L: 
Werke Bd. 11. #4 10.—; in Hifrz. geb. .# 12.— 

Liste, amtliche, der deutschen Seeschiffe mit Unterschei- 
dungssignalen, als Anhang zum Internationalen Signalbuche, 
1905. Herausgeg. im Reichsamt des Innern. 80. kart. „# 1.60 

Mayer, Cl., Auslands- Handelskammern. Bericht an die 
Altesten der Kaufmannsebaft von Berlin .# 1.50 


‚ Mebler, F. &., Hauptsätze der Elementar-Mathematik zum 


Mit einem Vorwort 
Schellbach. 24, Aufl. besorgt 
In Lwd. geb. 2. — 


Gebrauche an büöhrren Lehranstalten. 
von Professor Ur. K. H. 


von @. Baseler. 


'Merx, A, Die vier kanonischen Evangelien. II. Teil: Er- 
läuterangen. 2. Hälfte: Das Evangelium Markus und 
Lukas. 8. & 16.— 


Mitteilungen des Seminars für orientalische Sprachen an 
der königlichen Friedrich Wilhelms- Universität zu Berlin. 
Heranagey. von dem Direktor des Seminars Prof. Dr. Ed. 


Sachanm 8% Jahrg. VII. A 1686 ⸗- 
Hieraus einzeln: 

Abteil. 1. Osatasiatische Studien. A 

Abteil. II. Westasiatische Stadien. 6— 

Abteil.1Ii. Afrikanische Studien. 6— 
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Mitteis, L., Über drei neue Handschriften des syrisch-rö- 
mischen Rechtsbuchs. (Aus den Abhandlungen der Aka- 
demie der Wissenschaften ) 4°. .H 2.650 

Münch, W., Geist des Lehramts. Eine Einführung in die 
Berufaauf; abe der Lehrer an höheren Schulen. 2. ver- 
besserte Auflage. 60. A 10.—, in Lwd. geb. „#2 11.— 

Porzellan, europäisches, des XVIII. Jahrhunderts. Kata- 
log der vom 15. Februar bis 30. April 1904 im Lichthofe 
des Königl. Kunstgewerbe-Museums zu Berlin ausgestellten 
Porzellane von A. Brüning in Verbindung mit W. 
Behncke, M. Creutz und G. Swarzenski. 4. 

in Lwd. geb. .# 30.— 

65. Programm zum Winckelmannsfeste der Archäologischen 
Gesellschaft zu Berlin. Echelos und Basile. Attisches 
Relief aus Rhodos in den Königlichen Museen, von R. 
Kekule von Stradonitz. Mit 3 Tafeln und 5 Abbil- 
dungen im Text. 4%. A 

Puchsteln, und Th. von Luepke Ba’albek, 30 Ansichten der 
Deutschen Ausgrabungen. Quer-4", .# 2.40 

Samter, M., Die geographische Verbreitung von mysies relicta, 

llasiella quadris pinosa, pontoparcis affinis in Deutsch- 
and, ala Erklärungsversuch ihrer Herkunft. Mit 6 Tafeln. 
Aus den Abhandlungen der Akademie der Wissenschaf- 
ten.) 4. PP 2 90 

Schäfer, D., Zur Beurteilung des Wormser Konkordats. 
(Aus den Abhandl. der Akademie der Wissenschaften.) 4°. 


+# 
Schiemanu, Th., Deutschland und die große Politik anno 
1904, 8°, r 6.—; in Lwd. nr; 
Schüle, H., Über die Frage des Heiratens von frliher Geistes- 
kranken. 11. (Geisteskrankheit und Ehe.) Mit 11 Tafeln. ®., 


z 1.20 

um J., Untersuchungen über die Atiologie des Scharlach. 

‘Aus den Abhandl, der Akademie der Wissenschaften.) 40 
Pr} 


— Untersuchungen über die Ätiologie der Syphilie. (Aus 
den Abhandl. der Akademie der Wissenschaften.) 40. „u 2.— 
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Siegel, J., Untersuchungen über die Atiologie der Pocken und 
er Maul- und Klauenseuche. Aus den Abhandlungen der 
Akademie der Wissenschaften.) 4. 250 

Stahl, Fr., Wie sah Bismarck aus? Mit 31 Tafeln. 8. 
kart. 4 3.— 
Strawe, H., Beobachtungen von Flecken auf dem Planeten 
Jupiter am Refraktor der Königsberger Sternwarte. Aus 
den Abhandlungen der Akudemie der — 40 
A2.- 
Südpolar-Expedition, Deutsche, herausgegeben im Auftr. 
des Reichsamtes des Innern von E. von Drygalski. Gr.-4. 
Bd. I: Technik und Geographie; Heft 1: Stehr, A.. Der 
„Gauß“ und seine technischen Einriebtungen. Mit 18 Tafeln 

und 2) Abbild. im ‘Text. 41 
Bei Subskription auf das ganze Werk 4 15- 
— — Bd. IX: Zoologie; Heftl: 1. Michaelsen, W., Oli- 
gochaeten. 2. Thiele, J., Leptostraken. Mit 2 Tafeln und 
einer Verbreitungskarte. a 8.5 
Bei Subskription auf das ganze Werk. MN 
Tewes, Fr., Aus Goethes Lebenskreise. J. P. Eckermanns 
Nachlaß. Bd.L 8%. ,#8.—; in Halbfrz. geb. „#4 10.— 
Verhandlungen der vom 4.—1B. August 1%3 in Kopenhagen 
abgehaltenen vierzehnten allgemeinen Konferenz der inter- 
nationalen Erdmessung. Redigiert vom ständigen Sekretär 
H. G. van de Sande Bakhuyzen. II Teil: Spezial- 
berichte. Mit %0 lithographischen Tafeln und Karten. 4°. 

fr | 


6.— 

Veröffentlichungen ‘des Mitteleuropäischen Wirtschafts- 
vereins. Heft 1. Wolf, J., Materialien betreffend den 
Mitteleurop. Wirtschaftsverein. 2. Ausg. Lex.-&. „#1- 
— — Heft 2: Glier, L, Die Meistbegünstigungs-Klausel. 
eine entwicklungsgeschichtliche Stndie unter besonderer 
Berücksichtirung der deutschen Verträge mit den Ver- 
einigten Staaten von Amerika u. mit Argentinien. Mit einem 
Vorwort von J. Wolf. 410— 
Wellhausen, J., Prolegomena zur Geschichte laraels. 6. Aufl. 
0, #4 8.—; in Hlfrz. geb. „# 9.80 

— — Einleitung in die drei ersten Evangelien. 80, 4B— 


ZEITSCHRIFTEN 


Archäologischer Anzeiger. Beiblatt zum Jahrbuch des ar- 
chäologischen Instituts. Jährlich ein Band von 4 Heften. 
4°, Preis pro Band „#4 4.—. Bis jetzt erschienen 10 Binde 

Der Arbeitsmarkt. Halbmonatsschrift der Centralstelle für 
Arbeitsmarkt-Berichte. Herausgeg. von J. Jastrow. Jühr- 


lich 24 Nummern. 4°. Preis pro Jahr # 4.—. Bis jetzt 
erschienen 8 Jahrgänge. 
Archiv für Philosophle. Herausgeg. von Ludwig Stein. 


Abteilung L rchiv fiir Geschichte der Philosophie. 
Jährlich ein Band von 4 Heften. 8%. Preis pro Band .# 12.—. 
Bis jetzt erschienen 18 Bünde. 

Abteilung 1. Archiv für systematische — 
Jährlich ein Baud von 4 Heften. 8%. Preis pro Band 
A 12.—. Bis jetzt erschienen 11 Bünde. 

Archiv für Stenographie. Monatshefte für die wissenschaft- 
liche Pflege der Kurzschrift aller Zeiten und Länder. 
Herausgeg. von Dr. Curt Dewischeit. 56. Jahrgang. 
Neue Folge Band I. Jährlich 12 Nummern. 8° 

Preis pro Jahr .# 5.— 

Das Gowerbegericht. Monatsschrift des Verbandes deutscher 
Gewerbegerichte. Herausgeg. von J. Jastrow und K. 
Flesch. Jührlich 12 Nummern. 4%. Preis pro Jahr .# 3.—. 
Bis jetzt erschienen 10 Jahrgänge. (Vom 11. Be 1 ab 
lautet der Titel »Das Gewerbe- und Kaufmannsgericht« 

Jahrbuch des kaiserlich deutschen archäologischen In- 
stituts. Jährlich ein Band von 4 Heften. 4°. Preis pro 
Band „4 20,—. Bis jetzt erschienen %0 Bände. 

— — Ergänzungsheft VI: Wünsch, R., Antikes Zauber- 

rät aus Pergamon. Mit 4 Tafeln und 5 Abbildungen im 
ext. 40. kart. M 7.50 








Journal für reine und angewandte Mathematik. a 
von A. L. Crelle 1826. Herausgeg. von K. Hensel. Jühr- 
lich ca. 6 Hefte. Vier Hefte bilden einen Band. 4°. Preis 
pro Band .4 14.—. Bis jetzt erschienen 130 Bände. 

Museumskunde. Zeitschrift für Verwaltung uud Tichnik 
öffentlicher und privater Sammlungen. Heransregeben von 
Karl Koetschau. Jährlich ein Band von 6 Heften. 4". 
Preis pro Band „4 %.—. (Erster Jahrgang.) 

Die Nation. Wochenschrift für Politik, Volkswirtschaft und Lite- 
ratur. Herausgeg. v. Theodor Barth. Jährlich 52 Nummern. 
46. Preis pro Jahr „#15 —. Bis jetzt erschienen 22 Jahr ya y 

Repertorium fir Kunstwissenschaft. Redigiert von H.Tbo e 
und H.von Tachudi. Jährlich ein Band von 6 Heften. 
Lex.-8°. Preis pro Band .# 30.—. Bis jetzt erach. 28 Bände. 

Sitzungsberichte der königl, preußischen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin. Jährlich ca. 52 Nummern. 
Lex.-80. Preis pro Jahr .# 12.—. 

Yirchows Arehir für 8 er Anatomie und Phy- 
sielogie und für klinische Medieln. Herausgeg. von 
Johannes Orth. Redigiert von Oscar Israel. Monatlich 
1 Heft. Drei Hefte bilden einen Band. 8%. Preis pro Band 
“# 14.—. Bis jetzt erschienen 182 Bünde. 

Zeitschrift, allgemeine, für Psychiatrie und psyehlsch- 
gerichtliche Medieln. Heransgeg. von Deutschlands Irren- 
ärzten durch H.Laehr. Jährlich ein Band von 6 Heften 
Originalien und 1 Läteraturbericht- 8%. Preis pro Band 
‚# 24.—. Bis jetzt erschienen 62 Bünde. 

A4 6— 


— Register zu Band öl bis 60. 80 
Zeitschrift für ®wzialwissenschaft. Herausgeg. von Julius 
Wolf. Jährlich ein Band von 12 Heften. — 5 Preis 


pro Band .# 20.—. Bis jetzt erschienen 8 Bände. 


Berautwortl. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Beippig, Kalſer Wilpelmftraße 29, — Drud von Breitkopf & Härtel im Lelpzig. 
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für Deutſchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 
Heransgeber Prof. Dr. Ed. Barnıke in Leipzig, Kaiſer Wilhelmftrafe 29, 
Ar A Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die fchöne Literatur‘‘. 57 Jahrg 
J * % + 


Verlegt von Eduard Abenarius Im Lelpyls, Lindenftrafe 18, 























Eriheint jeden Sonnabend, > 20, Januar 1906. = Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 
ndatt. | Bud- und Schriftwefen (140): Bert: Das Mainzer Eatholicon. 
Virslogle (121): Blütenfrany des heil, Branciscus von Afifl, überf. v. Frhr. v. *— eregee e (141): seorwolev 4 doyylvov tagi Unpong, 
anbe. Apocalypsis Anastasias, ed. Homburg. ed. Jahn, tertium ed. Vahlen. Werner, Beiträge zur be ber Lateinijden 
Fbifofopßle (124): Eisler, Kritiice Einführung im die Ehifofophie. Euden, Fiteratar bed DH. Dan Beomwnlflied, bgb. dv. Trautmann. —— Kebſ 
Beiträge zur Eimführung in die Befhichte der Philtofephie. den Finneburg⸗ Atuchnud hab. v. Holtbaufen, L. Neufdler, Militär 
Gelhihte (126): Bätihom, Ammocems II und Eralant. Pitrö, La vita in Wörterbudı, 1. Zi.: Engliſch · Teutſch. Nudoife von Ems Willebalm von Orient, 
Palermo, I, I. Schmidt, Le grand-duche de Berg (1506-1813. Dper- | Bub, v. Junt, GoeiheBriefe, bob. v. Stein, VIII, Ausflang, 1823—1532. 
mann, Die Abtretung des Eiſaß an Fraufreich im Meffäliihen Wrieden. | Simonyi, A magyar ayelr. 
Pilbelm u. Earoline v. Humboldt in ihren Briefen, hab. von v. Sudomw, L. | Altertumsiunde cn: Decharme, La critigue des traditions religieuses 
Monod, Jules Michelet. Barnhagen, Das franyöf, Ofteer unter Bonrbatt. chez les Grocs düs origines au temps de Plutarque, 
en und N (132): Searn, Xoforo, über!, v, Aranzot. Aunftwillenfhaft (1151: Salolomstl, Moderne Henaiffance. Die Kunftdent. 
tarwifienidaften. Matbematih (193): Tas Eflanzenreich, bob. v. Engler, möäler der Rbeinprovims, dab. v. Elemen, VIII, 2. GErlelenı u. @eilen- 
IV, 237, Primulscese v. Far u Snuth. Schwarzimilb, Unterjucumgen firder, bearb. v. Menard. Motbes. Die Plütezeit der Heneflihen Malerei. 
sur geometriſchen Optit, Kübler, Mober kommen bie Weltgefehe ? Graphit und Weltanſchauung. Aleifher, Nenmen-Gtnbien, Zeil III, 
WMebizim (135): The Hearst Medical Papyrus, ed, by Reisner, 1* AR (151): nepper, Das Saul. und Unterrichteweſen im Elſah. 
Medts- u. Staaiswifenfhaften (137): Theodosiani libri ed. Mommsen et | Berm (des 521: Thomas, Unter Kunden, Komddianten und wilden Tieren, 
Meyor, Il. Behmann, Fer Lauf nach gem. Art, I, 1, Beyer, Die )  Vebenderinnerungen. bob. v. Haarbaus. 
Surrogation bei Bermögen im BOB. Thorjb, Der@ingelnen. d. @efellihalt. ! Wisfiographifder Fell (154). Mabridten (157). 
Alpbabetifdes Inbaltswerzeidmis. GortbeBrirfe, bab. v. Etein. 8. Bd, 1529-1892, 1195.) Mothes, W., Die Blütegeit der ſteneſtſchen Malerei 
Apocalypsis Anastasiae, Ed. R. Homburg. (122) | Graphit und Kilkeitanfbauung. (149.) | u. ihre Bedeut. f. bie Entwidi, db. ital. Kunft. (140.) 
Bedmann, M.. Ter Kauf mad gemeinem West. | Gütihomw. G., Immocem III und England. 1126.) | Mubolfs von Ems Willehalm von Orlens, bpb. dv. ©. 


Il. Zeil, ı. Hälfte. 1137.) Starm, !.. Aokors. Uebeiſ. v. ©. Franyes. 1132.)| Dumk. (144) . 
Bromuli nebft dem Sr re Hab. v, J. The Hearst Medical Papyrus, Ed. by Reisner. (135.)) Safolowstt, T., Moberne Renaiffance. (148.) 
Boltbaufen. 1. Zeil. I) Birlbelm und Earoline vd, eg in ibeen Briefen. ! Schmidt, Ch., Lo grand-duchd de Berg (177.) 
Das Deomulftied, hab. v. M. Trautmann. (14.) Deb.v. An. Endom. 1. 2.: 1757/01. 3. Aufl. 1129.) | Schwarzfbild, 8, Unterfudungen zur geometrifchen 
Dener, 9, Die Eurogation bei Vermögen im|Rnepper, I., Tas Ehal- und Unterritöwefen im Optit. 114.) 
Bürgerlichen Seienbude. 1138 ) Eifaf von den Sxfingen bi@ gegenidas I. 1530. (151.1) Bimonyi, Zu, A mag nyelv. (145.) 
Blütenfranz des beil, Franciscue von Mifift. Aus dem | Lübler, 3., Woher kommen die Weltgejeße? 4134.) | Theodesiani libri ed. Th. Mommson et M. Moyor. 
Stalienifben überf. v. DO. Frhr. v. Taube, 1121.) | Die KRunftbenfmäler der Mheimproviny, Kreögb. v. V. Vol, II, (1437.) 2 
Decharme, P. Laeritique des traditions religienses | Glemen, 8. Ab. II. bearb. v. &. Menard, 1148) Thomas, R., Unter Stunden, Komöbianten w. wilden 





chez les Grees. (147.) Monod, G., Jules Michelet. (140.) Tieren. Eab. v. 9. BR. Haarhaus«. (152) 
Jeovuntov Ü Aoyyirov megi Upong. Ed. O. Jahn, | Nenfhler, Militär Wörterbuch, 1. Zeil: Engliſch- Thorfh, ©, Der m. u. die efellfchaft. (138.) 
Tertiam edidit L Vablen. (141.) Deutfh. 114.) Varshagen, D., Tas franzöfifdhe Oſthert unter Bour« 
Eisler, Reit. Einführung in die Bhilefopbie. 1124.) | Overmant, M., Die Abtretung des Elſaß am Arant. | bafi (1%. Des. 1870 bie 9, Dan. 1871). 1131.) 
Euden, ®.. Beiträge zur Einführung in bie @efdyichte | reich im Wentfälifchen Frieden. (125.) Werner, 4. est ar Kunde der lateinischen Fite- 
ber Büilofoptie, 124.) > Des Bilanzenreih. Hab. dv, A, Emaler. IV. 297. (133.)| ratur des MA. aus Adſchrr. gefammelt. 2 Aufl. (142) i 
# letfier, DO, Rreumm-Etndien. 3. TI. (150.) Pitrö, G., La vita in Palermo. Vol. 1, I. 4127.) | Zebler. ®,, Das Dloinzer Gatholicom, (140,) 





Th | i italienischen Verſion (fo der Eoder des Amaretto Manelli 
eologie. von 1396, vgl. 2. Manzoni's Ausgabe deſſelben, Rom 1892, 
er * heil. — — — Am dem Loeſcher) bringen en lee im nern per 
enischen übersetzt von Otto Frhr. v. Taube. Mit Ein- | die „Betrachtungen über bie hochheiligen Wundmale“; fpäter 
— Hide . —— — 1905. Diederichs. (XXVI, reihen ſich andere Legenden an, von denen vorliegende jchöne 
En Keira F— . 1 Bublifation S. 1— 233) neben den 53 Kapiteln der Fioretti und 
Vorliegende, vom Verlage künſtleriſch ausgeftattete, nur in | den angeführten Wundmalbetrachtungen in einer von Dtto 
1750 ſhandſchriftlich numerierten) Eremplaren gedrudte Publi- | Frhr. v. Taube gefertigten muftergiltigen Verdeutſchung das 
lation bildet einen dankenswerten Beitrag zur Geſchichte des | Leben des Bruder Ginepro und des als Jünger des hl. 
heil. Franz von Aſſiſi. Die Einleitung bringt uns eine aus | Franz befannten heiligen Frater Egidio bietet. Wenn auch 
der Feder von Henry Thode ftammende kurze Schilderung | die Fioretti als „Vrevier des italieniſchen Volkes“ feine 
des Lebens diefes Heiligen und eine Tiebevolle Würdigung | durchaus geichichtlichen Beugnifie bringen, jo haben fie doch 
feiner Berbienfte. Unter den Legenden, Lebensbeichreibungen | einen fünftleriichen Wert, denn fie enthalten jene tiefe innere 
(die zwei Viten bes Thomas a Celano) und Parteifhrifteu | Maprheit, welche der dichtenden Schauenskraft des deutſchen 
(3. 8. speculum perfeetionis), die während des Franzislus Volies verdankt wird. Im Anhang (5. 235—247) finden 
Lebzeiten und nad) deſſen Tode erfchienen find und eine immer ſich noch fieben Legenden über den hl. Franz abgedrudt. 
höhere fünftlerifche Bedeutung gewannen, nehmen die Fioretti | ___ — — — 
di San Francesco ſdieſe lateiniſche Legendenſammlung iſt Apoealypsis Anastaslae. Ad trium codieum auetoritatem 
befanntlih von Paul Sabatier ald Floretum 8. Franeisci Panormitani Ambrosiani Parisini nunc primum integram 





Assisiensis liber aureus qui dieitur i Fioretti di San Fran- ed. Rudolfus Homburg. Leipzig, 1903. Teubner. XXII, 
cesco [Paris 1902, Fiichbacher] herausgegeben worden) in | 64 8 8 
Bezug auf Einfalt, Bartheit und Sinnigfeit eine hervor- Was L. Radermacher 1898 in den „Studien zur Ge: 


ragende Stelle ein. Sie beftehen aus mehreren Legendenzyflen, | ſchichte der Theologie“ II, 2 unter dem Titel: Anonymi 

ihren Kern bilden 53 Kapitel der eigentlichen „Blümlein*. | Byzantini de caelo et infernis epistula teilweiſe und nad 

In Umbrien, der eigentlichen Heimat des bi. Franz, find fie | Einer Handicrift herausgab, liegt jept nach drei Handſchriften 

im 14. Jahrh. entftanden und vermutlich vom Bruder Hugo: | vollftändig dur N. Homburg herausgegeben vor. Und da 

lino von Monte Giorgio aus dem Haufe der Herren von Bruforte | dieje Handichriften unter einander aufs ftärkite abweichen, 

lateiniſch aufgefchrieben worden. Die älteften Hdihrr. ber | wie es bei diefer Urt von Literatur ganz —— 
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Fall ift, jo Hat der Herausgeber oben auf den Seiten ben 
Tert bes Eoder Banormitanus, darunter den der beiden an- 
deren Handfchriften zum Abdrud gebracht, einen jeden mit 
feinem Wpparat. Der Inhalt ift wüſt, die Sprade bar 
barifch, zumal da unwiſſende Abjchreiber darüber gelommen 
find; viel befier wird indejjen auch die Urjchrift nicht ger 
weien fein. Wie man fi in Byzanz in den Kreiſen von 
Mönden und Nonnen Himmel und Hölle dachte, lernt man 
aus derartigen Schriften Tennen, Der Hrsg. beſchäftigt 
fi in den Prolegomena wejentlih nur mit dem gegenſei— 
tigen Verhältnis der drei Handichriften; über andere Fragen 
bat er in der Zeitſchrift für wifl. Theologie XLVI IN. 5. XI), 
8, ©. 434 fg. gehandelt. Den Tert hat er von dem ortho— 
graphiihen Schmuß gereinigt, von dem grammatiſchen nicht 
fehr: wenn der Schreiber SJarevrov gejebt hat, fo fteht 
das au in der Ausgabe, und wenn sriyeg uvgiadas, 
d. i. 10000 Ellen, begleichen, aber arö roug wioug wird 
doch nicht gebulbet, und dw d. i. idw» gleich weiter in das 
richtige Femininum korrigiert. Es ift ſchwer zu jagen, wieweit 
man bei ſolchen Terten im Korrigieren gehen ſoll: jeden- 
falls bis zur Berftändlichkeit (indem ein urfprünglicher Sinn 
doch auch hier überall vorauszufegen ift), ſoweit man das 
noh ann, und ferner ohne Verwiſchung wirklich mitiel- 
griehiiher Formen, die ih bunt und barod mit den alt 
— — mengen. Bann hätte indes ©. 5 8. 10 £yxu- 
ovoay — Lverahovv ftehen bleiben müflen; denn zu 
iorayıo dt paßt nur xai Eyrakoüvar und nidt «ei 
iyaakoucae, wie der Hrsg. ſchreibt. S. 11 8. 4 war 
im Terte P des Sinnes wegen für Jrrdegorrae drcg- 
xovrar zu fchreiben, wie der andere Text hat, daſelbſt 3. 3 
der byzantiniſchen Grammatik wegen arefrynraorn und 
nicht -iaorog |-ıaoen» Hdſchr.). Auch 13, 8 el ro Eöwog, 
b. i. uera von Eivoug? Go ſprach der Schreiber jeden: 
folls; aber alles wird ihm nicht nacjgefehen: 21, 3 it 
aus oulywv ne chw yurıjzav abrod im gereinigten Terte 
oulywv usr& rw yuralnav alrod geworden, wo Ref. das 
ut belaſſen haben würde, auch nicht einmal ala Schmuß, da 
es doch wirklihe Sprachform war und ift. Die Unreinheit 
fommt erft aus der Vermiſchung des Alten und Neuen. B. 


Beiträge zur jähfiihen Kirchengeihichte. Hrög. von F. Dibelius 
und Th. Brieger. 19. Heft. 1906.) Keipgig, Barth. 

Inh: F. Blandmeifter, Sachſen u. die Erbauung evang. 
Kirchen in Böhmen nah Erlaß ded Majeftätsbriefd. — R. Franke, 
Geſchichte der evang. Privatbeihte in Sachſen. — S. Ißleib, Her 
sog ald evang. Für. 1537 bis 1541. — R. Mertel, Beitrag zur 
Gharakteriftit Johann Pieffingers. 

Der alte Glaube. Ev.-luther. Bemeindeblatt. Hrög. v. W. Buf- 
mann. 7. Jabrg. Rr.14. Leipzig, Ballmann. 

Inh: A. W. Hunzinger, Fürdte dich nicht, du Heine Herde! 
— Eind wir bereit? — E90. Hademwip, Under befahl, man follte 
2 zu effen geben. — I. R.v. Loewenfeld, Ueber des gefpaltene 

ewußtiein. — 8. Maurer, Hilligenlci. 


Allgem. evang.»luther. Sirdenzeitung. Begr. von Chr. E. Lut- 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 1. Leipzig, Dörffling n. Franke. 

Inh.: Borwort. — 8, Baumann, Die Einführung der Ver 
beiferungspunfte in Hefjen. 1. — Abſchaffung des Epiphaniasfeſtes? 
— —— — Bom allgemeinen evang. » proteit. Diffiondverein. 
— Belenntmifje über Job. Sch, Bach. 





Baläftinajahrbsich des deutſchen evang. Inſtituts j. Altertumdwifjen 
ſchaft des bl. Yandes zu Jerufalem, Hab. v. G. Dalman. 1.Jahrg. 
Berlin, 1905. Dlittler & Sohn. 

Inh.: Urkunde über Errichtung der deutſchen evang. Stiftung für 

Altertumswiffenschaft des bi. Landes. — Dalman, Mitteilungen u. 


u. biöherige Entwidlung des Inflituts, — Unfere Reife um Palä- 
ftina im Frübjahe 1905, (Mit 4 Taf} 1) Edarbt, Ueber den Jordan. 
2) Eberhard, Im Lande Gilead. 3) Biermann, Am See von 
Gennezaret vorüber. 4) Schwöbel, Im Dſcholan u. an den Jordan 
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quellen, 5) Fenner, In DObergaliläa, 6) Volz, Bom Tabor nat 
Jeruſalem. 


Broteſtautenblatt. Hrög. von R.Emdeu. M. Fifcher. 39, Jahig 
Ar. 1. Bremen, Schünemann. 

Inh.: M. Fiſcher, Neujahr. — ©. Fittbogen, Der Jeſee 
der Geſchichte oder des Glaubens? — Gebhardt, Bibt e# einen 
| perjönlihen Gott? — Baars, Reue Piade zum alten Gott, — D. 

Kulemann, Liberaliämud. 1. — Petergen, Zur fFrage ver Willıni- 
freiheit. — Lorenz, Luther. — Beilage: 1805. Ein Hüdblid. — 
Aus Oſtpreußen. — Zum Fall Römer u. vom Abein. 


Die Studierſtube. Theologiſche und kitchliche Monatſchrift. Hrägkr. 
Jul. Boehmer. 3. Jahrg. 12. Heft. Stuttgart, Greiner & Pfeifſet, 








Inh.: Lütgert, Gewifjensfragen. 11. — Das heilige Abend- 
mahl einft u. jept. 3. — Fiebig, Judentum u. Kat holiziemus. — 
Kubnte, Das Prinzip des Ehriftentumd. — Werner, Biber Stein 
meyer. — Scheele, Moderne Predigten. — Inter. — Bochbmer 
u Joſephſon, Aus dem Gebiet der praft, Theologie. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.:Nade. 20. Jahrg. Rr.1. Marburg. 

Inh.: Rade, Sorgen. — H. Stephan, Der äflbetiihe Ein- 
ſchlag im Suchen unjerer Zeit. — E. Troeltſch, Die Miſſion iv 
der modernen Welt. 1) Die Schwietigkeiten. — Rabe, Der Hal 
Römer. 1) Die Wahlpredigt. — M. Sell, I Santo, Roman ron 
Fogazzaro. — A. Deigmann. Licht im Dften. 14) Evangelienftag 
mente auf Äguptifhen Zoniherben. 


Bibliſche Zeitſchrift. Hrsg. von Joh. Göttäberger und Jeſ— 
Sidenberger 4 Jabre. 1. Heft. Freiburg i. Br., Herder. 

Inh.: K. Miketta, Das Sotbisdatum des zweiten Paryınd 
fundes von Kahun u. bie biblifhrägupt. Sonchroönismen. 2) Die 
bibl-ägnpt. Synchtonismen. — % Dent, Die Stalazitate in ber 
großen Cambtidger LXX. — 9. Janſen, Ginige tertfritiihe u. 
eregetiihe Bemerkungen zum Buche Etkleſiatikus. — 9. Öludan, 
Papytusftagmente des neuteftamentl. Zerted. — 3. Knabenbaner, 
» Jerusalem, quoties voluie ete. — F. Schubert, Das Zeuguie 
des Itenaͤus über die öffentl. Tätigkeit Iefu. — P. Dauſch, Br 
denken gegen die Hypotheſe von ber öffentl. MWirkjamteit Jeſu. — 
E. Nefile, Abel im Concordantiarum ‘Thesaurus. 








Abhilofophie. 


Eisler, Rudolf, Kritische Einführung in die Philosophie. 
Berlin, 1905. Mittler & Sohn. (VUIL 4708. Gr. 8) 47,50; 
geb. # 8, 50. 


Das Bud) richtet fich in erfter Linie an das gebildete 
Laienpublikum. Es bietet einen orientierenden Ueberblid 
über die wichtigften philofophiichen Probleme und will zu 
einer „Jelbitändigen Stellungnahme“ gegenüber den verihie- 
denen Denkrichtungen anleiten, Der Berf. ſelbſt ftrebt eine 
„Syntheſe von Kritizismus und Evolutionigmus" an. Den 
breiteften Raum nehmen die Ubjchnitte über Erfenntnislehre 
und Metaphufit ein (5. 20—207). In den weiteren Ab. 
ſchnitten werden alle jpeziellen philojophiichen Diszipfinen 
durchgegangen, auch ſolche, die in der modernen Fachliteratur 
weniger bervortreten. Bei der Eharakterifierung der ver 
ſchiedenen Standpunlte hat der Verf. feine umfangreicher 
Studien zum „Wörterbuch der philofophifchen Begriffe“ gul 
verwerten können. Eine ausführliche bibliographifche Ueberſich 
ſowie ein Sad: und Namenregifter erleichtern die Benutzun 
bes trefflichen Werkes. A. Ki. 

















Eucken, Rudolf, Beiträge zur Einführung in die Geschicht 
der Philosophie. Der „Beiträge zur Gesch. d. neuere 
Philosophie“ 2., ar u. erweit. Auflage. Leipzig, 19% 
Dürr. V, 196 8. 8) #3, 60. 


| Diefe Schrift ift eine Meubearbeitung und Erweiterun 


der 1886 erſchienenen „Beiträge zur Geſchichte der neuere 
Ratichläge für die Mitglieder des Inftituts. — Ders, Entftchung | 


Philoſophie“. Der erfte ihrer fünf Abichnitte „Borfchunge 
zur Älteren beutichen Philofophie* bringt die Aufſätze übe 
Nikolaus von Cues, Paraceljus und Kepler in revidierte 
Geſtalt und unter Berüdfichtigung der neueren Forfchungen 
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Entſprechend der Abfiht des Verf.s, nicht ein Totalbild zu 


geben, ſondern einen beftimmten Einzelzug an ben betreffen- 
den Dentern ins Licht zu jtellen, ift der Kern ber Abhand- 
lungen unverändert geblieben. freilich würbe e3 bei Cuſanus 
durch eingehenbere Berüdfihtigung der von Uebinger (1888) 
nachgewieſenen Entwidlungsphafen feines Denkens doch wohl 
möglich gemwejen fein, den Gegenſatz gegen den neuplatonijchen 
Emanatismus, der ihn zum Vorläufer Brunos und Spinozas 
macht, jhärfer zu formulieren. Und bei Paracelfus drängt 
fih die Frage auf, warım die neue Ausgabe feiner beiden 
grundlegenden Schriften durch Strung nicht benußt, ja nicht 
einmal erwähnt worden iſt. Ein zweiter Abſchnitt bringt 
zwei Wuffäge, die zu Kant in Beziehung ftehen, den ſchon 
veröffentlichten „Ueber Bilder und Gleichniſſe bei Kant" und 
den neubinzugefommenen „Bayle und Kant“. Mit Bayle 
bat fich der Verf. fhon in den „Geſammelten Aufjägen“ 
beihäftigt. Er hofft, daß das Säkularjahr feines Todes 
(F 1706) bie allgemeine Aufmerffamfeit nachdrücklicher auf 
ihn Ienfen wird. In ber vorliegenden Stubie wird der 
Gedanke durchgeführt, daß Bayle eine Miſchung von Stepfis 
und Sritif (im Kantifchen Sinne) zeige, aljo in gewiſſem 
Maße als Vorläufer Kants angefehen werben fünne: bies 
wird an feiner theoretifhen, wie an feiner praftiichen Stel 
lungnahme gezeigt. Beſonders lektere, die Sanktion des 
Sittlihen, bot hier einiges Analoge. Immerhin kommen 
bei Bayle nur zerftreute und gelegentliche Bemerkungen 
für dieſe Vergleihung in Betracht, Fein einheitlich durch— 
geführter Zufammenhang, und die der Kantifchen Kritik zu 
Grunde liegende Forberung der Apobiktizität fehlt bei ihm, 
wie der Berf. (S. 110) jelbft anerkennt, gänzlih. Ein 
dritter Abjchnitt dient der Würdigung Trendelenburgs. Hier 
ift der Aufſatz der früheren Schrift durch die 1902 in 
Eutin gehaltene und nachher bereit in ber „Deutjchen 
Rundihau* veröffentlichte feinfinnige Feſtrede erieht worden. 
Der vierte Abſchnitt „Barteien und Parteinamen in ber 
Philoſophie“ ift neu. Er bringt die beiden Aufläge „Ueber 
pbilofophiihe Parteien" und „Zur Geſchichte der Partei: 
namen“, von benen namentlich der leßtere fich an des Verf.s 
bahnbrechende „Geſchichte der philoſophiſchen Terminologie“ 
(1879) mit wertvollen Ergänzungen anſchließt. Neu iſt 
auch der fünfte und letzte Abſchnitt „Gedanken und Anre— 
gungen zur Geſchichte der Philoſophie“. In dem erften 
der brei bier vereinigten Aufſätze „Prinzipielle Erwägungen“ 
wird in tief anregender Weiſe der philofophiegefchichtlichen 
Forſchung und Darftelung eine vertiefte Aufgabe geftellt. 
Es ift ein Wedruf zur Verinnerlihung des philofophie- 
geichidtlihen Studiums, deſſen Grundgebanten jeder tiefer 
Denkende mit Dank für die erhaltene Anregung rüdhaltlos 
beitreten wird. Ergänzend betont ber zweite Aufſatz „Neben: 
aufgaben der Forſchung“ eine Anzahl von Einzelgefichts- 
punkten, bie im Bufammenhange diefer vertieften Forjchung 
von Bedeutung werden. Man erkennt hier, dab bes Verf.s 
geichichtlihe Spezialforfhungen über den Gebrauch der 
Bilder, über Parteiweſen und Parteinamen in der Philo- 
fopbie, über die Entwidlung der Begriffe und Termini 
teineswegs bloß gelehrte Liebhabereien find, fondern in 
tieferem Zuſammenhange mit ber idealen Vertiefung bes 
Broblems jelbft unmittelbar aus dieſer herausgeboren worden 
find. Much auf gang und gäbe Formeln, als Ausdrud be 
fimmter Beitlagen, wird in dieſem Sinne der Blid ge 
lenkt. Ein gewiſſes aktuelles Intereſſe Haben hier die bes 
merfenäwerten Nachweife über die mutmaßliche Entftehung 
der Formel „der Zwed heiligt die Mittel" (S. 178fg.). 
Der dritte Aufſatz diefes Abſchnitts: „Zur Geichichte der 
Bhilofopgie im alten Jena“ bringt wertvolle Daten über 
den Betrieb der Philoſophie an diefer Hochſchule in den 
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Jahrhunderten, die der Haffishen Zeit Jenas in ihrer Be 
deutung für bie deutſche Spekulation vorangehen. Drag. 





Philoſophiſches Jahrbuch. Hrög. v. Eonft. Butberlet. 19. Br. 
1. Seft. Fulda, Altiendruderei. 


Inb.: C. Gutberlet, Eine Gefühldmetapbufll. — I. 4. 
Endred, Die Dialeltiter u. ihre Gegner im 11. Jahrh. — @. 
v.Holtum, Die ſchelaſt. Philofopbie in ihrem Berbältnid zu Wiffen- 
ſchaft, Philoſophie u. Theologie mit bei. Derüffihtigung der modernen 
Beil. (Schl. — I. Geyſer, „Acquipollenz“ der kategorifhen Urteile. 
= Der Hund u. fein „Berſtand“. — Die Seele eine Summe von 

efleren. 


|| —. 


Geſchichte. 


Gutſchow, Elſe, Junocenz III und Euglaud. Eine Darftellung 
feiner Beziehungen zu Staat und Hirde. Münden, 1904. Dlden- 
bourg. x 198 ©. Or. 8.) Geb. #4, 50. 


Hiſtoriſche Bibliothef. Hab. v. d. Redaktion der Hifter. Itſcht. 18. Bo. 


Borliegende unter ber Leitung von Prof. Dr. H. Breßlau 
in Straßburg. €. entftandene, von einer Dame verfaßte, höchſt 
intereffante Unterfuchung beruht auf eingehender Durcharbei- 
tung des einfchlägigen Quellenmateriald. Der Streit, welcher 
zwijchen dem englischen Königtum und ber römiſchen Kirche 
entbrannt war und bekanntlich im Sabre 1213 zur Unter 
werfung König Johanns unter Papſt Innocenz III, ſowie 
zur Lehensabhängigfeit Englands von der Kurie führte, ift 
zwar ſchon vielfach dargeftellt worden. Sierbei wurbe aber 
überall der Beginn jenes Kampfes in bie Jahre 1205—1206 
verlegt und deſſen Urjache in dem Gegenfak geſucht, in 
welchen Papft und König zweds Belegung des Erzbistums 
von Canterbury traten. Wie nun die Verfafferin in kritiſcher 
und anregender Darftellung nachweift, bildete diefer Streit 
von Canterbury nicht den Beginn jenes Konfliktes zwiſchen 
Kirche und Staat, vielmehr geht eine lange Reihe von 
Bwiftigkeiten voraus, für welche die Canterburyfrage das 
eigentliche Schlußglied bildet. Diefer Krieg, ber um bie 
Vorherrſchaft über die Kirche Englands geführt wird, reiht 
mit feinen Wurzeln bis in die Zeit der Thronbefteigung 
Heinrihs U von England zurüd, denn Bapft und König 
fämpften feit der Mitte des 12. Jahrh.es (1154) mit wech: 
jelnden Mitteln und jchwanfendem Erfolge gegeneinander. 
Seit bem Zeitpunkte, wo 1198 Innocenz III den Stuhl 
Petri beftieg, befommt der Kampf plöglich eine neue Richtung, 
weil dieſer Papſt durch Wiederaufnehmen ber ſchwebenden 
Fragen und durch fiegreiches Vorgehen gegen bie Könige 
Nichard I und Johann ohne Land allmählich über England 
die Herrfchaft der römifchen Kirche gewinnt. Elfe Gütſchow 
gibt deshalb zunächft einen kurzen Ueberblid über das Ver: 
hältnis zwifchen Staat und Kirche zur Beit Heinrichs II 
(1154— 1189) und ſchildert dann eingehend 1) die Regierungs» 
zeit Richards I bis zum Pontififat Innocenz’ III (1189— 
1198), 2) das erjte Pontififatsjahr diefes Papftes bis zum 
Tode Richards I (Januar 1198 bis April 1199), 3) die 
Fahre von Johanns Thronbefteigung bis zum Ausbruch des 
Streites um die Bejegung von Canterbury (1199—1206) 
und endlich 4) die Ereigniffe vom Beginn dieſes Streites 
bis zur Unterwerfung König Kohanns ohne Land und den 
ichließlihen Sieg ber Kurie. Ein beigefügter Erfurs orien- 
tiert den Lefer Har und ausführlich über den in ber Eins 
leitung lurz behandelten Vertrag von Avranches vom 
21. Mai 1172, mit weldem König Heinrid II den Frieden 
mit der Kirche und die gute Meinung ber Welt erkaufte, 
Der verdienftlichen und zubem fließend gejchriebenen Arbeit 
ift am Schluß ein Verzeichnis der benugten Quellen und 

| literarifchen Hilfsmittel und ein Berfonenregifter beigegeben. 
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Ban, Li Pal La vita in Palermo cento e piü anni fa. 
yer . alermo, 19045. Reber. (XV, 422; 475 8. 8,) 
e 


Das flott geichriebene Buch bes durch feine Arbeiten 
über bie fizilifchen vollstümlichen Traditionen und Legenden 
befannten Autors ift Pasquale Billari gewidmet und enthält 
Sittenbilder aus dem Sizilien der letzten 20 Jahre bes 
18. Jahrh.s. Obwohl populär gehalten und des gelehrten 
Apparates fo gut wie ganz entbehrend, ift die Schilderung 
doch auf umfangreihem Material des Etaat3- und Gemeinde: 
arhivs, bejonders auf den Bejtänden des früheren Senats: 
arhivs zu Palermo aufgebaut; dazu fommen die zahlreichen 
Reifeihilderungen von Fremden aller möglichen Länder, 
eine Literaturgattung, die nie beliebter, vielleicht auch nie 
beffer war als in jener Zeit. Ehe die Geſellſchaft des ancien 
regime durd die been der großen Revolution umgeitaltet 
wird, ihre Erjcheinung erpaden und fejthalten, das ift, nad) 
ben eignen Worten Pitres, feine Abficht. Und dieje Gejellichaft 
der alten Hauptftadt Siziliens ift auch für uns Ausländer 
intereffant, da die Barallelen mit der gleichzeitigen franzöfifchen 
fih auf Schritt und Tritt aufbrängen; vielleicht waren bie 
Palermitaner ein bischen weniger fein, jedenfalld wurden fie 
noch erheblich fchlechter regiert und bie verderblihen Einflüffe 
eines forrupten, vom Despotismus abhängigen Klofterweiens 
geben den Buftänden eine eigentümliche Schattierung. Polis 
tifhe und ökonomische Lage, Negierung, Berwaltung und 
Polizei; Neifen, Herbergen; Adel und Feſte, Frauenſitten 
und Frauenmoden, Gaftmähler, Trauer und andere Gewohn— 
heiten, das ift in großen Zügen der Inhalt des erften Bandes. 
Bon der italienifchen Sittlichkeit feiner Periode hat der Verf. 
eine befjere Meinung als herlömmlich ift; freilich war jene 
Zeit im allgemeinen ſehr nachſichtig. Der zweite Teil be 
handelt Theater und Mufit; Geiftlichleit und Klöfter; Bettler, 
Verbrecher und Gerichtsweſen; Zeitungen, Aerzte und gelehrte 
Studien; ein befonderes Kapitel ift dem berüchtigten Grafen 
Eaglioftro gewidmet. Der warme Ton der Heimatäliebe, 
ber das ganze Buch durchdringt, wird auf jeden Leſer feinen 
Neiz ausüben. Fedor Schneider. 


u Charles, Le grand.duchs de Berg (1806—1813). 
tude sur ia dominatien frangaise m — no sous —— 
léon I. Paris, 1905. Alcan. XVI, 5 r.8) Fr. 1 

Eine recht willlommene — zu dem Werk Ser 
viöres’ (vgl. 56. Jahrg. (1905), Nr. 50, Sp. 1698 fg. d. Bl.), 
da diejer fi ganz vorwiegend mit den hanſeatiſchen Teilen 
der >Allemagne frangaise« befaßt und die Staatenbildung 
an Rhein und Sieg nur nebenher behandelt. Durch die 
Beifügung eines Duellenverzeichnifjes, das ebenjo das un- 
gedrudte wie daß gedrudte Material umfaßt und bei erfte- 
rem die verjchiedenen Aftengruppen überfihtlih aufzählt, 
durch die Beigabe eines alphabetischen Regijters und dreier 
Karten erweift ſich Schmidt ſchon äußerlich als umfichtiger 
wifienichaftliher Arbeiter. Wir fehen, daß er deutſchen 
Vorgängern viel verdankt, daneben aber aud) in deutichen und 
franzöfifchen Bibliothefen, wie in franzöfifhen Privatardiven 
eingehende eigene Studien gemacht und auch die lofalen Zeit— 
ſchriften nicht vergefien hat, die ihm für ein Schlußfapitel 
über „Die Öffentlihe Meinung" ſchönes Material boten. 
Es ift mit Freude zu begrüßen, daß Einzelbarftellungen 
wie die Meblichs (Napoleon in Düfjeldorf 1811, Napoleon 
und die Induſtrie des Großherzogtums Berg), Perthes', 
Picks, Goedes und Holzhaufens (Heine und Napoleon) und 


vieler anderer hier in einen handlien Band zujfammen- | 


gearbeitet find, und daß die dichterifchen Konturen des 
Düfjeldorfer Poeten in dem Werke Schmidts eine ftreng 
biftorisch-ftatiftifche und nationalökonomiſche Folie erhalten, 








jo daß ein reizvoller Vergleich mit der Darftellungsart tes 
durch die Mittel der Phantafie und des Impreſſionalismus 
wirkenden Künſtlers möglic; wird. Abgeſehen davon aber 
hat ja die Geſchichte dieſes dentſchen Landesteild wegen ihrer 
Berfnüpfung mit der Entwidlung und den Schidjalen dreier 
fürftlicher Häufer ihr befonderes ntereffe, und wenn wir 
hören, daß Stein in feinen Reformplänen von dem Ror- 
bild dieſer napoleoniihen Staatenbildungen auf beutjchem 
Boden nicht unbeeinflußt blieb, jo hat das Großherzogtum 
Murats als Verſuchsfeld für die Einführung des berühmten 
Code (ber allein von allen rechtsrheinifchen Gebieten gerade 
im Bergiihen auch nach 1815 blieb) und der Selbitver 
waltung noch bejonderes ſtaatswiſſenſchaftliches Intereſſe. 
Wir fünnen es uns wohl gefallen laſſen, wenn franzöfiiche 
Forſcher (der Autor ift Staatsarhivar in Paris) fi mit 
uns in die Aufhellung diefer in jo eigentümlichem Sinne 
gemeinfamen Periode der beiderjeitigen Gefchichte teilen. 
Sein (auf eljäffiiche Herkunft deutender) Name ſcheint unfern 
Verfaſſer dazu zu prädeftinieren, und es ift nur eine Pflicht 
der Höflichkeit, die ebenfoviel aufrichtige Bewunderung ein 
fchließt, wenn wir ihm unferen Dank für fein liebevolles 
Eingehen auf die Geſchichte unferer Heimat ausipreden. 
Man muß ihm auch fein Endrefultat zugeben, daß bie 
Sranzojen auf dem Gebiet der Geſetzgebung, Berwaltung, 
Finanzregelung, Reorganifation von Heer, Schule und Kirche, 
ber Toleranz, der Hebung und Befreiung bes Verkehrs viel- 
fach bahnbrechend hier gewirkt und die politische Entwid- 
lung, die Goethe ſchon 1792 demofratiihen Bahnen zu- 
ftenernd fand, beichleunigt haben, während freilich der bergiſche 
Handel und die Induſtrie unter dem Drud der Abbindung 
bon einem jo wichtigen Ubjabgebiet, wie es England mit 
all feinen Hinterländern darjtellte, zurückgehen mußten. Neu 
und interefjant ift vor allem die Fejtitellung, wie wenig der 
ungeftüme Murat feiner Aufgabe als Pazififator und Orga: 
nifator genügte, neu auch mandes über die Urſache des 
Aufitandes der „Snüppelruffen“ und der Nachweis, wie 
wenig die Spiegelfechtereien bes einem frühen Ende zu: 
eilenden und body jo wirfungsreichen napoleoniichen Regimes 
(provozierte Schenkungen zu öffentlichen Zwecken, Köberung 
der Notabeln dur Einreihung in eime Ehrengarde) bie 
mit elementarer Wucht hereinbrehende Kataftrophe aufju- 
halten vermochten. „Die franzöfiihe Herrichaft hat das 
deutſche Nationalgefühl in den oflupierten Gebieten ge 
wedt“, das ift die Quinteffenz des Buches, die dem Glauben 
an eine geichichtliche Nemefis nur zur —— gereichen 
kann. .H-«æ. 
Overmann, Alfred, Die Abtretung des Elsass an Frankreich 
im Westfälischen Frieden. ($.-A.) Karlaruhe, 1905. Braunsche 
Hofbuchdr. (121 8. Gr. 8) #2, 40. 

Die vorliegende, von dem jetzigen Archivar der Stabt 
Erfurt, Dr. Overmann, verfaßte, Sr. Durchlaucht dem kaiſer⸗ 
lihen Statthalter in Eljaß-Lothringen Fürft zu Hohenlohe 
Langenburg gewidmete, ftreng kritiſch und anſchaulich abge 
faßte Studie, welche einen Sonderabdruck au Band XX, 
Heft 1 der Beitichrift für die Gejchichte des Dberrheind 
(drög. von der badiſchen hiſtoriſchen Kommiffion) darftellt, 
bildet eine mit Tebhaftem Dank zu begrüßende wertvolle 
Bereiherung der Geichichtäliteratur und verdient Die Beadı- 
tung weiterer Kreiſe. Die Frage nad dem Umfang der 
im weitfälifchen Frieden an Frankreich abgetretenen elfäli- 
ſchen Gebiete und damit nach der Berechtigung der joge 
nannten Réunionen Ludwigs XIV im Elfaß, deren Löjung 
D. bier zu geben fucht, berührt nicht das Elſaß allein, fie 
bildet auch feit mehr als zwei Jahrhunderten eine ber 
vornehmften politiihen und wiſſenſchaftlichen Streitfragen 
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zwiſchen Deutjchland und Frankreich, zwiſchen beutfcher 
und franzöſiſcher Geſchichtsforſchung. Auf Grund des von 
letzterer auffallenderweiſe faſt völlig unbenugten Materials 
aus dem Archiv des auswärtigen Miniſteriums in Paris, 
dad der Verf. von Straßburg i. E. aus {wo er früher 
Afiftent am kaiſerl. Bezirksarchiv war) eingefehen hat, weist 
D. nad, dab Frankreich den größten Teil des Elſaß nicht 
durch rechtsgültigen Vertrag, fondern durch rechtswidrige 
Gewalttat in jeinen Befig gebracht hat. Die geiftvolle 
Unterfuhung, welche nicht nur von lofalhiftorifchem, fondern 
auch von allgemeinerem Jntereſſe ift, da fie die Löfung einer 
200jährigen Streitfrage bringt, gliedert fich in die beiden 
Hauptabichnitte „Das Elſaß vor dem weſtfäliſchen Frieden" 
(S. 5—33) und „Die Verhandlungen über die Abtretung 
desjelben auf dem weitfälifchen Friedenstongreß 1645— 1648” 
(S. 34 — 113). Un den umfangreicheren 2, Hauptteil 
ihließen fih auf S. 113—121 nod fünf dankenswerte 
urkundliche Beilagen an. Wir fünnen die ebenjo ftreng 
wiſſenſchaftliche wie aftuelle Unterſuchung jedermann zur 
2eftüre nur angelegentlichjt empfehlen. 


BWilgelm und Caroline v. Humboldt in ihren Briefen. Hrögb. von 
Anna v. Sydow. 1. Bant: Briefe aus der Brautzeit 1787—1791. 
3. Aufl. Leipzig, 1906. Mittler & Cohn. (XXIU, 488 S. 6r 8.) 
A 9; geb. 4 10. 

Mit einem Gefühl des wahren Genuffes jcheidet man 
von der Lektüre diejer Veröffentlichung, die auch ſchon äußer- 
lich durch die fchmude Austattung den Leer ſehr erfreut. 
Der Herausgeberin dieſes Briefwechjeld, Anna von Sydow in 
Schwerin, einer Tochter der jüngften Enkelin Wilhelm v. Hum- 
boldts, fann man zu lebhaften Danke verpflichtet fein, daß 
fie uns eben jeßt, wo die königl. preußifche Alademie der 
Wiſſenſchaften eine meue und vollitändige Ausgabe der ge: 
jammelten Schriften Wilhelm v. Humboldts veranftaltet, in 
denen biefer uns ald Gelehrter und Staatsmann entgegentritt, 
und wo bereits im gleichen Verlage ein auf Grund der Familien: 
papiere jenes Mannes und feiner Kinder bearbeitetes treff- 
liches Lebensbild von deſſen Tochter Gabriele v. Bülow 
(1791—1887) im Buchhandel erfchienen ift, einen Einblid 
in den zwiſchen Wilhelm v. Humboldt und feiner Braut 
und jpäteren Gattin Caroline dv. Dacheröden gepflogenen 
Briefwechiel gejtattet. Denn in diefen intimen Briefen er- 
Tennen wir das Weſen feines Charakters, jehen den tiefen 
Einfluß, den Caroline von der erjten Stunde des Zufammen- 
ſeins bis über ihren Tod hinaus auf jeine innere Entwidlung 
gehabt hat. Auch das Wejen diefer Frau enthält ſich uns 
in dem ganzen Bauber echter, edler Weiblichkeit, in der 
ergreifenden Tiefe ihres Lebens, ald Freundin, Braut, Gattin 
und Mutter. Laut teftamentarischer Bejtimmung Humboldts, 
der ſich während feiner letzten Lebensjahre in Tegel nad dem 
Tode feiner Frau mit dem Drbnen ihrer und feiner, in 
großer Zahl noch vorhandenen Briefe bejchäftigte, follte dieſer 
Briefwecjel ſofort nad) feinem Ableben von feinen übrigen 
Papieren ausgefhieden werben und immer in bem Beſitz 
einer feiner fieben Töchter oder Enkelinnen bleiben. Der zulegt 
lebenden feiner Entelinnen wurde es freigeftellt, ihn wen 
fie wollte zu Hinterlafjen, jedoch war die Klauſel Hinzugefügt, 
daß er unter feinen Umftänden vernichtet werden dürfte und 
nur in weibliche Hände fommen follte. Der jonftige Gebraud) 
desjelben aber blieb dem Ermeſſen jeder Befigerin überlaſſen. 
Als jegige Hüterin dieſes Familienheiligtums hat die Hrögbrin. 
fi) entjchlofjen, dieſen wirklich einzigartigen Briefwechjel jener 
zwei hodfinnigen Menſchen, in denen deutſches Sein und 
Weſen fi fo recht verkörpert, zu veröffentlichen, da er uns 
in jene Empfindungswelt einen guten Einblid tun läßt, 
die unferer haſtenden Zeit leider jetzt ſo fremd geworden iſt. 





Der vorliegende erſte Teil des Briefwechſels enthält auf 
Seite 1—482 die 163 Briefe beider von der erſten fchrift- 
lien Belanntihaft an bis zur Verlobung (28. Zuli 1788 
bis 16. Dezember 1789) und aus ber Brautzeit: 1) von 
der Verlobung bis zu Humboldts Bejuh in Burgörner 
17. Dezember 1789 bis 14. September 1790; 2) von da 
bis zum Beſuch in Erfurt, September 1790 bis 3. Upril 
1791; 3) von Humboldt3 Ubreije nach Berlin bis zu feiner 
Rückkehr nad Erfurt zur Hochzeitsfeier 1. Mai bis 29. Juni 
1791, aljo dad Werden und Sichfinden zweier Charaktere, 
bie für einander geichaffen, in eins verfchmelzen und doch 
in völliger Freiheit der Individualität ſich fortentwideln. 
Eine kurze, liebevoll abgefaßte biographiiche Einleitung geht 
ben Briefen voraus, die und u. a. aud mit dem Verhältnis 
jener beiden trefflichen Menfchen zum Tugendbunde und deſſen 
geijtvollen Mitgliedern, ſowie zu Friedrich v. Schiller und 
Familie befannt macht. Außerdem find eine Stammtafel und 
ein Namenregijter, fowie die wohlgelungenen Nadhbildungen 
zweier Briefe (Brief Carolinens an Wilhelm v. Humboldt 


! vom 22. Juni 1791 und Wilhelms an Caroline vom 13. Fe 


bruar 1791) beigegeben. Mit Lebhafter Spannung jehen 
wir der hoffentlich bald erſcheinenden Fortſetzung diejer reiz- 
vollen Bublifation entgegen, die uns die Briefe aus ber Beit 
des glüdlichen Ehelebens beider bieten wird. Mögen ſich 
recht zahlreiche Leſer an dem Inhalt diejer zartfinnigen Briefe 
erfreuen und erheben. 


Monod, Gabriel, Jules Michelet, Etudes sur sa vie et ses 
oeuvres aveo des fragments intdits. Paris, 1905. Hachette 
&C" (3348. 8) 

Das vorliegende prächtige, anregend abgefahte Werk, 
weldes und u. a. auch eine eingehende und liebevoll ge- 
ſchriebene kritifche Würdigung der wiflenfchaftlichen Verdienſte 
des franzöſiſchen Hiftorifers Jules Michelet (geboren zu Baris 
am 21. Auguft 1798, geft. in Hyeres am 9. Februar 1874), des 
befannten Verf.s ber »Histoire de France« und der »Histoire 
de la r6volution frangaisee, enthält, will den Zejer auf Grund 
der vom Verf. benutzten Alten und Papiere feine fortlaufende 
Biographie diejes verbienftuollen Gejchichtichreiberd bieten, 
vielmehr bezwedt es, einige wichtige Punkte aus dem Leben 
Michelets näher zu beleuchten, fo 3. B. fein häusliches Leben 
in den Jahren 1839 bis 1842 (aljo in ber HZeit, wo jeine 
erite Frau jtarb und wo er zu Madame Dumesnil von freund: 
ſchaftlichen Gefühlen befeelt war), die Rolle, die in feinem 
Leben jein Bater gejpielt hat, die erjten Donate feiner zweiten, 
im Jahre 1849 gejchlofjenen Ehe, die Geburt und der Tod 
jeines Sohnes Npes-Fean-Lazare, feine Beziehungen zu Italien 
und Deutſchland (über Michelets Beziehungen zu Deutichland 
hat M. bereits einen in deuticher Sprache verfahten Artikel 
in der „Deutfchen Revue“ von 1904 und in franzöfiicher 
Sprache in ber »Revue germanique« vom März 1905 ver- 
öffentlicht), jowie feine Korreipondenz mit Georges Sand. 
Nach der einleitenden Studie, die der Verf. bereits für den 
internationalen Hiftoriterfongreß zu Nom (1903) fertiggeitellt 
hatte und welche die nachgelafjenen Werke von Jules Michelet 
und feiner zweiten Gattin beleuchtet, geht er im 1. Kapitel, 
dem ald Anhang verichiedene noch unveröffentlichte wertvolle 


‚ Briefe und Dokumente beigefügt find, auf die Beziehungen 





Michelets zu Italien des näheren ein. Der folgende Abjchnitt 
befaßt fich dann mit der Lebensgeſchichte jenes Mannes in 
den Jahren 1838—1842 und bietet als Anhang den Ab— 
drud feines auf feiner Reife nach Deutichland im Fahre 1842 
geführten Tagebuches. Während das dritte und vierte Ka— 
pitel einerjeits dem Vater Michelets, andrerfeits deſſen Sohne 
Yes-Jean-Lazare gewidmet find und bier ald Anhang das 
vom Ehepaar Michelet gemeinfam geführte Journal ihrer 
** 
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Reife nah Belgien im Jahre 1849 wortgetreu mitgeteilt 
wird, handelt ber letzte Ubjchnitt von ben Beziehungen jenes 
Hiftorifers zu Georges Sand. Wie der Verf. auf Seite 10 
feiner dankenswerten Studie mitteilt, gebenft er in einer neuen 
Urbeit noch weitere, wenig befannte Punkte aus dem Leben 
Michelets (5. B. feine erfte Ehe, das Verhältnis zu feinem 
Sohne Charles) zu beleuchten und darin auch Michelets 
Lehrtätigfeit (vor allem im Collöge de France), deſſen häus- 
liches Leben in den Jahren 1849—1874 und ben Einfluß, 
ben e3 auf feine Werke ausübte, zu behandeln. Mit lebhafter 
Spannung fehen wir fon jegt diefer, in hoffentlich nicht 
allzu ferner Zeit erfcheinenden Veröffentlichung entgegen, bie 
und dann zufammen mit ber vorliegenden Schrift eine ab- 
fchließende Würdigung jenes als Menſch wie Gelehrten gleich 
hoc geichägten und interefjanten Mannes bieten wird. 


Varnhagen, Herm., Das französische Ostheer unter Bour- 
baki vom Anbeginne bis zum Gefechte von Villersexel 
(19. Dez. 1870 bis 9. Jan. 1871) unter besonderer Berlick- 


er ng der verschiedenen Operationspläne, jedoch mit 
Ausschluss der Gefechte. Berlin, 1904. Eisenschmidt. ‘IV, 
110 8. 4. mit 6 Bildn.)} #5. 


Der Verf., Profeffor ber neueren Spraden an ber Uni— 
verfität Erlangen, hat, ohne Hiftorifer von Fach zu fein, 
verjchiedene dankenswerte und trefflihe Studien zur Ge— 
ſchichte des beutichen Einheitskrieges von 1870/71, fowie 
bes franzöfischen Feldzuges gegen Mailand im Jahre 1522 
geliefert (3. B. 1. Werber gegen Bourbafi; der Kampf des XIV. 
deutſchen Korps gegen die franzöfiiche Oftarmee im Januar 
1871. Berlin, 1897, Alfred Schall. 2. Die Vorgänge auf fran- 
zbſiſcher Seite während des erſten Abjchnittes des Gefechtes 
von Billerjerel am 9. Januar 1871. Erlangen, Fr. Junge. 
3. Geichichte des franzöfiihen Feldzuges gegen Mailand 
im Jahre 1522 [enthalten in: Lautrecho, eine italienifche 
Dichtung des Francesco Mantovano aus den Jahren 1521 
bis 1523], Erlangen, Fr. Junge. 4. Bur Geſchichte des 
franzöfiihen Feldzuges gegen Mailand im Jahre 1522, 
fowie zur Dichtung „Lautreho“ des Francesco Mantovano. 
Erlangen, Fr. Junge). Auch mit dieſer jeiner neueften 
Publikation bereichert er die friegsgejchhichtliche Literatur um 
einen überaus wertvollen Beitrag. Mit gründlicher und fritifcher 
Verwertung der einjchlägigen Quellen und literariſchen Hilfe: 
mittel fchildert uns Barnhagen die Begebenheiten, bie ſich 
im legten Drittel des Dezemberd 1870 und im erjten 
Drittel des Monat3 Januar 1871 auf dem jüdöftlichen 
Kriegsihauplage abgejpielt haben, d. h. die Vorgänge bei 
der franzöfiichen Oftarmee unter General Charles Bourbafi 
vom Unbeginn bis zum Gefecht von Villerferel (19. Dezem- 
ber 1870 bis 9. Januar 1871) mit bejonderer Berüdfich- 
tigung ber verfchiedenen Operationspläne, jedoch mit Aus— 
ſchluß der Gefechte. Als Kriegsteilnehmer verfteht ed ber 
Verf. wirklich ausgezeichnet, diefe Ereigniffe und Tatſachen in 
anſchaulicher und geiftvoll lebendiger Darftellung dem Leſer 
vor Augen zu führen. Das mit ſechs wohlgelungenen Bild- 
niffen (Bourbafi, Freyeinet, de Serres, Billot, Clinchant, 
Befoul mit dem Berge la Motte von Sübdoften) geichmüdte, 
bübjch ausgeftattete Werk bringt am Schluß in den beiben 
angeglieberten Anhängen noch 16 wertvolle Beilagen, ferner 
enthält es ein Quellenverzeichnis (mit Nachtrag). Die jehr 
willtommene Schrift felbit verdient nicht nur die Beachtung 
der militärifhen und politifchen Hiftorifer, fondern fann 
auch weiteren Kreiſen zur Lektüre angelegentlichft empfohlen 
werben. 


a ſchweizeriſche Geſchichte. 36. Jahrg. Nr. 4. Bern, Bor. 
SInb.: F. Iedlin, Unftellung ded Johann Locher ald Priefter 
der in der Plarrkirche zu Maienfeld gefifteten Bruderfhaft 1463. — 
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3. Shieh, Totenſchau fhweizerifher Hifterifer. — Hifter. Lit. die 
Schweiz betreff. 


ur wre Zeitſchrift für saniae samen: u zen: Bet, 
BDennede 19. Jahrg. Rr. 24. Kaſſel, S 

Ind.: Schwarzkopf, Die Erhebung ber * Bevölkerung 
im J. 1818. — 5. Blumenthal, Aus den Rebenderinnerungen dei 
fgl. weitfäl, Direftord der Pulver» u. Salpeterwerke Duviquet. Schl. 


Monatsfhrift für 8 u. Wiſſenſchaft des Judentums, Hz. 
v Mm.» - N. F. 13. Jahrg. 9/10. Heft. Breslau, Kochner. 
Inh En Gfther, eine bifter.»Pritifhe Unterfutung. 
Sal — 3 Funt, Die Juden in Babylonien unter Gabur I1.— 
A. Epſtein, Reontin u. andere Namen in den pn bo mm. 
— 5. Schul he, Geſchichte der Familie Wallich. Schl.) — M. Stein: 
Ihneider, Mathematik bei den Juden —— Fortſ. — 9. 
Lewin, Die Judenemanzipation in Badın. — V. Aptomiper, 
Eine antitarätihe Stelle im Midraſch ha-gadol. 








m — — — 


Länder- und Bölkerkunde, 


Hearn, Lafcadio, Kokoro. Einzig autorisierte Uebersetzung 
aus dem Englischen von Berta Franzos. Buchschmuck 
von Emil Orlik. Mit Vorwort von Hugo v. Hofmannsthal. 
Frankfurt a. M., 19056. Rütten & Loening. (2% 8. 8 
Ad; geb. #7. 

Bu den wirklichen Perlen der modernen Japan-Literatur 
zählt unftreitig die ftattliche Reihe eigenartigiter und fad- 
fundigfter Werke von bleibendem Werte, um bie Hearn fie 
Jahr für Jahr bis zu feinem allzu frühen Tode (1904) 
bereichert hat. In unſerem Vaterlande find fie merfwürdiger- 
weife bis vor kurzer Beit faſt unbeachtet geblieben, und in 
unferen großen Öffentlichen Bibliotheken fucht man die meiften 
von ihnen leider vergebens. Um jo freubiger ift das Unter: 
nehmen eines beutichen Verlages zu begrüßen, das endlich 
auch unſerer Leſerwelt in vornehm ausgeſtatteter Ueber: 
ſetzung die Werte dieſes hochbegabten engliſchen Japan— 
Forſchers erſchließt, „des einzigen Europäers vielleicht, der 
dieſes Land ganz gekannt und ganz geliebt hat“, wie es 
in dem feinſinnigen, wehmütigen Nachruf heißt, den ein 
angeſehener deutſcher Dichter als Vorwort dem Buche voran 
ſchickt. Der vorliegende erfte Band „Kotoro“, d. i. wörtlich 
„Herz“, bildet eine Sammlung von 15 bunt an einander 
gereihten, Heinen Erzählungen und Abhandlungen. In der 
engliichen Ausgabe trägt fie den nicht mit überjepten treffen 
ben Untertitel »Hints and Echoes of Japanese Inner Life: ; 
als „das Herz der Dinge kennzeichnet fie ſinnig das deutſche 
Vorwort, das zugleich ſehr richtig die Schwierigleit betont, 
„don ihrem Inhalte eine genaue Borftellung zu geben“. 
Diefe würde auch kaum erlangt durch Anführung aller ber 
einzelnen Mbfchnitte, deren Titel nicht gerade immer den 
wirklichen Inhalt offenbaren. So bietet gleich der erfte 
Aufſatz, überjchrieben „Ein Honfervativer“, tatiächlih das 
Lebensbild eines Samurai-Rnaben aus der Zeit der modernen 
Ummwälzung und Ummertung ber früheren Anſchauungen 
dar. Er leuchtet hinein in alle jeine jeeliichen Wandlungen 
gegenüber der anfänglich mit reblicher Begeifterung und 
mit Opfermut aufgenommenen abendländifchen Bivilijation, 
deren bedenklichen Schattenfeiten ihm beim Beſuche und 
Studium der berühmten fremden Reiche immer klarer werben, 
und dennoch vermag diefer patriotiiche Japaner auch für 
fein Vaterland die Notwendigkeit nicht zu verfennen, um 
ber Selbjterhaltung willen ſich der innerlich verabjceuten 
Dentweife des rüdfichtslojen modernen Kampfes ums Daſein 
ebenfalls anzupafien. Ebenfo ift in dem Kapitel „Der Geil 
der japanifchen Bivilifation“ recht viel von ganz anderen 
Dingen die Rede. „Auf einer Eifenbahnftation“ Lautet da 
Titel eines tief empfundenen Beitrages zur Seelenfunde di 
Verbrechers in Japan. Als „Götterbämmerung“ ift eim 


— — 
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geiftvolle Satire bezeichnet, ein Beſuch bei einem auf feine 
Geihäftstniffe ſtolzen abendländiſchen Kurioſitätenhändler; 
ſeine toftbare Sammlung der Kunſt und Gemüt des Japaners 
belundenden Idole ift ihm weiter nichts als mit großem 
Augen in Europa loszuſchlagende „Jofies“ (Gößenbilder). 
„Die Idee der Präeriftenz“ behandelt die buddhiſtiſche 
Philoſophie über die Seele und ihre Wanderung, über 
Nirvana, Vielheit des „Selbſt“ und bergl., während „Be 
danken über Ahnenkult“ das innere Weſen bed Shintöigmus 
beleuchten. Bejagen die Titel wenig, jo kann aber um jo 
mehr enpfohlen werden, den Anhalt felbft zu leſen, gleich 
viel ob es fih um wehmütige Geiſha-Geſchichten und tief 
empfundenen Sinn hingebender Gattinnen oder um bie be 
denflihe Zukunft des auswärtigen Handels oder um bie 
jchwierigften und weltfrembeften Probleme bes Jenſeits 
handelt. Alle diefe Ausführungen in ihrer edlen, bilder: 
reihen Sprahe und ihrem Bartgefühle gewähren wirklich 
Einblide in das jo verjchloffenene „Herz der Dinge* in 


an. 

Die MUebertragung hätte an manden Stellen etwas 
jorgfältiger fein fünnen. Un Stelle von ‚Koku“, dem 
noch heute beftehenden Hohlmaß (= 1,8 Heltoliter), wird 
angeführt „Roto“ (altes japaniiches Maß) (S. 10). »Prin- 
ces« iſt (S. 165) nicht durch „Prinzen“, fondern „Fürften“ 
zu überjegen, da es fi Hier um die Wohnfige der alten 
Daimyo handelt. Unter den Leibesübungen wird „Bogen- 
werfen“ erwähnt (S. 12), womit wohl Bogenfpannen ober 
sjchießen gemeint if. ©. 53 wird „der Schrein ber Js“ 
genannt, aljo vermutlih die Dertlichfeit Iſe mit der dort 
verehrten Sonnengöttin verwechſelt. Der Accent auf dem e, 
wie aud 3. B. in Tokimuns, Kami-faze (S. 15), Yoſhit— 
ftume (anftatt Yofhitfune, S. 19) ꝛc. mag im Englischen 
und Franzöfifhen dienlih fein, muß aber im Deutſchen 
wegjallen, da es fi um ein kurzes e handelt. Die wenigen 
furzen Erläuterungen des Anhanges würden als Fußnoten 
ihrem Zwecde befjer dienen; eine biefer Anmerkungen (über 
Samijen, &. 74) fehlt überhaupt. Nachod. 





Globus. Hräg.:H.Singer. 88. Br, Nr. 24. Braunſchw., Biewegu. ©. 

Inb.: v. Anebel, Etubien im Jdland im Sommer 1905. Schl.) 
(Mit 6 Abb. u. 1 Karte.) — Das Projeft ven Mond für die inter 
nationale Polarforfhung. — Berdau, Der Mond in Vollämedizin, 
Eitte u. Gebräude der merifan. Grenzbewohnerfhaft des ſüdl. Teyas, 


re er er des Bereind f. fiebenbürgijche Landestunde. Red. 
v. 9. Schullerud. 28. Jahrg. Rr. 12. Hermannftadt, Krafft. 

Yab.: Fr. Pildner, Rebendlauf des Repier Königsrichtets M. 
Pildner. — ©. Frhr. Bedeus, „Diemtich“. — E. Sigerud, Die 
Predella des alten Heltauer Altare. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Georg 
KRolim. 1006. Rr. 10. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Jauh.: 8. Dielö, Ueber die Pflangengeographie von Inner-Ghina 
nah den Ergebniffen neuerer Sammlungen. — 5. Fifwer, Ueber 
den Ertkundelinterricht in den Vereinigten Staaten von Amerika. — 
®. Braun, Zur Morphologie des Bolterrano. (Mit 6 Taf.) 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspeetus. Im Auf- 
trage der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften hrag. 
von A. Engler. IV. 237. Primulacese, von F. Pax und 
R. Knuth. Leipsig, 1905. Engelmann. (386 8. Gr. 8. 
mit 311 Einzelbildern in 75 Fig. u. 2 Verbreitungskarten.) 
„4 19, 20. 


Der allgemeine Teil diefer Monographie wie bie Be 


arbeitung ber Gattung Primula jelbft rührt von Par her, 
während bie übrigen Genera aus der Feder von Knuth 
Raınmen. Die Familie bewohnt faft die gefamte Erde, ba 





fie auf 5/, ber Erdoberfläche vorlommt. Die einzelnen 
Tribus zeigen eine verſchiedenartige Verteilung, wenngleich 
die Hauptentfaltung der nördlichen Hemifphäre angehört 
und die Tropen arm an Primulaceen find. Drei Bentren 
ber eigentlichen Primeln treten durch Urtreichtum hervor: 
bie europäifchen Hochgebirge von den Pyrenäen bis zu ben 
Karpathen hin, dann die vorberafiatifchen Hochgebirge mit 
dem Kaufafus als Zentrum, während ſich als brittes ber 
Himalaya mit den weftdhinefifhen Gebirgen hervortut. 
Hoffile Reſte unſerer Familie liegen bisher noch nicht vor. 
Der Nutzen beruht in der Gegenwart fajt durchweg in der 
Verwendung als Bierpflanzen. Zahlreiche Primula-⸗, Undro⸗ 
face- und Soldanella-Spezies ꝛc. werben kultiviert. In 
früherer Zeit fam den Primulaceen auch eine mebizinifche 
Verwendung zu; heute behilft ſich die Vollsmedizin allein 
mit Primula offieinalis und elatior. Wahrſcheinlich beruht 
bie Wirkung aller Brimulaceen auf ihrem Gehalt an Eycla- 
min, einem dem Saponin verwandten Glylocide. 


Schwarzschild, K., Untersuchungen zur geometrischen Optik. 
I. Einleitung in die Fehlertheorie optischer Instrumente auf 
Grund des Eikonalbegriffs. II. Theorie der —— e. 
Berlin, 1905. Weidwann. (31u.288. Gr. 4. mit6u.9 File) 


Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wiss. zu Göttingen. 
Mathem.-physikal. Klasse. N. F. Bd. IV, Nr. 2. 

Die erſte Abhandlung enthält im weſentlichen eine Ab⸗ 
leitung der jedem theoretijhen Optiler befannten Seidelſchen 
Formeln zur Berechnung optijcher Linfeniyfteme, und zwar 
geichieht dies mit Hilfe der von Hamilton eingeführten 
„Harakteriftiihen Funktion“, welche hier als Eikonal be 
zeichnet wird. Sind 5 die Streden, melde ein Lichtſtrahl 
in den einzelnen Medien vom Brechungsindber n zurüdlegt, 
fo ftellt das Eifonal die fog. optifche Weglänge Ins bar. 
Auf Grund biefer (wie Hier gezeigt wird) jehr fruchtbaren 
Definition Laffen fich die Fehler dritter und fünfter Ordnung 
eines dioptriſchen Syſtems bequem barftellen. In ber zweiten 
Abhandlung entwidelt der Verf. eine Theorie ber Fehler dritter 
und fünfter Ordnung eines Spiegelfyftems und löft das Pro- 
biem, ein Syftem aus zwei Spiegeln anzugeben, welches 
einen fcharfen Brennpunkt befigt und außerdem bie Sinus- 
bedingung ftreng erfüllt. 





Kübler, J., Woher kommen die Weltgesetze? Mit 3 Fig. 
Leipalg, 1904. Teubner. 308. Gr. 8) #1. 

Die Abhandlung fteht im engen Zuſammenhang zu ber 
im 55. Jahrg. (1904), Nr. 36, Sp. 1198 d. Bl. angezeigten 
Schrift desſelben Berf.s über den goldenen Schnitt. Die 
ſchaffende Kraft der Natur, unter welder die Schwingungss 
bewegung zu verftehen ift, arbeitet nach Proportionen, welche 
anfangs zum Teil unftetig waren und erft im Weitergange 
ftetig geworden find, und fchließlih in ber volltommeniten 
Proportion, dem goldenen Schnitt, ihren Höhepunkt erreichen. 
Den Urzuftand der Materie denkt fi) der Verf. als im 
labilen Gleichgewichtszuſtand befindlih; wie aber hieraus die 
Weltkörper fich entwideln und die Weltgefege entitehen, mag 
ber Leer in ber keineswegs burchfichtig und klar gejchriebenen 
Abhandlung ſelbſt nachlejen. K. 


Zoologifher Anzeiger. Hrig.v. €. Korſchelt. 29, Bd. Nr. 20. 
Leipzig, Engelmann, 

Inb.: Schneider, Zur Kenntnis der frei im Finniſchen Meer 
bufen vortommenden Nematoden. — Corti, Sulla Paramermis con- 
torta di Kohn.— Noad. Eine Zweraform des afrıfan. Elefanten. 
— Dudemand, Das Trahernfgitem der Yabidoftomidae u. eine neue 
Klaffifitatıon der Acari. (Mit 1 Fig.) — Derj., Ueber die morpho: 
logifhe Bedeutung der Glieder der Mandibeln bei den Acati. — 
Bartbels, Die großen Hautdrüfen der Ehinafter- Arten. — Bürfchli, 
Nochmals über die Eimwirtung konzentrierter Kalilauge auf die Nadeln 
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der Caleiſpongia. — Bergrotb, Apbylinac u. Hyocephalinae, zwei 
neue Gemipteren-Subfamilien. (Mit 4 Fig.) — Wolterftorff, Ueber 
den Formenkreid des Triton (= Molge) vittatus Gray. — Leiſe— 
wip, Weber Steinböde aus dem zentralen Tian-Shan. 


Archiv der Mathematik u. Phyſik. Hrdg. v.E. lampe, W.F. Meyer, 
€. Jahnke. 3. Reihe. 10. Band. 1. Heft. Peipzig, Teubner. 
Inb.: 3. Horn, Zur Theorie der Bewegung eines ſchweren 
Punktes auf einer Rotationsfläche. — E. Budde, Die Zantallampe 
der Firma Siemens & Haldte A⸗G. (Mit 3 Fig) — P. Epſtein, 
Raumkurven u. Liniengeometrie, — A. Fled, Zur Darftellung defir 
niter binärer Formen ald Summen von Quadraten ganzer rationale 
zabliger Formen. — M. W. Kapteyn, Sur l’öquation diff&ren- 
tielle de Monge. ſFortſ. — E. Landau, Ueber einen Sag von 
Frobenius in der Theorie der lincaren Differentialgleihungen. — C. 
Koftta, Zur Bildung der ſymmett. Funktionen. Bemerkungen dazu 
—— Saalſchütz. — E. Cesäro, Fonetions eontinues sans 
rivöe. 


D rnitbologifhe Monatsfchrift des Deutichen Dereind z. Schupe 
der Vogelwelt. Red. von G. R.Hennide u. D. Tafhenberg. 
31. Jahrg. Nr. 1. Dresden, H. Schulge in Komm. 

Inh.: Schwarz, Drehbare Futterfäften am Haus. — L. Schuſter, 
Prattifcher Vogelihup. — A. Sprenger, Die Bögel am futter 
tifhe des Aberglaubens. — U. he Dorndreher u. Dogelichup. 
— N. Bahmann, Meine zweite Reife nah Feland im Eommer 
1904. — R. Hermann, Meifen. — E. Lindner, Gin Beitrag zur 
Biologie dei Eteinfperlinge. — M. Höpfner, Seltene Bögel im der 
Rohliper Gegend. — C. R. Hennide, Die Fänge der Raubvögel. 


Naturwiſſenſchaftl. Rundfhan. Hrög.v.W.Stlaref. 21. Jahrg. 
Nr. 1. Braunfhweig, Dieweg u. Sohn. 

Inb.: U. Berberich, Periodiihe Kometen ded Jahres 1906, — 
DB. Pauli, Ueber die elektr. Ladung von Eimeiß u. ibre Bedeutang. 
— B. Lindemann, Ueber einige wichtige Bortommniffe von für 
nigen Garbonatgefteinen mit bei. Berüdfichtigung ihrer Entftebung u. 
Etruftur. — € U. Goeldi, Die Müden von Park, — W. Be: 
nede, Ueber Bacillus chitinivoras, einen Chitin gerfegenden E paltpilz. 


BZeitfhrift für Mathematit u. Phyſik. Begr. von O. Schlömild. 
Hrög.v.R. Mehmteu.G. Runge. 52. Bd. 4. Heft. Lpzg. Teubner. 
Inh.: R. Shimmad, Ein finemat. Prinzip u. feine Anwen 
dung zu einem Katenographen. (Mit 6 Fig) — N. Timpe, Probleme 
der Spannungävertellung in ebenen Syſtemen, einfach gelöft mit Hilfe 
der Aityſchen Funktion, (Mit 27 Fig) — Th. Weitbredt, Weber 
die elaftifche Deformation eines Freidförmigen Ringe. (Mit 1 Fig) — 
B. I. W. Reufer, Die vorteilhaftefte Pjeilböhe eined belafleten 
fommetr. Dreigelenfbogens mit freisförmiger Mittellinie. (Mit1 Fig.) 
— 6. Holtdämark, Ueber eine Anwendung der Fehleiwahrſchein⸗ 
licpkeitätheorie auf Größen, welche ſich nicht rein — ändern. — 
K. Dochlemann, Die Perjpektive der Brüder van End. — F. 
Bieke, Katoptrifhes Dkular. (Mit 1 Fig) — 3. Schnödel, 
Grapbiich-analyt. Ausgleihung eines ebenen Linienzuged nad der 
Methode der Heinften Quadrate. Mit 1 Fig.) — K. Mad, Tangenten- 
tonftruftion mit Hilfe des Epiegellincals. (Mit 3 Fig.) 


Zeitſchrift für mathemat. u. naturwiffenfchaftl. Unterricht. Hräg. v. 
$. Schotten. 36. Jahrg. 7./8. Heft. Leipzig, Teubner, 





Ind: J. Frifhauf, Die Abbildungslehre u. deren Anwendung 
auf Kartographie u. Geodäſie. Mit 5 Fig.) (Ehl) — K. Hagpe, 
Zum goldenen Schnitt. (Mit Fig) — ®. Lony, Der Apollonijche 
Kreid ald geometr. Ort. — 4. Bupmer, Bericht der Unterrichtde 
kommiffion der Geſellſchaft deuticher Naturforicdher u. Aerzte über ihre 
biöherige Tätigkeit. Allgemeiner Bericht. — R. Baldling, Bericht 
über die 14. Hauptverfammlung des Bereind zur Förderung deö Unter 
Ta - athematik u. den Naturwijienfhaften in Jena. Pfingften 


Medizin, 


The Hearst Medical Papyrus. Hieratic text in 17 facsimile 
ur in eollotype with introduetion and vocabulary by = 
‚Reisner. Leipzig, 1905. Hinrichs. (VII, 48 8. Gr.4.) „#25. 


le of California Publications. Egyptian archs®ology, 
vo 


Vorliegende Publikation ift für die Literaturgejchichte 
der altägyptiſchen Medizin hochbedeutjam. Seit der Ent- 


dedung reſp. der Herausgabe bed berühmten Papyrus Ebers | 
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haben wir bisher eine Veröffentlichung von ähnlichem Range 
noch nicht erhalten. Reisners koftbare Ausgabe ftellt fid 
ihr, man darf e3 jagen, würdig zur Seite. Es handelt ſich 
um das erjte Ergebnis der großen von Mrs. Phoebe Apper- 
fon Heart im Intereſſe der Univerfität von Kalifornien vor 
fünf Jahren ausgerüfteten Erpedition zu archäologischen 
Studien auf ägyptiſchem Boden. Als die Erpebition in 
Der-el-Bafäd weilte, wurde ihr im Frühjahr 1901 von 
einem Bauern eine Rolle präfentiert und unentgeltlich über: 
laffen, die diefer angeblich ſchon zwei Jahre vorher in einem 
Topf unter einem ausgegrabenen Haufe gefunden haben 
wollte, ohne fie inzwifchen beachtet zu haben. Die Rolle 
enthielt 18 Kolumnen reip. Fragmente davon, jedenfalls 
ein Stüd aus einem Dokument, deſſen Umfang fi nicht 
mehr beftimmen ließ. Die Kolumnen waren etwa 17,2 cm 
breit und 18—23 cm lang, mit bieratiiher Schrift be- 
fchrieben, die auf die Beit ber 12.—18, Dynaftie oder auf 
die Foptifche Periode hinwieſen. Wenigftens bdeuteten die 
Ausgrabungsergebniffe, die die Erpebition bei den Häufern 
erzielt hatte, auf die erwähnte Periode hin. Meisner unter 
ſuchte den Papyrus gemeinfam mit Borchardt und fand 
jofort eine Mehnlichkeit mit Pap. Ebers heraus, was aud) 
Prof. Schäfer in Berlin beftätigte auf Orund eines Photo- 
gramms von Tafel XI, von weldier Schäfer fofort eine 
Tranffription und Ueberſetzung an ben Hrsgbr. ſandte. 
Die nähere Prüfung des Schriftftüdes ergab nun im ganzen 
269 Einzelverordnungen, Rezepte, Mittel, Beihwörungs 
formeln zc. bei allen möglichen Affeltionen, des Kopfes, ber 
Zähne, Knochen, Haut, Verbauungsleiden, Krankheiten ber 
Harnorgane, des Blutes und der Blutgefäße, der Haare, 
ber Finger, bei Knochenbrüchen, Wunden ꝛc. Das Manu— 
jfript zeigte auffallende Anflänge an Papyrus Ebers, ohne 
jebod eine Doublette davon zu fein, wie Neisner im ein 
zelnen durch Vergleihung der betreffenden Stellen nachweiſt. 
Einleitungsweife liefert Reisner noch eine allgemeine Be 
trachtung über den Charakter der ägyptiſchen Medizin, wie 
er fih aus Papyrus Ebers und dem vorliegenden Hearst 
Papyrus ergibt und fügt in einem befonderen Abjchnitte 
einige moderne VBollsmittelrezepte hinzu, um eine Handhabe 
zum Vergleich zwifchen der gegenwärtigen ägyptiichen Me: 


dizin und derjenigen zu bieten, wie fie fi) im Bapyrus Ebers 


und Papyrus Hearft darftellt. Aus dem leptgenannten Liefert 
der Hrögbr. einige Proben von Beihwörungsformeln im 
tranjfribierter Urſprache und englifcher Ueberſetzung daneben. 
Nun folgt (S. 8—13) ein Verzeichnis der einzelnen Rezepte 
und Baubermittel, die in dem Papyrus auf jeder einzelnen 
Tafel enthalten find, fchließlich ein forgfältiges Wörterbuch, 
für deſſen Zuverläffigfeit die Mitarbeit des befannten Uegyp- 
tologen Prof. Seihe ſpricht, der auch die letzte Korrektur 
bes Tertes beforgt hat. Natürlich find in dem „Vokabu— 
larium“ überall die Tranffriptionen und Ueberfegungen bei— 
gefügt. Am Schluß folgen die 18 Tafeln der Urſchrift in 
Phototypien. Die Ausgabe ift äußerlich elegant ausgejtattet 
und wirb zweifellos in ben Streifen der Aegyptologen wie 
der Bertreter der Geſchichte der Medizin die höchſte Be 
achtung finden müſſen. Julius Pagel. 


Archiv f. die gefamte Phnfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrdg. 
v. E. F. W. Pflüger. 110. Band. 11. u. 12. Heft. Bonn, Hager. 
Inb.: 9. Jordan, Unterfuhungen zur Phyſtologie des Nerven 
foftems bei Pulmonaten. 2) Tonus u. Erregbarkeit. (Mit 1 Fig.) — 
TE a Ueber die peripberiiche Reflerion des Blutes, — 
zZ. B. Robertjon, Studien zur Chemie der Jonenproteidverbin- 
dungen, 1) Ueber den Einfluß von Eleftrolyten auf die Frequenz des 
Heriſchlags. (Mit 2 Taf.) — D. u. R. Ndler, Zur Kaſuiſtik der 
Bentojurie. 
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Rerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Theodosiani libri XVI cum constitutionibus Sirmondianis et 
leges novellae ad Theodosianum pertinentes ediderunt Th. 
Mommsen et Paulus M. Meyer. Vol. II. Berlin, 1908. 
Weidmann. (VIII, 219 8. Gr. 8) .# 12. 

Mit dieiem zweiten an Umfang der erjten Abteilung bes 
erften Bandes entiprechenden Teile iſt die Mommſenſche 

Ausgabe durch Paul M. Meyer zu Ende geführt worden. 

Der vorliegende Teil enthält zunächſt 109 Seiten Prole— 

gomena von Meyer und weiter in drei Wbjchnitten: 

1) S. 1—179 Corpus legum novellarum Theodeosii I. 

Valentiniani III. Maioriani in oceidente a Maioriano condi- 

tum, 2) ©. 179—197 legum novellarum Mareiani in 

oriente promulgatarım quae in breviarium Maricianum 
receptae sunt und endlich 3) auetarium leges novellas extra- 
vagantes continens Severi et Anthemü. Ein Index titu- 
lorum jowie Berbefjerungen und Zuſätze, auch zum erjten 
Bande, bilden den Schluß. Der letzte Gelehrte, welcher diejen 
uellenjtoff herausgegeben hatte, war Guſtav Haenel ge 
wejen. Seiner Uusgabe wird jeitens des neuen Hrögbr.s 
dieſelbe Anerlennung gezolt, welche im erjten Bande durch 
Mommien jelbft der Ausgabe bes Codex Theodosianus aus: 
geiprocden war. Freilich laboriert jie auch an benjelben, 
vielleicht noch größeren Uebelſtänden als jene, da Haenel auch 
bier nicht genügende Kritit hat walten laſſen, ſondern im 
gleiher Meile verfahren iit wie beim Codex Theodosianus 
ſelbſt. So haben wir denn jegt eine Uusgabe des Codex 

Theodosianus und feiner Anhänge, die freilich nur geringes 

neues hHandichriftliches Material zu verwerten vermochte, 

die aber kritiſch gefichert ift und nach menſchlicher Voraus: 
fiht, wenn nicht neue Handichrijten gefunden werden jollten 

(das ijt aber faum zu erwarten, als abſchließend bezeichnet 

werden fann. Nur ein Bedauern macht ſich geltend, daß 

der große Gelehrte, der lange Jahre feines arbeitävollen 

Lebens diefem Unternehmen gewidmet hatte, deſſen Boll 

enbung nicht mehr erleben jollte. 


Bechmann, August, Der Kauf nach gemeinem Recht. Ill. Teil, 
1. Hälfte. Leipzig, 1905. Deichert Nachf. (VIII, 2175. 8.) „#5. 
Nachdem der zweite Teil des grofartig angelegten Wertes 
1886 eridienen war, veröffentlichte Behmann im Archiv 
für die ziviliftifche Praxis, Band 75 (1889), einen Aufſatz: 
„Sur Lehre von der usucapio pro emtore”, der, wie fid) 
aus der Anmerkung 1 ergibt, ein Brucdftüd aus dem nicht 
zur Veröffentlihung beitimmten Manujfripte des dritten 
Teils des „Kaufes* if. Nun hat ſich B. erfreulichermweiie 
doch entſchloſſen, den dritten Teil herauszugeben. Die jept 
erichienene erfte Hälfte handelt vom Vollzuge des Spezies 
faufes; jedoch bleibt die Lehre von der Haftung für Mängel 
der Sade und für Eviktion der zweiten Hälfte vorbehalten, 
ebenio wie die Lehre vom Vollzuge beim Nicht-Speziestauf. 
Die zweite Hälfte wird auch das jo dringend nötige Re 
gifter zum ganzen Werke bringen. Aus der erfien Hälfte 
jmd etwa folgende Punkte hervorzuheben. Wejentliches Er- 
fordernis der Taufrechtlichen Uebereignung (durch traditio) 
ift einmal die justa causa traditionis, jo daß der abftrafte 
Uebereignungswille nicht zum Biel führt, und jodann Boll 
zug der Gegenleiftung, d. b. Barzahlung oder Kreditierung; 
im lehteren Punkte unterjheidet ſich der faufrechtliche Er. 
werb von jedem anderen faufal beftimmten. Der Begriff 
der emtio perfeeta tft wichtig wegen des Satzes, daß mit 
ifr das periculum auf den Käufer übergeht; ſchon früher 
hatte B. behauptet, daß unter emtio perfeeta nicht der ab- 
geichloffene, fondern der vollziehbare Kauf zu verjtehen iſt, 
und daß der Sag nur auf ben Speziesfauf Anwendung 





findet; daran hält B. auch jetzt feft, und er fieht in obigem 
Sape ein wirffames Prejfionsmittel zur Bewirkung ber 
Abnahme feitend des Käufers. Sehr jhön ſodann hat B. 
auf Seite 193 den jo ftrittigen Fall entjchieden, daß Ver: 
fäufer biefelbe Sache mehrmels verkauft hat und fie vor 
der Uebergabe an einen ber Käufer durch Zufall untergebt. 
Endlich faht er die exceptio non adimpleti contractus ala 
eine (dilatorifche) Einrede auf, bie aljo Beklagter geltend 
machen muß. 





Beyer, Reinhard, Die Surrogation bei Bermögen im Bürger: 
lichen Geſeßbuche. Marburg, 1905. Elwert. 853 ©. ®r. 8.) 
A 7, 50, 

Die Uebertragung von Vermögen wird im B. G. B. eben: 
fowenig wie im römifchen Nechte als jelbftändiger Rechts— 
beheif felbftändig behandelt, ihre Megelung erfolgt bei der 
rechtlichen Ordnung der Bermögensbegriffe, ald welche hier 
die Erbſchaft, das eheliche Gut, Kindes: und Gefellichafte- 
vermögen in Betracht fommen. Für dieſe Fälle getrennt 
hat der Verf. die entftehenden Fragen und ihre gejeglichen 
Beſtimmungen entwidelt. Dabei hat er im meiteften Um: 
fange Beifpiele zur Erläuterung, Nebenfragen und die Lite: 
ratur zur Kritik verwendet, auch das römiſche bezügliche 
Recht, wohl in zu weitem Umfange, herangezogen. 

Coermann. 


Thorsch, Berthold, Der Einzelne und die Gesellschaft. Eine 
Untersuchung. Dresden, 1906. Reissner. (149 8. Gr. 8.) 


„Alles fließt." Dieſe im geſchichtlichen Laufe des Philos 
fophierens bereit3 etwas abgetragene Wahrheit und ihre 
Geltung auch im Bereiche der gefellichaftlichen Beziehungen 
des Menschen will der Verf. in feiner „Unterſuchung“ bes 
weien. Sein Rüftzeug entlehnt er der Anſchauungs- und 
Ausdrudsweife der Mannigfaltigfeitsiehre und höheren 
Mathematil, ein Umftand, welcher das Verftändnis bes 
Buches dem auf diefen Gebieten weniger bewanderten Lefer 
in nicht geringem Maße erjhiweren wird. ntereffanter und 
auch Teichtverftändlicher gefaßt find die aus ber Gejdichte 
und Sozialwijienichaft geholten Beiipiele, mit welchen der 
Ber. feine Thefe beleuchtet, daf die Begriffe „Individuum“ 
und „Geſellſchaft“, „der Einzelne" und „die Gefamtheit“ 
fließen, nur relativ gefaßt und nicht ſcharf abgegrenzt, auch 
nicht einander über oder untergeordnet werden lönnen, ba 
ihr Inhalt, je nach den Beziehungen, die wir in dem Kom— 
pler zufammenfaffen wollen, ein wejentlich verichiebener ift. 
Es gibt fein geichloffenes Individuum; aud das menſchliche 
Individuum reicht in mehrfachen Beziehungen ins Unter 
menjchliche, ja ins Unterorganifhe hinunter. Die Gefell- 
ichaft und die Gejamtheit aber umfaht gar verichiebene 
Individuationen, welche in ſich und untereinander durch die 
verichiedeniten Beziehungen verknüpft find. Bei dem Vergleich 
und bei der Bewertung der einzelnen, in ewigem Fluß be» 
findlichen ſozialen Geftaltungen muß ftets vor Augen ge 
halten werben, daß mit der Wenderung des Zuſtandes ber 
Gejamtheit auch der Zuſtand der im dieſer Gefamtheit 
in einer Beziehung zufammengefaßten Individuen fich ändert. 
Dean kann beiipielsweiie keinen jozialiftiihen Staat mit den 
heutigen Menichen aufbauen, nicht den fozialiftischen Staat 
vom Gefichtspuntt des heutigen Menſchen beurteilen und 
bewerten wollen, da im joziafiftiichen Staat auch der Menſch 
ein anderer wäre und feine Beziehungen zur Geſellſchaft 
ſich wejentlih anders geftalten würden. Nicht nur umjere 
Soziologie, auch unjere Metapbyfit und Naturphilojophie 
arbeitet mit Kategorien und Begriffen, welche fie nad) An— 
ficht des Verf.s fälſchlich für ftarre und abgeichlofjene Hält. 
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Das „Abſolute“, ob Ding, Stoff, Subſtanz oder Sein, 
Geift, Piyche muß aufgegeben, ſowohl eine materialiftifche, 
als auch eine idealiſtiſche Weltanſchauung muß über Bord 
eworfen werden; Wirklichkeit fommt nur ben variabeln 
Komplexen und ihren ftetig wechſelnden Proportionalitäten 
zu. „Eine Lehre von der Proportionalität menſchlicher Ent- 
faltungen in ben verjchiedenen Richtungen tut uns not!“ 
ruft der Verf. aus. Leider aber bleibt er jelbft auch nur 
den Berjuch jchuldig, eine joldhe Lehre zu begründen. Es 
genügt nicht, die uns geläufigen konkreten Begriffe bes 
AZubivibuums, ber Gefellihaft, der Piyche, des Alls uſw. 
in eine ganz unbeftimmte, dazu auch noch ewig wechjelnde 
Summe von Beziehungen, Zufammenhängen und Bropor- 
tionalitäten aufzulöjen, welche fih in allen möglichen 
Dimenfionen treffen, Freuzen, ſchneiden, auch windſchief neben- 
einander herlaufen, zum Teil auch fi ineinander ein 
ſchachteln. Es hätte auch gezeigt werden müſſen, auf welde 
Weife nun diefes Chaos von Kompleren und Beziehungen 
wiffenshaftlih erfaßt und gedeutet werben joll, um unter 
ihnen Klarheit, Ordnung und Gejeg zu ſchaffen. Der Berf. 
verwahrt fich dagegen, daß das Ergebnis jeiner Unter 
ſuchung der Steptizismus wäre; es ſoll nur bie „Bergöttes 
rung des Gedankens“ negiert werden, „da eben nichts mehr 
vergöttert werben joll“. Können wir und aber mit ber 
bloßen Negation beruhigen? Oder kann uns eine Be 
trachtung der Welt und der menſchlichen Geſellſchaft zufrieden. 
ftellen, welche dieſe Welt und dieſe Geſellſchaft, in welcher 
wir nun einmal nicht umhin können, auch Qualitäten und 
Werte zu unterfcheiden, auf eine niht einmal aufgeftellte 
mathematifche Formel reduzieren will? — Der Verſuch, bie 
Welt mathematifch zu begreifen und zu deuten, iſt feit 
Pothagoras öfter wiederholt worden; Poſitives zu einer 
haltbaren und befriedigenden Weltanſchauung ift dabei nicht 
berausgelommen. Ja. 





Deutſche Juriften- Zeitung. geee von P. Laband, OD. Hamm 
u. € Heinig. 11. Jahrg. Rr. 1. Berlin, Lichmann. 

Inh.: Laband, Die Fortfhritte des Rechte 1896 big 1905. — 
amm, Die Prejie im Dienft der Redtsentwidelung. — v. Mapr, 
ie große Neihsfinangreform. — PBland, Borausjegungen der 

firengeren Haftung wegen ungerechtfertigter Bereiherung im (Falle des 
& 8 BB. — Lucas, Zur Reſoem des Etrafrehtd. — Zorn, 
Internationale Konferenzen, — vd. Bülow, Die RMechtſprechung in 
Straffaben und das allgemeine Rechtsbewußtſein. — Lenel, Be 
ftandteil oder Zubehör? — Kohler, Recht an Briefen. — Heinip, 
Bivilprogefreform und Rechts anwaltſchaft. — v. Lilienthal, Diäten 
für Schöffen u. Geſchworene? — Hellwig, Progeffieren unter falſchem 
Namen. — Mamroth, Bedenkliche fira — Prinzipien. 








Beitfchrift für die gefamte Berfiherungs-Wiffenihaft. Red. A. Manes. 
6. Band. 1. Heft. Berlin, Mittler u. Sohn. 
Inh.: Gerkrath, Zur Begrifſebeſtimmung des Unfalld. — 
v. Zwiedined-Südenborft, Eimulation u. RentenHyſterie bei 
der Reform der Sozialen Berfiherung. — Berbard, Der deutiche 
Geſetzentwurf über den Berfiherunge-Bertrag ald Reichstagsborlage. 
— Leudfeld, Zum gegenwärtigen Stand der Frage einer Penfiond- 
u. Hinterblicbenen-Berficherung der Privatangeftellten. — Badftübner, 
Die Ueberwerfiherung, ein Peitrag zur einheitlichen Regelung des 
Straftechts im Deutfigen Reith. — Mancd, Eindrüde vom Wiener 
Arbeiterverfiherungd-Kongreß. — Heu, Probleme der Zierverfiherung 
auf dem 8. internationalen Veterinärsftongreß. — Engelbredt, Der 
Einfluß der Berfiberungsdauer auf die Sterblichkeit in der Sehens» 
verfiherung. — Behrend, Neuere Entiheidungen in Privatver- 
fiberungsfaden. 1. 
Zentralblatt f. freim. Gerichtsbarkeit u. Notariat jowie Bwangsver 
fteigerung. Hrög.v. A. 8o be. 6. Jahrg. 11/13. Heft. Lpzg., Dieterid. 
Inb.: 11/12.) Entiheidungen. — (13.) Fuchs, Zur Auslegung 
des 5 171 HIGB. — Bo, Ueber die Koftenpflict bei der Eröffnung 
aufgebobener Irptwilliger Berfügungen nad preußiidem Rechte. 
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Auch · und üchriftweſen. 


Zedler, Gottfried, Das Mainzer Catholloon. Mainz, 1900 
Verlag der Gutenberg-Gesellschaft. (II, 75 8. Gr. &. mit 
22 Abb. u. 12 Taf.) 


Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft. IV. 


Die vierte Beröffentlihung der Gutenberg-Geſellſchaft 
nimmt unter ben ber Erfindungsgeihichte der Typographie 
gewibmeten Schriften eine hervorragende Stellung ein. Man 
fann in der Tat den Berf. und die Geſellſchaft zu bieier, 
auf mehrjährigen, in vielen Beziehungen neuen und er 
fchöpfenden Unterjuchungen beruhenden Arbeit, nicht weniger 
auch zu der Haren, anjprechenden Darftellung nur beglüd- 
wünfchen. Kein Zweifel kann vor allem darüber obwalten, 
daß die hier niebergelegten, umfafjenden, meift völlig jelb- 
ftändigen Unterfuhungen 3.3 der Forſchung für Lange Zeit 
eine willtommene reihe Quelle der Belehrung felbft dann 
jein werden, wenn manche der gezogenen Schlüffe aufge: 
geben oder überholt werden follten. Der Verf. hebt zu 
Beginn feiner Ausführungen hervor, daß nicht die Frage 
nah dem Druder des Eatholicon, aljo Öutenberg ober 
nicht, im Vordergrund ftehe, jondern die jachgemäße Prüfung 
bes typographiihen Befundes, vor allem der Typen, durch 
die allein jchon fich das Catholicon als eine der bedeutend» 
ften typographiichen Urkunden erweift. Mit Recht nehmen 
daher die der Schrift, dem Sa, Drud und Papier gelten 
den Ausführungen den weitaus größten Raum in Anſpruch. 
Typentafel und elf ausgezeichnete Lichtdrudbeigaben find 
neben zahlreihen im Tert abgebrudten Sapitüden der Ca- 
tholicon-Type das Beſte, was je von dieſer der graphifchen 
Wiedergabe befondere Schwierigkeiten entgegenftellenden Type 
geboten wurbe. Nicht minder wertvoll find die von 8. neu 
aufgeftellten überfichtlichen Nachweiſe von 41 erhaltenen 
Eremplaren des Catholicon, zu denen jebt noch das vor 
kurzem durch Leopold Delisle (»Chantilly«, Paris 1905, Plon) 
befannt gewordene Eremplar des »cabinet des livres« des 
Herzogs von Aumale auf Chantilly tritt. Wuc die mühe: 
reihe Papierunterfuchung, die Feſtſtellung der Wafferzeichen 
und Verteilung der Bapierforten auf die einzelnen Eremplare 
des Werkes feien mit Anerfennung hervorgehoben. (S. 37 
ift jedoch in ber Tabelle der T-K-Papiereremplare, ebenio 
im Text S. 35 f. das Dchjentopfpapier (O) völlig zu tilgen. 
Das Trierer T-Papiereremplar enthält nach meiner Feſt— 
jtellung nur K-Bapier. Außerdem ift im Trierer Eremplar 
ber Tabelle bei Lage S zu ſetzen: KKKTK, aljo genau wie 
bei den Eremplaren in Neuyork und Wien.) Cine höchſt 
forgfältige, ih möchte jagen vorbildlihe Typenunterfuchung 
und inhaltlihe Prüfung erfahren ferner die Heineren, mit 
der Catholicontupe bergeftellten Drude, darımter auch die 
beiden Heute verjchollenen ſog. Neuhäufer Ablafbriefe vom 
Jahre 1461, Scharffichtige Prüfungen, die die zeitliche und 
typographiſche Stellung diejer koftbaren Druckwerke jet erſt 
mit Sicherheit begründen. 8. bezeichnet ſchließlich Guten 
berg als den einzig möglichen Urheber des Gatholicondrudes 
und feines typographiſchen Apparates. Auf keinen Andern, 
als auf den Erfinder der »patronarum formarumque con- 
cordia .. .« weiſt in der Tat die ſchöne, von tiefer Meli- 
giofität und vaterländifcher Geſinnung getragene, nach der 
techniichen Seite jo tieffinnige und treifende Schlußſchrift 
des Gatholicon, noch bejtimmter jedoch die Bildung der 
Type felbft, der es gelungen ift, in einem fonft unerreichten 
Make das Wefen der die Buchſtaben zum Wortbilde zu: 
fammenhängenden, flüchtigen und kunſtloſen Schreibſchrift 
in der nämlichen Weife eigenartig darzuftellen, wie in dei 
Typen der 3özeiligen und 42zeiligen Bibel die kunſtvolle 
Miſſalſchrift eine typographiſch-künſtleriſche Uebertragung er: 
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fahren Hat. Diefe, den beiden Typengattungen gemeinfame 
Eigenart weist auf denſelben originalen Meifter, jagen wir 
präjifer, den Metalltechnifer und Künftler Gutenberg bin. 
Auf Bedenken oder Wideripruch ermwedende Einzelheiten 
monder technifcher Vorftellungen, in die fi 8. eingelebt 
zu haben jcheint, kann hier nicht näher eingegangen werben. 
Cie find ebenſo wie viele Schlußfolgerungen meift dem 
Mangel fachmänniſcher Praris und dem Bebürfnis ober 
dem Beitreben des Verf. entjprungen, für eine Reihe tech— 
niſcher Erjcheinungen neue Erklärungen oder Annahmen 
aufzuftellen, obwohl fie durch die Tatjachen nicht gefordert 
werden. Im übrigen tun die bin und wieder recht felt- 
men und irreleitenden Behauptungen der dargelegten her» 
borragenden Leiftung wenig Eintrag. Als kaum begründet 
it 5.8. abzulehnen, was 3. über die Anzahl ber tätigen 
(vier!) Preſſen, die Art des Drudens (gleichzeitig Seiten: 
und Formendruch, und insbejondere über das dreimalige 
Umjtellen jeder einzelnen Drudform von ber erjten 
Preſſe in die drei anderen (!) ermittelt zu haben glaubt. 
Dieſe legte Annahme bezwedt lediglich, die befonderen Bunt: 
turen des T-Bapiers zu erklären. Auch die Auflageberedh 
nung ©. 42, jowie die Vermutungen über die Arbeitzein- 
teilung ©. 43, würde ich gern vermiffen. Alle diefe, ih 
betone, an fich nebenfählichen Dinge ftehen auf fo ſchwachen 
Füßen, daß fie an dieſer Stelle beffer außer Betracht ge 
blieben wären. Bei anderen, wie 3. B. ber Frage ber 
Matrizen, ſcheint eine erbeblihe Woreingenommenheit des 
verdienjtvollen Verf. für Bleimatrizen, Meffingftempel u. a. 
m. zu beftehen, der man nicht ohne zwingende Beweiſe 
folgen wird. Der äußern Form der in handlichem Quart 
erjcheinenden Beröffentlihungen der Gutenberg-Gejellichaft 
fei noch ein anerkennendes Wort verjtattet. Sräftige, ebel- 
geformte Antiquatypen (Römiſch von Genzſch) und tief: 
ſchwarzer, jorgfältiger Drud auf vortrefflihem, eigens hier 
für gejchöpftem Büttenpapier (von Banders) vereinigen fi 
zu einer erfreulichen, muftergiltigen Gefamtwirkung, die der 
ausführenden Druderei Philipp von Zabern in Mainz zur 
Ehre gereidt. Heinrich Wallau. 








Sprachkunde. Literaturgefchichte, 


Atorvaiov 7 Aoyyivov zegl Uwovg. De sublimitate libellus. 
In usum scholarum edidit Otto Jahn. Tertium edidit lo- 
annes Vahlen. Leipzig, 1905. Teubner. (XX, 92 8. Gr. 8.) 

Die dritte Auflage dieſer höchſt ſchätzbaren Ausgabe einer 
hervorragenden Schrift zeugt überall von dem unermübdeten, 
vor nichts zurüdihredenden Fleiß des Herausgebers. Die 

Vorrede ift um ein brittes Stüd gewachſen, eben die Be 

vorwortung der dritten Auflage, genau geſprochen nod um 

ein viertes, indem zwiſchen der Vollendung des Manuffripts 
und der Drudfegung fajt ein Jahr verging, zum großen 
und jedenfalld gerechten Werger des Hrögbr.s, wie er in 
dem vom März 1905 batierten Nachwort andeutet. Die 

Berlagsbuhhandlung ift jet eine andere als früher. In der 

neuen Bevorwortung gibt er Rechenſchaft über die jeit 1887 

neu- erjchienene Literatur (die gehörig umfänglich ift) und 

über jeine Prinzipien; fchließlih behandelt er nod mit 
großer Ausführlichkeit einige Stellen der Schrift, wo er 
teil3 das Ueberlieferte gegen Konjefturen (von Wilamowig 

u. a.) wahrt, teils auch umgekehrt die von Wilamowiß u. a. 

geichüßte Ueberliefernng anficht. Für dieſe leptere Rolle ift, 

wie Mef. urteilen muß, der Verf. weniger gut geichaffen 
als für die erftere: es ift interefjant, die beiden Kritiker 
ju vergleihen, und zu tonftatieren, daß was der Eine hat, 
dem Andern abgeht, und umgetehrt. Der Verf. ift gründlich 


und bebädtig, W. genial zufahrend, mit angeborenem Takt 
und Inftinkt für das Michtige, weshalb er dies jehr oft 
trifft, matürlich aber gleich Allen auch oft verfehlt. Da 
tommt bann ihm und andern weniger bebeutenden Rrititern 
Vahlen mit feinem genauen Bufehen und feiner kundigen 
Vergleihung andrer Stellen, und widerlegt mitunter glän- 
zend. Wenn ſich die beiden in Eine Perſon verfchmölzen, jo 
müßte das Ergebnis wundervoll fein. Wie es ift, ftöht Ref. 
bo bier und ba ſtark an und verwundert ſich über ben 
Hrögbr., nicht nur daß er Kexikrog ſchreibt ftatt Karkikuog 
(wie unzweifelhaft der Verf. jchrieb) und dıngusvog mit 
falſchem Jota und AAAn (Adverb) u. dgl. ohne das richtige 
Jota, jondern auch glei zu Unfang od zroAlrv ye mit 
ganz unnötiger Konjektur (vom Neiske) ftatt od woAhnv re 
und gleich darauf umgelehrt nicht mit Spengel (Jahn) ey 
(was gleih S. 3, 3 wiederfehrt) ftatt eir’, jondern (Manutius) 
elf. Warum hat er nicht mit jenem re, nad) zwei durch 
xal verbundenen Sätzen, gemäß feiner eignen Methode ver- 
glihen 5. B. was ©. 3, 3. 15 fg. fteht: yarwaraı yap.., 
xal ob.., zal ula.., xelow te.. B. 


Werner, Jak., Beiträge zur Kunde der lateinischen Literatur 
des Mittelalters aus 


andschriften elt. 2., verm. Aufl. 
Aarau, 19056. Sauerländer. (227 F 8) 44. 

Streng genommen war es nicht nötig, dies Buch als 
zweite Auflage zu bezeichnen, da ſeine einzelnen Beſtandteile 
früher an verſchiedenen Orten veröffentlicht waren. Aber 
gerade wegen der neuen Zuſammenſtellung müſſen wir dem 
Verf. für feine reiche Gabe beſonders dankbar ſein. Es handelt 
fi um den teilweifen Abdruck oder um genaue Jnhalts- 
angaben von fünf ſchweizeriſchen Hdichrr., die für bie Ueber- 
Tieferungsgefchichte römischer Dichter und bejonders für bie 
Dichtung des Mittelalterd von nicht geringer Wichtigkeit find. 
Un erfter Stelle fteht Turie. civ. 58/275 saec. XII ex. 
— XII in. von jebenfalld deutjcher Herkunft. Die Hdſchr. 
enthält mittelalterlihes (Marbod, Hilbebert, Odo Magd. ꝛc.) 
und antifes (kurzes Horazflorileg, Prise. perieg., Ovid. Trist., 
Gedichte der Anthologie) bunt durcheinander. Wichtig dürften 
fol. 43* Stüde aus Odo Magdunenfis (148 Berje) fein, da 
diefer Teil der Hoſchr. noch aus saec. XL ftammt, ferner fol. 
64°—71® Prise. perieg. 1—949, darauf 243—266 wieder: 
holt (wie in der A-Stlafie); das fol. 51°—61* ftehende Gloſ⸗ 
far mit Erflärungen z. B. aus Plautus (?) dürfte altes und 
neues verarbeitet enthalten. In den Nachträgen zu diefem 
Teile erfcheint das Frühlingslied (Carm. Bur. p. 135) aus 
Sangall. 383 saec. XIII und die Confessio Goliae (Asstuans 
intrinseeus) nad 6 Hdſchr. und einigen Druden. Dann folgt 
Turie. eiv. 101/467 saee, XV, von Gallus Kemly in St. Gallen 
geichrieben (Kemlys Einträge in Sangall. 692 und 919, die 
ſich häufig mit Stüden im Turie. 101/467 deden, hat der Verf. 
im Nachtrag ©. 206 fg. gegeben). Hier finden fi aftronomijche 
Traftate und Berje, Kalenderverſe, mebizinifhe Gedichte, 
Meilen, Segen, Spottverje und Witze u. dgl.; fol. 52° fteht 
ber Conflietus anime et corporis (Karajan: Visio Philiberti), 
auch bier dem Bernhard zugejchrieben (eine noch unbelannte 
Hdſchr. ift Dresdensis A 119), fol. 64°—67* die Epistola 
presbiteri Johannis mit bejjeren Lesarten als in Sächſ. Gel. 
Abhh. VIII, 909, fol. 117°—126* Alberti Magni de nat. 
herb. lap. et anim,, fol. 148* ein Brief aus dem J. 1446 über 
den Untichrif. Im Bernensis 383 findet fi) Eberharbs 
Graeeism. I, 1—26, dann Stüde aus den Synonyma und 
Aequivoea des Geoflroy de Vinsauf (mit beutlicher Ver— 
weifung auf den richtigen Yutor), fol. 21° der Dietionnarius 
metrieus des Joh. de Garl. oder des Alex. Neckam ?) und 
fol. 24° der Anfang der Synonyma des Matthaeus Bindo- 
einenfis (?). Bern. 709 saee. XII—XIII bietet (gleichfalls un— 
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vollftändig) dasjelbe Werk und den Dietionnarius des Joh. de 
Garl. (beide wichtige Hoſchrr. hat Haurdau Not. et Extr. 
27, 2, 1 fg. nicht benußt). Bern. 710 saec. XU—XIH enthält 
ein großes Florileg aus Horaz, Ovid und Bergil, darauf 
mittelalterliches. Die Vita 8. Alexis 7) ift vielleicht nur 
Verkürzung von Josephi Bripii Vita 8. Alexii (ed, Haase). 
Den Beichluß machen größere Auszüge aus der Hist. Troiana 
des Simon de Aurea Capra, aus dem Megacosmus des Bern. 
Silvestris und aus Waltherd Alexandreis. Verdienſtlich find 
am Schluß die Indices der Bersanfänge wie der Namen 
und Sachen. — Turic. 58/275 wurde von Rieſe nicht benutzt 
für Anth. lat. 683 (N. 20) und 630 (N. 23), desgleichen 
für die Verkürzung von 716 (N..157; die Ueberlieferung 
gleicht hier am meisten dem Palat. 239, doch hat Turic. nicht 
die dort ftehenden Verſe 14. 18. 21. 25 fg. 32, während 
Turie. 13 bier allein fteht und Turie. mit Palat. allein 
befipt Vers 41. 43. 45 jg.), von Vollmer für Eugenii Tol. 
carm. 37 und 38 (Auet. ant. XIV, 256). Turie. 58/275 
N. 95 ftammt aus Augustin. eiv. dei XV, 22, ef. Anth. 
lat. 489. Mit 106 ift wohl das von Frutolf für Michelds 
berg abgeichriebene Wert (NA. 21, 147, III 15) Exemplaria 
duo de primis sillabis prosaice et metrice composita zu—⸗ 
ſammenzuſtellen. Manche Verſe aus dem veröffentlichten 
Gedichten können übrigens auf die alte Poeſie zurückgeführt 
werden, Ref. wird in der ‚Wochſchr. f. kl. Phil.“ darauf 
zurüdtommen. Zum Terte ift zu verbejlem ©. 28 N. 67, 
35 das; ©. 33 N. 75, 7 properare; ©, 140 N. 361, 24 
eontluerent. Nicht verbefferte Drudfehler: S. 52 frit. Note 
8. 4 ift zu lefen 646; ©. 85 N. 189, 13 deus; ©. 139 
N. 361, 16 quippe. M. M. 


1) Das Beowulflied, als Anhang das Finn-Bruchstlick und die | 


Waldhere-Bruchstücke. Bearb. Text u. deutsche Uebersetzun 
von Moritz Trautmann. Bonn, 1904. Hanstein. (XI, 188 8. 
Gr. 8.) ad. 

Bonner Beiträge zur Anglistik, hregb. v. Prof. Trautmann. 
Heft XVI. 


2) Beowulf nebst dem Finnsburg-Bruchstück. Mit Einleitung, 
Glossar u. Anmerk. hregb. von F. Holthausen. 1. Teil: 
Texte und Namenverzeichnis. Heidelberg, 1905. Winter. 
(VOL, 112 8. 8.) .# 2, 40; geb. .# 2, 80. 

Alt- und — Texte, hrsgb. v. L. Morsbach u. F. Holt- 
hausen, 3. Band. 

Trautmanns Beowulfausgabe (1) ift ein Heines Ereignis 
für die Ungliftenwelt. Schon im 2. u. 7. Hefte der „Bonner 
Beiträge“ war fie angekündigt worben, und des Berf.s 
Theorien über „Finn und Hildebrand“ (wozu man etwa 
den Artikel in der Beilage zur Münchener Allg. Sta. 1903, 
Nr. 209 vergleichen wolle) wie über den Heliand find noch 
unvergeflen. Das vorliegende Heft enthält nur den erjten 
Teil des ganzen Beowulf, den Tert und die deutjche Ueber: 
ſetzung; die zweite Hälfte, Erläuterungen und Wörterbuch, 
foll fpäter erfcheinen. Die Ausgabe fußt natürlich ganz und 
gar auf Trautmanns eigener, binlänglich befannter Methode, 
ſodaß man über die zum Teil etwas ungewohnte Geftalt 
des Gebichts nicht allzu jehr erjtaunt fein wird. Mehr oder 
weniger erhebliche Tertänderungen, meift aus metriichen 
Gründen, find nicht eben felten; behauptet doch Trautmanır, 
daß alle früheren Hrsgbr., wenigftens feit Heyne, mit gänz- 
licher textkritifcher Unfruchtbarkeit geichlagen und daß alle 
Ausgaben ohne Kenntnis des englischen Versbaues bejorgt 
feien. Im übrigen wird man, ob man mun feinen Anſchauungen 
beitreten fann oder nicht, Sorgfalt, Gründfichkeit und Scharffinn 
nicht vermiffen. Die Ueberfegung, die immer dem Urtert gegen- 
über gedrudt fteht, ift jo wörtlich, daß man ihr Unrecht täte, 
fie mit dem Maße guten deutichen Sprachgebrauchs zu meſſen; 
manche Ausdrüde jind aber nur budjtäblihe Umformungen 
altengliiher Wörter, wie z. B. Erl, Leutemänner, Halsge— 


bettin ꝛc. Für die äußere Form iſt noch zu bemerken, daf 
der Tert in gewöhnlicher Antiqua gedrudt ift, während bie 
in „sinn und Hildebrand“ gebrauchten altenglifchen „Staben“ 
nur in den Lesarten unter dem Terte erfcheinen. Abſchließend 
wird man über Trautmanns Beowulf, insbefondere über die 
Tertgeitaltung, natürlich erjt urteilen fünnen, wenn im 
Schlußteil die Begründungen vorliegen werben ; geipannt 
darf man auch der Polemik mit Sievers entgegenichn, bie 
im „Nachwort zum Borwort“ jo friſch und fröhlich ange 
kündigt ift. 

Größere Gegenfäge als die Beowulfausgaben von Traut- 
mann und Holthaufen (2) find kaum denfbar; der jpringende 
Punkt dabei ift, daß, während Trautmann mit der Ueber 
lieferung ganz frei umgeht, Holthauſen ſich ihr aufs engiie 
und gewiljenhaftefte anfchließt. Seine neue Ausgabe be 
deutet jo manchen erfreulichen Fortſchritt. Die Grundlage 
für die Textgeftaltung iſt Zupitzas Fakſimiledruck, für alle 
grammatiichen und metriichen Fragen find es die Forſchungen 
von Sievers. Sehr gut und für den Anfänger im Alteng— 
liſchen jet wohl umentbehrlich ift die möglichſt genaue Be 
zeichnung ber Bofallängen und »fürzen, wobei als ganz neu 
und wichtig die Kennzeichnung der kurzen Diphthonge nad) 
bem Vorſchlage Bülbrings (im Beibl. 3. Anglia XIV, ı) 
hervorzuheben ift. Cine weitere Eigenart der Ausgabe it 
es, daß fich Holthaufen bemüht hat, das Urheberrecht an den 
ſchon faſt ins Ungemeſſene gewacjenen Konjelturen feſtzu— 
ſtellen und in den Fußnoten anzugeben. Im Anhang iſt 
der Verſuch gemacht, von den erſten 52 Verſen die Urfaſſung 
zu konſtruieren; dann iſt noch das Finnsburgbruchſtück ab: 
gedrudt. Den Schluß bildet das Namenverzeichnis mit Un: 
gabe aller Stellen, wo jeder Name vorlommt. Eine volle 
Würdigung der trefflihen Leiftung kann ebenfalls erſt er 
folgen, wenn der Schluß vorliegen wird, der endlich einmal 
den längjt gehegten Wunſch nach einem fortlaufenden Stom- 
mentar erfüllen, eine literargeſchichtlich kritiſche Einleitung, 
eine ausgewählte Bibliographie und das Gloſſar umfaſſen joll. 
Das wird dann vorausfichtlich die beite aller Beomwulfaus- 
gaben fein. Zum Schluß geben wir noch unferer Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß die ehemaligen Old and Middle English 
Texts, in deren eritem Hefte Holthauſen felbft den Haveloe 
in engliſcher Sprache herausgegeben hat, nunmehr in Deutjchem 
Gewande ericheinen, wie ſichs für die deutiche Wiſſenſchaft 
und den deutichen Buchhandel geziemt. Verichterjtatter würde 
fih freuen, wenn feine Bemerkungen in der „Neuen Philcl. 
Rundſchau“ (1901, S. 187) zu diefem günftigen Wechſel etwas 
beigetragen hätten. 


Neuschler, Militär - Wörterbuch. Englisch - Deutsch und 
Deutsch-Englisch. 1. Teil: Englisch-Deutsch. Berlin, 1%06. 
Mittler & Sohn. XII, 2831 8. Kl. 8) Geb. „#3, 50. 

Das vorliegende, von einem württembergiichen Artillerie: 

Oberleutnant verfaßte und aus der Praxis hervorgegangene 

ı Heine Werk ift als ein glüdlicher eriter Wurf zu bezeichnen 
und als bequemes Taſchenbuch zum ſchnellen Nachſchlagen zu 
empfehlen. Auch die Wörter des Eiſenbahnweſens, ſowie 
| familiäre, ferner einige indiſche Musdrüde aus dem britiſchen 
| Heere in Afien, die in der Literatur häufiger vorfommen, 
haben in biejem erjten Bändchen Aufnahme gefunden. 








Rudolfs von Ems Willehalm von Orlens, hrsgb. aus dem 
Wasserburger Codex der fürstlich Fürstenbergischen Hof- 
bibliothek in Donaueschingen von Vietor Junk. Mit 3 Tafeln 
in Lichtdruck. Berlin, 1%05. Weidmann. ıXLIII, 277 8. 
Gr. 8) .# 10. 

Deutsche Texte des Mittelalters, hragb. v. d. kgl. preuss. Aka- 
demie der Wissenschaften. Band AL. 


| Franz Pfeiffer hatte ſchon vor 60 Jahren die Vorarbeiten 
| zur Herausgabe des nahezu 15700 Verſe zählenden mhd. 
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Gedichtes begonnen Gedichte begonnen und zu dem Hwed die Mafferburger | betreffende auslänbifhe Siteratur Hingewwiefen. Die zweite zu dem Bwed die Waflerburger 
Hdſchr. abgejchrieben, war dann aber nicht zur Ausführung 
jeines Planes gefommen. Jetzt hat die Berliner Afademie 
das Werk von neuem aufgenommen und bietet im vorliegenden 
Bande die erfte vollftändige VBeröffentlihung der im Mittel- 
alter jehr beliebten Dichtung Rudolfs. Während ein Vorwort 
von Roethe die Grundſätze der Edition für die ganze Sammlung 
feftftellt, gibt die Einleitung B. Junks genaue Rechenſchaft 
über die Hdſchrr. (17 vollzählige, 14 nur noch in Bruch— 
füden nachweisbare) und ihr Verhältnis zueinander, am eins 
gehendften jelbftverftändlih über die zu Grunde gelegte 
Bergamenthdichr. aus dem Ende des 13. Jahrh.s. Der Abdrud 
des Tertes iſt, wie vorauszuſetzen, mit peinlicher Sorgfalt 
dergeſtellt, ein Namen- und Wortregiſter mit Erllärungen, 
ſowie auf drei Lichtdrucktafeln Falſimiles des Waſſerburger 
und des Münchener Coder Nr. 63 (13. Jahrh. beigefügt. 
Dem Hrögbr. wie der Akademie gebührt für bieje jchöne 
Bublifation warmer Dant feitend der Fachgenofien. 





Goethe-Briefe. Hrägb. v. Philipp Stein. 8. Bant. Ausklang. 1823 
bis 1832. Wit einem Bildnis von J. W.v. Goethe nach einer Zeich⸗ 
nung von ——“ Berlin, 1905. Eläner. XVI, 377 ©. 
8) #3 

Mit biefem Bande, ber das letzte Jahrzehnt in Goethes 

Schaffen, die Zeit der Vollendung bes „Fauſt“ umfaßt, 

ſchließt das Werk ab, in dem Stein ung wirllich „eine Selbſt⸗ 

biographie Goethes, einen Beitrag zu tieferer Erfenntnis 

Goethes“ bietet. Wir ſehen, wie das große Lebenskunſtwerk 

zum Abjchluffe gelangt, wie der hohe Pflichtbegriff, zu dem 
fi die deutſche Philofophie durchgearbeitet hat, in dem 

Digter individuelle Geftalt und, den Srrfalen der Beitläufte 

wie eigenen Herzensfämpfen gegenüber, friſche Kraft gewinnt, 

nirgends ein Bereifen und Berfteinern, ſondern ein ftetes 

Ringen mit Gewalten draußen und drinnen, bis zum leßten 

Augenblid. Dank der forgfältigen Auswahl St.s ſcheiden 

wir von dem Bande mit dem Gefühl der Wehmut, aber 

doch nicht ohne innere Erhebung. 


Simonyl, ug A magyar nyelv. A Magyar Tudomänyos 
Akadtmia kü —— bizotteäga megbizäsäböl irta 8. Ze. 
Mäsodik, ätdolgozott kiadäs. Ke£t terk&ppel s két kulön 
mellöklettel. "Die ei Sprache. Im Auftrage der Unga- 
—— Akademie Wissenschaften —— geben von 

e. Mit zwei 


und Simonyi. Zweite, umgearbeitete Aus, 
—8 udapest, 1906. 


i. 
Landkarten == | zwei separaten Beilagen.) 
Athenaeum. (VI, 485 8. 8) Kr. 10, 

Das vorliegende Buch erfchien zuerſt im Jahre 1889. 
Es bezwedte damals die populäre Darſtellung der damali- 
gen ungarischen Sprachwiſſenſchaft. In zwei Bänden er- 
ichtenen, wurde e3 gar bald das Nachſchlagewerk aller jener, 
die ſich mit ber ungarischen Sprache oder ihrer Wiffenfchaft 
beiaffen. Es wurde fhon vor Jahren vergriffen, da aber 
die ungarifche Akademie prinzipiell Feine neuen Ausgaben 
veranftaltet, lonnte „der ungarijche Behaghel“ in feiner neuen 
enbändigen Form erft jet wieder erfcheinen. Das Bud zer- 
fällt im zwei große Abteilungen. Die erfte Ubteilung behandelt 
„Das Leben der ungarischen Sprache“ (S. 1—215), die 
zweite „Die Konftruftion der ungarischen Sprache“ (S. 221 
bis 478). Hauptlapitel der erften Abteilung find: Urfprung 
und Berwandtichaft der ungarifchen Sprache, die fremden Ein- 
flüſſe, Sprachgeſchichte und Sprachdenkmäler, die Volks— 
ſprache und ihre Mundarten, die Umgangsſprache, die 
Sprachneuerung und die Sprachrichtigkleit. Die Abteilung 
fönnte die „allgemeine“ genannt werben. Einfachen, ge 
meinverftändlihen Stiles werben hier die Hauptprobleme 
der Sprachwiſſenſchaft in ihrem Verhältnis zur ungarifchen 
Sprade beiprohen. Weiche Literaturangaben fließen bie 
geiftreich geſchriebenen Kapitel. Ueberall wird auch auf die 
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betreffende ausländiſche Literatur hingewieſen. Die zweite 
Abteilung ift eigentlich eine kurze fprachhiftorifche Gram- 
matik der ungarischen Sprade. Hauptfapitel: Die Laute 
(Zautveränderungen, Nechtichreibung), die Wortbildung (incl. 
BWortzufammenjehung), Bebeutungslehre, Etymologie, Flerion, 
Syntar. Beſonders fei hier auf das letzte Kapitel hinge- 
wiefen, wo die Rolle der Analogiebildungen im Sape be- 
ſprochen wird. Leider habe ih Hier feinen Raum, alle 
meine Gedanken über bieje hervorragende Leiftung mitzus 
teilen. (Bgl. meine ungarische Nezenfion in Nyelveszeti 
Tanulmänyok, Sprachwiſſenſchaftliche Studien: I, 87 fg., 
wo ih die zwei Ausgaben verglichen und bie neue Aus- 
gabe ſelbſt eingehend beiprochen habe.) Betonen muß ich 
no, daß Jacob Grimm nicht nur die hiftorifche Sprad)- 
wifjenfchaft der Germanen, jondern überhaupt bie —— 
Sprachwiſſenſchaft in Europa begründet hat; daß zwar 
Schleicher und Curtius hervorragende Vertreter der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft geweſen find, doch jest ſchon faft der Vergangenheit 
gehören, und daß in der Geſchichte der allgemeinen Sprad) 
wiſſenſchaft Gelehrte wie Techmer, Brugmann und Delbrüd 
unbedingt in ihren er. me Leiſtungen bargeftellt werben 
müfjen. In der großen Literatur über den Urfprung ber 
Sprade ift Lazar Geiger ſchon Tängft veraltet und außer 
dem bei Steinthal (Urfprung der Sprade) und Wunbt 
harakterifiert. Leider fommen im Buche auch Korrektur: 

Fehler vor (vgl. Vorrede: alkothatnak ftatt alkothatunk, 
Seite 34: ismertetik müßte ftehen ftatt ismerteti). Die 
eine Landkarte gibt die Verbreitung der finnisch-ungarifchen 
Völker in Europa, bie andere iſt eine ungariihe Mund- 
arten-Spradfarte. Schön gelungen ift das Faffimile bes 
Halotti Beszcd (Leichenrede), des älteften ungar. Sprad)- 
denkmals. Es wäre ſehr wünfchenswert, das Buch in einer 
deutſchen Form dem deutſchen Publikum zugänglich zu machen 

M. Rubinyi. 





Breslauer Beiträge aut Biteratur eſchichte. Hrög. v. M. Koch u, 
G. Sarrazin. Heft 2, 6 u. 7. Leipzig, 1905. Heſſe. (Or. 8.) 
Inh.: (2) Emft Onerit, Andreas Gryphius u. feine Herodes) 
Epen. Ein Beitrag zur Gharakteriftit des Barofflild. /XVL 229 ©. 
a6, 60. (6.) Karl Menne, Zoethee Werther“ im der nieder⸗ 
länd. @iteratur. M 6) #2, 50. M) Alfred Lowad, Die 
| Mundarten im — — Drama bid gegen das Ende des 18. Jabıb. 
(VIIL 171 ©.) „#4, 50. 





Blätter für das rg rer Redig. von Ach. Melber. 
41. Band. 11/12, Heft. Münden, Lindauer. 

Inh.: 8. Mufgang, Gin Echülerbrief aus dem 16. Jahrh. — 

%. Klug, Zum mathemat. Unterriht. — E. Brand, Aus und zum 

Auftusetat der 28. Finansperiode (1906/07). — U. Brunner, Job. 
Feſenmait, Netrolog. — Prüfungsaufgaben 1906. 


Gymmafinm. Hrsg. von P. Meyer u. A. Wirmer 24, Jahre. 
Nr. 1. Paderborn, Schöningh. 
Inh: 9. Schmidtunz, Erg Auöftelumngspäbagogit. 1. — 
— Deutſches eich 1904 :P. Meyer, Zur Boilofophie. 
Zur Kulturgeschichte. Zur deutfchen Mythologie. 


The Classical Beriew. Ed.J.P.Postgate. Vol.XIX. Nr. 9. 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 

Cont.: The — of Latin pronunciation. — A. Lan 
The Doloneia. — Norwood, On two passages in ® 
Bacchae. — W. — —— ’Er« in Tg comedy. — J.Elmore, 
On Aristophaues Peace I. — Pr. ae gt Uncann 
thirteen. — P. Shorey, Note on Piato Republie 566E. — 
Headlam, A marvellous pool. — E. A. Sonnenschein, The 
erfect subjunctive, optative, and imperative in Greek. — W. 
h.D D. Rouse, Pronunciation of , ®, OI, and the aspirate. 
— J. P. Postgate, Reprassentatio temporum in the 
* a of Caesar (continued). — A. W. van Buren, Note 

a May, epp. III, 6. IX, 89. — J. E. 5 Mayor, Professor 
Buecheler's Fübilee, — 0. Torr. Triremes, 


ratio 
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Altertumskunde, 


Decharme, Paul, La eritique des traditions religleuses chez 
les Grecs des origines au temps de Plutarque. Paris, 1904. 
Picard & fils. (XIV, 518 8. er. 8) Fr. 7, 50. 

Das Thema, das der Berf. ſich geftellt hat, läßt eine 
doppelte Behandlung zu, jenachden man von ber Perjon 
der Kritiker ober von dem fritifierten Gegenftand ausgeht. 
Wer erfteres vorzieht, dem ift durch die zahlreichen Mono- 
graphien quid 6 deiv« de dis senserit die Bahn vorge: 
zeichnet: dieſe wären eben in ber Reihenfolge, wie fie die 
griechiſche Literaturgefhichte verlange, zu vereinigen und zu 
ergänzen. Schwieriger, aber auch fruchtbarer ift der zweite 
Meg, ber von ber Einteilung ber Religion in einen dog— 
matifchen, einen mythiſchen und einen rituellen Teil aus 
zugehen und jeden für fich zu behandeln hätte. Der Berf. 
hat fih in ber Hauptiache für die erfte Methode entſchieden; 
erft im weiteren Berlauf, wo bie Stoffmafje überreich wird 
und von ſelbſt nad einer gegenftändlichen Gliederung ver- 
langt, lommt auch die zweite vorübergehend zu ihrem Recht; 
fo ift bei Gelegenheit der ſtoiſchen Mythenallegorie auch Die 
Vorgeſchichte diefer Interpretationsweiſe von Theagenes an 
nachgetragen. Das Refultat ift, daß troß alles aufgewen- 
beten Fleißes, troß ber gewinnenben Glätte ber Daritel- 
lung zumal ber erfte Teil, die Religionskritil vor Plato, 
kein rechtes Bild ergeben will. Das Objekt ift eben zu ums 
fafjend: Hier ein Stüd Dogmatik, dort ein een Mythen- 
geihichte, anderswo eine abgeriffene Auſicht über Kultus 
oder Divination, anfangen läßt ſich mit alledem nichts. Ein 
zweiter Mangel ift die ungenügenbe Tiefe der Auffaffung. 
Die religiöfe Kritik beginnt für den Verf. mit Hefiod; 
warum nicht mit Homer? Iſt etwa Heftord Nebe in ber 
Teichomachie über das Vogelzeichen feine religiöfe Kritik? 
Man hat doc Homer einen Rationaliften genannt; wenn 
man genauer zufieht, hat er den Beweis des Wunders jehr 
eingejchränft (man denke an feine Auffaffung der Unver 
wundbarfeit Achills ꝛc.). Das ift doch auch religiöje Kritit? 
Bon Delphi geht eine umfaflende religiöfe Reform aus, Die 
freilich erft aus zeriprengten Indizien zu erfchließen ift; 
beim Verf. lieft man darüber fein Wort. Sophofles wird 
als Konfervator auf ein paar Seiten abgetan; und doch 
regt er im Streit zwifchen Teirefias und ſtreon eine Frage 
von höchſtem religiös-kritischen Intereffe an [über die auto: 
matifche Befledung fozufagen), die der Verfaſſer mit Still 
ſchweigen übergeht. Ebenfo werden die Probleme, wie 
fie Rohde in der „Pſhche“, Hirzel im „Eid“ u. a. auf 
geworfen, beifeite gejchoben. Doc foll uns das Weber: 
gangene nicht dem Gebotenen gegenüber undanlbar machen. 
Im erften Buch, „von den Anfängen bis Sokrates“, ift 
beionders auf die Behandlung der Heſiodiſchen Theogonie 
aufmerfjam zu machen, die viel Gutes enthält. ef. 
hätte fie freilich noch enger mit der Naturphilofophie ver 
bunden. Thales macht das Wafjer zum Urelement, Anaxi— 
menes die Luft, Heraflit das Feuer; wer denn die Erbe? 
Antwort: Hefiod. Gaia und Eros find nad dem Chaos 
das Erfte: das ift „Stoff und Kraft“. Das zweite Buch 
handelt von „Religion und Philofophen von Sokrates an": 
Sokrates, Plato, Akademiker, Aristoteles, Epilur, Stoifer, 
Pothagoreerr. Am ausführlichiten werben die Stoifer uns 
terfucht, und hier fommt auch, wie gefagt, die eidographiſche 
Darftellung zu ihrem Rechte: die verichiedenen Urten der 
Allegorie, die etymologifche Interpretation ꝛc. Nichts prins 
zipiell Neues, aber eine gefällige und fleißige Zuſammen— 
ſtellung des Bekannten mit felbftändigem Urteil in den Einzel- 
heiten. Wenn der Verf. es als merkwürdig hervorhebt, daß 


die Stoifer bei ihrem ſonſt ſchwankenden Allegorifieren doch | miſſen. 


in ber Deutung Hermes = Logos einig geblieben find, fo liegt 
die Erflärung darin, daß fie hier mit gegebenem Gut ope- 
rierten; ben Beweis enthalten Platons Krathlos und die 
Hermetil. Das dritte Buch ift zwei zentralen Perſönlich— 
feiten gewibmet: Euhemeros und Plutarch. Leterer ſcheint 
mit bejonderer Liebe behandelt zu fein, wie denn bes Verf.s 
Interejfe vorwiegend am Perfönlichen haftet, wir fennen 
das von feinem Euripides ber. Er hat ihm eine flüffige 
und lesbare Studie gewidmet, wer freilich nad) Hiftorijchen 
Bufammenhängen und Beripeftiven verlangt, wird fih an— 
derswo umjehen müffen. In Summa: ein angenehmes 
und liebenswürbiges Bud, das indeffen im Einzelnen be— 
reits überholt ift und als Ganzes in abjehbarer Beit über- 
holt werden muß. hi. 


Aunſtwiſſenſchaft. 
Sakolowski, Paul, Moderne Renaissance, Altenburg, 1904. 
Unger. (1618. 8) #2. 

Diefes Buch enthält eine Sammlung lofe aneinander 
gereihter Eſſahs über befannte Künftler unfrer Beit. Der 
Verf. unternimmt es, unfere moderne Kultur, namentlich ihre 
wichtigften Aeußerungen in Kunft und Leben, mit entjpre- 
enden Erjcheinungen aus den Tagen der Untife und der 
italienischen Renaiffance zu vergleihen unb auf die oft mweit- 
gehende Uebereinftimmung hinzuweiſen. Unter den Künſtlern 
der Gegenwart, bie am meiften Gewinn aus den Anregungen 
jener glänzenden Epochen der Vergangenheit gezogen haben, 
erwähnt er die Bildhauer Meunier, Bartholoms, Klinger 
und Rodin, die Maler Böcklin, Stud, Schneider und Greiner, 
verſchiedene Meiſter des Runftgewerbes, der Kleinplaſtik und 
des Buhihmuds, endlih die Dichter Hofmannsthal und 
Maeterlind. Jeden jucht er kurz und anſchaulich zu harakte- 
Ben Leider mangeln dem Buche Inhaltöverzeichnis und 
Regifter. 


Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, hrgb. v.P. Clemen. 
Achter Band. Il. Kunstdenkmäler der Kreise Erkelenz und 
Geilenkirchen, im Auftr. des Prov.-Verbandes der Rheinpro- 
vinz bearb. von Edm. Renard. Mit 12 Taf. u. 147 Abb. 
Düsseldorf, 1904. Schwann. (VI, 223 3. Lex. 8.) .# 4, 50. 

Die beiden Kreife bieten im Durchſchnitt nur Dentmale 
beſcheidener Landkunſt, fpätgotifche, zwei und dreiſchiffige 

Hallenfichen aus Badjtein mit recht ftattlihen Türmen, eine 

anfehnlihe Reihe alter Adelsſitze, vielfach zerftört und ver- 

wahrloft, einige beſſere Barockſchlöſſer Leerodt, Blumenthal, 

Breill) ein Meines Rathaus mit ehemals offnem Erdgeſchoß 

in Erkelenz und eine gut erhaltene Stabtbefeftigung im 

Gangelt. Unter den Uusftattungsftüden ragt ein Marien- 

feuchter (1517), ein Adlerpult und eine burgundifche Kaſel 

(1509) in Erfelenz und einige flandriſche Schnialtäre hervor. 

Das rheinische Inventar galt von Unfang als Muſter. Dieje 

Schätzung follte aber gegen mögliche Berbefferungen nicht 

blind machen. So find in den Abbildungen bie meift völlig 

funftlofen Herrenhäufer ungebührlih bevorzugt und manche 

Bilder (79, 84, 87, 116, 124, 145) find faft blind, Die 

barode Ausftattung und die Kleinkünſte fcheinen dagegen 

vernadhläffigt. Inſchriften, einerlei ob Majuskel, Minustel 
oder Kurfive, find alle in derſelben Antiqua gejegt, wobei 
man über das originale Schriftbild ganz im Unffaren bleibt. 

Und fchließlich fehlt eine fo ſehr nüßliche Ueberficht ſowohl 

der gleichartigen Gegenftände wie ber Künftler und Hanb- 

werfer, wodurch ein Inventar für den Benuper erft recht 
ergiebig fein wird. Man würde bafür fehr gern bie um— 
fänglichen, für den Fremden doch wertiofen Quellenangaben 

Be. 





149 


Bothes, Walther, Die Blütezeit der sienesischen Malerei u. 
Bedeutung für die Entwickelung der italien. Kunst. 

zur Geschichte der sienesischen Malerschule. 
1904. Heitz. (II, 1888. Lex. 8. mit 52 Lichtdr.- 
Tat) #20. 


Zur Kunstgeschichte des Auslandes. XXV. 


Eine lokal gefchloffene und verhältnismäßig einheitliche 
Periode der Kunftgeihichte, ftatt durch aneinanderreihende 
Eharakteriftit ihrer Repräfentanten, an einzelnen Objelten 
der künſtleriſchen Darftellung vergleichend zu verdeutlichen, 
wird in ben meiften Fällen lehrreich fein. Der Verf. hat 
diefen Weg in Anwendung auf die fienefiihe Malerei mit 
Erfolg beſchritten. Uuf eine kurze, aber für ben vorliegen- 
den Zwed ausreichende, die ſchwebenden Fragen verftändig 
abmwägenbe Ueberficht über die Gejchichte dieſer Malerei wird 
bie Aufgabe in den brei Abjchnitten erledigt: 1) Die Ma- 
bonna. In biefer findet bie fienefiiche Malerei ihre ftärkfte 
Konzentration und höchſte Steigerung. Die Epochen ber 
Entwidelung fnüpfen fih an Guido da Siena, Duccio bi 
Buoninjegna und Simone Martini, deren Eigenart und 
Berhältnis zueinander an den Werfen verftändnisvoll er- 
läutert wird, allerdings mit einem ſtark hervortretenden 
Einſchlag religiöfer Devotion, ber hier unverftändlid ift; 
2) Ehriftus, fein Leben und Leiden. Das auffallende Zurüd- 
treten dieſes Cyklus Hinter ben Madonnenbildern mwurzelt 
ohne Zweifel in der ftärferen religiöfen Vorliebe für diefe, 
nicht aber, wie ber Berf. annimmt, in ber Scheu, „ben 
Bleifch geworbenen lebendigen Gott fich im derjelben Weife 
bilbnerijch zu vergegenwärtigen“. Denn ein joldes Motiv 
fennt die Runftgefchichte überhaupt nicht. 8) Allegorien. Man 
darf dem Urteile zuftimmen, daß bie fienefiihen Maler 
darin voranftehen. Unfprechend ift bie hier geäußerte und 
begründete Vermutung, daß Pietro Lorenzetti, der Urheber 
einer Heinen Darftellung des Triumphes des Todes in ber 
Galerie zu Siena, aud der Schöpfer des Entwurfes bes 
großen Triumphes des Tobes in Piſa fei; nur fei in ber 
Ausführung durch einen in Drcagnas Ütelier gefchulten 
Pijaner Maler einiges verändert worden. Dieje ganze 
Gruppe von Malereien erwedt auch kulturgeichichtliches 
Intereſſe. Als ein Anhang erjcheint 4) Umfang und Grens 
zen ber fienefiihen Malerei (Engel und Heilige, Porträt, 
Landſchaft, Technik ꝛc.). Der Schluß behandelt den Ein- 
fluß der fienefiihen Malerei nad außen, nicht ohne eine 
Ueberfpannung desſelben. Die friih und mit Hingabe ge 
ſchriebene Unterfuhung, die durch die reiche Bugabe von 
Zafeln, die alles Wichtige bieten, eine wertvolle Ergänzung 
erhält, ift ein willlommener Beitrag zur Kenntnis und 
Beurteilung ber neuerdings mit Mecht hoch gewerteten fie 
nefifchen Malerei. Dunlel ift nur der Begriff „byzantinisch“ 
geblieben, mit weldem ber Berf. operiert. Die Moſaiken 
von ©. Paolo und ©. ©. Cosma e Damiano in Rom, 
bie er darunter einbezieht (S. 62), find jedenfalls nicht 

V. B. 


byzantiniſch. 


Graphik und Weltanschauung. Eine Studie. Leipzig, 1905. 
Zeitler. (56 9. 8) #1, 2%. 

Eine fehr lefenswerte Studie, die „ein mehr oder weniger 
beftimmtes graphiſches Schaffen, das Bilder des eigenen felb- 
fändigen Seelenlebens aufs Blatt wirft", unterfucht. In der 
Einleitung erfahren wir die Anfichten von Klinger, Schmarfow, 
Kautzſch und Scheffler über bie „Griffellunft”; es werden 
drei Stufen von Beichnern unterfchieden, folche, deren Beichnung 
ftet3 im Bereiche der Natur bfeibt (Menzel), die der Zeichnung 
eine ibeelle Bejeelung geben (2. Richter) und bie etwas Per- 
fönliches, Neues fchaffen. In Bezug auf die luftration 
wird die „beforative” von ber eigentlichen unterjchieden und 
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bie Jluftratoren jelbft in mechaniſche und ſchöpferiſche ge- 
trennt. Den Hauptteil der Brofchüre bildet die Unterfuchung 
über bie „Graphik mit ihren felbitändigen Vorftellungs- und 
Ideenfundamenten“ ohne geichriebene Texte. Nach einer Ana- 
lyſe Bödlins und der Beiprehung von Klingers Paraphraſe 
über den Fund eines Handſchuhes, „das herrlichfte Wert 
biefer Gattung“, folgen feinfinnige Bemerkungen über bie 
graphiihen Werke einer ganzen Anzahl von Künftlern, die 
aber hier zu nennen zu weit führen würde. 


Fleischer, Oskar, Neumen-Studien. Abhandlungen über mittel- 
alterl. Gesangs-Tonschriften. Teil III: Die spätgriech. Ton- 
schrift. Berlin, 1904. G. Reimer. (73 8. Text, 27 Taf. u. 
43 Seiten Noten. 4) .# 10. 

Die ſpätgriechiſche Tonſchrift, mit welcher fi der Verf. 
in biefem Bande feiner Neumenforihungen beichäftigt, bat 
mit der Untife wenig zu tun. Der Boden ber altgriechiſchen 
Muſik ift in diefen byzantinischen Gefängen faft ganz ver 
laſſen, und es ift eher wahrfcheinlich, daß die chriftlichen 
Plalmtöne mit ihren flereotypen Intonationen und Ton» 
formeln den Grundftod zu einem Tonfgftem gegeben haben, 
das nachträglich mit dem altgriehifchen verglichen und mit 
einigen Namen besjelben ausftaffiert worden ift. So ift mit 
ber Bezeichnung „doriſch“ der Moll- und mit „Inbiich“ ber 
Durbegriff verbunden, und was dazwiſchen fteht, „phrygiich“ 
und „migolydiich”, Tann foviel heißen wie: annähernd Moll 
bzw. Dur. Gleich feinen zahlreihen Borgängern, die im 
ersten Kapitel nebft den einfchlägigen Werken erwähnt werben, 
bat ſich ber Verf. bemüht, die Muſik der Byzantiner in 
theoretiiher Hinfiht aus der Antike abzuleiten; es ift ihm 
aber nicht immer gelungen, feine Anficht Mar und überzeugend 
darzulegen. Wünfchenswert wären an manchen Stellen des 
fünften Kapitel3 einige Diagramme, durch welche den Lejern 
bas Gejagte verdeutlicht werden könnte. Dagegen hat ber 
Berf. in das ſchier unentwirrbare Chaos der byzantinischen 
Neumenzeichen entſchieden Licht gebracht. Durch jeine gründ— 
lichen Forſchungen iſt es in der Tat möglich geworden, die 
zahlreichen Geſänge der mittelalterlichen griechiſchen Kirche 
zu entziffern. Dieſelben ſetzen ſich, wie aus dem fakſimilierten 
Teile eines Kekragarions hervorgeht, aus vielfach wieder— 
kehrenden Tonformeln zuſammen, ſodaß man immer wieder 
denſelben oder ähnlichen Neumenlombinationen begegnet. 
Der mitgeteilte Abſchnitt dieſes aus der Hinterlaſſenſchaft 
Br. Ehryfanders ftammenden byzantinischen Antiphonars ent- 
hält leider nur Gefänge im erſten Kirchenton, und es bleibt 
zu bedauern, daß die übrigen drei Töne mit ihrem mehr 
oder weniger unjerem Dur vergleichbaren Charakter nur 
andeutungsweije in einigen Uebungsgejängen vertreten find. 
Bon lehteren find bie Echemata (4—6) am fehrreichiten, weil 
aus ihnen das Berhäftnis der Haupt- und Plagaltüne und 
die Bedeutung der Martyrien mit ihren Intonationsmar- 
fierungen hervorgeht. Leider ift des Verf.s Uebertragung 
im ſechſten Stüd nicht einwandfrei. Er jegt nämlich den 
erſten Blagalton eine Stufe zu hoch an, ohme zu bebenfen, 
daß das Driginal (Seite 23 der Photographien) an biefer 
Stelle ein fehr deutliches Iſonzeichen hat, welches anzeigt, 
daß ber mixolydiſche Finalton mit dem hypodoriſchen Anfangs- 
ton auf gleicher Tonhöhe (Einflang oder Oftave) fteht. Wenn 
der Lehrgeiang mit a beginnt und in der fünften Seile bei 
ber befümmerten Frage bed Abtes nach feinen Eltern eine 
Dftave (von d nach d) hinunterfteigt, fo ift er wegen feines 
geringeren Tonumfanges befjer auszuführen und wegen der 
unten liegenden Plagaltöne inftruftiver. E3 kommt ja in 
dieſer jeltjamen Theorie (wie das erſte Uebungsbeifpiel zeigt) 
vor, daß die Plagalen nah oben verlegt werden, bann 
müffen fie aber immer noch wenigftens einen authentischen 
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Ton über fih haben. Das ift aber hier micht der Fall. 
Aus demfelben Grunde und namentlich wegen des vorhandenen 
Sonzeihens muß auf Zeile 6 der fünften Seite der lleber- 
tragungen nur d (ohne beigefegtes a) ftehen. Durch forg- 
fältiges Prüfen und namentlich durch funftgerechte Auslegung 
der rätfelhaften jogenannten großen Zeichen ift es dem Verf. 
gelungen, in den Gefängen der Byzantiner rhythmiſche Be— 
lebung und metrijche Gliederung nachzuweiſen, ſodaß die durch 
zahlreiche Falſimiles gefchmüdte wertvolle Urbeit troß der 
oben angebeuteten Unzulänglichfeiten al$ grundlegend zu be- 
traten ift. 


Die Kunſt. Red. v. F. Brudmann. 7. Jahrg. 4. Heft. München, 

Inb.: W. Genie, —— Jahre ar Malerei. — 
Er. Edert, Das Recht am eigenen 8 — alm, Ludwig | 
Hohlwein. — WB. Waldijhmidt, Das Heim * —— (Billa 
Fernand Khnopff in Brüfell,. — El. Ruge, Amerifaniihe Keramik. 
— €. Billridh, Ginige Worte über modernes Buchgewerbe. Zur 
Ginführung von MWiennts Schrift „Trianon“. — Die Meißner Por 
jelanmanufaftur u. die Gegenwart. 





en — 


Pädagogik, 

Kuepper, Joseph, Das Schul- und Unterrichtswesen im 
Elsass von den Anfängen bis n das Jahr 1530. Strass- 
burg, 1905. Heitz. (XVI, 459 8. Gr. 8. mit 12 Abb.) „#12. 

Karl Kehrbach wird noch die Freude gehabt haben, bie 
vorliegende Schulgeſchichte zu leſen, auch fie ift eine Frucht 
der Anregungen, die der trefflihe Dann ausgeftreut hat, 
und fie iſt nicht ihr geringfter Ertrag. Der durch feine 

Arbeiten auf fchulgefchichtlichem Gebiet, insbejondere durch 

fein Leben Wimpfelings vorteilhaft befannte Berf. hat, auf 

gründlihe Forfhungen geftügt, ein nicht bloß gelehrtes, 
fondern auch lesbares Buch über das mittelalterliche Schul: 
weien im Elſaß gefchrieben. Er Hagt zwar felbjt über bie 

Dürftigfeit ber Quellen; das lann aber höchſtens für die 

älteren Zeiten gelten, um fo reicher fließen fie für das 

15. und bie erften Jahrzehnte des 16. Jahrh.s: der Elſäſſer 

Humanismus, der in erjter Linie ein Schulhumanismus ift, 

it von dem Biographen Wimpfelings in das hellſte Licht 

gerückt. Vorher aber führt uns das Buch aus der Kloſler— 
ſchule duch die Stifts-, Pfarr- und Stadtfchule bis in bie 

Dorfihulen und zulegt in die Judenſchulen mit gründlichſter 

Ausnugung des Materials, unter dem namentlich auch die 

Kataloge der Bibliothefen und die als Lehrmittel dienenden 

Hand: und Drudjchriften berüdfichtigt worden find. Während 

die erjte Hälfte des Buches nach dem bereits angeführten 

Gang bie zeitlihe Entwidlung des Elſäſſer Schulwejens 

darlegt, bietet die zweite ein anfprechendes Bild des Unter 

rihtsbetriebs, der äußeren Verhältniffe von Lehrern und 

Schülern und bes Schullebens in Arbeit, Spiel und Feften, 

ein hübſches Stüd Hulturgefhichte aus dem Ausgang des 

Mittelalter im terndeutichen Lande. Aus dem reichen In— 

halt feien zuletzt noch folgende Abſchnitte hervorgehoben : 

Die Schule und Bibliothek des Kloſters Murbach (S. 11), 

Nichlindis und Herrad in Hohenburg (S. 100), Das Stift 

St. Thomas in Straßburg (S. 119), Das Hagenauer 

Schulmefen (S. 209, Der Elſäſſiſche Schulhumanismus 

(S. 319), Die Tagebücher von Wilhelm Gijenheim und 

Beatus Rhenanus S. 367), Die Figurengrammatif des 

Ringmann Philefius (S. 377), Die Schuffeite (S. 428). 

‚Ser. 


Körper und Geiſt. Hrögbr. 8. Möller, F. U Eämibt, 9. 
Bidenbagen. 14. Jabra. Rr. 17/18. Reipzig, Teubner, 

Inh.: Edardt, Sport u, Deutſchtum. — Strobmeper, Der 

Zumunterridt auf dem Sande. — M. Möller, Die Bedeutung der 
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BWettfpiele für die Spielübung der Mädchen. — 8. Möller, Theſen 
für eine Stellungnahme zum qwediſchen Turnen. 


Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis der Gumnaf. u. Realſch. Hreg. 
v. W. — R. Menge. 86. Heft. Halle a. S., Buch. d. aifenb. 
Ink: W. Münd, Etliches —* böberen Lehtamt, im Anſchluß 


an das Buch von H. Morſch. — H. Schmidtun —*6 und 
Pädagogik für Bildungéefteunde. — A. Wille, es ule u. Leben. — 
R. Berndt, Neue —— Er Beftaltung der —E auf 
der Tertia der Gymnaſien. ehner, Zur Wiederbolung der 
unregelmäßigen ftanzöſ. Berben. — 6.8. Schlegel, Zur Beftaltung 
des zoolog. Unterrichts im ben drei unteren Alaſſen der Realihule. — 
W. Fried, Zur religiöfen Bildung der Jugend. — Derf., Direl- 
terenfonferenz in Defterreih. — M. Adler, Zum ——— 
in den oberen Klaſſen. 


Zeitſchrift f. lateinloſe höbere Säulen. Hr. v Ssmip: «Mm ancy. 
17. Jahrg. 3/4. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Presler, Bericht über die 9. Hauptverfammlung des 
Bereind zur Bis des lateinlofen böb. Schulweſene zu Frankfurt 
tom 6.—9. — Hörnig, Beriht über die 14. Haupt- 
—— des Vereiné ſachſ. Nealſchullehrer in Frankenberg, mit 
der Rede des Oberlebters Buſſe im Leipzig: Die Errichtung einiger 
——— ein Recht u. eine Pflicht unſeres engeren Baterlandes. 

Schmid, Naturwiſſenſchaften u. pbilefopb. Propädentit. — 
R. 3300 Parlamentariſche Berbandlungen über das höhere 
Schulweſen. 
te Beitferift. Htég. v. A. Spanuth. 3. Jahre. 
2. Heft. Stuttgart, Greiner & Pieiffer. 


Inh.: D. Umfrid, Lektionen über dad Leben Jeſu. — Albert 
Geyer, Abrabam und Lot. Ein Lehrbeiſpiel in kontret aufbauender 
(entwidelnd-darftellender) Form für die Unterflufe. — Derſ., Abrabams 
Berufun 2 Abrabams Glaube und Iſaats Geburt. Iſaake Opferumg. 
— ur Der Hriftlide Glaube. Entwurf au einer Lehrprobe für die 

erflufe. 


Vermiſchtes. 


Thomas, Robert, Unter —* Komödianten und wilden 
Tieren. Lebenderinnerungen. Stab. von Julius R. — 
Leipzig, 1906. Gtunow. VIII. —X S. 8) 44 

Flott geſchriebene Lebenserinnerungen, tele — in 
den Grenzboten erſchienen, was ſich leider aus dem Bande 
ſelbſt in feiner Weiſe feſtſtellen läßt. Sonſt kann aber ber 

Hrsgbr. wohl mit Recht darauf rechnen, daß dieſe Auf— 

zeichnungen aus einem Kreiſe, welcher ſich ſonſt nicht lite— 

rariſch zu betätigen pflegt, in unſerer Zeit, welche für alles 

Soziale jo großes Intereſſe bekundet, aufmerlſame Leſer 

finden wird. Bedenkt man, daß der Held der Wanber- 

fahrten mehr als zwölf Jahre unter den fahrenden Schau— 
ftellern aller Art zubrachte und freuz und quer burd ganz 

Deutfchland, die Schweiz, Dejterreih und Dänemark, nad 

Schweden und Frankreich gelangte, daß ihm eine fchnelle 

Auffaffungsgabe und ein beneidenswertes Gedächtnis unter 

ftügten, jo fann man ſich aus dem Erzählten wohl ein Bild 

jener fahrenden Gejellen machen. Ob freilich „fein beneidens— 
wertes Gedächtnis, das ihn Heute noch, alfo nad vielen 

Jahren, in die Lage ſetzt, über jeden Tag feines beivegten 

Lebens Rechenſchaft abzulegen“, in Wirffichfeit derart if, 

oder ob nicht die Phantafie einige Beiträge zu dem „Ers 

lebten“ geliefert ‚bat, mag bahingefteit bleiben. 





Dentihriften der fait. Atademie der if. in Bien. Bbilof. sbifter. 
Klafie. Band LII. 3. Abh. Wien, Getolde Sohn in Aomm. 
Inh.: Friedrih Hrogny, Die neugefandenen Keilſchriſtterte von 
Ta annet. (5.9. aus: E. Sellin, Eine aaa auf dem Tell Ta annet 
in Paläftina. 7 ©. Lex.“8. mit 3 Taf.) 


Sochfaut-Racrichten Hrög. v. Paul v. Salvisberg. 16. Jahre. 
Münden, Mademither Verlag. 
Inb.: P. v. Salvisberg, Die Ausländerfrage. — P. Friedr. 
Damm, Die techn. Hochſchulen mit deutſchet Unterrichtäjprade in 
Deutſchland, Defterreih und der Schweiz. (Schl.) 
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Oversigt over det Kgl. Dansko Videnskabernes Selskabs For- 


handlinger 1%5. Nr. 6. 


Inneh.: Fortegnelse over afhandlinger og skrifter af Julius 
Thomsen. {15 8. Gr. 8.) — 


Separat⸗Abdruck aus den Sigungsberichten der mathem.Phyſ. Klaſſe 
der k. bayer. Alabemie der Wiſſ. Bd. XXXV, ‚ $eft I. 
Münden, Franz in Komm. Inh.: Alfred Pringsbeim, Ueber 
einige Te für Kettenbrüche mit fompieren ®liedern. 
26.8) 40,40. 

—, Philof.-philol. u. hifter. Alaffe, 1905, Heft IV: Theodor Lippé, 
Inbalt u. Gegenftand; Piycologie u. Logik. (159 6.8) #2. 


Sigungäberichte ber f. 2 Alademie der Wiffenfhaften. 1905. 
Berlin, ©. Reimer in Komm. 

Bhnfital-mathem. Klaffe. Nr. 52, Landolt, Unterfuhungen 
&rtreff. die fragliche Henderung ded Geſamtgewichtes chemiſch fih ums 
isgender Körper. Fortſ.) — van't Hoff, Unterfuhungen über die 
natürliche Ealzbildung. 45) Das Auftreten von Tinkal u. oftacdrijchem 
Betax. — 4. Sachs, Der Mleinit, ein beragonales Quedfilberorg- 
Klorid von Zerlingua in Terad. 

Philoſ.hiſtor. Alaffe. Rr. 53. Harnad, Ueber die Retraktationen 
Auguftine. 


Sitzungs berichte d. faif. Akademie der Wiſſ. in Wien. Philof.-hifter. 
Klaffe. Band CLI. Nr. I. Bien, Gerold’s Sohn in Komm. 
Inb.: Anton E. Shönbad, Studien zur Geſchichte der alt 
beutiden Predigt. 4. Etüd: Die Heberlieferung der Werke Bertholde 
ven Regensburg. I. (184 ©. 8.) 


Arelogetiihe Tageöfragen. 5. Heit. M.-Gladbadı, 1906. Bentral- 
itelle des Volfönereind f. d. fathol, Deutichland. (116 ©. 8.) #1. 
Inb.: Joſeph Maudbad, Die Stellung der Frau im Menich- 
beitäieben. Eine Anwendung fathol. Grundfäge auf die Frauenfrage. 


Univerjitätsfäriftem. 

(Bormat 8., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 
Iahreöverzeichnid der Schweizeriſchen Univerfitätäfchriften. Baſel, 

1905. Schmeigbauferifhe Buchdruderei. (111 ©. 8.) 
Leipzig. (Inauguraldif. [Philof, Fak. Franzöſ. PHilot.]) 
Belfgang Martimi, Victor Hugod dramatifhe Technit nad ihrer 
bifterifhen und pſychologiſchen Entwidlung. (131 ©.) — Kurt Phi- 
lipp, Pierre Du Ayere Leben und dramatiihe Werke. (129 ©.) — 
Hand Wienh old, Lemiertes Tragödien. (159 ©.) — [Ftal, Philor.) 
8. Deibdmann, Der Gebrauch der einfachen Präpofitionen im Altitalie 
nifchen. (1171 ©.) — AMlaſſ. Philol.) Rudolfus Daebritz, De Arte- 
midoro Strabonis auctore eapita tria. (708.)— Arno Eichhorn, 
Bag3agos quid significaverit. (64 3.) — Ioa. Helck, De Cratetis 
Mallotae studiis eriticis quae ad Iliadem spectant. (87 8.) — Her- 
wart Lohse, Quaestiones chronologicae ad Xenophontis Helle- 
nica pertinentes. (107 8.) — Rudolphus Meier, De Heronis 
aetate. (43 8.) — Karl Meifter, Der fontaftiihe Gebrauch des 
Genetiod in den fretifhen Dialektinfhriften. (72 ©) — Reinh. 
Joh. Theodorus Wagner, Symbolarum ad comicorum Grae- 
corum bistoriam critieam capita quattuor. (70 8.) — [Orientaf. 
Bhilol. Emil Behrens, Aſyriſch- babylonifche Briefe religiöfen 
Jahalte aus der Sargonidenzeit. (56 ©.) — Friedrich Bodel, Die 
tonjenantijhen Barianten in den doppelt überlieferten poctifchen 
Stücken des mafjoretiihen Textes. (78 S.) — [Rumän, Philol.) 
Jean Stotan, Der Grammaliker Timotheus Cipatiu. (90 ©.) — 
Slav. Philol.] Heinrich v. Ulafzin, Ueber die Entpalatalifierung 
det urſlav. e· Laute im Polniſchen. (92 ©.) — — 9 Kurt 
#. Müller, Der Leihenwagen Aleranders ded Großen. 9 56, 
mit 1 Zaf. u. 8 Abb.) Leipzig, E. 9. Scemann. — (Ethnologie.] 
Jebannes Weißenborn, Zierkult in Nirifa. Cine ethnologiſch- 
fulturbifter. Unterfuhung. 85 S. Gr. 4. mit 2 Taf.) Leiden, Brill. — 
Geographie.) G. Artb. Frenzel, Major James Aennell, der Schöpfer 
der neueren engliſchen Geographie. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
Erdkunde. (194 ©. mit Bildn.) — Dito Richter, Der telcologifche 
Zug im Denten Garl Ritters. (105 6.) — Geologie, Mineralogie.) 
Emft Andrä, GEruptivgefteine im Rorbweiten Stleinafiend. (45 ©.) 
— Bruns Förfter, Die Bafaltgefteine der Kojel bei Böhm.-Leipa. 
30 ©. mit 1 Rarte.) — Dito Reich, Karl Ernſt Adolf von Hoff, 
der Babnbreder moderner Geologie. Sein Leben und feine milfen« 
ſchaftlichen Berbienke. (71 ©.) Leipzig, Veit & Comp. — Hugo Rüfl- 
mann, Pettogtaphiſche Unterfuchungen an den jungvulfanifchen Eruptiv- 
geiteinen in der Gegend zwiſchen Böhm.-Kamnik und Kreibig. 64 ©.) 
— Geſchichte.]) Karl Brunner, Das deutſche Herriherbildnis von 
Romzad II bis Lothar von Sachſen. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
Porträt. (72 ©.) — Albert Chalpbaeus, Die Durhführung des 
Feipziger Interims. (78 ©.) — Frantlin Gefelbraht, Dad Ber- 
fahren bei den deutſchen Bifhojdwahlen in ber zweiten Hälfte bes 





12. Jahrh. (139 ©.) — Gerhard Keßler, Die Tradition über Ger 
manicud, (108 ©.) — Friß Renz, Jean Bodin. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der hiſtoriſchen Methode im 16. Jahrh. (4 ©.) — Richard 
Schap, 3 I. Rouſſeaus Einfluß auf Robeöpierre. (81 5.) — 
(Bäbagog * Karl Arnold, I. H. Campe als Jugendichriftfteller. 
6 ©.) — Oster William Frigibe, Die pädagogifg-didaktiichen 
Theorien Chatles Bonnets. (120 ©.) — Siegfried Levinſtein, 
Unterfubungen über das Zeichnen der Kinder bid zum 14. Lebens 
jahr. Mit kulturbiftor. u. etbnolog. Parallelen. (IL, 110 S. mit 169 Fia. 
u. 18 Tabellen.) — Jehannes Schulz, Die philofopbifhe Grundlage 
der Pädagogif Friedrich Fröbels. 122 ©.) — Reinhold Schumann, 
Die Auffafung des Philanthopinismus von Geſellſchaft und Staat, 
(126 ©.) — Gurt Walther, Zur Geſchichte des Pirnaer Schulweſens 
von der Reformation an bis zur Mitte des 18. Jahrh. Als Beitrag 
zu einer ſachſiſchen Seutgeiigte nad) urfundlihen Quellen. (123 ©.) 
— Mor Wehner, Die Bedeutung des —— ür den Unter 
richt im der Ghemie, (63 ©) — Philoſophie, Bindologie.) 
Rob, Bergemann, Reaktionen auf Schalleindrude nad der Methode 
der Häufigleitskurven bearbeitet. (42 ©. mit 21 Fig) — Georg 
Wer. Dernoſcheck, Das Problem bed egeitifgen Berfeltionidmus 
in der Ethik Spinozas und Niepfched. (63 ©.) — Paul Entner, 
Hegeld Anfihten über Erziehung im Zufammenhange mit feiner Philo- 
jopbie dargeftclt. (80 ©. 4.) — Friede. 8, Feigel, Ebarles Renou- 
vier's Philofophie der praftifchen Bernunft kritiſch beleuchtet. (63 ©.) 
— Johannes Hoyer, Schleiermachers Erfenntnidtheorie in ze. 
Berhältnid zur Erkenntnistheorie Kante. (99 ©.) — Gtanidlaue 
Kobylecki, Weber die Wahrnehmbarkeit plöglicher Drudveränderungen. 
DS) — 3. Patradcoiu, M. Eminescus peſſimiſtiſche Welt 
anihauung mit befomderer Beziehung auf den Pefjimidmus Schopen» 
bauere. (110 ©.) — Johannes Pietichel, Peibnigens und Kanté 
Lehre vom Raum miteinander verglichen. (B5 S.) — —— Quandt, 
Berußtfeindumfang für regelmäßig gegliederte Gejamtvorftellungen. 
(36 ©.) Leipzig, Engelmann. — Friß Reuter, Beiträge zur Ger 
dachtnis forſchung. (101 ©. mit 6 Fig. und 2 Taf.) Leipzig, Engel« 
mann. — Ludwig Richter, Philoſophiſches in der Botted- und Logos» 
lehte des Apologeten Athinageras aus Athen. (38 S. mit 2 Taf.) — 
Oito Richter, Kants Auffaſſung des Berbältniffed von Glauben 
—— 45 und ihre Nachwitkung beſonders in der neueren Theologie. 
53 ©. 4.) 








Kritifche Fadhzeitfchriften. 
Bollettino di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XII. Nr. 7. Turin, Loescher. 


Somm.: Brugmann, Ab de grammairo comparde dos langues indoeuro- 

es, iA. Lerl.) — blass, Die Interpolationen in der Odysses. (G. 

raccaroll.) — Klostermann, Ensebins Omumastikon der biblischen 

Ortsnamen, (A. Maneini.)— Postgnte, Corpus Postarum Latinorem, I—II, 

ed. alters. (P. Basi.) — Marz, Ü, Lneilii Carminum Beliquiae, II. 1C. 

Paseal.| — Consoli, La Germania comparata con la Naturalis Historia 

di Plinio e con lo opere di Taeito. {L. Cisorio) — Consin, Kyros le 

Jeune en Aslie Minsurs, (A. Bolarl.; — Comunicasionl (BE. Monozsi, 
Cieeronians, L Valmaggi, Senoca, De boneficiis, I, 3, 5.) 


Berue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
39° annde. Nr. 51. Paris, E. Leroux. 


Somm.: W. Meyer, Meömoires sur la rythmigue du moyen äge. — Blass, 
Ls rythme de la proso asintique — H., Jordan, Le o des texton 
ehrötiens. — Uandel, Les clausulos de Sedalius, — De Jonge, Les 
elausules dans saint Cyprien. — Zielinskl, Las clausules dans los dis- 
cours de Cicdron. — Newmann, Lo soudoyer, — F. Boyer, Un voc=- 
bulaire fransals-russe de In fin du XVI.sidcle, — Besso, Rome et le Pape 
dans los proverbes. — Sottas, Une escadre frangalse aux Indes an 1hU0, 
— Hatschek, Le droit public anglais, I. — Em. Bourgsois, Manuel 
historique de politique etrangere. — Brockelmann, Urammaire syrienne, 
2.6d. — Meistermann, La ville de David, — Mme H. Loyson, A travors 
Vlalam. — Edda, p, Gering — P.Hermann, L'histoire de Hrolf Kraki, — 
Vieilles lois de la Norräge, p. Tarangor, II, I. — Etudes de In Socidt4 de 
philologie moderne de Stockholm, IIL — Jorga, Uharles XII & Bender, 
— Dossmann, La constitution agraire de la Sildsie, — Uzurean, Ande- 
gariana, III; La oonstitution de l’an VIII. — Zeck, Lo trait# de Dubeis 
sur la Torre Bainte, — Angyal, Les rapports de la Tranaylranis et de 
l’Angleterre. — Giose, Les droits fondamentaux des citoyens, — Actos du 
Co international des sciencen historigues, IV. — Dismer, La 
lögende dorde de l’Alsace. — Publications de la Commission histerique de 
la Styrie, XX—XXL — Fr. Zimmermann, Les archives d’Hermannstadt. 
— Giroux, L’archoröque Pellere. 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XL Nr. 1. Florenz. 


Somm.: C. Ranzoli, Dixionario di scionzo fllosofiche, — G. Melli, La filo- 
aofla di Schopenhauer. — L. Ambrosi, U primo passo alla filosoda, — 
M. Prevost, Lettere a Fraucasen. — C, Auriol, France, Angletorre 
et Zuplen de 1803 ü 1506. — O. Dito, Massoneria, Carboneria ed altre 
societä sogrete mella atoria del risorgimento italiano. — E. Mani, Nel- 
I’ Ottocento, Idee ® Agure del seoolo XIX. — G. Piranesi, Lo caso degli 
Alighieri. — G. Piergili, I Canti di Giacomo Leopardi. — A, Setti, 
Per uns .. fonte del »Promessi Sposi« di A, Manzoni. — A. Bel- 
tramalli, I primogeniti, — M. Prati, La vita irsgion, — P. Lom- 
broso, Kodak, 
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Wochenſchrift für tlaſſiſche eig 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 2. Berlin, Weidmann. 
Sal: B. ‚lang; Histus in Greek — poetry. (J. Maker - — K. Ziegler, 
onum npud Graocos qusestiones selectan. (P. 4 

u. en Velefrüchte für ie * Runde. ID, Weißenfels.) — Ror 
vaefium. das im Yuftrage bes chein. a — vom Bonner Pro- 
vimpialmufenm ansgegrabene Lei ioneloger. = ie 5 zu. deler, 
Ronftantinopel n. das * a. mafien. (&. ZU nöty, 
Griech u 2 E u. Derf., rich. a A für Opertertin 

1. Belt. (9. Sipter.) 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
Abraham, M,, Eheorie der — I. 2. Aufl. (Bucherer: Archiv 
Agerd, W, Der Yanfige Baicnh 8 
gat er hanſiſche Baienhandel. anſ. Geſch.Bll. 
Jahrg. 19045.) u ’ 
Bachet, W., Die —— re der jüd. Zraditionelit. 1. 
(König: Theol. Rbi 
Baneth, E., Der — 232 Abot mit Maimünid arab. Kom- 
mentar. Ben andfi: Monatdichr. f. Geſch. d. Judent. R. 7. XLIT,9/10.) 
Bebreng, ünzen u. Mebaillen der Stadt u. ded Bistums Lübed. 
Edw. Eine, 3* Geſch.Bll. Jahrg. 1904/5.) 
Bippen, —— „Geſch. d. Stadt Bremen. (9. — Ebr.) 
Bloch, M "Die Bormundihaft nah mejaiich-talmur. Recht. Kron—⸗ 
berg: Monatäicır. f. Geſch. d. Judent. R. 5. XIIL 9/10.) 
gentfeerift des gl. Preuß. —— Bureaus zur . ſ. 
Be —** ( —— Ztſchr. d. Geſellſch. f. Erdkde. zu Berlin. 


Frensdorff, — — braunſchweig. Stadtrecht. (Mad: Hanſ. 

Geſch.Vll. Japıq. 1 904,5. 
Golbiceider, er Pre u.  Shriftmere (Beil. 4 . Big. Nr. 3.) 
on the calculus of hu: ation Ar 


Hancock, 
strassian theory). —X Archiv d. Math. u. Phyſ. X, 
Hoͤlſcher, G., Kanoniſch u. Apoktyph. (Stods: Theol. Lbi. RAbii 1.) 
Klein u. Sommerfeld, Ueber = — des Kreifeld. III. (Galle: 
Archiv d. Math. u. Phyſ. X 
Krepihmar, F., Pelit. — 8 Preußen. J. (Steinberg: Gym: 
Qummer, D., Die gie der Leuchttechnilk. Archiv d. 
Math. u. Bhyf. X, 1.) 
Meyer, E. R., Schleiermachers u. vd. —— Gang durch die 








Stein: 


naſtum 
(Uppenborn: 


Brüdergemeine, Theol. — XXVII. 2 

— 4:47 1, (pvenhein: Monatdihr. f. Geſch. d. 
uden 

Schubert, $ he San sei in der algebr. Beometrie. (Büntfche : 
Arhiv x 6 

Sohndes Sunmlung: dv. Aufgaben * d. Differentialrehnung. 6. Aufl. 
(Hampe: 

Tropfle, 3, Geſch. d. ElementavMatbematit. Lampe: Ebd.) 


Zümler, B., Scdyugmadten u. —— in der Tierwelt. Wasmann: 
Stimmen aus Maria-Laach 1906, 1. H. 

Ubl, W., Entſtehung u. Entwickl. unferer Mutterfprade. 
Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 4.) 

Maal, A. de, Romaaacra. (Braun: Stimmen aus Naria-Laadh1906,1.H.) 

Weber, Ed, v., ae ar * Pfaffſche Problem xc. Lampe: 
Arch. d. Math. u. Phpj. X 

Weidner, F., a ies in * — of Exodus. (König: Theol. 

(&bP.) 


ebl. = 
Weiß, ., Die Erzichungälchre der drei Rappabozier. 
Bidtoff, F Beſchreibendes Verzeichnis der illuminierten Hdfchrr. in 
Defterreidh. 1. II. (Beiffel: Stimmen aus Maria-Laadh 1906, 1. $.) 
Babel, R. Im muhammedan. Nbendlande. (Einger: @lobus LXXXIX,1. ) 


(o. Negelein: 





Bom 3, bie 10. Januar find nachfteheude 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Defprehung fi die Mebaftion vorbehält: 

Arbois de Jubainville, H. d’, Les druides et les dieux 
celtiques & forme d’animaux. Paris. —— 8.) Fr. 4. 

Belmonte, C., Die Frauen im Leben Mozarts. pen ehr. 
Reichel. (Br. 8. mit 7 Bildn. u. 1 Fati.-Taf.) 

Bobny, F. Theorie u. re eg Finsctui Leipzig. 
Engelmann. (VL 109 ©. &er.-8. mit 70 U 

Brodbaud,H. Er. Die Firma $. 4. rosa = 5 — 
bis zum bundertjähri em —. 1805—1905. Leipzig. Brod- 
haus. Gr. 8. mit 1 Taf.) 43 

Caland, E., Die Audnüpung der "Rraftguellen beim Klavierſpiel. 

Donfioiegiid-anarem. Beratungen. Stuttgart. Ebner. (64 ©. 8.) 

Die öfterreihiichen Deutſchen u. J — Rodaun bei Wien, 

Verlag der „Oſtarta“. (15 ©. Gr. 8.) 
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Hrig. v. ©, Undrefen, $. | Fraentel, €, —8 Denominativa in ihrer geſchichtl. Entwick⸗ 


lungu. Berbreitung. Öttingen. Vandenhoeck & Rupredt. (Er.8.) #8. 
Barih's — 


a Ausgabe v. W. J. Leit. Hribel- 
berg. Winter. [B.) #2, 40, 
Bleisyadb, W. Braf, Die — an vertretbaren Sachen. 
1. z1. ag Guttentag. (B.) M 
.. b N * fi, A. Der Kampf um — Berlin. Cronbach. 8. 
Grundriß der romaniihen Philologie. Hab. v. G. Gröber, 1. Dv., 
4. Lief. 2. Aufl. Straßburg. Trübner. (Gr. 8. mit 13 arten.) 45,50. 


Hamann, R., Rembrandts Rabierungen. Mit 137 Abb. u 2 Licht 
drudtaf. Berlin. Gaffirer. (®r. 4.) # 12. 
Handbuch der Geſchichte ber Medizin. Bear. v. Th. Aa bab. 
> M. Neuburger w. 3. Pagel. 14. u. 15. (Si. d. 
8. Brs) Jena. ©. Fiſchet. (Br. 8.) Ge 4. 
Heinrich von une Mit Einleitungen bögb. v. = Bernt. Hallea. ©. 
Niemeyer. (Gr mit 1 Lichtor. al 4 


Jeffreys, L. D., Ancient Hebrew names: — on their ey 
ficance and historie value. London. Nisbet & Co. Fr ‚Geb. 3h.2,6. 

Koltan, 3, — moniftifche Weltanſicht. Zürich. Speidei. 

Derſ., A 4 atademiſche Freiheit! S.A. a. d. vor) Ebd. 
(Gt. 8.) 4 0, 30. 


Gr. 8.) # 
Kroje, 5. a 8. J., Der Eelbftmord im 19. Jahrh. nad 5—* 


Verteilung auf, Staaten und we We Freiburg i. B. 
Herder. (Gr. 8. mit 1 Karte) #2, 20. 

gippmann, U, kei ag 8 und Glaube der modernen Natur« 
wiſſenſchaft. Moniemus oder Dualiömus? Leipzig. Gerfläder in 
Komm. (35 ©. 

Lombard, ®, Bebenstunft eined Ebelofen. Einzig berechti N Ueberſ. 
deẽ amerifanifchen ru Berlin⸗Leipzig. Modernes Berlage- 
bureau. XII, 90 

Lombard, L., dr OR d’un musicien am6ricain. Paris. 
Theuveny. (8.) Fr. 3, 60. 

gongfellow's Evangeline. "Kritifche un mit Einleitung x. v. E. 

ieper. Heidelberg. Winter. 8.) #2, 60. 


Meper, Alft. Gotth., Gefammelte Reden u. "Auffäpe. Berlin. Ebm. 
Meyer. 212 ©. Gr. 8. mit Bildn.) 

Müller u Platb, Lehrbuch der Mathematik zur Borbereitun 
die miete ar A u. auf das ne am Real« 
ayımnaflum Seipiig- Teu Gt. 8. mit 121 Fig.) Geb. „a 4. 

Diejelben, Sammlung von per Pie ar an zur ge auf 
bie Mittelfcullchrerprüfung x. Ebd r. 8) 6 

Prom, Ed, Die Konkurrenz des Anfprude aud —* — mit 
dem Be aus unerlaubter * nach dem Rechte des 
BGB. Berlin. Guttentag. (6.) 4 

Pugcariu, ©, "Eiymelogiiärd —34 der rumãniſchen Sprache. 
L Pateinifches Element er ——— aller roman. Sprachen. 


Heidelberg. Winter. 8.) 4 

Sabatier, P., propos a la —— des öglises et de 
l’6tat. Paris. Fischbacher. (108 

Salvadori, ©, Das Naturreht u. ber — Ein · 
leitung zu einer pofitiven — der Rechtophiloſophie. Leipzig. 
Dicterich (Weicher). (Gr. 8.) 4 

Schmidt-Jena, C., Die neue —— Grundriß einer Erziehungs— 
reform. Stuttgart. Gotta Rachf. 8) „#2, 50. 

Stade, R., Der yolit. Berbreer u. f. Gefängnisbaft Kriminalift. 
Etudie. Reipaig. Dörffling & Frande. (8.) 4 


Staude, D., Änalytiſche Geometrie des Punktes, ke — Linie 
u. der Ebene. Leipzig. Teubner. (Gr. B. mit 387 fig.) Geb. „a 14. 


auf 


En: & Rumäniides Elementarbud. Heidelberg. Winter. (8.) 

Pi 

Wagnet, Rid., Triftan und Iſolde. Tert. Neue in Bühnen: 
ausgabe. —* Breitkopf & Härtel. (AI. 8. 

Weale, B.L. Putnam, The re-shaping of 8 Far East. With 
illustrations and — Vol.I. U. London. Macmillan & Co, 
(Gr. 8) —* Sh. 25 

Weidlich, K 


Die engliihe ai gg und bie deutjchı 

Strafprejehierm, Berlin. A 1, 80. 

Wendland, Schlußrede ber 48 Don deutfcher Pbilo 
logen u. Esulninn 3 einem Zufunftöprogramm. Leipzig 
Zeubner. (Gr. 8.) 4 

— U, v. Griechiſche Tragödien überjegt 
3. Bb.: Euripides' ar —8 Medea, Treerinnen. Berlin 
Weidmann. (8.) Geb. 


wichtigere Werke * ansländifcen Literatur. 
chwediſche. 

Ärsskrift, Guteborgs —8 Utg. dä bekostnad af högska 

lans Gustaf-Adolfsfond. Bd. Xl. 3: H. Pipping, Gramma 

Er —— Göteborg, 1905. Wettergren & Kerber. 
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Arsekrift, Uppsala universitets. 2) Brof af Olof Rudbeck d. & | Um 30. Deyember + in Flerem der Profeffor ber gerichtlichen af Olof Rudbeck d. 
rörande Upsala universitet. Utg. med inledning af Cine 
Annerstedt. IV. 1686—1702. Uppsala, Al. bokh. Program. 
(CLXXXVII—-CCLXXXV, 311— Ze 8) Kr. 3. 


— — — 








Antiquariſche Kai Aataloge. 
Boas, M. 4 Berlin. Nr. 56. Verſchiedenes. 2938 Nm. 
Carlebach, E., in Heidelberg. Nr. 279. Deutſche Lit. u. Ueber 
fegungen. IL 35 Foltlote. 1908 Am 
Baih, ©. v. in Dreeden. Nr. 6. Städteanficten, Karten-Pläne. 
2700 Rın. u unten Ep. 169.) 
darrajfomwig in Leipzig. A. 291. Seriptores graeei et 
ini, Sateinf&reiber ded MU, Epistolae, gefammelte philel. 
Edriften. 2155 Nın. 
riebiſch, B., in Leipzig. Ri. 152. — Lit. von der Reſot⸗ 
mation bis zur Gegenwart. 5213 N 
eiſt & Frande in Leipzig Nr. — Euonta 
Sachſen, Thüringen, Anhalt. 1235 N 
Merkel, Rud., in Erlangen. Nr. Deuiſche git., 
Kunft u. Kunſtgeſch. 2061 Nın. 
„S. Re. 114. Pbilof., 


Kar. u. Prov. 


Mufitlit., 
Queller, 3. Edard, in Halle a Pärag., 
1319 Rm. Rr. 116, Theole * 2010 Rrn 
Prager, R. 8,, in Berlin. Rr. 171. Strafrecht u. —— —— 
gerichtl. Medizin, öffentl. Geſundheitspflege. 1854 N 
— Ferd., in Osnabrück. Nr, —— u. Sachſen. 


Beigel, — in Rürnberg. Rr. 1. Norica, Franconica. 1350 Nrn. 
Biegert, M ‚in Frankfurt a. M. Frantofurtenfien. 267 Ren. 
Hene Kataloge. 
Yabredberiht der Herderſchen Berlagshandlung zu Freiburg i. Br. 
105. 39 €. 8.) 


Gr. 
Auktion. 


Bom 5. bid 10. Febr. 1906 bei 4 A. Stargarbt in Berlin. Auto 
— Alerander Meyer Eohne. IL Zeil. Ar. 1721 


— 





Nachrichten. 

Der Privatdozent des deutſchen bürgerlichen Rechts und ber 
Kutihen Rechtögeihichte Dr. van Bleuten in Münden wurde zum 
= —— in Lauſanne, der Privatdozent der Medizin Dr. Jeſ ionef 

Mündyen zum a. ord. Profefjor in Gießen, der Privatdozent ber 
Beofagle Dr. Herbft in Heidelberg, der Privatdozent der Cheinie Dr. 
Mopr dafelbft und der Privatdozent der Hngiene Dr. Silberfhmidt 
in Zürih zu a. ord. Profefforen, Dr. Wartf ch in Bredlau zum 
Profeffor des römischen Rechts in Genf und H. de Glaparede zum 
Profefjor des deutſchen Rechts dafelbit ernannt. 

In Freiburg i. *8 re fih Hand Shorer für Statiftit, 


in Königs aberg i. B. Stolze für Derfaffungd- und Wirt. 
ihaft 56 in *3. Dr. Tb. Sternberg für deutſches Progep- 
ht, Strafreht und für Rechtephiloſophie. 


Der Direktor des Progumnafiums Dr. H. Kolligs in Mayen 
wurde zum Direktor ded Gymuaſtums in Bierſen ernannt. 


Die kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften in St. Peteröburg mwählte 
die Profefforen DDr. Hering in ve Dem. v. Hertling in 
Rinden, Shaudinn und Pifchel in Berlin zu forrefpondierenden 
Ritgliedern. 

Es wurde verlieben: dem a. oıd. Profeffor der Chemie Dr. ©. 
Sabriel in Berlin der Charakter ald Geb. Kegierungsrat, dem ord. 
Broieffor der Chirurgie Dr. v. Lexer in i. Pr. ber 
Gharafter als Mediginalrat, dem a. ord, Profeffor Geh. Reg.NRat Dr. 
Bittmad in Berlin der rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, 
dem a. ord. Profeffor Geh. Med.-Rat Dr. Hoffa in Berlin, dem 
erh. Profeffor der engliſchen Philologie Dr. Brandi daielbft, dem 
Irofeffor an der Forftatademie (Forftmeifter Dr. Jentſch in Münden, 
dem Leitet des deutſchen Bureaus der internationalen Faden Yan 
dr Raturwiſſenſchaften Prof. Dr. Uhblworm in Wilmerödorf (Berlin) 
berielbe Drden 4. Klaffe, dem orb. Profeffor der Zoologie Sch. Reg 
Rat Dr. Möbiud in Berlin der Stern um f. preuß. Kronenorben 
2. Alafie, dem ord. Profeffor Geh. Med.-Rat Dr. Fritfch in Berlin, 
dem Direktor der Forftalademie Oberforftmeifter Riebel in Eberd- 
walde, dem Mitglied der phyfit.-techn. Neihsanftalt Prof. Dr. Linded 
in Gbarlottenburg, dem Landesgeologen a. D. Prof. Dr. Klebs in 
Röniadberg i. P. und dem —— Profeſſot an der T = 
ſchal⸗ Gch. Reg-Rat Dr. ©. Hettner in Berlin der f. preu 
Rronenorden 3. Alaffe. 


Am 238. Dejember + in Rom der Profeffor der Arhiteltur an 
der techn. Hochſchule Enrico Gui. 
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Am 30. Dezember + in Florenz der Profeffor der gerichtlichen 

Medizin Angelo Filippi. 

nfang Januar * ” — der 35 der klaſſiſchen Philo ⸗ 
logie A. &. Haigb; Budapeft der ord, Profeffor der hy gen 
Riteraturgeihidte Dr. we ee en alt; in ®ille der 
Profefjor der franzöfifchen Literatur Dr. 3. Dupont, 56 Jahre alt. 

Am 5. Januar + in Rom ber Profeffor der Geburtähilfe Dr. 
Ercole Padquali, 80 Jahre alt; in Weimar der Pädagog Schul 
rat Eduard Kögler. 

Am 6. Januar + in Kaffel der Dichter und Schriftfteller Wilhelm 
eſſenland“. 59 Jahre alt. 

Am 8. Januar + in Leipzig der Leltor dee Dbft- und Garten · 
baus Ans Sebaldus Zürn, 42 Jahre alt. 

9. Januar + in Groß · Goddula bei Dürrenberg (Prov. Sachſen) 
der be Profeffor der Geologie und —— an der Univ. Halle 
Beh. F Frhr. Dr. Karl v. Fritſch im 68. Lebens jahre. 

Am 11. Januar + in Aachen der em. m effor des Brüdenbaues 
u. der höheren Bautonftruftiomen Geh. Rig.- r. Friedrich Heinger« 
ling im 82, Lebensjahre. 

Am 12. Januar + in Schloß Tannenfeld bei Nöbdenig der Phy« 
filter Prof, Guſtav Amberg im 75, Lebensjahre; —* Breslau der 
Direktor der Stabtbibliothel und Stadtarchivar Prof. Dr . Hermann 
Markgraf, 66 Jahre alt. 


Wiſſeuſchaftliche Juſtitute und Vereine, 

An der Univ. Leipzig wird ein mufifwifienichaftlihes Seminar 
eingerichtet. Man verfolgt damit den Zweck, Anleitung zu jelbftän- 
digen Ürbeiten auf muſitwiſſenſchaftlichem Gebiete zu erteilen. Un 
den Uebungen diejed Seminars können fih aud Hörer beteiligen. 

An der Univ. Buenos Wired wurde eine ord. Profejur für 
Antbropologie errichtet und dem Scktionächef am Mufeum von La Plata 

rt. Rob. Lehmann-RNitſche übertragen. 

Die nähe Jabresverfammlung der deutſchen Vereine für Piy- 
chiatrie findet am 20. und 21. April 1906 in Münden ftatt. 

Der 6. internationale Kongrefi für friminelle Anthropologie 
ndet unter dem Borfige von Prof. Lombrojo am 28. April 1906 in 
urin flatt. Auskünfte erteilt das Eefretariat in Turin, Dia Michel 

angelo 26. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, Zuwendungen, Preiſe. 

Die Witwe des Kommerzienrats Dr. ©. v. Siegle überwies 
m Andenken an ihren im Dftober v. %. verftorbenen Gatten der 

niv. Tübingen als Gefchent die Summe von 50000 .# für das 
chemiſche Inftitut, 

Die f. Akademie der Wiſſenſchaften in Brüffel erteilte dem 
Mitarbeiter am preuß. geodät. Inftitut Prof. Dr. O. Heder in 
Berlin für feine Arbeit „Beſtimmung der Schwerkraft auf dem Atlan- 
tiſchen Ozean” den von Charles fagrange geftifteten Preis (1200 Fr.). 

Preisausſchreiben. 

Die in Amerika beſtehende Rationale Bereinigung für dad Stu 
dium der Epilepfie bat einen Preis von 1200 4 für die befte Ab» 
handlung über die Entfichung diefer Krankheit ausgelegt, und zwar 
Br die Teilnahme am diefem Wettbewerb den Aerzten aller Lander 
rei, Die Abhandlungen müffen bis zum 1. Geptember d. J. an ben 
Präfidenten der Bereinigung nah Sonyea (im Staate New Dorf) 
eingefandt werden und das Urteil über bie Berleihung des Preiſes if 
dann im Laufe des Novemberd zu erwarten. (Beil. ;. Allg. tg.) 

Altertums funde. 

Der in Rom lebende öfterreihifhe Archäologe Dr. 8. Pollack 
ift im den Befig einer kleinen antiken Kopie der Laoloongruppe ge- 
langt, in ber ſich der rechte, bis am die Hand ummundene Arm des 
Baters in ediger fharfwinkliger Bewegung zum Haupte wendet. 

Literariſche Funde. 

Zu Prof. Baas' Entdedung, daß die ee des laibs“, 
Augsburg 1491, von Heinrich Laufenberg ſtammt (Rr y. 114 d. Bi.), 
tragen wir na, daß Died zuerſt in der Zeitichrift „ Alemannia“ (brög. 
von Prof. Dr. Pfaff, der Baas bei feiner Arbeit unterftügte) ver« 
öffentlicht worden ift. 

Literarifche Neuigkeiten. 

Spradjatlas des Dentfchen Reichs. 1905 find folgende Karten 
abgeliefert worden: an no. sw., Andern (Cap 15) no. sw., anders, 
bin (Sag 9, da (Sap 24) no. sw., pe (Sup 37), fünflzi g) sw., 
gebrannt, gekannt, gewesen (Sap 9) no. sw., Hause (Gag 15) 
no. sw., oben no. sw., Pferde, Pflaumen sw., stark sw., täte 


no. sw., tat no. 8W., treiben, werden, Wiese, wollite), [wolllte 
es, Wurst. —8 der fertigen Karten 800 (vgl. 6. Jabız. 
[1905], Ar. 2, Ep. 87 d. Bl.). 
Marburg. Wenler. 
Bor kutzem erſchien im Komm von H. Weyhe in Salz 
wedel ein tulturgeſchichtlich intereſſantes Bert: „Der Drömling, 


von W. Zahn“ Pr. .# 4, 50), worin bie Gntwäfferung dieſes großen 
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Moors unter Friedrih d. Gr., das dadurch im eine blühende Yand« 
haft verwandelt wurde, ſowie die Vorgeſchichte des Drömlings und 
die Geſchichte der zur Unterhaltung der Dieliorationdwerte vor hundert 
Jahren gegründeten und nod heute befichenden Korporation ge 
ſchildert wird. 

Bon „Arnim-Brentano, Des Knaben Wunderhorn““ befindet 
fih eine neue Ausgabe, die Hundert Jahr-Jubelaudgabe, in Borbe- 
reitung, die Eduard Griſebach herausgibt; fie foll unter Mar Hefled 
Neuen Reipziger Kaffiter-Ausgaben im Frühjahr 1906 erſcheinen. 

Wir baben ſchon wiederholt die Vorzüge der „Öroßberzog 
Wilhelm Ernſt-Ausgabe“ (Eeipzig,— — rühmend bervor« 
gehoben, die originelle und vornehme Ausftattung, den ſchönen Antiquas 
drud, die forgfältige Rorreftur und das feine Papier, das raumiparend 
die Bändchen fo bandlid macht. Auch die meueften Erſcheinungen 
teilen dieſe —— 1) Körners fe, brig. von Werner 
Deetjen (474 ©. 8., im Leder geb. „#3, 50), und 2) Schopen- 
hauers ſämtliche Werke in fünf Bänden, hrig. von Eduard Griier 
bad, Br. I und II: „Weit ala Wille und Borftelung” (1463 ©. B., 
in Leinenband 9.4). Zu biefer prächtigen Schopenhaner-Ausgabe 
mödten wir bemerken, daß der Herauägeber die Borreden der erften 
drei Auflagen (1818, 1844, 1859) abgedrudt, ferner die im hinter 
laffenen Handeremplar ded Philoſophen eingetragenen Zufäpe unter 
den Text geftellt, der Vorrebe zur 3. Auflane dad »Provemiaum in 
opera omnia« aud Schopenhauerd Icgtem Manuftriptbuche »Senilia« 
zugeſellt und am Schluß des 1. Bandes in einem »Appendix« 
(S. 691—693) Schopenbauerd Brief an Prof. Roſenkranz in deſſen 
Ausgabe von Kants Werten, Band II, ©. XI—XIV, vollftändig 
mitgeteilt bat. 





Anfrage und Bitte, 

Zu einer bald zu veröffentlichenden volftändigen Ausgabe von 
Bild. Mülerd Gedichten fehlt die Angabe von Quellen zu jolgenten 
6 Nummern, fämtlich nah Mar Müller Ausgabe (Reipgig, 1868) zitiert: 

Die Freiheit in der Tinte (Wo mag bie edle fFreibeit fein?) 2,46 
U bis M des Trinkers Alſo, Brüder, laßt und trinfen) 2,60; Mas 
fi reimt (Wer nidt lacht und fingt beim Wein) 2, 78; Der Birken 
bain bei Endermay (Der Frühlingshauch, der Morgenſchein) 1, 142 
Sehnfuht nad Italien (Wenn ich ſeh' ein Böglein Riegen) 1, 143; 
Altitalienifhes Volkslied (O Tod, du mitleidlofer) 1, 131. 

Die zwei erften wurden von Schwab im 2, Bande von Müllrö 
Verwiſchten Schriften (1830), die übrigen von A. Müller in Mobernin 
Reliquien (1845) gedrudt. Amweifeldohne find die Quellen in litera- 
rifhen Beitfchriften oder Taihenbüdern aus den Jahren 18171827 
ju finden. Für darauf bezügliche Mitteilungen wäre ich zu aufrid- 
tigem Dante verpflichtet. 

Prof. Dr. J. T. Hatfield, 
per Adreffe B. Behrs Berlag in Berlin W. 35, Stegligerfir. 4 


Dame, biöher Lehrerin, welche bereit3 in größerer Volts: 
bibliothek volontierte, wünjdt Anftellung. 
Frdl. Angebote unter H. 361 M. an Haafenftein & Vogler 
A. ©. Hannover erbeten. 
Berihtigung. 
Nr. 3, Ep. %, 3. 14 v. u. lied: michtig ft. wichtig, 8. 8 v. u. 
jämmerlih ſt. jämmerlide. 








Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in Innsbruck. 
Beitfhrift für Ratholifhe Theologie. 


XXX, Jahrgang. 
Yäprlich 4 Hefte. Preid 4 6, — 
Inhalt des ſoeben erihienenen 1. Heftes: 
Ashandlungen. G. U. Aneller, Die Br 

rufung der Ronzilien ©. | 
Dr. Jobann Ernft, Die Stellung Dieny- 
find des Großen von Alerandrien zur Keper- 
tauffrage ©. 38 
E. Dorſch, Die Wahrheit der bibliſchen 
Geſchichte in den Anfhauungen der alten 
hriftl. Kirche 2. Art.) S. 57 


iM. Kıöh) © 
Dr. X. Bet, Die Lehre des Bl. Hilarius vo 


Testament (E. Springer) ©. 140. — Ed. 
Wymann, Derhl. Karl Borromeo und 
die schweizerische Eidgenossenschaft 
(A. Kröf) ©. 144. — Dr. 
Kirchengeschichtliche Abhandlungen 
(A. Kröß) S. 146. — 
wädter, Ghriftoph Gewold. Ein Beitrag 
zut ———— der Gegenteſormation 


Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote 


ng erbeten, 





axSdralek, 


Verlag von Eduard Avenarius, Leipzig 


Prof. Dr. Adolf Hemme 


Direktor der Oberrealschule zu Hannover 


Dr. Anten Dürr- 


— Die briftlide 


von Poitierd über die Leidendfäbigfeit 
Ehrifti ©. 108 
Rezenfionen. Adhömar d’Alös, La 
kn (ee de Tertullien (N. Met) ©. 123. 
— C. Fouard, Saint Jean et la fin 
läge apostolique (E. Dorid) ©. 128. — 
Dr. Franz Heiner, Der Syllabus in 
ultramontaner und anti-ultramontaner 
Beleuchtung M. Hofmann) ©. 130. — 
Dr. med. 8. &nurr, Christus medicus? 
(M. Flunf) ©. 132, — Dr. fr. W. Föriter, 
Jugendlehre; E. Ernft, Elternpflicht (A. 
Schmitt) S. 135. — Dr. Johann 
ring, Grundzüge des kath. Kirchen- 
rechts M. Hofmann) ©. 139. — E. Jac- 
quier, Histoire des livres du nouveau 


Demnächst erscheint: 


Ha-| 





‚2iterarifcher Anzeiger Rr. 106 


Kunf, Monatsihrift (N. Arög) ©. 157. 


Analelten. Bemerkungen in Iſalas 40. (3. 


Hontheim) ©. 159. — Psallite sapienter 
(M. Flunt) S. 170. — Die Zahl der Bir 
ſchöfe auf Dem Konzil von Nicka 325 N. 
Feder) ©. 172, — Ghrfoftomud.-Fragmente 
unter den Werken des bi. Ephraem Sprus 
S. Baidadıer) S. 178. — Die CEhryſoſſo⸗ 
mud-Homilie de Chananaea unter dem 
Namen deö Laurentius Mellifluus (©. Hair 
badıer) S. 183, — Hurterd Nomenelator 
literarius &. 184. — Zur neueren firdyen- 


rechtlichen Literatur (M. Hofmann und M. ER: * 
Das lateinische Sprachmateria 


‚im Wortschatz der deutschen, französische: 


Führid) ©. 185. — Yangenfteind Brief de 
vita solitaris (®. Sommerfeldt) S. 191. 
Kleinere Mitteilungen = er 
* 


Antiquariats-Katalog VI. 


Städte-Ansichten, Karten-Pläne, 2700 Nummern. 


Ferner ist noch gültig Katalog V. Kupferstiche, Holzschnitte und 
Lithographien älterer und neuerer Meister deutscher Schule. 2283 Nummern. 
G. Walther Gasch, Kunstantiquariat, 
Dresden-A. VII, Schweizerstr. 6. 
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Umfan 
' Preis in Halbleder gebunden Mk. 16.— 


Was muß der Gebildete vom 


Griechischen wissen? 


Eine allgemeine Erörterung der Frage nebst 
einem ausführlichen Verzeichnis der aus dem 
ı Griechischen entlehnten Fremd- und Lehm 


wörter der deutschen Sprache. 


Zweite verbesserte und vermehrte 


Auflage, gebunden Mk. 3.75 





und englischen Sprache. 


| Ein neues vergleichendes Wörterbuch als wich 
tigstes Hilfsmittel für das Sprachstudium. 


79!/, Bogen Lex.-Oktav 


ı Kleines Verzeichnis griechisch-deutsche 
I 


Fremd- und Lehnwörter 


45 Seiten. Gr. 8%. Kart. Mk. 1.— 
‚ Ausführliche Prospekte durch den Verlag w 


entgeltlich und postfrei. 
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für Deutſchland. 


KBegrümdet von Friedrih Zarncke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, Kaiſer Wilhelmftrafße 29, 





Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die Schöne Literatur‘. “a 
Ar, >. Verlegt vom Ednard Anenarins in Leiprig, Kindenftrafle 18, ) J. Jahrg. 
— — — — —— —— —— — 
Erſcheint jeden — — EM. Januar 1906. = Preis einſchl. Beilage jährl. „4 30. 
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—ã ttö1): Goee, Die auiß eg: Lonfeifiene- oder Simultan- mp, roblem der fläbtifchen re mad) öfterreid,. ni 
Kalthoff, Die Religion ber ber Dloder sah naar Enmelyer. Zarifgrmeinicaften 

Fiilefephie 1164: —— Grundrifi ber Gelhinte ber Philojophie, bearb, von. Beifentaatten 4741: Die photograpbifche Munft im Dalre 1904, hab, 





Deine. 2. Zeil, Martbies-Mafuren, Dahrg. 
8* Steintaneider, Die Geſchichteliteratur der Juden, 1. Abt. 43 — — ai 1e 19: Graf, Der Sprachgebrauch der älteften 
amibt, Geſchlate ber deutihen Stämme, I, 2.u. 3. Monuments Boica, arifll.sarabifchen Yiteratur. ” enhland. Unarimenes von fampfaloe. Tibulli 
Vol. XLVI. #Friie, Die Bernftorffs, 1. Käfıner, Generalmajor v. Mayr carmina, ed. Neömethy. bott, Catalogue of flftoonth-eentury books. 
und fin TFreitorps in Ruriarhiem Ahr. v. Mollinary, 46 Jahre im öfter ı Goethes fämtlihe Werke Subiikume Ausg. im 40 Bänden, Bd. 5,7, 11, 99, 
reid-ungerifden Herre. 1533-1870, 2 Bände, Goethes Werte, bab. vw. Belnemann, b. 16, 17, 20, 27. Sann, Bier 
Fänder- und Pölkerkunde (165): Bettner, Das europäifche Rufland, Auer, | meur Ruriofitäten-Bihliographien. 

Marottaniſche Eittenbilver. Aunkwifenfdaft (152): jyührer zur Kunft. bab.v. Popp, 1.—4 Sdch. State. 
Hatnrwiffenfhaften. Mathematik (160): Biefenhagen, Studlen über die manm, Zur Sefdidte ver —S Frũhrenaiſſance in Strafiburg i.G. Die 
Sellteilung im — Trabert, — —— und Mimatologie. — * ——— 4 Ghien, bdeſchrieben von Humanu. Hart 

Hermite, Oeuvres, p Br Picard, Tom } Sech der Braumf weiglimer Theater · OCcſchichte. 
Biedigim (170): —DJ er Geifeoflörung und Berbreden im Kindesalter. | Bermifdtes is. " Bisriograppirger deit (165). Aachrichten (187). 
Amtes ee Aueusnezeiäeks. vn. H. Biermene Buriofitäten-Bibliographien. (181.1 | Mollimarg, A. Frdr. v., 46 Yahre im öſterrelch⸗ 
Abbott talogue of mtary books. 417%.) ermils, Ch., Oenvres, Publides par E. Picard. ungarijchen 'Heere. 189-1879, 2 Bände (167.) 
Auer, o&., —— Sittenbilder. (108.) Tome 1. (16%) * Boiea. Vol. XLVI. (165. 
Friis, 4, Die Bernftorfie. . —8 186.) Hettner, 9, Das europäische Rufland. (1üs.} Sc melyer. %., Zariigemeinihaften. (174.) 
Her: sur Runft. Spb. 0.0. Vo pp. 1.—3. Bad. (182) | Räftmer,. O,, Generalmajor v. Mayr und fein reis | — 6⸗ eſch. ber deutichen — — bie zum 
iefenbagen, 8, Etubien über ie Zellteilung im |  Torp# in Surfachien. din.) Aus —— ——— 1. Abt. 2. u. 9. Bud. 1165.) 
—— 1169.) Kalıbofi, ®., Die Religion der Modernen. (162) Siarfmans. .. Zur a ber na Früh · 
“eo Die riedbofösfrage. (161.) Rarit. I. Armenifches Mehtebuh. 1.m. 2. Br. (171.) renaiſarce in ns furs i. C. 
— Bat. Brrte. — Ausg. in 40 Bänden, Die bbotographijhe Kunf im I, 1m. arten de Steinjhneibder, Die — —— — der 
11. u. 30. 9b. (179) Wotthies-Mafuren. 4. Yabre. Inden in Druden * "Harbichriftem, 1. 2 1165.) 
Seite Bit, Spt. v. ®. Heinemann, Br. 16, 2% 1 Rinfiete der Münftertirche au Eſſen. alien Tibulli carmina. Ed. G. Nömethy. (17% 
2 7. Eu) umann. {18%) Trabert, W,, Meteorologie u. Bliemtsioste. (16 
Bu G.. Sr pra nn ber älteften drinlic;- een u. I Das Problem ter Mädti den nu Ueberwegt Grandrik der Weihichte ve Phlafopie, ve 
srabifden Piteratur. 1175.) mwaltung nad Öflerreid. und preuf. rc. 4172.) v.M. Heime 2. Zeil 9. Mufl (im. 
— F.. Sechs Bücher Braumſchweigiſcher Möntemöller, Geifteeſtörung und Berbreden u HE P. Anagimenet von ve uns 
Iheater-&eichichte. (18L) Kindesalter. (170.} SDierzu die Beilage „Die (döme Literatur Mr. 3. 





gilt doch vom Simultanfriedhof vieler Orten), da follte das 

Theologie, bier gezeichnete Ideal Wirklichkeit werben. Sn. 
Goes, Gerhard, Die Friedhofsfrage. Konfeliiond- oder Simultan- Kalthoff, Albert, Die a. der Modernen. Jena, 1905. Diede- 

friedhöfe? Gin Fojungäverjuh auf Grund der Tatſachen. Gießen, ride, (311 ©. 8.) 

1905. Zöpelmann. (VIII, 152 ©. Gr. 8) 03. Kalthoff ift ein — für den „neuen religibſen 
Goes hat auf Anregung der „Ehriftlichen Welt” ein reiches | Menjchen” und verdient als folcher große Beachtung. Mit 
Material zu der jegt jo akut gewordenen Friedhofsfrage | glühender Seele und leidenſchaftlicher Energie, die aud in 
verarbeitet. Er beipricht, überall mit genauer Quellenangabe, | jeinem neueften Buche mit fortreißen, will er eine rabifale 
eine große Reihe von Fällen römischer Intoleranz, aber auch | Humanifierung der Neligion vollzogen wiflen. Religion ift 
folde proteftantischer Intoleranz gegen Katholifen, mehr noch ihm Kultur fchlechthin mit dem Glauben an deren geheimnis- 
gegen Diffidenten, ebenjo folche von Intoleranz der welt- | vollen Urfprung im Unbewußten der Seele. Und nun werben 
lichen Jnftanz. Durch hiftorifche und prinzipielle Erörterungen | an modernen geichichtlihen Typen die Gleichungen vollzogen 
madt er dann bie Gründe verftländlih, aus denen dieje | umd veranfchaulicht: Religion ift Wahrheitsjuchen (Leifing), 
Konflikte rejultieren, um des weiteren energiſch für die | Kunft (Schiller), Natur (Goethe), demokratiſche Politik (Sallet), 
Herbeiführung geſunderer Zuftänbe einzutreten. Dabei betont | tragisch fich durchiegende Lebenskraft (Hebbel), finnliche Liebe 
er vor allem die Notwendigkeit, die bürgerliche Ehre beim | (Dehmel, Schlaf, Key), politifche Revolution (Robespierre), 
Begräbnis völlig unabhängig vom religiöjen Belenntnis zu | foziale Organijation (St. Simon), Wiffenihaft (Eomte), 
machen und völlige Freiheit ber Religionsübung auf den | innere Freiheit Ibſen), ſoziale Liebe (Tolftoi), Gerechtigkeit 
Sriebhöfen zu fchaffen. Möglich wird das nur durch Zivil | (Maeterlind), Egoismus Nietzſcheſ. Dean fieht, wie eine 
und Simultanfriedhöfe, die gegen die Konfeffion fi völlig | ſolche Religion an konkreter Fülle und Feinheit der perfön- 
neutral verhalten. Seine Ausführungen find von fittliher | lichen Nüance gewinnen muß. Das ift auch das große Ber: 
Energie und religiöjer Weitherzigfeit getragen; feine Forbes | dienſt des Buches, daß es die Neligiofität aus ihrer Ver— 
zungen haben für alle wirklich Toleranten gewinnende Kraft. | puppung in Sondergefühlen herausholen und in den Reichtum 
Immerhin trägt Goes in ftarfem Idealismus doch den ge | des fulturellen Lebens als deſſen tragende Kraft einführen 
Ihichtlich gewordenen Verhältniffen und der Wucht bejtimmter | will. Aber die Kehrfeite davon ift, wie von jeher bei den 
örtlicher Umftände nicht genug Rechnung. Ohne daß die Baral- | meiften diefer Beftrebungen, eine Verflahung und Knechtung 
lele genau zuträfe: in manchen Verhältniffen ſtehts mit dem | des jelbftändigen Wejens der Religion, das nach den Reſul— 
+ Simultanfrievhof wie mit der Simultanfchule; die Zeiten | taten gerade der neueren pſhchologiſchen Forfchungen wieder 
find no nicht reif dafür. Wo fie aber reif find (und das | gerechtfertigt wird. Der jchlimmite Fehler aber bes Buches, 
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gerade aud für umfere Beit, ift die Siritiflofigkeit, mit der 
einfach alles, was aus dem Menſchen kommt, für Religion 
erflärt wird, wenn es nur als freiheitlicher Lebensdrang 
hervortritt. So geſchieht es, dah dann Liebe und Egoismus 
mit gleicher Berechtigung für Neligton gelten dürfen. Das 
Prinzip ift eben der leerfte Subjeftivismus, der natürlid 
bann ben puren Naturalismus in ſich ſchließt. Daß dabei 
das Chriftentum bie dunkle Folie zur eigenen Anficht ab» 
geben, daß es für alle Schäden ber vergangenen und gegen» 
wärtigen Kultur verantwortlich gemacht wird, ift eine gewöhn⸗ 
liche Erjcheinung ſchon alter radikaler Religionsunterfuhungen, 
aber nichts als eine ungejchichtliche Uebertreibung einer nur 
teilweiſe richtigen Erlenntnis. Die Perhorreszierung ber 
Theologie, insbefonbere des „hiltorifchen Jeſus“, vollends geht 
nur von der durch die Kritif als ganz unhaltbar erwiefenen 
Hypotheſe des Verf. aus, daß das Urchriſtentum nichts ſei als 
eine Projektion zeitgeſchichtlich-ſozialer Ideale. — Troß diejer 
Kritit behält das Buch feine Bedeutung durch das erwähnte 
Verdienſt. E. Ott. 


Esereltazioni sulla letteratura religiosa i in Italia nei secoli XIII 
e XIV, dirette da Guido Mazzoni. Firenze, 1905. Alfani 
e Venturi. XII, 345 p. 16) L. 3, 50. 

Somm.: D. Guerri, Avviamento bibliografico generale. — 

U. SeotiBertinelli, Laleggenda. — — G. Traversari,LaBibbia 

volgare in Italia. — U.Cassuto, Notizie sul Veechio Testa- 

mento. — N. Tarchiani, Gli — apoerik e l’ arte. — 

A.Siwioni, Aleune leggende — L. Dami, I miracoli den 

Madonna. — Ders, I Floretti. di 3. Francesco. — M. Free 

Lo svolgimento della lauda liriea in Italia. — G. Za 

Fra Iacopone da Todi. — C. di Pierro, Di aleuni trattatl 

ascetici. — T. M. Catalano, I poemetto religioso nei se- 

coli XIIL e XIV. — Ders, Sulle versioni italiane della »Vin- 
dieta Salvatorise, — La vendetta di Cristo: testo edito da 

Michele Catalano Tirrito, 


Dir alte Glaube, Erluthet. Gemeindeblatt. 
mann. 7. Janıg. Rr.15, Leipzig, Wallmann. 
Inh: A. W. Hunzinger, Und feine Mutter behielt alle dieſe 
Worte in ihrem Bergen. — Sind wir bereit? — @. Hactius, Der 
Segen, weldser der beimatlichen Chriſtenbeit aus ihrer Miſſionsarbeit 
erblüht. — F. Better, Aus meinem Tagebuch. — M. Weishaupt, 
Moderne Radierung. 





Hrig. ve D. Buf- 


Allgem. evang.»luther. Kircheuzeituug. Begt. von Chr. E, Lut- 
hbardt. 40. Jahtg. Rr. 2, Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: Falſche Ehriftusbilder. — Hunzinger, Illuſion u. Glaube. 
8. Baumann, Die Einführung der Verbefferungepunfte in Heffen. 2. 
— Die Urjaden der Revolution in ben rufl. er eeprovinzen. — Die 
Provinzialfonoden in Preußen im 5. 1900. 


Deutſcher Merkur, Hrg.: Mülbaupt. 36. Jahtg. NRr.26. Bonn. 
Inb.: Zur Geſchichte der freireligiöfen Gemeinden. 6. 


Monatihrift j. Gotteedienſt u. firdl. Aunſt. Hreg. v. F. Spitta 
u. J.Sinend. 11. Jahrg. Ar.1, Gortingen, Bandenhocd u. Rupredt, 
Inh.: Smend, Litarg. Grundſätze für die Gegenwart. — Nelle, 
Warum jedes Geſangbuch eine Kontrolkommiſſion baben follte. 
Sköttler, Ed. v. Gebhardt ⸗Feſer. (Mirl Abb.) — note, Beobach⸗ 
tungen u. Gindrüde vom firl. Yeben in Dünemart. — Spitta, 
Unnötige Mipverftändniffe. — Günther, Landfchaftl. Friebhöje. 
(Mit 4 Abb.) 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emden. M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Ar. 2, Bremen, Schünemann. 

Inh: W. Aulemann, Liberaliemus. 2. — Baar, Tolftej u. 
fein Evangelium. — C. Lamb, Drei akadem. Miffionsvorträge. — 
U. Bever, Schule u. Haus. — re — Beilage: 
1906. Ein Kudblid. 2. — Aus Baben, 


Stimmen aus Maria⸗Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 1. Heit. 
Freiburg i. Br, Herder, 

Inh.: H. Roh, Gedanken zur Kolonialpolitit, — Ehr. Peſch, 
Zur Infpirationdtehre. 1.— B. Cathrein, Materialiömus u. Sozial« 
demokratie. — Gt. Beiſſel, Deutſchlande Glanz im finfterften Jahr 
hundert. 1. — 3. Franz, Die jeruelle Aufklärung der Jugend. — 
U. Baumgartner, Antonio Fogaszarod Gedichte u. Romane. 











Die Srıftliche Wels, Hrag.:Rade. M. Jahrg. Rr. 2. Marburg, 

Juh.: Lebendige Briefe Ehrifti. — E. Troeltſch, Die Miſſien 
in der mobernen Welt. 2) Die Pflibt. — Engländer u, Deutiche. — 
Brüfbmeiler, Die ruffiihe Neformationsbewegung. Aus Mostau, 
— M. Sell, Pius X u. feın Katehiemud. Aus Kom. — Der fall 
Römer. 8; Die Entſcheidung des Konfiſtoriums. — D. de Zerra, 
Die Fortichritte der Enthaltiamteitsbewegung 1905, — ©. Krüger, 
Jeden Tag ein neuer Eindrudk. 


Zeitſchrift des deut deutichen \ Paläftina-Bereine. Srdg. von C. Steuer 
nagel, 29. Band. Heft 1. Leipzig, 1906. A. BYübeter. 
Inh: Die Ierufalemfabrt des Kanonikus Ulrich Brunner vom 
Bauakilt in De az (1470), Hreg. von + Reinhold Röprigt. 
50 ©. 8) 


Zeitjdrift f für kath. Theologie. 30. Jahrg. 1. Heft. Innöbrud, Rauch. 

Inh: K. A. Kneller, Die Berufung der Konzilien. — J. Ernfi, 
Die Stellung Dionyfius des Großen von Alexandtien zur Repertaui. 
frage. — €. Dorſch, Die Wabrheit der bibliſchen Geſchichte im 
den Unfchauungen der alten chriſtlichen Kirke. 2,2 — A. Bed, Die 
Lehre des bi. Dilarius von Peitiers über die Leidenefäbigkeit Ghrifi. 
— 3. Hontbeim, Bemerkungen zu Iſaiae 40. — 4. Seen. Die 
Zahl der Biſchöfe auf dem Konzil von Ricka 325. — ©. Haibdaker, 
shryfoftomad-Fragmente unter den Werken des bi. Ephtaem Syrus 
— Derf., Die Ehtyſoſtomuse-Homilie de Chananaea unter dem 
Namen des Laurentius Melliflaus. — G. Sommerfeldt, Langen 
fteins Brief de vita solitaria. 





Ahilofophie, 


NEE Grundriss der Geschichte der Philosophle, bearb. 
hgb. v. Max Heinze. 2. Teil: Die mittlere oder die 
—— u. scholastische Zeit. 9., neu bearb. Aufl. Berlin, 
904. Mittler & Sohn. (VIII, 4038. Gr. 8) #7; geb. „48,5 
Mit diefem Bande ift die neunte Auflage des allbefann- 
ten und bewährten Werfes, die erjte in vier gejonderte 
Bände zerfallende, zum Abſchluß gelangt. Die achte Auf 
lage des vorliegenden Bandes ift 1898 erfchienen. Die 
Gejamtanlage ijt nicht geändert; Zahl und Bezeichnung der 
Paragraphen ift die gleiche geblieben. In der vorigen Auf— 
lage war die Frühſcholaſtik von Profeſſor Baumgartner, da: 
mals in Freiburg i. ®., jebt in Breslau, die weitere Ent: 
widlung der Scholaftit vom Dominikaner Wehofer, Profeſſor 
an der Minerva in Rom, bearbeitet worden. Leßterer ift 
inzwifchen gejtorben und fo hat Baumgartner die gejamte 
Scholanif übernommen. Died hat zwar zu feiner Umge 
ftaltung des Textes geführt, aber zu erheblichen Ermweiterum 
gen und Bervollitändigungen auf dem Gefamtgebiete der 
Scolaftit. Bon den 40 Seiten, um bie ber Band ge 
wachien ift, fommen auf die voricholaftifchen Partien nur 
61/,, auf die Frühfcholaftit ca. 10, auf die weitere Ent- 
wicklung der Scholaftif über 17 Seiten, das Uebrige auf 
das Regiſter. Die bedeutendfte Erweiterung zeigt fich ent- 
iprechend ber lebhaft andauernden neuthomiftiichen Beweg- 
ung bei Thomas von Aquino. Hier iſt allein das Litera- 
turverzeihnis um faſt 21/, Seiten gewachlen, die Erläute: 
rungen um ca. 31/, Seiten, bie Erweiterungen beziehen ſich 
jedoch ganz übertviegend auf die Schule und die Nadwir- 
kungen. Erheblich erweitert ift auch der Mbjchnitt über 
Siger von Brabant (S. 331g... Der von U. Laſſon 
verfaßte Abjchnitt über die jpätere Myſtik ift, abgejehen von 
ber Ergänzung der Literatur und einem kleineren Zuſah 
Baumgartner (S. 354 fg.), umveränbert geblieben. Im 
Inhaltsverzeichnis S. 394) iſt verfehentih E. Pfleiderer 
Tochter des Theologen, jetzt Frau Pfarrer zur Hellen) mit 
D. —— zuſammengeworfen worden. Drng. 








Biitofopbiiße Wohenfhrift u. Lit⸗Ztg. Hab. v. $. Kenner. 
. Nr. 1/3. Keipiia, Robbe. 

1.) 8. Renner, Ueber Phileſophie und ihre Popularität. 

— RM. Euden, Die Philofophie und bas beutihe Publitum, 
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Berolgheimer, J. Robler als une — (1j3.) B. Baud, 
Zum Begriff der Erfahrung. — /2/8.) € ‚ Theologie und Reli 
aionswifteniaft. — (3.) Paul Stern, 4 den Berfuh einer Er- 
neuerung ber Fried’ichen Philoſophie. 





- —— 


Geſchichte. 


Steinsehneider,, Moritz, Die Geschichtsliteratur der Juden 
in Druckwerken und Handschriften. I. Abteilung: a 
grapbie der on Schriften. Frankfurt a. M., 

uffmann. 10 8. 8.) 

Der ee der Schriften zur geſchichtlichen Lite 
ratur der Juden, ſoweit fie in neuhebräifcher Sprache ver- 
faßt find, Tiegt ein Kolleg zu Grunde, das der num bald 
Mijährige Verf. im Jahre 1865 in der Beitel«Heine Ephra- 
imihen Lehranftalt zu Berlin zu lefen begann und bis 1898/99 
zwölfmal ergänzend wiederholte. Werzeichnet und behandelt 
find in hronologifher Folge alle uns erhaltenen Chroniken 
und Notizen, welche die Geſchichte der Juden in nachbibliſcher 
Beit behandeln. Mit Hineingezogen find ferner Nachrichten 
über einzelne Gemeinden und Perjonen, wenn dieje für die 
Kulturgefhichte von Wert find. Die Sammlung ift bis zum 
Jahre 1900 geführt und wird durch ein hebräijches Titel: 
tegifter erjchloffen. Die kurzen Notizen Steinfchneiders hat 
einer feiner Schüler Dr. Marx (New:Vork) bis zum Abſchluß 
bes Mittelalterd (genauer bis Bogen 7) ausgearbeitet. Auf 
Erjuchen des greifen Gelehrten übernahm Ref. die Aus- 
arbeitung und Ergänzung von Steinſchneiders Notizen vom 
Bogen 7 bis Ende bes Werkes. Der Drud des Buches 
zog fi) Fahre lang Hin, dadurch erklärt fih ber Umfang 
des „Anhangs”, der zumeift Nachträge und Berichtigungen 
enthält. Es ift beabfichtigt, den auf Betteln verzeichneten 
jweiten Teil, der die nichthebräifche Literatur, beftehend in 
2000 Titeln, enthält, dem Drude zu übergeben. 
Geschichte der dentschen Stämme bie zum 
— —— L — 2. u. 3. Buch. 
905. Weidmann 03—231. Gr. 8. mit 2 Karten.) 





Schmidt, — 
usgan er 
Berlin, 
5, 60. 
Tar und Forschungen zur alten Geschichte u. Geographie, 
b. v. W. Sieglin. 10. Heft. 

Das günftige Urteil über diefes in feinen Anfängen 
bereitö vielverfprechende und dankenswerte Werk, welches wir 
beim Erſcheinen bes erften Heftes (enthaltend das 1. Buch 
der I. Abteilung) gefällt haben (vgl. 55. Jahrg. 1904, Nr. 46, 
Ep. 1536 fg. d. Bl.), können wir auch heute bei dem vor» 
liegenden 2. Hefte mit vollem Recht aufrecht erhalten. Es 
bietet und eine auf quellenfritiicher Grundlage bafierende 
und anfchaulich geichriebene eingehende Geſchichte der Dftgoten 
vom Einbruch der Hunnen bis zur Begründung des italienischen 
Reiches (2. Buch, S. 103—163), ſowie der Weitgoten bis 
zur Begründung bes toloſaniſchen ÜBeltreiches (3. Bud ©. 164 
— 231). Dem vom Berlage gut auögeftatteten Hefte find 
zur befleren Orientierung zwei Rarten (1. Umgegend von 
Ravenna im 6. Jahrh. zur Erläuterung der Ausführungen 
af ©. 158. 2, Die Donau» und Pontus- Provinzen) in 
mwohlgelungener Ausführung beigefügt. Da genanntes Heft 
dem erften rajch nachgefolgt ift, jo wollen wir im Intereſſe 
der Geſchichtswiſſenſchaft hoffen und wünjchen, daß die fort: 
fegungen und ber Abſchluß dieſes groß angelegten, grund- 
legenden und verbienftvollen Werkes uns in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen bejcheert werben möchten. 


Monumenta Boica. Vol. XLVL. Monumenta episcopatus 
Wirziburgenais (1097—14001. Edidit Academia — 


Boica. München, 1006. Akademie. IV, 755 8. AM 16. 
Borliegender, nach den mobernen ——— in 
muftergiltiger Weiſe bearbeiteter Band iſt ber lehte, der 
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bie Monumenta episcopatus Wireibangensia ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung in bequemer Weiſe zugänglich macht. Er 
enthält bie zweite Reihe der Nachträge zu den früher publi- 
zierten Bänden der das Bistum Würzburg betreffenden 
urkundlichen Nachrichten und umfaßt mit feinen 429 in 
extenso abgedrudten und regeftierten Urkunden die Jahre 
1097—1400. Die Bearbeitung des wohlgelungenen Bandes, 
ber eine Fülle von geichichtlichen, für die verſchiedenſten 
hiſtoriſchen Forſchungen wertvollen Tatfachen enthält, lag in 
ben Händen von E. L. B. v. Defele und wurde nad deſſen 
Tode von J. Peb fortgeführt. Das ſchon lange vorbereitete 
und für bie leichtere Benutzung unumgänglid) nötige Per— 
fonen- und Ortöregifter, welches alle genannten, über das 
Würzburger Bistum in ben Monumenta Boica publizierten 
Bände umfaffen wird, fol im nicht allzuferner Beit er- 
fcheinen. Der gl. bayrifchen Nfademie der Wifjenichaften 
aber fann und wird die hiftorifche Forſchung für diefen nun 
bald vollendeten codex diplomatieus episcopatus Wirzibur- 
gensis zu lebhaften Dank verpflichtet fein. 





Frils, Aage, Die Bernstorffs. Erster Band: Lehr- und Wander- 
jahre. Ein Kulturbild aus dem deutsch-dünischen Adels- 
und Diplomatenleben im 18. Jahrh. —— —— Wilh. 
Weicher. (V, 522 8. Gr. 8) .# 10; geb. #1 

Unter dieſem Titel liegt in vorzüglicher — 
ſeitens des noch jungen Verlages die deutſche Ausgabe des in 
dänischer Sprache 1903 veröffentlichten Werles von Aage 

Friis, Bernstorfferne og Danmark, I. Bd., vor, die deshalb 

mit Tebhaftem Dank zu begrüßen ift, dba es ohne Zweifel 

zahlreichen Lejern deutſcher Zunge, die des Dänifchen un: 
fundig find, von großem Werte jein wird, im dies Kultur— 
bild aus dem bdeutfch-dänifchen Adels und Diplomatenleben 

im 18. Jahrh. einen umfafjenden Einblid zu gewinnen. Auf 

das Werk ſelbſt brauchen wir bier nicht noch einmal näher 

eingehen, vielmehr verweifen wir auf die Anzeige der dä— 
niſchen Ausgabe im 55. Jahrg. (1904), Nr. 30, Sp. 986 fg. 

d. Bl., im welcher bereits der Wert und Inhalt des; 

jelben ausführlich gewürdigt worden ift. Wir wollen hoffen, 

daß auch von dem zweiten demnächſt in däniſcher Sprache 
ericheinenden Bande, welcher die politiſche Tätigfeit und 
kulturelle Bedeutung Johann Hartwig Ernft Bernftorffs, 
fowie das geiftige Leben in dem mit ihm fo eng verbundenen 
Klopftodichen Kreife behandeln fol, eine deutſche Ausgabe 
veröffentlicht wird, ſodaß dies vortrefflihe Wert dann zu: 
fammen mit der vom gleichen Verfaſſer herausgegebenen ver- 
bienftvollen Wtenpublifation „Bernftorffihe Papiere, aus— 
gewählte Briefe und Aufzeihnungen die Familie Bernftorff 
betreffend aus der Beit 1732—1835* (Kopenhagen-Kriftiania, 

1904, Norbisf Forlag), von der zur Zeit der erfte Band 

vorliegt, ein abgeichlojienes Ganzes barftellt. 


Käftner, G. Generalmajor v. Mayr und jein — N Kur 
ſachſen. Meißen, 1904. Schlimper. (IV, S&. 8.) 1,50. 
Käftner Hat fich ein dankbares Thema gewählt: —— 
von Mayr war, wie die gleichzeitige Broſchürenliteratur 
zeigt, als preußiſcher Parteigänger während des ſiebenjähri— 
gen Krieges ebenſo gefürchtet wie berüchtigt, und es war 
daher durchaus angebracht, über dieſen ſeinerzeit ſo viel— 
genannten Freiſcharenführer auf Grund authentiſchen Mate— 
rials nähere Mitteilungen zu geben. Mayr bildete im Auf: 
trage König Friedrichs 1756 im Erzgebirge ein Freibataillon ; 
feine Truppe wurde bejonderd im Aufflärungsdienft und in 
der Borhut verwendet; feine Glanzleiftungen find feine 
beiden fühnen Züge nad Franken 1757 und 1758, wo er 
fi mit ganz geringen Truppenmengen mitten hinein zwijchen 
die feindlichen Reichsſtände wagt und unter ihnen Furcht 
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und Schreden verbreitet. In Mayr vereinen ſich die Bor- 
züge ebenfo wie die Schattenfeiten des rauhen Freiſcharen- 
führers: Energie, Regfamfeit und Entichloffenheit, daneben 
Härte und Grauſamkeit; feine Truppe hält er militärisch 
feft in der Hand, läßt ihr dafür im übrigen die Bügel 
foder, jo daß ſich feine Scharen durch Zuchtlofigleit und 
Uebergriffe bei den Landesbewohnern einen ſehr üblen Ruf 
erwarben. Als Mayr am 3. Januar 1759 ftirbt, befommt 
er bon feinem Monarchen die ehrenvolle Benfur: »Je re- 
grette bien la perte de Mayr dans son genre, puisque 
e’6tait un homme dont on aurait encore pu tirer un grand 
profit; je ne sais comment le remplacer; pour trouver un 
homme aussi capable que le defunt, je erois qu'en fouillant 
trois armdes on ne l’attrapera pas.« — Käſtner gibt auf 
Grund hauptſächlich archivaliihen Materials eine detaillierte 
und zuverläffige Darftellung der Operationen bes Mayr- 
ſchen Korps. Hierbei befchränft ſich der Verf. etwas allzu- 
jehr auf das rein Tatfächliche; man vermißt eine eingehen: 
dere Würdigung, wie hoch die Leiftungen Mayrs am Ge— 
famtverlauf des Feldzuges abgemefjen zu bewerten find. 
Das Problem, welche Rolle im fiebenjährigen Krieg in poli: 
tifher und militärifcher Hinficht dem Warteigänger- und 
Fleinkrieg zufam, hat K. mit feiner trogbem ſehr danfens: 
werten Schrift wohl angejchnitten, aber nicht erjchöpfend 
behandelt. 
— Anton Frhr. v. 46 ‚Jahre im üsterreich-ungarischen 
1833-1879. 2 Bünde. Zürich, 1905. Orell Füssli. 
x br; IX, 337 8. Gr. 8. mit 6 Vollbildern u. 12 Karten.) 
—2 16; geb. 20. 

Ein Hochbebeutender Offizier hinterläßt in feinen Lebens: 
erinnerungen einen wichtigen Beitrag zur Öfterreich-ungarifchen 
Heeres- und Kriegsgeſchichte. Von wärmſter Vaterlandsliebe 
und Kaifertreue getragen, jcheut er fich nicht, offen die Schäden 

zu beiprechen, die unheilvolle Zuſtände und Sataftrophen 
ee er Unftatt abiprechend zu Feitifieren, jucht er die 
wahren Urſachen zu ergründen. Die maßgebenden Perſönlich— 
feiten, mit denen er in nähere Berührung trat, zeichnet er 
mit fiheren Zügen und erklärt manderlei aus ihrer Ber: 
anlagung. Bon niemand fpricht er mit größerer Unerfennung 
als vom Feldmarſchall Heß, aber auch, wo er nicht aner 
fennen kan, fucht er gewiſſenhaft nad) einer Erflärung; er 
verurteilt nur ungern und erweift ſich als echter Hiftorifer. 
Bon den Feldzügen gibt Mollinart) jedesmal einen kurzen, 
durch treffliche Skizzen erläuterten Abriß, dem eine vielfach 
ein neues Licht auf die Ereigniffe werfende Schilderung der 
eigenen Erlebniſſe folgt. Die Bedeutung feiner Aufzeichnungen 
für die Kriegsgeſchichte erhellt daraus, daß er 1848 und 
49 Generalitabsoffizier im Stabe Radetzkys war, ſich in der 
zweiten Hälfte des Feldzuges 1859 gleichfalls beim Ober: 
tommando in Stalien befand und 1866 im Werlauf der 
Schlaht von Königsgräß das Kommando des IV. Korps 
(bei Chlum) übernehmen mußte. Wuch für die Gejchichte der 
inneren Bolitif, namentlich der Beftrebungen Ungarns, wird 
intereffantes Material geliefert; der in der „Militärgrenze* 
aufgewachiene Verf. Hatte als fommandierender General in 
Ugram (1870—77) die Hufgabe, die Eivilverwaltung in 
diefem Gebiet einzuführen. Troh Mollinarys großer Ver: 
dienſte gab ihm eine Hränfung Anlaß zum Ausicheiden aus 
dem Dienft. Er hat fie überwunden, nicht jo den Schmerz 
über die „jelbjtmörderiichen Familienzwiſte“ im KRaiferjtaate. 
Seine Erinnerungen find ein wertvolles Vermächtnis nicht 
nur für fein Baterland, fondern für jeden Offizier, für den 
Hiftorifer und für jeden, der Sinn für Geſchichte hat; in 
der überreihen modernen Memoirenliteratur gebührt ihnen 
eine ganz hohe Stelle. A. v. Janson, 
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Hanſiſche REINE EEE, Jahrg. 1904,5. Reipiig, "Bunker u 
Humblot. (23 u. 218 ©. 8.) 


inh.: F. Fehling, Zum Gedächtnis Wilhelm Brehmerd. — 
MW. v. Bippen, Aum Andenken an Karl Koppmann. Nachtuf. — 
—*. Reuter, Lübeck u. Stralfund bis zum Roſtocker Landftieden 

283. — P. Zimmermann, Hirzog Julius zu — und 
un in voltewirtſchaftl. Beziehung, — R. Hä Die Ent: 
ftehung von Sluis. — ®. Stein, Zur Geſchichte Ad bestes in 
Stodbolm im Mittelalter. — F. Bruns, Die Lüuͤbeckiſchen Pfund 
jollbücher von 1492 bid 1496. — E. Baaſch, Zur Hamburgiſchen 
— im Jahth. — F. Teſchen, Bagger zu Widmar im 

abr 


Pe s Aölkerkunde, 


Hettner, Alfred, Das enropäische Russland. Eine Studie zur 
Geographie des Menschen. Mit 21 ——— Leipzig, 1%5. 
Teubner. (VIII, 221 8. Gr. 8.) #4 

Eine trefflihe Schrift, die — gegenwärtig weitere 

Kreiſe intereſſieren wird. Sie will nicht nur Tatjachen über 

Rußland und die Ruſſen beibringen, vielmehr das, was 

Ethnologen, Hiftorifer, Nationalöfonomen ꝛc. mitgeteilt und 

von ihrem Standpunkt aus beleuchtet haben, unter geo- 

graphiichen Geſichtspunkten zufammenfaffen. Die Eigenart 
des ruſſiſchen Volkes, des ruffiihen Staats, der ruſſiſchen 

Kultur tritt jo in ihrer geographiichen Bedingtheit Har hervor, 

und eine gerechte Würdigung wird ermöglicht, die nicht 

preift und verdammt, jondern zu veritehen lehrt. Im einzelnen 
find in 9 Wbichnitten behandelt: Natur, geſchichtliche Ent- 
widlung, die Volker, Religionen, Staat, Bevöllerung, Verlehr, 

Bollswirtichaft, materielle und geiftige Kultur. Für eine 

künftige Neuausgabe wäre eine eingehendere Berüdfichtigung 

der Vollszählungsergebnifje erwünjcht, die über die berufliche, 
joziale, ſprachliche Gliederung und auch über die Bildung 
bedeutjame Nachweiſe erbracht hat. 








Auer, Grethe. gt ——— Bern, 1906. fFrande. 


309 S. 8) MB, 50; geb. 

Die durch ihre an RR rũhmlichſi 
befannte Verfaſſerin Hat dieſen in einem Heinen Bändchen 
nunmehr eine Reihe „maroklaniſcher Sittenbilder” folgen 
lafjen, die zu erkennen geben, daß die Verfin. mit offenen, 
recht Hugen Augen in bie fie umgebende Lebewelt hinein 
haut. Sie hat es verftanden, nur wenige bürften das von 
fih rühmen können, fi der Piyche des mauriſchern Bolfes 
zu nähern, auf dem Boden dieſer Kenntnis hineinzugreifen 
in das vor ihrem jo gefchärften Auge ſich abfpielende Menjchen: 
leben und e8 nicht nur intereffant zu finden, ſondern es aud 
anderen intereffant zu machen. Die ſechs Reiſetage enthalten 
ſehr anjchauliche und lebenswahre Schilderungen des durch— 
reiften Landes und der Umgangsformen, die man fennen 
lernt unter den Mauren, mit denen man in Berührung kommt. 
„akut“ ift eine Erzählung, in der wir einen Hauch von Mau: 
paffants Geift und den Rhythmus feines Stils zu erkennen 
glauben. Die drei anderen Erzählungen find auf den Ton 
gejtimmt von ber Fämmerlichkeit des Mauren gegenüber der 
Macht und dem Mißbrauch, den er damit treibt, wenn fie in 
feine Hand gelangt. Lebenswahr find alle die Sittenbilber, 


wie jeder, der das Land kennt, bezeugen wird. Das Bud 


verbient viele Leſer und wird fie ohne Aweifel finden. 


Globus. Hrög.:H.Singer. 88. Bd. Nr.1. Braunfhw., Diewegu. S. 
Inh.: Hutter, Im Delgebiet von Kamerun. (Mit 5 Abb.) — 
Das deutichenglifche Örenzgebiet im Weiten des Victoria Njania. 
Mit 1 Karte) — Kloie, Mufit, Tanz u, Spiel in Togo. [Mit 
3 Abb.) — Hennig, Die deutichen Seetabel. — Stephan, Anthre- 
we Angaben über die Barriai (Neupommern). (Mit 1 Abb. 
inne u. Reichdetat für die Schupgebiete. 
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Uaturwiſſenſchaften. Mathematik, 

Giesenhagen, K., Studien über die Zellteilung im Pflanzen- 
reiche. Ein Beitrag zur a — vegetabi- 
lischer Gewebe. Stuttgart, Grub. (IV, 91 8. Gr. 8. 
mit 13 Fig. u. 1 lithogr. —— ) 44. 

Der Verf. iſt ſich von vornherein ſelbſt bewußt geweſen, 
daß in feiner Schrift Tatſächliches ſehr ſtark mit Hypothe- 
tiichem gemifcht ift und baß er mit dem Vorwurf zu rechnen 
haben würbe, eine weitausfchauende Theorie anf unzureichen: 
dem Beobadhtungsmateriol aufgebaut zu haben. Aber mit 
Recht hebt er hervor, daß eim wichtiger Ginblid in bie 
Mehanif des Werdeganges für viele Fälle gegeben ift, ſo— 
bald es gelingt, auh nur im einem einzigen falle eine 
Polarität des Belllernd und die daraus reiultierende 
Bandftellung fiher ala ein Moment der Formbildung mache 
zuweiſen. Und ba ift es interefjant, den Autor auf feinen 
Wegen zu begleiten. Unſere Keuntniſſe von den talſächlichen 
Geſchehniſſen bei ber Gewebebildung find heute noch viel 
zu gering, als den gejamten Aufbau einer höheren Pflanze, 
von den Meriftemen bis zu den meiteftbifferenzierten ſoma— 
tiichen unb gemerativen Belllompleren an der Band nicht 
nur hypothetiſcher Momente zu erflären. Biejenhagen be 
ihränft fich deshalb darauf, hinfichtlih des Verhaltens 
ber lerne an genau jtudierten Fällen jeine Anjhauung von 
der Wirkungsweiſe der Polarität des Bellfernes beim Bu: 
ftandefommen bejtimmter Gemwebeformation zu erläutern, 
Jedenfalls ift für die Wandlung des Kernteilungsmobug 
eine mechanische Erklärung bisher noch nicht gefunden und 
weitere Unterſuchungen werben hoffentlich Klarheit darüber 
Ihaffen, inwieweit die in der Studie niedergelegten An- 
fihten von Giefenhagen über die Bellteilung im Pflanzen: 
reiche allgemeine Gültigkeit haben. 

Wien 


Trabert, Wilhelm, Meteorologie und Klimatologie. 2 
1%05. Deuticke. (II, 132 8. Gr. 8. mit 37 Fig.) #5. 
Die Erdkunde. Hrsgb. v. M. Klar. XII, Teil. 

Im Rahmen der Klarſchen enchklopädiſchen Parjtellung 
„Die Erdkunde" gibt der Verf. die Grundzüge der allge 
meinen Meteorologie und zugleich der Alimatologie, deren 
Aufbau auf jener beruht, jo dab viele Wiederholungen ge 
ipart werden. Die Klimabeſchreibung knüpft er in geichidter 
Weiſe an die Haupttypen des Wetters an. Die prägnante 
Ausbrudsweife macht dad Buch aud als Repetitorium für 
Meteorologen geeignet. 


Hermite, Charles, Oenrres. Publiöes sous les auspices de 
l’aend&ömie des sciences par Emile Picard, Tome I, Paria, 
1%5. Gauthier-Villare. |XL, 498 8. Gr. 8) Fr. 18. 

Fünf Fahre nah dem Tode bes großen Mathematifers 
beginnt nun, veranlaßt durch bie Academie des Beiences zu 
Baris und unter Yeitung von €, Picard, die Herausgabe jeiner 
gefammelten Abhandlungen. 
die Wiedergabe einer jchönen Bleiftiftzeihnung des Portraits 
Dermites, etwa aus dem 25. Lebensjahre; dann die Vor— 
lefung an der Sorbonne, in welder P. feiner Zeit das 
Leben Hermites ſtizziert und feine Werke gewürdigt hat. 
Die Abhandlungen folgen in annähernd chronologiſcher Ord- 
nung, ber erfte Band geht von 1842 bis gegen 1-58, 
enthält aber fchon bie großen Urbeiten über Zahlentheorie 
und Übelihe Funktionen. Leider ift nicht überall die Jahres» 
zahl bes betreffenden Zeitſchriftbandes vermerft, nirgends die 
Seitenzahl des Bandes, jodaß die Benupbarfeit der Samm- 
lung erſchwert erſchwert iſt. —T. 
Beiträge zur Beiträge zur Geortpfit. Zeitſchrift für yhnfitaliiche Gröt Erdtunde. 9 Hrog. 

von erland. Erganzungsband. Reipgig, Engelmann. 

Inh: ber im 3. 1908 befannt gewortenen Grbbeben. 
Im Auftrage der faif. Hauptflation für Erdbebenforſchung su Straß: 





Der erite Band bringt zumächit | 








wur .&. jufammengeftellt u. brög. v. E. Rudolpt. (XVII, 874 ©. 
Br. 8, mit 7 Karten.) 


Atconomiige Nachrichten. Hrdg.v.6. Kreug. 170. BP. Nr, 4063 
sd 4066, Kiel, Selbſtverlag. 


Inb.: 4003. W. Doberck, On the orbit of x Ophiuchl. 
— Ders, On the orbit of Y Centauri. — 9. Elemens, Die 
Seligteiteihmantungen & ber jr 194. — E. A. Lamson, Ele- 
ments of comet 1 b. — J. Coniel, Ephémride pour la 
comeöte 1892 V :Barnard) en 1905 et 1906. — 8. 3. Zmwiers, 
Ephemeride des Holmesihin Kometen — % H. Metecalf, Dis- 
covery of a new planet 1806 SF. — R. Prager, Tafel für 
Differential» Präsifien und Nutation für 1906. u. 8 atbıt T, 
Beobahtungen des Planeten (471) 19001 GN]. — (4064.) E 
ar rlund, Dötermination de l’orbite de & Ursae ** 

1523. — 5. Kreup, Ueber die Kometen 1905 d u. 1 

— R. Wolf, ———— Aufnahmen Meiner Planeten 1905 
De. 17. — 14065.) P. Sternberg, Observations photogra- 
pbiques d’'6toiles doubles. — W. C eraski, Dötermination 
photomötrique de la grandeur steilaire du soleil. — Pr. Fautb, 
Jupiter in der Oppofition 1904/05. — J. Pidoux, Positions des 
petites planetes. — G. Clark, Observations of comet 1%ö b. 
— A. Abetti, Cometa 105 b. — 9. N. Nijland u. I. v. d. 
Bilt, Beebachtungen dis Komeien 1905 b. — Beobachtungen des 
Kometen 105 ce. — E. Strömgren, Epbemeride ded Kometen 1905 0. 





— 3. Palifa, Fer von feinen Planeten und Kometen 
105 b. — M. wolf, Photogtapbiſche Aufnabmen von kleinen 
Planeten. — E. C C. Pickering, Nova 104.1905 Aquilas. — 


Komet 18050. — 4066.) GE Öropmann, Ueber Schägungen nah 
Augenmnaß. — A. Wraff, ——— der Nova Persei u. ber 
Nova Geminorum. — W. u. ©. Wolf, Var. 111.1905 Aquilae. 


Raturwiſſenſchaftl. Rundſchau. or. W.Stlaret. 21. Jahtg. 
Nr. 2. Btaunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: W. Pauli, Usher die elektr. Ladung von Eiweiß u. ihre 
Bedentung. Schl. — J. J. Thomien, ag bie Emilfion nega- 
tiver Rorpusteln durd die Alkalimetalle. — D. ©. Jordan, Die 
Entftehung der Arten durd Ylolierung. 


Fantiteiline Zeitſchrift. Hreg. 0. E. Rieden. H. Th. Simon. 

7. Jahtg. Rr. 2, Leipzig, Hirzel. 

Ind: J. Precht, Erplofionegejahr bei Radium. — E. Reber, 
Ueber ben Bendepunft des Peltietefleltes bei Eifenkupfer. — #- 
Sicjel, Ein Demonſtrationsverſuch zum Rachweis ultraroter Straßlen. 
— 8. Kann, Hodredynamiſcher Borkefungsapparat. — J. Haien-» 
öhrl, Zur Integration der Rarwellſchen Gleichungen. — G. Sa gnac, 
Die Methoden der Exrperimentalunterſuchung über die Umwandlung 
der X-Strablen u. ber daraus refultierenden Selunbärftrablen. — 
Deri., Klaffififatien u. Mebaniemus verſchiedener elekttiſchet Wire 
kungen, welche von X -Strablen herrühten. — Th. TZommajina, 
Ueber Die kinctiſche Theorie des Kleftrond ald Grundlage der let» 
tronentbiorie der Strablungen. — Ch. E. u. H. Gupe, Ueber die 
eiekrroftatifne Feftigleit bei toben Drucken. — 3, Fabimyi, Ueber 
die Eigenfhaftsänderungen der Elemente, ſpeziell des Chlots. — R. 
Reiger, Ueber die Verwendung vs Telephons zur Beurteilung bes 
Rpythmus in Entlabungsröbren. N. Piltſchitoff, Ueber die 
Moier-Strahlen. 








Medizin. 


Mönkcemöller, teistesstörung und Verbrechen im Kindesalter, 
Berlin, Reuther & Reichard. (1088. Gr. 8) #2, &0 


Sammlung v. Abhandl. a. d. Gebiete der pädagog. Psychologie 
u. 2 Bapolegie, hragb. v. Th. Ziegler u. Th. Ziehen. —X 


Die vorliegende Arbeit iſt das 6. Heft des VI. Bandes 
einer Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der 
pädagogiihen Pſychologie und Phyſiologie, welche ſehr an« 
ſehnliche und hochintereſſante Monographien geliefert Hat. 
Sie ſchließt fi in ihrer Vortrefflichleit und Ausführlichteit 
den anderen bereits erichienenen würdig an. Der Berf. befpricht 
nad) einem kurzen ſtatiſtiſchen Ueberblid über die firiminalität 
im Sindesalter, über das phyſiologiſche kindliche Verbrechen 
fowie über den Beitpunft des Eintrittes der vollen Zurechnungs- 
jähigleit zunächit die Piychojen, die im Kin desalter zum Ber 
breden führen fünnen. Nach ber — Urſachen 
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der findlihen Pſychoſen und der einzelnen Verbrechen im 
Kindesalter werden die Prophylaxe, die Behandlung der 
kindlichen Verbrechen vor Gericht und in Jrren- und Befjerungs- 
anftalten eingehenden Erwägungen unterzogen. In der Bro: 
phylare jcheint dem Ref. das Wichtigſte die Verhütung der 
Geifteskfrankheiten in der Aſcendenz und des Alkoholismus 
zu fein. Es jcheint, als ob der Kampf gegen letzteren ſchon 
beginne Erfolg zu zeigen. Nicht minder wichtig ift die befjere 
Geftaltung der geſamten Lebenshaltung der niederen Be- 
völferungsfreije und die Öffentliche ärztliche Fürjorge für bie 
Schulfinder. 








Archiv j. die gejamte Phnfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
v. E. F. W. Pflüger 111. Band. 1. u. 2. Heft. Bonn, Hager. 

Inh.: W. Filehne u. J. Biberfeld, Beiträge zur Lehre der 
Diureje. 11) Gibt es eine Filtration an tierifhen Membranen. (Mit 
1 fig. u. 1 Zaf.) — D. Mintomwäti, Ueber die Zuderbilbung im 
Organismus beim Panfreasdiabetes. Zugleih eine Entgegnung auf 
die wiederholten Angriffe von E. Pflüger. — E. Pflüger, D. Min 
fowatı'ö neuefte Berteidigung feiner über den Pankreasdiabetes aufs 
geftellten Lehren. Eine zweite Antwort. 


Internat. Archiv f. Schulhygiene. Hrdg. v. A. Johanneſſen u. 
9. Griesbach. 2. Dr. 1,2. Heft. Leipzig, Engelmann. 

Inh: A. M. Bargas, Nuplofigkeit u. Gefahren der Züchtigung 
in der Schule. — A. Ley et F. Christiansen, G. Demeule- 
meester, R. Dezuttere, J. Jaecks, H. van Deun, La 
collaboration du medeein et du p6dagogue & l’6cole. (Mit 
30 Fig.) — MU. Denker, Ueber die Berwendung von Lehrern bei der 
Unterjuchung des Gchörergand von Schulfindem. — R. Dinet, 
Compte-rendu rösum6 du deuxieme Congrös frangais d’Hygiene 
scolaire et de pedagogie — ue. — L. Dufestel, Les 
rösultats de la nouvelle methode de gymnastique dans les 
scoles de la ville de Paris. — G. Rouma, Enquöte scolaire sur 
les troubles de la parole chez les &coliers belges. (Mit 4 Fig.) — 
E. Felt gen, Witterlungen über den 2. internat. Kongref für körper 
liche (Erziehung der Jugend, abgehalten in Lüttich, Ende Auguft 1905, 
mit bef. Berückichtigung jdhulhngien. Fragen. — U. v. Domitro- 
vich, Iſt bei der Öruppinbant die Bereithaltung von Reſervebänken 
notwendig? (Mit 6 Fig.) — 8. J. Land, Jahresbericht für 1904 
über die Ihulbugien. Lt. in Holland. — R. Blafius u U. Wer 
nide, Jahresbericht für 1904 über die ſchulhygien. Lit. Deutſchlands. 


Schmidts Jahrbücher der in» u. ausländ. gejamten Medizin, Hrsg. 
v.P.3-Möbius u H. Dippe. Br. 289. Heft 1. Ppig., Hirzel. 
Inh: Shmidt-Rimpier, Bericht über wichtigere Forſchungs ⸗ 
ergebniſſe der Ispten Jahre auf dem Gebiete der Augenheillunde. — 
Möbius, Neuere Biobadıtungen über die Tabes. — Blau, Bericht 
über die neueren Leiſtungen in der Ohrenheilkunde. 





Rechts· und Staatswiſſenſchaften. 


Armenisches Rechtsbuch von Josef Karst. Mit Unterstlitzung 
der k. Akademie der Wiss. in Berlin. Strassburg, 1908. 
Trübner. 2Bünde. XXXII, 224; VII, 42438. Gr. 4.; .# 70. 
Band I (Text und Uebersetzung) a. u. d. T.: Sempadscher 
Kodex aus dem 13. Jahrh. oder mittelarmenisches Rechts- 
buch nach der Venediger und der Etschmiadziner Version 
unter Zurückführung auf seine Quellen herausgegeben und 
übersetzt von J. Karst. 

Band lI (Kommentar) a. u. d. T.: Sempadscher Kodex aus 
dem 13. Jahrh. in Verbindung mit dem grossarmenischen 
Rechtsbuch des Mechithar Gosch (aus dem 12. Jahrh.) unter 
Berücksichtigung der jüngeren abgeleiteten Gesetzblicher 
erläutert von J. Karst. 


Diefes mit Unterftügung der königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin veröffentlichte umfangreiche Wert, 
das ſich in zwei größtenteild in ber armenifchen Druderei, 
San Yazzaro, Venedig, hergeftellten mächtigen Bänden ganz 
prächtig präjentiert, macht jeinem Berf. alle Ehre. Schon 
durch feine „Hiſtoriſche Grammatik des KilikiſchArmeniſchen“ 
in den Kreiſen der Armeniften als würdiger Schüler feines 
verehrten Lehrers Hübſchmann bekannt, fichert fi Johann 
Karft mit der vorliegenden Arbeit nicht bloß den Dank und 





die Anerkennung feiner Fachgenofien, jondern gewiß auch 
die Aufmerkjamteit und den Beifall aller Juriſten als wohl 
verdienten Lohn. Das fprahlih und ſachlich wichtige und 
intereffante mittelarmenische Rechtsbuch, das hier ediert, 
überjegt und kommentiert wird, ift im J. 1265 von dem 
der ilifiihen Königsdynaftie der Rupeniden angehörigen 
Konnetablen Sempad verfaßt und „in leicht verftändlicher 
Gemeinſprache“, aljo ficherlih in jenem Idiom niederge: 
ſchrieben, das am kililiſchen Königshofe geſprochen wurde 
und das, wie Karſt in feiner hiſtoriſchen Grammatik des 
Kilikiſch-Armeniſchen nachgewieſen hat, für die Beurteilung 
des Modernarmenifchen in feinen zwei großen Zweigen der 
neuofte und der neumeitarmenifhen Schriftſprache und ind 
bejondere in feinen befanntlich zahlreichen und oft recht Diver: 
gierenden Mundarten von ber größten Wichtigkeit ift. Der 
Koder Sempads ſtellt das armenische Recht dar, das zur 
Beit des rupenidiſchen Königtums beftanden hat und befien 
Satungen bis in die Neuzeit über Urmeniens Grenzen 
hinaus bei Öeorgiern und Tataren noch gelten. Im erjten 
Band bringt K. den Tert in mufterhafter Ausgabe mit 
wortgetreuer Ueberjegung und jorgfältigit zufammengejtelltem 
kritiſchen Apparate nebjt zahlreichen Barallefitellen und zwar 
hauptfählid aus dem zeitlich älteren „Dataſtanagirkh“ ge: 
nannten großarmeniſchen Rechtsbuche des Medithar Gold. 
Diejer Teil des Werkes wird ſchon der Spracde des Textes 
wegen von den Kennern der mittelarmenifchen Grammatif 
8.3 mit Jnterefje gelejen werben und verdient von alleı 
Urmeniften jtudiert zu werben. Der zweite Band, von K. 
bejcheidenerweile „Kommentar“ genannt, beweift, daß ber 
Herausgeber und Ueberjeger des oft mur ſchwer verjländ- 
lihen Rechtsbuches die in diefem überlieferte Materie aud 
ſachlich vollklommen beherrſcht. Den im Dataftanagirth mehr 
in chaotiſchem Durcheinander, im Sempadichen Koder nad) 
drei Kategorien in Staats- und Kirchenrecht, in Eherecht und 
in Bivilrecht geteilten Stoff verarbeitet 8. im „Rommen- 
tar“ in einer, wie ich denke, den Anforderungen weſtländi— 
ſcher Jurisprudenz vollauf zufagenden Anordnung. In über: 
fichtliher Darftelung macht uns Abſchnitt I mit dem öffent: 
lihen Redte und Abjchnitt II mit dem Privatrechte bekannt; 
erjteres gliedert ſich in „Feudales Fürften- und Staatsredht, 
Kanoniſches Recht und Eherecht“, letzteres in „Erbredt, 
Familienrecht, Sachenrecht, Vertragsrecht, Perſonenrecht und 
Deliktsobligationen“, wozu der Anhang noch vom „Straf: 
recht und Prozeß” Handelt. Alles dies ftellt K. aber nicht 
bloß fo dar, wie Sempad es gelehrt hat, jondern wir lernen 
das armenifche Recht auch in feinem Werden und in feinen 
Bandlungen und in jeinen Beziehungen zu nichtearmenifchem 
Rechte kennen. Zu dieſer Hiftoriicyvergleichenden Darftellung 
ift K. nur herzlichft zu beglüdwünfden: es ift ihm, der fi 
in ber ehrwürdigen Gejellihaft der Mechithariſten-Patres 
zu San Lazzaro auch einem dem Sprachforſcher ferner 
liegenden Spezialftudbium bingegeben hat, wohl gelungen zu 
erweijen, daß jein Motto: „Orient und Dccident find nicht 
mehr zu trennen" wahr ift. M. Bittner, 


Lamp, Karl, Das Problem der städtischen Selbstrerwaltung 
nach österreich. und preuss. Recht. Eine verwaltun ht- 
liche Studie in drei Vorträgen u. einem Anhange. ipzig, 
1905. Duucker & Humblot. (VIII, 168 8. Gr.8.) .# 3, &. 

Das Problem der Selbjtverwaltung gehört zu jenen 

Bragen, bei denen die Möglichkeit rein theoretifcher Betrach— 

tung jo gut wie ausgeſchloſſen ift, weil fie für Wiſſenſchaft 

und Praxis gleich hohes Intereſſe haben und daher von 
jener nicht erörtert werden können, ohne daß dieſe mit ihren 

Wünjhen und ihrer Urt, die Dinge zu fehen, mit hinein— 

redete. Als zulegt Hugo Preuß die ftädtifche Selbftver: 
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waltung unter dem Gefichtspuntt ihrer inneren Organifation 

behandelte, da betonte er wiederholt die rein wifjenfchaftliche, 

juriftifche Abſicht feiner Arbeit, aber man weiß, wie jehr 

der hohe Wert feines „Amtsrechts“ beeinträchtigt wird | 
durh feine überall durchflingende Unzufriedenheit mit ben 
deſtehenden Buftänden und die tendenziöje Kritik, die er an 
dem geltenden Rechte Preußens übt. Leidenichaftslofer und 
objeftiver ift Karl Lamp. Aber aud bei ihm iſt die Be 
dingtheit feiner wiſſenſchaftlichen Anſchauung durch national: 
politiihe Erfahrung und Ueberzeugung ganz unverkennbar, 
menngleich er ebenfalls mit dem Vorſatze rein juriftiicher 
detrachtung an feinen Gegenftand herangeht und alle poli» 
then Gefichtspunfte und Erwägungen ausdrücklich ablehnt. 
Der Preuße und der Defterreicher künnen eben über fich 
ielbit nicht Hinans. Beide fennen die Praris der kommu— 
nalen Selbftverwaltung aus eigener Tätigkeit und laſſen 
ih durh die dabei gemachten Beobachtungen, bewußt oder 
unbewußt, auch bei der theoretifchen Beurteilung bes Pro- 
blems beeinfluffen: jener, indem er ber ftrafferen Bügel: 
führung des heimischen Regimenis das Verlangen nad 
Siherung der perjönlihen Freiheit auch der Gemeinde 
gegenüber Dem Staat und etwaiger Willfür feiner Organe 
emigegenftellt, diejer, indem er den Dualismus zwiſchen Staat 
und Gemeinde, wie ihn das öÖfterreichifche Gemeindegeſetz ja 
tatfähfih bis zu einem gewiflen Grade ftatuiert, eben mit 
jenem monofratifchen Rechte Preußens vergleicht und biejem 
mit feinem Feithalten an dem Grundſahee der Einheitlichkeit 
faatliher Autorität den Vorzug gibt. Lamp hat fi fein 
Ziel im übrigen weiter geftedt ald Preuß. Er will, freis 
fih nur in ber gebrängten Form des mündlichen Vortrags 
und in Bejchränfung auf die beiden Haupttypen des beut- 
Iden Gemeinderechts, das Öfterreichifche und das preußifche, 
das Problem der Selbftverwaltung überhaupt löſen und 
beipricht im zwei Vorträgen zunächſt die gefchichtliche Ent- 
widlung der ftädtifchen Selbftverwaltung ſowie die wichtig: 
fen rechtswiſſenſchaftlichen Theorien derjelben, um dann in 
einem dritten Wortrage feine eigene Löfung zu geben. Zum 
Ausgangspunkt nimmt er den Begriff des modernen Rechts— 
Nantes, deffen Gefepgebung die heutige deutſche Selbftver- 
woltung überhaupt erft geichaffen habe, und lehnt vorweg 
ale jene Theorien ab, welche die Selbftverwaltungstörper 
als unabhängig von der ftaatlichen Rechtsordnung betrachten 
und zum Staate erft in ein beſonderes Nechtsverhältnis 
bringen wollen. Nicht um die Ausübung von fubjeltivem 
Recht handele es fih, das den Gemeinden Hinfichtlich der 
Seforgung eigener Angelegenheiten durch ihre Angehörigen 
suftände, jondern um die Erfüllung von jtaatlic auferlegten 
Mühen, in welchen fich ber Lebenszwed ber Gemeinden über: 
haupt erichöpfe, und deshalb ſei ed auch unrichtig, in ber | 
Selbftverwaltung die Bejorgung ftaatlicher Geſchäfte als fremder | 
Angelegenheiten oder die Wahrnehmung teils eigener, teil 
fremder Funktionen zu erbliden. Da es vielmehr ein grundfäh- 
liches juriſtiſch brauchbares inhaltliches Unterſcheidungsmerl— 
mu zwiſchen eigenem und fremdem, ſelbſtändigem und über: 
tagenem Wirkungskreiſe überhaupt nicht gebe, jo fönne der Be: 
gaff der Selbftverwaltung und feine Abgrenzung bon ber 
Lerwaltung durch Staatsbehörden nicht in irgend welchen 
materiellen Momenten gefunden, ſondern müjje als rein 
formal, als ftaatliches Organijationsprinzip erfannt werben. 
Bas die innere Organifation der Selbitverwaltungstörper 
angeht, fo erblidt Lamp einen wejentlichen Worzug des 
preußifchen Rechts in dem Prinzip ber Gemaltenteilung, 
welche durch eine ftrenge Scheidung zwifchen abftrafter und | 
fontreter, verordnender und ausführender Berwaltungstätig: 
feit und durch Uebertragung dieſer Funktionen an die beiden 
getrennten Organe der parlamentarifh tätigen Stadivers | 











' guten Abbildungen und eine Reihe wertvoller Urtifel. 


Bentratbtatt — 9. Januar. — 174 





orbnetenverfammlung und bes behörblich wirkenden Magi- 
ftrats verwirtliht worden ſei. Ein umfang und inhalt 
reicher Unhang mit Literaturnachweifen und Anmerkungen 
vervollftändigt die Har und anregend geidhriebene Schrift, 
in der man füglih eine danfenswerte Bereicherung ber 
einfchlägigen Literatur begrüßen barf. Markull, 





Schmelzer, rip, ZTarifgemeinfcaften, ihre wirtfhaftliße, foglat- 
politiſche und juriſtiſche Bedeutung, mit beionderer Berüdfichtigung 
des Arbeitgeberftandpunftes. Leipzig, 1906. Deichert Rachf. (VI, 
143 © Or. 8) #8. 

Der vorliegenden Unterfuhung über die Bereinigung 
von ÜUrbeitern desjelben Gewerbes zur Erlangung vertrag: 
licher Feitfegung des Mindeftlohnes für das ganze Reichs— 
gebiet liegen fünfjährige Erfahrungen des Verf.s im Ber- 
liner Baugewerbe zugrunde. Als wirffamftes Mittel gegen 
die Streiks ift ein derartiger Lohntarif zuerſt mit gutem 
Erfolge im Buchdrudergewerbe eingeführt. Die Gefchichte 
der Entwidlung dieſer jeither ausgedehnten Lohntarife ift 
diejenige des Verhältniſſes von Arbeitgeber zu Arbeiter, ihre 
Vorausfegung der genofienfhaftlihe Zuſammenſchluß der 
Berufsarten beiderjeits, ihre Grundlage die auf Verfaſſung 
und Gejehe geftügte Vertragsfreiheit. Ein reiches Material 
von Meußerungen der Urbeitgeber- ſowie der Urbeiterver- 
tretungen und bebeutender Sozialpolitifer führen den Verf. 
zur Befürwortung der Einführung allgemeingültiger Lohnſätze. 

Coermann. 

Abhandlungen aus aus dem Staate- u. Berwaltungsreht, bab. v. v. ©. 
Brie u. M. Fleiſchmann. 11. Heft. Breslau, Marcus. 

Inh.: on Auswärtige Hoheitärechte der deutſchen Einzel 
flaaten. 816 4 2. 40. 
ans Beit- m. Streitfragen. KT e% Gete-Etitung Ex Jahrg 

2. Heft. Dresden, v. Zahn & Jaenſch. (80 ©. 8.) 

Inh.: Karl Binding, Der Zweilampf u. das —* 
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echniſche wiſſenſwaſten. 


Die photographische Kunst im Jahre 1905. Ein Jahrbuch 
für künstlerische Photographie hrag. von F. Matthies- 
Masuren. IV. Jahrg. Halle a. S., 1905. Knapp. (VIII, 
200 8. 4. mit vielen Abb. u. 18 Beilagen.) MB; geb. #9. 

Allein die Tatfahe, dab die Sammlung künſtleriſcher 

Photographien zum vierten Male erjcheint, beweiſt, daß die 

fünftlerifche Richtung im der Photographie feiten Fuß gefaßt 

hat, und daß ihre Erzeugniffe im großen Publikum Ber 
ftändnig finden. Noch ift die Zeit der Gärung nicht über 
wunden, aber vieles hat ſich geflärt, das zeigen die 

ehr 
treffend jagt Dr. Earftanjen in feiner Abhandlung „Not 
wendige Aufgaben der Photographie im Bergleih mit der 

Entwidlung der Malerei“: „Leider beichränten fi die Hand- 

bücher, aus denen der Amateur lernen ſoll, auf die Wieder: 

gabe längſt veralteter äjfthetiicher Prinzipien. Da wird 
gerabezu vor den geraden Linien gewarnt, vor ber Symme—⸗ 
trie, vor der Gleichteilung des Bildes, den großen Flächen, 
anftatt zu lehren, daß alle diefe Momente als höchſt wert: 
volle Bereicherung der modernen Ausdrudsmittel aufzunehmen 
find. Unfere Anfhauung ift weiter geworben ꝛc.“ Dem 
denkenden und beobadhtenden Amateur wie dem Fachphoto— 
graphen wird an der Hand bed Tertes duch die Bilder 
große Unregung gegeben. H. M. 


— Hg: ®. Kraufe. 30, Jabra. Rr. 1 14. 4. Götben. 
Inh.: (1) DO. Lehmann, Scheinbar lebende weiche Kriftalle. — 





EM. eh 5. Moiifan, 8. Scubert u. T. €. Ihorpe, 
Bericht des internationalen Aomgewichts. Ausſchuſſes, 1906. — F. 


Hundeshagen, Künſtliche Erzeugung eines typiſchen Magnefio- 
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ferritd. — 2.) 8. Mofer, Die volumetr. Beftimmung des Bleis ald 
* — Cbem. Repertorium Nr. 1. — BB.) H. Maſtbaum, Ueber 

abrungẽemittelchemiker u. Rahrungsmitteltonttolle. 8) Zur Geſchichte 
der Lebensmittelkontrolle in Portugal. — 8. Spiegel, Berfuhe 
über den Einfluß von Borfäure u. Boray auf den menſchl. Organid- 
mus. — B. Komar, Ueber die Bildung eined neuen Salzes des 
Eifrmorndes aus ſchwefelſaut. Löfungen, entfpr. der Zufammenfepung 
Fe‘ H/S0Js.4H30 bezw. Fes0z4803.9H:0. — 9. Riffenion, 
Ueber die Wichtigkeit einbeitl. internat, Beſtimmungsmethoden. — F. 
P. Yavalle, — mit Feblingſchet Loͤſung. — 6. 
Theodor, Quantitative Kohlenſäurebeſtinmung. — A. F. Stahl, 
Einige Bemertungen zum Artitel Prof. H. Potonied: Zur Frage nach 
den Urmaterialien der Betrolea. — M. G. Ehupten, Vidtofitätd- 
beflimmungen von wäfjerigen Antipyrinlöfungen. — F. Deder, Ueber 
den Farbitoff im Safran. — 9. Mand u. F. Ruf, Schüttelapparat. 
(Mit Abb.) — W. Iwanow, Ein neued Zropfglas. (Mit Abb.) — 
E. Adermann, Die gegenwärtigen Goldlager im Waldmebeden, 
Dber-Senegal u. Eudan. — (4.) B. Komar, Ueber die Anwendung 
des fauren ſchwefelſauren Salzes FeH/S04s .4HzO zur Trennung des 
Eifend vom Zinf in der Saboratoriumsprarie. 


Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Dito N. Witt. 29, Jahrg. 
Ar. 1. Berlin, Weidmann. 

Ind: E.R. Böhm, Monazitfand. — Landgraf, Ueber Wort: 
marken im allgemeinen u. deren präventive wie repreffive Aueſchließung 
zu Ungunften gewiffer bem. Imduftriezweige. — F. Spiger, Bericht 
über die vom 1. bis 15. Dez. 1905 auegegebenen Patente aud dem 
Gebiete der hem. Induftrie. 


— — 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte, 


Graf, Georg, Der Sprachgebrauch der ältesten christlich- 
arabischen Literatur. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Vulgär-Arabisch. Leipzig, 19056. Harrassowitz. (VIII, 124 8. 
Gr.8) #7. 

Die Spradentwidlung, die zwiſchen dem fogenannten 
Altarabiichen oder Maffiihen Arabifchen und den modernen 
Dialekten Liegt, ift längere Zeit vernacdjläffigt worden. Und 
doch find dieje Uebergangsformen für das Verſtändnis der 
Gejamtgefhichte des Arabiſchen, auch des Altarabiſchen, ja 
des Semitiſchen überhaupt von Bedeutung, und wir fühlen 
uns daher dem Berf. der vorliegenden Schrift zu Dank dafür 
verpflichtet, daß er fich gerade hier jein Spezialgebiet ſucht. 
Er hat bereit? eine mügliche Arbeit über die chrijtlich- 
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arabifche Literatur bis zum Ende des elften Jahrh.s verfaßt | 


und verfucht nun das vollstümlihe Arabiſch eben diejer 
Literaturbenftmäler darzuftellen, womit wir bis ins achte 
Sahrh., alfo in ein jehr frühes Stadium des Nichtſchrift— 
arabifchen zurüdgeführt werben. Allerdings ftehen die Quellen, 
wie das unvermeidlich ift, unter dem Einfluffe des Schrift: 
arabiſchen und es ift auch nicht gleichgiltig, daf ganz über: 
wiegend Ueberjegungsliteratur verwertet if. Abü Kurra 
(Theodorus) und Albatrik Eutychius find im Hinblid auf 
die Beichaffenheit unfrer Ausgaben unberüdfichtigt geblieben. 
Ferner aber hat Graf in der Lautlehre das Material 
des jo wichtigen Damaszener Transffriptionsfragments nicht 
mitverarbeitet und begnügt fih (in dem Stapitel über 
die Tranffription ber Eigennamen und Fremdwörter) auf 
die Bemerkungen Violet? hinzuweiſen; auch in der Formen: 
lehre ift dieſe Quelle nur unvollftändig ausgenußgt. Ueber: 
haupt hätte man, bei aller Anerkennung der Bemühungen 
des Verf.s, doch gewünjcht, daß die eigentlich ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung noch etwas eindringender wäre. 
Der Einfluß des Aramäifchen ift mit Händen zu greifen 
und wird oft vom Berfaffer feitgeftellt. Er Tiegt auch 
in orthographiihen Eigentümlichkeiten wie | >| (5. 7) 
vor, ferner in dem Femininum I zur Bezeich 
nung eines Kollegiums S. 28), im dem verftärfenden 
su, = TOR (5. 60 unten), in der Inkongruenz na 
Ps (©. 61 b 3) und der Konftruftion e ©. 61. Dagegen 





' jo gut wie garnicht eriftiert. Was ift in ä> 
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fommt die Präpof. Js zur Bezeichnung von Beitbeftimmungen 


und nad (S. 52) ſchon im Altarabifhen vor. Zur 
Vertretung des fyr. "al (S. 51) hätte man doch „Le gewäßlt; 
faufales .„e ift ſchon alt. Auch fonft hat der Verf. gele 
gentlich etwas auffällig gefunden, was ſchon in ber alten 
Schriftiprache vorlommt. Man wird überhaupt dfterd von 
der Auffaſſung ©.3 abweichen. ©. 30 Nr. 4 ijt wis Ver: 
ftärfung des Imperativs „wohlan“. S. 35 find bei ber 
Kongruenzlehre die Stellungsverhältniffe verwirrt, uns 
„u! ift natürlich nichts weniger als „jelten“; dagegen wäre 


zu erwähnen geweſen, daß Audi 'sl, im Schriftarabiſchen 
S. 36 
auffällig, und was in „> (S. b8 g.)? S. 41 b und e find 
nicht „Wortverneinungen“, denn wenn ein anderes Wort als 
das Verb. fin. von ber Verneinung betroffen wird, fo ift das 
nod feine Wortverneinung; erft e Anm. erjcheint Wortver: 
neinung. „, ©. 57 k iſt „aber nicht euch“ „im Gegen: 
jag zu euch“. ©. 68 b vor No. 4 ift u zei eigentlich 
„das Schlechteſte deſſen, was fie jemald waren“. ©. 69 ift 
Su =rirör der Vorlage und bas zweite + ift zu ftreichen. 
©. 73 d war nit auf $ 225, fondern auf $ 220 ©. 669 
zu verweilen; die Konftruftion beruht auf Kontamination 
von Sätzen mit Leis und folden mit „> (dgl. übrigens 
3 B. Lebid Geb. 39, 29). — In lexilaliſcher Hinficht 
erregt mandes Anſtoß. ©. 16 wird uns „wird leben“ 
als ein Imperf. IV behandelt. &. 99 wird mi als 


VIII unter geh aufgeführt ; e3 entipriht dvopnuovuueroe, 
von „ai. S 113 ift das unter dem Stamme „5 aufge 


führte XS „Geftalt“ vielmehr — Ku „wie bie Geftalt“. 


©. 119 ift 55 ftatt ;9 anzuſetzen. S. 120 kommt „el, 
nicht von al, fondern von . — Die Zahl der Drud- 
fehler ift groß. Dagegen ift es fein bloßer Drudfehler, 


Ar ur. 
wenn es ©. 29 und 30 fowie im Inder „Io ftatt „Is heit, 
und wenn S.69 wieberholt von fynthetifchen und afynthetiichen 
ftatt von fyndetifhen und aſyndetiſchen Relativjägen Die 
Rede ilt. Reckendorf. 


Wendland, Paul, Anaximenes von Lampsakos. Studien zur 
ältesten Geschichte der Rhetorik. Festschrift für die 48, 
Versammlung deutscher Philologen u. Schulmünner in Ham- 
burg. Berlin, 1905. Weidmann. (II, 104 8. Gr.8.) 2,80, 

W. hat die im Hermes 1904 erſchienenen Aufſähe über 

Anarimenes, über deren grundlegende Bedeutung hier kein 

Wort mehr verloren zu werden braudt, wenig verändert 

zu einem Buche zufammengefaßt. Nur eine Aenderung ift 

bemerkenswert, da ©. 27 fg. der Verſuch aufgegeben worden 
ift, die echte Vorrede von Anarimenes’ Rhetorit durch rein» 
liche Ausicheidung von fpäteren Jnterpolationen wiederzu- 
gewinnen. Ref. darf den Inhalt der Auffäge (1. Der Brief 

Philipps und die Rede gegen Philipps Brief S. 1fg., 2. 

Anarimenes’ Rhetorik und ihre Quellen ©. 26fg.) ald be- 

fannt vorausjegen, Dem Buche find drei neue Aufſätze als 

Unhänge beigegeben. In 3. „Ein altes Stüd rhetoriicher 

Technik“ ©. 6b fg. wird die rhetorische Topik der beratenden 

Nede bei Kenoph. Memor. III 6, Uriftot. Rhet. I 4, Anarim. 

c. 2 auf ein altes Inventarſtück rhetorifcher Technik zurück- 

geführt. In 4. „Der pfeudodemojthenijche Erotikos“ ©. 71 fg. 

(gleihwie der Epitaphios „doch wohl ueldrn und Filtion, 

nicht Fälſchung“) wird die Mede nachgewiejen „als ein gut 
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ſtiliſertes Probuft der Durchſchnittsrhetorik des 4. Jahrh.s“ 
aus dem Schülerkreife des Iſokrates, charakterifiert durch 
bie formloſe Vereinigung zweier verfchiedener Gattungen 
der Rebe” (Lobrede und Mahnrebe). Das 5. Stüd behan- | 
delt „Die Rede an Demonikos“ (S. 81f.), die nah W. | 
„dem 4. Jahrh. angehören muß“, geichrieben unter dem Ein- | 
Hufe der ifofratifchen Paränejen und des ariftoteliichen Pro- 
treptifos. Auf dieje legteren Ausführungen muß Ref. hier 
mit wenigen Worten eingehen, weil er ben Beweis für mif- 
glüdt hält und verhüten möchte, daß wegen des begründe— 
ten Anjehens bes Berf. und des Aufgebots an Belejenheit 
und Gelehrjamfeit eine feiner Unficht nad irrige Meinung 
über eind der wichtigften Erzeugniffe der älteren Rhetorik 
als Dogma fi einnifte. W. erhebt die berechtigte Forde— 
rung, daß „für das Verſtändnis der Anlage, die Beurteilung 
des Stiles, die Frage nach Verfaſſer und Zeit der Entftehung“ 
bie Duellenanalyje die notwendigfte Vorarbeit fei. Hierfür 
nun ftellt er eine große Zahl von Barallelitellen aus der älteren 
Spruchweisheit zufammen und aus ber neueren Komödie, 
die „in ihren goldenen Weisheitsſprüchen oft nur die ältere 
Spruchweisheit oder die Gedanken der philofophiichen Ethif 
in neuen, feinen Formen im Umlauf fegt”. Ref. bedauert, 
daß ihm dieſe Zufammenftellung nicht ein halbes Jahr 
früher zu Geficht gefommen ift, bevor Tert und Apparat 
der Demonicea im feiner fritifchen Iſokratesausgabe gebrudt 
war. Obwohl er bie wichtigften Parallelen bereit3 in den | 
Teftimonia der Rebe zufammengetragen bat, jo hätte er 
hier doch noch von W. lernen können, deſſen Aufzählung 
er ſeinerſeits wieder durch andere Nachweiſe bereichern könnte, 
„Reichlich benutzt ift Iſokrates, der auch ben Stil ftark be 
einflußt hat.“ Hier muß Ref. widerſprechen. Einzelne von 
weither zuſammengeholte Aehnlichkeiten im Ausdruck beweijen 
garnichts. Die erftere Theſe ftügt fich auf Albrecht, Philo— 
logus XLIII ©. 244/8, der zwar eine Neihe inhaltlicher 
Berührungen mit den ifofratiihen Paränefen aufgewiejen 
bat, ohne jeboch die Möglichkeit, daß Iſokrates der ent: 
lehnende Autor fei, auch nur ernftlich ins Auge zu fafjen. 
Und doch iſt diefe Möglichkeit a priori nicht abzulehnen, 
wie aus der eigenen Erklärung des Sfolrates II 40 und 
feinem Verhältnis zu anderen Autoren, wie Gorgias, deut: 
fih genug hervorgeht. Die lehte und ausführlichite Arbeit 
über die Demonicea von Emminger in des Ref. „Unter 
fuhungen zur älteren griechiſchen Proſaliteratur“ (1901,2) 
bat W, überhaupt nicht berüdfichtigt; vielleicht hielt er dieſe 
ganzen „Unterfuhungen“ nach der liebenswürdigen Hritit 
in der Berl. philol. Wochenſchr. 1903 Nr. 4/5 für abgetarr. 
®. würde in Emmingers Arbeit mandes Dienliche gefunden 
haben, ſowohl rüdfidhtlih der Berührungen mit Iſokrates 
(©. 434/6), als auch für andere Bunkte. Nicht viel anders 
fteht es um die Beziehungen zu Uriftoteles’ Protreptifos. 
Ref. leugnet gar nicht ein paar von W. aufgededte inter: 
eſſante Aehnlichkeiten. Dennoch iſt es ficher falſch, dieſen 
Protreptitos ald Vorlage der Demonicen anzunehmen. Ref. 
will nicht einmal Wert darauf legen, daß der Verf. der 
Baräneje einen Gedanten des Protreptifos „nicht zum Bor: 
teil des Gebdanfens, zu einer pointierten Antitheje verſchärft“ 
haben fol, „wie die formale Antitheſe der Worte bei ihm 
öfter den natürlichen Ausdrud des Gedankens verjchiebt“ : 
für einen Rivalen bed Logilerd Wriftoteles eine zum 
mindejten jonderbare Cigentümlichfeit. Uber die Polemik 
in Demon. $ 4 gegen die Protreptifoi zur rhetorifchen Bil: 
dung (000. de roig vewregog elanyoürraı, un di ww rır 
dewornra riw dv voig Aoyoıs aoxıcovo) ift jo un 
zweideutig gegen bie gorgianiihe Wuffaffung von der 
Rhetorit als Panacee ber molırızn, doer; gerichtet, daß 
die Beziehung „auf die philoſophiſche Dialektik, die ja aud 


in Wriftoteles’ Protreptifos entfaltet war“, völlig in ber 
Luft Hängen bleibt, ja daß die Demonicea nach ber neuen 
rhetorifchen Lehre des Uriftoteles überhaupt nicht mehr ge- 
fchrieben fein fann: das follte Doch gerade W. aus dv. Arnims 
Dio gelernt haben. Aus ein paar Uebereinftimmungen mit 
Unarimenes (vgl. Emminger ©. 433/4) will er gar auf 
Unarimenes, wenigitens möglicherweije, als Verfaſſer der De: 
monicea jchließen, „da die Fdeenaffoziation die Benugung 
des einen Autors durch den andern nicht erklärt"! Mef. 
ift W., dem feinfinnigen Kenner der griechiſchen Philofophie, 
außerorbentlich dankbar für die Feitftellung, daß „weber bie 
Sprache noch der &edantengehalt Einflüffe aufweift, die bie 
Schrift in helleniftiihe Zeit herabzudrüden nötigten”, mehr 
noch für das implicite gemachte Zugeftänbnis, daß fein Ge: 
danke darin fich findet, der eine Abfaffung der Rede in 
platonifch-ariftotelifcher Zeit beweifen müßte Denn die Bu- 
verjichtlichleit, mit der W. die relativ wenigen Berührungen 
mit fpäteren Autoren in allgemeinen Weisheitsjägen als 
Argument hierfür verwendet, ſteht im umgefehrten Verhält— 
nis zur Kraft des Beweiſes. Auf die Uebereinftimmung 
bes Theodoroszitates (Athen. III 122b) mit $ 38, aus ber 
Ref. den Sophiften Theodoros als Verfaffer der Demonicea 
erichließt, geht er hier nicht ein. Die Zurüdweifung der 
von W. acceptierten unmöglichen Deutung von Schwark, wie 
auch der feiner Anficht nad) nicht minder falſchen Interpreta— 
tion von Blaß (vgl. 55. Ihrg. [1904], Nr. 8, Sp. 271 d. BL.) 
müßte für diefe Stelle zu ausführlich werden: hierüber, wie 
über Schwarh zu Demon. $ 39, hat Ref. in jeiner Iſokrates- 
präfatio das Nötige gejagt. Er refümiert: Die Beziehungen 
ber Demonicea zu älterer Spruchweisheit find ebenfo zahl: 
reich, wie die Berührungen d. h. Nahahmungen, bez. Nach— 
ahmungen gemeinjamer Vorlagen) bei Autoren des fpäteren 
4. Jahrh.s gering find; im Gedankengehalte iſt fein Satz 
aufzumeijen, der nicht bereit3 um 400 {ald Sofrates jtarb 
oder eben gejtorben war) gejchrieben fein fönnte; der im 
ftrengften Sinne gorgianifhe Stil der ganzen Rede (vor 
allem auch die prodifeifche Unterſcheidung der Synonyma) 
ift nach Sokrates nicht mehr möglich. Danad iſt für Nef. bie 
Beitbejtimmung der Rede um das Jahr 400 eine zwingende 
Folgerung. j E. Drerup. 





Albii Tibulli earmina. Accedunt Sulpieiae elegidia. Edidit 
adnotationibus exegetieis et eritieisinstruxitGeyzaN&ömethy, 
Budapest, 1905. Akademie der Wiss. (347 8. Gr. 8.) Kr. 6. 

Editiones eriticae seriptorum ÖGraecorum et Romanorum a 
collegio philologico classico acad. litt. Hungar. publiei juris 
factae. 

Der vorliegende Band bringt nad) einer kurzen Vorrebe, 
in welcher Nemethy das Ericheinen feiner Tibulledition mit 
dem Bemerfen motiviert, dak feit Diffens Bearbeitung feine 
vollitändige erflärende Ausgabe des Dichters erjchienen fei, 
zunächſt den Tert der in der Mejjalla- Sammlung enthaltenen 
Tibull: und Sulpicia-Stüde, und zwar in der Reihenfolge, 
in der fie nach des Berf.d Unficht entjtanden find (I 4, 
8—10, 3, 1, 5, 2,6, 7; II 1; IV 8—12, 7, 2-6; 
II 2, 4, 6, 3, 5; IV 13, 14). Es folgen hierauf (S. 67 
bis 300) erflärende Anmerkungen, welde jedoch nicht über 
die Berbalinterpretation der Gedichte hinausgehen. Uebrigens 
ift hier der Kommentar Diffens ftark in Wontribution gejeßt. 
Die » Annotationes eriticae« (5. 301 —314) verzeichnen die 
Abweichungen des N.ichen Tertes vom Ambrofianus A und 
geben die Begründung für eine Reihe von Konjekturen des 
Hrsgbrs. Manches davon ift recht aniprechend. Die elf 
Erfurfe, die fih an die kritischen Bemerkungen anjchließen, 
bilden nad dem Urteil des Ref. den wertvolliten Teil des 
Bandes. Hier wirb eine Anzahl fpezieller Fragen mit Ge— 
ihid und Geſchmack erledigt. Der Beachtung der Hiftorifer 
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empfehlen wir den zweiten Erfurs (De bellis Messallae), mo 


in bie Chronologie der Expeditionen des Meffalla Licht und 
Ordnung gebradt wird. In den Addenda ©. 344 weit 
N. auf feine Abhandlung „Ueber das Verhältnis der röm. 
Elegie zur griechiſchen“ hin, die fi im Reſultat mit dem 
Aufſatz Jacobys „Zur Entitehung der röm. Elegie“ (Rhein. 
Muf. 1905 ©. 38 fg.) dedt. Ref. kennt die ungariſch ge 
ichriebene Arbeit N.s nicht; die Ausführungen Jacobys aber 
hält er mit Erufius u. d. a. für verfehlt. Die treffliche Arbeit 
Gollniſch' »Quaest. eleg.« (Breslau 1905), welche für die 
erotifche Elegie der Römer griechische Prototype annimmt, 
wird im nicht zu ferner Beit von anderer Seite ergänzt 
werben. 





Abbott, T. K., Catalogue of eg books in the 
library of Trinity College, Dublin, and in Marsh’s library, 
Dublin, with a few from other collectione. Dublin, 1905. 
Hodges, Kiggie & Co. London, Longmaus, Green & Co. 
(VI, 225 8. Gr. 8. mit 11 Taf.) 


Die in dem Katalog verzeichneten 606 Inkunabeln find 
alphabetifch nad) den Namen der Verfaffer geordnet, am 
Schluſſe folgen Indices nah den Drudjahren, ben Drudern 
und BDrudorten, ſowie ein alphabetiiches Verzeichnis der 
Wafferzeihen mit Angabe der Druder und der Nummern 
der Drude, in benen fie vorfommen. Eine Lifte der Vor 
befiger, ſowie Nachbildungen von Initialen und Miniaturen 
auf 11 Tafeln beichließen den ſchön gebrudten Band. Aus: 
führlich bejchrieben werden nur die bei Hain und in ben 
übrigen gangbaren Inkunabellatalogen nicht genau ver: 
zeichneten Drude. Wenn das Buch nur ein gedrudtes In— 
ventar der Inkunabeln einer beftimmten Bibliothek jein 
follte, Hätte der Berf. in der verftändigen Beichränfung 
feiner Ungaben noch etwas weiter gehen dürfen, anderer: 
ſeits bietet er für einen Inkunabelkatalog wieder nicht 
genug. So halte ich z. B. den Erſatz der üblichen Format: 
bezeihnungen durch Angaben über die Höhe und Breite des 
Bandes oder der Blätter (mad gemeint ift, wird nicht ge» 
fagt), ſowie des Sahſpiegels für feinen glüdlichen Gedanten, 
auch die Signaturen allein ohne Angabe des Umfanges der 
Lagen ober der Zahl der Blätter dürften nicht genügen. 
Als Borarbeit für den Gejamtlatalog der Wiegendrude wird 
das Buch übrigens doch gute Dienste leiften. Sollte für 
die nächſten Jahre in anderen Bibliothefen die Veröffent— 
lihung derartiger Kataloge geplant fein, jo würden ſich 
deren Bearbeiter ein bejonderes Berdienft durch Befolgung 
ber im „Sentralblatt für Bibliothefsweien“ 22, 614fg. ab- 
gebrudten „Unmweifung zur Beichreibung der Inkunabeln 
für ben Gejamtlatalog der Wiegendrude” erwerben. 

Adolf Schmidt. 


1) Goethes fämtlihde Werke. JubiliumsAusgabe in 40 Bänden. 
6. Bd.: Weftsöftlicher Divan, mit Einleitung u. Anmerkungen von 
8. Burdad. 7. Band: Jugenddramen, Farcen u. Satire, mit 
Einleitg. u. Anmerkungen von U. Köfter. 11. Band: Dramen 
in Brola, mit Einleitung u. Anmerkungen von Fran; Munder. 
39. Band: Schriften zur Naturwiffenihaft, mit Ginleitungen u. 
Anmerkungen von Mar Morris, 1. Zeil. Stuttgart, (1905). Gotta 
Radıi. de 432; XIL 392; LII, 352; LIL, 383 &. 6. 8) %e 

2) Boethes Werke, Unter Mitwirkung mehrerer Fachgelehrter högb. 
v. Karl Heinemann. Kritifh durdhgefebene und erläuterte Aus- 

abe. Bd. 16, 17, 20, 27. Leipzig, (19051. Bibliographiſches 

nftitut. (466; 413; 512; 442 8. 8) Geb, je #2, 

Der wichtigfte der diesmal zur Befprechung vorliegenden 
Soethe-Bände (vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr.32, Ep. 1068 fg. 
d. BL.) ift jedenfalls der 5. der Jubiläumsausgabe (1). In 
ihm hat Burdach, der bereits jeine Bearbeitung des Divans 
für die Weimarer Ausgabe mit einer Reihe von inzel- 
unterfuchungen umgeben hatte, das Ergebnis feiner eindrin- 
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genden und nach allen Seiten ausgreifenden Divanftudien 
in einer ausgezeichneten Einleitung zufammengefaßt, die aus 
Goethes ganzer Lebenszeit die dem Divan verwandten Ele— 
mente herausgreift. Außerdem war ihm auf 113 Geiteu 
„Anmerkungen“ mehr Raum al® den Hrögbrn. der anderen 
Bände gewährt, um zu jedem einzelnen Gedichte einen Sad: 
fonmentar zu geben, wie der einjeitig kritiſche Tertapparat 
der Sophienausgabe ihn nur ausnahmsweile zuläßt. Am 
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‘ Terte ſelbſt fanden S. 132—144 aud die Gedichte und 
| Bruchjtüde aus dem Nachlaß Aufnahme. Auf Anmerkungen 


zu Goethes eigenen Noten wurde verzichtet. Im Gegenſatz 
zu Burda und dem Bearbeiter des 11. Bandes, Franz 
Munder, hat Köfter den im 7. Bande vereinten dramatis 
ihen Satiren, dem Schäferfpiel und den „Mitjchuldigen“ 
nur ein paar einleitende Worte vorangeftellt, mit dem nicht 
eben überzeugenden Verſuche einen Gegenſatz von Goethes 
fcherzender und Schillers pathetifcher Satire zu konftruieren. 
Das Schwergewicht feiner Herausgebertätigfeit hat K. in 
die „Anmerkungen“ S. 309—391 verlegt, die für jedes ber 
17 aufgenommenen Stüde Entftehungsgefhichte und einzelne 
Beziehungen erörtern. Bon der Richtigleit der Schererjchen 
Deutung des Satyros auf Herber ift K. jo jehr überzeugt, 
daß er es gar micht mötig findet, die Tatjache des dagegen 
von verſchiedenen Seiten erhobenen Widerjpruches auch nur 
zu erwähnen. Wenn K. aber fich zur Behauptung verfteigt, 
dab im „Satyros“ in der Berjon der Piyche Karoline gar 
nicht zu verfennen fei, jo muß doch unter Hinweis auf 
Briefe und fonftige Zeugniſſe betont werben, daß zwijchen der 
Pſyche in Goethes Drama und Karolinens „Elektra-Natur“ 
faum eine Aehnlichkeit vorhanden ift. Zuftimmung dagegen 
ift 8. für feine Deutung einzelner Züge des Schuhus in den 
„Vögeln“ auf Bodmer zu zollen. Das jür Goethes beicrei- 
bende Berje jo notwendige Bild vom „Neueften aus Plun- 
deröweilern“ ift, wie ſchon in Kürſchners Nat.-Lit., jo aud 
in der Jubiläumsausgabe aufgenommen, Neben Herrmanns 
Buch über das Nahrmarktsfeft wäre wohl auch Minors 
ergänzende und berichtigende Unterjuhung in den „Studien 
3. vergl. Lit⸗Geſch.“ III, 314f. anzuführen gewejen. — 
Munder bat fih in feinen Inappgehaltenen Anmerkungen 
hauptſächlich auf Erläuterung einzelner Ausdrücke beſchränkt, 
dagegen in ber reichhaltigen und überſichtlich geitalteten 
Einleitung alles Wichtigfte für die fieben Stüde dee Ban- 
des mit kritiſcher Umficht aus der Materialfülle beigebracht. 
Die wenig glüdliche Zufammenftellung, die mit der erjten 
Fafjung von „Erwin“ und „Klaudine“ anhebt, den beiden 
Singfpielen „Klavigo“, „Stella*, „Die Geſchwiſter“ folgen 
läßt und dieſe Jugendwerke duch die 1812 entftandene 
„Wette“ vom „Egmont” trennt, fällt jelbitverftändlich v. d. 
Hellen ala dem Leiter der ganzen Ausgabe, nicht dem Bear: 


| beiter des einzelnen Bandes zur Lait. 


Ueber die noch 1905 im 39. Bande begonnene Auswahl 
aus Goethes „Schriften zur Naturwiſſenſchaft“ läßt fich erit 
ein Urteil gewinnen, wenn der noch ausjtehende Band den 
Umfang der Auswahl überjehen läßt. Morris’ Begrün- 
dung, daß die Vollftändigfeit der naturwiſſenſchaftlichen Ab- 
teilung in der Sophien-Ausgabe jede andere Ausgabe von 
Goethes jämtlihen Werken der Pflicht enthebe, die matur- 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten volljtändig zu bringen, erjcheint 
doch recht anfechtbar. Noch nicht abgeſchloſſen wie dieſer 
Teil der Jubiläumsausgabe ift auch in Heinemanns Aus— 
gabe (2) der im 27. Bande begonnene Neudrud des „Ben: 
venuto Eellini”. Voßlers Anmerkungen follen erft im 
28. die Bearbeitung zum Abſchluß bringen. Uber jetzt 
ihon Täßt ſich die durchaus jelbjtändige und belehrende Ein- 
leitung ®.3 (S. 9—14) rühmen. ®. weift dabei nach, daß 
Goethes Arbeit als philologijche Ueberjegung betrachtet allzu 


181 


— 1906. 5. — Literarifhes Zentralblatt — 27. Januar. — 


182 


frei jei unb von dem gan; und gar nicht zünftig literari- | zu Dresden, mit Angabe der Stanbortd-Signaturen. Aus— 


ihen Stile des in feiner heimischen Mundart diktierenden 
Goldſchmieds feine Borjtellung gebe. Allein andererjeits 
ſei Goethes Berbeutihung, die zugleih das eigenartige 
Einzelindividuum und deffen gefchichtlichen Zufammenhang 
mit der Renaiſſancekultur vorführe, „eine Tat von höchſter 
entwicklungsgeſchichtlicher Bedeutung für unfer modernes 
Geiftesleben“. Zum Schluſſe feiner vergleichenden Charaf: 
terifierung von Original und Uebertragung weiſt B. noch 
auf den Einfluß dieſer Beichäftigung Goethes mit der Vita 
auf „Dichtung und Wahrheit” Hin. Die ungleichwertige Fort 
fegung der Goetheihen Wutobiographie, die „Tag. und 
Jahreshefte* hat Heinemann jelbft mit einem Sachregiſter 
zu Bd. 14—16 im 16. Bande herausgegeben unter danf- 
barer Anerkennung der von Biedermann und Dünger für 
die Erläuterung geleifteten Vorarbeit. Berichtigungen und 
Ergänzungen zu den „Annalen“ ergeben fih aus ben 
Tagebüchern“. Gleichfalls eine Art Fortſetzung zu „Did. 
tung und Wahrheit” liefert der 17. Vd., in dem 9. die 
Berichte über die 2. und 3. Schweizerreife zufammenftellt, 
die Einleitung zur zweiten mit Bemerkungen über Lavater, 
die zur legten mit folhen über Heinr. Meyer verbindend. 
Die Tertgefhichte der letzteren Reife ift im Geigerd Bud 
„Goethe in Frankfurt a. M. 1797" aufgehellt worden. 
Den Schluß des Bandes bilden die aus „Kunft und Alter: 
tum“ gezogenen Berichte über die Reiien der Jahre 1814/15 
am Rhein, Main und Nedar. Befondere Beachtung gebührt 
dem von Th. Matthias bearbeiteten 20. Bande, da bie 
drei in ihm vereinten Gruppen der dramatiſchen Fragmente 
(14), Opernfragmente (7) und dramatiihen Ueberjegungen 
7 noch niemals in einer Gejamtausgabe in folder Neid;- 
baltigfeit vereinigt wurden. Es ift nur fchade, daß nicht 
in einer Gejamteinleitung zur erften Gruppe auch die nur 
aus Briefen befannten dramatiſchen Pläne, vor allem „So: 
frates* und „Der Falke“, und die Theaterbearbeitung von 
„Romeo und Julia“ mitangeführt wurden, um das ganze 
einihlägige Material zu vereinen. Jedem einzelnen der 
28 Nummern hat M. einige einleitende Worte gemwibmet, 
in den Anmerkungen weitere Skizzen und Literaturnachweife 
aufgenommen. Die Üblehnung der chinefishen Quelle für 
den verſöhnlich ſchließenden Elpenor ijt gewiß berechtigt; 
Morris’ Vermutung, daß Goethe bei der Königin der Nacht 
an Frau von Stein gedacht habe, ift von Matthias leider 
aufgenommen worden S. 171). Die Verbindung bed Mono» 
logs „Bedede deinen Himmel Zeus“ mit dem Prometheus: 
drama erflärt M. für erjt nachträglich hergeftellt (S. 8). 
M.K. 


ur o, Vier neue Kurlositäten-Bibli 

rischer Hiesel, Amazonen-Literatur, Halsbandprozess und 
Cagliostro, Bibliotheca selecta erotico-curiosa Dresdensis. 
Jena, 1905. H. W. Schmidt. (8883. 8) #3. 

Der durch eine Reihe äußerft reichhaltiger Älterer biblio- 
graphiiher Sammelwerte über Gebiete ber ſog. Kurioſa— 
Literatur, vor allem die Bibliothees Germanorum erotica 
(2. Aufl. 1885), wohlverbiente Fachmann Hugo Hayn tritt 
nad mehrjähriger, ficher durch aus Krankheit erwachjenes 
Unglüd erklärlicher Paufe mit einem Bändchen feiner Spe- 
zialität, auf, das zunächit jorgfältig geordnete Liften der aufipür- 
baren Schriften über die im Nebentitel bezeichneten vier Themata 
nebit einer Fülle bücherkundlicher, geihichtlicher und fachlicher 
Notizen im Anjchluffe an jehr viele merkwürdige Nummern 
enthält. Dabei gibt der Untertitel auf S. 57 erſt deutlich 
an, was die von Hayn für den 4. Abjchnitt geprägte Be- 
zeihnung ins Auge faßt: „Seltene deutſche Kurioſa, Gynae- 
eologica und Serualia in der Königl. Deffentlihen Bibliothek 


raphien. Baye- 
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gewählt von Hugo Hayn.“ Für Bibliothefare, Bibliographen, 
Bibliophilen, Kurioſa-Liebhaber und »Sammler ein wertvolles 
Hilfsmittel. 


Bentralblatt f. Bibliothetöweien. Hräg. v. P.Schwente. 23. Jahrg. 
1. Heft. eipyig, Hartaſſowiß. 

Inh.: ſt. Kunze, Die Stettiner Stabtbibliothel. — 3. Flem« 
ming, Die neue Sammlung abeffinifcher Hanpfchriften auf der gl. 
Bibliothek zu Berlin. — €. Wiedemann, Ueber Photographie von 
Handſchriften u. Drudfahen. — D. Elemen, Bibliographica zur 
Neformationdgefdhichte. 1. 2. 











Aunftwiffenfhaft, 

Führer zur Kunst. Hagb. v. Herm. Popp. 1.—3. Bdch. 
Esslingen, 196. Neff. 8) Je #1. 

1. Bdeh.: Th. Volbehr, Gibt es Kunstgesstze? (54 3. mit 
8 Abb.) 

2. Bdch.: Ed. v. Mayer, Die Seele Tizians. Zur Psychologie 
der Renaissance. (74 8. mit 7 Abb.) 

3. Bdch.: Hans Semper, Das Fortleben der Antike in der 
Kunst des Abendlandes. (105 8. mit 33 Abb.) 

Die neue Sammlung „Führer zur Kunſt“ will „feine 
Bermehrung der üblichen kunfthiftoriihen Monographien 
geben, fondern in allgemein verftändlihen Abhandlungen 
zur Runftbetrachtung, zum Kunftgenuß und zum Kunſtver⸗ 
ftänbnis führen“. Die erjten drei der fhmuden Bändchen 
find ſehr verfchiedener Urt. TH. Volbehr weilt an gut 
gewählten Beifpielen nad, wie relativ die Gültigfeit ab- 
ftrafter Kunfigeiege und Theorien ift, mit welder Borficht 
biejelben daher aufzunehmen find. Troßdem gibt es allge 
mein gültige Geſetze aud für die Kunft, nur daß biefe, 
eine vielleicht etwas billige Löjung des Problems, eben 
Naturgejege find, begründet im Weſen bes Menfchen, der 
aud für die Kunſt das Maß aller Dinge ift. Die ent- 
ſcheidende Frage wird damit zwar angedeutet, aber nicht 
erihöpft, und die meiften Lejer dürften unbefriedigt bleiben. 
€. v. Mayer legt nad feinem bejcheidenen Geftändnis im 
Borwort „einen Maßſtab an Tizian, wie er noch nie an 
einen bildenden Künjtler gelegt worden ift“. Es ift ber 
Maßſtab gefühlsmäßiger Schönrebnerei, dem hoffentlich bie 
Sammlung weiterhin nicht verfallen wird. 5. Sempers 
„Bortleben ber Untike in der Kunſt bes Abendlandes“ ift 
das gerade Gegenteil zum vorigen: eine fachliche kunſtge— 
Ihichtlihe Monographie, die viel Intereſſe weden dürfte, 
obgleich fie im Grunde gegen das obengenannte Programm 
der Sammlung verſtößt. — Die weiter in Ausſicht ge- 
nommenen Themata lafjen die Fortjegung des Unternehmens 
mit Freude erwarten, dafern die richtigen Mitarbeiter ge- 
wonnen werben. L. V. 














Statsmann, Karl, Zur Geschichte der deutschen Frührennis- 
sance in Strassburg i. E. Strassburg, 1906. Beust. [88 8. 
Fol. mit 77 Abb.) Geb. .# 7. 

Da in Straßburg bis zum Bau des Kaufhaufes (1585) 
vorbildliche und entichiedene Renaiffancebauten fehlen, jo 
läßt fi hier das zähe Fortleben der Gotik, die fhüchternen, 
taftenden Verſuche der Steinmehen im neuen Ornament be— 
fonders klar verfolgen und die Arbeit bes Berf.s, unterftügt 
durch vorzügliche Aufnahmen feiner Schüler, zeigt die Ent: 
widlung fat von Jahr zu Jahr. Man meint, bei etwas 
mehr Kraft und Schwung müfje unbedingt eine beutichere 
Urt der Renaiffance durchgebrochen fein. Vortrefflich ift die 
Ueberfichtätabelle aller Denkmäler von 1411—1600, nad): 
ahmenswert für ähnliche Unterfuhungen. Die Ausftattung 
macht dem Verlage bei dem geringen Preiſe befondere Ehre. 

Be. 
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Die Kunstwerke der Münsterkirche zu Essen. 72 Licht- 
drucktafeln, herausgegeben von dem Kirchenvorstande der 
St. Johannes-Gemeinde in Essen. Beschrieben von Georg 
Humann. Düsseldorf, 14. Schwann. 
XI, 403 und 37 8.8.) .# 75; geb. „# 77. 

Der Schaf ber alten Abtei Eſſen gehört zu ben be 
beutenditen Kirchenichäßen des deutſchen Mittelalterd. Bor 
allem zur Geſchichte der Kultur des Beitalters der Dttonen 
liefert er wertvolle Beiträge. Denn ber Standort diefer 
Kultur, den man gewöhnlich nur in den Städten nördlich 
des Harzes fucht, reicht im Grunde durch das ganze damalige 
Sadjenland, wenn er auch in Quedlinburg, Hildesheim und 
Halberftadt feine höchſte Emtwidlung erreicht; und über 
Gandersheim und einige andere Orte führt er weitlich bis 
Efien. Bon bejonderem Intereſſe ift dabei noch, daß es 
die aushallende Zeit der fächfiichen Kaifer ijt, die in Eſſen 
befonderd gut vertreten erjcheint: Bon etwa 973—1011 
war bier eine Entelin Dttos des Großen, Mathilde, Aeb— 
tiffin, und ihr folgten in Sophia (1011—1039) und Theo» 
phanu (1039 bis etwa 1056) eine Tochter und Enkelin 
Dttos IL. Bon dieſen Hebtijfinnen fcheint Sophia allerdings 
nicht in Eſſen, fondern ber Regel nad in Gandersheim 
refibiert zu haben; jedenfalls ift der höchfte Aufſchwung ber 
Kunft in Effen mit dem Namen der beiden anderen Für: 
ftinnen verfnüpft,; Mathilde hat den Weftchor erbaut, der fo 
vielfah den Vergleich mit dem Aachener Münjter Karls des 
Großen herausgefordert hat; zudem geht auf ihre Schenfung 
ein nod erhaltener fiebenarmiger Leuchter (Taf. 21—23 
unfrer Publikation) und ein großer, 1794 zerjtörter Reli— 
quienfchrein, zudem wohl aud ein oder das andere Stüd 
der auf Taf. 13 und 14 dargeftellten Kreuze zurüd; Theo» 
phanu aber erbaute den im Jahre 1051 geweihten djtlichen 
Zeil der Krypta und ihr Schenkungseifer lebt in den Rejten 
eines koſtbaren Bucheinbandes (Taf. 24 u. 25), fowie wahr: 
fheinlih in ben Gaben eines Vortragkreuzes (Taf. 15) 
und einer Meliquientafel (Taf. 33) fort. Schon das Ganze 
dieſer Stüde, wie die Periode der fpätottonifchen Kunfttätig- 
feit in Eſſen überhaupt war einmal einer zufammen- 
hängenden Darftellung wert. Der Schaf der Münfterkirche 
aber, deſſen Inhalt die Zeit vom 8. bis zum 16. Jahr 
Hundert umfpannt, gibt auch fonft Anlaß zu eingehender 
Behandlung hervorragender Werte ber Schnitzkunſt, ber 
Toreutik, der Stiderei; und wie er Malereien von Barth. 
Bruyn birgt, jo ift jein vermutlich älteftes Stüd ein be 
rühmtes mit Malereien ausgeftattetes Evangeliar, das bei 
Humann auf S. 37—81 (Taf. 3—9) die eingehendfte Be- 
handlung erfährt. 

Nah dem Geſagten braucht nicht erft betomt zu werben, 
daß bie ganze Publikation zu den wertvollften Beiträgen zur 
mittelalterlichen Kunſtgeſchichte Deutjchlands gehört. In 
hohem Grade aber gewinnt fie noch dur die forgjamen 
Ausführungen des Bearbeiterd. H. hat lange in Eſſen ge 
lebt, und jo war es ihm möglich, die einzelnen Stüde oft 


und eingehend zu betradhten: für einen Schaf, ber, felbft | 


für eine photographiiche Aufnahme, niemals von feinem 
Bergungsort entfernt werden durfte, ein Moment von be- 
fonderer Wichtigkeit. Daß daneben Eſſen als Ort der Be 
arbeitung auch mit befonderen Unzuträglichkeiten, Mangel 
an Fachliteratur u. dgl., verfnüpft war, ift richtig, aber 
doch nicht von jo einjchlagender Bedeutung. Denn auch in 
Bentren wiſſenſchaftlichen Lebens ift die Einficht von Spe- 
zialliteratur wegen zu großer Zahl der Benupenden nicht 
jelten mit großen Unzuträglichfeiten verfmüpft; die Gelehrten 
Berlins 5. B. willen davon ein Lied zu fingen. Was 9. 
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Hartmann, Frit, Sechs Büher Braunſchweigiſcher Theater-Ger- 
er Nach den Quellen bearbeitet. Wolfenbüttel, 1905. Zmiler. 
(VII, 683 ©. Gr. 8) #8. 

Die veraltete Skizze Ad. Glaſers (1861) wird endlich 
durch eine ausführliche, meist aus den Quellen geſchöpfte 
Darftellung eriegt, die von Hrotjuit bi auf die allerjüngite 
Beit reiht. Bei der Wichtigleit Braunſchweigs für das 
deutſche Theaterweien ift Hartmanns Buch jehr danlenswert. 
Der gebotene Stoff iſt reichhaltig, die Literaturbenutzung im 
allgemeinen umſichtig und vielſeitig, ſo daß ſie nur in wenigen 
Punkten zu ergänzen fein dürfte (nicht benutzt ſcheint z. B. 
für die Tätigkeit Schürmanns und Grauns ein Aufſah von 
Mayer-Reinad, ſ. Sammelbände der internat. Muſikgeſellſch. 
Bd. 1). Dennoh werben nicht alle Wünjche erfüllt. Das 
Ganze ift etwas breit geraten. Schon für Hrotjuit genügten 
wenige Worte, bejonders aber leidet die zweite Hälfte des 
Buches an übergroßer Länge: einzelnes anefbotenhafte oder 
der Tageskritik ſich nähernde wäre befjer im „Braunſchw. 
Magazin“ oder an ähnlihem Orte untergebradjt worden. 
Anderes dagegen vermißt man ungern, wie etwa die Bejol- 
dungen Sadvilles (Cohn, Shakesp. in Germ. XXXIV) und 
bergl. ardhivaliiche Angaben, deren wohl noch mehr beizu- 
bringen waren. Wuch über bie zahlreihen Wolfenbüttler 
DOpernlibretti des 17. und 18. Jahrh.s wäre noch eingehenderer 
Aufſchluß erwünjcht gewejen, etwa in Form eines Spielplans 
oder einer Bibliographie. H. nimmt überhaupt zu jehr Rüd- 
ficht auf das große Publikum, für das er jchreibt, und erfüllt 
bei allem anerfennenswerten Quellenftudbium nicht ganz die 
Forderungen der Wifjenihaft. Seine Quellenangaben könnten 
genauer jein; einzelne fachliche Entgleifungen (Kurz: Bombardon 
ftatt »Bernardon; Kaſpar der Thorringer von Franz Maria 
Babo ftatt vom Grafen Törring; Babo hieß obendrein Joſeph 
Marius, u. a.) wirfen peinlich. Die Einteilung in ſechs 
Bücher entbehrt der inneren Begründung. Der Stil, an 
fi) mit Recht lebhaſt gehalten, erfcheint leider zu abſichtlich 
originell und verirrt fi oft in Gefchmadlofigfeiten. Das 
ausführliche Negijter ijt erwünſcht, fünnte aber ein wenig 
äzuverläffiger fein. Die Austattung ift gefällig. 


Hans Legband. 
Kunftdironit. * ven E. U. Seemann. NR. F. 17. Jabrz. 
Nr. 11/12. Beipzig, ©. A. Seemann. 
Inb.: 111.) E. Sutter, Zu Prud'hons Dedengemälden im Loupre. 
— Die neue Heidelberger Univerfitätsbibliothet. — (12.)8.6.6 Hmidt 
Das Bubget der bildenden Aunft in Frantreid. — F. Hermanim, 
Romiſcher Brief. 





Bermifchtes, 


Sigungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiffenihaften. 1906, 
Berlin, G. Reimer in Komm, 

Gefamtfigung. Ar. 1. Waldeyer, Ueber Behirne ſüdweſtaftilan. 
Bölter. — Köentgeberger, Ueber die Mapwellihen Gleichungen. 
— €. Baur, Ueber die injeltiöfe Ehlorofe der Malvaceen. — I. 
Schur, Arithmetifhe Unterfuhungen über endliche Gruppen linartt 
Subftitutionen. 


Sitzungoberichte der f. bayr. Akademie der Wiſſenſchaften. Dezember 
1905. Münden, Franz in Komm. 

Pbilof.-philolog. Klaffe: Fipps, Aeſthetik der einfahften räum 
lien Formen. 

Mathem.phyſikal. Klaffe: DO. Knoblauch und M. Jakob, Zur 
Meſſung der fpezifiihen Wärme des überhipten Waflerdampfes (bel 
konftantem Drud). — A. Endrös, Ueber die Schwingungsbewegungen 
(Seide) des BagingerTahingerfeed. — ©. Büntber, Neue Bei 
träge zur Theorie der Grofionsfiguren. — D. Perron, Ueber die 
Konvergenz periodifdher Kettenbrüde. — MW. Koenigd, Ueber bie 
Konftitution der China⸗Alkaloide. — 5. Keidel u. P. St. Richatdé, 


unter diefen Bedingungen geleiftet hat, ift jedenfalls vollen | Ein Profil durch den nörblichen Teil des zentralen Tian-Schan. 


Lobes wert. 


ı 


Hiftor. Hlaffe: v. Riezler, Die Jägerbücher oder „Regifter der 
Waidenheit“ Herzogs Ludwig im Bart von Bayern-Ingolftadt. — 
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Pöhlmann, Extratifäe Studien. II. Teil. — mund. Die angeb« 
libe Defignation Konrads IT durch Heinrih II 1024 


Situngöberichte d. kaiſ. Akademie der Wiſſ. in Bien. Philoſhiſtor. 
Alaſſe. Band CL. Nr. 6. Wien, Gerold's Sohn in Komm. 


ss In F Fa Jahn, Grammatik der Mehri⸗Sprache in Eüdarabien. 
[ 





— — — 


Aritiſche Aachenſchriten. 


Revrue eritique nn et de littörature. Dir.: 
39e annde. Nr. 52. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Glotz, La solidarit# de ia famille en Gröco. — Chantepie do 
Is Saussaye, Manuel d’histoire des religions, 3. 64. — Lanessan, La 
morale des religions. — Dialogue entre Simon et ag pr Bradixe. 
— Epitre de saint Paul, trad. p. Lemonnyer, — Actes des Apötres rt 
Rose — Dufoureg, Saint rind. — Turmel, Tertullien. — Ermon 
Saint Jean Damaschne. — Vacandard, — Bernard. — Brömond, 
Newman. — P. Bourget et M. Salomon, Bonald. — Norden, 1a 
pa autd de Byzance, — Tommaseo, 2— — nlairon ge p- Parolini. 

Lefrane, Les conflits de la sei de la Bible. — Hoelscher, 
Le canon bibligue. — Misehns, nd Fiebig. — R.Hermann, Le Salut. 
— Holl, La Doctrine de la justifcation. — H. Hofmann, La theol ogie 
de Semler. — W. Köhler, Cstholieisme et Köforme. — Ter- "Mikaelian, 
Les hymnes armdniens, — Grass os russes. — Chotzner, 
L’bumour des Höbrenx. — Reeueil de sermonn, 


Bohenfhrift für Hajfiihe Philologie. Hrög. v. G. Andreien, 9. 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 3. Berlin, Weidmann. 
Inf.: 5* La sei a aaa en ka Dpufler. (P. —— 1 


a nit Bipfayo; quid 
(B. Pig Maller) — ®. 


Mpnigeayeril oras und | ie 
—— ng ee De A ie dl AR Detrlans Pia 
u (A, Döring. ———— = Rutwabi 


N. 
aus Ticeros ehetorifen eäriften. a! Weigenfelt., 
Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 


Aided!, E., Charakter u. —*2* Sakmann: Kotr⸗Bl. f. 
v. böb. Ehul. Württ. XI, 12.) 

Brepfig, A., Der Stujenbau u. . Lu He der Weltgeſchichte. Stein⸗ 
haufen: Krhiv f. Kulturgeſch. I 

Brie, M., —— in der —2 äit. (Fried: Studien 3. vergl. 
rit.·Geſch. VI 1 

Build, B., Die Kämpfe um Reihäverfaffung u. Kaiſertum 1870—71. 
‚Bhilippfon: Die Nation XXI, 15. 

Goben, H., Syftem der Philoſophie. IL. (Kine: Philoſ. Wochenſchr. I, 1.) 

Coman, K., The industrial history of the United States. (Bourne: 
Eöncationsl Review, Jan. 1906.) 

Grüger Mitteilungen über den 45. Sun Genofienfhaftstag. 
— 7—— j. Nat. u. Stat. XXX, 6. 

Griberger, M,, Die Induftriofammern im Neicötage. (Conrad: Ebr.) 

Rrante, 3, Der Leihbetrieb der öffentl. — u. das geltende 
Recht. (Shulj: Zel. f. Bibliothefiw. XXI, 1.) 

Friedli, E, Bärndütih. Steinhauſen: Arhiv f. Kulturgeih. IV, 1.) 

Furrer, Das Leben Jeſu. 2, Aufl. (Steinmep: Theol. Lbl. XXVI, 3.) 

Seiler Die Durchführung der kirchl. Reformen Joſephe II im 
norberöfterreich. Breidgau. (Ebb.) 

Goldſcheid, R., er zu einer Kritik der Willenskraft. (Reichel: 
Philoſ. Wochenſcht. I 

Hackler, K. Zope der Wiegendrude. I (Boullidme: Ibl. 
f. Sibtietketim. XXIL 1.) 

. d,, Amerita. (Conrad: Jahrbb. f. 


A. Chuquet. 


Hal, © . Rat. u. Stat. XXX, 6.) 

— vons. u . Serwirtichaft. Geſſelint: air) 

dampfe, 2. Nürnberger Ratöverläffe über Kunft u. Künfller 1474 
— 1618. (Ruczunsti: Ebd. 


Hateh and Corstorphine, The geology of South Africa. Globus 
$ Tp geology 


Srumann, e unleitung um Gpperimentieren bei Borlefungen über 
a an. Siem 8. auf (Rail: Ztſcht. f. d. öftr. Gumn. LVI, 12.) 
Me Deutiche Geſch. (Steinhaufen: Archiv f. Kulturgeſch. IV, 1.) 
—88 D., Die kaiſerl. nn dbeamten bid auf Diolletian. 
2. Aufl. (Frankfurter: Ztidhr. f. d. öfter. Gymn. LVL 12.) 

Imle, F., Ocwerbliche Friedensbofumente. Entſtehungs · u. Entwid: 
lungs geſchichte der Tarifgemeinfhaften in Deutichland. (Eulenburg: 
Jahrbb. f. Nat. u. Stat X, 6.) 

Immiih, D., Die innere ET des arich. Epos. (Kalinka: 
gtſcht. f. ?. öftr. Gymn. LVI, 12.) 

Ionas, Handeldpolit. rd der deutichen Oſtſeeſtaͤdte 1890— 1900. 
Meifter: Jahrbb. f. Rat. u. Stat. 6.) 

Roepp, Fr., Die Römer in Deutſchland. (Steinhaujen: Archiv f. 

et 2 - t, hab. v. Sinneberg. I, 1.4. 8, (Schwent 
ie Rultur der Gegenwar v. Hinneber mente: 
31. f. Bibliotheitm. xx.) ” 

Sandmann, 8. v., Prinz Eugen von — (Beil, 3. Allg. Itg. Rr. 5.) 
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Rofertb, J. Geſch. d. fpäteren MA. (Anepper: Hochland IIL, 4.) 

Maurus, P., Die ee in in Lit. (Sarrazin u. Benedilt: 
Studien J. vergl. Lit⸗Geſch. VI 

Mead, Ta finance. (Beup: ubrth, f. Rat. u. Etat. XXX, 6.) 

Mehler, D Die Entwidelung er Bevölkerung im Reg.Bez. Birk 
baden 1885—1900. (Roth: Ebd.) 

Meint, E., Friedt. Hebbeld u. Rich, Be Nibelungen-Zrilogien. 
—— tudien J. vergl. Lit.Geſch 1.) 

Meyer, W. F., Differential- u. — ** U. (Schwering: 
en xxi ‚2. 

Müller u. Kutnewsto, Sammlung v. Aufgaben aus ber emo 
Trigonometrie u. Stereometrie. II. (Neumann: Ztjchr. f. d. öftr. 
Gymn. > 2.) 

Müllerheim, R K- ——— in der Kunſt. Steinhauſen: Archiv 
f. ms gef. IV, 1.) 

Murten, E. Die Srundlagen der Seeſchifffahrt. Schachner: Jahrbb. 
f. Rat. u. Stat. XXX, 6. 

Niebner, J., Die Ausgaben d. preuß. Staats f. d. evang. Bandes. 
firde. (Iheol. Lbl. XXVIL, 3. 

Dpip, E., Die Arten des ſchleſ. Ruftitalbefiped u. die Laudemien u. 


Bartgroicen. (Wutle: Mitteil. d. En Gef. f. Volkekde. 14. 9.) 
DOftermann, Chr., Latein. Uebungsbuh. I. (Hohmann: Gymnaſium 


XXIV, 2.) 

Poimcare‘, — u. Hypotheſe. Ueberſ. v. Lindemann. (Jäger: 
KorrBl. f. d. höh. Schul. Württ. XII, 12.) 

a Boltaire. Eine Gharafteranalyfe. (Franf: Beil. ;. Allg. 


t 
pontima, I H., A —— mar of rn modern English. (Ellinger: 
Zgiſcht. f. d. sr. umn. LVI, 1 j 
Renner, 9, Das — 35 —2 u. die Kultur. Sptanger: 


zen Wocenir. I ‚ 2.) 
Ricei, Ch., Sophonisbe dans la tragédie elassique — et 
francaise. Kipta: Studien 3. verg Ay «Bei. 
vr. G., Der fünitliche ſ. — ER 
Schachner: Jabrbb. f. Nat. u. Stat. XXX, 6.) 
Shilert Flucht von Andreas Streicher. Ken bögb. v. 5. Sandöberg. 
(Bauch: Philof. Wochenſcht. J. 3.) 
Schulg, J. Die Bilder von der Materie. (Rudolph: Ebd.) 
Shearer, W., The management and training of children. (Edu- 
cational Review, — 1908.) 
Eicbert, D., Geh. d. aeren — Philoſophie ſeit Hegel. 
Renner: —* Wochenſcht. L 
— Geſch. d. ie, * (Hampe: Arhiv f. Kul 


turgeſch. IV, 1.) 
R. ©., Der Ältefte deutſche Wohnbau — ——— 


A w 


Stephani, 
(v. Below: Jahrbk. f. Rationalöt. u. Stat. XX 
— — — Literary Reader. Alein: Ztiſchr. f. d. Realſchulw. 
ne — u. Materie. Ueberſ. v. Siebert. Wallentin: 
d. öſtt. Gymn. LVI, 12.) 


Pe Das —A in Natur u. Staat. MReichel: 
7 "Wohenfähr. I, 

Trabert, W., — u. Alimatologie. Kaller: Ziſcht. f. d. 
Realfchulw. XXXL1 i 
Wieöner, 3, Deutſche J Ingriſch: Itſcht. f. d. öftr. 

Gymn. EVL 12.( 
Woynar, K., Lehrb. d. Geſch. des MU. Boguth: Ebd.) 


—— — Das Klaufelgefep in —* eben. (Romiger: Ebd. 


cr 








|. —— 





Bow 10, bis 17. Iamuar find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei ums eingeliefert worden, deren Beſprechung fih bie Rebaftion vorbehält: 

Aihaffenburg, ©, Das Berbreden u. feine Bekämpfung. 2. Aufl. 
Heidelberg. Winter. Gt. 8.) .# 6. 

Aus Natur und Beifteöwelt. Nr. 76: G. Abel, Chemie in Küche 
u. Haus. Nr, 77: R. Bürkner, Runftpflege in Haus u. Heimat. 
Nr. 80: E.Hubrich, Deutiches Fürftentum u. deutfches Verfaſſungs · 
weien. Nr. 83: D. v. Hanfemann, Der Aberglaube in der 
Medizin u. feine Gefahr für Gefundheit u. Reben. Nr. 88: M. v. 
Rohr, Die optiichen — Nr. 89: C. Bonboff, Jeſus 
u. feine Zeitgenoſſen. Nr. 92: CK. Krebs, Haydn, Mozart, Beet 
hoven. Nr. 99: C. 5 Malpapn. Der Eiefrieg. Leipzig, Teubner. 
(8.) @eb. je #1, 

Brederel, a — zum Targum Onkelos. Gießen. Töpel- 
mann. 8.) — 6, 60. 

Bued, H. A, Der Centralverband deutſchet Induftrieller 1876—1901. 
3 Bände. Berlin. Deutſcher Berlag-J (XL, 639; ,XXXI, 809; 
XLVI, 750 S. ter..8.) 

Floerke, H., Das Leben der niederländifchen/und deutichen Maler des 
Garel van Mander. Tertabdr. nach der — v. 1617. ** 
u. Anmerkungen. 1. Bd. Münden. G. Müller. (460 ©. Gr. 8. 
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Franz, B., Orthographie, Sautgebung u. Wortbildung in den Werfen 
Shaleipeared, Heidelberg. Winter. (IV, 125 ©. ®r. 8.) 
Frimmel, Th. v., Beetbovend äußere Eriheinung Münden. ®. 
Br — * we —* er k 
ame, W., Die Religion Friedt chlegele. Berlin. Trowigfh 
& Eohn. (Ör. B) #3. . . 
9 sun): + Aus dem Leben eines deutichen Bibliothefard. Mar 
burg. Elwert, (Gr. 8. mit Bildn.) — 5. 
1. Br. 1. Hälfte, 


Hesler, G., Heſſiſche Landes und Volkskunde, 
Gb. (Gr. 8. mit 2 Karten u. zablr. Abb.‘ 

Hirst, T. O, A grammar of the dialect of Kendal (Westmore- 
land) deseriptive and historical. Heidelberg. Winter. (Gr.8.) „#4. 

Hoffmann, A. Die direften Staatefteuern im Königreich Sadıfen. 
Leipzig. Jaͤh & Shunfe. Gr. 8.) .# 5. 

Holle, 8, Fefte und Gefelligkeiten im bäusliden Kreis. Leipzig, 
Gretblein. 8.) Geb. #1. 

Jolles, A., Zur Deutung des Pegriffed Naturwahrbeit in der bil» 
denden Kunft. Vortrag. Freiburg i. Br. Troemer. (Br. 8. mit 18 Abt.) 

Melanges Nicole. Recueil de m6moires de philologie classique 
et d’arch6ologie offerts à Jules Nicole à l’occasion du XXX 
anniversaire de son professorat. Genf. Kündig & Fils. 
(Gr. 8.) Fres. 30. 

Palme, 9., 3. G. Sulzers Piocdelogie u. die Anfänge der Drei« 
vermögenälehre. Berlin. Fußinger. . @r. 8.) 

Salten, F. Dad Buch der Könige. Mit Zeichnungen v. 2. Kober. 
Münden. ©. Müller. (Gr. 8.) .£ 1, 20. 

Shornbaum, K. Zur Politit des Markgrafen Georg von Branden- 
burg 1528— 1532. Münden. Th. Adermann. (VIII, 559 ©. Gt. 8.) 

Deutſche Staatögrundgefege in diplomatifch genauem Abdrude. Hab. 
v. Karl Binding. Heft VIII, 2: Grofberjogt. Heſſen. Leipzig. 
Engelmann. (XIIL 187 ©. 8.) art. #3. 

Strebel, R. Die — Hunde und ihre Abſtammung. 2 Bände. 
Münden. Ertel. (der. 8.) 12, 50 u. .# 15. 

Gtreing, D., Die — Eine flaatö-pbilofopg. Studie. 
Wien. Mani. (126 ©. 8.) 

Gwoboda, 4. Beiträge zur griechiſchen Rechtägeſchichte. Weimar. 
Böblaus Nachſ. 83)4 4. 

Ulaëzyn, 9. v., Ueber die Entpalataliſterung der urflav. 6.Laute 
im Polnifhen. Leipzig. Fider. (VIEL 92 ©. 8.) 

Berdy du Bernois, 9. v., Der Zug nad Bronzell (1850). Jugend» 
erinnerungen. Berlin, Mittler & Cohn. (8. mit 6 Orig.-Zeichn.) „#2, 50. 

Warnde, P., Friß Reuter. Woans hei lewt un ſchrewen bett. Tweite 
Uplag. Gtuttgart. Deutſche Verlagsanftalt. (Gr. 8.) #7. 

Bippermann, K., Deutſchet Geſchichtekalender für 1905. 1. Banb. 
Leipzig. Grunew. (B.) Geb, „#6. 


Antiguarifche Kataloge. 


Kerler, H., in Ulm. Nr. 348. Pavarica. 2780 Nrn. 
Meper, Friedt., in Beipgig. Nr. 71. Neuere Lit., LitGeſch., Mufit, 
Kultur, Chodowiecki, Ludw. Richter. 1297 Arn. 
Stauff & Ce. in Köln. Nr. 8. Städteanſichten, Euriofa, Rhenana, 
Kunft- u. Aulturgefh., Bibliographie. 3113 Nın. 
Nachrichten. 

Der Dozent der Phyſit am der techn. Hochſchule Prof. Dr. J. 
Zenned in Danzig wurde zum ord. Profeffor an ber techn. Hod« 
fhufe in Braunſchweig, der a. ord. Profeifor an der techn. Hochſchule 
Dr. 8. Wolf in Dresden zum ord. Profefior der Hogiene in Tübingen, 
der a. ord. Profefior an der tehn. Hechſchule Dr. M. geh in 
Münden und Dr. B. Gleichmann daſelbſt zu Hon.«Profefjeren, bie 
Privatdogenten der Medizin DDr. 5. Berger, J. Grober und 
MA. Noll in Jema zu a. ord. Profefforen ernannt. 

In Budapeſt habilitierte fihb Dr. Jat. Bleyer für deutſche 
Sprache und ältere deutfche Literatur, in Erlangen Dr. W. Weichardt 
für erperimentelle Therapie, in Freiburg i. B. Dr. Alft. Goege für 

ermanifche Philologie, in Gießen ber biöhrrige Privatdozent der 
bufiologie an der Univ. Marburg Dr. 9. Seemann, in Krafau 
der Gymn.Profeſſot Dr. K. Ritſch für ſiawiſche Sprabwiffenfhaft, 
in Münden Dr. &. Oberndorfer für pathologifbe Anatomie, in 
Bien Dr. F. Pugbe für engliſche Sprache und Literatur, am ber 
böbm. tehn. Hochſchule in zn Uzel für Photopathologie, Dr. 
Sebor für Gleftrobemie und Dr. Lara für Molkereimeien. 

Der Privatdozent der grieh. und röm. Geſchichte u. Altertumd- 

tunde Dr. v. Premerftein in Wien wurde zum Eefretär des öfterreich. 











Fr ar Inftituts, der Aſſiſtent an der Stadtbücherei Dr. Erich | 


ulz in Elberfeld zum 2. ge Ti ernannt. 
Dr. Emil Arueger wurde zum Direltor des Provinzialmufeumd 
Trier gemäblt. 
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Die k. Ulademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte ben orb. 
—5* der Phoſik Dr. Drude daſelbſt zum ordentlichen und ben 
Profefjor am Coll de France $. Le Ghatelier in Paris jum 
korrejpomdierenden Mitglied der phyſikaliſchmathematiſchen Klaffe. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften und Künfte in Neapel ernannte 
den ord. Profeffor der Maffiihen Philologie Geh. Reg⸗Rat Dr. 
Büchelerin Bonn zum auswärtigen Mitglied, dad Anthropological 
Institute of Great Britain and Ireland den Profeffor Dr. R&.von den 
Steinen in Berlin zum Ehrenmitglied. 

Die philoſophiſche Fakultät in Zürich verlieh dem Lehrer Kaſpat 
Hauer in Winterthur in Anerkennung feiner bifteriihen Arbeiten 
.- bin Gebiete ſchweizeriſchet Lolalgeſchichte die Würde eines Ehren 
boftors. 

ferner wurde verlichen: dem ord. Profeflor der Kitchengeſchichte 
D. fr. 2oofs in Halle a. ©. der f. preuß. rote Adlerorden 3. Klaſſe, 
dem ord. Profeffor der praftiihen Theologie D. D. Baumgarten 
in Kiel derjelbe Orden 4. Klaffe. 


Am 12. Januar + in Bonn der altkatholiſche Biſchof Prof. Dr. 
Theodor Weber, 70 Jahre alt. 

Am 15. Januar + in Wien der ord. Profeffor der chtiſtlichen 
Hart und der jemitifhen Sprahen Dr. Guſtav ‚Bidell, 

abre alt. 

Am 16. Ianuar + in Breslau der ſchleſiſche Volkadichtet Lehrer 
Johée. Reinelt (Pieudonnm Pbile vom Walde) im 48. Lebensjahre. 

Bor kurzem + in Wiesbaden der Bihliotbefar der dortigen Landes · 
biblietiif Dr. U. Hildebrand, 58 Jahre alt; in London ber 
Ghemiter und Phoflter Sprengel, Mitalied der Royal Societd; in 
Dublin der Profejior der Mathematik Chr. 9. 2% 42 Jahre alt; 
in Gbicago der Präfident der Univerfität Dr. W. Harper, früber 
Profeffor der femit. Sprachen und ber PBibelliteratur am der Dale- 
Univerfität; in Kopenhagen der däniiche Spriker Bigge Studenbera, 
40 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine, 

An der Univerfität Würzburg wurde ein philofopbijhes Seminar 
aogründet; eö lebt unter Leitung des Prof. Stölzle. 

An der Univerfität Befangon werden vom 10. Juli bie 10. No« 
vember d. J. für Ausländet Ferienkutſe abgebalten, im denen der 
Gebrauch der Umgangeſprache befondere Berückſichtigung finden wird, 
außerdem find verichienene Erkurfionen nad dem Juragebirge geplant. 

Die Kongrefbibliothek in Waſhington befipt nah dem Jahres» 
bericht des Bibliothefard SH. Putnam jur das Fiekaljahr 1 an 
Büchern 1344618, an Mappen und Karten 82744, an Aunftdruden 
183724 und an Muſikſtücen 410352, Während des verflofienen 
a 111373 Bücher fatalogifiert worden, um 13513 mehr ale 
m Borjabre. 

Die balneologifdhe ———— wird in Gemeinſchaft mit dem 
Zenttalverbande der Balneologen Oeſterriche vom 2. bis 6. März d. J. 
in Dreöden tagen. 

Der 10. internationale Geologenfongrek tagt am 6. Sep⸗ 
tember 1906 u. folg. Tagen in Merifo. 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen, Zuwendungen, Preife. 

Zu re Unternehmungen bewilligte die f, Alabemie 
der Wiffenfchaften in Berlin durch die phyfitaliih-marhematifhe 
Klaſſe dem Profejlor K. Holtermann dafelbft zur Drudlegung feines 
Werted „Anatomiſch⸗phyſiologiſche Unterſuchungen in den Tropen“ 
1250 4; dur bie philofepbiic » bifterifhe Kaffe dem Profeflor 
Sachau dafelbit zur Herausgabe ſeines Wertes „Eyriſche Rechte» 
bücer“ 2600 4 und dem Privatbozenten B. Maurenbreder in 
Halle a. S. zu ciner Reife mad Rom tebufs Vergleihung von vier 
Handichriften des Salluſt 600 M. 

Der Univerfität Leipzig iſt durh Bermächtnis der am 6. Januar 
d. 9. in Leipzig⸗Gohlis verftorbenen frau Klara Forker, verw. gew. 
Schneider, eine Stiftung von ca. 250000 .# — jur Erinnerung 
an Prof. Dr. Artur Schneider, den im J.1 verftorbenen Sohn der 
Stifterin. Die Zinjen follen zur Unterflügung von a. ord. Profefloren 
und Privatdojenten Berwendung finden, wobei Arhäologen, Germa- 
niften und Maffiihe Philologen zu bevorzugen find. 

Der vor kurzem in Birmingham verftorbene Zeitungsbefiger John 
Jeeney bat der Univerfität Birmingham zur Gründung eines nicht 
näher bezeichneten Lebritubls 20000 Piv. Sterling binterlaffen. 

Die philoſophiſche Fakultät (pbilof.»philol.»bifter. Sektion) in 
Münden verlieh aus der Frobibammer-Preisftiftung dem ord. Pro» 
feffor Gebeimrat Dr. Wundt in Leipzig für feine „Volterpſychologie“ 
einen Preis von 2000 4. 

Die mediziniiche Fakultät im Würzburg erteilte den Preid der 
Franz v. Nineder-Stiftung dem Affiftenten am phyſiologiſchen In» 
ftitut Dr. €. Dverton daſelbſt. 

Dem Privatdogenten der Hygiene Dr. Neumann in Heidelberg 


und dem Urt Dr. Dtto in Hamburg wurde jür ihre Stubien über 
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das gelbe Fieber in Brafilien ber Preis der Hamburger Martini« 
Stiftung zuerkannt. 

Der von dem Großinduftriellen Arthur v. Krupp in Berndorf 
geitiftete Preis don 2000 Kronen für eine Arbeit über das Thema 
„Der Schu der nationalen Arbeit” wurde von der juriftiigen Fatul- 
tät der Univerfität Wien dem Dr. F. Somary zuerteilt. 


Riterarifche Neuigkeiten, 

Das fleigender Beliebtheit ſich erfreuende „Statiftifhe Jahr- 
buch für den preufifchen Staat, brög. vom Kal. Etatiftifchen 
Sandedamt* (Berlin, Gelbfiverlag) it jochen zum dritten Male zur 
Ausgabe gelangt (Jabrgang 1905; XII, 301 &, Gr. 8.). Es enthält 
wiederum die juverläſſigen überfichtlichen Angaben, die wir bereits 
an den beiden vorhergehenden Bänden zu rübmen hatten, über Fläche 
und Benölkerung, Berufs- und Erwerböverhältniffe, Grumdeigentum 
und Gebäude, Bodennugung (einfbl. Viebzucht, Jagd und jFiicherei), 
Bergbau, Induſtrie, Verkehremittel, Bantıweien, Erwerbe und Wirt 
ihaftägefellichaften, Berficherungsieien, Wohlfahrts · und Geſundheits · 
pflege, Kirche, Unterricht, Rechtepflege, Finanzen und geſepgebende 
Körperfhaften. Das Regifter umfaßt außer dem dritten aud den 
erften und zweiten Jahtgang. Bei dem gebotenen Reichtum des In 
balta ift der Preis jehr niedrig bemeffen (geb. 1 4). 

Im Berlage von Dito —æ5 in Leipzig erſchien vor kurzem 
der 4. Jahrgang dis „Jahrbuches der Deuiſchen Bibliotheken, 
herausgegeben vom Berein Deuticher Bibliothekate“ (140 ©. 8., Br. 
43, 20). Mit gleiher Sorgfalt bearbeitet wie feine Vorgänger, 
bildet er ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für Fachleute wie für 


die Schriftſtellerwelt. 
Neue Zeitſchriften. 

Im Berlage von €. Rohde in nie beninnt eine neue pbilo 
jerhiihe Zeitihrift zu ericeinen: „PBhilofophifhe Wodenfchrift 
und Siteraturzeitung“, unter Mitwirkung hervorragender Fachgelehrter 
brdg. von Dr. Hugo Renner in Gbarlottenburg. Eie bat ſich 
zum Biel geiept, „wahre philoſophiſche Aufklärung zu verbreiten” und 
„su jener Popularität beizutragen, die der Philofopbie zukommt, 
wittſam für das Kulturleben zu werden“. Die Inbaltangabe der 
eriten drei Hefte finden unfere Leſet auf Sp. 164 fa. d. BI. 


Berſchiedenes. 

Die Redaktion des „Geographen⸗Kalenders““ hat die Korrektur 
bogen zum 4. Jahrgang verfandt. Da Auverläffigkeit und Pollftän- 
digkeit feiner Angaben im allgemeinen Intereſſe liegen, bittet bie 
Redaktion ded Kalenders jeden Empfänger eined Bogend um Berid- 
tigung und umgebende Rückſendung. 


Entgegnung. 

Auf Königs Beſprechung meiner Ausgabe der Bücher Giter, 
Daniel und Ezechiel (vgl. 56. Jahrg. [1905), Nr. 51 u. lauf, Jahrg. 
Rr. 1». BI.) erwidere ih Folgendes. (Ad. = Achaſhweroſh, Art. = 
Urtarerres). 

König behauptet, „um die Didkuffion auf den Boden einer mög: 
lichtt eraften Bemweisführung zu leiten”, daß es ihm „richtiger cm 
idrinen würde“, wenn ich meinen Standpunft „aus den Stellen genau 
und rubig mit Angabe von Grund und Grgengrund erwiejen hätte”. 
IG ermwidere, daß dies überall gejchehen ift, mithin ebenfo unrichtig, 
wie Königd Ermahnung zur eraften Beweidführung übel angebracht 
it. Ich ſoll mich (meint König) „nicht haben entſchließen fönnen, nur 
mit jahliben Bemweifen zu antworten und formelle Invektiven bei 
Seite zu laſſen“. Auch bier liegt eine Entitelung vor. Zunächſt ift 
der Ausbrud „formelle Inveltiven“ ebenjo inkorrekt wie ungebräuchlich; 
der Eprabgebraudh kennt nur perſönliche Invektiven, wie invehi mit 
in „auf @. losfabren“ nur von Perfonen gebraudt wird, und von 
ſelchen emthält meine Antwort auf feine Anzeige feine einzige; was 
ih amgreife umd zwar fcharf angreife, ift feine Richtung und Beweid- 


führung. 

Zunähft kann von einer Beiprehung einer Schrift feine Rebe 
fein, wenn nur eine einzige Stelle kritifiert wird. Das ift aber das 
Verfahren von König ebenjo in feiner Beiprehung des B. Eſter wie 
in der des DB. Daniel. Es macht den Eindrud, wie wenn er in feiner 
Lektüre meined DB. Efter nicht über dem erften Vers hinausgekommen 
wäre. Daß mit dem König Et. I, 1 Achaſhweroſh (= Tetres) ger 
meint fei, ſoll id gang unwahriceinlich oder unmögli genannt haben. 
Meine Worte find: „Es ift leichter zu begreifen, daß Achaſhwetoſh 
hatt Artachſhaſta gejept wurde ald umgekehrt”, was ich zu begründen 
fube. Königs Wiedergabe meines Ausdruds ift alfo unrichtig. Die 
Borte „welcher von Indien bis Küſh 127 Provinzen behertſchte“, 
follen nad König bei Art. „keinen Sinn haben“, bei Ad. aber ganz 
natürlich fein, um ihn nämlih von dem Dan. 9, 1 genannten, dem 
Sohn Darius ded Mederd au unterfheiden. Auch dies ift unridtig- 
Denn folge Darftellung der Hertſchergewalt dedjenigen Könige, melder 
die Jüdin Efter heiratete und den Juden bie mweitgehendfte Rache an 
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ihren Feinden geftattete, ift überall wohl angebracht, mag der König 
beifen wie er wolle. og if Ad. in feinem faft mythiſchen Schimmer 
den Fuden immer ald der bedeutendere und befanntere erfchienen. Daß 
beide Ach., der des DB, Efter und der des DB. Daniel, identifch find, 
wird durch die gleiche Zahl der Provinzen (Dan. 6, 1 hat die LAXX, 
melde König auch bier nicht verglichen hat, ebenfalld 127) ſchlagend 
bewiejen. Selbfiverftändlid paßt diefe Zahl auch auf Perfien unter 
Artaperpes, dem Nachfolger des Kerged, aber nicht auf das Reich eines 
mediſchen Königs. Daß nad der it. 1, 1 angegebenen Ausdehnung 
des Reiches nur ein Perferkönig, nicht ein Mederfönig, gemeint fein 
kann, wie König jagt, ift richtig; aber auch Dan. 9, 1 ıft mit Ad. 
der Perſerkönig Kerged gemeint, wie LXX richtig ftatt Ad. fchreibt, 
dejien Vater Darius war, nicht der Meder, fondern der Perfer, welchet 
fein Reich nach Herodot IV, 44 bis Indien erweiterte, und wenn bad 
B. Daniel aud dem Perferfönig einen Mederkönig macht und die 
Namen der perfiihen Könige auf mediſche überträgt, (fo ift dies ale 
gänzlih unbifteriih längft aufgegeben. 

Für die fowohl in maj. T. wie in LXX ftarf forrumpierte Daniel» 
ftelle 9, 24 verweiſe ih auf meinen Kommentar und bemerfe nur, 
dag Annahme von Doubletten hier durch die übermäßige Aktumulation 
ded Ausdrudd, fowie durd das wiederholte adızıas nahe gelegt wird. 
Der Ausdrud ift ſicher urfprünglich ſtraffet und kürzer geweien. Vom 
Zert der LXX weiche ich bier fait ebenjo ab, wie von dem maf. T.; 
mithin ann die Stelle nicht mit König zu einem Angriff auf die 
Bevorzugung der LXX benugt werden. „Deine heilige Stadt” (M.T.) 
ift unpaffend ausgedrückt. Daß kafar uriprünglih „auswiſchen“ ber 
deutet (jo König nah Zimmern), ift cine von den aſſyriologiſchen 
Entdeckungen“, welche durch das Arabiiche fofort widerlegt werden. 
Die urfprüngliche Bedeutung ift befanntlih „bededen“. 

Die Unzeige meined Czechiel ift der des Daniel und des B. 
Gfter faft ganz gleichaeartet; auch hier begnägt fid König zwar nit 
mit einer, aber mit brei Stellen. Zu 83,2, wo M. X. bat: „ih 
öfjnete meinen Mund“, LXX aber „er (d. i. @ott) öffnete m. m, 
fagt König, der anthtepopathiſche Anſtoß verihwinde auch im Zert 
der LXX nicht, weil unmittelbar darauf folge „und er gab mir zu 
eſſen“. König hat nicht berüdfichtigt, daß, wie ich ausdrädiich fage, 
die Soferim für das erbaulihe Bepürfnid der Gemeinde arbeiteten, 
aber nicht für wifjenihaftlihe Zwede; für bie Gemeinde aber fam es 
nur darauf an, die ſtarken Anftöße wegguräumen, weil das erbauliche 
Bebürfnis die geringeren leicht überieben läßt. Run ift «8 doch aber 
weit anthropopathiiher und anflößiger, wenn gefagt wird: Gott 
öffnete den Mund, als wenn es beißt: er gab zu ejfen. Ganz fo fteht 
8 mit den beiden anderen von König beraudgegriffenen Stellen: 5, 17 
wird im M. T. nur die Sendung des Hungerd und der wilden Tiere, 
nicht aber, wie mach meiner Lesart, melde auch Hipig hat, die Kinder 
lofigkeit auf Gott zurüdgeführt, weil leptered, mie doch wohl auch 
König zugeben wird, weit anflößiger ift ald jenes, zumal ba ed an 
die nach Tzechiel Jahwe dargebradhten Rinderopfer erinnerte. Ebenſo 
ft 20, 6 im M. X. geändert wegen der anthtopomotphiſchen Faſſung 
des urfprünglichen Textes, welden LXX bietet (vgl. meinen Rom. 
mentar). In allen drei Stellen find Gründe vorhanden, aud welden 
M. T. geändert hat; Gründe dagegen, aus melden LXX die Anthro 
popatbiämen jbineingetragen haben jollte, find gar nicht aufju- 
finden. Wenn König die Weitichweifigkeit des maforetifhen Ezechiel, 
melde durch viele Stellen von wunderbarem Schwung ald nicht ur 
fprünglich erwiehen wird (vgl. meine Vorrede ©. X Rr. 9), mit ber 
Konjunktion jaan ubejaan (13, 10. 36, 6) beweifen will (!), fo hat 
er überfeben, daß ich diefen pentateuchiihen Ausdrud bei Ezechiel für 
interpoliert halte. Go ftcht es mit Könige Beweidführung. Bon 
den bahnbrechenden Fragen, deren Auffindung ich ihm burd meine 
Borrede erleichtert habe, erwähnt er nicht eine einzige; feine B eiprehung 
haftet an einigen aufs Geradewohl heraudgegriffenen Kleinlichkeiten. 


G. Jahn, 
Hierauf erwibert ber Herr Berichterftatter: 


1. Ueber die * e, ob „formelle Invelktiven“ geſagt werben koͤnne, 
regt ih Jahn auf. Aber es waren eben die Imveltiven gemeint, bie 
er im Vorwort zu feinem „Daniel” gegen mih, Winand Fell, Prä- 
torind und MWellbaufen gerichtet hat, und diefe find formeller Art. 
Db es dagegen ein wiſſenſchaftliches Derfahren ift, anftatt von ber 
zur Didkuffion ftehenden Sache vielmehr von „Richtungen“ zu fprechen, 
darüber regt Jahn fi nicht auf. Ueberdies vergleiche man mit dem 
bei jenen Angriffen gebrauchten Ausdrud „hengſtenbergiſch“ z. B. 
meinen poſitiven Derfuh, „Altteſtamentliche Kritik und Chriſtengläube“ 
als mit einander verträglich zu erwelſen (1893). 

2. Mein Wunſch, daß Jahn fein Urteil über den Vorzug des 
griehifchen A. T. mit Abwägung ded Pro et Contra begründen ern 
fann gleih aus feiner —— von 1,2 als berechtigt erwieſen 
werden. Denn da läßt er das im hebt. Text ſtehende malcküth 
„Königtum“ weg, ohne biefe Weglafjung in den Anmerkungen zu be 
rühren, geichweige denn zu begründen, In demfelben D. 1,2 bemerkt 
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er zu feiner Erfegung von ha-bira „die Burg Feſtung!“ durd hair 
die Stadt” nur „Die LXX lad wahrfhbeinlib hair. Bira drüdt 
fie Dan. 8,2 durd Aaoıs und ha-bira Neb. 1,1 durd wege au“, 
Aber mo ift da Abwägung von Grund und Gegengrund? Gr hat 
ja die Frage, wie die Hebräer, wenn „Sufan, die Stadt“, wie Jahn 
meint, der Driginalweortlaut gewefen wäre, darauf hätte verfallen 
fönnen, ftatt diefer glatteren Yesart die auffallendere Ausdrudsweife 
„Gufan, die Burg” zu fepen, nicht einmal geftellt, noch viel weniger 
aber beantworte. Es darf indes an diefen zwei Beweifen dafür 
genen, das ih mit Recht den Wunſch ausiprab, daß die Die 
ujfton mit Erwägung von Grund und Begengrund geführt werde. 
3. Die erwähnten zwei Proben müſſen aber bier genügen, denn 
eine Rei. in diefem Blatte kann bekanntlich ſich nicht zu einer Gegen 
ſchrift auswachſen. Deshalb konnte ich bei jeder Beiprehung der 
drei Bücher Jahns mid nur mit der Unterfuchung einzelner Partien 
befhäftigen. Da id Died im meinen Briprebungen auch ausdrüdlic 
betont babe, fo ift Jahnıd Iniinuation über die Ausdehnung meiner 


Belhäftigung mit feinem Bude Eſther um fo geiftreicher umd zarter. | 


4. Daß in Eftb. 1,1 flatt Art. (465—424) vielmehr Ach, (Kerpet) 
vom Hebr. aefept worden fei, nennt Jahn z. ©t. „nicht unmabridein» 
ih“, Folglich bezeichnet er eben damit dem umgedrebhten Borgang 


als „unmabricheinlid*, Eben diefen Vorgang nennt er weiter ;. St. | 
Eben diefe Annabme bekämpft er in feinem Buche | 


„unerklärlich". 
über Dan. S. XT mit den beftigften Worten. Habe id alfo wirk— 
lih feine Stellung zu diefer Annabme der Sache nadı unrichti 
&haralterifiert? — Daß ferner bei Achaſchweroſch der Zufap „Das m 
der Ach., der uſw.“ einen tatjächlihen Grund in den altbebr. Quellen 
befigt, weil da zwei Achaſchweroſch erwähnt find, babe ih bewieſen. 
Daß dieſer Zufap aber aud bei Artarerred „wohl angebradt fei, 
weil er nah Jahns Meinung die Jüdin Efiber beiratete und ben 
Juden die mweitachendfie Rache an ihren Feinden geſtattete“, dies 
berubt nur auf Jabné fubjeftivem Dafürhalten. — Sodann fept er 
für Dan. 6,1 einfad „127 Provinzen“ feſt, weil die LXX fie hat. 
Er fragt aber nicht, ob daraus wahriceinlicer die 120 des hebt. 
Terted geworden find, ober ob diefe Zahl bei den LXX wabrſchein- 
licher in 127 fi umgebildet bat, weil auch in Eſth. 1,1 die Zahl 127 
fteht. Anſtatt diefe Frage ſich vorzulegen, wirft er lieber mir vor, 
ich hätte nicht die LÄX zu Dan. 6,1 verglichen. 

5. Ob in Dan. 9,24 der Tert „fiber“ urfprünglih „fraffer“ 
war, hängt nicht von Geichmadsurteilen ab, und Jahne Behandlung 
des Tertes von Dan. 9,24—27 habe id im ber Neuen kirchl. Zeitichr. 
104, ©. 1774-980, geprüft. Wenn er die Kritik feiner Annahmen 
aber „Angriffe” auf die Bevorzugung ber LXX zu nennen beliebt, 
fo ift das wieder nicht wiſſenſchaftlich. Wenn ferner in der Anrede 
an Daniel binter „dein Volt” noch im paralleler Ausdrudsweiie ge 
fagt ift „beine heilige Stadt“, fo wirb von Jahn ein „unpaffender 
Ausdruck“ ftatwiert, und der Name Sion, der in der Ueberjegung für 
Griechiſchredende fih wohl erflärt, ald Originaltert bevorzugt. — 
„Affgriologiihe Entdedungen*! Jahn beachtet nicht den im Semi» 
tifchen Tonftatierbaren interdialektiſchen Bedeutungswandel. 
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| 6. Noch ein Wort zu meiner Anzeige von Jahnd Ezechlel! Die 


Soferim oder Schriftgelebrten ſollen nur für das erbaulide Bedürfnis 
der Gemeinde gearbeitet haben. Erſtens if bied gang undewieſen 
und zweitens bilit jene Nufitellung Jabnd nicht über folgende Schwierig. 
feit weg. Die Soferim follen bireft meben dem einen Anſtoß, den 
fie befeitigt bätten, einen zweiten fieben gelaffen haben. Dieie lin 
natürlicfeit wiegt ſchwerer, ald die Theorie von dem relativ größeren 
und Meineren Anftögen. — Gründe, aus benen der LXX-Ueberjeper 
Untbropopatbiämen bineingetragen babe, find gar nicht aufjufinden ? 
Nun 3,2 ift im Griech. die 8. Perf. zweimal gelegt; Streben nad 
Gleichmaͤßigleit der Ausdrudsweiie fann aud in 5, 17 zu Zfanoarehu 
dad reuworaonee gejellt haben; in 20,6 ift der Auedruck der Shwur- 
aefte nicht durchſchaut worden. — Ezechtele Neigung zu Pleonadmud 
ſoll ih nur durch jaan ubejaan baben beweiſen wollen. Ein flarles 
Stud von Entftelung meiner Säße: „Die Neigung Ezechiels zum 
Pleonasmus läßt ſich auch ſchon deswegen nicht beftreiten, weil bie: 
ſelbe ſich aud in ſoſchen undewußten Erjheinungen, wie erweiterten 
Konjunktionen xc. (13,10; 36,3) und in mebreren Arten von Palin 
dremien zeigt (vgl. m. Geſch. des althebr. Pleonadmus in m. Stiliftif, 
S. 170-174)." Auferdem ift der Auddruf jaan ubejsan nod 
nit aus Eich. befeitigt, fobald Jahn ihn als interpoliert amfieht. 

Co ficht ed mit Jahne Worten über meine Bemeitführung. 
Getadezu abſurd ift feine Neußerung, daß er das Auffinden feiner 
„bahnbrebenden Fragen“ feinen Beurteilern babe erleichtern wollen, 
und doch fei bei mir nicht davon die Rede. Gin allgemeines Urtiil 
über ein Buch pflege ih nicht auszuſprechen, obne es auch zu beweiſen 
Dober babe ich vor der Hand, wie ih auch hervorgehoben babe, mur 
einige Beweiſe Jahns geprüft. Bei der Kritik feiner übrigen Br 
bauptungen, auf die ih durch meine Echlukmorte vom „iserment ac.“ 
wohl bimgedeutet babe, wird er mich nicht in der lepten Meibe finden. 

Ed. König. 





Nr. 4, Sp. 122, 3. 13/15 find die Worte von „jene* bis „wird“ 
in Unführungszeihen zu fepen und 3. 14 „deutſchen“ zu ſtreichen. 


Junger Neuphilologe 
als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter für 8 Stunden täglich 
gegen Anfangsgehalt von jährlich 2000 Mark gesucht. 
Antritt 1. April. Angebote unter »Wörterbücher« an das 
Bibliographische Institut, Leipzig erbeten. 


Wissenschaftlicher Redakteur 


m. vielj. Praxis an Konversationslexikon exakt. u. selbst. 

Arbeiter m. eigenem Urteil, m. allen einschl, Arb. durchaus 

vertr., Dr. phil., ev., verh. sucht entspr. Lebensst. an gleich. 
‚od. ähnl. gr. enzykl. Werk. Off. bis 7. 2. unter L. J. 921 
| an R. Mosse, Leipzig. 











Literarifihe Anzeigen. 











Im Januar begann ein neuer Jahrgang 


Deutsche Revue. 








Herausgegeben von 
Richard Fleischer. 


Jeden Monat erscheint ein Heft von 128 Seiten. — Preis vierteljährlich (3 Hefte) 6 Mark. 


Die Deutsche Revue erhält ihre Leser in stetem, lebendigem Zusammenhang mit der geistigen 


ewegun 


unserer Zeit. Sie zählt eine auserlesene Schar von Männern aus allen Gebieten der 


Geisteskultur und des öffentlichen Lebens zu ihren Mitarbeitern und hat vor allem durch ihre von 
den ersten Staatsmännern, Diplomaten und Historikern aller Kulturländer herrährenden 


wichtigen Veröffentlichungen zur Politik und Zeitgeschichte, 





die viellach das allergrösste Aufsehen erregen, ferner durch eine Fülle 
bedeutsamer Beiträge über die unser Tagesleben bewegenden Fragen 





eine Stellung errungen, wie in Deutschland kaum je eine Zeitschrift ihrer Gattung. 
Das Januarheft liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, auch die Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. 








Interessanteste deutsche Monatschrift ihrer Art 











Sierzu je eine Beilage der Dielerich ſchen Verlagsbuchhandlung (Theodor Weider) in Leipzig und ber Weidmann'ſchen Bud: 





handlung in Berlin, 





Berantwortl, Hebaktenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kailer Wilhelmftraße 0. — Drud von Breittopf & Härtel in Beipala. 


ur (at 


Literarisches 


für Deutſchland. 


KBegründet von Sriedrih Barnde. 


Sentralbl 





Herausgeber Arof. Dr. Ed. Jarncke in Leipzig, Aaifer Wilhelmftrafe 29, 


Ar. 6. 


Eriheint jeden Sonnabend, 





Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die Schöne Literatur‘*, 
Verlegt von Eduard Anenarins in Keiprig, Kindenftrafße 18. 


— 3. Februar 1906. 


57. Jahrg. 


Preis einſchl. Beilage jährl. A 30 











Inbalt. 

Wbestogle (103): Müller, Die zent. Blöber, Die Katholifenemangi: 
bation im Grokbritannien und Irland. Bıttlimger, Tie Waterialifierung 

a vhs en. Belttap f h © 

[1 ) 1061: töhr, aben der Logik im piuhologifierender Dar- 
Helung. Tagerborg. Fur Grfübleproblem. 

6 e 1197): Windler, Muszug aus der vorbrrafiatiichen Geſchichte Mer: 
mimahoff. Seichidte der Kirhenverfaffung Deurichlande im MA, I Bor- 
relli de Serres, Becherches sur dirars services publies du Xille au 
XVile siöele, II. Correspondance du eomte de Jaueourt, publ. par son petit-fils. 
Dehersin, L’'expansion des Boors au XIXe sidele. Moojevelt, Die Rauhen 
Reiter. v. Dttentbal, Das tl. f. Inhrmt fir Öfterreih, Geſchichte ſorſaung. 

Jünder- und Völkerkunde. Duinnspetsglt 1202,: Tataifhi. Japans frauen 
w. Aromenmoral. Woltmann Die Germanen u. die Henaiflance im rallen. 

Baturwifenfdafien. Matbematik (01): Müller, Dionograpbie der Yeber- 
moosgattung Scapanis Dum. Keartom. Zierleben in freier Natur. Corre- 





' Bedts- u. Staniswilfenfhaften 1306:: Dernburg, Die Etuldverbältniffe, IL 
v. Yifst. Das Bölferrent. Berfoflung und Brrmaltungsorganifation ber 
@täbte. IV, DB», 1. Deit: Königrrih Sachſen. 2. Heft: Königr, Würitemberg. 

Bud- und Schriftwelen ms): Bbne, Die hoddentichen Druder ber Nefor- 
matıondirit, 

Spradkande. Siteraturgefbidhte (2101: m. Ro zwadoweti, Wortbilbung und 
Woribebentung. Bacchylides, ed. by Jebb. Hartman, De Oridio porta, 
Yopper, Boltaire A Midale Englich Roader ed. by Emerson. Binns, 
A life of Walt Whitman, Goethese Unterhaltungen mit Friedrich Goret, mad) 
dem franyöf. Zerte hab. v. Burkhardt. 

Altertumshunde (215): &rupp, Rultur ber alten Zelten und Germanen. 

Aunnwiffenfharti2in): Bolbebr, Bau u. Beben ber bildenden Rum. Stulge 
Rolbıp, Des Sailoß zu Aitaffenburg Collignon, Lysippe, Porrot, 
Prazitöle Pottier, Douris et les peintres de vasos groca. Noehler, Neu- 

‘  Datau, Bre6e, Die wrundlage der Methode Leſchetigtu 

am Aa (210): Weider, Schule und From, aus dem Nachlaß hab. 

Bermifdtes (21. Bißflograpbifder Keil (.22). Aachrichten (225). 





spondance I'Hermite et de Stioltjes publ. p. Baillaud et Bourget, II, 
Alpbadetildes Inbaltsperjeiänis. 
Bacchylides. Ed. by R. Jebb, 1210. franzöſ. Texte bab. v. 


Binns, H. B. A life of Walt Whitman. 

Birttlinger, ©, 
Borftelungen. (195.1 

Blöger, I, Die Katholitememanzipation in Grof- 
Sritermien und Irland. I194.) 

BorrellideSerres, Recherches sur divers sorvichs 


213.) 


Die Materialifierung veligiöfer | _ zeit. (205.) 


v.9 Müller. (205, 


oetbrö Unterbaltungen mit Friedrich Soret Radı dem | Roe 
} GE. 8. 9. Burkhardt, 1214 ) 
SGohe, A. Die hodeutfdyen Diruder der Reformation 


Grupp ©, Sulturdber alten Kritenu. Germanen. (215.) 
Hartman, J. J., De Gridio poeta. 211.) 
Rrearton, Ehr.w. N. Therteben im freier Ratıer. Uecberf. 


ler, U, Reu-Tadan. (21=) 

Roofevelt, Th... Die Rauben Reiter. Ueberf. v. L. 
Yandoau. (Zul. 

Nozjmadomsti, I. v., Wortbildung und ortbe 
beutung. 1210.) 

Shulze-Kolbiyg, Das Schloß zu Afhaffenburg. (217.) 

Stöhr. 9, Pritfaden der Logit. (196. 

Zataijbi, ©b.. Inpans Frauen und Frauenmoral, 


publies da Xlile au XVII- siöche Tome 11. dw.) | tagerborg. 8. Tas Sefühlsproblem. (197) Autorif Ueberſ. a. d. Ergl.v, 4. Heind. (202) 
Bröe,M.. Dir Grundlage ber Dierhode Lrfchetizfn. (218) | Fifa, Bd, Tas Völferreht. 4. Aufl. 1206.) Berfeftan und Berwalnungrorannifetion der Stadie 
Colligaon, M. Lysippa 1217.) Müller, 3. Die Berapredigt. (18.1 4 ®b. 1. Heft: Sanieren. 2, Heft: Württemberg, 1207.) 
— — du comte de Jaueourt aveo lo prince | Müller, ., Monographie ber Prbermondgattung | Bolbehr, Th, Baum. Peben ber bildenden Kunſt. (216.) 

de Taileyrand, publiee par som petit-Als. luũ. Seapania Imm. (204.) Welder, &., Schule und Leben. (219.1 


anee d Hermite et de Stieltjen publide par 


Dttentbal, €. v., Das t, L Inftitut für öfterreich. 


DBermingboff. 9. Geſchichte der Lirchenverfaflung 


Corres 
B. Bailland # H. Bourget ome Il. 208.) Geſchlate forſccuna I854— 1004. 1202.) Deutſolande im Mittelalter 1. Band, (148, 

Deh6rain, H., LV’erpansion des Boors au XIX® siöcle. | Perrot, G., Prazxitäle 217.) Dindier, S. Aussug ans ber vorderaſiatiſchen Ge 
(201.) Popper. 3. (Bunkeusı. Boltalre. (212) faihte. 4197.) 

Dernburg, 9. Die Shuldverbältnifie mach d. Mete | Pottier, Douris et les peintren de vason groca. (217.)) Woltmaun, %.. Die Germanen und bie Renaiffance 
des Deatfäen Reichen. Preubene. 2. Abt. 3 Aufl. (206.)| A Middle English Kender, ed. byO.P.Emerson. ı113.)| im Italien. 1208.) 











Theologie, 
Müller, Johs., Die Bergpredigt verdeuticht und vergegenwärtigt. 
Vründen, 1906. Bed. Yın. Is ©. 8) 4 3; geh. Mod. 

Eine eigenartige Auslegung von Matth. 5—7. Sorgfältige 
philologiſch · hiſtoriſche Unterſuchung des urfprünglicen Sinns 
iſt vorausgeſetzt, Literarkritik und Zeitgeſchichte werden als 
notwendiges Handwerkszeug anerkannt. Aber die Hauptſache 
iſt für Müller ein lebendiges Verſtändnis, zu dem gehört, 
daß man ſich die Bergpredigt verdeutſcht, vergegenwärtigt 
und verperſönlicht. Verperſönlichen, d. i. innewerden, welche 
individuelle Bedeutung ſie gerade für ihn hat, muß jeder 
fie ſich ſelbſt; verbeutichen und vergegenwärtigen will fie 
dieſe Erflärung. Sie ſucht den aus der Tiefe heraus er- 
faßten Sinn in zufammenhängender, von jedem gelehrten 


Ballaft befreiter Darjtellung, mit zahlreichen praktiſchen 


Beifpielen aus dem Leben der Gegenwart dem Xejer ganz 
nahe zu bringen. Mafgebender Grundgedante ift, daß 
die Bergprebigt keinerlei Sittengeſetz iſt; denn ihre Forde— 
rungen find größtenteil® unerfüllbar und dürfen nicht auf 
das Niveau der gewöhnlichen menſchlichen Erbärmlichkeit 
berabgezogen werden. Sie ift an eine jtrengumgrenzte 
Ausleſe der Menjchheit gerichtet ; ihnen, den Suchenden, weijt 
fie den Weg in das Neuland Gottes und zeigt, wie es 
werben fann. Nicht durch Aenderung äußerer Ordnungen, 
fondern von innen heraus, durh Auswirkung bes Himmel- 
reichs, lann es ſich geftalten. Nun mag man in bem ganzen 
Buch die wiſſenſchaſtlich-kritiſche Grundlage doch noch unzu— 

198 


| reichend finden (3. B. wird die fchwierige frage nad) dem 
| Wortlaut der Seligpreifungen nur furz angerührt); man 
| wird auch in vielen Stüden anderer Meinung fein müfjen als 
ber Berf., jo z. B. betreffs feiner myſtiſchen Anſchauung von 
der Wechſelwirkung des Metaphyfiichen in uns und dem Meta» 
phyſiſchen im Weltall; aber man wird Seite um Seite mit 
dem Bewußtſein lejen, reichite und tieffte Anregung und 
innere religiöje Förderung zu gewinnen und zugleich dem 
wirklichen Sinn und Zwed der Worte Jeſu wirklih nahe 
zu fommen. Die Wucht der Gefamtauffafjung wie die kraft 
volle Tiefe der Einzelbetrahtungen ergreifen uns gleicherweife. 
| Ein Bud für alle, die zugleich denkende und religiöje Menſchen 
find; ein Buch für die Suchenden zumal! Sn. 


Bläser, Jojepb, 8. J., Die Katholitenemanzipation in Grof- 
britannien und Irland, Gin Beitrag zur Geſchichte religiöier 
Toleranz. Freiburg i. B., 1905. Herder, (XII, 293 ©. Gi. 8.) 
44 








XXU. Ergänzungsband zu den Stimmen aud Maria-Laach. 86./89. 
Ergängungsbift. 

Die Geſchichte der Katholitenemanzipation in Groß— 
britannien und Irland ift mach des Berf.s fachgemäßer 
und umfaffender Definition die Darftellung aller jener Um— 
geitaltungen in der Ideenwelt der engliſchen Nation, bie, 
verurjadht durch innere und äußere Geſchehniſſe der Zeit 
zur fchließlihen Gewährung religiöfer und politiſcher Frei— 
heit führten. Trotz zahlreiher Vorarbeiten ift eine ſolche 
Geſchichte bisher nicht geihrieben worden ; jelbit das übrigens 
in Deutichland kaum befannt gewordene Wert von Am— 

IM 
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2, se 8. 3:: The History of Catholie Emancipation, London 


1820, db. 5. 9 Jahre vor der Enticheidung 
Bag ir 3 Bud iann den Kirchenhiftorifern nur dringend 
enpfohley werden. Sie werden auf einem Gebiete, auf 
. beimsdie/wenigften von und auch nur eine befcheidene Sad)- 
kunde Befigen, jehr vieles zu lernen finden, ſei es über die 
namerlojen Bebrüdungen und PVerfolgungen, unter denen 
die engliichen Katholiken noch zu leiden hatten, als ringsum 
Aufffärung und Toleranz gepredigt und geübt wurde, jei 
es über die nicht genug zu rühmende Haltung, die das 
engliiche Bolt und der englifche Klerus, d. h. der prote- 
ftantifche, eingenommen haben, als e3 galt, die in ber 
franzöfiihen Revolution nad) England geflohenen Prieſter 
zu unterftügen (eine Haltung, die freilich mit dem Verfahren 
im eigenen Lande in feltiamem Widerfpruch jtand), ſei es 
endlich über die langfame Entwidelung und den endgültigen 
Sieg des Emanzipationsgedanfend. Bon bejonderem ns 
terefie iſt es auch, die verichiedene Haltung ber Fatholijchen 
Führer, einjchließlich der Kurie, mit Bezug auf das Maf 
bes ftaatlihen Einfluffes auf die Kirche nach etwaiger Ge— 
währung der freiheit zu verfolgen. Das alles ijt über 
wiegend Mar und, wie ausbrüdlich hervorgehoben werden 
muß, unparteiifch dargeftellt. Gelegentlich, z. ®. im 13. Ka— 
pitel bei der Darftellung ber fih um die jogenannte ſchis— 
matifche Bill von 1813 gruppierenden Ereigniſſe, hätte ſich 
vielleicht noch größere Anfchaulichkeit erreichen laſſen, wenn 
dem an fi Töblihen und mit Glüd durchgeführten Be- 
ftreben, kurz zu fein, etwas weniger nachgegeben worden 
wäre. Es ift zu umſtändlich, das hier auseinanderzujegen ; 
ber Verf. wird aber bei fpäterer Lektüre ber eigenen Arbeit 
unfchwer jelbft empfinden, daß er ein paar Mal, natürlich 
nur bei flleinigfeiten, etwas vorausfegt, wovon er gar nicht 
geredet hat. Die Nichtigkeit der Angaben im einzelnen zu 
prüfen ift Ref. nicht in der Lage; den Eindrud der Zur 
verläffigfeit erhält man indefjen überall. ebenfalls hat 
man allen Grund, dem Berf. für feine fleifige * „gut 
unterrichtenbe Arbeit Dant zu jagen. G. 


Bittlinger, Ernft, Die Materialifierung religiöfer Borftellungen. 
Ein religiondpbilofopbifhe Studie auf ae Grundlage. 
Tübingen, 1905. Bobr. (IV, 1868) #2 

Das Buch zeigt eine prächtige Sefundheit z Anfichten 
und Urteile über religiöfe Dinge und konftatiert ganz unbe: 
fangen die völlige Wefensänderung, die unfere Religion auf 
dem langen Weg ihrer Entwidlung von dem religiöfen 

Genius bis zur Volks- und Kirchenreligion durchgemacht hat. 

Zu dem urfprünglich fo einfahen Inhalt der Religion (Er: 

löjungsbedürfnis und Offenbarungserlebnis) tritt die Maffe 

des neuen Stoffes, den die religiöfe Bhantafie durch Materia- 
lifierung der religiöjen Borjtellungen fhafft und ben ber 

Verf. an vorzüglich gewählten Beifpielen des Alten und 

Neuen Tejtaments und der Anfänge des chriftlichen Dogmas 

bei Juftin und Irenäus aufzeigt. Auch zur Gedichte der 

Eregeie gibt bad Buch wertvolle Beiträge. 


Der alte Glaube, Ev.-utber. Gemeindeblatt. Hrig.r. W. Guf- 
mann. 7. Jabrg. Rr.16. Leipzig, Wallmann. 

Inh.: U. W. Hunginger, Das ift das erfie Zeichen, dad Jeſue 
tat. — P. Schuſter, BWiderfprüce im Ghriftentum? — G. Hac 
cius, Der Segen, welder ” beimatlihen Ghriftenheit aus ihrer 
Miffionsarbeit äh. — 5. T. Kroeber, Aus dem Süden. 


Allgem. evang.-Iuther. Kirenzeitung. Begr. von Chr. E, Lut- 
barbt. 40. Jahrg. Nr. 3. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
mb.: * Schat der Unſterblichen. ana, Zu u. 
Glaube. 2. — Aicrchentat D. Rudolf Rochöll 1. — Die firdl. 
Herbftfefte in Bayern. — L. I. Koch, u 14 — Kirche. — 
Die Provinzialignoden in Preußen ım 3. 1 — Das Ideal 


vom Denfen, jo wie es dem Denfenden nüpt“, 


ſozialdemottatiſchet Freiheit an der rujj. Revolution gemefjen. — Zur 
tiichl. Lage in Franttelch. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R, Emdeu. M. Fiſchet. 39. Ja Jadız. 

Nr. 3. Bremen, Schünemann. 

Inb.: D. Hartwih, Weltüberwindung. — M. Gebhardt, 
Die Husfihten der Volkekitche — W. Schubring, Rod einmal 
Kutterd „Berechtigteit”. — W. Kraap, Aus einer vielgeihmäbten, 
aber wenig durchforichten Zeit. — BW. v. Kaldftein, Die Unter 
ſuchung der Wohnungen der minderbemittelten Klaſſen in Bremen. — 
Beilage: Der Oberkitchentat vor der Entiheidung im „Kal Römer“. 
— Aus Bayeın. — Die Berufungsidriften des Hemjceider Preöby- 
terium® u. des Lie. Römer an den Oberlirhenrat. 


Das Fr Ghrifti. Hıögbr.: She. Lepſiue. 8. Jahrg. Nr. 12. 
Gr.-Lichterfelde, Reich EhriftirBerlag. 
Inh.: Georg Wuftmann, Der Glaube bei Paulus. — Bat 
ift das Evangelium? Schl. 


Die briftlihe Welt. Hrög.: Nade. 20. Jabrg-Nr.3. Marburg. 
Ind: G.Schlofier, Moderne Theologie u. Offenbarungsglaube. 
E. Troeltſch, Die Miſſion in der ren kr 3) Ihr Sinn u. 
Geift. — Rade, Grenzen der Fehrfreibeit. — —*— ‚ Shillerpredigten. 
— Shiecle, Neun Theſen aus, zu u. wider Bat aterps Sozialpäda- 
gogit. — Chriſtliche — an Juden in Rußland. 
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philo ſophie. 


Stöhr, Adolf, Leitfaden der Logik in ps sierender 
Darstellung. Wien, 1905. Deuticke. (IX, 1 r.8) #4. 
Als „Leitfaden“ für Vorträge könnte = Schrift wohl 
nur vom Verf. felbft benugt werden. Die Anjhauungen 
und Gebantengänge bes Berf.s find fo eigenartig und ins 
dividuell und dabei großenteil$ jo wenig verftändlih dar— 
gelegt, daß eine Benutzung als Leitfaden durch einen an— 
deren jchlehthin ausgejchloffen ift. Aber auch im engeren 
Sinne von Kompendium genommen, ift aus denfelben Grün- 
den die Bezeichnung nicht zutreffend. Was ferner der Verf. 
unter Logik verjteht, darüber erfahren wir nur gelegentlich 
(S. V), dab fie die „Lehre vom Denten“ it. Die fünf 
bien die er ſchon im erften Satze der Borrede der „ſo— 
genannten“ Logik zuweiſt und demgemäß in den einzelnen 
Kapiteln des Buches ſucceſſive behandelt (Begriffslogif, 
Spradlogif, Erwartungslogik, Erfindungslogif und Rech— 
nungslogif), hängen aber untereinander nicht zujammen und 
geben feinen einheitlihen Begriff. Wenn die herfömmliche 
Logik gelegentlich als „traditionelle* und mehrfad mit Dem 
(dem Ref. unverftändfich gebliebenen) Uusdrud „kategorielle“ 
bezeichnet wird (vielleicht befagt der Ausdrud dasjelbe, wie 
„Ariftotelifche Prädifationslogit" ©. 5), jo liegt darin an- 
ſcheinend ein Belenntnis zur Neformbedürftigteit der „jo- 
genannten“ Logik. Um fie aber reformieren zu tönnen, 
müßte doch zunächſt Wejen und Zweck des zu Reformieren- 
den einheitlich beftimmt werden. Der Berf. bezeichnet nun 
ferner feine Logik, wenn er fie einen Ausſchnitt aus der 
Pſychologie“ nennt, als bejfriptiv. Er hält eine „impera- 
tive oder normative“ Logik für entbehrlich, doch tritt das 
normative Prinzip wenigftens verhült in feine Auffaſſung 
ein, wenn bie Logik als „beichreibende piychologiihe Lehre 
beitimmt 
wird (S. V). Das pſychologiſch beicreibende Berfahren 
wird ſodann weiter (S. III) als „introfpeftiv" bezeichnet. 
Doch erklärt der Verf. jchon im weiteren Verlaufe der Bor- 
rede S. IV) die Berüdfichtigung ber entſprechenden phyfio- 
logiſchen Vorgänge [„ Reizleitungsbahnen, Erhaltung der 
Energie bei der Leitung“), im Verhältnis zu denen die Be— 
wußtieinserfheinungen als „geiegmäßig fortdauernde Be— 
wußtfeinszuordnungen“ bezeichnet werben, als für eine 
pinhologiiche Beichreibung unerläßlih. Und tatſächlich liegt 
in den faft bei jeder Erſcheinung auftretenden fühnen Ver— 


u 
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inhen einer phnfiologiihen Deutung der pſychiſchen Vor— 
gänge, ſoweit fie verftändlich find, jogar ein Hauptreiz des 
Buches. Wir bedauern, auf das Einzelne nicht eingehen 
zu fönnen. Sgebenfalld findet weber ber „traditionelle“, 
noh der reformdurftige Vertreter der Logik im herkömm— 
lihen Sinne bier feine Rehnung. Der Berf. bejigt einen 
eigenartigen Zieffinn und Scarffinn, der aber auf einficd- 
feriihen Bahnen wandelt und es liebt, in Orakeln zu fprechen. 
Drang. 


Lagerborg, Rolf, Das Gefühlsproblem. Leipzig, 1905. Barth. 
(WL 1418 8) #3. 





—— zum peripherischen Mechanismus des Bewusstseins- 
eDEenB. 

In der Einleitung wirb dargelegt, daß jede nervöfe Tätig. 
feit auf den Typus der Reflerbewegung zurüdzuführen it. 
Die durch die efferente Nervenleitung verurfachten körperlichen 
Reaktionen wirken ſtets auf das Senforium zurüd; Beme- 
gungen und Unfäge dazu bedingen die Empfindungen, die 
man unter den Namen Wille zufammenfaßt, während bie 
vizeralen Reizungen unficher lofalifierte, bumpfe Empfindungs» 
tompfere hervorrufen, welche mit dem Namen Gefühl bezeichnet 
werden. Der erſte Abſchnitt fängt mit einer Unterſuchung 
über die Aufmerkjamfeit an, und es wird behauptet: „Stets 
ift die Aufmerlſamkeit piychiich eine Totalempfindung peri- 
pherifcher, insbeſondere motorijcher Reflexe“ (S. 26). Zwiſchen 
Aufmerkjamteit und Gefühl fcheidet der Verf. folgendermaßen: 
„Die Bhänomene der Aufmerfjamteit und des Gefühls fließen 
ineinander über” (S. 30). Ulſo: „Gefühl ift ein heikler 
Begriff“ (S. 31). Berner lernen wir: „Der Quft und ber 
Unluft fommt piychisch der Charakter einer unklaren fchlecht 
fokalifierten Empfindung zu“ (S. 32), und „Sobald ein 
Gefühl gefteigert und lofalifiert wird, wird es Empfindung 
genannt“ (S. 35). Diefe Blumenfefe wird genügen. Im 
zweiten Abjchnitt werden nad einigen Hiftorifchen Bemerkungen 
die Theorien von James und Lange, und barauf bie 
Stellungnahme der verſchiedenen Forſcher zu denſelben 
erörtert. Hieran ſchließt fich eine Polemik gegen Lehmann, 
deffen Haupteinwand gegen Langes® Theorie garnicht ber 
rührt, noch weniger widerlegt wird. Der dritte Abſchnitt 
behandelt eingehend den Meflermehanismus, durch melden 
die verſchiedenen, die Affekte konjtituierenden, organischen Ber- 
änderungen entjtehen. Am vierten Mbjchnitt werden Luft 
und Unluſt mit Müdigkeit, Schmerz und Wolluft zufammen- 
geitellt und verglichen. Der Sinn dieſer Betrachtungen entzieht 
fih jedem Neferate, weil Luft und Unluſt lals heile Begriffe) 
bier in wenigftens brei verjchiedenen Bedeutungen vorfommen. 
Schließlich kommt der Verf. zu dem nicht eben neuen Reful- 
tate, dab Luft und Unluft „Empfindungen“ der geförderten 
bezw. gehemmten Nutritionövorgänge in ben gereijten Or— 
ganen find, und im fünften Abfchnitte werden die tatjächlichen 
Variationen der von einem gegebenen Reize erregten Gefühle 
erflärt. In dem Schlußtapitel endlich wird „der peripheriiche 
Mechanismus des Bewußtſeins“ auf ſolche Weile dargeftellt, 
dab die Hirnrinde fih als ein durchaus bedeutungslofes 
Organ ermeift; ber fublortifale Reflermehanismus beforgt 
alles, und das Bewußtfein wird ein müßiger Aufchauer 
befien, das fi im übrigen Organismus vollzieht. Alfr. L. 


J Deſchichte 


Winckler, Hugo, Auszug aus der vorderaslatischen Ge- 
schichte, Leipzig, 19056. Hinrichs. (II, 868. Gr. 8) #3; 
geb. „#4 3, 50. 

Hilfsbücher zur Kunde des alten Orients. 2. Band. 
Wer fi) in Kürze über bie Hauptbaten der vorberafi- 
atiſchen Geſchichte, fo weit fie aus monumentalen Quellen 
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belegbar find, zu orientieren wünſcht, findet in Windlers 


Auszug einen faum einmal verfagenden zuverläffigen Führer. 
Die einzelnen politifhen Organifationen werden geſondert 
behandelt, außer Babylonien und Afiyrien: Elam, die Ehatti- 
länder, Armenien, Batin, Damaskus, Urabien bis zur Römer- 
zeit, Phönizien, Medien, ein befonders inftruftiver Abfchnitt 
ſtellt alle urkundlich bezeugten Daten der Beziehungen Baby- 
loniens und Affyriens zum Mittelmeer zufammen. Der eigen: 
artige Reiz dieſes „Auszugs“ liegt darin, daß es W. ver- 
ftanden hat, bei aller Tabellenmäßigfeit der ganzen Unlage, 
bie eine faum zu überbietende Klarheit und Ueberſichtlichleit 
ermöglichte, immer die großen hiſtoriſchen Aufammenhänge 
durchſchimmern zu laffen, ſodaß man nicht eine Sammlung 
etifettierter Jahrzahlen erhält, fondern eben einen Auszug 
aus der vorderafiatiichen Geſchichte. Gerade die äußerliche 
Loslöſung der einzelnen gejchichtlichen Entwidiungsreihen aus 
dem großen Bujammenhang der Weltmachtspolitik im alten 
Drient hat fich als trefflihes Mittel erwiefen, ihre innere 
Gebundenheit an fie überzeugend barzutun, Otto Weber. 


Werminghoff, Albert, Geschichte der Kirehenrerfassung 
Deutschlands im Mittelalter. Erster Band. Hannover, 1906. 
Hahn. (VII, 301 8. Gr. 8) #1. 

Der Berf., befannt als Editor wie durch feine Krititen 
auf allen Gebieten des frühen Mittelalters, will nicht durch⸗ 
weg Neues bieten, fondern bie Literatur zufammenfaffen und 
jo Ergänzungen zur deutſchen Verfaſſungsgeſchichte geben ; 
daneben läßt er auch die Quellen nicht unberüdfichtigt. Der 
vorliegende Band geht von den Anfängen bis an die Schwelle 
der Reformation; ein erfter Abjchnitt behandelt die Kirchen- 
verfafjung im Nömerreiche, ber zweite die Staaten ber 
Bölferwanderung, die fränkijche Monardie und das Papft- 
tum bis zum neunten Jahrhundert; daß für ben britten 
der ganze Meft vorbehalten wurde, in den doch ber Ausgang 
der Staufer einen ungeheueren Einfchnitt macht, ift m. U. 
nicht richtig. Innerhalb der größeren Teile ift wenigftens 
ber Verſuch zu begriffliher Dispofition ſtatt der leidigen 
chronologiſchen) gemacht; das fei anerfannt. Das Werk tft 
äußerst zeitgemäß; nicht nur feit Hauds Kirchengeſchichte, 
wie W. meint, ift bei uns bie Teilnahme für mittelalter- 
liche Geſchichte neu erwacht, und wenn fie nicht in breitere 
Schichten drang, fo ſei an bas Urteil erinnert, das Frey 
tag einmal an Treitſchle fchrieb; das fei nicht zu verlangen, 
folange fie in der herfömmlichen Weife gelehrt werde. Die 
beiden Namen, die er als Beiſpiele nannte, will ich nicht 
wiederholen. Gerade für Kirchenverfaſſungsgeſchichte ift 
(wohl bejonders dank Stuß) reges Intereffe bei ber jüngeren 
Generation vorhanden, bie dies Kompendium {wenn ih es 
fo nennen darf) mit Beifall begrüßen wird. W. lieh ſich 
durch die vielen Probleme nicht abichreden; freilich kommt 
mir vor, als ob fi manche Paragraphen gar zu jehr mit 
Belanntem befchäftigten. Das gilt beſonders von ber Zeit 
der römifhen Weltmonardie, die alle Grundlagen enthält 
und gründfichere Behandlung verdient hätte; ſchade, daß dort 
Seeds Arbeiten Übergangen find. An Literaturzufammen- 
ftellungen wird immer etwas auszufegen fein; mir fcheint 
die Weife, wie fie W. an die Spige der Paragraphen ftellt, 
durchaus praftiih. Der objektive Sinn und bie Bejonnen- 
heit des Urteilens, bie W. befigt, verdienen hervorgehoben 
zu werben. Den fehlenden Inder bringt hoffentlich ber 
zweite Band. Wir hoffen, das Handbuch wird, mun bie 
Fragen ber Reihe nad formuliert find und die Forſchung 
befjer überfieht, wo fie einzufegen hat, auf die Detailarbeit 
anregend einwirken. Fedor Schneider. 
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Borrelli de Serres, colonel, Recherches sur divrers services 
publies du XIlle au XVII siöcle. Tome II: Notices rela- 
tives au XIVe siöcle. 1) La comptabilitö publique au XIV* 
aidele jusqu’au rögne de Philippe VI. 2) La politique mone- 
an. Philippe le Bel. Paris, 1904. Picard et file. (5578. 

r. 8.) 





Mit dem Wachstum der Föniglihen Macht in Frankreich 
am Ende bes 13. und Anfang des 14. Jahrh.s gingen 
große Veränderungen im ftaatlihen Finanzwefen vor fid. 
Ausdrüdliche Alten über diefe Neuorganifationen find nicht 
vorhanden. Aber da eine große Anzahl von Rechnungen 
erhalten ift, fo it e8 möglih, wenn man an ihrer Hand 
den Gang des Rechnungsdienftes durch alle Stufen verfolgt, 
die Uenderungen feitzuftellen und das Weſen der Reformen 
zu erfennen. Der Berf. hat dies in dem zweiten Bande 
feiner Unterfuchungen für die Beit von etwa 1295 bis 1328 
verfucht und bejonders die wichtigen Veränderungen in ber 
Bentralregierung troß der geringen Ultenftüde, bie gerade 
bierfür vorliegen, feftgetellt. Er will feine Finanzgeſchichte 
dieſer Zeit geben, jondern nur die mwejentlichen Elemente 
der öffentlichen Nedhnungsführung aus dem überlieferten 
Material herausihälen. Uber der Berf. tut mehr: Sein 
Werk enthält eine jubtile Hergliederung des ganzen Stoff 
gebietes. Nachdem er im erjten Teile die erhaltenen General 
und Spezial⸗Rechnungen der verfchiedenen Zweige der Finanz: 
verwaltung nad Entjtehung, Inhalt und Bedeutung erläutert 
hat, ftellt er im zweiten Teile die Beziehungen dieſer Doku— 
mente untereinander fejt und baut jo den ganzen Gang ber 
Verwaltung wieder auf. Der dritte Abſchnitt behandelt 
dann bie finanziellen Ergebniffe, die Einwirkungen territorialer 
und monetärer Veränderungen auf fie und gibt ein Bild der 
finanziellen Provinzen des damaligen Frankreich, das reiche 
Tabellen im Anhang ausfüllen. Eine bejondere Studie über 
die Münzpolitit Philipps des Schönen (S. 502—554) zer- 
zerftört endgültig die Legende von der „Falſchmünzerei“ 
diefes Königs. Das Einzelne muß dem Spezialforiher zu 
prüfen überlajfen bleiben; jedenfalls wird feine franzöfiiche 
Binanzgeichichte des 13. und 14. Jahrh.s mehr geichrieben 
werden, die ſich nicht in allem Stofflihen und feiner ſyſte— 
matifchen Klärung bei dem Werke Borrellis de Serres Rat 
holen müßte. Fritz Wolters. 





ministre int&rimaire 
e Talleyrand pen- 


Correspondance du comte de Jauco 
des aflaires ötrang&res avec le prince 
dant le congrös de Vienne, publide par son petit-fils sur 
les manuserits conserv6s au d&pöt des Affaires &trangeres. 
Avec avant-propos et notice biographique. Paris, 1906. 
Zn TE & Cie. (XV, 361 8. Gr. 8. mit 2 Heliograv.) 

T. 8. 

Bei einer Publikation wie der vorliegenden, kann Res 
ferent fi in der Hauptiadhe darauf beſchränken, die Frage 
zu erörtern, inwieweit jie duch die Bedeutung berechtigt 
fei, die fie für das allgemeine nterefje hat; daneben ift 
die Sorgfalt der Tertbehandlung zu beurteilen. Von Eigenem 
gibt der Hrögbr., ein Entel des Grafen, eine »Notice bio- 
graphique« hinzu, die das wechjelreiche, zum Teil geradezu 
romantijche Leben Jaucourts durch feine 95 Jahre hindurch 
verfolgt und in ihrer anſchaulichen Kürze ſchon um deswillen 
dantenswert ift, weil J. unverbienterweife viel weniger be- 
fannt ift als viele feiner minder jympathifchen Zeitgenoſſen. 
Soldat und Diplomat, einem ſehr alten, früh zur Refor— 
mation übergegangenen burgundifchen Wodelsgeichleht ent: 
iprofjen, mußte er mit mandem andern erfennen, daß in 
Beiten wie 1789 jelbit ein fir jeinen Stand überaus weitgehen- 
der Liberalismus ſehr rajch hinter der Strömung des Tages 
zurüdblieb, Mit mehrfacher Verbannung mußte er es büßen, 
daß er feine politiiche Toleranz nicht bis zum Kompromiß 
mit den Terroriften geben ließ. Immer wieder von ber 
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Melle der bewegten Zeit hochgetragen, ſah er ſich nad 
Napoleons erjtem Sturze die Aufgabe zufallen, den in Wien 
auf dem Kongreß abweienden Talleyrand als Minifter tes 
Aeußern zu vertreten, und unſer Band gibt nun als Er 
gänzung von Pallains Wrbeiten über die Korreſpondenz 
Talleyrands den Briefwechſel des Fürften mit feinem Stell: 
vertreter während der Zeit vom 11. September 1814 bis 
17. Mai 1815 unverfürjt wieder. Wir werden bie unbe 
dingte Hohadtung, die J. troß aller felbjtbewußten Frei: 
heit dem überlegenen Meifter faft überſchwänglich zollt, 
nicht teilen, und wundern uns heute, daß ein Talleyrand 
fol herzliche Anhängfichkeit fih zu erwerben wußte, wie 
fie aus den Briefen 3.8 fpridt. Wir können, wenn wir 
an der Aufrichtigfeit des Briefichreibers nicht zweifeln wollen, 
nur annehmen, dab dieſe anima candida den Charakter des 
verichlagenen Mitarbeiters nicht voll erfannte. Kaum recht 
glaubhaft ijt die Beſcheidenheit, womit er fih Talleyrand 
gegenüber als eine »pastiche de ministre« (etwa „Abllatid 
bon einem Minifter”) hinftellt, und einmal, wo er von ber 
jefwitiichen Praftif eines anderen ſpricht und entjchuldigend 
hinzufügt »passez-moi ce mot«, möchte man fajt glauben, 
daß er fein verehrtes Vorbild zu durchſchauen angefangen 
habe. Wenn uns alfo vom rein menschlichen Standpunkte von 
diefer Korrefpondenz kein reines Gefühl zurüdbleibt, von der 
uns aud die taufend niaiseries nicht gefchenft werben, welche 
der unter dem alten rögime großgeworbene grandseigneur 
nun einmal für zum Leben gehörig hält (was geht es uns 
an, wie die Frau Gräfin ihr Boudoir tapezieren läßt und 
ob der Koch wieder geſund ift?), fo ift doch der Wert ber 
Rublifation als biftorifches Dokument unzweifelhaft ein be 
trächtficher, um fo mehr als für die chaotiſche Zeit zwiſchen 
der erjten und zweiten Reitauration die Quellen nicht allzu 
reihlih fließen. Wir bliden tief in biefe Periode einer 
Neugeitaltung hinein, wo die zwei Ariftolraten fich ſeufzend 
darein ergeben, mit fpigen Fingern die ſchmutzige Wäſche 
bes entthronten Genies zu waichen und bie in ber Haft der 
Welteroberung liegengelaffenen Reſte aufzuarbeiten: man hat 
ſich darüber Mar zu werden, was man von dem übernonmes 
nen alten Hausrat etwa noch gebrauden kann; ſehr bezeich- 
nend für diefe Periode des Ueberganges ift ein Heiner Bor- 
gang in St. Ouen. Man madht dem König den Bor- 
ichlag, die Trikolore mit dem Lilienbanner zu fombinieren ; 
er ſchüttelt ihn geiftreich ab, indem er, auf die jchon wieder 
einfache weiße Kofarden tragenden Generale weilend, jagt: 
„Sie wollen doch nicht, daf ich weniger royaliftiich fein joll 
als die da?“ — Man hat die Neneinrihtung bes Staatshaus- 
halts und der Staatövertretung zu beiprehen und ſich dar- 
über auszutauschen, was bei der großen Liquidation in Wien 
für die geliebte patrie herauszufchlagen, wie die heiflen Rüd- 
ftände, als da find die Angelegenheit des ungetreuen Sad): 
jens, die Affäre der Hamburger Bank, die fpanifhen Revo— 
Iutionäre, möglichft anftändig zu regeln find. In die etwas 
gemächliche Erörterung all diefer diplomatischen Fineffen fällt 
die Nachricht von Frejus, und hier wird der Austaufch erft 
dramatiich; durch das Bemühen, ruhig Blut zu markieren, 
fühlt man die wachjende Erregung wohl buch; ein ſehr 
ihäßenswertes Aktenſtück ift der in einem Brief von Anfang 
März (undatiert, zwifchen dem 8. und 11.) 1815 eingerüdte 
Bericht des Marinepräfelten von Toulon, L'Hermite, über 
die Einnahme von Cannes und bie nädjtfolgenden Ereig: 
niffe. Raſch rollt jegt das Mad der Geſchichte (les Sväne- 
ments marchent avec une efirayante imp6tuosite), und J 
muß feinem töniglichen Herrn im fein brittes Exil folger 
und, wie früher in England und in der Schweiz, jo jetz 
in Belgien die weitere Entwidlung abwarten: vom 26. u 
27. März find die Briefe aus Dftende, vom 2. Upril ar 
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aus Gent datiert. Am 11. Juni verließ Talleyrand Wien, 
womit die Miffion J.s beendet war. Der Abdruck der 
Briefe ſcheint, ſoweit wir es ohne Vorlage beurteilen können, 
diplomatijch treu; wie Schon angedeutet, hätte die Weglaffung 
gewifler ephemerer Einzelheiten (die wir faum im Brief» 
wechſel eines Goethe und Schiller willig ertragen) dem Bud 
nicht geichadet, eher genügt. Die beiden Bildniffe des liebens- 
wirbigen Grafen, die den Band begleiten, find jehr gut 
und zeigen uns ein anfprechendes Geficht, das eine Mal den 
Oberjten von den Eonde-Dragonern, das andere Mal den 
würdigen Diplomaten. Da auch ein Namensverzeichnis 
nicht fehlt, und ſämtliche unbelannteren Berfönlichkeiten in 
Fußnoten furz charakterifiert werben, jo hat der Hrögbr. 
alles getan, um feine Ausgabe fo brauchbar wie möglich 
zu mahen. H. H-n. 











Deherain, Henri, Tespanston des Boers au XIXe siöcle. Paris, 
1%05. Hachette & (433 8. 8. mit 8 Karten.) Fr. 3, 
Das vorliegende Buch gehört zu jenen in den legten 

Jahren zahlreich erjchienenen Werken, welche die allmähliche 
Entftehung des aus der Vermiſchung von holländifchen, hoch: 
deutihen und franzöfiigen Elementen hervorgegangenen 
Burenvolfes, feine Wanderungen, feine wechjelvollen Kämpfe 
gegen Eingeborne und Engländer und feine mannigfachen 
Staatengründungsverfuche jchildern. Es beruht im weſent— 
fihen auf amtlihem Material, namentlih auf englifchen 
Parfamentspapieren, jchließt aber bereit, was der Titel 
nicht vermuten läßt, mit der Eonfolidierung der Sübdafri- 
laniſchen Republik 1852 und des Dranjefreiftantes 1854 ab. 
Die fpäteren Burenzüge in das weite Gebiet zwifchen Lim: 
popo und Sambeji und nah Deutſch-Südweſtafrika werden 
nur ganz kurz angebeutet. Böllig unberüdfichtigt geblieben 
ift der lebte große Krieg gegen England, der die politifche 
Selbſtändigleit des Volles vernichtete. Zur Veranſchaulichung 
des Tertes dienen acht Feine Kartenflizzen. Ein biblio— 
graphiicher Anhang verzeichnet die wichtigfte Literatur. Unter 
den zahlreichen Reiſenden, deren Werle genannt werben, 
vermißt man ungern unfern verdienten ſchwäbiſchen Lands: 
mann Karl Mauch. CH 


Roofevelt, Theod., Die Nanhen Reiter. 
jegung ven. Landau. Münden, 1906. Langen. 
8 #4; geb. 5. 

Der Ueberfeger jagt in der Einleitung, dem Lejer werde 
„jum eriten Dale eine Schilderung bes amerifanifch-fpanifchen 
Krieges von einem Teilnehmer geboten“. Rooſevelt berichtet 
indefien nur feines Regiments Erlebnifje und fegt den Gang 
der Greignifje im großen als befannt voraus. Gerade 
darum trägt die lebenjprühende und fejlelnde Erzählung ben 
Tharafter des Unmittelbaren. Ebenjo bezeichnend für Ame- 
na, wie für bes Verf.s befanntes Selbftbewußtjein und 
kine naive Anſchauung vom Kriege ift es, daß er vermeinte, 
obwohl er nie Soldat gewejen, die Führung eines Kavallerie⸗ 
Regiments in einem Monat erlernen zu können. Trotzdem 
begnügte er ſich, auf die angebotene Dberjten-Stelle ver: 
zichtend, mit ber eines Oberftleutnantd. Später wurbe er 
doh Kommandeur des 1. freiwilligen Neiterregiments, das 
aus an Strapazen, teilweije auh an Kampf gewöhnten 
Leuten des Weitens, geborenen Reitern und guten Schüßen, 
zuſammengeſetzt war. Es wurde übrigens ohne Pferde nad) 
Euba befördert und Fämpfte zu Fuß zwiichen ber regulären 
Infanterie. Jumerhin bleibt zu bewundern, was nad) Rooje- 
velts Bericht geleiftet wurde. Dem überihwänglichen Lobe 

ber amerikaniſchen Soldaten ſteht ſcharfer Tadel der Militär— 
verwaltung gegenüber. Die Ueberſetzung iſt vortrefflich, nur 
der allerdings faum überjegbare Titel ift unzutreffend wieber- 
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gegeben; »rough rider« heißt nämlich nit „rauher Reiter“, 
fondern ift einer, der rohe Pferde zureitet. A. v. Janson. 


Ottenthal, E. v., Das k. k. Institut für österreich. @e- 
schichtsforschung 1854—19%04. Festschrift zur Feier des 
50jähr. Bestandes. Wien, 1904. Holzhausen. (% 8. Gr. 8.) 

Vorliegende als Feftbeitrag zur Feier des fünfzigjährigen 

Beftehens dieſer weltbelannten Archivſchule erfchienene Heine 








' Schrift ftammt aus der bewährten Feder des um bie öfter« 


reichifche wie deutſche Geſchichte hochverdienten Hiftorifers 
Dr. Emil v. Dttenthal, der 1904 nad) Mühlbachers Tode 
(17. Juli 1903) die Leitung dieſer gefhichtswifienichaft- 
lichen Anftalt übernahm und gleich feinen rührigen Amts— 
vorgängern Albert Jäger, Theodor Ritter v. Sidel, Hein- 
rich Nitter von Zeißberg und Engelbert Mühlbadher) be 
ftrebt ift, fie in den Bahnen weiter zu leiten, die in ben 
eriten 50 Jahren des Beftehens jenem, der Wiſſenſchaft zu 
Nutz und Defterreih zur Ehr geihaffenen Inſtitut auch 
außerhalb der ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle zu hohem Anſehen 
in der gelehrten Welt verholfen haben. v. D. orientiert 
den Lejer zunächſt kurz über die Gründung des „Inftituts 


' für öfterreichifhe Geſchichtsforſchung“ im Jahre 1854, be 


leuchtet dann eingehend deſſen Organijation und Lehrziele, 
ben Unterrichtäbetrieb und die praftiihen Biele des Lehr- 
turſus, und geht ſchließlich noch auf deſſen Räumlichkeiten 
und Lehrmittel des näheren ein. Außer verſchiedenen Lite: 
raturangaben find der dankenswerten und anregend gejchrie- 
benen Geſchichte dieſes in Hiftoriferfreiien allgemein als 
vorzüglich anerfannten Inſtituts ein Verzeichnis aller Mit- 
glieder jener Anftalt während bes geihilderten Zeitraumes 
nebſt kurzen biographiichen Notizen und die aus den 
Jahren 1854, 1898 und 1899 ftammenden Statuten diejer 
Fachſchule für Hiftoriker als Beilagen angegliedert. Dem 
genannten Inſtitut wünſchen wir auch fernerhin ein fräftiges 
Fortentwideln und ein fegensreihes Wirken im Dienjte der 
öfterreihiichen wie deutſchen Geſchichtsforſchung und Ge- 
ſchichtswiſſenſchaft. 


eg rt Rulturgeihichte. Hrög. v. ©. Steinhauſen. 4. Band. 
Sch Berlin, Dunder. 
= Ad. Hofmeifter +, Roſtocker Stubentenleben vom 15. bis 
ind 19. Jahrh. 1. — H. Mauerd ne. Zur Entwicklungsgeſchichte 
der niederfädh. ———— — 6. Sommerfeldt, Landliches 
Zinsweſen in Schleſien 1381. — U. Rarli, Die Reformation u. die 
Bittenberger Univerfitätäboten. 


Seffentane. geitfchrift für deffiſche Geſchichte und Literatur, Red. 
Bennede. 20. Jahrg. Ar. 1. Kaffel, Scheel. 

Juh.: Phil. Loſch, Eine altheifiihe Familie in Dänemark 
(v. Ewald). — F.v. Gil ſa, Aus dem Feldpoftbrief eines heſſ. Kriegs 
freiwilligen vom 2, Januar 1871. — Helene Brehm, Allerlei heſſiſche 
Volfäbräude, 





Lünder- u. Völkerkunde. Anthropologie, 


Takaishi, Shingoro, Japans Frauen und Frauenmoral, Autoris. 
Uebersetzung aus dem Englischen von Annemarie Heinck. 
Rostock, 1906. Volckmann. (VII, WS. 8) #1, 5. 

Das Büchlein bildet einen wohlgemeinten Verſuch eines 

Japaners, dem Abendlande einen Einblid in die ihm jo 

ſchwer verftändliche Lage der Frau in Japan zu gewähren. 

Zu diefem Zwecke überfeht er einige ber betreffenden Stellen 

aus dem in der Feudalzeit jehr gefchägt geweienen und 

auch heute, wenigſtens dem Sinne nad, noch vielfach der 

Erziehung zu Grunde liegenden Werte „Onna Daigaku“ 

(höhere Lehre für Frauen). Der Verf. dieſes übrigens ſchon 

länger ins Engliihe (Ehamberlain 1878) und ins Deutjche 

(Zange 1898) übertragenen Werkes war ber überaus 

*2* 
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fruchtbare japanische Gelehrte und Philoſoph fruchtbare japanife Gelehrte unb PHilofoph Naibara Elfen ı unb blaue Mugen gefennzeichneten norbeuropäifgen Tppus Eften 
(fpr. Nelken, 1630— 1714). In der Einleitung ſucht Tafaifhi 
dem abendländiichen Lefer die wirklichen Zuſtände und die 
Lehren Effens über die Frau näher zu bringen. Er gibt 
dieſe dann wieder, gegliedert in die Abjchnitte: Unterricht 
für Mädchen, Trennung der Geſchlechter, fieben Scheidungs- 
gründe, die verjchiedenen Pflichten der Frau, die Behandlung 
der Dienftboten und die Schwächen ber Frau. Ein Anhang 
enthält zum beijeren Verftändis einen kurzen Ueberblick über 
den Uebergang von ber Shögunats- Herrſchaft zum modernen 
japaniſchen Staat, jowie einige der Paragraphen des jebigen 
bürgerlichen Geſehbuches bezüglich der Eheſcheidung. Bei 
dem Werke von Ekken darf man aber nicht außer acht laſſen 
einmal, daß es im weſentlichen nur für die höhere, etwa 
ein Zehntel der Bevölkerung umfafjende Kaffe der Samurai 
beftimmt war, und jobann, daß die Wirklichkeit dem hierin 
aufgejtellten Fdeale durchaus nicht immer ganz entiprad). 
Man vergegenmwärtige fich 5. B. den Gegenfag zwijchen dem 
angeblichen jtrengen Abſchluß und dem allerdings durchaus 
harmloſen, jetzt abgeichafften gemeinfamen Bade der beiden 
Geſchlechter. Troß gewiſſer demütiger äußerer Formen war 
und ift übrigens die Stellung der Frau in Japan durchaus 
nicht jo gedrüdt, als fie mandem auf den erſten Blick erſcheint. 
Schlagend beweiſt dies eine kürzliche Schilderung einiger 
Beiſpiele aus der fangen Reihe jener Frauen von »predominant 
position in the state« und ihres Einfluffes auf die nationale 
Entwidelung in den verfchiedeniten Zeiten der japanifcheu 
Geſchichte (Tan Hamaguchi, Some striking female perso- 
nalities in Japanese History, Japan Society, Yondon VI, 
1904). Xeider ift Takaiſhis Schriftchen nicht ganz frei von 
gefhichtlichen Entgleifungen. So erzählt er, „daß man vor 
ungefähr 1700 Jahren von einer Art Hofgefellichaft reden 
fonnte, einer gejellichaftlihen Einrichtung, die den Damen 
beftändig Gelegenheit gab, ihren Einfluß auf Savaliere 
auszuüben, und daß wir in biefem Peitalter mehr weib- 
liche Schriftjteller und amdere hochgebildete Vertreter des 
ſchönen Geſchlechtes wahrnehmen, als jemals nad) diefer 
Zeit“ (S. 8). Und all dies zwei Jahrhunderte, bevor in 
Wirklichkeit die Schrift fih in Japan verbreitete! Jeyaſu, 
dem Begründer der Tolugawa- Herrſchaft, wird ein Wahl⸗ 
ſpruch „Um feinen Preis auswärtige Beziehungen“ nachgeſagt 
(S. 53). Tatjählich Hat aber gerade er ſich im Gegenteil 
bie erbentfiche Mühe gegeben, den ausländifchen Handel 
auszudehnen, z. B. durch direlten Verkehr japaniiher Schiffe 
mit Merifo; auch erbat er von dort ſpaniſche fundige Berg: 
feute, allerdings vergeblih, weil der Huge Shögun wohl 
fremden Handel und Wifjen, aber keine Mifftonare wollte. 
Ungebräudlih und irreführend in der Ausſprache ijt die 
Schreibweife Chyufhyu (5. 60—63) für den im modernen 
japaniſchen Staate eine hervorragende Rolle fpielenden Elan 
Choſhũ (pr. Tihohihuh). Bitteres Unrecht erfährt der mehrfach 
zitierte, hochverdiente Japanologe Chamberlain Baſil Hall) 
durch die überrajchende Behauptung der Ueberfeperin: „Se: 
meint ift Houfton Stewart Chamberlain, der Berfafler der 
“Grundlagen de3 19. Jahrhis'“ (S. 12, Anm. 1). 
Nachod. 


— — — — 





Woltmann, Ludwig, Die Germanen und die Renaissance in 
Italien. Mit über hundert Bildnissen berühmter Münner. 
Leipzig, 1908. m Verlagsanstalt. VIII, 115 8. 
Lex. 8.) .# 8; geb. .# 

L. BWoltmann, einer di —— Verfechter der Anſicht von 
der Ungleichwertigleit der Menſchenraſſen, unternimmt ben 
Nachweis, daß die großen Männer der italieniſchen Renaif- 
jance und eine beträchtliche Anzahl bedeutender Italiener 
der neueften Zeit dem durch Dolichofephalie, blondes Haar 
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und blaue Augen gelennzeichneten norbeuropäijchen Typus 
angehören und von Germanen abftammen: eine Theje, die 
ſchon öfter, 3. B. von Ehamberlain, aufgeftellt, aber nie im 
entfernteften erwiejen tworden iſt. W. unterfucht den körper: 
lihen Typus, die Namensformen und die Genealogie. Gegen 
alle drei Kriterien laſſen ſich im einzelnen Falle Bedenken 
erheben, die nahe genug liegen; aber die immer wiederkehrende 
Uebereinitimmung aller Beweismomente in über 100 Fällen 
hat doch fehr viel Ueberzeugendes. W. glaubt fejtgeftellt 
zu haben, daß etwa 130 bedeutende Italiener, darunter Giotto, 
Dante, Petrarca, Leonardo, Botticelli, Tizian, Raffael, Taflo, 
Galilei, Bruno, Columbus, ganz ober vorwiegend der ger: 
maniſchen Raſſe zuzufchreiben find, während etwa 20, da: 
runter Campanella, Ariofto, Michelangelo, Franz v. Ati, 
Paleftrina, Bernini, Spontini ausgejprocdene Miſchlinge der 
mittelländiſchen entweder mit der nordiſchen, oder mit der 
altitaliihen (römischen) Raſſe find, Es ftedt mehr Arbeit 
in Wes Bud, als man ihm auf den erften Blid anfieht, 
und wenn auch die Einzelergebnifje feiner Unterſuchungen 
noch nicht ohne weiteres als endgiltig anzujehen find, fo ift 
die angewandte Methode die richtige und bas entichlofjene 
Anfaffen der intereffanten Aufgabe alles Lobes wert. 
F. Fäch. 


Globus, Hrög.: 9. Singer. 89. Br. Nr.2. Braunſchw., Biewegu. e. 

Inh.: Karup, Bon Buddhas heiliger Fußipur. (Mit 1 Abb.) 
— Beibenberg, Speiſt u. Gebäd bei den fübruffiiben Juden in 
ethnolog. Beziehung. (Mit 5 Abb.) — Friederici, Der Tränengruf 
der Indianer. — Mac’ver über das Alter der Ruinen von Rhodefia. 


Mitteilungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für Volkskunde. Hreg. von 
zb. ei Heft 14. Jahrg. 1905. Breslau, Woywod in Komm. 
Inh.: P. Feit, Das deutfhe Bolksrätiel. — W. Rebrina, 
Die rufl ie Boltsepit, — 5. Klapper, Beibwörungsformeln bei 
Gewinnung der Wünfchelrute. — D. Anoop, Die fjreimaurer im 
Boltsglauben. — B. Kahle, Nod einmal die Gräber der Wöch⸗ 
nerinnen. — Polniſche Märben aus der Prov, Pojen. Mitgeteiit 
von A. Szulczewſti. — O. A Aberglaube u. Btauch aus 
der Prov. Poſen. IIL, 1. Stäſche, Namen yoln. Herkunft 
aud Klein⸗Ellgut bei Dild. — ae Zaubermittel gegen Arank- 
beiten u. leiblihe Schäden, bei. das Verfprehen (Sympathie). — F. 
Pradel, Schleſiſche Volkslieder. — P. Klemens, Zum Gebrauche 
des Artifeld vor Ortänamen. — Tb. Sieb, Zu den fälef. Flurnamen. 


Zeitſchrift für — —— Htéeg. von G. Ruſch. 27. Jahre. 
Heft 4. Wien, Hölde 


Inh.: E. Dehlmann, Die Weichſelfahrt des Deutſchen enabet 


vhentagsd um Pflngften 1905. — Reifebriefe aus er 2)Shanghai 
— &, Borge, Schweben- Norwegen. — 9 Shoener, Zur 
Drtönamenkunde Schwedens. — Zur ei der biftor»geograpb. 
Lehrſtunden in der dritten Gumnaflalklajfe. 


Haturmwiffenfchaften, Mathematik. 


Müller, Karl, Monographie der ge Scapanis 
Dum. Halle a. $., 1905. Dr. v. E. Karras. Leipzig, Enzrel- 
mann in Komm. 312 8. Fol. mit 52 Taf.) 


Nova acta. Abhandlungen der Kaiserl. Leop.-Carol. Deutscher 
Akademie der Naturforscher. Band LXXXIIL. 

Eine wertvolle Monographie, welche allein 52 Tafelı 
mit je zahlveihen Abbildungen bringt. 65 Spezies find ü 
diefer Arbeit einzeln beichrieben und genau gefennzeichnet 
während auf den pflanzengeographijchen Teil allein 17 Sei 
ten entfallen. Es iſt ein Vergnügen, fih in diefe Beid 
nungen zu vertiefen, welche mit einer bewunderungswiird 
gen Alkuratefje vom Verf. im Laufe der legten Jahre g 
zeichnet find. Das Werk reiht fich würdig den Monographie 
an, welche im Laufe ber Zeiten von der Kaiſerl. Seop 
Earol. Deutſchen Alademie der Naturforjcher herausgegebe 
ift, im ganzen Wert aber hier nicht gewürdigt werden kam 
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Tierleben in freier Natur. Photographische Aufnahmen frei 
lebender Tiere von Cherry und Richard Kearton, Text von 
Richard Kearton. Uebersetzt von Hugo Müller. Mit 200 Ab- 
bildungen nach der Natur. Halle a. S., 1905. Knapp. (XVI, 
3178. 8) „4 10; geb. 4 11, 50. 

Die Gebrüder Kearton nahmen während einer Reihe von 
Jahren die Tiere, hauptjächlich die Vögel Englands und Schott- 
lands auf. Unter den vielen Werken, die fie mit zahlreichen 
Abbildungen verjehen veröffentlichten, nimmt das jetzt vom 
Referenten ind Deutſche überjegte einen hervorragenden Platz 
ein. Eigenartig find die Aufnahmen, entzüdend durch ihre 
Klarheit und Schärfe; eigenartig und mühſam war die Her- 
ftellung. Nicht aus weiter Ferne etwamit Hilfedes Teleobjeltivs, 
das z. B. Schillings für feine Afrifa-Aufnahmen vielfach ver: 
wendete (vgl. „Mit Bliglicht und Büchje*), wurden die ſcheuen, 
frei lebenden Tiere aufgenommen, fondern aus nächſter Nähe; 
mitunter war der Apparat nur 2 bis 3 m vom aufzunehmenden 
Bogel entfernt. Um dies zu ermöglichen, benutzten bie Gebr. 
Kearton fünftlihe Hilfsmittel, 3. B. Rafenhütten, zeltartige 
Verſtecke und vor allem diente ihnen ein Holsgeftell, das mit 
einem Ochſenfell überjpannt war und einem lebenden Ochjen 
täufchend ähnlich jah. Der Bauchraum verbarg die Kamera, 
deren Objektiv durch ein Lo in der Bruft des Ochien ſah, 
und den Oberförper des Uufnehmenden, während die Beine 
des letzteren durch Strauchwerl und dergl. verdedt wurden. 
Dur viele Geduld und Lift gelang es ben Gebr. Kearton, 
eine große Anzahl lehrreicher, vortreffliher Tierbilder zu 
verfertigen. Die Urt der Herftellung der Bilder und bie 
dabei gemachten Beobachtungen des Lebens der Tiere find 
feſſelnd gejchildert. H.M. 


Correspondance d’Hermite et de Stieltjes publice par les 
soins de B. Baillaund et H. Bourget. Avec une pröface 
de Emile Picard. Tome ll. (18 octobre 1885—15 d&cembre 
184.) Paris, 1905. Gauthier-Villare. VII, 457 8. Gr. 8. 
mit Bildnis.) Fr. 16. 

Die Fortjegung des Brieftwechfels, von Oktober 1889 bis 
zum frühen Tode von Stieltjes, enthält 206 Briefe; dazu 
einen Anhang von 4 Briefen von Gtieltjes an G. Mittag. 
Leffler aus 1885—87. Die Gebiete find diefelben geblieben, 
wie im I. Band (ſ. 56. Jahrg. [1905], Nr. 29, Sp. 963 
db. BL), nur daß der Funktionentheorie, bejonders den 
Gammas und Kugelfunftionen, noch mehr Raum gegeben 
wird. Durch die energifche mathematijche Geiftesbetätigung, 


die fich im diefem Briefwechſel durchaus kundgibt, bleibt das | 
Interefje bis zum Schlufje wach, und die Forfhung findet | 
Der Anhang | 


darin noch viele anregende Betrachtungen. 
bezieht fi auf die Riemannjche Funktion I (s). Beigegeben 
ift noch das Fakſimile eines Briefes von Stieltjes, ein Por 
trät Hermites ald jungen Mannes (dasjelbe, das auch die 
eben erjcheinenden Werte H.3 [vgl. lauf. Jahrg, Nr. 5, 
Sp. 169 d. Bl.] eröffnet), fowie ein Perjonenregifter. —r. 


Aftronomifhe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreug. 170. Br. Nr, 4067 
u. 4068. Kiel, Selbftverlag. 

Inhe: 14067.) 9. Ludendorif u. ©. Eberbard, Ueber eine 
merfwürbige Beränderung im Spektrum ven £ Bootis. — 2.7 
Beitrag zur Berechnung der Babnelemente von 3 Lyrae. — J. 90: 
letfchet, licher den Beränderlihen R Pyxidis.— I.Kavpän, Beobadh- 
tungen der Aprilfternihnuppen im 3. 1904. — ©. K. Wintber, 
Planet (532) Herculina. — 4. Wedemeyer, (lemente u. Ephe ⸗ 
meride des Kometen 1905 c. — J.H. Metcalf, Discovery of a 
new planet 1904 SH. — M. Wolf, Helligkeit der Nova Persei 
u. der fie umgebenden Sterne. — J. Paliſa, Beobadtungen von 
Heinen Blaneten. — (4068.) A.B. Turner, Secular perturbations 
of Mars by Jupiter. — D. Knopf, Beobadtungen des Kometen 
1904 I und von Meinen Planeten. — Beobahtungen des Kometen 
105 ec. — ©. Koftindto, Photograpbiihe Beobachtungen. — A. 
Abetti, Pianeta 1905 OR = 216) Kleopatra. 
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Natur und Schule Hrög. von B. Landsberg, D. Schmeil u. 
B. Schmid. 5. Br. 2, Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh: U. Schubera, Beflimmungsübungen u. Erkurfionen. — 
F. Bohnert, Peofitaltiähe Shülerübungen auf der Mittelftufe der 
Reolanftalten. — H. Referftein, Erklärung u. Wiffenihaft. — M. 
Klein Schmidt, Die feruelle Frage in der Erziehung des Kindes. 
— 6. Lowenhardit, Noch ein Wort zu den em. Schülerübungen. 
— B. Boon, Zur Frage vom Pogelinftinft, — D.Rabes, Fleiſch-⸗ 
frejiende Schnecken. 


 Raturwiffenfhaftl. Rundfcen. Hrög.v.B.Stlaref.21.Jahrg. 
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tä ’ | H ® 1 = * 
Er Buche wie das vorliegende ift auf Vollftändigfeit der Ma— 


| terien des bürgerlichen Rechts das größte Gewicht zu legen, 


Nr. 3. Braunſchweig, Bieweg u. Sohn. 

Inh: U. Werner, Neuere Anihauungen auf dem Gebiete der 
anorgan. Chemie. — F. Bladmann u. ©. Matthaei, Quanti- 
tative Unterfuhung der Koblenfäure-Nifimilation u. der Blattempe- 
ratur bei natürlicher Beleuchtung. 








Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Dernuburg, Heinrich, Die Schuldverhältniſſe nah dem Rechte des 
Deutſchen Reichs und Preußens. 2. Abteilung: Einzelne Obliga— 
tionen. 3., neubearb. Auflage. Halle a. ©., 1906. Buchh. d. 
Waiſenhauſes. (XI, 844 © Br. 8) 4 16. 

a. w.d 8: Dernburg, Das bürgerliche Recht des Deutſchen 
Reichs und Preußene. 2. Band, 2. Abt. 3. Aufl. 

Mit der jetzt erſchienenen dritten Auflage des zweiten 
Bandes, zweite Abteilung, liegt nun bas ganze Werk bis 
auf Band 4 und 5 und ben überhaupt noch ausftehenden 
Band 6 in dritter Auflage vor, ein rühmliches Zeichen für 
den Anklang, den das Bud; gefunden hat, und für die nie 
raftende Mrbeitäfraft des Berf.d. Die joeben Herausge- 
fommene Abteilung übertrifft an Tertumfang den der vorher: 
gehenden Auflage um nicht weniger als 100 Geiten. Der 
größte Teil diejer Vermehrung ift durch die Berüdfichtigung 
der Präjudizien bewirkt worden, wobei, wie jchon früher, 
Amtsgerichtsrat Dr. Leſchinsky erwünjchte Unterftügung ge: 
währt hat. Die neuere Literatur ift weniger volljtändig 
verwertet worden. Eines erjcheint auffällig, Die vorher- 
gehende Auflage enthielt die Bemerkung, daß wie das Ver— 
ficherungs- fo auch das Verlagsrecht feine Bearbeitung ges 
funden habe, weil für beide Materien neue Reichögefege zu 
warten jeien. Jufolgedeſſen enthielt auch das der zweiten 
Abteilung beigegebene Negifter beim Verlagsrecht nur die 
Bemerkung „nicht kodifiziert“. Jetzt it nun bad Verlags» 
geieh unter dem 19. Juni 1901 erlaflen worden, was aud) 
zutreffend in ber dritten Auflage der eriten Abteilung ans 
geführt wird. Nichtödeftoweniger hat diefe Materie in der 
jegt erjchienenen neuen Auflage der zweiten Abteilung nad 
wie vor feine Darftellung gefunden. Ja in dem Regiſter 
ift jogar die frühere Bemerkung über das Verlagsrecht ge: 
ftrichen worden (fie hätte richtiger abgeändert werden müffen), 
aber nun fehlt das Stihwort im Negijter überhaupt. Ber: 
mutlich wird ja das Buch in Zukunft noch neue Auflagen 
erleben. Da wird dann die bedauerliche Lüde betr. des Ver— 
lagsrechts auszufüllen fein, und hoffentlich wird bis dahin 
auch das Verſicherungsgeſetz erihienen fein und nicht auch 
wieder jtilljchweigend bei Seite gelaffen werden. Bei einem 


weit mehr als auf die Bearbeitung des Wechſel- und Handels» 
rechts, die, der ganzen Urt des Buches entipredhend, doch 
nicht in die Tiefe gehen kann. 





Liszt, Franz v., Das Völkerrecht systematisch dargestellt. 
4., durchgearb. Aufl. Berlin, 1906. Häring. (XIV, 482 5. 
Gr. 8) .# 10. 

In der neuen Auflage, welche ber dritten nad) Jahres: 
frift folgt, wird der Verf. den neuen Problemen gerecht, 
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welche troß ber kurzen Zwiſchenzeit die Entwidelung des | 


Völlerrehts in großer Fülle gezeitigt hat. Mag es fid 
um ben ruſſiſch-japaniſchen Krieg und die durch ihn brennend 
gewordenen Fragen oder um die Erweiterung der Schieds— 
verträge handeln; mag die völferrechtlihe Normierung der 
Funfentelegraphie oder die Theorie des Nabelterritoriums 
zur Erörterung ftehen; mögen die neuen Beftrebungen, den 
Arbeiterihug durch internationale Vereinbarung zu regeln, 
zu würdigen fein: ſtets fommt ber Verf. mit löblicher 
Promptheit der Entwidelung nah, um fein Werl auf ber 
Höhe zu erhalten. Im Anhang find bie beiden erften 
Nummern fortgelaffen und dafür die Genfer Konvention 
und die beutfchniederländiichen Wuslieferungsverträge von 
1896 und 1897 abgebrudt worben. TI}. 





Berfafjung und Berwaltungsorganifjation der Städte, 4. Bant. 
1. Heft: Aöonigreih Sachſen. Mit Beiträgen von G. Häpe, R. 
Heinze, & Ludwig-Wolf, 3. Hübihmann 2. Het: 
Königreihb Württemberg, von E. Springer Im Auſttag tes 
Dereind für Sozialpolitit hgb. Leipzig, 1905. Dunder & Humblot. 
(VL 185 u. 113 S. Gr. 8) #Adu .4 2, 60. 

Mit den vorliegenden beiden Hejten beginnt der Berein 
für Sozialpolitit eine außerordentlih dantenswerte Publi— 
fation. Unter dem Titel „Verfaſſung und Berwaltungs- 
organijation der Städte ift eine Folge von zunächit fieben 
Bänden vorgejehen, weldye in Band I—II das Königreich 
Preußen, in Band V die Schweiz, Band VI Dejterreih und 
Band VII England, Frankreich und Nordamerika behandeln 
wird, während Band IV, der mit Sadjjen und Württem: 
berg beginnt, außerdem noch brei weitere Hefte über bie 
Hanjeftädte, Baden und Bayern enthalten fol. Daß Jtalien 
mit jeinem uralten eigenartigen Städterecht nicht unberüd: 
fihtigt bleiben möge, darf an dieſer Stelle wohl als dringender 
Wunſch ausgeſprochen werden, in dem bisher für die Bubli- 
fation aufgejtellten Plane fehlt e8. Bon der Ausführung 
und den Qualitäten des Ganzen laſſen die hier vorliegenden 
beiden Teilftüde dad allerbejte erhoffen. Mit ficherer Be 
herrſchung ihres Stoffes und ber Unmittelbarkeit praktiſcher 
Erfahrung geben die Berfaffer ein Bild von den fommus 
nalen Zuſtänden ber beiden jo verichiedenen deutſchen Bundes» 
ftaaten, das um jo lebendiger wirkt, als fie die Dinge 
mit ben Augen nicht bloß des Juriften, jondern auch bes 
Sozialpolitifers und praktiſchen Verwaltungsmannes jehen 
und über das Parteigetriebe bei den Wahlen und bie Ver- 
gebung ftädtifcher Lieferungen an ftäbtiiche Ehrenbeamte 
ebenjo zu jprechen willen, wie über die Befugnifje des 
Bürgermeijterd oder die Vorausfegungen des Bürgerrechts. 
Sadjen im allgemeinen ijt von Georg Häpe behandelt, deſſen 
Ausführungen ergänzt werden durch Aufſätze über die drei 
größten, jogenannten eremten Städte des Königreichs: 
Dresden (Rudolf Heinze), Leipzig (Leo Lubwig:Wolf) und 
Ehemnig (Johannes Hübjhmann). Ueber Württemberg be 
richtet als Einziger E. Springer, und es wäre ein danlbares 
Thema, feine tatſächlichen Angaben wie auch feine Auffafiung 
gewiſſer grundfäglicher Fragen in Parallele zu ftellen mit 
denen der ſächſiſchen Berichterjtatter. Uber nicht nur Sachſen 
und Württemberger, fondern jeden an dem Gegenftande 
intereffierten Leſer werden die beiden Hefte zum Vergleichen 
und damit zu tieferer Erkenntnis, vielleicht fogar vom Wejen 
der Selbjtverwaltung überhaupt, jedenfalls aber von Wert 
und Berbeflerungsbedürftigkeit der heimischen Zuftände führen, 
und darin eben liegt das große Berdienjt der ganzen, nuns 
mehr begonnenen Publikation. Wenn im übrigen jenem 
eriten noch ein zweiter Wunſch gefellt werben darf, fo ijt 
es ber, daß der ſyſtematiſchen Darftellung möglichft auch 
ber Tert der hauptiächlichiten einfchlägigen Geſetze beigegeben 
werben möge In Heinen Typen kann der Abdrud keine 
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wejentlihe Vergrößerung des Umfanges ber einzelnen Seite 
| oder Bände zur Folge haben, und der Leer wäre in ben 
‘ Stand gejekt, an Stellen, die ihm bejonders wichtig erfcheinen, 
die Richtigleit der Darftelung an der Hand bes Gejehes 
jeldft nachzuprüfen. Markull. 


Eiſenbahnrechtliche — — und Abhandlungen. Krög. 
von ©. Eger. 22. Band. 2. Heft. Breslau, Kern. 

Ind: W. Boethke, Zwei Wandlungen der Geſeßgebung über 
die jabrläjfige Eiienbahn-Transportgefährdung. — 4. Schmitt, Der 
Eiſenbahn⸗Frachtzuſchlag (nah $ 53 der deutſchen Eifenbahn-Berkihre« 
ortnung d. 26. Cfiober 1899. — M. Reindl, Hat der haftpflic- 
tige Gijenbabnunternehmer auch bie Koflen einer Feuerbeſtattung zu 
ertehen? — W.Goermann, Der Beförderungezwang der Eifenbabn. 
— E. Dronke, Ueber die Pfliht eines Berlegten, ſich ärztlicher 
Behandlung, insbrf. einer Anftaltdbebandlung zu unterziehen. — W 
Sceelmann, Der Fahrſchein der Straßenbahn. (Scdl.) 


Jahrbücher j. Nationalötonomie u. Statiftit. Hrög- von. Gonrad, 

Bolge. 30. Band. 6. Heft. Jena, Fiſchet. 

SInb.: P. Gygar, Die Derwirklihung der ſchweiz. Zentralbant: 
Idee. 1880 bis 1905. — 5. Levy, Die Lage der amerikan. Handeld- 
flotte. — 9. Heife, Die wirticaftl. Gefepgebung der deutſchen 
Bundeöftaaten ım 5. 1904. FJ. W. NR Bimmermann, Das 
internationale ftatıft, Inſtitut u. feine 10. Tagung zu London 1905, 
— H.Haade, Die Hauptergebniffe des Cenjus der Philippinen von 
—1 auf bevoͤlkerungeſtatiſt. Gebiet. — Die Ergebniſſe der preuß. 
Sparkaſſenſtatiſtit von 1890 bis 1903. — J. Lifſchitz, Johann 
Heinrichs von Ihünen Grundrententkeorie. — R. Shadner, Die 
neuefte Epaıtaffenliteratur. 


Deutſche Juriften- Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinig. 11. Jahtg. Re. 2. Berlin, Liebmann. 

Ind.: Feliſch, Soziale Pflichten der Juriſten. — Gareit, 
Der 59. Band ber Entjcheitungen des Reichegerichte in Zivilſachen 
— v. Hippel, Rechtoſtudium u. Strafrecht. — Henſchel, Ein 
Heichserbfhaftöfteuergefep. — Pinner, Hibernia u. kein Ende — 
Beder, Zeugengebühten ter Volkeſchullehtet. — Münfterberg, 
Die Novelle zum Gefeg über den Unterflüpungswohnfig. 


Das Recht. Hreg. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 1. Ham 
nover, Helwing. 

Inb.: U. Bertillon m. R. U Reif, Das »Portrait parle«. 
— 1. Stölzel, Zur weiteren Gntlaftung unfered Reichsgerichts. — 
v. Bombard, Der Verteidiger u. die Zeugen in der Haupiverband- 
lung. — F. Galli, Bann beginnt die Zuläffigteit einer Beichlag- 
mabme nad) $ 23 des Reichegeſehes über die Preife vom 7. Mai 1874? 
— Ev. Jagemann, Zur Neugeftaltung der Reicböfinangen. 
Zeitſchrift für Socialwiſſenſchaſt. Hräg. von I. Wolf, 9. Jahrg. 

Het 1. Berlin, G. Keimer, 

Ind: U. Nupbaum, Ueber Aufgaben und Weſen der Zurid- 
prudenz. — Kjellin, Die Großmädhie. Umrifje der hoben RNolitit 
der Gegenwart, — 8. Bohle, Die Entwidlung des Berhältnifies 
zwiſchen Eintommen u. Miete. 1. — U. Saude, Lohnjtatiftit. 











Bud)- und Hchriftmefen, 

Götze, Alfred, Die hochdeutschen Drucker der Reformations- 

zeit. Strassburg, 1905. Trübner. (XIII, 127 8. 8. mit 
79 Taf.) #2 8, &. 

Das Buch joll ein Hilfsmittel für die Beſtimmung 
heimatlojer Drude der Reformationszeit fein. Bu biefem 
Zwecke gibt der Verf. erjtens eine Bufammenftellung von 
79 Biographien von Drudern jener Zeit unter Hinzufügung 
‚ einer Gharakterifierung ihres Verlages und ber in ihren 
deutihen Druden ſich zeigenden ſprachlichen Eigentümlich— 
‚ keiten. Ein zweiter Teil enthält die Beichreibung von 
194 Titeleinfafjungen der Dftav- und Quartgröße, umge 
gerechnet die Nachſchnitte; die Foliveiniafjungen find, weil 
fie zumeift mit einem Impreſſum verbunden erſcheinen, bei 
Seite gelaffen. Der dritte Teil gibt für jeden der im 
eriten Zeile aufgeführten Druder eine Tafel mit Proben 
feines Typenmateriales. Für ben erften Teil betont dei 
Berf. ausdrüdtiih, daß er fih nur auf bie vorhandene 
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Literatur ſtütze, dab ihm aber auch dieſe, befonbers ſoweit 
fie fih an entlegenen Orten befinde, nicht in jedem Falle 
zugänglich geweſen fei. Aber er durfte fi) dann nicht mit 
der Angabe einiger allgemeiner Quellen, wie der A. D. B., 
der befannteften Fachzeitichriften und einiger befonderer 
Werte, in der Einleitung (S. Xfg.) begnügen, jondern er 
mußte für jede Biographie die Quellen im einzelnen ans 
geben. Denn jo wird die Möglichleit der Nachprüfung un- 
nötig erfchwert. Tatſächlich bedürfen die Angaben vielfach 
der Korrektur, aber bie Kritik ift bei der vom Berf. be 
fiebten Unterlaffung nicht in der Lage zu entjcheiden, ob 
er ſelbſt ober feine Quellen hierfür die Schuld tragen. So 
wird bei Joh. Luft in Wittenberg nicht? von jeiner Tätig« 
feit im Königsberg erzählt, obwohl Schwente in der Alt— 
preuß. Monatsichrift 33 (1896), S. 83fg. und Lohmeyer 
im Archiv f. d. Geſch. d. deutjchen Buchhandel 18 (1896), 
©. 40fg. darüber handeln, ebenfo wenig findet bie Fälſchung 
ber Firma „Marburg, Hand Luft”, unter der eine Reihe 
von englifhen Büchern erjchienen, Erwähnung, obwohl 
dv. Dommer in feinen „Welteften Druden aus Marburg i. 9.” 
ausführlich darüber berichtet. Bruder wie Georg Rhaw in 
Wittenberg, ber bort jeit 1526 drudt, ebenjo die Marburger 
Druder oh. Loerdfelt u. a., die feit der Gründung ber 
Umiverfität im Jahre 1527 dort tätig find, fehlen ganz. 
Und für die letzteren bot ebenfalls dv. Dommers ebengenanntes 
Bud das Material; Loersfelt lommt auch nicht unter Er- 
furt vor, wo er vor feiner Marburger Tätigleit bereits 
drudte. Andere Druder, wie Renatus Bed in Straßburg, 
Martin Landsberg in Leipzig, Melchior Sachſe in Erfurt 
u. dv. a. werben zwar im zweiten Teil als Inhaber von 
ein ober zwei Ziteleinfafjungen gemannt, unter den Bios 
graphien und im den Typenproben aber gänzlich außer Acht 
gelafien. Und fie alle waren durchaus rührige „bochdeutjche 
Druder der Reformationgzeit“. Die Titeleinfaffungen ver 
fieht der Verf. mit dem Namen bes oder der Befiger, aber 
ohne jede Angabe, ob feine Mitteilung einem Impreſſum, 
ob eigenen oder fremden Unterfuhungen entftammt. Noch 
mehr als im erften Zeil ift dadurch die Nachprüfung un- 
möglich gemacht; wir müſſen das alles auf Treu und Glauben 
hinnehmen. Anzuerkennen ift die Orbnung nad ber Größe, 
und zwar Höhe und Breite des Bildes und Höhe bes 
Schriftipiegeld, da troß des Schwanfens der Größe einer 
und berfelben Einfafjung in verfchiedenen Ubbrüden, eine 
Folge des verichiedenen Grades ber Feuchtigkeit des Pa— 
pieres beim Drud, ein Auffinden hiernach feine Schwierig- 
feiten bietet. Weniger glüdlich ift ber Verf. in dem Be- 
ftreben gewejen, die Auffindung der Einfafjungen durch 
Heraushebung von Kennwörtern, die dann alphabetiich zu- 
jammengeftellt find, zu erleichtern, denn er hat dieſes Kenn— 
wort Häufig aus völlig nebenfächlichen Momenten heraus 
genommen. Gin Beifpiel fei die Einfaffung Nr. 182, der 
als Kennwort die in den äußeren oberen Eden befindlichen 
Schilderchen mit einem Wolf und einem Kopf entnommen 
find, die zwar eine Andeutung auf den Druder Wolf Köpfel 
in Straßburg enthalten, aber gegenüber ben auffälligen, 
großen, durch Spruchband kenntlich gemachten Figuren von 
Baulus und Luther in ben Seitenteilen, einer außerdem 
reformationsgefhichtlih ganz intereffanten Bufammenftellung, 
völlig zurüdtreten; obendrein werben bie Embleme aus ben 
Schilderchen fpäter herausgeſchnitten. Weitere Belege für 
Mißgriffe diefer Urt, im befonderen auch Nachträge für bie 
Biographien des erſten Teiles, werde ich, ba hier nicht ber 
Pla dafür ift, im Bentralblatt für Bibliothelsweſen geben. 
Ganz unzulänglich find aber feider die Reprodultionen ber 
Typenbeſiände ber einzelnen Druder im dritten Teil, ba 
fie nach Paufen des Verf.s Hergeftellt find. Die ungeheure 


— 1906. 36. — Literarifhes Bentralblatt — 3. Februar. — 


210 


Arbeit, die der Verf. Hier für fich geleiftet Hat, verfenne ich 
nicht, aber zur Neprobuftion eignen fi die Paufen nicht. 
Bwar meint ber Berf., auf andere Weife hätte er feine 
Ulphabete zufammenftelen fönnen. Aber dann wäre eine 
einfache Seite ober auch mehrere, auf einer Tafel vereinigte, 
Tertproben befjer gewejen. Außerdem aber gibt es ja ben 
Molsdorfihen Apparat zur photographiichen Aufnahme eines, 
verſchie denen Stellen entnommenen Alphabetes auf eine Platte, 
worüber Molsborf fih in der Sammlung bibliothelswiffen- 
[&haftlicher Urbeiten, begründet von Dziatzko, jebt von Häbler 
herausgegeben, Heft 11 (1898) ausfpricht. Bei allem Fleiß 
des Berf.s, den ich ebenfo gern wie feine Kenntniffe aner- 
tenne, haftet, abgejehen von den unglüdfeligen Reprobuftionen, 
dem Inhalt feines Buches der Schein des zufällig zufammen- 
geflofjenen Materiales, der Mangel ber Durcharbeitung an. 
Die von ihm felbft (S. V) gelennzeichnete „WUufgabe, dem 
Verfahren (zur Beftimmung heimatlojer Drude) ben Charakter 
bes Bufälligen, der ihm bisher wohl zu fehr anhaftete, nach 
Möglichkeit zu nehmen und es, man verzeihe ben anſpruchs⸗ 
vollen Ausbrud, methobifch zu fihern,“ ift mit diefem Buche 
leider nicht gelöft. Johannes Luther, 
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Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Rozwadowski, Jan v., Wortbildung und Wortbedentung. 
Eine Untersuchung ihrer Grundgesetze. Heidelberg, 194. 
Winter. (VIII, 10998. 8) #3. 

Die Schrift Rozwadowskis nüpft an Wundts Völler- 
piychologie an, um mehreres in Wundts Darftellung mit 
ftrengfachlicher Begründung zu berichtigen. Sie reiht ſich 
aljo Delbrüds und Sütterlins Schriften gleicher Tendenz an. 
Der Berf. ftellt für die Sprache ein Geſetz der Bmeigliedrig- 
feit auf, bürfte jedoch deffen Wert überſchätzen, da die Biweis- 
beit, mit der nicht viel gewonnen tft, in ben einzelnen Fällen 
aus ganz verjchiebenartigen Gliedern gebildet wird. Die 
Ausführungen über die Wortbedeutung, befonders den Be- 
deutungswandel, find eingehender und lehrreicher als bie 
über die Wortbildung. Am Schluß wird die Entjtehung 
der grammatifchen Wortllafjen und der phonetifche Wandel 
erörtert. Im einzelnen ift mandes zu beanftanden. So 
darf der Sag, daß Suffire im allgemeinen urſprünglich 
felbftändige Wörter geweſen find, auch mit ben vom Berf. 
gegebenen Einſchränkungen nicht für erwiefen gelten. Die 
Wörter Korn im Sinne von Getreibeart und Kom im 
Sinne von Branntwein (S. 39) müflen auseinander ge 
halten werben, denn da man in dem lehteren Sinne der 
Korn zu jagen pflegt, Tann es fich hier nur um eine Ber- 
fürzung aus Kornſchnaps handeln. Auch Gift (S. 44 und 46) 
ftammt feineswegs aus ber Sprache bes Apothelers, jondern 
ift als Euphemismus zu verftehen. -ier, 





Bacchylides, The poems and fragments edited with intro- 
duction, notes, and prose translation by Sir Richard C. Jebb. 
Cambridge, 19056. University Press, (XVII, 524 8. Gr. 8.) 
Geb. Sh. 15. 

Bereits ſeit dem Erſcheinen der editio princeps bes 
Batchylides von F. ©. Kenyon (1897), für bie ber (leider 
jegt vor kurzem verfchiedene) Verfafier der vorliegenden Aus— 
gabe zahlreiche und wertvolle Beiträge geliefert hatte, er- 
wartete man von diefem eine kommentierte Uusgabe, deren 
Ausarbeitung und Veröffentlihung fih indes nun doch 
längere Jahre hingezogen hat. Nachdem fie jet, in ftatt« 
fihem Umfang und in jhöner Ausftattung, doch noch glüd- 
fi vorliegt, wollen wir zunächſt über den reihen Inhalt 
eine Weberficht geben. Bibliographie auf 6 Seiten; jo groß 
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ift die Literatur über den neuen Dichter bereits geworben. 
Dann eine Einleitung auf faft 150 Seiten: über das Leben 
bes Dichters, feine Stellung in der Literaturgefhichte und 
feine poetische Eigentümlichkeit, dann befonders über Dialekt, 
Grammatik, Versmaße, wobei die ber einzelnen Oben nad 
einander analyfiert werben; enblich über den Papyrus, 
unter Hinzufügung von drei veranfbanlichenden Tafeln. 


Daran fchließt fih ber in Majusteln (und Minusteln für | 


die Ueberjchriften zc.) gegebene vollſtändige Tert des Papyrus 
(S. 147—183). Nun bie Spezialeinleitungen zu ben ein- 
zelnen Oben, und dann der Tert, mit fritifchem Upparat unb 
Kommentar darunter, und gegemüberftehender profaiicher 
Ueberfegung. Die Fragmente folgen, biefe ohne Ueberjegung. 
Schlieklih ein Anhang, mit Erörterung einzelner Gedichte 
und Stellen, bei denen befondere Schwierigkeiten beftehen, 
und ein Wortregifter zu dem Dichter. Alfo man findet hier 
wirklich alles vereinigt, was fonft zerftreut vorliegt, und bie 
eingehende Erörterung ift nirgends geipart. Auf Einzel- 
heiten einzugehen ift bier nicht der Raum; alfo fei nur 
Weniges erwähnt. An eine Rivalität zwifchen Pindar und 
Balchylides ift Jebb, trog Michelangeli, nicht ganz abge- 
neigt zu glauben, wenn er auch die Schwächen jämtlicher 
Beweiſe anerkennt. Die Verbannung des Bakchylides, von 
ber Plutarch berichtet, Hält er (mit Recht) für hiſtoriſch, 
möchte fie aber nad) 452 anfegen. Weber Balchylides' Kunſt 
und bichterifchen Charakter urteilt er verftändig und maf- 
voll; er ftellt ihm mit Horaz als ähnliche Natur zufammen, 
und führt auf die Aehnlichkeit auch die Nachahmung feitens 
des Horaz zurüd, In der Zählung der Gedichte ift er 
nicht der editio princeps, fonbern ber bes Nef. gefolgt, 
indem er, wie biefer, Nr. VII unb VII Kenyon zu einem 
Gedichte zufammenzieht. Es ift feltfam, mie bon ben 
Deutihen viele fich hiergegen ablehnend verhalten, während 
doch ſchwerlich Kenyon überhaupt getrennt hätte, wenn ihm 
von Unfang an erfichtlich gemwejen wäre, was ihm nachher 
erfichtlich wurde, daß zwiſchen dem Anfang, der bei ihm VIL, 
und dem Ende, das bei ihm VIII ift, mur eine Kolumne 
ſtand, von ber die Trümmer noch da find. Alſo wenn es 
zwei Gedichte waren, jo waren dieſe ganz kurz und knapp, 
und die Behandlung in Unfang und Ende ift doch nicht 
knapp, fondern von ber Breite, wie fie ſich für ein mittel- 
großes Gedicht ſchickt. F. B. 


Hartman, J. J., De Oridio poeta. Leiden, 1905. Brill. 
160 8. Gr. 8) #8. 

Das neuefte Werk bes fchreibluftigen und fchreibgewandten 
holländiſchen PHilologen enthält zwar bes Verfehlten genug, 
daneben aber auch eine große Menge trefflicher, fördernder 
Bemerkungen. Der Berf. kennt feinen Schriftiteller ſehr 
genau; bagegen ift feine Kenntnis der modernen Literatur 
über benjelben recht lückenhaft. Kap. I handelt über bie 
»versus ponderosi«e in ben Metamorphoſen. H. nennt jo 
die fhwergebauten Herameter, die mit 4 oder 3 Spondeen 
anheben. Gie finden fi in den Verwandlungen nicht zu oft. 
Wo fie begegnen, bienen fie bazu, entweder die Mübjeligfeit 
einer Sache ober das Staunen bzw. die Erregtheit einer 
Perfon zu malen. Nur in ganz feltenen Fällen find dem 
Dichter ſolche »versus ponderosie unbemerkt untergelaufen. 
In B. I—XIH finden fi verhältnismäßig mehr fchwerge- 
baute Herameter al3 in den letzten Büchern: doch iſt der 
Unterſchied nicht fo bedeutend, daß man barauf weitergehende 
Schluſſe bauen fönnte. Im II. Rap. unterſucht H. die Cäſur 
zart Teraprov rooxalov bei römischen Dichten. Seine 
Bolemit gegen Norden (Verg. Aen. B. VI, ©. 417 fg.), 
ben er übrigens nicht mit Namen nennt, erfcheint dem Ref. 
berechtigt. Im folgenden Hauptftüd befpricht er dann eine An- 
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zahl poetiich minder gelungener, 3. T. dunkler und ungeſchick 

gebauter Stellen aus den letzten Büchern der Met. (XIH 

400 fg., XIV, XV), um daran die Folgerung zu Inüpfen, 

daß diefer Partie des Werkes die letzte Feile fehle. Der vierte 

Abfchnitt wird eingeleitet durch ein paar recht oberflächliche 

Bemerkungen über die Quellen Ovids in den Verwandlungen. 

Mit Recht wird behauptet, daß der Dichter neben einer be— 

trächtlichen Anzahl von poetifchen Originalwerken aud einige 

Handbücher mythologiſchen, geographiichen und aftronomifchen 
Inhalts benupt haben müfle. Gerade über dieſe Kompendien 
hat die Forſchung des legten Jahres wertvolle Aufſchlüſſe 
gebracht. Die »Btud. Ovid.« von Laudien (Greifswald 1906) 
und die ganz vortreffliche Arbeit Dietzes „Kompofition u. 
Quellenbenugung in Ov. Met.” (Hamburg 1905) hat H. wohl 
nicht mehr verwerten fönnen. Es folgt eine kurze Schilderung 
ber intelleftuellen Eigenart Ovids, um feftzujtellen, daß es 
a priori unwahrſcheinlich fei, baf ver Dichter rationell und ſyſte⸗ 
matiſch feine Quellen benußt habe. Genauer werben dann einige 
bon Dvid angewandte Berfnüpfungen und lebergänge be- 
ſprochen, »quae quin ab ipso sint inventa Ovidio minime dubi- 
tandum videtur, quoniam nullus iis aut in epyllio aut in 
tragoedia aut in carmine doeto aut denique in enchiridio loeus 
esse potuerit«. H. jcheint unbekannt zu fein, daß der römifche 
Dichter auch Nilanders “Eregoroduera« benußte und daß 
diefe ein Schachtelgebicht waren ganz in der Urt ber ovi— 
dianiſchen Metamorphojen. Hier fand Ovid ſchon eine aus: 
gebildete Technik der Verknüpfung und Verwebung bes 
Sagenftoffes vor, und es ift ſehr wohl möglih, daß ein 
Teil der Kunftgriffe, die H. als Eigengut Ovids anfieht, 
aus dem Werke bes kolophoniſchen Dichters entlehnt ift. 
Das V. Kap. weift eine Neihe von Unfertigfeiten und Un— 
ebenheiten in der Kompofition der brei lehten Bücher der 
Met. nah. Im VI. Hauptftüd Handelt der Verf. zunächft 
furz und treffend über das rhetoriſche Element bei Ovid 
und wenbet fich hierauf ber oft genug erörterten frage nad) 
der wahren Urfade von Dvids Verbannung zu. Nicht die 
Ars amatoria nicht eine Mitihuld in der Ehebruchsange- 
legenheit der Julia fei fchulb geweſen an bes Dichters 
Unglüd, fondern zwei Berfe der Verwandlungen (I 147 
u. 148). Diefe Hypothefe ift nicht neu; G. Schoemann Hat 
fie zuerft im J. 1882 ausgefprochen und zu begründen verfucht 
Philol. Bd. XLI, ©. 171 fg). Die Mehrzahl der DOpibd- 
forſcher hat fich ihr gegenüber ablehnend verhalten. Denn 
fie ift von Haus aus wenig wahrſcheinlich und läßt ſich 
mit den Andeutungen, bie ber Betroffene felbft macht, nicht 
in Einklang bringen. H. will ihr durch feine Ausführungen 
zum Siege verhelfen: wir zweifeln, daß es ihm gelingen 
wird. Das umfangreihe Schlußfapitel enthält eine Menge 
meift kritiſcher Einzelbemerkungen zu Ov. Met. I—XII 371. 
Man begegnet hier mander feinen, nüglicen Beobadtung. 


Popper, Josef (Lynkeus), Voltaire. Eine Charakteranalyse, 
in Verbindung mit Studien zur Aesthetik, Moral und Politik. 
Dresden, 1%5. Keissner. {VIIL, 391 8. Gr. 8.) 


Der Berf. bietet mit feiner ſtark polemiih gefärbter 
Rechtfertigung des Charakters Voltaires eine ganz eigenartic 
feffelnde und denfanregende Lektüre. Er befigt breite We 
leſenheit, Unerjchrodenheit bes Gedankens und jpontane Rühn 
heit des Ausdruds. Troß vieler Widerſprüche wirft manche: 
ausgeiprochene Urteil wie ein reimigendes Fegefeuer. Di 
Literarhiftorifer werben fich allerdings niemals mit feine 
nicht fachgemäßen Darftellungsweife befreunden können. Da: 
Bud wird für weite Leferfreife einen ungewöhnlichen Wei 
trag, nicht zur vergleichenden Literaturgefchichte, fondbeen zu 
Kulturgeichichte bedeuten. 
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A Hiddie EnglishReader edited, with grammatical introduction, 
notes, and * by Oliver Farrar Emerson. New York, 
1905. The millan Co. (CXX, 475 8. 8.) 

Das neue mittelenglifche Leſebuch unterfcheibet ſich von 
den meiften feiner Vorgänger dadurch, daß es eine gram« 
matifche Einleitung, eine fnappe, aber inhaltsreihe Cha- 
talteriftit jedes Textes und ausführlihe Unmerkungen 
gibt, von allen aber durch die Scheidung ber Terte nad 
Dialekten und durch Die Bezeichnung ber Ouantitäten. In päbas 
gogifcher Hinficht bedeutet das Syftem bes Verf.s unbedingt 
einen Fortichritt; es Hat in der Tat wenig Awed, mit jebem 
neuen Terte eine von der vorhergehenden völlig verſchiedene 
Dialektprobe vorzufeßen; eine geficherte Grundlage läßt ſich 
nur an einem Dialekte erreichen, von dem aus man leicht 
gu ben übrigen übergehen fann. Den Uusgangspunft bilbet 
daher mit Recht die Sprache des Mittellandes, dem bann 
der nördliche, füdliche und Londoner Dialekt folgen. Warum 
allerdings ber Londoner Dialeft von dem mittelländifchen, 
zu dem ex gehört, getrennt wurde, ift uns nicht Mar; das 
Bud ſchließt auf dieſe Weife mit Ehaucer, mit dem man 
gemeiniglich das Stubium bes Mittelengl. beginnt und nad 
dem Syftem bes Verf.s ficherlich beginnen ſollte. Man hätte 
auch den ſüdlichen Dialelt mit feinen alten Denkmälern 
gern vor ben nörblichen geftellt gejehen, ber erft jo fpät in 
die Literatur eintritt, zumal die eigentliche Grenzicheide 
zwiſchen den englischen Dialekten nicht die Themfe, jondern 
der Humber ift. Die Unterabteilungen ber Dialekte hätten 
berüdfichtigt und hervorgehoben werden müflen. Die Fentifche, 
ſächſiſche und mercifche Gruppe innerhalb bes füdlichen Dialekts 
beruhen auf alter Stammesverfchiedenheit und behalten ihre 
charalteriſtiſchen Unterfchiede im ganzen Mittelenglifchen bei; 
der Berf. wirft fie zufammen. Ebenfowenig wirb zwifchen 
Oft: und Weftmittelland geſchieden; Tehteres ift doch durch 
Hohn Meyre ficherlich nicht genügend vertreten, benn ber 
Profapfalter, den der Verf. mit Bülbring als „fat reinen 
Bertreter" dieſes Dialeftes erflärt, weift von deſſen charakte⸗ 
riſtiſchen Zügen wenig ober garnicht? auf und die wirklich 
harakteriftiiche norbmercifche (weitmld.) Gruppe, wie fie zumal 
in ben Werfen bes auch fiterarijch jo bedeutenden Gawain— 
Dichters herbortritt, wirb ganz unterdrüdt. Much für ben 
Norden Hätte wohl auf die Heinen Unterſchiede hingewiefen 
werben können, durch die fich fchon die älteften fchottifchen 
Denkmäler von ben norbenglifhen ohne Schwierigkeit ab- 
trennen laſſen. Der Verf. ſchließt ſich offenbar zu ängftlich 
an die z. T. bereits veraltete Dialeftüberficht in Morsbachs 
Mittelengl. Gramm. an; man möchte ihm mehr eigenes Urteil 
wunſchen, das bei den Mängeln und Wibderjprüchen in unfrer 
Anihauung von den mittelengl. Dialeften unerlählich war. 
Dasjelbe gilt vielfach von der gramm. Einführung und zumal 
der Duantitätäbezeihnung, bie ja überhaupt nod ein wunder 
Punkt if. Immerhin bezweifeln wir nicht, daß das Bud 
lebensfähig ift, trog ber Ueberproduftion auf dem Gebiete 
mittelenglifcher Lejebücher. Der eingeichlagene Weg ift der 
rihtige, ber Verf. hat eine Menge treuer, wenn aud nicht 
genügend jelbftändiger Arbeit in fein Buch hineingelegt, und 
wir wünjchen ihm, daß eine zweite Auflage bald die Bor: 
züge der Anlage noch reiner hervortreten läßt, als es jet 
der Fall if. W. R. 


Binns, Henry Bryan, A life of Walt Whitman. London, 
1905. Methuen & Co. (XXVIU, 369 8. Gr. 8. mit 33 Taf. 
Abb.) Geb. Sh. 10, 6 d. 

Troß mehrerer guter Ueberfegungen der „Grashalme“, 
bes Hauptwerfes Whitmans, will es mit der Verbreitung 
des Dichters in anderen als rein Literarifchen Kreiſen nicht 
regt vorwärts gehen. Den Hauptgrund für diefe Erjchei- 


nung jehen wir in der Unbelannticaft des Publitums mit 
bem Leben und dem Lande des Berfaffers, hierzu kommt 
noch das Formale in den Dichtungen, die dem Auge nicht 
das gewohnte Versbild bieten. Die Binnsſche Biographie 
könnte hier einjegen, denn ihr Material jchöpft fie aus per- 
fönlicher langjähriger Kunde Amerikas, aus einer völligen 
Durharbeitung mündlicher und fchriftliher Quellen, bie 
bisher nicht zugänglich waren, und der gefamten Literatur 
über Whitman, bie fie forgfältig verzeichnet. Binns ift 
Engländer und fo fieht er alles objektiver als die fanatischen 
Verehrer des Dichters. Seine Abſicht ift, unter Voran— 
fhidung einer Furzen, Maren Ueberficht über amerifanifches 
Leben und Streben, die Berfönlichkeit und Weltanfchauung 
W. Whitmans zu geben (eine fpezifiich-äfthetifhe Würdi— 
gung der Werke fei noch verfrüht und liege auch außerhalb 
feiner Fähigkeit). Diejer Plan ift mit reichiter Sachkunde 
und lebendigſter Darftellung durchgeführt, und in dem 
Kapitel »The Mystio« deutet er das Innere biefes viel- 
feitigen, unrubigen, leidensvollen Dichterlebens; hier tritt 
zu Tage, welch gewaltige Synthefe alter und moderner Rultur 
fih in dem Haupte dieſes »scer« vollzieht, von deſſen Stil 
Emerfon draftiich (bei voller Wahrung des Mefpelts) fagte: 
»mixture of the Bhagavad-Gita and the New York Heralde«. 
Das Buch ift vorzüglich eingerichtet, mit wertvollen Literatur. 
Nahweifen und einem reichen, forgfältigen Inder Won 
ben 33 Bildern würben wir einige gern vermifjen, die 
Nebenperjonen in zu breiter Aufdringlichkeit vorführen. 


Goethes Uinterhaltungen mit Friedrich Soret. Nah dem franzöf. 
Zerte brög. von E. U. H. Burkhardt. Weimar, 1905. Böhlaus 
Nadf. (XVII, 186. ©.) #4. 

Während Goethes Briefe an Soret, ben Ueberjeger 
feiner „Metamorphofe der Pflanze“ ind Franzöfifche und 
Erzieher Karl Aleranders, bereits feit 1877 in Hermann 
Uhdes Ausgabe vorliegen, waren wir für Goethes Unter 
baltungen mit Soret (21. September 1822 bis 27. Februar 
1832) auf Edermanns Verarbeitung eines Teils dieſer Ge— 
fpräche in den dritten Band feines berühmten Werkes an- 
gewiejen. Edermann lagen aber bloß 70 Nummern vor 
von den 168 Aufzeichnungen Sorets, bie jegt aus dem 
franzöfifchen Urtert verbeutjcht erftmalig genau und in vollem 
Umfang unter NRichtigftelung ber von Edermann eigen- 
mächtig abgeänderten Daten zugängli gemadt find. Im 
fehr geichicdter Weife hat Burkhardt, dem wir nad) fo vielen 
gehaltvollen Gaben auch diefe wertvolle neuefte Bereicherung 
der Goethefchen Geipräche verdanlen, Seite für Seite das 
neuhinzugefommene Material kenntlich gemacht, ohne ben 
Genuß fortlaufender Lefung zu ftören. Es Handelt ſich 
keineswegs bloß um Berichtigung des Edermannjcden Textes, 
fondern um eine ganze Meihe bedeutender Aeußerungen 
Goethes über die verfchiebenften Gegenftände, bie wir bier 
zum erften Male vernehmen. Ein forgfältiges Regifter er- 
leichtert die Orientierung. Eine Ausgabe des franzöfiichen 
Driginaltertes joll folgen. M. K. 


Gymnaſium. Hrdg. von P. Meyer u A. Wirmer 24. Jahre. 
Nr. 2. Paderborn, Schöningb. 
Inh.: 9. bh Lütticher he —— 2.— 
Pro domo. — Programmidyau. Deutſches Reich 1904: P. Mever, 
Zum deutſchen u. latein. Unterrichte. 


American Journal of Archaeology. 2. Series. Vol. IX 
No. 4. New York, The Macmillan Comp. 

Cont.: H.B.Butlerand E.Littmann, Preliminary report 
of the Princeton University expedition to Syria. —J.D.Rogers, 
The meaning of voyos in two Teian inseriptions. — D, R. 
Stuart, Imperial methods of inscription on restored build- 
ings: Augustus and Hadrian. — J. P. Peters, The palace 
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sat Nippur Babylonian not Parthian. — M. L. ;Nichols, 
Geometric vases from Corinth. (With 6 pl.) 
— Supplement to Volume IX. 1905. 


Cont.: Annual reports. Archaeological Institute of America, 
American School at Athens. American School in Rome. Ame- 
am — in Palestine. Committee on American archaeology. 

f * 


Philologus. Zeitihrift für das claſſ. Altertbum. Brig von Otto 
Erufiud. 64. Bd. 4. Heft. Leipzig, Dieterih (Th. Weider). 

Inh.: 8. Deubner, Zur Joſage. — D. Schroeder, Nslle 
piabern u. Dochmien. — 9. Zimmermann, Die gried. Perfonen- 
namen auf -o» u. ibre Entiprehungen im Latein. — U.Mommien, 
Formalien der Dekrete Athens. — R. Müller, De attributo titu- 
lorum saeculi V. Atticorum observationes quaedam. — M. 
Manitius, Zur latein. Sholienliteratur. — 9. Müller, Mili« 
taria aus Ammianus Marcellinus. — O. Im miſch, Zum Margited. 


Die neueren Spracden. Hräg. v. W. Piüötor. 13. Bd. 9. Heft. 
Marburg, Elwert. 
Anh: D. Jeſperſen, Zur Geſchichte der Phonetik. Schl.) — 
G. Huth, Roftands „Eprano“, eine Bereicherung ber franzöf. bramat. 
Lektüre. — Kiefmann, Boulogne-sur-mer. — 9. Zeblip, Be 
richt über den engl. Ferienturjus an der fgl. Afabemie zu Pofen. 


Stunden mit Goethe. Hräg.v.W. Bode. 2. Br. 2. Heft. Berlin, 
Mittler u. Sohn. 
Inh: M.Raffow, Ellen Key, Tegner u. Goethe. — L. Milch, 
Goethe u. die Geologie. — F. v. Müller u J. Schwabe, Don 
u. über Karl Auguf. 


Studien zur vergleichenden Literaturgeſchichte. Hrög. v. M. Kod, 
6. Band. 1. Heft. Berlin, A. Dunder. 
Inb.: Ed. Stemplinger, Studien zum Fortleben Homerd. — 
K. Voßler, Taſſes Aminta u. die Hirtendbichtung. — U. Ludwig, 
a a Ye Studien zu Ealberond Technit, bef. in ſ. geiftl. Dramen. 2, 
— 5. Kettner, Die Quellen von Shillerd Warbec. — U. Fari- 
nelli, Dante u. Boltaire. 1. 


BZeitfchrift für Bücherfreunde. Hgb. v. F. v. Bobeltig. 9. Jabra. 
10, Heft. Bielefeld, Belhagen & Klafing. 

Inb.: A. Romdapi, Die Jlluftrationen in Stephan Amtes 
Bidel 14M u. andere Lübeler Holzichnitte. (Mit 9 Abb.) — R. 
Schapire, Dad Horarium von Ghantiliy. — 9. Hagelftange, 
Erhard Schönd Titelholzſchnitt zum Rativität-falender ded Leonhard 
Reymann. (Mit 1 Abb.) — H. Oswald, Die Künfte bei Schillers 
100. Todestage. — E. Fifher v. Roetlerftamm, Die Autor 
rapbenfammlung Alerander Meyer Cohn. — 6. Schmibfung, 
Bistiotpet u. Deffentlihkeit. — P. Misihte, Das Eifenbartlied 
in Frankreich. 


eitfchrift für die öfterreihifchen Opmnafien. Reb.: I. Suemer, €. 
8 ne G5. v. Arnim. 56. Jahrg. A Heft. Wien, Gerolds ©. 
Inh.: Ab. Huemer, Altmann von St. Florian, — 9. Arbes, 
Metbodifches zur —— der Lehtſaͤze des Radizierens. — L. Lind- 
bauer, Ueber moderne Ausgeſtaltung des naturhiſtot. Kabinettes. 
— W. uttig, Wohlfahrtseinrichtungen an den öſtert. Mittelſchulen. 
— 3. Huemer, Zur Frage der ſexuellen Aufklärung der Schuljugend. 


Neupbilologifhes Zentralblatt. Hräg.v. W. Kaften. 20. Jahrg. 
Heft 1. Hannover, Meyer. 

Inh.: Les reprösentations classiques frangaises en Alle- 
magne. — Bureau International de Renseignements. — 48. Ber- 
fammlung deutſchet Philologen u. Schulmänner vom 3, bid 6. Oftober 
1905 zu Hamburg. (Forti.) 














ö— — —— — —— — — — —— — 


Altertumskunde. 


Grupp, Georg, Kultur der alten Kelten und Germanen, Mit 
einem Rückblick auf die Urgeſchichte. Münden, 1905. Allg. Ber: 
lag-Befelihaft. (XI, 319. Gr. 8.) 4 5, 80; geb. #7, 50. 

Nach einem kurzen Ausblid auf die Urgefchichte (Jäger: 
und Hirtenvöffer der Steinzeit, Inbogermanen) behandelt 
der Verf. in ausführlicher Darftellung die Kelten und Ger: 
manen. Wir erhalten eine Schilderung ber körperlichen 
und geiftigen Kultur dieſer beiden Völfer nach den ver- 
ſchiedenſten Gefichtspunften. Wir erfahren von Wohnung, 


Kleidung, Bewaffnung und Nahrung, von ben Charalter- 
eigenfhaften, den ftaatlichen, wirtfchaftlihen und rechtlichen 
Berhältnifien, von frieblihen und feindlichen Beziehungen 
nad innen und außen, von Religion, Kunſt und Sprade. 
Gründlihe Durhdringung des Stoffes auf dem Boben 
reichiter Belefenheit und vernünftigen Urteils, Gewanbtheit 
ber Darftellung, die troß bes bisweilen undankbaren Gegen: 
ftandes volfstümlich ift, ohne unwiſſenſchaftlich zu werden, 
fowie der ganze Ton, der nicht nur aus dem Berftande, 
fondern aus dem Herzen ftammt, maden das Bud) zu 
einem ebenjo belehrenden als erwärmenden. Der Verf. will 
in den Hauptpunften nicht neue Bahnen einfchlagen, er will 
vielmehr eine zujammenfaffende Darfielung deſſen geben, 
was auf ſachlichem und ſprachlichem Gebiete da und dort 
in großen Werfen wie in einzelnen Auffägen über jeinen 
Gegenftand geboten wurde. Diefe Aufgabe hat er vortreff- 
lich erfüllt. Die Lebendigkeit feines Wiſſens, mit ber er 
Gegenwart und Vergangenheit, Heimat und Fremde in ver- 
gleichende Verbindung zu bringen verfteht, ift ftaunenerregend. 
So wirft er, wenn auch nicht überall überzeugend, jo doch 
ftet3 anregend. Eine Anzahl geſchickt ausgewählter, gut 
wiebergegebener und entjprechend eingeorbneter Abbildungen 
unterftügen das belehrende Wort. In dem bis auf bie 
nenefte Zeit reichenden alphabetiſch georbneten Literatur: 
nachweiſe vermißt man nur ungern bie im Texte benußten 
Schriften von Köpp und Franziß. Bei einer Neuauflage 
dürfte der Abfchnitt über den Einfluß der römiſchen auf 
die germaniiche Kultur etwas ausführlicher zu geftalten fein. 
Scabe, daß eine außergewöhnlich große Anzahl von Drud- 
fehlern den Genuß des Lejens beeinträchtigt. 
Hermann Sörgel. 


— 








Belkin, Theodor, Bau und Leben der bildenden Kunft. einig 
1905. Teubner. (VI, 129 S. mit 44 Abb. 8.) Geb. „#1, 2. 


Aus Natur und Geifteswelt. 683. Bad. 


An diefem neuen Bändchen der verdienftvollen Samm: 
fung „Aus Natur und Geifteswelt“ will der Verf. verfuchen, 
auf einem neuen Wege in das Verſtändnis der bildenden 
Kunst einzuführen, indem er zum Berftändnis ihrer Lebens: 
bedingungen anleitet. Im allgemeinen ift diefer Weg ein 
fehr richtiger zu nennen, infofern er von ben Borbebin- 
gungen (Aufnehmen, Verarbeiten, Schaffen; Linien-, Form: 
und Raumgefühl; Farbenfinn) zum eigentliden Bau ber 
Kunſt fortichreitet und endlich die Einflüffe des Lebens 
(Berfönlichkeit, Soziale Beziehungen, Umgebende Natur) be 
rüdfichtigt. Im Einzelnen läßt fich ftreiten, jo z. B. bar 
über, ob wirklich die Entftehung der Plaftit folgendermaßen 
zu denken ift: „Nachdem bie Hand des Menſchen burd 
lange Zeit Hinburch gewohnt war, ein rohes plaftifches 
Abbild mit beiden Händen in die Luft zu formen, 
führte der Bufall einem Menſchen mit ftarfer Einbildungs 
kraft und ftarfer Geftaltungsluft einen Gegenftand in die 
Hand... der dunkel an irgend eines ber gewohnten Ab— 
bilder erinnerte. Wenige Nachhilfen mit einem fcharfen 
Stein ließen die Aehnlichkeit noch größer erfcheinen und 
wedten damit bie Quft, gleiche puppenartige Gebilde immer 
wieder zu ſchnitzeln. Die Anfänge der Plaftit waren da.“ 
Wir meinen, diejen einfachen Prozeß kann man fi aud 
ohne vorheriges „in die Quft formen“ vorftellen; aber ohne 
etwas Piychologie, womöglih Völkerpſychologie, darf es 
heute nun mal nicht abgehen, fei es auch nur in usum 
delphini. Auch will uns jcheinen, als jet das häufige Heran: 
ziehen prähiftorifcher Forſchung mit ihren z. T. recht unge 
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fiherten und beftreitbaren Reſultaten nicht bejonders ge 
eignet, gerade weitere Kreife zur Kunft ſelbſt zu führen. 
Es wäre jchade, wenn das Bud aus biefen Gründen 
vielleicht nicht ganz in die Hände käme, für die es be 
fimmt it. L. V. 





Schulze-Kolbitz, Otto, Das Schloss zu Aschaffenburg. Strass- 
burg, 1905. Heitz. (XVI,1488. Gr.8. mit 29 Taf) #10. 


Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 65. Heft. 


Aus dem Studium der Bauakten und aller fonftigen 
Hilfsmittel, unter denen Meifter Ridingers eignes Kupfer 
werf (1616) obenan fteht, gewinnt der Verf. ein ſicheres und 
ziemlich eingehendes Bild der Bauvorgänge. nterefjant 
it namentlich der Nachweis, daß die Plaſtik der Schlof- 
fapelle von einem Wichaffenburger Hans Juncker ftammt. 
Die Darftellung ift troß einigen naiven Aufputzes ermüdend 
ungelenk und wird kunfikritiih dem Denkmal nicht geredht. 
Roh weniger genügen die Tafeln, deren Heiner Maßitab 
und jchlechter Lichtdruck vielfach vom Detail nichts erkennen 
läßt. Be. 


1) Collignon, Maxime, Lysippe. Etude eritique. Paris, 1905. 
Laurens. (1288. Gr. 8, mit 24 Abb.) Fr. 2,50; geb. Fr. 8, 50. 

2, Perrot, Georges, Praxitile. Etude eritique. Ebda., 1905. 
128 8. Gr. 8. mit 24 Abb.) Fr. 2, 50; geb. Fr. 3, 50. 


3) Pottier, Edmond, Douris et les peintres de vases grecs. 
Etude eritique. Ebda., 1905. (127 8. Gr. 8, mit 24 Abb.) 
Fr. 2, 50; geb. Fr. 3, 50. 

Les grands artistes. 

Auch in Frankreich ſucht man jegt in handlichen und, 
bei gefälliger Uusftattung, recht preiswürdigen Monographien 
»les grands artistes, leur vie, leur oeuvre«, und zum erjten: 
mal in diefem Rahmen aud) antile Meifter, einem weiten 
Leſerkreis zugänglich zu machen, Sole Künftlerbücher haben 
den Vorzug, daß dad Werk des Einzelnen eindringlicher 
geihildert werben kann, ſowie daß viele durch das Bild der 
Großen im Reich der Kunſt ſich eher fefjeln und zu künſtle— 
riſcher Betrachtung führen lafjen, als durch die ſyſtematiſche 
Darftellung des kunſtgeſchichtlichen Handbuchs. Ein Nachteil 
ift, daß, bei der notwendigen Beſchränkung des Umfanges 
diefer Serienbücher, e3 nicht immer gelingen wird, den Bus 
lammenhang mit dem Ganzen zu wahren, den Hintergrund 
ausreichend zu entwerfen, von dem fich die Eigenzüge einer 
fünftlerifchen Berfönlichfeit erjt richtig abheben, die Nach— 
wirkung eines Rünftlerihaffens zu verfolgen, um auch daraus 
einen Maßſtab für feine Wertung abzuleiten. Ein folder 
Mangel ift in den hier angezeigten Monographien dreier 
antifer Künftler im Hinblid auf die Namen ihrer Berfafler 
don vornherein nicht zu befürchten. Und nicht allein der 
unzünftige Leſer, jondern auch ber mitforjchende Gelehrte 
wird fich ber zahlreichen feinen Bemerkungen und Betrad;: 
tungen freuen, die den Meiſter der Kleinkunſt ebenfo wie 
die großen Bildhauer mit der Kunſt und der Kultur ihrer 
Beit zu verknüpfen beftimmt find. Freilich kann das Wert 
eines einzelnen Schalenmalers (3), obendrein aus ber Zeit, 
die noch nah der Vollendung ringt, micht genügen, dem 
Fernftehenden, wie es die Einleitung verheißt, einen wirklichen 
Begriff von den überragenden Leiftungen der großen Malerei 
ber Griechen zu vermitteln. Dieſer bejonderen Aufgabe 
hätten jchon die unmittelbar folgenden „Polygnotiſchen“ 
Baienbilder etwas befjer entjprochen. Aber davon abgejehen, 
wer folgte nicht gern dem ausgezeichneten Kenner griechifcher 
Bafenmalerei, wenn er in ber Werlitatt die Vaſen vor unjeren 
Augen entitehen läßt, ihre Bilder forgfältig interpretiert, 
die foziale Stellung ber für uns jo bedentfamen, aber von 
der heute vielfach beliebten Ueberſchätzung Hier vichtig ber 
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wahrten antifen Runftgewerbetreibenben ſchildert? — Für grie- 
chiſche Plaftit den Laien zu gewinnen, ift die ältere Kunſt 
zu grad. Mit Recht haben Eollignon (1) und Berrot (2) 
bafür in die menſchenfrohe Kunſt des 4. Jahrh.s gegriffen, 
zu Praxiteles und Lyfippos. Dort die Kunft reiner blühender 
Schönheit und disfret abgeftimmter Sentiments (ob auch die 
erite „alabemifche*?), hier, bei dem Hofbildhauer Aleranders, 
eine Kunſt, in der bie Fähigkeit, das bis zum Pathos ges 
fteigerte Innenleben auszudrüden, wie es zuerit Stopas, 
den großen Malern folgend, in feinen Köpfen erreicht hatte, 
nun auf den ganzen vielbewegten Körper übertragen und 
die Bronzeform fo gemeistert war, daß fie gleich wirkſame 
Untwort gab, wie ber lebenswarme pariſche Stein: ſolche 
Kunft ift geeigneter für jenen Zweck, als die heiligen Bilder 
aus der parthenonifchen Zeit. Natürlich ift damit feine unbe» 
dingte Höhereinihägung diefer letzteren ausgeſprochen. Biel 
mehr darf gerade vom Standpunkt künſtleriſcher Betrachtung 
die Unficht Perrots micht unwiderſprochen bleiben, daß 
die von Praxiteles bevorzugte Einzelfigur (und das träfe 
auch die ganze übrige Großplaftif des 4. Jahrh.s, inner 
halb deren wir doch die äußerſte Vollendung der Statue 
erreicht jehen) gegenüber den figurenreihen Rompofitionen des 
5. Jahrh.8 >une attönuation notable des plus lögitimes 
ambitions de l’art« bedeute. Da ſtimmt man lieber dem 
Schlußkapitel in Collignons „Lyfipp“ zu. F. N. 








Ludwig Dill, Adolph Hölzel, Arthur 


Noefler, Arthur, ge 
ö. Velhagen & Klafing. (165 ©. Br. 8. 


Sanabammer. Bielefeld, 1 
mit 158 Abb.) Kart. „#4. 
Künftler-Monograpbien, hrsgb. v. H. Anadfuf. LXXVII. 


Das Wort NewDahau ift fhon ſeit einiger Zeit zu 
einer gangbaren und faft durch allzu Teichtfertigen Gebrauch 
ein wenig abgegriffenen Münze geworben, und wenn Begriffe 
einmal in jenem Gebrauchsſtadium angelangt find, wo Be 
deutung und Wejensinhalt fich wenn auch unmerklich zu ver- 
ſchieben drohen, dann ift es ftets eine dankenswerte Aufgabe, 
ihre Grundlagen und Momente ſcharf zu umgrenzen und 
feitzurüden. Diefe Aufgabe, den Neu-Dahauer Malerkreis 
und jeine Hauptvertreter Dill, Hölzel und Langhammer in einem 
geihloffenen anjhaulihen Bilde zu vereinigen und unferer 
künſtleriſchen Empfänglichleit nahe zu bringen, ift Arthur 
Rößler gut gelungen. Er gibt eine feinfinnige und eins 
bringliche Analyſe ber verfchiedenen künſtleriſchen Perſönlich— 
feiten, wobei ihn die fehr gute und große Auswahl von 
Reprodultionen trefflich unterjtügt. E. Gr. 


Br6e, Malwine, Die Grundlage der Methode Leschetizky. 
Mit Autorisation des Meisters hagb. Mit 47 Abb. der Hand 
Leschetizkys, aufgenommen vom Hofphotographen Ch. Scolik. 
Mainz, Schotts Söhne, (988. Gr. 4) #5. 

Bon den zahlreichen in den legten Jahren publizierten 
Werfen über Klaviertechnif jagt und das vorliegende fchon 
beshalb am meiften zu, weil barin eine Methode vorge- 
tragen wird, die fich in der Praris geradezu glänzend be- 
währt hat. Verdanken doch außer Frau Effipoff und Frl. 
Timanoff die Pianiſten Paderewski, Sliwinski, Arthur 
Schnabel, Mark Hamburg u. a. ihre künſtleriſche Ausbildung 
dem vortrefflihen Wiener Pädagogen. Uebrigens deckt ſich 
feine Methode in der Hauptjache mit ber altberühmten von 
2. Plaidy, nur daß Leichetizfy ftatt der flachen eine ftarf 
gewölbte Hanbdftellung bevorzugt, um den Fingern mehr 
Kraft zu verleihen und dem Daumen das Unterfegen zu 
erleichtern. Mit befonderer Freude erfüllen uns bie jcharf- 
finnig ausgebadhten Unterfagübungen, weil man heutzutage 
oft genug hören und Iejen kann, der Daumenunterja fei 
überhaupt ein überwunbener Standbpunft. Zum befjeren 
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Verſtändnis für die richtige Ausführung der einzelnen Uebun— 
gen find zahlreiche Abbildungen der Hand Leſchetizkys dem 
Werke beigefügt. Daß jedod) die Verfaſſerin bei der chro— 
matiſchen Tonleiter für die rechte Hand den veralteten 
deutſchen, dagegen für die linfe Hand ben weit bejieren 
franzöſiſchen Fingerſatz angiebt, ift ebenſo wenig zu billigen, 
wie ihre Verwechslung des Pralltrillerd mit dem Mordent (den 
fie bei den Verzierungen überhaupt nicht erwähnt). Dieje 
Meinen NAusftellungen können uns natürlich nicht abhalten, 
das Werk als höchſt zwedentiprechend zu empfehlen. J. M. 


Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenariud. 19. Jahtg. Heft. 8. 
Münden, Gallmen. 

Inb.: Rich. Batka, Mozart. — 9. Bonud, Projalgrit. — 

Nithbad-Stahn, Proteftantiihe Aunft. — Aus Mozarts Briefen. 
Stimmen über Mozart. 


Stuttgarter Mitteilungen über Kunft u. Gewerbe. Hrsg. von 
Frand. 19%05/6. Heft 2. Göppingen, Illig & Müller. 
Inh.: K. v. Lange, Die Entftchung der dekorativen Kunftformen. 


Muſenumskunde. Zeiticr. f. Verwaltung u. Technik öffentl, u. privat. 
Sammlungen. Hrög.: 8. Koet ſchau. AVBd. 1. H. Berlin, G. Reimer. 
Inh.: G. Brandt, Provinzial-u. Lokal ⸗ Ruſeen. — M. Bancſa, 

Die Vorarbeiten zur Gründung eines —— Landes muſeum s 
in Wien. — ©. v. Koch, Der Kampf gegen den Staub in Muſeen. 
(Mit 1 Taf.) — D. Finſch, Das Heiha-Mufeum für Naturgeihichte 
in 2eiden u. feine nn in ein Ideal · Muſeum. — 8. Woer- 
mann, Zur Frage der Ueberglaſung v. Delgemälden in öffentl. Galerien. 


Der Städtebau. Begr.v. Th. Goedeu. C. Sitte. 3. Jahrg. 1. Heft. 
Berlin, Wasmutb. 

Inh.: Theod. Goecke, Allg. Grundiäge für bie Nufitellung 
ſtaͤdtiſchetr Bebauungdpläne. — E. Forbät, Der Freiheitsplaß und 
das Parlamentöviertel in Budapeſt. Mit 2 Abb. u. 1 Taf) — ©. 
Schaumann, Die baulide Entwidlung ded Seebaded Travemünde. 
(Mit 1Xaf.) — Peters, Städtiſche Parkanlage an der Königsbrüde 
in Magdeburg. (Mit 1 Taf.) — Die Ausgeftaltung ded Bahnhoiver- 
plages zu Ejien a. d. Rubr. [Mit 3 Taf.) 


Zeitſchrift f. bildende Kunft. R. F. XVII. 41. Jahrg. 4. Heft. Leip- 
sig, E. U. Seemann. 

Inh.: 3, 3. Tittanen, Albert Edelfelt. — D. Egger u 9. 

3. Hermann, Aus den Sammlungen ded Hauſes Eite in Wien. — 

W. Schäfer, Karl Hofer. — Aünjtler als Schriftfteller u. Kritiker. 

— P. Bitty, Die Sammlung Emile Peyre im Mufeum für defora- 

tioe Künfte in Parid. — 3. Beitler, Ueber fünftlerifchen Städtebau. 














Ge 


Pädagogik, 


Weider, Guftan, Schule und Leben, Reden und Aufiüge Mit 
Bildnis und Lebensabriß. Aus dem Nahlaf —8 Halle a. ©. 
1905. Buchh. d. Waifenbaufed. (1718 Gr 8) #2, 5. 

Guſtav Weider, geboren am 23. Januar 1837 im Pfarr« 

haufe zu Oppad in Sadjjen, war feit Michaelis 1869 Di— 

reltor des Königlihen Gymnaſiums zu Schleufingen und von 

Oſtern 1878 bis zu feinem am 20. Juli 1904 erfolgtenTode 

Direktor des Marienjtiftsgymnafiums in Stettin. Aus feinem 

Nachlaſſe hat Albrecht Tiebe eine größere Anzahl von Reden 

und Unfpradyen herausgegeben. Diefe Sammlung wird ohne 

Zweifel ihren nächftliegenden Bwed erfüllen und „allen, 

welche die Worte einjt aus bes Verewigten Munde gehört 


haben, und allen feinen Freunden und Verehrern überhaupt | 
eine liebe Gabe fein, an dem fie die Erinnerung an ben | 


Dahingefchiedenen neu beleben und jein Bildnis neu vor 
fi) erftehen laſſen können“. Diefe Neben find aber zugleich 
geeignet, auch in den weiteren Kreifen derer, die den Ber- 
ftorbenen nicht perfönlich gefannt haben, ein lebhaftes Inter: 
effe zu erweden. Lernt man doch aus ihnen eine PBerjön- 
lichkeit fennen, die von hohem Patriotismus, aufrichtiger, 
fi) aber nie vorbrängender Religiofität, inniger Liebe zur 
heranwachſenden Jugend und klarem Verſtändniſſe für ihre 


— 1906. 86. — Literarifdes Zentralblatt — 3. Februar. — 





220 


Bebürfniffe erfüllt war. Die vorliegende Sammlung ent- 
hält 1) Anſprachen an vaterländifchen Gedenktagen, 2) jolde 
an Gedenktagen ber Reformation und im evangeliſchen 
Bunde, 3) die Feftrede zum 350 jährigen Jubiläum des 
Marienftiftsgymnafiums, 4) Entlafjungsreden, 5) Schulan- 
dachten. Mehr oder weniger interefjant find fie alle, be 
fondere Hervorhebung verdienen unſeres Erachtens die Rede 
über den Ausſpruch Friedrich Wilhelms IV: „es ift Gottes 
Wohlgefallen gewejen, Preußen durch das Schwert groß zu 
maden, durch das Schwert bes Krieges nah außen, durch 
das Schwert des Geiftes nach innen, des Geiftes der Orb: 
nung und Bucht“, die beim Lutheraltus 1883 und die 
beim Stiftungsfejte der Schule. Mit einigen Abänderungen 
läßt fih au an anderen Schulen bas Gedicht zum 25. 
Jahrestag der Kaiferproflamation verwenden, in das ber: 
ſchiedene Geſänge und Dellamationen eingelegt find. Den 
Preis möchten wir jedoch, namentlich auch wegen bes war: 
men, väterlichen Tones, der in ihnen herricht, den Ent: 
laffungsreden zuerteilen, vor allem folgenden: „Wrbeit und 
Freundſchaft“, „Ueber die Treue”, „Friedrichs des Großen 
Urteile über den Wert des Studiums”, „Mich felbjt bring 
ich, das ift nicht viel“ (über die perfönliche Hingabe an den 
gewählten Beruf), „Paläophron und Neoterpe“. tz. 


Pädagogifhes Archiv. Hrög. v. Ludw. Freytag. 48. Yabız. 
1. Heft. Btaunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: H. Schmidkunz, Lütticher Ausftelungspädagogil. — 
Presler, Bericht über die 9. Hauptverſammlung des Bereind zur 
WFörderung des lateinlofen höh. Schulmeiend zu Frankfurt a. M. (6. 
big 9. Ott. 1905). — 3. Buterfohn, Zum Lehrplan der Keformichulen. 


Yahreöberichte über das höhere Schulwejen, brög. v. C. Rethwiſch. 
19. Jahrg. 1904. Berlin, 1906. Beidmann. VIII 8686. &r. 8.) „#18. 
Ind: C. Rethwiſch, Einleitung. — E. Schott, Schulgeſchichte. 
— 8. Diered, Schulverfaſſung. — 6. Petri, Evangel. Religiond 
eihihte. — I. N. Brunner, Katholiſche ng og — |. 
onad, Deutih. — H. Ziemer, Latein. — U. v. Bamberg, 
Gtiechiſch. — U. Gaede, Gefhihte. — F. Lampe, Erdkunde — 
3. Zropffe und 8. Weiſe, Mathematil. — E. Mapporif, 8. 
Beife u E Lo ew, Raturwiſſenſchaft. — F. Flinzer, Zeichnen. 
— R. Shreiner, Geſang. — I. Küppers, Turnen und Echul: 
geſundheitspflege. 


Korrefpondenz-Blatt j. d. höh. Schulen Württembergd. Hrsg. v. Th. 
Klett u. D Seeger. 12. Jahrg. 12. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh.: Melper, Rüdblit auf die Berfammlung deutiher Phil 
flogen u. Echulmänner in Hamburg. — Bericht über die Jahresver⸗ 
fammlung ded Vereins realift. Lehrer Württembergd. — Jaeger, 
Praktiſches Sprahftudbium im Ausland? — Haag, Kleinigkeiten ? 


Körper und Geiſt. Hrégbt. 8. Möller, F. A. Schmidt, $. 
Bidenbagen. 14. Jahrg. Rr. 19/20. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Schmidt, Schönheit u. Gymnaſtikt. — Bitt, Sport u. 
Schönheit in der Entwidlung des Schwimmene. — Plaumann, 
Weitere Bemerkungen zu den meubearbeiteten Echlagballregeln. — 
ride, Der Zählapparar beim Schlagballſpiel. 
Die Mädchenſchule. Hrög. v. 8. Heffel. 18. Jahrg. 12. Heſt. 
Bonn, Marcus u. Weber. 
Inh: M. Beckmann, Luft und Unluft an der Schule. — M 
Schneider, Etwas über St. Alban's College in London. 


Educational Review. Ed. by N. M. Butler. January 
1906. Rahway, N. J., and New York. 

Cont.: W. Farrand, Are college intrance requirement: 
too great in quantity? — An Australian’s impression of Ox 
ford. — J.Jastrow, The distribution of distinetion in Ame 
rican colleges. — E. H. Pope, What the university loses b: 
underpaying its instructors. — L.M. Salmon, Some aspeet 
of education in England. 


Zeitſchrift für dad Realfchulweien. Hrög. von Em. Ezuber, MW 
Bechtelu M. Glöfer 31. Jahtg. 1. Heft. Wien, Hölbder. 
Inh: I. Klein, Ein Ferialkurs in Marburg Auguſt 1904). - 

fr. Kemeny, Geſchlechtliche Aufklärung u. Abſtinenz. — Raich 9 
tüblte Gläfer für Polarifationdverfuge. (Mit1Taf) — R. Fiſche 
Beſtimmung des Abftandes zweier Punkte in homogenen Roordinater 
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Vermiſchtes. 


hristiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1006. 
Nr. 6/9. Christianis, Dybwad in Komm. |Gr. 8.) 

Inneh.: (6) D. Thrap, Wilhelm Andreas Wexels. Livs- 
og tidsbillede. (IV, 173 8.) — (7.) R. Collett, Meddelelser om 
Norges fiske i aarene 1884—1%01 \3die — —— — til 
„Norske fiske“). II. (Slutning.) (173 8.) — B. P. A. vyen, 
ungen era aa Karmeen. [16 S.) — 9.) J. A. Knudtzon, 

vem er 8 s? (12 $.) 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. L Math.-naturv. 
Klasse. 1905. Nr. 5,6. Christiania, Dybwad. (Gr. 8.) 


Inneh.: (5.) A. og H. Daae, Inlands- og Kystbefolkningens 

de, favnevidde, brystomfang og siddeheide. ” 8. 
mit 2 Karten.) — 6.) A. Fonahn, Orm og Ormmidler. I. Nor- 
diske medieinske skrifter fraa middelalderen. (43 8.) 


Separat · Abdruck aus den Eipungsberichten der philof.»philol. und 
Dr hiſtot. Klaſſe der fol. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
1%5. Heft V. Münden, Franz in Komm. (23 ©. 8.) .# 0, 40, 

Inh.: 2.0. Rodinger, Ueber eine Handſchrift des faiferl. Land» 
und Lehentechts mit einer Abteilung in je acht und drei Bücher. 


Sigungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, ©. Reimer in Komm. 

Phofifal..mathemat. Kaffe. Nr. 2. %. E. Schulze, Beiträge zur 
Anatomie der Eäugetierlungen. — Schottfy, Leber den Picardſchen 
Cap und die Borelichen Ungleihungen. Zufag. 

Philofopb..hifter. Alafje. Nr. 3. Stumpf, Ueber die Einteilung 
der Biffenihaften. — v. Wilamowig-Wocllendorff, Das Pani- 
onin. — Groethuyſen, Ein Brief Kants an Lindner (1759, betr. 
ton Etreit über den Optimigmud). 


Sigungäberichte der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, 
Nathem.naturwiſſ. Klaſſe. 11. Januar 1906. 


8. v. Hemmelmapyr, lieber das Dnecerin Onecol). — Ddw. 
Kihter, Zur Phyſielogie der Diatomeen. 1.—#. Dobt, Studien 
über Chlorpbenwiharnftoffe. — M. Probft, Ueber die zentralen 
Zinmesbahnen u. die Einnedzentren des menſchlichen Gehirne. — F. 
Bee, Ueber den Fortgang der geolog. Beobachtungen an ber Nort- 
jeite ded Tauern-Zunneld, — 8. v, Lorenz, Gazella salmi n. sp. 
im Faſchoda). — B. Klaptocz, Ergebniffe der zoolog. Forſchunge- 
wife Dr. F. Wernerd in den ägypt. Eudan u. nah Nord-llgande. 
Die Eeftoden aus Fiiden, aus Baranusd u. aud Hprar. — D. Hönige 
| Gmid, Ueber ein Silicid des Thoriums u. eine Thoriumaluminiums 
tgierung. 


Univerfitätsfdriften. ” 
(format 8., mo ein amberes nicht bemerkt if.) 


Leipzig. (Inauguraldif. [Philof. Fal,, Botanik.) Nedeljto 
Kesanin, ber den Ginfluß von Temperatur und Wetber- 
kampf auf die Lage der Laubblätter. (70 ©) — Graf Hermann 
von Lurburg, Unterfuchungen über den Wahsdtumäverlauf bei 
Kr gestropiftiihen Bewegung. (69 ©. mit 2 fig.) — Bronidlam 
Rillewsfi, Unterfuhungen über die Umwandlung einiger ftidftoff- 
itrier Reſerveſtoffe während der Winterperiode der Bäume. (51 ©.) — 
Kchrtt Sammel, Unteriuhungen über Ghemotropismus und ver 
wandte Erfcheinungen bei Wurzeln, Sproſſen und Pilsfäden. (39 ©. 
zit 7 Fig) — Mfred Schröter, Ueber Protopladmaftrömung bei 
Nacorineen. (34 ©.) — —* Arthut Bucky, Ueber Anhydri 
ferumgen von 2.Methyl ⸗2,3. Diorybutan und 2,3:Diopybutan, eine 
Reindarftelung des lepteren aus 2, Diketobutan und über bie Ein- 
wirtung von Ratrium auf 1.-Monochloräthpläther. (70 ©.) — Arnold 
Gimann, Zwei flereoifomere Butentricarbonfäuren aus Natrium« 
nalonfäureefter und dem beiden «-Bromcrotonjäureeftern. (42 ©) — 
Berner reife, Beiträge zur Kenntnis der Redultiondprodufte des 
Autophenond und einiger Derivate derſelben. (38 ©.) — Werbinand 
Gellüde, Gonfigurationdbeftimmungen ungefättigter Dicarbonfäuren 
mit Hilfe der Indonreaftion. (66 ©.) Leipzig, Thalader & Schöffer. 
— Hermann Gruber, Ueber einige neue Subftitutiondprobufte des 
Fittermandelölgründ. (47 ©.) — Mar Heller, Ueber die Produfte 
der Einwirkung von 3-Metbolchkloheranon auf Benzylidenacetophenon 
and auf Berniteinfäurebiäthvlefter. (61 ©.) — Fredtit Liljeblad, 
Uber die Umlagerungdprobutte von Methulemdirp-Zolylimid. (öl ©.) 


— Balter Neumann, Ueber Beptone. 86 ©. mit 25 Fig.) Strafe | 


burg, Trübner. — Stanidlaus Pilat, Intramoleculare Beränderungen 
Kr Gyanurfänre und ihrer * (36 ©.) — Otto Reuter, Ueber 
den Einfluß der Häufung von Altylen auf die Farbe der baſiſchen Di» 
und Zriphenpimethanfarbftoffe und über die — von Phodgen 
auf Dimetbyl-o-Toluidin und Moneätbyl-o-Toluidin in Gegenwart 


von Aluminiumdlorid. (52 S.) — Hermann Schacjfer, Ueber die 
en der Metallfalge durh Schwefelwaſſerſtoff. (62 ©.) — Herbert 
. Gill, Ueber das Gleichgewicht zwifhen einer Stigſtoffbaſe und 
organifhen Eäuren in verihiedenen Yölungsmitteln. 28 ©.) Leipzig, 
Engelmann. — Gurt Striegler, Optiſch aftive und inafrive femi« 
eoklifhe 1,5-Diketone. (117 ©.) — Very Baentig, Zum Chemid- 
mus phosphoredzierenter Ertalkalifulfide. (42 ©.) Leipzig, Engelmann. 
— Iorfotb 9. Wiljon, —— über einige ſtereoiſomere 
ungefättigte Ketone. (65 ©.) — Landwirtſchaft.) Heyt Grvene- 
wold, Die landwirtſchaftlichen Verhälmiffe im Krummbörn. (82 ©.) 
— Hand Ulrih Heinke, Das Prigniger Rind, (66 ©. mit 5 Tab. 
u. 7 Abb.) — Friedrich Krull, Ueber die Beziehungen zwiſchen dem 
Melkverfabren und der Aufammenjegung der Mild. (72 ©.) — Ddtar 
Lobeck, Ultraviolette Strahlen, ibre Anwendung zur Sterilifation 
von Mil und ihre Wirkung auf das in der Milch enthaltene Fett. (57 ©.) 
— Bollswirtſchaft. D. Bufuiocescu, Das Tabakmonopol in Ru— 
mänten. (#4 ©. mit 3 Kurven.) Jena, Fiſchet. — H. Claus, Ein Beir 
trag zur Wafferwirtihaft und ihrer Bedeutung für die Land» und Nolte. 
wirtfchaft. (105 ©.) — U. Goppius, Hamburgs Bedeutung auf dem 
Gebiete der deutfchen Kolonialpolitit. (78 ©.) — Robert Grube, 
Das Wandergewerbe in Rußland. (115 S. — Jobanned Haniſch, 
Deutſchlands Lederproduftien und Peberhanbel. (110 ©.) — Hand 
Hartmeyer, Der Weinhandel im Bebiete der Hanfe im Mittelalter. 
(55 ©.) Iena, Fiber. — Karl Jadel, Gründung und Entwirlung 
der Frankfurter Vank von 1854—1%00. (86 ©.) — Friß Lauter: 
bad, Der Kampj des Weides mit dem Andigo. (118 ©.) — Heint. 
Schöningb, Der Einfluß der Gerichtsherrſchaft auf die Geſtaltung 
der ländlichen rn in den niederrheinischen Territorien Jülich 
und Köln im 14. und 15. Jabrh. (116 ©.) — rip Tangermann, 
Die Landgemeinde Beldvorf am Anfang des 20. Jahrh. (106 ©.) 


Britifche fFachzeitſchriften. 
Rerue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet, 


annde. Nr. 1. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Dieterich, La Terre-Möre, — Schulthens, rang | syropalas- 
tinions, — Uhrist, Histoire de 1a littörature greoque, 4. dd, — Geffeken, 
Le drams — Oeri, Euripide #t los guerres de Sieile et do Déeclio 
— Niedermann, Notes sur les gloses latines. — Tibulle, p. Nemethy. 
— Augustin Tralts anr l’aceord des dvangelisten F eihrich. — 
Wimmer, Les monuments raniques da Danemark, IH. — Woodrill- 
Rockhill. Les relations de la Chine ot de la Corde depuis le XVS sidelo, 
— Saint Liger et Sagnac, Les cahiers de la Flandre maritime en 
1780, — Pahncke, Beyschlag. — Tobler, Mdlanges de grammaire 
frangaise, trad. Kutiner et Sudre — u er, Hugo A Guernesey, — 
Huguet, Les mötaphores de Hugo, — Bally Precis do — — 
Chaminade et Uasse, Chansons populaires du Pärigord. — Miss Hall, 
Les poteries de Gournia — Xönophon, Hellöniques, p. Bünger, 2.41. — 
Aristophane, Les Acharniens, p. Graven. — He big, Lea Salons de Rome, 
— ‚Gray, Carliell, — Rosa, Le Thöodose de Nathaniel Leo. — Ame 
RBauemer, Le Satyros de Gewthe. — Grojean, Sainte-Beuve & Liöge. — 
Friedlaender, Souvenirs, diseours st siudes, — Sarrazin, Les grands 
podtes romantiquss de la Pologne. — Terquem, Gsndraux de döbhele 
et de conp d' dat — Braun, La folie religieuse. 








Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr£. 

Anno XI. Nr. 2. Florenz. 

Somm.: G. Piss, I ze religioso del nostro tempo. — G. Guyot, E 
nocessaria una religione ? — E. Vacandard, Ätudon de eritiqun ot d’his- 
toire roligleuse. — F. Alossio, I primordi del Cristianesimo in Piemonte 
ed in icolare a Tortona. — Linizintiva del Bo d’ Italia e lo Istituto 
Internazionale di Agricoltura. — C, Raunzzi-Segni, L'organizzarione 

aria in Danimarca. — T. Martelli, Lo »Zoliverein« italo-franceso e 
eh Btati Uniti di Europa. — M. Jerace, Gli sports nella scienza ® nella 
educazione, — L. Decont, L’Histoire de l'Art 5* psr des promena- 
des dans Paris. — Bibliotheca Romanies. — T.K. Abbott, Catalogus of 
fifteenth-century books in the Library of Trinity Colle; blin and in 
Marsb's Library Dublin. — M, Bontempelli, —— —D.Bor- 
ghese, Piccoli versi. — R. Bracco, Il Teatro. — F. I. Rinieri, Il 
eaporale trasteverino, 





Neue philologiſche Rundfhan. Hrög. von C. Wagenern. E. 
Ludwig. 1906. Nr. 1. Gotha, F. A. Pertheö. 


Inb.: G. W. Pauschal, A Study of Quintus of Smyran. (Kehmptzow.) — G. D, 
Zikidis, seopdchwers ai; Edinras auyyompels. IJ. Sitzler.) — H, Bon- 
scher, De Plauti Oureulione, (L. Buchhold.) — W. Franymener, Kal 
lisense’ Bericht über das Pradıtzelt amd ben Seh Gtolrmäus' II. (9. 
deörpelLi — E- Breceia, 11 diritto dinastico nelle monarchie dei suc- 
cessori d’Alessandro Maguo. (0. Schulthoss.)— A. Goededemeher, Die 
Seihichte de@ griech. Steptigientue. iM, Batim.) — W. Iudeich, Topographie 
von Atben. H. Yndenbadi.i — KR. Aaltenbaher. Der altiranzöf. Noman 
Paris es Vionne, (R. Köttgerd.) — P. White, The System, (Teichmann.) 





— — 


Wocheuſchrift für klaſſiſche Philologle. Hrög. dv. G. Andreſen, 65. 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 4. Berlin, Weidmann. 


Ind: 9. Stenbing, Gried. u. röm. Diuthologie. 3. Aufl. (H. Gifiihewsti.) 
— B. Fang. Us sur Geographie der Odbuffee. P. Workler.) IL 
— I. Üermer, Beiträge jur Runde der Latein. Til, des DIR. 2. Ausg. (DR. 
Manitius.) — Fr. Holsweikig, Uebungebuch für dem IUmterricht im Yatein- 
Oberſekunda und Prima, 
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Außerdem erfchienen 
ausführliche Aritiken 


Arias U sistema della costituzione economica e sociale 
u nell’ etä dei Comuni. (Volpe: La Crities IV, 1.) 
Blaf, Fr, Die Rhythmen der aflan. . röm. Kunftproja. (Jordan: 
Der tes Glaubens XLIL, 1 

Build, W., Die Kämpfe um Reiäkseiefung u u. Kaifertum 1870/71. 
(Württemb. Viertelj.-s. fi f- Landesgeſ 

Flint, R., Philosophy as "scientia —— and a history of 
elassifications of the sciences. (Croce: La Critica IV, 7 

Höbentlima u. Bergwanderungen in ihrer Wirkung auf den Meniken. 
Bon dung Loriwp, F. Müller u. Eafpari, (Beil. x. Allg. gt. Nr. 11.) 

Kalb, E., Kirchen u. — der Gegenwart. (Jordan: Der Beweis 
dei Glaubens XLI, 

Anole, Kt. Basen Meiner Ratehiömus nach den älteft. Ausgaben. (Al. 


brecht: Ebd 

Marchesini, 6. Le finzioni dell'anima. Saggio di etica peda- 
gogica. 'Gentile: La Critioa IV, 1.) 

Orestano, F', Intorno all’ originalitä di Kant. (Gentile: Ebd.) 

Pignatelli di Monteroduni, L., Saggio sul sentimento della 
natura. (Croce: — 


Reu, Quellen zur Geſch. firht. Unterrichts im der evang. Kirche 


Deutfälandt 530.160. 1. (Albredt: Der Beweis des Glaubend 
Richter, I., Die pädagog. Literatur in Franfreich im 16, Jahrh. I. 
(Albrecht: Ebb.) vr 8 ‘ — 
ee — hab. v. J. Krauß. J. Voreßſch: Beil. a. 

g 
Rudmose-Brown, Th., Etude compardce de la versifieation 


francaise et de la versification a ee, l’alexandrin et le 
bla — Voßler: La Critica IV, 1.) 

Stade, B., Biblifhe rue des N. Tef. L (Dettli: Der Beweis 
des Glaubens XLII, 1.) 

Stacrt, W., an . _— nad der Berftellung des älteren Juden 
tume. (Wilke: € 

ak. re —* 1815/71. Egelhaaf: Neue Jahrbb. f. d. 

a 

Bolkelt, J. Aa em u Aeſthetik. JI. Bieſe: Ebd.) 

Waßinger, K., Griech. — a aus der Se Aleranderö d. Gr. 
(Beil. z. Allg. Big. Rr. 1 


Weſſely, E., Eludien f. —32 — u. LKapyrustunde. V. Corpus 
papyroru —— — sie - (®alping: Bulletin bibliogr. 


Wünide, *. De —2 vom geprellten Teufel. (Bloap: Der 
Beweis ded Olauben XLII, 1 

— Die Gagen vom ebendbaum J — Wilke: Ebd. 

Sielindfi, 2. Die Antike und wir. Ueberf. v. Echoeler. Ilberg: 
Reue Jahrbb. f. d. Haff. Alt. XVIII, 1.) 





Bom 17. bie 25. Januar find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


bei und eingeliefert worben, deren Seſprechung fih die Medaktion vorbehält: 


Agßarıronovdkos, 4. X, —9 — Storinrieveiou dieypauuaros 
viov ix Toytas et . (Sl. a. Aödıwa XV } Athen, 
Satellariod, (20 ©. 

Bellermann, H., Die Reifurainte u. Zaftzeichen des 15. und 
16. Jahrh. 2. Aufl. Berlin. ©. Reimer. Gr. 4.) Kart. #8. 

Couturat, L., Les principes des mathömatiques avec une 
appendice sur la rg des mathömatiques de Kant. 
Paris. Alcan. Gr. 8.) Fre. 5 

Del Vecchio, G., 1 eomunismo giuridico un (8.-A. 
a. Rivista italiana di sociologia IX.) (8. 8. 8.) 

—, L'etica evoluzionista. [S.-A. ebenda VL) N Gr. 8.) 

Denkmäler deuticher Eher. * Folge. 19. Bd,: Arien von Adam 
alter DOM, bob. v. A. Heuß. Leipzig. Breitlopf & Härtel. 
(Bol) 

Eidam, Ghr., Die Neubearbeitung des Edle ep ——— 
durch $. Contad. (S.“A. a. Deutihe Revue Dez. 1905.) (7 r. 8.) 

—— Forſchungen. Hab. 5 Kunſthiſtot. Inſtitut — en 

Bd. Berlin. — XIII, 388 S. Gr. 4. mit 125 Abb.) 

—— = gg allemand. Paris. NER Cie. 
(Gr. 8) F 

Grifar, $, 5, Der „gute Trunk“ in den Lutheranflagen. Eine 
Revifion. ie. “A.a.d. Hift. Jahrb. d. Goͤrres · Geſ. KXVL.) Münden. 
Weiß. 29 S. 8. 

Hearn, nn Lotod. DBlide in das eg Japan. 

Engl. v. a Franzos. Frankfurt a. 


Ueberfep. a. 
d. ng! 
(®r. 8.) # 5. 


Rütten & Loening. 
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Eine Kritik u 


Hennig, R., Der moderne Spuk u. Geifterglaube. 
Hamburg. Gutenbetg 


—— der —— — 

Berlag | Aulze), (Or. 8 

Ion Hatib al-Dabsa, Zube ——ã— Ueber Namen u. Riſben 
bei Sobari, Muslim, Malit. Hgb. v. T. Mann. Leiden. Beil, 
‚Gr. 8.) MT. 

Iiepescul-®recul, G., Dad Wucherſtrafrecht. 
Barwuder. 1. Br. Reipzig. Hitſchfeld. (Gr. 8.) 4 

Jetéczy, D, —* Wiederherſtellung des jüd. Staates in Paläftina. 
Aus d. Ungar. überf. v. Verf. Budapeſt. Buſchmann. 278. Br. 

Kleinihmidt, U, Amalie von Oranien geborene —* zu Solms 
Braunfeld. Gin Schendbilt. Berlin. Räte. (Gr. 8. mit 10 Abt. 
u. 12 Tabellen.) # 5. 

Kölnifche ———— gt der heimlichen 
fölniihen Gemeinde —— Hab. v. E. Simone. Bonn. 
Hanſtein. (Gr. 8.) 4 

Kraag, 1, Daisingeiaranten, — Vieweg & Sohn. 

bb.) 


ne Kredite und 
10, 


(VII, 136 ©. ©r. 8. mit 158 

Liſ on ewötfa, M., me REICHEN Belehrung der Kinder. S.A. 
a. „Mutterihup“ (36 ©. Gr. 8.) 

Mautbner, — Berlin. Junder. (127 ©. Gr. 8.) 

Nultatuli» Briefe. Hgb.v. W. Sn 1.u.2, Bd. Franffurt a. M. 
Rütten & Loening. (Or. 8.) 4 1 

Nahod, D., Geſchichte von a 4: Br. 1. Bud: Die Urgeit 
bis 645 n. Ghr.). Gotha. F. A. Perthes. (Gr. 8.) #9. 

Neumann, 8. J. Die Entftehung des jpartiat. Staates in en lytutg. 
Berfaſſung. (SA. a. d. Hiſtot. Itſcht. IX (80 ©. 8 

Philippfon, U, Europa. Zweite Aufl. des von A. len u. 
L. Neumann verfaßten Werkes, neubearbeitet, Ey Bibliograpt. 
Infitut. (XIL 751 ©. Ler.-8. mit 144 Abb., 14 Karten u. 22 Tai.) 

giliefophiige Abbandl., Day Heinze zum 70. "Geburtäta * — 

v. Freunden u. Schülern. Berlin. Mittler & Sobn. (III, 2 Gr. 8. 

Bihler. * 1* aus Italien. Münden. G. Müller. 8. #5. 

Pohl, H. u. B. Sofhinsti, Die —— Schalt⸗ u, Eiker- 
—34 für elektr. en 5 . u. 8. Abt. 8eipig 
Hirzel. (8er. 8. mit 366 u. 159 Abt. u. 2 Taf.) Geb. # 

v. Rabenau, Die deutſche Land» u. Seemacht u. bie gg 
deö ——— Er a. & Eohn. (XXIV, 432 6, Gr. &. 
mit 4 Abb. Sti Be 

Samaran, ar ‚ Mollat, La fiscalit& pontificisle en 
France au xives sieele (P£riode d’Avignon e —— schisme 
d’oceident). Paris. Fontemoing. (Gr. 8. mit 2 n.) Fr. 10. 

Schanze, D., Sammlung a Abhandlungen. 1. Br. 
Berlin. Korhicilo. (Br. 8.) Geb. #1 

Shüding, ®., — Ey ® preußifgen Staatẽ techt. 
— huſtiun Gr. 8.4 
Sethe, Kt., Urkunden der 18. Dial. II. Hifterif gt Urkunden 
—2* —5 der Könige Thutmoſis' I und IL. — * Hintichs. 
Ler. 8.) 

Soergel, 2 Es. — 1905 zum BGB. ıc. u. dem ats 
—* — — Jahrtgang. Stuttgart. Deutfäe Berlagd 
anftalt, (8) © 

Urkunden und Regeften a Geſchichte der —— aus dem Vati⸗ 
caniihen Ardhiv. 3. Br. Bearb. v. 9. B. Sauerland. Bonn 


Hanftein. Gr. 8.) #4 15, 50. 
Wilkens, 8, Glektrifche rg Leipzig. Hirzel. (2er. 8, mil 
158 Abb. u, 16 Zaf) Geb. .# 
Zieben, Th., Leitfaden der — iſchen Pſychologie in 15 Don 
Ar —— umgearb. Aufl. Jena. Fiſchet. (Br. 8. mi 
bb.) 





Antiguarifche fataloge. 


Baer & Co. in Frankfurt a. M. Nr. 525. —— — 
angrenzende Gebiete, 1515 Nrn. Nr. 526. Waffen-, Fecht-, R 
u. Pierdetunde, 385 Nın. Nr. 528. Geſchichte der arapkifi 
Künfte, 759 Nrn. 

Burgersdijt & Niermand in keiden. Ar. 50. Scriptores gra 
5098 Nm 


Dorbon Pöre in Paris. Nr. 272. Sciences occultes. 1026 R 

Seh, 3, in Stuttgart. Nr. 77, Staato-, Verwaltungsrecht, Bol 
wirtihaft, 1046 Nm. Mr. 78. Rirchente t, Kitchengeſch., Kir 
Kunft, 1241 Rin. Nr. 79. Geſchichte, 1 Rın. Ar. 80. T 
logie, 1886 Nın. 

Gil ofer&Ranfhburg in Wien. Anz. Rr. 76. Berichied. 666 

Jolowiez, 3, in Poſen Nr. 155. —— Lit. Sagen, Mär 
Sprichwörter, Boltslieder ı., 5223 N 

Koebner in Breilau. Nr. 260. Derfiedened. 1316 Ren. 

Leſſer, S., in Breslau. Nr. 311. Silefiaca, 721 Nrn. 

Meper, 8 in Dresden. Nr. 31. Kunſt: Radierungen, au 
ſticht Sotzfanitte alter u: Meifter; alte Nieder änder, 
liener, Ftanzoſen. 873 N 
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64a per, M.&H., in Hannover. Nr. 91. Klaſſ. Pbilol. u. —— 
Reulateiner, Bomn. u. Univ., 1330 Nrn. Rr. 92. Deutſche 8 
Nm. Nr. 9, A Biograph., Memoiren, — 2 


Erlibris x., 1459 Nrn. 
Schlapp, H. L., in Darmſtadt. Nr. 45. Verſchiedenes. 448 Rrn. 
in Flensburg. Rr.54, Jurisprud,, Staatewiſſ. 166.) 


Beſtphalen, A 
Anktion. 


4m 15. bie 20. Februar d. J. en 3. 8, Beijersd in Utreht. Theo» 
Ru! ie, Pbilofopdie, 1728 Nın 
Februar bie 1. März d . 9. ebenda. Nehtö- u. —— 
* Geſch. Geogr., Lit. u. Kunft, Raturwiff., 2329 Nm 


Nachrichten. 


Der vortragende Rat im preuß. Kultusminifterium Geh. Obermebizis 
naltat Prof. Dr. M. Kirchner wurte zum ord. Profefior der fozlalen 
Nerzin in an der ord. Hon.Profeſſot der Geſchichte des euro 
prägen Oftens Dr. Th. Shiemann bajelbft zum ord. Profeffor, der 
ord. on.-Brefeffer Dr. Geib in Tübingen zum ord. Profeffor des 
rim. Rechts und bürgerlihen Rechts einfhlichlid ded württemberg. 
Privatrehts, der a. ord. Profeffor Dr. W. Franz daſelbſt zum ord. 
Trofeffor der emgliihen Philologie, der Privatdozent Dr. Frhr. v. 
Biifing in Münden zum ord. Profefjor der Aegyptologie und orien- 
taliihen Altertumskunde, der Privatdozent der Aeguptologie Dr. 8. 
Dproff daſelbſt, der Privatdozent der Phofiologie Dr. H. Steudel 
in Heidelberg und der Privatdozent der Phyſit Dr. E. v. Schweidler 
in Bien zu a. ord. Profefioren, der Paſtor Dr. R. Hilling in 
Grergmarienhütte bei Ddnabrüd zum a. ord. Profeffor in der kathol⸗ 
tbeel. Fakultät in Bonn, der Gymn»Profeffor Dr. 8. Streder in 
Dortmund zum a. ord. Profeſſot der lateiniſchen mittelalterlichen Philo⸗ 
logie in Berlin ernannt. 

In Jena habilitierte ih Dr. E. Mangold im der medizinifchen 
Fakultät, in Wien Dr. fr. Edler v. Lerch für Phyſit. an der techn. 
Hedihule in Berlin der Dberlebrer Dr. Fuchs für reine Mathematif. 

Der Realgymn.Oberlehrer Dr. W. Barges in Duisburg-Rubrert 
wurde zum Direktor ded Progymnafiumsd in Pafewalt ernannt. 











Die mediziniſche Geſellſchaft in Berlin wählte die Profefforen 

. d. Bergmann und Senator daſelbſt zu Ehrenmitgliedern. 
(7 wurde verlichen: dem ord. Hon.Profeffor der Geſchichte des 
Altertumd Dr. ©. Hergberg in Halle a. S. und dem Gnmn.-Direltor 
Dr. 8. Arnoldt in Altona der Charakter ald Geh. Regierungsrat, 
dem Direltor des Kreiötrantenftiftd Prof. Dr. Braun in Awidau der 
Zitel Medizinalrat, dem Schrififteller Dr. W. Ruland in Münden- 
— der Titel eines k. ſächſ. Hoftate, den Seminaroberlehrern 
3.35. Schaarſchmidt in Grimma u. Dr. K. H. Däbrip in Rochlitz 
der Titel Profefjor, dem Direktor der Akad. Hochſchule für Mufit Prof. 
Dr. Joach im in Berlin der Stern zum roten Adlerorden 2, Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem ord. Profeſſor Konfifterialrat D. Haupt in 
Sale a. ©. der rote Abdlerorden 2. Klafie mit Eicenlaub, dem 
Örneraldircktor der Gtaatdarhive ch. Operregierungsrat Dr. Rof er 
ın Berlin der vote Adlerorden 2. Klaffe, den Reichögerichtöräten v. 
Baerenfels, v. Bülow und G. Foerſter und dem Reihdanwalt 
Dr. Zweigert in Leipzig, dem ord. Profeifor Geb. Juftigrat Dr. R. 
*eomnbard in Breslau, dem zweiten Direltor der Staatsardive Geh. 
Reg Rat Dr. Eattler in Berlin und dem Chefredakteur Prof. Dr. 
Arepatſchel dafelbft der rote Abdlerorden 8. Kaffe mit der Schleife, 
den Reichögerichtöräten Bebringer und Lödel im Leipzig, ben ord. 
Brofefforen D. F. Arnold in gg” Dr. Baulfen in Berlin, 
Gch. Med.»Rat Dr. Roug in Halle a ‚ Dr. Frihr. Sartoriud 
». Baltersbaufen in Straßburg i. e "Dr. Stampe in Greife- 
male und Dr. ®. ot in Münfter i. m, dem orb. Hon.Profefjor 
= Reg-Rat Dr. 8, Glaijen in Berlin, den a. ord, Profefforen 
Dr. 2obmeper in Königeberg i. Pr., Dr. Partſch in Breslau und 
Dr. Stilling in Straßburg 1. €, den etatdmäßigen Profefforen an 
ker techn. Hochſchule Gauer in Berlin und Dr. Holpinger in Ham 
Rover, dem Profefjor an ber tierärztlihen Hochſchule Dr. R.Shmalp 
1a Berlin, dem Profeffor an der Akademie Archivrat Dr. Barfhauer 
ın Bojen, dem Mitglied der phyſitaliſch⸗techn. Reihsanftalt Prof. Dr. 
#eußner in Charlottenburg, dem Geh. Sanitätdrat Prof. Dr. Körte 

in Berlin, dem Provingialihulrat Ullmann daielbft, dem Reg» u 
Schultat Romeits in Gumbinnen, dem Reg-Rat im faif. ftatif. 
Amt Prof. Dr. Zahn in Berlin, dem Direktor der landwiriſch. Ber- 
jahöftation Bel Dr. Kulif& in Rolmar i. €, den Gymn.Diret⸗ 
toren Dr. Hedide in Freienwalde a. O., Dr. Duaap in Berlin, 
Dr. Schüßler in Emden und Dr. Wegener in Greifswald, dem 
Seminarbireftor Schulrat TZidmer in Dönabrüd, dem Direftor der 
böbern Mädcenfhule Prof. Dr. Luthmet in Straßbur i. E., ben 
SyomnProfeſſoren Dr. Fledner in Beuthen D-Schl. und Dr. 
Schreyet in Schulpforta, dem Dberlebrer an der Hauptladetten 
anftalt Prof. Dr. Friedrichs in Gr.-Bichterfelde, dem Dberrealſchul⸗ 
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Profefor Stapenhorft in Straßburg i. E., dem ;aper, M.&9., in Hannover, Rr. 91. Klaf. Bbilel. u. Arhäol, , Profefler Gtapenhorf in Gtraßburg I. E., dem Profeflor Herzog Herzog 
in Mannheim, den Ghefredatteuren Dr. Fr in Koblenz; und 
Runge in Berlin und dem Schriftfteller Dr. Bötrger in Steglig (Ar. 
Teltow) der rote Adlerorden 4. Kaffe; dem Genatöpräfidenten beim 
a. eriht Dr. Maßmann in Leip Pia der f. preuß. Kronenorden 
2. Klaſſe mit dem Stern, den Reichögerihtöräten Diep, Dr. 8. 
Foerfler und Remels in Leipzig, dem ord. Profcfforen Geh. Reg 
Rat Dr. Ahlwardt in Greiföwald, Dr. Benede u. Dr. Anapp 
in Straßburg i. &, Geb. Reg-Rat Dr. Dield und D. Harnad in 
Berlin, Dr. Seil in Münfter i. W., Geh. Juftigrat Dr. Hänel in 
Kiel und Geh, Bergrat Dr. v. Koenen in Wöttingen, dem ord. Hon.- 
Profeffor Geb. Reg-Rat Dr. Münd in Berlin, den etatömäpigen 
Profelforen an der techn. Hochſchule Beh. Re gut 8. Fifcher in 
Ben, Geh. Reg-Rat Goering, Geh. Baurat Kühn u. Beh. 
eg.-Rat Rietichel in Berlin und dem Direftor des ya Inſtitute 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Helmert in Potsdam ber k. preuß. Kronen 
orden 2. Klaffe, den Reichdgerichteräten Harmd und Hofmann in 
—* iq, den orb. Profeſſoren Dr. Braun und Hofrat BuTEneE 
traßburg i. @., Dr. Hipe in Münfter i. übl in 
Rönigeberg i. Pr. und Geb. Reg-Rat D. Bellhaufen in Sat en, 
dem etatömäßigen Profefjor an der tedın. Hochſchule Geh. Reg.Rat 
Strad in Berlin, den Provinzialfhulräten Geh. Reg.-Räten Friefe 
in Magdeburg und Dr. Genz in Berlin unb dem Redakteur Prof, 
Dr. Irmer in Berlin derfelbe Orden 3. Klaffe, dem Chemilket Dr. 
D. Zwingenberger in Limbach Sachſen) derfelbe Drben 4. Klaſſe; 
den Prov.-Schulräten Geh. rg Dr. Rieberding und s 
DOftermann in Bredlau, den Reg. und Schulräten Geh. Reg-Rat 
Hauffe in Stettin und Thai in Breslau, den Gpmn.Direltoren 
Dr. Bardt in Bilmerödorf, Prof. Dr. Senf e in Paderborn, Dr. 
Koppin in Gtettin, Prof. Dr. Moeller in Bredlau und Dr. 
Billert in Belfentichen der Adler der Ritter des fal. Haudorbend 
von Hohenzollern. 

Der Profeffor ©. Newcomb in BWaihingten, der Profefior der 
vergleihenden Sprachforſchung Senator ®. J. Ascoli in en 
und der vormalige Generaldirektor der Rationalbibliothel 2. B. Des 
Liöle in Parid wurden zu auswärtigen Mitgliedern des t. preuß. 
Ordens pour le mörite für Wiffenfhaften und Künfte ernannt. 


Am 17. Januar + in Florenz der em. Profeflor * Berwaltungs« 

—— Senator Odoardo Luchtni, 62 Jahre alt 

Am 18. Januar + in Helfingfors der Schöpfer und Reiter des 
finnifhen Nationaltheaterd (1872) und dramatiihe Schriftfteller Dr. 
Kaarlo Bergbom. 

Am 20. Januar + in Mondfee (Oberöfterreich) der Romanichrift- 
fteller umd frübere Redakteur der „Wiener Zeitung“ Hofrat Friedrich 
Uhl im 81. Lebensjahre; in Nürnberg der Direltor des Kinderhofpitals 
Hofrat Dr. Gnopf. 

Am 21. Arad. + in Münden der Profefjor der SEEN und 
m. Hofrat Dr. Jofef Amann, 73 Jahre a 

Am 22. Januar + in Breslau der Profeffor I "hirurgie Dr. 
Johannes Rolaczet, 64 Jahre alt; in London der vollkswirtſchaft · 
lie Schriftſteller und Begründer der Sätulariften-Gelte Georg Jakob 
Palma. 89 Yabre alt. 

Am 25. Januar + in Heidelberg der Altphilolog Oymn.-Profeffor 
Dr. er Stadtmüller, 60 Jahre alt. 

or kurzem + in Prag der frühere ord. Profeflor der Geodäfie 
an ber — techn. Hochſchule Dr. Karl v. Koriſtka, 80 Jahre 
alt; in Löwen der Profefjor des Zend und Peblewi Dr. A. Garnop. 


Die Nachricht vom Tode des Aegyptologen Dr. Harpf (vg 
Nr. 2, Sp. 69 d. BL) wird von feinem Reifegefährten Dr. —F 
dater in einem "Briefe aus Affuan vom 18. Jan. d. J. widerrufen. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Auf den techniſchen ochſchulen des Deutſchen Reiches iſt im 
Winterbalbjaht 1905/6 ein Rüdgang der Zahl der Studierenden feſt ⸗ 
geftellt worden, z. 9. beträgt in Berlin die Abnahme 35 (3508 Stub.), 
in Darmftadt 31 (1808), in Dresden 30 (1182), in Stuttgart 17 (1181), 
in Braunfhweig 43 (540 Gtub.). 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, Zuwendungen, Breife. 

Die aus New Dorf berichtet wird, erhielt die Univerfität Chicago 
neuerdings wieder 6 Mil. Mark von dem „Petroleumtönig“ John 
D. Rodefeller zum Geſchenk; davon find "4 Mil. für eine befon- 
dere Stiftung beftimmt. Außerdem verlautet, daß in dem Teſtament 
ded vor kurzem verftorbenen Mariball un derfelben Univerfität 
ein Pegat von 2 Mil. Mark zugefallen if 

Der Generaldirektor Rommerzienrat 
fiellte zum Zweck der Erforfhung und 
15000 jur Berfügung- 

Der a. ord. Profeffor der romanischen Philologie Dr. Boßler 
in Heidelberg erbielt für die drei nächſten Jahre den Grit der Witten · 
berger Melauchthon⸗Stiftung. 


leitmann in Schwerte i. W. 
ctãmpfung der Krebötrantheit 
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Anereige e—_21 wohl Die Briefe manced Unbebeutende enthalte Bunde, 


Prof. Dr. U. Bilden in Halle a. ©. veröffentlicht im neueften 
Hefte ded „Hermes“ einen überraichenden Papprusfund aus dem Beſiß 
der @ Würzburger Univerfität, ein Fragment aus 40 größeren und kleineren 
Stüden sufammengeiept, das zu einer wichtigen und bieher unbefannt 
gebliebenen Quelle für die Geſchichte der punifchen Kriege gebört, 
nämlich zum vierten Buche des von Soſhlos, dem Kriegsgenoſſen und 
Epradlehrer Hannibals, in griechiſcher Eprache verfaßten Werkes: 

Bücher von den Taten Hannibals“, wie die Aufihrift auf der Rüd- 
fe ite des Papyrus befant. Es enthält die Echilverung einer Ser 
ſchlacht im zweiten puniſchen Kriege, in der die mit den Römern ver 
bündeten Maffilioten durch ihre Scetaktit den Sieg der römifchen 
Flotte über die Karthager ermöglichten. 


Literarifche Neuigkeiten. 

Im Berlage von Kerr. Hirt & Eobn, Leipzig, erichien ſoeben in 
2. Auflage der „Girmmbriß ber — — von A. Bohne» 
mann“ Ar 320 ©. Gr. 8, mit 197 Zertbildern und 1 farbigen 
Zafel, geb. 4 4). Genenüber der erften Ausgabe ift das Wert 
um ne Bu vermehrt, 33 neue Abbildungen find binzugefommen, 
viele ältere durch beffere erfegt; der legte Abicnitt, bad 19. Jabrk,, 
wurde vollftändig umgearbeitet und ichärfer gegliedert, Auch fonft 
bemerft man bie nadbefiernde Hand. Das vorwärts firebende Buch 
fann Schülern und Schülerbibliothefen höherer Lebranftalten warm 
empfohlen werben. 

An forgfältiger Neubrarbeitung gelangte ſoeben die 6. Auflage 
der „Beihihte ber englifchen Literatur von den Anfängen bie 
gr ne — Prof. Eduard Eugel“ — —— Leipzig 

Baedetet; VIII,. 688 S. Gr. 8; Pr. 6.4, geb. 7.0). Das 
Buß bietet * weſentlichen Borteil, bie gefamte Gntwidlung der 
engliſchen und ale Anbang auch die norbamerilanifhe Literatur in 
einem banblihen Bande vor Augen zu fübren, vor allem die wert 
vollen Erſcheinungen in breiterer Ausführung und mit Angabe von 
— berũckſichtigend. Die lebhafte populäre Darftellung wird 

Een Literaturgefcichte, die aud über die Dichtungen 
— ichter der alleıneueften Zeit ausfübrlic orientiert, noch weitere 
Verbreitung in ben reifen ber Gebildeten gewinnen. 

Ald Eonderabdrud aus dem Jabrbuh für Geſchichte, Eprade 
und Literatur Elſaß ⸗Lothringens veröffentlichte die Verlagsbandlung 
3.9. Er. Heip in Etraßbur 4 vor furgem einen intereſſanten Reu—⸗ 
drud aus dem 16. Yabrb.: ntehrung Mariä durd die Juden. 
Eine antifemitiiche Dichtung Thomas Murners mit den Hol 
fhnitten des — Hupfuffſchen Druckes brög. von Adam 
Klafiert* 79 ©. Gr. 8). Der Titel diefer in * Michelſtädter 
Kirdyenbibliothef Bon änti. in Tübingen und Münden unvelltändig 
erhaltenen er lautet wörtlich: „Gnderung um ſa mach der bildung 
Marie von be jude bewiſſen. ven zu erwiger gedechtnuß durch Mari⸗ 
milianũ den römische keyſet zü male ver baffet in der loͤblichs ftat 
Kolmer. nö dänen ſy ouch ewig vertriben ſyndt.“ Das Gedicht 
bebandelt im erften Zeile die Berfpottung und Verwundung eines 
Marienbilded durch Juden im Hennegau und die Beftrafung des 
freveld ; im zweiten, lebhaften Zeil fammelt der Verfaffer alle möge 
lichen Anflagen gegen die Juden und fordert ihre Bertilgung. Im 
einer lefenewerten Einleitung weiſt der Hregbr. ald Quelle dee Ge: 
dichts ein genau entipredendes Greignis zu Mond im Hennegau 
1322—26 nad), während er ald Griheinungsjabr des Büchleins das 
a. 1515 und ale ten Perfaffer aus fadliden und fpradlidyen 

ründen Thomas Murner wahrſcheinlich macht, nicht etwa Pamrbilus 
Gengenbach, ber den erſten Zeil der Dichtung unter Mißverftändnifien 
des urfprünglichen Teptes und mit Abänderung ibm ungeläufiger mund 
artliher Wörter überarbeitet bat S. 39-58 Goedefe). But ger 
lungen ift mit Hilfe der Photograpbie die Miedergabe des Titel 
rahmens und der 12 großen Tertbelzicnitte. 

Die Berleger Julius Pard und Bruno Gaffircr in Berlin haben 
fih für die Herausgabe eines großen periobifchen Wertes über das 
Porträt zufammengetan, das unter Redaktion von Direktor Hugo 
v. Tihudi und unter Mitarbeit einer Reibe nambafter Gelehrten, 
wie Milbelm Bode, Gornelius Gurlitt, Ddtar Die, Emil Heilbut, 
Mar I. Friedländer u. a., demnächſt erſcheint. Die einzelnen Hefte 
werden jedeömal eine Gyote des Porträts umfaſſen und enthalten 
außer den Neproduftionen in Aupferdrudzravüre je cine Studie aus 
berufener Feder. Das erfte Heft, welches das engliihe Porträt im 
18. Iabrh., mit Zert von Cornelius Pu verjchen, behandelt, er 
ſcheint in den nädften Boden. Woſſ. 

Im Infel-Berlag zu Peirzig erichien: Shren Ktiertegaarbs Ber: 
hältnis zu feiner Braut. Briefe und Aufzcihnungen aus feinem 
Nahlaf. Hrag. und mit cinem —— verſchen von Henriette | 
Lund. Deutih von E. Rohr. S. 8) 
öffentlibung, welche auch die nötigen bionrapkiiben Erläuterungen 
bietet, erſchien bereitd eine andere deutſche Ueberſezung von Rapbael 
Meyer, die wir in Rr. 8, Ep. 82fg. d. DI. beſprochen haben und 
auf die wir alfo für den Inhalt des Buchs verweilen können. Db- 


Bon der gleichen Bew | 
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wohl die Briefe manches Unbedeutenbe enthalten, find fie doch von 
viohologiihem Intereffe, da fie das Gharafterbild ihres Urhebers in 
manden Meinen Zügen ergänzen und vertiefen. 

Bei Greiner & Pfeiffer in Etuttgart werden in Kürze erſcheinen 

Mozarts Briefe, hrög. und mit Ginleitungen verſehen von Dr. Karl 
tord* (Preis geb. „# 2, 50) und eine — Mozarts, 
gleichfalls von Dr. Sterck (Preid 5 4, geb. 6 .# 

Berſchiedenes. 


Die Bibliothek des in Riva verſtorbenen Schriftſtellerä Karl v 
Heigel iſt in den Beſiß der Firma Tb. Adermann, —— 
nebft Antiquariat in Muͤnchen, übergegangen. 








Worlänfiges Programm 
für die 


IX. verſammlung Deutfcher Hiforiker in Stuttgart 
vom 17. bis 21. April 1906. 

Dienstag, den 17. April, abends 8 Uhr: Begrüßungdabend. 

Für die folg enden —*— find die nachbenannten Borträge ange 
meldet worden: Brofefor D r. Fabricins (freiburg i. B.): „Das 
römiihe Heer in Deuricland“. — Profefior Dr. Rietſchel " Tü 
bingen): „Zaufendihaft und Hundertſchaft“. — Privatdozent Dr. 8. 
M. Hartmann (Bien): „Wirrihaftsgeibicdte Italiens ze früberen 
Mittelalter”. — Profefior Dr. Bloch Moſtock: „Karl d. Er.*. 
Oberftudienrat Dr. Egelhaaf (Stuttgart): „England und —— 
vor 100 Jabten“. — Piofeſſot Dr. Meinede (freiburg i. 8: 
„Deutihland und Preußen im 19. Jabthundert“. — Brofeffor Dr. 
Tröltf ch (Heidelberg): „Die Bebeutung des Proteftantismus für die 
Entftebung der modernen Belt”. — Profeifor Dr. v. Lange (Zü- 


bingen): „Schwabeng Stellung in der Geſchichte der beutichen Malerei“. 
— Profeffor Dr. Dewald Redlich (Wien): „Bifteriidegeograpbiide 
Probleme”, — Profejior Dr. Knapp (Straßburg i. E.): „Die tete 
hiftorifcpen Grundlagen de# Geldweſens⸗. 
Zur Teilnabme am Hifloritertage find alle Fachgenoſſen und Fach⸗ 
verwandten fowie alle Freunde geihichtlicher Forihung freundlichft ein« 
aeladen. Von jenen Teilnehmern, die nidıt Mitglieder des Verbandes 
find, wird ein Beitrag von 5 Mark erboben. 
Damen der Teilnehmer des Hiftorifertagcd können allen Beran- 
ftaltungen desſelben anwohnen, 

ze zum Eintritt in den Berband (Jahresbeitrag 3 Marf) 
find an deſſen Schapmeifter Archivdirettor Profejjor Dr. Joſef Hanien 
in Köln a. Rb. zu richten. 
Bu den öffentliben Vorträgen bat Jedermann Zutritt, 
Anträge, die auf dem Hiftorikertage erörtert werden follen, können 
nur von Berbandemitglievern geitellt werden und find ichriftlic bei 
dem unterzeichneten Vorfigenden des Verbandes einzubringen. 
Zu Ausfünften find die Unterzeichneten fowie Ätchivditektot Prof. 
Dr. Hanien in Köln gerne bereit. 
Nur den Mitgliedern des Berbanded wird fpäter das definitive 
Programm zugeben. Auf Wunſch werden Eremplare desielben an 
fonftige Interefjenten koftenlod von Dr. Zille, Leipzig, Kaiſer Wil- 
beimftraße 26, verjandt. 


Gleichztitig mit dem Hiftorikertagne findet die „Konferenz lanbes: 

geſchichtlicher Publitationsinſtitute“ ftatt. 

Der Borfigende des Drtd- 
audihuffes: 


Dberftubienrat Dr. Egelhanf, 
Stuttgart, Olgaſit. 95. 


Städtische Realschule zu Haspe 


Zu Ostern ist eine 
Oberlehrerstelle 


mit einem jüngeren Öberlehrer oder Kandidaten, der Fa 
kultas für Mathematik und Physik besitzt, zu besetzer 
Besoldung, Pensionierung und Hinterbliebenenversorgun 
wie an Staatsanstalten; Wohnungsgeldzuschuss 540 Marl 
Umzugskosten werden ebenfalls nach staatlichen Sätze 
vergütet. Militärjahr wird angerechnet. 

Meldungen mit Zeugnissen sind zu richten an den Leit« 
der Anstalt, Herrn Dr. Nenendorff. 

Haspe, den 23. Januar 1906. 


Der derzeitige Vorfipende des 
Verbandes deutſchet Hifteriker: 
Prof. Dr. G. v. Below, 
Freiburg i. B. Zivoliftr. 12, 











Das Kuratorium: 
Frank, Bürgermeister. 
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l 
Soeben ift anfdyienen : 


Wilhelm Lindemanns 


Gefhichte der deutfchen Literatur. || 


) 








Adıte Auflage. herausgegeben und teilweife neu bearbeitet von Dr. Max Ettlinger. 
gr. 8° (XIV und 1084) IM. 10.— ; geb. in Orig.-halbfranzband M. 13.— | 


000 Durdy alle Buchhandlungen zu beziehen. OOO 


Carl Winters Universitätsbuchhandlung in Heidelberg. | 


Demnächst erscheinen: 


Denkwürdigkeiten 
des Markgrafen Wilhelm von Baden. 


Herausgegeben von der Badischen Historischen Kommission. 


Bearbeitet von 


Karl Obser. | 


I. Band. 1792— 1818, 
Mit ı Porträt und 2 Karten. Lex. 80. Geh. ı2 M.; Hfrz. geb. 15 M. 


Ihe Denkwürdigkeiren des Markgrafen Wilhelm von Baden, die Im Großh. Familienarchive zu 
Karlsruhe verwahrt werden und bisher nur bruchstückweise bekannt gewordes sind, werden hier mit 
Geeehmizung Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Baden zum erstenmal in ihrem vollen 
Umiang veröffentlicht. Es sind die einsigen Aufzeichnungen aus der napoleonischen Zeit, die Mit- 
trlebtes vom badischen Hofe und dem Anteil der badischen Truppen an den Kriegen gegen Österreich 
und Rußland berichten. Als Führer der badischen Truppen und in zahlreichen diplomatischen 
Missionen ist Markgraf Wilhelm persönlich in Beziehungen zu den meisten Herrschern, Feldherren 
und Staatsmännern seiner Zeit getreten. So geben sein» Aufzeichnungen einen interessanten Einblick 
in jene bewegte Zeit und werfen auf sie sum Teil ein neues Licht, 

Hetr Geh. Archivrat Obser hat die Beurbeitung und Herausgabe übernommen und den Text, 
*a es erforderlich, mit ergänzenden und erläuternden Kommentaren begleitet, 

Freunde won Memoirenliteratur wie alle, die Interesse für die Geschichte der napoleonischen 
Zeit und für deutsche Geschichte haben, werden diese Veriffentlichung zu schätzen wissen, 

Das ganze Werk Ist auf 3 Bände veranschlagt. 











4 1 Durch meine regelmässigen Verbindungen mit 

rientalia. dem gesamten Orient sowie als Agent vieler 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische‘ 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, | 

China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf 

Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 
nehmen zu setzen. 

Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie | 
tatholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, 
er Societ& finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 

Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. 
EEE EEE ——— 


Demnächst erscheint: 


Antiquariats-Katalog VI. 


Städte-Ansichten, Karten-Pläne. 2700 Nummern. 


Ferner ist noch gültig Katalog V. Kupferstiche, Holzschnitte und 
Lithographien älterer und neuerer Meister deutscher Schule. 2283 Nummern, 
G. Walther Gasch, Kunstantiquariat, 
Dresden-A. VII, Schweizerstr. 6. 








8 


t. — 3. Februar. — 
—, En nn 
Theodor Ackermann 


K. Hofbuchhandlung und Antiquariat 


München, Promenadeplatz 10 
An neuen Katalogen gab ich aus: 





Nr. 

529. Musik (Geschichte, tbeoretische Werke). 
Theater (deren Geschichte). Tanzkunst 9 

3%. Bibliothek Primbs: Geschichte, Bava- 


Nra. 


riea, Genealogle, Kunst, Varis. . .„ . 1083 „ 
531. Französische Belletristik, . 20.2. 2146 „ 
532, Naturwissenschaften, Allgemeine Bots- 
. nik, Zoologie - ı 2 2 2 ren 1540 „ 
533, Milltarla . » 2 2 2 0 22 00... 1643 „ 
535, Deuische Literatur bis 1840 1611 








S36,. Auswahl von wertrollen Werken aus 
verschiedenen Gebieten . „ . » » - 200 „. 
537. Aberglauben, Sagen, Märchen. . . . BO „ 
338, Genenlogle, Heraldik, Sphragistik, 
Ordenswesen, Porträts . . 2 2.0. 1700 
539. Mathematik. -. - >» > 2 2 2 20 735 „ 
540. Kunst und Kunstgeschichte . . . . 2830 „ 
54. Numismallk . x 2 2 0 2 2 20a se „ 
542. Okkultismus » 2 2 2 2 2 02 0“ 1032 „ 
543. Rechtswissenschaft. - . 2 2 2 2. 1054 .. 
544. Bau- und Ingenicurwissenschaft, . ,„ Bi3 „ 
545, Deutsche Belletristik seit 140 . . . 5323 „ 
546, Freimaurercl, Jesultica, Wiederräuferene. 780 „ 
547. Auswahl aus verschled. Gebleren 3000 „. 
48. Germanistik . . : » >»... - 1083 „ 
Se a — 


H. Haessel Verlag in Leipzig 


Selma Lagerloef, 
Goesta Berling 


Eine Sammlung Erzählungen 
aus dem alten Wermland. 


Aus dem Schwedischen übersetzt 
von 
Margarethe Langfeldt. 
3. Auflage. 
Geheftet M. 4.—, Gebunden M. 5.—. 


Meine Firma war die erste, welche das 
hervorragende Werk der Lagerloef im 
Jahre I in der allseits als ganz vor- 
züglich anerkannten Übersetzung heraus- 
gab. Lange lag es unbeachtet, bis vor 
einigen Jahren der Wert der Schriftstel- 
lerin erkannt und ihre Werke begehrt 
wurden. Binnen kurzer Frist machte 
sich die Herstellung mehrerer neuer 
Auflagen nötig. 





Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
Hhl, Wilhelm, Das deutfche Lied. 
Acht Vorträge. Broſch. #4 3.—, 
geb. A d—. 
„Ein ſchönes und liebenswärbiges Bud, 
Uhl verfolgt das beutjche Lied durch bie 
letzten belden Jahrhunderte. Und das ges 
ſchieht mit fo viel Friſche, daff es ein Ber- 
gullgen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ 
Literar. Echo. 
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Soeben erschien: 


Verzeichnis meines antiquarischen 
Bücherlagers Nr. 155 


Deutsche Literatur 


\Sagen, Märchen, Sprichwörter, Volks- 
lied etc. 5223 Nummer. Versand kostenlos. 
Joseph Jolowicz, 
Buchhandlung u. Antiquariat in Posen. 
me 


_——— LETZTE NEUIGKEITEN —— 


Biblia hebraica. Adjuvantibus professoribus G. Beer, F. Buhl, 
G. Dalman, $. R. Driver, M. Löhr, W. Nowack, I. W. Rothstein, V. Ryssel 
edidit Rud. Kittel, professor Lipsiensis. Pars II, fasciculus I. 
gr. 89. (S. 553—907) M.2— 

Daraus einzeln: 

Heft 7: Liber Jesaiae, praep. R. Kittel (S. 553—638.) N.i— 
„ 8: Liber Jeremiae, praep. I. W. Rothstein (S.639-—-743.) M. 1.30 
„ 9: Liber Ezechiel, praep. I. W. Rothstein (5.744—829.) M. 1 — 
„ 10: Duodecim prophetae, opera R. Kittel praep. 

W.Nowack. (S. 831—#07.) M 1— 


Friedrich, Prof. Dr. Thomas, Innsbruck: Altbabylonische 








Verlag von Eduard Avenarius, Leipzig 





Prof. Dr. Adolf Hemme 


Urkunden aus Sippara. Texte mit Umschrift, Übersetzung 
und Kommentar. Mit 21 Abbildungen im Text und 16 weiteren auf 
2 Tafeln. gr. & (II. u. S. 413—529) M. 7.50 
(Beiträge zur Assyriologie, hrsg. von Fr. Delitzsch u. $. Haupt V, 4.) 
Hauck, Prof. D. Dr. Albert, Leipzig: Kirchengeschichte 
Deutschlands. Dritter Teil: Die Zeit der sächsischen und frän- 
kischen Kaiser. Dritte u. vierte (Doppel-)Auflage. gr. 8. (VIII, 
1078 5.) M. 18.50; in Halbfranz geb. M. 20.50 
Die Regenbogenbibel. Eine neue internationale, kritische Bibel- 
Übersetzung mit farbiger Unterscheidung der verschiedenen Quellen, 
nebst erklärenden Anmerkungen und zahlreichen Abbildungen heraus- 
gegeben von Prof. Dr. Paul Haupt. mit 14 Proben der Abbil- 
dungen. Lex.8%, (38 8.) M. — 50 


Urkunden der 18. Dynastie bearb. von Prof. Dr. Kurt 


Direktor der Oberrealschule zu Hannover 


Was muß der Gebildete vom 
Griechischen wissen? 

Eine allgemeine Erörterung der Frage nebst 

einem nusfübrlichen Verzeichnis der aus dem 

Griechischen entlehnten Fremd- und Lehn- 
wörter der dentschen Sprache, 

Zweite verbesserte und vermehrte 

Auflage, gebunden Mk. 3.75 


— —e r — —— rgr — 


Das lateinische Sprachmaterial 


im Wortschatz der deutschen, französischen 

| und englischen Sprache. 

Ein nenes vergleichendes Wörterbuch als wich- 
tigstes Hilfsmittel für das Sprachstudium. 


Umf: 


79!/, Bogen Lex.-Oktav 


Sethe, Göttingen. Heft2: Historisch-biographische Urkunden aus Preis in Halbleder gebunden Mk. 16.— 


der Zeit der Könige Thutmosis I u. Il. Lex. 8%. (II u. S. 79-154 in 
Autographie.) M. 5— 


Kleines Verzeichnis griechisch-deutscher 
(Urkunden des ägyptischen Altertums, hrsg. von G. Steindorff IV, 2.) 


Fremd- und Lehnwörter 


45 Seiten. Gr. 8°. Kart. Mk. 1.— 


Ausführliche Prospekte durch den Verlag un- 
entgeltlich und postfrei. 


J. C. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 




















Im Januar begann ein neuer Jahrgang 
Herausgegeben von 


Deutsche Revue. Richard Fleischer. 


Jeden Monat erscheint ein Heft von 128 Seiten. — Preis vierteljährlich (3 Hefte) 6 Mark. 


Die Deutsche Revue erhält ihre Leser in stetem, lebendigem Zusammenhang mit der geistigen he 
unserer Zeit. Sie zählt eine auserlesene Schar von Männern aus allen Gebieten der 
Geisteskultur und des öffentlichen Lebens zu ihren Mitarbeitern und hat vor allem durch ihre von 
den ersten Staatsmännern, Diplomaten und Historikern aller Kulturländer herrührenden 


wichtigen Veröffentlichungen zur Politik und Zeitgeschichte, 
die vielfach das allergrösste Aufsehen erregen, ferner durch eine Fälle 
bedeutsamer Beiträge über die unser Tagesleben bewegenden Fragen 
eine Stellung erringen, wie in Deutschland kaum je eine Zeitschrift ihrer Gattung. 
Das Januarheft liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, auch die Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. 








Interessanteste deutsche Monatschrift ihrer Art 














Sierzu eine Beilage von Reuther & Reiharb, Berlagsbuchhandlung in Berlin, 
Berantwortl. Mebakteur Prof. Dr, Cduard Zarnde im Leipzig, Kaljer Wilhelmfrafe 28. — Druf von Breitfopf & Härtel im Beipzig. 


Literariſches Zentralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. JZarucke in Leipzig, Baifer Wilhelmftrafe 29, 
Ar, —1 Mit der halbmonatlichtn Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘‘. 57 Jahrg 


Vderlegt von Eduard Avenarius In Telprig, Kindenftrafe 18, 


Erſcheint jeben Sonnabend, > 1. Februat 1906. Preis einſchl Beilage jährl. .# 30. 
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Vhrelo Eu Sail, 2 —* —* Edwunds, Buddhist and { ” #17. Daring. werundadge des kathol. Kirchenrehhtee. I. Meinde, ar. 
w first eo m ihs rg = ‘ Berlafluna des Drutihen Meise, Roebler, Das Bud im Strome des Berfchre. 

tofe herz * FH ars de her Bi ke. Roman, Ehit, I. ‘ Tehn. Wilfenfhaften (2401: Deutber Samero-Almanadı. bb. u. Yoefdier, IL 
(hide (236 errmann, Die Kiaiatnaultah ung Oriurin —* siegt. ; sragknnde. d imaissarislate (HL u araell, Vedie metre in its histo- 
te — cAÆonigearichichte Dararld, Wöller, Der liber tax z Dimus, 1. Procopii Opera omnia, reeogn. 
päsfl. Kommer. Rrollmann, Das Drfenfionewert im Hrriogtum Preuhen, I, Haury,l, Ulrid, Proben "ber fatein. Noordiftif des DIM, Buscartu, 
Terry, The Seottish Parliament, 1003— 1707. v. Milde, Waria Kamiomme. | — gig der rumänifhen Enradıie, I. The complete postical 
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56 rs i ce useum a. Die Entwld Iumgemesanif, 
Ehulp Die Bine von der Materie. BT. Das Bud —— 11,1. 


rieal develo Pr Mel 


übırf. v. Bogt. Woedefe, Wrunbrifi zur Geihichte der deuten Dibtung, 
2 Aufl, bab. vw. Worker, 24. Heft. Pomwad, Die Mundarten im hochdeutfchen 
Trama bre araen | u Ente bes 18. Die en 
teriumshunde (201: Monumenta antichi 





Medizin (246): Mümdeic, Tas Koipital zu Gobleny. Meftficrift ' Bermifdtes (209). Bistiograptifger Feit ul.” Kıdridirn (ass). 
PET, voii alls verieid ai Dollitider. 3. 2 u zuge a ide. (20.) nscariu, ©, Etymologiihes Wörterbud, der rumä- 

Arasld sam * v in its historien! dere Dptider —— ima⸗ nad s . 8. Loeſcher. m... Epradr. I. 1266.) 

iopmenl. [ Jahrg. II. +2 u nei, © ge BL 1. 9ı. 
Beomalf. singt. "Beinengeier, Bhr Bbrrf. v.B ogt. 1257.) Koebler, ®., Das Bud im Etrome bed Berkehrt. | Keinde, , Die Bexiaſſung des nſaen Reihe 
= us Rocks and Ores, United | 124.) 24 Ahefukrun egeirhen. 124 

ng bmg Part L 1248.) Krolimann, E., u Tefenfionswert im Herzogtum |Rour. Die ee — — 43.) 

A Yo nr 2 Tas Bus Jeremia erflärt. (233.)| Prenfen, 1. Teil. (238. Auyhırai sein von Bayern, ReifeErinnerungen aus 


Erome, &. Enfem * deuchen bürgerlichen Rente. | Kr * R., Gabi, 1. Die oligemeine Ethik, 1296.) DR-Hrm. 140. > 
3.8. (117, — #., Die —— im hodideutihen Drama | Sandler, Eh, Die Weformation der Kartographie 
Edmunds, A. Buddbist and Christian gospels. vie N, - das Ende dr# * Sat. 128%.) um 1700, 
EA by 3 Gush 1234.) mi N, v. Maria —e— (239.1 Sasebie, as Buch der Natur. III, 1: Aftronomie, 
be e, 2, Grunbeihi zur Geichichte der bemiichen AL. al al, per cura d, R, Accademia | gb. dv. ©. Schwalbe u. 9. Böttger. 1241.) 
ihtung, 2. Mr. von —— = HM. Heft. = dei Lineei. Vol, XI, 1. 2; XIV, 1. (26) s Vu. %, Die Bilder von ber Dinterie. (244, 
@äller, Der liber taxzar L Rammer. hf Sofpital au Sobtem. ( 248.) The complete — works of Shelley. Ed. by Th 
Hering, I. 0. Granpige *. — a ne E. Pr tee 2 igögeidhichte — Hutchinson. (257.) 
ab (27. I Terry. Ch. 8, The Besttich Parliament. 150.) 
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2 | nicht vermengt mit textkritiſchen, philologiichen, metriſchen 
Theologie. Erörterungen. Auch ijt der Drud der Anmerkungen fait 
Coraill, Carl Heinrich, Das Buch Jeremia erklärt. Leipzig zu Hein für die Breite der Seiten. Bei einem Werle wie 

1905. Chr. H. Tauchnitz. 'LIL, 536 8. Gr. 8) #10. | dem vorliegenden hätte auf die äußere Ausftattung etwas 


Wie zu erwarten war, hat Eornill mit feinem Jeremia- mehr verwendet werben dürfen. — 


fommentar ein hochbedeutendes Werk geſchaffen, das nicht dhist and Christ Er 

nur den Grafſchen Kommentar wirklich erjept, jondern auch Bdmunds, Alben ), —— —— 
die mittlerweile an dieſen Propheten gewendete wiſſenſchaft— Edited — parallels and notes from the Chinese Buddhist 
ide Arbeit in ihren Haupterjcpeinungen zuſammenfaßt und Tripitaka by M. Anesaki. Tokyo, 1905. The Yuhokwan 
in wejentlihen Punkten fortführt. Es ruht auf langjähriger Publishing House. (XIV, 230 8. Gr. 8) 

deſchaftigung mit Diejem größten ber altteftamentlichen Pro- Bergleihende Urbeiten über die buddhiſtiſchen und chriſt— 
pheten und ift für jedes meitere wifjenfchaftlihe Studium | lihen Evangelien befigen wir ſchon von Hilgenfeld, Seydel, 
desſelben unentbehrlich. Bor allem ijt es der Auseinander- | Hardy u. a., die aber jämtlih den Fehler haben, fich nur 
kung mit Duhms Kommentar, den man freilich neben | auf Ueberjegungen aus dem Pali zu ftügen. Das vorliegende 
Cornill beftändig zur Hand Haben muß, gewidmet; daß | Werf geht auf den urjprünglichen Pälitert zurüd. Heraus: 
Giefebrecht, Erbt, Drelli und andere Literatur eingehend | gegeben iit das Buch von dem japanischen Gelehrten Aneſaki 
berüdjichtigt ift, berfteht fih von felbft. Bejondere Sorg- | Maſaharu, der den Edmundſchen Ueberjegungen ber Bali 
halt ift den metrifchen und tegtfritiichen Problemen gewidmet, | Nitayos die chineſiſche Verſion der Ägamas in dinefifcher 
nit minder den Einfeitungsfragen und dem bibliſch theolo- Schrift beigefügt und jo die Bergleichung beider erleichtert hat. 
giſchen Gehalt des Buches. Die Einleitung bietet auf Den Vergleichungen der buddhiſtiſchen und chriſtlichen Evan— 
51 Seiten eine auch ſtiliſtiſch treffliche Einführung in das gelien geht eine ausführliche hiſtoriſche Einleitung voraus, 
Studium des Werkes. Bu bedauern ift nur, daß auch in | die fi über das Alter der Püliterte, die Stellung, welche 
diefem Kommentar wieder der Stoff äufßerlih ungünftig | die auf Buddhas Geburt ſich bezichenden Suttas im Kanon 
angeordnet if. Ein paar Zeilen Ueberſetzung oben, unten | einnehmen, die Erzählungen aus der Kindheit Jefu und die 
alles in Hein gedrudte Anmerkungen eingeengt, man fommt | mögliche Beeinflufjung der chrijtlichen Evangelien durch die 
nit zu dem Genuß der Lektüre dabei. Wenn Ueberfegung | buddhiſtiſchen verbreitet. Im einzelnen werden dann aus 
und Anmerkungen in aftteftamentlichen Kommentaren nicht | den beiderjeitigen Evangelien zur Vergleihung geftellt die 
äu vermeiden find, jo follte doch die eigentliche inhaltliche | Legenden über die wunderbare Geburt und die Kindheit, 
Erklärung wenn irgenb möglich im fortlaufender Darftellung die meifianifshen Prophezeiungen, die ethiſchen Grundſätze, 
gegeben werden, je nad) den Sinngruppen des Textes, und das Verhältnis Buddhas uud Jeju zur Welt und zu Gott, 
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die Auferftehung, das Weltende ꝛc. Bu bemerken ift, daß 
ber Berf. weniger Gewicht auf bie wörtliche als auf die 
inhaltliche Uebereinftimmung ber verglichenen Stellen legt. 
Unter den Baralleljtellen bes Neuen Teftamentes ift immer 
die ausgewählt, die dem Palitert am nächſten fommt, fonft 
wird anjeriter Stelle Markus, und wenn biejer für die 
Vergleihung nichts ergibt, das Evangelium des Lukas herans 
gezogen. Ungehängt find verjchiedene nichtkanoniſche Paral- 
lelen und ein Inder aller überfegten und angeführten Stellen. 
Das Werk kann allen, die ſich mit vergleichenden Religions: 
ftudien bejchäftigen, aufs wärmſte empfohlen werben. H. Pl. 


Der Beweis ded Glaubend. Hreg.v. D. Zödlern.@.@, Steude. 
42. Band. 1. Heft. Gütersloh, Bertelamann. 

Inb.: G. Samtleben, Wie man den Darmminidmus aus der 
Bibel zu beweiſen ſucht. — Thomſen, Wie werden wir mit Gott 
verjöhnt, gebeiligt und erlöft, auf das wir felig werden? — Zwei 
deutſche Nerzte ald Zeugen für chriſil. Religioſität. — Die nordiſche 
Urbeimat ber Inbegermanen, 


Das evangeliice Deutfhland. dieg v. G. Mayer. 2. Jahtg. 
1. Heft. Gütereloh. Bertelsmann. 
Inb.: Die Rückſichtnahme auf konfeſſionelle Verhältniſſe bei ber 
Berjorgung deuticer evang. Gemeinten im Auslande. — Hochne, 
Der Zufammenjhluß der evang. Landeékirchen. 


Der alte Glaube. Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Guß⸗ 
mann. 7, Yabıg. Rr.17. Peipzig, Wallmann. 


Inh.: WW. Hunzinger, Selchen Glauben bab ih im Israel 








nicht gefunden! — M.Uncjati, Was ein japaniſchet Burdbiit vom | 


Ghriftentum hält. — 8. 3. Cemmermann, Das kirchl. Gemeinde 
haus. — Kaijerlihe Zeugniſſe — G. Michael, Ein Blick in unfere 
alademifche Jugend. 


Deutſcher Merkur, Hrög.: Mülbaupe 37. Jahrg. Rr.1/2. Bonn. 

Snb.: (1.) Römifh-katbolifhe Synoden. — 1/2.) Streiflichter über 
Roms Berbienfte um die Bolkserziebung in ben legten 100 Jahren. 
— 2.) Gedachtnistede auf Biſchof Dr. Theodor Weber. 


Monatſchrift für Paftoraltbeologie. Sgb. v. H. U. Köſthin u. P. 
Burfter 2. Jahtg. Seit 4,5. Berlin, Reutber & Reichard. 
Inh: P. Wurfter, Gegenwartäglaube, (Marc. 9, 23.) — E. 
Zraub, Die Weiterbildung der wichtigiten dogmat. Spfleme in ber 
dogmat. Arbeit der Gegenwart. — 9. Pommer, Das Wartorium 
des Pandpfarrers. 2. 


PBroteftantifhe Monatöhefte. Hrsg. v. J. Webet y. 10. Jahrg, 
Heft 1. Berlin, Schwetſchte u. Sohn. 
Inh. H. Holgmann, „Reuteftamentler* und „Religiondge- 
fhichtler". — E.Sulge, Unſer Belenntnid. — Derf., Archenbühls 
Zöjung der jobanneifchın Frage. 


Broteſtante ublatt. Hrög. von R. Emden. M. Fiſchet. 89. Jahrg. 
Nr. 4 Bremen, Schünemann. 

Inh: R. Emde, Gebet dem Sailer, was dei Kaiſers iſt. — 
G. Fittbogen, Aus der fathol. u. antikathol, Biteratur Deutich- 
fande. 1. — Th. Achelis, Ein moderner Aoket. — Baars, Ber 
fündigung am Heiligen — Lille, Blaube, — Beilage: Der 
3. preuß. Lehrertag. — Erklärungen rbein, u. weitfäl. Pfarrer aus 
Anlap des „Fall Römer“, 




















Sammlung ausgemäblter kirchen- u. dogmengeſchichtl. Quellenſch riften. 

rag. v. ©. Krüger. IL Reihe, 7. Heft. Tübingen, 1906. Mohr. 

Inh.: A. Brudner, Duchen zur Geſchichte des Pelagianiſchen 
Streites. VIII. 108 ©. Gt. 8.) .# 1, 80. 


Die riftlie Welt. Hrdg.:Hade. 20, Jahrg. Rr.d. Marburg. 

Inh.: Die Kindheit Jeſu. 1.— D. Ritſchl. Aus bir Borges 
{dichte der evang. Union. 1. — Weiteres über die neun Theſen zu 
Natorpd Sozialpätagogil. — Lie. Homer an den Herausgeber. — 
PB, Müller, Das kirchl. Frauenſtimmtecht u. der Deutid«Evange- 
lifche Frauenbund. Rebſt Antwort, 


Beitferife für Theologie und Kirche. 
16. Jahrg. 1. Heft. Zübingen, Mohr. 
Inh.: Nadrruf an D. M. Reiſchle. — v. Dobfhüp, Der gegen» 
mwärtige Stand der neuteftamentl. ECregeſt. — Drems, Der Ein 
flug der geſellſchaftl. Zuſtände auf das kirchl. Leben, 








Hrög. von 9. Gottſchid. 











Buch der breiten Deffentlichleit preisgegeben. 
| Wien gehalten find, merkt man bald, die Sprade ift gar 








Ahilofophie, 


Hoilitscher, Jakob J., Friedrich Nietzsche. Darstellung und 
Kritik. Mit einem Titelbild: M. Kleins Nietzsche-Statue. 
Wien, 1904. Braumiller. {XIV, 270 8. Gr. 8}. b. 

Vorträge über Niekihe, in Wien vor einem „erlejenen 

Kreije von Herren und Damen” gehalten, werben hier als 

Daß fie in 


zu verräteriih. Nicht nur daß ber Verf. mancherlei „über“ 
Veranlaffung und „über“ Unregung eines andern tut und 
tum läßt, er fpricht auch von einer „Sammlung der Effeften“ 
und meint damit nicht den Geldichrant eines Börfenmannes, 
fondern die Gefamtheit der Wirkungen. Mehr auf eigene 
als auf landſchaftliche Rechnung fommen wohl Wendungen 
wie: „der Weg, auf dem man zu Jeſum gelangt“, „er be: 
zeichnet ihn als einen Moraliſt“ u. a. m. Das Ganze, ober 
wie der Verf. zu fagen beliebt, „die Gänze“, zerfällt in 
brei Teile: Biographiiches, Gedanfengang in den Haupt- 
werten Niehfches, Würdigung feiner Philofophie und feiner 
Perſönlichkeit. Am bedeutendften erſcheint und ber britte 
Teil; er enthält feine Bemerkungen, die unjer Berjtändnis 
Niehiches und feiner Bedeutung für unfere Zeit wohl zu 
fördern geeignet find. Mit großer Sorgjalt und nit ohne 
Geichid werden im zweiten Teile bie Gedantengänge in Nietzſches 
Schriften angegeben. Doch bleiben ſolche Auszüge und Zu 
fammenftellungen immer nur ein mißliches Surrogat für Die 
Schriften ſelbſt; denn Nietzſche geht nicht, er jpringt und 
tanzt. Um fragwürbdigften tft wohl ber erjte Teil, das Bio— 
graphifche, bejonders das, was der Verf. hier aus Eigenem 
binzubringt. Er hat die fehr richtige Empfindung, daß 
alle Biographien Nietzſches etwas völlig im Dunkeln laſſen, 
nämlich die Anregungen, die er von andern empfangen Hat. 
Der Verf. hat den Verſuch gemacht, durch Forſchungen im 
Niegihe-Arhiv diefem Mangel abzuhelſen, doch ift ihm die Er: 
laubnis dazu von Frau Förfter-Miekiche verweigert worden. 
Nun wagt er eigene Kombinationen über das Verhältnis 
Niegiches einerjeitd zu Goethe, andrerjeit$ zu Burdhardt. 
Das ijt fein gutes Recht. Wenn er dabei aber Säge aus: 
ipricht wie: „Man erinnert fi, wenn man ben Briefwechiel 
Nietzſches und Burdharbts, ſoweit er vorliegt, lieſt, unwill— 
fürlih an das Verhältnis Schillers zu Goethe”, jo wirb 
ber Stenner diefer Briefe bedenklich den Kopf fhütteln. —A. 


Kroman, K., Ethik, I. Die allgemeine Ethik. Leipzig, 1904. 
Reisland. (146 8. 8.) .# 2, 80. 
Das vorliegende Bändchen beſchäftigt fih mit Prinzipien- 
fragen, namentlih den Schwierigkeiten einer ftreng wifjen- 
ſchaftlichen Ethil. Nach Kroman liegt im „zentralen Weſen 


i des Menichen“, und nicht in der „äußeren Gejellihaft“, ber 


Uriprung der Pflicht. Zum Schluß wird in fehr inftruftiver 
Weife das freiheitsproblem erörtert. Die VBerüdfihtigung 
weniger befannter bäniicher Autoren wird unſere Fachphilo— 
jophen intereffieren. Knapp, aber Har, anregend und mit 
einer fait dialogifchen Lebendigkeit hat K. gejchrieben. A. Ki. 





Geſchichte. 
Herrmann, Franz, Die Geschichtsanffassung Heinrich Luden 


im Lichte der gleichzeitigen geschichtsphilosoph. Strömungen 
Gotha, 1904. F. A. Perthes. (IX, 125 8. 8.) 


— ———— bgb. von K. Lamprechi 
4 eit. 

Die vorliegende, aus Lamprechts Schule hervorgegangen 
geihichtsphilofophifche Unterfuchung befaßt fih mit Dem be 
fannten Jenenſer Geſchichtsprofeſſor Heinrich Yuden, Der al 
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hannoverfcher Bauernfopn zu Soritebt am 10, April 1780 
geboren wurde. Nicht die Perjönlichleit und das Leben 
dieies Mannes follen in Herrmanns Arbeit in vollem Umfange 
erfaßt werden. Vielmehr unterwirft der Berfajjer deſſen 
Schriften als Schöpfungen feines Geiftes einer eingehenden 
Beratung, um zu erkennen, welche Auffaſſung von ber 
Geſchichte er fih im jeiner Seele gebildet hatte, 
dinge durch die vorangegangenen geihichtswiffenichaftlichen 


bes | 
Taxbuches dar und gibt, da es im Laufe der Zeit mannig- 


Anffaffungen und die neuen Anſchauungen der Philojophen | 


und anderer Hiftorifer feiner Beit. 
mann naturgemäß auch nad rückwärts auf die Zeiten vor 
Luden jeinen Blid, um zu erforjchen, welches Erbteil bie 
vorangegangene Epoche ber geiltigen SKulturentwidlung 
unferee Nation Heinrih Luden und feinen Beitgenofjen 
ſpeziell auf geſchichtswiſſenſchaftlichem Gebiete hinterlafjen 
hatte. In einer zufammenfafjenden Schlußbetrachtung fommt 
der Berf. zu dem Ergebnis, daß man die Geichichtsauf- 
faffung des abfoluten Subjeftivismus, wie fie von Luden 
topiich repräjentiert wird, für unjere Zeit im allgemeinen 
als überwunden anfehen fann, wenngleih Spuren von ihr 
fih bis Heute noch erhalten haben. 
und fachlich geichriebene Arbeit, der im Unhang nod ein 
Literaturverzeichnis beigegeben tft, bildet einen willfommenen 
Beitrag zur Geichichte der gefhichtsphilojophifchen Strömungen. | 





Nagl, Erasmus, Die nachdavidische Königsgeschichte Israels, 
ethnographisch und geographisch beleuchtet. Wien, 1900. 
Fromme. {355 8. Gr. 8) #8, 50. 

Mit anerfennenswerter Gelehriamkeit und großem Fleiß 
zujammengeftellt, vermag Nagel Darjtellung der nachdavi— 
diſchen Königsgeſchichte doch den Leſer mur wenig zu be— 
friedigen, da es dem Berf. nicht gelungen ift, die Menge 
gelehrten Cinzelmateriald wirklich zu einem geichlofjenen 
Ganzen zu verarbeiten. Das Werk, mehr Nachſchlagebuch 
als Geſchichtsdarſtellung, bietet eine Menge von Einzelnotizen 
und Detailunterfuchungen zur Königsgeichichte, und der 
Berf. drüdt in dem Titel ſelbſt aus, daß ihm die ethno- 
graphiihen und geographiichen Erkurfe vor allem wichtig 
waren. Sie führen jedoch von dem eigentlichen Thema oft 
weit ab. Die Literatur ift in weitem Umfang benußt, doch 
fehlen eine Reihe gerade der befannteften Darftellungen der 
Geſchichte Israels, Cornill, Kloftermann, Guthe, Wellgaufen ıc. 
Trog vieler einzelner Zugeftändniffe an die Kritik kommt 


es doch in den Hiftorifhen Grundfragen zu feiner unvors | 


eingenommenen Stellung zu ben Problemen, wie namentlich 
die Berwertung der Chronik zeigt. Der Wert des Buches 
liegt in den detaillierten archäologifchen Einzelerörterungen, 
die Scheinbar abgeſchloſſene Fragen aufs neue genauer unter: 
juchen, in den vielen hiftoriichen und geographifchen Bemer:- 
fungen zu den Eigennamen des Königsbuchs. Der Berf. 
will dabei offenbar nicht ſowohl neue Refultate vorführen, 
als vielmehr die gefundenen richtigen Nefultate näher be 
gründen und feftftellen. Störend wirken bie zahlreichen 
Berjehen in den hebräifhen Worten. Den eigentlich hiſto— 
riihen Fragen geht N. je länger je mehr aus dem Wege, 
wie 5. B. die Behandlung des Zuges Sanheribs zeigt; felbjt 
fo wichtige hiſtoriſche Erſcheinungen wie die Prophetie bes 
8. und 7. Jahrhes tommen fchlechterdings nicht zur Geltung, 
offenbar weil der Berf. fih auf eine ethnographiiche und 
geographiſche Beleuchtung der Königsgeſchichte beichränten 
wollte. -rl- 

@öller, Emil, Der liber taxarum der päps 


Eine Studie über seine —— m 
Loescher & Co. (105 8. Gr. 8.) 


Die Schrift ift ein — z den Quellen und 


stlichen Kammer, 
age. Rom, 105 


Deshalb wendet Herr- | 
| betont ſchließlich mit Recht, 





| 


Borliegende anregend | 


| 





Sie gibt feine Ausgabe: des Tarbuches der päpftlicen 
Kammer, welches übrigens nicht mit demjenigen der päpſt⸗ 
lihen Kanzlei verwecjelt werden darf, fondern nur Bor 
ftudien zu einer ſolchen, die der Verf. dereinft zu beforgen 
verſpricht. injtweilen begnügt er fih damit, eine Webers 
fiht über die bisherigen gedrudten Ausgaben zu geben. 
Er ftellt weiter die Vorausjegungen und Grundlagen bed 


fahe Wenderungen erfahren hat, deſſen Geſchichte. Er ftellt 
die ihm befannt gewordenen Handichriften zujammen und 
daß bem liber taxarım eine 
faum geringere Bedeutung zulomme al3 dem liber censuum ; 
nur daß die Bedeutung des letzteren wefentlih im 13. und 
14., die des erfteren feit dem 15. Jahrh. zur Geltung fam. 
In den Anlagen teilt Göller zunächſt die Formel mit, durch 
welche die Verpflichtung zur Bahlung der servitia com- 
munia übernommen wurde, und weiter Quellenbelege, u 
das Verfahren zu charakterifieren, durch weldes ſich Die 
päpftliche Kammer über das jährlihe Einkommen derjenigen 
informierte, bie zur Zahlung der Servitien verpflichtet waren, 
ba die Tare ſich nach dem Einfommen abſtufte. Möchte 
nur der Berf. feinem Vorſatze, die Tare zu edieren, treu 
bleiben. Die Bedeutung einer ſolchen Wusgabe nicht nur 
für die Verfaſſungs- und Finanzgeihichte der römifchen 
Kurie, jondern auch für die Didzejangefchichte ift unver: 
fennbar. 


Krollmanu, C. Das Defensionswerk im Herzogtum Preussen. 
I. Teil: Die Begründung des Defensionswerkes unter dem 
Markgrafen Georg Friedrich und dem Kurfürsten Joachim 
Friedrich. Berlin, 1905. Ebhardt & Co. (116 8. Gr. 8.) 


2, 40 

Diefe von dem Fürftlihen Archivar Dr. E. Kroll: 
mann in Schlobitten verfaßte und dem Fürften Richard 
Wilhelm zu Dohna-Schlobitten und Burggrafen zu Dohna 
gewibmete Heine kritiſche Unterfuchung macht den Lefer 
in anregender und überfihtliher Weife mit dem jogenann- 
ten „Defenfiond» oder Landrettungswerk“ in Preußen be 
fannt. Sie ift um fo willlommener, als über diejes bisher 
noch feine befondere Arbeit eriftierte. In der Einleitung 
ſchikt der Verf. zunächit einige Vorbemerkungen über die 
einschlägige Literatur voraus und geht dann kurz auf das 
Weſen des Defenfionswertes ſelbſt ein, wie es fi in ben 
proteitantiihen Ländern (3. B. Pfalz, Heflen, Brandenburg, 
Sadjen, Ansbach) fundgibt. Die folgenden zehn Kapitel, 
welde Zeugnis ablegen von ausreichender Heranziehung und 
Benutzung der handichriftlichen wie gedrudten Quellen, be 
handeln die Borbedingungen für das Defenfionswert in 
Preußen, und gehen dann auf den Befehl des Marlgrafen 
Georg Friedrich (Herzogs in Preußen) zur Einführung 
desjelben (1601), auf den Beginn der organifatorifchen 
Tätigkeit des Burggrafen Fabian v. Dohna, den Landtag 
zu Heiligenbeil (1602) und die Mafregeln zum Schutze 
bes Landes, jowie auf die zeitgenöſſiſche Charakteriſtik, die 
dieſes Landrettungswerk außerhalb des Herzogtums Preußen 
gefunden bat, des näheren ein. Nah Georg Friedrichs 
Tode (1603) fpigten ſich bekanntlich die Verhältniſſe in 
Preußen immer mehr zu und Dohna's rührige organi- 
fatorifhe Tätigkeit im Intereſſe dieſer Sache ftieh auf 
mannigfache Widerſtände. Alle diefe Punkte werden vom 
Berf. eingehend erörtert, Mit einer Schilderung ber 
weiteren Entwidlung bis zum Tode des Hurfürften Joachim 
Friedrih von Brandenburg (1608), der 1604 mit Zuftim« 
mung des Königs von Polen bie Regentſchaft in Preußen 
für den geiftesfranfen Herzog Albrecht Friedrich übernommen 
hatte und der ben Burgarafen v. Dohna in feinen Bejtre- 


Forſchungen aus italienijchen Archiven und Bibliotheken. | bungen für das Defenfionswert nad Möglichkeit unterftügte, 


239 


fowie einem furzen Ausblid auf die fpätere Entwidlung und 
die Reorganifationsverfuhe des Landrettungswerfes (das 
theoretifch allmählich Gemeingut des beutichen Volles und 
fett 1813 dur Musgeitaltung ber preußiihen MWehrver- 
faffung endgiltig verwirklicht wurbe) ſchließt die verbienftliche, 
Har und ſachlich abgefaßte Unterfuhung. Möge der zweite 
Teil berjelben bald folgen. 


Terry, Charles Sanford, The Seottish Parliament, Its con- 
etitution and procedure, 1603—1707. With an appendix of 
documents, Glasgow, 1905. Mao Lehose & Sons. IX, 228 8. 
Gr. 8} Geb. Sh. 10. 

Das Buch füllt eine empfindliche Lüde aus. Ueber bie 
innere Organifation bes fchottifchen Parlaments im 17. Jahrh. 
konnte man bisher faum etwas Erichöpfendes erfahren. Dem 
Verf. gebührt Dank, daß er in jo Marer und fyitematijcher 
Weile darüber Aufllärung gibt, daß feine Darftellung zur 
weilen faft nüchtern, aufzählend ift, vergibt man darum gern. 
Er behandelt die numeriſche und ftändifche Bufammenjegung 
bes Parlaments, fein Verhältnis zur Regierung, das Haus, 
bie Geremonien, den inneren Aufbau und die Formen ber Be 
ratung und Gejeßgebung. Als Wichtigſtes ergibt ſich eine fort: 
fchreitende Entwidlung des Ichottifchen Parlaments von einer 
nur votierenden zu eimer beliberierenden und legislativen 
Berfammlung. Bor 1640 Tag die ganze Macht in den 
Händen der »Lords of the Articles«, einer Rommilfion, 
beren Wahl fat die einzige wichtige Aufgabe bes Parlaments 
war; 1640 wurde dieſe Kommiffion aufgelöft und durch Kom⸗— 
miffionen ad hoc erfeßt; in der Meftauration erfland fie 
wieder; aber das Parlament ließ fich nicht ganz im feine 
alte Unbebeutendheit zurüdbrängen und fonftitwierte ſich 1689 
wieder zu einer madtvollen geſetzgeberiſchen Verſammlung. 
Die Einflüffe Englands auf diefe Entwidiung berührt der 
Verf, zwar, doch wäre ein tiefered Eingehen darauf erwünjcht 
gewvefen. ©. 165— 223 enthält eine dankenswerte Anzahl 
von Aktenftüden, aus denen ber Verf, gejchöpft hat. 

Fritz Wolters. 


Milde, Natalie vo, Maria Pawlowna. Gin Gedenkblatt zum 
9. Rov. 1904. Hamburg, 1904. Seippel in Komm. {VI 100 ©. 
®r. 8. mit 1 Biltn) #2. 

Dieje hübſch ausgeſtattete Schrift war ala Gedenfblatt 
zum 9. November 1904 gedacht, d. h. zu dem Tage, an 
weldem vor 100 Jahren bie Großfürftin Maria Bawlomna 
von Rußland als Erbprinzeffin von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach 
in „Ilmathen“ einzog. In anfpredhender und liebevoller 
Darftelung läßt uns die Berfafferin interefiante Einblide 
in das tatenreiche Leben jener unvergehlihen Fürftin tun, 
die den Bewohnern des Großberzogtums immer eine treu— 
forgende Landesmutter war und ihrer Familie ſtets eine 
zärtlihe Gattin und liebevolle Mutter geweſen ift. Ueber 
biefe herrliche frau, die mit der deutſchen Glanzperiode 
(für die Weimar ald Schauplah auserwählt war) eng ver- 
wachen ift, fehlt zur Zeit noch eine umfaſſende Biographie, 
für welche ſich hoffentlich im nicht allzuferner Zeit ein be 
rufener, fünfileriih empfindender Autor finden wird. Auf 
Grund des reichhaltigen, in MHeineren Büchern und Bro- 
ſchüren zerftreuten und oft wenig beadjteten Materials 
ſchildert uns die Verfaflerin u. a. da3 Familienleben dieſer 
fürftlichen Frau, deren künſtleriſche und wiſſenſchaflliche Be- 
firebungen, fowie ihre Sorge für die Kultur des Landes 
und für das patriotiiche Inſtitut der Frauenvereine. Die 
geleplichen, von ihr unterzeichneten Beitimmungen für dieſes 
Inſtitut innerhalb des Großherzogtums (publiziert Weimar 
3. Juni 1817) werben volftändig im Wortlaut mitgeteilt. 
Der danfenswerten Schrift, welche uns ferner noch mit den 
früheren und jpäteren Urteilen über dieſe trefflihe Fürſtin 
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befannt macht, ift ein anmutiges Bild Maria Pawlownas 
(nad der Miniatur bes franzöflfhen Malers Iſabey vom 
Jahre 1814) beigegeben. 


Archir Coskf dili star6 pisemnd pamätky Cesk6 i Moravsk£. 
Czeehisches Archiv oder alte ezeehische und mährische 
ehriftdenkmäler.) Red.: Jos. Kalousek. Dil XXIL Prag. 
1905. Bursik & Kohout in Komm. (XII, 606 8. Gr. 4.) 

Inh.: J.Kalousek, Rädy selsk& a instrukce hospodätsk& 
‚Bäuerliche Ordnungen u. Wirtschafts-Instruktionen; 1 1626. 
Heſſenland. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Riteratur. Rev. 

P. Heidelbach. 20. Jahrg. Ar. 2. Kaſſel, Scheel. 

Anb.: E. Prefer, Den Manen Wilhelm Bennedei. — ©, 
Shwiening, Wilhelm Bennede. Nachruſ. — Phil. Leib, Eine 
altbejfiihe Familie in Dänemark (v. Gmalbd). ang — P. Heidel⸗ 
bach, Heintich Jonas. Nachruf. — Die Geſchichte von Junker Gerold, 
dem leßten Gefangenen im Druſelturm. 


Korreſpoudenzblatt ded Geſamtvereins d. deutſchen Brfch.- u. Ultert.» 
Vereine. Red.: P.Baillen. 54. Ihrg. Rr.1. Berlin, Mittlet & Sohn. 
Inh.e: Feſter, Ftanken u. die Kreisverfaſſung. — A. Sötze, 
Vorgeſchichtl. ah rn u. Bunde — Schoop, Die römifhe Be- 
fiedelung des Kreiſes Düren. 


— d. Bibliothek u. d. Archivs d. Stadt einig. 1. 
1906. Leipzig, Hirihfeld. (162 ©. mit 14 Abb. @r. 8.) ‚40. 

Inh: Guſtav Wuſtmann, Geſchichte ber Leipziget Stadtbiblio- 
thet. 1. Hälfte. 1677— 1801. Mit dem Bildnis von Heintich Groß, 
dem Stifter ber Bibliothet. — Derſ. Aus Briefen Frieterife Deſers. 


Quellen und Studien zur Verſaſſungsgeſch. d. Deutſchen Reiches 
in Mittelalter u. Reuzeit. Drag. v. 8. Beumer. 1. Band, 2. Heft. 
Weimar, Böhlaud Rächf. 

Inh: Mario Krammer, Babl und Einjegung bed deutſchen 

Königs im Verhältnis gu einander. (KIV, 112 ©, Br. 8) ad. 


Mürttembergiihe Bierteljahrshefte f. Landesgeſchichte. N. F. 
15. Jabra. 1. Heft. Stuttgart, Kohlhammer. 

Inh: R. Stableder, Beiträge zur Geſch. bes höh. Schul · 
mwejens in Tübingen. — 9. Baum, Die Bauwerke bed Wwürttemb. 
Baumeifters Heinrih Schickhardt 1591— 1632. 

Zeitfchrift der hiſtoriſchen Geſellſchaft füt die Provinz Poſen. Greg. 
ven —F rumerẽ. % Fahre. 2. Halbband. Pojen, Jelwig. 

Inh.: Ad. Warſchauer, Geſchichte der Stabt Paloſch. — 3. 
Garo +, Andreas Fricius Dlodrevius. Seine Fehr u. Wanderjahre. 
— P. Boigt, Alte Liſſaer Grabdenlmäler. — Fr. Thümen, Kune 
Fiſchet in Poſen. — M. Kaubert, Beiträge zur Geſchichte bed 
deutſch⸗ kathol. Kirchenſyſtems der Stadt Pojen und ihrer Kämmerei- 
dörfer. — W. Bickerich, Karl Borifried Woide. Ein Beiırag au 
den wiſſenſchaftl. Traditionen der Unität, — Th. Wotſchke, Yatob 
Auchlet. Ein Pofener Humanif. — An. Warihauer, Aus den 
Poſener Stadtrehnungen, bei. des 16. Jahth. — R. Prümers, 
Der Hoflienbiebfiahl zu Poſen im I. 1399. 





känder- und Bölkerkunde, 


Rupprecht Prinz von Bayern, Reise-Erinnerungen aus Ost- 
Asien. Miinchen, 1906. Beck. (XII, 441 5. Gr. 8. mit 
833 Abb.) Geb. „4 12; in Halbperg. -# 18. 

Die vorliegenden „Reiſe-Erinnerungen“ gliebern fich in 
brei Teile. Der erjte jchildert die malaiifche Halbinjel, be- 
ſonders Penang und Singapore, und ſodann von Nieder: 
ländiidh Indien Sumatra und Java. Hier wurde nicht nun 
Batavia nebjt Umgebung befucht, jondern au das Inner 
ber Inſel (Preanger, Djotjolarta, VBorftenlande, Berg Bromo) 
Der umfangreichere zweite Teil ift China gewidmet. Neber 
Hongkong, Kanton, Malao, Shanghai, Nanfing, Tſingtau 
Taku, Tientfin und Peking bilden das Biel der Reife aud 
mehr abjeitö von der gewöhnlichen Tonriften-Straße liegend 
Punlte wie bie Kaiſergräber der jegigen und ber Ming-Dynnaftie 
bie Große Mauer am Berge Wu⸗lo⸗ſhan und die nur unte 
Schwierigkeiten erreichbaren heiligen Berge bes Wurtai-fha: 
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mit ihren Tempeln und Mlöftern, dem Sihe eines Groß-Lama. | aber nur unmejentlih die Vorzüge des fleißigen Werkes, 


Eingeftreut find Abfchnitte über die Wirren von 1900, über bie | 


Kultftätten und bie Bedeutung der Zeremonien und ber Idole, 
über Empfänge jeitens des Kaiſerhauſes und Hoher Würdenträger 
u. dgl. m. Der Japan behandelnde dritte Teil, der im weſent⸗ 
lihen nicht an den Verlauf der Reife anknüpft, ſucht durch 
Schilderungen der einzelnen Rultur-ebiete dem Leſer ein 
onihanfiches Bild von Land und Leuten barzubieten. So | 
werden zunächſt dargelegt die Raſſenfrage, Familienleben, 
Erziehung, die moderne Umwälzung, Landwirtihaft und 
Gewerbe, Gefängnisweien, das Heer, Fechtkunſt und Sport, 
Jagd und Fifcherei, Muſik, Theater, Tanz, Bantett-Sitten, 
Gärten, Kunft, Kultus und Grabftätten. Hieran ſchließt ſich 
die Beichreibung der Beſuche von Tokyo, Kamakura, Hafone, 
Nills nebſt Chüzenji, Kydto, Nara und Oſaka. Der fürjt- 
lihe Rang des Berf.s, der ihm nicht verhindert, aud den 
niederften Schichten der Bevölferungen feine Aufmerkjamfeit 
zuzuwenden, gewährte ihm mande Einblide in Kreife und 
Schenswürbdigfeiten, die anderen Reiſenden verichloffen zu 
bleiben pflegen. Es ift daher ſehr anzuerlennen, daß er 
feine beſcheiden als Reife-Erinnerungen bezeichneten Studien 
und Eindrüde, die eine gute Beobachtungsgabe befunden, 
der Deffentlichkeit zugänglih macht. Manche der Schilde 
rungen, wie 3. B. das Feft in dem Kraton des Sultan von 
Diotjofarta nebft den Tänzen, Waffen, Trachten ꝛc. oder 
wie die Beſchreibung der Tempel von Wu⸗tai⸗ſhan, dürften 
nit nur allgemeines Intereſſe, ſondern auch Wert für die 
ethnographiſche Wiſſenſchaft befigen. Für ein gefundes und 
fritiiches Urteil fprechen treffende Bemerkungen wie das Be 
dauern bei den Wirren von 1900, „baß feine der beteiligten 
Mächte daran dachte, ihrem Kontingente einen Sinologen 
zuuteilen*, im Gegenfaße zu „dem Beiipiel Napoleons bei 
jeiner ägyptiſchen Erpebition, deren wiſſenſchaftliche Erfolge 
die militärifchen überlebt haben" (S. 245). In der Aus— 
drudsweiſe ftören zuweilen gewiffe ſprachliche Eigentümlich- 
keiten des Berf.s. „Es lächerte mich“ (S. 135) bedeutet 
vermutlich, daß er lächeln mußte. „Bambu“ (S. 23, 24, 
43, 44, 61, 141, 316 ac.) ift eine wohl dem Engliſchen 
angejchmiegte Schreibweije für das im Deutſchen ſonſt übliche 
Bort „Bambus*. Wenig jhön ift n. a. auch dad Wort 
„Verfiggruben" (©. 228). Nicht ganz einwandfrei erſcheinen 
mitunter die nicht näher bezeichneten Quellen für chronologiſche 
und andere Angaben. So entiprechen die für die Han-, Tang-, 
Sung- und Vüen-Dynaftie gegebenen Jahreszahlen S. 212, 
Anm.) nit ganz den üblihen Ziffern. Der Daibutju von 
Nara wurde nit im 7. Jahrh. S. 347), fondern 749 
(nad) anderen 746) errichtet. Ebenjo muß der Tempel von 
Atſuta viel früher gegründet fein als 686 (S. 374), wie 
allerdings aud das trefflihe Handbuh „Murray“ angibt; 
denn nad) dem „Rihongi” wurde das lange dort aufbewahrte 
heilige Schwert bereit? 668 entwendet. Bon dem Shögun 
Ieyaju wird gejagt, er „erhielt, da er aus dem nördlichen 
Japan ftammte, den pojtfumen Namen eines "Erleuchteten 
des Nordens“. In Wirklichleit war er jedod (nach dem 
ODai Ichi Ran) in der Provinz Milawa im Süden der Haupt» 
injel geboren, und fein pofthumer Name pflegt ganz anders 
wiedergegeben zu werden (vgl. z. B. feine Statue im Böller- 
mufeum zu Berlin). Auch ift der Tolaids nicht die „Nord: 
ftraße* (S. 394), fondern die Strafe bes öftlichen Meeres. 
Irrig wird ber Wert des japanischen „Den“ mit 2 Marl 
60 Pi. (S. 299) anftatt ca. 2 M. 10 Pf. bemeifen. Ebenſo 
fteht die Angabe von 8 Sen Tagelohn für die Frauen im 
den Fabriken (S. 298) im Widerfpruh zu ben amtlichen 
Beröffentlihungen, wonach 1902 der Mindeftiag 19 Sen 
betrug. Alle diefe und mande andere Einmwürfe, bie bei 
einer 2. Auflage vielleicht Berüdfichtigung verdienen, ſchmälern 


dem es ficher nicht an einem weiten reife danlbarer Lefer 
fehlen wird. Nachod. 


Sandler, Christian, Die Reformation der Kartographle um 
1700. Mit 4 tabellarischen und Teext-Beilagen und 6 Karten- 
tafeln. München, 1906. Oldenbourg. (30 8. Gr. 4) .# 2. 


Ehriftian Sandler, der ſchon früher dur feine ein- 
dringenden Unterfuhungen über Johann Baptiſt Homann, 
die Homännifchen Erben und Matthäus Seutter bie Geſchichte 
des Landkartenweſens im 18. Jahrh. wejentlich gefördert 
hat, tritt hier abermals mit einer ähnlichen ergebnisreichen 
Studie hervor, in der er die von Frankreich ausgehende 
Reform der Kartographie um 1700 behandelt. Die gewal- 
tigen Fortfchritte der Nitronomie und Mathematif während 
des 17. Zahrh.s hatten dazu geführt, daß man allmählich 
die zahllojen Irrtümer ber beften vorhandenen Landkarten, 
namentlich die unrichtigen Ortsbeftimmungen als unerträglich 
empfand und ihre ſyſtematiſche Abſtellung ernſtlich ins Auge 
faßte. Als ein treffliches Mittel, die überaus mangelhaften 
Längenangaben zu verbejjern, erwies fi bie Beobachtung 
der Berfinfterungen bei den neuentdeckten Supitertrabanten. 
Das Berbdienft, die neue Methode in großem Mafftabe für 
fartographiiche Zwede verwendet zu haben, gebührt ben Fran- 
zofen. Die zahlreichen wiffenfhaftlihen Reifen, die Ludwig XIV 
durch namhafte Gelehrte ausführen ließ, trugen weſentlich 
zur Verbeſſerung der Landlarten bei. Die Weltkarte mußte 
auf Grund ber neuen Beobadhtungen völlig neu geſchaffen 
werden. Daß fie um 1700 erheblich richtiger als noch wenige 
Sahrzehnte vorher gezeichnet werben konnte, verdankt man 
hauptſãchlich den Pofitionsbeftimmungen und Gradmefjungs- 
arbeiten der franzöfifchen Alabemiker, namentlih Caffini, 
Picard und de la Hire. Mus ihren Kreiſen ging 1682 die 
erjte ala modern zu bezeichnende Erdkarte hervor. Sie bildet 
den Ausgangspunft einer Reform der Kartographie, die dann 
durch Guillaume Delisle zur vollen Durchführung fam. Die 
zentrale Bedeutung dieſes Mannes war bisher noch nicht 
ausreihend gewürdigt. Sandler weilt auf diefe Bedeutung 
bin, bejchreibt außerdem fein Leben, zählt feine Werke auf, 
gibt eine kritiſche Würdigung der wichtigften und hebt feine 
mannigfachen Verdienſte hervor. Zur Erläuterung diefer 
Unterfuhungen dienen ſechs Tafeln, auf denen die erfte kritifche 
Karte von Franfreih, die 1682 nah den Meflungen der 
franzöfiichen Alademifer entworfen wurde, ferner die Welt: 
farten Cajfinis von 1694, Sanjon-Jaillot3 von 1691, de 
Fers von 1705 und Delisles von 1700 und 1724 in Original 
größe reproduziert find. Aufgeflebte durchfichtige Dedblätter, 
auf denen die Umriffe der Erbteile nah Maßgabe unferer 
gegenwärtigen Kenntnis dargeſtellt find, ermöglichen lehr- 
reihe Vergleihe. Die von Sandler nicht aufgefundene 
Mappemonde de Fer's von 1694 findet ſich in der Landkarten⸗ 
fammlung der Kol. öffentlichen Bibliothek zu Dresden, wo 
übrigens auch die andern nachgebilbeten, zum Teil fehr jel- 
tenen Karten ſämtlich vorhanden find. V. H. 





Globus, Hrög.: H. Singer. 89. Vd. Rr.3/4. Braunſchw. Viewegu. S. 

Inb.: 8.) Goldſtein, Die Menihenopfer im Lichte der Politik 
u. der Staatöwiffenihaften. — Der Untipaffat. — Bolland, Bilder 
aud Armenien u. Kurdiftan. (Mit7 Abb.) — ſtarugß, Von Buddhas 
beiliger Fußfpur. Schl. — Die Namen von Elſaß, Odenwald und 
Hart. — (d.) Gen, Die Bureneinwanderung nah unferen deutſchen 
Kolenien. — Billattes Forfhungen in der Sahara. (Mit 1 Karte.) 
— Mehlis, Die neolithifche Anfiedelung an der Eyeröheimer Mühle 
in der Pfalz. (Mit 11 Abb.) — Friederici, Heber eine ald Gou« 
vade gebeutete Wiedergeburtdjeremonie bei den Zupi. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Catalogue of the type and figured specimens of Fossils, Mi- 
nerals, Rocks and Ores in the Department of Geology. 
United States National Museum. Preopared under the direc- 
tion of George P. Merrill. Part I: Fossil Invertebrates. 
———— 1906. Governmont Printing Office. (Il, 704 8. 

r. 8.) 
Bulletin of the United States National Museum. No. 53. Part I. 


Bier Bände fol dieſer projektierte Katalog umfaffen, 
von denen nunmehr der erjte mit den foſſilen Invertebraten 
vorliegt. Der zweite foll die Vertebraten enthalten, abge: 
faßt unter der Leitung von F. A. Lucas, während für den 
vorliegenden Charles Schuchert zeichnet. Die foſſilen Pflanzen 
wird und U. E. Teule im dritten Bande vorführen. Der 
vierte Abjchnitt des großartigen Muſeums ift den Gefteinen 
und Meteoriten getvibmet und unterfteht der Leitung von 
George PB. Merrill und Wirt Teſſin. Die Einteilung der 
bier angezeigten Mufeumsabteilung ift gefennzeichnet durch 
die Schlagwörter Proterotypes, Supplementary types, Ty- 
pical speeimens or isotypes, Type drawings, Reproduc- 
tions of type speeimens, Types of genera or genotypes, 
Types of organisms in relation to geographic distribution, 
Markings of type material, Literature of type terms. Der 
Katalog der »Type specimens« fett auf Seite 19 ein mit 
alphabetiicher Aufzählung der Spezies; jedesmal unter An- 
gabe der Mufeumstatalognummer, kurzer Angabe der Fund» 
orte und bes Beichreibungsortes in ber Literatur. 





Roux, Wilhelm, Die Entwickelungsmechanik, ein neuer Zweig 
der biologischen Wissenschaft. Leipzig, 1908. ——— 
[XIV, 283 8. Gr. 8. mit 2 Taf. u. 1 Textig) #5. 

Vorträge u. Aufsätze über Entwickelungsmechanik der Orga- 
nismen, hgb. v. W. Roux. Heft 1. 

Einen neuen Zweig ber Biologie nennt Rour bie Ent- 
widelungsmechanik, Nachdem das von ihm ſelbſt geichaffene und 
geleitete „Archiv“ auf 20 ftattlihe Bände herangewachſen und 
zu einer vielgelefenen Beitichrift geworden ift, nachdem auch die 
Umerifaner eine eigene entwidelungsmechaniide Zeitichrift 
gegründet haben, und eine ganze Anzahl jelbftändiger Lehr— 
bücher und Leitfäden der Entwidlungsmechanif in deuticher, 
englifcher und franzöfifcher Sprache erichienen find, könnte 
man hierüber anderer Meinung fein. Aber R. hat infofern 
Recht, al3 die von ihm mit Fleiß und Hingabe zur Blüte 
gebradte Disziplin noch lange nicht diejenige Stellung 
innerhalb der Biologie und Phyfiologie einnimmt, bie fie 
verdient. Hierin Wandel zu jchaffen ift der Hauptzweck ber 
vorliegenden Schrift. Nach einer kurzen Hiftorifchen Ein: 
leitung werden darum zumächit die Ziele, Grundbegriffe und 
Methoden der Entwidlungsmechanif in klarer und bei aller 
gedrängten Kürze gemeinverftändlicher Weife dargelegt. Bei 
der Schilderung des bisher Erreichten geht R. von den— 
jenigen, hauptfähli das Froſchei betreffenden Fragen aus, 
an deren erperimenteller Löſung er jelbjt feit mehr als 
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20 Jahren gearbeitet hat: die Bejtimmung der Median— 


ebene, das gegenfeitige Verhältnis der erften Furchungszellen, 
Es darf wohl als befannt vorausgefeßt werden, daß de 


der Einfluß der Schwerkraft auf die Entwidelung u. a. Es 
find die Studien, aus denen zuerjt die Borftellung erwuchs, 
daß die Ontogenefis „Selbftdifferenzierung”, eine Urt von 
Mofaifarbeit fei. Zahlreiche Unterfuhungen anderer For: 
fer, die zum Teil die Mojaiktgeorie für allerhand Zier- 
formen beftätigten, zum Teil aber auch das Vorlommen 





von „Mbhängiger Differenzierung“, von mannigfach geital- 
tenden Wechielwirkungen zwijchen Teilen des Embryo kennen 
lehrten, werden in diefer Schrift, da ihre Darftellung fünf: 
tigen Vorträgen und Aufjägen vorbehalten bleiben fol, nur 
kurz berührt. Umfangreicher ift wieder das wichtige Kapitel | 
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über die Selbitregulationen und deren mechaniſtiſche Er- 
Härbarfeit. Hier erhebt R. gegen die teleologiſche Auf- 
fafjung treffende Einwände, 3.8. weit er darauf Hin, daß 
die ſogenannten regulatorischen Vorgänge im Tierreih nicht 
felten höchft unzweckmäßige Gebilde zuftande bringen. Auch auf 
die Immunitätslehre geht der Verf. ein und jagt, daß einer 
mechaniftiichen Deutung diejer „hemiichen Selbftregulationen* 
wenigftend prinzipiell nichts im Wege ftehe. Der zum 
Schluß noch einmal formulierte Standpunft Rs, wonach 
„bis zum Beweis des Gegenteils“ zwei Arbeitshypotheſen 
fetgehalten werden: Die Annahme ununterbrochener Gültig- 
feit des Kauſalitätsgeſetzes und phyſikaliſch-chemiſcher Er- 
Härbarfeit alles Awedmäßigen in Ontogenejis und Phylo- 
genefis, ift wohl der einzig befonnene und berechtigte. — 
Ein jehr umfangreicher, mehr für die Fachbiologen beftimm- 
ter Anhang enthält außer ben Literaturnachweiſen noch 
mancherlei weitere Ausführungen des Haupttertes und einige 
größere, wichtige Urtifel, wovon Ref. befonderd die über 
da3 Problem der hemifchen und morphologifchen Ajfimila: 
tion und über die Urzeugung hervorheben möchte. Hoffen 
wir, dab das Bud vor allem auch von Biologen und Ana- 
tomen, die der Entwicklungsmechanik zurzeit interefjelos 
gegenüberftehen, viel geleſen werbe. 2.8. 

m Julius, Die Bilder von der Materie. Eine psycho- 


logische Untersuchung über die Grundlagen der Physik. 
Göttingen, 1905. Vandenhoeck & Ruprecht. (VII, 201 8. 8.) 
46. 


Ref. hat mit großem Intereſſe das Schultzſche Buch 
durchgeleſen und kann es als eine mit großem Scharfſinn 
durchgeführte pſychologiſche Unterſuchung der Grundbegriffe 
der Phyſik charakteriſieren, welche der Beachtung der Pſycho⸗ 
logen und Phyſiler wert iſt, um fo mehr, als die Behand— 
lung des Stoffes überaus anregend ift. Daß vereinzelte 
Schwächen vorhanden find, über die fich der Verf. übrigens 
ſelbſt Mar ift, tut dem Werte des Ganzen keinen Abbrud). 


Schoedler, Fr.. Das Buch der Natur. 3. Teil, 1. Abt.: Aftro- 
nomie, von Prof. Dr. B. Schwalbe, beendet u. bad. von Prof. 
Dr. H. Böttaer. Mit 170 AÄbb. u. 13 Taf. Braunſchweig 1904. 
Bieweg u. Sohn. (XIV, 319 © Gr. 8). #6; 0b 47 

Bei der Beurteilung des vorliegenden Bandes wird man 
einen wichtigen Umftand nicht außer acht lafjen bürfen. Der 
verdiente Hrögbr., B. Schwalbe, ift 1901 geitorben; bei 
feinem Tode lag der Band bereits vollitändig im Saße 
vor, jo daß deſſen Nachfolger ſich darauf bejchränten mußte, 
den Tert nochmals durchzuſehen, und nur in einigen wenigen 

Fällen noch Ergänzungen anzubringen in der Lage war. 

Das Buch bringt aljo einen Ueberblid über den Stand der 

Aftronomie um die Wende bes 19. Jahrh., ohne die jeit: 

dem erfolgten großen Entdedungen, es jei nur an bie Nova 

Persei und die fie umgebenden Nebel erinnert, in Betrach 

zu ziehen. Won dieſem lebeljtande abgejehen, entiprid! 

auch die 23, Auflage den Erwartungen, die man nach der 
früheren Auflagen ihr entgegen zu bringen berechtigt war 


Schwerpunft des Buches weniger in dem oft auffallend kur, 
gehaltenen bejchreibenden Teilen liegt, ald in der burrchau: 
jahgemäßen und von einer großen pädagogiidhen Begabum, 
zeugenden Behandlung der Grundlagen der mathematische: 
Geographie. Einer durchgreifenden Reviſion bedürfte woh 


bei einer neuen Auflage die Leberficht über die literarijche: 


Hilfsmittel. Hier treten wirllich empfehlenswerte Büche 
in bunter Miſchung mit für den Lejerfreis bes Buches de 
Natur völlig gleichgiltigen Schriften auf, während gerad 
an dieſer Stelle eine mit gründlicher Sachfenntnis getroffen 


5 
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Auswahl jehr am Plage geweien wäre. Hervorzuheben find 
noch die zahlreichen prädtigen Abbildungen, die dem Werfe 
beigegeben find. Auch bier hat ſich zwar die alte Erfahrung 
wieder geltend gemacht, daß Verfaljer und Verleger ſich außer- 
ordentlich Schwer entichließen, veraltete Zeichnungen in neuen 
Auflagen über Borb zu werfen; es ſoll aber anerkannt 
werden, daß die vielen neuen, hauptſächlich dem Gebiete 
der Rebelphotographie entnommenen biefen Uebelſtand weni» 
ger fühlbar machen. Um Schluffe des Buches befindet ſich 
eine als Skizze bezeichnete Abhandlung über den Kalender, 
die ganz vortrefflich gejchrieben und zur Einführung in das 
Studium ber Chronologie vorzüglich geeignet ijt. K. 


Jahrbuch d. —————— hen wiſſenſchaftl. Anſtalten. 22. Jahre. 
(1904). Hamburg, 1905. Gräfe & Sillem in Koemm. (335 u. 100 ©. 
Gr. 8. mit zahle. Abb., 13 Taf, u. 1 Harte.) 

Imb.: Förfter, Die wiſſenſchaftl. Borlefungen Dftern 1904 bis 
Oſtern 1 — Sabreöberihte: 1) R. Münzel, Stadtbibliothek. 
2). Thileniusu. K. dagen: Muſeum für Völkerkunde, einſchließl. 
Sammlung vorgeihichtl. Altertümer. 3) Th. Schrader, Sammlung 
hamburg. Altertümer. 4) 3. Brinkmann, Mufeum für Kunft u. 
Gewerbe. 5) R. Schorr, Gtermwarte. 6) U. Boller, Phyſttaliſches 
Staatslaboratorium. 7) M. Dennitedt, Chemiſches Staatslabota- 
terium. 8; A. Kraepelin, Naturbiftoriihed Mufeum. 9 G. Zadar 
rias, Botanijhe Staatsinftitute, A. Boigt, Tätigkeit der Abtei 
lung für Samentontrolle; K. Brick, Tätigkeit der Abteilung für 
Blanzenihug. — Adolf Wohlwill, Hamburg im TZodesjahre Schillers. 
— R. Shorr, Die Hamburgiſche Sonnenfinfternid-Erpedition nah 
Eout-Ahras (Algerien) im Auguft 1905. I. Zeil: Die Ausrüftung u. 
der Berlauf der Erpedition. 

—, 1. Beibeft: A. Boller, Das Grundwaſſer in —— Mit 
Berücſichtigung der Luftfeuchtigkeit, der Lufttempetatur, der Nieder 
ſchlagemengen u. der Flußwaſſerſtände. 13, Heft, enthaltend Beobach- 
tungen aus dem 3. 1904. (7 ©. Fol. mit 4 Taf.) 


—, 2. Beibeft: Mitteilungen aus dem Naturbiftoriihen Mufeum in 
Hamburg. 22. zb 4: ©. Br. 8.) Inh: U. Forel, Ameijen 
aus Java. — I. 6. C. Loman, Dpilioniden aus Java. — N. 
Zullgren, Ginige Gbelonitiden aus Jara. (Mit 1 Taf) — E. 
Simon, chnides de Java. (Mit 5 Abb.) — A. Faurel, 
eye de Java. — ©. Ulmer, XTrichopteren aus Java. 
(Mir 19 Abb.) — Fr. Klapälek, Plecopteren u. Ephemeriden aud 
Java. (Mit1 Abb.) — ©. Breddin, Rhynchota heteroptera aus 
Java. (Mit 33 Abb.) — Deri., Pe. einer Rbundetenjauna der 
malayifchen Injel Banguey. — R. v. RitterZahony, Landpla- 
narien aus Java u. Geplon. (Mit 5 Abb. u. 2 Taf.) — Hambur 
ziſche Elb-Unterfuhung. 7) R. Timm, Glabeceren. (Mit 56 Drig;.) 


—, 3. Beiheft: Mitteilungen aus den Botanifhen Staatsinftituten 
in Hamburg. (108 ©. ®r. 8.) Inh.: A. Klebahn, Ueber die Botrptier 
franfheit und Sferotienkrantbeit der Tulpen, Botrptiöfrankheit der 
Maiblumen u. einige andere Botrptiäfrantheiten. (Mit 6 Abb.) — 
Ders. Ueber eine merkwürdige Mifbildung eines Hutpilges. (Mit 
1 Zaf.) — 9. Hallier, Neue Borfhläge zur botaniihen Nomen- 
Natur. — P. Junge, Beiträge zur Kenntnis der Gefäßpflangen 
Stleswig-Holfteind. 

— 4. Beibeft: Mitteilungen der Hamburgiſchen Sternwarte. Nr. 8. 
Inb.: 8. Graff, Beiträge zur Unterfuhung des Lichtwechſels ver» 
änderliher Sterne. (73 S. Gr. mit 5 Taf.) 

—, 5. Beiheſt: Guſtav Jacoby, Die Schwertzieraten der Provinz 
Sigo. Bearbeitet nah dem japanifchen Werte »Higo Kinkoroku« 
des S. Ragaya. Mit 67 Abb. u. einem Anbang: Die Bezeichnungen 
ber Sigo-Deifter. (62 ©. Gr. 8.) 


a ifhe Nadrichten. Hrög.v.H. Kreup. 170. Br. Rr. 4069 
a ee 





Inb.: (4069.) M. Jwanowski, Beobadtungen von Planıten 
u. Kometen. — 8. Braff, Helligfeitsbeobadtungen von (167) Urda 


u. 7) Iris. — Derſ., Ortöbeftimmungen von veränderlicen Sternen. 


— G. van Biesbrocd, Ueber die Periode von Z Camelopar- 
dalis. — Derf., Beobachtungen des Algolveränderlichen RW Tauri. 
— M. Wolf. ee et Aufnadinen ven feinen Planeten 
1906 Jan. 15. — Der ſ. Ueber einen Nebelfled«Haufen im Berfeus. — 
E. Millosevich, Osservazioni del pianeta 1905 SF. — for 
teftionen von Planetenephemeriden. — 4070) W. Balentiner, 


Beobahtungen Kleiner Planeten. — Deri., Beobahtungen der par | 
tielen Mondfinfternid am 14. Auguſt 1905. — Ph. Fautb, Beobab- | 


tung der Mondfinſternis 1905 Aug. 14. — 8. Grabomstfi, Beobad- 
tung der Sonnenfinjterni® 1905 Aug. 30. — Th. T. Anderson, 





New variable star 1.1906 Lyneis. — Var. SU (59.1906) Lyrae. 
— M. Knapp, Beobachtungen des Kometen IM4I. — 3. Pidour, 
Der Kemer 1906 V (1905) b in der Räbe des Pole. — ft. Por 
trowéti, Ueber den Echweif des Kometen 1905 IV 11905 b). — 
® van Biesbroed, Beobahtungen des Kometen 1905 IV (11905). 
— €. Przobyllot, Beobadtungen des Kometen 1905 IV (1905 b). 
— E. Millosevich, Osservazioni del pianeta 1905 SF. — 
% Palifa, Beobachtungen von tleinen Planetın. 


Raturwijfenihaftl. Rundſchau. Hrög.v.W.Stlaref. 21. Jahrg. 
Nr. 4. Braunſchweig. Vieweg u. Sohn. 
Inb.: P. tenard u B. Klatt, Ueber die Erdaltalinhosphore. 
— E59. Montgomery, Die Spermatogeneje von Syrbula und 
Lyeosa, nebſt allgemeinen Bemerkungen über die Reduttion der 
Ghromofomen u. die Heterodhromejomen. 


Phyſfitaliſche a eg Hrög.v.E.Riedeu.H.Th. Simon. 
7. Jahtg. Nr. eipzig, Hirzel. 

Inh: M. Reich, Ueber Größe und Temperatur des negativen 
Lichtbogenktatete. — D. Lummer u, E. Pringéheim, Ueber das 
Emiifiondvermögen bed Auerſtrumpfes. — 3. Start u. W. Her 
mann, Spektrum des Lichtes der Kanalftrablen in Stickſtoff und 
Waſſerſtoſſ. — U. Schmidt, das leichtefte Bad. — H. Benndorf, 
Ueber ein mechanisch regiftrierendes (Eleftrometer für Luftelektrifche 
Meffungen. 





Medizin, 


Maunduich, Joſeph, Das Hofpital zu Goblenz. Feftſchrift zur 
Hundertjabrfeier. Goblen;, 1906, ri Refivenzftadt 
Coblenz. (XL 213 © Gr 8.) Geb. „#4, 50. 

Das Hofpital ift von Napoleon I auf den Trümmern 
eined dem 13. Jahrh. entitammenden Franzisfanerflofters 
errichtet; ed war im Rhein» und Mofeldepartement das ein- 
zigite, welches geeignet war die Militärkranten ber „großen 
Urmee* aufzunehmen. Bon 1805 an wurde das Militär 
lazarett abgefondert und das Hofpital gewann wieber ben 
inneren Anſchluß an bie der Stiftung Engelberts von ber 
Urden aus dem J. 1238 innewohnende Zwedbeftimmung, ein 
Zufluchtsort für Kranke und Verlafjene aller Urt zu fein. 
Geraume Zeit diente das Haus dann Kranken und Armen 
zugleich, ed nahm Findellinder auf, beherbergte hilfsbedürf— 
tige Witwen wie unheilbar Kranke, bis die Trennung bes 
Kranken: und Pfründnerhaufes endgültig durchgeführt wer: 
ben konnte. Während beifpieläweife im Jahre 1805 ber 
Voranſchlag mit 12966 Franken abichlieft, waren es 1904 
nahezu 200,000 Mark; die Zahl der Betten hatte fih von 
20 auf 230 gehoben. Als eine Art längerer Einleitung, 
lernen wir auch bie fonftigen alten Hofpitäler und Wohl: 
tätigfeitsanftalten der Stadt kennen (S. 1—59), während 
dann die Gefchichte unferer Krankenanftalt einjegt. Wir 
betrachten im verſchiedenen Mbichnitten das Hofpital als 
Militärlazarett 1805—1825, darauf von 1825 bis 1871, 
um mit der neueren Zeit abzuichließen. Selbitverftändlich 
ift der Mitglieder der Hofipitalverwaltung wie der Werzte 
ausführlich gedacht, die Entwidlung der Apotheke zieht an 
uns vorüber, und die Entwidlung der Unftalt in wirt— 
fhaftlicher Beziehung erfährt eine eingehende Darftellung. 
Auch einen Blid in die Zukunft läßt uns der Verf. tun. 
In nicht zu ferner Zeit wird ſich in der Vorſtadt ein Neu- 
bau erheben, deſſen Bauplatz bereits gefichert ift; in mebi- 
ziniſcher Hinficht wird er allen Forderungen gerecht werden. 
Die Neus und Umbauten erheiichen einen Koftenaufwand 
von 5,842,000 Marf. 
Archiv f. die gefamte Phofiologie ded Menſchen u. der Tiere. Hrög. 

v. E. F. B. Pflüger 111. Band. 3. u. 4. Heft. Bonn, Hager. 
nb.: B. Birukoff, Zur Theorie der Galvanstarid. 2. Teil. 

(Mit 2 Fig) — Ed. Pflüger, Ueber vie durch hirurgiihe Dyera- 

tionen angeblich bedingten Glykoſurien. — R. Magnus, Perfuce 

am überlebenden Dünndarm ven Säugetieren. (Mit 4 fig.) — B. 





> 
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Ducceddi, 
Marmblütern. 


Berhandlungen der 6. Jabreöverfammlung des Allgemeinen Deutſchen 
Bereind für Schulgefundbeitspflege am 14. u. 15. Juni 1905 in 
Stuttgart. Leipzig, 1905. Teubner. (112 ©. Gr. B.) #1, 80. 

Inh.: Biötorm. Jäger, Anfang u. Unordnung des fremd» 
ſprachl. Unterricht. — GBaftpar, Ueber Schülerunterfuhbungen. — 

Hingmann, Baß u Hellpach, Der ungeteilte Unterricht (Kürzung 

der einzelnen Unterrihtsftunden u. Berlegung des wiſſenſchaftl. Unter 

richts auf den Bormittag). 


Ueber die Refraktärperiode der Magenmusfulatur von 





— ——— — 


Nechts · und ——— 

Crome, Carl, Syſtem des deutſchen bürgerlihen Rechts. Dritter 
Band. Rechte an Sachen und an .. Tübingen, 1905. Mohr. 
(XL 984 ©. Gr. 8.) 4 18; geb. 0 20, 50, 

Dem im Jahre 1902 erichienenen zweiten Bande bes 
großen Werkes ift jegt der dritte gefolgt. Er behandelt die 
Rechte an Sachen und an Rechten. Der Verf. gliedert feinen 
Stoff derartig, daß er zuerjt den Befik behandelt. Dann 
werden im zweiten Abſchnitt die allgemeinen Regeln des 
Sachenrechts dargeftellt, d. h. das Publizitätsprinzip, welches 
ber Verf. bei Mobilien im Bejig gewahrt erblidt. Unter 
der Rubrit Subſtanzrechte wird zunächſt das Eigentum be 
handelt, dann die Nutungsrechte (Bergrecht, Erbbauredt :c.), 
fowie die Servituten, enblid die Warterehte, d. h. das 
dinglihe Vorkaufs- und Wiederfaufsreht, die Familienfibei- 
fommifje, Stammgüter und das Lehen. Endlich ftehen unter 
der Geſamtrubrik Wertrechte die Neallaften und das Pfand- 
recht. Man kann zweifelhaft fein, ob die Gliederung der 
Sachenrechte in Subftanze und Wertrechte für die Erfenntnis 
bes Weſens derſelben von irgend welchem Borteile fei. Die 
Stellung der Familienfideifommiffe und Stammgüter und 
auch des Lehenrechts unter dem Gefichtspunfte der Wartrechte 


ſcheint uns indefjen der Eigenart jener Nechtöinftitute nicht | 
Auch das Bergredt fteht, | 
Doch über dieje | 
Fragen läßt ſich bei Materien, die im BGB. nicht behandelt | 


genügend Rechnung zu tragen. 
meinen wir, nicht am richtiger Stelle. 


find und damit feine fefte Eingliederung in das Syſtem er- 
fahren haben, ftreiten. Im übrigen entjpricht die Art ber 
Bearbeitung derjenigen ber früheren Bände, dieſelbe Klarheit 
und PBräzifion der Darftellung ift diefem Bande wie ben 
früheren eigentümlich, dieſelbe Schärfe der Begriffsbeftimmung, 
dieſelbe Brauchbarfeit nicht nur für Theorie und Lernzwede, 
fondern auch für die Praris. Möge es dem Verf. beichieden 
fein, feine Riejenarbeit zur glücklichen Vollendung zu führen. 





Haring, Johann B., Grundzlige des katholischen Kirchen- 
— I Abteilung. Graz, 1906. Moser. (VIII, 310 8. 8.) 
AB, 


Das Bud will die öfterreihiihen katholischen Theologen 
in das katholiſche Kirchenrecht einführen. Zu dieſem Behufe 
ſchickt der Verf. eine allgemeine Erörterung der Rechtsbegriffe 
voraus und behandelt dann die theologischen Vorbegriffe. 
Die erjtere ift jehr dürftig und hätte füglich fehlen können. 
Die theologische Erörterung zeigt den Verf. als ftarren 
Kurialiften. Freilich bei der Bulle Unam sanctam ſpricht 
er nur dem Schlußfage dogmatifche Bedeutung zu, aber er 
vertritt doch die potestas indirecta der Kirche über den Staat, 
ohne zu beachten, daß dieſe Bellarminfche Lehre reprobiert 
worden if. Den modernen Staat bezeichnet er als ben 
pantheiftifchen, der fich felbit als Gott fühlt, die Kirche aus 
zurotten unternimmt, fie als Feindin ber Kultur betrachtet 
(Kulturlampf) und fich in feinen Beftrebungen vom atheiftiichen 
Staate nicht unterjcheidet. Die dogmatifche Darfiellung des 
Kirchenrechts gibt auch geichichtliche Notizen und umfaßt in 








ber erjchienenen erften Abteilung nur das firchliche Verfaſſungs⸗ 
recht. Sie ift ohne alle Originalität. Die Sprache des Verf.s 
ift Har, doc) nicht frei von Provinzialismen, wie denn der Verf. 
ſtets die Kanons jagt. Daß das Corpus iuris canoniei im Fahre 
1582 zum Abfchluffe gelangt fei, jollte nicht gejagt werden. | 
Ebenſo ift es unrichtig, daß Johann XXL die Elementinen 
einer Revifion unterworfen habe. Charalteriſtiſch iſt, dab 
der Verf. von Schultes Lehrbuch nur die II. Auflage anführt. 
Die beiden nad) 1870 erfchienenen des Altkatholiken Schulte 
find für den Verf. nicht vorhanden. 


Neinde, D., Die Berfaffung des Deutſchen Reichs nebft Aus 


führung efepen. Für den praft. zes; mit bef. Bezieb * 
auf Breuben, erläutert. Berlin, 1906. 9. W. Müller. (IL 
@r.8) #5. 


Der Berf., welchem wir einen trefflihen Kommentar 
der Zivilprozeßordnung verdanken, geht mit der vorliegen- 
den Arbeit, nachdem er fhon im Verein mit Nehbein das 
Allgemeine Landrecht für die preußiichen Staaten fommen- 
tiert, ganz zum Staatärecht über. Er hat aud für bie 
Darftellung des Reichsftaatsrechts3 die Form dee Kommen» 
tars gewählt, „weil fie den Praftifer in die Lage jept, jeder- 
zeit den Tert des Gejeges vor Augen zu haben und bie 


‘ Erläuterungen im unmittelbaren Anjchluffe daran zu finden, 


überdies aber bem eigenen Syſteme bes Geſetzes zu folgen“. 
Reinde legt num zunächſt den Wortlaut des Geſetzes im 
Bufammenhange vor, gibt dann eine furze Einleitung über 
die ftaatsrechtlihe Entwidelung in Deutichland und über 
die Anwendung der Reichöverfaffung und erläutert darauf, 
indem er bie einzelnen Artikel noch einmal voranitellt, das 
Geſetz auf etwa 290 Seiten. Troß diefer Knappheit in 
ber Form ift überall die wiſſenſchaftliche Haltung gewahrt: 
wer „im öffentlichen Leben, fei es in Juſtiz, Verwaltung 
oder Parlament, tätig ift“, und folchen ift die Arbeit in 
erfter Reihe gewidmet, findet nicht nur überall die inzwiſchen 
zur Ausführung der Reichsverfaffung ergangenen zahlreichen 
Geſetze und Verordnungen beachtet, dergeftalt, daß er Ein: 
blid in Zufammenhang, Zweck und leitende Gefichtspunfte 
ber Gejege gewinnt, jondern auch die mötigen Hilfsmittel 
in der juriſtiſchen und Hiftoriihen Literatur angegeben, 
welche eine tiefere Verfolgung der Einzelfragen ermöglichen. 
Es ift durchaus zu billigen, daß Preußen, die Präfidial- 
macht, welche auch mit ihrer Geſetzgebung vielfa das Vor⸗ 
bild für den Ausbau des Reiches abgegeben, in der ganzen 
Darſtellung beſonders berüdfichtigt iſt. I}. 


Koehler-Gera, W., Dss Buch im Strom des Verkehrs. Eine 
nationalökonom. Studie. Heidelberg, 1906. Winter. (XII, 
1358. 8) 4. 

Vorliegende Urbeit fteht in engem Zuſammenhang mit 
der vor Jahresfriſt veröffentlichten Denkichrift des Werf.s 
zur Kritik und Abwehr der wirtichaftspofitiichen Beſtrebungen 
des afabemifhen Schußvereinsd und mit der „Unalyie bes 
Bücherwertes*, die er dem Protokoll über die fontradikto- 
riihen Verhandlungen im Reichsamt des Innern über den 
Börfenverein der deutſchen Buchhändler als Anhang bei- 
gegeben Hat. Die Neformbebürftigfeit der gewerblichen 
DOrganifation des Buchverfehrs, namentlich im Buchvertrieb 
und Buchverleihwejen, wird anerkannt. Für eine durch— 
greifende Neugeftaltung des buchgewerblichen Kreditverlehrs 
werben neue Grundlagen vorgejchlagen, vor allem in Form 
eines Reihsbarfortiments der vereinigten deutichen Verleger. 
Die Schrift gibt zweifellos ſehr beacdhtenswerte Anregungen, 
bie im einzelnen Hier nicht wiedergegeben werben können, 


die aber die Lektüre des Buchs empfehlenswert erjcheinen 


laffen. 
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——— aus dem Etaatd-, Berwaltun u. u Bölteeht Hrsg. 
d. Ph. Born u F. a er 4. Heft. II. BD», 
1. a Tübingen, Mohr. Gr. 8.) 

(L, 4.) Franz Florad, Die Göupgebiete, ifre — 

fatien i in erg: Verwaltung. XII, 66 ©.) #2. (Il, 

rt R de de, Der alte Reichstag u. der neue Bundesrat. — 

} 


Die Dı: Orunpfädsumfegung in Etadtfeldmarten und in der Güdeft- 
felomart Dortmund. Dortmund, Rubfus in Komm. (11 u. 32 ©. 
Gr. 8. mit 3 Karten.) #1, 60. 

Inh.: de Weldige-Gremer, Die Gntwidelung der Bebauung 
Dertmunds und die Vorteile der Grundftütdumlegung für ſtädtiſche 
Errafennege. — Fahbrenborft, Die Umgebung ftädtifcher Feld- 
marten nach Gefep u. Praxis u. die Zufammenlegung der Güboft- 


feldmarf Dortmund. 
Das Das Recht. Hr. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 2. Han 
never, Helwing. 

nb.: F. Galli, Wann beginnt die Zuläſſigleit einer Brlölee. 
nabne nach 523 de8 Reichögeiches über die Preffe vom 7. Mai 1874 ? 
Schl) — €.v. Jagemann, Zur — — der Keichsſinanzen. 
Sol. — v. Bombard, Reſorm des Strafprozeffed. 9) Abgelütjtes 
Verfahren, Borbereitung der Hauptverbandlung, Hauptverhandlung. 


Beröffentlihungen deö deutihen Bereind für Verfiherungd-Wiffen- 

ſchaft. Hrög.v. U. Manes. 7. Heft. Berlin, 1906. Mittler &Sopn. 

Inh.: W. Küttner, Das zu der Sebendverfiherungd-Anftalten 
and Unterftügungstafien. (95 S. Gr. 8. 


Zentralblatt j. jreim. Gerihtäbarkeit u. Notariat fowie Bwangäver 
fteigerung. Hreg.v. U. Lo be. 6. Jahrg. 14. Heft. Lpzg., Dieterich. 
Inb.: E. Joſeſ, Rechtélehte u. Rechtiprehung zu der Frage 
über die Einwirkung des Hervortretend ftreitiger Rechtsverhältniffe 
auf die Tätigkeit des Gerichts der freiwilligen Gerichtsbarkeit. — 
Shlegelberger, Die Wirkung ded Aufhlages auf das Zurüd- 
bebaltungsredht dee Befigerd. — BP. Altmann, Unterliegt das vom 
Vormundihaftsrichter für Bormünder u. Pfleger feftgefepte Honorar 
der rihterlichen Nahprüfung durd das Propehgeriht? 








-: 





Techniſche Wiſſenſchaften. 


Deutscher Kamera-Almanaeh. Jahrbuch der Amateur-Photo- 
— Hrsgb. v. Fritz Loescher. Jahrgang IL. Berlin, 
G. Schmidt. (XVI, 280 8. 8. mit 107 Abb., 1 Tondruck- 

taf. u. 47 Vollbildern. AM 3,50; geb. #4, 25. 


In den legten Jahren beherrſcht die Kunftphotographie 
dos Feld und Amateure wie Fachphotographen begnügen fich 
sicht mehr damit, bloße Abbildungen zu liefern; fie wollen 
Bilder ſchaffen. Um nun den vielen, die höhere Ziele ver 
folgen, eim leichtes Hilfsmittel zur Orientierung über das 
bereit$ Erreichte zu geben, ihren Geſchmack durch gute Bor- 
bilder und Ratſchläge zu bilden, gibt Loeſcher zum zweiten 
Mal feinen Almanach heraus. Sr zeigt, was es heißt Kunft- 
werte jchaffen, und weiſt ben Weg, ben man gehen muß, 
damit aus der Knipjerei und Spielerei ernfte, freudige 
Arbeit werde. In einem Anhang werden die neuen Er- 
Iheinungen auf dem Gebiet ber photographiichen — und 
der Literatur behandelt. 


Ehrmiter-Beitung. Hrg.: G. Kraufe. 30. Jahrg. Rr. 5/8. Götben. 


Inb.: (5.) B. Neumann, Die Elektrolyſe von Arfenlöfungen. 
— 5. Köbler, — um Rachweis von Verfälſchungen im Nalur- 
aiphalt. — E. Rupp, Zur volumetrifhen Beſtimmung des Bleies 


alt Jodat. — U. Mailhe, * eine neue Darſtellungsweiſe von 
Artbylentohlenwaflerfteften. — 6.) C. Schneider und ©. Blumen- 
feld, Beitrag zur Kenntnie animalifcher Bette. — (7.) E. v. Lippr 
mann, un zum Auffape: Zur Geſchichte des diabetifchen Buders, 
— %. Sebelien, Ueber die Korrofion und die Reinigung eialifäer 
Antiquitäten. — 2/8) 3 Wunder, Ueber Ultramarin. — (7) 8 
Reuftabel, Ueber die —— des Paraffinä. (Mit Abb.) — 
E. Adermann, Tehnifh-mineraliihe Erforfhung in Dahomeyh. — 
(8., Alerander Stepanowitih Bopom +. — Die Hamas im legten 
Dieririfeie 1908. 


— 1906. 47. — Btterarifäes Bentralblatt — 10. debruar. — 
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Die Gemifäe Induftrie. Re. bon Dite N. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 2. Berlin, Weidmann. 

Inh: R. Lüders, Die fünftlichen rg und Anregunge- 
mittel. — Ein Zarifoertrag mit Ftankteich. — F. Spiper, Bericht 
über die vom 16. bis 31. Dezember 1905 ausgegebenen Patente aus 
dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie. 








= — — 


— — — 


EIER, Piteraturgefchichte, 


Arnold, E. Vernon, Yedie metre in its historical development. 
— 1906. University Press. (XIV, 335 8. Gr. 8.) 





Daß die Form, in der uns die vediſchen Hymmen über» 
lieſert find, nicht diejenige ift, im der fie gedichtet wurden, 
war ſchon den einheimischen Gelehrten lange vor Chriſti 
Geburt bekannt, und fie haben fich verichiedentlich bemüht 
durch KRonftatierung von vediſchen Bejonderheiten, wie Ver: 
längerung von Bokalen und Zulaffung von Hiatus an Stellen, 
wo er fpäter verpönt ift, das anfcheinend geftörte Metrum 
als regelmäßig zu erweifen. Da aber die Eregeje im großen 
und ganzen von ſolchen mehr äußerlichen Erfcheinungen nicht 
berührt wurde, jo haben fich die europäifchen Gelehrten erft 
in neueſter Beit mit diefen Fragen beichäftigt, ohne freilich 
viel weiter zu kommen als ihre indischen Kollegen, ja es 
ſchien nad den unvollendet gebliebenen Arbeiten von Benfey 
und BZubaty niemand mehr Luft zu haben, ſich mit dieſem 
jubtilen Gegenftande beichäftigen zu wollen. Umſo erfren- 
licher iſt es, daß in bem vorliegenden Werte, das auf einer 
mühjamen und langwierigen Detailarbeit beruht, die Frage, 
was fih aus dem Metrum für die Textkritik des Nigveda 
ergebe, nicht bloß angejchnitten, ſondern zu einem gebeihlichen 
Ende geführt wird. Nachdem der Verf. in den drei erften 
Kapiteln einen allgemeinen Ueberblid über die Metren, die 
Sprade und den Inhalt gegeben Hat, ſucht er in dem drei 
nädjtfolgenden einen metriſch Torreften Tert herzuftellen und 
unterfucht in den brei darauffolgenden bie metrifchen Geſetze 
an fih. Als MNefultat ergibt fi die Notwendigkeit, die 
Hymnen auf fünf hiſtoriſch aufeinander folgende Perioden: 
bie archaiſche, ftrophiiche, normale, kretiche (nach dem Bers- 
maß benannt) und volfstümliche zu verteilen, wobei jelbit- 
verftändfich die traditionelle Einteilung in zehn Bücher ganz 
aufgegeben werden muß, da nur das legte Buch in größerem 
Ausmaße in der legten Periode des Verfafjers enthalten ift. 
Im AUppendir IV (S. 269 —288) findet der Lejer dann 
eine tabellarifhe Ueberfiht über die Zugehörigkeit jedes 
Hymnus oder auch Verjes eines Hymnus zu einer ber fünf 
Perioden. Unterftügt wird die Hypotheſe dadurch, daß auch 
die linguiſtiſche Entwicklung, d. h. das Fortſchreiten von 
archaifchen zu modernen Sprachformen Hand in Hand mit 
der des Metrums zu gehen ſcheint S. 257), ih jage aus- 
drücklich „ſcheint“, da dieſer Punkt meiner Anficht nad 
genauerer Nachweiſe bedurft hätte, um entjcheidend in bie 
Wagſchale zu fallen. Man könnte überhaupt die Frage auf: 
werfen, ob nicht da, wo der Verf. ein hiftoriiches Nachein— 
ander anzunehmen geneigt ift, Dialektmiſchung im Spiele 
fei, da wir eine folche bei allen zu literariſchen Sweden 
verwendeten Jdiomen finden. So würde fich vielleicht das 
Verhältnis von athä, atha, atho (S. 133) erklären, zumal 
hierzu entſchieden eine analoge Erjheinung in der Mais 
träyani Samhitä zu ftellen ift. ferner glaube ich, daß in 
ber Tat indra und nicht indara zu reftituieren fei (S. 83), 
fowie maghatinas mit Diärefe zwiſchen a und u, und nicht 
maghavanas S. 90), wozu ich mir auf meine Auffäge über 
„vofalifches r vor Vokalen“ und über „ben umgefehrten 
Guna“ zu verweilen erlaube. Auch die vom Verf. allent- 


halben vorgenommene Wuflöfung des ä in aa, ftatt aä, er 
“sr 
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regt Bedenken, da a im Sanskrit die zweite Steigerung 
repräjentiert. Doch in Einzelheiten wird wohl jeder, der 
fi mit ber Textgefchichte des Rigveda befaßt hat, hie und 
da anderer Meinung fein, ohne der Energie und dem Scharf» 
finn des Berf.s, der diefe ganze Materie auf eine neue Bafis 





geftellt Hat, feine Bewunderung zu verfagen. Wenn ich mit | 
‚einem Wunfche ſchließen darf, jo wäre es ber, daß auch die | 


anderen Beben recht bald eine ähnliche Bearbeitung erführen, 
denn erft dann werden wir uns dem Fiele, die urjprüngliche 
Lautgeſtalt dieſer Heiligen Lieder zu erſchließen, nähern 
fönnen, J. Kirste. 


Reich, Hermann, Der Mimus. Ein litterar-entwicklungsge- 
schichtlicher Versuch. I. Bd. 2 Teile. Berlin, 1908. Weid- 
mann. (XI, WO S. u. 1 Tab. 8.) .# 24. 

Ein Bud, von dem in feiner vollen Bedeutung das Wort 
gilt: „wo viel Licht, ift auch viel Schatten“. Um mit ben 
Lichtfeiten zu beginnen, jo verdient höchſte Anerkennung der 
friſche Wagemut, mit dem ber Verf. ſich an feine gewaltige 
Aufgabe gemacht hat. Uneingeichränktes Lob wird man auch 


— 1906. 137. — Literarifhes Bentralblatt — 10. Februar, — 
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realiftifche. Idealiſtiſch ſind Epos, Lyrif und das Haffijche 
Drama, ausgefprohen realiftiich it der Mimus, die bur- 
feste Vollspoſſe. Sehr hübſch weift N. nad, wie ſich der 
griechifhe Mimus allmählih aus den mimijchen Tänzen 


‚ der grotesf fojtümierten Fruchtbarfeitspämonen entwidelte. 





dem Rieſenfleiß zollen müfjen, mit dem er das weitverftreute | 
‚ ältejten Seit waren e3 die feitesfrohen Bauern, alſo Dilet- 


Material aus allen möglichen Literaturen zufammengebradht 
hat. Und Bewunderung nötigt der Scharffinn ab, mit dem 
Reich eine ganze Reihe von Zufammenhängen erfannt oder 
mande ſchon befannte Tatſache in ein neues richtigeres Licht 
gerüdt hat. Diejen großen Borzügen ftehen aber leider 
ebenjo große Mängel und Schwächen gegenüber. Da ift 
zunächſt bie beiſpiellos unbeholfene Verarbeitung des jo 
fleißig gefammelten Rohmaterials. Ref. hat ſich vergeblich 
bemüht in bem Buche eine Mare Dispofition herauszufinden. 
Was R. bietet, iſt ein funterbuntes päle-mele von Aus— 
führungen und Erörterungen, das aller undjeder Leberficht- 
lichkeit entbehrt. Keinem aufmerlfamen Lejer werben die 
zahlreihen Uoreg« sreörega, Wiederholungen und fonftigen 
Unebenheiten entgehen, bie in dem Mangel einer planmäßigen 
Gliederung bes Stoffes ihren Grund Haben. Und dann: 
wie breit, wie ausgefloffen ift die Darftellung jelbft! Bei 
gehöriger Kürzung des Ausdruds hätte der Verf. fie bequem 
etwa auf ein Drittel ihres jegigen Umfangs bringen können, 
Und fürwahr, weniger wäre mehr gewejen. Am meilten 
aber hat der Urbeit geichadet die unglüdjelige Neigung des 
Berf.s zu aprioriftiichen Konftruftionen. Diejelbe hat ihn 
oft die Grenzen unferes Wifjens überſehen laſſen und zu 
halsbrecheriſchen Parforcetouren verleitet. Die Tertesinter: 
pretation, das widtigfte Inftrument der philologifch-hiftos 
riſchen Forihung, handhabt R. nicht mit der nötigen Sicher: 
beit und Schärfe. Er verfährt hier oft jehr willfürlich, 
indem er die Ungaben in tendenziöfer Weije übertreibt, ver- 
allgemeinert und nüanciert. Schliehlih muß aud noch auf 


die ungewöhnlich unforrekte äußere Form des Buches hin« | 
‚ für alle Pofitionen R.s die Bejtätigung brachte. 


gewiefen werben: dem Nef. ift jeit langem nicht ein fo 
fehlerhaft gedrudtes Werk zu Geficht gelommen. Aber troß 
diefer jchweren Mängel ift Rs „Mimus“ als Ganzes eine 
ſehr bedeutende Leiftung, an der fein Philologe, ja über 
haupt Fein Literarhiftorifer achtlos vorübergehen darf. Aber 
wer das Buch benußt, wird gut daran tum, fich ſtets die 
Weifung Epiharms väpe zul uluvao’ drıoreiv gegens 
wärtig zu halten. Bei dem knappen Raume, der für dieje 
Beiprehung zur Verfügung jteht, ift es dem Ref. natürlich 
nicht möglich, eine ins Einzelne gehende kritiſche Analyje 
des jo reichhaltigen Werkes zu geben. Er wird fich barauf 
beichränfen, die nach jeinem Urteil lebensfähigen Elemente 
der Urbeit in Kürze aufzuzeigen. 

Die poetiichen Produktionen des Haffiihen Altertums 
laffen jih mit Rückſicht auf ihre künftleriiche Tendenz in 
zwei große Öruppen zerlegen: in eine idealiftiiche und eine 





Diefer Vorgang fällt noch in die prähiftoriiche Periode des 
Hellenenvolfes. Zur Zeit der großen Erpanfionsbewegung, 
die um 800 v. Chr. einfehte, eriftierte bereits ber Mimus, 
natürlich in primitiver Geftalt, auf dem griechiichen FFeit- 
land. Bon bier nahmen ihn die Nuswanderer in ihre 
neuen Wohnfige mit, wo er zu einer ungeahnten Blüte ge- 
langen follte. Allerorts hieß das Luftige Poffenipiel, das 
bie verjchiedenften fomijchen Typen des wirllichen Lebens 
zur Darftellung brachte, anders: in Laledaimon nannte man 
es Öixehor, in Süditalien pAvad; bie Bezeichnung niuos, 
die fpäter für die ganze Gattung angewendet wurde, ftammt 
aus Sicilien. Beiläufig bemerft, war es nicht etwa ber 
Einfluß des Peripatos, wie N. glaubt, jondern die Prä- 
ponderan; des ſiciliſchen Mimus, welde jchließlih dazu 
führte, dab man die einzelnen Arten der volfstümlichen 
Burleske unter dem Namen uinos zufammenfaßte. In der 


tanten, die den Mimus aufführten. Frühzeitig jedoch be- 
mächtigten fich feiner die umberziehenden Gauffer, an denen 
Hellas ja reich war, und es bildete fi ein feiter Stand 
mimifcher Darfteller. Mit diefen wanderte der Mimus in 
die Städte, wo er freundliche Aufnahme fand und fi zu 
einer literariſchen Runftform entwideln follte. Im 5. Jahrb. 
vor Ehr. taucht er plöplih im Schrifttum der Hellenen auf, 
durch den Syrafufaner Sophron eingeführt. Wie nun Die 
Burlesfe in den griechifhen Landen überall einen andern 
Namen führte, fo war fie auch nirgends ganz dasjelbe. 
Im Laufe der Zeit hatten fih zwei Hauptarten herausge- 
bildet: die Mimologie oder der profaiche, rezitierte Mimus, 
und die Mimodie oder das in lyriſchen) Metren abgefaßte 
gelungene Bofjenipiel. Während diefes im ioniſchen Oſten 
vorherrichte, dominierte die Mimologie im doriſchen Weften. 
Durch Berfchmelzung beider Arten entitand dann in der 
helleniftiichen Epoche ein neues mimifches Gebilde von felte- 
ner Lebenskraft und Lebensfähigkeit: das große mimifche 
Drama, oder, wie R. es mit einer Plutarch entlehnten 
Terminologie nennt, die mimiſche „Hypothefis“, die ſich aus 
gefungenen und gefprochenen Partien zuſammenſetzte. Die 
Hypothefis hat indejjen keineswegs den Heinen Diimus, Das 
Baignion, totgemadt. BDasjelbe hat ruhig fortbeftanden 
und ſich dauernd in der Gunft des Publitums zu erhalten 
gewußt. Ws R. den Paſſus über die mimiſche Hypothefis 
niederichrieb, eriftierte nicht der geringfte Reſt einer folchen. 
Inzwifchen hat uns der reihe Boden des Pharaonenlandes 
ein großes Bruchftüd geſchenkt Oxyrh. Pap. III 413), das 
Bollender 
des großen Mimodramas der Hellen wurde Philiftion, Der 
zu Beginn des 1. nachchr. Jahrh.s in Rom als Mimen- 
dichter tätig war. Die Abjchnitte, welche R. diefem Manne 
wibmet, jtrogen von Uebertreibungen und Willfürlihleiten, 
lajjen aud des öfteren Vorfiht und Kritik in der Benutzung 
ber Quellen vermifjen (f. Körte, Neue Jahrb. f. d. Mai. 
Ultert. 1903 ©. 646 ff.,, trogdem Halten wir R.3 Haupt- 
theje für gefihert und glauben in der Tat, daß man Phi— 
liſtion als „Klaffiler des Mimus“ hinnehmen muß. Recht 
hat ſicher R. aud mit der Unnahme, daß ber römijche 
Mimus des Publilius Syrus und Decimus Laberius Fein 
wurzelechtes italifches Produft, jondern ein Ableger des 
griehiihen Mimodramas iſt. Bortrefflich handelt A. über 
die Form des römiſchen Mimus. Hatte man früher für 
die Stüde des Publilius und Laberius durchgehende poetijche 
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Form poftuliert, und fi damit abgequält, durch allerhand 
mehr ober weniger gewaltjame Mittel die profaischen Frag- 
mente ber Mimen des Laberius in eine metriiche Form zu 
jwängen, jo leitet R. aus dem Befund in befonnener Weiſe 
die Folgerung ab, daß die römischen Mimen aus projaiichen 
und poetifchen Partien beftanden. Daß fie wirklich „Hypo— 
thefen" waren, fann, denlen wir, angefichts deſſen, was 
Hauler jüngft in den Wien. Stub. 1905 ©. Yfg. über 
die »Potatorese des Rublilius Syrus ſcharfſinnig ermittelt 
hat, nicht mehr bezweifelt werben. 
nerfwürdig ſchnell das Haffiihe Drama aus feiner domi— 
nierenden Stellung auf der griehifchen und römischen Bühne 
verdrängt. In der römiichen Raiferzeit, dad hat R. um 
wiberleglich dargetan, beherrjcht fie allein das Theater: nicht 
nur in ber Rapitale der Welt, jondern auch in den Pros 
vinzen des Reiches, An den lateiniihen Landen ſpricht fie 
die Sprache ber Nömer, in den griedhifchen bedient fie 
fih des helleniſchen Idioms. Als das Chriftentum zum 
Ziege gelangt war, hatte dad mimiſche Drama zunächſt 
tinen harten Stand, In wütenden Inveltiven gingen 
die Kirchenväter gegen dasſelbe vor: fie konnten ihm 
einerfeitd nicht feine aggreffive Haltung gegen die chrijt- 
(ie Religion in den Zeiten, da noch die beiden Welt: 
anihauungen mit einander rangen, vergejien, andererjeits 
erblidten fie in feinen lasciven und frivolen Scherzen eine 
ernfte Gefahr für das fittliche Leben des Volkes. Aus dem 
Kampf ging das Mimodrama ald Sieger hervor. Im 
Abendland hat es das Feld behauptet bis zum Zufammen- 
bruh des weſtrömiſchen Reiches. Am griechischen Dften 
dagegen hat es das ganze Mittelalter hindurch friih und 
fröblih weitergeblüht bis zum Untergang des Rhomäer- 
reiches. Aber auch damals verſchwand nur das griechiiche 
Mimodrama von der Bildfläche, das Mimodrama jelbit 
eriftierte fort in den Städten des Orients: wie R. über: 
zeugend nachweiſt, ift das türkiſche Karagözſpiel ein echter 
Sohn des griechifchen Mimus. Möglicherweie hat R. auch 
mit feiner Zurüdführung der indifchen Burleste auf das 
mimifhe Drama der Griechen recht. Und wir wühten 
nicht, was für Argumente man gegen feine Ausführungen 
über den Zufammenhang der Commedia dell’ arte und dem 
Bofjenipiel der Byzantiner ins Felb führen fönnte. Hin— 
gegen macht Ref. den Salto mortale bi8 Japan und Java 
nicht mit. Wie prefär es auch auf dem Gebiet der Mimus- 
forihung ift, aus allgemeinen Aehnlichkeiten Zufammenhänge 
zu lonſtruieren, kann die treffliche Arbeit von Th. Preuß 


über die „Phall. Fruchtbarkeitsdämonen als Träger des | 
Welch eine Fülle von | 


altmer. Dramas“ (1908) zeigen. 
Analogien zur Lebensgeichichte des griechiſchen Mimus tritt 
uns bier entgegen! Und doch ift beim meritanifchen Mimus 
eine Direfte —— von Griechenland her abſolut aus— 
— Es iſt eben Geſetz, das ſtark konſtruktiven 

Köpfen ſchwer eingeht, daß ſich unter ähnlichen Bedingungen 
Ipontan ähnliche Gebilde und Formen entwideln. R. be 
ahtet dies Geſetz viel zu wenig und operiert viel zu viel 
mit allgemeinen Aehnlichkeiten. Morſch und dünn find die 
Fäden, die er im dilhyrambiſchen 10. Kapitel vom antilen 
Mimns bis Shatefpeare hinüberfpinnt. Bei fchärferem Zu- 


faſſen werben fie wohl alle zerreißen wie der Faden, den | 
in dem Wufjag „Der Mann mit dem Eſelskopf ꝛc.“ 


R. 
(Weimar 1904) von Shafejpeares Sommernadhtstraum nad 
dem antifen Eſelsmimus gezogen hat (j. Herzog, Berl. 
philol. Woch. 1904, Sp. 1099 fg.). Der Abſchnitt über 
das moderne Baftoraldrama enthält ein paar gute Bemer— 
fungen über den bufolifhen Mimus. Die Hauptweisheit 
iſt freilih mit neu. Denn wenn Reich ©. 893 jelbit- 
bewußt behauptet: „Uber das hat man bisher nicht gewußt, 


Die „Hypotheſis“ Hat | 
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daß ber Idyllendichter Theofrit ein Mimograpd iſt“, fo glaubt 
Ref., daß nicht nur er feit geraumer Beit diejer Auffafjung 
gehuldigt, fondern noch mand anderer, der bei Kaibel 
Comie. gr. frg. I, 1 (Berlin 1899!) die kurze, aber jo 
weittragende Notiz gelefen hat: »Vere praeterea hoc mihi 
Wilamowitzius conieeisse videtur, pastorieii carminis ori- 
ginem 6 Sophronis mimis primitus repetendam esse.« 
Ref. betont zum Schluß noch einmal ausdrücklich, daß R.s 
Arbeit troß ihrer angeführten Mängel eine tüdtige, ver: 
dienstliche Leitung ift. Denn er hat der Wiſſenſchaft eine 
ganze Anzahl feiter Bunte erobert. 


Procopii Caesariensis Opera omnia. Recognovit Jacobus 
Haury. Opus ab ac — — ia Bavarica praemio zogra- 
hico oruatum. Vol. I. II. ellis libri I-VIIL. Leipzig, 
905. Teubner. (LXIV, se ei 6788 8) 4 24. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Wenn die deutiche Wiſſenſchaft fich einft Durch die Bonner 
Ausgabe feinen befonderen Ruhmestitel erworben hat, jo 
hat jie das neuerdings durch eine Neihe der gediegenften 
Ausgaben byzantinischer Schriftfteller wettgemadt. In bie 
Reihe diefer Schriftfteller ift nun auch Profop eingetreten. 
Für eine Neuausgabe dieſes „bebeutendften Geichichtichrei- 
berö der ſpätgriechiſch-byzantiniſchen Epoche“ Krumbacher, 
Byz. Literaturgefchichte? S. 230) hätten mehrere Gelehrte in 
Betracht fommen fünnen. Außer den Italienern Comparetti 
und Noftagno der Nuffe Kraseninnilov ſowie die brei 
Deutichen Wilhelm Meyer von Speyer, H. Braun und J. 
Haury. Dieſe jechs Männer haben ſich jeit den Tagen bes 
Jeſuiten Maltretus (Gefamtausgabe Profops in 2 Bänden. 
Paris 1662—63) und Dindorfs (3 Bde. Bonn 1833—38) 
am meiften um die Tertgeftaltung unferes Schriftitellers 
verdient gemadt. So hat €. NRoftagno im Auftrage Com: 
parettis alle ihm erreichbaren Handicriften follationiert, 
und Comparetti hat auf Grund diefes Material3 den Goten— 
frieg (De bellis libri V— VIII) mit italienischer Ueberſetzung 
erſcheinen laſſen Fonti per la storia d’Italia, Serittori, 
secolo VI: vol. I, Roma 1895—98). W. Meyer hat für 
die Monumenta Germaniae Hist, ausgewählte Kapitel des 
Vandalenkriegs De bellis II 18—29) tertkritifch Hergeitellt 
(Auctores antiquissimi, vol. III 2, Berlin 1879, S. XXXVIUI 
bis XLIII). Allein feiner diejer drei verdienten Gelehrten 
hatte fich wohl eine Gefamtausgabe ernjtlich vorgenommen. 
Es war daher mit Freuden zu begrüßen, als ſich ein tüch— 
tiger deutſcher Foricher, der aus der Münchener Schule 
hervorgegangen ift, mit Eifer der ſchwierigen, aber ver: 
heißungsvollen Aufgabe zumwandte. J. Haurt hat feine erite 
Arbeit zu Prokop im Philologus 48 (1889) ©. 756—760 
erſcheinen laſſen. hr folgten zwei Brogramme (Procopiana 


| I und II), Augsburg und Münden 1891 und 1893; dann 


außer Heineren Artifeln die Hauptichrift „Ueber Prokop— 
handſchriften“ in den Sigungsberichten der bahriſchen Ala⸗ 
demie 1895 S. 129—176. Dieſen Arbeiten waren bie 
beiden Münchener Gräciſten W. v. Chriſt und K. Krum— 
bacher mit Intereſſe gefolgt und ihrem Einfluſſe iſt es wohl 
zuzuſchreiben, daß die uns jetzt vorliegende Ausgabe von 
der Bayriſchen Akademie mit dem Zographos-Preiſe gekrönt 
und ſo der Druck ermöglicht wurde. Neben Haury hatte 
ſich nun der Vertreter der klaſſiſchen Philologie an ber 
Univerfität Dorpat, M. Kraseninnifov, eingehend mit ber 
Ueberlieferung Profops beſchäftigt. Auch von ihm konnte 
man eine Ausgabe erwarten. Es kommen hauptſächlich brei 
Schriften diefes Gelehrten in Betracht. Außer dem wohl 
lateinisch gefchriebenen Urtifel in den Commentationes philo- 
logicae, Petropoli 1897, der dem Ref. nicht vorliegt, zwei 
ruffische Abhandlungen im Vizantijskij Vremennik II (1895) 
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und V (1898). Bon diefen behandelt der erjte die hand» 


fchriftliche Ueberlieferung der Geheimgeihichte (kommt aljo | 


bier noch nicht in Betracht), der zweite ift ber Ueberlieferung 
des Gotenkrieges (De bellis V—VII) gewidmet. Eine Ver- 
gleihung biefes Artilels mit der Einleitung in H.8 neuer 
Ausgabe ift außerordentlich intereffant. Freilich wird dieſe 
Arbeit durch den Umſtand fehr erſchwert, daß beide Forſcher 
fich verfchiedener Buchſtaben zur Bezeichnung ber einzelnen 
Handſchriften bedient haben. Machen wir uns aber bie 
Mühe einer Umfchreibung und vergleichen wir etwa bie 
beiden Stemmata bei Haury I S. XLI und Sraseninnifov 
©. 481, fo werben wir bald die bemerfenswerte Entdeckung 
machen, daß ſich die beiden Gelehrten in ihren Refultaten 
nahe berühren. Beide nehmen zwei verichiedene Handichriften- 
Hafen an, zu deren einer ald Hauptvertreter (für De Bellis 
V— VII) bie Codices Ambros. A. 182 sup. (fol. 177— 
183’), Vatie. graee. 152 (fol. 312’—316*), Vatie. graee. 
1690, Vatie. graec. 152 (fol. 150222, 224—228, 230— 
308”) und Laurent. 69, 8 (fol. 32—33) gehören, während 
Die andere Klaſſe hauptſächlich durch Laurent. 69, 8 und 
Vatic. graec. 152 (fol. 223, 229, 309-312" und 316"— 
379) repräjentiert wird, Much darin ftimmen beide Forſcher 
überein, daß fie der Ueberlieferung, die in ben konſtantini— 
ihen Erzerpten vorliegt, eine gejonderte Stellung zuweijen, 
die aljo damit eine dritte Nezenfion vertreten würde. Allein 
troß dieſer gemeinfamen Grundanſchauungen weichen bie 
beiden Forfcher in der Unficht, wie der Tert zu konſtituieren 
fei, erheblih von einander ab. Es liegt das an ber ver- 
ihiedenen Wertihägung des Vatic. graec. 1690, den Kra— 
Seninnifob gegenüber dem Laurent. 69, 8 fehr gering ein- 
fhägen zu müfjen glaubte (j. Haury I S. LVII). 9. hat 
bejien ungeachtet auch der durch Vatie. 1690 vertretenen 
Nezenfion eine gewifje Bedeutung nicht abjprechen wollen 
und aud Lesarten biefer Klaſſe in feinen Tert aufgenommen. 
Das Kriterium, durch das er fich dabei leiten ließ, war feine 
Kenntnis der Diltion Prolops, die er tatjächlid in mehr 
als einer Vorarbeit dargetan hat. Selbſtverſtändlich kann 
eine Keritik diefes Verfahrens nur demjenigen zulommen, ber 
glei den beiden Gelehrten in die Sprade und Ueberliefe— 
rung unſeres Schriftfteller3 feit Jahren eingearbeitet ift. In 
erjter Linie würden Sraseninnifov und H. Braun bazu be 
fähigt fein. Ref. muß fich mit der Feititellung der Tatjache 
begnügen, daß die Uebereinftimmung der beiden Gelehrten 
in den hauptſächlichſten Tatfachen der Ueberlieferungsgeichichte 
und die bisherigen Arbeiten bes Hrögbr.8 uns die neue 
Uusgabe mit vollem Zutrauen und tiefem Dante für die 
langjährige, bingebende Bemühung in die Hand nehmen 
aſſen. E. Gerland. 


Ulrich, Jakob, Proben der lateinischen Novellistik des 
Mittelalters. Ausgewählt u. mit Anmerkungen versehen. 
Leipzig, 1906. Renger. 2173. 8.) #4. 

Ein nicht geringer Teil der volfstümlichen Literatur hat 
auch in ben fpätern Zeiten des Mittelalters noch ein latei— 
niiches Gewand und es gibt auch außer der Predigtliteratur 
nicht wenig große lateiniſche Werle, die fich geradezu als 
Fundgrube für volksmäßig behandelte Stoffe ergeben. Zur 
Hebung und Verarbeitung biefer Schäße reichen ſich Germa— 
niften, Romaniften und Bhilologen die Hände und vorliegen: 
des Buch dürfte nicht wenig dazu beitragen, das Intereſſe 
an diefen Dingen zu weden. Es gibt ſich als reichhaltige 
Materialfammlung, die für afademifche Uebungen bejtimmt 
zu fein ſcheint, und führt daher Stoffe aus einer längeren 
Reihe von Jahrhunderten vor, darunter ſolche, die von 
mehreren Autoren behandelt find, um die Verichiedenartig- 
feit ihrer Behandlung und ihre Wanderung zu veranſchau—⸗ 
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lihen. Uuf die früherer Zeit entnommenen, tleineren Stüde 

(Modus Liebine, Märden 8. f. d. U. XIV, 471, Paulus 

Tiaconus PL. I, 64, Theodulf PL. I, 551) folgen als 

größere, der Spätzeit entjtammende Stoffe acht Fabeln des 

Abolphus Vindobonenfis, der Unibos (Grimm und Schmeller, 

lat. Ged. 354), Stüde aus der Disciplina clericalis bes 

Petrus Alphonsus (ed. V. Schmidt 1827), aus der [ateini» 

fchen Ueberjegung von De Kalilah et Dimnah des Johannes 
Gapuanus im Direetorium humanae vitae (ed. Derenbourg, 

Paris 1889), aus der Historia de septem sapientibus (ed. 

Buchner, Erl. 1889), aus bem Dolopathos des Johannes 
de Alta Silva (ed. Dejterley, Straßb. 1873), aus den Gesta 
Romanorum (ed. Did, Erl. 1890), aus den Exempla bes 
Jacobus de Bitriaco (ed. Crane, London 1890), aus den 
Werken des Stephanus de Borbone (nad) Ze Coy de la 
Marche, Paris 1877) und endlih aus der Sammlung von 
Tours (nach Delisle, Bibl. de l’6e. des ch. 29, 598). Der 
Inhalt ift danach ein fehr mannigfaltiger, es erjcheinen 
Fabeln, Sagen, Legenden, Märden, Novellen, Voltswige 
u. dgl. Dem Ref. will es ſcheinen, als ob das Thema 

von der fides feminea gar zu häufig vorgeführt wurde, Die 

Stoffe hätten fi durch die reizvollen Erzählungen eines 

Gervafius von Tilbury ober die launigen und behaglichen 

Gedichten eines Cäſarius von Heifterbah nod etwas 

weiter variieren laſſen. Indeß ift das Gebotene doch ſehr 

reih und für dem Anfänger entſchieden injtruftiv, nament- 

lih da in den Schlußanmerkungen die einfchlägige moderne 

Literatur ausgiebig verzeichnet wird, um in die Behandlung 

ber gegebenen Stoffe einzuführen. Grundſätzlich verzichtet 

bat der Hrögb. auf dem eigentlichen philologishen Apparat, 

er drudt nur die Terte ab und jcheint nicht auf die Hand: 

ichriften zurüdgegangen zu fein. Das wird bei den Fabeln 

Adolphs bebenklih, da hier nur bie alte Ausgabe Leyjers 

benugt werden konnte, die einen vielfach ſehr ſchlechten Text 

bietet; die Fabeln Haben nad) den Handichriften (3.8. Wratisl. 

IVQ126 und Monac. 2840f. 160 saec. XV) ben Titel » Doli- 

gamus«, Hier ift mamentlich die Interpunftion oft recht 
jinnftörend (3. ®. III, 60fg. V, 150, 167), aber auch der 
Text bebarf nicht felten der Nemebur (III, 50 cum zu ftrei« 
hen, 59 fehlt vielleicht nune; IV, 97 iuvenis per amorem, 

111 poste, 121 tibi [ift Gloffe] zu ftreichen, 122 det; V, 
175 ift volo verberbt; VI, 260 Ut zu ftreihen, 264 sacra 
refert, 267 Asper...seret, 293 in mundo; VII, 340 
Esse dolo). Außerdem verzichtet der Hrögb. auf lexikaliſche 
und grammatiiche Erflärungen, fowie auf alle ſachlichen Er» 
läuterungen (jo konnten z. B. S. 148fg. die engliihen Berie 
erläutert werben; im Modus Liebine 7 und 40 ift Horaz 
benugt; ©. 169, 604 ijt vergiliich; nicht jelten find Stellen 
aus der Vulgata u.a. m.). Solde aber würden nah An— 
fiht des Ref. das ſonſt jo nützliche Buch no brauchbarer 
geitalten. Bon Drudjehlern feien erwähnt S. 30, 245 pro- 
pria, 46, 62 tedium, 118, 140 quousque, 131, 583 Tybe- 
rius, 151, 1376 perpendens, 152, 1397 aulam, 169, 578 
lenam, 194, 744 servieium. M. M. 





Puscarlu, Sextil, Etymologisches Wörterbuch der rumiä- 
nischen Sprache. I. Lateinisches Element mit Berück- 
sichtigung aller roman. Sprachen. Heidelberg, 105. Winter. 
(XV, 2358. 8) #6; geb. # 7. 


Sammlung romanischer Elementarbücher, b. v. . 
Danke In Bam: Worebäien iO 
Eihacs veralteter Dietionnaire d’6tymologie daco-roman« 
wird durch vorliegende fleifige Zufammenftellung in will. 
fommener Weiſe erjegt, Der Verf. hat nit nur die For: 
ſchungen der legten Jahrzehnte gebucht, jondern auch die 
rumänischen Mundarten mit Vorliebe herangezogen, im Wort: 
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{ha bes aromuniſchen Dialekts (Türkei) dur Prof. Wei- 
gand in Leipzig und Prof. Papahagi in Giurgiu auf das 
Forderlichſte unterftügt. Die Angaben über die verwandten 
örter aus den romaniſchen Schweiteriprachen beruhen wejent- 
fi auf Körtings latein.-roman. Wörterbuch, das wiederum 
durh P.s umfichtige Sammlungen manderlei Ergänzungen 
und Berichtigungen erfährt. Bier Indices: des Lateinischen, 
Schriftrumänifchen, des aromuniſchen und meglenitifchen 
Dilekts beichließen das Bud. Ueber einzelne Hypothejen 
mit dem Verf. zu rechten, ift hier nicht der Ort. Der Wort» 
ferihung hat PB. durch feine Arbeit einen anerkennenswerten 
Dienft geleijtet, Zunahme und verbeflerte Geftalt der rumä- 
niſchen Wortbeifpiele in den fprachvergleichenden Partien 
unjerer Wörterbücher bürfte die nächſte Frucht fein. 


—— — poetical works of Shelley, including materials 
never before printed in any edition of the poems. Edited 
with textual notes by Thomas Hutchinson. Oxford, 1904. 
Clarendon Press. (XXVIII, 1023 8. Gr. 8) Geb. Sh. 7, 6. 
Hutchinſon, ber feine Tüchtigfeit und Buverläffigfeit ſchon 
dur die Herausgabe des Oxford-Wordsworth erwiefen hat, 
liefert uns in dem vorliegenden Buch einen ShelleyTert, 
wie fih deſſen in Bezug auf Vollſtändigkeit und philofogiiche 
Genauigkeit feine der bisherigen Ausgaben rühmen fann. 
Ueberall geht er auf die editio princeps zurüd, wenn nicht, 
wie im Falle von »Julian and Maddalo«, beftimmte Gründe 
ihn zwingen, fich für den Tert einer andern Ausgabe zu 
entiheiden. Dann aber gibt er die abweichenden Lesarten 
in Fußnoten an, ebenfo wie er die irgendiwie belangreidhen 
Konjefturen und Berbefferungen eines Rofjetti, Dowben und 
anderer neuer Hrögbr. notiert, ohne indefjen die Vollſtändigleit 
(aber auch Schwerfälligfeit) einer eigentlichen variorum-edi- 
tion anzuftreben. Die oft geradezu gewaltfame und will 
fürlihe Behandlung, die Shelley in genialifcher Laune der 
Redtihreibung und Zeihenfegung ftellenweije zu teil werden 
ließ, ändert Hutchinſon mit Recht nad) dem jegt allgemein 
übliden Sprachgebrauch um. Er iſt auch ber erite Hrägbr., 
der fih die im Jahre 1903 erjchienenen Studien Lococks 
über die in der Bodleian Library befindlichen Shelley-Hdjchrr. 
Hat zu nutze machen fünnen (vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 14, 
Sp. 482 d. BL). Wie genau er ed damit genommen bat, 
fann am beiten die lange Auseinanderfegung über die Ein- 
teilung der Ode to Naples zeigen (S. 1005 fg.). Im jeder 
Hinfiht kann die Hutchinſonſche Shelley-Ausgabe den deutichen 
Leſern empfohlen werden. In Anbetracht ihres Umfangs 
und der Gediegenheit ihrer Ausftattung muß fie auch zu ben 
billigen engliichen Büchern gerechnet werden. Ldw. Pr. 





Beowulf, altenglisches Heldengedicht, übersetzt und mit Ein- 
leitung und Erläuterungen versehen von Paul Vogt. Halle 
= z og Buchhdlg. d. Waisenhauses. (104 8. 8. mit 1 Karte.) 


Un Ueberjegungen des Beowulf ijt fein Mangel mehr; 
die ganz alten zwar von Leo, Ettmüller und Grein find 
ungeniehbar, Simrod ſcheint auch nicht jehr befannt. Die 
vielleiht am meiften verbreitete von Wolzogen (bei Reclam) 
ift ganz unbraudbar und noch fchlechter ift die von Steined 
1898); gut aber ift die von M. Heyne (2. Aufl. 1898). 
Die neue von PB. Vogt ift au nicht übel. Allerdings ift 
fie mehr eine Bearbeitung als Ueberfegung; denn der Verf. 
jcheibet die jpäteren Zuſätze ganz von ben alten echten Teilen 
Des Gedichts, wobei er ji namentlih an Müllenhoff, Möller, 
und Ten Brint hält, und bietet erft am Schluffe für fi 
Die Epijoden von Wealchtheow, Ingeld u. a. Das ift ein 
Berfahren, dad man aus äfthetifchen Gründen billigen, aus 
zein ſachlichen aber auch angreifen kann. 


— 1906. 37. — Literarifhes Bentralblatt. — 10. Februar. — 


Für bie Ueber. 
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tragung bat ber Verf. eine eigentümliche, aber nicht fchlecht 
wirkende Form gewählt; den Stabreim gibt er auf und bietet 
ungereimte „Sprachverfe mit vier Hebungen, deren Senkungen 
mit einer gewiflen freiheit behandelt find“; dieſe Bere 
flingen, da bie vier Hebungen einen ftarfen rhythmiſchen 
Eindrud maden, recht gut; auch der Äprachliche Ausdrud 
ift einwandfrei und ftets lesbar. Die Einleitung ift ebenfalls 
zwedmäßig; fie berichtet über die allgemeinen mythijchen und 
geihichtlihen BVBerhältniffe, über die Beowulfſage und das 
Lied. Hier wären num auch einige Bemerkungen über bie 
Sprache und die wichtigften Ausgaben und Forſchungen am 
Plage geweſen; denn fo fcheint es faft, als ob die neuefte 
Literatur nicht ausreichend berüdfichtigt ift, ein Einbrud, 
welchen namentlich die Bemerkungen über die metrijchen 
Fragen hervorrufen. Sehr angebradht find dann wieder die 
fulturgefchichtlichen Ausführungen. Um Schluffe wird das 
Finnsburg ⸗Bruchſtück überjegt und ebenjo wie auch Widſith 
kurz beſprochen. Eine Stammtafel der Dänen, Schweben- 
und Bautenfönige und eine Meine Leberfichtsfarte find nützliche 
Beigaben. Wir fünnen das Büchlein, das feine gelehrten 
Anſprüche erhebt, für feinen Zweck, möglichft weite Kreiſe 
mit dem Gedicht befannt zu machen, als recht geeignet bes 
traten und möchten es insbejondere auch den Büchereien der 
höheren Schulen zur Anſchaffung empfehlen. -tz-. 





Goedeke, Karl, Grundriss zur Geschichte der deutschen Dich- 
tung. 2., ganz nen bearb. Aufl. Nach dem Tode des Verf.s 
in Verbindung mit Fachgelehrten fortgeführt von Edmund 
Goetze. 24. Heft. Dresden, 1905. Ehlermann. (VII, 8. 1— 
48 u. 401- 730. Gr. 8) .48, 40 

Mit dem vorliegenden Hefte hat das groß angelegte Wert 
den Abſchluß des achten Bandes erreicht, allerdings mit be— 
trächtlicher Verzögerung, bie, wie das Vorwort barlegt, in 
eriter Linie durch die langwierige Krankheit des Literar- 
hiſtorilers E. Redlich verurſacht iſt. Ihm war die Neube- 
arbeitung ber Zeitſchriften (1773 bis 1830), Almanache und 

Taſchenbücher (1784 bis 1830) anvertraut, nad feinem Tode 

löfte diefe Aufgabe Alfred Rojenbaum, der aud die Ub- 

ihnitte über E. T. U. Hoffmann, Weisflog, Schenk und 


Eisholtz beifteuerte, während Mar Koch die Artikel Immer 


mann und Platen, Auguft Sauer Grillparzer und Zedlig, 
Edmund Goethe Börne, Heine, Grabbe und Raupad be 
arbeitete. Much in dem neuen Hefte bemerkt man beim Ber- 
gleichen der erſten Ausgabe die außerordentliche Bereicherung 
der Bibliographie und im übrigen mande Nachbeſſerung 
und Ergänzung. Daß das mwohlbegründete ſcharfe Urteil 
Goedeles über Heinrich Heine und feinen verheerenden Eins 
fluß aufrecht erhalten wurde, können wir troß voller Uner- 
fennung der Schönheit einzelner ergreifender Lieder nur - 
billigen. 


Lowack, Alfred, Die Mundarten im hochdeutschen Drama 
bis gegen das Ende des 18. Jahrh. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des deutschen Dramas und der deutschen Dialekt- 
dichtung. Leipzig, 1905. Hesse. (VIII, 171 8. Gr. 8.) .# 4, 50. 


Breslauer Beiträge zur Literaturgeschichte. Hragb. v.M. Koch 
u. G. Sarrazin. VII 

Nicht eine Geſchichte der ‚Volksſchauſpiele“, in denen 
Bauern und Hirten ihren ober» oder niederdeutſchen Dialekt 
reden, wollte der Berf. bieten, ſondern eine rein literarge- 
ſchichtliche, von allen ſprachlichen Fragen abſehende Darftellung 
derjenigen hochdeutſchen Dramen, in die einzelne Rollen mit 
ausgeprägter Mundart eingefügt find. Dieſe Abfiht hat 
er im Hauptteil feiner Schrift (5. 29—163) erreicht. Be 
ginnend mit Omichius' „Comoedia von Dionyfii Syracufani 
und Damonis und Pythiae Brüderſchafft“ (1578), die ben 
gleichen Stoff wie Schillers Bürgſchaft behandelt, charal⸗ 
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terifiert 2. eingehend und durch zahlreiche Proben die mund» 
artliben Szenen ber einfchlagenden Bühnenjtüde des aus- 
gehenden 16. Jahrh., daun die des 17. vor, während und 
nah dem 30jährigen Kriege, dejjen Einflüffe auf den Inhalt 
ber Szenen in einem bejondern Ubjchnitt geichildert werben ; 
nur zwei Dramen dieſes Zeitraums find dem Verf. uuer- 
reichbar geblieben: Leſebergs „Sufanna* (1609) und Roſes 
„Teophania“ (1646). Die Oper an der Wende des 17./18. 
Jahrhunderts nur kurz flreifend, durchmuftert er im legten 
Kapitel das hochdeutſche Drama des 18. Jahrh. bis zu 
Maler Müllers „Solo und Genoveva“ und fchließt mit 
einen Verzeichnis" der dronologiih angeordneten Bühnen: 
ftüde, der Dialekte und der Hauptmotive. Ein Anhang bringt 
ben Wortlaut eines Briejes Jacob Grimms an Hermann 
Balm über dejjen Neudrud der „Geliebten Dornroje“, wobei 
fih S. 170, 8. 7 v. u. der unliebfame Drudfehfer stercono 
ftatt sternono oder sterrono eingeſchlichen hat. 


Ardivf. Stenograpbie. Bi Steg». v.6. Dewiſcheit. 5. Jabra. 1. Heft. 
Berlin, “ Reimer. 

Inh: B. Gardtbaujen, Geſch. der grieh. Zadıparapbie. — 
L. R. Gortös, Die Geſch. der Etenograpbie in Epanın. — J. 
Rindermann, Das ſtenogtaph. Notizbuch eines tän. Staatsgeſangenen 
aus — 1850/51. (Mit 1 Taf.) — L. Darapéky, Wege und 
Ziele der Etenograpbie. — W. Weinberger, Die angebl. Erfindung 
der rom, Schnellihrift burg Ennius. — G. Dewiſcheit, Prinz 
Wilhelm von Preußen und die Verwendung der Stenograpbie in der 
Hertentutie des Jabtes 1847. 


Dissertationes philologieas Halenses. = XV, pars 4. Halle, 
1905. Niemeyer. (162 8. Gr. 8.) 
Inh.: Rich. Lohmann, Nova = — 


Finniſch-ugriſche er er” ——— ſinniſch· ugt. * 
u. Voltätunde, brög. v. E. 8. Krohn. 4. 
3. a 20% > 
Poirot, Recherches exp6rimentales sur le dia- 
* I ‚on d’Inari. — Kaarle Krohn, Sampsa Pellervoinen 
< Njordr, Freyr? — 3. Jeoſ. Mittola, Nachtrag zum obigen. 


Neue —— für das klaſſ. Altertum ec. Hrög. v. J. Ilberg u. 
B. ®ertb. 9. Jahrg. 17. u. 18. Bandes 1. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: H. Dldenberg, Indiſche und Haifiihe Philologie. — 
D. Mülder, Die Phäakendichtung ber Odyſſet. — H. Maine, 
Die deutſche Goethe ⸗Biographie. Gin diſtoriſqh⸗kritiſchet ueberbug 
— ©. Neiter, Friediich Auguſt Wolf und David Ruhnkeniue. — 
W. Soltau, Brief oder Griffel? — RM. Bagner, Der Er Ge · 
ſialeunerridi im Gymnaſium der Gegenwart. — R. Windel, 
Karl Philipp Morig als päragog. Schriſtſtellet. — U. Rupperd- 
berg, Der deutiche Name Dielandtbong. 


Rbeiniſches Muſeum f. Philol. Hreg.: #. Buchelerm. 4. Brink» | 
mann. N. F. 61. Vd. 1. Seit. —— M., Sauerlander. 

Inh. O. Henie, Eine Menippea des Varto. — F. Münzer, 
Zu den Fasti censorii. — ©. Sudhaus, Die Klage der Girie. 
— ©. Loefhde, Das Syntagma des Gelanus Cyzicenus. — D. 
Keller, Zur Ueberlieferungsgefhichte des Horaz. — F. Wilhelm, 
Zu auguſteiſchen Dichtern. — P. vrehmann, 'Fulgentiana. — A. 
Brintmann, a epi wuuiaeng, — G. Anaad, Antir 
phanes von Berge. — G. Nömethy, Horatiana. — 9. Bucdieler, 
Repotianud. - — O. Ser, Zur Geſchichte des Weidnactofeſtes. 


The modern lang guage Reriew. Ed. by d. G. Robertson. 
Vol. I. Nr. 2, Cambridge University Press, 1905. 


F. W. Moorman, The Pre-Shakespearean ghost. 





Cont.: 
— H. A. Rennert, Notes on some eomedias of 
un ga. — W. Ban emorandums of the immortal Ben* 

.W. Jackson, On the interpretation of „Pareglio* in Dante 
—— XXVI, 106 -1084 — A, E. H. Swaen, G. C. M. 
Smithand R. B. MeKerrow, Notes on „The Devil's Charter* 
by Barnabe Barnes. 


Zeitfchrift für remanije Phitologi it. Hi v &, Gröber. 1. Beir 
beft. Halle a. ©, Niemeyer (VI, 1486 Gr. 8.) #5. 
Inhe: Lazare Saindan, La eréation mötaphorique en 
frangais et en roman. Images tirdes du monde des animaux 
domestiques. Le chat. Avec un appendice sur la fouine, le 
singe et les strigiens. 
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Altertumskunde, 


Monumenti antichi pubblieati eura della Reale Accademia 
dei Lineei. Vol. XII, 1,2; XIV, 1. Mailand, 1803/56. H 
391 8. mit 19 * u20 "Abb; "267 8. mit 26 Taf. u.96 A b. 
Gr. 4) L 69 u 


Die drei Heite find dem Mef. vor einigen Monaten 
zufammen zugegangen und er bat bie mühſame Lektüre nicht 
fofort durdführen fünnen. Nun hat es vollends feinen 
Zweck mehr ausführlicher auf das einzugehen, was in dem 
erften Hefte vor britthalb Jahren WUufjehen erregte, ber 
Bericht von Halbherr über die Kampagne 1902 der Gra— 
bungen in Bhaiftos und Savignonis Veröffentlichung der 
Neliefvafe, die eine Prozeſſion unter Führung eines Aegypters 
darftellt. Namentlid über diefe ift feitbem viel geredet; es 
ift nicht zu verlangen, dab eine allgemein befriedigende 
Deutung ſchon gefunden fein müßte. Hingewieſen fei aber 
doc auf die vorzüglichen Tafeln, die kretiſche Schrift wieder: 
geben und in leuchtenden Farben Bruditüde der Wand- 
aemälde, darunter den Unterteil einer reichbelleideten Figur, 
die einen chinefiichen, fait möchte man jagen einen merifa- 
niihen Eindrud macht. Sonſt fteht in dem Hefte noch ein 
topographiicher Auffap von R. Lanciani über Yaurentum, 
Lavinium und Umgegend, aud die Wege von Rom dorthin. 
Wie er gewöhnlich tut, bringt er auch alte Urkunden und 
Pläne über diefe Ortichaften und Ruinen bei; ohne Zweifel 
it alles fehr förderlich. Neben der Billa bes Plinius, die 
faum mehr als eine Rarität ift, fommt vornehmlich Laurentum 
in Betracht, deſſen Eriftenz von Deffau mit jehr beacdhtens- 
Es ift nit ein- 
zuſehen, wie der ungebeutete Neft einer lateinischen Inſchrift, 
den Lanciani aus alter Abjchrift beibringt, Deſſau wider: 
legen joll; dem jteht nur das ausdrüdliche Zeugnis des 
Strabon entgegen, und Deffau pflegt recht zu haben. Die 
topographiiche Forihung müßte ſehr viel tiefer unter bie 
Oberfläche gehen, um in bie biftorifchen und quafi hiſtoriſchen 
Traditionen wirklich Licht zu bringen. Das gilt auch von 
dem wichtigen Lavinium. Daß man bie Abficht merkt, den 
Vergil oder den Livius als Hiftorie zu retten, darf man 
nicht jchelten; das treiben die Leute, bie feine gefchichtliche 
Bildung haben, allerorten in dem Stile; aber man merkt 
eben bie Abſicht. Das ift für die Aufnahme der Tatſachen 
bes Bodens und jeined Inhaltes einerlei, und wenn in 
PraticasLavinium die Bauern jedes Jahr beim Pflügen und 
Graben eine Menge Refte finden, jo follte wahrlich darüber 
mehr als die Kontrole eines gelegentlichen Beſuches wachen, 
denn jelbitverftändfich iſt eim jolches Einfalldtor für die 
Kultur, die zur See nad) Latium fam, von allerhöchiter 
Bedeutung für die wirkliche Geſchichte, die an die Stelle der 
hiftorischen Romane zu treten bat. Was Lanciani an Einzel« 
finden, auch Inſchriften, bietet, iſt nicht eben belangreid. 

Ein anderes Heiligtum, das die Schauer der Urzeit und 
ihre Poeſie ummittern, wird in jehr grünblicher und jad- 
fundiger Weile von Yucia Morpurgo behandelt: bas 
nemus Arieinum. Es ift ein Nammer, daß biejer abgelegene 
Ort in feiner wunderbaren Umgebung, fern von ber pro 
fanen Gegenwart, nicht erhalten geblieben ift: dann würde 
Italien einen Fleck wie das Ptoion oder Amphiaraion be 
figen. Aber man hat nur nad) Schägen gewühlt und das 
meifte verjchleppt oder zerftört, jelbft bie offizielle Aufnahme 
des Befundes iſt nicht veröffentlicht und jogar der Bearbei: 
terin vorenthalten. Immerhin ermittelt fie jehr wichtiges. 
Das Dianaheiligtum kann ſowohl nah den Niveauverhält: 
nifjen des Sees wie nad) den Funditüden (abgeiehen von 
einigen verjprengten Reſten ber Urzeit), nicht älter jein als 
' das vierte Jahrh. Die Bauwerle geben nicht über bie 


261 


— 1906. 437. — Literarifhes Jentralblatt — 10. Februar. — 


262 








fullanifche Zeit hinauf. Nun ift aber die Diana vom Aventin 
von Wiſſowa überzeugend als Filiale der Nemorenſis bar- 
geftellt, und deren Tempel kann man von ber befinitiven 
Uebernahme der Herrſchaſt im Latinerbunde durch Rom nicht 
trennen. Folglich bat Rom, indem es das Bentrum des 
Bundes auf den Aventin verlegte, der Nemorenfis zu Hauſe 
in ihrem Haine einen Tempelbezirt eingerichtet, nicht nur 
aus politiihen Rüdfichten, fonbern auch weil in ihrer Re 
figion die Umwandlung eintrat, die die Gleichjegung mit 
Artemis brachte. Das Kultbild des Aventin bezog man 
aus Mafjalia. In der Tat zeigen die Weihegaben ber 
Nemorenfis nur noch bie Artemis. Das war eigentlich ſchon 
eine Entjtellung des echten. Die ift dann weiter gegangen; 
ſchließlich hat man die Quelle Egeria zu Bädern verwandt, 
und der Schwindel, der mit Asllepios zujammenhängt, hat 
auch hier feinen Einzug gehalten; ob mit der Gleichſetzung 
von Virbius und Hippolytos zugleih, ftehe noch dahin. 
Erft jenſeits Tiegt der echte Tatinijche Kult, der der Göttin 
noch den ganzen Hain geweiht hatte, in dem rings um den | 
See und den Algidus hinauf der Rex Nemorenſis fein 
fchweifenbes Leben führte. In ihm hat fich ein Stüd wirklich 
latiniſcher Religion erhalten, das Frazer uns verftehen ge- 
lehrt Hat. So reizvoll bas Artemisheiligtum ift, die Hel- 
lenifierung ift im Grunde doh ſchon Profanation, wenn 
aud die Latiner und Latinerinnen, deren Gaben wir haben, 
deren Inſchriften wir lefen, die Gefühle der alten Religion 
gehegt haben mögen. 

Mit großer Ausführlichleit berichtet Batroni über eine 
Unterfuchung von Nora auf Sardinien, die er unternommen 
at, und ohne Zweifel ift fie reich an Ergebniffen, zu denen 
auch phönikiſche Anichriften gehören. Es ift ein Gebäude 
gefunden, das er mit Wahrſcheinlichkeit als einen Tempel 





anfpricht, den er gleich der Tanit zumeift: ein unregelmäßig 
pyramidaler Stein mag wirklich das Kultbild fein. Um 
ertragreihiten war natürlich die Nekropole, interefjant in 
der ganzen Unlage, der verfchiedenen und doch analogen Art 
der Beilegung für Urme und Meiche, in dem Beigaben. 
Griechiſche Bajen aus dem Oſten find nicht hingelangt, wohl 
aber hat der campanifche Import überwogen. Das aller: 
meifte gehört ohne Frage in bie Zeit ber larthagiſchen Herr: 
ſchaft, und e3 muß forgjam nachgeprüft werden, ob die Theſe 
richtig ift, die Patroni mit Leidenfchaft verfiht, daß bie 
Karthager eine altphönikifche Anfieblung vorgefunden haben. 
Die Epigraphifer feinen in der Schrift die Fortbildung 
bes phönitifchen, nicht des Farthagiichen Duftus anzunehmen: 
jo etwas würde man auf griechifhem Gebiete, felbft auf 
italiſchem fi kaum getrauen. Dem Ref. ift alles ſehr be- 
denklich, ganz wie die ald Tatſache behandelte ſardiſche 
Thalafjofratie, und mag Patronis Vorwurf gegen Binza 
begründet fein, daß biefer bie eiviltä letterate nicht genügend 
tennte, jo geftattet er fich felbft aus dem Mercator des 
Plautus ein tolle Gebet an Aſtarte zu zitieren, das feit 
Gamerarius aus dem Terte verſchwunden if. Wer etwas 
Sachkunde Hat, kann wirklich ein ſolches Produkt des 
15. Jahrh. nicht für antil Halten. — Kurz, klar und er— 
ſchöpfend berichtet Orſi über eine abſchließende Unterſuchung 
des Olympieions von Syralus; die Zerſtörung hat kaum 
noch einige Brocken zu finden geſtattet; immerhin iſt zu 
regiſtrieren, daß der alte Steintempel einen hölzernen erſethzt 
hat. Bon allerhöchitem Werte ift die Entdedung mehrerer 
reicher Gräber aus der erjten Beit der hellenifchen Anfiede- 
lung von Kyme, und die Behandlung durch G. Bellegrimi 
feht auf der Höhe biefer Aufgabe. Mit vollem Nechte 


fordert er die planmäßige Aufdeckung dieſes Platzes, der 


für die Hellenifierumg des alten Jtaliens ber wichtigfte iſt. 


auch einen Sarg mit oskiſcher Inſchrift, aber eines fpäteren 
Bewohners des Grabes, geliefert hat, find mehrere unbe- 
rührte griechifche Gräber gefunden, reich an Gold, Eleltron, 
Silber, Bronze, Eifen, Tongeſchirr; es müſſen wohl Fürften 
geweien jein, die biefe Schäge befahen. Und nun bieten 
fih die Parallelen in dem Brandgrabe des Friedhofes neben 
dem athenifchen Dipylon, alfo aus der legten geometrijchen 
Seit, in den älteften Gräbern der etrusfiichen Küfte, die 
ganz hellenifchen, afiatisch helleniſchen Einfluß zeigen, in ben 
alten Gräbern von Praenefte, darunter dem mit ber Fibula 
des Numafios, die ihre Schrift von ſeyme hat und bod 
wirklich faum in das 6. Jahrh. Hinabgedrüdt werben darf. 
Da kommt denn Bellegrini mit Notwendigkeit dazu, die 
Tradition gelten zu laſſen, bie das aſiatiſche Khme dem 
italijchen den Namen geben läßt. Parallel ftehen die afla- 
tiichen Kultureinflüffe in Latium und Etrurien, beren Rieber- 
ſchlag die Fabel von der Einwanderung des Tarchon und 
Tyrſenos aus Lydien ift. Begreiflich, daß aud) fie Glauben 
findet, wenn auch mit befcheibenem Zweifel, dann aber als 
Einwanderung eben im 8. Jahrh. In der Tat, jo müßte 
es fein, wenn Rultureinfluß ſich fo ohne weiteres in Volks— 
einwanderung umfeßen ließe. Uber das Etruskiſche hat ſich 
viel zu tief in die italifhen Sprachen eingefrejfen, als daß 
die Berührungen der Völker nicht viele viele Jahrhunderte 
weiter zurücreichen müßten: das ift nach Wilhelm Schulzes 
Forſchungen nicht mehr zu diskutieren. Folglich find nicht 
die Etrusfer im 8. Jahrh. an der Hüfte Italiens gelandet 
und haben fih dann ins Binnenland verbreitet, fondern die 
Hellenen, gemiſcht in ihrer Kultur mit Phrygern und Lydern, 
find damals an alle italischen Küften gefahren und haben 
ſich feitgefegt, wo fie konnten. In Campanien haben fie es 
zu jelbjtändiger Siedelung gebradit; Wgrios und Latinos 
haben fih gewehrt; aber bie Kultur haben fie willig auf: 
genommen, noch williger die Etrusfer, und dieſe Kultur iſt 
dann von der Hüfte im das Innere vorgebrungen. Uber 
die Verbindung mit dem afiatiichen Khme, das damals mit 
ben Phrugern und den Qydern eng zufammenbing, ift aller 
dings anzuerkennen. Wenn auf die Namen etwas anläme, 
müßte man den älteſten griechiſchen Einfluß in Etrurien 
äoliſch ftatt ioniſch nennen. 

Bon Einzelmonumenten publiziert R. Baribeni einige 
Bajen und Vafenfcherben des Mufeo Kircheriano, darunter 
ein feiner fogenannter rhobijcher Teller, der farbig abgebildet 
ift. Das Ganze hat nur für Spezialiften Intereffe. Uber 
Prachtſtücke find die drei Vaſen aus Kamarina, die G. E. 
Rizzo abbildet und erläutert; die Urbeit ſcheint ganz vor- 
trefflih. Einfah und groß ift ein Abſchied eines gerüfteten 
Kriegers, der einem ängftlihen Knaben ein Schwert über- 
gibt: man kann faum zweifeln, daß Umphiaraos gemeint 
iſt, obwohl weder die Tradition ber Geſchichte noch die ihrer 
fünftlerifhen Darftellung eigentlich ftimmen. Das ift ein 
vornehmes attifches Werk. Dagegen kann man das Bild 
faum für attiich halten, in dem die Boreaden neben Phineus 
beichäftigt find eine Harpyie zu feffeln, während die andere 
erichlagen am Boden liegt. Eine gleichgiltige weibliche 
Haldfigur, die zufhaut, ſoll man nicht benennen nod für 
weſentlich Halten. Der Phineus figt im ziemlich ftrenger 
Beihnung, mit der die ganz freie und fühne Gruppe jeltiam 
fontraftiert: die fieht ſehr unteritalifh aus. Daß bie 
Harpyien blühendſchöne Flügelmädchen geworden find und 
dab die eine ſchon erfchlagen ift (daß die Boreaden nicht 
bewaffnet find, macht nichts, da fie zu ihrem jegigen Geſchäfte 
Waffen nicht brauchen können), gibt auch inhaltlich etwas 
neue3, wenn auch keineswegs befremdendes. Das Ganze 
ift ein Stüd, das feinen feiten Plag ſowohl in der Geſchichte 


Neben einem Kuppelgrabe aus frühcampanifcher Zeit, das |-der Malerei wie in der dieſer Phinensfage behampten wird. 


263 


— 1906. 987. — Literarifhes Bentralblatt — 10. Februar. — 


264 





Noch merkwürdiger ift eine figurenreiche Kompoſition bes 
fogenannten polygnotifchen Stiles, recht flüchtig, aber durch⸗ 
aus fünftleriich gemalt, die Rizzo reich und fein durch ver- 
wandte Werke illuftriert, wie denn die Erläuterung des 
Künftleriichen feine Stärke it. Zu Ariadne, die faum er- 
wacht auf ihrem Ruhebette fipt, tritt majeftätifch Dionyfos, 
während Athena den Thefeus, der jehr knabenhaft gebildet 
ift, fränzt, indem fie mit Poſeidon ihn auf fein Schiff ge 
leitet. Ueber Ariadne figt Aphrodite mit Eros, dem Theieus 
nachſchauend: man erinnere fi, daß er ihr auf Delos eben 
ihren alten Tempel geweiht hat, Sie bildet künſtleriſch 
ben Uebergang zu einer anderen Szene: da fit Mariyas 
und fpielt die Laute, Apollon und Artemis hören zu, auch 
wohl Athena, die ihren Helm wie die Lemnia Hält; fie ift 
nicht glüdlich eingeorbnet. Dieſer Teil der Darftellung iſt 
nun ein Auszug aus demjelben Gemälde ber großen Kunit, 
bas wir durch eine Amphora Jatta kennen, deren prächtige 
Szene man auf den Wettkampf zwiſchen Apollon und Marjyas 
bezieht, ſehr mit Unrecht, da Marſyas die Laute fpielt und 
Apollon überhaupt fein Inſtrument hat, fondern andächtig 
zubört, wie die anderen Götter auch: Marſyas ift von dem 
dionyfifchen Thiaſos begleitet; er figt unter einer Palme, 
ein Dreifuß fteht im Wordergrunde: man möchte glauben, 
der dionyfiihe Bug hätte Apollon auf feiner heiligen Inſel 
bejucht und alle Götter lauſchten den fremden Melodien des 
Waldgotteds. Er künnte ganz wohl in Begleitung des Dio- 
nyjos gelommen fein, der fich feine Braut holt. Doc es 
liegt auf der Hand, daß die Doppelfigur der Athena auf 
dem Krater von Kamarina dem Verſuch entgegenfteht, die 
Szenen zufammenzuziehen, und bezeugt wenigitens ift es 
nicht, daß Ariadne aus Delos jelbft abgeholt ward. So 
find da noch Nätfel zu löfen: der Schönheit des Gemäldes 
fann man fih darum doch ohne Einſchränkung hingeben. 

Wieder find die Bände ein ftolzes Zeugnis nicht nur 
für die Schäge, über die Italiens Archäologen verfügen, 
fondern auch dafür, daß fie mit Erfolg bejtrebt find, ihren 
Veröffentlihungen die möglichſt große Vollkommenheit zu 
verleihen. Daß dann nicht ſehr viel veröffentlicht werden 
fann, ift unvermeidlich; aber ſchade ift es doch. 

U. v. W.-M. 
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Abhandlungen der f. bayer, Alademie der Wiſſenſchaften. I Al. 
1. Br. 2. Abt. Münden, Franz in Komm. 
Inh: W. Frip, Die a ae Ueberlieferung ber Briefe 
ded Biihefs Sonefios. (OS. Gr. 4) #2. 
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(Bormat 8,, ei | Rn ! emertt if.) 

Zeipzig. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fal., Laudwirtſchaft. 
Jean Died;fi, Beitrag zur Frage der Einwirkung des Galcium- 
oxyds auf die Konfervierung des Stalldüngers. (79 ©.) — Georg 
Bampel, Bergleihende Sorteninbaw und Düngungsverfuche mit 
Sutterrüben, ſowie Unterfubungen über die Urjahen der verfchiedenen 
prozentifhen Aufammenfepung und die Bezichungen * einzelnen Be: 
ftandteile der Futterrüben zu einander. (5l ©. mit 3 Taf.) — franz 
Prachfeld, Ueber den Gehalt der Kuhmilch an den einzelnen De 
ftandteilen im Berlaufe der Yaktation. (141 S.) — Rubelf Ritter, 
Beiträge zur Kenntnis der Wirkung der wichtigſten Nährſtoffe auf 
das Wachstum der Futterrübe. (46 ©.) — Arthur Wend, Ueber den 
Einfluß der Hr lundſchen Meltmethode auf die Mildiekretion. 10 ©.) 
— [Mathematit,) Franz Winkler, Die infinttefimalen Trandiorma « 
tionen, welde einen Piaffiden Auddrut abiolut oder module eines 
volftändigen Differentials invariant at laffen. (88 38 u 
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Britifche Sacyzeitfhriften. 
La Critica. Rivista di letteratura, storia e filosofia, dir. da 
B. Croce. Anno IV, faso. 1. Neapel. 


Somm.: Note sulla Ietteratura itallans nella seconda metä del see. XIX. 16) 
E, Neneioni, E. Panzsechi, A, Graf, D. Gaoli. Con Nota bibliografica, (B, 











a — La »Metseritica« di G. G. Hamann contre ia Critics kantiana. (B. 
— Per una polemica sulla lingus, — La preistoria di un paragone 


Literaturblatt für re und roman. Philologie. 
Behaghelu. F.Reumann. 27. Jahrg. Rr. 





Hreg. von D. 
. Bpjg., Neidland. 


Imb.: Archiv fr —A ft. GBeheagheln — 818 te, Huffommen ber 
e von Brabon hast. Ehwanenritter.(@oltber.)— Bömer, 
Dedefindus Brobianus. (Bürger) — Wändrefch, ihee Melatim 


— — L Sprade. (borm.) — . 
Bortrige V. (Broiholdt) — Heriog, @treitfragen ber roman. 
(woher) — Dottin u. Langouet, Glossaire du parler de Plöchätel. 
eng — Brüdner, Ben. —*. ** volandatledes jur Zurpiniden 
br. Carmen de nel © (Becker.) — Rieen, Zola 
(Mahrenholtz.) — Gentile, I led di “ B. Vieo # Ir intzii dell’ in- 
segnamento di letterafura ital. nella Univ. di Napoli, (Yonster.] 





Rerue En d’histoire et de littörature. Dir.: A. ( Chuquet. 
40° an Nr. 2. Paris, E. Leroux. 


Bemm.: Hahn, Manuel biblique, IV. — Giran, Jdsus de Nazareth. — Otte, 
Prötres et temples dans I' b 
ches sur I’histoire de l’Iras. — —— ee 
Koni, — Preuss, Indez d’Isoerate, — Do; 7 re — 6, Paris, 
Histoire podtigque de Charlemagne, > dd., Dr 7 .— Durernoy, 
Les Etsts-Göndraus de Lorraine et ds Bar, * due de Lorraine Mathien |. 
— Humpf, L'artiele defini en aneien fra; „ — Von den Driesch, 
La —5 de l'adjectif en ancien u — X. Both, Histoire de l'em- 
Er byıan — Lameire, Les oveupations militaires em Espagne, 

hayer, Sterne en Allemagne, — Gallavresi, La Constitution Cie 

alpine, — Tschernmoff, Les socidtän secröten de la deuziöme Böpubligque. 
— Brandstotter, L’allemand du pays de Romont. 


—8 pätlotenifge Rundfhan. Hi. von 6. Bageneru.( 6. 
Ludwig 2. Gotba, F. 9. Perthes. 

Inh.: €. Midter, Zem vn in ber röm. Fiteratur. (MR. Hobermann.) — Au 
Mahr, Untiphons egen * —— 18. BWörpel.) — T. 
Glover, Studies in V KR ) — Br. Bollmer, "Die leder» 
tieferungsgeictähte bes Hot on len RR Horovip, — 

ſtiech. Vlimen im Orieni. ann "Vendryes, Traits d’accen- 
wurd we (J, Sitaler., — #. Stei n, Die Protokolle des rom. Senates 
w. ihre Bed-urung ala Grihictsquelle für Zacitus. (Ed. Boll.) — 6. Par 


eiueeo, Elagabalo, (J. Sora.) — @. Shlofmann, Zee: 5: Bader 
maun) — 9. —— Cer Urſprung u. das Zia der Eprade ber 
indogerm, Gar R. Meier, Be rag Se * Genet lee 
im ben hretifden n Ziatetiniärn ten. on. _ Fr wii Vaziıt 

Dielen uiiepäbie. Yıll. (Otto ante) v8 Biagee, * 
Liederbah — Chort. (Saht. — Mrs, Marriags 


of William Ashe, (Teichmann. ) — E. 3. 
der englijhen Sptache. (IN. Steffen.) 


Wocheuſchrift für klaſſiſche Philologie. Hrg. v.®. Anprefen, $. 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jabrg. Rr. 5, Berlin, Weidmann. 
Inh.: Defizionum tabellae, collegit A. zuuellene (B. —** — 4 


Pastzolt, Adao tationes criticne 
Schu se. —&. € audbarbt, — 6665 Auen in Mio 
ken vuL ©. ie Kornen.) — jastriben. 
x nad Ne er; Livins, Geh far die Daeria hoherer —— 
® Kt — nn dthe, Alifo bei Oberaben. 
Außerdem erſchienen 

ausführliche Aritiken 

über: 


a ı Das heutige Maroflo. (Unterb.»Beil. z. Zägl. Rundihau 
Baumgsten, Poland, Wagner, Die hellenifhe Kultur. (Nord u. Süd, 


— ——— ®. aan. vehrbus 





Heft 3 
Berger, —8* Ehcille. Sein Leben m. ſ. Werke. (Robertion: The 
odern Langus Review I, 2,) 
Bradley, A. C., espearean edy. Leetures on Hamlet, 
Othe Io, King — acbeth. erford: Ebd.) 
Burgaraf, J. Schillerpredigten. —— Proteit. Monatsh. X, 1. 
Concordanza delle Opere italiane in prosa e del canzoniere di 


Dante Alighieri. Pubblicata Be. la Societä Dantesca. (Toynbee: 
The Modern Language Review 1, 2.) 

2. — of — Cowley (1668). Ed. by A. R. Waller. 
(Macaule 

Diehl, u  rlotanungen ded Großh. Heffen. III. Theol. Lbl. 

Drews, P., Der evang. Geiſtliche im der er ——— 
(Brudmüller: Unterb.»Beil. z. Zägl. Rundſchau Nr. 9.) 


Drever, H., Perſonaliemus u. Realiemus. A. — Proteſt. 
Monatöb. X, 1.) 
Emerson, 0. F., A middle English reader. (Littledale: The 
odern Lan unge view I, 2.) 
Galle, Konrad Mae Pädagogik. Theol. Cbl. XXVIL, 5.) 
Heubaum, Geſch. d. * Bildungsweſens ſeit der Mitte des 


17. Jabrh. I. Cohté: Ebd.) 
Iſtael, Si ——* Aue — 
abresbefte des oͤſterreich archäol. Inftituts. (Bei t. 
In 6 Bud Daniel. as Theol. eh. er 
— a At Ezechiel. (Mefle: 
Jorga, N, Geſch. — ruman. Bit bkinstt: Unterb.» Beil. z. Tägl. 
Rundſchau Nr. 2.) 
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Rracala, Die Babe Be Reform des Comenius in Deutſchland. (Goprs 
Theol. bl. XX 


Reidier, * Heinrich * rg zu Lord Byron. (Reed: The 
Modern Review I, 2. 
Do ſenbein, 5 ie Aufnahme Korb Borond in Deutihland. (Rees: Ebd.) 


Aichtet, R., Friedrich Niepiche. — d. Cemcnius·Geſ. XV, 1.) 
Schillera Fr Werke, bab. v. €. v. d. Hellen. (Mobertion: The 
Modern Language Review I, 2) 

Sucheeki, M., Essai d’un nouveau systeme de stönographie 
frangaise. (Janfo: Archiv f. Stenograpbie LVIL, 1.) 
Beber, 9, F Wünſchelrute. (Beil. 4. Alg. Big. Nr. 21.) 
Boltmann, L., Die Germanen u, ne Renaijance in Ztalien. 

Beil. 3. Zägl. Rundſchau Rr. 4 
Zimmermann, J., nei honstique universelle st6no- 
photographie. (Dürig: Arhiv P Stenograpbie LVII, 1.) 


(Unterb,» 








Bom 25. bie 31. Ianyar find madfichende 


nen erſchienene Werke 


bei une eingeliefert worden, deren Beiprehung fi bie Redaktion vorbehält: 

Adler, E., Die berühmten Frauen ber fransöf. Revolution 1789— 
1795. Mit 9 Porträts, Wien. Etem. | 260 6. Br. 8.) 

Afanapjew, A. N., Ruffiihe ——— Srfammılt. Deutſch 
er Anna Meyer. Ch. (IV, 304 & 

Barpert, I. F., Riard von Ann het * ar deutſchen 
Aönig 1267- 1272. Bonn. Hanftein. (Br. 8.) #2, 50. 

Bennede, W. Das Hoitheater in dx don 18i4 bie zur Gegen» 
wart. Kaflıl. Bietor. (Br. 8) A 2, 50. 

Bibliographie der Sozialwiſſenſchaften. vo 0.9. Ded im Auftrage 
dee Internationalen Inflituts für —— — 1. Jahrg. 
1905. Dresden, Boehmert. (Gt. 8.) Geb, 10, 

Gıuer, Marie, Weiblihe Arantenpflege aud — Pa Beruf. 
Griammelte Auffäpe. Reipsig. Diettich. (Gr. 8.) 

Degering, 9. Die Orgel, ihre tfindung u. ihre 4 bie zur 
Rurolingergeit. Münfer i. W. Coppentath. (86 ©. Gr. 8. mit 8 Taf.) 
De codicis Dioscuridei Aniciae Juliane, nuno Vindobonensis 
Med. Gr. I histeris, forma, seriptura, pieturis moderante I. 
de Karabacek, seripserunt A. de Premerstein, Ü. 
Wessely, I. Mantuani. Leiden. Sijthoff. (Gr. 4. mit 

3 Taf. u. 6 Abb.) # 17. 

Pedanii Dioscuridis Anazarbei de materia medica libri —— 
Edidit M. Wellmann. Vol. II, quo continentur 
et IV. Berlin. Weidmann. (Gr. Bj .# 14. 

Engelien, A., Schulgtammatik der nbd. Sprache. Neu bearb, 

8. Fangen. 9. Aufl. Berlin. W. Shalde (©r.8.) Geh. 41, “0. 

Fauf, €. 6t, on tierifäpen Wifte. Draunfigmweig, Bieweg & Sohn. 


(Br. 8) # 
— au 4 Feler des 505. Beſtehens der unterfränkiſchen Heils 
———— Werneck (1855 — 1905, dargebr. von der pſychiatt. 

—* — Würzbutg. Jena. ©. Fiſchet. St. 4.mit1 Bildn.) #3. 

Foneart, P., S6natus-consulte de Thisb& (170). (Extrait des 
Mömoires > l’Acadömie des inscriptions et belles-lettres 
AÄXXVIL) Paris. Klineksieck. (Gr. 4.) Fre. 2. 

den. vi —— —88 Eſſaye. Wien. Stern. 
) 

ie E., The Continnum as a type of order: an 
exposition of the modern theory. With an appendix on the 
transfinite numbers. {8.-A. a. Annals of Mathematie II, 
vol 6/7, Harvard University.) (34 u. 29 9. Gr. 4.) 

Jarobörhal, P., Der Bliß In der — u. griech. Kunſt. 
Berlin. cidmann. (®r. 8. mit 4 Taf.) .# 8 

Jehannd von Wiürzbur 3 Wildelm von Defterreich F der Gothaer 
Santiärift bab. v. Regel. Ebd. (Gr. 8. mit 2 Taf.) .# 10. 

J —— Ch., The acoentus in the ancient Latin gramma- 


rians. (S.-A. a. Transuctions of the American Philol. Assoe. 
B 12 8. Gr. 8.) 
Rune, 3. B. 


en . Eur Realenchtl. d. klaſſ. Alt.) 
Eini = Mepler. 


- Rirdenpoliti — —— Frankfurt a. M. 
River Frankfurter Berlag. (Ot. 8.) 4 

Kobold, H.. Der Bau dee me mit beſ. Berü 
dr photemetriihen Nejultate. Braunſchweig. Bieweg 
Gt. 8. mit 19 Abb, uw. 3 Taf) #6, 50. 

Köfters, Jof,, Studien zu Mabillons röm. Ordines. Münfter i. W. 
d. Ehöningb. (Ör. 8.) 4 2, 40. 

Arche, G., Moyart. Rede in der k. Akademie der Künfte. 
Mittler & Sohn. (Br. 8.) #0, 80. 

Radendarf, D., Hiſto riſchea Sglagnörterbud. Ein Verſuch. Straß. 

i — a aka Raf tod Braunfhwrig. Bi 
ip» ie pſochiſchen Mafmethoden. Braun ig. Bieweg 
& Cohn. (&r. 8. mit 6 Abb.) # 3, 60. 


ti 
ch Et 


Berlin. 


— 196. 47. — Stterantiges Bentratblatt. — 10. Februar. — 


@üdtte, F. Prof. Sombarts „Deuticdhe —— m 19. 39." 
Eine Aritik. Leipzig. Brief in Komm. (fl. 8 

Menden, Th., Ueber die Aufgabe dei ——— — den 
fogialen Irrungen der heutigen Zeit. Bonn. Hanftein. 8.) „#0, BO) 

Mevers geograpbifcher —— 3. Aufl. Irue re ie 
1115 Kartenbil., IL, 244 ©. Regifter.) Geb. 

Monumenta Germaniae historica. Seriptorum 3 — pars I. 
Cronica fratris Salimbene de Adam ordinis minorum. Han- 
nover. — (Gr. 4.) 4 18. 

Ratorp, P., Jobhann Heintich Peſtalozzi. 1. Teil: Pe Leben u. 
Wirken. 2. u. 3. Zeil: Yaswabl aus PB. Erin. Langenfalza. 
Greßler. 8.) #5, 50; 6 AM 6. 

Oertel, H., a E. Morris, sr examination of the theories 

ing the nature and origin of Indo-European infleetion. 
\8.-A. ee Studies in classical philol. XVL) (60 8. Gr. 8.) 

Sfennie. R., Wilhelm Fließ u. feine — = Beininger 
u. . S Ewobor. Berlin. Soldfhmidt. I®r. 8.) 4 

Schaufal, R., Großmutter. Gin Bud von Tod und — Ge⸗ 
ſpraͤche Ber Berflorbenen. Stuttgart. Deutiche Berlagsanft. (B.) 43. 

© sun, 2 Philoſophiſches Leſebuch zum Gebraud an böh. Schulen 

um Selbfiftudium. eipsig. Teubner, (Gr. 8.) Geb, #2, 60, 

66: td, $., Die Bonner — und ihre Wandgemälde. 
Bonn. Hanfkein. (@r. 8.) .# 1, 20. 

Stagel, Eldbet, Das Leben der Schweſtern zu Zöß. Samt dem 
Leben der —* effin Elifadet v. Ungarn, bgb. v. F. Better. Berlin. 
Weibmann. r. 8. mit 2 Taf.) #5 

Stern, $, Ueber den Wert un dichterifchen Behandlung ded Ber» 
brechend für die —— S.A. a. Ziſcht. f. d. gef. 
Strafrehtöw. XXVL) (27 ©. 8. 

Stoßberg, #, Die . - altenglifhen Martyrologiums. 
Bonn. Hanftein. (Gr. 8.) #4 

C. Suetoni Tranquilli de vita — libri VIIL Rec. Leo 
Preud’'homme. Groningen. Wolters. (8) Fi. 2, 25. 

en W., Lehtbuch u ri Sptache für böh. Handeldjsalen. 

: Junior Book fe d. 1. Jabra. d. engl. Unterrichts. 2. ZL.: 
Senior Book f. d. 2. Jahrg. * Z.: Sqchalgtammatik, mit bel. 
Fr d. Seſchaftsſpra Wien. Deutide. (Gr. 8.) Web. 
8 


Tolstoy, Count L., Christianity and patriotism. Transl. b 
Borgere. Chicago. The Open Court Publishing Co. (98 8. 

Trilabach, G., Die Lautlchre der ——— —— 
Bonn. Hanfteln in Komm. (®r. 8) .# 

Altbabplon. Urkunden aus Sippara. Terte 4 Umſchrift, Ueberſthun uns 
u. Kommentar, bearb. v. Ih. Friedrid. Reipzig. Hinriche. (Wr. 
mit 21 Abb. u. 2 Taf) #7, 50. 

Webet, 8, Die Wünfcelrute (beim — — Kiel. Lipfius & 
Tiſcher. it. 8. mit 2 Kr 

Wendt, U., Die Technit al 4 in ſozialer u. im geiftiger 
Beriehung. Berlin. G. Reimer. (Gr. 8) # 6. 

DVilamomwigp-Moellendorff, U. o, tn ‚aeneieiie der rich. 
Butoliter. Berlin. Weidmann. (Gr. 8 


_ Antiguarifce aataloge. 
in Agram. Rr. 4. Slavica, Baria. 2355 Nrn. 
DERLneNT. 'V, in Parid. Rr. 106. Kunſt, Atchäol. 483 Rrn. 
Rommel, In Age. Nr. 66. ee Kit., 

drude bed er u. 19. Jahbth. 
Leffer, 8. In Breslau. vn sin. Pr Philol. Arhäol, engl. u. 


n;. Sprache u. Bit. 687 
Nr. 88 . Theol. 1574 Neon. 


fra 
ara u. in Kiel. — J ee 1006 n 
m. 
nutell, art., im Haag. Wr. Franz e “ss 


1. Geld. v. Pieberländiftt- Indien, 1967 Rım. 
erregen Zoologie und Botanit, 1517 Ren. 

„in Münden. Rr.106. Kathol. Theol. IV. 1360 Rrn. 

Vene Kataloge. 


Nojenthal,® 
—— —— & * Au in keipzig. WufitverlagdBeriht 1905. 


Naturae a Bibliograpbie neuer Erfheinungen aller Laͤnder 
auf dem Gebtete der —— u. der eraften REISEN. 
Dig . v.R. a Ti Sohn in Berlin. 28. Jahrg., 
—* (110 S. Gt. 8 








Oreyer, M 
darunter viele Erſt · 





Nachrichten. 


Der leitende Arzt der medizin. Klinit des ſtäͤdt. Krankenhauſes 
Prof. Dr. A. v. Noorden in 5 a. M. wurde zum ord. Pro ⸗ 
Pa in Wien ale Ratfolger Prof. Notkmageld, der Privatdozent der 
emitiichen Bhilologie Dr. eintig Hilgenfelb in Jena zum a. orb, 
Ptoſe ſſot ernannt. 
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Zu Profefforen an der Afademie für praktiſche Medizin in Düffel« 
dorf wurden ernannt: für patholog. Anatomie der a. ord. Profefior 
Dr. M. 8. Ehmidt in Straßburg i. E., für Hugenbeiltunde Dr. 
©. Pfalz im Düffeldorf und für Haut- und Geſchlechtekrankheiten 
Dr. 8. Stern daſelbſt. 

In Berlin babilitierte fih Dr. M. Frifheifen-Köbler für 
Philoſophie und Dr. 3. Tannbäufer für Mineralogie und Petro 
grapbie, im Erlangen Dr. W. Weihardt für erperimentelle Therapie, 
in Gieben Dr. W. hd für Yandwirtihaftstunde, Dr. M. 
Rautber für Lat: und Dr. D. v. Tabora für innere Medizin, 
— —— ochſchule in Münden Dr. H. Dorn für National« 

onomie. 

Der Gymn.Direktot Prof. Dr. Goldſcheider in Mülheim a. Ruhr 
wurde zum Direltor des Wilbeimsgomnafiums in Kaſſel ernannt. 


Die Association générale des ing6nieurs et hygiönistes 
munieipsles de France ernannte dem ord. Profeffor der Hogiene 
Geb. Hofrat Dr. U. Gärtner in Jena zum Ehrenmitglied. 

Berliehen wurde: dem ord. Profefior der femit. Sprachen Geh. 
Rig-Rat Dr. Ev. Sahau der Charakter als Geb. Oberregierungsrat, 
dem Dozenten der angewandten Mechanik an der techn. Hochſchule 
Reg. Rat Brof. H. Webage in Berlin der Chatakter ald Geh. 
Regierungsrat, dem Privatdoienten an der techn. Hechſchule Dr.-Ing. 
$. Reißner in Berlin das Pradikat Profeffor, dem ord. Profefior 
der mittelalterl. Geſchichte Dr. 8. Rodenbera in Kiel, dem Gymn. 
Direltor M. Glar in Boppard, dem Gymn»Profefior U. Simon 
dafelbft und dem em. Gumn.Profeffor Phil. König in Krefeld der f, 
preuß. rote Adlerorden 4. Klaffe, den ord. Profefforen Dr. Kißner 
in Marburg, ‚Dr. D. Krümmel in Kiel und Geh. Reg.Rat Dr. 
Weißbrodt in Brauntberg, fomie dem em. Oberlehrer Prof. Dr. 9. 
Ebrentbal in Breölau der ?. preuß. Aroncnerden 3. Klaſſe. 


Am 13. Januar + in St. Peterdburg der Profefjor der Phnfit 
Alerander Stepanowitih Popomw, 47 Jabre alt, 

Am 26. Januar + in Wien der Präfident der Defterreichiichen 
IournalsAltien-Gefelibaft und Mitbegründer der „Neuen Freien Prefie“ 
Adolf Werthner im 78. Lebensjahre. 

Am 3. Januar + in Breslau der a, ord. Profeffor der Kirchen 
geſchichte Dr. Eduard Bratte, 44 Jahre alt. 

Am 31. Januar + in Beiden der vormalige Brofeffor der kliniſchen 
Medizin Dr. Siegmund Samuel Rojenftein, 74 Jahre alt. 

m 2, Februar + in Innsbrut der Schriftfteller Anten Rent 
im 35. Lebens jahre. 

Um 3. Februar + in Wien der Schriſtſtellet Ludwig Speidel 
im bald vollendeten 75, Rebensjahre. 

Bor kuriem + in Zübingen der Supplent der Pharmakognofie an 
der Univ. und Apotheket Hofrat Wilhelm Mayer; in Drpemen 
(Schwarzwald) der lytiſche Dichter Oberjolliniprttor a, D. Adolf 
Kati im 9. Lebensjahre; in Stendjöbolm bei Ryßby (Schweren) 
der Ugrikulturhemiter Prof. Dr. — Müller; in Patis ber 
Profefjor des Bölkerrehts an ber le libre des sciences poli- 
tiques Theophile Fund-Brentano, 75, Jahre alt, und der Direktor 
diefer Anftalt, der Neftpetiker u. Hifterifer Emile Boutmy, 70 Jabre alt. 


BWiffenfhaftlihe Imfitute und Bereine, 


Nah dem Entwurf des preußiſchen Etaatshauäbaltd 1906 
betragen die Gejamtausgaben für die zehn preufifhen Univerfis 
täten und dad Lyceum Hofianum in Braunsberg 15976026 4. 
Davon entfallen 8984744 4 auf Inflitute und Sammlungen. für 
Befoldungen der Dozenten werben 4381635 4, an Wohnungägeld- 
uieäfien für die Lehret und Beamten 746592 .4 veranfhlagt. Die 

often der akademiſchen Berwaltung betragen 644243 4, die Bau- 
foften, Abgaben und Laſten 602328 4. Zur Dedung von Einnahme 
Ausfälen 0 unvorbergefchenen und Mebrausgaben find 354 776 .# 
vorgeichen. 201706 .4 werden für Konvitte, Unterflügungen und 
Stipendien verwendet. Auf die einzelnen Univerfitäten vertcılen fi 
die Befamtausgaben wie folgt: Berlin 3791092 „4, Halle 1789 163 4, 
Breslau 1675495 4, Bonn 1552279 4, Göttingen 1512006 4, 
Kiel 1510160 „#, Königsbera 1374861 „4, Greifewald 1163961 4, 
Marburg 1096304 „#4, Münfter 448448 4 und dad Lyceum Hofia- 
num in Braunsberg 62256 4. Die Ausgaben werden durd fol» 
gende Einnahmen gededt: aus Staateſonde 11760230 , aus Etif- 
tungd» und beflimmten Ameden gewibmeten und anderen Fondé 
711240 4, Zinfen von Kapitalien und Einkünften von Grundftüden 
und Gerehtfamen 463551 „4 und aus eigenem (rmerbe 3041004 4. 
m laufenden Winterfemeiter it die Geſamtzahl der Zubörer an 

der Mlademie zu Frantkfurt a, M. auf 704 geitiegen (gegen 663 
im Winterjemefter 1904/5,, vie höchſte bisher erreichte Ziffer. Unter 
den Zuhörern waren 185 Kaufleute, 32 Ingenieure und Techniker, 
90 Juriſten und höhere DVerwaltungsbcamte, 109 Lehrer (darunter 
36 mit akademiſchet und 73 mit feminariftifher Borbildung), 28 An 
gehörige fonftiger gelehrter Berufe (Merzte ac), Die Geſamtzahl der 


— 1906. 187. — Literarifhes Zentralblatt — 10. Februar. — 


268 





zn. melde Borlefungen an der Akademie hörten, beliei ſich au 
, darunter 59 Lehrerinnen. 

Das im Auguſt 1905 in Berlin als eingetragener Berein ber 

—— „Internationale Inſtitut für Sozial-Bibliographie‘ 
ezwedt: 1) Förderung bibliegrapbiicer jewie literarhifloriicher und 
literaturkritiiber Studien auf dem Bebiete ber Sozialwiſſenſchaften; 
2) Drganifierung und dauernde Durhiührung reiner internationalen 
Berichterftattung über alle Neuerſcheinungen des fezialwifienihaftlichen 
Piteraturmarktes; und 3) Veröffentlihung der genannten Studien und 
Berichte in einem petiodiſch ericheinenden Organ, fowie im geeigneten 
in zwangloſer Reibenjolge ericheinenden Monograpbien und Sammel« 
werten. Die Mitgliever babın das Recht auf Grarisbesug der monat. 
lich erjdeinenden „Internationalen Bibliograpbie oder der Kritifchen 
Blätter für bie gefamten Sozialwiffenibaften“ Ladenpreis 24 4 
jäbrl), ſewie des „Bibliographiichen Jahrbuches“ (10 MM. Die übrigen 
PBublitationen, Monographien in zwangloier folge, Sammelmwerke x. 
fteben den Mitgliedern zum balben Ladenpteiſe zur Verfügung. Der 
jäbrlihe Mitaliedsbeitrag beträgt mindeftend 25 4; die lebendläng- 
lihe Mitgliedibaft wird durch einmalige Zablung von mindeftend 
500 4 erworben. 

Die Graphifche Geſell ſchaft in Berlin (Borftand: Geh. Reg-Rat 
Prof. Dr. &chre, WMufeumsdirefter Dr. Mar Friedländer, Dr. P. 
Krifteller) verfolat den Zwed. ihren Mitgliedern möglihft treue Nac- 
bildungen vom jeltenen und vorzüglichen Werken des alten Bilddrudes 
u liefern: Holſſchnitte und Kapferlice, Heinere Bücher mit ibrem 

erte, befonderd Blegbüchet und ältefte illuftrierte Drude, Ginzel« 
blätter in Folgen von biftorifher oder fünitlerifcher Zuiammengebörig- 
keit, Werke einzelner Meifter, durch einen kurzen Tert erläutert. 
Unter den zunächſt in Ausficht aenommenen Beröffentlichungen jeien 
genannt: »Biblia Pauperum«; Boner, Der Edelſtein (Bamberg, Per, 
erfte undatierte Ausgabe, vor 1461); Tereni, Eunuhus, deutic, 
Um 1486; Nelopus, Verona 1479; Totentang, Lübeck 1489; Fior di 
Virtü, Wloren; 1498; Boccaccio, Ninfale Fiesolano, jFlerentiner 
Holzſchnitte des 15. Jahrh.; Die Kupferitihe des BoccaccioMeifters; 
Belte und Landkarten in Rupferfid aus den beiden Ausgaben von 
Ptolemäus' Kosmogravphie (Rom 1478 und Bologna 1462; und aus 
Berlingbieris Geographie (Florenz um 1480); Die älteftien Rupferitic- 
und Holzicnitt-JUuftrationen zu Petrarcas »Trionfie; Albrecht Alt 
dorfers Landſchaftradierungen; Hand Sebald Behams Bibelboli- 
fdmitte w. f. w. Die Beitrittserflätung und der Jabreöbeitrag BO 4 
für das Jahr 1906 find bis zum 15. April 1906 an die Berlagd- 
buchhandſung von Bruno Gafjirer, Berlin W., Derfflingerftr. 16, 
einzufenden. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, Zuwendungen, Preiſe. 

Dem Leiter der Hudgrabungen in Milet Dr. Wiegand überwies 
Kommeriienrat M. Strinthal in Gbarletienburg 5000 zu Nade 
forfbungen nah dem ioniihen Bundesbeiligtum. 

Der kürzlich verhorbene Antiquar_ und Berlagdbubbändler Albert 
Cohn hat der Stadt Berlin eine neuem. von 800000 4 zum 
Beiten der Bollsbibliothelen teftamentariih vermacht; aud ben 
Zinfen follen teils die beftchenten Büchereien bereichert, teild neue 
gegründet werben. 

Der König vom Mürttemberg ſchentte dem Schiller-Mujeum in 
Marbadh Schillers Mede, gehalten in der Militärafademie am Ge 
burtstage der Rranzidta v. Hobenbrim (10. Jan. 1780) über dad vom 
Herzog Karl geitellie Thema „Die u 9 in ihren Folgen betradhtet“, 
und zwar das Eremplat, dad ter efeierten im ſchönet Reinſchrift, 
in blauem Samteinband und mit bübſchen J— geſchmückt, über 
geben wurde und nach ihtem Tode in den eſiß ihres Berwandten, 
des Reiſematſchalls Frht. v. Böhnen gelangte, deſſen Sohn 1839 den 
Wortlaut (vgl. Böpeked Sgillerausgabe I, 95—102) veröffentlicht 
hat, allerdings trog feiner Berfiherung nicht a mortgetren. 

Die —X zur Förderung deutſchet ıfenfchaft, Kunſt und 
@iteratur in Böhmen verlieh in ihrer legten @eneralverfammlung ben 
zur Grinnerung an ibren Gründer geftifteten „Brofeijor Bbilivr 
RnollePreis“ (2000 8.) für bie beiten Arbeiten der lepten Jahre 
auf dem Gebiete der tbeoretiihen Medizin dem Profefior der Ana 
tomie an der deutichen Univerfität Prag Dr. H. Rer und dem Pro 
feffer der Phyſtologie Dr. E. Steinach daſelbſt. 


Literariſche Neuigleiten. 


Seitens baltiſcher Gelehrtet in Deutſchland Geheimrat v. Berg: 
mann, Prof. A. Hana, Prof. Tb. Schiemann u. a.) wird in nädhfter 
Zeit unter dem Titel „Die deutſchen Balten‘’, brög. v. A. Seiser, 
tin Werk über Fand und Peute der ruffiiden Oſiſeeproͤvinzen veröffent- 
licht (Münden, I. F. Lehmann), deſſen Reinertrag für die um Hab 
und Gut gefommenen Deutſchen Rußlands beftimmt iſt. Das fleine 
Drachtwert, deſſen fünftleriihe Austattung ber Mündner Maler 
D. Ubbelobde übernommen bat, koſtet in der Bolkdausgabe 1.4, in 

rahtaudgabe 4 4. 
hi Dei wird Prof. Hermann Paaſche im Berlage von C. 1. 
Schweiſchte und Sohn, Birlin, ein Bub uber die wirtjcaftli he 
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Entwidiung von Dentjd-Oftafrita mit Abbildungen herausgeben. | (XVI, 471 &. Gr. 8. mit 463 fig. und 18 farb. Taf., Preis 4 4, 
Preis etwa 5 bid 6 MA. ach. „# 4, 80), ein auch für ten Selbſtunterticht lehtreiches Bud, 
Nabträglih gebt und eine Gelegenheitdfchrift zu, die wir trop | das zugleich eine aut illuftrierte Naturgejchichte des Menihen umfaßt. 
der Berfpätung megen ihreé geſchichtlichen und fulturgeichichtlichen | 2) Leitfaden der Mineralogie für die dritte Klaſſe der Oumnafien, 
Inhalts umd ihrer anſchaulichen Darftellung nicht unerwähnt laffen | von Pros. Guſtav Fider, 2. Aufl, Wien, Deutide (VIII, 67 ©. 
melen: „Die Belagerung und Eroberung Kuffteins durb König | Gr. 8. mit 99 Abb. und 3 farb. Zaf,; Pr. Kr. 1, 50, geb. Kr. 1, W.) 
Narimiltan im 3.1504. Feſtſchriſt zur Erinnerung an die 400, Bieter Gin intereffanted Werk über „Die Schwerter und Schwert: 
fcht biefer denfwürdigen Tage im Auftrage des Stadtmagiftrats Kufe | Inänfe der Sammlung Carl von Schwerzenbach in Bregenz, hrsg. 
fein verfaßt von Dr. 3. Fr. Anöpfler.” (62 ©. er. 8. mit 8 Taf, | von R. Forrer“ erſchien foeben im Berlag von 8. W. Hierfemann, 
harunter 4 Porträts? Marimiliand). Die Belagerung endit infolge ariyde (VIE 64 ©. Gr. Fol. mit 360 Tertabb. und 60 Lıhtbr-Taf., 
des Gingreifend der beiden Riefengefhüpe Burlebaus und MWedauf | Pr. 100.0). Während der erfte Zeil eine Geſchichte des Werdeganged 
son Defterreih mit der Erftürmung der Feſte, deren Bejapung dem | don Schwert und Dolch gibt, zeigt der zweite die Kunſt der —8 
benterbeil verfällt, voran der tapfere baieriihe Kommandant Hans | jance in der Formung und Ausſchmückung der Schwertknäufe. 
?. Pienzenau (der „Benzenauer“ im Volkslied), der im Angeſicht dee Als volketümliche Schrift zu ded Kaiferpaard filberner Hochzeit 
Tedes den ibm gereichten Johanniswein mit dem Henker teilt (St. Jor | veröffentlicht Prof. Karl Brunner: „m eg Eine Feſt · 
baanie· Rinne). gabe zum 27. Februat 1906* (Berlin, Ulrich Meyer; S. 8., Pr. 
Mit dem ſoeben audgegebenen 4. Hefte wird der zweite Band kart. .# 0,30). Mit vaterländifcher Geſinnung geſchtieben und durch 
vi „Pitaval der Gegenwart, Almanach intereffanter Etraffälle, | eine Anzahl Bildniſſe illuftriert, ift das Heft für Boltd- und Schüler 
drda. von R. Frank, ©. Rojdher und H. Schmidt“ (Feipzig, Hirſch- bibliotheken wohlgeeignet. 
feld) volltäntig. Das mine Heft (Pr. #1, 60) enthält wiederum Den Dichter des Narrenfhiffs — J. Janitſch Jahrb. 
fünf jrannend geſchllderte Rechtsfälle, darunter den Prozeß des Anaben- d. Ef. preuß. Kunſtſamml.) in einer Silberſtiftzeichnung aus dem 
nörers Breitrüd. Nieverländ. Skizzenbuch A. Dürerö (Berlin, Kupferftichtab., Lippmann 
Als 4. Band der „Bibliothek der Vollöwirtihaftdichre und Ge- Nr. 63) dur Vergleichung mit anderen Bildniſſen ertennen zu können. 
Aſcaftewiſſenſchaft“ (Berlin, R. 2. Prager) erihien jochen: „Adam | Dazu bat nun P. Kalkoff in der 3, Unterfuchung „Zur Lebensgeſchichte 





Smith, Unterſuchung über das Weſen und die Urſachen des Bolte- | Albredt Dürero“ (Repert. f. Cunſtwiſſenſch. XXVILI) durch umſaſſende 
moblflandıd. Aus dem Engliihen übertragen von F. Stöpel; ameite | Kombination verihiedenartigfter Quellen nachgewieſen, daß Seh. Brant 
A Ya und verbejiert von Robert Prager. 2. Band.” | mit 8. Peutinger noch genen Mitte Auguft in Antwerpen, wo er den 
VI. ©. B.) Der Preie des vierbändigen Werkes beträgt 7.4, prächtigen Drud einer ſiteratiſchen Gabe für Karl V zur Audienz in 
in 2 eleg. Hisbr. 9 4. Gent Auguft) hatte berftellen laffen, geweilt bat und dort im Haufe 

Für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht an böheren Echulen | des mit Grasmud und Dürer befreundeten Schöffenſektetärs Petr. 
beitimmt liegen uns zwei empfehlenswerte Neuauflagen vor: 1; Lehr | Aegidius dem Nürnberger Meifter begegnet if. Auch für die dama- 
buch der Zoologie für Gymnaſien, Realgomnafien X., von Prof. | ligen Bemühungen deö Grasmud zu Gunften Luther wird ein weiterer 
Dite Wilhelm Thom, 7. Aufl., Braunfhweig, Vieweg & Eohn | Zug gewonnen. 





Ye Büserfenbungen erbitten wir unter ber Abreſſe ber Eped. d. BL, (Binbunftraße 18), alle Briefe unter ber bed Heraußgeberd (Ralfer Blihelmftr. 29). Rurfolde 
Berke Innen eine Deſprechung finden, bie ber ed, vorgelegen haben. Bei Rorrefponbengen Über Bäder bitten wir ſtets den Namen von beren Berieger 


Literarifhe Anzeigen, 


iv Fu iu iv Fru Ars Ars Siv iv iv Zi Eiv Ziv iv Erufiuvs . — 
Verlagebuchhandlung R. Oldenbourg, Münden und Berlin ®. 10. 7 Antiquariat 


Die Urſ achen der Kezep tion J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
des römiſchen Rechts in Deutſchland. 


Von Georg von Below. 
Hiſtoriſche Bibliothet Band XIX.) 
XII und 166 Seiten or. 8. Preis gebd. .# 4.50. 


„Mit der vorliegenden Schrift, die von Below der juriftiihen Fakultät ber Heibel- 
berger-Ruperto-Earola gewidmet hat, ift die verfaſſungsgeſchichtliche Literatur um einen 
überaus wertvollen Beitrag bereichert worden, für melde die biftoriihe Forſchung 
dem Berfaſſer zu lebhaftem Dank verpflichtet fein muß. Die Abhandlung wird, ba 

fie von einem unferer erften juriftiich intereflierten Hiftoriter verfaßt ift und deshalb 
h aud) die einzelnen Berfafjungstörper eingehend berüdfichtiat, innerhalb deren ſich die 
— vollzog, allen Geſchichtsforſchern und Juriſten in gleicher Weile mwill- 





Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





a en ee Fre nr wre 
H. Haessel Verlag in Leipzig 


Selma Lagerloef, 
Goesta Berling 


Eine Sammlung Erzählungen 
aus dem alten Wermland. 
Aus dem Schwedischen übersetzt 


fommen jein.“ Literariſches Zentralblatt. 
— N] de) Lg ne] Lie) del nd Le) ler) nu) nd em Ne) von 


M ethe L ldt. 
ü_Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. — — 


Nietzſche als Philoſoph — — 


hervorragende Werk der Lagerloef im 











— Jahre 1896 in der aljseite als ganz vor- 

ibi züglich anerkannten Übersetzung heraus- 

Dr. Hans Daihinger, gab. Lange lag es unbeachtet, bis vor 
Profeffor der Philofophie an der Univerfität Halle. einigen Jahren der Wert der Schriftstel- 


i k d ihre Werke begeh 
Dritte, vermehrte Auflage. 8%. 126 Seiten. ME. 1.—, geb. ME. 1,60. —— nn — Frist —* 


„Es gewährt ein geiftiges Dergnügen, dieſe geordnete Melt von Nietzſches Gedanken sien die Herstellung mehrerer neuer 
hier erfiehen = feben.* * — ieſes vſch Auflagen nötig. 


(©. von £eirmer: „Ein Führer durch Nietzſche“ i, d. Cägl. Rundfcan), | A Arrroo 
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Verlag von Rauther & Reichard, Berlin W.9 


Eb. Scdhrader’s 
Keilinschriftliche 
Bibliothek, 


Infolge anastat, Neudrucks einzelner 
Teile dieser von Orientalisten, speziell 
Assyriologen und Bibliotheken stets ge- 
suchten Sammlung von Keilschrift- 
lichen Texten sind wir jetzt wieder in 
der Lage, die bis jetzt erschienenen 
Bände (I—VI, I) komplett zu liefern, 


Preis M. 98.— ord. 
;Berlin W. 9, 


| Reuther & Reichard. 











Carl Winters Universitätsbuchhandlung in Heidelberg 
"Soeben wurde vollständig: 


Topographisches Wörterbuch 


des Grossherzogtums Baden. 


Von Albert Krieger. 
Herausgegeben von der Badischen Historischen Kommission. 
Zweite durchgesehene und stark vermehrte Auflage. 
2 Bände. Lex. 3%. Geheftet 46 Mark, 

Professor Dr. Kirchhoff-Halle schrieb über die erste Auflage: 

»Ein wahrhaft monumentales Werk, das in mustergültiger Art sowohl den 
Bedürfnissen der Landeskunde als der Landesgeschichte Rechnung trägt. In alpha- 
betischer Reihenfolge verzeichnet es sämtliche Namen jetriger oder schon eingegangener 
Ortschaften Badens, einschliesslich der Einzelhöfe, ferner die der Klöster, Burgen, Gaue, 
Flüsse und Berge des Landes nach ihren urkundliehen Formen, gibt die Deutung der 
Namen, soweit das angänglich, erörtert die Lagenfrage, die Frage nach alten Besitz- 
und Lehnsverhältnissen (dies alles in knappster Fassung, aber womöglich mit wörtlichem 
Abdruck der entscheidenden Belege aus urkundlichen oder den echtesten chronistischen 
Quellen). Endlich findet man noch bei sämtlichen Örtlichkeiten erschöpfende Angaben 
über vorgeschichtliche oder römische Funde der Gegend. Auch die frühere territoriale 
Zubehör der Ortschaften wird stets bestimmt bezeichnet und überall auf die beste 
Literatur zum weiteren Nachforseben durch genaues Zitat verwiesen.« 

Das Werk kann in der jetzigen Neubearbeitung als abgeschlossen gelten. Die 
Käufer werden also nicht zu befürchten haben, dass das Werk in einigen Jahren durch 
das Erscheinen einer neuen Auflage veralte, 






























Im Verlag von Ebnarb Avenarius in 


— n = = u eipzig erfhien 
J. H. Ed. Heitz (Heitz & & Mündel) die ferhfte werbefferte Auflage 

















Straßburg i. Els. - don 
! In Kürze erscheint: | Adolf Bartels 
Bibliographie | Die 
| der Bayerischen Kunstgeschichte | Deutſche Dichtung 
| bis Ende 1905 
| a I der Gegenwart. 
N ER ———— | Die Alten und die Jungen, 
[Studien zur deutschen Kunstgeschichte Heft LXVIL] (VII, 892 ©} gr.8. brofh. #4: 
3 Preis M. 12.—. - en * — ——— AM 8,7; 
Zu beziehen durch alle —— _d NR IETT —— 




















” — — ein neuer Jahrgang 


Deutsche Revue. 
Jeden Monat erscheint ein Heft von 128 Seiten, — Preis eierteljährlich (3 Hefte) 6 Mark. 


Die Deutsche Revue erhält ihre Zum in stetem, jebendigem gg mit der ‚geistigen 
Bewegung unserer Zeit. Sie zählt eine auserlesene Schar von Männern aus allen Gebi 
Geisteskultur und des öffentlichen Lebens zu ihren Mitarbeitern und hat vor — durch Er = 
den ersten Staatsmännern, Diplomaten und Historikern aller Kulturländer herräbrenden 


wichtigen Veröffentlichungen zur Politik und Zeitgeschichte, 
die vielfach das allergrösste Aufsehen erregen, ferner durch eine File 
bedeutsamer Beiträge über die unser Tagesleben bewegenden Fragen 
eine Stellung errungen, wie in Deutschland kaum je eine Zeitschrift ihrer Gattung. 
Das Januarheft 1lefert jede Buchhandlung zur Ansicht, auch die Deutsche Verlags-Austalt, Stuttgart. 


Interessanteste deutsche Monatschrift ihrer Art 











Hierzu eine Beilage von Ferdinand Enke, Berlag in Stuttgart, 
Brraniworti. Redakteur Prof. Dr. Ednarb Zarnde in Leipgig, Kaiſer Wilbelmftrage 20. — Drud von Dreittopf & Härtel in Keipnia- 


„rY 


N r 
> — 


Literariſches Zentralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarnche. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Jarncke in Leipzig, Kaifer Wilhelmſtraſſe 29, 


Mit der halbmonatlicen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘*, 
Verlegt von Edaard Avenarinn in Lelpsig, Kindenftruße 18, 


Ar 8. 57. Jahrg. 





—— —— Sonnabend. 


— 1. Februat 1906. — 


Preis einſchl. Beilage jährl. A 30. 











Wiestogie 173): Orekmann, PA Ben der idraelitifh-jübiichen Cochato | 


Flagboff- —W Neligton gegen Theologie und Nirde, Leder, 
—— e “Diefonen der Biſchoſe und Presbnter und ihre wedrifliden „Bortäufer, 
Falteloptie (276): Dehler, „Arteria Nirpiee und die Rorfokrntifer 
Geihihte (2701: Frazer, Lectures on the early histo 
Zauiten, Wirmaptin. 
libert, publ‘ F Poupardia, Hr@ 
re de Witte, Quinze ans d’'bistoire 19id—1881. 
ruin, Anleitung zum Ordnen vom Den deun ſch bearb. v. Kaifer. 
Sänder- und Bölferkunde (82: Hert, Woderne Nasjentärorien, 
Betarwifenidaflen. Meiematid (24 © V 
bes botamsichen lnterrichte Appel. 
meiner, arte I in * Bunt“ —— ü. Abteilung. 
Medizin 1294): Nodht. Ueber Eropenfrankbeiten. 
Sräts- uad Staatswiflenfdaften (2854: Rümelin, Dienfivertrag und Wref. 


abellfdes Inbalisverzeidnis. 
Aurbein Berge Tie deut ee —I 1294.) 


manifchen Mitertnm 
by H.5b 


Aeotoydrong Eigirz Ed. arpley. (25%) 


* of the Kino 

Monuments de l’histoire des Ab ayes de Sai d 
Der 2atıfemipirgel umd die Brände ber | 
Vinller, Beithm | 


leider: Beiträge gar Meiborit | 
Die Ehaft. Stolyu | 


Hoope, 3. — = Kulturpflanzen im ger» 
Ben re # End — 


udertrag. — Eunem bes Anfinianifgen Rirgenvermögensrehteh. DR, 
Das Buch des Kaufmannd 
Sum. . Ferhmirifäaft 286: Mitiherlih, Bodenfunde für Pand- und 
Borftwirte. Sridel, Zie Ausficdten des Bantogenbaurs ic 
as. lteraturaeigidie (2,7): The Brhad-devatä attributed to San- 
naka, ed, by Macdonell, I, Il. gear: nirane Eigirn, ed. by Sharpley. 
Senecas Opera, 1, 1, ed. LE Wünd, & afapenife rivasftadium 
ber ———— Weder, Geſchichte Der —* ?itratur. Ben Jonson's 
Shepherd with Waldron’s continuntion ed. by Greg. Youife von Frangoid 
und Gonrep Ferdinand Weyer, bab, b Bertelbeim Holymann und 
Vohatta, Deutſches AnonpmenPrrifon 1501-1850, III, 2 
Atieriumshunde 1292): Hoop#, Waldbäume und Kulturpflanzen im germar 
mlichen Mltert 
‘ Annftwillenfdaft gu: Wartolbt, Tas Kunftwert als 
Ed A (zul: Mmrbein, Be deutiche Schule im Anslanbe, 
ermiidtes 1299). Bisfiograpsifcer Geil (2u6}. Hasristien (238). 


NRodıt. ®., Ueber Tropenfrontheiten, Bortrag. (254) 
Dbft, &,, Dos Budı des Kaufmanns. (256.1 
Ochler, Srigteic — u. die —— (276 ] 


anidmnd, 


ed. by W. Greg 1200) 





Brder, Eh, A, Deft — Piterater Dr Knecht Sem dra Auftinianifhen Kirhenver. | Plachofi-Le ‘nne „Religion gegen Theologie 
Brhad-deratä sttributed to Sannaka. Ed. by A.M — 32* 28, 1206.) und Kirche, ik 4) ° ” 

dozell, Part Il. (387.1 La Eour u, Apvel, Die Pivnt auf Grund. R Rümelin, a 2 enfvertvag u Wertoertrag. (255.) 
tanıie von Prargois und Conrad Prerbinand Meyer.| gefaichrl. Entwidl. Urberf. . Siebert. 1.) Säleihtert. i, Beiträge zur Diethodbit des bota- 
—— xzob. v. U. Bettelheim. 1200.) teber, .. Tier — der Bilhöfe Im 64 niſchen Unterrichte, 123.1.) 
Fraier, J. Lectures on the early history of the böter und ihre urchriftlihen Vorläufer. 12:5. Anl * A. Numantia. (277 

kingsbip. ei Mitiherlih. © 9, Bodentunde für Band- und | Zeidel, 9. Tie Aueſichten * — in 
Grrtmamn, 9. Ter Brfprung der israelitifh.füdie | Worfimirte, (286.1 den Grafen Sdhupgebirten, 26 

iden Gsatologie, 1273 Monuments de I’histoire des Abbayes de Saint-Phili- | Senecae ra. : Dialogi, 3 ae 
gte, * dm E ocfenipieget und bie Stande der A Publ, pi Fonpardim. (278 Stols, u. g. 8. Smeiner, Einleitung en die 
ineen. 2:0.) Münd, Wi. 8 atademſae Privatfiubium ber Neu ; Funftionent eorie. 2 Abt. 12% 
drry, B.. — — "(282 } pbilelogen, 28, Paetoldt, Das er als Oraanismus, (20%.) 
Sslimann, S. Boh säle, Deutkties Uno | Muller, eirb m. Fruin, Anleitung yam Orbnen | Witte, Baron J. de, Quinze ans d’histoire 19H06— 
_ammteriton Hol -ısso. Br IH. TR. 1201.)| vom Ardiven. Deuiſch v. S. Raifer. (280.1 | 1561 d’aprös les memoires du roi de Roumanie, (D>V.) 


— ¶ U ERTL RES DEBUnd I — — 





Theologie. 


Gressmann, Hugo, Der Ursprung der israelitisch-jüdischen 
Eschatologie. Göttingen, 105. Vandenhoeck & Ruprecht. 
VI, 378 8. Gr. 8) .# 10. 


Forschungen zu Religion u. Literatur des Alten und Neuen 
Testaments, hgb. v. W. Bousset u. H. Gunkel. 6. Heft. 

Das in dem Titel dieſes Buches angegebene ſchwierige 
Trobfem wird von Greßmann in durchane neuer und ori— 
ginaler Weiſe behandelt. In zwei Hauptteilen, Unheils— 
tihatologie und Heilseschatologie, werben die eschatologifchen 
„een (nach Gruppen geordnet) unterfucht; der Verf. kommt 
zu dem überraschenden Nejultat, dab die israelitifch-jüdiiche 
Eechatologie nicht wie vielfach angenommen wird, Erzeugnis 
der Prophetie, oder gar erft der exiliſchen und nacherifiichen 
Jeit ift, vielmehr ruhen die eschatologiichen Ausfagen der 
Propheten auf einer älteren vollstümlichen Gächatologie, 
die wieder auf eine noch ältere mythiſche Eschatofogie zurück— 
geht, weiche von auswärts nad Kangan eingedrungen ift; 
dort wurde fie zuerſt iſraelitiſch vollstümlich umgeprägt, 
dann in Fragmenten von den Propheten angeeignet, vertieft 
und umgebildet. Nach der ermüdenden Wiederholung der 
immer gleichen entwicklungsgeſchichtlichen Auffaſſung der alt- 
teitamentlichen Religion, wie fie unter der Herriheft ber 
Schule üblich geworden ift, wirft es wahrhaft erfrischend, 
einmal etwas anderes zu leſen, was diefem Terrorismus 
fröhlich entgegentritt. Die Menge neuer und origineller 
Geſichtspunkte in diefem Buche läßt fich in feiner Weiſe 
auch nur annähernd Hier wiedergeben. Vieles mag nicht 
genügend begründet ericheinen, jedenfall aber wird man 
bei der Behandlung der iſraelitiſchen Eshatologie und der | 
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meſſianiſchen Weisſagung des Judentums, bei der Exegeſe 
| vieler Propheten und anderer Stellen, bei der Frage nad 

der Echtheit oder Umechtheit von Heilsweisfagungen ſich mit 
| Ges Unterfuchung eingehend auseinanderjegen müfjen. Die 
| Darlegungen über die Jahwe-Theophanien, über den Tag 
Jahwes, das Alter der Bundesidee, Meſſias, Knecht Jahwes, 
Menſchenſohn ufw. bringen überall neue Anregungen und 
Fragen, teils beftechende, teils jehr fragwürdige, immer aber 
beadhtenäwerte und intereffante Reſultate. Das Bud ver: 
dient nicht nur gelejen, jondern eingehend ftudiert zu werben. 
| 


ıl- 





Blashoff:2ejeun 
Notruf eine 
Gr. 85) „#1,40 

Eine kräftige Streitichriſt gegen die heutige Theologie und 
die heutige Kirche. Won vielen anderen unterfheidet fie fi 
dadurch, daß fie von religiöjer Grundſtimmung getragen ifl 
und im allgemeinen, weil das Werl eines früheren Theo: 
fogen, auf wirkliher Kenntnis der angegriffenen Inſtanzen 
ruht. Die Bibel und Jejus, dad Dogma, Kirche und Kultus, 
das find die Themata der Einzelangrifie Natürlich fann 
in jolcher Kürze an feinem Punkt tief gebohrt werden; ver- 

einzelt finden fich jogar geradezu naive Aeußerungen 3. B. 

S. 29 Anm.; ©. 68 Anm.). Die radikale Stellung des 

Beri.s, deifen religiöjes Suchen auf jede Formel über Gott 

verzichtet, der das Dunkel im Heiligtum und den Schleier 

über Gottes Antlig liebt, läßt ihn über fein Biel hinaus» 
ſchießen. Aber darum ſoll doch nicht bloß auf ſeine erfriſchend 
treffenden Urteile über die Oberflächlichleit modernen Frei— 
denfertums (S. 7 fg.) hingewiejen werden, fondern auch 
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Eduard, Religion gegen Theologie und Kirche. 


ne 
—38 Gichen, 1905, Töpeſmann. 80 © 
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auf feine icharfen fritiihen Ausführungen, aus denen, aud; | E tweizeriide theol. Beitfchräft. Dear. v. Ar. Meili, rebia. v. A. 


109 fie nicht neu find, Theologie und Kirche immerhin ernften 
Anlaß zur Selbftprüfung nehmen mögen. Sn. 











Leder, Paul August, Die Diakonen der Bischöfe und Pres- | 


— und ihre urchristlichen Vorläufer. Untersuchungen 
über die en und die Anfinge des Archidiakonats. 
Stuttgart, 15. Enke. (VII, 402 8. Gr. 8.) .£ 14, 40. 


Kirchenrechtliche Abhandlungen. Hgb. v. Ulrich Stutz, 
23. u. 24. Heft. 

Ein der Form nad) fehr eigentümliches Bud. Der Berf. 
behandelt ein kirchengeſchichtliches und »rechtlidies Thema. 
Aber er Ichreibt, als ob er ein Epos abzufaffen hätte. Die 
Begeiiterung für das Urdrifientum reißt ihn zu einer bei 
wiflenichaftlichen Abhandlungen fonft nicht üblihen Sprache 
bin. Der Berf. geht den Uriprüngen des Archidiakonates 
nah. Bu diefem Behufe behandelt er aber die ganze Ur— 
verfaffung. Er ift Katholik, und obgleih er die gefamte 
evangelifche Literatur fennt und benußt, kommt er doch zu 
dem durch das katholiſche Dogma feit gegebenen Rejultat. 
Epriftns iſt Stifter der rechtlich organifierten Kirche. Die 
Ur⸗Apoſtel haben von ihm ein Amt erhalten und find nidht 


nur für Jeruſalem, jondern für die Welt bejtellt worden. | 


Diejer ganze Teil des Buches erſcheint uns um jo unnötiger, 
als er, wie übrigens der Berf. felbit zugefteht, durch das 
Thema nicht erfordert wird, zumal Leder in den fieben 
Männern der Upoitelgeichichte Diatonen nicht zu erfennen 
vermag. Da Diafonat und Ardidiafonat auch nad fathos 
licher Auffaſſung Produkte der gefhichtlichen Bildung jind, 
fo bewegt jih 2. für dieſes fein eigentlihes Thema völlig 
frei, Und bier hat er die Unterfuhung durchaus quellen- 
mäßig mit großer Ausführlichfeit unter fleter Kritik durch⸗ 
geführt. Er verſucht nachzuweiſen, daß der monarchiſche 
Biſchof, den er jehr früh anſeht, von jeher einen jeiner Dia- 
fonen zu befonderem Dienft herangezogen habe, den Diakon 
bes Biſchofs, der ſchon bald eine gewiſſe Selbjtändigteit 
namentli in der olzorouda beſeſſen habe. Er bekleidete 
fein Amt, jondern nahm nur eine perſönliche Vertrauens: 
ftellung ein. Uber allmählich entwidelte ſich dDiefe zum Amt, 
ohne indeſſen als ſolche unterzugehen. Seitdem ſich diejer 
Prozeß vollzogen hat, find beim Archidiakon die amtlichen 
feiten Kompetenzen, die nur mit dem Amte jelbjt entzogen 
werden können und die aus der perſönlichen Wertrauens: 
jtellung fich ergebende Zuſtändigleit, die durch biſchöfliche 
Wilfür entziehbar iſt, begrifflih von einander zu jondern. 
Der Endpunkt der Entwidlung ift ja dann befanntlid) der 
geweien, dab der Archidiakon fih zum Konkurrenten des 
Biſchofs in der Jurisdiktion auswuchs, bis er durch das 








Tridentinum beſeitigt wurde, Die fleißige Arbeit lann als | 


eine tüchtige bezeichnet werden. 


Allgem. evang.»lutber. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E. Eu . 
bardt. 40. Jahtg. Nr. 5. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Kaftan, Witer Glaube u. Metapbofil. 1. — Befte, 

Kitchentat D. Rudolf Recholl +. — Ein religiöier Diekuſſiondabend 
in Leipzig. — Lıberale Strömung im franzöi. Karbolizgismus, 


— — — — — — — — — 


Proteſtantenblatt. Hreg. von R. Emdeu. M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Re. 5. Bremen, Schünemann. 


Baldburger 23. Jahrg. 1. Vierteljahredeft. Zürich, grick 


Inbe: PB. Häberlın, Iſt die Tbrologic eıne Wiſſenſchaft? — 
u. Bolliger, Die Aindertanfe. — 6. W. Kambli, Die ſexuelle 
Ftage u. ihre Beantwortung von Pref. Dr. Au. Fotel. — Ufteri, 
E. Müller u. Baffermann, Zur Katshismusfrage. 


— — 


Ahilofophie, 


Oehler, Richard, Friedrieh Nietzsche und die Vorsokratiker, 
Leipzig, 1904. Dürr. VIII, 1638. Gr.8| „#3, 50. 

Es war ein glüdlicher Gedanke, das Verhältnis Niepfches 
zu den Vorfokratitern genauer darzuftellen und zu beleuchten, 
als es bisher gefchehen it. Mehr und mehr bricht ſich die 
Erkenntnis Bahn, dab Niegiches Denen gar nicht fo fprung- 
bat und barod geweien ift, als dies dem erften Blide 
ſcheint, und dab gewiſſe Gedanken wie ein Leitmotiv durch 
alle jeine Arbeiten hindurchklingen. Ihren Urjprung haben 
diefelben im der Inluttion der altgriechiſchen Kultur, die ihm 
bereits in jungen Jahren aufgegangen war. Ob dieſe In— 
twition hiſtoriſche Nichtigkeit hat, ıjt mehr als zweifelbaft, 
iſt aber auch ziemlich gleichgültig, Der eralte Philologe 
und Hiftoriter mag dazu bedenklich den Kopf ſchütteln, jeden: 
falls iſt es ein grandiojes Bild, das Nietzſche von Diefer 
Kultur und ihren Trägern zeichnet, die Züge diefes Bildes 
find ihm immer teuer geblieben; nach diejem Bilde die Kultur 
der Gegenwart formen und weiterbilden, das war im Grunde 
feine Lebensarbeit. In dem vorliegenden Buche wird nun 
mit Atribie dad Verhältnis Niepiches zum klaſſiſchen Alter 
tum und insbejondere zur altgriechiſchen Zeit dargelegt, feine 
Unſchauungen von den Vorſokratikern im Zuſammenhange 
vorgeführt, gelegentlih mit einer befcheidenen Kritik ihrer 
philologischen und hiſtoriſchen Berechtigung, und ſchließlich 
die VBerwandtihaft einzelner Lehren Niegiches und der vor- 
jofratifhen Philojophen erörtert. Wine Lücke in der bis: 
herigen Niepicheliteratur wird dadurch in jehr danfenswerter 
Weije ausgefüllt. 


Abhandlungen zur Diduttit und Uhlloſophie ver Naturwiſſenſchaft. 
Drag. v. 8. Poste, A. Höller und E. Grimſehl. 8. Heft. 
Berlin, 1906, Springer. 

‚_Inb: A Meineng, Ueber die Erfabrungsgrunblagen unfered 

Wiſſens. {113 &, Ver. 8.) 








Greuzfragen dee Nerven u. Scelenlebens. rag. v. 8. toewen» 
feld u. 9. Aurella. XLL Heft. Wiedbaten, 1906. Bergmann. 


Inh: Willy Hellpach, Rervenleben und Weltanſchauung. Ihre 
Wechfelbezichungen im deutichen Yeben v. beute. (IX, 818, Gr. 8. „wu 2. 
Poiloferbifhe Wochenſchriſt u. Yrr-dig. Hgb. v. H. Renner. 

Br. 1. Ar. 4. Leipzig. Hoboe. 
Sub: P. Bergemann, Eibiihe Wertungen. — v. Shuberi, 


| Die Rotwendigleit des Kriegee. — H. Pupor, Das natürliche 


Inh: Holtboff, Wind u. Wellen find ihm geborfam, — Rede | 


dee Pfarrers Jathe ola. — ©. Fittbogen, Aus der katbel. u. 
antilatbol. Literatur Deutſchlanda. 2. — I. R. Gag, Ein Kirchen 
gemeindehaus in der Shweil. — Beilage: Ein Etimmungsbild 
aus Remſcheid. (Zum Fall Hömer.) 


Die chriſt licht Welt. Hisg.: Rade. 20. Jadıg. Rr.s. Marburg. 





Indh.: Die Kindheit Jeſu. 2, — D. Ritſchl, Aus der Borger | 
ihichte der enang. Umen. Schl. — Rade, Zu dem Briefe dee! 


Herrn Lie. Römer. — Schiele, 8 19 u. 8 31. Eine Geſchichte zur 
preug. Schuigeiegvorlage. — W. €. Schmidt, Wider tie Zabl. 


Erzithungeſuſtem. 


Geſchichte. 

Frazer, J. G., Lectures on the early history of the king- 

ship. London, 1905. Macwillan & Co. x 3098. Gr. 8. 
Geb. Sh. 8, 6. d. 

Die neun PVorlefungen find in ber Faſtenzeit dieſes 
Jahres im Trinity-College zu Cambridge (England) gehalten. 
Sie behandeln den heiligen Charakter und die magifchen 
Funktionen der Kunige im Altertum. Jeder Kenner wirb 
von vornherein vermuten, daß bier eine Popularifierung 
der Forſchungen vorliegt, welche der geniale Ethnograph 
früßer in feinem Golden Bough veröffentlicht Hatte. So 
beſchreibt die erfte Vorleſung, nach einer furzen Einführung 
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in die Methode der vergleichenden Anthropologie, ben Kult 
der Diona am Heiligtum von Nemi und ftellt dann bas 
Problem. Die vier folgenden Borlefungen ftellen zuerft 
die noh immer unterfchägte Bebentung des Geifterglaubens 
für die antife Welt und bie primitiven Kulturkreiſe ber 
Brgenwart in das rechte Licht und bringen aus allen Zeiten 
und onen eine große Fülle von Belegen dafür, daß Priefter- 
und Mogiertum fich oft zum Königtum entwidelt hat, und 
deß ein folher König nicht felten felbft als Inkarnation 
einer Gottheit betrachtet wurde, Erſt S. 152 kehrt ber 
Berf. wieder zum Haine von Nemi zurüd und weiſt nad, 
daß deſſen Priefter nicht nur als König (rex Nemorensis), 
iondern auch als Gott und Genofje der Diana galt. Hieran 
ihlieht fich wieder ein großer Exkurs (Leet. VII. VII) über 
die heiligen Ehen folder vergötterten Priefterfönige, welche 
nicht eines natürlichen Todes ſterben durften, fondern ent: 
weder Selbftmord begehen oder fi von einem andern hin 
chlachten laffen mußten. Go kommt jegt auch die Frage 
yar Beantwortung, warum der rex Nemorensis verpflichtet 
war, fi) jedem WBeliebigen im Bweilampfe zu ſtellen, dem 
es gelungen war, von einem beftimmten Baume des heiligen 
deines einen Zweig zu breden. Un mehr als einem 
Bunte iſt es dem unermübdlichen Foricher gelungen, feine 
früheren Kombinationen zu vertiefen oder zu modifizieren, 
vgl. beionderd S. 24fg., 267fg., 287fg. Eine eingehende 
Beurteilung derfelben fann erft dann erfolgen, wenn bie 
asführlihen Unterjuchungen, die fi) bereits in der Prefie 
befinden, erichienen find. Unter allen Umftänden aber kann 
der Berfaffer diefer ſchönen Borlefungen feitens aller für 
Religion» und Kulturgeichichte intereifierten Sreife bes 
wärmiten Danfes jicher fein. 8—y. 
Schulten, Adolf, Numantia. Eine topographisch-historische 
Untersuchung. Berlin, 1%5. Weidınann. (X, 112 8. Gr. 4. 
mit 11 Fig. u. 3 Karten) „# 10. 
Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen. Philol.-hister. Klasse, N. F. Baud VII, Nr. 4. 
Auf Grund fehr eingehender Quellenſtudien, ſowie eigener 
auf einer Neife i. 3 1902 gewonnener Anſchauung an Ort 
und Stelle und den forgfältigen bis jept noch unveröffentlicht 
gebliebenen Spezialaufnahmen jowohl der Gegend von Nu- 
mantia im 1:100U0 mie der Feſtung felbjt in 1:5000 
md 1:2000 durch den ſpaniſchen Hiftorifer und früheren 
Begbauingenieur E. Saavedra, die derfelbe für die Aka— 
demie der fpantichen Geſchichte in Toledo i. J. 1861 aufge: 
nommen hat, Liefert der Verf. eine vortrefflihe Monographie 
über diefe heroijche Stadt und die Biofade Seipios und 
fült damit eine jehr empfindliche Lücke im der Hiftorifd- 
topographifchen Unterfuhung diejed berühmten Platzes aus: 
Numantia ift weder mit Zamora noch aud mit Soria zu 
identifigieren, jondern fag 6 km im Süden von Soria auf 
Anem gegen den Duero nad) Weiten zu fteilabfallenden Berg- 
porn, den das Merdancho⸗Flüßchen gegen Süden hin abichloß. 
Trei Bälle umgaben die wenig umfangreiche, ſtarke Berg— 
firung; außer dem eigentlihen Stabtwall am Rand der Platte, 
war noch ein mittlerer und ein unterer Wall am Bergab: 
hang vorhanden, ein vierter umſchloß das Vorwerk, wenn die 
umwohnende Bevölterung hier Zuflucht juchte. Der genauen 
topographifchen Befchreibung diefer Befeftigungen ſchließt fich 
diejenige der bisher gemadten Ausgrabungen und Funde 
aus der iberifchen und aus ber ſpäteren römiſchen Stadt 
Numantia an unter fteter Berüdfihtigung anderer Stäbte 
mit ähnlichen Befeitigungen. Diefem topographiichen Haupt: 
teil folgt die eingehende Darftellung der Belagerung und 
der antifen Berichte über biejelbe, wobei fih unzweifelhaft 
heransftellt, daß die auſchauliche Schilderung von Appian 
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in feiner /dngıxn von Polybins herrührt, der zu den legten 
Büchern feines Hauptwerkes eine verloren gegangene Ergän: 
zung ſpeziell über den numantinifchen Krieg verfaßt hat. 
Fr. Regel. 


Monuments de Vhistolre des Abbayes de Saint-Philibert 
INoirmoutier, Grandlieu, Tournus). Publi&s d’aprös les notes 
d’Arthur Giry par Ren& Poupardin. Paris, 1905. Picard 
& File. LIN. 138 8. Gr. 8.) Fr. 4, 60. 

Collection de textes pour servir à l’&tude et A l’enseignement 
de l’'histoire. Fasc. 38. 

Mit der Neuberausgabe der Lebensgeichichte und ber 
Translationen des bi. Philibert hatte ſich A. Giry ein- 
gehend beicäftigt; doch ftarb diefer franzöfifhe Gelehrte 
darüber und die Ecole des hautes Etudes betraute nun 
R. Boupardin mit ber Fertigitellung des begonnenen Werkes. 
Der Hrsgbr. erörtert zunächſt in der Vorrede die ver: 
widelten Berhältniffe ber Vita Philiberti auctore Ermentarii. 
Sie hat zwei Prologe, deren erjter an den Abt Hilduin 
gerichtet it, während ber zweite berichtet, daß ber Autor 
vom Abt Eoihinus von Jumieges aufgefordert wurde, fein 
Werk zu fchreiben (687— 722). Vielleicht hat Ermentarius 
die früher zu Jumidges entitandene Vita, welche in faro: 
lingiſcher Beit ſprachlich überarbeitet wurde (jo Liegt fie ohne 
den Prolog an Hilduin und ohne die Translatio in einer 
jehr großen Anzahl von Handichriften auch vor, j. S. XLV 
N. 2), in ihrer überarbeiteten Form in fein Werk auf: 
genommen, ohne ſich ber chronologiihen Unmöglichkeit in 
Kap. 1 bewußt zu werden. Sodann jegt der Hrögbr. bie 
Lebensdbaten des Rhilibert aus der Vita und aus zeit 
genöfliichen Berichten feit, um dann auf die Geſchichte bes 
Klofterd Noirmoutier im 9. Jahrh. überzugehen, wo Ermen- 
tarius erſt Mönd und fpäter Abt gewejen it, und bie 
Scidjale des Leibes des hi. Vhilibert daſelbſt auseinander- 
zuiegen. Der Heilige felbft und das ganze Kloſter mußten 
nämlid im uni 836 vor den Normannen nah Deas 
flühten. Wenige Jahre jpäter, jedenfall zwiſchen Dezem: 
ber 838 und uni 840 Hat Ermentar feinen Prolog an 
Hilduin von St. Denis geichrieben, während Bud I ber 
Translationes Ende 837 oder Anfang 838 abgefaßt ift. 
Doch jhon Ende 845 erhielten die Mönde von Deas das 
Klofter Cunauld als Zufluhtsort geſchenkt und 862 mußten 
fie von neuem fliehen (nad Mefjay in Poitou). Damals 
fügte Ermentar das kurze zweite Buch der Translationen 
und Wunder Hinzu und bald darauf ift er zum Abte ers 
hoben worden. Eine weitere wichtige Duelle für die Ge— 
ihichte bes Moſters (e8 wanderte 875 fchließlid nad Tour: 
nus) ijt das Chron. Trenorebiense des Falco, welches um 
1087 endet und dem Abt Betrus von Tournus (ca. 1066 
bis 1105) gewidmet ift (dies iſt bei Potthaſt S. 444 nadı- 
zutragen); ber Autor war ſelbſt Mönch dieſes Kloſters. 
Der Berf. beipriht S. XLIfg. die von Falco benußten 
Quellen und ftellt einen Wbtsfatalog von Tournus im 
10. Jahrh. auf, Endlich macht er die für feine Ausgabe 
der Werfe Ermentars und Falcos verwendeten Handicriften 
namhaft, unter denen beſonders wichtig find Vat. Reg. 647 
saec. IX—X in. und Tournus Stabtbibl. N. 1 saec. X und XL. 
An die Aufzählung der älteren Editionen ſchließt ſich die 
Ausgabe der Werke Ermentars und Fulcos (S. 1—106), 
weiche beionders auf jenen zwei Handichriften fußt und fich 
mit ber Notierung von deren Lesarten begnügt; ber Berf. 
erflärt auch, daß e3 ihm nicht darauf anfommte, eine wirt: 
fich fritiiche Ausgabe von der Vita Philiberti zu geben, zu 
welcher allerdings ein fehr "ansgebehnter handichriftlicher 
Apparat notwendig gewejen wäre. edenfalls aber ift mit 
den benugten Hilfsmitteln das erreicht, was für die Zwecke 
der Collestion nötig ift. Sehr dankenswert find am Schluß 
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die Regeften der Urkunden für Noirmoutier und feine 
fpäteren Niederlaffungen, von 819 — 956 reichend, mit 
Literaturangaben für die Drude. Endlich ift ein Index 
bibliographique und ein forgfältig gearbeitetes Namen: und 
Ortsverzeichnis zu erwähnen, die den Abſchluß der verdienſt— 
— Arbeit bilden. M. M. 


— 1906. 488. — Literariſches 


Heck, Philipp, Der Sachsenspiegel und die Stände der Freien. 
Mit sprachl. Beitrügen von A. Bürk. Halle a. 3., 1900. 
Niemeyer. (XXVI, 862 $. Gr. 8. mit 1Karte.) .# 22. 


Beiträge zur Geschichte der Stände im Mittelalter. II. 
Seit mehr als zwei Jahrzehnten find die Angaben bes 
Sachſenſpiegels ftark in Zweifel gezogen worden; ben heftig: 
jten Angriff richtete gegen ihn D. v. Ballinger in feinen 
„Schöffenbarfreien“. Wie diejer, jo fanden die Kritiker 
Eifes überhaupt fait durchweg Zuftimmung. Nun unters 





nimmt Hed, nad einigen vorbereitenden Studien, in dem | 


vorliegenden Werk eine höchſt umfaffende Rechtfertigung des 
Sachſenſpiegels. Er hat feine Unterfuchung nicht mit der 
Abſicht begonnen, ihm zu verteidigen; fie fnüpft vielmehr 
an feine älteren ftändegeichichtlihen Arbeiten an, wie jie 
fih denn auch als Fortiegung feiner „Beiträge“ (über ben 
eriten Band ſ. 52. Jahrg. 1901, Nr. 51,52, Sp. 2112fg. 
d. Bl.) gibt; aber fie ift zu einer großen Apologie Eifes 
geworden. Demgemäß ſetzt fih H. in erfter Linie mit O. 
v. Ballinger, dem vornehmiten Bekämpfer des Sachienfpiegels, 
auseinander: der Streit um die Deutung der „Schöffen- 
barfreien“ fteht im Vordergrunde. Freilich kommen auch 
noch viele andere wichtige Fragen zu ausführlicher Erörterung, 
wie denn überhaupt H. keinem auftauchenden Problem aus 
dem Wege geht. Die Unterfuchung ift mit gründlichen 
Studium der Quellen und der Literatur und tief eins 
dringendem Echarfjinn geführt. Die Eigenart H.s bejteht 
darin, daß er jeden Gegenftand von allen feinen Seiten 
betrachtet, ihn hin und Her wendet, die einzelnen Theorien 
tüchtig durchſchüttelt, ſehr viel diskutiert und räfonniert und 
daß er durchaus revolutionär und von einem energiichen 
Geiſt des Widerfpruchs erfüllt ift. Keine Unficht gilt ihm 
deshalb etwas, weil ein berühmter Gelehrter fie ausge 
iprochen hat, jondern er trägt nur vor, was er jelbjt er: 
forjcht zu Haben glaubt; ja fait fcheint er eine Abneigung 
gegen überlieferte Unfchauungen zu empfinden. Doc äußert 
ſich diefer Radilalismus nicht etwa in der Beftreitung frem— 
ber Verdienſte; H. zollt vielmehr auch dem Heftigften und 
aufs heftigfte befämpften Gegner Anerkennung, wenn ber 
felbe das Richtige getroffen hat (vgl. S. 443 mit S. 800fg.). 
Die genannten Eigenfchaften fihern dem Werk auch für den 
Fall Bedeutung, dab man genötigt wäre, betreffs feines 
pofitiven Inhalts Widerfpruch zu erheben. Allein man wird 
ihon heute jagen dürfen, daß H. nit bloß große Fragen 
gründlich diskutiert, fondern auch uns in der Erkenntnis 
ein gutes Stüd vorwärts gebracht hat. Kein geringerer 
als Zeumer hat bereits befannt (Neues Archiv 30, ©. 737fg.), 
„duch Hes Ausführungen in Bezug auf die beiden Haupt: 
punfte, die fchöffenbaren Freien und das Schultheißengericht, 
völlig überzeugt zu fein.“ Ref. hebt die Unterfuhung über 
die Biergelden hervor. Als H. im Jahre 1900 im ber 
Feſtgabe für Fitting die Biergelden als Stadtbürger deutete, 
da erhob fih unter den Fahmännern ein gewaltiger Wider: 
ſpruch. Heute muß man geftehen, dab es ihm gelungen 


ift, jo ftarke Beweiſe herbeizufchaffen, daß es ſchwer fein | 


wird, jeine Deutung zu widerlegen. Um von den anderen 
Kardinalfragen, die in dem Werk zu eingehender Behand» 
lung gelangt find, eine zu erwähnen, fo jeien die vortreff⸗ 
lihen Ausführungen über Urſprung und Charakter der Bede 
hervorgehoben. 


Fruchtbar find auch die Erörterungen über | 
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die Minifterialität, wiewohl Nef. hier den pofitiven Auf: 
ftellungen 9.8 nicht recht zu folgen vermag. Mit biefer 
Bartie wird ſich W. Wittich in feiner für die Vierteljahrs- 
ihrift für Sozial und Wirtichaftsgeihichte angekündigten 
Abhandlung über die Altfreiheit des Uradels in Niederſachſen, 
deren Erfceinen wir mit Spannung erwarten, auseinander 
zu jepen haben. 


Witte, Baron Jehan de, Quinze ans d’histolre 1868—1881 
d’aprös les mömoires du roi de Roumanie et les tömuignages 
eontemporains. Paris, ge Plon-Nourrit & Cie. 456 8. 
Gr. 8. mit Portr.) Fr. 7, 

Die Dentwürdigkeiten 5 Königs von Rumänien haben 
vieleicht nicht die Unerfennung, die fie verdienen, gefunden. 
Die deutſch verfaßten und veröffentlichten vier Bände „Aus 
dem Leben König Karls von Rumänien* find bisher nur 
einmal überjegt worden, in franzöfiicher Sprache, aber nicht 
in Frankreich, ſondern in Bukareſt, wo ſie eine frangöfifche 
Zeitung, »L’independance roumaine«, in diejer neuen Form 
wiedergab. Dieje Denfwürdigkeiten enthalten aber die tag- 
tägliche Chronit Rumäniens unter feinem neuen Herricher, 
und außerdem findet fih darin eine reihe Sammlung von 
Altenitüden, meiſt perfönlichen, intimen Urfprungs, die vieles 
aus der Geſchichte der neuejten Zeit, im allgemeinen, be: 
feuchten. Es ift alſo erfärlich, dai Herr de Witte fich der 
Mühe unterziehen wollte, die füniglihe Bublikation für die 
franzöfifchen Lejer zu bearbeiten. In einer anziehenden 
Form erzählt er die rumänischen Begebenheiten von der 
Thronbefteigung des Fürften bis zur Rönigsfrönung von 1881. 
Dabei verliert er niemals feine hauptſächliche Duelle aus 
den Augen. Die Ergänzungen find jpärlih, wenn man 
den Abſchnitt ausnimmt, in welchem die ſpaniſche Kandi— 
datur und die Urſachen des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
durch eine ſorgfältige Analyſe beleuchtet werden, um der 
hiſtoriſchen Wahrheit und der Vaterlandsliebe nach Mög— 
lichkeit genüge zu tun. Der Verf. benutztte ſelbſtverſtändlich 
die ganze franzöſiſche Literatur über das neue Rumänien 
(auch jo fehlerhafte oder parteiiihe Arbeiten wie diejenigen 
Damés und U. Stourdzas), wobei ihm aber die body 
wichtige Quellenpublifation B. Kogalniceanu's über den Krieg 
des Jahres 1877 unbelannt geblieben ift. Einige Erklä— 
rungen konnten auch in dem engliichen Werle Sutherland 
Edwards’ über Sir White gefucht werden. Die rumänijchen 
Werke find ihm vollftändig unbelannt. Giniges in den 
Urteilen iſt mangelhaft oder ganz unrichtig. Und es mu 
einmal betont werden, daß die Unficht einer buchſtäblichen 
Neuihöpfung und Zivilifation Rumäniens nad) dem Wechjel: 
jahre 1866 nicht mit der Wahrheit übereinjtimmt: die neueſte 
rumänifche Gefchichte kann nur aus der richtigen Kenntnis 
einer jehr langen Vergangenheit mit eigentümlider Kultur 
erflärt werden. Der Berf. übertreibt aud den Einfluß der 
franzöfiihen Kultur, bejonders was die Sprade betrifft, 
auf das heutige Rumänien allzujehr. In der Heinen Bour— 
geoifie wird nicht franzöfifch geiprochen (!), wie er meint. 

N. Jorga. 


Muller, S., J. A. Feith und R. Fruia, Anleitung zam Ordneu 
und Beschreiben von Archiven. Für deutsche Archivare 
bearb. v. Hans Kaiser. Mit einem Vorwort von Wilh 
A ee Leipzig, 1905. Harrassowitz. (VIII, 136 S 

r. 8.) 

Der Dank aller deutichen Archivare gebührt mit vollem Rech 
dem Herausgeber dieſes ganz vortrefflihen Wertes, daß eı 
die von dem drei genannten Direftoren der niederländischer 
Staatsardive in Utrecht, Groningen und Middelburg verfaßte 
bereits in 2. Auflage vorliegende Anleitung zum Ordnen uni 
Beichreiben von Archiven aus dem Holländifchen ins Deutſch 
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übertragen hat und auf dieje Weife den Kollegen des deutichen 
Sprachgebietö Teichter zugänglich machte. Der Bearbeiter 
diefer »Handleiding« Dr. Hans Kaiſer (Archivaſſiſtent am 
faiferlihen Bezirksarchiv für Unterelfaß in Straßburg i/E.) 
bat feine Aufgabe ausgezeichnet gelöft. In einzelnen Punkten 
ift biefe beutfche Ausgabe dem Original gegenüber einerfeits 
unter ſteter Mitwirkung der drei Autoren umgearbeitet und 
durh den Adjunkt-Arhivar Dr. Schoengen in Leeuwarden 
noch einmal beſonders burchgefehen worden, andererjeits 
wurde fie vom Hsgbr. mit gelegentlichen Hinweijen auf deutſche 
Verhältniffe verfehen. Dbiges Werk ift nun um fo mehr 
willtommen zu heißen, da in der deutſchen archivwiſſenſchaft⸗ 
lichen Literatur zur Zeit leider eine ähnliche moderne und 
brauchbare, auf Grund ber deutſchen Archivverhältniffe aus» 
gearbeitete Anleitung fehlt, denn Franz v. Löhers Archivlehre 
(Baderborn, F. Schöningh 1890), G. Holgingers und F. Leifts 
Katechismus der Regiftratur: und Archivkunde (Webers illuftr. 
Katehismen, Band 112, Leipzig 1883) und Menzeld Aus- 
führungen über Orbnung und Einrichtung der Archive (Hift. 


Ziſcht. 1869, ©. 2257.) find teils längſt überholt und veraltet, 


teild den fahwiffenfhaftlihen Anſprüchen nicht entiprechend. 
In diefem Handbuch, das ſelbſt für den Fachmann feine 
leihte Lektüre ift und im dem überall die hollänbifchen Ber: 
häftniffe (3. B. bei Unführung von Beifpielen) zu grunde 
gelegt werden, ift zum erften Dale der Verfuch gemacht worden, 
das in ber preußifchen Archivpraxis feit einiger Zeit einge 
führte Provenienzprinzip als das allein richtige Syftem fitr die 
Einteilung, Orbnung und Beichreibung eines Archivs nad 
allen Seiten Hin zu beleuchten und zu begründen, fowie 
auszubauen und zur Geltung zu bringen. In der öffentlichen 
Verhandlung und ber literarischen Bearbeitung der grund: 
legenden Fragen der archivaliſchen Theorie und Praris ift 
uns Deutihen das Ausland (vor allem Holland, Jtalien 
und Franfreich) ſchon längft voraus, wenngleih bei ung, 
wo in den ftaatlichen, ftädtifchen, herrſchaftlichen und Adels- 
erhiven der einzelnen Bundesitaaten verfhiedene Ordnungs⸗ 
prinzipien herrfchen, die jeit 1899 abgehaltenen beutjchen 
Arhivtage (zum Heinen Teil auch die jeit 1896 ftattfinden- 
den Thüringer Arhivtage) ähnliches erftreben und bezweden. 
Das vorliegende, äußert Mar und überſichtlich gejchriebene 
Berf orientiert den Lefer über die Entftehung und Ein- 
teilung von Urchivdepots, die Ordnung und das Beichreiben 
der Arhivftüde, die Aufſtellung des Inventars, weitere 
Beihreibungsmaßregeln (3. ®. Inder, Regifter, Titerarifche 
Verarbeitung und Veröffentlihung der Urdivalien) und 
über den tonventionellen Gebraud einiger Ausdrüde und 
Zeichen. Ein am Anfang befindliches, etwas ſehr kurzes 
Sachverzeichnis ift ber mit einem Geleitwort der drei Verfaſſer 
verjehenen bedeutſamen Schrift beigegeben, für deren beutiche 
Ausgabe fein geringerer al3 ber kaiſerliche Archivdirektor 
Geh. Arhivrat Profefior Dr. Wilhelm Wiegand in Straß- 
burg i/E. das Vorwort verfaßt hat. Im großen und ganzen 
fimmt er den Ausführungen der drei Berfafjer voll und ganz 
ju, wenngleich er naturgemäß gleich vielen deutſchen Archi— 
baren über Einzelfragen und namentlich über die hier ge: 
dotenen praltifchen Löfungsverfuche mitunter anderer Mei— 
nung ift. Mögen die bantenswerten, auf reicher Erfahrung 
und wohl ermwogener Einficht beruhenden Ausführungen 
biefer Schrift, die in der Privatbibliothef feines Archivars 
und Archivbenutzers fehlen möge, überall auf fruchtbaren 
Boden fallen und reichen Segen ftiften. 


Grünfeld, R., Zur Geſchichte der Juden in Bingen am Rhein. 
#eftichrift zur Einweihung der neuen Synagoge in Bingen. Franf- 
fürt a. M., 1905. Kauffmann. (82 ©. 4. mit 3 Abb.) #2, 

Inh.: Ein Gang durd die Geſchichte der ze in Bingen, — 

Etatiftifche Tabelle der Binger jübifhen Bevölkerung. — Die alte 


— 1906. 8. — Literarifhesd Zentralblatt — 17. Februar. — 


282 


u. die neue Synagoge. — Der Friedhof u. das Memorbuch — Ber: 
jeichnis der Bemeindeftiftungen. — Der jepige Stand der Gemeinde, 
— Unbang: Grabinihriften, Nefrologe aus dem Memorbuch, Juden- 
ſchus brieſ⸗ Judeneidformel ꝛc. 


Forſchungen und — * zur Geſchichte Tirold und Borarl« 

bergs. Hrög. v. M. Mayr. 3. Jahrg. 1. Heft. Innöbrud, Wagner. 

Anh: 8. Wopfner, Das Tiroler Freiftiftreät. = Beitrag 

zur Geſchichte des bäuerlichen Befiprechtes. (Schi. — W. Beemel⸗ 

mand, Zur Geſchichte der vorderöfterreih. Münzſtätte Enfishelm im 

Dberelfaß. (Shl) — K. Untertirher, Tiroltf» voraribergifche 
Bibliograpbie. 


— Htég. v. A. Tille. 7. Bd. 4. Heft. 
Gotha U. Perth 

Inb.: A. Köberlim +, Aus Nürmberger Briefbühern. — M. 
Wingenrotb, Neued aus dem Gebiete der Denkmalpflege. 
Heffenland, Zeitſchrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Ned. 

B. Heidelbach. 20. Jahrg. Nr. 3. Kaſſel, Scheel. 

Inb.: ©, Shwiening, Wilhelm Bennede. Nachruſ. ESchl.) 
(Mit 2 Bildn.) — Phil. Loſch, Eine altbeifiihe Familie in Däne 
mark (v. Ewald). Schl.. — Die Geſchichte von Junker Gerold, dem 
legten Gefangenen im Drufelturm. (Sct.) 


Mitteilungen des ni" [on Dresdens. 19. Heft. Dresden, 
1906. Baenſch. (112 ©. 
Inb.: Dresdner auf A vom 14. bid zum 17. Jahrh. 
Zufammengeftellt von B. Hanpid. 


Monatöhefte der Gomenius-Sejellihaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
15, Jabra. 1. Heft. Berlin, Weidmann. 

Ind.: R. Mever-främer, Apollonius von Zyana, — 8. 
Keller, Der deutſche Humanismus im Kampf um die Weltanfhauung. 
— Derf., Goethe u. die Königliche Kunſt. — ©. Köhler, Wege 
nah Weimar. — Herder über Franklin. — Aur Erinnerung an 
Mozart, zum 150jähr. Geburtötage am 27. Jan. 1906. 
Weftdeutice Zeitſchrift f. Geſchichte u. Kunſt. Hrög.v.H. Graeven 

u. J. bangen 24. Jahtg. 3. Heft. Trier, Ling. 

Inh.: 8, Radermacer, Benus im Ketten. — B.Rudtle, Der 

Kölner Fiihhandel vom 14. —17. Jahrh. — Hand Bracven +. 





Länder- und Bölkerkunde, 


Hertz, Friedrich, Moderne Rassentheorien. Kritische Essays. 
Wien, 1904. Stern. (Il, 354 8, Gr. 8) .# 6, 70. 

Das Gebiet der Raffenfragen ift in einem Grabe, wie 
jelten ein Gegenſtand wiljenichaftliher Forihung, zum 
Tummelpla von Dilettanten geworden. Mit biejen jich 
auseinander zu fegen und ihnen womöglid das Handwerk 
zu legen, ift ber Zwed dieſer „Eſſays“, die feine Efjays 
find; Hauptjächlih find fie gegen H. St. Chamberlain ges 
richtet. Der Verf. befitt die dazu erforberliche, recht ſchwer 
zu erlangende Sadfenntnis ober doch Beichlagenheit auf 
den verichiedenften Wiffensgebieten; Irrtumsloſigkeit, wie er 
ſelbſt fie von jeinen Opfern fordert, befigt er allerdings auch 
nicht, und man fönnte aus feinem Buche genau jo eine 
Tehlerlifte zufammenftellen, wie er fie liebt. Immerhin darf 
man zugeben, daß er durch eine eindringende, jcharffinnige 
und im ganzen gut begründete Kritik die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen des Ghamberlainfhen Hauptwerls, genauer: 
bes erjten Teiles davon, als durchaus unzulänglich nnd die 
Urbeitsmethode Chamberlains als in hohem Grade anfechtbar 
erwiejen hat. Wuc gegen den anmaßenden Ton dieſes 
„Dilettanten” wendet er ſich mit Recht: ſchade nur, daß er 
ion hierin fopiert und beinahe übertrifft. Man vermißt in 
der Abrechnung eine Anerkennung derjenigen, von allen 
Mängeln der Fundamentierung unabhängigen Größe und 
Bedeutung, die dem Werk feine verdiente Beachtung ver- 
ichafft haben. Daran ift Herh’ eigene Stellung zu ben 
Rafjenproblemen jchuld. Bweifellos werden diefe von ben 
Rafientheoretitern in zu ausſchließlicher Weife für den Angel- 

** 
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punkt der Weltgefchichte angejehen; aber es ift minbeitens 
ebenjo verlehrt, fie, wie der Sozialift Her tut, für gar 
nit vorhanden, für bloßen Schwindel zu erklären und 
dafür eine Milieutheorie ftrammfter Obſervanz auf ben 
Schild zu erheben. Die Begründungen dieſer jeiner eigenen 
Unfichten find daher größtenteild gerade fo ſchwach, wie bie 
ber angegriffenen Gegner, wie ſchon daraus hervorgeht, daß 
er foziale Veränderungen allen Ernites für „legte Urſachen“ 
hält. Sehr unglüdlih ift fein Verſuch, Seed (er jchreibt 
ftet3 Seel) als Eideshelfer zu gewinnen, von dem er nur 
ein Kapitel gelefen zu haben jcheint. — Der Stil des Buchs 
krankt an gewiſſen typifchen Uebeln bes modernen Beitungs- 
jargons (alle Paſſiva mit „feitens*), der Text ift durch 
zahllofe Drudfehler jehr entitellt. F. Fäch. 


Globus. Hrdg.:H. Singer. 89. Br. Rr.5. Braunſchw., Vieweg u. S. 

Inh.: Klofe, Mufit, Tanı und Spiel in Togo. (Schl. Mit 
10 Abb.) — Friederici, Zur Verwendung von Kamelen in Deutſch ⸗ 
Sũdweſtaftila. — Singer, Der Stand der acograpb. Erforihung 
der deutſchen Schupgebiete. — Wirtſchaftliches aus Abeſſinien. 


Korrefpondenzblatt des Vereins ſ. fiebenbürgifche Landestunde. Red. 
v. A. Schullerus. 29. Jahrg. Ar. 1. Hermannfladt, Krafft. 


Inh: B. Roth, Der Altar der heiligen Sippe zu Schaas. — 
8. Keiffenberger, Zur Trandmigranten-Beihichte. — R. Gjall- 
ner, Deutſche Terte aus dem Archid der Stadt Hermannfladt u. der 
fähl. Nation. 


U. Petermannd Mitteilungen aus Juft. Pertbes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 52. Band. 1. Heft. @otba, I. Pertbes 
Inh.: 9. Hoet u. ®. Steinmann, Erläuterung zur Routen- 
farte der Erperition be Hoet. dv. Bitram in den Anden von 
Bolivien 1903,04. G. Iſachſen, Das paläofrpftifbe Eid. — 
A. Supan, Die Grforftung der höheren Luftſchichten über dem At- 
fantiihen Dzean im Sommer 1905. 


MR I See —— — 


Haturmiffenfchaften. Mathematik, 


Schleichert, F., Beiträge zur Methodik des botanischen 
Unterrichts, Leipaig, 1%5. Teubner. (U, 48 8. Gr. 8. 
mit3 Fig) #1 


Sammlan naturwise-- üdago ——— en, hgb. v. 0. 
Schnell u W.B. Schmidt Band u, ft 3 a 

Mehr und mehr bürgert fih im — 
Unterrichte eine andere Methode des Unterrichtens ein; die 
Beit des öden Staubfädenzählens in der Botanik iſt bei— 
fpielsweife vorüber und phyfiologiich »öfologiiche Betradh- 
tungen fefjeln die Schüler auch in bedeutend höherem Maße, 
Wenn wir auch vom Berf. demnächſt in 6. Auflage feine 
Anleitung zu botanifgen Beobachtungen und pflanzenphyfio- 
logiigen Experimenten erwarten dürfen, jo werden doch dieje 
Beiträge in ben beteiligten reifen Unerfennung finden und 
das umfomehr, als fie im gedrängteiter Kürze eine Mafje 
Material anhäufen. ©. zeigt, in welcher Weife er fich bie 
elementare Behandlung ber Vebenserjcheinungen der Pflanze 
denkt. Er jchildert und den Keimungsvorgang, er nimmt 
die Wafferaufnahme und »Leitung durch, geht zur Tranipi- 
ration über, um dann den Wifimilationsvorgang durchzu⸗ 
nehmen, bei dem jich windende und Nantenbewegung wie 
heliotropiſche Eriheinungen anhangsweiie behandelt finden. 
Ein weiterer Abfchnitt ift der Atmung gewidmet. Weiteren 
Kreifen werben auch die Anmerkungen über Beobachtungs- 
pflanzen im Schulgarten Neues bringen, wie des Verf.s Hin- 
weis auf pflanzenbiologiihe Schuljammlungen. Zur Repe—⸗ 
tition eignet ſich vortrefilih das Kapitel vom Nachweis 
wichtiger Pilanzenitoffe, nur wäre der Wunſch wohlberechtigt, 
daß der Verf. nicht jchreibt: „Literatur vgl. in den Lehr 
und Handbüchern der Bilanzenphyfiologie*, jondern wenig: 
ftens einige der befjeren namhaft madıt. 
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La Gour, Paul, und Yatob Appel, Die Bhnfif auf Grund ibrer 
geſchichtlichen Entwidelung für weitere Kreiſe in Wert und Bilt 
dargeftellt. Autotiſ. Ueberfegung von &, Siebert. Braum 
fhwrig, 1905. Bieweg & Sobn. (XL, 491 S. Gr. 8. mit 
799 Abb. u. 6 Taf.ı 4 15. 

Ref. hat im vorliegenden Werke ein Lehrbuch der Phyſil 
fennen gelernt, das abweichend von der ſonſt üblihen Dar 
ftelung dieſer Disziplin dieſe in ihrer allmählıhen ge 
ihichtlihen Entwidlung vor dem Geifte des Leſers entitehen 
läßt. Das Buch dürfte ſich einerfeits für Schülerbibliothefen 
befonders eignen, dba gerade dieje Art der Darftellungsmweije 
für viele Schülergemüter, wie Ref. aus eigener Jugend 
erfahrung und aus Wahrnehmungen eigener Unterrichts 
tätigfeit weiß, befondere Anziehungstraft befigt, wie er auch 
anbererjeit dem Lehrer mancherlei Anregungen zu geben 
vermag, den Unterricht zu beleben und zu vertiefen. Auch 
fei darauf hingewieſen, daß vortrefflihe Abbildungen und 
Beihnungen den Tert wirffam unterftügen. 8. 


Stolz, Otto, und J. Anton Gmeiner, Einleitung in die Funk- 
tionentheorie, 2., umgearb. u. verm. Aufl. der von den 
Verf, in der »theoret. Arithmetik« nicht berücksichtigten 
Abschnitte der »Vorlesungen über allgem. Arithmetik« von 
0. Stolz. II. Abteil. Leipzig, 1%6. Teubner. (VII, 8. 243 
—598. Gr. 8. mit 11 Fig.) Geb. #9. 

Teubners Sammlung von Lehrblichern auf dem Gebiete der 
matbem. Wissenschaften. Band XIV, 2. 


Die II. Abteilung (für die I. j. 56. Jahrg. [1905], Nr. 32, 
Sp. 1060 d. BL.) bringt die Konvergenzfriterien für Reiben, 
die allgemeinen Begriffe der monogenen analytiichen Funf- 
tionen einer Veränderlichen, jpeziell die Kreisfunktionen, fo» 
dann die unendlichen Produkte und die Kettenbrüche; meistens 
von der Hand Gmeinerd. Ein Sachregiſter ichließt das 
Ganze. —r. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög.n. E.Rorjhelt. 29. Br. Rr. 21/22. 
Reipzia, Engelmann. 

Inb.: Brod, Bemerkungen über zwei Zripyleen-Arten aud dem 
Nordmeere. Mit 2 Fig.) — Enderlein, Läuſeſtudien. 5. —3258 
— Meirner, Zwei neue Landplanatien Geoplaua rosenb: 
sp. u. Bipalium natunense n. sp.). en 6 Fi) — Poche, 
»Lernanthropus tetradaetylus« B.-3.? — Bretier, ueher 
ein neues Enchytra eidengenus. — Braun, Bemerkungen über bad 
Zungenbein von Mustela martes. (Mit 1 ig.) — Ziegler, Zwei 
Wünice, betr. den internationalen wiſſenſchaftl. Berfebr. 


Raturwiiienihaftt. Rundigan. Hrög.v.B.E flaref. 21.Jabrg. 
Nr. 5. Braunihweig, nn Sobn. 
Inh.: FR Moulten, Die Entwidelung des ——— 
— D.Gobnbeim, Zur Frage des Eiweißumſates. — 6. v. Gutten ; 
berg, Beiträge zur phyſiolog. Anatomie der —*8 
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Medizin. 


Nocht, B., Ueber Tropenkrankheiten. Vortrag. Leipzig, 1905. 
Barth. 428. 8) #1. 

Aus dem Seemannskrankenhause und Institut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten. 

Wenn es fih aud nur um einen Vortrag handelt, jo 
ift doch das Thema derartig, daß man nur wünſchen kann, 
ed möchten fi zahlreiche Leſer für das Heft finden. Geit- 
dem Deutjhland in die Neihe der Kolonialmädte einge 
treten ift, muß man es als wünfjchenswert bezeichnen, daß 
möglichjt viele Deutiche fich wenigftens theoretiih mit ben 
Berhältniffen der Tropen beichäftigen. Die Schrift N.s 
macht uns in kurzer, aber ausreichender und feffelnder Weiſe 
mit den Krankheiten befannt, welche den Küftenftrichen eigen- 
tümlich find. 


Araiv f. die arfamte Biol —D des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
E. F. W.Pfluget. 111. Band. 5. u. 6. Heft. Bonn, Hager. 

* b.: € Dan gold, Der Mustelmagen der körnerfreſſenden 

Bögel, feine motorifchen Bunftienen u. ihre Abhängigkeit vom Nerven 
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ſyſtem. (Mit 50 Kurven u. 1 Taf.) — Ed. Pflüger, Ob der Zucker 
im Harn durch Bärung mit Eicperbeit machgewiejen werden Tann? 
Gine Antwort an E. Saltowäti. (Mit 1 Fig.) 


Zeitſchrift für Schulgefundheitöpflege. Begr. von 2. Kotelmann, 
Hräg. von Fr. Gridmann. 1906. Rr. 1. Hamburg, Pop. 
Ind.: A. Roller, Grbebungen über dad Maß der häuslichen 
Urbeitözeit veranftaltet in einer Dberrealfhulklajie.. — F. Hone- 
brinter, Die Reinigung der Schulräume. — W. Generſich, Ueber 
bie Tätigkeit der Sektion des „Hugieniihen Sandesvereind” für Schul« 
ärite u. Lehrer ber Hpgiene im 3. 1908— 1904. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Bümelin, Gustav, Dienstrertrag und Werkvertrag. Tübingen, 
1%. Mohr. (II, 3228. Gr. 8) #6. 

Bei der Beratung ber Beftimmungen bes BGB. über 
den Dienft- und über den Werfvertrag war es das Berdienft 
der fozialdemofratifchen Vertreter, auf die Unhaltbarfeit der 
grundfäglichen Unterfcheidung dieſer Bertragsarten hinge 
wiejen zu haben. hr Hinweis wurde mit Bezugnahme 
auf die geichichtliche Entwicklung dieſer Unterfheidung, weil 
fie von jeher beftanden hat, zurüdgemwiefen. Die Praris 
bat nunmehr von neuem die Unterfcheidungsfrage angeregt 
und ben belannten Rechtölehrer zu ber Ueberzeugung ge 
führt, daß dieſelbe unhaltbar iſt. Die Art und Gründlich— 
feit feiner Unterjuhungen muß die weiteſten Kreife zu R.s 
Auffaffung führen. Der von ihm eingefchlagene Unter: 
ſuchungsweg ift allerdings nicht der gewöhnliche, er geht 
nicht von ber gemeinjamen Grundlage, jondern von dem 
Punkte aus, der eine wejentliche Unterfcheidung beider Ver: 
tragsarten, damit auch die einzige, enthält, der Gefahrver- 
teilung. Deren Entwidlung ift der erfte Teil des Buchs 
gewidmet, fie zeigt die Berührungd und Abſtoßungspunkte 
in gleiher Schärfe. Die ausführlichen Unterfuhungen hier- 
zu bilden zugleich die Grundlagen für den zweiten Zeil, 
die Prüfung und BVergleihung der Einzelvorjchriften. Der 
Verf. führt bier in überzeugender Weife den Beweis, daß 
die Grundvorſchriften zu beiden Bertragsarten diefelben fein 
müfjen, d. h. daß diejenigen für ben Dienftvertrag analog 
auf den Werfvertrag anzuwenden find. Für bie Rechts— 
anwendung find dieſe Feſtſtellungen von nicht zu unter 
Ihägender Bedentung. W. Coermann. 


Kneeht, Angus, System des Justinlanischen Kirchenver- 
z echtes. Stuttgart, 1905. Enke. (XII, 1418. Gr. 8.) 
Kirchenrechtliche Abhandlungen. Hgb. v. U. Stutz. 22. Heft. 
Der Berf. hat fich ſchon in früherer Zeit damit beichäftigt 
ein Gejamtbild der Kirchenpolitif Yuftinians zu geben. Das 
vorliegende Buch fällt in das gleiche Studiengebiet, indem 
es die auf bas Flirchenvermögen bezüglichen Rechtsnormen 
besielben Kaiſers, aljo bes Codex Justinianeus und ber 
Novellen zur ſyſtematiſchen Darftellung bringt. freilich ift 
der Berf. dabei genötigt, aud bie vorhergehende Beit von 
der ftaatlichen Anerkennung der Kirche an zu berüdjichtigen. 
Er erweift fich dabei als ein guter Kenner der Mechtöquellen, 
als ein fcharffinniger Interpret, als ein objeftiver Darfteller, 
der nicht nur mit der fanonischen, fonbern auch mit der 
römifchrechtligen Literatur mwohlvertraut if. Wenn wir 
auch nicht imftande find, uns alle Meinungen bes Verf. an— 
jweignen, und wenn biefer auch nicht dazu gelangt, uns 
weientlich neue Gefichtspunfte zu eröffnen, fo ift doch feine 
Schrift als eine jehr verbienitvolle Arbeit zu charalterifieren, 
und fie gehört mit zu den beften Beitandteilen der Samm- 
kung, als deren Glied fie erſchienen ift. 
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Obst, Georg, Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und 
Lehrbuch der ten Handelswissenschaften. Unter Mit- 
wirkung von M. Apt usw. Leipzig, 1905. Poeschel. (XVII, 
1191 8. Gr. 8) #17. 

Das Biel, welches der Hrägbr. bei biefem Sammelwerk 

im Auge Hatte, war, theoretiihes Wiſſen und praftifches 

Können in befjere Verbindung miteinander zu bringen, als 

e3 bie bereits vorhandenen faufmännifchen Hand: und Nad- 

fchlagebücher aufweifen. Zweiſelsohne ift diejes Biel bei 
einer großen Reihe von Abhandlungen des Werkes erreicht 
worden. So heben wir als bejonders gelungene Leiftungen 
hervor die Schilderungen über Geld, Bank und Börfe von 

Helfferih, Wagner und Obſt, das Recht bes Kaufmanns 

von Feitner, Apt, Erüger, Kohler, v. Lewinsky und Obft, 

während andere Beiträge bon recht zweifelhaftem Wert find. 

Insbefondere ift das Verſicherungsweſen in dem Handbud 

nur höchft ungenügend berüdfichtigt worden. Die Abhand- 

lungen von Wid darüber entiprehen durchaus nicht ben 

Forderungen, welche bei dem großen Aufihwung ber Ber» 

ſicherungs⸗Wiſſenſchaft in den legten Jahren an eine ſolche 

Darjtellung zu ftelen wären. Mit Anerkennung muß bes 

höchſt umfangreichen Sachregiſters gedacht werden, das auf 

72 Seiten ein treffliches Verzeichnis wohl aller wichtigen 

taufmännifhen Fachausdrücke darftellt. Als erheblicher Man- 

gel des Werles wird dagegen ficherlich das Fehlen aller 

Literaturangaben angejehen werben. 


Deutihe Juriftiem- Zeitung. Sri, von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinip. 11. Jahrg. Rr. 3. Berlin, Liebmann. 

Inh: Chuchul, Rechtepflege u. Preſſe. — €. Müller, Zur 
Reform der herrſchenden Lehre von ber mittelbaren Stellvertretung. 
— Arndt, Das Reichsgericht u. das Verbältnid zwiſchen Bergbau 
u. öffentl. Bertebrdanftalten. — Galli, Das neuefte Heft der Ente 
fheidungen des Reichegerichts in Etraffahen. — Lelhinsty, Der 
Niehbraud gegenüber der Zwangsverwaltung. — Rebbein, Dito 
Reinde +. — Ericus, Das amerifan. Schwurgeriht. — Shmöls 
der, Der $ 56 Etrafgefepbudhs u. das preuß. Gejep über bie Fürs 
forgeerziehung Minderjähriger. — Thomien, Die neuefte Phaſe des 
Duellprobleme. 

Zübinger Stubien f. ſchwäbiſche u. deutſche Rechtsgeſchichte. Hräg. 
v. F. Thudichum. 1. Band, 1.—3. Het. Tübingen, Laupp. (&r.8.) 

Inb.: (1) Die Eradtrehte von Tübingen 13888 u. 1493, bearb. 
v. friedrih Thudichum. Mnbang: 1) Die Rechteſprache als Hilfe 
jur Ausmittelung der alten Brenzen der deutſchen Stämme; 2) Die 
ebemaligen deutfchen Reihsarhive. (VIIL 79 ©, 4 2, 20.) — 2.) 
Fr. Thupihum, Die Diözefen Konſtanz, Augsburg, Bajel, Speier, 
MWormd nad ibrer alten Ginteilung in Ardiviafonate, Defanate u. 
Pfarreien. (125 ©, #3, 20) — 18.) Fr. Holpe, Geſchichte der 
Stadt Berlin. (IX, 146 ©, A 3, 60.) 


Land- und Forftmirtfchaft. 


Mitscherlich, Eilh. Alfred, Bodenkunde für Land- und Forst- 
wirte. Berlin, 1905, Parey. (VIII, 3648. Gr. 8, mit 38 Abb.) 
Geb. # 9. 

Das Bud) zerfällt in drei Abſchnitte. Der erite behandelt 
die phyſikaliſche Beichaffenheit der Bodenprobe, und zwar 
die jpezifiichen Eigenichaften der feiten Bobenbeftandteile und 
deren Verhalten zu einander, jowie zum Bodenwaſſer, zur 
Bodenluft und zur Wärme. Der zweite Abſchnitt beichäftigt 
fi mit der chemiſchen Beichaffenheit der Bobenprobe und 
ber britte mit dem gewachienen Boden und zwar mit feinen 
Eigenfhaften und der Bodenklaffififation. Der Berfafler 
bat ſich erfolgreich bemüht, die Bodenlehre auf einer ganz 
neuen Grundlage aufzubauen, indem er als ihre natur- 
gemäße Grundlage die Phyfit und Chemie annimmt und 
ihre direfte Wbhängigfeit von ber Geologie verneint. Es 
fei für die Kulturpflanzen gänzlich gleichgültig, wie ber 
Boden, auf dem fie gewachſen find, einſt geologiich entjtand. 
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Das Gedeihen der Pflanzen wird ſich ſtets darnad richten 
müffen, wie der Boden momentan phyſikaliſch und chemiſch 
beihaffen ift. Diefes Abweichen vom Herfömmlichen hat 
der Berf. gewagt und damit der Bodenkunde neue Bahnen 
gewiefen, mit deren Hilfe die weitere Forſchung mit Ausficht 
auf Erfolg anſetzen kann. Demnach ift dies Werf als ein grund- 
legendes zu bezeichnen und zugleich als Nachſchlagebuch und 
Hilfsmittel für die landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalten, 
da die einschlägigen Unterjuhungsmethoden faſt vollftändig 
aufgeführt find. Es wird diefes Werk auch dem gebildeten 
und jtubierenden Land oder Forftwirt vortrefflihe Anregung 
zu weiteren Forſchungen geben. Die Ausſtattung ijt die 
vortrefiliche des bekannten Verlages. W. 


Seidel, A., Die Aussichten des Plantagenbaues in den deut- 
schen Schutzgebieten. Wismar, 1906. Hinstorff. (IV, 79 5. 
Gr. 8. mit 1 e.) #1, 50. 

Der Verf. verjucht in feiner Heinen Schrift den Nachweis 
zu erbringen, daß der Plantagenbau in unferen Kolonien 
einer bedeutenden Ausdehnung fähig if. Er tut dies, indem 
er die Himatifchen und Bodenverhältniffe der verſchiedenen 
Kolonien unterfucht und zugleich in möglichft fnapper Form 
die ſchon vorhandenen in das Gebiet des Plantagenbaues 
fallenden Unternehmen aufzählt. Er kommt zu einem für 
unfere Kolonien günftigen Schluß, doch möge gleich bemerkt 
werden, daß die Schrift nichts neues enthält, auch nicht über 
ben Umfang anderer, ſchon vorhandener, ähnlicher Werte 
hinausgeht. Als Nachſchlagewerk für die in dem einzelnen 
Kolonien beftehenden Unternehmungen ift das Bändchen immer: 
bin zu gebrauden. 

Berichte über Land: und Forſtwirtſchaft in Deutſch ⸗Oſtaſtika. 2. Band, 
Heft 6. Heidelberg, Winter #5. 


Inh: Voßeler, Die Wanderheufhreden in Ufambara im 
am rag zugleich ein Beitrag zu ihrer Biologie. (Mit 2 Tertfig. 
un Taf. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


The Brhad-dovata attributed to Saunaka. A summary of the 
deities and myths of the Rig-Veda. Critically edi in the 
—— Sanskrit with an introduetion and seven appendices, 
and translated into English with eritical and illustrative notes 
by Arthur Anthony Macdonell. PartI: Introduction and 
text and appendices. Part II: Translation and notes. Cam- 
Ben, Mass., 1904. Harvard University. XXXV, 198; XV, 
334 8. Gr. 8.) $ 83. 


Harvard Oriental Series. Vol. V. VI. 


Die Brhabdevatä gehört unter die fpäteren Erläuterungs- 
Schriften zum Rgveda. Ihr Zweck ift, für jede Strophe dieſes 
Werkes die Gottheit zu beftimmen, die darin gepriejen wird. 
Bei dieſer Gelegenheit erzählt der Berf. viele zum Verſtändnis 
notwendige Mythen und Sagen, und dadurch gewinnt fein Wert 
eine Bedeutung, die über die reife der Vediften und jogar 
der Sangtritiften hinausgeht. Der Text war biöher nur einmal 
und zwar in ber Bibliotheea Indica von dem befannten 
Räjendra Lala Mitra herausgegeben, aber unfäglich mangel: 
haft. Eine Neuausgabe war aljo ein tatjächliches Bedürfnis. 
Macdonelld Arbeit verteilt fih auf zwei Bände wie folgt. 
Part I, Introduetion in 17 88, begründet die Neuausgabe 
bes Tertes, beipricht die Hoſchrr. desjelben und andere kri— 
tiiche Hilfsmittel, unterfucht die Beziehungen, bie zwifchen 
ber Brhaddevatä und anderen Terten bejtehen, berichtet über 
die Konftituierung des Tertes, über jprachliche und metriſche 
Eigentümlicpkeiten desjelben und gibt kurz Auskunft über 
feinen Inhalt. Sodann folgt der in jchöner Devanägari 
gedrudte Sanskrittext. Durch angebrachte Zeichen wird ber 
Lejer darauf aufmerkſam gemacht, daß die oder jene Strophe 
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nur in ber kürzeren oder längeren Rezenfion bes Wertes 
vorliegt, oder daß eine Lesart Konjeltur if. Sieben Indices 
ichließen den Band. Part II enthält Translation and Notes. 
Beide find praktiſcher Weife vereinigt, injofern auf die Ueber— 
jegung jeder Strophe ſogleich ein Verzeichnis aller Lesarten 
und auf diejes gegebenenfalls fachliche und ſprachliche Anmer⸗ 
kungen folgen. Durch Unterichiede in der Typengröße und 
zahlreiche Ueberjchriften ift für die Ueberfichtlichleit beſtens 
geiorgt. Der vergleichenden Literaturgejhichte liefert die 
Ueberjegung dadurch wertvolles Material, daß fie hier zum 
erften Dale weiteren Kreiſen ein Beifpiel altepiſcher Dichtung 
bietet, da die Brhadbdevata, wie Macdonell Bd. I, S. XI fg. 
barlegt, faum nach 400 v. Chr. gejchrieben fein lann und 
ihre Text im ganzen gut überliefert iſt. Typiſch freilich ift 
ber epifche Stil des Verf.s gewiß nit. Er wollte ja eigentlich 
gar fein Epos fchreiben, und die im Mahabharata und im 
Jatala aufbewahrten Fragmente und Ueberarbeitungen wirklich 
alter epifcher Dichtungen geben gewiß im ganzen ein treueres 
Bild altindijcher Erzählungsktunft. Die Ausgabe, in die be 
fannte vornehme Yusftattung der Harvard Oriental Series 
gefleidet, ift in jeder Beziehung eine vorzügliche Leiftung. 
Htl. 


’Agtoropadrovg Elenvn. The Peace of Aristophanes. Edited 
with introduetion, eritical notes and commentary by H. 
Sharpley. Edinburgh, 1906. Blackwood & Sons. (X, 
188 5. Gr. 8.) Geb. Sh. 12, 6 d. 

Der Eirene des Ariftophanes (denn fo follte fie heißen, 
ebenjo wie die des Kephifodot) iſt es im der legten Zeit 
über Verdienſt gut ergangen: auf die Ausgabe Herwerbens 
1897 (f. 49. Jahrg. 1898, Nr. 1, Sp. 20 d. BL.) ift 1904 
biejenige Mazons, auf diefe jegt die vorliegende englifche 
gefolgt. Diesmal ift die letztangelommene auch wirklich die 
beite geweſen; gleich feinem Landsmann Starkie in den 
„Weſpen“ Hat der Hrögbr. eine folide Geftaltung und all 
jeitige Erklärung des ariftophanishen Tertes angeftrebt und 
feine Aufgabe in befriedigender Weiſe gelöſt. Sprachlich 
und metriſch fteht die Ausgabe durchaus auf der Höhe; auch 
die fachliche Erklärung verjagt nirgends, ohne freilich be: 
fonders neue Ausblide zu gewähren. Freilich jollte eine 
große Ausgabe, die auch der Polemil und Beweisführung 
in den Noten Raum gewährt, zugleich zufammenfaffend fein; 
und da könnte man wünjchen, daß der Hrögbr. die fleine in 
Beitichriften und fonft verftreute Literatur in noch größerem 
Umfang herangezogen haben möchte, als von ihm geichehen 
ift, zumal die vorhandenen Hilfsmittel dieje Aufgabe als 
eine nicht zu ſchwierige ericheinen laſſen. Aber feien mir 
nicht undanfbar: es ftedt auch fo in ber Ausgabe eine 
tüchtige Arbeit, die ihr unter den vorhandenen Eirene-Aus- 
gaben den erjten Platz fichert. li. 


L. Annaei Senecae Opera quae supersunt. Vol. I. fase. 1. 
Dislogorum libri XII. Edidit Emil Hermes. Leipzig, 1905. 
Teubner. (XX, 383 8. 8) .# 3, 20. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Die Neubearbeitung des Teubnerſchen Seneca näher! 
fi der Vollendung. Auf die neue Ausgabe ber Briefe von 
Henſe, der Schriften de beneficiis und de clementia von 
Hofius und der Tragödien von Peiper-Richter (vgl. Jahrg, 
1899, Nr. 22, Sp. 758; 1900, Nr. 29, Sp. 1209 unt 
1903, Nr. 26, Ep. 879 d. BL.) ift nun die Tertrezenfion 
ber Dialoge von Hermes gefolgt, jo daß nur noch die natu- 
rales quaestiones, der ludus und die Fragmente ausftehen 
Hermes hat nicht mit neuem oder auch nur mit neuver 
glihenem handſchriftlichen Materiale gearbeitet, aber die zahl 
reichen in den legten Jahren veröffentlichten Beiträge zum 
Tertkritit und zur jprachlichen Erforihung des Autors (f. dai 
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Verzeichnis S. XIV fg., in bem Ref. die Bemerkungen 
U. Euffnerd im Jahrg. 1871, Nr. 33, Sp. 829 d. BI. ver 
mißt) fowie die von mehreren Fachgenoffen ihm privatim 
mitgeteilten Vermutungen gewifjfenhaft und befonnen ver 
wertet und die Mefultate feiner eigenen intenfiven Beichäf- 
tigung mit Seneca dem Texte zugute kommen laſſen. Zu 
dial. VI 17 fg. vgl. jetzt Reigenftein, Boimandres ©. 253 fg.; 
dial. VIII 8, 3 »fidens-paratus« fehlt die Verweiſung auf 
Verg. Aen. II 61; über dial. IX 5, 5 »vere, ut opinor, 
Curius Dentatus aiebat, malle se esse mortuum quam vi- 
vere« hat neuerdings D. Hey in den Blättern für das (bayer.) 
Symnafialichulwefen XLI (1905) S. 496 fg. gehanbelt. 
Er faßt »vivere« im Sinne von „im vollen Sinne bes 
Vortes, wahrhaft leben“ und jchiebt Demgemäß vor »vivere« 
»non« ein. — Im index nominum p. 371 fg. findet man 
auch die (jeweild unter dem Texte verzeichneten) Bitate aus 
Epikur, Bergil ꝛc. zufammengeftellt. C. W—n. 


Minh, Wilhelm, Das afademifche Brivatfudium der Nem 
Ir Halle a. ©., 1906. Buch. d. Waijenbaufes, (27 ©. 8.) 


Der Berf., deſſen Verdienſte um die neuſprachliche Päda— 
gogif allgemein anerkannt find, gibt in diefem nunmehr als 
telbftändige Schrift veröffentlichten Aufſatze Ratſchläge, die 
den Studierenden der neuern Sprachen vor ben zahlreichen 
Klippen warnen follen, die ihm beim Betrieb feiner Stubien 
drohen und ihn nur zu leicht an der Erreichung des Bieles 
hindern. Was da gejagt wird, ift fehr beherzigenswert; es 
berußt auf voller Sachlenntnis und ficherm Urteil. Nur 
in einem Stüd glaubt Ref. Einfprud erheben zu follen. 
& ift Mar, daß das Privatſtudium ber Neuphilologen haupt» 
ihlih auf die praftifche Sprachbeherrſchung gerichtet fein 
muß, die bie größte Arbeit verlangt und der nur felten 
genügt wird, Münch hätte hier als Grundſatz aufftellen 
jollen: der zufünftige Lehrer ſoll die Sprache, die er lehren 
will, nur aus erjter Hand jchöpfen, nur von Eingeborenen 
des betreffenden Landes lernen, die fie als Mutterfprache 
ſprechen. Statt deſſen empfiehlt er das Aufammenarbeiten 
mehrerer Studierenden in ber Form Heiner „Kränzchen* 
und das Lefen von Dramen mit verteilten Rollen. Bor 
jolden Beftrebungen, die auf unfern Univerfitäten nur allzu 
beliebt find, wäre befjer zu warnen, und dafür auf die 
lebungen des Leltors hinzuweiſen, von denen durchaus 
nicht der mwünfchenswerte Gebrauch gemacht wird, und bie 
ki fleißiger Ausnugung ein ficheres Mittel bilden, zur 
Beherrihung der fremden Sprache zu gelangen. —ier. 





Becker, Phil. Aug., Geschichte der spanischen Literatur, 
Strassburg, 1906. Trübner. (VIL 1518. 8) #2. 


Der Berf., Profefjor an der Hochſchule Ofen-Peſt, wollte 
eine überfichtliche, anfchauliche und im Bujammenhange les: 
bare Darftellung des Entwidelungsganges des fpanifchen 
Schrifttums fchreiben. Sein Werk bildet einen Teil des 
jweiten Bandes ber in ungarifcher Sprache erfchienenen 
fünfbändigen iluftrierten „Seichichte ber Univerfalliteratur“ 
Dfen-Beit, 1903). Bon einer ausführlichen Darftellung 
ift feider nur der Anfang, „Die fpanifche Literatur von 
ihren Unfängen bis zu den katholiſchen Königen“, als jelb- 
Nändiger Aufſatz im XIL Bande der „Neuen Heidelberger 
Jahrbücher” herausgekommen. Leider, fagen wir; benn 
der Verf. erweiſt fi als ein ebenfo gründlicher Kenner 
des ſpaniſchen Schrifttums, wie ala ein Meifter napper und 
doch inhaltvoller Zufammenfaffung des Widhtigften. Auch 
fein Urteil ift maßvoll und gerecht; das ganze Büchlein ift 
mit Geſchmack und großer Liebe zu dem Gegenftande ge 
ſchrieben. Bor allem ift der urfächliche Verlauf der geiftigen 
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Geſchichte Spaniens geſchickt aufgedeckt worden. Nur144 Seiten; 
und doch weld ein Inhalt! Es dürfte Wejentliches nicht 
fehlen. Die erjten Größen des ſpaniſchen Schrifttums fommen 
freilich in einer folden gedrängten Darftellung zu kurz; fie 
bebürfen bejonderer Einzelbehandlung. Die rein äußerliche 
Einteilung nad Jahrhunderten, in der Art eines Guizot, 
tut doch dem richtigen inneren Aufbau feinen Eintrag. Die 
Sprade ift Mar und flüffig, bis auf wenige Berfehen in 
Wort: und Sprahform: „Kraufift“, d. i. Anhänger bes 
Philofophen Kraufe, und Wendungen, wie „der zur Mebizin 
umgejattelte Franziskanermönch Rabelais* müſſen wir frei- 
fih ablehnen. Doc ift dergleichen, wie auch eine gewiſſe 
Unficherheit ber Nechtichreibung (exemplares und Quixada 
neben Quijote) von geringem Belange. Alles in allem ift 
e3 ein jehr brauchbares Handbuch, das, als Fürzefte Faſſung 
eines ungeheuren Stoffes, hohe Unerfennung verdient. 

P. 


Ben Jonson’s Sad Shepherd with Waldron’s eontinuation 
edited by W. W. Greg. Louvain, 1905. —— Leip- 
zig, Harrassowitz. (XXV, 8. 113—155, 33—%. Gr. 8.) 
Materialien zur Kunde des älteren engl. Dramas. Hgb. v. W. 
Bang. 11. Band. 

Andere Bände biefer Sammlung wurben bereits im Ben- 
tralblatt von uns beiprochen. Im vorliegenden Heft haben 
wir eins der anſprechendſten Hirtenjpiele des 17. Jahrh.s 
vor und. Es tritt hier die in England fo beliebte Geftalt 
bes Robin Hood mit feinem Weibe Marian auf, Das Stüd 
hat aber unter den vielen Schäferjpielen ber damaligen 
Beit ſchon dadurch feine Eigentümlichkeit fih bewahrt, daß 
neben ben Scäfern und GSchäferinnen nit wie ſonſt 
Nymphen und Waldgeifter auftreten, ſondern die viel volks— 
tümlicheren Heren. Obgleich Ben Jonfon, wenn er Perſonen 
in Dundarten reden, fie Schottiſch fprechen läßt, jo fpielt 
die Szene doch in dem durch Robin Hood berühmten Sher- 
wood, wie aud die Gefährten Hoods, Friar Tud, Little 
Sohn u. a., auch der durch Mobert Greene befannte George 
a Greene darin vorfommen. Leider ift das Stüd von Ben 
Jonſon nicht vollendet worden. Seine Abfafjungszeit fiel, wie 
der Hrögbr. es jehr wahrjcheinlich gemacht Hat, in die legten 
Lebensjahre des Dichters. Im dritten Uft bricht das Spiel 
ab. Ein Mitglied von Garrids Truppe, Francis Godolphin 
Waldron vollendete es. Doch wurde dieſe Fortfegung jeit 
ihrem erften Erjcheinen (1783) nicht wieder abgedrudt. 
Schon aus dieſem Grund ift der vorliegende forgfältige 
Neudrud ſehr verbienftlih: es ift aber auch intereffant, 
Waldrons Art und Weife mit der 3.8 zu vergleichen, wenn 
diejer Vergleich auc nicht zu des Fortjegerd Gunften aus- 
fällt, wie ber jüngere Dichter überhaupt auch in fein 


anderen Dramen unter Ben Jonſon fteht. R. W. 
Lonife von Francois und Conrad Ferdinand Meyer. Gin 
Briefwechſel. Hrag. von Anton Bettelheim. Berlin, 1908. 


G. Reimer, (VIL 285 ©. 8) Kö; geb. #6. 


Der von Ditern 1881 bis November 1891 geführte 
Briefwechiel zwiſchen dem preußiichen Edelfräufein und dem 
Zuricher Patrizier, der Dichterin der legten Nedenburgerin 
und dem Erzähler von Jürg Jenatſch und ber Verjuhung 
bes Peskara, umfaßt nur 143, zum Teil kurze Nummern. 
Seinem Gehalte nach darf er indeffen den anziehendften 
derartigen Veröffentlichungen beigezählt werden. Bor allem 
find Meyers Ueußerungen über feine eigenen Urbeiten wichtig, 
nicht minder aber die liebenswürbige Urt, mit welcher er 
der älteren Kollegin huldigt, die ihrerjeits in Meyer „den 
fegten deutſchen Dichter“ verehrt. Die beiden beiprechen 
ihre Lektüre, Zeitereigniffe und Menſchen, und jedes einzelne 
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Urteil fließt aus einer gefeftigten Weltauffaffung, ift von 
feinfinniger Geiftes- und Herzensbildung geſtützt. Es ift 
eine lautere Freude, an dem Verkehr diefer beiden feltenen 
Menſchenkinder teilnehmen zu dürfen, ganz abgefehen von 
dem literariichen Werte vieler ihrer Urteile. Die Erläutes 
rungen hätten wohl etwas reichlicher gegeben werben dürfen. 
©. 196 8. 12 ift „Baiern“ ein Drud- oder Lefefehler; es 
muß nah dem Bujammenhange heißen „Zwiſchenſpiel in 
Bulgarien“. M. K. 
Holzmann, Michael, und Hanns Bohatta, Deutsches Anony- 
men-Lexikon 1501 — 1850. Aus den Quellen bearbeitet. 
Band IL. L—R. Weimar, 1905. Gesellschaft der Biblio- 
philen. (III, 400 8. Gr. 8.) 

Mit Furcht und Hoffen begrüßten wir das Erfcheinen 
bes 1. wie auch bed 2. Bandes dieſes wichtigen, fo aner- 
tennenöwerten Unternehmens. Beides hat fih als unge 
rechtfertigt erwiefen. Unbegründet war bie Furcht, daß das 
Werk die Kräfte der Bearbeiter überjteigen würde, wodurch 
e3 der Gefahr, unvollendet zu bleiben, ausgefeht war; un- 
erfüllt blieb leider die Hoffnung, daß die Fachgenofien den 
beiden Wagemutigen volle Anerkennung für die rajtlofe, 
entfagungsvolle Wrbeit aussprechen würden, welde doch 
ihre eigenen Wrbeiten jo erheblich zu unterftügen be 
fimmt und geeignet iſt. Mit dem 3. Bande ift der Berg 
num überjchritten; man kann annehmen, daß der 4. Band 
das Hauptwerk jchließen wird. Diefem müßte ſich ber in 
Ausfiht geftellte Ergänzungsband anreihen, welcher zeigen 
wird, inwieweit die von ben Bearbeitern in fo bringlicher 
Form erbetene Hilfe an ber Vollendung bes Werkes gewährt 
wurde. Da wir nicht hörten, daß ihr Rufen Widerhall ge 
funden hat, jo werden wir mit unjeren geringen Erwar- 
tungen an bie tatfräftige Mitarbeit berufener Männer bes 
dauerlicherweiſe wohl recht behalten; auch verlautet noch 
immer nichts, daß man fi an maßgebenden Stellen ent 
Ilofjen hätte, das vorliegende Unternehmen als Grundlage 
für den Aufbau eines beutjchen Anonymen-Lerifons unter 
Hevanziehung ber gefamten Beftände ber in Betradht kom— 
menben Bibliothefen zu verwerten. Bei ber Unzeige bes 
Wertes ſelbſt fünnen wir und auf die früheren Aus— 
führungen im 53. Jahrg. (1902), Nr. 41, Sp. 1370fg. und 
55. Jahrg. (1904), Nr.3, Sp. 106 d. BI. beziehen, da es bei 
feiner Fortführung naturgemäß alle Vorzüge und Mängel 
aufzeigt, welche wir bei unjerer erſten Beſprechung andeuteten. 
Sie find eben durch die Einheitlichleit des Wertes bedingt. 
Beſonders feien noch für die reichsbeutichen Benutzer von 
neuem bie Abweichungen von den beutjchen Katalogiſie— 
rungögebräucden bei ber Uneinanderreihung der Titel in 
Erinnerung gebracht werden. Man muß ſich in fie einleben, 
um nicht Gefahr zu laufen, an falfchen Stellen zu ſuchen. 
Möchte das Werk zum glüdlihen Ende geführt werden; 
möchten die Fachgenoſſen der Bearbeiter ſich inzwiſchen auf 
bie Pflihten befinnen, welche dieſe für fie alle geleiftete 
Arbeit ihnen auferlegt. 





Annales de la fac. des lettres de Bordeaux et des univ. du midi. 
4®sörie. XVII- année. Bulletin Hispanique. T. VIII. No. 1. 
Somm.: H. de La Ville de Mirmont, Cicöron et les 
Espagnols. (Fin) — A. Morel-Fatio, D. Bernardino de 
Mendoza. 1. La vie. — C. Pörez Pastor, Nuevos datos 
acerca del histrionismo espadol en los siglos XVl y XVII. 
2. serie. — F. Strowski, Un contemporain de Montaigne. 
Sanchez le Sceptique (+ 1623). — G. Cirot, Documents sur le 
ire Higuera. 


Berliner Beiträge zur german. u. roman. Philologie, veröff. v. E. 
Ebering. 30. Heft. Berlin, 1806. Ebering. 


Joh: Albert Fried, Stiliftiiche u. vergleichende Forſchungen zu 
Heintih v. Kleiſt mit Proben angewandter Hentpeiit 208 ©. dr. &) 


Bonner Beiträge zur Analiitit. Hrög v. M. Trautmann. IR, 
19.—21. Heft. Bonn, Hanftein. (Gr. 8.) 

Inh.: (17.) Otte Grüterd, Ueber einige Beziehungen zwiſchen 
altfähfiiher und altenglifber Dichtung. Karl Daniel Bülbring, 
Die Schreibung des eo im DOrmulum. Wilhelm Heufer, Dad früs 
mittelenglifhe Joſephlied. Morig Trautmann, Nadträglices zu 
„Finn und Hildebrand“. Dir Heliand eine Weberfegung aus dem 
Altengliiben. Auch zum Beomwulf, ein Gruß an Eduard Eieverd. 
Die Auflöfung des 11. (9) Rätſels. Die neueſte Beomwulfausgakt 
und die altenplifhe Verelehte. 192 ©. #4 6) — (19.) Hermann 
DOftermann, Lautlebre des german. Wortſchaßes in der von Morton 
beraudgegebenen Handſchrift der Aneren Riwle. —* Williant, 
A grammatical investigation of the old Kentish glosses 
Morip Trautmann, Alte u. neue Antworten auf altengliſche Räticl. 
hasu. (218 S. .# 7.) — 120.) Bilbelm Beröbofen, Gharakri- 
fierung durch Mithandelnde in Ehakeipeared Dramen. (157 €. #5, 
— 21.) I. Wiltes, Lautlehre zu Aelfricd Heptateuch u. Bud Hieb. 
176 ©. # 5, 60.) 


Angliſtiſche Forfhungen, brög. v. I. Hoope. 17. Heft. Heike 
berg. 1906. Winter. 
Inh.: Rihard Jordan, —— des angliſchen Wert: 
ſchaßes. Eine wortgeographiſche Unterſuchung mit etymolog. Anmer 
tungen. (VII, 131 €. ®r. 8.) .# 3, 60. 


Gymuaſium. Hrög. von P. Meyer u. U. Wirmer. 
Rr. 3. Paderborn, Schöningh. 
Inb.: H. Schmidkunz, Lüttiher Ausftelungspädagegif. 3. — 
Programmihau. Deutſches Neid 1904: Golling, Zu dem grich. u. 
latein. Schriftftellern. 


24. Jabız. 


Revue orientale pour les &tudes ouralo-altafques. Röd. p. I. 
Künos et B. Munkäesi. Tome VI. Leipzig, Harrassowitz. 
Somm.: Balhasanoglu, Une inseription turque & Kil- 
hatja. — M. Hartmann, Ein türk. Text aus Kasgar. — L 
Künos, Beiträge zum Dialekt der Türken in Jarkend. Wort- 
bildung im Osmanischen. (In magyar. Sprache.) — B. Mun- 
käesi, Die Urheimat der Ungarn. Seelenglaube u. Totenkult 
der Wogulen. — 8. Patkanow, Geographie u. Statistik der 
Tungusenstümme Sibiriens. 5. 6. — W. Pröhle, Baschkirische 
Volkslieder. — B.Munkäcsi, Beiträge zu den alten arischen 
Lehnwörtern im Türkischen. 








Altertumskunde, 


Hoops, Johannes, Waldbäume und Kulturpflanzen im germa- 
nischen Altertum. Strassburg, 1905. Trübner. (XVI, 689 3. 
Gr. 8. mit 8 Abb. u. 1 Taf.) .# 16. 

Mit Iebhaftefter Freude wird jeder Freund ber indo- 
germanishen Altertumstunde das ausgezeichnete Werk dei 
Heidelberger UAngliften begrüßen. Der Verf. wandelt die 
Pfade, die vor einem Menjchenalter Bictor Hehn, der Um 
vergebliche, gebahnt hat, und ericheint durch den Reichtum 
feiner Kenntnifje und die ruhige, Mare Sicherheit feines 
Urteils als des Meifters würdiger Nachfolger. Ein wert 
voller Vorzug des Buches ift, dab der Stoff in jeinem 
ganzen Umfang behandelt wird: Botanik, Archäologie unt 
Sprachwiſſenſchaft kommen gleicherweife zu ihrem Recht 
„Eine ZJugendneigung zur Botanit bot dem Philologen dal 
nötige Anihauungsmaterial, ohne das eine derartige Arbeil 
gar nicht zu machen ift. Eine langjährige Beichäftigum 
mit ber prähiftorifchen Forſchung lieferte die unumgänglice 
archäologischen Kenntniſſe.“ Mber der Verf. verliert Mid 
niemals in Einzelheiten: die Abſicht, „aus der Fülle de 
Stoffes bie leitenden Ideen deutlich herbortreten zu laſſen“ 
hat er erreicht und dadurch troß aller Einzelunterfuchunge 
ein angenehm lesbares Buch geſchaffen. Die beiden erſtt 
Kapitel fchildern die Wandlungen der nord- und mittd 
europäiihen Baumflora. Beſonders klar treten die ve 


ſchiedenen Vegetationsſchichten in Skandinavien entgegen 





Birke und Eſpe werden von der Eiche abgelöft, dieſe weid 
| der Fichte und der Buche. Die erften Spuren bes Da 


ihen find in ber Eichenzeit nachweisbar. Im dritten Kapitel 
werben die Beziehungen der vorgeihichtlihen Siedelungen 
Mitteleuropas zum Wald- und Steppengebiet behandelt: 
bier haben neuerdings die Korihungen Andreas M. Hanjens 
für Skandinavien wertvolle Ergänzungen geboten. Das 
vierte Kapitel fucht aus den Baumnamen Schlüſſe auf 
die Lage der indogermanifchen Urheimat zu ziehen. Natür- 
lich jpielt die Buchengrenze dabei eine Hauptrolle. Nachdem 
die Waldbäume Europa® zur Römerzeit und im frühen 
Mittelalter jowie die forjtlihe Flora Englands in altger- 
maniicher Zeit gefchildert worden find, wendet ſich der Berf. 
im zweiten, dem wichtigiten Teile den Kulturpflanzen zu. 
Eine Unterfuhung der Kulturpflanzen Mittel- und Nord» 
euopas (7. Kap.) erbringt den zwingenden Nachweis für 
das hohe Alter des europäiſchen Uderbaus in der Steinzeit. 
Zwei Kulturkreiſe jcheiden fich deutlich: während die Getreide: 
arten merfwürdig gleihmäßig über das ganze Gebiet verbreitet 
find, weiſt die zirfumalpine Hulturgruppe, d. h. die nörd— 
lichen Vorländer der Alpen, Oberitalien, Bosnien und Un: 
gar einen weit größeren Reichtum an anderen Kultur 
dilanzen auf als der Norden. Als ältefte Getreideart wird 
durh H. die Gerjte nachgewieſen: die Bedeutung dieſes 
Nachweiſes wird Fein Sachkundiger unterſchätzen. Das 
achte Kapitel bringt als Gegenftüd eine Schilderung der 
Kulturpflanzen bei den ungetrennten Indogermanen. Auch 
hier ergibt ſich als Hauptgetreide die Gerfte. Das Trugbild 
des indogermanifchen Nomadentums, bejjen Schein jo lange 
die Forſchung geäfft hat, bis er im legten Jahrzehnt all: 
mählich zu verblajien begann, ift durch H. wohl endgültig 
jerftört worden. Abermals benugt der Berf. die Ergebniffe 
feiner Unterfuhung zu NRüdihlüffen auf die Heimat der 
Germanen (9. Kap.): die Betradhtung der Baumnamen hat 
ihm ala Dtgrenze die Linie Königsberg-Odeſſa ergeben; 
die Mifhung von Waldland und Lichtung it die Voraus: 
ſetzung der indogermaniichen Kultur. Die Bedeutung der 
Gerfte weift auf Nordeuropa Hin; das zirtumalpine Gebiet 
wird durch feinen Reihtum an Kulturpflanzen ausgeichloffen. 
Natürlich find dieſe Kriterien nur als Fingerzeige zu be 
traten; auch wird man ihre negative Bedeutung wohl 
höher einichägen dürfen als ihre pofitive. Die beiden folgen- 
den Kapitel behandeln die mitteleuropäifchen Kulturpflanzen 
der Bronze und ber älteren GEifenzeit jowie die ber Ger— 
manen in vorrömifcher Zeit. Selbftverftändlich fteht der 
Berf. auf dem Standpunkt Rubolf Muchs und beftreitet das 
Banderhirtentum der Germanen mit enticheidenden Grün- 
den. Wie lange aber wird ed noch dauern, bis die alte 
Auffafjung verdrängt ift? Die Schlußfapitel find der Ein» 
führung des römischen Obftbaus, dem Einfluß der römifchen 
Kultur auf die kontinentale Heimat der Ungeljachfen, den 
Kulturpflanzen Altenglands in angeljächfiiher und denen 
Standinaviens in frühliterarifcher Zeit gewidmet. Man 
ſcheidet von dem ftattlichen Buche mit dem Gefühl Herzlicher 
Dankbarkeit gegen den Verfaſſer. Wilhelm Streitberg. 





Aunſtwiſſen ſchaft. 

Waetzoldt, Wilhelm, Das Kunstwerk als Organismus. Ein 
ästhetisch-biologischer Versuch. Leipzig, 1906. Dürr. (54 8. 
8. 1, 60 

Indem er „einen Gedanken Goethes, bes Künftlers und 

NRaturforjchers, weiterdenlt“, betrachtet der Verf. das Kunit- 

wert jelbft ala einen Organismus, als ein „Bejegmäßig- 

Lebendiges", und zeigt in guter Beherrſchung der kunſt⸗ 

theoretiichen wie naturwiflenihaftlichen Literatur die Una- 

fogien auf, die fi dafür beibringen laffen. Ganz von 


— 1906. M8. — Literarifhes Zentralblatt — 17. Februar. — 


felbft gelangt er bamit auch zu einer organiſchen Auffafjung 
bes Runftichaffens überhaupt, etwa im Sinne Konrad 
Biedlers; Stil im Gegenjag zu ftillos dedt ſich ihm mit 
hoch und niedrig organifiert, mit geformt unb formlos, Die 
fünftleriihen Stilgattungen entiprechen den Arten in ber 
Natur x. So ftellt ſich das anfpruchslofe Büchlein wirk⸗ 
lih als das bar, was ber Untertitel bejagt, ala „ein äfthe- 
tiſch⸗biologiſcher Verſuch“, der zubem weiter in das Weſen 
ber Kunſt hineinführt, ald manche fogenannte „naturwiffen- 
ſchaftliche Kunſtbetrachtung“. L. V. 


Archiv für Theatergeſchichte. Hrög. v. Hand Devrient. 2. Bb. 
Berlin, 1905, Fleiſchel & Eo. (360 u.38 S. Br. 8, mit Titelbild.) 
Inh.: U. Sikora, Aur Geſchichte des Vollsoſchauſpiels in Tirol. 
— B. Lißmann, Johannes Velten. — € Menzel, Ein Brief 
der Madame Möller an den Schaufpielbireftor Guſtad Friedrich Wil⸗ 
beim Großmann. — 8. Geiger, Goethes Intereſſe an Frankfurter 
Xbeaterverbältniffen. — Derf., Müllnerd Beziehungen zu Berlin. — 
9. Devrient, Aus den Alten eined Geheimbundes deutſcher Shaw 
ipieler 1812—15. — M. Kronfeld, Dad Schönbrunner —** 
theater. 2, — R. Böhler, Gußkow u. das Dresdner Hoftheater. 2, 
— Karl Schitaneder. — Gin Brief der Sängerin Mara. — Ein 
Brief A. W. Ifflands nah Weimar, — Iffland und Julius v. Bo. 
— Der Ballettmeifter ded Wiener Hofoperntheaterd A. Guerta. — 
Eine filifierte Feſtbühnet. — Bibliograpbie der Theatergefhichte. — 
Jahresbericht der Geſellſchaft für Ihentergeichichte. 








Die Kunſt. Red. v. F. BDrudmann. 7. Jahrg. 5. Heft. Münden. 
Ind: F.v. Oſtini, Mündener künftlerifhe Feflfarten. — Derf., 
gu o v. Habermann. — €. Shur, Die graphifchen Künfte, zur 
elhicie ihrer Entwidlung.., — U. 8. Plehn, Der Kampf gegen 
den Bildinhalt. — Die Wiesbadener Ausſtellung zur Hebung der 
Friedhof. u. Grabmaltunit. — C. E. U. Vonfend meuere Arbeiten. 
— Kid. Riemerfhmid: Maſchinenmöbel. — 6. E. v. Berlepfd- 
Balendäd, Der neue Bodenfe»Dampfer „Lindau. — Derf., Fort 
ſchrittliches Unterridhtämwefen in Defterreih. — R. Kuöhl, Keramiſche 
Arbeiten u. Möbel. 


Kunftdironif. Hrög. von E. U. Seemann. N. F. 17. Jahrg. 
Nr. 13/14. Leipzig, E. U. Seemann, 

Inb.: (13) R. Haupt, Hakons Halle zu Bergen. — (14.) ®. 

Hedefi, Wiener Brief. — Die Jahrbundertausftelluung. 


Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenariud. 19. Jahrg. Heft. 9. 
Münden, Callwey. 

Inh: F. Avenarius, Wilhelm Steinhaufen. — G. Säiel- 
derup, Stimmen der Bölter in Liedern — Nochmals: Guſtav 
Ftenſſens „Hilligenlei”. — W. v. Scholz, Aus dem „Juben von 
Konftany". 


Der Städteban. Begr.v. Th. Goedeu. C.Sitte. 3. Jahrg. 2. Heft. 
Berlin, Wasmuth. 

Inb.: D. Lasne, Wllgemeiner Bebauungsplan für die Stadt 
Kufitein. (Mit 5 Taf.) — RGerke, Die ——— deutſchen 
Städteplänen auf ber Dreädner Städteausſtellung. (Mit 2 Taf.) — 
Th. &oede, Allgemeine Grundfäge für die Aufftelung ſtädtiſcher 
Bebauungspläne. 


Zeitſchrift f. hriſtliche Aunſt. Hräg. von A. Schnütgen. 18. Jahrg. 
11. Heft. Düffeldorf, Schwann. 
Ind: 8. Up, Hochgotiſchet Marienaltar in Stamd. (Mit 1 Taf.) 
— 5. Rabtgene, Eine alte Abbildung von Gr. St. Martin in 
Köln. (Mit4 Abb.) — 3. Braun, Gemälde von Rubens, van iDyt 
und Gerhard Seghers in der Mariärpimmelfahrtäliche zu Köln. 





Pãũdagogik. 
Amrhein, Hans, Die deutsche Schule im Auslande. Leipzig, 
1905. Güschen. (175 8. Kl. 8) 4 0,80. 
Sammlung Güschen. 259. 

Die neuerdings erfolgreich herborgetretenen Beftrebungen, 
unjere Volksgenoſſen im Auslande und ihre Finder dem 
Deutihtum zu erhalten und fie vor dem Aufgehen in frembem 
Volkstum zu bewahren, bat in den legten Jahren eine an 
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Umfang immer mehr anjchwellende, allerdings nicht immer 
gründliche und zuverläffige Literatur veranlaßt, die fich mit 
den Förderungsmitteln des Deutfchtums im Wuslande, na- 
mentlich mit ben dortigen deutſchen Schulen befchäftigt. Das 
vorliegende Büchlein beabfichtigt, bie wichtigften Ergebniffe 
diejer zum Teil ſchwer zugänglichen Literatur in furzer und 
allgemein verfländlicher Form zufammenzufafien. Der Ge 
danke ift gut, und feine zwedmäßige Durchführung würde 
fiher eine vortrefflihe Agitationsbrofhüre für den deutſchen 
Schulverein oder den Alldeutſchen Verband geliefert haben. 
Aber der Berf. haftet zu ſehr am Begrifflichen und Zahlen» 
mäßigen. Es geht ihm jene hinreißende Beredſamleit ab, 
die ſolchen populären Schriften allein eine burchichlagende 
Wirkung zu verleihen vermag. Die etwas zu lang geratene 
Einleitung verbreitet fich in ziemlich abjtrafter Weife über 
die „Faktoren und Prinzipien“, welche dem deutſchen Schul: 
wejen zu Grunde liegen. Die übrigen Abſchnitte berichten 
über Entftehung und Ausbreitung, Einrichtung, Verwaltung 
und Pädagogik der deutichen Schulen, fowie über die Or— 
ganifation ber deutſchen Lehrer im Huslande. Dabei werben 
mancherlei neue und beachtenswerte Gefichtspunkte dargeboten. 
Das reiche Zahlenmaterial hätte einer genaueren Prüfung 
unterzogen werden müſſen, da verſchiedene Unftimmigfeiten 
ftehen geblieben find. So wird ©. 42 behauptet, daß Böhmen 
nur 213 Schulen mit 18000 Zöglingen hat und daß in 
diefem Lande !/, Million Deutiche gegen */,, Million Tihechen 
ftehen. Auch manche Wiederholungen laſſen die Vermutung 
auffommen, daß dem Büchlein die lehte Teile gefehlt — 








Körper und Geiſt. Hrögbr. K.Möller, H. Raydi, F. A. Eänitt, 
9. Bidenhagen. 14. Jahtg. Nr. 21. Leipzig, Teubner. 
Inb.: Zander, Shmwimmunterriht durch Turnlehret u. Zune 
fefrerinnen. — Beidenbufd, Hoden. — Goepel, Dad zehnte 
Barlaufwettipiel der höheren Schulen Berlind. — Fi ber, Schwimm · 
vorführungen beim Kongreß des Zentralausſchuſſes in Frankfurt a. M. 


Monatsſchrift für dad Turnweſen. Hrög. von Gebb. Edler u. 9. 
Schröer. 25. Jahrg. 1. Heft. (Mit dem Bildnis Prof. G. Edilers.) 
Berlin, Beidmann. 

Inh.: 6. Schröer, Perfönlihkeit oder Methode? — Zum- 
befreiungen. IIL Aeußerungen der ber Prefie. 


Beil * Pi ————— u. u, päbageniße Literatur. Hrög. von 
1. Jahrg. Nr. 10. Wien, Pihlerd Witwe & Sohn. 

4J Berner, Schul-Aauarien. — I. Klima, Der Puld- 
hammer. — R. Shill, Zum Aufſaße „Gefabrlofe Wafferftofferzeu 
ung”. — 8. Haſelbach, * und etbode in ber anorgan. 
pemie der fünften Realllajfe. — I. Doimwa, Ein ar rr vi Apparat 
t Grflärung der —3 der Jahreseiten. — tihteneder, 
—* neue Leſemaſchinen. — M. Hübner, Das Schulmuſeum in Tofio. 























Vermiſchtes. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-flos. 
Klasse. 1905. Nr. 3 u. 5. Christiania, Dybwad. (Gr. 8.) 
Inneh.: 8.) H.J. Barstad, Norges landforsvar 1604—1643. 
Bi Ei“ Norges krigshistorie under Christian IV’s 5 
rio 211 8. Mit 2 Karten u. 4 Taf.) (6.) A Fer, 
erkungen zu der etruskischen Inschrift x von $. Maria di 
Capua. | 


Be ri der f, zer Alademie der Wiſſenſchaften. 1906, 
Berlin, G. Reimer in Er 

Gefamtfigung. Nr. 5: Schmidt, Die Poeſie der Naturvölfer. 
— Mertens, Ueber bie Geftalt der Wurzeln einer Klaſſe auflös- 
barer Gleihungen, deren Grad eine Primzahlpotenz ift. — Fıbr. v. 
d. Golp, Unbekannte Fragmente altchriftlicher — 
— Gonze, Die Ausgrabungen des Kaiſerl. Archäolog. Inftituts im 
Spaãtherbſt 1905 in ——— 
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Aritiſche fachzeitſchriften. 
Rerue eritique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 


annde. Nr. 3. Paris, E. Leroux. 
Somm : Capart, Rocneil des monumenta tlena, II. — Frey, Les Eerr- 
tiens — —* aroe los Annamiten. — Documents coptes 
Muse de 11,1. — H. Sehasfer, Documents des aneiem 
rois “Abiopions. — Duck Grammaire de Vonqus et de l’ombrien. — Lacain, 
p. Hosiue — Harnack, Le reproche d’athdisme dans les trois —— 
siöchen. — K. Schultze, La Passion d’Abo de Tidia. — Augar, Lam 
procis de christianisme intentde aux femmes. — Godefroi Hermant, M+- 
moires, II, p. A. Gaxier, — ur Babatier, Les religions d’sutoritd et 
Is religion de l’esprit. — Beilier-Dumaine, Alexandre Duaral et son 
auvre dramatique, — Dietrich, Les limites de la linguistigua. — Macler, 
Contes armeniens. — E. Richter, Xdnophon dans la literature romains. 
— Wisen, Un — commentaire de ia Ehstorigque à Hldrennius. — 
Tacite. Hisloirea, III, p- Talmaggi — Barral-Moniferrat, De Monrss 
& Rooserelt, — Nordinnd erise suddo-norvigienne, — "Eden, la 
Sudde veut la Pr — Fenilles hessoises de folklore, IIL — Montor- 
guesil, Louis U. 


Bohenfhrift für Haffiihe Philologie. Hrög.v. G. And M 
Dra If if F. fir rfrde 23. — Pi 6. nertin, — — 


Inh: 8. Meifter, Der iqntettif@e Gebrauch des Wenetivs im den Fretiihen 
Diniektinfheiften. (®. Yarfeld.) — A. Gruhn, Das ia von Ifius. 
Eine Widerlegung der Anfiht Dantes. (9. Yanfe,) — Th. e, Au Eicemes 
Briefen. (®, Etermtopf.) I. — Bergils Aemeis, bpb. v. W. reset 3 Aufl 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 


Bögule, L., Les incrustations d&coratives des cathödrales de 
Lyon et.de Vienne. (Schnütgen: Itſchr. f. hriftl. Aunft XVIIL 11.) 
Engelfperger u. Ziegler, Beiträge zur Kenntnid der phyfiſchen und 
piochifchen Natur des Gjähr. in die Schule eintretenden Kindes. 

(Erismann: Ztiſchr. f. Ne em gi 1906, Rr. 1.) 
Ficket u. Bindelmann, Hdihrr.-Proben des 16. A nah Straßb. 
Orig. (Scherbah: ZB. f. Bibliothelew. IL, 2 
Gore, A., Die bocdeufichen Druderder Refermationgzeit. (Luther: Ebr.! 


Hartwig, D., Aus dem Leben eines deutſchen Bibliothelare. (How 
pihansfy: Ebd.) 
eig u. Sacbler, — Kalender · Inkunabeln. Voullioͤne: br.) 


inojosa, E. de, EI régimen sehorial y la cuestiön agraria en 
Catalufia. Brutails: Bulletin hispanique VII, 1.) 
Jahrbuch d. Befellich. f. d. Geſch. d. Tai in Deſterreich. 


26. (Boffert: Theol. Lbl. XXVIL 6.) 

Jeruſalem, Der ie Idealismus u. die reine Logik. (Halpern: 
Philoſ. Botenihr. I 
— Gedanken u. Denker. — Auffäpe. ——— Ebd. 
Krauf, Antbropopbuteia. II. Achelis: Globus X, 6.) 


— Dr Krane gg. (Salomon: Die RationXXIIL 18. 
zul and Hoskins, The Jordan valley and Petra. (Ginger: 
* us Lxxxız &) EEE 
ariu, Etymolog. rumän. Spra * rt: Korr.⸗ 
vt d. Ver. f. ſſebenb. Landestde. XXIX, 
Nagel, B Kleine Schriften. J. (Mdelis: —52 LXXXIX. 6.) 
— 0. m —— guaranies. (Pitollet: Bulletin 
— ne V ) 
& Die mittelalterl. Türen Deutihlandd. (Schnütgen: 
Bıfer. f . Srifll. *unft XVIIL, 11.) 
Simmel, ®., Die Probleme ber RENT 2. Aufl. 
(Spranger: Poilof. Wochenſcht. 1, 
—— Zur a verfontatnifienfö. Begtiffebildung. Jaeckel: Ebd 
Stählin, D., Elemend Alexandrinus. J. Protrepticus u. Paedagogus. 
Bonweiſch Theol. Lbl. XXVIL 6.) 
Vaihinget, H., Die —B in ber Staatöprüfung. 
Philoſ. Wochenfor. 1, 


⸗ 


— 


(Nenner 








Bom 1, bie 7. 7. Bebruar find nadıftehende 


nen erſchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Rebaftion vorbehält: 

Adler, ©., Das Echulunterhaltungsgeieg und die preuß. Bürge 

—5*— Gðlauben 3., durch einen Anhang: „Der neue Schul 
efepentwurf und - jüifche Schule“ vermehrte Aufl. Pranffurta. M 
Mu ©. 8.) 

Die Baw und li der Freien und Hanſeſtadt Lübed 
Band II: es Marienkirche, Heil, Geiſt-Hoſpital. Bearb. v. - 
Sirſch, Schaumann u. F. Bruné. Lübed. Röhring. 
511 ©. 8 8. mit zablt. Abb.) 

Berolabeimer, F. Ühilofophie ded Staated ſamt den Grundzüge 
der Politik, Münden. Bed. (Br. 8.) .# 10. 

Borus, ©., Sollen u. dürfen die Juden zum er übertreten 
Etrafburg i. E. Wolſtein & Teilhaber. (13 ©. 8.) 

u R., Dinamismo Esperitualista. Cuestiones 

La vida en sus tres dimensiones. — histörico 
espafiola. Madrid. Fe. (8.) Pes. 3, 50. 


reviat 
e oᷣtie 
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Eufebins’ Werke, 4. Bd.: Gegen Marcel. Ucher die kirchliche Theo 
logie. Die Fragmente —— Hogb. v. E. Kloſtermann. 
Leipzig. Dintide. (@r. 8.) .# 

Feſtet. R, Franfen und bie reiöverfaffung. 
18 ©. ®r. 8. mit 1 Karte.) 

Findb, 8, Biskra. Stuttgart. Deutſche Berlagsanftalt. 
mit B Bildern.) 

FJreytag, W., Die Entwidlung der griechiſchen Erfenntmidtbeoriz 
His Mrifloreles in ibren Grundzügen dargeftellt. Halle a. S. Rie⸗ 
mener. Gt. 8) .# 

Frilley, R. Les — de commande & distance au moyen 
de !6leetrieite. Paris. Gauthier-Villars. (8. wit 94 Pig | Frs.3,50. 
Eseg, L. A., Kletikalismus und Buisısnud, Das Yatenelement im 
Ulramentanismus. Frankfurt a. M. Neuer Frankfurter Birlag. 
8) #4 1, 80. 

Geithbann, F., Wald und Welt. Aus dem Tagebuce eined Natur 
freundes. Münden. G. Müller. (206 ©. 8. 

Beltihmidt, ©, Baumanns Anti-fant. Ein: Widerlegung. Gotha. 
Idienemann. (Br. 8.) Kart. „#2, 80. 

Granger, A, La esramique — Chimie, technologie. 
Paris. Gauthier-Villara. (Gr. 8. mit 179 Fig) Kart. Fre. 17. 

Sresmann, %, & Berner, ©, Säufler u. 8. Ib. Zingeler, 
Seactalogie des Befamthaufes Hohenzollein. Berlin. Moeier. XXVII. 
HE. Br. 4.) 

Haller, Lili, Jeremias Gotthelf. 
Bern. Frande. 8. 4 L 60. 
daud, K. Rupprecht der Kavalier, Pialsaraf bei Abein 11619 —1682,. 

Serrelberg. Winter. (Br. 5.) 4 1, 20. 

Hesseling, D. C., Het Negerhollands der Deense Antillen. 
Bijdrage tot de geschiedenis der Nederlandse taal in Amerika. 
Leiden. Sijthoff. X, 2% 8. Gr. 8,, 

Sejmann, D. Hömifche Militärgrabfleine der Donaufänder. Wien. 


Würzburg. Stürp. 
(82 ©. 8, 


Etudien zur Erzählungstehnif. 
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Rr. 272: W. Staerf, Die Grifebung des Alten Teft. Leipzig. 
Goͤſchen. (Al. 8.) Geb. jede Nr 

Scheel, D., Die deamariihe Behandlung der Zauflehre in der 
modeinen pofitiven Theologie, Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) „4 4, 50, 

Scheinpflug, Th. Hinauf gen Jeruſalem! 2, Boch. Predigten für 
Kinder. Bripzig. Scheffet. B. Web. „#1, 80, 

Shirrmeifter, ©, Das bürgerlihe Recht Englande. 
I. Bd. 2. Lief. Berlin. Hebmann. (Br. 8). 7. 

Shtopy, E. d. Kameruner Bananen. Wertiegung der „Kameruner 
Stizzen“. Berlin. Windelmann & Eöbne. (Br. 8.) 4 2. 26. 

Sotolowäln, R., Der alıdeutihe Minneſang im Zeitalter der 
deutſchen Alaffifer u. Nomantiter, Dortmund. Nubjus. 8r.8.;.4 8,60. 


Strakoſch⸗Mraßmann, G. Das allgemeine Wahlrecht in Oeſter⸗ 
reich fett 1848, Wien. Deutide. (8. Kr. 1, 80. 

Zaltapif, EN, Neubabrloniſchee Namenbuch zu den Geſchäftä— 
urtunden aud der Zeit des Samaskumutin bis Kerped. Helſingfors. 
{XLI, 338 S. ®r. 4.) 

Coptie and Greek Texts of tho Christian zo from ostraka, 
stelae ete. in the British Museum. By R. Hall. London. 
Sold at the British Museum. (159 FE 100 Taf. Fol. £ 2. 

Tiedemann, Gbr. v. Aus fichen Jahrzehnten. 1. Bo.: Schleswig: 
belitiinifche Erinnerungen. Yerpzig. Hirzel, (Br. 83.4 9. 

Trelat, E., Questions de salubritG. Paris. Plon, Nourrit 
& Cie. (8. mit Abb.) Fr. 4. 

Sittlicher Vorfall des deutihen Studententums. Mittel und Wege 
ihn zu beieitigen. Bon einem deutihen Studenten D. B. T. Etrap- 
burg i. E. Berlin. Modernes Berlagsburcau. (28 ©. 8.) 

Waldberg. M. Fihr. v. Der — Roman in Frankreich. 
1. Zt. (1. Trübner. Bi 

er Tchre vom Staat. Büteröloh. Berteld: 


Kommentar. 


mann. 8.) .# 1 


Wolff, F. Die — in Einen Vortrag. 15.4.) 


Sölder. 8. 4. mit 64 Abb.) Geb. 4 6. 
Die Kämpfe der deutſchen Truppen in Südweſtaftika. Auf Brund | 
amtlshen Materials bearb. v. d. Kriegsgeſchichtil. Abteil. I dei 


Großen Generalſtabes. 1. Heft: Ausbruch ded HererAuftandes, 
Siegeszug der Kompanie Franke. Berlin. Mittler & Sohn. (Br. 8.) 
mit 6 Abb. u. 4 Efijen.) „4.0, 80. 

Kleimaun, P. A., Uebungeſtoff für den Unterricht in dialeltfreier 
Ausſptache des Teuticen. Hamburg. Boyien, (B.) # 0, 60. 

Relde, Tb., Die ältefte Redaktion der Augsburger Kanfeffion mit 
Welandtbond Ginleitung zum —— pe. u. geſchichtl. gewürdigt. 
Gütetelod. Bertelsmann. Gr. 8.) 

kutbets Schwert und Kelle. 9. — 11906. Hgb. v. M. Will» 
tomm. Bwidau i. & Herrmann. er. 8.) Kart. „# 1, 50. 

Reyer, Ebr., Die Erhebung Bayerns zum Königreih. Münden. 
Selbitverlag (Fürftenfeiber-Etrafe %. 898. Or 8) 

Morote, L., Los frailes en Espafia. Madrid. F&, (8.) Pes. 2 

Orttefi, 9, Deutſche Konfumgenofenibaften im Neuen Zentral. 
serband m. die Hamburger Großeinkaufs⸗Genoſſenſchaft. Sa all» 
gemeinen Verftändigung. Leipzig. Jaͤh & Schunte. (8.) .# 1 

Sftermeper, P. R., Kantd Lehte von dem böfen u, guten Prinzip 
im Bergleih mit ver chriſtl. Yehre von der Sünde und Grlöfung. 
Rönigsberg i. Pr. Dftpreuß. Diuderei u. Verlagsanft. (56 ©. Br. 8.) 


Brister, J., Die älteren Beziehungen der Slawen zu Turfotataren | 


an? Germanen und * — — Bedeutung. Stuttgart. 

Krtitanmer. (XIL 2 . dr. 8. mit 4 BE. Abb.) 
belaczet, €, Das u. feine Stellung in der kunſtgeſchichtl. 
Furmitiung. Vortrag. Straßburg. Trübner. (Br. 8. .4 0, 50. 
Kiıner, 2. St, Wahtrefornfludien. Wien. Deutide. 8. Kr. 1, 20. 
Rauschen, G., Florilegium patristicum. Fasc. IV: Tertulliani 
liber de praescriptione haereticorum, Fase. V: Vincentü 
Lerinensis commonitoria. Bonn. Hanstein. Gr. 8.) .# 1 u. 1,20. 
ey methodique de l’'histoire moderne et contemporaine 
la France rödig& sous la direction de G. Brißre et P. 


Caron. Auné 1903. Paris. Cornély & Cie. XXXIII, B618. Gr.8.) | 
Kırzler, &,, Das glückichſte Jahrhundert bayerifter Geſchichte 


1806 - 1906. Münden. Bid. B. Geb. „#1 

Audelpb. 9, Kaujalırät u. Weltanfbauung. : Eine Beantwortung 
ttfenntnistbeoretiiher u. pinchol. Kragen im Anfchluß am die Pros 
grammabhandiung „Leber die Unzuläfftgleit der gegenwärtigen 
Tbeotie der Materie”. Koblenz. Selbiiverlag. i@r. 8.) „#4 1,50. 

Eammlung Göſchen. Rr. 16: 9. Maiih, Gliech Altertumstunte, 
neu beach. v. F. Poblbammer, 3. Aufl. mit 9 Vollbild. Ar, 36: 
3. Sabr, Deutſche Lit.Denkmälet des 16. Jahrh. III: Ben Brant 
bis Roflenbagen. Rr. 147,8: 3. Hoppe, Analytiſche Ebemie: 
1. Zbeerie u. Bang der Anatyie, II. Reaktionen der Metalle und 
WKetalleire. Rr. 263: G. Rauter, Das deurfhe Urhererreht an 
literat., künftleriiben u. gewirbl, Schöpjungen, mit bei. Berückſicht. 
d. imternat. Verträge. Rr. 266: G. Dierde, Spaniſche Geſchichte. 
Rr. 270: E. Bernheim, Einleitung in bie Geſchichtewiſſenſchaſt. 
Rr. 271: 5. Neuberg, Der internationale gewerbl. Rechteſchup. 





— — 


Straßburg. Trübner. Gr. 8.5.4 0, 60. 


Antiguarifche Kataloge. 


Bilbofer & Ranſchburg in Wien. Mr, 76, Die Meiſter der 
Biener Porträtlithograpble. 1725 Rrn, 

Heffer & Sons in —— Nr. 12. Philoſophie x. 1812 Rrn. 

He, J. in Stuttgart. 6. Robtewifl., 8295 Nm. Rr. 81. 
Lit, Geſch, Natumwiif., Kunſt, 1365 Men. 

Körper, J. in Wien. Nr. 18. Kultur u. Gittengeih. 2027 Rem. 

DOttojde Buchh. in Leipzig. Anz. Re. 34. Berfhiodened. 353 Ren. 

Rauneder, U, in Klagenfurt. Rr. 177. Berſchiedenes. 1415 Rn. 

Roſenthal, inw. in Runden. Nr. 110. Dänemark, Schweden, 
Norwegen; Invafion der Schweden in Deutſaland; Schleswig 
Hofitein bis 1864; Polarlänter, 2944 Am. Rr. 114. Deutiche Bit. 
u. Ucberfegunge er von der Mitte des 18, Jahrh. bis zur Gegen» 
wart. 8017 9 

Roßbergſche Bud, ib & Schunfe in Leipzig. Nr. 5. Deutihe 
Eor. u. Sit. bis zur Mitte des 19. Jahrh. (Bibl. Kürſchnert IT. 
3294 Rn. 

van Stodumsd Antiquariat im Haag. Rr. 2, Mfien, Afrika, 
Amerita, Auſttalien, ’Bolarländer, 1648 Ren. 

Süddeutſches Antiquariat in Münden. Nr. 77. Befchreibende 
Naturwiſſenſchaften. 1255 Rrn, 

Weigel, Detar, in Leipzta. Ne. 120. Der 3Ofähr. Krieg. Samm- 
lung von Flugihriften. 864 Rom. 


Auktionen. 





Am 21. Februat 1906 bei Martinus Nijboff im Haag. Bibliothet 





des + Prof. ©, 8. Niemann: Geographie, Etbnographie, Drien, 
talia, oftajiat., pelyneſ., afıifan. Sprachen. 610 Rın. 

Um 22. Februar u. flg. Tagen. Ebenda. Bibliothef des + Dr. 3. 8. 
A. Brandes w U: Geographie, Etbnograpbie, Reiſen, Kolonien, 
VNaturwiſſ. Soziologie. Nitionalöl., Geſch. Militaria, Nedhtemiff., 
Sptachwiſſ., Kunft. 3567 Nrn. Dal. Er. Kl. 21.) 


nachrichten. 


Dir etatemähige Proftſſor an der techn. Hochſchule Dr. &. 
Dieterici in Hannover wurde zum ord. Profeffor der Phofit in 
Roſtock, der a. ord. Profeffor der Ohrenheillunde Dr. E. Leutert in 
ießen zum Ordinarius ernannt, 

In Balel habilitierten fib Dr. ®. 3. Müller für phyfikaliſche 
Ghemie und Dr. M. Großmann für Mathematik, insbeſ. Weometrik, 
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in Göttingen der Berichtäafieffer Dr. 8. Roſenberg im der juriſtiſchen 
Falultät, an der Bergatatemie in Berlin Dr. E. Hartort für Geo. 
logie und Palaontologte. 

Der Seminaroberlebrer E. Schulze in Minden i. W. wurde 
zum Diretter des Shullchrerfeminars in Dels ernannt. 
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Der alademifhe Senat der Univ, Edinburg ermannte den Profefjor | 


der femit. Philologie Dr. I. Wellbaufen in Göttingen zum vbıen- 
dottot der Heate, tie bachniſche Hochſoule in Mündun den früheren 
ord. Proffior der Maihınıntaufunde Gebeimrat Dr.Ing. D. v. 
Grove darelbſt zum Dotior der technischen Mıfienihaiten ehrınbalber. 

Die kaiſ. Lespoldiniſch · Caroliniſche deutſche Atademie der Natur 
ſotſchet in Halle a. ©. verlieh dem ord. Proſeſſor der Maibematit 
ar — Dr. D. Hilbert in Goͤttingen die goldene Cothentue- 

ebaille. 

Werner wurde verlieben: dem Privatdozenten der Mineralogie und 
Geologie Dr. E. Kiflina in Bern, dem Lektor der franiofifcen 
Eprade Gomn“Dberlebrer Dr. J. Mettlich in Münſſer i. W. und 
dem Direktor des zoolo.ifhen @artens Dr. 8. Het in Berlin das 
Bräpitat Profefjor, dem ord. Profeſſot der Geograpbie Sch. Rea.Rat 
Dr. Ad. Kirchdoff in Halle a. ©. dir Sterm zum R. preuß. Kronen- 
orden 2. Klaffe, dem Kreisihulmipettor Schultat R. Tettau in 
Schlochau und dem Gomn+Profefjor Dr Borwardt in 2* der 
rote Adletorden 4. Alaffe, dem ord. Profeſſor ch. Juſtiztat Dr. U. 
Hänel in Arcl das Übrenfomturtreug des großh. oldenb. Haus. und 
BDerdienftordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig, dem ord. Pro 
feflor der Landwirtſchafiekunde wirkl. &ch. Rat Dr. J. Kübn in 
Halle a. &. das Aommanteurfreuz 1. Klaſſe dei berzogl. braunichweig. 


Ordens Heinrids des Löwen, dım Bibliothekar an der fal. Yırlıotbet | 
Biof. Dr. DO. Mann in Berlin der großberrl. tür. Medſchidicorden 


3, Klaſſe. 


Um 25. Ianuar + in Modltau der Sbakeſpeareforſcher Profeſſor 
der allgemeinen Pireratur Nikolai Storoſhento, 70 Jabte alt. 
Am 28, Januar + in London ter durd feine Forſchungen über 


| breg. von Hans Devrient, Bv. I (XI, 284, XI 


| 


| 





die epiſche Literatur des Mittelalterd betannte frühere Biblierhefar | 


des Brit. Diufeums Dr. H. ®. D. Ward, 81 Yabre alt. 

Am 4. Februar + in Berlin der Privardogent der Augenheilkunde 
Dr. Rubelf Schelste, 76 Jabıe alt. 

Am 5. fFchruar + im Lichtenthal bei Baden-Baden ber ehemalige 
ord. Ptoſeſſot der romaniſchen Philologie an der Univ. Straßburg 
Dr. Eduard Böhmer, 89 Yabre alt. \ 

Um 7. Februar + in Nom der frühere ord, Profeilor des Zivil 
projehrechtd und der Rechtophiloſophie an der Univ. Wien Dr. Anton 
— 65 Jahre alt. 

m 8. Febtuat + in Münden der ord. Profiffor der klafſiſchen 
Philologie Gebeimrat Dr. Wilhelm v. Ebrift im 75. Lebensjahre. 

Bor kutzem + in Berlin der frübere Profeſſor der Geburishilie 
und fFrauenbeiltunde Dr. Adolf Guſſerow, 70 Sabre alı; in Prag 
der Profeifor der Geolegie an der tſchechiſchen Univerfität Hofrat Dr. 
Johann Woldrich, 72 Jahte alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine. 

Die Königliche Oeffeutliche Bibliothet in Dresden verſendet 
ein an den Eäcfijten Gomnaſiallehterverein getichtetes Schreiben 
mit Borfhlägen zur Wenderung in der Husgabe der Echulprogramme. 
&8 feine im Interefle einer bequemeren Aufbrwabrung, einer befferen 
Uebericht, ſowie großer Zeit- und Welderiparnie dringend geboten, 
daß dieſe künftig nicht einzeln, fondern in Bänden, und zwar bie 
Schulnachrichten und die wifjenjbaftliden Abhandlungen getrennt, je 
in einem Bande für fih, ausgegeben würden. Auch müſſe darauf 
bing«wirft werden, daß aud in den übrigen beutihen Staaten und 


Sandesteilen die Echulprogramme in der für Sachſen vorgeichlagenen 


Form erjcheinen. Kür die Einzelheiten der Ausführungen verweilen 
wir auf das Schreiben felbit, an deſſen Fuße die Yiteratur zu der 
angeregten Frage verzeichnet ficht. Im deren Erörterung können wir 
bier nicht eintreten, doch wird, Falls ſich Geneigtbeit zur Eiwägung 
der Borftläge an den beteiligten Stellen zeinen follte, eine eingebende 
Prüfung zu erfolgen haben, ta ſich ja auch zu Gunſten der jegigen 
Einrihtung manches jagen läßt. 

Auf eine äußerft rege umd erfolgreiche Tätigkeit fann die im 
Sabre 1902 ald Zentralftelle für Sammlung und Forſchung auf theater 
geibichtlihem Bebiete aegründere Geſellſchaft für Theatergeſchichte 
urüdbliden. Im der kurzen Zeit ihres Beſt bens wurden von ıbr 
Please Schriften herausgegeben. 1902: Chriſtian Heinrich Schmide 
Ghronologie des deutichen Theaters. 1775. Mit Ginleitung und 
Anmerkungen neu breg, von Paul Legband. (XXIX, 340, 16 2. 8.) 
Mıt einem Porträt und Autograpben Schmide. — Joſef Schteyvogels 
Tagebücher 1810— 1823. Aus dem Manuffript mıt Borwort, (in 
leitungen und Anmerkungen brög. von Karl Gloſſy, I. Teil. (LXXX, 
293 ©. 8.) — 1%: —* Schreyvogele Tagebüchet, IL. Zeil. 
559 S. 8.) — Die Fortſchungen, Rahabmungen und Traveſtien von 


| den fürften und auf die Obnmaht des 


m. UAnmert. bıöa. von Ludwig Geiger. { 
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Leifings „Ratban der Weiſe“. Mit Ginleit. u. Anmerk. brög. von 
Henr. Stümde /LVI, 246 €. 8.. Mit 3 Bildern, darunter eine 
unveröffentl. Kreideieihnung Chodewiedie. — 1904: A. W. Ifflande 
Briefe an cine Echwefter und andere Verwandte, 1772—1814. Aus 
tem Manuſttipt mit Ginleit. u. Anmerk. bida. von Lutwig Geiger 
(XLVIL, 346 €. 8). Mit Vornät u. Brieffafiimile Ifflande. — 
Archiv für Theateraeitichte. Im Auftr. d. Geſellſch. a ug 

. 8). (Mit 
Veiträgen zur Tbcatergeibidte in Deſterreich, Sachſen Thüringen, in 
Berlin, ın dın Rbem und Maingegenden und Bıblioaranbıe ter 
Jabıe 1901 - 19083.) — 1905: a. W. Ifflande Famtlienbrirfe. Neue 
Folge, nebſt Aftenftüden w. einem ungebiudten Drama. Mit Emleit. 
XIV, 286 €. 8) Mit 
4 Porträts nad Zifhbein w. a. — Archiv für Theaterg« ſchichte. Bd. II. 
— In Vorbereitung befindlih find u. a.: Heintich Paubıs Lleine 
dramaturgiiche u. tbeatergefhichtl. Echriften, gefammelt u. bıög. von 
Alerandır v. Weilen (mit Benupung d. ungedr. Laubeſchen Nad- 
laffee!. — Die öfterreibiihe Zauberpeſſe vor Ferdinand Naimunt, 


| breg. von Rud. Fürſt. — Porträtalerie deutſchet Bübnenangı 


börigen des 18. u. 19. Jabrb.e, breg. von Philipp Etein. — Die 
Beröffentiihungen der Geſellſchaft werden nur an die Witglieter ver 
fandt und find im Buchdandel nibt zu haben. Mitalied kann jene 
Verfon, Herr oder Dame, ebenſo Bereine und Infliture auer Art, 
mie Univerfitäten, Bibliorbefen, Ibeater, Konfervatorien, werden. Der 
m. beläuft ih auf 12 4. Die Geſellſchaft, deren Ber 
sender Prof. Dr. vudwig Geiger im Berlin üft, zäblt bereits etwa 
400 Mitglieder, doch liegt im Intereſſe ihrer böhft verdienſtvollen 
Beftrerungen und Ziele, dab fib möglichſt alle Freunde dee Theaters 
und der dramatijchen Kunft ihr anjdlöffen. Das Eckrtariat, an das 
die Anmeloungen erbeten werden, befindet fid au Berlin W. 50, 
Augeburgiifteaße 16. ö 

Der 2. deutſche Rena für exverimentelle Pſychologie tagt 
in Würzburg vom 18. bis 21. April d. J. (midt, mie uiſptunglich 
in Ausjtcht genommen war, vom 10. bis 13. April). 

Au einem Kongrek für Kinderforfhung und Jugendſürſorge 
im Dftober diefes Jabres zu Berlım laden der verbercitente Aueſchuß 
und Boritand (PVorfigonder: Geb. Reg.-Rat Dr. W. Mündb in 
Berlin W. 30, Luitpolpfir. 22) alle Forſchet und Vertreter beider Ge⸗ 
biete ein. In Betracht kommen Phofiologen, Piodologen, Biologen, 
Ledret und Peiter aller Schulgattungen, fowie dicjenigen aller Fürſorge - 
anftalten für irgendwie nicht normale Kınder, Kinterärite, Piychiatet, 
Juriften, Eltern, VBormünder und überhaupt Jugendfteunde. Der 
Fongteß will „für die ganze auf Berftänpnid, Schus und entwidelnde 
Pilige der Kındbeit und Jugend gebende Bewegung der Gegenwart 
einen feften Zufummenihluß eiſtreben“. An den Vorderatund jollen 
Vorträge und Verhandlungen ven möglicit allgemeinem ntereile 
treten. Gin mäberes Progamm wird im Sommer ausgegeben werben. 
Die Anmeldung teilnebmender Bereine ift ſchon jetzt erwünſcht. Der 
Beitrag wird 4.4 betragen. Dafür werden fpäter die gedrudten 
Verhandlungen geliefert. Bei der hoben Wichtigkeit des Gegenſtandee 
if eine außerordentliche Zeilnabme zu erwarten. 


Breitansihreiben. 

Die „Alaemeine Evang.Luth. Konferenz“ feet einen Preis von 
500 MM aus für eine voltstümlice Feſtſichtift zur Feier tes 800 jähr. 
Geburtstags Paul Gerhardts (12. März 1907). „Berlanat wird 
ein umfafjınder, wahrheitegetreute Gharatierbild P. Werbartts, das, 
auf dem neueren wiſſenſchaftlichen Fotſchungen arhivalifder, geſchicht . 
fiber und bnmnologiiher Natur aufaetaut, die Perſönlichkeit die 
gläubigen Ebriften, die dichteriſchen Leiſtungen des frommen Sängers, 
die firbliben Kämpfe des ſtanthaften Lurberaners in warmer, am 
ſchaulichet, echt veltsrümlicher Spracht ſaildert, die Firhliche Bedeu⸗ 
tung des Goticsmannes Mar derausſtellt und das lebendige. die Jabt: 
hunderte überdauernde Fortwirten ſeiner geiftlicen Dictungen durch 
gefdichtlich unanſechtbare Gingelsüge beleuhet.“ Die Strift jel 
etwa 6 Drudtog n Hohettan umfalien. Manuftripte mit Motto fine 
bis zum 15. Auguſt 1906 einzureichen an Dr. A. W. Hunzimger, 
Leiprig-Soblis, Hichterſtraße 7, I, der näbere Auskunft erteiltt. 

Die tal. Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften zu Erfurt bat 
beſchloſſen. für das laufende Jahr eine Preisaufgate von 500 .4 über 
das Ibema „Der ſächſiſche Bruderkrieg (1445—1451)” zu fillen. 
Gefordert wırd eine auf arhivalıiher Fotſchung berubende Darftellung 
der Urfahen zum Streit und des Verlaufs des Krieges. As Aue 
ganaspuntte der Unterfucung werden empfoblen: bir Anfall Tbürringend 
an das Haus Sachſen, die gemeinjhaftlihe Regierung Friebride umd 
Wilhelms bis 1445, der Altenburger Zeilungsvertrag und der Halliſche 
Mad iſptuch fowie die Politik der Gebrüder Apel und Buſſo Biptum. 
Di: Darftellung bat auf die politiſche und milttäriſche Jerrüttung dir 
Reiches, wie fie unter den fepten Bügelburgern, beionders unter 

riedtich III zutage tritt, Bezug zu nehmen, desgleichen auf da! 
ehlen von Redtsinftitutionen zur eg N von Streitigkeiten umter 
tich oberbauptes. Bud 
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Die E@änigung der fulturclen Entwidung der von dem Aricge Feim | Oröbillon der Jüngere, Das Spiel des Zufalls am Kaminfener, 
deutsch v. K. Brandt. (AI, 83 8. „4 2, geb. #3.) IV. Band: 
Die Schwänke n. Schnurren des Florentiners Gian-Franceseo 
Poggio Braceiolini. — —— Anmerkungen 
von Alfred Semerau. !ll, 244 8. —** “MT. V. Band: 
Unsere biederen Stadtleut von — 5 te deutsch von 
Erich Meyer. VIII, 122 8. .# 2, 50, geb. .# 3, 50.) ipz 

1905. Deutsche Verla nactiengesellschaft (Gr. 8.) Wir baben 
im 56. Jabrg. 1906). 26 878 auf den erften Band dieſes 


die Ebädigung der fulturelien Gntwidlung der von dem Kriege heim 
zeſuchten Landſchaften iſt zu berüdfitigen. Die Arbeit ıft in edlır, 
all atmeinverſtandlichet deutiher Sprache abzujaffen, ein Verzeichnis 
der Quellen beisufügen, Der Berf. tritt das Eigentumstecht am die 
fgl. Atademie ab. Die Manufkripte find mir Worte bie 1. April 1907 
an das Eenatomitgli.d Oberlehrer und Bibliothetar Dr. Emil Stange 
in Erfurt einzufenben. 
Literarifhe Neuigkeiten, 

Die ri Literaturgeſchichte die Schriften des N. Zelt.) 
von Hcımann ärhe. v. Soden“, die ım vorigen Jahre im Verlage 
von Hl Dunder zu Berlin erjhien und im 56. Jabrg., Ar. 49, 
€r. 1649/52 d. Bl. eingehend gewürdigt wurde, iſt jorben auch ın 
inglifher rg Ian 13. Band ver Crown Theologieal Library 
ven der Londoner Verlagefirma Williamo & Norgate veröffentlicht 
werden. Der ftartlide Yand: »The history of early Christian 
literature the writings of the New Testament;, translated by 
J. R. Wilkinson, edited by W. D. Morrison« ıVl, 476 ©. 
8. ; geb. 6 Epıl.) jeidenet fi var großen ſcharſen Drud und jonflıge 


unter Mumırkang fachlundiger Belchrter ind Leben gerufenen Unter 
nehmend aufmerfjam gemacht und können deffen bier voriegende Fott- 
fepungen mur im äbnlider Weiſe rübmen. Soweit cd überbaupt 
möglich if, finden wir ven Ton der Driginale geſchidt wiedergegeben 
1 und den Stil flüifig. Einleiſung und Anmerkungen tteten hinzu, am 
eingcbendften bearbeitet in Semeraus Ücherfigung der Facetien de# 
| Bogyio. Ulriag behandelt im 2. Bande dic ältere Schelmcnergäblungs« 
| Iteratur, vieleicht zu auefübrlih, doch ledtreich für den Vergleich. 
| Auch Brandts Inarpe Einführung in —— hen —— 
Yievers Einleitung und Anmerkungen zu Furetiéte find zur Erzielung 
— Nenhaitung — nung gibt die lebendige Darſiellung | des literarhiſtoriſchen Verftäntniffes willtommen. 
Eine zufammenfaffende Kulturgeſcichte aller Zeiten und Bölter Neue Zeitſchriften. 
in koiferumiicher Darſtelung beainnt forben in A. Partlebens Berlag Im Berlag von Ferd. Enke in Stuttgart beginnt foeben zu cw 
ja Bien unter dem Titel: „Rulturgefcichte. Werden und Birgeben Kiss „Beiifgrift für Aeſthetik u. allgemeine af de 
im Völterleben. Von 2. Fıbr. v. Shweiger-terhenfeld* zu er | begb. v. War Deſſoit.“ Das erſte Heft 10 Boy. ter. B., 
iseinm. Sie ſoll gegen Ende 1906 in 40 Yirjerungen zu je 50 Bf.) | enthält: Tb. Lippe, Zur „Afbetiihen Wechanik“; 2. Sange, * 
ort in 2 Drig.-Pradtbänvden (uf. 25 4) vollſtändig vorliegen. Das | äftber. Illuſion ım 18. Jabıb; 9. Riemann, Die Ausdrudstraft 
ausgrgebene 1. Heft bringt aupır einer allgemeinen Einleitung ten | muſitaliſcher Motive; D. Eimmel, Ueber die dritte Dimenſion in 
Anfang Des 1. Kapitels „Aegypten“ und tragt Ixhrreiden Bilder | der Aunft; H. Epiger, Apollinifche und dionhſiſche Aunft; Tb. 
tmud, der nach dem Proipekt insgejamt 40 — und mehrere hun | Poppe, Ben Form und Fotmung im der Dictkunft. 
kur Teptabtildungen umfaflen wire, | An „das religiös_intereifierte gebildere Bublıtum" wendet ſich 
Eine interefjante Meftichrift zu Mozarts 150 Geburtitag ber | eine neue Zeuſchrifr— „Der Olanbe der Zukunft. Organ des Bereind 
dintels Bas Thema: „Die Frauen im Leben Mozarts, von Garsia zur Neubegründung ven Religion und Eitilikeit, Scrauegeber: Rob. 
Belmonte* (Augsburg, Gebr. Reichel; 114 ©. Wr. 8. geb. 3 MN. | Short; Berlag von H. Daubenipit, Duisburg Rubrent”. Sie cr 
Thne Neues bieten zu wollen, ſchildert die Verfajierin auf Grund der ſcheimt ale 14 ey und foftet im Abonnement 4 4 *2 
derhandenen bioaravhiſchen Hiljemittel in acht Kapiteln die Frauen- das einzelne Heſt 75 Pf. Das und vorliegende 1. Januardeft 1906 
gehalten, die einflußreih im des Meifters eben und Wirten eine | enthält unter dem Gefamttitel „Die Art an der Wurzel des Gbriften 
fen: die Mutter, die Sa weſſer Nannerl, das Augeburger Bäelt, | glaubens“ nun Abjdnitte: Bur Einführung; Iſt die religiöfe Frage 
die Wartin Ronftanze und ihre Schwefter Aloyfia, ferner die Karferin | zeitgemäß ?; Das Problem; Die Zwittergeftalt des „riftlichen Libe · 
Raria Iherefia, die Sängerin Joſcthha Duſchet und andere Arauen | ralismue*; "Die Grundzüge "der hnifll. Gottesvorftelung; BWertlofigteit 
dır Aunft und des Adels. Sechs Frauenbildniſſe und zwei Mozart | dcs chtiſtl. Glaubene beweiſes; Biffenftaftlice u. religidie Weltam 
porträtd nebſt zwei Brieffatfimiles vervollſtändigen die anſchauliche ſchauung; Das antichtiſtliche Prinzip (feine entwidlungsgeihichtl. Ber 
Darftellung. gründung); Gegenſaß: Pofitives Chriftentum u. religiöfer Liberalismus 
As vorläufige Probe aus der im Werf begriffenen „Sammlung | Mäckblick u, Vorſchau). 
FR a. al = — bereit Berfchiedenes, 
md Züricher ſoeben eine Studie über „Das Bytl-Rössli-Lie 
‘Bern, 1906, * Franke; 39 €. Or. 8 3 0,80. Die Berfajferin, Der lepte Teil des wertvollen Nachlaſſes des Dichters ——— 
Halm Korteſponden, mit der Familie Rettich, der im J. 1905 von 
die bereits 1902 eine derartige Sammlung für den Kanten Bern | d °%. 9. Plaicta in Bi Mi de, ift in den Befl 
brrauegab, birtet bier 38 Faſſungen eines jhwerzeriihen Rinder-Rriter« _ Pe An * ri dar mi in erworben & & r * — 
leddens nebft einer großen Zabi Varianten aus allen Kantonen und Ras Hefbit vet aſelbſt übergegangen, die jept den g 
fürft daran erläuternde und zuſammenfaſſende, aud mit dem deut» ae aß EIER s — ——— 
(hm Kinderlied vergleichende Anmerkungen. In einer Einleitung — — — — 


über Wert und Bedeutung der ailuberiſefeiten Kinderpoefie fprit fie | Bibliothekar. 


| 

ibre Ziele und Wünfhe aus. Wır möchten bie flibig: Herausgeberin 

in * Abſicht, durch dieſe Probeſchrift in weiteren Rrcifen für ten | „Zur Leitung einer grösseren Volksbibliothek und deren 

Nagogiſch und kultuigeſchichtlich wichtigen Gegenſtand Intereife und | Filialen in einer süddeutschen Grossstadt wird eine fach- 

ummInde Mitarbeit zu erweden, durch verfichende Zeilen nadı Kräften | wissenschaftlich gebildete und praktisch erfahrene jtingere 
| 
| 


unterfü . . 
a, rfäsien: Romanische Meistererzähler. Kraft gesucht. Offerten mit Lebenslauf und Zeugnissen 


Friedrich 8. Krauss. 11. Band: Romanische er An sind unter Angabe der Gehaltsansprüche unter F. B. R. 
deutsch v. Jacob Ulrich. (ZUM, 206 8. .46, geb..4 7.) II. Band: , 751 an Rudolf Mosse, Berlin 8. 10 erbeten. 


— — Anzeigen. 








| in größeren Partien an auswärtige 
‘Kollegen zu verschenken. Sich wenden 


” —— = — — — — — — 
Orientalisten. 
an Herrn Wriedt, Aufseher im Ak. Lese- 


. 21. Februar bis 1. März 1906 der Bibliotheken | — 
Versteigerung, hinterlassen von den bekannten Orientalisten jahmmer, der gögen Gebühr Einpacken 
‚und Versenden —— 


und Ethnographen: 


Dr. J. L. A. Brandes, Batavia Verlag von Eduard —— in a Beipsig. 
und Prof. G.K. Niemann, Deift. 


* s Faufl, für vie Bühne in 
Die beiden Kataloge stehen auf Verlangen gratis zu Diensten. D| drei „Abenden“ eingerichtet von An olf 


aag. Martinus Nijhoff. | Wildrandt. Zweite Aufl. Broſch. 
= — — — AM 4.-, geb. M 5. ⸗ 


J— ieler Dissertationen(mehrereJahre) 





n 
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Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. 





Nietzſche als Philojoph 


von Dr. Hans Daihinger, 
Profeflor der Pbilofophie an der Uninerfirät Hale. 
Dritte, vermehrte Auflage. 8%. 126 Seiten. ME. 1.—, geb. MR. 1,60. 
„Es gewährt ein geiftiges Dergnügen, diefe geordnete Melt von Nietzſches Gedanken 
bier erſtehen zu ſehen.“ — (0. von £eirner: „Ein führer durch Nletziche“ I. d. Tagt. Rundidan.) 







— LETZTE NEUIGKEITEN =————— 


Brody, H,u.K. Albrecht: The New-Hebrew School of 
Poets of the Spanish and Arabian Epoch. Selected 
Texts with Introduction, Notes and Dictionary. English translation of 
the introduction &c. by Mrs. K. Albrecht. 8%. (X, 218 S.) 

M. 6.50; in Leinen geb. M. 7.50 

Erbt, Wilhelm: Die Hebräer. Kanaan im Zeitalter der hebräischen 
Wanderung und hebräischen Staatengründungen. 8%, diV, 236 S.) 

M.5—; in Leinen geb. M.6— 

Eusebius Werke. Band iv: Gegen Marcell. — Über die kirch- 
liche Theologie. — Die Fragmente Marcells. Herausg. im Auf- 
trag der Kirchenräter-Kommission der Königl. Preuß. Akademie der 
Wissenschaften von Erich Klostermann. Gr. 8%. (XXXIl, 256 S.) 

M.9—; in Halbfranz geb. M. 11.50 

Harnack, Adoıt: Die Mission und Ausbreitung des 
Christentums in den ersten drei Jahrhunderten. 
Zweite neu durchgearbeitete Auflage mit elf Karten. Zwei Bände. 
Gr. 8°, (XIV, 422 u. 312 S. u, 11 Karten). 

M. 13—; in 2 Leinenbänden M. 15 —; in 1 Halbsaffianband M, 16.75 


Patrum apostolicorum opera. Textum ad fidem codicum et grae- 
corum et latinorum adhibitis praestantissimis editionibus recensuerunt 


Oscar de Gebhardt, Adolfus Harnack, Theodorus Zahn. 
Editio quinta minor. 8°, (VII, 232.) M. 1.60; in Leinen geb. M.2— 
Urkunden der 18. Dynastie bearbeitet von Kurt Sethe. 
3. Heft: Historisch - biographische Urkunden den Anfang 
der Regierung Thutmpsis’ II und die Geburt der Hat- 
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H. HAESSEL VERLAG, LEIPZIG 


ALFRED NIEDERMANN 


KÜNSTLER-NOVELLEN 


BAND I: 


DIONE PEUTINGER 
DIE ÄRZTIN VON INGOLSTADT 


EINE HEXENGESCHICHTE 
AUS DER SCHWEDENZEIT 


BAND Il: 


DER MARIENMÄLER 


NOVELLE AUS DEM 
16. JAHRHUNDERT 


BAND Ill: 


UM DEN DRUIDENBRUNN 


NOVELLE 


JEDER BAND 
GEH. M.2.80, ELEG.GEB.M.3.80 


Niedermann geht seine eigenen 
Wege, seine besondere Straße, die 
weitab vom Strome des alltäglichen 
binführt. Er macht eingehende kul- 
turhistorische Studien, sucht in die 
tiefsten Tiefen einzudringen und das 
festzuhalten, was charakteristisch ist, 
so erzielt er mit seinen Milieuschil- 
derungen geradezu großartige Effekte, 
und von diesem Milieu heben sich 
seine lebenswahren Figuren mit ver- 
blüffender Plastik und Realität ab. 
Dazu ist die Sprache stets edel und 











schön, manchmal schwingt sie sich 


schepsowet betreffend. Lex. 8°. (II u. S. 155-234 in Autographie.) 
zu mächtigen Kraftwellen auf, 


M.S— 





(Urkunden des ägyptischen Altertums, IV. Abt., Heft 3.) 


en ———— — 
Verlag von Eduard Arenarius in Leipzig. 
Kristoffer Nyrop 


Das Leben der Wörter 


Autorisierte Uebersetzung a. d. Dänischen 
von 
Robert Yogt. 

17 Bogen. 8%. 3 .# geh.; 4 .# geb. 
| In ungemein geistreicher und anziehen 
der Weise bespricht der Verfasser i1 
grossen Zügen das Leben der Wörter. io- 
lem er die wechselvollen Schicksale ihre 
‚Bedeutungsentwieklung darstellt. Dss 
Buch ist als ein vollendetes Muster de’ 
schönsten Art von Popularisierung wissen 
schaftliceher Forschungsergebnisse anzı- 
sehen: unterhaltend wie der beste Roman. 
hält es den Leser von Anfang bis zum 
Schlusse in regster Spannung, es ist für 
'ihn eine Quelle reinen Gennsses, umfassen" 
der Belehrung und reichster Anregung 


Winckler, Hugo:“ Die Gesetze Hammurabis, Königs von 
Babylon um 2250 v.Chr. Vierte, verbesserte Auflage (11.—13. Tausend) 
erweitert durch die sog. sumerischen Familiengesetze. Mit Abbildung 
des Denkmals und ausführlichem Sachregister. 8". (48 5.) M. — 60 

(Der Alte Orient IV, 4.) 


J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 







Demnächst erscheint: 


Antiquariats-Katalog VI. 
Städte-Ansichten, Karten-Pläne, 2700 Nummern. 
Ferner ist noch gültig Katalog V. Kupferstiche, Holzschnitte und 
Lithographien älterer und neuerer Meister deutscher Schule, 2283 Nummern. 
G. Walther Gasch, Kunstantiquariat, 
Dresden-A. VII, Schweizerstr. 6. 


Hierzu eine Beilage von Ferdinand Ente, Berlag in Stuttgart, u. das Borlefungsverzeihnis (8.8. 1906) der Univ. Tübingen. 
ñe —ñ ⸗ 
Berantworti. Rebatteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipyig, Kalſer Wilh eimſtraße 39. — Drud von Breittopf & Bärtel in teipaig. 
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Theologie, 

Harper, William Reinay, The structure of the text of the 
book of Hosen. Chicago, 1905. University of Chicago, Press. 
58 4) $1. 

Harper bietet eine Relonftruftion des Tertes des Buches 
Holen nach feinem metrifchen und ftrophifchen Aufbau, mit zahl⸗ 
tihen Emendationen und Umftellungen (3. B. Kap. 3 vor 2), 
und eine wörtliche englifche Ueberjegung. Spätere Zutaten 
Ind in Heinerem Drud an den Rand verwiefen, 5.8. 1, 1.7; 
3,5;2, 2b. 4. 10.120. 16; 6, 11a. 7, 4aßb; 8, 1b. 
86.10.14; 9, 9; 10,3. 4, 10. 14b; 11, 8b. 9a. 10b, 
11; 12, 4b—7; 14, 2—9 x. Tert und Ueberſetzung find 
bereits im Zeitſchriften erfchienen, jener im American Journal 
of Bemitic Languages XVII, XX, XXI, biefe in Biblical 
World 1905. Für die Begründung der angegebenen Relon- 
Mruftion vermweift der Verf. auf feinen Kommentar zu 
Amos und Hofea, die fehr kurzen Anmerkungen beſchränken 
Äh auf Belege zu den tertkritifchen Emendationen. Die 
Ausftattung ift reich und ftattlich; Angabe der Verſe über 
den einzelnen Seiten wäre wünſchenswert gewejen. -rl-. 


Kirn, Otto, Grundriss der theologischen Ethik. Leipzig, 
1905. Deichert Nachf. (72 8. 8) .# 1, 40. 

Diefer Grundriß ſoll, ebenfo wie der früher erfchienene 
Grunbriß der evangeliihen Dogmatik (vgl. 56. Jahrg. [1905], 
Nr. 41, Sp. 1346 fg. d. BL.), zur Unterftügung der afade- 
milden Borfefungen dienen. Durch präziſe Formulierungen 
und Mare Darftellung eignet er fich trefflich für feinen 
Bwed. Eine Auseinanderfegung mit anderen Anfichten ift 
natürlich dabei ebenſo ausgeſchloſſen wie eine eingehende 
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Nolhac, Ludwig XV und Marla Pesycuymöfa. 311.) 





der Weinbereitung und Kellerwirtidaft. (318.) 
Bieryu die Wellage „„Pie fdäne Literatur‘ Mr. 5. 


Verhandlung der Probleme; immerhin ijt aber die Stellung 
des Berf.d auch zu den neueften Fragen ber Ethik Har zu 
erfennen. Ein Mufter fnapper und doch vieljeitig anregen» 
ber Darftellung ift 3. B. $ 3, der die Quellen ber Ethit 
beſpricht. Genau beitimmt der Verf. als ſolche Duelle „das 
vom Schriftzeugnis über Gottes Offenbarung erfüllte gläu- 
bige Selbftbewußtjein“. Teil I erörtert die Prinzipienlehre, 
wobei Kap. 4 über die ethiſchen Prinzipien des Ehrijten- 
tums mit der Nechtfertigung des chriſtlichen Moralprinzips 
gegen gangbare Einwendungen bejonderes Intereſſe bean- 
ſprucht. Teil II umfaßt eine ſyſtematiſche Darftellung des 
Hriftlich-fittlihen Lebend. Wusgehend von Sünde und Er- 
löſung ſchildert diefer Teil das Werden und die Entfaltung 
der chriftlich-fittlichen Perfönlichkeit. Bei letzterem Thema 
wird der Betätigung der Sittlichfeit in der Gemeinſchaft 
beſonders reichliher Raum gewidmet. Das Urteil des Verf.s 
ift überall beftimmt und doch maßvoll, religiös-energifch und 
doch evangelifch-weitherzig; es grenzt die hriftliche Sittlichkeit 
ebenjo kraftvoll gegen fittlihen Latitudinarismus wie gegen 
gejepliche Enge ab. Wer das Heft gebraucht, ohne es ſich 
bon den Borlefungen des Berf.s erläutern zu laffen, wird 
zwar ftet3 den Wunſch nach näherer Ausführung ſpüren, 
aber doch bei dem Stubium keineswegs leer ausgehen. Sn. 





Müfebek, Ernſt, Ernjt Morig Arndt und das firgli-religlöfe 
Leben feiner Zeit. Tübingen, 1905. Mohr. (VIIL 100 6. Br. 8.) 
1, 50; geb. „u 2, 50. 

Der Berf. urteilt über bie Lage des Chriftentums in 
Deutihland ziemlich peifimiftiih. „Wohl bauen heute reli- 
giöjes Philiftertum und aufwärts kriechender Byzantinismus 
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reihe Qereinsanftalten und bunte Öotteshäufer mit behen- 
der Sammelmwut, aber wo erfüllen fie in ftilleer Demut vor 
Gott die erfte Forderung Ehrifti: die perfünlihe Neu— 
geburt ... .?* Das Hauptübel ift ihm der fonfejfionelle 
Hader und ber harte Widerjtreit theologiicher Schulen, die 
ſchroffe Spaltung beutichen Geifteslebens im zwei ſich ruhe 
los befehdende Weltanfhauungen. Es gilt, die durch bie 
Reformation gejchaffenen Buftände zu überwinden und zwar | 
dadurch, daß man bie beiden Belenntniffe ald die Pole | 
einer Kraft achten lernt. Schon zeigen fid Anfänge folcher 
Anſchauungen. Da forſcht denn der Hifloriter, wo etwa 
gleiches fih anbahnte, ähnlihe Gedanten in der Nation 
laut wurden. Damit richtet fi) der Blid auf Arndt, und 
es ſoll die Frage gelöft werben, „wie er mit feinem Werbe 
gange innerhalb der geſchichtlichen Formen des Ehriftentums 
und bed kirchlich religiöfen Lebens feiner Zeit fich ftellte 
und durch feine Eigenart etwa von ihnen ſich ſchied“. Mit 
Recht verwahrt fi) der Verf. dagegen, eine Barteifchrift 
geichrieben zu haben. Die innere Buftimmung zu Arndts 
religiöfen Idealen, die Liebe zu dem Manne, „ber ber 
deutſchen Volksſeele in die Tiefe ihrer urfprünglichen Ein- 
heit ſchaute“, geben dem Buch einen warmen perjönlichen 
Ton, der auch dem Leſer ſympathiſch fein wird, der in 
feinen religiöfen Idealen ſich nad anderen Größen ovrien- 
tiert. Und diefe Zahl von Lefern wird naturgemäß recht 
groß fein. Trotz dieſer perjönlicden Note ift das Ganze 
doch eine geihidhtlihe Studie von großem Wert auch für 
den, ber Arndts religionsgefhichtliche Bedeutung erheblich 
geringer einfhäpt als der Verf. Der Titel läßt allerdings 
infofern mehr erwarten als gegeben wird, als das firchlich- 
religiöje Leben diefer Zeit do nur an wenigen Stellen 
zur Haren Darſtellung fommt. Im wejentlihen erhalten 
wir eine erfhöpfende, tief nahempfundene und far dar 
geftellte Geſchichte der inneren religiöjen Entwidelung Arndts. 
Da Arndt aber, darin hat der Verf. ficher recht, eine reli- 
giöfe Natur war „im Weben und Leben, in individueller 
Kraft und allem Sein“, jo hat diefe Entwidelungsgeichichte 
nicht nur hiftorifches Intereffe, fondern fie ift auch von 
ftarfem perjönlihen Neiz für alle die, welche die religiöfen 
Probleme der Gegenwart innerlich verarbeiten. Richert. 





Der alte Glaube, Gv.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. uf 
re 7. Jahrg. Nr. 18/19. Leipzig, Ballmann. 

18.) U. W. Hunzinger, Da ward ed ganz ſtille. — 
(18/1 * Ban, Warum bleiben wir bei waferer Kirche? — (18.) 
W. Stubemund, Im winterlihen Nordeft. — Kaiferliche Zeugniffe. 
— M. Anefati, Was ein japanifcher Buddhiſt vom Chriftentum 
hält. — Beilage: Die religiöfe Frage u. die Schule. — (19.) 3. 
Jäger, Eicheft du darum ſcheel, daß ich fo gütig bin? — J. Benp- 
iin, nr aud der lutber. Kirche Schwebend. 4) E. ©. Besokow. 
— 5.17 .‚ Kroeber, Aus dem Süden. 


Allgem. * luther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E.Lut- 
harbt. ahtg. Nr. 6. Reipzig, Dörffling u. Franke. 
Inb.: Steige — — Kaftan, Alter gen und 
Metaphyſit. Beſte, Kirhenrat D. Rudolf Rocholl +. 3. 
Die 7. Sr ——— — Die Klofterlaudniger Konferenz. 
— NRundſchreiben des deutichen evang. Kirchenausſchuſſes an die deutſchen 
Kirchenrigierungen vom 30. Dezember 1906. 








Mitteilun — hr Nachrichten des deutſchen Paläftina- Dereind. Hrog. 
von H. be. 1905. Nr. 6, Peipzig, Bäbdeler in Komm. 

Inh.: .. ee au Ausgrabungen auf dem Tell el 

Mutejelim. 8) Im Herbft 1904 


ge Hrög. von R. Emde u. M. Fifher. 39. Jahrg. 
Nr. 6. Bremen, Schünemann. 
Ind.: A. König, Jeſu Moral u. Pharifiermeral. — Niepfche 
u. das Ghriftentum. 1. — AN DEER GEN: Deutſches Ghriftentum vor 
einem Jabrtuufend. &, Fobbe, Der gegenwärtige Stand ber 
pioteftant. Miffion. — ®. Sonntag, Ein Wort zur Abwehr. — 
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Gens | Beilage: Der BWerbebrief. — Die Rirhweibe in Turn u. der Ben 
tralvorſſand des des Yuftav-Adoij-Bereind. — Zum Fall Römer. 


Die hriftliche ihr Welt. 4 Hrög.:Rade. 20. Jabra. Nr.6. Marburg. 
Inh.: Die Kindbeit Jeſu. 3. (Shi.) — M. Fromm, Glaubit 
du an Wunder? — Bom Gebet. — Haut, Schranken der modern 
theolog. Aufklärungsarbeit. — Foerſter, Laientheologie. — Bon 
der Ehrlichkeit im Kirdendienft. — Profejjor der Iheologie Grafe zum 
al Römer. — Engländer u. Deutſche. — Neue Goethe -Auszaben u. 
über über Goethe 











Geſchichte. 


Das vollftändige Registrum Slavorum. Hrég. von L. Helm: 
ling und Mb. Horcicta. Mit 1 vihrbrudtafel und 6 Urkunden 
ald Anhang. Prag, 1904. (Berein f. Geſchichte d. Deutiben in 
Böhmen.) Kalve in Komm. {XXV, 2526 ©r.8) .# 5. 

Der Verein für Gefchichte der Dentjchen in Böhmen, 
dem wir ſchon mehrere wertvolle Publilationen verbanfen, 
ift rüftig an der Arbeit und leiftet damit gerade in biejem 

Lande eine viel beweifende, wahrhaft nationale Kulturarbeit. 

Helmling und Horcicla haben fi) an die Herausgabe ber 

Urkunden des fgl. Stiftes Emaus in Prag gemacht und 

bieten uns im vorliegenden 1. Bande bie Ausgabe bes fo- 

genannten Registrum Slavorum, befien Original aus ber 

2. Hälfte des 14. Jahrk.s jept wieder aufgetaucht ift, und 

das, neben dem für die flavifche Liturgie fehr wichtigen 

Emausd-Reimjer Evangelium, das bedeutſamſte Stüd des 

Emaufer Archives bildet. Der eigentlihen Edition gebt 

als Einleitung eine fehr genaue Unterfuhung der Hbidr. 

und einer darnach gefertigten Kopie (Kopialbuch) voraus. 

Das Urkundenbud ift nad) den Regeln moderner Editions 

technit trefflich bearbeitet. Im ganzen find es 94 Urkunden 

(darunter 27 Königs und mehrere jlaviiche Urkunden) aus 

ben Jahren 1335—1446 (die Hauptzahl entfällt auf bie 

Jahre 1346— 1396), ie einzelnen Urkunde ift ein mo- 

dernes deutſches Regeſt, Ungabe event. anderweitiger Drucke 

und, wenn das Original erhalten iſt, eine genaue Beſchrei— 
bung besjelben, vorangeftellt. Ju einem Anhang folgen 

6 Urkunden zur Geſchichte des Kloſters. Beigegeben iſt 

auch eine Abbildung des fol. 26 bes Negiftrums im Licht. 

drud. Ein fehr jorgfältig bearbeitetes Orts, Perfonen- und 

Sadregifter (ich vermweife 3. B. auf bie Hufammenftellung 

aller technischen Rechtsausdrücke unter dem Schlagwort iuris 

tituli) erleichtert die VBenugung der Urhundenfammlung. Das 

Registrum Slavorum ift eine nicht nur für die Geſchichte 

bes Kloſters Emaus, fondern aud) bejonders für die Ge 

Ichichte der Stabt Prag wichtige Quelle. In einem 2. Bande 

wollen die Hrögber. alle übrigen Urkunden und Aftenjtüde, 

fowie eine Beſchreibung aller Handjchriften der Emauſer 

Klofter- Unnalen veröffentlichen. J. Knöpfier. 





Die Traditionen des Hochstiftse Freising. Erster Band 
(244— 926), Hrsg. von Theodor Bitterauf. München, 16. 
Rieger. (CVIIL, 792 8. Gr. 8. mit 1 Taf.) 

Der erfte Band diefes Urfundenbuches bringt die Trabi. 
tionsurfunden der Jahre 744— 926. Nach guten Grund 
fägen herausgegeben, hat biefe Sammlung bejondere Be 
deutung für die hiftorifche Geographie, der derartiges allein 
fihere Grundlagen jchaffen fann. Auch für die Kultur 
und Wirtſchaftsgeſchichte bieten dieſe Urkunden mancherlei. 
Vor allem zeigen ſie klar das allmähliche Wachstum des 
Kirchenbeſihes wenigſtens für ein begrenztes Gebiet dei 
Deuiſchen Reiches. Die forgfältige Kleinarbeit der Einlei- 
tung würde an Ueberfictlichfeit gewinnen, wenn bie Belege 
nicht im Tert, fondern in Fußnoten ihre Stelle gefunden 
hätten. Otto Vanselow. 
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Fürsten-Bildnisse aus dem Hause Wettin. Hgsb. vom kgl. 
sächs. Altertumsverein. Bearbeitet von Jean Louis Sponsel. 
Mit 100 Lichtdrucktaf. und 74 in den Text gedr. Abbildungen. 
(X, % 8. Fol.) In Lwd.-Mappe .4 35; in Ledermappe .# 50. 








Mit dem vorliegenden, ganz vorzüglih und prachwoll 
ausgeftatteten Porträtwerl zur Geſchichte des ſächſiſchen 
Herrierhaufes ber Wettiner hat der kgl. jächfiiche Altertums- 
verein feinen Mitgliedern eine große Weihnachtsfreude be- 
reitet, auf bie er alles Anrecht bat, ftolz zu fein. Aber 
auch alle Geſchichtsforſcher und Kunfthiftorifer, die nicht 
Mitglieder jenes um bie ſächſiſche Landesgeichichte jo hoch⸗ 
verdienten und rührigen Vereines find, werben das Erſcheinen 
der Bublifation mit lebhaften Dank willlommen heißen und 
bei der Lektüre des Textbandes und bei ber Durchſicht der 
Cihtdrudtafeln, auf benen die Fürſtenbildniſſe in meijter- 
halter Reprobuftion wiedergegeben find, eine reine Freude 
haben und wahrhajten Genuß empfinden. Der Bearbeiter 
des dem König Friedrich Auguſt von Sachſen gewibmeten 
Werles, Profeſſor Dr. Jean Louis Sponfel, Direltor des 
Agl. Kupferftichlabinetts in Dresden, hat feine Aufgabe vor- 
trefflih gelöft. Denn es war für ihm feine leichte Aufgabe, 
ans der großen Maſſe des einfchlägigen Materials das beite 
auszuwählen. Aus dem Mittelalter find die Fürftenbilbniffe 
aus dem Haufe Wettin nur vereinzelt auf Grabmälern, für 
die Neuzeit Dagegen in jehr großer Anzahl vorhanden, zu 
meift in Delbildern, nicht nur in dem ſächſiſchen füniglichen 
Shlöfiern, Öffentlihen Sammlungen, in ben Gebäuden 
Raatliher und ftäbtifcher Verwaltung, fondern aud im Be 
fipe Privater, ferner außerhalb Sachſens in den früher 
dazu gehörigen Gebieten und in den Schlöffern derjenigen 
Bürftengefchlechter, die in verwandtichaftlichen Beziehungen 
zu ben Wettinern geftanden haben. Um die Beröffentlihung 
nun nicht allzufehr anſchwellen und die Koſten nicht allzuhoch 
werden zu laffen, war Beſchränkung naturgemäß geboten. 
Nah Bollftändigkeit konnte wohl für die älteren Wettiner 
bi$ zur Trennung der beiden Hauptlinien, ber Erneftiner 
und Albertiner, im Jahre 1485 geftrebt werden, weil bie 
Zahl der auf Porträtähnlichkeit Anſpruch erhebenden Por 
trätwerfe nicht groß ift. Nach 1485 aber find nur diejenigen 
Ritglieber der erneftinifchen Linie berüdfichtigt worden, die 
im Befig ber Kurwürde waren; im Jahre 1547 verloren 
belanntlich die Erneftiner dieſelbe an die Albertiner. Bon 
dieiem Zeitpunkte an haben allein die Albertiner Aufnahme 
gefunden und zwar auch hier mit Bejchränfung; bei den von 
Kurfürft Johann Georg I abftammenden Nebenlinien Sachien- 
Derieburg, Sachjien-Weibenfeld und Sachſen-Heitz find z. B. 
nur die Stifter dieſer Linien mit abgebildet, auch bie Iegi- 
timierten Söhne Augufts bes Starken hat man berechtigter 
Beife fortgelaffen. Im ganzen enthält das Werk 216 Bild- 
niffe auf 100 Lichtdrudtafeln und im ZTertband (70 Tert- 
abbildungen). Fur die Neihenfolge ber Bilder wurbe, wie 
die Hinweile und biographiſchen Daten bei jedem Bilde zeigen, 
die treffliche, von Dtto Poſſe in Dresden im Jahre 1897 
veröffentlichte „Senealogie des Geſamthauſes Wettin ꝛc.“ 
zu Grunde gelegt. Im der älteren Beit, bis fpät in das 
15. Jahrh. Hinein, Hat uns bie Plaſtik (fpeziell die ber 
Brabdentmäler) die Porträts der Wettiner überliefert, wenn- 
gleih die auf den erften zwei Tafeln abgebildeten Porträt. 
fatuen aus dem 12. unb 13. Jahrh. den Anfpruch auf 
Authentizität und Treue wohl nicht voll erheben fönnen. 
Allmaͤhlich aber tritt die Plaftit, durch bie Malerei ver« 
drängt, im vorliegenden Werke immer mehr zurüd. Be- 
bauerlicherweife find vom Bearbeiter die auf Münzen und 
Medaillen befindlichen Bildniſſe der Wettiner nicht berüd- 
fihtigt worden, wie es z. B. in dem gleichartigen, von 

v. Drah und Guſiav Könnecke bearbeiteten Pracht: 
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wert „Die Bildniffe Philipps des Großmüutigen“ (vgl. 
56. Jahrg. [1905], Nr. 50, Sp. 1696-1698 d. BL.) ge 
ſchehen ift. Eine beabfichtigte, mit Nachträgen zu verjehende 
Ergänzungspublifation wäre daher mit Freuden zu begrüßen. 
Sehr erwünſcht wäre es für die wiſſenſchaftliche Benutzung 
ferner gewefen, wenn Sponfel feinem Wert ein alphabetiiches 
Verzeichnis der Fundſtellen aller Bilbnifje und ein Regiſter 
der Künftler, welche fie geichaffen haben, beigegeben Hätte. 
Denn ber 95 Seiten umfafjende kritifhe Text, ber u. a. 
auch eine Reihe von Hinweifen auf verſchiedene Hier nicht 
aufgenommene Bilbniffe ber einzelnen Perjönlichkeiten bietet, 
enthält nicht nur eine genaue Beſchreibung der veröffent« 
lfihten Bilder, nah Farbe der Augen, Haare, Koftüme ꝛc., 
fondern bringt für jedes Bild auch die vorhandene Literatur 
zufammen mit den an das Bild fich anſchließenden kritiſchen 
Fragen. Intereſſant ift u. a. für weitere Kreiſe die auf 
©. 33 bes Tertbanbes gebrachte Notiz betreffs der hier (ala 
Tertbild Ar. 26 und 27) reprobuzierten zwei Kinderporträts. 
Dieſe ftellen nad den von Julius Erbitein in Dresden (im 
„Münzen- und Mebaillenfreund“ 1899, Nr. 5 und 6) und 
Ed. Flechſig (in feinen Cranachſtudien, Leipzig 1900, ©. 267) 
zuerſt geführten Nachweifen, wie bisher immer angenommen 
wurde und in volfstümlichen Schriften, auf Anfichtspoftlarten 
und bergl. noch oft zu leſen ift, Die durch dem Ritter Kunz 
von Rauffungen am 7. Juli 1455 aus dem Wltenburger 
Scloffe geraubten beiden Söhne des Kurfürſten Friedrich 
des Sanftmütigen, bie Bringen Ernſt und Albrecht, feineswegs 
dar, jondern müffen als die Söhne Heinrichs des Frommen, 
Prinz Morig, der nahmalige Kurfürft (1521—1558), und 
Severin (1522— 1533) angejehen werben. Die ganz vor» 
trefflihe Ausftattung des Werles und die nad photogra- 
phiichen Aufnahmen wirklih vorzüglich ausgefallenen Licht- 
drudtafeln und Tertbilder (in KHupferautotypie) machen der 
ausführenden Firma Ernft Stengel u. Eo. und der Verlags— 
buchhandlung alle Ehre, ſodaß wir die eine Zierde aller 
Bibliothefen bildende Publikation jedem Sachſen und allen, 
die fi für die Geichichte der von den Wettinern beherrſchten 
Gebiete nur einigermaßen intereffieren, aufs wärmfte emp« 
fehlen können. 


Elermann, Adolf, Lazarus von Schwendi Frhr. v. Hohenlands- 
berg, ein deutscher Feldoberstu, Staatsmann des XVI. Jahrh.s. 
Neue Studien. Freiburg i. Br., 1904. Fehsenfeld. (VII, 163 8. 
Gr. 8) #4. 

In der Epoche nad dem Augsburger Neligionsfrieden 

d. h. in den Jahren der Gegenreformation, die wenig große 

Männer aufzuweifen hat, ift zweifellos ber kaiſerliche Kom- 

miffar, Rat und Feldoberft Lazarus von Schwendi, Freiherr 

von Hohenlandöberg eine ber am meiften hervortretenden 

Perſönlichkeiten, bie gleich andern Geftalten jener Dezennien 

noch ihrer Biographen harren. Da die über Schwendi vor- 

handene geringe Literatur (H. Bantaleon, Projopographia, 

1565; Fr. Ch. Khevenhiller, Annales Ferdinandei 1721; 

W. dv. Janko, Lazarus Frhr. v. Schwendi 1871; U. War- 

nede, Diplomatiſche Tätigkeit des Lazarus v. Schwendi im 

Dienfte Karls V 1889; Kluchhohn in der Allgem. beutfchen 

Biographie 1891, Band 33, ©. 383 fg.) nicht alles wifjens- 

werte über diefen Feldoberft und Staatsmann bes 16. Jahrh.s 

bringt, jo ift vorliegende, ſehr anſchaulich geſchriebene und 
auf eingehender Verwertung ber gedrudten wie handichrift- 
lihen Quellen (5. B. Wiener Hofbibliothef, die Archive zu 

Frankfurt a/M., Freiburg i/Br. und Wolfenbüttel) berubende 

Arbeit mit Dank willtommen zu heißen. Bei der Darlegung 

des äußeren Lebensganges Schwenbis beichränft fi Eier- 

marn bezüglich der bis jetzt befannten Tatſachen nur auf 
die notwendigften Nachrichten, die zur Bervollftändigung bes 
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Lebensbildes keineswegs fehlen durften. Dagegen faßte fi 
der Verf. überall da ausführlicher, wo die Quellen meues 
boten (3. B. die Schilderung von v. Schwendis Stellung zu 
den einzelnen Kreiſen und ihrer Politik, deffen Beziehungen 
zu den einzelnen Fürftenhöfen, das bisher noch garnicht be- 
fannte Verhältnis zwifchen Vater und Sohn). Die Tätigkeit 
und Perfönlichkeit v. Schwendis im Zujammenhang mit den 
Hauptfragen feiner Zeit auf politifhem und firchenpolitiichem 
Gebiet zu berichten, betrachtete der Verf. als feine eigentliche 
Aufgabe. Denn die Wandlung der Anſchauungen biefes 
Mannes (befonders in Bezug auf Karls V Rolitif), deſſen 
Stellung zu den Borgängen in Frankreich, den Niederlanden, 
dem Dften und in den Grumbachſchen Hänbeln, deſſen Berhält- 
nis zu ben Kaiſern und einzelnen Fürften bedurften einer nähe: 
ren kritifchen Erläuterung, weil die bisherigen Forjchungen zu 
wenig Aufihluß darüber gaben. Die Stellungnahme v. Schwen- 
dis zu den niederländischen Unruhen, ſowie zu ben firchenpolitis 
ſchen Fragen hat der Verf. des befferen Verftändniffes halber 
vollftändig in einem eignen, dem britten Kapitel (Schwenbi 
und die Niederlande, S. 61—92) getrennt behandelt. Die 
beiden erften Kapitel fhilbern eingehend den äußeren Lebens» 
gang jenes Mannes und feine Stellung zu Kaiſer und Reich, 
ſtizzieren einige feiner Schriften und beleuchten ſowohl deſſen 
Stellungnahme zu den kirchlichen Fragen feiner Beit, als 
auch fein religiöjes Bekenntnis. Das vierte Kapitel dagegen 
würdigt die wirtichaftliche und foziale Tätigkeit diefes Mannes. 
Der anfprechenden, vom Verlage hübſch ausgeftatteten Ab» 
handlung find am Schluß noch fieben willtommene Anlagen 
beigegeben, fodaß diefe Arbeit als dankenswerter Beitrag zur 
deutichen Gejchichte im Zeitalter der Gegenreformation be- 
grüßt werden barf. 


Catalogus van de Pamfletten-Verzameling berustende in de 
koninklijke Bibliotheek bewerkt, met anteekeningen en een 
register der schrijvers voorzien, door W. P. C. Knuttel. 
5. Deel. 1776—1795. 's Gravenhage, 19056. Boekdrukkerij 
van F. J. Belinfante. (502 8. 4.) 

Wieder nad) Ablauf von wenig mehr als zwei Jahren 
ift ein neuer Band bes wichtigen Werzeichniffes der in ber 
Königlihen Bibliothel im Haag aufbewahrten großartigen 
Flugſchriftenſammlung zur Ausgabe gefommen. Da bie vier 
vorhergehenden Bände II 1—IV) bereits von uns jelbit 
(zufegt Bd. IV im 54. Jahrg. [1903], Nr. 19, Sp. 639 fg. 


d. BL.) ausführlicher zur Anzeige gebracht find, jo gemügt | 


es wohl, bier nur ganz furz über Umfang und Inhalt zu 
berichten. Wie jhon der oben vermerfte Titel bejagt, ums 
faßt Band V, während im vorigen volle 62 Jahre mit 
ihren Flugſchriften Plak gefunden hatten, wieder nur 20 
Sabre (1776— 1795), und wenn man bedenkt, daß in dieſe 
Zeit noch ein guter Reſt des nordamerikanifchen Befreiungs- 
frieges fowie der Hauptteil der franzöfifchen Revolution fällt, 
fo wird man diejes bedeutende Anwachſen des Stoffes, dem 
unfere Sammlung gewidmet ift, ganz wohl verftehen. Dabei 
find natürlich wieder die einzelnen Jahre ſehr verſchieden 
bedacht, wenn auch gewiß nicht, weil in dem einen Fahre 
wirklih mehr, im andern weniger folder Titerarijchen Er- 
zeugnifje ans Licht getreten wären, ſondern zum guten Teile 
auch, weil hier mehr, bort weniger von dem urſprünglich 
vorhandenen Vorrat verloren gegangen oder wenigſtens nicht 
in unfere Sammelftelle gefommen ift. — Das dem Bande 
angehängte Verzeichnis der Berfaffer der einzelnen Schriften 
füllt dieſes Mal 13 zweilpaltige Seiten. K.-L. 


Nolhac, Pierre de, Ludwig XV und Maria Leszezynska. 
Berlin, 1906, Hüpeden & Merzyn. (306 8. Gr. 8.) 
Memoiren-Sammlung. Band II. 
Der Direftor des Schloſſes zu Verfailles erzählt auf 
Grund hauptfähli von Briefen und Memoiren in großer 


Breite die Ehegefhichte Lubwigd XV bis zum Tode ber 
Chateauxoux. Da die Quellen bis auf wenige einzelne 
Stüde bekannt und veröffentlicht waren, bietet das Bud 
nichts wirklih Neues und führt die Forſchung nidt vor 
wärts. Das Anfprechendfte ift die Charakteriſtik des Königs 
paares, ſympathiſch berührt das beredte Eintreten für die 
eble tapfere mißhanbelte Königin. Die Ueberſetzung Lie 
fi gut. F. Fäch. 


Lehautcourt, Pierre, Histoire de la guerre de 1870-1871, 
Tome V. Rezonville et Saint-Privat. Paris, 1905. Barger- 
Levrault & Cie, (XI, 739 8. Gr. 8. mit 5 Karten.) Fr. 7,5, 

Bon diefem groß angelegten, einer zufammenfaffenden 

Darftellung der Geſchichte des Krieges von 1870/71 ge 

wibmeten Werke Pierre Lehautcourts, der in Hinficht auf 

die Niederlage Frankreichs vor allem der ſchlechten Führung 
feiner Truppen die Schuld beimift, und überall ftreng ſach⸗ 
lich jene Begebenheiten zu beleuchten weiß, iſt bie zweite 

Abteilung (behandelnd „bie nationale Verteidigung“) bereits 

vollftändig (in 8 Bänden) in den Jahren 1893 —1898 ver- 

Öffentlicht worden. Sie befaßt ſich eingehend mit dem Feld— 

zügen an der Loire Schlachten von Coulmiers, Orleans, 

Josnes, Vendöme, Le Mans), im Often (Gefechte von Nuits, 

Billerferel, Hericourt, La Elufe) und im Norden, fowie mit 

ber Belagerung von Paris (die Schladten von Ehätillen, 

Ehevilly, La Malmaifon, Le Bourget, Ehampigny, Buzen- 

val) und der jchließlihen Kapitulation. Die Publilation 

ber eriten, auf 7 Bände berechneten und dem eigentliden 

Krieg von 1870 behandelnden Abteilung ift dagegen erſt 

bis zum vorliegenden 5. Bande gebiehen. Während bie 

1901—1904 erjchienenen 4 erften Bände dieſer Abteilung 

uns über ben Urjprung, die beiden feindlichen Heere und 

deren erfte Operationen, fowie über die Schladten von 

Weißenburg, Fröſchweiler, Spichern und den Rüdzug nad 

der Mofel eingehend unterrichten, ſchildert der vorliegende 

ſtarle Band ausführlich und in flotter, anſchaulicher und 
gründlicher Darftellung die Schladten von Nezonville und 

St. Privat. Er zerfällt in 4 größere Abjchnitte, von denen 

die erften beiden den Rampfesvorbereitungen am 15. Auguf, 

bez. der Schlacht von Nezonville (fo nennt 2. die Schlacht 
bei Mars-La-Tour), die beiden anderen den Vorbereitungen 
am 17. Auguft, bez. der Schlacht von St. Privat gewidmet 
find. Neben einem die Benupung fehr erleichternden Regifter 
und 5 danfenswerten Beilagen find vorliegenbem Bande zur 
befferen Orientierung noch 5 gute Karten beigegeben, bie 
dem Lefer einen guten Ueberblid über die Stellung ber beiden 
feindlichen Heere vor und in den genannten beiden Schlachten 
ermöglichen. Die Ausſtattung des Buches ift vortrefflid. 

Mit Lebhafter Spannung fehen wir den beiden folgenden 

Bänden diefes Beachtung verdienenden umfangreichen Wertes 

entgegen, welche uns ein Bild von der Schladht von Shan 

und ber Belagerung von Metz verichaffen wollen. 





Länder- und Hölkerkunde, 


Ratzel, Friedrich, Kleine Schriften. Ausgewählt und hsgb 
von Hans Helmolt. Mit einer Bibliographie von Vikto 
Hantzsch. Erster Band. Mit einem Bildnis Friedrich Ratzel 
—— a Taf. j — 1906. Oldenbourg. (XXXV, 5315 
ir. 8) #12. 


Mit lebhaften Dank wird ſowohl jeder Geograph, al 
auch ein großer Teil der Hiftorifer diefe Sammlung ve 
Friedrich Rapels Heinen Schriften begrüßen, beren 1. Bar 
nunmehr in wohlgelungener, von einem feiner Schüler Dr 
Hans Helmolt in Leipzig, der mit Ratzels Gedankenwel 
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jeit Jahren vertraut war, bejorgten, vom Berlage vorzüg- 
lich ausgeftatteten Ausgabe vorliegt, und mit einem Gefühl 
der Wehmut und weihevollen Erinnerung wird es jeder zur 
Hand nehmen, der bad Glüd hatte, den bedeutenden, ber 
Wiſſenſchaft allzufrüh (am 9. Uugujt 1904) entriffenen Ge— 
lehrten und trefflichen Menjchen perfönlich gelannt und im 
Kolleg und Seminar feinen Borlefungen gelaufcht zu haben. 
Bei der großen Produktivität R.s ift es wohl faum möglich, 
dab Jemand alle feine Schriften und Aufiäge beſihen kann, 
die in ben zahlreichen Zeitichriften, Zeitungen und Sammel. 
werfen weithin zerjtreut und oft ganz unzugänglich find, 
im ganzen etwa 1200 Urbeiten. Die Sammlung will des— 
halb eine Unzahl der wichtigften Abhandlungen und Skizzen 
einem größeren Lejerkreife bequem zugänglih machen, ein 
vortrefflicher Gedanke, der im Grunde genommen von R. 
ſelbſt ſammt. Denn ſchon im Jahre 1898 hat er ihn als 
legten Wunſch aufgezeichnet und fieben Abhandlungen nament- 
(ih aufgeführt, die er in erfter Linie aufgenommen wiflen 
wollte. Für den Hrögbr., der feine Aufgabe vorzüglich gelöft 
hat und fich bei feiner Arbeit wertvoller Beſcheide ſeitens 
der Familie R.s und feitens 40 hervorragender Fachgenoſſen 
erfreuen durfte, war e3 feine leichte Mühe, die richtige Aus- 
wahl zu treffen, und ed wurde ihm mitunter jehr fchwer, 
den oder jenen wertvollen Aufſatz nicht mit einzureiben. 
Ueber die Grundſätze, die bei der äußerſt peinlich bejorgten 
Herausgabe diejer 80 ſchönſten und wichtigften, auf zwei Bände 
ju verteilenden Abhandlungen beobadjtet worden find, unter: 
rigtet und das Vorwort. Im drei fachliche Abteilungen ift 
die Ausgabe gegliedert, von denen der erjte Band die beiden 
eriten Gruppen (1. Zoologiſches, Schriften zur Landicafts- 
finde und Naturphilofophiiches; 2. Biographiiches) enthält und 
innerhalb derjelben die Arbeiten in der zeitlichen Folge ihrer 
Entftehung aneinanbderreiht, um eö dem Leſer zu ermöglichen, 
auf die leichtefte und befte Weife ben interefjanten Entwid- 
lungsgang Ratzelſcher Denk- und Arbeisweiſe verfolgen zu 
fonnen. Der mit dem wohlgelungenen Bilde R.3 (aus dem 
Sommer 1870) geihmüdte vorliegende 1. Band bringt zus 
nähft eine von ihm ſelbſt verfaßte, vom Hrögbr. liebevoll 
ergänzte Lebensſkizze. Was die nun folgenden Schriften felbft 
anlangt, deren Wert und poetifcher Reiz ja zur ®enüge befannt 
ift, jo jei auf einige Auffäge befonders hingemwielen. Un bes 
Berf.3 erfte zoologiihe Studien gemahnt uns der den Band 
eröffnende, mit zwei Bildtafeln verjehene Aufſatz „Beiträge 
zur Anatomie von Enchytraeus vermieularis Henle* (S.1-9). 
derner bringt diefe erfte Ubteilung u. a. noch folgende reiz⸗ 
volle und interefjante Abhandlungen: Eine vergefjene Stadt 
in Südfranfreih; GottHarbreife im Winter; Die Wafler- 
jäle; Zur Kunſt der Naturjchilderung; Die deutfche Land» 
haft; Der Berg, eine landſchaftlich-morphologiſche Betrach— 
tung; Nach Ajaccio; Das Leben eine? Schwarzwälder Hau- 
ſierers; Korſiſche Städte; Der Geift, ber über den Waſſern 
ihwebt; Aus dem Fichtelgebirge; Das Wafjer in der Land» 
haft; Der Fernblid; Lenau und die Natur; Das Deutſch— 
tum in Nordamerika u. dergl. Der zweite Teil enthält 
nachftehende biographiſche Aufjäge: Ernft Hädel, Zu Karl 
Ritters 100 jährigem Geburtstage; Oskar Peichel; Eduard 
Röppig; Moriz Wagner; Ueber den Tod Eduard Bogels 
in Wadal; Gerhard Rohlfs; Heinrich Nos; Bruno Hafen 
fein; Emin Paſcha [nebft der Eingabe an das Reichs- 
fanzleramt in Saden Emin Paſcha und der darauf er: 
folgten Antwort); Heinrich Schurg. Alle im erften Bande 
mitgeteilten 41 Arbeiten, denen ftetö kurze erläuternde Notizen 
über Ort und Jahr der erften Veröffentlihung vorausges 
ſchidt find, wurden nicht nah der Zeit des Erjcheinens, 
jondern nach dem Tage der Abjendung des Manuffripts, 
die am Kopfe jeder Abhandlung angegeben ift, geordnet. 


Am Shluß bes Bandes findet ſich ein bisher ungebrudtes, 
nad der im Befig von Frau Geheimrat Ratzel befindlichen 
Urſchrift mitgeteiltes tiefempfundenes kurzes Gedicht des 
Berewigten, betitelt „Inneres Entfalten“, gedichtet in Trient 
im Mai 1873, als willlommene Beigabe. Mit Tebhafter 
Spannung fehen wir dem zweiten Bande entgegen, der in 
wenigen Wochen erſcheinen und bie 3. Abteilung: „Beis 
träge zur Anthropogeographie und Ethnographie“, jowie eine 
danfenöwerte, von Dr. Biltor Hantzſch in Dresden bearbeitete 
Napel-Bibliographie bringen fol. Gleich Anderen möchten 
auch wir dem Wunjche Ausdrud geben, daß ebenfalls von dieſer 
trefflihen Sammlung, der wir eine recht ausgedehnte Ver— 
breitung aus vollftem Herzen wünfchen, eine billigere Aus- 
gabe demnächſt veranftaltet werben möchte, auf daß bas 
Andenken an jenen als Menſch wie als Gelehrten gleich 
hochjtehenden Mann und an feine Werfe in den weiteften 
Schichten des deutſchen Voltes unauslöſchlich fortleben möge. 


Globus. Hrög.: 5. Singer. 89. Br. Nr.6. Braunſchw., Vieweg u. S. 
Inh.: Küchler, Eine Befteigung der Hella. (Mit 5 Abb.) — 
Undree, Motbologiiher Zufammenbang zwiſchen der Alten u. Neuen 
Belt. — Präpiftorifher Bergbau auf dem Mitterberge bei Biihofe- 
boven. — Halbfaf, Die „Rauten” in der Nähe von Sontra 
(Hefien). (Mit 1 Karte.) 
Beröffentlihungen des Inftituts für Meereskunde u. des Geogtaph. 
Inftituts an der Univ, Berlin. Hgb. v. F. Frhr. v. Richthofen. 
7. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 

Ind.: Ludwig Meding, Die Eistrift aud dem Beteich der 
Baffin- Bai beherrfcht von Strom u. Wetter. (IV, 135 ©. Gr. 8. 
mit 3 Tab., 3 Abb. u. 2 Taf) #5 
Zeitſchrift der Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Georg 

— 1906. Nr. 1. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Inh: E. ©. Friedrich, Die glacialen Staufen des Steine 
Zaled bei Möplten u. des Reiße -Tales zwiſchen Warthe u. Camenz. 
(Mit 3 Zaf. u. 6 Abb.) — A. Galle, Neuere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Erdmeſſung. 








Haturmiffenfchaften. Mathematik, 
Sachs, Arthur, Die Bodenschätze Schlesiens. Erze, Kohlen, 
nutzbare Gesteine. Leipzig, 1906. Veit & Comp. (VII, 
1% 8. Gr. 8) .# 5, 60. 
Es handelt ſich nur um Preußiih-Schlefien. Maßgebend 
war vor allem ber technifche Gefichtäpunft, die Abficht, eine 


zufammenfafiende Ueberſicht über bie techniſch nutzbaren 


Bodenſchätze der Provinz zu geben, über ihre Erze, Kohlen 
wie nugbaren Gefteine. Die Kenntniffe der Bodenſchätze 
Schleſiens haben namentlich in den legten 25 Jahren be 
deutende Fortichritte gemacht, wobei die Arbeiten der geo- 
logifhen Landesanftalt, die Unterfuchungen aus den minera- 
logiſchen und geologiihen Inftituten der Landesuniverfität 
Breslau mit Beröffentlihungen feitens Männer der PBraris 
miteinander wetteiferten. Naturgemäß gliedert ſich das Bud 
in die Kapitel Nieder- und DOberjchlefien. Im einzelnen 
haben wir ed mit den Kapiteln Metalliihe Foſſilien, Foſſile 
Brennftoffe, Nupbare Gejteine zu tun. Die Untergruppe 
Edel» und Halbebelfteine hat nur für Niederichlefien Bes 
deutung. Bejonders angenehm und erwähnenswert ijt eine 
Angabe der wichtigften Literatur bei dem einzelnen Vor— 
fommen, die fich bis auf Differtationen erjtredt. Angeſichts 
dieſes vortrefflihen Führers wird ficher das Intereſſe an 
den montaniftifchen Verhältnifien Schlefiens in hohem Grade 
fteigen. Wünjchen wir, daß uns von den anderen Pro» 
vinzen Preußens bald ähnliche wertvolle Natgeber beichert 
werden, bie nicht nur für Fachleute bejtimmt find. 





.. 
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Jahnke, E., Vorlesungen über Vektorenrechnung. Mit An- 
wendungen auf Geometrie, Mechanik und mathematische 
Physik. Leipzig, 1905. Teubner. (XII, 235 8. Gr. 8. mit 
32 Fig.) 

Während noch vor wenigen Jahren das Studium der 
Beltoren-Analyfis für den angehenden Phyſiker mit erheb- 
lihen Schwierigkeiten verbunden war, eriftiert jeßt bereits 
eine ganze Neihe von Büchern, welche eine bequeme Ein- 
führung in die neue Analyfis zum Bwed Haben. Das 
vorliegende Werk ift aus der Lehrpragis heraus entitanden: 
es bildet eine Sammlung von Vorträgen, welche der Berf. 
an der techn. Hochſchule zu Charlottenburg in den legten 
Jahren gehalten Hat. Die Ausführungen find ganz im 
Sinne der Grasmann’shen Vorgänge gehalten und durd 
zahlreiche Beifpiele, befonders auf dem Gebiete der geome— 
triſchen Mechanik erläutert. Das Buch iſt recht veritänd- 
lich geichrieben und allen, die fich mit der Veltorenrechnung 
befafien wollen, beftens zu empfehlen. 


Schlaparelli, Giovanni, Die Astronomie im Alten Testament. 
Uebersetzt von Willy Lüdtke. Giessen, 1 Ricker. 
(VIIL, 137 8. Gr. 8. mit 6 Abb.) .# 3, 20; geb. „#4. 

Das italieniſche Driginal ift unter dem Titel »L'astro- 
nomia nell’ antico testamento« 1903 in Mailand erjchienen. 
Der Berf., deffen Unterfuhungen über griechiſche Aſtronomie 
in verſchiedenen wichtigen Punkten geradezu grundlegend 
geworden find, zeigt fich hier auch als ein gründlicher Kenner 
der jemitifchen Aftronomie. Dem Ajtronomen eröffnet das 
Buch eine neue Fülle ungeahnter gefchichtlicher Kenntniſſe; 
dab es aber auch für den Theologen von Wichtigkeit iſt, 
dürfte jchon der Umftand beweilen, daß die vorliegende 
Ueberfegung von einem Vertreter diefer Wiſſenſchaft ange: 
fertigt ift. Bu einer Hritit im einzelnen hält ſich Ref. nicht 
für befähigt; e$ mag daher genügen anzuführen, daß nicht 
allein die Geftirne und die Sternbilder, fondern auch die 
hebräifche Tages, Monats: und Jahreseinteilung einer ein- 
gehenden Betrachtung unterliegen. Die Ueberjegung ift nad) 
einem vom Verf. durchgejehenen Eremplar angefertigt worden, 
das namentlich in der zweiten Hälfte gegen bie frühere Fal- 
fung ftarf verändert if. Im diefer Beziehung aljo wird 
die Ueberjegung dem italienifhen Original vorzuziehen jein, 
wenn es auch zu bedauern ift, daß diejelbe nicht zu einem 
gleih billigen Preife wie das legtere auf den Büchermarkt 
hat gebradht werben können. K. 


Boologifher Anzeiger. Hrög. v. E.Korihelt. 29. Bd. Nr. 23. 
Reipzig, Engelmann. 

Inh.: Schneider, Süßwaffernematoden aud Eſtland. (Mitö Fig.) 
— ſowalewéki, verein über eine Jdiogene®Species. (Mit 
3 Fig.) — Dt, Ueber die Negeneration der Antenne bei Oniscus 
murarius. — Keilbad, Glaboceren aus den Dauphiné-Alpen. — 
Largaiolli, Ueber das Vorkommen von Doppelaugen bei einer 
limnetiſchen Daphnie. — Braun, Die Ausführungsgänge der Milch- 
drüfe von Phocaena communis. (Mit 1 Fig) — Ameringem, 
Die Marine-Biologiihe Station an der Murman-stüfte. 


DO rnitbologiihe Monats vr des Deutfchen Vereind 4. Schupe 
der Vogelwelt. Red. von E. R. Hennide u D. Tafhenberg. 
31. Jahrg. Nr. 2. Dresten, H. Schulpe in Komm. 

Iind.: A. Bach mann, Meine zweite Reife nad Ieland im 
Sommer 1904. (Shl.) — G. Lindner, Ein Beitrag zur Biologie 
des Steiniverlings. (Sch) — R. Rzehak, Das Vorlommen u. die 
Verbreitung des Mauerläufers. 


Aftronomiihe Nachrichten. Hrdg.v.H.Kreup. 170. Bd. Nr. 4071 
—4074. Stiel, Selbituerlag. 

Inh.: 4071.) Tb. Wul f; Zwei Beobahtungen mittels Selen 
zellen bei der totalen Sonnenfinfternid am 30. Auguſt 1905. — 6. 
Kreug, Planet 1905 RZ u. neuer Planet 1905 PS. — E. Simon. 
Ephemeride de la planöte 265) Anna. — M. Wolf, Thoto 


| 


+237775. — H. Kreug, Neuer Komet 19062. — Mitteilunge 
über Heine Planeten. — 4072/73.) B. Cohn, Bahnbeftimmung dei 
Kometen 17421. — Deri., Ueber einen aweiten Kometen des Jahıc 
1742. — A. Abetti, Cometa 105 IV (11W5b). — Ders, (o- 
meta 1W5c. — Ders., Pianeta (433) Eros. — Beobadtungen 
ded Kometen 1906a. — Pickering, Elements and ephemeris 
of comet 1906 a. — M. Ebell, Glemente u. Ephemeride des de 
meten 1906 a. — I. Balija, Beobachtungen von kleinen Planeten. 
— 14074.) Br. Meyermann und 8. Schwarzſchild, Weber cin 
Schraffierkafiette zur Aktinometrie der Sterne. — W. Krebe, fliegende 
Schatten bei der Sonnenfinfternis vom 30. Auguf 1905. — K. Rei, 
Sterne aus der BD.-Zone —10. — 8. Dften, Verbeſſerte Element: 
von (504) Cora u. (505) Cava. — 9. Wedemeyet, Ephemeride 
des ſtometen 1905 c. — F. Hapn, Beobachtungen des Kometen 
1905 IV (1%05b). U. Aumerd, Berichtigung su A. N. 3929, 


Raturwiifenihaftl. Rundſchau. Hrög.v.W.Stlaref. 21.Jahız. 
Ar. 6. Braunfhweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: E. Haupt, Ueber die Heuslerſchen ferromagnetiihen Le— 
gierungen unmagnetifcher Metalle. — W. Branco u. €. Fraas, 
Das krpptopulkaniihe Beten von Steinheim. — Eh. 8. Poor, Di: 
Geſtalt der Sonne. 


Phofitalifche Zeitſchrift. Hräg. v. E. Riede u. H. Tb. Simen. 
7. Jabrg. Rr. 4. Leipzig, Hirzel. 

Inh: R. W. Wood, Die Fluorefcenz ded Natriumdampfes bei 
Erregung mit monohromatiihem Lichte — K. Siegl, Demonftre- 
N über die Fluoreftenzwirkung der durch Rabium erjeuaten 
Sefundärftraßlen. — U. Beder, Die Erhöhung der Leitfähigkeit dır 
Dieleltrifa unter der Einwirkung von Radiumftrablen. — J. 1. 
Davidfon, Bemerkungen über die elektr. Leitfähigkeit von Flammen. 
— 8. v. Wefendont, Einige Bemerkungen zur Jonentheorie der 
elektr. Entlatungen. — M. Edelmann jun., Ein fleined Sallen 
Galvanometer mit photograph. Regiftrier- Apparat. — 9. v. Büls, 
Beiträge zum Berbalten der Scismographen. — 9. Fritide, Di 
jährliche u. tägliche Periode der erdmagnetiſchen Elemente. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Buchtka, Gerhard v., Landesprivatrecht der Grofherzogtümer Med: 
lenburg- Schwerin und rg er: Halle a. &., 10. 
Bub. d. Waifenhauies. (X, 233 © Gr 8) #6. 

Dernburg, Das bürgerliche Hecht. Grgänzungsband V. 

Das Bud iſt ein Glied jenes Unternehmens, welches, 
im Anſchluſſe an Dernburgs Bürgerliches Recht, die nah 
den Reichsgeſetzen in Geltung gebliebenen Normen ber wid: 
tigften Partitularrehte auf dem Gebiete des Privat 
rechts ſyſtematiſch darftellen will. Freilich vom eimer 
eigentlichen Syſtematik kann feine Rebe fein. Dazu iſt der 
den Einzeljtaaten verbliebene Neft der geſetzgeberiſchen Be 
fugnifie zu gering, und darum kann der fragmentarilce 
Charalter der Darftelluug, welcher auch diefem Buche eigen 
tümlich ift, deſſen Verfaſſer nicht zum Vorwurf gemadit 
werden. Wuch verbietet die eigentümliche Rechtsentwidlung 
der beiden Medlenburge, die Grenzlinie zwijchen privatem 
und öffentlihem Recht fcharf zu ziehen. Das Buch if 
Har geichrieben, läßt an Vollftändigkeit wenig zu wüniden 
übrig und durchdringt feinen Stoff überall mit juriſti 
ſchem Geifte. Es ſchließt fich durchaus mwürbig feinen Bor 
gängern an. 








Seitz 1 Joseph, Biologie de tive 
Bocaee I Kelturiaben der 6 — ld me 
Deichert Nachf. (LXII, 396 8. &. 8) 49 

Die aprioriftiihe Naturrechtsihule wußte vom Ent 
widelungsgedanfen nichts. Ahr war alles Recht ein vernunfl 
willtürlich Gemachtes. Aber aud die romantifche Schul 
blieb halbwegs ftehen. Savigny berüdfichtigt zwar bie Ge 
jhichte, doch nur die vergangene. Auch er mithin verfuhl 

apriorijh: die Rechtsanihauung grauer Vorzeit, die er ii 

bilifierte, lieh er maßgeblich jein für die Nechtsentwidium 


graphiihe Aufnahmen von Heinen Planeten. — Notig betr. BD, | lebendiger Gegenwart und ferner Zukunft: ein Hemmnis ale 
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Weiterentwidelung! In Wahrheit lehrt der Entwidelungs- 
gedanfe ganz etwas anderes: er lehrt, dab alles Lebendige 
nit nur Vergangenheit, ſondern ebenjo notwendig auch 
Zukunft Hat. Diejen Gedanken hatten ſchon Roms Juriften 
erfaßt: fie wußten, das alles Recht beftändiger Weiterbildung 
nit nur fähig, jondern auch bebürftig fei. Die Methode 
biefer Weiterbildung aber entnahmen fie der aequitas (natu- 
ralis ratio), aus ber fie unausgejegt neues Recht konftruierten. 
Dieje von Puchta wieder entdedte Methode der Konftruftion 
gilt e8 wieder zum Leben zu erweden. Oberſter Leitftern 
hierbei muß fein bie Jdentität von Neligion, Moral und 
Reht: alle Konftruktion neuen Nechtes erfolge aus dem 
Geifte der Gottesmoral. Nur durd ein jo wahrhaft leben⸗ 
diges NRechtögeftalten werben wir die Ungeſchichtlichleit des 
Naturrechtes (Parlamentslinte) jowie die Rückwärtsgeſchicht⸗ 
lichleit der Romantik (Barlamentsrechte) in Theorie und Praxis 
überwinden, auch ben leidigen Wiberftreit zwifchen Theorie 
und Prarid verjöhnen. — Es gehört viel Geduld dazu, das 
rebjelige, oft in Abfonderlichkeiten verfallende Buch zu leſen. 
Aber die Mühe wird belohnt. Obſchon vielfach abfeits 
gehend, gewährt das gedankenreiche Buch den Eindrud einer 
telbftändigen und folgerichtigen Eigenart. Und alle ernfthafte 
Eigenart tut wohl. Hans Reichel. 
Günther, Adolf, und Rens Brevöt, Die Wohlfahrtseinricgtungen 
der Arbeitgeber in Deutihland und Franfreih. Dom Verein für 
— htogb. Leipzig, 1905. Dunder & Humblot. (VII, 
58 Br 8) #6. 

Zrog der umfangreichen über Wohlfahrtseinrichtungen 
bereits vorhandenen Literatur dürfte diefe neueſte Beröffent- 
lichung des Vereins für Sozialpolitik für die weiteften Kreiſe 
von Wert und nterefje fein. Die Wohlfahrtseinrichtungen 
der Arbeitgeber in Deutichland werden darin von Günther 
dargeftellt, welcher im einzelnen eingeht auf: das Recht bes 
Arbeiter, die Wohljahrtseinrichtungen der Arbeitgeber, die 
Bohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber in ihrem Verhält— 
nis zum Rechte des Urbeiterd. Bon bejonders altuellem 
Bert dürfte Die Darftellung der Verhältnifie fein, welche ſich 
anf Unterftügungstaffen, Penſions- und Hinterbliebenentafjen 
ſowie Krankenkaſſen ꝛc. beziehen. P. hat die Berufseinridh- 
tungen der Arbeitgeber in frankreich dargeftellt und zwar 
im erften Abſchnitt den Patronage libre, alsdann die redht- 
lichen Beftimmungen über das Urbeitöverhältnis und ſchließlich 
im fpeziellen Zeil die eigentlichen Wohlfahrtseinrichtungen. 
„Keine der beiden Arbeiten“, fo führt Brentano in dem Vor— 
wort zu der Schrift aus, „erhebt den Anſpruch auf Bollitän: 
digkeit. Diefe dürfte auf diefem Gebiete auch wohl faum 
zu erreichen fein. Allein, was hier geboten wird, dürfte 
ausreichen, um in der Frage, um die es ſich Hanbelt, ein 
auf Tatfachen begründetes Urteil zu ermöglichen.” 


Rirhenrehtlihe Abhandlungen. Hräg. v. Ult. S tup. 25./26. Heft. 
Stuttgart, 1906. Ente. (XII, 409 ©. Gr. 8.) 4 14. 
Inh.: Joſ. Freifen, Staat u. Kirche in den kleineren deutſchen 
Vundeöftaaten. 1. Zeil: Lippe u. Waldel-Pormont. 


Bublitationen des ftatiftifhen Burcaus der Haupt u. Refidenzftadi 
Budapeft. Nr. XXXVI Berlin, Puttlammer & Mühlbrecht. (VIIL 
6. 6.8; #1. 

Inh.: Joſeph v. Köröfy, Die Sterblichkeit der Haupt: u, Re 
fitensftadt Budapeft in den 3. 1901—5 u. deren Urfachen. 2. (tabellar.) 
Teil, 4. Heft: 1904. 

Dad Net. Hrög. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Rr.3. Han 
nover, Helming. 

Inh: E. Iofef, Die Ergebniffe der Rechtälchre auf dem Ger 
biete der freiwilligen Gerichtöbarkeit während bed zweiten Halbjahres 
1905. — 3. Freund, Die Ergebniffe der Nechtölehre zum Net 
der Zwangsvollfitedung in Grundſtücke. — D. Streder, Die Er 
gebniffe der Rechts lehte zum Liegenihaftärcht. 








Unterfucdungen zur deutihen Staatd- u. Rechtégeſchichte, hrög. v. 
D. Bierke. 79. u. 80. Heft. Breslau, 1906, Marcus, (Br. 8) 
Inh: (79) Ernſt Lennhoff, Das ländlide Geſindeweſen in 
der Aurmarf Brandenburg vom 16. bis 19. Jabrb. (140 ©, #4.) 
— 80.) Moid Winiarz, Erbleibe und Rintenfauf in Defterreih 
ob u. unter der nnd im Mittelalter. (84 ©. #2, 50.) 





— — — — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
Wortmann, Julind, Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Wein: 


bereitung und Stellerwirtihaft. Berlin, 1905. Parey. (VII, 
314 ©. Gr. 8. mit 30 Abb.) Geb. „#12. 


Das Buch verfolgt die Aufgabe, weiteren Kreifen ber 
Praris zu zeigen, daß die ficheren Grundlagen der Wein- 
bereitung wie Kellerwirtichaft nicht in der fchablonenhaften 
Anwendung von überlieferten Verfahren oder von immer 
nur für vereinzelte Fälle paſſenden Vorfchriften gegeben 
find, fondern daß fie im weſentlichen auf biologiſchen Er- 
icheinungen und phyfiologiihen Vorgängen "rue N welche 
fih vor, während und nad) der Gärung in dem Gärmate— 
riale abjpielen. Nach einer Einleitung beſpricht Wortmann 
die verjhiedenen in den Mojten und Weinen auftretenden 
Organismenarten, um dann zu ben Veränderungen über- 
zugehen, welche dieje in den Moften und Weinen verurjachen. 
Die Krankheiten des Weines bilden den dritten Abſchnitt. 
Da recht viele Menfchen über einen Weinkeller verfügen, 
wird dies Buch von großem Nuten fein. 


Shemiler- Zeitung. Hrdg.: G. rauſe. 30. Jahtg. Nr. 9/12, Köthen. 
Inb.: 9.) Br. Winteler, Aus der chem. Induftrie im Staate 
New Mork. (Mit Abb.) — Apparat zum Entluften u. Spindeln von 
Rübensäften nad 3. Ulrich. Mit Abb.) — 110.) 5. Matthes, Ueber 
quantitative Beftimmungen mit Hilfe des Gintauchrefraftometerde. — 
Chemiſches Repertorium Nr. 2. — (11.) BP. Robland, Ueber Kriftall«, 
Konftitutiond» u. Kolloidalwaſſet. — M. Wielezynéti, Ucher das 
Boryslawer Noböl. — C. Reihard, Beiträge zur Kenntnid der 
Reaktionen des Pifrotorind. — 12) G. Krüger, Ueber Fettfäure 
beftimmung in Zertilfeifen. — Chemiſches Repertorium Nr. 3. 


Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Otto N. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 3. Berlin, Beidmann. 

Inb.: R.Lüders, Die künftlichen Nährpräparate u. Anregungs- 
mittel. (Schl.) — E. Rlo eppel, Der gegenwärtige Stand ber Kartell» 
frage. — F. Spiger, Bericht über die vom 1. bi& 15. Januar 1906 
ausgegebenn Patente aus dem Gebiete der dem. Induſtrie. 


Photographiiche Mitteilungen. Srig.v.P.Hannefe. 42. Jahrg. 
23. u. 24. Heft. Berlin, Guſtav Schmidt. 

Inh.: (23/24.) Stereoflappcamera. (Schl.; — (23.) €. Hegp, 
Ueber die Schärfe der Einftellung bei künſtleriſchen Photographien. — 
A. B. Warburg, Die englifchen Frauen in der Photographie. — 
9. Schmidt, Einiges über Dreifarbennegative. — Joſef Swit- 
toweti, Ueber Landihaftsobjektive. (Sl) — Negativ für Brom- 
filbervergrößerung. 











Spradykunde, Literaturgefchichte, 
Betz, Louis-P., La litterature compar6e, Essaibibliographique. 
Introduction par Joseph Texte. Deuxiöme dition augmen- 
töe, publiee, avec un index meöthodique, par F. Balden- 
—— IRRE 1904, Trübner. (XXVII, 410 8. 
Gr. 8.) s 
Die erfte Auflage diejes Essai ift im 51. Jahrg. (1900), 
Nr. 34, Sp. 1418 d. Bl. angezeigt worden. Die Braud)- 
barteit des Buches ergibt fi ſchon daraus, daß es in ein 
paar Jahren vergriffen wurde. Leider ift der fleißige Verf. 
während bes Drudes der zweiten Auflage verftorben. Der 
Inhalt ift nunmehr auf nahezu 6000 Titel von Büchern 
und Beitichriftenartiteln angewadjen. Darunter findet fich 
manches, was auf Grund eines mehrdeutigen Titels mit 
Unrecht aufgenommen ift, wofür anderes, was Aufnahme 
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verdient hätte, vermißt wird. Die neue Auflage ift nicht 
allein innerhalb ber einzelnen Abfchnitte erweitert, fondern 
aud um einige neuere Abfchnitte vermehrt, jo um die Kapitel 
über Ungarn, die Vereinigten Staaten, Sagen und Er- 
zählungsitoffe, die in religiöfe und profane eingeteilt find. 
Zu bedauern ift die große Ungenauigfeit und Unvolljtändig- 
keit der Angaben über die aufgenommenen Bücher. In dem 
Heinen Abſchnitt S. 90fg. ift „Knecht, Hans“ eine Entjtellung 
aus Hausfneht, Schreibner aus Scheibner, Navell aus 
Newell. —-ier. 


er 20 Die neuhebräische Dichterschule der spanisch- 
arabischen Epoche. Ausgewählte Texte mit Einleitung, An- 
merkungen u. Wörterverzeichnis, hgb. v. H. Brody u. K. 
Albrecht. Leipzig, 1%5. Hinrichs. (XI, 219 8. Gr. 8.) 
5, 80; geb. #6, 80. 

Die beiden Herausgeber, die ſich ſchon wiederholt als 
Bearbeiter einzelner neuhebräiſcher Dichter bewährt haben, 
bieten uns vorliegende Unthologie, die zur Einführung in 
die neuhebräifche Poeſie bejtimmt if. Die bisher unter- 
nommenen Berfuche find zum Teil an der Unzulänglichfeit 
der Bearbeiter gejcheitert. Diefe Gedichtfammlung ijt umſo 
freudiger zu begrüßen, da fie einzelne Proben aus ber 
Blütezeit der neuhebräiihen Dichterfchule enthält, die bier 
zum erften Male gedrudt werden. Die Dichter des 10. Jahrh. 
Menahem ben Serüq und Dünäs ben Labrät eröffnen ben 
Neigen, den der Malamendichter Jehuda Harizi würdig 
beſchließt. Von jeder Dihtungsart, ſoweit fie die Form 
oder den Stil betreffen, find Proben vorhanden. Auch find 
die dem Inhalte nach in religiöfe und profane Dichtungen 
zerfallenden Poefien in gleicher Weiſe berüdjichtigt. Die 
Gedichte find von den Hrögbrn. durchgehend vofalifiert und 
mit furzen Unmerkungen verfehen worden. Sehr bantens- 
wert ift das „Wörterverzeihnis" (S. 196 ff.), in das alle 
„nicht bibliihen Wörter, alle biblischen Wörter mit im Neu- 
hebräifchen veränderter Bedeutung, ſolche Hauptwörter, deren 
Einzahl oder Mehrzahl in der Bibel nicht vorfommen, und 
die Beitwörter mit nicht bibliihen Stammformen“ aufge 
nommen find. Das auf S. XII genannte Mahzor nad 
Ritus Katalonien ijt in Saloniki 1526 (nicht 1681) gedrudt, 
©. 15 N. 11 Hösanot nad) dem Ritus Sizilien erjchienen 
Salonifi 1766. Wir vermiffen in diefer Anthologie jede 
äjthetifche Würdigung irgend eines Dichter oder eines Ge— 
dichtes; und gerade dieſe Seite wäre die geeignetfte geweſen, 
ben von den Hrögbrn. beabfichtigten Zweck zu erreichen, näm— 
ih: „die Liebe für die neuhebräiiche Literatur zu weden“. 





Köhm, Joseph, Altlateinische Forschungen. Leipzig, 1905. 
Reisland. (XV, 221 8. Gr. 8) #6. 

Die etwas allgemein „Altlateiniſche Forſchungen“ be- 
titelte Arbeit it im wejentlihen eine banfenswerte ſtatiſtiſche 
Bufammenftellung der Familien- und Verwandtſchaftswörter 
im alten Latein. Sie iſt angeregt, wie uns der Verf. 
(Vorwort S. VII) jelbft berichtet, durch eine im Jahre 1895 
von der Philoſophiſchen Fakultät in Gießen in diefem Sinne 
geftelte Preisaufgabe.. Einige specimina der mit dem 
Preis gefrönten Sammelarbeit veröffentlichte Köhm dann 
in feiner an der Hand feines Materials ſich hauptjächlich 
tertkritiichen Problemen bei Plautus und Terenz zumendens 
den Snauguraldiffertation Quaestiones Plautinae Terentia- 
naeque, Gießen 1897. Neuerdings hat er nun in vor 
liegendem Werke den Örundftod und Kern feiner Sammlungen 
in neuer Bearbeitung und erweiterter Form folgen lafjen. 
In anerfennenswerter Ueberfichtligkeit und Vollftändigfeit 
gibt er in den Kapiteln „Familie (familia, genus, gens :c.), 
Eheſchließung und Ehe (der Heiratsantrag, Freien, Freier, 
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Verloben, Berheiraten, Heiraten: a) vom Manne, b) vom 
Weibe, Verheiratet: a) vom Manne, b) vom Weibe, c) ver- 
heiratet jein, nuptiae, Ehe), Ehegatten (vir, uxor, coniunx, 
maritus, matrona, socia, homo, mulier, mas und femina, 
viduus und vidua, paelex), Eltern (pater, mater, Eltern: 
1. parens, 2. parentes, 3. pater et mater, Mdoption, Bor: 
mundſchaft zc.), $inder (liberi, infantes :c., filius, gnatus zc.), 
Geſchwiſter (frater, soror, germanus), Sonjtige Verwandte 
(I. Blutsverwandte: A) Großeltern, B) Ahnen, C) Entel, 
D) Oheim, a) patruos, b) avonculus ıc. IL Berfchwägerte: 
socer, 8ocrus, gener, nurus, fratria, glos, affinis, afünitas), 
Herrſchaft und Gefinde (erus und era, dominus und do- 
mina, Sflaven)*, woran ſich noch eine eingehende Behand: 
lung der Pronomina und ihres Verhältniſſes zu den Ver— 
wandtichaftsnamen anſchließt, auf einem beichräntten, aber 
body beſonders wichtigem Gebiete ein reiches, mit kritiſch— 
eregetiichen Bemerkungen durchſetztes Material zunächſt als 
wirtjames Korrektiv für manche fragen der Tertkonititution, 
jodann aber auch als Grundlage für Iinguiftifche Forſchungen, 
zu denen K. nur bier und da (jo S. 120, 206) abſchweift, 
und ald brauchbaren Stein für das große Gebäude der ver: 
gleihenden indogermanifhen Sprachwiſſenſchaft. Gelegent- 
liche Exturſe, wie der über Varro de l. L. VI, 69fg. (spondeo 
und despondeo, S. 36 fg.) und die Jurüdweifung der Lehre 
vom Mutterreht (S. 208g.) oder zuſammenfaſſende Ber 
trachtungen am Schluffe einzelner Kapitel, jo beſonders die 
über den „Wettbewerb der Berwandtihaftswörter" (5.198 fg.) 
gewähren nach trodenen Stellenanhäufungen dem Lefer einen 
überblidenden Ruhe: und Erholungspunft. Eine gegenüber 
der altrömifchen Komödie unangebrachte Harmlofigfeit zeigt 
der Verf. (S. 59fg.) in der Auffafjung der doch zweifellos 
zweideutigen Stelle Plaut. Pseud. 314, während er doch felbit 
ein andermal S. 78fg.) an der Hand ber plautinijchen 
Stüde einer allzu optimiftifchen Beurteilung der damaligen 
Sittenzuftände Roms mit Recht entgegentritt. H.K. 





Comedia famosa del Esclaro del demonlo compuesta por el 
doctor Mira de Mesqua (Barcelona 1612). Edited, with 
an introduction and notes, by Milton A. Buchanan. Bal- 
timore, 1905. Furst Co. (144 8. Gr. 8) 

Der Fauftgebanke ift von den Dichtern entweber nad 
der Formel behandelt worden „Vom Himmel durd bie 
Welt zur Hölle“ (fo in dem beutichen Volksbuche); ober 
nach der anderen „Bom Himmel durch die Welt zurüd zum 
Himmel": Verdammnis oder Erlöfung? Und bie zweite 
wiederum erfährt entweder in dem Kopfe bes Weltweiſen, 
wie Goethens, eine überlegene theojophiihe Löfung; oder 
fie wird nach der kirchlich-theologiſchen Weltauffaffung behan- 
delt, in der das Wunder des Glaubens Tiebites Kind ift, 
in der das Unglaubliche Ereignis wird, in ber höchſtens 
eine gewaltjame Löjung, feine befriedigende Erlöfung erzielt 
wird, in der Maria und die anderen Himmlishen als Dei 
ex machina dieſe Zöjung herbeiführen. So in dem Stüde 
bes Mira de Mesqua (vom J. 1612). Zu all dem relis 
giöfen Gedanfenwirrfale fommt hier das des Dichters dazu, 
der uns ein Durcheinander von Verwechslungen, Mißver— 
ftändniffen, Jrrungen bis zum Schwindligwerden zumutet. 
— Weiter auf den Gedanken und feine Löſung in dem 
Mesquafhen Stüde einzugehen, müffen wir uns an biejer 
Stelle verfagen. Der Hrögbr. hat fi, ohne dag bem 
Stüde ein höherer dichteriſcher Wert beizumeffen wäre, gleid)- 
wohl durch feine Herausgabe um die allfeitige Ergründung 
ber verſchiedenartigſten Behandlung ber Frage verdient ge 
macht. Dazu durch feine verftändige Einleitung. Der Held 
bes Stüdes, Frey Gil, ift eine geſchichtliche Perſon (+ 1265), 
ein portugiefiicher Mönd; auf ihn wurden die Theophilus-, 
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d. i. die Fauſt-, zugleich aber, wie in dem vorliegenden 
Stüde, auch überwiegend bie Don Juan-Züge und -Scid- 
jale übertragen. Den Fauft-Forjchern ift dieſe Einleitung 
zu empfehlen. — Sprachlich bietet der Tert mandes Be 
merfenöwerte, einiges freilich nur rechtichreiberifcher Urt, 
woraus noch nicht ohne weiteres ein ficherer Rückſchluß auf 
die Ausſprache zu machen ift, 3. B. gufrir für sufrir, guesso 
und guerta für hueso und huerta, imboco für invoquo, 
maxcara für mascara u. a. pP. F 


Boerſchel, Ernft, Joſeph Biltor v. Scheffel und Emma Heim, 
Eine Dihterliebe. Mit Briefen u. Erinnerungen. Berlin, 1906. 
€. Hofmann & Go. (XVI, 384 ©. 8. mit Abb. und Beilagen.) 
Geb. #8, 50. 

Die vorliegende, dem Großherzog Friedrih von Baden 
old dem Schirmherrn deutſcher Kunft und Kultur (einem 
von den wenigen, die Sceffeld Leben in feinem ganzen 
Berlaufe begleitet haben) gewibmete reizvolle Schrift wird 
fih fiherlih viele Freunde erwerben und überall mit leb- 
haftem Dank willtommen geheißen werben, da fie uns einen 
umfafjenden Einblid in Scheffeld Dichterliebe geftattet und 
das Leben zweier Menſchen beleuchtet, die beide zu ben 
Auserwählten gehören und das Dafein in feinen tiefiten 
Örinden begriffen. Es will das Schöne, das einft einen 
großen Dichter und eine edle Frau verband, nicht verloren 
gehen laſſen, es ſoll fortleben „im Gedächtnis einer jpät- 
lebenden, eiſenbahndurchſauſten Gegenwart“. Das Bud be- 
zubt hauptfächlich auf dem Material, dad dem Verf. bie 
frau, die Scheffeld ganzes Leben mit warmem Sonnenſchein 
erfüllte und die heute 7Ojährig als Frau Emma Koch-Heim 
noch in ſchier jugendlicher Friſche in Berlin lebt, aus dem 
Schat ihrer Erinnerungen zur Verfügung geftellt hat, fo 
daß ein und Deutſchen teures Dichterleben unter dieſen 
Erinnerungen neuen Glanz und neue Tiefe gewinnt. In 
wirtih Tiebevoller, poetiicher, mit Briefen untermifchter 
Schilderung beleuchtet B. dad Leben dieſer beiden bedeutenden 
Menichen, jo z. B. die Jugendzeit Scheffels in Karlsruhe und 
Emma Heims in Zell am Harmersbach, die ferneren Scid- 
ale, durch die jene beiden räumlich weit voneinander getrennt 
wurden (infolge der Berehelihung Emmas), die unglüdliche 
Che Scheffels mit Karoline v. Malzen, die literarifche Tätig- 
feit und legten Lebensjahre Scheffeld. Ein Gefühl der auf 
richtigen Rührumg bejchleicht und bei der wirklich genuß- 
reihen Lektüre diefer verdienftlichen, jehr zu empfehlenden 
Schrift, die noch durch die Beigabe von 3 Lichtbildern, 9 
ganzjeitigen Autotypien, einer Strihägung, einem Gedicht 
und einem Brieffalfimile, Autogrammen und mehreren im 
Tert wiedergegebenen Skizzen von des Dichterd Hand an 
Bert und an Unfchaulickeit gewinnt. Am Schluß find 
dem Werte auf Seite 367— 384 noch eine Reihe erflären- 
der Anmerkungen angehängt. Leider fehlt das für die Be- 
nußbarkeit ehr ermünfchte Megifter. Diejes war, wie bie 
Schlußnotiz befagt, beinahe abgeichloffen, mußte(!) aber, was 
ſehr zu bedauern ift, zurüdgeftellt werben, um „den Er 
Ideinungstermin des Buches zu beichleunigen“. Lehterer 
hätte ſich doch wohl fiherlih auch etwas hinausſchieben 
laſſen, da das an ſich ſehr erfreuliche Werk, dem wir von 
Herzen viele und intereffierte Leer wünſchen, mit Regifter 
einige Wochen fpäter noch viel willlommener gewejen wäre. 





Vetter, Ferdinand, Der „Staubbach“ in Hallers Alpen und 
der $taubbach der Weltliteratur. Festgabe des Histor. Ver- 
eins von Bern. Bern, 19056. Grunau. (560 8. Gr. 8.) 


Aus dieſer anziehenden und im einzelnen genau belegten 
Abhandlung möge bier nur hervorgehoben fein, daß Vetter 
aus lebensgeſchichtlichen u. ä. Indizien nachweift: 1) Hallers 
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Alpen find nicht die Berner Alpen; 2) Sein „Staubbach“ 
ift nicht der Staubbadh, fondern die Pisse-Vache (bei Mar- 
tina in Wallis); 3) Der Dichter ber „Alpen“ hat den 
Staubbach nicht gelannt; 4) Der Dichter der „Alpen“ hat 
den Staubbad) erjt vier Jahre jpäter fennen gelernt; 5) Haller 
und feine Umgebung haben den Wafjerfall der „Ulpen” und 
biefe ſelbſt erjt nachträglich auf das Berner Oberland um: 
gedeutet; 6) Haller hat fchliehlich die Deutung feines Waffer- 
fall-Bildes auf den „Staubbach“ wieder halb zurüdgenommen; 
7) Die durch Haller und feine Umgebung erzeugte Sug- 
geftion geht durch bie Literatur bis heute. Die legtere Dar- 
legung meint, im Gegenſatze zu ber leicht irreführenden Wen- 
dung im Buchtitel, eben, daß von Goethe, Lord Byron u. a. 
bis zu heutigen Kritikern, ſogar jchweizerifchen, herab, die 
vielgenannte „Wald»Strom*-Stelle in U. Hallerd großem be 
ſchreibenden Gedichte „Die Alpen“ (1728/29 entitanden) 
immer wieder auf den berühmten jog. Staubbad bei Lauter- 
brunnen im Berner Oberland bezogen worden ift: ein grund» 
fäglich höchſt Lehrreiches Beifpiel für das allgemeine Einwurzeln 
eined Jrrtums beim Lofalifieren einer Haffifch- poetifchen 
Dertlichkeit. L. Frokl, 


Bogel, Julius, Ans Goethes Nömifhen Tagen, Kultur und 
tunſtgeſchichtliche Studien zur Lebensgeſchichte des Dichterd. Mit 
einer Originalradierung von Bruno Herour und 32 Tafeln in Kupfer 
—— Leipzig, 1905. E. A. Seemann. (IX, 330 S. ®r. 8.) 
48. 


Im 18. Bande des Jahrbuchs der Goethegeſellſchaft hat 
Sulger⸗Gebing den dankenswerten Verſuch unternommen, aus 
literariſchen und künſtleriſchen Quellen, vor allem Volkmanns 
Reifebejchreibung und Piranefis Stihen, das Stabtbild Roms, 
wie es fich vor Goethes Augen entrollte, zu relonftruieren. 
Das gleiche Ziel verfolgt nun Vogel auf Grundlage unge- 
mein reihhaltigen und fritifh geprüften Materials nicht 
bloß für die Topographie Roms, fondern für Menſchen und 
Einrihtungen, Runftfammlungen und gejelichaftliches Leben, 
foweit fie für Goethes römischen Aufenthalt in Betracht 
fommen. Darüber hinaus werben auch Goethes Verfuche im 
Beinen (S.188), feine mit diefer Kunftübung im Zufammen- 
hang ftehenden äfthetifchen Anfichten, feine in Rom entftande- 
nen Porträts befprochen. ®. jelbft verweift für jein Kultur: 
bild aus dem 18. Jahrh. auf die Schilderungen Dresdens 
und Noms in Juftis „Windelmann“ als ſchwer erreichbares 
Vorbild, Aber wenn aud die lebensvolle Anſchaulichleit 
Juſtis nicht erreicht ift, jo verdanken wir doch V. eine ganz 
vorzügliche, in biefer Art für Goethes Jtalienfahrt troß 
zahlreicher Schriften noch nicht geleiftete Urbeit. Die Wieder: 
gabe von 13 GStichen Piranefiß neben den 19 im Texte 
jelbft enthaltenen Abbildungen, darunter drei Beichnungen 
von Goethe jelbft, lommt der Darftellung in glüdlicher Er- 
gänzung zu Hilfe Bejonders zu rühmen find die Charak- 
teriftifen von Pius VI, Tiihbein, Trippel, Ungelifa, Bury, 
Heinrich Meyer, Reiffenftein. Bei Angelika wäre ©. 126 
noch ihres Briefwechjels mit Klopftod zu denfen geweſen; 
für die S. 317 aufgeworfene Frage nach dem Einfluffe von 
Mengs’ Schriften auf Goethe hat ſchon Otto Harnad in der 
„Zeitſchrift f. vergl. Lit.Geſch.“ VI, 267g. Untwort zu 
geben verfucht. Befonders mühſam, aber auch dankenswert 
ericheint V.s Verſuch, die einzelnen Sammlungen und ihren 
Beitand an Plajtit und Gemälden zu Goethes Zeit im 
Gegenſatz zu ber gegenwärtigen Gruppierung feitzuftellen. 
Die Kunftgefhichte wird wohl nicht weniger als bie Goethe— 
Philologie dem Verf. für diefe Unterfuhung wie für fein 
ganzes gehaltvolles und anregende Buch Dank willen. 

M.K. 
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Contributiens to rhetorloal thoary ed. by F. N. Seott. VL | der Bibenden Fıui to rhetorical theory ed. by F N. Seott. VI. | fiche Ueberſicht der Geſamtentwidlung der bildenden Kunft 
The Ann Arbor Press (Michigan), 1906. 43 8. Gr. 8.) unferes Volfes geben. In diefer Beichränkung der Aufgabe 
ae — 
Laoeoon. 2) Homer's descriptions. 3) Lessing’s psychology of | Manden Beziehungen Beſſeres geboten werden konnte 
vision. 4) en —— of a Rue . She un fi es ift felbitverftändlich nicht leicht, auf einem fo großen Felde 
— 5) Boundaries of description as a type of diseourse. | in jeder Beziehung Einwandfreies zu geben. Biel jelbftändige 
—— an of a —— 2) —— and possi- Forſchung ſcheint in dem Werke nicht zu ſtecden, und im 
ernennen une heenhn are einzelnen wäre mande Ausftellung zu machen (5. ®. bei ber 
Darftellung des Tucherrelief3 von Viſcher, die zweifellos 
Ehriftus und das kanangiſche Weib, nicht die Schweſtern 
des Lazarus gibt. Dverbeds Rofenwunder in Aſſiſi if 
nicht im Auftrag der römifchen Kirche gemalt, fondern es 
ift ein Werk der Pietät; damit reduziert fih die Zahl ber 
Aufträge von jeiten der römischen Kirche an Overbed auf 
Null. U. a. m.). Trogdem ift das Buch in dem oben an- 
gebeuteten Sinne recht brauchbar, wenn man bie Vorſicht 
in Benugung der Einzelheiten nicht ganz außer Acht läßt. 
Beim Tert berührt angenehm die Mare Sachlichkeit, das 
Fernhalten der Phraſe. Die Abbildungen find geſchickt ge 
mäßlt und recht gut ausgeführt. 
| 


Knorr, Robert, Die vergierten ? Terra figilata-Gefäße von Gann- 
ſtatt und Köngen-Grinario. Stuttgart, 1905. Kohlhammer. 47 
Taf. mit 49 ©. Text. Gr. 8) 15. 


Högb. v. d. Württemberg. Kommiſſion f. Landes geſchichte. 


Die vorliegende Schrift bildet „ein vorläufig mitgeteil- 
tes Brucdftüd einer Arbeit, welche alle württembergiichen 
verzierten Terra figillata-Gefähe umfajien wird“. Die Ab- 
bildungen verraten ein archäologiſch geichultes Auge. Sie 
geben die Sundjtüde genau um die Hälfte verkleinert wieder 
und find in einer Urt Abwidlung gezeichnet, ſodaß Ber: 
fürzungen vermieben werden und das Meffen aller einzelnen 
Teile ermöglicht ift, worin eben die Vorteile gegenüber einer 
photographifchen Wiedergabe beftehen. Gin kurzer ſyſtema— 
tiicher Teil orientiert über die Literatur der Sigillaten- 
forfhung, das benugte Fundmaterial (außer den beiden 
Nedarkaftellen Cannitatt und Köngen find, wo nötig, aud 
andere Fundorte zur Vergleihung herangezogen), die Technik 
der Fabrikation jomwie über die Anhaltspunkte für die drt- 
liche und zeitliche Beitimmung der Fundgegenftände. UAls— 
dann folgt eine genaue vergleichende Analyje zu ben Ab— 
bildungen, von denen Taf. 1—16 die gallifche Importware, 
17—46 die in Rheinzabern und bei Cannſtatt (Rutesheim, 
Waiblingen und Kräherwald Filialen von ‚Rheinzabern ?) 
geiertigten Gefäße darftellen. Taf. 47 gibt eine Zufammen: 
ftellung ber vorfommenden Stempel. Die Unterfuhungen, 
denen ein vergleihendes Studium der Mujeen Deutſchlands, 
Italiens und in Paris vorausgegangen iſt, zeigen gründ— 
lichfte Kenntnis des einjchlägigen Stoffes und arbeiten mit 
demjelben in ebenfo umfajjender wie vorfichtiger Weiſe. 
Mögen biejer Erftlingsgabe bald die verſprochenen Fort: 
fegungen folgen und mögen auch die dba und bort in andern 
Muſeen jchlummernden Schäge ber Forſchung in ähnlid 
muftergültiger Weife zugänglich gemacht werben! Dann erft 
wird man daran gehen fünnen, die ſchon von Dragenborfi 
gewünjchte Geſchichte der römifchen Keramik in dieſem Teile 
| in Ungriff zu nehmen, eine Geſchichte, von ber wir wichtige 
re | Auffetüfte für verichiebene Seiten des römischen Kulturlebens 


erwarten dürfen. H. Börgel. 
Aunſtwiſſenſchaft. 


| Caland, Elisabeth, Die Deppe’sche Lehre des Klarierspiels. 

Schweiger, Hermann, Gefhichte der deutſchen Kunft von ben Erklärt und erläutert. Mit ** Nachtrage: Technische Rat- 

erften hifteriihen Zeiten bis zur Gegenwart, Mit 472 Zertabb, | schläge für Klavierspieler. 2. Auflage. Stuttgart, 1904. 
u. zahlreichen ———— Ravensburg, 1905. Maier. (XX, | Ebner. V, 29 8. Gr. 8.) 4 3. 

739 ©. ter. 8) 4 14. | Hauptprinzip der Deppeſchen Lehre iſt der tiefe Sitz vor 

Diefe neue deutſche Kunftgeichichte will dem gebildeten | dem Stlavier, weil dadurch der Spieler gezwungen wird, die 

Laien und dem Studierenden eine kurzgefaßte leichtverjtänd- | Finger durch bie Urm- und Rüdenmusteln zu unterftüßen. 


Revue germanique. Ile Anné, No. 1. Paris, Alcan. 

Extr.: Une correspondance inedite de Karl Gutzkow, 
de Madame d'Agoult (comtesse de Charnac6), et d’Alexandre 
Weill. Par J. Dresch. 


Studier fra sprog- ——— udgivne af det philo- 
logiske- —— Semfand. N Nr. 67. * 
hagen, 1906. Tillge. (64 8. 8.) Kr. ı 

Inneh.: Platons Menon, oversat * Savas 
udgivet mec med inledning 3 anmierkninger : af Hans Roeder. 


2. Heft.) Kopen- 


Gngtinee Studien. Begt. von €. Kölbing, brög. v. Job. Hoops. 
Band. 1. Heft. Leipzig, Heisland. 

nb.: M. Förfter, Eine nordengliſche Gato-Berfion. — Ch. 
W. Wallace, New Shakespeare documents. — 4. Greeff. 
Boron't Qucifer. — A. Western, Some remarks on the use 
of English adverba. — P. Fijn van Draat, After. 
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Volkskunde. 


Drehöler, Paul, Sitte, Brand und es in SanPn 
II, 2. 2eipzig, 1906. Teubner. (XII, 348 ®r. 8.) 


Schleſiens volfstümliche Ueberlieferungen. Sammlung und — 
der Schleſ. Geſellſchaft für Volketünde, brög. von Th. Stebe. 
Band II, 2. Teil. 

Nach längerer Pauſe liegt jetzt der Schluß des Werkes 
vor, deſſen Anfang und Fortſetzung noch Hermann Uſener 
(+ 21. Oltober 1905) im 55. Jahrg. 1904, Nr. 1, Sp. 
26 fg. db. Bl. eingehend befproden hatte Wir fünnen 
Uſeners günftiges Urteil auch auf den neuen, das häusliche 
Leben des Schlefiers jchildernden Band ausdehnen, dem 
die Verzögerung des Drudes nicht zum Schaden gewejen 
ift, jondern einen Zuwachs durch ergibige Forfchungen in 
ben Kreiſen Tarnowig und Namslau eingetragen hat. 
Welche Fülle von Mitteilungen aus Ober, Mittel- und 
Niederichlefien in der gewandten Daritellung des Verf.s 
mofaifartig vereinigt ift, erhellt aus ben behandelten Stoffen 
des Schlußbandes: Haus und Hof, häusliche Verrichtungen, 
Tiſchſitten, Geſinde, gefellichaftliher Verkehr, Kauf und 
Vertrag, Gemeindeleben und Ortänedereien, Befig und 
Wohlſtand (dabei Hedtaler, Wünfchelrute und Diebesjegen), 
Feld und Garten, Saat und Ernte, Obftbäume, Haustiere, 
ferner das Verhältnis zu Gott und Kirche (den Teufel ein- 
geihloffen), das Verhältnis zu den Erſcheinungen am Him— 
mel und den Naturelementen, Ueberreſte altheidniſchen 
Götterglaubens, Weisfagung und Bauber, Krankheiten und 
Heilung. Zierliche Federzeihnungen, die dem Volksleben 
und der Vollsphantaſie nachgebildet find, illuftrieren auch 
= ben Text; fie entftammen der Hand von Frau Prof. 

iebs. 








Die Hand ſoll leicht jein wie eine Feder, fie foll daher von 
den Armmuskeln getragen werben. Was fonft über bie 
Handftellung gejagt wird, ftimmt mit der altbewährten 
Plaidyichen Lehre nahezu überein. Dagegen ift es unlogiſch, 
von einem freien beherrjhten Fall zu reden. Dafür ver 
dient rühmend bervorgehoben zu werden, daß Deppe die 
Disziplin der Hände und bes Gehirns ftark betonte, daß er 
vom Spieler verlangte, beim Anſchlagen eines Fingers „den 
ganzen Weg vom Rüden bis zur Fingerſpitze zu beherrſchen 
und zu durchdenken“. Was auch über den Vortrag (nament- 
lich klaſſiſcher Werke) gejagt ift, beweiſt, daß Deppe ein 
ernfler, tiefangelegter Künftler war. Daß ber Künſtler ſich 
den Klaſſikern gegenüber von dem eigenen Ich loslöſen müſſe, 
damit der Komponift in ihm zu Worte fommen könne, follte 
fih auch mander berühmte Künftler gejagt fein laſſen. Wer 
fid mit dem tiefen Sit vor dem Klavier befreunden kann 
vaderewski hat ihm tatſächlich adoptiert), dürfte an ber 
Teppeichen Lehre faum etwas auszuſetzen finden. J. M. 


Deyrient, Eduard, Geſchichte der deutjchen ——— 
Reu · Aus gabe in 2 Bänden. Berlin, 1905. O. Elsnet. XLIII, 
577; xY 606 S. Gr 8) #20; geb. in Sitz. „4 20. 

Gegenüber diefem Neubrud des befannten Werks, das 

zum erften Male in 5 Bänden, und zwar Band 1—3 1848, 

8b. 4 1861 und Bd. 5 1872, erſchien und bas auf dem 

antiquariihen Markt zulegt einen Preis von weit über 

60 4 erreichte, hat die Kritik nur die Pflicht des Danfes. 

Mit vollem Recht ift der Tert ſelbſt nicht angetaftet worden. 

Einmal lag die richtige Erwägung vor, dab bie theater 

geihichtliche Forſchung erft jegt recht in Gang gelommen 

üt, jo daß es zur Beit feinen bejonderen Bwed hätte, das 

Bud auf ihren augenblidlichen Stand zu bringen, und jo 

nehmen wir als Erjak vorläufig gern die Anmerkungen 

bin, die ber Herausgeber Hans Devrient mit Benußung 
von Eduard und Dtto Devrient3 Aufzeichnungen unter jorg- 
fältiger Benugung und Berzeihnung der neueren Literatur 
uns bietet; auch geht eine liebevoll ausgearbeitete Skizze 
des Lebens des Verſaſſers voraus und ein vortreffliches 
Regifter ift beigegeben. Uber e3 wäre auch ſchade geweien, 
an dem Werke jelbft Wejentliches zu ändern, denn unbedingt 
hätte jeine Eigenart darunter leiden müſſen. Die bewunderns- 
werte Fähigkeit zu beobachten und in meifterhaft zujammen- 
faffender, treffender und lebendiger Schilderung zu charak— 
terifieren, und bas auf Grund einer eigenwüchligen Dent- 
und Anſchauungsweiſe, gibt ihm ein einzigartiges Gepräge. 

Bon einem folhen Werk aus einem Gufje ſoll man nichts 

wegnehmen und nichts hinzutun. Wuch bleibt troß Ver— 

altung mancher Einzelheiten noch genug übrig. In ber 

Literatur zur Geſchichte der deutichen Bühne aber wird es 

feinen hohen Rang für alle Zeiten behaupten. 
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mal die vornehme Ausjtattung. Als Titelbild ericheint das 
Doppelporträt von Friedrich und Life von Türdheim (vgl. 
©. 269). 


I. Aus den Schrgängen: 

U. Biefe, Meber Schiller (befondert das Heroiiche im feiner 
Perfönlihteit u. in feiner Didtung). — B. Sauer, Die Refonftruf 
tion antiker ſunſtwerle. — Er. Mards, Biemarck bis 4. J. 1862. 
Sein Leben innerhalb der Zeitgefhihte — D. Baumgarten, 
Herberd Lebenewert u. bie religiöfe Frage der Gegenwart, — U. 
Deifmann, Dad Neue Teftament u. die Schriftdentmäler der Kaifer- 
eit. — E. Neumann, Die Arten der Malerei. — Theob. Ziegler, 

oethes Welt u. Lebensanſchauung. 

II. Aus den Fachabteilungen: 

C. H. Müller, Goethes Horoifop. — E. Gabn, Dad Erb» 
baureht und feine Bedeutung für die Verbefferung der Wohnungs 
verbältniffe. — Elif, Menzel, Die Beziehungen des jungen Schiller 
zu Frankfurt a. M. 

IL. Yeitvorträge: 

U. Biefe, Edilters dichterifche u. fittlihe Perfönlichkeit. — A. 
Köfer, Zur Jabrbumdertfeier von Schillers Todestage. — Joſ. 
Gollin, Das Mittel der dichteriſchen Darjiellung im zweiten Zeile 
von Gotthes Faufl. 

IV. Aus dem Goethemufeum: 

Lilis Bild, mitgeteilt von D. Heuer. — Schillerd Bezichungen 
zu Cruſtus, dem erſten Berleger feiner Gedichte, Mit einem unge: 
drudten Brief Scillere, mitgeteilt von G. v, Hartmann. — lieber 
Goethe und K. E. Schubarıh (im Anſchluß am new erworbene Briefe 
Bortbed an Schubartb), mitgeteilt von R. Hering. — Carl Auguſte 
Püfte (zum 7. November), mitgeteilt von D. Heuer, 


V. Jahresbericht. — VI. Regifter. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos. 
Klasse. 1905. Nr. 6. Christiania, Dybwad. (12 8. 6r. 8.) 
Inneh.: A. T. Bedtker, »Beare and »Take« in middle 
English phrases. Critical notes. 


Hochſchul⸗Rachrichten. Hräg- v. Baulv. Salvisberg. 16. Jahre. 
Nr. 4. Münden, Atademifcher Berlag. 

Inh.: v. Rümker, Zur Frage der Ausgeſtaltung des höchſten 
landwirtihaftl, Unterrichtsweſens. — Die neuen chemiſchen Inſtitute 
det techn. Hochſchule zu Münden. — Adler, Die Aufnahmebedingungen 
an den deutſchen Handelöhohichufen. 


Separat:Abdrud aus den Eipun; äberichten der mathem.»phpi. Kaffe 
der Ef. bayer. Akademie der Will. Bd. XXXV, 1905, Heft II. 
Münden, Franz in Komm, 

Inb.: D. Perron, Note über die Konvergenz von Rettenbrüdien 

mit pofitiven Gliedern. 8 ©. 8.) .# 0, 20. 


Siyungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, ©. Reimer in Komm, 

Phyſikalmathem. Alajie Nr. 6. Frobeniud u J. Schur, 
Ueber die reellen Darftellungen der endlichen Gruppen; Ueber die 
Hequivalenz der Gruppen lincarer Subflitutionen. — van't Hoff, 
Die Bildung der oztaniſchen Saljablagerungen. 46) Ueber Anbuprit, 
Glauberit, Sungenit u. Pentaſalz bei 83° und die Bildung von Ghlor- 
calcium und Tachhodrit. 

Philoſ.hiſtor. Klaſſe. Rr.7. Erman, Die angebliche Aenderung 
des Klimas von Aegypten. 

















Der Kunſtwart. Hrägbr. F. Avenariusd. 19. Jahrg. Heft. 10. 
Münden, Callwey. 
Inb.: F. Arenarius, Hauäbildereien. — Chr. D. Pilaum, 
Vdchologie. — A. Obrift, Alavierjpielapparate und mufikalifche 
Serlenwerte. — Zum Zeidyenunterriht in den Schulen. 








Vermiſchtes. 


Jahrbuch des Freien Deutſchen Hochſtifts 1905. Mit 5 Abbil- 
dungen.) Frantfurt a. M., Drud von Gebr. Anaucr. (IV, 348 €. 8.) 
Ueber Anlage und Durchführung des vorliegenden Unter» 
nehmens haben wir uns bereits früher mehrfach ausge- 
ochen (vgl. zulegt 55. Jahrg. [1904), Nr. 7, Sp. 241g. 

. BL.); es dürfte nunmehr genugſam befannt und einge 
jürgert fein. Dem gebiegenen Inhalt entjpricht auch dies- 





Aritifche *achzeitſchriften. 
Bollettino di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 


Valmaggi. Anno XII. Nr. 8. Turin, Loescher. 


Somm.: Watt, Plato, Crito, (G, Fraccaroli.) — Kalbfleisch e Schöne 
Griech. Papyri mediein. u. naturwissenschaftl. Inhalts. (C. O. Zuretti.) — 
De Boor, Exeerpta historica iussu Imp. Constantini Porphyrogeniti con. 
texta, vol, III. (C. 0, Zuretti.) — Stabile, L’uso errato dells preposiziene 
inseparabile »com«, (8 Consoli.;) — Pistelli, Gli epodi di Q. Orazio 
Fiaceo,. IE. Menozzi.) — Sabbadini Lo satire di Orazio oommentate, 
2n od. {V. Ussani,)ı — Renz, Alliterationen bei Tacitus. — Giri, In = 
tempo abbia sceritto Vopisco le biografie degli imperatori. (U. Giambelli.) 
— Barbagallo, La fine della Grecia antica. V. Costanzi.) — Vollay, 
Lo culte et los fütes d’Adonis-Thammonz. (C. Pascal] — Hirschfeld, 
Die Kaiserl. Verwaltungsbeamten, 2 Aufl, L Cantarelli,) — Uomunicasionl. 
(P. Rasi, Ad Augustin. Confess. III, 1 at Plaut, Trin. 237a— sh.) 





La Cultura di — — Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. no XXV. Nr.1. Rom. 
Somm.: Le memorie di Linda Murri; G. Baffico, Nolle tenebre; L. D’Ambra 
kffetti di Ince, M. Surelli, Nerone. U. Valcarengbi, Baci perdati 
Giuseppins Orefici Pia, La prediletta. (Laura Gropalle.)— K.Broysing, 
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Die Entstehung des Gotiesgedankens u. der Heilbriuger. (P. E. Pavolini.) 
— M, Jacobi, Das Weltgebünds des Kardinals Nikolaus von Casa IL. 
Coliai-Baldeschi.) — C. Bostard, Lamennals. (U. Maufroni.} — Ü, Gua- 
stell», Dottries di BRosmini sull’ onsenza della materis. — E.H. Schmitt, 
Religion und Kulter. — F. Raffnele, Lindiriduo e 1a sperie, — A. 
Renda, La Nostalgis — Zeitschrift für Philosophie a Pädagogik. — J. 
Fonssugrive, Conseils aux parents et aur maltres sur l'dducation de 
la pureid; Le vice ot sen ringues. |l. Gamberale) — K, Bindel, Ver- 
suche der Alten und der Arsber im Schulunterrichte. J. v. Destinon, 
Untersuchungen zu Flarius Josephus; B. Wolff-Backh, Kaiser Titus 
w, der Jüdische Krieg. IC. Giambeill.) — Froeman-Galanti, Storis 
d’Eeropa. (G. Mondaisi,) — E. Loneno, Stato, Chiesa # famiglia in Bleilia. 
L. Fumi, Bogio Archirio di Stato in Lucca, Regesti, Vol. IL Cartoggie 
degli Anziani. — L Zdekauer. L’archivio del comuns di Recanati. (U, 
G. Mondolfo.) — L Colini-Baldeschi, Constitationes curise generalls 
Marchias Anconilanse, |E Pilotti.) — M. v. Wolff, Untersuchungen zur 
Venetianer Politik Kaiser Mazimillans L G. Greppli, Le dermier eri de 
Venise mosrseie. U, V, Chatelzain, Nieolas Fougust protseisur des 
letires, des arts ot des sciences, (U. Manfroni.) — R Laneiani, Ia de 
siraction de Bome antiqua — A. Eambon, Les monnsies antigues de 
Vltelie ıL. rg — 4, D’Amieo, Antonello d’Antenio. (BR. Cossi) — 
F. Gribandi, Sull’indeonzs germanica nella toponomastiea italiana; 
Bull’ induenzs del diritto germanico nella foponomastiea italiana; L Mar- 
son, Homanitä » divisione dell‘ eenetense, (D, Olivier.) — Pr Bald. 
Odescalchi, li libro dei ve 4. Professione) — Omero, L’liiade 
comm. da Ü. O. Zurettl, IB. Zilletto) — H. Uhle, Bemerkungen zur 
Anakoluthie bei den griech. Schriftstellorn, — Reihfeld, De Eurlpidis 
Iphigeniss Tauricae versibus SP2—4B, — Ü, Pascal, Graeria capta. IC 
0, Yaretii.) — A. Gandiglio, Cantores — {F. Calongbi ) — 
Th. Plünz, Das Jambenbuch des Horaz. — M. Lohnerdt, Lecretius in 
der Hounissance,. IC. Pascal.) — Ü. Giorsi, Leitam ho di prosa » di 
oesla. (C. Ginmbelli.y — Gustarelli, Stilistica latina. - 

Jante # Boezio, iA. Professione,) — A, Medin, Il eulto del Petrarca nel 
Vensto. R. Cossi) — LE. Spingarn, La critiea letteraria no) Rinasel- 
mento. (Ü. Pascal.) — E. Del Correo, Vitterlo Allieri e la vontensa d'Al- 
er iA. Professions.ı — P. Heyaue, yriker u. Volkagesang. 1G, Pitaoco.) 
— D. Levi, 1 monumanti del dialetto di Lie Mazor, (G, Vidossich,) — J. 
E. Bouth, Two studies on Ihe Ballad Theorr of the Beomulf — A. 
Heusler, Lied u. Epos in german. Sagendichtung. ıL. Colini-Baldeschi.) 
H. Ardel, Le räre de Susy. IL. Gamberalaı — G. M, Conritis, Turrls 
eburnen. — D. Mantovani, Passioni illustri. iA. Professiona) — H. 
Huls, Allotria gracea e latine. — 8. Bacerdote, (onferenns # comme- 
worszioni. il. Colini-Baldusehi.) — V. Mangoni, L’originse oe le forse 
genitriel della proprietä 


Rerue eritique d’histoire et de litt&rature. Dir.: A. Chuquet. 
40* annee. Nr. 4. Paris, E. Leroux. 


Bomm.: Nemwberry et Garstang, Histoire de lancienne Egypte. — Was- 
sinski, La location du sol en Egypte — Eerivains sihiopiens, p. Boe- 
cari, I. — James, ÜCstalogus des manuserits de Pombroks College. — 
Watzinger, Sareophages grers du * d’Alezandre, — Gandiglie, 
Les chantres d’Euphorion. — Schantz, Histoire de !a litierature romaine, 
11, 2° dd, — Harnack, Histoire des dogmen, — Krüger, Los dogmen 

de ls Trinits et de l’Incarnation. — Faruell, L’erolution de la religion. 

— Gogusl, W. Hermann ot ie probläme roligieus. — Koulomaine, La 

Traussibörien, trad, J. Legrae. — Le P. de lorn. — Melanges d’hiatoire: 

Jaeguemin, Joscelin de Viersi; Faral. Courtoin d’Arras; Beyssier, 

Guillaume du Puylaurens, - Mollat, Letires communes de Jean XXII, 4. 

Haskins, La peniteneerie papale, — Pollard, Henry VIII. — Uhr, 

Mursdchal, La elet de Volupt& — Doumie, Les leitres d’Elvire ü 

Lamartine, 


Wochen fchrift für Hafflihe Philologie. Hrsg. v. ©. Andreien, $. 
Drabkeimu.$. Harder. 23. Jahrg. Rr. 7. Berlin, Weidmann. 


Inh.: Guripibes, Iphigenie bei den Zaurern, beb. v. Chr. Maff. Euripibes, 
Vledea. hab. v. Chr. Muft. (ge Harder.) — U. Wocdbelemener, Geſch. 
dee griech. Steprigtamms. ſA. Döring )— Zu. Echime. Zu Cicerod Briefen 
(8. Sternfepf.) I. — W. Ferrars, Csipurnio Sieulo «il panegirio a 
Calpurmio Pisone, Ussani, Le aunotazioni di Pompenio Lato = Lucane, 
(B. Helm,) — M. Chicco, La conginnzione Cum. { 


Außerdem etſchienen 


ausführliche Aritiken 
über: 

Börgelen, #., Die Alpenvegetation ber Farderküſten. Tobler: Raturw. 
Rundſch. XXL 7.) 

Börgejen u. Jonsſon, Die Berteilung der Meeresafgen der arltijhen 
See u. bed nördlichſten Teils des Yrtanı. Dieans. (fibp.) 

Bruce, Social ar of Christian morality. (Bosanquet: Review 
of theology & philosophy 1, 8.) 

Gornill, Einleitung in die fanon. Bücher d. A. Teſt. (Miedel: Theo. 
8b. XXVIL 7.) 

Diehl, K., David Ricardod Grundgeſetze der Volkswirtſchaft u. Ber 
fteuerung. IL. IL. 2. Aufl, (Waentig: Jabrbb. f. Nationalöf. XKXXL 1.) 

Drews, A, Die Relinion ald Selbfibewußtiein Gottes. 
Beil. 4. Allg. Ztg. Ar. 22.) 

ichelbadher, Das Judentum u. d. Weſen ded Ehriftentums. (Ebd. Nr. 26.) 

End, Der Vereinstag deutſchet Arbeitervereine (Schmöle: Jabıbb. f. 
Rationalöf. XXXL 1.) 

Ferries, G., The growth of Christian fait. 
theology & philosophy I, 8. 

Feſtgaben für Ad. Bag zum 70, Beburtötag. Contad: Jahtbb 
f. Natienalöf, XXXL 1. 

Flamm, H., Der wirtſchaftl. Niedergang Freiburgd i. D. u. die Lage 
des lädt. Grundeigentums im 14. u. 15. Jahih. (Ehrler: Itſcht. 
f. d. Geſch. d. Obertheins XXL 1.) 

Gardner, A., Theodore of Studium: his life and times, Met- 
ealfe: Review of theology & philosophy I, 8.) 








Biase,} 


R. Murari, 


(Dickie: Review of | 
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; Chauvin, Y., Bibliographie des ouvr. 
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Gerold, Ih., Geſch. der Kirche St. Niflaus in Straßburg. (Bernays: 


Star. f. d. Geſch. d. Oberrbeind XXL 1.) 

Blogger, Das Leidener Bloffar Cod. Voss. lat. 4° 69. fern: Engl. 
Stud. XXXVT, 1.) 

Gruber, Ebr., Wirtfhaftägergrapbie. (Biudau: Gymnaſium XXIV, 4) 

Hahn, E., Das Alter der wirtibaftl. Aultur der Menſchheit. (Schlüter: 
Itſcht. d. Geſ. ſ. Erdt. zu Berlin 1906 Rr. 1.) 

Hall, The universal elements in the Christian religion. (Asher: 
Review of theology & philosophy I, 8.) 

Haniſch, Deutihlands Leberprobuftien u. Lederhandel. (Schneider: 
Jahrbb. f. Nationalöt. XXXL 1.) 

Sann, J. Lehrb. d. Metcotelogie. 2. Aufl. Raturw. Rundfd. XXL 7. 

Harnack, Ad., The expansion of Christiauity in the ürst three 
centuries, translat. by J. Moffatt. (Bartet: Review of theo- 
logy & philosophy I, 8.) 

Wilheim u. Caroline v. Humboldt im ibren Briefen. Hab. v. U ». 
Sydow. 1. (Stunden mit Wortbe IL, 2.) 

Hunzinger, U. W, Lutberfludien. 1. (Seeberg: Theel. bl. XKXVIL 7. 

Kjedergvist, The dialeet of Pewsey (Wiltshire,. (franz: Engl. 
Stud. XXXVI, 1.) 

Landau, W. Frhr. v. Die Bedeutung der Phönizier im Bölferleben. 
(Beil. 3. Alla. Zta. Rr. 28.) 

op, H., Die Stablindufttie der Ber. Staaten von Amerika. 
mann: Jabrbb. f. Natıonalöl. XAXL, 1.) 

Fichmann, $., Ricbteuflid. Beometrie. Schwering: ÖnmnafiumXXLV 4.) 

Lodge, Life and matter. {Mories: Review of theology & phi- 
losophy 1, 8.) 

Margoliouth, Mohammed and the rise of Islam. (Bell: Ebd. 

Mafſen's Grammaire Angloise nad den Druden von 1622 u. 1633, 
bat. v. Brotanck. Weſtern: Engl. Stud. XXAVL 1. 

Mayer, E. W., Chriftentum u. Kultur. (Taster: Review of theo- 
logy & philosophy I, 8.} ” 

Ofterofj, Das wiriſchafti. Hußlund u. f. Finanzpolitil am Ausgang 
des 19. u. zu Bigiun dei 20. Jahrh. Goldſtein: Jahrbb. i. 
Nationalöt. XXXI. 1.) 

ÖOttley, The religion of Israel. (Kennedy: Review of theology 
& — 1, 8 

Paul, A., The life of Froude. (Knight: Ebd.) 

Plapboffrfejeune, E., Religion gegen Theologie u. Kirche. (Tasker; Ebd 

— v.. Die ept. Inftrumente. (Czapéti: Raturwiſſ. Rundſch. 

} 

Shüg, Die Seretigkeit "gegenüber den Schülern an ben höb. Fehr 
anftalten. (Banner: Engl. Stud. XXXVI. 1) 

Shields, Philosophia ultima, or science of the sciences. (Flint: 
Review of theol & philosophy 1, 8.) 

Sievers, W., Afien. 2. Aufl. (Tiefien: Ziſcht. d. Gef. f. Erdkde. zu 
Berlin 1906, Rr. 1.) 

Then, A., "Die bapr. Rartenwerke in ihren wiſſenſch. Grundlagen. 
Dertel: Beil. z. Allg. Itg. Ar. 31.) 

Bermert, ©., Die Inſel Sicilien im wirtihaftl., kultur. u. foc. Be 
zichung. (Th. Fiſcher: Ztichr. d. Gef. f. Erdf. zu Berlin 1906, Rr. 1.) 


© = — ⸗ 


(Lich 








Bom 7. bie 15. Februar find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worben, deren Seſprechung ſich bie Mebaltion vorbebält: 


Annual list of new and important books added to the Public 
Library of tbe City of Boston. 14-1906. Boston, 1906. 
Published by the Trustees. (X, 304 S. Gr. 8.) 

Arnaudeau, A., Tables des intöröts composes, annnitös et 
amortissement pour des taux variant de dixieınes en dixiemes 
et des &pouues variant de 100 a 400 suivant les taux. Paris. 
Gauthier-Villare. iLex. 8.) Fr. 10. 

Baumerts Lehtbuch ber gerichtl. Ghemie. 2. Br. Der Nachweis von 
Schriftfälibungen, Blut, Eyerma x. unter bei. Berüdfihtigung bır 
Photograpbie, v. M. Dennſtedt u F. Voigtländer Braun 
ſchweig. Vieweg & Sobn. Gt. 8. mit BE Abe.) #9. 

Boos, H., Geſchichte der Freimaurer, 2, volft. umgearb, Auf. 
Yarau. Saucrländer & Co. ‘VL 429 ©. Wr. 8.) 

Bourdeau, J. Poötes et humoristes de l’Alle e. La 
France et les a... juges a l’ötranger. Paris. Hachette 
& Cie. 18. Fr. 3, &. 

Braun, C., 8. J., lieber Aosmogenie vom Standpunkt driftlicer 
Wiſſenſchaft nebft einer Theorie der Sonne. 3. Aufl. Münfter. 
Aſchendotff. Er 8. 4 7, 60. 

Catalogue of tbe Library of the India Office. Vol. II, part IV. 

Bengali, Oriya, and Assamese books. By J. F. Blumhardt. 

London. Printed by Eyre & Spottiswoode. (VII, 2533. Gr. 8.) 

es arabes ou relatifs 

aux Arabes publi6s dans l’Europe] chrötnne de 1810 à 188. 

IX. Leipzig. Harrassowitz. (Gr. 4.) Fr. 4. 
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Dunger, $., Zur Ghärfung des Epradgefübls. 200 fehlerhafte 
Eipe mit Berbeferungen u. ſprachl. Bemerkungen. Mit einer ein- 
leitenden Abhandlung: Was ift Eprachgefühl? Warum foll es ae 
ihärft werden? Berlin. Berl. des Allg. D. Spradhvcrcind, X 
137 ©. ®r. 8.) 

Erbt, W., Die Hebräer. Kanaan im Zeitalter der bebräifhen Dans 
derung u. hebr. Gtaatengründung. Leipzig. Hinrihe. (Gr. 8.) .# 5. 

Eulenburg-Hertefeld, Fürft Ph. zu, Cine Erinnerung an Graf 
Arthur Gopineau. Stuttgart. Feommann. (47 ©. Er. 8.) 

Guimet, ‚ Conferences faites au Mus&e Guimet. Paris. 

—— 8. 8. mit Abb.) dbok nigifna af H. Pippi 
uta och Guta saga jümte ordbok utgifna a pping. 
1. Häfen Kopenhagen. Möller. (72 u. 32 8. 8) 

barms, B., Arbeitdfammern u. Koufmanndlammern. 
Laupp. (Br. 8.) #0, 80. 

Helm, €, Henrit Ibſens politifhes Vermächtnis. Studien zu den 
vier legten Dramen des Dichters. Wien, Wiener Verlag. (104 ©. 8.) 

Jobannson, A., Phonetics of the new high German language. 
Leipzig. Harrassowitz. (X, 91 8. Gr. 8. mit 6 Taf.) 

Kern, D., Goethe, Bödlin, Mommien. Bier Vorträge über die Antike. 
Berlin. BWeidmann. (8.) #1, 80. 

Aeyferling, 9. Graf, Das Gefüge der Welt. Verſuch einer krit. 
Philofopbie. Münden. Brudmann. (Br. 84 5. 

Klaje, H., Der Feldzug der Kaiferlichen unter Soudes nad Pom- 

i otha. F. N. Perthes. (Gr. 8.) .# 3, 60. 

tie, D,, Das internationale Entmünbigungsreht des Deutſchen 
Keiches. Leipzig. Hirfhfeld. (Gr. 8.) 4 8. 

Lind, E. H., Norsk-isländska dopnamm ock fingerade namn 
frän medeltiden. 1. häftet. Leipzig. Harrassowitz. (Gr. 8.) .# 3. 

Gedichte von D. H. Grafen v. Poeben. Ausgewählt u. hab. v. R. 
Pilfin. Berlin. Bebr. 8.) .# 3. 

Mantoux, P., La rsvolution industrielle au XVII- sicele. 

sur les commencements de la grande industrie moderne 
en Angleterre. Paris. Cornely & Cie. (Gr. 8.) Fr. 10. 

Rarti, 8, Die Religion des Alten Teftaments unter den Religionen 
ded vorderen Orients, Tübingen, Mohr. (Gr. 8.) 4 2. 

Näller-Bouillets Lebrbuc der Phyſfit u. Meteorologie. 10. Aufl. 
bgb. v. 8. Pfaundler. 1. Bd. Mehbanit und Akufif. 2, Abt. 

Ariane — * * “ — 5* Bush 

er, 4, Prinzipientämpfe. J. Münfter .W. Alphonſus⸗Buchh. 
VII, 136 & 8) 


{ . 8. 
Petfher, Ip, Die Märhen Charles Perrault'd. Eine literarbift, 
u litvergl. Studie. Berlin. Maner & Müller. (Br. 8) 4 1,80 
Rimnasafn. Samling af de wldste islandske rimer. Udgivet 
vedF.Jönsson. L Hefte. Kope en. Möller. (128 5. 8.) 
Rrethe, ©, Humaniftifhe und nationale dung, eine hiſtoriſche 





Zübingen. 


Dettachtung. Berlin. Weidmann. 68) 4 0, 60, 
Esneider, J. J. Iran Pauls Jugend u. erfted Auftreten in der 
Siteratur. Berlin. Behr. (Sr. 8.) #5. 


Silbermann, U, Die Sprachverderbnis im deutfchen Bandelöftande, 
Ihr Befen, i. Entfichung u. i. Befämpfung. Berlin. Simon. 8.) #1. 

Etrap, G. H., Zur Abflammung ded Menfcen. Stuttgart. Ente, 
89 €. ©. 8. mit 3 Abb.) 

Pidriks saga af Bern. Udgivet ved H. Bertelsen. 1. Hefte. 
Kope n. Möller. (160 8. 8.) 

Zönnies, F. Schiller ald ag u. Politiker. Berlin-Schöne 
berg. Buchverlag der „Hilfe“. (Or. 8.) #1. 

Telfioi, 2., Das Ende eines Zeitalterd. (Die bevorftehende Um · 

Silzung. Ueberſ. v. K. Holm. Münden. Langen. 6), #1. 

Tepograpfifched Wörterbuh des Großherzogtumd Baden. Bear. v. 
9. Krieger. 2., flark verm. Aufl. Bb., 1. u. 2, Halbbr. 
Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) .# 10 u. 15. 

eruenblungen des 15. deutfchen Geographentages zu Danzig am 13, 
14. u. 15. Juni 1905. Hab. v. ®. Kollm. Berlin. D. Reimer. 
'®r. 8. mit 8 Taf. u. 3 Tertabb.) 4 9. 

Selter, &,, Eultevolution gan Säulreaftion. 

( 


Franffurt a. M. 
Rewer Frankfurter Berlag. (Or. 8.) .# 0, 25. 





Antiguarifche Antaloge, 


Catlebach, E., in Heidelberg. Nr. 280. Bibl. u. ereget. Theol., 
Hebraica, Judaica, Orientalia. 1083 Rrn. 

harraffewig, D,, in Leipzig. Nr. 298. Grich. u. röm, Altertumd« 
kunde, Arhäologie, Grammatik, vermifchte philol. Schriften, gelehrte 
Anfalten, Arm. 


haupt, R, in Halle a. S. Rı. 10. Boltötunde, Kultur u. Gitten- 
aid. 1586 Nrn. 


Rerler, $., in Um. Nr. 349. Philofopfie. 3218 Rın. 
&ederer, 8. €, in Berlin. Ar. 74. Naturwilf. 1478 Nm. 
Pirngruber, R., in Binz a. D. Mr. 1. Veiſchiedenes. 747 Rın. 


— 1906. 9. — Literarifhes Bentralblatt. — 24. Februar. — 





330 
Prager, R. 2, in Berlin. Bericht Nr. 4. Rechts⸗ n. Staatdwifl. 
1279 Rın. 


Schweiper, J. in Aachen. Nr. 42. Theologie ıc. 797 Nrn. 








Nachrich 


Dir a. otd. Profeffor der Geologie und Paläontologie Dr. J. 
Siemiradzki in Lemberg wurde zum Ordinarius, Dr. P. Gerber 
zum Profeſſot der Hald- und Nafenkrankheiten in Köni eberg i. Pr., 
der Privatdozent Dr. F. Krüger in Leipzig zum Profeffer der Philo⸗ 
fopbie in Buenos Aires, Dr. E. Dedert in Berlin zum Dozenten 
ber Wirtfhaftsgeograpbie an der Akademie in Frankfurt a. M. ernannt, 

An der Univ. Berlin habilitierte ſich der Privatdozent der techn. 
Hochſchule Dr. A, Byk für pbyſikaliſche Chemie, in Straßburg Dr. 
I. Kart für vergleichende Sprachwiſſenſchaft in Remberg Dr. K. 
Panet für Hpgiene u. Dr. ©. 8. Modratometi für Pharmatognofie. 

Dir Direktor der Birgafadımie Geh. Vergrat Schmeißer in 
Berlin wurde zum Berghauptmann in Bredlau umd am feiner Stelle 
das tehnifhe Mitglied des k. Dberbergamtstollegiumd Dberbergrat 
Bornbardt in Bonn ernannt. 





Die Akademie der Wiffenihaften in Peterdburg ernannte den ord. 
Profeffor der Zoologie Dr. R. Hertwig in München (nit Prof. 
sehr. v. Hertling, wie Ar. 4, Sp. 157 gemeldet wurde) zum fkorre 
{pondierenden Mitglied, desgleichen die Arhäologiihe Geſellſchaft in 
Brüffel den Direkter ded Schweigeriſchen Landesmufeums Dr. 9. eh: 
mann in Zürich. 

Die Kaijerl, Leopoldiniid-Garelinifhe Deutfche Atademie der 
Naturforfcher in Halle a. ©. ernannte den Privatdogenten der Gr 
ſchichte der Naturmwiffenfhaften an der deutſchen techn. Hochſchule Dr. 
J. Strunz in Brünn zum Mitglied. 

Die philofophifhe Fatultät in Tübingen ernannte den ord, Pro» 
felfor_der Dogmarit D. P. v. Buder dajelbft zum Dr. honoris causa. 

Es wurde verliehen: den a. orb. Projejforen Dr. fr. Straß» 
mann und Dr. 9. Thierfelder in Berlin der Charakter als Gch. 
Mevizinalrat, dem Arhivar Arhivrat Dr. 8. Koblmann in Berlin 
ber Chataktet ald Geh. Archivtat, den Archivaten Dr. P. Karge in 
Königäberg i. Pr. und Dr. 8. Wuttke in Breslau der Charakter 
als Archivrat, dem Konrekter am Realgymnafium Prof. Dr. &. $. 
Hentichel in Döbeln Titel und Rang ald Etudienrat, dem Dber 
bibliothefar am der fal. Bibliothek Dr. R. Weil in Berlin, dem 
Direktor ded ftädt. Mufeums Dr. 2. Lehmann in Wltona, dem 
Dozenten der fonftrultiven Hüttenfunde an der techn. Hochſchule Friedr. 
Meyer in Nahen und dem fhultehnifden Mitarbeiter beim Pror 
vinzialihultollegium Dr. B. Heil in Kaffel das Präpifat Pıofejjor, 
dem a. ord. Profeffor der Chirurgie Dr. A. Benzmer in Halle a. ©. 
der . preuß. vote Adlerorden 4. Klaffe. 


Am 9. Februar + in Greifswald der ord. Profeffor dır Kirchen. 
geihichte Konfifterialrat D. Otto Zödler, 74 Jahre alt. 

Am 10. Februar + in Autum der Hifteriker Kardinal Perraud, 
Biſchof von Autun, 78 Jahre alt. 

Am 16, Februar + in Gleichwiß der Pädagog Schulrat Dr. Zwick, 
früher Kreid- und Stadtſchulinfpekror in Berlin, im 68, Lebens abre. 

Am 17, —— + in London der Schriftſteller auf dem Gebiet 
der rulfifchen Volkskunde Karl Joubert. 

Bor kurzem + in Meran der Profeſſot des Eifenbahnmafchinen- 
weſens am der techn. Hochſchule in Berlin Auguft von Borries, 
54 Jahre alt; in Berlin der Echriftfteler Otto Dytius, 66 Jahre 
alt; in Bonn der Pſychiatet Dr. Reopold Beffer, 85 Jahre alt. 


Am 2. März d. 3. feiert der berühmte Drientalift Prof, Dr. 
Th. Röldeke in Straßburg i. E. feinen 70, Geburtstag. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Im Sommerbalbjahr 1906 wird an der Umiverfität Leipzig neben 
dem Inſtitut für Rumänifh in Berbindung mit diefem ein foldes 
für Bulgarifh auf Koften der bulgarifchen Regierung unter Leitung 
dee Broker Weigand errichtet werden. 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen uud Zuwendungen, 

Der jüngft verftorbene Profefjor Hofrat Anton Menger hat 
feine Bibliothek, die größte vorhandene jogialiftifhe Büherfammlung, 
der Univ. Wien teftamentariih vermadt. Zum Univerfalerben feines 
Bermögend, abzüglich einiger Legate, bat er eine ju gründende Stifr 
tung eingefept mit der Bezeichnung „Anton Menger-Stiftung‘; 
fie bu die Aufgabe haben, die Originalſchriften älterer Autoren, die 
für die Volksſache eingetreten find, in fritiichen, fireng wiſſenſchaft · 
lichen Neudrucken herauszugeben. Bon den politiſchen Ekriften follen 
nur demofratifche, von den nationalötonomijchen nur fozialiftifche, von 
den theologifhen nut antiorthodere den Inbalt diefer Biblioihet 
bilden. (Defterr-ung. Budb.-Gorr.) 
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Der Dürer- Sammler Mummpy in Hannover machte der Bremer 
Kunſthalle eine faſt lüdenlofe Sammlung von Dürericen Kupfer 
ichen und Heljfchnitten, darunter viele Seltenheiten und Unica, zum 


ft 
Geſchent. 
Literariſche Neuigkeiten. 


Bon W. Lindemanné „Seſchichte der deutſchen Literatur“ 
erſchien ſoeben die 8. Auflage, brög. und teilweiſe new bearbeitet von 
Mar BU LERIE (Freiburg i. Br., 1906. Herder. [XIV, 1088 ©. 
Br. 8] #10; geb. #13.) An der Haltung des Werkes im ganzen 
if naturgemäß nichts geändert worden, doch ift ber Heraudgeber be» 
müht geweſen, überall die befjernde Hand anzulegen. Nur das 8. Bud 
bedurfte durchgreifenter Umarbeitung. Wir zweifeln nicht daran, daß 
der am Schluß der Dorrede vom Herausgeber geäuferte Wunſch, dad 
Wert möge fib auch im der meuen Geflalt viele Freunde gewinnen, 
in Gıfülung gehen wird. 

mei Auffäpe des Grafen Gobineau, bie einft in der Revue 
des Deux Mondes 1841 und im Correspondent 1878 erſchienen 
waren, bat Liudwigh Schlemann) ſoeben vereinigt —— unter 
dem Titel: Gobineau, Comte de, Denx ein es sur la Gröce 
moderne. Capodistrias. Le royaume des Hellönes. (Paris, 
1%65. Plon-Nourrit & Cie. IV, 3258. 8) Wir baben allen 
Grund, dem Herausgeber für biefen Reudruck zu danfen, benn, wie er 
mit Recht im Borwort bemerkt, le sujet qui est traitö dans ces 
pages est plus que jamais actuel, et möme brülant. 

Im Berlag der f. bayr. Akademie der Wiffenfhaften in Münden 
(franz in Komm.) ift zur Hunmdertjahrfeier der Annahme der bahr. 
Königswürde erfdienen: „Aegina. Das Heiligtum der Apbata. 
Unter Mitwirtung von Ernſt R. Fiechter und Hermann Thierſch 
brög. von Adolf Furtwängler" (2 Dpe. Fol.: Zertband XII, 504 ©. 
mit 413 Zertabb,, 6 Taf. u. 1 Karte von Aegina; Tafelband XX S. 
130 Taf. Geb. 120 „2. Neue Forſchungen und bie Funde bed 
Jahres 101 haben die bisherige Annahme der Weibegotibeit des 

empel® und die frühere Retonftruftion der beiden äginetifhen Giebel · 
gtuppen als irrig erwieſen und anf völlig neue Baſis geftellt. 


Als Supplement zu Brünnows Classified list wird im März d. 9. 
die erfte Lieſerung des wichtigen affyriologifhen Werkes: „Seltene 
aſſyriſche Peogramme, gefammelt von Bruno Meifner* im Ber 
lage von Y. C. Hinrihs im Leipzig erfheinen. Der Umfang (etwa 
6000 Arm.) ift auf ca. 280 Seiten oder 35 Bogen berechnet, die inner 
—A zum Subſkriptlonsprels von 28 4 ausgegeben wer- 
en ſollen. 

„Die Geſchichte der Freimauerei“ von Heintich Boos, 
deren meifterhafte Darftellung wir im 45. Jahrg. Nr. 49, Ey. 1758 fa. 
d. BI. gebührend anerkannten, iſt foeben von der Verlagshandlung 
G. R. Eauerländer & Go. in Aatau in 2. Auflage ausgegeben wor- 
den. Der Berf. bat fein Buch nicht mur forgjältig durdhgefchen, 
fondern aud die wichtigen Kapitel „Weheime Srtelfgaften“ Baus 
hütten und —— in England“, „Entſtehung der diohloge· 
und „Entartung“ einer Neubearbeifung unterzogen und dadurch fein 
Berk den Fortihritten der Wiffenfhaft — auf der Höhe erhalten. 

Der „Leitfaden der phyſiologiſchen Pighologie in 15 Bor 
Iefungen, von Prof. Tb. Ziehen“, dejien 5. Auflage wir im öl. 
Jahrg, Nr. 41, Sp. 16% fa. er würbigten, ift ſoeben in 7., 
teilmeife umgearbeiteter Auflage bei G. Fiſchet in Jena erfchienen 
280 ©. ®r. 8. mit 28 Abb., Preis 5 4, gebt. 6... Die taſche 
Die der Ausgaben beweiſt beſſer ald jede Empfehlung den hoben 

ert und die Brauchbarkeit des Werkes, 

In einem Sonderabdruck aus den „Mitteilungen bed öſtert. Ber- 
eins für Bibliothelöwefen“ (9. Jahrg. 1905, 5. Heft), überfchrieben 
„Murihtige Büchertitel’’ (mit einem Erfurd über bebräifche Büder- 
titel, Wien, Gerold & Go in Komm., 21 ©. ®r. 8.), legt Dr. €. 
Wranffurter dar, daß im einer großen Anzahl ven Büchern der 
Titel fo gewählt ift, daß man keinen richtigen Begriff von feinem 
wirklihen Inhalt befommt. Es ift ſehr zu wuͤnſchen, daß die Hud- 
führungen der Schrift Beahtung finden, vicheicht auch feitend des 
Berf., da man beim erften Blit dem Titel feiner Abhandlung nicht 
anfieht, ob „von den Berfaffern oder Heraudgebern unrichtig gewählte” 
oder (mad mitunter vorfommt) „von Bibliotbefaren, Antiquaren zc. 
unrihtig aufgenommene Büchertitel“ gemeint find. 

Der brieflihe Nachlaß Rudolf v. Bennigfend wird jept ven 
Profeffor Wilpelm Onden georbnet und ſoll demnächſt im Budy 
bandel erfheinen. Es befinden fi darunter u. a. verſchiedene Briefe 
ded Fürften Bidmard, die einen hifteriihen Wert haben. 

Neue Zeitſchriften. 

Unter dem Zitel a eg ar re Zeitſchrift für Kunft 
und Literatur wird Anfang April im Berlage von Chr. Adolff, 
Altonw®Dttenfen, brög. von Schriftſteller Kurt Aühler in Altona, 
eine neue Zeitihrift halbmenatlih zu erfheinen beginnen. Die Zeit 
ſchrift ſoll hauptſächlich ale ein Organ aufgefaßt werden, in dem bie 
ſchleewig · holſteiniſchen Dichter, Schrifiſtellet, Maler, Kunftgewerbier ıc,, 


im Auſchluß am die allgemeine deutſche Aunſtbewegung, gefhlofien nad 

außen bin auftreten können. Ausführliche Proſpelte verjendet Loften- 

los und franto der Berlag. (Mitteilung der Verlagéebuchhandlung 
Berſchiedenes. 

Die Geſellſchaft für Berbreitung von Vollkebildung bat im Lauſe 
des Jahres 1905 wiederum 4191 Boltsbibliotheken mit 89620 Bin 
den begründet und unterftüpt. Seit eg 1897 bie Ende 1906 
bat fie indgefamt an 14 Bibliotheken 271 Bände unentgelt- 
lich abgegeben. Die für diefen Zwed in demielben Zeitraum aufge 
wandten Barmittel belaufen ih auf über 000 „#. 

Einen Aufruf — Errichtung tines Denkmals für dem Dichtet 
Heinrich von Kleiſt in feiner Gebutteſtadt Frankfurt a. D. erläft 
ein Komitee, das fih aus den verſchiedenſten Etänden gebildet hat, 
darunter der Oberbürgermeifter Richter daſelbſt, ſewie die neueften 
Kleift-Herausgeber Erib Shmidt, ©. Minde-Pouet und R. Etri 
nebft vielen anderen literariih und fonft hervorragenden Berfönlik 
keiten, Beiträge werden erbeten an das Bankhaus 8. Mende, Frant 
furt a. D., Jüdenſtt. 16. Zahlſtelle für Berlin: Verlagebuchhant⸗ 
lung von Emit Hofmann & Co., W. 35, Derfflingerfir. 16 oder 
deren Biro-Konto: Deutihe Bank, Depofiten-Raffe M, Berlin W. 62. 
Zuſchriften find zu richten an Prof. Dr. Bachmann, Franffurt a. D., 
Stifteplap 10. 


In Nr. 6, Sp. 201 teilt mir Frau Landau, leberfeperin von 

„Roojevelt, Die Raupen Reiter“, mit, daß dieſe unrichtige Wieder 

gabe tes Titeld „rough riders* ein Werk des Berlegers if; fie 

habe, dem Gebraud der Deutichameritaner entſprechend, „Raubreiter“ 

überjept, was in der Tat als die befte Loſung erjceint. Frau Landau 

hat die willfürlige Aenderung erft nadhträglih em — 
«db 


— — 


ſon. 








Univerfität Jena. 
Vorleſungsverzeichnis verſendet koſtenlos 
Univerfitätsamt, 


Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter. 


wird für die Landes- und Stadt-Bibliothek zu 
Düsseldorf zum 1. April ds. Js. gesucht. Remune- 
ration monatlich 150 Mark. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis 
1. März ds. Js. zu richten an das Oberbürgermeister- 
amt hierselbst. 


Düsseldorf, den 9. Februar 1906. 
Der Oberbürgermeister. 


Redakteur gesucht. 


Da der bisherige Redakteur der Eneyklopädie des 
Isläm, Herr Dr. Paul Herzsohn, Privatverhältnisse halber 
sein Amt als solcher niederzulegen wünscht, so wird an 
dessen Stelle ein anderer Redakteur gesucht, der in Ge 
meinschaft mit Herrn Prof. Dr. M. Th. Hontsma in Ut- 
recht, dem General-Redakteur der genannten Encyklopädie, 
die Redaktionsgeschäfte zu führen hätte, 

Unerlässlich für die Uebernahme dieses Postens sind 
akademische Bildung und Kenntnis der Sprachen des mus- 
limischen Orients, besonders der arabischen. 

Meldungen mit Ausweisen über bisherige Tätigkeit 
werden erbeten durch die Verlagshandlung E. J. Brill in 
Leiden. 











Eine getbte Stenotypistin, die auch sicher wissen- 
schaftliche und belletristische Korrekturen liest, 
sowie fliessend und gewandt aus dem Englischen, 
Französischen und Italienischen übersetzt, sucht 
auf einem dieser Gebiete geeignete Beschäftigung. 

Gefl. Offerten an 8. Hirzel, Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig, unter 8. B. 


— — ae 
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LZiterariſche Anzeigen. 


In der Serderſchen Ferlagshandlung zu iburg im Breisgau find foeben 
erihienen und können buch alle Buchhandlungen ejogen werben: 


Granert, Dr. Hermann, P, Heinrich pi 0. Pr. Ein Wort zum 
Gedãchtnis und zum Frieden. Ein Beitrag auch zum Luther-Streit. Zweite, ver 








Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei, 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 


mehrte Auflage. wit einem Bildnis von P. Denifle. gr. 89 VIII u. 66) M. 1.40 


Gulit, Dr. Wilheln van, Johannes Gropper (1503 bis 1559). 
Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte Deutſchlands befonders der Rheinlande im 16. Jahr: 
hundert. Dit Benupung ungebrudter Quellen. (Erläuterungen und Ergänzungen zu 
Janſſens Geſchichte bes deutſchen Boltes. V.Bb., 1.1.2. Heft.) ar. 7 (XVIn. Bu Fi 6 ⸗ 

Schmidlin, Dr. Joſeph, Die geſchichtsphiloſophiſche und Kirden- 
poſitiſche Beltanfhanung Ottos von Freifing. Sin Beitrag 


— mittelalterlichen Geiſtesgeſchichte. Studien und Darſtellungen aus dem Gebiete 
Geſchichte, IV. Bb., 2. u. 8. Heft) Ar. 8%. (XVII u. 168 m. 3.60, 












Antiquariatskataloge 
No. 280-283 


Biblische historische, system. u. prakt. 

Theologie, Philosophie, Pädagogik, Orien- 

talia u. Jadrica versendet auf Verlangen 
gratis a. franko 


Ernst Carlebach, 
Antiquariat Heidelberg. 

















Im März wird in unserm Verlag die erste Lieferung erscheinen von 


Seltene assyrische Ideogramme 


gesammelt von — = 
DR. BRUNO MEISSNER — — 
Professor a. d. Univ, Breslau. 
Dieses „Supplement zu Brünnow’s Classified list‘ wird etwa 6000 
Nummern bringen und darunter eine große Zahl sölcher, die nur durch Verlag von Eduard Avenarius, Leipzig 


eindringendste Studien in den lexikalischen und sonstigen Texten gewonnen 
werden konnten. — Der Umfang ist auf etwa 280 Seiten berechnet, die 


innerhalb Jahresfrist erscheinen sollen, 
1 Subskriptionen werden bis 1. Juli 1906 zum Preise von 80 Pf. für den Bogen Prof. Dr. Adolf Hemme 


| von 8 Seiten im Format der „Assyriologischen Bibliothek“ angenommen. Direktor der Oberrealschule zu Hannover 


| ur E TT W Gebildete vom 
i J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung in Leipzig. — en 


Eine allgemeine Erörterung der Frage nebst 
einem ausführlichen Verzeichnis der aus dem 


Zarathushtra, the Achaemenids and Israel |1=rticren entehnen vrena- ua Leim 


wörter der deutschen Sprache. 
being Vol. II of 


. R Zweite verbesserte und vermehrte 
Zarathushtra the — Philo and Israel Auflage, gebunden Mk. 3.75 
also ol i 


Zarathusthra 2 the Greeks Das lateinische Sprachmaterial 


A Treatise upon the Antiquity and Influence of the Avesta, im Wortschatz der deutschen, französischen 
460 + XXVI und englischen Sprache, 
* b Ein neues vergleichendes Wörterbuch als wieh- 
r tigstes Hilfsmittel für das Sprachstudium. 


erw Umfang 79!/3 Bogen Lex.-Oktav 
Preis inHalbleder gebunden Mk. 16.— 

















Price seven shillings and sixpence for Vol. If, Seven shillings for Vol. L For 
the whole work sewn twelve shillings and sixpence, bound one shilling extra. 
Also a few copies of the Five Zarathbustrian Gäthas with the Avesta, Pahlavi, — A——— 
Sanskrit and — Texts, the first three translated, with Commentary, — LH, Kleines Verzeichnis griechisch deutscher 
pp. 6224 XXX 1892—94, price # 2. 10.0. Fremd- und Lehnwörter 
Also a second Edition of the Verbatims and Metrical matter in the Above, with 
headings from S. B. E. XXXL pp. 200-+XIX, 1900, Seven Shillings. | 45 Seiten. Gr. 8°, Kart. Mk. 1. — 
Also, a Dietionary of the Gäthie Language of the Zend Avesta, being Vol. III. }: 
A of the Gäthas, pp. 623— 821 -4+-XIl; price twelve and six-pence. Approximately | Ausführliche Prospekte durch den Verlag un- 
all the possibilities are here reported. To be had of entgeltlich und postfrei. 


— 
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NEUERSCHEINUNGEN AUS DEM VERLAG VON 
GEORG REIMER, BERLIN W. 35 





DIE TECHNIK ALS KULTUR- 
MACHT in sozialer und in geistiger Beziehung 


ULRICH WENDT 


ehemaligem Direktor der Reichsdruckerei 
Preis geheftet M. 6.—, gebunden M. 7.— 


Für den Verfasser ist die Technik nicht nur eine der 
tragenden Mächte der Kultur in allen ihren Formen, 
sondern er sieht und erweist in ihr auch die Grund- 
lage für die gesamte geschichtliche Entwicklung und 
die Weckerin zur persönlichen und politischen Freiheit 
und zu einer reinen Sittlichkeit. Vordem, jetzt und 
immerdar. So führt uns das nachdenkliche Buch auf 
den Stufen einer stofflich festgefügten und sprachlich 
überaus reizvollen Darstellung zu den Höhen eines 
Problems, das die geistige Atmosphäre der Gegenwart 
wie kaum ein zweites erfüllt. 





DEUTSCHLAND UND DIE 
GROSSE POLITIK ANNO 1905 


von 


TH. SCHIEMANN 
Preis geheftet M. 6.—, gebunden M. 7.— 


Der soeben erschienene 5.Band des großen Sammel- 
werkes bietet einen wertvollen Überblick über die Ereig- 
nissedesJahres1905;er hatübereineerregte,folgenreiche 
Zeit zu berichten und gibt in gewissem Sinne den vor- 
läufgen Abschluß der in den ersten 4 Bänden geschil- 
derten Entwicklungsreihen. Die deutsch-französischen 
und deutsch-englischen Beziehungen, der Abschluß des 
Ministeriums Combes, der Fall von Delcass£&, der Aus- 
gang des unionistischen Kabinetts in England, die rus- 
sisch-japanische Tragödie und die noch größereTragödie 
der russischen Revolution, das alles drängt sich auf 
52Wochen des hinter uns liegenden Jahres zusammen. 


KURDISCH-PERSISCHE FORSCHUNGEN 


Ergebnisse einer von 1901 bis 1903 in Persien ausgeführten Forschungsreise 


von OSKAR MANN 


Einteilung: 


Abteilung I. Die sogenannten Tadschik-Dialekte der 
Provinz Färs (Somghüni, Mäsärmi, Proben der Mund- 
arten des Däschte bärm). Mit einem Anhange: Die 
(kurdische) Sprachinsel Kälün-Abdü. 

Abteilung II. Die „zentralen“ Dialekte (Khunsäri, So- 
Kohrüdi,Sämnäni, Siwändi; die Mundarten derGurän: 
Kändüläi, Ridschäbi, Säyyidi, Bädschäläni; nebst 
umfangreichen Proben aus der Guräni-Literatur). 

Abteilung Ill. Die Mundarten der Lur-Stämme (Mam- 
masäni und Kohgälüi; Bakhtiäri; Feili). 

Abteilung IV. Kurdische Dialekte. 

Band I, 


Die südkurdischen Mundarten (aus der 


Provinz Kirmänshäh): Kirmänshähf und Kälhuri, 
Läkki, Pährawändi, Nänakäli, Kulliähi. . 
Band II. Die Mundart der Provinz Kurdistän. Mit 
einem Anhange: Gärrüsi und Kirindi. 
Band III. Die Mundart der Mukri-Kurden. 

Teil I. Grammatische Skizze, Texte in phonetischer 
und persischer Umschrift, 

Teil II. Deutsche Übersetzung der Texte mit aus- 
führlichen Anmerkungen und einer Einleitung 
über die Form der kurdischen Volksepik. 

Teit III. Proben aus der Kunstpoesie der West- 
Kirmändschi-Dialekte; Texte und Übersetzung. 


Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Abteilung IV Band Ill: DIE MUNDART DER MUKRI-KURDEN, Teil I: 
Grammatische Skizze, Texte in phonetischer und persischer Umschrift 
Preis geheftet M. 12,— 


Daß just der dritte Band der vierten Gruppe, der den Mukri-Dialekt behandelt, zuerst erscheint, hat vornehmlich 
darin seinen Grund, daß es geraten erschien, diese nicht nur sprachlich wichtigen Texte möglichst bald zugänglich 


zu machen. 


Der die Übersetzung der hier publizierten Texte enthaltende Band ist im Manuskript ebenfalls fertiggestellt 


und soll alsbald zum Druck gegeben werden. 





DIE MENSURALNOTEN UND TAKTZEICHEN 
DES XV. UND XVI. JAHRHUNDERTS 


erläutert durch 
HEINRICH BELLERMANN 
[a] 2. Auflage. Preis kartoniert M. 8,— . 


Von dem bekannten, seit Jahren vergriffenen und viel gesuchten Werke ist nun die 2, Auflage erschienen. | 
Dieselbe wurde noch vom Verfasser, vor seinem im Jahre 1904 erfolgten Tode eingehend revidiert, erweitert 
und ergänzt. Die Herausgabe besorgte mit Unterstützung von Fachmännern der Bruder des’ Autors, Gymn.-Dir. | 
Dr. Ludwig Bellermann. 


j Hierzu das Borleſungsverzeichnis (S.:S. 1906) der Univerfität Roſtock. 
Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaifer Wilhelmftraße 24. — Drud von Breitfopf & Härtel im Peipgig- 












Literariſches Zentral 


für Deutſchland. 


KBegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Arof, Dr. Ed. Zarnıke in Leipzig, Raifer Wilhelmftrafe 29, 


Mit der halbmonatlichen Beilage „„Die Fchöne Literatur‘, 
Verlegt von Eduard Avenarins im Lripsig, Lindenfrafe 18, 


54. Jahrg. 


Ar. 10. 








—*— —— Sonnabend, 


> 3. März 1906. — 
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Alpbadrtildes Inbaltswerzridnis. 


Gruber, Gbr., ——— mit eingeheuder 


Mölanges Nicola, 


Bien m. Briefe jur et erjog George von Berügfigni — Weyer, U. Die Aufeehehung Chriſti. 1337.) 
Eechſen, hab. * F. Geß. L.V (1517—1524,. (8181| Grunel, hi) oem der Inbeftriepolitit. (356. Rocneil des inseriptions chretiennes du Mont Athos. 
Badmann, M., Befdicie Böhme. 2 344. Held mann, R., DESBRIPHERGNSEN , Nichterbilder Pabl, par Millet, Fargoiro ot Petit. L (340.) 
Gorbu, D., Neue Zbrorie Über bie Bilden der Stern · oder Könindbilder? (310,) Rinne, F vratiſch⸗ Geſteinetunde fir Bauingenieure, 
Iofteme ». Bus dem Rumänien übereer. (354) peitmans: a. Mena Descartes, 1342.) Ardiitetten 1. Bergingenteure sc. 2. Aufl. (352.) 
u Schroeder, Zagebuhblätier meiner Weltreife. (352.) 


Co * juris 23 iür ins ee Reih m. Brenfen. venalis Saturae. Ed. A. 
(3586, 


E. Housman. (15S,) 
Sececombe, Th., and W. R. Nicoll, The Bookman 
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Theologie, 


Meyer, Arnold, Die Auferftehung Chrifti. Die Berichte über 
Arferftehung, Himmelfahrt und Pfinaften, ihre Entftehung, ihr ge 
itihtliger Hintergrund = ihre religiöfe Bedeutung. Zübingen, 
1905. Mohr. (368 8.8.) 0 3; geb. #4. 


Lebendfragen. Hab. v. H. Weinel. 


Benn ih am Ende meiner Anzeige von Weinels „Paulus“ 
(vgl. 56. Jahrgang [1905], Nr. 24, Sp. 779 d. BL.) 
bemerkte, er jei erjt durch gewilje (natürlich unwillkürliche) 
Beridiebungen der Gefchichtätatjachen recht geeignet geworben, 
in bie „Lebensfragen“ aufgenommen zu werden, jo fünnte 
man bie Zugehörigkeit der vorliegenden Unterfuhung zu 
ihnen wieder aus einem andern Grunde bezweifeln. ch 
würde mich freuen, wenn ich mich täufchte, aber ich fürchte, 
fie ift für die meiften unferer Gebildeten doch zu fpeziell 
und ſchwierig; wohl aber hat und Meyer die umfafjendfte 
und gelehrtefte Monographie über die Auferftehung Chriſti 
geihentt, die wir befigen. Er beginnt, um für feine Kritik 
ber Berichte freie Bahn zu ſchaffen, mit einem Hinweis auf 


ben antifen Vollsglauben an Geifter und Totenauferftehung, | 
Himmel- und Höllenfahrt. Freilich geht es dabei, wie ge | 


wöhnlich bei diefen religionsgeihichtlihen Parallelen: viele, 
ja vielleicht die meiften find gar feine oder nur in einem 
fo allgemeinen Sinne, daß fie nichts erflären fünnen. Was 
bat 3. B. ber Glaube, daß die Toten vorübergehend ihre 
Gräber verlaffen fönnen, mit der jüdisch-Hriftlihen Hoffnung 
auf eine Uuferftehung am Ende der Tage zu tun? Sa 
auch bie Himmelfahrt. Henochs und Elias ift, von ben jehr 
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mannigfaltigen ähnlichen Borftellungen der Griechen gar 
nicht erſt zu reden, etwas wejentlich anderes als die Ehrifti; 
denn fie erfolgt mad) dem Tode, tritt aber nicht an jeine 
Stelle. Und ebenfo fteht es mit der Habesfahrt, für die 
M. gar den Mythus von Marbuf und Hermes-Thot ver- 
gleicht; aber aud wenn das alles anginge, früge ſich doch 
immer noch, ob wir ſolche Anſchauungen aud im Juben- 
und Ehriftentum vorausjegen dürften. Der Hinweis auf 
die „Leute aus dem Volk, die nicht eben aus der korrekten 
Schule nüchterner Rabbiner hervorgingen oder ſadduzäiſche 
Weltbildung genofjen Hatten” und dann aud „all die 
Samariter, Syrer, Kleinajiaten, Griechen, Aegypter, römiſche 
Sklaven und Soldaten, die jpäterhin Chriften wurden“, 
feiftet doch hier nur etwas, wenn erft wahrjcheinlich gemacht 
ift, daß fie überhaupt und zwar von Anfang an derartige 
Borftelungen in das Chriftentum einführten, und das ift 
noch nicht geſchehen. Doch M. kommt fpäter jo gut wie 
gar nicht mehr auf diefe Unalogien zurüd, jo werden wir 
fie auch bei Seite laffen dürfen. Die drei nächſten Punkte: 
bie Erzählungen von der Auferftehung, laſſen fi die Er- 
zählungen in Einklang bringen? und Feititellung bes Tat- 
beitandes wären bejfer in etwas anderer Neihenfolge be- 
handelt worden. Denn jchon bei dem erften jegt M. voraus, 
daß die Harmoniftif verfagt und dab fpätere Darjtellungen 
ungefhichtlich find; wer aljo nicht von vornherein auf feinem 
' Standpunkte jteht, wird erjt fpäter auf ihn hinübertreten 
tönnen. Doc das ift mur eine Neußerlichkeit, in der Sache 
ftimme ih M. zumeift zu. Wo ich abweiche, kann ich 
| bier nicht ausführen, bis auf einen, bejonders wichtigen 
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Bunlt: das leere Grab. — Gewiß wäre ed, wenn man eins 
mal eine Wuferftehung des in das Grab gelegten Leibes 
nicht annehmen zu können glaubt, das einfachite, auch das 
leere Grab für ungeſchichtlich zu erflären. Aber das ſcheint 
mir doch ſowohl das Alter diefer Ueberlieferung, als bie 
Unmöglichkeit, die Entjtehung des erjten Berichts darüber 
begreiflih zu machen, auszufhließen. Sch muß nämlich 
zunädjit einmal daran feithalten, daß jhon Paulus das leere 
Grab fennt. Denn wenn M. fagt, das Begrabenmwerben 
Eprifti habe zu den Dingen gehört, die man im U. Teft. 
geweifjagt glaubte, jo wird das 1. Kor. 15, 3 fg. ausdrücklich 
nur von Tod und Uuferftehung behauptet. Wenn Paulus 
aber mit dem Grab Ehrifti eine befondere Myſtik verbunden 
hätte (er fpricht indes Röm. 6, 4 und Kol. 2, 12 nur von 
unferm Begräbnis), jo deutet doch hier jchlechterdings nichts 
darauf hin; ja aud dort konnte er, wie Riggenbach (Die 
Auferftehung Jefu 1905, 18) richtig bemerkt, nur fo reden, 
weil er tie Uuferwedung des ins Grab gelegten Leibes 
Eprifti vorausjegt. Und ebenjo fann die Erwähnung des 
Begräbniffes 1. Kor. 15 nur den Sinn haben, daß Chriftus 
nad) der Meinung des Paulus aus dem Grabe auferftanden 
war, mochte er ſich auch zugleich an eine feſte chriſtologiſche 
Formel anjhliefen. Ja auch nur dem eingehenden Bericht 
bei Markus für ungejchichtlid zu erklären, hat ſchon jein 
Bedenken. M. führt ja jelbft immer aus, wie die jpätere 
Tradition die frühere weiterbildete, follte da bie ältejte rein 
erfunden gewejen fein? ber, jo meint er, das Schweigen 
der frauen (Mark. 16, 8) jei doch zu unwahrfcheinlih. a, 
haben fie denn aud nur nad dem urjprünglihen Markus: 
ihluß immer gefchwiegen? Oder mußte ſchon vorher und 
von anderen das leere Grab bemerkt werden? Wud das 
ift doch durchaus nicht notwendig. Und ebenjo wenig brauchte 
Paulus, der doch nur von Erfheinungen des Uuferjtandnen 
pricht, die Frauen zu erwähnen, denen nach der ältejten 
Tradition gar feine ſolche zu teil geworden war. Uber nehmen 
wir auch einmal einen Uugenblid an, diejelbe fei bedenklich: 
jedenfalls ließe fie ſich dann nicht fo entftanden denken, wie 
M. will. Seiner Meinung nad foll man nämlich zunächſt 
einmal zur Feſtſtellung bes offenen Grabes auf die Frauen 
verfallen fein, weil die Jünger aus Jeruſalem geflohen 
waren; aber dieje auch jonft begegnende Borausfegung ftimmt 
nicht zu der Ankündigung: srgoayeı duäs eis riw Takı- 
balar (B. 7). Weiterhin an eine durch die frauen beab- 
fihtigte Salbung fol man deshalb gedacht haben, weil Jeſus 
zu jener Frau, die ihn in Bethanien jalbte, gefagt hatte: 
rgolkapev uvglsaı To oöua uov eig ror Ivrapıaoudr 
(14, 8) und endlich auf zwei andere Marien und Salome 
jei man verfallen, weil vielleicht ſchon vor Johannes jene 
Frau in Bethanien mit Maria, der Schweiter der Martha, 
identifiziert worden ſeil Dod ich will auf diefe Mängel 
ber Erklärung feinen Wert weiter legen; wir könnten uns 
ja, wenn die Ungeichichtlichkeit der Erzählung feftftände, mit 
einem non liquet begnügen; aber eben jene Borausfegung 
trifft keineswegs zu. Ich vermag nicht einzufehen, warum 
die Szene (abgejehen von der Engelserfcheinung) nicht genau 
jo vor ich gegangen fein ſoll, wie Markus erzählt; denn 
auch daß die Frauen erft am Sonntagmorgen and Grab 
fommen, erklärt fih daraus, daß fie vorher Salben faufen 
mußten. Damit iſt zugleich gejagt, daß mir auch der dritte 
Tag, auf den wieder jhon Paulus nicht die erjte Erfcheinung, 
wohl aber die (durch das leere Grab Eonftatierte) Uuferftehung 
verlegt, geſchichtlich zu fein fcheint, wie denn Hier auch M. 
die Empfindung hat, daß die befannten Stellen Hof. 6, 2, 
2. ig. 20, 5, Jon. 2, 1fg., an die der Apoftel bei feinem 
xara rag yoapag benten könnte (obwohl die erften beiden 
rjt viel fpäter fo verwendet werben) nicht ganz genügen, 
e 


um eine fo beftimmte Anjchauung hervorzurufen. Aber der 
Hinweis auf Jeſu Ankündigung feiner Wuferftehung nad 
drei Tagen (was, auch wörtlich verftanden, urjprünglic nicht 
— am dritten Tage ift) und auf den perfischen und jüdijchen 
Vollsglauben, daß die Seele bis zum britten Tage am 
Kopfende des Toten figt, oder gar das Leichenmahl, das 
bie Griechen zu dieſer Zeit hielten, tun das nod weniger; 
es bleibt bei weitem das natürlichite, die Zeitangabe fo, wie 
das ältefte Evangelium tut, zu erflären. Ueber den Termin 
der Erjcheinungen eine von der M.s abweichende Anſchauung 
zu begründen, verbietet mir leider die Beſchränktheit des 
mir zur Berfügung ftehenden Raumes. 

Ich führe alfo nur noch an, daß er in einem weitern 
Abſchnitt eine ausführliche Geſchichte der wichtigeren religiöien 
Bifionen gibt, die in der Tat zeigt, daß wir auch bei den 
Jüngern folche annehmen fünnen. Nur die bejondere Rri- 
difpofition dazu muß namentlich bei Petrus und Jalobus 
noch eine andere geweſen fein, als M. will; ich würde bier 
außer auf jene Vorherfagen Jefu vor allem wieder auf das 
leere Grab verweilen. Endlich zu der Schlußfrage: wie 
geitaltet fih uns heute die Auferftehungsborfchaft? möchte 
ich nur bemerken, dab mir die „bleibende Bedeutung Jeſu“, 
in der das Wort Sünde überhaupt nicht vorkommt, jehr 
einfeitig und deshalb ungenügend erſcheint; da das Ganze 
aber jtreng genommen nicht hierher gehört, gehe ich darauf 
auch nicht näher ein. Ich hebe nur noch, um aud von 
ber Äußeren Form ein Wort zu fagen, ben fchönen, leben 
digen und Haren Stil des Verf.ö hervor: er Hat eim ftreng 
wiffenfchaftliches Buch geichrieben, aber ihm ein Gewand 
gegeben, wie es ſolche Unterfuchungen bisher zumeift nur 
in Frankreich oder England mitbefommen. C. Clemen, 


Goetz, Leopold Karl, Klerikalismus und Laizismus. Das 
Laienelement im Ultramontanismus. Frankfurt a. M., 1906. 
Neuer Frankfurter Verlag. (111 8. 8) .# 1, 80. 

Die Heine leſenswerte Studie ift eine Ergänzung zu 
des Berf.s Buch über den Syllabus. Sie weift die Ab— 
bängigfeit der Laien von ben Klerikern nad, nicht bloß in 
der lirchlichen Organifation, fondern in ber Wifjenihaft, 
der Preſſe, der Politik. Intereſſant ift der Hinweis, wie 
die Kirche neuerdings die Laien für haritative Zwede heran- 
zuziehen verfucht und im Notfalle ihnen jelbft geftattet, eine 
untergeordnete geijtliche Tätigkeit auszuüben. Die geihiät- 
liche Seite des Themas wird von dem Verf. nicht erſchöpfend 
behandelt. Hier wäre noch vieles, ja fait alles zu leiſten. 
Die Schrift gibt einen guten Ueberblid über den ultramon- 
tanen Standpunft, den nicht nur die freifinnigen Katholiken 
beklagen. 





Recueil des inseriptions chrötiennes du Mont Athos recueil- 
lies et publi6es par G. Millet, J. Pargoire et L. Petit. 


Premiöre partie. Paris, 1904. Fontemoing. (192 8. Or. 3. 
mit 56 Textfig., 11 Taf.) 


Biblioth&que des &coles frangaises d’Athönes et de Rome. 
Fase. 91. 


Dieje Infchriften- Sammlung ift eine verdienftliche Arbeit. 
Millet, Bargoire und Betit (Hrn. Petit habe ich vor kurzem 
jeine Athos-Forſchungen auf der Nationalbibliothet im Athen 
ergänzen jehen) haben mit großer Beinlichkeit die vorhandenen 
Infchriften aufgezeichnet, teilweiſe machgezeichnet, teilweiſe 
photographiert oder nad) den Photographien anderer Forſcher 
wiedergegeben. Sie bieten in biefem Bande Protaton: 
Nr. 1—42; Watopedi: Nr. 43—157; Pantofrator: Nr. 158 
—200; Stawronifita: Nr. 201—215; Imiron: Nr. 216— 
290; Philotheu: Nr. 291—305 ; Karalallu: Nr. 306— 332; 
Laura: Nr. 333— 425; Paulu: Nr. 426—455; Dionyfiu: 
Nr. 456—495; Grigoriu: Nr. 496—521; Simopetra: 
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Nr. 522—536; Kiropotamu: Nr. 537—570. Die übrigen 
Klöfter mit den Sfiten und Kellien find für den Anfang 
diefed Jahres verſprochen worden, und biefer zweite Teil 
wird ohne Zweifel bald erfcheinen, neben Vorwort und 
manchem Zuſatz. Das Wort „Anschrift“ ruft in und das 
Bild der früheften Zeiten wach, aber diefe Infchriften find 
größtenteil3 aus menerer Zeit. Dies ift, wenn ich nicht 
irre, nicht nur dem Umftand zugufchreiben, daß die Klöſter 
fpät gegründet wurden, jondern auch dem Umftand, daß in 
einem weit höheren Maße, ald man für gewöhnlich ahnt, 
die löfter immer wieder abgebrannt, ausgebrannt, nieder: 
gebrannt worden find. Die neuen Erbauer haben teilweiſe 
die alten Inſchriften nicht finden lbönnen, teilweife fich nicht 
um fie gefümmert, fondern nur um bie Verkündung ihrer 
eigenen frifchen Leiftung. Es ift fehr zu loben, daß bie 
Herausgeber bie Liturgijche Herkunft mancher Inſchrift genau 
feitgeftellt haben. Caspar Rens Gregory. 


Deutſch⸗Evangeliſch im Audlande. Hräg. v. €. W. Bußmann, 
5. Jahrg. 3. Heft. Marburg, Elwert. 

Ind.: J. Bug, Dad Deutihtum im Auslande und die fremde 
Hufe. — D. Stahl, Diafpora u. Miffion. — Erlaffe dei preuß. 
Aultusminifterd im betreif Ausfendung von Lehrern an Nuslande- 
fdalen. — 9. Ellger, Die Fortſchritte des Evangeliums in Italien. 


Allgem evang.-lutber. Kirdenzeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
dardt. 40. Jahtg. Nr. 7. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Die Jefusfuher. — Kayfer, Gedanken über die Predigt 
in der Irrenanftalt. — Hartwig, Yutber, ein Beiftand vertriebener, 
herängter u. haudarmer Leute. — Wie kann u, foll man den heim⸗ 
alfuhten luth. Gemeinden in den Dftfeeprovinzen helfen? — Der 
Imeifampf im Urteil des Zuriften. — Aus der luth. Kirche Ungarns. 


deutſchet Merkur. breg Mülhaupt. 87. Jahrg. Rr.3. Bonn. 

Inb.: €. 8. Zelenka, Die religiöfe Frage in Frankreich. — 
Etreiflihter über Roms Verbienfte um die Bollderzichung in den 
Ipten 100 Jahren. (forti.) 


Monatichrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunſt. Hrög. v. F. Spitta 
2.5. Smend. 11. Jahrg. Rr.2. Göttingen, Bandenhoedu. Ruprecht. 
Inh: Budde, Zu W. Steinhaufend 60, Geburtstag. (Mit 
34h) — Diehl, Der Rüdgang des heil. Kirchengefanges im 
19. Jahrh. — Knoke, Beobadtungen vom firdl. Leben in Däne 
mar, Fort.) — Spitta, So fei nun, Seele, beine. — Sturm, 
Inprevijation im kirchl. Orgelfpiel. — Spitta, Mefthetifcher Gottes» 
kenft. — Smend, Ghorraum und Dogmatik. 


Rathanael, Hrög. von Herm. 8. Strad. 22. Jahrg. 1. Heft. Berlin, 
Ehriftt. Beitfchriftenverein, 
Inh.: J. de le Roi, Rud. Herm. Gurland. — Jüdiſche Chronik. 


Brotefantenblatt. Hrög. von R. Emdeu. M. Fifcher. 39. Jahrg. 
At. 7. Bremen, Schünemann. 

Inh: 9. König, Hunger nah Menfhen. — 8. Röttger, 
Vom Sinn des Lebens. — R. Yillge, Rießſche u. dad Ehriftentum. 2. 
- 8.0. Kügelgen, Geſpräch eined modernen Theologen mit Huf, 
Jeingli u. Luther über gegenwärtige Nöte der evang. Kirche, — M. 
3ieg, Der Geibfmörderirsehbof in Monaco. — Beilage: Der Ber 
tand der Freunde cvangelifcher Freiheit für Rheinland u. Weftfalen. 
— Rirengezänt. 


die hriftliche Welt, Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.7. Marburg. 

Inh.: Dremd, Die evang. Landestirhen Deutſchlande im 
19, Jahrh. — Zimmer, Diakonieverein und Diatonifienhäufer. — 
dd. Lüpte, Grenzen der Kunſt. — Rade, Zur frage nach der 
Erlickeit im Kircpendienft. 


Zeitſchrift f. den evang. Religiondunterriht. Hrög. von I. Köfter 
9. Schuſt et. 17. Jahrg. 2. Heft. Berlin, Reuther & Reichard. 
Inh.: Franz Fautb +. — Die Bedeutung des kirchengeſchichtl. 
Unterridts u. die Berteilung ded Lehrftoffed. — P. Shwarptopff, 
Bileſephiſches im Religiondunterricht der hab. Schulen. — W. 
bde, Bemerkungen zum Religiondunterriht von einem Nichttbeo- 
logen. (Schl.) — Geyring, Giniged vom legten Philofophentongreß. 
— P. Schulze, Sprudlatehejen. 29—33. 


— — — — 
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Ahiloſophie. 


Del Yecchio, Giorgio, I presupposti Allosoflei della nozione 
del diritto, Bologna, 1905. Zanichelli. (192 8. Gr. 8.) L4. 
In ſehr Maren und auf umfichtig fompiliertes literariſches 
Material gegründeten Ausführungen aus vornehmlich logiſchem 
Gefihtöpunfte behandelt der Berf. die Merkmale und Be: 
dingungen ber pofitiven und „natürlihen” Rechtsſatzungen, 
fowie all die Argumente, die gegen die Möglichleit, den 
Nutzen und die philofophifche und wiffenfchaftliche Notwendig. 
feit einer logifchen Definition des Rechts vorgebradjt worden 
find. Unter Berüdfichtigung ber abweichenden hiſtoriſchen 
und aktuellen Auffafjungen gelangt der Berf. zu ber Be- 
hauptung, daß das Weſen bes Rechts Lediglich formal ift, 
daß man das Recht als einen Bernunftbegriff von in 
Nüdfiht auf feinen Inhalt ganz neutralem Charakter an- 


zufehen habe. C0.D.P. 
Hoffmann, Abraham, Ren& Descartes. Stuttgart, 1908. 
Frommann. (X, 1948. Gr. 8) #2. 


Frommanns Klassiker der Philosophie. XVIIL 


Der erfte Teil der vorliegenden Schrift betrachtet Des- 
cartes’ Leben und philofophiihe Entwidlung, ber zweite 
Teil gibt eine Darftellung des Syſtems. Der Verf. unter 
ſcheidet im Werdegange Descartes’ fünf Stufen: 1) Kind⸗ 
heit und Schule, 2) die Periode des Sfeptizismus, 3) bie 
ber ſyſtematiſchen Wiffenihaftsforihung, 4) die Beit der 
Grundlegung der Metaphyfif, 5) die der ſyſtematiſchen Durch 
bildung der Metaphyſil. Im zweiten Teile werden zumächft 
geihildert die allgemeinen metaphyfiichen Grundlagen, ſodann 
die Naturphilofophie Descartes’, über die ber Verf. bereits 
im Archiv für Geſchichte der Philofophie ausführlich gehandelt 
bat, endlich werden kurz die Gebiete der Piychologie und 
der Ethik berührt. Gegen diefe Einteilung ift nichts eins 
zuwenden, um jo mehr aber gegen bie Urt ber Darjtellung. 
Es ift unmöglich, hier alle die ftiliftifchen Schiefheiten, ja 
Schniger aufzuzählen, an denen biefe Descartes-Biographie 
überreih if. Gleih ©. 5 heißt es, Baillet fei Descartes’ 
„erster ausführlicher Biograph“ geweſen; ©. 158 fteht ber 
ihöne Sag: „Ohne Bewegung wäre bad All nichts weiter 
al ein eintöniger, unterfchiebslojer Brei.” Ein eintöniger 
Breil Das genügt wohl als GStilprobe. Der Berf. hat 
fi) offenbar Mühe gegeben, recht populär zu jchreiben, 
doch ift ihm dies nicht gelungen; fo bringt er zwar einige recht 
geeignete Beifpiele, vergißt aber dann, fo ſchwierige Be— 
griffe wie ben ber „Bewegung freier Maſſenſyſteme“ zu 
erflären. So fleißig das Buch auch gearbeitet it, es bleibt 
nad der Lektüre der Eindrud von etwas Unfertigem zurüd. 
Nun zu den Einzelheiten. Montaigne (S. 11) dürfte 
doch etwas mehr ald ein „geiftreicher Plauderer“ fein; 
©. 36 wird die Bedeutung der Heinen Schrift Descartes’ 
über die Muſik ſtark überſchätzt; S. 95 wird Galilei in 
iharfen Gegenfag zu Descartes geftellt und ihm jedes 
philoſophiſche Intereſſe abgeiprochen. Kennt der Berf. Nas 
torps und de Portus Urbeiten über Galileis Philofophie 
nicht? Ferner erfcheinen, um noch einmal auf das ftilifti- 
ſche zurüdzulommen, Bemerkungen wie „offen geſtanden“ 
(S. 53 und 114), „jagen wir es ruhig heraus“ (S. 99) 
dem Referenten als überflüffig. Davon, daß Descartes 
ein „Idealiſt“ fei und daß er geglaubt babe, die willen: 
ſchaftlichen Grundbegriffe „auf aprioriichem Wege" gefunden 
zu haben, ift öfters bie Mebe, doch bleiben beide Begriffe 
unerflärt. Wenn es (S. 162) bei Hoffmann Heißt: Ebenfo 
hatte Descartes die übrigen Grundlagen der Phyfil auf 
rein apriorifchem Wege gefunden“, fo ift das dem Neferenten 
unverftändlih. Es dürfte vielleicht erlaubt fein, den Berf. 
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bier an den erſten Sab ber Vernunftkritik zu erinnern. 
Nach H. foll Kant geglaubt haben, daß „unfer Anſchauungs⸗ 
vermögen ſo organiſiert iſt, daß ein Raum ohne allen In— 
halt nicht wahrgenommen (!) werden kann“. Übrigens „ver 
fahren beide” (db. 5. Kant und Descartes) „vollfonmen 
apriori in ihren Schlüffen“! ©. 162 erwähnt H., daß 
das dritte Bewegungsgeſetz und die folgenden „nicht richtig” 
feien, läßt fi) dann aber auf feinen Beweis feiner Behaup- 
tung ein, warum werben dieſe Dinge alsdann überhaupt 
erwähnt? ©. 168 iſt von einem „gemüllichen Dahinſchlen- 
dern“ von Mafjenftüdhen, auf der folgenden Seite von 
einem Nlhertwirbet die Rede, der „einfah mit Haut und 
Haaren verfhlungen“ wird. Wenn ber Verf. dann aber 
(S. 170) die Phyſik Descartes’ „in einzelnen Partien“ 
als einen „Mummenſchanz, eine Parodie" bezeichnet, fo fehlt 
ihm eben das hiſtoriſche Verfländnis und die Fähigkeit, 
die innere Notwendigkeit des Entwidlungsganges eines 
Genies zu begreifen. Die fuftematiihe Haupticrift Des: 
cartes', die »Regulae«, find viel zu wenig berüdjichtigt, es 
müßte jonft das ganze ſechſte Kapitel des Buches ein anderes 
Ausjehen gewinnen, überhaupt fehlt der Barftellung der 
einheitlihe Zug; fie bringt zwar allerhand nütliches Mate- 
rial, ijt aber zur Einführung wenig geeignet, — Die Lite 
raturangaben find recht ſpärlich, ein Regiſter fehlt ganz. 
Behn. 


————— Wochenſchrift u. Lit⸗ Ztg. Hab. v. H. Renner. 
tr. 5/7. Leipzig, Rohde. 

— ei 8. Beifler, Ueber Einheit, Zabl u. Weitenbebaf- 
tungen. — 4 H. Krahmer, Rudolf Etammierd E oyial-Pbilo 
fopbie. — (6.) H. Reichel, Mar Heinze. — E. U. Georgy, Zur 
äfthet. Beitenfouuung Friedrich Hebbeld. — 7.) A. Banjer, Hamer 
ling, der Philoſoph. 











Geſchichte. 


— Stefan, Die Bodenpacht. 

— Erster Band. Leipzig, 1 

3. Gr. 8) #6; geb. .# 8. 

In dem vorliegenden erften Bande gibt der Verf. Haupt- 
fählich auf Grund der Rapyrusurfunden eine Darftellung der 
Privatpacht in Aegypten. Obwohl die Menge der die Pacht 
betreffenden Schriftjtüde ziemlich groß ift, läßt ſich doch das 
Material leicht überjehen; deshalb wird der Papyrusforſcher 
in dem Buche nicht fo jehr etwas Neues, als vielmehr eine 
wünſchenswerte Bufammenfafjung finden. Neben ber recht⸗ 
lichen Seite diejer Urkunden, die den Gang der Unterjuchung 
bejtimmt, finden auch die darin zu Tage tretenden wirtichaft- 
lichen Zuftände Beachtung. Schon die Form der Berträge 
lehrt, wie die günftige Lage bes Pächters in ptolemäifcher 
Beit ſich unter der Kaiferherrfchaft allmählich verſchlechtert, 
jodaß endlich in der byzantinifchen Periode der Pächter eine 
einfeitige Verpflihtung eingeht, deren Dauer in ber Regel 
dem Grundbejiger überlafjen bleibt. Der Anhalt der Ber: 
träge erllärt fich meiftens aus dem natürlichen Berhältnifien 
des Landes und aus bem Intereſſe der beiden Kontrahenten. 
Die Pacht wird in natura oder in Geld oder in beiden nad) 
der Ernte gezahlt, der Grundbeſitzer beftimmt vielfach die 
Urt der Feldbebauung, trägt auf der anderen Seite die jtaat- 
lien Abgaben ꝛc. Die verftändige Berüdfichtigung des Na- 
türlihen und Möglichen bewahrt den Verf. davor, bie ein: 
zelnen Wendungen ber Verträge zu preffen und in Iofalen 
Verſchiedenheiten der Stilifierung befondere Klauſeln zu juchen. | 
Auf diefem Wege ift er namentlich bei der Erklärung der 
vom Verpächter geforderten Sicherheiten zu einfachen und 
einleuchtenden Deutungen gelangt. Wenn man auch in Einzel- 


- —— 
eubner. 
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beiten, z. B. über die Aufhebung der Pacht durch Mehr— 
gebot, dem Verf. widerſprechen lann, ſo verdient doch die 
ganze Art der Behandlung und nicht zuletzt die Mare Schreib: 
weije volle Unerlennung. Die am Schluffe angefügte Leber: 
fit über den Inhalt der verwerteten Urkunden ift für ben 
—— eine dankenswerte Erleichterung. W. Sehubart. 





Urkundenbuch, Liv-, est- und kurländisches. Begründet von 
F. G. v. Bunge, im Auft der baltischen Ritterschaften 
und Städte fortgesetzt von H. Hildebrand, Ph. Schwartz und 
L. Arbusow. Erste Abteilung, 11. Band. 1450—1459. Heraus- 

eben von Philipp Se \wartz. Riga, Moskau 1905. 
— in Komm. (XXIV, 783 8. 4. 4 30. 

Das etwas verſpätete Erſcheinen des neuen Bandes des 
fivländifchen Urlundenbuches iſt durch eine glücklicherweiſe 
ſchneller vorübergegangene Erkrankung des Herausgebers und 
durch einige größere Archivsreiſen veranlaßt worden. Für 
die hier behandelten zehn Jahre liegen 870 Urkunden vor, 
von denen das Staatsarchiv zu Königsberg mit 388 
Nummern die etwas kleinere Hälfte, das Stadtarchiv zu 
Neval mit einem beträdtlihen Abjag nur 75 geliefert bat 
und bie zahlreihen anderen Fundſtellen daheim und im 
Auslande immer noch Heinere Mengen; unverfürzt abgebrudt 
find 441 Stüd, die übrigen „im Megeft oder im Auszuge“; 
614 Urkunden find zum Teil ganz neu, zum Teil bier zum 
erften Male vollftändig veröffentlicht. Die im vorigen Ban- 
de geäußerte Abficht, für die Zukunft die darſtellende Ber: 
arbeitung des in den Urkunden gelieferten Stoffes nicht 
mehr wie bisher in Geftalt einer befonderen Einleitung zu 
geben, hat der Herausgeber, dem Mate eines Teiles derer, 
die es angeht, nachgebend, ſchließlich doch wieder fallen 
laſſen; diefes Mal füllt dieſe nad des Ref. Erfahrung und 
Auffaſſung höchſt danfenswerte Wrbeit beinahe 16 große 
Quartfeiten. Noch eine Mitteilung aus dem Vorwort jei 
bier wiedergegeben. Die nah dem eigentlichen Livland ge- 
hörigen Privaturkunden haben bier, weil für biejes engere 
Gebiet eine eigene Urfundenfammlung im Werke ift, feine 
Aufnahme mehr gefunden, und ebenfo fällt der vollftändige 
Abdrud der Echragen von jet ab weg, weil bie rigijchen 
ihon anderweitig in Bearbeitung find, für bie revaljchen 
ein Gleiches in Ausſicht fteht. Ueber die Zuverläſſigkeit 
und unbebingte Braudhbarfeit des hier gebotenen Urkunden 
materials jept noch ein Wort zu verlieren, hieße wirklich 
Eulen nah Athen tragen. Den Beihluß bes Bandes 
bilden: ein Ortsregiſter S. 679—690) und ein boppeltes 
BPerfonenregifter, zuerft nad; Vor- und Bunamen (S. 691 
bis 714) und zweitens nad) Ständen (S. 715—731), end: 
lich ein jehr ausführliches Sachregiſter SS. 732— 781). 

K.-L. 


Badmanz, Adolf, Geſchichte Vöhmens, 2. Band. Bis 15%. 
Gotha, 1905. F. A. Perthee. (XIL 849 ©. Gr. 8.) 4 16. 


Geſchichte der europäiichen —— Hab. v. Heeren, Udert, v. Gieſe⸗ 
btecht u. Lamprecht. XXX 

Da über die Anlage vorliegenden Werkes das Not: 
wenbdigfte ſchon bei der Beiprehung bes erſten Bandes 
(51. Jahrg. [1900], Nr. 31, Sp. 1276 d. BL.) gejagt wurde, 
darf hier nur angefügt werden, daß die dort herausgehobenen 
Mängel in der Gliederung des Stoffes jih im zweiten 
Bande nicht mehr befeitigen ließen. Trogdem ber erfte 
Band bis 1400 reicht, aljo noch 22 Jahre der Regierung 
Wenzels IV umfaßt, greifen von den zwölf Kapiteln bes 
vorliegenden Bandes nicht weniger als zwei noch in bie 
Anfänge der Regierung Wenzeld zurüd. So fommt es, 
daß dieſer Band aud Dinge behandelt, die wenigftens zum 
Teil ſchon ihre Erledigung im erften Bande gefunden haben. 
In ähnlicher Weife war der vorliegende Band mit dem Tode 
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König Ludwigs in der Schladt bei Mohäcs abzuſchließen. 
Die im erften Band vorgenommene Gliederung in Bücher 
und Kapitel ift hier durch eine einfache in Kapitel erſeht. 
Wenn man in früheren Jahrzehnten in kritiſchen Referaten 
den Uebelſtand gerügt hat, daß Darjtellungen der böhmiſchen 
Geſchichte die Zeit des Huffitismus zu ungunften der frühes 
ren Perioden viel zu breit behandelten (f. Höfler in den 
Mitteil. des Vereins für Gefch. der Deutichen in Böhmen 
VII, 30fg.), jo wird man ein ähnliches auch hier bemerken, 
da von den 1700 Seiten beider Bände mehr als die Hälfte 
jener Zeit gewidmet ift, die man als bie der Huifitifchen 
Bewegung zu bezeichnen pflegt; mehr als der zehnte Teil 
fällt allein auf die Geſchichte Georgs von Podiebrad, was 
bei aller Wertihägung, die man derſelben entgegenbringen 
mag, do viel zu breit if. — Am ganzen und großen 
fann dem vorliegenden zweiten Bande etwas mehr Lob ge- 
Ipendet werben als dem erflen und das ift begreiflich genug; 
bewegt fich doch die zweite Hälfte des vorliegenden Bandes 
innerhalb des Gebietes, das Bachmann als Spezialforicher 
beherrſcht. Auch da, wo dies, wie in den firdenpolitiichen 
Erörterungen ber erften Hälfte, weniger der Fall ijt, wurbe 
menigftens die einjchlägige Literatur in ziemlich ſachgemäßer 
Reife zu Rate gezogen. Die einleitenden Abichnitte, die von 
der inneren Verwaltung Böhmens unter Wenzel IV han— 
dein, bringen den Gegenſtand überfichtlic zur Darftelung, 
dad ift auch beim britten, weniger ſchon im vierten der 
dal. Es iſt ja gut, daß reichliche Literaturnotizen und 
Quellennachweiſe gegeben werden. Für den Lefer ift es 
aber geradezu notwendig, daß hie und da orientierende 
Berweilungen angefügt werden. Wenn 5. B. bei Konrad 
von Raldhaufen (fo lautet jein Name) deffen Apologie in 
der Ausgabe Höflers (II, 17) angeführt wird, fo hätte das 
nicht ohne Warnung vor den geradezu entjeplichen Fehlern 
diefer Ausgabe gefchehen dürfen; findet ſich doc gerade in 
von B. mitgeteilten Stelle (S. 192) ein grober Leſe— 
fehler. Zum Teil lieft man in diefem Kapitel noch} veraltete 
Anfihten, wie 3. B. ©. 164. Auch gegen den Inhalt des 
folgenden und jo auch des ſechſten werden ſich manche be 
tehtigte Einwendungen machen lafjen, in letzterem waren 
die prinzipiellen Unterfchiede der Huffitiichen Parteien und 
die primären Quellen der verjchiedenen (fomft nicht ſchlecht 
Garakterifierten) Strömungen herauszuarbeiten, das gilt 
B. um nur einen Fall herauszuheben, „von dem Gebraud) 
des Schwertes“. Die Darftellung in den nächſten Kapiteln 
it fohgemäß und man mag ed ald einen Borzug des 
Budes hinftellen, daß es an ben betreffenden Stellen auf 
die Einfeitigfeit der Behandlung des Stoffes durch Palacky 
hinweiſt (f. 3. ®. ©. 403, 442 :c.). Im fiebenten Kapitel 
it das Aufitreben Georgs von Podiebrad (au die Cha— 
talteriftit des Huffitenkönigs ift gut) richtig herausge— 
doben. Am gelungenften ift die Darftellung der Kapitel 8 
und 9, dagegen wird ſich gegen mande Ausführung im 
10. Kapitel Widerſpruch erheben. Im Einzelnen finden 
fi viele Verſtöße, wobei man von den zahlreichen Drud- 
ieblern von vornherein abjehen kann. Am läſtigſten find 
Sertümer in den Datierungen. Man hätte erwarten fünnen, 
daß zunächft die des erften Bandes noch nachträglich vers 
beffert würden. Wer wird das Buch zu Rate ziehen wollen, 
wenn er fich nicht einmal auf ihre Korrektheit verlafjen kann? 
So lieft man, um nur einige Fälle anzuführen, I, 850, 
daß Karl IV Wenzeld Wahl erft Ende 1378, alſo da er 
Ihon tot war, in die Hände nahm; ©. 867 lies 5. ſtatt 
4. Mai, ©. 848 ift das Datum 1349 falſch, ©. 814 lies 
ftatt 1346: 1347, ©. 806 jtatt 1848: 1348, ©. 803 jtatt 
1345: 1346 2c. Auch der zweite Band enthält derartige 
Gehler. Daß die tſchechiſche Schreibung der Eigennamen 
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durch die deutfche erjegt wird, ift an fich zu billigen, dann 
aber hätte fie fonfequent durchgeführt werden müffen. Wenn 
man jest ©. 22 oder S. 25 Cuden lieſt, werden bie des 
Tſchechiſchen nicht Mächtigen nicht Zuden fondern Kuden 
leſen. Literaturvermerfe find ziemlich reichhaltig; von einer 
Vollitändigkeit ift aber feine Rede und fraglich, ob fie bes 
abfichtigt war. 








Kraus, Bitter v., Deutſche Geſchichte im Audgange des Mittel: 
alters (1438-1519. Ürfter Band: Deutihe Geſchichte zur Zeit 
Albredts II und Friedrie III 1438—1486. Stuttgart, 1906. 
Gotta Nachf. (VIII 655 ©. Er. 8) #8. 


Bibliothef deutfcher Geſchichte. 


Nicht allzulange vor feinem am 4. November 1905 zu 
Wien erfolgten Tode hat Biltor Ritter v. Kraus den erjten 
Band feiner „Deutihen Gejhichte im Ausgange des Mittel 
alters" veröffentlicht, welcher die Zeit Albrechts II und 
Friedrichs III (1438 — 1486) umfaßt und ein glänzendes 
Zeugnis davon ablegt, daß ſich der Verf. eine lange Reihe 
von Fahren in emfiger, jorgfältiger und kritiſcher Forſcher⸗ 
arbeit mit dem gewählten Stoffe beſchäftigte. Er hat es 
ausgezeichnet verjtanden, dem Leſer in anziehender, flotter 
und Marer, auf gründliher Verwertung der Literatur und 
ber Quellen beruhenden Darftellung einen eingehenden Ein: 
blid in jene Periode des ausgehenden Mittelalterd zu ver 
ichaffen, die eine Zeit des Zerfalls und der Zerſetzung auf 
jittlihem, religiöfen und ftaatlichen Gebiete war. Das erfte 
Buch S. 1—298) ſchildert den fortichreitenden Zerſall des 
Reiches und den Bufammenbrudy des kirchlichen Reform- 
werfed. dv. Kraus geht hier des näheren ein auf die Ber- 
fuche zur Ordnung des Reiches und die kriegerischen Ber- 
widlungen unter König Albrecht II, das neutrale Deutich- 
land und Albrechts II Ausgang, die Anfänge Friedrichs ILL, 
die ſchwankende Haltung desjelben und des Meiches in ber 
Kirchenfrage, die Wirren in der Schweiz, im Elſaß und in 
Lothringen, die Vorfälle in den niederrheiniſch-weſtfäliſchen 
Gebieten und die Soejter Fehde, die Unterwerfung des 
Neihd unter die römische Kurie, die öÖfterreichiichen und 
bayrifchen Wirren nebjt dem großen Städtefrieg ſüdlich des 
Main, die Kämpfe im nörbligen Deutichland, die Be 
ziehungen Defterreihs zu Mailand, die burgundiſch-franzö— 
fiichen Angelegenheiten und die legte Kaiferfrönung zu Rom 
im Sabre 1452. Im zweiten Buche (S. 299— 528), welches 
ber Beit vergeblicher Verfuche einer Reichsreform gewidmet 
iſt, behandelt der Verf. u. a. den jogenannten Öfterreichifchen 
Krieg (1452— 1453), den erneuerten Ruf nach Reform von 
Kirche und Neich, das frühzeitige Ende des Königs Ladislaus 
und das Emporlommen nationaler Könige in Böhmen und 
Ungarn, Brandenburg im Hampfe mit Wittelsbah und das 
Königsprojeft des gefährlichften Gegners der Habsburger, 
Georgs don Böhmen, den Mainzer Biſchofsſtreit und den 
Ausgang des Neichäkrieges, den Kampf Kaifer Friedrichs 
mit feinem Bruder Herzog Albrecht VI, den Streit des 
Kardinals Cuſa mit dem Herzog Sigismund von Tirol, den 
Kampf Georgs von Böhmen mit der Kurie, die Neichsreform 
und die territorialen Friedensverbände, die Vorfälle in den 
größeren weltlichen Territorien des Meiches bis zum Jahre 
1470, den weftpreußiichen Städtefrieg und das Reid) zur Zeit 
des böhmischen Krieges (1467— 1471), die Reichsſtadt Lübeck 
als Haupt der Hanfe und den großen Regensburger Ehriften- 
tag von 1471. Das dritte Bud (S. 529—655) endlich 
beleuchtet das unter den Einflüffen Burgunds und Ungarns 
ftehende deutſche Reid. Hier werden einerjeit? bie Be- 
ziehungen zwifchen Defterreih und Burgund charalterifiert, 
andererfeits hören wir gemauere® von den Trierer Be- 
rebungen (28. September bis 25. November 1473), ben 
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Vorfällen am unteren und oberen Rhein (der Kaifer vor 
Neuß), den Ausgang Karls des Kühnen und den Tagen von 
Grandfon, Murten und Nancy, dem Kampfe des Kaiſers 
mit Ungarn, Friedrichs III Beziehungen zur Kurie, dem 
zweiten Krieg mit Mathiad von Ungarn und der Wahl 
Marimilians zum römifhen Könige (1486). Zum Schluß 
diejer Unzeige feien noch furz zwei Heine Bemerkungen ge 
ftattet. Unter den Literaturangaben betreffend die lebte 
Kaiferfrönung in Rom im Jahre 1452 (S. 287fg.) hätte 
der Verf. noch bie gleichnamige Leipziger Differtation von 
Johannes Martens (Leipzig 1900, Mar Hoffmann) der Voll- 
ftändigteit halber anführen können, wenngleih ihr, was 
Ausführung und Ergebnifje anlangt, zwar kein allzu großer 
Wert beizumefjen ift. ferner fcheint fi auf ©. 465 (im 
Text) bei dem Namen bes einen Feldhauptmanns der Nürn- 
berger im großen Stäbtefrieg ein Drudjehler eingeſchlichen 
zu haben, da die urkundliche Schreibweile des Namens 
jenes Ritters auf S. 221 und im der Anmerkung auf 
©. 465 richtig wiedergegeben ift. Auch hätten fich bier 
(auf S. 465) die nur jpärlic angeführten Literaturnachweife 
leicht um einige Arbeiten vermehren laffen. Mit lebhafter 
Spannung jehen wir der Fortjegung dieſer vortrefilichen, 
mit Dank zu begrüßenden beutihen Geſchichte im Ausgang 
des Mittelalters entgegen, befjen zweiter, bie Zeit von 
1487 — 1519 umfafjender Band dem Privatdozenten Dr. 
Kurt Kafer in Wien noch zu Lebzeiten Viktors v. raus 
zur Bearbeitung übertragen worden ift. 





Maring, Jobs, Didzefanfgnoden und Domherrn:Generalkapitel 
des Stifts Hildesbeim bis zum Anfang des XVII Jabrbunperte. 
Ein Beitrag zur geiſtlichen Verſaſſungsgeſchichte des Bistums Hildes: 
beim. Hannover, 1905. Sabn. ( 126 ©. ®r.8.) .# 2,80. 


Quellen u. Darftellungen zur Geſch. Niederfachiend. Bo. XX. 


Seit einigen Jahren haben die Studien zur Tirchlichen 
Verfaffungsgeihichte einen neuen Auffchwung genommen. 
Man erforjht die Entwidlung in zahlreihen Monographien 
und geht auch daran, das Ganze zu jchildern. Wir befihen 
eine befondere Sammlung „KHrcenredtlicher Abhandlungen“, 
und zugleich öffnen die landihaftlichen hiſtoriſchen Bereini- 
gungen ihre Bublifationen den Unterfuhungen aus der lirch— 
lihen Verfaſſungsgeſchichte. Ein neues fchönes Zeugnis für 
das Intereſſe, das man dieſer entgegenbringt, liefert die vor: 
liegende Schrift. Das reihe Quellenmaterial der Diözeje 
Hildesheim, das gerade in ben legten Fahren bequem zu 
gänglich gemacht worden ift, forderte fürmlich zur Bearbeitung 
heraus, und der Verf. hat fich feiner Aufgabe durchaus 
gewachſen gezeigt. In zwei getrennten Abhandlungen jchil- 
dert M. zunächſt die Didzeſanſynoden, dann die General 
fapitel, die zu einer Notwendigkeit wurden, als infolge des 
Verfall der vita communis die Wbjenz der Domherren 
immer mehr zunahm Sind beide Teile lehrreih, jo it 
der zweite mit bejonderem Dank aufzunehmen, weil bie 
Frage der Generalfapitel bisher wohl am jeltenften mono: 
graphifhe Behandlung gefunden hat. Um einige Ergän- 
zungen zu geben, jo bat M. (vgl. ©. 22fg.) die Aus— 
führungen von Hed („Der Sadhjenipiegel und die Stände der 
Freien") über den Gerichtsſtand im geiftlichen Gericht noch 
nicht benugen können. ©. 83 Unm. meint M., dab bie 
ältejte Wahltapitulation in Deutichland die Hildesheimer von 
1216 jei. Es gibt jedoch eine ältere, aus Verdun von 1209 
(f. m. Bud: „Territorium und Stadt“ S. 177 Anm. 1). Was 
M. (S. 29) über den consensus von Klerus und Volk zu 
Handlungen des Biſchofs jagt, dürfte im allgemeinen richtig 
fein. Indefjen wird es fich nicht nachweifen lafjen, dab bie 
Zuziehung nur da erfolgt, wo die zuftimmenden Perjonen 
„ein großes Interefje* (wie M. S. 29 Anm. 3 behauptet) 
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an dem Gegenftand hatten. Zum Schluß fei auf die ſoeben 
von F. Bigener in den „Beiträgen zur heffiichen Kirchen 
geſchichte“ 2. Bd. 4. Heft S. 287 fg. veröffentlichten Synobal: 
ftatuten des Erzbifhofs Gerlah von Mainz; von 1355 und 
1356 bingewiejen. G. v. Below. 








| Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von 


Sachsen, hgb. v. Felician Gess. 1. Band (1517— 124, 
Leipzig, 1905. Teubner. (LXXXVII, 8488. Gr.8.) #2. 
As zehnte Beröffentlihung der Kgl. Sächſiſchen Kom- 
miſſion für Geſchichte iſt nach Jahren emfiger, entjagungs 
| voller und kritiſcher Arbeit die vorliegende, von dem Brei. 
der Geſchichte an der kgl. technischen Hochſchule in Dresden Dr. 
Felician Geh in muftergültiger Weije bearbeitete Publitation 
erichienen. Der erjte Band der auf drei Bände berechneten 
Sammlung fegt erit mit dem Jahre 1517 ein und zwar 
in der Hauptjache mit Dokumenten, die uns über bie Std. 
fung jenes Fürften zu fremden Abläſſen (jo unter anderem 
über den verhängnisvollen, durch Tegel verfündigten Ablah) 
auffläen. Die frühere Kirchenpolitit berüdjichtigt Geh in 
ihren Hauptzügen in einer 68 Seiten langen, ſich auf das 
geiamte einſchlägige archivaliihe Material ftügenden Cin- 
leitung (S. XXI—LXXXVIN). In den vier Abſchnitten 
derjelben ichildert er uns die Reformation und die Bifitation 
der Klöfter, beleuchtet dann die Weltgeiftlichfeit und die 
geiftliche Gerichtsbarkeit und geht endlich noch auf die Ab 
laßpolitik und den Subftdienftreit des Klerus in Thüringen 
des näheren ein. Hieran jchließt fi auf dem folgenden 
787 Seiten der Abdrud der Alten und Briefe [773 Num: 
mern, umfaſſend die Beit vom 16. Januar 1517 bis zum 
28. Dezember 1524), welhe auf Grund der bei der fgl 
ſächſiſchen Kommiſſion für Geichichte geltenden trefflichen 
Epditionsprinzipien bearbeitet find und zum größten Teil 
dem kgl. ſächſiſchen Hauptftaatsardhiv zu Dresden, zum an 
deren dem Erneſtiniſchen Gejamtarhiv zu Weimar und dem 
tgl. preußiichen Staatsarchiv zu Marburg i. H. entitammen. 
Obwohl zahlreiche der hier publizierten Alten und Briefe 
chen anderwärts dur den Drud veröffentlicht find, jo it 


ihr Wiederabdrud deshalb mit lebhaftem Dank zu begrüben, 
weil ein großer Teil von ihnen gerade in ben jeßt überaus 
jelten gewordenen und nur im jehr wenigen großen Biblio 
thefen vollzählig vorhandenen Schriften von Seidemann 
oder in anderen, ſchwer zugänglichen Werfen, und da nod 
in ſehr mangelhafter Weiſe, gebrudt if. Bei der Der 
öffentlichung it der Herausgeber na folgenden Grundlägen 
verfahren: Bei mehreren angeführten Leberlieferungsformen 
(Original, Konzept, Kopie) diente ſtets das Driginal als 
Vorlage, die Anrede: und Schlußformeln find nit wie 
‚ bergegeben und ihre Lüden durch Gedankenſtriche ange 
| deutet worden, Auslafjungen ſeitens des Herausgebers und 
von ihm ftammende Zufäge wurden durch bejtimmte, ım 
Vorwort näher angegebene Zeichen äußerlich kenntlich ge 
macht. Der VBolalismus der Vorlagen ift zwar beibehalten, 
der Konfonantismus dagegen vereinfaht und die Inter 
punktion finngemäß umgejtaltet worden. Die Berjonen 
und Ortönamen jedoch und alle eigenhändigen Schreiber 
Georgs des Bärtigen blieben (mit Ausnahme der Jnter 
punttion) bei dem Abdrud unverändert. Neben der kriti— 
chen Einleitung und der genannten Edition enthält de 
vorliegende Band auf Seite 788—793 ein Verzeichnis da 
in den vielen Anmerkungen wiedergegebenen ober heranıt 
zogenen, bisher ungedrudten zahlreichen Aktenſtücke aus de 
Jahren 1439 — 1538 (die Einleitung ift für dies Verzeid 
nis nicht berüdjichtigt) und auf Seite 794—847 das di 
Benupung fehr erleichternde Orts- und Perſonenregiſtet 
| ferner nod) eine Ueberficht der meift abgekürzt zitierten Wer! 
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und verihiedene Nachträge und Berichtigungen. Mit leb— 
bafter Spannung fehen wir den angefündigten, hoffentlich 
in nicht allzu ferner Seit erjcheinenden weiteren zwei Bän- 
den diefer vielveriprechenden Altenpublilation entgegen, die 
nad ihrem Abſchluß dem Benuger eine Fülle wertvollen 
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Moteriald zur Reformationsgejhichte in bequemer Weife zu« | 


änglih macht. 


Heldmann, Karl, Rolandsspielflguren, Richterbilder oder 

Königsbilder? Neue Untersuchungen über die Rolande 
Deutschlands mit Beiträgen zur mittelalterlichen Kultur-, 
Kunst- und Rechtsgeschichte. Halle a. S. 1905. Niemeyer. 
210 8. Gr. 8. mit 3 Abb.) #6. 

Bald nad; dem Erſcheinen des von uns im 55. Jahrg. 
(1904), Nr. 26, Sp. 846g. beiprochenen Buches von Karl 
heldmann: „Die Rolandsbilder Deutichlands in dreihundert- 
jäbriger Forſchung und nad den Quellen“ veröffentlichte 
Geh. Archivrat Dr. ©. Sello in Oldenburg, wohl der erjte 
und befle Kenner und Forſcher auf dem Gebiet des Roland- 
problems, eine trefflich ausgeftattete, in ſtreng juriſtiſch— 
iitorifcher Weiſe äußerſt Mar und kritiſch abgefaßte, im Beſitz 
des Ref. (infolge Deditation des Verfaſſers) befindliche Schrift, 
ketitelt: „Vindieiae Rulandi Bremensis. Zu Schuß und Truß 
am 500 jährigen Jubiläum des Roland zu Bremen“ (Bremen 
1904, Mar Nöfler), die leider bisher wenig bekannt ge- 
worden ift, da fie nur im einer Auflage von 200 hand- 
Köriftlih numerierten Eremplaren erſchien, die aber demnächſt, 
mie angefündigt, im 21. Bande des von ber hiftorijchen 
Geielihaft des Bremer Künftlervereins herausgegebenen 
„Bremifchen Jahrbuches“ wieder zum Abdruck gelangen und 
ie weiteren Streifen zugänglich fein wird. In ihr hält 
Selle energifh an feiner Rolandstheorie feit und zieht vor 
lem gegen die Ausführungen von Heldmann und Joſtes 
und gegen die, welche deren Schriften günftig Fritifiert haben 
> ®. Klemens Löffler, Hugo Brunner) in ſcharfer Weife 
ja Felde, indem er u. a. auf Grund von angeführten Bei- 
pielen die Gewäifjenhaftigfeit Heldmanns bei den Literatur 
angaben in Zweifel zieht. Bon letzterem ift num, wie zu 
erwarten ftand, mit vorliegender Schrift eine Verteidigung 
keiner Theorie gegen Sellos Angriffe erfolgt. Andem er 
aus defien »Vindiciae Rulandi Bremensis« häufig ganze 
Stide zur Gegenüberftellung mit feinen Darlegungen ab- 
drndt (wie Heldmann auf ©. 7, Anm. 1 angibt, fühlte er 
fd zu feinem Bedauern dazu verpflichtet, weil Sellos Bud, 
iniolge der einen Auflage nur wenigen zugänglich gewor— 
den if), geht er zumächit auf Sellos interefjant zu Iejende 
Polemit ein, wendet fih dann gegen defjen Königsbilder- 
theorie und behandelt ſchließlich noch eingehend den Bremer 
Roland und die Koftümgefchichte, die Königsrofande und die 
Lunſtgeſchichte, Siegfried Rietſchels Nichterbildtheorie und 
den fogenannten Roland am roten Turm auf dem Markt: 
plap zu Halle a. S., die Rolandsfpielfiguren nebft den Rechts: 
und Freiheitsrolanden. Außer einem Exkurs (Die Magde- 
burger Pfingftipiele) und einem Verzeichnis der erwähnten 
Rolande find Heldmanns BVerteidigungsichrift, „deſſen not» 

gedrungene fcharfe Auseinanderfegung ihm“, wie er auf 
©. 205 äußert, „nicht zur Freude gereichte”, noch zivei 
urtundfihe Beilagen angegliedert. Auch einige Nachträge 
und Berichtigungen finden fi, die hoffentlich diesmal für 
diefen neuen Band die legten find und feine Nachzügler 
mehr zeitigen. Denn dem oben genannten früheren, im 
November 1903 publizierten Werke Heldmanns wurde ein 
viertel Jahr Später (!) wunderbarer Weiſe noch ein vom 
8. Januar 1904 (nicht 1901, wie infolge eines Drudfehlers 
zu leſen ift) datiertes jeparates Blatt mit Nachträgen und 
Berichtigungen nachgeliefert. In dem auf S. 205 und 206 
der vorliegenden Schrift abgebrudten „Nachwort ſtatt Vor 





wort” befennt Heldmann, daß fein Interefje an den Rolands- 
bildern Deutſchlands jegt erichöpft ift und daß er nunmehr 
mit dieſer Unterfuhung von dem nad) feiner Meinung in 
allen Hauptfragen wenigjtens geflärten Nolandsproblem Abs 
ihied nimmt. Ob aber Tehtere Behauptung berechtigt iſt, 
mag die Zufunft lehren. Wir glauben, daß das wirklich 
nicht fo welterſchütternde Rolandsproblem auch trog Held- 
manns Darlegungen in Zukunft wohl ein ungelöftes fein 
und bleiben wird. Zur Lektüre können wir Heldmanns 
neuefte Beröffentlichung jedoch allen empfehlen, bie fich mit 
genannter Frage beichäftigen und fi darüber orientieren 
wollen. Denn zufammen mit Sellos und Nietichels Unter: 
fuchungen (von den die rein muythologiihe Richtung vertre- 
tenden, endgültig diskrebitierten Ausführungen Baul Platens 
ganz zu gejchweigen) bilden jene beiden anſchaulich abge 
faßten Rolandſchriften Heldmanns einen für die Löſung 
diejer Frage nicht zu umgebenden und bie Beachtung verdienen. 
ben Beitrag zur Literatur über den Uriprung und das 
Weſen der eigenartigen und fagenummobenen, in einigen 
Städten der alten Sachſenlande noch vorhandenen fteinernen 
und hölzernen Rolandsbilder. 


Die Kirchenpolitik der Hohenzollern von einem Deutschen. 
Frankfurt a. M., 1906. Neuer Frankfurter Verlag. (365 8. 
Gr. 8) #5; geb. #6. 

Der Berf. diefer Schrift nennt fih nicht und begründet 
feine Anonymität mit einem Spruche Friedrichs des Großen, 
wonach Namenslofigfeit des Autors für angebracht erklärt 
wird, damit er fejjellos die Wahrheit jagen kann. Bon 
diefer VBergünftigung macht der Verf. ausgiebigen Gebraud). 
Er fteht umftreitig dem Evangelijchen Bunde nahe und ver 
fügt über volllommene Sachkenntnis, ift aud mit der ein« 
ſchlagenden Literatur, obwohl er wenig zitiert, im ganzen 
wohlvertraut. Das Buch ift weder ein wifjenjchaftliches, 
noch will es ein folches fein. Es wendet ſich vielmehr an 
die weiten Kreiſe der Gebildeten und es wäre wohl zu 
wünſchen, daß es in dieſen viele Leſer finde. Die Kirchen: 
politif der Hohenzollern äußert ſich nach drei Richtungen 
hin. Einmal in der Toleranz gegenüber den Diffidenten 
und unter Lutheranern und Reformierten. Nach diejer 
Richtung Hin haben fie in Deutichland vorbildlich gewirkt, 
wenngleih ja ihre Politik hier in jo weit eine gegebene 
war, da fie ald reformierte Fürften über ein wejentlich 
lutheriſches Land herrichten. Weiter find fie verdient durch 
Ausgeftaltung der evangeliichen Kirchenverfafjung. Beruht 
doch der heute in Deutichland geltende Typus auf der 
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kirchenordnung. Daß dabei freilich 
die Stellung der einzelnen hohenzollernſchen Fürften eine 
fehr verjchiedenartige geweſen ift, verfteht fich von jelbit. 
Endlih fommt die Stellung des preußiichen Staates zur 
latholiſchen Kirche in Betracht, die allerdings für Preußen 
erſt feit Frievrih dem Großen eine Bedeutung erlangte, und 
über welche Lehmann ein umfangreiches, noch immer der 
Ausnutzung harrendes Material beigebradt hat. Diefe 
Seite der hohenzollernſchen Religionspolitik lann als die 
ſchwächſte bezeichnet werben, was auch ber Berf. genügend 
bervorhebt und wobei er auch die feit der Megierung des 
jegigen Königs befolgte Politik freimütig fritifiert. Dabei 
darf indefjen doch eines nicht überjehen werden. Die Baſis 
der jegigen preußiichen Kirchenpolitif ift ſchon unter Wil- 
helm I durch Bismard gelegt worden und der „neue Kurs“ 
ift in diefer Beziehung nur der alte, den aufzugeben doch 

‚ große Schwierigkeiten gehabt haben würde, ber aber freilich 
| nicht immer mehr nad rechts Hin gewendet zu werben 
| brauchte. Die Schuld daran trägt aber nicht nur die kon— 
\ jervative Bartei, die von jeher Zentrumspolitik getrieben 
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hat, fondern auch die Partei des jegigen evangelifigen 
Bundes. Wo maren bamals die Herren, welche jebt ben 
Staat ber zu großen Nadıgiebigfeit der fatholischen Kirche 
gegenüber beichuldigen, als der jogerannte Kulturkampf tobte ? 
Haben fie den preußiichen Staat unterftügt in dem Gefühl 
tua res agitur? Oder haben fie nicht teils geſchwiegen, 
teils fogar den Kreis der DOppofition vermehrt, weil jene 
Geſetze, um überhaupt durchführbar zu fein, auch der evan- 
geliihen Kirche gegenüber gelten mußten? Der Verf. liebt 
die Motti. Vielleicht fünnte man der von ihm vertretenen 
Barteirihtung das Scillerihe Wort zum Motto geben: 
Was man von der Minute ausgeichlagen, gibt feine Ewig— 
feit zurüd. 


Neues Lauſißiſches Magazin, Hrög. von R. Jecht. 81. Band, 
Görlig, Tzſchaſcel in Komm. 
Inb.: Rich. Docbler. Diplomatarium Joachimsteinense. — 
N. Jecht, Feſttede zum 125. Stiftungsfiite der Obrrlaufigiiden Ge 
ſellſchaft det Wirfenicaften am 1. Zuni 1904. — M. Schian, Bil 
belm v. Polenz, ein DOberlaufiger Dichtet. — E. Wiliſch, Der 
Prozeß des Direktors E. H. Sintenio. 


Berne de l’Oriönt latin. Comit& de Röd.: de Vogué, Ch. 
Kohler, P, Meyer, G. Schlumberger, J. Delaville 
le Roulx. Tome X. 1903/4. Paris, 15. E. Leroux. {560 3.) 

Sommaire: A, Bruel, Chartes d’Adam, abbé de N.-O. du 

Mont Sion, concernant Gérard, Gvöquo de Valanes, et le 

prieur& de 8.-Samson d’Orl&ans (1289. — Ch. Kohler, Do- 

euments relatifs a Guillaume Adam, archev. de Sultanieh, puis 
d’Antivari, et A son entourage (1318-1346). — C. Neumann, 

La situation mondiale de l’ Empire byzantin avant les croisades, 

trad. frangaise par Renauldeet Kozlowski, avec une notice 

preliminaire de Ch. Diehl, — E. Gerland, Histoire de la 
noblesse er&tolse au moyen üge, 1r* partie. — Histoire d’Egypte, 
de Makrizi, trad. d’apres le texte arabe, par E. Blochet. — 

H. Hagonmeyer, Chronologie de l’Histoire du royaume de 

Jerusalem. Rögne Baudouin { — Ch. Kohler, Deux projets 

de croisade en Terre-Sainte, composös & la fin du Xlll« sieele 

et au debut du XIV®. — Comptes rendus eritiques. — Pério- 
diques sp&eiaux. — Livres et articles divers. — Chronique. 


Beitfchrift f. die Geſchichte des Oberrheins. N. F. 21, Dr. 1. Beft. 
Heidelberg, Winter. 

Inh.: Hand Kaifer, Eine päpſtl. Steuer für dad Bistum Straß- 
burg im 3. 1371. — G. Sommerfeldt, Berbandlungen König 
Ruprebts von der Pfalz mit Papit Innocenz VII vom 3. 1405. — 
J. Anepper, Kleine Kunde zum elſäſſ. Humanismus (Mimpfeling, 
Beatus Rbenanus). — U Hollaender, Wilhelm v. Dranien u. 
Straßburg 1568 u. 1569. — E.v. Müller, Die Bübl-Stofhofener 
Rinie der deutichen Reichdarmee im %. 1703. (Bit 3 Karten. — G. 
Meinede, Theodor Ludwig. Rektelog. — W. Wehn, Archivalier 
ans ſaäͤmtl. Gemeinden des Amtebezirks Sinsheim. 








— 


Pänder- und Völkerkunde. 


Gruber, Chriſtian, Wirtſchaftösgrographie mit eingehender Berüd« 
fatigung Deuticdlande. Leipzig. 1905. Zeubner (X, 236 ©, 
Gr. 3. mit 12 Diagrammen u. 5 Karten.) Geb. #2, 40. 

Das vorliegende danfenswerte und hübſch ausgeftattete 
Werk, welches aus einer 19 jährigen, an der ftäbtifchen Handels: 
ſchule in München erworbenen Lehrerfahrung heraus entitanden 
it, bietet dem Benußer in anichaulicher und gut bisponierter 
Darjtellung eine auf eingehender Verwertung des einichlä- 


gigen Materials beruhende Ueberjicht über die gefamte Wirt: | 


Ihaftsgeographie. Es wird nicht nur von dem Schulmann 
und den geiftig reiferen Schülern, für die es im erjter Linie 
geihrieben ift, fondern aud von jedermann, der ſich über 
wirtichaftsgeographiihe Fragen Mar und kurz orientieren 
will, mit Dank willfommen geheißen werden. Der erite 
Abſchnitt behandelt Deutſchland. Wir erfahren hier einer: 
ſeits genaueres über bie natürlichen Vorausfegungen für die 
Birtihaftsverhältnifie Deutſchlands im allgemeinen (3. B. 
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geographiiche Lage und ihre wirtſchaftliche Bedeutung, geo— 
logiſcher Aufbau, die Gewäſſer als Verlehrsſtraßen, Volts, 
zuwachs und Bevölkerungsdichte, wirtſchaftliche Betätigung 
des deutſchen Volkes und über die natürlichen Wirtſchafte 
gebiete Deutfchlands und feines Kolonialreiches, ambrerieits 
erhalten wir eine gute Ueberſicht über die Produktions, 
Handels und Verkehrsverhältniſſe in Deutichland. Ber 
2. Abſchnitt ift den außerdeutjchen Ländern Deſterreich-Un— 
garn, Schweiz, Frankreich nebſt Kolonien, Niederlande und 
Belgien, Dänemark und feine Nebenlänber, das ruffifge 
Weltreih, die jelbjtändigen Staaten Aſiens, Afrikas und 
Amerikas) gewidmet, er enthält ferner auch einen vergleiden- 
ben Ueberblid über die wirtichaftsgeographiiche Bedeutung 
der jüdenropäifhen Halbinjeln und ihrer Kolonialgebiete, 
fowie eine Würdigung der Bedeutung bes atlantiiden, 
großen und indiſchen Ozeans nebit ben beiben Eiömeeren 
für die Weltwirtihaft der Völker. Diefer mit 12 Die- 
grammen und 5 gut ausgeführten überfichtlichen Karten 
verjehene Grundriß fei der Beachtung weiterer Kreiſe zur 
Drientierung und-Belehrung angelegentlichjt empfohlen. 


Sehroeder, Fritz, Tagehuchblätter meiner Weltrelse. Leipzig, 
Druck von J. J. Weber. 283 3. Gr. 8. wit zahlr. Abb. u. 
1 Karte.} Nicht im Handel, 

Es ehrt die deutſche Jugend, wenn Söhne reider 
Raufmannsjamilien die Weltreifen ihrer Ausbildungsjahre 
dazu benußen, in Wort und Bild über das Erlebte und 
Beobachtete literariſch Rechenfchaft zu geben. Doppelt er 
freulih, wenn es in jo frifher, ungeſchminkter Darftellunge 
form und in jo vornehmer Ausſtattung geichieht, wie in 
dem vorliegenden Werke. Ueber Nordamerika, deſſen Natur: 
wunder geſchildert und in deſſen Papierfabrikation fpeziele 
Einblide gegeben werden, führt unferen jungen Leipziger 
Kaufmann in den Fahren 1901—3 der Weg nad Hawaii, 
Samoa, Neufeeland, Uuftralien, den Philippinen und Sapan, 
welchem Lande wie den Samoa⸗Inſeln ein größerer Ab 
ichnitt über Volfsfitten, foweit fie der Verf. aus eignet 
Anſchauung kennen lernte, gewidmet tft; dann über Shang 
hai, Hongkong, Siam, Singapore, Java nad Britiſch Oſt 
indien, wo Calcutta, Agra, Bombay, Madras, Cuddelott 
und Eeylon in Hinfiht auf Landihaft und Bewohner ein— 
gehender befchrieben werben; endlich durch das ausnahms⸗ 
weife fühle Rote Meer und den Suezkanal nah Gen. 
Liebhaberphotographien, die der Verf. mit Geſchmack und 
Berftändnis aufgenommen hat, dienen den Mbbildungen 
zur Grundlage, dem Buche zur Zierde. 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Rinne, F. Praktische Gesteinskunde für Bauingenicar. 
Architekten u. Bergingenieure, Studierende der Naturwisser 
sehaft, der Forstkunde u. Landwirtschaft. 2., vollst. durch- 
gearb. Aufl. Hannover, 1905. Jänecke. {IX, 285 5. Lex 5. 
mit 3 Taf. u. 319 Abb.) 11; geb. „# 12. 

Die zweite Auflage diefer praftifchen Geſteinslunde auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage ift in erfter Linie für Bar 
ingenieure, Urditelten und Bergingenieure beftimmt un 
entſpricht noch mehr als bie erite den Bedürfniffen und Ar- 
forderungen ber Praris. Es kommen zur Erörterung dü 
geologiſchen Berhältniffe des Vorkommens, ſowie bie dem 
ihe Natur und die Gewinnung der Gefteine und ihre Le 
wendung. Die nicht minder wichtigen Veränderungen bard 
Verwitterung kommen gleihfalld zur Sprache, ebenfo U 
Unterfuchungsmethoben. Das VBerftändnis wird durch zahl 
reihe anfhauliche Abbildungen erleichtert und gefördert 
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Durch das Eingehen auf die Elemente der Bodenkunde und | — für Gewaſſerkunde. Hrög. von 6. Gra velius. 7. Band. 


der Meteoritentunde gewinnt dad Buch auch — für 
weitere Kreiſe. 


Gleichen, A., Einführung in die medizinische —— —— 

194. Engelmann. (X, 276 8. Gr. 8. mit 102 Fig.) i 

Der Verf. hat es unternommen, ein Kapitel zu behandeln, 
welhem bisher nur fpärlich literarifche Bearbeitung zuteil 
wurde. Das Bud ift in erfter Linie für den Augenarzt 
beitimmt, den es, ohne allzu große mathematifche Kenntniſſe 
vorauszufehen, im bie mediziniſche Optik einführen will. 
Nachdem in den erjten Kapiteln die Eigenfhaften des Lichtes 
(Brehung, Refler zc.) fowie diejenigen der Linfen abgehandelt 
werben, befaffen jich die folgenden mit dem dioptrifchen Apparat 
de3 Auges. Es werben ferner bie Alkommodation, die optifchen 
Fehler des Auges, die Farben und Helligkeitsempfindung, 
der Aftigmatismus, die Korrektur mitteljt Brillen jomwie die 
Refraltionsbeftimmung in einzelnen Kapiteln näher beiprochen. 
Es ift bier nicht der Ort, um einläßlih auf die einzelnen 
Abſchnitte des anregend geichriebenen Buches einzugehen. 
Nicht unerwähnt darf allerdings gelafjen werden, daß dem 
Berf., der Niht-Ophthalmologe ift, einige Irrtümer und 
Unrichtigfeiten unterlaufen find, beifpieläweife bei der De 
finition des MWiligmatismus und der Dioptrieneinheit. 
Es ift ferner zu bebauern, daß einige Kapitel von weit- 
gehender ophthalmologiicher Bedeutung wie ber Refraktions- 
verluft bei Aphakie, die Ophthalmometrie ꝛc. keine Berüd- 
ſichtigung gefunden Haben. Nichts deftoweniger darf das 
Buch jedem Wugenarzt, der fi über mathematifch-optifche 
Fragen feiner Spezialwiſſenſchaft näher orientieren will, 
beitens empfohlen werben. 


Corbu, J., Neue Theorie über die Bildung der Sternsysteme 
u. den Bau des Universums. Aus dem Rumänischen über- 
setzt. Bistritz, 1904. Matheiu. (40 8. Kl. 8.) Kr. 0, % 


In Biefem Schriften teilt der Verf. feine Gedanken 
über die Bildung der Sternigfteme, vorzüglich der Mild- 
ftraße mit. Hier wie in vielen ähnlichen Fällen fehlt dem 
Berf. das Verftändnis für die Geſetze der Mechanik, ohne 
das eine wirklich disfutierbare Hypotheſe nicht geidjafren 
werben lann. 


Afronomifde Nachrichten, Hrög.v.H. Rreup. 170. Bd. Rr. 4075. 
Kiel, Gelbftverlag. 

Int.: E. E. Barnard, Periodical changes in the size of 
the glow surrounding the lunar erater Linne. — 8. Sotom d, 
Eine Bemerfung über Die ge ne Kreisbahn eines kleinen 
Planeten. — Notiz betr. den Stem BD.+192856. — A. Bem- 
porad, Notizia —— la stella AG. Harvard 1461. — 
A. Antoniazzi, Össervazioni di pianeti e della cometa 1905 
III fatte a Padova. — L. Gabba, ÖOsservazioni di piecoli 
pianeti. — Beobadtungen des Kemeten 106 a. — V. Fontana, 
Elementi ed effemeride del pianeta (516) Amherstia. — E. 
Maubant, Elöments et éphéméride de la comödte 1906 a. — 
M. Ebell, Epbemeride ded Kometen 1906 a. — E. 6. Pidering, 
Amerifanifhe Beobachtungen des Kometen 1906 a. 


** und Schule. Hrsg. von B. Landsberg, O. Schmeil u. 
Schmid. 5. Br. 3. Heft. Leipzig, Teubner. 
ee B. Landöberg, Die Unterrichtälommiffion der Ratur- 
— r·Geſellſchaft u. die Fragen des naturwiſſenſchaftl. Unterrichts, 
A. Shuberg, Beilimmungsübungen u. Erkurfionen. Schl.) — 
R. Roeftel, Der Quatz. — ©. Kalide, Die Behandlung ber 
nıederen Tiere in Obertertia der Realanjtalten. — 3. Römer, Dad 
Zeichnen im botan. Unterricht. 


Raturwiffenihaftl. Rundfhan. Hrög.v.W.Sflaref. 21. Jahrg. 
Rr. 7. Braunihweig, Pieweg u. Sohn. 





Inh: W. M. Mitchell, Unterfuchungen des Gonnenjleden- 
Spelttumd im Gebiet Fbida, — R.Hertwig, Ueber das Problem 
der feruellen Differenzierung. — Albert v. Köllifer +. Nachruf. 


* Dredden, Baenſch. 
H. Gravelius, Zur Abbängigkeit des ng von 
der — — 6. Braun, Das Friſche Haff. — Reitz, 
Zwei Beiträge zur geograph. Berechnung hodromett. — 





— —⸗ —ñ — 
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Medizin. 


Freud, Sigm., Drei —— ver 7* ——————— Wien, 
1905. Deuticke. (84 5. Gr. 8.) 

Die Erforfhung der — iſt jetzt modern. 
Der Verf. hat dieſelbe durch drei Abhandlungen bereichert, 
und zwar beſpricht er zuerſt die ſexuellen Abirrungen, dann 
die infantile Sexualität und ſchließlich die Umgeſtaltungen 
der Pubertät. Er kommt zu dem Schluß, daß aus ſeinen 
Unterſuchungen leider nur hervorgeht, daß wir von den 
biologiſchen Vorgängen, in denen das Weſen der Sexualität 
beſteht, nicht genug wiſſen, um eine zum Verſtändnis des 
Normalen wie des Pathologiſchen genügende Theorie zu 
geſtalten. Die Darlegungen des Verf. enthalten viel Wahres, 
aber doch auch manches, das kaum unwiderſprochen bleiben 
dürfte. Ref. erwähnt nur einiges, das ihm beſonders auf— 
gefallen if. Unter anderem behauptet der Verf., dab bie 
erite Kohabitation beim Weibe die erogene Reizbarkeit von 
der Klitoris auf das Vestibulum vaginae übertrage; es 
habe damit bad Weib feine für die fpätere Serualtätigkeit 
leitende Bone gewechſelt, was beim Mann nicht der Fall 
fei. Im diefem Wechjel der leitenden erogenen Bone ſowie 
in dem Berdrängungsihub der Pubertät, der gleichjam bie 
infantile Männlichkeit beifeite fchaffe, feien die Hauptbebin- 
gungen für die Bevorzugung bes Weibes zur Neuroje, ins 
bejondere zur Hyſterie enthalten! Ferner: das Kind fol 
bei der Nahrungsaufnahme feruelle Befriedigung mitgenießen, 
die es fih durch Saugen am Finger immer wieder zu ver- 
ſchaffen ſucht. Ein Zuviel elterlicher Bärtlichkeit ſchließlich 
foll dadurch ſchädlich wirken, daß es die feruelle Reifung 
beichleunige! 


Zacharias, Johs., und Mathias Müsch, Konstruktion und 
Handhabung elektromedizinischer Apparate, Mit 209 Abb, 
Leipzig, 19056. Barth. (VII, 292 8.Gr. 8) #8; geb. #9. 


Das in feiner Urt bisher einzig daftehende Werf be 
handelt die hauptjächlichften in der Heilfunde gebrauchten 
elektrifhen Apparate und die Art ihrer Benugung. Es ijt 
vornehmlich die praktiſche Seite betont worden, um ſowohl 
dem ausübenden Arzt ald auch dem Konftrufteur und Mecha— 
nifer ein Hilfsmittel in feinem Beruf zu bieten. Es zer 
fällt in 10 Kapitel und beginnt mit einer Befchreibung der 
galvanifhen Elemente, der Accumulatoren und Thermo: 
fäulen, geht dann zu dem Bogen: und Glühlicht über und 
beichreibt hierauf in aller Kürze die Gleich- und Wechiel- 
ftrommotoren. In den Kapiteln 4 bis 7 wird alles das 
jenige mitgeteilt, was für den Arzt von ber Anlage der 
Leitungen, von Schalt- und Sicherheitdapparaten, von Wärme: 
apparaten und elektrifhen Mekinftrumenten wiſſenswert 
ericheint. Die folgenden beiden Kapitel geben eine Dar- 
ftellung der eleftromedizinischen Apparate im engeren Sinne, 
nämlich die Röntgen-Apparate zur Unterfuchung, fowie die 
zahlreichen Upparate zur Heilung von Sranfheiten, welche 
auf der Verwendung des eleltriſchen Stromes, des Lichts 
und der Wärme beruhen. Die Darlegungen find gebrängt, 
aber leicht und ohne Vorſtudien verſtändlich und werden 
durch zahlreiche gute Abbildungen ergänzt. Das Werk wird 
fiherlich viele Freunde finden, 
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Schmidts Jahrbücher der in- u, ausländ. gefamten Medizin. Hrög. 

v. P. J. Mo bius u. H. Dippe. Bd. 289. Heft 2. Lpzg., Hirzel. 

Inh: Blau, Bericht über Pie neueren Reiftungen in der Obren- 
heiltunde. (Fortf.) 








Rechts · und Stantswiffenfhaften. 


Corpus juris eirilis für das Deutſche Reich und Preußen. Mit 
Erläuterungen von Georg Meyerhoff. I. Band, 3. Teil. Kone 
furd und ImmobiliarZwangsvollftretung. Berlin, 1904. Heymann. 
IXXIIL, 698 ©. 8.) Geb. #7. 

Der vorliegende Band des jehr wertvollen Geſamtwerks 
erläutert vornehmlich die Konkursordnung und das Meichd- 
gejeg über die Smwangsverfteigerung und Zwangsverwaltung 
vom 24. März 1897, die Einführungsgefege und bie preu- 
Bifchen Ausführungsgejege zu diefen beiden Geſetzen. Neben 
diefen find in ihm abgedrudt und kommentiert: bad An— 
fechtungsgejeb vom 21. Zuli 1879 in der Faflung des Ge— 
ſehes vom 17. Mai 1898, das Geſetz betreffend die gemein- 
ſamen Rechte der Befiger von Schuldverjhreibungen vom 
4. Dezember 1899, die allgemeine Verfügung bes preußi- 
ſchen Yuftigzminifterd vom 8. Dezember 1899 betreffend bie 
Gefhäftsführung der Verwalter und vom 11. November 
1902 betreffend bie Bahngrunbbücher, das Geſetz über bie 
Bahneinheiten vom 19. Auguft 1895 in der Faflung des 
Gefeges vom 11. Juni 1902 und das Gefeh betreffend bie 
Bwangsvollftredung aus Forderungen landſchaftlicher Kredit. 
anftalten vom 3. Auguft 1897. Die Erläuterungen ber ge 
nannten Gejege find eingehender und umfangreicher ala die 
in den früheren Bänden, zeigen aber die gleiche Beherrſchung 
der Rechtſprechung der oberften Gerichtähöfe, die gleiche 
Selbftändigfeit und Schärfe des Urteils und die gleiche 
Gabe bes Berfafjers, den Lefer ſchnell und ficher zu orien- 
tieren und ihn bei zweifelhaften fragen zum Nachdenken 
anzuregen, bie in ben vorangegangenen Teilen des Werkes 
zu rühmen war. Der Verf. begnügt ſich aber diesmal nicht 
mit einer Erläuterung ber Gefege, fondern gibt im einem 
Unhange eine WUnleitung zur Abſetzung richterlicher Ber- 
fügungen und Formulare und Schemata, welche vornehmlich 
dem jungen Praktiker bei der Einarbeitung in das formell 
und materiell fchwierige Konfurd- und Immobiliar-Swangs- 
verfteigerungsrecht deshalb bejonders willlommen fein werben, 
weil nicht nur darauf hingewiefen wird, wie zu verfügen 
ift, fondern auch kurz auseinandergefegt wird, warum in 
der angegebenen Weiſe zu verfügen if. Wir fünnen aud 
nicht unterlaflen, von neuem auf die forgfältige und prak— 
tifche Äußere Ausftattung des trefflichen Werkes anerfennend 
hinzuweiſen. N. 


Grunzel, Joſeph, Syſtem ber Jubuftriepolitif, Leipzig, 1906. 
Dunder & Humblot. (VI, 393 ©. Gr. 8.) 4 8. 

Der Berf. will hier eine zufammenfaffende Darftellung 
ber Induftriepolitif geben und dabei aus der Summe von 
Erkenntniffen und Erfahrungen unfrer Zeit die Echlüfle 
ziehen, welche allen Faktoren der Wirtihaftspolitif als 
Direltiven dienen künnen. Die Abficht ift zweifellos ver- 
dienftlih, und das Programm, nad) dem er fie zu verwirk— 
lichen fucht, völlig zwedentiprechend. Nur wäre das Kapitel 
Gewerbeftatiftit nicht an vorletzter, ſondern an einer ber 
erften Stellen zu bringen, da auch dem Verf. die gewerbe- 
ftatiftifhen Aufnahmen Hauptauelle feiner Zahlenbelege in 
den einzelnen Kapiteln bilden. In fachlicher Beziehung 
fönnten die Ausführungen erheblich grünblicher fein, fie erörtern 


infofern nicht den Erwartungen, die man an ein Fmbuftrie- 
buch eines Fachreferenten im Handelöminifterium eines Groß- 
ſtaats mit Recht fielen darf. So verwendet bie im Mai 
1905 abgeſchloſſene Schrift zur PVeranfhaulihung der 
ftäbtifchen Bevöfferung noch nicht bie charakteriftifchen Bolts- 
zählungsdaten von 1900; die Heutige Entwidlung, welche 
die Gejelichaften mit beſchränkter Haftung als Großbetriebs- 
formen in Konkurrenz mit den Aktiengejellichaften aufweist, 
und bie damit zufammenhängenden Probleme werben mit 
feinem Worte angedeutet; die Schilderung der Arbeiterver- 
fiherung verſchweigt die von ihr herbeigeführten unmittel- 
baren und mittelbaren Wirkungen, bie feit Vorliegen ber 
neueften Schriften des Reichd-Verfiherungsamts (von Laß, 
Bahn, Bielefeld, Hartmann ꝛc.) in wiſſenſchaftlichen und 
politifchen Kreifen immer mehr gemwürbigt werben. Die 
Spftematif, die dem Arbeiterſchutz Kapitel zugrunde Liegt, 
ift mehr laienhaft als wiſſenſchaftlich logiſch durchdacht. Die 
Ausführungen über Urbeitsftatiftil vergefien das Hauptlapitel, 
das hierher gehört, bie Arbeitsmarktftatiftif (vgl. Schriften 
von Leo und Bahn). Was er über bie Arbeitgebernachweiie 
jagt, ift ebenjo lüdenhaft wie das über die ausgezeichnete 
Wirkfamfeit der paritätisch geleiteten Arbeitsnachweiſe, vor 
allem des Münchner, das er nicht einmal erwähnt. Das 
gewerbeftatiftifche Kapitel hätte auch das moberne Problem 
ber Gefamtbetriebe mit ihrer Wrbeitsteilung, Arbeitsver- 
einigung ꝛc. berüdfichtigen müffen. Dies nur einige wenige 
Proben für unfer Urteil. So kommt es denn auch, ba 
bes Verf.s Literaturangaben vielfach ziemlich wertlos find; 
fie enthalten, wie er felbft jagt, „einige neuere in Buchform 
erfchienene Spezialwerfe”, aber nicht, wie es Pflicht einer 
gebiegenen wifjenfchaftlihen Schrift wäre, durchweg bie 
wichtigſten neueſten Spezialveröffentlichungen. 





Archiv für kathol. Kirchentecht. Htsg. von Franz Heiner. 86. Dr. 
1. Heft. Main, Kirchheim u. Go. 

Inh.: Hirfh, Der Simoniebegriff u. eine angebliche Erweite 
rung desfelben im 11. Jahrh. — GBöller, Die Kommentatoren der 
päpftl. Ranzleiregeln vom Ende des 15. bid zum Beginn des 17. Jahrh. 
Fortſ.) — Freifen, Der apoftolifhe Stuhl und die Regelung der 
tathol. Kirchenverhältniſſe in den kleineren beutihen Bundeöftaaten 
feit Anfang des 19. Jahrh. — Schmedding, Objektive u. jubjel- 
tive Borausfepungen für die Erhebung von Kirhenfteuern in fatbol. 
Kirchengemeinden Preußend. — Röſch, Die Beziehungen der Etaate« 
gewalt zur kathol. Kirche in den beiden hohenzollernſchen Fürften- 
tümern von 1800—1850. Fortſ.) 


Jahrbücher fi. Nationalöfonomie u. Statiftil. Hrdg. von J. Conrad. 
3. Folge. 31. Band. 1. Heft. Jena, Fiſcher. 

Inb.e: G. Cohn, Die Reihöfteuerreform. — 3. Rohuffen, 
Die Bedeutung der Zahlen der jog. paſſiven Handelsbilanz. — G. 
Brodnig, Englands wirtfhaftl. Gejepgebung im 3.194. — 9.8. 
Aupdl it Gefepedvorfäläge zur Errichtung der Heimftätte in Franf- 
reich. — F. Bahn, Die Volkszählung 1905. — F. Shomerus, 
Die Einwand.rung in die Vereinigten Staaten u. ihre Folgen. — 
2». Földes, Sostalötonomie. 


Defterreihiicde Zeitfchrift f. Berwaltung. Hrög. v. C. Ritter nv. 
Jäger. 39. Jahrg. Nr. 1-7. Wien, Perlee. 

Inh: (1/2) Der Rechtsbeſtand der wirtſchaftl. Gemcinfamfeit 
der Monardhie. — 3.) Dir Marimalarbeitstag. — (4) Zur Bebanı- 
lung der Krebekrantheit. — 15/7.) I. v. Bauer, Gin Beitrag zur 
öfterreih. Verwaltungsgeihichte, 





Zentralblatt j. freim. Gerihtäbarteit u. Notariat fowie Smangsver 
fteigerung. Hrög.v. A.Lobe. 6. Jahrg. 15/16. Heft. pyg., Dieterih 
Inh.: Arüdmann, Wefentlier Beftandteil u. Eigentumvor: 
behalt. — E. Heilborn, Zur Frage der Pfändbarfeit er Bauvor 
ſchüſſe (Baubilfögelden. — G. Horn, Eind die von deutihen Reiche 
angebörigen vor einem im Frankteich beglaubigten deutihen Konſul 
errichteten Eheverträge u. gegenfeitigen Teftamente in Aranfreich als 


die einzelnen Fragen vielfach zu wenig nad dem Stande | vollgültig anzujehen? 


unferer Heit (von 1902—1905), da fie zugleich die neuefte 


— 


wiſſenſchaftliche Literatur vernachläſſigen, und entſprechen 
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Aprachkunde. Literaturgefchichte, 


Künos, Dr. Ignäcz, Egyetemi magän tanär, a Keleti Keres- 
kedelmi Akaddmia igazgatöja. Janus linguae ottomanicae, 
-török nyelrkönyr. Nyelvtan, szötär, olvasmänyok. 
A Keleti Kereskedelmi Akad&mia kiadäsa. IK., Dr.J., Pro- 
fessor, Universitätsdozent, Direktor der Oriental. Handels- 
akademie, Osmanisch-türkisches Sprachbuch. RT) 
Wörterbuch, Lesestücke.) Budapest, 1905. (VIII, 524, 3 
{mit of” — a9 numerierte! 8. 8.) Kr. 18. 


Den Kern und ben wertvollfien Teil ber Janua linguae 
ottomanicae bes fleißigen Budapeſter Turfologen Künos 
bildet die „Sprachlehre“ (Nyelvtan) mit ihren beiden An—⸗ 
hängen (1. Ueber bie türlifhen Schriftarten. 2. Ueber bie 
arabiihen und perfiihen Beſtandteile des Türfifchen), ins- 
gejamt S. 181—468 umfafjend. Klarheit in den Regeln 
und Reichlichkeit an Beifpielen zeichnet diefe Spracdhlehre 
aus, bei der hauptſächlich auch das Kapitel über ben Wort- 
ton verbienftvoll erfcheint, und Meichhaltigleit an Schrift 
proben ihren erften Anhang (Diplome, Päſſe, Wechjel, Bank- 
noten, Kuröberichte, Schulprogramme oder Partien aus Di. 
wanen werden und da in mwohlgelungenen Reprobuftionen 
vorgeführt). Diefe Partien müſſen entſchieden auch in deut» 
ſcher Spracde, bzw. mit deutſchem Begleitterte veröffentlicht 
werden. Die übrigen Teile des Buches nehmen Lejeftüde 
(in Umſchrift oder in türkiſcher Schrift) ein nebit ihren 
Gloffaren, in einer etwas komplizierten Anordnung und zum 
Teil ſchon früher publiziert, nämlich in ber Chrestomathia 
tureiea von 1899 und in ber Chrestomathia orientalis von 
1900, im gleichen Berlage. Die Seiten I—or, welde ben 
S. 5—51 bes Umfchrifttertes entiprehen würden und bie 
das Inhaltsverzeichnis auch, inhaltlich detailliert, verzeichnet, 
enthält das Buch nicht, wenigftend nicht das dem Ref. über- 
fandte Eremplar. H. St—e. 


Thumb, Albert, Handbuch des Sanskrit. Eine Einführung 
in das sprachwissenschaftliche Studium des Altindischen. 
1. Teil: Texte und Glossar. Heidelberg, 1905. Winter. 
1338. 8) „#4; geb. #5. 

Sammlung indogermanischer Lehrblicher, bgb. v. H. Hirt. 
I. Reibe: Grammatiken. 1. 

Thumbs „BVergleichender Grammatik“ ift fchnell das 
„zertbuh mit Gloſſar“ gefolgt. Die ftrenge Beurteilung, 
die jene von anderen Seiten erfahren hat, kann unfer Urteil 
nicht ändern, daß fie ein nützliches und arbeitsreiches Bud, ift 
und Nef. würde das Urteil heute noch ſchärfer unterftreihen. 
So lange die Sanskritiſten fi andere Aufgaben ftellen und auf 
ihre Stellung an der Seite ber vergleichenden Grammatik ver- 
sichten, wird die Grammatik von den Sprachvergleichern ge- 
ihrieben werben müfjen, die nicht alle das philologifche Rüft- 
zeug haben können und darum auf eine andere Beurteilung 
Aniprud Haben; e3 beginnt derjelbe Vorgang fich zu wieder: 
holen, den wir in der Haffifhen Philologie ſahen, bie 
früher felbft auf Bopp herabſah und jetzt der Linguiftit 
die grammatifche Führung überlaffen muß. Es würde ſich 
lohnen, ausführlicher die Heutige Stellung der Sansfrit- 
philologie an den Univerfitäten mit Hilfe der Buhörerzahlen, 
die man in der Univerfitätsftatiftif findet, und die Gründe 
ihre Mißerfolges darzulegen, die zu einem Drittel in 
dem Gang unjerer Studien zu finden find. Anders aber 
ald mit einer „vergleichenden Grammatik“ fteht es mit 
der Herausgabe einer Sanskritchreſtomathie. Bier hat 
Thumb, wie mit feiner Ueberfiht über die Sanskritliteratur 
in Band I, eine Örenzüberfchreitung begangen, zu ber er 
nicht berufen und auch durch die Linguiſtik nicht verpflichtet 
war. Zwar fteht die Sache fo, daß wir fein einwand- 
freied Nägari-Tertbuh mehr Haben; in feinem bürfte ein 
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Teil der Nala- oder Sävitri-Epifobe fehlen, die zu dem Beſten 
gehören, was wir von Indien haben; von Fabeln bürfen 
nur folge aufgenommen werben, bie fich in große Bufammen- 
hänge einreihen laſſen, einige Sprüche, ein Geſang aus Ra» 
ghuvanga oder Rumärafambhava und ein Alt eines Dramas, 
das wäre ber Stoff, ber ſich in brei Semeftern bewältigen 
läßt und einen Kanon bilden follte. Diefe Forderung er- 
füllt TH. auch nicht; fein Stüd aus dem Viznupurana ift 
fogar methodiſch wie fachlich recht wertlos. Warum er bie 
Tertabteilung jo gibt, wie fie in den fortlaufend gejchriebe- 
nen Handfchriften natürlih ift, in Ausgaben mit Unrecht 
nachgeahmt wird, daß das Ende einer Verszeile gelegent- 
lich in den Anfang der nächſten hinüberläuft (spura [ty esa 
ober patanä [dgatäs), verfteht Ref. nicht; es erſchwert nur 
dem Anfänger die Lektüre und follte überhaupt aufgegeben 
werden. Im Einzelnen verzeichnen wir folgende Fehler: ©. 6 
l. 8. lie pändityam, 7, 4: pipyäkät, 16, 12 dusta narapate; 
22, 3: lies ätmadehadänam, 9: dhürtair, 11: chägato, 
22,2 v.u. vän chukah, 238. 9 hrdayah, ®.12; 24 ®.28: 
ukträ; 25, 24 nistrihga bier „Schwert“, 27 V. 47: „bem 
Mond für die Augen = Cakoras der Schönen" (bas in ber 
Anmerkung Gefagte ift unrichtig); 32 V. 8: krte, 83 ®. 
17: vicestitum ca; 36, 4 v. u. lies pratibhäsya; 39,6 v. 
u. ante gunakalusasya (jo befjer, weil es anilänte entjpricht; 
Wörterbuch unrichtig), 2 v. u. atha gata-, 40, 8 uccaih — 
atigaya, 43, 6 lied nija, 44 ®. 4: yävat, ®. 9: pagor; 
45 ®. 18 räjarsi, 49 3. 5 klistah kanthe, 50, 4 uta kar- 
natäm, 53, 9 sarmrambhät, 54, 5 bhävin fehlt im Wörter- 
buch (bhävy asamkalpayan). Hät. 


D. Iuni Iuvenalis Saturae, Editorum in usum edidit A. E. 
Housman. London, 1905. Richarde (XXXVI, 146 8. 
Gr. 8.) Sh. 4, 6. 

Schon die Worte des Titel3 »editorum in usume« zeigen 
beutlih, daß biefe neue Juvenalausgabe der nämlichen ge- 
reisten und verbitterten Stimmung ihre Entftehung verbanft, 
wie die im 55. Jahrg. (1904), Nr. 19, Sp. 623 fg. d. Bf. 
angezeigte Ausgabe des erften Buches des Manilius. »The 
recension of Juvenal is now crippled not only by lack of 
knowledge but by lack of judgment.« Die Lesarten ber 
Hdſchrr. find nicht genügend befannt und werden nicht mit 
der nötigen Unparteilichkeit beurteilt. Es gibt noch feinen 
fritifchen Apparat zu Juvenal (troß ber drei »serious at- 
tempts« bon Ruperti, Jahn und Hofius), was man unter 
dem Terte Buechelers lieft, »is hardly more than a col- 
lation of P« (Bithoeanus) und zwar eine mit Fehlern per 
excessum und per defectum behaftete. Bejonders die Ge— 
pflogenheit, dieſen Pithoeanus, an den fi) Buecheler und 
mit ihm Friedländer noch enger und einfeitiger anſchließen 
al3 die früheren Herausgeber, nicht an einem guten Ber: 
treter der VBulgatüberlieferung, fondern an einem möglichit 
ſchlechten (nämlih p, der zweiten Hand von P) zu meſſen, 
bat die Juvenalfritif fo „verdunfelt“, daß Housman ſich 
verpflichtet fühlt, „rois Ev axoreı xadmueroıs‘‘ mit ber 
Fackel des erften wirklichen kritiſchen Apparates zu Hilfe zu 
fommen. Derfelbe enthält die Lesarten von P und p, ber 
Bragmente von Bobbio und Yarau, des Florilegium San- 
gallense, des Vindob. 107 und einer Heptas von Bulgata- 
bandfchriften, darunter die ſchon von Zahn Herangezogenen 
Urbinas 661 und Paris, 7900* denen »the chief profit 
aceruing to Juvenal from my apparatus« verbanft wird) 
und ber Bodleianus mit ben neuen Verſen Hinter VI, 365, 
die Buecheler und Friedländer für unecht erklärt haben 
jollen, »quia ipsi eos non expediebant«! Sind ſolche ge 
häſſige Bemerkungen (vgl. auch ©. VLfg.) zur Erörterung 
tertfritiicher Probleme notwendig? Nun, es wird fich ja 
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zeigen, ob die Uusgabe des »doctor doetorum«, die ohne | 


Zweifel eine Reihe beachtenswerter Detailbemerkungen bringt 
(dgl. den Inder ©. 145 fg.), eine neue Wera in ber Behand- 
lung bes Juvenaltertes zu eröffnen berufen ift, oder ob ſich 
das andere Bibelwort an ihr bewahrheiten wird „ro püs 
dv ri, oxorig paiveı, zal ı) guorla aurö ol nartkapev“, 


Das testimonium des Papftes Gelafius I zu VI, 285 »iram- | 


sumunt« (vgl. Blätter f. d. |bayer.) Gymnaſialſchulw. XXXIII 
1897] ©. 274) jollte im Jahre 1905 nit mehr nad 


igne, fondern nad ber neuen Ausgabe O. Günthers, 


Colleet. Avell. I p. 459, 30 zitiert werden. C. W—n. 





Seecombe, Thomas, and W. Robertson Nieoll, The Bookman 
illustrated history of English literature, Erste Lieferung. 
London, 1905. Hodder & Stoughton. Sh. 1. (Fertig in 
zwölf Lieferangen.) 

Wieder einmal ift einem lange und tief empfundenen 
Bedürfnis abgeholfen worden: Eine neue engliſche Literatur 
geihichte! Zum Unterſchied von ihresgleichen wendet fie ſich 
nicht an bie Fachleute, fondern an das große Publikum, bes- 
halb hält fie fich nicht bei dem Urfeltifchen, dem Lateinifchen, 
bem Angeliähfiihen und Anglo-Normanniihen auf, fondern 
fegt erit da ein, wo von einer englijhen Sprache und 
Literatur im eigentlichen Wortverjtand geſprochen werben 
kann. Sie beginnt aljo mit der praftifchen Tätigkeit Eartons, 
um darauf das poetiihe Schaffen Ehaucerd, Gowers und 
Sir Thomas Malorys zu betradhten. In einem weiteren 
Kapitel wendet fie fich dem ſchottiſchen Dichtern Henryfon, 
William Dunbar, Dawin Douglas und Lindjay zu, erörtert 
aladann die Proſaſchriftſteller der Tudorzeit und beginnt 


in einem zweiten Bud bad Drama und die Lyrik der | 


Uebergangsperiode. Neues bietet die Boolman-Literatur- 
geichichte, deren Hauptarbeit auf Rechnung Seccombes, des 
Mitverfafierd des zweibändigen »Age of Shakespeare« zu 
ſchreiben ift, nicht. Höchitens, daß das Geburtsjahr Chaucers 
auf das Jahr 1336 gelegt wird, im ganzen lieſt fich aber 
das Gegebene gut, ift anregend und zuverläffig. Die Jllu- 
ftrationen find ausreichend und in ihrer Ausführung zus 
friedenftellend. Nur hätten die Berfafjer etwas mehr Rüd- 
fiht auf die deutſche Wiflenichaft nehmen können; jo durfte 
3. B. bei Slkelton bie grundlegende Schrift von dem 
jüngeren Kölbing nicht unerwähnt bleiben. Das Baedeler- 
ſyſtem, die wichtigeren Erfheinungen mit einem Stern zu 
veriehen, mag ſich für den Laien als ganz praktiſch er- 
weifen. Nach Vollendung des Buches, das im Ganzen ein 
brauchbares zu werben verjpricht, werden wir barauf zurüd- 
fommen. Ldw. Pr. 


Enders, C. Die Kataft opbe in Goethes Fauſt. Dortmund, 
1905. Rubfus. BES. 8) #1, 20; geb. #2, 
Die forgfältige, aber im Ton bisweilen jaloppe Stubie 
verjucht, gegenüber Collins Datierung der Kerkerſzene im 
„Urfauft“ (nur um diefen handelt es fich hier), die Ent« 


ftehung des Schlußabichnittes, der eine einheitliche Gruppe | 


bilden fol („Trüber Tag“, „Nacht, offen Feld”, „Kerker“) 
vom Jahre 1775 zurüdzuverlegen. Das iſt jchon für die 
beiden legten Szenen, die er auf 1773/74 anicht, gewagt, 
da die ganze Gretchenhandlung doch eine Steigerung einer 
befannten, auch von E. herangezogenen Wertherepijode be— 
deutet, aljo frühejtens in der zweiten Hälfte 1774 ausge 
dichtet fein wird; noch fchlimmer fteht es mit der Verlegung 
der Szene „Trüber Tag, Feld“ ins Götzjahr 1771, wo der 
Verf. vorzugsweiſe mit Parallelenbeweifen arbeitet, über 
die wir jegt hinaus fein follten. Auch ſonſt fehlt es, bei 
mander hübjchen Anregung im einzelnen, nidt an Ge 
waltjamfeiten bebentlicher Art; jo jo der „Lehrer“ in der 
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„Schülerſzene“ der „typiiche Leipziger Profeſſor“ fein n.a.m. 
Bas E. zu fagen hat, war wohl bequem in einem Beitiärift- 
artifel auszufprechen. 





GÖymuafinm. Hräg. von P. Meyer u. U. Wirmer. 24. Yahız 
Rr. 4. Paderborn, Schoöningh. 

Inb.: Bufhmann, »In tyrannos«. — Programmihan. Dextit 

Defterreih 1904: Golling, Zu den griech. u. latein. Schriftftelem. 


ı Zum altipradl. Unterrichte. 














Stunden mit Goethe. Hrög. v. W. Bode. 2. Br. 2. Heft. Berlin, 
Mittler u. Sohn. 

Inh.: Marie Raffomw, Ellen Key, Tegner u. Goethe. — Ludn 
Mil, Goethe u. die Geologie. — F.v. Müller u. Jul. Shmwahr, 
Don u. über Karl Auguft. — Einige Verbefferungen im Text Geetht 
ſchet Gedichte. 


Zentralblatt j. Bibliothelsweſen. Hrog. d. P.Sch wente. 23. Jahr 
2. Heft. Leipzig, Hattaſſowiß. 

Inh: Eh. W. Berghoeffer, D. Beh u. DW. Schulße, be 
famtfatalog und einheitlicher Zetteldiud, — W. Altmann, Die 
künftige „Deutſche Mufiffammlung“ bei der fal. Bibliothek in Berlin 
— ®. 4. Erümell, Die niederöfterreid. Reformationsdruderr, 


Neupbilologiiched Zentralblatt. Hräg.v. W. Ra ften. 20. Jabtz 
Heft 2. Hannover, Meyer. 
er 48. Berfammlung deutiher Philologen und Schulmangti 
vom 3.—6. Dftober 1905 zu Hamburg. (Schl.) — Delboſt, dur 
Humor im franzöf. Liebe. 


— — 


ö— —— — — — En ——— — 


Altertumskunde. 


Mölanges Nicole. Recueil de moᷣmoires de philologie elassiqu 
et d’arch6ologie offerts à Jules Nicole à l’occasion du XAX' 
anniverssire de son professorat. Avec un portrait, 19 vig- 
nettes et 20 planches. Genf, 1905. Kündig & Fils. 615 
Gr. 8.) Frs. 30. 

Es ift wohl das beſte Zeichen für das Anſehen, defen 
fi der Genfer PhHilologe Jules Nicole in der wifjenihait 
lihen Welt erfreut, daß ſich zu feinem BOjährigen Pro 
fefiorenjubiläum nicht weniger als 60 Gelehrte (Schweizer, 
Deutiche, Defterreicher, Niederländer, Engländer, Amerikaner, 
Sranzofen, Belgier, Italiener, Ruffen und Grieden) ver: 
bunden haben, um ihm durch eine Gejamtgabe zu feiern. 
Der Name der Beteiligten verbürgt uns jchon, daß das in 
vortreffliher Ausſtattung erjchienene Buch eine große Reihe 
recht wertvoller Arbeiten aus dem verfchiedenften Gebieten 
der Altertumswiſſenſchaft enthält. Sie find alphabetiid nah 
dem Namen der Verfaſſer geordnet, bis auf wenige, dit 
wohl zu jpät eingeliefert und daher an den Schluß de 
Feſiſchrift gefegt worden find. Ganz entſprechend ber wiſſen 
ſchaftlichen Tätigkeit des Jubilars überwiegen die Beiträge 
welche die ägyptifche und die griechiiche Altertumstunde x 
handeln. E. Naville berichtet uns von feinen in den lettc 
Jahren zufammen mit Hal und Ayrton unternommene 
Ausgrabungen in Deir el bahari (bei Theben). Ihr wid 
tigftes Nefultat ift die Ausgrabung eines Terrafjentempel 
eigenartiger Konftruftion, den fich einer der Mentuhoter 
der 11. Dynaſtie als Totentempel errichtet hatte; fünnt 
man übrigens nicht zur Erklärung feiner Unlage das vo 
einigen Jahren ausgegrabene Reheiligtum des König 
Ne-wofer-re" (5. Dynaftie) bei Abuſir heranziehen? (fe 
Schäfer u. Vorchardt, Zeitſchrift für ägyptiſche Spradie 
Bd. XAXVfe.). Wiedemann weit darauf Hin, dab ® 
im alten Aegypten ein großes Drama, wie es von de 
Griechen geichaffen worden ijt, nicht gegeben hat, fondır 
von dramatifcher Poefie nur den Mimus, die PBantomin 
und ebenjo wie übrigens auch bei den Babyloniern (fiel 
Zimmern, Keilinfhriften und Bibel, S. 18, Anm. 1) ni 
giöfe Schaufpiele, den mittelalterlihen Myſterienſpielen va 
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gleihbar. Bon einem, welches Leben und Sterben des Dfiris 
behandelte, erhalten wir jetzt auch durch ägyptiſche Terte 
aus der Beit der 12. Dynaftie nähere Kunde ſiehe H. Schäfer, 
Die Myfterien des Ofiris in Abydos unter König Sefojtris ILL; 
erinnert ſei hier auch an das kürzlich in Untinoe gefundene 
Buppenfpieltheater aus helleniftiicher Zeit, welches zur Auf: 
führung von DOfirisichaufpielen beftimmt geweſen ijt; fiehe 
Gayet in La Revue 1905, 15. Juni); fie beflätigen uns 
die Ungaben der Haffiihen Autoren über die Feftfeiern und 
zeigen zugleich, daß diefe von den riechen nicht näher be- 
einflußt gewejen find. Wenn jedoch Wiedemann des weiteren 
eine Einwirkung der griechiihen auf die ägyptiiche Kultur 
in helleniftischer Beit jo gut wie gar nicht gelten laſſen will, 
fo muß gegen dieje Uebertreibung aufs eindringlichfte pro» 
tefliert werden. Einen Beitrag zur ägyptiſchen Literatur 
gihichte Haben auch Maſpero und Wilden geliefert, 
welche ägyptiihe Volksſagen behandeln, die uns in demo— 
tiiher Sprache oder in griechifcher Ueberfegung auf Papyri 
erhalten find; Maſpero ftellt den zum größten Teil verlorenen 
Beginn der Erzählung von Satni-Khamois (vergleiche 
Griffith, Stories of the High-Priests of Memphis) her, der 
wegen der in ihm ſich findenden Erwähnung der Intubation 
in ägyptifchen Tempeln auch allgemeinere Intereſſe hat; 
Bilden gibt als erfte jhöne Probe feiner hoffentlich nun 
bald erjheinenden „Urkunden der Ptolemäerzeit“ eine Neu- 
berauögabe des Leydener Papyrus U, ber den Traum des 
Königs Nektanebo II (e3 handelt fich bei ihm ebenfalls um 
Intubation) enthält. Eine Neupublilation eines bereits be 
fonnten Bapyrus P. Magdola 35 im Bull. corr. hell. XXVII, 
1903, ©. 199) bietet auch Th. Reinach; er verwertet ihn 
für die Gejchichte der Juden im helleniftiichen Aegypten, zu 
der auch Mahaffy!) einige Ungaben beifteuert. Neue Papy— 
zusterte, Oftrafa u. dergl. nicht literariſchen Charakters vers 
öffentlihen: Goodſpeed (Mumienetiketts, Schreibtafeln, 
Briefe, drroypapai, eine Abrechnung aus ptolemäifcher und 
römischer Zeit, im Befiß der New York Historical Society), 
Beſſely (eine xar’ olxiar arroygapr) aus Arfinoe vom 
Jahre 244/45 n. Ehr., in Wien), Jougnet und Lefebvre 
eine Eingabe [Evrevfız) an Ptolemaiod IV, die auch 
hulturgefchichtlich interefjant ift, da fie ung wieder für jene 
frühe Zeit die ftarfe Benutzung der griechifchen Bäder durch 
die eingeborenen Yegypter zeigt, Magdolapapyrus), Graden: 
wis, Shubart und Bitelli (eine neue deaygapı) aus 
dermupolis vom Jahre 203/4 n. Ehr.2); im Anſchluß an fie 
unterjucht Gradenwitz die Entwidlung der Form der Bankan⸗ 
weilungen in Hermupolis und hebt ihre Unterichiede gegen- 
über denen des arfinoitifchen Gaues hervor) und Com: 
daretti (ein wohl aus der Heit des Marc Aurel ftammendes 
Bruhftüd aus dem liber litterarum missarum [vgl. hierzu 
Premerftein, Bauly-Wifjoma IV, s. v. commentarii Sp. 739 
u. 752] eines ägyptiihen Legionstribunen; wir befaßen 
übrigens [dies ift von Comparetti überjehen worden] ſchon 
in dem P. Aſhmolean Berfo, publiziert von Mahaffy, Trans- 
actions of the Royal Irish Academy XXXI part VI [1898] 
Hefte eines folchen liber, der im Bureau eines ptolemäifchen 
olzoröuog ober Nomarchen verfaßt worden iſt. Ein wert 
voller Beitrag zur ägyptiichen Verwaltungsgefchichte ift die 
von Mitteis auf Grund der Angaben von Papyri, In— 
Ihriften und des Schenute von Atripe aufgejtellte Lifte der 


. ı Er,fowie Tyrrell haben aud bie beiden griechiſchen Widmungs- 
tpigramme verfaßt. 

9 Barum bei der Publikation diefer Urkunde zwei verihiedene 
Eritionspringipien (im erften Zeil find Accente u. dergl. nicht hinzu 
gefügt) angewandt worden find, if Ref. unerftändlich; ber Papyrus 
befteht aus zwei Stüden, eind in jFloreny, eind im Beſiß von Graden ⸗ 
mig befindlidh. 
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Statthalter der ägyptiſchen Teilprovinz Thebais für das 
4. Jahrh. n. Chr. (314—390 n. Chr.). Literariihe Papyri 
publizieren und erläutern Gerhard: Erufius/mythologiiche 
griechische Epigramme von feiner befonderen Bedeutung in 
einem Heidelberger Bapyrus) und Grenfell-Hunt (Stüde 
aus Ariftophanes’ Rittern [mit Scholion] und Lyfiftrata die 
Papyri gehören der byzantinischen Zeit an], aus einer um: 
befannten Komödie und Homers Jlias I). 

Die lehtgenannten Urbeiten leiten und von der Bapyro- 
logie zur griechiſchen Literaturgefchichte über. In ausführ- 
fiher Daritellung verfuht Robert Hefiods Theogonie, jo 
wie fie uns vorliegt, im wefentlichen als echt heſiodeiſch zu 
erweijen. AZuftimmen kann Mef. feiner Anſicht nit. Es 
wird wohl dabei bleiben, daß man Hefiod, von Meinen Ein- 
lagen abgejehen, nur die V. 1—616 und den Schluß über 
die Sattinnen des Zeus zuteilen darf, baß man die Typhon- 
epifode (B. 820—80) ganz ausmerzt und für die Titano- 
madie (B. 617—819) höchſtens die Benugung heſiodeiſchen 
Gutes annimmt. Ueber Aiſchylos handeln Blaß, De per- 
sonarum distributione in loco Choephororum Aeschyli (Be- 
ſprechung von ®.479fg.) und A. Körte, deſſen Verteidigung 
der Datierung der Hiletiden vor 480 v. Chr. durdaus 
überzeugend ijt. Allerlei übrigens nicht ſtets zu billigende 
Konjekturen zu Xenophanes bietet Qubwid. Rzach emen- 
biert anfpredend im Anſchluß an ungedrudte Vorichläge 
v. Gutſchmids verfchiedene verberbte Stellen der Sibyllinen 
und Qambros ediert eine Probe aus dem Koder 90 bes 
Dionyfosklofters auf dem Athos, welcher u. a. Uuszüge aus 
Diogenes Laertios enthält. Hitzig macht darauf aufmerk— 
fam, daß der an und für ſich allerdings gering zu bewer— 
tende Paufaniascoder 1399 in Paris (Pa) doch mehr Gutes 
enthalte, als man allgemein annimmt. Bauer erörtert 
ſachktundig den Diamerismos in ber Chronik des Hippolytos 
auf Grund des von ihm entdedten Unfanges bes griechiichen 
Driginald der Chronik (inzwijchen herausgegeben in Geb— 
hardt3 und Harnads Terten und Unterfuhungen zur Ge 
ſchichte der altchriftlichen Literatur N. F. XIV, 1). Auf die 
griehiihe SHiftoriographie haben auch die Ausführungen 
Girards Bezug, der im Anfchluß an die auch jhon von 
anderen vorgeichlagene Menderung von dxgarnoar in dxga- 
ristnoar in Thulydides I, 11, 1 die Kypria als eine Quelle 
des Thukydides für feine Schilderung der Belagerung Trojas 
annimmt und hiermit einige wertvolle Bemerkungen über 
die Kompoſition der Ilias verbindet. 

Der griechiſchen Epigraphit und Geſchichte gehört Wils- 
helms Beitrag, eine eindringliche Behandlung von I. G.,L 
Suppl. ©. 14, 46a, an, der zufolge man in biejer In— 
fhrift nicht mehr ein Dokument fehen darf, das anläßlich 
der im Jahre 421 v. Chr. zwiſchen When und Korinth 
gepflogenen Unterhandblungen errichtet worden ift; Wilhelms 
eigene Deutung als eine, und zwar eine ber ältejten Ur— 
funden über Bürgerrechtsverleihung feitend der Athener hat 
viel für fih. Epigraphica bieten aud) Homolle, der eine 
bisher noch unpublizierte delphiſche Inſchrift aus dem erften 
Biertel des 4. Jahrh. dv. Ehr., einen Bertrag über die 
Höhe des von den Phafelitanern an das belphijche Heilig: 
tum zu entrichtenden sedievos, herausgibt und den sreiavog 
alö eine urjprünglid in natura, hier aber wie auch jonft 
in Geld ausgezahlte Gabe an die Gottheit erflärt, melde 
die Opfernden, bie Befrager der Gottheit u. dergl. zu 
leiften hatten, und ferner noch Latyſchew, Inseriptions 
mötriques de Panticapde (Grabinfchriften). Als vortrefflicher 
Führer auf dem Gebiete der helleniftiichen Geſchichte zeigt 
ſich auch Hier wie in den letzten Jahren ſchon öfters Hol- 
leaur, der durch eindringliche Interpretation einiger Poly— 
biosjtellen (V, 42, 4; 40, 1—2; 55, 3) es als ſicher er- 


363 


— 1906. M 10. — Literarifhes Bentralblatt — 3. März — 


364 





weift, baß ber erite Feldzug des dritten Untiochos jich gegen 
Ptolemaios IV Philopator gerichtet habe; Hierdurch wird 
die no jüngft von Beloch energifch verteidigte Anſetzung 
der Schlacht von Sellajia ins Jahr 221 befeitigt und Nicjes 
Datierung „Juni 222" gefihert. Eine wichtige Frage der 
griechiſchen Wirtichaftsgeihichte und des Staatsrechts »Le 
pain & bon marche et le pain gratuit dans les eités greeques« 
erörtert eingehend Francotte. Verfehlt erjcheint dem Ref. 
auf jeden Fall eine der allgemeinen Folgerungen 5.8; denn 
man wird doch wohl annehmen dürfen, daß die Einrich- 
tung von jtaatlihen Kornausteilungen in Rom, die eine 
Bwangsleiftung des Staates an feine Bürger barjtellten, 
von den Römern nicht jelbftändig geichaffen, jondern aus 
der helleniftifchen Rulturwelt übernommen worden find (vgl. 
Wilamowitz, Sitzb. Berl. Al. 1904, ©. 930 und des Ref. 
„Prieſter u. Tempel im hell. Aegypten“ II, ©. 132fg.). Bon 
großer Tragweite, vornehmlich für die ältere griechifche Kultur— 
und Religionsgefhichte fünnten Dörpfelds Ausführungen 
werden, falls ſie einer eingehenden Prüfung flandhalten 
jollten. Dörpfeld behauptet nämlih, daß, abgejehen von 
einigen Ausnahmen, bei den Griechen ſtets von den älteiten 
Beiten an diefelbe Form der Leichenbehandlung, Brennung, 
nicht Verbrennung, und dann Beerdigung üblich gewejen jei. 

Den Mebergang zur Archäologie bildet ein Aufſatz Hel- 
bigs, der auf Grund von Barjtellungen von Wagenzügen 
auf Dipplongefäßen und im Anſchluß an einige Angaben 
der Slias (7, 717 jg.; 3, 530'fg.) den Nachweis führt, 
daß etwa im 9. und 8. Jahrh. v. Ehr. der Gebraud von 
Streitwagen in Griechenfand ziemlich weit verbreitet ge 
wejen ift. Zenghelis behandelt prähiftorifche Kupfer» und 
Bronzefunde in Griechenland und weiſt auf die Wichtigkeit 
bin, welche die Feftitellung des Mifchungsverhältniffes der 
in ihnen nachzuweiſenden Metalle für die prähiſtoriſche 
Chronologie hat. &. Nicole publiziert und beipricht eine 
bisher noch nicht näher befannte archaiſch-atheniſche Upollo- 
ftatue, ſowie eine rotfigurige Hydria in Athen, welche er 
dem Meidias bez. feiner Schule zuweift. Zu Cavvadias' 
»La tholos d’Epidaure et le peintre Pausias« fei auf die 
inzwifchen erjchienene Abhandlung von Sir, Paufias, im 
Jahrb. d. kaiſ. deutſch. arch. Inſtituts XX (1905) ©. 155 fg. 
aufmerfjam gemacht. Tſountas findet in der großen 


eleuſiniſchen Inſchrift von 329/28 v. Chr. (Dittenberger, | 


Sylloge? 587) drei Ynoavooi erwähnt und deutet zwei 
von ihnen als Opferjtöde, den dritten ald Schakhaus. Mit 
Kunſtwerken der helleniftifchen Beit befaſſen ſich S. Reinad, 
Un Ganymöde de Il’&cole de Praxitöle, Milliet, Les 
yeux hagards, und Pottier, welcher in das gerade in 
legter Zeit vielfah behandelte Problem der Ikonographie 
Aleranders des Großen eingreift; er führt weitere erhebliche 
Bedenfen an gegen die Deutung ber befannten bronzenen 
Neiterftatue des Neapeler Mufeums als ein Bildnis Ale 
randerd. Furtwängler befchreibt eine meſſapiſche Vaſe 
des 4. Jahrh. v. Ehr., auf der ein Wirtshaus abgebildet 
ift ; dieſes ift hier mit dem griechiſchen Fremdworte |!) „arm“ 
bezeichnet, was für die Beurteilung der damaligen Kultur 
der italifhen Bauern von Wichtigkeit if. Löwy verſucht 
verichiedene Darftellungen bes Parisurteiles auf römiſchen 
Sarfophagen und pompejanifchen Wandgemälden auf ein 
gemeinjames Vorbild zurüdzuführen. 

Außer den beiden zulegt genannten Abhandlungen ge: 
hören nur nod verhältnismäßig wenige der römischen Witer- 
tumsfunde an. Cagnat verdanken wir einen Beitrag zur 
römischen Projopographie des 2. Jahrh. n. Chr. (über die 
Antiſtier). Duchesne Lofalifiert das in Eufebius’ Kirchen⸗ 
geihichte genannte chriftliche Urmenien in bem römischen 
Klein-Urmenien beziehungsweije in der unter römischer Ober- 


Harzulegen fucht, gewiſſermaßen ein Gegenftüd, wenn auch 


herrichaft jtehenden armenifchen Grenzmark im oberen Tigris- 
tal. Der römischen Literaturgefhichte gehören einmal Weils 
Observations sur deux odes d’Horace (I, 1 und IV, 4) an. 
Gleichfalls mit Horaz beſchäftigt jih Oltramare, welder 
das Thema und die Anlage der epistula ad Augustum 


fein gleichwertiges zu Nordens glänzender Behandlung der 
Horaziſchen epistula ad Pisones, im Hermes XL (1905), 
©. 481fg. Blümmer bietet eine größere Anzahl Ver: 
bejjerungsvorfchläge zu der ganz unbefriedigenden Ausgabe 
von Apulejus’ Metamorphofen durch van der Vliet. Cony-« 
beare publiziert ein bisher unbekanntes Bruchſtück aus 
Pfeudo-Hieronymod de Christianitate (über den römischen 
Brauch bei der Konfirmation). Gin ineditum ift auch das 
von Walking aus einer Brüffeler Handſchrift veröffent> 
lichte lateinische SHofjar. — Lerifographie, Etymologie, ſowie 
Grammatit find auch durch mehrere Abhandlungen vertreten‘: 
Herwerdben, Nova addenda ad lexicon meum graecum 
suppletorium et dialeetieum eiusque appendicem, Breal, 
Alovurneng (dei-ouw-urdonee), Saufjjure, D' wundvaeg 
a Tewrrösenos (Stämme: asvle) und oAufe)), Muret, 
Glaueus, &tude d’etymologie romaine, Ha vet, La mise en 
relief par disjonetion dans le style latin, und Le Coultre, 
La prononeiation du latin sous Charlemagne. — Aus dem 
Gebiet der Antiquitäten erörtert Smyly Har und eingehend 
die Anwendung des Alphabets im griechifchen Rechnen und 
tritt nahdrüdfih für die VBrauchbarfeit des griechiichen 
alphabetiihen Zahlenfyftems ein; fulturgefchichtlich befonders 
intereffant find die abgekürzten Nechnungsmethoden für ſehr 
hohe Zahlen, welhe Archimedes und Apollonios von Berge 
ausgebildet haben. Erman unterfucht in feinem Aufjag 
»La falsification des actes dans l’antiquit6« die Maßregeln, 


| weile bie verſchiedenen Völker des Altertums getroffen 


haben, um die Urkunden vor Fälfhung zu fhügen (guter 
Verſchluß der Dokumente, zur Verfälihung ſchlecht geeignetes 
Material und ſchwer nachzuahmende Urheberzeihen [Siegel 
und Unterfchriften)). Bemerkenswert ift e8, daß die durch 
Umtsautorität und amtliche Akten bedingte publiea fides 
der Urkunden nur dort ftärler hervortritt, wo, wie z. ®. 
im hellenijtifchen Aegypten, die Bureaufratie befonders ent- 
widelt gewejen ift (anders z. B. in Rom, hier vor allem 
die testatio privata). Bol. zu diefen Ausführungen jegt 





— — — —— 


auch Erman, Zum antiken Urkundenweſen, in Zeitſchr. d. 
Savigny-Stift., Nom. Abt. XXVI (1905), ©. 456 fg. 
Walter Otto (Breslau). 








Pädagogik, 


Pädagogiſches Archiv. Hräg. v. Ludw. Freytag. 48. Jahr 
2. Heft. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. ® Saba 
Inb.: E. Friedrich, Nachträge zur Lehre von den Schlußfolge 
rungen in Prima. — F. Kemeny, Der Geil in der Schule va 
Sported. — Presler, Die foziale u. polit. Bedeutung der Schul 
form vom J. 1900. — 3. Ziehen, Univerfität u. Pidagogit. 


— — En 
Körper und Geiſt. Hrogbt. K. wöller, H.Raydt, F.Aa. Sch midt 
9. Widenbagen. 14. Jahrg. Rr. 22, Leipzig, Teubner. 
JInh.: Hüppe⸗Schmidt, Ueber Unterriht u. Erziehung voı 
foziabbygieniihen u. fogiakanthropeleg. Standpunfte. — Mölleı 
Bom 3. deutſchen Kunſterziehungstag in Hamburg. 2. — Ray 
Bußbal-Städtewetttampf Berlin-keipzig. 


—— ABER 
Korrefpondenz-Blatt f. d. höh. Schulen Württembergs. Hrs g. v. 

Grohru. O. Jaeger. 18, Jahrg. 1. Heft. Stuttg. FR, 

Inh.: Eramer, Kandidatenlifte auf 1. Jan. 1906. — Witten 


| Der Untergang des rom. Reichs nad) feinen Ürfagen. — R if 
Dirnfprüfung 190. ni ſach ealiftiid 
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Zeitſchrift für das Realſchulweſen. Hrsg. von Em. Gzuber, Ab. 
Bechtel u. M. Glöſer. 31. Jahrg. 2. Heft. Wien, Hölder. 
Inh.: A. Stefan, Ueber den Wert der Hausarbeiten im fremd« 
ſptachlichen Unterriht. — W. Neumann, In der Heimat Shafı- 
ipeared. — H. Seidler, Der casus irredueibilis für Mittelfchulen. 


Zeitſchrift f. den deutfchen Unterricht. Hteg. von D, Lyon. 20, Jahre. 
2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: D. Lyon, Meifter u. Propheten. Cine Kritik der Sritit 
ta Echule. 21 Der Deutfbe u. feine Schule — R. Piifin, Die 
dedaadlung des Fremdwottes in der neuen deutihen Rechtſchreibung. 
— D, Philipp, —— Zeile in Ottenamen. — ©. Grög, 
ſdel, Aus der Geſchichte des „Echtermeyet“. — 9. Ortner, du 
Kind „Hermanndfhlaht*. Cine Entgegnung. — D. Lyon, Eine 
Ziütſchrift für hochdeutſche Mundarten. 








Hermifchtes, 


Seyarat-Abdrud aus den Sipungsberichten der mathemphyſ. Klaſſe 
Kr E bayer. Akademie der Will. Br. XXXV, 1905, Heft IIL 
Münden, ran; in Komm. 


Inb.: ©. Günther u. ©. Dannbed, Die Vergeſchichte des 
batiſchen Windgeſetzes. (46 ©. 8.) 4 0, 60. 


Sigumgsberichte der f. preuß. Akademie der Wiffenihaften. 1906. 
Berlin, G. Reimer in Komm. 


Geliamtfigung. Nr. 8. Klein, Studien über Meteoriten, vorge 
kommen auf Grund des Materiald der Sammlung der Univerfität 
Berlin. — E. Landau, Ueber das Richtverfihwinden einer Dirichletichen 
Reibe. — Th. Wiegand, Fünfter vorläufiger Bericht über die Nuss 
grabungen der Königlihen Mufeen zu Milet. 


Univerfitätsfdriften, 
(Bormat 8., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Leipzig. Inauguraldiſſ. [Philofoph. Fak., Phyſik.] Dtto 
von Baeyer, Abſorption elettriſcher Schwingungen von 70 cm 
Bellenlänge. (49 S. mit 7 Taf.) — Wilhelm Bep, Cine Methode 
ur Beflimmung der Dide und optifhen SKonftanten durdfichtiger 

ttallibichten. (30 ©.) — Berner von gengen borff, Ueber das 
Verteilungs-Bleihgewicht der Ionen. (32 ©.) Yeipzig, Schlemminger. 
— Aurit Malmftröm, PVerfuch einer Theorie der elektrolytiſchen 
Dijfeciation unter Verüdjichtigung der eleftriichen Gnergie. (55 ©. 
mit 3 Taf.) — Urtbur Mißſcherling, Die Farbenkurbe bei Nedul- 
tion auf gleiche Helligleiten. 30 S. mit 8 Fig.) Leipzig, Engelmann. 
— Johann Plotnikomw, Reaktiondgefhwindigkeiten bei tiefen Tempe» 
taturen. (67 ©. mit 3 Fig) — Paul Shuhfnedht, Unterfuchungen 
über ultraviolette Fluoreecenz durch Röntgen und Katbovenftrahlen. 
33 6.) — Bilhelm Treitiäte, Ueber vie Eharakterifierung von 
nr mit Hilfe der Konflanten der inneren Reibung. (48 ©.) 
— J. B. Beftbaver, Ueber das Berbalten von Anoden aus Iti— 
bium, Platin und Rhodium bei der Eleftrolnfe verdünnter Schwefel 
fäure. (34 S. mit 12 Fig.) — [Beterinärwifjenfhaft.) Karl Freefe, 
Ucber abgefapfelte Gutergefihwülfte beim Hunde. (31 ©. mit 4 Taf.) 
Jena, Fiiher. — Hand Adolf Karl Fran; Hamecher, Vergleichende 
Unterfugangen über die Meinen Mundböhlendrüfen unferer Hausfäuge 
tiere. (108 ©. mit 6 Fig.) — Earl Manleitner, Zur Kenntnid 
der Augentuberkulofe bei Rind und Schwein. (71 ©. mit 2 Taf.) 
Seipsig, Engelmann, — Kurt Schern, Ein Beitrag zur Kenntnis 
der Darmtuberkulofe des Huhnes. (30 ©. mit 2 Taf.) Fiſcher. 
— Artbut Zehl, Die Gebärpareſe des Rindes. (74 ©. mit 1 Abb.) 
Berlin, Schorg. — Zoologie.]) Guido Fiſcher, Berpleichentsanate- 
miihe Unterfuchungen über den Brondialbaum der Bögcl. (46 S. 
Gr. 4. mit 5 Taf.) Stuttgart, Rägele. — Paul Schaefer, lieber die 
Atmungsorgone der tetta- umd dibrandiaten Gepbalopoden. (22 ©. 
Fol. mit 3 Taf.) 








Aritiſche Fadyzeitfchriften, 


Mitteilungen aus der hifter. Literatur, bab. v. d. Hift. Gef. in Berlin. 
Red.: Herd. Hirſch. 34. Jahrg. 1. Heit. Berlin, Weidmann. 
Inh: Brogrammenfhau, — Millard, Uneloi historique. IL (Preuss.) — Weber, 
Yebhr- umd ey der Beltgeid. 21. Aufl. IV. —ES—— — Scdtojler, 
Weltgeſch. f. d. deutſche Bolt, 25. Aufl. I-XIX. (Gtemen.)— Beigel, Med 
nungtmeien u. bang der Römer. (Dietrich) — Scriptores reram Ger- 
masıcarum. Vitae 8. Bonifatii. (Hahn.) — Monumenta Germanias historien. 
Coneilia. II, 1. (Habn.) — Becords of the borough of Leicastor, being a 
series of ertracts from tho archives of the corporation of Leicester, 1514 — 
1603. Ill, (Koehne,) — Coneilium Tridentisum. IV, (Wolf) — Nuntiatur- 
berichte aus Deutihlamb nebR ergämgenden Attenſtücen 1585 (1584) - 1500, 
TE, 1 (Wolf) — Waddington, Le Grand Electeur Frederic Guillaume 
de Erandebourg. 3a politigue exterieure 1640-1688, I. (Hirsch) — Im 


mid, Geſchichte des eutropäiji Staatenfuftems von 1600 -17n0. ıP: af.) 
— abowih. L (Wolbfhmidt.) — Ehmit, @e 
Site der Rt ters Diopimilian I u. die franzöf. Intervention 
n Merito 161 —1867. I. II. (Rödderig.) — Gumblad, Weich. der Stabt 
Ghorlottenburg, I, IL (Preuk) — Simfon, Geld. ber up er Willtür. 
‚gerne, — Denen. Balermation, —— u zu. = 
ei. | 3 — Nlos our, dedıd, vro Same +41, 
Boridhungen zur Brondenbrrgifchen u. A — Geſchichte. rl. (Dirfd.) 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 13. Jaarg. No. 5. Leiden, Sijthofl. 


Inh.: Jespersen, Lehrbuch der Phonetik. Ders,, Phonetische Grund 2 
(Gallde.) — Potronii Saturae et Liber Priapeorum, quartum ed. Bücheler. 
(Roos) — Thumb, Handbuch des Sanskrit, II. (öpeyer.) — Graf, Sprach- 

brauch der ältesten ehristl.-arab, Literatur, (de Gosje.) — Günther, 
Bas Rotwelsch des deutschen Gauners, ıKlayrer) — Hoops, Waldbäums 
u, Kulturpflanzen im germ. Altertum. (Ublenbeck.) — Enders, Die Kata- 
strophe in Goethes Faust, — — Grandgent, An Outline of the 
Phonology and Morphology of Old Provengal. (Balrerda de Grave.) — Lo 
Livre d’or de Sainte-Beuve. (mej. Loka) — Noordtezij, De Filistijaen. 
(Stays.) — Diehl, Etudes Byzantines. (Hossel 26) -Dahim sun-Wait 

l 





Quellenkunde der deutschen Geschichte, 7, ) — Hollan 
Rose, Tbe Life of Napoleon 1, (Mendels.) — Wagenanr, Het loren van 
Graaf "Willem Lodewijk. (Knapport) — Otley, The Religion of larasl. 
(Wildeboer.) — von Amira, Die Handgebärden in den Bi ä 
u Sachsenspiegels, (Fockema Andrew.) — Brinkgrere, Vocabularium 
op Herodotus’ Historiae. (Mehler.) — Rode, Le» thöätre gal, IL (Stille) 
— Brandon, Morcoaux choisis des meilleurs dcrivains modernes, I. (Stille.) 
Review of Theology & Philosophy. Ed. by A. Menzies. 

Vol. I, No. 7. Edinburgh, Schulze & Co. 

Cont.; Jacob, Der Pentateuch. Exegetisch-kritische Forschungen, (C. A. B. 

Brockwell.) — Abbott, Johannine Voca! . (B. A. Lendram.) — Balm- 
forth, The Now Testament in the Light of the Higher Critieism. (Uoats.) 
— Lftgert, Gottes Bohn u. Gottes Geist, Krüger, Das Dogma von der 
Dreieinigkeit u. Gottmenschheit, ete, (Mackintosh.) — Harnack, Militin 
Christi. (W. Edie) — Littmann, Philosophi Abessini (Criehton.) — 
Gasquet, H the Third and the Church. (J. Mackinnon.) — Stephan, 
Herder in Bücke urg. Fries, Wissen, Glaube u. Ahndung. {R. Munro,) — 
Grsen, John Wosley, Brangelist. (Cairns ) — Feorgusson og 4 
Parish History. Ballingal, The ynd and Elche, M’Clelland, The 
Cburch and Parish of lochinnan. (J. Murray) — Lehmann, Mystik i 
Hedenskab og Kristendom. (J. Beveridge) — Dieterich, Mutter Erde, 
A. E. Garvie,) — Kessler, Vergleichende Religionswissenschaft. (Gal- 
omar) — Cornaby, in Touch with Reality. (J. Nicoll) — Villa, 
L’idealismo Moderne. Schrader, Elemente der Psychologie des Urteils, 
Stöhr, Leitfaden der Logik in psychologisierender Darstellung. Jeru- 
salom, Der kritische Idealismus a. die reine Logik, (J, L M'lntyre.) — 
Prayers, Ancient and Modern, (A. Menzies.) — Uarter, Bhak and 
Holy Scripture. Wordsworth, Shakespeare's Knowledge and 
Biblo, (I. Campbell.) 


Revue eritique d'histoire et de litt6ratare. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 5. Paris, E. Leroux. 


Somm.; Brugmann, Abröge de grammalre comparde, trad. Meillet et Gan- 
thiot. — Textes de loxicographio arabe, E affuer. — Un texte de 
Galien traduit par Nicolas Je io, p Kalbfleisch. — Mdlanges 
Boissier. — Chardon, Kobert Garnier, — Letaconmoux, La corvde on 
Bretagne. — Welschinger, Le Pape et l’Empersur. — Hauser, La 
Kos la guerre et Is paix ü l’ Ecole. — Gebhart, Florence — Migeon, 

Cairo, — Mourey, Gainsborongh. — Eiat, Kuysdael, 





se of the 








Rivista biblio ca italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 

Anno Xl. Nr. 3. Florenz. 

Somm.: D. Zaunichelli, L’edueazione politiea nello Stato rappresentativo 
moderne, — A. Badini Confalonieri, Sul diritto elettorale amministra- 
tivo. — Per l’inangurazione del Palazzo delln CUnssa di Risparmio di 
Pistein — Ca⸗⸗a di Fisparmie di Foligus. — di Risparmio per le 

rovincie siciliune in Palermo. — Nandet, Elementi di sociologin catto- 
ie, — L. Milami, Il Socialismo, — G. Fusai, Belisario Vinte ministro 
& consigliere di State dei granduchi Ferdinande I 6 Cosimo II de’ Medici 
1542-1613. — L. A, Gaffre, Inquisition et Inquisitions. — V. de Cres- 
cenzo, L'incendio di Koma dell’anno ti4, — Cheikho, La version 
arabe de Kalilah et Dimnah, — F. Pers, Antologis pooties scoolta # com- 
parata. — U, Frittelli, Flora moderna. — D. Morellini, La fonte di 
alcuni «succossi» dei mes, Corona, — G, Sacerdote, Dizionario tascabile 
itallano-tedesco, — G. Gincon», Il piü forte, — A. Vecchini, Per 
Linda Murri. 


Wochenſchrift für tlaffiicbe Philologie. Hrög. 2. G. Andrejen, $. 
Drabeımu. 5. Harder. 23. Jahrg. Nr. 8. Berlin, Weidmann. 


Inh.: W. Audeich, — aphie von Athen. (WB. Dörpfeld.) — A. Bondag, 
De nominibus apud Aleiphronom propriüs, (A. Fick.) — P. Schmiede- 
berg, De Asconiicodicibuset(iceronisscholiisBangallonsibus. (Th. Stangl.) 


Außerdem erſchienen 


ausführlidye Kritiken 


über: 
Abhandlungen der Fries'jhen Schule H. 1-3. (Siebert: Philof. 
Bodihr 1, 7.) ’ ’ kai 
Acta judiciaria consistorii Pragensis. Hgb. v. Tadta. I— VII. 
Meeße: Neuis Yaufig. Magazin Bl. Bo.) 
Annuaire statistique de la Roumanie 1903. (Ballod: Echmollerd 
Jahre. XXX, 1.) 
d’Arbois de Jubainville, Les Druides et les dieux celtiques & 
forme d'animaux. (van Gennep: Notes ceritiques VII, 51.) 
Väfee, ©, Die Errichtung der preuß. Herrfhaft auf dem Eichsfelde 
1802—6. (Haß: Forſch. z. brand. u. preuß. Geſch. XVII, 2.) 
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etget, K., illet. I. (Schmiß ⸗Manch: Ziſcht. f. lateinloſe höh. 
Schulen XVII, 5/6.) 
Blaß, F., Die Rhythmen der afian. u. röm. Aunftprofa. (Dräfele: 
Ziſcht. f. wiſſ. Tbeol. IL, 1.) 
Bredt, B. Die Yobninduftrie, dargeftellt an der Garn» u. Tertilinduftrie 
von Barmen. !Bourgin: Notes eritiques VII, 51.) 
Brendide, D., Berzeihnid märf. Städtehroniten. (Hab: Jorſch. 4. 
brand. u. preuß. Geſch. XVII, 2.) 
Buck, H. A. Der Zentralverband deuticher Induſtriellet 1876—19%01. 
(Zimmermann: Schmollerd Jahtb. XXX, 1. 
Buß, ©., Der Fäher (Strobl: Ztichr. f. d. Realſchulw. XXXL 2.) 
Damaschke, A., La r&forme agraire. Trad. p. Karmin. (David: 
Notes ag = VII, 51.) 
Deufien, P., Die Elemente der Metaphyſik. 3. Aufl. 
Ziſcht. f. d. öftr, Gymn. LVIL 1.) 
Diet, ©. v., Aus der Zeit der Not u. Befreiung Deutſchlande 
1806—15. Granier: Fotſch. a. brand. u. preuß. Geſch. XVIIL 2.) 
Doren, A., Deutiche Handwerker u, Handwerferbruderihaften im mittel» 
alterl. Italien. (Wrandfe: Echmeollerd Jabtb. XXX, 1.) 
Drews, Die Reform des Etrafrchts u. die Ethitk des Ghriftentums. 
(Schwöbel: BU. f. Befänanidtde XXXIX, 5,6.) 
Eifter, 2, Wörterbuch der Volköwirtihaft. 2. Aufl. (Wolf: Zticr. 
j. Socialwiſſ. IX, 2.) 
— Die german. Verteilung der Getreidepreife in den Ber. 
taaten 1862— 1900. {Nollmann: Schmellers Jahıb. XXX, 1.) 
Die Entwillung der beutfcen Geeinterefien im leßten Jahrzehnt. 
Zufgef. im Keihdmarincamt. (Koppel: Ebd.) 
Eßlen, J. Das Gefep des abnehmenden Bodenertrags feit Juſtus v. 
Liebig. Mitſcherlich: Ebd.) 
Teftgaben für Adolph Wagner. Pohle: Ebb.) 
— dis t. preuß. Statiſt. Bureaus zur Jabrhundertfeier feines 
Beſtehens. Forſch. z. btand. u. preuß. Geſch. XVIII, 2.) 
Friedegg. E., Deutſche Sprachſünder. Buſſe: Ziſcht. f. lateinloſe 
böh. Schulen XVII. 5/6.) 
Futterer u. Nötling, Durch Afien. II.1. Paſſatge: Globus LUXXXIX. 7. 
Geipler, 8., Die Keaelichnitte sc. Itſcht. f. d. Realſchulw. XXXIL. 2.) 
Gundlach, W., Geſch. d. Stadt Charlottenburg. Spaßz: Forſch. z. 
brandenb. u. preuß. Geſch. XVIII, 2.) 
Haber, F. Thermodynamik techniſcher Basreaktionen. (Krüger: Phofifal. 
ae u b.) — r 
aring, Grundzüge des fath. Kirchentechts. I. (Heiner: Arc. f. kath. 
ſtirchenrecht INXXVL 1.) 
Hartwig, J., Das Lübeler Schloß bid zur Reformationdzeit, (Klein: 
Schmollers Sabrb. XXX, 1.) 
Helfferich, K. Dad Geld im rufi.japan. Kriege. (Ballod: Ebb.) 
Henie, J. — —— der philoſ. Propädeutif. (vos: Itſcht. f. d. 
öftr. Gymn. L 1.) 
Hergenrötber, Lehtb. d. kath. Kirchentechts. 2. Aufl, bef. v. Hollweck 
(Heiner: Arch. f. kath. Kirchentecht LXXXVI, 1.) 
Hirt, H., Die Indogermanen. I. Globue LXXXIX, 7.) 
Hobenlohe-Ingelfingen, Prinz K. Aus meinem Yeben. IL 
Forſch. J brand. u. preuß. Geſch XVIII, 2.) 
Golling: Ztihr. f. 


Hussey, A handbook of Latin homonyms. 
d. 3m. Gymn. LVIL, 1.) 

Immiſch, D., Die innere Entwidlung des griech. Epos. (W. Nefle: 
Korr.-Bl. f. d. böb. Schul. Württ. XIIL 1.) 

Isambert, Les idées socialistes en France de 1815 4 1848. 
(Grünberg: Ztſcht. j. Socialwiſſ. IX, 2.) 

Jochmann, Grundriß der Erperimintalpbufit. (Ruck: Kotr.“Bl. f. d. 
böb. Schul. Württ. XIIL 1.) 

Jung, ®., Die Klofterfirdhe F Zinna im MU. (Stichl: Forſch. ;. 
brand. u. preuß, Geſch. XVIIL 2.) 


Neue Sähf. Hirchengalerie. Die Diözefe Zittau. Meeße: Neues 
Laufig. Magazin Bl. Br.) 

Klaiber, J. Phyſik f. d. Oberflufe. Itſchr. f. d. Realihulm. XXXL 2.) 

Knapp, ©. Fr., Staatliche Theorie des Geldes. W. Schaefer: Itſchr. 
f. Socialwiſſ. IX, 2.) 

Krauf, Fr., Der Völkertod, Eine Theorie der Dekadenz. Amſchl: 
Jahrb. f. Pbilof. u. fpet. Theol. XX, 8. 

Krauß, K., Der Kampf genen die Verbrechensurſachen. CLeyendecer: 
Ardı. ſ. kath. Kirchentecht LXXXVL 1.) 

Kübner, Ausführl. Grammatik d. griech. Spr. II, 2. 3. Aufl, bei. 
v. Gerth. Kalinka: Itſcht. f. d. öftr. Goumn. LVII, 1.) 

Küngel, G., Thiets u. Bidmard. Kardinal Bernid. (W. Schulpe: 
Forsch. z. brand. u. preuß. Geſch. XVIIL 2.) 

Lebensderinnerungen an Rud. v. Dilbrüd. 1817—67. Ebd. 

Linfenmayer, 9, Die Bekämpfung ded Ghriftentums durch den röm. 
Staat bis sum Tode Julians. (Börres: Ztſcht. f. will. Theol. IL, 1.) 

Mannftaedt, H., Die kapitalift. Anwendung der Maſchinerie. (Dppen- 
heimer: Itſcht. ſ. Socialwiſſ. IX, 2.) 


(Spengler: 


Granier: 


Matter, P., Bismarck et son temps. J. (v. Peteredorff: Forſche 
brand. u. preuf. Geſch. XVIIL, 2.) 
Dr v., Die Pebenegejepe der Aultur. (Beil. 4. Allg. Zt. 
t 
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Mayer, H. Blendlote N-Etrablen. Itſcht. f. d. Realſchulw. KXXL 2) 

Meyer, H., Die Ginfommenftiuerprojette in Frantreich bis 1887. 
Sydow: Schmellers Jabrb. XXX, 1.) 

Migulin, Der Arieg u. unjere —— Ballod: Ebd. 

Mittelftaedt, A. Der Krieg ven 1859, Biemarck u. die öff. Meinung 
in Deutfhland. Tſchirch? Korid. 4. brand. u. preuß. Geſch. XVIII. 2. 

Monumenta Vaticana res Bohemicas illustrantia. I. V, 1. (Reefe: 
Neuct Laufig. Magazin 81. Br.) 

Müller, €, ShillerBüdlein. 2. Aufl. (Arnold: Itſchr. f. d. öfr. 
Gymn. LVII, 1.) 

Niedermann, Contributions à la eritique et ä l'explication des 
gloses latines. Stewaſſer: Ebr.) 

Nirdner, Die Ausgaben des preuß. Staats ſ. d. —* Landes itcht 
d. alt. Provinzen. Pietſch: Arch. |. kath. Kirchenrecht LXXXVI, 1 

Ueberſ. v. Schepp 


Karſt: Echmolert 
(Bernagit: Ebd. 


Pascal, Rerertorium ter böberen Matbematit. 
(Mandt: Ziſcht. ſ. d. öfle. Gymn. LVIL 1.) 

Peitrka, D., Das Waſſerrecht der Weistümer. 
Jahrb. XXX, 1.) 

Nebm, H., Modernes Fürſtentecht. } 

Reinte, 3., Philoſephie der Botanik. Hanauſet: Itſcht. f. d. öft. 
Gymn. LVIL 1.) 

Die Schiffahrt der deutſchen Etröme. Schriften des Ver. f. Sozial, 
yolitit. (Schmollers Jahtb. XXX, 1.) 





Som 15. bie 21, Februar And nadfchende 


neu erſchienene Werke 


bei ums eingeliefert werben, derru Veſprechung fih die Rebaltiom verbehält: 

Bacha, E., Le gönie de Tacite. La er&ation des Annales. 
Paris, Alcan. (323 8. 8. 

Die deutſchen Balten. Zu Hilf w. Ebren eined bedrohten Bruder 
ftammes. Hab. v. A. Geifer. 2. Aufl. Münden. Lehmann. (Gr. 4. 
mit Abb.) 1. 

Bericht der Abteilung für Sandestopograpbie an die Schweiz. geodät- 
Kommiffion über die Arbeiten am Präsifionsnivellement der Schwetz 
in den 3. 1893—1903. Bearb. v. I. Hilfifer. Zürid. Fall & 
Beer in Aomm. (39 ©. Gr, 4. mit 1 Karte.) 

Bronfart v. Schellendorff, Sch Monate beim japaniiden 
Feldbeer. Berlin. Mittler & Sohn. III, 329 ©. Gr. 8. mit 
146 Abb. u. 2 Karten.) 

Dibelius, M., Die Lade Jahved. Eine religiendgeih. pn \ 
Göttingen. Bandenhord & Kupredt. (Br. 8. mit 13 Abb.) #3, 
Filchner. W., Das Alofter Kumbum in Tibet. Gin Beitrag au ſ. 
Geibichte. Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8. mit 39 Xuf, 

3 Karten u. Tertabb.) Preis der woblf. Ausg. #4 5. 

Fontes iuris — collegit A. Galante. Innsbruck. Wagner. 
(Gr. 8.) #4 17. 

Buerpille, U. B. de, Dad moderne Aegypten, Wutorif. Ueber. a. 
d. Engl. Leipzig. Spamer. (VIIL 368 ©. ®r. 8. mit 182 Abb.) 

Haerle, G., Der Heuervertrag der Schiffsmannihaft u. der Schiffs 
offisiere nach f. privatrechtl. Seite. Tübingen. Moht. (Gr. 8.) „#3, 60. 

Hardy, E. @., Studies in Roman history. London. Sonnen- 
schein & Co. (IX, 349 3. 8.) 

Harnad, Ad, Die Miffion u. Ausbreitung des Chriſtentums in don 
erſten drei Jahrhunderten. 2. Aufl. 2 Bänte. Leipzig. Hinticht. 
(®r. 8. mit 11 Karten.) 4 13; geb. „4 15, bezw. „#16, 75. 

Haußner, A. PVorlefungen über mehan, Technologie der Faſerſtofft, 
Spinnerei, Weberei, Vapierfabrikation. 1. Tl. Bien. Deutide 
(®r. 8. mit vielen Abb. u. 7 Taf.) #7. j 

Henniger, 8. A., Borbereitender Lehrgang der Chemie u. Wincre 
logie ‘ böh. Pebranft. Stuttgart. Trub. (Gr. 8.) Geb. „4 1, 60. 

Horneffer, € u. %., Das Naffiihe Ideal. Reden und Auffägt 
Leipzig. Bettler. (IL, 329 ©. Gr. 8.) s j 

Ihlen, Chr., Hovedpunkter angaande de —— prin- 
eipers stilling i det moderne aandsliv et historisk-systematisk 
grundrids. istiania. Steen. (VIII, 400 8. Gr. 8.) 

Jaͤkel, 3. +, Die Freibeit des menſchlichen Willens, Brent vom 
Deuiſchen Schulverein. Wien. Fromme. (Br. 8.) 8. 1, 0. 

Kleinpeter, H., Mittelfäule u. Gegenwart. Entwurf einer neuen 
Organifation des mittleren Unterrichted auf zeitgemäßer Grundlage. 
Ebd. (Gr. 8.) 8.3. 

Klumkfer, Chr. J. u. D. Spann, Die Bedeutung der Berufärer 
mundſchaft für den Schup der uncheliden Kinder. Dredden. Böb- 
mert. (31 ©. Gt. 8. mit 11 farb. Taf.) j 2 

Komorzunski, E. v. Mozarts Aunft der Inſtrumentation. Stutt 
gart. Wrüninger. (48 ©. 8.) R 

Die fühl. Fandesgefege u. Verordnungen zur Ausführung u. Sn 
der Eivilprezefordnung u. did Zmangsverfteigerungsgefepe®. Zuſgeſt 
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vd. F. Grengel u. erläut. v. — €. Glaſer. 2. Teil. Tübingen. 

— —— 
ie Agl. Lantwirtſchaftl. Hochſchule in Berlin. Feſtſchrift zur feier 
des abjähr. Beftebend. Hab. v. 2. Wittmad. Berlin. Parey. 
XIL. 315 ©. ®r. 8, mit 65 Abb.) 

Lea, Fr Ch., A history of the — of B .. Vol. L 

; New ee Ascmillan. 3. 44 Geb. S N 
citmer, er gettesdienftliche Vollsgeſang im Ile riſil. 
Altertum. Freiburg i. B. Herder. 9.8) ; ij * 

* —— Pr pr Die Uneaikeit des — Aus dem 

oländiihen überiept v er. Reipzi trübig. (VIIL 
m 6. 8 8) dläg a8. 9 ( 

Mantoux, P., Notes sur les comptes rendus des söances du 
parlement anglais au XVIIIe sicele conserv6s aux archives 
J ale, es affaires ötrangeres. Paris. Girard & Briöre. 

Naihte, R., Zur Theorie und ey der römijchen Agrargefepe. 
Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) 4 KH 2,40 ” srergeitd 

Nunder, F., Bandlungen in den Anfchauun nun über Poeſie während 
der zwei legten a win > ünden. Atad. d. Wiff. 
(franz in Ren (Br. 4 

Ording, J., Den — — dens art og vished. 
Kristiania. "Grondahl & Sons. (VII, 459 8, Gr. 8, 

Paez, P., 8. J., Historia Aethiopiae. Liber III et IV. Rom. 
C. de Luigi. "Lei zig, Harrassowitz. (Lex. 8.) .# 10. 

Tappenbeim, M., Handbuch des Serrechte. er EHER 
niffe. Leipzig. Dunter & Humblot. Gr. 8. 

Bollod, Licht und Waſſer. Eine Etudie über we elungen und 
Farben im Flüſſen, Sandieen u. dem Meer. — eberſ. v. W. 
Merkel. Straßburg. Heip. (8. mit Abb.) 4 

Ouellen du Geſchichte des kirchl. Unterridhtd in n evungel. Kirche 
Deutihlands zwiichen 1530 u. 1600. = v. J. M. Reu. 2, Zeil. 
—— Berteldmann. Gr. 8.) 4 

Rocholhl, H., Friede auf Erden! Ein Wyezzg rat über freie 
Terte. "Aufl. —J Strũbig. 

Kömbeld, C. J., Der Wandel in der Wabrheit, in Dredigten über 
era w Kirdenjahred. 5. Aufl. Peipgig. Strübig. (VI, 

Scheller, * enter. Ratichläge f. d. Jugend. Ebd. (III, 160 ©. 8.) 

Ehmarg, & Ghriftlihe und jüdifhe Oftertafeln. Berlin. Weit 
mann. (Br. 4. mit 3 Taf.) #14. 

Sepy, $., —— der bayer. Kunſtgeſchichte bie Ende 1905. 
Straßburg. Heip. (Or. 8) 4 12. 

Sir Eglameur. (ine engliſche Romanze des 14. Jahrh., hisg. v. 
® Schleich. Berlin. Mayer & Müller. Gr. 8) #4, 50. 
Tehben, F. Die u are der Stadt Wismar. Leipzig. Dunder 

& Humbit. (&r. 18, 40. 

Thieme, ©., Die Iufgröften von Magnefia am Mäander und bad 
Neue Te. "Böttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. (Gr. 8.) #1, 20. 

Tege und Kamerun. Gindrüde und Momentaufnabmen. Bon einem 
deutiben Abgeordneten. Leipzig. W. Weiher. (Gr. 8. mit 37 Boll- 
bild. u. 1 Karte) #2. 

Vesme, A. de, Le peintre- 
suite au peintre-graveur de 


raveur italien. Ouvrage faisant 
ch. Mailand. Hoepli. (Gr. 4.) 








wiqtigere Merke der ansländifcen Literatur. 
Niederländiſche. 


Lysiae orationes, in usum studiosae iuventutis textum constituit 
€. 6. Cobet. Editio IVa quam novis curis recensuit LI. 
Hartman. (Editio maior prolegomenis, fragmentis, indice 
nominum aucta). Leiden, Brill. (62 en 280 B . 8) Fl. 2, ei 

Petit, Louis D., Repertorium der verhandelingen en bijd 
betreffende de geschiedenis des vaderlands, in tijdschri 
en mengelwerken tot op 1900 verschenen. "In opdracht van 
de eommissie voor geschied- en oudheidkunde van de Maat- 
schappij der Nederlandsche letterkunde te Leiden bewerkt. 
All. Leiden, Brill. (4, 30 Bl. en Kol. —1284. Gr. 8.) 
een a Fl. 1, 80, 

Publieatien, Ri = schiedkundi Uitgegeven in opdracht 
van 2. Exe. inister van binnenlandsche zaken. I. Ge- 
denkstukken der algemeene geschiedenis van Nederland van 
1795 tot 1840. Uitgegeven door H. T. Colenbrander 
le {inleidend) deel. Nederland en de revolutie 1789—1795. 
———— Nijhoff. (68 en 722 Bl. Royal 8.) Geb. Fl. 5. 

Falk, J. van der, Öefeningen voor de syntaxis en het stellen 
1 = Latüjnsche taal. 1e deeltje. Rotterdam, Bredöe. (77 Bl. 8.) 


Walbeehm, A. H. J. G., Javaansche spraakkunst. (Schrift, 
uitspraak,, taalsoorten, en woordafleiding). Leiden, Brill. 
(8 en 152 BL. Gr. 8.) FL3. 


— 1906. 10. — Literarifhes Jentralblatt — 3. März. — 
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Wijnaendts Francken, C. J., Arthur Schopenhauer. Een 
levensbeeld. Haarlem, wink & ey (12 en 158 Bl. m. 


1 nortr. Gr. 8.) Fl. 1, 90; geb. Fl. 2 


— — 205 








Antiquariſche Aataloge. 


Alicke, P., in Dreöden. Nr. 58. Berolinenſien, illuſtt. Bücher, 
Städtebilder x. 611 Arn. 
Bacr & Go, in Frankfurt a. M. Mr. 529. Deutſche Geſch. im 
Mittelalter bid zum J. 1500. 1301 Rrn 
Arhäol., 


Refier, Seinr., in Breslau. Rr. 312, Rlafl. Philol., 
Geſch., er u. franz. Spr. u. Pit. Rrn 

Liſſa, ©, in Berlin. Rr. 41. Deutſche Epr., git., Kunft, Theater, 
Theol., alte Drude, Berolinenjien. 804 Rrn 

Lübcke, Neb., in Lübeck. Nr. 31. Geſch., Ränder u. Völkerkunde, 
Lubecenfien. 26237 Rm. 

dv. Mafars in Bremen. Nr. 16. NKulturgeih., Geogt. 715 Nrn. 


Auktionen. 


Dom 15. bis 17. an I. bei Gilhofer & Ranſchburg in 
Wien. Sammlung Guftav v. Emid. Handichriften des 11. big 
18. Jabrh., Miniaturen, Inkunabeln 1447—1500, Helzſchnittwerke 
des 16. Yahrb., Bollsbüchet, Ritterromane, Antahtstüher, Selten- 
beiten aus dem 17./18. Zabıb., Bibliograpbie, Bibliothekskunde x. 
1153 Nrn. 1122 ©. 4. mit 42 Tertabb. u. 28 Ubb, auf Taf.) Ar. 3. 

Bom 26. bid 28. März; d. I. bei C. ©. Boerner in Reipzig. 
Deutſche iteratur der klaſſ. u. romant. Periode (darunter viele 
Seltenheiten). Autograpben von Goethe, Schiller, Heine, Novalis, 
Grabbe, Mörike. Originalvorträtd von Grillparzer, Heine, Marianne 
v. Willemer, Kerner. 1107 Rn, (108 ©. mit 3 Bildn.) 


— —— —— = — — 


alte 





Nnacdhrichten. 


Der ord. Profeſſot der deutſchen Rechtsgeſchichte Dr. K. Beyerle 
in Breslau wurde in gleicher kr a = Vöttingen verfept, der 
a. ord. Profeffor der Kinderheilkunde M, Pjaundler in Graz 
um ord. Bro effor i in Münden, der a. Er Brofe ot Dr. W. Straub 
in Marburg zum ord. Profeffor der Pharmakologie in Würzburg, der 
a. or, Broker der Matbematif Dr. G. Huber in Bern zum Drdir 
narius, der Privatdozent Dr. J. Na gler in Reipzig zum ord. Pros 

ejfor de Strafrechts in Bafel, der Privatdozent der Philofophie Dr. 

. Wirth in Leipzig zum a. ord. Profejjor, der Oberingenieur P. 
Krainer in Elbin zum etatämäßigen Projeffor in der Abteilung für 
Schiffe bau und Schiffsmaſchinenbau am der techniſchen Hochſchule in 
Ant: der Privatdozent der Mechanik an der techn. Hoch · 
ſchule Dr. ®. Schlint in Darmftadt zum a. ord. Profeifor an der 
techn. Hohiaule in Braunſchweig ernannt. 

Un der techn, Hochſchule in Münden habilitierte ih Dr. 9. 
Dorn für Nationalölonemie, an der Handelshochſchule in Köln der 
Gerichteaſſeſſot Dr. Wüfendörfer für Verkehtstecht, indbef. privates 
Sce- und Binnenſchiffahrterecht, und für internationales Privatrecht, 
inäbel, Handeldrecht. 

Der Dberlehrer am Oymnafium Dr. P. Verres in Redlinghaufen 
wurde zum Direftor diefer Anftalt ermannt. 


Die k. Akademie ber Wiffenfgaften in Berlin wählte die Pro- 
fefferen der Aftronomie Sch. Hofrat Dr. H. Bruns in Leipzig und 
Dr. H. v. Seeliger in Münden zu forrefpondierenden Mitgliedern 
dir mathematii-pepfitalifchen Kaffe. 

Die tgl. Meteorologiihe Geſellſchaft in London ernannte den 
ord. Profefjor der Phyſik der Erde Dr. I. M. Pernter in Wien zum 
Ehrenmitglied. 

Dem a. ord. Profejfor der Chirurgie Dr. F. Peterfen in Kiel 
wurde der Gharafter als Sch. Med erg dem biäherigen ord. Pro⸗ 
feffor der Narikulturhemie an der Univ. Königsberg i. Pr. Geh. Reg. 
Rat Dr. 5. Rittbaufen in Berlin der rote Adlerorden 3, Klaſſe 
mit der Schleife, dem Prälaten Dr. Friede. Schneider in Mainz 
der k. preuß. Kronenorden 2. Klaſſe verlichen. 


Am 18. Februar + in München der frübere Profeffor des Brau- 
weſens an der fal. Akademie Weihenſtephan Dr. Georg Holiner im 
73. Lebensjahre; in der Heilanſtalt Illenau der cm. ord, Profejlor 
der Viineralogie und Geologie an der techn. Hochſchule in Karlörube 
Dr. Karl —*—— 40 Jahre alt. 

Am 19. Februar + in Stuttgart der frühere langjährige Bor 
gr der württembergifchen ——— Dr. Wilhelm v. Heyd, 

82 Jabte alt; in Frankfurt a. M. der Verlagsbuchhändlet Morip 
a im 72. Fr 

Am 21. Februar + in Wien der ord. Profejfor des Kirchenrechts 
—— Dr. Karl Groß im 69. Lebensjahre; in Berlin der Schrift 
eller und Verlagsbuchhändler Dr. Hand Natge im 55. Lebensjahre. 
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Am 23. —— + in Berlin der Erfinder des Cyſtoſtops Dr. med. 
Mag Ripe, Jahre alt. 

Bor kurzem + in Friedrichshagen bei Berlin der DOrnitbologe 
Prof. Jean Louis Gabanis kurz vor Vollendung des 8. Lebensjahree. 


Aus der Feier von Iheodor Nöldeled 70. Geburtätag am 
2. März d. J. ift neben zahlreichen fonftigen Ba bervorzubeben 
die Ueberreihung einer Fehtichrift von mehr als 50 Teilnehmern durch 
Profeffor Bezold und andere Herren, bie feines Grmäldes (für das 
orientalifhe Seminar) und die Stiftung einer Dentmünze. 


Wiſſenſchaftliche Inſtitute. 

Die Hamburger Stadtbibliothek erwarb unter Mitwirkung 
Morig BWarburgs eine alte wertvolle Sammlung hebräifher Hand- 
ſchtiften und Drude des dort verfiorbenen Dr. Levy, indgefamt 
170 Handſchriften und 1000 Drude. 


BWiffenfhaftlihe Stiftungen, Zuwendungen, Breife. 

Der Hamburger Sternwarte, deren Verlegung nad Bergedorf 
bevorſteht, ſchenkte der Großkaufmann Ed. Lippert ein photogra- 
phiſches Doppelfernropr für 50000 4. 

Laut Meldung der norbamerikanifchen wiſſenſchaftlichen Zeitichrift 
„Erience” ftiftete John Nodefeller der Chicago Univerfitg 6 Mill. «4, 
M. Field vermadte Ieptwillig dem Field Golumbia Mufeum in 
Chicago 32 Mil. „4 und W. E. Putnam der Akademie in Davem 
port (Jomwa) die Eumme von beinabe 3 Mill. A. 

Den zum erften Mal zur Berteilung fommenden Adolf Kufmanl: 
Preis verlich die medizinifche Fakuliät in Heidelberg dem Bonner 
Profefjor der Ehirurgie Dr. N. Bier für feine Arbeiten über die 
fünftlihe Blutftauung ald Heilmittel. 


Altertumöfunde, 


In Karthago wurde ein gut erbaltener, großer Marmorfarkophag 
aufgefunden, turh eine auf den Dedel aufgemalte Darftellung ber 
Erplla bemerkenswert. Gr ſoll in den Louvie geſchafft werden. 


Riterarifhe Neuigkeiten. 


Ben — Stödels deutſchet „Geſchichte des Mittelalters 
und der Neuzeit vom eriten Auftreten der Germanen bid zur Gegen 
wart” bat foeben der ©. Franz'ſche Verlag in München einen zweiten, 
um cin Nacfchlageverzeihnid erweiterten Abdruck der 3, vermehrten 
und verbejjerten Auflage ausgegeben (XV, 764 ©. Gr. 8, geb. 6.4). 
Das Beftreben des Verfaſſers, durd Ausſchaltung alles Belanglofen 
„nur das Weſentliche und Ausſchlaggebende, vor allem den Zufammen- 
u ber Dinge und ihre Entwidelung in Urfade und Wirkung um 
fo klarer in die Erſcheinung treten, . . die Tatſachen felbft ſprechen, 
die handelnden Perfonen felbft zu Wort kommen zu laſſen“, macht 
das Bud für höhere Lehranſtalten wie * Selbſtunterricht jebr —* 
eignet, um fo mehr, ald der Gang der Ereigniſſe bis ind Jahr 1 
geſchildert wird. 

Die in pädagegifhen Kreifen wohlbefannte „Schulgrammatif 
der neuhochdeutſchen Galle von Prof. Auguft Eugelien“ hat 
in der foeben erſchienenen 9. Auflage (Berlin, Wilh. Schulge; VII, 
161 S. ®r. 8., geb. „#1, 40, cine vottreffliche Neubearbeitung durch 
Direktor Dr. Hermann Jangen erfahren. Rächſt der Durchführung 
der neuen amtliden Rechtſchreibung bat der Hrögbr., der bereits bie 
5. Auflage der großen Engelienfhen Grammatit (1902) einer durdy 
greifenden Dursäät und Umarbeitung unterjog, vor allem die Laut— 
und Formenichre mit dem gegenwärtigen Stande der Forſchung in 
Einklang gebtacht und —— dem Buche die deutlich ausgeprägte 
Eigenart Engeliens in Anlage und Ausdruckeweiſe erhalten. 

Bon zwei Werten des geiftreihen amerikaniſchen Millionärs Louis 
Lombard liegen und jüngft erfhienene Meberfegungen ver: 1) eine 
deutfche der »Observations of a Bachelor« {deren Driginal binnen 
10 Jahren in mehr ald 100000 Gremplaren abgejcpt wurte) von 
einem ungenannten Herausgeber unter dem Xitel: „„Lebensfunft 
eines Eheloſen““ (Berlin-Leipzig, Modernes Perlagsbureau, Gurt 
Wigand, XI, 80 ©. 8.), lebenswahre Betrachtungen über Ehe und 
—— Btautſtand und weibliche Bildung, Sittlichkeit der Gegen 
wart, Mut der Ueberzeugung, Lebendkunft und echtes Glüd ıc.; — 
2) eine framöfiibe: »Observations d’un musicien ame£rlcain, 
traduit de u Ay Raoul de Lagenardiere. Paris, Lonis 
Theuveny« (XXI, 198 ©. 8.; fr. 3, 50), 32 Kapitel, deren ver- 
fbiedenartigfte Themen aus der vielumfafienden Eriabrung des Ber 
faſſers geſchöpft find. In beiten Büchern orientieren gleichlautende 
Einleitungen über den Lebensgang Lembards, der aud einem armen 
Mufiter und Hechtäfiudenten eine Finanzgröße und cin fruchtbarer 
Schriftfteller und Kompenift wurde, befannt ald Befiper ded reisenden 
Muſikſchloſſes Trevano bei Lugano, das in mehreren Bildern dem 
Refer veranschaulicht wird. 

Der Verlag von ©. Reimer in Berlin hat forben eine 2, Auf- 
lage des beim erften Ericheinen (1858) gut aufgenommenen, grund: 
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legenden Werkes von Heinrih Bellermann „Die Menfuralnoten 
und Taltzeichen des XV. und XVI. Jahrhunderts“ (VIIL 135 €. 
Gr. 4.; kart. 8 4) veranftaltet. au dem Hanteremplar des ver 
ftorbenen Berfaffers bat der Bruder Ludwig B. einige Bufäpe und 
Aenderunzen nah Art und Umfang nit erbeblih) angebraht und 
vereinzelte Fehler verbeffert, im ganzen und großen aber ift das Bus 
unverändert geblichen. 

Bon Meyers Reifebüchern liegt in 6. Auflage vor: Rom und 
die Campagna, von Dr. Th. Gsell Fels. Mit 6 Karten, 
53 Plänen und Grundrissen, 61 Ansichten. Leipzig u. Wien. 
Bibliographisches Institut. (XVI 8,, 1146 Sp. 8.) Geb. „#12, 50. 
Auch im diefer neuen Geſtalt wird das Bud feinen alten Rubm und 
feine alte Brauchbarkcit glänzend bewähren. Unter Berückſichtigung 
der neueren Ausgrabungen und ber inzwiſchen erſchienenen Piterater 
bat Vtof. Dr. # Schoener in Rom die Bearbeitung in muſter⸗ 
gültiger Weife dutchgeführt. Die Benugung wird durch Zerleabarfeit 
in fünf ring Zeile mit befonderem Inbaltäverieihnid auf das 
willtemmenfte erleichtert. 

Neue Beitfäriften. 

Das jept vorlisnende 1. Heft der in Rr. 5l, Ep. 1764 dd 
vor. Jahrg. d. Bl. angelündigten meuen internationalen Zeitſchrift für 
Länder und Bölterfunde „„Anthropos (im Huftrage der öſterreich. 
Beogefellfhait Brig. v. BP. WB. Shmidt, Berlag der Zaunrith- 
ſchen Buchdruckerei in Salzburg, jährl. 4 Hefte, Pr. 12.4) enthält fols 
gende intereffante Auffäge: A. Le Roy, Le röle seientiique des 
Missionaires; E. Dunn, Religious rites and customs of the 
Iban or Dyaks of Sarawak, Borneo (with illustr.); Teſchauet, 
Mythen und alte Boltsfagen aus Brailien; Santin, Una spedi- 
zione ai »Coroados« nello Stato di S. Paolo nel Brasile; van 
Thiel, Le soreier dans l’Afrique &quatoriale; alla Die 
Haartradht der Ehineien (mit Abb.); Witte, Lieder und Gefänze 
der Ewhe ⸗Neget Gsẽ ⸗Dialekt); Guesdon, La littörature khmöre 
et le Buddhisme (avec illustr.); Quaestionarium ethnologieo- 
linguisticum; Morice, La linguistique considör&e comme cri- 
terium de certitude ethnologique; „An unfere Leſer in China, 
Indien und Geplon"; PB. Schmidt, Die moderne Ethnologie. Bon 
Seiten der Fachgelehrten wie der Miffionäre wird dieſet rn. 
werten Zeitichriit das lebhaftefte Anterejie entgegengebracht, jo daß 
bereitd das erfte Heft in vermehrtem Umfange (169 ©. Gr. 8.) cr» 
iheinen mußte, was aud bei den nadfolgenden a fol, 

Die feit 1900 erjdeinende, von Heilig und Yen; herausgegebene 
„Beitichrift für hochdeutſche Muntarten” drohte das Ehidjal ihrer 
älteren VBorgängerin, der Frommannſchen Monatsihrift „Die deutſchen 
Mundarten* (7 Be, 1854—8 und 1877), zu teilen und mit dem 
5. Jahtgange 1905 einzugehen. Der Allgemeine Deutſche Epracverein 
bat dies in danfenäwerter Weije verhindert, indem er das für bie 
deutſche Sprachwiſſenſchaft wertvolle Unternehmen im feinen Berlag 
nahm (Berlin, Berggold) und zu einer „Zeitſchrift für deutſche 
Diundarten‘ ausgeftaltete. Im neuen Gewande, aber unter den 
altbewährten Heraudgebern, Ra bie erweiterte Zeitſchriſt die ober:, 
mittel» umd nicderdeutfhen Dundarten fowie deren Grenzgebiet, die 
Umgangsiprache, in ihr Bereih. Das ſoeben erfhienene 1. Heft bat 
er mannigfaltigen und lebrreichen Inhalt: Unfere Sautichrift ; 

. BWeife, Das prädifative Eigenſchaftswort; Derf., Einige ſprich 
wörtl. Redensarten; Kücbenlatein; G. Binz, Eine Probe der bajel- 
landihaftl. Mundart aus dem 17. Jahıb.; &. Hertel, Erzählung in 
Eubler Mundart; Alte Flurbenennungen aus Baden; W. Unfeld, 
Schwabiſche Eprihwörter und Redendarten; 8. Sütterlin, Sprade 
und Etil in Roſeggers „Waldjdulmeifter"; W. Schoof, Beiträge 
ur Kenntnis der Shwälmer Mundart; D. Meifinger, Wagen und 
lu in der Mundart von Eteinen (i. Wirfenthal); B. Hintmer, 
Mundartliched aus Tirol. Der Jahrgang enthält 4 Hefte von je 
6 Bogen und koſtet 10.4. Wir empfehlen das unentbebrlihe Organ 
den Fachgenoſſen, der deutihen Lehrerihaft und weiteren Areifen auf 
dad UAngelegentlichite. u 

Unter dem Titel „Soziale Medizin und —58* — * vor 
Drr. med. gun und Jaffé, erſcheint feit Neujahr im Berlag vor 
Leopold Voß in Hamburg eine neue Monatäfhrift. 


Georg Eurtius-Atiftung. 
Der vorjährige Zindertrag der EurliusStiftung iſt Herm Dr 
Karl Meifter verlichen worden als Preis für feine Doktorjchrif 
„Der ſynthetiſche Gebrauch des Genetivs in dem ktetiſchen Dialett 


inſchriſten“. 


Das Kuratorium: 
Dr. 8. Brugmanı, Dr. 9. Lipfins. Dr. R. Meifter. 


In Rr. 9, Ep. 331, 3. 10 v. u. lied: Hermann Oncken, ftai 
Bilbelm D. 
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5 —— EEE 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. || verag von J.C.B. Mohr (Paul Siebeck) 
in Tübingen 


Soeben erschienen: 


Humanistische und nationale Bildung, |“rzneeusitte war aan 
eine historische Betrachtung. lage für Seminarübungen herausgegeben 


Vortrag gehalten in der Vereinigung der Freunde des humanistischen f} unter Leitung von Professor D. 6. Krüger 
Gymnasiums in Berlin und der Provinz Brandenburg am 6. Dezember 1905 Zweite Reihe Siebentes Heft 
von Gustav Roethe, 


8. (36 S.) geh. 60 Pr. QUELLEN 


Goethe, Böcklin, Mommfen. — Geschichte des 
- Bier Vorträge iiber die Antike Pelagianischen Streites 


gehalten von Otto Kern Profeflor in Roflod. 
8°, (101. ©.) geh. 1.80 Mt. Herausgegeben von 


Lic. A. Bruckner 


Of-o — — Pfarrer in Bremgarten bei Zürich. 
a y 8. 1906. M. 1.80. Gebunden M. 2.30. 
I Verlag von J. H. Ed. HEITZ (Heitz & Mündel), Straßburg i.E. N ae —— 


a Soeben erschien: eg ——)G [ausgewählter kirchen- und dogmengeschicht- . 
licher Ousllenschriften‘‘ stehen zur Verfügung. 














Bibliotheca Romanica. — — 





Dieselbe enthält die bedeutendsten Werke der französi- 


schen, italienischen, spanischen und portugiesischen . . 
Literaturen. — Kleine, handliche Hefte mit selbständigen Antiquariatskataloge 
Einleitungen in der Sprache des Autors und mit zuver- No. 280-283 
lässigen, auf die besten Ausgaben gegründeten Texten. — 0. 8 
Die ersten zehn Hefte enthalten: Molitre, Le Misanthrope und Biblische historische, system, u. prakt. 
Les Femmes savantes; Corneille, Le Cid; Descartes, Dis- Theologie, Philosophie, Pädagogik,Orien- 
cours de la methode; Dante, Divina Commedia I; Boccaccio, talia u. Judaica versendet auf Verlangen 
ee — —— La er - —— u gratis u. franko 

retonne, L'an ; Camöes, Os Lusiadas I. — Im Ma 
erscheinen: Racine,Athalie; Petrarca,Rerumvulga- Ernst Carlebach, 
rium fragmenta;Dante,DivinaCommediall;Tillier, Antiquariat Heidelberg. 





Mon oncle Benjamin; Boccaccio, Decameron IL — 
Preis jedes Heftes M, —.40. Prospekte stehen auf Wunsch 0 


zu Diensten. — Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Tr 
Verlag von Eduard Avenarlus in Leipzig. 
Kristoffer Nyrop 


Das Leben der Wörter 


3 1 Durch meine regelmässigen Verbindungen mit, 
rientalia. dem gesamten — sowie als Agent vieler , Autorisierte Uebersetzung a. d. Dänischen 


orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische vom 
Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, Robert Vogt. 
China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf| 17 Bogen. 8. 3 4 geh.; 4 4 geb. 


lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver-; In ungemein geistreicher und anziehen- 
neh | der Weise besprieht der Verfasser in 
— — ossen Zügen das Leben der Wörter, in- 

i Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic dem er die wechselvollen Schicksale User 
oci i i eutungsentwicklung tellt. a8 
— of Bengal, der Nirnay . Sagar * — —— * Buch ist als ein vollendetes Muster der 
olique, Beirut, des Institut frangais d’arch£ologie in Cairo, ‚chünsten Art von Popularisierung wissen- 


der Soeiete finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. |schaftlicher Forschungsergebnisse anzu- 


. 14: . TER -, . . :. sehen: unterhaltend wie der beste Roman, 
Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. hält es den Leser von Anfang bis zum 


Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. |Schlusse in regster Spannung, es ist flir 
Fe . ihn eine Quelle reinen Genusses, umfassen- 
Leip zig. Otto Harrassowitz. der Belehrung und reichster Anregung. 
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.W. Hiersemann, Buchhändler u, Antiquar, Leipzig‘, Königstr, \ 





Ich suche zu kaufen: 


Blockblicher. — {Reiber-Drucke) Holztafeldrucke 
Frübe Holzschnittwerke 
Manuskripte mit od. ohne Malereien vom 10—19. Jahrhundert 
Spanische Manuskripte mit und ohne Miniaturen 
Manuskripte über Spanien, Portugal, Central- und Südamerika 
älteren und neueren Datums 
Zeitung aus Bresilgeland 1506-10 
Newe Zeittung aus Jucatan 
Magalhacs de Gandavo, Historia da Terra de S. Cruz, 
Lisboa 1576 
Maximilianus Transylvanus, De Mollvecis Insulis 
Humboldt et Bonpland, voyage aux regions €quinoxiales du 
nouvenu continent, komplett u. folgende Bände einzeln: 
Kunth, Monographie des Mimosas 
do. R&vision des gramindes 
Vues des cordilleres 
Atlas g@ograph. et phys. du nouv. continent 
Examen crit. de IHistoire de la g&ographie 
Oltnanns Recneil d’observations astronomimes 
Recueil d’obserrations de zoologie 
Essai politigue sur le royaume de la Nour. Espagne 
Relation historique 
Alte Atlanten: Portulane 
Deutsche Manuskripte mit Miniaturen (od. auch Einzelminiaturen) 
Conrads Jahrbücher der Nationalökonomie, komplette Serie 
u. einzelne Bände, bes. d. folg.: 10, 11, ı8, 23 bis 25, 
für die ich einen guten Preis zu zahlen bereit bin. 
Augsburger Allgemeine Zeitung, Reihe und einzeine Bände 
bis ca. 1850 
Das Ausland, Jahrgang 1—30 und einzelne Bände 
Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekswissenschaft, 
1840-86, auch einzelne Teile 
Zeitschrift für Geschichte Schlesiens, Reihe 
Mitteilungen des Vereins für die Geschichte der Stadt Erfurt, 
Heft ı, 15, 24 
Annali di numismaties di-Fiorelli, Reihe 
Bulletin de la Societ€ Suisse de Numismatique, Reihe 
Grote, Blätter für Münzkunde, Reihe 
Revue numismat. Frangaise, Reihe 
Numismatic Chronicle, First Series, Nr. 1—12 
Numismatico par Cerda Valencia 1873—74 
The Numismatic Joumal, ed. Drowne, 1877— 1903 
Journal of the Numismatical Society of Liverpool, Reihe 
Numismatische Mitteilungen, herausgegeben von Gebert, 
Nürnberg 1882 uff. 
Coben, description des monnaies, Paris 18930—92 
Heiss, M&dailleurs de la renaissance, 9 Bände, komplett 
und einzeln 
Herrgott und Heer, nummotheca principum Austriae 
Memorial Espaüol de numismatica, 5 vols. 
Müller, numismatique d’Alexandre le Grand, m. Atlas 
Neumann, Beschreib. d. bekanntesten Kupfermünzen, 6 Bde. 
und Nachtrag 
Alte hebräische Manuskripte, besonders solche mit Malereien 
Chinese Repository, 7, 13—15 
Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode, kom- 
plett und einzelne Bände 


Herrigs Archiv, vollständig, auch kleinere Reihen m. Bd. zı 
The Library Journal, Bd. 12—20 und 26—30 
Publikationen aus dem Ethnograpbischen Museum in Dresden, 
von A. B. Meyer, 6 Bände, auch einzeln 
Repertorium für Kunstwissenschaft, komplett und einzeln 
Instituto di correspondenza archeologica di Rome: 
Annali Bd. 21, 22 (1849, 1850) 
Bullettino 1352 
Monumenti ined. Rd. 3 (auch defekt), Bd. 5 vollständig 
Anneli, Bulletino & Monumenti 1854 und 1856 oder 
Reihen mit diesen Bänden 
Soldatenfreund, der, Reihe und einzelne Bände 
Revue des deux mondes, 1828—42 
Revue Sud-Americaine, Nr. 262-—-85 oder vollständige Serie 
Der Sprechsaal, Reihe und einzelne Bände 
Tonindustrie-Zeitung, Jahrgang 1—25, auch einzelne Bände 
Töpferzeitung, Reihe und einzelne Bände 
Zeitschrift für Zuckerindustrie in Böhmen 1877—99 
The Library, alte Serie, Band 1—8 
Kalender aus dem ı5. und 16, Jahrhundert 
Nürnberger Schatzbehälter, Koberger 1491 
Schedel, liber cronicarum, 1493 
Ritter von Turn, v. d. Exemplen d. Gottesfurcht etc. Basel 1498 
Berlinghieri, septe giornate d. geographia di Franc. B., ca. 1480 
De Bry, grands voyages, komplett und einz. Teile 
Hulsius, Schifiahrten, komplett und einz. Teile 
Eneiso, Suma de Geographia, Sevilla 1530 
Merians Topographien, vollst. Reihe und einzelne Bände 
Kleine Traktate über William Penn u. Pennsylvania a. d. 
18. Jahrhundert 
Frühe Manuskripte und frühe Zeitungen aus od. üb. Australien 
u. d. polynes. Inseln, auch frühe Bücher darüber 
Arthus von Danzig, Beschreib, d. Schiffabrt eines Schifs v. 
Amsterdam, die Silberne Welt genannt, nach Rio de 
Plata, 1604 
Südamerikanische oder zentralamerikanische Zeitschriften in 
spanischer od. portugies. Sprache, in Amerika gedruckt 
Copey etlicher brieff so auss Hispanin kummen seyndt, anzeig. 
die eygenschafft d. Newen Landes, 1535 
Maya-Codices i. d. Sprache d. Indianer von Zentral-Ameriks 
(Originale) 
Meili, Münzen Brasiliens, alles davon 
Beschreibung der in America neuerfundenen Provinz Pent- 
sylvanien, Hamburg 1684 und ähnliche Sachen 


Schöne Folgen über Militärkostüme aller europ. I.änder, 
aber nur coloriert 


Weiland, Darstellung der französischen Armee im Jahre 1312 

Rodriguez, el Marafion y Amazonas 1684 

Villavicencio, Vida del Padre Juan de Ugarte, misionario dr 
las islas California, Mexico 1752 

Teppiche, orientalische, herausgegeben vom Österreichischen 
Handelsmuseum 

Catalogue of Greek Coins in the Brit. Museum 

Frühe Abbildungen aus der Zeit der Gründung der Eisen 
bahnen und frühe Bücher darüber, nuch Eisenbahn- 
fahrkarten aus der Entstehungszeit der Eisenbahnen 


Almanach de Gotha von Anfang an bis 1820, Reihe od. einzeln 


Angebote mit Preisforderung erbeten. 


Leipzig, Königsstraße 3 


Karl W. Hiersemann 
Buchhändler, 





Berantwortl. Rebaltenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Reipgig, Aaiſer Wilhelmftrafe 2%. — Drud von Breitfopf & Härtel in Peipzig. 
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Literariſches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Ar U. 


Eriheint jeden Sonnabend, 


Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. 
Verlegt von Ednard Anenartus im Keiprig, Eindenfirafe ı8, 


> 10, März 1906. re 


52. Jahrg. 


Preis einfäl. Beilage jährl, 4 30, 











Inbatt. 
"Een. 37): Krüger, Das Dogma von ber Dreieinigfeit u. Gottmenichheit. 


Der 355 der Kahn ungen im Orient fir die Erfenmtni® der 


toidlumg ber Religion Iiraels 
vital, hehe Sitien! & Das Tragi 
. Menger & I 
un urn Piroase, > N Ar un 
melin, Etublem = paniſchen Verfallungsgeihicdte des 19. Jabehunberte 
Müller, Zur Chladt bei Chorw — te —— ber preuß. 
Sun Pille Eihpielde 19u 


den ematik (387): Alpere, Friedrich 
Pehrb, der Er m ilcher Kalender NAT Seile € v 


(380): Mondolfo, Il dubbio metodieo e la storia della 
Louis Aleman. Chledomati, Giena. 


Wanjodien. 


name 
(359): Grashen, Atlas tupiicher Möntgenbilber vom normales euſchen. 


BeAts- u. 2 ——2 —— (300): Reanefa * Die Allmend im Berner 
ten, R2ommentar zu bem über die „wangever- 
—5— und bie dran —2 vom M. Apr! [Mär] 1897. Etier- 
Somlo, Deu tiche onal: «Defeg, 
van a (ER mit vo Die Mißerfolge in der A gr Nm I. 
pradku —— (39): —— Abesaini 
mann, 7 *. A ti Comoediae, recogn. Lindsay, II, Belitutaden, Der 
altframgdfifche Roman Paris ot Vionue. Rraft, Beinrih Steinhöwels Ber- 
tkhumg der Hintoria Hierosolymitana bes Robrrtus Pionadus. Tönnies, 
gem: sr year rger umdb Polititer. Euling, Das Briamel bis Hand 
ofenptüt eltrih, Midard Maguers Zriftam und Iolde als Dichiung 
Be rd Pr Gonfantin Menunier 
A (309): Morih, Das höhere Echramt in Deutiäland u. EN 
rat 2 Bisfiograpdifder Fell (101). achrichten (10 





es —* eich als. 

— A Be der dere 1a Kifch 

ie Einrichten, vreußlſchen Herr 
ichaft pr dem Eich#felde 102-1800, 1385.) * Vi . { 
bliotheca Abessinica. Ed.byE.Littmann I.IL (992.) Boxen, 
Pegzemptl ©. C. Siena. 2 Bände. (352 ) Kraft, IM 
aus, € un er Zeotenle Reubenrb. v. 8, 
Grobben. 1. u. 2. Hälfte. (389.) Das 
sing R., Das Priamel bie Hand Rofentär (397.) —— in 3 
‚ Gonftantim Meunier. (198 


rinfhwit 


— üise. # er s E 
mei tabiem zur n affange | Fr 
aeichichte Dep 10. Jahr. u. yeliten Derieflung EICH Das 
ashey. R.. Atlas "wolle Röntgenbilder vom Müller, 
——— — Denfen. | 


u. ifcher rg für 1005. 
galtendaner, N a * altjramzöfiihe Momat Paris Bfordten, 
eds MRhapfobien. (9%5.) 


"Beinric Steinhömelt Berbeutihung der | Plauti Oomoedine, 
Historie Er bes Mob. 


‚Dat vom Lehramt im Deutſchland und Ballace, 


‚ Die "Diferfotge in bee Püstegzapkle u werten 
die Mitte au ihrer Befeitigung. 1. ZI. 9 


ur Schlacht bei EHotufy. (354.) 
eardinal Louis Aleman. (381.) 
A v. b., Kommentar u u bem Befepe über 
N a aa 


Entworfen ıc. v. € | Müller, ®.. 
drouse, a, 


bie Ama Eng ei Regerun und bie 
vom 24. pril | Bar) u ge) 
ur ad M. Lindsay. 11. (39%.) 

geunsfaßrt, D., Die Anend im Berner Jura. 1300,) 


Monatus. (395.) 
Der Ertrag der Musgrabungen im Orient 


von der Dreieinigteit und | Sellin, 


ehnicht!. Entwidl. bargeft, (377.) & bie Errammıs der Entmidlung ber Religion 


eng ittenlehre. 1350. 
s Tragifche ie Geieh bes Melt: asndeike, * a dabbio metodico # In storis della | Stier-& ai. Deutfce Soylal-Wef 


taeld. (378.) 
ebung. (391.) 
ETönnies, T-, Saifl m. Beitbürger ı. Politifer. (306) 
Rufland, 4. deutiche Aufl. Ileberf. 
Purlig 2 Bände. (366 
R. Ma. Bagnert Triſtan u. Molde. en. ) 
ft. (392.)| Blergu » fl Bellage „Pie fdöne Jtteratur‘ Ver. 





Theologie, 


Krüger, Guſtab, Das Dogma von der Dreieinigfeit und Gott: 
— feiner —— Entwicklung dargeſtellt. Tübingen, 
1905. 312 © GEr. 8) #3; geb. MA. 


— Pe don Heint. Weinel. 


Eine gefhichtlihe Darftellung des Dogmas von der 
Dreieinigfeit und Gottmenjchheit gehörte zweifellos in bie 
„Lebensfragen“ und Krüger hat fie in einer Form gegeben, 
in ber fie aud dem gebildeten Laien verftändlich fein wird. 
Daß er mit dem altfirhlihen Taufbelenntnis beginnt, um 
dann auf bie Vorgeſchichte des Dogmas zurüdzugreifen, und 
e3 ausführlicher behandelt, als fpäter die beiden anderen 
öfumeniihen Symbole, hat wohl den Grund, daß er fidh 
bei Gelegenheit einmal darüber ausſprechen wollte. Ich 
merfe alſo auch an, daß er unſern jetzigen Tert für ein 
Erzeugnis der fräntifchen Kirche hält und die Gemeinjchaft 
der Heiligen entweder auf die Heiligen im Himmel oder 
bie Heiligen Dinge, d. h. die Saframente bezieht. Der 
ältere Tert jei zwiſchen 150 und 175 in Rom entſtanden 
und (Hier wird eine allgemeine Schilderung der Gnoſis ein⸗ 
rg gegen Marcion gerichtet gewejen (vgl. auch Kes 
Artikel, Beitfchr. f. d. neuteft. Wiff. 1905, 72fg.). Yu Grunde 
liege ihm nicht der Taufbefehl Mt. 28, 19, fondern eine 
dreigliedrige Taufformel, die ſich aus der dreimaligen Ein- 
tauchung und der Vorliebe für die Dreiheit erkläre. Ich 
fann dieſe Aufftelungen bier nicht nachprüfen, um fo weniger, 
als fie nicht eigentlich hierhergehören, und beichränfe mid) 
ebenfo dem Folgenden gegenüber im wejentlihen auf ein 


furzes Referat. 8. kann ja auch, was die Entftehung und 
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Entwidlung des Dogmas betrifft, größtenteils nur ander 
wärts ſchon Gefagtes wiederholen ; ich hebe aber beſonders 
die Hinweife auf Anſätze zu einer religiöjen Betrachtung 
bervor, die wir bei Ignatius, Juſtin, Irenäus finden. 
Daß die evangeliiche Frömmigkeit mit dem alten Dogma 
nicht mehr innerlich zufammenhängt, hätte freilich eingehen- 
der begründet werben müflen, als mit einem Sitat aus 
Luther; vielleicht wäre auch eine Beurteilung der modernen 
Modififationen der Bweinaturenlehre, wie fie doch eben noch 
vielfach vertreten werden, nicht überflüffig gemweien. Auf: 
fällig ift endlich auch Hier wieder, wie unbefümmert um die 
namentlid von Tröltfh dagegen erhobenen Bedenken bie 
Rebe von dem überwältigenden Eindrud der Perſon Jeſu 
immer von neuem wiederholt wird. Die Bedeutung eines 
folhen Borbilds wird ja niemand verlennen; aber daß es 
die Wahrheit des Ehriftentums beweife, das jollte man doch 
nicht immer wieber behaupten. Welcher anderen Erwägungen 
e3 dazu noch bedarf, das ift recht eigentlich die Lebensfrage 
für unfere Beit. C. Clemen. 





Sellin, Ernst, Der Ertrag der Ausgrabungen im Orient für 
die Erkenntnis der er der Religion Israels. Leipzig, 
1905. Deichert Nachf. (44 5. 8. mit 1 Abb.) .# 0, 80. 


Mit forgfamer Beſchränkung auf das Thema behandelt 
Sellin in dieſer Heinen aber inhaltreihen Schrift (hervor: 
gegangen aus einem in Berlin gehaltenen Bortrage) die 
religionsgefchichtlihen Ergebniffe der Wusgrabungen in 
Aegypten, Babylonien, Cypern und vor allem Paläſtina, 
wo er jelbjt in Taanach (1902—1904) erfolgreiche Aus- 
grabungen veranftaltet hat. Beſonders wichtig find letztere 
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für das Berftändnis der fanaanitifhen Kultur und Religion, 
bie durch diefe Funde befjer illuftriert wird, ala durch alle 
Ueberlieferung. Ebenſo deutlich aber bezeugen bie erhaltenen 
Reſte den einzigartigen Charakter der Religion Iſraels troß 
aller Verwandtſchaft mit dem Gemeinjemitiihen. Ein Nadır 
trag wenbet fich in treffenden Ausführungen gegen Delikichs 
dritten Vortrag über Babel und Bibel. Mit Intereſſe wird 
jeder Leer in S.s Schriften die Menge deſſen, was bie 
Ausgrabungen bereits ertragen haben, erlennen, nicht minder 
die weit größere Menge beffen, was noch zu tum ift. Zur 
Drientierung über den Tatbejtand wie über die maßgebenden 
Geſichtspunkte in der Babel-Bibel-Frage ift die Abhandlung 
trefflich geeignet. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Bemeindeblatt. Hrög. v. W. Ouf- 
mann. 7. Jahrg. Rr. 20/21. Leipzig, Ballmann. 
Inh.: (20. 3. Jäger, Euch ifis gegeben, zu willen dad Ge— 
beimnis des Reiche Goties. — Beszel, Warum bleiben wir bei 
unferer Kirche? — J. Penplin, Lebensbilder aus der luth. Kirche 
Schweden. 4) E. G. Beskow. — E. Rochrid, Die Trennung von 
Kirhe u. Staat in Franfreih. — 120/21.) 3. Thomä, Pantheid- 
mus und Peifimidmus bei Ed. v. Hartmann. — (21.) I. Jäger, 
Jeſus aber fund ſtille. — E. Hopp, Die Kirche Jefu Ebriftt im 
ihrer Beziehungen zur Humanität. — 9.0. Engelhardt, Schredend- 
tage in Modtau. 


—T — 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begt. von Cht. E.Qut- 
bardt. 40. sn Nr. 8. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Aufforderung zum gemcinfamen Gebet für die Kirche. — 
Ihmels, Die Auferfiehung Jeſu Ehrifti. 1. — Die 10. fhhleswig- 
bolſteiniſche Geſamtſynode. — Die re Kirche Rußlands im 
Werte ihrer Unterftügungsfaffe im 3. 1904. 1. — Uebet die Kon- 
fequenzen des ftanzöſ. Irennungsgefepes. 


Deutfer Merkur, Hreg.: Mülhaupt. 37. Jahrg. Rr.4. Bonn. 

Inh.: Aritit am Reliquienkult: Bergeben wider die Religion? — 
Streifliter über Roms Verdienfte um die Volfserziehung in den 
legten 100 Jahren. Fortſ.) 


Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Rr. 8. Bremen, Schünemann. 
Ind.: C. Munzinger, Komm herüber u. hilf und! — Koch, 
Die Mögligkeit einer gleichzeitigen Erbauung aller Richtungen durch 
die Predigt. — 8. Aaupich, Die — Jeſu. — D. Hart⸗ 
wid, für nachdenkende Konfirmanden. — 9 
auf dem märkijchen Sande. — 6. v. Kügelgen, 
ald DOberfirchenrat. — Beilage: Aushungern! — 
Karl v. Burgers. 


Die griftlihe Welt. Hräg.:Nade. 20. Jahrg. Rr.3. Marburg. 

Inb.: I. Herzog, Dad Evangelium der Bottlofen. — P.Kal- 
weit, Rudolf Euden. 1) Der Geift ald Gegenftand ver Philofopbie; 
2) Die noologiihe Methode. — H. Bunkfel, Movderne „pofitive* u. 
eritifche" Behandlung der bibliſchen Urgeſchichte. — Die Notlage 
unjerer Privatdogenten. — E. Bachmann, Die Trennung von Kirche 
u. Gtaat in Franfreid. 1. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie. Hrög. von Ad. Hilgen- 
feld. 49. Jabra. 1. Heft. Leipzig, Reisland. 
Inh.: ©. Förfter, Die Neumondfeier im Alten Teſt. — 9. 
Seen Die Jungfrauen-Geburt u. das Neue Tefl. — W.Lüdtke, 
ie opt. Salomertegende u. das Leben des Einficdlerd Abraham. — 
U.Hilgenfeld, Der Tlemens Roman. — Derf., Nodeinmal Emmaus. 





ippold, Die Schlacht 
es d. Gr. 
um Gedächtnis 








Zeitſchrift für die meuteft. Wiſſenſchaft u. die Kunde des Urchtiſtent. 
breg. v. E. Preuſchen. 7. Jabra. 1. Heft. Gießen, Töpelmann. 
Inb.: E. Shwarg, Oſterbetrachtungen. — ©. Klein, Die 
urfprumgliche Geſtalt des Baterunjerd. — E. Schürer, Die Hıga 
oder muAn woaie Act. 3, 2 u. 10. — G. Loeſchcke, Contra Mar- 
cellum, eine Schrift des Eujcbius von Gäfarea. — C. Bruston, 
Les consequences du yrai sens de JAaorspior, — R. Sillib, 
Ein Btuchſtuck der ar" Hey gen Bibel. — Urel Anderjen, Zu 
Mt. 26, 17 fg. u. % 22, 15 fg. — 9. Deismann, Barnabad. — 
I-Dent, ITgüsıs oder Ilgafeıs rw» anoaröhun? — Eb. Neftle, Der 
jüße Getuch ald Etweis des Geiſtes. — Derf., Evangelien ald Amulet 
am Halfe und am Sofa. 
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Ahilofophie. Aeſthetik. 

Mondolfo, Rodolfo, Il dubbio metodieo e la storia della Mo- 
sofla. Prolusionea un corso libero di storia della filosofia nell' 
Universitä di Padova. Padua-Verona, 1905. Fratelli Drucker. 
(190 $. Gr. 8.) 

Den eriten Teil des Buches bildet eine alademifche An- 
trittövorlefung über Aufgabe, Wert und Methode ber Ge: 
ſchichte der Philofophie und über die erfenntnisförbernde 
Bedeutung des methodiichen Zweifel. Dem Berf. it 
befonders an einer Kennzeichnung der nah und unter dem 
Einfluffe von Hegel entftandenen Determinationen ber Ge— 
ſchichte der Philofophie gelegen. Der zweite Teil enthält 
Darftellungen und Kritiken der bezüglichen literariſchen 
Außerungen und ift hauptjächlih wegen der behandelten 
italienifchen Autoren dankens- und beachtenswert. 

O. D. P. 





Menger, Anton, Nene Sittenlehre. Jena, 1906. Fischer. 
(VI, 82 8.8) .# 1; geb. .# 1,50. 

Mit großer Gewandtheit verficht der (unterdefien verſtor⸗ 
bene) Verf. die Theſe, daß alle Sittlichleit nur auf einer An- 
pafjung an die jeweiligen „Sozialen Machtverhältnifje“ beruht. 
Man muß aber doch unterfcheiden zwifchen dem, was als 
ethifches Ideal innerlich gefühlt wird, und dem, was von dieſem 
Ideal unter dem modifizierenden Einfluß der vielen nicht 
ethifchen Faktoren äußerlih zur Erſcheinung lommt. Tut 
man das, jo nehmen ſich die hiſtoriſchen Schwankungen der 
Moralität weniger bedeutend aus. Nah Menger foll bie 
„Einführung der fozialiftiihen Gefellihaftsorbnung“ einen 
wejentlichen moraliichen Fortichritt bringen. Wie fann aber 
wohl durch eine äußere Ordnung Sittlichkeit geichaffen werden 
und gar durch eine jolche, die den einzelnen taufendfadh feſſelt 
und ihm fo die Luft zum Vorwärtsjtreben nimmt? 

A. 


Georgy, Ernft Auguf, Das Tragiſche ald Gejep des Weltorganiö, 
mus" Berlin, 1906. Kohler. (XIV, 244 ©. Br. 8) 4 4,00. 
Die neue Weltanfhauung Bd. 3. 


„Hier fteht fein Wort, das nicht erlebt, erlitten und 
erftritten* ; das Motto ſchon läßt in dem Buche ein Glaubens- 
befenntnis ahnen. Der Verf. will an Stelle der „piuce- 
logiſchen Aeſthetik“, die bei dem Bewußtjein des Menſchen 
beginnt und von fünftleriihem Schaffen und Gewiſſen erit 
da redet, wo fich äjthetifdhes Vermögen im Menſchen aus- 
gebildet hat, jeinerfeits zu dem „Urgrunde der Natur“ 
hinabfteigen, die allenthalben auf organische Geftaltung dringt 
und fomit den Dingen ſelbſt das aufprägt, was fie nachher 
äſthetiſch genießbar macht, zugleih aber dem Menjchen die 
Fähigfeit verleiht, das organiich Werdende oder Gejtaltete 
als ſolches zu empfinden. „Was der Menſch auch in bie 
Gegenſtände hineinfühle, jehe oder höre, er hat es aus dem 
Chaos, aus dem fid alle entwidelten. Er hat es, weil & 
das große Ganze hat, von dem er ein Glied ift, und das 
garnicht wäre, wenn er das nicht hätte! Sind nun auf 
die Glieder jehr wohl ald Organismen in fo großer Selb- 
ftändigfeit zu denten, daß fie zugleih um ihrer ſelbſt und 
um der andren willen da find, jo haben fie doch auch die 
innere Zwedmäßigleit ohne äußeren Zweck. Ein joldes 
Glied it der Menih. Nun willen wir, warum er ein 
Ganzes fordert, woher er die Gewißheit der Möglichkeit hat, 
in einem Befonderen der Natur und der Kunſt das große 
Ganze der Natur zu ſchauen.“ (S. 228F.) Aus bem Zufammen- 
prall zwiſchen dem nad Selbitändigfeit ringenden Menſchen 
und der natürlichen Weltorbnung, die feine partielle Selbft- 
beftimmung duldet, ergibt fih dann, indem ber Zuſchauet 
jelbft über das individuelle Schidjal hinweg ſich feiner 
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generellen Beitimmung erinnert (j. bes Berf.d Erörterung 
über die Erinnerung ©. 230), der tragifche Eindrud. Der 
Berf. hat das BVerdienft, in jeinen etwas fchwerflüffigen 
Anseinanderfegungen den objeftiv-überperjönlihen Faktor 
des äfthetifhen Eindruds gebührend betont zu haben, Läuft 
aber Gefahr, den inbividuell-perfönlihen, ohne den im 
fonfreten Dafein fein Kunftwerk zuftande fommt, gar zu 
gering anzufchlagen. Auch werden die im „Naturgrund“ 
wirffjamen Kräfte mehr als befannt vorausgefegt, als in 
überzeugender Darjtellung entwidelt. 

Jahrbuch für Bellofopgie und jpelulative Tpeslagie. gr von €. 

Gommer. 20. Bd. 3. Heft. Paderborn, Schöningb. 

Inb.: 8. Szabo6, Henriei Denifle Ord. Praed. Memoria. 
Mit Bild.) — M. Ölofner, Zur neueften pbilofopb. Literatur. — 
J Bild, Zur Geſchichte der Qualitates oceultae. — N.delPrado, 
De B. Virginis Mariae sanctificatione. Commentatio in D. 
Thomae Summae 'Theologiae P. 3 qu. 27. 





Zeitfehrift f- Pſychologie u. Phyſiol. der Sinnesorgane. Hräg. v. H. 

Ebbinghaus u. W. A. Nagel. 40. Bd. Heft 5/6, Leipzig, arıh. 

Inh.: 8.8. Scharfer, Bibliographie der pſychs ⸗phyſiologiſchen 
titeratur. — Namenverzeihnis der Bibliographie, 
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Geſchichte. 


FPérouse, Gabriel, Le eardinal Louls Aleman, prösident du 
coneile de Bäle, et la fin du grand schisme. Paris, 1904. 
Picard & fils.. (XLI, 513 8. Gr. 8.) Fr. 7, 50. 

Das große Schisma der abendländifchen Kirche umfaßt 
befanntlih die Jahre 1378— 1417 und endete mit ber 
Wahl Martind V zum Bapftee In den Teßten Jahren 
diefer Kriſis, die der bekannte jpätere Erzbiſchof von Arles 
Kardinal Louis Aleman (d’Ullemand) ſchon mit erlebte, war 
er no zu jung, um im biefer Ungelegenheit fchon eine 
einflußreiche aktive Rolle zu fpielen. Dieje begann vielmehr 
erit fpäter und mar beionders für das nächitfolgende 
Schisma (1439 — 1449) von großer Bebeutung, weldes 
während des zur Herftellung des Friedens und zur Durdh- 
führung der kirchlichen Reformen einberufenen Basler Kon- 
zils wieder eingetreten war. Denn die oppofitionelle Majori+ 
tät, deren Wortführer Louis Aleman war, arbeitete wäh- 
rend der Konzilverhandlungen dem Bapit Eugen IV und 
feinem Anhang entgegen, ſetzte ihn nach vorausgegangener 
Suspenfion (24. Januar 1438) am 7. Juni 1439 jchließ- 
ih ab und erhob im November 1439 den ehemaligen 
Herzog von Savoyen Amadeus als Felix V auf den Stuhl 
Petri. Diefer Gegenpapft Eugens IV legte endlih am 
7. April 1449 feine Würde nieder und der kluge Nikolaus V 
(der nah dem am 23. Februar 1447 erfolgten Tode 
Eugens IV diefem auf dem päpftlichen Thron gefolgt war) 
wurde nun infolge der Wahl der Gegenpartei allei- 
niged Oberhaupt der römifch-katholiihen Kirche. In 
dieſe Beit (die Pontifitatsjahre Martins V und Eugens IV) 
führt uns num das vorliegende umfangreiche, anregend und 
flott gejchriebene Bud. Der Verf. beleuchtet auf Grund 
eingehender Verwertung der einichlägigen archivaliſchen und 
bandfchriftlihen Quellen wie der Literatur zunächſt bie 
Teilnahme jenes Louis Aleman am Konftanzer Konzil (1417) 
und deſſen Stellung am Hofe des PBapftes Martin V, der 
ihn erſt zum Bizefämmerer und dann zum Vorfteher der 
camera apostolica ernannt hatte. Wir erfahren dann Ge» 
naueres über die Teilnahme des Louis Aleman am Konzil 
zu Siena, feine Gejandihaftsreife nad Boulogne, feine 
Tätigkeit in Rom und über feine Ernennung und Wirkſam— 
feit als Erzbifhof von Arles. Sehr eingehend find dann 
des Berf.d Darlegungen über die Unfänge des Basler 
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Konzils, die Leitung desjelben dur Louis Aleman, bie 
Abjegung Eugens IV und bie Wahl des Gegenpapftes, 
fowie die Zeiten des Schismas felbft, das durch die oben- 
erwähnte einhellige Wahl jenes Nikolaus V zum Bapft ein 
Ende fand. Als alleiniger Oberhirt der römischen Kirche 
erflärte diefer am 25. April 1449 das Basler Konzil, auf 
dem die mittelalterliche Kirche gegen den reformatorischen 
Anfturm gefiegt hatte, für geichloffen. Zum Schluß gebentt 
ber Berf. noch bes Todes, der Heiligiprehung und bes 
Heiligenkultus jenes Kardinals und gibt in einer Schluß- 
betrachtung eine eingehende Charakteriſtik dieſes Mannes, 
befien Tätigkeit von großem Einfluß auf das Basler Konzil 
war. Dem verbienitvollen und ftreng kritiſchen Werte ift 
neben einer Bibliographie noch ein die Benußung ſehr erleich— 
terndes Perjonenregifter beigegeben. 


Chiedowski, Casimir, Siena. 2 Bände. Berlin, 1905. Cassirer. 
{XVI, 259 8. mit 32 Taf.; VIII, 271 S, mit 40 Taf. Lex. 8.) 
Je .# 8. 

Der Berf., dem wohl befonders die Geſchichte der jene» 
ſiſchen Kunſt am Herzen lag, betrachtet doch die äußere und 
fulturelle Entwidlung der Stadt (der ganz allgemeine Titel 
und bie breite Behandlung auch diefer Dinge auf 220 Sei-— 
ten beweijen e8) durchaus nicht als Nebenwerf. Die funft- 
hiftorischen Kapitel des erften Bandes, die uns noch ben 
beiten Eindrud machen, find bereit3 von dem berufenften 
Kenner, Schubring, nicht günftig beurteilt worden. Wir 
dürfen uns auf den Reft bejchränten. C. ftellt ein wirklich 
recht vollftändiges Literaturverzeichnis an den Anfang; die 
Titel zu fammeln ift aber etwas anderes als die Werke 
durchzuarbeiten, was fih ©. bei vielen, wir mwollen nicht 
fagen in ber Regel, jchentte. Dagegen hat er die Stabt- 
biftoriter des 16. und 17. Jahrh., Tommafi und Malavolti, 
die bezeichnenderweife, wie auch Freidhoffs gebiegene Ab— 
handlung über die Städte Tusziens zur Beit Manfreds, in 
der Lifte fehlen, unkritiſch ausgefchrieben und ift dabei auf 
bie elementarften Wanderfagen hereingefallen; man leſe jeine 
Schilderung der Schladht bei Montaperti (1260) und ver- 
gleiche Freidhoff. Da C. die Hiftorifchen Grundbegriffe 
fehlen (Konradin nennt er Kaifer), hat er feine Vorſtellung 
von der Reichsverwaltung unter den Staufern und ähn- 
fihen Vorausſetzungen jeder Lokalgeſchichte; die gewöhnlich 
ften deutſchen Namen läßt er, wie fie feine italienischen 
Gewährsmänner verballhornt boten; fehlerhafte italienische 
Ausdrüde find auch nicht felten. Die für einen italienischen 
Stadtjtaat entjcheidende wirtjchaftliche Bedeutung tut er mit 
Redensarten ab, er kennt weder Schultes, noch Schaubes, 
noch Gottlobs Arbeiten, die ihm manches geboten hätten; 
Davidjohn, der erfte kritiſche Hiftoriker von Florenz, und 
Doren, deſſen Wirtfchaftshiftorifer, haben für ihn umſonſt 
gejchrieben. Ueber den Band, in dem z. B. das wichtige 
Montalcino meift Montecalcino Heißt, fönnen wir das ſarka— 
ftifche Urteil Zdefauers im Bull. Sen. XII, 114 unterfchreiben. 
Der zweite Band ift forgfältiger gearbeitet als der erfte; am 
beten gelungen feinen uns die Kapitel über die heil. Ka— 
tharina und den heil. Bernardin von Siena, die gelehrten 
Studien und bie Kunft im 15. und 16. Sahrh., wobei es 
ih hauptiählih um Wechietta, Bartolo di Fredi, Saffetta, 
Sano di Pietro, Matteo di Giovanni, Francesco di Giorgio 
(der ftark zu kurz kommt), Jacopo della Duercia, Soboma 
und die fpäteren wie Pachia, Packhiarotto und Peruzzi 
handelt, jowie die Umbrier, die in Siena malten, Signorelli 
und Pintorichio; freilich hatte die moderne Forſchung (wir 
nennen nur als Beiſpiel Zdelauer über das Studio, Beren- 
fon über Safletta) dem Wutor überall die Wege geebnet. 
Wo das nicht der Fall ift, wie bei den ganz bei Seite ge 
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lafienen Fresfen von Cennino Cennini in der Sreuzfapelle 
von San Francesco zu Volterra, wird bie Ueberficht lüden- 
haft. Die Abjchnitte über „die Frau“, wo wieder fulturhifto 
riſche Studien Zdelauers als Duelle dienten, und über Cecco 
Angolieri (richtig wäre „Angiolieri“) und die fpätere Poeſie 
find ſchon weniger fobenswert, namentlich) der Ueberblid 
über die Dichtung ift recht unvollftändig. Ueber Eecco, den 
Heine des XII. Jahrh., ift übrigens eben ein neues Buch 
von Maffera (Bologna 1906) erjchienen; er gehört in ben 
Nahmen des erften Bandes, aber bei der Dispofitionslofig- 
teit des Werles ift man nicht weiter erftaunt, ihn bier in 
ber Frührenaiffance zu finden. Gerabezu fchlecht find bie 
hiſtoriſchen Kapitel „Bandolfo Petrucci, Verfall der Repu: 
blik“ und „Aeneas Sylvius“; gerade ba hätte fih E. aus 
der ihm bekannten Geſchichte der Päpſte von Paſtor und 
ber Monographie von Voigt einen volljtändigen Einblid in 
die Zeitgeſchichte verjchaffen Fünnen. Störend find wieder 
die Verjehen, die faft jedes italienische Bitat oder Schlag: 
wort, jeden Orts- oder Perfonennamen entftellen. (Für 
wen fchreibt denn eigentlih E.?) Wir notieren zur Probe 
einige meift öfter vorkommende, wie Monte Sellonico ftatt 
Follonico, Pietro für Pietra di Maremma, Eaftellino für 
Gaftellina in Chianti, Aſſolani ftatt Aſolani (Buch von 
Bembo), Solefica ftatt Solaficu, Neri Piccino für Piccolino 
(S. 71, nicht Sohn, jondern Neffe des berühmten Farinata), 
Zecotto und Xecetto für Lecceto, Caſena für Ceſena, Ghil— 
berti und Maffaccio für Ghiberti und Mafaccio; dazu 
fehlerhafte Berje und finnftörend falſche Ueberfegungen, die 
wir 5.8. ©. 73, 79, 131 finden. ©. 86 wird Urban IV 
ftatt II die Unregung des erften Kreuzzuges zugefchrieben; 
©. 125 lied Heinrih VII ftatt U. Hiſtoriſche Irrtümer, 
wie ©. 95 über die Wahl Urbans VI und ©. 111 über bie 
Berbreitung der Tachygraphie im Mittelalter, find häufig, 
ebenfo bie geiftreich fein jollenden Raifonnements wie über 
die Gründung von Pienza: in dem Gedanken habe „etwas 
Modernes, geradezu Amerilaniſches“ gelegen. Es bleibt zu 
bedauern, daß dieſes deutſche Bud über Siena, entgegen 
den ruhmreihen Traditionen deutfcher Wifjenfchaft, an eine 
gewiffe Art romanifcher Schriftitellerei gemahnt: es ift 
flüffig und nicht ohne Stil geichrieben, wenig durchdacht 
und populär gemeint im fchlechten Sinne. Dejterreichifche 
Dialetwendungen ftören mehrmals. Das Inhaltsverzeichnis 
ift recht unvollitändig. Dagegen hat der Berleger das Werl 
mit trefflihen Wbbildungen ausgeftattet. 
Fedor Schneider. 


Gmelin, Hans, Studien zur spanischen Verfassungsgeschichte 
* . Jahrh. Stuttgart, 1906. Enke. (XI, 267 8. Gr. 8.) 
Mit vorliegendem Werke, deſſen rechtshiftorifche Einleitung 

bei der juriftiihen Fakultät der Univerfität Freiburg i. B. 
als Difjertation eingereicht worden ift, macht uns ber Verf. 
mit einem ®ebiet bekannt, das bisher weder in Deutichland 
noch in Spanien jelbjt zum Vorwurf einer zufammenhängen- 
den Darjtellung gewählt worden ift. Eine volljtändige Ber: 
faſſungsgeſchichte Spaniens im 19. Jahrh. zu bieten, war 
dem Verf. nicht möglich, da das ihm zu Gebote ftehende 
Material (3. B. Nationalbibliothet in Paris, Britifches 
Muſeum in London) viel zu lüdenhaft war. In jehr aus- 
führlicher und anſchaulicher Weife ſchildert und der Verf. 
in der Einleitung den Zeitraum von 1808— 1843 und 
behandelt dann eingehend die Verfafjungen der Jahre 1845, 
1856, 1869 und 1876 in vier größeren Abjchnitten, welche 
zugleich einen geſchichtlichen Ueberblid über die Jahre 1843 
—1854, 1854—1868, 1868—1874 und 1875 bis zur 
Jetztzeit bieten. In feinem gehaltvollen Buche hat Gmelin 
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ber rein politifhen Geſchichte mit Recht einen breiten Raum 
eingeräumt, benn mehr noch als in Frankreich haben in 
Spanien die äußeren Geſchehniſſe ben Gang der Berfafjungs- 
geihichte, wie ©. nachweiſt, bedingt. Zum guten Teile 
läßt fi während des Unabhängigfeitäfampfes aus dieien 
äußeren Ereigniſſen u. a. die Eröffnung der Cortes und 
die Nichtberufung der privilegierten Stände, das Leber: 
wiegen ber Liberalen und bie Inangriffnahme des Ver— 
fafjungswerfes ableiten. In gleicher Weile bewirften einer: 
feits die Wandlungen des Karliftenfrieges erft die Verleihung 
und nachher den Sturz des Eftatuto Real und die Wieder: 
einführung der Verfafjung von 1812, andrerſeits wäre das 
Schidjal der ſpaniſchen Republik und die Rücklehr der 
Bourbonen ohne die Vorgänge des Föderaliftenaufftandes 
und des zweiten Karliftenfrieges nicht zu verftehen. Im 
großen und ganzen fann man bei ber ſpaniſchen Verfaflungs- 
geſchichte ſtets eine gewiſſe Gejegmäßigfeit und eine fort- 
fchrittlihe Tendenz (3. B. Toleranzfrage) beobachten. Der 
Verf. hat bei der Beſprechung der einzelnen Verfaſſungs— 
epochen in den vier Hauptabichnitten jeweils die entipreden- 
den, für die ſpaniſche Verfaſſungsgeſchichte harakteriftiihen 
PVarlamentsverhandlungen folgen laſſen. Die dankenswerte, 
in ftreng kritiſch-juriſtiſcher Manier abgefahte Darftellung 
kann als wertvolle Bereicherung der verfaſſungsgeſchichtllichen 
Literatur willlommen geheißen werben. 








Müller, Paul, Zur Schlacht bei Chotusitz. Berlin, 1%06. 
Ebering. (708. 8) #2, 

Dieſe Heine Studie, welche von Profeſſor Delbrüd an: 
geregt worden ift, will feitftellen, welcher Beurteilung ber 
Borzug zu geben ift, weil einerjeits die Generalftäbe Preußens 
und Dejterreihs in ihren Publikationen über den eigent: 
lichen Schlachtverlauf zu recht verjchiedenen Reſultaten ge 
langt find, andererjeit3 R. Kofer in ber neueſten britten 
Auflage (1904) feines Werkes „König Friedrich der Große" 
(I. Band) an feiner früheren Auffaſſung feitgehalten hat, 
da er es umentjchieden läßt, auf welder Seite der Brölenta 
die Kavalleriefämpfe ftattgefunden haben. Das zeitlich 
vorangehende Werk des preußiſchen Generalftabes verlegt 
die Kämpfe ganz auf das weftliche Ufer der Brslenla, wäh 
rend ber öfterreichiihe Generalſtab die Kavallerielämpfe 
eines Flügels auf dem öftlichen Ufer jenes Fluſſes ſich ab- 
fpielen läßt. Der Verf. gibt in feiner Arbeit (urfprünglid 
Berliner Differtation) zunächft einen Ueberblid über die Er- 
eigniffe bis zum Abend vor der Schlaht und geht dann 
kurz auf die vom König beabfichtigte Lagerftellung und 
die Lagerung ber preußiſchen Truppen, ſowie auf den näd: 
tlihen Verlehr der beiden preußiſchen Heeresabteilungen 
untereinander und den Anmarjch der öfterreichiichen Armee 
ein. Es folgen quellenkritiihe Betrachtungen zu ben Bor 
gängen auf dem Linken Flügel der Preußen und eine Scil- 
derung bed Aufmarſches der Defterreiher. Müller unter 
fucht dann, ob den auf preußifcher Seite kämpfenden Erb: 
prinzen von Unhalt-Deffau der Vorwurf der Sorgloſigleit 
trifft und ob die Dispofition zur Schlacht deſſen alleinige? 
geiftiges Eigentum if. Die Schilderung der Schladht jelbit 
mit Hinzufügung kritifher Betrachtungen bildet den Schluß 
ber intereflanten und anregend geichriebenen Abhandlung. 
Der Verf. kommt jchließlih zu dem Ergebnis, daß von 
einer Begegnungsichlacht (dies wird von feiten des preußi- 
ichen Generalftabes behauptet) nicht die Rede fein kann, 
und dab man ebenjowenig (wie es das Öfterreichiiche Ge⸗ 
neralftabswerf tut) „dem zukünftigen großen Schlachten 
meifter“ alle höheren taktiſchen Eigenfchaften abfprechen darf. 
Er hält vielmehr an der Theorie feft, da hier ein Verſuch 
zur ſchrägen Schlachtordnung vorliegt, wenn auch mißliche 
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Umftände Friedrich den Großen daran verhinderten, feine 
Theorie in die Praris umzuſetzen. M. tritt damit in 
Gegenjag zu der Unfhauung des preußifchen Generalitabes, 
welcher das Mefüfteren eines Flügels unter gleichzeitiger 
Verftärfung des anderen (Ungriffsflügel) noch mit als 
ihräge Schlachtorbnung für den großen Preußentönig an- 
erkennen will. Der verdienftlihen, den Leſer an einigen 
Bunkten nicht immer überzeugenden Unterfuhung find am 
Schluß noch zwei Meine Kartenſtizzen und eine Ueberjicht 
der Quellen und Hilfsmittel (preußifche und öfterreichiiche 
Beihreibungen der Schlacht, Fartographifches Material, Be: 
orbeitungen und Beiträge der Schlacht) beigegeben. 


Vüfeke, Hermann, Die Einrihtun r ußiſchen Herrſcha 
* ——— at a rk 
Kuprebt. (VIL SS. Gr. 8) #2. 

Die Jahrhundertfeier (1902) der GEinverleibung des 
Eihsfeldes und der Städte Erfurt, Norbhaufen und Mühl: 
haufen i Th. mit der Krone Preußen hat und verſchiedene 
mehr oder minder wertvolle Feitichriften befchert. Drei 
Jahre fpäter ift vorliegende dankenswerte und anregend ge» 
ihriebene Darftellung erſchienen, die neben ber einjchlä- 
gigen Literatur vor allem die Beitände des Kal. Geheimen 
Staatdarhivs in Berlin und des Staatsarhivs in Magde- 
burg eingehend und kritiſch verwertet hat. Der Verfaſſer 
ihildert ung nach kurzer Einleitung, weldhe den Gang und 
Inhalt der eichsfeldiſchen Geichichte kurz überblidt und bie 
wirtihaftlihe Lage, das Verhältnis zu Kurmainz, die land: 
Händiihe Verfafjung und das Ende des alten Reiches be 
leuchtet, zunächſt die Offupation fowie die interimiftifche Ver- 
twaltung und geht dann auf die Organifation des näheren 
ein. Bäfede macht uns hier mit den neuen Provinzialbe- 
hörden befannt, fommt auf die Alzife und Hungerdnot zu 
Iprechen und verfchafft uns endlich einen Einblid in das 
Syſtem der Lofalverwaltung (die Städte, das platte Land) 
und in das Kirchen- und Schulweſen. Bon den Xofalbe- 
hörden waren nur wenige umgewandelt worden, in ber 
Mehrzahl beftanden fie fort, weil man ſich in dieſen vier 
Jahren nicht Klar wurde über ihre rechtlichen Grundlagen. 
In den darüber ausbrechenden Streitigkeiten trat die Ber- 
ſchiedenheit der Tendenzen der abminiftrierenden und ber 
üterlihen Behörben deutlich zutage. Diefe Sachlage vers 
hinderte daher auch zunächſt das Zuſtandekommen der Ne 
form der bäuerlichen Beſitzverhältniffe. B.s anihauliche und 
llat durchdachte Unterſuchung ift fomit mit Dank willtommen 
ja beißen. Sie bietet uns weit mehr als das Meine, im 
Auftrage des Heiligenftädter Kreisausichuffes 1902 von dem 
Kl. Gymnafialdireftor Dr. Johannes Brüll verfaßte Ge- 
denfblatt „Die Anfänge des preußiſchen Eichsfeldes“ reip. 
die vom gleichen Berfaffer in der Programmbeilage (1903) 
des, Heiligenftäbter Kgl. Gymnafiums publizierten Ergän- 
jungen und Belege zu der eben genannten Darftellung. 


Rorodi, Lup, Hngmitihe Rhapſodien, politiiche und minder poli« 
tiihe. Münden, 1905. Lehmann. (112 ©. 8) #2; ach. 03. 
Die von patriotifher Ueberzeugung diktierten Ausfüh— 
tungen bed Verf. über die Geſchichte der Deutſchen und 
deren gegenwärtige Bebrängniffe in Ungarn werben gewiß 
allenthalben Lebhafte Teilnahme finden. Er ergeht ſich nicht 
ewa in Unkfagen, fondern erweift aus den hiſtoriſchen Ver- 
Hältniffen des Deuiſchtums in Weftungarn, der Bips, im 
Vanat und in Siebenbürgen, daß eine Austilgung desjelben 
und die Schaffung des ungarifchen Nationalftaates ein Ding 
phyſiſcher und Logifcher Unmöglichkeit fei. Die temperament- 
vollen Erörterungen wenden ſich nicht jelten auch rein kultur» 
geſchichtlichen Gebieten zu; jo wird die lokale Volfsdichtung 
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gelegentlich behandelt, woran freilich auch wieder gezeigt 
wird, welche zähe Widerſtandskraft in dieſen deutfchen Sied- 
lungen als Erbe der Väter lebt. Das Schlußfapitel „Hohen- 
zollern und Habsburg“ beleuchtet eine ganz aktuelle Frage. 
Die Tendenz bed mit wohltuender Wärme geichriebenen 
Werlchens gipfelt in dem Rate, daß die Magyaren Entjagung 
üben und auf Anſprüche verzichten follen, „die in ber ethno- 
graphiichen Beichaffenheit des Landes gar feine Begründung 
haben“. K. Fuchs, 


Forſchungen zur brandenburgiichen u. preußiſchen Geſchichte. Hrög. 
von D. Hin Be 18. Band. 2. Hälfte. Leipzig, Dunder & Humblot, 
(IV, 314 u. 18, V ©. &r. 8) #6. 

Ind: W.Naude +, Zur Geſchichte des preuß. Subalternbeamten: 
tumd. — H. Prup, Gottjried von Jena als brandenburg. Reichsä - 
tagöariandter 1679—1687. — ESpranger, Altenfteins Dentigrift 
ven 1807 u. ihre Beziehungen zur Philofophie. — v. Bardeleben, 
Ueber das Kriegsweſen in der Mark Brandenburg zur Zeit von Kur 
für Koahim L — Sommerfeldt, Die preuß.-öfterreidh. Politik 
des Jahres 1807 Bid aur Entſendung Stutterbeimd nah Tilfit. — 
Granier, Nadtrag zu dem rühmlichen Berhalten der Dorfgemeinde 
Koepip in Hinterpommern im Kriege 1806. — Gerapbim, Aur 
Geſchichte der Aufnahme der böhm. Brüder in Preußen. — Ulmann, 
Stimmungdberichte aus den leßten Tagen der preuß. Nationalver- 
fammlung im November 1848. — v. Leszezynsty, Eine hiſtor. Rang» 
u. Stammlifte des deutihen Heeres. 


Heſſenland. Zeitſchrift für beifiihe Geſchichte und Literatur. Red. 
BP. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 4. Kaffel, Scheel. 

Inh: U. Woringer, Zoll u. Schmuggel in Heffen im 18. u 

19. Jahrh. — F. Maurer, Brief eines Heffen aus der Zeit bei 

engl. norbamerifan. Kriegs. — H. Keller-Jordan, Aufrezia. (Nov.) 








Ränder- und Hölkerkunde, 


Wallace, Donald Mackenzie, Russland. Vierte deutsche Auf- 
lage. Nach der vollständig umgearbeiteten und durch 5 neue 
Kapitel vermehrten Originalauflage vom Jahre 1905 lber- 
setzt von Friedrich Purlitz. 2 Bände Würzburg, 1905. 
Stuber. (XIV, 398; XI, 418 8. Gr. 8) 4 12. 

Das Buch des Schotten D. M. Wallace über Rufland 
hat nad) feinem Ericheinen im Jahre 1877, einerjeits durch 
den Ubdrud in der Tauchnitzſchen Sammlung, andererjeits 
durch die Röttgerſche Ueberjegung aud bei ung meite Ver— 
breitung gefunden. Entftanden auf rund ber Beobachtungen 
be3 Verf.s während feines jechsjährigen Aufenthaltes in ver: 
ſchiedenen Gegenden Rußlands, bot es ein anſchauliches Bild 
ber Berhältniffe, wie fie fih in dem Zeitraum zwifchen ber 
Reformepoche Aleranders II und dem legten türkiichen Krieg 
dem unbefangenen Beobachter darftellten. Bweifelsohne iſt 
es fein Verdienft gewejen, weiteren Kreiſen einige Kenntnis 
der damals noch jo unbekannten und frembartig anmutenden 
ruſſiſchen Dinge zu vermitteln. Für ein tieferes Verjtändnis 
und eine fihere Beurteilung des gewaltigen Komplexes ber 
politiichen, blonomiſchen und kulturellen Fragen, den das 
neue Rußland umfaßt, hat das Buch jo gut wie nichts er- 
bradt. Dafür fehlt es ihm dod gar zu ſehr an jeder 
wiſſenſchaftlichen Vertiefung; von ungleich größerem Wert 
wurde hierfür U. LeroyBeaulieus L'Empire des Tsars (jeit 
1881). Das eminente nterefje, welches Rußland durch 
feine ebenjo gewaltige wie verhängnisvolle Entwidelung im 
legten Bierteljahrhundert auf fich lenkt, jchafft jedem neu— 
erichienenen Buche einen ficheren Leſerkreis. Ein Neuer 
icheinen bes W.ihen Werkes in vollftändiger Umarbeitung 
konnte Hoffnungen erweden, da man annehmen burfte, der 
im öffentlihen Leben ftehende Verf. möchte in brei Jahr: 
zehnten viel neues gejehen und erfahren und feine Kenntniffe 
gründlich vertieft haben. In diefer Beziehung bereitet das 
nunmehr aud in neuer Leberjegung und neuem Verlag er- 
fchienene Buch eine Enttäufhung. Es bietet zunächſt dem 

“+ 
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in neuer Ausſtattung nur umſo veralteter erſcheinenden 
Inhalt des alten Werkes, ohne uns auch nur eine bedeutungs- 
loje Anekdote oder oberflächliche Neflerion zu erfparen. Die 
einzige Aenderung ijt eine andere Anordnung der Kapitel, 
die faft nicht weniger zufällig ift als die alte. Dann find 
allerdings einige Kapitel hinzugefügt worden, um der Ent: 
widelung ber legten Jahrzehnte gerecht zu werden. Davon 
bieten und aber bie beiden erjten (über Nihilismus und 
revolutionäre Propaganda) faum irgend etwas, das uns 
nicht jeit Jahren befannt wäre. Nur der Abjchnitt über 
bie induftriellen Fortſchritte und das Proletariat ſucht der 
neueren Entwidlung gerecht zu werden. Wie wenig bas 
aber gelungen ift, zeigt ein Blid auf die vom Verf. voll- 
ftändig unberüdfihtigt gelaffene Literatur des verfloffenen 
Zeitraums, 3. B. unter vielem anderen M. Kowalewäty, 
Le regime deonomique de la Russie 1898 und die vielleicht 
nicht ganz gerechte Beurteilung der jüngften Entwidlung bei 
E. von der Brüggen, Das heutige Rukland, 1902. Die 
legten Abſchnitte behandeln die gegenwärtige Lage, mehr 
oder weniger im Beitungsftil. Imtereffant iſt nur, was der 
Verf. aus ihm zu Gebote jtehender Information über bie 
Borgeihichte des 22. Januar und die Perfönlichleit Gapons 
zu erzählen weiß. 


Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 
andsch-Indi@. 59. Deel, 1. Allev. Haag, Nijhoff. 

Inh.: H. Kern, In Memoriam Dr. J.L. A. Brandes. (Met 
Portret.) — C. Poensen, In Memoriam Prof. Dr. George 
Karel Niemann. — J.C. van Eerde, De Toetoer Monjeh op 
Lombok. — W. M. Ranneft, Praboe Dewä Soekmä of Pe- 
troek als vorst {uit de Wajaug orang). Javaansche tekst met 
Hollandsche vertaling. {Met 12 platen.) — G. P. Rouffaer, 
De Chineesche naam Ts'e-ts’un voor Gresik. 


Globus. Hrag.:H.Singer. 89. Br. Nr.7. Braunſchw., Biewegu.©. 

Ind: Laſch, Einige befondere Arten der Berwendung ded Eite 
im Bolfäglauben u. Boltöbraud. — Anfänge der Kunft im Urwald. 
(Mit 2 Abb.) — Baffarge, Der paläolith. Menih an den Biktorias 
fällen ded Sambefl. — Hüftbardt, Vom Dfapi. (Mit 4 Abb.) — 
Die nächte Aufgabe der Norbpolarforfhung. — Kahle, Zur „ver 
ſchlucten Schlange“. 


Zeitſchrift für Schulgeographie. Hräg. ven G. Rufd. 27. Jahrg. 
Seit 5. Bien, Hölder. 

Inh.: N. Arebs, Die Geographie in ihrer Stellung au anderen 
Biffenihaften. — U. Bollenfad, Der Mond in den fremden Zonen. 
— 8. Braun, Die Antarktis. — Reifebriefe aus Ditafien. 3) Eine 
Fahrt auf dem Nantſe⸗Kiang bid Hanfom. 





— iſenſchaften. Mathematik, | 


Alpers, Ferdinand, Friedrich Ehrhart. Mitteilungen aus 
seinem Leben und aus seinen Schriften. Unter Benutzung 
von bislang nicht veröffentlichten Urkunden sowie von 
Briefen Ehrharts und seiner Witwe. Leipzig, 1%05. Engel- 
mann. {XVI, 452 5. Gr. 8. mit 3 Bildn.) .# 6. 

Mit Recht ſucht die Gegenwart vielfah Dantesihulden 
abzutragen, welche die frühere Mitwelt vergejien hat zu 
entrichten. Mit Recht ift deshalb dem Andenken eines höchſt 
verbienftvollen Mannes ein Ehrendentmal gejegt worden, 
welder, man muß es ungejchminkt ausiprechen, vollftändig 
vergeſſen iſt. Mit Recht find Mitteilungen aus Ehrharts 
Schriften in umfangreiherem Maße hier neu aufgelegt 
worden, von dem Meyers Konverjations-Lerifon 4. Aufl. 
1886 nur zu fagen weiß: „Ehrh., bei botanischen Namen 
Abkürzung für Friedr. Ehrhart, geb. 1742 zu Holberbanf 
(Bern), gejt. 1795, Aufſeher des bot. Gartens in Herren: 
haufen in Hannover.“ Zum mindejten follte bereits für 
unferen Botaniker einnehmen, daß er nad Upfala eine 
Stellung als Wpotheter annahm, „und, jo viel es fich tum 











ließ, der beiden Herren don Linne und bes vortrefflicen 
Bergmanns Borlefungen frequentierte”, gewiß für die da: 
malige Zeit eine rühmende Ausnahme. Ehrhart hat unge: 
mein viel für die beutiche Flora getan, war ihm doch 
beifpieläweife auch der Auftrag geworden, gegen ein jährliches 
Reifegeld von 250 Reichstalern in drei Jahren (vom 1780 


ı bis 1783) das damalige Kurfürftentum Braunſchweig-Lüne— 
burg botaniſch zu bereifen und eine deutſche Flora von 


diefem Lande zu fchreiben. Wie wichtig die Urbeiten Ehr- 
hart3 gewefen jind, erhellt allein aus der Tatjache, daß 
das Verzeichnis der von demjelben neu aufgeftellten Gattungs: 
und Urtnamen von ©. 359 bis 397 reicht, wobei nicht mur 
die Phanerogamen und Gefäßlryptogamen Berüdjihtigung 
fanden, dba Ehrhart Laubmoofe, Lebermoofe, Flechten und 
Pilze in gleicher Weife im fein Urbeitögebiet einzog. Möge 
—3 Buch nicht nur im Staube der Bibliotheken ſein Daſein 
iſten. 


Claus, C., Lehrbuch der Zoologie. Begründet von C. (. 
Neubearbeitet von Prof. Dr. Karl Grobben. (7., neubearl. 
Aufl. des Lehrbuches von C. Claus.) 1. u. 2. Hälfte. Mit 
966 Figuren. Marburg i/H., 1904/56. Elwert. (X, 95 3. 
Gr. 8) .# 16; gebd. in Hirzbd. .# 18. 

Der Wiener Zoologe G. war zu diefer Neubearbeitung 
infofern präbeftiniert, als er bereits zu Lebzeiten jeines Amts 
vorgängers Claus an der Herftellung der erften illuftrierten 
Ausgabe tätigen Anteil genommen hatte. Seine nicht leichte 
Aufgabe, das etwas veraltete Lehrbuch auf die Höhe mo 
derner Forihung zu bringen, ijt ihm denn auch aufs befte 
geglüdt. Es ift vorauszujehen, daß das altberühmte Wert 
nun wieder, wie früher, den Vorrang vor allen übrigen 
Lehrbüchern der wiljenjchaftlichen Zoologie behaupten werde; 
denn e3 entjpricht rein quantitativ, bei mindeftens gleicher 
Güte, beffer als jene dem Bedürfniſſe des zoologiſchen Un 
terrichts. In dem zur Zeit gebräuchlichften Büchern wird 
nämlid die Syſtematik jo fnapp behandelt, daß ein Hörer 
ber fpeziellen Zoologie nicht die genügende Hilfe darin findet. 
Glaus-Grobben fteht hier durchaus auf der Höhe: ber ſyſte⸗ 
matiſche Inhalt ift reich, modern und überdies vortrefflich 
illuſtriert. Auch Hat der Verf. mit mancherlei längft als 
falſch erkannten Ueberreften ber alten Syſtematik, die ander: 
wärts ein merkwürdig zähes Leben friften, energiſch aufge 
räumt. Im allgemeinen Teil mußte natürlich ebenfalls viel 
geändert und, beſonders aud bei den Zlluftrationen, er— 
neuert werden. Hier wird u.a. neben Weismanns Kein 
plasmalehre und De Vries' Mutationstheorie erfreuliche 
weile auch Roux' Prinzip der funktionellen Anpaſſung 
beſprochen, zum erften Male in einem Lehrbuch der Zoologie! 
Es ift ſchade, dab ©. fich nicht entichloffen Hat, nod in 
einem andern Punkte reformatorisch vorzugehen, indem er 
die Hauptergebnifje der Entwidlungsmehanit in fein Lehr 
buch aufgenommen hätte. Auch das Kapitel über pſychiſche— 
Leben und Inſtinkt würde eine Erweiterung und Mobderni- 
fierung vielleicht verdient und vertragen haben. 2. 8. 





Graphischer Kalender für 1905. Eine übersichtliche, gemein- 
verständliche Darstellung tiber die für das bürgerliche Leben 
vorherrschend in Betracht kommenden Himmelserscheinungen: 
Aufgang, Kulmination, Untergang der Sonne und des Mondes 
sowie Tageslänge, Mondscheindauer ete. Nebst einer Bei 

be enthaltend Aufgang, Kulmination und Untergang ete- 
er vier hellen Planeten Venus, Jupiter, Mars und Saturn 
mit gleichzeitiger Angabe der Sonnen-Auf- und Untergänge 
5 Tafeln in Farbendruck. Qu.-Fol. Entworfen u. nach astro- 
nomischen Ephemeriden reduziert von C. Brinschwitz. 
Leipzig, 1904. Engelmann. .# 1, 25. 


Was ber Kalender enthält, ift im vorftehenden genau 
angegeben. Die Ueberſichtlichkeit wird durd den verjchiedenen 
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Farbendrud (braun für Datum und Stundenneg, rot für 


die Sonne, blau für Mond und Planeten) weſentlich ge 


fördert und bie graphiſche Darftellung ſcheint in der Tat | 
geeignet zu fein, im vieler Beziehung den Vorzug vor ben 


gewöhnlichen Kalenderangaben zu verdienen. Die dem 
Ref. allein vorliegende Ausgabe A für Norddeutſchland gibt 
die von der Breite abhängigen Auf- und Untergangäzeiten 
für Berlin, doch ermöglicht eine auf dem Umschlag gegebene 
Korreltionstabelle den Gebrauch der Tafeln für alle Orte, 
die zwifchen den Breiten 50° 30° und 55° 0" eingefchlofien 
find. Im übrigen find die Aufgangs-, Kulminationd- und 
Untergangszeiten ganz naturgemäß nad Ortszeit angegeben, 
bedürfen aljo, um auf die im bürgerlichen Leben jept allge 
mein gebrauchte mitteleuropäifche Beit reduziert zu werben, 
für jeden Ort, der nicht zufällig auf dem Meridian ber 
mitteleuropäifchen Beit Tiegt, einer Korreltion, die, wenn 
ſonſt nicht befannt, aus jedem Atlas entnommen werben 
fann. Für fpätere Auflagen möchte Ref. aber doch empfehlen, 
diefe Korreftion, wenigftens für die Hauptorte Norddeutſch— 
lands, in einer beſonderen Tabelle zufammenzuftellen. Platz 
wird fih auf dem Umſchlag durch Kürzung der teilweise 
ichr ausführlihen Erläuterungen leicht finden laſſen. Bu 
beachten ift noch, daß bie Zeitangaben für den Eintritt der 
Mondphajen und der Finfterniffe fhon in mitteleuropäifcher 
Zeit gegeben find und daher einer weiteren Korreltion nicht 
bedürfen. Bei der Sonnenfinfternis vom 30. Auguſt ift der 
Beginn und das Ende der Finfternis auf der Erde über: 
haupt angegeben. Da ber Gebrauch des Kalenders auf Norb- 
deutichland beſchränkt ift, wäre die Angabe des Ein- und 
Austrittes des Mondes für Berlin und vielleicht auch für 
zwei andere Orte Nordbeutichlands wohl wichtiger — 


Zologiſcher Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 29. Bd. Rr. 24. 
Leipzig, Engelmann, 

Inh.: Kulagin, Die Länge des Bienentüſſels. — Emery, 
Ueber W. H. Aſhmeads neues Syſſem der Ameiſen. — Goldſ chmidt, 
Nitteilungen zur Hiſtologie von Asearis. [Mit 13 Fig.) — Briefe, 
Ueber bie foftematifche Stellung der Strepfipteren. — Cole, Feed- 
ing habits of the Pyenogonid Anoplodaetylus lentus. 


Raturwiffenfhaftl. Rundfhan. Hrög.v.W.Stlarek. 21. Jahrg. 
Rr. 8. Braunihweig, Pieweg u. Sohn. 
Inh.: Ucher Ozonide. — E Geiniß, Weſen und Urſache der 
Eiszeit. — U. Degen, Unterfuhungen über die fontraftile Vakuole 
u. die Babenftruftur des Protopladmad. 


Matiteliige ——— Hreg. v. E. Riede u. O. Th. Simon. 
7. Jahrg. Rr. eipzig, Hirzel, 

— G.Rut 2: Ueber einige Eigenſchaften der «-Strahlen 
des Radiumd. — Brags, Die a-Etrahlen des Radiums. — 
©. Eurie, Ueber die 33. des Poloniums. — P. Ewers, 
Ueber die von Polonium und Radiotellur auegeſandten Strablungen. 
— hr. Fühtbauer, Ueber eine vom Kanalitrahlen erzeugte = 
tundärftrablung u. über cine Reflerion der Aanalftrahlen. — 5 
rail; Ueber Gihung u. Bebraud von Blatteleftrometern. — 

I. Geeſt, Das Feld eines rotierenden Eleltrond. — A. Pflüger, 
Zur Deutung des Erbmagnetiämus. — W. Slt. Zur Darftellung 
Sichtenbergi er Biquen in Borlefungen. — R. 9. Heſehus, Leber 
die Lichtempfindlichkeit des Selend. — N. Bernini, Ueber die ſpe⸗ 
iiniche Wärme u. die latente Schmelzwärme ded Kalium u.ded Natriumd, 








⸗——— 


Medizin. 


Grashey, Rudolf, Atlas pub Röntgenbilder vom nor- 
malen Menschen. Mit Tafelbild., 42 Konturzeichn. u. 
2 a Fig. — 1905. J. F. Lehmann. (VII, 

e r. 4.) 


Lehmanns medizinische Atlanten. Band V. 
Die Röntgenologie hat vielfach Fehldiagnofen hervor- 
gerufen, ba zum Vergleichen das Bild des Normalen gefehlt 
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hat. Schon bei ber Aufnahme von Normalbildern tann 
man je nach der Uufnahmerichtung ganz verſchiedene Bilder 
erzielen. Es müfjen daher ganz beitimmte, typiſche Auf: 
nahmejtellungen feftgelegt und genau eingehalten werben, 
damit man große, überfichtliche Vergleichsreihen erhält. 
Aber auch Varietäten, die nichts krankhaftes an fich haben, 
müffen aufgenommen und bei der Bergleichung berüdjichtigt 
werben. Der Röntgenologe muß erjt eine Röntgenanatomie 
bes menjchlichen Körpers fennen, ehe er an bie Beurteilung 
pathologifcher Auftände gehen kann. Der vorliegende Atlas 
erfüllt diejen Zwed und bringt 97 wypiſche Normalbilder, 
zu denen im Tert auch Bemerkungen über pathologifche 
Zuſtände zu finden find. Der Atlas gehört hinfichtlich der 
Ausführung der Bilder und nicht weniger infolge des Flaren, 
überfichtlihen Tertes wie auch der leichtverftändlichen Er- 
läuterungsbilder zu den beften der Lehmannichen Sammlung. 


u. f- - gefamte Phyflologie des — u. der Ziere. Hräg. 
E. J. W — ————— 111. Band. 7. u. 8. Heft. Bonn, Hager. 

Inh.: Biedermann, * zur vergleihenden Phyſio⸗ 
logie der Serilattiigen Bewegungen. 3) Die Innervation der Schnecken ⸗ 
ſohle. (Mit 3 Taf) — $. €. gering, 3 Die Durchſchneidung des 
Uebergangebündeld beim Säugetierberjen ©. Tamara, Anatom.- 
biftolog. Nachprüfung der Schnittführung an den von Prof. 5. €. 
Hering überjandten Hundeherzen. (Mit 1 Fig.) — Ed. Pilüger, 
Ueber Ermäbrung mit Eimein u Glyfogenanatyfe. — W. Erig, 
Die Leber als Vorratskammer für Eiweißftoffe. 


Zeitſchrift für u e. 
Hrög. von Fr. Erimann 


= rt. don 8. Kotelmann, 
Hamburg, Voß. 
Inh.: Rietz, Körperentwidlung u. — Begabung. (Mit Fig.) 
— Die jeruelle Aufklärung der Jugend. — Sämoſch, Schulärit- 
lihe Statiſtit. 





— —— 


Rechts und — — 

Bennefahrt, Hermann, Die Allmend im Berner Jura. Breslau, 
1905. Marcus. (Il, 231 8. Gr. 8) .# 7,20. 
Untersuchungen zur deutschen Staats- u. Rechtsgeschichte, 
hgb. v. O. Gierke. 74. Heft. 

Die Geſchichte der Ullmend in dem früheren Basler 
Bistum, einem Gebiet, das bis zur franzöfifchen Revolution 
einen Beitandteil des alten Deutichen Reichs bildete und 
erft feit 1815 zum Kanton Bern gejchlagen wurde, hat im 
vorliegenden Werk nach der rechtlihen und wirtſchaftlichen 
Seite eine eingehende Darftellung gefunden. Der Berf. hat 
dabei neben dem umfangreichen gedrudten Urfundenmaterial 
auch das noch ungedrudte des fürſtbiſchöflichen Archivs be: 
nußt: jo fteht denn jedes Blatt feiner Arbeit auf fefter, den 
Widerſpruch kaum zulaffender Unterlage, — R. ſchildert 
nacheinander, dabei ſtets die ökonomiſche Geſtaltung und bie 
Rechtslage der Allmend geſondert unterſuchend, in vier, von 
ihm unter drei Perioden verteilten Abſchnitten die Zeit des 
Mittelalters, die Neuzeit, die Epoche der franzöſiſchen Herr- 
ſchaft und den anfchließenden bis in die Gegenwart ragen: 
den Zeitraum der Zugehörigkeit des Jura zum Kanton Bern. 
Hervorhebung verdient, weil Angelegenheiten berührend, bie 
auch für andere Gebiete bes beutjchen Rechts bon Wichtig⸗ 
feit find, die Erörterung der Gründe, die, im vollften Wider: 





| fpruch mit dem wahren Verlauf der Dinge, um die Wende 
\ des 16. Jahrh.3 die Theorie auffommen ließen, daß dem 


Biihof das Eigentum an der Allmend zuftehe (S. 96fg.); 
jowie die Schilderung bes gegenwärtigen Verhältniſſes zwi— 
ichen der Einwohner und der Bürgergemeinde und ber zur 


Beſeitigung der hieraus refultierenden Uebelftände gemachten 


Borichläge (S. 134 fg.). — Anhangsweije find einige Erfurie 
hinzugefügt, die fprachlihe Bemerkungen, die Lage der im 
Bistum angefiedelten Wiedertäufer, die Induftrien des All— 
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mendgebiets, die Biehftatiftif des Jura im 19. Jahrh. und 
andere Einzelheiten behandeln. OÖ... 


Pfordten, Theodor von der, Kommentar zu dem Geſetze über bie 
Amwangsverfleigerung und die Zwangéöverwaltung vom 24. April 
1897. Münden, 1905. Bed. (VII, 598 Gr. 8) #11. 
Der Berf. beabfichtigt, mit dem vorliegenden Werfe vor« 

nehmlidy dem bayrifchen Praftifer, der mit der Anwendung 

bes Reichsgefeges über die Swangsverfteigerung und Bwangs: 
verwaltung von Grundftüden weit mehr als bisher befaßt 
fein wird, nachdem in einem großen Teile Bayerns das 

Grundbuch für angelegt erflärt worden ift, ein Hilfsmittel 

zu bieten, das ihm den gegenwärtigen Stand der Auslegung 

bes jchwierigen Geſetzes in ausführlicher und möglichſt er- 
ichöpfender Der, aber doc in gedrängter Form veran— 
ſchaulicht. ir glauben, daß das Buch ſeinen Hauptzwed 
in vortrefflicher Weije erfüllt. Denn der Verf. verfteht es, 
die grundlegenden Beftimmungen bes Gejeges durchſichtig 
darzuftellen und die zahlreich vorhandenen Einzelfragen, über 
welche die Meinungen auseinandergehen, gründlih und Mar 
zu erörtern. Gr hat aber mit feinem Werke einen nicht 
nur für Bayern, fondern auch für die übrigen Bunbes- 
ftaaten des Deutfchen Reichs beachtenswerten Kommentar 
über das Neichägejep vom 24. März 1897 geichaffen, weil 
er eingehender als die bisher erihienenen Kommentare bie 


ſehr verftreute Literatur des Immobiliar-Zwangsverfteiger- | 


ungsrechts gefammelt und verarbeitet hat. Wenn trogdem 
fein Werk kürzer ift, ald die großen Werfe befonders von 
Jaeckel und Filher-Schäfer, fo ift dies außer durch eine 
fehr präzife Faſſung der Erläuterungen namentlich dadurch 
erreicht, daß die im den großen Kommentaren eingehend 
erörterten Fragen, namentlich folche Fragen, in benen bie 
Literatur und Judikatur eben auf Grund diejer eingehenden 
Erörterungen zu einem Abſchluß gelangt find, kürzer be 
Handelt find. Hierin wird vielfach ein Vorzug des Kom: 
mentard vor ben genannten größeren Werfen namentlich 
für den vielbeichäftigten Praktifer erblidt werben können. 
Das Buch enthält nur die Kommentierung des Reichsrechts; 
die Erläuterung der Sonberbeftimmungen für Bayern ift 
einem Anhangebande vorbehalten. Die Verlagsbuchhandlung 
hat ferner in Ausfiht genommen, biefem Anhangebande 
weitere Anhängebände folgen zu lafien, welche die Geſetze 
und Verordnungen ber anderen Bunbesftaaten behandeln 
jollen. Bemerkt jei, daß das fommentierte Geſetz vom 
24. März 1897 datiert und nit vom 24. April 1897, 
wie es auf dem Titelblatt verfehentlich gedrudt fteht. N. 





Stier-Somlo, Deutsche Sozial-Gesetzgebung. Geschichtliche 
Grundlagen und Krankenversicherungsrecht. Jena, 1906 
Fischer. (X, 408 8. Gr. 8.) .# 7,50; geb. .# 8,50. 

Gegenüber der umfafjenden Kommentar-Literatur fehlt 
es merfwürdigermweife bis heute an einer auf der Höhe ber 
jüngften Gefeßgebung ftehenden zufammenfafenden willen: 
ihaftlihen Darftellung der jozialrechtlihen Materie. Der 

Berf. kann infolgebefjen des Dankes aller derer gewiß fein, die 

ſich mit dem leider noch immer in weiten Zuriftenkreifen 

durchaus nicht genügend beachteten Sozialrecht befafjen. 

Zum erften Mal wohl hat ein Autor über bas Gebiet ber 

Krantenverfiherung jo umfafjend die gejamte in Betracht 

fommende Literatur verwertet wie Stier-Somlo und eben- 

jo ift die Rechtſprechung forgfältigft berüdfichtigt worden. 

Dem vorliegenden Band joll ein zweiter folgen, welcher 

das Unfall, Invaliden- und Arbeiterſchutzrecht behandelt. 

Bir können das Werk nur beftens empfehlen. 
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Yahrbud für Gefepgebung, Berwaltung und Bollöwirtichaft im 
Deutſchen Reich. Hrög. von G. Schmoller. 30. Jabra. 1. Seit. 
Leipzig, 1906. Dunder u. Humblot. (IV, 500 ©. Gt. 8.) .#9, 0, 

Inh.: T. Bödiker, Bereinfahung der Arbeiterverfiherung — 

J.Auliſcher, Die Urfachen des Uebergangd von der Handarbeit zur 

maidinellen Bettiebsweiſe um die Wende des 18. u. im der 1. Hälfte 

des 19. Jahrh. — M. Weber, Roſcher u. Knies u. die lozgiſchen 

Probleme der bifter, Nationalötonomie. 3. — F. Tönniet, Zur 

naturwiflenihaftl. Geſellſchaftslehte. Z. — Dldhaufen, Die Ar 

rm des Piandleibergewerbes im Deutichen Reid. — E. Günther, 
ie repifioniftifhe Bewegung in der deutihen Gozialdemofratie. 2. — 

G. Sievers, Fabrik u. Handwerk, Handeldlammern u. Handmerlö» 

fammern. Betrahtungen aus der Prarid. — 9. v. Franfenberg, 

Die Krantenkaffen u. die Bolkserziehung. — Frhr. O.v. Burboenden, 

Beiträge zur Organifation der fFürforgetätigteit in Rußland. 


Deutſche ri gr Hräg. von P. Laband, D. Hamm 
u. €. Heinig. 11. Jahrg. Nr. 4. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Hamm, Dad Ducll. — Bolze, Die Rechtéevermutung 
des 8 13 des Mufterfchuggeieged. — Hagen, Der Gejegentwurf über 
den Berfiherungsvertrag im Reichetage, — Stier-Gomlo, Zwei 
Neuerungen im deutſchen Sozialredt. — Sommer, Das italien. 
Gefep über die bedingte Verurteilung (Lex Ronchetti). — Brit aus 
Eliaß-Fothringen. — Hedemann, Tragmeite der dem Ebhemanne cr 
teilten Beneralvollmadt. — 9. Simon, Zum Unterbaltungsaniprub 
des unehelichen Kindes gegenüber feinem Bater. 

—, Sonderbeilage zu Jahrg. 1906. Hoffmann, 4 Sprmb- 
fammlung enthaltend die Prajudizien des Neichegerichtd, des preus. 
Kammergerihtd, des baver. oberſten Landesgerichts, der Dberlamder- 
gerichte fowie verſchiedener Oberverwaltungsgerichte und Oberkriege 
gerichte zum Straftecht, Strafprozeß⸗, Militärftrafrecht, zu den Reichs 
ftrafnebengefegen u. den preuß. Strafgefegen aus den 3. 1900-1006, 


Beitfhrift für Socialwiſſenſchaft. Htsg. von 3. Wolf. 9. Jabta 
Heft 2. Berlin, G. Reimer. 
Inh.: Ed. Hahn, Die primitive Landwirtſchaft. 1. — 9. Poble, 
Die Entwidlung ded Berhältniſſes zweſchen Einfommen u. Miete. 2 
(Schl.) — 8.v. Samfon-Simmelftjerna, Die fozialen Unruhen 
in den ruff. Oftfee-Provingen. 











Terhnifche Wiſſenſchaften. 

Müller, Hugo, Die Misserfolge in der Photographie und die 
Mittel zu ihrer Beseitigung. Ein Hilfsbuch für Liebhaber 
der Lichtbildkunst. I. Teil: Negativ-Verfahren. Mit 10 Fig. 
und 8 Taf. 3., verb. und verm. Aufl. Halle a. 3., 19, 
Knapp. (III, 106 8.8.) #2. 


Eneyklopädie der Photographie. Heft 7. 


Das Buch, das mit fehr inftruftiven Abbildungen ge 
ſchmückt ift, erweift fich in der Praris als recht braudbar. 
Es behandelt der Reihe nach alle Hilfsmittel und Prozefle 
des Photographen unter dem Gefichtspunfte, welche Fehler 
fi) ergeben und wie fie vermieden oder, wenn noc mög: 
lich, wieder gut gemacht werben können. Die Darjtellung 
ift überall Mar und anfprechend, die Ueberfichtlichleit mit 
Hilfe typographifher Mittel und eines ausführlichen Sach— 
regifterd gefiher. So lann das Werl ald bequemer und 
zuverläffiger Ratgeber namentlich Umateuren durchaus emp: 
fohlen werden. 


Chemiler-Beitung. Hrdg.: G. Kraufe. 30. Jahrg. Nr. 13/15, Götken. 
Inb.: (13.) H. Friſcher, Berhalten von em. gereinigtem Kefftl⸗ 
fpeifewaffer im Dampftefjel u. über Korrofionen von Dämpfkeſſeln. 
(Mit Abb.) — 14.) Die Derbandlungsipraden bei den internationalen 
Ghemiterkongreifen. — $. Ulzer u. #. Sommer, Ueber den Nat 
weis u. die Beitimmung des Paraffind in Miichungen mit Gercfin. 
— M.A. Rakuſin, Ueber das Verhalten der wichtigften Pflanzenöl 
egen dad polarifierte Liht. — F. Erban, Die Fabrikatien von 
Zitanpräparaten u. deren Berwendung in der Färberei. — 15.) Uebet 
Thermochemie. — Fr. Reichert, Die argentin. Borkalklager. — N. 
Kipling, Verſuche mit dem Dettmarſchen Delprüfungsapparat. 


Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Dito N. Witt. 29. Jahn 
Nr. 4. Berlin, Weidmann. 


Snb.: Ph. A. Guye, Unterfuhungen über die Theorie der Stid 
ftoffverbrennung. — B. Simmerobach, Der heutige Stand da 
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dem. Induftrie in Belgien. — 9. Spiper, Bericht über die vom 
16. bid 31. Januar 1 audgegebenen Patente aud dem Gebiete der 
dm. Induftrie. 


Photographifche Mitteilungen. Hrög. v.P.Hanneke. 43. Jahrg. 
l. u. 2. Heit. Berlin, Guſtav Schmidt. 

Sub: 1/2.) ©. N. Lange, Ueber Gelbfilter. — (1.) ®. Hei⸗ 
nie, Aus der Umateurprarid, — Eiſenblau-Poſtkarten. — Die 
Erfindung ded Ainematographen. — Deldrud. — 2.) R. Koenig, Ueber 
das Kopieren bei künftlichem Licht. — Lumiéres neue Ausfopierpapiere 
obme lösliche Eilberfalge. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Bibliotheca Abessinica, Studies concerning the languages, 
literature and history of Abyssinia. Edited by E. Litt- 
mann. TI. The legend of the queen of Sheba in the tradi- 
tion of Axum, by the editor. II. The text of the Ethiopie 
version of the Octateuch, with special reference to the age 
and value of the Haverford manuseript, by J. Oscar Boyd. 
Leyden, 1904/56. Brill. (XI, 40 u. 30 8. Gr. 8.) 

Der Hregbr. der Bibliotheca Abessinica hat es ſich zur 

Aufgabe gemacht, in zwanglojen Heften Studien über die 

Sprade, Literatur und Geſchichte Abeſſiniens, namentlich 

des modernen Abeſſiniens, erfcheinen zu laſſen. Unter an— 

derem find in Ausficht geftellt: eine englifche Ueberſetzung 
der Ehronif König Theodors, eine Ausgabe und Ueberjegung 
ambariicher Königelieder, Hochzeitslieder aus Harra, Tigre- 
gedichte. — I. Den Tert der abejfiniichen Legende von der 

Königin von Saba verdankt der Hrsgbr. dem fchwebifchen 

Milfionar Sundftröm. Sie wurde von einem Manne aus 

Tigre erzählt, der fie in Axum gehört hatte; es ift übrigens, 

wie Conti Roffini feftgejtellt hat, eine in Abeſſinien weit 

verbreitete Legende (j. Einl. XI). Eine ganze Anzahl ſelb— 
ſtändiger altjemitiicher religiöfer Motive find hier nicht un- 
ſchickt zu einem innerlich zufammenhängenden Ganzen ver 
bunden, jo Hat z. B. auch das falomonijche Urteil Menelits 
feine Bedeutung für den Fortgang der Erzählung. Indes 
it das höchſtens teilweife eine Leiftung bes Erzählers; 
die Zufammenfügung der Elemente ift 5. T. ſchon alt. Der 

Örundgedanfe iſi, daß das abeffinifche Meich in politischer 

und religiöjer Hinficht der Rechtsnachfolger des alten jüdi- 

ihen Reichs iſt, eine in Abeſſinien begreiflicherweiie recht 
populäre Vorftellung. Die Darftellung ift knapp und wirlungs⸗ 
dell; man vergleihe z. B. die indirefte Schilderung ber 

Größe des Draden (S. 4 u. 25) mit ber weitichweifigen 

Beichreibung in der anderen Fafjung ©. 21. Chronologie 

ipielt allerdings feine Rolle; überhaupt darf man natürlich 

nicht zu viel fragen, 3. B. wie es fam, daß vom Blut des 

Drachen auf die Ferſe des Mädchens troff, da es ja am 

Baume aufgehängt war. Der Hrögbr. hat feiner zuver— 

läffigen Ueberjegung eine ausführliche kritiiche Behandlung 

der Elemente, aus denen die Legende befteht, beigegeben. 

Die verwandten Sagenftoffe find mit der dem Verf. eigenen 

umfafjenden Gelehrſamkeit und Grünblichkeit herangezogen, 

und dabei ift auch Kleinem eine interefjante Seite abgewonnen. 

Tauſend und eine Nacht würde noch manchen vergleichbaren 

Stoff bieten. Auch fonft ließe fi) da und dort noch etwas 

hinzufügen, wie zu ©. 38 die wunderbare Schwere der Särge 

Heiliger (Eurtiß 56. 63), Maria und der Drade Dffenb. 

Joh. 12, 1—6. 13—17 (zu ©. 26), die geflügelte Sonnen» 

iheibe im alten Uegypten als jchügendes Emblem über der 

Tür (S. 33), wiewohl e3 zweifelhaft ift, ob in der Legende 

gerade die Türjchwelle die wunderbare Wirkung hervorbringt. 

In der Ueberjegung ift in Vs. 19 und ©. 26 nicht „und“ 
zu ergänzen, fondern „er fieht“ ift joviel wie „er hat die 

Augen offen“. — II Seit dem Erjcheinen von Dillmanns 

äthiopiihem Dftateuh wurde Näheres über eine Barifer 
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Hdſchr. befannt, die, allen Angaben nad zu fließen, von 
großer Wichtigkeit für die Feſtſtellung des altäthiop. Tertes 
ift, der bei Dillmann im Grunde auf einer einzigen Hdſchr. 
beruht. Auch der Verf. der vorliegenden Princetoner Doktor: 
differtation, ein Schüler Littmanns, hat die Parifer Hdſchr. 
in feiner Urbeit gewürdigt, vor allem aber eine ebenfalls der 
altäthiop. Gruppe angehörige, verſchwenderiſch ausgejtattete 
Haverforder Hdſchr. genau bejchrieben und auf ihre Ber- 
wandtichaftsverhältniffe und ihren Wert forgjältig geprüft. 
Es ift allerdings ein befremdlicher tertfritiicher Grundjag, 
daß er meint, wenn von ben beiden altäthiop. Faſſungen (der 
Londoner Hdſchr. F und der PBarijer von ihm mit Y be- 
zeichneten) die eine gegen bie andere mit ber jüngeren 
(übrigens heraplarifhen) Nedaktion zufammengehe, jo ver- 
diene fie als die originalere den Vorzug, und daß er, wenn 
die erwähnten alten Fafjungen fowohl von einander als von 
der jüngeren Redaktion abweichen, den von ihm mit R be- 
zeichneten Haverforder Koder bei der Entſcheidung zwiſchen 
F und Y eventuell zum Bünglein an der Wage machen will. 
Auch ſonſt ift das Problem etwas zu jehr ala Rechenerempel 
behandelt, und wir erfahren zu wenig über die wirklichen 
Lesarten. Immerhin hat der Verf. treffende Beobadhtungen 
gemacht und die auf diefem Gebiete nötigen Vorarbeiten ge- 
fördert. Es ſcheint fich zu ergeben, daß der Haverforder 
Koder in bejonders enger Berwandtichaft mit dem um etwa 
3 Jahrhunderte älteren Parifer Koder ſteht. Reckendorf. 


T. Macci Plauti Comoediae, Recognovit brevique adnotatione 
eritica instruxit W.M. Lindsay. Tomus Il. Miles glorio- 
sus, Mostellaria, Persa, Poenulus, Pseudolus, Rudens, Stichus, 
Trinummus, Truculentus, Vidularia, Fragmenta. Oxford, 
1905. Clarendon Press. (II, 579 8. 8.) 

Schneller, als jelbft von der Energie eines Lindſay zu 
erwarten war, ijt der 2. Zeil der nunmehr vollftändigen 
PBlautusausgabe erichienen. Bu meinem Referat (56. Jahrg. 
1905, Nr. 10, Sp. 351 d. Bl.) ift faum etwas Hinzuzufügen. 
Die Bearbeitung bietet auf Grund von BVeröffentlihungen 
deutjcher Gelehrten einen mehr urfundlihen als verbefjerten 
Tert. Selbftändigen Wert geben ihr bejonders einige hand» 
fchriftliche Notizen aus dem verlorenen codex 'Turnebi, die 
der Herausg. bekanntlich entdedt hat. In den Unm. finden 
wir eine fpärliche Auswahl fremder Konjekturen nebft zahl: 
reichen eignen Einfällen, die L. häufig ſelbſt als wertlos 
bezeichnet. Das liegt eben an der Fülle der Probleme. 
Mag auch der zu erwartende Widerſpruch Bände füllen, 
jo Hat mich doch das Urteil des gelehrten Verfaſſers aufs 
höchſte intereffiert. Hier mag nur fein fonfervatives Streben 
in der Tertesbehandlung nad) zwei Seiten Unterftügung 
finden. Man ift Heutzutage in ber Annahme von Lüden 
oft zu ſpröde. Iſt ein Vers metrifch und ſprachlich richtig, 
fo iſt eine Ergänzung oft wahrjcheinlicher als ein Herum- 
forrigieren und ein Wegpinfeln der Ueberlieferung. So 
kann man Moft. 43 der beiten Handſchr. bei dieſer Ge— 
dantenreihe folgen: neque superior quam erus accumbere 
(Solet fidus seruos neque cum scortis uiuere), auch 62 
ergänzt ſich leicht etwa: (Tr. Curo aliud. Gr. O familia, 
tu in fidem hominibus) Data es inhonestis; 1086, wo X. 
mit Recht Acidalius folgt, läßt fich faft der Wortlaut feſt— 
ftellen: (Vendidit profecto hasce aedis, dudum illi ar- 
gentum datum) est. Werner führt die Leberlieferung zus 
weilen auf griechische Wörter, Moſt. 40 ift die Annahme 
einer parenthetiihen Redeweiſe unglaublid, vielmehr canes 
zöscgr» ecommixta zu fchreiben (f. Perj. 407); Poen. 690 denft 
manan &uvorer (amustim), j. Eurip. Eycl. 417; Poen. 1075 
an Aphrodite (der Karthager fpricht); 1405 ijt aber im 
Munde des Mädchens ein punifches Wort ausgeichlofien. 

Max Niemeyer (Potsdam). 
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Kaltenbacher, Rob., Der altfranzösische Roman Paris ot 
Vienne. Erlangen, 1%4. Junge. (39 8. Gr. 8) .# 10. 


Eine neue Ausgabe des Vollsbuches Paris et Vienne ift 
feit langem ein Bedürfnis, da die Ausgabe von 1835 felten 
geworben ift und das handſchriftliche Material nur unvoll- 
fommen verwertet. In der neuen Ausgabe find die erhaltenen 
Handſchriften fämtlich benußt, bis auf eine, die, feltfam genug, 
dem Hrögbr. entgangen ift. Sie befindet ſich in Paris und 
ift in der Bibliothöque de l’Ecole des chartes Bd. 64 
©. 241 erwähnt. Der Tert ber zu Grunde gelegten Hand» 
ſchrift ift befriedigend wiedergegeben. Ob die Lesarten ber 
übrigen Handſchriften vollftändig verzeichnet find, läßt ſich 
nicht immer ficher entjcheiden. Es fehlt nicht an Stellen, 
wo man beim Lejen genauere Auskunft wünſchen möchte, 
3. ®. zu 138, 3 doyrons; 166, 18 vouldra; 247, 1 arme; 
291, 18 soym. Einzelne Stellen, doch nicht allzuviele, 
verlangen hier und da eine Aenderung. So leſe man 
74, 20 nommoyent; 75, 13 honoureement (vgl. 92, 11); 
104, 4 s’enraga in einem Wort; 137, 2 quel ftatt quiel; 
136, 8 il avoit acostume ftatt a costume; 145, 15 das 
erite Komma iſt zu tilgen; ebenſo 149, 9 das zweite und 
151, 20 beide; 168, 9 leſe man nous ftatt vous; 173, 18 
ſetze man Punkt ftatt des Kommas; 184, 8 und 16 erjehe 
man bad erfte Komma durch ein Fragezeihen; 231, 21 
lieö que le ftatt qu’elle. Angehängt find auf Grund von 
alten Druden der fatalanifche und der ſpaniſche Tert. Bon 
jenem ift gleichzeitig mit der vorliegenden Ausgabe, in Bar- 
celona 1904, ein Neudrud des Barcelonaer Druds von 
1497, nad) einem Eremplar, dem das Ichte Blatt fehlt, 
veranftaltet worden, während Kaltenbacher die Ausgabe von 
Gerona 1495 reproduziert. Daß man früher Jean de Paris 
bem Berfaffer von Paris et Vienne zufchreiben wollte (vgl. 
Le rommant de Jehan de Paris revu par A. de Montaiglon, 
Paris 1867, S. 125fg.), durfte ber Hrögbr. füglich bei Seite 
laffen. Dagegen durfte als Kurioſum erwähnt werden, daß 
zahlreiche Dante⸗Erklärer feit Volgi bis auf bie neuefte Zeit in 
Inferno V. 67 eine Unfpielung an unfern Roman finden 
wollten. Bol. 3. B. Poletto im Dizionario Dantesco, unter 
Paris, Daß fi die neueren Ausgaben bes italienijchen 
Volksbuches in Oktaven nicht vollftändig angeben Tiehen, 
ift jelbftverftändlich. Me. befigt davon zwei Ausgaben in 
Duodez, die eine in Venedig und Baflano, o. %., bei 
Nemondini, Die andere in Neapel 1810 bei Eboli erſchienen, 
die beide Angelo Albani Orvietano detto il Pastor Poeta 
als Verfaſſer nennen. —ier, 


— — — 


Kraft, Friedrich, Heinrich Steinhöwels Verdeutschung der 
Historla Hierosolymitana des Robertus Monachus, Strass- 
burg, 1%5. Trübner. (X, 2008. Gr.8) #5. 


Quellen und chen Vülker zur Sprach- und Culturgeschichte 
der germanischen Völ F Hrsg. von A. Braudl, E. Martin, 
E. Schmidt. %. 

Die Ausführung pe Urbeit verdient alles Lob; fie ift 
ungemein fleißig, genau und gewifienhaft geichrieben, bietet 
viele treffende Beobachtungen und iſt ein wichtiger Beitrag 
zur Steinhöwelliteratur, aber was fie beweifen will, beweiſt 
fie unferes Erachtens doch nicht. Steinhöwel hat nad) feiner 
eigenen Ausjage bie Chronik eines Doctor Gwido, die von der 
Kreuzfahrt Gottjrieds von Bouillon berichtete und feines 
Grabes Erwähnnng tat, ins Deutjche übertragen; daß fie 
gedrudt wurde, ift uns glaubwürdig überliefert. Uber das 
Wert galt bis jebt als verloren. Der Verf. fieht nun in 
der 1482 bei Bämler in Augsburg erichienenen „Hiftori 
wie die türden ... . die criftelihen Kirchen .. . ange 
fohten .... haben“, troßbem fie eine Ueberſetzung der 
historia Hierosolymitana des Robertus Monahus ift und 
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in ihr das Grab Gottfrieds überhaupt nicht erwähnt wird, 
das verlorene Wert Steinhöwels und fucht feine Anfict 
duch die Annahme zu unterftügen, Steinhöwel habe eine 
Handſchrift der historia Hierosolymitana, der zufälligerweiie 
der den Namen bes Verfafjers, Mobert, enthaltende sermo 
apologetions fehlte, irrtümlich für das Werk des Doctor Gwido 
gehalten und als folches überfegt. Die Hypotheſe it gewiß 
intereffant; aber die gegen fie auftretenden Bedenken hat 
der Hrsgbr. unſeres Erachtens nicht zu entkräften vermodt. 
Bu bejtimmt ſpricht Steinhömwel von feinem Doctor Gwido, der 
ja auch ſonſt in der Literatur jener Zeit wiederholt genannt 
wird, und feine Erwähnung vom Grabe Gottfriebs gerad: 
in dieſem Bufammenhange als ganz nebenſächlich zu be 
traten, geht denn doch nicht gut an. Steinhöwels Wert 
ſoll feiner Frühzeit angehören; Bämlers Hiftori iſt erft 
1482, aljo nad) dem Tode Steinhöwels gedrudt worden; 
die Gründe, warum er gerabe dieſes Werk vernadläffig! 
babe, da er doch andere Werfe aus der Erſtzeit feines 
Schaffens zum Drud beförderte, wollen nicht recht ein 
leuchten, und fchließlih, warum hätte Bämler nad) Stein- 
höwels Tode den Namen des Ueberſetzers verſchwiegen, der 
der Verbreitung feines Drudes doch nur förderlich fein konnte? 
Auch die Darjtellung der Sprade bringt feinen unbedingt 
fiheren Beweis für Steinhöwel, um jo weniger, als Kraft 
jelbft zugeben muß, daß die Ueberlieferung der Verbeutihung 
ſchlecht iſt und zwiſchen der Arbeit des Ueberſetzers und 
den Handſchriften mindeſtens zwei wenig ſorgfältige Schreiber 
anzunehmen find. Die Sprache ſtimmt in ber Hauplſache 
mit Steinhöwel überein, zeigt aber doch auch beftinmte 
Eigentümlichkeiten, die fih in echten Werfen Steinhömels 
nicht nachweiſen laffen. R. W—ı. 


Tönnies, % erbinand, Schiller als Zeitbürger 2. Potter 
Berlin, 1 Buchverlag der „Hilfe. (dd ©. Er.) #1 
Die Hochflut der Schillerliteratur bes Borjafres hat 

vor allem dazu geführt, aud die bisher weniger beachteten 

Seiten von Schillers Wefen ind Auge zu fafjen. Ein wert 

voller Beitrag biefer Urt ift die Schrift von Tönnies. 

Berf. führt und den Wandel in Schillers Verhältnis zur 
Politik vor: während anfangs mancherlei Spuren darauf 
hindeuten, dab Schiller jelbft an das Wirfen eines Staat‘ 

mannes gedacht, kehrt er fich unter dem Eindrud der Bor- 

gänge der franzöfifchen Revolution, wo das Neid; der Ber 

nunft Schiffbruch erlitten, allmählich ganz von der praftiihen 
Politik ab: wohl bleibt fein Jdeal noch eine mach ber Ver: 

nunft eingerichtete Staatöverfaffung, aber die Verwirklichung 
diefes Ideals fieht er auf Jahrhunderte Hinausgerüdt; tat- 
fädhlich ergibt er fich deshalb einem der Wirklichkeit abge 
fehrten politifchen Indifferentismus. Doch fehlt es nicht an 
Anzeichen, daß in feinen legten Lebensjahren wieder eine 
Wandlung in ihm einzutreten begann, daß bdeutfchnationale 
Gefinuungen in ihm febendig zu werben anfingen. Die 
entfcheidende Wandlung in Schillers politifcher Auffaſſung 
wird insbejondere verfolgt an der Hand feiner Sorreipon- 
ben; mit dem Herzog von Auguſtenburg; ſehr interefiante 
Refultate Liefert dann die Vergleihung ber Driginalbrieit 
und ber ihnen in den Horen gegebenen Faflung, im ber 
allerhand Auslaffungen und Aenderungen Die Abwendung 
des Berfafferd von den Idealen der Revolution und von 
der Politit überhaupt erkennen laſſen. Weiter enthält T.t 
Abhandlung feinfinnige Bemerkungen über Schillers Verbält 
nis zu Rouſſeau. Die Schrift muß jo als ein inhaltsreider 
Beitrag nicht bloß zur Schillerliteratur, ſondern auch zur 
Geichichte der politischen Theorien am Ausgang des 18. Jahr 
hunberts — werden. 
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Euliug, Karl, Das Priamel bis Hans Rosenplüt, Studien - 
Volkspoceie. Breslau, 1%5. Marcus. (VII, 583 5. Gr. 8 


— Abbandlungen. begr. v. Karl Weinhold, hgb. 

v. Fr. Vogt. 25. Heft. 

Der überaus ftattlihe Band, den Karl Euling, nad 
mancherlei unmittelbaren und mittelbaren Vorarbeiten, über 
die merfwürdige volldmäßige Dicätform „Das Priamel [dad 
neutrale Geſchlecht ftellt er entjcheidend gegenüber dem bis- 
berigen Spracdgebraude feit] bis Hans Roſenplüt“, dies 
vielverfannte Nürnberger Dichteroriginal des 15. Jahrh., 
vorlegt, erjcheint neben feinem Vorgänger, Wild. Uhls Bud) 
„Die deutſche Priamel, ihre Entjtehung und Ausbildung. 
Mit Beiträgen zur Geſchichte der deutſchen Univerfitäten im 
Rittelalter“ (Leipzig, 1897, S. Hirzel), nicht bloß nicht 
überflüffig, jondern geradezu notwendig. Denn wägt man 
auch E.s Beanftandung der Uhlſchen Irrtümer (hier bejon- 
ders ©.7, Unm. 5; früher Difche. Literaturztg. 1899, &.303) 
micht jo ſchwer, er jchreitet doch in den Darbietungen jeines 
Handbuches in Stofffammlung, «Gruppierung, -Erllärung weit 
über Uhls ſelbſtändig angelegte Daritellung (vgl. 49. Jahrg. 
1898], Nr. 36, Ep. 1490 d. Bl.) hinaus und gelangt ba 
mit dem Gipfel Rofenplüt bis zum Rande der Neuzeit: fo 
tundet dieſer ergebnisreiche erfte Band feiner Briamelftudien 
(Vorwort ©. V) das Thema jhön ab, ungeachtet der vielerlei 
feffelnden Ausblide in feitliche Literaturtriften. Wenn bas 
Geſamt ⸗Werl vollendet fein wird, jei es, auch betreff3 feiner 
feinfinnigen Beiträge zur Poetik und Weltliteraturgeichichte, 
genauer gewürdigt. Nun fommt jeht alfo binnen kurzem bie 
zweite Monographie über die, gemäß Ers Arbeit ja, auch 
völferpfychologiich bedeutjame Priamel-Gattung aus der Stadt 
der „reinen Vernunft“ L. Frokl, 


Weltrich, Rihard, Richard Wagners Triftan und Yfolde als 
Dichtung. Nebft einigen allgemeinen Bemerkungen * * nerd 
Kunft. Berlin, 1904. G. Reimer. (II, 172 ©. 8.) 

Weltrichs Bud) ift eine Streitichrift, die — ni 
Apologie im fich vereinigt. Gegen den befannten Wagneri« 
aner Prof. Wolfgang Golther in Roftod ift fie gerichtet, 
aber fie verbreitert jich zu einer hyperſenſiblen anatomijchen 
Seftion von Richard Wagners Dichtung. Gireitfgeiften | 
haben immer etwas unangenehmes, ſelbſt wenn fie fi in 
das Mäntelchen der Objektivität büllen; der erjte Stachel 
des Feindes figt zu tief im Fleiſch und befonders, wenn 
der Ungegriffene die Empfindung hat, fein Angreifer hat | 
in vielen Beziehungen recht, jo fühlt der Leſer eines fofchen | 
Buches ſtets die unbehaglichen Gewiſſensbiſſe heraus, bie 
den Berteidiger feiner jchriftftelleriichen Ehre zum Drauf— 
ihläger gegen anders Gefinnte machen. Der pofitive Wert 
ſolcher Bücher für die Wifjenihaft oder aud nur für bie 
Rormierung des öffentlichen Urteils ift daher jehr gering. 
Benn Herr ®. nicht ſchon andere Proben feines literarischen 
Wertes gegeben hätte, nach diefer würde er jchlecht abjchneiden. 
Nichts verlegt den ernften Forſcher mehr als Spikfindig- 
feit, die noch dazu verſucht zu wigeln, nichts beleidigt einen 
fein empfindenden Menfchen mehr, als wenn Dichterworte, 
die im Ueberſchwang des Gefühls gedacht und gefchrieben 
find, zerflaubt werben, wie man Kalauer zerpflüdt. Und 
darum ift das Erjcheinen von W.s Bud nur zu bedauern. 
Neben viel Richtigem, das zum Nachdenken reizen könnte, 
findet fi foviel an ben Haaren Herbeigezogenes darin, 
dab das Bute Hinter der Fülle des mühjam Geſuchten ver- 
ichwindet. W. beftreitet Richard Wagner das Recht, fi 
die Triftanfage fo umgubichten, wie er fie für feine Zwecke 
braudte (und Wagner ſchuf darin ein Mbbild feiner Liebe 
zu Mathilde Weiendond, was W. ſehr wohl weiß); möge 
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er es doch auch Goethe abſprechen, ber in den „Fauſt“ fein 
eigenes Schickſal hineindichtete, oder: wie benft er 3. B. 
über Schillers Geihichtsfälihung in der „Maria Stuart“ ? 
Mit diefer Urt Philologie wird man einem jo modernen 
und fubjektiven „Dichter“, der Wagner troß Hern W. den⸗ 
noch bleibt, nicht beifommen können, und man bat wahrlich 
feinen Grund, ſich als der legte Kämpe für den guten Ges 
ihmad auizujpielen, wenn man oft ein jo bedeutendes De- 
fizit dichterifchen Gefühls und Verſtändniſſes offenbart wie 
W. Der Verf. zeigt noch ein ähnliches Bud, über Wagners 
Nibelungendichtung an; wenn e3 nicht erſchiene, wäre ber 
Welt fein großes Ereignis vorenthalten. P. 8. 


Bun Eiinvouviuor, ed. Spyr. Lampros. 2. Band. 1.— 
8. Heft. Athen, 1905. Sakellarios. 

1. Heft: Extraits d’H&rodote dans un codex du eloitre 
Saint-Denys au Mont Athos. — Notes sur les insceriptions an- 
ciennes dans les manuscrits du moyen äge et les collections 
manuserits de lettres de l’Oceident. — Contributions à l'his- 
toire des Möteores. — Complement ä& l’article sur les extraits 
d’Hörodote. 

2. Heft: 


Une inseription Byzantine de statues. — Epi- 
—— triangulaires. — Les 


ocımes de Christophore Myte- 
enaeos et l’&dition d’Edonard Kurtz. — La coutume du mas- 
chalisme chez les Mainotes du moyen age: — Chrysobulle 
inedit d’Al&xis III Comnene empereur de Tr&bisonde. — Con- 
trat sur la fondation d’une imprimerie greceque ä Florence en 
1551. — Additions à la bibliographie n£o-hell&nique. — Cata- 
logue des manuscrits greos des bibliothöques d’Athenes. I. Bi- 
bl er use de Chambre. — Antoine Miliarakis +. 
eft: Les fouilles an Stade Panathönaique et la stele 
dun —— — Deux inseriptions latines de la vallde de 
Tempe. — Noms de famille d'après la mere. — Notre Dame 
de Vella pres Voulgareli dans la contr6e Djoumerca. — Liste 
d’oeuv 1. de Nicolas Kabasilas et Demötre Kydonis dans le Cod. 
Paris. 1213. — La prise de Trebisonde et Venise. — Les 
ee de Bössarion. — Les accusations de Cesarius 
Daponte et de Pachome Rhoussanos contre les imprimeurs de 
Venise. — Un codex purpureus de liturgies dans le cloitre des 
Taxiarches prös d’Aegion. 


Die neueren Spraden, Hrög.v. Wilh. Viäter. 13. Br. 10, Heft. 
ns Elwert. 

Th. Gautier, Remarques sur le dietionnaire de 
Sachs- Yillatte, — 5. Ib. Lindemann, Der Humor Addifond. — 
B.Klatt, Falftritpädagegit oder Tantenpädagogit? —H.Smith, 
The present spoken language of Scotland. — I. Goldſchmidt, 
Die Ausficten der Reupbilologen in Preußen. — ©. Banconcelli- 
Galzia, Erperimentalpbonetifche Rundigau. 


Harvard Studies in elassical philology. Vo Vol. XV Cambridge 
Mass. Leipzig, Harrassowitz. (ll, 166 3. Gr. 8.) #6, 50. 
Cont.: Cl. L. Smith, A preliminary study of certain ma- 

nusceripts of Suetonius’ lives of the Caesars: Second papers. 

Ch. R. Post, The dramatie art of Aeschylus. — H. Vertel 

and E. P. Morris, An examination of the theories —— 

the Nature and origin of Indo-European inflection. — 

Smith, The use of the high-soled shoe or buskin in Greek 

tragedy of the fifth and fourth centuries b. C. 


Zeitſchrift für die öfterreichifchen Opmnafien. Red.: 3. Hucmer, E. 
Hauler, $. dv. Arnim. 57, Jahrg. 1. Heft. Wien, Gerolds ©, 
Inh.: I. Koicala, Enniana. J. — Zur Mittelſchulſtatiſtit. — 
8. F. Kummer, Die deutiche Literatur des 19. Jahıh. auf unferen 
höheren Schulen. 

















Kunſtwiſſenſchaft. 
Genſel, Walther, Conſtautin Meunier. Bielefeld, 1905. Bel-⸗ 
bagen & Alafing. 61S. Gr. 8. mit 46 Abb. u. 1 Titelbild.) #2. 
Künftler-Monographien, hab. v. H. Knacfuß. LXXIX. 


Seht, wo die Meunier-Ausjtellung in Berlin die Blide 
aller Kunftfreunde in befonderem Maße auf das Lebenswerk 
des großen Belgiers fi richten läßt, fommt die Mono- 
graphie Genſels gerade recht, um als kurzer Führer zu 
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dienen. G. lehnt die Bezeihnung „Monographie“ für fein 
Buch ab, da es in wenigen Wochen entjtanden fei. In ge 
wiffer Weife ift das ein Vorzug. Denn e3 lebt eine frijche 
Unmittelbarleit darin, die ihm von Unfang bis zu Ende 
die Anteilnahme des Lejers fichert. Keine übertriebene Lob- 
rebnerei, ſondern auch Kritif, wo es nötig erjcheint (fo etwa 
bei der Frage nad) der Ausführbarkeit des Denkmals der 
Arbeit), dabei aber immer vollites Verftändnis des Künftlers 
aus der eingehenden Kenntnis feiner Werke und feiner Ber- 
fünlichkeit heraus. Die Abbildungen jind geihidt gewählt 
und gut ausgeführt. Das Ganze ijt eine felten ſympathiſche 
Einführung in das Schaffen eines zeitgenöffischen Künftlers. 
K. 8. 


Kunfthronit. Hrdg. von E. U. Seemann. R. F. 17. Jahrg. 
Nr. 15/17. Reipzig, €. U. Seemann. 

Inb.: (15) O. v. Schleinig, Die MWintraudftellung in der 
Londoner Alademie. — Müncdener Ausftellungen. — (16/17.) Uhde: 
Bernans, Der Pr Band der „Sirtinifhen Kapelle”. — (16.) G. 
Jufti, Das Tagebuch des Velazquez. — U. Wolf, Neurs aus Venedig. 
— (17,8. Schmidt, Pariier Brief. — Geh. Hofrat Karl Graff +. 


Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenarius. 19. Jahrg. Heft. 11. 
Münden, Callweh. 
Inb.: P. Shulge-Naumburg, Die Grofftabifrantheit. — 
A. Bonus, Altisländifh u. neudeutih. — R. Batka, Arten dei 
Muſitgenuſſes. — Zum Zeichenunterricht in den Schulen. — Aus der 
älteften germaniſchen Profa. 








——— m 


Pädagogik, 

Morsch, Hans, Das höhere Lehramt in Deutschland und 
Oesterreich. Ein Beitrag zur vergleichenden ————— 
und zur Schulreform. ipzig, 1905. Teubner. (IV, 332 8. 
Gr. 8.) #8; Geb. #9. 

Das vorliegende Buch will die Rechte und Pflichten des 
höheren Lehramts in Deutjchland und Defterreich Harlegen, 
bietet aljo einen Ausſchnitt aus dem Schulrecht. Aber nicht 
nur die Vorbedingungen für das höhere Lehramt, Staats: 
prüfung und Vorbereitungsdienft, die Dienftordnungen für 
Lehrer und Leiter höherer Schulen und die Organifation 
ihrer Auffichtsbehörden hat es zum Anhalt, jondern ber 
Umfang der Redte und Pflichten des höheren Lehramts 
bringt es mit ſich, daß auch die Beitimmungen über Ber 
fegung und Prüfung der Schüler, insbejondere über die 
Neifeprüfung aufgenommen find, und wie wir über Titel 
und Rang, über Gehalt und Pflichtftundenzahl der höheren 
Lehrer in tabellarifcher Form belehrt werden, fo auch ent: 
Iprechend über die Schulgeldjäge. In allen Stücken iſt die 
Form des Vergleichs ftreng durchgeführt, in der Weije, daß 
überall die Beftimmungen, wie fie in dem einzelnen deut: 
fhen Staaten und in Oeſterreich zur Zeit der Abfaſſung 
des Buches galten, nebeneinandergeftellt find: wer aljo 3.8. 
wifjen will, wie es bier oder dort mit der Dispenfation 
von der mündlichen Reifeprüfung gehalten wird, der findet 
alles auf den Seiten 177—180 zufammengeftellt und braucht 
nicht erſt am verfchiedenen Stellen nachzuſchlagen. Diejer 
Vorzug ift vielleicht die Urfache zu einem Mangel geworden; 
denn man vermißt doch noch ein Inhaltsverzeichnis, das 
weder durch die Inhaltsüberfiht am Anfang nod durch die 
lichtvolle Unordnung des reichen Stoffes entbehrlih wird. 
Die zweite Auflage, deren Bedürfnis ſich für das wertvolle 
Buch wohl jehr bald erweifen wird, wird hoffentlich dieſem 
Mangel abhelfen und fonft einige Lücken ausfüllen, die ſich 
bei dem Gebrauche des Buches herausitellen: Ref. fuchte 
z. B. vergebens nad) den Bejtimmungen über das Stimm- 
recht in dem Slonferenzen, wie weit es ben Fachlehrern und 
den nichtftändigen Lehrern zufteht. Uebrigens ift das Buch 





nicht bloß ein Nahjchlagewert; jeder, der es zur Hand nimmt, | 
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wird ganze Abſchnitte daraus im Zuſammenhang leſen, nicht 
bloß der Schulmann und der Verwaltungsbeamte, ſondern 
wem ſonſt das höhere Schulweſen am Herzen liegt; insbe— 
ſondere möchte ſeine gewiſſenhafte Lektüre denjenigen emp— 
fohlen werden, die gern oberflächlich und ohne hinreichende 
Sachkenntnis darüber zu urteilen pflegen. Denn wir er 
fahren aus dem Buche in erjter Linie, was Geſetz umd 
Brauch ift; ſchon die Feititellung des Beitehenden hat ihren 
großen Wert, nicht bloß einen hiftorifchen für die Zukunft, 
fondern auch für die Gegenwart einen praftifchen; können 
doc diejenigen, die berufen find, die befjernde Hand an 
Beraltetes und Verkehrtes zu legen, aus dem Buche bequem 
erfahren, wie es anderswo gehalten wird. Nicht als ob 
eine radikale Einförmigkeit in biefen Dingen notwendig 
oder auch nur wünjchenswert wäre; aber zu befiern gibt es 
überall, und dabei fann das Buch mit feinen reichhaltigen 
Nachweiſen gute Dienfte leiften, wenn es gewiſſenhaft benupt 
wird. Denn eine nur oberflädhliche Einficht z. B. im die 
Tabellen über die Gehälter, die fi etwa nur am bie dort 
beliebte Reihenfolge der einzelnen Staaten hält, kann aud 
zu faljchen Urteilen führen, wie fich leicht erweifen Liehe. 
Der Berf. hat ſich und feiner mühſamen Arbeit nod ein 
höheres Piel geitellt, das auf eine durcdhgreifende Reform 
der Schulverwaltung und damit im Zuſammenhang auf 
die Hebung des Oberlehrerftandes gerichtet ift. Sein Ideal 
ift feine Utopie, und wir freuen uns manches gefunden Ge 
danfens; aber über andere feiner Vorſchläge wird der und 
jener anders denken; jedenfalld werden noch Zeiten vergeben, 
ehe fie in Deutichland verwirklicht werden. Sigr. 


Gomenins-Blätter für Bollserziehung. Hrög. von Ludw. Keller. 
14. Jabra. 1. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh: Das Abgeordnetenhaus u. die Bolkderziefung. — Julint 
Ziehen, Bericht über die neuere Fachliteratur zur Wiſſenſchaft de 
Boltserziehung. — E. Schulge, Volkshochſchulturſe im den Dereis, 
Staatın. — P. Sſymank, Hochſchulpädagogiſches. 


ee SEE N ee TE N ou 

Monatsfchrift für das Turnwefen. Hrög. von Gebh. Edler u. db. 
Schröcr 25, Jahrg. 2. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: R. Zander, Wie follen ſchwächliche Anaben u. Midtn 

im Turnunterticht behandelt werden? — G. Roſſow, Zurmbehtt 

ungen. 4. Neuer Beitrag aus dem Berliner Schulleben. — Projeler 

Woldemar Bier +. 





— ——— 


ermiſchtes. 


Aeadémlo Royale des Sciences et des Lettres de Danemark. 
Extrait du Bulletin de l'aunée 195. No. 6. 
Somm.: A. Paulsen, Communications du service mardo- 
grapkiqne de Institut möt&orologique de Danemark. 27 3 
r. 8. mit 16 Fig.) 


Sitzungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 19% 
Berlin, ©. Reimer in Komm, 
Philof.-biftor. Klaſſe. Nr. 9. Hofer, Ueber bandiriftlide Be 
merkungen Boltaires zu den »(Euvres du ph!losophe de Sanssouci. 
Poufikalifchemathem. Klaffe. Ar. 10. Möbius, Können die Tier 
Schönheit wahrnehmen und empfinden ? 


Sitzungsberichte der k. bayr. Akademie der Wiſſenſchaften. Febtuat 
1906. München, Franz in Komm. 

Philoſophiſch⸗philologiſche Alaffe. Furtwängler, Mitteilongen 
zu der frage über den „Alten Tempel” auf der Alropolis zu Are. 

Marbematifch-pbofikaliiche Klaſſe. z v. Seeliger, Weber De 
fogenannte abfolute Bewegung. — Mar Schmidt, Die füdhaneriiht 
Dreiedetette, eine neue Berbindung der altbayerifchen Grundlinie 
Münden mit der öfterreihiichen Triangulierung bei Salzburg und da 
Baſis von Oberbergheim. — 8. E. Hanke, Anthropologiſche Bee 
— aus Zenttalbraſilien. 

Siftorifche Klaſſe. Preuß, Brandenburg und Spanien im Jabet 
1661. Ein Beitrag zur Kolontalpolitit des Großen Kurfürften. — 
Docberl, Bayern in der Epoche der Karläbader Beſchlüſſe und M 
Miener Minifterfonferengen. 


— 
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Kritifche Fachzeitſchriften. 
— eritique d'histoire et de littörature, Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 7. Paris, E. Leroux. 

Somm.: Pa Thöodore Reinach. — Ferrero, Jules Cdsar, — Stein 
et Le Grand, La frontiäre d’Argonne, — Haller —— ei röforme 
de l’Eglise. — Saint Foangeı de Sales, Lettres de dirse on, p. Cagnac. 
— Buau, Saint Fran: oe Bo — Vadnay, Sourenirs littdraires. 
— Annales de In Soci $ Klsfalu y, XIUXN — Berzoriczy, Voyagsurs 
hongrois en Italie, 


Rue Pre ſche Rundfhan. Hrög. von. Bageneru. €. 
Ludwig. —W t. 8. Gotha, F. A. Perthes. 

Inb.: A. Rettore, T. 2 e la decadenze della lingun Latina nei ziel 
einque ** della En decade delle sus ztorie, IF. —— — — 7 
Beſder der Germania ** ZTacitus IE. Bi zu 

— 138 io * 


eyum 
yin! int, Die Mulasbe ans Gliederung ber 
Realencyllopäbie ber Hafi.M —— b.v. G. Wiſſe 
x Aulibeh.)— C, Gaspar, Ol N RR Svoronss. 
* Athener DEREN. e, Bet en — zep zuhn. Das Shlaht 
d von Ifus, mfen. ©chlofmann,. Litis com ©. » 
ermann.) — twalb, dus ber Prarie ieh. Unterrichte. (®. 
Schwandfe) — #. Eruppebs w @. Engelmann, Grien. UAnfangsunter- 
richt. (D. Kohl) — öddeter, Die nu em Erſchelnun —* a 
Grammatil; Derf. 2* Berbum im ut . Unterricht. 
gr. u. S. Ami bt, Ser hu Kit fir Deutice. I 


eim, Tom Brown's Schosl Ar . Reichel.) — &. Budbe, Dilkeng 
=. Fertigkeit. (8. Reidel) — c. Milena fe, English made easy. {K. Grosch. 


Bochenfhrift für Maffiibe Philologie. Hrög. v. G. Andreſen, H. 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Rr. 9. Berlin, Weidmann. 


Iab.: Orientis grasei — ed, V. Dittenberger, Vol, IL. WV. Lar 
feld) — ®. Kid. Borgrieh. Drtönamen als Quelle für die Bora late 


ed; Rn t rellwik.) — WB. Yubeih, Topographie von 
22 IIL— 2 DMommfen, &efammelte Schriften. 1. Mbt. 
—5 ftem. A Br. (CE, Rornemann.) — Cicero, 

——— ee —— le — — — ie 
Fröfungsanfsaen und formen, Eee Serta, Fr Quinia. (P. Meyer.) 
Außerdem erfchienen 

ausführliche Aritiken 
über: 

Bardt, E., Römiſche Komödien. (BU. f. d. Gymnweſ. XLIL 1/2.) 

Baumbauer, Die neuere ms ber Kriftallographie. Klaußſch: 
Raturw. Rundſchau XXL 9. 

„AL, A Kleine Schriften. ur. (Melber: BE. f. d. Gymuw. 

.) 
‚ The life of St. Patrick. (Wallenbom: Hift. Jahrb. XXVIL 1.) 

FF e, Feldmarſchall Fürft Joh. dv. Liechtenftein. (v. Landmann: Ebr.) 

Dengel, Die polit. u. kirchl. Tätigkeit des Monfignore Garampi in 
Deutſchland 1761/3. (Schmidlin: Ebb.) 

Enzoflopädie der mathem. —— Zeubner. (v. Braunmühl: 
»0. f. d. Gymnw. XLII. 1 

Aabrmbacher, Führer durd El zn Armeemuſeum. Koetſchau: 
Itſcht. f. hiſſot. Waffentde. IV, 1 

en bel. Rajor J. Rennell, —9— der ntueren engl. Geographie. 
(Günther: Geogr. Ztichr. X 

Fürftenbildniffe aus d. ga Be, bräg. v. Sponfel. (v. Kauffungen: 
Beil. z. oo. Big. N 

Gefiden, red, — (Sigler: Gumnaſium XXIV, 5.) 

Buftan en ein Reben r — Briefwechſel mit H. Steinthal. 
Renner: Hhiloſ. Wochſcht. I, 8.) 

Günther, ©., Geld. d. Erdkunde. (Zimmerer: BU. f. d. Gymnw. 
XLIL, 1/2.) 

Hettmer, A, Das europ. Rufland. (Ko: (Ebb.) 

Silprecht, Die or in Affgrien u. Babpfonien. I. (Kittel: 
Theol. 2bl. XXVIL 9 

Jäger, D., Homer u. „Ser im Gpmn.-Unterridt. (Seibel: DU. f. d. 
Snmmivef. XLI, 1/2.) 

Raupih, R., Die bildende Kunſt u. das Jenſeits. (Hafenclever: 
Proteſt. Monatsh. X, 2.) 

Arepihmar, Guſtav Adolfs Pläne u. Ziele in Deutfhland und bie 
See a zu Braunfgmweig u. Lüneburg. (Schweiger: Hiſt. Jahrb. 

Kühl, Die Ehtlung des Jalobuäbriefes zum altteftamentl. Geſeß u. 
zur Paulin. Retfertigungdlchre. (Stodd: Theol. bl. XXVIL 9.) 

—— —— Ir Grenzen der kirchl. Lehtfteiheit. Webety: Proteft. 

onat 

Mae Murray, c. Special method in elementary seience for 
tbe common school (Bigelow: Educational Review Febr. | 

Mackep Dansk Kobstadstyrelse fra — Sejr til 
Een . (Roremzgen: Hit. Jahtb. XXVIL 1 

Menge, R., Ithaka. 2. Aufl. (Reiffinger: BU. f. d. — XLIL 1/2.) 

Michael. Brit. d. deutſch. Doltes, Yı. 3. (Bihlmeyer: Hift. Jahrb. 


XXVI, 1. 
Dito, B., Beiträge Vſyqhologie ded Unterrichts. 


Opmnafium XXIV, 5. Sefinahaus: 





—— Die Reife des Kardinals d'Aragona 3* Deutſchland ıc. 
1517/8. Schmidlin: Hiſt. Jabhtb. XX 
—** Schule u. Schülerkraft. (Offner: Du. f. Fr Gymnw. XLIL 1/2.) 
Popper, J. Voltaire. Gymnaſium V, 6.) 
Heu, Quellen z. Geſch. d. kirchl. Untert. im der evang. Kirche Deutſchl. 
1530—1600. I. Cohrs: Theol. @bl. XXVIL 9.) 
u Die Gallenbildungen der Pflanzen. (BU. f. d. Gymnweſ. 


XLIL 1, 2.) 

Schillers Handb. d. deutih. Spr. IL 2. Aufl., bab. v. Bauer u. 
Streinz. Gotner: Itſchr. f. d. Realſchulw. XXXL 2 .) 

Schmid, as naturwiffenihaftl. Glaubens bekenntnis eined Theo» 
logen. er Hoffmann: Proteft. Monatsh. X, 2.) 

Schmidt, E,, Geld. d. Deutihtumd im Lande Poſen unter poln. Herr 
ſchaft. (Schottmüder: Forfch. z. brand. u. preuß. Geſch. XVIIL 2.) 

Schmollr u. Hinge, Behördenorganifation u. allg. Staatöverwaltung 
in Preußen. VII. (&bp.) 

Schrötter, Behr. v., Das preuß. Mũnzweſen im 18, 2* Wuttke: Ebd.) 

Senitner, G SEachfn u. Preußen 1741. Meuſel: Ebd.) Earia 

wie 


Shaw, B., The common sense of munieipal trading. 
land: Ehmolkrs Jahrb. 
Eierodzensti, Korea. Ueberi, v. Goldenting. (Beil. „. Allg. Ztg. Nr. 38.) 


Sophotled’ ausgew. Tragödien, überf. v. Ad. Wilbrandt. 2. Aufl. 
(Thomas: BI. f. d. Gymnweſ. XLIL, iR) 

Strid, F., Grillparzers —— (Sonntag: Beil. z. Allg. Ztg. Rt. 86.) 

Swoboda, W., Lehrb. d. engl. Epr. (Ph. Wagner: Die neueren 


_Opragen XIL, 10.) 
Schul tammatif der rang engl. Eprade. (Klein: Ziſcht. f. 
id. Real dulw. XXXIL 2 
Die landesfürftl. Urbare Rieder u. Oberöfterreihd au d. 13./14. ht. 
Hab. v. Dopſch. v. Kauffungen: Ztihr. f. Eocialwilf. IX, 2. 
ee E., Essais socialistes. (Gernet: Notes — 


Verdy du Vernois, Im Hauptquartier d. ruf. Armee in Polen 1863—5. 
—— Forſch. j. brand. u. preuß. Geſch. XVIII. 2.) 
Ber Meneis VI Ertl. v. E. Norden. Wismeyer: Di. f. d. 
—— XLII. 1/2.) 
us ner, H., Drometrie des offäl. Hügellandes lints der Leine. 
euder: Besar. Ztſcht. XU, 2.) 
en: Quellen zur Seit ded röm.fanon. Prozeſſes im MA. 
I—II. Seſter: Arch. f. kath, Kirchenrecht LXXXVL 1.) 
Wedlein, Studien zur Yiad. (Menrad: BIL. f. d. Gymnweſ. XLIL 1/2.) 
Werner, A., Neuere na Term: auf dem Gebiete der anorgan. 
Chemie. (Brandflätter: Ztichr. f. d. Realihulm. XXXI, 2.) 
Widmann, Fiſcher u. Felten, Illuſtt. Beltgeih. IV. (Rord u. Süd. 348, $.) 
Winch, W. H., Notes on German schools. (Monroe: Educational 
Review Febr. 1906.) 
Woermann, Geſch. d. ame: I. (Schmip Many: Itſchr. f. lateinlofe 
böb. Schulen XVIL 5/6.) 
Zur Weiten, Reflametunft. (Strobl: gtſcht. j. d. Realſchulw. XXXL 2.) 





Bom 21, Februar bis 1. März find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beſprechung fih die Redaktion vorbehält: 

Baberadt, 8. Fr, Hand Sachs im Andenken der Nahmelt mit 
befonderer ae des Dramas des 19. Jahrh. Halle a. ©. 
Niemeyer, (Gr. 8.) 

Baumgarten, D., Unſoziale Einrichtungen x evangeliihen Kirche. 
Göttingen. Bandenhort & Rupredt. (Gr. 8.) .# 0, 50. 

Breasted, J. H., Ancient records of - “ristorical docu- 
ments from the earliest times to the Persian con uest, col- 
lected edited and translated with commentary. Vol. I. The 
first to the seventheenth dynasties. Chicago. The University 
of Chicago Press. (Gr. 8.) Geb. 3 Doll. 

Gajfirer, E. Das Eıfenntnisproblem in der Philofophie u. en 
ſchaft der —— 1. Vd. Berlin. Caſſitet. XV, 608 ©. Gr. 8.) 

Chwolſon, O. D., Hegel, Hardel, Koſſuth und dad zwölfte Seht. 
Braunſchweig. a & Eohn. (Br. 8.) .# 1, 60. 

Die Civilprezeßordnung für das Deutſche Reich in der Faſſung des 
Geſetzes vom 17. Mai 1898 nebſt den Einführungsgefegen. Für den 
po — erläutert 2. %. Peterien. 5, Aufl, bearb. v. — 

emelo u. oe . Bd. Bahr. Schauenburg. (VII, 840 
u. LXXIX ©. ©r. 8 .) 

Codex diplomaticus Lusatiae superioris IIL, enthaltend bie rn 
Börliper Ratdrechnungen bis 1419. Hab. v. R. Jecht. 1. Heft. 
1375—91. Görlig. Aſchaſchel in — (X, 184 &. ®r. 8) 

Gurtiud-v. Hartel, Griechiſche — — bearb. v. Fl. 
Weigel. 25. Aufl. Wien. Tempotyh. (Gr. 8.) Geb. 3 3, 10. 

Didascalia et Constitutiones Apostolorum, ed. Fr. Funk. 

in, IetII. Paderborn. Schöningh. (LVI, 704; Kılv, 208 5. 
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Diuvara, M. T., Wiſſenſchaftliche u. wie —— Bortrag. 
Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. 


Drems, P., Der Einfluß ber geienicaftl Zufände * das kirchl. 
er * a. Ztſcht. f. Theol. u. K. 1906.) Tübingen. Moht. 


F N 7 & = rt, B. Grundbegriffe und Grundgleichungen der mathematiſchen 
—B—— Leipzig. Batth. Gr. 8. mit 12 Fig.) 4, 50. 
Froſt, W xBegtiff der Urteilstraft bei Kant. Halle a. ©. Nie 


meper. (Or. 3) a3. 

Fuchs, E., But Lu Böfe. — und Werben ber Eittlichkeit. 
Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) 4 

—— K., 43 Bon zum Enfelfionetien Frieden. Bonn. Georgi. 
(®r. 8.) .# 

Graf, 8. 8, Die ruſſiſchen Eekten, 1. Bd., 2. Lief. Geſchichte u. 
Lehre ber Sottedleute oder GEhlüften. Leipzig. Hinrichs. (Er. 8.) 4 5. 

Grügmadher, G., Hieronymus. ine biograpb. Studie zur alten 
Kirhengeihichte. 2. Bd. Berlin. Trowigſch & Sopn. (Or. 8.) #7. 

Hüttentaud, 6., "Der ländliche Friedhof. — —— Pflege 
u. "6.8 Regie ©Strübig. (XL 143 ©. 8.) 

ru 


Ko as ne, ndeiß des Eiſenbahntechts. Berlin. Pichmann. 
(ör. 
Leah — q. Heroic romances of Ireland. Translated into 


Fa ir ish prone and — 5* with > reface, special —— 

notes. Vol. II. London. (4.) Geb. Sh. 3. 

Library of Congress. List of the Ben gr Franklin papers. 
Compiled under the direetion of W. a Washington. 
Government Printing Office. (822 3.6 

—, Select list of books on railroads in foreign — Com- 
piled under the direction ofA.P.C.Griffin. Ebd. (728. Gr.8.) 

Report of the Librarian of Con —— and report of the 
"8 uperintendent of the Library buil and grounds for the 
fiscal year ending June 30, 1906. Ebd. (318 8. Gr. 8. mit 6 Taf.) 

Lucas, F., Zur Balladentechnit va — von DrofterHüldhoff. 
Münfer. Regensberg. (Gr. 8) 4 

Makarewicz, J., Einführung in % Philoſophie des — * 


— ——2* —* ER 6 — Ns 10, 
erguet nbdlerifon zu Cicero eft. (D-3.) Reipzi 
Dieteri (Th. Fern (©. 601—816. fer. 8 * 


—— D., Kulturgefhichte Schwedens von —* älteften ——— 
bis rg Jahr. Cht. Reipzig. E. 9. Seemann. (Ör. 8. 
mit Abb) 49 


v. Moſ etig-Moothof, Leitfaden der Krankenpflege. 1. ZI. Der 
menjhliche Organidmus u. feine Funktionen. Wien. — (8. 
mit 20 En Kart. #1, 80. 

Da — Kaffeehaͤuſer. 3. Aufl. Berlin, H. Seemann 

a 141 

Polet, J. Die —— in —* —— I. Giernomwip. Univ.» 
Bush. H. Pardini. (Gr. 8.) 4 

Promud, C. Die Entftehung des Girifratumt. Nach der mobernen 

erfhung für Freife vorausjepungslod bargeftellt. Jena. 
iederihd. (8) #1 

Rauda, F. Die mitttaltrt Baukunſt Schlefiend. Börlig. Taihafchel 
in Komm. .- ©. fer. 8. mit 95 Tertabb. u. 4 Taf.) 

Reintens, +% —*8 Hubertus Reinkens. "Gin Lebens bild. 
Gotha. F. U , Berthes, (®r. 8. mit Porter.) #3. 

Die chriſtliche Religion mit Einfhluß der idraelit..jüdifhen Religion. 
Don 3. Wellbaufen, 9, Jülichet, U. Harnad u. A. (Kultur 
der Gegenwart.) Reipzig. Teubner. Gt. 8.) Geb. „#18. 

Richter, J. Die Einwurzelung des Ghriftentums in der Heidenwelt. 
Unterſuchungen über Iomebene —— —— Guteroloh. 

(VIIL 234 “. 

sd F: ZONE Adel. A — H. Seemann Rachſ. 
Gt 

Pd ‘ G. Briefe eines alten Schulmannes. Aus * Nach 
laſſe hab. v. F. Shulse. Leipzig. Voigtländer. (8.) #5 

Sıian, Ian. Die Predigt. Eine Cinlihrun in die Prarie. Göttingen. 
Bandenhord & Hupredt. G.) 4 

Shulp-Gora, D., —— — Elementarbuch. Heidelberg. 
Winter. 8.) 4 3, 60. 

Simon, H., Der magifhe 
ded Novalid. Heidelberg. Winter, (®r. 8.) 

Sommerfeldt, E., Geometriſche ————— Leipzig. Engel · 
mann. (X, 139 ©. Or. 8. mit 31 Taf. u. 69 Tertfig.) #7. 
Stengel, 3, Kreuz u. Quer auf Madeira u. den Canariſchen Infeln. 

Berlin. Trewendt. (8. mit 1 Karte.) #2. 

Torelli, * L'arte e la morale. —— (Opere, Vol. IV.) 
Portiei. E. della Torre. (8.) L. 3, 50. 

Benetianer, L., Eietield Vifion u. die ——— Waſſer becken. 
Budapeſt. alunan Nachf. MO S. Gr. 8.) 

— und Verwaltungẽsorganiſation der Städte. 5. Band. Die 
Schweiz. Mit Beiträgen von C. Eicher, M. Huber, U. Im Hof, L 
Fam. &. Banpdelier. Peipzig. Dunder & Humblot, Gr. 8.) „# 


Bertelöämann. 


dealiämud. Studien zur Philojophie 
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Antiguarifche Antaloge, 


Adermann, Th. in Münden. Nr. 547. Kunft, Theater, Bit. 
Geſch., Geogr., — Jagd, Worterb. x. (101 ©.) Nr. 548. 
Germaniftif. 1083 N 

Garlebab, €. in ——— Nr. 281. Kirchen⸗ u 
Kirhenreht, hriftl. Kunft, Orten u. Geften x. 1017 

Dorbon Pöre in Paris. Nr. 274. Origines & 1588. "Temps 
anciens, —— e, Renaissance et Réformo. 1355 rn. 

Hierfemann, 8. W., in —“ Nr. 321. Wertvolle Bücher u. 
MI. über Mittel-u. Südamerika, Beftindien u. Philippinen. 1516 Nrn. 

Jolowicz, J. I Poſen. Rr. a Klaff. Pbilol. u. Altert. 3527 Rn. 

Kommel, R,, in Riga. Rr. 66. Pbilofopbie. 1124 Nrn. 

Liſt & Frande in eipjig. Rr. 379, Süddeutſchland, a 
Schweiz: Geſch. Volks⸗, Natur u. Landestunde x. 273I.N 

Simmel & Go. in Leipjig. Nr. 216. Grieh. u. Latein. Earift 


Deoyungeit. 


fieler. 5661 Rem. 

Süddeutfhes Antiquariat in Münden. Rr. 78. Praft. kathol. 
Theologie. 722 Nrn 

Baldau, 772 Ren. 


8. in Bürftenwalbe. Nr. 4. Verſchiedenes. 


Naqrichten. 


Der Hon.Proſeſſot Geh. Archivtat Dr. W. Wiegand in Straß 
burg ti. E. wurde zum orb. Perkins der neueren Geſchichte, der a. 
ord. Profeffor der Kinderbeiltunde Dr. A. Gierny in Breslau zum 
Orbinarius, der Profejlor der Handelswiffenfgaften an ber f. Akademie 
Dr. 8. Haniſch in Polen zum Profeffor der Handeldtehnit an der 
Rädt. Handelsfhule in Köln a. Rb., der a. ord. Profeffor der Yand- 
wirtichaft Dr. H. Buhlert in Königeberg i. Pr. zum Landedölonomie 
rat und techniſchen Referenten im gtoßh. oldenburgiiben Staat 
minifterium, Departement des Innern, der a. ord. Proieffor ber 
Rationalöfenomie Dr. B. Sombart in Breslau zum Profeſſot der 
Staatswilfenichaften an der —— — in Berlin, die Privat 
dozenten der Medizin Dr. U. Bochenet und Dr. E. Godlewéti 
in Srafau zu a. ord. men ernannt. 

In Bonn babilitierten fib Dr. G. Loeſchle für arm 
und Dr. F. Mannheim für Chemie, in Freiburg i. B. Dr. @. Dieb! 
für Maffifhe Philologie, in Oraz Dr. F. Netoleptn für Pharmato- 
ne. und Mikroftopie der Nahrungd- und Genußmittel, in Heidelberg 

Dr. 8. Wilmannd für Piyhiatrie und Dr. &. Arnfperger für 
Ghirurgie, in Jena Dr. W. Strobmapyer und Dr. €. Frey in ber 
mediziniſchen Fakultät, in Krafau Dr. 5. 3. Nowotny fur Kehllopf-, 
Najen- und Obrenbeiltunde, in Prag (böbm. Univ.) der Gymnaſial- 
lehrer Dr. F. Slavit für Mineralogie, in Straßburg Dr. &. 
Hoepffner für romanifhe Philologie, in Wien Dr. H. Uebers: 
berger für Geſchichte Dfteuropas, an der böhm. techn. Hochſchule in 
Prag der Realihulprofeffor R. Banecel für Mathematif. 

Der Gymn „Dberlehrer FB. Hartmann in Fürſtenwalde wurde 
im GymnDireltor in Hörter, der Nealgymn. ‚-Brofeilor Dr. 9. 

üller in Berlin aum Direktor der Oberrealihulabteilung der Hoben- 
———— in Schöneberg, der Realgymn⸗Oberlehtet Dr. G. Höfer 

n Düjfeldorf zum Direktor der Realſchule in Ems emannt. 














Die Afademie der Wiffenfhaften in Paris wählte den ord. Pro- 
feffor der Geologie Dr. Heim in Bern zum forreipondierenden Mit- 
glied, die Sociäte Belge de g&ologie, de pal6ontologie et d’hydro- 
logie in DBrüffel den a. ord. Profeifor der Petrographie Dr. €. 
Weinſchent in Münden zum —— 

Es wurde verliehen: dem ord. Mitgliede der Alademie für pral⸗ 
tifhe Medizin Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Bardenbeuer in 
Köln a. Rh. der Charakter als Geh. Medi —— dem Privatdozenten 
der Hygiene Genetaloberſtabsatzt Dr. Ruge in Kiel und dem 
Stabtbibliotbefar Dr. H. Seedorf in Bremen, bisher in Göt 
tingen, das Prädikat Profeifor, dem Direktor der höheren Mädden 
ihule Dr. 8. Fröchtling in Eſſen a. d. Rubr und dem Bibliethefar 
des f. k. öfterr. biftorifchen Inftituts Dr. H. Pogatiher in Rom 
der f. preuß. rote Adlerorden 4. Klaffe, dem Direktor der päpſti. Ge 
mäldefammlungen Prof. 8. Seig in Rom der f. preuß. Cronenorden 
2. Rlaffe, dem ord. Profefjor der Geſchichte Geh. Reg-Rat Dr. Kebr 
in Göttingen, fommifjar. Direktor des hiſtor. Inflituts in Rom, der 
felbe Orden 3. Rlaffe, dem kgl. Hausardivar Ardhivrat Dr. Shufe 
in Berlin das Dffizierkreug des Drdens der fgl. rumänifhen Krone 


Am 25. Februar + in Leipzig der eh Direktor der Dreötue 
ae 39 Geh. Hofrat Prof, Karl Graff, 62 Jahre alt 
26. Februar + im iFriedenan ber Runftfriftfteller Dr. Adel 
Refenbeng, 56 Jahre alt. 
Am 27. Februar + in Kopenbagen der Redakteur der Däniſche 
Sifgeraeitung Profeffor Arthur Fedderſen, 71 Jahte alt. 
m 1. März + in Göttingen der ord. Profeffor der germaniichen 


4— — Geh. Regierungsrat Dr. Morig Heyne, 69 Jahre alt. 
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Bor kurzem + in Amfterdam der Proſeſſet der Philofopbie Dr. 
M. A. van Melle, 33 Jahre alt; in MWafbington der Sekretär der 
Smithsonian Institution und 2eiter ded Rationalmufeums Prof. ©, 
B. Langley; in Madrid der ſpaniſche Humorift Luid Taboada, 
58 Jahre alt. 


BWiffenfhaftlihe Juſtitute und Bereine, 

Sn —— die Bürgerſchaft in ihrer legten Sigung 
auf Antrag des Senats die Berlegung der Hamburger Sternwarte 
sah dem Gojenberge bei Bergedorf unter gleichzeitiger Erneuerung 
der imfirumentellen Audrüftung mit einem Softenaufiwand von ind« 
ztſamt 963000 „#. Die neue Gternwarte foll an Inftrumenten er 
alten: einen Hefraftor von 60 cm Deffnung, ein Spiegelteleitop mit 
einem Spiegel von I m Durdmejier, ein photographiidhes Doppel» 
fernrobr umd einen neuen Merivianfreis. 

Der internationale Kongreß für Hiftorifhe Wiſſenſchaften, 
der für das Jahr 1906 in Audficht genommen war, wird crit im 
Sommer 1%08 in Berlin fattfinden. Der geihäftsführende Ausſchuß 
bricht aud dem Generaldirektor der preuß. Ardive Prof. Dr. R. 
Koſer und den Profejjoren DDr. U. v. Bilamowig-Moellendorff und 
ir. Meyer, jämtlid in Berlin. 

Der diesjährige deutſche Aerztetag findet am 22. und 23. Juni 
in Halle a. ©. ftatt. Auf die Tagesordnung wurden folgende Gegen 
fände geftellt: 1) Forderungen und Vorſchläge der Aerzte zur Mbänder 
rang der deutichen Arbeiterwerficherungsgejege (Ref. Pfeiffer in Weimar); 
9) Steliung der deutſchen Aerzte zu Srankenkaffen fur nichtverfiche- 
tungspflichtige Perjonen, wobei aud die Stellung der Nerzte zur 
Gründung von fog. Mittelhandötafien zur Erörterung gelangen wird 
Rei. Dippe in Leipzig); 3) Unterweilung und Erlehene der Schul⸗ 
jugend zur Gejundheitöpflege (Ref. A. Hartmann in Berlin). 

Der dritte muſikpädagogiſche Kongreh tagt unter dem Borfig 
des Profeſſors X. Schatwenta vom 9. bis 11. April d. J. zu 
Berlin. Die Gejhäftöftelle befindet fi im Berlin W. 30, Ansbader- 


ftraße 37. 
Preisausfchreiben, 

Ueber die Preisaufgabe: „Die literarifhe Bedeutung der Frank 
furter Meſſe“ vgl. die Befanntmahung der Arthur und Emil Könige 
warterfchen Unterricht und Studienftiitung unten Ep. 408 d. BI. 

Ausgrabungen, Altertumsfunde. 


In Pompeji wurde cin neues Haus, dad dem berühmten Haufe 
der Bettier micht machftebt, aufgedeckt und dem Publitum geöffnet. 
GE weit berrlihe Dekorationen und mythologiſche Fresken feinfter 
Arbeit auf und wird den Namen „Haus der vergoldeten Amoretten“ führen. 

Die engliigen Altertumsforfher E. Napville und E. T. Cur- 
relly haben in den Ruinen des großen Tempeld von Theben in 
Argupten cin jehr gut erhaltenes Heiligtum der Hathor von zehn Fuß 
Länge und fünf Fuß Breite aufgefunden, deſſen ſchön gewölbtes Dad 
blaue Ausmalung mit gelben Sternen zeigt und das Himmelsfirma- 
ment darftclt. Das Aultbild der Himmeldgöttin Hathor ficht in der 
Geftalt eimer lebensgroßen Kub mitten im Heiligtum; es iſt ein vor 
treffliches Werk altägnptiicher Zierbildnerei aus bemaltem Kalkſtein. 
Der Kopf, die Hörner und die Flanken waren augenſcheinlich mit 
Geld bedeckt; die Haut der Hub iſt rötlid-braun gemalt, mit großen 
ihwarzen Flecken. Der Hals ift mit Papyruäftielen und Blumen 
eihmüdtt, den DOpfergaben betender Frauen, die zu der Göttin der 
und der Liebe flebten. Die Kub trägt ald befonderes Ahr 
zeichen der Göttin die Mondicheibe zwiſchen den Hörnern. An ihren 
Bigen faugt ein Meiner Anabe, wohl der junge Dfiriö, der unter ihrem 
Salje noch einmal ald heranwachlender Mann dargeftellt if. Die 
ihen öfter brobachtete Identifizierung mit der Iſie wird dadurd von 
neuem bewiefen. Das Bildwerk wird binnen furgem nah Kairo ger 
bradt werden und dort im Mufeum Aufitellung — Man beab⸗ 
fihtigt, auch die Kapelle abzureißen und fie als dem beſten Rahmen 
für die Statue ebenfalld im Muſeum aufzubauen. (8. X.) 

Literarifhe Neuigkeiten. 


Die jept vollendet vorliegende vierbändige Leibniz ⸗Ausgabe dir 
Bbilofophiihen Bibliothek (Verlag der Duͤrt'ſchen Buchhandlung, 
Leipzig, Preis 24 0) bat fi die Aufgabe geftellt, die Haupiſchriften 
Seibnizend fümtlih ind Deuiſche zu übertragen, aus diefen Werten 
ein Gefamtbild feiner Weltanfhauung zu entwerfen und alle beveu- 
tenden gedankliden Motive und Kräfte deutlich werden zu laffen, die 
an ihrem Aufbau tätig geweſen find. Die beidın erſten Bände, über 
fegt von Dr. Artur Budenau, enthalten Leibnizens Hauptſchriften 
zur Logit und Mathematik, zur Phoronomie und Dynamik, zur Die 
logie und zur Monabenlehre; der dritte und vierte Band bringen dann 
fein vollendeted Spftem in den „Neuen Abhandlungen über den menjch+ 
lichen Berſtand“ [übertragen von Prof. E. Shaarfhmidt) und in 
feiner „Iheodicee” (überjept von J. H. v. Kirhmann). Bon Ehaar 
fchmidt if auch die Lebentbeihreibung des Philoſophen in Band 3 
verfaßt, währen Dr. Ernft Gafjirer die Einleitung und Erläuter 
rungen zu Band 1 und 2 gejchrieben hat. 
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Der „Leitfaden der Wetterkunde, gemeinverftändlich bearb. von 

R. Börnftein‘ift forben von der Verlagshandlung fr. Bieweg 
& Sohn, Braunfdweig, in 2., umgearbeiteter und vermehrter Auflage 
ausgegeben worden (XI, 230 ©. Br. 8. mit 61 Zertabb. u. 22 Taf., 
Br. 6 4, gebd. „#4 6,80. Bir hatten fogleih nad Erſcheinen bie 
erfte Auflage im 52. Sabre. A901), Rr. 57, Sp. 1500 d. BI. eim 
gebend gewurbigt und den Lehrern der Phyſik warm empfohlen. Für 
die neue Bearbeitung, die äußerlich einen Juwachs von 49 ©. Zert, 
9 Abbildungen und 5 Tafeln aufmweift, ift die feitherige Forſchung 
und Literatur jorgfältig benupt werden, fo daß 4. B. Die aus neueren 
Ballon- und Dradenbeobadhtungen ſowie aus Wollenmeſſungen het ⸗ 
eleiteten Temperatur und Bewequngäverhältniffe der oberen Luft ⸗ 
chichten, die Erſcheinungen der Ruftelektrizität, die Beziehungen der 
Lufttemperatur zu Waſſet und Wald, die Wärmebewegung im Boden ıc, 
neu dargeftellt, das Kapitel „Der MWetterdienft ber verſchledenen 
Länder‘ ergänzend bid auf die Gegenwart fortgeführt wurde. Dad 
intereffante Bub wird fib in feiner Vervollſtändigung viel neue 
Freunde zu den alten erwerben. 

Um „Lehrern, die ed vorzichen, ſtatt der ausführlichen griechiſchen 
Schulgrammatik eine kürzere dem Unterricht zugrumbe zu legen, bie 
Möglichkeit dazu zu bieten“, bat Dr. Florian Weigel, der Bearbeiter 
der 24. und der jünat veröffentlichten 25. Auflage der „Griechiſchen 
Schulgrammatil von Curtius-v Hartel“, zu lepterer eine furz« 
gefaßte Ausgabe verfaßt, welche die wichtigften grammatifchen 
Tatſachen in bündiger form obme bejonderes wiſſenſchaftliches Beiwerl 
enthält. Sie ift jochen im bisherigen Verlag der Grammatik (F. 
Tempsty in Wien, ©. Freytag im Leipzig) gut ausgeftattet etſchienen. 
Gine praktiſche Neuerung ift es, daß fie, A Dünndrudpapier gedruckt, 
famt Einband nur ca. 220 Gramm wiegt (176 ©. Gr. 8,, Preis 
2 Kr., geb. Kr. 2, 0). 

Der ord, Profeffor der orientalifhen Sprachen und engl. Phil 
logie Dr. Eduard Müller-Heh in Bern wurde von ber indiſchen 
Regierung mit der Abfafjung eines Wörterbuds des bubbhiftifchen 
Sandtrit beauftragt, das im engliiher Sprache in Kalkutta eriheinen 
foll. (Beil. z. Allg. ta.) 


Entgegunng. 

Die tr meiner Schrift „Der pſych ologiſche Zu: 
fammenbang n der Didaktik des neufpradlichen Reform- 
unterrihts” in Ar. 1 des Literarifchen Zentralblattes vom 1. Jan. 
d. 3. enthält mehrere weſentliche Diifverftändniffe, zu deren Aufklärung 
ih die verehtliche Redaktion um Abdrud folgender Bemerkungen bitte: 

1) An Stelle des Wortes „Dialektit", das die Beiprehung im 
Titel meiner Schrift gibt, muß „Divaktit” ftehen. 

2) Ih gebraucde nirgends die vom Herrn Rezenienten benupten 
Ausdrüde „direkte oder Sprechmerbode*, weil fie unflar find und eim 
feitig aufgenommen werden können. Das Sprechen allein mabt noch 
lange nicht die Methode aus, wenn es au ald eins der widtigften 
metbodifchen Mittel des Sprachuntertichts gelten muß. Eine „Sprech⸗ 
methode“ iſt von mir micht als „einzig richtig” bezeichnet worden, 
wie der Herr Regenfent behauptet, dagegen habe ih ausdrückich her 
vorgehoben, daß der Ausgang von der geiprochenen Sprache aubitive 
Beranlagung des Schülers und Lehrers voraudfept, für ausſchließlich 
vifwelle Begabung aber nicht geeignet if. 

3) Der Herr Rezenſent bebauptet, ich käme bei der Frage, wie die 
Sprtachbedeutung am beften zu vermitteln jei, zu dem Ergebnis: „mit 
Hilfe des Alangbilds in erfter Linie”, Ich weiß nicht, wie dad ohne 
andere Hilfe möglich jein fol. In dem Kapitel meiner Schrift, das 
über die Bermittlung der Spradhbedeutung (6. 24—38) handelt, if 
überhaupt vom Klangbild nirgends die Rede, fondern von ganz anderen 
Dingen, die der Herr Rezenſent mit feinem Worte erwähnt. 

4) Der Herr Regenient verwechſelt die der pſychologiſchen Ter- 
minologie angebörigen Ausdrüde „Rlangbild* und „Sprehbewegungd- 
vorfielung“ mit dem, was man im praftiihen Eprahunterridt 
„Sprebübungen“ nennt. Denn ich rede im Kapitel III A (S. 8 —63) 
nidt wie der Herr Nezenfent meint, von der Erlernung der Sprache 
(dad ergibt ſich ſchon aus dem zitierten pſychologiſchen Werfen, denen 
ih Belege entnehme), jondern von ber pſychologiſchen Analyſe der 
Spradvorftellung, von den pſychiſchen Auftänden, in denen wir und 
beim geläufigen Em. Sprechen, Leſen und Schreiben befinden. Auf 
einen Umterichied zwiſchen Mutterſprache und fremder Sprade konnte 
es dabei nicht anfommen, wenn nicht etwa der Herr Rezenſent meint, 
daß für jede Sprache beſondere pſychiſche Formen und piociiche Befepe 

elten. Dem widerſpricht, wie ich mehrfach crwähnt habe, die Er 
Fohrung. daß ſprachliche Begabung, fowie fonftige Individuelle Eigenart 
oder pathologiihe Eriheinungen bei einer Perfon, die mehrere Spradem 
beberricht, für alle Sprachen im gleichen Sinne sum Ausorud fommen. 

5) Bei der Erlermnung fremder Sprachen fpielt ſelbſtverſtändlich 
die Erinnerung an die Mutterfprache eine große Rolle. Diefe Tatſache 
babe ich mie beftritten umd brauchte —28 nicht, wie der Hert 
Rezenſent wünſcht, iht Gegenteil zu beweiſen. Ich habe vielmehr dar 
zutun verſucht S. 7, 25, 26 u. f. w.), wie fie berüdfichtigt werben 
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muß, um die Berbindung zwiſchen Wortbedeutung und fremder Sprach ⸗ 
form nicht zu beeinträchtigen, ſondern zu flügen. Dabei babe ich 
ausdrüdlih hervorgehoben, daß nad meiner Anficht die Methodik des 
ftemdſprachlichen Unterrihtd auch aus anderen Gründen nicht von ber 
matürliden Erlernung der Mutterſprache beim Kinde abgeleitet 
merden fann. Dr. ®. Eggert. 


Hierauf erwidert ber Herr Berichterftatter: 


1) Der Drudfebler ift nicht meine Schuld, 

2) Daf Herr Dr. €. die Auddrüde „birelte” oder „Spred« 
methode” benupt, behaupte ich gar nicht; ich habe mich ihrer nur 
bedient, weil ed bekannte Bezeichnungen de# von ihm verteidigten 
imitativen Unterrichts (fo nennt ihm E.) find und zwar m. E. gerade 
fehr treffende. Denn wie könnte eine Methode, die die Bedeutung des 
frembſpiachlichen Stoffd ausdrüdlih unter „Ausfhaltung der mutter 
ſprachlichen Form“ (©. 26) vermitteln will, bejier und Marer ald durch 
die Benennung „direkt“ bezeichnet werden! Und ebenfo vorttefflich 
kennzeichnet dad Wort „Sprehmetbode” eine Lehrweiſe, der (©. 74) 
„die Spredtätigkeit ald vornehmftes Mittel des Sprachunterrichto“ 
(nicht etwa nur „eins ber wichtigften methodiſchen Mittel“ wie ed in 
der Erwiberung beißt) erſcheint. — Und wenn nun jemand bie Richtig 
keit diefer Methode allen anderen Methoden (S. 5, 24) gegenüber 
darzutun verſucht, jo geichieht Died doch in der Abſicht, die ih ald 
den Hauptzwel der Eſchen Schrift gelennzgeichnet habe. Allerdings 
liefert — das gebe ih zu — Sr. Dr. €. zugleich den ſchlagendſten 
Beweid dagegen, daß die imitative Methove überhaupt für den 
Schulunterricht richtig if. Denn was foll in der Schule, wo wir es 
doh mit aubitio und vifuell veranlagten Schülern zu tun haben, 
eine Methode, deren „Hauptforderung“ (5. 65), ber „Hudgang von 
der geiprohenen Sprache“ mur „bei auditiver Beranlagung bed 
Schülers“ erfüllbar if, wie Hr. Dr. &. jelbft jagt. 

8) Herm Dr. E.e Abhandlung hat folgende Bliederung: I. Ein» 
leitung (©. 5fg.), II. Entwidlung der Spradpvorftellung, A. Pſycho ⸗ 
logiſche Erörterungen (6. 10 fg.), B. Didaktiſche Folgerungen (©. 23 fg.), 
ul Analyſe der Sptachvorſiellung, A. Pſycholog. Erört. (6. 36 fg.), 
B. Did. Folger. (6. 6öfg.). Da der Charakter der Beiprehungen 
des L. Bl. ein Eingeben aufs Einzelne nicht geftattet, jo mußte bie 
Erörterung folder Abichnitte, die allgemein Belanntes enthalten, wie 
U A und III A, fortbleiben. — Daß Hr. Dr. E. aud andere Wege 
zur Bermittlung der Eprachbebeutung angibt, das zeigt doch — mie 
ich meine, zur Gemüge — mein Zuſaß „in erfter Linie“, bei dem ich 
mid u. a. auf die Eiche Behauptung flüge: „Im allgemeinen flebt 
desbalb das Klangbild im Mittelpunkt der geſamten ſprachlichen 
Tätigkeit”, oder die oben angeführte von ©. 74 u. f. w. 

4) Daß die Ausdrücke „Rlangbild*“ und „Spredbewegungävor- 
ſtellung“ der pſychologiſchen Terminologie angehören, wie Hr. Dr. E. 
verfihert, kann ich betätigen; es wirds auch niemand bezweifeln. 
Daß mir dagegen die Berwechflung diefer beiden Termini mit dem 
Begriff „Spregübungen“, der doch nichts damit zu tun bat (und 
übrigend nicht einmal erwähnt wird!), gelungen fein one, das glaubt 
Hr. Dr. €. doch wohl felbft nicht im Ernte. — Wenn ich fage, daß 
nah €. „auf dad Sprechen dad Hauptgewicht” (meine Worte) zu legen 
fei, fo gebe ich damit nur wieder, was er bed öfteren fagt und was der 
Einn ded „Reſorm“⸗Grundſatzes ift: „Sprechtätigkeit ift vornehmſtes 
Mittel ded Sprachuntertichts“. — Bon ber „uinhelogligen Analpie 
der Sprachvorſtellung“ redet der Berf. nicht nur in III A (8. 36—63), 
wie er fagt, fondern im ganzen dritten Kapitel (f. Inbaltsüberf. in 
P. * dagegen ſpricht er in III A außer anderem ſehr wohl von 
den Vorgängen „beim Anfang des Sprechenlernend* (6. 56), von ber 
„Methodik des Leſenlernens“ (©. 60) und der „Methodik des Hecht: 
ſchreibeunterrichts“ (©. 62). — Und wenn fih aud ein Spradtalent, 
mie €. fagt, in allen Epradıen auf diefelbe Weife zurechtfindet, jo 
beweift das no lange nicht, daß der fremdſprachliche Unterricht im 
der Schule „auf denielben phyſiologiſchen und pſychologiſchen Grund» 
m. wie die gieidgeitige Ausbildung der natürlihen Sprechfähig- 
keiten auf dem Bebiete der Mutterfprache” beruhen kann. 

5) Daß Hr. Dr. €. von der Rolle fpricht, die die Erinnerung 
an die Mutterfpracdhe fpielt, ift ſchon richtig, aber er hat fie nicht 
richtig erfaßt. Ich babe nur behauptet und behaupte no, daß es 
ihm nicht gelungen ift, die Möglicykeit ihrer Ausihaltung zu beweifen. 
Er verwirft die Ueberfepung in bie Mutterſprache (©. 24 fa.) und 
fagt, daß auch ohne fie fih ein Sprachſtoff innerhalb der ses 
Eprade beibringen läßt, fei ed „durch katechetiſche Entwidlung feiner 
Bedeutung ober Umfhreibung ber ſprachlichen Ausdrücke“ (5. 25) oder 
durch „die direfte oder die bildlihe Anſchauung“ (6. 26). Das ift 
aber ein Irrtum! Der Schüler kommt doch nah längeren oder 
kürzeren Ummegen (wenn er nicht überbaupt febl acht) zu dem Schluß: 
Ada! das ift gemeint! Und fo oder jo ſtellt fi der mutterfpradliche 
Begriff, wenn aud nicht geſprochen, alfo doch ein. — Ich halte daher 
Heem Dr. E38 Berfuh nah wie vor für verfehlt. 

Dr. M, Weyrauch. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des $ 10, Abfap 1, ſowie des $ 20 der Ber 
faffung der Arthur und Emil Königdwarterihen Unterrichtd- und 
Stubienftiftung hat ber unterzeichnete Borftand beſchloſſen, folgende 


Preisaufgabe 
auszuſchreiben: 


„Die literariſche Bedeutung der 
Frankfurter Meſſe.“ 


Die Frankfurter Faſten · und Herbſtmeſſe vereinigte einſt bie Ber- 
treter ded Buchgewerbes, fowie die Gelehrten und Schriftfteller nicht 
nur aus Deutſchland, fondern namentlih aus den Niederlanden, der 
Schweiz, aus Frantreih und Italien. Sie war ein periodifher Ger 
lehrten- und Schriftfteller-Rongreb. Zu der „Dee ded Merkur" 
gefellten fi, wie H. Stepbanus in feinem Francofortiense empo- 
rium (1574) fagt, die „Meffe der Rufen“. Ihre erfien Spuren finden 

ch zu Ende des fünfjehnten Jahrhunderts; ihre Bedeutung erlifcht 
im Laufe ded achtzehnten Jahrhunderts. Diefe Buchhändlermeſſe hatte 
ihren Rüdhalt in einem flarfen einheimischen Berlagdgefhäft, das 
bereitd monographifche Darftcllung gefunden hat. 

Es gilt, unter Benupung biejer Borarbeiten, ber Meßlataloge 
(1564—1749) und der Piteratur (fowohl der fpeziell der Meſſe gewid⸗ 
meten PBublifationen, ald aud der gelegentlihen Erwähnungen ber 
Meffe bei einzelnen Schriftitellern) darzuftellen, welche Bedeutung die 
Frankfurter Meſſe vom Ende des fünfjchnten bie zum Ende des acht · 
zehnten Jahrhunderts für die Entwidelung des Schrifttumd nicht nur 
Deutihlands, fondern bed Abendlandes überhaupt gehabt bat, und 
es ift dabei den internationalen literarifhen Beziehungen befondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Die Bearbeitungen ſind anonym, jedoch unter erg eines 
mit einem Ginnfpruh verfebenen verfiegelten Schreiben, welches 
Bornamen, Namen, Stand und Adreſſe des Berfafjerd zu enthalten 
bat, zu Händen des Gonjulenten der Stiftung, Herm YJuftigrat 
Dr. Hermann Deldner, bier, Bodenbeimer Landſtraße 2, bis 
fpäteftens 1. März 1908 einzureichen. 

Für die befte, ald preidwürbig erfannte Bearbeitung des in 
daten Themas ift aus Gtiftungsmitteln ein Preid von — 
(jmweitaufend Mark) audgefegt, über deſſen Zuteilung der Vorftand 
auf Grund eines Gutachtend dreier Preisrichter beſchließt. Erſcheint 
keine der eingereichten Arbeiten ald preidmürdig, fo fann vom Bor: 
ftand gleihwohl ein Honorar bis zu A 1000 (eintaufend Mark) zu 
gebilligt werden. Die Arbeiten bleiben Eigentum bes Verfaſſers. 

Das Preiörihteramt haben die Herren: 

1) Ardivdireltor Dr. Rudolf Yung, bier, 

2) Prof. Dr. phil. Adolf Köch, Heidelberg, 

3) Archivdirektor, Sch. Ardhivrat Dr. Grotefend, Schwerin Meckl. 
übernommen. 

Die Entiheidung des Borftanbes, welcher Arbeit der Preid ober 
ein Honorar zuerfannt wurde, wird je einmal befannt gemadt im: 

1) dem Riterariihen Zentralblatt, 

2) der Hiftorifchen (v. Sybel'ſchen) Zeitſchrift, 
8) der Frankfurter Zeitung, 

4) dem (Frankfurter Intelligengblatt. 

Die Berfaffer der nicht mit einem Preife oder einem Honerar 
bedachten Arbeiten können biefelben innerhalb eines Jahres nach ber 
—— des Vorſtandes unter Angabe des Sinnſpruche zurüd: 
ordern. 


Frankfurt am Main, den 26. Februar 1906. 
Der Borftand 
der 
Arthur und Emil Königswarter'ſchen 
Unterrichts- nnd Studienftiftung. 
Dr. Heuſſenſtamm, 
Bürgermeifter a. D. 


Eine getibte Stenotypistin, die auch sicher wissen- 
schaftliche und belletristische Korrekturen liest, 
sowie fliessend und gewandt aus dem Englischen, 
Französischen und Italienischen übersetzt, sucht 
auf einem dieser Gebiete geeignete Beschäftigung. 

Gefl. Offerten an 8. Hirzel, Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig, unter 8. B. 


Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipjig. Vrauftraße 2. — Drud von Breittopf & Härtel in Leipyig. 


er - 


Literariſches Sentralbla 


für Deutſchland. 


KBegrümdet von Sriedrih Barnde. 
Heransgeber Prof. Dr. Ed. JZarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Ir, », Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. 57. Jahrg 


Verlegt vom Ednard Anenarias im Letpyig, Eindenſtrahe 18, 
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Friheint jeden Sonnabend. > 17. März 1906. — Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 
abalt,. . Rebme, Dietübeder Orundbanern. Das Handeisgeiekbud vom 10. Mat 
* e (409): Euſebius BR” Dr, hab. v. Kloftermann. Spitta, 88 mit Kuslatun bei & 0) län yon‘ elbmenn. 2 2. Band. 
„Ein tete Burg iM unfer Bott“. elfaft 1426): Umwin, 
oraiale (1191: Zindeer, @rfdihtspbilstenhle. SC hhaub, Der Kampf gegen pradkunde. Siteraturgef@läte — be, ne vulgärarabifhe Dialekt 
Zinswucher. Hodg kin ‚Adams, Tout, The history of —— ' von Ierufalem. sehen? Su — — die, us Grammatica 
Get. Die Webltepifalationen der Würzburger Biihöfe,. 1225 bie 1 ta des Diathiad Ringmann, brög. von v. Wiefer. Brie, Geſcichte und 
Die Priefe König Wriedrih Miltelms I am den Fürſten Peopold zu — nellen der mittelenalifchen Proiecrenit »The Bm of England zelnen, 
Drffau 1704-1740, bearb. v. Rrauste. v.fanbmann, Prinz Eugen Berdbn | Die Duellen zu Sauffe „Pitemftein“. Rouge, Fredirie Schlegel; Derf., 
bu werneie, Der Zug nach Bronzefl (18501. Er lauteru u au Wriedric Er eld Sucinde. Dotıer. Siäubart ald Muftter, 


fänder- ums Wölkerkunde 1418): Heffiiche Yandbes: und Wolfefunde, bab. vom | Banzer, Märhen, Sage und Did 
— ler. 1,1. —— Worterbuch des Großtergogtums Baden, dearb. Altertumsäunde (aa): Kejäer, Die enneadif und hebdomadiſchen en 
rieger, 2 Aufl und Woden der älteflen Griehen, Derf., Die Sieben. und nya 
Katurei enfdaften. "etdemar (420): Brof zu Solms-?aubad,. Die Aultus und Mythus der Griechen 
leitenden Gefihtöpunfte einer ehr glonageographie. @eikler, Um | eigen (434): bedsugt. * bolländifche Bandfchaftsmalerei. aul · 
ſchautliche Grundlagen der maihematiichen Erdtunde tief, Die Yalı = Ar beutfhen Dramas. 
ur (122): Pfennig, Wilhelm y.. feine NRadenibeder: D. Meininger — (1361: Bubbe dichte der — pracht. one Urbeiten, 
—— OSecker u. Trumpp, Atlas u. Grundriß der Kinderbeillunde tes 1458] en er, Die modern enbeturg 
Me s- u. Staatswilfenfdaften (423): Engert, Ehe und Namilienredt * mRibieareydijoer Bei 439). Aagridien (404) 





# Hadetifdes Inballsserzrignis. Das be @erals) vll vom 10. Mai 1897 (mit Ausihinf | Nehme, PB. Tie Lübeter Grundhauern. (423.) 
fbert, %.D Die Te ber Würzburger e) erläutertv. &. Bolbmann. II. (424. Roider, ©, 3; Die ennrabifchen u he —— 
Bilhdfe. a s.) R., zum). Alas und Grundri Br und Wochen der Alteſten Griechen. (43 
4dams,@.B, — of England. (11.) (414) | ie Rinderheilhumbe. Die reg = Neunzahl Im Aultus und Myıhus 

Brie, #., Salar und Garen ber miltelengliihen | Hodgkin, Th, ** of — (L) 44 der Gried 9 
Erofahronit »The Brut * J dand⸗420. Beller. @., € tufiler. 1431.) NE re Fr a Schlegel. (430.) 

Tie Briefe Köni —— ms 1 an dem Fürſten de Jongh, $ F houandliſche —— Ifuterungen yu zu Friedrich Schlegeis Aucinde. ern 
Peopold zu alt- Deſſau 17 —* 1740. Bearb vo. O. Meter. v. H. 5.8 te —* Shaub 8 antpf gegen den Bi 325 414 
*8rauste (416 aantiat. Dieih, ©. &., Infgenierung Ehirmader, 2, —— e Frauenb ng» 1498.) 

Budde. @., Geſchichte der frembiprachlicden ſariftt. en Dramas an ber — des 16.17. 3 un Solms Taubadı, I, E * leitenden Ge 
Arbeiten en * höberen Auabenſchuten. (436.) srihide 233* ur en Sp. v. €, ie fihtepimfte einer a gem, ein 20 

Dre siser. ‚ Die Quellen zu Hauffe „Lid: nein“, “1. Hälft Spitta, F. Je ſeſſe Sun Ei nen won: (410.) 
(429.) —— ®. 3. 4 Eteffene,. ——— a — 428. 

Engert. Ih. Ehe u. Familienredit der Hebräer. 1429.) iabnes, T.. — ars (413.) Tout, T. F. ung Dan 2) ie) 

Tufebius' ur 4.20. Dpb. v. Kloftermann. (40%.) | Fahr, Der vulgärarabiice Dialeft von Serafatem Unwin, A, a Kahn; 

“en ler, „rktent e Grundlagen der matbema: nebft Din und Wörtervergeidhnie. (427. 23 Brinols, 3.6, Der, Bee A. —* 

tiſchen arm I} ganier, 8, Märden, Cage und 846 * 

Die Grammatica — bes Moathles Ringmann mit | Bien ®., Wilhelm Wiek a. fi ur — er: zapogreptiide Wörterbuch des u 

einer Einleitung von F. R. v. Wiefer. (42.) Do. Befninger und &. Emoboba. b. 0. A. Krieger 2 Aufl. q rg 
Theo logie. | von Kloſtermann geſchätztej Ausgabe von 1852 vermocht hat. 
g Dazu fommen „energifhe Emendationen“, zu denen ber 


Eusebius’ Werke. 4. Band: Gegen Marcell. Ueber die kirch- | unermübliche Wendland wiederum ein gutes Teil beigefteuert 
liche Theologie. Die Fragmente gg Hegb. im Auftrage hat. Auf Apparat und Negifter ift höchfte Sorgfalt vers 


— — — Le Bag, 106. Mirich ı wendet worben. Den Vergleich mit ben älteren Ausgaben 


(XXXII, 256 8. Gr. 8) .# 9; geb. .# 11, bzw. Rektififation von Bitaten erleichtert die Hinzufügung 
Die griech. ghril. Schriftsteller der ersten et Jahrhunderte. | der Gaisfordihen Paragraphen in verbefierter Geftalt und 
Eusebius, 4. Bd. der Seiten der Montagujhen Ausgabe. Warum an den Tert 


Bei dem regen Intereſſe, das die dogmengeſchichtli bes Euſebius die Nummern der Marcellfragmente nad Rett⸗ 
Forſchung —352* von Unchra zuwendet, * Neid - bergs, nit nad Kloſtermanns eigener Sammlung aufge. 
Sammlung feiner Fragmente mit befonderer Freude begrüßen, | Mommen find, ift uns trog S. XXVIL, 2 nicht deutlich 
Ref. jchict das voraus, weil Moftermann fein Unternegmen, | geworden; vieleicht Hatte der Drud ſchon begonnen, als K. 
die Fragmente hinter den Eufebiusfchriften gejondert abzu, | NG zum Abbrud der Fragmente entſchloß. Uebrigens ftehen 
deuden, ausdrüdfich rechtfertigen zu jollen glaubt. Wir | die Seiten ber Handſchrift nicht, wie S. XXV/XXVI zu 
würben es ais einen bebauerlichen Mangel feiner Husgabe | leſen ift, links vom Tegt, fondern im Text. Fur bie Ein- 

\empfunben haben, wenn er die Gelegenheit, Rettbergs Drud leitung war durch Conhbeares Angriff auf die Autorſchaft 
ju antiquieren, hätte vorübergehen iaffen. Unferen Dant des Cãſareenſers eine kritiſche Darlegung nötig geworben, 
verdient er aber nicht nur hierfür, fondern für feine ganze deren Ergebnis Ref., ber durch Conybeare nie erſchüttert 
innerlich und äußerlich überaus fleißige Arbeit. Das hand, worden war, durchaus zuftimmt und bie jeht Durch Loejchdes 
Schriftliche Material hat er nicht vermehren Fönnen; der von Bemerkungen im neueften Heft der Zeitſchrift für die neu 
ifm neu tollationierte Cod. Marcianus 496 bfeibt mad; keſtamentliche Wiſſenſchaft (1906, 1) in der gleichen a 
wie vor die einzige Tertquelle, da alle fonft befannten Hand, | Wilfommene Ergänzung gefunden hat. 
jichriften aus ihm abgefchrieben find. Dafür ift es K. ge au ie —— 
lungen, die Lesarten der Handichrift (e8 handelt fich abge- Spitta, irrt, en —— Gott“, Die Lieder 
— geliſche Riräenlied. Got · 
ſehen vom erſten Schreiber, der ſich ſelbſt nicht felten ver- | tinaen, 1905. Bandenhoet & Riuprehi (VIII, 410 ©. @r. 8.) 
bejjert hat, um „unzählige Verbefferungen“ einer zweiten, A 12; geb. „#13, 20. 
jüngeren Hand) vollftändiger zu erfchöpfen, ald Gaisford, der Spittad neueſtes Buch kündet eine Nevolution in ber 
eine Kollation von Th. Heyje benugte, es für jeine (übrigens | Gejchichte des evangeliihen Kirchenliedes an; find feine Re- 
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ſultate richtig (und der Verf. ift von ihmen, wie er wieder- 
holt fagt,. feljenfeft überzeugt), jo werben Hiftorifer und | 


Hymnologen gründlih umlernen müffen. Ließ die bisherige 
Annahme das evangelifche Kirchenlied durch Luther 1523, 
recht eigentlich erſt 1524, beginnen, fo fegt Sp. die Mehr: 
zahl der Zutherlieder vor 1524, in ftrenger Unterjheidung 
von Sndividualitätd- und Kultusliedern; letztere follen mit 
1524 beginnen, aber „nicht nad vollendetem vierzigften 
Lebensjahre Luthers, jondern vor demſelben liegt feine ſtärkſte 
dichteriſche Tätigkeit“ (S. 357). Als Kultuslieder find 1524 
entjtanden „Es woll uns Gott genädig fein; Wohl dem, der 
in Gottes Furcht fteht; Wär Gott nicht mit uns dieje Beit; 
Nun komm der Heiden Heiland; Chriftum wir follen loben 
ihon; Komm Gott Schöpfer, Heiliger Geiſt.“ Sein etwa 
fieben Jahre älteres Lied „Aus tiefer Not“ hat Luther damals 
aus 5 in 4 Strophen zufammengezogen, jein „Ein neues 
Lieb wir heben an“, „Nun freut euch lieben Ehriften gmein“, 
„Nun bitten wir den heilgen Geiſt“, „Chrift ift erftanden" 
hat er damals revidiert, vielleicht Strophe 2 und 3 zu dem 
Abendmahlsliede „Gott jei gelobet und gebenedeiet* und das 
Dfterlied „Jeſus Ehrift, unfer Heiland“ damals jelbjtändig 
gedichte. Nach 1524 hat Quther überfegend gebichtet: „Je— 
jaja, dem Propheten das geſchah“; „AU Ehr und Lob fol 
Gottes fein“; Herr Gott, dich loben wir"; „Was fürcht'ſt 
du, Feind Herodes, ſehr“; „Verleih uns Frieden gnädiglich“ ; 
„Der du bift drei in Ewigkeit”, neu gejchaffen die beiden 
Kinderlieder: „Vom Himmel hoch“, „Erhalt ung, Herr, bei 
deinem Wort“. Auch die verfifizierten Grabinjchriften aus 
feinen Epriftlihen Begräbnisgejängen vom Jahre 1542 fallen 
in die fpätere Zeit. Mlles andere aber fällt früher. Vor 
1523! Sp. gibt S. 357 fg. eine chronologiſche Reihenfolge, 


wir heben daraus einiges heraus: Ülteſtes Lied Luthers ift | 


„Sie ift mir lieb, die werte Magd“ in den zwei erjten 
Strophen; erft jpäter ift in Umänderung das Marienlied 
zu einem Liede auf tie chriftliche Kirche gemacht worden. 
In „heiterer Naivetät eines ungebrochenen Heiligenglaubens“ 
„zeigt es uns dem jungen Luther, wie er in ben Tünen 
des mittelalterlihen Minnegejangd und im der fünftlichen 
Form der Meifterfänger diejenige preijt, die ihm wie der 
Kirche feiner Heit an der Spige der Heiligen ftand, die 
Jungfrau Maria” (S. 358), Das Lied „Mitten wir im 
Leben find“ führt in Luthers Erfurter Kloſterzeit zurüd und 
jeigt fein inneres Ringen und Kämpfen. Den Sieg über 
die finfteren Mächte bedeutet das Lied „Nun freut euch lieben 
Epriften gmein*. In diefelbe Linie gehören „Mit Fried 


und Freud ich fahr dahin“ und „Aus tiefer Not“, hier Hat | 


Luther den feiten Grund gefunden. Auch für die übrigen 
Lieber, die wir hier nicht alle aufzählen fönnen, wird ber 
Standort vor 1524 gefunden, „Ein feite Burg“, dem eine 
befondere Unterfuhung gilt, wird nad Worms 1521 ver: 
legt. — Ref. erkennt ohne weiteres den ungemeinen lei, 
Scharffinn, KRombinationsgabe an, auch manche neue Geſichts— 
puntte, die zur Erklärung der Lieder herangezogen wurden, 
z. B. aus Luthers Pfalmenfommentaren, aber der ganze Be: 
weis hat ihm im feiner Weife überzeugt. Im beiten Falle 
ift Sp. die Möglichkeit feiner AUnfegungen zuzugeſtehen, fie 
zur Wahrfcheinlichkeit zu fteigern, wagt Ref. ſchon nicht mehr. 
Man müßte ein ganzes Buch jchreiben, um allen Details 
entgegenzutreten. Einige Punkte feien bier herausgehoben: 
es iſt Sp. zuzugeben, daß Luther vor 1524 gedichtet haben 
fann, aber warum muß die Dichtung vorher Individualitäts- 
dichtung, die nachher Kultusdichtung fein? Sp. fieht in 
ber Vorrede zur formula missae von 1523 „eine Stimmung 
dichteriſcher Mutlofigkeit”, ebenjo in dem Briefe an Spalatin 
zu Jahresanfang 1524. Ref. hat jene bei Sehling: K.O. J, Afg. 
durchgelefen, aber jene Stimmung nicht finden fünnen, und 








den Brief an Spalatin hat feines Erachtens Sp. mißver— 
ftanden. Troß des quaerimus itaque undique poetas liegt 
in dem Briefe ein frifcher, tatkräftiger Trieb im Vertrauen 
auf die Dichterifche Seftaltungsfraft der Freunde. Und heißen 
die Worte: libere itaque hie agendum et accepto sensu 
verbis relictis per alia verba commoda vertendum wirffid 
(S. 19, vgl. ©. 26): „Freiheit vom Wortlaut der Originale 
fordert Luther nur, um für das einfadhe Volk den Sinn 
Mar und bejtimmt wiederzugeben, dabei aber ſoll man ſich 
ganz an den Palm halten“? Unter Heranziehung der vor— 
bhergehenden Worte iſt doch der Sinn vielmehr der: bie 
Ueberfegung fol rein und treffend fein, der Sinn (sententia' 
beutlih und der Vorlage möglichjt entiprehend (NB. ber 
Sinn, nicht die Worte!). Deshalb fol man frei verfahren, 
ben Sinn feft im Auge behalten, den Wortlaut dahinten. 
Das ift ungefähr das Gegenteil der Spitta’fchen Auffaffung. 
Fällt fie, fo fällt damit die gewichtigfte Stüße für die Unter: 
ſcheidung einer individuellen und vorwiegend kirchlichen 
Dichterperiode Luthers. Ref. vermag, auch davon abgejehen, 
nicht zu verftehen, warum jene von Sp. ald Individual⸗ 
lieder gefaßten angeblich früheften Lieder nicht zugleich Fird;- 
liche Lieder fein Fönnen. Die jchroffe Gegenfegung von 
Individual» und Gemeindepjalmen hat auch im U. T. die 
Probe nicht beftanden. Die an fi) intereffanten und viel: 
fach wertvollen Ausführungen über die von Luther benußten 
Bialmenüberjegungen zweds Datierung der Lieder [S. 42 fg.) 
fönnten nur dann überzeugen, wenn Sp. jämtlihe Palmen: 
überjegungen Luthers nach 1524 herangezogen hätte zu ge 
nauem Bergleich, .z. B. die von 1530, 1531, 1532, 1534 ıc. 
Das beigebrahte Material ift viel zu gering für fo weit- 
tragende Schlüffe. Zudem jpannt Sp. hier und anderweitig 
Luther viel zu fehr in den von ihm aufgeitellten Schema: 
tismus hinein. Luther fpottet jeder Schematifierung, neben 
Regelmäßigfeiten können plöglih Unregelmäßigkeiten ein- 
treten (aus Sp.3 Ausführungen über den Gebrauch des Gottes: 
namens bei Luther S. 82 fg. geht das ja am deutlichſten 
hervor). Und warum muß jogleic Überarbeitung ange 
nommen tverben, wenn ein ®edankenfprung von Sp. kon— 
ftatiert wird? 3. B. die ganze Annahme einer Überarbeitung 
in „Sie ift mir lieb die werte Magd“ Hält Ref. für völlig 
unnötig angefichts einerjeits Upof. 12, andrerjeit3 der von 
Sp. jelbft fonftatierten Allegorifierung Marias zur Kirche. 
Und wenn die Ausführungen über die Entjtehung von „Ein 
feite Burg“ zur Beit des Wormfer Neichstages richtig fein 
jollen, fo entjteht dem Mef. das Bild eines Mannes, ber 
auf der ganzen Wormjer Reife nur von Bibeljtellen, vor: 
nebmlich Eph. 6, 10—20, gelebt haben joll, der jede Natür- 
lichleit verliert und zur Konftruftion wird. 1521 als Ent- 
ftehungsjahr mag möglich fein, bewiejen iſt es ganz und 
gar nicht. — Zuſammenfaſſend urteilt Nef.: aus Sp.s Bude 
ift für die Erklärung der Lutherlieder wertvolles Material 
zu entnehmen, man wird ihm gerne darin zuftimmen, daß 
Luther fein Dichter der objektiven Kirchenlehre gewejen iſt, 
ſondern eine kräftige dichterifche Individualität, aber Sp.s 


chronologiſche Anjegung unterliegt den allerftärkften Bebenten. 


W. Kor. 


Der alte Glaube. Gv.-luther. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Guf- 
mann. 7. Yabrg. Nr. 22. Leipzig, Ballmann. 
Inh.: 3. Jäger, Der Menfch lebet niht vom Brot allein. — 
G. Strider, Zum Eingang in die Faftenzeit. — E. Hoppe, Dit 
Kirhe Jeſu Ehrifti in ihrer Beziehung zur Humanität. — R. Gucr 
tier, Nach innen geihleifen, nah außen entſchloſſen! — J.Themä, 
Pantheidmus und Peifimidmus bei Er. v. Hartmann. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Ehr. E, Lut⸗ 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 9. Leipzig, Dörffling u. Ftanke. 

Inh.: Das —— des Todes. — Ahmeld, Die Aufer 

ſtehung Jeſu Ehriſti. 2 — Vor der Landesſynode. — Die ewanı. 
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Ber: Kirche Rußlands im Werke ihrer Unterftügungsfajfe im J. 
904.2. — Zur Bibelftatiftit. — Zum Alfoholgenuß in den Kolonien, 


Proteftantifche Monatöhefte. Hrög. v. J. Webdtn. 10. Jahrg. 
Heft 2. Berlin, Schwetſchke u. Sohn. 
nb.: I. Wendland, Die Erkenntnis des Ueberfinnlichen in 
Philsſophie u. Religion. — 9. Baffermann, Zur bomilet. Beur⸗ 
teilung des „Falles Römer“, — Die Lehrfreiheit an den evang.-theolog. 
Fakultäten. 


PBroteftantenblatt. Hräg. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahre. 
Rr. 9. Bremen, Schünemann. 

Inhe: R.Emde, Ausſaat. — D. Bee, Ueber Frenſſene Reben 
des Heilandes in Hilligenlei. — D. Hegemann, Gine neue evang. 
2. für Defterreid. — Offenbarung. —NRitbad-Gtabn, Mozart. 
— 8. Kühner, Eine neue Chriſtus-Statue. — Warneck, Ein per 
ünlihes Wort. — Beilage: Kirchengezänk. 2, — „Sehöhundert“ 
md „Millionen. Zum Fall Römer. 


Stimmen aus ; Maria „Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 2. Heit. 
— Br., Herder. 

Inb.: J. Sörenien, EN Deren — CEbr. Peſch, 
Zur Infpirationdichre. 2. — 8. Dreifel, Die Eriftenz u. Bedeutung 
der Ionen u. Elektronen. — ©t. Beiffel, Deutihlandd Glanz im 
infterftien Jabrhundert. 2, — A. Baumgartner, Fogazjarod neuejter 
Roman „Der Heilige”. 


Biblifche Studien. Hrsg. von D. Bardenhewer. 11. Bant. 
1./2. Heft. Freiburg, 1906. Herder. (XVI, 188 S. &r. 8.) 44,40. 
Ind.: Friedrich Maier, Der Judadbrief. Seine Echtheit, Ab- 
aſſungezeit u. Leſet. Ein Beitrag zur Einleitung in die kath. Briefe. 





Die sriftliche Welt. Hrög.:Rade. 0. Jahrg. Nr.9. Marburg. 
Inh.: Das Grundgefeg des Geſchehens. — P. Kalweit, Rubelf 
Guden. 3) Die Kritit ded Naturalidmus u. des Intellefiualismus. — 
5.Belmann, Die ſinnliche Liebe in Hilligenlei. — E.Lachenmann, 
Die Trennung von Kirche u. Staat in ir (Shl)— E. fFoerfter, 
Die Bewegung gegen das Schulgeſeß. Lofe Betrachtungen. — 9. 
». Dungern, Die Heimarbeitausftellung in Berlin. 
— Hifte zur „Ehriftlichen Welt”. 55. Heft. (4 ©. 8) #0, 80, 
Inb.: Carl Studert, Was ift den Reichsdeutichen an ben 
firhlihen Zuftänden der Schweiz intereffant ? 


— — — — — 


Geſchichte. 


Lindner, Theod., Geſchichtsphiloſophie. Das Weſen der geſchichtl. 
Gntwidlung. Ginleitun — einer Weltgeſchichte ſeit der Voͤlterwan · 
ran 1904. Gotta Ni. (XU, 241 © Gr. 8.) 

Trog der ftarfen eriten Auflage hat fi von dieſem 

Werte, das befanntlih ein Vorläufer zu des Berfafjers 

Weltgeſchichte iſt, nach kurzer Zeit ein Neudruck nötig ge 

macht. In der vorliegenden, nun im zweiter Auflage er 

ſchienenen Schrift ift zwar im einzelnen vielerlei umgejtaltet 
worden, im großen und ganzen aber find Anlage und Syftem 
de3 Buches die gleichen geblieben, jodaß wir uns hier nur 
furz zu faſſen brauchen. Zum leichteren Verſtändnis jedoch 
bat Lindner jegt eine Einleitung vorausgeſchickt, welche die 
Hauptpunkte überfichtlih zujammenfaßt. Bei feinen Dar 
legungen leitet ben Berf. der Gedante, die Entwidlung auf | 
einfache Grundzüge zurüdzuführen, die zu allen Beiten und | 
bei allen Völlern nachweisbar find, Grundzüge, die gleich⸗ 
wohl auch erklären, warum die Geſchichte überall anders 
geworben ift. Die in dieſer danfenswerten und anregenden 

Schrift enthaltenen zehn Abjchnitte, welche das Problem der 

Entftehung der Verjhiedenheit bei gleichen Urfachen beleuchten 

wollen, erörtern u. a. folgende Bunkte: die Beharrung, bie 

Veränderung, die Sdeen und deren Urfprung wie deren 

Bewegung, die Mafje, die Individuen und große Männer, 

Bölter und Nationen, die drei großen Völfergruppen, die 

Lebensbetätigungen, die angeblihe Gejegmäßigfeit des ge 

ſchichtlichen Werlaufes, die Urſachen und die Weife der 

Entwidlung. Der neunte Abjchnitt („die angebliche Gejeh- 

mäßigfeit des geichichtlichen Verlaufes“ der zweiten Auflage 

ift durch eine Betrachtung über das Verhältnis von Huma— 
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nismus und Nenaiffance zu ben vorangegangenen Beiten 
erweitert worden, um an einem großen Beifpiel zu zeigen, 
wie wenig eine Einteilung ber Geſchichte im abgejchlofjene 
Kulturzeitalter begründet ift. Dem inftruftiven Buche wünſchen 
wir auch im dieſer neuen Geſtalt eine recht ausgebehnte 
Berbreitung. 


Schaub, Frani, Der Kampf gegen den Zinswucher, ungerechten 
Preis und unlauteren Handel im Mittelalter. Bon Aarl d. Gr. 
bid Papft Ulerander III. Eine meralpifter. — Freis 
burg i. B., 19056. Herder. (XI, 2186. 8) #3. 

Es war an der Zeit, daß die Geſchichte des Wucher⸗ 
verbotes wieber einmal, feit Zunft, von einem Moraltheo- 
logen behandelt wurde; Ref. ftattet dem Verf. gern ben 
Dank ab, dem er ſich bei Hiftorifern und Wirtichaftshifto- 
rifern verdient hat. Mit großer Gelehrfamkeit ift ein 
ſchwieriges und ungeheuer zerjtreutes Material verarbeitet; 
aud auf die Praxis des täglichen Lebens, die jozialwirt- 
ichaftlihe Seite, ift er, wenn auch weniger gründlich, ein- 
gegangen. Wenn er im Gegenjag zum Ref. die entſcheidende 
Wendung zum allgemeinen, auf Laien ausgedehnten Bind- 
verbot in der Gejeggebung Karls des Großen fieht, jo kann 
man ihm Hierin nicht zuftimmen. Mef. fieht darin ein un- 
berechtigte Folgern aus der Theorie für die Praris, das 
mit dem Hauptfehler des Buches in Verbindung fteht, der 
nicht hinreichend ſcharfen Scheidung von Geldhandel, Natu- 
ralienleihe und Warenhandel. Dem Kanoniiten mag ba 
eine Trennung belanglos erjheinen, für die Vollswirtſchaft 
ift fie die Hauptfahe. In Bezug auf wirklichen Gelbzins 
ift das Verbot Karls des Großen weniger wichtig ald das 


Leos des Großen, erjt das Alexanders III bezeichnet eine 


Epoche, was auch mit den Ergebniffen der Wirtſchaftsge— 
ihichte im Einklang ift. Der berührte Dispofitionsfehler 
geht in einen andern über, in die verfehlte Einteilung in 
Naturalwirtichaft, bis zum Ausgange der veutichen Karo— 
finger, und Uebergangszeit. So find ftörende Wieber- 
holungen entftanden, bie vermieden werben fonnten, wenn 
die in den einzelnen Ländern zu verfchiedener Zeit aufhörende 
Naturalwirticaft für fi und die Anſätze zur Geldwirtſchaft 
' gemeinjam behandelt wurden. Die Beiprehung aller Einzel 
' heiten verfpare ih mir für einen andern Bufammenhang, 
möchte aber hervorheben, daß Schaub in ber ganz auf 
Quellenftudien aufgebauten Arbeit gute Kritif und faum 
Spuren von Tendenz zeigt, nur ©. 102fg., 166 ꝛc. tritt 
etwas fubjeftive Begeifterung für die Zinslofigfeit zu tage. 
Ueberiehen find wenige Arbeiten, nicht genügend berüdfichtigt 
Davidſohn, Laftig, Endemann. Die Sozietät weiß S. nicht 
von der Commenda zu fcheiden (S. 159 fg.); Foo ift nicht 
1197, jondern am 23. Dezember 1116 geftorben S. 134). 
Dialektausdrüde fehlen leider niht. Möge ©. feine Abficht, 
die Unterfuhung bis zum Konzil von Bienne fortzuführen, 
recht bald ausführen. Fedor Schneider. 


1) Hodgkin, Thomas, The history ef England from the ear- 
liest times to the Norman eonquest. London, 1906. Long- 
manns, * & Co. (XXI, 528 8. Gr. 8, mit 2 Karten.) 
Geb. Sh. 

2) Adams, — Burton, The history of England from the 
—5* - uest to the death of John (1066—1216). Ebenda, 
1905. 413 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 7, 6d. 


3) Tout, ne ‚ The history of England from the accession 
of Henry III to the death of Edward II (1216—1377). 
— 1906. XXIV, 496 8. Gr. 8. mit 3 Karten.) Geb. 
The political history of England n twelve vols. Ed. by W. 
Hunt and R. L. Poole. Vol. I—II 

Bor kurzem wurbe im 56. Jahrg., "fe. 48, Sp. 1616 d. Bl. 
ber erjt erfchienene Band der »History of England« beſprochen 
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und num liegen brei weitere in rajcher Folge herausgefommene 
Bänbe vor, die die Geichichte Englands bis zum Jahre 1377 
bringen. Sie berechtigen zu dem Ausſpruche, daß damit ein 
äußerft gelungenes und wertvolles Wert feiner Vollendung ent- 
gegengebt. Es ift Mar und geläufig gefchrieben ſes ift ein 
perfönliher Eindrud bes Ref, dab ihm Band I von 
Th. Hodgkin am beften gefallen Hat), berüdfichtigt alles 
notwendige, bringt am Ende eines jeden Bandes eine bün- 
dige aber völlig genügende Literaturüberfiht, praktiſche 
Karten, kurzum entipricht ganz allen Anforderungen. Nur 
das eine bedauert Ref., daß, während in Band X doch ein, 
wenn aud kurzes, Kapitel über die wirtfchaftlihen Ver— 
bältniffe, das öffentliche Leben, vorhanden war, ein ſolches 
in diefen drei Bänden vermißt wird. Höchſtens daß hier 
auf die Entwidlung des Rechtes und der Bildung einge: 
gangen wird, aber fonft ift nur Politik und nichts als 
politiiche Gefchichte zu finden. Nun entfpricht dies zwar 
dent Plane des Werkes und man wirb ben beiden Heraus- 
gebern, Poole und Hunt, die Freiheit der Beſtimmung ein: 
räumen müffen, aber es ift doch ichabe, daß das Biel jo 
enge geftedt worben iſt. Wusgezeichnet ift das Kapitel über 
bie prähiftorifche Zeit abgefaßt, dieſes wie die folgenden über 
die verjchiedenen Befiedlungen von’ England ift mit einem 
jelten ſcharfen und vorfichtigen Urteil gefchrieben ; gleich gut 
find im den verfchiedenen Bänden die Eharafterijtiten der 
einzelnen Könige, die Erdrterungen über Einrichtungen und 
Gelege gelungen, wie 3. ®. über dad »scutage« oder das 
Geſetz »de Prämunire«. Als fehr treffend möchte Ref. 
auc bie Bemerkung Adams’ im zweiten Bande ©. 437fg. 
anführen, daß bie Bedeutung der Magna Charta weniger 
in ben einzelnen Beſtimmungen berjelben liege, ald barin, 
daß damit das Prinzip zur Öffentlichen Unerfennung gebradıt 
mworben fei, baß auch ber König die Gefehe Halten müſſe. 
Ref. kann fein Urteil nohmals dahin zujammenfaflen, daß 
hier ein vorzüglihes Werk von hohem Werte vorliege. 
rr 


Abert, Joſeph Friedrih, Die Wahlkapitulationen der Würz- 
ri Biihöfe bis zum Ende ded 17. Jahrhunderte. 1225 bie 
16%, Cine hiftoriichediplomatiihe Studie. S.A.) Würzburg, 
1905. Gtahel in Komm. (160 ©. 8.) #2, 60. 

Die vorliegende, mit lebhaften Dank willkommen zu 
heißende Hiftorifch-diplomatifche Studie beruft auf eingehen: 
der und kritiſcher Verwertung des einjchlägigen gedrudten 
und ardivaliihen Materials, ſowie auf fahgemäßer Be 
nugung ber literarifchen Hilfsmittel. Die Darftellung ſelbſt 
ift flott, Mar und gewandt. Nach kurzer einführender Ein- 
leitung behandelt der Berf. Praktikant am gl. Reihsardiv 
in Münden) erft die bifchöflihen Wahlfapitulationen in 
Deutichland, jo u. a. die Entwidlung der Landeshoheit in 
den Stiftern, die Entwidlung des Domfapitels, die Rivalität 
zwiſchen Bifchof und Kapitel, die Entftehungszeit der Kapi— 
tulationen und deren Weiterentwidlung. Hierauf geht Abert 
auf die Würzburger Wahlkapitulationen ſelbſt des näheren 
ein. Zunächſt beleuchtet er in biefem allgemeinen Teil den 
Ausschluß der übrigen Stände vom Kapitulationsvermerf 
und bie Geheimhaltung ber Kapitulationen, dann unterjucht 
er eingehend Hiftorifch wie biplomatiich die älteften Kapitu- 
lationen von 1225, 1314 und 1345, ben Kapitulations- 
vermert von Johann I von Egloffftein bis Gottfried IV 
von Limpurg (die Beit der Unficherheit und des Schwantens 
1400— 1455), bie Periode der ruhigen Weiterentwidluug 
besjelben (Johann II von Grumbach bis Melchior Zobel 
von @iebelftabt 1455—1558], die Zeit ber Gegenreforma- 
tion (von Friedrich von Wirsberg bis Franz von Hatzfeld 
1558— 1642), und bie Jahre ber biichöflichen Reaktion gegen 
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die Rapitulationen (1642— 1698). Der dritte, den ſpeziellen 
Teil bildende Abſchnitt ift dann den Kapitelsanſprüchen ge: 
widmet, um deren Entwidlung auf einzelnen Gebieten der 
bifhöflihen und Tandesfürftlihen Tätigleit z. B. Stifts: 
bejig und Lehensweſen, Slapiteldgut, Finanzweſen des Stifts, 
bifhöfliche Hofhaltung, Biſchofsdeputat, geiftliche Gerichts: 
barkeit, Verhältnis zur Stadt und ftäbtifchen Verwaltung) 
dem Leſer Har und deutlich vor Augen zu führen. Der 
verbienftvollen Unterfuhung ift am Anfang ein alphabetiid 
nach Verfaſſern geordnetes Verzeichnis der benugten und oft 
zitierten Bücher beigegeben. In dieſem vermiffen wir leider 
die Anführung von zwei auf die Verfafjung der Domkapitel 
bezüglihen Spezialunterfucdhungen, die dem Verf. bei feinen 
anerfennenöwerten eifrigen und eindringligen Studien ver- 
mutlich entgangen find. Wir meinen nämlich die Arbeiten 
von H. Spangenberg, Beiträge zur älteren Berfaffungs: 
und Berwaltungsgefhichte tes Fürftentums Osnabrüd (Mit- 
teilungen bes Vereins für Geſchichte und Landeskunde zu 
Dsnabrüd, 25. Band 1900) und die Leipziger Difertation 
von FR. dv. Rauffungen, Dad Domkapitel von Meißen im 
Mittelalter; ein Beitrag zur Verfaſſungs- und Verwaltungs: 
geichichte der deutjchen Domkapitel (Mitteilungen bes Vereins 
für Geihichte der Stadt Meißen, VI. Band, 2, Heft 1902), 
die gleich der vom Verf. zitierten Schrift von U. Brad: 
mann über die urkundliche Geſchichte des Halberjtädter Dom- 
fapitel3 im Mittelalter Beiträge für dieſes hierarchiſche 
Inftitut der Domkapitel enthalten und zufammen mit den 
von Abert angeführten Werfen von C. Stueve, Geſchichte 
des Hochſtifts Dsnabrüd (3 Bände, Jena, 1853—1872) 
und €. ©. Gersdorf, Urkundenbuch des Hodjitifts Meißen, 
jowie der Stadt Meißen und feiner Klöfter (Codex diplo- 
maticus Saxoniae regiae, II. Hauptteil Band I—4, Leipzig, 
1864 u. f.) unjere Kenntnis über die Verfaffung und Ber: 
waltung der Domkapitel von Osnabrüd und Meißen weient- 
lich bereichern und vervollftändigen. 





Die Briefe König Friedrich Wilhelms I an den Fürſten Leopold 
zu Anhalt-Deffau 1704—1740. Bearb. v. D. Krauske. Berlin, 
1905. Parey. (IX, 112 u. 867 &. Gr. 8.) Geb. „#21. 


Acta Borussica. Dentmäler ber preuß. Staatöverwaltung im 
18. Jahth., dab. v. d. tgl. Akademie der Wiſſenſchaften. Ei: 
gänzungäband. 

Der Gegenjaß, der alle Geſchichte am tiefften durchzieht, 
der zwifchen Männern und Zeiten, zwiſchen dem Eingreifen 
der Einzelnen und dem Dahinftrömen der großen ſachlichen 
Entwidlungen, macht fich jelbft bis in bie ſtille Schacht⸗ 
arbeit der Urkundenveröffentlihungen hinein geltend. Der 
erfte und bisher größere Teil der Denkmäler der preubi- 
ihen Staatsverwaltung im 18. Jahrh. ift der Megierungs 
zeit Friedrih Wilhelms I gewidmet; er ift, wie das ganje 
Unternehmen, in fachliche Reihen zeripalten. Die Perjün- 
lichkeit des Königs kommt darüber nicht zu kurz, denn jie 
fteht allenthalben im Mittelpunkt, nicht der Form, jondern 
dem wahren Sadverhalt nad. Auch die einflußreiciten 
unter den leitenden Beamten leiden faum Schaden, jollen 
die von ihnen ausgehenden Schriftftüde der Fächerordnung 
des Gefamtplanes je am ihrem Ort einverleibt werden. 
Neben dem König aber fteht der Fürft Leopold von Anhalt, 
mit Friedrich Wilhelm von Jugend an im treuer Freund: 
ihaft verbunden. Von feinen Briefen an den Herrider 
find nur wenige erhalten, zahlreiche des Königs am ihn 
aber aufbewahrt. Sie find ihres im wejentlichen perjön- 
lichen Gepräges wegen aus der Gejamtmafle ausgeſchieden 
worden und liegen nun, durch Krauske auf das jorgfältigite 
bearbeitet, in einem umfänglichen Sonderbande vereinigt 
vor. Sie atmen den Geift einer arbeitfamen und nüchternen 


417 





Beit; ohne den grobianishen Humor bes Königs würden 
fie von viel heeres- und verwaltungsgeichichtlih Wichtigem 
erzählen, aber ſich etwas troden darjtellen. Sr. ftellt in 
der kurz gehaltenen Einleitung die Grundzüge ber Gejchichte 
biefer Freundichaft feſt. Er weilt dem Fürften die Rolle 
eines Bertrauten, nicht die eines maßgebenden Beraters 
der äußeren oder gar inneren Staatsfunjt des Königs zu. 
Die perjönlihen Händel, die dieje beiden derben Menjchen 
miteinander haben, find ebenjo einfach und durchſichtig wie 
fie: es bedarf nicht des Nufwandes tiefer Seelenktunde, um 
ielbjt noch in die Meinen, oder beſſer gejagt, groben Ränfe 
hinein zu leuchten, die Grumbkow und Leopold gegenein- 
ander fpinnen, um die Gunft des Königs einander ab- 
wendig zu machen. In Leopold von Dejjau war wenig 
von den feinen Geiftern und Beifterchen feines Jahrhunderts, 
die noch heute in den ftillen Mandelgängen um das Gotifche 
Haus im Schloßpark von Wörlik dem Ohr, das fie hören 
will und mag, ein filbernes Gelächter ertönen lafjen: es 
war erjt Leopold Friedrich Franz, der Enkel des preußi- 
ihen Generalfeldmarſchalls, der fie in das Heine ſchöne Land 
an der Eibe rief. 


Landmann, Karl Ritter v., Prinz Eugen. Die Begründung der 
Großmachtſtellung Oeſterreich · Ungarns. Münden, 1905. Kirchheim. 
99 ©. Gr. 8, mit 103 Abb. Geb. #4. 

Beltgeihihte in Karakıerbildern, hab. v. F. Kamperd, ©. Merkle 
u. M. Spahn. 4. Abt. 

Der Berf. verfucht den Nachweis, dab Prinz Eugen ber 
Urheber der Großmachtſtellung Oeſterreichs ift; er zeigt dies 
on den Kämpfen des großen Schlachtenmeijters gegen ben 
türfiihen Großherern und gegen den übermächtigen König 
Frankreichs Ludwig XIV. Im Gegenfag zur Anſicht Leo 
Tolſtois, der die großen gejchichtlichen Ereigniffe nie als 
das Werk eines Menſchen, fondern nur des ganzen Beit- 
geiftes gelten laſſen will, macht die lichtvolle Darftellung Har, 
dab hier tatjächlich ein mächtiger Genius allein beftimmend 
wirkte. In überzeugender, voltstümlicher Art, nichtsbefto- 
weniger auf breiter wiſſenſchaftlicher Grundlage rollt der 
Verf. das More Bild der bebeutfamen Entwidlungd- und 
Ummwanblungsprozefie auf, wobei die Anſchauung durch reich 
liches authentijches Illuſtrationsmaterial Porträts, Schlachten» 
bilder und Schladtenpläne) unterftügt wird. Das Bud 
follte in feiner Schülerbibliothef fehlen. K. F. 








Serdy du Bernois, I. v., Der Zug nach Bronzell (1850). Jugend 
erinnerungen. Berlin, 1905. Mittler & Eohn. V, 69 S. 8. 
mit 6 Diig.-Zeichn.) .# 2, 50. 

Der Kriegshiftorifer und ungewöhnlich erfolgreiche Lehrer 
auf dem Gebiete der Truppenführung Hat fi) dur Heraus» 
gabe von Erinnerungen aus verichiedenen Lebensabſchnitten 
längit als feiner Beobachter auch des rein Menfchlichen und 
als Meifter in der Erzählung bewährt. Jeht gibt uns der 
Berf. im „Zuge nad Bronzell“ die Bafis für die übrigen 
Schilderungen feiner Erlebniffe, die in dem zuerſt veröffent- 
lichten „Im Großen Hauptquartier 1870—71* gipfeln. 
' Das Perfönfihe geht hier mit dem Werdegang des neuen 
Deutſchen Reichs Hand in Hand; der junge Leutnant, der 
in jener traurigen Beit deutſcher Zerfahrenheit und Preußens 
Schwäche in die Armee trat, war zwanzig Jahre fpäter ein 

maßgebender Gehilfe an leitender Stelle. So können wir 
jeine militärifche und auch fchriftftelleriiche Entwidlung ver- 
folgen; denn jene Jugendbriefe an feine Eftern, die das 
Gerüſt der neuen Schrift bilden, überrafhen nicht nur durch 
die reife Auffaffung, jondern auch durch die Form, an der 
nur ganz Unerhebliches geändert ift. Wir finden in ihnen 
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und, was bei ſcharfem Erkennungsvermögen ſo ſelten iſt, 
eine tiefgewurzelte Liebenswürdigkeit und Gerechtigkeit im 
Urteil, die dem Berf. dauernd eigen geblieben if. Die 
Briefe find durch eigene Erinnerungen und durch eine kurze 
Darftellung der geichichtlichen Ereignifje verknüpft. Der 
Stoff ift gegenüber dem erften Abdruck in ber „Deutichen 
Nundihau” etwas erweitert und ſehr anfprechende talent» 
volle Zeichnungen aus jener Zeit find beigegeben. Das 
feine Buch wird für jedermann eine höchſt anziehende Lek⸗ 
türe fein. A. v. Janson. 


Beiträge zur alten Geſchichte. Hrdg. v. E. F. Lehmann-Haupt 
u. €. Kornemann. 5. Bd. Heft 3. Leipzig, Dieterih (Weicher). 
Inh.: A. Wilhelm, Inſchrift aus Kozitod. — N. Köbler, 
Reihsverwaltung u. Politik Aleranders d. &r. — E.Kornemann, 
Zum Streit um die Entitehung de# Monumentum Ancyranım. — 
P. Wolters, Die Dauer dis Vefun-Auspruhes im I. 79. — C. 
Thulin, Eine Polngonalmauer aus mufenijcher Zeit. (Mit 1 Abb.) 
— R. Kiepert, Die Poitile Petra bei Seleutia in Kilitien. — I. 
Belhoch, Griechiſche Aufgebote. 1. — G. F. Lehmann⸗Haupt, 
Helleniſtiſche Fotſchungen. 3) Zur attiihen Politik vor dem chremo ⸗ 
nideiiben Ariege. — R. Nordin, Aiiumnetie und Tyrannid. — 8. 
Borhardt, Die diesjährigen deutichen Ausgrabungen in Aegypten. 
— Cosanzi, V., Ancora la tetrarchia tessalica. — ®. Kazar 
row, Zum Monumentum Ancyranım. 


Heſſenlaud. Zeitihrift für heffiihe Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbadh. 20. Jabrg. Ar. 5. Kaffel, Scheel. 
Ind.: U. Woringer, Zoll u. Schmuggel in Heffen im 18. u. 
19. Jahrh. Fortſ. — F. Maurer, Das angeblich in London auf 
efundene Berzeichnid der heſſ. Subfidientruppen. — 9. Heller- 
* Luttezia. Novelletre.) (Scht.) — P. Weinmeifter, Groſchen 
des Landgraſen Wilhelm II von Heſſen. 


HÄiſtoriſches Jahrbuch. Im Auftrage der Börred-Wefellihaft hrag. 
von Joſ. Wei. 27. Band. 1. Heft. Münden, Herder u. Co. 

Inb.: Janſen, Die ee im Wandel der Beit. 
— v. AT ee Das Gefecht bei Limale (18. Juni 1815). 
— Ebſes, Rochmals Paolo Sarpi als Geſchichtsquelle. — Hablipel, 
Hrabanus Maurus und Glaudius von Turin. — Stölile, Zu €. 
v. Pafaulr! Geihichtspbilofophie. — v. Pilugf-Harttung, Papft- 
urfunden auf Marmor. Erwiderung. 


Studien u. Darftellungen aus dem Gebiete der Geſchichte. Hrög. vd. 
Herm. Grauert. 4. Band. 2,3. Heft. Freiburg i. Br., 1 
Herder. XIII. 168 ©. ®r. 8.) #3, 60. 

Inh: Joſeph Schmidlin, Die geihichtäphilofophiihe und 
tirbenpolitiihe Weltanibauung Ottos von Freifing. 


Seiiärift f. hiſtoriſche Wafſenkunde. Schriftltg. Karl Koetſchau. 
4. Band, 1. Heft. Dresden, Ber. f. bit. Waffentunde, 

Inh.: W. Roſe, Röm.german. Panzerbemden. Altertum, Zeit 
alter der Völkerwanderung, frühes Mittelalter bis aur Rarolingerzeit. 
(Mit 14 Abb.) — D. Baron Potier, Die BWaffenfammer des Stiftd 
Kremsmünfter. Syſtematiſch dargeflellt. (Mit 4 Abb.) — PB. Girl, 
Entwidelung u. Gebrauch der Hantfeuerwaffen. (Mit 6 Abb.) — 9. 
Diener-Shönberg, Eine Büchſe aus der Rüftfammer zu Schloß 
Piaffroda in Sadhien. (Mit 5 Abb.) 


— — — 


Lünder- und Völkerkunde. 


Heſſiſche Laudes- und Volkskunde. Das chemalige Kurheſſen und 
das Hinterland am Nusgange des 19. Tabrhunderid. In Berbin- 
dung mit dem Verein für Erdkunde zu Kafjel und zahlreichen Mit- 
arbeitern brög. von Earl Hehler. I. Band: Helfiihe Landeskunde. 
Erſte Hälfte. Marburg i.H., 1906. Elwert. (XII, 531 ©. ®r. 8. 
mit 2 Karten u. zabir. Abb.) 46. 


Mit Freude und Dank begrüßten wir im 55. Jahrg. 
(1904), Nr. 35, Sp. 1162fg. d. BL. den zu Anfang bes 


— —— 


— — 





Jahres 1904 erſchienenen 2. Band dieſes lange vorbereiteten 


Handbuchs, welches übrigens nicht nur in feiner freundlichen 
Ausstattung, ber Feinheit des Papiers und Druds, ber 
Neichhaltigkeit feſſelnden Bilderſchmucks, fondern auch mit 


ihon eine ausgezeichnete Beobachtung, prächtigen Humor, | der gefälligen, gemäß deutlicher Abficht untheoretiichen Dar- 
“. 
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ftelung den Charakter ftrengfter Wiſſenſchaftlichkeit rein 
formell glüdlicherweife verleugnet, Die außerordentliche 
Fülle des dort vorgelegten Materiald aus allen Zweigen 
der Volkskunde in feineswegs troden jchablonenmäßigem 
Schema ließ für dem.nunmehr mit feiner erjten Hälfte 
hervortretenden erften, landeskundlichen Teil Gediegenes und 
Unziehendes erwarten, und der Inhalt diefer wieder über 
ein halbes Taufend gehenden Seiten (658 hatte bie „Volks— 
kunde” nebft Belegen eingenommen) enttäufcht nirgends, nadı- 
dem man fi einmal mit der ungewohnten geographiichen 
Anordnungsmethode abgefunden hat. Deren feine Miß— 
ftände, hauptſächlich dadurch beflagenäwert, daß die Ueber 
fichtlichfeit etwas erjchwert wird, fallen natürlich bei ber 
Landeskunde viel weniger ins Gewicht als bei dem Vor— 
gänger, dem 2. Bande. Es fei ein abjchliegendes Urteil 
in dieſer und überhaupt in ftofflicher Hinficht jedoch auf 
das Erſcheinen der andern Hälfte diejes Tandestundlichen 
Bandes aufgeihoben; man kann fih dann aud über den 
Grad der Berechtigung des Wortes „Heſſiſche“ im Titel 
(das unjer Buch einerjeits nad Thüringen, der Rhön ꝛc. 
bineingreifen läßt, andererſeits das ganze Großherzogtum 
Heſſen ausfchließt!) ein Endurteil bilden. Den Hauptraum 
beanſpruchen diesmal: Bodengeſtalt nebjt Bewäſſerung und 
Geologie Kurheſſens, Klima (nah V. Kremſers Spezialichrift 
für Wejer- und Emsgebiet), Pflanzen» und Tierwelt, Bor- 
und Frühgefchichte, Landwirtfchait; daneben jtellen ſich bie 
Abſchnitte über die Bewohner nah Ericheinung, Charakter 
und Beichäftigung, heidnifche und chriftliche Religion, Sprache, 
Bergwejen, Handel und Induftrie. Aufs unmittelbare Konto 
bes jehr verdienftlihen Herausgebers entfällt rund ein Drittel 
bes Tertes, jo daß das Buch demnach richtiger unter das 
Schlagwort des Titel als des Verfaſſers gehört. 


Topographisches Wörterbuch des Grossherzogtums Baden. 
reg. von der Badischen Historischen Kommission. Bearb. 
von Albert Krieger. 2, durchgesehene u. stark vermehrte 
Auflage. II. Band, 1. u. 2. Halbband. Heidelberg, 1904/6. 
Winter. (159% Sp. Gr. 8.) .# 10 u. 1ö. 

Beginnend mit den L-Xrtifeln führt diejer ftarfe Band 
das muftergüfltige Wörterbuch in feiner anfehnlichen Er- 
mweiterung zu Ende. Ulle die Vorzüge, die wir bereit$ von 
der erſten Hälfte des Werkes im 56. Jahrg. (1905), Nr. 40, 
Sp. 1321fg. d. Bl. zu rühmen Hatten, find dem letzteren 
bis zum Schluß eigen geblieben: erjchöpfende Fülle bes 
Stoffs, mit kritifcher Schärfe aus dem umfafjendften Quellen: 
material, archivaliichem wie gedrucktem, geſchöpft, aufs Harjte 
gefichtet, durchweg, bezüglich der Ortslagen, mit jachfundiger 
Gründlichkeit gedeutet, joweit das irgend zu ermöglichen 
war, unter Beifügung ber genauen Bitate aus der gejamten 
einſchlägigen Literatur behufs weiterer Nachforſchung. Hoffen 
wir, daß dieje aud äußerlich aufs würdigjte ausgejtattete 
Zeiftung auch in den übrigen Teilen des deutſchen Vater: 
landes Nahahmung zünden möge. Die Badiiche Hiftorische 
Kommiffion wie der hochverdiente Herausgeber dürfen jich 
des wärmſten Danles ſowohl der deutſchen Landes- wie der 
deutihen Geſchichtsforſchung verfichert halten, denn für beide 
ift Hier eim jeltener Scha geboten, der nie veralten kann. 





Forfchungen zur deutichen Landes u. Volkskunde. Hab. v. U. Kirk: 
bofi. 16. Band, 2. Heſt. Stuttgart, 1906. GEngelborn. 
Inh.: Emil Sommer, die wirklihe Temperaturverteilung in 
Mitteleuropa. (38 ©. Gr. 8. mit 5 Karten.) 


Globus, Hıdg.:H.Einger. 89. Br. Nr.8. Braunſchw., Viewegu. S. 

Inb.: Bieber, Heifeeindrüde u, wirtichaftlihe Beobahtungen 
aus Sallaland u. Aaffa. 1. (Mit 7 Abb.) — Die neue Bahn Berber- 
Port Sudan Euatin). — Parrot, Vogelzugbeobachtungen auf Reiſen. 
— Zur Bastenkunde. — Koltſchaks Erpedition nach der Vennettiniel. 
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A. Petermanns Mitteilungen aus Juſt. Pertbes' geogr. Anitalı. 
Hrög. von U. Supan. 52. Band. 2. Heft. Gotha, 3. Perthes. 

Inb.: H. Hoet u. G. Steinmann, Erläuterungen zur Routen 
karte der — Steinmann, Hoek, v. Biſtram in den Anden von 
Bolivien 1903/4. — Ft. Hopiner, Die thermiſchen Anomalien 
auf der Erdoberflähe — U. Supan, Dir jährlibe Gang der Tem- 
peratur auf der ni — 6, Hafner, Der Devnarßee (bi 
Barna am Schwarzen Meere], morphometrifche Bemerkungen von 1, 
Iſchitloff. — R. Tronnier, Die Veränderungen der Etdoberfläche. 
Ein Mabnwort. — W. Halbfaß, Zu der Mitteilung von Dito 
Schr. von und zu Aufſeß „Unterfuhungen über die Erböbung der 
Temperatur am Grunde der Sen, — M. Friederichſen, Nad- 
richten von einer Reife W. U. Obrutſchews im Gebiet des Zarbagatai 
Sommer 1905. — R. Langenbed, Das Atoll Funafuti. — 8. 
Plan der „Danmart“.Erpedition nad der 
NO-Künfte von Grönland. 

Zeitſchrift ber a wa f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Georg 
Kolim. 1906. Rr. 2. Berlin, Mittler u. Sobn, 

Znb.: Th. Koch-Grünberg, Bericht über feine Neifen am 
oberen Rio Negro und Dapura in d. 3. 194—1%05. (Mit 1 Zaf. 
u. 12 Abb.) — N. Boelgkomw, Berichte über feine Reife nach Of: 
Afrifa zur Unterfuhung der Bildung u. des Aufbaucd der Kıffe u. 
Inſeln ded weſtlicen Indiihen Ozeans. Mit 1 Abb.) — 8. 
— Forſchungsreiſe in das Kaſſai-Gebiet. 2. Bericht. (Mit 
.) 


Geographiſche Zeitſchrift. Hräg. v. Alft. Hettner. 12. Jahrg. 
2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: P. Girardin u. 3. Brunbes, Eliſée Reclus' Leben u. 
Wirken 1830-105). — ®. Karſten, Bericht über die Fottſchritte 
der Pflanzengeograpdie in den 3. 189—1M4. — G. Keller, Die 
Kolonie Madagaskar in ihrer gegenwärt. Entwidlung. — 8. Peuder, 
Mölerd „Orientierung nah dem Echatten“. Die Taſchenuhr als 
Kempaß. (Mit 4 Fig) — Ed. Wagner, Bemerkungen über die 
Zukunft der deutfchen Geographentage. 


. — =. — — 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Solms-Laubach, H. Graf zu, Die leitenden Gesichtspunkte 
einer allgemeinen Pflanzengeographie in kurzer ung. 
Leipzig, 15. Felix. (IX, 243 8. Gr. 8) #8. 

Wenn fih der Verf. erſt auf wiederholte Aufforderung 
von befreundeter Seite entichloffen hat, feine Kolleguorträge 
durch den Drud auch weiteren Kreijen zugänglich zu machen, 
jo wollen wir uns zu dieſen leitenden Gefichtspunften be 
glüdwünjhen. Es ift nicht Jedermanns Sache didleibige 
Werke durchzuftudieren, namentlih pflegen Nichtfachleute 
gern nad nicht zu voluminöfen Bänden zu greifen. Und 
wenn aud der Inhalt nach de Barys berühmten Worten 
längjt feinen Autor, Verleger und Druder gefunden bat, 
jo wird doch die Unordnung des Stoffes und gebrängte 
Kürze ihre Unziehung bewahren. Auch die Fortlafjung von 
Tabellen jeder Urt kann nur als ein Vorzug gepriejen 
werden, damit fich weitere reife mit dem Buche beichäftigen 
fönnen, ohne zu jagen, was intereffieren mich die lateiniſchen 
Namen mir unbelannter Gewächſe. Da man bei allen 
pflanzengeographifchen Erörterungen notwendig mit den Bes 
griffen Spezies und Standort zu operieren hat, bejchäftigt 
ih Solms zunächſt mit der Urt und ihrer Veränderung 
im Laufe der Beit und Beiten. Naturgemäß reiht fich 
daran die Beiprehung des Standorts der Pflanzen. Die 
Befiedelung der Standorte durch die Art enthält namentlich 
Pflanzenverbreitung mit zwedmäßigen Beiipielen, denn überall 
erlaubt unſer Wiſſen in dieſem Gebiete nicht hinreichende 
Erflärungen zu geben. Die Gleihgewidtsftörungen der 
Planzenverbreitung als Folge eintretender Veränderungen 
jollten von allen Geologen und Geographen eingehend ftudiert 
werden. Da man auf ozeaniſchen Injeln die urjprüngliche 
Flora und die WUenderung bderfelben am beften ftudieren 
fann, handelt das jechite Kapitel von den Anfelfloren in 
ihrer Bedingtheit durch die Hindernifje, welche der Pflanzen- 
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verbreitung dafefbft im Wege ftehen. Im Literaturverzeichnis Ornithologiſche Monatsſchrift des Deutſchen Vereins z. Squde 


ſind einige Autoren wohl etwas reichlich gut fortgelommen, 
andere kaum vertreten, „welche man in den zitierten Arbeiten 
angeführt findet“. 
Geissler, Kurt, Anschauliche Grundlagen der mathemati- 
schen Erdkunde zum Selbstverstehen u. zur Unterstützun 
des Unterrichts. Leipzig, 1904. Teubner. (VI, 199 8. Gr. 
mit 52 Fig; #3 
Beim Lefen des vorliegenden Schrifthens gewinnt man 
den Eindrud, daß der Verf. aus reicher pädagogischer Erfah- 
zung jpricht und daß es, wie ja auch im Titel ſchon angegeben 
it, vor allem ihm daran liegt, ohne in Einzelheiten zu weit 
einzugehen, die Grundlagen der mathematijchen Geographie 
in möglihft anfchaulicher Weife zur Darftellung zu bringen. 
Charakteriftiih für diefe Bemühungen ift das 14. Kapitel 
„Herjtellung des Zonenapparats“, in welchem der Schüler 
die nötigen Anweiſungen erhält, ſelbſt Apparate herzujtellen, 
die zur Beranfchaulihung der einfacheren ajtronomifchen 
Erjcheinungen dienen follen. Bon mathematischen Formeln 
it offenbar der Verf. kein befonderer Freund; er zieht es vor, 
die reine Anſchauung Sprechen zu laffen oder ein geometri- 
ſches Bild der beobachteten Tatfachen zu geben. Ein ein: 
ziges Kapitel Nr. 27 „Entftehung und Zukunft der Erbe“ 
wäre vielleicht befier fortgeblieben, da es etwas aus bem 
Rahmen herausfällt und der Verf. hier auf Hypotheſen ein- 
geht, die ſonſt dem ganzen Charakter des Buches fernliegen. 
Als ein ganz vorzügliches Lehrmittel müjjen die zahlreich 
eingeftreuten Uebungen angejehen werden. Sie find fo vor- 
trefflich ausgewählt, daß ſchon allein um ihretwillen das 
Schriftchen nur warm empfohlen werden könnte, K. 


Zoologifcher Anzeiger. Hrög. v. E.Rorfchelt. 29, Bd. Nr. 25/26. 
Leipzig, Engelmann. 

Inb.: Chun, Ueber die Geſchlechtsverhältniſſe det Cephalopoden. 
Mit 5 Fig) — Marchand, Beitrag zur vergleichenden Anatomie 
des männlichen Geſchlechtsapparates der Gepbalopoden, (Mit 3 Fig.) 
— Meyer, Ueber den männlichen Geichlehtsapparat von Opistho- 
teuthis depressa (Yjima u, Jteda). (Mit 1 fig.) — Thor, Lebertia- 
Studien VI-VIIL (Mit 28 Fig.) — Wedekind, Generationswedfel, 
Metamorpboje u. direkte Enttwidlung. — Thisbaud, Sur la faune 
invert&bröe du lac de St. Blaise. — Epengel, Lebendiggebärende 
Fröihe. — Bott, Ueber die Fortpflanzung von Pelomyxa pa- 
lustris (&reeff). 


Bulletin of the United States National Museum. Smithsonian 
Institution. No. 54 and 55. Washington, 1905. Government 
Printing Office. (Gr. 8.) 

Cont.: (54.) Harriet Richardson, Monograph on the 
Isopods of North America. (LIU, 727 8. mit 740 Fig.) — (55.) 
James M. Flint, A contribution to the oceanography of the 
Pacific. (62 S. mit 14 Taf.) 


Jehrbuch der Radioaktivität und Elektronif. Hrdg. von J. Start. 
2. Band. 2/4. Heft. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: (2) M. Mardwald, Ueber Radiotellur u. Polonium. — 
®. Mardwald, H Greinader u. 8. Herrmann, lieber die 
Rıdisaktivitätäfonftante des Radiotellurd. — H. Greinacher, Unter 
fuhungen über die Abtlingung der Radioaktivität des Nadiotellurs. 
— ©. v. db. Dorne, Der Gmanationdgebalt der Quellwäſſet des 
Simplentunneld. (Mit 1 Taf. — 3. Stark, Ueber das Leuchten 
von Gaſen an radivaftiven Subſtanzen. — Ed. 8. Richole, Die 
neuere Forſchung über die Phyſit der Fluoreszenz. — H. Kochan, 
Die lichtelektrifchen GEriheinungen an Metallen in Elektrolyten. — 
BD. Dilg, Neuere Fotſchungen über die Bildung der Stidflofforybe. 
— 3.) D. Habn, lieber ein neues, die Emanation des Thoriumd 
gebendes radivaktived Element. — F. Haſenöhrl, Ueber den Drud 
des Lichted. — P. Lebedew, Die Drudträfte der Strahlung. — 9. 
Dahms, Reuere Arbeiten über Phosphoteszenz. — (4.) 9. A. Loreng, 
Die Thermodynamik u. die kinetijchen Theorien. — D. Wigger, Zur 
GCharakteriftit der und »Gtrablen. — R. R. Gampbell, Die 
Radioaktivität als allgemeine Eigenſchaft der dem. Elemente. — F. 
v. Lerch, Die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften der Um ⸗ 
wandlungspredufte des Thotiums. 








der Vogelwelt. Ned. von C. R. Hennide u. D. Tafhenberg. 
31. Sehe, Nr. 3, Dresten, H. Schulge in Komm. 

Inh: 2. v. Borberger, Was läßt ſich zur Verhütung des Aud- 

fterbend gewifier Vogelarten in Deutihland tun? — E. Rey, Br 


obachtungen aus der Anifauna von er — D, Leege. 1. Rabe 


trag zu den „Vögeln der oftfriefifchen In 
ertranuptiale Geſang der Vögel. 


Raturwiffenichaftl. Rundfhan. Hrög.v.W.Gtlarek. 21. Jahrg. 
Nr. 9. Braunihweig, Vieweg u. Sohn. 
Inh.: G. Quinde, Ueber Eisbildung und Gletſcherkorn. — D. 
Poric, Der Epaltöffnungsapparat im Fichte der Phylogenie. Gin 
Beitrag zur „phylogenetiihen Pflanzenbiſtologie“. 


Unterrichtöblätter für Mathematik u. Naturwifienfchaften. Hrög. von 
F. Piegter. 12. Jahrg. Nr. 1. Berlin, Salle. 
Inh: Th. Adrian, Die Behandlung der Zykloide in einem an- 
epaßten Koordinatenſyſtem. — K. Geifler, Die Bebeutung der 
inteldefinirion für das Parallelenproblem. — D. Leſſer, Negative 
Fläden im Schulunterridt, — D. Nitſche, Elementare Berechnung 
beftimmter Integrale von Potengen mit ganzen und gebrochenen Erpo- 
nenten. — ©. Junge, Die Bazillenvermehrung, ein Beifpiel für die 
Theorie der Potenzen. 


Zeitſchrift für wiffenfgaftl. Mikroftopie u. für mikroſtop. Technik. 
Hräg. von E. Küſter. 22. Band. 4. Heft. Leipzig, Hirzel. 

Inb.: 3. Schneider u. J. Juſt, Ultramikroftopie der Dleofole. 

— $. Peter, Der Anftrid der Richtebene. — G. Cagnetto, Per 

la colorazione delle cellule ceromofile dell’ Hypopbysis cerebri. 


ein”. — 3. Schürer, Die 





Medizin, 


Pfennig, Richard, Wilhelm Fliess und seine Nachentdecker: 
O. Weininger und H. Swoboda. Berlin, 1906. Goldschmidt. 
678. Gr.8) #1. 

Der Berf. will nachweien, daß zwei junge Schriftfteller 
in ®ien, der verftorbene Weininger und H. Smwoboda, ihre 
Hauptgedanten dem Berliner Arzte W. Fließ entwendet 
haben, jener den Gedanken ber Bijerualität, d. h. die Uns 
nahme, daß in jedem lebenden Weſen beide Geſchlechter vor- 
handen feien, das männliche nur vorwiegend männlich, das 
weibliche nur vorwiegend weiblich fei, diefer den Gedanken 
der Periodizität, d. h. des periodischen Verlaufes alles körper: 
lihen und geiftigen Geſchehens. Inwieweit die genannten 
Autoren direft oder indireft von Fließ abhängen, das ift 
im Grunde feine wichtige Sade. Das ijt ſicher, daß bie 
Urt, wie Fließ von der Periodizität denkt, fein urfprüng- 
liches Eigentum und Verdienft iſt. Die Biferualität dagegen 
ift Schon vor Fließ, wenigftens in gewifjem Sinne, gelehrt 
worden. Man ift auf fie durch die Erfahrungen mit der 
Kaftration und dur die Beobachtung der geichlechtlichen 
Zwiſchenſtufen gefommen. 83.8. hat Hegar jehr Mar aus 
einandergejegt, daß jeder Organismus zwei „geichlechtsbil- 
dende Momente“ einichließe, von denen das eine bei nor 
maler Entwidlung das entſchiedene Uebergewicht erhält, ohne 
dab doch das andere zumichte würde. Freilih muß man 
auch Hier anerkennen, daß Fließ den Gedanken der Biferu- 
alität in origineller Weiſe ausgearbeitet und mit dem ber 
Periodizität verknüpft hat, jo daß er auch Hier auf eigenem 
Boden fteht. M. 





Hecker, R., u. J. Trumpp, Atlas und Grundris der Kinder- 
heilkunde. Miinchen, 1905. J. F. Lehmann. (XXI, 482 8. 
8. mit 48 farb. Taf. u. 144 Abb.) Geb. .# 16. 


Lehmanns medizin. Handatlanten. Bd. XXXIL 


Der Hauptwert der Lehmann'ſchen medizinischen Hand- 
atlanten liegt darin, daß ihnen ein vorzüglicher Tert, nicht 
bloß eine Erläuterung ber Bilder beigegeben ift. Dies ift 
aud bei dem vorliegenden 32. Band der Fall, deſſen erſter 
Teil von Heder und deſſen zweiter Teil von Trumpp be- 
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arbeitet worden ift. Nach einigen Bemerkungen über bie 
anatomifchen und phyſiologiſchen Eigentümlichkeiten des find- 
lichen Körpers, jowie über Unterfuchungs- und Behandlungs: 
methoden werben bie Krankheiten der Neugeborenen, die Mi: 
bildungen, Allgemeinerkrankungen, chronifche Anfeltions: und 
Krankheiten des Nervenſyſtems behandelt, während dem 
zweiten Teil die Schilderung der afuten Infektionskrank— 
heiten, der Krankheiten der Hirkulation, der Atmung, Ver 
dauungsd- und Harnorgane, fowie die Hautfranfheiten zuge: 
fallen if. Es find 48 farbige und 144 ſchwarze Abbildungen 
eingefügt, die faft durchgängig als ſehr gut gelungen zu 
bezeichnen find. Ganz hervorragend find bie mikrojfopiichen 
Bilder. Das Buch kann praftiichen Nerzten und Studierenden 
der Medizin als ein praftifches Hilfsmittel nur warm emp: 
fohlen werben. 





ö—— — ee —— — neun 


Nedhts- und Ataatswiſſenſchaften. 
Engert, Thad., Ehe- und Familienrecht der Hebräer. Mün- 
chen, 1%06. Lentner. (VII, 108 8. Gr. 8) #32. 
Studien zur alttestamentl. Einleitung u. Geschichte. 
C. Holzhey. III. Heft. 

Engert betont mit Recht, daß die bibliihe Archäologie 
nicht mehr aus ber Bibel felbft aufgebaut werden fann, es 
find dazu auch ethnographifche Parallelen und unjere er 
weiterte Kunde von den alten vorderafiatiichen Völkern nötig. 
So ift denn E83 Buch die fehr glüdlihe Anwendung all 
unferer einjchlägigen Kenntnifje auf eines der anziehenditen 
Kapitel der bibliſchen Archäologie, auf das Familienleben 
der Hebräer, denn obzwar der Titel des Buches die recht: 
liche Seite der hebräifchen Familie in den Vordergrund jtellt, 
fo umfaßt das Buch dennoch das Leben der Familie über 
haupt, höchſtens die Erziehung der Kinder ausgenommen, 
wogegen mit dem Kapitel über die Trauerriten ſelbſt ber 
erweiterte Nahmen überfchritten wird. Sehr danfenswert 
find die zahlreichen Verweiſe auf Hammurabis Gejege und 
auf die durch Merkerd Buch erft unlängft befannt gewor— 
denen Gewohnheiten der Mafjai, wie nicht minder auf die 
heutigen Berhältniffe des Drients z. B. ©. 43), um jo mehr 
ift es zu bedauern, daß bie Sitten bes fpäteren Judentums, 
wie fie im Talmud erjcheinen, nicht herangezogen worden find, 
eine Wufgabe, die in Levys unlängft hier angezeigten Buche 
(La famille, 56. Jahrg. [1905], Nr. 33, Sp. 1083 d. BL.) 
erfüllt worben ift. In den angeregten Spezialfragen erfahren 
eine befonders gelungene Behandlung das Matriahat und 
bie Adoption; für legtere wäre der Vers Eira 2, 61 (auf 
©. 82 in anderer Beziehung angeführt) zu verwerten ge 
weſen. Sinnftörende Drudfehler: S. 86 3. 14 v. o. Ide., 
lies Joſ.; ©. 95 Paraborismus, lied Parorismus; S. 106 
den Bhiliftern, lies die Philiſter. 8. Kr. 


— 


Hgb. v. 





Behme, Paul, Die Lübecker 6rmndhauern, Ein Beitrag zur 
Rechtslehre von den Reallasten. Halle a. $., 1905. Niemeyer. 
(VI, 698.8) #2, 40. 


BVorliegende, auf gründlicher Verwertung der einjchlä- 


gigen ungedrudten Urkunden und Aften (des Finanzdeparte | 


ments, des Staatsarchivs und des Grundbuchamtes in 
Lübed) beruhende Schrift verbanft ihr Entftehen den ver 
ſchiedenen Gutachten, die der als ordentlicher Profeſſor an 
ber vereinigten Friedrichs-Univerſität Halle-Wittenberg wir 
ende Berfafjer infolge zahlreiher Rechtsſtreitigkeiten als 
Sadverftändiger dem Hanfeatiichen Oberlandesgericht er- 
ftattet hat. Es Handelt fi nämlich um bie Feitftellung bes 
Weſens der Grundhauern und ber daraus zu ziehenden 
Konfequenzen. Ueber das Weſen der Grundhauern, die in 
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Lübeck gegenwärtig noch eine nicht unbedeutende Rolle jpielen 

(denn im dortigen Grundbuche find zahlreiche Grundhauern, 

al3 auf den Liegenjchaften laſtend zugunften des Lübediichen 
Staates eingetragen), ift man fi in jener Hanjeftabt ſelbſt 
durchaus nicht Mar und außerhalb derjelben find fie wohl 
faft ganz unbefannt. Umſo mehr ift daher obige überaus 
flare Unterfuhung willtommen zu beißen, da fie jo weite 
Kreife mit leichter Mühe über dieje mertwürdige Erjdei- 
nung im Rechtsleben bes lübeckiſchen Staates orientiert. 
Da man widerruflihe und ummwiderruflihe Grundhauern 
unterjcheidet und beide ein ganz verfchiedenes Weſen haben, 
fo zieht der Verf. nur die letzteren (die man jchlechtäin fur; 
„Örundhauern“ betitelt) in das Bereich feiner Unterſuchung 
und ftreift gelegentlich auch die erfteren. Infolgedeſſen bat 
er in feiner Schrift das Beimort „unwiderruflich“ fortge- 
laffen, da die hier nicht behandelten widerruflichen nur dann 
als widerruflich gelten, wenn fie als ſolche ausbrüdlid 
bezeichnet find. Rehme geht zunächit in feiner Schrift, welde 
u. a. auch zahlreihe ungedrudte Urkunden in ber Screib- 
weife ber Originale veröffentlicht, auf die Sprache, Geirh- 
gebung und Literatur furz ein, behandelt dann die Örund- 
buceintragungen (die Lübecker Grundbücher, Grumdhauer- 
eintragungen, die Kanon- und Renteneintragungen) und den 
Grund der Konftituierung der einzelnen Grundhauern. Der 
vierte Abſchnitt ift einer Spezialunterfuhung über die auf 
dem Gute Brandenbaum ruhenden Grundhauern gewidmet, 
weil die eingehende Betrachtung eines Einzelfalles im Rahmen 
diefer Abhandlung ſehr von Nußen iſt und gerade bie 
Brandenbaumer Grundhauer aus verjchiedenen Gründen 
wiſſenſchaftlich bejonders interefjant ift. In biefen Schluß—⸗ 
bemerfungen kommt R. zu dem Ergebnis, dab die Grund— 
hauern weder ſchlechthin ablösbar nocht jchlechthin unablös 
bar find, ed fommt auf das Weſen der in Frage ftehenden 
einzelnen Grundhauer an. Der Beweis Tiegt dem Grund: 
eigentümer, nicht dem Grundhauerberechtigten ob und zwar 
bat er dahin zu erfolgen, daß die auf jeinem Grundftüde 
faftende Grundhauer eine ablösbare ift. Läßt ſich dieſer 
Beweis nicht führen (vielleicht infolge Nichtvorhandenjeins 
der Urkunden über bie Entitehung der Ghrundhauer), ſo 
fann er von dem Grundhauerberechtigten die Einwilligung 
in die Ablöfung nicht erzwingen. Zwar find die bei weiten 
meiften Grundhauern Wurtzinje, mithin ablösbar. Die ver 
dienstliche und intereffante Unterſuchung verdient mit nur 
die Beachtung der Juriſten, fondern auch aller Verſaſſungs— 
und Wirtfchaftähiftorifer. 





— — — — — — 





Das ——— vom 10. Mai 1897 imit Ausſchluß dei 
Seerehts) erläutert von Samuel Goldmann. 2. Band. Berlin, 
1905. PBablen. (XIL 1354 ©. Gr. 8.) „#18. 

Mit der joeben erjhienenen 12. Lieferung iſt der zweite 
Band des Unternehmens gefchloffen. Er enthält das Recht 
der Handelsgejellihaften, zählt die Seitenzahlen des eriten 
Bandes durch, übertrifft aber diefen an Stärke bedeutend: 
792 Seiten gegenüber den 462 des erjten Bandes. Dieſer 
zweite Band ift lieferungsweije in längeren Intervallen er 
ihienen vom Jahre 1901 an. Wenn aud) dieje Verzögerung 
durch perjönliche Verhältniffe des Verf.s entjchuldigt werden 
| muß, jo ift fie doch für das Buch unvorteilgaft. Denn fir 
hat bewirkt, dab die Verwertung der Literatur und Judi 
 fatur in dem Bande feine gleichmäßige fein fann, und daß 
der Benußer des Bandes, da er ja nicht weiß, wann der 
Kommentar zu demjenigen Paragraphen, mit weldem et 
fi beihäftigt, erſchienen ift, auch nie darüber ſicher ſein 
fann, ob nicht ber betreffende Paragraph neuerdings lite 
rariich behandelt oder ſeitens des Reichsgerichts maßgebend 
interpretiert worben ift. Das Werk ift übrigens mit dielen 
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zwei Bänden, obwohl dieje am Schlujie des zweiten ein 
Gejamtregifter empfangen haben, noch nicht abgeichloffen. 
Noch ein dritter Band, welcher das dritte Buch des HGB. 
fommentiert (und hoffentlich mit größerer Schleunigfeit) fol 
nachfolgen. Der jet abgejchlofjene zweite Band fann ebenjo 
günjtig beurteilt werden, wie wir das fchon bezüglich des 
eriten (vgl. 52. Jahrg. [1901], Nr. 43, Sp. 1765 d. Bl.) 
getan haben. Der En ift ungemein tüchtig und 
mwohlgeeignei, dem bisher faft die Alleinherrichaft behaup- 
tenden Staubſchen dieſe jtreitig zu maden. Und das be 
grüßen wir freudig. Denn Staub hat bei allen jeinen 
Borzügen doch aud fo viele eigentümliche und nicht ſtets 
zutreffende Anfichten, daß es nur gut ift, wenn der Richter 
daneben no andere zu Geficht befommt, bie fich ſtets durch 
unvoreingenommene, nüchterne und jtreng juriftiiche Deduftion 
auszeichnen. Wir können nur mit Befriedigung fonftatieren, 
dab der Verf. feinem Borjag, einen wiſſenſchaſtlichen Kom- 
mentar zum HGB. zu liefern, bis jegt volllommen ent 
iprochen hat. 


Feſtgabe für Felir Dabn au feinem 5Ojähr. Doftorjubiläum gewidmet 
von gegenmärtigen u. früberen Angebörigen der Breslauer jurift. 
Rafulrät. 3 Zeile. Breslau, 1905. Wiarcud. (382; 106; 1 E©. 
®r. 8.) #10; 43; 49. 

L Zeil. Deutſche Rechtegeſchichte: Alfred Ehulge, Gerüfte 
und Marktkauf in Bezichung zur "Fabhrnieverfolgung. — Konrad 
Benerle, Ergebniſſe einer alamann. Urbarforſchung. — Eiegfried 
Bir, Die Stellung ber deutſchen Rechtsgelehrten der Rezeptionezeit 
jum Gewohnheitdreht. — 3. W. Hedemann, Die Fürſorge des 
Gutsberrn für fein Befinde brandenbpreuß. Geſchichteſ. — Hubert 
Naendrup, Dogmengefhichte der Arten mittelalterlicher bren- 
minderungn. 

U. Zeil. Römiſche Rechtägeſchichte: Feodor Kleineidam, 
Beiträge zur Kenntnis der Lex Poetelia. — Ftiß Klingmüller, 
Ueber Klagenverjäbrung und deren Wirkung. — Rud Leonbard, Die 
Replit des Progchgewinned (replica rei secundum me judicatae), 
ein Beitrag zur Lehte don ben beiden Aunftionen der exceptio rei 


eatae. 

UL Zeil: Recht der Gegenwart: Emft Beling, Die Be 
ibimpfung von Religionggefenfhaften, religiöfen Einrichtungen u. Ger 
bräuhen, und die Keformbedürftigleit des $ 166 StB. — Otto 
Fiber, BVollftretbarkeit. — Kaver Öretener, Die Keligionsver- 
breben im Etrafachegbud für Rußland vom J. 1903. — Emil Heh- 
mann, Die dinglihe Wirkung der dandelsrechtl. Zravitionspapiere 
Xonofiement, Ladeſchein, Lagerihein. — E. Jacobi, Die Pflidt 
zur Berufung der Generalveriammlung einer Attiengeſeuſchaft. — 
Herbert Meyer, Die rechtl. Natur der nur icheinbaren Beitanbteile 
tines Grundilüds (8 95 BEB.). — Kid. Schott, Ucher Veräußerungd- 
perbote u. Reſolutivbedingungen im bürgerl. Recht. 


Feſtgaben für Friedrich Julius Neumann zur fiebenzigften Wieder- 
fedr jenes Geburtstages. Tübingen, Faupp. (403 ©. Br. 8.) # 11. 
Inh: A. Tobien, Die Bauernbefreiung in Livland. — v. Zwie» 
tined-Südenhorft, Ueber Gebürtigfeit und Wanderungen in Baden. 
— D. Grabein, Die foziale Bereutung der deutſchen ländlihen 
Örmojjenjbaften. — Traud, Arbeit und Arbeitrorganijation. — 
R. Seutemann, Die Preife in der Städteitatiitil. — D. Spann, 
Zar Logik der ſozialwiſſenſchaftlichen Begriffsbildung. — E. v. Berg- 
sann, Zur fozialen Bedeutung des bäuerlichen Areditd in Rußland. 
— Bosberg-nelow, Zuſammendang und Ginbeit der geiſtigen 
and wirtihaftlihen Arbeit. — 3. Shomerud, Neben und Folge: 
wittungen der engliihen Gewertſchaften. — 3. Wolf, Vorjugs- 
tehumdlung im Habmen der Meitbegünftigung. — F. C. Huber, 
Die Rettung des Mittelſtandes. — B. Harms, Die örtlihe Her 
funft der edangeliſchen und katholiſchen Beiftlihen ın Württemberg. 


Abhandlungen zum Privattecht u. Zivilprogeh des Deutſchen Reiches, 
gb. v. D. Fiſcher. XI. Bo. 2. Sch u. XIV. Bd., 1. Heft. 
Münden, 1906, Bed. (Wr. 8.) 

Inb.: 'XTIL,2.) Walter Lur, Die Notwendigkeit der Streitgenofjen 
idaft. (VII, 127 ©; #4 50. — (XIV, 1.) Eınft Jacobi, Dad 

BWeitrapier als Ligitimationsmittel. (MS) #3. 


Strafrehrlise Abhandlungen, Hreg. v. E. Beling. 67. Heft. 
Breslau, Schlettet. (VL 220 ©. Wr. 8) .# 5, 50. 
Inh.: Aug. Hegler, Prinzipien des internationalen Strafrehts. 
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Blätter für Gefängniskunde. Redig. von v. Engelberg. 39. Band. 
5. u. 6. Heft. Heidelberg, Winter. 

Inb.: Banner, Gefängnisiehrurius des preuß. Juftiiminite 
riums im 3. 1905. — Wefep über die Ginführung der Prügelftrafe, 
den Bolliug der Befängnisitrafe und der Strafe der Zwangsarbeit, 
das Wirtehausverbot als Zuiagitrafe, die Strafmündigkeit, Zwangs- 
erzichbung und bedingte Straferfennrnifje in Dänemark, zeitwerliges 
Geſet über einige Menderungen in der Strafgeiepgebung. — Seren 
des öfterreich. Juftigminifterrumd vom 30. Sept. 1905, betr. den Stra 
vollzug an Unmündigen und Jugendlichen in den G:fängniffen der 
Gerichtehöfe und Bezirksgerihte und in den Sttafanſtalten. — 
Bennat, Zur Deportationsfrage. — A. Marcovidh, Der Bolliug 
der freibeiteitrafe und die Urſachen, welche ıbre Wirtiamteit ſchädigen. 
— E. Zürcher, Die Berordnung betr. den Strafvolljug in ber 
fantonalen Straianftalt Regensvorj-Zürih vom 19. Dez. 1903. — 
Nap. Sr Bemerkungen zu dem Fürſorge-Erziehungsgeſeßz vom 
2. Zuli 1900. — Leonbard, Das Gefängnisweien in ver Straf 
progeheteformtommijfion. — Entibeidung:n auf Grund des Heide 
geſches vom 30. Juni 1900, die Unfalfürforge für Gefangene betr. 
— dv. Engelberg, Der gegenwärtige Zuitand des Gefängnieweſens. 
— C. Biel, Ueber die Koft in den Arbeits» und Pandarmenbäufern 
zu X und d.—M. v Partantyüs, Der Einfluß des piogreffinen 
G:füngnisioftems reip. der ala Poitulat desielben durdgeführten ein« 
jährigen Ginzelbaft auf die Vermehtung der Tuberkaloſe. — Freund, 
— über Geh. Regierungsrat Böhmer, Strafanſtaltedirektot in 

aldheim. 


Deutſche Juriſten-Zeitung. Hreg. von P. Laband, O. Hamm 
u. € Hceinip. 11. Jabra. Ri. 5. Berlin, Liebmann. 

Inb.: van Galker, Friedenegefährdung durch Beitungs-Nad- 
richten. — Adickes, Befipmehielabgabe und Wertzuwachsſteuer. — 
Allfeld, Der Enwurf cınes Geſeßes, beir. das Urbebetrecht an 
Wirken der bildenden Aünite und der Ubotoaraphie. — Ballaske, 
Die Schweinerfliht des Arztes. — Habenburg, Ber 60. Band 
der Entibeidungen des Neichdgerichts in Zivilſachen. — Hanfcatiicher 
Brief. — Kleinfeller, Die Wiedereini.gung in den vorigen Stand. 
— Degentolb, Klagrebtäbegriff. 


Das Recht. Hrag. v. H. Th, Soergel. 10. Jabıg. Rr.d. Han 
never, Helwing. 
Inh: Bozi, Die Fortbildung des Rechts durch die Rechtſptechung. 
— Samter, Die Jubiböreigenfhaft der Ecbiffe, insbejondere der ım 
Schifferegiftr eingstiagenem Schiffe u. ibre Rechtslage in der Zwangs- 
berfteigerung der Hauptſache. — v. Bombard, Kıform des Straf 
prozeſſes. 12) Hauptverhandlung. 


Forſtwirtſchaft. 

Unwin, A. Herold, Future forest trees or the importance of 
the German experiments in the introduetion of North Ame- 
rican trees, London, 1905. Fisher Unwin. (108 8. Gr. 8.) 
Geb Sh. 7, 6d. 

Das Buch enthält die Rejultate, welche mit dem Anbau 
nordamerifanifcher Holzarten erzielt worden find. Es find 
57 verjhiedene Baumarten, die Handeldwert oder wiſſen— 
ſchaftlichen Wert bejigen, aufgefüyrt worden. Zur Erläus 
terung find drei Illuſtrationen beigegeben. Das Bud) zer 
fällt in drei Zeile. Der erjte Teil beipricht den deutſchen 
Nugholzimport aus den Bereinigten Staaten und Canada, 
der zweite Teil die Hauptrejultate der Anbauverſuche mit 
ameritanijchen Bäumen in Deutichland, Deiterreih, Groß: 
britannien und in der Schweiz und der dritte Teil die wald- 
bauliche Charakteriftit uud Behandlung der verichiedenen 
amerifanijchen Holzarten. Dies zeitgemäße Buch wırd der 
Beachtung empfohlen. Ninstr. 




















— — —— — 





Jahrbuch des Schlefiinen Forſtvereme f. 1006. Hreg. v. Hellmwig. 
Bteslau, 1906. Worginften. VIII, 323 u. 8 S. mit 1 Karte.) 

Inh: Hunff, Mitteilungen über neue Örundiäge, Erfindungen, 
Berſuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des ferfiwirfwaftlinen 
Betrivbed und der Jaud. — Hoditroh, Mitteilungen über Wuld« 
befhädigungen durch Inſekten oser an.ere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pılze sc. — v. Suliih, Wie ift der Praparwaldbefig zu erbalten? 
— Gufig, Belse Folgen dat die Dürre des Sommers 194 für 
die Waldwirtſchaft im Breinsgebiet gebabt, und welne Aufyaben 
find der Forftoerwaltung daraus eiwachſen? — Stephan, Zu welden 
*** 
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forftlihen Maßnahmen gibt der in den legten Jahrzehnten geiteigerte 
Grubenbolzabjag im bezug auf den Umtrieb und den Durchforſtungs ⸗ 
betrieb Anlag? — Märker, Welde Wünfhe find aus dem Bereind- 
gebiete zu der für das Deutſche Reich geplanten Einführung glei. 
mäßiger Langnußholztlaſſen geltend zu mahen? — Harte, Die den 
Jagden in Schlefien ſchaͤdlichen Vögel. Inwieweit gemicßen dieſelben 
zum Nacteil der Jagd nefeplihen Schup? (Unter bef. Berüdi. der durch 
das Reihögefundheitsamt angeftellten Ermittelungen.) — Entiheidungen. 











Spradkunde, Literaturgeſchichte. 


Löhr, Max, Der vulgärarabische Dialekt von Jerusalem 
nebst Texten und Wörterverzeichnis. Giessen, 1905. Töpel- 
mann. (VIII, 144 8. Gr. 8.) .# 4,80. 

Bon den Bulgärdialetten Syrien kennen wir bisher 
den Bairuter aus Hartmanns Sprachführer, den von Gali- 
läa aus Ehrifties Skizze ZOPB 24, 69fg., ſowie einzelne 
andere teilweije aus den von Landberg, Dalman und Litt- 
mann gejammelten Terten. für den Dialelt der Stadt 
Serujalem lag bisher nur Littmannd Märhenfammlung vor, 
deren über den phonetijhen Charakter erft rechten Aufſchluß 
verfprechende Umjchrift bis jegt noch ausſteht. Umfo dant- 
barer ift die Grammatik von Löhr zu begrüßen, der als 
Mitarbeiter am deutſchen archäologiſchen Jnftitut im Winter- 
Semefter 1903/4 diefen Dialekt prattiih fennen zu lernen 
Gelegenheit hatte. Er will die wirflihe Umgangsiprade 
darftellen, allerbings wohl mehr bie der gebildeten Stände 
(feine Hauptautorität ift der Hauptlehrer an der Schnellerichen 
Tagſchule) als den des niederen Volles, doch gibt er ge 
legentlich auch dankenswerte Mitteilungen über felladhiiche 
Sprechweije aus der Umgegend Jeruſalems. Die Lautlehre ift 
leider etwas ftiefmütterlich behandelt, fie befchränft fich im 
wejentlichen aufUusipradjeanweilungen. Die eigentlichen Laut⸗ 
geieße des Dialelts muß der Lejer jelbft aus dem Sprach— 
material zu gewinnen fuchen. Dantenswerte Vorarbeiten 
dazu bieten mancherlei Anmerkungen, die Fränkel beigejteuert 
hat. Löhrs Accentvorſchriften find nicht genau genug, fie 
berüdfichtigen 3. B. nicht Betonungen wie daräbak ©. 12 
und tülädi, jülädu ©. 28. Den wertvolliten Teil des Buches 
bildet die Formenlehre, in ber wie in Stummes Tunifilcher 
Grammatik auch reiches lexilaliſches Material dargeboten 
wird. Bur Erklärung der Fremdwörter hat wieder Fräntel 
mancherlei beigetragen. Die Darftelung ift zuweilen etwas 
zu ſchematiſch. So dürften zu der von Barth übernommenen 
Regel in $ 131 „daß ftatt Schärfung des zweiten Radilals 
bisweilen vor bemjelben eine Einfchaltung von w ober j 
erfolge”, die Fremdwörter Fohar, zebaq und bütäar ſowie 
bas rebuplizierte kökäb faum geeignete Beiipiele fein. Eigent- 
liche Verſehn aber find ſelten. Hudu $ 104 ift, wie jchon 
der Accent zeigt, nicht ful, fondern fuül. Täse $ 123 ift 
fein failL Aktar sawäd $ 135 ift wörtlich nicht „größere 
Schwärze“, jondern „größer an Schwärze*. Sinije $ 149 iſt 
nicht Nisbe, jondern bloß Fem. zu sini „Porzellan“, das feiner: 
feits Nisbe zu Sin „China“ if. Aljam und alaf gehören 
nicht zu $ 165, jondern zu 8 172. Die Bemerkungen zur 
Syntar $ 203— 210 find etwas kurz. Den Schluß maden 
einige Heine profaische und poetijche Texte, Sprichwörter, Rätfel 
und Redensarten, jowieein Wörterverzeichnis, Fürdagqgi „mein 
Bruder“ ©. 98, 21 dürfte Sagi „Unglüdlicher” zu lejen fein. 
Dalal ©. 99fg. ift nicht „Wohlleben“, fondern „Sofetterie“, 
&unnär ©. 104, 6 ift nicht „Rebhuhn“, fondern wie gewöhnlich 
„Rage“, nur jo gibt das Sprichwort einen Sinn, und nur jo 
pafien die dort mitgeteilten Varianten. — Löhrs Hoffnung, 
einen braudbaren Bauftein zu einer künftigen vergleichenden 
Grammatif der arabijhen Mundarten geliefert zu haben, 
bürfte fih wohl bewähren. Brockelmann. 





Steffens, Franz, Lateinische Paläographle. IIL Entwicklung 
der lateinischen Schrift vom 13. bis zum 18. Jahrh. Freibu 
oa Univ.-Buchh. (Veith. (XL 8. u. Taf. 71—107. 

ol. 

Mit dem vorliegenden dritten Heft ift eines unferer 
beften wifjenichaftligen Handbücher fertig geworben. Das 
ganze Werk ift auf hundert Tafeln gebracht, denen fih fünf 
Supplementtafeln anjhließen, reicht bis in die zweite Hälfte 
des 18. Jahrhunderts und bietet infofern, als auch die 
deutiche gotifche Schrift in mehreren Reprobuftionen vor- 
geführt wird, mehr als der Titel verſpricht. Schwieriger 
noch als in den früheren Heften war bei den aus äußeren 
NRüdfihten fih ergebenden Grenzen - die Stoffauswahl. 
Dan kann fie eine glüdlie nennen. Es liegt freilih in 
der Natur der Sache, daß ber eine dies, der andre jenes 
vermiffen wird, Man kann fi 3. B. fragen, ob nidt 
befier an Stelle der erjten Bibel Gutenbergs noch eine 
Probe der päpftlihen Bullenfhrift hätte dargeboten und 
überhaupt die zahlreichen Beifpiele von Buchſchrift aus 
Schriftftellerhandichriften zu Gunften der Urlundenſchrift 
nicht hätten etwas eingefchränft werben jollen. Uber wir 
wollen über dergleichen mit dem Herausgeber nicht jtreiten, 
fondern uns lieber des Dargebotenen dankbar freuen und 
rühmend hervorheben, daß meben ben paläographiihen Ge- 
fihtäpunften auch der Inhalt der dargebotenen Stüde be- 
rüdjichtigt ift. Wir bemerken insbefondere, daß aud das 
vorliegende Heft, wie die beiden früheren, wieder Proben 
zur päpitlihen Diplomatif, von Kaifer- und Privaturkunden 
enthält und fi aud für Studien und Borlefungen über 
Urkundenlehre gut verwenden läßt. Die vollitändigen Um: 
ihriften der Tafeln mit Wuflöjung der WUblürzungen und 
die den einzelnen Tafeln beigegebenen paläographiiden Er- 
läuterungen bieten ein ausgezeichnetes Mittel zum Selbſt— 
jtubium; es braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß 
diefe mittels Photographie und Lichtdrud vortrefflich re— 
produzierten Tafeln auch ein gutes Unterrichtömittel für 
die Seminare unſrer Univerfitäten darjtellen. Bon befondbers 
großem Wert ift die 40 Seiten im größten Quartformat 
füllende Einleitung, welche die Schriften der römischen Zeit, 
die fogenannten Nationalſchriften, die karolingiihe und bie 
gotische Minuskel, die humaniftische und die moderne gotifche 
Schrift in ihrer Entwidlungsgeihichte vorführt. Die reichen 
Literaturangaben find jo gut wie erichöpfend. Wer dieſe 
Einleitung ftudiert und das Tafelwert von Steffens fyite 
matiſch durcharbeitet, der fann auch ohne den Unterricht 
eines alabemifchen Lehrers fich eine gute Grundlage paläo- 
graphifcher Kenntniffe erwerben, auf der er durch ftete Uebung 
bei Benupung der ardivaliihen Schapfammern zu immer 
größerer Sicherheit in der Leſung alter Schriften gelangen 
wird. Das Werf von St. fei allen Freunden der Gejchichtd- 
wiſſenſchaft warm empfohlen. Eduard Heydenreich. 


Die Grammatica figurata des Mathias Ringmann ‚Philesins 
U in Faksimiledruck mit einer Einleitung von Fr. 
R. v. Wieser. Strassburg, 1905. Heitz. 16u.633 8) 

Drucke u. Holzschnitte des XV. u. XVI. Jahrh. in getreuer 
Nachbildung. XI. 

Mathias Ningmann, der Freund des Kosmographen 
Martin Waldjeemüller, jchrieb 1509 im Anſchluß an Murners 
juriftiiche Spielfarten eine Anleitung zu einem Kartenſpiel 
feines Freundes Walter Lund, Kanonifus zu St. Die in 
ben Vogejen, das die Regeln der lateiniihen Grammatif 
den Schülern faßlicher machen jollte, unter dem Titel Gram- 
matica figurata. Das für verloren gehaltene Schriftchen 
fand der Hrögbr. in der Mündyener Horbibliothel auf und 
veröffentlicht es bier in einem KFakfimıledrud, dem er eine 
gut orientierende Einleitung vorausſendet. 
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Brie, Friedrich W. D., Gesehlehto und Quellen der mittel- 
englischen A „Ihe Brute of England“ oder 
The Chronicles of England“. Marburg, 1 Elwert. 
[vıI, 130 8. Gr. &) .# 2, 50. 

Der Berf. bietet in ber vorliegenden Urbeit bie Bor- 
ftubien zu der Ausgabe des Brute of England, einer 
Chronik, die lange das vollstümlichfte Werk englifcher Ge— 
ihichte bildete, merkwürdigerweiſe aber bisher noch nicht 
herausgegeben wurde. Sie ift in anglonormannijder und 
mittelenglifher Sprade in vielen Handichriften erhalten. 
Der anglonormannijche Brute reicht in feiner ältejten Form 
bi8 zum Jahre 1066; er iſt im mefentlichen die Proſa— 
auflöfung einer Handichrift, welche Waced Roman de Brut 
mit dem zweiten Zeil von Gaimars Lestorie als Fort- 
fegung enthielt. Die Chronif ift dann jpäter von ver 
ihiedenen Fortſetzern bis 1398 fortgeführt worden. Für 
die meiften Fortjegungen ift der Verf. imftande, die Quellen 
nachzuweiſen. Der mittelengliihe Brute, den der Verf. für 
die E. E. T. 8, herausgeben wird, ift die Ueberſetzung 
einer jüngeren Fafjung des anglonormannifchen Brute. In 
der ältejten Form reicht dieſe Ueberſetzung bis 1333, 
Sie wurde ebenfalld zu verjchiedenen Zeiten fortgeiept bis 
zum Jahre 1419. Auch für die einzelnen Fortjegungen hat 
Brie meiftend die Quellen bejtimmen können. Eine zweite 
Ueberfegung aus dem Anglonormannischen wurbe 1435 von 
einem Geiftlihen John Maundeville gemacht. Endlich wurde 
die Ehronif 1480 von Garton gebrudt, der jedoch nicht, 
wie bisher allgemein angenommen wird, als Berfaffer irgend 
eines Teild der Chronik zu betrachten if. Wir müfjen Brie 
fehr dankbar fein, daß er und mit ber äußerſt interefjanten 
Geſchichte dieſer mittelalterlichen Chronik befannt macht. 
Seine Arbeit beruht auf den ſorgfältigſten Studien und regt 
mandperlei noch ungelöfte fragen an. Man barf auf die 
in Ausficht geftellte Uusgabe des Brute mit Recht fehr ge- 


ipannt jein. H. Forstmann. 
Dreſcher, Mar, Die — u ag Lichtenftein‘‘. Leipzi 
1905. "Boigtländer. (Vo, 1 5 % — 50. er 


4. u. d. T.: Probefahrten. —* u dem beutichen St» 
minar in Leipzig. Hgb. v. N. Köfter. 8. Ban 

Als eriter Band einer — — verſchiedener 
Verfaſſer Darſtellungen aus der württembergiſchen Landes— 
geſchichte unter kinen Hut bringt, ift im vorigen Jahre die 
Frage, wie „der gejdichtliche Kern von Hauffs “Lichtenjtein’* 
ausfieht, von Mar Schuſter ausführlid, und zwar ganz und 
gar vom Standpunfte des Hiitorifers, nur mit einem Schluß. 
ausblid auf die literaturmijjenichaftliche Seite der Sache, be 
handelt worden. Die verhältnismäßig ſehr ausgedehnte 


licentia poetica in ftoffliher Hinficht, die Wilhelm Hauff in | 


diejer feiner umfänglichiten, beliebtejten und ficher, wenig: 
ftens in Schwaben, auch dauerhaftejten Dichtung alten 
läßt, bat unjer Referat im 56. Jahrg. (1905), Nr. 28, 
Ep. 937 d. BL zum Auzdrud gebradt. Die Haren Feſt— 
ftelungen Schufters, die auf ein ausgedehnt freies Schalten 
des Dichterd mit jeinem Stoffe hinauslaufen, hat nun Die 
im großen ganzen gleichzielende, jehr gediegen angelegte und 
durchgeführte Monographie Mar Drejchers, wie und S. 50 
Anm. belehrt, wegen der Unmöglichkeit, in der März 1904 
eingereichten (Leipziger) Differtation nachträgliche Aender— 
ungen anzubringen, nicht mehr benugen können. Dies fäme 
nun allerdings bloß für das erite Drittel, die Nachprüfung 
der Hiftorifchen Grundlagen, in Betracht, und es ift zugleich 
erfreulich wie lehrreich, jegt eine gut gefchulte junge literar- 
biftorifche Kraft fih an Hauffs hiſtoriſchen, fagen- und kultur 
geihichtlihen Elementen erproben zu jehen. Ganz und gar 
Neues bietet der zweite Hauptteil S. 51—146), die Unter« 


fuchung der literarhiftorischen Vorbilder im deutſchen Roman 
(Eramer, Spieß, Bulpius, Hildebrand, Fouqus, van ber 
Velde) und bei Walter Scott, und zwar nad Tendenz, 
Tehnit und Motiven. Wie D. für die Hiftorifchen und 
fagenhaften Beftanbteile genau, weniger für bie fulturge- 
ſchichtlichen die Herkunft in den betreffenden ſchwäbiſchen 
Materialien verfolgt, fo zeigt er mit vorfichtiger Sorgfalt 
ben fruchtbaren englifchen Vorgänger in künſtleriſcher und 
thematiſcher Beziehung als ſtark einflußreiches Mufter, jedoch 
als keineswegs ſtlaviſch nachgeahmtes. Daher darf die über: 
aus gründliche Abhandlung, welche ſich übrigens nirgends 
in Haaripaltereien verliert, Wilhelm Hauffs ewig jungen 
Roman mit vollem Recht als einen frifchen, volfätümlichen, 
echt gemeinten Roman trotz aller Unlehnungen aniprecden 
L. Frnkl. 





1) Rouge, 3: Frederie Schlegel et la — du romantisme 
allemand 1791— 1797). Paris, 1%%4. Fontemoing. {XV, 
315 8. Gr. 8.) Fr. 7, 60. 

2) Ders., Erläuterungen zu Friedrich 7 a Lueinde. 
Halle, 1905. Niemeyer. (136 8. 8.) 

Diefe mit gründlicher Beherrſchung gie Stoffes und ge 
nauer Kenntnis der Vorarbeiten geijchriebenen Studien eines 
franzöfiichen Forſchers wollen die Ideen des fühnften und 
originelliten Vorlämpfers der Romantik nad) ihrem Werden 
und Bufammenhang darlegen. In dem von Haym und 
Dilthey vorgezeichneten geiftigen Porträt Friedrih Schlegels 
findet Rouge eine zu ftarle Betonung feiner Fehler und 
Schwächen. Befonders mit gelegentlicher Polemik gegen 
Haym, der die einzelnen paradoren und fombinationsreichen 
Drafel des jungen Schlegel als ftrenger Richter an jelbft- 
geihaffenen oder Hegelihen Definitionen gemefjen Hatte, 
ſucht Rouge in dem erften Buch die Entftehungsphafen der 
Romantik in diefem Geift noch einmal zu verfolgen. Aus 
einer breit angelegten Darftellung der Jugend Schlegels und 
feiner Studienzeit in Göttingen und Leipzig mit ihren Kriſen 
erwächſt das intereffante menſchliche Bild eines jungen gei- 
figen Libertind der Generation von 1770. Die Bedeutung 
ber Dresdener Jahre wird ausführlih gewürdigt; aus 
Schlegels erſten Eſſays über antite Literatur werden feine 
in eine Apologie der griechiichen Poeſie eingehüllte Aeſthetil 
entwidelt, jowie feine philofophifchen Tendenzen, die damals 
noch mehr Belenntnifje ald Programm find. In ber Stellung 
zu den Alten wird die Verwandtichaft zwifchen dem fünftigen 
Romantiler und den Klaffitern Goethe und Schiller aufge- 
wieſen. Im einzelnen zeigt R., wie Schlegel aus Kants 
und Schillers Lehren aufgreift, was fih mit den Bebürf: 
nifjen feines eigenen Geiftes bedt, wie fih daneben ſchon 
bie Keime zu fjpäteren romantischen Doftrinen finden. Aus 
der Gefamtbetrahtung ber Dresdener Arbeiten gewinnt ber 
Verf. ein ruhigeres und maßvolleres Bild, ald von dem zu 
paradorer Formung feiner Gedanken Gedrängten font ent- 
worfen wird, für ihm beiteht Schlegel3 damalige Kompliziert- 
heit mwejentlich im feiner Vielfeitigkeit. R. verfolgt dann die 
Veränderungen in Schlegeld Anſchauungen, die in ben bie 
Romantik vorbereitenden Charakteriitifen aus der erjten 
Jenaer Zeit (1796— 97) zutage treten. Daß feine Rezen- 
fion des Scillerihen Muſenalmanachs, die gelegentlich noch 
mit Haym als ein Alt der Feindichaft Hingeitellt wird, nur 
längſt in ihm feimende Meberzeugungen ausſprach, wird (nicht 
zum erften Mal) eingehend belegt, dann der beträchtliche Ein» 
fluß der Fichtefhen Philoſophie unterjuht, die Schlegel 
weniger Neues vermittelte, als vielmehr bejtimmte Tendenzen 
feines Geiftes anftadhelte und entwidelte, feinem Hang zum 
Unendlichen, feinem kosmiſchen Drang die reichte Nahrung 
gab. Wo R. die Umbildung Fichteſcher Ideen durch Schle 


43] 


gel erörtert, räumt er bejonders mit ber bequemen Formel 
auf, daß Schlegel an Stelle des abfoluten Fichteichen Ichs 
das empirische Ich gelegt habe. Ein Eingehen auf die Eins 
wirfungen Hemfterhuys', die weber von Haym noch neuer 
dings von M. Joachimi genauer berührt werden, wird feider 
auch bei M. vermißt. Abgeſehen von den Einzelergebnifjen 
jeiner jorgiältigen Unalyfen, hat R. jedenfalls nachgewieſen, 
daß die fcheinbar widerjpruchsreichen Ideen des jungen 


Schlegel wohl zuweilen der Klarheit und Schärfe entbehren, | 


nicht aber des organifchen Bufammenhangs. Bas wird 
auch ber zugeben, der nad) wie vor den Reiz dieſes Geiſtes 
in dem Dlangel des Syitematiihen, dem Sprunghaft-Dri- 
ginellen, dem KühnKombinierenden fieht. 

Eine leife Neigung, das Sejund-Vernünftige auf Koſten 
des Parador:Geiftvollen zu betonen, geht auch duch R.s 
zweite Schrift, die an treffenden neuen Beobachtungen reichen 
Erläuterungen zur „Lucinde“. Eine allgemeine Ueberjidht, 
die den inneren Jufammenhang des Buchs in der Entwid- 
lung des Helden jeftitellt, charafierifiert den Roman nad) 
Form und Inhalt. Fortlaujende Anmerkungen klären 
manche unverjtändliche Stelle auf, erläutern Einzelheiten 
durch Bufammenrüden mit Stellen aus Briefen und Schrif- 
ten ber gleihen Zeit. Intereſſant ift, welche Fülle des 
wirtklich Grlebten und Empfundenen R. mit Geſchick und 
Belejenheit nachweiſen kann, ein neuer Beweis für die ftarfe 
Wechſelwirkung von Literatur und Leben in biejer jcheinbar 
tebensfremden Periode. Die Heranziehung der ungedrudıen 
Dresdener Schlegelbriefe ermöglidt NR. ganz wertvolle Mlit- 
teilungen über Friedrichs Beziehungen zu feiner Schweiter 
Charlotte Ernit. Mag man einzelnen Interpretationen des 
Verf.s, wie der der Idylle über den Müßiggang nicht zur 
ſtimmen, das Ganze ijt ein wertvoller Beitrag zur Kenntnis 
diefes Titerarifchen und menjchlichen Dokuments, babei ge 
wandt geichrieden, was bei der Nationalität des Berf. ber 
jonders hervorgehoben zu werden verdient. Franz Deibel. 


Holzer, Gmft, Schubert ald Muſiler. 
hammer. (IV, 178 ©. Sr. 8) #3. 


Darftruungen aus der Württemberg. Geſchichte. Hab, v. d. württ. 
Kommiſſon f. Landeegeſch. 2. Bant. 

Die vorliegende Arbeit bietet in Inappftem Rahmen abfolute 
Bolitändigkeit. Der Berf. ſchickt eine vortrefflihe Lebens— 
ſtizze voraus und behandelt dann Schubart als Muſiker 
und Mufitjchriftfteller, wobei auch über Sch. als Dichter 
neues und erichöpjendes gejagt wird. Die Treffjicherheit 
des Urteils und Die Knappheit der Daritellung ift durchwegs 
anzuerfennen, und auch wo der Leſer in Einzelheiten viels 
leicht nicht Holzer unbedingt zujtımmen wird, tritt das 
ſtreng wiſſenſchaftliche Vorgehen des Verf.s adtenswert zu 
Tage. An neuem Material hat H. wahre Schäge gefammelt, 
aud) feinem Bud, einen wertvollen Akhang von Noten beis 
gegeben. Seine Wrbeit wird die Baſis aller künftigen 
Schubart⸗Forſchung werben müjlen. E. v. Komorzynski. 


Stuttgart, 1905. Kohl» 





Panzer, Friedrich, Märchen, Sage und Dichtung. München, 
1385. Beck. 58 8. 8, #1 

Der vorliegenden Abhandlung liegt eine Antrittsvor- 
lefjung zu Grunde, die der an die Frankfurter Handels 
Hochſchule berufene Freiburger Germaniſt dajelbit am 6. 
Wat 1905 hielt. Sie iſt feine philologiiche Arbeit Über 
ftofflihe Wandlungsprozeſſe, fondern mehr praktiſch-äſthetiſcher 
Natur. Die ſeeliſchen Weltungsgebiete von Märchen, Sage 
und Heldendichtung Scharf abzugrenzen und zugleich in ıhren 
teilwerjen gegenjeitigen Durchdringungen feitzuitellen, ijt die 
Auigade, die Banzer in fenntmiereiher Einſicht ausgeführt 
hat. Durch Bettachtung typijcher Zuge der Weitaltqualtäten 
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gelangt er zu einer cdharafterijierenden Umschreibung ver 
typiſchen Gehalte (nicht Stoffe) in dem drei genannten We 
bilden urfprünglichen Literaturlebens. Seine Ausführungen 
gipfeln in dem zuſammenfaſſenden Ergebnis, daß im der 
eigentlichen Heldenfage Dichtung, Märchen und Sage fid 
träfen. Die fi in der Hauptiache auf die Gefchichte grün 
dende Heldenfage, deren Beitandteile ſich aber zum Teil 
auch aus Märchen entwidelt haben, ſei durch die Poeſit 
nicht nur überliefert, jondern erſt geihaffen. Das fehlende 
Eingehen auf die Beziefungen zum rein Mythiſchen könnte 
man vermifien. Dies jedoch hätte Banzer wieder leicht zur 
Behandlung von Stofjelementen geführt, die er eben ver- 
meiden wollte Das Feinfte in dem Meinem Buche find 
vielleicht die abjchliegenden Bemerkungen über bas Ber: 
hältnis bes modernen Literaturgeiites zur Tagesgeſchichte und 
damit zur Sagenbildung, über die Entwidelung, bie de 
literarische Geijt feit der Heldenfage bis heute genommen 
hat. Straffe Kompofition und die Klarheit eines lebendigen 
Stils machen die Schrift zu einem ausgezeichneten Eſſah, 
ber, wie Ref. überzeugt ift, für ben Laien bon bedeuten 
der inftruftiver Kraft fein muß. 
Karl Hoffmann (Charlottenburg). 


Ardiv f. Stenegraphie. Htag. v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrg. 2.Ht. 
Berlin, G. Reimer. 
Inh. B. Gardthauſen, Geſch. der griech. Tachvgtaphie. Echl 
— EUR GCorris, Die Geſch. ber Stenograpbie in Spanien. ſFottſ. 
— 5. Rindermann, Das ſtenogtaph. Rotizbuch eines bänıiten 
Staardg:fangenen aus dem J. 1850/51. (Schl.) — 8. Darapils, 
Wege u. Zıele der Stenograpbie. (Fortſ.) 








Beiträge zur Afforiologie u. jemit. Sprachwiſſenſchaft. Hreg v. dr. 
Deligid u V. Haupt. 5. Do. 5. Heft. Leipzig, 1908, —8RX 
186 © GEr. 8. 4 11. 

Inh.: Kerr Duncan Macmillan, Some euneiform tablets 
bearing on the religion of Babylonia and Asayria. Nebft eine: 
Abbantlung über die Partikel -ma im Babyloniſch⸗Aſſyriſchen von 
N. Ungnad. 


Blätter für dad Gymnaſial⸗Schulweſen. Redig. von Job. Melber. 
42. Band. 1/2, Heft. Münden, Lindauer. 

Inh: S. Shlittenbauer, Statiſtiſches. — 3. Inaldı 
perger u. L. Löſch, Gtellenfatiflit. — U Rebm, Zur Pflege der 
Kunft und Kulturgeichichte bes Altertumd an unieren um. Ghmaaſien 
— H. Diptmar, Kunfigefhihte und Gymnaſialunterricht. — 6. 
Glafenapp, George Gumpelebaimer, ein vergejiener bayeriide 
Pädagoge. — Eht. Hoeger, Zu Horatius Sat. I, 4, 35. — ) 
Faulland, Das Radizieren. — ©, Haud, Das Lehrbuch der Ge 
achte von Winter (Betrachtungen am Lehrfoffe der 7. Klaſſch. — 
&. Brand, Kin Borſchlag zur Prüfungsordnung für die philelogii- 
diſtoriſchen Fächer. — MR. Hottmanner, Rettolog auf Retter Dr. 
M. Spıngel. 


Gymnafium. Hrag. ven P. Meyer uw. A. Birmer 24. Jahr 
Hr. 5, Paderborn, Schöningb. 

Ind.: Hohmann, Zur Bebandlung der lateinifchen „daf*-Cir 
auf der Murtelitufe des Gymnaſiums. — Programmidau. Deutit 
Deitertiih 1904: Golling, Zur Padagogit und Methoditk im al 
gemeinen. Zur lateinıjsen Grammatik. 





Hermes. Zeitſchrift f. claſſ. Philologie. Hrög. von Friede. Leo u. 
&. Robert 41. Band. 1. Heft. Berlin, Weidmann. 

inb.: A. Shulten, Bom antiken Kataſtet. (Dit 1 Taf) — 
©. Sadhaue, Eint erhaltene Aohandlung bes NMettodot. — G 
Eihorius, Zur Lebensgeſchichte des Balerius Goranus. — Ad. 
Wilbeim, Epigtaphiſches. — W. Dittenberger, Ethnita und 
Berwandtes. — I. Bilden, Ein Sojplos-Fragment in der Bit 
eurger Parprusiammlung. — 9. Deifau, Yırsus und Augufius. — 
ih. Thalheim, Der Kid der Schiebsriatet in Athen. — U. v. 
Wilamowıgp-Moeilendorff, Der Phyſiter Arrian. — B. Bar 
ntde, De Alexidis Orwpe. — C. Robert, Zu Paufanias. Zu 
Aruitopban.e' Vogeln. 


The Classical Reriew. Ed.J.P.Postgate. Vol.XX. Nr. 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 


Cont.: R. M. Henry, Apostrophe in Homer, a rejoinder. 
— L. Campbell, Colonus Hippius. — T. W. Allen, Adrer 
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saria. — H. Richards, Platonica. VII. — R G. Bury, Pla- 
toniea. — A. Platt, An emendation of Isocrates, Panegyrie 140. 
— J. 8. Phillimore, A correetion in Aristotle, Nicomachean 
ethies IV, 1128 A 27. — A. J. Kronenberg, Ad Epietetum. 
—H. Richards, Notes on the Erotiei Graeei. — R. D. 
Hieks, A supposed qualification for election to the Spartan 
senate. — L. R Farnell, An unrecorded Attie colony in 
Enboes? — Ch. Exon, The relation of the resolved arsis and 
resolved thesis in Plautus to the prose accent. — A. E. Hous- 
man, The Silvae of Statius. — Ch. N. Cole, Quintilian’s 
qotations from the Latin poets. — C. F. Balleine, The 
»Tributum eapitise. — W. W. Tarn, Thranite, Zugite, and 
Thalamite. — A. W. van Buren, The temples of Castor and 
of Concord in the Roman Forum. — W.H.D. Rouse, Wald- 
stein's Argive Heraeum. — J. E. Harrison, Walters’ An- 
eient pottery. — G. F. Hill, The Hunterian coin catalogue. 


Zeitſchrift für Bücherfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 9. Jahra. 
11, Heft. Bielefeld, Velhagen & Alafing. 

Jeb.: 8. Hirschberg, Ftanz Graf Porci. (Mit 41 Abb.) — 
&, Jerdan, Dad Verleihen von Büchern im Mittelalter. — F. v. 
3ebeltig, Zwei alte Stammbücer: 1782/3 und 1838. (Mit 4 Fati.) 
— 2.6 Graf zu en — 6. Ebftein, G 
6. ihtenberg bei feinem Berleger 3. Chr. Dieterih zu Gaſte. — 
8. Erliger, Bom heil. Franciscus. 


geitſchrift f. d. Gymnaſialweſen. Hreg. v. 9. 3. Müller. 59. Jahry. 
11.112. Seit. Berlin, Beidmann. 











Inb.: 11.) L. Gpreer, Noli me tangere! — ©. Budde, 
Rinde Stellung zur neufpragl. Neformbewegung. — R. Weſſely, 
Ein alter Zopf der Schuljuſtiz. — U. Flof, Die 42. Berfammlung 
vi Vereind theiniſchet Schulmänner. — Jahreöberihtee ©. An— 
treien, Tacitus. R. Ullricb, Xenopbon. (11/12.) 6. Fallen» 
dera, Herodot. — (12.) Echillerd Entwurf zu dem Gerichte „Deutiche 
Sir. — W. Hanne, Die 14. Derfammluna ded Gymnafialvereind 
a 2, Oftober 1905 in Hamburg). — Jahresberichte. U. Zerntal, 
Leitus' Germania. 


— — — 





Altertumskunde. 


Koscher, W. H., Die enneadischen und hebdomadischen 
Fristen und Wochen der ältesten Griechen, ein Beitrag zur 
vergleichenden ——— und Zahlenmystik. Leipzig, 1903. 
Teubner. (92 8. Lex. 8) 43. 

® Ders, Die Sieben- und Neunzahl im Kultus und 
Mythus der Griechen nebst einem Anhang, Nachträge zu den 
enneadischen und hebdomadischen Fristen und Wochen« 
enthaltend. Ebenda, 194. (1268. Lex.8.) #4. 


Abhandlungen der k. süchs. Gesellsch. d. Wiss., philol.-histor. 
Klasse, XXI. Bd., Nr. IV; XXIV. Bd,, Nr. L. 

Es hieße Eulen nad) Athen tragen, wollte man Roſchers 
Verbienjte um die Bufammenbringung wertvolljten und weit: 
ihtigften Materials zur antiten Mythologie im einzelnen 
darlegen. Auch feine Unterfuhungen über die heilige Sieben- 
und Neunzahl, ihre Bedeutung in der älteften Beitrechnung 
and im Kultus find aus einer bewundernswerten VBeherr- 
hung des Stoffes geboren, die die Volfsüberlieferungen 
and «Gebräuche bei Babyloniern und Aegyptern, Griechen 
and Perſern, Germanen und Mongolen bis zu ben Neu- 
keländern und Dakota-Indianern umfpannt und darum jo» 
wohl für die Volkskunde der Griechen im befonderen, als 
auch für die allgemeine Rulturgefchichte der Menſchheit weit: 
kagende Ergebniffe gewinnt. In der Hauptjahe find das 
die folgenden (1): Die Unficht, daß die Heiligkeit der Sieben- 
bl im letzten Grunde auf der Siebenzahl der Planeten 
und jomit auf der aſſyriſch-babyloniſchen Aſtrologie beruht, 
it nit haltbar. Dagegen ift es eine zum mindeften höchit 
wahriheinliche Annahme, daß die Bedeutung jener Zahl auf 
die natürliche Teilung des Mondmonats als „Lichtmonat“ 
(su 27—28 Tagen) in vier Wochen (Friften) zu je fieben 
Tagen zurüdzuführen ift, die bei der allgemein verbreiteten 
Neberzeugung von dem Einfluffe des Mondes (der Mond» 
gottHeit) und feiner Phafen auf das gefamte Leben der orga- 
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niſchen Natur und ber Menſchen unter den verſchiedenſten 
Völkern jelbftändig hervorgetreten fein fann. Dur bie 
Drittelung des „Lichtmonats" trat die meuntägige Friſt 
(und die heilige Neunzahl) damit in Konkurrenz. Indem 
aber der Mondmonat auch als ſynodiſcher oder fiderischer 
Monat (zu 29—30 Tagen) betrachtet wurde, ergaben ſich 
bei der Drittelung bzw. Sechetelung Friften zu zehn oder 
fünf Tagen. Den 7, 9, 10tägigen Wochen entiprechen 
Jahrwochen von 7, 9, 10 Jahren. Die 1Otägigen und 10: 
jährigen Friſten kommen im äfteften Epos (Homer) äußerſt 
felten, bei den Griechen der hiftorifchen Zeit ganz gewöhns- 
fi vor, dürften alfo jüngeren Uriprungs jein. — Die zweite 
Abhandlung unterfucht genauer die Geſchichte der Sieben: 
und Neunzahl im Kultus und Mythus der Griechen, bei 
denen bie heilige Sieben eine annähernd gleiche Rolle fpielt, 
wie bei den Juden (vor allem im Apollon- und Dionyfos- 
fultus, zumal im böotifch-euböifchen Kultgebiete). Die Ent- 
widlung der Sieben aus einer hebdomadijchen Frift zu einer 
heiligen und typiſchen Zahl für Kultus und Leben ift bier 
in vielen Fällen ftrift zu erweijen, in andern wenigitens . 
fehr wahrjheinlih zu maden. Die enneadilhen Friſten 
dagegen, die in der epiſchen Poeſie von bejonderer Bebeu- 
tung find, fpielen in Kultus und Mythus eine bejcheibenere 
Nolle gegenüber ber GSiebenzahl, deren Heiligleit demnach, 
wenigftens bei den Griechen (ganz anders bei den Römern), 
älteren Datums fein dürfte. Demgemäß ſcheint aud) in ber 
Mufit (Saiten der Lyra, Nöhren der Spring), wie im 
Mufendienite (Bahl der Mufen), ja felbjt in der Mebizin 
(kritiiche Tage der Krankheiten) die Wertung der Siebenzahl 
einer älteren Periode anzugehören, als die der Neunzahl. 
Einfluß der chaldäiſchen Aſtrologie macht fi erſt in ber 
Beit nah Pothagoras in Spuren bemerkbar. Die zweite 
Periode in der Geſchichte der heiligen Siebenzahl bei den 
Griechen beginnt mit der Uebertragung des Planetenkultus 
vom Orient nad Griechenland, die erft in helleniſtiſcher 
Beit erfolgt ift. E. Drerup. 











Annftmiffenfhaft, 
de Jongh, Johanna, Die holländiſche Landfhaftsmalerei, Ihre 
Entſtehung und Entwidelung. Aus dem Holändifchen überfegt von 
8 FW. Jeltes. Berlin, 1905. Caſſiter. (110 © Wr. 8. 
mit 43 Abb, auf Taf.) .# 4, 50. 

In den meiften kunſtwiſſenſchaftlichen Büchern wird 
Kunft mit dem Auge des Gelehrten betrachtet. Diejes Buch 
ift eined von den wenigen, in denen Wiffenfchaft mit bem 
Temperament und dem Auge des Künſtlers betrieben wird. 
Die BVerfafferin geht davon aus, dab das Kennzeichen ber 
bolländiihen Landichaftsmalerei die Wiedergabe der „Atmo- 
ſphäre“ ift. Sie ſchaut die nieberländiihe Landihaft an 
und findet die flämiſche auf Blau, die holländifche auf Rot 
geftimmt. An die Spike der holländiſchen Landſchaftskunſt 
jegt fie die (leider 1904 in Turin verbrannten) Trös belles 
heures des Herzogs von Berry (um 1413). Es folgen 
Jan van Eyd, der nicht bloß feiner Abftammung, fondern 
auch feiner Landſchafts- und Annenraum-Darftellung wegen 
als Holländer beanfprucht wird, Albert van Duwater, Bouts 
(bei ihm entwidelt fich der Dreiplan der Landſchaft), Geertgen 
van St. Jans, Gerard David. Im Beginn bes 16. Jahrh. 
hat die „deutfche Linienverehrung“ und die italienische For- 
menfpradhe der holländiſchen Kunſt geihabet; Lukas van 
Leyden, obgleich auch im Bann dieſer zwei Autoritäten, 
bringt wieder atmoſphäriſches Sonnenlicht Hinein. Pieter 
Aertſen erreiht den echt holländiſchen Einplan der Land: 
ſchaft. Im Süden der ältere B. Brueghel, deſſen Schule 
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das wichtige Jahreszeitenmotiv einführt und abwanbelt. In 
Holland greift Arent Arentz (Cabel) bejonders das Motiv 
der Sommerlandichaft, Avereamp das der Winterlandichaft 
auf. Die Verschiedenheit der holländischen und der flämi« 
ſchen Landihaftstunft zeigt fih an den Bildern im Ber 
hältnis des Landes zur Luft (dort wie 1 zu 1!/,, jogar 
bis zu 1 zu 4; hier umgelehrt) und im Format: Holland 
Tiebt im Gegenjag zu Flandern breite Darjtellungen ohne 
kuliffenartige Einrahmung. Die italifierende Richtung der 
Nachfolger Elsheimers dringt auf einige Zeit, aber ohne 
größeren Nachteil und größere Verbreitung ein (M. v. Uyten 
broed ꝛc.). Eſ. van den Belde, Jan van den Belde Mond— 
nachtbilder), Buytewech, P. Molyn (Diagonalen-Anordnung), 
San Porcellis und Hendrik Broom (Strand: und Seejhladt- 
bilder) u. a. erobern neue Provinzen. Die Höhe hat end» 
ih Hercules Seghers erftiegen, der auch in der Urt der 
Darjtellung und technisch (Bogelihau und Pointillierweife) 
die Kunſt bereichert. Hier jchlieft das Buch mit einem 
furzen Wusblid auf die weitere Beräftelung nad) den Ber: 
fonen und dem Stofffrei$ der nun folgenden Künſtler ber 
höchſten Reifezeit. Die Ueberfegung ift gelungen; einige 
Meine Hollandismen würzen fie eher. Das Bud enthält 
43 Belegbilder. Es ijt ein vortreffliches Werk, vorzüglich 
aufgebaut, fonftruftiv und Har. 
der Seele der holländiichen Landſchaft und Yandichaftsmalerei, 
bas ift der holländiſchen Kunſt, jehr nahe. 





Kauljuß:Diefh, Carl Hermann, Die Infzenierung des deutſchen 
Dramas an der Wende des 16. u. 17. Jahth. in Beitrag zur 
A deutſchen —— Leipzig, 1905. Boigtlaͤnder. 

VIIL 236 ©. Or. 8.) 6. 


—— Grit aud dem deutjchen Seminar in Leipzig. 

Hab. v. A. Köfter. Band. 

War die von der deutichen mittelafterlichen Bühne 
lange Zeit durch Ed. Devrients hübſches Phantafiebild irre 
geleitet, jo waren die Unfichten über die Bühneneinrichtung 
von ben engliichen Komödianten bis zur Gottichediichen 
Reform ſchwankend und widerjpruchsvol. K. Heine hat 
von der Bühne Veltens und der Wandertruppen ein ge 
naueres Bild zu gewinnen gefucht (1889) und P. E. Schmidt 
(1903) „bühnentechnifche Spezialunterfuhungen“ über bie 
Infzenierung deutiher Schuldramen und ihrer volfstümlichen 
Ubleger im 16. Jahrh. angeftellt. Un Schmidts verbienft- 
liche Ausführung der Münchner Preisaufgabe reiht ſich jeht 
die vorliegende forgfältige und kritisch prüfende Arbeit. hr 
Verfaſſer mußte in der Einleitung im Anſchluß an Creize— 
nach die Bühnenverhältniffe der Paſſionsſpiele der Name 
Myfterien war in Deutjchland nicht, wie er ©. 3 angibt, 
eingebürgert), Faftnachtipiele und Meifterfingerdramen, die 
des Ehuldramas im Anſchluß an Ereizenah und Schmidt 
behandeln, da er bei feiner eigenen Aufgabe bald das 
Fortwirken dieſer Bühnentechnit, bald den Gegenfag zu 
ihr zu berüdfichtigen hatte. Seine eigene Unterfuhung 
aber gilt der Bühneneinrichtung und ſchauſpieleriſchen Dar: 
ftellungsart bei den englischen Komödianten, bei dem Herzog 
Heinrih Julius von Braunſchweig und bei Jal. Ayrer. 
Auf die Maſſe von Einzelheiten, deren gründliche Prüfung 
den Wert des Buches ausmacht und in den meiften Fällen 
zu fiheren Ergebnifjen geführt hat, läßt fih auf beſchränktem 
Naume unmöglich eingehen. Nur ein paar Hauptergebniffe 
feien hervorgehoben. Kaulfuß-Dieſch beftreitet die von Ereize- 
nad) für die englifchen Komödianten angenommenen fihtbaren 
Treppen zwifchen Ballon und Bühne; er nimmt wohl eine 
Vorder und Hinterbühne an, glaubt aber weder an ihre 
Trennung durch einen Vorhang, noch an die Erhöhung der 
hinteren Bühne. Ref. möchte bezüglich des Vorhangs dem 
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Verf. nicht unbedingt zuftimmen. Die DOberbühne nimmt 
K.-D. für das Orcefter in Anſpruch S. 76). In Braun: 
ſchweig war neben der neutralen Borderbühne eine ſzeniſch 
ausgejtattete Hinterbühne vorhanden (S. 104). Wyrer hat 
von den Engländern wohl den Ballon als „Sinne“ über- 
nommen, fennt aber feine Border: und Hinterbühne, fondern 
nur die einfache der Meijterfinger mit Verſenkung (Loc) 
und einzelnen Deforationsgegenftänden wie Thron und Baum. 
Das vielumitrittene Wort „Brude* erklärt K.D. für Ayrer 
einfah mit Bühne. In Beitreitung von Robertſons Un: 
gaben über die Zeitfolge und Anfjenierung von Ayrers 
Stüden faßt K.“D. (S. 169 und ©. 227) die Ergebniſſe 
jeiner eigenen Unterfuhung über Ayrer zuſammen, bie 
freilich keineswegs zur Rettung von Hans Sachs' ungleichem 
und minderwertigem Nacfolger werden. Liege das Ver— 
dienst der engliihen Komödianten in der Schaffung einer 
für Deutjchland neuen naturafiftiihen Schaufpieltunft (S. 109), 
jo habe Ayrer wohl verjucht, diefes meue mit der Ueber- 
lieferung des alten Meifterfingerbramas zu verichmelzen, 
aber feine Begabung war für Löſung diefer Aufgabe zu 
ſchwach. Für die englifhen Komödianten hat K. D. troß 
fo mancher trefflihen Vorarbeit nod einige beachtenswerte 
Nachträge beizubringen verftanden. Die Erwähnung ber 
„Wandt“ in Ayrers Verſen S. 202) ijt gewiß nit, wie 
K.D. will, auf die Bühnenwand zu beziehen, fondern auf 
die Feldwand, der entlang König Ottnits Streife gebt. 
©. 16 ijt natürlich jtatt 1755 zu lefen 1555. M. K. 


Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 7. Jahrg. 6. Heft. Münden. 

Inhe: C. Ruge, Moderne amerikanische Maler. — F. Laban, 
Die deutſche Iabrbundertausftelung. I. — M. H. Kühne, Land 
bäufer und Innentäume. — Kleinbempel, Inneneinrichtungen, 
Teppiche, Schmudarbeiten, Rorbmöbel, Spieljeug. — D. Hempel, 
Das Landhaus „Schemel“ in Guben. 


Der Städtebau. Bear. v. Tb. Goeckeu. C. Sitte. 3. Jahrg. 3. Heft. 
Berlin, Wadmutb. 

Inb.: M. Starv u. W. v. Scmetfomäti, Der Kaifer Franz 
Joſeſ⸗Kai in Graz. (Mit 1 Doppeltaf. u. 8 Abt.) — Ib. Goecke, 
Allgemeine Brunbläe für die Aufftellung Räptiiger Bebauungepläne. 
(Shi) — De Bazel, Etiftung für Internationaliemug. (Mit 
1 Taf.) — F. Püger, Billentolenie Buchſchlag. (Mit 4 Taf.) 


Die Werktunft. Sriftl.: ®.Lebmert. 1. Jahrg. 4./10. 9. Berlin, Salle, 
Inh.: 4.) G. von dem Berg, Reue Dampier. — 8. I. Höfel, 
Geſtickte Landihaften. — U. Ofterrietb, Das kunſtgewerbliche Er- 
zeugnid ald Gegenſtand des Urheberſchuzes. — 6. U. Enbell, 
Kultur u. Bauordnung. — 9. 4. Fur, Vom praftiigen Möbel. — 
(6) M. Däborn, Ein Berliner Hausboot. — K. Weinäbeimer, 
Intarfia als Möbeldetor. — B. Jeſſen, Bon der Zeichenkunſt 5* 
Kinder. — L. Pallat, Kunſt und Schule in Amerifa. — (7.) 
Scheffler, Ein moderner Bahnhof (Gtraljund. — I. U. Eu 
Einfache Wohnung. — F. Poppenberg, Riemerihmids fünfiterifde 
* und das Haus Trarbach. — PB. Jeſſen, Neue Wege der 
Baufunft und des Kunſtgewerbes im heutigen en. — A Reis 
mann, Plaftit ald Erzgiehungsmittel. — 8) 3. 4. Yur, Das ul 
gemeine Ausſtellungehaus. — 9. v. ka Pi Aus fleinen Am 
fängen Lienaubaus in Franffurt a. D.). — €. Schur, Allgemeiner 
und märkiiher Stil. — 9.) H. Rofenhagen, Ki Gefgäntsfttaft 
ald Kulturvermittler. — E. Schur, Der Etil did märkiſchen Dorfes. 
— E. Jaffé, Das Recht des Künftlers. — Ib. Bolbebr, —— 
probleme. — (10.) 6. _Doege, Das Modenbild. — 3. gup 
Gartenkultur. — €. S hur, Der Etil der märfifhen Zei 
®. Lehnert, Der Berein für deutfched Kunftgewerbe in Berlin 1906, 





Sn zum 


Pädagogik, 


Budde, Gerhard, Geschichte der fremdsprachlichen schrift 
lichen Arbeiten an den hüheren Knabenschulen von 181$ 
bis auf die Gegenwart. Halle a. 8., 1905. Buchh, d. Waisen- 
hauses. (174 8. 8.) 4 2, 80 


Der erfte, bei weitem umfangreichere Teil der vorliegem 
den Schrift behandelt die Geſchichte der altiprachlicen 
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iäriftlichen Arbeiten. Der Verf. beginnt mit dem Jahre 
1812, dem Erfcheinungsjahre der erjten ausführlichen preu— 
hiſchen Reifeprüfungsordnung, und gliedert, indem er ſich 
im wejentlichen auf die preußifchen Verhältniffe beichräntt, 
den reichen Stoff in fünf Abjchnitte: das Beitalter des ſtili— 
‚ Arien Formalismus (1812— 1836), das des grammatijchen 
‘ Formalismus (1837—1856 und 1856— 1882), das des 
Uebergangs zum biftorifchen Prinzip (1882—1892), das 
des hiſtoriſchen Prinzips (1892— 1901) und die Berhältnifje 
feit 1901. In den einzelnen Teilen pflegt er an die Spitze 
die amtlichen Verordnungen zu ſetzen und dann Berichte 
aus älteren Schulprogrammen, vor allem aber die Urteile 
hervorragender Schulmänner und fonftiger namhafter Beit- 
genofjen anzuführen, jo von Hegel, Herbart, Nägelebadh, 
Schrader, Baulien, Schiller, Matthias, Baumeifter u. a. 
Ferner ift bis 1885 die Beitichrift für Gymnaſialweſen ge 
wiſſenhaft ausgezogen, während von da an der Berf. fich 
mit Auszügen aus Rethwiſch begnügt. So hat man in 
diejer Ueberficht in dankenswerter Weiſe ein bequemes Re— 
pertorium wenigftens der wichtigiten im vorigen Jahrhundert 
vorgetragenen Anfichten. Nicht vermag Ref. freilich einzufehen, 
warum von Beitichriften nicht 5. B. auch die 2. Abteilung 
der Fledeifen-Mafius-Richterihen Jahrbücher herangezogen 
worden ift, in ber troß ihres ſächſiſchen Urſprungs ebenfalls 
meiſtens allgemein»deutihe Schulfragen behandelt worden 
find. Naturgemäß viel kürzer ift die Geſchichte der neu— 
ſprachlichen jchriftlihen Urbeiten ausgefallen: in dieſem 
Teile werden, abgejehen von einer „allgemeinen Charafte- 
riftit der jebt herrſchenden jchriftlihen Urbeiten” und der 
Anführung von Schraders Anihauungen im wejentlihen 
nur die amtlihen Anordnungen beiproden. Seine eigene 
Unficht deutet der Verf. gelegentlich an verjchiedenen Stellen 
arı, jchließlich jpricht er fie ganz offen aus: in ben unteren 
und mittleren Klaſſen jollen die Spraden als Selbſtzweck 
getrieben und daher mit reichlihen fchriftlihen Arbeiten 
„ohne Scheu vor Einzeljägen und fonjequentem Pauken“ 
eingeübt werben. Dagegen follen auf der Oberftufe für 
jämtlihe Sprachen die fchriftlichen Ueberfegungen aus dem 
Deutjchen verboten werden. Wir glauben nicht, daß der Berf. 
für die Ießtere Forderung viel Zuftimmung finden wird. 
Vermutlich werden jelbjt viele feiner engeren Fachgenoſſen, 
der Neuſprachler, ihm nicht beiftimmen. Näher auf die 
Sache einzugehen, verbietet leider der zur Verfügung ftehende 
Raum. tz. 


| Pädagoaiihe Abhandlungen. Hpb.v. 6. Rademaher N. F. 
11. B»., 9. Heft. Bielefeld, Helmich. 30 S. 8) .# 0, 60. 
Sinb.: 3. Bender, Die Vollskunde ald Spezialfach für das Privat 
ſtudium des Lehrerd. 


Die Mädcheuſchule. 
Bonn, Marcus u. 
Fnh.: Konferenz im preuß. Unterrihtsminifterium über die Reform 

der bob. Mädchenihule Mit einigen vorläufigen Bemerkungen. 


Edueational Reriew. Ed. by N. M. Butler. February, 
| 1906. Rahway, N. J., and New York. 
Cont.: Ch. W. Eliot, American universities: their resem- 
‘ blances and their differences. — W.L. Bryan, The excessive 
expansion of the course of study in American universities. — 
F. E. Bolton, Speeial state aid to high schools.. — C. A. 
Seott, Secondhand science and children’s reasoning. — Ch. 
A. Herrick, Place of na education. —E.J.Goodwin, 
The revised academic syllabus of New York State. 


Zeitſchrift f. lateinloſe höhere Schulen. Hrög. v. Shmip-Mancn. 
17. Jahtg. 5/6. Heft. Keipzig, Teubner. 

Inb.: Sunpanal Nachruf an A. Träger. — Quoffel, Die 
Vorſchlage der Unterrihtöfommilfion der Geſellſchaft deuticher Natur 
forfher und Werte zur vr Narr, des matbemat. Unterrichts. — 
Swet, Die Handelsrealſchule. Kritiihe Betrachtungen und prattiſche 


9. v. 8. 1. 19. . 1/2. Heft. 
PEN, v Heffe Jahrg. 1/2. Heft 
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Borfchläge. (Shl) — Holzmüller, Bemerkungen über den Unter 
richt und die Lehramtsprüfung in der angewandten Mathematif. — 
Lehrplan für die Oberrealihulen in Württemberg, Baden und Ham- 
burg. — Schmig-Mancd, Anforderungen der Fähnrihprüfung. 





Vermiſchtes. 


Schirmacher, Käthe, Die moderne Fraueubewegung. Ein 
—— — Leipzig, 1905. Teubner. (VI, 130 ©. 
eb. „#1, 25. 


Aus Natur u. Geiſteswelt. 67. Bod. 


Die Berfafjerin gehört zu den Vertreterinnen der ſchärferen 
Tonart innerhalb der modernen Frauenbewegung. Sie er: 
blidt in diefer einen wohlorganifierten internationalen Pro- 
teft der Frauen gegen das Fauftreht der Männer, Aus— 
gehend von der Annahme einer völligen Gleichwertigkeit 
der Gejchlechter fordert fie für beide gleihe Bildungsmög- 
lichkeiten, gleihe Rechte und freie Bahn auf allen Gebieten, 
gleichen Lohn für gleiche Urbeit, Aufhebung jeder Aus- 
nahmebejtimmung gegen das weibliche Gejchlecht, unbeichränf: 
te3 Frauenjtimmredht, Anerkennung des hohen Wertes jo: 
zialer Frauenarbeit und der Umvollftändigfeit, Härte und 
Einfeitigfeit der gegenwärtigen, auf die Vorrechte bes Man- 
nes gegründeten Gejellihaftsorbnung. Um zu zeigen, was 
die Frauenbewegung bereit durchgeſetzt hat, ſchildert fie 
ihren gegenwärtigen Stand und ihre bisherigen Errungen- 
ſchaften in allen Kulturländern der Erbe. Um beiten fteht 
es um die Rechte der Frauen in den Vereinigten Staaten, 
wo ihnen der Weg zu allen Berufen ohne Uusnahme ge 
öffnet ift. Großes haben fie auch in England und in ben 
ſtandinaviſchen Ländern erreicht. Weniger von bedeutenden 
äußeren Erfolgen begleitet waren ihre Beftrebungen bisher 
in den germanijchen Staaten Mitteleuropas, fowie in den 
romanischen und flavischen Ländern. In den letzteren leben 
die Frauen vielfah noh in ftunpfer, faſt orientalischer 
Gfeihgültigkeit dahin. Das Heine Buch ftellt in fnapper, 
überfichtlicher Form eine gewaltige Menge jehr zerjtreuten 
Stoffes zufammen und ift daher zur erften Einführung in 
die Probleme der Frauenbewegung jehr geeignet. Hier und 
da find allerdings offenbare Jrrtümer und Mißverftändnifie 
mit untergelaufen. So wird auf ©. 24 behauptet, daß 
in Auftrafien die Frauen etwa 90 Prozent der Einwohner 
bilden follen. 


Abhandinngen der f. bayer. Akademie der Wiffenihaften. III. AI. 
XXIV. Bd. 1. Abt. Münden, Franz in Komm. 


ge 
8.) 


Inb.: 8. Rodinger, Bon der Zeit der Abfaffung des faifer- 
lien Sand» und Lebentehtd. (B4 ©. 4) #2. 


Separat:Abdruf aus den Eigungeberihten der age N ee und 
der biftor. Kaffe der kgl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
1905, Heft V. Münden, Franz in Komm. (88 ©. 8.) 4 0, 60. 

Inh.: H. Simondfeld, Urkunden Friedrich Rotbarts in Italien. 


Sigungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiffenicpaften. 1906. 
Berlin, ©. Reimer in Komm, 
Gefamtjigung. Nr. 11. Lenz, Ueber die Entftchung der Pros 
motionsbeftimmungen der Berliner Univerfität und den Verlauf ihrer 
erften Promotionen. 


Univerfitätsjdhriften, 
(Format 8,, wo ein anderes nicht bemerkt it.) 

Münfter i. W. Chronik der —— Univerfität En Münfter 
für das Jahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905. Neungehnter 
Jahrgang. (85 ©.) 

— (Jnauguraldiff. Theol. Fak.) Auguft Huber, Die Hemm- 
niffe der Willensfreibeit. (101 ©.) — Georg Kopp, Die Stellung 
des bi. Johannes Ebryſoſtemus zum weltligen Sehen. (62 ©.) — 
(Bhilof. Fat., Bhilojophie.) Hand Drerler, Die doppelte Affel- 
tion des erfennenden Subjckis (dur Dinge an fih und durch Er 
icheinungen) im Kantiſchen Syftem. (61 ©.) — [Deutſche Philologie, 
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Paul Betmann, Korveyer und Dsnabrüder Eigennamen des 9. big 


12. Jahrh.s, ein Beitrag zur altſächſiſchen Dialettforich (99 ©.) 
— Peter Engels, Zur Örenze der Lautverſchiebung —“ Mittel · 
und Niederftanken. (23 ©. mit 1 Karte.) — Hermann Plap, Ueber 
are: Wortalfimilationen. Beiträge zur fogenannten 
Volldetymologie befonderd aud dem Webiete des Mheinfräntiichen. 
15 ©) — gliſche Philologie.) Paul Sellin baus, Zenny- 
fond Drama „Harold“. Gine Quellenunterfuhung. (83 ©.) — Bern 
bard R ui enberg, Die ältefte mittelenglifche Ueberfegung der Imitatio 
Ü des Thomas von Kempen und ihr Berhältnis zum — 
(67 ©.) — Frauzöſiſche Philologie.) Clemens Brit, Richard I, 
gun von der Normandie, in der franzöſiſchen Literatur. (61 ©.) — 
Pradeld, Emanuel Geibel und die franzöfifche Lytit. (38 ©.) 
— elf Ehmidt, La vie Saint Franchois nadh_ manuscrit 
frangais 19531 der Nationalbibliotbel in Paris. (120 S.) — [Ge 
dichte.) Heinrich Joſeph Brühl, Die Tätigkeit des Minifters Franz 
teiberen von Fürſtenbetg auf dem Gebiet der inneren Politik dee 
Fürftbistums Münfter 1763— 1780. I. Zeil. (88 ©. mit 1 Etammtaf.) 
— Heinrich Hüldmann, Geſchichte der Berfaffung der Stadt Müniter 
von den lepten Zeiten ver —— — bie e Ende der frans 
öfifchen Hertſchaft 1802—1813. ı — Bilhelm Anebel, Kaifer 
riedrich II und Papſt —— Hi in ihren gegenfeitigen Ber 
—— * ei — Friedtichs bie zum Tode des Papſtes 
I220⸗ 1227. (151 6.) — Theodor Kraayvanger, Die Organiſa- 
tion ber —24 den und Verwaltung im Fürſtentum Bader 
born, 1802—1806. (71 ©.) — Heinrih Rebker, Die landeöberrlidhen 
Berwaltungsbehörden im Bistum Dänabrüd vom rt 
Johanns IV von Hoya bid zum Tode —— Wilhelms. 1553 1661. 
2 ©.) — Gregor Schwamborn, Heinrich II, Erzbiſchof von Göln 
(1306—1332). 172 ©.) — Glemend Schwarte, Die neunte Kur und 
Braunfhweig-Wolfenbüttel. (49 ©.) — Gafpar Wolffhläger, Cry 
rg Adolf I von Köln (1193—1205) ald Fürft und Politiker. 
2 6.) — |unftgefchicdhte.) Friedrich Born, Henrik und Jobann 
re Ein Beitrag zur Kenntnis der weifälifhen Steinplafit 
im 16. Jahrb. (44 ©.) — Friedrih Witte, Der St. Patrofli-Dom 
zu Soft i. W. Ein er zur weitfälifchen Kunftgeihichte, (34 ©.) 
— (Ehemie.) Frig Hünjeler, Beiträge zur Kenntnid der Verbin» 
dungen von Metallrhotaniden mit otganſſchen Bafen. (85 ©.) — D. 
Hugo, Kriftallographiiche Bergleichung verfhiedener Metal-Rhodanide 
mit den entſprechenden Metall-Haloiden der organijchen Bajen Ehinelin 
und Pyridin. (31 ©.) 





Aritiſche Fadyzeitfchriften. 

Bdttingifhegelehrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Gefell- 

fchait der Bin 167. Jahrg. Nr. 11. Berlin, Weidmann. 
Sn: ee 4, —** u Perle und die Logia Ieiu. (W. Wrebe) — Biblia 
.1. (A. Rahlfe) — van Herwerden, Appendix 
pn = wi Ban! — Die Icnaer Pieberbandbfchrift bob. . ol, 
Daran u, Bernoulli. (R. — — A ilhelm III v. Eng 
das Haus Witteldbah, 1, Halbbp. Gi v Kuno Bde — Das polit, 
Ka Philipp bes —— em ‘von —* . (R. Fe ) 
{ia ft im DU, 
En 


eum. (9. Hülicer.) — v. & 
Bass 108 in ® Deutichland. (8. Rotofl,) 


La Cultura di —— a — serie dirotta da E. 


de Ruggiero Rom. 


Somm.: C. Guastella, Saggi mulla teorin — conoscenza. (A. Levi.) — G: 
Bruno, Die Vertreibung der Bestie, (G. Amendola) — Skosaburo Nagao, 
Der Weg zu Buddha. — Fr. Hartmann, Ueber den Verkehr mit der 
Geisterwelt. (E. Catellani.) — H. Felder, Geschichte der wissenschaftl. 
Studien im Franziskanerorden bis um die Miite des 13, Jahr. (N. Tamassia. ı 
— J. Beloch, Griech. Geschichte, (G. Cardinali.) — Ü, Erich, Roger II 
u. die Gründ der nermuenisheteilinhen Monarchie. (G. Salriol )— 
A. Luchaire, cent IIL La croisade des Albigeois. V. Crescini.)} — 
E.Horn, Frangois Räköezi II, prince de Transylvanie, (L. Colini-Baldeschi,) 
— M. Immich, Gesch, des ern Stantensystems von I660— 17,1. 16. 
Salvioli.) — M. de la Rocheterie, Histoire de Marie Antoinette, 0. 
Manfroni.} — G. Salvemini, La rivoluziouo francose, —— Mondolfo.) 
— Clara Tsehudi, > Sophia, Qu 83 of — (L. ea) — BE. 
Ollivrier, L’em — inckler, Keilimorhrift 
Textbuch zum Alten De #, (6. Fr — A Biecke, indra's Drachen- 
kampf, — E. 8, Roberts and EjA. Gardner, An introduction to Greek 
J — (R. Paribeni.) — W, Roscher, Die 'enneadischen u, hebdoma- 
dochen Fristen u. Wochen der ältesten Griechen; Die Sieben- u. Neunzahl 

im Kultus u, Mythus der Griechen. Mr. Fosta.) — P. Ghiome, I comuni 

del regno di Pergamo. G. Cardinali, 11 regno di Pergamo, {G. Corradi,) 

— Capasso-De Petra, Napoli rt esposta nella topografin e 

— * (8. Aurigemma.) — Fr. Gnecehi, Appunti di numismatica 

— G. Pansa, Due medaglioni eerchiati o a tipo unil 

& "Haselli, pi alcune poesie dubbiamento attribuitse a Paolo Dlaeo 

(©. Pascal )— P.P. Glogger, Das Leidener Glossar. (L. Colini- Baldeschi) 

— A. Corbeilisi. Cino „ga Pisto tois, (V. Creseini.) — F, Norati, Attra- 

verso il medio ero. (8. Tamassin) — (anti popolari tradotti ed 

illustrati da N. Tommasao, — Belloni-Filippi, La Käthaka- 
upanisad. — The Bäbar-Näma. — E. Littmann, Bibliotheen Abessinien. 
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— A,Baccelli, Dall’alba al tramonte. (F. D’Alessandro,) — A. Varaldo, 
Romanzi 6 notturni. (G. Trifo fogll.) — J. Bryce, Address on {he alms and 
programme of the sociologieal Society, (17 Colinj- Baldeschi., 


Literaturblatt für 
Behagbelu. F. 
Inh.: 








von D. 

tdland, 
Karsten, Studier öfrer de nordiska sprakens p: ein —— 

(Sütterlin. )- Heußler u Raniſch. — — mine (Welther.) — Doll. 
mahr. Die u der Wiener Gent. — Nud. Saum, Brfen- 
Fritiche — Bıdidh,. Das —* Dentkatann a | in feinen Br 

— Betich.) — Eidne Deuride 

iltond "Paradise ogained'. Meyer. Der Ablaut 

2 un H De) — Le Breton, Balzer. (Bchnesgune.) — Zap ppia, 

Btudi sulla Vita Nuora di Dante. ıVonsler, u | WILLE Lat, ti und ki 

im Rumänifchen. Italienifhen und Sarbifi (Zauner.) 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver m 
J. 8. Speyer. 18. Jaarg. No. 6. Leiden, Sijthofl. 


Inh, :Trombetti 2 ne ge wie. gg ge 
Das Clausel, in Ciceros Reden. — Persian histariesl 


he » 18. W. 

Halse.) — Deutsche Texte des Mittelalters, Bd, II om Bd. 28 
I em Bd. IV. Vrastaen) — Benni, Beiträge zur — —J 
—* (van Wijk.) — — arten, Polandu. Wagner, Die hellen 
{Rutgers van der Losff.) — Ueding, Ladwi er Bayer und die 
le tädte, —5— ann, Die reichsstädtische Politik Kinig 
a von der Pfalz. (Bussemaker. }— Monod, Julos Michelet. (Blok.ı 
Gijsberti Hoden run Napoleon in Nederland " (Mendels. — Deiner 

u. Krumbboltz, Zwei ei Schriften des Münsterschen Wiedertäufers bern- 

hard Rothmann. (van Blee.ı 


Revue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: 
40® annde. Nr. 8. Paris, E. Leroux. 


Somm,: Dulaure, Des ag ——— p. Van Gennep. — Hirt, Le 
Inde- Germains. — cachdes, trad. Droyfus et Mirz» Habib 
Ullsah. — me L’emporeur Hadrien. — Anglade, Deaz tmu- 
badours narbonnais. — Picavet, Les philosophies medidralee — Eiti- 
bacher, L’Allemagne moderne. — L ysins, p- : el, — Iliade, p. Cauer 
ot Christ, — Samont Une Ne rom] d’Eph _ Gatjahr, zur 
— du ‚Is mise en soine dama les 
siöcle, — La Fontaine, p B 
Cahen, — Loi fondamentale de er russe. — 
— Supplement de l’Annse carthogra; — us. — Verhaeres, er 
Fierens. Jordsaens, — Bouch Poreier et Fontaine. — Bauzen, 
Claude Lorrain. — Lomoanier, Uroe — Re Nambeg — PC 
thiez, Milan. — Karman, Madach st 1a {rmgedie de 
Thewrewk do Ponor, Discours universitairen. — a * 
linguistiques, S—H. 


— und roman. Philologie. Hre 
eumann. 27. Jahrg. Ar. 2. Lpzg. * 


Ver, 


A. Chugquet 


Kivista biblio; ea italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr& 

Anno XL Nr. 4. Florenz. 

Somm.: K. ee Goethebrevier. — 8, Kulczycki, Storis # powis 
— 1. Sanesi, Girolamo Gi zu e Nieoold Aminta, — A. Olivieri-3s2- 
giscomo, Psieologia della Unserme. — A. Mosso, 1a difen delin yatzis 

oil tiro a so, ‚Caine,D Lade DE — A. Vortus- Gentils, 
ia potenza olla Bontä. — G. A, Sartori mas carrus fh _ 
Italis: su caracter etnico acc. 


.. Reue philelsgifge Ra agree Hrög. von Gamer 


Ludwig Gotha, F. A. Pert A 
D. Eh. Hennin : omerd Obnffee. Naud.) — 8. Arumbaftt, 
——— een N Weiberf er „oß pn Ei @undcifinger, —* 
ber deut —8 ee, (8. Echwa BN- Heldig. Zur & —* 
rom, Gquitatus. (runde — — Pifiner und 5 Stapfer. wi 
ulgrammatif. (8. Aram Wo Sarmad, Militia 
Ki. Der Einfluß von Ariofte Orlando Furiofo anf das franjöl * 
er — Philipp Hürft ine Grinner 


le) ertefeld, 
a Ser s Rieine hanzil. tu 
A umgeriner, u AI für die Murlaufe 
terrihte. (DM, @. . Lerimer, od Gergm 
1.) — les George Vi Bocand Dh 
rsal. — J. Ellinger, Ch. King —* West : 
®. Swearinaen. Die engl. €W Htfprent 
Goverdale. (D. a, — 4. Beldel, Wörtebuß der engl. Umgarjk 
ge I IHaman.) — Y. Sevim, Glementarbudh der englilgen Epı 


t wobi 
a KR hur Wobinean. (d. © 





W rift für Maffiihe Philologie. Htag. v. ©. Audreſen,b 
5* an a Fed el 3 Yabey. * Berlin, Weidmann. 


Inb.: N. Hohlwein, La papyro grecque. (U. Wessely.) — — 
Ne alerandrinijche Tiemung, ven einer re (3. Eembi 
T. Frank, The infuence of the inflnitive upon vorbs su 
(H_ Blase.) — Philologica Ham unge von ber — 
uw Hamburg. W. Niiſche. — Erragnk but. Sammlung ei us 
Frese Sinnfprüde :c., bgb. v. Br. u. Fipperheide dr. Harber 


Außerdem erfchienen 


ausführlicdye Kritiken 


über: 


| Aetna. Texte Latin, publ. avee une trad. et — p. J. Ves 
'  sereau. Ellis: The Classical Review XX, 

Baal, E. Der Kampf des Hauſes — RE mit pan 
' burg um die Elbe vom 16. bie 18. ya. (Sieveling: Ztitt. ? 


Hift. Ber. f. Riederſachſen 1905, 2 
it hellcnifche Kultur. (Füge 
.) 


— Poland u. Ba 
Btihr. f. d. Oymnweſ. LI 


«T, 
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Donner, R. J., Evidence in Athenian courts. (Wyse: The 
Classical Review XX, 1.) 

Ganteor, M., Abhandlungen „Geſch. d. matb. Wiffenichaften. XVIII. 
(Wüntber: Ztidhr. f. math. u. naturwiſſ. Unter. XXXVIL 1.) 
Cieeronis orationes pro Sex. Roseio, de imperio Cn. Pompei, 
pro Cluentio, in, Catilinam, u. Murena, pro Caelio, rec. 

Clark. (Sandys: The Classical Review xx, 1.) 
Clark, The vetus Cluniacensis of Cicero ete. (Sandys: Ebd.) 
—* *2*. Schule u. öffentl. Leben. (Jonas: Ztiſcht. f. d. her 


Döring, D., ———— (Steinader: Itſchr. d. Hiſt. Ber. f. Riedet · 
ſachſen 1905, 9. 4.) 

Grjberger, Der Zoleranzantrag der ————— des Reichstags. 
Lautentius: Stimmen aus Maria-taah LXX, 2, 

Euripidid, Iphigenie im Zaurierland, cril. * Wealein. 8. Aufl. 
Gemoll: Zılar, f. d. Gymnweſ. LIX, 12.) 


früh m. ns Die Moore der Schweiz. Diude: Petermanns 
—— rn 
Sog, Die Tl in ihrer geſchichtl. Entwidlung. 


„he Si, XAvil 10 m Bir 3 

üntber, arenius. A, ifcher: Ziſcht. d. Geſellſch. f. Erdkde. 

zu Berlin 1906, Rr. * mt 

Saas, H., Geſch. d. — — in Japan. 
aus Waria-faah LXX ‚2. 

Hınd, E.. —— Geſch. "(Rreuper: Btlchr. f. d. Gymnweſ. LIX, 12.) 

Immih, Geſch. d. europ. rigen 1660—1789. (Ötuper: 
Zi. f. d. Sympweſ. LIX, 11.) 

Kilian et Rövil, Etudes re OR dans les Alpes oceiden- 
tales. (Diener: Petermannd Mitteil. LIL, 2.) 

Kıebs’ Antibarbarus der lat. ar 2 Aufl. v. Ehmal;. 
Ziſcht. ſ. d. Gymnweſ. LIX, 1 

— 3. 3 mine Adolje * u. a in en u. + 

raöge zu Braunihweig u. Lüneburg. (Winter: Ztidhr. d. 2 

Ber. \ Hhiederfadhfen 1 " % Em 

ſrepatſchet, Fr., Das re ku — ſtirche. I. (Begins: 
Der Beweis des Glaubens XLIL 2 

Autud, Der Strandwanberer, die wigtiafen Etrandpflangen, Meeres · 
algen und Dem ont Nord: und Dftiee. (Paeprer: Ziſcht. f. d. 


Gnmnmei. LIX, 
Ya Gour u. Appel, DL ufe auf —— ihrer geſchichtl. Ent ⸗ 
wiclung. Ueberſ. v. G. Siebert. (Beil. z. Allg. gZig. Nr. 45.) 
Sıdendorf, D., Our, —R (Böhme: Unterb-Beil. z. 

Zägl. Aundic. Nr. 3 
Laeilii earminum — Rec. Fr. Marx. Vol. II. (Lindsay: 
The Classical Review XX, 
Rommfen, Tb., Reden u.Auffäge. Thirc Ztſchr.f.d. Oymnweſ. LIX,I2. 
Nüler-Fraurenth, Aus der Welt der Wörter, Pradel: Ebd. LIX, 11 
Parıih, 3., —2*8 kin für die Erdlunde. (Günther: Beil. 
;. Allg. Big. Nr. 49. 
Reinach, Th., „Kapyrus grocs et dömoti 
Kenyon: The Classical Review 
Sarafin, Reifen in Celebes 1898,6 u. 13027. (Maag: Ziſcht. d. 
GSeſellſch. j. Erdtde. zu Berlin 1906, Nr. 2.) 
edlüter, D, Die are im nordöftl. Zhüringen. Friedrich: 
— gmanratn, 9 3 NL 3 
hmidt, ndianerftudien in Bentralbra 2 (Kirhhoff: Ziſcht. 
er. f. Erdtde. zu Berlin 1906, N 
es 3 


Dahlwann: Stimmen 


(Stegmann: 


Boltageſch. Jeraels. Riemann: are. f. d. Gymnweſ. 


— — Ebene Geometrie. 6. Aufl. (Nath: Ebd. LIX, 12.) 

Stern, 9, Geſch. Europas 1815—71. IV. (Stuger: Ebd. LIX, 11.) 

<tölgel,, Die re über Ehillerd Berufung nah Salin 
\3- Schmitt: Ebd. L 2.) 

Urundenbuc, Ajjeburger. II. Bis 1500. (Hoogemweg: Ztichr. d. Hiſt. 
Ber. f. Riederſachſen 1905, 8. 4.) 


Uttundenbuch bed Alofters Neuenwalte. Beark. v. Rüther. (v. d. 
en Ebd.) 
The Odyssey of Homer in English verse. (Platt: 


Wa 
sc Clansical Review XX, 1.) 
Bilms, E., Denfirift über die eugeaftung der böh. Maͤdchenſchule. 
ed: Die Mädchenſchule XIX 
Binde 9.,Die Schönheit der Bibel. 1. en: Theol. ?bI. XXVIL, 10.) 


Bom 1. bis 8. März find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
bei ums eingeliefert worden, deren Defprehung fi die Mebaltion vorbehält: 
liidulo#’ — — Ausgabe v. F. Blaß. Hallea. ©. 
iemeyet. 8) #4 
ad, — Zukunft und bie —— Eine 
Stimme jur Bahlıeform. Wien. Deutide. (8.) Ar. 1, 50. 








mon, recueillis en Egypte. 


Beneriägs, Pr 8., The Haydarabad Codex of the Babar- 


ama. a. Journal of the Royal Asiatio a Oct. 
1905, Ju. *5 Hertford. Austin & Sons. (378 
Budde, © ‚ Zur Reform der ——— ſchriftlichen Arbeiten 


— u Wökeren 9 Anabenſchulen. Hallea. S. Buchhdlg. des Waifen- 
aufed. | 
ar Roniefpondeng mit den a ee eg 2. X. Hgb. v. T. 
Scheß. Baſel. Bafeler Bud u. Anteſd a (Br. 8.) .# 16. 
Ehriftlieb, M. Ralpb Waldo Trine. Amerikanifcher Idealiemus. 
(SM. a. Diice Menateihr. V, 4.) Berlin, A. Dunder. (5 ©. &r.8.) 


Die Ehronit des Laurenciud Boßhart von Winterthur 1185 —1532. 
Hab. v. 8. Haufer. Bafel. Basler Buc- u. Ant.«Hdlg. (Br. 8.) 48. 

Die —— der deutſchen Städte vom 14. bie 16. Fri 29. Br. 
Augsburg. 6. Bd. Leipzig. Hirzel. (Gr. 8.) 0 4 

Glaudwip, %., Die Pläne von Berlin und die Entwidlun - 
Weichbildes. Fefichrift. Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8.).4 2, 

Diepe, J., Kompofition und Qurllenbenugung in Ovidé — 
phoſen. denfchrift des Johanneums. Hamburg. (62 ©. Br. 8.) 

Edert, A. Bauernpredigten. 1. Bd, Lief. 1-3. eipiig, Strübig. 
(Gr. 8.) ge e40, 60. 

Fiebi 63 ‚ Pirque 'aboth, der Mijhnatraftat „Eprüde der Bäter“ 
ine eutfihe überfegt, unter bef. Berichtigung des Berbältnifies 
zum Reuen Zeft. Tübingen. Mohr. (8.) 4 1, 0. 

Fürth, E., Die rationelle Ernährung in — und Er 
bolungsbeimen. Wien. Deutide. (Gr. 8. mit 3 Taf.) .# 3.1 

Garbaffe, U, Porlefungen über ee Enektroftopie. Leipzig. 
Barth. — '8. mit 65 Big. u. 1 Taf) #7 

Georgi, D., Zur Reform ded Wablrechté für Be * Sãch ſiſche 
Kammer. "Reipzig. Dunder & Humblot, (Br. 8.) #1, 60. 

Grundriß der theologiichen Biffenihaften, bearb. x Achelis, Baum- 
arten u. A. 7. Abt. Einleitung in das Neue Teftament. Bon Av, 

ülicder 5. u. 6, Aufl. Zübingen. Mohr. (Br. 8.) .# 

Bulit, ®. van, Johannes Gropyer (1503 bis 1559). Ein Beitrag 
vr Kirhengeihichte ee befonderd = — im 
6. Jabrh. Freiburg i. B. Herder. Gt. 8) # 

Hanssen, F., De los adverbios Mucho, Mui | Much. (8.-A. a. 
Anales de la Universidad de Chile 1906.) Santisgo de Chile. 
Imprenta Cervantes. (37 8. Gr. 8.) 

Hendrickson, G.L., The Peripatetic mean of style and the 
three stylistic characters. The origin and meaning of the 
ancient characters of style. (8.-A. a. The American Journal 
of Philology. Vol. XXV. KXVL) Baltimore. (22 u. 428. Gr. 8.) 


Jäger, ©, Die — der ud Baätheorie. Braun 


ſchweig. Bieweg & Sohn. {8. mit 8 Abb.) #3, 

Kaumannd, R., rer Reihtum und feine Landwirtſchaft. 
age u. Franzöf.) Straßburg. Einger. (24 ©. 8. 

Kobler, S., Janſeniemus u. Gartefianismus. Cine Studie zur Ge— 
ſchichte er Pbilofopbie und zur Kirhengefchichte. Düffeldorf, 
Schaub. B 1, 50. 

Krofe, 9. U, 8. J. Die Urfadhen der Selbftmorbhäufigkeit. (Er 
gänzungähefte zu den — aus Matia⸗Laach“. 91., Freiburg i. ® 
Herder. (Gr. 8.) wi 


Kunfterziebung. Grgebniffe, u. —2*88 des 3, Runfterziebungstagd 
in Samburg am 13., 14., 15. Oft. 1908. eu und Gymnaſtit. 
Reipzig. Voigtländer. (ai. 8) Kart. #4 1, 25 

Langen, A., Die Kreationdtheorie im heutigen Reicäreihte. Berlin. 
Heumann. (Br. 8.) .# 4. 

Mad, J. Kritik der fFreiheitätbeorien. Eine Abhandlung über das 
Problem der Willensfreibeit. Leipzig. Barth. (B.) #4 4, 50. 


Mackinnon, J. A history of modern liberty. Vol. I. Intro- 
duetion. Origins, the Middle ages. Vol. I. The age of the 
dien London. Longmans, Green & Co. (Gr. 8.) 


Mammen, F. Die Waltungen des Königreichs Sachſen —— an auf 
Boden, Beſtand und Befip nah dem Stande des Jahres 
Seipzig. Teubner. (Gr. 4.) 4 16. 

Mayı, M., Die kanapide Literatur im 3. 1902 u. 1903. (S.⸗A. 
a. Bollmölerd Krit abreöbericht über d. Fortſchritte der roman. 
Philologie, VIIL) Erlangen, Zunge. IM ©. Br. 8.) 

Ording, J., Om forskjellen mellem den Lutherske og den 
Reformerte Kristendom under TE synspunkt. I. Kri- 
stiania. Grendahl & Sons. (114 

Orthegrapbie joologiih-anatomijher Fahausdrüde, in denen nad) den 
amtl. Reitihreibungdregeln E bezw. a. anzuwenden wäre. Leipzig. 
Engelmann. (12 ©. Gr. 8.) .# 0, 40. 

Phillimore, I. $., Index verborum Propertianus. Oxford. 
Clarendon Press. '8.) Geb. Sh. 4, 6 

Rabaud, a Altbeidniiche Wurzeln im katholiſchen Kultus. Deutſch 
von ©. L. 2 — Gütersloh. —— (8.) #0, 80, 

Ratbmann, Der Here 'dein Arzt! Für die Geelforger an 
in 2. Aufl. Leipzig. Strübig. 8. Web. „#1, 76. 
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Repertorium über die in Zeit- und Gammelihriften der I. 1891— | Zeryn, La debäcle de l’Allemagne dans la guerre prochaine. 
1900 enth. Auffäpe u, Mitteilungen ſchweizergeſchichtlichen Inhalts. Pröface de M"° Adam (Juliette Lamber. Paris, Michel, 
Brarb.v.H. Barıb. Bafel, Bafler Bud u. Ant.«Hda. (Gr. 8..46. (112 p. 16. 

— 6 Nr. “ —— bier, Ebene rei : —9 Schwediſſche. 

t. 44: E. Dennert, Die Pflanze, ihr Bau u. ihr Leben. 3. Aufl. | + . — 
Nr. 72: F. Doeblemann, Proieftine Geometrie in fpnthetifger | Artröm, A., Ueber das Wasserrecht in Nord- und Mittel- 
Behandlung, 3. Aufl. Nr. 138: G. I. Fuchs, Boltswirtfhaite | Europa. Eine —— Darstellung vom Gesichtspunkte des 
Ichre, 2. Aufl. Reipgig. Böfhen. (Al. 8.) Geb. je 4 0,80. ; Sehwedischen Ürundeigentumsrecht. Lund, Gleerup. V, 


Ghulp,. 9. Behimn und Geele. ha dab. v. 9. Beyer. | {Bobrikoff.) Generalguvernör Bobrikoffs berüttelse Ufver 


Leipzig. Barth. (Gr. 8.) #5, 60. = ; - h BOB ti 5 
Saufer, &., u. F. Wagner, Die Jugend u. Etziehung der Kur ae alas Wehen Si 2 har Ana = > Stock 


fürften von Brandenburg u. Könige von Preußen. 1, Br. Die Kur N - — ah h . 
fürften Friedrich I und Ir. Albreht, Johann, Ioabim I und IL Brulin, Herm., Sverige och Frankrike under nordiska kriget 


Berlin. Hofmann & Go. {®r. 8. mit Portr. u. Fati.) Geb. .# 22. och spanska successionskrisen ären 1700-1701. Till be- 


s ; or Iysning af Sveriges utrikespolitik under Karl XIL. Akad. arh. 
Sister, J. Ein äfthetifher Kommentar zu Homers Odyſſee. 2., verb, £ A —— — 
Aufl. Paderborn. Shöningh. (Gr. FR 3, 2. Uppsala, Almgvist & Wiksell. (XIX, 235 s. 8) Kr. 2, 50. 


Strums, %., Ueber die Borgefchichte und die Mnfänge der Chemit. Handlingar rörande Sveriges historia. Med understöd af stats- 


f A : ; ; medel i tryck utg. af Riksarkivet. Ser. 1. Konung Gustaf 
ee a Ir — der Chemie des Altertums. Wien. den förstes registratur. XXIII (1552. Ute, genom Joh. A. 


» ‚ ’ i Almquist. Stockholm, Norstedt. {i4', Il, s. 8. Kr. 6, W. 
1 gurneur, V-. = zu — —— — oͤtudes coltiquos. Nobelstiftelsen. Les prix nobel en 1902, Stockholm, Norstedt. 
er er ee 4), 75, 0, 10, 18, 89, 10 8, 7 portr., 12, 9 pl. 8.) Kr. 10. 
—— Kt. Deutſche Sprachlehre für Mittelſchulen. Wien. 
Tempeih. Gr. 8.) Ar. 1, 50, 
en oe een nebft den — Novellen u. 
em elſtempelſteuergeſeß. Tertausgabe, b. v. 8. Gareid.” 
us a u „Pünden gt (Rt. 8.) es Fr r 60, i Antiguarifche Bataloge, 
einfent, G., Anleitung zum Gebraub des Polarifationsmitte | Heckenhauer, I. J., in Tübingen. Nr. 159. Mufil. 1437 rn. 
ftops. 2. Aufl, Greiburgi. d. Herder, (Or. 8. mit 135 Tertfig.) #4 | Facobjohn & Go in Breslau. Nr. 200. Deutſche t u. Belletr,, 
Pe Ren rföhnungslehre. 2., verm. Audgabe. Leipzig. Kun, Seid, Best. Eilefiaca, Klaff. Ppilol., Philof. x. 178 &. R. 
rübig. {B. . ‘ i i Billeni = 
Molf, €, Wißmann Deutihlands größter Afrikaner. Gedächtnisrede. —— 5 —— Philoſ., Sch. Wiſſenſch. Mathem., Aſtte 
Seipzig. Orunow. Gr. 840 — Mucelier, 3. €, in Halle a. S. Rr. 115. Reuere Philol.: roman., 
—— * Oi Na Gpilog im deutſchen Drama. Wien. engl. u. nord. Lit. u. Spr. 989 Nm. 
eutide. (&r. 8.) #8, 6 Krä i - ib). Nr. 10, ica. 
Zihimmer, E., Eine Unterfuhung über Naum, Zeit und Begriffe gt AR ERTDENT IR NONDALIN 2 DENAANE 
vom Gtanbpunfte des Pofitivismus. Geipgig. Ungelmann. (1, | Trocmer's Unin.-Bucht. in Freiburg i. B. Nr. 33. EStaatdwii., 
54 ©. Or. 8) 4 1,20. Boitew., Juridpr. 976 Rn, 
Biegert, M., in Franffurt a. M. Re. 7. Städteanfihten, Pläne, 
topograpb. Blätter 1500-1900. (N—t.) 1581 Arm. 


Auktion. 


Am 19. bis 22. März d. 9. in R. Zinke's Antiquariat in Dreeden. 
Geſchichte der Höfe. 1910 Rım. 


—— ——— SB, — — en 





Midtigere Merhe der ansländifchen Literatur, 
Franzöfifhe. 


Anthiaume, A., La collöge du Havre. Contribution ä l’histoire 
de a Tg ge - France, et —— = — — 
au Havre 1579-1665). 2 vol. Havre, impr. du Havre-Eelair. 

(XVIIL, 385; 477 p. avee grav. et portraits. 8.) NAachrichten. 

Aulagne, J., La réformo catholique du XVII® giécle dans PAR . ö 
le diocöse de Limoges. Avant-propos par A. Baudrillart. | Der a. ord. Profeſſox der engliſchen Philologie Dr. ®. Fran; 
Pröface par G. Clöment-Simon. Paris, Champion. XXXVI, | in Zübingen wurde zum Ordinarius, ber a. ord. Ptofeſſot Dr. . 
652 p. et 6 grav. 8.) Fr. 10. Denter in Erlangen zum ord. Profefior der Ohren, Rajen- um? 

Benoiat, C., La crise de Pétat moderne. L'organisation du | Rehltopfpeillunds, der Aſſiſtent an der tietatztl. Hochſchule Dr. Ziepic- 
travail. T. 1er: Le travail, le nombre et l'6tat; enquöte sur | mann in Dresden zum a. ord. Profeffer in ber veterinänmedizim. 
travail dans la grande industrie; mines de houille ; mötallurgie; | Fakultät in Zürib, 3. Barat zum Lektor der franzöi. Sprachte im 
eonstruction möcanique; verrerie; industrie textile. Paris, | Bonn, M. Jobs. Neubaus aus Kopenhagen zum Lektor der nordifchen 











Plon-Nonrrit et Cr, (500 p. 8.) Fr. 10. Sprachen in Berlin ernannt. . 
Berard, Essai bistorique sur la s&paration de l’&glise et de An der Univ. Berlin habilitierte ih Dr. 8. Ziharnad in der 

l’ötat pendant la R&volution. (These) Paris, Larose. {V, | tbeolog. Fakultät, an ber fgl. Bergafademie daſelbſt Dr. A. Bor: 

411 p. 8.) für Geologie und Paläontologie, an der techn. Hochſchule dafelbit Dr. 





Brunetiere, F., Etudes eritiques sur l’'histoire de la litté- &. Wallenberg für Mathematik, an der Univ, Gießen Dr. ®. 
rature frangaise. 7° serie: Un &pisode de la vie de Ronsard; | Alcherger für Sandwirtihaftstunde, in Halle a. S. Dr. A. Stieda 
Vaugelas et la th6orie de usage; Jean de La Fontaine; la | für Chirurgie, in Königeberg i. Pr. Dr. 8. Kliencberger für innere 
langue de Moliöre; la bibliothöque de Bossuet: Yevolution | Medizin. 2 j 
de la trag&die, etc. 2° &dition. Paris, Hachette et C'*. {321 p. Der Gymn. Direktot Prof. Dr. Heynacher in Hildesheim wurde 
16.) Fr. ®, 50. um Provinzialihulrat in Hannever, der Realgymu.Oberlehret ©, 

Glaser, P.E., Le monvement littöraire (Petite Chronigue des redbin im Wirdorf zum Direlior der Realihule in Oſchersleben 
lettres! (1904). Lettre-pröface de Paul Hervieu. Paris, Ollen- | ernannt. 
dorff. 303 p. 18.) . . R 

Granger, A., La c&ramigne industrielle ichimie; technologie). Die k. meteorologifhe Geſellſchaft in London ernannte den Ab 
Paris, Gauthier-Villare. iX, 644 p. 8. Fr. 17. teilungsvorfieher am meteorofog. Inſtitut Geb. Reg.Rat Prof. Dr, 

Hellouin, F., Essai de eritique de la eritique musieale, eours | Hellmann in Berlin zum Gbrenmitglier. 


profease & l’&cole des hautes ötudes sociales. Paris, Joanin Die ſchottiſche Univerfität Aberdeen verlieh dem Ditektor der £ 
et Cie, {267 p. 8.) Fr. 4. Stulpturenfammlung Geh. Hofrat Dr. Treu in Dresden die Würde 
Launay, L., Histoire de l'&glise gauloise, depuis les origines | eines Ebrendottord. 
jusquü la congnete franque (511), pour servir d’introduction Ferner wurde verlichen: dem Schriftſtelletr auf dem Gebiete dei 
à V'histoire de l'öglise de France. 2 vol. Paris, Picard. (610; | Reformationsgefhidie Dr. R. Wrede in Göttingen das Präpital 
543 p. 16.) Profeffor, dem ord. Hon-Pioſtſſot der deutſchen und vergleichennen 
Roche, L., Les grands r&eits de l’öpopte frangaise. Paris, | Sprachwiſſenſchaft Dr. 8, Never in Göttingen der f. preuß. Kronen 
Plon-Nourrit et Cie, (VI, 301 p. 16.) Fr. 3, 60. orten 2. Alaſſe, dem fal. Haudardivar a. D. Geh. Arhivrat Dr 
Wahl, A., Trait& du droit fiscal. T. 3 et dernier: Timbre; | Großmann in Dobbrifom (fr. Jüterbogk-Ludenwalde; das Streu 
Impöt sur le revenu; Droits d’'hypoth&que; Greffe. Paris, | der Ritter des fal. Hausordens von Hohenzollern, dem ord. Sem 





Pichon et Durand-Auziae. {lV, 573 p. 8; Fr. 12, 50. Ptoſeſſot ver Kunſtgeſchichte an ber techn. Hodidhule Hofrat Dr. MR 
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Rofenberg in Karlörube das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
des großb. bad. Drdend vom Zähringer Löwen. 

Bor kurzem + in Bonn der a. ord. Profeffor der mathematiſchen 
Phyſit Dr. J—— Lorberg, 75 Jahre alt; in Chatenton ber 
Biblisphile Anatole Glaudin, Berfaffer der »Histoire de l'im- 
—— en Franese-, 73 Jahre alt; in Palanco der ſpaniſche 

ichter Joj& Maria Pereda, 72 Jahre alt; in Aiken (SüdGarolina) 
der Phyſiler und Aftronom Eamuel Pierpont Langley, Erfinder des 
Aeroplans, 72 Jahre alt. 


Wiffenfhaftlige Imftitute und Bereine, 

Das Diufeum für Meeresfunde an der Berliner Univerfität 
murde am 5. März d. J. durch eimem feierlichen Akt in Gegenwart 
us Kaifers cröffnet. 

Am 3. März trat zur 7 und Erhaltung eines Hanfe- 
Nuſeums im Geburtshaufe Leopold v. Ranfes in Wiebe der „Leo— 
zeld von Ranke-Verein, e. V.“ zufammen. Mitalieböbeiträge find zu 
* an he aelhäftsführenden Borftand, Bürgermeifter Kamme 
zadt in Wiehe. 

Der 10. internationale Geologen-Kongrek wird im Laufe 
des Septemberd d. I. in Meriko flattfinden. Die lepte Tagung war 
1%8 in Wien. 

In den Pfingfiferien d. J. wird das bayr. Aultusminifterium 

einſchaftlich mit dem heſſiſchen Minifterium einen archäologiſchen 

sihaunngsiurs für Gymmafiallchrer veranftalten. Zunadit er 
folgt Die Befihtigung und Erläuterung der Gegenftände des kunſt- 
ihichtl. Mufeumd der Univ. Würzburg (M. v. WagnerStiftung), 
ſen Borftand Prof. Wolters mit der u. des Kurjed betraut 
if. Die weiteren Ziele find Aichaffenburg, der Limes im Odenwald, 
Erbach, Heidelberg und Spener. In Unfnüpfung an die reichen Be- 
Kinde des hiſtor. Mufeums lepterer Stadt wird Prof. Dragendorf 
Ftantfutt a. M.) über die kulturgeſchichtliche Bedeutung der fera- 
mijben Funde aus der Römerzeit fpreden. In Mainz joll mit dem 
tm german. Muſeum der Kurs feinen Abſchluß finden. (Beil. z. Allg. Btg.) 
Wiſſenſchaftliche Stiftungen. 

Um dad Andenken an den verftorbenen Direktor der Landwirt« 
ibaftlichen MHlademie Bonn-Poppelsdorf Geheimtat Prof. Dr. Frhr. 
son der Golg zu ehren, hat eine größere Zabl feiner Schüler be 
islejien, eine Diarmorbüfte ded Berftorbenen in der Akademie Bonn- 
Borppelödorf und Bipdabgüffe derielben an den früheren Orten feiner 
Birffamkeit, in den landwirtſchaftlichen Inſtituten von Jena und 
Königsberg, aufzuftellen und außerdem einen er für eine „von 
der Golg- Stiftung‘ zu fammeln. Die Binfen follen zur Prämis 
irrung don Preisaufgaben verwendet werden. Beiträge nimmt für 
neſen Zweck Brof. Dr. Hanfen in Bonn-Poppelädorf bie zum 1. Juni 


d. 3. ent, n 
EN Preisausfchreiben. 


Die Gefellfhaft für Rheiniſche Geſchichtskunde jegt aus der 
Roifen-Etiftung auf die Löjung folgender Preisaufgaben Preife aus: 
1) Gefchichte des Kölner Stapeld, 2) Die theinite Preſſe unter 
franzöflicher Herrfhaft. 3) Die Glasmalereien in den Rheinlanden 
vom 13. bis aum Anfang des 16. Jahrh. Der Preis beträgt für 1) und 
2 je 2000 A, für 3) 3000 4. Bewerbungsfchriften find bis zum 
1. Jali 1908 an den Borfigenden Arhivdirefter Profefior Dr. Hanjen 
in Köln einzufenden. 

Ein Komitee, an deſſen Epige Prof. M Glafenapp in Riga 
febr, ſtellt eine „Nationale Preis. Aufgabe““. Es gilt, ein neu 
deutſches Lebenoprogramm mit pofitiven Zielen zu ſchaffen, dad alle 
Prem und Vorſchläge zufammenfaßt, die für die Gefundung unferes 
deltetums von dauerndem Werte find. Die Arbeit fol ſich in den 
dauptzügen auf folgende Webiete erfirefen: 1) die Forderungen des 
nationalen Gedanfend in Hinblit auf Kunft, Literatur, Theater, Ger 
ellſchaft, Kirche, Juſtiz; 2) die Reugeſtaltung des Schul- und Er 
iiebungsmweiend im gelundheitlichen, praftiihen und nationalen Sinne; 
3 umabmweisbare politifhe, feziale und wirtichaftlihe Reformen; 
4 Folgerungen der neueren Waffenertenntnid für bie feziale und 
zelitiſche Neugeftaltung. Eine Reihe pofitiv gerichteter Neformvorihläge 
für alle dieſe Gebiete findet fih u. a. im der jeit vier Jahren in 
Seipiig erſcheinenden Zeitichrift „Hammer“. Drei Ebren-Preife von 

R und 300 # find für die drei beften Schriften ausgeſeßt. 
Die Arbeiten follen frifh und anfhaulih geihrieben und in einem 
allgemein verftändlihen Stil gehahıen fein; fie ſollen in Brofhüren- 
oem erfceinen und können 5—10 Drudbogen umfaſſen. Sie find 
bi# 1. März 1907 an die Berlagsbandlung von Hermann Beyer, 
Leipzig, Brommeftr. 8, einzuliefern, wo auch die näheren Bedingungen 


su erfahren find. 
Literarifche Renigleiten. 


Bom „Kirchengefhichtlichen Leſebuch, hreg. von Heintich Rinn 
und Jobs. Jüngft“ ift vor kurzem die 2, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage Der großen Ausgabe herausgefommen Tübingen, Mohr; XIL 
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40 ©. Gr. B.; Preid „#3, 50, geb. „#4, 50), die Quellenausſagen 
vom Urdriflentum an bie auf die Gegenwart umfaſſend. Der beſte 
Beweis für den Wert und Nupen dieſer Quelleniammlung für Gtu« 
denten, Lehrer und Geiftlihe und ſolche gebildere Kreiſe, die ſich ein« 
gebender mit Kirchengeſchichte befaffen, zeigt fih in dem Umftand, 
daß ſchon zwei Jabre mach dem criten Erſcheinen ein Neudrud der 
großen Ausgabe fi notwendig machte, während im %. 1904 eine 
a — des Buches ſich den Bedürfnijien der Schule anpaßte. 
In Anlehnung an Prof. Jülichere wiſſenſchaftliche Darftelung 
der Bleichniffe Iefu bat Eleonore Lemp ein finniges Geſchenkwert 
„Die Gleihniffe Jeſu“ im Berlag der Buchhandlung des Waifen- 
baufes zu Halle a. ©. herausgegeben 92 ©. B., Preis elea. kart. 
2.8, in Reinenband mit Goldſchnitt 3.4). Die Gleichniſſe find im 
vollen Wortlaut wiedergegeben und dem Gedankengebalt nach gruppiert. 
Der modern Nilijierte Buchſcmmuck ſtammt von Alfred Wehner. 
Die nach Materien geordnete Gefegiammlung „Die ſchweizeriſche 
TER in 2, Auflage hreg. und mit Anmerfangen 
verichen von Dr. P. Wolf (Basler Bud» und Antiquariatöbandlung 
vermald Ad. Geering), bebamdelt in ihrer vor kurzem verſandten 
4. Lieferung (Br. II, S. 65—368) die Fortiepung des Eifenbahn- 
weiens, ſpeziell den Transport auf Gifenbabnen und die Bundesbahnen; 
dann die Schiffahrt, das Münzweſen, Maß und Gewicht (mit zahl 
reichen Abbildungen von Waagen) und die Candwirtichaft, insbeſ. ibre 
Förderung durd den Bund, jowie polizeilide Mafregeln gegen Vich- 
ſeuchen. Den eriten Band dieſes empfehlenswerten Werkes haben wir 
im 56. Jabra. (15), Nr. 51, Ep. 1764 d. Bl. angezeigt. 
„Wilhelm Herbſts Hilfsbuch für die deutfhe Literatur: 
geſchichte“, dejien 7. Ausgabe Emil Brenning zu einem fnapp- 
grlasten Ueberblid über die geſamte dichteriſche Literatur des deutſchen 
olfes vervollftändigte, ift von dem genannten Herausgeber im Ber 
lage von F. U. Perthee, Gotba, unlängit in 8, Auflage veröffentlicht 
worden (V, 216 ©. 8.; Pr. 2 4). Das anihaulid geichriebene 
Schulbuch bejdhräntt ſich auf die weſentlichen Ericheinungen feines 
— ge 
on Prof. Hermann Suchtere „Altiranzöfiicher Grammatik, 
I. Zeil, 1. Zieferung: Die betonten Vokale“ (1893) hat Ch. Guerlin 
de Buer ſoeben bei Honord Ghampion in Paris unter dem Titel: 
»Les voyelles toniques du vieux francals, langue littöraire 
(Normandie et Ile-de-France)« eine forgfältige Ueberiegung veran- 
ſtaltet 230 ©. 8.) und einen Inder der zitierten Schriftwerte (6. 167 
bis 180), fowie ein Verzeichnis der erwähnten Wörter mit den Unter 
abteilungen Altfranzöſiſch, Lateiniſch, Griechiſch, Romaniſch S. 181 
bis 225) hinzugefügt. 
Der ſchnellen Erlernung des Sleweniſchen dient das „Praltiſche 
Lehrbuch der flovenifhen Sprade für den Selbftunterricht“ von 
G. Peénit, das vor einiger Zeit in 3., genau durchgeſthenet und 
verbefferter Auflage erichienen iſt (Wien, A. Hartlebend Verlag, 
DE. 8, Pr. geb. 2.0). In kurzer —— Darſtellung bietet 
das empfehlenswerte Buch dad Notwendigſte aus der Grammalik nebft 
fprachlichen Uebungen, auch eine Meine Sammlung von ſloweniſchen 
Boltölievern, einen kurzen Meberlit über die Dialekte und ihre Laut 
und Formenunterfchiede, fowie ein Tlomenifchrdeutihes und beutich- 
ſloweniſches Wörterwerzeichnie. 
„Sang und Klang aus alter Zeit (100 Muſitſtüde aus 
Zabulaturen des 16. bie 18. Jahrh.), aelammelt und überfegt von 
Wilhelm Tappert“ ift der Titel eines wichtigen mufitalifchen Wertes, 
auf weldes die Firma Leo Liepmannsſohn, Anttauariat, Berlin SW. 11, 
eine Subifription von 500 numerierten Gremplaren cröffnet, die am 
15. Juni d. J. geichloffen werden fol und von deren Ergebnis bie 
Publikation des Manuikriptd abhängen wird. Der Subifriptiond- 
preis ift auf 9 4 feſtgeſezt; nach tem 15. Juni d. J. tritt eine 
Erböbung auf 12 4 ein. 
Im PVerlane von Albert Langen in Münden erſchien joeben: 
„Leo Zolftoi, Das Ende eines Zeitalterd (Die bevorftchende Um» 
wälzung). Berechtigte Überfepung aus tem Ruſſiſchen von Korſiz 
Solm“ (878. 8; Pr. 1.0). Im feiner religiöfen Überzeugung von 
der Gleichheit und wahrhaften Freiheit aller Menſchen propbezeit der 
greife Verf. aus der fozialen Ummälzung in Nußland infolge ded 
japanischen Sieges die foziale Umgeftaltung der chriſtlichen Bölter auf 
Grundlage des wiederherzuftellenden wabren Ghriftentums. 


BIEIMLIBNEGE 
Nr. 11, Sp. 395, 3. 16 lied 291, 
s’enraga); 3. 36 Volpi (ftatt Bolgi). 


n. 
10; 3. 19 enraga ſtatt 











— — — 


Cand. theol. et phil. 


mit I. Staat3eramen wünſcht in den Bibliothefarberuf ein- 
zutreten und ſucht Stelle, vor allem als wiſſenſchaftl. Hilfs- 
arbeiter. Offerten erbeten unter B. B. 37 an bie Erpebi- 
tion diejes Blattes. 





— —— — 
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In ber Herderfhen PVerlagshbandfung zu Freiburg im Breisgau iſt joeben er: 
ſchienen und fann durch alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Kroſe, 9. A., S. J. Die Arſachen der Selbftmordhäufigkeit. 
u. 91. Ergänzungsheft zu ben „Stimmen aus Maria-Laacdh“.) gr. & (VIII n. 170 
M 3—. Bor farem if erfhlenen: 

— Der Selbftmorb im 19. Jahrhundert ma 
ri en Mit einer Starte. (Nu 


— feiner Verteilung auf Staaten und Ver⸗ 
Maria⸗Laach“. gr. 8% (VIII a. 112; M 


. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus 
2.00, ganzung: $) 


Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


HANDLEXIKON 





z 
von 


H. MERGUET. 
Preis 24 Mark, gebunden 26 Mark. 


Das Handlexikon gibt in etwa 80000 ausgeführten und nach syntaktisch- 

phraseologischen Gesichtspunkten geordneten, allen Schriften Ciceros 

entnommenen Beispielen eine Übersicht über den gesamten Sprachgebrauch 
dieses Schriftstellers. 





R Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. 5 


Wießiche als Philojoph 
von Dr. Hans Daihinger, 
Proteffor der Philofophie an der liniverfirät Halle. 
Dritte, vermehrte Auflage. 8%. 126 Seiten. ME. 1.—, geb. ME. 1,60, 
„Es gewährt ein geiſtiges Dergnügen, diefe geordnete Welt von Vietzſches Gedanken 
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Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaft. Werke. 


Kataloge kostenfrei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. elnz.Werke 
Angebote erbeten. 





Antiquariatskataloge 
No. 280-283 


Biblische, historische, system. u. prakt. 

Theologie, Philosophie, Pädagogik,Orien- 

talia u. Judaica versendet auf Verlanges 
gratis nu. franko 


Ernst Carlebach, 
Antiquariat Heidelberg. 























Eduard Avenarius, Leipzig. 


Studien zur 


Palaeographie 
und Papyruskunde 


hier erfichen zu ſehen.“ — (©. von Keiner: „Ein Sührer dutch Miepfce” I. d. Cägl. Nunditan.) |herausgegeben von C. Wessely. 





Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart 


D t Herausgegebenvon 
eu sc e e v ue. Richard Fleischer. 
Jeden Monat erscheint einHeft von 128Seiten. Preis vierteljährlich (3Hefte) 6M. 


Inhalt des März-Heftes 1906: 


Deutschland und die auswärtige || Hermann Oncken: Aus den Briefen 
Politik. Rudolf von Bennigsens. 
F.vonW.: Der Zar und seine Berater. || Professor W. Mittermaier: Die heu- 
Prof. — — Fehling: Die Bedeutung tige Justiz und die Geistesfreiheit. 
der Mutter für ihr Kind. Friduhelm von Ranke:Vierzig unge- 
Freih. v. Cramm-Burgdorf: Tage- druckte Briefe Leopold von Rankes. 
buchblätter aus dem Jahre 1884. || Dr. von Schulte: Deutsche National- 
Alfr.Scheler,Oberlandesgerichtsrat: züge im Rechte. 
Heinrich Heine. R.Schaukal: Die Sängerin, Novelle. 
Rudolfvon Gottschall:Daskritische || Gabriel Monod: Briefe von Malwida 
Richteramt in der Literatur. von Meysenbug an ihre Mutter, 


Berichte aus allen Wissenschaften, literarische Berichte u. a. 
Das januarheft liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, auch die Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. 





Interessanteste deutsche Monatschrift ihrer Ari 

















‚Corpus Papyrorun 
Hermopolitanorum 


I. Teil. Von C, Wessely. 





XXVlI u. 86 autograph. Tafeln. 





| Mark 12.—. 





Sierzu je eine Beilage von ®. W. Schmidts Beriagsbudpandlung, Guflav Tauſcher in Jena, uud von Baudenhoet & Kupred 
n 


Göttingen. 











Beranimortl, Mebafteur vroſ. br. Ebuarb Barnge in Leipzia. Brauſtraße 2 — Trud von Breittopf & Bärtel in leipzig. 


’ 
— 


Kiterarifches 





Sentralb 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Ir, 13. Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘*. 57 Inden 


Verlegt vom Eduard Avenarins in Leiprig, Lindenftraße 18, 








nn ————— — 


nohapoftoliid: Zeitalter. Kölnische Konſiſterial · Aeſchlafſe. dab. v. Simone. 
ne _ 1454): Billy, Segen bie Squlweicheit. Bjerre, Der genlale 
. Studie zu Niegihes Gedächtnis. 
sraiaıe ass): Yankte, Auf Aleranders beö up Ploden. Fampredt, | 
entiche Gtefhihte, I, 4, Samaran ot Mollat, La fiscalits pontificale 
a France au XIVe sidele. Wolf, Aus Kırlöin im 16. Palırb. IT, } 
Kurfürft Karl km von ber Pfalz und bie ee en ne 17 251728. } 
Rofenthal, Hürft Tallezraud umd die auswärtige sine Rapoleone 1. 
». Berbn *3 ernois, Im a ed der ruffiichen Armee in Polen } 
1563—1505, Molff, Taufendjähriger Kalender. > 
Länder- und Wölkerkunde (463): Best, Landetfunde ber Iherifchen Halbinfel. $ 
Baturwifenidaften. Matdemati Ri: Ehwolfon, Lehrbuch der Phyſit, } 
3. 2b. Appell, Cours de mscanique 


’ 
Fhrofogte (49: Fenerbad, Ph ln des Ehrifteniumd. Rnopf, Das | & 
J 


Erſcheint jeden Sonnabend. > 24. März 1906. = ind na Beilage jährl. 4 30. 





säunde (485): Garet, L'officier allemand. 
* —* taatswiſſenſch aften (466): Bumplomicz, Befdldte ber rırp 
hüdin —S— zum Breuß. Staaterecht. v. 2öb 


er Arbeiter Berfi 
Hu femfi ern em (468): Barlıapı. Elrttrifchhe Rraftübertre 
— —e— —— (1001: Schultbef, er —ERX 
pistalae, ree Goldbacher, IL Herjoa, Streit 
er romanifarn Sillote te, 1. Dorn, Unterinhun en zur 78 liſchen 
. dichte, Prof age bom —5 Juden, oergel, Abnsver 
ungen feit Goetde. —2 Au⸗ Cham un I Grüßgeit. Bielfhomsty, 
Prrieberite und Yilk. Heinemann, Gortbebren 
— — Kin) :@erold, Geibicte der Kirche ©t. Riflaus in Straß- 
burg. ener, & M, Lilien. Heisberg, Das Ältefte gefiocene dentiche 
Rartenf le vom Meifter > Epieltarten (vor 1440). 
Bermifdtes (475). Bißllographifher Keil (175. Aachrichten (178). 





abetlfdes Inbaltswerjeidris. Gumplomiczy.®., ce (466,) | Rofenlehner, Aurfürſt Rarl Pill von ber 

A BE Ag de — 2.46 * 44 5 un brevier Bialz und bie A ide Fraae 175—17: (400.) 
Augustini opistulae. e A.Goldbacher. Par Ill; Mn tfragen zur —22 J Rojenthal, Würft Zalleyrand u. Nr auswärtige 

ep. 124—154 A. (4i9.) — —— a franzöf. Lau Botitit — I. Ai. 
Bielihomeln, U, Ariederife und Pit. (472) Horn dumgen jur meneng aim Sant | Samaran, Ch, et G,Mollnt, La flacalitd pontificale 
Bjerre, ®., Der geniale Wahnſiuu. Autoriſ. Aben nefchichte. a) en France au XIVe sidche, 459.) 

ans dem Sameıı hen. {465 ) guatı, % uf Alexauders des Großen Pfaben. 455) Shüdin *3 ———— zum Preußifchen 
Chmolfon, D.D., Yehrbud ber Bhnfit. 3. Bd.: Lehre auebt, u nadapoftoliice Zeitalter. (460.) Stanierect. 

von der ärme. üteberf. v. @, Ber bee, Meere erfiberung. ve. ‚)lSchultheh, ” Geriktig- —— 5— gyenie aue 
Beuerbad, Das * bes —E OGsb. ausser Pd} armen 1572—-15M, Dab. v ber Omaf abenmoftet u Damasfu 

».R. — (18.) Simons. | @oergel, Ahasver — feit —ã (471.) 
Garet, L’ofücier allemand. (465.) pueat, u Deriide Befai 1, Abt, 4, BB, (457.) se. bu Bernois. 9. db, —— der 
@eiaer, 4. Aus Ghamifios Frũbzeit. (472.) Sa ippi, Atrlſa e Kraftübertragung. (468) Eh * Cum in ®olen Pi 
@risberg, M.. Tas ältefe efoden? beutiche Rarten- | Proft. Di u ewigen Yuben in ber neueren | Willy ‚. em die Ehuimeitbeit. (454.) 


fpiel vom Meifter der Epielfarten (vor |. (474.) beutfchen ?lteratur. 


41.) 
Gerold, Th., Gefcicte der Kirche St. Riflans in | Regel, $. Zanbeöfunde ber Iberifchen nfel. (463.) 


Rurlöln im 16. Jahrhundert. (460.) 
Zanfenbjähelger Ralender. (4n2.) 


AIR BUN 7 
© trafiburg. {473.} Regener, E94, € NM. Filien. (474. e Bellage „Die fdöne Literatur‘ Mir. 7. 





Theologie, 

Feuerbad, Ludw., Das Wefen des Chriftentums, Kritiiche Aus- 
gabe. Mit Einleitung u. gie en wi v. Karl Quenzel. 
Seipzig, 104. Reclam. (626 © 16) 1,50. 

Der Herausgeber hat den Tert ber a Auflage (1849 

im fiebenten Bande der Schriften) zugrunde gelegt. Sie wird 

auf dem Titel ald „umgearbeitete und vermehrte Auflage“ 

bezeichnet und bietet in der Tat die letzte Form, in ber 

Feuerbach feine Schrift dargeboten hat. Diefer Geſichts— 

punkt ift bei einer Neuherausgabe unzweifelhaft von aus» 

ichlaggebenberer Bedeutung, als die Erwägung, daß die 
durchgreifendfte Wirkung der Schrift von der erjten Auflage 
von 1841 ausgegangen ift. Leider find, dem populären 

Bwede des Ubdrudes gemäß, die Barianten der beiden 

früheren Ausgaben weggelafjen worden. Nur die beiden Vor» 

reden der erjten und zweiten Auflage find abgedrudt. So iſt 
aus dieſer Ausgabe nicht zu erfahren, in weldhem Sinne und 

Maße F. die dritie Auflage ald eine umgearbeitete und ver- 

mehrte bezeichnen klonnte. Die „Bemerkungen zur Tert- 

reviſion“ (©. 18—20) weiſen bie geringfügige Zahl ber 

Stellen nad, in denen, meijt auf Grund glüdlicherer Aus- 

drucksweiſe der beiben erften Ausgaben, vom Texte ber 

dritten abgewichen worden ift. Für die Zugrundelegung 
der dritten Auflage fpricht auch noch, daß in ihr F. felbit 
die Fremdwörter möglichſt getilgt und die Belegftellen des 

Anhangs in deutjcher Ueberfegung gegeben hat. Woran 

geht eine Furze Einleitung des Herausgebers (S. 5—17), 

am Schluß gibt derjelbe knapp gehaltene Anmerkungen 
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(S. 511—24). Man lann in Bweifel fein, ob bas „Weſen 
des Ehriftentums“ gerade diejenige Schrift Fes ift, die ſich 
vor allen zur Senntnisnahme des größeren Publikums 
eignet. Unzweifelhaft ift fie unter dem Gefichtäpunfte ber 
hiſtoriſchen Wirkfamteit feine Hauptſchrift. Ob aber nicht 
3. B. die Heidelberger Vorleſungen feine Religionsphilojo- 
phie ausgereifter, verftändlicher und vollftändiger barbieten, 
darüber find die Stimmen minbeitens geteilt. Drang. 


Knopf, Rudolf, Das nachapostolische Zeitalter. Geschichte 
der christlichen Gemeinden vom Beginn der Flavierdynastie 
bis zum Ende Hadrians. Tübingen, 195. Mohr. XII, 
468 S. Gr. 8) .# 9; geb. .# 11, 50. 

Dieje vom Berleger veranlaßte Fortiegung, bez. Ergän- 
zung von Meizfäderd apoftoliihem Zeitalter ſchließt fich, 
wie in ber Form des Druds, fo in der Art ihrer Aus— 
arbeitung eng an jenes Vorbild au. Auch fie will allge 
mein verftändlich fein und vermeidet daher möglichit grie 
chiſche und lateinische Fitate, doch werden fie in den Ans 
merkungen, die ja bei Weiziäder fehlen, in größerem Umfang 
mitgeteilt. Ebenjo vermeidet Knopf jede namentliche Polemit, 
nennt aber doc (wie in den Anmerkungen und am Schluß) 
die wichtigſte neuere Literatur. Selbſt fein Stil ähnelt 
dem ſeines Borgängerd; vor allem aber fommt er ihm 
gleich in Beherrihung bes geſamten Materiald. Ja viel 
leicht wird er noch in höherem Maße ald Weizfäder Zu« 
ftimmung finden, was freilich z. T. daran liegt, daß Sen. 
vielfah nur überfichtlic zufammenftellt, was ſchon andere 
gefunden hatten. Es ijt daher auch nicht nötig (und bei 
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der Fülle des Dargebotenen faum möglich), einen vollitän- 
digen Ueberblid über den Anhalt feines Buches zu geben; 
ich beichränfe mich aljo darauf, die Hauptpunfte zu nennen 
und an einigen bejonderd wichtigen Stellen Widerfprud zu 
erheben, bez. tragen zu ftellen. — In dem erjten Kapitel, das 
das Chriftentum auf dem Boden des jübifchen Volkstums 
behandelt, vermifje ich eine Unterfuchung der Frage, ob und 
wie weit in ben fpäteren heidenchriftlichen Gemeinden aud) 
Judenchriſten vorlommen. Zwar von den dem Judentum 
entftammenden Gegnern der Baftoralbriefe (richtiger bes 
Titus: und 1. Timotheusbriefes) ift ja jpäter (S. 300 fg.) 
die Rebe; auch die der Ignatianen fheint Kn. nah ©. 311 
großenteils für geborene Juden zu halten und besgleichen 
den Berfaffer des Johannesevangeliums; aber wie fteht es 
mit dem, wenn auch nicht des erften Clemens-, fo doch des 
Hebräer-, des 1. Betrusbriefs, der Apolalypſe, des Judas: 
brief? Müſſen wir fie wegen ihrer Kenntnis der jüdijchen 
(religionsphilofophiihen und apofalyptiihen) Tradition, 
manchmal aud) ihres Stils nicht doch wenigitens z. T. für 
Judenchriſten oder Nachkommen von folden halten? Sin. 
jegt mehrfadh voraus, daß die jüdifchen Apokalypſen auch 
von Heidendriften gelefen wurden; aber ift das wirklich fo 
allgemein und für diefe Beit fhon anzunehmen? Daß aud 
in ſonſt heidenchriftlihen Gemeinden fpäter noch Juden— 
riften vorkommen, das fcheint mir doch aus dem Ephefer: 
brief hervorzugehen, den ich allerdings nicht mit Rn. für 
echt Halten kann, Auch den 1. Petrus: und Judasbrief, 
fowie die Upofalypfe ſetze ich etwas fpäter an, als An. in 
der Einleitung zu feinem zweiten Kapitel, das die Heiden- 
lirche erörtert; doch ift das nicht fo wichtig. Weiterhin die 
Ausbreitung des Ehriftentums in dem in Rebe ftehenden 
Zeitabſchnitt wird gewiß durchaus zutreffend gejchilbert; nur 
hätte auf ©. 77fg. neben T. Flavius Clemens und Flavia 
Domitila wohl irgendwie auch Weilius Glabrio erwähnt 
werben fünnen (vgl. jegt auch RE.’ VI, 670fg.). Die dann 
folgende Schilderung des Verhaltens des Staats zum Chriften- 
tum halte ich wieder für durchweg richtig; was umgefehrt 
bad Verhalten der Ehriften zum Staat angeht, jo erlläre 
ih das befannte quod ipsum facere desisse im Plinius- 
brief X, 96 nad) Analogie bes vorangehenden fuisse qui- 
dem Christianos, sed desisse, aljo nicht von einer Aender⸗ 
ung der gotteädienftlihen Sitte, fei es überhaupt, ſei es 
fpeziel in Bitbynien (vgl. auch Mietichel, Liturgit 246). 
Die Loyalität der Chriften möchte ich viel höher veranfchlagen, 
als Kn. Wort haben will; die Upofalypfe gab wohl doch 
nur die Stimmung gewiffer Rreife wieder. Auch das Ber 
halten zum Judentum anlangend, ſehe ich im Matthäus: 
evangelium einen Verſuch, auf diefes einzumwirken; aber im 
übrigen ftimme ich bier wieder durchaus zu. Im der Scil- 
derung der Gemeindeverfaffung (Rap. 4) fällt zunächſt auf, 
daß ©. 176 der Jakobusbrief als orientalifche Quelle bes 
zeichnet wird; jchade, daß Kn. dafür weder hier noch jonft 
irgendwelche Gründe beibringt. Dann möchte ich auf S. 190 
die Erinnerung daran unterftreihen, „wie ſtark in den 
ältejten Generationen des Chriftentums die Anlehnung an 
die jüdifche Diafpora in allen möglichen Lebensäußerungen 
ber Gemeinde war”; ich hätte gegenüber ber noch üblichen 
Unterfdägung dieſes Einfluffes gewünſcht, daß das noch 
allfeitiger durchgeführt worden wäre, al3 es bei Sin. weiter 
bin geſchieht. Aber im übrigen ift feine Darftellung diejes 
vielverhandelten Problems gewiß bie befte, die wir haben; 
höchſtens daß (mit Löning) noch darauf hätte Hingewiefen 
werben fönnen, daß die Gemeindebeamten in ben älteften 
Duellen, die wir befiken, entweder (Phil) Mioxonot 
ober (1. Petr.) srgeopßrrego: heißen und biefer Ausbrud 
auch fpäter allein vorfommt, die Identifikation beider alfo 
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doch erſt ſpäter vollzogen worden zu fein ſcheint. Beſonders 
verdienſtlich iſt dann, daß Kn. im Titus- und 1. Timotheus 
brief bereits den monarchiſchen Epiſtopat anerkennt; gegen 
die entfprechende Deutung der Engel der Gemeinden Upot. 1, 
1fg., die außer Bahn auch Joh. Weiß vertritt, macht er 
felbft fo viel Bedenken geltend, daß er fie jpäter (©. 340) 
aufgiebt. Zunächſt folgt aber erſt noch eine Unterſuchung 
ber verſchiedenen gottesdienftlichen Verfammlungen; ich finde 
daran höchſtens auszufegen, dab auf S. 255 der Mahl: 
charalter, den in der Didache die Euchariftie jelbft mod bat, 
nicht genügend anerkannt wird. Auch jcheint mir Joh. 6 
gegen die dort allerdings vorausgeſetzte realistische Auffaſſung 
des Abendmahls wegen B. 63: 7 aüp& odx wpelei otöir 
vielmehr zu polemifieren ; übrigens aber ift namentlich in dieſen 
Fragen, wo man ſonſt jet jo gern die fraffeften Borkel- 
ungen findet, Kn.s Borficht wieder aufs höchſte zu loben. 
Weiterhin unter der Ueberjchrift „Die Gnofis" behandelt 
er auch die Gegner ber Johannes: und Paftoral-, Ignatius 
und PBolyfarpbriefe, im weiteren Sinn gewiß mit Recht, ob⸗ 
wohl jich dieſe Selbftbezeihnung oder fpezifiich gnoſtiſche 
Lehren bei ihnen nicht ficher nachweifen laſſen. Im übrigen 
will ich über bie erfteren Hier nicht wiederholen, was id 
unlängft in der Ziſchr. f. d. neuteft. Wiſſ. 1905, ©. 271ig. 
ausgeführt habe; die verichiedenen Ausſagen über die Org 
ner der Baftoralbriefe fann An. ſelbſt tatſächlich nicht unter 
einen Hut bringen, ſodaß man im 2. Timotheusbrieje Liber: 
tiniften und nur im Titus und 1. Timotheusbriefe Aöteten 
wird befämpft finden dürfen. Auch das dusag Bhaupr- 
novoes Jud. 8 möchte ic) nicht auf die böfen Engel, jon- 
dern wie das vorhergehende xuguörnra aderoücew auf dit 
Engel des Gefehes beziehen; dann fällt aber auch die Jden- 
tififation dieſer Irrlehrer mit den Nikolaiten dahin. Jede 
der genannten ober vorausgeſetzten neuteftamentlichen Schrij— 
ten belämpft eine andere Anſchauung; es ift wiederum cm 
befonderes Verdienſt von Kn., fie im weſentlichen richtig 
bherausgejtellt und dadurch das Bild des nachapoſtoliſchen 
Beitalter8 ganz außerordentlich bereichert zu haben. Auch 
über den Urjprung dieſer „Gnoſis“ gibt er wertvolle An- 
deutungen; im übrigen ift allerdings bier noch manches ju 
tun. Bor allem aber follte das nächſte, 7. Kapitel, über 
die Theologie bei einer neuen Auflage weiter auggejtalte! 
werben; denn jetzt fehlt, nach der eingehenden Behandlung 
der „Gnoſis“ bejonders aufjällig, faft jede Verüdfihtigung 
von Sonderanfhauungen. Allerdings gejchieht dieſe in der 
bibliſchen Theologie; aber ſolche Wiederholungen find bei 
zufammenfafienden Werken auch fonft unvermeidlich und in 
eine Geſchichte des nachapoſtoliſchen Beitalters gehören ent 
ſchieden aud jene Sonderanfhauungen. Die allgemeinen 
Ausführungen, die Rn. zunächſt nur gibt, find ja ebenjalt 
fehr lehrreich und wieder zumeift richtig, ebenfo wie endiid 
die Darlegungen über die Frömmigleit der Zeit; auf die 
wenigen Punkte, wo ich andrer Meinung bin, Tann ic bie 
nicht eingehen. Und auch die andern Ausftellungen, die id 
gemacht, jollen das eingangs abgegebene Urteil micht eir 
ſchränken; Sn. hat eine meifterhafte Zuſammenfaſſung de 
bisherigen Forſchung über das nachapoſtoliſche Zeitalter ge 
liefert, von der alle Weiterarbeit wird ausgehen müſſen. 
C. Clemen. 
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Kölnische Konsistorial-Beschlüsse. Presbyterial-Protokolk 
der heimlichen kölnischen Gemeinde 1573—15%. gb. v 
Eduard Simons. Bonn, 1905. Hanstein. (XXXI, 510 8 
Gr. 8.) #18. 


Publikationen d. Gesellschaft f. rhein. Geschichtskunde. XXVI 


Im Jahre 1881 erfchienen in den Werfen ber Mani 
Vereeniging die Verhandlungen des Presbyteriums de 
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niederlänbifhen Gemeinde in Köln während ber Jahre 1571 
bis 1591. Aber neben der nieberländifchen gab es zu ber- 
jelben Zeit in Köln aud eine deutſche Gemeinde, beren 
Kirhenorbnung ſchon von Simons herausgegeben worben 
it. Auch diefe war presbpterial organifiert und die Ber 
ihlüffe des „KRonfiftoriums“, d. 5. bes Presbyteriums find 
für bie Beit von 1572—1596 im Archive ber evangelifchen 
Gemeinde in Köln, ein Heft im Kölner Stadtarchiv erhalten. 
Der Hrsgbr. gibt zunächſt eine Geſchichte der evangelischen 
Gemeinden in Köln von 1529 an, wo zwei Belenner bes 
neuen Glaubens als Ketzer verbrannt wurden, bis zum 
Jahre 1572. Er zeigt, was wir ja auch ſchon aus Hanjens 
Rheinischen Akten zur Gefchichte des Jejuitenordens mußten, 
wie beſonders biejer bie reformatorifche Bewegung nieder- 
mbalten bemüht war. Aber die Niederländer namentlich 
ließen ſich nicht unterbrüden und durch fie geftügt auch die 
Veutihen nicht. Johannes Ehriftianus fam nah Köln. Er 
sat'ben Deutſchen ihre Kirchenordnung gegeben und er trat 
om die Spike des Konfiftoriums, deren erſte Sitzungs- 
vrotofolle ſich erhalten haben. — Wer in dieſen Protofollen, 
die Bid zum Jahre 1596 reichen, Beiträge zur allgemeinen 
volitiihen oder Kirchengeichichte erwartet, würde ſich ent- 
tiuft, ſehen. Es find die alltägliden Vorgänge, wie fie 
in einer Meinen und unterbrüdten Gemeinde vorftommen, 
zelhe dem Lefer entgegentreten. Uber barin liegt gerade 
an gewiffer Reiz, aus ben kurzen und fchlichten Worten der 
Kotololle das ernſte, religiöſe Weſen einer evangeliſchen 
Gemeinde des 16. Jahrh. durchleuchten zu ſehen, und darum 
it das Buch von ©. ein wichtiger Beitrag für die Piycho- 
Iogie des Meformationgzeitalters, und die große auf die 
Arbeit verwendete Mühe nicht als eine vergebliche zu be 
traditen. Uebrigens hat der Hrsgbr. überall erläuternde 
Anmerkungen Hinzugefügt und die Benugung durch ein aus- 
führliches Perſonen⸗ und Ortsregifter erleichtert. 








Did enangelifhe Deutſchlaud. Hregbt. G. Mayer. 2. Jahre. 
2. Heft. Büterdlob, Dertelämann. 

‚tb: ® Mayer, Dad Gemeinfame in den theolog-kirchl. 

Kistangen der Gegenwart. — Bayer, Deutfchtum u. Proteftantis- 

and in den Dftmarten. 


Ur alte Glaube. Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. W. Buß. 
mann. 7. Jahrg. Rr.23. Leipzig, Deichert Nadhi. 

. Inb.: Ar. Braun, Umb er antwortete ihr fein Wort. — €. 

Pepe, Die Kirche Jeſu Chriſti in ihrer Beziebung zur Humanität. 

— Rüplau, Die erang-luth. Kirche der Ditfeepropinzen Rußlande. 

— Betri, Kirhe u. Schule. — D. Eberhard, Meifebilder vom 

kiligen Lande. 6) An den Quellen ded Jordan. 








Allgem evang.-luther. Kirchenzeitung. Bear. von Chr. E. Rus 
bardt. 40, Jahtg. Nr. 10. Leipzig, Dörffling u. Frante. 

Inh.: Das Abendmahl. — Grüßmacher, Schlußtheſen über 
te modern-pofitive Theologie und die moderne Theologie des alten 
blaubens. — Wert u. Unmert öffentlicher religiöfer Dieputationen. 
— Eine deutfche Frau u. Mutter über „Hilligenleit. — General 
xtſammlung des luther. Gottedfaftend im Kgr. Sachſen. — Ultras 
nentane Politit in Frankreich. 


deutſchet Merkur, Hrög.: Mülhaupt. 37. Jahrg. Rr.5. Bonn. 
Ind.: Zum 4. März 1896, Wahl des Prof. Weber sum Biſchof 

dr Atkatholiten. — Die Wege Gottes. Hirtenbrief des Biſchoſe der 

Chriſttatholiſchen Kirche der Schweiz Prof. Ed. Herzog. 


Proteftantenblatt. Hräg. von R. Emdeu.M. Fifher. 39. Jahrg. 
Ar. 10, Bremen, Schünemann, 





Inh. R. Embde, Ausſaat. — M. Ziep, Die Entwiclung ber 
deutſchen Frauenbewegung. 1. — W. Neftle, Die Zerftörung Ieru- 
jalemd in ihrer Bedeutung für Judentum u. Ehriftentum. — Geb- 
bardt, Die — e 1 in Berlin. 1. — Karneval. — 
Beilage: Kirheu. Staat in Sranfreic. — 10. Schleẽwig · Holſteinſche 
Gelamtinnode. 
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Die Hriftlige Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Nr. 10. Marburg. 


Inh. Die Berkennung Jeſu. — B. Shüding, Das Nationa- 
litätenproblem. — Bon der Here, die eine Heilige war. 1. — Sulze, 
Die Religion der Modernen Kalthoff). — Kornemann, Aus Ddeffa. 





ne — * 


— — — 


Ahilofophie. 


Willy, Rudolf, Gegen die Schulweisheit. Cine Kritit der Philo- 
fophie. Münden, 1905. Langen. 219 © Gr. 8) #5. 


Weder die Wiſſenſchaft noch der Wahrheitsfucher hat 
Grund und Anlaß, diefe Kritit der Philofophie ernfthaft 
zu beachten; die Wiffenfhaft nicht, weil fein Problem in 
ber 3. T. recht wortreichen Diskuffion gefördert wird, aud 
die Methode in dem Buch nicht wiſſenſchaftlich fundiert ift 
und nicht zuletzt, weil der Verf. bisweilen einen Ton bes 
liebt, der zwiſchen grotesten Späßen und wüſtem Schimpfen 
gar anmutig abwechjelt. Wir heben zum Belege biejes 
Urteils einige Säße heraus: „Kant ift ein fehr unreinlicher 
Denker, ein gewaltiger Oberphilofoph, er war ſchon in feiner 
Jugend ein alter Herr.“ Ueber das Hegelſche Abfolute wißelt 
der Berf.: „Zum Glüd ift ed uns gelungen, basjelbe zu 
belaufen. Ganz deutlich ſah ich eine folett mit FFlitter- 
gold und Schellenfappe gezierte alte grimaffierende runzlichte 
Here, die fih vor einem Moffenichleier im bialektifchen 
Wetterfirahl beipiegelte und mir lächelnd zu verjtehen gab: 
‘Ich bin die philofophiiche Helena und habe meinen Euphorion 
geboren!’* So fibt der Berf. ald Weltrichter auf bem 
Thron und fie alle, die großen Geifter, befommen ihr Ur- 
teil, Zwar „wir Nichtphilofophen wollen ja euch Philo- 
fophen durchaus nicht widerlegen —: nur möchten wir euch, 
duch eure Geiftertheorien hindurch, erkennen.“ „Auch fällt 
es mir nicht im Traume ein, das, was ich bier zu fagen 
habe, in allgemein-gültiger Weife beweijen zu wollen. Jeder 
hat alfo die volle Freiheit fich felbit für den Gefcheiten und 
mic für den Dummen zu halten. Dagegen aber verlange 
ih als Gegenrecht ein bißchen Uebermut.“ Bisher gab es 
zwei Klaſſen von Menichen: die Einfahbummen, die nichts 
als dumm find, und die Genies, die auf eine jehr glanz: 
volle Weife dumm find. Die Dummheit der Dummen und 
die Geniedummheit haben mun ein ebenfo lächerliches wie 
ſchredliches Bündnis geichloffen, in allen Dingen regiert num 
die große verbündete Dummheit, eine allerheiligite, beſeligende, 
eine alleinfeligmachende Dummheit. „Die Wahrheit allein — 
ift feine Wahrheit. Sie muß ſich als probuftiv bewähren.“ 
Die ſich ala produktiv bewährende Wahrheit ift nun gefunden. 
Der Berf. Hat fie gefunden. Er hat eine Grunberfahrung 
gemadt. Dieje Grumderfahrung, die zunächſt nur feine 
Grunderfahrung ift, ift die Quelle des produltiven Verhaltens. 
Damit wäre denn der Stein der Weisheit gefunden und 
die Welt von der granitnen Urdummheit erlöft. Und dieſe 
erlöfende Grunderfahrung, die jolde Produktionen hervor- 
bringt, läßt fi in folgende Säge zufammenfaffen: „Alles 
iſt ſinnlich.“ „Alles ift radikal veränderlih." „Alles ift 
raumzeitlich." Neu find dieje Säge nun gerade nicht. Neu 
it nur die Urt, wie fie vorgetragen werden. Wenn der 
produttive Menſch jo ausfieht, dann wird die Wiſſenſchaft 
und der juchende Menſchengeiſt vorläufig wohl noch bei ber 
alten Wahrheit bleiben, deren Hohepriejter die Philoſophen 
find, mag fie der Verf. auch die Hohepriefter des Abjurden 
und Unfruchtbaren nennen. Wir wollen dem Berf. nicht 
mit einem Aufwande an ftarfen Worten antworten, wir 
machen vorläufig von der Freiheit Gebrauh, die er dem 
Leſer ausdrüdlih auf S. 3 erteilt. Richert. 
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Bjerre, Poul, Der geniale Wahnsinn. Studie zu Nietzsches 
Gedichtnis. Autoris. Uebers. a. d.Schwed. Leipzig, Nau- 
mann. (119 8. 8.) 

„Damit ein Durchſchnitismenſch für feeliih gefund ge 
halten werbe, fordert man nicht nur inneres Gleichgewicht 
bei ihm, fondern dieſes muß auch einigermaßen ftabil fein.“ 
Die ftabile Gleichgewichtslage, die für den gewöhnlichen 
Menſchen etwas Normales ift, wird bei einem probuftiven 
Menſchen ald Mangel empfunden. Er fann nur fchaffen, 
wenn feine inneren Kräfte entfeffelt, wenn die Bande, bie 
fie untereinander und mit ber übrigen Welt im Gleichge— 
wicht hielten, gelöft find, wenn ein Zuftand bes Rauſches 
eingetreten ift. Es gibt manderlei Mittel, um diefen Bu- 
ftand herbeizuführen, unter anderen Allohol, Krankheit. 
Die Bedeutung des Produzierten hängt durchaus nicht von 
diefen Mitteln ab, jondern lediglich von der Berjönlichkeit 
des Probduzierenden. Un Nietzſche wird nun eremplifiziert, 
wie gerade die beginnende Paralyfe ihn zu feinen höchiten, 
genialften Schöpfungen befähigte. Dann wird noch erörtert, 
welche Bedeutung ſolche geniale Schöpfungen für die Menſch— 
heit haben. Dieſe Erörterung ift mehr breit als Klar. 
Auch die eigene Phrafe ift ein Raufchmittel; man bat die 
Empfindung, daß fi der Verf. dieſes Mittels mehr ala 
billig bedient Hat. —ı. 


Arhiv für foftematifche Philofophie. Hräg. von W. Dilthey, ®- 
Erpmann, P. 


NRatorp, 8. Stein und Ed. Zeller. 12. Bp- 
1. Heft. Berlin, G. Reimer. 

Inh.: 8. Beißler, Weber Degriffe, Definitionen u. mathemat. 
Phantaſie. — B. Zemde, De voluntate, Metaphyſiſche Ariome 
einer Empfindungslebre. — Hoffmann, Epafte Darfiellung aller 
Urteile u. Schlüffe. (Nadhtrag.) — R. Skala, Bei welchen Tatſachen 
findet die wiſſenſchaftl. Begründung der Erfheinungen ihre Grenzen? 
— B. Wities, Humes Theorie der Peichtgläubigkeit der Mensen 
u. Kritik diefer Theorie, nebſt Berfuh einer eigenen Erklärung. — €. 
Schwarz, Ueber Phantafiegefühle. (Schl.) — 8. Pohorilles, Die 
Meltaphyſit des 20. Jabıh. als induktive Wiffenfhaft. — I. Lindfan, 
Two forms of Monism, — D. Koigen, Jahresbericht über die 
Literatur zur Metapbofit. 


Philoſophiſche Wocenfchrift u. Lit⸗Ztg. Hab. v. H. Renner. 
Br. 1. Nr. 8/10. Leipzig, Rohde. 
Inh.: (8) B. Bauch, Ueber den Begriff des afadem. Stubiumd. 
— €. U. Beorgy, Zur äſthet. Weltanthauung tiedrich Hebbels. 
— 8/9.) 6. Shmidfun;g, Darminidmas und Lamardiömus. — 
(9/10.) 9. Leſer, Der Grundcharatter der Euckenſchen Philoſophie. 
— [10.) $. Krabmer, Rubolf Stammlers Sozial-Philofopbie. 


EA 0220 7.2 2— 


Geſchichte. 


Janke, A., Auf Alexanders des Grossen Pfaden. Mit 20 
Abb. und 6 Plänen nach den Aufnahmen von W. v. Marées. 
Berlin, 1904. Weidmann. (VII, 186 8. Gr. 8) #7. 

Als Mitarbeiter an dem befannten Werke von Kromayer 
(Antile Schlachtfelder in Griechenland 1. 1908) hat ber 
Oberſt z. D. U. Janke fih rühmlichft in den Kreifen der 
Geſchichtsforſcher des Altertums eingeführt. Schon zwei 
Jahre nach feiner erſten Stubienreife mit Kromayer hat er 
im Frühjahr 1902 eine zweite unternommen, „um bie Lüde 
zwiſchen Ehäronea 338 und Sellafia 221 v. Chr. wenigftens 
teilweife auszufüllen“ und durch die Erforfhung der Schladt- 
felder am Granifus und bei Iſſus die Streitfragen über 
die Aleranderfeldzüge zu Hären. In Begleitung der Ober 
leutnants v. Bismard, v. Plefjen nnd v. Mares, weldem 
leßteren wir die forgfältige Aufnahme der ſechs dem Buche 
beigegebenen Pläne verdanken, ift Oberft Jane auf Aleran- 
ders des Großen Pfaden gewandelt. Freilich nicht in chro— 
nologifh-topographiicher Reihenfolge. Er hat zunächſt von 
AUlerandrette aus Iſſus befucht und das zweite und umfang. 
reichte Kapitel des Buches ift diefem Schlachtfeld gewidmet. 
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Nach eingehender Schilderung der eiliciſch⸗ſyriſchen Pforten, 
des Strandpaſſes des Zenophon, des Bergpaſſes des Arrian 
Jonaspfeiler) und der Päfje über das Amanusgebitge ſucht 
der Berf. das Schlachtfeld von Iſſus zu firieren, und 
enticheibet fi dafür, daß dem Pinarus der Alten der Deli 
Tihat und nicht der Pajas entipricht, eine Anſicht, für die 
ſchon vor ihm die Mehrzahl der Forſcher von Rennel (1816) 
bis Schaffer (1901) eingetreten ift. Bei aller Unerkennung 
der Umficht des Verf. und feiner Vertrautheit mit der alten 
und neuen Literatur, habe ich doch beim Leſen dieſes Ka: 
pitels das Bedauern nicht unterbrüden können, daß fein 
Hiftoriter und Wrchäologe von Fach am der Expedition 
des Oberften teilgenommen bat. Ueber das ausgedehnte 
Auinenfeld von Goſene, über bie Lage des antiken Myrian- 
dros, dor allem über die wichtige Streitfrage nah der 
Lage von Sochi, der Stellung des Darius, hätte eine ar 
chäologiſche Unterfuhung Licht verbreiten können; fo muß 
ber Verf. fid) damit begnügen, die jehr abweichenden An— 
ſichten der verfchiedenen Forſcher nebeneinander zu ſtellen. 
Noch wichtiger aber wäre die Teilnahme eines methodiſch 
geſchulten Hiſtorilers geweſen. Es leuchtet ja ein, daß man 
ſich erft kritiſch uber den Wert der Angaben unſerer Quellen 
bezüglich der Streitkräfte von Darius und Alexander klat 
werben muß, ehe man an die Frage herantritt, ob biele 
Streitkräfte auf beftimmten Pofitionen haben Platz finden 
fönnen. Eine Unterfuhung über die verſchiedenen Quellen- 
angaben und ihren Wert gibt der Verf. nicht, und daher 
fteht feine Behauptung (S. 66), „daß das Heer am Deli 
Tſchat Platz genug gefunden Habe, was am Pajas mit jeiner 
Ausdehnung von 4 km zu bezweifeln ſei“ auf vecht vaget 
Grundlage. Und geftüßt wird dieje Annahme wohl ſchwer⸗ 
lich duch die Angabe des Verf. S. 51: „Die Bewohner 
der benachbarten Orte jollen Ausgrabungen vorgenommen 
und ein Tor, Knochen und armeniſche Münzen vorgefunden 
haben. Man vermutet in ihm das Grab ber Gefallenen, 
was durch Ausgrabungen feitgeftellt werben könnte: dazu 
fehlte es und an Zeit und Mitteln.“ Wer vermutet dert 
das Grab „ber Gefallenen“? welcher Gefallenen? Bei 
Iſſus Haben vier Schlachten ftattgefunden. Und wie jolten 
armenifche Münzen in das Grab der Aleranderkrieger kommen : 
Konnte der Verf. die Frage nicht Hären, jo hätte er dieſes 
Berühren des archäologiſchen Gebietes überhaupt unterlofien 
follen. Der mir zur Verfügung geftellte Raum geftattet mir 
nicht, noch mehr Beifpiele anzuführen; der Leſer wird fih aber 
aus einer ganzen Reihe von Fällen davon überzeugen Fönnen, 
daß fo wichtig bie topographiichen und militärteguilhen 
Erwägungen auch find (vergl. namentlich bie Bufammenftellung 
&.72 und 73), zur endgültigen Märung der Streitfragen ein 
Bufammenarbeiten von Militär und Hiftorifer unerläßlich eis 
ſcheint. Kap. IH— VII enthalten eine lebhaft geſchriebene 
Reiſeſchilderung don Kara Kapu nad Adana, von dar! 
nad Afföprü, weiter nach den Eilicifhen Toren im Gůlel 
Boghas, von dort nach Eregli, Konia und Troja. ber 
graphiſch am wichtigften ift die vom Verf. vorgenommen 
Erforihung des bisher in feinem unteren und mittleren 
Lauf wenig befannten Korkun Su, ſowie die Ergänzung vor 
handener und die Feftlegung neuer Itinerare auf einzelnen 
der genannten Streden. Kleinere Unebenheiten und Kider: 
fprüche in der Darftellung finden ſich auch in diejen Partien 
des Buches. So leſen wir z. B. auf S. 105, daß Cymi 
durch die enge ciliciſche Pforte gezogen ſei; auf S. 108 
fchließt der Verf. aber mit General Wilfon aus dem Um- 
ftand, daß Kenophon die Tore überhaupt nicht erwähnt, mi 
Recht, Eyrus fei über den heutigen Ort Gilel-Bazar ji 
Ebene von Tarfus Hinabgeftiegen, ohne bie eigentlickt 
Tore berührt zu haben. Kap. IX hat die Ueberjcrift: Ven 
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Troja zum Granifus, das legte X. Kap. ift dem Schlacht: 
felb am Granikus gewibmet. Der erfte diefer beiden Ub- 
ſchnitte gibt eine wichtige Korrektur zu H. Kieperts topo- 
graphifcher Schilderung des Seebedens Edje Gibl und hier- 
mit aud) zu deſſen Firierung des Schlachtfeldes. Da aber zur 
genauen Beitimmung des Weges, den Alerander der Große 
eingefhlagen hat, es vor allem darauf anfommt, die Lage 
des antifen Hermotus aufzufinden, jo können die anfprechens 
ben Vermutungen bes Verf.d über den Zug Aleranders nicht 
als eine endgültige Enticheidung der Frage betrachtet wer- 
den, wie er jelbft mit Recht anerfennt. Zur Frage nad ber 
Feſtlegung des Schlachtjeldes übergehend, teilt der Verf. die 
Annahme von Morbtmann und Judeich, daß wir ed am 
unteren Lauf des Bigha Tſchat zu fuchen hätten; er ftimmt 
mit erſterem aber nicht in der Wertichägung von Plutarchs 
Bericht überein und gibt Arrians Angaben unbedingt den 
Vorzug. Ich glaube, daß man hierin dem Verf. beiftimmen 
wird, bedaure aber, da er dieſe Karbinalfrage nur ftreift, 
und daß er vor allem nicht den Mangel an militärijchem 
Verftändnis, der ſich in Plutarchs Berichten über die Schlachten 
bei Iſſus und am Granifus zeigt, detailliert nachweift. Mit 
einer apodiktiſchen Behauptung ift hier bei der Sachlage 
wenig getan. Mit einem Rekonſtruktionsentwurf über bie 
Stellung der einzelnen Truppenteile gemäß Arrians Angaben 
und einer Nuseinanderjegung über den Charakter der Schlacht 
und bie Feldherrntätigfeit Alexanders ſchließt die interefjante 
Unterfuhung. Alles in Allem, ein nüßliches und fleißig 
gearbeitetes Bud. Aber es zeigt zugleich, daß ed noch einer 
ganzen Weihe eingehender arhäologiiher Forſchungen und 
Unterfjuchungen in Sleinafien bedarf, ehe viele der berührten 
Fragen jpruchreif werben fünnen, und vor allem, daß dieſe 
Fragen nur buch die Mitarbeit eines Spezialhiſtorikers 
überhaupt erft endgültig lösbar find, Als wertvolle Vor; 
arbeit und Materialiammlung foll die Schrift des Berf.s 
gern anerfannt werben, aber bie Gefchichte der Alexander⸗ 
züge in Kleinafien und der fiegreichen Schladhten am Grani» 
fus unb bei Iſſus ift.noch zu fchreiben. E. von Stern. 


Lamprecht, Karl, Deutsche Geschichte. I. Abteilung. Urzeit 
und Mittelalter. 4. Band. 3. Aufl. Freiburg i. B., 1904. Hey- 
felder. (XIX, 488 8. Gr. 8.) #6; geb. # 8. 


Wie wir ſchon bei unferer Beſprechung des zweiten 
Bandes (vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 17/18, Sp. 572 bis 
573 d. BL.) des groß angelegten und geiftvoll gejchrie- 
benen Werkes hervorgehoben haben, hat Lamprecht, um ben 
Abſchluß feiner „Deutſchen Gejchichte" ſobald als möglich 
in die Wege zu leiten, die Bearbeitung der neuen Auflagen 
jüngeren Hiftorifern übertragen. Der genannte, bereits ver⸗ 
öffentlichte zweite und der hoffentlich bald auch in 3. Auf 
fage erjcheinende dritte Band wurde refp. wirb von Dr. 
Juftus Hashagen (Bolontär am Stadtardiv in Köln) über 
arbeitet; für die Revifion des vorliegenden vierten (Schluß: 
bandes der I. Abteilung) und bes die II. Abteilung eröffnen- 
den, bie Zeiten ber Reformation, Gegenreformation und 
bes breifigjährigen Krieges behandelnden und für bie 
3. Auflage in Vorbereitung befindlichen fünften Bandes ift 
Gymnaſialoberlehrer Lie. theol. Dr. Elemen in Zwidau i. ©. 
gewonnen worden. Troß biefer Bearbeitungen durch andere 
Hiftorifer bat fi Lamprecht nicht von der Verantwortlich. 
feit für den Tert der neuen Auflagen entbunden gehalten, 
er hat vielmehr alle von den Bearbeitern getroffenen Aende— 
rungen revidiert und in ber zum Abdrud gelangten Faſſung 
gebilligt, ja fogar noch einige längere, von ihm ftammende 
Bufäge eingefhoben. Wuc über den vorliegenden vierten 
Band können wir das Urteil, dad wir betr. des zweiten 
Bandes an ber oben zitierten Stelle (mit Heranziehung ber 
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im 42. Jahrg. [1891], Nr. 19, Sp. 648 d. Bl. enthaltenen 
Beiprehung über den in 1. Auflage erfchienenen 1. Banb) 
ausgeiprochen haben, nad) eingehender Leltüre der 3. Auf- 
lage jenes Bandes wiederholen. Gleich Hashagen hat es 
der als Hiftorifer der Neformationgzeit hochgeſchätzte Be— 
arbeiter Glemen ausgezeichnet verftanden, die ihm geftellte 
Aufgabe mit großem Geihid und peinlichiter Genauigkeit 
zu löjen. Obiger Band umfaßt das 11. bis 13. Bud, die 
in anſprechender, mitunter poetiicher Darjtellung den Lejer 
über das 13. bis 15. Jahrh. eingehend orientieren. Das 
11. Buch fchildert zunächſt die Wiederherjtellung des natio- 
nalen Königtums (3. B. Lage der Monarchie und bes Kaifer- 
tums in der 2. Hälfte des 13. Jahrh.s, Territorien und 
Fürften nad der Mitte des 13. Yahrh.s, die Wahl und 
Regierung König Rudolf von Habsburg, die Wandlungen 
in der Reichsverfaſſung, die Begründung der habsburgiſchen 
Hausmadt, die Leiten Adolfs von Naſſau und Slönig 
Albrechts I, das Verhältnis der deutſchen Krone zur Kurie 
und zu Frankreich), geht dann auf die legten großen Kämpfe 
zwifhen Papſttum und SKaifertum (Kirche und Papſttum 
um die Wende des 13. und 14. Jahrh., die Regierung 
Kaifer Heinrihs des Luxemburgers, die Doppelwahl bes 
Jahres 1314 und König Ludwigs Kämpfe mit der Kurie, 
das nationale Erwachen, Karls IV Anfänge im Reich und 
der Erlaß der goldenen Bulle) des näheren ein und be 
handelt endlih die Sonderbildungen an den Grenzen bes 
Reiches, unter denen die Entwidlung der Schweiz bis zum 
Enbe des Mittelalters, die flandrifchen Ereigniffe im 14. Jahrh., 
das Aufblühen der norddeutſchen Stäbte und ihres Handels 
bis zum Ende des 13. Jahrh., die Anfänge ber Hanfe, 
ber Kampf ber Fürjten um das dominium maris baltiei, 
der Sieg Dänemarks unter Waldemar Atterbag, die Medien: 
burger in Schweden, der Sieg ber Fürften und Städte 
über König Waldemar und die Hegemonie der Städte hervor: 
zubeben find. Das 12. Buch zerfällt in vier Abſchnitte. 
Während der erſte ſich mit ber jozialen und politiichen Ent- 
widlung des Bürgertums bis in die 2. Hälfte des 14. Jahrh. 
(jo u. a. die Höhe und den Ausgang ber Gejchlechterherr- 
ſchaft, die Entftehung der Zünfte, die Zunftbewegung und 
Zunftherrichaft, die politifche und abminiftrative Entwidfung 
der Städte im 14. Jahrh.) befaßt, beleuchtet ber zweite 
das ftäbtiihe Dafein (5. B. ber äußere Stadtbering, bie 
Höhe und wirtichaftliche Kraft der Bevölkerung, die Aus— 
geftaltung des bürgerlihen Lebens im Stabtinnern, bie 
ſtädtiſche Organifation von Gewerbe und Handel) und bie 
bürgerlihe Geſellſchaft. Im dritten Abſchnitt ſtizziert der 
Verf. das nationale Geiſtesleben (allgemeine Haltung des 
geiftigen Lebens, religiöje Strömungen, Kunſt und Archi-— 
tektur, Plaftit, Malerei und Literatur) im fpäteren Mittel- 


alter und kommt im legten auf die Fürften und Territorien 


(Bildung des Territoriums, Landesverwaltung, Landeshoheit, 
Lanbftände) während des fpäteren Mittelalters zu ſprechen. 
Was fchließlih das 13. Buch anlangt, jo beichäftigt es ſich 
zunächſt mit dem Königtum und ben Kämpfen zwiſchen 
Fürſten, Abel und Städten in ber 2. Hälfte des 14. Jahrh. 
(bier find zu nennen die Hauspolitif Karla IV, die fozialen 
Gegenſätze im Neih und beren gemwaltjame Austragung 
unter König Wenzel, Wenzeld Hausmachtspolitik und befjen 
Ubjegung, die Regierung König Ruprechts und die Wahl 
Siegmunds), gebt dann auf den Verfall der Kirche im 
jpäteren Mittelalter, die fonziliare Strömung, das Kon— 
ftanzer Konzil, die Huffitiiche Bewegung, die Behandlung 
der fonziliaren Errungenjhaften durch König und Fürften 
und das Wiener Konkordat vom Jahre 1448 bed näheren 
ein und ſchließt mit der Schilderung des Verfalld bes deut« 
ſchen Einfluſſes nad außen und des Ruins ber alten Ver- 


“+. 
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faffjungsmädte im Innern. Hier fommt Lamprecht auf 
die Ereignifje an der Weftgrenze und im Südoſten bes 
Reiches bis zum Jahre 1478, auf die Geſchichte des bur- 
gundiſchen Reiches bis zum Tode Philipps des Guten [1467], 
die Entwidlung des Neihszentrums ([1440— 1486), auf die 
deutſchen Dftfeeländer und die Hanje bis zu den legten 
Jahrzehnten des 15. Jahrh., ſowie auf den Verfall der 
Hanje und des deutſchen Einflufjes im Dftfeegebiet zu 
ſprechen. Auch bei dem vorliegenden Bande vermijjien wir 
leider (im Gegenjag zu dem neuerdings in 1. Auflage er 
ſchienenen 6. Bande des Geſamtwerkes, ein Negijter, welches 
für die leichtere Benutzbarkeit des zur Lektüre angelegentlich 
zu empfehlenden Bandes jehr von Vorteil wäre. 


Samaran, Ch., et G. Mollat, La flscalitö pontiflcale en 
France au XIV® siöcle (Periode d’Avignon et grand schisme 
d’oceident). Paris, 1W5. Fontemoing. (AV, 278 3. Gr. 8. 
mit 2 Karten.) Fra. 10. 

Bibliotheque des &coles frangaises d’Athönes et de Rome. 
Fasc. %. 

Wir haben noch immer feine Geſchichte der päpftlichen 
Finanzen und wir werden für die nächite Zeit auch feine 
erhalten. Dazu fehlen immer noch die erforderlichen Vor— 
arbeiten. Doc jind wir in neuerer Zeit beträchtlich weiter 
gelommen. Das iſt namentlih den Wrbeiten von Göller, 
Haller und vor allen Dingen Kirſch zu verdanten und den— 
jenigen der Franzojen Fabre, Urjmer-Berliere und auch den 
beiden Verfaſſern des vorliegenden Buches. Das leptere 
bildet eine weitere jehr beträchtliche Erweiterung unjerer 
Kenntnifje, wenn es fih auch nur auf frankreich befchräntt 
und auf die Periode der zu Avignon refidierenden Päpfte. 
Denn es ift zum guten Teile aus ungedrudten mit großer 
Mühſal erforihten Quellen geſchöpft. Die Verff. beginnen 
ihre Darftellung mit einer Schilderung der päpjtlichen 
Binanzzentralbehörde, der Camera apostolica, deren Organi: 
jation, Buftändigfeit und aud Gerichtsbarkeit behandelt 
wird. Es folgt dann die Darjtellung der päpſtlichen Ein- 
nahmequellen, mit Ausnahme derjenigen, welche direkt an 
ber Kurie zu bezahlen waren, das find die servitia com- 
munia, die Ranzleigebühren, die bei der Visitatio liminum zu 
zahlenden und die Ballientaren. Es bleiben demnach für die 
Darjtellung übrig: die päpſtlichen Behnten, die von Philipp 
dem Schönen an bis zum Jahre 1351 regelmäßig der franzö— 
ſiſchen Krone cediert wurden, die Unnaten, die Brofurationen, 
die Spoliengelder, die subsidia charitativa und die fructus 
intercalares, Die Berff. behandeln dann die Kollektorien 
in ihrer Einteilung und in der Tätigkeit ihrer Beamten 
und endlich die Urt und Weife, wie das geiammelte Geld 
der Kurie zugeführt wurde. Hier find auch wichtige Bei- 
träge für das Recht der Anweiſungen und Wechſel, jowie die 
ZTätigfeit der Banliers gegeben. Es folgen weiter Liſten 
der päpjtlihen Finangorgane und endlich ungedrudte Utten- 
tüde, welde ſich auf die von den Stollettoren abgelegten 
Rechnungen beziehen. Zwei Starten, welde die Einteilung 
Frankreichs in Kolleltorien jür das Jahr 1352 und 1392 —4 
darjtellen, find beigegeben. Der Gejamteindrud des Buches 
ift ein deprimierender. Es trifft vollſtändig zu, was einjt 
Michelet gejagt hat: Die Finanzen find der Kernpunkt der 
päpjtlihen Verwaltung diejer Periode, und ihre Alten find 
die eines Geſchäftshauſes. Beiſpiellos it die Ausfaugung 
des franzöſiſchen Klerus geweſen und aud das religiöje 
Leben hat bitter darunter gelitten. Denn indem die Päpfte 
beijpielöweije die Profurationen für fih in Anſpruch nahmen, 
d. h. die Abgaben, weldye der Bijitator vom Viſitierten 
erhob, unterbanden fie damit die nützliche Einrichtung der 
Bilitation jelbft. Es mag ja richtig jein, daß die jtete Ebbe 
der päpſtlichen Kaſſe bejtändig neue Quellen erforderte, um fie 
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| zu fpeifen. Aber die erpreten Gelder wurden doch nie zur 

| Beitreitung kirchlicher Bebürfniffe, fondern politiicher ver: 

| wendet, oder zur Führung des koftipieligen Hofhaltes. Der 
Antagoniämus der franzöfiihen Prälaten, wie er auf den 
Konzilen zu Konſtanz und zu Bafel zum Ausdrud fam, war 
wohlberechtigt und durchaus erflärlih. Wir freuen uns, die 
deutſche Wiſſenſchaft auf das vortreffliche, ſauber und eraft 
gearbeitete Bud aufmerkjam machen zu dürfen. 








Wolf, Gustav, Aus Kurköln im 16. Jahrhundert. Berlin, 
1%5. Ebering. (VIII, 418. Gr.8) #9. 


Historische Studien, veröffentlicht von E. Ebering. HeftLL 

Diefe umfangreiche und ftreng kritiſche Unterſuchung ift 
aus den vorbereitenden Studien des Verf.s zum 2. Bande 
feiner „Deutſchen Geſchichte im Beitalter der Gegenreforma- 
tion“ entjtanden. In anregender und geiftvoller Darftellung, 
die auf gründlicher Verwertung der einjchlägigen Akten 
beitände des Düjjeldorfer Staatsarhivs und des Kölner 
Stadtarhivs beruht, läßt er uns einen umfaflenden Ein 
bit in die Geſchichte Kurkölns während des 16. Jahrh.s 
tun. Wohl fein anderes deutiches Stift hat im Laufe dei 
jelben mannigfaltigere Schidjale durchlebt, als gerade Köln. 
Bon feinen damaligen 11 Erzbiichöfen haben 2 durch den 
Verſuch einer Proteftantijierung über das Land eine ſchwere 
Krije heraufbeihworen, zwei andere Friedrich v. Wied und 
Salentin v. Iſenburg) verzichteten inmitten eines heitigen 
Streites mit dem Domkapitel auf ihre Stellung, einer Ernſt 
von Bayern) mußte jogar wegen Unfähigkeit und mangeln 
der geiftlicher Interefjen einen Koadjutor annehmen, und 
drei andere (bie beiden Schaumburger und Johann Gebhard 
v. Mansjeld) find nad kurzer Regierung durch ben Tod 
vor den unangenehmften Berwidiungen bewahrt worden. 
Wenngleich aud die Hiftorifer ſich mit Köln literariſch mehr 
als mit anderen damaligen Stiftern beſchäftigt haben, io 
ift doch (abgefehen von den Arbeiten von Barrentrapp und 
Lofjen, die dieſe Frage nur gelegentlich ftreifen) bisher noch 
nicht unterfucht worden, inwieweit die Eigentümlicleiten 
der furlöfnischen Neformationsgefhichte, wie fie ſich äufer 
lich in den genannten Wechſelfaällen zeigten, auf einheitliht 
Urſachen zurüdzuführen find und melche gleich bleibenden 
oder abweichenden Motive für die verfchiedenen Negierungen 
wirlfam gewejen waren. Wolf geht diefen Fragen im jeiner 
Schrift nah und behandelt daher zunächſt die Verträge von 
1463 und deren Bedeutung, die Zeit bis zum Wüdtritt 
Hermanns dv. Wied und die furzen Regierungen deli 
und Antons v. Schaumburg, erörtert dann des mäheren dit 
Erhebung Johann Gebhards v. Mansfeld und die Lage dei 
Erzitifts und der Stadt Köln nad) dem Augsburger Reli 
gionsfrieden, fowie den Charakter und die Ergebniſſe dır 
Regierung diejes Kirchenfürjten, und fommt endlich auf die 
Beit Friedrichs v. Wied (jeine Anfänge, feine Stellungnahmt 
zu ben religiöjen und kirchenpolitiſchen Problemen, fein Ber: 
hältnis zum römischen Stuhl und fein Sturz) ausführlid 
zu ſprechen. Die danfenswerte Unterjuchung ift als wert 
volle Bereiherung der gejdichtswifjenjchaftlichen Literatur 
zu begrüßen. 





Rofeniehner, Auguft, Kurfürft Karl Philipp von der Biel Er 
die julichſche Frage 1725—1729. Münden, 1906. Bid. AVL 
4888 Gr) #13. 

Die vorliegende umfangreiche Unterfuchung bildet einen 
wichtigen Beitrag für die Geichichte der julichſchen Fragt, 
vor allem für die Beit nach dem zu Kleve geſchloſſenen 
Erbvergleih. Der Verf. hat für feine anſchaulich geichriebent 
Tarjtellung zum großen Teil eine Fülle von bisher nod 
nicht bemußtem Handjchriftlihen Material (aus dem Gel. 
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Staatsarhiv, dem Geh. Hausarhiv und dem allgemeinen 
Reihsarhiv in München, aus den Staatsarchiven zu Wien, 
Karlsruhe, Berlin, Düffeldorf, Breslau und Koblenz) ver- 
arbeitet. Sein trefilihes Buch will den Lejer orientieren 
über die Furpfälzifche Politit Karl Philipps (diefe war auch 
bei ihm, wie bei den meiften deutjchen Fürjten des 18. Jahrh.s, 
nit vom Reichspatriotismus beherricht, jondern verfolgte 
in ber Hauptiahe dynaftiiche Intereſſen) und nachweijen, 
wie durch die Rüdficht auf die jülichſche Frage Karl Philipp 
aus einem getreuen Unhänger des Kaifers ein freund und 
Bundesgenofje Frankreichs wurde. Das Werk ſelbſt zerfällt 
in 7 größere Abſchnitte. Zunächſt behandelt Roſenlehner 
einfeitend bie jülich-bergiſche Succeffionsfrage vom Regie 
rungsantritt Karl PHilipps bis zum Abſchluß der Wiener 
Allianz (1716— 1725), ſchildert dann eingehend den Beitritt 
dieſes Kurfürften zu diefer Allianz (April 1725 — Auguſt 
1726), den Bertrag von Wufterhaufen und feine Wirkung 
auf das pfälziihe Haus, die Anfänge des Widerftandes 
gegen den Kaifer (Juli 1726— Januar 1727), die Verhand- 
lungen zu Mannheim Januar— April 1727) jowie die Sen- 
dung Cramers nad Wien (April— November 1727), und geht 
ihließlich des näheren fowohl auf die Verſchärfung bes Gegen- 
jages zwiſchen Kurpfalz und dem Kaifer (Dezember 1727 bie 
Juni 1728), ald audı auf den Bertrag von Marly (Mai 
1728— Februar 1729) ein, durch den der völlige Umſchwung 
der kurpfälziſchen Politit äußerlich gekennzeichnet wurde, 
Mit Recht kann man ſomit die Veröffentlichung willlommen 
heißen und zur Benußung angelegentlih empfehlen. 





Rosenthal, Willy, Fürst Talleyrand und die auswärtige Politik 
Napoleons I. Nach den Memoiren des Fürsten Talleyrand. 
Leipzig, 1905.% Engelmann. (XI, 114 $. Gr. 8. mit Portr.) 
2, 40. 


Der Zwed ber vorliegenden Veröffentlihung ift bem 
Ref. nicht Mar geworden. Es ift eine fnappe Darftellung 
der auswärtigen Bolitit Napoleons I, mit bejonderer Bes 
tonung des Unteils, den Talleyrand an den Ereigniſſen 
gehabt hat, richtig und Hübjch erzählt, aber ohne das ge 
ringfte neue Ergebnis. Ohne Ardivftudien, die der Verf. 
verjhmäht hat, waren foldhe ja wohl auch nicht möglich, 
und die Memoiren Zalleyrande, auf die er fich vorzüglich 
ftügt, überrafchten bei ihrem Erfcheinen ja gerade dadurch, 
daß fie jo gar feine neuen Enthüllungen brachten. Archiv» 
ftudien hätten z. B. möglicherweile die vermißten Aufſchlüſſe 
über Talleygrands Anteil an dem Entihädigungsgeihäft 
(vgl. ©. 26, Anm. 1) oder über die ſpaniſche Geſchichte von 
1795 bis 1808 (vgl. ©. 63, Anm. 1) gebradt. Selbft 
die benußte gedrudte Literatur ift etwas dürftig, wenn jchon 
im ganzen ausreichend; aber, wie gefagt, warum aus diejen 
16 Büchern ein 17te8 ohne irgendwelche eigene Beifteuer 
des Verf. gemacht werben mußte, ift ſchwer u yo 

. Fäch. 





Verdy du Vernois, J. v., Im Hauptquartier der russischen 
Armee in Polen 1863—1865. ersönliche Erinnerungen. 
Berlin, 1905. Mittler & Sohn. (II, 2008. Gr. 8) #4. 

Genannte Beröffentlihung enthält feine eingehende kri— 
tiiche Darftellung des legten Aufftandes in Ruſſiſch-Polen, 
es find vielmehr nur die Erinnerungen an die Erlebniſſe 
des Hrgbrs., die hier allerdings auf dem Hintergrunde großer 
tragifcher Begebenheiten geboten werden. Verdy du Vernois 
bat mehrfachen Wünſchen entiprechend die vorliegenden Blätter, 
welche bereit3 als Einzelaufläge in der von Julius Roden- 
berg herausgegebenen „Deutihen Rundſchau“ (30. Jahrg. 

1903, Dftober- bis Dezemberheft, 31. Jahrg. 1904, Ofto- 

ber- und Novemberheft) Aufnahme gefunden haben, hier in. 
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Buchform zufammengefaßt erjcheinen laffen und durch weitere 
Auszüge aus feinen 1863 gejchriebenen Briefen vervollftän- 
digt. In höchſt anfchaulicher Weiſe fchildert uns der Verf. 
feine Fahrt nah Warſchau im Februar 1863 und feine 
Erlebniffe ſowohl unter Großfürft Konftantin Nilolajewitich 
(Februar bis September 1863) wie unter dem Generalfeld» 
marihall Grafen Berg (September 1863 bis November 
1865). Was ben lehteren Punkt anlangt, fo bietet uns 
Verdy bu Bernois bier eine Ueberficht über bie politifchen 
Ereigniffe von der Abreife des Großfürften Konftantin bis 
zu feiner Ubberufung, orientiert uns ferner über feine dienft- 
lien Beziehungen, fowie über die häuslichen und gejell- 
Ihaftlichen Verhältniffe und gibt endlich auch verfchiebene 
feiner brieflihen Mitteilungen aus den Monaten September 
und Dftober 1863 wortgetreu wieder. Die dankenswerte, 
höchſt intereffante Schrift ift vom Verlage wie immer vor: 
züglich ausgeftattet. 


Wolff, F., Tausendjähriger Kalender. Strassburg, 1904. 
Trübner. 2 Taf. Fol. Je # 2. . 


Diejes bequeme und praftifche Hilfsmittel zur Berechnung 
des Wochentages zu jedem Datum der chriftlichen Zeitrechnung 
befteht aus zwei rechtedigen Papptafeln von mäßiger Größe, 
deren jede in der Mitte mit einer drehbaren Scheibe ver: 
jehen ift. Die eine enthält den Salender vom Jahre 1—1000, 
die andere den Aulianifchen vom Jahre 1000 bis zum 4. 
Oftober 1582 und den Gregorianifhen vom 15. Oftober 
1582 bis zum Jahre 2000, Auf der Rüdjeite der Tafeln 
findet fih eine Djtertabelle vom Jahre 325 bis 2000 und 
ein Kalender der beweglichen und der wichtigſten unbeweg— 


lihen Feſte. 


Ex oriente lux, Sr v.H. Windler 2. Band, 2. Heit. Leipzig, 
1906. Pfeiffer. (64 ©. ®r. 8.) 4 1, 20; geb. „#1, 50. 
Inb.: Hugo Windler, Altorientaliibe Geſchichts ⸗Auffaſſung. 


Forjchungen zur Verſaſſungs u. Verwaltungégeſchichte der Gteier- 
mart. 6. Band, 2. Heft. Graz, 1906. Styria. 

Inb.: Anton v. Pang, Die Innerberger Hauptgewerkſchaft 
1625—1783. X, 179 &. Sr. 8, mit 1 Taf.) #3, 40, 
Korrefpondenzblatt dei Geſamtvereins d. deutichen Befch.- u. Altert.« 

Bereine. Red.: P.Baillen. 54. Ihrg. Rr.2, Berlin, Mittler & Sohn. 

Snh.: Anthes, Ueber die wiffenihaftl. Unterfuhungen im Ber 
bandegebiet. — Haug, Germanijche Einflüfje in dem röm. Ober 
germanien. — Wolff, Röm. Töpfereien vor dem Stabttore von Nida 
(Heddernbeim), — Thomas, PVeraleihende Betrachtungen über die 
Yerübrungäpunfte ſüdweſtdeutſcher Ningwälle mit Bibrakte u. Aleſia. 
Mit 1 Taf.) — Müller, Ein feltener Typus ptähiſtot. Armringe. 
— Helmte, Ein Brabfeld in der Wetterau. — Wolfram, Eim 
flüffe kleinaſiat. Kunſt auf Gallien u. Germanien, 


Korreiponbenzblatt der Wentdeutihen Ztichr. f. Seit. u. Kunit. Hab. 

v.9. Braevenu. 3. Hanfen. 24. Jahrg. Nr. 11/12. Zrier, Ling. 

Inh.: Körber, Die Jupiterfäule von Mainz. — 6. Jacobi, 
Ausgrabungen auf der Hubnburg bei Seulberg (Homburg v. d. $.). 


Altpreußiſche Monatsſchrift. Neue Folge. Hreg. v.Hud. Reide, 
42. Bd. Heft 7/8. Königsberg, Thomas u. Oppermann. 

Inh: G. Krauſe, Rudolf Reide. Ein Bild feines Lebens und 
Schaffens. — W. Fendt, Der Einfluß der oftpreuß. Eifenbabnen 
auf die ſtädtiſchen u. einige andere Siedelungen. —D.Shöndörjfe t, 
Emil Amoldt. — 38. Sembrigfi, Adel u. Bürgerftand in u. um 
Memel. 2) Genealogiiche Nachrichten auf Grund der Kirchenbücher⸗ 

orſchung. — D. Schöndörffer, Kants ‚gefammelte Schriften. 
Alademicausgabe. Band II. 


ee ee We a a 
Berdfjentlihungen des Bereins f. Geſchichte der Mark Brandenburg. 
Leipzig, 1905. Dunder & Humblot. (VIL 272 ©. Gt. 8) #7. 
Inb.: Georg Borberg, Die Kirchenbücher im Bezirke der Generals 
Superintendentur Berlin u. in den Kreifen Lebus u. Stadt Frank 
furt a. D. (GeneralSuperintendentur der Neumark). 
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Beitfgrift des Hiftorifhen Bereind für Niederfahfen. Jahre. 1905. 
4. Heft. Hannover, Hahn. 

Inh.: E.Borhling, Literarifches u. geiftigeö Leben im Klofter 
Ebſtorſ am Audgange des Mittelalterd. — F. Frenddorfi, Die 
engl. Prinzen in Göttingen. — C. Shudhardt, Die Steingräber 
bei Grundoltindorf, Kreis Stade. — G.Borhling, Die Gründung 
des Kloſters Ebftorf. — Er. Bodemann, Riederfäc. Literatur. 


— Te U U — 











Länder- und Völkerkunde. 


Regel, Trip, Landeskunde der Yherifchen Halbinfel. Leipzig, 1905. 
öihen. (1768. Kl. 8. mit 9 Karten u. 8 Abb.) Geb. „#0, 80. 


Sammlung Göſchen. Rr. 235. 


Die Heinen landeskundlichen Leitfäden der Sammlung 
Göſchen, deren Zahl raſch anwächſt, fommen ohne Zweifel 
einem Bedürfnis entgegen. Bon berufenen Sachlennern verfaßt, 
bieten fie in guter Ausftattung und zu erftaunlich billigem 
Preiſe einen kurzen, aber Haren und zuverläffigen Ueberblid 
über die phyſiſche Beichaffenheit, die Biogeographie und Kul: 
turgeographie ber einzelnen Länder. Dem Verf. des vorlies 
genden Bändchens ift es gelungen, auf Grund ber beften 
und neueften Quellen ein naturwahres und anjchauliches Bilb 
der Iberiſchen Halbinfel zu entwerfen. Seine Ausführungen 
werben durch neun fehr brauchbare Kärtchen und einige leider 
ziemlich unbeutliche Tertbilder erläutert. Auf der Hauptfarte 
ift ber Stichfehler Deseüaperros ftehen geblieben. V. H. 


Globus, Hrsg.:H. Singer. 89, Br, Nr.9. Braunſchw., Biewegu. ©. 

Inb.: Bieber, Reifeeindrüde u. wirtſchaftl. Beobachtungen aus 
Gallaland u. Kaffa. (Schi.) (Mit 1 Harte u. 6 Abb.) — Spieß, 
Bedeutund <iniger Städte u. Dorfnamen in Deutih-Toge. — Shüpe, 
Der Elefant in Britifd-Dftafrita u. Uganda. — Shulg, Nod ein 
Steinnagel aud Samoa. (Mit 1 Abb.) — Das Kiautfhougebiet im 
Jahre 1904/1905. 


Berhandlungen des 15. beutihen Brograpkintaged zu Danzig am 
13,, 14. u. 15. Juni 1905. Hrég. v. ©. Kollm. Berlin, 1905. 
D. Reimer. (LXXII, 206 ©. 6r. 8, mit 8 Taf. u. 3 Tertabb.) „#4 8. 


Inh.: Ev. Drogalsti, Allgemeiner Bericht über die Arbeiten 
der Deutfchen Südpolar-Erpedition u. deren Verwertung. (Mit 1 Taf.) 
— @.Banhöffen, Einige gooneographifche Ergebnijje der Deutfchen 
SübdpolarsErpedition. — 9. Bazert, Mitteilungen über das Bor- 
kommen u. die Tätigfeit der Bakterien im Meer. (Mit 1 Taf.) — E. 
Philippi, Ueber Grundproben u. geolog.»petrograph. Arbeiten der 
Südpolar-Erpedition. — W. Meinardugd, Weber die Windverbält- 
niffe an der Winterftation des „Bauß“. (Mit 1Taſ. — F. Bidling- 
maier, Erbmagnetiiche Probleme u. bie Deutſche Südyolar-@rpedition. 
— 8. Luyken, Die erdmagnet. Arbeiten auf der Sterguelen-Station. 
— 8. Fiſcher, Bericht der ren re Kommilfion für erbfundlichen 
Schulunterriht während der Beihäftsjahre 1908/5, — ©. Schwarz, 
Bom Bild im Geograpbierlinterriht. — U. Marcufe, Ueber die 
Notwendigkeit, beim Schulunterricht allgem. Aftronomie u. mathemat. 
Beograpbie mehr als bisher zu berüdfihtigen. — R. Stoewer, 
Wie weit können geolog. Fragen in dem Unterridt der höh. Lehr 
anftaltın berüdfichtigt werden? — K. Sapper, Ergebniſſe der neueren 
Unterfuhungen über die jüngften amerifan. u. weftind. Bulfanaud- 
brühe. — M. Friederichſen, Dr. Morip Alphons Stübels (+) 
Berdienfte um die moderne Bulfanologie. — F. W. P. Lehmann, 
Die Gefepgmäßigkeit der Alluvialbildungen an den deutſchen Dfliee- 
Küften. — F. Solger, Ueber foifile Dünenform im norddeutichen 
Flachlande. (Mit 2 Taf.) — F. Hahn, Bericht der Zentralsstommilften 
für wiffenihaftl. Landesfunde von Deutihland während der Geſchäfts- 
jahre 1903/56. — Bindemann, Die Beränderungen der Mündungs« 
arme der. Weichſel. (Mit 3 Taf) — Seligo, Meber Temperatur 
beobadhtungen in weitpreuß. Seen. — Chubert, Wald u. Niederſchlag 
ift Weft-Preußen, Pojen u. Schlefien. 


_ Haturmiffenfchaften. Mathematik. 


Chwolson, O0.D., Lehrbuch der Physik. 3. Band: Die Lehre 
von der Wärme. Uebersetzt von E. Berg. Braunschweig, 
195. Vieweg & Sohn. {XI, 988 8. Gr. 8. mit 259 Abb.) 
“16; geb. & 18. 


Bon dieſem Phyſiklehrbuch, welches Mef. ſchon gelegent- 
lich des Erfcheinens der beiden erften Bände (vgl. 54. Jahrg. 








— 1906. 8 13. — Literarifhes Zentralblatt — 24 März. — 


464 
1903, Nr. 23, Sp. 777 und 55. Jahrg. 1904, Nr. 26, Sp. 911 
d. Bf.) als zu den beften ber ihm befannten gehörig darat: 
terifiert hat, ift nunmehr der 3. Band erjhienen. Er be 
handelt in derfelben muftergiltigen Weife die Lehre von der 
Wärme, wie in ben früheren die Mechanik, ſowie die Alu— 
ftit und die Lehre von der ftrahlenden Energie zur Dar- 
ftellung gelangt ift. 8. 
Appell, Paul, Cours de m&canique äl’usage des élèves de Is 

classe de mathömatiques sp&ciales conforme au programme 

du 27 juillet 1904. 2'%e &dition entiörement refondae Paris, 

1905. Gautbier-Villars. (495 8. 8. mit 186 Fig.) Fr. 12. 


Die zweite Ausgabe des Werkes ift gegen bie frühere 
(vergl. 53. Jahrg. 1902, Nr. 35, Sp. 1171 d. BL.) weient: 
lid vermehrt worden burd Einfügen von Uebungsaufgaben, 
deren Löjung zum Teil angedeutet ift, und dadurch, baf 
einzelne Abjchnitte etwas ausführlicher behandelt find. Außer 
dem find einige Abſchnitte vollftändig neu: in der Kinema- 
tif die ausführlihe Behandlung der relativen Bewegung, 
ber Bufammenfegung verſchiedener elementarer Bewegungen 
(Berihiebung, Rotation, Schraubenbewegung, Vibrationen), 
in der Mechanik einige Kapitel über Arbeit, lebendige Kraft, 
Kraftfunftion, Bewegung eines Punktes, ber vom einem 
fejten Zentrum angezogen wird mit einer Kraft, melde um: 
gekehrt proportional dem Quadrat der Entfernung iſt, und 
enblih in der Statik der Bedingungen für das Gleichgewicht 
eined Punktes, der frei oder gezwungen ift, fich auf einer 
Kurve oder fläche zu bewegen unter dem Einfluß beliebiger 
Kräfte und unter Berüdfihtigung der Reibung, fowie bie 
Gleichgewichtsbedingungen für ein Syftem von Punkten, auf 
welche innere und äußere Kräfte wirken. v. H. 


Arhiv für Raffen- u. Befellihafts- Biologie einſchließl. Raſſen- a. 
Geſellſchafts ⸗Hygiene. Red. v. A. Ploeg u. E. Rüdin. 3 Jabtz. 
1. Heft. Berlin. 

Inh: A. Weidmann, Ridhard Semond „Mneme” u. die „Yer- 
erbung erworbener Eigenſchaften“. — M.Aldberg, Neuere Probleme 
der menſchl. Stammes-Entwidlung. — G. Röfe, Beiträge zur ut 
päilhen Raſſenkunde u. die Bezichungen zwiſchen Raffe u. Zahnvır 
derbnie. (Mit 106 Abb.) 5) Die Raſſeneigenſchaften der Benöllerung 
in verjchiedenen Begenden von Mitteleuropa. 6) Der Einfluß der 
Gefihtsferm auf die Häufigkeit der Zahnverderhnis. Schlußbettad 
tungen. — $. Weftergaard, Das Körpergewicht bei der Waſſe 
und BrotWStrafe. 


Raturwifienfhafti. Rundfhau. Hrög. v.B.Stlaret.2.Ihtz. 
Nr. 10. Braunihweig, Vieweg u. Sohn. 


Inh.: U. Berberich, Die neuen Planetentrabanten. — J. 
Shaudinn, Neuere Forfhungen über die Befruchtung bei Protojea. 


Dad Weltall, Hrög. v. F. ©. Archenhohd. 6. Jahrg. 1./10. Heil. 
Berlin, Schwerfhte u. Sohn. 

Snh.: (1u.3.)W. Staemmier, Nautiſche Winkelmeßinſtrumentt 
— (1/2) W. Krebe, Der Zug nah Weften im ozean. Bulfanidmut. 
2.) €. Förftemann, Mayaspierogiyphen ald Bezeihnung für Zul 
räume — F. ©. Urchenbold, Gin unbekannter Brief von Gauf 
an Hauptmann G. W. Müller. — (2/10) Derf., Der geftimit 
Himmel im Rov. u. Dez. 1905, Jan. bis März 1906. — (3:5.] Ft 
Busch, Das Verhalten der neutralen Puntte von Arago u. Babint 
während der legten atmojphäriid-optiihen Störung. — (3.) D. A 
muffen, Ucber die Anwendbarkeit des Pofitionsmitrometerd zum Au 
meſſen photographiſchet Platten. — (4.) 8. Weinet, Ginfade dr 
trabtung über Sonnenubren,. — (5/6.) 5. Frech, Ueber warme und 
kalte Quellen. — (5.) Das EfutarisBeben vom 1. Juni 1905. — 3- 
©. Urhenbold, Entdecung eines neuen Kometen Schaer 1905 b. — 
8. Santifaller, Beobadhtung des Perfeiden-Schmwarmes 190. — 
6.) 9. ©. Archenhohd, Ein neuer Komet Biacobini 1M6c. — 
16/7.) W. Staemmler, Die Shiffs-Chronometer. — (7) 8. Beint!, 
Einige Daten über die bauptfähhlichiten Mondkarten und phetogratl- 
Mondatlanten. — U. Stengel, Der Shlidfhe Scıhiffgtreifel. — 
18.) #. ©. Archenhold, Die totale Mondfinfternie am 9. ehmar 
1906. — W. Krebs, Barometrifhe Ausgleihöbewegung im der Erd 
amoſphaͤre. — K. v. Lyſakowoti, Das Erdbeben in Indien un? 
im Gbinefifhen Zurfeftan vom 4. April 1905. — (9.) F. ©. Arken 
hold, Gıllärung der Himmelderfdeinungen bei den Mafai. — % 
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Edulp, 
der Sonne. — (9/ 
und die Bergketten der Halbinfel Korea. — (10.) 2. Nelfon, Kant 
u. die Nicht ⸗Euklidiſche Geometrie. — U. Arziz, Die Sonnenjleden- 
Periode des 3. 1905. — R. Dtto, Eine neue Methode zur Befämpfung 
der Seekrankheit (Vibratiendftubl, mit 4 Abb.) 


Die a entdeckten dunklen Nebel u. die Fortbewegung 


Zeitſchrift für mathemat. u. naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hrög. v. 
$. Schotten. 37, Jahrg. 1. Heft. Leipzig, Teubner, 

Inh.: E. Edbardt, Berehnung der ayflometr. u. geniometr. 
sunktionen ohne Reihenentwidlung. (Mit 1 Fig.) — K.Hagge, Dad 
Volumen des Tetraeders ald Funktion der Kanten. — P. Go hein, 
Ein Zerlegungsbeweid des Pythagoräiſchen Lehrfapes. (Mit 1 Fig.) 
— 8, Tefar, Ein Beifpiel aus der Mathematit und Mechanik zur 
ehre von den Größenordnungen. (Mit 4 Fig.) — B. Pafternat, 
Usher die Identität m? +nd (+ p=(motnp’+(mpFno). 


— J. Sermes, Bemerkungen zum Pastalfdın Sechsecke. — Milarch, 
Glementare Berechnung der Logarithmen. — &. Hejfenberg, Guito 
baud +. (Mit Abb.) : 





Boufjikalifche Zeitfchrift. Hrög. v.E.Riedeu.H.2. Simon. 
7. Jahrg. Rr. 6. Reippig, Hirzel. 

Inh.: H. Berquerel, Ueber einige Eigenfchaften der von Radium 
oder von Körpern, die durch Nadiumemanation aktiviert worden find, 
susgebenden «-Strablen. — ©. Curie, Nadtrag zu meiner Arbeit: 
‚Leber die Zeittenſtante ded Poloniums*, — 4 Gchrde, Hypo⸗ 
deſe über die Entſtehung von Kanalſtrahlen großer Maſſe. — F. 
trüger, Batterie für eleftroftatifche Mefjungen. — W. B. v. Czud- 
ıehomsäti, Ueber ein Berfahren zur Erregung elektr. Schwingungen 
Yyırh osjillatorifhe Ladung. — I. W. Giltay, BielfadTelephonie 
nitteld de Zelegrapbond. — H. Rubene, D. Lummer und € 
Pringsbeim, Ueber die Temperatur des Auttſtrumpfes. — U. 
Battelli und 4. Stefanini, Ueber die Natur des odmotifchen 
Drudii. — ©. Ehella, Ueber einen Apparat zur abjoluten 
Meſſung des Koeffigienten ber inneren Reibung der Gaſe. — 8. 
Itiaf, Die Theorie der relativen Bewegung u. ihre Anwendung 
auf Bewegungen auf der Erboberflähe — E. Sommerfeldt, 
Ein neuer Typus optiih zweiachſiget Kriſtalle. — K. v. Weſen- 
dont, Glaufius u. das Verhältnis der eleftromotoriichen Kraft zur 
Bärmetönung. 


firiegskunde, 


Gavet, Andr&, L’offieier allemand. Paris, 1906, Berger- 
Levrault & Cie. VI, 308 8. Gr. 8.) Fre. 6. 


Die für die franzöfifche Urmee beftimmte fehr ſorgſame 
und eingehende Schilderung der Lebensbedingungen bes 
deutſchen Dffizierforps weift nur wenige Mißverftändniffe 
und Lüden auf. In allem Wejentlichen ift fie ungemein 
zutreffend und das Urteil entjpricht dem Motto: »On peut 
dire & la lettre que, dans l’armde allemande, le corps 
d’offieiers est tont. Il est la base de l’edifice entier.« 
Es wird fogar unumwunden ausgeiproden, daß die Fran— 
zofen in Bezug auf die Organifation der Kommandogewalt 
und die Berfafjung des DOffizierforps noch viel von uns zu 
fernen haben. Solche Anerkennung muß einem franzöſiſchen 
Offizier jehr ſchwer geworden fein und es ift volllommen 
verftändlich, wenn das Gefühl des Unbehagens fich wenigſtens 
dadurd Luft macht, daß nad einem angeblichen Ausſpruch 
Bismarda das deutſche Volk eine Unteroffizierrafie genannt 
wird; die künſtlich eingepflanzte Jnitiative habe in dieſem 
undantbaren Boden Wurzel geichlagen und jich weit ent— 
mwidelt. Für deutſche Lejer enthält das Buch zu viel Ber 
Himmungen, die ber, welcher fich für fie interefliert, beſſer 
im Original Lieft. A. v. Janson. 








Urtundlihe Beiträge und Forſchungen zur Geſchichte des preu- 
riſchen Heered. Hreg. vom Großen Generalftabe, Kriegögeſchichtl. 
Abt. Di 9. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. (70 ©. Gr. 8.) 
M1 m. 

Inh.: Aus dem Garnifonleben von Berlin u. Potsdam 1803,6. 


.) R. dv. Lyſakowski, Die erlofenen Bultane | 


Marine-Rundjdau 1905. Beiheft 1u. 2. Auf Grund amtl. Materiald 
bearb. im Armiralftab der Marine. Berlin, Mittler& Sohn. (Gr. 8.) 
Inb.: (1.) Die Tätigkeit des Landungdtorpg S. M. S. „Habicht" 
während des Herero-Aufitandes in Südweſt-Afrika Januar Februar 
1904. (31 &. mit 6 Skijjen.) „#0, 60. — 2.) Dad Marin»Erpe 
ditionstorpa in Südweft-Airifa während des Herero-Aufftandes. (IV, 
115 ©. mit 30 Skizzen u. 1 Karte) #1. 


— — — —— 


Necht⸗· uud Atantswifenfihe 


Gumplowiez, Ludwig, Geschichte der Staatstheorien. Inns- 
bruck, 1W5. Wagner. XI, 592 8. Gr. 8) .# 12. 

Borliegendes vortrefflihes Werk, bas keineswegs ben 
Anſpruch erheben will, eine vollftändige Gejchichte der Staats: 
theorien dem Leſer zu bieten, bildet eine jehr wertvolle 
Bereicherung der ftaats- und geſchichtswiſſenſchaftlichen Lite 
ratur und wird ficherlich mit lebhaften Dank alljeitig will- 
kommen gebeißen werden. Eine Geſamtgeſchichte der Staats: 
theorien zu jchreiben, ift ebenfo unmöglich, wie die Abfaſſung 
einer „Weltgeichichte”, die wohl nie erreicht werben wird, 
da, wie Gumplowicz im Vorwort treffend bemerkt, „auch 
der größte Weltgeichichtenichreiber nur den Heinften Aus— 
fchnitt der Geichichte der Menſchheit kennt und der größte 
Teil derjelben ihm eine terra incognita ift“. Das ift auch 
der Grund, warum der Verf. in vorliegendem, anregenden 
und Iehrreihen Wert das fogenannte abgefürzte Verfahren 
angewendet hat. Denn zunächſt haben für die europäifch- 
amerifaniiche Kulturmwelt nur jene Staatstheorien ein Inter 
efje, welche die Entwidlung unjerer heutigen Staatswifjen- 
haft irgendwie beeinfluffen konnten und aud beeinflußt 
haben. Die Darftelung der Entwidlung biefer Theorien 
mußte daher nur auf die epochemachenden Gedanken Rüdficht 
nehmen, welche die Entwidlung beträchtlich jeweils gefördert 
haben. So kommt es, daß in dem fehr ausführlih aus— 
gefallenen Abriß nur die wichtigften Etappen der Entwid- 
lung geſchildert werben, um die Richtung deutlich erkennen 
zu lafjen, in der die Erfenntnis des Staates ſich bewegt. 
Die erſte Abteilung (S. 1—83) behandelt nad kurzer Stiz 
zierung der Geſchichte der Staatswiſſenſchaft das vordhrift- 
liche Altertum, jo vor allem Vorderafien (3. B. Hammurabi), 
Ehina (3. B. Confucius, Meng-töze), Oftindien (z.B. Brahma, 
Buddha), Griechenland (3. B. die Sophiften, Herodot, Sokrates, 
Plato, Kenophon, Ariftoteles, die Kynifer, Kyrenaiker, Stoiter 
und Epikureer, Polybius) und Rom (3. B. Cicero, Seneca, 
Marc Aurel). Während der zweite Abſchnitt (S. 87—187) 
fih mit dem chriftlihen Europa (vor allem Deutichland, 
Sranfreih, Polen und Holland) bis zum 17. Jahrh. (5. B. 
Urchriſtentum, der heil. Huguftin, Bernhard von Clairvaux, 
Johann von Salisbury, Thomas von Uquino, Bonifaz VII, 
Dante, Marfilius von Padua, Ibn Chaldun, Macchiavelli, 
Jean Bodin, Humaniften und Luther, Andreas Fricius 
Modrevius, Hugo Grotius und Althufius) beichäftigt, ift der 
legte Abſchnitt S. 191—564) dem Zeitalter der Mevolu- 
tionen jeit dem 17. Jahrh. gewidmet. Wir erfahren hier 
genaueres über die Staatstheoretifer Englands (u. a. Hobbes, 
Utopiften, Monarchomachen, Milton), Weiteuropas 3. B. 
Spinoza, Bufendorf, Lode, Montesquien, Rouſſeau, Holbach, 
dad Naturreht in Deutichland, Kant, Fichte, Scelling, 
Hegel, Schopenhauer, Saint-Simon, Comte, die drei Rid- 
tungen [theofratifch: vertreten dur F. 3. Stahl, Hiftorifch: 
vertreten duch Savigny, naturaliftifch: vertreten durch Poſt, 
Frantz, Schäffle] der neueren Staatötheorien, der Gejell- 
ſchaftsbegriff in Deutichland, Sozialismus und Realpolitik, 
Lafjalle, Spencer, Bagehot und Ward), Defterreichs z. B. 
Soziologen, Rapenhofer), Italiens (u. a. Vaccaro) und 
Deutichlands (jeit 1866). Hier ift vor allem die mit über- 
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aus liebevollem Verſtändnis abgefaßte Würdigung der Be- 
deutung Friedrich Ratzels als beſonders beachtenswert her: 
vorzubeben, bie kurz nach dem Ableben (9. Auguſt 1904) 
dieſes unvergehlichen, als Gelehrter, Lehrer und Menſch gleich 
hochgeſchätzten und allverehrien trefflihen Mannes nieder: 
beſchrieben ift. Ein kurzes Nachwort und eine als Anhang 
geigegebene Skizze „Zur Kritik der juriſtiſchen Methode im 
Staatsrecht“ bilden den Schluß der ſehr zu empfehlenden 
Publikation, zu der wir ben Verf. nur von Herzen beglüd- 
wünschen können. 


Shüding, Walther, Quellenfammlung zum Preußiſchen Staats« 
—— 1906. Hirſchfeld. XIII 417 6. Gt. 8 #7, 20; 
geb. , 20. 


Qurllenfammlungen —— Staats-, Berwaltungd u. Vollerrecht. Hyb. 
v. 9. Triepel, 4. Br. 

Ein neuer Band des Triepeljchen Unternehmens. Die 
Schwierigkeiten, welche deſſen Hrägbr. zu überwinden hatte, 
find groß geweſen. Denn jelbjtverftändlich durfte das Buch, 
follte es nicht zu einem für alabemifche Zwecke ungeeigneten 
Umfang anjchwellen, das hiſtoriſch wichtige, aber nicht mehr 
geltende Material nit in dem Maße berüdfichtigen, wie 
die Bedeutung des erfteren das eigentlich erforderte. So 
fpringt denn das Bud 3. B. vom 1799 auf 1809, obgleich 
doch dazwifchen die Neugründung des Staates dur Stein 
biegt. Weiter war dem Berf. die Grenzlinie zwiſchen Ver— 
faſſungs- und Verwaltungsrecht gezogen, da bie in bas 
legtere einfchlagenden Materialien einem befonderen Bande 
vorbehalten jein ſollen. Endlich haben die einzelnen noch 
geltenden Geſetze im Laufe der Zeit ftarke Abänderungen 
erlitten. Der Hrögbr. hat in diejer Beziehung mit peinlicher 
Sorgfalt ftets dieje Veränderungen angegeben und die ver 
alteten Beftimmungen der älteren Gejege einfach auögelaffen. 
Nur die jogenannten Kulturkampfgeſehe find in ihrem ur- 
ſprünglichen Wortlaut wiedergegeben, obgleich gerabe be- 
züglih dieſer die fpätere Geſetzgebung jo zerjegend gewirkt 
hat, daß man nur mit Mühe feitftellen fan, was von ihnen 
nod geltend geblieben ift. Das Bud enthält im ganzen 
180 Nummern. Dieje beginnen mit Auszügen aus ALR. 
und gehen bis zum 31. Mär; 1905. Ein Anhang gibt 
nod zwei hausgejeglihe Altenjtüde, die Bulle De salute 
animarum, von ber vielleicht ein Auszug genügt hätte, zu- 
mal doch nad 1866 auch die hannöverfche und die ober- 
rheiniſchen Eircumjfriptionsbullen für den Preußischen Staat 
geltendes Recht geworben find (bie hat aber der Hrögbr. 
ausgelafien) und endlich das Breve Quod de fidelium, wobei 
wieder die oberrheinifchen Breven fehlen. Wir meinen, daß 
das Buch nicht nur für das alademiihe Studium (für diefes 
enthält es vielleicht noch zu viel Material), jondern aud 
für jeden Bolitifer nugbar fein wird. 





v. Köble, Grundzüge der Arbeiter-Berfiherung Aranten-, In 
validen- u. Unfallverficherung) mit bei. Berüdfichtigung ber preuß. 
Ausführungsbeflimmungen. Berlin, 1906. Sale. (VIIL 158 ©. 
@r. 8) #3. 

Die Schrift erfüllt ihren Bwed, einen Leberblid über 
ben Stand ber BVerficherungsgefeßgebung und ihre Durd: 
Fihrung, wie fie fich insbefondere in Preußen geftaltet, zu 
geben und die Kenntnis der Organijation ber Leiftungen 
und Pflichten möglichft weiten reifen zu übermitteln, in 
jeber Beziehung; fie ift empfehlenswert ald brauchbarer Leit 
faden für Beamte, die ſich mit der höchſt verwidelten Materie 
ber Urbeiterverfiherung zu befaflen haben, wie auch für 
weitere Kreife, welche Aufllärung über unfere Sozialverficdhe- 
rung wünſchen. Der Wert des Buches würde aber nod 
aehber fein, wenn ein alphabetifhes Sachregifter beigefügt 
wäre. 
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Deferreihiihe Statiftil, brög. v. d. k. k. ſtatiſt. Zentralsstom- 
miffien, Bien, 1905/6, Gerold'e Sohn in Komm. Fol.) 

Inb.: (LXXIV, Bb., 2. Heft.) Statiftifhe Nachweiſungen über 
das zinilgerihtl. Depofitenmweien, bie fumulativen Baifenktaiien 
u. über den Gejchäftöverfehr der Grundbudhämter (Beränderungen 
im Befip u. —*75 in den J. 1902 u. 1908. — (3. Heft. 
Die Ergebniffe der Strafrehtöpflegae in ben im Reichdrate vor 
tretenen Aönigreichen u. Ländern in den J. 1902 u. 1903. (CL, 2808. 
— (LÄXV. Bd., 3, Heft.) Ergebnifje der gewerblichen Betrichö- 
zäblung vom 3. Juni 1902. III. Niederöfterreih. (XVIIL 82 ©, — 
ILXXVI. Bb., 2. Heft.) Gtatiftil der Sparkfafien in den im Reise⸗— 
rate vertretenen Rönigreichen u. Sändern für dad %. 1908, (LV, 758. 


Zentralblatt j. freiw. Gerichtäbarkeit u. Notariat fowie Zwangeder⸗ 
fleigerung. Hrög.v. A. Ro be. 6. Jahrg. 17. Heft. Ipgg-, Dieteric. 
Inh.: Krückmann, Weientliher Beftandteil u. Eigentumvor- 
behalt. Ein Rehtögutahten. (Forti.) — Liebegott, Die Umſchrei 
bungen unüberfihtliher Grundbuchblätter in Preußen. $$ 20, 28 
Abi. 7 Tepter —* der allgem. Berfügung vom 20. Nov. 1899 jur 
Ausführung der Örundbuchorbnung. 


Techniſche Miffenfchaften, 
Philippi, Wilhelm, Elektrische Kraftübertragung. Leipzig, 
1905” Hirzel. (VII, 886 8_ Lex. 8. mit 821 Abb und4 ar, 


416. 

Der Hauptzweck dieſes Werles iſt, die wichtigſten Ge— 
ſichtspunkte, welche bei ber Anlage von elektriſchen Kraft: 
übertragungen zu berüdjichtigen find, und die Mittel, bie 
hierfür zur Verfügung ftehen, zu ſchildern. Dazu war es 
nötig, zunächſt das Weſen und bie Betriebseigenfchaiten 
ber wejentlichiten eleltriſchen Maſchinen und Apparate kurz 
Marzulegen. Was nach diefer Richtung gebracht ift, hat 
fediglih den Zwei, den Nichtfahmann über die Haupt: 
eigenſchaften ber Maſchinen und Motore zu unterrichten. 
Auch ift die Ausführung und Verlegung ber Leitungen, die 
Aufftellung der Generatoren, Motore und Scaltanlagen, 
überhaupt das ganze Gebiet der Nnftallation nur kurz ge 
ftreift. Auf dem Spezialgebiet ber Urbeitsübertragung haben 
die Bergwerk, Hütten- und Walzwerlanlagen eine bejonders 
eingehende Darftellung erfahren, da die bier in frage 
kommenden Majhinen und Betriebsverhäftniffe die meijten 
Sonberbedingungen an den elektriſchen Antrieb jtellen, wäh 
rend Unlagen mit einfachem Transmiffionsantriebe unter 
Anwendung normaler Motore mit konftanter Geſchwindig— 
feit ganz außer Acht gelafien find, Das Werk kann den 
Fachkreiſen beſtens empfohlen werden; daß es auch dem 
Laien hinreichend verſtändlich wird, möchte Ref. nicht 
annehmen, da die Grundgeſetze des elektriſchen Stromes, 
des Magnetismus und des magnetiſchen Feldes, der Kraft: 
linien u. dgl. als belannt vorausgejeßt werben. Das joll 
feinen Tadel involvieren, denn jo intereffant auch für den 
Nichtfachmann die Beſichtigung einer Anlage fein mag, ein 
tieferes Eindringen in ben Gegenitand erfordert immer eine 
fpezielle Vorbildung aud auf mathematiihem Gebiet, die 
man bei einem Laien faum vorausjegen darf. 


Ghemiter-Beitung. Hräg.: 8. Rraufe. 30. Jahrg. Rr. 16/20. Eötben. 
Inh.: (16.) W. Baubel u. D. Scheuer, Eine neue Metbede 

gut Beſtimmung der —** in organ. Verbindungen. — Chemiſchet 
epertorium Nr. 4. — (17. Zur Begründung einer chemiſchen Reichs⸗ 
anftalt, — C. Mai, Neuerungen in der Darftellung pharmazeut.rchem. 
Präparate. Jahresbericht. — (18.) F. Rochuſſen, Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Terpene u. ätberiichen Dele. — Ueber die Schätli- 
feit des Arſens beim Platinfontaktverfahren. — 19. W. Ef ch, Fert 
ſchritte auf dem Gebiete des Kautſchuis u. der * i. 3. 1908. 
— 20.) 8. Arndt, Die Eigenihaften von DMagneflageräten. — 
Chemiſches Repertorium Nr. 5. 


Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Otto N. Witt. 29. Yabız 
Nr. 5. Berlin, Weidmann. 

Ind.: I. Bronn, Einige neue Arbeiten über die Anwendung 

u. den Erſaß von bleibaltigen Farben u. Präparaten. — B. Ein 
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merdbacd, Der heutige Stand der em. Induſtrie in Belgien. Schl. 
— F. Spiger, Bericht über die vom 1. bie 15. Februar 1906 aus⸗ 
argebenen Patente aud dem Gebiete der chem. Induſttie. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Schulthess, Friedrich, Christlich-palästinische Fragmente 
aus der Omajjaden-Moschee zu Damaskus. Berlin, 1905. 
Weidmann. (138 S. Gr. 4. mit 5 Taf.) 

Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wissenschaften 'zu 
Göttingen. Philol.-hist. Klasse. N. F. Bd. VII, Nr. 3. 

In der Schaßfuppel im Hofe der Umaiiadenmofchee zu 
Damaskus fand B. Violet i. J. 1901 unter anderen Hand» 
ſchriften auch eine erhebliche Zahl von Bapierjegen, z. T. 
Palimpſeſten, mit chriftlih-paläftinifher Schrift, und i. J 
1903 überwies der Sultan feine Funde „leihweije* der Kgl. 
Bibfiothef zu Berlin. Da Violet durch andere Arbeiten 
an ber Herausgabe diefer Terte gehindert war, überließ er 
fie mit Recht Schultheß, der fich 1903 durch fein »Lexicon 
öyro-palaestinum« als ber z. 3. befte Kenner des Dialekts 
legitimiert hatte. Die von ihm zu leiftende Arbeit erfor: 
derte ungewöhnliche Ausdauer, da diefe Hoff. geradezu 
entjeglich verwahrloft find. Nur unermiüdlicher Geduld und 
angefpannteftem phyſiſchen und intelleftuellen Scharffinn ge: 
lang es, dieſe Terte der Wiſſenſchaft zu erjchließen. Da 
unjere Kenntnis des von den paläftinijchen Chriſten ge- 
iprochenen Dialekts trotz mancherlei erfreulicher Funde der 
(egten beiden Jahrzehnte immer noch recht mangelhaft ift, 
io bfieb Sch. Mühe nicht unbelohnt. Den lerikalifchen 
Gewinn aus den Damastener Funden fonnte er ſchon in 
kinem 2erifon buchen, zu deſſen Angaben er hier ©. 137 
allerlei Nachträge und Berichtigungen liefert. Den breiteften 
Raum auch unter dieſen Fragmenten nimmt wieder die 
Binelüberfegung ein. Aus dem U. T. find Stüde des 
Bentateuchs, der Königsbücher, der Palmen, des Predigers 
und bes Siraciden erhalten, Vom N. T. find erfreulicher 
Beije die Briefe etwa viermal jo jtarf vertreten als bie 
Evangelien, für die wir ja ſchon die beiten Quellen befigen. 
Dazu kommen apofryphe Evangelienitüde, Akten des Andreas 
und Matthias, des Adrian, ein Stüd aus Lucians Sendichrei- 
ben über die Auffindung der Gebeine des h. Stephan, Gama- 
fiel, Nitodemus und Abib und endlich drei umfängliche 
Hymnenfragmente. Zu den nichtbiblifhen Stüden hat Sch. 
den griedhiichen Tert und, wo biejer nicht erhalten, eine 
deutſche Ueberjegung gegeben. Daß eine erneute Nach— 
prüfung der Driginale noch einige Lüden feiner Terte wird 
ergänzen können, ift ja möglich, in der Hauptſache wird 
die aramäijche Philologie und die Geſchichte der hriftlich- 
orientalifchen Literaturen ihm den gebührenden Dank für 
feine mühevolle Arbeit nicht vorenthalten. Hoffen wir, daß 
Sc. jeine Berdienfte um die Kenntnis dieſes Dialelts recht 
bald durch eine neue Grammatik, die Nöldeles nun jchon 
37 Jahre alte Urbeit durch die neueren Funde ergänjt, 





abſchließe und kröne. Brockelmann. 

3. Aureli Augustini Hipponiensis ren epistulae. Rec. 
et commentario eritico instruxit Al. Goldbacher. Pars 
III: ep. CXXIV—CLXXXIV A. Wien, 1904. Tempsky. 


(Leipzig, Freytag.) (736 8. Gr. 8) .# 21,60. 
Corpus seriptorum ecelesiasticorum Latinorum, vol. XXXXIIII. 


Nah längerer Paufe ift von Goldbachers vortrefflicher 
Ausgabe der Briefe Uuguftins ein neuer Fascikel erſchienen; 
die nun noch fehlenden 37 Briefe werden hoffentlih mit 
den ſchon längſt fchmerzlich vermißten Prolegomena in nicht 
Zu langer Zeit ericheinen. Ueber die Grundfäge, nah denen 
Die Herftellung des Tertes erfolgt iſt, läßt fich erft reben, 


— 1906. M 13. — Literarijdes Zentralblatt — 24 März. — 





| 
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wenn die Einleitung über die kritiſchen Hilfsmittel und ihre 
Benupung Auskunft geben wird. Die Einrichtung des Uppa- 
rates ijt diefelbe geblieben, wie in ben früheren Bänden; 
unter jebem einzelnen Brief werden bie benußten Hand- 
ſchriften aufgezäflt, ein Verfahren, das viel Raum foftet 
und nicht bejonders praktifch ift, da e3 dazu zwingt beftändig 
umzulernen. Denn eine einheitlich durchgeführte Bezeichnung 
der Handſchriften ift nicht vorgenommen worden, bat jich 
vieleicht auch nicht vornehmen laſſen. So muß fi der 
Benuger bei jedem Brief in ein neues Bild der Sigla ein- 
arbeiten. Doch da num einmal von allem Anfang an biejes 
Berfahren beliebt worben ift, fo ließ fich natürlich nachträglich 
nichts mehr ändern, auch wenn fich der Herausgeber davon 
überzeugt haben jollte, daß man die Sache auch anders und 
praltiſcher hätte machen können. Vielleicht bringen auch bie 
Prolegomena eine völlige Rechtfertigung des eingejchlagenen 
Berfahrend. Soweit fi bis jept urteilen läßt, ift die Aus- 
gabe mit großer Sorgfalt gearbeitet; der Apparat ift Har 
und überfichtlih, hält fih auch im Allgemeinen von ber 
Unführung nebenjählicher oder für die Tertkritif gleichgil- 
tiger Barianten frei. Mit der Herftelung des Tertes wirb 
man einverjtanden fein können. Daß fi die neue Aus— 
gabe von dem Maurinertert micht wejentlich unterjcheidet, 
ift nichts, was man dem Herausgeber zum Vorwurf machen 
fann. Wie es fcheint, ift der Tert der Briefe in den Hand⸗ 
ſchriften ziemlich einhellig überliefert, fodaß jchon von den 
früheren Herausgebern die Hauptarbeit geleijtet worden ift. 
Doh kann man über alle dieſe Fragen erjt ein Urteil ge 
winnen, jobald die Einleitung vorliegt. Bis dahin muß 
man fih mit einem allgemeinen Dank an den Herausgeber 
für die mit gewifjenhafter Hingabe und ficherlich nicht ohne 
einige Selbitverleugnung geleitete Arbeit begnügen. 


— 
© 





Eugen, Streitfragen der romanischen Phllologie. 
1. Bdeh.: Die Lautgesetzfrage. Zur französischen Lanut- 
geschichte. Halle a. S., 1904. Niemeyer. /123 8. 8.) .# 3, 60, 

Die Schrift des als tüchtiger Sprachforſcher und als 

Kenner der franzöfiihen Sprachgeſchichte bereit3 befannten 

Berj.s handelt von drei Stüden: von der Lautgejeßfrage, 

von den Schidjalen des intervofalen ti und ei im Franzöfi- 

chen, von gewiffen feltneren Ericheinungen, die unter das Dar: 
meſteterſche Geje fallen, Der erjte Abſchnitt erörtert die ein- 
ſchlägigen Fragen ſachkundig und gründlich, wobei mander 
wertvolle Gejichtspunft Verwendung findet. Zu bebauern 
ift nur, daß Herzog den Ausdrud Lautgejeb bald im Sinne 
von Lautwandel, bald im Sinne eines echten und allgemein; 
gültigen Tautwandelnden PBrinzipes gebraucht, ohne fich diejer 

Bermiihung bewußt zu werden, und daß er beim Laut» 

wandel den hiſtoriſchen Geſichtspunkt vernadhläfiigt hat. 

Hiervon abgejehen verdienen jeine Ausführungen alle An: 

erfennung. So der Nachweis, daf es fi bei den jchein- 

baren Metathejen von favle zu flave und flavle micht 
eigentlich um eine Fernwirfung handelt, fondern um ein zu 
frühes Einfegen der I-Bewegung, wobei die Dauer ber Be- 
wegung hinten verlieren fann, was fie vorn gewinnt (Have), 
oder aber einfach nach vorn verlängert werden kann (favle). 
Lehrreih iſt auch die Beiprehung der Abhängigkeit des 


' Lautwandel3 von der lebertragung der Sprade auf bie 


folgende Generation. — Der Abjchnitt über ti und ei be- 
fämpft mit Necht die Formulierung Hornings. Gleichzeitig 
it eine Widerlegung des letzteren auch von anderer Seite 
erfolgt (in Gröbers Grundriß, 2. Auflage, I. 736 —737), 
und es ijt nicht ohne Intereſſe feitzuftellen, wie jehr bie 
über Hornings Wrtifel ausgeiprodhenen Urteile ſich deden, 
Gut find befonders Herzogs Bemerkungen über Sarmaise, über 
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oleum und hordeum. — Statt auf den 3. Abſchnitt des näheren 
einzugehen, jeien bier noch zu einigen Stellen Bemerkungen 
fungen angebradt. Es ift nicht forreft, was ©. 64 über 
die verſchiedene Entwidlung von frz. und prov. d zwiſchen 
Bolalen gejagt wird; denn es ift dabei überjehen, daß aus 
d in beiden Sprachen zunädft der intervofale Reibelaut 
hervorging. Die Etappen, die Herzog S. 82) für die Ent- 
widlung von ti und ci anfeßt, find weit entfernt einwand⸗ 
frei zu fein. Die Behauptung auf S. 89, daß der Brunnen 
„im Norden“ puz heiße, ift leider ohne Beleg geblieben. 
Daß in der älteren Form des Namens Orleans, altfrz. 
Orliens, I nicht monilliert geweſen ſei S. 104), wirb ohne 
Grund angenommen. 
Mittel, die Mouillierung zu bezeichnen, und die Provenzalen 
fchreiben Orlhentz. Gin Borzug der Schrift ift darin zu 
erbliden, daß Herzog überall in das innere Getriebe ber 
Sprade hineingeht und niemals bei den Lauten, geſchweige 
bei den Schriftzeichen, ftehen bleibt. Möge dieſe Methode, 
bie ftet3 auf die Tautbildenden Bewegungen zurüdgreift, 
immer mehr Nahahmung finden! —ier. 





Horn, Wilhelm, Untersuchungen zur neuenglischen Laut- 
—— Strassburg, 1905. Trübner. (105 8. Gr. 8.) 
* 2, 60. 

Quellen und ——— zur Sprach- und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker. Hrag. v. A. Brandl, E. Martin, 
E. Schmidt. 98. Heft. 

Im erften Teil feiner Urbeit beſpricht Horn gewiſſe Ein- 
flüffe der Mundarten auf die Schriftipradhe, die die grab« 
finige Entwidlung in der neuengliſchen Schriftipradge geftört 
haben. So wird die Entwidlung von a + | vor Labialen 
>ä in half, calm im Gegenſatz zu der regelmäßigen Ent- 
widlung von a —+ | vor Konjonant > 6 als Entlehnung 
aus Mundarten des Dftens erklärt, die fih im 18. Jahrh. 
durdfegt. Im zweiten Teil feiner Unterjuchungen ftellt der 
Verf. Einzelheiten zufammen, die den Einfluß der Schrift: 
fprade auf die Mundart zeigen. Der dritte Teil handelt 
von Einflüffen des Schriftbildes auf die Ausſprache. Genauer 
beſprochen wird die Entwidlung von s, z+i. In ber 
heutigen Schriftipracdhe ift im allgemeinen si dur 3, zi 
durch 2 erjeßt: sure, nation, censure, pleasure. früher 
beftanden daneben Formen mit s, z; das ift allem Anſchein 
nach die eigentlich Tautgejeglihe Entwidlung. Sie wurde 
durchfreuzt durch ben Einfluß des Schriftbilbes. Die Arbeit 
enthält manche wertvolle Bereicherung unferer Kenntniſſe 
von der Entwidlung der neuengliihen Laute. Sie fucht 
befonders die heutigen Mundarten zur Erklärung heranzu— 
ziehen, was allerdings wegen unferer geringen Kenntniſſe 
der heutigen Dialekte mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen 
hat. H. Forstmann. 


1) Prost, Johann, Die Sage vom ewigen Juden in der neueren 
an ” — Leipzig, 1905. G. Wigand. (VII, 167 8. 
r. 8.) 2 


— 1906. 413. — Literarifhes Zentralblatt — 24. Mär. — 





Das frz. Alphabet Hatte Hier kein | 


‚ er ihren Fundort vergißt. 
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vieren, fämtliche ihnen erreichbare deutſche Bearbeitungen 
ber lebten ®/, Jahrhunderte, der umfichtigere von beiden, 
Sörgel, daneben, nad) willkommenem Rüdblid auf früheres, 
noch die nicht ebenfo zahlreichen ausländischen, nad Inhalt 
und bee an uns vorüberziehen laſſen, beurteilen und mög 
lichſt Kritifch vergleichen, ohne voneinander zu willen, To 
bringt dies für die Kenntnis der ruhelofen Wanderung des 
„ewigen Juden“ durch nmeuzeitlihe Schrifttum unleugbar 
feinen Vorteil und man mag da einmal nicht beflagen, Zeit 
und Kraft jeien unnügerweije von zwei Seiten an basjelbe 
Thema verjchwendet worden. Denn einer erfolggefrönten 
Ergiebigkeit ihrer ftofflihen Umſchau dürften fich beide 
rühmen, obwohl ©., ganz abgejehen vom Fremdipradlicen, 
an Umfang der herbeigeichafften und nicht nur recht ver 
ftändnisvoll, fondern auch in geſchickter, freilich nicht von 
vornherein ganz überfichtliher Gruppierung verarbeiteten 
Materialien ſehr mejentlich feinen unabfichtlihen Wettbe 
werber überragt. So legt Soergel auch im Einzelnen hübſch 
dar, worin fi die Auffaffungen und Ziele feiner langen 
bunten Reihe unterſchieden. Daß ihm dabei ein paar Be 
faltungen, 3. B. Ernft Freih. Schilling v. Canſtatts Trama 
(Straßburg und Leipzig, Kattentibt, 1894), zugeftandener 
maßen unzugänglich geblieben, welche der ungleich weniger 
auf Vollſtändigkeit erpichte Proft aufzutreiben vermochte, 
nimmt uns wunder, wo doch legterer (vgl. S. 6—9 feine 
entfhuldigenden „Bemerkungen“ zur Bibliographie ſeiner 
Unterlagen) etwas leichtherzig auf weitere Mühen verzichtet, 
wenn ihm eine Ahasver-VBerwertung nicht raſch zufliegt oder 
Auch ſonſt ſcheint P. nicht 
überall genau verfahren zu fein: beiſpielsweiſe verzeichnet 
er Eduard Grifebah an beiden Stellen mit dem Vornamen 
2. und fegt deſſen „Neuen Tanhäufer“ fogar in der chro— 
nologifchen Weberjicht ins Jahr 1864 ftatt 1869. ſtritiſches 
liefert er jedoch neben S. auch allerlei. Vgl. zur Ergänzung 
Nr. 3 der Beil. d. Bl. v. 1906, Sp. 50.) L. Frukl. 





Geiger, Ludwig, Aus Chamiſſos Frühzeit. Ungebrudte Briefe 
BR Studien. Berlin, 1905. Gebr. Bartel. - (VIL 278 € 3.) 


Die vorliegende Sammlung enthält Chamiſſos Selkit- 
biographie, eine Menge von Briefen Ch.3, Helmina v. Chezhe, 
ber Fran von Stael, Fougues, Varnhagens xc., jowie Ent 


ſtehungsgeſchichte und Inhalt des von Ch., Neumann, Barı- 





2) Soergel, Albert, Ahndver- Dichtungen feit Goethe, Leipzig, 
.8) #4, 80. 


1905. Boigtländer. (VIIL 172 © 6 

Probefahrten. Hgb. v. U, Köfter. 6. Band. 

Seitdem wir im 44. Jahrg. (1893), Nr. 28, Sp. 988g. 
d. Bl. die „2., durd neue Mitteilungen vermehrte Ausgabe“ 
der überfichtlihen Schrift &. Neubauer über „Die Sage 
vom ewigen Juden“ angezeigt haben, ijt der ſchon vorher 
ſehr reichlich Literarhiftoriich behandelte Stoff wiederholt 
durch die Poefie, insbefondere die deutjche, verfolgt worden. 
Wenn jegt num gleichzeitig zwei Debütanten, der eritgenannte 
mit einer (vermutlich Münchener) Difjertation, bei der er 
fih ale Schüler Prof. Franz Munders befennt, der zweite, 
um in Leipzig auf Grund einer „Probefahrt” aus dem 





bagen und Fouqué gemeinfam verfaßten Romans „Die 


Verſuche und Hinderniffe Karls". Für Chamifjos Veen, 


Entwidlung und Produktion und für die Geſchichte der 
Berliner Romantik find die veröffentlichten Dokumente von 
größter Wichtigkeit. Der Herausgeber aber hat verbindend, 
erffärend und berichtigenb überall fleißig Hand angelegt und 
fi dadurch auch bei diejer Gelegenheit ein großes Verdienf 
erworben. E. v. K. 





1) Bielſchoweky, Albert, Friederite und Lili, Fünf Gocbe 
Aufn. — 1906. Bet. (VIIL 210 ©. 8. mit 1 Film) 
eb, A 4. 


2) Heinemann, Karl, Goethebrevier. Auszüge aus Goethes Brirken 
und Gefpräcen nebſt einem Erg aus Goethes Warten. 
Bichen, (1905). Roth. (VII, 384 ©. 8) #2; geb. 43 

Bielfhowstys (1) Biographien Friederike Brions um 

Lili Schönemanns wie feine Unterfuchungen über die Lenziſch 

oder Goethiſche Autorjchaft der einzelnen Sejenheimer Lieder, 

über Lili als Urbild der epiſchen Dorothea, find im ihren 

Hauptergebniffen ja in feine Goethe-Biographie übernommen 

worden. Trotzdem verlohnte ſich eine Sonderausgabe de 

fünf, in den Anmerkungen von dem Herausgeber Daniel 
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Jacoby mit manchen Nachträgen verjehenen Studien in Buch— 


form, und zwar in einem höchft gefchmadvoll ausgeftatteten 
Bande, der durch Gotthold Klees biographiiche Skizze „Zum 
Gedächtnis U. B.s“ eingeleitet wird. Der wertvollfte der 
fünf Aufſätze bleibt die Unterjuchung, welche der Sejenheimer 
Lieder wirklich von Goethe herrühren; davon, daß Lilis 
Schickſale während der Revolution auf „Hermann und Doro» 
tea“ beftimmend eingewirkt haben follen, vermag Nef. ſich 
auch nach erneuter Lejung beider Studien B.8 nicht zu über: 
zeugen. Zu B.3 Idealiſierung Lilis will Goethes gering: 
Ihägige Aeußerung über den „ſchönen Grasafjen” (26. Sep: 
tember 1779 an frau dv. Stein) freilich ſchlecht paſſen, aber 
es geht doch nicht an, dieje Aeußerung völlig zu ignorieren, 
wieB. tut. „Jägers Abendlied“, das Bielihowsly S. 134 
als Zeugnis von Goethes Anhänglichteit an Lili verwertet, 
iſt bereit3 früher auf Frau v. Stein bezogen worden, wie 
dies neuerdings mit verftärkten und überzeugenden Gründen 
auch von Litzmann geichehen ift. Auffallend ift ©. 52 bie 
Beibehaltung bes alten Irrtums, Goethe als Frankfurter 
Patrizierfohn zu bezeichnen. Der Entel des eingewanberten 
Schneidergefellen Göthe und der Gaftwirtswitwe Schelhorn 
gehörte Doch keineswegs den Frankfurter Patrizierfamilien an. 
8.3 Behauptung, daß Goethes Autobiographie in erfter 
Linie Dichtung, erft in zweiter Gedichte ſei (S. 22), darf 
nicht unwiderſprochen bleiben, da fie zu einer grundfalichen 
Beurteilung der kulturgeihichtlihen Lebensihilderung „Wahr: 
beit und Dichtung“ verleitet. 

„BDichterbreviere* ſcheinen jebt ebenjo wie früher ähn- 
liche Blumenlefen unter anderm Namen Mode zu fein und 
fo hat denn auch die Roth'ſche VBerlagshandlung den Goethe: 
biographen Heinemann veranlaft, ihr im Goethes Ge— 
forächen, Briefen und Werken die Stellen zu bezeichnen, 
welhe fie, mit furzen Erläuterungen verfehen, zu einem 
„Soethebrevier* (2) vereinigen lönnte. Daß mehr als die 
Hälfte des Bandes Pitaten aus den Briefen und Ge— 
fprächen gemwibmet ift, darf als Vorzug der Auswahl be» 
zeichnet werden. Die zweite Wbteilung umfaßt Gedicht 
ftelen, die dritte Sprüche in Proſa, unter die jedoch jelt- 
famerweije ganze Seiten voll Berjen geraten find. Das 
alphabetifche Verzeichnis wird dem nach „geflügelten Worten“ 
Sucdenden das Brevier bejonders willlommen erfcheinen 
lafien. M. K. 


Commentationes philologae Ienenses. Ediderunt seminarii 
hilologorum lenensis professores. Vol. VII, fase. posterior. 
Leipzig, 1906. Teubner. (301 8. Gr. 8) # B. 
Inh.: P.Crain, De ratione er inter Platonis Phaedrum 
osiumque intereedat. — P. rl, De Plaeidi glossis. — 
23 Me rten, De bello Persico ab ——— gesto, 


Beitigrift, für tomaniite ] Philologie. Hr. v. ©. Gröber. 2. u 

3. Beibeft. Halle a. ©, 1906. Niemeyer. Gr. 8.) 

Inh: (2.) Peter Stof, Die mit den Suffiren -Acum, -änum, 
-ascum und -uscum gebildeten füdfranzöfifchen Ortsnamen. (XI, 
265 ©.) #4 10. — 13.) Hermann Fredenbagen, Ueber den Ge— 
braud dee Artikels im der franzöf. Profa des 13. Jahrh. mit Des 
rüdfichtigung des neufranzöj. Sprachgebrauchs. * Beitrag zur bifter, 
Syn tar dei Franzöfiihen. (XI 195 ©.) .# 6, 50. 





Runſtwiſſenſchaft. 


Gerold, Theod., Gesehlehte der Kirche St. Niklaus in Strass- 
burg. Ein Beitrag zur Kirchengeschichte Strassburgs quellen- 
a bearb. Mit 4 Radierungen. Strassburg, IXM. Heitz. 

176 8. Fol.) #8. 

Es ijt ein lehrreiches Stüd reichsſtädtiſcher Kirchenges 
ſchichte, voll von intereffanten Einzelzügen, das ber hochver- 
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frifch, Tebendig, anſchaulich vorführt. Die 1182 von Walter 
Spender gegründete Magdalenenfapelle, von den Filchern 
und Schiffern an der Breuſch lieber nach dem Waflerpatron 
St. Niklaus genannt, entwidelte ſich raſch zur Leutficche des 
bevölferten Stabtteild und wurde 1314 dem Thomasitift 
einverleibt. Die hieraus folgenden ärgerlihen Mißſtände 
gaben jowohl dem Biſchof wie dem Konzil zu Konſtanz 
Anlaß zum Einfchreiten. Nach der Reformation tritt die 
Baftorengeichichte, wie auch fonft überall, ftark in den Vorder: 
grund. Jene Zeit hat doch eine Fülle jharfer und tapfrer 
Männer hervorgebradht, unter denen Koh. Marbad (1545 
— 81) ald Vertreter Iutheriiher Orthodorie in Straßburg 
hervortritt. Um 1700 ergreift der Pietismus Prediger und 
Gemeinde, um 1730 herrnhutiſche Konventikel „Kläusler“). 
Bös waren die Ecidjale in der Revolution, wo bie Kirche 
erft als Kubftall, dann 1793 als Depot für Maſtſchweine 
eingerichtet wurde. Seit dem 17. Jahrh. genof eine Heine 
franzöfifche Gemeinde bei der Kirche Gajtrecht, die man aber 
ſehr bezeichnend) zu Ropulationen in deutſcher Sprache nö» 
tigte. Wir verweilen noch auf die Sadbeguinen S. 15, die 
föjtliche Taufgefchichte S. 28, die Kapaunen in Federn ©. 34, 
die Handhabung der Konfirmation („Fürftelung“) S. 47. 
Am Schluß find die wichtigften Altenftüde mitgeteilt, aber 
ein Negifter fehlt. Bier Kupferftihe Anſicht der Stirche, 
Bildniffe I. Marbach, 3. Haffners und F. Bruchs bilden 
ben künſileriſchen Schmud. Be. 


Regener, Edg. Alf., E.M. Lilien. Ein Beitrag zur nn 
— —— Klinste. Goslar, 1905. Lattmann. (232 8. 4.) 
eb 
Unter a modernen Meiftern der zeichnenden Künſte 
nimmt Ephraim Moſes Lilien eine ehrenvolle und eigenartige 
Stellung ein. Bon Geburt ift er ein galizischer Jude, feiner 
Ueberzeugung nad) ein begeifterter Unhänger des Zionismus. 
Sein großes Talent hat er ganz in den Dienft feines Volfes 
geitellt. Im Gegenfag zu Mar Liebermann, Joſef Israels, 
Thomas Theodor Heine und andern jüdiſchen Künftlern, 
die losgelöſt von den Ueberlieferungen ihres Stammes als 
heimatloje Weltbürger erſcheinen, wurzelt er feft im Boden 
jeiner Raffe. Nach einer armjeligen, an Entbehrungen reichen 
Jugend und Lernzeit wurde er zuerjt durch einige Bilder 
in der Münchner Jugend weiteren Kreiſen befannt. All— 
mählih wagte er fi an größere Aufgaben und ſchmückte 
Gedichtſammlungen feiner Freunde mit Holzichnitten, jo das 
Bud Juda des Freiheren von Münchhauſen, die Lieder des 
Ghetto von Morris Rojenfeld und das altteftamentliche Hohe⸗ 
lied in der Pracdtausgabe von J. A. Regener. Daneben 
entwarf er auch geihmadvolle Plakate, Titelblätter, Vorſatz— 
ftüde, Einbanddeden und Erlibris. Die vorliegende Mono- 
graphie, die eine willlommene Ergänzung zu dem fürzlich 
bei Schufter und Löffler erfchienenen ähnlich betitelten Werte 
von Stefan Zweig bildet, zeichnet ſich durch eine ebenjo 
fchlichte als vornehme Ausstattung aus. Sie enthält nicht 
nur eine Meihe der beften Zeichnungen Liliens in muſter— 
haften Nachbildungen, jondern auch Mitteilungen über Leben 
und Entwidlungsgang des Künftlers, jowie eine Abhandlung 
über das Wefen nenjäbifcger Art und Kunft. 








&eisberg, Max, Das älteste gestochene deutsche — 
vom Meister der a er vor 1448). — 
Heitz. (56 8. Gr. 8. mit 68 Abb. auf 33 Tat.) 


Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 66. 

Der Berf. gibt ein Verzeichnis der Spiellarten diejes 
Meifters, die in den Nupferftichfabinetten in Dresden und 
in Paris (Bibl. Nat.) aufbewahrt werben, mit kurzer Be: 
ſchreibung und Abbildungen. In der Einleitung erörtert 
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er die Frage, wie das Kartenſpiel zufammengefegt war, wie 
fih der Drud der einzelnen Karten vollzog, und verfolgt, 
foweit es gebt, die Geſchichte der Dresdener und Pariſer 
Blätter. Fünf Farben des Spiels find erhalten: 1) Menjchen, 
2) Raubtiere (Löwen und Bären), 3) Hirſche (Edel- und 
Dambiriche, Rebe, Einhorn), 4) Vögel, 5) Blumen (Rojen, 
Alpenveilchen, Atelei). Der Verf. ift der Anficht, daß das 
vollſtändige Spiel Karten nur vier Farben und jede der 
Farben vier Figurenfarten (König, Dame, Ober und Unter) 
und acht Bahlenfarten (Daus bis Neun) enthalten, alfo aus 
48 Karten beftanden habe. Zur Vereinfachung der Arbeit 
wurden Feine Einzelplättden mit je einem Farbzeichen ge: 
ftohen; diefe konnten beim Abdrud der Zahlenkarten kom— 
biniert werden. Außer diejen jozufagen beweglichen Platten 
gab es wahrſcheinlich auch fejte, namentlich für die Figuren- 
farten. Eine genaue Satalogarbeit, wie die vorliegende, 
ift ſeht wichtig und verdienſtlich, jedoch ftets etwas unfaftig; 
umjomehr als der Berf. in ftrenger Selbitbeichräntung die 
Eharafteriftt der Perfönlichkeit des Stechers und feiner 
übrigen Werle ausgeſchieden hat. Die (übrigens nur mittel: 
guten) Abbildungen erweitern das Thema etwas. Sie geben 
einen ordentlichen Begriff von der anmutigen Kunft des 
Meifters. Er hat das Leben und die Bewegung der Tiere 
und Blumen überaus zierlih und mit einer entzüdenden 
Sprödigfeit wiedergegeben. Die Erinnerung an japaniiche 
Kunft M. Lehrs) liegt da in der Tat nicht fern. 


Zeitſchrift f. bildende unſt. R.F.XVIL. 41. Jahtg. 6. Heft. Lip 
sig, E. 9. Seemann. 
Inh.: R.Graul, Die Ausftellung des Kaifer- Friedrich DMufcums- 
vereind. — I.E. Schmidt, Gafton de Latenavn. — M. Kemmerich, 
Die Anfänge der Porträtmalerei. 
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Hermifchtes, 


Christiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1905. 
Nr. 10. Christiania, Dybwad in Komm. [10 8. &.) 

Inneh.: R. Collett, Am en del for Norges fauna nye 
fugle (1895—1%05.. 
Situngsberichte der f. preuß. Alademie der Wiffenihaften. 1906. 

Berlin, ©. Reimer in Komm. 

Ponfifal.smathem. Kaffe. Ar. 12. H. Baumbauer, Ueber bie 
regelmäßige Verwachſung von Rutil und Eijenglanı. 

Philofopb.-bifter. Klaſſe. Nr. 13. Ketulé dv. Etradonip, 
Ueber die Kunſt in der Epode der Antonine. 


Separat-Abdruf aus den Sipungsberihten der mathemphyſ. Klaſſe 
der f. bayer. Afademie der Wil. Bd. XXXV, 1905, Heft II. 
Münden, Franz in Komm. 


Int: D. Knoblaub u. M. Jakob, Ueber die ſpezifiſche 
Wärme C, des überhigten MWaferdampfes für Drude bis 8 Amos 
Ipbären und Temperaturen bis 350° C. (6 ©. mit 1 Taf.) .# 0, 20. 
— 1. Endröd, Die Seiches des Waginger-Tahingerfers. 30 ©. 
mit 1 Zaf.) #0, 30.— ©. Güntber, Neue Beiträge zur Theorie 
der Grofiondfiguren. (18 ©. mit 8 Abb.) „#4 0, 40. — D. Perron, 
Ueber die Konvergenz periodifcher Kettenbrüce. 9 ©.) #4 0, 20. 





Aritifche Fadızeitfchriften. 
Rerue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annee. Nr. 9. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Valentino, Noten sor l!’Inde. — Berger, Cosmographie mythiqgue 
des Orecs. — Laloy Aristoxöne de Tarente, — Ernout, Le» parler de 
Pröneste. — Dom Löciereq, Los Martyrs, II, — Kurth, Notyer de Liäge, 
Counson, Dante en Franc — Viollet, Histoire du droit eivil frang. 
— Kaye, Les oolonies sous Clarendon. — Bully-Prudkomme, La 
vrais religion selon Pascal, — Joran, Lo chapitre des Beaux-Arts du 
Siöcle de Louis XIV. — Pilastre, Lexique de Saint-Simon, — Zuccante, 
Etades philosophiques. — Plamini, Varia. — Mazzoni, Lectures et con- 
ferenees, — Villari, Articles et diseours. — La Briöre, Nations pro- 
testantes et mations eatholiques. — Tobler, Melanges de grammaire 








Wilte, 5, Jeſaja u. Aſſut. 


Neue phileolegiſche Rundſchau. Hreg. vonG. Wagener. E. 

Ludwig. 1806. Nr. 5. Gotba, F. N. Pertbee. 

Inb.: 8. Altenborf, Aefhetiſchen —— Obuffee. S. Naud.) — H. 
Weil, Euripide, H . Bufolt, Griech Wrfbicte 
BO». III, Zeil 2: Der peloponnefiie Krieg. id. Emoboba.ı — 3. Kroll 
Tie Alterrummilfenfhaft im Ichten Birrteljahrbunder. D. Wadrrmarn.) 
— 6, Abel, Leber Örgenfinn ı. Orgemiaut, (I Releri— Mn. @üpile, 
Aufgaben zu Iateim,. Eritübungen. (E. Kraufe) — Feſtgabe für H. Mori, Aus 
romanlichen Eprasen u. Yıteraturen. (Th. Roth) — DO. Bandit. Neu 
Trangohioe Sandelöforreipondeny. IM, Suchen) — R.Holtbaufem. Ben 
mulf nebft dem Kiensburg-Brunftüt. — A. G, Bradley, Captain Johr 
Smith. (R. Blume.) 


Wocheuſchrift für faifiibe Philologie. Hteg. v. G. Andrefen, ». 
Drabeimu. J. Harder. 23. Jabra. Ar. 11. Berlin, Beidmann. 
Inb.: 9. Horspig, Epitrem griech. Minen iin Orient ; mit einem Anhang über 
das ügnpt. Echatteniviel v. ir. Kerm. A. Korte) — &. Wenger, Wapyrns- 
foriburg u, Rehsrmifienisaft. (DO. @cheitheb.) — H. Lechat, Pribagoras 
de HKhigion. iO. Bonsbach) — C, Nutting, Studies in Ihe Bi-clauss 
1. Conerssive Bi-clauses in Plautus Il. Sublunetive protasis with indicatirs 
apodosin in Piautan. (J. Golling.) — D. Bollmer. Jeius w. das Sacher: 
opier. (8. Emulpe.) —#, Biefe. Pataaozit u, Poeſie. MR. J. (8, Tbumler.) 
— PFehidriit der 48. Berfammlung deuticher Ühilologen in Hamburg dargr- 
brast vom Lebrerfollegium bes Chriftianeume im Altona. (ib. Mile.) 


Außerdem erſchienen 


ausführlide Aritiken 


Annales de la Socitt4 Jean-Jacques Roussean. T. 1. A. Schalze 
368. j. Bıbliotbefew. XXIII. 3.) 

Blane, M., Les communaut6s familiales dans l’ancien droit et 
leurs survivances en Limousin. (Bourgin: Not. erit. VII, 52. 

Boſſe, R., Aus der Jugendzeit. Zieben: Padag. Archiv XLVIIL 3. 

Brünnow u. v. Domaljewsti, Die provincia Arabia. 1. II. Xıtter 
ling: Kotr⸗Bl. d. Weftd. Zrihr. f. Seid. u. 8. XXIV, 11/12. 

Dibio, &., Handbuch d. deutih. Kunftdentmäler. 1. IEtegmann: Ani. 
d. German. Muf. 1905, 8. 4.) 

Edmunds, Buddhist and Christian gospels. (Zödler: Theel. Lol. 


XXVIL 11) 
Etudes sur Schiller. Paris, Alean. (Die Ration XXIII, 23.) 
2. Aufl. (Game: 


Guden, R., Der Wabrbeitsgehalt der Keligion. 
Review of Theology & Philosophy 1, 9.) 

Fautb, Rinneberg u. Everd, Handb. d. evang. Religionslehre. Heinide: 
Pärag. Nrbiv XLVIIL 3.) 

Saitrow, P., Job. Sal. Semler u, ſ. Bedeut. f. d. Theologie. (Dort : 
Review of Theology & Philosophy 1, 9.) . 
Gröbbels, 3. W., Der Neibengräberfund von Gammertingen. (Schnüt- 
gen: Ziſcht. f. hriftl. Kunſt XVIIL 12.) . 
Gumplewicz, L., Sruntriß der Soziologie. Nordenbolz: Archiv für 

Raſſenbiologie IIL 1.) 
Herner, S., Israels profeter. Stocs: Tbeol. bl. XXVIL 11.) 
Herrmann, M., „Ein fefte Burg iſt unjer Gott“, Luther: 3bl. f. 
Bibliothetew. XXIIL 3. 
Käftner, D,, Zur Auffagreform. (Zieben: Pädag. Arhiv XLVIIL 3. 
Kants Geſ. Schriften. Mlademicausgabe. Il. (Schöndörfter: Altpteuß. 
Monatsidır. XLIL 7,8.) 
Kleinert, P., Die Profeten Yiraeld in Sozialer Beziehung. (Steds: 
Theol. &bl. XXVIL 11.) 
Aremnig, M., Carmen Solva. Gine Biographie. (Löibbern: Ziſcht. 
(Schallmayer: Ardiv für 








f. d. deutſch. Unterr. XX, 8.) 

Cippd, Ib., Die etbiſchen Grundfragen. 
Raſſenbiologie TIL 1.) 

Luchaire, A., Innocent Ill, La eroisade des Albigeois. (Biene- 
mann: Review of Theology & Philosophy I, 9.) 

Mever, U, Die Auferfiebung Ghrifti. Late: Ebd. , 

Müller, R., Biologie u. Tierzucht. (Plate: Archiv f. Raffenbiolegie ILL 1.) 

Naue, A. W., Die Dentmäler der vorrömiihen Metallgeit im Elia. 
(Schumader: Kort.⸗Bl. d. Weſtd. Ziſcht. f. Seid. u. 8. XXIV, 11/12 

Paulv, 9, Darwinismus und Yamardiömus. (Plate: Ardıin für 
Raffenbiologie IIL 1.) . 

Reinte, 3., Vbilofopbie der Botanik. Peters: Anz. d. Germ. Muſ. 
1905, 8. 4.) 


Rituale Armenorum, ed. by Conybeare. /Hagopian: Review 
of Theology & Philosophy IL, 9.) a 
Schmidt, M., Indianeritudien in Zentralbraiilien. (Tbummwald: Archiv 
f. Rafjenbiologie III. 1.) A = 
Sterban, Die techn. Mechanik. Skutſch: Ziſcht. f. Matb. u. Phyit LIILI. 
Thoroddſen. Adland. I. iv. Anebel: Globus LXXAIX, 10. 
Vedder, H. C., Balthasar Hübmaier, the leader of the Ana- 
baptists, (Herkless: Review of yet Philosophy 1, 9. 
Dont, E., Erzbiſchof Warbiad von Mainz 1-28. (Sauerland: 
Kor» Bl. d. Wed. Ziſcht. f. Bei. u. st. XXIV, 11/12, 
(Stods: Iheol. *bl. XXVIL 11.) 
Wolters, Rr., Studien über Agrarauftände u. Agrarprebleme in ijranf- 
reich 1700-1790. Bourgin: Notes eritiques VIL 52.) 
Bicharnad, L., Eeifing u. Semlet. (Dove: Review of Theology & 
Philosophy 1,9) 


—— 
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Bom $. bis 15, Dlärz find nahfichende 


nen erfchienene Werke 


bei und eimgellefert worden, deren Beſprechang ſich die Mebaktion vorbehätt: 


The Arbiter in Couneil. London. Macmillan & Co. (Gr. 8.) 

: Geb. Sh. 10. 

ins Natur und Geiſteswelt. Nr. 75: ©. Stein hauſen, Germa- 
side Kultur in der Urzeit (mit 17 Abb.. Nr. 82: 9. v. Borr 
tugall, Friedrich Ftöbel, fein Leben u. fein Wirken (mit 5 Zaf.). 
Kr. 84: W. Uhl, Enrfichung und intwidlung unſerer Mutterſpracht 
mit Jahlt. Abb.) Pr. 86: K. Knabe, Geſchichte des deutſchen 
Shulwejens, Rr. 86: R. Bater, Neuere Foriſchritie auf dem 
Sebiett ber Wärmekraſtmaſchinen {mit 48 Abb). Nr. 95: J. v. 
Hegeleim, Germaniſche Mythologie. Rr. 101: R. Shwemer, 
Die Reaktion u. die neue Hera, Nr. 102: Deri., Bem Bund zum 
— gr ee = een: ter hr Einbeit. 

1.105: 9. Manes, Grundzüge des Verfiherungsweiend. Leipzig, 
Zeubmer. B. Geb. je 4 1. * — * 

Beſaut, A., Eine Siudie über dad Bewußtſein. Autoriſ. Ueberſ. 
v.® Wagner. Leipzig. Altmann. (Ör. 8.0 4. 

Blum, 8, Die vierte Dimenfion. Ebd. 8) 41 

Srirfe det Ninon de Lenclos. Dit 10 Hadierungen v. 8. Walſer. 
Sarlin. Gajfirer. (400 ©, 8.) 

dueseler, F., Bedähtnisrede auf Hermann Ufener. Leipzig. Teubner. 
®. 8. mit Bildn.) „#0, 80, 

Cerisier, J.-E., Le pasteur Nicolas Oltramare 1611—1680. 
Son origine, 83 vie et son temps. Avec des illustr. Basel. 
Georg & Co. (Gr. 8.) #4 3,%. 

Doriter, G., Perrogenefid. Braunfhweig. Bieweg & Sohn. (Gr. 8. 
wit 1 Fichtdrudtaf. u. 5 Abb; 4 7. 

Dreamer, The, Der Pfad zur Einweihung. (Studien über bie 
Vhagavad Eid, 3. Folge.) Autorif. deutſche Ueberfeg. von A. v. 
Ultich. Leipzig. Altmann. (8) 4 2, 50, 

„Le ſteht gefchrieben!" Sammlung von Bibelworten jur Bilchrung, 
Emahaung u. Tröftung der Chriſten. A. d. Franıpf. übertragen 
us D. App. Mltteftamentl. Stellen nah Prof. E. Kaupic, 
neuteftamentl. nach GE. Stage. Vern. Francke. (6.) Web. Fr. 2, 50. 

vu... if ein Bott. 4. Aufl. Zwickau i.6. Herrmann. 8. 


Stier, Ih, Mittelmeerbilder. Geſammelte Abhandl. zur Kunde 
der Mittelmeerländer. Peipzig. Teubner. (Br. 8.) 46 

Beser, P. Der deutſche Aufſaß. München. Bed. Gr. 8) #6, 

Geldfheid, R., Berelendungd- oder Meliorationätheorie. Berlin. 
Berlag der Sozialiſtiſchen Monatehefte. (Gr. 8.) .# 0, 60. 

Hagen, 1. G., 8. J., Atlas stellarum variabilium. Series 
ulnta, totius caeli stellas variabiles complectens, quarum lux 
winima est * magnitudinem 7“, Berlin. Dames. (VULS., 
% Bil u. 21 Karten. Or. 4.) 

-, Snnopfid der höheren Maihematit. 3. Band. Differential u. 

‚ Integralretnung. Lief. 7. (Echl.) Ebd. (VL, ©. 385-471. Gr. 4.) 

bandſch, B. Die älteſten getrudten Kartın der fähfifchetbüringiicen 

i kandet. Leipzig. Teubner. (Sr. 4. mit 18 Karten Gr. Fol.) A 18. 

yancs, P. Das Suchen Gottes. Gine naturwiſſ.philoſoph. Studie. 
„epyig, Altmann. 878. 8) 

au Die vier Grangeliften. Borträge Münden. Bed. 

Farmard, F. H., Drei biftoriihe Erzieher: Peſtalozzi, Fröbel, 
dertart. Autoriſ. Uebeiſ. a, d. Engl. v. ©. Hief. Leipzig. Owen 

be G.4 1. 60. 

Sad Königreih Württemberg. Eine Beſchreibung nad Areiſen, Ober 
imtern u. Gemeinden. Hab. v. d. K. Statift. Landesamt. 3. Bd. 

Iagütreie, Stuttgart, Kobihammer. (IV, 567 &. Gr. 8. mit 1 Karte.) 

fangımann, %., Die höhere Mädchenſchule an einem Wendepunfte 
ihrer Geſchichte. Kiel. Cordes. Grt. 8.) MO, 80, 

Le Bourgeois, F., Manuel des chemins de fer. Karlsruhe. 
Bielefeld. 18.) Geb. „# 2, 80. 

tbmanm-Rihier, E. W., Prüfungen in elelltriſchen Zentralen. 
2. Zeil. Prüfungen von Anlagen mir Waſſerrad- Waller und 
Tampiturbinen-Betrieb. Braumchweig. Bieweg & Sohn. Wr. 8. 

‚zit 181 Abb.) #7. 

zeibaiz, G. W., Philoſophiſche Werte. Ueberf. v. U. Bachenau, 
Shaarſchmidteu. J. H. v. Kitchmann. 4 Bde. Leipzig. 
Dütt. 8.) Geb. 4 24 

Reier®raefe, 3., Der junge Menzel. Gin Problem der Kunft- 
Ökonomie Deutichlande. Leipzig. InichBerlag. Gt. B.) 4 6. 

Möller, M, Die abgelürgte Dezimalbrucrechuung. Bien. Hölder. 
Br. 85.4 0, 80, 

Rielien, R., Handbud der Theorie der Gammafunftion. Leipzig. 
Teubner. (Gr. 8.) Web, 4 12, 

Rapel, Fr, Kleine Schriften. Hgb.v.H.Helmolt. Mit e. Biblio, 
naphie v. B.Hanpid. 2. Br. Münden. Oldenbourg. (IX, 544 
s. LXII S. &r. 8).# 13. 
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Hemfen, 3, Anorganiiche Chemie. Dritte Auflage der deutichen Aud- 
gabe, felbfländig bearbeitet von 8. Seubert. Tübingen. Laupp. 
Gr. 8. mit 2 Zaf. u. 21 Tertabb.) „#9, 4. 

Ruge, A, Krıt. Betrachtung u. Dariielung des deutſchen Studenten ⸗ 
lebens in feinen Grundzügen. Tübingen, Mobr. Gr. 8.) #2, 40. 

Schnapper-Arndt, ©, Dorträge u. Hufjäpe. Hab. v. 2. Zeitlin. 
Aubingen. Laupp. Gr. 8. mit Bildn.) #6. 

Schröder, E, Vorlefungen über die Algebra ber Logik jerafte Logik). 
2. Bd. (2. Abteilung). Hab. v. Eug. Müller. Leipzig. Teubner. 
(Sr. 8. mit Bildn.) #8. 

Stara-Tedde, G., I boschi sacri dell’antica Roma. ($.-A. a. 
Bull. della Comm. arch. comunale, Fase. 2.) Rom. Loescher. 
(48 8. Gr. 8.) 

Sturlunga saga efter membranen Kröksfjardarbök udfyldt efter 
Reykjarfjardarbök udgiven af de kongelige Nordiske Old- 
skrift-Selskab. Farste bind. Kopenhagen. Gyldendal in 
Komm. (Gr. 8. Kr. 10. 

Vivanti, ©,, Ibeorie der — analytiſchen Funktionen. Um⸗ 
arbeitung unter Mitwirkung des Verf. deutſch bab. v. A.Gußmer. 
Leipzig. Teubner. Gt. 8.) Geb. „#12. 

Belgah. 9. Dom Kinderbuch. Gejammelte Aufſäße. Ebd. (Gr. 8.) 
“1, 60. 

Wünfce, Aug, Die Bilderfprahe des Alt. Teſt. Leipzig. Pfeiffer. 
(@r. 8.).0 4, 50. 

Belle, W, 1814 Der Zufammenbrub des I. Kaiferreichd. Leipzig. 
Ri, Sattler. (8. mit I Runftbeilage.) 4 6. 





—— EEE RETTEN 2 


Autiquariſche Kataloge. 


Baet & Co. in Frankfurt a. M. Nr. 530. Sammlung ven Büchern 
über Keramit, Glas, Porzellan, Faience, Majolika, Zerratotta, 
Moſait, Slasmalerei. 726 Ren. 

Öaftinger, B. in Patis. Nr. 107, Urchiteltur, Dekor, Ornam,, 
Kunit, Archäol. Geſch. Geogt. x. 587 Ren. 

Harraliomwip, D,, in Leipzig. Rr. 292. Gran und Armenien: 
Sprache, Relig., Kultur, Geſch. 1457 Ren. 

Hierfemann, 8. 3, in Leipzig. Nr. 322. Aftat. Kunft mit Ein- 
ſchluß von Hegupien u. Nubien. Perſ. ind., dinef., japan. Orig. 
DVialereien, japan. Farbenbolzſchnitte. 871 Nım. 

Hirſch, E, in München. Hr. 47. Rara et Curiosa. 912 Rrn. 

Liepmannéſohn, %, in Berlin. Nr. 156. Antike u. moderne DMufil- 
theorie u. Mufitäfiberit, Akuſtit, Wrufitpädagogit. 633 Ren. 


Hadıridten, 

Der ord. Profefjor der Haffiihen Philologie Dr. Fr. Marr in 
Leipzig wurde zu gleicher Stellung ald Radfolger Franz Buechelers 
in Bonn (gum 1. Oft. 19060, der a. ord. Profeffor der Kinderbeilfunde 
Dr. 4. Gzerny in Breslau zum Ordinarius, der a. ord. Profeſſot 
tes deutſchen bürgerligın Rechts Dr. R. Schott in Jena zum ord. 
Pıoiefjor in Breslau, der Profeſſor der Matbimatif und Aſtronomie 
3.8. Hagen 3. J. in Georgeiown (Maibingion) zum Direktor der 
vatifanıidhen Sternwarte in Rom, der a. ord. Ptofeſſor der Aftronomie 
Dr. &. Anding in Münden zum Direktor der Sternwarte in Gotha, 
der a. ord. Profejjor der Phyſiologie Dr. U. Kreidi in Wien zum 
Ordinarius, der Privatdozent der Bollswirtihaft Dr. 5. Eßlen in 
Muͤnchen zum a. ord. Profejjor der Wirtihaftsgeographie in Zürich, 
der Privatdozent der Drrmatologie und Syphilidologie Dr. A, Je⸗ 
ftonet in Münden zum a. ord. Profejlor in Gießen. der Private 
dozent der Ardäologie Dr, E. Preunet in Straßburg i E. zum 
a. ord. Profeſſor in Berlin, ver Brofejjer am Luifengymnafium Dr, 
8. Streder ın Berlin zum a. ord. Profeifor in der phileſophiſchen 
Fatultät dajeleft, der Privatdogent Dr. 5. Haſenöhrl in Wien zum 
a. ord. Profejlor der allgemeinen und techniſchen Phyſit an ber techn. 
Hochſchule daſelbſt, der Lektor der engliſchen Sprade W. H. Bells 
in Straßburg zum zweiten Vektor der engl. Sprade in Münden er 
nannt. 

In Berlin habilitierten fih Dr. H. Großmann für chemiſche 
Techmik, Dr. D. Schlueter für Geographie und Dr. M. Hartmann 
für Botanik, an der techn. Hochſchule daſelbſt Oberingenieur Dr. G. 
Beniſchte für Eleltrotechnit, in Freiburg i. B. Dr. K. Deninger 
in der philoſophiſchen Fakultät, in Leipzig Dr. K. Fredenhagen für 
ibeoretiiche Profit und Dr. 9. Klien für Pfychiairie. 

Der Gnmn„Dberlehrer F. Welentrup in Aachen wurde zum 
Realihuldireftor in Merzig, der Nealichuldirckter Prof. 3. Madberg 
in Düfjelderf zum Direktor des Realgymnafiums an der Rethelſtraße 
dajelbit, der Seminaroberlehrer M. Boldheim in Burgfleinfurt zum 
Seminarbirelter daſelbſt ernannt. 
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Die juriſt. Fakultät in Bonn verlieh dem ord. Profehlor der 
tlaſſiſchen Philologie Geh. Neg-Rat Dr. F. Bucchelet daſelbſt bie 
Würde eines Ebtendoktots, die techniſche Hodſchule in Danzig dem 
ord. Hon.Ptofeſſot der Elektrotechnit Dr. 4. Elaby in Berlin die 
Würde eines Gbrendoltoringenicurs. 

Ferner wurde verliehen: dem ord. Profeffor der Kirchengeſchichte 
Geb. Kirchenrat D. Ad. Haudrath im Heidelberg bei feinem Ueber 
tritt in den Rubeftand der Charakter als Geheimer Nat, dem Privat« 
dozenten der Kinderbeiltunde Dr. H. Finkelſtein in Berlin, dem 
Dberlebrer an der höheren Mädchenſcule Anader in Wirsbaden, dem 
Oberbibliothetat Dr. Jobso. ne in Berlin, dem Lehrer der 
Etenograpbie an ter Univerfität Dr. F. Stolze dajelbit und dem 
Kuftos an der biologiſchen Anftalt auf Hilgoland Dr. P. Kudud 
das Prädikat Brofefer, dem Minifterialdireftor wirfl. Geh, Ober 
regierungsrat rof. Dr. Altboff in Berlin die Brillanten zum E, 
preuß. Rronenorden 1. Alafie, dem ord. Profeſſot Geb. Reg⸗Rat Dr. 
Buccheler in Bonn der Etern zum Aronenorden 2. Klaſſe, dem ord. 
Profefior Geh. Reg.-Rat Dr. Stab! in Münfter i. W. derfelbe Drden 
2. Klafie, dem Nealjhulprofeifor Dr. P. Shwarg in Berlin der f. 
preuß. rote Adlerorden 4. Alafie, dem Rektot der tierärztlichen Hoch⸗ 
fhule Geh. Med.Rat Prof. Dr. Ellenberger in Dresden dad 
Komturkreuz 2. Klafie des k. ſchwed. Rordſternordens. 


Am 6. März + in Etodholm der Leltor der Botanit am Forfl- 
inftitut Pard Albert Nilsion, 

Am 9. März + in Greifäwald der ord. Profefjer der praftiichen 
Theologie D. Martin v. Natbufind, 62 Jahre alt; in Kopenhagen 
der a. ord. Profefjor der Chirurgie Dr. D. Wanſcher, 60 Jabıe alt. 

Am 11. März + in Stuttgart der Anthropolog Obermedizinalrat 
Dr. Hermann v. Bölder, 87 Jahre alt. 

Am 13. März + in Göttingen der a. ord. Proſeſſor der gericht- 
lichen Medizin Dr. Paul Stolper im 41. Lebensjahre, 

Am 17. März + in Moinz der Schrijtfteller und Rüdertforjcher 
Prof. Dr. Konrad Beper. 

Bor kurzem + in Kaſan der Profeſſor der patbolog. Anatomie 
und Rektor der Univ. Nikolai Cjubimomw, 54 Jadte alt. 


Wiffenfhaftlige Juſtitute und Bereine, 

Das faif. deutſche arhäolog. Inftitut in Athen *** ſich 
mit einer Aufnahme und Darftellung der antiken Mauerzüge Äthené 
zu brfaffen. Beil. ;. Allg. Ztg.) 

Der diesjährige Anltur ihorifhe Kongrehi wird in Stocholm, 
wenn möglie {bon Anfang September, ftattfinden. 

Die 9. Berſammlung dentfher Hiftoriker findet in der Dfler- 
woche, vom 17.—21. April d. I. in Etuttgart ſtatt. Borträge werden 
halten die Profefforen Fabricius (freiburg): „Das alt Der 
in Deutſchland“; Nietichel (Tübingen): „Taufenditaft und Hundert 
haft”; Anapp (Etraßburg): „Die rebtsbifter. Grundlagen dis Geld» 
weſens“; Meinede (Freiburg): „Deutihland und Preußen im 
19. Jahrh.“; Redlich (Wien): „Hiftorifh-geograpbiiche Probleme“; 
Egelbaaf (Stuttgart): „England und Gurepa vor 100 Jahren“; 
Hartmann (Wien): „Wertichaftögeihichte Italiend im früheren 
Mittelalter; Bloch (Hoftod;: „Karl der Große“; v. Lange (Tür 
bingen): „Schwabens Stellung in der Geſchichte der Malerei"; 
Tröltfch iheidelberg): „Die Bedeutung ded Proteftantismus für die 
Gntftehung der modernen Welt“. Das Programm kann von Dr. Armin 
Zille in Leipzig, Kaiſer Wilbelmftr. 26, bezogen werden. Da in 
den öfllihen Provinzen Preußens der Unterricht an Den böberen Leht ⸗ 
anftalten ſchon unmittelbar nad Oſtern wieder beginnt, fo bat der 
Minifter unter dem 24. Februar verfügt, daß Lehrern, die am der 
Berfammlung teiliunehmen wünſchen, Urlaub zu erteilen iſt, fofern 
dies ohne Nachteil für die Anftalt geitchen kann. — Gleichzeitig 
mit ber Hiftoriferverfammlung finden Sufammentünfte von Vertretern 
landesgeſchichtlicher Bublifatiensinftitute ftatt. 

Die Kaſſeler ige ea ya veriendit ihren erflen, vom 
derzeitigen Schriftführer Erw. Yobmener verfaßten Geſchäftebericht 
über die Jahre 1896 bis 1905 (35 ©. 8.) und legt u. a. darin Rechen ⸗ 
ſchaft ab über den erfton Gegenftand ibrer Bereindtätigleit, die Ans 
fammlung von Grimm-Erinnerungen: Briefe und andere handichriftliche 
Stüde, Drudihriften und Bilder Jacob und Wilhelm Grimme, fowie 
Bücher über die Grimms, dic inagefamt vorläufig in dem Direktor 
zimmer ber Landesbibliothek zu Kaſſel untergebracht find. 


Wiffenfhaftlihe Stiftungen, Zuwendungen, Breife, 

Die k. bayr. Alademie der Wiffenfchaften in Münden, in 
deren Eigung vom 14. März d. I. (147. Stiftungsfet) Prof. Dr. 
E. Aubn den Begründer der keltiiben Sprachwiſſenſchaft Profeifor 
Ich. Kaſpar Zeufi (geb. 22. Juli 1806 zu Vogtendoif in Oberfranten, 
get. 10. Dei. 1856 in Bamberg) feierte, bewilligte aus den Zinfen 
der Münchener Bürger und Kramer-Alett-Stiftung 500 .4 dem Prof. 
Dr. Dätar Schulſe in Würzburg zur Unterfuchung der feineren 


— 1906. 313. — Literarifhes Zentralblatt — 24. Mir — 
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Struktur der eleftriichen Organe der Fiſche; 2500 4 tem Kuſtes des 
botanischen Muieums Dr. Rof in Münden zur Erforihung beftimmter 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Zierr und Pflanienwelt im den Tropen 
des mittleren Amerifa. Aus dem Therianod- Fonds verwilligte fie u. a. 
1500 füt das von Zurtwängler und Reichhohd hberausg« 
gebene Werk über griebiide Bafenmalerei; 1500 4 jür Krumbaderd 
Byzantiniſche Zertihrift“; 600.4 dem Dr. Yurwig Gurtius aus 
Augsburg für ardhäologiihe Unteriuhungen im weſtlichen Kleinaſten. 
Aus dem Zonrapbosfonds hatte die Akademie im Jahre 1903 folgende 
Preisaufgabe zur Bewerbung audgeihrieben: „Die mettorelogiſchen 
Theorien de# griechiſchen Altertums auf Grund der literariihen und 
monumentalen Ueberlieferung.“ Es waren zwei Bearbeitungen ein- 
elaufen, ven denen die des Biblierbefstircktors Seh. Rrgierungeratd 
r. Otte Gilbert in Halle den Preis von 1500 4 erhielt. Aus 
den Zinien der Eavignp&trftung, die der Akademie im dieſem Jabt 
jur Berfügung flanden, wurden MH zur Unterftügung ded Honorar» 
fonds der Sabignyh ⸗Jeitſchtift für Nebtögeihichte und 4400 4 dem 
Reihsaraivaffeher Dr. Hermann Knapp in Münden ald Beitrag 
- den Koften feines Werkes über die Benterdnungen des Hochſtifte 
ürzburg bewiligt. Weiter wurde mitgeteilt, daß ber Reſerveſonde 
für ven Thesaurus lin latinae gegenwärtig ca. 18500 „4 beträgt. 
Die Reviieren der Nobel-Stiftung teilen in dem Rebenihaftt 
bericht der Etiftung mit, daß bie fünf Nobel-Prämien dieſes Jahres 
fih auf je 138536 Ar. belaufen werten, alje 463 Kr. mehr als im 


Borjabre. 
Altertumsfunde, 


In der Gegend von Liegnip wurde ein bedrutender Mrnenfund 
aus der Slawenzeit bei der Nufferftung des Hochplatcaus des Küp- 
betges zwiſchen Kreitih und Riemberg gemadt. Die ganze Hodfläde 
fheint ein Begräbnisplag der heidniſchen Slawen ande ju fein. 
Zahlreiche Ringe, Nadeln und Armipangen von Bronze fand man in 


und an den Urnen. 
Forſchungsreiſen. 


Die Reiſe, die Prof. E. F. Gautier im J. 1905 fünf Monate 
lang quer durch die Sahara (imfolge der Untertrüdung der räuberifchen 
Tuatege dur die frangöfiihe Kamelreiterei) unbewafinet mit zwei 
Bealeitern unternehmen tonnte, bat wichtige Ergebniſſe gezeitigt. Nach 
feinen Mitteilungen ift die Sahara als Wüſte viel weniger ausgedehnt, 
ale man allgemein angenommen bat. Nimmt man den Weg über 
dad Arrarplateau (TO Meter über dem Meeresipiegel), fo findet man 
überall mit Gras bededte Flächen, die ſich über die flachen Zeile des 
Plateaud ausdehnen und in ben Tälern fogar von einer lebbafteren 
Vegitation abgelöft werden. Daran ſchließt fib jüdlih ein 540 Kilo» 
meter breiter Steppengürtel mit ziemlich dohem Gradwuht. Dieie 
im Eudan entigende Ereppenlanı haft hat jedes Jahr ihre Hegenzeit 
mit 6—12 Zofl Regen, bietet weithin gutes Weideland, hat auch kleine 
Teiche und es entfaltet ſich Daber ein reiches Tierleben. Gautier fand 
viele Arten von Antilopen, wilde Schweine, Giraffen, Löwen und Ele 
fanten. Richt weniger mertwürdig aber ift die Entdedung, daß bie 
ſüdliche Eabara früber auch von Menſchen bewohnt war. Der Foricher 
erbringt zwingende Beweiſe, nah denen lange ver der Zeit, im der 
die jegige Form des Negenfalls eintrat, im meolithiichen Zeitalter 
oder in der fpäteren Eteinzeit eine ſeht große Bevölkerung dieſen 
Zeil der Sahara belcht hat. Er fand überall Gräber über die grafige 
Bäche verfireut; er fand auf den Felſen viele hunderte Zeichnungen, 
die Zierformen und andere Gegenſtände darftellen; er entdedte die 
abgeplatteten Steine, die die früheren Bewohner zum Mablen des 
Korms gebraudt hatten. 

Literarifhe Neuigkeiten, 


Die 16. Auflage erreichte ſoeben wohlverdientermaßen der „Abrif 
der Kirchengeichichte von Ach. Heinr. 2 (Reipzig, 1906, Aug. 
Neumann; VL 229 ©. Gr. 8, Pr. #2, 20). Dieſer Peitfaden für 
den Unterricht im böberen Lehranftalten zeichnet ſich durch leichtfanlice 
Darftelung aus und führt fein Eteffgebier bie auf die Gegenwart. 

Der Alademiſche Berlag in Wien und Leipzig veriendet ein Probe 
beft der zur Ausgabe vorbereiteten »Monumenta Judaien«, hrig. 
von M. Altſchüher, W. U. Neumann un 9. BWünite 
Danach gliedert fib das Unternehmen in zwei große Abteilungen: 
1) Bibliotheca Targumica, fämtlibe Targumim zum Alten Teſt. 
(der Urtert in latein. Zranjfriptien), 2) Monumenta Talmudica, bie 
in den beiden Talmuden und in der älteren Midrafh-titeratur ent 
baltenen bifterifchen Quellen, insgeſamt in erfimaliger deuticher Ueber 
fepung. Das Probeheft verbreitet fib über Plan und Ziele der 
Herausgeber, zählt die in Betradt kommenden jübiihen Literatur 
werke auf nebſt Ueberficht der Abbreviaturen und gibt zwei Probe 
jeiten des bebr. Textes in latein. Umfchrift und deutſchet Ueberjegung, 
fowie zwei Fakſimiles: 1) Die zierlih geichriebene und verzierte Seite 
einer bebr. Handſchrift dee 14. Jahrh. und 2) eine mit Miniaturen 
geſchmückte aus der votlutheriſchen deutihen Vibelüberfegung, Wenzeid 
bibel genannt (Cod. Ma. Nr. 2759 der f. f. Hofbibliorhet in Wim, 
Genefid 24, 10-21). Die Monumenta werden volftändig im 40 bi 
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5 Heften (zu 5 Drudbogen Groß-Leritonformat) zum Preife von je 
10 40; jährlih erfheinen etwa 8 Hefte. Das foeben erſchienene 
1. Heft enthält: Das Zargum des Onkelod. Mündliche Ueberlieferung. 
7 > Leben des Onkelos. Beginn der Meberjepung Geneſis 1 
bis 18, 

Bezüglich ded neuen ng 5 Subſkriptionswerles „Flugſchriften 
ans dem erſten Jahren der Reformationszeit”, herausgegeben von 
D. Glemen (Halle a. S., Rud. Haupt), verweilen wir unfere Leſer 
auf das audführlihe Inferat unten Ep. 483fg. d. BI. 

Die Cambridge Univerfity Preß beabfitigt eine umfaſſende eng 
liche Literatutgeſchichte nach dem Borbild der Cambri ge Modern 
History berauszugeben. Diefe „Cambridge History of English 
Literature“ ſoll in zwölf Bänden von durdicdnittlich 400 Eeiten 
Roy. 8. erfheinen und den Zeitraum von Beowulf bis zum Ende 
tr Regierung der Königin Piltoria umfpannen. Jeder Sand wird 
eine andreichende Bibliographie enthalten. Herausgeber find A. W, 
Bard und A. R. Baller. 

Der vor kurzem erfchienene 3. Band der Flinders. Petrie⸗Papyri 
unterrichtet genauer über verihiedene Ameige des griechiſchen Lebens 
im 3. Jahrh. v. Eht., über die Einziedung von Gütern, Wege: und 
Yrüdendbau, Eubmiffionsarbeiten zc., und enthält zwar keine literar 
sihen Terte, wohl aber einige neue Briefe. 

„don Bitter Hehus „‚Reifebildern ans Jtalien und Franf: 
reich’, herausgegeben von Theod. Shiemann, ift forben bei Gotta 
Kati. in Stuttgart die 2. Auflage ausgegeben worden. Wir haben 
tad prächtige Buch bereitd im 46. Jahrg. (1894), Ar. 38, Ep. 869 
r Bl. mach Gebühr gewürdigt. 

Dres engliſchen Kunftihriftftelers John Ruskin Bub „The 
Stone of Venice“, defien deutihe Ucherfegung („Steine von Venedig“) 
mir bereitö früher angezeigt haben, ift jept von der TZauchnig Edition 
ker deutichen Leſerwelt im Driginaltert dur eine wohlfeile Ausgabe 
leiht zugänglich gemacht werben (Reipzig, 1906, Bernhard Tauhnip; 
2 De. zu je #1, 60). Wir empfehlen diefe Bände in ihrer wohl« 
"lannten foliden Ausftattung auf das Wärmfte. 

Nene Zeitfhriften. 

Das ðechoſlaviſche ethnographiſche Mufeum in Prag gibt feit 

Januar d. 3. in Meonatäheften eine neue ethnogtaphiſche Beitichrift 


en? V ik heraus, die an Stelle des biherigen Jahre 
hudtd „ —— Sbornik* getreten ift und „informative Auf 
ie aud dem 


3 ebiete der a erh monograpbifche Beiträge 

zur orheflamifchen Bolfätunde und kritifche Ueberfichten der wichtigften 

eriheinungen auf dem Gebiete der flawifhen wie der wefleuropäiichen 

Vellötunde* bringt. Die in czechiſcher Sprache gelchriebene Monate» 

ftrift wird von 3. JZakuber, #. Kraus u. I. Polivka redigiert. 
Berſchiedenes. 

Die Bibliothek des verſtotbenen Direktors des großh. Genelal - 
tankdarhivs Geh. Rats Dr. Fr. v. Weech in Karlörube, reich an 
uelenwerken zur badifhen und deutichen Geſchichte, ift in den Befig 
bie Antiguariat® Ernft Carlebach in Heidelberg übergegangen. 

‚ Die Familie Hermann Rollettö teilt der N. Fr. Preffe mit, 
ta5 eim in feinem Nachlaſſe vorhandenes drudfertiged „Lexikon der 
Übelfteinfchmeider vom Ginquecento bie zur Gegenwart” feitend des 
Bufengekgien „Allgemeinen Künftlerleritond“ im Leipzig erworben 

um, 








Preisaufgaben der Fürftl. Iablonowskifhen 
Geſellſchaft für die Iahre 1906—1909. 


I Hiforifch-nationalökonomifdhe Scktion. 

1) Für das Jahr 1906: Erörterung der Frage nad 
Daleltbildung und Dialeftbegrenzung auf Grund direkter 
—— Aufnahme eines beliebigen deutſchen Dialelt- 
ſebiets. 


2) Für das Jahr 1907: Entwicklung der deutſchen 
Lulturgeſchichtſchreidung von dem Einwirten der Romann 
bis auf den Ausgang von Freytag, Riehl und Burdharbt. 

3) Für das Jahr 1908: Eine fyftematifch vergleichende 
Darftellung der Wirtſchaftsgeſetgebung der größeren deutichen 
Territorien in der Zeit vom XV. Jahrhundert bis zum Be: 
ginn des dreifigjährigen Krieges unter befonderer Hervor⸗ 
hebung ihres gleichartigen wirtichaftäpolitiichen Ideengehaltes. 

‚4 %ür das Jahr 1909: Darftellung des griechifchen 
Sinanzweiens, die auf die Fiterarifhen und befonders bie 
infäriftlien Quellen zu gründen und wenigftens bis auf 
die Zeit der römifchen Herrſchaft herabzuführen ift. 


— 1906. 413. — Literarifhes Bentralblatt. — 24. März. — 
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II. Mathematifdh-naturwiffenfhaftliche Sektion. 

1) Für das Jahr 1906: Eine Unterfuhung der den 
Bernoulliihen Zahlen analogen Zahlen, namentlich im Ge 
biete ber elliptifchen Funktionen, welche bie fomplere Multi- 
plifation zulaffen. 

2) Für das Jahr 1907: Eingehende und einwandfreie 
erperimentelle Unterjuchungen, bie einen wefentlichen Bei— 
trag zur Feſtſtellung der Geſetze der Tichtelektrijchen Ströme 
liefern. 

3) Für das Jahr 1908: Es follen unter Berüdfid- 
tigung der ben Gegenftand behandelnden Literatur auf experi⸗ 
mentellem Wege Beiträge zur Löfung der Frage geliefert 
werden, von welchen beeinfluffenden Verhältniſſen bei kriftalli- 
fierenden Subftangen die Entjtehung der verſchiedenen ein- 
zelnen Sriftallformen oder die gegenfeitige Kombination 
derjelben abhängig ift oder abhängig fein kann. Es wird 
gewünſcht, daß dabei namentlich ſoiche Subftanzen in Be 
tracht gezogen werben, welche eine Verallgemeinerung der 
gewonnenen Refultate auf die natürlichen Mineralvorfomm: 
niffe zulaffen würden und deren paragenetifche Erjcheinungen 
bem Verftändnis näher bringen Lönnten. 

4) Für das Jahr 1909: Es wird eine Präzifion der 
Faltoren gewünſcht, die veranlafien, daß bei gewiſſen Wafler- 
pflanzen die Länge der Blattftiele ufw. durch die Waffertiefe 
reguliert wirb und daß je nah den Außenbebingungen 
Waſſerblätter oder Quftblätter entftehen. 

Der Jahresbericht, der ausführlichere Mitteilungen über 
die geftellten Preisaufgaben enthält, ift durch den Sekretär 
der Geſellſchaft zu beziehen. 

Der Preis für jede gefrönte Abhandlung beträgt 1500 .4. 

Die anonym einzureichenden VBewerbungsichriften find, 
wo nicht die Gefellichaft im bejonderen Falle ausdrüdfich den 
Gebraucheiner andern Sprache geftattet, in deutſcher, lateini— 
ſcher oder franzöfifcher Sprache zu verfaffen, müffen ein— 
feitig gejchrieben und paginiert, ferner mit einem Motto 
verjehen und von einem verfiegelten Umſchlage begleitet 
fein, welcher auf der Außenfeite das Motto der Arbeit trägt, in⸗ 
wendig den Namen und Wohnort des Verfafjerd angibt. Jede 
Bewerbungsichrift muß auf dem Titelblatte die Angabe einer 
Adreffe enthalten, an welche die Arbeit für den Fall, daß fie 
nicht preiswürdig befunden wird, zurüdzufenden ift. Die Zeitder 
Einjendung endet mit dem 30. November desangegebenen 
Jahres, und die Zufendung ift anden derz. Sekretär der Gejell- 
ſchaft (für das Jahr 1906 Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Au— 
guſt LeskienLeipzig, Stephanftraße 10/12) zu richten. Die Re— 
jultate der Prüfung der eingegangenen Schriften werden durch 
die Leipziger Beitung im März des folgenden Jahres bekannt 
gemacht. Die gekrönten Bewerbungsichriften werden Eigen» 
tum der Gejellihaft. 

H. Lipfins, Präfes. 
A. Leskien. E, Sievers. D. Wiener. 8. Lamprecht. 
K. Bücher, F. Zirkel, W. Pfeffer. K. Neumann. 


Univerfität Münfter i. W. 

Dad Sommer-Semefter 1906 beginnt bei ber Königl. 
Univerfität am Dienftag, den 17. April. 

Die Einfhreibungen zur Immatrikulation finden in den 
erften 3 Wochen des Semefters vormittags von 111/,— 
12'/, Uhr im Senatsjaale ftatt. 

Das Borlefungsverzeihnis für das betreffende Semefter 
ift vom Oberpedell Pferdegaſſe 3) zu beziehen. 

Münfter i. W., den 15. März 1906. 
Der 3. Rektor der Kal. Univerfität. 
R. dv. Lilienthal. 
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JAHREN DER REFORMATION 


in Neudrucken herausgegeben von 


OTTO CLEMEN. 


Die Anfänge der Reformation ziehen immer wieder von neuem die Aufmerksamkeit 
nicht nur des Kirchen- und Kulturhistorikers, sondern jedes Geschichtsfreundes auf sich. 
Wie das ganze Volk von der gewaltigen Bewegung erfaßt wurde, wie es die bisherigen 
Zustände beurteilte und was es ersehnte und erhoffte, was es aus der Predigt der Führer 
im Kampfe sich assimilierte und was es aus den Tiefen der eigenen Seele herausholte 
und mit zur Geltung brachte, das erkennt man am besten aus den vielen Flugschriften, 
die damals durch die Lande geflattert sind und reißenden Absatz gefunden haben. Eine 
Anzahl dieser Flugschriften, auch solche aus der späteren Zeit, gab O. Schade heraus 
(Satiren und Pasquillen aus der Reformationszeit, 2. Ausgabe, 3 Bände, Hannover 1863). 
Diese Sammlung ist jedoch viel zu unvollständig und lückenhaft, dazu auch vergriffen 
und selten werdend; außerdem ist der bibliographische Apparat und der Kommentar in 
mancher Hinsicht ungenügend. Eine Anzahl von „Flugschriften aus der Reformationszeit“ 
erschien ferner in den „Neudrucken deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts“ (Halle a. S., M. Niemeyer). Sie enthält unter anderem Wertvollen z. B. die 
ausgezeichneten Gesamtausgaben der Schriften Eberlins von Günzburg von L. Enders 
und Hartmuths von Cronberg von E. Kück, im übrigen aber eben doch nur — als Teil 
eines groß angelegten Unternehmens — ein paar Proben aus jener überaus reichen und 
mannigfaltigen Literatur. Unter diesen Umständen und auch in Berücksichtigung dessen, 
daß die Originaldrucke in den Antiquariatskatalogen immer seltener auftauchen und immer 
teuerer werden, hat die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung, der sich der Herausgeber 
mit Freuden zur Verfügung gestellt hat, den Plan gefaßt, eine eigene neue Sammlung von 


Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation 


herauszugeben, in der allmählich alles Charakteristische, Originelle und Interessante aus 
dieser Literaturgattung Aufnahme finden soll. Die Sammlung beschränkt sich zunächst 





FLUGSCHRIFTEN AUS DEN ERSTEN 
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auf die Zeit bis 1525, teils um eine Grenze zu haben, teils weil nach dem Bauernkrieg 
und dem Abendmahlstreit die Bewegung an Volkstümlichkeit verliert und der bis zu dem 
Zeitraume 1520—1525 mächtig anschwellende Strom der Flugschriftenliteratur von diesem 
Termin ab ziemlich plötzlich zurückgeht. Schriften aus dem katholischen Lager sind 
nicht ausgeschlossen. 

Die Neudrucke erscheinen in schmuck ausgestatteten Heften, die auch einzeln zu 
billigem Preise abgegeben werden. Eine besondere Zierde der Ausgabe sollen die 
Reproduktionen interessanter Titelholzschnitte bilden. Näheres siehe unten. 

Jedem Heft geht eine kurze, direkt auf die betreffende Flugschrift hinführende Ein- 
leitung voraus. Auf die Bibliographie wird alle Sorgfalt verwendet werden. Da die 
Neudrucke die Originale ersetzen sollen, werden die alten Drucke, in Fällen, wo mehrere 
Ausgaben vorliegen, die Urdrucke genau wiedergegeben, nur werden offenbare Druck- 
fehler verbessert, eindeutige Abbreviaturen aufgelöst und wird die Interpunktion maßvoll 
modernisiert. Lesarten werden nur verzeichnet, soweit sie Sinn oder Ausdruck ändern. 

Ihre Mitarbeit bez. Unterstützung haben freundlichst zugesagt die Herren Dr. Hermann 
Barge in Leipzig, Prof. Dr. Arnold E. Berger in Darmstadt, Dr. Alfred Goetze in 
Freiburg i. Br., Prof. Dr. Paul Kalkoff und Konsistorialrat Prof. D. Gustav Kawerau 
in Breslau, Prof. Lic. Dr. Walter Köhler in Gießen, Prof. D. Theodor Kolde in 
Erlangen, Dr. Wilh. Lucke in Suhl, Dr. Johannes Luther in Berlin. 

Binnen kurzem erscheinen: „Ain Sendbrief von aym Jungen Studentten zu Wittemberg, 
an seine öltern jm land zu Schwaben von wegen der Lutherischen leer zu geschrieben...“ 
[Augsburg] (1523) und: „Eynn Dialogus ader gesprech zwischen einem Vatter vnnd Sun 
dye Lere Martini Luthers vnd sunst andere sachen des Christlichen Glaubens belangende“ 
(Erfurt) [1523]. Ferner: „Verhor vnd Acta vor dem Byschoff von Meysszen kegen den 
Byschoff tzu der Lochaw“ [Wittenberg 1522] und: „Handlung des Bischoffs von Merssburg, 
mit den zwayen Pfarhern von Schonbach vnd Buch,.... [Zwickau] (1523). Ferner: „Ein 
Gespräch von der Wallfahrt im Grimmenthal“ (1523) und: „Von der rechten Erhebung 
Bennonis ein Sendbrief“ (1524). In Vorbereitung ist: „Die scharpff Metz“ (1525), ein 
Heft Erasmiana, ein Heft Flugschriften zur Vorgeschichte des Bauernkrieges und Gesamt- 
ausgaben der Schriften von Heinrich von Kettenbach und Jakob Strauß. 


Subskriptionsbedingungen: Die Fiugschriften aus den ersten Jahren 
der Reformation erscheinen in zwangloser Reihenfolge in Heften von verschiedenem 
Umfange. Mehrere Hefte im Umfange von wenigstens 30 Bogen bilden einen Band, dem 
ein eigener Titel und Inhaltsverzeichnis beigegeben werden, 


Der Subskriptionspreis für jeden Band beträgt Mark 9.—. 


Die Subskription kann mit jedem Band beginnen und aufhören und die Zusendung 
erfolgt je nach Wunsch in Heften oder in Bänden. Alle Hefte werden auch einzeln 
abgegeben, doch wird der Einzelpreis ca. 15°/, höher sein als der Subskriptionspreis und 
mindestens 40 Pf. betragen. 

Ein ausführliches Prospektheft mit Subskriptions-Formular steht auf Wunsch gratis 


zur Verfügung. 
Hochachtungsvoll 


Rudolf Haupt. 
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Verlag von REUTHER & REICHARD in Berlin W. 9. 
Te _LN_10I __109 Konmtanhafinam- Antiquariat 


Friedrich Delitzsch’s AssyrischeGrammatik! | „.niexorscheunm.-Sucn. eisen 


(8°. ca. 28 Bogen. ca. M. 14.—, geb. ca. M. 15.—; Porta linguarum orientalium tom. X.) 


Grosses Lager wissenschaft. Werke. 
Wir freuen uns, hiermit endlich das Erscheinen de eiten neu ie ige 

i uns, hiermit nun endlic as Erscheinen der zw - ? Werke 
bearbeiteten Auflage des längst erwarteten Werkes, an deren früherer Vollen- a Te re 
dung der Verfasser leider durch seine vielen beruflichen Verpflichtungen verhindert 
gewesen, anzeigen zu können. Die Ausgabe erfolgt in ungefähr 4 Wochen. 


Berlin W®, 15. März 1906. Reuther & Reichard. 





Angebote erbeten. 





Soeben erschien die 16.revidierte 
Auflage von 


Abriß derKirchengeschichte 


EinLeitfaden für den Unterricht 
in höheren Lehranstalten 


von Joh. Heinr. Kurtz, 
well. Doktor der Theologie und Professor. 


16. revidierte Auflage — Preis Mk. 2.20 


| Die Schriften von Kurtz bedürfen keinerlei 
Empfehlung. Mustergiltig stehen sie In der 
kirchl, Litteratur da. 


August Koumann's Vorlag, Fr. Lucas, Leipiig- 










































Eine wissenschaftliche Tat 
von bahnbrechender Bedeutung. 


Durch Dr. Norbert Grabowsky’s Lehre (Hauptwerk des Ver- 
fassers: Dr. Norbert Grabowskys Lehren und Entdeckungen M. 1.20), 
daß nicht nur die Außenwelt wirklich ist, sondern wir auch in der 
Welt unseres Innern oder unseres Bewußtseins eine Wirklichkeitswelt 
besitzen, ist die Lehre Kant’s in seiner „Kritik der reinen Vernunft“: 
Gott- und Jenseitsdasein könne nicht bewiesen werden, durchaus 
widerlegt. Eine Wiedergeburt menschlichen Geisteslebens von un- 
geahnter Bedeutung ist durch Norbert Grabowskys Lehren angebahnt. 

Achtseitigen Prospekt über Schriften Dr. Grabowsky’s versendet 
gratis die 


Verlagsbuchhandlung Max Spohr, Leipzig. 


Verlag von Eduard Avenarins im Leipzig 
Goerthe's Jauſt, für die Bühne in 

drei „Abenden“ eingerichtet von Adolf 
| Wilbrandt. Zweite Aufl. Brei. 
A 4.—, geb. A 6. — 





Durch ihr Zehntes Tauſend erweiſt ſich als ein Standardbuch für die Geſchichte 
der deutfchen Literatur die im Verlage von E. Avenarins in Leipzig erfchienene 





Efl. 
Geſchichte der deutschen Literatur, v Dal Pursı 


Erfter Band: Die Ältere Literatur. Zweiter Band: Die neuere fiteratur. Preis der beiden Bände: 
Eleg. brofd), mit zweifarb, Titel M. 10.—. leg. geb. in Ganzl. M. 12.—. In 2 eleg. Halbfranzbon. geb. M 14.—. 


Im April] Ergänzungsbd. (ench. Biographie u. Bibliographie) als Handbuch z. Gefchichte der deutichen Literatur cn. 40 Bs. 
erfcheint: | Preis: Eleg. brofch. mit zweifarb. Titel M. 5.—. leg. geb. in Ganzleinen M. 6.—. In eleg. Halbfranz geb. M. 7.—. 
DIE emein geworden war der Muf nach einer guten deutſchen Literaturgefchichte, Die ſich nicht mit der Aufzählung won allerhand 

Daten und Namen befaffe und den Leſer ratlos in dieſem Labyrinthe ftehen laſſe, ſondern die von einem modern empfindenden 
und fachwiſſenſchaftlich gebildeten Manne gefchrieben fei, der durch Perfönlichfeit und lebendige Erfahrungen in Sachen des Ge 
ſchmackes Suchenden ein Führer fein könne und fie zum felbftändigen Weiterforfchen auerüfe. Diefe Literarurgefchichte ſchrich 
Adolf Barreld, ein Heftheriter und Dichterfundiger, der früher in den „Örenzboten”, dann im „Sunftwart”, hauptſachlich aber 
in feinem fchon fehsmal aufgelegten, vortrefflichen Büchlein, die „Deutfhe Dichtung der Gegenwart, die Alten und 
die Jungen” fi als urteilsfähiger, weitfichtiger Mann erwieſen hatte, E 

arteld Darftellung erhält bei der nur ihm eigenen Art des Vortrags ſchon äußerlich eine loben®: 
werte Klarheit, le aber eine Feftigfeit, Die dem Bude den Charakter eines Kunftwerfes gibt. 

Er weiß, was Porfie ift, worauf es bei der Beurteilung ded Kunſtwerkes anfommt, und lähr ſich durch feinen anderen 
Gefihtspunft, als dem äftheriihen, leiten. — Bartels gehört zu denen, auf die das Große groß wirft umd die darum nie ſich 
verführen laſſen, auch dem Kleinen eine hervorragende Etellung einräumen zu wollen. Er verachter allerdings auch dieſes Kleine 
nicht, ſucht in ihm das Echte redlich auf, aber er ordnet es doch, fo fehr es ſich manchmal dagegen ſträuben möchte, dahin unter, 
wohin e8 gehört. — Es ift ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolches Buch Feinde gefunden hat. Beſonders das deutiche Empfinden dr 
Verfaffers, das er rüdhaltlos zum Ausdrud bringt, ift ihm won einer gewiſſen Kritit übel vermerkt worden. — Aber der Erfolg det 
Werkes und die Einftimmigfeit der deutſch fühlenden Kritik beweifen, daß Bartels’ Darftellung und Gefinnung Verftändnis gefunden 
hat, daß man in ihm nicht den Parteimann, fondern den Deutichen, der die Forderung des Tages erfannt hat, erblickt. — At 
leßter erfcheinet nun in einigen Wochen der lange erwartete Ergänzungs:Band, der dem Strebenden felbft Hade und Spaten ın 
die Hand drudt jur Prüfung des Gelefenen und zum Weiterarbeiten an der Fähigkeit eigener Urteilebildung. — Der Band führt 
in zufammenhängender Darftellung ein in das für gründlicheres Studium einzelner Epochen und Individuen erforderliche Material 
und träge Biographifches nach, das in der Hauptdarftellung die großen Linien der Entwidlung verbunfelt haben wilrde. — Der 
Verfaffer weiß den fpröden Eroff äuferft geichidt zu behandeln und zu gruppieren, fo daß der Leſer ſchnell und gründlich 
orientiert iſt. Mir dem, was das Werk bietet, ift es ein für dem beabfihtigten Zwed ausreichender Erfah für K. Goedetes großes 
Werk, das es bis zur Gegenwart fortfeßt. — So dürfen wir denn hoffen, mit den drei Bänden dem deutſchen Publifum cine 
Literarurgefchichte zu überreichen, die dem Verſtändnis Deurfchen Singens und Sagens aller Zeiten weite Kreiſe öffmer und dem 
immer ftärfer werdenden Verlangen nach äftheriicher Kultur eine nationale Richtung gibt. 

Jede gute Buchhandlung hält das Werk auf Lager und wird es auf Wunſch gerne zur Einficht vorlegen. 


Hierzu eine Beilage von Mag Spohrs Berlagsbuchhandlung über Dr. Norbert.Grabowäty's Schriften, 
Berantworti. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Branftrafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel im Leippig- 


Literariſches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 14, 


Ericheint Pe Sonnabend, 


Begründet von FSriedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Yarnke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘. 
Verlegt won Eduard Abenarlus In Keipsig, Lindenfirafie 18, 


= 3l. März 1906. 2 
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Theologie, 


Liber Jesu ülli Sirach sive Ecclesiastieus hebraice secundum 
codices nuper repertos vocalibus adornatus addita versione 
latina cum glossario hebraico latino ed. Norbertus Peters. 
Freiburg i. Br., 1905. Herder. (XVI, 163 8. Gr. 8) #3. 

Der im Jahre 1902 erſchienenen Ausgabe und Unter: 
fuchung bes neugefundenen Sirachtertes mit deutjcher Ueber: 
fegung läßt Peters hier eine Ausgabe bloß des hebräiichen 

Tertes, jedoch punktiert, mit gegenübergeftellter lateiniſcher 

Ueberjegung, die fih möglichſt an ben Tert der Bulgata 

anjchließt, folgen. Sie iſt hauptjächlich für den Gebrauch 

der Studierenden und Geiftlichen beftimmt, und ruht auf 
dem bekannten engliihen Falfimile von 1901. Beigegeben 
find in den Anmerkungen Barianten und ein Lericidion 
bebräifcher Wörter. Bur Erleichterung für Studierende mag 
die Punktation nützlich, katholiſchen Studierenden fpeziell 
wird der Anſchluß der Ueberfegung an die Bulgata will 
lommen jein, doch ift die Bunftation weder ganz fonjequent 
durchgeführt, namentlich was Methegiegung betrifft, auch 

Dageſch fehlt mehrfach, noch ift fie überall einwandsfrei. 

Doc wird diefe Ausgabe, eben als punftierte, und nicht 

durch großen Apparat beichwert neben den andern Editionen 

bes Sirachtextes gern benutzt werben. 


Hennede, Edgat, Handbuch zu den eg ge Apolryphen. 
Verbindung mit sun. Dremd, ©, Ficket u. A. Tübingen, 
1904, Mohr. IXVI ©. Gr 8.) .# 12; ach. „#13, 50. 
Dem von und im 55. Jahrg. (1904), Nr. 41, Sp. 1353. Bl. 
beiprochenen Bande, der die deutſche Ueberjegung und bie 
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| Einfeitungen zu den „neuteftamentlichen Apokryphen“ enthält, 
| ift raſch das „Handbuch“ gefolgt, das Literaturnachweife, 
| weitere Ausführungen zu den Einleitungen und vorzüglich 
‚ einen Kommentar zu ben Terten bringt, ein Buch voll höchſt 
reipeftabler Gelehrjamkeit, das dem jachkundigen Benutzer 
ebenjoviel Nuten bietet wie der erjte Teil einem weiteren 
Kreife. Ueber ben eigentlihen Plan hinaus reichen die Zu— 
gaben über Neuteftamentlihes im Koran S. 165—171), 
über Jefus im Talmud (S. 47—71) und eine neue Einleitung 
zu den Kinbheitsevangelien (S. 96 —105), ſowie einige neue, 
auf ©. 604 verzeichnete Terte. Die bei einem Sammelwert 
ichwer vermeidbare Ungleihmäßigkeit der Bearbeitung hält 
fich in erträglichen Grenzen. Angenehm berührt es freilich 
nicht, wenn man ftatt kurzer Mitteilung des Wichtigften nur 
Vermweifungen auf andere Bücher, 3. B. auf ein von dem 
Bearbeiter herausgegebenes findet. Und jehr zu tabeln it 
e3, daß überaus oft nur ein Buchtitel ohne genauere Angabe 
bes Fundorts zitiert wird. Daß doch manchmal ſehr Wich— 
tiges und nicht bloß in Literaturangaben fehlt, zeigt ſich 
gleich S. 10, wo für den Uebergang von dem Singular 
„das Evangelium“ (die evangeliſche Geihichte) zu dem 
Plural „die Evangelien“ (die Evangelienbüder) notwendig 
das Muratori’jche Fragment (Beile 2, 9, 17) hätte angeführt 
werden müſſen. Entſchieden ungenügend ift z. B. die Be- 
handlung von I Elem. 5. Und ganz ungenügend ift das Re— 
gifter. Nachdem die bisher jo verftreute Literatur zufammen- 
gebracht ift, bildet es den einzigen Ort, wo fich erichöpfend 
zeigen läßt, was fie enthält und was zu ihrer Erklärung 
in dem Buche beigebracht worden ift. Bon dieſer feiner 
hohen Aufgabe hat der Bearbeiter feine Uhnung gehabt, als 
4% 
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er und mit ſechs Kolumnen abipeifte. Welche Fülle von 
Belehrung hätte ſchon allein ein vollftändiges Namenregifter 
geboten! ber es fehlen, um nur weniges zu nennen, 3. B. 
auch das Muratori’fche Fragment, der Judasbrief, das Magni- 
ficat, Snabenliebe, Zimmermannsberuf, obgleich über dieſe 
Dinge (wir nennen nur je eine Stelle) S. 177, 93, 95, 
348, 570 wichtige Mitteilungen gemacht werden, bie ohne 
Regifter Niemand dort fucht. Als neu fei nur die Deutung 
des Barnabasbriefs auf S. 211—217 und 222—235 zu 
Bunften feiner Anſetzung in ber erften Zeit Habrians heraus: 
gehoben. Wenn ber koptifche Ueberſetzer eine lange Erzählung 
über Petrus „die Tat des Petrus“ betitelt, jo follte doch 
gelagt fein, daß dies auf Mikverftändnis des mit ſtatt eu 
gejchriebenen oafeıs ITErgov beruht. Es gibt theologijche 
Autoren, bie ald Titel der kanoniſchen Apoftelgeihichte aus 
Hbihrr. reäkıs (ald Singular betont) rim arroorölwr 
anführen. Schm. 


Ter-Minasslantz, Erwand, Die armenische Kirche in ihren 
Beziehungen zu den ayrischen Kirchen bis zum Ende des 
13. Jahrh. nach den armen. u. syr. Quellen. Leipzig, 1904. 
Hinrichs. (XII, 212 8. Gr. 8) .# 7, 50. 


Texte und Untersuchungen z. Gesch. d. altehristl. Lit., hrsgb. 
v. O. v. Gebhardt u. Ad. Harnack. N. F. XI, 4. 

Auch nad Weberd umfangreicher Darftellung der arme 
niihen Kirchengeſchichte wird man eine erneute Behandlung 
des Gegenftandes nicht ala überflüffig bezeichnen können. Weber 
läßt bei aller Gelehrſamkeit und allem Fleiß, den er offenfichtlich 
auf feinen Stoff verwandt hat, doch nicht ſelten die nötige 
Kritif vermiffen. Die vorliegende Darjtellung rührt von 
einem jener tüchtigen jungen armenifchen Gelehrten her, die 
in Deutichland ftudiert haben, und die nun bie Hoffnung 
des unglüdlichen Volkes find. Ausgerüſtet mit einer genauen 
Kenntnis der einheimifhen Quellen, dazu im Befig einer 
guten Kenntnis der ſyriſchen Sprade, zugleich methodiſch 
ausreichend geihult, ift T.-M. befonders zu einer jolchen 
Darjtellung befähigt geweſen. In ſechs Kapiteln führt er die 
Kirchengefhichte Urmeniend von ihren Unfängen bis auf 
Gregorius Barhebräus. In einem lebten Kapitel beipricht 
der Berf. dann noch „die Lehre einiger armenifcher Väter 
über den Leib und die Leiden Chriſti“. Den Unhang bilden 
einige Dokumente in deutſcher Ueberjegung. Was die Un- 
fänge der armenifchen Kirche angeht, fo it auch nach Gelzers 
Iharffinnigen Unterfuhungen noch vieles dunkel und unficher. 
Eine umfajjendere Unterfuchung, mit ſcharfer Kritik der jehr 
vorfichtig zu benugenden armenishen Quellen würde wohl 
noch mandes ins Licht jegen fünnen. Auf einiges hat ſchon 
der Berf. hingewieſen. Bor allem müßte bie Frage nad) 
dem Urfprung der armenifchen Ueberjegung des Neuen Teita- 
mentes gründlich unterfucht werden. Die Spuren, die darauf 
hinweiſen, daß ber Ueberjegung ein fyrifches Original zu 
Grunde liegt, find doch jehr geringfügig. Wertvoll find 
die Beiträge, die der Berf. zur Geſchichte der monophyſitiſchen 
Streitigfeiten auf Grund der orientaliichen Quellen geliefert 
hat; fie werden in Zufunft beachtet werden müffen. Dem 
jungen armenijchen Geiftlichen, der ſich jo vorteilhaft in ber 
abendländiichen Wiſſenſchaft eingeführt hat, ift von Herzen 
zu wünſchen, daß die Zuftände in feinem Vaterlande recht 
bald wieder derart werden, daß er auf dem verheißungsvoll 
betretenen Wege weiter gehen fann. E. P. 


Der Beweis des Glaubens. Hrög.v.D, Zödleru.€. 6. Eteude. 
42, Band. 2. Heft. Gütersloh, Berteldmann. 

Inb.: H. Gueride, Widerſpruch zwiſchen der biblifchen u. der 
naturwiſſenſchafil. Weltanſchauung u. zwifchen Innerlichkeit u. Yeußer 
lichkeit des Glaubens. — Steude, Die neueren Verhandlungen über 
die Aufertebung Jeſu Ehrifti. — Richter, Ein religionsgeſchichtl. 
Jahrgedachtnie paͤpſtl. Unfehlbarkeitädogma). 











Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. W. Bus. 
mann. 7. Jabrg. Rr. 24. Leipzig, Deichert Nadıf, 

Inh.:? Fr. Braun, Eelig find, die Gotted Wort hören u. be 
wahren! — 8. Höbbelen, Die afiatifhe Welt u. die lutb. Kirke, 
— Müblau, Die evang.-lutb. Kirche der Oſtſeeprovinzen Rußlanti. 
— ®. Klaiber, Dom Lande did Sternenbanners. 


Allgem. evang.»luther. Kirchenzeitung. Bear. von Cht. E, Ruf: 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 11. Leipzig, Dörffling u. Franke, 

Inh.: Dad Mahl der Schwachen. — „Moderne pofitiveTbenlogie”, 
nicht „moderne Thrologie des alten Glaubens“. 1. — J. Winter, 
Johann Arndt u. dad „wahre Chriſtentum“. 1. — Die Ghemniper 
Konferenz. — Zur Lage der Bewohner der ruff. Oſtſeeptovinzen. — 
Ueber Konverfionen von evangel. Fürften u. Fürftinnen, einft u. jept. 
— „Weshalb wir in der ſtirche bleiben"! — Juden in den Dereinig 
ten Staaten von Amerifa. 


Monatirift f. Gotteödienft u. kirchl. Kunſt. Hräg. v. F. Spitta 
0.5. Smend. 11. Jahrg. Rr.3. Göttingen, Bandenhord u. Rupıcät. 
Inh: Smend, Zur Frage nah dem beutichen Chriftus — 
Schöttler, Die Friedenskirche in Düffeldorf. (Mit 2 Abb.) — Knete, 
Beobachtungen vom kirchl. Leben in Dänemark. (Schl.) — Epitta, 
Der Geſangbuchsentwurf für die Pfalj. 1. — Wallenftein, Aünfi 
lerifhe Konfirmationdblätter. (Mit 3 Abb.) — Nelle, Rod einmal 
„dein König fommt in niedern Hüllen“, 


Monatfhrift für Baorattbesiogie, Sub. d. 9 4 Köttinu?. 
Wurfter. 2. Jahtg. Heft 6. Berlin, Reutber & Reihard. 
Inb.: P. Burfter, Anderen dienen, für andere leiden, — E. 
Traub, Reubildungen in der Dogmatit. — R. Bünther, Hiligenli. 
— Bupot, Der BuftanAoolf»Verein im 3. 1906. 


Broteftantenblatt. Hräg. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahız. 
Nr. 11. Bremen, Schünemann. 

Snh.: F. Bock, Ich gebe hinweg! — M. Ziep, Die Enteid- 
lung der deutſchen Frauenbewegung. 2. — Gebhardt, Die Heim 
arbeitdausftellung in Berlin. 2. — Schönwald, Edle Geſelligten 
— S.v. Adelung, Meine perfönl, Erinnerungen an Ric. Wimmer. 
— ©. Fittbogen, „Ein für allemal“ verloren? — Beilage: 
Der deutiche Moniftenbund. — Die Gehälter, Rubegehälter u. Witwen 
penfionen der evangel. Geiftlichen Deutſchlands. 1. 


Theologifhe Rundſchau. Hröa. v. W. Bouſſet u. W. Hit: 
müller. 9. Jahtg. 3. Heft. Tübingen, Mohr. 

Inh.: H. I. Holgmann, Das leere Grab und die genenmät 
tigen Verhandlungen über die Auferftehung Jefu. 1. — B.Romat, 
Altes Teftament. Religionsgeſchichte — ©. Wobbermin, Exte 
matiſche Theologie. Prinzipienfragen der Theologie. 2. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.11. Marburg 

Inh.: Jeſu Wortwechfel mit Petrus. — Bon der Here, die eint 
Heilige war, 3) Die furdtbarfte Weihichte der Welt. — P. Kal 
weit, Ruvolf Euden. 4) Perfonales Geiſtesleben und Wirtlidkit. 
— 6. Focrfter, Die Bewegung gegen das Schulgeleg. Loſt Br 
trabtungen. 2. — Bom Aufrubr in den ruf. Oftfeeprovingen. 1. — 
Rade, Borläufige Schlußbemerfungen zu Hilligenlei. 
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nhiloſophie. 


Baumann, Julius, Anti-Kant. Mit Benutzung von Tiedemanıs 
»Theätet« und auf Grund jetziger Wissenschaft. Gotha, 1908. 
F. A. Perthes. (VI, 195 8. Gr. 8) .# 4. 

Baumann hat bier den (1794 ericdienenen) Theätet 
von Tiedemann wieder ausgegraben und mit eigenen Er 
gänzungen verjehen, wobei er ſich auf die „jeßige Willen 
haft“ ftügt. Man erfieht in der Tat aus bdiefer Schrift, 
wie alt die jchwerwiegenditen Einwendungen gegen Kants 
Lehre find, aber man Iernt daraus noch ein andres, dab 
es nämlich nicht möglich ift, bis zu dem Bentrum de 
Transfcendentalphilofophie vorzudringen, wenn man nid! 
zuvor die Aufgaben von Erkenntniskritit und Pſychologie 
ſcharf ſcheidet. Tiedemann ift im wefentlihen pfychologiſch 
intereffiert, wie denn auch bei ihm von dem Sage ausge 
gangen wird: „ich habe Bewußtein“, und B. folgt ihm 
bierin getreulih. Ref. fürdtet nur, daß alle Pfeile di 
beiden Unti-Rantianer ihr Ziel deshalb nicht erreichen werden, 
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weil fie nach der faljchen Richtung abgeſchoſſen worden find. 

— Im übrigen kann jeder, der fich mit Kantiſcher Philoſophie 

beihäftigt, aus dem recht gelehrten Buche vieles lernen. 
Behn. 





Porena, Manfredo, Che eos’ & il bello? Schema d’una este- 
tiea psicologiea. Mailand, 1905. Hoepli. (VII, 483 8. 8.) L. 6,50. 
Der Berf. behandelt in einem 1. Buche die Elemente 
des Schönen im allgemeinen, in einem zweiten Buche bie 
Elemente des Schönen in den verjchiedenen Künſten und 
in einem Unhange die äjthetiihen Theorien von Croce. Er 
definiert dad Schöne als dasjenige, „was ſeeliſch (im Gegen- 
Jap zu: rein finnlich) als objettivierter Wert gefällt" und 
umfhreibt auf Grund diejer Beſtimmung die Unterfuhung 
des Schönen berart, daß bie „objektiven Qualitäten ber 
finnfihen und nichtſinnlichen Objekte“, injofern fie von der 
Seele ald Werte betrachtet werben, feitgeftellt werden follen. 
Die im Buche gegebene Verwirklichung eines ſolchen PBro- 
gramms der Üfthetit erjcheint dem Ref. mehr wegen jehr 
sablreicher ſchäzbarer Beobahtungen und Anregungen, die 
fie enthält, denn ald Ganzes geeignet, die Kenner der deutfchen 
jei es mehr piychologifch, ſei es mehr philoſophiſch orientierten 
Literatur zur Aithetif zu intereffieren. Die Behandlung der 
Theorien von Eroce auf den legten 75 Geiten des Buches 
entipricht der großen Differenz der leitenden Gejichtöpunfte 
beider Autoren und bat vornehmlich polemiihen, perjöns 
fie Unfpielungen nicht immer vermeibenden Charakter. 
CD. P. 








Geſchichte. 

Mahaffy, John Pentland, The progress of Hellenism in 
Alexander's empire. Chicago, 1905. The University of 
Chieago Press. London, Unwin. (VII, 154 8.8.) Geb. Sh. 5. 
In diefen ſchön gejchriebenen Vorträgen, die im Sommer 
1904 an der Univerfität Chicago gehalten wurden (feinem 
erften »Amerikan book«), gibt Mahaffy die Summe einer 
20jährigen Beihäftigung mit der Beit des Hellenismus und 
feiner Kultur. Der erſte Bortrag, KZenophon, dem „Bor: 
läufer des Hellenismus* gewidmet, entwidelt an der Hand der 
Lebensgeſchichte und einer kurzen Charakteriſtik feiner Schriften 
die Bedingungen, unter denen die Ausbreitung der helleniſchen 
Rafje und der Hellenifchen Kultur fich vollzogen hat und 
vollziehen mußte: in den Grundgedanten gewiß richtig, aber 
in der Würdigung Zenophons wohl etwas ſchönfärberiſch. 
Die hierauf folgende raſche Ueberſchau über die wichtigſten 
Reiche des Hellenismus und ihre Bejchichte in den drei nächſten 
Borträgen (Makedonien und Griechenland, Aegypten, Syrien) 
betont im erjteren vor allem das beim maledonijchen Land— 
adel, den »sporting country gentlemen«, herausgebildete, 
in Griechenland noch unerhörte Loyalitätsverhältnis der 
Untertanen zum Könige als Grundlage bes helleniftiichen 
Königtums, dad mit dem »home rule« ber griechifchen 
Kleinftaaterei notwendig aufräumen mußte. Im Vortrage 
über Uegypten, der von dem Bearbeiter der Flinders-‘Betrie- 
Papyri mit bejonderer Vorliebe ausgearbeitet worden ift, 
tritt gegenüber dem Schlagworte von der Vermählung ber 
griehiihen und der ägyptiichen Ziviliſation der tiefgehende 
Gegenſatz ber beiden Kulturen fcharf heraus, von denen bie 
ältere ägyptifche die jüngere hellenifche allmählich verjchlungen 
bat: verdeutlicht an dem Scidjal des Herrſcherhauſes, das 
feine mafedonifhe Abkunft in der fpäteren Beit gänzlich 
vergeſſen zu haben ſcheint. „Die in Wegypten gegründete 
mafedoniihe Dynaftie war eine bloße Epijode in der unge- 
beuren Geſchichte dieſes Landes und bedeutet nur foviel, daß 


dieſe wundervolle, geduldige, ewige Raſſe für drei Jahrhuu— 
derte neuen Herren unterworfen war." Im Gegenſatze hierzu 
fteht das völlig hellenifierte Syrien, deſſen Geſchichte und 
kulturelle Bedeutung im vierten Vortrage, mit Erfurien 
über Bergamon und Baläftina, etwas dürftig behanbelt wird. 
Die „allgemeinen Betradhtungen über den Hellenismus“ 
(5. Vortrag) betreffen Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft, poli« 
tiſche Ideale jener Zeit, deren ungeheuerer Fortichritt in den 
Wiſſenſchaften zu wenig gewürdigt, deren foziales Leben ganz 
vernadhläfjigt wird. Den Schluß bilden ſehr leſenswerte 
Ausführungen über „helleniftiiche Einflüffe auf das Ehriften- 
tum“ (6. Bortrag), die ſich hauptſächlich mit den allgemei- 
nen Grundlagen des Chriftentums und feiner Verbreitung 
beichäftigen (delleniftiihe Sprache, Geiftesfultur, Philofophie). 
Kopfſchütteln freilich möchte hier der kurioſe Verjuch des 
orthodoren Protejtanten erregen, den modernen Proteitan- 
tiömus der Scotch Covenanters in unmittelbarer dıadoyr, 
über Leo den Bilderftürmer, die Waladei als Aufluchts- 
ftätte feiner Anhänger und die böhmifhen Huffiten, aus 
der helleniſtiſchrömiſchen Stoa herzuleiten. Die lebendige, 
durch frappierende Vergleiche aus der modernen Geſchichte 
ausgezeichnete Darftellung bildet eine vortreffliche Einführung 
in den Hellenismus, die leider wegen ihres hohen Preiſes, 
bei befannter ſchöner Ausſtattung, in Deutjchland feine große 
Berbreitung finden dürfte. E. Drerup. 


Folz, August, Kaiser Friedrich II und Papst Innocenz IV. 
Ihr Kampf in den J. 1244 u. 1245. Strassburg, 1%5. Schle- 
sier & Schweikhardt. (158 8. Gr. 8. #6. 

Die erweiterte Straßburger Differtation faßt die Ver 
bandlungen der Jahre 1244 und 1245 zwijchen Kaiſer und 
Papft (um Kämpfe Handelt es fich weniger) zufammen und 
gruppiert fie um das Lyoner Konzil, Obwohl es an einer 
ausreichenden Geſchichte dieſer Zeit fehlt, find doch bie 
Quellen weder umfangreich noch zerjtreut, im Gegenteil, 
durch die Reichsregeſten vorzüglid geordnet. Da nun $. 
fein neue3 Material verwendet und nicht fehr ind Detail 
geht, fondern ſich an der mwogenden Oberflähe der hohen 
Politif genügen läßt, kann ich nicht jagen, daß ich aus ber 
breit angelegten Urbeit viel gelernt hätte; doch, das ſei an— 
erfannt, die Darjtellung ift im allgemeinen angemefjen. 
Kritik läßt die Beurteilung des Mattheus Paris vermiſſen; 
aus ber Tendenz dieſes Mannes gegen bie furialen Finanz: 
praftifen ergeben ſich Stellen wie die S. 76fg. verwerteten 
als offenbare Lügen. Köſtlich ift die Probe philologiſchen 
Scharfſinns, mit dem ©. 83 eine Stelle der Brevis Nota 
interpretiert und emenbiert wird, die durchaus richtig über- 
liefert ift. Tangls Unficht, Mattheus Paris habe die Brevis 
Nota benußt, Scheint mir durchaus nicht widerlegt. Mattheus 
durfte nicht in den Wuszügen zitiert werden, die in den 
MG. 88. XVII veröffentlicht find, eine Editionsmethode, 
die längſt aufgegeben ilt. S. 85 war über bas Privile— 
gium Minus wenigftend Erben zu zitieren. Bu ©. 105 
Nr. 3: actor ift in zahllojen Fällen italieniihe Orthographie 
für auctor. Wozu das Ffaiferliche Rechtfertigungsichreiben 
wohl deutich wiedergegeben ift? F. neigt zu fchroffen Ur- 
teilen; er nennt 3.8. ©. 36 den Bug gegen Biterbo von 
1245 „eine große Unklugheit“; ich kann ihm micht zur 
ftimmen. S. 37 lieg „von Witerbo abmarſchiert“ ftatt 
„vor“ und „Schreiben bes Kardinals Rainer an Viterbo“ 
ftatt „von Biterbo*. Bu ©. 38: Friedrich II ficherte ſich 
die Treue auch zuverläffiger Städte häufig durch Geiſeln, 
die Unklageichrift übertreibt tendenziös wegen Ucquapendente. 
Gegen Form und Dispofition ließe fih manches einwenden; 
Riefenanmerfungen wie S. 46—50 find ftet# ein Beichen 
mangelhafter Durcharbeitung bes Materials. Un das Gehlen 
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von Indices ift man bei Hiftorifchen Arbeiten nachgerade 
gewöhnt. Fedor Schneider. 


Pommersches Urkundenbuch, Hesgb. vom Kgl. Staatsarchive 
zu Stettin. V. Band. 2. Abt. 1317—132%0. Bearb. v. Otto 
mn Stettin, 1905. Niekammer. (VI, 8. 289-721. 

Tr. %. 

Nachdem von dem pommerſchen Urkundenbuch die erite 
Hälfte des 5. Bandes jchon in Nr. 5 des vorigen Jahr- 
ganges d. BI. hat zur Unzeige gebracht werden können, ift 
nun auch die Schlußhälfte erichienen, die in 400 Nummern 
bis zum Ende des Jahres 1320 Hinabgeht; nur die aller 
legten vier, ganz undatierten Nummern feßt der Heraus: 
geber jhon etwas nad) dieſem Jahre an. Daß aud) hier 
wieder die allermeijten Stüde unverlürzt abgedrudt find, 
fieht man ja; dieje aber erft befonders auszuzählen, will uns 
überjlüffig erjcheinen, wenn auch im beigegebenen Vorwort dieſe 
fowie die anderen Zahlenverhältnifje natürlich nur für den 
ganzen Band angegeben find. Auf dieje Angaben mag, ſtatt 
eine Wiederholung derjelben zu bringen, einfach verwieien fein. 
Un derſelben Stelle, eben in biefem Vorwort, gibt ber 
Herausgeber, was nicht verjchwiegen werden joll, einige doch 
wohl gelungene Redhtfertigungen gegen anjcheinend nicht ganz 
belangloje Uusjtellungen, welde von anderen Seiten gegen 
verſchiedene Einzelheiten in der erjten Bandhälfte erhoben 
worden find. Den Schluß des Bandes bilden ein jehr 
ausführlies Orts- und Perſonenregiſter (5. 569— 702) 
und ein fürzered Wort und Sadregiiter (S. 703—717). 
Die mehr als drei Seiten füllenden Berichtigungen und 
Ergänzungen zum Bande wollen doc aud uns des Guten 
zu viel erjcheinen. Der nächſte Band Liegt bereit3 „im 
— ——— fertig vor und ſoll tunlichſt bald gedruckt wer- 
en“. K.—L. 





Grafl, Peter, Geſchichte der deutſchebbhmiſchen Anfiedelungen 
im Banat. Prag, 1904. Galve. (VI, 1288. Gr. 8. mır 8 kicht- 
drudiaf.) #2, 40, 


Beiträge zur deutid«böhm. Bolkitunde. Im Aufır. d. Geſellſch. z. 
Förderung deutſchet Wiſſ., Kunft u. 8it. in Böhmen, gel. v. 4. 
Hauffen. V. Bd., 2. Heft. 

Borliegendes Buch foll vor allem dazu beitragen, daß 
die darin geſchilderten Leitungen der deutic:böhmijchen Un: 
fiebler, die feit über 75 Jahren im hohen Mittelgebirge der 
Banater Berge, inmitten eines finjteren Urwaldes, eine 
große Kulturarbeit mit ausdauernder Zähigkeit verrichtet 
haben und deren erfolgreiche Tätigkeit ausſchließlich in deren 
nationalen Eharaktereigentümlichkeiten wurzelt, einem grös 
Beren Kreije befannt und nad Gebühr aud gewürdigt wer- 
den mögen. Dieje anregend abgefaßte und willlommene 
Schrift beruht teild auf eingehender Verwertung der Archi⸗ 
valien des k. k. Kriegsminiſteriums und der einjchlägigen 
literariichen Hilfsmittel (3. B. J. H. Schwider, Geſchichte 
der öſterreichiſchen Militärgrenze), teils auf Mitteilungen 
und ſchriftlichen Aufzeichnungen alter Anfiedler und end— 
lih, was die jpäteren Begebenheiten und Schidjale ber 
deutſch⸗böͤhmiſchen Uuswanderer anlangt, auf eigenen An— 
Ihauungen und Erlebniſſen des Verfs. Graßl geht aus von 
ber Auswanderung (1826) aus dem fübmejtlichen Böhmen 
nebjt deren Urſachen und der darauf folgenden Gründung 
von Unfieblungen in der neuen Heimat. Er jchildert ein- 
gehend die Zeiten bis zum Jahre 1873 Auflöſung ber 
Banater Militärgrenze 1872 und Einverleibung in das 


Mutterland Ungarn 1873) und behandelt hier außer ben | 


politiiden Greigniffen auch bie inneren Verhältnifje diefer 
Anfiedlungen (Feldbau, Viehzucht, Bauweſen, Gemeinde-, 
Stul- und Kirgenbauten, Hausinduftrie, Gemeindeordnun- 
gen). Das gleiche gilt von ber Darftellung für bie Zeit 
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nad) 1873. Wuc auf die Jahreszeiten mit ihren Urbeiten 
und Feſten, auf Kindtaufe, Hochzeit und Begräbnis geht er 
des näheren ein und gibt jchließlich im Anhang noch einige 
danfenswerte Erläuterungen über Mundarten, Kleidertrachten, 
Bereine, Hagelichlag, Feuersbrünite und Ueberſchwemmungen. 
Der geſchichtlich wie vollskundlich gleich intereflanten Ar— 
beit find als jchmüdendes Beiwerk noch 11 vortrefflic aus: 
geführte Bildtafeln beigegeben, die uns deutlich vor Augen 
führen, in welch vortrefflicher Weiſe jene Anfiedler dieie 
Gebiete urbar und jowohl für ihre, wie für die allgemeinen 
kulturellen Zwecke nutzbar gemadt haben. 


Die Behördenorganifatiom und die allgemeine Staatäverwaltung 
Preußens im 18. Jahrhundert. Gicbenter Band. Alten vom 
2. Januar 1746 bis 20. Mai 1748, bearb, von ©. Shmeller 
a Hinpe Berlın, 1904. Parey. (IX, 936 ©. ©&r. 8) 
420. 


Acta borussica. Denkmaler der preußiſchen Staatsverwaltung in 
18. Jahthundert. Hrög. von der kl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Der breite Strom der Hauptabteilung der Denkmäler 
ber preußiichen Staatsverwaltung (deren jhöner Titel nun 
freilih dur ben nad alter übler Sitte zugefügten latei- 
nijhen Obertitel ſchon im Keim erftidt und ums Leben 
gebradht worden ift) fließt in diefem Bande weiter fort. 
Es find" freilich faum 21/, Jahre, die er umfaßt, aber 
man mag in ihm blättern, jo viel man will, man erhält 
nirgends den Eindrud, als ſei hier Ueberflüffiges mitgeteilt 
worden. Im Gegenteil, hier liegt, und das muß einmal 
jehr laut und nachdrücklich gejagt werden, eine Veröffentlichung 
von Urkunden vor, die, wie wenig andere, nicht allein für 
die Benugung durch die Einzelforſchung, jondern als Ge— 
ihichtsbild aufgenommen zu werden verdient. Es mag 
unter den Geſchichtsforſchern ſelbſt nicht wenige geben, die 
den mehr noch künſtleriſchen als wiſſenſchaftlichen Reiz einer 
gänzlich zeitgenöffiicgen, gänzlich urtundentreuen Lektüre no 
nicht völlig ausgekoſtet haben. Keine noch jo getreue, feine 
noch jo ſtarle Darjtellung zweiter Hand vermag die Herbig: 
keit und Echtheit des Zeitgeruchs zu erfeßen, der diefen 
nur leife vom Pflug des Forſchers angebrochenen Furchen 
entftrömt. Denn die einen, die ftarfen, wollen fich, ihr Ich 
und das ihrer, nicht das der fremden Zeit, wiederjpiegeln, 
die anderen aber, die getreuen und bejchreibenden Schilde— 
rungen find trog aller ihrer Heinlichen Unterwürfigleit unter 
ben Gegenſtand, trog allem matten Verzicht auf eigenwillige 
Meifterung behaftet mit den Voreingenommenheiten und 
ben geiftigen, jeelifhen Gigentümlichleiten ihres eigenen 
Beitalterd und zwar mit den durchſchnittlichſten und jub 
alternften am meiften. Die gerühmte Objeftivität der Heinen 
Geifter ftarrt immer nod) von ben unbewußten, ungewollten 
Subjektivitäten ihrer Beit. Hier aber wird eine Fülle 
von Bildern des lebendigen Lebens wach und über fie tönt 
laut die Stimme eines großen Menjchen. „Und mus jegunder 
der alte Sauerteig ausgefeget werden“: jo ſchreibt Friedrich 
einmal an den Rand der Inſtruktion für das General 
direftorium von 1722, jene Verfaſſungsurkunde für ben 
preußiſchen Königs- und Beamtenftaat, die fein Bater er 
teilt hatte. Man follte meinen, ſolche Mahnung wäre nad 
Bollendung der WUrbeit Friedrih Wilhelms I nicht mehr 
nötig gewejen: aber fie ift bezeichnend nicht allein für den 
Geift des Königs, nein auch für die Notwendigkeit immer 
neuer Zucht. Denn freilih ganz wie ein Erzieher jeine 
Böglingen fteht der Herrſcher feinen Untertanen und fal 
mehr den Beamten gegenüber. Die alten Erben von An 
jehen und Ehrfurcht find ziemlich rüdfichtslos bei Seite ge 
ihoben: „die Consistorial Personen feindt ja befandt, mar 
mus Sid an bie Scholastische Esels nicht feren“, fo ſchreib⸗ 
ber König kurzab an den Rand, als ihm bie Kirche Schwierig 
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feiten madt. Aber bie Erniebrigung und Demütigung des 
Einzelnen, der Berfönlichkeit vor dem Träger der Krone, 
wird immer ftärfer und für ein gefchärftes Empfinden immer 
Heinlider: der Stil „allerunterfänigiten Erfterbens“ bier, 
Allerhöchſtihren Wohlgefallens* dort, ift damals recht 
ausgebildet. Den oftjriefiichen Ständen wirb bedeutet, es 
ſtünde ihnen durchaus nicht zu, fi) die „Herren Stände“ 
ju nennen, was fie in Demut zur Nahadhtung nehmen, 
und ein Hoher Beamter redet in einem Bericht an den 
König von feiner tiefften Erniederung. Die Einrichtung 
diefer Veröffentlihung zeugt von Seite zu Seite von ber 
großen Sorgfalt ihres Bearbeiter Hintze; die gewählte Ein- 
teilung erregt infofern von neuem Bweifel an der Richtig. 
feit der eingehaltenen rein zeitlihen Neihenfolge, als da— 
durch immer und immer das jahlih Aufammengehörige in 
viele getrennte Bruchſtücke zerteilt wird. Bei einzelnen 


länger Hingefponnenen Berhandlungen, wie etwa bei ber 


überaus lehrreichen Neuordnung der Königsbergiichen Kammer, 
tritt dieſer Umjtand bejonbers deutlich hervor. Ob nicht 
doch eine Einteilung nad den einzelnen Behörden und 
Behörbengruppen, zuerft der leitenden, dann ber provinzialen 
Stellen, immer aber die gejamte Megierungszeit umfaſſend, 
noch zwedbienliher gewejen wäre? Den Fortgang der 
taatsmännifchen Gedanken beim König mag man jegt beffer 
verfolgen können; die Entwidlung der einzelnen Verwal⸗ 
tungen würde bei fachlicher Teilung leichter zu überjehen 
jein. Kurt _Kurt Broysig. 


Rriegsgefhihtliche Einzelfdriften, —5— 
ſtabe. Kriegsgeſchichtl. Abteilung J. Heft 33 u. 34/35: Erfahrungen 
aufereurop * Kriege meuchter Zeit. I. Aus dem ſüdafrikan. 
Kriege 1899 bie 1902. IL. Operationen unter Lord Nobertö bid 
I Cinnatue von Bioemfontein. Berlin, 1904/5. Mittler & Eohn. 

(127 84 ©. Gr. 8. mit 7 Karten und 6 Landjchaftäbilvern.) 

4 g, % * 44. 


Die kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften bringen in wei— 
terer Fortſetzung in den Heften 33 bis 35 Mitteilungen 
aus dem füdafrifanifchen Kriege 1899 bis 1902, um die 
Erfahrungen und Lehren auch aus biejen benfwürbigen 
Kämpfen für die deutjche Armee nugbar zu machen. Zur 
Darjtellung gelangen in Heft 33 die Operationen unter 
Lord Roberts bis zur Einnahme von Bloemfontein, in dem 
Doppelheft 34/35 die Kämpfe in Natal nad dem Gefecht 
bei Eolenfo uub die friegerifchen Ereigniffe im Oranjefreis 
faat und Transvaal bis zum Herbſt 1900. Außer den 
erforderlichen Karten find aud 6 Landſchaftsbilder beigefügt, 
welche einzelne Gelänbeteile barftellen und ihrem Bwed in 
vorzüglicher Weife entjprechen. 


Anzeiger des Bermaniihen Nationalmufeums. Jahrg. 1905. 4. Heft. 
Nürnberg, Selbftverlag. 

Sb: &s — * Die Theophilus⸗Glocken. Glodenſtudie. 

al Das gi —— Zimmer im Germaniſchen 

Nu nn "a af. u. 3A 


Neues Archiv der aan für ältere deutſche Geſchichtskunde. 
31. Band. 2. Heft. Hannover, Hahn. 

Inh: 8. Boigt, Die Vita 8. Baboleni u. die Urkunden für 
St.Maurdes ·Foſſe — Br. Kruſch, Die Urkunden von Gorbie u. 
Levillains legted Wort. — A.M.Königer, Zu den Beſchlüſſen der 
Synoten von Meaur 845 und Koblenz — hy von Schwind, 
Kritifhe Studien jur Lex Baiuvariorum. L- B. Schmeidler, 
er Chronicon Venstum. — A. Heffel , Beiträge zu Bolognefer 

eſch ichtequellen. — M.Tangl, Zur Frage ded Verfaſſers der ir 
Heinriei IV. — D. Schäfer, Zum Wormſet Kontorbat. — 
Sommerfeldt, Zu Langenſteins »De contemptu mundie. 


Beiträge zur alten Geſchichte. Hrög. v. C. F. Lehmann⸗Haupt 
u. &. Kornemann. 4 u. 5. Beibeft. Leipzig, 1906, Dieterich 
(Beiden). (®r. 8.) 

Inb.: (4.) Job. Sundmwall, Gpigrappliöe Beiträge zur Sozial 

politiihen —8* Athens im Zeitalter des Demoſthenes. (VII, 





vom 1b. vom Großen Generals 
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4 6) .#5. — (5.) Herm. BGummerud, Der römiſche Butöbetrieb 
ale mwirtihaftliher Dr er * den Werfen des Cato, Barro 
u. Golumella. (VIII, 


wre — für heſſtſche Geſchichte > — Red. 
— —— 20. Jahrg. Nr. 6. Kaſſel, © 
Inh.: E.Happel, Breitenau. (Mit 3 Abb.) — * Boringer, 
Zell u. Samugg gel in — im 18. u. 19. Jahth. Fortſ.) — 
ae inder (Skizzen). 1) Mariechen. 2) Der Findling. 5 
er Einzige. 


Korrefpondenzblatt des Befamtvereind d. deutichen Gefch.- u. Aitert.- 
Bereine. Red.: P.Bailleu. 54. Ihrg. Rr.3, Berlin, Rittler& Sohn. 


Inh: Mummenboff, Freie Kunft u. Handwerk in Nürnberg. 
— For. dv. Friefen, Die beim Sammeln von Flurnamen im Kar. 
Sadjen erreichten Rejultate. — Helbig, Die Steinkreuge im Kar. 
Sadıien ald Grenzzeichen. — a Boltstümliches n fFranfen 
einſt u. jept. — Brenner, Hausbauforigung. 


Zeitjchrift des Aachener Gejdichtövereind, 27. Bd. Aachen, Cremer. 
Inh.: Ed. TZeihmann, Linzenbäudchen. 1) Die Geſchichte des 
Namens. 2) Die Infchrift. — H. Pennings, Die Religiondunruben 
in Haben u, die beiden Städtetage zu Speier u. Heilbronn 1581 u. 
1582. — Etienne Michon, Notes sur le sarcophage de la 
esathödrale d’Aix-la-Chapelle. — %. Cramer, Frenz-Brigantium. 
Zugleich eine Unterfuhung über bie mit brig- gebildeten Namen. — U. 
Een, Die römische Befiedlung des Hrei —4 Düren. (Mit 1Karte.) — 
E. Pauls, Die Beziehungen der Reunionekammer in , zur Abtei 
Stablo-Malmedy und zur Aachener Gegend. — E. v. Dibtman, 
Nieder-Bohlheim u. feine Befiper. Zugleid ein Beitrag zur älteften 
Genealogie der Freiherren Epied von Bülledheim. — E. Pauls, 
Aus der —— der Zeitrechnung im Aachen (1500 bis 1815). — 
9. Keuffen, Das u en bei Juli am 21. März 1278. — Joſ. 
Buchlremer, Gine Beihreibung des Aachener Münfterd aus dem 
I. 1517. — A. Frig, Die —— Gemäldefammlung in 
einer Beiprehung aus * 3.1 

















Kkünder- und Mölkerkunde, 


Heilig, O., Die Ortsnamen des Grossherzogtums Baden. 
Ein Beitr zur Heimatkunde. Karlsruhe, (1906). Gutsch. 
(X, 157 8. Gr. 8.) .# 3; geb. .# 3,60. 

Auf der ficheren Grundlage des „Topographiihen Wör- 
terbuchs für das Großherzogtum Baden“ von U, Srieger, 
defien 2. Auflage zuletzt im lauf. Jahrg., Nr. 12, Sp. 419 
d. Bl. angezeigt wurde, hat Prof. Heilig, der verdiente 
Herausgeber der „Bir. f. hochd. Mundarten”, ein badi— 
ſches Ortönamenbüchlein zufammengeftellt, das nicht nur ber 
Lehrerwelt für den Unterricht in der Heimatkunde, ſondern 
allen badifchen Landeslindern willlommen fein wird, die 
Intereffe für Herkunft und Bedeutung ihrer heimischen 
Namen haben. Denn in gemeinverftändliher Darftellung 
betrachtet der Verf. die Ortönamen von verichiebenen Ge: 
fichtspunften: 1) nad) ihrer keltiſchen, romaniſchen oder deut: 
ihen Abſtammung; ſodann die deutichen nad) den Beitand- 
teilen ihrer Zuſammenſetzung. Hier bleibt der Natur ber 
Sade nad) manches problematiih, einige Namen auf «heim 
und »ingen entzogen ſich ſogar aller Deutung. Im 2. Teil 
faßt H. die ſprachliche Entwidlung der Namen, ihre offi- 
zielle Form und ihre mundartliche Gejtalt ins Auge; ber 
3. Teil bringt Volksetymologiſches, Namenſagen und Orts- 


ı nedereien. Die vielleicht manchem Lejer erwünfcht geweſene 
\ alphabetiiche Anordnung des Stoffes wird durch ein umfang: 


reiches Ortönamenregifter erjegt (S. 137—156); das Ber: 
zeihnis der Grundwörter S. 135—7) dient mehr den 
Bedürfniffen des Philologen. 


Globus, Hrög.: H. Singer. 89. Br. Nr.10. Braunſchw., Biewegu.©. 

Inh.: Sapper, Der Einfluß ded Menfchen auf bie — 
des meritaniſch · mittelamerikaniſchen Landſchaftsbildes. — Perko, 
Die Riefengrotte bei Trieſt⸗Opcina. (Mit 1 Plan u. 3 Abb.) — Die 
phöniziichen Altertümer des Eſhmuntempels. — D — Feuertugeln 
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u. Meteoriten in 1001 Naht. — Edert, Zur Befhichte u. Methode 

der Wirtjchaftögeograpbie. 

Zeitſchrift für Schulgeographie. Hrög. von G. Rufd. 27. Jahız. 
Het 6. Wien, Hölder. 

Inh: R. Trampler, Ein geograpbifches Epiel aus dem An- 
fange des 19. Jahrh. — U. Pottag, Der Geograpbieunterriht in 
den preuß. Sehrerbildungd- Anftalten nah den Beitimmungen vom 
1. Juli 1901. — Neifebriefe aus Dftafien. 4) Eine Befteigung des 
Fudjirgama. 


Haturmwiffenfchaften. Mathematik, 


Schreber, K., und P, Spriogmann, Experimentierende Physik. 
Zugleich vollständig umgearbeitete, deutsche Ausgabe von 
Henri Abrahams Recueil Wexperiencen el&mentaires de * 

ha Tr. 8. 


sique. I. Band. Leipzig, 1 Barth. (VII, 171 8. 
mit 230 Abb.) .# 3,60; geb. 4, 40. 
Als wir das dieſer Umarbeitung und Ueberſetzung zu— 
grundeliegende Original (Abraham, Recueil d’experiences) be 
iprachen (55. Jahrg. 1904, Nr. 10, Sp. 332 d. Bl.), fühlten 
wir wohl den Wunſch nad) einer deutichen Ausgabe des präch⸗ 
tigen Wertes; hier ift er erfüllt. Freilich kann nicht verſchwie— 
gen werden, daß uns das urjprüngliche Buch weit lieber ift. 
Die Idee im großen und ganzen ift ja beibehalten: eine 
Unleitung zum Erperimentieren von Schülern unter Aufficht 
des Vehrers. Uber was gerade das Driginal fo außerordentlich 
brauchbar madıte: die genaue Angabe aller Maße für die her— 
zuitellenden Apparate und ihrer Teile, das ijt in der Umarbeis 
tung zum Teil weggelaflen, jo daß der darnach Urbeitende 
ſich öfter mit Probieren wird helfen müſſen. Etwas ab: 
weihend von dem eriten Teile des Abrahamſchen Wertes 
enthält diejer erjte Band nad) einer furzen Einleitung über 
Werkitattarbeiten Mechanik, Wellenlehre mit Aluſtik und 
Wärmelehre. Es ift wohl die Rüdjicht auf die Koften ge- 
weien, die mwejentliche Kürzungen veranlaßt hat. Dagegen 
haben die Berf. auch einige recht Hübfjche Bermehrungen am 
gebradht. Wer das Original nicht kennt, wird im übrigen 
mit dem Buche recht zufrieden fein können; auch der Xehrer 
wird viele Winte für einfahe, anſchauliche Verſuche darin 
finden. Hffm. 








Marcuse, Adolf, Haudbuch der geographischen Ortsbestim- 
mung fürGeographen und Forschungsreisende. Braunschweig, 
1905. Vieweg & Sohn. (X, 342 8. Gr, 8. mit 54 Abb. und 
2 Sternkarten.) .# 10; geb. „4 12. 

Es gibt eine ganze Reihe von Lehrbüchern über Orts: 
beitimmung, ſodaß derjenige, welcher ſich unterrichten will, 
leicht zu einem für ihn nicht paffenden Buche greift und 
dann am Stubium wenig Freude hat. Das Marcufe'jche 
Werk wendet jih an Geographen und Forichungsreijende, 
ferner auch an Studierende der mathematijch-naturwifiens 
fchaftlichen Fächer. Es beginnt nicht mt a-b—=b-+a, 
fondern jegt die Bekanntſchaft mit der elementaren Mathe 
matit, insbejondere mit den Hauptlägen der jphärifchen 
Trigonometrie voraus. Das ijt auch nad Anficht des Ref. 
durchaus berechtigt, denn wer ſich mit aftronomifchen Meſſungen 
befajjen will, muß eben über eine gewiffe Summe mathe 
matiſcher Vorkenntniffe verfügen. Derjenige, welcher fie 
erft ad hoc erwerben muß, wird kaum die Beit und Ge 
duld Haben, in die Theorie der Ortäbeftimmung fo weit 
einzudringen, daß er nachher draußen in der Praxis jelbftändig 
und mit Kritik die nötigen Beobachtungen ausführen und 
rechnerisch verwerten fann. Einige cdarafteriftiiche Eigen- 
ſchaften des vorliegenden Wertes find folgende: Als Wintel- 
meßinftrument wird neben dem Univerfal auch eingehend 
ber Libellenquabrant behandelt, ein erft vor wenigen Jahren 
erfundenes, vorzüglices Inftrument zum Mefjen von Höhen« 
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winfefn. In dem Abichnitt über Längenbejtimmung ift ber 
Berehnung von Sternbebedungen ein breiter Raum ge 
wibmet. Die Ausführungen find durch eine große Reihe 
vollftändiger Zahlenbeifpiele erläutert, jodaß ber Anfänger 
für feine Nechnungen jtet3 ein geeignetes Schema vorfinbet. 
Neu ift für ein Buch dieſer Art die Ortsbeftimmung im 
Luftballon mit dem Libellenquabranten und ferner die 
Harzer’iche Methode der Zeit- und Breitenmeilung mit Hilfe 
des Fabendreiedd. Im Anhang Hat der Verf. eingehend 
auf die Rechnung mit Merkatorfunktionen bingewiefen, die 
bis jegt noch nicht diejenige Ausdehnung erfahren hat, bie 
ihr zufommt. Alles in allem genommen, ein wirflid gutes 
und brauchbares Buch, welches die beite Empfehlung ver: 
dient. 


Aftronemiihe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 170. Br. Rr. 4076 
bis 4078. Kiel, Selbftverlag. 

Inb.: 14076.) AU. DW. Kraßnom, Ueber die Herleitung ber 
Hillihen Löſung für die Mondbewegung unmittelbar aud der Jac 
biſchen Differentialgleihung. — E. C. Piekering, Twenty-five 
new variable stars. — A. Antoniazzi, ÖOsservazioni della 
cometa 1%5c fatte a Padova. — A. Abetti, Cometa 1905 .c. 
— (4076 u. 4078. M. Wolf, Photograpbiihe Aufnahmen von Heinen 
Planeten. — (4076.) 3. Palifa, Beobachtungen von Heinen Planeten. 
— J.H.Metcalf, Observations of new planet. — M. Ebell, 
Neue Elemente deö Kometen 18064. — 14077.) 8. Gourpeifier, 
Ueber die Gaënebel und die Konititution der Milchſtraße. — W. 
Ceraski, Deux nouvelles variables.. — 4078.) 9. E. Lau, 
Mitrometermefjungen von Doppelſternen. — A. Abetti, Cometa 
106 a. — DM. Ebell, Epbemeride ded Kometen 106 a. — Neuer 
Komet 106 a. — Beobachtungen des Kometen 1906b. — J. H. 
Metcalf, Discovery of asteroids. — E Millosevich, Osser- 
vazioni del pianeta 1W5SF. — H.R. Morgan, Circular ele- 
ments and ephemeris 1W5SF. — Kleine Mitteilungen. — 6. 
Mader, Ephemeride des Planeten (318) Magdalena. — 9. Ar. 
Schroeter, Neuer veränterliher Stern vom Algoltypud, 29.1906 
Persei. — M. Brendel, Biltor Wellmann + — 4. U Ram- 
baut, Charles Jaſper Joly +. 


Naturwiſſenſchaftl. Rundſchau. Hreg. v. W.Stlaret. 21. Jahtg. 
Nr. 11. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: H. Breinaher, Die Aufipeiherung elektriiher Energie 
in fetten Halbleitern. — D. Diels u. ®. Wolf, Ueber das Kohlen» 
fuboypd. 1. — U. I. Ewart u. J. ©. Bayliß, Ueber die Natur 
der galvanotropiihen Reizbarkeit der Wurzeln. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik. Begr. von D. Shlömild. 
Hrög.v.R.Mehmteu.E. Runge. 53. Bd. 1.Hcjt. Lpzg. Teubner. 
Ind.: Konr. Rip, Beiträge zu einer Fehlertheotie der geometr. 
Konftruftionen. (Mit 21 Fig) — G. Mie, Ueber die Rurzichlufr 
ſtromkurve eined Bleihftromanters. (Mit 7 fig.) — PB. Ernit, Zur 
Addition u. Subtraftion mit Hilfe des logarithmiihen Resenfhiebere. 





Medizin. 


Stechow, Das Böntgen-Verfahren mit besond. Berlcksichti- 
gung der militär. Verhältnisse. Berlin. Hirschwald. IX, 
65 8. 8. mit 91 Abb.) 


Bibliothek v. Coler. Hgb. v. O. Schjerning. Bd. 18. 


Die Militärmedizinal:Berwaltung darf entſchieden das 
große Verdienſt für fi in Anſpruch nehmen, daß fie jofort 
nad der Entdedung der Röntgenftrahlen fi mit Eifer der 
Dienfibarmahung berjelben für militärmedizinifche Bmede 
bingegeben Hat. Es ift ihr gelungen, gerade anf biefem Ge— 
biet hervorragendes zu leiften, und die Errungenihaften auf 
demſelben find in der vorliegenden Schrift niedergelegt. Jeder 
Sanitätsoffizier muß heutigen Tages mit bem Röntgen-Ber- 
fahren vertraut fein. Er findet in dem Buch eine kurze 
Geſchichte der Entdedung Röntgens, eine ausführliche Sil- 
berung der Apparate und eine leicht verftändliche Anleitung 
zum praftifhen Arbeiten mit Röntgenftrahlen. Zum Schluß 
find noch einige Worte über bie Benrteilung ber gefundenen 
Beränderungen, über die therapeutijche Verwendung der Rönt- 
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genftraßlen und über fahrbare Röntgenapparate zu Kriegs: 
zweden angeführt. Das Werk enthält alles, was ber Urzt | 
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in feiner Brojhüre „Sozialreformer und Unternehmer“ und 
in feiner Beitichrift „Ihünen-Achiv" dargelegte Programm 


über da8 Röntgenverfahren bei deffen praktifcher Verwendung | führt T. aus, daß die meiften wirtſchaftsgeſchichtlichen und 


wiſſen muß, in klarer überfichtlicher Weife. Die Ausftattung 
iſt vortrefjlich, die Abbildungen laſſen an Deutlichkeit und 
Ueberfichtlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Das Bud tft 
der 18. Band der Bibliothek von Coler, die dadurd) eine 
jeitgemäße notwendige Bereicherung erfahren bat. 


Gentralblatt j. allgem. Sejundheitäpflege. Hrög. v. ent, Stübben 
u. Krufe. 25. Jahtg. 1./2. Heit. Bonn, Hager. 

Inb.: Hauptregein für die Ernährung u. Pflege des Kindes im 
eıften Lebensjahre. — Kriege u. Erutemann, GErnäbrungäver« 
hältniffe u. Sterblichkeit der Säuglinge in Barmen. Cine —AF 
Unterſuchung. — R. F, Büntber, Zur Zahnpflege in der Schule. 
— Herbft, Wie läßt ſich in Kirchen das Auftreten von Zugerſchei ⸗ 
nungen vermindern? — Sie gert, Ueber die Aufgaben der Gemeinden 
im Kampfe gegen die Eäuglingäfterblichkeit mit bei. Berüdfihtigung 
der —*— der Etädte mit Säuglingemilch. — Hüßer, Ueber 
Balderbolungsftätten u. Waldſchulen. 


i 


& Denn Jahrbücher der in- u. ausländ. gefamten Medizin. Hrög. | 


v. P. J. Möbius u H. Dippe. Bd. 289. Heft 3. pzg., Hirzel. 


Inh.: Blau, Bericht über die neueren Leiftungen in der Ohren⸗ 
beiltunde. (Bortf.) 





Hedts- und Ktaatsawiſſenſchaften. 


Hrabar, Vladimir E., De legatis et legationibus tractatus 
varii. Bernardi de Rosergio Ambaxiatorum brevilogus, Hermolai 
Barbari De officio legati, Martini Garrati Laude eneis De le- 
gatis maxime principum, Ex aliis excerpta eadem de 
re usque ad annum MDEXXV — Dort 1905, 
Mattiesen. (XIV, 2508. Gr. 8) #6, BO. 

Nachdem der Hrsgbr. ſchon 1899 verjprochen hatte, die 
Abhandlung des Bernardus de Mojergio nach der von ihm 
in Paris anfgefundenen Hdſchr. zu veröffentlichen, löſt er 
nunmehr fein Verſprechen ein. Hinzugefügt hat er aber 
noeh andere Abhandlungen über das Gejandtenwejen aus 
dem 15., 16. und 17. Jahrh. bis 1625, dem Ericheinungs- 
jahr des epochemachenden Werkes De jure belli ac pacis 


von Hugo Grotius, und fo eine Sammlung aller vorgrotia- | 
Frei⸗ | 


niſchen Schriften über das Geſandtenrecht veranftaltet. 
lich bietet er, abgejehen von Bernardus und dem nad) einem 
Codex Vaticanus belannt gemadten Hermolaus Barbarus, | 
meift nur kurze Uuszüge und Inhaltsangaben, da aber 
viele Drude ſehr jelten find (auf den des Heremias Setjer 
hat ber Hrögbr. jelber zehn Jahre vergeblich gefahndet), 
auh Nahmweilungen der zugehörigen Hdſchrr. in ben brei- 
zehn Dom Hrsgbr. durchforſchten Bibliothelen hinzugefügt 
find, jo darf jelbjt Schon vom bibliographiichen Standpunft 
aus die BZufammenftellung der 49 Bublizijten, welche vor 
Grotins über das Gejandtenrecht gejchrieben haben, als eine 
willfommene Gabe bezeichnet werben. Ti). 


Tıı ET ————— 
Xi 110 8. 8) #1, 60 

—— Zeitfragen, hgb. v. Alexander Tille. Heft 5/6. 

In Anknüpfung an die vor kurzem in Köln und Düffel- 
dorf aufgetauchten Pläne behandelt Tille in der vorliegens 
den Meinen Schrift die Notwendigleit und Wichtigkeit der 
Begründung von wirtichaftlihen Bezirlsarchiven. „Gründet 
Wirtſchaftsarchivel“ ift das ‚immer wiederkehrende Motiv, 
Er begnügt ſich aber nicht damit, dieje Forderung aufzu- 
ftellen und Ralſchläge für die praktiiche Duchführung zu 
geben (mit Recht zieht er das Kölner Projelt dem Düfjel- 
dorfer bei weiten vor), fondern er gibt aud) eine eingehende 
und interefjante theoretiiche Begründung bdiejer Forderung. 
Unter mehrfahen Hinweis auf das von Richard Ehrenberg 


Berlin, 1905. Elsner. 





wirtſchaſtswiſſenſchaftlichen Arbeiten an einer zu geringen 
Berüdfichtigung der einzelnen Privatwirtichaft, der Unter: 
nehmung, franfen. Seine Ausführung zu dieſem Puntt 
| verdienen große Beachtung. Es ift nur zu wünſchen, daß 
feine Forderungen recht bald wenigſtens in einigen Wirt: 
ihaftsbezirken verwirklicht werden und daß bejonderd von 
alten Gejchäftsbüchern und «papieren auf diefe Weife gerettet 
wird, was noch zu retten ift, denn ohne ſolche Materialien 
fann die Wirtjchaftswiffenichaft ihrer Aufgabe nicht aus— 
reihend genügen. Auch wäre es jehr erfreulich, wenn bie 
auf S. Alfg. enthaltene Aufzählung von Firmengeſchichten 
zu einer umfafjenden Bibliographie dieſes Gebietes ausge: 
ftaltet würbe. 


Blätter f. — in Thüringen u. Anhalt, hteg. von A. Unger. 

N. F. 33. Band. 1./2. Heft. Jena, Pohle. 

Inh.: Grande, Zur Lehre von den Beftandteilen. — Schmid, 
Die PIE — weimariſchen Pfandgeſezes. — Gohde, Zur 
Auslegung der 88 27 8 BEB. — Gocdel, Das Staatsrcht 
bed Herzogtums —532 — Aus der Rechtſprechung der 
thũtngiſchen Gerichte. 


— Natienalõtonomie u.Statiſtit. — von J.Conrtad. 

3. Folge. 31. Band. 2. Heft. Jena, Fiſch 

Inp.: DO rtloff, Pefteuerung der —— — A. Heſſe, 
Die wirtſchaftl. Gefepgebung Defierreich ⸗ Ungatns im J. 1904. — 6. 
L. Rudloff, Einleitende Bemerkungen zu dem neuen dest. Selep« 
entwurf über ‚die landwirtfchaftl. Warrants, — J. Gonrad, Die 
Entwidelung ded Preisniveaus in den legten Dezjennien u, der deutſche 
u. englifhe Getreidebedarf in ben — Jahren. A. Saucke, 
Hat neueidings der Großbetrieb auf Koſten des Kleinbettiebes in ber 
deutſchen Induftrie zugenommen? — Derf., Der durchſchnittliche 
Jabredarbeitsverbienft für land- u. —— Arbeiter im J. 
19086. .Haade, Die eidgenöſſiſche Brtriebäzählung vom 9. Aug. 
1905. — #. —8 — Die ſtaatliche u. fommunale Sparkaſſen- 
politik der neueften Zeit. 


Deutſche ——— — Htsg. von P. Laband, 
u. € Heinig. 11. Jahrg. Nr. 6. Berlin, Liebmann. 
Ind.: Biſchoff, Einige Vorſchlage zur Bildung der Laien 
erihte. — v. Kraewel, Fortbildungsturfe für Juriften. — Haven 
ir Das Reichögericht u. die Gin u. Durchfuhrvetbote. — Dir 
bauien, Zum Entwurf des Automobilhaftpflichtgeieges. — Bebrend, 
Unpfändbare Berfiberungsaniprüdhe, eine Aenderung der IPD. 


Das Recht. di v. H. Ih. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 5. Han 
* ven na. 
: a Maned, Der Einfluß eines — Krieges auf 
BEN ar l. Berficerungsverträgr. — - .- der, Der Friſtbeginn 
bei der Berjährung des 8 196 BB . Jacubezty, Zwei 
Fragen aus dem Vflichtteile techte. 


Beröfjentlihungen des deutſchen Vereins für Verfiberungs-W süffene 
haft. Htsg. v. A. Manes. 8. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
(60 ©. Br. 8.) 

Inh.: Die Berfiherung der Auffihtsrat-Haftpflibt. Bericht von 

Georgii, Kahlert, Warfhauer, nebit Dietujfion. 


Zeitſchrift für die gefamte e Staatswifienicaft. Kir v. 8. Bü her. 
19. Ergänzungsheft. Tübingen, 1906. Laupp. (VIL, 114 ©. Gr. 8.) 


Inh.: Alfred Dofjenid, Der Steinfohlenbergbau in Preußen 
u. das Gefep ded abnehmenden Ettrages. 


OD. Hamm 














— — — => — 


— Piteraturgefihichte, 


@ibb, E. J. W., A history of Ottoman poniry. Vol. IV, 
Edited by Edward G. Browne. London, 1%5. Luzac & Co. 
(XII, 8. Gr. 8) Geb. £ 1, 1. 

Die Türken hatten ihre ältere klaſſiſche Poeſie durch— 
aus nad) perſiſchem Vorbilde geichaffen, da fie aus eigener 

Kraft nichts hervorzubringen vermochten. Allmählich wäre 
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dann aber die perfiihe Dichtung jo tief gefunten, daß fie 
nicht mehr zur Nahahmung dienen fonnte, und bie Türfen 
daher wohl oder übel auf bie eigene Nationalität zurüd: 
greifen mußten. Auf dieje Weije hätten fie ihre von Ber: 
fien unabhängige Moderne begründet. Dieje Theorie Gibbs 
ift jedoch nicht den Tatjachen entfprehend. Der Umſchwung 
hat fich vielmehr aus einer Menderung des Gejchmads ent- 
widelt. Er beruhte im Grunde auf einer Rüdtehr zur 
urfprünglihen Natürlichkeit, die durch Hufpfropfung fremder 
Künftelei gewaltfam unterbrüdt worden war. Die Ueber: 
gangszeit, welche dieſer 4. Band ſchildert, bietet geringes 
Intereſſe, wenigftens was die Leiftungen anlangt, die fie 
hervorgerufen hat. Nur wenige Namen, wie etwa Nebim, 
Ghalib und die Dichterin Fitnet verdienen eine Hervorhe— 
bung, ſowie als Berfaffer von Ehronogrammen (Täridh's) 
Surüri, wegen ber unerreichten Birtwofität, mit der er feine 
Einfälle herausſprudelte. Man nimmt mit diefem Bande 
bon ber türkischen Haffischen Poeſie ohne befonderes Bedauern 
Abſchied und freut fih auf den neuen Aufihwung, den ber 
nächſte berichten foll. 


Waltharii Poesis, Das Waltharilied Ekkehards I von St. 
Gallen, nach den Geraldushandschriften hgb. und erläutert 
von Hermann Althof. 2. Teil: Kommentar. Leipzig, 1905. 
Dieterich (Weicher.. (XXU, 416 8. Gr. 8) #1 


Nach einem Zeitraum von ſechs Jahren ift diefer zweite 
Band dem erjten gefolgt. Während diefer Zeit war befon- 
ders viel für die Kritik und Erklärung bes Liedes gejchehen, 
was dem vortrefflihen Kommentar auch zugute gelommen 
it. Bunähft war Gelegenheit zu vielen Nachträgen vor: 
handen, fie werben gewifjenhaft in der Einleitung aufgeführt; 
bier find befonders wichtig die Tertverbefferungen und bie 
Ergebniffe einer Neuvergleihung von Brurell. 5883 durch 
5. Norden (S. XVII. XVII). Die Jbentifizierung Geralds 
(daß er nah v. Winterfeld b. m. Hrabans Gediht an 
Baturic für feinen Prolog benußt Hat, ift ſehr wahrjchein- 
ih) mit Ellehards I Freund hatte der Verf. jchon früher 
fallen laſſen, er hält einen Straßburger Kanonikus für den 
Dichter diefer unbedeutenden Verſe, in denen übrigens V. 
16 ftarf an Dist. Cat. III, 10, 1 anflingt. Der Kommen- 
tar bringt eine große Fülle von Gaben, da ber Verf. ſowohl 
nad der hiftoriich-geographiihen und mythologiihen, als 
aud nad der fprachlichen Seite hin den Waltharius be 
handelt hat und bie Erklärungen anderer Forfcher, mit den 
feinigen verbunden, nad) dem heutigen Stande der Wiſſen— 
ihaft zurehtrüdt. Diefe gleihmäßige Durhdringung des 
Stoffes hat nach allen Seiten hin fehr wertvolles Material 
zufammengebraht und Ref. hat fih durch viele Stichproben 
überzeugt, daß nichts irgendwie bedeutendes übergangen ift 
(ju 1231 fg. notierte Ref. MIÖG. 24,193 eine merkwürdige 
Aehnlichkeit mit Umarcius II, 500). Beionders danlenswert 
iſt es, daß der Verf. die von Steinmeyer und Sievers ge— 
ſammelten ahd. Gloſſen in ausgiebigſter Weiſe zur Er— 
klärung herangezogen hat; die Ueberſetzung des Latein aus 
dem 10. Jahrh. in das zeitgenöſſiſche Deutſch führte nicht 
jelten zur Aufhellung ſonſt dunffer Stellen. So hat ber 
Waltharius durch den neuen Kommentar wejentlich gewonnen. 
Uebrigens ift zu 1, 36 nadzutragen, daß im Bibliothets- 
fataloge zu Stavelot (1105) unter N. 115 f (Gottlieb, 
Ueber mittelalt. Bibl. S. 287) fteht Vita Columbani abbatis. 
Vita Waltarii. Da das Werl feine Vita eines Heiligen 
jein fann, jo wird es das Gedicht fein. Und es wäre zu 
unterfuchen, ob nicht die Provenienz einer NE 
auf Stavelot zurüdzuführen wäre. 





— 1906. 14. — Literarifhes Zentralblatt — 31. Mir. — 


604 
Kühl, Thusnelda, _n — * Frieſe. Glüdftadt, 1006. 
Hanſen. (VIL 1 2,4 


Die vorliegende anfprechende und hübſch ausgeftattete 
Biographie verfucht das Bild eines Mannes zu Hären, 
der als Poet und Bolitifer auf dem Höhepunkte feiner 
Wirkfamfeit Haß wie Bewunderung in gleich hohem Maße 
gefunden Hat und deſſen Gedächtnis leider jo raſch der 
Bergefienheit anheimgefallen ift. Dies liegt wohl vor 
allem an dem Bruchitüdartigen feines meift ungewöhnlich 
fräftig einjegenden Weſens. Als Dichter fchuf er zu raft- 
103, willenlos dem Drängen des Augenblicks bingegeben, 
ſodaß feinen Dichtungen jehr oft die Vertiefung und bie 
Durchführung des guten Stils mangelte, als Rolititer war 
er auf zu vielen Punkten energiih, um auch nur auf einem 
einzigen erfolgreich zu wirlen. In liebevoller Weife ent- 
wirft nun Thusnelda Kühl ein anſchauliches Lebensbild ihres 
Landsmannes, der als ein tüchtiger Urbeiter in der Meihe 
jener Berjönlichkeiten ſteht, welche bie neue Zeit ber freieren 
Berfaffung geihaffen haben, defjen Dichtungen das ſchlum— 
mernde Volksbewußtſein energijch aufrüttelten und ber als 
Menih auf jeder Station feiner ruhelofen Lebensbahn groß 
und gut, ſelbſtlos und rein geweſen ift. Das Buch, für 
das bie einzelnen Daten fchwer zu beichaffen waren, zerfällt 
in 22 Wbjchnitte, die uns einen Einblid in das Leben und 
Wirken dieſes Frieſen von der Wiege bis zur Bahre ge- 
währen und mitunter auch (eingeftreut in den Tert) einzelnes 
aus den Schriften und Dichtungen Harro Harrings wörtlich 
wiedergeben. Cingeleitet wirb bie Schrift, die wir zur 
Lektüre angelegentlich empfehlen können, durch ein marliges 
Gedicht jenes Mannes, betitelt „Das Land ber FFriejen“, 
das jo recht feine Liebe zur Heimat kennzeichnet. 











Niemann, Gottfried, Die Dialogliteratur der Reformationdzeit 
nah ihrer Entfiehung und Gntwidlung. * UNSER EU: 
Etudie. Leipzig, 1905. Boigtländer, (IL RE. 8) #3, 60. 


Probrfahrten. Hgb. v. A. Köfter. 5. Bant. 


Dem Verf. wäre vor allem größere Klarheit, fchärfere 
Beftimmtheit auh im Ausdrude zu wünſchen; die Ab— 
handlung lieſt ſich micht Teicht und aud ihre Ergeb: 
nifje geben Anlaß zu mandem Einwurf. Bugegeben muß 
freilich werden, daß die Abgrenzung des Gebietes nicht 
leicht ift; denn die Dialoge zeigen oft dramatiichen Aufbau, 
ohne doch eigentlihe Dramen zu fein, leicht führen fie zu 
dramatifhen Darftellungen, während andererſeits wirkliche 
Dramen oft fih nur Dialoge, Gefprähe nennen. Uber ge- 
rade dieje Eigentümlichleiten der Gattung hätten den Berf. 
beitimmen follen, das ganze Gebiet der Dialogliteratur 
kritisch zu durchforſchen und nicht nur auf jenen Bruchteil 
der philofophifch-theoretifchen Dialoge fih zu bejchränten, 
ber allerdings im zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrh.s nad 
bem Borbild Huttens feine Blüte erreicht; es hätte fich dann 
dem Berf. auch gezeigt, daß die beiden andern Typen, die 
des Kampfgeſprächs und bes didaktiſch-enzyklopädiſchen Trat- 
tats doch nicht jo fehr abfterbende Arten des Dialogs find, 
ald fie dem Verf. erjcheinen, zumal fie fih auch noch im 
17. Jahrh. recht lebensvoll zeigen. Das Hauptgewicht legt 
der Verf. auf die Dialoge Huttens, der unter dem Einflufie 
Lukians mit jtarfer Betonung ber Ullegorie dem antiken 
Dialoge in Deutihland zu neuem Leben verhilft. Wolke: 
tümlih wirb der Dialog erft durch den Uebergang von ber 
lateinifchen zur deutfchen Sprade, den Hutten mit feinem 
Geſprächbüchlein vom Jahre 1521 vollzieht. Raſch entwickelt 
fi die Dialogliteratur unter feinem maßgebenden Einflufie 
in den nächſten Jahren; zugleich gewinnt das volkstümliche 
Drama ftärkere Bedeutung für den Dialog, deffen Verfall 
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leihen Schritt Hält mit dem Abebben der religidjen Er» 
regung. R. W—n. 


Benoist - Hanappier, Louis, Die freien Rhythmen in der 
deutschen —— Ihre Rechtferti und Entwicklung. 
Halle a. 3., 1905. Niemeyer. (888. 8) .# 2, 40. 

Alle Achtung vor diefem Unternehmen eines franzöſiſchen 
Lycealprofefjors und Univerfitätsbozenten (zu Caen), fich in 
ein fo, fachlich wie formal ſchwieriges Kapitel wie Die freie 
Rhythmil in der (meueren) deutfchen Poeſie Hineinzuarbeiten ! 
Denn von der verhältnismäßig gar feltenen Gattung feiner 
heimiſchen vers libres weicht diefe deutſche „Versart, bie 
fih von der Proſa anſcheinend bloß durch ungleiche Länge 
der Beilen, aljo nur äußerlich unterjcheibet“ (dies feine, auch 
formell nicht genügende Eingangsbefinition) ſehr ſtark ab. 
Das Manufkript des hier anzuzeigenden Büchleins Tag, laut 
©. 13 Anm,, jhon drudfertig vor, ald 1891 U. Heuslers 
Beiprehung von Ab. Goldbed-Löwes tüchtiger Difjertation 
„Bur Geidichte der freien Verſe in der deutichen Dichtung. 
Bon Klopftod bis Goethe“ im Literaturblatt für germ. u. 
rom. Philologie XU, 399 erſchien, und fußte fhon damals, 


— 1906. M 14. — Literarifhes Bentralblatt — 31. März. — 


wie der Verf. angibt, auf ber Vorausfegung ftrenger Rüd- | 


ſicht auf Notwendigkeit des Taltes; weshalb hat er es da 
anderthalb Jahrzehnte zurüdgehalten? Freilih ftammen 
nun aber eigentlich jämtlihe Studien Ed. Sievers’, Frz. 
Sarans, J. Minors, Fr. Kauffmanns, die am Schluffe fein 
„Literaturverzeichnis* zufammenftellt, aus jüngerer Zeit, und 
au der gleich Klopſtoch, Goethe, Heine und Scheffel in 
eigenem Abſchnitte behandelte lebende Geftalter „freier 
Rhythmen“, Arno Holz, ift erft jeit 1898/99 mit feinem ein- 
ihlägigen „Phantaſus“ aufgetreten. Es überwiegt nun bei 
Benoift-Hanappier das metrijche Element im Zuſammenhange 
mit dem mufifalifchen jeden andern Gefichtspunft vollitändig 
und ungeachtet alles Lobes, das man dem vertiefenden Gifer 
de3 Ausländers in unfere jeltfamften metrifchen Gebilde und 
ihre Technik einzudringen angedeihen läßt, bebauern wir die 
Abwejenheit jeglicher literariichen Unknüpfung ungemein: fie 
wäre ihm, dem Berf. eines Hingebungsvollen Handbuchs 
über das neuefte deutſche naturaliftiihe Drama (franzöfiich 
geichrieben, Paris 1905), gewiß nicht ſchwer geweien. Aller 
dings müßte fie über die Tragweite der ganz grunblos 
Ihüchternen Vermutung für Mopftods Anlaß freier Rhythmik 
(S. 2: „Es mögen ihm wohl dabei die altgriehiichen Di— 
tbyramben und Pindarifchen Oden vorgeichwebt haben“) 
weſentlich hinausgehen. Und darum fei er, auch für ben 
Hinweis auf mandherlei dahingehörige Vorgänger, auf den 
gelegentlichen Entwurf einer Ueberfiht aus ber Feder des 
Ref. aufmerkſam gemacht (1886 niedergefchrieben, 1892 ge 
drudt): „Die freie Rhythmik in der neuhochdeutſchen Lyrik 
vor, bei und nad Klopftod“, Ztſchr. f. d. deutſch. Unterricht 
VI, 817—29 (in biefem Organ übrigens allerlei wertvolle 
Beiträge Rud. Hilbebrands in allgemein-rhythmenforſchendem 
Betracht). Wie innig gerade im Zeitalter Goethes, der Ro- 
mantif, des jungen Heine, dem übrigens B.H., angelehnt 
an P. Remers (1889) und bes Franzoſen Jules Legras 
(1897) Urbeiten bejondere Aufmerlſamleit ſchenkt, Sinn und 
Form der freien Rhythmen zufammenhängen, zeigt 3. ®. 


El. Brentano, für den man da Alfr. Kerrs (db. i. Kempners) | 


Monographie über deſſen „Godwi“ (1898) ©. 105 vergleiche. 
L. Frokl. 


Archiv f. Stenographie. Hrsg. v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrg. 3. Heft. 
Berlin, G. Reimer. 

Inh.: Iobs. Gefiden, Die Stenographie in den Alten ber 
Märtyrer. — Chrn. Jobnen, Zur Vorgeſchichte der Babeldbergerichen 
&tenograpbie. — R. Gortid, Die Gefsichte der Stenographie in 
Epanien. (Schl.) — 8. Darapftiy, Wege u. Ziele der Stenographie. 
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gertf) — Über. Neftie, Bafllind der Große über die Kunft der 
otenihrift. — M. Fuffelin, Der Berfall der tironischen Noten 
am Ende des 11. Jahrh. 


Arkir für nordisk Filologi. Ute: genom Axel Kock. Ny füljd. 
18. Bandet. Häftet 3. Lund, Gleerup. Leipzig, Harrassowitz. 
Inneh.: R. C. Boer, Beitrüge zur Eddakritik. II. Hynd- 
luljöd. — J. Jönsson, Haddin a Saxa.. — A. Kock, 
Vidare om ordet härad. — M. H»gstad, Meir um nokre 
merkelege notidformer i gamalnorske gjerningsord. — A. B. 
Larsen, Anmälan av »H. Vendell: Ordbok üver de Ustsvenska 
dialekterna. Första häftet«. — E. Olson, Anmälan av »Stur- 
lunga saga i dansk oversmttelse ved Kr. Kälund« — B. 
Erichsen, Bibliografi for 1904. 


Forſchungen zur neueren Literaturgeſchichte. Hrög. v. F. Munder. 
31. Heft. Berlin, 1906. Al. Dunder. (IL 210 &. Gt. 8) #5. 
Inh.: Ernſt Kayka, Kleift u. die Romantil. Ein Berjud. 
Gymuafium. Hrög. von P. Meyer u. U. Wirmer. 24. Jahrg. 
Nr. 6. Paderborn, Schöningh. 
Inh.: R. Berndt, Drids Darftellung des Riobemythos ale 
tragiſch⸗dramatiſchet Stoff betrachtet. 


Brobefahrten. Grftlingdarbeiten aus dem Deutiden Seminar in 
Leipzig. Hrög. v. A. Köfter. 9. Bd. Leipzig, 1906. Voigtländer. 
Inb.: Paul Merker, Studien zur neuhochdeutſchen Legenden- 
dihtung. Ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Geiſteslebens. 
(VIIL, 153 ©. 8.) .# 4,80. 


Duellen und Unterfuhungen zur latein. Philologie des MU. hat. v. 
8. Traube 1. Pd, 2. Heft. Münden, 1906. Bid. (XIV, 
106 ©. ®r. 8) .# 6. 

Inb.: Edw. Kennard Rand, Johannes Scottus. 
Birvista d'Italia. Dir.: A. Iaccarino. Anno IX, Fasc. II. Rom. 
Somm.: E. Catellani, La questione del Marocco e la 
conferenza di Algesiras. — L. Gamberale, L’opera dram- 
matica di G. Bernard Shaw. — V. Rossi, Vittore Carpaceio. 

— E. Roccebi, Questioni militari. — V. Brugnola, Taeito 

e la folla. — E. Gerunzi, !Per la scuola bolognese e per 

Severino Ferrari. — W. James, L'immortalitä umana. — D. 

Sanminiatelli, Le vie francesi di accesso al Sempione e il 

»Sud-Express«. 


Beitfchrift für Bücherfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltip. 9. Jahre. 
12. Heft. Bielefeld, Velhagen & Alafing. 

Inh: 8. Hirfchberg, Franz Graf Pocci. IL. (Mit 14 Abb.) — 
E. Ebftein, Ein Beitrag zu Chi. D. Grabbes Krankengeſchichte. — 
K. E. Graf zu Leiningen-Weſterburg, Erlibrid von Bühnen 
angebörigen. (Mit 12 Abb.) — P. Tromddorff, Das Auäkunfts. 
burcau der deutichen Leihbibliotheken. 


Zentralblatt j. Bibliothelsweſen. Hrög.v.P.Schwente. 23. Jahrg. 
3. Heft. Leipzig, Harraffowig. 

Inh.: P. Schwenke, Der fählihe Etat der Bibliotheken und 
die Kataloge. — G. Curtius, Ueber einige Balhornihe Drude in 
der Stadtbibliothek zu Lübes. — D, Glemen, Bibliograpbica zur 
Reformationdgefchichte ILL. IV. — Ein neuer Bücherhaltet. (Mit Abb.) 


Neupbilologifhes Zentralblatt. Hrög.v. W. Kaften. 20, Jahr. 
Heit 3. Hannover, Meper. 
Inh.: Fauf, Das ältere engliſche Schaufpiel in Nachbildungen. 
7. Benjamin Jonſon. — Kaften, ee englifchen und 
franzöfifhen Inhalts aud dem Jahre 1904/1905. — Heiligbrodt, 
Berzeihnid der deutfch- und neuſprachlichen Schulprogramme. 











Aunſtwiſſenſchaft. 


Zeitschrift für Aesthetik und allgemeine Kunstwissenschaft. 
Hsgb. von Max Dessoir. I. Band, 1. Heft. Stuttgart, 
1906. Enke. {160 8. Gr. 8.) 

Es ift noch gar nicht jo lange her, da war e3 für einen 
Kunfthiftorifer alles andere eher ald eine Empfehlung, wenn 
er ſich mit äfthetifch-philojophifchen Dingen befaßte. All: 
mählich ift eine Wandlung barin eingetreten, und aus ber 
Sintflut des Hiftorifchen Stoffes flüchtet man gern auf ein 
Eiland, das eine Verarbeitung biejes Stoffes nad anderen 
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als nur hiſtoriſchen Gefichtöpunften geftattet. Die Kunft- | 
zeitiriften find dafür freilich nicht der geeignete Ort, und 
bie rein philoſophiſchen Zeitfchriften liegen den Kunfthiftorifern 
felbitverftändlih zu fern; da muß es denn als ein jehr 
glüdlicher Gedanke begrüßt werben, für dieſes Grenzgebiet 
in der Beitjchrift für Mefthetif und allgemeine Kunſtwiſſen— 
ſchaft ein Bentralorgan zu fchaffen, in dem fragen der 
Aeſthetik mit befonderer Beziehung auf die Wiſſenſchaft ber 
Kunft im weiteſten Sinne (aljo einſchließlich Muſik, Dicht: 
kunst ze.) behandelt werden. Deſſoir als Werfafler ber 
„Aeſthetil und allgemeinen Kunftwiffenichaft* war ber ber | 
rufene Herausgeber, Das eben erichienene erfte Heft macht 
den günſtigſten Eindrud. Th. Lipps eröffnet den Reigen 
mit einem Beitrag „zur äſthetiſchen Mechanit” mit fchließ- 
licher Anwendung auf einige einfache Linien. Konr. Lange 
ſucht die Illuſionsäſthetik als eine Fortſetzung der Haffiichen 
Aeſthetik zu erweiſen („Die äfthetiiche Jllufion im 18. Jahr- 
hundert*). Es folgen H. Riemann mit dem danfbaren 
Thema der „Ausdrudstraft mufifaliicher Motive“, ©. Sim: 
mel mit einem kurzen Aufſatz „über die dritte Dimenfion 
in der Kunſt“, in der er nicht bloß eine numerische Hinzu« 
fügung zu bem ſchon vorhandenen Quantum von Dimen— 
ſionen, ſondern eine Bereicherung und Kräftigung der zwei—⸗ 
dimenſionalen Bildinhalte ſieht. H. Spitzer beginnt mit 
Unterſuchungen über apolliniſche und dionyſiſche Kunſt, in 
ber es ſich zunächſt um die Frage handelt, ob bie äſthetiſchen 
Gefühle Affelte find. TH. Poppe ſchließt mit „Form und 
Formung in der Dichtkunſt“, ausgehend von einer Unter— 
ſcheidung der äſthetiſchen und technifchen Form des Kunft- 
werls. Umfangreiche Beiprehungen und ein Verzeichnis ber 
wichtigften 1905 erjchienenen Schriften über die in Betracht 
fommenden ®ebiete überfichtli angeordnet, machen den Be- 
Ihluß. Das Programm des zweiten der vier im Jahr 
geplanten Hefte ift ein ähnlich intereffantes und man kann 
dem Unternehmen nur den fchönften Fortgang wünſchen. 
K. 8. 





Wize, K. F., „In der Stunde der Gedanken.“ Ueber die schönen 
Klinste. "Berlin, 19056. Trenkel. (II, 111 8.8.) 4 2. 

Das Buch enthält eine Reihe kurzer Efjays, die fi) mit 
dem Weſen der Künſte befchäftigen. Der Berf. betrachtet 
bieje unter einem boppelten Gefitspunft, einesteild als 
Spiele der Seele, durch welde eine Steigerung ber Lebens: 
intenfität und ber Lebensfreude herbeigeführt wird, andern» | 
teild als Kundgebungen der ſchaffenden Künſtler, die durd | 
fie ihr Innenleben, ihre Ideen nach außen projizieren wollen. 
Zum Schluß geht er auf die Modififationen ein, melde dieje 
Selbftzeugnifie der Künftler durch die Umwelt, vor allem 
durch ihre demau⸗ und Vollsangehörigleit erfahren. 





Siron. Oswald, Don Lorenzo Monaco. erg 1905. Heitz. 
(IV, 198 8. Lex. 8. mit 54 Lichtdrucktaf.) .# 20 


Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft xxxii. 


Die Kunſt von Siena und Florenz iſt während der 
200jährigen Blüte beider Zentren dem Charakter nad) durch⸗ 
aus verjhieden. Dem regen Leben, bem ftetigen Suchen 
nah Neuem, dem Realismus eines Giotto hier, ftanden 
dort Konjervativismus, Innerlichleit und myftiiches Verjenten 
in bie Harmonien ber Farben und Linien gegenüber. Als 
Bermittler zwifchen beiden abweichenden Richtungen erjcheint 
Lorenzo Monaco, ber bedeutendfte Vorgänger der realifti« 
ſchen Frührenaiſſance in Florenz, ein Meijter, der die fein 
ften fienefiihen Stilzüge der florentinifchen Kunſt affimilierte, 
Indem er Maria nicht mehr auf dem Throne, fondern nie- 
driger ſitzend barjtellt, bringt er gegenüber ben früheren 
Meiftern größere mütterliche Zärtlichleit und findliche Ver: 
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traulichkeit zum Wusdrud, ebenjo wirft er bahnbrechend 
durch die Neuerung, in der Geburtäizene die fnieende Jung: 
frau das am Boden liegende Kind anbeten zu laffen. Den 
ungewöhnlich fein gejchnittenen Gefichtszügen feiner Figuren 
verleiht er jeelenvollen Ausdrud. In der Junigleit der 
Auffaſſung und der Unterordnung aller Figuren unter Das 
einheitliche Linienfgitem der Kompofition bejteht Lorenzos 
Größe als deforativer Künftler. Zudem verbefjerte er die 
Technil. Die nicht eben zahlreichen Werke Lorenzos werben 
jämtlih eingehend beichrieben und der (nicht zwingende) 
Beweis feiner Geburt in Siena verſucht. Dokumentariſche 
Nachrichten über fein Leben und feine Werke, ein Verzeich— 
nis der legteren, jowie Künftler- und Drtsverzeihnis find 
dem tüchtigen mit Mbbildungen reich verjehenen Werte bei: 
gegeben. Max Kemmerich. 





Kupka, Paul, Ueber mittelalterliche Totentänze. Unter- 
suchungen über ihre Entstehung u. ihre Verwandtschafts- 
verhältnisse. — 1906. Druck v. Franzen & Grosse. 
(VI, 35 8. Gr. 8 

Schon Douce Asa) und Gaſter (1887) hatten »macabre« 
von Macarius abgeleitet, dem ägyptiſchen Gremiten, von 
dem eine Totenerwedung zur Belehrung eines Sünders er: 
zählt wird, Dies ſucht der Verf. in umftändliher Weiſe 
näher zu begründen; indem er hieraus den »dit de trois 
morts«e und weiter die ganze Totentanzidee ableitet. Das 
alles fteht auf ſchwachen Füßen. Die größeren Zufammen- 
hänge hat Kraus, Geſch. d. chriftl. Kunſt IL, 446 fg. ge 
zeichnet. Das Verzeichnis der Bildwerke (S. 32 fg.) ift jehr 
unvollftändig. Naiv fomijch berührt die Erzählung von der 

Entdedung des Piſaner Campojantobildes |S. 14). Be. 


Aunftdironit. Dry von e N. Seemann. NR. F. 17. Jabra. 
Nr. 18. Leipzig, Seemann. 


Inh.: D. F. —RR Adolf Roſenbetg. — Florentiner Brief. 
Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenarius. 19. Jahrg. Heft. 12. 


Münden, Callweh. 
Inb.: F. Avenatius, Das Urhebertecht geht und alle an. — 
D. Bie, Der Tanz. — F. Volbach, Wohin feuern wir? — Hand 


Schmidkunz, Zur „Interieur-Konfektion“. 


— chriſtliche Aunſt. Hrög. von A. Shnütgen. 18. Jahtg. 
12. Heft. Düfjeldorf, Schwann. 

Int.: Dane geh Zwei neue Kreuzfahnen für den Kölner Dom. 

(Mit 4 Abt.) — F. Witte, Romaniſche Dekoration in der Stiliane 

Fügde bei Pormont. (Mit 3 Abo.) — Job. Graus, in 

Beihthubl-Jntunabel. (Mit Abb.) — A. 6. Kija, Die grapicrten 

Vetalihüffeln des 12. und 13. Jahrhunderts, Schl. (Mit 9 Abb.) 





— æ- ET De 





Pãdagogik. 

Reiner, Julius, Ueber Erziehung. Leitsätze für Eltern und 
u Hannover, 1906. Tobies. (X, 283 8. 8.) „#5; geb 
In der Vorrede erörtert der Berf. die Schwierigkeit dei 
Erziehungsproblems; es fei vom fozialen Standpunkte jehı 
zu bedauern, daß die meilten Eltern ohne jegliche Vorbe 
reitung an das Geſchäft der Jugenderziehung herantreten 
Auch wir halten diefe Frage für keineswegs untergeordnet 
„Mit welhem Ernſt werben nicht da die Schneider, Tapeziere 
und Dekorateure konjultiert, aber wie man fein Kind eı 
ziehen wird und fol, darüber wird aud fein Wort ve 
loren.“ Die Erziehung ift eine Kunft. „Bon diefem Ge 
danken geleitet, habe ich e3 unternommen, aus ber große 
Hülle der Haffiichen und modernen Pädagogik die Stelle 
auszuwählen, die in Earer und gedrängter Form die Eı 
gebniffe der grundlegenden Erziehungsfragen zufammen 
faſſen.“ So bietet das Bud eine große Anzahl Meiner un 
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lngerer Bitate zu allgemeinen und fpeziellen Erziehungs 
fragen von älteren und modernen Pädagogen, fo von Rouf- 
jeau, Arndt, Sailer, Kant, Herder, Herbart, R. Lehmann, 
D. Weißenfels, Ellen Rey, Sully, A. Matthias, F. Adler, 
Th. Lange, Natorp, U. Forel, U. Combe, Th. Benda, 
Strümpell, Iſelin, Finger, W. Münd. Als PBitatenfamm- 
lung neueren Stils betrachtet, ift das Buch nicht unzwed- 
mäßiger als andere feinesgleichen, fogar wertvoller, da es 
die modernen Philofophen und Pädagogen berüdjichtigt. 
Dem Fachmann wird das Buch ganz willfommen fein. 
Dagegen hält Ref. feine Hauptablicht für verfehlt. Eftern 
und Laien empfangen durch biefes Bud ein buntichediges, 
innerlich zufammenhangslofes Gewirr von Eindrüden, bie 
von bleibendem nadhaltigen Einfluß auf ihre Erziehungs- 
methode um fo weniger fein fönnen, als ihnen nicht immer 
Gründe und Urteile für die da mitgeteilten Imperative und 
Behauptungen zur Hand fein fünnen. Das Ganze ift ein 
Korb voll abgepflüdter Rofen, die augenblicklich ergößen, 
dann vermwelfen. B. Clemenz. 





Päidagogifhes Arhiv, Hrög. v. Ludw. Freytag. 48. Jahrg. 
3. Heft. Braunfhweig, Dieweg u. Sohn. 
Inb.: H. Schoen, Die Parifer »Ecole Normale Supsrieure«. 
— ®. Siumanf, „Schülervereinigungen?" — K. W. Schmidt, 
Ein Rüdftand des Gomnaſiums in feiner inneren Geftaltung. — G. 
Bed, Am Grabe eined deutſchen Schulmannes (K. 8. Limbach). 


Körper und Geift. Hrögbr. 8.Möller, H.Raydt, F.A.Schmidt, 
9. Widenbagen. 14. Jahrg. Rr. 23/24. Leipzig, Teubner. 
Inb.: Schmidt, Die Bedeutung öffentl. Spiel- u. Er ieiige. 
— Sparbier, Spiele u. vollstümliches Turnen. — Prof6, Unier 
Nädchenturnen. — Meinede, Zur Entwidlung der Turnmethodik. 
— Möller, Zu den Uebungen des Freifpringend. — Derſ., Zum 
ſchwediſchen Turnen. 


Monatsſchrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Echer u. 6. 
Schröer. 25. Jahrg. 3. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inb.: M. Wegener, Zur Zurnlehre vom Eprunge. — Kurth, 

Aur Seſchichte des Eislaufd und des Nadfabrend in Deutihland, — 

8. Frobberg, Die Drespner Zurnichrerbildungsanftalt im I. 1905. 


Educational Review. Ed. by N. M. Butler. March 1906. 
Rahway, N. J., and New York. 

Cont.: E. B. Andrews, University. administration. — St. 
D. Brooks, Dangers of school reform. — J. F. Woodhull, 
Modern trend of physics and chemistry teaching. — J. B. 
Weems, A problem in education: the survival of the unfit. — 
W. A. Houghton, On teaching Latin. — Th. McMillan, 
Catholic eitizens and publie education, — D. E. Smith, The 
question of problems in elementary mathematics. 


Beitfäprift f. den deutſchen Unterricht. Hreg.von D. @yon. 20. Jahre. 
8. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh: E. Meyer, Die Shöpfung der Sprache. — 8. Böhme, 
Studien zu den Werken von Alaud Groth. — N. Hoffmann, Zu 
Schillere Kaffandra. — F. Spälter, Bon der Bedeutung der Tropen. 

















Vermiſchtes. 


Herders Konverſations-Lexikon. Dritte Auflage. 5. Band: Kom ; 
bination bis Mira. Zoran i. 8., 1905. Herder. IV ©, 
1792 Sp. ©r. 8. mit Abb. u. 45 4. T. farb. Beilagen.) Web. 

12, 50. 

Wenn Einfeitungen zu Büchern oder gar eines Konver- 
fationd-Lerifons beachtet würben, müßte man als einen 
großen Vorzug diejes Nachichlagewertes bezeichnen, dab hin- 
fihtlih der Ausfprache im Tert ſelbſt durch Zeichen Winte 
gegeben find. So wird ein Najallaut durch über dem 
betreffenden Volal, das weiche flimmhafte sch durch seh, 
der dem engliſchen th entiprechende Laut durch th wieber- 
gegeben. Much bie Wiedergabe der Abkürzungen in jedem 
Iunde bedarf der Anerkennung, da man body ſtets nur ein 
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Bolumen aufſchlägt. Als befonders hervorragende Artifel 
möchten wir folgende auch meiſt mit vortrefflihen Tafeln 
verjehene Abſchnitte bezeichnen: Kreuz, Kriegsſchiff, Kryſtall, 
Kunftgewerbe, Kurie, Landkarten, Landwirtichajt, Literatur 
geihichte, Liturgifche Mleidung, Lofomotive, London, Luft: 
Ihiffahrt, Lunge und Lungenſchwindſucht, Malerei, Maria, 
Maß und Gewicht, Menſchenraſſen, Mefje, Metallzeit, Michel 
Ungelo. Da der Band im Tert rund 400, auf den Bei- 
lagen noch etwa 440 Abbildungen zählt, enthält er über 
840 im ganzen. Wir fommen nad Vollendung des Wertes 
auf dasjelbe zurüd. 





Copyright in Congress 1789—1904. 
Prepared by Thorvald Solberg. Washingten, 1906. Govern- 
ment Printing Ofüice. (468 8. Gr. 8.) 


—, The Kohl Collection of maps relating to Ameriea by Justin 
Winsor. With index by Philip Lee Phillips. Ebenda, 
1904. (189 8. Gr. 8.) 

Solbergd Arbeit ijt für den Verleger ein wichtiges Buch 
und intereflant aud für andere Kreiſe, zumal ein reihhal- 
tiges Inhalts⸗Verzeichnis vorhanden ift. — Auch Winfors 
Katalog zeigt, wie vortrefflich die amerikaniſchen Kataloge 
ausgeltattet werden. Allerlei Bibliographiiches erhöht den 
praltiihen Nuten des Buches, 474 Karten find im ein- 
zelnen aufgeführt und bejchrieben. 


Library of Congress. 





Acadömie Royale des Sciences et des Lettres de Danemark. 
Extrait du Bulletin de l'’annde 1906. No. 1. 
Somm.: M. Rubin, Le rachat des p du Sund (17 5.) 
— C. Hansen, Sur l’excös du nombre des diviseurs de la 
forme 4n—3 d'un entier queleonque sur celui des diviseurs de 
la forme 4n—1. (128.}; — C. Raunkisr, Sur la transmission 
par hörödit6 dans les esp&ces hötöromorphes. (9 $.) 


ochſchul · Nachrichten. Hreg. v. Paulv. Salviäberg. 16. Jahre. 
a Münden, Alademijher Berlag. — 

Inh.: J. Wolf, Zur Frage wirtſchaftlichet Fakultäten. — 5. 
Haas, Urt und Ziele des Unterrichts in Mineralogie und Geologie 
an den Techniſchen Hochſchulen und an den Univerfitäten. — %. 
Münch, Die Pädagogik und das afademifhe Studium. 


Siyungsberidhte der taif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Philoſ.biſtor. Alaſſe. 21. Februar. 
a. Schönbach, Studien zur Geſchichte der altldeutſchen Predigt. 
VI. Die Ueberlieferung der Werke Bertholdd von Regensburg. B. 


Univerfitätsfdriften. 
(Sormat #., wo ein anderes nicht bemertt if.) 

Gzernowit, (Inaugurationärede am 2. Dez. 1905.) Herzberg: 
Fräntel, Moderne eg 276. ®r 8) 

Bofen, gl. Akademie, Kaiferd Beburtätag). Eugen Kühne» 
mann, Fichtes Reden an die deutſche Nation. (17 ©. Gr. 8.) Pofen, 
Merzbach. 

Brag. (Deutihe Univ., Rektorwechſel. Alois Rzach, Bericht 
über dad Studienjahr 1904/5. 21 ©.) — Joſef Rie ber, Der mo 
derne Kampf um die Bibel. 41 ©. ®r. 8.) 

Yowa. Inauguraldiſſ. Mabel Clare Williams, Normal 
gr Ne representative geometrical forms. (102 ©. ®r. 8. 
mit af. 

Münfter i. ®, (Imauguraldifi. Philoſ. Fak., Geologie.) 
Heintich Lecherq, Weber die fog. Labradorporphyte der Umgegend 
von Brilon in Beftfalen und einzelne ihrer Kontaklterſcheinungen. 
(44 ©.) — Ludwig Schaub, Ueber den Quarinorit von Penmaen 
mawr in Wales und feine Schlierenbildungen. (29 &, mit 1 Taf.) — 
Blanzenphyfiologie.) Jeſ. Betteld, Die Kohlenhydrate der Meered- 
algen und daraus bergeftellter Erzeugniffe. (54 5.) — Frip Schulte, 
Zur Anatomie der Flechtengattung Usnea. 24 ©. mit 3 Taf.) — Franz 
Seiler, Zufammenjegung der durch Batterien gebildeten Schleime. 
(45 ©.) — Phyſil. Heinr. Delere, Ueber die eg ' bei 
collifher Magnetifierung von Aifenkernen. (51 ©.) — Lo ie» 
nete, Der Einfluß der Temperatur und Konzentration auf das ſpezifiſche 
Drebungsvermögen optijdsaftiner Subftanzen. (48 ©. mit 3 Taf) — 
N. Börmann, Die Neutralifationdwärme ftarker Säuren und Bafen 
und ihre Aenderung mit Zemperatur und Konzentration. (37 ©.) 
— [Boslsgie.) Karl Leinemann, Weber die Zahl der Facetten 
in den zujammengejepten Augen ber (oleopteren. (64 ©.) — 


511 


[Mathematit.) Joſeph Bröhl, Doppelt unendlihe Kurvenſcharen 
— von Schraubenlinien auf den Flächen der Rotationgflächen⸗ 
har x? + y}—= utel: (53 ©) — Bernhard Möllerd, Ueber 

Kermeiefuiene, die mit der Rotationd- und Schraubenflähe der 

Zraftrir zufammenbängen. 85 ©) — Emf Suitmann, Ueber 

Minimallagen in ebenen Gebieten. (45 &. mit 1 Taf.) — [Zanb- 

wirtſchaft.) Paul Rintelen, Die Proteimftoffe des Meizenkleberd 

und feine Beziehungen zur Badfähigkeit des Weizenmehles. (44 ©.) 

— Johannes Weſthues, Die Koblenfäurebildung im Boden. (47 ©.) 

— Jur. Fal. Joſeph Poetih, Der begriffliche | — rg 

Mertvertrag, BWerklieferungdvertrag, emptio rei futurse, Padıt. 

0 ©.) — Mar von Seemen, ie Rechtöverbältnifie des "niederen 
cu in den landredtliden Gebieten Preußens. ‘a ©) — Bun 

Zapper, Die Haftung für Zierihäden nah 88 2.8.8 

115 &) — Bollswirtſchaft.) Garl Fränten, Der Staat und die 

Hnpothefenbanten in Preußen. (47 ©.) — Hand Gehrig, Die Waren 

bausfteuer in Preußen. Ein Beitrag zur faufmännifchen Mittelitande- 

politit. Die Grundlagen, die GEntwidelungsgeihichte und die Ber 

re des Geſetzes, betreff. die Warenhaudfteuer vom 18. Juli 1900. 

©.) — Seintich Mannftaedt, Die kapitaliftiihe Anwendung 
der Mafchinerie. (4 ©.) — Ditomar Thiele, Ealpeterwirtichaft 
und Salpeterpolitit. Cine volläwirtihaftlibe Studie über dad che 
malige Her Salpeterwefen, befonderd Deutſchlande und Franf- 

reiche. (70 

Schulprogramme, 
(Bormat 4,, mo ein anderes nicht bemertt if.) 
Alsfeld (Realid.), Otte Kammer, Imverfionen bei Permuta- 
tionen mit Wiederholung. (21 ©.) 
Amberg (Gpmnaf.), May Glafer, Aus mans Etubentenzeit. 
Für unjere Schüler aufammengeftellt. (16 ©. 8.) — Derf., Zeitbilber 
. a nad dem Pardagogus des Glemend Werandrinud. 


Ansbad; (Öpmnaf.), ©. Helmreih, Galen: Ueber die Kräfte 
der Rahrungsmittel, Gıfes Bud Kap. 1—13 alö Probe einer neuen 
Zertrezenfion. (54 ©. 8.) 

Antwerpen (Mligeneine Deutihe Schule), Aurel Hartwig, Die 
magnetiiche re ©.) 

—2** Gymnaſ.), Wendelin Renz, Alliterationen bei 
Tacitud. (40 ©. 8.) 

Augsburg (Gymnaſ. F.* St. Unna), Karl Hartmann, Der 
Grieche . das Kind. 8.) 

mnaf. St. Etephan), Hand Stroh, Studien zu Valerius 
Flaccus, ——— über deſſen Berhältnis de" Vergil. (100 ©. 8.) 

Bamberg (Alted Gymnaſ., Johann Shmaus, —*26 
Zůge der erſten —— Raifer 1». Ehr. bis 68 n. Chr.). (58 

— Meues Gymnaſ.), Wilhelm Schott, Studien zur 844 
ded Sala Tiberius. Ameite Hälfte. (6, 51—109. 8.) 

Bafel (Önmnaf.), Jakob Deri, Euripides unter bem Drude bed 
fieilifchen und deteleifchen Krieges. (60 ©.) 

Bayreuth Gymnaſ.), Isidorus Königsdorfer, De carmine 
adversus Marcionem eg in Tertulliani libris traditur Commo- 
diano abrogando. (36 8. 8.) 

Berlin —8 ), Balter Ramm, Zur Lehre von den 
Ideen in Schopenhauerd Nefthetit. 43 ©. 8.) Berlin, Weidmann. #1. 

Bielig (Staatdgumnaf.), Erwin Handlit, — über die 
—— Kurve an öfterreichifchen Gpmnafien. (28 8.) 

Staat-Oberrealfc.), Guftav Ertelt, Enntbetifche Bene 
einiger Sie aus der Theorie der Flächen zweiten Grades. (21 ©, 8. 


mit 
Btenfen —**8 Baldes, 
Birkenfeld. (55 ©. mit 6 Taf.) 
Blaubeuren (Ev, 4 Sem.), F. Heege, Die 43. und 48. Rede 
ded Die von Prufa. (15 ©.) 
Böhm. »Leipa een mnaf, * Juliue Neftler, Die 
Alerander er Rede, 


Hügelgräber im Fürftentum 


Latinität des WFulgentius. (©. 1— 
achalten am 9. Mai 1905 bei der — (©. 28 

Brauuſchweig Gymnaſ. Martino-Katbharintum), Friedtich ot. 
dewey, Paraͤnetiſche Gedichte des Humaniſten — —— 
In Auswahl und mit Anmerkungen brög. von F. 8. (66 

Bremen Mealſch. in der Altftadt), Armin Reiche, * Ent- 
widlung des Realſchulweſens in Bremen, inöbef. der Nealfchule in ber 
Altitadt, Ein gefbichtliber Rüdblid, (106 ©. 8.) 

— (Realih. beim Doventor), Ludwig Bräutigam, Schiller in 
den Zeugnifien deutſchet Dichter. Rede, gehalten bei der Schillerfeier 
am 9, Mai 1905. (8 ©.) 

Breslau (St. and, Julius Jelinet, 
Eine I a ey 19 ©.) 4 Ines ſchleſiſch 

— Mealgymnaſ. am Zwinger), Lebensgeſchichte eines ſchleſiſchen 
Schulmannes (Dr. Gäfar Albano Kette). ne 

— (Rath. Realid.), Heinrich —— En sr letters 
of the scholars international correspondence. (28 
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gi (Gomnaf.), Julian Kuftunomic Hr Entſtehungẽ geſchichte 
des ft ubolf-Gymnafiums in Brody. (26 
Brudfal (Gymnaſ.), Hermann Wirth, ige Sprad · 
beziehungen. (24 ©.) 
Brünn (Staatögumnaf.), Julius Wallner, * Archiv dei 
I. deutichen Staatögumnafiumd in Brünn. (18 ©. 8 
— (I. deutiches Staatsgymnaſ., Benno — Ueber 
bie Bas * Eihit und Aeſthetit in Schillers philoſe— 
phiſchen Schriften. | . 8.) 
Bubweis st), rg Blumentritt, Bmed- 
a I Einrichtungen im Pfenjenteike (18 . 8.) 
urghanfen ver dolf Haslauer, Zu Qucand Phar- 
salia lib. VIT. (45 © 
Gannftatt —— Ruoß, Unſete Nahrung und Ernährung 
in — und phyſiologiſchet Beziehung. (16 ©.) 


Gapobiftria (Ginnasio sup.), Catalogo della biblioteca dei 
professori dell’ i. r. Ginnasio — in kr istria; conti- 
nuazione e fine. V Pr mi 1902, 1 . (42 8. 8.) 


. emmnig (tal. Gnmnai,), Wolf, — 26 ©.) 
en, - (Staatd-Gnmnaf.), Franz Lar, Papit Gregor I. 2. Teil. 
‘ 8.) 








Britifche Fachzeitſchriften. 
Böttingifhegelehrte Anzeigen unter der Auffiht der kgl. Geſell 
(haft der Bi 167. Jahrg. Rr. 12. Berlin, Weidmann. 
Inh.: Die ren! über bie 42 Märtyrer von Amorion und ihre Pitnraie. 


hab. v. 2.2) —“ u * AU (R, Krumbader.) — miles 
En charters in tish Muses m 3858 Warner 
and J tr Arndt, —E je der Lateimiichen 
Paläogr * m. b. v. M. Zangl. fir. le, "Feeiniite —*8 
phie ——— 5* Denver, rg und Eigentum im beutichen 
Kalk 5 bot "et Ereahitten. Hab. ».d. & Sreufiiden 

{ .dv. Humb e v. ifchen 
Arademie ber Ef wWiſſenſchaften. U rn nat ti)». ®. Emitalsti, 


Des Ehaleidius Kommentar zu vi Zimarus. (9. Gordedemeyer.) 


Bollettino di filologia classica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XII. Nr. 9. Turin, Loescher. 


Somm.: Prellwite, Eiymolep. Wörterbuch der griech. 8 —2* 2. Aufl. iA. 
Leri.) — Wilamow tx-Moellendorff, Bucslici A, Taccone.) 

— Giorni, Letters greche, (L. Cisorie.) — Lindsay, TE. acei Planti 
—— — u —— M. —— 5* ——— — actie 

a. ( rugnola) — Ga o o #1» virgilians. 

* A )— Summors, — Taciti Historiarum liber III. — Al- 

‚ Dix lepons sur le & martyre. 0. | — Schulten, Numantis. 

— Fo tarelli.) — RB. Sabbadini, I diminutiri latini in «-tas 

@ «-ittas. — N. Vianello, Orazio, "Epod. XVL v. 50-50,— V. Fabiani, 

Por una traduxions delle «Punicher, 


La Critica. Rivista di letteratura, storia e filosofia, dir. da 
B. Croce. Anno IV, fasc. 2. Neapel. 


Bomm.: Noto sulla lotteratura italiana nella seconda metä a et XIX, ı7 * 
Contessa Lara, Annie Viranti, com vote bibliografien. Croce.) — 
ülosofia in II dopo il 150. 1 platoniei, 4) Luigi Pi (G, ati 
— Romantieismo, patriottismo # germanesimo. Storia della eritica e storia 
lotteraria. (G. A. I orgen e,) — Le oontradizioni degli serittori. (B. Uroce | 
— L'odio contre il D —— (B. ©.) — Valdemaro V 


Rerue critique d’histoire et de littörature. Dir.: 
40° annde. Nr. 10. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Hubert, La reprösentation du temps dans la religion et In magie. 
— Harvard Sludies, XV. — Scienes et r on, collection Bloud. — Bat. 
tifol, Etudes d' histoiro et de rg —**2* Dom rg nr 
Martyr re, irialisation dans Is le. — Te 
Minassiantz, L’eöglise —— — Knuttel, UGatelogue des im 
chures politigues de la Bibliothäque royale de Is Haye, Y.— Bol, u 
Franco ot Vltalie du XITe siöche ä 115, — Horn, Rak 
La medecins ä Genäre, — est Dupuy, La jeunesse des romantigus. 
— Ch, Benoist, La oriss del’£tat moderne, L — Brunot, = reforme 
1 en 0. — Loisy, Morceaux d’exögöse. — E.W. Me Chris 
— vilisation. — "Bäröchiah, Commentaire de Job, J ——— 
et Hirsch. — Zapleotal, Lo cantique de Debora. — Seerbo, — — 
Job. — Bellin, Iarasl et los fonilles a ei — 223 
famille chez les Höbreur. — Staerck, st politlaue 
vieil Israöl, — Vollmer, Jemen — TE La Bib le en 
Testament, — Gebhardt, L'Erangile de Jean. — A. Meyor, La vi 
d’aprös l'Erangile de Jesus. — Rendtorff, Im baptims * * 
tianisme primitif. — Touzard. Grammai re hebraique a 
torigue pour Ia Sieile orientale, L — —— La son Ge Dante 
— abatier, Quelques travanz réoents sur Ins opuscules de Sain 


A. Chuquet. 


Frangoia. 
Riviste biblio ca italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupri 
Anno XI Nr. 5. Florenz. 
Somm.: P. — Die Kultur der Gegenwart, ihre rn a ihr 
Ziele, — H, L, Strack, Die Genesis. — P. Zambreni, ars dı 


8, Vangelo in famiglia, 5. Bonnet, Le Papo doit-il stre halten? —i 
Mondolfo, I Dubbio metodico o la storia della Filosofia. — A. Pa 
dovan, 1 deli della gloris, — G. Imbert, La rita florentina nel Seioeni« 
— & Pellini Napoleons in Val d' Aosta. — F. Mistral, Mirells - 
M. Giobbe, po Re — M. Nordan, Morganatioo. — P. Lioy, I 
libro della notte, 
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Bohenfhrift für Llaffiibe Philologie. Hrög. v. ©. Andrefen, 6. 
Drabeimu.$. Harder. 23. Jahrg. Nr. 12, Berlin, Weidmann. 
It.: F. Shömann. Griech Altertämer. 4. Aufl. von I. H.?ipfius. II. Die 
internatiomaien Berbältnifie ı. das Religionsmweien. ID, Ecultheb.) — Ber 
entlihungen aus der Heidelberger ——— L Die Seprue ginta · 
Fan u. andere altdıril. Zerte, hub. do, „ae ann. (d. Wefielg) — 
zent Bere. (D. Keller.) — M. Butofper, Zur *52 
Berädfichtigung moderner u. alter Vefangemet 


eo, Der 
des Toranfapes unter 
(ft. Thierfelder.) 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 
über: 


Altenberg, V. Prodromos, (Neuendorff: Monatéſcht. f. d. Turnweſen 
* ve cf ſcht. f. f 


Barrnreither, Yugendfürforge u. Strafrecht in den Ver. Staaten von 
Amerifa. (sief Dohna; Jahrbb. j. Nationalöt.u. Stat. XXXL 2.) 

Beth, K., Das Weſen des Ghriftentums u. die moderne hiſtor. Dent- 
weife. (Gremer: Theol. Lbi. XXVIL 12, 


Biitof, E., Jeius u. die Nabbinen. Riggenbach: Der Beweis des 

„alanhene 3 XLIL 3.) 8 gig 

elbrüd Erinnerungen zc. 8. Aufl. (Prem: Ziſcht. f d. öftr. 
Gymn. LVIL, 2.) y r a 

— — u. Wiſſenſchaftätheorien. 2. Aufl. (Beil. z. Allg. 

ta 

Elliott, E., Some fiscal aspects of publie education in American 
eities. (Greenwood: Educational Review, März 1906.) 

Satdthauſen. B., Auguftus 8 feine Zeit. Egelhaaf: Kort.⸗Bl. f. d. 
böb. Schul. Hürtt. XII, 2.) 

Ken R., — zu einer Kritik der Willendkraft. (Beil. z. 

Habri, € Er 24 Pſychologie. (Ebd. Ar. 57.) 

Handbuch der Birt — BEIN: (Conrad: Yahıbb. f. 
Rationalöf. u. Etat. XXXL 2 

Sennede, E., Handb. z. d. acutefamentl. Apoktyphen. (Riggenbad: 
Der Beweis d. Glaub. XLII. 3.) 

Die allg. Arantenbäufer Württembergs nach ihrer gi Be 
deutung. (Roth: Jahrbb. f. Nationalöf. u. Etat. XKXXL 2 

Kroie, PUSRTESEHREHEIE. Essig Schwencker · Saa bor: Nas 
evang. Deutichlanp IL 3 

tap u. Meumann, Die epetimentite Pädagogif L 1/2. (Roos: Itſcht. 
f. d. öfte. Gymn. LVIL 2.) 

indl, E., Gurus. Entſtehung u. Blüte der altoriental. Kulturwelt. 
‘Singer: Ziſcht. f. d. Realihulm. XXXL 3.) 

tindner, Tb, Weltgeſch. feit d. Bölterwanderung. IV. (frank: Ebr.) 
Meinerg, Der Jalobusbrief u. fein Verfaſſet. (Stecks: Theol. Lol. 
XXVIL 12. 

Dover, 9, Die ram Chriſti. (Barth: Der Beweid bed 
Glaubens XLI, 3. 

Ravä, La Br delle scienze e le TE steiali, 
‚Banyet: Jahrbb. f. Nationalöf. u. Etatift. XXXI 2 

‚ d-., Der König mit der Dornenkrone (Jüthner: Aıfar. f. d. 

ek. Onmn. LVII, 2.) 

Riffel, A. Ehwindfuht u. Krebs im Lichte vergleichend-ftatift.»genealog. 
Forfchung. (Beil. ;. Alle. tg. Nr. 62.) 

Stiaparelli, ®., Die Aftronomie im A. in, überf. v. W. Lüdttke. 
(Dertli: Der Beweis d. Glaub. XLIL, 3 .) 

Ehmeil, D., eitfaden der Botanik. (Eijenmann: Korr-Bl. f. d. böb. 
Schul. Bürtt. XIIL 2. 

Ssröder, R. Die Anfanasgründe der re u. Integralrehnung. 


(Ber: gijat f. d. öftr. Gywn. LVIL 2 
Starke, H., Erperimentelle Elektrizitätslchre. (Wallıntin: Ebb.) 
Aunſt: Ebd. 


—— J. Studien zum griech. Perfeltum. 

Baide, A „ Ratein. etumol. Wbch. (Stolj: Ebp.) 

Balter, M., Der Gebrauch der Fremdſprache bei der Lektüte in dem 
„Dtertiafen. (Würzner: Ebd. 
Bolten, Die Lieder der MWiedertäufer. Jahrb. d. Ber. f. d. 
evang. Kirchengeſch. Weftfalend VIIL) 

Zednichzek, Entwidlung u. Verbreitung des Gabelsbergerſchen Eteno- 
22 in Defterreih-Ungarn. (Bergmann: Archiv f. Steno ⸗ 
graphie LVII. 3.) 





a 








Bow 15. bis 21. März And nadıftehende 


neu erfcjienene Werke 


bei und eimgeliefert worben, deren Beſbrechung fih bie Redaktion vorbehält: 
Les Annales de Flodoard, publiöes 9 rs les manuscrits, avec 
une introduction et des notes — Paris. Picard 
& Fils, (Gr. 8. mit 2 Taf. erg Fr. 8 
Bartb, P., Die —— = x et und Unterrihtölehre. 
Leipzig. Barth. (®r. 8.) 0 \ 


Bohnſtedt, H., Wirklicteiten, Werte und Wege unferer Rehrerinnen» 
bildung. Leipzig. Dürr. (B.) #2. 

Boyer, P., et N. Sp6sranski, Manuel pour l'&tude de la 
langue russe. Textes accentues, commentaire — 
rewarques diverses en appendice, lexique. Colin. 
(Gr. 8.) Fr. 10. 

Daab, Fr, Bott und bie * Ein Wort vom religiöſen Erleben. 
Tübingen. Mohr. 8. .# 0, 80. 

Das Deutſchtum im Wirtihaftshauspalte Defterreihd. Dom Berfaffer 
von: „Das allg. Wahlrecht“ ac. IL Teil: Die Abgabenleiftungen 
der Deutfcen in Defterreih an den Staat. Reichenberg. Gerzabel 
& Go. (IV, 301 ©. 8. mıt 20 Tab.) 

Diehl, Ch., Figures byzantines. Paris. Colin. (8.) Fr. B, 50. 

Diltee, $., "Bey zur Metapbofit ald erafter Wiffenihaft. 2. Zeil. 
Die Urfaftoren des Dafeins und dus lepte ey Grund» 
linien der Ethit. Stuttgart. Frommann. Gr. 8.) 

Diplomatarium islandieum. Islenzkt Fornbröfasafn. — üt ar 
hinu fslenzka Bökmentsföisgl. \' VII, 2/3. Reykjavik. Felags- 
prentsmidja. (8. 821—Bid. Gr. 

Donath, B., Die kt ge der Berknseetepptie, — 
Vieweg & Eopn (Br 35 bb. u. 1 farb. Taf) 4 5. 

Düringer, A., Niepiced Dhilofopbie vom Standpuntte bed modernen 


Rede. Leipzig. Veit & Go. (B.) #2. 
Edert, Chr, Die Zen hbeinland- Weſtfalenẽ. Leipzig. 
Teubner. (Br. 8) .# 


Endendorjj, M.E, 2 Sein u. vom Haben der ._ Aus einem 
Tagebuch. Reipzig. Dunder & Humblot. 8. 4 2, 40. 
Ewald, D., Kants Wetbopologie in ihren Brundzügen. Gine ertenntnid- 
theorct. Unterfuchung. Berlin. Hofmann Pe (V, 119 &. ®r. 8.) 
Grimm, Jac. u. Wilh., Deutſches Wörterbub. 13. Band, 5. Licf.: 
tn Tier aa Bearb. v. 8. v. Bahder. Leipzig. Dirzel. 
4 


(8er. 8 
Rebendsrinnerungen eined Reiteroffigierd vor 


Grucber, 8. Joh. v 
hundert gan Wien. Seidel & Sohn. (8) 4 4. 


Haedel, E, Prinzipien dir generellen Worpbologie der Organismen. 
Berlin. 8 Reimer. (Gr. 8. mit 1 Portr.) #12. 
gavalle, A. u. Mar Liege, Die —— Ein aus fuͤhrliches 


Handbuch. "Berlin. Piennighorfi N . mit 281 Abb. 16 farb. 
u. 66 ſchwatzen Taf.) Web. d. 

de Looften, Jeſus Ghriftus vom — des Pſychiaterẽ. Eine 
ttitiſche Studie m — u. gebildete Laien. Bamberg. Handeld- 


Druderei. (Ör. 8 
Mani, F. Wege — Hiligenlei“, dem beiligen Sande. Ein Wort 
oman „Pilligenlei*. Tübingen. Mohr. 


an bie Kfer von Frenijend 
en franzäffge Doimetiger. Gin Hanbtug fi 
er franzöfiihe Dolmeticher. n Handbuch für 
n. Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8. mit 


Meier, ©. F., 
re aller — 

Michael, ai 8. J., ag? de deutichen Volkes vom 18. Jahrh. 
—* um Ausgang des MA. 4. Do. Deutſche Dichtung u. deutſche 

uftt während des 13, Jabrh. Freiburg i. B. Herder. (®r. 8.) #6, 

Ricomtaalı, F., HDilligenlei und moderne Theologie. Tübingen. 
Moehr. 8) A 0, 80, 

Drlid, E., Aufnahme und Analyſe von Tr Braun. 
fhweig. Biewrg & Cohn, (®r. 8. mir 71 Abb.) „#3, 50. 
„Oftara”, öfterreich. Flugichriftenmagazin. 2. Heit: Wablreform, Ger 
werbereform, Rechtoreform, Rodaun bei Wien. Verlag der „Oftara”. 
Gt. 8.) Ar. 0, 40. 

Polystrati Epicurei ZTegi dAöyov xarepporiaews libellus ed. C. 
Wilke. Accedunt tabulae duae, Leipzig. Teubner. (8.) .# 1, 20. 

Reformvoricläge für den mathematiſchen u. naturwifienfaftl. Unter 
ticht, entworfen von der Unterrichtstommiffion der Geſellſch. deuticher 
Naturforfcher u. Werzte, nebſt einem allgemeinen Bericht über bie 
bisberige Zätigteit an Kommilfion von A. Bupmer. Leipzig. 
Teubner, (&r. 8.) 41 

Reihesberg, R., Hantwörterbudh der jchmeizerifhhen Bollöwirtidaft, 
Sorialpolitif und Berwaltung. Band, 2. Hälfte, Fotſtweſen. 
el und Difereu einen Bern. Berlag Encyklopädie. 
(Br. 8.) 

Repetiterium fe — Geſchichte. Neuzeit. Im Anhang bran- 
denburgifdrpreuß. Berfafjunge- u. Berwaltungsgefhichte. Berlin. 
Al. Dunder. 18.) #3, 50. 

Schmidt, Wilh., Der Ramıf um bie fittliche Welt. Gütersloh. 


— —— — ©. B.) 
Schulte, U, Kaiſer Marimilian I ald Kandidat für den päpftlicen 
Stuhl 1511. Leipzig. Dunder & Humblot. (Br. 8.) 4 2, 20. 
G öweigereüerdenfen, 9. Frbr. v., Kulturgeſchichte. Werben 


u. Bergeben im Bölferleben. Wien. Hartleben. Lief. 1/5. (Br. 8.) 
Ge u 0, 50. 

Stier-Somlo, "Sammlung preuß. Gefepe flaatd- u. verwaltungd- 
rechtlichen Inhalts. Teytausgabe mit Literaturnahmeifen. München. 
Bed. (RM. 8.) Geb. 0 4. 
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Tech en, Fr., Die u der Stadt Widmar. Leipzig. Dunder | Schwerin, H.H. v., De geo 


& Humblot. (&r. 8.) .# 13, 40 
Tertulliani Opera. Ex rec. Aem. Kroymann. Pars Ill. Wien. 
Tempsky. Leipzig, Freytag. (Gr. 8.) .# 20. 

Wahle, R., Ueber den Mihaniemus des geiftigen Lebende. Wien. 
Braumüller. (Gr. 8.) Ar. 12, 
Were, U, RenaiffanceProbleme. Bern. Frande. Gr. 8) #1. 
Welcker, A., A Dream of Realms Beyond Us. Ninth separate 

American edition. San Franeisco. Welcker. (31 Bll.,88. Gr. 8.) 
MWittomsti, G. Die Kunft und das Leben. Bortrag. Leipzig, Hefe 
(a1. 8.) #0, 40. 
— Bas follen wir leſen und wie follen wir lefen? Bortrag. Ebd. 
(81. 8.) #0, 20. 








Dichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Italienifde. 


De Angeli, F., Storia di casa Savois in ordine al pensiero 
nazionale, dalle origini ai di nostri. Milano, Hoepli. (XX, 
447 p., con tav. 8.) L. 8, 

De Angelis, M., Il pensiero giuridieo di Dante Alighieri: 
studio. Avellino, FJ it. Pergola. VIII, 130 p. 16.) 

Calö, G., Filippo Villani e il Liber de origine eivitatis Flo- 
rentiae et eiusdem famosis eivibus. Rocca 8. Casciano, 
Lieinio Cappelli. (290 p. 16.) (Indagini di storia letteraria 
6 artistica dirette da G. Mazzoni, V.) 

Cavazzuti, G., Studi sulla letteratura politico-militare dall'as- 
sedio di Firenze alla guerra dei trent' anni. Modena, tip. 
della Societä tip. antica tip. Soliani. (XIII, 2831 p. 8) L. 

De Chaula, Th., Gestorum per Alphonsum A num et 
Sieiliae regem libri quinque ex unico codice regii neapoli- 
tani archivi nunc primum editi. Palermo, scuola tip. Boccone 
del povero. [KXXVIL, 140 p. 8.) (Aneddoti storiei e lette- 
rarj siciliani pubblicati dal barone Raffaele Starrabba.) 

Dati, G. L'istoria di Firenze dal 1380 al 1405, illustrata e 

ubblicata dal L. Pratesi secondo il codice inedito stra- 
iniano eollazionato con altri manoscritti e eon la stampa 
del 1785. Noreia, tip. Tonti Cesare. (XXXVII, 185 p. 4.) L. 5. 

Galdi, M., Cornelio Gallo e la critica virgiliana. Padova, 
stab. tip. Prosperini. (153 * 8.) 

Giussani, A., Il forte di Fuentes: episodi e docomenti di 
una lotta secolare per il dominio della Valtellina, Como, 
Ostinelli di Bertolini, Nani e C. (XI, 447 p., con ritratto, 
prospetto e 2 tavole. 8.) 

Marciano, P. Ricerche storiche ed archeologiche intorno 
all’accademia Ercolanese per la ripresa degli scavi di Erco- 
lano. Napoli, stab. tip. Lanciano, Veraldi e C. (43 p. 8.) 

De Stefano, M., Enea da Troia nel Lazio ossia la geografia 
7 u Marone. Avellino, tip. lit. Pergola. (127 p. 

i ‚25. 

Di Venere, A., Di M.P. Catone oratore Fase. I. Bari, stab. 
tip. lit. Laterza e figli. (P. 1-51. 16.) 

Venturini, L., ker romano. Vol. I. Milano, Cogliati. 
(XV, 262 p. 8.) L. 3, 50. 








Schwediſche. 


Barr, K., Pä studentsängarfüärd till Amerika. Illustrerade rese- 
bref. Stockholm, Tullberg. (194 a. 8.) Kr. 2, 50. 

Emmelin, Axel, Enhets- och mängfaldsproblemet inom me- 
tafysiken. Orienterande studie. Akad. afh. 4, Bes. 8) 
Lund, Gleerup i distr. .B 

Frankotecken, Sveriges, 1855—1905. En minnesskrift vid de 
svenska frimärkenas 50-Ars-jubileum, utg. af Sveriges fila- 
telistförening. (323 8. 4.) Stockholm, Föreningen. Klb. kr. 10. 

Konst, Nutida. Afbilduingar i fürgtryck af mälningar af mo- 
diürna mästare. (60 pl., textblad. Fol.) Stockholm, Ljus. 
I 12 bfn. 4 kr. 2. Kompl. inb. kr. 32. 

Lind, E. H., Norsk-isländska dopnamn ock fingerade namn 
frän medeltiden. Samlada ock utgifna. H.1. (Sp. 1—160, 8.) 
Uppsala, Lundequist. Kr. 2, 

Memoarer och bref, Svenska. Utg. af H. Schück & 0. Lever- 
tin. IV. Ur Nils von Rosensteins brefsamling. Bref frän 
Rosenstein, Sta@l von Holstein, Leopold, Adlerbeth och 
Ag —— af H. SehUek. Stockholm, Bonnier. (8, 208 a. 


Öhlander, C., Det egentliga Sveriges fürsvar mot Danmark- 
Ara ul Bverigen hintoria. - Uppeala." Akad. bokk. (KV, 
till Sveri istoria. . . bokh. 
Te. 8.) Kr. 3, 50. I 
— — Jümtland och Härjedalen. Ett bidrag till Sveriges historia. 
Uppsala, Akad. bokh, (80 a. 8.) Kr. 0, 75, 


14 ’ 


ska upptäckternas historia. 
Forntiden och medeltiden. Stockholm, Ljus, (4, 474 s. 8.) 
Kart. kr. 7, 50; inb. kr 


8. 
z. in 7 A., Kunskapslüra. Stockholm, Ljus. (XVI, 749 s. 
) ‚14. 





Antiguarifche Aataloge. 


Alide, P., in Dreöden. Nr. 59. Deutſche Lit. u. Heberfepungen. 
Lit.Geſch. Fauſt. Mufit. 1000 Rn. 

Eytelbuber, B., in Wien. Anz. Rr. 21. Verſchiedenes. 654 Ren. 

Gerhardt, D., in Berlin. Nr. 52. Jtal., ipan., portug., tumän., 
kelt. Fit. 368 Rın. 

Kerler, $., in Ulm. Deutſche Lit. u. Epr. 5750 Rın, 

Lübke, R., in Lübed. Nr. 31. Gefh., Länder u. Bölterkunde, 
Lubecenfien. 2626 Nrn. 

v. Mafard Antiqu. in Bremen. Rr. 17. Deutſche Lit. 1162 Nm. 

Ditofhe Buchdolg. in Leipzig. Nr. 560. Theologie. 1547 Rrn. 

Raabe'd Rachf. in Königsberg i. Pr. Nr. 222. Prussica. 4187 Rn. 

Schalek, J. in Prag. Anz. Ar. 2, Verſchiedenes. (32 ©.) 

Auktion. 
An 5.—11. April d. 3. in van Stodumd Antiquariat (Kerling) 


im Haag. Napoleon I u. feine Zeit, Militärwiſſ., Lit. u. Sitten 
ded 18. Jahıb., japan. Kunftgeib. 2354 Nrn. 





Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſot der klaſſiſchen Philologie Dr. Eduard Norden 
in Breslau wurde zu gleichet Stellung in Berlin, der ord. Profeijor 
der pathologiſchen Anatomie Dr. 2. Aſchoff in Marburg zu gleiwer 
Stellung in J i. B., der ord. Profeſſor der Handelewiſſenſchaften 

r. 3. 3. Shär in Zürich zu gleicher Stellung an ber Handelt 
hochſchule in Berlin, der Gymn.Oberlehretr Dr. M. Pohlenz in 
Schöneberg (Berlin) zum a. ord. Profeſſot der klaſſiſchen Philologie 
in Göttingen, der Privatdozent Dr. 3. Wiegbardt in Aachen zum 
a. ord. Profefjor der techn. Mechamt an der techn. Hochſchule in 
Braunſchweig, der Aififtent am der Akademie für Landwirtſchaft und 
Brauerei Dr. 9. Schnegg in Weibenftepdan zum Lehrer der chemiſchen 
Technologie der Brauerei dajelbft, der Hon«Dozent ber ftanzöſ. Sprace 
und Korrefponden; an der Wiener Erportafademie Lie. en droit A. 
Deder und der Hon.Dozent der ital. u. ſpan. Sprade Prof. Dr. 
3. Priebſch dafelbft zu a. otd. Profeiloren ernannt, 

In Berlin habilitierte fih Dr. H. Großmann für Chemie, in 
Göttingen Dr. 8. Wendenburg für pſychiſche und Nervenkrantheiten 
und Dr. jr. Heiderich für Anatomie, in Aöni weg i. Pr. Dr. ®. 
Joachim für Pathologie und Therapie, in — berarjt Dr. J. 
Meinerp für innere Medizin, in Bien der Gymn.Profeſſot Dr. dr. 
Machacet für Geograpbie und Dr. B. Gonrad für Meteorologie, 
an der techn. Hochſchule in Berlin Dr. 9. Binz für das Lehrfag 
m&ärberei und Zeugdtuck“. 

Der Bibliothefar an der fol. Bibliothif Dr. 8. Brodmann in 
Berlin wurde zum Oberbibliothelar an der techn. Hochſchule in Karl 
tube ernannt. 


Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Sto 
Profeffer der Anatomie Dr. ©. Schwalbe in 
auswärtigen Mitglied. 

Berliehen wurde: dem Senatöpräfidenten beim Reichdgericht Dr. 
Freiesleben im Leipzig beim Ucebertritt in den Rubeftand ber 
Charakter ald wirtl. Gch. Rat mit dem Prävifat Erzelleng, dem ord. 
Profeffor der Pipchiatrie Dr. F. Tuczet in Marburg der Gharafter 
ald Gch. Dedizinalrat, dem ord. Brofeffer der Pbilofophie Dr. Aleid 
Riedl in Berlin und dem em. GymnDitektot Univ. Brofeffor Dr. 
3. Imelmann dajelbft der Chataktet ald Beh. Regierungsrat, bem 
Privatdozenten der Yarpngologie und Ahinslogie Dr. R. Kafemann 
in Königöberg i. Pr., dem Privatdozenten der Doofit und phoſilaliſchen 
Chemie an der techn. Hochſchule Dr. M. Rudolpbi in Darmiatt, 
dem Privatdogenten der phofitaliihen Ehemie Dr. W. Löb in Bonn, 
dem Privatdozenten der anorganiihen Chemie Dr. 3. Mai in Ber, 
fowie dem Privatdozenten der Gpnätologie Dr. 3. Klein, dem 
Privatdezenten der pbufiologiihen Chemie Dr. K.Spiro, dem Privat 
dozenten der Phoflologie Dr. A. Bethe und dem Privatdogenten dir 
Pharmakologie Dr. @. Fauft, fämtlih in Strahler i. €, dad 
Präditat Profeffor, dem Gymn.«Profeffor DO. Manns in Kaffel ber 
f. preuß. rote Adlerorden 4. Klaſſe. 


olm mählte den ord. 
traßburg i. €. zum 


Am 13. März + in Charkow der ord. Profeffor ber ſlawiſchen 
Philologie Dr. Marin Stepanomitih Drinomw, Jahre alt. 
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Am 14. März + in Dredden ber Fachſchriftſteller det Photograpbie 
bernann Schnauß, 49 Jahre alt; in Gambridge der Profejlor des 
Eandtrit Dr. Cecil Bendall im 50. Lebensjahre. 

Am 16. März + in St. Peteröburg der paͤdagogiſche Schriftfteller 
Gpmnafialdireftor wirkl. Staatsrat Jakob Guremwitich, 63 Jahre alt. 

Am 17. März + in Baden-Badın der Profeffor der Aarikultur 
&imie an der Univ. Kiel Geh. Regierungsrat Dr. Adolf Emmer:- 
ling, 64 Jahre alt; in Etedholm der Forfcher auf hiſtoriſchem und 
biograpbifbem Gebiet Bibliothetar a. D. Harald Wiefelgren im 
71. Yebensjahre. 

Am 21. März + in Bartenftein (Oftpreußen) der Romanſchrift ⸗ 
ürler Jobannes Kihard zur Megede im 42, Lebensjahre. 

m 22. März; + in Charlottenburg der Dichter und Literatur 
biteriter Dr. Gduard Griſebach im Gl. Lebensjahre; in Genf der 
Ei Bitter Fatio, 67 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Laufanne der Profejjor der induftriellen Ehemie 
deorges Brelaz, 75 Jahre alt. 


BWiffenfhaftlige Juſtitute und Bereine, 


Infolge der Uebernabme des aftronomijd“meteorologifhen Obſer⸗ 
patoriumd in Trieft [Direktor Mazelle) in das Reſſort des f. k. Handeld 
ninifteriumd ald maritimes Obierpatorium lautet der Zitel in Zukunft: 
8.8, Maritimes Obfervatorium. 


Dad bulgarifbe Unterrihteminifterium wird dem NRomaniften 
Bıof. Weigand eine jährliche Unterftügung von 5000 Fr. zur För- 
Yung des an der Univ. Leipzig beftehenden Seminars für die bul- 
atiſche Eprade zumenden. 

An der Columbia-Iniverfität in New Dort ift in der legten 
ſSizung der Trufteed die neue Fakultät der ſchönen Sünfte formell 
etganifiert worden, die vor allem Gelegenheit geben joll, die Geſchichte 
und Theorie der Künfte durch Fachmänner erörtert zu hören; ein 
Hinübergreifen in die praftifdhe Ausbildung von Künftlern iſt von 
vornherein ausgeſchloſſen. 

Der 15. internationale Amerifaniften-Kongrek wird vom 
10. bis 15. Sept. d. 3. in Quebec abgehalten werben. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Berwilligungen. 

Die Alademie der Wiffenfchaften in Wien bewilligte fol- 
gende Unterflügungen: Aus der Ponti-Witmung tem Privatdozenten 
der Zoologie Dr. 8. E. Schneider in Wien zur Vollendung feiner 
Monograpbie der Gattung Berberis (Euberberis) 600 fr. und dem 
®rofefior der Botanit Dr. 8. Fritfch in Innöbrud für blüten- 
biologische Studien der Mediterranflora 600 Kr.; aus den Subven- 
tionsmitteln der Klaſſe: dem Profejjor der Hygiene Dr. U. Schatten 
froh in Wien und dem Privatdojenten der Hygiene Dr. R. Graß: 
berger daſelbſt 2° Hortfegung ihrer Studien über Rauſchbrand 
100 Kr.; Dr. ©. Bayer in Wien zur Beihaffung des Tier 
materiald für feine Studien über das Weſen der natürlihen Im— 
munität der Fröfhe gegen Milsbrand 400 Hr. Dad Komitee zur 
Verwaltung der Erbſchaſt Treiti beſchloß die Bewilligung folgender 
Unterftügungen: Dr. Fr. Bierhapper in Wien für eine Studien 
zeife mach Berlin zur Bearbeitung der Floten von Güdarabien und 
Sototra 600 Kr.; dem Profeffor der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie Hofrat Dr. 2. Graff v. Panciova in Graz für eine 
seologifche Foribungsreife nah Nordamerika behufs Stubiumd ber 
Zurbellarien Kr., dem Minifterialtat 8. Nitter Brunner 
®». Battenwpl in Wien zur Herausgabe eines Werkes über bie 
Phadmiden 4000 Kr., dem Privatdozenten Dr. R. Kraus in Wien 
zur Fortfegung feiner Verfuche über Sypbili-Immunität 2500 Kr, 
der akademiſchen Erbbebenfommiffion 3000 Ar. 


Forfchungsreifen. 
Für eine belgifche Südpolarexpedition find etwa 500000 fir. 
xzeichnet worden; fie fol 1907 aufbrechen, ſich der pazifiſchen Seite 
er Antarktis jumenden und 1908 heimkehren. 


Literarifche Neuigkeiten. 


Das für Theologen intereffante Buch Hermann Mulertd „Die 
ehrverpflictung in ber evang. Kirche Deutſchlands“, eine Zu- 
ımmenftellung derjenigen Beflimmungen und Formeln, die eine Ber 
Aichtung der Geiftlichen, theologiſchen Univerfitätdlehrer und Religions. 
drer auf befenntnismäßige Lehre enthalten, nebft Mitteilungen über 
'e Lebhmerpflihtung in der deutihen ev. Kirche der Nadbarländer 
schweiz, Defterreiellngarn, Rußland), ift ſoeben in 2. Auflage er 
jienen (Tübingen, Mobr; XII, 108 ©, 8., Pr. 1.0). Die neue 
usgabe ift durd einen Nachtrag von 10 Seiten vermehrt, der eine 
nzabl Ergänzungen und Veränderungen zur 1. Aufl., jowie Mit. 
ilungen über die Lchrprogefje der lepten Zeit (feit 1904) bietet, 

Zr Bioletd Sammlung „Echos der neueren Sprachen“ bat e# 
edro de Mugica's „Eco de Madrid‘ neuerdings bereits bie 
ir 8. MWuflage gebracht (Leipzig, Wilh. Violet, VIIL, 176 u. 42 ©. 
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8., geb. „#3, 50), die, völlig umgeftaltet, an Stelle des bekannten 
— Werkes von Hargenbufh getreten iſt und ald Lernſtoff 

73 Unterhaltungen und Plaudereien über alle Gebiete des modernen 
Verkehrs in fpaniiher Sprache entbält. Die Geſpräche find im all 
gemeinen aus Xheaterftüfen und Romanen Madrider Schriftfteller 
entnommen und bilden ein Ichrreiched Dofument der modernen fpanifchen 
Umgangsſprache in neuer Drtbograpbie, nebft einer großen Anzahl ge 
bräuchliber Wörter, die in feinem der landläufigen Wörterbücher 
ſtehen. Gin kleines ſpaniſch-deutſches Wörterbuch iſt ald Sonderheft 
beigegeben. 

Die genannte Verlagähandlung beabfihtigt unter dem Gefamt- 
titel „Biolets Sprachlehrnovellen“ ſremdſprachliche Lernterte zur Ein« 
führung in Sprache und Leben der heutigen Kulturvölker zu vereinigen. 
Der und vorliegende I. Band, die franzöfifhe Novelle „La lutte 
pour la vie‘ von Louis Lagarde (VIII, 144 u. 29 ©. 8., geb. 
AM 2, 50), dient im vorzügliher Weiſe dem angegebenen Zweck, nah 
Art der Lernmethode Heinrih Schliemannd in Sprade, Sitten und 
Inftitutionen des meuzeitlichen fFrankreihs raſch und unmittelbar ein 
zuführen, Ein gefonderter Anhang umfaßt erflärende Anmerkungen 
zum franzöj. Tert und die Ueberſehzung der hauptſächlichſten Galliziämen. 

In der „Bierteljabrsfchrift für Social u. Wirtſchaftsgeſchichte“ III 
eridhien im vorigen Jahre eine für Sprachvergleihung wie für die 
Bolterkunde des Altertumd und des Mittelalters lehrreiche Abband« 
lung von 3. Peidter „Die älteren Beziehungen der Slawen 
zu Zurfotataren und Germanen und ihre fozialgefhihtlihe Ber 
deutung“. Bor kurzer Zeit hat die Berlagsbandlung (MW. Kobl- 
bammer in Stuttgart) die wertvolle Echrift in Buchform ausgegeben 
und zwar ald 1. Heft der „Reuen Worichungen zur Sozial und 
Birtihaftsgeihiäte der Slawen von 3. Peister* (XIL 243 ©, Gr. 8. 
mit 4 BO. Abbildungen). Der Inhalt erfiredt ſich von den älteften 
befannten Wohnfigen der Slawen, den altgermanifdhen (weftgerman.) 
Lehnmwörtern im Slawiſchen, den griehiichen Stytheubildern und dem 
turfotatarifchen Reiternomadentum bid zu dem unterfteirifchen Zupanen» 
ftaat jamt feinem Wirtſchafteſyſtem, dem jlawifchen Bauernftaat in 
Kärnten feinfhließlih der Hetzogseinſezung auf dem Bollfelve), dem 
nordböhmiſchen Bauernkleinjtaat Praemysis und dem flawilchen Grof« 
fürftentum des Franfın Samo im Kampfe gegen die Amaren. 

Bereitö nah Jabresfrift wurde vor furzem von Prof. E. Beltens 
„Braftifher Suaheli: Grammatit nebſt einem Deutic »Suabeli 
Wörtervetzeichnis“ die 2., vermehrte Auflage ausgegeben (Berlin, 
W. Baenfb; X, 388 ©. 8. mit 2 Tab., Pr. ach. 4 4). Das zur 
ſchnellen Erlernung der Suabeli-Sprade vorzüglich geeignete Buch 
bat fih in der neuen Geſtalt noch weſentlich vervoükommnet: bie 
Schreibweife der arabifhen Lehnmwörter ift einfacher gefaltet, die 
alpbabetifhe Lifte derjelben mit arabiiher und Suaheli⸗Ausſprache 
im Anhang neu bearbeitet (S. 367— 388}, dad Deutih-Suabheli-@eriton 
(6. 235—366) und die Zahl der Anmerkungen er Syntax vermehrt, 
vor allem aber find 169 Uebungsftüde zu den Regeln der Brammatit 
neu hinzugefügt worden (5. 188—232). Bir können dad Bud, für 
praftifche Zwecke nur beftend empfeblen, 

Unter dem Zitel „Schreibkürzungen“ oder „Kurrentſchrift- 
liche Kürzungen‘ veröffentliht BP. M. Hoffmann im Gelbitverlag 
(Berlin NW., Werftftraße 16) eine Anleitung d einer leicht erlern» 
baren Schnellſchrift für Nichtftenograpben (32 ©. 8. Pr. .# 1, 50). 
Dad Neue beitcht in der Bildung flühtiger Buchflaben, Zeichen un 
Sigeln, die wefentlihe Kürzung gewähren. 

Unbekannte Arbeiten von €, Renan werden demnächſt im Drud 
eriheinen: Notisen und Briefe aus der Jugendzeit des Philofophen, 
die im der früheren Sammlung der Notizen und Jugenderinnerungen 
Renand (in der Revue de Paris) nit enthalten find. 

Der erfte Band einer von Emilio Calvi heraudgegebenen all» 
gemeinen römifchen Bibliographie ift foeben unter dem Zitel »Biblio- 
grafla di Roma nel medio evo« bei Löcher (Bretihneider & Regen- 
berg; in Rom erjbienen. 175 ©. Gr. 8. zählend, umfaßt er die 
Zeit von 476 bis 1499; der zweite Band ſoll das 16., der dritte 
das 17. und 16., der vierte und lepte das 19. Jahrh. behandeln. 


Berſchiedenes. 

Die Dürrfche Berlagsbuchhaudlung in Leipzig begeht am 
14. April d. I. das Fer ibres 250jährigen Beſtehens. Aus diefem 
Anlaß wird cine Feſtſchrift herausgegeben werden, die u. a. eine Ge 
ſchichte dieſes buchhändleriſchen Unternehmens enthält. (Boff. tg.) 

Wir erfüllen gern einen Wunſch ded Hrn. Verf., wenn wir unferen 
Lefern ergänzend mitteilen, dak der in Pr. 9, Sp. 331 d. BL. an» 
zeigte Sonderdrud „„Unrichtige Büchertitel“ von Dr. ©. Franf: 
ee aub eine von der Beiprehung bed Titeld ausgehende 
Kritit des Dr. 8. Wotke'ſchen Buches „Das öfterreih. Gymnaſium im 
Zeitalter Maria Therefiad“ (= Monumenta Germanise paeda- 
gogiea, Bd. XXX) enthält, 
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Otto Bahlbrudy-Atiftung. 


Der am 28. Märı 1896 in Hamburg verflorbene Herr Dtto 
Bahlbruch bat in 5 11 feines Teſtamentes beftimmt, daß alle zwei 
Jabre dem Berfaffer derjenigen in deuticher Sprache gefcgriebenen und 
veröffentlichten Arbeit, die in dem gleihen Zeitraum den größten 
Fortichritt in den Raturwiffenfhaften gebtacht hat, ein Preid zuer« 


fannt werden möge, welder aus den Einkünften des von ihm hinter | 


lafjenen Bermögend entnommen werden fol. 

Dem Wunſche des Stifterd gemäß bat die philoſophiſche Fakultät 
der Univerfität Göttingen das Ehrenamt übernommen, als ausichlag- 
gebende Jury für die Zuerkennung des Preiſes zu fungieren. 

Bum fünften Male if nun, in finngemäßer Auslegun 
mented, der Preid der Otto Bahldrud- Stiftung vergeben worden, 
und zwar im Betrage von „4 11000 an ... 

Dr. Offian Aid 
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Bekanntmachung. 


Grossherzoglich Badische 
Techn. Hochschule Fridericiana zu Karlsruhe, 


(Allgemeine Abteilung — für Mathematik uud allgemein 
bildende Fächer — Abteilungen für Architektur, Ingenienr- 
wesen, Maschinenwesen, Elektrotechnik, Chemie und Forst- 
Das Sommersemester beginnt am 15. April. Von 
diesem Tage an werden die persönlichen Anmeldungen ent- 
gegengenommen und finden die Einschreibungen statt. Die 
Aufnahmebedingungen sind vom Sekretariat zu beziehen, ebenso 


ordentlichen Profeffor der Univerftär Selfingfore. das Programm gegen Einsendung von 50 Pf. (und 10 Pi 
Hamburg, den 28, Mär; 1906. 


Porto). 
Die Verwaltung der Otto Bahlbrud- Stiftung. Der Rektor: 


Alle Büerfendungen erbitten wir unter der Mbrefle der Exped. d. DI. (Rindenftraße 18), alle Briefe unter ber des Herandgeberd (Brauftraße 2). Nur folde 
Werte können eine Beiprehung Anden, bie ber Reb. vorgelegen haben, Bei Korreſpondenzen über Bücher bitten wir Retö den Namen vonberen Berleger anzugeben, 


Literarifhe Anzeigen. 





Siefert. 


Heueſte Erſcheinungen. 
Berlag von isn Schöningh in 


Herderſche Berlagshandfung zu Freiburg im Breisgau. 


Geſchichte des deutfchen Volkes 


vom breizehnten Jahrhundert bis zum Ausgang des Mittelalters. (Kultur 
zuftände des beutjchen Volles während bes breizehnten Jahrhunderts.) gr. 8° 


Son Emil Michael J. 8. Barmenn Areals an ir tele mente 
Soeben ift ericienen: 

Vierter Band. Deutſche Dichtung und deutſche Mufit während des breischnten 
DYahrhundertd, Erſte bis dritte Auflage. (KXVIII u. 458) M 6.40; geb. in 
Leinwand mit Bederrüden AM 8.40. — früher find erichiemen: 

I. Deutſchlands —— — 3 — und RR, Infktände während des breischnien 


u. de die rg m Bat: Ersiegung und Unterricht während bed breigelmten Jahrhunbertö. 


4) 
1m. Beute, Biffenfhaft und deutfce — wärend de dreigehnten Jahrhunderts. 1. bie 
XXX u. 474) MM 6.40; geb 


Durd ale Buchhandlungen ju Beziehen. 


aberborm. 
Zu haben in alfen Buchhandlungen. 
Didascalia et constitutiones 
apostolorum ed. Franz. Xay. Funk. 


Vol. I. LVI et 704 pag. vol. II. Testi- 
monia et scripturae propinquae. XLIV 
et208 pag. Preis für beide Bände AH.—. 


Walther, Or. F., Univ.Prof. Theorie 
und Praris in der Moral. Mit 


tirdf. Druderfaubnis. 125 &. gr. 8. 
br. #2 2. 





Eduard Avenarius, Leipzig. 
Studien zur 


 Palaeographie 
und Papyruskunde 


herausgegeben von C. Wessely 
V. Heft: 


‚Corpus Papyrorum 
Hermopolitanorum 


l. Teil. Von C. Wessely. 
XXVI u. 86 autograph. Tafeln. 


Mark 12.—. 


Hierzu je eine Beilage der Berlagäbuhhandiung R. Oldenbourg in Münden umd der Weidmannfhen Buchyandlung in Berlis 
DEE SE 
BerantwortL. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarmde in Leipzig, Braufirafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel im Leipzig. 


Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


HANDLEXIKON 


H. MERGUET. 
Preis 24 Mark, gebunden 26 Mark. 





Das Handlexikon gibt in etwa 80000 ausgeführten und nach syntaktisch- 8 

phraseologischen Gesichtspunkten geordneten, allen Schriften Ciceros | 

entnommenen Beispielen eine Übersicht über den gesamten Sprachgebrauch 
dieses Schriftstellers. 
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für Deutſchland. 


Kegründet von Sriedrich Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafie 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchönt Literatur‘‘. 
Verlegt won Eduard Avenarins in Telprig, Kindenfrafe ı8, 


> 7. April 1906. 


51. Jahrg. 


Preis einſchl. Beilage jägel. 4 30 MA 30 


Ar. 15, 


| Erfceint jeden Sonnabend, 

















nBaft. 
ee, es: Die * fanoni HT Evangelien gach ihrem älteflen befannten 
v Merry, 1, arnad, Die 
dry 5* in den Tepe‘ drei Jahrhunderten, 2. Au. 
TR Bolin,P. Bayle. Pascal, @ebanten, —** v. = Robom., 
): Gartellieri, Ueber Weſen und Gllederung der Geihimte- 
mi A Codex diplomatieus che ae a io hab. v. Bochmer, 
2. 314—1340, bearb,. v. au. Reich, Select doeuments, famprrät, 
—S Geſchichte, 2. Abt. 1. Bb., 1. u. 2, Hälfte. Das Leben Georg Jondim 


Goſchens von feinem Entel Biscent @ranier, Shlefiihe Kriegt- | 


eg 1800/15, Die Kämpfe der beutihen Truppen in Elbmwehaftita, 1. 
— 534 erſtande (530): v. Bochn, Speniie Reifebilder. Meners 
anbatlas, 3., nenbearb, u. verm. Au 

wäre! 345. 8* Mat drmatih 1531): @trebel, Die beutihen Hunde. 

Daumbhaner, * neuere Entwidelung der Sriftallo raphie.e Werner, 

Neuere Un Sauunger n anf dem Geblete der anorganifden Ehemie., Neumann, 

Studien über die etboben v. GE, Neumann u. &.jNobin jur Botentialthrorie. 
stunde (534): v. Mabenen: Die — kand · und Seemacht ıc. 

Medizin (534: Tré«lat, Questions de salabrite 


pbabetifdes Pnhaftsn: Onis. 
Annales soci6ts Jean-Jacques Rousseau. L. 1538.) 
Baumbanuer.d., Dieneuere Entwidelung der Rrifalle- Har em | 8. Da 


Wilfien un cie itung dei , 


Harmad, A. Die Miifion u. Ausbreitung bes Ghriften- 
tume in ven erften drei Dabrhunbderten, 
Yuan dem Leben eines deutſchen Biblio» 


Bedtis- u . Staatswilfenfdaften (535): Wahrmund, Diuellen zur Beftißte 
des —S tanoniſchen Proceſſee im rien 1. Die Etiffahrt der beutichen 
Etröme, 3. Bo. mit Beiträgen von Naffe. Schulte m. rminghaut. 


Raffel, Engliihe freihändler vor Adam Smith. 

vn. m Wiffenfdhaften (6597): &ramberg, Tecnifce Mefiungen imsbefonbere 
bei PR mer All en. 

Spradfiunde. Siteraturgerdiate (5 8): Chauvin, Bibliographie des ourrages 
araben 6x, Annalen de la socidtd Jean-Jaeques Rousseau, 1. Pletſcher, Die 
Märkten Eharles ———— Wimmer, De danske ranemindesmwrker. Norges 
Indskrifter med de »ldre Runer, se 'Yvod Buggge u ul, Deutidee 
F embworterfuh. Labenborf, Sılor. Ehlanmwörterbuh. Hebbel, Eämtl. 

Serfe, hab. v. Bartels. Bartwig. Aus db. Beben e. veutfchen Bibliothefars. 

Altertumsfunde (511): Blecher, Do extispicio capita tris. 

Aunftwiffenfdaft (513): ofmann, Römifhe Otilitärgraßfieine ber Donau 
länder, Lechat, La soulpture attique avant Phidins, & einhanien, Die 
phnfioteniichen Febler und bie Umgeſtaltung der Kiaviertechnit. 

-—. . * Ir; Kleinbeter, Mittelidule unb Gegenwart. 
0 Bet: Ignotus, Olvasis körben. 
n. ſcher Belt (510. Mahridtem 58614. 


Pascal, ®.. GSedanken. Bo, Im. IL Ueberſ. v. ®, 
v. Herber: Robom ( 


2. Auf, 525.) 
Pletiher. Tb., Die Märkten Tharles Berranite, (538.) 


(52.) 


graphie. ga vr. Rabengu, Die de beutiche Land und Sermadt. (54.1 
Blecher De extispicio capita tria. u. ne ern ‚ Eintt, Werke. Dab. vd. Bartels. (510.1) Raffel, F., Emgliiche Freihündler vor Adam Smith. 
Bochm, —8 vSpariche ——— (530.) ofman * Nomiſche Militärgrabfieine der Donau-| (5 Mi.) 

Polin,. ®,, Birme ug (525.} länder. er sich, Select documenta. (527, 


zodfen ER @lieberung der 
j 


V. Bibliographie des an arabes | 1. Belt. 

—* 1810-1888, VII. VIIL (538.) Rleinpaul, 

Codex —— en 2,80, 1914 | Sleinpeter, & 

b. u. 5.8 .) tadenborf, 

Die vier feronifien Evangelien nadı ihrem äl * be Lamprecht R., 
tannten *— Ueberi. 6. A. Merr. U. 6Gu.Zeit. 1. Da. 1 

Das Peben Geor Ioadim Göfgens Löchat, H., 2. 
Biscount &o ifcdher. 2 Bde. (528.1 

®ramber Er milche Ditjungen inebefondere 
bei Maid Rmuntreie ungen. (537.) 

®ranier, 9, zaudia: —— — aus ber 
Franzoſenzeit 106-115 


iftori 


von feinem ntel 
Meners ——— 
Neumann, ©. 


8, Bugge 


Theologie, 


Die vier kanonischen Evangelien nach ihrem ältesten bekannten 
Texte. Uebersetzung und Erläuterung der syrischen im Sinai- 
kloster gefundenen Palimpsesthdschr. von Adalbert Merx. 
II. Teil, Erläuterungen, 2. Hälfte: Das Evangelium Markus 
und Lukas. Berlin, 1905. G. Reimer. (X, 545 3. Gr. 8.) .# 16. 

Seiner von allen des Syriſchen nicht kundigen Freunden 
des N. T. gewiß dankbar begrüßten Verdeutſchung bes Evan- 
gelienpalimpfeftes vom Sinai läßt Merr einen ausführlichen 

Kommentar folgen. Er bietet darin erheblich mehr als der 

Titel verſpricht, nicht nur eine Erläuterung bes ſyriſchen 

Textes und etwa noch eine Begründung feiner Ueberjegung, 

ſondern auch eine gründliche Diskuffion der gefamten außer 

fgrifchen Ueberlieferung und im Bufammenhang damit ein- 
gehende Erörterungen über manche Probleme der Kompofitions- 
fritif. Beſonders danlenswert find auch feine auf genauer 

Kenntnis des talmubdifchen Judentums beruhenden Beiträge 

zur ſachlichen Eregefe der evangelifchen Berichte, die ſich z. T. 

zu eigenen archäologiſchen Unterfuhungen auswachſen, wie 

die Erörterungen über die jüdifchen Jenſeitsvorſtellungen 

S. 333 fg.), über die Topographie von Betpagge (©. 366 fg.), 

über die jüdiſche Pafjafeier (S. 416 fg.), über Grabanlagen 

(S. 511 fg.). Belanntlich verficht Merg die Theſe, daß ber 

Syr.-Sin. bie ältefte, uns erhaltene Quelle aller Evangelien: 

überlieferung darftellt, und eine unbefangene Beurteilung wird 
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Ignotus, Olvasäs közben. (517.) 
Die Bänpfe der bentihen Truppen in Südweſtafrita 
( 


Deutſchee Frembwörterbudi. (530.} 
Bela und Gegenwart. 1540.) 
dies Salem tierbuch. (540.1 

eutſche 
.m. 2. Lälfte 3 Aufl 
ture attique avant Phidias, u } 
— Handatlas. 3. Aufl. (53 | 

tublen über bie Methoden von | 

€. Neumann 1. —8 Robin zur —— 17 — (532. 
Norges er! med de zn Runer, 
„Hefte. (534. 





} 
Die Saiffahrt der beutihen Ströme. 3. Bo. Mit Beir 
er .. elle, B Schulteu. U. Wirming- 
aw 
4 F. A. Die an, Fehler u. 
„pie ie Dmehaltune be ber Biaviert 
; Die deutſchen Sunde rc, 2 Bde. (531.) 
Teölat. B. Questions de salubrite. 1531.) 
Dabrm und, ®,, Quellen zur Geſchichte des — 
lauoniſchen Procefles im Weittelalter. 1, 8b. (538.) 
Neuere Anſchauungen auf bem oe 
der —ES — — Ghemie, 6632 
Wimmer, L.F, A., De sko runsmindesmerker, 
Ulgivne r 3. Bind:'Skäne og Bornholm. (53%) 
' Alergn Die Bellage „Die ſchone Literatur‘ Ar. 8. 


Geihidte. 2 Abt.: Neuere 
1527.) 


Berner 9, 


| zugeben müfjen, daß er gewichtiges Material zu ihrer Be 


gründung beigebracht hat. Freilich ift M., wie leicht begreiflich, 
der Gefahr nicht entgangen, die Beweistraft feiner Argumente 
mandmal zu überjhägen und aus Eigentümlichleiten des 
ſyriſchen Sprachgebrauchs irrige Schlüſſe für den Grundtert 
zu ziehn. Mark. 6, 14 überjegt er madd“eh „fein Berjtand“ 
und nimmt eine vom grieh. dwoua« abweichende LA an; 
aber madd"ä überjegt Prov. 7, 4 auch hebr. möda‘, und 
es ift nicht abzufehen, warum es nicht hier mit Burfitt als 
»his fame« genommen werden könnte, Daß itau ME. 14, 22 
PS. das zorı als Ausdrud der Eriftenz und nicht als Kopula 
feftlege, ift nach Nöldefe Gr. $ 303 nicht richtig. LE. 1, 6 
ift ° *gartä ganz in Ordnung, ſ. Nöldele $ 204, C. Lk. 5,1 
fann ’adid, wenn es richtig gelefen, nur denfelben Sinn 
wie das Pe’al „niedertreten“ haben, diefen hat es auch Acta 
Mart. ed. Bedjan I 185, 1, und aud die von M. aus Ser. 
51, 33 Aqu. zitierte Form ift nichts als der reguläre Inf. 
dazu. 2.5, 21 nimmt M. mit Unrecht an, daß ” Kon 
ftruftion larriy methasä*bin yay unmöglich fei, ſ. Nöls 
dete $ 275. Lt. 6, 35 das käfors ber PA. bedeutet nicht 
Ungläubige“, fondern „ Undantbare*, wie Apoll. 1296, 2 
. ZOME. 59, 681). Lt. 7, 33 ftehn nicht Perff. (das wäre 
eäti), fondern Bartt. wie im Grieh. Daß LE. 10, 41 turbä 
auf ein ruvoßaln ftatt Fogußakn weife, iſt nicht richtig, denn 
turbä überjeßt aud) Euseb. histor. ecel. B. 1388, 8 Jögußog, 
eö war eben, wie aud 3. B. Act. Mart. B. VI, 61, 5 zeigt, 
022 
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fein fo ganz ſeltenes Wort. 15, 4 it ‘erbin mit Unrecht ; —66 und 266—70). Nur zum erjten von ihnen war in 
feiner mic. Konftruftion wegen durch „Böde* ftatt durch der erjten Auflage ein fpärlicher Anſatz S. 633 fg.) da; im 
„Schafe“ wiedergegeben. Wie gamlä und die meiften anderen | zweiten werben bie Unterſchiede in Sprade und Braud 
Fiernamen wird auch “erbä, wo es auf den Sexus nicht | kurz dargelegt. Am Schluß des Ganzen hat H. jehzt bie 
anfommt, mse. behandelt. 23, 3 die Konftrultion ’azieh | Frage aufgeworfen, welden Einfluß die alte Kirche auf die 
‘“ammä ift keineswegs auffällig, wie M. meint, ſ. Nöldele | jozialen und wirtichaftlichen Verhältniſſe, auf die Kultur 
8288 A 4. Bu Li. 23, 19 hätte M. wohl erwähnen | bewegung überhaupt, ausgeübt habe, und findet ihn faum 
tönnen, daß die richtige Deutung von htruatä als drarpiar | nennenswert. „Das ganze vorconjtantinifhe Zeitalter ift 
zuerit von Fraentel ZU. 17, 86 gegeben ift. 2. 23, 50 | die embryonale Epoche der Kirche. Erſt durch Eonitantin 
ift eitauri die forrefte Leberjegung von ouustagayeröueror; | iſt fie zur Welt geboren. Nun ift fie da; num hat fie das 
die Bedeutung „fühn fein“ ift von den ſyriſchen Original» | Wort und die Kraft. Sie nimmt jenes und braucht dieſe, 
leritographen lediglich durch falſche Interpretation von | indem fie eine bisher unerhörte geiftlihe Deipotie und bas 
2 Sam. 20, 1 P3. gewonnen und auf Örund diefer falihen | Mönchtum zugleich proflamiert. Unter dieſen Fahnen führt 
Tradition wird das Wort im diefer Bedeutung fo zumeilen | fie die Wöller ind Mittelalter hinüber.* Es folgt, wie in 
von fpäten Uutoren angewandt. Die des Syriſchen nicht | der erften Auflage, ein Sachregiſter und ein geographiiches 
fundigen Neutejtamentler werden M. für das von ihm ge | Negifter; dann noch einige Verbefjerungen und Heinere Nach— 
ſchaffene bequeme Hilfemittel ſehr dankbar fein; wer aber | träge; zuletzt und hauptſächlich aber vier Blätter mit elf 
den Eyr-Sin für eine philologiſche Terifritif benupen will, | Karten, die H. trog der im Vorwort der erften Auflage 
wird immer wieder auf das Driginal zurüdgehn müfjen. ausgeſprochenen Bedenken auf Bitten vieler Leſer doch ent: 
Brockelmann. | worfen hat. Den ng legt e auf bie zweite, ben 

Ertrag der ganzen Ürbeit zufammenfaffende, welche durch 

eB* 

Maraack, Adol, Die isn und Ausbreitung ds Christen Anwendung eines breifad) abgetönten ot neben weiß ge 
I. Band: Die Mission in Wort und Tat. IL Band: Die Ver- | lafjenen Stellen bie Dictigfeitsverhältnifje der chriſtlichen 
r 
a 





breitun Leipzig, 1906. Hinrichs. (XIV, 421 u. 312 8. 
a. — J zig, 2) 6 185 geh, 416, beuw. 8 16, 76. Bevölkerung im römischen Reich um 325 ———— 
Bon Harnads glänzender Geſchichte der altchriſtlichen 
Miſſion, deren erſte Auflage (von 1902) im Jahrg. 1903, 
Nr. 4, Sp. 123 fg. d. Bl. angezeigt worden ift, liegt nun 
eine zweite, um reichlich 10 Bogen vermehrte Neubearbeitung 
vor. Im eriten der vier Bücher, aus benen das Wert 
bejteht, iit der Erfurs über „das angebliche Apoſtelkonzil zu 
Antiochien“ als entbehrlich weggelafien. Das zweite Bud) 
ift fcheindar um ein Kapitel gewachſen, in Wirklichkeit iſt 
aber nur der Exkurs „Der Kampf gegen die Dämonen“ als 
felbftändiges Kapitel "gezählt. Dem vierten Kapitel bes 
dritten Buchs find zwei kurze neue Erfurfe beigegeben worden: 
„Die katholische ——— * Bern aaa a ee ee — — 
rimat Roms und die Miſſion“ 398 fg ene Kon. gem. evang.+luther. Kirchenze egr. von Ghr. E. Lu: 
war ſchon vor der völligen WUusbildung bes ardt. — Ar 12. ke päig, Dörffling u. Franke. 


* Beweis des Glaubene. Hregv. D. FZöcleru. C. G. Steude. 
Band. 3. Heft. Wütrersloh, Bertelsmann. 
wer Nachtuf für D. Otto Dune — 6.8. Steude, Der 
matertaliftiihe Pantheie mus. — D. Zödler, Gin apologetiſcher 
Briefwechfel.— Der ſ., Die Aunft im Dienfte chriſtl Geſchichteſchreibung. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. 5 v. W. Guß⸗ 
* 7. Jabtg. Rr.25. Leipzig, Deichert Nadf. 
dr Braun, Wo kaufen wir Brot, daß dieſe eſſen? — 
Een Die afiatiihe Welt u. die lutb. Kirche. — F. ®. 
in Konfeifionsihule, Simultanſchule. — Goulsby, Die Matt 
did Gebetä. Ueberſ. aus d. Engl. v. I. Erome — König, Ein 
Asenbrödel in der modernen kiieiaut. in der modernen Yiteratur. 





Metropolitanfyftems, in der Zeit des beginnenden Kampfes BR Du Mabl des Bundes. — D. Kaftand Antwort auf 
pmachers Schlußtbefen über moderne Theologie. — „Moderne 

mit Onohiten u Monte, se geminfameg alt | Bft Zins, mar anne Kan a li Oldb 

eis n " — 

Gemeinde. Dieſe hat aber in der Zeit vor Konſtantin keine —F —— — Es zen in — ng vorne ig 

beabjichtigte Mifjionstätigfeit getrieben. Was von ber — 

Tendenzlegende, die von einer foldpen berichtet, der Krinte Zorn u die neue Rirhengemeinteortmung. 

Stid hält, ift nad) 9. lediglich dies, „dab um das Jahr 200 | Pıoteftantifhe Momatöhejte. Hiag v. J. Websty. 10. Jahr. 

eine Beziehung zwiſchen Rom und ödefſa beftanden hat“. | Peit 3. Berlin, Schwetſchte u. Sobn. 

Haben die eriten Bücher im ganzen um 62 Geiten zuge- ER ag ner m —— * 

nommen, jo das vierte, welches die Verbreitung der chrift- Altherr, Trennung von Kuıde u. Eraat in Frantrcid. - 

lichen Religion in der alten Kirche behandelt, allein um — —— a 

fechs Bogen. Es bat ſich zu einem MHeineren zweiten Bande F 

ausgewachſen. Weitere Sipe vorlonſtantiniſchen Chriſten- | gr —— _ ©. Bien, Die Entwi au 

a en  Bane  6e | © Sn een Be re 

" — lung, eine perf int. tinnerungen an Ju immer. 

Schilderung der Ausbreitung des Ehrijtentums in den ein« Fr 9. Bebbe, * — — * —— —* — 

zelnen Provinzen zu geben verſucht und manche verftedte | Zum dritten u. lestenmal gutters „Beredtigkei — uge 

Stelle herbeigezogen“. Das zweite Kapitel hat einen Zuſatz —— * a a F 

„über den Kirchenbau“ erhalten S. 67—69) und im dritten | Kirde u. Staat im Rrantreih. 2) Gcfebliches. 

find dem einen Anhang, der erweitert worden ijt, infofern | —————— — 

die Verbreitung des Chriftentums im römifchen Reich jeht | rinnen mn na Kathel. Dlätter. Jahrg 1908. 3 bef. 

nicht mehr bloß mit der des Mithraspienftes, fondern mit 

der „anderer Neligionen, bejonders des Mithrasdienftes“ ee —— * —— 

verglichen wird, zwei andere vorangeſtellt werden: „Die VBer- | thuftra. 2. (Scht.) — Cht. Bei, Zur Inſpirationslehte. 3. Schi.) — 

breitung chriftliher häretiſcher Gemeinfhaften und ſchisma- &t. Beifiel, Deutiglande Glanz im —— Jahrhundert. 4. 

tiſcher Kirchen“ und „Die Ausprägung provinzialtirchlicher Schl. — A. Baumgartner, Foggazzares religiöfer u. literarifcher 

Berſchiedenheiten innerhalb der katholischen Kirche“ (S. 262 | 











Proteftantenblatt. Hrög. von A. GEmde u. M. Fifgen 39. Jabig 


Standpastt. 
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Die Hriftlihe Welt. Hrig.:Rade. 20. Jahrg. Nr. 12. Marburg. 

Inh.: Göttliches u. menihlihes Denken. — Jeſus vom Stand« 
runtte des Piychiaters —— de Looſten). — Bon der Here, 
bie einepeilige war. 4) Wie Gifela mit Leiden ftritt. — Faure, 
Gem Aufrubr in den ruf. Oftfeeprovingen. 2. — Gin tbeolowiiches 
Butabten zum Bremer Zaufftreit Gottſchick) — Der Fall Mafarpt. 
— Zwei Briefe Frenſſens. 


Ahilofophie. Pſuchologie. 


Bolin, Wilhelm, Pierre Bayle. Sein Leben und seine Schriften. 
Stuttgart, 1906. Frommann. {111 8. Gr. 8) #2. 

Des Berfafferd Bayle-Biographie verfolgt einen doppel- 
ten Zweck, fie will erjtlih als Einleitung zu Feuerbachs 
„Bayfe“ dienen und zweitens, geftüht auf das umfangreiche 
Quellenwerf von Desmaizeaur, Bayles perjönfiche Schidiale 
und „ben Entwidlungsgang feiner Schriftitellerei” ſchildern. 
Dem Grundgedanken, dab B. in allen feinen Schriften die 
dee der Toleranz verfiht, und daß er das Prinzip des 
Proteftantismus in voller Reinheit vertritt, kann Ref. durch— 
aus beftimmen; auch Tieft fih B.s Schrift recht leicht. 
Des Berf.s Stil hat allerdings gewiſſe Eigentümfichkeiten 
(10 die häufige Auslaſſung des Hilfszeitwortes und die Neu- 
prägung von Worten), an bie man ſich erſt gewöhnen 
muß. Das Wörthen „dann“ (auch ald „eben dann“) wird 
in durchaus ungewöhnlicher Weife für „damals“ gebraucht. 
Bermißt hat Ref. das genauere Eingehen auf die philo- 
ſophiſche Korreſpondenz Bayles, das Verhältnis Bis zu 
Leibniz insbejondere hätte eine genauere Berückſichtigung 
verdient. Man erfieht auch aus dieſer Biographie, daß 
auf dem Gebiete ber Kulturgefchichte des 17. Jahrhunderts 
bis heute noch recht wenig geleijtet ift. Behn. 


Pascal, Blaise, Gedanken /Pensdes).. Bd. I und IL Ueber- 
setzt und eingeleitet durch Brano von Herber-Rohow, mit 
Einfübrung von Rudolf Eueken. Jena, 1905. Diederichs. 
(XL, 170 und 263 8. 8. mit 1 Portr.) .# 6; geb. # 8. 

Die Ueberfegung als ſolche ift einwandfrei. Wozu aber 
diefe beutiche Ausgabe überhaupt verantaltet worden ift, 
vermag Ref. nicht recht einzufehen: den Literaten ift das 
Original belannt und nad) wie vor leicht zugänglich; weiteren 
Kreijen hingegen und namentlich ſolchen, auf die Ueberfegungen 
aus dem Franzöſiſchen berechnet zu werden pflegen, kann 
der Inhalt der „Gedanken“ im Anbetracht unferer eigenen 
Literatur nur recht wenig Nußen, wegen der Inkonſequenz 
und Myſtik, die ihm eignet, aber vielen Schaden bringen. 
Benn Rudolf Euden, der eine „Einführung in Pascal“, 
die zugleich eine Apologie Pascals fein ſoll, der Ausgabe 
dorausſchickt, einen „jelbftändigen Typus des religiöfen, ja 
des allgemeinen Seelenlebens” in ihm erfennt, jo mag das 
cum grano salis ſtimmen, aber dieje Eigenſchaft berechtigt bei 
weitem noch nicht, heute und unter einer ziemlich ftarfen Be: 
tonung ihres intelleftuell-, veligiös- und ethiſch pädagogiſchen 
Bertes in Deutichland feine Werke auszubieten. G. H. P. 


Zeitſchrift ſ. Pſychologie u. Phyſiol. der et gr Hr. v. G. 
Ebbinghaus u. W. A. Nagel. 41. Bd. Heft 2/3. Leipzig, Barth. 
Inh: (1. Abt.) G. Heymand, Unterſuchungen über pſychiſche 
bemmung. (Schl) — K. Goldſtein, Merkiäbigkeit. Gedächtnis u. 
Aſſoziation. Schl) — M. Foth, Wie rahmen wir unfere Bilder 
in? — R. Hohenemfer, Die Quarte ald Zuſammenklang. 


Geſchichte. 

Cartellieri, Alexander, Ueber Wesen und Gliederung der 
Gesehichiswissenschaft. Leipzig, 1905. Dyk. (328. Gr. 8. 
MO, 80. 

Vorliegende, dem Andenken bes am Anfang des Jahres 

1904 ber Geſchichtswiſſenſchaft allzufrüh entriffenen Hifto- 




















rifer8 Dr. Mar Immich gemwidmete Heine Schrift verdankt 
ihr Entjtehen einer alademiſchen Antrittsrede, bie der Berf. 
als Nachfolger von Dttofar Lorenz am 12. November 1904 
in Jena gehalten hat. In formvollendeter Weife und flar 
durchdachter, überfichtliher Darlegung behandelt der Verf. 
das Weſen und die Gliederung der Geſchichtswiſſenſchaft. 
Seine Ausführungen find vor allem für diejenigen beftimmt, 
welche als Nichtiachleute darüber wenig oder gar nicht orien» 
tiert find. Nach kurzer Definition des Begriffs Geſchichts— 
wilfenihaft („die Wilfenfchaft, die das Leben der Volker 
nad Ereigniffen und ABuftänden aus Dentmälern und Be 
richten erforfht und im zeitlicher, womöglich urſächlicher 
Bolge zufammenhängend barjtellt“) gebt er auf die vorbe— 
reitenden Disziplinen und Hilfswiſſenſchaften der Geichichte 
(Bücher- und Duellentunde, Schrift: und Spradfunde, 
Urkunden-, Inſchriften-, Siegel-, Wappen, Münz- und 
Papyrusfehre, Menjchen-, Zeit- und Länderkunde) nebit den 
unumgänglihen Sachkenntniſſen (politiiche, kirchliche, reli« 
giöje, militärische, wirtſchaftliche, techniſche, künſtleriſche, 
philoſophiſche und wiſſenſchaftliche/ des näheren ein. Dann 
erläutert Cartellieri eingehend und Mar das Weſen der Ge 
ſchichtsforſchung (3. B. Herftellung des Wortlautd der Be- 
richte, Beitimmung ber Herkunft der Berichte, Ordnung und 
Auslegung bderjelben nebſt Prüfung ihrer Glaubwürbdigteit, 
Ermittlung der Tatjahen) und der Geichichtödarftellung 
(4. B. Ordnung der Tatſachen, fchöpferiihe Verknüpfung, 
Zufammenfaffung und Auswahl der Tatiahen, Bildung der 
Vorftellungen und Form ber Darftellung) und ffizziert furz 
die Geſchichtsphiloſophie und die Bedeutung ber Geichichte. 
Eine furze Bibliographie von einigen befonders wichtigen, 
geſchichtstheoretiſchen Schriften ift den zufammenfafjenden 
und allgemein intereffierenden Darlegungen Cartellieris am 
Schluß beigegeben. Der Berf. ftellt in feinem ſehr mwill- 
fommenen Schriftchen zur Beachtung eines jeden Hiſtorilers 
bei Abfaſſung einer gejchichtlihen Unterfuhung die beredj- 
tigte Forderung auf: „Erjt finden, dann prüfen, dann 
deuten, dann mitteilen!” 


Codex diplomaticus Moenofrancofnrtanus. Urkundenbuch 
der Reichsstadt Frankfurt. Hgb. v. Joh. Friedr. Boehmer. 
Neubearbeitung auf Veranlassung und aus den Mitteln der 
Administration des J. Fr. Boehmerschen Nachlasses. II. Band 
1314—1340. Bearb. v. Friedrich Lau. Frankfurt a. M., 1908. 
Baer & Co. VII, 645 8. Fol.) .# 34. 

Der erjte Band des vorliegenden Werls ift im Jahrg. 
1902, Nr. 36, Sp. 1197 fg. d. Bl. angezeigt worden. Für 
den jegt anzuzjeigenden zweiten war urſprünglich das Jahr 
1347 (dad Jahr des Todes Ludwigs des Baiern) als End- 
punft in Uusficht genommen worden. Wegen der raid an— 
wacjenden Fülle des Materiald konnte er jedoch nur bis 
zum Fahre 1340 geführt werden. Im Vorwort glaubt der 
Hrögbr. ſich emtichuldigen zu müfjen, daß er jo viele Urs 
funden in mehr ober weniger vollitändigem Wortlaut, nicht 
in Regeſtenform veröffentlicht habe. Einer ſolchen Ent 
ſchuldigung bedurfte es nicht. Eher ift heute ein Tadel 
gegenüber manchen Urkundenbüchern am Platz, die die Re 
geitenform gar zu jehr bevorzugen. Was den Inhalt des 
Bandes betrifft, jo fällt die große Zahl der Nummern auf, 
die fid) auf die Firchlichen Korporationen und den kirchlichen 
Befip beziehen. Auf Ddiefem Gebiet zeigt ſich eine inter— 
effante Mannigfaltigleit der Materien, Vgl. 5. B. die Bor« 
ihriften über Gottesdienſt und Kirchenzucht in Nr. 109 und 
209. Einen lehrreihen Einblid in private Befigve: hältniffe 
gewähren die Tejtamente (Nr. 377, 412, 425 [mit vielen 
Nacträgen], 575). In einem Tejtament von 1331 (S. 306 
$ 3) wird eine Stiftung zugunften der über den Main nad 
Sadjenhaufen führenden Brüde gemadt. Zur Geſchichte 
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des Handels und ber Gewerbe bieten bie veröffentlichten 
Urkunden nicht gerade viel. Doch gewährt das einzelne 
Intereſſe; z. B. kommen unter den gewerblichen Berufen 
(vgl. ©. 601) Spezialitäten vor, die fi) anderswo nicht fo 
leicht finden. Belehrung über den Befig Frankfurter Bürger 
außerhalb der Stadt gewähren u. a. Nr. 374 und 685. 
Nr. 211 unterrichtet über die Teilung ziveier Häufer. Am 
Schluß wird das ältefte „Inſatzbuch“ bis zum Fahre 1340 
abgebrudt. Es war bazu beftimmt, Hauptiählih Ein- 
tragungen von Berpfändungen aufzunehmen; doc wurben 
auch Abmachungen über andere Sachen, 3. B. über Erb- 
pacht und Verkauf gelegentlich eingetragen. Nicht einver- 
ftanden ift Ref. damit, daß der Hrögbr. das Inſatzbuch nur 
bis zum Jahre 1340 veröffentlicht; ſolche Aufzeichnungen 
ebiert man beffer im ganzen Zuſammenhang. Mit dem 
vorliegenden Band ftellt Lau Leider jeine Arbeiten für bas 
Frankfurter Urkundenbuch ein. Möge er einen ebenjo arbeits- 
fähigen und gewifjenhaften Nachfolger finden. Das Sach— 
regifter, das Ref. in der Anzeige des erften Bandes ver- 
langte, wird und erft der Nachfolger Laus geben. Als 
Mufter eines ſolchen ift jet das von Uhlirz den „Quellen 
zur Geihichte der Stadt Wien“ beigefügte zu empfehlen. 
Die Seiten 398 fg. find durch Schuld der Druderei ſehr 
entftellt. 


Beich, Emil, Seleet documents illustrating mediseval and 
modern history. 1 ra 1905. King & Son. (XVI, 74 8. 
Gr. 8.) Geb. Sh. 2 

Mit Recht Tehnt . Autor es ab, bie mittellateinifchen 
Dokumente feiner Sammlung im Ueberſetzung zu geben; 
daß man für Stubienzwede den Urtert zu Grunde legt, ift 
doch fo felbftverftändlih, daß ich mich wundere, warum 
gerabe bei ben deutichen die engliihe Wiedergabe neben 
bem Original nötig erfchien. Bei der Bedeutung unferer 
biftorifchen Literatur find ernfthafte Geſchichtsforſchungen 
ohne gute Kenntnis unferer Sprache kaum möglid. Die 

Auswahl ber Urkunden ift praftiich und wird auch bei uns 

zu Seminarzweden und namentlich als Nachſchlagebuch der 

Gelehrten gute Dienfte tun. Der erfte Teil enthält inter- 

nationale Verträge vom weftfälifchen bis zum zweiten Pariſer 

Frieden von 1815, dann kommen hkirchengeſchichtliche Alten 

vom Mailänder Edilt (313) bis zur Bulle »Pastor aeter- 

nus«; die Sammlung von Mirbt wurde reichlih benugt, 
die Beit Uleranders IH ift etwas zu furz gefommen. Es 
folgen einige etwas willfürlih zufammengeftellte verfafjungs- 
geichichtliche Urkunden, meift aus Schwind-Dopich; die näd- 
ften 16 Mbjchnitte geben Dokumente zur Gejchichte der ein- 
zelnen Länder. Das mittelalterliche Kaiſertum ift nicht ſehr 
reichlich bedacht; z. B. die Egerer Golbbulle durfte nicht 
fehlen. Der Zert der Goldnen Bulle ift aus Schmauß 
entnommen; ba war doch ber freilich nicht befinitive von 

Dito Harnad vorzuziehen. Zeumers Duellenfammlung ift 

N. entgangen. Unter Defterreich fehlt die neuejte Literatur 

zum Privilegium Minus, die franzöfifhen Stüde beginnen 

überhaupt erft mit dem Ebdift von Nantes. Die glüdlichite 

Auswahl ſcheint mir auf dem Gebiete der neueren Geſchichte 

getroffen. Jeder Nummer gehen kurze Einführungen und 

Literaturverweifungen voraus. Ich vermiffe Angaben über 

die Ueberlieferung. Ein ausführlicher Inder ift beigegeben. 

Fedor Schneider. 








Eanyredt, Karl, Deutſche Geſchichte. 2. + Neuere Beit, 1. 
u. 2. Hälfte. 3. Aufl. Freiburg 1. B., 1904. Henfelder. 
KV. 370; XVI, €. 371—779 €. Or. 8.) 3 46; geb. — 8. 


Deutſche Geſchichte. Der ganzen Reihe 5. Bd. 


Ueber den vorliegenden Teil ber „Deutſchen Geſchichte“ 
fann ſich Mef. ganz kurz fallen. Die großen, eigenartigen 


Vorzüge bes Lamprechtichen Werkes zu betonen, boten bie 
Beiprechungen des jechften und fiebenten Bandes (1. Ab: 
teilung) pafjende Gelegenheit. Ueberdies ift ber vorliegende 
Band in den Spalten des Bentralblattes bereits im Einzel. 
nen gewürdigt worben (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 9, Sp. 295). 
Die Einleitung, die den invibualiftiichen Charakter bes ganzen 
Beitalters und feinen Unterſchied von der ſubjektiviſtiſchen 
Kultur des 19. Jahrh. beleuchtet, hat in den Seiten über 
das religiöfe Leben eine weſentliche Erweiterung und Be 
reiherung erfahren. Die erjte Abteilung zeigt zunächſt die Stel, 
lung bes Haufes Habsburg am Ende des 15. und am Beginne 
des 16. Jahrh., dann die wirtfchaftlichen und fozialen Wand 
lungen, die Zufammenfeßung ber individualiftiichen Geſellſchaft 
und ſchließt daran bie Betrachtung der erften Anſätze des neuen 
Geifteslebend: des Humanismus und der ibealiftiichen Blüte 
in der Malerei. Eine ganz hervorragende Zeiftung ift bad 
fünfzehnte Bud: die Darftellung der religiöfen Bewegung, 
worin beſonders bas Bild Luthers glänzend gelungen ift. E 
gehört diefer Teil unter bie allerbeften Schilderungen jener 
Ereigniffe und ihrer führenden Geifler. In ber zweiten 
Abteilung wird dann die Erzählung ber ſtaats- und religion 
politifchen Begebenheiten bis zum weſtfäliſchen Frieden fort 
geführt. Der gefamte Tert des fünften‘ Bandes ift vom 
einem Schüler des Gelehrten, Herrn Lic. Dr. Elemen in 
Bwidau, einer ſyſtematiſchen Revifion unterzogen worden, 
bie dann vom Berf. felbjt wiederholt wurde. C. N-r. 


Das Leben Georg Joachim Göſchens von feinem Enkel Bidcount 
Goſſchen. Deuiſche, vom Berf. bearb. Ausg. überjept v. Th. 1. 
Fiſcher. 2 Bde. Leipzig, 1905. Göſchen. (IX, 350; 3% €. 
Gr. 8.) #12; geb, „# 15. 

Das lebhafte Intereſſe und der allgemeine Beifall, mit 
dem bie englifche Ausgabe diefed Werkes auch in Deutſchland 
aufgenommen wurde, veranlaßte den Werf., eine jorgfältige 
Ueberſetzung berjtellen zu laſſen, die gegenüber dem Original 
für deutſche Leſer noch einige Vorzüge beſitzt. Verſchiedene 
etwas weitſchweifige Abſchnitte find zu ihrem Vorteil wejentlih 
zuſammengeſtrichen. Namentlich die Erfurje über bie lite 
rarifchen Berhältnifje Leipzigs und Sachſens, über Leben 
und Bebeutung unferer großen Dichter, ſowie über bie poli- 
tifhen Zuftände Deutichlands und die Ereignifje zur Jet 
der Napoleoniſchen Kriege, die in England vielleicht weniger 
allgemein befannt, bei uns aber den meiften Gebildeten hin: 
reichend geläufig find, wurden mit Recht erheblid; gelürzt. 
So ift ein Buch eniftanden, das auch bei uns ungeteilter 
Anerkennung gewiß fein kann. Es führt uns mitten in das 
goldene Zeitalter unferer Literatur. Georg Joachim Göſchen, 
der Großvater des Berf.s, war jahrelang ber Berleger 
Goethes, Schillers, Wielands und Klopftods und ftand mit 
diefen unb anderen Heroen ber deutſchen Dichtung in engen 
geihäftlichen und zum Teil auch freundfchaftlichen Beziehungen. 
Er war ein Mann von jeltener Reblichkeit, unermübligen 
Fleiß und außergewöhnlicher Willensftärte. Durd eigen 
Kraft entwidelte er fi aus einem verlaffenen Baifenfnaben 
nad) Ueberwindung vieler Hinderniſſe zum Leiter einer dei 
bebeutenditen und angejeheniten beutichen VBerlagshandlungen 
Die Hauptauelle für das Werk ift Göfchens außerorbentlid 
umfangreicher Briefwechjel, der glüdlicherweife zum großer 
Teil erhalten ift. Viele diefer Briefe find in den beider 
Bänden zum Abdruck gebracht, darunter allerdings auch folde 
die ſchon früher veröffentlicht waren, aber hier, um den Fader 
der Erzählung nicht zu zerreißen, nochmals wenn auch mn 
bruchſtũckweiſe verwendet werben mußten. Daß auch die Haupt 
werte der überaus weitihichtigen Literatur über bie Dichter 
deren Schriften Göſchen verlegte, nicht unbeachtet gebliehe 
find, bedarf feiner Hervorhebung. Das Werk ift nicht mu 
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von biographifchem und Literarhiftorifchem, fondern auch von 
fulturgefchichtlichem Intereſſe. Wir gewinnen tiefe Einblide 
in das Geſchäfts- und Familienleben jener Tage, in ben 
Betrieb des Buchhandeld und der Buchdruderei, in das 
Rezenſions - und Honorarweien, fowie in ben Kampf ber 
Berleger gegen bie Nahbruder. Der Fleiß und die Geichid- 
fichleit des Ueberfegers verdienen Anerkennung, obichon ihm 
verfchiedene Verfehen und Irrtümer untergelaufen find. Hier 
und da hätten die überlangen Sapbilbungen gefürzt werben 
follen. Auch einige Drudfehler find ftehen geblieben. Die 
Ausftattung des Werkes ift gut, ebenfo die Ausführung ber 
zahlreichen Bildniffe, Schriftproben und Nahbildungen von 
Titelblättern Göſchenſcher Drude, 


Granier, Herm., Schlefifhe Kriegstagebüder aus der Franzjofen- 
zeit 1806—15. Namens des Berrind für Geihichte und Altertum 
——— Breelau, 1904. Wohlfarth. (XVI, 191 ©. Gr. 8.) 
Hd. 








Die in vorliegender Schrift veröffentlichten vier Kriegs: 
tagebücher fchlefiiher Herlunft haben das gemeinfan, daß 
alle vier Freiheitstämpfer beicheidenen Herfommens, einfachen 
Bildungsgraded und infolgedeflen fchlihten Darftellungs- 
vermögens find, fobaß ihre Erlebniffe in den ihmen durch 


ihre militärifche Stellung gewiejenen Grenzen (vom Land- 


wehrbataillonsführer bis herab zum Musfetier) nah außen 
bin uns jehr wenig in die Augen fallen und aus ber Front 
manches Charakteriftifche zu melden wiſſen, wovon Höher: 
geftellte feine Kenntnis haben. In der Hauptjache enthält 
Granierd Publikation das Tagebuch des Majors J. C. 
TH. Doerde, welches jebt im fgl. Staatsardjive zu Breslau 
aufbewahrt wird. Dieſe ſchlichten, äußerit zuverläffigen Er- 
jäblungen (betreffend die Jahre 1794—1829), die biefer 
tũchtige Soldat (geftorben 1849) für feine Kinder als Fa- 
milienbuch 15 Jahre nach dem Ausgange der Freiheitäfriege 
(1830) nieberfchrieb, ftellen fein Tagebuch im eigentlichen 
Einne dar, wenn fie auch mitunter die Erlebniffe von Tag 
ju Tag wiedergeben. Abgefehen von den kriegsgeſchichtlich 
intereffanten und wahrbeitägetreuen Schilderungen der Zus 
fände (3. B. die Belagerungen von Brieg und Neiße 1807, 
die Einjchließung von Erfurt 1813/14) liegt der Wert bes 
Tagebuches vor allem in der ungeſchminkten Wiedergabe 
des Milieus, in dem fein Berfaffer lebte und wirfte, der 
Stimmungen und Gefühle, die ihn bewegten, und in feiner 
Beurteilung von Menfchen und Dingen. Auch die Mit: 
teilungen über feine Tätigkeit als Landwehroffizier nad 
wieberhergeftelltem Frieden find für die Kenntnis ber inneren 
Organijation der Landwehr und für die Berhältniffe ihrer 
Offiziere nicht ohne Intereſſe. Die übrigen drei, bier im 
Auszug mitgeteilten, anfpruchsfofen fchlefifhen Kriegstage: 
bücher ftammen 1) von einem Offizier (Name des Berfafjers 
unbelannt) vom 5. Schleſ. Landwehr-Anfanterie-Regiment 
des I. Morkichen Armeekorps, der es während des Feldzugs 
von 1813 felbft in ein kleines Oktavheftchen (jet in der 
Breslauer Stabtbibliothef befindlich) niedergeichrieben hat, 
2) von bem fpäteren Hauptfteueramtsaffiftenten und Ren— 
danten Karl Guſtav Kauffmann aus Stroppen im Treb- 
niger Kreiſe, welcher feine Feldzugserlebniſſe (als freiwilliger 
Sardejäger bei der 1. Kompagnie des 1. Garbe-Regiments 


zu Fuß nahm er u. a. an den Schlachten von Groß-Görſchen, 


Bauten und Leipzig teil) der Jahre 1813—1815 auf Grund 
gleichzeitiger Notizen von 1812 in eine ledergebundene Brief: 
tafche (jet im kgl. Geh. Staatsarchiv zu Berlin aufbewahrt) 
niederfchrieb, und 3) von dem Boftillon und fpäteren Mus« 
fetier Andreas Marle, welcher feine Kriegserlebniffe von 
1813 —1815 (er machte alle Schlachten von Groß-Görjchen 


bis Belle-Alliance mit, wurde mit dem eifernen Sreuze | 
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beforiert und fiel als Verwundeter in Kriegsgefangenfchaft) 
auch auf Grund gleichzeitiger Notizen mit mühfamer Schrift 
in ein gemwöhnliches Oktavheftchen (jegt auch im Berliner 
Geh. Staatsarchiv) aufgezeichnet hat. Obige, mit einem 
Orts⸗ und Perfonenregifter verjehene Veröffentlichung jener 
Ihlichten Aufzeihnungen von vier fchlefiihen Kriegern, welche 
die großen Dinge und Ereigniffe jener Zeiten uns einmal 
| von unten auf anfhauen laffen, ift mit lebhaftem Dank zu 
begrüßen, ba fie einen lehrreihen Beitrag zur Geſchichte 
| ber deutfchen Befteiungskriege bilden. 


' Die Kämpfe der deutſchen Truppen in Südweſtafrika. Auf 
Grund amtlihen Materiald bearbeitet von der Kriegsgeihichtlichen 
Abteilung I des Großen Generalftabd. 1. Heft: Ausbruch des 
Herero-Aufftandes, Siegediug der Kompagnie Franfe. Berlin, 1906. 
Mittler & Sohn. (II, 58 ©. Gr. 8. mit 6 Abb. u. 4 Stijzen.) 

| 40, 80. 

Die Hefte follen dem deutſchen Bolte in gemeinverftänd- 
licher Form ein amfchauliches Bild des entbehrungsvollen 
Lebens der Truppen im Felde und ihres tapferen Ber: 
haltens im Gefecht geben. Sie berichten in fchlichter, ſach— 
licher und doch lebendigfter Form von den Kämpfen unferer 
Krieger im fernen Lande gegen fühne, graufame und tüdifche 
Feinde; ſchon der Gewaltmarſch in dem wafferarmen, wege 
lojen Lande ift eine Leiftung, die in ber Kriegsgeſchichte 
aller Zeiten nirgends übertroffen wurde. Stolz; muß jeden 
Baterlandsfreund erfüllen, wenn er von dieſen Beifpielen 
deutſcher Tüchtigfeit und Wufopferungsfähigkeit noch dazu 
in unferer, ſonſt jo bitter wenig ibealen Beit lieft. Diefe 
Hefte ſollten in feiner Schul- und Vollsbibliothek fehlen. 

G. Wis. 


Anzeiger f. fchweizerifhe Geſchichte. 37. Jahrg. Nr.1. Bern, Wyß. 

Inhe: Jahred-Berfammlung der Allgemeinen Geſchichtfotſchenden 
Gejelihaft der Schweiz am 4. u. 5. September 1905 in Bern. — 
9. Zürler, Ein Schreiben an Gonftand Keller von 1489. — 9. 
Stridler, Aus der Zeit des Raftadter Kongreſſes. 


Deutſche Geſchichtsblätter. Hräg. v. N. Zille. 7. Bo. 5, Heft. 
Gotha, F. A. Perthes. 
Inh.: 8. Rübel, Rennſtiege. — H. Werner, Geſchichtliche 
Lehr u. Handbücher. 


Mitteilungen des Bereind f. Geſch. der Deutichen in Böhmen. Red. 
v. A. Horcicha u. D. Weber. 44. Jahrg. Rr. 3. Prag, Galve. 





Ind. F. Hantſchel, Foren 4. Paudler. — F. Pid, Beis 
träge zur Wirtſchaftsgeſchichte der Stadt Prag im Mittelalter. 1) Das 
Prager Ungeld im 14. Jahrh. — 8. J. Wintera, Zur Geihichte 
Braunaus in ber Zeit der Quremburger (1336 bis 1419. — Anton 
Mörarh, Kleine Beiträge zur Geſchichte der Deutjchen im ſüdlichen 
Böhmen u, Ktummau. 7) Ein Kleinodienverzeichnis des Zifterzienfer- 
ftifted Hohenfurt u. der Roſenberget v. 3. 1439. — 8. Müller, 
Miles christianus. Ein noch unbekanntes Drama von Georg Lyttich. 
— 8. Schönach, Bertraulige Mitteilungen der politifhen Agenten 
am k. Hoflager in Prag an Erzherzog Mar, den Hod« u. Deutſch- 
meifter in Innsbruck. Ein Beitrag m Geſchichte Prags u. Böhmens 
aus ben J. 1602 bie 1618, — 6. Ankert, Eine Leitmeriper Stol- 
tarordnung v. I. 1675. — 9. Hoffmann, Der „Bethlebem“ bei 
Schutz. — K. Schalt, Aus einem Schreiben des öfterr. Geſandten 
am Dresbner Hof (1669). 








Länder- und Hölkerkunde, 


Boehn, Max von, Spanische Reisebilder,. Berlin, IXM. Grote, 
(VII, 239 8. 8. mit 14 Abb.) .# 3; geb. „# 4, Ö0. 

Ein hübſches Bud; dem wertvollen Inhalt ift die ge 
Ihmadvolle Faſſung diejer edlen Bereicherung unferer Reife: 
literatur entiprechend. Nicht mur zum Beſuche Spaniens 
wird e3 anregen, ſondern auch demjenigen, ber das Land 
aus eigenem Uugenjchein kennt, bietet es vieljeitigen reichen 
Genuß. Daß jehr viel über Kunft gejagt wird, erhöht 
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noch den Bert ber Schilderungen, denn biefe feinfinnigen | dem Weußeren nad) ganz befonbers ben © 
Bemerkungen zeugen von großer Sadfenntnis. Sie find 
das Urteil eines gereiften, vielfeitig gebildeten Mannes, der 
zu ſehen verjteht und Selbjterlebtes anderen nugbar zu 
maden weiß. V. v. L. 





Meyers erg Handatlas, 3., nenbenrh. u. verın, 
Auil. Lei 5 ig. 1 1905. — — Institut. (115 Kartenbll., 
II, 244 gister.) Geb. .# 15. 

Bon dieſem bewährten Hanbatlas liegt eine neue (die 
dritte) Auflage vor. Sie weift die in dem Vorwort ange- 
führten zahlreichen Veränderungen und Verbefjerungen auf, 
von denen wir insbejondere die fämtlichen deutichen Kolonien 
gewibmeten Spezialblätter hervorheben. Auch ſonſt erfcheinen 
die Beitereigniffe vielfach forgfältig berüdjichtigt, desgleichen 
die Stadtpläne revidiert, zum Teil (wie der von Berlin) 
erneuert. Eine befonders wertvolle Beigabe dieſes Atlas 
ift dad etwa 88000 Namen enthaltende Regifter, deſſen 
ſehr praltiſche Einrichtung die ſofortige Auffindung jedes in 
den Karten befindlichen Namens auf dieſen ermöglicht. Daß 
die typographiſche Ausſtattung tadellos iſt, braucht man bei 
einem aus dem Bibliographiſchen Inſtitut — 
Werke wohl kaum beſonders feſtzuſtellen. 


Globus. Hrög.: H.Singert. 89.Br. Ar.11. Braunſchw., Viewegu. S. 

Ind.: Roh: Grünberg, Kreuz u. quer durch Rordweſtbraſilien. 1. 
(Mit6 Abb. — v. Kleiſt, Die Hedjasbahn. — Meblid u Wilfer, 
Die demallen Kiefel vom „Böhl“ bei Neuftadt a. d. Hart. (Mit 
1 Karte, 1 Sonderbeilage u. 4 Abb.) — Häberlin, Brennmaterial 
u. Feuerberd auf den Halligen der Nordſee. 


Korrefpondenzblatt des Vereind f. fiebenbürgifhe Landeskunde. Rev. 
v. A. Schullerud. 29. Jahrg. Nr. 3. Hermannfladt, Krafft. 

Inh: VB. Rotb, Der Altar der a Eippe zu Schaad. — 

D. Netoliczta, Zum Wörterbuch. — Gjallner, Deutſche 

Terte aud dem Ardiv der Stadt Hermannftadt u. der ſächſ. Nation. 

— DB, Roth, Ein nen aufgefundenes Gemälde Job. Martin Stocke. 


Segayklid: Zeitſchrift. Hräg. v. Alft. Hettner. 12, Jahrg. 

3. Heft. Leipzig. Teubner. 

Inh: &.A. Lukas, Eduard Richters Lebendgang. — H. Heide- 
rich, Beränderungen in der Bevölkerung der Bereinigten Staaten von 
Nordamerika. Karten, Bericht über die Fortſchritte der 
Pilanzengeographie in den 3. 1899 bis 1904. Schl — W. Siero⸗ 
fseweti, Die jalutifhen Hüften des nörblichen Eidmeered. — R. 
——ãA Diei neue Methoditen des erdkundl. Unterrichts. — 
E. G. Ravenſtein, Die Waldſeemüllerſchen Karten. 





Nniturmiſſenſchaften. Mathematik, 


Strebel, Rihard, Die deutſchen Hunde und ihre Abftammung 
mit Hinzusichung und Beiprechung fümtlicher Hunderaſſen. 2 Bände, 
München, (vo. 3), Ertel. (343; 330 u.162 ©. Lex. 8.) #12, 50 
u. A 15; in 1 Bo. geb. u 30. 

Die Literatur über die Hunde ift am fich nicht gering 
und jpeziell mit den engliihen Raſſen befaßt ſich ein erheb- 
licher Bruchteil der Bücher diefer Art. Uber man ver 
mißte bisher ein Werk über unfere deutihen Rafjen. Der 
Berf. ftellte deshalb feine vielfeitigen Beziehungen zu ber 
Kynologie als Künjtler, Nichter, Züchter und Jäger in ben 
Dienft der Farbe und fchuf diefes reichilluftrierte und im 
wiffenichaftlichen Sinne, doc) volfstümlich gejchriebene Werk. 
Bei der Abftammung diejes, wohl des ältejten Haustieres, 
erörtert der Verf. die verfchiedenen Theorien, welche über 
den Urſprung der Hunde aufgeftellt find, ift aber felbft ber 
Anſicht, daß der Wolf und feine Anverwandten an der 
Erihaffung unſeres Hundes regen Anteil haben. Die Ein- | 
teilung der Gattung Canis ift auf der von Studer ent- 
worfenen mit einigen Ausnahmen aufgebaut, da biefelbe, 
wenn auc mac kraniometriſchen Meſſungen erfolgt, auch 
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dem Weußeren nad) ganz beſonders ben Beiftedeigenfhaften 
der Hunde entjpricht. Die allgemeine Geſchichte führt nament: 
lich kulturhiſtoriſche Bemerkungen und Abbildungen herbei, 
worauf eine allgemeine Ueberſicht ber anatomischen Gliede— 
rung und ber fachmänniſchen Bezeichnungen folgt. Zucht 
und Züchtung, Ernährung, Wartung und Pflege finden 
ausgedehnte Darftellung wie Berüdfihtigung. Gleichſam 
als Anhang gibt der Berf. ein Kapitel über den Swinger, 
die Dreffurmittel, und fügt Ratichläge für dem geeigneten 
Verfand von Hunden bei. Hauptfählih hat man pali- 
arktifche und ſüdliche Hunde zu unterſcheiden, welde durch 
Verbindungsformen ſich nähern. Erſtere zerfallen in den 
canis familiaris palustris, Rütimform, wie Torfſſpitz, Batta⸗ 
hund, Tſchau, Spig, Binicher, Terrier; 2) C. f. Inostranzewi, 
die Anudichinform (fibirifche und nordamerifanifche Schlitten: 
hunde, Elchhunde, Neufundländer, Bernhardiner, Doggen, 
Maſtiffs, Bulldogge, Möpfe, Tibetbogge); 3) C. f. matris 
optimae, Teittelesform (vorgefchichtficher Hund, Schäferhund, 
Collie). Als Verbindungsformen ſpricht Strebel am die 
Braden, Vorſteh- und Schweißhunde, Setter, Spanielä, 
Dachshunde, Pudel und den Deer wie Wolfhound. Die 
füblihen Vertreter teilt man in Paria— (Dingor, Tengger- 
und eigentlihe Pariahunde), andererjeits in Bindhunde. 
Selbftverjtändlih werben im einzelnen noch zahlreiche Ab · 
arten beſprochen und durch gute, ja vortrefflich gewählte 
Abbildungen getennzeichnet, welche ebenjo ſehr die Jetztzeit 
berüdfichtigen, wie bis in die klaſſiſche Altertumszeit hinein, 
reihen. Man kann nur jagen, daß das reich ausgeltattete 
Werk für Unfänger in der kynologiſchen Wiſſenſchaft ein 
treuer Ratgeber, dem Erfahrenen aber ein Freund fein 
wird, welcher auf alle einjchlägigen Fragen ausführlic 
Antwort bietet. 





1) Baumhauer, H., Die neuere Entwickelung der Kristallo- 
'graphie. Braunschweig, — A & Sohn. {VIIL 18488. 
mit 46 Abb.) #4; geb. 4 } 


2) Werner, A., Neuere an auf dem Gebiete der 
anorganischen Chemie. Braunnsbweig, 10 1905. Vieweg & Sohn. 
(XII, 189 8. Gr. 8.) .# 5; geb 


Die ———— — naturwiss. u. mathem. Mono- 
graphien. 7. u. 8. H 

Von u ns „Wiſſenſchaft“ liegen 
Nef. zwei weitere Bändchen vor, weiche fich den bereits er 
ſchienenen ebenbürtig anreihen: Das 7. Heft (1) behandelt 
die neuere Entwicklung der Kriftalographie. Bor alem it 
der Entwidlung der Kriftallformen, dem Wachstum ber Kri 
ftalle und der chemifchen Kriſtallographie bejonderes Augen: 
merk gewidmet. Das Ganze ift fo gehalten, daß neben 
Phyſitern und Chemikern auch der Fachmann das Heft nicht 
ohne Intereſſe und Nutzen durchleſen wird. — Das 8. Bänd 
chen (2) wendet ſich dem Gebiete ber anorganifden Chewie 
zu a behandelt die Forfchungsergebniffe in der Konſt— 
tutionslehre und Syftematif, befonders die Valenz und Ru 
ordinatlouslehre. 8. 





Nonmann, Ernst Richard, Studien über die Methoden von 
C. Neumann und G. Robin zur Lösung der beiden Randwert- 
aufgaben der Potentialtheorie. Leipzi 5 1905. Teubner. 

x II, 194 S. Lex. 8. mit 9 Fig) #1 


Preisschriften der — Jablonowskischen Gesellschaft #1 
Leipzig. XXXVI 

Ein —— Beitrag zu den Unterſuchungen, welch 
| über C. Neumanns „Methode des arithmetiſchen Mittels” 
angeftellt worden find. Es handelt ſich bier einerjeits um 
Ausdehnung auf die „Robin'ſchen“ Potentialfunktionen eine: 
Gebiets, twelche durch die am Rande vorgeſchriebenen Wert‘ 
ihrer normalen Ableitungen definiert find; ambdrerjeits um 
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möglichft einheitliche Durhführung der Methode. Bu letz⸗ 
terem Zweck benupt der Verf. die fucceffiven „PBolarfunt 
tionen“, welche duch Unwendung der C. Neumann’jchen 
Methode auf die Green'ſche Funktion entftehen. Unter ge 
wiſſen Beſchränkungen gelingt dem Verf. die Erledigung 
feiner beiden Probleme. —. 


Zoologiſchet Anzeiger. Hreg. v. E.Rorfhelt. 380. Od. Rr.12. 
Leipzig, Engelmann. 

Ind.: Schimkewitſch, Ueber bie Periodizität in dem Syſtem 
ber Bantopoda. (Mit 3 Tab.) — Zytoff, Bosminopsis in Zentral- 
raugland. (Mit 1 Fig.) — Birula, Neue Solifugen. (Mit 2 Fig.) 
— Kublgap, Ueber die Gapfive Deimatostages contumax n. g. 
n. 8p., die weſtaftikaniſche Kakao » „Hindenwanze”*. (Dit 4 Fig.) — 
de Wan, Eine neue Süpwafferfrabbe aus Ghina, Potamon Pin: 
thelphusa Endymion n. sp. Mit 1 Fig.) — Wolf, Beiträge zur 
Entwidiungsgeiäichte von Cyathocephalus truncatus Pallas. (Nit 
5 Fig.) — Yube, Zur Kenntnis von Bau u. Entwidlung der Ba- 
beiten. — Werner, Neue Reptilien aus Deutſch-Oſtaftita. (Mit 
3 Fig.) — Derf., Bemerkung über die foftematifche Stellung der 
Lacerta horvathi. 


Archiv der Mathematik u. Phnfit. Hrög. v.E. Lampe, W.F. Meyer, 
€. Jahnte. 3. Reihe. 10. Band. 2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: El.Schacjer, Ueber Abforption u. Difperfion eleftrifcher 
Bellen. (Dit 6 Fig.) — H. Thieme, Rein geometrifche Throrie der 
binären Formen 2. Ordnung. — ©. Wallenberg, Ueber Beziehungen 
jwilchen den Integralen einer bomogenen linearen Differentialgleihung 
poster Ordnung u. ihren erften Ableitungen. — E. Sdulp, Die 
überzäpligen willfürlicen Konſtanten in der Löſung der Hamiltonfchen 
partiellen Differentialgleihung. 


Atronomiihe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 170. Br. Nr. 4079 
u. 4080. Kiel, Selbftoerlag. ’ 

Inb.: (4079) M. u. ©. Wolf, Beränderlie Sterne in der 
Umgebung von y Sagittae. — Dief., Neuer Beränderliher 30.1906 
Geminorum. — K. Braff, Beobadtungen bes neuen Beränderlichen 
vom Algoltyp 30.1906 Geminorum. — F. Schwab, Borläufige 
Mitteilung über Var. 14.1904 Cygni. — U. Pannekoet, Bari 
tigung sum 8. 5. 1906 u. 1907. — J. H. Metoalf, Observations 
of asteroids. — J. Balifa, Beobadtungen von Heinen Planeten 
u. Komeren. — Di. Wolf, Nachträglihe Entdeckung eines neuen 
Planpten 1902 HVa. — Derf., Photographifhe Aufnahmen von 
Meinen Planeten 1906 März 4 E. C. Pickering, Nova 
104.1905 Aquilae. — Ders., Observation of comet 1%6c after 

rihelion. — Beobadtungen tes Kometen 1906 b. — Glemente u. 

phemeriden bed Kometen 1906 b. — (4080.) 6.5. Pehüle, Beobadı- 
tungen von Kometen. — $. Meyer, Ueber die Sichtbarkeit eines 
Eonnenfleds mit bloßem Auge. — 8. de Ball, Zur Betechnung der 
Hefraktion in Pofitionswintel u. Diftanz. — Tb. Epftein, Reſul-⸗ 
tate aus Eonnenfledenbcobadtungen in 1905. — W. Ceraski, 
Deux nourvelles variables 31 et 32.1906 Cephei. — 8.Potromweti, 
Berichtigung zu Rr. 4070. — WM. Wolf, Beobahtungen von einen 
Tlaneten. — A. Antoniazzi, Osservazioni della cometa 1906 a 
fatte a Padova. — J. Guillaume, Observations de la comeöte 
1906 b. — Vi. Ebell, Reue Elemente u. Ephemeride des Kometen 
1906 b. — Beobachtungen des Kometen 1906 b. — Entdeckung eines 
neuen Rometin 1906c. — M. Loewy, D&couverte d’une nou- 
velle planete 1905 SD». — Question d’astronomie mise au con- 
eours pour l’ann& 1906. — O. Knopf, (485) Genua. 





Natur und Schule. Hrög. von B. Landsberg, D. Schmeil u. 
B. Schmid. 5. Bd. 4. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: B.Shmid, Bon der fozialen u. etbifchen Bedeutung bed 
Unterricht an höh. Maͤdchenſchulen. — F. Siebert, 
ie u 
Unfer Bien von den Mikroorganismen. — Hamann, Die Bedeu 
tung des Planktonneged für den Unterriht. (Mit 1 Abb.) — 6. 
Sch mis, Der „ideale Durchſchnitt der Erdrinde*, ein neues natur 
wiſſenſchaftliches Lehrmittel. 


Raturmwiffenifhaftl. Ruudſchau. Hrög.v.B. Stlarek. 21. Jahrg. 
Mr. 12. Braunfhweig, Dieweg u. Sohn. 
Inh.: W.d. Knebel, Studien in den Thermengebieten Jslande. 
— fr. Obermayer und E. P. Pid, Ueber Veränderungen des 
Brechungevermögens von Glytkoſiden u. Eiweihtörpern durch Fermente, 
Säuren u. Batterien. 
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Rriegskunde, 


v. Rabenau, Die deutjche Land- und Seemacht und die Berufs» 
pflichten des Dffigierd, Berlin, 1906. Mittler & Sohn. (XXIV, 
432 ©. &r. 8. mit 4 Abb. u. 22 Stizzen.) „#5. 


Handbibliothet des Offiziere. 8. Br. 


Ein unentbehrliches Handbuch für den Dffizierftand Liegt 
bier vor; aber weil e3 auf alle militärischen Fragen zuver— 
läſſig und erichöpfend Antwort und Nat gibt, ift es aud 
für Bäter und Vormünder künftiger Offiziere, wie für Lehrer 
ſehr geeignet. Infolge der Reichhaltigkeit feines Inhalts 
und mehr noch, auch wegen der Haren überfichtlichen Ein- 
teilung und der freimütigen und taftvollen Behandlungsweife 
ihwieriger Fragen über die Pilichten des Dffigierd verdient 
das prächtige, vielfach ebenfo jehr zum Gemüt wie zum 


| Verftand ſprechende Buch die größte Beachtung und weitefte 


elle Frage in der Erziehung des Kindes. — 9. Fiſcher, 


Verbreitung im Heere wie in der Marine. G. Wis. 





Medizin. 
Trölat, Emile, Questions de salubrite. Paris, 1905. Plon, 
Nourrit & Cie. (VII, 434 8. 8. mit Abb.) Fre. 4. 

Der Berf., ein erfahrener Pariſer Baulehrer, der vor 
Jahresfriſt feine von anderer Seite beſprochenen » Questions 
d’art« herausgab (vgl. 56. Jahrg. 1905, Nr. 34, Sp. 1133 
d. Bl.), hat feinen Plan, eine zweite Sammlung jeiner Be- 
richte und Vorträge zu veröffentlichen, jegt ausgeführt. Der 
neue Band betrifft die Gejundheitspflege im Bauwefen wie 
in der ftäbtiichen Verwaltung und bietet einen für Fachleute 
wie für Laien intereffanten Inhalt, wenn auch manches 
Veraltete und längſt Bekannte mit unterläuft, was aus ber 
langen Spanne Beit, in der dieſe Aufſätze entſtanden (1876 
bis 1904), leicht erklärlich ift. Der erite Teil („Licht“, ©. 
1—80) behandelt die Themen: die Gefundheit des Schul 
gebäudes, Schulhygiene, das Fenſter als Lichtquelle des 
Hauſes, Vorkehrungen zur Verforgung der Baulichkeiten 
mit Sonnenliht und Sonnenwärme, zweckmäßige Zufuhr 
von Luft und Licht in bie ftädtifchen Wohnungen. Im 
weiten Teil S. 81—192) bejpricht der Berf. in acht Ka» 
piteln Lüftung und Heizung, zunächſt im Parijer Rathaus, 
dann in den Privatwohnungen, fowie in den öffentlichen 
Gebäuden, endlih die hygieniſchen Einrichtungen der De 
putiertenlammer. Die dritte, umfangreichite Abteilung (S. 
193—432) vereinigt einen ſehr mannigfaltigen Stoff aus 
der Hygiene in folgenden 17 Abfchnitten: Die neuen Ka— 
jernenanlagen in Bourges (1879), Urbeiterwohnungen, 
Porofität der Mauern, hygieniſche Beſchaffenheit des 
Mauerwert3 in Wohngebäuden, das engliihe Waterclofet, 
Grubenräumung, Abfuhr und Verwendung des Mülls ber 
Stadt Paris, die Säuberung von Paris, die Vernichtung 
der Balterien in den Abfallwäſſern, hygieniſche Grundjäße 
der Straßenpolizei hinſichtlich der ftädtiihen Unhäufungen, 
reines Waffer in Paris, Flußwaſſer als Trinkwafjer, das 
Trinkwaſſer, Gejundheitsmaßregeln gegenüber den Anhäu— 
fungen, Hygiene der Gebäude und der Städte, Beitrag beö 
Architekten zur Gejundheit der Häufer und der Städte, zum 
Schluß die Entwidlung und hygieniſche Lage der Hauptjtabt 


Paris. 


Archiv f. 
13 W. Pflüger 111. 





die gefamte Phyſiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
Band. 9. u. 10. Heft. Bonn, Hager. 

Inb.: 9. E Hering, Die Ueberſchwelligkeit des Reitungsreized 

im Hetzens. — Tb. Békorny, Quantitative Wirkung der Gifte. 

— B.Biteled u. 3. Zalusta, Zur Herkunft der fenfiblen Nerven: 

fafern der Quadricepeſehne u. der Achillesſehne beim Hund. — D. 

Both, Ergogtaphiſche Verſuche über die Erholung dei Mustels, 
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Nebft Vorſchlägen zur 7989 Terminologie u. Mettologie. (Mit 
5 Fig. u. 5 Taf) — W. Oſtwald, Zur Iheorie der Richtungs⸗ 
bewegungen niederer ſchwimmender Organismen. 2. (Mit 4 Fig.) 


Gentralblatt f. allgem. Gefundheitäpflege. Hräg. v. Lent, Stübben 
u. Krufe. 25. Jahre. 3./4. Heft. Bonn, Hager. 

Inh.: W. Weinberg, ZTuberkulefe u. Familienſtand. — €. 
Czaplewéki, Die amtlidye Desinfettorenfhule an der Desinfeltiond- 
anftalt der Stadt Köln, ihre Begründung u. Tätigkeit in den beiden 
erften Betriebsjahren 1903 u. 1904. — D. Spiegel, Dritter Jahres- 
bericht (1905) des Berjorgungebaufes für Mütter u. Säuglinge zu 
Solingen-Haan. — ©. Kirchner, Poligeilihe Milchreviſion u. ihre 
hygien. Bedeutung, — R. F. Büntbher, Leitfäge betr. Mund- u. 
Babnpflege. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Wahrmund, Ludwig, Quellen zur Geschichte des römisch- 
kanonischen Processes im Mittelalter. J. Band. 1. Heft: 
Die Summa libellorum des Bernardus Dorna. 2. Heft: Die 
Summa minorum. 3. Heft: Der Curialis. Innsbruck, 1905. 
Wagner. (XXIV, 104; XIX, 58; XI, 63 8. Gr. 8) #9. 

Um eine Geſchichte des römiſch-kanoniſchen Prozefjes im 

Mittelalter zur Ergänzung und Fortführung des Bethmann— 

Hollwegichen Wertes zu jchreiben oder doch die Unterlage 

dafür zu jchaffen, will Wahrmund das gefamte auffindbare 

QDuellenmaterial in einer möglichft gejchlofjenen Reihe kritiſcher 

Tertausgaben vorführen. Der Hrögbr. jtellt mit Recht „die 

forgfältige Reproduktion der Texte” jehr hoch; aber der Be: 

nugte gewinnt leider nicht die Ueberzeugung, daß nad) den 
erprobten Örundjägen der Monumenta Germaniae historica 
bier die Texte behandelt find: man muß ſich mit dem Wunſche 
beicheiden, daß der Hrögbr. in der Wahl der zu Grunde 
gelegten Handſchriften eine glüdlihe Hand bewährt haben 
möge. Nicht notwendig ift, und das kann dem Brögbr. 
zugeftanden werden, daß nun auch glei in der Ausgabe 
jede, ſelbſt die geringfügigfte Bezugnahme auf Gewährs— 
männer nachgewiejen werden muß. Die bisher im Wort 
laut noch nicht befannte Summa libellorum bes Bernarbus 

Dorna ift herausgegeben nad fünf Pariſer Handichriften 

bes 14, Jahrh., nur zum Teil nad drei Römiſchen, von 

welchen zwei noch älter find als die Barijer, und nad) einer 

Münchener. Der aus der Provence ftammende Berfafler, 

welcher als Nechtslehrer in Bologna wirkte, wird in dem 

Codex Palatinus und dem Mündner „Archidiakon von 

Bourges" genannt, fcheint alfo nach Frankreich zurüdgelehrt 

zu fein; er hat die Summa wahrſcheinlich um 1215 ger 

ichrieben, und zwar in Bologna, und ijt fo der erjte, 

„welcher ex professo und in geichlofjenem Zufammenhange 

de conceptione libellorum et sententiarum handelte". Der 

Ausgabe der Summa minorum des Magifter Arnulphus, 

von weldher bisher nur ZTertproben und Bruchſtücke ver: 

Öffentliht waren, liegen vier Handichriften (in Bajel, Darm- 

ftadt, Münden und Paris) zugrunde, wozu noch teilweije 

zwei Baticani binzufommen. Sonſt ohne Verfafjernamen 
überliefert, wird die Summa in einem Baticanus und dem 
von dem Hrögbr. nicht jelber eingefehenen Cambridger Coder 
einem »magister Arnulphus, canonicus Parisiensis« als 

Verfaſſer beigelegt, was nad dem Anhalt offenbar richtig 

it; als Ubjafjungszeit jegt der Hrögbr. die Jahre 1250— 

1254 an. Der Curialis, noch nicht gebrudt und noch gar 

nicht befannt, iſt nach einer Barifer Handſchrift wieder: 

gegeben: er ijt verfaßt vermutlid von einem rechtäfundigen 

franzöfiichen $tlerifer wahrſcheinlich zwifchen 1251 und 1270 

in Nordweſtſrankreich, vielleicht in der Kirchenprovinz Reims. 

Th. 
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Die Sıiffahrt der deutfhen Ströme. Unterjuhungen über deren 
Abgabewefen, Regulierungstoften u. Verfehraverhältnifie. 3. Bant. 
Mit Beiträgen von W. Raſſe, 8. Schulte u. 8. Wirminz;⸗ 
haus. m Auftrage des Vereins für Sozialpolitik högb. Leipjig, 
1905. Dunder & Humblot. (XI, 553 ©. 6r. 8.) 4 12,20. 

Der vorliegende 3. Band des Sammelwerkes über die 

Schiffahrt der deutſchen Ströme, durch deſſen Herausgabe 

ſich der Berein für Sozialpolitit ein namhaftes Verdienſt 

um das deutiche Wirtichaftsieben erwirbt, ift der Betrachtung 
der Rheinſchiffahrt gewidmet und fegt ſich aus drei Abhand⸗ 
lungen zuſammen. In der erjten behandelt W. Naſſe den 

Rhein als Waflerjtraße. Ausgehend von einem geicichtlichen 

Ueberblid jchildert er zunächſt die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 

heit des Stromlaufd und die vorhandenen Wajjerbauten, 

Häfen und Brüden, dann die wirtjcaftliche Bedeutung der 

ihiffbaren Nebenflüffe, weiterhin die Unterhaltungstojten der 

Rheinwaſſerſtraße, den Wetrieb der Rheinſchiffahrt, deren 

Leiftungsfähigteit und Wentabilität, die Emtwidlung ber 

Rheinflotte und des Sciffbaus am Rhein, zulegt den wach 

jenden Umfang des Verkehrs in den einzelnen Häfen. In 

der zweiten unterfucht F. Schulte die Beziehungen zwilden 
der Rheinfhiffahrt und dem Verlkehr auf den benachbarten 

Eifenbahnen namentlid mit Rüdjiht auf die beiderjeitige 

Tarifpolitif. In der dritten endlid) geht U. Wirminghaus 

auf die in legter Zeit jeit dem Erlaß des jüngiten preubis 

hen Kanalgejeges brennend gewordene Frage der Wieder: 
einführung von Rheinſchiffahrtsabgaben ein. Seine Har 
und rein ſachliche Darlegung fommt zu dem Ergebnis, daß 
eine derartige Wiedereinführung vom Standpunfte einer ge 
funden Boltswirtihaft aus verwerflich und ohne vorherige 

Wenderung der Rheinſchiffahrtsalte von 1868 und der Reid’ 

verfafjung rechtlich unzuläjfig ſei. 


Raffel, Friedrich, Englische Freibändler vor Adam Smith. 
Ein Beitrag zur Geschichte der politischen Oekonomie. 
Tübingen, 4905. Mohr. (193 8. Gr. 8.) #5. 
Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft, hgb. v. E- 
Bücher. Ergünzungsheft XVII. 

Der Ausdrud Free Trade ift im Laufe der Zeit in io 
verſchie denartigem Sinne gebraudpt worden, daß eime Arbeit 
wie die vorliegende zunädjt einmal genau präzifieren muß, 
welcde Bedentung fie dem Worte Freihandel beilegt. Dieler 
Verpflichtung kommt der Verf. in feiner Einleitung nad, 
indem er erklärt, er wolle in der Hauptſache nur die dor 
derung des freien Güteraustauſches auf dem Weltmarkt br 
handeln. Demgemäß führt er zunächſt aus, daß Malynes, 
Mifjelden und auch Petty als Freihändler in diejem Sinne 
nicht anzujehen feien, und referiert dann im Hauptteil über 
folgende Schriften und Schriftſteller: »Englands Great 
Happiness«, Nicholas Barben, Sir Dudley North, »Consi- 
derations on the East-India Trade«, Banderlint, Matthen 
Deder, David Hume, Zuder. Die Charalterifierung Dt 
verſchiedenen Werte ijt eingehend und, joweit fi) das ohne 
Nachprüfung jagen läßt, gut. Die wichtigften Original: 
jtelen find in den Anmerkungen beigefügt. Im einem zu 
jammenfafjenden Rüdblid auf die behandelten Schriften und 
einem Ausblid auf Smith und Nicardo findet die Arbeit 
ihren Abſchluß. 
ale 8 
Staate-u. ſozialwiſſ., ugen. ög. v. G. Schmollet 

u. M. ei cn — Seh. —*— 1906. Dunder & 
Humblot, (X, 178 ©. @r. 8.) #4, 20. 

Inh.; Gertrud Dybrenfurth, Ein ſchleſiſches Dorf u. Ritter 

gut (Jacobsvorf, Kreis Neumarkt). Geſchichte w. foziale Berfahlunz 


Zeitſchrift für Socialwiſſenſchaft. Hrög. von 3. Wolf. 9. Jabız 

Heft 3. Berlin, G. Keimer, i 
Inh.: Chr. T. Klumker, Die Berufsvormundfgaft in Deuti 

land. — D. Mugdan, Zur Reform der Mrbeiterverfiherung. 1. — 
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Gr. Hahn, Die ptimitive Landwirtſchaft. 22 — 
ihaftlihe Fakultäten. 


3 Bol, Wirt ⸗ 





Zeitſchrift F Voltertecht u. Bundesftaatörecht. Hrög. v. J. Kohler. 
1. Band. 1. Heft. Breslau, Kern, 

Inb.: J. f obler, Dad Commonwealth von Auftralien u. feine 
rechtliche "Sefaltung. — L. Le Fur, L’6tat, la souverainet6 et 
le droit. — M. Huber, Ein Beitrag zur Lehre von der Gebiets 
deheit an Grenzflüſſen. — Rebm, Untertanen als Subjekte völfer- 
sehtliher Pflihten. — W. Albrecht, Grundzüge des Staatsrechtes 
ar Injel Samos. — Karlftader Konvention. — H.Bohatta, Dorf 
polizei in Java. — Staatenrehtänahfolge. Verpflichtung zur Schulden« 

jahlung. — Inländifche Aftiengefellfchatten im Auslande. 





— 








Techniſche Wiſſenſchaften. 


tramberg, Anton, Technische Messungen insbesondere bei 
Maschinenuntersuchungen. Zum Gebrauch in Maschinen- 
laborstorien und für die Praxis. Berlin, 1905. Springer. 
XII, 222 8. Gr. 8. mit 181 Fig.) Geb. 6 
Der Verf. Hat ein ſehr nützliches Bet geihaffen und 
eine empfindliche Lüde in unferer Literatur wenigftens zum 
Teil ausgefüllt. Die Urbeit bringt ein begrenztes Gebiet 
zue Darftellung, nämlich die bei der Unterjuchung fertiger 
Raſchinen anzumwendenden Einzelmeflungen. Konftruftion 
und Theorie der Maßinſtrumente find nur in joweit behandelt, 
als fie für die Handhabung von unmittelbarer Bedeutung 
ind. Nach einleitenden Bemerkungen über das Wejen ber 
techniſchen Mafeinheiten bejpricht der Verf. die Uuswertung 
der Meflungsergebniffe durch Rechnung und graphifche Dar- 
itellungen und die Ermittelung der Inftrumentalfonftanten. 
Es folgen dann Kapitel über die Meffung von Längen, 
Flächen, von Zeit und Gejchwindigkeit, Gewicht, Volumen 
und Dichte, ferner von Spannung, Kraft, Urbeit, Tempera- 
tur und vom Heizwert der Brennftoffe. Den Schluß bilden 
Pefjungen der Feuchtigleit von Luft und Dampf, fowie 
eine gedrängte Darlegung der Gasanalyſe. Die Ausführungen 
iind leicht verftändlih und durchaus fachlich gehalten; fie 
liten dazu an, bie Mefjungen jowie die zu ermittelnden 
Berte einer Kritik zu unterziehen (wogegen in der Praris 
ihr häufig gefehlt wird), und werden daher nicht nur für 
Studierende, fondern auch ganz befonders für die in ber 
Braris ftehenden Technifer von großem Nupen fein. 





Ghemiter-Beitung. Hrg.: G. Krause. 30. Jahrg. Nr. 21/24. Cöthen. 
Ind.: (21) M. Couleru, Eleftrolgt. Perchlorate. — M. Bott. 

er, Ueber neuere Löfungsmittel für Harze. — Tb. Bokorny, Ueber 

die Giftigkeit einiger Anilinfarben u. anderer Stoffe. — J. Pollat, 
Ueber diaftarifhe Präparate u. deren praftifche Anwendung — F. 
benrich, Ueber radioaktive Beftandteile der Wiesbadener Thermal« 
suellen. — (22.) Ed. v. Lippmann, Fortſchritte der Nübenzuder 
iabrifation im 3. 1905. — Chemiſches Repertorium Nr. 6. — (23.) 
€. Gerland, Ueber Neuerungen in der Elektrotechnik. — 6. Mat: 
the, Die Beurteilung der Ererteigwaren unter Berückſichtigung ber 

neueren Arbeiten über die Zerfeplichkeit der Recitbinpbospherjäure. — 
J. Paeßler, Deutſche PVerfuhsanftalt für Lederinduſtrie zu reis 
erg i. ©. — (24) N. Siemens, Zur ſtenntnis des Phosvors u. 
der ———— — Chemiſches Repertorium Nr. 7. 


Die chem iſche Jabnfrie, 
Rr. 6. Berlin, Weidmann. 
Snh.: Ev. Martius, Eine chemiſche Reichsanſtalt? — 
3. Bronn, Einige meue Arbeiten über die Anwendung u. den Erſaß 
von bleihaltigen Farben u. Präparaten. (Shl) — Thede, Band 
lungen u. Konturrengmandver in der GerefinFnduftrie. — F. Spiper, 
Bericht über die vom 15. bie 28, Februar 1906 ausgegebenen Patente 
aus dem Gebiete der chem. Induftrie. 


Red. von Otto R. Witt. 29. Jahrg. 
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| Sprackunde, eiteraturgeſchichte. 


Chaurin, Victor, Bibliographie des ouvr: arabes ou re- 

| an — Arabes publiés dans l’Europe chrötienne de 1810 
VI. VII. Les Mille et une nuits. (Troisicne et 

‚ 1902/4. Vaillant- 


— partie.) VII. Syntipas. Li 
, 192, 219 8. Gr. 8.) 


J rg Leipaig, Harrassowitz. (2 
| 


= E * 4. Teile ſeiner Tauſendundeinenacht-Biblio⸗ 
graphie führt Chauvin mit ſchon wiederholt (52. Jahrg. 
(1901), Nr. 10, Sp. 419 und 53. Jahrg. [1902], Nr. 7, 
Sp. 229 d. Bl.) gerühmter Gründlichkeit die vergleichende 
Beiprehung der Märchen (unter jelten unterbrochener Bei- 
behaltung ber alphabetifchen Anordnung nad dem Wortlaute 
bes franzöfiich gefaßten Titeld der Märchen) in 267 Ur- 
tifeln (Nr. 181448) zu Ende; wiederum geht die heran- 
gezogene Literatur, was jedem ja nur lieb fein fann, weit 
über 1885 hinaus. Den Syntipas-Sinbbän-Sindibär- Sins 
dabär mit allen feinen, Ubzweigungen, wie Tüti-Näme, die 
7 Wefire, die 10 Wefire (Azadbaht oder Bahtjär), Die 40 Weſire 
u.a. oder die abendländijchen Varianten, lernen wir im VIIL. 
Teile diejer Bibliographie aus 254 Bergleichsartifeln lennen. 
Ganz befonders reichlich find die Verweiſe auf romaniſche 
Literaturen, weshalb man den Romaniften bedauern müßte, 
dem der Inhalt des Buches etwa infolge feines arabijtiich 
Hingenden Titel unbefannt bliebe. H. St—e. 


Annales de la soetété Jean-Jacques Bousseau. Tome 1. 


1905. Genöve, Jullien. (XVI, 327 8. Gr. 8.) 

Die neubegründete Societe Jean-Jacques Roufjeau, die 
bereitö hochangejehene Namen unter ihren Mitgliedern auf: 
weiſt, hat ben eriten reichhaltigen Band ihrer Annalen in 
fünftlerifcher Ausftattung der Deffentlichkeit übergeben. Außer 
dem erläuternden Vorwort des unermübdlichen Gelehrten Prof. 
Eugene Ritter: La Boeist6 Jean-Jacques Rousseau, ent 
hält diefer Jahrgang verjchiedenwertige Artikel von Henri 
Trondin (Rousseau et le doeteur Tronchin), Philippe Go— 
bet (Madame de Charriöre et Jean-Jacques Rousseau) und 
Buftave Lanſon (Quelques documents inddits sur la con- 
damnation et la censure de l’Emile et sur la condamna- 
tion des Lettres .&orites de la Montagne). Wertvolles bringt 
auch der Ubjchnitt Textes et Documents (insbefondere Rouj- 
ſeau's großmütigen Hinweis auf unterbrüctes Frauenverbienft) 
ſowie die Bibliographie. Es empfiehlt ſich für eben, der 
Rouffeau irgendwelches Intereſſe entgegenbringt, der Gefell- 
ſchaft beizutreten, die u. a. auch eine kritiſche Gefamtaus- 
gabe der Werfe plant. 








Pletscher, Theodor, Die Märchen Charles Perrault’s. Eine 
literarhistorische und literaturvergleichende Studie. Berlin, 
1906. Mayer & Müller. (VI, 75 8. Gr. 8) .# 1, 80 

Bon den beiden Studien, in die die Arbeit zerfällt, 
orientiert die erfte über den Urſprung der Perraultſchen 

Märhenfammlung, bejpricht den Titel Contes de ma mere 

loye, die jpäteren WUusgaben, Ueberjegungen und Illu— 

ftrationen, das Feenmärchen als literarifche Modegattung, 
den Wert der Perraultihen Märchen, den der Verf. höher 
anichlägt als dem der Grimmſchen Sammlung, ſchließlich den 

Uriprung des Märchens überhaupt. In der literaturver- 

gleichenden Studie werden die acht Märchen nebjt Peau 

d’äne furz analyfiert und zu einem jeden über bie ein— 
ichlägige mythographiſche Literatur berichtet, Bringt bie 

Schrift auch faum etwas Neues, fo bietet fie doch eine will: 

tommene Zujammenitellung des wichtigften, was die Forſchung 

über Perraults Märchen bis jegt ergeben hat. Die Biblio» 
graphie wirb etwas zu kurz abgetan. Die Behauptung, 

Perraults Titel habe urſprünglich gelautet Contes a la 


“..r 
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mere Loye, wird gar nicht erwähnt. Man hätte gern er- 
fahren, was es damit für eine Bewandtnis hat. —ier. 


1) Wimmer, Ludv. F. A., De danske runemindesmerker 
undersogte og tolkede. Afbildningerne udforte af J. Magnus 
Petersen. 3. Bind: Kunestenene i Skäne og pa Bornholm. 
Kopenhagen, 1%4,5. Gyldendal. (328 8. Fol! 


2); Norges Indskrifter med de wldre Runer. Udgivne for 
det Norske historiske Kildeskriftfond ved Sophus Bugge. 
Indledning: Runeskriftens — og wldste Historie. 
1. Hefte. Christiania, 1905. Broggers Bogtrykkeri. 128 8. 
Gr. 4) Kr. 6, 40. 

Wimmer und Bugge, unftreitig die erſten Runentenner, 
fönnen mit Beiriedigung auf eine der größten Leitungen 
ihres Lebens zurüdbliden, auf Werke, die durch ihre wiljen« 
ichaftliche Atribie dauernder find als jene Steine, denen fie 
ihre Geheimnifje entlodt haben. Wo man in Zulunft auch 
runologiihe Forſchungen anftellen mag, Wimmers Ausgabe 
der dänischen, Bugges der norwegiſchen Nuneninjhriften 
werben immer die Örundlage und den Ansgangspunft bilden. 
Wimmer hat mit dem vorliegenden Bande (1) feine eigents 
liche Arbeit abgeſchloſſen; diejer enthält die Zeichnungen und 
genaue Beichreibungen der Runenſteine, die ſich auf früherem 
dänischen Sprachgebiete, in Schonen und auf Bornholm 
finden. Der Verf. beipricht 44 ſchoniſche und 39 bornholmifche 
Steine, die fich meift recht gut erhalten haben und von 
denen mehrere befonders durch ihre Ornamentik Veranlafjung 
zu weiterem Studium geben werben. Juhaltlich bieten fie 
nur wenig News; jie find fait alle Beugen der Pietät 
gegen Eltern, Gatten, Geſchwiſter, befonders gegen Kampf— 
genofjen, in vielen Fällen begleitet von einem frommen 
Wunſche für die Seligkeit des Verſtorbenen. Bejonderes 
Intereſſe erregt der Alphabetjtein auf Bornholm (Nr. 39), 
der das lateinische Alphabet, foweit es für die altdänifche 
Sprache verwendbar ift, in Runen gibt. Der noch aus— 
ftehende erjte Teil des erfien Bandes von W.s Werle wird 
die Einleitung bringen und die Beichreibung einiger fremder 
Rumenfteine auf däniſchem Boden und dänifcher im Auslande, 
der Schluß des vierten Bandes ein Wortverzeihnis, das in 
W.s Händen fiher zu einer Grammatik der dänischen Runens 
ſprache werden wirb. 

Bugges Ausgabe der älteften norwegischen Runenin— 
fchriften (2) ift bereits abgeichloffen. Bier liegt das erjte 
Heft der Einleitung vor. Es behandelt: Ausbreitung der 
Runen, ihre Neihenfolge, ihre Formen und ihren Qautwert; 
die Runennamen und den Urſprung der Beiden und ihr 
Verhältnis zur lateiniſchen und griehifhen Schrift. B. ſteht 
in Bezug auf den Urfprung der Runenſchrift ganz auf Seite 
Salins und v. Frieſens; auch nad) ihm find die Runen bei 
den Goten am Schwarzen Meere entitanden und zwar teils 
nad dem lateinifchen, teils nach dem griechiſchen Ulphabete, 
Auch den Urfprung der Runennamen findet B. bei ben 
Goten. Hier bricht die Einleitung ab. Wir werden auf 
diefe wichtige Arbeit nad ihrer Vollendung zurüdtommen. 
Möchte beiden Forſchern vergönnt fein, ihre Arbeit in der 
ihnen eignen Frische zu vollenden. —gk. 


Kleinpaul, Rudolf, Deutsches Fremdwörterbuch. Leipzig, 
1905. Göüschen. (180 5. Kl. &) Geb. „# 0, 80. 
Sammlung Güschen. 273. 


Ein recht brauchbares Büchlein, das zwar des knapp 
zugemejjenen Raumes halber bloß eine Auswahl Fremd- 
wörter in ben Kreis feiner Betrahtung und Grläuterung 
zieht, dieſe aber nach der etymologifchen Seite in gewandter 
Darjtellung Harlegt. Nur daß die Holländer im 17. Jahrh. 
die Inſelwelt des Stillen Ozeans mit dem Südpolarkonti— 


nent „vorläufig noch zuſammenſchmiſſen“ (S. 25), Konnte 
eleganter ausgedrüdt fein. 





Ladendorf, Dtto, 


iſtoriſches Schlegwörterbud. 
Straßburg, 1906 Sikorijhen Eiklagabrteriug, Gin Bir 


rubner. (XXIV, ©. Or. 8.) #6; art, 


Ladendorfs Schlagwörterlerifon muß als ein gut ge 
fungener erjter Wurf bezeichnet werden, aus dem ſich mit 
der Beit, ähnlich wie bei den naheverwandten „Geflügelten 
Worten“ Bühmanns, ein Standardwerk feines Arbeitige 
bietes entwideln wird, zumal wenn jid) der Verf. entjchliehen 
fünnte, auch die Schlagwörter der lehtvergangenen Jahr: 
hunderte eingehender zu berüdfichtigen, ein danfbares Feld, 
das noch vielfah brach liegt. Der Titel ift nicht gerade 
glüdlich gefaßt; das Wörtchen „hiſtoriſch“ iſt bereits miß 
verftanden worden, es zielt nicht auf „hiſtoriſche Schlag: 
wörter“ (die natürlich ebenfalls einbezogen find), ſondern wil 
die hiftorifche Entitehung und Entwidlung der Schlagwörter 
anbeuten. Was das Buch in diejer Hinficht bietet, ift im 
ganzen und großen fleißig gejammelt, jorgfältig erwogen 
und anfhaulich dargejtellt. Lüden und Mängel darf man 
bei der Erjtauflage eines derartigen Sammelwerfes nicht zu 
hoch anjchlagen, jo ftammt z. B. der Ausdruck „Fortwurfteln® 
vom öjterreihiichen Minijterpräfidenten Grafen Taaffe, nicht 
von ben Sozialdemokraten (S. 88). 





Hebbel, Friedt, Sämtliche Werke. Hräg. und mit einer biograyd + 
fiterarifchen Einleitung veriehen von Adolf Bartels, Mit cin 
Bildnis des Dichtere nah Joſeph Kriehuber. Stuttgart, 14 
Deutſche Verlagsanftalt. XXXII 1023 ©. Ler. 8) Geh 44 

Eine höchſt willtommene Ausgabe, die uns der Vorlämpfer 
für Hebbel hier bietet, bei aller Vollſtändigkeit doch in einem 
handlichen Bande. Im Tert jchließt fie ſich „To eng, wie 
es gefeglic) erlaubt ift, an Richard Maria Werners hiftoriid- 
fritiiche Ausgabe an“; eine erwünfchte Zugabe bildet die 

Selbftbiographie vom 15. September 1852. Wertvoll it 

die Einleitung; wir verweifen befonders auf bie verjtändnis 

vollen Auseinanderfegungen über H.s Tragif. Der beifpiellot 
niedrige Preis dürfte das Seinige zur Verbreitung der Aut 
gabe in dem weiteiten reifen beitragen. 





— — — — — — — — 


Hartwig, Otto, Ans dem Leben eines deutſchen Bibliothelart. 
Erinnerungen und biographiſche Aufläge. (VL, 387 €. Or. 8. mit 


Bilen) #5; ach. «#6. 


Wir haben es wohl mit der eriten Biographie, oder 
jagen wir Bruchſtücken einer ſolchen, eines deutichen Biblio 
thekars als Fahmanns zu tun, müſſen aber gleich voran 
ididen, daß gerade die Lebensarbeit diefes Mannes zu’ 
£oyrv, die Neuordnung der Hallenjer Univerfitätsbiblioikel 
mit allem, was drum und dran hängt, leider von Dim 
Verblichenen nicht mehr ſelbſt erzählt wird und aud von 
Erich Liefegang, dem Herausgeber und Schwiegerjohn, nich 
Hinzugefegt ift. Es fehlt aljo eigentlich der Hauptteil de 
Lebens und der Lebensarbeit. Immerhin wollen wir danfdar 
die Lehr- und Wanderjahre hinnehmen, ung an dem Marbats 
vor einem halben Jahrhundert ergögen und die Zuftän 
der Univerfitätsbibliothet dajelbft von 1867—1876 an un? 
vorüberziehen lafjen. Bei dem „nicht ganz gemeinen Wiſſen 
des Berjtorbenen hätten aber die Schilderungen der Hallen! 
Jahre viel Intereffantes gebracht, denn vielfach glaubt mar 
den Heimgegangenen reden und ab- wie verurteilen zu hören 
Wenn aud) der Autor die Erzählung der perjönlicgen & 
lebniſſe nur als die Kette angefehen wiſſen wollte für de 
Schilderung der Zeitverhältniffe, vornehmlich aber der bibl? 
thefariichen Zuftände und Wandlungen in der jo wichtige 
Epoche des legten Drittels des verfloſſenen Jahrhunderk, 
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fo ſah Hartwig doc ſtets durch eine eigene Brille, deren 
Gläſer teilweiſe jehr färbten. Der Aufſatz: Bilmar und 
Hafienpflug zeigt Hartwigs Meinung in eingehender und 
mit rüdfichtslofer Offenheit begründeter Weile, hat aber 
mehr oder minder doch für Heſſen Wert und Bedeutung. 
Anders ſteht ed mit den biographiichen Auflägen über Karl 
Hillebrand, Louiſe von Frangois und Lubwig Bamberger. 
In den Artileln zur Burbeffiichen und zur Beitgeichichte 
baben wir es mit ben beiben erften wohl nicht mehr auf 
treibbaren Arbeiten Hartwigs zu tun, die deshalb wert 
waren, der Vergefjenheit entrifjen zu werden. Leider find 
die kurheſſiſchen Erinnerungen nur ein Torjo geblieben, der 
durch weitere Einzelheiten, die in Hartwig Erinnerung in 
Hülle und Fülle fortlebten, ein farbenpräctiges Gewand er- 
halten hätten. Jedenfalls ift mit Hartwig ein Mann dahin— 
gegangen, der über ein immenfes Gedächtnis verfügte und 
auf gewiffen Gebieten al3 Autorität anzujehen war. Schade, 
daß feine Erinnerungen nur als ein Bruchſtück der Nach— 
welt erhalten blieben, von ihm, der jo manchen durch jeine 


rauhe Schale abitieh. 


Guphorion, Zeitichrift für Literaturgeſchichte, hrsg. v. Aug. Sauer. 
13. Bd. 1. u 2. Heft. Leipzig n. Bien, Fromme, 

Inh: G. Widmann, Grifeldid in der deutſchen Literatur bed 
19. Jahth. Einleitendes über Eigenart, Urfprung und Geſchichte des 
Stoffe. I. Die Profabearbeitungen. Voltstücher u. Voltemärchen. — 
D. Clemen, Bom Namen „Luther“. — Ad. Hauffen, Fiſchart 
Studien. VII. Anmahnung zu chriftlicher Ainderzucht. — E. Elöfier, 
Goethes „Märchen“. Berjuh einer Deutung. — F. v. Kozhowski, 
Die Stellung Gleimd und feines Freundeskreiſes zur franzöi. Revo 
Istion. Nah ungedrudten Briefen. 3. — U. Hug v. Hugenftein, 
Zur Tertgeihichte von Novalid' Fragmenten. —R. Steig, Wilhelm 
Müllers Ueberiegung von Marlewes Fauſt. — A. 8. T. Tielo, Dtto 
Bildemeiiterd Anfänge. Nah umgedrudten Papieren. — U. Kopp, 
Deutihes Volls-u. Studenienlied in vorklajfiicher Zeit. Im Anſchluß 
an die bieber ungedrudte v. Crailsheimſche Liederbandicrift. Berlin 
1899, Nachträge vom Berfaffer. 3. — PB. Stöpner, Ein nob nidt 
betannter Drud geiftliher Lieder. (Magdeburg, Gebe. 16. Jahrb. — 
D. Schiſſel v. Flefhbenberg, Zu Goedeke, Grundrin? $ 259, 192. 
‚Der Sandfturm, Aomödie, 1797.) — K. Bode, Zu Hölderlind Ge— 
Nöten. — Hand Hofmann, Ein Albumblatt Chamiſſos. — Carl 
Bendel, Zur Bibliographie Emft Morig Arndte. — E. Edirg, 
Hrine und Börne. 








Altertumskunde, 


Blecher, Georgius, De extispielo eapita tria. Accelit de 
Babyloniorum extispieio Caroli Bezold supplementum. 
Giessen, 1%5. Töpelmann. (82 8. Gr. 8. mit 3 Taf.) .# 2,80, 


Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten, hgb. v. A. 
Dieterich u. R. Wünsch. Il. Band, 4. Heft. 

Eine fleißige und nügliche Schrift, die eine weite und 
wichtige Region der antifen Divination ſoweit aufhellt, als 
das mit den gegenwärtigen Mitteln möglich iſt. Won den 
„drei Kapiteln“ ift das erjte (wie auch in „Attis“) der 
Sammlung der Zeugniffe gewidmet, die, für Griechenland 
und Italien getrennt, in chronologiicher Folge der Bezeugen- 
den erfolgt (daß dieje für die Chronologie des Bezeugten in 
feiner Weije präjudizierend ift, verfteht fich von jelbit). Ob 
das Verzeihnis volljtändig ift, muß der längere Gebrauch 
lehren; dab fich Kleinigkeiten wie Ov. her. 9, 39 immer 
werden nadtragen lafien, ift einleuchtend, aber auch be- 
langlos. Das zweite Kapitel behandelt das Verhältnis der 
antifen Autoren zur Ertifpiein: bier würde eine fynthetiichere 
Behandlungsweije wünjchenswert fein, aber freilich ift das, 
was ber Berf. geleiftet hat, dazu die erjte Bedingung. Das 


dritte endlich behandelt die Eingeweideſchau jelber, ihre | 


Prinzipien und Methoden. Deede hatte, auf unzulängliches 
Material geftügt, eine gleichartige Praris bei Griechen und 


Stalitern, d. h. Etrustern behauptet und dieſe aus dem 
Orient herleiten zu fönnen geglaubt; im Gegenſatz dazu 
weift der Verf. hier, da und dort felbjtändige Methoden 
nah. Wer verwandte Divinationdgebiete z. B. die Aſtro— 
logie) ftudiert hat, wird dem Verf. ſchon a priori Recht geben: 
aber auch der induftive Beweis fcheint ihm gelungen zu 
fein. Beigegeben ift eine Heine Abhandlung Bezolds über 
babyloniſche Leberihau, die indeſſen dem Nichtajiyriologen 
nicht das bietet, was er zu erwarten berechtigt wäre, umd 
zu einer fahmännischen Beurteilung fehlen dem Ref. die 
Mittel. Die Juftrationstafeln find danfenswert, werfen 
aber nicht viel ab. — So ſcheint denn die Schrift für den 
gegenwärtigen Moment abichließend zu jein; wichtigere Nach— 
träge fünnen nur neue Funde bringen. Ein folder kann 
ihon für die nächte Zukunft prophezeit werben. li, 


Comptes-rendus du Congrös international d'arehéologie. Ir" ges- 
sion, Athönes IM. Eas, 1905. Hestia Meissner & Kar- 
gadouris). (400 8. Gr. 8. mit zahlr. Abb.) 


Inh.: Ansprachen, Adressen. — Dürpfeld, Verbrennung 
u. Beerdigung der Toten im alten Griechenland. — Homolle, 
La reconstruction du Trösore des Athöuniens à Delphes. — 
Cavvadias, Der Apollotempel von Phigaleia. — Collignon, 
Un l&eythe attique du Louvre & peintures polychromes. —D. 
Philios, L’'Apoxyomönos de Polyel&te. — Ch. Waldstein, 
Alkamenes, Paionios and Pheidias; pediments sculptures of 
Olympia and of the Parthenon. — Heberdey, Ueber antike 
Bibliotheksgebäude. — N. Balanos, (Quelques remarqnes sur 
la construction du Parthönon et de l’Erechtheion. —Frothing- 
ham, La veritable signification des monuments comm&mora- 
tifs romains, qu’on appelle Arcs de triomphes. — V. Stais, 
ITeoi wor 5 Hruzudgwr deyaorermw, — Clere, Les steles 
de Marseille d&posdes au Musce Borely. — H. Marucchi, Sur 
quelgues monuments acquis par le Musée du Vatican. — Ar- 
vanitopoulos, Unbekannte Kopien des Ganymedes von 
Leochares, des Satyrs und Sauroktonos von Praxiteles in Ar- 
kadien u. Athen. — Sp. Lambros, La stéle d'un orthographe. 
— H. Schrader, Der Cellafries des alten Athenatempels. — 
R. Herzog. Ein hellenistischer Kopf gefunden im Askle- . 
ieion von Kos. — J. E. Harrison, On the E at Delphi. — 
)yer, The Olympian treasuries, as related to participation 
in religious Pen | festal rites by the people founding them. — 
0. de Basiner, Antiques reprösentations de divinitts d’ac- 
couchement et essai WVexplieation des lögendes populaires 
indo-europdennes sur la naissance des enfants. — G. Byzan- 
tinos, Zei zwr Er rois «oyeiors legoig ivradnudrwr, — J. 
Dragatsis, gi rüs dAndous Hasws toi tüpov toö Geuraro- 
»ddous. — Ders., Hepi rar Atyoulrwr dyxrgwr, tor yrosımr 
awoeuedoesdor Aida, — Mitso ——— Das Berg- u. Hütten- 
wesen der alten Griechen. — Tsakyroglous, La realisme 
et les terres euites de Smyrne. — Lissa uer, Die Doppel- 
Aexte der Kupferzeit in Deutschland. — Tsountas, Aus- 
erabungen in Dimini u. Sesklo (südl. Thessalien. — Mon- 
telius, Die mykenische Zeit. — A. Evans, La classification 
des 6poquos successives de la eivilisation minoenne. — Dürp- 
feld, Kretische, mykenische und homeriscye Paläste. — 
Montelius, Die Etrusker. — Tsountas, //rgi rür riusar 
tös Meaaekies, — Stals, Qulques remarques [sur les orne- 
ments fundraires trouves dans les tombaux de l'Aeropole de 
Myeönes. — Milani, La Bibbia prebabelica et la liturghia 
preellenica. — Cl. Stephanos, Les tombeaux pr&mietniens 
de Naxos, (Mit Abb.) — H. Boyd, The pottery of Gourniä, 
Vasiliki and other prehistorie sites on the isthmus of Hiera- 





petra (Crete). — Zenghelis, /Teoi roö yahxou ri moolero- 
orzis daoyis. — Sotiriadis, Prähistorische Ansiedelungen 
in Böotien. — Savignoni, Antichissime easse funebri (r«o- 


rezxes) dell! isola di Creta. — Skuphos, Ueber die paläon- 
tieythere. — Metaxas, La reconstruction du Stade d’Athenes. 
dromos. — Rados, Sur les trouvailles astronomiques d’An- 
Courouniotis, Die Ausgrabungen des Iykäischen Hippo- 
Ueber die Reinigung u. Konservierung der Antiquitäten. — 
Erhaltung der ausgegrabenen Denkmäler. — Rhousopoulos, 
Wiegand u. Cavvadias, Ueber Ausgrabungsmethode und 
Museen und Ausgrabungen nutzbar gemacht werden? — 
national museum cooperation. — Furtwängler, Wie sollen 
of Semitie type. — C. Smith, Some suggestion for inter- 
Vorhandensein des Menschen. — Flinders Petrie, A temple 
tolog. Ausgrabungen in Griechenland in Beziehung auf das 


— — — — — — 


— Babelon, Le type d'Athéna sur les monnaies primitives 
et archaiques d’Athenes. — Th. Reinach, Sur une monnaie 
unique de Dodone. — J.de Vasconcellos, La signification 
religieuse, en Lusitanie, de quelques monnaies percdes d'un 
trou. — Jalabert, Un projet de recueil des inscriptions 
grecques et latines de Syrie. — Mahaffy, Observations sur 
les textes greca trouv&s dans les cartonnages de cercueils du 
Fayoum d’&poque ptol&maique. — K£ramopoulos, Nöuos 
Jehpıxös. — Äpostolides, Origines asiatiques des inscrip- 
tions pr&hellöniques, de Vtle de Lemnos. — Jouguet, Un 
papyrus trouv& en Egypte (Mönandre, “maros?) — Korne- 
mann, Ueber die »Beiträge zur alten Geschichte«, bes. über 
das letzte Beiheft: »M. Rostowzew, Römische Bleitesserae«. — 
Sp. Vassis, Leges Valerianse de provocatione. — Christo- 
manos, Sur la composition chimique de quelques monnaies 
d’argent. — Photiadis, Lédit annuel de l’Archonte &po- 
nyme. — Lambropoulos, Nouisuere ras Ixıweng arixdore, 
Nouisuare toü Baadlwg tig Maxsdorias Aoyehaov. — Hiller 
v. Gärtringen, Ueber den Plan eines Minuskelkorpus der 
griech. Inschriften. — A. Wilhelm, Deux inscriptions trou- 
vees ä Messöene. — Cavvadias, Les inscriptions relatives 
aux gu6risons de malades dans les sanetuaires d’Esculape: 
eontributions à l'histoire de la mödecine. — Radet, Un pas- 
sage de Pausanias, VII, 6, 6. — Politis, Fvupolai sis ww 
tonoyoapiar tür Ayıvor. 'H 'Opyierga zal ra Hlıwarızi de- 
zacroee. — Loeper, Mixnvaixn Fake: dv ri Artixg zei ioro- 
vixei nagedögers. — Lambros, Eine unedierte venezianische 
Beschreibung der Altertiimer Athens am Schlusse des 17. Jahrh. 
— Cambouroglous, Observations sur les anciennes descrip- 
tions des monuments antiquesd’Athönes. —N&gris, La question 
del’Atlantis. —E g initis, Leclimat d’Athenes aux temps anciens. 
— Re&diadis, L’art de naviguer chez les anciens. — A. Geor- 
Baar: La —— d’Erötrie. — Sotiriadis, Die Stadt 

lion u. die Vernichtung der Galater durch die Aetoler. — 
Skias, /fepi rös ronoyongpias rös doyaias Kogirdon. — Dam- 
— Les eaux minérales dans les sanctuaires d'Esculaps. 
— E. v. Stern, Ueber die prämykenische Kultur in _Süd- 
russland. — Ouspensky, ‘4 Auslıohixn ou Lergayiov |Serail) 
zei n dr abıj eixoroygapnuken Orrereuyos. — Strzaygowski 
u. Lambros, Ueber die Tkonographie der byzantin. Kaiser. 
— Frothingham u. Strzygowski, L’art byzantin avant 





le XVe siöcle. — Campouroglous, Zei tur iv Hönvaıs 
inwrunr tig Gsoroxov. — Lambakis, /Tepi zur iv Mk 
xerauarızüar zerexoußör. — Lambakis, pi diupogwr yoı- 


srarızar Goyeorarwr. — Carolidis, /epi ur vaur ng aylas 

Eignens zei ıns ayias Zoplas. — Zessiou, Eihnves Soygugor 

zer obs relevreloug alwras. JVo —— ur yapayperı dx 
jeb 


Itepariov tig Kogivdias. — Conze, er Archüologie u. 
Gymnasium. — G.Mistriotis, La reprösentation des anciens 
drames dans le texte original. — Papavassiliou, /üs ür 
te tod xadolon Alov zur doyalur 'Eilrvrur iv reis ayokeloıs 
wis 'Eikados didaazoro. — Ueber eine internationale Biblio- 
gen der Archäologie. — Frothingham, L’enseignement 
illustr& de l’arch&ologie.e — Rezpinski, Problem eines ar- 


chäolog. Normalkabinetts an den Gymnasien. — Marucchi, 
Ultimi scavi e scoperte nelle catacombe di Roma. — Waldemar 
Sehmidt, La chronologie des objets trouv& en Egypte dans 
des pays habit6s autrefois par les Grees. — A.d’Agnel, Sur 
les poteries de style g&omötrique et des vases grees trouve6s 
dans la Provence. — Baron Guillibert, L’insceription greeque 
dite »du jeune navigateur«. — La reconstruction du Parth&non. 
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Kunſtwiſſenſchaft. 


— Harald, Römische Militärgrabsteine der Donau- 


änder. Wien, 1905. Hölder. 91 8. Gr. 4. mit 64 Abb.) 
Geb. .# 6. 
Sonderschriften des Oesterreichischen Archüol. Institutes in 
Wien. Band V. 


Prof. v. Domaszewsti, der bejte Kenner des römijchen 
Kriegsweſens, bereitet eine Samımlung der römifchen Soldaten« 
grabfteine vor, die für unfere Kenntnis ber Tracht und Be: 
waffnung bes faijerlichen Heeres, aber aud für die provin» 


ziale Kunſt von der größten Bedeutung find. Sein Schüler | für die deutſche archäologifche Literatur (zu unterſuchen a 


H. Hofmann liefert dazu in der vorliegenden Schrift auf 
Grund bes von v. Domaszewski gejammelten Materials 
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länder interpretiert und Maffifiziert. Es ergibt ſich, daß die 
illyriſchen Soldatenreliefs ihre Eigenart haben, fih ;. 8. 
ftarf von den germaniſchen (fie find in den Bonner Jahrkb. 
Heft 108—109 behandelt) unterjcheiden. Während am 
Rhein der Soldat meift in ganzer Figur dargeſiellt wird, 
ift an der Donau das Bruftbild, welches auf altitafiichen 
Brauch zurüdgeht, vorherrſchend: Vollfiguren werben erft 
mit der beginnenden Orientalifierung,, jeit dem 3. Jahrh,, 
häufiger. Beſonders find Meiterbilder jelten. Sie laſſen 
fi, wie der Stein Nr. 33 lehrt, auf Nahahmung rheiniſcher 
Sitte zurüdführen (S. 44). Gewöhnlich wird die Reiter: 
qualität nur durch ein Meines unter dem Bruftbild ange 
gebrachtes Pferde ober Neiterbild ausgedrüdt. Sehr merk: 
würdig find die Steine, auf welchen unter dem Bruftbild 
eine Grabfaſſade wie auf den lykiſchen und phrygiichen Grab— 
bauten dargejtellt ift (S. 54 fg.). Die Meinafiatiiche Herkunit 
diefer Typen wird durd allerhand orientalische Symbole wahr: 
ſcheinlich. Am meiften entipricht römiſcher Virtus der ältefte 
nur die Waffen und Orden darjtellende Typus S. 6ig.), 
ber „Tropäumtypus“, wie er nad) dem Stein Nr. 5, auf dem 
die ordengeihmüdte Lorica an einem Tropäum hängt, genannt 
wird. Die jorgfältige Interpretation der militäriihen Einzel 
beiten verrät gute Schule. Won interefjanten Details notiere 
ich: die oft unter der Protome angebrachte Opferizene, eine 
Eigentümlichkeit pannoniſcher Grabfteine (S. 35), die Parallele 
zwifchen dem Stil des Bruftbildes auf S. 34 und Adamlliſſi, 
die Grabfteine S. 62 und 71, auf denen der Soldat den 
Fahneneid ſchwörend bargeftellt ift, das Bildnis eines bier 
jährigen Kindes in Soldatentradt (S. 80), eine Darftellung, 
in der die Erblichkeit des Dienftes zum Ausbrud lommt 
Man vermißt einen Inder. A. Schulten. 








Lechat, Henri, La sculpture attique avant Phidias. Paris 
1904. Fontemoing. (VII, 510 8. Gr. 8. mit 48 Fig.) 
Bibliothöque des &coles frangaises d’Athönes et de Rome. %. 


Der Zwed des Buches ift, die Entwidlung der attiſchen 
Plaftit von ihren Unfängen bis zu ihrem Höhepunkt als 
eine einheitliche nachzuweiſen, zu zeigen, wie das eigentän: 
Lich Attiiche zu jeder Zeit feine Kraft behalten hat, auch als 
feit ber Mitte des 6. Jahrh. eine Neberflutung durch ioniſche 
Kunft eingetreten fchien, und wieder, als nad) dem Stut, 
der Bififtratidenherrichaft die Reaktion in eifrigem Anſchluß en 
„doriſche“ Vorbilder ſich fühlbar machte. Beiden Richtungen 
innerlich verwandt hat die attiſche Kunft von beiden das beit 
aufnehmen können ohne ſich ſelbſt untren zu werben, und 
aus der Bereinigung beider anjcheinend grundjäglid ver 
ſchiedenen Kunftarten, die zu einem organijchen Ganzen zu 
verbinden eben nur der überlegenen Kraft des attiſchen Geiftes 
möglid) war, entiprang ſchließlich das Höchſte, die Kunſt des 
Phidias, während noch feine unmittelbaren Vorgänger Kal 
machos und Kalamis mehr die einzelnen Elemente vertreten, 
die er vereinigte. Als Beleg für das reine Fortleben der 
altattifchen Formen auch in der Zeit nach den Perjerkrieger 
den Saburoffihen Kopf des Berliner Mufeums angeführt 
zu finden (S. 471fg.) überrafcht, da man aus feiner ua 
einftimmung mit den älteren Reihen bisher allgemein d4 
Entjtehung in früherer Zeit gefolgert Hat, wogegen durdı 
ſchlagende Gegengründe auch hier micht vorgebrächt werden 
Auch ſonſt wird man gegen einzelne Zumweifungen und gege! 
die bis auf Jahrzehnte genauen zeitlichen Unfäge da un 
dort Bedenken haben; aber die Grundanſchauung ift unbe 
dingt als richtig anzuerkennen. Eine andere Frage iſt, o 
für die frangöfifche, ift hier nicht die Aufgabe) eine jo auf 
führliche Behandlung diejes Gegenjtandes ein Bebürfnis war 


eine tüchtige Vorarbeit, indem er die Grabfteine der Donau: | und dieje Frage muß verneint werben. Alle wichtiger 
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Denfmäler, die in Betracht kommen, find längft, und vor- 
wiegendb durch deutſche Arbeit, in bie Wiſſenſchaft eingeführt 
und im weſentlichen ſo beurteilt worben, wie bon Seiten 
des Berf. gejchieht; die Ausdehnung der "Haffifitation auf 
alles Erhaltene iſt nur geeignet, dur die Fülle von Ein- 
jelheiten die Klarheit des Gefamtbildes zu beeinträchtigen, 
wenn auch zuzugeben ift, daß die dadurch gebotene Gelegen- 
heit, dasſelbe immer und immer zu wiederholen, einiger- 
maßen fuggeftiv auf den Lejer wirkt. Aber was wirklich 
ven ober jchärfer und richtiger gefaßt vorgebracht wird, ver— 
liert fi in ber Breite des Ganzen, bie Hauptfäden ber 
Entwidlung entihlüpfen dem Leſer troß ber häufigen Ne 
hpitulationen, und man bat nicht das Gefühl einer Förde 
tung, die zu dem riefigen Arbeitsaufwand im richtigen Ver— 
bältnis ftünde. Weniger wäre mehr gemwejen. Nur nad) 
einer Seite hätte Ref. eine Erweiterung bes Rahmens ge- 
wüniht. Mit Recht legt ber Verf. Gewicht auf die Unterſchei— 
dung der Perioden, in denen die Bildhauer ihre Aufgaben 
vorwiegend in der monumentalen Ausihmüdung von Bau: 
werten fanden, und derer, in benen fie ziemlich ausfchließ- 
ih auf Einzeljfulpturen angewiejen waren. Die legteren 
find die, in denen befonders die fremden Einflüfje eindringen. 
Läßt fih aber über den wirklich einheimischen Charakter 
jener Monumentalkunft ein Urteil fällen ohne die Unterfuchung, 
wie die Architektur, die ihre Vorausſetzung bildet, fich zur 
Architektur außerhalb Athens verhält? Bon biejer Seite 
ber wäre wohl am eriten bie Gewinnung neuer und bie 
Bertiefung alter Erkenntnis über die erfien Zeiten ber atti- 
ſchen Bildhauerlunſt zu Hoffen; diefe Frage aber wirb vom 
Verf. nicht einmal geftreift. wild, 
Steinhausen, F. A., Die physiologischen Fehler und die e Um- 
| der Klaviertechnik. Leipzig, 1905. Breitkopf & 

ärtel. (145 8.8) #3. 

Die Vorſchläge des Verf. zur Unbahnung einer natür- 
lichen Klaviertechnik find in der Tat nicht kurz von der Hand 
zu weifen. Nur will e8 uns fcheinen, ald decke fich feine 
Theorie des Legatofpiels jo ziemlich mit dem, was Prof. 
Dr. Oskar Baul feinen Schülern empfahl. Er meinte, man 
jolle dabei die Finger nur wenig heben und den Gejamt- 
drud ſd. i. das Gewicht ber Hand reip. des Urmes) ab- 
wechſelnd auf die einzelnen Fingerjpigen unmerklich über 
tragen, was doch ber Unterarmrollung des Berf. durchaus 
entſpricht. Paul jegte allerdings bei Tonleitern das Unterfegen 
des Daumens voraus, wenngleich er es auch durch Inwärts- 
ftellung der Hand auf ein Minimum reduziert haben wollte. 
Der Berf. irrt ganz entichieden, wenn er das Unterjegen 
ald eine unnatürliche (weil anfangs allerdings unbequeme) 
Bewegung ganz ausmerzen will. Ex urteilt eben lediglich 
als Phyfiolog, während der Künſtler aud äfthetiihe Nüd- 
fchten walten lafjen muß, indem er nie außer Acht laſſen 
darf, daß das Klavierſpiel nicht nur klanglich ſchön wirken, 
londern fich äußerlich auch durch vornehme Ruhe auszeichnen 
ſoll. Frau Garreno, welche von den Wpofteln ber fogen. 
natürlichen Klaviertehnit gern als höchſtes Mufter hinge- 
fellt wird, ift ficherlich eine große Pianiftin, aber ihr Spiel 
bat von jeher die Vornehmheit vermiſſen lafjen, die man 
an Clara Schumann nicht genug bewundern fonnte. Jeden⸗ 
falls verdient Steinhaufens Bud von allen nterefjenten 
gelejen zu werben, da es bie anderen in ben legten Jahren 
über Klaviertechnik erſchienenen Werke an Klarheit bei wei- 
tem übertrifft. J.M. 


RAunfthronit. Hrög. von E. 9. Seemann. N. F. 
Nr. 19. Leipzig, E. 9. —— 
Inh.: K. E.Schmidt, De Se — W. Michel, Mündener 
Früpfapre-Sezeffion. — Desbroffes 
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Kleinpeter, Hans, Mittelschule und Gegenwart. Entwurf 
einer neuen O ai des mittleren Unterrichtes auf zeit- 
—— Grundlage. Wien, 1906. Fromme. (100 8. Gr. 8.) 

r 


Der Verf. Hebt im Vorworte zu feiner Schrift mit Recht 
hervor, daß bie Diskuffion über die Umgeſtaltung bes 
Mittelſchulweſens feine allzu rege fei, und es find baher 
feine Darlegungen ficherlich jedem denlenden Pädagogen 
hochintereſſant, au wenn er den Ergebniffen und Schluß— 
folgerungen Kleinpeterd durchaus nicht beizuftimmen vermag. 
Ref. muß fogleih der Grundidee des Verf.s entgegentreten, 
wonad) die Mittelfchulen nicht allgemeine, fondern fachliche 
Bildung zu verbreiten hätten. Zwar ift das bunte Vielerlei 
und die allzu große Mannigfaltigkeit der heute gelehrten 
Gegenftände gewiß zu beflagen, aber dem ift doch 'nicht 
damit abgeholfen, daß man vorzeitig zur Fachausbildung 
übergeht. Wenn K. bemerkt, es fehle der formalen Bildung 
an Öymnafien wie an Realjchulen „das wichtigfte Element, 
die Erziehung des Willens zur Urbeit, fo gut wie ganz“, 
fo muß das ohne weiteres zugegeben werden, und bie for: 
derung eines intenfiven Werkunterrichtes ſcheint dem Ref. 
daher durchaus berechtigt. Der allgemein bildende, Humane 
Wert ber griechiſchen und lateiniſchen Literatur wird von 
K. recht gering angeichlagen (S. 20), er fragt ſtets nur 
danach, ob ein joldes Studium auch „ökonomiſch“ fei, und 
jo muß er fonfequent zur Forderung ber fachwiſſenſchaftlichen 
Vorbildung geführt werben. Seine weiteren Darlegungen 
über „die Verwirklichung des Arbeitsideals“ find wieber 
recht anregungsreich; es fehlt indes hier der Raum, auf fie 
beö genaueren einzugehen, ebenjo wie auf die praftiichen 
Vorſchläge 8.3, die hauptjählih auf der Kenntnis diter- 
reichijcher Verhältniffe bafieren. Es mag nur noch hervor« 
gehoben werben, daß K. energifch für den Beichenunterricht, 
überhaupt für den „graphiihen Gedankenausdruck“ eintritt, 
und daß er Erleichterung des Uebergangs von ber Mittel 
ſchule zur Hochſchule fordert. Behn. 


Rorrefponden „Blatt f. d. böb. Schulen Württembergd. Hrög.v. 9. 
Groß u. O. * 13. Jahrg. 2. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh: Miller, Der Untergang des röm, Reichs nad feinen Ur 

ſachen. Schl.) — Sammer, Aufgaben in Trigonometrie und mathe» 

matiiher Geographie aus der realiſtiſchen Lehtamteprüfung. 


Lehrproben u. Sehrgänge aus d. Prarid der Gymnaſ. u. Realfch. Hrog. 
v. W. Brie® u. R. Denge. 87.58ft. Halle a. S., Buch. d. aifenh. 
Inh.: Spreer, Die Kunſt im Berhälmis zur Natur, — 6 
Bitlifhemsti, Wie können wir bie „Päragogiihen Grundfragen“ 
in Platod „Laches“ mit unfern Kar zu ihrem Nupen, aber aud) 
au ihrem Vergnügen behandeln? — P. Feucht, Grich. Monodramen 
ald Lehrmittel, 2. — €. Krebß, Wie ih zur Behandlung von 
Goethes Reineke Fuchs u. des Nibelungenliedes in einer nichtdeutſchen 
Mittelſchule gelangte. — Kleß mann, Einige Bemerkungen über den 
neuſprachl. Unterriht auf der Oberftufe höh. Lehranftalten. — M. 
Wiefentbal, Ueber Auswahl und Verwertung von Bergleihsjahlen 
für den erdkundl. Unterricht. 8. Geißler, Gedankengänge mathemat. 
Eculauffäge mit Benugung der Weitenbebaftungen. (Schl) — Mil- 
tbaler, Ueber die Einrichtung der Schulzeugnifie u. die Benflerung 
des Er — P. Menge, Lehrer u. Schüler bei Ausflug u. Spiel. 
Fried, Schulreifen. — Derf,, Die Heifeprüfung. — B. 

S4n iv, Kommiffion zur Neugeftaltung ded mathematifgenaturwiffen« 


f&haftlichen Unterrichts. 
Bien ig das Realfhulwefen. Hrög. von Em. Czubet, a. 
löfer. 31. Jahrg. 3. Heft, Wien, Hölber. 
= Heiß, Stimmen über bas höhere Samen be — 
Mittelihulweien in Deutſchland und Oeſterreich. — H. Tertſch, 
Bebandlung der Mineralogie in der Oberrealſchule. 


17. Jahtz.⏑ — ⸗—— 


Zeitſchrift f. die Pen ber höheren ae Begr. von Fr. Lange. 
Hreg. don Lenp. 18. Jahrg. Rr. Berlin, Salle. 

Inh.: E. Lenß Einf Schlee +. 2 Schmidkunz, Die Rot 

wendigfeit pädagogiicher Kehrftühle. (ShL) — Pabſt, Die Volke. 
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erziebung in Nordamerika, indbef. der gemeinfame Unterbau der böh. 
Schulen. (Schl. — F. Meder, Neuſprachliche Konverfationd-Urbungen 
an den höhr Lehranftalten Preußens dur ausländiihe Kandidaten. 








Vermiſchtes. 


Ignotus, Olvasas körben, Jegyzetek és megjegyzösek. Buda- 
“post, 1006. Franklin-Tärsulat (383 9. B) Kr. 4 

Ein Titelblatt, voll von Widerfprühen: das Pſeudonym, 
hinter dem fich der Verf. verbirgt, ift in Ungarn befannter 
und geläufiger, ald bie meiften „bürgerlichen“ Schriftjteller- 
namen; die „Notizen und Randbemerkungen“ aber, die bas 
Bud dem Lejer übermittelt, ſchließen eine großzügige, reiche 
Weltanſchauung in fih. Der Verf. befennt es ganz offen, 
daß er feine aphoriftiiche Form ziemlich geringihäpt; ich 
glaube, mit Unrecht; fein Buch beweift es wiederum, daß 
der fnappe Aphorismus alle Höhen des menschlichen Denlens 
zu erflettern, alle Feinheiten des menfchlichen Gefühls aus- 
zubrüden vermag, daß man die Welt betrachten und begreifen 
fann, aud wenn eine wohlflingende, methodifch-zufammen- 
faſſende (zumeift billige) Bauberformel fehlt. Ignotus' 
Buch (deutlich Hingt es aus jeder Zeile) gehört zu den großen 
Konfejfionen, bei denen die jcheinbar wichtigen Einzel 
heiten unwichtig werden, das fcheinbar gar nicht vorhandene 
Ganze uns erjchüttert. Man wird biefem Reichtum, ber 
fih zugleih auf eine umfaffende, naturgemäß peſſimiſtiſche 
Bildung und auf eine lachende, fonnige Menichenliebe grüns 
det, keineswegs gerecht, wenn man alle Koſtbarkeiten ber 
Neihe nad) herzählt, oder gar über die gangbareren Waren 
ein Inventar aufnimmt. Nur zwei charalteriftifhe, ſcharf 
perfönlihe Züge jeien kurz erwähnt: der Verf. fpricht über 
menjchliche, politifche, künftferifche, wiſſenſchaftliche Fragen, 
er führt zu dem jhönften, vielfeitigften Themen der Welt; 
felten, faft gar nicht zu dem Thema Ignotus. Das Kapitel 
eis davrowr wird unterjchlagen. 
feine Gedanken entjpringen zumeift irgend einer Lektüre. 
Er entſchuldigt leife diefe Eigenart: der heutige Menſch kann 
faum barfuß gehen und denkt faum anders, als aus einem 
Bud. Das wird wohl ftimmen; doch bie Frage ber Mittel: 
barkeit und Unmittelbarleit fommt gar nicht in Betracht. 
Und Ignotus darf den Sa Niepfches ſtolz beanipruden: 
„Was ift an einem Buche gelegen, das uns nicht einmal 
über alle Bücher Hinweg trägt?" 

Eugen Koväes. 


—— der ?. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, G. Heimer in Komm. 

Gefamtiigung. Nr. 14. Bogel, Ueber Epiegeltelejfope mit relativ 
furzer Brennweite. 

Philoſ.hiſtot. Klaffe. Nr. 15. v. Wilamowig-Moellendorfi, 
Neue Biuchſtücke griechiſcher Dichter aus ber ägupt. Abteilung ber 





Kpl. Mufeen. — 8. Serbe, Eine Ägupt. Erpedition nad dem Pibanon | 


im 15. Jahrh. v. Ehr. (Senenufe, ein Schapmeifter König Thutmofis’ III 
um 1500 v. Gbr., berichtet in feinem Grabe, daß er nah Byblos in 
Phönizien gefandt wurde und bort auf dem Gebirge Gedern fällen lich.) 

Poyfifal»mathemat. Klaffe. Rr. 16. Shmwarz, Ein Kreisbogen 
ald Löfung einer von Delaunay zuerft behandelten Aufgabe der 
Bariationsrehnung. 


Univerfitätsfdriften, 
(Format 9,, wo ein anbere® nicht bemerkt if.) 

Baſel. Mektorwechſel) U. Jaquet, Ueber die phyſiologiſche 
Wirkung des Höhenklimas. (74 ©. 4.) FE 
gg | . Shw. M. Büchi, Bericht über dad Studienjahr 

J 


1904 
Göttingen, (Preiöverteilung.) Bicter Ss enberg, Freiheit und 
m auf dem Gebiete des Verkehrarechts. (87 ©.) — E. Schwartz, 
onio et Polycarpo. (33 8.) 
— (Raijers Geburtstag) Edward Schröber, Schiller in dem 
Jahrhundert nah feinem Tode. 21 ©.) 
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Leipzig. Gedaͤchtnisſeier, Jurift. al.) Dite Maper, Zur 
Lehre von der materiellen Rechtekraft in Verwaltungéſachen. (66 ©.) 

Breslau. Habilitatiensſcht) Georg Boenningbaud, Ueber 
einen eigenartigen fenfiblen Reizzuftand ded oberen und des unteren 
Kehllopfnerven. (32 ©.) 

Halle a. S. (Habilitatiendfhr.) Adolf Hafenclener, Eleidan- 
Studien. Die Entwidlung ber politiiden Ideen Johann Sleidand 
bid zum Jahre 1545. (58 ©.) — Dälar Leny, Entwidlungemecha⸗ 
nifde Studien am Embryo von Triton taeniatus. I. Drientierungt- 
verfuhe. (47 ©. mit 2 Fig.) 

Leipzig. (Habilitationsfhr.) C. Fredenbagen, Ereltralanaly 
tifche Studien. (45 ©.) 


Beginn der Borlefungen im Sommerjemeiter 1906. 
Univerfitäten: Bafel und Berlin 17. April, Bern 19. April, 
Bonn 23, April, Breslau 18. April, Erlangen 21. April, —— B. 
23. April, Freiburg i. Edw. 1. Mai, Genf 17. April, Gießen 
30. April, Göttingen 18. April, Graz 19. April, Greifömald und 
Halle-Wittenberg 17. April, Innébrud 19. April, Jena 23. April, 
Kiel 18. April, Königebera t. Pr. 17. April, Laufanne 9. April, 
Leipzig 18. April, Marburg 17. April, Münden 21. April, Münſter i. W. 
23. April, Neuhätel 17. April, Roftet und Straßburg 23. April, 
Tübingen 18. April, en 21. April, Zürih 19, April. 

gg Hochſchulen: Aachen 23. April, Braunſchweig und 
a - 4. April, Rarlsrube 17, April, Stuttgart 18. April. 
SE- ———— Hochſchulen: Hannover 19. April, Münden 

. April. 

Bergalademien: Berlin 23. April, Clausthal 17. April. 
orftafademien: Gberswalde 17. April, Tharandt 18. April. 
andwirtfchaftlihe MAlademien: Bonn-Pepreläderf 26. April, 

Tetſchen ⸗· Liebwerd 19. Mätz. Weibinftepban 1, Vai. 

Alademie Tür Sozial- und Handelswiffenihaften in Frank 

furt a. M. 24, April. 

Handelshochſchulen: Aachen 23. April, Leipzig 18. April. 








Aritifche Fachzeitſchriften. 
Revue ceritique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40* annde. Nr. 11. Paris, E. Leroux. 


Bomm.: Bassot, Le aynaxzaire arabe jacobite, I. — Zielimaki, L’antiguits 
et nous. — Gunnerson, Los thömes en u. — Beott, Le vooatif grec. 
—Ehrenreich, Les mythes et Iögenden des deux Amdriqum. — ötreit- 

berg, Manusdl du gotique, ?* dd, — Hirst, Le dial de Kendal, — 
Cornshan, Le u os Mystäres. — F. de Müly, Exuriae sacras 
Constantinopolitanse, IL — Wenck, Pallippe le Bel. — Vogt, Mathias 
archeräque de Mayenes. — Cour, Les Cherifs an Maroc. — Jourual 
Thierry de Buch, p. F.Hirseb, IL. — Po per, Voltaire. — Quignon, 
L’abb# Nollet physicien, — Gobinsan, apodistrias et le royaume des 
Hellönes. — L’amiral du Petit Thowarse. — Counson, Man de Litid- 
rature frangaise, — Noblemaire, Comcordat ou sdparation. — Leouzon 
Le Due, Ce que l’Etat doit 4 '’Eglise. — Dimmet, La pensde catboligne 
en Angleterre. — Nic. Barrozi. — Etudes et articles sur Pötrarqgue Della 
Torre, Cian, Bieardi, Wulf, Gentile, Medin, Usmer-Berlidre). 

Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 

Anno Xl. Nr. 6. Florenz. 


Somm.: H. Mazzella, Praslectiones scholastieo-dogmatieae. — L. De Bess, 
La Science du Pater. — V. Ruggiero, Omelie popolari swi temi del Uate- 
chismo Romano. — Principe Trubetzkoi, I Russi su la Kussia. — P. 
Sabatier, A propos de la sdparation de 1’Eglise et de l’Etat. — Atli 
del Consiglio superiore del Javoro. — La donua nell’ industria italiana. — 
Prinoosse M. Ouroussow, Gaudenzio Ferrari à Varallo et Saromno. — 
G.Muoni, Note por una poetica storica del Romantieismo. — G, Deledäa, 
Nostalgie. — A. Avancini, Nella Veranda — Notizie bio; che sul 
dottor Francesco Tadini. — A. Alfani, Memorie di Gaspero 'böra. 





— ⸗⸗ 











Neue philologiſche Rundſchau. Hreg. ven C. Wageneru €. 
Ludwig. 106. Nr. 6. Gotha, F. U. Perthes. 
Yab.: A. Veniero, I posti di l’Antologia Palatina. — M. Niedorması, 
Contributions ü la eritique et à lexpliention des gloses latinen (Funck) 
— @. Vrellmig. aızmeisg. Wörterbuch. (Ar. Stolr) — E. Bonrgunt, 
L’Administration financiöre du Sanctuaire oe ı0. Wackermanz.) — 
3 A. Scott, Studies in the Greek Vocatira IE. Eberhard.) — 8. Barpeler, 
Griechenland. Zr für Deifemde, (8. 80.) — Ep. v. Maper, Pompeji 
in der Kunft. it. Kot.) — E. Jirgeler, Wymnaflum u. Rulturftaat. ID. 
Dodermann.) — Br. Klindfied, Uhrefiomathie ber framydi. Yireratur des 
19. Yabrh. (2. Pria.ı — FB. DW. D. Prie, Gefhichte u. Quellen der mittel- 
engl. Ehronit The Erute of England. — W. P. Kor, Essays om medieral 
litersture, — J. Wright, The English dialect grammar. (Heinr. Spies.) 
— ?. Kellner, 5. ww. Thiemt, — ber engl. m. deutſ pradt- 
(9. Krüger.) — Fr. m. e, Geſaumelte Briefe, 3. Bd. (E. Nenling.) 
— Deners Brofies Romverjationdteriton, 11. Bd 


DWochenſchrift für tlaffiihe Philologie. Grog v. ©. Andrefen, d- 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Ar. 13. Berlin, Weibmann. 


Inb.: H. Merguet, Hanbleriton P Eicero. 1. =. 2. Heft. (A. Mittag.) — P- 
Gauckler, Un gue flgurd de la batellerie greco-romalne. La mossique 
d’Althiburus. (0. Meltzer.) — &, Moefe, Heber Witgrasvienit. (RM. Mus.) 


— Untites Zaubergerät aus ‚bob. vo. 8. wi Welleln.! 
— Karate ae, Ein valg tie, Meisepiieet, (0 Yekaken) - 
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Am. Strazzeorius, Festa ei Tristia. Manitius.) — Tb. Stangl, | Des Knaben Wunderhorn. Alte deutfche Lieder gejammelt v. 2. U. 
dur Zegtfvitit des Gtanoofgen Gierrofiottafen. (Bertf.) 1. v. Arnim u. El. Bien 3 Ze. in 1 Bde. Hundertjahrd-Jubel- 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Kritiken 


über: 

Asrlıs, Ih, Was jagt Goethe? (Münz: Beil. z. Allg. 31, Nr. 64.) 

Biuſchinget, 3., Die at der Himmelstörper. Berberich: 
Ratumm, Rundihau X 3.) 


Bibliotheca —— Noariandica. UL Die ame röm. Ber 
freiter gi (Hanne: Proteft, Monatöh. X, 3 
Buch, Dad junge —* . ————— zu Ftankteich. 
Detjen: Cuphotion XII. 1/2.) 
ze —— zwiſchen Th. Elorn u. ©, Keller. Hgb. v. Köſter. 


ẽaaet: Ebd.) 
Baur, Dance Felix u. Senea. (Gudeman: The Classical 
Beriew XX, 2.) 

Geeronis Tusculanae disp. ed. Dougan. I. (Clark: Ebd.) 
Gohulsfi, Die Aultur der Griechen u. Hömer, dargeft. an d. Hand 
ihrer Öebraucsgegentände u. Bauten. (Menge: Lehrproben u. 
!chraänge 1906, 9. 2.) 

Trediler, P., Sitte, Braub u. PVoltdglaube in Schlefin. IL, 2. 
Andre: Blobus LXXXIX, 12.) 

Pruntah, 2, Sämtl. Werke. Hab. v. Bolin u, Jodl. (N. M. Meyer: 
Gupberion XIIL, 1/2.) 

Ares, Platen-Forihungen. (Schlöffer: Ebd.) 

Seljtauien, Heinr. Heine u. Napoleon 1. —* Ebd.) 


var! der Bodenreform. Hgb. dv. Damaſchte. (Beil. z. Allg Big. 

t. 66.) 

Kohn, Grillparzers „Ahnftau“ in ihrer Ne riig u, früheren 
Geſtalt. v. omerzundfi: nn = 

Krüger, Pieuboromantit. (Joachimi: E 

Bukerla, F., Kants Lehre von ber Einntigteit (Wüf: Philof. 


Bobenfar. L 12/13.) 

Die Kunfidentmäler der Rheinprovinz, hab. v. Glemen. VIIL 3: Kreis 
Heinsberg, hab. v. Ftand · Oberaſpach u. Renard. (v. Oidtman: 
Itſcht. vd. Hab. Geſch⸗Ver. XXVIL) 

Lorenz, A, Die alte reform. Gemeinde Grevenbroich. (Pauls: Ebd.) 

Surger, O. Lexikon der gefamten Technik. (Beil. z. Allg. Big. Rr. 68.) 

ran Manen, Die Unecchiheit des Römerbriefes, er» v. Schläger. 
(Stel: Proteft. Monateh. X, 3.) 

Pe Das deutiche Voltatum. —— Guphorion XIII. 1/2.) 

Jad twachen von Bonaventura. Hab. v. H. Michel. Em: Chr.) 

Daiter, 2, Geſch. d. Päpfte . |. der Renaifjance. (Piülf: 
Stimmen aus Maria-taadı 

Platend dramat. Nachlaß, * v. Bern. alte: Eupborion XIIL,1/2.) 

* Ti Jambenbuch des Horaj. (Gow: The Classical Review 


Kid, "Der Mimud. 1. Cteizenach: Eupborion XIIL, 1/2.) 

* A chapter in the history of annotation (Scholia 
tophanica vol. Fin. (Nicklin: The Classical Review XX, 2.) 

— J ar Pubtiziftit zur Zeit Philipps Ex Schönen u. Boni. 

'j VOL (Kobler: Itſchr. |. Bölterrecht I, 1 

Eäubert, $. Aus leſe aus * Unterrichts · — Vorleſungẽeprarie. 

Rampe: Naturw. Rundſch. X 13.) 

». Etubert-Goldern, . menſchl. ae. (Fried: Lehrproben u. 

ehraänge 1906, 9. 2.) 
Eämweiper, D., Gefc. d. deutſchen Kunft. (Nord u. Süd 349. H.) 
un 8. Bur Runftanfhanung des 18. Jahrh. (v. Klenzge: Eupborion 


1/2.) 

Etibel, A., Die Bulfanberge von Golombia. Hgb. v. Th. Bolf. 
'®. Anebel: Globus LX 12.) 

day. Di Platen in feinem Verhaͤlinis zu Goethe. (Schlöffer: — 


en a träge zu e. —6 d. Stadt Aachen. 
—143 Ztſchr. d. Aach. Geſch.Ver 





— — — — 


Bom 21. bis 20. März find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


— uns eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich bie Redaktion vorbehält: 
Bere, E., Mothus, Sage, Märden. he * Heſſ. Bll. f. 
Boltotde. IV, en Leip Bis, Teubner. (Gr. 8 
iedentapp, © Fr ordpol als Bälteihelnat, Coſte · 
noble. Gr. 8) 4 

Ixetholz, DB. dur eöfung der Ghriftianfrage. (S.A. a. Ziſcht. d. 
deutich. Der. f. d un ne u. Schlefiens X, 1/2.) Brünn. 
Berl. d. Ber. 8 S. G 

Irud, R., Die Malereien ir den Handſchriften des Kar. Satin. 
Dredden. "Meinbold & Söhne. (ker.+8. mit 283 Abb. u. 1 Kunſt⸗ 
beilage.) 4 25. 


Jena. 


audgabe hgb. v. Ed. Sriſebach. Leipzig. Heſſe. 8) Geb. #2. 
Deutfhbein, M., Studien zur Sagengejbichte Englands, 1. Zi. 
Die Bilin erfagen. Göthen. Schulze. (Gr. 8.) #7. 
et beridh, K., Die Ameife, Schilderung ibrer —* 
ſchweig. Bieweg & Sohn. (Gr. 8. mit 6B Abb.) #7 
Furtw naler, A., Die Bedeutun ng der Gymnaftit in der er 
Kunf. (SM. a. „Der Saͤemann“.) Leipzig. Zeubner. (Gr. 
mit 5 Abb.) #0, 60. 
Geib, D., Die Pfändung eingebradter, im Beſiß ded Mannes ber 
findlidger Mobilien. Tübingen. Mohr. (Br. 8.) #1. 
Graboweoky, R., Der ideale Menſch u. fein Weſen. — Spohr. 
_ nz S. B. 4 1, 50. 
‚De Raturgenuß u. fein Weſen. Ebd. (26 © 8) .# 0, 50. 
Die Unendlichkeit 78 Lebens oder die höchſten Biele des 
_ Wenfgen. Er. (4268) #0, 75. 
Lehten u. Entdedungen * ihre reformatoriſche Bedeutung f. 
"Religion u. Bilfenthaft. (br. (8.1 #1, 20. 
Großmann, 9., Iſt der Familienname unferes — Zollern 
oder Hohenzollern? Berlin. Moeier. (4) #1 
Hartung, F., Hardenberg und die preuß. verwaltung in Anẽ bach⸗ 
— von 1792 bis 1806, Tübingen. Moht. (Br. 8.) #5. 
i —— H. F., Die Bedeutung bed altgried. Rechtes für bie vergl. 
e töwiffenfdaft. Vortrag. (6.4. a. Die f. vergl. Rechtöwiſſ. 
XIX.) Etuttaart. Ente. (®r. 8.) .# 1, 20. 
engen & Berliner Geridte. 3. Aufl. a — 
erlin. H. Seemann Rachf. (Br. 8. 4 
Husik, L, Judah Messer Leon's Commentary on — »Vetus 


Brauns 


logiea«. A study based on three mass. with a glo of 
Hebrew logical and philosophical terms. Leiden. Brill. 
(Gr. 8.) .# 

Kohler, J. 


Urheberredht an Schriftwerken und Berlagäredt. 1. Lief. 

(Komp. in 3 Lief.) Gtuttgart. Enke. (Gr. 8.) u 4. 

Der deutſche Kulturpionier. Nachrichten aud der —* Kolonial« 
fhule in Wipenhaufen a. d. Werra. 6. Jahrg., Nr. 1. Selbſt ⸗ 
verlag. Gr. 8.) —— 4360 

Library of Congress. List of see jprinei ally French! 
recently adde ey earlier accessions. Compiled under the 
direction of A. P. ke fin. Washington. Government 
Printing Ofüce. (30 3. 6 8.) 

Rippert, 9, —— eines mobernen Raten. Etuttgart. Ente, 
(8. mit 1 Karte.) #3. 

Mayr, 9 ‚ fremdländifche Wald» u, Barfbäume für Europa. Berlin. 
Parey. vr 8. mit 258 Tertabb. u. 34 Abb. auf 20 Taf.) Geb. 22. 

Meyerheim, P., Adolf von Menzel. Erinnerungen. Berlin. Gebr. 


Dem Br mit 1 Bilde in Dreifarbendrud, 11 Lichtdruden u. 

affim.) # 

Michaelis, ‚ Die archãologiſchen Trug des 19. Jahrh. 
Reipzig- ER (. Eeemann. (®r. 


Pall —38 ‚ Säule und Kunft in Anrite, Feipzig. Teubner. Gt. 8.) 
—* 

Petit, L. D., Repertorium der verhandelingen en bijdr: = 
betreffende de geschiedenis des vaderlands, in tijdschri 
en mengelwerken tot op 1900 verschenen. 3° aflevering. 
ae rill. (Gr. 8). #3. 

Pilo, M., Pſychologie der Muſik. Gedanken u. Erörterungen. Deutfche 
Ausgabe ” 8 D. Pflaum. Leipzig. ©. Wigand. Gr. 8.) .# 4. 

Ritter, P. H., Schets eener critische gesc jedenis m het 
Subatantiebegrip in de nieuwere wijsbegeerte. Leiden. B 
'Gr. 8.) .# 

Rümelin, M., Zur Lehre von den Schuldverfprechen und u 
anerfenntnifen des BGEB. —— Mohr. (Er. 8.) 4 

Schwalm, 9, Die Appellation König Ludwigs des en ben 
1324 in urfprünglicher Seftalt ae Weimar. Böhlaus Nachf. 

ir önge Aufl. 


(Gr. 4. mit 3 Lichtdruck⸗Taf. 4 
Singer, H. W., Allgemeined Künftlerrferiton. 3., 
Nachträge u. Beristigungen, — a, M. Literatiſche Anſtalt 
Rütten & Loeningh. (®r. 8.) #9. 


— — — — 


Anncuaruc⸗ Antaloge, 


Budinsky, ©, in Graz. Mr. 39. Hilfewiſſenſchaften der Geſchichte. 
2404 Nm ; 


Gamber, 5, in Paris. Rr. 33. Franzöfifbe Sprache u. Lit. vom 
MA. bie * Gegenwart, Gramm, Wbd., Dialekte. 1832 Nrn. 
Kaufmann. R in Stuttgart. Anz. Nr. 105. Berf ied. Wiſſ. — 

Kymmel, N, in Kiga. Nr. 66. Philofophie, = — Nr. 67 
Theologie, 3260 Nrn. (Bgl. unten Sp. 560 d 

SEHE, P. in Berlin. Rr. 115. Theologie u. — 1932 Nrn. 

Levi, R., in Stuttgart. Nr. 163. Theologie. 1127 Nm. 
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Lift & Francke in Leipzig. Nr. 380. Bibliotheca philologica 
classica. 1) Scriptores. 3130 Rın. 
auneder, Ä., in Klagenfurt. Rr. 178. Verſchied. Will. 787 Nm. 
afar, 3, in Wien. Rr. 6. Ghirurgie. (89 ©.) 

Schaper, M. & H., in Hannover. Nr. M. Praft. Throl. 2041 Nm. 

Gerber, B., in floreny). Boll. period. No. 2. Verſchied, Aldinen, 
Florenz. 512 Rin. . 

Süddeutfhes Antiquariat in Münden. Rr. 79. Dfl- und Weſt ⸗ 
Europa. im. 

Dölder, 8. Th., in Franffurt a. M. Nr. 261. Bionrapbien, Geſch. 
d. Wiſſenſch. u. Rünfte, Lit.GSeſch, Bücherwefen. 2068 Arm. 


Nachrich 


Der ord. Ptofeſſor der Pharmakologie Dr. U. Heffter in Bern 
wurde zu gleicher Stellung in Dearburg (um 1. Dftober 1906), 
der ord. Profeffor der kiafſiſgen Philologie Dr. E. Bethe in Gießen zu 
gleicher Etelung ald Nachfolger Gurt Wachemuthe in —WF 1.Dtt. 
1906), der ord. Profefjor der germaniſchen Philologie Dr. . Zwierzina 
in freiburg i. Schw. zu Bar —— Innebrud, der a. ord. 
Profeffor des römischen Rechts Dr. E. Rabel in Leipzig 47 ord. 
Ptofeſſot in Baſel, der a. ord. Proſeſſot der Gbirurgie Dr. H. Küttner 
in Marburg zum Ordinarius, der a. ord. Profeffor am Polytechnilum 
A. Hagenbach in Aachen zum ord. Profefjer der Phufit in Bafel, 
der Oberbergamtd-Markicheider 8. Fubrmann zum etatämäßigen 
Profeffor der Markfceide und Meßkunſt an der Bergakademie in 
Berlin, der Privatdozent der Anatomie Dr. H. Triepel in Bredlau 
um a. ord. Hon.-Brofefjor, der Privatdozent der Rhinologie und 
* ologie Prof. Dr. P. Gerbet in Königsberg i. Pr. zum a. ord. 
Brofeer, der Aſſiſtent am Auguſta Bittoria-pmnafium J. Barat 
in Hannover zum Leltor der franzöfiihen Eprade in Bonn ernannt. 

In Bonn habilitierte fih Dr. E. Mannbeim für Chemie, in 
Gichen Dr. D. Ritter v. Tabora für innere Medizin. 

Der Reichdgeritsrat Dr. Kaufmann in Leipzig wurbe — 
Ernatöpräfidenten beim Reichegericht, die Oberlandedgerictäräte Dr. 
Wulfert in Dreöden und Meyer in Zmeibrüden zu Reichsgerichts - 
räten ernannt. 

Der Direktor ber böberen Mädchenfhule H. Auftermann in 
Vüdeburg wurde zum Kreisichulinipeltor in Bochum, der Dberlchrer am 
Realgpmnafium Dr. €. B. Diep in Bremen zum Direltor der Oberreals 
fhule dafelbft, der Oberlehrer an ber Realfhule in Hafpe Dr. Neuen» 
dorff zum Direktor dieſer Anftalt, der Hilfäbibliothefar am der fal. 
Univ.-Bibliothet Dr. ®. Schneider in Berlin zum Bibliothefar er 
nannt. 


Dem Berlagsbuhhändler Alt. Adermann (B. G. Teubner) 
in Leipzig wurbe der Titel Hofrat (vom Herzog von Sabfen-Meiningen), 
dem Direktor der Oberrealfhule in Bremen Dr. C. B. Dieg, dem Dber 
lehtet an der höheren Mädchenſchule Dr. F. Kriete in Halle 
a. ©. und dem Dberlehrer an der Viftoriafchule höh. Mädchenſchule 9. 
Pintfb in Magdeburg der Charakter ald Profeffor, dem Objerwator 
an der f. Eternwarte Prof. Dr. P. Meier in Braunſchweig, dem 
Kuftod Dr. P. Dinje und dem Auftod W. Stablberg, beide am 
Inſtitut für Meeredfunde an der Univ. Berlin, der f. preuß. rote Adler 
orden 4. Rlaffe, dem wirkl. Staatörat Prof. Dr. v. Peterfen in 
Et. Peterdburg der Stern zum k. preuß. Kronenorden 2. Alaffe verlichen. 


Am 25. März + in Karldrube der Ophthalmolog Dr. Th. Gelpke. 

Am 28. März + in Jena der em. ord. 2 ejfor der Theologie 
Seh. Rirhenrat Dr. Rudolf Seyerlen im 75. Lebensjahre. 

Am 1. April + im Leipzig der Verlagstuhhändler Johannes 
Grunow, 60 Jahre alt. 

Bor kuriem + in Berlin der Statifliter Geh. Reg⸗Rat Dr. Ernft 
Kluge im 68. Lebensjahre; in New Dort der Chemiker Prof. D. 
Dgden Doremus, 83 Jahre alt; in Bofton ber Profeflor der Mathe 
matit an der Harbardliniverfität Jamed ©. Pierce, 71 Jabre alt. 





Berichtigung. 
Nr. 11, Sp. 404 lied: Prof. Dr. Heim in Züri (fl. in Bern). 


Wiffenfhaftlige Juſtitute und Vereine, 
Zur Feier des 500 jährigen Beftehend der Univ. Leipzig (die am 
14. Dy. 1409 durd eine Sezeſſion von einigen taufend Studenten 
ter Univ. Prag ind eben trat) bereitet die 8. fühl. Kommiſſion für 
Landes geſchichte ein umfafiendes Werk über die Stadt und Univerfität 
Leipzig vor. Prof. Kaemmel wird die Schulgeichichte, Prof. Hachnel 
die Aunftgeihichte, Prof. Köpichke die Wirtihaftsgeihichte, Dr. Wuft- 
mann die Muſitgeſchichte, Prof. Wittowéki die Gefchichte des 
gefamten geiftigen Lebens der Stadt Leipzig bearbeiten. 
Die Univerfität Gießen begeht im Auguft 1907 das Feſt ihres 
300 jährigen Beftchend. Aus diefem Anlaß wird ein Jubiläums 


Stipendienfonds geihaffen werden, zu dem bie Stadt bereit# 30000 4 
ne gt und über deſſen Berwendung erft fpäter Beſtimmung 
getroffen wird. 

Der diet jährige altphilologiſche Ferienfurfus findet in Bonn 
vom 18. bis 20. April ſtalt und ſchließt fi fomit an die Frübjahre 
verfammlung ihtiniſchet Schulmänner in Köln am Ofterbiendtag den 
17. April an. Die Vortragsreihe ift folgende: 1) Prof. Elter: „Reue 
Beiträge zur Grllätung der Oden ded Horaz“. 2) Prof. Schulten 
(Böttingen): „Numantia“, 3) Prof. Eolmien: „Ueber griechiſche Eth ⸗ 
mologie*. 4) Prof. Wiedemann: 3236 Boltoſage im 2. Bud 
des Herodot“. 5) Dr. €. Bidel: „Die Geſchichte unjered Platotertesd 
nah den Handihriften, den neueren Papyrusfunden und der direkten 
Ueberlieferung*. Das Thema eines ſechſten Bortrages bleibt vor 
behalten. Die Borträge finden im Hubitorium des afademiicen 
Kunftmufeumd ftatt. Dean bittet Ausgaben des Herobot und Heraz 
mitzubringen. Bon jedem Zeilmehmer wird eine Ginfchreibegebühr 
von 1.4 erhoben. 

An der Univerfität ee eig findet auch im dieſem Jahre 
vom 9. bis 28. Juli ein Fetienkurſus ſtatt. Ausführliche Programme 
find umentgeltlih unter der Adreffe „Fetienkurſe Greifswald“ zu 
erbalten. 

Die Salzburger Ferien-Hohfchulturfe werden in biefem Jahre 
vom 1. bid 15. September abgehalten werben. Es beteiligen fib an 
ihnen die nahbenannten deutichen und öfterreihiichen Hochſchullehrer 
mit folgenden Borlefungen: Prof. Riehl (Berlin), Ausgewählte Kapitel 
aus ber Geſchichte der Pbilofopbie; Prof. Ziegler (Straßturg), Heber 
Religienephiloſophie; Prof. Rehmke (Greifswald), Die Erele des 
Menihen: Dr. Pegold (Gbarlottenburg), Die mechaniſche Raturanfit 
und das BWeltproblem vom pofitivifliiben Standpunft aus; Prof. 
Beitber (Nofted), Geethes „Fauft“, zweiter Teil; Prof. Gothein 
(Heidelberg), Geſchichte der Beieligaft Iefu; Prof. Anapp (Straß- 
burg), Die ſtaatliche Ihrorie des Gelded; Prof. Rathgen (Heidelbera), 
Staat und Kultur der Japaner; Prof. Sombart (Breslau), Problem 
des Sozialismus; Dr. Walnfhen (Wien), Mozart; Prof. v. Graff 
(Prag), Parafitigmus im Zierreib; Prof. Jäger (Wien), Die Phofit 
der Moleküle, Prof. v. Lang (Wien), Spmmetrieverhältniffe der 
Krifalle; Prof. Straup (Graz), Grundlagen der chemiſchen Syntheſe; 
Prof. Mud (Wien), Eine archäologiſche Erkurfion und Ausflug nah 
Bad Baftein und zum Tauerntunnel. 

Das imdifhe Amt in London, das der gelchrte Sekretär John 
Morley zur Zeit verwaltet, befigt eine große und wertvolle Bücherei, 
deren Schäße auch anderen Gelehrten zugänglich find. Bon ben 
60000 Drudwerten find 14000 in aflatiigen Sprachen abgefaft 
oder ed find Weberfegungen aus benfelben. Ungefähr 5300 Bände 
nd in Sanskrit und din verwandten indifchen Volksſprachen abge: 
4 Ueber 1000 Bände enthalten eine allgemeine Sammlung ara- 
biſchet Dokumente. Nah der Erflürmung von Delhi wurden die Archive 
der Mogulberriher, die etlice 3000 Bände enthielten, nah London 
eſchafft. Aus derfelben Quelle ſtammen ungefähr 2600 perſiſche Hand« 
sriften; weitere 3000 derfelben Art befinden ſich in ber allgemeinen 
Sammlung. Die Bücherei enthält außerdem Schriftſtücke auf Papier 
und Palmblättern in der Paliſprache und birmaniiche, fingalefiiche, 
malavifhe und japaniihe Werke. 336 Bände enthalten tibetanifche 
und 921 Bände hinefiihe Blofdrude. Außerdem findet man in der 
indifchen Bücherei die von Hodion und Wilſon gefammelten Dokumente 
ſowie 880 Bände mit englifchen und europäiihen Handfhriften von 
geſchichtlichem Werte. Boſſ. Ztg.) 

Auf der Jabreöverfammlung der Deutſchen Shakeſpeare -Geſell⸗ 
{haft am 23. April d. 3. in Weimar (Armbruftihüpenfaal) wird Ernit 
v. Wildenbrucd ale Bizepräfident den Jahresbericht erflatten und 
Prof. Dr. ©. B. Churchill aus Amherſt College (Maffachuietts, 
Ber. Staaten), der Verfaſſer des Buches über die Sage von Richard III 
bis zu Ehafeipeare, den Feftvortrag über „Shakeſpeate in Amerita“ 
in deutſcher Sprache halten. 

Die 12, Hauptverfammlung ded Deutſchen Neuphilsiogen-Ber: 
baudes wird vom 4. bie 8. Juni d. 5. in Münden tagen. Bor 
träge: Prof. Schneegand a er „Die Ideale der Neupbilo: 
logen“, „Technik im Poefie und Kunft“; Prof. Sieper (Münden) 

tudium und Gramen“; Prof. Biötor (Marburg) „Ueber den 
tundenplan der Neuphilologen“; Direktot Dörr (Frankfurt) „Die 
pädagog. Ausbildung der Neupbilologen“; Prof. Satmann (Gtutt- 
gart) „Iharafterbilder aus Doltaires Weltgeichichte” ; Prof. Förfter 
(Würzburg) „Ausfprace englifher Eigennamen”; ‘Prof. Batel (Paris) 
Ueber das Bureau International”; Prof. Shit (Münden) „Das 
Corpus Hamleticum"; Prof. Beder (Wien) „Metriicheö bei Bitter 
Hugo“; Prof. Eidam (Nürnberg) „Ring Leat I.“ 1, 97—100, fowie 
über die Neubearbeitung des Schlegel-Zied; Prof. Herzog (Wien) 
„Das mechaniihe Moment in der Spradentwidlung”; Prof. Yocella 
— „Dantes Francesca da Rimini in der Weltliteratur und 
unft”. 

Der Tag für Denkmalpflege wirt am 27. und 28, Sept. d. 3. 

in Braunſchweig abgehalten; daran wirb ſich am 29. Sept. ein Aus 
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Hug nah Hildesheim fliegen. Den Borfig führt der Profeffor der 
Kunſtgeſchichte Geh. Hofrat Dr. v. Dechelhäuſer (Rarldrube). Bor 
träge über die Baudenkmäler und die Dentmalfrage im Lande Braun- 
ſchweig find in Ausfiht genommen. 

Die Hauptverfammlung der Deutſchen Geſellſchaft für Vollabäder 
tagt am 23. Mai d. J. in Worms, die 15. Verfammlung der Deut- 
fhen otologifhen Geſellſchaft am 1. und 2, Juni d. I. in Wien, bie 
31. ge gr des Deutſchen Vereins für öffentliche Gefund- 
beitöpflege am 11. bis 15. Sept. in Augsburg, ber internationale 
Kongteß für Jrrenpflege am 26. bid 30. Sept. in Mailand. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Berwilligungen. 

Die t. Alademie der Wiſſenſchaften in Berlin bewilligte 
durch die phoflfal-mathematiiche Klaſſe dem Prof. Dr. E. Gaupp 
in — in B. zu einem Aufenthalt auf der zoologiſchen Station 
in Neapel behufe einer entwicelungsgeſchichtlichen Durcharbeitung des 
Kopfftelettö der Haie und Rochen 50 4. 

Ausgrabungen, Altertumsfunde. 

Ein großer Manzfund aus der Drbendzeit wurde der Ermländer 

Zeitung aufeige in Saudgarten (Rreid Preußiſch-Eylau) gemadt, ind 


geiamt tüf aus dem 15. Jahrhundert, meift Ordendmüngen 
(Scillinge). 
Literarifche Neuigkeiten. 
Don Prof. Dr. Hermann Strada „Einleitung in das Alte 


Teftament einſchliehlich Apokryphen und Epigrapben, mit eingeben 
der Angabe der Literatur” ift ſoeben bie 6., neubearb. Auflage aus 
gegeben worden (Münden, 1906, Bet; VIII, 256 ©. ®r. 8., Pr. 4.4, 
gebd. „# 4, 80). Im der Borrede orientiert der Berf. über die Aende⸗ 
rungen —— der 5. Aufl. '; vor allem find infolge ger 
nauerer Erörterungen wichtiger fragen und Berüdfihtigung der Er. 
gebniffe der neueften Forſchung $ 14 „Belonders wichtige Stüde des 
Bentateuchs“ und & 83 „Einrichtung der meueren Drude des Alten 
Teſt.“ neu binzugetommen. Das verdienfllihe Buch, das zugleich 
mit dem Inhalt der heil. Schriften wie mit der dazu gehörigen wiffen- 
ihaftlihen Literatur bekannt macht und die ragen ber Kritif mög« 
lichſt objektiv behandelt, wird auch fernerbin feinen Zweck erfüllen, 
zu einem ermft wijienihaftlihen Stubium ded Alt. Teft. anzuleiten. 
Die Ausgabe der griechifchen Ariftotelederllärer, die die Ber- 
liner Alabemie der Bilfenfka ten zu Anfang ber achtziger Jahre in 
Angriff genommen bat, gebt num dem Ende zu. Nachdem im Jahre 
1882 der erfle Zeil ded Kommentars des Eimplifios zur Phyſſt des 
Ariftoteled von H. Dield vorgelegt worden if, find die Bände ſchnell 
aufeinander gefolgt, und num ift ed eime ftattliche Reihe geworden, fo 
groß, daß fie, wenn man die theologifhen Schriften abrechnet, wohl 
ein Biertel der erhaltenen antiken nadıhriftlichen Literatur der Grie 
Ken ausmacht. In der Hauptſache fehlt nur noch ein wichtiges 
Stück, der Kommentar ded Eimplifiod zu den Kategorien des Arifo: 
teled, aber auc dieſes ift ſchon im Zert gefept und wäre fchon ver 
öffentlicht, wenn bie Inbaltsverzeichniffe, die fchr forgfältig gemacht 
werden müſſen, nicht zu zeitraubend wären. An den dreiundzwanzig 
Hauptteilen, von denen bie Mebriabl wieder in zwei ober mehrere 
Unterteile zerfällt, find folgende Gelehrte beſchäftigt gewefen: Prof. 
Hermann Diele, der zugleich ald Mitglied der Berliner Akademie das 
ganze Unternehmen ficher und geſchickt geleitet bat, ferner die Pro 
fefforen 4. Buſſe, M. Haydud, ©. Heilblut, K. Kalbfleiſch, G. Krol, 
BP. Landauer, H. Rabe, H. Schenkl, M. Wallied und P. Wendland, 
dazu noch der Däne 2. Heiberg und der Italiener ©. Bitelli. Ale 
Anhang wurde nod dad jegenannte Supplementum Aristotelicum 
geichaffen, das zur Ergänzung fowehl der alten Ariftoteledausgabe 
der Alademie ald auch der Kommentare beflimmt war, und worin 
die vermiſchten Schriften des fpäteren Peripateriferd Alerandıros von 
Aphrodifios den größten Raum einnehmen. Die beiden intereffan- 
teften Stüde diefer Reihe find die bekannte Schrift des Ariftoteles 
vom Staate der Mihener und die Auszüge aus einer altperipatetifchen 
Sammlung über die Pehrmeinungen der alten Aetzte, beides Bereiche: 
rungen ber antiken Piteratur, die den Papyrusfunden verdankt wer« 
den. Hier waren ald Bearbeiter außer dem ſchon gemannten Reiter 
Prof. Dield nod der nur zu früh dahingeſchiedene Kieler Profeffor 
I. Bruns, ferner die Engländer 3. Bomwater und F. &. engen und 
der Grieche und derzeitige Rektor der Univerfität Alben Sp. Lambroe 
tätig. (Boff. Zte.) 
Eine nüplihe Zufammenftellung der wichtigſten lateiniſchen und 
ariechifchen Tertfiellen über das deutſche Altertum gibt DOberlehrer 
Dr. Richatd Kunze: „Die Germanen in der antiten Literatur, 
1. Zeil. Römische Literatur” Eeipzig, 1906, Freytag; 113 ©. 8, 
mit einer Karte von Nitgermanien, Pr. gebd. „# 1, 20. Das Bud 
enthält mit Ausfhlug von Gäjard bellum Gallicum und Tacitus’ 
Germania) en aud dem Monumentum Ancyranum, Bellejus, 
Valerius Marimud, Pomponius Dela, Plinius d. Aelt., Tacitus, 
Sucton, Flotus, Ammianus Marcellinusd und Jordanes und reicht 
bid zu der Eroberung Jtaliend durch Theoderich d. Br. und dem Gturje 
dd afrifanifchen Bandalenreiche, 


Die Cotta'ſche Buchhandlung in Stuttgart bat die Preife der 
in ihrem Verlage erfhienenen Schriften Karl Simrods weſentlich 
ermäßigt. Die jept veröffentlichten neuen Auflagen des „Nibelungen ⸗ 
liedes und von „Gubrun“ koften in a Ausftattung ge 
bunten nur 3 # (früher A 4, 50 bezw. 5, 50). 

„Die Welt in Farben‘ betitelt fih ein neues prächtiges Jl- 
luftrationdwerk, das die neuentbedte Dreifarbenphotographie und den 
Dreifarbentrud vereinigt und durch dieſe neue Methode wirklichfeite- 
treue Bilder mit allen Reizen des Lichtes und der Farbe zu wohl- 
feilem Preife bietet (Internationaler Weltverlag, Berlin Schöne 
berg). Die erfte Abteilung, ang g Ser von obs. Emmer, ent 
hält Landihaftd- und Volksbilder aus Deutihland, Defterreic-Ungarn, 
Italien und der Schweiz; fie wird in 40 Lieferungen erfheinen, deren 
jede 3 Vollbilder auf dunklem Karton und 3—4 bunte Zertilluftra- 
tionen nebſt 1 Bogen erläuternden Zerted umfaßt. Der Subſtrip- 
tionöpreid beträgt 4 1, 50 für das Heft (bei 14 täg. Erfheinen), 
das Einzelheft toftet 3 M. 

Nene Beitfäriften. 

Eine neue „Zeitſchrift für BVöllerreht und Bunbesfaatd: 
recht‘, herausgegeben von Beh. Juſtiztat Prof. Dr. Joſef Kohler 
unter Mitwirtung zablreiher Gelehrter des In- und Audlandes, er 
fheint von März d. 9. an in J. U. Kerns Verlag (Mar Müller) in 
Bredlau. Die Zeitihrift ift in ——— [der erſte Sammelpunkt 
wiſſenſchaftlichet Beftrebungen für das Pölferreht; fie ſtellt ſich auf 
eine breite internationale Bafis, indem fie als Mittel der Verſtändigung 
neben der deutſchen aud bie engliiche und franzöflihe Sprache auläht. 
Neben theoretifhen ‚Aufläpen und wiſſenſchaftlichen Darftellungen, 
welche die wölkerrechtlichen Beziehungen zwiſchen den einzelnen Staaten 
und die in dem Leben der Völker fi entwidelnden rechtlichen Rormen 
behandeln, dienen Mitteilungen über wichtige internationale rechtliche 
Entiheidungen, völterrehtlihe Ereigniffe, neue Geſetze, die einfchlägige 
in» und ausländifhe Literatur sc. den Debürfniffen der Fortbildung 
auf diefem Gebiete. Jaͤhrlich erſcheinen 6 Hefte zum Preife von 0 .# 
für den Jahrgang. Den Inhalt des 1. Heftes finden unfere Leſer 
auf Ep. 537 d. BI. angegeben. 

Unter Mitwirkung der „Zentraltommiffion für wiſſenſchaſtliche 
Landeöftunde von Deutihland“ erſcheint mit dem neuen /d.) Jabrgange 
die Zeitſchtift „Deutſche Erde‘ Pizandarder Prof. Baul Lang- 
hans in Borba). Inſolgedeſſen find im den beratenden Ent. 
leitungsausſchuß der „Deutihen Erde” eingetreten der Borfigende des 
Deutihen Gtographentages Prof. Dr. Siegmund Günther in Münden, 
der Borfipende der Zentraltommiffion Prof. Dr. Fr. Hahn in Aönige- 
berg und ber Heraudgeber der Forſchungen zur beutichen Ranbed- 
und Volkstunde“ Geb. Reg⸗Rat Prof. Dr. Alfreb Kirchhoff. Das eben 
erfchienene 1. Heft des neuen Jahrgangs ift bereitd ein Beleg für bie 
gedeihliche Zufammenarbeit, es enthält die erfte überhaupt vorhandene 
größere Nationalitätenfarte vom Echiefien (1:500000) mit Benleit- 
worten des Leipziger Hochſchullehrers Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Joſeph 
Bartfd. Außerdem folgende Abhandlungen: I. Zemmtich, Emft 
Hafe sum 60. Geburtstag (mit Bildnis); Derf., Der deutſche Be 
figfand in Böhmen; 3. Partſch, Bon der deutihen Grenzwächt in 
Schlefen; P. Langhans, Siatiſtit der Deutfben, das Spraben- 
verhältnid im den ſchleſiſchen Kreifen 1900 und 1890; Derf., Neues 
vom Deutihtum aus allen Erbteilen; Ed. Blocher, Die Spraden- 
verbältniffe im Bernijchen Jura; A. Kirhbojf, Die deutiche Kolonie 
Ar-Merfhet in Khima; A. Brüdner u. J. Wende, Die Grund» 
lagen der tihehiihen Kultur; ©. Benz, Wortichritte des deutſchen 
Schul und Unterrichtsweſens im Audlande. Dazu Ueberfichten über 
deutſchkundliche Arbeiten und Zeitichriften, fowie Deutſchkunde in ber 
Schule und in fhöngeifligen Schriften. Die Mitteilungen der Zentral 
tommijjion erfheinen fortan regelmäßig in ber „Deutfhen Erbe*.r 

Berfchiebenes, 


Der Gefamtverein der beutfchen Geſchichts · und Altertumdvereine 
bat es fih auf Anregung des Profefiord Dr. Brenner in Würzburg 
zur Aufgabe geftelt, eine umfaffende Unterfuhung über die deutſchen 
Haustypen einzuleiten. Für die Provinz Brandenburg und ihre 
Grenzgebiete bat Rob. Mielfe in Charlottenburg, Rönneftr. 18, biefe 
Arbeit unternommen, für die er einen betaillierten Fragebogen ver» 
fendet, der aud koſtenlos von ihm zu beziehen iſt. 

Die Ausführung des Herber-Denfmald in Büceburg wurde 
dem Bildhauer Arthur Schulz in Charlottenburg zum Gefamtpreife 
von 6500 4 in Auftrag gegeben. Als Plag ift eine Stelle neben 
der Stabtfirhe gewählt worden und ald Termin der Enthüllung das 
Frühjahr 1907 in Ausfiht genommen. Beiträge für den Denkmal. 
fonds werben von ber Nieverfähfiihen Bank in Büdeburg, Filiale 
der Droödener Bank, entgegengenommen. 

Die nationalötonemilde ibliothek deö Profefjord Dr. Schmidt 
in Bern und die umfangreiche landwirtſchaftiiche des Profeſſots 
Dr. Settegaft find in den Befip von Dr. H. Lüneburgd Antiqua 
riat in Münden übergegangen. 

— ⸗— — 
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NEUERSCHEINUNGEN AUS DEM VERLAG VON 
GEORG REIMER, BERLIN W.35 


MILET ERGEBNISSE DER AUSGRABUNGEN UND 
UNTERSUCHUNGEN SEIT DEM JAHRE 1899 


HERAUSGEGEBEN VON THEODOR WIEGAND 


HEFT I: KARTE DER MILESISCHEN HALBINSEL (1: 50,000) 


MIT ERLÄUTERNDEM TEXT VON PAUL WILSKI, 2 KARTENBLÄTTER UND 24 SEITEN TEXT 
MIT 3 ABBILDUNGEN 
GROSS-QUART. PREIS KARTONIERT MARK 5.- 


















Seit dem Jahre 1899 werden von seiten der Königlichen Museen zu Berlin Ausgrabungen in Milet unter- 
nommen, die noch nicht zum Abschluß gebracht sind und deren Ergebnisse daher noch nicht in vollem Umfang 
überblickt werden können. Doch sind schon die bisher gewonnenen Resultate von höchster Bedeutung für die 
Kenntnis der archaischen, der hellenistischen und römischen Zeit der Stadt wie von ganz Tonien überhaupt. 
Um eine raschere Kenntnis der Resultate zu vermitteln, werden die Ergebnisse der Milesischen Arbeiten in 
zwangloser Zeit- und Reihenfolge in einzelnen Heften veröffentlicht werden, sobald die Ausgrabung und Er- 
forschung einzelner Denkmäler oder Abschnitte des Stadtgebietes so weit abgeschlossen ist, daß sie eine mo- 
nographische Behandlung gestatten. Die Hefte, in Großquart-Format, übereinstimmend in der Ausstattung, 
aber verschieden an Umfang und im Preise, werden einzeln käuflich sein. Voraussichtlich werden jährlich 
etwa zwei Hefte erscheinen können; der Gesamtpreis des Werkes wird nach unverbindlicher Schätzung — so- 
weit sie nach dem jetzigen Stand der Ausgrabung möglich ist — den Betrag von 100 Mark ord, nicht wesent- 
lich übersteigen, 


VON DEM IM AUFTRAGE: 


„DES KÖNIGLICH PREUSSISCHEN MINISTERS DER GEISTLICHEN, UNTERRICHTS- UND MEDIZINAL- 
ANGELEGENHEITEN* 


HERAUSGEGEBENEN MONUMENTALWERK 


ALTERTÜMER VON PERGAMON 


ERSCHEINT IN KÜRZE: 


BAND III, ı DER GROSSE ALTAR. DER OBERE MARKT 


EIN TEXTBAND VON 128 SEITEN MIT 57 ABBILDUNGEN UND EIN ATLAS VON 34 TAFELN 
PREIS MARK 180.— 


FRÜHER ERSCHIENENE BÄNDE: 


BAND Il: DAS HEILIGTUM DER ATHENA POLIAS NIKEPHOROS 
Textband gebunden, Tafelband in Mappe. Preis Mark 180,— 


„ IV: DIE THEATER-TERRASSE 
Textband gebunden und Tafelband in Mappe. Preis Mark 260.— 


» Vı: DAS TRAJANEUM 
Textband gebunden und Tafelband in Mappe. Preis Mark 210.— 


„ VIII: DIE INSCHRIFTEN VON PERGAMON, 2 Bände 
I. BIS ZUM ENDE DER KÖNIGSZEIT, gebunden Mark 40,— 
5 II. RÖMISCHE ZEIT. — INSCHRIFTEN AUF TON, gebunden Mark 68.— 


Dieses Denkmal deutscher Arbeit und deutschen Fleißes, an dem jetzt seit mehr als 20 Jahren gearbeitet 
wird, ist hiermit seiner Vollendung wieder um einen Band näher gerückt. Hiernach wird zunächst Band Ill: 
erscheinen, Band VII ist in Vorbereitung. 
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NEUERSCHEINUNGEN AUS DEM VERLAG VON 
GEORG REIMER, BERLIN W.35 


SOEBEN ERSCHIEN: 


DEUTSCHE SÜDPOLAR-EXPEDITION 


1901—1903 
IM AUFTRAGE DES REICHSAMTES DES INNERN 


herausgegeben von 


ERICH VON DRYGALSKI 


BAND IX (ZOOLOGIE 1. BAND) HEFT 2 


Inhalt: G. BUDDE-LUND: DIE LANDISOPODEN. MIT TAFEL Ill, IV 
J. MEISENHEIMER: DIE PTEROPODEN. MIT TAFEL V—VIl 


Preis: geheftet Mark 18.—. Für die Subskribenten auf das ganze Werk Mark 15.— 


Dies ist das dritte Heft, das bis jetzt von dem Werke erschienen ist. 
Vorher erschienen: 


BAND I (TECHNIK UND GEOGRAPHIE) HEFT 1. -Preis Mark 18,—. Subskriptionspreis Mark 15.— 
BAND IX (ZOOLOGIE I) HEFT 1. Preis Mark 8,50, Subskriptionspreis Mark 7.— 


Weitere Lieferungen sind in Vorbereitung und erscheinen bald. 









LEHRBÜCHER DES SEMINARSFÜR ORIENTALISCHE SPRACHEN BERLIN 
BAND I 


LEHRBUCH DER JAPANISCHEN UMGANGSSPRACHE 
von Professor Dr. RUDOLF LANGE 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage 
Ein starker Oktavband von 8% Seiten. Preis gebunden Mark 24.— 


In dieser neuen Auflage ist die Grammatik um zirka 130 Seiten erweitert und zeigt viele Verbesserungen 
und Veränderungen; das Wörterbuch ist, trotz der jetzt benutzten kleineren Schrift und des kompressen Satzes, 
mehr als doppelt so stark geworden und umfaßt nun nahezu 300 Seiten. Es enthält jetzt alle notwendigen im 
Leben vorkommenden Wörter und Redensarten. Der Preis des Buches ist gleichwohl dem der ersten Auflage 
gleichgeblieben. Dieses Lehrbuch wird auch in der 2, Auflage seinen ersten Platz behaupten. 


AHASVER IN DER WELTPOESIE 


MIT EINEM ANHANG: 
DIE GESTALT JESU IN DER MODERNEN DICHTUNG 
STUDIEN ZUR RELIGION IN DER LITERATUR 
von THEODOR KAPPSTEIN 
Oktav 165 Seiten. Preis kartoniert Mark 3.— 


] Der Verfasser entwickelt die dichterische Verwendung der Ahasvergestalt nicht in der Weise, daß erde | 
Abhängigkeit oder Unabhängigkeit der einzelnen Poesien untereinander feststellt, sondern er läßt die wichtigeren 
Ahasverdichter zu uns sprechen und reiht ihre Poeme auf den losen Faden der Jahre des Erscheinens. Für 

jeden Literaturfreund wird die Lektüre dieses Buches ein Genuß sein. 
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Antiquariat 


3. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaft]. Werke. 


Sm der Herderſchen Berfagshandlung zu Freiburg im Breisgau ijt ſoeben 
erichtenen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Lehmen, Alfons, S. I., Jehrbuch der Philofophie auf artitotetifc- 
ſcholaſtiſcher Grundlage zum Gebrauche an höheren Lehranftalten umd zum Selbit- Kataloge kostenfrei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
ng er 


unterricht. Zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. gr. 8°. 
Dritter Band: Theobicee, (XIV u, 276) M3.40; geb. in Halbfranz M5.— 


Früher find erſchienen: I. Logik, Kritik, Ontofogie. (X VI u. 448) M5.—;, 
geb. M 6,80, — II. Kosmologie und Piyhologie. (XX}u. 540) M6.—; geb. M7.80 


Ein weiterer Band wird die Moralphilsfophie behandeln. 











‚N. Kymmel in Riga 
| (Rußland) 


= ET i , — Buenhhandlung und Antiquariat 
urc eine rerelmässigen Verbindungen mit | t4eferst fr. Kaiseri. eheis Mirhaiionsuch, 
rientalia. * & 2 8 nge 1 Tarmevseiruar re der 2 der Wlan: 


f : 2** 
dem gesamten Orient sowie als Agent vieler | — — dur Basar Lu 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische Gegründet im Jahre 1763 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, Telegramm Adresse: Kymmel, Riga. 


China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf BD 
Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- Neueste Antiquariatskataloge. 





nehmen zu setzen. = b 
$ - 4.1 Nr.66: Philosophie: 1124 Nummern, 
Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatie Er ehe vergriffene und 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie) teilweise sehr seltene Werke. 


catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch£ologie in Cairo, |Nr.67: Theologie: 2500 Nummern, 


d i . i i - Dieser Katalog verzeichnet eine 
er Soeiet& finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. — — — 


Meine sorgſaltig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. ten, die nie in den Katalogen deut- 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. scher Antiquare gefunden werden. 
BUNE i Die Literatur der Baltischen Pro- 
Leipzi g- Otto Harrassowitz. | vinzen ist sehr reichhaltig ver- 


treten und eine besondere Abtei- 
lung der Russisch- orthodoxen 
Kirche eingeräumt. 


Obige Kataloge stehen unberechnet zu 
| Diensten. 


Ein neues Buch von Profeflor Carl Bilty! 
ee a 
——— H. Haessel Verlag in Leipzig 


Neue Briefe vnProf.C.Dilty. Selma Lagerlöf, 


8%. (361 5.) Preis: M. 3—; in £einen gebunden M. 4—; Gösta Berling 





in Kiebhaberband M. 5,50 Eine Sammlung Erzählungen 
Inhalt: Recht oder Mitleid. — Für und gegen die frauen. — aus dem alten Wermland. 
Glück im Unglüd. — Intenfiveres Chriſtentum. — Paradifo. ‚Aus dem Schwedischen übersetzt 
von 
Srüker erfhienen: Margarethe Langfeldt. 
Briefe. . Le d Red 3. Auflage. 
(1. Heite) Inbalt: Die Hunt, Leien un eden. Zwei Dorieäge: Geheftet M. 4.—, Gebunden M. 5.—. 


der Ersiebung. — Freundſchaft. — Dante. — ‚lber das Leien‘ und „Offene Geheimnifle | 
Mie fommt das Heid Gottes? der Redbefanft”, N 
M1.3— ; In (rinen geb. M. 422 in Ceder 1, 5,50 | m. 1.40; in Keinen geb. 11. 2.40 hervorragende Werk der Lagerloef im 


Meine Firma war die erste, welche das 


Jahre 1896 in der allseits als ganz vor- 


Glück. Drei Teile. Jeder Teil einzeln r fchlaflofe Nächte.zaisientormat. - 
fänffich mit felbfändigem Inhalt. r vn einem wer st „Wit De gefand züglich anerkannten Übersetzung heraus- 

Je M,3—; geb. M. 4—; im Llebhaberband |) werben?“ MI. 3; imkeinen geb. IL. gab. Lange lag es unbeachtet, bis vor 
m. 5,50 in Keder M. 5.50 einigen Jahren der Wert der Schriftstel- 


'lerin erkannt und ihre Werke begehrt 
wurden. Binnen kurzer Frist machte 


Verlag der J. C.Dinriche’schen Buchhandlung, Leipzig.| J sin ie l — neuer 








Hierzu je eine Beilage der Berlagsbuhhandlungen E. Haberland und Beit & Gomp. in Beipsig. 











Berantwortl. Redakteur Erof. Dr. Epuarb Jarnde in Peipgig, Braufrofe 2 — Drud von Preittopf & Härtel in Beipyig. 
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für Deutſchland. 


KBegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zaruche in Leipzig, Brauftrafie 2, 
Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die Schöne Literatur‘. 
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PUBLIC LIBRAR 
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Theologie, 


Theologischer Jahresbericht unter reg, Be Beer, 
—** u. A. hrag. von G. Krüger und Köhler. 
Band, enthaltend die Literatur und Totenschau des 

— 1904. Berlin, 1905. Schwetschke & Sohn. (Gr. 8.) 
59, 50. 

1. Abt.: Vorderasiatische Literatur und ausserbiblische Reli- 
er ehichte. Bearbeitet von Beer und Lehmann. (IX, 

185) #4, 50. 

2. Abt.: Das Neue Testament. — von Holtzmann, 
Knopf, Weiss. (III 8. u. 8. 103—185) .# 3, 56. 

3. Abt.: Das Alte Testament. Bearbeitet von Volz. 
u. 8. 187—293.) 4 4, 55. 

4. * — ——————— Bearbeitet von Krüger, Clemen 
nA. XIS . 295-802.) „4 21, 15. 

5. Abt: ern ag Bearbeitet von Neumann, 
Christlieb u. A. (VIIS 8. 803—1062.) „#11. 


6. Abt.: Praktische Theologie, Bearbeitet von Everlin 
(1 8. u. $. 1249 


(IV 8. 


Smend u. A. — Bearbeitet von Nestle. V 
u. 8. 1063—1248.) #8. 


7. Abt.: ster. Bearbeitet von Funger. 
bis ones 6, 75. e 

Bon neuem bewährt das rühmlichit befannte Wert jeine 
ausgezeichneten, auch von wiſſenſchaftlichen Gegnern der Bes 
arbeiter anerkannten Eigenfchaften, die es immer unentbehr- 
licher für jeben machen, ber auf einem Gebiete der Theo 
logie oder einem ihrer reichlich herangezogenen Grenz 
gebiete wiſſenſchaftlich arbeitet oder fi auf dem Laufenden 
halten will. Die verfprochene Beſchränkung des Umfangs 
auf 80—90 Bogen ift Teider wieder etwas überjchritten 
worden. Da hiervon auch der Preis abhängt, muß man 
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doch fragen: bedarf die Kirchengeſchichte des Mittelalters 
mit ihren 119 und bie ber Reformationszeit (bis 1648) 
mit ihren 141 Seiten wirklich fo viel mehr Raum als das 
ganze Ulte Teftament (107 Seiten) oder das ganze Neue 
Teftament (83 Seiten)? Und darf die kirchliche Kunſt 
74 Seiten beanfpruden, während die ſechs anderen Be 
arbeiter der Teile der praftiichen Theologie durchichnittlich 
mit 18 Seiten ausfommen? Im Regifter ließen ſich (nicht 
durch weitere Weglaffung, wohl aber) duch Kürzung von 
Titeln und durch Unrüden der Vornamen an die Haupt- 
namen ohne Interpunktion noch ſehr viele Zeilen fparen. 
In den Ueberſchriften der Seiten find im drei Partien je 
zwei bis drei Bearbeiter zufammen genannt, die fich in 
das betreffende Gebiet geteilt haben. Es follte, wie überall 
fonft, auch hier unbedingt deutlich angegeben fein, weſſen 
Arbeit man jedesmal vor ſich hat. Schm. 


Johann Dr., 
treit. Mainz, 1905. Kirchheim & Co. 
7 3,50. 


Forschungen zur christlichen Literatur- und Dogmengeschichte, 
Herausgeg. von A. Ehrhard und J. P. Kirsch. V. Band, 

. Hell, 

Ernſt ift wohl derjenige Forfcher, der feinen Namen am 
engjten an das Problem des altchriftlichen Ketzertaufſtreites 
geknüpft hat. Seine abſchließende Unterfuchung hierüber, 
welde er im Jahre 1901 im zweiten Bande der Forſchungen 
2. publizierte, hat aber nicht überall Zuftimmung gefunden, 
Namentlich hat 2. Nelte in feiner Differtation „Die Chrono» 
logie der Korreſpondenz Eyprians und der pfeubochprianifchen 
Schriften Ad Novatianım und Liber de rebaptismate (Thorn 
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Papst Stephan I und der Ketzertauf- 


ai 
trel (X, 116 8. Gr. 8) 
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1902; einer jharffinnigen, aber wenig vorſichtig abwägenden 
Unterfuhung) wieder weſentlich andere Auffafjungen vertreten. 
Ebenſo wid Harnad im zweiten Bande feiner Chronologie 
ber altchriftlihen Literatur bis Eufebius (1904) wiederholt 
von ben Refultaten E.s ab. Wuch eine bereits früher er- 
ſchienene Eypriandarftellung aus ber Feder bes auch als 
Kirchenhiſtoriler bekannten, inzwifchen verftorbenen Erz 
bifchofs von Canterbury, E Wh. Benjon (Cyprian. His 
Life, bis Times, his Work, London 1897) war, allerdings 
beeinflußt durch eine gewiſſe antirömifche Tendenz, andere 
Wege gegangen. Dieje Umftände veranlaßten €. feine eigenen 
Thejen einer Revifion zu unterziehen und die neuen Ärgu— 
mente dagegen zu prüfen. Er hat aber nur wenig zu korri— 
gieren. In allen weientlihen Punkten hält er jeine früheren 
Behauptungen aufrecht und verteidigt fie in jechs Baragra- 
phen (Inhaltsüberfiht und Inder fehlen leider). Im 
Einzelnen vertritt er folgende Anfhauungen: 1) Papft 
Stephan Hat fi vor jeinem edietum peremptorium, in 
welchem den Vertretern der Wiedertaufe in Nordafrifa fogar 
die Extommunikation angebroht wurde, nicht amtlich über 
die Frage geäußert. Eyprian fann feine Behauptungen Hin 
fihtlih der Freiheit der Bifchöfe in der Regierung ihrer 
Diözefen nicht uneingeſchränkt verftanden haben. 2) Stephan 
ift auch nicht der Berfafjer des in Eyprians Epiftula 73 
erwähnten, Eyprians Standpunkt verurteilenden Briefes an 
Jubajan (einen mauretantihen, nicht numidiſchen Biſchof, 
wie E. feine frühere Auffaſſung retraktierend jegt annimmt). 
3) Das wichtige Septemberlonzil, in welchem 87 afrilanische 
Biſchöfe die Ungültigleit der Ketzertaufe ausſprachen, iſt 
fiher fein „Oppoſitionskonzil“ gegen die Entſcheidung des 
Papftes Stephan, ſondern gegen die afrilaniſchen Beſtreiter 
ber Wiedertaufe. Sie allein hatte auch Eyprian in dem 
polemifhen Schlußpafjus feiner Eröffnungsrede im Auge. 
4) Bon der im Briefe Firmilians (Ep. 75) erwähnten ſehr 
unfreundlihen Behandlung einer afrikaniſchen Geſandtſchaft 
durch Bapit Stephan in Rom hatte Eyprian feine Kunde, 
ald er den animojen, Stephans Verhalten ſcharf verurteis 
lenden Brief an Pompejus (Ep. 74) fchrieb. Die Gefandt- 
Ihaft ging erft nah dem Septemberfonzil ab, Um bie 
damit zujammenhängenden Ereignifie (bis zur Nüdlehr bes 
an Firmilian von Cäſarea gejandten Diafons Rogatian 
vor dem Eintreten des tempus hibernum 256) zeitlich an« 
zuorbnen, ſchlägt E. drei verjchiedene Möglichkeiten vor, wobei 
u. a. auch der Anfah des Septemberlonzils jchon ins Jahr 
255 und die Abhaltung eines weiteren Konzil, das dann 
wirklich gegen Stephans Dekret proteftierte, ald probabel erklärt 
wird. 5) Stephan hat ſowohl den afrikaniſchen wie den 
orientaliihen Anabaptiften die Erfommunilation nur ange 
droht. 6) Ueber die Taufformel beftand fein Streit. Ste 
phan wie auch der anonyme Berfafjer des Liber de re- 
baptismate (entjtanden vor dem Septemberkonzil) jehen nur 
die Gefinnung des Spenders der Taufe als Streitobjelt an. 
Als Taufe im Namen Jefu gilt ihnen die chriſtliche Taufe 
geipendet im Namen ber Trinität. — Die Urt, wie E, feine 
Thejen gegen die abweichenden Behauptungen verteidigt, ift 
völlig jahlih. Nur die Quellenicriften felbft und ihre 
Beurteilung find für den fharffinnigen Beurteiler maßgebend. 
Darum wirkt aud E83 Argumentation durchaus überzeu- 
gend. Mögen feine neuerdings begründeten Rejultate endlich 
mehr durchdringen! Namentlich ift zu wünſchen, daß jeine 
Auffafjung vom Oppofitionskonzil (j. Nr. 3) die weit ver- 
breitete gegenteifige Meinung verdrängen möge. J. Bkbgr. 
Das evangeliſche Deutſchland. Hrögbr. ©. Mayer. 2. Jahre. 
3. Heft. Sitersioh, —— * ade 


Ind.: ©. Maper, Der Schmerz über den Zuftand der Kirche. 
— Rippold, Die Begründung der evang. Kirhenverfajjung in 








— 1906. 16. — Literarifhes Bentralblatt — 14. April. — 


564 


Preußen u. Emil Herrmann. — Hoehne, Der Zuſammenſchluß der 
evang. Landeskirhen. Schl.) 


Der alte Glaube. Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hreg. v. W. @uf- 
mann. 7. Jahrg. Rr.26. Leipzig, Deichert Nachf. 

Inh.: Fr. Braun, Gbedenn Abraham ward, bin ih. — A. 
Röbbelen, Die afiatiihe Welt u. die luth. Kirche. — G. Mau, 
Unfere Mitarbeiter. — &. Ragel, Marcus Eurtius. — 9. Penplin, 
Matbilda Roos, 


Allgem. evang.-lutber. Kirchenzeitung. Begr. von Ghr. E. Put: 
bardt. 40. Jahtg. Nr. 13. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Das Mahl der Sünder. — „Moderne pofitive Theologie“, 
nicht „moderne Theologie des alten Glaubens“. 3. — inter, 
Johann Amdt u. das „wahre Ghriftentum*. 3. — Der Brofefioren- 
ftreit in Norwegen. — Der Eturm gegen die Konfelfionsfhule und 
bie deutſchen ram. — Bur Reform des afabemiidyen Lebende. 
— Ueber Konverfionen von evang. Fürftinnen einſt und jept. 


Theologifhes Literaturblatt. Hräg. v. Hölfher. 27. Zadız. 
Mr. 13. Leipzig, Dörffling u. Franke, 
Ind.: Ed. König, Die Materialifierung religiöfer Borftelungen. 


Monatſchrift f. Botteödienft u. kirchl. Kunſt. Hrög. v. F. Spitta 
u.9. Emend. 11. Jahrg. Rr.d. Göttingen, Bandenhord u. Ruptecht. 
Inh.: Günther, H. Dolmetihs Entwurf der Markusfirdhe in 
Stuttgart. (Mit 5 Abb.) — Melle, Mattbiad Glaudius und dad 
Kirchenlied. — Bürkner, Peter Cornelius. (Mit 3 Arb.) — Bed, 
Ein altes Schäferlied. — Spitta, Der Entwurf des pfäls. Geſang 
buchs. (Schl. 


Nathangael. Hräg. von Herm. 8. Strad. 22. Jabra. 2. Heft. Berlin, 
Ehrifil. Zeitichriftenverein. 
Inb.: Einladung zu der 7. internationalen Konferenz für Jude 
miffion. — Job. de le Roi, Rudolf Hermann Gurland. 


Proteftantendlatt, Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahtg 
Nr. 13. Bremen, Schünemann. 











Inb.: Baard, Seelenihmerz u. Heldengröße. — GC. v. Kügel- 

en, Das Ghriftentum Gottftied Kellers. — Kreyenbühl, David 

34 Strauß ald Dichtet. 1. — G. Freybe, Johann Saleme 

Semler. — Bon wahrer Scham und falſchet Scham — Beilage: 

Aus Baden. 3. — Die Gehälter, Rubegebälter u. Witwenpenfionen 
der evang. Weiftlichen in Deutjchland. 2. 


Die hrifilihe Welt. Hrög.:Rade. 0. Jahrg. Rr.13. Marburg. 

Inh.: Das Himmelöbret. — A. Deifmann, Zum Thema 
„Ehriftentum und antite Welt“. Neuere Literatur für Gebildete. — 
P. Kalweit, Rudolf Euden. 5) Das religiöfe Problem. — P. 
Natorp, Bedeutet das preuß. Schulgefep eine „Auslieferung der 
Schule an die Kirche"? — Faure, Dom Aufruhr in den ruff. Ditieer 
provinzen. (Schl.) 





— — —— 








Ahilofophie. 


Kuberka, Felix, Kants Lehre von der Sinnlichkeit, Ge 
krönte breisschrift der Krug-Stiftung der Univ. Halle-Witten- 
— Halle a. S., 1906. Kaemmerer & Co. VIII, 146 8. 8. 
Mn. 


Der Berf., welder der Schule Vaihingers angehört, hat 
feine Aufgabe rühmlicherweife nicht zu eng gefaßt; nicht 
bloß die Rolle der Sinnlichkeit im Syſtem Kants, fondern 
auch die Entwidlung jenes Örundbegriffs in den vorkritiſchen 
Schriften (1. Hauptteil S. 1—19), fowie die Lehre von der 
Sinnlichkeit in den nachgelafjenen Schriften (Anhang, ©. 120 
—146) ift behandelt. Der zweite Hauptteil, „Die Lehre 
von der Sinnlichteit in den kritiſchen Schriften“ (S. 20— 
119), gliedert fich in fünf Teile; die Aufgabe wirb behandelt 
in 1) erfenntnistheoretijcher, 2) ethiſcher, 3) äjthetijcher, 
4) religionsphilofophiicher, 5) piychologisch-Logifcher Hinficht. 
Diejenigen der pojthumen Veröffentlihungen, welde, wie 
die „Meflerionen“ und „Loſen Blätter”, Kants VBorftudien ıc. 
zu Schriften der kritiſchen Periode behandeln, wären beſſer 
im Zuſammenhang mit diejen betrachtet worden; die „Bor 
lefungen“, deren Entjtehung nicht rein kantiſch, und bie 
ähnlich entftandene „Logik“ (im 2. Hauptteil) hätte Kuberla 
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am beften in einem befonderen Kapitel behandelt; hierin 
hätte auch die Sinnlichkeit in der „Pädagogik“ Plah ge 
funden, die gar nicht beachtet ift. Da K. beanſprucht, eine 
„in bezug auf das benußte Material vollftändige“ Urbeit 
zu geben (S. VII), überraſcht es, daß aud von den vor» 
tritiſchen Schriften wichtige, von ben kritiſchen mehrere 
fleinere, aus dem Nachlaß der „Uebergang”, bei Seite ge: 
laffen find. Mag aud) in manden dieſer Schriften die Lehre 
von der Sinnlichkeit nicht ausdrüdlich behandelt fein, jo 
hätte doch die mittelbare Stellung Kants zu dieſer Frage ih 
herauslefen laffen. Die Einteilung der vorkritiſchen Schriften 
in bie befannten drei Perioden nah Baihinger (S. 2) be 
darf doch wohl der Verbeſſerung: nicht 1760, fondern 1763 
'„Berfud, den Begriff der neg. Größen in die Weltweisheit 
anzuführen“, von K. nicht berüdfichtigt) ift die Grenze 
zwiſchen der dogmatifhen und der empiriftiichen Periode zu 
ziehen. „Starte Abhängigkeit“ (S. 1) zeigt Kant weber 
dort von den Wolffianern, noch hier vom englifchen Empi- 
rismus: fon in der Nova dilucidatio nimmt er in jelb- 
fändiger Weife Stellung gegen jene (H. Eohen, Die fyite- 
matifchen Begriffe in Kants vorfrit. Schriften, S. 23); und 
im „Geifterjeher" (1766) ift Hume bereit3 überwunden. — 
Die „qualitative Differenz von Sinnlichkeit und Verſtand“ ift 
doch wohl noch nicht in der Schrift „Bon der falſchen Spih- 
findigfeit ꝛc.“ (1762), wie K. meint, ſondern (died auch ent- 
gegen 8. Fiſcher mit H. Cohen, a. a. O. ©. 17) fpäter 
erit zum Ausdrud gelangt; etwa in ber „Unterfuchung über 
die Deutlichkeit ꝛc.“ (1763) (vgl. S. 15 Anm.). Ein kurzer 
Vergleih mit Lode und Hume, zwecks Ermittelung des 
Einfegens ihres Einflufjes, wäre am Plape gewejen. — Im 
jweiten Hauptteil berührt es wohltuend, daß bie Darftellung 
der Lehre von der Sinnlichkeit ſtets die Fühlung mit den übrigen 
Elementen des Syſtems wahrt. Das gilt auch für den erften 
Hauptteil, wo ja bie Fühlung mit ben anderen fyftematifchen 
Begriffen erft gefucht werben mußte. Die Rolle der Sinn- 
heit im Syſtem ift Inapp und überfichtlich hervorgehoben, 
das über das „Schema“ Gefagte (S. 38 fg.) befonders gut. 
Im zweiten Teil diefes Hauptteils ergibt ſich als Wichtigftes, 
daß im ethiſcher Hinficht das Verhältnis zwiſchen Verftand, 
bezw. Vernunft und Sinnlichkeit fi „weientli zu Ungunften 
der Sinnlichkeit verändert Hat” (S. 60). In noch höherem 
Maße gilt das in religionsphiloſophiſcher Hinſicht (S. 94, 96), 
deögleihen in der Pſychologie S. 106, 122); dieſelbe 
Neigung, die F. U. Lange Geſch. d. Mat. 22, S. 32) über- 
haupt bei allen Teilen von Kants Syftem annimmt, zeigt 
die „Logil" (S. 116). Was K. (S. 70 fg.) zufammenfafjend 
über „Mißgriffe" Kants in dem Lehren von der Sinnlichkeit 
in der Pr. d. praft. Bern. fagt, ſcheint mir anfechtbar; ich 
babe mich eingehend in einer ſoeben erfchienenen ausführlichen 
Beiprehung von 8.8 Buch in der „PHilofophiichen Wochen- 
Ihrift" Bd. 1, ©. 376—391 (31. März 1906) darüber 
ausgeſprochen. "Am Schluſſe vermißt man eine Bibliographie. 
Der Kern der Urbeit bleibt indes ald beachtenswerte Leiftung 
beftehen und wird eine brauchbare Grundlage einer fpäteren 
erihöpfenden Behandlung, einen Leitfaden jeder großzügigen 
Darftellung bilden. Paul Wust. 


Freud, Sigm., Der Witz und seine Beziehung zum Unbe- 
wussten. Wien, 1905. Deuticke. (205 8. Gr. 8.) # 5. 
Für die wiffenfHaftlihe Maffifizierung und Erklärung 
ber Wie bietet die auf altes und einiges meue Material 
bezügliche analytifche Erörterung des Verf. mande ſchätzbare 
Einzelbemerkung. Der Berfuh, die Manigfaltigfeit der 
bisher gegebenen pfgchologifhen Deutungen des Wihes zu 
vereinheitlihen, ift indes als mißglüdt zu betrachten, nicht 
zum wenigiten weil bie Terminologie des Verf. der Präzis 
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fion und Eindeutigkeit entbehrt. Was im befonderen bes 
Wiges „Beziehung zum Unbewußten“ betrifft, fo ftellt fie 
ber Berf. her vermittels des Traumes, der (gemäß einer 
bereits in einer früheren Veröffentlichung des Verf. gegebenen 
Eharakteriftit des Traumes) konftitutive Vorgänge und Ele- 
mente mit dem Wie gemein hat; ganz abgefehen aber von 
ber fehr diskutablen Charakteriftit des Traumes und deſſen 
Verwandtihaft mit dem Wihe, wird die Beziehung des 
Wihes „zum Unbemwußten“ nur für denjenigen annehmbar 
fein, der in die Myjterien der unbewußten Piychologie oder 
bes unbewußten Bewußten ober bewußten —— tief 
genug eingedrungen iſt. O. D. P. 


Bee: Bogenfärift u. Lit⸗Ztg. Hub. v. H. Renner. 
. Rr. 11/13. Leipzig, Rohde. 





a 11/18.) 6. Leſer, Der Orunddharakter der Eudenfchen 
Philsfophie. — (11.) 9. en mann, Dad philoſoph. Bedürfnid in 
der modernen Phyſik. — mbrid, Die Pflibten des Staates 
fih felbft zu behaupten. — na 13.) 9. Krahmer, Rudolf Stammlerd 
Sozial-Philofophie. — W. Kinkel, Gharaktere. — Fr. Element, 
Die franzöf. Pſychologie der Gegenwart. 


Geſchichte. Kulturgeſchichte. 


Alberti, Conrad (Sittenfeld), Der We —F Menfchheit. 1. Band. 
firid bis Paulus, Berlin, 1 — deutſches Verlags · 

haus. XV, 649 S. GEr. 8) Geb. 8 
Eine kulturgeſchichtliche Anthologie, —— aus 
dem perſönlichen Bedürfnis, ſich die Entwicklung der ethiſchen 
Werte der Menſchheit klar zu machen, ſo bezeichnet der Verf. 
ſelbſt das vorliegende Werk. Er gibt je mit einer orien- 
tierenden Einleitung ausgewählte Stüde religiöfer, mora- 
liſcher, philoſophiſcher oder gefchichtlicher Urt aus allen 
Literaturen, bald in Proja, bald in Poeſie. Benupt find 
die anerfannt beiten Ueberfegungen. Der 1. Band mit dem 
etwas gejuchten Untertitel „Bon Dfiris bis Paulus* (Ofiris 
ift eubemeriftifh im Sinne Earlyles verftanden) umfaßt in 
drei Büchern: den alten Orient (d. 5. Aegypten, Indien, 
Babylon, Perfien und die gelbe Raffe), Glaube und Lebens» 
freude d. 5. Israel und die Hellenen), Nationalftaat und 
Weltreligion (db. 5. Rom und bie Entftehung des Chriſten— 
tums). Wunderlich wie diefe gefuchten Bufammenftellungen 
ift oft auch die Auswahl im einzelnen: ald Proben ägyp- 
tifcher Literatur werden der Hymnus an die Sonne (rich 
tiger die an Ra gerichteten Bauberfprüche) aus dem Totenbuch 
und die „Spigbubennovelle* von RampfinitE Schatz aus 
Herodot zufammengeftellt. Unter Babel fehlen ganz bie 
ergreifend ernften Bußpfalmen. Bei diefen entlegenen Rul- 
turen wären wohl bie meijten Leſer für Darbietung von 
mehr dankbar gewejen, während man bei ben leicht zugäng- 
lihen (Bibel, Griechen, Römer) auf mandes verzichten 
fönnte. In der religionsgefhichtlichen Beurteilung jcheint 
ber übrigens fehr belefene Berf. nicht überall auf dem 
Laufenden zu fein. Auch wird durch das Beſtreben modern 
verftändlih zu jein und das ben mannigfachen räumlich 
und zeitlich getrennten Erjheinungen Gemeinfame zur Un» 
ſchauung zu bringen, manches Charakteriftiiche verwiſcht. 
Bebenflih frei und ungenau ift die eigene Uebertragung 
bes Deboraliedes: nicht den Dichter verbeflern joll der Ueber- 
feger, jondern wiedergeben. Auf die Ausſprache Jehova 
ftatt Jahve kommt der Verf. wiederholt, aber nirgends wird 
der Urjprung des Fehlers wirklich Mar. Wohinaus der Verf. 
mit feiner bald in begeiftertem Lob, bald in fchrofffter Ab— 
lehnung gehaltenen Beurteilung will, wird erft der 2. Band 
zeigen. Für das Judentum bat er hohe Unerlennung: die 
wahrhaft Großen der Weltgefhichte find ihm „Berfteher ber 
Juden“. Um fo weniger wird er dem Ehriftentum gerecht, 
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bem er wunberliche Anſchauungen beilegt, 3. B. daß die Welt 
durch Sündenfluch beitehe! Die Manichäer, die perfiichen 
Urdriften (I), follen die endgültige Faffung der Evangelien 
und der Apofalypfe beeinflußt haben! Ein ftörendes Ber: 
ſehen ift es übrigens auch, daß einige Partien in Antiqua 
gejegt find, für die fich nach der Anlage des Ganzen Fraktur 
gehört hätte (S. 386, 422, 464). Während alſo des Verf.a 
Beurteilung mit Vorfiht aufzunehmen ift, mag das Bud 
als Chreftomathie ſolchen, die ſich nicht felbit die Quellen 
zufammenjuchen mögen und fönnen, feine Dienfte leiften. 
v.D. 


Lehmann, Konrad, Die Angriffe der drei Barkiden auf 
Italien. Drei quellenkritisch-kriegsgeschichtliche Unter- 
suchungen. Leipzig, 1905. Teubner. (X, 310 8. Gr. 8. 
mit 4 Karten, 5 Plänen u. 6 Abb.) „#4 10; geb. #13. 


Der Berf., ein Schüler H. Delbrüds, iſt uns fein Un- 
befannter: vor etwa zehn Jahren hat er eine Friegsgeichicht- 
Lich: quellenfritiiche Unterfuhung über den legten Feldzug des 
hannibalifchen Krieges veröffentlicht, über die im 46. Jahrg. 
(1895), Nr. 20, Sp. 717fg. berichtet worden ift. Jenes 
Unternehmen hatte den Reiz der Neuheit, da vom Friegs- 
theoretiihen Standpunkte noch niemand die Frage in An- 
griff genommen hatte, Dieſer Reiz fällt für den Hauptteil 
der vorliegenden Urbeit weg: Der Ungriff Hannibals auf 
Stalien, d. h. jein Alpenübergang, war ja vom jeher eine 
Lieblingsaufgabe der Kriegstheoretiker und -hiſtoriker, und 
die Philologen, die über das Schwabenalter hinaus waren, 
hatten fie längft zu der Quabdratur des Birfels, dem Per— 
petuum mobile und dgl. gelegt. Über der Verf. gehört 
anjcheinend zu ben Jüngeren; mit friihem Mute hat er von 
allen begangenen Wegen den allerbegangenften gewählt, 
nämlid) den quellenkritifchen. Daß nun Bolybius und Li— 
vius unter einen Hut zu bringen find, ift feine Frage: es 
ohne Gewaltjamfeiten zu tun war von jeher das Schwere. 
Sit es nun dem Verf. gelungen? Der Bericht des Livius 
mit den fojtbaren Bölfernamen ift ein Einjagitüd, ftatt des 
Namens Druentia ift dort Rhodanus einzufegen .. . nichts 
für ungut, aber jo kanns jeder. Und fo ift, trotz bes auf: 
gewendeten Fleißes, der einnehmenden Darftellung, der philo- 
logiſchen AUfribie, der kriegsgeſchichtlichen und topographiichen 
Erudition und der jchönen Karten, Pläne und Anfichten, 
das Nefultat doch die Zrroyn. Für uns perjönlich waren 
die beiden anderen Teile, die den Hasbrubal und Mago 
betreffen, die interefjanteren; wir denken, fie find auch ob» 
jeftiv die wertvolleren, wenigftend was die relative Sicher: 
heit der Ergebniffe anbelangt. Für die Metaurusichlacht 
möchte der Verf. das ovidianifhe Datum retten: wir fünnen 
nicht finden, daß er unfere Bedenken widerlegt hätte. In— 
deſſen, wie man fich auch zu den Refultaten ftellen möge, 
für den Verf. wird das Gefamturteil nur ein durchaus 
günftiges fein. Er ift, wie nur einer, der Mann dazu, uns 
eine fritiiche Geſchichte des zweiten puniichen Krieges zu 
liefern und damit der Mifere der Duellenunterfuchungen 
ein Ende zu machen. li, 





Wenck, Karl, Philipp der Schöne von Frankreich, seine 
Persönlichkeit und das Urteil der Zeitgenossen. Im Anhang: 
Urkundliche Beiträge zur Geschichte der Erwerbung Lyons 
für Frankreich. Marburg, 1905, Elwert. (74 8. Gr. 4.) .# 3 50. 


Wenige Regierungen in der franzöſiſchen Geſchichte tragen 
einen ſo ſcharf ausgeprägten Charalter, wie die des Kape— 
tingers Philipp IV, des Schönen. Die gelehrte Forſchung 
ber lehten 40 Jahre Hat ſich nun viel mit dem Problem 
beichäftigt, ob der Enkel Ludwigs bes Heiligen wirklich als 
führender Geift jeme für Jahrhunderte vorbildlichen Fort: 
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fhritte in der Emanzipation bes Staated von ber Kirche 
und mande jchwere Mißerfolge bavongetragen hat, ober ob 
ftatt feiner in Wahrheit jeine Ratgeber herrſchten, mithin 
ihnen für gutes und böjes, das fih an Philipps Namen 
müpft, die Verantwortung zufält. Der Klarlegung diejer 
interefianten Frage, wie fie ähnlih im Laufe der Jahr- 
hunderte befanntermaßen jo manches Mal wieberkehrt, will 
die vorliegende kritiſche Unterfuhung dienen. Sie beruht 
auf eingehender Verwertung der Quellen, ift anfchaulich und 
far geichrieben und darf daher mit lebhaften Dank will: 
fommen geheißen werden. Die Schrift felbft zerfällt in zwei 
größere Abſchnitte. Während ber erfte Philipps Geiſtes 
bildung und fein Verhältnis zu den Wiſſenſchaften zu be 
feuchten verjucht, geht der andere auf das Urteil der Zeit- 
genofjen des näheren ein. Wend fommt zu dem Endergebnis, 
dab Philipp der Schöne, der von dem erlangen nad 
wiſſenſchaftlicher Anregung erfüllt war, eine geiftige Indi⸗ 
vidualität darftellte, von der man gefügige Unterordnung 
unter bie Entichliefungen feiner Ratgeber nicht erwarten 
darf, ferner daß er ein großer König gewejen fei, ber zwar 
nicht für die nächſte Zukunft dauerndes erreicht hat, aber 
in feiner Kirchenpolitit wie äußeren Machtpolitit fpäten 
Enteln vorbildlich gezeigt hat, auf welchen Wegen fie Franl 
reich zu einer hoben Machtftellung unter ben Böltern führen 
fönnten. Die am Schluß amgeglieverte Beilage enthält 
wertvolle urkundliche Nachrichten zur Geſchichte der Ermwer: 
bung Lyons für Frankreich. Die Ausftattung der trefflichen 
Unterfuhung ift vorzüglich. Nur möchten wir dem Berlage 
empfehlen, bei ferneren Bublifationen von ähnlicher geringer 
Stärfe ein Handlicheres Format als das vorliegende zu 
wählen, ba bas hier gebrauchte befjer für umfangreiche, eine 
hohe Seitenzahl aufweifende Werke paßt. 


Schultze, Johs., Die Urkunden Lothars Ill. Innsbruck, 1908. 
Wagner. |VI, 139 8. Gr. 8.) 4 4,50. 


Was den Ref. an dieſer biplomatiihen Monographie 
iympathifch berührt, ift die Vorliebe, mit der ©. feine Be 
weisführung auf die äußern Merkmale gründet (nach dem 
diplomatischen Sprachgebrauch, nicht, wie S. 40, dem „üb 
lihen*). Die Arbeit gliedert fi in Unterfjuchungen über 
die Kanzlei, die äußern und innern Merkmale, Handlung, 
Beurkundung, Zeugen, Fälfhungen und zweifelhafte Stüde. 
Im ganzen wird der Satz Scheffer-Boichorfts beitätigt, daß 
in den Urkunden dieſes Herrichers die Megellofigkeit Regel 
geworben fei. Bis auf eine Ausnahme befteht Feinerlei 
Verband mit der Tradition der Kanzlei Heinrihs V. Als 
Haupteigentümlichleit wird S. 6 mit Recht betont, ba der 
Stanzlerpoften, und zwar auf den Wunſch Erzbiſchof Abal- 
berts von Mainz, bejeitigt ift, daß aljo die Notare in Ber- 
tretung des GErzlanzlers datieren. Weiter macht S. durd 
gewifienhafte Detailftudien wahrſcheinlich, daß gleichzeitig 
immer nur ein Notar ber ganzen Kanzlei vorftand und 
höchſtens noch eine Hilfskraft hatte; er bezeichnet (S. 37) 
dieje Verhältniffe als „geradezu kleinlich“. Leider ift bie 
Unterfuhung bier wie überhaupt nicht abſchließend, obwohl 
es fih nur um etwa 70 Driginale handelt; da ©. bie in 
Italien befindlichen Urkunden Lothars nicht fennt, fann er 
fein Urteil über das Sanzleiperfonal in biefer Beit und 
über andere wichtige Probleme fällen, z. B. über die Emp- 
fängerausfertigungen in Italien, die bei der geringen Leitungs: 
fähigfeit von Yothars Kanzlei in ihr zuerft eine große Rolle 
fpielen und das Niveau der Königsurfunde herabdrüden. 
Leider jagt ©. nie, welche lokalen Schriftgruppen er ge 
prüft hat, um die Empfängermundierung zu erweifen. Bei 
St. 3264 (©. 26) ift dem Ref. z. B. Empfängerreinjchrift 
(wenigftens nad den Angaben von ©.) nicht ganz wahr: 
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ſcheinlich. Das häufige Operieren mit Blanketts ift be 
benklih. S. 45 Anm. 5 bleibt die Behauptung, in Et. 
3244 jei Titel, Invofation, Kreismonogramm vor dem Kon— 
tert entftanden, unbewiejen; eher ließ der Bamberger Schrei. 
ber Raum, und man ergänzte bie Lüde aus einer Urkunde 
von 1125, wie ©. ganz richtig im Tert annimmt. Die 
Mandate hätten weniger als Nebenſache behandelt werden 
follen. Das »et semper augustus«e wird wohl nicht unter 
Friedrich E, fondern erft jpäter „gebräuchlich“ (S. 58). 
Daß Ende 1125 ein leitender Notar nicht fehlte (S. 12), 
iondern es nur noch ungewöhnlich fand zu refognoszieren, 
jeigt daS »notata«e von St. 3230 im Vergleich mit dem 
notavi«e ftatt recognovi von St. 3231.3232 (Snelharb). 
Ba3 der calculus Florentinus mit einer Urfunde vom 
Herbft 1136 zu tun Haben joll, über bie und Mittarelli 
nicht Mitarelli, wie S. 88) berichtet, begreift Ref. nicht. Ein 
tieferer Grund (S. 93) für faliche Regierungsjahre für Kanz- 
lei und Empfängerausfertigungen befteht natürlich nicht; 
wo man in Privaturfunden nicht mehr nad Regierungs- 
jahren batierte, konnte man die anni regni nur genau in 
der Kanzlei erfahren, deren Verſehn alfo weiter brang. Die 
hiſtoriſche Kritik ift ©. 136.138 nicht einwandfrei; daß 
Graf Hermann von Winzenburg 1130 in Ungnabe, bis 
1134 in ihr verblieben jei, tit eine vage Hypotheſe; Al— 
brecht der Bär muß jchon damals den Titel „Markgraf von 
Brandenburg” vorübergehend geführt haben, es kann nicht 
in zwei unabhängigen Urkunden (St. 3319.3321) Kopiſten— 
zuſatz ſein. Bei St. 3306 hätten wir ein Wort über ben 
Inhalt gewünscht. Unverſtändlich ift, daß der Baltonarius (jo 
und nicht Paltonorius hat Ughelli 1710. 728 zc.) notarius 
saeri palatii von St. 3356 mehrfach als päpftlicher Notar 
bezeichnet wird. Der Name jelbft ift nicht auffällig (S. 31), 
ſondern jehr häufig und wohl langobardiſch. (Vgl. jeht auch 
Heffel, drei von Irnerius unterfchriebene Privilegien Hein- 
ride V NA. 31, 468 fg.) St. 3348 (S. 102.129) ift zu 
1136 zu ſetzen und feine nichteinheitlihe Datierung aus 
diejem einzigen Stüd zu ſchließen; die Echtheit der Urkunde 
wird mit Mecht gegen Schum verteidigt. Die allzu häufige 
Polemik gegen dieſen, Wiederholungen und Breiten, ein 
gewifjer Doftrinarismus hätten vermieden werden können. 
Fedor Schneider. 





Send, Eduard, Maria Stuart ei von Schottland. Bielefeld, 
ae zu & Klafind. 201 S. 8 Mit 5 Aunftdruden.) 


— Hegb. v. Hanns v. Zobeltißg. VL 

In ganz vorzüglicher Ausſtattung wird dem Leſer die 
vorliegende, mit fünf wohlgelungenen Porträts geſchmückte 
Biographie der unglücklichen Königin von Schottland ge— 
boten. In einer von Anfang bis zu Ende feſſelnden und auf 
durchaus kritiſcher Forſchung beruhenden Darſtellung bietet 
uns der Verf. zunächſt einleitend einen kurzen Einblick in 
die ſchottiſche Geſchichte und ſchildert dann ausführlich, mit 
richtiger Verteilung von Licht und Schatten, bie einzelnen 
Schidjale im Leben dieſer durch Schiller verherrlichten Frauen» 
geftalt. Was z. B. bie Schuld der Maria Stuart und die 
Echtheitsfrage jener befannten, ihr jo verberblichen Briefe 
anfangt, fo ftellt fi Heyd auf den apologetiihen Stand- 
zunkt, diejen vollauf begründend. Am Intereſſe der wiſſen— 
ihaftlichen Benutzung ift e8 lebhaft zu bedauern, daß weder 
Quellenbelege noch ein Regifter diefer jedermann zur Lektüre 
angelegentlichit zu empfehlenden Monographie beigegeben find. 
Eine Stammtafel dagegen ift ihr zur Orientierung der im 


Tert behandelten Berwanbdtichaftsgrade als twilllommene | 


Beigabe angegliedert. 
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Der Siebenjährige Krieg. 17561763. Hegb. vom Großen 
Generalitabe, Kriegdacihictl. Abteilung II. Fünfier Band: Haften- 
bet und Roßbach. u 10 Karten xc. Berlin, Mittler & Sohn. (VIII, 
281 u. © Gr 8) 


Die Kriege Friedtichs des Großen, 3. Zeil. 


Der fünfte Band des Generalftabswerkes über ben 
fiebenjäbrigen Krieg, „Haſtenbeck und Roßbach” betitelt, 
berichtet an eriter Stelle über die Organifation, Beſchaffen— 
beit und Fechtweiſe ber Truppen der beutichen Mittel- 
und Kleinftaaten, um hieran anjchließend eine Darjtellung 
von der Aufbietung und Berfammlung der Kaiferlihen 
und der Reichs-Erekutiond: Armee ſowie der militärischen 
Verhältniffe Franfreichd im Fahre 1757 zu geben. In ber 
fannter meijterhafter Abfaffung folgt dann die Beichreibung 
des Feldzugs der Verbündeten im nordmweftlichen Deutichland 
bis zum Nüdzuge Hinter die Aller und ber Kämpfe gegen 
die Reihdamree mit der Schladht bei Roßbach. HBahlreiche 
Unlagen und vorzüglih ausgeführte Skizzen, Karten und 
Pläne ergänzen die Daritellung. 


Bronfart v. Schellendorff, Schs Monate beim japanifcen 
Feldheer. Berlin, 1906, Mittler & Sohn. III, 329 8. Gr. 8. 
mıt 146 Abb. u. 2 Karten.) #8. 

Friſch und lebensvoll jchildert der Verf. feine perſön— 
lihen Erlebniſſe ala Begleiter des Prinzen Karl von Hohen- 
zollern. Wenn er darauf verzichten mußte, mitzuteilen, 
was er vertraulich über den Gang der Operationen er- 
fahren Hatte, fo entichädigt er durch fein verjtändnisinniges 
Bertiefen in die japanische Eigenart, ber er mit großer 
Unbefangenheit gereht wird. Ein Glanzpunft ijt die Scil- 
derung von zum Teil im wirfjamen feindlichen Feuer mit- 
erlebten Epifoden der Schladht von Mufden. Aber aud) Land 
und Leute werben anſchaulich geichildert, nicht felten mit 
liebenswürbigem Humor. Das Buch hat für die weiteſten 
Kreife Intereſſe und gewinnt durch zahlreiche vortrefflich 
wiebergegebene photographifche Aufnahmen noh an Wert. 

A. v. Janson. 





1 Die Tätigkeit des Landungskorps 8. M. 8. »Habicht« wäh- 
rend des Herero-Aufstandes in Süd-West-Afrika Januar u. 
Februar 1904. Auf Grund amtlichen Materials bearbeitet im 
Admiralstab der Marine. Berlin, 19056. Mittler & Sohn. 
(31 8. Gr. 8. mit 6 Skizzen.) .# 0, 60. 

2) Das — — in Stidwest-Afrika während 
des Herero-Aufstandes. Auf Grund amtlichen Materials be- 
— im —— der Marine. Ebd., 1905. (IV, 115 8. 

8) 41 
I. und II. Beiheft zur Marine-Rundschau 1905. 

Diefe Berichte zeigen, weldhen wichtigen Anteil bas 
Stationsſchiff S. M. Kbt. „Habicht“ an den Vorbereitungen 
zur Niederwerfung bes Herero-Aufftandes Hatte. Bei der 
Wiederherftellung der Bahn, auf dem Marſche und im Ge- 
fechte Teiftete Die Heine, des Landdienftes ungewohnte deutſche 
Seemannsihar Vorzügliches. Später, ald das Marine 
expeditionslorps ſaus 4 Kompagnien Mearineinfanterie, 
1 Maſchinenkanonen-Abteilung, Sanitäts- und Proviant— 
folonnen zufammengefegt) hinzulam, kämpften die Marine: 
truppen, meift in viele kleine Teile weit zerftreut in vorderſter 
Linie während der jchwierigiten Zeit im Anfange des Auf 
ftandes und bereiteten jo die jpäteren Erfolge der deutſchen 
Truppen aufs befte vor, Beide vorzüglich überjichtlich und 
gewifienhaft bearbeiteten Hefte verdienen als hiftoriihe Doku: 
mente unferer ſchwerſten Kolonialkriſis allgemeine Beachtung. 

G. Wis. 


| Jahresbericht ded Vereins ey Sch. ber Stadt Nürnberg über F 

28. Bereinejahr 1905. Rürnberg, Schrag in Komm. (926. Gr. B.) 

Anh.: Mummenhoff, Geſchichte der Nürnberger Stadtweiber 

u. ihrer Bewirtfchaftung. 1) Die Pillenreuther Weiber bid zum 5. 1618. 
* 
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— Ghriftian Geyer, Zur Gejhichte der Adam Kraftiihen Stationen. 
— Griebel, Dad ältefte Kirhenbuh ven Heroldäberg (beginnend 
1528). — Mummenboff, Chriſtoph Are, ein — A taatd» 
mann u. Diplomat, 1484— 1535. — Derf., freie Kunft u. Hand» 
wert in Nürnberg, — Jobe. Müller, Nürnbergs Botſchaft nad) 
Epanien zu Raijer Karl V im 3. 1519, eine Epifode aud dem Hampfe 
Nürnbergd mit dem Haufe Brandenburg um die Behauptung der 
reihsftädt. Zollprivilegien. — Em. Seyler, Dftfränt. u. nürnberg. 
Befeftigungsbauten. 


Schriften des Bereind für Reformationdgefhichte. 18, Jahrg, 
8. u. 4. Etüd. Nr. 88/89, Halle a. ©., Haupt in ftomm. 

Inhe: Zul. Ney, Die Reformation in Trier 1559 u. ihre Unter 

drüdung. 1. Heft: Der Reformationeverfug. (114 ©. Gr. 8.) „41,80. 


Schriften für das suis: Bolt, brög. vom Berein f. Reformationd- 
geſchichte. Nr. 43 u. 44. Halle a. S., 1906. Haupt. (8.) 
Inh.: (43.) Hermann Dehent, Geſchichte der Stadt Frank 
urt a. M. in der Reformationgzeit. 32 ©.) — (44.) Buft. Krüger, 
bilipp Melandtbon. Eine Charakterſtizze. 26 ©.) 
Berdffentligungen der Stadtbibliothet im Köln. 6. Beiheft. Köln, 
1%. Du Mont-Schauberg. (VI, 124 ©. Gr. 8.) 
Inh.: Dito Zarepkp, Der erfte Kölner Zenfurprogeh. Ein 
Beitrag zur Kölner Geſchichte u. Inkunabeltunde Mit Rahbildung 
de# Dialogus super libertate ecclesiastica 1477. 








Länder- und Hölkerkunde, 


Dantwort, Karl, und Pb. Berfu, Verlehrögeographie. Erſter 
Zeil. Mllgemeine Erbbefchreibung. Bearbeitet von Pb. Berfn. 
Berlin, 1 Heymann. (VII, 210 ©. 8) Gch, #2. 

Das vorliegende Heft verfolgt feine wiſſenſchaftlichen 

Bwede, fondern will fediglih denjenigen erdkundlichen Stoff 

zufammenftellen, der bei den Prüfungen für das Poſtfach 

verlangt wird. Naturgemäß handelt es fich hierbei haupt- 
jählih um das Gebiet der Verkehrsgeographie. Bei deren 

Behandlung ſchlagen bie Verff. einen neuen und eigenartigen 

Weg ein, der fi) allerdings lediglich von praftiichen Ge— 

ſichtspunkten aus rechtfertigen läßt. Sie ſchließen fi näm- 

lich durdgängig an das amtliche Reichskursbuch an und 
geben damit zugleich eine injtruftive Anleitung zum Ge- 
braude dieſes nicht nur für Poftbeamte umentbehrlichen 

Wertes. Der Kürze halber begnügen fie fich, den gejamten 

Wiffensftoff in Form von Stichworten aneinanderzureihen, 

und überlaffen es dem Lehrer oder dem Schüler jelbft, durch 

Heranziehung weiterer Quellen das trodene Material zu 

beleben. Die Schrift dürfte fi nicht nur für den ange 

gebenen Zweck, fondern auch als Lernbuh für Handels: 

und Gewerbeſchulen eignen. V. H. 





Globus. Hrög.:H.Singer. 89. Vd. Nr. 12. Braunſchw., Viewegu. ©. 

Inh.: Andrae, Hausinſchriften aus deutſchen Städten u. Dörfern. 
(Mit Abb.) — Reindl, Die lepten Spuren urälteften Aderbaues in 
Sübbayern. — Shüpe, Die Entwidelung von Birma. — Der 
höchſte Berg Amerikas (der Aconcagua in Ehile, 7040 m). (Mit 2 Abb.) 


Beröffentlichungen des Inftitutö für Meereötunte u. des Geogtaph. 
— an der Univ. Berlin. Hab. v. F. Frhr. v. Richthofen. 
. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
Ind.: Alft. Rühl, Beiträge zur Kenntnis der morphologiſchen 
MWirkjamteit der Meereöftrömungen. 44 ©. Or. 8.) #2. 


— — 2 








naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Abraham, M., Elektromagnetische Theorie der Strahlung. 
—5 1905. Teubner. (X, 405 8. Gr. 8. mitö Fig.) Geb. 


Theorie der Elektrizität. 2. Band. 


Diefer zweite Band enthält im wejentlichen eine mathe: 
matifhe Behandlung der modernen Elektronentheorie mit 
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Hilfe der Vektoranalyfis. Es werben zumäcft bie Grund: 
gleihungen diefer Theorie und aus biefen der Begriff der 
eleftromagnetifchen Bewegungsgröße abgeleitet. Im zweiten 
Kapitel des erften Abſchnitts folgt bie Theorie einer beivegten 
Bunkttladung und ber Beweis des Zeemann'ſchen Phänomens. 
Die im dritten Kapitel behandelte Mechanik der Elektronen 
geht von der Annahme eines ftarren, fugelförmigen Elel— 
trond aus und führt zu den Bewegungsgleichungen, der 
Bewegungsgröße und der Energie der gleihförmig bewegten 
Eleltronen. Der zweite Abſchnitt beſchäftigt fich vornehm: 
lich mit den eleftromagnetifhen Vorgängen in wägbaren 
Körpern und zwar in ruhenden, wie in bewegten; jedoch 
find hier auch einige Probleme behandelt, die mit ber ato: 
miftiichen Hypotheje nur in lofem Zufammenhange ftehen. 
Es werden Sähe abgeleitet, welche die von hochfrequenten 
Strömen in linearen Leitern ausgefandte Strahlung beitim: 
men und deren Unwendung auf die Untennen ber unten: 
telegraphie von Intereſſe iſt. Das mit großer Sadtenn!; 
nis und Sorgfalt geichriebene Buch verfolgt dem Zwech einen 
zufammenfafjenden NRüdblid über diejenigen Arbeiten zu 
geben, welche die moderne Theorie der Elektrizität geſchaffen 
haben. Es will über die Grundlagen diefer Theorie Klar— 
beit verbreiten und fo den weiteren Fortſchritt vorbereiten. 
In diefem Sinne wirb es allen Fachgenofjen willtommen 
fein. 


Gibbs, J. Willard, Elementare Grundlagen der statistischen 
Mechanik entwickelt besonders im Hinblick auf eine ratio- 
nelle Begründung der Thermodynamik. Deutsch bearb. v. 
E. Zermelo. Leipzig, 105. Barth. (XVI, 2168.8) 410 
geb. II. 

Die „ſtatiſtiſche Mechanik“ geht, als mathematiſche Wiſſen 
ſchaft, auf die fechziger Jahre, und zwar auf Maxwell zurüd: 
die Begriffe der Thermodynamik mechanisch zu erflären, 
wandte er auf die Clauſius'ſche kinetiſche Gastheorie di 
ftatiftifchen Begriffe der Mittelwerte und der Wahrſcheinlich 
feit der Phafen in einem Syftem von Molekülen an. Aud 
Kirchhoff adoptierte dieſe Betrachtungen fogleich für fein 
Borlefungen, und feit 1871 hat fie Bolgmann auf dir 
Phafenverteilung und «Menderung bei einer jehr großen An 
zahl von Syſtemen derſelben Beſchaffenheit, die je vom end: 
lich vielen Parametern abhängen, ausgedehnt. Der Bird 
bes vorliegenden Buches, das von einem ber bedeutendfter 
Forſcher ausgeht, ift num, eine jelbjtändige Entwidlung de 
ftatiftifchen Theorie zu geben, unabhängig vom ihrem thermo 
dynamischen Ausgangspunkt, vielmehr ſelbſt als Grundleg 
einer weitergehenden Molekularmechanik. Obwohl bas Wer 
nur ein erfter Verfuch ift, ergeben fich doch ſchon Einklid 
in wichtige allgemeine Beziehungen, wobei aber über di 
Grenzen der Gültigkeit erjt die Zukunft entſcheiden tanz 
Der nicht gerade leichten Verftänblichfeit der Entwidkunge 
hilft die Uebertragung durch ein Sachregiſter nad. —. 
Raturwiffenfhaftl. Rundſchau. Hrdg.v.W.Sklarel. 21. Jabij 

Mr. 13. Braunfhweig, Vieweg u. Sohn. 

Inh.: A. Dayu. E. T. Allen, Der Jfomorphidmus u. N 
thermifchen — der Feldipate. — €. Fifher u. € N 
derbalden, Bildung eined Dipeptidd bei der Hndrolufe des Erin 
fibreind. — ©. Haberlandt, Bemerkungen zur Statolithentkeert 














Sammlung — ea Abhandlungen, Krög. von l 

Sähmeilu.®.B.Shmidt. 2. Band. 4. Heft. Leipzig Teuhm 

Inh.: K.Remud, Der 3*1*1* Lehrgang. Verſuch en 
geihloffenen Naturtunde (X, 182 ©, Br. 8) #2, 60 


— EN TE EEE Fr ne 
Phyſitaliſche Zeigeu. Hrög.0.E.Riedew.H. Th. Sime 
7. Jahtg. Nr. 7. Leipzig, Hitzel. 
Inh.: H. W. Schmidt u. K. Kurz, Ueber die Radivaftin! 

von Quellen im Großherzogtum Heſſen und Rachbargebieten — 
Emwerd, Ueber das Bortommen von Argen u. Helium in den Gallen 
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Tbermalquellen. — H. Greinacher, Ueber die durch Rabdiotellur 

berporgerufene Piel, von Glas, Glimmer und Quarz. — E. Medizin, 

Rary, Eleftrodentemperatur und Flammenleitung. — 4. Rigbi, Bohatta, H., Jaranisches Aerzte- und Arzneiwesen. (S.-A. 


Ueber die Erhöhung der Leitfähigkeit fefter Dielektrifa unter der Ein» 
wirtung von Radiumftrahlen. — 6. Boruttau, Zur Geſchichte, 
Konftraftion u. Wirkungeweiſe ded Kapillartelepheond. — 3.3. Borg- 
mann, Glektrifierung eines ifolierten metalliihen Peiterd dur einen 
ihn umgebenden Metallyplinder, der geerdet und vom dem zu unters 
fuhenden Leiter durch Luft getrennt if 2. — J.Rabl, Zur Theorie 
der Diffufion der Safe. — ©. Jaumann, Notiz über die Per 
dampfungsgeſchwindigkeit überhipten Waſſers. — U. Nippoldt, 
Zum Einfluß der totalen Sonnenfinfternis vom 30. Auguſt 1905 auf 
die erbmagnetifchen Bariationen. 





a 


firiegskunde, 


Scheel, Billy, Deutſchlands Seegeltung. Leſebuch zur Einführung 
in die Kenntnis von Deutfchlands Flotte und ihrer Bedeutung in 
Krieg und Frieden. Halle a. ©., 1905. Buchh. d. Waifenbaufes. 
(VII, 3411 ©. Gr. 8.) .# 3, 50; geb. .# 4, 80. 


Das vorliegende Leſebuch iſt eine bunte Ausleſe polis 
tiicher, geichichtlicher und marinetechnifcher Aufſätze, die ein 
Bild davon geben jollen, mit welden Schwierigkeiten bie 
Entwidfung der deutjchen Flotte zu fämpfen Hatte, und 
welhe Aufgaben ber Flotte künftig zufallen. Das Bud) 
wendet ſich an die gejamte deutſche Jugend und ift, nad) 
dem Vorwort zu fließen, vom preußifchen Kultusminijte- 
rium ins Leben gerufen worden, um das Intereſſe für die 
Flotte ins Volk zu tragen. 
Unternehmen, weil es bazu beiträgt, der ſchwierigſten Lebens: 
frage für Deutichlands Zukunft immer mehr Berftändnis 
im Baterlande zu bereiten. Sernige Kundgebungen bes 
Kaiferd an und für die Marine aus den Jahren 1888, 
1889, 1895, 1899 und 1901 bilden die Einleitung bes 
Leſebuchs. Dann folgt eine Abhandlung von R. Hofer 
über den Großen Kurfürften und Friedrich den Großen in 





ihrer Stellung zu Marine und Seehandel, die vorzüglid) | 
geeignet ift, die hartnädigen Bemühungen diefer beiben | 


großen Hohenzollernfürften um die Seeinterejfen ihres Landes 


jachlich gleich dentwürdige Denkſchrift des Prinzen Adalbert 


Das ift immer ein Löbliches | 





zur Bildung einer deutſchen Flotte aus dem Jahre 1848. | 
Näheres über die 48er Flotte gibt ein vorzüglicher Aufſatz 


von M. Bär. Unter ben verfchievenen Auflägen über bie 
Entwidlung der deutſchen Seemacht ragen bie von K. Haffert, 
5. dv. Richthofen und Dietr. Schäfer ſowohl ſachlich, wie 
auch als formvollendete Xejeftüde glänzend hervor, Mit 
Ausnahme des allzu kärglichen Aufſatzes über die Schiffs— 


führung find auch die marinetechnifchen Beiträge anerfennens- | 


wert, nur fämtlich reichlich nüchtern, fo daß das Gemüt 
.der Jugend bei diefem Leſebuche faum auf feine Koſten 
fommt. Für viele Erwachſene mag bie ftreng fachliche, 


| 


gänzlich ſchmuckloſe Darftellungsform der meiften Beiträge, | 


die nicht ein Tröpflein von der ſchwungvollen, begeifternden 
und wunderbar zu Herzen fprechenden Sprade ber voran- 
gefegten faiferlihen Kundgebungen in ſich tragen, nützlich 
und förderlich fein; aber ob bie heutige Jugend wirklich 
auch fchon fo nüchterne Schulweisheit bevorzugt, das ijt 
doch zu bezweifeln. Die Wedung und Hebung bes vater- 
ländifchen Gefühls, die Bereicherung des Gemüt der Jugend 
jollte doch ein wichtigeres Biel für ein Lejebuch über Deutſch— 
lands Seegeltung fein, als die Aufftapelung einer immer: 
bin ſchwer verdaulichen Stoffmenge. G. Wis. 





richtig zu würdigen. Daran jchließt ſich die patriotifc wie | NG einige Worte über Tiermedizin hinzu. 


a »Wiener medizin. Wochenschr.« 1904, Nr. 42 fg.) Wien, 
Perles. (26 8. 8.) 

Die vorliegende Feine Schrift ift der erfte Verfuch einer 
Schilderung des javanifchen Werzter und Arzneiweſens und 
zwar aus originalen javaniſchen, malaifchen und holländi— 
ſchen Quellen. Als Krankheitsurſache gelten bei den Ja— 
vanern ausſchließlich böſe Geifter, deren der Vollsglaube 
unzählige kennt und deren Einfluß die verfchiebenften Folgen 
haben fann. Die einheimischen javanifchen Aerzte teilen ſich 
in zwei Gruppen, in bie Dufuns, die fpeziell bie einheimifche 
Arzneikunde ausüben, und bie Doctor djawa, das find Ein- 
geborene, welche mebizinifchen Unterricht im europätfchen 
Sinne genofien und auch ärztlihe Prüfungen beftanden 
haben. Die vorliegende Arbeit beichäftigt ſich hauptſächlich 
mit den Dufuns, das find fowohl Männer wie Frauen, die 
nach überlieferten Rezepten die Urzneifunde unter ausbrüd- 
licher Genehmigung der holländiigen Regierung ausüben. 
Die Urzneimittel, die die Dulkuns verwenden, befigen fie 
meiftens ſelbſt, werden aber auch in Drogerien gekauft. 
Reihe Häufer Haben in der Regel ſelbſt einen Vorrat. 
Die Urzneimittel werden zum Teil nah ihrer farbe ver- 
wendet, indem man annimmt, daß die Natur durch deren 
Farbe beftimmt hat, gegen welche Krankheit fie etwas nüßen 
follen. So wird bie gelbe Curcumawurzel gegen Gelbjucht, 
ein biutroter Schwamm (Djamur merah) gegen Blutfturz zc. 
angewendet. Die Lehre wird als Signaturenlehre bezeichnet. 
Eine weitere Lehre ift die Transmigrationslehre. Man jchreibt 
den Pflanzen das Bermögen zu, im menichlien Körper 
diejenigen Eigenſchaften hervorzurufen, die fie jelbft befigen, 
z. B. wird Dyfenterie mit ben nah Menſchenlot riechenden 
Blättern ber daun kesenbukan geheilt. Auch Maffage, Zauber- 
mittel und Bejhwörungen werden vielfach angewendet. Der 
Berf. gibt dann eine große Unzahl Rezepte wieder und be 
ſchreibt die Vorgänge bei ber Geburt, die Heilanftalten Ja- 
vas, bie Berforgung der Geiftesfranten und fügt zum Schluß 
Es ift eine 
interefjante, jehr leſenswerte Arbeit, die einen völligen Ein- 
blid in das Medizinalweſen eines einfachen und kindlichen 
Naturvolfes bietet. 


Ardiv j. die gefamte Phyfiologie des Menfhen u. der Tiere. Hrög. 
v. E. F. W. Pflüger 111. Band. 11. u. 12. Heft. Bonn, Hager. 
Ind.: Am. Bozärit, Zur Methode der Harnazidimetrie. (Mit 
1 Fig.) — Ders, Derfuche über den Einfluß des Nahrungsregimes 
u. der Muskelarbeit auf die Harnazibität. (Mit 2 Fig.) — Derf., 
Ueber den Einfluß des Nabrungsregimes auf den Waſſethaushalt des 
Körpers. (Mit 1 Fig) — 8. Hermann, Ueber indirekte Muätel- 
teizung durch Kondenfatorentladungen. (Mit 4 Fig) — M. Ifhi- 
hara, Ueber Zufungsjummation bei Krötenmusteln. (Mit 11 Fa.) 
— W. Oſtwald, Ueber feinere Quellungserfheinungen von Gelatine 
in Saljlöfungen nebft allgemeineren Bemerkungen zur phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Analyie der Quellungdfurven in Glektroigten. (Mit 7 Fig.) 
H. Adam, (irperimentelle Unterfuhungen über den Ausgangd- 
punlt der automatiſchen Herzreize beim Warmblüter. (Mit 2 Taf.) — 
A. Gizelt, Ueber den Einfluß bes Altchold auf Die ſekretoriſche 
Tätigkeit u. die Berbauungsfermente ber Bauchſpeicheldrüſe. 


Beitfrift für Sculgefundheitäpflege. Begr. von 8, Kotelmann. 
Hrg. von Fr. Erismann, 1906. Nr. 3, Hamburg, Voß. 


Inb.: ©. Roſenfeld, Alteredispens und erg — 
L.Karaman, Hygienlſche Trinkbechertaſten für Schulen. (Mit1 Abb.) 
— 6. Schulz, eg | für Schulgelundheitöpflege in Hannover 
vom 3. bis 8. Oktober 1905. — Fr. E. Hopf, Ueber die hyglen. 
Bedeutung des Händewaihend, bei. in den Schulen. — K.Roller, 
Der 2. deutjche Dberlehrertag u. die Schulhygiene. — Widenbagen, 
Das Shülerrudern. — Hagmann, Das Sondertlaſſenſyſtem in 
neuer Beleuhtung. — D. Koppe, Wie führen wir die fehulärztl. 
Unterfuhungen am Gymnafium am zmedmäßigften aus? 


— 
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Nerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Schanze, Oscar, Sammlung industrierechtlicher Abhand- 
lungen. Erster Band. Berlin, 1906. Rothschild. (57, 86, 
128 und 86 8. Gr. 8.) Geb. A 15. 

Der Verf. wird nicht müde, Stein auf Stein herbeizu— 
tragen zur Sicherung ber Grundlagen der gewerblichen Schup- 
rechte und zum Ausbau der intereffanten und ſchwierigen 
Lehre insbejondere des Patentrehts. Im vorliegenden 
Bande bringt er Abhandlungen, die er im Ferne jchon früher 
an verſchiedenen Stellen veröffentlicht hat. Hier find fie 
nicht nur neu redigiert, jondern fie ericheinen neu gedacht, 
überall find fie ergänzt und vertieft, den neueſten Erſchei— 


nungen der Literatur gegenüber verteidigt oder verändert. | 
Das Bub ift von den Schwächen der Schanze'ihen Dar: | 
Ver aber ihre Vorzüge höher | 


ftellungsweife nicht frei. 
einihägt, die nüchterne Methode, die Grünblichkeit der 
Unterfuchung, die Unbeftechlichkeit des Urteils, die Borficht in 
ber Ubmwägung des Für und des Wider würbigt, der wird 
es dem Verf. Dank wiſſen, daß er nicht nad dem Beifpiel 
eines erbitterten Gegners ſich auf Kritik und temperament- 
volle Untlagen gegen Einrichtungen, Geſetze und Behörden 
beſchränkt, jondern mitarbeitet an der Erfüllung der Wün- 
ſche nach Vervolllommnung der Rechtspflege und die Ent- 
widfung des jungen Induftrierechts und feine Pflege durch 
pofitive Leiftungen zu fürdern fucht. Die erjte Abhandlung 
betrifft den Anſpruch auf Löſchung des Gebrauchsmufters, 
deſſen Inhalt als auf die Bewilligung der Löſchung gerichtet nach⸗ 
gewielen und zu deſſen Vollftredung der einfache Weg des $ 894 
3.Pr.D. empfohlen wird. Die Unterjchiede zwiſchen Löſchung 
und Erlöfhung des Gebrauchsmufters werden dargelegt, die 
Entbehrlichfeit der Klage, die rechtliche Bedeutung bes 
Löſchungsurteils werden auseinandergeiekt. Es folgt bie 
Betrachtung der Megifter- und Rollen-Einfcreibungen mit 
feinen Unterfuhungen über prinzipielle Unterfcheidungen 
zwiichen Patent», Beichen- und Muſterrecht; Entjtehung und 
Eintragung, Uebergang und Löſchung, Erlöſchung und Lö— 
chung werden dargeitellt. Den Mitte- und Schwerpunft 
bildet ein Aufſatz über das Schlidihe Patent und feine 
Beurteilungen. Der Streit um das Patent 80974 ift be- 
rühmt geworden. Zu allen durch ihn aufgeworfenen grund: 
jäglihen und wichtigen Fragen bes Patentrechts und zu 
den Kritikern des Patentamts und des Reichsgerichts nimmt 
der Verf. in eingehenden Ausführungen Stellung, nament- 
lich mit Riedler ſeht er fich fcharf auseinander. Zum Schluß 
wird über Erfindung und Erfindungsgegenftand gehandelt 
und babei werden zur Unfpruchsformulierung und Titel- 
bezeihnung und zur gegenftänblichen Tragweite der Patent: 
wirkung wertvolle Beiträge geliefert. Form und Austattung 
verdienen Unerkennung. 


Dungern, Otto Frhr. v., Das Problem der Ebenbürtigkeit. 
München, 1905. Piper & Co. (155 8. 8.) .# 2. 

Diefe anfchauliche und flott gefchriebene, vom Verlage 
hübſch ausgeftattete rechtögejchichtlihe und genealogiſche 
Studie verdient die Beachtung weiterer Kreiſe. Hat doch 
gerade die Ebenbürtigfeitsfrage in den legten Jahren infolge 
der nunmehr entjchiedenen Lippiihen uub olbenburgijchen 
Thronfolgejtreitigfeiten das Interefje vieler Leute erregt und 
ift in Wort und Schrift viel behandelt worden. Vorliegende 
Arbeit will dem Leſer die Entwidlung der Ebenbürtig- 
feit vor Augen führen und zwar von ber Zeit an, wo fie 
als Recht in das Leben des ganzen Volkes eingriff, bis 
heute, wo fie das Privileg weniger Familien ift. In geift- 
voller Weife behandelt daher der Verf. zunächſt das Eben- 
bürtigleitsrecht der alten Germanen und des hohen Adels 
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im Mittelalter (nebjt der ausnahmsweijen Ebenbürtigteit), 
fowie die Umgeftaltung feit der Renaiſſancezeit. Er geht 
dann ferner des näheren ein auf das Weſen ber morgana- 
tifchen Ehe, die Ehebeſchränkungen beim niederen Abel, die 
ſt atiſtiſchen und phyſiologiſchen Probleme diefer Frage und 
auf die Entwidlung der einzelnen als Bezeichnungen der 
ſtändiſchen Unterſchiede auftretenden deutſchen Adelstitel. Der 
interefjanten Unterfuhung find im Anhang 11 Uhnentafeln 
und Tafeln kaiſerlicher Abſtammung als willlommene Bei- 
gaben angegliedert. 





Lütgenau, F., Darwin und der Staat. (Preisgekrönt in Jen, 
Krupp'sche Stiftung.) Leipzig, 1905. Thomas. (VI, 16 >. 
Gr. 8.) .# 3, 20. 

Der Verf. dieſer, in Jena preisgekrönten und vom Ler- 
lage vortrefflich auögeftatteten Schrift bewarb ſich jeiner 
Zeit um einen der Preife, die von dem verjtorbenen Kom 
merzienrat Krupp für die beften Beantwortungen ber Frage: 
„Was lernen wir aus der Dejcendenztheorie für die Gelet- 
gebung und innere Entwidlung der Staaten?“ ausgelegt 
worden waren. Bon den übrigen, inzwiſchen umter dem 
Titel: „Natur und Staat” offiziell veröffentlichten preis 
gefrönten Arbeiten unterjcheidet fie ſich vor allem dadurch, 
daß fie einerjeits auf dem Standpunkte fteht, es laſſen ſich 
von der Deicendenztheorie auf die Gejeggebung zwingend 
Schlüffe nicht ziehen (d. h. es laſſen ſich aus dem Tierreih 
nicht die Negeln ableiten, welche das Zuſammenleben der 
heutigen Menichheit regulieren müfjen), anbrerfeits betont 
fie nahbdrüdlichft die Lüden der darwiniftifchen Welterflärung. 
Lütgenau geht zunächſt des näheren auf bie Deicenden;- 
theorie ein, behandelt dann eingehend deren Verhältnis zur 
wirtichaftlich-jozialen Gejeggebung, zur Rechtspflege, zur 
Ehe und zur Pädagogik, und ffizziert ſchließlich kurz die 
Parteien im Lichte der Defcendenztheorie. Die dantenswerit 
und willtommene, durchweg interejjant abgefaßte Unterfugung 
verdient die Beachtung weiterer Kreife; fie wird, obwohl 
jeit der Veröffentlichung jener einen andern Standpunkt ein 
nehmenden Arbeiten bereits eine geraume Zeit verfloffen it, 
auch jept noch das Interefje vieler auf ſich lenken. 





Kichenrehtlihe AbhandInngen, Hräg. v. Ulr. € tug. 27.29.5801. 
Etuttaart, 1906. Ente. (XIL 500 ©. ®r. 8.) „#16. 

Ind.: Freifen, Staat u. fathol. Kirche in den deutſchen Bunked- 
ftaaten. 2. Zeil: Anhalt, Shwarzburg- Rudolftadt, Echwarztun‘ 
Sonderöhaufen, Reuß · Greiz, Reuß · Schleiz, Sadfjen-Altenburg Sam 
Goburg u. Gotha. 


Arbeiten aus dem jurift.-Raatöwiij. Seminar der Univ. Marberz 
Hteg. v. W. Schüding. 3. u. 4. Heft. Marburg, Ehrhardt. (Gr. 8 
Inh.: 8.) Kurt Wolgendorff, Die Grenzen der Poligei. 1. Te 
Ueber den * der Polizeigewait im Polizeiftaat. Vll, 81 © 
41,60. — 14.) Arthur Adler, Die Spionage. Cine völkertechtſiht 
Studie. (XVI 92 ©) 


Das Net. Hrég. v. H. Ib. Soergel. 10. Jahrg. Rr. 6. Sur 
nover, Helming. 

Inh: Schmittendorff, Rod cinmal die Eriftenzberehtigung 
der Schwurgerichte. — G. Eichhorn, Der Eid in Ebejaden. — !. 
Traeger, $ 833 BOB. u. der Gejepentwurf vom 24. Februar IM 
Gin Mahnwort in Iepter Stunde. — ©, Eger, Kritik des Gmtwart 
tined Geſeßes über die Haftpflicht für den bei dem Betriebe ve 
Kraftfahrzeugen entftehenden Schaden. 


Zeitſchrift für die gefamte Berfiherungs-Wiffenihaft. Red. AManık 
6. Band. 2. Heft. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Inh.: Müller, Anfäge zum Berficerungsweien in der römiihe 
Kaiferzeit. — Zahn, Bedeutung der Volks» und der Berujsjäblum 
für das Verfiberungsweien. — Wagner, Wabrfcheinlicteitsretuun 
u. Lebendverficherung. — Baermann, Galciumcarbid u. Arinia 
in ihrer Bedeutung für die Feuerverfiherun., — Grunom, Ueket 
Entftehung u. Berjchlimmerung von Augenerfrantungen durch Unfäl: 
— Engelbrecht, Die Behandlung nicht völlig normaler Kılla 
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in der Lebenöverfiherung. — Habn, Zum Entwurf eines Gefepes 
äber die Hilfstaſſen. — Bendir, Die Bebensverfiherung in der 
Heihätagsvorlage des Gefegentwurfd über den Berficerungsvertrag. 





m: 


Sprachkunde. Literaturgefhichte, 


Böllenrücher, Jos., Gebete und Hymnen an Nergal. Leipzig, 
1904. Hinrichs. "(62 8. 8.) .# 1, 80. 
Leipziger semitist. Studien, hgb. v. A. Fischer u. H. Zim- 


mern. 1,6 


Böllenrücher gibt acht Gebete und Hymnen an Nergal 
in Umfchrift, Ueberjegung und mit Kommentar. Zum erften 
Nal publiziert werden K 8310 und K 9880, die Mehr- 
jahl der Terte ift neu follationiert, aus ASKT 124 f und 
4 R 30 or 1 ift ein einheitlicher Tert zujammengeitellt. 
Bedauerlich ift, daß B. nicht im der Lage war, alle als 
Nergalhymnen erkannten Terte in feiner Arbeit zu ver 
einigen. Die Einleitung ftellt überfichtlich alles zufammen, 
was zur Charakterifierung des Gottes von Bedeutung ift, 
beipricht der Reihe nach feinen fiderifhen und tellurischen 
Charakter, feine verwandtichaftlichen Beziehungen zum übrigen 
Pantheon, feine Namen. Die Eritlingsichrift zeigt die pein- 
lie Sauberkeit und Gründlichkeit der Leipziger Schule. 
Bejonders bie Ueberjegungen, bie bei bem engften Anſchluß 
an das Original auch bem poetiichen Charakter der Vor» 
lage gerecht werden, verdienen hohe Anerkennung. 

















Spingarn, J. E., La eritica letteraria nel rinaselmento. 
Traduzione italiana del dr. Antonio Fusco. Bari, 1905. 
Laterza & Figli. (XII, 358 8. 8.) L. 4. 

Das Bud des amerifanifhen Gelehrten, das bei feinem 
eriten Erfcheinen geringe Beachtung gefunden hat, liegt num 
in einer guten italienifchen Ueberjegung vor, die zugleich 
eine Neubearbeitung iſt. Der Titel des Buches ift nicht 
glüdlich gewählt; denn es gibt in Wirklichkeit nicht fo jehr 
eine Darftellung ber literarischen Kritik der Renaifiance, als 
eine Geſchichte der poetifchen Theorien in Italien, Franf- 
reih und England während bes 16. und 17. Jahrh., da— 
gegen find die Unfichten des 15. Jahrh. nur gelegentlich 
und flüchtig geftreift. Daß ber Verf. Deutfchland ganz bei 
Seite ftellt, ift jehr zu bedauern. Das Hauptgewicht Liegt 
ihm auf der Darftellung ber Poetik in Ftalien; ihren Ein- 
fluß auf Frankreich und England juchen die beiden letzten 
Abſchnitte des Werkes Har zu legen. Der Verf. ift ungemein 
beleſen und verwertet eine reiche Literatur, aber er fommt 
doch kaum über eine äußerlihe Mneinanderreihung ber 
Theorien hinaus und kann fein Werk weder an Tiefe noch 
an Gehalt dem trefflichen Buche Borinskis vergleichen; denn 
feine Urbeit ift in zu enge jchematifche Grenzen eingejchnürt; 
einleitenden Bemerkungen folgt eine Gefchichte ber Poetik 
im allgemeinen, dann im bejonderen die der Theorien über 
dad Drama und das Epos in Jtalien, und dieſelbe Ein- 
teilung wiederholt ſich mit geringen Abweichungen in den 
Kapiteln über Franfreih und England; das hat Wieder- 
holungen zur Folge und hindert jchließlich den Verf. auch 
an einer tieferen Erfafjung des Problems. Troß dieſer 
Mängel ift das Buch aber in feinen Einzelheiten ein zuver- 
läffiger Führer duch das oft recht verworrene Gebiet 
poetifcher Theorien und als erfter Verſuch einer vergleichen- 
den Poetik dankbar zu begrüßen. RB. W-n. 





Grundriss der romanischen Philologie, hgb. v. Gustav 
Gröber. I Band, 2, Liefg. 2., verb. u. verm. Aufl. Strass- 
burg, 1904. Trübner. (8. 257—512. Gr. 8.) .# 4. 

Die zweite Lieferung ift ber erften (vgl. 56. Jahrg. 

1905], Nr. 17/18, Sp. 589 d. BL.) pünktlich gefolgt, 
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und zwar bringt fie die legten Seiten von Gröbers Ub- 
handlung über die mündlichen Quellen der romaniſchen 
Philologie, dann die Behandlung der Quellen, worin wieder 
von Gröber die Methodik ber ſprachwiſſenſchaftlichen For- 
ſchung, von Tobler aber nicht nur, wie in ber erften Auf— 
lage, die Methodik der philologifhen Forſchung, fondern 
auch als neues Kapitel die der literaturgeſchichtlichen For— 
ſchung beigefteuert worden ift; endlich von der Darftellung 
der romaniihen Sprachwiſſenſchaft die Kapitel: keltische 
Sprade, die Basen und bie Jberer, bie italifchen Sprachen, 
die lateiniſche Sprache in den romanischen Ländern und Ro» 
manen und Germanen in ihren Wechfelbeziehungen (bis faft 
zu Ende), das meifte von den urſprünglichen Mitarbeitern, 
nur ber Abſchnitt „italifhe Sprachen“ für + Deede von 
Wilh. Meyer-Lüble überarbeitet. Die Vergleihung mit der 
erften Auflage läßt die Fortichritte des Werkes deutlich er- 
fennen. Hat auch vieles unverändert bleiben können, fo 
macht fich die Verbefferung und Vermehrung doch überall 
in Einzelheiten des Ausbruds, in ber Revifion der einen 
oder anderen Anſicht fowie in reichlichen Zuſätzen zu vielen 
Paragraphen und zu den bibliographiichen Ungaben geltend. 
Man vergleiche 5. B. was ©. (S. 265) über die Tirade ber 
altfranzöfifchen Heldendichtung oder (S. 269—270) über die 
genetiihe Sprachbetrachtung fagt. In dem der Methodik 
gewibmeten Teile fei auf das ganz neue Kapitel von Tobler 
(S. 360— 368) „Methodil der literaturgejchichtlihen Fors 
ſchung“ mit feinen gebanfenvollen und lehrreihen Aus— 
führungen befonders Hingewiejen. In der Behandlung ber 
vorromanifchen Boltsfpracdhen hat durch Meyer-Lüble das 
früher Deede’ihe Kapitel „italifche Sprachen“, dann aber 
auch fein eigenes „lateinifche Sprache” [bier beſonders bie 
Lautlehre) wejentlihe Umgeftaltung erfahren und leßteres 
in dem kurzen Ubjchnitt „Wortftellung und Sapaccent” einen 
Bujag befommen. Kluge hat feinen Artikel unter anderem 
(S.511—512) durch genauere Verfolgung des Eindringens 
franzöfiicher Lehnmwörter zur mhd. Zeit bereichert. S. 486 
$ 65 muß es minbeftens „es beginnt zu verbrängen“ ftatt 
„es (?) bedingt zu verbrängen“ heißen. Kn. 





Franz, Wilhelm, Orthographie, Lautgebung und Wortbildung 
in den Werken Shakespeares mit Ausspracheproben. Heidel- 
berg, 1905. Winter. (IV, 125 8. Gr. 8.) .# 3, 0. 

Der Berfafjer, dem wir fchon eine ausführliche Shake: 
fpeare-Örammatif und ein fürzeres Werk über den Sprad; 
gebraud des Dichters verbanten, gibt uns bier ein 
neues Buch, in dem er die ſprachliche Shaleſpearekunde 
immer mehr auf die Bafis der eralten Sprachforſchung ge 
ftellt wiffen will. In Sachen der Orthographie war ihm 
von Lummert u. a. bereit3 vielfach vorgearbeitet worben und 
er fann denen, bie in englifhen Originalen des fechzehnten 
und fiebzehnten Jahrhunderts zu leſen gewöhnt find, nicht 
viel neues bieten. Immerhin ift die kurze, orthographifche 
Bufammenfaffung, die er von Seite 1—10 bietet, jehr danfens- 
wert. Um fo mehr geht er feinen eignen Weg im Kapitel 
ber SLautgebung (S. 11—59), wo er ftreng unterſcheidet 
zwiſchen ber Gelehrtenausfprache eines Ulerander Gi und 
der Verlehrsſprache ber Gebildeten aus dem Anfang des 
fiebzehnten Jahrhunderts. Von beiden gibt er (S. 60—63) 
Sprachproben in phonetiſcher Umfchrift und zwar aus Shate- 
fpeares „Julius Cäſar“ und »Much Ado about nothing«. 
Eines abſchließenden Urteils über dieſes wichtige Kapitel 
möchten wir uns enthalten, bis das den gleichen Gegenſtand 
behandelnde Werk Vietors erfchienen ift, der, wie man weiß, 
ſchon feit Jahren mit der wiſſenſchaftlichen Durchforſchung 
der engliſchen Ausſprache zur Beit Shakeſpeares befakt ift. 
Das legte Kapitel (S. 64—116) behandelt die Wortbildung 
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bes Neuenglifchen, in Sonberheit Shatefpeares und kommt 
im allgemeinen zu einwandfreien Ergebnifien. Den Schluß 
(S. 117—125) macht ein ausführlicher Inder, der bie Braud)- 
barleit bes Ganzen weſentlich erhöht. Nicht unerwähnt 
möchten wir laffen, daß das neue Bud von Franz außerorbent- 
lich gut gebrudt ift; nur eim einziger Fehler ift Ref. auf 
©. 69 aufgefallen, wo in Zeile 18 lehlich ftatt lehtlich fteht. 


Ldw. Pr. 


Glaf, Mag, Klafſiſche und romantifche Satire. Cine vergleichende 
un Stuttgart, 19056. Etreder & Schröder. (VL, 9 ©. 8.) 
Ein gleich troftlofes Beifpiel unnüger Buchmacherei wie 
diefe „vergleihende Studie” ift Ref. micht leicht vor Augen 
gefommen. Der Verf. greift ohne Plan und Geſichtspunkte 
einzelne ber Goethe-Schillerihen Zenien heraus, um fie mit 
Ungriffen der Romantifer auf Nicolai, Jean Paul, Kopebue 
und mande andere zufammenzuftellen. Weder für die Xenien, 
welche allein die im Titel genannte Maffifhe Satire ver- 
treten, noch für Tieck, die Brüder Schlegel, Bernharbi, 
Brentano ergibt fi aus dieſen oberflädhlih zufammen- 
gelejenen Bitaten aud nur das Geringite von neuer Be— 
lehrung oder zutreffender Beobachtung. M. K. 


Strich, Fritz, Franz er arzers Aesthetik. Berlin, 1906. 
A. Duncker. (VII, 238 8. Gr. 8.) .# 6,60; Subskr.-Pr. A 5,50. 


Forschungen zur neueren Literaturgeschichte. Hgb. v. Franz 
Muncken XXIX. — es 

Auf gründliher und forgfältiger Kenntnis Grillparzers 
und feines Schaffens fowie auf umfaſſender Belefenheit in 
Dichtung und in Philofophie des jcheidenden 18. wie bes 
werdenden 19. Sahrhunderts beruhend, gibt dieſe ebenjo 
fleißige wie geiftvolle Arbeit Auffchluß über die wifjenjchaft- 
lien Quellen, aus benen Grillparzer die Grundlagen feiner 
äjtHetifchen und philofophifchen Anſchauung übernahm, fowie 
über die Dichtungen, die für feine Unfichten in Bezug auf 
die Dramaturgie beftimmenb und vorbildlich geworben find. 
Es ift dem Verf. ſehr ſchön gelungen, einerjeits Grillparzers 
Denken und Schaffen in das Geiftesleben feiner Zeit einzu- 
fügen und in allen Zufammenhängen mit jenem zu verfolgen 
und zu erflären, anderſeits aber auch Grillparzers Berjün- 
liceit mit all ihrem bebeutfamen Eigenjhaften und Eigen- 
beiten vollauf gerecht zu werden. In diefer geglüdten Ver: 
bindung der Rüdficht auf die allgemeine Entwidlung mit dem 
liebevollen Fefthalten der Nüdficht auf die Perjönlichkeit des 
Dichters erblidt Ref. das jchönfte Ergebnis der auch font 
an Reſultaten reichen, in ihrer Solibität und Gründlichkeit 
ungemein jympathijch berührenden Arbeit. 

E. v. Komorzynski. 





Annales de la face. des lettres de Bordeaux et des univ. du midi. 
4°scrie. XXVIIIe année. Bulletin Hispanique. T. VIII. No. 2. 
Somm.: A. Mesquita de Figueiredo, Ruines d’an- 
tiques Snblisemenie 3 salaisons sur le littoral sud du Por- 
tugal. — J. Saroihandy, Un saint bordelais en Aragon. — 
A. Morel-Fatio, D. Bernardino de Mendoza. II. Les «uvres. 
— (. Porez Pastor, Nuevos datos acerca del histrionismo 
espahol en los siglos XVI y XVII. (Suite.) — A. Paz y M&lia, 
Cartapacio de diferentes versos ä diversos asuntos, com- 
uestos 6 recogidos por Mateo Rosas de Oquendo. — H. 
&rim&e, Un romance de Carlos Boyl. — 6. Cirot, Re- 
cherches sur les Juifs espagnols et portugais à Bordeaux. 
1) Les vestiges de l’espagnol et du portugais dans le parler 
actuel des Juifs bordelais. — A. MorelFatio, Rapport sur 
le concours d’agr&gation d’espagnol et d'italien en 1905, 


The Classical Review. Ed.J.P. Postgate. Vol.XX. Nr. 2. 


London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 


Somm.: R. M. Henry, The Doloneia once more. — A. 
C. Pearson, On the Greek idiom in Isokrates Panegyricus, 
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140. — J. E. Harry, The perfeet subjunetive, optative, and 
imperative in Greek again. — U. de Wilamowitz-Moellen- 
dorff, De antiquissimis Theoeriti membranis.. — A. J. 
Kronenberg, Ad Epietetum. — H. Richards, Notes on 
the erotiei Graeei. — G. M. Hirst, On Ovid, Metamorphoses 
XI, 119-124. — A. E. Housman, Corp. Inser. Lat. 11 “re 
6839, Anth. Lat. epigr 1118. — E. H. Blakeney, Bacchy- 
lides V, 140 aqgq. (Ed. Jebb. — A. E. Housman, Bacchy- 
. Hardie, On Horace, Epodes V, 29-31. — 
Th. Ashby jun., Recent excavations in Rome. — C. Torr, 
Triremes. 


Yale Studies in Ed. by A.S.Cook. No. XXX. New 
York, 1906. Holt & Co. (VL 118 8. Gr. 8) $ 0, 75. 
Cont.: Margaret Dutton Kellum, The language of the 
Northumbrian gloss to the gospel of St. Luke. 


Zeitſchrift f. d. Oymnaſialweſen. Hreg. v. H. I. Müller. 60. Jabız- 
1. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inb.: 3. Gefſcken, Altchriſti. Apologetik u. griech. Pbilofophie. 
— 5. Bollmer, Die 48. Perfammlung deutſchet Philelogen und 
Schulmänner zu Hamburg, 3. bie 6. Dftober 1905. — Jahresberichte : 
9. 3. Müller, Livius. R. Dchler, Hannibald Alpenübergang. 








Zeitſchrift für die öfterreichiihen Gomnaften. Red.: J. Hucmer, €. 
Hauler, H.v. Arnim. 57. Jabtg. 2. Heft. Wien, Gerolde ©. 
Inb.: 3. Kb iéala, Enniana. II. — Derf., Zu Athenaies 
Ex roö A. — M. Guttmann, Die förperlide Erziehung an den 
Öfterreichifchen Mittelibulen im Echuljabre 19034. — M. Riftler, 
Eranos Vindobonensis 19034 und 1904/5. 


Beitfgrift für deutſche Wortſorſchung. Hrög. v. Fr. Kluge. 7. Br. 
4. Heft. Straßburg, Trübner. 

Inh: A. Thumb, Zur Vorgefhichte von got. pailda. — Deri,, 
Nachttag zu get. paida. — R. Trautmann, Germanijce Etyme ⸗ 
logien. — W. van Selten, Zur altftieſiſchen Lerifologie. — Alft. 
Goͤße, „Innerlih“ ald Berflärtung. — N. Alupper, Ueber einige 
Benennungen dis Merrihaums. — 8. M. Hellander, Kleine Bei 
träge. — 9. Kern, Halunfe. — A. Zimmermann, „Unier“ ala 
Familienname. — I. Stoſch, Etudentenfutter, Studentenkonſett. — 
F. Stäbelin, Flüffiges Brot = Bier. — 9. Holder, Aitdeutice 
Öloffen. — F. Kluge, Moriz Heyne +. 





Altertumskunde, 


Müllenhoff, Karl, Deutsche Altertumskunde, 2. Band. Neuer 
verb. Abdruck, besorgt durch Max Roediger. Berlin, 1%%. 
Weidmann. XXII, 416 S. Gr. 8. mit 4 Karten) „# 14. 

Der zweite Band von Müllenhoffs berühmten Werke, 
die reife Frucht jahrzehntelangen Fleißes, wurde aus dem 

Nachlaffe erſtmals 1887 von Mar Roediger veröffentlicht 

und feinerzeit in biefem Blatte von Prof. Hugo Berger 

ausführlid und unter Darlegung der Hauptreſultate be 
iprochen (vgl. Jahrg. 1888, Nr. 10, Ep. 327—332). Nach 
neunzehnjährigem Zwiſchenraum veranftaltet der verdiente 

Herausgeber eine neue Auflage dieſes Bandes, die im mweient- 

lichen den erften Drud wiederholt, zwar mit leifen Beſſerungen 

in Einzelheiten, mit Hinzufügung eines 16. Anhanges 

(Müllenhofjs Namenerflärungen aus dem Index locorum 

zu Mommſens Jordanes, ©. 395 bis 401) und mit burd: 

greifender Erweiterung des Regiſters durh Dr. Hermann 

Mihel von 13 auf 15 Seiten; aber doch mit der fejten 

Ubficht, das Buch als Ehrendentmal Müllenhofffher Forihung 

und Anſchauung unangetaftet zu laffen. Das hat vom Stand- 

punkt der Pietät gegen den Meifter gewiß feine Berechtigung, 
allein die Wiſſenſchaft fordert Fortſchritt und Berüdfichtigung 
ber Ergebnifje neuzeitlicher Boricher, deshalb wäre bie größere 

Tat eine Neubearbeitung im Geifte und fo weit möglich in 

ber Sprade und Darſtellungsweiſe Müllenhoffs geweſen. 

So wird das Buch auch in der neuen Auflage zwar als 

wichtige Station auf dem Wege ber Forſchung feine Geltung 

behalten, aber ſchon ber nächſte Neubrud wird dem berech⸗ 
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tigten Anforderungen der Wiſſenſchaft entgegentommen müfjen, 
wenn er ben Gindrud des Nüdftändigen und Unvollftän- 
digen vermeiden will. 








Aunſtwiſſenſchaft. 


mw Paul Wilhelm v., And Kunft und Leben, 
1 Herber. (VIIL, 312 ©. ®r. 8. mit 6 Taf. und 
ai) MM 5,40; geb. #7, bezw. „8,40, 

Der Biſchof von Rottenburg ift einer unferer gelehrteften, 
aber auch gedankenreihiten und geihmadvolliten Männer. 
Bon der Schilderung feiner Drientfahrten her als feſſelnder 
Erzähler befannt, wird er fich durch die vorliegenden Auf- 
fäge verjchiebenften Inhalts gewiß weitere Sympathien er- 
werben. Sie behandeln: I. Das religiöfe Bild für Kind 
und Haus, UI. Gedanken über Raffaels Cäcilia, II. Helgo 
land, IV. Leo XIU, V. den Gemälbefund von Burgfelden 
in Württemberg, VI Bilder aus Venedig, VII. Deutſchlands 
Riefentürme, VII. Michelangelos Jüngftes Gericht, IX 
hriſtliche und moderne Kunſt, X. Die Rottenburger Dom- 
baufrage. Was aber die innere Verbindung gibt und zur 
gleich Kepplers Lieblingsgebiet ift, das ift bie ——— 
Mag er über unſre romaniſche Malerei wie in über 
romaniſche Architeltur wie in 10 ſprechen, mag er affael 
oder Michelangelo behandeln (2.8), ſtets im weiteften Bu- 
jammenhang, immer weiß er neue und anziehende Gefichts- 
punkte zu finden. Einen tiefen Sinn für die Poefie ber 
Gotik zeigt der 7. Aufſatz; befonders gelungen erſcheinen 
und aber die Bilder aus Venedig. Hier ift der Hiftorifche 
Sinn 8.3 auf den würdigen Gegenftand getroffen. San Marco 
und fein Platz, der Dogenpalaft, Giovanni Bellini als Ma- 
donnenmaler, am eigentümlichften aber die jchweigende Zauber: 
njel Torcello werden eingehend gewürdigt. Daß K. dabei 
niemals ermübdendes Detail, niemals oberflächliche Rebensarten 
bringt, braucht nicht betont zu werben. 

Fedor Schneider. 


Baer R- 


I. Die alte Kunf. Leipzig, 1905. €. 
A. Seemann. II, 177 ©. Gr. 8. mit 140 Abb.) #3. 


Berühmte Kunſiſtätten. Ar. 29. 


Ueber die Kunſtwerle des Altertums in Neapel zu fchrei- 
ben ift eine ſchwere Aufgabe, weil der heutige Antikenbeſitz 
mit dem Boden Neapels in keiner gefchichtlichen Verbindung 
fteht und deswegen das innere Band für das zufällig Zur 
fammengelommene fehlt. Der Berf. ift ſich dieſer Schwierig: 
feit nicht bewußt; er hält die Aufgabe für fchwierig, weil 
die wiſſenſchaftliche Einzelforfhung noch nicht weit genug 
gefördert jei, und möchte zu deren Ausbau anregen. Daß 
jemand, der an dieſer Aufgabe mitzuarbeiten berufen ift, 
aus feinem Buche Anregung jchöpfen werbe, bezweifelt Ref. 
Die Kenntniffe des Verf. feinen auf Handbüchern und zu: 
fälligen 2efefrüchten zu beruhen, vermutlich in erjter Linie 
anf italienischer Literatur, denn ſowohl griechiiche Eigennamen 
wie deutſchen Ausdrud fann man oft nur durch Ueberfegung 
ins Stalienifche fich verftändblih machen. Dem Italieniſchen 
wird zumeilen ein Mäntelcherf umgehängt, das griechifch fein 
fol; fo fommen Gebilde zu Stande wie Aten, Nimfe, Kymon, 
Klamis (für Ehlamys), Piräos und Kümä. Muh Lokroi 
Epizefyria jchreibt wohl nicht, wen die griechiiche Welt, 
von deren fünftlerifhen Schöpfungen das ganze Buch handelt, 
aus erjter Hand vertraut ift. Um zu verftehen, daß Apelles 
„die ernite Größe der 400 in die Unmut ber 300" über- 
tragen babe, muß man fi an il quattrocento und il tre- 
oento erinnern. Ebenſo glücklich wird Renaifjance durch 
„Auflebung“ wiebergegeben; auch „Hochauflebung“ begegnet. 


Noris, Wilhelm, Neapel. 
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Dabei ift der Verf. aber kein grundfäglicder Feind ber Fremd⸗ 
wörter, er fpricht zwar von „abgezogenen“ ftatt von ab» 
firatten Sätzen, aber glei auf der erften Seite vereinigt 
er in jech# Zeilen fünf Fremdwörer, darunter das ſchöne 
„Unmonumentalität“, und auf ber legten belehrt er uns, 
dah das Mofait „der fonjervativfte aller Matftile“ ift. 
Gleich kühn wie die Wortbildung ift die Geftaltung ber 
Bilderſprache; vom fterbenden Gallier des Kapitols lieſt 
man: „Wer hätte nicht immerlich bebend ber Flucht des 
dahinebbenden Lebensftromes nachgeſpürt, wie er fi von 
ber mächtigen gefälten Barbarengeftalt im Geheimnis bes 
Sterbend losringt?“ Ueber den Inhalt genügt es wohl 
zu jagen, daß er der Form entſpricht. Wild. 








Runftchronit. Hrög. von E. N. Seemann. N. F. 17. Jahre. 
Nr. 20. Leipzig, E. A. —— 
Inh.: D.v. Schleinih, Londoner Brief. — A. Wolf, Neues 


aus Venedig. 


— — — — — — — — 


Der Kunſtwart. Hregbt. F. Avenarius. 19. Jahrg. Heft. 18. 
a Gallwey. 
Inh: R. Batka, Bon der Zukunft des Kongertweiend. — 8. 
Schulpe, Biflen und Ehautn. — F. Apvenarius, Albert Belti. 
— Aus Auguſt Sperld „Kinder ihrer Zeit“, 





Vermiſchtes. 


Weis Bine, Nixos A.), Kara)oyog rar xegoygdiyar 
zudixzwr täsg Ev Geganvals uoväs tor dyiov Teo- 
ca orra, (Hraerinwars dx mus Ener idos roö ITaprasaov 
H' Erous.) Athen, 19M. Turoypageior „Eoria“. (54 8. Gr. 8.) 

Der Verf. jpricht in dem Vorwort die löbliche Abficht 
aus, die Handichriften jämtlicher Moſter-, Schul: und Ge 
meindebibliotgefen der Peloponnejos zu fatalogifieren. Ehe 
er weiter mit diefer Arbeit fortfchreitet, wäre es gut, wenn 
er die Regeln der Ordnung von Büchern genauer überlegen 
wollte, denn es iſt Mar, daß die Mönche des Therapnai- 

Klofters, deren Numerierung ber Handſchriften er „ordnungs⸗ 

los“ nennt, viel befjer al er zu ordnen wußten. Sie orb- 

I neten 3. B.: 1 Eol,, 2 Evl., 3 Evv. Apg. Kath. Paul, 

4 Evl., 5 Evv., 6 Evl., während diefe zufammengehörigen 

Bücher im vorliegenden Katalog die Nummern 3. 4. 5. 28, 

44. 47 tragen. Aehnlich find nunmehr bie verfhiedenen 

Geſetzbücher 6. 9. 10. 21. 45, 55. 74, bie Liturgifchen 

Büder 7. 8. 25. 30. 32. 34. 36. 51. 57. 58. 59(?). 

70. 71. 75. 76 (mit welchen auch 2. 19. 49. 53. 54. 68. 

69. 73 verbunden werben könnten), die Schülerhefte 15. 

(24.) 29. 33. 38. 42. 52. 56. 61. (62.) 64. 65. 66. 67. 

72.) numeriert. Es ift, als ob ber Verf. ſich die Aufgabe 

geftellt hätte, die Bücher möglichft durcheinander zu werfen. 

— Das Kloſter der Vierzig Märtyrer in Therapnä erhielt 

bei Gelegenheit ber griechifchen Befreiungskriege fehr viele 

Handichriften, namentlich von der Metropolis Miſtra. Doc 

zerftörten die Türken viele im Jahre 1826, und die Mönche 

ließen dann, um ben Bibliotheläraum ander⸗ zu verwenden, 
die Bücher in einem feuchten Turm in Körben gehäuft 
modern und von den Würmern frefien. Auch nachdem ber 

Wert der Handicriften erfannt wurde, wurben viele von 

Fremden und von Einheimifchen entwendet; eine nad Ruß— 

land vor etwa zwanzig Jahren verkaufte neuteftamentliche 

Handſchrift des 10. Jahrh.s gab die Veranlaffung zu einem 

Prozeß vor den griechijchen Gerichten. Jetzt, wie Weis 

rühmt, werben die Ueberrefte dieſer Schäge gut aufgehoben. 

Einige Urkunden, worunter eine vom Jahre 1484, werben 

nicht einzeln aufgezählt (j. S. 3 oben). Der Katalog ber 

ſchreibt 76 Handſchriften und enthält (S. 51—53) eine 

Zwei Handſchriften, ein 
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Perilopenbuch Nr. 1 und ein Synararion Nr. 2, find vom 
12. Jahrh.; vier, ein Pierevangelien Nr. 44, ein Mai- 
Menäum Nr. 49, ein Auguft-Menäum Nr. 54, unb ein 
Eynararion Nr. 69, find vom 14. Jahrh.; und eine, Evv. 
Apgeih. Kath. Paul Nr. 5, ift vom 15. Jahrh. Das 
16. Jahrh. bietet 10 Handſchriften, das 17. bietet 21, 
das 18. bietet 28, und das 19. bietet 10. Die Haffiiche 
Philologie findet ganze 50 Seiten Eregefe zur Jlias «'-y' 
in Rr. 38, einem Schülerhefte, vom 18. Jahrh. Es ift 
intereffant, daß wmenigftens fieben ber Handſchriften, eine 
vom 16. Yahrh., und ferhs zwiſchen 1645 unb 1818, ge 
rabe in bem Kloſter der Vierzig Märtyrer geichrieben wur» 
den. Es mwäre zu unterſuchen, ob die Schrift diefer Hand— 
fchriften einheitlih if. Wir wünſchen dem Verf. Erfolg 
in feinen weiteren Arbeiten. Caspar René Gregory. 


Fehfhrift zum 70. Geburtstage Karl Aibriche. Vom Lehrkörper 
des evang. Gymnaſiums U. B. u. der damit verbundenen Real- 
ſchule. Hermannftadt, 1906. Drud v. W. Krafit. (169 ©. Gr. 8. 
mit Bild des Gymnaſiums. 

Inh.: Fr. Reißenberger, Jeſus Chriſtus. Für die Schüler 
ufammengeftellt. — Karl Albrich jun., Bebandlung der Funktionen 
m Mittelihulunterriht. (Mit 38 Fig) — H. Klein, Die Dreier 
fufteme von 13 Elementen. — M. Cſaki, Die Kupferſtiche des 
Baron Brudenthaliiben Mujeums (16. bie 18, Jahrh.) Beſchreibendes 
Berzeichnie. — S.Gonnert, Die —* 6 im Szetlerlande 
u. auf dem Königeboden bis zum Ende des 15. Jahrb. Ein Vergleich. 


Separat-Abbruf aus den Sipungsberihten der mathemphyſ. Klaſſe 
der f. bayer. Akademie der Wil. Bd. XXXVI, 1906, Heft 1. 
Münden, franz in Komm, 

Inh.: Arthur Korn, Unterfuhungen 'zur allgemeinen Theorie 

der Potentiale von Flächen und Räumen. s ©. ) A 0, 60. 


Siyungsberichte der philof.-philolog. u. der hifter. Alaffe der k. bayt. 
tademie der Will. 1905, Heft 5, Münden, Franz in Komm. 
nd.: &. 0. Rodinger, Ueber eine Handſchriſt des kaiſerl Land- 
und Lehentechts mit einer Abteilung in k acht und drei Bücher. — 
8. Simondfeld, Urkunden Friedrich Rotbarts in Italien. — D. 
Cruſiue, Sagenverfhiebungen. 


Situngsberichte der kaiſerl. Akademie der Wiffenihaften in Wien. 
Philof-hifter. Klaſſe. 149. Band. Wien, Hölder in Komm. 


Inhe: Alerander Souter, Ueber die älteren Hbichrr. der fälfchlich 
dem h. Auguflinus — — »Quaestiones Veteris et Novi 
Testament! CXXVII-. — ®. Meyer⸗Lübke, Remaniſche Namınd- 
ſtudien. I. Zeil. Altportugieſiſche Perfonennamen germaniſchen ſweſt · 
gotiſchen) Urſprunge. — C. Weſſely, Ein Altere-Indicium im Philo- 
elo® (einer griech Sammlung von Schnutten und Anekdoten aus dem 
./d. Jahrh. n. Chr.) — Morip Steinfhneider, Die europäifchen 
Heberfegungen (124) aud dem Nrabiichen bis Mitte des 17. Jahr. 
— R. Gever, Dad Gedicht »Mä bukä’tue ded arab. Dichters 
Al-"A’sä (ein Foblicd auf einen Bahmiden-Prinzen). — 9. Gom— 
perz, Ueber die Wahrfheinlichkeit der Willensenticheidungen. 


Univerjitätsjdriften. 
(Bormat $., wo ein andere® micht bemerft if.) 


Marburg. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fat., Philoſophie.) Martin 
ed Die Methode der Hypotheſise bei Platon, Ariftoteles 
und Proflus. (240 ©.) — Dito Buek, Die Atomiftif und Faravans 
Begriff der Materie. Eine logifche Unterfuhung. (76 ©.) — Earl 
Horfi, Borftudien iu einer Neuunterfuhbung von Blotins Aeſthetik. I. 
74 ©.) — [Deutfhe Philologie.) Wilhelm Arndt, Die Perfonen- 
namen der deutſchen Schaufpiele des Mittelalterd. (Teildrud.) (69 ©.) 
— May Hafenclever, Der Dialeft der Gemeinde Wermelskirchen. 
8 ©. mit 1 Karte) — Alfred Heinrid, Studien zu J 
Rothe als Einleitung zu einer Ausgabe ſeiner Paſſſon. 69 ©.) — 
Aulius ugeeh Stiliſtiſche Unterfubungen zum König Notber. 
(Zeildrud.) (70 ©.) — Pa Philologie.) Cochtane Marten Dal» 
tompie, Kiplings Proia. (108 ©.) — Peter Yamberp, Die Eprade 
des Drrmulumd nad der lautlihen Seite unterfuht. (150 ©.) — 
Heintih Schmidt, Der Profaftil Samuel Johnjon’d. (63 ©.) — 
Franzöſ. Philologie.) Buftav Humpf, Beiträge zur Geſchichte des 
beflimmten Artiteld im Framfigen. (64 ©.) — If. Dito Kling, 
Vichtatademiſche Syntar bei Voltaire. (79 ©.) — (Rlafl. Philologie.) 
Aemilius Ackermann, De Senecae Hercule Oetaeo. (64 8. 
mit 1 Tab.) — Guilhelmus Bender, De Graecae comoediae 
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titulis duplieibus. (66 8.) — Carolus Eymer, De adpositorum 
apud poetas Romanos usu. (72 8.) — Ferdinandus Gaillard, 
De breviloquentia Pliniana quaestiones selectae. (62 8.) — 
Ricardus Klaver, De Aristophanis trimetrorum compositione 
artifieiosiore. (Al 8.) — Carolus Meier, Quasstionum onoma- 
tologicarum capita quattuor. (44 8.) — Eduardus Wieber, 
De apocalypsis s. Pauli codieibus. (73 8.) 


Shulprogramme. 
(Kormat 4, wo ein anbere® nicht bemerfit if.) 


Golmar i. E. (oc), Detar Haccius, Rede, gehalten bei der 
Borfeier des Geburtefeſtee Eeiner Majeſtät des Kaiſere. 30 ©.) 

Cuxhaven (Höb. Staatäidh.), G. Dindridhion, Das Einkunfte- 
tegifter des Haufes Nipebürtel aud dem Yabre 1577. Meitgabe für 
die in Hamburg ftattfindende 48. Berfammlung deutiher Philologen 
und Eculmänner. (15 ©.) 

Gzernowig (I. Staatögumnaf.), R. Burger, Reilebilder aus 
Italien. (Nah Erinnerungen und Tagebublättern.) II Bologna. 
Marzabotta (1897). S. 1— 30.) — Hermann Rump, Gerähtnidrede 
auf Nriedrih Schiller. (S. 31—39. 8.) 

armftadt Ludwig Georgs Gymnaſ.), Erwin Preuſchen, Zur 
Vorgeſchichte dee Evangelienfanone. (24 ©.) 

— Meunes Gymnaſ., Wilhelm Büchner, Goethes Fauſt am 
Hofe des Raiferd. 115 ©.) 

Dillingen (Gomnaf.), Michael Himmelftedt, Die Vogelwelt 
von Dillingen. (48 ©. 8.) 

Duppan i. Böhm. (EStiftungd-D’beranmnaf.), 
Der Beariff „Inftintt” im Tierreih. Schl.) (20 ©. 8.) 

Durlach (Progomnaf.), 3. May, Zur Kritit der Proömien des 
Demoftbened. (28 &) 

Eger i. Böhm. (Staatdaumnaf.), Rudolf Bertel, Tier und 
Pflanze in ihren Wedhfelbegiehungen. (6. 1—15.) — J. Trötſcher, 
Direktor Hobert Ritter von Lindner. (Rekrolog.) (©. 16—18.) — 
J. Koftling, Ueberfiht der an ber meteorologiſchen ty 
ftation in Eger im 3. 1904 angeftelten Beobachtungen. (5.19—21. 8.) 

Ehingen a. Donau (Gomnaf.), Büdler, Die Behantlung der 
Dandtajeln von I. Schneider und D. Mepe (Hauptmerfmale ber 
Bauftile) am Gymnaſium. 34 ©. 8.) ’ 

Eichftätt (Gomnaf.), Ar. Degenbart, Etubien zu Julianus 
Pomerius. (43 ©. 8.) 

Ellwangen Gymnaſ., Hiemer, Die Römeroden bed Heraus. (69 ©.) 

Eppendorf (Healid.), Rudolf Friedrih, Studien jur Por. 
geſchichte ber Tage von Kanoſſa. Erfter Teil: Die Wermfer Synode 
am 24. Januar 1076 und ihre Vorgeſchichte. Der 48. Verſammlung 
deutfcher Philologen u. Echulmänner zu Hamburg dargeboten. (65 ©, 8. 

Erlangen (Gpmnaf.), Karl Bunderer, Die pſychologiſchen 
Anſchauungen der Hifteriterd Polpbius. 60 ©. 8.) . 

Ehlingen Dberrealih.), Eberhardt, Zur Geologie von Gi- 
lingen und Umgebung. Gin Beitrag zur Heimatkunde. 29 €.) 

Feldfird (Staatsgnmnaf.), Jakob Felder, Die lateinifhe Kirden- 
ſprache nach ihrer geſchichtlichen Entwidlung. 47 ©. 8.) 

— (Priv. Gymnaſ. der Stella matutina), Jeſef Rompel, 
Kritifhe Studien zur älteften Geſchichte ter Ghinarinde. (64 ©. 8.) 

Floridsdorf (Staategomnal.), Ignaz Brommer, Die öfter 
a. Donau und die öfterrcichifche Elbe ald Waſſerſtraßen. J. Teil.) 
“©. 8.) 

Freiburg i. Br. (Dberrealfd.), May Storf, Et. Jörg am 
Niederrbein. (40 ©.) 


8. Hoffmann, 
8 








Aritifche Fadhzeitfchriften. 
Bollettine di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 

Valmaggi. Anno XU. Nr. 10. Turin, Loescher. 

Somm.: Babbadini, Le sooperte dei oodiei latini ® ne seooli XIV # 
XV. (0. O. Zuretti) — Hook, The meiaphorical terminology of Gresk 
rbetorie and literary eritieism. (G. Betti) — Wendland, Anaximenss 
von Lampsakos, (C, 0. Zuretti.) — Wessely, Üorpus papyrorum Hermo- 
politanorum, 1. (C. 0, Zuretti.} — Chieco, La congliunzione ‘cum’. (8. 
Consoll.) — Amatucel, Emeondazieni o interpretazioni plautine. (P, Rasi.) 
— Hellmann, Sedulius Seottus, (C. Pascal.) — Jacob, Theodor Mommsen 


als Schriftsteller. — Comuniessloni (M. Barone, Di un rocente studio di 
sintansi erodoten. — U. Pascal, Sopra un passo di Raterio]. 





Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8, Speyer. 13. Jaarg. No. 7, Leiden, Sijthoff. 


Inh.: Wecklein. Studien zur Ilias. (van Loouwen.) — L. Aunaei Senecas 
Dialogorum libros XII ed. Hormes. (Karsten) — Plessis, Epitaphes. 
(Roos.) — Meyer, Gesammelte Abhandlungen zur mittellateln. Rythmik. 
(Salvorda de Grave.) —E.J.W.Gibb Memorial Series, Vol.I1—Il. (Houtema.| 
— Nederlandsche Volksboeken, . door Boekenoogen. (de Vooys. | 
— Bonner Beiträge zur Anglistik, XV. (J, H. Kern.) — Schropp, Faust, 
iragedie de Goethe; Iraduction compläte. (M. Permot.) — Dörpfeld, 
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Leukas. Michael, Die Heimat des Odysseus, Lang, | Untersuch‘ > 

zur —52* dar ’od ssoo, (van Hille.) — Gerland, Geschichte 

reichs von Konstantinopel, L (Hossrling,) — Deienbrander. 

De Belgische Omwenteling. (van Hogendorp.)— De Jong, Dienstweigerin 

m. de oude Christenen, (Speyer) — Clifford Allbutt * ag 
— of medicine — surgery to 


the end of the XVL c Kr 
Leersum.) — Van der Most, Handelsaardrijkskunde, I—IL, —XX F. 


ume 
Rerue eritique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 12. Paris, E. Leroux. 


* — J Los nombres 7 et Y chez las Oreea. — Wocklein, Etuden 
V’llisda — auenüelenharg, 8 Minszöne de Platon, — Denys 
W’Halicarnasee Opusenles, II, Usener et Endermacher, — 
Meister, L' Fl dans los ee erötolses. — Whibley, Un 
compaguon d’dtm: mes. — Hampe, Urbain IV et Man 
Fols, —— Fred U ot le pape Innocent IV. — Lettres ds 
als" Vasesen, IX. — Mömoriauz du Conseil de 1861, p. J. de 
Beislisle, — Forot, L’annie de la psur & Talle — Turner, Corre- 
—— des enroyda laux Biele Vale, 1 171-1797. — Bahler, 
otas sur Montbeliard. — Marquiset TI et lo mot de Walerios. 
— Dietionnaire des antiquii nitda romainos, X XXVII. — Plaute, p. Lindsa 
—Munro, Catalle, p. Duff. — Van Gils, Hengeninins, IE Eenselse, 
Tertalien et Minueius. — Burger, Minucius et möque. — Acles coptes 
du Coneile dphesien de 431. — Pascal, In; manuserit de Prudence — 
Dufourcq, Baint Irdnso, — Bandrillart, Saint Paalin. — Brakman, 
Le texte de Sidoina — Taecone-Gallueeci, Inseriptions chretiennes des 
Abbruzzes. — BRSIRE Lo breviaire de Sainte-Claire, — Priäres et mddi- 
tations avant et apr&s la messe, p. Goaser. — L. Weber, Petronio de 
—* o. — Brlletin de ia Socisls pour le progrös des dtudes "philolo ques 
queu, — Archives do stdnographie. — P. Wiollet, Infaillibilits 
2 Byllabus, 


Bochenfhrift für klaffiſche Philologie. Sr v. G. Undrejen, $. 
Drabeimu. 8. — 23. Jahrg. Rr. 14. Berlin, Weidmann. 
a — 
mit einem Anhang aus — bone 
—— E23 9.80 Allerlommentar ar a8 Du Ausgewählten 





dalbeim.) — — La to, (G. Schneider.) 
5. 5 feniae, Ma 1, Da u € sn * a si vrere ie ri 
€ # 
Bi Gicerofcholiaften. ( ei. y2 0 
Außerdem erjchienen 
ausführliche Aritiken 
über: 
(Schwering: 


Ceſato, €, an Lehrb. d. algebr. Analyſis. 


Spmnafium 
Eluß, 4, Die tr ge — ſoz. u. wirtſchaftl. Stand» 
g N 


punfte. u. 8 

Delbrüd, ebenserinnerungen 1817/67. —— Mitteil. d. 
Ber. f. Fr d. Deutſchen in Böhmen ———— * 

Die griech. u. latein. Bit. u. Sprache, hab. v. U. = TR: 
Möllendorff u. A. (Blaf: Deutſche Nenue XXXL 4 

Euden, R., Beiträge zur Einführung in Mu 24 d, "pitofopfie, 
2. Aufl. (Achelid: Beil. 5. Allg. Ztg. Rr. 69, 

Genealogie des Gefamthau 28 Gehen, hab. db. Großmann, 
Berner ꝛc. a: Mitteil. d. Der. f. Geſch. d. Deutfchen in 


Böhmen XLIV, 3.) 
Geyer, P., Der deutihe Aufjag. (Schädel: Beil. r Allg. Ztg. Rr. 73.) 

(Dannd: Gym⸗ 
— — 7.) 


Örupp, 6., Kulturgeih. d. rom. Kaiferzeit. I 

Sag %. @., Dad Sonderklaſſenſyſtem in — Beleuchtung. 
—E Ztſcht. f. Schulgeſundheitspfi. 1906, Ar. 3.) 

Heinzmann, £., Deutiches 2 beaterrecht. (Daun: Dr —* VI, 74.) 

— wvᷣrugef V. (Blafel: Gymnaſium XXIV, 7 

Höfler, U., Zur — Raturphiloſophie. (Bieleitner: Bl. f. d. 
Spmn-Shulw 3/4.) 

Hoffmann, M., Gefbichtöbilder aus L. v. Rankes Werfen. (Schott: Ebd. 

Horn, €., Das böb. Schulmweien der Etaaten Europas. (v. Orterer: Ebb.) 

Hüljen, Sb. Das Forum Romanum. 2. Aufl. (Rüd: Ebd.) 

Jauker, D., Hiftorijche Reitlinien. (Sieger: Deftr. Rundihau VI, 74.) 

Kilian, E. "Dramaturgifde Blätter. (Rienzl: Beil. j. Alle. 31, Nr. 74.) 

Rofchater, P., Translatio judieii. ($. Krüger: Ztichr. f d. Priv. 
u. Öff. R echt XXXI, 2. 

2üt ri Tu u. Staatenentwidlung. (Traub: Die Nation 


mM : nu Pe di aager — enz. I. (8 t 
se * onferenz. Lammaſch: Itſchr. f. 


Mommſen, chriſten. I, 1 2 2. (Melber: BU. f. d. Gymn. 

—*3 EN @ehre von d t Ss ra ft. (W 
agenfteder, ur @ehre von der materiellen a R 
Müller: Bär. f. d. Priv. u. öff. Rebt XXX, 2 


*8 D., Die Entſtehung des Chriſtentums. — Thol. 
. XXVIL, 14.) 


le A., Editiones archivii et bibliothecae metropolitani 
capituli Pragensiß. I—IV. (Hilgenreiner: Mitteil. d. Ber. f. 


Sie. d. Deutfhen in Böhmen 8.) 


Pöhlmann, R., KT d. griech. Geſch. (Jäger: Das humanift, 
Gymn. xVIL 1 .) 

Schermann, M., Der erfte puniſche Arien im reg der Liv. Trab, 
Wunderer: BL. f. * Gymn.Schulw. Au 3% 

Stilder, ©,, ** —— u. — in Deſterreich. 
(Feilbogen: Itſchr. f. d. Priv. u. öff. Recht 

Boltelt, J. FR hen ded Zragifhen. 2. Aufl. 


i- De 5.) 
Latein. etymolog. Wbch. Uhlig: Das humanift. Gymn. 


iin 
Balter, & Grundriß ded Erekutiondrehtd. (Bettelheim: Ztſchr. f. 
Priv.» u. öff. Recht XX xxx) 


XXXIL 2.) 
(Baumeister: Beil. 


Warned, ®., Abriß “a See d. proteft. Miffionen. (Palmer: 
Theol. Lbl. XXVIL 1 
—* der Ewe⸗Sprachte. L (Seidel: Globus 


Weſtermann, D., 
LXXXIX, 18.) 
Wundt, W., Ethik. (Ferufalem: Deftr. Rundſchau VL 74.) 





Som 3. März bis 5. April find nahfichende 


nen erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Befprehung fi bie Nebaltion vorbehält: 


Anderfon, B. 3, u. R. Ph. Spiers, Die Arhiteftur von Grichen- 
land und Rom. Autoriſ. Ueberf. a. d. Engl. v. 8. Burger. 
Leipzig. Hierſemann. —— 8. mit 185 Abb.) A 15. 

Battle, M., Die Erziehung des Tonfinnes. 304 chen en für Obr, 
Auge u. Sedägtnie. Berlin«®r. Lichterfelde. Biewe r.8.) #3. 

Bonn, M. J., Die englifche —— in It Aa 2 Bände. 
SWR. Gotta Nah. (Br. 8) 


Gapelle, ®., Die Schrift von ver Fr Ein ei zur Geſch. 
7. ‚ariesifßen Pop Here Feſtſchrift. (S.⸗A.) Leipzig. 
tubnet. 


Carton, La —— romaine dans ie pays, de Donger 
Tunis. Soci6t6 anonyme de l'imprimerie Rapide. (178 8. 
Gr. 8. mit Abb.) 

— ded Markgrafen Wilhelm von Baden. Bearb. v. r 
DO bfer. Br.: 1792 bie 1818. Heidelberg. Winter. (Br. 8. 
mit 1 iDorkr u. 2 Sarten.) 14. 

if der, H., Schwäbiſches Wörterbuch. 13. Lief.: Träpplude—durd: 

ädten. see. Laupp. Gt. 8.) Eubikr-Pr. 4 3. 

Gebauer, J. Ari starocesky, Sesit 13. Levn&ö—mat. Prag. 
Unie. der, 8 ' Kr. 4. 

Glotz,G@ —8 sociales et Juriäiguee sur l'antiquit6 greoque. 
Paris. Hachette & Cie. 8.) Fr, 3, * 

Henne, Moriz, Deutſches Wörterbuch. 2. Band: — 2. Aufl. 
(6. bis 8. Tauſend) Leipzig. Hirzel. (8er. 8.) .# 10. 

Hilty, C., Neue Briefe über Recht oder Mitleid, Glüd im Unglüd, 
Für und egen die er Intenfiveres Ghriftentum, Parabifo. 
Leipzig. Hinrihe. (B.) M 

Human, 5., Selgiſche Kun - y: Jahrh. Peipzig. €. A. Ger» 
mann. (Gr. 8. mit 200 U 

Imelmann, R., Easamen. Berlin. 
Weidmann. ör. 8.) 

Jahresbericht über bie Henri in der Lehte von ben Bärungs- 
— * gm: A. Koch. 14. Jahrgang (1908). Leipzig. 

irzel. (Gr. 8.) # 

Jahresberichte für meuere beutfe — = bei. Unter 


—144 über feine Quellen. 


Büsung von Erih Schmidt hab. v. I. Elias, M. Däborn, 

DW. Fabian, r Jahn, 8. Krache, F. Deibel, XI. Band 
(Jahr 1902). 2. Zeil: Tert. 3. Zeil: Negifter. Berlin. Behr. 
(8er 8.) 4 Pa 


Kappitein, Th., Ahasver in der Weltporfie. Mit einem Anhang: 
a Schalt Iefu in der modernen Dichtung. Berlin. G. Reimer. 
(ör. 8). #23 

Kielland, 9. 8, Ringsum Napoleon. Ueberſ. v. 2. u. M. Leskien, 
1. Bd. Beipzig. Merfeburger. (8) #6. 

Klumter u. Polligteit fahrungen aus dem Leben. (6.4. a. 
—*5 ber Jugendfürforge.) Dresden. Böhmer. (8 ©. Br. 8.) 

Krebs, 5. Ph. —— 5 latein. Sprache. 7. Aufl, umgearb. 
v. I. d. Schmalz. 4. Vief.: — Baſel. "Eswahe. 
(®r. 8.) Kompl. in 10 eirf. uje #2 

tuemmel, U, Materialien zur Topographie des Alten Jeruſalem. 
Halle a. * daupt in Komm. t 1 Karte in 2 Bl.) #18, 

Massis, H., Comment Emile Zola composait ses romans. Paris. 
Bibliothöque-Charpentier. (Fasquelle.) (8.) Fr. 3, ö0. 

Maudbadh, J. Althriftliche u. moderne Gedanken über rauenberuf, 
M. Gladbach. Verlag * Zenttalſtelle des Volkevereins f. d. kath. 

— —— af iſche 3 Lief. 1. Leipzi 
eißnet, eitene g yriſche Fheogramme. Lief. 1. Leipzig. 
Hinrichs, (8er. 8) 48 — 
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Möller, M., Grundrig des Wafferbaued. 1. Bd. Grundbau, Ufer 
wände, Baggerungen. Die Wafferftraßen Deutſchlands. Leipzig. 
Hirzel. (Br. 8. mit 314 Abb.) .# 6, 50. 

Nowad, W,, Liebe und Ehe im deutfhen Roman zu Rouſſeaus Zeiten 
1747 bis 1774. Bern. Frande. (121 ©. ©r. 8.) 

The Oxford English dietionary. A new English dietionary of 
historical principles ed. v J. Murray. Matter—Mesnalit 
(Vol. VI.ByH. Bradley. Oxford. Clarendon Press. (Fol.) Sh.d. 

Die natürlichen dag — hab. v. A. Engler. Ergänzungs · 
beft IT, enth. die Nachträge zu Teil II—IV für die J. 1899 bie 
1904, bearb. v. R. Pilger. 1. Pief. Leipzig. Engelmann. (96 ©. 
Gr. 8. mit 12 Fig.) #6. 

Plattner, Pb., Ausführlie Grammatik der franzöſiſchen Sprade. 
Eine Darftcllung des modernen franzöſ. Sprachgebrauchs mit Be 
rüdj. der Doltstpract. 2. Th. 3. Heft: Das Berbum in fontaft. 
Hinſicht. Karlörube. Bielefeld. (Gr. 8.) .# 2, 60. 

Die Preife und die deutiche Weltpolitif. Bon einem Ausland-Deutichen. 
Zürich. Zürher & Furtet. (®r. 8) #1. 

Sammlung Göjhen. Nr. 2778: Karäjel, Slaviſche Lit Geſch., 
1. Zeil: Meltere Lit. big zur Wiedergeburt; 2. Zeil: Das 19. Jahrh. 
Nr. 285: C. Elemen, Die Entftehung des Neuen Teft. Nr. 286,7: 
A. Shröer, Grundzüge und Haupttypen der engliſchen Lit⸗Geſch., 
1. Zeil: Bon den älteften Zeiten bie Spenfer; 2. Teil: Bon Shake 
ſpeare bie un Gegenwart. Leipzig. Göfchen. (Kl. 8.) Jede Ar. 
ach. #0, 80, 

Seligſohn, U, Patentgefeg u. Geſeß betr. den Schuß v. Gebrauchs · 
muftern, erläutert, Berlin. Guttentag. (Gr. 83.4 12. 

Spectator, Berliner Klubs. 2, Aufl. (Brofftadt-Dotumente 25. Bd.) 
Berlin. H. Seemann Nadf. (Ör. 8.) #1. 

Thudichum, Fr, Kirchliche Fälſchungen. Zeil II. Leipzig. Sänge- 
wald. 8.) .# 12. 

Thulin, 6. D., Die etrudtiihe Disciplin. I. Die Blißlehte. Göte- 
borg. BWettergren & Kerber. Gt. 8.) Ar. 2, 50. 

Heſſiſche Berfaflungsgelege mit Einführung u. —— bab. v. 
D. van Galter. Gießen. Töpelmann. (B.) Geb. „#3, 50, 

Wahle, R., Borfhlag einer univerfellen Mittelichule. Wien. Brau- 
müller. 8.) #0, 40. 

Weber, € u L., Zur Erinnerung an Hugo Weber. 
Pöhlaus Nadf. (Er. 8. mit Bildn.) #8. 

Wendt, ©, Die Syntar des Apjektivd im heutigen Engliſch. Feft- 
fhrift. Hamburg. (48 ©. Br. 8.) 

Bapletal, B., Der bibliſche Samſon. Freiburg Schw.). Univ. 
eg GSſchwend). (@r. 8.) #2. 

Ziehen, Schulpolitik u. Pädagogik. Bortrag. (6-4. a. Ztihr. f. 
Iateinlofe böb. Schulen XVIL) Xeipzig. Teubner, (Br, 8.) „#0, 60. 


Deimar. 


— — 





— — 


Vichtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
Englifde. 


Atkinson, F. W., Philippine Islands. London, Ginn. (432 p. 
8.) Sh. 10, 6d. 

Bond, F,, Gothic architecture in ge Analysis of origin 
and development of English church architecture from Nor- 
man conquest to dissolution of monasteries. Illus. London, 
Batsford. (804 p. Imp. 8.) Sh. 31, 6. 

Gapon, G., Story of my life. London, Chapman & H. (270 p. 
8.) Sh. 10, 6d. 

Haldane, E. $., Descartes, his life and times. 
Murray. (428 p. 8.) Sh. 15. 

Johnson, S. Lives of the English poets. Edit. by Geo. B. 
Hill, With brief memoir of Dr. Birkbeck Hill, by his Nephew, 
Harold — Seott. 3 vols. London, Frowde. (1 p- 
8.) Sh. 36. 

Kennedy, P., History of the Great Moghuls or a history 
of the Radsahate of Delhi from 1398 to 1739. Vol.1. Lom 
don, Thacker. 8.) Sh. 15. 

Lewis, C. J., and J. Norman, Natality and fecundity. A 
contribution to National demography. London, Oliver & B. 
(178 p. 8.) Sh. 7, 6d 

Mallett, W. E., Introduction to old English furniture, Illus. 
London, Newnes. {144 p. Imp. 8.) Sh. 5. 

Manson, P.Sir, Lectures on tropical diseases. Lane lectures 
for 1905. Delivered at Cooper Medical Colleg , San Fran- 
— —— August 1905. London, Constable. (238 p. 8.) 





London, 


Paston, G., Social carieature in the eighteenth century. With 
over 200 illus. London, Methuen. (158 p. Fol.) Sh. 52, 6d. 
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— 1906. 16. — Literarifhes Zentralblatt — 14. April. — 


588 
Antignarifche Aataloge, 


Adermann, Th. in Münden. Nr. 547. Auswahl aus verſchied. 
an Nm. Nr. . Germaniftif, 1083 Arm. (Vgl. unten 


Sr. 59.) 
Halm&Boldmannin Wien. Nr.186. Raturwiſſ., Alpiniftil. (42 ©.) 
Hierfemann, 8. W., in Leipzig. Nr. 323. Kunftgeihichte, graph. 
Künfte, Perg-Mitrr. mit Miniaturmal. des 12. bis 15. JYabrh., 
japan. Farbenboljfhn. 926 Nm. 
Nielien, Th., in Hamburg. Rr. 31. Verſchied. Will. 2716 Rem. 
Roſenthal, Ludw., in Münden. Nr. 118. Shafefpeare, Baconiana, 
Totentänze, Embleme. 604 Nm. 








NAachrichten. 


Der ord. Profeſſor der Kirhengefbihte Konſiſtorialtat D. H. v. 
Schubert in Kiel wurde zu gleicher Stellung in Heidelberg, ber ord. 
Profeffor der Vlatbematit Dr. 3. A. Gmeiner in Prag (deutice 
Univ.) zu gleiher Stellung in Innäbrud, der etatämäßige Profejjor 
des Maihinenbaues an der techn. Hochſchule J. Obergetbmann in 
Aachen zu gleicher Stellung an der techn. Hochſchule in Berlin, der 
a. ord. Profeffor der Ehirurgie Dr. H. Küttner in Marburg zum 
DOrbinarius, der a. ord. Profefior Dr. Areboe in Bredlau zum etatd- 
mäßigen Profefjer der allgemeinen Landwirtfhaftslchre an der Akademie 
Bonn-Poppelddorf, der a. ord. Profeffor Dr. M. Radalowic in 
Innsbruct zum ord. Profeffor der matbematifchen Phyſik in Czernowiß, 
der Profefjor der engliſchen Philologie und der allgemeinen Linguiſtit 
an der Univerfität Michigan Dr. &. Hempl (ehemals Präfident ber 
American Philologieal Association, der Modern Lan - 
eistion und der American Dislect Society) sum Vroſeſſot der 
german. Philologie an der Leland Stanferbllniverfität in Kalifornien, 
der Privatdozent Prof. Dr. A. Zihermaf in Halle a. ©. zum or. 
Profeffor der Phyſtologie und medizinifhen Phyſik an der tieräzitl. 
Pak in Wien, der Privatdozent der inneren * Ptof. Dr. 

. de la Camp in Berlin zum a. ord. Profeſſor in Marburg, der 
Privatdozent des bürgerlihen Rehtd Dr. W. Hedemann in Breslau 
7 a. ord. Prof. in Jena, der Privatdozent der Chemie Dr. W. 

oth in Berlin zum a. ord. Profeffor in Greifäwald, die Privat 
dozenten der Augenheilkunde DDr. 4. Birch⸗Hitſchfeld und A. 
Bielfhomwsty in Leipzig zu a. ord, Profefforen, der Ptofeſſor an 
der kantonalen Handeleihule Dr. ©. Bachmann in Pie jum a. 
ord. Profeffor der Handeldwiffenihaften an der Univ. daſelbſt ernannt. 

An der techn. Hochſchule in Münden habilitierte ih Dr. €. 
Neresbeimer für Zoologie, am der techn. Hochſchule in Wien ber 
Privatdozent am ber deut hen tehn. Hochſchule Dr. F. Strunz in 
Brünn für Geſchichte der Naturwifienihaften umb Naturpbilofophie. 

Der Borfteher des chemifchen Laboratoriumd der Univ. Bonn Geh. 
Rat Dr. Kreusler wurde zum Direltor der landwirtſchaftlichen 
Akademie Bonn-Poppelödorf ernannt. 

Der Profeifor an der Realihule Dr, R. Bertram in Hannover 
wurde zum Direktor dieſer Anftalt, der Hilfebibliothelar an der Univ» 
Bibliothet Dr. D. Froehde in Marburg zum Bibliothefar am der 
KRaifer-Wilpelm-Bibliothet im Pofen ernannt. 


Zum Präfidenten der Seopoldinifh-Garolinifhen Akademie deutſchet 
Naturforscher wurde der ord, Profeffor der Afttonomie und Matbe 
matif Dr. U. Bangerin in Halle a. ©. gewählt. 

Die f. Akademie der BWiffenfhaften in Kopenhagen ernannte den 
ord. Profeifor der Mathematit Dr. D. Bus in Göttingen und 
den ord. Profeffor der Chemie Dr. W. Oftwald in Leipzig zu au⸗ 
wärtigen Mitgliedern. 

ie Univerfität Edinburg verlich dem orb. Profeffor der Chirurgie 
Geh. Rat Dr. v. Bergmann in Berlin die Würde eines Ehren 
boltore, 

Ferner wurde verliehen: dem GymnDireltor Dr. H. Lemde in 
Stettin der Charakter ald Geh. Regierungdrat, dem Schtiftſtellet Dr. 
Ruland in Dresden der Titel Sohat, dem ——— Dr. W 
Gundlach in Charlottenburg der Titel Profeffor, dem Profeſſot an 
der Forftafademie Geh. Oberforftrat Dr. Neumeifter in Tharandi 
dee 8, preuß. Kronenorden 2. Klaſſe, dem ord. Profeffor Geb. Reg. 
Rat Dr. v. Wilamomwig-Möllendorfj in Berlin der k. bayı 
Marimiliandorden für Wiffenihaft und Kunft, dem Gymn.Profeſſen 
F. 8. Schulze in Zittau und dem Realgymn.⸗Profeſſot Dr. ®. ® 
Wolf in Döbeln das Ritterfreug 1. Klaſſe des f. fühl. Albrechte 
ordend, dem rg rer Prof. Dr. Schönfeld in Jena dal 
Nitterfreug 1. Klaſſe des k. württemberg. Friedrichsordens, der türf 
MeihidioOrden 3. Klaffe und das —— des tuneſ 
Niſchan⸗el ⸗Iſtikhat · Ordens, dem ord. Proſeſſor Beh. Reg-Rat Dr 
Boigt im Göttingen dad Kommandeurkreuz 2. Klaſſe des ke 
braunihweig. Ordens Heinrichs des Löwen, dem ord. Profeffor Geh. 
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Juſtiztat Dr. Kahl in Berlin der Gtern zum Komturkreuz des berzogl. 
fahien-erneftin. Hausordens und das Ehrenkteuz 1. Klajje mit Eichen» 
laub und Lorbeer des fürftl. lippiſchen Hausordens, dem ord. Profeſſot 
Dr. Shumader in Bonn das Ritterkreuz 1. Alaſſe ded berzogl. 
ſachſen⸗ erneſtin. Hausordend, dem Kurator der Univ. Bonn Wirkl. Geb. 
Rat Dr. v. Rottenburg und den ord. Profefforen Geb. Juſtizräten 
Dr. Loerſch und Dr. Zorn daſelbſt das Ehrenkteuz 1. Klaſſe des 
fürſtl. fbaumburg-lippifhen Hausordens, den ord. "broiefforen Dr. 
Schroets, Dr. Ehumader, Geb. Auftigrat Dr. Zitelmann und 
Geh. Reg⸗Rat Dr. Berabobm dajelbft das Dffizierdchrenkreuz 
deffelben Ordens, dem ord. Profefjor Geh. Juftisrat Dr. Gierke in 
Berlin das Ehrenkreuz 2. Klaſſe deſſelben Ordens, dem ord. Profejjor 
Dr. Roethe in Berlin dad Kommandeurkreuz 2. Klaſſe des k. ſchwed. 
Rordflernordend, dem Geh. Reg -Rat Prof. Dr. Dohrn in Neapel 
das Großkreuz des fürfl. bulgar. Fivilverdienftordend, dem Privat. 
dezenten Prof. Dr. Henle in Breslau die 3, Klaſſe des f. japan. 
Berdienftordend der aufgehenden Gonne. 


Am 29, Mär; + in Beimar die-Schriftftellerin auf dem Gebiet 
det Frauenfrage Natalie v. Milde, 55 Jahre alt. 

Am 2. April + in Loſchwiß bei Dredten der frühere Direltor der 
f. Runftatademie zu Leipzig Sch. Hofrat Prof. Dr. Ludwig Nieper 
im 80. Lebens jahre. 

Am 3. April + in Münden der em. ord. Profefior der Mathe 
matit Geheimrat Dr. Buftav Bauer, 86 Yabıe alt. 

Am 4. April + in Sudenburg der Direftor des Kgl. Etaatd- 
arhives au Magdeburg Dr. Guard Ausfeld, 55 Jahre alt. 

Am 6. April + in Dreöden der Maffiihe Philologe und frühere 
Rektor der Kreuzſchule Oberfchulrat Prof. Dr. Friedrih Dito Huliſch 
im 73. Lebensjahre. 

Bor kurzem + in Straßburg ber * Profeſſot der Frauen⸗ 
deillunde Dr. Adolf Aubenas, 77 Jahre alt. 


Der ord. Profeffor der Maffiihen Philologie Geh. Rat Dr. 3. 
5. Lipfins in Leipzig feiert am 17. April d. 3. fein 5Ojähriges 
Doltorjubiläum. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine. 


Die diesjährige Generalverſammlung der Goethe⸗Geſellſchaft ift 

für den 9. Juni in Weimar in Ausfiht genommen. 
Wiffenfhaftlige Stiftungen, 

Der in Richtentbal bei Baden-Baden verftorbene Theolog und 
Romanift Prof. Dr. E. Böhmer bat der Heidelberger Univ.-Biblio- 
thet alle in feinem Rachlaß befindlichen gebruften und handſchrift 
lichen Werke über die evangelifche Bewegung in Spanien und Stalien, 
fomwie eine Sammlung von Werken über Pindar teftamentarijch ver 
macht. (Frankf. Ztg.) 

Literariſche Neuigkeiten. 

Die für den Praftiter wie für Laien nüplihe „Sammlung 
Heinerer Reichsgeſetze und Verordnungen handelsredhtligen Ju- 
halts, eine Ergänzung zum Handelsgeſeßbuch“ ift ſoeben in 2., be 
rihtigter und fort eführter Auflage erichienen (Münden, Bed; IX, 

1 ©. 16,, geb. 5 0). Das empfehlenswerte Büchlein fügt zu den 
in der 1. Ausgabe abgebrudten Befegedvorichriften über Handel, Schiff: 
fahrt und Verkehr noch die inzwiſchen erlajienen Gejege über die pri« 
baten Berfiherungäunternehmungen (1901), das Berlagdreht, dad 
Urheberrebt an Werken der Literatur und Tonkunſt (1901), den 
Schuß von Erfindungen, Muftern und —— auf Ausftellungen 
(1904) und über die Raufmanndgeridhte (1904), ferner die neue Ste» 
manndordnung (1902) nebft Abänderungen (1903/4), fowie verfchiebene 
andere Verordnungen und Belanntmahungen. 

Der Leipziger Univerfitätöprofefior Dr. Wilhelm Oftwald ver 
öffentlicht jorben im Derlage der Atademiſchen ——2*—— da · 
ſelbſt eine 28 ©. ſtarke Ehrift „Die chemiſche Reichsanſtalt““ 
Br. 1 4), worin er warm für die Schaffung eines ſolchen Inititutd 
und befien Förderung durh bad Reih und die chemiſche Induftrie 
eintritt und zum Schluß darauf binweift, daß Amerika durch Ber 
gründung de# Bureau of Standards in der Nähe von Wafbington, 
eined Rationalinftituts, das etwa eine Bereinigung unferer Normalr 
eichungstommiffien und Reihsanftalt darftellt, und zeitlich bereits 
—— bat. 

„Das Königreih Sachſen in Wort und Bild“ betitelt fich der 
neuefie, von Leo Woerl herausgegebene Band von Woerl’s Reife 
bantbüchern (Leipzig), der nach dem Borbild der im gleichen Verlage 
erfhienenen Führer durh Bayern, Württemberg und Baden dem 
reifenden Publikum eine zufammenfaflende Schilderung der Natur 
Tchönheiten und Sehenswürdigleiten in Stadt und Land bietet und 
zur Bierde und Erläuterung bes Terted eine reihe Auswahl Abbil- 
daumen (240), fowie die Pläne der größten ſächſiſchen Städte Dres - 
den, keipzig, Chemnig, Plauen i. B., Zwidau, Baupen) nebft einer 
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Ueberfihtöfarte ded Kar. Sadien binzufügt. Bon Angabe der Bafl- 
höfe und Wirtichajten fieht das Buch unter Hinweis auf die Spezial- 
Reifeführer des Woerl'ſchen Berlags ab. Der Preis des XV und 
558 ©. ftarken Ottavbandes beträgt geb. 4 4. 

Der Berein zur Förderung bed Ftemdenverkehts zu Halberftadt 
bat im Berlag von Louis Koh daſelbſt ein prächtig audgeftattetes 
Heft audgegeben, das wohlgeeignet ift, den Aweden des Vereins zu 
dienen: „Halberftadt in Wort und Bild“ (84 ©. 8. mit 8 farbigen 
Bollbildern, 51 Zertabbildungen und 4 Karten). Der Zert wie die 
luftrationen orientieren trefflih über die Stadt und bie maleriſche 


Umgegend. 
Berſchiedenes. 


Dei der Düher-Berfteigerung dur die Firma E. G. Boerner in 
Leipzig am 26. bis 28. März d. 9. wurde für eim unbefchnittened 
Gremplar der erften Ausgabe von Schillers „Räubern“ 2650 „4, für 
ein biöher unbelanntes Original-Porträt von Heinrih Heine 3200 .4 
und für eine Kreitezeihnung von Marianne v. Willemer 920 .4 bezahlt. 

An Stelle des jüngft verftorbenen Begründerd und langjährigen 
Herausgeberd Prof. Dr. Rudolf Heide hat Dr. Auguft Serapbim 
die Redaktion der für unjere Oſtmarken wichtigen „Altpreußiſchen 
Momatöfchrift‘ übernommen und wird nad einer Mitteilung des 
Berlages, (Ferd. Benerd Buchhandlung in gr i. Pr.) mehr ale 
biöher die Landeskunde Altpreußend, feine Geſchichte, Geogtaphie, 
Literaturgejchichte zc. pflegen. 


Beneke’fche Preisfiftung, 


Die für das Jahr 1906 ausgeſchriebene Preidaufgabe (veral. 
Jahrgang 1908 d. BI.) bat feine Bearbeitung gefunden. 

Für das Jahr 1909 ftellt die philofophijche Fakultät der Unie 
verfität Böttingen folgende neue Preisaufgabe: 

„Bon Eivös wurde eine ſeht empfindliche Methode angegeben, 
Trägheit und Gravität der Materie zu vergleichen. Mit Rückſicht 
hierauf und im Hinblid auf die neuere Entwidlung der Elektro 
donamik, ſowie auf die Entdedung ber radioaktiven Subflangen 
it das Rewton'ſche Geſetz der Proportionalität von Trägheit und 
Gravität möglichit weitgehend zu prüfen.“ 

Bewerbungsichriften find in einer der modernen Sprachen abzu ⸗ 
faſſen und bie zum 31. Auguſt 1908, auf dem Titelblatt mit einem 
Motto verfehen, an die Fakultät einzufenden, zufammen mit einem ver- 
fiegelten Briefe, der auf der Außenfeite dag Motto der Abhandlung 
und innen den Namen, Stand und Wohnort des Berfaflers anzeigt. 
In anderer Weife darf der Name des Verfaſſers nicht angegeben werben. 
Auf dem Titelblatt muß ferner die Adreſſe verzeichnet fein, an melde 
die Arbeit zurüdzufenden ift, falld ihr ein Preis nicht zuerkannt wird. 
Der erfte Preid beträgt 3400 .4, der zweite 680 4, und die gefrönten 
Arbeiten bleiben unbeſchränktes Eigentum ihres Verſaſſers. 

Die Bekanntmachung der zuerkannten Preife erfolgt am 11.März 1909 
in öffentlicher Sipung der philojophiihen Fakultät zu Göttingen. 

In den Nadrichten der ——— Geſellſchaft der Biffenthaften, 
pe rg Mitteilungen, von 1 und 1905 finden fich die Preid- 
aufgaben, für welde die Bewerbungäiriften bie zum 31. Auguft 1906 
und 31. Auguft 1907 einzufenden find. 

Göttingen, den 1. April 1906. 


Die philofophifche Fakultät, 
Der Dekan. 
In Vertretung: W. Fleiſchmann. 


Bitte, 


Unterzeichneter bittet alle jene, welche Kenntnid haben von un« 

zn... Material von und über den Wiener Dichter Jof. Franz 
atſchty (1757—1810), ihm Mitteilungen hierüber zu maden. 
stud. phil. Franz Palecziska, 
Wien IX. Porzellangaſſe 30. 





Bei der Herzoglichen Bibliothef in Wolfenbüttel ift 
die Stelle eines Hülfsarbeiters für die Herſtellung des alpha» 
betifchen Bettelfatalogs zu bejegen. Vergütung für das erfte 
Jahr 1200 Mark, fpäter fteigend. 

Bewerber mit alademijcher Bildung haben fi bis zum 
20. April d. J. bei der unterzeichneten Behörde unter Bei- 
fügung ihrer Beugniffe und eines kurzen Lebenslaufs jchrift- 
lich zu melden. 

Bolfenbüttel, ben 3. April 1906. 


Herzogliche Bibliothek. 
Milchſack. 





—— 
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d d Berla den Freiburg im Breidgau ift fochen er: a, 
en — ebenen = werden: : A ! Theodor Ackermann 
Schmiblin, Dr. Jof., "a; at Geſchichte der deutfhen National- K. Hofbucbhandiung und Antiquariat 
— a : i r Münch 
Rirhein Kom 5. Mariadel Anima, 116%) M1sr-ı"neh. m Sein er ep rad 
wand mit Pederrüden Al 17.50, 


Dad Buch wird für feinen Gelehrten entbehrlich fein, der fich mit dem Verhältnis 
Deurfhhlands zu Mom oder felbft nur der römischen oder der vaterländifchen Vergangenheit 
überhaupt befaßt; nicht minder aber fann es allen gebildeten Laien, vorab denen, die 
Mom aus eigener Anſchauung kennen, als belehrende und angenehme Yeftlire dienen. 


zZ 
* 


529. Musik (Geschichte, theorerlsche Werke). 
Theater (deren Geschichte). Tanzkunsı 98 „ 
53%. Bibliothek Primbs: Geschichte, Bara- 
rica, Genealogie, Kunst, Varie, . . . 13. 
831, Französische Belletristik. . . . . . 21 
532, Naturwissenschaften, Allgemeine Botr- 
nik, Zoologie . . » 2 2 2 na 16% 
533, Milltaria . . — ln 
535. Deutsche Literatur bis 1840 — .MM, 
536. Auswahl von wertvollen Werken aus 
verschiedenen Gebieten . . . ., . 200 „ 


” 


Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


HANDLEXIKON 


543, Rechtswissenschaft. . . Bere |, 
344. Bau- und Ingenieurwissenschaft. . . OB. 
545, Deutsche Belletristik seit 180 . 

46, Freimaurerei ‚Jesuiticn, Wiedertäuferere. m. 
47. Auswahl aus verschied. — .. 
Germanistik , . .. * 


CICERO 


H. MERGU ET. 
Preis 24 Mark, gebunden 26 Mark. 








Verlag von Eduard Avenarius, Leipz$ 


Das Handlexikon gibt in etwa 80000 ausgeführten und nach syntaktisch- 


phraseologischen Gesichtspunkten geordneten, allen Schriften Ciceros Prof. Dr. Adolf Hemme 
entnommenen Beispielen eine Übersicht über den gesamten Sprachgebrauch Direktor der Oberrenlschule zo Hamorer 


dieses Schriftstellers. 
Was muß der Gebildete vom 
Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. Griechischen wissen? 


Nietzſche als Philoſoph Eine allgemeine Erörterung der Frage nebit 


einem ausführlichen Verzeichnis der ass dem 
von Dr. Hans Daibinger, Griechischen entlehnten Fremd- und Lebr- 
Profeflor der Phllofophle an der Univerſttät Halle, —— — Sprache. 
i 12 ; BR . 
Dritte, vermehrte Auflage. 8%. 126 Seiten. ME. 1.—, geb. ME. 160. | Z2ueite a va 


„Es gewährt ein geifliges Vergnügen, diefe geordnete Welt von Nietzſches Gedanfen , 
hier erfichen zu ſehen.“ — (©. von keigner: „Ein Fahrer durch Ntiepfche” I. d. Tägl. Rundicas.) Auflage, gebunden Mk. 3.75 


Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart 


D t h R Herausgegeben von 
eu SC e e V ue. Richard Fleischer. 
Jeden Monat erscheint einHeft von 128Seiten. Preis vierteljährlich (3Hefte) 6M. 


Auszug aus dem Inhalt des April-Heftes 1906: 
us Denkwürdigkeiten “Reich Fürsten Hohenlohe 


von Lignitz, General der Infanterie |} Jul. Franz, Direktor der Univers.- 
2.D.: Kriegsrecht und Humanität. Sternwartein Breslau: Der Welten- 
E. von Behring: Über Rindertuber- bau nach früheren u. nach jetzigen 


kulosebekämpfungundGewinnun Anschauungen. 
von gesundheitsgemäßer Kinder Heinrich Freih.von Siebold: Chinas 













Das lateinische Sprachmateridl 


m Wortschatz der deutschen, franzüsiseht 
und englischen Sprache. 

Ein neues vergleichendes Wörterbuch als wie® 

tigstes Hilfsmittel für das Sprachstediun. 


Umfang 79'/a Bogen Lex.-Oktar 
Preis in Halbleder gebunden Mk. 16.— 












milch. = — und die —— Kleines Verzeichnis griechisch-deutscht 
.von W.:i Die russisch-französische ” 
—— Den EINE Kolonien und Allianz. Fremd- und Lehnwörter 
‚ A. von Brauer: Die deutsche Diplo- ö 
Deutschland und die auswärtige matie unter Bismarck u. verschiedene 45 Seiten. Gr. 8%. Kart. Mk. 1- 
Politik. andere Artikel. 


Ausführliche Prospekte durch den Verlag @ 


Das Januarheft liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, auch die Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. entgeltlich und postfrei. 
EEE Egg — — — — 


Interessanteste deutsche Monatschrift ihrer Art 





| 





Berantwortl, Rebatteur Prof. Dr. Epuard Zarnde in Leipyig, Braufrefe 2. — Drud von Breittopf & Härtel in Beippig- 


| 
L 


| 


Kiterarifches 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 
Heransgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafie 2. 


Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. 
Verlegt vom Eduard Avenartus im Leipsig, Eindenftraße 18, 


> 28. April 1906. — 
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91, Jahrg. 


Preis einfchl. Beilage jährl, „4 30. 
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Etudes sur Schiller publids par la Socidte pe) V’dtude | * —* 


Re Die Schlllierfeier ber Bühnen im Jahre ) Remerzuaät, €. v., Moyarts Kunft ber Juſtrumen ⸗ 
} 


(629.) 
Kowalemeti. A, Woltfe ala Bhilofoph. (609. 
bearb. v. Brotherue. (Bid)! Lippe, rs Berwuktfein und Gegenftände. 1600. 
Fitting a. 9. u a — +) 


Ra ao, von dapan. I 
807. 


Base ar 8, J., Rerum Astbiopicarum Seriptores | des en et des littäratures modernes, (627,] 
Gesshunlai, "Vol, UL 4807.) Grid, — — at, 7. Aufl. v. O. te Pasz, P, 2 Asthiopine 
— Fa Die Kies B. a. Prodbaus von mann. 2. Abt. (618.) —* Cena Trimalchionis, ed. "by W.D. Lowe. (626.) 
1 1906. 1 sau te ve Gefamtbenie — Ri? 0.9. Pof, ., Iohannes Müllers philofophifhe Anfhau- 
mann, €. Berner, ©. Schuſtet, 2. Zu. | "ungen. 


62 
Brodbaus' Rieines Ronverfationsteriton. 5. Aufl. 
a—2R. (6, narler. 


509.) 
Die Leitſatze der erſten u. der zweiten Auf · 


Br. (005 .) 
Garinie, Th. Friedrich der Erofe. Belürzte Aus: — sun w, Der jmelte bes Apoflels Tag von "Sateierma ers Wlaubenslehre. (500 ) 
in einem Bande, beiorgt v. R. Linnebad. ı 18. Si — aby, 2., Belhicdte ber en u * 
Carus, Er Friedrich ug e ————— deffen ——— MT v.I. M. Ra Fr 
2* 'and' Greek T exts, b; Hall, (623) | offma liste is Leopold v. Makel, W., ine Schriften. Hab. v. J * 
Corpus Seri Gaius Orlentalium. Beript.' Ba ntes Ber Dr. (61 +) 
Asthiopiei, Ser. II, tom, 5. pars 2: Antinlon regum | Jacoby, ., at gr hiſche Mofait von — — E. Ehriſtliche m. jübifhe 768 or 
Iyäksu I ot Bakäffs, ed. I. Guidi; Ser. II, tom. 23, | bie ättehe Karte SH gen Landes. 1013, FI $. Tu. ed) ung 1905. 6 " 
1: Acta 8. Fers-Mika'zl et Zar" s-Abrebim, od. [Senimann, Belt-Auderinduftrie. win) aba! ia —— bogb. v. 49 ippe. 
Tursier. Seript. Syri, Ser. III, tom. ‚Die zentrale inattiverwaltung im Deutſch · and 


, Chro- | Slein. 
nica Minora, pars 3, ed. Ureokn ete. (624 * | 





Theologie, 


Halmel, A., Der zweite Korintherbrief des Apostels Paulus. 
Gesechichtliche und literarkritische Untersuchungen. Halle a.8., 
1904. Niemeyer. (136 8. Gr. 8.) .# 4. 

Der „zweite“ Korintherbrief ift mach ber vorliegenden 
Schrift ein zum Bwed ber Erbauung d. 5. zur Verlefung 
in den Gemeinbeverfammlungen aus echten unb unechten 
Teilen zujammengejegtes Schriftftüd. „Den Rahmen und 
fortlaufenden Faden“ gibt ein Brief des Upoftels (A: 1, 1—2. 
1, 8—2, 13. 7, 5—16. 8. 13, 18), ben berjelbe fur; vor 
feinem zweiten Beſuch in Korintd von Makedonien aus 


‚Idrieb, nachdem er hier dur Titus von dem Fortgang des 
‚rpäysa (Kap. 2 u. 7) gehört hatte. In diefen Brief (A) ift 


‚ein anberer Brief (C: 


1, 3—7. 2, 14—7, 4 [ohne 3, 12—18. 
4,3, 4, 6. 6, 14—7, 1] 9. 13, 11—12) „ftüdteife aufge: 
teilt“, den Paulus kurz vor feinem dritten Beſuch in Korinth 
geichrieben hat, nachdem er erfahren, daß er wieber Herr 
der Situation geworden jei, die ihm die Judaiſten zerjtört 
hatten. Und ber Ara, ber diefen Sieg des Apoftels her» 
beigeführt hatte (B: 10, 1—13, 10), urfprünglid ein An— 
bang zu einer Berteidigungsichrift der Mafedonier zu Gunften 
bes Paulus, ift unverändert beigefügt. Die unechten Stüde 
(3, 12—18. 4, 8, 4, 6. 6, 14—7, 1) find vom Kompilator 
jur Rockin) der Lefeabſchnitte eingefügt unb dienen zum 
Teil Dazu, Abjhnitte „im Hinblid auf das Größenausmaß 
693 


se Preuhen am Anfang bes 15. 96. 107.) We a Who w — — — by J. Leonard. (090.) 


nad Möglichkeit“ einander anzugleihen. „Die Entftehungs- 
geihichte des 2. Korintherbriefes ift ein Ausjchnitt aus der 
Kultus und Kanongeihichte*, „die Annahme der Einheit- 
lichleit . . ein Ausflug dogmatiſcher Geſchichtsbetrachtung“, 
fo jchließt die Abhandlung. Man wird dem Verf. zugeben, 
daß er feine Auffafjung mit eregetiichem Gefhid und großem 
Scharffinn begründet hat und auch erwägenswerte neue Ge— 
ſichtspunkte beibringt, die bie Lektüre zu einer interefjanten 
machen; aber ſchon allein die große Kompliziertheit feiner 
Hypotheſe verbietet e3, die „Ergebniffe" mit ſolcher Zuver- 
fiht und dem Gefühl der Ueberlegenheit über das, was z. B. 
Heinrici, Krentel, Schmiebel erarbeitet haben, zu — 
wie es vom Ber. geichieht. 6. 





Raby, Joh. Bapt., Geſchichte der fatholifhen Kirche in Heſſen 
vom beil. Bonifatius bis zu deren Aufhebung durch Philipp den 
—— 722 —1526). Gab. v. Job. Mich. Raich. Mainz, 

Mainzer Berlagsanftalt. (XI, 834 ©. Br. 8.) .# 9,50; 
ee. “A 12,50. 

Der Berf., von 1865 biö 1888 katholiſcher Piarrer in 
Gießen, geft. 1901, beichränft fich nicht auf das ehemalige 
Kurfürftentum Heffen und bie jegige Provinz Oberheſſen 
des Großherzogtums, fondern will neben den beiden heifi- 
ſchen Gauen, dem ſächſiſchen und fräntifchen, aud die bei» 
den LZahngaue, das Grabfeld, die Wetterau und den Nidda— 
gau, das ganze Land, wo Bonifatius tätig geweſen tft, in 
feinen Kreis ziehen (Warburg, S. 319.420, kann man 
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aber faum zu Heſſen rechnen). Die drei erften Bücher be- 
handeln die Gejchichte der Kirche in diefen Ländern bis auf 
Philipp den Großmütigen (S. 1—449) und bilden, wie 
der Herausgeber jagt, „ben Kern des Ganzen“; das vierte 
Bud (S. 450—631) gibt eine Beſchreibung der heſſiſchen 
Arhidiafonate und zugleich, ohne auf Vollftändigkeit Anſpruch 
machen zu können, ein immerhin banfenswertes Verzeichnis 
ber in den einzelnen Orten vorhandenen Wltertümer; das 
fünfte (S. 632—-831) verfucht die Einführung der Refor- 
mation zu ſchildern. Die Abficht des Verf. geht hervor aus 
folgenden Sägen (S. 449): „Die firhlihen und fozialen 
Buftände in Heffen zu Anfang des 16. Jahrhunderts ent- 
ſprechen keineswegs ben gewöhnlichen Darftellungen. Daß 
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geſchichte ebenſowenig zu tun wie das Zitat über Alexander 
VI (S. 409). Die fog. Riedeſelſche Chronik (S. 400) it 
von Johann Riebejel jelbft verfaßt. Davon, daß bie Land: 
gräfin Unna, „zu der das Volt wie zu einer Heiligen em: 
porjah” (S. 420), ben jhönen Namen Frau Venus führte, 
erfährt der Leſer nichts. Für den Wortlaut bed Aufes des 
Lambert von Avignon (S. 675) ift Ferber felbft doc kein 
ausreichender Beuge; übrigens hat ber Landgraf das Mif. 
verftänbnis aufgeklärt, 


Rade, Martin, Die Leitfäge der erſten und ber zweiten Xuj- 
lage von Schleiermachers Glaubenslehre nebeneinandergeficht. 
Tübingen, 1904. Mohr. (708 Gr 8) .# 1,2%. 





fi) auf allen Gebieten, namentlich auf kirchlichem, Mißſtände 
fanden, können wir nicht beftreiten. Nur jener gewifjenlojen 
Uebertreibung, als ob am ganzen Vollskörper feine heile 
Stelle mehr geweſen, wollten wir entgegentreten, indem wir 
auf das Gute Hinwiejen, das noch in Fülle in dem katho— 
liſchen Hefjenvolfe vorhanden war. Ein Bolf, in deſſen 
Mitte ſolche Früchte reifen fonnten, muß noch reich fein an 
gejunder Kraft. Hätte man hier wirklich eine Reformation 
beabfichtigt, hier mußte fie gelingen.“ Dem Berf. muß das 
Zeugnis ausgejtellt werden, daß er fleißig gefammelt Hat, 
innere und äußere Berhältniffe Hat er gleihmäßig berüd« 
fihtigt. Ueber das Sammeln ift er aber zumeift nicht hinaus- 
gefommen, e3 fehlt ihm an kritiihem Sinn, und fo nimmt 
er manches ohne nähere Prüfung bin, jo daß man dem von 
ihm gezeichneten Bilde nicht immer zuftimmen kann. Auch 
ift die neuere Literatur nicht ausreichend benutzt. Was 
jol man 3. B. dazu jagen, dab Hauds Sirchengefchichte | 
Deutihlands nicht benutzt it? wenigftens findet man fie | 
nirgends angeführt. Für einen, allerdings höchſt überflüf- 
figen Sat über Papſt Zacharias (S. 63) wird Unaftafius 
angeführt, als ob wir gar feine neuere Ausgabe des Liber | 
pontificalis hätten. Der Herausgeber hätte ſich nicht darauf | 
beichränfen follen, ein Anhaltsverzeichnis, Perjonen- und 
Sadıregifter zu machen. Er hätte auch auf die Zitate fein 
Augenmerk richten follen, denn die find ftellenweife fo uns 
genau wie nur möglich. Auch hätte er ruhig den Stift zum 
Kürzen und Streihen nehmen fünnen, um den zahlreichen 
Weitſchweifigkeiten und Abichweifungen bes Verf. abzuhelfen. 
So trägt das Buch fehr ftark die Mängel eines opus post- 
humum, das einem nicht hinreichend funbigen Herausgeber 
in die Hände fällt. Wollte Ref. alle Einzelheiten aufführen, 
die er fich notiert hat, jo würde er ben zur Verfügung 
ftehenden Raum weit überfchreiten müflen. ef. beichränft 
fich deshalb auf folgendes. Was find das für „Dentmäler" 
auf S. 77? Es kann doch ohne weiteres nicht jeder wiſſen, 
daß es die Monumenta Paderbornensia Ferdinands v. 
Fürftenberg find. Die Urkunde Pipins für Fulda (S. 90) 
ift unecht (vgl. Tangl, Mitt. d. Inſt. für öſterr. Geſch. 
Forſchung 1889, 193fg.). Wittad Teilnahme an der Synode 
von 747 (S. 94) ift höchſt unmwahricheinlih. Bonifatius 
wurde nicht „Erzbiſchof“ von Mainz (S. 94), die päpftliche 
Beftätigungsbulle dafür (S. 95) ift ebenfalls unecht. Die 
Angabe, dab Lullus „auf Beihluß einer Synode“ zum 
Biihof geweiht ſei (S. 99), läßt fi mit den Briefen bes 
Bonifatius nicht vereinen. Unklar ift die Ungabe, Boni» 
fatius habe Gregor das Bistum Utrecht übertragen (S. 101). 
Als Todesjahr ded Bonifatius (S. 102) ift richtiger 754 
anzunehmen. Die Geſchichte von ber Krone, die Gregor 
VII dem Gegenfünige Rudolf geihidt hat (S. 181), ift 
befanntli ein Märchen. Zu dem Bericht des Chron. Riedes. 
über das Wort Friedrichs II von den drei Betrügern (©. 
224) vermißt man jede Bemerkung, daß ber Bericht unwahr 
ift, Beide Bunkte haben übrigens mit der heſſiſchen Kirchen- 
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Sammlung ausgewählter kirchen- u. dogmengeſchichtlichet Duclen 
ſchriften ald Grundlage für Seminarübungen brög. unter Leitung 
v. ©. Krüger. Zweite Reihe. 5. Heft. 


Aus der neu erftandenen Teilnahme für Schleiermaders 
Theologie ergab fich zunächſt das Bedürfnis, fie im ihren 
Bandlungen fennen zu lernen. Bei den Neben über die 
Religion bat das längſt zu einem vergleichenden Abdrud 
der verfchiedenen Auflagen geführt. Bei der Glaubenslehrt 
dagegen war es faum befannt, daß bie 2. Aufl. (1830fg.) 
fih ftarf von der 1. (1821fg.) unterfcheibet, geichweige, 
daß der Vergleich manden jchwierigen Punkt erläutert und 
manden Beitrag zur Geſchichte Schleiermachers Liefert. Hier 
ſchafft das Heft von Made Wandel. Es ftellt wenigftens 
die fortlaufenden Leitfäge, die Baragraphen der beiden Auf. 
lagen nebeneinander und ermöglicht jo ben Theologen, vor 
allem den theologischen Seminaren, einen Vergleich der 
Hauptgedanfen und ber wichtigſten Formeln. Dient e 
damit einem engeren wifjenfchaftlihen Kreife, jo erfüllt ei 
andrerjeit3 ein Bebürfnis, das die meiften Leſer der Glau⸗ 
benslehre empfinden werben. Das Werk Schleiermaders ift 
jo umfangreich und dabei find die einzelnen Teile jo eng 
ineinandergefügt, daß ber Leſer fi zum Verftändnis der 
Einzelabichnitte, fowie zur Einprägung das Ganze gegen 
wärtig Halten möchte R. bat die Leitjäge ber üblichen 
2. Auflage auf den linken Seiten gebrudt, jo daß man ſie 
im Zuſammenhange mit oder ohne Rüdficht auf bie recht 
ftehenden Paralleljäge der 1. Auflage überlefen ann. Seine 
Schrift ift deshalb nicht nur für Seminarftubien, jondern 
für alle, die von Schleiermacher lernen wollen, als ein 
praftifches Hilfsmittel aufs wärmfte zu empfehlen. 

H. Stephan. 
Der alte Glaube. Ev.-futber. Gemeindeblatt. Hrög. v. B. @uf 
mann. 7. Jabrg. Rr. M. Leipzig, Deichert Nadf. 

Inb.: Fr. Braun, Eiche, dein König kommt zu bir! — ® 
Gerhard, Dad tut zu meinem Gedächtnis! — D, Ebeibart 
Zum künftigen Jabr in Jerufalem! — Freybe, Das deutſcht Dei 
lied vom Karfreitag. — Zur philofoph. Würdigung Goethes. 
Jahrbuch des Bereind für die evangel. Kirchengefhichte Wehfakmi 

8. Jahrg. 1906. Gütersloh, Bertelämann. 

Inb.: Rotbert, Zur mittelalterl. Kirchengeſchichte ber „ehren 
reihen” Stadt Soeſt. — Eine alte märkifche Paftorenchronit. Berönent 
licht dutch Prof. Bogeler. — Rotbert, Einige ältere firdl. Eit 
tungen Dortmunde. Nach ungedrudten Urkunden. — Rebe, du 
Borgeihichte des rhein-weitjäl. Predigerfeminare. — Em. Dredtah 
Beiträge zur Entwidlungsgelhichte der Pfarrſyſteme in der Brafitel 
Marl. — Joh. Mofer, Kleine Beir u. Nachträge zur werjäliik 
Gelchrtengeichichte. — zur Nieden, Eine alte Urkunde vom J. 133 
aus d. Hagener Kirchenatchiv. — Dux Cliviae papa est in terris sul 


Allgem. evang.-luther. Kirenzeitung. Bear. von Ghr. 6.84 
bardt. 40. Jahrg. Rr. 14/15. Reingig, Dörffling u. Frank. 
Inh.: (14.) Das Mahl des Gedächtniffed. — (14/15.) Der Aret 
Paulus u. fein Zeugnis von Jeſus Ehriftus. — Züge drifll. Ei 
und Gefinnung aus Jeremiad Gotthelje Heimat. — (14) Beria 
lutheraner u. Altlutheraner. — Aus dem kirchl. Reben Badınt. - 
Rehtögültigeit der in Rufland am Reichedeutichen vollgogenen @ 
fheidungen. — (15.) Dfterlied. — Unter dem Spepter des Yebensfurkt 
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Monatſchrift F Paftoraltheologie. Hgb. v. H. A. Köftlin u. P. 
Burfter. 2, Jabrg. Het 7. Berlin, Reuthet & Reichard. 
Inh.: S. Faut, Wirklihkeitäfinn und Religion. Ein Beitrag 
jur Apologetik. — F. Köſtlin, Friedliche Rachtlänge zum Babel» 
Sibelſtteit. — E. Chr. Ache lis, Ueberſicht über die neucſte homiletiſche 
Lit — 6. A. Köftlin, Zur Theologenerziehung. 


Broteftantenblatt, Hrag. von R. Emdeu.M. Fifcher. 39. Jahr 
Nr. 14/15. Bremen, Schünemann. * ai 


Inb.: (14.) 8 Weingart, Für die Lebenswanderung. — (14/16.) 
Rrepenbübl, adıd Friedrih Strauß ald Dichte. — Aus den 
tuſſiſchen Oſtſeeprovinzen. — (14) ©. Hartwich, Das religiös Ber 
dentkliche in der Echre vom Opfertode Jeſu. — Harniſch, Mehr ale 
ih tue, fann id nicht tun. — 15.) 6. Stage, Ditern. — F.Holt- 
hoff, „Sie haben meinen Herrn weggenemmen.” — €. Kettner, 
Auferftehung. — E. Preuſchen, Die Notlage ded modernen Relir 
gionsleprere. — Beilage: (14.) Die Entſcheidung des preuß. Ober 
firhenratd im „Fall Römer“. — Die Gehalter, Hubegebalter und 
Bıinpınpenfionen der evang. Geiftliben in Deutidland. 3. — (16.) 
Deutiher Proteftantennrrein. — Die Abweihungen der Drtbodorie 
von den Bekenntniſſen. — Zur Entfheidung im „gall Römer“. 


Das Reich Chriſti. Hrögbr.: Ihe. Lepfius. 9. Jahrg. Nr. 2/8. 
Ör-Lichterfelde, Reich Eprifti-Berlag. 
Inb.: Z.Lipfius, Die Popularreligion der modernen Theologie. 
2, Die Tragödie der Schwarmerct. 2. — Fr. Mayer, Babylon, die 
große. — 5. Ameraranian, Ramadän. 


Die hriftlihe Welt. Hrsg.:Rade. 20. Jahrg. Rr.14/15. Marburg. 

Inb.: (14.) Die Sprabe des Bluted Chriſti. — W. Anz, Ein 
Jadt EolvatınAdende in Windhut. — 2. Stöder, frauenarbeit 
in der Heilsarmee. — Faut, Zur Wunderfrage. — R. Brüdner, 
Deutſche Kunſt. — (15.) I. Herzog, In der Gewalt Jeſu des Lebens ⸗ 
fürften. — fr. Naumann, Beim heiligen Franzistue. — Bon der 
dere, bie eine Ernie war. 5) Der Herrgotisnart. — W. Shüler, 
In einem inelifhen Tempel. 


Zeitſchrift des deutichen Paläftina-Bereind. Hreg. von E. Steuer 
nagel. 29. Band. Heft 2. Leipzig, 1906. 8 Hädeter. 

Inh.: Studien aus dem deutſchen evang. ardäoleg. Inſtitut zu 
Jerufalem. 7) &. Zimmermann, Chirbet el-jehüd (bettir. (Mit 
1 Rarte.) 8) R. Edardt, Das Jerufalem des Pilgers von Bor 
deaur 333). (Mir 1 Karte.) 9) Dalman, Neugefundene Gewichte. 
— Der, Berichtigung zu ZDPB 1905 ©. 169, 


Biblifche Zeitſchrift. Hrag. von Joh. Böttäberger und Joſ. 
Sidenberger. 4, Jahrg. 2. Heft. Freiburg t. 8 Herter. 

Inh. : P.Riepler, Der Urtert der Bücher Eddras u. Nehemias. 
— 3. Böttäberger, Terttritik und Kolumnenfbreibung. — 9. 
san Bebber, Zur Berechnung der 70 Wochen Danield. — J Wöttk 
berger, Berihtigungen zu Mandeltkerns Heiner Konkordanzg. — €. 
gaur, Zhr. 1-5. Rap. 2. — H. Klug, Das Dferfeft 0.6, 4. — 
8. Maier, Zur Apoftolisität des Jakobus u. Judas (nah den Evan 
gelien). — J. Dent, Elifabel = Glifabeth. 














Ahilofophie, Pſuchologie. 


Philosophische Abhandlungen, Max Heinze zum 70. Geburts- 
SE gewidmet von Freunden und Schülern. Berlin, 1906. 
Mittler & Sohn. (Ill, 245 8. Gr. 8) #5. 

Fünfzehn Schüler und Freunde bringen hier in alpha» 
betifher Unordnung dem Leipziger Vhilojophen zum 70. Ge: 
burtötage einen Egavog dar, durchweg original gedachte und 
forgfältig ausgeführte Arbeiten. Die Aufgabe des Ref. muß 
fi an diefer Stelle auf Aufzählung und ganz kurz gehal- 
tene Kennzeichnung beichränfen. Anathon Aall, Halle a. ©.: 
Solrates Gegner oder Unhänger ber Sophiftit? (S.1—13). 
Das Problem mußte auf dem engen Raume viel zu ſummariſch 
»ehandelt werben, um beachtenswerte Ergebnifie liefern zu 
'önnen. Im Einzelnen müßte Ref. zahlreichen Sägen der Ab- 
yandlung widerſprechen. In der Berüdfichtigung der Literatur 
yeigt fich eine in hohem Maße auffällige Ungleihmäßigfeit. 
— B. Barth, Leipzig: „Die ſtoiſche Theodicee bei Philo“ 
>. 14 —33) trägt zunächſt die Gejamtheit der einjchlagen- 
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den ftoifchen Gedanken, ſorgfältig und ſcharfſinnig nach fach 
lichen Geſichtspunkten geordnet, zufammen. Belehrender 
wäre hier vielleicht eine hiſtoriſch-genetiſche Anordnung ge 
weſen, beginnend mit Chryſippos, der offenbar der Schöpfer 
dieſes Lehrjtüdes ift. Intereffant und beachtenswert ift jo- 
bann der Nachweis, wie ſich dieſe ftoifche Theodicee bei 
Philo Judäus geftalte. — M. M. Curtis, Cleveland 
U.S.A.: »Kantean Elements in Jonathan Edwards« (S. 34 
bis 62). Eurtis ift der Meferent über amerikaniſche Philo- 
jophie bei Ueberweg-Heinze (Band IV. 9. Aufl. ©. 494 bis 
500), woſelbſt ſich auch ſchon eine Notiz über Jon. Edwards 
findet. Derfelbe (11703— 54) war Ealvinift und Determinift 
und vertritt auf Zodeiher Grundlage einen Bhänomenalis: 
mus, über deſſen Herfunft von Berkeley gejtritten wird. 
Die „Kantifhen Elemente” bejtehen im Nachweis notwen- 
diger Widerjprüche, in die fih bie rationale Piychologie, 
Kosmologie und Ontologie, ſowie die Lehre von Uniterb» 
lichkeit, Uebel, Freiheit und Gott verwideln. Unzweifelhaft 
erjcheint Edwards, wie der Verf. bemerkt, neben Franklin 
als die bedeutendfte intelleftuele Kapazität des kolonialen 
Amerikas. — R. Geiger, Upfala (Referent für Schweden 
bei Ueberweg- Heinze): „Ein ſchwediſcher Auftlärungsphilo- 
ſoph“ (S. 63— 78) analyfiert eine geijtvolle Schrift bes 
ſchwediſchen Dichters und Philojophen C. &. af Leopold 
(1756— 1825), der in jcharfem Gegenſatz gegen Kant, Fichte 
und Scelling einen Agnoſtizismus vertritt, dann aber die 
für den Menſchen notwendige Gewißheit über Pflicht, Gott 
und Unfterblichkeit aus einer Gefühlsnotwendigfeit ableitet. 
— K. Joel, Bafel: „Platos ‚jofratifche Periode und der 
Phädrus“ (S.78— 91) äußert fich ſteptiſch gegen jede „gene 
tiſche“ Unordnung der platoniichen Dialoge und treibt den 
Gegenſatz gegen die hiſtoriſche Fafjung der Upologie jo weit, 
daß er ſogar Unytos für dem eigentlichen Anklagerebner im 
Prozeſſe erflärt und, wie ſchon in feiner Sokratesſchrift, die 
in der Apologie berüdfichtigte zweite Bearbeitung der „Wol- 
fen“ in die 80er Jahre des 4. Jahrhunderts jegt. Mit ber 
achtenswerten Gründen ſucht er bie erfte Sofratesrede im 
Phädrus als eine Parodie des Untifthenes zu erweilen, 
glaubt aber dann, da fi) auch „bie fogenannte ſokratiſche 
Periode Platos in ein Phantom aufgelöjt“ habe, ben 
Phädrus wieder, zwar nicht ald Jugendwerk, aber doch als 
Erſtlingswerl Platos betrachten zu dürfen. — 4. Kühne, 
Charlottenburg: „Spinozas Tractatus politicus und bie 
parteipolitiihen Verhältnifje der Niederlande“ (5. 96—100) 
zeigt den Bufammenhang des tract. pol. mit den unter 
San de Witt beftehenden Zuftänden und tritt vermittelnd 
in die Sontroverfe zwifchen Menzel und Meyer über 
Spingzas Staatslehre ein. — D. Külpe, Würzburg: „An- 
fänge pſychologiſcher Wefthetit bei den Griechen“ (S. 101 
bis 127) ftellt zahlreiche Züge, namentlih aus Plato, Ari- 
ftotele3 und Plotin zufammen, im denen Elemente einer 
piychologiich begründeten Aeſthetik zutage treten jollen. Einen 
großen Irrtum enthält der Sap (©. 114 ef. 125), bei 
Ariſtoteles rebuziere fich die Urſache des fpezifiichen Kunft- 
genufies auf das Erkennen des Urbildes im Nachbilde. Ent- 
iprechend geht er an dem eine ganze piychologiich begründete 
Aeſthetik in fich bergenden arijtotel. Begriffe der Katharfis 
ſtillſchweigend vorüber, für welches Ueberjehen aud die be- 
deutſamen Hinmweife auf Philoſtratos (nah E. Müller) 
feinen Erjag bieten fönnen. — ©. 5. Lipps, Leipzig (nicht 
Theod. Lipps, Münden!): „Die Aufgaben der Philojophie” 
(S. 128—136) findet das Weſen ber Philofophie in „ein 
heitlicher Begründung und fyftematifher Zulammenfafjung 
aller überhaupt möglichen Erkenntnifje". — 5. Medicus, 
Halle a. ©.: „Bur Phyſik des Parmenides“ (S. 137 —145) 
glaubt die dose durch den Begriff des Mythos erflärlich 
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machen zu können. Der ©. 141 Anm. gegen den Ref. er 
hobene Einwand beruht auf Mikverftändnis. In bezug 
auf das Hauptproblem der Abhandlung ift die Erflärung 
aus der hiftorifchen Situation überjehen worden (vergl. bes 
Ref. Geſch. der gr. Phil. I, S. 136fg.). — E. Meumann, 
Königsberg i. Pr.: „Die Grenzen der piychologiichen Yefthe: 
tif“ S. 146— 182) will zwar feine normative Wefthetif, 
fordert aber eine doppelte Ergänzung ber piychologiichen 
Methode, einesteild durch die „objektive Methode“, andern- 
teild durch Aufftellung eines Kriteriums für die fpezifiich 
äſthetiſchen Bewußtſeinsprozeſſe. Unzweifelhaft hat er mit 
beiden Forderungen Recht, insbejondere mit der, daß für 
die Gruppe der äjthetiichen Bewußtfeinsprozeffe einheitliche 
Merlmale aufgewiefen werden müfjen. Uber dies Grund» 
wejen der äfthetifchen Luftwirfung muß doch eben wieder 
durch eine piychologiihe Analyfe der Luftarten feftgeftellt 
werben, und überhaupt müfjen bie von verſchiedenen Bunf- 
ten ausgehenden Methoden fich gegenfeitig ftügen und ber 
ftätigen. Normen gibt es matürlıh nur für die Kunſt, die 
fi die Hervorbringung der gejegmäßigen äfthetiihen Wir: 
tungen als Zweck debt, wo dann die Regeln aus dem not 
wendigen Verhältnis der Mittel zum Amwed entipringen. — 
G. Müller, Leipzig: „Karl Heybenreid als Lehrer und 
Erzieher" (S. 183— 200) bringt kulturgeſchichtlich bedeut- 
jame Mitteilungen aus den Uften der Univerfität Leipzig 
1781—91 und jdildert dann das Wirken Heydenreichs, der 
dort 1789—97 lehrte, namentlih als Schriftjteller. — 
8. Dreitano, Rom: „Simone Eorleo“ (S. 201—206) be 
richtet über Leben, Schriften und philoſophiſche Richtung 
dieſes 1827— 91 lebenden fiziliichen Philofophen und Pa: 
trioten. — Raoul Richter, Leipzig: „Leibniz’ Stellung 
zur Stepfis" (S. 207—213). Wohl ein Abjchnitt aus der 
Fortjegung der Schrift über ben Skeptizismus. Mit Necht 
weist der Verf. auf den Dualismus in der Erfenntnisfrage 
bei Leibniz hin. Die fleptiihen Büge finden ſich durchweg 
in den Nouveaux Essays, wo dieſer anempfindungsfähige 
Geift ſich vielfach Lode anpaft. — Th. Ruyſſen, Aigen: 
Provence (Berfaffer des Ubjchnittes über die franzöfiiche 
Bhilofophie im „Grundriß“): »Unm probabiliste moderne, An- 
toine Augustin Cournot« (S. 214— 225). Auch im Grund- 
riß (S. 390) ift dem Erfenntnistheoretifer Cournot ein Ab— 
faß gewidmet. Im vorliegenden Auflage fucht der Berf. 
vornehmlich zu erklären, daß E.3 Schriften verhältnismäßig 
wenig beachtet worden find. — 9. Schwarz, Halle a. ©.: 
„Spinozas Fdentitätsphilojophie* (S.226— 245). Der Verf. 
glaubt dem befannten Sage: ordo et connexio idearum sq. 
einen dreifachen Sinn unterlegen zu müfjen. Beiſpielsweiſe 
foll er in erjter Linie im Sinne des Begriffdrealismus, wie 


bei Plato (und Hegel!) den Parallelismus von Begriff und | 
Griftenz, leßtere auch das Seeliiche umfafjend, ausdrüden. | 


Ref. gejteht, hinfichtlich diejes dreifachen Sinnes nicht über- 
zeugt zu jein. Die ideae find die modi im Attribut bes 
Denkens, die res biejelben in dem der Ausdehnung. 

Drag. 


Post, Bann —— Müllers philosophische Anschauungen, 
Halle a. S., 1905. Niemeyer. (147 8. Gr. 8.) #4. 


Feat zur — und ihrer Geschichte, hgb. v. 
B. Erdmann. XXI 
Die Monographie, die ein vielfach Tebhaft gehegtes Be— 
bürfnis befriedigt, zeigt in jehr beionnener Weife die ein- 
geitandenen und zu jupponierenden erfenntnistheoretiichen 


und pſychologiſchen Vorausjegungen und Konfequenzennament- | 


ih von Müllers finnesphpfiologiiher Lehre auf, Sehr 
ſparſam in der Wiedergabe rein phyſiologiſcher Erörterungen, 
ift der Berf. nur darauf bedacht, die jelten ſyſtematiſch kon» 
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AMene und mitunter Kun zu foftematifierenden —— 
Gedanken Müllers in ihrer natürlichen Folge re * 
zu ſlizzieren. 


u eg Untersuchungen, hagb. v. Theodor Lippe 
Heft: Th. Lipps, Diwanstsela und Gegenstände 
Leipzig, 1905. Engelmann. (203 3. Gr. 8.) .# 5, 60. 

Die erſte Abhandlung diefes neuen Sammelwertes iſt 
bon Th. Lipps jelbft verfaßt. Sie orientiert in ausgezeichneter 
Weile über den erfenntnistheoretiihen Standpunft von L. 
in pfochologiihen Fragen. Schon in dem erjten Kapitel 
„Bewußtjeinserlebnijje und Inhalt“ bridt 2, die Brüden 
zu allen andern Anſchauungen durch feine Statuierung des 
erfenntnistheoretiichen Fundamentaltatbeitandes ab. Es if 
2. unzweifelhaft, daß ein Blau als „Gegenſtand“, z. B. ber 
Ueberlegung, nicht notwendig in materiellem Sinne, egiftiert 
(vgl. hierzu aud) Kap. 2, ©. 26 fg.), daß ferner bei dem 
hiervon zu trennenden Empfindungs: bezw. Borjtellungs: 
inhalt der Inhalt Blau und das Haben dieſes Inhalts, 
aljo allgemein der Anhalt des Erlebend und bas Erleben 
des Inhaltes im abitrahierenden Denten zu unterfcheiden 
find, und ſchließlich daß, wenn ich Inhalte der Empfindung 
oder Borftellung erlebe, nicht nur dieſe Inhalte erlebt find, 
fondern aud das Erleben berjelben wieder erlebt iſt (vgl. 
namentlid auch die Formulierung ©. 7). 2. nennt das 
jelbjt „eine fonderbare Sache“. Er weiſt fie auch nicht 
etwa nad, jondern er glaubt fie in der von ihm gemählten 
logiſchen Faſſung einfach als tarfächlich ftatuieren zu können. 
So gerät die Reflerio Gafjendis, die jpätere Meflection Lodes 
bier in ben ertenntnistheoretiichen Fundamentaltatbejtand in 
etwas verhüllter und modifizierter Form hinein. Es bebari 
faum ber Hervorhebung, dab Mef. mit manden anderen 
diefe Darftellung des Fundamentaltatbeſtandes nicht als 
richtig anerkennen kann. Mit ber foeben hervorgehobenen 
Grundanihauung des VBerf.s hängt es auch zuſammen, dab 
das Adjektiv „bewußt“ ihm nicht einfach ein Merkmal if, 
fondern jtets auf einen Borgang, das bewußte Erleben, be 
zogen wird. Auch ift es nad) diefen Brämiffen ohne weiteres 
berftändlih, daß auch das Ich bei L. ohne weiteres ald 
unmittelbar erlebt gilt, und zwar nicht in derſelben Weile 
erlebt, wie die Empfindungs- oder Borjtellungsinhalte erlebt 
werben, fondern jo, wie mit dem Inhalt zugleich das Er 
leben oder Haben besfelben erlebt ift*. Man erkennt, wie 
unmittelbar hier die Jchlehre von der Neflectionlehre ab 
hängig gemadjt wird, während ähnliche Syſteme meiftens den 
umgefehrten Weg eingeſchlagen haben. Leider geitattet ber 
Raum nicht, nad) diefer Skiggierung des Fundaments dem 
Berf. Kapitel für Kapitel weiter zu folgen. Auch wer auf 
einem ganz anderen erfenntnistheoretiichen Standpuntt fteht, 
wird allenthalben zahlreihe wertvolle Anregungen finden. 
Ich möchte hier nur bezüglich des erften Kapitels noch hin- 
weifen auf die Ausführung der Parallele zwiſchen dem Ih 
und einer Melodie (S. 10 fg. und auch 181 fg.) und ben 
Bergleich des Ichs mit der „Geitaltqualität“. Im zweiten 
Kapitel „Das Denken und die Begenftände* fällt bejonders 
die Charafterifierung des Aufmerkens und bes Dentens 
(S, 23 fg.) und die Unterſcheidung „ſeeliſcher“ und „geiftiger“ 
Vorgänge (S. 25) auf. Das dritte Kapitel ergänzt 2.8 
Lehre vom Inhalt und vom Gegenftand und bringt einige 
beachtenswerte Erörterungen über den Begriff der „Wahr 
nehmung“ und der „BVorftellung“. Das vierte Kapitel ift 
der „inneren Wahrnehmung“ und ber Sentität des Ich 
gewidmet. Die Ausführungen zu Gunften ber erfteren find 
nicht überzeugender als biejenigen bes erften Kapitels. Be 
merfenswert ift, daß L. felbft zugibt, daß die innere Wahr 
nehmung jederzeit „rüdjchauende Betrachtung“ ift; er nimmt 
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an, daß dabei im Bemwußtjein zwei Iche vorhanden find, 
einmal das Ich, das in dem gedachten Bewußtſeinserlebnis 
ſtedt, und zweitens das Ich, das dies erfte Ich als Gegen- 
Hand denkt. Bon dem einfachen Auftreten eines Erinnerung 
bildes unterjcheidet ſich dieſe rückſchauende Selbſtbetrachtung 
nah L. dadurch, daß mit ihr ein Wiſſen von meinem ver— 
gangenen Ich und ein Bewußtſein feiner Xdentität mit dem 
jept erlebten ch verbunden if. Das fünfte Kapitel „Das 
Urteil. Die Denkbarkeitäurteile" und das ſechſte Kapitel 





‚Urteile über Gegenftände” geben bie Grundzüge ber L.jchen | 


en Sehr Karakteriftiich it namentlih ber Satz 
©. „Daß Urteil ber Denkbarkeit und Undenkbarkeit ift 
das ne Urteil.” Am Mittelpunkt ſteht der Grund» 
begriff der „Forderungen“, deſſen weitere Betrachtung dem 
7, 8. und 9. Kapitel zufällt (Definition fiehe ©. 55). Da- 
mit gewinnt ber Verf. zugleich ben Uebergang zu der Lehre 
vom Streben und ber Tätigkeit im 10.—14. Sapitel. 
„Jedes Streben ift die piychologiiche Kehrſeite einer Gegen- 
Handsforderung”, während letztere jelbft nichts anderes be 
deutet, als daß durch einen Gegenſtand mir zum Bewußt- 
iein gebracht wird, etwas gelte von ibm. Gerade dieſe 
Kapitel enthalten eine Fülle wertvoller Beobadtungen und 
Gedanken, welche auch außerhalb des Syſtems des Berf.s 
ihren hohen Wert behalten. Sie geben zugleich dem Syſtem 
von L., wie es im feinen früheren Werfen vorlag, in vielen 
Beziehungen Abrundung und Abſchluß. Sehr charakteriftiich 
für dieſe Weiterentwidlung bezw. dieſen Abſchluß ift die 
zentrale Stelle, welche 2. dem Begriff der „Tätigfeit“ zuteilt, 
dem ſowohl die Willensafte wie die Gefühle als eigentüm- 
liche Beftimmtheiten zugeteilt werden. Das Schlußkapitel 
handelt „vom Bufammenhang bes Bewußtfeinsfebens*. &, 
ſucht Hier nachzuweiſen, daß die Beziehung zwiſchen ben 
Bewußtjeinserlebnifien, welde man ald Bedingen und Be 
dingtfein oder gegenfeitige Abhängigkeit bezeichnet und wofür 
L. aud die Termini „Motivation“ oder „Hervorgehen” ge 
braucht, von den faujalen Beziehungen der Dinge abfolut 
verichieden ift. Diefe Beziehung fügt zugleich zu ber im 
identiichen Ich gegebenen Einheit des Bewußtſeins einen 
von dem bloßen zeitlichen Zuſammenhang verjchiebenen 
inneren Zuſammenhang. Im Ganzen ftellt die Abhandlung 
ein eigenartiges Gebäude dar, zu dem mit großem logiſchen 
Geſchick viele pſychologiſche Tatſachen und freilich auch viele 
ſdelulative Annahmen vereinigt find und deſſen Durch— 
wanderung jedenfalls außerordentlich lohnt. Th. Ziehen. 
Fighologifhe Arbeiten, Hrög. v. E. Araepelin. 5. Band. 
1. Heft. Berpiig, Engelmann. 

Inb.: E. Araepelin, Ueber Sprabflörungen im Traum. — 

».Bo 7 fehl, Aufiaffungs u. Merkftörungen bei manifchen Kranken. 


rg für Geſchichte der Philofophie. Htsg. 8. Stein. 19. Band. 

3. Heft. Berlin, G. Reimer. 

Inb.: 2. Robinfon, Unterfuhungen über Spinozas Metaphyſik. 
— W, A. Heidel, Qualitative change in Pre-Soeratie philo- 
sophy. — A. Lovejoy, On Kant’ ag 5, to Hume. — 8. 
®omperz, Die deutſche Yiteratur über bie ra Platoniſche 
und Atiſtoteliſche Philoſophie 1901—1904 M.Horten, Jahtes-⸗ 
bericht über Reuericheinungen aus dem Bereiche der arab. Philoſophie. 


Boitsfopsifaes Jahrbuch. Hrög. v. Conſt. @utberlet. 19. Br. 

2. Heft. Fulda, Aktiendruderei. 

Inh.: 3. B. Beder, Der Sap bed bi. Anfelm: Credo, ut 
intelligam in feiner Bedeutung u. Tragweite, — N. Steble, Die 
Phantafte u. ihre Tätigkeit. — M. Sorten, Paulus, Biſchof von 
Sidon ;13, Jahth.). Einige feiner philoſoph. Abhandlungen. — I. 
Reping, Rutolph Euden. Zu feinem 70, Geburtstage. 


Biertel en j. wifienfhaftl. Philofophie u. Soziologie, hrog. 
von B. Ba 30. Jahrg. 1. Heft. Leipzig, Reiseland. 


Juh.: ©. ek Gin Beitrag zur Erfenntnis der fozialwiffen- 
ihaftl. Bebeutung des Bedürfniffes, — R.v.Sdubert- Geipern, 
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Ueber die Bedeutung des erfinntnistbeoret. Solipfiemud u. über den 
Beariff der Induktion. — H. Renbeliel-Schapire, Die into 
fpeftive Methode in der modernen Piogpologie. 
NE Wochenſchrift u. fit. Ztg. Hab. v. H. Renner. 
Bo. 2. Ar. 1/2. Leipzia. Robbe. 

Inb.: (11.78. Krabmer, Rudolf Stammlerd Eozial-Pbilofonbie. 
— 12.) Ar er, Der Grundcharatter ber Eudenihin Pbilofopbie, 
— {1} Fr. Glement, Die franiöi. Pſychologie der Gegenwart. — 
2.) Ed. Spranger, Ernft Troeltſch als Religlonsphtloſoph. 


bobeſchicte. 


Schwartz, E, Christliche und Jüdische Ostertafeln. Berlin, 
1%05. Weidmann. 197 8. Gr. 4. mit 3 Taf.) .# 14. 


Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wiss. zu Göttingen. 
Philol.-histor. Klasse. N. F. VIII Bd., Nr. 6. 

Als Bruno Kruſch 1880 feine „Stubien zur chriſtlich— 
mittelalterlihen Chronologie“ veröffentlichte, ſprach er die 
Hoffnung aus, durch feine Arbeit „die Aufmerfjamfeit auf 
einen in legter Zeit beinahe gänzlich vergejlenen Zweig ber 
älteren chriftlicden Literatur hinzulenten“ ; dab dieſe Hoffe 
nung feine eitle gewejen ift, zeigt das Buch von Schwarg, 
das im mehr als einem Abjchnitt an die „Studien“ an— 
nüpft, wenn fein Gegenftand auch umfaflender iſt; unter: 
fuchte Kruſch eingehend bie Sefchichte eines einzelnen Diter- 
jo behandelt Schw. in elf Abjchnitten die mwejent- 
lihen Erfheinungen auf dem gejamten Gebiete der älteren 
chriſtlichen Dfterrehnung und der jübifhen Paſſarechnung, 
von ber ſich jene allmählich unabhängig gemacht Hat durch 
Aufftellung eigener chriftliher Ofterzyflen. Die Byflen von 
Ulerandria und Rom treten dabei jelbjtändig nebeneinander 
und fuchen fich feit dem 4. Jahrh. gegenfeitig zu verdrängen, 
bis nah mancderlei Kompromiffen die Dfterrechnung von 
Alerandria durch Bermittlung ded Dionyfius Eriguus im 
6. Jahrh. über bie römische Weile den Sieg davonträgt 
und in ben nächſten Jahrhunderten allmählih das ganze 
Abendland erobert. So behandelt Schw. zuerjt den aleran- 
driniihen Zyllus (I) im feiner im 4. Jahrh. anerkannten 
tanoniſchen“ Geſtalt fowie ben Zyflus des Anatolius als 
deſſen Borjtufe; er ftellt die Grundſähe feit, auf denen die 
Bullen beruhen, beitimmt dad Maß ihrer Genauigkeit gegen- 
über den aſtronomiſchen Oftervollmonden und unterfcheibet 
bier wie fpäter fcharf zwifchen den vom Zyklus geforderten 
Dfterbaten und den wirklich gefeierten Dfterfeften, über die 
wir für Alerandria durch die Feftbriefe des Athanafius und 
ihre Kephalaia unterrichtet find (vgl. auch Schwark, Zur 
Befchichte des Aihanafius, Nachrichten von der Göttinger 
Geſellſchaft der Willenichaften, phil.hiſtor. Klaſſe 1904, 
©. 334fg.). Er betont, daß die DOfterzyfien für die Bi— 
Ihöfe von Wlerandria und Rom nur ein Hilfsmittel dar- 
ftellten, deſſen fie fich bedienen konnten, aber keineswegs 
bedienen mußten, daß fie vielmehr aus politifhen Gründen 
fehr wohl einen Dftertag feitiegen durften, der dem Zyklus 
nicht entipradh: fo erklären fi die Abweichungen der aleran- 
drinifchen Diterlifte von der Regel als Zugeſtändniſſe bes 
Athanafius an Rom. Diejer Gefichtspunft, der Hinweis 
auf den Einfluß der politiichen Verhältniffe, führt befonders 
in ben folgenden, den römifchen Bullen gewibmeten Kapi— 
teln (I—V) zu Ergebnifien, bie teilweile von ben herrichen- 
den, durch Kruich begründeten Anſchauungen abweichen, deſſen 
Buch, wie Schw. anerfennt, für die Kenntnis dieſer Dinge 
„mehr geleiftet hat, als die Arbeiten aller feiner Vorgänger 
zufammengenommen“. Kruſch hatte nachzuweiſen gejucht, 
daß bei dem 84 jährigen Buflus, der nad) dem 112 jährigen 
bes Hippolytus in Rom zur Herrſchaft gelangt ift, eine 
breifahe Stufenfolge zu unterjcheiden fei: ber Laterculus 
des Uuguftalis (213—312) mit 14jährigem Saltus lunae, 

. 
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dann der Zyllus mit 12jährigem Saltus in boppelter Ge— 
ftalt, als ältere Supputatio Romana (312—342) mit ben 
Mondaltern XIV—XX für den Ofterfonntag und als jüngere 
Suppntatio {feit 343) mit den Lunae XVI—-XXI Das 
gegen tritt Schw., wie ich glaube, mit überwiegenden Grün- 
den dafür ein, daß in Nom im 4. Jahrh. nie ein anderer 
Zyklus anerkannt gewejen ſei als die jogenannte jüngere 
Supputatio. Das Dafein ber älteren Supputatio hatte man 
ihon vor Krufd aus der beim Chronographen von 354 
überlieferten Lifte der tatſächlich gefeierten Ofterfefte er- 
ſchloſſen; Schw. beftreitet entichieden die Berechtigung dieſes 
Schluſſes: Wie im 3. Jahrh. bei Hippolytus, fo ſei auch 
im 4. grundiäglich allein XVI als frühejtes Mondalter des 
Dftertagd in Rom anerkannt geweſen; wenn man in Der 
eriten Hälfte des Jahrhundert in einzelnen Fällen von 
diejem Grundfat abgegangen ſei, den der Verf. einleuchtend 
aus der Nachwirkung des Zuſammenhangs mit jüdischer 
Feſtweiſe erflärt, jo handle es fih um Ausnahmen, bie 
von Fall zu Fall aus Kompromifien mit Alexandria zu 
erflären jeien, aus denen man aber fein Necht habe, wider 
alle Wahrſcheinlichkeit auf eine anerkannte Hegel zu ſchließen, 
die dem vorher geltenden und noch lange hartnädig ver: 
teibigten Grundbfag der Luna XVI als früheiten Oftertermins 
widerſpreche. Wie Schw. über den Latereulus des Augu— 
ftalis und feine Entftehungszeit urteilt, ergibt jich ſchon 
aus ber Unordnung feiner Ausführungen; er behandelt ihn 
nicht an der Spite des S4jährigen Ayflus, fondern bei 
den Theoremen und Bullen, dur die man im 5. Jahrh. 
diefen zu verbeffern und zu erjegen fuchte, nach Hilarian 
(397) und den „Komputiitenfpielereien“ des Ugriuftia, vor 
dem im Anſchluß an Kruſchs „mufterhafte" Erläuterungen 
beiprochenen farthagifhen Paſchalwerk von 455, ber Zeiger 
DO ftertafel, Bictorius und den Künfteleien der als srerzu- 
schobvreg zal EEarhonvreg bezeichneten afritanifchen Kom— 


putiften, von denen Marimus Confejlor in feinem Computus | 


berichtet. Der Verf. gelangt dadurd; zu einer fo abweichens 
ben Anficht über Augujtalis, daß er nur die von dem farthas 
giſchen Komputiften über dieſen mitgeteilten Angaben, aber 








zu ſpät, erft im 6. Jahrh. bei den Briten zur Anwendung ge: 
langen; dagegen bemerkt er wohl mit Recht, daß die Ofter 
grenze des 25. März und die Mondalter XIV—XX in eine 
Zeit zurüdmeifen, in ber „weder die alexandriniſche nod 
die romiſche Obſervanz begonnen hatten, die Gemeinden 
ihren Normen zu unterwerfen“, und er zieht daraus ben 
Schluß, dab das Chriftentum ſchon im 3. Jahrh. und nicht 
über Rom oder von ber römiichen Kirche abhängige Ge 
biete nad) Britannien gelangt fei, „vielleicht bireft aus dem 
Orient”, eine ja leineswegs neue Vermutung, die vor allem 
deshalb höchſt gewagt bleibt, weil wir nichts über die 
galliihe Obſervanz der eriten Jahrhunderte wien, 

Im 6. Abichnitt lenkt Schw. zu den Zeiten zuräd, in 
welchen Oftern ohne jelbitändige Berechnung bes Bollmonds 
am Sonntag nad dem jüdiſchen Paſſah gefeiert wurde; er 
verfolgt die Spuren dieſer Sitte, indem er am ausführliäfter 
die ſyriſchen Mezenfionen der Didastalie der Apoſtel unter 
fuht. Er ift damit ummwillfürlich zu der Frage geführt 
worden, wie die Juden in den erften Jahrhunderten n. Chr. 
Paſſah beitimmt haben, und antwortet darauf rüdwärts 
ſchreitend (VIIIX, indem er zunächſt aus der fogenannten 
Sammlung des Theodofius Diaconus im Codex Veronensis 60 
vgl. Schwark a. a. D. ©. 357fg.) die von den Drientalen 
auf dem Konzil von Sardica 342 (über das Jahr vgl. ebd. 
©. 341) aufgejtellte Tafel der Oftervollmonde von 328—357 
und die ihr zu Grunde liegende Lifte der jübiichen Diter 
vollmonde von 328—343 zum eriten Male herausgibt; e# 
ſteht danach feſt, daß ein eigentlicher jüdischer Kalender und 
Zyklus damals nicht vorhanden war und die Juden ih 
nicht des fpäteren fogenannten verbefierten, ſondern di 
julianiſchen Kalenders bedienten, wenigitens im Gebiet von 
Untiohien, auf das die Daten von Sardica vermutlich zu 
beziehen find (VII. Das Gleiche gilt von Kleinaſien nech 
Ausweis der Passio Polycarpi, deſſen Martyrium Schw. 
auf den 22, Februar 156 (nit 155) beftimmt, indem er 
zugleih die Chronologie der „heiligen Geſchichten“ te 


Ariſtides don neuem erörtert (VIII); basjelbe Ergebnis 


dieſe jämtlid) verwendet, während Kruſch fie teilmeile ver 


worfen und auf Nechnung des Afrikaners geſetzt hat, indem 


er fie dafür durch die Nachrichten ergänzte, die der ſoge | 


nannte Mündener Romputift (Cim. 14456), ein irijcher 
Kompilator von 719 {nicht 689), über einen »vetus latereus« 
enthält. Diefe „alte Oſtertafel“ ift nach dem Nachweis von 
Schw., der größere Stüde des Komputiften mitteilt, nicht 
mit dem Latereulus des Auguſtalis zu identifizieren, iſt viel« 
mehr wegen der Mondaltergrenzen XIV—XX, die nur von 
Briten und ren grundſätzlich innegehalten wurden, „nad 
allen Gefepen der Wahrjcheinlichkeit" ebenfalld das Werk 
eines Iren gewejen; wenn ihr ein S4jähriger Zyklus mit 


14 jäbrigem Baltus zu Grunde Tiegt, fo handelt es ſich ver | 
mutlih um eine im 5. Jahrh. entftandene, auch von Wicto: | 


rius erwähnte Modififation des Byflus mit 12 jährigem 


Saltus, nicht um das umgelehrte Berhältnis. Mit der | 


Unterſcheidung des vetus latereus von der Tafel des Augu— 
ftalis verſchwindet die Möglichleit von deren Relonſtruktion 


möglich madt, den auf dem britiihen Inſeln angewandten 
Zytlus herzuſtellen Kruſch, Die Einführung des griechiichen 
Raichalritus im Ubendlande, Neues Archiv IX, 1884, 
©. 167fg.; daraus Nühl, Chronologie ©. 152), der nad 
ber jeit Ban der Hagen herrichenden Anſicht mit der älteren 
Supputatio identiſch geweſen iſt; Schw. hebt dem gegenüber 
hervor, daß nicht ein einziger Dfterfonntag der irifchen Obfer- 
banz überliefert ift. Den Stjährigen Zyklus läßt er, wohl 





liefert eine Unterfuchung der von Joſephus gebotenen Dateı 
für die Zeit vor der Herftörung des Tempels (IX). Eri 
mehrere Jahrhunderte nachher ifl mit Benutzung bes aleran 
drinifchen Oftersyflus der verbeijerte Kalender entitanden, 
defien Grundzüge Schw. nah Al Biruni und Maimonides 
darlegt; auch Hier ergibt die Betrachtung der Tegifah- 
Rechnung, daß der julianifche Kalender vor dem fogenannten 
verbefferten bei den Juden im Gebrauch gemeien ift M. 
Diefe Tatfache findet endlich Anwendung auf die Datierung 


| von Predigten des Johannes Chryjoftomus (XI), deren Heil 


Schw. zum Teil anders beftimmt als Uſener (Meibnadit- 
feit S. 227fg.), der den Beitand des verbejjerten Kalender? 
für das Ende des 4. Jahrh. vorausgeſetzt hatte. Beigegeben 
ift ein Verzeichnis der alerandriniihen Dfterdaten für die 
Periode 361 bis 892. — Dies etwa der wichtigite Inhalt 
des Buches, das wohl als der bedeutendite Beitrag zut 
hiſtoriſchen Chronologie ſeit Kruſchs Studien gelten darl; 
e3 iſt mit umfalfendfter Kenntnis der Literatur gearbeitet, 


| armenifche, Äyriiche, arabiiche Terte find dem Berf. nicht 
Kruſch, Studien S. 17 fg.), gleichwie die Annahme, daß 
es bie ältere Supputatio Romana nie gegeben hat, «8 uns | 





minder vertraut ais Griechen und Römer. Daß er ih 
mitunter auf unficherem Boden bewegt, hat er ſelbſt einmal 
{3. 18) bemerkt. Wilhelm Levison. 
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Nachod, O., Geschichte von Japan. Erster Band. Erstes Buch: 
Die Urzeit (bis 645 n. Chr... Gotha, 1906. F, A. Perthes. 
XXXI. 427 8. Gr. 8.) 9. 


Allgemeine Staatengeschichte, hgb. v. K. Lamprecht. II. Abt.: 
Geschichte der — * Staaten. 1. Werk. 

Nicht ohne einiges Mißtrauen wird man an eine Geſchichtt 

herantreten, deren Berfafjer befennen muß, daß er der Sprai 
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des betreffenden Landes nicht kundig genug fei, um bie 
Quellen in der Urſprache leſen zu können. Wber freilich 
würde gerade die Geihichte Japans noch für lange Zeit 
oder vielleicht überhaupt nicht von einem Abendländer ge 
ihrieben werden fünnen, wenn man verlangen wollte, daß 
der Verf. zugleich Gejchichtsichreiber und Japanologe wäre. 
So wird man aus der Not eine Tugend machen und fidh 
damit begnügen müſſen, eine auf Grumd jorgfältiger und 
‚ kritischer Benugung alles durd; Ueberjegungen und Mono 
‚ graphien erichlofienen Materials geichriebene Darftellung zu 
erhalten. Und man darf behaupten, daß das vorliegende 
Berk allen Anforderungen in diefer Hinficht gerecht wird. 
Allerdings liegen die Berhältniffe für die bier in Frage 
fommende ältejte Beit infofern bejonders günjtig, als die 
Hauptquellen, das Kojiti und das Nihongi, desgleichen die 
Litargien in muftergiltigen, fkommentierten Ueberjegungen 
von Ehamberlain, Aſton und Florenz vorliegen. Dan darf 
geipaunt fein, wie es dem Verf. gelingen wird, jeine Auf- 
gabe bei der Schilderung der folgenden Perioden bis zum 
Ausgang des Mittelalters zu löſen. Eine zuverläffige Ge» 
ihichte dieſes langen Zeitraums wird erjt gejchrieben werden 
fünnen, wenn das große, auf etwa 500 Bände berechnete 
Duellenwert, das das Hiftoriographiiche Inſtitut der Unis 
verfität Tölyo berausgibt und von dem bis jetzt faum ber 
zehnte Teil erichienen ift, vollendet und bearbeitet fein wird. 
Bis dahin ift aber bei dem vollftändigen Mangel einer 
brauchbaren Geſchichte Japans jeder Verſuch, wenigftens das 
gegenwärtig zugängliche Material wiſſenſchaftlich zu verar- 
beiten, dankbar anzuerkennen. Nachod beipricht in dem 
vorliegenden I. Bande die Urzeit Japans bis zum Jahre 
645 n. Ehre. Der erjte Teil beichäftigt jih mit Land und 
Leuten, wobei ald Ergebnis der verjchiedenen Rajjentheorien 
ausgefprochen wird, daß das Urvolk, die Yinu, kaukaſoider 
Abjtammung feien, wozu dann ein mongolifch-malaiijcher 
und ein mandſchuriſch-loreaniſcher Schlag komme. Das 
legte Wort in dieſer vielumftrittenen Frage dürfte damit 
aber noch nicht geiprochen fein. In dem folgenden zwei 
Teilen werden das halb-hiftoriiche Zeitalter und der Ge- 
ihlechterftaat (die Uji-Berfafjung) behandelt. Einen breiten 
Raum nimmt in jedem Teil die Beiprehung und kritiſche 
Beleuchtung der Quellen ein, wobei zahlreiche und ausführ- 
liche Eitate, und zwar die fremdſprachlichen mit Necht nicht 
in Ueberjegung, eine Nachprüfung erleichtern. Es werden 
dann die jtaatlihen und religiöfen Berhältnifje jeder Periode, 
Sitten und Gebräuche, Erwerbszweige, Verkehr, Neligion, 
Kunft und Wiffenichaft, ſowie die Beziehungen zu anderen 
Völkern unterfuht und am Ende jedes Abjchnitts wird eine 
Zujammenfafjung der gewonnenen Refultate gegeben. Auch 
nihtjapanifche, bejonders loreaniſche und chinejifche, aber 
auh indiſche und arabiihe Quellen werden gebührend 
berückſichtigt. Wir wünfchen dem Werke recht viele Xefer, 
ſchon damit endlid einmal mit dem überall, und nicht nur 
in der Tagesliteratur, fich findenden und immer aufs neue 
wiederholten, ſchier unausrottbar ſcheinenden falſchen Vor: 
fellungen von Japan und ben Japanern aufgeräumt werde, 
Vorjtellungen, die leider ebenfo beweilen, dab immer noch 
zu viele Leſer alles Gedrudte Eritiflos für bare Münze neh: 
men, wie daß es bislang an einer ernft zu nehmenden 


Beichichte Japans gefehlt hat. H. PI. 


SBenealogie des Gesamthauses Hohenzollern. Nach den 
Quellen bearbeitet und hagb. von J. Grossmann, E.Berner, 
G. Schuster, K. Th. Zingeler. Berlin, 1905. Moeser. 
(XXVLU, 5% 8. Gr. 4) Geb. .# 36. 


Mit Ausnahme der Wettiner, über welche Dtto Poſſe 
(Berlin und Leipzig 1897), der Reußen, über die Berthold 
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Schmidt (Schleiz 1903) je eine grundlegende Genealogie bear: 
beitet und im Drud berauögegeben haben, und der Askanier 
in Unhalt, über die H. Wäſchke ein dankenswertes genea— 
logiihes Handbuch Deſſau 1904) veröffentlichte, beſaß bisher 
noch fein anderes deutſches Fürjtengefchledht eine bis zur 
Gegenwart hinein fritiih bearbeitete und durch genaue 
Duellennachweije belegte Genealogie. Als dringend erwünſcht 
ift daher die vorliegende, dem deutichen Slaijer und dem An— 
denen des Fürjten Leopold von Hohenzollern gewidmete 
Genealogie des Geſamthauſes Hohenzollern mit lebhaften 
Dank zu begrüßen; denn dies auf gründlihem Studium der 
Quellen berubende Werf, das gleich den obengenannten drei 
Genealogien Zeugnis von emjiger, mühlamer und oft ent 
fagungvoller kritiſcher Arbeit ablegt, bildet für jedermann, 
dem Forſcher wie dem Xaien, ein überaus willlommenes 
Nachſchlagebuch zur Orientierung über die einzelnen Hohen- 
zollern und deren Verwandtidaftsgrade und biographiiche 
Daten. Ueber 1000 Bollern aller Linien konnten urkundlich 
fejtgejtellt werden ; die frühejten Zeiten der Hohenzollern waren 
am ſchwerſten zu behandeln gewejen, jo daß gerade in der Auf- 
findung der ältejten Hohenzollern und in der Bekanntgabe von 
deren biographiihen Daten ein bejonderes Werdienjt diejer 
muftergiltigen Genealogie liegt. Die Einteilung des Gejamt- 
ftoffes in drei Hauptabteilungen (A. Urſtamm und fränkiſche 
Hauptlinie Nürnberg:Brandenburg-Preußen, B. ſchwäbiſche 
fürjtliche Linie, C. die abgejtorbenen regierenden nicht apana- 
gierten Linien) ergab fich von felbit. Der Umfang des 1896 
begonnenen Werkes erforderte die gleichzeitige Mitarbeit aller 
Urhivare des Gejamthaujes und dementiprechend die mög- 
lichſt icharfe Verteilung des Stoffes unter fie. Während 
Jul. Großmann, dem außerdem nod die Bejorgung der 
geiamten umfangreichen Redaktionsgejchäfte oblag, die Genea— 
logie des Urjtammes, der Burggrafen von Nürnberg (bis 
ungefähr 1400) und die aller männlichen Mitglieder der kur— 
fürjtlichen und königlichen Linie bearbeitete und Georg Schufter 
die zugehörigen weiblichen, den Familienkalender, das Ber: 
zeichnis der Örabjtätten und das Regijter übernommen hatte, 
behandelte Ernjt Berner, der bald nad dem Erſcheinen bes 
Werkes, am 12. Oktober 1905, der Geſchichtswiſſenſchaft 
allzufrüh entrifjen wurde, die von der Hauptlinie fi) ab» 
jweigenden, num abgejtorbenen regierenden Nebenlinien Hohen: 
berg, Ansbach, Bayreuth und Preußen. K. Th. Bingeler 
in Sigmaringen endlich widmete fich der ganzen ſchwäbiſchen 
(fürjtlichen) Linie des Haujes Hohenzollern. Zur Erzielung 
einer gleichmäßigen Behandlung des Materials wurde jedem 
Mitarbeiter ein vorher gemeinſam verabredetes Schema über- 
geben. Ueber die bei der Bearbeitung und Herausgabe 
(Bezeichnung der Quellen, Vollſtändigkeit der genealogijchen 
Angaben, Anwendung von Klammern und von verjchiedenem 
faud) farbigem] Drud, Behandlung der Taufnamen und 
enntlihmahung des Nufnamens, Numerierung und Das 
tierung 2c.) befolgten Grundſätze orientieren den Benußer 
die auf Seite XXI—XXIV abgedrudten Erläuterungen, 
welche jih an den von Großmann verjaßten Vorbericht 
(Seite VU—XX) anſchließen. Abteilung A (Seite 1—56) 
der vorliegenden Genealogie enthält 1) den Urſtamm Bollern, 
2) die Burggrafen von Nürnberg, 3) die Kurfürjten von 
Brandenburg, 4) die Könige von Preußen, 5) die deutichen 
Kaifer und Könige von Preußen; Abteilung B (Seite 57 
— 102) bringt 1) die Grafen Zollern-Hohenzollern (Linie 
Haigerloh und jchlefiiche Linie), 2) die Grafen und Fürjten 
zu Hohenzollern: Hechingen, 3) die Grafen und Fürjten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen, 4) die Fürften von Hohenzollern; 
Ubteilung C (Seite 103—130) endlich orientiert uns über 
1) die Grafen von Bollern» Hohenberg, 2) die Markgrafen 
von Brandenburg » Bayreuth und Ansbach älterer Linie, 
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3) die Herzöge in Preußen, 4) die Markgrafen von Branden- 
burg:Bayreuth jüngerer Linie und 5) die Markgrafen von 
Brandenburg » Ansbach jüngerer Linie. Zu dieſen drei 
Abteilungen gehören Unmerkungen und Quellennachweiſe 
(Seite 131—365) fowie Berihtigungen und Ergänzungen 
(Seite XXV—XXVI bes Vorberichts und Seite 366 — 371). 
Außer einem die Benugung wejentlich erleichternden Orts— 
und Berjonenregiiter (Seite 551-—590) und verjdiedenen 
Stammtafeln (Seite 521—550) ift ald wertvoller Anhang 
ein Yamilienkafender des Gefamthaufes (Seite 373—481), 
für den nur alle feftitehenden Tagesdaten berüdjichtigt wurden, 
und eine Ueberſicht über die Grabftätten des Gejamthaujes 
beigegeben. Die prächtige Ausſtattung madt der Verlags: 
handlung alle Ehre. 





Klein, Albert, Die zentrale Finanzverwaltung im Deutsch- 
ordensstaate Preussen am Anfang des XV. Jahrhunderts. 
Nach dem Marienburger Tresslerbuch. Leipzig, 1904. Duncker 


& Humblot. (VIII, 214 8. 8) „#5, 40 
Staats- und sozialwissenschaftliche Forschungen. Hrag. von 
G. Schmoller und M. Sering. Bd. XXIII, Heft 2, 


Auf Grund des von Geh. Ardivrat Dr. Erich Joachim 
1896 publizierten Darienburger Trelerbuches (1399 — 1409) 
und verjchiedener Urhivalien des Geh. Staatsarhives zu 
Königsberg, ſowie mit gründlicher Verwertung der gedrudten 
Quellen ſz. B. Statuten und Handeldrehnungen des beut- 
ſchen Ordens, Hanferezeffe, Urkunden des Deutfchordens- 
Bentralardjivs, preußiſche Ständeaften, Urkundenbücher und 
dergl.) und der einichlägigen Literatur unterjucht der Verf. 
in ftreng fritifcher und überfichtlicher Darjtellung bie zentrale 
Finanzverwaltung im Deutihordensftaate Preußen am Ans 
fang des 15. Jahrh. Zunächſt geht er auf die allgemeinen 
Grundlagen des im Orbdensjtaate üblichen Finanzweſens des 
näheren ein, und zwar einerjeit3 auf die Finanzhoheit des 
Ordens, amdererjeitd auf die allgemeine Organifation der 
Finanzverwaltung im Ordensſtaat. Eingehend orientiert 
dann Klein den Leer über die Organifation der Treßler— 
laſſe, die Stellung des Treßlers und deſſen Verhältnis zum 
Hochmeijter, zum Großfomtur und zum übrigen Beamten: 
tum, und über das Kaſſen- und Rechnungsweſen des Treßlers. 
Auch das Schuldenweien und die Schuldbudhführung der 
Treßlerkaſſe wird ausführlich behandelt. Der danfenswerten 
und anſchaulich abgefaßten Unterfuchung find auf S.138— 211 
neun urkundliche Beilagen aus den Jahren 1403—1409 
und 17 Exkurſe (jo u. a. über die angebliche Ordensmünze 


in Marienburg, Tabelle der regelmäßigen Ausgaben ber | 


Treßlerkaſſe, die Treßlerkaffe als Kaſſe des Hochmeifters, 
Ueberihuß und Defizit, fchriftlihe Nechnungsführung im 
Bereich der Treflerkaffe, Darlehen des Treflerd an die 
Bewohner des flachen Landes, finanzielles Anweiſungsrecht 
in der Treflerfafje und freiwillige Gaben berjelben (die 
Beziehungen des Elbinger Bürgermeiiters Johann von Thorn 
zum Hochmeifter und zur Treßlerkaffe, Mängel in der Buch: 
führungstechnif des Treßlers) als Ergänzung zum voraus: 
gehenden Tert, fowie ein Verzeichnis der benugten Literatur 
angegliedert. 





Beceari, C.,S.L, Rerum Aethioplearum Seriptores Oceiden- 
tales inediti a saeculo XVI ad XIX. Vol. II, III: P. Petri 
Paez 8. I. Historia Aethiopiae. Rom, 1905,6. ©. de Luigi. 
(XLI, 644; XI, 585 8. Lex. 8.) 


Mit verdientem Beifall wurde wie in vielen Fachzeit- 
ichriften bereits ber trefflihe 1. Band einer groß angelegten 


Quellenfammlung zur Gejhichte Abejjiniens auch in biefem | 


Blatte (54. Jahrg. [1903], Nr.35, Sp. 1176fg.) näher gewür- 
bigt. Im 2. Bande geht nun der Berf. zunächſt auf Anhalt und 
Öliederung des gejamten Wertes ein, für das 16 ftarfe 
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Bände in Ausficht genommen find. Davon fallen Band 
II bis X auf die Ausgabe der im 1. Bande durch kritiſche 
Beiprehung fowie durch Inhaltsangaben und Auszüge kurz 
erläuterten handichriftlihen Werte von Paez, Barradas, 
Ulmeida und Mendez, während „Relationen“ und Send: 
ſchreiben, und zwar 4 Bände über die Zeit der Jeſuiten— 
Miffion (1550—1640) und 2 über die der Minoriten 
(1632— 1815), den Schluß bilden. Jedem der vier Werte 
wird eine kritiſche Einleitung über das Leben des Verſaſſers, 
feine Werke und feine Quellen vorangeitellt und ein ein« 
gehendes Sad, Orts- und Perfonen » Regifter beigefügt. 
Band II und III, die jegt vorliegen, umfajjen die vier Bücher 
der »Historia de Ethiopia« von Paez in dem portugiefiichen 
Urterte der wohl dem Jeſuiten-Archiv gehörenden Handſchrift. 
Bedro Paez, geboren 1564 in der Nähe von Toledo, trat als 
Jüngling dem Jejuitenorden bei, wurde zuerjt nach Indien 
und von dort nad Abeſſinien gejandt, fiel aber auf der 
Fahrt den feindlichen Türken in die Hände (1589) und warb 
erft nach ſechs Jahren durch Löjegeld aus der Gefangen: 
ſchaft befreit. Er gelangte dann zurüd nad) Goa und von 
da aus endblih an das Biel feiner eifrigen Tätigfeit, nad 
Abeſſinien (1603), wo er bis 1619 an der Spike ber 
dortigen Jeſuitenmiſſion jtand und 1622 ftarb, tiefbetrauert 
von jeiner Umgebung. In der Einleitung gibt Beccari, 
3. T. nah handſchriftlichem Material, ein Lebensbild von 
P. und geht näher ein auf die von diefem benugten Quellen, 
welche aus äthiopiihen Schriften, portugiefiihen Werfen, 
mündlichen Berichten und eigenen Erfahrungen bes zahl: 
reicher Sprachen fundigen Prieſters bejtehen. Im erſten Buche 
entwirft dieſer eine ausführliche Landeskunde ſowie eine Ge- 
ſchichte von den ältejten Zeiten an. Das zweite behandelt 
das abeffiniihe Ehrijtentum und die damit verfnüpften Ge— 
bräuche. Im dritten Buche beginnt der Bericht über die 
Einführung der Jejuitenmiffion in Abeifinien und über die 
Herrihaft der damaligen Kaifer. Hier finden fib aud 
Schilderungen der Erlebniffe und Eindrüde Paez' während 
feiner Gefangenjhaft in Arabien. Das vierte Buch führt die 
Scidjale des Landes und der Miffion unter drei weiteren 
Kaifern fort bis zum Jahre 1620. Durch die eingehenden 
Angaben des lateiniihen Inhaltsverzeichnifies, die auch ala 
Randvermerle beigefügt find, erleichtert der Herausgeber die 
Benutzung des wieder prächtig ausgeitatteten, auch mit einigen 
Fakſimiles gefhmüdten Buches. Mit Spannung barf dem 
Fortgange des auch für weitere wiffenichaftliche Kreiſe wert⸗ 
vollen Werles entgegengejehen werben, deſſen Berdienit jedoch 
nur ein Kenner diejes dem Ref. leider zu wenig vertrauten 
Urbeitsgebietes voll gerecht zu werden vermag. Nachod. 


Gariyle, Thomas, Friedrich der Große. Gelürzte Ausgabe ie] 
einem Bande, beforgt von Karl finnebad. Berlin, 1905. —— 
(XXU, 535 ©. Ot. 8) 48; geb. 10. 

Ehe die friderizianifhe Forſchung durch eingehenbftd 
Arhivftudien volllommen neu fundiert wurde, nahm unte 
den Biographien des großen Königs das 1858 bis 1865 
publizierte Wert Carlyles wohl den erften Plag ein. Wen 
es troß der lebensvollen und kongenialen Schilderung do 
feine volle Wirkung zu erzielen vermodte, fo lag dies a 
der Ungleihmäßigteit feiner Difpofition: neben wirflid 
padender Darftellung fanden fi) ermüdende Abjhweifungen; 
der Verf. war feines Rohſtoffes nicht recht Herr geworden, 
jo daß jeine Baufteine oft unvermittelt in bie Erzählung 
hineinragten und jo jede Harmonie vernichteten. So wurde 
gerabe das nicht erreicht, was eigentlich beabjihtigt war: 
ein umbefangener Leſer vermochte hier zu feinem rechten 
Genufje zu kommen; die unleugbaren Borzüge, die auch im 
dieſem Werf den berühmten Hiftorifer erkennen liefen, ge 
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Iangten durch dieſe Mängel ber Formgebung und des Auf: 
baues nicht gebührend zur Geltung. Dieſe ftörenden 
Schwächen des Driginalwerf3 find in der vorliegenden Be- 
arbeitung mit Glüd befeitigt. Linnebad hat durch Beſchnei⸗ 
dung des das Hauptthema oft verbunfelnden Rankenwerkes 
es erreicht, dem Geichichtäfreunde ein wirklich lesbares Bud 
zu bieten. Gewiß jind auch jet noch nicht alle Ungleidy- 
mäßigfeiten vermieden das wäre bei der einmal gegebenen 
Urt der Unlage des Werles ein Ding der Unmöglichkeit), 
aber was in diejer Hinficht geichehen konnte, ohne die dem 
Namen Carlyle jhuldige Pietät außer Augen zu laſſen, 
das ift hier getan. So wird vermöge biefer Linnebachſchen 
Bearbeitung der Geichichtöfreund erjt wirklich mit Behagen 
die Würdigung des großen Preußenlönigs durch den großen 
engliſchen moraliftischen Hiftorifer genießen können. — So jehr 
man die gefchicdt ausgeführte Bearbeitung Linnebachs aner— 
fennen muß, fo erhebt ſich doch daneben die frage, ob für 
eine deutſche Neuausgabe des Carlyleſchen Werkes wirklich 
ein dringendes Bedürfnis vorlag. Troß nicht zu veradhten- 
der eigener Studien repräfentiert Carlyles Friedrihbiographie 
doh im wejentlihen den Stand der Forſchung, den Die 
Arbeiten von Preuß bezeichnen. Nah dem Erjcheinen von 
Carlyles Buch hat die eigentlich wiſſenſchaftliche Forſchung 
über Friedrich d. Gr. erſt recht eingeſetzt, und nach jahr- 
zehntelangem intenfivften wiljenfchaftlichen Tiefbau hat man ed 
neuerdings von verſchiedenen Seiten unternommen, das Fazit 
aus diejen Studien zu ziehen. Wir bejigen gegenwärtig 
vortrefflihe Biographien des großen Königs in jedem ge- 
wünſchten Umfang ; neben das Monumentalwerf Koſers jtellen 
ih die kürzeren Darftellungen Petersdorffs und Wiegands. 
Ob es wirklich nötig war, neben diejen allen berechtigten An— 
prüchen vollauf genügenden deutichen Werfen das fajt fünfzig 
Jahre ältere und jchon allein dadurd naturgemäß vielfach 
veraltete Werk Carlyles für den deutſchen Xeferfreis neu 
berzurichten (wenn dies auch, wie gejagt, am fich im recht 
geihidter Weife geichehen ift), dieje Frage möchte Ref. offen 
laſſen. 








Rowalewäti, Arnold, Moltte als ar Bonn, 1905. Röhr- 
ſcheid & Ehbedt. 80 ©. Br. 41 


Der Berf. hat in danfenswerter Weile die philofophifchen 
Aeußerungen des großen Feldmarſchalls gelammelt und zu 
einem populären Vortrage verarbeitet. Er behandelt zunächſt 
Moltkes Verhältnis zur traditionellen Philofophie und führt 
fodann eine Reihe feiner pſychologiſcher, ethijcher und äſthe— 
tiicher Neflektionen an. Trotzdem hat er den Ref. nicht von 
der Berechtigung des Titels der Schrift zu Überzeugen ver- 
mocht: nicht jeder, der gelegentlich eine oder die andre phis 
loſophiſche Bemerkung gemacht Hat, follte deshalb als Philo- 
ioph bezeichnet werden, ed wäre vielmehr zu wünjchen, daß 
man diejen Ehrentitel den Schöpfern der Wiffenichaft und 
den ſyſtematiſchen Denlern vorbehielte. — Für den wertvolliten 
Teil der vorliegenden Schrift hält Nef. die am Schluffe dar- 
gebotenen „Ausſprüche Moltkes“, von denen hier nur ber 
eine, nicht unzeitgemäße, angeführt werben ſoll: „Materielle 
Güter mit Menſchenleben zu erfaufen kann fein Gewinn 
ſein.“ Behn. 


Hoffmann, Mar, Gejhidtäbilder ans Leopold v. Rantes Werten, 
Leipzig, 1905. Dunder & Humblot. (VII, 399 ©. Gr. 8.) #6. 


Es bedarf wohl kaum einer befonderen Hervorhebung, 
wie verbienjtvoll diefe Veröffentlihung ift. Wird es doch 
dadurch weiteren Kreiſen, die fich für die Geſchichte der 
deutichen Vergangenheit interejfieren, und vor allem ber 
lernenden Jugend ermöglicht, einen Geſamteindruck von ben 
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geiftvollen Werten unjeres größten beutichen Hiftorifers deſſen 
Geburtshaus in Wiehe der neugegründete „Leopold v. Rante- 
Verein" zu einem Manfe- Mufeum ausgeftalten will) in 
bequemer Weife zu gewinnen. Denn nicht ohne weiteres 
bieten ſich dieſe dem wißbegierigen Leſer zu mühelojem 
Genuß dar, da fie auf einbringendfter Erforfhung ber 
Quellen aufgebaut find und oft fehr ins einzelne führen. 
Sie verfolgen ferner Entjtehung, Zufammenhang und Wir 
tungen ber Begebenheiten, erheben fi dann zu ber Höhe 
allgemeiner Gefichtspunfte und wirken überaus gemußreich 
duch den Meiz lebendiger Erzählung und anſchaulicher 
Schilderung. Nicht nur für die Gelehrten, fondern auch 
für alle, die aus ber Geſchichte lernen und ſich erheben 
und erfreuen wollen, bat Leopold dv. Ranle, diefer Klaf- 
filter ber Hiftorischen Literatur, gejchrieben, denn edle 
Gefinnung und warme WBaterlandsliebe fpricht aus allen 
feinen einzigartigen Werten, umfafiend und Mar ift ftets 
fein Urteil. Hoffmann hat es vorzüglich verftanden, bie 
Auswahl der Stüde richtig zu treffen. Aus Nantes un- 
vollendeter „Weltgeichichte”, die fo mannigfache Bilder aus 
dem Altertum und Mittelalter bietet, deshalb am beften im 
Bufammenhange ſelbſt gelefen wird, ift nur ein hervorragen- 
der Abſchnitt („Urfprung bes Ehriftentums*) entnommen 
und an ben Unfang geftellt, um den Leſer zunächſt mit 
Ranles univerjalgiftoriicher Auffaffung befannt zu machen. 
Die übrigen 57, zur Abrundung des Bildes mitunter ge 
fürzten Abſchnitte gehören dem Gebiet der neueren Geſchichte 
an, die ja Nantes hauptjächliches Forſchungsgebiet war. 
Wir heben hier als Beilpiel u. a. folgende hervor: Kaiſer 
Marimilian I, Kaifer Karl IV, Martin Luther, Ignatius 
Loyola, die Türken vor Wien, Philipp II von Spanien, 
Elifabetd von England, Wallenftein, Ludwig XIV und Die 
Beſetzung Straßburgs 1681, Dliver Cromwell, der große 
Kurfürft, Ausbruch des fiebenjährigen Krieges, der Friebe 
zu Tilfit, Friedrich Wilhelm IV, von Preußen, Fürſt Bis. 
mard u. dergl. Diefen, durch verjchiedene Anmerkungen 
erläuterten 58 Gejchichtsbildern geht eine Liebevoll und ans 
regend gejchriebene Einleitung des Hrögbr.s (S. 1—31) 
voraus, die uns fur; über das Leben und Wirken des Ult- 
meifter8 der Gejchichte orientiert und uns zeigt, wie deſſen 
Werke nah und nad entjtanden find rejp. mit feinem per- 
fönlihen Weſen und feinem Lebensgange zujammenhängen. 
Außerdem ift der vom Verlage hübſch ausgeftatteten Publi- 
fation eine UWeberficht über die Grundjäge Rankeſcher Ge- 
ihihtichreibung (S. 32) und eine Reproduktion des von 
Julius Schrader 1867 gemalten und in der fgl. National 
gallerie zu Berlin befindlichen befannten Porträts Nantes 
(Knieftüd, ihn darftellend als Kanzler der Friedensklaſſe des 
Ordens pour le merite) beigegeben. Möge dies hübjche 
Werk zahlreihe und begeifterte Lejer finden, um das An— 
denten des großen, hodfinnigen Gelehrten als ein auf 
wirflihe Kenntnis feines Schaffens feit gegründetes im 
deutſchen Wolfe fortleben zu laſſen. 


Arhiv für Reformationdgefhichte. Hrög. von W. Friedendburg. 
3. a. 2. Heft. Berlin, Schwetſchke u. Sohn. 

: Ih. Wotſchke, Stanislaus Lutomirsfi. Ein Beitrag zur 
polnifden Reformationsgefcicte. _ Ye Glemen, Beiträge zur Ki 
Reformationdgeihichte. 1—4. — . Heinemann, Die Himmel- 
—— Klofterordnung von 1513. 








Neues Archiv für ſagſ Geſchichte u. Altertumstunde. Hrög. von 
Hubert Ermijc. 27. Band. 1. u. 2. Heft. Dredden, Baenſch. 


Inb.: L. Bönhoff, Die ältefte Urkunde des Benediktinerinnen- 
flofterd zu Remſe u. ihre Echtheit. — ©. Müller, Die Bifitationen 
der Univerfität Leipzig zur Zeit des 3Ojähr. Krieges. — E. Zimmer» 
mann, In welchem Fre wurde das Meißner Porzellan erfunden ? 
— 8. Schumann, Die erfien Verſuche der Taubftummenbildung in 

“.. 
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Kurfachfen. (M. Elias Shulge) — H. Beihorner, Beichreibungen 
u. bildliche Darftellungen des Zeithainer Lagers von 1730. 


Heſſenlaud. Zeitſchrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 7. Kaſſel, Scheel. 
Ind: U. BWoringer, Zoll u. Schmuggel in Heffen im 18. u. 
19. Jahth. (Edi) — Bom Kaſſelet Hoftbeate. — F. Maurer, 
Der Untergang der Omaijahden. Ein Traum. 


Korrefpondenzblatt des Bejamtvereind d. deutichen Gef.» u. Altert.» 
BDereine. Red.: P.Bailleu. 54. Ihtg. Rr.d. Berlin, Mittler & Sobn. 
Inh.: Rübel, Das fräntifhe Groberunge- u. Giedelungsipftem 
in Dberfranten u. (feine Bereutung für die ältefte Geſchichte der 
Babenberger u. der Babenberger v- — v. Zwiedined, Neue 
Methoden genealog. Forſchung in Deſterteich. — A. Zille, DOrgani- 
fation u. dublitationen der deutſchen Geſchichtevereine. — Rübel, 
Die fränt. Berufsftreiter. — R. Haupt, Die Grundlarten für 
Schleewig-pelftein. 


Monatöhefte der Gomenius-Gejellihaft. Hreg. von Ludw. Keller. 
15. Jahrg. 3. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: L. Keller, Die beiligen Zablen u. die Symbolik der Katar 
tomben. — U. Kohut, Amalie von Ballipin u. Goethe, ein Gejcent- 
blatt zum 27. April 1906. — 8. Geiger, Contad Ethoſ. Gin 
Lebensbild aus dem Zeitalter unferer Hajfiichen Dichtung. 





Z———r = — 


Länder- und Mölkerkunde, 


Ratzel, Friedrich, Kleine Schriften. Ausgewählt und hrag. 
von Hans Helmolt. Mit einer Bibliographie von Viktor 
Hantzsch. Zweiter Band. Mit einem Bildnis Friedrich 
Ratzels und 6 Textekizzen. München, 1906. Oldenbourg. 
(IX, 544 u. LXIIS. Gr. 8) .# 13. 

In überaus kurzer Beit it dem erften, vom und im 
lauf. Jahrg., Nr. 9, Sp. 312fg. d. Bl. beiprodenen Bande 
von Friedrich Ratzels „Kleinen Schriften“ der zweite Band 
gefolgt. Was die Art und Weile der Bearbeitung durch 
Helmolt und die Ausftattung des nun abgeſchloſſenen Wertes 
anlangt, jo können wir das an angegebener Stelle geäußerte 
Urteil in jeder Beziehung aufreht erhalten und unferer 
Freude Ausdrud geben, daß das große Publifum durch 
dieſe Veröffentlihung mit den wichtigjten der in zahlreichen 
Zeitſchriften verjtreuten und mitunter ſchwer zugänglichen 
Aufiäge Rapels in mühelojer Weife befannt gemadt wird. 
Der vorliegende, mit einem wohlgelungenen Bildnis Friedrich 
Rapeld (au dem Sommer 1893) und 6 Tertiligzen ge— 
ihmüdte 2. Band enthält die 3. Ubteilung bes Wertes 
„Beiträge zur phyſiſchen Erdkunde, Ethnographie und Un- 
thropogeographie*. Unter den 42 hier gebotenen Abhand» 
lungen heben wir folgende als bejonders beachtenswert hervor: 
Ueber Kalifornien; Zur Einleitung in die allgemeinen Ber- 
hältnifje Mündens in naturwiſſenſchaftlicher und medizinischer 
Beziehung, Die Phyfiognomie des Mondes; Hiſtoriſche No- 
tizen zu dem Begriff „Mittelmeer“; Ueber geographiſche 
Bedingungen und ethnographifche Folgen der Völlerwande— 
rungen; Ueber Fiordbildungen an Binnenjeen; Das geo- 
graphiſche Bild der Menfchheit; Zur Beurteilung der UAn— 
thropophagie; Ueber politische Verhältniffe in Innerafrifa: 
Höhengrenzen und Höhengürtel; Lewis Morgans Forſchungen 
über die Entwidlung des Staates; Ueber die geographiiche 
Lage; Ditafien und die Vereinigten Staaten; Inſelvöller 
und Snielftaaten; Ethnographie und Geſchichtswiſſenſchaft 
in Umerifa; Die orientaliihen Fragen; Flottenfrage und 
Weltlage; Die deutiche Tiefjecerpedition; Der Urjprung der 
Urier im geographifchen Licht; Einige Aufgaben einer poli« 
tiichen Ethnographie; Die Kant-Laplace'ſche Hypothefe und 
die Geographie; Die geographifche Methode in der Frage 
nad der Urheimat der Indogermanen. Den Freunden ber 
Hochgebirge, fpeziell unjerer ehren Alpenwelt werben bie 


— 





nachfolgenden reizvollen Abhandlungen überaus willlommen 
fein: Ueber die Entſtehung der Erdpyramiden; Ueber Photo- 
graphien alpiner Landidaften; Zur Kritif der fogenannten 
Schneegrenze; Die Beitimmung der Schneegrenze; Der Ein- 
fluß des Firnes auf die Schuttlagerung und Humusbildung; 
Ueber Mefjung und Dichtigkeit des Schnees; Bodenreif und 


| Firnfleden; Lawinen im Riefengebirge; Ueber einige dunkle 
| Punkte der Gletſcherkunde; Ueber Karrenfelder im Jura 


und Berwandtes. Für weitere Kreiſe find von ganz be- 
fonderem Intereſſe die vier wirklich prächtigen umfangreichen 
Abhandlungen: Die Alpen inmitten der geichichtlichen Be- 
wegungen; Die geographiihe Lage ber großen Städte; 
Nationalitäten und Raſſen; Geſchichte, Völkerkunde und hiſto— 
riſche Perſpeltive. Neben einigen Berichtigungen findet fih am 
Schluſſe der 3. Abteilung noch eine vom 3. Sept. 1903 batierte 
poetijche Antwort Rapels auf einen gleihartigen Geburtstags- 
glückwunſch zum 30. Auguft 1903 (fein letzter Geburtstag). 
Ungehängt ift dem Bande die von Dr. Viktor Hanpid in 
Dresden bearbeitete, auf emfiger Sammelarbeit beruhende 
Napel-Bibliographie, d. h. ein die Jahre 1867—1905 unı- 
faffendes Verzeichnis der jelbjtändigen Werke, Abhandlungen, 
Heineren Mitteilungen und Bücherbeiprechungen diefes Ge— 
fehrten. Innerhalb jeder Abteilung find die Titel nad 
Jahrgängen geordnet (33 felbftändige Werke, 543 Abhand- 
lungen und Heinere Mitteilungen, 635 Bücherbeiprehungen). 
Die legten vier Seiten des Bandes bringen noch verjchiedene, 
vom Hregbr. herrührende Nachträge zur Bibliographie, jo 
dab das Verzeichnis der bis jegt aufgefundenen großen und 
Heinen Schriften Rahels rund 1240 Nummern umfaßt, 
wobei zu bedenten iſt. daß fich eine abjolute Bollftändigfeit 
bei feiner großen literariihen Produktivität ſchwerlich er- 
reichen ließ und daß wohl noch weitere Nachträge in Zukunft 
zu verzeichnen jein werden. Zum Schluß wollen wir nod) 
hervorheben, daß der Hrögbr., dem die Wiflenichaft für bie 
muftergültige und wohlgelungene Beröffentlihung zu leb- 
haftem Dank verpflichtet jein muß und wird, im Vorwort 
des 2, Bandes mit Necht bemerkt, daß in den hier ver- 
öffentlihten Wrbeiten Ratzels „die Unerichöpflichkeit an 
Schönem und Edelm, wie an Tiefem und in die Zulunft 
Zeigendem, der Wiflenihaft neue Wege Weifendem“ wohl 
auf jedermann den Haupteindrud machen wird, und ebenjo 
wie die übrigen Werke und Schriften jenes ald Menjd wie 
Gelehrten gleich trefflichen Mannes zeigen, welch eine Arbeits 
freudigfeit und welch eine Fülle von Geift uns mit Rapel 
entriffen ift und welche reifen Früchte uns fein früher Tod 
vorenthalten hat. Möge die nun vorliegende abgeſchloſſene 
Veröffentlihung die ihr gebührende weite Verbreitung finden! 
—-en. 





Hirt, Hermann, Die Judogermanen, ihre Berbreitung, ihre Urbeimat 
und ibre Aultur. Erfter Band. Mir 47 Abbildungen im Xert. 
Strasburg, 1905. Zrübner, (VII, 407 © Gr. 8) #9. 

Uls die Grundgedanken, die das vorliegende Bud be: 
bereichen, gibt Hirt felbft an, da die Heimat der Indo— 
germanen in der großen norbojtdeutichen Tiefebene zu juchen 
und daß ihre Kultur bei weitem höher gewejen ſei, als 
man jegt anzunehmen pflege. Wuch die frage, auf welchen 
Wegen fi die Ausbreitung der einzelnen Bweigvölter der 
Indogermanen vollzogen hat, wie nahe fie untereinander 
verwandt und wer auf verjchiedenen Gebieten ihre Vor— 
gänger find, wird von ihm erörtert und mehr ober weniger 
beftimmt beantwortet. Aber wirklich bewiejen wird babei 
jehr wenig, und öfter vermißt man eingehendere Ausein— 
anderjegung; z. B. über die Ligurer, die H. für nichtinbo- 
germanifch erklärt, ohne die gegnerischen Argumente zu 
widerlegen. Erwähnt jei, dab H. die Germanen und 
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Slaven nicht von alters her aneinander grenzen läßt. Mög- 
fiherweife find nad ihm ältere Oftnahbarn der Germanen 
die illyrifchen Beneter geweien, und beren Name fpäter durch 
die Germanen auf die an ihre Stelle gerüdten Slaven 
übertragen worden. Auch in Kleinaſien rechnet er neben 
den Thrafern mit Illyriern, wogegen er die Albanejen als 
Fortſetzung nicht der Illyrier, fondern ber Thraker anſpricht, 
| in- wenig überzeugender Weife und hauptjädlic deshalb, 
meil das Albanefifche in feiner Entwicklung Wehnlichkeiten 
mit dem Rumänifchen, einem Romanifh auf thralifcher 
Srundlage, zeige. Auch fonft fucht H. den Sprachwandel 
allüberall aus dem Einfluß affimilierter, urſprünglich frembd- 
ſprachiger Bevölterung zu erklären und überfieht dabei, 
dab auch ohme ein folches Ferment, das wir keineswegs 
überall ausſchließen wollen, vielfach die Sprache fich ändert 
und in Mundarten fpaltet oder aber fich altertümlich erhält 
und nicht in Dialelte zerfällt trog der Aufnahme frember 
Bölfer in die Sprachgenoſſenſchaft. Ganz meu ift die An- 
nahme einer Entiprechung zu Buche, fagus, pnyos auch im 
Keltifchen. Sie gründet ſich aber einzig auf Bacenis silva, 
das H. ohne weiteres als Feltifch bezeichnet. So heißt bei 
Cäſar ein Wald an der Grenze ber Sueben, alfo in einem 
damala gewiß nicht mehr feltifchen Gebiet. Und was lönnte 
ſonſt dieſen Namen als feltifch erweifen, ber doch die für das 
Germanische eigentümliche Tenuis enthält? Auch manches 
andre jcheint mir bedenflih. So wenn H. zu griech. öpris, 
fat. vomer aus *voghsmis, ahd. waganso aus *wagasno, 
apreuß. wagnis aus *wagsnis bemerft: „die Ausdrüde zeigen 
deutlich Ablaut und gehen daher in bie indbogermanifche 
Grundſprache zurüd“. Abgeſehen davon, ob ein folder 
Schluß gerechtfertigt ift, Tiegt hier in ber Tat gar fein Ub- 
laut vor, da ibg. o im Germ. ebenfo wie im Preuß., was 
ia 9. ſehr gut weiß, zu a wird. Für ſolche Flüchtigkeiten 
und au für Unficherheit der Methode enthält das Bud 
verichiedene Belege. 

Im Gegenjag zu dem ausgefprocdhenen Streben, bie Ur— 
fite der Andogermanen und den Gang ihrer Ausbreitung 
feitzuftellen, ift bei dem Verſuch, ihre Kultur zu ermitteln, 
eine fefte Grenze zwifchen ihnen und den übrigen Europäern 
nicht gezogen, am wenigften bei ber Bermwertung bes Fund— 
materials. Bei diefer aber ift H. weder jelbftändig, noch auch 
immer gut beraten. So leſen wir ©. 335 von der Ber- 
wendung ber Töpferfcheibe ſchon in einem Teil der jüngeren 
Steinzeit, was dem Ausweis aller Funde wiberjpricht. Auch 
dab eigentliche KRupferwerkzeuge im Gegenfag zu Schmud: 
Sahen ganz felten find, ift unridhtig und daher H.3 Be 
urteilung der Kupferzeit eine fchiefe. 

Bei den weiten und verfchiebenartigen Forſchungsgebieten, 
die das Werk umfaßt, dürfte ed übrigens nicht munder- 
nehmen, wenn darin hier und da ein Irrtum unterläuft. 
Wir möchten ed auch keineswegs nach dem beurteilen, was 
weniger gelungen an ihm ift, fondern danach, ob es uns 
irgendwo vorwärts bringt. Ob und wie weit dies ber Fall 
ift, wird fich indes erft genauer feftitellen laſſen, wenn auch 
der im Musficht ftehende zweite Teil, einfchließlich des Un- 
hanges, der eine Zufammenftellung der Literatur, bes ſprach— 
lichen Materiald und wichtiger Zeugniſſe enthalten joll, in 
unfern Händen ift. Rudolf Much. 





Jaeoby, Adolf, Das geographische Mosaik von Madaba, die 
älteste Karte des heiligen Landes. Leipzig, 1%5. Dieterich 
(Tb. Weicher). (X, 109 8. Gr. 8. mit 1 Plan u. 4 Abb.) #4. 


Studien über christl. Denkmäler. Hgb. v. J. Ficker. 3, Heft. 


Nachdem in meiner Schrift (Ubhandl. d. Gött. Bei. d. 
Biff. 1900) das Verhältnis der Karte zu dem Onomaftifon 
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bes Eufebius und zu den älteften Karten und Beichreibungen 
bes bl. Landes Margelegt war und Kubitichet (Mitt. d. Geogr. 
Gel. in Wien 1900) ihre geographiiche Seite gewürdigt hatte, 
wird in der neuen Arbeit von theologiſcher Seite der noch 
fehlende genane Kommentar zu ben Namen ber Rarte ge- 
liefert. Am ausführliciten ift das Serufalem der Karte 
behandelt, für das freilich fchon mehrere Spezialarbeiten 
vorlagen. Dankenswert ift auch die Bufammenftellung anderer 
fgrifch-paläftinenfiiher Mofaiten. Im übrigen ift ber Verf. 
mehr fompifatorifch als originell. In der wichtigen Frage, 
ob die Karte auf eine Eufebiusfarte zurüdgehe, ob Eufebius 
eine Karte entworfen habe, verzichtet er auf eine eigene 
Meinung. Es wird troß Kubitſcheks Widerſpruch dabei 
bleiben, daß ſchon vieles andere gegen eine Harte des Eufebius 
fpricht, daß vor allem aber Eufebius felbft in der Vorrede 
zum Onomafliton die xaraypapı) rig aka "Iovdaiag 
beutlih als Beichreibung bezeichnet. Rs Ev yeapns 
tur .. ehv elnöva deayagasag jagt er von feiner Arbeit 
über Jeruſalem. Das ws lennzeichnet die folgenden ſchein⸗ 
bar auf eine Karte pafjenden Ausdrüde als bildlih. Dann 
fann aber bei dem Parallelismus der beiden Arbeiten auch 
die xaraygapn rhg ve. ’I. keine Karte geweſen fein, und 
wenn zaraygagn, hier Karte bedeutet, was es, wie Kubitichef 
zuzugeben ift, mitunter heißt, fo ift auch bier der Ausdrud 
bildfih. Prokop von Gaza zitiert die xaraygapı) als ‚er 
raig xAngorglaıs‘‘ (Moftermanns Ausg. des Onomaft. p. XI), 
was ficher nicht auf eine Karte paßt. So fehr der Geo— 
graph an eine Eujebiusfarte glauben möchte, der Philologe 
muß fie energiich verneinen. Die neueften Bearbeiter des 
Onomaſtikon: Kloftermann (in Harnads Terten u. Unter» 
fuchungen. N. F. VIII, 2, ©. 6 und in feiner Ausgabe bed 
D. ©. X) und Thomjen (Beitfchr. d. Baläftinagejellichaft 
1903, 102) ſchließen fi) denn auch meinen Ausführungen an. 
A. Schulten. 
Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 
andsch-Indiö. 59. Deel, 2. Aflev. Haag, Nijhoff. 

Inh.: De koopman, die tegen zijne moeder misdreef. Een 
op den Boro Boedoer afgebeeld Jätaka. — C. Schadöde, Bij- 
drage tot de kennis van den Godsdienst der Dajaks van Lan- 
dak en Tajan. — H. Kern, —— tot de Spraakkunst 
van het Oudjavaansch. — J. C. & Jonker, Over de eind- 


medeklinkers in het Rottineesch en Timoreesch. — J. Ph. 
Vogel, Sanskrit Kirti. 


Globus, Hrdg.:H.Singer. 89. Vd. Nr. 13. Braunſchw., Vieweg u. S. 

Inh.: Gutmann, Trauer u. Degräbnidfitten der Wadſchagga. 
— Bilder von der Gazelle-Halbinſel. (Mit 5 Abb.) — Seidel, Zoge 
im 3.1905. — Geffert, Die Tafelgebirge ded Han ami-Plateaus. 
Zeitſchrift der *— f. Erdtunde zu Berlin. Hrog. von Georg 

Kollm. 16, Nr. 3. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Ind.: W. Schmiedeberg, Zur Geſchichte der geographiſchen 
Flächenmeſſung bis zur Erfindung des Blanimeterd. 1. — N. Boelp- 
tom, Berichte über feine Reife nah Oft-Afrita zur Unterfuchung der 
Bildung u. ded Aufbaues der Riffe u. Inſeln des weſtl. Indischen 
Ozeans. 8} Geplon. (Shl) — K. Hofieus, Kurzer Bericht uber 
den Verlauf zweier in das Innere von Siam ausgeführten Studienteiſen. 





Haturmiffenfchaften. Mathematik, 


Engler, A., und K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien 
nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten. 228. Lief., 
bearb. v. V. F. Brotherus. Leipzig, 1905. Engelmann. 
S. 721—768. Gr. 8. mit 37 Fig.) # 3; Subser.-Pr. .# 1,50. 


Die Lieferung bringt bie Fortiegung (vgl. 56. Jahrg. 1905, 
Nr. 48, Sp. 1620 d. BL.) der pleurocarpen Laubmooſe mit 
ben Familien der Fontinalaceae, Climaciaceae, Cryphaea- 
ceae, Leucodontaceae, Prionodontacese und Spiridentacese, 
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fämtlih von Brotherus bearbeitet und in gewohnter Weiſe 
ausreichend und vorzüglich illuftriert. Lssn. 





Frich, F., Phyfitalifhe Technik oder Anleitung zu Erperimental- | 


vorträgen fowie zur Selbftherftellung einfacher Demonftrationdappa« 


rate. 7. vollflommen umgearb. und flart verm. Aufl. ven Otto 
Lehmann. In zwei Bänden. 1. Band, 2, Abteil. Braunfdweig, 
1905. Bieweg & Sohn. (XX, S. 631—1631 Fer. 8. mit 1905 
Abb.) 4 24; ach. #26. 


Diefe zweite Hälfte des erften Bandes bie in ber Haupt: 
fahe Mechanik und Wärmelehre enthält, beftätigt das ſchon 
bei Beiprehung der erften Hälfte (56. Jahrg. 1905, Nr. 8, 
Sp. 274 d. BL.) Geſagte; es gibt wohl fein Bud, das dem 
Lehrer der Phyſik jo vieljeitige und treffliche Auskünfte gäbe, 
wie dieſes. Der Berf. begnügt fi) ja nicht etwa damit, 
Anweiſung zu Beriuchen zu geben, obwohl das feine Hauptauf: 
gabe ift, ſondern an geeigneten Stellen gibt er treffliche Finger» 
zeige in Bezug auf die Art der Behandlung bes Gegenftandes 
im Unterricht, auf etwa heranzugiehende Erjcheinungen des 
täglichen Lebens, auf Borfichtsmaßregeln bei beſonders gefähr- 
lichen Berfuchen; man findet genaue Angaben über Behandlung 
empfinbliher Apparate, ausführliche Literaturnachweife über 
Berfuhsanordnungen, die hier nur kurz angedeutet werben 
konnten, und vor allem eine große Fülle von Anleitungen 
zum Bau von einfachen Upparaten, die der Lehrer allein 
oder mit Hilfe von Handwerkern um billiges Gelb Herftellen 
tann und die oft faſt diefelben Dienfte tun wie teuer er- 
faufte Vorrichtungen. Daß die Forichungen auch ber Iehten 
Beit herangezogen werden, ift ſelbſtverſtändlich; ſolche Dinge, 
die dem nicht mitten im Getriebe der Wiſſenſchaft ftehenden 
Phyſiker noch nicht geläufig find, werden denn auch mit be 
jonderer Ausführlichkeit behandelt: Ref. erwähnt mur bie 
Abſchnitte über flüffige Kryftalle, manches über fritifche Tem- 
peratur, Aenderung der Kryftallformen mit der Temperatur, 
Verzerrung der Kryſtallformen zu Trichiten, Sphärolithen ꝛc. 
die den Geologen befonders interefjieren, kolloidafe Löjungen 
von Gold und fo fort. Die faſt 4000 fauber ausgeführten 
Abbildungen des erften Bandes, die allerdings wohl meift 
aus den Preiöverzeichnifjen der Mechaniker ſtammen, gereichen 
dem Werke zu einem bejonderen Schmud. Hiffm. 


Zoologifher Anzeiger. Hrög. v. E.Korjhelt. 30. Br. Nr. 3/4. 
Leipzig, Engelmann. 

Inh.: Od hner, Der wahre Bau ded »Synaptobothrium co- 
pulans« v. Linſt. 1904, einer von ihrem Autor verfannten Diftomibe. 
(Mit 2 ig) — Muralewitfc, Mytiavoden, gefammelt von der 
Erpedition nah der Halbinjel Kanin im I. 1902. — Thor, Lebertia 
Studien. 9. (Mit 3 Fig) — Grünberg, Ueber biutiaugende 
Mufciden. (Mit 15 Fig) — Siebenrod, Schildkröten aus Süd⸗ 
merilo. (Mit1 Fig.) — Kofoid, On the structure of Gonyaulax 
triacantha Jörg. (Mit 3 Fig.) 


Ornithologiſche a des Deutſchen Bereind J. Schupe 
der Bogelwelt. Red. von C. R. Hennicke u D. Tafhenberz. 
31. Jahrg. Nr. 4. Dresden, H. Schulße in Komm, 


Inb.: C. R. HGennide, Paul Feverfühn +. — D. Koepert, 
Anton Göring +. — E. Rey, Beobadtungen aus der Avifauna von 
Klinga. — D. Held, Oceanodroma leucorhoa (Vieill.) in Medien 
burg. — €. Salzmann, Brutpläge des Steinjperlings (Petronia 

tronia [L.)) in Mittelthüringen. — D. Tajhenberg, Riterariiche 
otiz als Ergänzung zu dem Auflage von C. Lindner. Ein Beitrag 
jur Biologie des Steinſperlings. 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hreg.v.H. Kreup. 171. Bd. Nr. 4081. 
Kiel, Selbftverlag. 

Inh.: R.Jaegermann, Die Bewegung der Schweifmaterie des 
Kometen 1892 I auf einem zur Sonne fonveren Bogen. — M. Wolf, 
Photogtaphiſche Aufnahmen von Heinen Planeten. — Benennung von 
Planeten. — I. Palifa, Beobachtungen von Heinen Planeten. — 
U. Ber — Areisbahnelemente und Ephemetide des Planeten 
1906 TG. — Elemente von neu entdedten Algolfternen. — A. Wede⸗ 
meyper, Ephemeride des Kometen 19050. — Beobachtungen de# 
Kometen 1906 b. — Beobachtungen deö Kometen 1906 c. — Elemente 


und Ephemeriden ded Kometen 19060. — M. P. Rudzki, Fran 
Michael Karlindfi +. 


RaturwiffenfHafti. Rundſchau. Hrog. v. W.Stlaret. 21.Jahız. 
Rr. 14/15. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inh.: (14.)E. Fisher, Unterfuhungen über Aminofäuren, Poly. 
peptide u. Proteine. — D. Lev , Entwidelungsmehaniihe Stadien 
am Embtyo von Triton taeniatus. 1) Drientierungsverfuchr. — (15. 
A. Johnſen, Tammannd Schmelgverfude u. die modernen Bultan- 
bupotheien. — &. Kunze, Ueber Säureaudjheidung bei Wurzeln u. 
Pilihyphen u. ihre Bedeutung. 


Phoufikaliide Seltfäriit. Hrög.v.E,Riedeu.H. Th. Simen. 
7. Jahtg. Rr. 8. Meipzig, Hirzel. 

Inb.: 3. Stark, Die elektrifche Ladung der Träger von Duplet- 
u. Zripletferten. — Derf., Ueber den Zufammenbang zwiſchen Zrant- 
lation u. Strablungsintenfität pofitiver Atomionen, — 4.5. Budirer, 
Das von einem mitbewegten Beobachter wahrgenommene feld cincı 
rotierenden geladenen Kugel. — St. Meyer u. E. v. Schweidlet, 
Bemerkung zu der Mitteilung der Frau Sklodowsta Gurie: „Ueber 
die Beittonftante des Poloniums; Radtrag“. — W. Holg, Die 
Darftellung von Kraftlinien u. die Dielektrizitätdtonftante — $. 
Dufour, Die Leitfähigkeit der Luft in —— Räumen. — D. 
Mazotto, Das magnetifhe Altern des Eiſens u. die Diolekular 
theorie des Magnetiemus. — E. Sommerfeldt, Zur Theorie dr 
optifch zweiachfigen Kriftalle mit Drehungevermögen. — B. Beigt, 
Ueber das optiſche Verhalten von Krijtallen der hemiädriichen Örupren 
des monollinen Spftemd. — D. Lummer u. Gl. Schacjer, Denen 
ftrationdverfuhe zum Beweiſe des d'Alembertſchen Brinzipd. — 6. 
Rubens, Apparat zur Beſtimmung bed mechanischen Wärmeäguira 
kontd. — ®. Neraf, Ponfitalifchechemiihe Betrachtungen über ben 
Berbrennungsprozeß in den Badmotoren. 


Medizin. 


Adamklewiez, Albert, Die wahren Zentren der Bewegung 
und der Akt des Willens. Wien, 1905. Braumüiller. (55 3.8 
mit 1 Abb.) Kr. 1,40. 

Nach Wiedergabe deſſen, was man bisher über die 
Funktionen des Kleinhirns zu willen glaubte, berichtet der 
Berf. von den Ergebniffen, die er auf Grund von Eperi⸗ 
menten am Kleinhirn des Kanindens gewonnen hat. Nach 
jeinen Unterfuchungen beftreitet er die „Homogenität“ des 
Organs uud behauptet vielmehr, daß in ihm in gewiſen 
Gebieten Zentren gelegen find, welchen ganz beftimmte jun: 
tionen im Sinne der Bewegung der Muskulatur in Ge 
fiht und Extremitäten zulommen. Er fieht im Großhirr 
die pſychiſche, im Kleinhirn die mechanische Quelle der Br 
wegungstätigfeit, nimmt aljo an, daß die Großhirnrind 
Vorftellungen und Willensimpulfe wedt, das Kleinhirn den 
Bewegungsapparat in Tätigkeit fegt. Diefe Anſchauung if 
vorläufig erſt noch als eine Hypotheſe anzufehen, bie da 
Beftätigung bedarf. 








— 





Internat. Archiv f. Schulhygiene. Hräg. v. A. Johanneſſen 
H. Griedbad. 2. Br. 3. Heft. Leipzig, Engelmann. 

Inh: G. Badaloni, La scrittura dritta e la serittun 
inglese. Influenza della scrittura sulla funzione del respiro 
(Con 23 fig.) — Ders., Le fontanelle di acqua potabile e |: 

rofilassi scolastica. ‘Con 2 fig.) — M. Pasquale, Lo svilupp‘ 
—* nei ragazzi delle scuole della Cittä e Provincia di Rous 
(Con 8 fig.) — R. Keller, Ueber den 40.Minutenuntertichte betrie 
ded Gymnaſiums u. der Induſtrieſchule in Winterthur. (Mit 4 3% 
— L.Bougier et R.Dinet, Littörature concernant lhygi&u 
scolaire parue en France pendant l’annde 14. — F. Zol m 
Bericht über die ſchulhygien. Literatur in der Schweiz im I. 1X. 
Schmidts Jahrbücher der in u. ausländ. gefamten Medizin. Ort 

v. P. I. Mö bius u. H. Dippe. Bd. 290. Heft 4. Apyg., Hirtl 

Ind.: Müller, Jahresbericht über die Fortfchritte auf dem & 
biete der Hydro, Balnco, Klimato - und Phototherapie. — Blau 
Bericht über die neueren Leiftungen in der Obrenheiltunde. (Fer 
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Nedhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Lo Codi, eine Summa Codieis in 


—— Sprache aus 
der Mitte des XII. Jahrhunderts 
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erausgegeben von Hermann | 


Fitting und Hermann Suchier. Erster Teil: Lo Codi in | 


der lateinischen Uebersetzung des Ricardus Pisanus. Halle 
a. 5. 1906. (X, *64 und 385 S. mit 2 Taf.) 


1891 machte Fitting die erjle Mitteilung über eine von 
ihm und Sucdier herauszugebende Summa Codicis von 1150, 
bie feither ald ungemein verbreitet fich herausftellte (befannt 
13 Hichr. vom 12.—14. Jahrh.: provenzalifch, lateinisch, 
franzöfiih (2 Ueberf.) und fatalaniih, außerdem Benugung 
in verichiedenen Rechtsbüchern). Die Ausgabe war jo ge 
plant, daß dem von Eudier herauszugebenden provenzalis 
ſchen Urtert die von Fitting zu edierende faft gleichzeitige 
fateinifche Ueberjegung eines Ricardus Rifanus gegenüber: 
ſtehen jollte, unter Voranſchickung einer gemeinfamen Eins 
leitung über Entftehung, Ueberlieferung und Geſchicke dieſes 
eigen» und einzigartigen Buches. Aber (mie Fitting im 
Vorwort jagt) die Ausgabe des provenzaliichen Tertes ift 
noch nicht abgeſchloſſen und um bei feinem vorgerüdten 
Alter nicht die ganze beiderfeitige Arbeit in Gefahr zu bringen, 
veröffentlicht er jept das Fertige: jeme Einleitung und bie 
Ueberjegung des Ricardus Pijanus, die genau genug ift, 
um das Original vorläufig erjegen zu können. Der Cobi 
it, dank feiner dem Leben entnommenen Beifpiele, ficher 
datierbar: er wurde in Arles verfaßt und zwar um 1149, 
wo ein Bedingungsbeifpiel gejchrieben feinmuß (Eroberung ber 
von PBrovenzalen belagerten Maurenfeftung Fraga). Eo ift 
er philologiſch der ältefte romanische Profatert, juriftiich ein 
unfhägbares Zeugnis über das 1150 in Wrles wirklich 
geltende römische Recht, ein damaliger Usus modernus Pan- 
deetarum. Wie er dem Gelchrtenlatein die Vulgärſprache 
vorzieht, fo gibt er auch das juftinianiiche Recht nicht in 
der Schulform der Glofjatoren, jondern nach feiner wirklichen 
Anwendung. Die rechts: und prozeßgeſchichtlichen Forma- 
lien, welde die Gloſſatoren jo eifrig pflegten, find durch— 
weg fortgelafjen: fein ius utrumque [eivile et praetorium), 
feine Slagtypen und Klagnamen, ja überhaupt ftatt des 
(auch noch für Juftinian) fundamentalen Begriffes der actio 
eine farb» und geftaltlofe razon — ratio. Wie konnten die 
offenbar gelehrten Berfafier des Codi fi jo volllommen 
von ihrer Schulweisheit freimaden? Ach möchte darin 
eine Nachwirkung der in Südfrankreich herfümmlichen lex 
romana Visigothorum vermuten, die mit den prozeh- und 
techtsgeſchichtlichen Eigenheiten des klaſſiſchen Rechtes ja ge 
trade jo aufgeräumt hatte. Die in dieſer Schule aufge 
wachjenen Juriften mußten geneigt und befähigt fein‘, aud) 
das juftinianifhe Recht im Sinne der Interpretatio visi- 
gothiea rein praftiih zu behandeln. Der Zweck des Codi 
mar ein populärer, nad ben Verf. die Anformation ber 
ungelehrten Vornehmen, die ald Richter oder Schiedärichter 
das römiſche Recht anzuwenden hatten. Die lateinifche 


—— ——— ———— ——— — — — — —— — —— — — — — — — — 


Ueberſetzung nennt den Codi: ex omnibus libris legum a | 


iris prudentibus olim vulgariter promulgata. Als Anlaß 
su dieſem ſchwierigen und vorbildfojen Kolleftivunternehmen 
it höherer Auftrag zu vermuten, wozu auch »promulgata« 
zaßt. Don 1110 bis 1162 war num die ſüdliche „Graf: 
haft“ Provence der Gegenftand von Erbftreitigkeiten zwiichen 
den bei Urles anfäffigen Herren von Baur und den Grafen 
dom Provence, feit 1144 vertreten durch den Grafen von 
Barcelona ald Oheim, Bormund und Erzieher des jungen 
Grafen. Die ſchwächeren und wiederholt befiegten Baur 
erbaten und erhielten von Konrad IV die Belehnung mit 
der nominell zum Meich gehörigen Provence, was Friedrich I 
1160 betätigte. Nun wandten ſich aber auch die Gegner 
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| an ben Raifer und obwohl der Sachwalter Hugos von Baur, 


ber Gloſſatorenſchüler NRogerius im der Beſitzfrage gegen 
feinen Lehrer Bulgarus, den Anwalt der Grafen von Pro: 
vence, einen Vorteil erftritt, wurde am 18. Auguft 1162 den 
Baur jeder Anſpruch auf die Provence von Barbarofja ab: 
erfannt. Gerade während diejes zähen Ningens ber Baur 
um das Reichslehen Provence wurde num in dem zu ihnen 
baltenden Arles der Eodi verfaßt, der mit offenbarer Ab— 
jichtlicheit den Kaifer (emperaire) als Landesherrn überall 
in den Vordergrund rüdt, ihn 3. B. dem >»fisous« ber Bor- 
lage ſubſtituiert. Da ift in der Tat zu vermuten, daß 
gerade die Baur das Werk veranlaßten, um bie. Qandes- 
berrlichteit des Kaiſers dem provenzaliichen Großen zu Ger 
müte zu führen und wohl auch um dem Kaifer ihren Eifer 
für das Neich zu betätigen. Dazu lommt Folgendes. Der 
Eodi läßt das Strafrecht ganz bei Seite, bis auf die aus 
D. (47,9) 12 8 1 entnommene Bedrohung der Branditiftung 
in einer eivitas, bie jeboch auffallend verändert iſt. Die 
voranftehende Strafe für humiliores ift ganz fortgelaffen, 
und bie tendenziös veränderte Strafe für Schuldige >»in 
aliquo gradu« iſt abgeftellt auf das Beifpiel eines Grafen: 
si cum es coms! Das geht gewiß auf den Grafen (von 
Barcelona und Provence), der 1145 die »eiptat« Arles ers 
oberte und ohne Zweifel auch in Brand ftedte. — Unter den 
gelehrten und gewandten Verfaſſern des Codi ift mit Be 
ftimmtheit auch Rogerius zu vermuten, ber in der Provence 
wirkte und 1162, aljo etwa 12 Jahre nad Fertigftellung 
des Codi, den Baur als erfolgreiher Sachwalter vor dem 
Kaijer beiftand. Denn unter den Hauptquellen des Codi findet 
fi die Summa Eodici® des Rogerius felbjt und vor allem 
die von ihm zu biefem argen Plagiat ausgenugte namens 
foje fog. Summa Trecenfis, nach Fitting die des Jrnerius. 
Fittings (1894) Datierung diefes interefjanten, vielumftrit- 
tenen Werles, auf das er bei feinen Wrbeiten für den Codi 
geführt wurde, ftüßte fi gerade auf die von ihm behaup- 
tete Benugung der Summa Trecenjis in ber des Rogerius 
und beider in dem auf 1150 ficher datierbaren Codi. Die 
jetzt mögliche Bergleichung jener Terte ergibt die Richtigkeit 
jener Behauptung. Daß inäbefondere die Summa Trecenfis 
der Hauptleitfaden war für die übrigens jehr jelbjtändigen, 
einfichtövollen und fenntnisreichen Verfaſſer des Codi, das 
zeigt Die durchgehende Uebereinftimmung in Auswahl und 
Anordnung des Stoffes weit über ihre gemeinjame Quelle, 
den juftinianifhen Eoder hinaus, und noch mehr die Tat: 
fahe, daß die Stoffanorbnung des Codi ganz auffällig 
ſchlechter und verworrener da ift, wo die Summa Trecenfis 
als Vorbild fortfiel, jo für die aus den Inſtitutionen nad) 
getragenen Eigentumserwerbsarten. Ein eigentlihes Ab— 
ſchreiben war allerdings ausgejchloffen durch den ganz 
eigenartigen Zweck des Codi und durch die Selbftändigfeit, 
mit der die Verfaffer auch zahlreihe andere Werke und vor 
allem das Corpus Inris dafür ausnugten. Indes finden 
fih doch auch Spuren unmittelbarer Benutzung. So z. B. 
entlehnt Eodi II 4 $ 1 au ©. Tr. III 1 8 7 das ori 


ginelle Beifpiel für der Rechtskraft nicht fähige Fragen: 


„bie Frage der Größe der Erde oder der Kräfte der Pflanzen“. 
Wehnliche vereinzelte, aber fichere Spuren der Benugung bes 
ftehen auch zwiichen dem Eodi und der offenfichtlich aus der 
S. Tr. abgefchriebenen Summa des Rogerius. Dieſe Prä- 


| miffe von Fittings vielbeftrittener Irneriushypotheſe ift alin 


nun fiher. Auch an der Hypotheſe ſelbſt erklärt Fitting 
„Nicht im geringften irre gemacht“ zu fein, doch möchte Ref. 
bier nach wie vor „vollftändigere® Material für Irnerius 
und für bie vier Doktoren“ abwarten. H. Erman. 
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— H. Th., Rechtſprechung 1905 zum BEB., ECEzB6B., 
ERD., RD. BD. RS. 3wVG. und dem geſamten Handels⸗ 
recht nach der Reihenfolge der Befepesparagranben bearbeitet. 6. 
Jabrgang. Stuttgart, 1906. Deutſche BVerlagdanftalt. (VII, 

. 8.) Geb. #6 6. 

Der neue Jahrgang fchließt fich feinen Vorgängern nicht 
nur würdig an, fondern übertrifft diefe noch, indem auch 
die handelsrechtliche Rechtiprehung nunmehr Berüdfichtigung 
gefunden hat, dankt der Mitarbeiterihaft von Landgerichts- 
rat Birfenbihl. Auch das Verſicherungsrecht hat, freilich 
nur in aller Kürze, Beachtung gefunden. 
Neuerung infofern eingetreten, als bisher noch nirgends 
veröffentlichte Entfcheidungen nachgewiejen find, eine ausführ- 
liche Faſſung der Rechtsſätze gegeben und einzelne Rechtsſätze 
in ſyſtematiſcher Verarbeitung unter Boranftelung von 
Schlagworten, die ein fofortiges Auffinden der notwendigen 
Entiheidung ermöglichen, eingeführt find. 


Kaufmann, Wilhelm, Welt-Zuckerindustrie (Fiskalische Vor- 
zugsbehandlung, Kartelle) und internationales und koloniales 
Recht. Berlin, 1904. Siemenroth. (XVI, 612 8. Gr.8.) „#12. 

Eine eindringende, geichihtliche und bogmatiiche Dars 
ftellung der Bufammenhänge zwiſchen Wirtjchaftsleben und 

Völkerrecht iſt ein altes, in unſern Tagen aber ganz bes 

fonders dringlich geworbenes Anliegen der Wiſſenſchaft. Es 

wird nicht leicht fein, dies Bedürfnis durch ein zufammens 
faffendes Werk zu befriedigen; denn wer der Aufgabe wirklich 
gerecht werden will, muß gleichzeitig ein treffliher Jurift und 
ein treffliher Nationalöfonom jein, und Leute folcher Art find 
dünn gefät. Inzwiſchen begrüßen wir dankbar jede Einzel 
unterfuchung, die einen Bauftein zum künftigen größeren 

Gebäude beifteuert, und wir begrüßen fie mit bejonderer 

Freude, wenn fie fo tüchtige Arbeit enthält und fo weite 

Ausblide eröffnet wie das vorliegende, umfang: und inhalt 

reiche Bud. Schon in früheren Schriften, namentlich in der 

über die „Mitteleuropäifchen Eifenbahnen“ (1893), hatte der 

Berf. fih mit Vorliebe auf Grenzgebieten zwiſchen Wirt: 

ſchaft und Völkerrecht bewegt. Much in dem neueften Werte 

bildet ein öfonomijches Problem den Mittelpunkt, die inter: 
nationale Buderfrage, die ſowohl nad) ihrer handels- und 
finangpolitiichen, wie ihrer völfer- und kolonialrechtlichen Seite 

erörtert wird. In den beiden erften Kapiteln (5. 1—132) 

werben die Ausbreitung der Zuderinduftrie und Konſumtion 

im Bufammenhange mit ber folonialrechtlichen und welt- 

wirtſchaftlichen Entwidelung, die Konkurrenz von Rohr und 

Rübenzuder, die wachſende Konkurrenz der Rüben;uderlän- 

der und die fisfaliihen Maßregeln gejchilbert, womit die 

Staaten bie inländiihe Zuderinduftrie im Konlurrenzkampfe 

auf ausländiſchen Märkten zu unterftügen bezweckten. Es 

war jenes fomplizierte Syitem von direlten und indirekten 

Ausfuhrprämien, von Ueberzöllen auf ausländiihen Auder 

mit den befannten Folgen: der Heranzüchtung monopolifti- 

fcher, eigene Prämien gewährender Kartelle, der künftlichen 
und im Ergebniffe geradezu heillofen Verſchiebung der inter: 
nationalen Buderpreife, der Reaktion gegen das Prämien: 
wejen feitens dritter, auf Zudereinfuhr angewiefener Staaten 
duch Ausgleichszölle sc. Wus dem Wirrwarr kann nur 
eine internationale Regelung herausführen, und eine folche 
ift in begrenztem Umfange mit der Gründung eines inter 
nationalen Verbandes durch die Brüffeler Zudertonvention 
vom 5. März 1902 erreicht worden. Mit diejer Konvention, 
ihrer Vor und Entitehungsgefchichte, ihrem Inhalte be— 
ichäftigt fich das dritte Kapitel (5. 133— 264). In großer 

Ausführlicpleit wird von Geltungsbereih, Geltungsdauer, 

Gegenitand bes Vertrags, Pflichten der Verbandſtaaten ge 

handelt, namentlih von der Pflicht zur Beſeitigung der 

Prämien, zur Begrenzung des Ueberzolls und zur Erhebung 
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von Ausgleichszöllen auf Buder, der aus prämienbewilligen: 
ben Nichtverbandftaaten eingeführt wird (ber Strafflaufel 
des Artikels 4); auch die Organifation des Verbandes, ins: 
befondere Charakter und Funktionen der ftändigen Zuder: 
fommiffion werben eingehend geſchildert. Wenn fonad die 
| Zuderkonvention im Zentrum der BDarftellung fteht, fo 
| bildet fie doch fchließlich für den Verf. nur den Ausgangs: 
punkt zur Erörterung jehr viel weiter reichender Probleme. 
Er wendet fih im vierten Kapitel (S. 265—351) zunähft 
zu der fchwierigen Frage, wie ſich die einem Verbandſtaate 
\ gegenüber einem Nichtverbanditaate aus einem älteren Ber: 
trage obliegende Pfliht zur Gewähruug von Meiftbegünfti: 
gung zu ber vereinsrechtlih ihm obliegenden Pflicht verhalte, 
gegen den Nichtverbandftaat, wenn er Prämien gewährt, 
eventuell mit Ausgleichdzöllen vorzugehen. Ob das zuläffig 
fei, ift vor allem wegen des Proteſtes Rußlands gegen die 
Anwendung der Strafffaufel auf den aus Rußland einge 
führten Zuder viel beiproden worden. Sind Gegenmaf; 
regeln, wie Ausgleichszölle, gegenüber einem prämiengemäh 
renden Staate geitattet, wenn dieſem vertragsmäßig Hol 
freiheit oder ein beftimmter Zolljag oder Meiftbegünftigung 
zugefichert war? Iſt folde Gegenmaßregel vielleicht jogar 
eine Pflicht gegen andere, infonderheit gegen Berbanbitaaten, 
eben weil aud) dieſen Meiftbegünftigung verſprochen worden 
ift? Beide Fragen werden vom Perf. in jcharffinniger 
Ausführung bejaht, und der Beweis dafür durch zutreffende 
Sharafterifierung des Weſens der Prämien und der Meift: 
begünftigungsflaufel erbracht. Wenn man ihm Bier im 
weſentlichen beitreten fann, fo gilt nicht das Gleiche in 
bezug auf die beiden fich anſchliehenden Thefen. 1) Bei Meilt 
begünftigungsverhältniffen dürfe ein zur Gewährung von 
Metftbegünftigung verpflichteter Verbandftaat an fi nid! 
einfeitig „willtürlich“ (?) enticheiden, ob und im welcher Höbe 
der andere Bertragsjtaat Prämien auf Ausfuhrwaren be: 
willige, und in welcher Höhe er jelber Ausgleichszölle u. dergl. 
entgegenjehen könne, ſondern es müſſe barüber beim Mangel 
einer Einigung durch Schiedsgericht oder ſchie dsgerichtliche 
Kommiſſion entichieden werden (S. 346). Ein Beweis dafür 
wird nicht angeboten. 2) Anders ftehe e8 indes, wenn jene 
Vertragsſtaat mit anderen Staaten in einem Gemeinſchaſts— 
verhältniffe ftehe, vermöge deſſen er ſolche Gegenmaß 
regeln gegen den aufenftehenden Bertragsitaat anwenden 
müffe; hier habe das Gemeinfchaftsverhäftnis den Vorrang. 
Das gilt alfo für die Staaten des Zuderverbandes im Ver 
häftniffe zu dritten (fünftes Kapitel, S. 352— 371). Aber 
(und hier erweitert fih nun die Daritellung zur Behand, 
fung eines fehr weitgreifenden Problems) es gilt jener Saf 
nad) dem Verf. überhaupt für fämtlihe Gemeinſchaftsvet— 
hältnifje, mögen fie Protektorat, Bundesftaat, Realunion, 
Staatenbund, Kolonialreich, Zollverein oder ſonſt wie heißen 
alle dieje und verwandte Bildungen werden im biejem Zu— 
fammenhange eingehend im jechsten Kapitel (S. 372 -400 
durchgeiprochen. In jedem Falle, aljo auch ganz abgeieben 
von der frage der Verträglichkeit von Prämien draußen 
und Meiftbegünftigung drinnen, foll das Gemeinicaftsuer: 
hältnis bei Kollifion mit vertragsmäßigen „inbividuel. 
reziprofen" Meiftbegünftigungsverhäftniffen den Vorrang 
vor dieſen haben. Die Darlegungen des Verfs. find obn 
Zweifel intereffant und imponieren durch die Geſchloſſen— 
beit und Energie der Durchführung. Mber überzeugen! 
find fie nit. Der Hinweis auf analoge Entſcheidungen 
des Privatrechts, wie 5. B. auf BGB. $ 1358, ift mid! 
durchichlagend. Denn das innerftaatlihe Privatredt ii 
eine für einen großen reis von Cinzelperjönlichkeiten 
„allgemein“ geltende Rechtsordnung, die in ber Lage il, 
bei Kollifion widerftreitender Intereſſen ſelbſtherrlich cin 
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jüngeres Recht dem älteren voranzuftellen, wenn jenes nad) 
der Schägung der Nechtsgemeinfhaft das wertvollere iſt. 
Allein das Völlerrecht ift eben nicht im felben Sinne ein 
„allgemeines“ Mecht, das im gleicher Weife wie das ftaat- 
liche Recht eine Interejfenabwägung vornehmen kann. „Das“ 
Völlerreht ijt nur ein Ausdrud für die Gefamtheit zahl: 
(ofer „partifularrechtlicher” internationaler Vereinbarungen 
von verjchieden weiter Geltung. Über fieht man auch hier- 
von ab, jo wäre doch erit zu beweilen, daß wirklich das 
Verbandsinterefje auch gegenüber dem älteren „inbivibuell- 
reziproken“ Verhältniſſe das wertvollere if. Der Berf. 
iheint das ſchon aus der Tatfache der „Gemeinſchaft“ zu 
folgern, weil diefe das „Tiefere”, „Innigere“, „Allgemeine“ 
iei S. 364, 374, 382 u. b.). Allein ‚folhe Wertrelation 
fönnte doch höchſtens für die Anforderungen des Berbandes 
gegenüber den Pflichten der Berbandftaaten untereinander, 
niht aber gegenüber den Pflichten gegen Außenftehende 
gelten. Seinem Unbefangenen wird es einleuchten, daß fich 
ein zentralamerifaniiher Staat den Berbindlichleiten aus 
einem Meijtbegünftigungsvertrage etwa mit bem Deutichen 
Reihe einfach dadurch fol entziehen können, daß er mit 
jeinen Nachbarn einen Staatenbund oder Zollverein eingeht, 
der ihn an der Gewährung der Meiftbegünftigung verhin- 
dert. Der benachteiligte Staat würde ein Tor fein, wenn 
er fi mit der fentimentalen Berufung auf das „tiefere“ 
Intereffe der Gemeinichaft abipeijen ließe. Die Theje des 
Beris. ift nach Anſicht des Ref. geradezu gefährlich; fie 
tann eine bequeme Handhabe werben, verbrieften Rechten 
ein Schnippchen zu fchlagen. Nur wenn ein Verband als 
tolder von dem außenſtehenden Staate anerkannt ift, fann 
dieſem ber VBerbandftaat die Erfüllung älterer Verpflichtungen 
infoweit weigern, al3 die Erfüllung mit Eriftenz und Weſen 
des Berbandes jelbit unvereinbar ift (vgl. bez. des Bundes- 
fonts des Ref. „Völkerrecht und Landesrecht“ ©. 245 bis 
350). Für etwaige Verbandsinterefien kann durch Befriftung 
und Kündigungsvorbehalt oder befondere Klauſeln im Meift- 
kegünftigungsvertrage im vorhinein Sorge getragen werben. 
daher ſpricht aud, was der Verf. aus der Vertragspraris 
zitteilt, eher gegen ihn als für ihn (5.8. ©. 437, 486); 
grade daß die Staaten jehr häufig im Voraus die Meift- 
kgünftigung für den möglichen Fall des Eintritt3 in ein 
Gemeinjchaftsverhältnis ausschließen, bringt die Unficht zum 
Ausdrud, daß ohne die befondere Stipulierung die Meift- 
degünſtigung auch in ſolchen Fällen grundjäglich ihre Geltung 
behalten würde, Die Inlorporation endlich eines Staats 
turch einen andern, die der Verf. in diefem Zufammenhang 


verwerten zu fönnen glaubt S. 373f.), paßt fchlechterdings | 


sicht hierhin. Gewiß treten hier ältere Verträge des in- 
Iorporierten Staates in den Hintergrund, aber nicht wegen 
Rorrangs eines Semeinihaftsverhältniffes, fondern weil fie 
durch den Untergang des Staates überhaupt erlöfchen. — Die 
Differenz der Nuffafjungen geht wohl im legten Grunde auf 
Berjchiedenheiten in der Auffafjung vom Weſen des Böller- 
rechts zurüd. Der Berf. wandelt hier, wie ſchon in früheren 
Schriften, insbeſondere ber „Rechtskraft des internationalen 
Hechtes“ (1899), feine eigenen Wege. Wie vortrefflih nun 
auch feine weitihauende Schilderung der Beziehungen zwi— 
ichen moderner wirtihaftliher Entwidlung und Völkerrecht 
(im fiebenten Kapitel S. 491—547, bei. ©. 503 ff.) durd- 
gedacht ift, jo rechtfertigt fie doch mit nichten feine Anſicht 
über die Natur des internationalen Rechts und feine For: 
derung nah jchleuniger Revifion der Völkerrechtstheorie 
(achtes Kapitel: S. 548—565). Daß bei den gegenwärtigen 
Snterefjenzufammenhängen und Intereſſengemeinſchaften zwi— 
ſchen fozialen Schichten verfchievener Nationen die Staats- 
gewalt mehr und mehr genötigt ift, fi einer Wirtichafts- 
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politif mit internationalsgemeinfamen Zielen unterzuorbnen, 
und daß dieſe Politif den Richtung gebenden Ausdrud in 
internationalen Normen findet, das find banale Wahrheiten. 
Aber aus ihnen folgt nicht von jelbft, daß dies internatios 
nale Recht gegenüber dem jtaatlichen das der Geltung nad) 
höhere iſt, daß das internationale Net je nach feinem In— 
halte aud) die Staatöorgane unmittelbar und bis zu dem 
Grade zu binden vermag, daß diefe „bei eigener Verantwort⸗ 
lichkeit“ (gegen wen?) die internationale Norm jogar im 
Gegenjape zu einer Norm de3 eigenen Staates beachten 
müfjen (S. 555 ff.), und folgt ebenfo wenig, daß das Bölferrecht 
auch die internationalen Gemeinichaftsverhältniffe der Indi— 
viduen unmittelbar regelt (S. 407ff., 487ff., 523f., 528, 
659 ff.). Aus fich felber wird eine unorganifierte Intereſſen⸗ 
gemeinschaft, die nicht in der Lage ift, einen Gemeinwillen 
zu erzeugen, nicht zur Rechtsquelle. Mef. glaubt in „Völker 
recht und Landesrecht” S. 11 ff. die vom Verf. vertretene An- 
ihauung widerlegt zu haben, und fann nicht finden, daß 
gegen jeine Beweisführung im vorliegenden Buche ftihhaltige 
Gegengründe vorgebradht worden find. — Das breit ans 
gelegte Werk ift nicht leicht zu lefen. Das liegt zum Teil 
an der jpröben Natur des Gegenjtandes, ebenjo fehr freilich 
an der zuweilen bis zur Unerträglichkeit jchwerfälligen Schreib- 
weije des Verfs. Aber wem es gelingt, fich durch das Ganze 
bindurdzuarbeiten, dem wird ohne Zweifel große Unregung 
und vielfältige Belehrung zuteil werden. H. Trpl. 

Deutiche Furiften-Beitung. Sie, von P. Laband, D. Hamm 

u. E. Heinig. 11. Jahrg. Nr. 7. Berlin, Liebmann. 

Inh.: v. Tupr, Heichstagsvorlage betr. die Haftung für Tier: 
ſchäden. — Mihaülis, Die Emanzipation des Richters vom Ger 
jeggeber. — Groß, Eine wichtige friminaliftifhe Entdeckang. — 
van Jtallie, Die Unterfheidung des Menſchenblutes vom Tierblut. 
— Paplicek, Falſche uw. gefälichte Schedd. — Wolff. Die Unter 
ſuchungsbaft. — Fuche, Wiederaufnahme des Berfihrend zugunften 
eincd geifteöfranten Berurteilten. — Mamelot, Ghefcheidung von 
Deutfhen in der Schweiz. 


Statiftiice Monatfehrift. Hräg. v. der £. 8. Etatif. Zentral-Kom- 
miffien. N. F. 10. Jahrg. 11./12. Heft. Wien, Hölder. 
Inh.: Ernteergebniffe der wichtigften Körmerfrühte im 3. 1905, 
— E,Rofenfeld, Die Geſundheitsverbältniſſe der Wiener Arbeiter 
ſchaft. (Fortf.) — Bericht über die Tätigkeit des fatift. Seminars an 
der Univ, Wien während des Winterfemefterö 1904/5. (Mit 1 Diagr.) 
— Beilage: Die Arbeitdeinftellungen u. Ausfperrungen im 9. 
u Hırög. vom arbeitsftatift. Amte im f. k. Handelsminifterium, 
143 ©.) 


Das Net. Hrög. v. H. Th. Soergel. 
nover, Helwing. 

Inh.: A. Bertillon w. R. A. Reif, Das »Portrait parle«. 
(Shl.) — H. Meyer, Inwieweit fommt dad Ergebnis eined Zeugen 
bemweijed in Betracht, wenn über die zu beweifende Tatſache ein durd 
Beweis beſchluß normierter Eid geleitet it? — Rotering, Das 
Prinzip der negativen Berfehrserheblichkeit. — v. Bombard, Re 
form des Strafprogejjed. Schl) — W. Kaufmann, Aegyptiſche 
Pappri u. ihre Bedeutung für die Rechtäwiſſenſchaft. — H. Mever, 
Die ſymphoniſche Dichtung von U. Scherpfy „Das bürgerliche Gejep- 
bu“. — ©. Baron, Pfändbarkeit des Scharfrichterlohnd. 














10. Jahrg. Rr. 7. Han- 








— 


Buchhandel. Techn. Wiſſenſchaften. 
Brockhaus, Heinrich Eduard, Die Firma F. A. Brockhaus von der 
Begründung bis zum hundertjährigen Jubiläum 1806—1905. Leip 
ig, 2 Btodhaus. (X, 441 ©. Gr. 8, mit 16 Taf.) #53; 
geb. ie 
Am 15. Oftober 1905 feierte das Welthaus F. U. Brod- 
haus in Leipzig fein hundertjähriges Jubiläum. Aus diefem 
Anlaß erfchien die vorliegende Feitichrift, welche die Geſchichte 
der Firma jeit ihrer Begründung fchildert. Aus Meinen 
Unfängen hervorgegangen, ift fie durch die Energie und 
, Tüchtigfeit von vier Generationen derſelben Familie allmäh— 
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lich emporgeftiegen, jo daß fie heute ald eine der angejehen- 
ften im deutſchen Buchhandel gilt und namentlih durch ihr 
Konverfationsleriton jedem Gebildeten bekannt iſt. Niemand 
war geeigneter, dieſe Aufwärtsentwicklung zu ſchildern, als 
der Berf., der länger als ein halbes Jahrhundert dem Ge- 
ſchäfte in leitender Stellung angehörte. Er teilt die Ge- 
ſchichte feines Haufes im Anſchluß an entiheidende Wendepunkte 
in ſechs Perioden, innerhalb deren er das Biographiſche 
und Geſchäftliche von der Verlagstätigfeit getrennt darſtellt. 
Zur Erläuterung des Tertes dienen jechzehn Tafeln, welche 
Porträts der acht bisherigen Inhaber der Firma in Stahl. 
ſtich, die Bildniffe ihrer verdienteften Mitarbeiter in Auto— 
typie und mehrere Unfichten der Gefchäftsgrundftüde in 
Lithographie enthalten. Das ſchön ausgejtattete Werk, deſſen 
Benupung durch ein ausführliches Regifter wejentlich erleichtert 
wird, ift nicht nur für die Familiengefchichte von Intereſſe, 
jondern aucd ein danfenswerter Beitrag zur Geſchichte des 
deutichen Buchhandels und damit des deutſchen Geijtes- 
lebens. 


Ghemiter-Beitung. Hrda.: ®.Araufe. 30, Jahrg. Nr. 25/28. Cöthen. 

Inb.: (25.) Profeffor Dr. Ad. Emmerling +. — €. Paterné, Die 
italien. Sprade auf dem 4, internationalen Kongreß für angewantte 
Chemie. — €. Balenta, Ueber die Verwendung von Dimetbpl- 
fulfat zum Nachweis u. zur — von Teerölen in Gemiſchen 
mit Harzölen u. Mineralölen xc. — W. Fabrlon, Beiträge zur 
Fettanalyſe. — Ueber die Schädlichkeit des Atſens beim Platinkon« 
taktverfahren. — A. Siemens, Zur Kenntnis ded Phosphord und 
der Echmwefelphosphorverbindungen. (Schl.) — 8. Bötther, Zur 
Kenntnid der Dialktyimalonamide. — Glashahn aus ſtonus u. auf 
geihliffener Kappe. (Mit Abb.) — WB. IJwanow, Ein neues Tropf- 
glas. (Mit Abb.) — 126.) Die Pharmazie im 1. Bierteljahre 1906. 
— Chemiſches Repertorium Rr. 8 — 27.) 9. Erdmann, Weber 
die Eigenihaften dis flüffigen Stidftoffd. — (27/28.) E. Fenghelis, 
Das periodiihe Syſtem u. die methodiſche Einteilung der Elemente. 
— 27.) R.Raitow u. E.Uerfewitich, Erkennung u. Beſtimmung 
von Nitrotoluol in Nitrobengol u, Zoluol in Benzol. — 4. J. J. 
Bandevelde, Weber die Beftimmung der Giftigkeit chemiſcher Ver- 
bindungen dur die Blutbämelyfe. 3. — Ed. Graefe, Zur Unter 
ſcheidung ded Brauntohlenteerpehed von andern Pechen. (Mit Abb.) 
— 2. Pfyl u. W. Scheig, Ueber friftallilierte Salze des Safran 
ng — 5.0. Zawidzti, Einige phyſikal iſche Konftanten des 
reinen Poridind. — Up, Zur Beflimmung der organ. Subftanzen im 
Baier. — Neue Zerftäubungsdüfe für Wajjer. (Mit Abb.) — 90. Ber- 
fammlung des American Institute. — (28) 4. Stuger, Die 
Fortfchritte auf dem Webiete der Agrikulturchemie im I. 1905. — 
Themiſches Repertorium Nr. 9. 


Die bemifhe Inbuftrie. Red. von Dito N. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 7. Berlin, Beidmann. 

Inh.: R. Böhm, Die Geſchichte der Entdedung der feltenen 
Grden. — ©. Rauter, Die Rechte des Vorbenupers an Waren 
jeihen. — F. Spiger, Bericht über die vom 1. bis 15. Mär; 1906 
audgegebenen Patente aus dem Gebiete der dem. Induftrie. 








Sprachkunde. Literaturgefchichte, 

Coptie and Greek Texts of the Christian period from Ostraka, 
Stelae etc. in the British Museum. By # R. Hall. London, 
1905. Sold at the British Museum. 
Fol.) £ 2. 

Das vorliegende Werk teilt 415 zumeist foptifche (faıdifche), 
jeltener griechische Texte des Britiſh Mufeum mit, Texte, 
die zum weitaus größten Teile noch nicht veröffentlicht waren. 
Die Wichtigkeit diefer Stüde läßt fi faum überjchägen. 
Freilih, wenn man fie einzeln nimmt, find es fait lauter 
unjcheinbare, wenig ergiebige Quellen: nur wenig Literari— 
ſches ift darunter; die große Mafje bilden Urkunden im 
allerengften Sinne des Wortes, zumeift Briefe und Grab» 
fteine von Männern und Frauen, die ſonſt nit einmal 
dem Namen nad bekannt find. Uber alles in allem ge- 
nommen, liegt dod hier ein Material vor, das es in aus: 
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gezeichneter Weiſe ermöglicht, die Kulturverhältniſſe des 
chriſtlichen Aegyptens zu beurteilen. inzelne Stüde der 
Sammlung, e3 find ihrer allerdings verhältnismäßig wenige, 
haben doch auch hervorragenden Eigenwert. Der griechiiche 
Grabjtein S. 3 plate III (lies V) gewinnt durch Weihbrodts 
Abhandlung im Braunsberger Vorlefungsverzeichnis Winter: 
femefter 1905/6 Bedeutung. Wichtig für den Theologen 
find die jardijchen nmeuteftamentlihen Texte (S. 24 Nr, 2 
und d.), das Sloftergebet S. 23 Nr. 2, die Mbenbmabls: 
gebete S. 24 Nr. 3. Den Whilologen intereffiert das 
Bruchſtück der foptifch-griehifhen Grammatit ©. 38 Nr. 3. 
Den Kunithiftorifer erfreuen die WUbbildungen loptiſchet 
Grabjteine plate Y1fg. (Strzygowskis bahnbrechende Urbeiten 
über die foptifche Kunſt find, ſehr zum Schaden der Sad, 
nit benugt). Leider ijt es, troß dieſer Neichhaltigkeit, 
unmöglih, an dem Werke, vor allem an dem größeren 
foptijchen Teile, eine reine Freude zu haben. Boltstümlice 
foptiiche Texte herauszugeben, iſt die ſchwierigſte Aufgabe, 
die e3 auf dem Gebiete ber koptiſchen Wiſſenſchaft gibt. 
Diejer Aufgabe ift Hal nicht gewachſen. Ich will nicht 
davon reden, daß jein Buch durch jchier zahlloſe Drudjehler 
entftellt ift (5. B. ©. 4 efodiew ſtatt efwew), Bu mes 
nem Bedauern finden ſich auch viele Fehler, die feine Drud- 
fehler find: falſche Worttrennungen, falſche und ungenügende 
Ergänzungen, falſche Lefungen, faljche Ueberjegungen. 4 
muß mid) auf ein paar Beifpiele befchränten. ©. 43% 4 
ift abzuteilen plea esnadt enei und zu überjegen „o ſchwert 
Fahrt, wenn wir zu deinem Tore fommen*“. ©. 6 Nr. 2 
ift zu ergänzen: hitntepronia mpnüte ntatmakaria maria 
mton x. ©. 7 Nr. 4 3. 7 lies nhow ftatt nhods (Hall 
verfennt eine jehr gebräuchliche Ligatur). Bei der Bemer: 
fung über yoryn ©. 7 unten habe ich mich ernftlich gefragt, 
ob Hall einen Witz machen wollte. S. 8 Nr. 3 iſt fider 
zu ergänzen: hntmntero nmpewe. ©. 9 Nr. 4 ift fatt 
who ended (her life) well zu überjegen: „die jehr volllommen 
if." ©. 23 Nr. 2 ift ficher von dem schöma etwaah 
ntetmntmonachos die Rede (das vorhergehende nim wohl = 
M. N). ©. 40 Nr. 2 ift fein Hegumenos von Keme m 
wähnt; die betreffende Stelle ift zu ergänzen m& ekwös eks- 
kéme nsök. Hall Hätte fein Mißgeichid vermieden, wen 
er den hervorragenditen Kenner der koptiichen Vollsſprache, 
Mr. W. E. Crum in London, um Unterftügung gebeten 
hätte. Diefe Unterftügung wäre ihm ficher gern gewährt 
worden. Hal hat fie leider für unnötig gehalten. So 
wertvoll uns auch die von ihm veröffentlichten Urkunden 
find, wir müſſen doc jeden Nichtägyptologen warnen, ſie 
zu benugen. Die Arbeit muß, ſoweit koptiſche Terte in 
Frage kommen, von einem gründlichen Kenner noch einm 
gemacht werben. Ich fchließe mit dem Wunſche, dab dei 
recht bald geſchieht. Die Lebensdauer der koptiſchen Ditrala 
in unferen Mufeen ift ja eine fer kurze, und jeder Monat 
fann uns wertvolle Urkunden vernichten. J. Leipoldt. 





Corpus Seriptorum Christlanorum Orientallum curantibus 
L-B. Chabot, I. Guidi, H. Hyvernat, B. Carra de Vauz 
Paris, 19056. Poussielgue. Leipzig, Harrassowitz. (Gr. ® 

1) Seriptores Aethiopiel, Series II, Tomus V, pars II: Annsld 
regum Iyäsu I et Baküffä, edidit et interpretatus est 93 
tius Guidi. Textus. Versio. 8. 657- u. 8. 67- 

Die Veröffentlihung diejer Annalen (nach einem Pariſe 
und einem Oxforder Manuſtripte verdanfen wir dem grobe 
itafienifhen Orientaliften Ignazio Guidi. Sie find ve 

zeitgenöffiichen Hofhiftoriographen verfaßt, die zwar an e 

baulihem Schwulfte und höfiicher Kriecherei das menſchet 

mögliche leiften, denen aber hierdurd der Sinn für M 

Realität des Lebens und die natürliche Entwidelung der Ting 
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nicht getrübt ift. Deshalb geben fie uns ein äußerjt friiches 
und lebendiges Bild von dem Leben und Treiben der beiden 
abeffiniichen Könige, die von 1682—1730 unferer Beit- 
rehnung regierten. Diefe Könige haben, jo wenig wie bei 
uns etwa die mittelalterlihen Kaiſer, eine feite Reſidenz, 
das Hoflager befindet fich im bejtändiger Bewegung. Meijt 
der König nicht im Lande umher, um Audienzen zu geben 
und Gericht zu halten, fo ift er auf friegeriichen Expedi— 
tionen gegen unbotmäßige Statthalter oder feindliche Grenz. 
nachbarn, bejonders die Gallaftänme. Dazu kommen Jagd: 
suäflüge und Beſuche von Synoden, um die erbitterten 
dogmatiihen und rituellen Streitigkeiten der Mönde zu 
ihlihten. Denn die Moncherei beherricht das offizielle Leben. 
Unzählige Male im Jahr finden fi die Könige in ber 
rühmten Klöſtern ein, um den Segen der Mönde zu emp- 
fangen und fih für wichtige Unternehmungen des Gebet: 
beiftandes diefer „Heiligen“ zu verfihern. Neben den Staats- 
altionen Schenken diefe Annalen auch den begleitenden Neben: 
umftänden auffallendes Intereſſe, jo daß fie nicht nur für 
Kelt- und Kirchengeſchichte, ſondern auch für die Volkskunde 
eine ganz hervorragende Quelle find. 


2 Seriptores Aethiopiei, Series II, Tomus XXIII, pars I: 
Acta 8, Ferö-Mikä’el et S. Zar’a-Abrehäm, edidit et inter- 
—— est Boryssus Turaiev. Textus. Versio. (36 u. 
i8 8) 


Die beiden Heiligen, deren Bita hier nad) einem Coder 
det Parifer Nationalbibliothet herausgegeben ift, lebten im 
15. Jahrh. unſerer Beitrehnung. Were Mitä’el, eines 
Briefterd Sohn, erhielt jchon früh einen wichtigen Gouver— 
zeurspoſten, zog ſich aber nad) einiger Heit als Einfiedler 
juräd, eiferte gegen verftodtes Heidentum, verrichtete Wunder 
und Zeichen (als er einmal die Apokalypſe Johannes rezis 
tierte, fam das Ablutionswafler ins Sieden) und ftarb an 
dee Beulenpeft. Er kann ſich aber nicht im entfernteften 
mit feinem Kollegen Zar'a Abreham meſſen. Als der Sohn 
eines hohen Difiziers übte diejer eine Zeit lang das Kriegs— 
hdandwerl. Uber unaufhörliche Zeichen und Viſionen trieben 
ün aus der Welt in die Wüſte. Die Kafteiungen, mit 
ken er von da am feinen Leib abtötete, gehören mit zu 
dem Fürchterlichſten, was die Heiligengeichichte zu melden 
bat. Darum warb er auch des Umgangs mit den größten 
Berühmtheiten Der Vorzeit gewürdigt. Der heilige Antonius 
fing bei ihm aus und ein, und der ehrmwürdige Bater 
Nam, mit feinen Söhnen Abel und Seth an der Hand, 
Im Sn zu beſuchen. Ja fogar die heilige Trinität nahte 
fh ihm in Geftalt dreier vornehmer Männer, und Jeſus 
blieb einmal acht Tage bei ihm wohnen. Endlich ließ Gott die 
Stele des Heiligen in den Himmel holen, während jein Leib 
erit mehrere Tage jpäter von der Peſt dahingerafft wurbe. 


3 Seriptores u Series III, Tomus IV, Chronica Minora, 
pars tertia, ediderunt et interpretati sunt Brooks, Guidi, 
Chabot. Textus. Versio. S. 241—379 u. 183—305.) „#12. 

a) ©. 183 —196, Fragmente einer anonymen Chronik, 
die bis 813 unferer Wera reicht und von Brools ſchon früher 
in der ZOMG. Bd. 54, ©. 195fg. herausgegeben worden 

iſt. Auch für die Ehalifengefhichte braudbar. b) S. 197 

bis 258, der chronologiihe Kanon des Jaqob von Edeſſa, 

seht bis zum Jahre 631 der chriftlichen Wera, ift ebenfalls 

Ihon früher von Brooks ediert, a. a. D. Bd. 53, ©. 261fg. 

e) ©. 259— 264, drei Heine hiftorifche Bruchftüde aus dem 

Berliner Coder Sachau 315; Nr. 1 und 2 behandeln Er- 

eignifje aus der Gejchichte der Stadt Ämid (Syrien) im 

6. Jahrh. m. Chr., Nr. 3 die Statthalterjhait des Müjä 

ihn Mus’ab im Gebiete von Moful im Jahre 146 der Hedichra. 

d) ©. 277—280, deseriptio populorum et plagarum; als 
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Verfafler der Fragmente nennt fich der weife Undronikus, 
der wohl mit dem Ehronographen gleichen Namens identiſch 
ift, und deſſen Lebenszeit ins 6. Jahrh. zu fallen fcheint. 
Unfer Berfajier teilt die Erde in 7 Klimate ein und zählt 
al! Nachlkommen Sems, Hams und Japhets 72 Nölter- 
ſchaften, von denen 15 ichriftfundig find, während die übrigen 
57 ohne Vernunft wie die Tiere dahinleben. Der Edition 
zu Grunde lag ein Codex des Britiſh Mufeum. e) ©. 281 
bis 283, de familiis linguarum, ebenfalls aus einem Coder 
des Britiſh Mufeum. f) ©. 285—295, Pseudo-Dioelis 
Fragmentum handelt von Herfules als dem Erfinder der 
PBurpurfarbe und von Romulus und Remus; aber dieje 
alten Sagenftoffe find bier in einer Weife romanhaft auss 
geiponnen, wie fie etwa im 9. Jahrh. in Syrien üblich war. 
Um Schluß fteht ein ganz kurzer Abriß des Lebens Jefu. 
Während die Stüde a bis e alle von Broof3 ediert find, 
ift Diefes Fragment von J. Guidi herausgegeben. g) S. 297 
bis 304, Fragmentum Nestorianum, über Gegenjtände der 
abendländiichen Kirchengeichichte von der Mitte des 4. bis Mitte 
des 5. Jahrh., ftammt zum größten Teil aus den befannten 
Werfen des Theodoret und Sofrates, Das Fragment ift 
Ihon vor einigen Jahren von E. Goeller im Oriens Chri- 
stianus Bd. I (1901), ©. 80fg. veröffentlicht worden. Die 
vorliegende Ausgabe ift von J. B. Chabot bejorgt, mit 
Benupung einer wiederholten Kollation des vatifanischen 
Codex durch Ign. Guidi. 8—.y. 


Petronii Cena Trimalchionis, Edited with eritical and ex- 

—— notes and translated into English prose by X. 

. Lowe. Cambridge, 1905. Deighton Bell & Co. (XU, 
182 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 7, 6. 

Friedländers Ausgabe der Cena (1891) hat bereits eine 
ganze Nachkommenſchaft; unter den Büchern, die nach dem— 
jelben Plan (Tegt, Ueberfegung und Anmerkungen) gearbeitet 
find und die ihre Abjtammung erfennen laffen, kenne ich 
die von Henr. Thurſton Ped (New York 1899), und, in 
den Students’ Beries of Latin Classies, das ausgezeichnete 
Wert von William E. Waters, Profeſſor an der Univerfität 
New Morf (Bofton 1902). Hier liegt nun der jüngite 
Sprößling vor, der aus England kommt und dejien Ber 
bienjt man anerfennen wird, wenn man fich nicht gerade 
auf große Neuheiten gefaßt gemacht hat. Der Text ift der 
der vierten Ausgabe von Buecheler. Unten ein gedrängter 
kritiicher Apparat, in dem leider Lateiniih und Engliſch, 
Anmerkungen und Lesarten durcheinander gehen und man 
die letzteren mangels einer Numerierung nicht immer gleich 
richtig erfaht. Rechts die Ueberjegung, gemau, dezent; doch 
ift man bisweilen überrajcht, in ihr einen Sinn zu finden, 
der auf einen andern Tert als den linksſtehenden weift, wie 
©. 152, 3. 5: asseotemur. Zu unterft die Anmerkungen, 
in denen neben den gangbaren Erläuterungen jehr nüßliche 
Aufſchlüſſe geboten werden, nah der englifchen Weile in 
numerierte Abſchnitte eingeteilt. Um ein möglichit reich 
haltiges Mahl zu bieten, hat Lowe das Ganze mit An— 
führung ähnlicher Stellen jeglichen Urfprungs ausgeftattet 
(befonders aus Martial), die freilich öfter ſchlecht gewählt 
und nicht vecht verjtändlich find. Das ift dann vielmehr 
eine unbequeme Ueberlaſtung. Die bibliographifhen Hin» 
weiſe werden, da fie allzu jehr abgekürzt find, häufig rätjel« 
haft bleiben. Ich bin micht ficher, ob nicht die Fülle der 
Unmerkungen über mehr als eine Lücke hinwegtäuſcht. Bei— 
ipielöweife hätte ©. 31, a, zu oclopeta Buechelers Bemer: 
fung im Rhein. Muf. 1903, ©. 625 wiedergegeben oder 
wenigjtens angeführt werden müfjen. — Eine Seite Borrebe. 
Kaum € Geiten Einleitung: eine halbe Seite über ben 
Berfaffer; anderthalb Seiten über den Roman; Schauplag 
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des Mahls (1 ©.); Skizze der vorhergehenden Ereignijie, 


Kap. 1—26 (!/, ©.); die Perſonen (1 ©.j; fieben Zeilen 
über den Tert. Zum Schluß zwei Indices (of proper 
names, of subject matter), — Profeſſor Mayor in Cam: 
bridge Hat die Drudbogen gelejen und verjchiedene Ver: 
bejjerungsvorfchläge beigejteuert, beionders zu den letzten 
Seiten. — ©. 26, 8. 9 ift vor tengomenas zu leſen quare 
(nit quae). Trog der Schwächen, die ich nicht verhehlt 
habe, wird dank der Sorgfalt, mit der das Buch hergeitellt 
ift, dank namentlich der glüdlihen Anlage, die alles, was 
man braucht, gleichzeitig vor Augen rüdt, die Leltüre der 
Cena, einmal angefangen, mit Bergnügen fortgejegt werben. 
Das Bud) ift bejonders für die geeignet, die das Werk zum 
erſten Male leſen. Wir dürfen aljo den neuen Herausgeber 
zu feiner Arbeit beglüdwünjcdhen. Emile Thomas (Lille). 


1) Deetjen, Werner, Die Schillerfeier der Bühnen im Jahre 
1906. Leipzig, 1905. Dieterich (Th. Weicher). (508. Lex. 8. 
mit 2 Taf.) .# 3. 


2) Carus, Paul, Friedrich Schiller. A sketch of his life and 
an appreeisation of his poetry. Chicago, 1%5. The Open 
Court Publishing Comp. {102 8. Gr. 8. mit Abb.) 


3) Etudes sur Schiller publi6s pour le centenaire de la mort 
du poete par la Société pour l'&tude des langues et des 
litt6ratures modernes et la Sociöt& d’histoire moderne. Paris, 
1905. Alcan. (VII, 229 8. Gr. 8.) Fr. 4. 


Noch immer ftellen ſich literariſche Nachzügler der Jahr: 
bundertfeier von Schillers Todestag ein. Deetjens Verſuch (1), 
eine Weberficht der mit dem Jubiläum verbundenen Auf: 
führungen Schilleriher Dramen und der „Glocke“ mit Nach— 
bildung der widtigften Theaterzettel zu geben, darf troß 
mancher Züden der Urbeit als bejonders verdienjtlich gelten. 
Schon Dis Beobadtung (S. 24), dab bei den Feitvorjtel- 
lungen von 1859 „die Braut von Meſſina“, bei denen von 
1905 „Kabale und Liebe” bevorzugt wurde, ift lehrreich. 
Aus den Angaben des deutjchen Bühnenvereins, nad) denen 
Schiller im Jubiläumsjahre auf den Bühnen des deutſchen 
Spradgebiets 2210 mal gefpielt wurde, hätte D. wohl noch 
manches verwerten fünnen. Auch ein Verzeichnis der Büh— 
nen, die feine eier nötig hielten, hätte in ben Rahmen 
der Arbeit gepaßt. So haben z. B. von ben drei Bres— 
lauer Bühnen das Lobetheater und das für Volksauffüh— 
rungen bejtimmte Thaliatheater von jeder Schilleraufführung 
Abitand genommen. Das Stadttheater lehnte die Forderung 
nah einem Sciller-ZyMlus als gelehrtes Experiment ab, 
bat aber außer den von D. verzeichneten Aufführungen auch 
den „Fiesko“ neu einſtudiert. Die Barifer Schillerfeier im 
Obeontheater, den dritten Aft „Maria Stuart” in Riquiers 
reimenden Alerandrinern und zwei Alte „Don Karlos" ums 
faffend, konnte D. nicht mehr verzeichnen, ba fie erit am 
15. Februar 1908 zuftande fam. Dagegen hätte er nod 
aufnehmen können eine jzenifche Vorführung der „Glode* 
in Chicago am 9. Mai, welche die „Erinnerungsblätter an 
die Chicago-Sciller-Gedenkfeier”" vermerken. Neben diejem 
Prachtwerk haben wir als einen von Chicago ausgehenden 
Beitrag zur Jahrhundertfeier auch das mit reichem Bild« 
ihmude ausgeftattete Büchlein von Paul Carus (2) erhalten. 
Die zwei einleitenden Skizzen von Schillers Leben und 
»Schiller, a philosophical Poet« find herzlid unbedeutend 
und feineswegs fehlerfrei. Schiller wurde in Jena nicht 
von Anfang an mit Öehalt angejtellt (5. 74) und hat >his 
famous trilogy Wallensteine nicht 1791 gejchrieben (©. 34). 
Doch dienen die beiden Skizzen nur als Einleitung zu den 
in deutihem Wortlaut und englijcher Ueberjegung abge 
drudten Gedichten: The Lay of the Bell von Basterville, 
Expectation, Pegasus in Harness, Division of the Earth, 
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Hymn to Joy, Cavalry Song („Stil auf, Kameraden“), The 
Alpine Hunter, Proverbs of Confucius, Ligbt and Warnth 
von Bulwer, Bowring, Carus. Die Uebertragung des legten 
Epigramms Hat Carus feiner ſchon 1896 im Chicago er 
ichienenen Ueberjegung einer Auswahl von »Goethe and 
Schiller’s Xenions« entnommen. 

Ganz andere Bedeutung als der Heinen amerilaniſchen 
Beiſteuer zur Schillerfeier fommt der Sammlung der zwöli 
trefflihen Unterfuhungen zu, welde die Herausgeber ber 
Revue Germanique in ihren Etudes sur Schiller (3) als 
Feſtgabe lieferten. Man darf es den hier vereinten franzi- 
ſiſchen Forfchern nahrühmen, daß fie es verftanden haben, 
trog der Maſſe der vorhandenen Sciller- Literatur noch 
nicht behandelte oder nicht in genügendem Zujammenhang 
dargejtellte Themata anziehend zu erörtern. Sehr pafiend 
bildet Ch. Schmidts aktenmäßige Erzählung der Erteilung 
bes franzöfifchen Bürgerrechts an sieur Giller die Einleitung, 
Fernand Baldenspergers Nachweis über Camille Jordans 
Einwirkung auf Frau dv. Stadl3 berühmtes Buch und Jor 
dans Aeußerungen über Schiller bieten einen weiteren Bei 
trag zur Geſchichte der franzöſiſchen Schiller: Beziehungen. 
Schillers Philofophie wird auf Grund jelbjtändiger, einfichts: 
voller Studien unterfuht von Andre Fauconnet »ls 
pessimisme de Schiller«, Xavier Léon »Schiller et Fichtes, 
Frau Talayrach d’Edardt »Schiller et Fr. Albert Lange«. 
Der legteren ift nun freilich die für ihre Arbeit jo wichtige 
Beröffentlihung der Erflärung von Schillers philoſophiſchen 
Gedihten aus dem Nachlaß Langes (Bielefeld, 1897) ent 
gangen. Charles Andlers Beriuh, die Denkwürdigleiten 
Unna Comnenas und die Geſchichte Dttos von Freiſingen 
als Quellen zur „Braut von Meſſina“ nachzuweiſen, wird 
wenige Leſer überzeugen. Dagegen hat Aug. Ehrhard 
die Aeußerungen des Hijtorikerd und Dichters über Deiter 
reich, wie die Stellung der öſterreichiſchen Lejer und Re · 
gierung zu Schiller nicht übel ſtizziert. Wenn €. Spenlt 
Novalis’ Urteile über Schiller und deſſen Einwirkung auf 
die Schriften des Romantikers nachweiſt, fo begnügen fid 
Dreih und Tibal, die Urteile Menzel und des junger 
Deutichlands wie jene Hebbeld über Schiller zujammenjw 
ftellen. Tibals Aeuferung (S. 169), daß Hebbels Until 
en presque tous les points mit Dtto Ludwigs Schilke 
fritit übereinftimme, darf jedoch nicht unmiderfpraden 
bleiben. Wenn Henri Lichtenberger, dem wir das aus— 
gezeichnete Buch »Richard Wagner Poöte et Penseur« (Par, 
1898) verdanfen, in dem Aufſatz »Schiller jugé par R. War- 
ner« vorführt, wie Wagner von der einfeitigen Shaleipar 
verehrung feiner Jugend zu einer immer fteigenden, bis and 
Lebensende treuen Liebe und Begeifterung für den deuticen 
Schiller fortgejhritten ift, jo wird dieſe franzöſiſche Studie 
die fi) mit den deutſchen Wrbeiten von Ni. Sternicl 
(„Schiller und Wagner”, Berlin, 1905) und Wolfg. Golthe 
Deuiſche Monatshefte, Mai 1905) berührt, ergänzt durd 
Albert Levys Nachweiſe, wie Wagners Lieblingsigült 
Heinr. v. Stein unter der Einwirkung feines Meifters feiner 
feits bewundernd Schillers philoſophiſche und dichteriſch 
Eigenart zu erkennen bejtrebt war. Selbſt dieje Imapp 
Inhaltsangabe dürfte genügen, um dieſen »Etudes« al 
einer der gehaltreichften Gaben des jüngſten Schiller-Jub 
läums die ihnen gebührende Verbreitung in Deutjcland # 
veridaffen. M. R. 


Blätter für das Gymnaſial-Schulweſen. Redig. von Job. Melbe! 
Band. 3./4. Heft. Münden, Lindauer. 

Ind.: E. Brand, Der oberfte Schulrat in Bayern. — Ü! 
Burger, Die Unterribtäpaufen an den bumaniftifchen Anitalten I 
Baneın veralicden mit denen in anderen Kulturftaaten. — 6. wi 
Ueber Fremdwörter bei Ariflophanes. — K. Meifer, Zum Bertinl 
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aife von Horay Eat. L, 4, 35. — R. Adermann, Reuſprachliche 
Lftüre u. Lettute ſanon. — K. Hartmann, Zum deutſchen Unter 
richt u. zur Literaturkunde. — Pb. Hofmann, Der Becher des Neftor 
Retenftruftionsverfuh Ariſtarche) — H. Stadler, Zur Geſchichte 
det Fauna Deutſchlands. — 9. Morin, Die Entwidlung der zeich- 
zrifhen Begatung. — A. Büttner, Die Noten für Betragen und 
Feiß. — 9. Winter, Das Lehrbuch der Geſchichte von Winter. 


Oumnafinm. Hreg. von P. Meyer u A. BWirmer 24. Jahre. 
Rr. 7. Paderborn, Schöningb. 


Int.: Hohmann, Der Verf. der anonumen Iſokratesblographie. 
Die neueren Sprachen, Hrag.v. Wild. Biöter. 14. B». 1. Heft. 
Marburg, Elwert. 


Int: K. Haag, Vom Bildungäwert ded Spracenlernend. — 
RJ. Lloyd, Glides between consonants in English. 9. — 
& Haud, Bericht des neuphilologiſchen Provinzialoerbands Hejien 
Ara, — K. Ecriba, Bericht uber das 9. Bereinsjapr bed neus 
süslogifhen Bereins zu Bremen. — E. Löwe, Ein Vorſchlag zur 
Arferm der englijchen Eprade aus dem J. 1724. — H. Büttner, 
atzezuung. — ©. Panconcelli» Ealzia, GErperimentalphone 
fh Aundſchau. 


Enzliibe Studien. Begr. von E. Kölbing, brög. v. Job. Hoope. 
3%. Band. 2. Heft. Leipzig, Neisland. 

. eb: G.H.Gerould, Social and historical reminiscences 
in the middle English »Athelston«. — E. M. Wright, Notes 
on »Sir Gawayne and the Green Knight«. — W.vanderGaaf, 
Nyracles and mysteries in South-East Yorkshire. — X. Betic, 
dankt unter den Seeräubern. — 9. €. Etiefel, Zur Quellen 
fie von John Fletcher's „Monfieur Tbomas“. — 9. Ellinger, 
Das Partizip Präf. in gerundialer Berwendung. — M. Förfter, Ar. 
fregen „die Frage. — 9. Hoops, Die »prestes thre« im Prolog 
ta Canterbury Talese, — ®. Bang, Ben Jonſon und Gaiti- 
Hirte »Üortegiano«. 


Kunſtwiſſenſchaft. 


komorzynski, Egon v., Mozarts Kunst der Instrumeutatlon. 
Stuttgart, 1906. Grüninger. (48 8. 8.) #1, 50. 

Eine dem Umfange nad) Heine, dem Inhalte nad aber 
ht wertvolle Studie, die wegen ihres Hinweiſes auf 
Vejarts eminente Kunft, mit überaus beſcheidenen Mitteln 
he verblüffendften, charakteriftiichften Wirkungen zu erzielen, 
gerade jetzt allgemeine Achtung verdient. Iſt es doch längſt 
kin Geheimnis mehr, daß unfere heutigen tonangebenden 
Komponiften nur deshalb einen gegen Mozarts Zeiten gerade: 
ı riefenhaften DOrcefterapparat in Bewegung jegen, um 
iht Manco an melodiiher Stimmung dur erhöhte, ja 
teffiniert ausgeflügelte Klangfarben wett zu machen. Der 
Lerf, zeigt an den Hauptwerfen Mozarts in chronologiſcher 
Neibenfolge, daB biefer gottbegnadete Meifter die Blasin- 
hrumente fat mie zur bloßen Füllung benußte, fondern 
res einzeln durch die ihm eigene Klangfarbe wirken ließ 
ud zwar nur dba, wo der Tert letztere geradezu forderte. 
Seider führt der Verf. nur ein Beiſpiel in Noten an, wäh- 
nd alle übrigen mit Worten gejchildert werden. Er hätte 
ienten müffen, daß felbit Mozart? Opernpartituren fi) 
ur in jehr wenigen Händen befinden, wodurd die Nach— 
küfung erheblich erjhwert wird. Sonft wüßien wir an 
kr anregenden Schrift nicht3 auszufegen und wünfcen ihr 
aber die weitefte Verbreitung. J. M. 








— — 





 Runftwart. Hrögbr. F. Avenatius. 19. Jahrg. Heft. 14. 
Münden, Callweh. 

Int.: 8. Groos, Unfer Bedürfnis nach äfthetiiher Kultur. — 
onus, Redekunſt. — G.v. Lüpke, „I. ©. Bat als Tondichter“. 
-G. Kaltſchmidt, Wölfflind Dürer. 


vr Städtebau, Begr.v. Ih. Bocdeu.G.Sitte. 3. Jahrg. 4. Heft. 
Berlin, Wasmuth. 


Inb.: Br. v. Thierih, Die Stadterweiterung von Lindau am 
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Der Kaifer Franz JofefsKai in Gtaz. (Sl) — D. Geißler, Fabrik 
und Induftrieniertel. 


Beitfhrift j. bildende Kunft. N. F. XVII. 41. Jahrg. 7. Heft. Leip⸗ 
tg, E. A. Seemann. 
Inb.: F. Dülberg, Die deutſche Jabrbundertauäftellung. 1. — 
E. Peterien, Zu Meifterwerfen der Renaiffane. — U. Ofter- 
rietb, Das Werk der angewandten Kunft ald Begenftand des Ur 
beberrechts. — 8. Mayr, Friß Erlerd monumentale Malereien. — 
Belgiſche Tafeltunft. 


Zeitſchrift f. chriſtliche Kunft. Hrög. von A. Schnütgen. 19, Jahrg. 
1. Heft. Düſſeldorſ, Schwann. 

Inb.: E. Firmenidb:Ridbarp, Ein Madonnenbild nadı Dürerd 
Borlagen von Marinud van Noymerswald. (Mit 1 Taf.) — Fr. Witte, 
Albenftiterei des 16. Jahrh. (Mit Rbb.)- St. Beißel, Miniaturen 
aus Prüm, 1. (Mit 15 Abb. u. 2 Initialen.) — J. Braun, Maria 
Magdalena oder Herodias? — Schnütgen, Jules Helbig +. 














Hermifchtes, 


Brodhans’ Kleined Konverfationsd:Lerifon, fünfte, vollſtändig 
neu bearbeitete Auflage. Im zwei Bänden. Erſter Band. A—R. 
Mit 1000 Zertabbildungen, 63 Bildertafeln, darunter 15 bunte, 
221 Karten und Nebenkarten, ſowie 34 Tertbeilagen. Leipzig, 1906. 
Brodhaud. (1042 ©. ker. 8.) #12. 

Brodhaus' Kleines Konveriationslerilon erſchien zuletzt 
in vierter Auflage vor 18 Jahren. Die vorliegende fünfte 
nennt ſich mit Recht eine vollſtändig neubearbeitete. Mit 
den Veränderungen und neuen Erſcheinungen auf allen Ge— 
bieten der Wiſſenſchaft und Technik, Literatur und Kunſt, 
mit dem Gange der geſchichtlichen Ereigniſſe in und außer 
Europa iſt ſorgſam Schritt gehalten worden. Wenn Kleinig— 
feiten da und bort ber Ergänzung und Nichtigftellung be- 
bürftig geblieben find, fo will das nicht viel bejagen im 
Vergleich zu der Fülle des in Wort und Bild trefflih Ger 
botenen. In gedrängter und doch Harer Darftellung wirb 
über das Weſentliche unterrichtet, dazu treten noch die not« 
wendigſten Literaturnachweiſe. Ueber widtigere Gegenftände 
finden fi auch) dankenswerte ausführlichere Darlegungen, jo 
über Deutſch⸗Südweſt ⸗Afrila, Frauenfrage, Gewerkvereine, 
Handel und Handelsmarine, Heere und Flotten, Heilgymnaſtik, 
Jagd, Kolonien und vieles andere. Wer ein größeres 
enzytlopädiſches Nachſchlagewerk nicht immer zur Hand haben 
fann oder eines ſolchen im allgemeinen nicht benötigt, dem 
wird das vorliegende Lexilon zur Aufklärung über die haupt- 
ſächlichſten Tatſachen des menſchlichen Wiffens die nüglichiten 
Dienſte leiſten. 





Who’s Who in America. A Biographical Dietionary of Notable 
—— Men and Women of the United States 1900 -1907. 
Established by Albert Nelson Marquis. Edited by John W. 
Leonard. Chicago, Marquis & Co. London, Kegan, Paul, 
Trench, Trubner & Co. Geb. Doll. 3, 50. (.# 14.) 

Die vorliegende vierte Auflage des allgemein befannten 
und hochgeichägten biographiſchen Wörterbuchs umfaht 2048 
Seiten und enthält 16206 Namen amerikaniſcher Männer 
und Frauen, die fich im irgend einem Beruf bejonders aus: 
gezeichnet haben und von deren Lebenslauf und Leiftungen 
man etwas wifjen möchte, Das Werk erfcheint alle zwei 
Jahre und wird jedesmal forgfältig umgearbeitet und be» 
deutend vergrößert und durch Ergänzungen und Ber: 
beflerungen immer wertvoller und brauchbarer gemadt. Um 
dieſe jchwierige Aufgabe zu erfüllen, haben der Verleger und 
Herausgeber nichts unterlaffen, ſondern fich eifrig und un— 


' ermüdlich beftrebt, das Mufterbild eines Nachſchlagebuchs 


bherzuftellen. Der Inhalt ift nicht auf hervorragende Dichter, 
Künftler, Gelehrte, Schriftiteller und Staatsmänner beichräntt, 


dodenfee. (Mit 3 Taf.) — M. Stary u. W. v. Semetlomwäti, | fondern umfaßt alle Leute, die auf irgend einem Gebiet der 
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öffentlihen Tätigkeit eine höhere Stelle einnehmen und 
deren Laufbahn die Mitwelt lebhaft interefliert. Eine wich 
tige und willlommene Neuerung ift die dem Tert einver: 
leibte Nefrologie mit Hinweifung auf die Auflagen, in denen 
die erwünjchten Nachrichten von dem Leben der Verftorbenen 
zu finden find. E. P. Evans. 


Christlania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1908. 
Nr. 11. Christiania, Dybwad in Komm. (26 8. 8.) 
Inh.: R. Collett, Hybrids among Norwegian birds, and 
their diagnoses. 


ur ee Hrda. v. Paulo. Salvidberg. 16. Jabıg. 
Nr. 6. Münden, Atademiicher Verlag. 

Inbe: DB. H. Friedel, Der böbere techn. Unterriht an den 
frangöj. Univerfitäten. — $. Haas, Art u. Ziel dis Unterrichts in 
Mineralogie und Geologie an Techn. Hochſchulen und Umiverfitäten. 
— Flörtän, Ein ungarifher Gefegentwurf über die Univerfitäten. 


Sigungsberichte der f. bayr. Akademie der Wiſſenſchaften. März 
1906. Münden, Franz in Komm. 
L Philof.»philel,. Klaſſe: Meijer, Studien zu Lulian. 1) Yulian 
atob Bernays. 2) Yulian und die Gbriften. 
1. Mathematphyſik. Kaffe: Hertwig, Weber die Entwicklung 
des Urogenitaljpftems bei Fröſchen und Kröten. — Burmeiter, Ueber 
eine Theorie der geometriichroptiihen Geſtalttäuſchungen. — Ät. 
Hartogs, Ginige Folgerungen aus der Cauchyſchen Integraljormel 
bei Funktionen mebrerer Beränderlichen. 
II. Hiftor. Klaſſe: Friedrich, Die ecelesia Augustana in dem 
Schreiben der iſtriſchen Biſchöſe am Kaiſet Maurtus vom I. 591 
und die Synode von Gradus zwiſchen 572 und 577, 


Siyungsberichte der mathem-phyſ. Alaffe der f. b. Akademie der Wifjen- 
fhaften. 1905. Heft 3. Münden, Franz in Komm. 1223 ©. 8.) 
Inb.: U, Pringsbeim, Ueber einige Aonvergenz.triterien für 
Kettenbrühe mit tompleren Gliedern. — ©. Büntber u. ©. Dann» 
bed, Die Vorgeſchichte des barıldım Windgeliped. — 8. Ib. v. 
Heigel, Anfprabe. — D. Anoblaub u. M. Jakob, Ueber tie 
boegifidhe Wärme C, des überbigten Wafferdampfes für Drude bie 
8 Aumoiphären und Temperaturen bis 350° C. (Mit Taf. — M. 
Endrös, Die Seiches des Waginger-Tadıngerfers. (Mit Taf.) — €. 
Büntber, Neue Beiträge zur Theorie der Eroſtonefiguren. — OD. 
Perron, Ueber die Konvergenz periodifcher Kettenbtüche. — W. 
Kocnigs, Weber die Konftitutton der China-Alkaloide. — H. Keidel 
v. Et. Kihards, Ein Profil durch den nördlichen Teil des zentralen 
Tian-Schan. 


und 


Univerjitätsfdriften, 
(Format #,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Kiel. Kaiſers Geburtstag.) Sieamund Ehlofmann, Persona 
und zgocwrzer im Recht und im chriſtlicen Dogma. (128 ©. Gr. 8.) 
Kiel, Lipſius & Tiſcher. 

Halle a. S. (Habilitationsfhr.) Alerander Stieda, Die am 

eborenen Fiſteln der Unterlippe und ihre Entftchung. (32 ©. mit 
Abb. u. 1 Taf.) 

Amfterdam. (Inauguralviji. [Bhilof. Fat.) Henrieus Bolke- 
stein, De colonatu romano ejusque origine. XV, 192 8. Gr. 8.) 
Amsterdam, 1%6. 8. L. van Looy. 

Marburg. JInauguraldiſſ. Philoſ. Fak., Geſchichte. Lutwig 
van Lank, Alofter Kamp. Seime Entwicklung bie zum Anfang des 
14. Jabrb. (57 ©.) — Geographie. Hermann Aüfter, Zur Worpbo- 
7* und Siedelungekunde des obıren Nahegebietes. (65 ©. mit 

Karten.) — [Geologie,) Otto Reuber, Die Baſalte ſüdlich von 
Hombera a. d. Efze bie zum Amüllgebirge, (63 ©. mit 1 Karte.) — 
Botanik.) Georg Rumpf, Ahigedermis, Hnpodermis und Endorermid 
der Farnwurzel. (48 ©. Gr. 4.) — Chemie. Emit Bud, Ueber 
den dellroten Phosphor und jeine Biziebungen zu den übrigen Modi 
fifationen des Phosphote. (70 ©.) — Mar Buff, Ueber Gbinitrole 
und Ghinole aus Die, Iri- und Tetrabrom-p-Arefel und ibre Um» 
wandlungsprodufte. (77 ©.) — Iobannes Droft, Ueber Brom: und 
Ghlorderivate des p-Jioproppl- und ded p-Tertiärmpinbinols. (76 ©.) 
— Emft Eihwald, Reuere Unteriuchungen über die flüfjigen Ari» 
ftalle. (39 ©.) — Walter Engel, Ueber Derivate der Ortbo-Diben- 
zoyläthandicarbonfäure. 143 ©.) — Hand Fiſcher, Beiträge zur 
Kenntnid der 4-Opp1-%Toluplfäure. (52 ©.) — Gotg Boll, Ueber 
pbemplierte Ghinoraline und Benzimivazole. (52 €. mit 1 Taf.) — 
Dito Haars, Gin Beitrag zur Kenntnis der Corpdalic-Alkaloide. 
3 ©) — Heintih Heller, Ueber zwei Rebuftionsprodufte dis 
2,4-Dinitropbenplaceteffigefters. (63 ©.) — Feliy Harald Holm, Unter 
ſuchungen über das 3-Alanin. 175 ©.) — Georg Jchn, Unterfuchungen 
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über die m-Zoluidinjulfofäure. (36 ©.) — Adolph Airder, Ueber 
die modriatijh wirkenden Alkaloide der Datura Metel, Datura quer- 
cifolia und Datura arboren. (Beiträge zur Kenntnid der Pflanjen- 
bajen einiger Eolanaceen). :57 ©.) — I. Kortenbad, Chlorierunge- 
produkte des o-Areiole und ibr Verhalten gegen Brom und Ealpeter- 
fäure. (53) — Paul Mener, Beiträge zur Aenntnid des p-Homo- 
falicplaldehype, des p-Homolaligenins und der p-Homoſalicylſäure. 
(52 ©.) — Karl Roll, Ueber Derivate des p-Kvlole. (40 ©.) — 
Jakob Oche, Beiträge zur Kenntnis ded Acenaphtens. (57 €) — 
Walter Würker, Ueber die Einwirkung primärer und jelunbärer 
Amine auf Dinitropbenpippridiniumdlerie. (66 ©.) — Phyſit. Robert 
v. Förfter, Ueber die Aſymmettie der Ablentangen und ibren Zur 
fammenbang mit der Afummetrie der Schwingungen bei einem magne · 
tiſchen Horizontalintenfitätsvariometer. 35 €.) — Adolf Bundell, 
Nachweis der Entſtehung von Ionen bei Bildung und Zerfall ven 
Dzon, und aus einigen anderen Gaſen. 47 €.) — Arthur Jacobe, 


Das Berhältnid k der beiden fpezifiihen Wärmen = ven Don. 


(46 ©.) — IBoologie.) Hand Böfenbera, Beiträge zur Kenntnie 
der Spermatogeneie bei den Aradmeiden. (62 ©.) — Dite Pögicd, 
Ueber die Entwidlung von Niere, Pericard und Herz bei Planorbis 
corneus. (28 ©, mit Abb.) — Peonbard Steben, Beiträne zur 
Kenntnis des Epermatoisons von Ascaris megalocephala. !37 ©.) 
— Wilbelm Shubmann, Leber Eıbildung u. Embroonalentwidlung 
von Fasciola hepatica L. (Distomum hepaticum Retz.) (34 ©.) 
— Grihb Bahltampf, Beiträue zur Piologie und Entmidlungd 
geſchichte von Amoeba limax einibliehlib der Züdhtung auf fünft- 
lichen Nährbövden. (53 ©. mit 1 Taf.) 

Tübingen, (inauguralvif. (Philof. Fal., Roman. Philologie.) 
Hugo Wendel, Die Entwidiung der Ractenvokale aus dem Latei- 
niichen ind Altprovenzaliide. (V, 122 ©.) 


Schulprogramme, 
(Bormat 4, wo ein anderes miht bemerft ıft.) 

Berlin (Aal. Kranzöf. Gpmnai.), Dotar Weißenfels, Feitrede 
zu Kaiſers Seburtetag * Januat 105. (14 ©.) — Emil Stroegel, 
Feſtrede zur Schillerfeiet 5. Mai 105. 8 ©.) 

reifing /Öomnaf.), Franeiscus Pongratz, De arsibus 
solutis in dislogorum senariis Aristopbanis, Pars Il. De tri- 
brachis et dactylis post thesis syllabam incisis. (25 8. 8.) 

Freiftadt ı. Oberöjterr. (Gomnas.), Kran Sommer, Ucber den 
Unterricht in der bildenden Kunft am Gymnaſium. III. Malerei. (31 ©. 8.) 

Friedek Gymnaſ., Ferdinand Twrdp, Katalog der Fehrerbiblio- 
thet. 34 ©. 8) 

Frievland Gomnaſ.e), E. Marr, Ueber winkelhalbicrende Linien 
des Dreicde. (17 ©.) — Hartl Ubbelohde, Fugypoaven. ine 
GEntlafiungsrede. 4 ©.) 

Fürftenwalde a. d. Spree Gymnaſ.), Emil Geride, Die Ber 
wegung eines Maſſenpunttes unter dem Ginfluß einer durch cine 
varıable Strede dargeflellten Kıaft. (36 ©. 8.) 

Fulda Öberrealid.), Emil Beher, Der Echulgarten. (8 ©.) 

Giehen Realgymnaſ. u, Realid.), Erb, Apparate aus ber 
Apparateniammlung für den chemiſchen Grperimentalunterriht am 
Kealgumnafium zu Gießen. (16 ©. mut 2 Taf.) 

Gmund (Realgumnai.), Klaus, Beibreibung und Einweihung 
des Niubaued. (14 ©.) 

Göding Deutibe Landıs-Oberrealich.), Franz Rubaſch, Adtius 
und feine Zeit. (82 ©. 8.) 

Görz (Staasanmnaf.), Eduard Traueria, Quellenfririk zur 
—5** des Pattiatchates unter Peter und Getta 1299 - 1301). 
(45 © 8) 

Graz Erſtes Staatdapmnaf.), Karl Probasfa, Beitrag zur 
Mikroiepivopteren: Fauna von Steiermark und Kärnten. (29 ©. 8.) 

— Zweites tt Anten Ehwaigbefer, Die mittel 
europäifssen Pıbellin. (44 ©. 8.) 

— [Handı+Dberrealich.), Cöwald Etieger, Das Etilleben. Gin 
Bauftein zur kunſtleriſchen Erziebung der Jugend. (38 ©. 8.) 

Günzburg Gymnaſ. Berner Dablerup, Geſchichte der däniſchen 
Sprade. Unter Mitwirkung des Verſaſſers überfept von Dr. ®. 
Heydenreich 2. Teil). 53 ©. 8., 

Hadersleben (umnaf.), Hand Menerfahm, Fenophons Helle 
nita als Geſchichtequelle im Unterrichte. (47 ©. 8. 

Hall Gymnaſ., Julius Gremblich, Der Garten des Franzid 
tanertenventes zu Hall in Tirol. (58 ©. 8.) 


| 
Aritifche Fachzeitſchriften. 


Revue eritique d’bistoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 





40® annde. Nr. 13. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Feilberg, La füte de I’hiver. — Korn, Rögloments des cours alle 
mands, L. — Kuba, Le vieux Weimar. — E. de Bude, Les Bonaparte | 
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histeire des aunden troubles 1851-1800. — Onnad, —— — Ibeb. Xi 
frei, , Venseignement de Jän In yan, Le * Bromond, . Robland, Die Willendfreiheit u. ihre Gegner. (Butberlet: Ebd.) 
— G. Das Raturreht u. der Entwidlungsgedante. (Reichel: 
Philoſ. Bohenfhr. U, 2.) 
Schallmayer, ®., eat u. Audlefe im —— der Voͤller. 





Wocheuſchrift für klaffiſche Philologie. Hreg. v. G. Andrefen, 6. 


Draheimu.F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 16. Berlin, Weidmann. (Steinmeg: Biertelj Schr. f. wiſſ. Philof. X 1. 
Inh; Binder, # der —— — Biblia He- — 3 9. Fichte u. feine Gotteälchre. wer Philof. Jahrb. 
ea, ed. BR Kittel, on B. Brad.) — W. oy, The Psalter of XIX, 2 


the Church, The Beptangint Psalms —— win ie ohren 1 Löhr) | Eponiel, Fürenbipnife 0: dem ben Desfe Bettin. (Devrient: Neues 


Archiv f. er Geſch. XX } 
Beber, R, a — Engl. Stud. XXXVI, 2.) 
BZenter, —3 Lindner: Ebd.) 


— Papyrus grecs ot ddmotiques Egypte et publids par Th. 
Reinach. ei. Crönert,) — 5 Ein Suriften, NT von 
6 Bulle m D Brunn. Bur gried. Runperie — ( släder.) 

Zudenbad, Die Alropolıs ie Athen. [Bl +3 
aa ner, —— Grammatik der griech Spracht. IE, ©a a 3. Un 

». Gerrth En (W. Bollbredit.), — U. Wenger, Mömifhe u. antite 
Kenisgeitin 8 * Aernemanu.) — W. Brandes, Des nuſplciue * 
Zouf rhuihmiihe Epiftel an Arbogaftes von pe. (8. Huemer.) — Aufwärts, 
YNufr. Monatsfärift, redigiert von Baum. I, 1. 





Bom 5, bis 20, April find nachſtehende 
neu erfcdienene Werke 
bei umd eingeliefert werben, deren Beiprehung fi die Mebaltion vorbehält: 


Aueriperg, U. (Anaftafius Grün), Politifhe Reden und Schriften. 
In Auswahl w: u. yoga von St. Hol. Wien. Berlag des 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
Beneifi-Hanappier, Die freien Rbythmen in der deutſchen 2prif, 
(Heusler: Han. f. Aeſthetik u. allg. Kunſtw. L, 2 
Braundberger, D Tre epistulae et acta. IV. (Kröf: Btidr. f. 


ir. Bereine. . @r. 8.) 
—— D., —*8 3 Goethe. Tübingen. Mohr. (B.) 


fath. Tbeol. XXX, 2 42 
Brederet, Kontordanz —* Targum Onktlos. (E. Reſtle: Theol. Lbl. Begemann, W., — und die Freimauter. Berlin. Mittler 
XXVIL 16.) & Sohn. (Br. 8.) #1. 


Bitterauf, Th., — als — 1806—1906. Münden. 
Be. (Br. 8. mit 28 Abb.) Geb. 

Boer, R. C. ——— über un Urfprung u. die gm 
der — ——— . Bd. Halle a. ©. Buchhdlg. d. Waiſen⸗ 
hauſes. (Gr. 8 

Bonueei, A., A Gerogabilitä - — naturale nella sco- 
lastica. 'Pe ia. Bartelli. (Gr. 8.) L. 5. 

Breasted, J. H., Ancient records of Egypt. Historical docu- 
ments from the earliest times to the Persian conquest. Vol. II: 
The eighteenth Tuur Chicago. The University of Chicago 
Press. (Gr. 8.) Doll 

Buß, G., Das Koftüm in Bergangenbeit u. ge pin 
Velbagen & Eier: (Gr. 8. mit 184 Abb.) Geb, 

Gartellieri, Philipp IT Auguft König von —*4 ia J 
Der Kreuzzug en 1191). Reipzig. Dyt. (VIL 360 ©. ®r. 8 
mit 4 Etammtaf.) 

Catalogus codicum manu seriptorum Latinorum qui in C. R. 
Bibliotheea publica atque universitatis Pragensis asservantur. 
een J. Truhlät. 2 Teile. Prag. Rivnäs, (XIX, 616 u. 

r. 8.) 

Chrobot, P., Die äfthetiihen Grundgedanken von "Herderd at 
in ihrem Entwidlungsgange. Leipzig. Beitler. (VIIL 61 ©. 8.) 

Corpus documentorum — haereticae pravitatis Neer- 
landicae, uitgegeven door P. Fredericeq. Derde deel: 
Stukken tot aanvulling van deelen I en II (1236—1513). Al- 
gemeene registers. '3 Gravenhage, Nijhoff. — * Fr. 12. 

Dentmäler der Tonkunſt in Defterreih. 18, Jahrg. ums 
—— ſitchenwerte. 2. Zi.: U. Poglietti, Ag —— 
Reutter d. Ae., Klavier» u. Drgelwerte. Wien. Artaria & Go. 
Fol.) 4 13u49. 

Dorner, E., u. U. Seng, — — Halle a. S. 
Buchhodlg. d. Waiſcabaueo. (®r. 8, 

Evers, P., Die Verhochdeutſchung —F — — —5 
u. vradi. Zãu u. Etreitfrage. Schwerin. Davids, | 

Fehling, €. F. Heinrih Theodor Behn, Bürgermeiter "ver fie ” 

mit 


Ctoce, Aeſthetit ald Wiſſenſchaft ded Ausdruds u. u Te Linguiftik. 
(Defleir: alaı. f. Aeſthetit u. allg. Kunſtw. 

Dinger, H., Dramaturgie als theoret. Wiffenichaft. Wesdeif: Ebd.) 

Diewe, A. Die Religion als Selbſtbewußiſein Gottes. (Dit: Philoſ. 
Bodenicr. II, 1.) 

Driefen, D., Der —TX bes Harlelin. (D. Fiſchet: Studien ;. 
vergleich. din Geſch. V 

Drieduszudi, Graf A., De Semit. (Barrwald: ZItſchr. f. Aeſthetik 
u. allg. Aunfiw. L 2.) 

” be, 3. W., Aus den a Tui (v. Kauffungen: Neues Archiv 

f. ſachſ. Grid. XXVII 1/2.) 

&ficin, &., Moderne Auftratoren. V. VI. Schur: Ziſcht. f. Bücher 
freunde 2 1.) 

Grand, Der beßrafte Brudermord. Sein — zu Shaleſpeareẽ 
— —— Engl. Stud. XXXVL 2 

Füider, €. 8, Goethes Eeben® u. Eharakterbild, (Der alte Glaube, 
fit. Beil. vr 7.} 

Fl > iphilofoph I 5. Herbart. (Willmann: Philof. Jahrb. 


Gefften, J. Das griech. — (W. Reſtle: Kort.Bl. f. d. höh. 
Schul. Bürttemb. XII, 3.) 

6illieron et Mongin, Etude de g&ographie linguistique: »seier« 
dans la Gaule — du Sud et de l’Est. (Roques: Notes 
eritiques VII, 53 

ölier, a — ungötlauſel. (Halbwachs: Ebd. 
domperz, 9 „Die Bebendauffa pr Philoſophen x. (Al: 
Biertelj. ‚Chr. f. wiff. Philoı. X 

dutberlet, E., Pſychophyſit. wem: Bilde. f. fath. Theol. XXX, 2, 
— Fröbes: Philof. Jahrb. XIX, 2.) 

—— Pſyg ologie. „Bene Ziſchr. f. kath. Theol. XXX, 2, 

Stehle: Philof. Jahtb. XIX, 2. 

fımann, R., Rembrandts Radierungen. (Kühn: Ztſcht. f. Aeſthetik 
u. allg. Runfiw. L 2.} 

we. En . * FAIR (Stiefel: Studien 4. vergleich. Lit. 
€ 

nn Su Konfonantidmusd der altfranz. Pehnwörter in der 
mittelengl. Dichtung des 14./15. Jahrh. (Kern: Engl. Studien 


Hanſeſtadt Kübel. — Duncker & Humblot. (Gr. 


en Sulsse, — Azan, Sldi-Braktm. — Billot La France ei Liltalie, | Michter, R., Der Gkeptipiimus in der Philofophie. (Baur: ‚Philof L’talio, | Micdhter, R., rs. Steptizismus in der Philofophie. (Baur: Philoſ. 
Bildn: u. 1 Karte.) 
! 


satt, Bor Buiferd Brosch: (Mröß: Bifäe. f. Tat F —— — Pre ? 5 Ahlologie ” —— — 

altko orſchungen zu Luthers röm. Prozeß. (Ar tſcht. at es plus eélèbres. Epoque moderne. Tome ® siöcle, 

Theol. revue littöraire. Paris. Picard & file. (Gr. 8.) Fr. 7, 50. 

— %. 3 Geſch. des literar. Porträts in Deutſchland. | Gasquet, A., Henry VII and the ran monasteries. 
Walter: Theol. Ebl. XXVIL 16.) London. Bell & Co. (Gr. 2 Geb. Sh. 

Anote, Luthers Kant Katechismus, nach dem älteft. Ausg. (Bofjert: | van Ginneken, Jac., 8. J Grondboginseln der psycho- 
Ebd. XXVIL 15. logische Taalwetenschap. 2, Deel (8 a. Leuvensche Bij- 


dragen, a | Lier, van In & Cie, (320 8. Gr. 8.) 
une, 0 Auf a Reden über die hriftliche Religion. Münden. 


— 3 J w Deutſcheẽ ——— 10. Bandes 2, Abt, 
3. Sie: Stabgeld—fläblen. Beard. v. M. Heyne im Vereine mit 


Imme, Chriſtl. eisit. (Grüpmader: Ebb.) | 
tinfenmaper, Die Belämpfung des Göriftentens durch den röm. Staat | 
bis zum a. Julians 1369). (Jordan: Ebd.) 
Nommert, C. Die b. —— 4 —— — — An: Zur | 
» | t d. de a.Ber 
Be is warn 1 * | 9. Seedorf, H. Meyer u. R. Erome. Leipzig. Hirzel. (Br. 8.) 4 2. 


or, 2., Geld: d. Päpfte. IV, 1. (Michael: Zıfr. f. kat ba. 
aa kai 2 h Hazlitt, W., ut of the English stage or a series of dra- 


Pater, , Plate u . der Platonidmusd, (AU: Biertelj-Schr. f. wiſſ. matic eritieisins. by W. Sp. Jackson. London, Bell 
Bier. XXX, 1) & Co. (XXIV, 358 58. 8.) 
ee Za tbüger, hob. v. Pepe. (Sälöffer: Studien ;. vergleich. Sit Horneffer, A., *8 ald Moralift und Säriftfteler. Jena. 
4 VL 8) Diederichs. 644 
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Hübner, 9. Graf, Erlebnifje zweier Brüder während der Belagerung 
von Parid und des Aufftandes der Kommune 1870—71. Berlin. 
Gebr. Pactel. (B.) #4 4. 

Jacob, G. Erwähnungen des Echattentheaterd in der Welt-Biteratur, 
Berlin. Mayer & Müller. (8. mit 1 Taf.) #2. 

Derj., Türkiſche Bibliothet. 5. Band: Xoros kardasch (Bruder 
Hahn). Ein oriental. Märhen: u, Novellenbub, aus dem Türkiſchen 
zum erſten Mal ind Deutiche übertragen. Ebd. 8.) .# 3, 60. 

Katalog der Handjchriften der kgl. Bibliothek zu Bamberg. I Bp,, 
1. Abt., 5. Lief. (Ganonift. Hdfhrr.) Bamberg. Buchner. (VIIL 
S. 847—978. Gr. 8.) 

Knebel, W. v., Höblenfunde mit Berüdfihtigung der Karfiphäng- 
ment. Braunfchmeig. —— Sohn. (Gr. 8. mit 42 Abb.) „# 5, 50. 

Kroter, E., Katharina von Bora, Martin Luthers Frau. Ein Lebend- 
u. Gbarakterbild. Yeipsig. Haberland. (Gr. 8.) 4 5. 

Lavisse, E., Histoire de France. Tome septiöme. I. Louis XIV. 
(1843—1685.) Paris. Hachette & Cie. Gr. 8.) Fr. 6. 

v. Lignig, Rußlands innere Ktiſis. Berlin. Voſſiſche Buch. (Br. 8..44. 

Meis!l, 3., Das Lied der Rachtigall von Buti ben Jogli. Aus dem 
Hebrälfhen überfept. Wien, Berlag „Uniere Hoffnung“. 8.) Ar. 0, 60. 

Meyer, K., Contributions to Irish —— Vol. I, part 1: 
A—C. Halle a. S. Niemeyer. (Gr. 8.) .# 20, 

Mitchell, A. F., How to teach the Bible. Being suggestions 
as to the best way teaching the Bible in view of modern 
knowledge of the Bible, and of the child mind. Second and 
revised edition. London. Williams & Norgate. (8.) Geb.Sh.3,6d. 

Monroe, P., A text-book in the history of education. New 
York. Macmillan Comp. (Gr. 8. mit Abb.) Geb. Doll. 1, 90. 

Peters, M,, Echiffahrtsabgaben. 1. Teil, Die Hochtsfrage. Leipzig. 
Dunder & Humblot. (Br. 8.) 4 7, 40. 

Reinhard, Gobe., Die Prinzipienlebre der lutheriſchen Dogmatik 
von 1700 bis 1750 ISollap, Bupddeus, Mosheim). Leipzig. Deichert 
Nachf. 18.) #2, 40. 

Shmibdlin, 3, Geſchichte der deutihen Nationalfirhe in Rom S. 
Maria dell’ Anima. Freiburg i. B. Herder. (®r.8. mit 30 Abb.) #15. 

Schmidt, D. E., KAurfähfiihe Streiſzüge. 3. Bd.: Aus der alten 
Mark Meißen. Leipzig. OGrunow. (8, mit 4 Autotyp. u. 15 Fedet ⸗ 
zeichn. #4. 

Suida, —* Genua, Leipzig. E. U. Scemann. (Gr. 8. mit 143 Abt.) 


Seh, 4 

Thore, Th. (WB. Buerger), Jan Bermeer van Delft. Deutih v. P. 
Prima, Leipzig. Zeitler. (83 ©, 8. mit 4 Abb.) 

Rheinifhe Urbare. II. Bd.: Die Urbare der Abtei Werden a. d. Ruhr. 
A. Die Urbare vom 9,—13. Jahrh. Hab. v.R.Köpfhte. Bonn. 
Behrendt. (Br. 8.) 4 15. 





Antignarifche Kataloge. 


Bocca, ©., in Rom. Rr. 210. Drientalia, Hebraica, Eyriaca, bibl. 


Philol. 608 Nın. 

Bilbofer & a A in Wien. Rr. 178. Hiftor. Autographen 
u. Urkunden 14.—18. Jahrh. Schriftſtücke — Geſch. d. 30j. Krieges, 
Stammbüder u. Stammbugblätter 16.—19, Jahrh., Autographen 
19. Jahrh. 1193 Nrn. 

Harrafjowig, Dtto, in Leipzig. Nr. 294. Theologie: Bibel, Eregefe, 
Dogmatik, pratt. Theol. 2135 Rın. 

Hierjemann, 8. ®., in Leipzig. — 996 Ren. 

Jacobfohn & Eo, in Breslau. Nr. 210. Kathol. Theol. Philoſ., 
Gefb., DOrientalia, proteſt. Theol. Maff. Philol. (62 ©.) Nr. 212, 
Proteft. Theol. (16 ©.) 

Klüber, I in Münden. Rr. 146. Verſchied. Wif. 669 Nm. 

Körper, 3. in Wien. Nr. 9. Aunit u. Muſit. 1172 Rım. 

Lipfius & Tifher in Kiel. Rr. 84. Geſch. Militaria. 969 Rrm. 

Nijhoff, Mart,, im Haag. Nr. 345. Kunft und Künftler, 723 Nrn. 
Nr. 350. Eeltene Buͤcher, 888 Ren. (187 ©.) 

Nutt, Dav., in Yondon, Rr. 75, Folklore. 1505 Ren. 

Biegert, M., in Frankfurt a. M. Nr. 7. Städteanfihten, Pläne 
u. topogt. BU. A—R. 1581 Nrn. 


Auktionen. 


Am 8. bis 14. Mai bei I. M. Heberle (H. Lemperp' Söhne) in 
Köln Sammlung Heinrihd Lemperg sen.: Dürer, Raphael, Hol« 
bein. Hol;fhnitte, Kupferſtiche u. Rabierungen, IL. Zeil. 2946 ım. 
(186 ©. 8 mit 7 Auf.) 

Am 11. u. 12. Mai bei E. ©. Boerner in Leipzig. Kupferftiche, 
Radierungen, Holsfhnitte von Dürer, Rembrandt, Altdorfer, Alde- 

tever, Ctanach. Dyd, Ruyedael, Schongauer ꝛc., 601 Nin. (52 ©. 
er. 8. mit 6 Taf.) 

Am 13. u. 14. Mai ebenda Bibliothet Becher (Karlsbad). Inkur 
nabeln, Holzſchnittbüchet des 15. u. 16. Jahrh., ilum. Hdicrr., 
Reformationsigriften x. 378 Nm. (83 ©, Ser. 8, mit 8 Taf.) 


—— — —— — — —— — — — — — — — — — — — 


Am 15. Mai u. fg. T. bei Umdler & Rutbarbt in Berlin Kupfer 
ſtiche, Radierungen, Holzſchnitte, Claitobſcurs, Lithographitn dei 
15. bis 19. Jabrb. 1771 Nm. (112 ©. Lex. 8. mit 8 Taf.) 

Am 16. Mai bei Emft Carlebach in Heidelberg. Autograpken, 
Bilder, feltene Bücher zur Geſch. v. Heidelberg u. Mannbein, 
Großh. Baden u. der Pfalz, Original-Aquarelle u. Handzeichnungen 
Mannheimer Meifter des 18. gadıh. 408 Rın. 


Hadrichten. 


Der ord. Profeffor der klaſſ. Philologie Dr. W. Kroll in Greiſt 
wald wurde zu gleicher Stellung in Münſtet i. W., der ord. Prefeſſen 
der Botanik Dr. Fr. Ezapel in Prag deutſche Univ.) zu gleiher 
Stellung in Ejernowig, der a. ord. Profeſſot der Oprenbeiltunde Dr. 
Br. Bezold in Münden und der a. ord. Profeffor der Matkematt 
Dr. R. Daublesty v. Sterned in Gzernowip zu Drdinarien, der 
a. ord. Profejfor der deutſchen Sprache und Literaturgeſchichte Dr. 
Sulgerr®ebing und der a. ord. Profeffor der Maicinenkund: 
Dr. #. Gamerer, beide an der techn. Hochſchule in Münden, iu 
ord. Profifforen, der Privatdozent Dr. H. v. Friſch in freiburg i.. 
zum ord. Profeſſor des öffentlichen Rechts im Bafel, der zum Stlitiat 
der Kommifiion zur Herausgabe der Werke Luthers beftellte Brian 
dozent Prof. Dr. 8. Dreier in Bonn zum a. ord. Hon.Breiefat 
der deutfchen Sprache und Lıteratur in Breslau, der Privatdagent Dr. 
Beth in Berlin zum a, ord. Profeffor der Dogmatik, Symbolik und 
chriſti. Ethik an der evang.theol. Fakultät in Wien, der Privatbejent 
der Ghemie Dr. gr. Reipenftein in Würzburg, der Privattojent 
der Zahnheiltunde Dr. D. Römer in Straßburg i. E., der Privat 
dozent der Botanik Dr. F. Roſen in Breslau und der Privatdozent 
der analytiſchen Chemie an der tedn. Hochſchule Prof. F. Wlger in 
Wien zu a. ord. Profefforen, der Privatdozent der Deimatologie Dr. 
B. Klingmüller in Breslau zum a, ord. Profeifor im Kiel, der 
Privatdozent der Landiwirtihaftätunde Dr. A. Miticherlic im Kiel 
um a. ord. Profeffor in Königsberg i. Pr., der HonDozent der 
—XRX an der landwittſchafti. Hochſchule Dr. P. Shirmen; in 
Berlin und der Privatdozent an der techn. Hochſchule Prof. Karl 
Sieben in Aachen zu etatsmäßigen Proiefforen, der Amtericter Dr. 
A. Hegler zum a. ord. Profefjor des Zivilprogeffes, Strofrehts und 
Strafprogejles im Tübingen, der Ingenieur Dr. ing. 5. Rötſchet in 
Berlin zum Profefjor des Maſchinenbaues an der techn. Hochſchelt in 
Aachen, der Privatdozent an der tierärgtlichen Hochſchule Dr. Zretit- 
mann im Dresden zum a. ord. Profeffor der Anatomie, Hidelegit 
und Embryologie in Zürich, der Hon.-Dozent an der Wiener Hosidwit 
für Bodenkultur M. v. Schmidt auf Altenftadt zum a. ord. Preicher 
der analytifchen Ehemie, Prof. U. Rambeau in Kanſas Gitg (Mifeur) 
zum Lehtet der engliihen Eprade am Seminar für orientalis 
Sprachen und a. ord. Profeffor an der Univ, Berlin ernannt. 

In Erlangen habilitierte fih Dr. Heintich Schulze für an 
wandte Chemit, in Wien Dr. PB. A. Leder für Kirchentecht, in Cru 
Dr. DO. Groß für Pſochopathologle, Dr. €. Moro für Kinterkeis 
kunde und Dr. 9. Bittet für Orthopädie, in Pemberg Dr. © 
Opoleti für allgemeine Chemie, in Giemowig Dr. &. —E 
Grectul für öfterreih. Strafrecht und Strafprözeß, am der deutſcher 
Univerfität in Prag Dr. W. Wiehomwsti für Pharmatognefe, Dr. 
F. Erben für innere Medizin, Dr. I. Eifenmeier für Philofopdü 
und Dr. P Leffiat für ältere deutſoe Sprade umd Literatur, & 
der techn. Hochſchule in Karlerube Dr. W. Hellpach für Piodelsst 
auf naturwiſſenſchaftlich · mediziniſchet Grundlage. 

An Steile des in den Hubeftand getretenen Geh. Hofrats Prei 
Dr. 4. Fubımann wurde der ord. Profeffor der Philofepbie un 
Pädagogit Geh. Hofrat Dr. Fr. Schul he zum Direktor der Biblie 
thet an der techn. Hochſchule in Dredden ernannt. 

Der Progpmn..Direltor Prof. Dr. F. Jacobi in Duberftab 
wurde zum Gpmn+Direltor in Hildesbeim, der Gymn Ptofeſſot Dr 
J. Jaeger in Dönabrüd zum Gymn»Direftor in Duderladt, M 
Dberlehrer am Siemend-Realgymnafium Prof. W. Wetelamp I 
Schöneberg zum Direktor diefer Anftalt, der Oberlehrer am Helmkely 
Realgymnafium Prof. Dr. &. Thouret dafelbft zum Direkter M 
feptgenannten Anftalt, der Oberrealfhul-Oberlehrer Dr. M. Schweigt 
in Wiesbaden zum Realfihul-Direftor in Düffeldorf, der Grm 
Dberlebrer Dr. 3. Urne in Brühl zum Progymn.-Direktor in Maptt 
die Hilfebibliothefare Dr. Schul; und Dr. Springer zu Bit 
tbefaren an der f. Bibliothek in Berlin ernannt. 


Die k. Atademie der-Wiffenfhaften in Berlin wählte den Pr 
feffor der praftifhen Aftronomie Dr. €. Ch. Pitering in Gau 
bridge Maff. zum audwärtigen Mitglied. 

Bon der kaiferl. Leopoidiniſch · Caroliniſchen deutſchen Alarm! 
der Naturforfher in Hale a. 6. wurden aufienommen: bie Priral 
dozenten der Zoologie Dr. F. Doflein und Dr. R. Bolviäni? 
in Münden, "der Kuftos Prof. Dr. M. Gürte in Berlin, der Pr 
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ſtſot an der Bergakademie Dr. R. Scheibe daſelbſt, der ord. Pro 
jefjer der Sandwirtihaftätunde Geh. Reg.-Rat Dr. F. Wohltmann 
in Halle a. ©. und der a. ord. Profefior ber Geographie Dr. E. v. 
Dipgaaldti im Berlin. 

ie Linnäifhe Befelihaft in London erwählte den ord. Proſeſſet 
det Anatomie Dr. D. Hertwig in Berlin und ben Profeffor ber 
Zoologie und Paläontologie Dr. H. Ddborn in New Dort zu aut: 
wärtigen Mitgliedern. 

ie Soeidts asistique in Parid wählte ben Profeffor dee 
—— Dr. Ch. R. Lanman in Cambridge Maſſ. zum Ehren 
mitglied. 

‘ri wurde verliehen: dem Berlagdbudhändbler Dr. 3. Baenid- 
Drugulin in Leipzig Titel und Rang ald Hofrat, ſowie dad Komman- 
beurfreug des ägupt. Medfhidich-rdend, dem Dozenten der Wirt 
ihaftegeograpbie an der Atademie für Sozial. und Hanteldmifien 
haften Dr. Dedert in frankfurt a. M., dem Privatdogenten ber 
Rrauenbeiltunte Dr. P. Strafmann und dem Privatdogenten ber 
Ghmie Dr. 4. Stod in Berlin, dem Privatdozenten des bürgerlichen 
Achrs Dr. P. Elpbacher in Halle a. ©. und dem Prioatdojenten 
der Obrenheiltunde Dr. P. Stenger in Königdberg i. Pr. das Prä- 
difat Profefior, dem bisherigen Srofeffor an der ten. Hochſchule 
Geh. Reg-Rat Dr. ing. Herrmann in Aachen der k. preuß. rote 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Abteilungsvorſtehet am 
neorätifhen Inſtitut Prof. E. Borraf in Potddam, dem fländigen 
Mitarbeiter an derjelben Anftalt Prof. Dr. Heder, dem wiſſenſchäft- 
lien Hilfsarbeiter an der fol. Bibliothek Prof. Dr. Steinſchneider 
in Berlin, dem Provinzialfhulrat H. Schlemmer in Edhledwig, den 
Gymn.Oberlehrern P. Stern in Rordbaufen, Prof, W. Eblen in 
Köln, biöher in Hechingen, Prof. O. Rumler in Erfurt, Prof. W. 
Hufeftein in Redlingbaufen, dem Realprogymn.Prof. E. Buſche 
in Lũdenſcheid, den Oberlehrer Profi. Dr. Zimmermann in Branden- 
burg a. 8, 8. Hanow in Deligih, I. Aren in Sonderburg und 
Dr. 8. Sommer in Halle a. ©., den cm. Gpmn„Profefforen Dr. 
Wertſch im Biedenkopf, U. Miche lis in Königäberg i. Br. und Dr. 
A. Herbft in Amftadt, bisher in Hildesheim, dem em. Gymn.Lehret 
5. Böhmer in Berlin, bieher in Hamm i. W., fowie dem bisherigen 
Direktor ded tnickenbergſchen Erziehungsinftitutes in Telgte Landkt. 
Münfter i. ®.) Dr. F. Anidenberg und dem PVerlagöbuhbändler 
Rud. Eifenfhmidt in Berlin der rote Mblerorden 4. Klafie, dem 
ım. Regierungd und Edulrat Geh. Reg-Rat Dr. Lauer in Göt- 
tingen, bisher in State, der fal. preuß. Krenenorden 2. Alaffe, dem 
Gnmn.Profeffor Dr. Appelmann in Demmin derjelbe Orden 3. Klaſſe, 
dem Meihögerihterat Dr. Wulfert in Leipzig und dem ord. Pro- 
feffor an der techn. Hochſchule Geh. Hofrat Dr. Fuhrmann in Dred- 
den das Ritterkreug 1. Klaſſe des k. ſächſ. Derdienfterdens, dem Prof, 
Dr. Wolf in Dreöden das Ritterkreuz 1. er des f. ſaͤchſ. Albrechte · 
ordend, dem Dberlebrer an der Handelslehranſtalt Spaltebolz 
tafelbft das Nitterkreug 2, Klaſſe deöfelben Ordens, dem Berlagd+ 
Fa 3. fr. Dürr in Leipzig das fürftl. reuß. Ehrenkteuj 
. Klaffe. 


Am 6. April + im Bergen der norwegiſche Romanſchriftſteller 
Alerander Kielland, 57 Jahre alt; in Bemberg der Hon.Profeſſot 
der polniſchen Sprache und Literatur Dr. Roman Pilat, 60 Jahre alt; 
in London der frühere Director deö botaniihen Gartens in Entebber 
Uganda John Mahon; in Padua der frübere ord, Prof. ber National- 
ötonomie Senator Dr. Lampertico im 73. Lebensjahre. 

Am 8. April + in Rom der a. ord. Profeffor der mittel- und 
[ Eprade und Literatur am der Univ, Leipzig Dr. John 

mitt, 


Am 9, April + in Prag der orb. Prof, des beutfchen Rechts 
und ber öfterreidh. Reichögefhichte an der deutfchen Univerfität Hofrat 
Dr. Seintich Shufter im 59. Lebensjahre. 

Am 10. April + in Kopenbagen der Dermatolog Prof. Dr. Ale: 
rander Hadlund, 62 Jahre alt. 

Am 11. April + in Grafing (Oberbayern) der Schriftſteller und 
Ueberfeger Wilhelm Lilienthal (Wilhelm Thal) im 40. Lebensjahre; 
in Gzermowig der frübere Profeffor der Geburtähilfe Dr. Ludwig 
Kleinmwädter, 67 Jahre alt. 

Am 14, April + in London die Dichterin und Romanfhriftftellerin 
Rora Hopper (frau Cheſſon) im 35. Lebensjahre. 

Am 15. April + in Bern ber frühere lamgjährige Direktor die 
hiſtoriſcen Muſeums Karl Hermann Kaſſer. 

Am 18. April + in Parid der Lexikograph Guſtave Dapereau, 
87 Jahre alt. 

Am 19. April + in Parid der Entdeder des Radiums und Polos 
niums Prof. Pierre Gurie, 47 Qabre alt. e 

Bor kurzem + in Straßburg i. E. der Privatdozent der Anatomie 
Dr. Rihard Thomé, 33 Jahre alt; in Köln der Schriftſtellet Dr. 
Philipp Huppert, 49 Jahre alt; in London der frühere Bibliothefar 
am Britifp Mufeum Dr. Rihard Garnett und der Profefjor der 
Anatomie Dr. W. F. R. Beldon; in Genf der Hon.Profeſſor der 
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Mathematit Gabriel Oltramare im 8. Lebensjahre; in St. Peter 
burg der Hiftoriter Michael Jablotſchkow, 59 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Inftitute und Bereine. 

Das f. ſächſ. Aultusminifterium hat auf Bortrag des alademiſchen 
Senats beichloffen, vom Beginn dieſes Sommerfemefterd ab weibliche 
Studierende zur Immatritulation am der Univerfität Leipzig zuzu—⸗ 
laffen. Die Immatritulation fegt die Erlangung der Reife eines 
drutichen humaniftiihen Gumnafiumd oder eines Realaymnaſiums oder 
einer Oberrealichule voraus, während ſächſiſche Polksichullchrerinnen 
auf Grund der Minifterialverortnung vom 10. April 1906 zum Stu+ 
dium der Pädagogik zugelaffen werden können. Die Reifegeugniffe 
ausländiiher Echulen follen für weibliche Studierende nur bei deutfcher 
Unterrichteſptache als vollgültig anerfannt werden. rauen zur theo ⸗ 
logiſchen oder juriftifchen —XR zuzulaſſen, iſt nicht beabſichtigt. 
Den Dozenten bleibt es vorbehalten, weiblichen Studierenden, jedoch 
nur mit Genehmigung des fal. Winifteriums, die Teilnahme an einer 
beftimmten Borlefung oder Uebung zu unterjagen. 

Auf dem am 21. Upril beendeten 9. deutſchen Hiſtorikertag 
in Stuttgart wurbe ald Ort der näditen Tagung Dresden und zum 
Borfipenden Prof. Dr. Seeliger in Leipzig gewählt. 

ie Hauptvcrfammlung des Bereind für Schulreform tagte 
am 8. April d. J. in Stettin. Am Borabend behandelte Prof. Dr. 
Biered (Braunfhweig) die Frage: „Barum brauchen wir Realichulen, 
Obertealſchulen und Reformihulen?* In der Hauptverfammlung er» 
ftattete Prof. Dr. Lenp den Sabreöbericht, im dem hervorgehoben 
war, daß im verfloffenen Jahre 18 Reſormſchulen eröffnet wurden, fo 
daf in Deutichland 88 folder Anftalten befteben. Oftern 1906 fommen 
13 hinzu. fo daß bie rer 101 erreicht wird, davon tragen 28 Gym ⸗ 
naflal, 79 Realgymnaftalharakter. 

Der 2. internationale SchulhygieneKongreß wird im Auguft 
im tal. Gefundhertdamt (Royal Sanitary Institute) zu London ab- 
gehalten; der erfte fand 1 in Nürnberg ſtatt. Mit dem Kongreß 
wird eine Audjtelung ſchulhogieniſchet Eintichtungen auf wiſſenſchaft ⸗ 
lichet Grundlage aus allen Ländern Europas verbunden fein. 

Der „Allgemeine Deutſche Schulverein zur Erhaltung ted 
Deutihtums im Ausland” begeht in vielem Jahr das Feſt feines 
2öjährigen Beftehend und feiert dies durch die Eammlung einer 
Jubelſpende, deren Ertrag dem Deutſchtum im Auslande zu gute 
tommen fol. Beiträge nimmt entgegen der Schagmeifter des Dereind 
Henry Sauvage, Berlin W., Taubenflraße 15. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Preife. 

Dir Univerfität Würzburg ftiftete Frl. Konſtanze Shmweih 
in Frankfurt a, M. 100 A au Stipendien. 

Der u. von 100000 Fis., dem der algeriſche Mäcen 
Dfiris geftiftet bat und der alle drei Jahre eine wichtige Entdedung 
oder ein hervorragendes Werk belohnen foll, ift diesmal dem Akade - 
miter Sorel für fein Geſchichtswert »L’Europe et la Rövolution 
frangaise«, deſſen achter und lepter Band im Jahre 1905 erichien, 


zu Zeil geworben. 
Altertumsfunde, 

Der Direktor der britiſchen Schule für Arhäologie in Atben 
Dr. Bofanquet entbedte in der Näbe des alten Sparta am Ufer 
des Flufied Eurotad den Tempel der Artemis und fand im den 
Ruinen zablreihe Statuetten, ſowie goldene, filberne und elfenbeinerne 


Ornamente x. 
Literarifche Neuigleiten. 

Bor kurzem erfhien: Sihler, Jatob, Ein äſthetiſcher Kom» 
mentar zu Homer Obyſſee. Zweite, verbefierte Auflage. Mit 
einer Karte. Paderborn, 1906. Feidinand Shöninab. (VIIL 257 ©. 
8) Es ift ein erfreulihes Zeugnis von der Trefflichkeit dieſes 
Kommentare, daß fo bald nach ſeinem erften Erſcheinen, das wir im 
653. Jahrg. (11902), Nr. 17, Ep. 564 d. DI. begrüßen konnten, eine 
neue Auflage nötig geworden iſt. Abgeſehen von einzelnen Ergän- 
zungen und Berichtigungen ift eine kurze Audeinanderfepung über 
Homersd Leben und Werke und über die Intel Ithaka fowie cine Starte 
derfelben und ihrer Umgebung binzugefommen; der Leukas -Hypotheſe 
ſteht Gipler ablehnend gegenüber. 

Berſchiedenes. 

Die gefamten Dublettenbeſſande der Basler Univerfitätsbibliothet 
find dur Kauf im den Befig des Untiquard Carl Bet in Leipzig 
übergegangen, Die etwa 25000 Bände zählende Sammlung ift be» 
fonders reih an Helvetica-titeratur. 

Das Antiquariat von M. & H. Schaper in Hannover hat die 
umfangreiche Bibliothet des verftorbenen Geh. Echulrats Dr. Leim⸗ 
bach erworben, die viel deutſche Literatur, namentlich Werke der 
Romantiler enthält. 





Berihtigung. 
Mr. 16, Sp. 589, 3. 33 lied 18. April (fatt 17.). 
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Verlag von Fel. Raud’s Buchhandlung in Innsbrud, ti int 
R . w . . An lquarıa 
Beitfhrift für Ratholifhe Theologie. 1.Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
XXX. Jahrgang. Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Jaͤhrlich 4 Hefte. Preis 4 6 — Kataloge kostenfrei. 
Inhalt ded joeben erſchienenen 2. Heftes: Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Abhandinngen. I. Linden, Die leiblibe]| Braunsberger, Beati Petri Canisii Angebote erbeten. 


Figure Mariä in den Himmel S. 201 
E. Dorf, Die Wahrheit der biblifhen 
Geihiete in den Anfhauungen der alten 
chriſtl. Kirche (3. Art.) S. 227 
Dr. Fr. Schmid, Die verfhiedenen For | 
men des Monophyfitidmus in — 
Beleuchtung 
Dr. Gert. Rauſchen, Die Lehre J J 
Hilatius von Poitiers über die Leidens 
fähigteit Ghrifti ©. 295 
Dr. 9. Bed, Ermwiderung ©. 306 








Nezenfionen. 2. Paſtor, Geſchichte der Päpfte 
IV.1(E. Midael) S. 311. — 3. Poble, 
Lehrbuch der Dogmatik (J. Stufler) S. 320. | 
— G. Esser, Die Bussschriften Ter- 


tullians de Poenitentia und de Pudi- | 


eitia und das Indulgenzedikt des Pa * 
RKallistus J. Etufler) ©. 323. — R 
Ernft, Ueber die Notwendigkeit der * 
Meinung ($. Roldin) ©. 326. — Dr. P. 
Schang, Apologie as (9. | 


Sutter) ©. 328. — Dr. Geor age⸗ 
mann Dr. Abol Dyroff), A 
(3. Donat) ©. 332. 6. Gutberlet, 


Pſychophyſit (3. Donaı) ©. 334. 


— 0. Literariſcher Anzeiger Nr. 107 


epistulae et acta IV. (A. Aröf) ©. 326. 
—P.Kalkoff, Forschungen zuLuthers 
römischem Prozess (A. Kröß) ©. 389. 
— A. Rabbath, Documents inédits 
pour servir ä l'bistoire du Christianisme 
en Orient (U. Holzjmeifter) &. 341. — 
Oeuvres de St. m... de Sales (R. 
Yeannıdre) ©. 343. r. A. Koch, 
arg der Moraltheologie (3. Franı) 


Analelten, Zur Datierung von Theodorets 
Ellnvixür Heganevuxn nasnuarmr (RP, 
Köfters) ©. 349. — Was beteutet der Name 
Maria? (Fr. Zotell S. 366. — A Dom 
nus Magnificat (fr. Zorell) ©. 
—— A Iſaias 41 (J. Hontheim) 

1. Editiones archivii et biblio- 
en metropolitani eapituli Pragensis 

(A. Atöß) S. 375. — Eine Monograpbie 








über den bl. Paulus in ruffifher Sprache 
(A. Spaldal ©. 376. — Bubdbiämus (9. 
Hurter) &. 378. — Der Portiunfula-Ablaß 


(Fr. Beringer) ©. 380, 
Kleinere Mitteilungen ©. 382 
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Berlag von Eduard Avenarins in Leipzig 


e aul Rnauth, Goethes Spradı 
Stil im Alter. (IX, 156 & 
Sr. 8.) Broich. „4 3, 60 


Verlag von Quandt & Händel 
in Leipzig. =——— 


Physikalische 
Demonstrationen. 


Anleitung zum Experimentieren im 
Unterricht an Gymnasien, Realgym- 
nasien, Realschulen und Gewerb- 
schulen. Von Dr. Adolf F. Weinhold, 
Professor an den Technischen Staats- 
lehranstalten in Chemnitz. 4. ver 
besserte und vermehrte Au „ Mit 
616 Textfiguren —5** 4 lith. Tafeln, 

1905. M.; gebd. M 











Eduard Avenarins, Leipzig 


Soeben erfchien bas längft erwartete 


Handbuch) zur Geſchichte der deutſchen Literatur 


Adolf Bartels 


50 Bogen ftark, Preis M. 5.— geb., in Leinen geb. M. 6.—, in eleg. Halbfranzbd. M. 7,— 
Man mag über Adolf Bartels als Perfönlichkeit denfen, wie man will: das fünnen audy feine ärgften Feinde nicht leugnen, 
daß feine Bucher alle ungemein praftifch find, daß man in bequemfter Meife fehr viel aus ihnen lerne, Noch mehr als von den 
früheren Büchern gilt das von dem vorliegenden, das, als Ergänzung zu jeder Literaturgefhichte, nicht bloß zu der 


einenen det Verfaffersd, aedadht, das ungeheure Lermmarerial der deutſchen Yireraturgefchichte, die gefamte Wiographie und 
Bibliographie der deutichen Dichrer in einem Band von ca. 800 Seiten zufammenbringt und alfo etwas wie einen Fleinen 
Goedeke fchafft, wohlverftanden, ohne von dem großen allzu ftarf abhängig zu fein und nicht ohne die dieſem fehlende Fortiegung 
bis auf unfere Tage zu geben. Geradezu bewunderungswürbig ift die Gliederung des weiten Stoffes: da ift nirgends fünftlice 
Einfhachtelung oder Zufammenftellung nad gefucht:geiftreichen Geſichtspunkten, fondern einfache und natürliche Anordnung zu wirflic © 
in ſich gefchloffenen Dichtergruppen, die Dann wieber die Entwidlung der ganzen Periode Har aufzeigen und ſich jedem Lernenden ohne 
weiteres einprägen. Wir find feft überzeugt, daß fich dieſes Bud) in Deurfchland fehr rafch einbürgern und unentbehrlich werden wird. | 


Jeder Studierende, jeder Lehrer, jeder Schriftfteller, jeder 


Buchhändler, jeder Gebildete, der ein tieferes Intereffe an der deutſchen Literatur befigt, wird es faufen, 
zumal bei dem äuferft billigen Preife, und wird es auch regelmäßig gebrauden. 











Hierzu je eine Beilage der Firmen Mar Kielmann, A in Stuttgart, und Ferdinand Schöningh Berla 
aberborn. 


Berantwortl, Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Brauftraße 2. — Drud von Breittopf & Härtel in Leipzig. 
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Literariſches Zentralb 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2. 


Ur. 19, Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘, 57, Jahrg. 


Verlegt von Ednard Avenarius im Lelpris, Einbenfirafie 18, 


























Erſcheint jeden Sonnabend. > 5. Mai 1906. = Preis einſchl. Beilage jähel, „#30. A 30. 
nbalt,  Yehts- w » ——ã— ften (652): Oewalt, Borträge über wirtſchaftliche 
Vlestonte (8 (641): Brenigen, Antilegomena, 2. Aufl. Mommert, Mus dem ; Gr bearift „fi ee Unfer öffentliches Frirforgeweien (Arbeiter 
5 erficherung) "Beadsse. Btatstelegrafen 1554— 1904, 
Fhilofop Sie. Fiodorog be nl: v. Robland, Die Willenöfreiheit und ihre ven. wigrufäafien 16531: —— — Yoharning, v. franfen-» 
Gegner. Fippe, Tin pinalfdırn Diafimetbo) bera u. Stenemann, Betrieb von Rabrife: 
ara 16161: Epltre historique da R. — Gaon trad, par ae ? Sqeatänude, Literaturgeididte (#54: &ethe, Urkunden der 18. D’unaflie, II. 
sarton, La colonisation romalne dans le pays de Dougga. Ham # Little Clay Cart, a Hindu drama, transl. by Ryder. Die GEhrronif des 
Urban IV und Manfred (1261 1204. Beters, Die Üntfteimeg ber Amte: | Diypahuat im Matritensis Oraecus 121’ von Bauer. or. ml Shafe 
verfafinng im HochMift Debatte tca. 120-1330, Mathieson, Sootland | are. Stagel Das Lrbrm der Sceſtern zu Zöß, Des 
and tbe union Immanuel, Der ruſſiſch· ——— ers 4. gell. { aben Buuberbern, Bob. v. Griſebach Ar fin, on "Sinrie Brot von 
a und Bölkerlunde | 648): gs lipp ı „goeben (Ifiderus Drientalie], 
aturwiflenfhaften. emati (40° ” Ritter. ———— — a82ı: Huelſen. —* eenn Romanum, 2. Aufl. Peterien, 
ingungen u. Wellen reg Senden ber arerganifgen Shemie, II, 2 ) Gomitium, Noftta Grab bed Mom 
Arlegsktunde (861): the. v Malkahn, Der Seektieg. Bermifdtes (00). Bipkiegrapbiger Seit (664). achrichten (666). 
Wet Intalisvergeiäni |Gende, R. William Shafefpente. m.) Peterjen. E. CTomitium. Moftra, Grab des NRomulns. 
Ki audbuch — ——— 2.8», | Gredsied, M., Statstelegrafen 1554-1904. (652.) 62.) 
ebicting 1650.) >ampe, $.. Urban IV m. Manfred ı1201— N (si) gnilpnien. A. Europa, 2. Aufl, (845, 
* te u-N, Röntin, —* au Für ueljen, ng Das Forum Romanum. 2. Aufl. 1602.) R., Otio Heinrih Oraf von * (608.) 
ſorgewe ſen ——— Immanuel, Der TuiRiG- ‚japan, Krieg. 4, Heft. (617) Beruld en.&., — — ie Mefte der aufierfanon. 
Versen, La eolonisation romains a le pays de — &. F.. Die pfaſchen Makmethoden. (Ca44.) Evangelien a. arcria. Ueberlieſerungen. 2. Aufl (041.) 
Dongga. (616.) Malgahn. €. Ptr. ir, Der Beetrieg. (N61.) Robland, W.v., Die Willensfreiheit u. ihre Gegner, 
Die Ehronif des Hippolutos im Matritensis Graschs | Mathieson, W. Seotland and Ihe union, A| fh — 
121 von Ar. Bauer, Ga history of Beotland from 164% to 1747. (647.) es, Ri Urkunden ber 16. Diymaftie, IT, _ (654. )' 
The Little Clay N * — drama, aitrib. to king | Benmeri, G., Aus bem Leben eines Dorfpfarrere. sin el, Das Leben ber Schweftern zu Töf. Hab. 
Shüdraka, tranal, b yA W. Ryder. (855.) (812. tler (650. } 
Epitre historigue du RB. Scherira Gaon tmd. do Osw alt, D., pn über wirtiaftlide rund» Te Anaben Wunderborn, hab. v. E. Grifebag, (Man) 
Vhebren m en 2 Landau. (645) Beari iffe. Ru Zimmermann, Jobanning. v. framfenberg m. 
Geitler, 3.0. Eleftromagnetiiche Schwingungen und | Peter, gr: Kae Amtsverfafiung im| BStegemann, Betrieb von abriten. 1(53,) 
Delle. (600.) I Hodfift "inentelm I 12290—1330). (646). Hierzu die Beilage „Die ſchaue Süeratur“ Bir. 10. 





— | Geſtalt des Gleichniffes vom Säemann (Mt. 13,3—9), die 
Theologie, in einem demnächſt erſcheinenden Werke desjelben Verlags 
Preuschen, Erwin, Antilegomena. Die Reste der ausser- (Smith, Der vorchriſtliche Jeſus als vorchriſtlich in Anſpruch 
kanonischen Evangelien und urchristlichen Ueberlieferungen | genommen wird und jomit die höchſte Beachtung verdient. 
bsgb. und übersetzt. 2., ar earb. und — Aufl. | Juſtins Geſtalt desſelben Gleichniſſes iſt S. 44 vorgeführt, 
Giessen, 1906. Töpelmann. III, 216 8. Gr. 8) #4, 40. | warum bie der Naafjener nicht? Schm. 
Der Nupen bes Werles iſt bar das ſchon nad 4 Fahren | —ñ — ñ— 
eingetretene Bebürfnis einer zweiten Auflage bewieſen. Sie | Mommert, Carl, Aus dem Leben eines Dorfpfarrers. Leip- 
ift bereichert und verbeffert, beibes jedoch nicht in dem zig, 1%4. Haberland. (490 5. 8.) 4 4,50. 
wünjhenswerten Umfange. Nod immer fehlen die kurzen Der Verf., der fi) in weiteren Kreiſen durch mehrere 
Quellenftüde, die wir im 52. Jahrg. (1901), Nr. 37, Sp. | Unterfuhungen zur Topographie des heiligen Landes befannt 
1491 d. BL, ganz dem Plane bes Werkes gemäß, zur Auf | gemacht Hat, lebt als Fatholifher Pfarrer zu Schweinig in 
nahme empfahlen. Tro unfres Cinſpruchs wird ©. 32,18 Schlefien. Was ihn bewogen haben mag, feine ſehr aus: 
von neuem Mt. 12,50 ohne das genauer paſſende Bitat Le. | führliche Lebensbeichreibung zu veröffentlichen, geht aus dem 
8,21 genannt, dadiws ©. 98 Fonfequent ohne « subseriptum | Buche nicht hervor. Cr begnügt fi, die äußeren Ereignifie, 
geihrieben und zur Bergprebigt S. 42fg. Mt. 8,11fg. 9,13. | darunter auch viele unbedeutende, von feiner Geburt an bis 
11,5, ja diesmal aud noch 11,27 geredinet. Das xai | in fein 64. Jahr aufzuzählen. Beſonders ausgiebig find 
des Papias bei Eufeb., Hist. ecel. II 39,4, von dem wir | feine Erlebniſſe als Kaplan während des Kulturfampfes, feine 
monierten, daß es falſch bezogen jei, ift ©. 195 einfad vielfachen Streitigkeitenmit derihm vorgefegten fürſtbiſchöflichen 
weggelafien. Unſer jo leicht zu erfüllender und für die | Kurie zu Breslau (zum Teil unter Abdruck der beiderjeitigen 
Benugung jo dringlicher Wunſch, der deutſchen Ueberjegung | Korrefpondenz) und feine ausgedehnten Reifen behandelt, 
(S. 135—216) mödten die Seiten des Tertteild beigedrudt | die ihn wiederholt nah Nom, Wegupten und Baläftina 
werben, zu benen fie gehört, hat feine Beachtung gefunden. führten. Das pfychologiſche Moment, das doch Biographien 
Den Titel rechtfertigt der Verf. jet aus der Grundbedeutung | in erfter Linie anziehend geftaltet, tritt wenig hervor, und fo ift 
jo: er habe Ueberlieferungen ſammeln wollen, bie in der es dem proteftantiichen Lejer nicht möglich, durch das Buch 
Kirhe „Widerjprud erfahren haben“. Das paßt aber nicht | einen Blid in die Seele des Ultramontanismus zu tum, 
auf die mit der Bibel wörtlich oder auch nurjachlich ftimmenden | Immerhin beanfprucht es ein Eulturhiftorifches Interefie, da 
Bitate, die einen guten Teil des Buches füllen (und feines es den Entwiclungsgang eines katholischen Prieſters deuticher 
wegs geftrihen zu werben verdienen). Bu umjerm großen | Nation fchilbert, der bei aller Treue gegen fein Bekenntnis 
Schreden entbeden wir, baf zu den ſechs Evangelienzitaten | auf Kritik nicht verzichtet und dem gefunden Menfchenverjtand 
der Naaffener S. 12 fg. noch 6—9 andre zu fügen wären, | fein Recht einräumt. 
die des Verf.3 Quelle ebenfo bequem darbietet, darunter ie > 
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Der Beweis dei Glaubens. Hrög.v. D. Zödlern.E.®.Steude 
42. Band. 4. Heft. Gütersloh, Berteldmann. 
Inb.: E. Höhne, Höhen und Wendepunkte der Weltgeſchichte: 
im Anſchluſſe an Wilbelm v. Kaulbachs geſchichtsphiloſoph. Gemälde. 
— €. ®. Steude, Der materialiftiihe Pantheismus. (Fortf., — 
H. Schell über „Jahwe und Chriſtus“. 


Deutfd » Evangelifch im Auslande. Hrög. v. E. W. Bufmann. 
5, Jahrg. 4. Heft. Marburg, Elwert. 

Inh.: D. Stahl, Diafpora u. Miſſion. (Schl.) — Ulrich, Der 
Katehismus im Konfirmanden » Unterriht der Auslandegemeinde. — 
D. Mind, Die verlorenen u. gefährdeten Glieder unferer deutſchen 
evangel, Auslandögemeinden, ihre Erhaltung oder Wiedergeminnun 
unter bei. Berüdfichtigung der Berhältniffe in Rumänien — Erla 
des württemberg. Konfiforiumd, betr. den Lehrdienſt an deutichen Aus: 
landöjdiulen vom 30. Juni 19086. 


Ex oriente lux. Htrög. v. H. BWindler. 2. Band, 3. Heft. Leipzig, 

1906, Pfeiffer. * 

Inh.: Auguſt Wünſche, Salomos Thron und Hippodrom Ab» 
bilder des babyloniſchen Himmeldbilded. (56 ©. Er. 8.) 


Der alte Glaube, Gv.-luther. Gemeindeblatt. Hreg. v. W. Guf- 
mann. 7, Jahrg. Rr.29. Leipzig, Deichert Nadıf. 
Inh: O. Armknecht, Eei nicht ungläubig, jondern gläubig! 
— Peregrinus, Butberiihe Diafporapflege. — H. Hübner, Ru 
dolf Rocholl. 2) Sein Birken. — G. Midhael, Giacomo. Ein Bild 
aus dem norditalienifchen Vollsleben. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E.Rut- 
bardt. 40. Jahrg. Rr. 16. Lelpzig, Dörffling u. Frante, 
Inb.: Die Hüter des Grabes Jeſu. — Der Apoftel Paulus u. fein 
—— von Jeſus Chtiſtus. 3. — Freybe, Züge hriftl, Sitte u. Ge 
innung aus Jeremias Gotthelfs Heimat. — Die Abnahme des theolog. 
Studiums u. ihre Utſachen. — Zum Artikel „Vereindlutberaner u. 
Altlutheraner”. — Das Keffeltreiben gegen Greifswald. 


Mitteilungen u. Nachrichten des deutſchen Paläftina-Bereind. Hrög. 


von H. Guthe. 1906. Nr. 1. Leipzig, Bädeker in Komm. 
Inb.: G. Schumader, Die Ausgrabungen auf dem Zell el» 
Mutefellim. 8) Die Ausgrabungen im Herbft 1904. (Scht.) 


Proteftantenblatt. Hräg. von R. Emdeu. M. Fiicher. 39. Jahrg. 
Nr, 16, Bremen, Schünemann. 

Inb.: E. Böhme, Krieg u. Ehriftentum. 1.— Portig, Offener 
Brief an Fräulein Martha Zip. — Aus den ruſſiſchen Dftiee 
provinzen. 3. — Barum wurde Jeſus gekreuzigt? — Beilage: 
Ein Konfirmationserlebnis. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.16. Marburg. 
Inb.: Burggraf, Auf vulfanifhem Boten. — U. Günther, 
Bon der Here, die eine Heilige war. 6) Das ewige Brot. — K. 
Steuernagel, Die Arbeiten des deutfchen Bereind zur Erforichung 
Paläftinae, — Ede u. Drews, Bur richtigen Einihäpung des kirch⸗ 
lichen Kationaliämus. 
— Hefte zur „Ehriftlihen Welt”. Hrög v. M. Nade Nr. 56. 
Inh.: J. Gottſchick, Die Lehre der Reformation von der Taufe. 
Ein theolog. Gutachten zum Bremer Taufftreit. (55 ©. 8.) #0, 60. 


Beitfchrift f. den evang. Religiondunterricht. Hräg. von J. Köfter 
u.9. Schufter. 17. Sapıg. 3. Heft. Berlin, Reuther & Reicharb. 
Inh.: Henfhel, Die unvergänglice Bedeutung der Bibel. — 
ſ. Löſchhorn, Zum Kampf gegen den Darwinidmus. — P.Shwarp« 
kopff, Philoſephiſches im Neligionsunterricht der höh. Schulen. 2. 
Ziemann, Die beiden erften Jünger Jefu. Aus der Praris 
der Unterſekunda. — D. Gerhardt, Die Bibelträngdben an unferen 
böh. Lehranftalten. — Ed. König, Eine neue Wending in der 
PBentateuchkritit? 


Beitfaift für Theologie und Kirche, 

16. Jabra. 2. Heft. Tübingen, Mohr. 
Inb.: Steinmann, Recht u. Unreht im tbeolog. Kampf der 

Gegenwart u. der Weg der Religion. — Studert, Propter Christum. 


Zeitſchrift für kath. Theologie. 30. Jahrg. 2. Heft. Innebrud, Rauch. 

Inh.: I. Linden, Die leiblihe Aufnabme Mariä in den Himmel. 
— €. Dorſch, Die Wahrheit der bibliſchen Geſchichte in den An» 
ſchauungen der alten riftl. Kirche. 3. — Fr. Schmid, Die ver 
ſchiedenen Formen des Monophofitismus in tbeologiicher —— 
— 6G. Rauſchen, Die Lehre des hl. Hilarius von Poitiers über die 


Hrsg. von J. Gottſchick. 


Leidensfähigleit Chriſti. — N. Beck, Erwiderung. — 2. Köſtert, 
Zur Datierung von Theodorets Eiinrıxwr Ispanevurixn masnuiımr. 
— fr. Zorell, Was bedeutet der Rame Maria? — Deri., Zum 
Hymnus Magnificat. — I. Hontheim, Bemerkungen zu Iaias 41. 


© hmeizerifche tbeol. Zeitfchrift. Begr. dv. Fr. Meili, redia. v. 9. 
Baldburger 23. Jahrg. 2. Pierteljahröheft. Zürich, Fric 

Inh.: 8. Köhler, Sind die aus ben brei erſten Evangelien je 
erbebenden religiös-fittlichen Ideen Jeſu durch den Glauben am bie 
Nähe des Weltendes beeinflugt? — P.Häberlin, Iſt die Theologie 
eine Wiffenihaft? Fortſ. — N. Bollinger, Das Meffiadgeheimnis 
bei Markus. — 6. B. Kambli, Die feruelle Frage u. ihre Beant- 
mwortung von Prof. Dr. Aug. Forel, (Schl. 





U U, U — 


Philoſophie. Pſuchologie. 


Rohland, W.v., Die Willensfreiheit und ihre Gegner. Leip- 
zig, 15. Duncker & Humblot. (II, 171 8. Gr. 8) #44 
Es iſt erfreulich, daß gegenüber der Fülle vom beter: 
miniſtiſchen FFreiheitätheorien wieder einmal eine energiſche 
Verteidigung des Indeterminismus unternommen wird. 
Der Verf. verfügt über eine gründliche Kenntnis ber neueiten 
einihlägigen Schriften theologifcher, jurijtifcher und phile 
ſophiſcher Autoren, ſodaß fein Buch ſchon als hiſtoriſche 
Orientierung über den gegenwärtigen Stand ber Ftage 
wertvoll if. Im 1. Kapitel wird ber theologifche, im 
2. Kapitel der philofophiiche Determinismus erörtert. Sehr 
anregend find bejonders die kritiſchen Ausführungen über 
die Verantwortlichleitälehre des Determinismus S. 56fl), 
worin v. R. jelbit der Dialektif eines Simmel fchlagfertig 
zu begegnen weiß. Cine pofitive Entwidelung des indeter 
miniftiihen Standpunttes gibt das 3. Kapitel. Das Bud 
fann wegen jeines lebendigen, von jeglicher ſcholaſtiſchen 
Manier freien Stil! nicht nur den Fachleuten, jondern aud) 
ben übrigen Gebildeten wärmjtens empfohlen — 





— G. F., Die psychischen Massmethoden. Braunschweig, 
1906. — & Sohn. (X, 151 8. Gr. 8. mit 6 Abb.) #3, 80; 
geb. „#4 4, 10. 

Die Wissenschaft. Sammlung naturwiss. u. mathem. Mono- 
graphien. Heft 10. 

In ber Literatur begegnet man noch fo oft unklaren 
und fehlerhaften Anſchauungen über bie pſychiſchen Ma; 
methoden, daß eine umfaſſende monographifche Darftellung 
der leßteren ficher einem Bebürfnis entipricht. Die vorzäg- 
liche Abhandlung von G. €. Müller „Die Gefichtäpunfte 
und die Tatfachen der pſychophyſiſchen Methodik“ (Wiek 
baden 1904) hat mit Bezug auf fritifche Sichtung und 
prinzipielle Klärung allerdings vorläufig ſchon fait alles 
Wünjchenswerte geleiftet, eignet ſich jedoch zur Einführung 
für den Lernenden in manden Beziehungen nit. ©. $: 
Lipps gibt nun in der Tat eine Monographie, welde auf 
zur erften Einführung in das Gebiet fich recht gut eignet, 
wenn auch im einzelnen etwas größere Uusführlichkeit am 
Plage gewefen wäre. Er bat fich dabei weiter die boppelte 
Aufgabe geftellt: eimesteild zu zeigen, daß die vom Fechnet 
in Anlehnung an das gewöhnliche Fehlergefeg begründeten 
Mafmethoden unzureichend find, und anberenteils den Weg 
anzugeben, auf dem man ohne Vorausfegung eines be 
ftimmten Fehlergeſetzes zu einer allen Bebürfniffen der 
erperimentellen Piychologie genügenden Methode der Mab- 
und Wbhängigfeitsbeftimmung gelangt. An den Wusfall 
diefes lehteren Verſuchs knüpft ſich in wiſſenſchaftlicher Br 
ziehung das Hauptintereſſe an der Abhandlung des Verſs. 
In Betracht kommt namentlih der Abſchnitt S. 93 fg. Eine 
fritiihe oder auch nur referierende Darftellung des vom 
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Verf. vorgefchlagenen Berfahrens ift an biefer Stelle im 
Hinblid auf den beſchränkten Raum nicht angebradht. Ref. 
ftimmt dem Berf. darin zu, daß die von ihm empfohlenen 
Mittelwerte &, &y, & u. ſ. f. als independent, d. h. von 
der Annahme einer beftimmten Funktionsform unabhängige 
Parameter der Beobadhtungsreihe zu betradhten find, hin 
gegen bezweifelt er, daß dieſe Parameter geeignet find, um 
unmittelbar der Verwertung der Beobachtungsergebniffe zu 
Grunde gelegt zu werben. 3 bürfte jonad immer doch 
noch die Einhaltung des von G. E. Müller empfohlenen 
Verfahrens (l. o., namentlih S. 90) praftiih am zwed- 
mäßigjten fein, fowohl mit Bezug auf die möglichſt an- 
ſchauliche Repräfentation ber Beobachtungsreihe ald auch 
mit Bezug auf die allerdings meiftens fehr problematiiche 
Aufdelung eined die Neihe beherrichenden Geſetzes. Be 
iondere Bedenken hat Ref. namentlich auc gegen die Deu- 
tung, welche ber Berf. den Werten &, und &, gibt (©. 123). 
Ein fpezielles Intereſſe beanfprucht auch ber Abichnitt über 
„Die Methoden der pſychiſchen Abhängigsfeitsbeftimmung“. 
Der Berf. Mnüpft an feine Abhandlung „Die Beitimmung 
der Wbhängigleit zwiſchen den Merkmalen eines Gegens 
ftandes" (Ber. d. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. 1905) an und ver- 
ſucht eine mathematiſche Beftimmungsmethode de3 Grades 
der Abhängigkeit zwiichen zwei Parallelprozeſſen, wie 3. B. 
einem objektiven Vorgang und einem Bewußtſeinsinhalt. 
Endlich ſei noch kurz auf $ 20 „SBerlegung der Beobadhtungs- 
reihe in Komponenten“ u. f. f. hingewieſen, wobei es ſich 
um die Feſtſtellung handelt, ob in einer Beobadjtungsreihe 
mehrere Typen vertreten And. Th. Ziehen. 











Abhandlungen jur au Philofophie u. ihrer Gefhihte. Hgb. v. Benno 


Erdmann. Heft 22 u. 23. Halle a. ©., Niemeper. (®r. 8.) 
Inh.: (22.) Fr Puls, Dewußtiein und Erkenntnis bei 
Dekcarted. (IX, SE) #2 , 40. — (23) Walter Prümers, 


Epinozas Religionäbegriff. (74 ©.) “1, 80 


— — 


Geſchichte. 


Epitre historique du R. Scherira Gaon traduite de l'h&breu 
moderne-arame&en et commentse avec une introduction par 
L. Landau. Anvers, 1904. Bary. (XLII, 90 3. Gr. 8.) 

Rabbi Scherira, einer der legten und berühmteften Gaonen 

(den Titel „Gaon“ führten die Häupter der talmudiſchen 
Hochſchulen von Sura und Pumbeditha in Babylonien), 
ihrieb am Ausgang des erſten Jahrtaufends n. Chr. ein 
Reſponſum, in welchem er, die höchſte talmudiſche Autorität 
feiner Beit, das Werden und die Redaktion des die Mijchna 
erflärenden Talmuds und die Gejchichte der babylonijchen 
Hochſchulen in bündiger Weile darlegt. Dieje Schrift iſt eine 
grundlegende Duelle ber jüdischen Geſchichte des frühen 
Mittelalters. Die Schrift fteht demgemäß in hohem Ans 
iehen, wurde mehreremal ediert und von J. Wallerjtein 
1860 ins Lateinifche überjegt. Landau Liefert nun eine 
franzöfifche Ueberſetzung des rabbinifchen Tertes, injofern 
verdienftlih, als dadurch auch Nichtgejchulten die Lektüre 
der Schrift möglih gemadt wird. 
faffenden Einleitung und in mehr ald 1000 and Ende des 
Buches verwielenen Noten ſucht der Verf. feinem Werte 
einen wiflenichaftlihen Anftrih zu geben, was ihm aber 
nicht gut gelingt; weder der Tert der gaonälichen Schrift, 
noch deren Verſtändnis erfährt eine regelrechte Bearbeitung. 
In der Einleitung handelt der Verf. von dem Entftehen ber 
jüdiich-traditionellen Literatur, aljo von dem, wovon ber 
Text jelbft handelt, die Noten aber gehören, ftreng genommen, 
entweder nicht zur Sache, oder find ganz unwiſſenſchaftlich. 
Die einjchlägige Literatur, namentlih wie fie buch I. Ha- 





ae 
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levis hebräiiches Geſchichtswerk (1898 und 1901) in Fluß 
geriet, blieb dem Verf. unbelfannt. Es follen das nur wohl: 
gemeinte Winte fein, dem ftrenge Kritik an der Schrift, 
die allem Anfcheine nach eine Inauguraldiſſertation ift, wollen 
wir nicht üben. Die Ausjtattung ift unſchön; die hebrätiche 
Widmung an die Eltern ift außen, auf dem farbigen lm: 
ſchlag angebracht! Der Autor verrät ſich als einen von 
den in die weite Ferne verſchlagenen Kindern des ruſſiſchen und 
polniſchen Oſtens, die mit der europäiſchen — noch 
zu kämpfen haben. . Kr. 


Carton, La colonisation romaine dans le pays de Dougga. 
Tunis, 194. Soci&t6 anonyme de l'imprimerie rapide. (178 8. 
Gr. 8. mit Abb.) 

Die Schrift behandelt die nähere und weitere, an Ruinen 
mehr al3 irgend ein anderer Teil der Negentihaft Tunis 
reiche Umgebung von Thugga. Sie ift dem Verf. bis in 
die Meinten Detaild befannt. Die Darjiellung der vielen 
Nuinenpläge und der phyſiſchen Beihaffenheit des Landes 
ift wertvoll beſonders als topographiiher Kommentar zu 
den auf biefe Gegend bezüglichen Domänenorbnungen, zur 
lex Hadriana und Manciana. Auch fördert der Verf. die 
Kenntnis des bejonders hier jehr dichten Straßennekes (vgl. 
die Karte). Dr. Earton dürfte unter den franzöfiihen Dffi- 
zieren, die fih um bie archäologiſche Erforſchung * Lan des 
verdient machen, in erſter Reihe ſtehen. .B. 


Hampe, Karl, Urban IV und Manfred (1261—1264). 
berg, 1%5. Winter. (VIII, 101 3. Gr. 8) .# 2, 60. 


Heidelberger ee zur Ren und —— Ge- 
Geschichte, hgb. v. K. Hampe, E. Marcks u. D. Schaefer. 
11. Heft. 

Der befannte Hobenftaufenforfher K. Hampe fchilbert 
uns in vorliegendem Buche den Kampf des Stauferd Man— 
fred mit Papſt Urban IV um die Krone Siziliens. Haupt: 
fählih auf Grund der von ihm zuerst verwendeten Briefe 
Urbans (1260— 64) aus der Brieffammlung Richards von 
Pofi fommt Hampe zu einem jehr ungünftigen Urteil über 
den Träger des hohenftaufifhen Namens, deſſen Lage in 
Italien 1261 noch ſehr günftig geweſen fei, der aber in 
vollitändiger Verfennung der Lage ſich im Gefühl der Sicher: 
heit feichtjinnig mit dem Bapfte, der jchon die fiziliiche 
Krone dem Franzofen Karl von Anjou angeboten Hatte, in 
die von Urban nur zum Schein injjenierten Verhandlungen 
einließ, ftatt Schlag auf Schlag zu handeln. Manfred jei 
mit dem Papfte viel zu glimpflich und anjtändig umgegangen. 
Dagegen ſchließt fih der Verf. dem Urteil Ranfes über 
Urban IV an, der als ein großer Papſt und tüchtiger 
Politiker fih erweife und befjen Hauptwerk die endgiltige 
Befiegung der Staufer geweien jei. Als Unhang gibt der 
Verf. der danfenswerten Abhandlung eine Unterfuchung über 
die Brieffammlung des Richard von Pofi, jowie den Tert 
der 13 genannten Papfibriefe aus biefer Sammlung bei. 

J. Kn. 





Heidel- 





Peters, Arnold, Die Entftehung der Amtsverfafung im $ Hoch 
ſtift Hi Ibesheim (ca. 1220—1330). Hannover, Gebr. 
Janecke. (64 ©. 8.) „# 1,50. 

Bum eriten Male hat die Entftehung ber Amtsverfaflung 
in einem beutfchen Territorium Körnide in einer Bonner 
Doltordiffertation von 1892 unterfuht und zwar für bie 
Grafſchaft (das fpätere Herzogtum) Berg (vgl. meine Be- 
ſprechung in ber Deutichen Litteraturztg. 1893, Sp. 1234 fg.). 
Es ift jehr erfreulih, daß wir jegt eine zweite derartige 
Urbeit erhalten: bie vorliegende Schrift ſchildert die Ber: 
hältniffe des Stifts Hildesheim, deſſen eben zugänglich ge- 
machter reicher Urkundenſchatz zur Löfung einer ſolchen Auf- 
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gabe befonders einladen mußte. Die Unterjuhung von 
Peters befriedigt zwar nicht durchweg. ©. 61 meint er, 
es fehle an Monographien über die innere Entjtehung ber 
Territorien „faſt völlig”. So ſchlimm fteht die Sache nicht; 
der Verf. hat ſich nur nicht genügend in der Literatur um— 
gefehen. Das merkt man namentlih an dem Abſchnitt über 
die Bede (S. 49 fg.), der wejentlich deshalb verfehlt ift, 
weil P. die allgemeine Literatur über das ältere Steuer- 
wefen nicht fennt. Sole Unterlaffungen find um fo mehr 
zu bedauern, al3 er im übrigen fich feinem Thema mit 
Energie gewidmet hat und in mehrfacher Beziehung lehr— 
reiches bietet. 
er Reichsgeſetze des Mittelalterd zitiert, z. B. „nad Leh— 
mann“, „nad Altmann und Bernheim". Haben denn bieje 
einen eigenen Tert hergeſtellt? Man zitiert doch nach der 
Ausgabe in den Monumenta oder etwa nah Zeumers 
Duellenfammlung. Zum Schluß fei darauf hingewieſen, 
daß foeben F. Küc in der Btichr. des Vereins f. heffiiche 
Geſchichte N. 5. Bd. 29, ©. 145 fg. einen neuen feinen 
Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte der territorialen Amts— 
verfaffung geliefert hat. G. v. Below. 


Mathieson, William Law, Scotland and the union. A history 
of Scotland from 1695 to 1747. Glasgow, 1905. Maclehose 
& Sons, (XIII, 387 8. Gr. 8.) 

Der Uutor gibt uns in feinem fehr anziehend geichrie- 
benen Buche zuerft eine furze Einleitung, in der er die 
Wichtigkeit der religiöfen Verhältniſſe für die Geichichte 
Schottlands betont, er fchildert dann die berühmte Darien- 
Erpebition am Ende des 17. Jahrhunderts, bie jo recht den 
Schotten ihre Redhtlofigkeit in merlantiler Hinficht, ihre Ab: 
bängigfeit von England vor Augen führt. Frühere Verſuche, 
dur eine Union beider Länder über diefen toten Punkt 
hinauszufommen, waren an der Apathie Englands in biefer 
Frage gefcheitert; erjt in dem Wugenblide bekommt dieſes 
Land aud ein Intereffe daran, ald die Succeffionsfrage 
aufgeworfen wird und die Schotten in der »Act of secu- 
ritye befchließen, nur dann das englifche Thronfolgegeſetz, alfo 
die Nachfolge der Hannoveraner, anzunehmen, wenn ihnen 
dafür andere Konzeſſionen gemacht würden, vor allem Frei— 
heit des Handels. Der Verf. fchildert die verwidelten Be— 
ratungen darüber, beleuchtet die Tätigkeit der einzelnen 
Staatsmänner und fucht die Uneigennüßigfeit der von Rox— 
burgh geführten »squadrone volante« zu erweifen. Er geht 
dann des Längeren auf die Haltung der fchottifchen Kirche 
ein und zeigt ben Einfluß der Union auf die Weiterbildung 
derjelben in gemäßigtem Sinne, Die Weiterentwidlung bes 
Berhältniffes zwiſchen England und Schottland wird verfolgt 


beſonders in Bezug auf die beiden Einfälle der Stuarts | 
nad Schottland 1715 und 1745. Mit der Abfchaffung der | 


Erblichkeit der Sheriffwürde in Schottland findet die Ge— 
fchichte der Union ihren Abſchluß; der Verf. hat nidjt ver- 
ſäumt, auch die Vorteile derfelben auf die volfswirtichaftliche 
Entwidlung des Landes nördlich vom Tweed hinzuweiſen. 
Das Buch hält mehr, als fein Titel verſpricht. —r —r. 


Immanuel, Der ruffifcdy:japanifche Krieg. In militärischer und 
politischer Bezicbung dargeflellt. 4. Heft. Mit 5 Kartenikiszen und 
1 Plan der Umgebung von Port Artbur. Berlin, 16. NR. 
Echröder. (137 ©. ®r. 8) #2, 50. 


Das vierte Heft bringt bie Darftellung des Kampfes 
um Port Arthur zu Lande und zur See. Es ift dem Verf. 








möglich gewejen unb gelungen, aus ben bis jeßt vorliegen- | 


ben ruffiichen und japanischen Quellen bie überaus inter 
effanten Ereigniſſe, welche den enticheidenden Wendepunkt 
des Krieges bezeichnen, mit gemügender Eicherheit ſchildern 


Eine Heine Merkwürdigfeit ift die Art, wie lives ds Täglise de Romalamötier, Vand. 


— — —— — — — — — — 





und aus denſelben lehrreiche Schlüſſe ziehen zu können. Das 
fünfte Heft wird die Schladt bei Mufden, den Geelampi 
bei den Tſuſchima⸗-Inſeln und das Ende bes Krieges be 
handeln und ein Werk abſchließen, welches alljeitige Aner: 
fennung gefunden hat und zu ben beften gehört, melde 
über diejen denfwürdigen Krieg erjchienen find. 


Anzeiger g ichweizerifche Altertumstunde. N. F. 7. Br. 19066. 
tr. 4. Züri, Verlag des Schweizeriihen Landesmuſeums. 
Inh.: I. Heierli, Die Grabbügel von Unter«tuntbofen, A. 

Aargau. — G. Herbig, Keltoliguriſche“ Inſchriften aus Ginbiadıo. 

— Tb. Edinger, Topferftempel aud Pindonifja, gefammelt von 

Hm. Pfarrer Ureh, + 1894. — A. Naef, Les —— 

ut a — J. 

Häne, Das erfle fiher nadmweisbare Dortommen des Langipiedes in 

der Schweiz. — B. Bartmann, Schweizerifche Glasgemälde im 

Ausland, Echd ſchweizer Scheiben in ner — N. Hoppeler, 

Meifter Peter, ein Sittener Bildhauer des 15. Jabıb. — 8. Didt: 

mann, Beziehungen Zürderifher Gladmaler zur Stadt Nürnkerg 


Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein mit Bilden aut 
Freibergd Vergangenheit. Hreg. von Kont. Knebel. 4. Heft. 

Ind: A. Anebel, Alt⸗Freiberg im Duntel ber Naht. — A 
Selie, Fuer, Fuer!“ — K. Knebel, Schanzen bei {Freiberg im 
jähr. Kriege. — R. Buchwald, Die Freiberger Pfingſiſpiele. — 
8. Knebel, Der von Echönbergiche Hof. — Der, Zmei Hädlı 
der Erbifchen Straße — Deit, Widmungẽkränze im Altertund 
mufeum. Mit Zufap von Wappler. — Wapplet, Dberbergbaupt: 
mann von Trebra u. die drei erften ſächſ. Kunftmeifter Mende, Baldaui 
u. Brendel, — 8. Knebel, Freiberger Goldſchmiedekunſt. Ein Silber: 
humpen Andreas Müllerd. — Derf., Ein alter Feuerſegen. — Deti. 
Ein Diebeöfegen. 


Monatsfcrift für Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judentums. Hrda. 
v M. Brann. N. F. 13. Jahrg. 1./2. Heft. Breslau, Kocharr. 
Inh.: M. Pbilippion, Der Anteil der jüdiſchen Fteiwilligen 
an dem Befreiungstriege 1813/14. — M. Rachmuth, Die Juten 
in Norbajrifa bis zur Invafion der Araber. — A. Schmidel, Cie 
ſptachvergleichende Studie. — ©. Horomwip, Der Sifre sutta nı4 
dem Jalkut u. anderen Quellen. — 2. Grünhut, Der jürarabiitt 
Siddur. — U. Lewineky, Zur Gefhichte der Juden in Munfkt 
Weſtfalen). — M. Weinberg, Der Konvertir Friedrich Chriſtian 
Chriſihold. — M. Steinfhneider, Mathematik bei den Juten 
(1551 — 1840). (fortf.) 


Zeitſchrift f. hiſtoriſche Waffenkunde. Schriftltg. Karl Koetſchau 
4. Band. 2. Heit. Dresden, Ber. f. hiſt. Barentunte. 

Inb.: St. Kekuld v. Stratonip, Das Zurnier zu Bräflel 

im Sommer 1905. (Mit 6 Abb.) — W. Rofe, Römiidrgemur. 

Panzerbemden. Witertum, Zeitalter der Bölterwanderungen, frübed 

Mittelalter bid zur Karolingerzeit. (Mit 7 Abb.) — R. Forter, Die 

älteften gotiſchen ein u. mehrläufigen Fauftroprftreitkolben. Mud Abt. 








— — 


— 





— — — — 


Länder- und Hölkerkund 


—— Alfred, Europa. Zweite Auflage des von A. Philir 

on und 2. Neumann verfaßten Werkes, neubearbeitet. Leipzig, 196 

Bibliograph. Imititut. (XII, 761 ©. 8er. 8. mit 144 Abe, 14 
Karten u. 22 Taf.) Geb. #17. 


Als vor nunmehr 12 Jahren die erfte Auflage dieies 


| bedeutjamen Werkes erſchien, die von Philippfon und L 
Neumann bearbeitet worden war, da erfannte die Kritil zwar 
bereitwillig die Vorzüge des Buches an, fie wies aber audı 
ı darauf hin, daß die Unlage des Ganzen verfehlt jei, indem 


die Schilderung der Oberflächengeftalt der einzelnen geogta 
phiſchen Gebiete durchgängig von der Darftellung der poli 
tiihen und wirtſchaftlichen Verhältnifje getrennt war und 
dadurch die Wechſelbeziehungen zwiſchen Natur und Menſch 
nirgends einheitlich zum Wusdrud kamen. Diefer erheb 
liche Uebelftand ift in der neuen Ausgabe in gejchidter Weil 
bejeitigt. Erleichtert wurde die Befeitigung wohl durch den 
Umftand, daß nicht mehr zwei Autoren ſich in dem Stof 
teilten, fondern ®. allein die Umarbeitung vormahm. Deß 
er dazu berufen mar wie wenige, wird jeder zugejtehen, der 
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feine früheren Arbeiten kennt. Er Hat ſich nicht nur begnügt, 
den Fortichritten ber geographifchen Wiſſenſchaft im letzten 
Jahrzehnt gerecht zu werben, ſondern er hat ein faſt völlig 
neues Werk geichaffen, das namentlich in methodiſcher Hin- 
fiht wejentlih von feinem Vorgänger abweicht. In ber 
eriten Auflage folgten auf einen einleitenden Abjchnitt, der 
eine allgemeine Ueberficht des Erbteild gab, gejonderte Ka— 
pitel über die Oberflächengeftalt, das Klima, bie Pflanzen- 
und Tierverbreitung, die Bevölferung, die einzelnen Staaten 
und das Verkehrsweſen. Dieje Zerfplitterung, die zu mannig- 
fahen Wiederholungen nötigte, ift nunmehr verſchwunden. 
Die Einteilung ſtützt fich jet durchaus auf die großen Natur- 
gebiete des Erdteils. So fommt es, daß nad der an Um— 
fang bedeutend angewachſenen Hauptüberficht zunächſt das 
Gebiet der ſüdeuropäiſchen Faltengebirge, dann das nord: 
wefteuropäifche Schollenland, endlich die ruſſiſch⸗ſtandinaviſche 
Tafel behandelt wird. Die Angaben über Siedelungsverhält: 
niffe, Verkehrswege, wirtfchaftliche und politifche Erſcheinungen 
wurden unmittelbar in die Darftellung der Bobdengeftalt 
verflochten, doch find am Schluffe jedes Abſchnitts die 
betreffenden Staatsgebiete noch einmal kurz charakterijiert. 
Die ehemald vorhandenen Kapitel über den Kaukaſus und 
die europäiſchen Polarländer find mit Recht weggeblieben. 
Die Darftellungsweiie des Verf. verbient alle Anerkennung. 
Trogdem fie auf ftreng wiſſenſchaftlicher Grundlage ruht und 
obwohl äußerfte Kürze des Ausdrucks geboten war, ba fonft 
der Umfang allzu jehr angejchwollen wäre, ift fie überall 
auch dem gebildeten Nichtfachmann ohne weiteres verftändlich, 
und nirgends wirft fie durch Trodenbeit oder durch Ueber: 
fülle des Stoffes ermüdend. Die zahlreihen Karten, Tafeln 
und Tertbilder entiprechen durchaus den hohen Anforderungen, 
die man in dieſer Hinficht an die Verlagshandlung zu ftellen 
gewöhnt ift. Dankenswert ift für folche, die fich weiter in 
einzelne Gebiete vertiefen wollen, ein anhangsweiſe mitge- 
teiltes Berzeichniß ber wichtigften neueren Literatur. Das 
Regifter hat gegen früher wejentlih an Umfang gewonnen 
und erjcheint dadurch in hohem Grade geeignet, die Ber 
nugung bes Werkes zu erleichtern. V. H. 


Globus. Hrdg.:5.Singer. 89. Bd. Nr.14. Braunſchw., Vieweg u. ©. 

Inh.: Friö, Eine Pilcomayo+Reife in den Chaco Central. 1. 
(Mit 1 Karte u. 7 Abb.) — Eine religlöfe Bewegung im Altai. — 
Höfler, Bogelgebäd. (Mit 1 Abb.) — Lehmann-Ritiche, Pa 
läoantbropologie. 


A. Petermannd Mitteilungen aus Juſt. Perthed’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Eupan. 52. Band. 3. Heft. Gotha, I. Perthes. 


Inh.: F. Rauers, Zur Gefchichte der alten Handelsſtrahen in 
Deutihland. Berfuch einer auellenmäfigen Meberfichtötarte, — 9. 


Heß, Winterwaſſer der Gletiherbähe. — M. Friederihfen, Neue | 


Beiträge zur Morphologie des Ziänjhan. — A. Boelptomw, Neue 
Erfahrungen über Korallenriffe. 








NHaturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Geitler, Josef Ritter v., Elektromagnetische Schwingungen 
und Wellen. Braunschweig, 1905. Vieweg & Sohn. (VII, 
154 8. 8. mit 86 Abb.) .# 4,50; geb. .# 5,20. 


Die Wissenschaft. Sammlung naturwiss. u. mathem. Mono- 
graphien. 6. Heft. 

Dieſe hochintereffante Darftellung fchließt ſich der Hifto- 
rifchen Entwidelung des Gegenftandes eng an und führt 
den Leſer, ohne ihn mit mathematifhen Wbleitungen zu 
behelligen, in bie Unfhauungen derjenigen Männer ein, 
deren Urbeiten auf dem Gebiete der eleftriihen Schwingungen 
von grundlegender Bebeutung geworden find: Faraday, 
Marwell, Hertz. Das Bud) ift nicht allein geeignet, ben 
Studierenden der Phyſik in das genannte Gebiet einzuführen 
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und ihn für das rein theoretiiche Studium vorzubereiten, 
e3 dürfte vielmehr auch dem gebildeten Nichtfahmann, wel- 
cher fich einen bequemen Ueberblid über die einichlägigen 
Probleme und deren erperimentelle Löſung verichaffen möchte, 
von Nugen jein. Die Ausführungen find jo populär ges 
halten, als es der Gegenjtand zuläßt, und durch zahlreiche 
gute Ubbildungen erläutert. 


Abegg, R., Handbuch der anorganischen Chemie in vier 
Bänden. Unter Mitwirkung von Ahrens, Auerbach, Baur u. s. w. 
2. Band, 2. Abteilung. Leipzig, 1905. Hirzel. (IX, 700 8. 
Gr. 8) .# 22. 

Mit diefer Lieferung beginnt ein neues enchflopädijches 
Handbud der anorganiihen Chemie zu erſcheinen. Das 
Hauptaugenmert haben der Berf. und feine Mitarbeiter 
darauf gerichtet, daß aud die Ergebniffe der phyfifaliichen 
Chemie in Teichtverftändlicher Darftelung zur verdienten 
Geltung kommen, und daß der innige Zuſammenhang aller 
Bweige und Nefultate chemiſcher Forſchung zum Ausdruck 
gebraht wird, Auf die vorhandenen Lüden wird hinge- 
wiefen und diejenige Methode ihrer Erforihung angedeutet, 
welhe am eheften und ficherften zur Aufhellung des Dunfels 
beizutragen verfpridht. Das vorhandene Material ijt unter 
forgfältiger kritiſcher Mufterung zur Verwendung gelangt, 
Buverläjfigkeit der Bahlenangaben namentlich erftrebt worden, 
fo find auch die Atomgewichte einer jorgfältigen Neuberech— 
nung unterworfen worden. Selbjtverftändlich ift eingehender 
Literaturnahweis vorhanden. Die Lieferung behandelt von 
den angegebenen Gefichtäpunften aus die Elemente der 
zweiten Gruppe des periodiichen Syftems, alfo bie Elemente: 
Berpllium, Magnefium, Calcium, Strontium, Barium, Ra— 
dium, int, Cadmium und Quedfilber. Falls die fommen- 
ben Lieferungen, woran wohl in Hinficht auf den Berf. und 
die Mitarbeiter nicht zu zweifeln ift, der vorliegenden ent 
ſprechen, kann das Werk als Handbuch und Nachſchlagewerk 
nur auf das Wärmfte empfohlen werben, 8. 


Abhandlungen der f. f. zool«botan. Geſellſchaft in Wien. 3. Band. 
3. Heft. Wien, Hölder. (526, Gr. 8. mit5 Abb. u.1 Taf.) #4 2,60. 
Inh.: K. Techet, Ueber die marine Begetation des Eriefler Golfes. 


Zoologischer Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 80. Vd. Nr. 5. 
Leipzig, Engelmann. 

Inh.: Rossi, Sulla convivenza di due isopodi del Medi- 
terraneo. — Hilzheimer, Papio mundamensis, Felis deliensis, 
Canis Reissii, u. andere neue Säugetiere. (Mit 4 Fig) — Norden« 
ftiöld, Zur Anatomie u. Hiftologie von Ixodes reduvins. (Mit 
8 Fig.) — Richters, Wiederbelebungsverfuhe mit Zardigraden. — 
Siebenrod, Bemerkungen zu zwei feltenen Schildfröten. — Dit, 
Ein weiterer Beitrag zur Regeneration der Antennen bei Oniscus 
murarius, — Regen, Unterfuhungen über den Winterfhlaf ber 


\ 2arven von Gryllus campestris L. — Dubdbemand, Ueber Benital« 


tradgeen bei Chernetiden u. Acati. (Mit 1 ig) — Holmgren, 
Die foftematifhe Stellung des Termitomastus leptoproetus Silv. 
— Dewid, Nidtigftellung bezüglih der Auffindung der Stontaft- 
reigbarkeit im Tierreih. — Sekera, Ueber die Verbreitung der Selbft- 
befruchtung bei den Rhabdocoeliden. 


Aſtronom iſche Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 171. Bd. Nr. 4082, 
Kiel, Selbftverlag. 

Inh.: Ph. Broch, Radiantenbeftimmung u. Höhenberechnung forre- 
fpondierender Meteore der Aprilperiode 1874. — E. C. Pickering, 
A systematic study of faint stars. — Ders., Observations of 
Phoebe during 1905. — 8. &rabomäti, Planet (43) Ariadne. — M. 
Wolf, Ausgedehnte Nebelfleden. — A. A. Nijland, Var. 30.1906 
Geminorum. — J. H. Metcalf, Approximate places of new 
asteroids. — E. Millosevich, Osservazioni di pianetini. — 
M. Wolf, Photograpbiihe Mufnahmen von feinen Planeten. — E. 
Schoenbergu. 8. Büß, Neue Elemente u. Ephemeride des Kometen 
1905c. — Pickering, Ephemeris of comet 1900b. — &. 
Strömgren, Ephemeride ded Kometen 1906 c. 


.. 
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Ratur und Schule. Hrög. von B. Landéberg, D. Ehmeil u. 
B. Schmid. 5. Bp. 5. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: F. Klinthardt, Ein vergeifener Metbodifer des natur 
fundi. Unterrichts aus dem Anfange des 19. Jahrh. (®. E. Fiſcher). 
— 8. Kautzſch, Ueber das Eiwelß. — H. Fiſcher, Unier Wiffen 
von den Mitroorganismen. Schl.) — 8. Schmid, Die Verwertung 
des Luftſtickſtoffee. — 8. T. Fifher, Neuere Fortſchritte im ber 
Ponfit. (Bortf.) 

Raturwifienifhaftl. Rundfcan. H: Hr rög.v.D. ‚Stlarel. 21. Jahrg. 
Nr. 16. Braunihweig, Dieweg u. Sohn. 

Inh.: 3. F. Remp, Das Problem der metallführenden Adern. 

— E.Fifher, Die Variationen von Radius u, Ulna des Menſchen. 


ö— —— — 





— — 


FERN 


‚ Der Seetrieg. Seine geihichtlihe Ent 


Maltzahn, Curt Frhr. v 
widelung vom Zeitalter der Entdeckungen er en ———— 


— 1906. Teubnet. 120 ©. 8.) Geh. 
Aus Natur und Geiftedwelt. 99. Boch. 

Eine Heine, aber inhaltsreihe Schrift; fie lehrt, wie 
mit Hilfe des Seekriegs Weltgefhichte gemadht wird. Wer 
fie zur Hand nimmt, wird von ihr gefeffelt, denn fie ift 
meilterhaft anfchaufih und überzeugend geſchrieben; und 
wer fie mit Ruhe und Eifer durchgelefen hat, wird reichen 
Gewinn davon tragen: er wird mit dem Berf. klar er- 
fennen, wie Deutichlands Zukunft bedroht ift und wie fie 
zu fichern if. Es ift die erfte echt wiflenichaftlich-gemein- 
verftändliche Darftellung des gewaltigen Einfluffes der See 
macht auf die Geſchicke der Völker. freilich iſts ein Buch 
für denfende, gebildete Waterlandsfreunde, nicht für Die 
Menge der gedantenlofen Lefer, die heute phantaftifche See- 
friegsutopien des Büchermarkts verichlingt und morgen noch 
wirrer im Kopfe ift als zuvor. Hier gibt der berufenfte 
beutiche Fachmann eine Mare, ruhige Erörterung der Lebens» 
frage für unfer Volk, dort verwirren ungeſchickte Dilettanten 
dem beutichen Michel fein bißchen Seeverjtändnis. Und 
ber Erfolg: nun, man muß hoffen, daß das Gute ſich Bahn 
brechen wird. Uber leider hat ja das Echte und Anſpruchs— 


lofe in unſerer jenfationslüfternen Beit viel weniger Aus: 


ficht zur Geltung zu kommen, als Flitterglanz, der ftarfen 
Nervenfigel ausübt. Prächtig wird die Entftehung der 
Kriegsflotten gefchildert, mit fcharfen Bügen zeichnet ber 
Berf. ein Mares Bild, wie jchon im 17. Jahrh. der See- 
krieg dem unmittelbaren Nußen der Völker diente, wie dann 
fpäter die Geelriegsgeihichte immer mehr die Geſchichte 
Englands wurde, wie diefe Seemacht ftet3 und grundjäglich 
ber Bankier jeiner Bundesgenofjen war, das Geld dazu 
im „nährenden Seefrieg“ erwarb, den „zehrenden Land: 
frieg“ aber den andern überließ. Für unfere Zeit zeigt er, 
daß Japan in feinem letzten Kriege geleiftet hat, was ſelbſt 
England heute nicht vollbringen könnte: denn Japan ift 
das erfte Volk feit Jahrhunderten, das im Landkriege den 
Gegner niederwarf, weil feine fiegreiche Flotte dem Heere 
den Weg über See freimadte. Auch die BVielgeftaltigkeit 
bes Seelriegs lommt in dem Werke plaftiich zur Anfhauung: 
alle Feitlandftaaten haben nie größere Seeintereffen gehabt 
al3 heutzutage, find darum auch nie verwundbarer geweſen 


als heute für Englands Hauptwaffe, den Seefrieg. Aber | 
anbererfeits gibt auch die Berflehtung der Seeintereffen | 


aller Staaten eine gewilfe Gewähr dafür, dab heute bie 
Alleinherrſchaft eines Staates auf der See, wie noch zu 
Napoleons Zeiten jchwer denkbar ift, und um fo fchwerer, 
je ftärfer die Lüde in Englands Seerüftung bei einem Zu: 
jammenftoße mit einer einzelnen anderen Seemacht werden 
würde. Soviel über den roten Faden bes — — 
und so: fajt * —— Büchleins. . Wis. 


— — — 





——- 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 

Oswalt, H. Vorträge über wirtschaftliche Grundbegriffe, 
Jena, 1905. Fischer. (II, 182 8. Gr. 8.) 

„Diefe Schrift gilt dem Verſuch, weitere reife für 
Fragen der Wirtjchaftstheorie-zu interejfieren.“ Zu dieſem 
Bwede werden die wirtſchaftlichen Grundbegriffe behandelt, 
bie auch in den üblichen Darftellungen der allgemeinen 
Volkswirtichaftslehre die Einleitung bilden. Ref. hat ben 
Eindrud, daß der Zweck, den der Verf. bei Heraus: 
gabe feines Buches verfolgte, nicht ganz erreicht worden it. 
Er meint vielmehr, daß die Notwendigkeit wirtichaftstheo: 
retiſcher Studien noch eindringlicher und überzeugender 
bargeftellt, der Inhalt der Theorie noch anſchaulicher dem 
Laien (der Verf. gibt nicht an, vor welchem Hörerkreis er 
die Vorträge urjprünglich gehalten hat) nahegebracht werden 
fönnte, als dies hier geichehen if. Der Fachmann wird 
die Schrift nicht ohne Intereſſe lefen, wirb über manden 
Punlt Bedenken erheben, aber jich auch über mande Wen 
dung freuen. Daß feine Literaturangaben geboten find, iſt 
im allgemeinen bei dem Bived der Darftellung zu billigen; 
nur wäre doc vielleicht zu erwägen gewejen, ob nidt 
wenigjtens die größeren wiſſenſchaftlichen Darftellungen ber 
theoretiichen Woltswirtichaftslehre an irgend einer Stelle 
hätten genannt werden fünnen. Wenn die Lejer des Budes 
wirklich Intereffe für die Wirtſchaftstheorie gewinnen, fo 
wird doch vielleicht der eine oder der andere gern willen 
wollen, wo er die hier behandelten Probleme noch weiter 
ftubieren kann. Das Fehlen eines Inhaltsverzeichnifies und 
aller . Kapitelüberjchriften ift ein Mangel. 


Bazille, B., u. R. Köftlin, Unfer öffentliches a 
Hrbeieroerigerung) Stuttgart, (1905). Morip. 

In knapper allgemeinverftändliher Faſſung ein gut aus 
geftattetes billiges Büchlein, welches durdans geeignet if, 
in Laienkreiſen die Kenntniffe vornehmlich unſerer Arbeiter 
verfiherungsfürforge zu verbreiten. Dem gegenüber iſt 
freilich das Urmenwejen mit 6 Seiten doch wohl etwas zu 
fur; abgetan worden. 





Gredsted, M., Statstelegrafen 1854—19%04, dens Tilblivelse 

og V Viekst. Et Festskrift, udgivet af Telegrafdirektorstet 

— 1904. Jörgensen & Ko. (VII, 167 8. Lex. & 
mit 7 Taf.) Kr. 3. 

Die fplendid ausgeftattete Feitichrift zum 50 jährigen 
Aubiläum des däniſchen Staatdtelegraphen gibt in hırzen 
Bügen eine fritifche Beichreibung des um 1800 angelegten 
optiichen Telegraphen für die Nachrichtenübermittelung zwiſchen 
Kopenhagen und Schleswig, des eriten eleftromagnetijden 
Telegraphen zwifchen Helfingör-Ropenhagen und Hamburg, 
der Entwidelung des Telegraphen- und Telephonnepes, der 
Adminiftration und Organifation, der finanziellen Berhält 
nifje und der Tagen, der Technik, der Ausbildungs, Be 
foldungs- und Benfionsverhältniffe des Perſonals, ſowie 
Biographien der leitenden Perjonen. Für uns hat bie 
Schrift befondere Bedeutung einerſeits durch die Berichte 
über bie Legung des erften Drahtes durch Schleswig-Holftein 
nad Hamburg, andererjeitd durch die eingehende Berüdiid« 
tigung des Tranfitverfehrs, der die Schaffung zweier Zen 
trafen zur Folge hatte und auch auf die finanziellen Ber 
hältnifje Einfluß übte, wenngleih der Plan Shaffners, das 
transatlantiihe Kabel von Kopenhagen über die Färder, 
Island und Grönland zu legen, nicht zur Ausführung fam. 

A.L. 


— 
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Jahrbüder f. Rationalölonomie u. Statiftit. Hreg. von J. Conrad. 
3. Folge. 31. Band. 3. Heft. Jena, Fiſcher. 

Inh.: A. Nielfen, Dänifhe Preife 1650 bis 1750. — A. 
Heffe, Die wirtſchaftl. Geſetzgebung des Deutichen Reihed im J. 
1905. — 3. Petry, Der Niedergang der Haubergd- oder Waldfeld⸗ 
wirtihaft. — 8. Woturet, Die fünftige Organifation der öfterreidh. 
————— — Die Zwangsverfeigerungen ländlichet Grund⸗ 
ſtücke in Preußen 1903, — —— der Ergebniſſe der Vieh ⸗ 
ahlungen 1861, 1878, 1883, 1892, 1897, 1900 u. 1904. — F. W. 
R. Zimmermann, Die Anbau, Eaatenftand- u. Emte-Ermittelunng 
des Statift. Amtes des Department of Agriculture der Bereinigten 
Staaten von Norbamerifa. 


Deutſche Juriften- Zeitung, J & von P. Laband, O. Hamm 
u. €. Heinig. 11. Jahrg. Rr.8. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Riemeyer, Die Maroflofrage in völferrehtl. Beleuchtung. 
— Hamm, Die Ausbildung der preuß. böb. Berwaltungsbeamten. 
— Beder, Der badiſche Entwurf eines Bermögendfleuergefeped. — 
Sanger, Gedanken über neue Strafarten. — Mamelof, Die Re 
vifion des ſchweiz. Obligationenrehte. — Schufter, Brief aus Eng 
fand. — Fuchs, Rehteftudbium u. Laiengerichte. — Thomſen, Die 
jüngfte minifterielle Kundgebung in ber Duellfrage. — Gorden, Zum 
Entwurf eines Automobilhaftpflichtgefeped. — Lenz, Haftpflit der 
Gifenbabn für Ueberfälle während der Fahrt. 


Beröffentlihungen ded deutſchen Vereins für Verfiherungs-Wiffene 
haft. Hırdg.v. U. Manes. 9. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
Inh.: R.Gollmer, Die Todesurſachen bei den Verfiherten der 
Gothaer Bebendverfiherungebant. (Auf Grund der Beobachtungen von 
1829—13%). (46 ©. &r. 8) 


Zeitſchrift für das Privat u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hreg. 
von E. ©. Grünhut. 33. Band. Heft 2. Wien, Hölder. 

Inh.: H. Kremer, Zur Konſtruktion des Zivilprozeſſes. — €. 
Schwarz, Das Volfäftimmenbaus. Ein Vorihlag zur Parlaments- 
form. — ©. Petſchet, Der Entlobnungsanjpruh des Armen» 
anwalts nah öfterreih, Recht. — M. Zobkow, Dad öfterreid. 
Advitalitãtstecht. (Schl.) 


Zentralblatt j. freiw. Gerihtdbarkeit u. Rotariat jowie Zwangsver- 
fteigerung. Hrög.v.U.Robe. 6. Jahrg. 18/20, Heft. Epga-, Dieterich. 
Inh.: (18 u.20.) Entiheidungen. — (19.) Selsenn. Zur Frage 

des Beweiſes der Nahlaßdürftigkeit im Falle des 5 1 BB. — 
lachs, Zur Frage der Aufhebung der Zwangeverwaltung infolge 
uihlagd. Die —— der Zwangsverwaltung gilt dem Er 
Pi rg ald Vorausverfügung über die Mietzinfen nah 











Terhnifche Wiſſenſchaft 
Zimmermann, F. W. R., A. Johanning, v. Frankenberg u. 


R. Stegemann, Betrieb von Fabriken. Leipzig, 15. Teub- 
ner. (VI, 436 S. Gr. &.) Geb. #8, 60. 


Teubners Handbücher für Handel und Gewerbe. 


Der neue Band der trefflichen, insbefondere für Hanbels- 
hochſchulen geeigneten Sammlung ſchließt ſich den bisher 
darin erſchienenen Werken beſtens an. Der Band ent— 
hält die Darſtellung der geſchichtlichen Entwicklung und 
voltswirtſchaftlichen Bedeutung der Fabrilen, der Organi— 
ſation des Betriebs und der einſchlägigen geſetzlichen Beſtim— 
mungen für den Fabrikbetrieb, ſowie eine Monographie über 
die Betriebseinrihtungen für die Wohlfahrt und die Ber- 
fiherung der Arbeiter. Ein wejentliher Mangel iſt jedoch, 
daß biefer Band gänzlich ohne Rüdfiht auf die bereits 
erjchienenen Bände verfaßt ift. Auch ift Hinfichtlich ber bie 
Berfiherung behandelnden Ubjchnitte (v. Frankenberg) tadelnd 
hervorzuheben, daß hier die neuere Literatur völlig unzus 
reichenb beadtet ift. 


Ehemiler-Zeitung. Red.: v. Vietinghoff⸗Scheel. 30. Jahrg. 
Nr. 29/32, Göthen, 

Inh.: (29) Edm.v.Lippmann, Wie ift der Ausdruck »Caput 
mortuume für Eiſenoxyd zu erflären? — M. Richter, Ueber die 
Urſache u. Verhütung der Erplofionen in der Aluminiumbronze-In« 
dufirie. (Mit Abb.) — 8. Reuſch, Jahresbericht über die Induftrie 
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der Mineraliäuren, der Soda u. des Chlottalkes. — E. Wedekind, 
Magnefiageräte bei bohen Temperaturen. — A. Berda, Das Ber 
halten der Phospbormolybdänjäure zum Aethet. — CEdlorkohlenſtoff 
u. Benzin. — 3. Groſſer, Einiges aus der Ptaxié der Fettanalyſe. 
— 6. Blagel, IntenfivDoppelfühler mit geteilter Zuführung des 
Küblwaffers. (Mit Abb.) — (30. H. Stodmeier, Fortihritte der 
chemiſchen Metallbearbeitung u. verwandter Zweige. — U. F. Stahl, 
Einiges über die Lagerungsverbältniffe des Etdöls. — Vorrichtung 
zur fortlaufenden Uufzeihnung der Ergebniffe von Gadabiorptiond- 
u. Flüffigkeitöiälungsanalyfen. (Mit Abb.) — Bl. Stanel, Ueber 
eine vorteilhafte Zurichtung der Korkitopfen für Ertrafteure. — Che 
mifches Repertorium Wr. 10. — (31. Sanege. Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Brauerei u. Mälzerei. — R. Krzizan, Ueber ein 
Keſſelſpeiſcwaſſer u. deſſen Abſcheidungsptodukte. — E. Mihelet u. 
I. Sebelten, Einige Analyfen natürliher Humusförper. — (32.) 
K. Wolf, Die Batteriologie im 3. 105, — M. C. Schuy ten, 
Ueber Trockenſchwankungen im Innern eines Trockenſchtankes. — 9. 
Bolkholz, Notiz zur Stickſtoffbeſtimmung nah Jodlbaut. — Che 
miſches Repertorium Nr. 11. 


Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Otto N. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 8. Berlin, Weidmann. , 
Inh.: R. Böhm, Die Gefhichte der Entdeckung der feltenen 
Erden. (Sch) — ©. Rauter, Die Rechte des Borbenupers an 
Barenzeihen. (Schl.) — Die neue Wertwergollung von Teerfarbftoifen 
u. chemiſchen Hilfefloffen u. Produkten, nicht befonders genannten, in 
Defterreih- Ungarn. — F. Spiper, Bericht über die vom 16. bis 
31. März 1906 ausgegebenen Patente aus d, Bebiete der chem. Induſtrie. 


Photographiiche Mitteilungen. Hrög.v. P.Hanneke. 43. Jahrg. 
./6. Heft. Berlin, Buftav Schmibt. 

Ind.: 18.) U. Linden, Aus dem Gebiete der Stereoflopie. — 
9. Schmidt, kritiſche Vetrahtungen über die Technik bei Schnee 
landibaftdaufnahmen. — Die Entwidlung der Photographie u. die 
Reproduftionstehnit. — G. Aarland u.N. Fichte, Die Dreifarben- 
——*— — E. Schröder, Moderne Ballonphotogtaphie. — 


C. 8. Schneider, Pflanzenſtudien in der Natur. — G. Abt, 
Kolorierte Projektionsbilder., — Erwiderung auf den Artikel „Die 
Dreifarbenphotograpbie*. — (5.) Kopien mitteld Entwidlung auf 


Ausfopierpapieren. — K. Martin, Das neue Teleobjeftiv Bis-Zelar 
F:9. — Im Hochgebirge. — (6.) H. Littmann, Die fünftlerifhe 
Wirkung der Bromfilberdrude. — W. Sheffer, Die Scärfentiefe 
des Dbjeltivd. — E. König, Einige Berwendungdarten der Pinatypie. 








See nn 


Sprachkunde. Literaturgefhichte, 


Sethe, Kurt, Urkunden der 18. Dynastie, II. Historisch-bio- 
De Urkunden aus der Zeit der Könige Thutmosis I und 
. Leipzig, 1906. Hinrichs. S. 79—1ö4. Lex. 8) #5. 
en des ägypt. Altertums, bgb. v. G. Steindorff. 4. Abt., 

. Bett. 





Es ift mit großer Freude zu begrüßen, daß die Veröffent- 
lihung von Steindorffs „Urkunden des ägyptiichen Altertums“ 
fo rafch vorwärts fchreitet (vgl. 56. Jahrg. 1905, Nr. 40, 
Sp. 1328 fg. d. Bl.). Die ſchön ausgeftatteten, jorgiam be 
arbeiteten und babei ſehr billigen Hefte find ſchon unent— 
behrliche Hilfsmittel des Privatitudiums und des afademifchen 
Unterrichts geworden. Dazu bürgen ja die Namen ber 
Herausgeber und die VBorzüglichteit der bereits erjchienenen 
Teile dafür, daß die Güte unter der Schnelligkeit nicht 
leidet. Sethe vereinigt im dem vorliegenden Hefte unter 
34 Nummern die wichtigiten Infchrijten aus der Zeit der 
Könige Thutmofis I und IL, darunter vor allem die Mit 
teilungen über die Niederwerfung der Nubier und die wert- 
vollen Terte aus den Gräbern des Amenhotep in Schech 
Ubd el Gurna und des Paheri bei Elfab. Es find alles 
Urkunden aus einer klaſſiſchen Zeit der ägyptiſchen Geſchichte 
und Sprade: S.s Arbeit wird aljo für den Hiftorifer und 
den Philologen gleich bedeutfam fein. Das äußere Ausfehen 
der Texte iſt dasjelbe wie in den früheren Heften. Auf 
die Bedürfniffe und Wünfche des Anfängers wird bejonders 
Nüdfiht genommen. Weltere Ausgaben find nur in feltenen 
Fällen einfach wiederholt: die meiften Terte wurden mit dem 
Originale, mit Beichnungen und Papierabdrüden, mit ums 
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veröffentlichten Abſchriften anderer Gelehrten Bollachers, 
Gardiners, Spiegelbergs u. a.) verglichen und dadurch wejent- 
lich verbeffert. Für ein paar Feine Stüde liefert ©. eine 
editio princeps. In der Ergänzung von Lüden bat ©. 
diesmal bejonders Großes geleiftet: ich fann jogar nicht ganz 
verhehlen, daß hier, meiner Meinung nad), vielleicht etwas 
größere Zurüdhaltung am Plate wäre, vor allem in einem 
Bude, das in erfter Linie mit für Unfänger beftimmt ift 
(vgl. bejonders ©. 104). Beigegeben ift ein Erjakblatt für 
©. 48fg. des voraufgehenden Heftes (IV 1). 
J. Leipoldt. 


The Little Clay Cart [Mrechakatikä!, a Hindu drama, attributed 
to king Shüdraka, translated from the original Sanskrit and 
Präkrits into English prose and verse by Arthur William 
Ryder. Cambridge Mass., 1905. Harvard University. (XXX, 
177 8. Lex. 8.) Geb. .# 6, 27. 


Harvard Oriental Series, ed. by Ch. R. Lanman. Vol. IX. 


An Ueberjegungen des Mirchafatifam, des belannten ins 
biichen Dramas, das nad; Angabe der Hff. von König Südrala 
verfaßt ift, Haben wir feinen Mangel. Speziell wir Deutihen 
befigen die Ueberjegung von Böhtlingl (St. Petersburg 
1877), die fi an den einzigen Fritifchen Text von Stenzler 
anſchließt und philologifche Zwecke verfolgt. Zu den im 
Vorwort der Böhtlingkichen Ueberfegung genannten Bearbei- 
tungen find inzwifchen noch gekommen die Lebertragungen 
von Frige (in Jamben, Chemnig 1879), von Kellner (in 
Profa, Leipzig, Reclam), der in ber zweiten Huflage den 
interefjanten Verſuch macht, Prafrit-Stellen in Plattdeutich 
zu geben, fowie die freien Bearbeitungen von E. Pohl und 
Haberlandt (beide 1893). Dur Pohls Bühnenbearbeitung 
it das Drama weiten reifen ber Gebildeten befannt ge 
worden unter dem Namen Bafantafena, den die durch Pohls 
Erfolg veranlaßten Bearbeitungen von Kellner und Haber- 
Iandt beibehalten haben. Ryder fucht feinem Tert der Form 
nach möglichjt gerecht zu werben; darum gibt er die metri— 
{hen Stellen im Gegenfag zu feinen Vorgängern in Reim: 
ſtrophen. Das kann man nur billigen, zumal wir ja bie für 
das indifhe Drama typiſche Mifchung von profaiichen und 
metriihen Teilen im europäifhen Drama längjt beſitzen. 
Nef. hat eine größere Partie der Ueberfegung mit dem 
Sangkrittert verglichen und gefunden, daß fie im ganzen 
zuverläffig ift, und daß ſich auch die Verſe, fo gut fie ſich 
leſen, meiſt ziemlih eng an das Original anſchließen. Frei— 
lich ift e8 unferes Erachtens ein Mißgriff, wenn Ryder z. 
B. Ichreibt: >A wife who wants her lord to wear a horne 
(S. 43). Diefes Bild ift nicht indifch, und wenn ber Ueber- 
jeher einen orientalifhen Ausdrud durch ein uns geläufiges 
Bild erfegt, jo muß er diefe Tatſache mindeſtens in einer 
Anmerkung feſtſtellen. Auch an Mißverftändnifien fehlt es 
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nicht ganz. ©. 44,4 my hidden love: richtig wäre dem Sinne | 


nad) hidden love ohne das Pronomen. Ein jeltfames Miß— 
verjtändnis enthält S. 44, Str, 6. Dort vergleicht der 
Dichter die untergehende Mondfihel mit dem Stoßzahn 
eines badenden Elefanten, der allein nod aus dem Wafler 
hervorragt. Der Elefant ift in der Seitenanficht zu denken; 
das eine Ende der Mondfichel ift bereit unter dem Horizont 
verſchwunden. Ryder überfegt gegen den Wortlaut: 

The moon gives place to darkness as she dips 

Behind the western mountain; and #he tips 

Of her uplifted korns alone appear, 

Like two sharp-pointed fusks uplifted clear, 

Where bathes an elephant in waters cool, 

Who shows naught else above the jungle-pool. 
Der Tert jagt ganz richtig im Singular: tiksnam visänägram 
ivävasistam,. Nach Ryders Auffafjung müßte die Mondfichel 
beim Untergang am Himmel ftehen wie auf der Kuppel 


einer türkiſchen Moſchee. Seltfamerweife haben aud Ay 
naud, Böhtlingk und Fritze die Stelle mißverftanden; mur 
Kellner gibt fie richtig. Wenn auf ©. 46 gejagt wirt, 
die folgende einen Einbruch ſchildernde Szene jei eine 
Satire auf die den Indern eigene Liebe am Syſtema— 
tifieren, jo ſcheint dieſe Bemerkung auf Kleins Geſchichte 
bes Dramas zurüdzugehen, ift aber durchaus unberedtigt. 
Der Dieb ift ein gelehrter Brahmane, der die Lehrſyſteme 
feiner Kunft genau ftubiert Hat. Die Lehrbücher der Diebes- 
funft eriftierten wirflih, und wir wiſſen aus i 
denen indiihen Erzählungswerfen, daß es fürmliche Dieber- 
ſchulen gab. Die Szene ift alſo durchaus ernft zu nehmen 
und ſoll den Brahmanen Lediglich als ausgelernten Meifter 
in feiner Kunſt zeigen. — Der Charakter dieſer Beitjchrift ver- 
bietet es, auf weitere Einzelheiten einzugehen. Nur des 
fei noch erwähnt, daß wir an Ryders Buch eine Biblio: 
graphie über das von ihm überjegte Drama und erflärende 
Anmerkungen ſehr vermiffen. Er fcheint feine Arbeit ja, 
wie bie poetifche Wiedergabe der metriichen Stellen vermuten 
läßt, hauptfählih für Laien beftimmt zu haben. Gerade 
für dieſe aber reichen die wenigen Noten, die er gibt, bei 
weitem nicht aus. — Daß Ryder den Parab'ſchen Tert zu 
Grunde legt, nicht ben einzigen kritiſchen von Gtenzler, 
findet darin feine Entjhuldigung, daß Stenzlerd Ausgabe 
vergriffen ift. Es wäre fehr zu wünfchen, daß jemand Um: 
ſchau Hielte nach neuen bi. Materialien und auf breiterer 
Bafis eine neue Fritiiche Ausgabe bes berühmten Dramas 
unternähme. Hl. 


Die Chronik des Hippolytos im Matritensis Graeons 121 von 
Adolf Bauer nebst einer Abhandlung iiber den Stadiasmus 
Maris Magni von Otto Cuntz. Leipzig, 1905. Hinrichs. 
(II, 288 S. Gr. 8. mit 1 Abb. u. 5 Taf.) .# 8, ©. 

a — Untersuchungen z. Gesch. d. altehristl. Lit. N. F. 

Diefe Publikation des Grazer Haffiichen Philologen und 
Hiftorifers Hat unfere Kenntnis der Ueberlieferungsgeidicte 
altchriftliher Chronographie mwejentlich gefördert. Es han 
belt fich dabei, wie bie Lefer von v. Gutſchmids, Mommſens 
und Gelzers Unterfuhungen wiffen, um ein äußerft intr- 
fates und feinen Reiz nur forgfältigfter Kleinarbeit ofen 
barendes Kapitel. Ein Blid auf die der Bauerſchen Arkeit 
beigefügte Tafel, auf der die Bearbeitungen bes diausguouos 
eng yüs, ber in all diefen Chroniken wiederkehrt, bis an 
ihre legten Verzweigungen im 13. Jahrh. Hinab verfolgt 
werden, befehrt uns darüber von neuem. In biefem Blatte 
kann nur auf bie für die Forſchung im allgemeinen wid: 
tigen Ergebnifje hingewiefen werden. Zunächſt: Bauer zeigt, 
daß im Cod. Matritensis 721 saec. X/XI das Drigimal 

etwa ber erjten Hälfte der Chronik Hippolyts erhalten I. 

Dieſes Nefultat, das einwandsfrei fein bürfte, ermöglit 

e3, einige ftrittige Fragen abjchließend zu beantworten, vor 

allem die nad) der Vorlage bed Liber generationis, alt 
welche fih nunmehr tatſächlich Hippolyts Chronik erweil, 
was Frid in feiner Ausgabe ber Chronica minora mit un 
zulänglihen Gründen, wie dem Ref. nie zweifelgaft war (val 

Geſchichte der altchriftlihen Literatur S. 213), beftritten 

hatte. Bauer bringt ben Tert des Matritensis und ber drei 

lateinifhen Bearbeitungen, nämlich des Barbarus Bealigen 
und ber beiden Libri generationis, in vier Kolumnen zum 

Abdrud, wodurch jedem Mitarbeiter die Kontrolle feine 

Ergebniffe ermöglicht wird. Es zeigt fich ferner, daß di 

oradınauög rig Fakaoans, in dem man ein felbftändigt 

Wert vermutete, ein Beftandteil der Chronik war. Lunf, 

Bauers philologiicher Kollege, Hat den Beweis dafür durd 

Widerlegung der für die Abfaffung nah 250 ins Feld 96 
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führten Yrgumente verftärkt, auch ben Tert bes Stadiasmus 
gegenüber der Wusgabe von GE. Müller in den Geogr. 
\ graee. min. auf Grund eigener Kollationen kritiſch ver 
beſſert. Warum er dabei die Frage, ob die ſprachlichen 
Eigentümlichkeiten des Stadiasmus, insbefondere die Nei- 
gung, die Präpofitionen mit dem Afkufativ zu verbinden, 
ion in der erjten Hälfte des 3. Jahrh. denkbar feien, fo 
zögernd bejaht, iſt dem Ref. nicht ganz deutlich geworben. 
\ Die Abfafjungszeit der Chronik jeßt Bauer richtig in das 
Jahr 235. Den Tod Hippolyts möchte er gegen bie übliche 
) Annahme (235/36) auf 237 hinabrüden. Der Nachwirkung 
der Chronik in ber fpäteren. Literatur hat er ein umfäng- 
liches und in alle Einzelheiten eindringendes Kapitel ge: 
wibmet. Den Wert, den die chriftliche Weltchronit für uns 
hat, beftimmt er dahin, „daß bei den chriftlichen Ehroniften 
Ueberrefte einer Titerarifchen Untergefhicdhte aus dem Alter 
tum aufgefpeichert find, von ber fich direft nur weniges 
erhalten konnte, folange die antite Bildung und Kultur 
noh in Kraft ftand und auf die Auslefe aus der Mafle 
der literariſchen Erjcheinungen einwirkte". Speziell Hippo: 
Ipts Urbeit ſchätzt er, zumal im Vergleich mit Eufeb, gering 
ein. Dagegen wird fich nichts jagen laſſen; doch wird man 
fih hüten müffen, diefes Urteil auf den Schriftfteller Hippolyt 
im allgemeinen auszudehnen, der durch die Mannigfaltigkeit 
jeiner Themata und die Energie, mit der er fie angegriffen 
hat, über manden anderen hinausragt. Nicht ganz ver- 
fändfich ift dem Ref., wie Bauer behaupten fann (S. 242), 
dab die riftlihe Literatur nach Eufeb dur „allgemeinen 
Berfall* getennzeichnet if. Der mildernde Zuſatz, daß 
biejer Verfall nicht mit einem Male eintrat, macht jenes 
Urteil nicht richtiger. Der Unterfuhung find vier Nach— 
bifdungen aus dem Cod. Matr. beigegeben. G. Kr. 


Gende, Rudolph, William Shakeſpeare in feinem Werden und 
Befen. Mit einem Titelbild: Shakeſpeare, von Adolf Menzel. 
Berlin, 1905. ©. Reimer. (XII, 472 ©. Gr. 8) #9; ach. 
10, bezw. #11. 

Jedes Jahr bringt neue Lebensgefhichten Shalefpeares. 

Sie bauen fih alle auf dem jpärlichen biographiſchen Mate: 

rial auf, das wir num einmal bejigen. Defto eifriger ift 

jeder Berfafler bemüht, in die Tiefe des piychologiichen 

Problems einzubringen, das die geijtige Entwidlung des 

Bundermannes von Stratford ftellt. In mehr als Halb: 

hunbertjährigem vertrautem Umgang mit Shatefpeare hat 

ich Gende ein Bild von dem äußeren und inneren Menjchen 
des Dichterd gemacht, das bis in die feinften Züge feftiteht, 
und das er in dem vorliegenden Buche feinen Leſern vor- 
zuführen beftrebt if. Wie die äußere Geftalt des Mannes 
ih ihm mit der ftilifierten Zeichnung Adolf Menzels, die 
er feinem Buch als Titelbild voranftellt, zu deden fcheint, 
fo ift aud die Charakterſtizze Shakeſpeares nicht frei von 
Geſchen Butaten, obſchon der Verf. nachdrücklich darauf 
binweift, daß er mit den vielfah von Buch zu Buch ver- 
ihleppten unverbürgten Uneldoten gänzlich gebrochen habe. 
Aber ift e3 etwa beglaubigt, dab Shakeipeare noch in Strat- 
ſord Proben feiner fünftlerifchen Veranlagung vor den wan—⸗ 
dernden Schaufpielern der Hauptftabt abgelegt habe? Weiß 
G. wirflih genau, daß einzelne Werke oder Entwürfe zu 
Dichiwerken ſchon vor der Ueberfiedelung Shafefpeares nad) 
London entftanden fein? Bei dieſem fluchtähnlichen Um— 
zuge nad) London hat ©. die mißliche äußere Lage bes 
jugendliden Ehemannes zu wenig in Betracht gezogen. 
Dann gibt er über die erjte Zeit bes Londoner Aufenthalts 
einen Bericht, den als beglaubigt zu erweifen ihm jehr 
ichwer halten dürfte. Bugegeben, daß ©. durch die Länge 
feines Studiums zu folcher perfönlicher Ueberzeugung ge 
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langt iſt, fo durfte er fie doch feinen Leſern nicht als 
objeltive Wahrheit aufdrängen wollen. Auch ijt der Maßitab 
fein richtiger, mit dem er die fünftferifche Umgebung mißt, 
aus der Shakejpeare herausgewadjen if. Wenigſtens iſt 
das Bild, das er von Marlowe entwirft, ficherlich nicht 
naturwahr. Tut Ingram in feiner Biographie (London 1904) 
nad Seiten der Schönfärberei zuviel, jo nimmt G. zu dunkle 
Farben auf feine Palette: jo „wüſt“, wie er ihn Hinitellt, 
war Marlowe, der Mann, nicht; und jo niedrig, wie er 
ihn einihäßt, ftand Marlowe, der Dramatiker, auch nicht. 
Die Unalyien der Shafejpearefhen Stüde, die ©. gibt, 
zeugen nicht nur von Hingebender Liebe, ſondern ebenjo 
jehr auch von tiefgründigem Verftändnis. Doch wird ſich 
bei der Bewertung manches Dramas Widerſpruch erheben. 
So dürfte »The Taming of the Shrew« bei ©. entſchieden 
zu kurz weggefommen fein; aud muß die Beurteilung von 
Richard III beanftandet werden. Daß der Dichter unbeein- 
flußt von feiner ſeeliſchen Allgemeinftimmung, gewiffermaßen 
ganz außerhalb feines Gegenjtands ftehend, geichaffen habe, 
werden nur wenige Leſer glauben. Schon die Wahl des 
Stoffes ift von der jeweiligen Grundftimmung bes Dichters 
bis zu einem gewiſſen Grade abhängig; in diefer Hinficht 
ift den Uusführungen von Brandl mehr zuzuftimmen als 
denjenigen Genses. Daß G. fein Freund der fogenannten 
gelehrten Shakeipeareforjher war, hat er ſchon in feinem 
1872 zuerſt erſchienenen Buche über des Dichters Leben 
und Werke bewiejen. Wenn er auch in ber zweiten Auf 
lage (1878) jeine Uusfälle mäßigte, fo ift doch an dem 
vorliegenden Werte noch fehr wohl zu erkennen, daß feine 
Stimmung in Sonderheit gegen die deutſchen Shafejpeare- 
forfher, im Grunde genommen, die gleiche geblieben ift. 
Zwar hätte ihm ein wenig mehr Buchgelehrjamleit ganz 
ſchön geftanden und feinem dichteriſchen Verſtändnis keinen 
Eintrag getan. Allein er verihmäht offenfichtlich jebe 
Heranziehung gelehrten Beiwerls und verweift bie Nennung 
der wenigen Büchertitel in die Anmerkungen, die er feinem 
Texte angefügt hat. Darunter vermißt man (außer manchem 
anderen) die »York Plays«, herausgegeben von 2. Toulmin 
Smith (Orford 1885), die ©. überhaupt nicht zu fennen 
ſcheint, das grundlegende Werk J. Sarrazins über Thomas 
Kyd x. Wenn Meußerlichleiten zu erwähnen erlaubt find, 
jo möchten wir Einjprache gegen die willtürliche Behandlung 
erheben, die &. dem englifhen Upoftroph zu teil werben 
läßt (S. 173, 231, 303, 360, 410, 425, 439, u. d.). 
Auch am deutichen Ausdrud fann man öfters Anftoß nehmen: 
was ift „feriert" (S. 17)? Was follen Formen wie an— 
gefehenditen (S. 36), des Didwanft (S. 199), nad dem 
Azoren (S. 218), in derem Gefamtinhalt (S. 53), oder 
aus derem Zauberkreis (S. 215), voll wirklihem Leben 
(S. 222), bes Fähndrich (S. 223), und endlih ber aus 
den Sümpfen und Nebeln fich entwidelten Herengeftalten 
(S. 311)? Bon faljchen engliihen Sprachformen jeien ges 
nannt: blane verse (S. 31, 52), to lord out ftatt lord it 
out (S. 82), adge S. 152), satir (S. 173), some ftatt 
same (©. 173), Eeastchip (S. 221, 467), Westwart (S. 359 
Anm.), Poeticall (S. 440), doubtfull (S. 302, 454), eflord 
ftatt afford (S. 449). Falſch überfegt ift ©. 49 „wären 
die Frauen aud niemals fo falſch“ (ftatt „noch fo falih“). 
Auf S. 390 wird als Erſcheinungsjahr der zweiten Folio 
1634 ftatt 1632 angegeben. Falſche Namenformen finden 
ih auf S. 23 Budhorft, S. 175 Kilcoman, ©. 450 und 
451 Abbot ftatt Abbott, ©. 348 Stratfort. Endlich jei 
erwähnt, daß der befannte William Kempe (S. 183 und 468) 
Thomas genannt wird. Bon ftörenden Drudfehlern führen 
wir an Confessio amantes (S. 302), daß für das (S. 304) 
und das für daß (S. 346, 361). Ldw. Pr. 
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Stagel, Elsbet, Das Leben der Schwestern zu Töss. Samt 
der Vorrede von Johe. Meier und dem Leben der Prinzessin 
Elisabet von Ungarn . von Ferdinand Vetter. Berlin, 
1906, Weidmann. XXVI, 133 8. Gr. 8. mit 2 Taf. und 
== Nachbildung der Platte des Fürstengrabes von Tüss.) 


Deutsche Texte des Mittelalters, hrag. von der kgl. preuss. 
Akademie der Wissenschaften, Bd. Fi. 

Die geischlichüi tochter Heinrih Seufes hat, bevor fie 
fein „Leben“ aufzeichnete und die meift im Verkehr mit ihr 
entitandenen jeeljorgerlihen Briefe jammelte, aber ſchon 
unter dem unmittelbaren Einfluffe bes dieners der &wigen 
wisheit ftehend, gegen 1340 die frommen Schidjale von 
38 ihrer Mitfchweftern aus dem Echweizer Kloſter nad 
mündlichen und fchriftlihen Quellen zu fchreiben begonnen. 
Ihr Werk, bisher nur bruchſtückweiſe veröffentlicht, Liegt uns 
nun im einer volljtändigen Ausgabe durd den bekannten 
Schweizer Germaniften vor. Wir fünnen von der felbftän- 
digeren Erftlingsarbeit Elsbets micht dieſelbe Tiefe, den 
gleihen Schwung erwarten wie von den Seufebüchern. Aber 
wir erfahren, wie in ber Seit von 1250 bis 1350 etwa bie 
deutſche Myſtik in Frauengemütern Wurzel faßte und welde 
Blüten fie trieb. — Mit den tiefen Gedanken eines Edhart 
hat Elsbet nicht zurecht kommen können (vgl. Seufe ed. 
Denifle I, 143); auch was der geiftliche Vater ihr an 
tieferer Lehre darbot, erfahte fie wohl nur mit dem Glauben: 
„die ſchwierigen . . . Stellen gegen Ende“ bes Seufenlebens 
gehören wohl „zu den von Seuje felbft abgefaßten Partien“ 
(Better, Ein Myſtikerpaar ©. 44 fg., 58). Auch das 
Schweſternbuch ift frei von eigentlich ſpekulativem Geifte; 
weit eher hingegen werben wir an Seufe erinnert, fofern 
er vorwiegend als der Vertreter „ber poetifchen, asketiſchen 
und ethiſchen Seite der Myſtik“ (F. Vogt) zu gelten hat. 
Beſonders oft zeigen die frommen vitae Anllänge an das 
Lyriſche in Seufes Schriften, des „geiftlichen Minnefingers". 
Dur all ihre Wefensäußerungen kennzeichnet fich die Myſtik 
bes Schwefternbuches nicht fo fehr als Drang nad) religiöjer 
Erkenntnis, denn nad finnlid-frommer Handlung. Es ift 
die weibliche Dafeinsform der beutfchen Myſtik; hat fie auch 
nicht deren Ureigenftes, fo ift fie im Gedanklichen wenigftens 
ein Wbglanz jener großen Bewegung. Im Sinnlichen aber 
ift fie eigenartig; daher darf das Buch doch „eine Haupt: 
quelle für die Geſchichte der deutſchen Myſtit“ (Bächtold) 
genannt werden. Auch die engere literarische Forfhung mag 
aus den Angaben über die Tößer beutfchen Gebete und 
Horen, den eingeftreuten Berichten über fchriftitelleriiche oder 
dichterische Betätigung der Nonnen Gewinn ziehen. Bon hoher 
Wichtigkeit ift das Werk als hochalemanniſches Sprachdentmal. 
Geringer ift bie Ausbeute für die Geſchichte: Elsbets Blid 
ging nur auf das Innere, ihre Abficht ift eine erbaufiche. 
Dod Hat Better die Anmerkungen über die Perfönlichteit 
beſonders der einzelnen Schweitern zu hiſtoriſch wertvollen 
Heinen Abhandlungen geftaltet, deren Benugung das „Namen- 
verzeichnis" (S. 123—4) erleichtert. Geſchichtlich feſſelt vor 
den anderen das den Hdſchrr. des Schweiternbuches ange: 
hängte, nad) Better S. XVILLfg. nicht von der Stagel jelbit 
verfaßte Leben der „zweiten“ hl. Elifabeth (S. 98—122); 
ihre Grabplatte ift S. 122 abgebildet. Im „Wortverzeich- 
nis" (S. 125fg.) „Find die auf das Klofterleben bezüglichen 


Ausdrüde bejonders berüdfichtigt.“ Wetter legt feiner Aus: | 
gabe die St. Galler Hdſchr. (G) zu Grunde; die gediegene | 
Einleitung bringt Beihreibungen aller fünf Hdicher. (S. VII | 


bis XIV) mit anfchließendem Literaturverzeichnis S. XIV 
bis XV). Neben G wurde befonders bie Nürnberger Hdfchr. (N) 
zur Tertherftellung benugt: S. XVI—XXI jtellt das Ver: 
hältnis G:N dar. Angehängte Lichtdrudtafeln geben von 
diejen beiden wichtigjten Hdſchrr. einen Begriff; S. XXI 





bis XXVI bringen eine Befchreibung der Mundart beider 
und legen Rechenſchaft ab über die Gejtaltung des Tertes, 
N bietet wichtige Zutaten des Büricher Dominikaner: Joh. 
Meier, mit denen dieſer 1454 unter Benubung des Seujen- 
lebens Stageld Werk zur Einführung in Nürnberg verſah 
Better hat die betreffenden Seufeftellen in den Anmerkungen 
notiert: zu 10, 14 (Leben Elsbet Stagels) vgl. aud das 
Briefbüchlein (Den. I, 624). Vetters Ungabe zum Leben 
der Mutter Seuſes (95, 10fg.): nad „Den. Seufe I, 37° 
ift ungenau; dies ift nur die Quelle für 98, 1—8; dagegen 
ift 97, 7 Aber die fraw bis 44 nad Seufe I, 209—210 
verfaßt. — Die von J. Meier S. 96, 27 fg.) erwähnte, von 
Better in Nürnberg vergeblich gejuchte lat. vita Seufes ift 
vielleicht doch noch zu finden: Th. de Murr nennt eine 
foldhe (von 1428) noch 1786 in feinen Memorabilia biblio- 
thecarum publ. Norimb. I, 247fg.; vgl. auch Preger ZirA. 
20, 414. — Der Tert im einzelnen ift, den Grunbjäßen der 
„Deutjchen Texte” gemäß, jo konjervativ wie möglich. Indes 
ift Margret S. 45, 22) doch wohl (urfprünglighe) Verſchrei— 
bung nah ©. 45, 18 und im Mezzi zu berichtigen. Drud' 
fehler find nur ganz wenige ftehen geblieben. — In dieſem 
Blatte fonnten ſchon (56. Jahrg. [1905], Nr. 28, Sp. 9361e;; 
lauf. Jahrg., Nr. 2, Sp. 595g. und Nr. 4, Ep. 144g.) 
die bisher erjchienenen ſchönen Bände I, II, IV, V der 
„Deutſchen Texte“ befprochen werben. Beſonders ift an 
eriterer Stelle der allgemeinen Grundfäge der „D. T. d. N. 
ſowohl als auch der großen Unternehmungen der „Deutihen 
Kommiffion“ der tgl. Akad. d. Wifj. gedacht worben. Einen 
genauen UWeberblid hierüber gewährt der „Generalbericht 
über Gründung, bisherige Tätigkeit und weitere Pläne der 
‚©. Komm.‘* (Sipungsberidhte der fgl. preuß. lad. vom 
29. Juni 1905 [1905, Nr. XXXII]); über die „D. T 
vgl. ©. 3, bei. S. 5fg., 10fg. Ein ausführlicher Bericht 
über die von der „D. 8." geleiftete Arbeit wurde erbracht 
am 25. Januar 1906 (Sigungsber. 1906, Nr. IV); über 
die „D. T.“ fiche S. 5fg.: der VIII. Band iſt bald vol: 
endet. Better Ausgabe des Lebens der Schweſtern zu 
Töß tützscher provineie ift eine der reifjten Arbeiten, weldt 
das Unternehmen der deutjchen Alademie bis jetzt m. bat. 
Paul Wust. 


Des Knaben Wunderhore,. Alte deutſche Lieder gefammelt v- % 
A. v. Arnim und Elemend Brentano. 3 Tle. im 1 Bre. Hunkel 
jahrs ⸗Jubelausgabe hab. von Eduard Brifebad. Dit Naykildtun 
der 5 Rupfertitel und Titelkupfer der Orig.«Audgabe. Leipzig, 108 
Heſſe. (XXL 888 ©. 8) Geb. „#2, bezw. #3 u. 4. 


Als letzte Gabe feines reichen literariſchen Lebens bei 
uns ber jüngft verftorbene Eduard Griſebach den wertvollen 
Jubiläumsneudrud des „Wunderhorns" Hinterlaffen, der 
wegen feiner zwedmäßigen Einrichtung und Ausftattung bei 
äußerft billigem reife weite Verbreitung verdient. Jn 
feiner gründlichen und anſchaulichen Weije orientiert der 
Hsgbr. in der Einleitung über die Bewegung zur Sammlung 
und Drudlegung des Volksliedes, die von England ausging 
Percy's Reliques of ancient English poetry 1765) und in 
Deutſchland fruchtbaren Boden fand, zunächſt Nikolais Alma: 
nad) von 1777, dann Herbers Volkslieder 1777/79 und ſchlick 
lih im Jahre 1806 Achims und Brentanos bewundertes umd 
angefeindetes Werk hervorrief, dem 1808 eim zweiter und 
dritter Teil folgte. Diefe erſte Uusgabe, über deren Namen 
gebung (nad dem Anhalt einer altfranzöfiichen NRomanjt 
in Elwerts „Ungedrudten Reften alten Geſangs“ 17%, 
©. 11 fg.) und über deren Aufnahme hier alles Leberliejert 
zuſammengebracht ift, hat Griſebach feinem Terte zu Grunde 
gelegt und aus der zweiten Auflage von 1819 die „Zweite Nat 
riht an den Leſer“ (hier S. 316 bis 324) aufgenommen 
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dagegen mußte aus Gründen, die in Griſebachs Schrift 
„Die deutſche Lit. jeit 1770“ ©. 231 fg. genannt find, die 
von Bettina v. Arnim veranlaßte dreibändige Neuausgabe 
von 1845/6, aus ihres Gatten Hinterlaffenihaft um 16 
Nummern vermehrt, jowie der 4. Band des Wunberhorns, 
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aus Ahim dv. Arnims handſchriftlichem Nachlaß durch Lud- | 


wig Erf beforgt (Urnims Werte, 21. Band, 1854), unbe 
rüdfichtigt bleiben. ine willkommene Zierde bildet die 
Wiedergabe der fünf Kupfer des Drudes von 1806/8, bie 
jeboch vom ursprünglichen Hocholtav auf ein mittleres Oktav 
zurückgeführt werben mußten. Die brei Negifter der Lieder: 
anfänge im Driginaldrud find berechtigter Weile in ein 
einziges zufammengezogen. 








Biffin, Raimund, Otto Heinrih Graf von Loeben Iſidorue 
Orientalis),. Erin Leben und feine Werke. Berlin, 1905. Behr. 
326 ©. 8. mit 1 Biltn.) „#8. 

Für Graf Loeben war biöher vor allem die nicht eben 
vorteilhafte Schilderung maßgebend, die Eichendorff in jeinem 
Roman „Ahnung und Gegenwart” von dem ferner gerüdten 
Freunde entworfen hat. Bilfin ift nun durch Erſchließung 
reichen handſchriftlichen Materials in die günftige Lage ver- 
jegt worden, Loebens Leben und Schaffen quellenmäßig zu 
ihildern. Schon P.s Verzeichnis der 118 von ihm be» 
nugten Briefe Loebens aus den Jahren 1804 big 1825 
würde auf einen Fortfchritt in der Beurteilung des Ultra» 
romantifers jchließen laſſen. Aber leider jcheint dem Bio- 
graphen fajt ebenjo ſehr wie jeinem Helden die Gabe ber 
Seftaltungskraft und Maren Unordnung verjagt zu fein. 
In der wirren Miſchung von biographiidhen Daten, unüber- 
ſichtlichen Inhaltsangaben und ftiliftifchen Detailunter- 
fuhungen trägt Ps Buch ſelbſt nur allzu jehr Loebenſchen 
Charakter. Wer den „Guido“, in dem nah P. „Die An— 
idauung feines ganzen Lebens beichlofjen liegt“ (S. 114), 
jelbft gelefen hat, wird gewiß für den Darjteller Loebens 
auf mildernde Umftände plaidieren. Aber zu den gelungenen 
Monographien wird man P.s Arbeit trohdem nicht zu 
rechnen vermögen. Der Beweis, daß entgegen der bisherigen 
Annahme Loeben in Heidelberg ſowohl Arnim und Bren- 
tano wie den Eichendorfi3 ferne geblieben ei, ift von P. 
erbracht worden (S. 85 u. 159); ebenfo ift das Verhältnis 
von Loebens früheren Dichtungen zu Novalis in danfens- 
werter Weije feitgeftellt. Aud in der Berteidigung von 
Loebens Sonetten gegen Weltis Verurteilung wird man P. 
(S. 207) zuftimmen. Die ftiliftifhen Unterfuhungen bieten 
im einzelnen beachtenswertes, z. B. die als Ergänzung zu 
Scherers Studie wertvolle Beobachtung über 2.3 jorgfältige 
Vermeidung des Hiatus (S. 137). Über gerade bei dem 
forgfamen Fleiße des Verf.s muß man doppelt bedauern, 
dab jein Buch fo wenig überfichtlih, fo ungenügend im 
Darjtellung und Charakterifierung ausgefallen if. M. K. 








Beiträge zur Literaturgeſchichte. Hrögbr. Herm. Grarf. Heft 1—b. 
Leipzig, 1906, Berlag für Lit, Kunft u. Muſit. (8.) 

Inb.: (1.) 9. Graef, Schillers Romanzen in ihrem &egenfap 
zu Goethes Balladen. (42 ©.) #0, 60. — 12.) Karl M. Briſchar, 
Jens Peter Jacobfen u. feine Schule. (19 &.) #0, 40. — (3.) Paul 
Kumad, Immermannd Merlin und feine —— zu Richard 
Wagners King des Nibelungen. (16 ©.) #0, 40. — Karl Ernſt 
Rnodt, Theodor Storm ald Eyriker. 27 ©.) .# 0, 40. — (6.) $. 
Braef, Heinrich Heine. 2. Aufl. (30 ©.) .# 0, 40. — (6.) Emft 
v. Wildenbruch, Das deutihe Drama, feine Entwidlung u. fein 
gegenmwärtiger Stand. (49 ©.) .# 0, 60. 


Oymspın. Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmer 24. Jahrg. 
T. 


. Paderborn, Schöningb. 
b.: Somolindty, Fine Schülerfahrt. 1. — Programmfhan. 
Deutihes Reih 1905: Wörpel, Zur lateinifhen Riteratur. 
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American Journal of Archaeology. 2. Series, Vol. X. 
No. 1. New York, The Madmillan Comp. 

Cont.: The Building inseriptions of the Erechtheum. 0. 
M. Washburn, The text of the inseriptions. (With 3 pl.) 
A. Frickenhaus, Beiträge zur Erklärung. (With 1 pl) — 
0. M. Washburn, Excavations in Corinth in 1905: Prelimi- 
nary report. (With 1 pl.) — G. P. Stevens, The East Wall 
of the Erechtheum. (With 4 pl.) — American School in Rome. 
R. Norton, Report of the director, 104-5. — Archaeological 
Institute of America. F. M. Palmer, Report on researches 
eonducted by the Southwest Society in 100. 


Bhilologus. Zeitichrift für das clafj. Altertfum. Hrög. von Otto 
Grufine. 65. Bd. 1. Heft. Leipzig, Dieterich (Th. Weider). 
Inh.: O. Immiſch, Ein Gedicht ded Ariftoteled. — A.Roemer, 
Zur Würdigung u. Kritik der Tragikerfholien. — 9. Holder, Zu 
Avianıd. — U. Klop, Ueber die Expositio totius mundi et gen- 
tium. — ®. Dörpfeld, Alt-Athen zur Königezeit. — 8, Nader- 
macer, Griehiiher Sprachgebrauch. — M. Bundt, Antigene V. 
569. Horna, Aritifhe Midzellen zu Plate. — R. Reipen« 
ftein, Zu Laebius. — D. Eruftus, Alphius, Olphius (Martial 
IX 9). — Derj., Tigpe Natie, 
Marburger Stubien — engl. Philologie. 10. u. 11. Heft. Mar- 
burg, 1905. Elwert. (Gr. 8.) 
Inh.: (10.) Emft Löwe, Bach zur Metrit Rudyard Kiplings. 
(III, 103 ©.) # 2,50. — (11.) Otto Dellit, Ueber lateinische 
Elemente im Mittelenglifhen. (VIII, 101 ©.) „# 2, 50. 














Altertumskunde, 


1) Huelsen, Chr., Das Forum Romanum. Seine Geschicht e 
und seine Denkmäler. Zweite, verbesserte Auflage. Mit 4 
Tafeln und 131 Textabbildungen. Rom, 1%65. Loescher. 
(XI, 244 3.8) „#4 4; gebd. # 5. 


2) Petersen, Eug., Comitium, Rostra, Grab des Romulus. 
Rom, 1904. Löscher & Co. (42 8. Gr. 8.) 

Nahdem die epochemachenden Ausgrabungen Giacomo 
Bonis das Bild des römiichen Forums von Grund aus 
umgeitaltet und damit mit einem Schlage alle älteren Forums: 
periegejen außer Kurs gejeht haben, hat das dringende Be- 
bürfnis nach Drientierung des Beſchauers im Wirrjale der 
aufgededten Ruinenwelt und nad überfichtlicher Darftellung 
der gewonnenen neuen Ergebniffe mehrfah neue und er- 
neuerte Forumsführer in verſchiedenen Sprachen ins Leben 
gerufen. Nirgendwo aber ift die Aufgabe jo glänzend ge 
Löft, wie in dem gut gejchriebenen und elegant ausgejtatteten 
Büchlein von Huelfen (1), für deſſen vorzügliche Brauchbar- 
feit ſchon der äußere Erfolg [pricht, daß von ihm innerhalb 
Jahresfriſt eine zweite Auflage, daneben eine italienifche und 
eine engliſche Ueberjegung nötig wurde. Der nad) Verftänd- 
nis der Ruinen und ihrer Gejchichte ftrebende Forumswan- 
derer befigt in biefem Buche einen Führer, der an Zuver— 
fäfiigkeit und Neichhaltigkeit der Ungaben und an Klarheit 
und Bräzifion der Darftellung faum übertroffen werben kann. 
Aber auch dem, ber in ber Ferne die topographiichen Fragen 
ftudiert, wird es neben den umfaflenden Ausgrabungsberichten, 
die Boni, Vaglieri und H. felbft veröffentlicht haben, gute 
Dienfte leiften, da es Altes und Neues mit einer Knapp— 
heit und Ueberfichtlichfeit zum Bilde zufammenfaßt, wie fie 
nur die abjolute Herrſchaft über den Stoff zu verleihen im 
Stande ift; als im diefer Hinficht befonders gelungene Par: 
tien feien z. B. die Ubjchnitte über S. Maria Untiqua und 
die Bibliothek des Auguftustempels S. 152 fg.) und über 
den heiligen Bezirk der Veſta (S. 175 fg.) erwähnt. Die nad) 
Urt feines unentbehrlichen Nomenelator topographicus im 
Unhange für jedes einzelne Monument gegebenen Nachweije 
der Quellen und modernen Literatur find eine ebenfo dankens⸗ 
werte Beigabe wie die zahlreichen, in der zweiten Auflage 
bon 109 auf 131 (neben 4 Tafeln) vermehrten Abbildungen, 


— — 
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unter denen bie Neproduftionen älterer, für die Dentmäler- 
geihichte wichtiger Stiche und Zeichnungen befondere Hervor- 
hebung verdienen. Zu Widerfpruch bietet fih mur ganz 
jelten Anlaß: die traditionelle Bezeihnung der Duirinal- 
gemeinde als einer ſabiniſchen (S. 3) wäre beffer unterblieben; | 
meine Bedenlen gegen bie übliche Anſetzung bes Mariyas 
am unteren Ende des Forums habe ich an anderer Stelle 
(Sei. Abhandl. S. 85) kurz begründet; in Bezug auf bie 
eäfarifchen Roftra (S. 72 fg.) ift foeben A. Mau (Röm. 
Mitteil. 1905, 230 fg.) mit beachtenswerten Gründen für die 
zeitliche Priorität des fog. Hemichelium vor dem Quaderbau 
eingetreten. — Die Vorzüge ber Heſchen Darftellung treten 
recht deutlich hervor bei einem Wergleiche des den Dent- 
mälerlompler um den Lapis niger behandelnden Abjchnittes 
(S. 96 fg.) mit der Monographie von Peterjen (2), die in 
Iharffinnigen Unsführungen das Bild des republifanischen 
Eomitium völlig umzugeftalten verfucht und insbejondre in 
der zumeift als Altarunterbau gedeuteten Krepis unmittel- 
bar hinter dem Nomulusgrabe das Fundament der vorcä« 
ſariſchen Rednerbühne nachweiſen will. Es ift nicht Teicht, 
den keineswegs immer durchſichtigen Darlegungen des Berf.s 
zu folgen, und nod jchwerer fie zu fontrolieren, da die 
beigegebene, recht primitive KRartenjlizze (S. 10) dafür feine 
ausreichende Grundlage bietet. Hervorgegangen aus einem 
römischen Palilien-Bortrage wendet fi das Büchlein zunächft 
an Leſer, die in der Lage find, feine Aufſtellungen an Ort 
und Stelle angefihts der Ueberrefte nachzuprüfen. ine 
ſolche Nahprüfung Hat inzwiichen Huelfen (Röm. Mitteil, 1905, 
29 fg.) vorgenommen und iſt auf Grund derſelben zu einer 
runden Ablehnung von P.s Hypotheſe gefommen. Ich glaube, 
er ijt babei im Rechte: denn es iſt in der Tat eine ftarfe 
Bumutung an uns, glauben zu follen, daß die Scipionen 
und Gracchen von einer höchſtens 3,50><1,60 m Flächenraum 
bietenden Tribüne, die fie noch dazu auf einer beweglichen 
Holztreppe erflimmen mußten, zum römiſchen Volke gejprochen 
hätten, garnicht zu gedenlen der frage, wie 6 (oder meinet- 
halben au nur 3) Schiffsſchnäbel an der Front dieſes 
Miniaturbaumwertes hätten angeordnet werben follen. Auch 
mit den Schriftjtellerzeugnifjen läßt fi P.s Relonftruftion 
nur dann in Einklang bringen, wenn man den Morten 
rostra und comitium am den verſchiedenen Stellen zuweilen 
desjelben Autors willfürlic bald diejen bald jenen Sinn 
—— G. W 


= — = = ——————— — — 


Bermifhtes. 


— Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1906. 
Nr. 1, 2, 5. Christiania, Dybwad in Komm, 

Inh.: a) P. A. aren Det lie Norges „boreale* 
strandlinje. (39 S.) — 2. O. Skulerud, Om vin-navnenes be- 
handling i fogderierne Nedre Telemarken og Bamle af Brats- 
berg Amt. 8.) — (5. V. M. —— —— Die Pyrolu- 
mineszenz des Quarzes. (19 S. Gr. 8. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos. 
Klasse. 1%06. Nr. 1. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inh.: P. ©. Schjett, Die römische Geschichte im Licht 
der neuesten Forschungen. (31 8. Gr. 8.) 


Separat-Abdruf aus den Sipungsberidhten der philof.» philot. und 
der biſtot. Klaſſe der fol, bayer. Akademie ber ——— 
1905. Heft V. Münden, Franz in Komm. (54 ©. 8. 

Inb.: D. Erufius, Studien zur griehifchen Epen- u. — 
dichtung. 1 1) Sagenverfhiebungen. 


Sigungsberi te der f. preuß. Ata demie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, ®. Reimer in Komm. 
Gefamtfigung. Ar. 17. Zimmer, Ueber die ‚Bearbeitungen Mlaj- 
ſiſcher Stoffe im der älteren iriſchen Literatur und ihre Einflüffe auf 
die volldtümlihe Sagenliteratur Irlands, 
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Phyſikal.mathem. Alaffe. Nr. 18. Fiſcher, Beitrag zur Stereo» 
chemie ber as Sala — van't Hoff, — der 
Bildung der ozeaniſchen Sa ———— 47) Auftreten von Poly- 
halit und Rrugit bei 899, — G. Klemm, Bericht über Unterfuhungen 
an ben fogenannten „Bneißen” und den metamorphen Schiefergefteinen 
der Zeffiner Alpen. 3. Teil. — W. Bergt, Das Gabbromalfiv im 
bayriſch · boͤhmiſchen Srenzgebitge. 2. Der böhmiſche Zeil. — Eber« 
Be: — Unterſuchungen der Terbiumpräparate von Dr. 
rbain 

Pbilof.-hiftor. Klaffe. Nr. 19. Dreffel, Ueber bie Echtheit der 

bei Abukir gefundenen Goldmedaillons mit Aleranderdarftellungen. 


Britifche Sadyzeitfchriften. 


Rerue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 14. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Moore, Los fouilles ds C: — Mayr, Les nderopoles de Malte, 
— — da- — p- Burkitt. — Amante, Le myike de 
otes sur Parthinius. — G. Colin, Le eulto d’Apollon Prthien 
a Athönes. — Li peina, Les droit attigue, a. — Euripide, Hecabe, B- H. 
Weil. — er IP ‚ Iphigöuie om Tauride, Wecklein. — D’Arbois 
deJubainrille, "La famille celtique. — Holder. —2— 15-16, 
— Bury, La vie de Saint Patrice — Bettegast, es sources 
de l'6popes gullo-romane. — Mazzoni, Exercices sur la Hkleratare reli- 
{euse #n Italio amz Xlle et XIVe sidelen — Lettres de Charles VIII 
KERLE 5. — Acton ot letires sur la polltique eocldsiastique da iu 
Georges de oe, p- Gene — traitd sur In diöte au XVI⸗ nr 
ei 








Bauch. — Ba , Mömolres sur l’histoire de —*28 Ingo! 

Bounnardet, IV, — Em. Bourgeoin, Les archives d de la manu- 
facture de Sörres — Briere et Carnon, Kepertoire de l'histolre mo- 
derne la VL — F. Maillard, La cit4 des intellectuels — 


Mile Vianzone, Impressions d'une Fran rangaise en Amörique. — Bautz, 
L’Enfer. — Blinkinberg et Kinch * fouilles de Rh: — Solari, 
Fiatarque ot Ostulus — Genental, itimation des enfants naturels 
en droit canonique. — Jönourrier, u ustion lögnle de l’Eglise catho- 
lique en France. — Batiffol, La question bibligus dans l'anglicanisme 
— M, Salomon, L'esprit du temps, — Grane, La liberts protestante 
denseigner. — Fr. David, La science du bonhenr. — 0. Dittrich, Les 
limites de l'histoire. — Schubert- Boldern, L’sdueation humalne. 


—— a — Diretta dal G. Ciardi-Dupré. 
orenz. 


> A.Mosso, Vita moderna degli Italiani, — G. LT hm giet! La Seuola 
Primaris e il metodo Torelli. — F. De-An eli, di Cass Savoia 
in —— al —— nazionale, — A, Bonardi Hrn a Storia — 

u greca # — Lt ren antioa orientale # 

—-L Morandi J — iriei epiei drammatiei. — 
R. Asecoli, Zen di P ‚ sheller. _ En aan, Alcane nuove 
osservazioni sul voltro — RB. Guastalla, Antologla della pross 
scientifica italiana da Galileo 7 giorni nostri. — A, Le Commento a 
VeAspasia» di Giscomo Leopardi. — P. ee ee Yoltiaeei, Don 
Abbondio e i ragionamenti sinodali di Federi Pr Borromso, — A. Grilli, 
Parvala muss. — G. Pranciosi, A notte piü buia alba piä vicina, 


Neue A E MORE: Hrög. 3 C. Wageneru. €. 
eu Gotha, F. U. Perthes. 
_ * 11 

Oefterreih; Berichte des Vereins Carnuntum in Wien. — O. Exraber, 

CS pradibergleihung * ſchichte Im Stoli 12,8 Bensen hend 


Yacsbs, 7 mn * m. (Sie un Pu Süncimann | Alifo und 
= ae * —* [fen (®. ae) > 
D. F. —— ar _ = - A en nn w. 


J. Leicht, 33 Die 7 Da —— — K. Jerome, 
Tommy and Co, (H. —— Schumann, *88 zum Etubium 
der Literatur ber * Staaten von Amerifa. iR. Puſd jr Ar John @. 
Robertson, The Modern Lan Review. (Helar Bein) 33255 
Die poetiſche Verfonifitation in ben Sugenbfhanjpielen Ealderond. 13. Röhre.) 


Wochenſchrift für klaffiſche Philologie. er v. G. Andrejen, $. 
Draheimu. F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 16. Berlin, Weidmann. 
Inh.: nu Greeo-Egizii pubblicati dalls BR. Acendemis dei Lineei sotto 1a 

one di D. Comparetti # G. Vitelli, 1. Papiri Fiorentini, per cura di 
@. Vitelli. Fasc, 8 (C, Wessoly.) — Euripide, Hscube 558 weis 
9» sdition. (K. Busche.) — E. Huebenthal, Quomodo Demos J8 
lite Ctosiphonten de secundä iuris qua⸗tl oue rosponderit, (HB. —ã— j} 
— A. Persio Flacco, Le salire, iradotie e commentate da V. Milio, N. 
Pirrone, Th. Schiphaldi — atque Persii et Horatii vitas ex 
iis sublatae, (RB. Helm.) — 8. Hellmann, Sedulius Gcottns (Duellen u. 
rt] zur —S — des Wittelaltere, droab. von v. 
Zraube, I, 1). (MM. Maniti 


Außerdem erjchienen 


augführlice Aritiken 


Abbott, E., Jobannine PSP on Aco — of the words 
of the fourth gospel with those of the Nicklin: The 
Classical Review XX, 3.) 

Aeschylus, The Choephoroe. Transl. by W. Headiam. (Ebd.) 

Archer-Hind, Translations into Greek verse and prose. (Ebd.) 

Auerbach, M., Einfälle u. ————— Philoſophiſche u. welt. Ge 
danken. (M. Möbins: Beil, 4. Allg. Ztg. Rr. 87.) 

Bacchylides, The poems and fragments, ed. by R Jebb. (Nairn: 
The Classical Koview XX, 3.) 
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Belom, Below, ©. ».. Die lirfagen Der Rezeption ded ıöm. Reid in Deuifh> I Tauber, @., Verlefungen über Differential: und Sntegraftchuung, v., Die Urfachen der Rezeption ded rom. om in Deutſch · 
land. —— Jahtbb. f. Nationalöl. XXX 

Biſchoff, Maſonia. Ein Blick in eine — =. 
Philof. Booten U, 4.) 

Boas, M., De —— Simonideis, 1. 
ern Review XX 

Böhme, R., Der an Pr der Lehte der kathol. Kirche, 
(Boffert: "Ipeol. @bl. XXVIL 1 

Borkowäty, E., Aus der Zeit ded NER 
XXIV, 8. 


} 

Bouffet, B., Das Weſen der Religion, ——— an m Geſchichte. 
(Galoway: Review of theol. & philoso 0.) 

Borträge u. Aufjäpe. (Schentt: 33 f. d. öſtt. Gymn. 

Clark, The text tradition of Ammianus Marcellinus. (Golling: 
Ztſcht. f. d. öftr. Gymn. LVII. 3.) 

Gpbuleti, ar Kultur der Griechen u. Römer. (Fritſch: Ebd.) 

Dietrich, Mutter Erde. Ein Verſuch über Bolksreligion. (The 
rn Review XX, 3.) 

Eiche, A. Der geſehl. Arbeiterihuß der ge 819 beſchaͤftigten Jugend. 
(Dodew: Jahrbb. — Nationalöt. X 

Grupp, —— d. rom. Kaiſerzeit. II. Liebmann: Ardhiv f. 
Kulturgeich. I 

(Ballentin: Ziſchr. 


Sann, 9., — 3— Niederöſterteich. 
(Stiinhaufen: 


Renner: 


(Harrison: The 


(dran: Gymnafium 


j. d. dit. Gymn. LVII. 
bolländer, Die Karikatur u. gene in der Mebizin. 
Archiv f. ra IV, 2 


Ierufalem, W., Der kritiſche — u. die reine Logik. Alein ⸗ 
—— Atlhr. f. d. öftr, Gymn. LVIL 3.) 
rdan, Comparative religion, its genesis and growth. (Ber- 


"end: Review of theol. & philosophy I, 10.) 


Judeich, W., Topographie von Athen. (Oppe: The Classical 
Review 3.) 

— H. VNittelſchule u. Gegenwart. (v. Leclair: Ziſchr. f. d. 
öfr. Gomn. LVII. 


Lehmann, K., Die Angriffe der drei Barkiden auf Italien. Greenidge: 
The Classical Review XX, 3. 

Livii ab urbe condita liber XXI. Erfl. v. Ed. Wölfflin. 4. Aufl. 
—— Ziſchr. f. d. öfter. Gymn. LVi, 3.) 


Ludwig, ‚ Das Urteil über Echiller im 19. Jahrh. (Baflenge: 
Btihr. X deutſch. Untert. XX, 4.) 
Macdon * Coin types, their ih and development. 


‘Gardner: The Classical Review X 
Müller-Pouillets Lehrbuch der Phyfit u. met, a. Aufl., bab. 


v. Pflaundler. (Dertel: Beil. z. Allg. Big. R —— DI 
Patten, The theory of prosperity. 
Salluſt, — — ⸗ 

Nationalöt. XXXI RER 
Seeliger, G. Die foziale u. polit. Bedeutung der Grundherrichaft im 


Oleott, G., Thesaurus linguae latinae 
(Postgate: The Classical Review XX, 
— Jahtbb. f. Natio- 
nalöf. XXXI, 2.) 
ge v. Stegmann. MPerſchinka: 
Ziſcht. f. d. öftr. Gymn. LVIL 
Die Schiffahrt der a Kal Ströme. 3. Bd. 
2.) 
E chumadher, Niederländ. Anfiedlungen im Herzogt. Preußen, (Stein 
baufen: Pre Ar Aulturgeſch. 
früberen Mittelalter, Mebme: Jahrbb. f. Nationalöt. XXXI, 2.) 
Traube u. Ehwald, 3,8. Maugerard. Ein Beitrag zur Pibliorhelös 


geihichte. (Meinberger: Itſcht. f. d. öftr. Gymn. LVIL 3.) 
Wolif. M., Die Neugeftaltung dee TEE in 
Preußen. (Conrad: Jabrbb. f. Nationalöt. XXXL 2 
Zabn, Th. Der Brief dee Paulus an die Balater. Theol. 2b. XxvIL17, 





Bom 20, bie 77, April find nachfichende 


nen erfchienene Werke 
bei um eingeliefert worden, deren Beſprechung fih die Medaltion vorbehält: 


Andrejen, R., Die Unfterbliteitäfrage. Gin a Fan Weiter: 
bildung der Reli * Leipiig. Rorus-Berlag. 170 

Annual report of the board of regents of the — In- 
stitution, showing the operations, expenditures, = condition 
of the —— for - year ending June 30, 1 Report 
of the U. 8. National Museum. Washington. Government 
Printing —— XVIL 780 8. Gr. 8. mit 66 Taf, und 141 Abb.) 

Bartels, Adolf, Handbud ee Eee der deutfchen Literatur. 
Zeipzig. Avenatius. Gt. 8.) 

Böttger, R., Beiträge ” RA und Methode bed chemiſchen 
Unterrichts in der Boltdicule. Feipzia. — (Gr. 8.) #1, 40. 

Gonweng, Die Heimattunde in = Schule 2 
Borntraeger. Gt. 8.) Geb. A 3, 50. 


„verm. Aufl, Berlin. 


— 1906. M 19. m. TI MEIN Niieraeiigeh Beuiraibiaih SR — DM Sentralblatt. — 5, Mai. — 


| 


666 


u E., Borlefungen über Differential. und Integralrecchnun 
.Bd. 2. Aufl. Leipzig. Teubner. (Br. 8. mit 115 Fig.) Geb. #12, 
Dutsit, 3. Das Leben des Buddha. Eine Zuſammenſtellung alter 
Berichte aus den fanoniihen Schriften der ſüdlichen Budphiiten. 
Aus d. Pali überf. u. erläutert. Leipzig. Lotus · Betlag. (Br. 8.) #6. 
Engler, 4, u. 8. Prantl, Die natürlihen Pflanzenfamilien. 
224. Vieh. bearb. v. B. F. Brotherus. Leipzig. (Engelmann. 
S. 769—816. Gr. 8. mit 33 Fig.) #3; Supitr-Pr. #1, 50. 
Fleming, 3. U, Elettriihe Bellen üclegtapbie. Bier Borlefungen. 
Antoriderie deutfche Ausgabe von E. Aſchkinah. Leipzig. Teubner. 
Gr. 8. mit 53 Abb.) Geb. #5. 
gr ifbauf, J. Die Abbildungslebre und deren Anwendung auf arto 
arapbie und Geodäfle (S.A. a, Zeitihr. f. math. . naturwiſſ. 
Unterticht XXXVI.) Ebd. (Gr. 8. mit 5 Fig.) 1, 
Gerold, Tb,, Kranz Heinrih Redslob. Gin Straßburger Profefier 
am Unfang des 19. Jabrh. Straßburg. Heip. (8. mit 2 vortt.) 44 
Höfer, G,, Beiträge zu einer Geſchichte des Goburger Buchdruck im 
16. Jabıb. Goburg. Riemann jr. (IL, 44 ©. Gr. 8. mit 9 Abt.) 
Hobenzollern- Jahrbuch. Forfbungen u. Abbildungen zur Geſchichte der 
Hohenzollern in BrandenburgePreußen högb. v. Paul Seidel. 
9. Jabrg.: 1905. Leipsig. Gieſecke & Devrient. (Fol. „# 20. 
Inscriptiones graecae ad illustrandas dialectos selectae. Scho- 
iger eu un iterum edidit F.Solmsen. Leipzig. Teubner. 
18.) 
Küdler, &., Unter der Mitternadhtöfonne durch die Bulfan- und 
Gleticherwelt Jelande. u Abel & Müller. (Br. 8. mit zahlr. 
Abb. u. 1 Karte) MB, 








Antiquarifche — 


Adermann, Th, in Münden. Nr. 549. Lit.Geſch., deulſche u. aud- 
länd. Lit., Eprahmw., Lexikogt., —* Philel., — Paãdag. 
Bein, Milit. (Bibliothek C. v. Heigel.) 3 

Bernmüble * Antiqu.⸗Vuchhdlg. —* & Go, . a Berlin. Rr.1. 
Deuiſche Pit. w. Ueberjeg., Grammat. u. Lexitka x. 2515 Ren. 

8 > * in Berlin. Nr. 59. Chiturgiſche Pathologie u. Therapie. 


Garlebad, E. in —— Nr. 282. Soflemat. Theol., Pbilof., 
re 670 Rın. Rr. 283. Pratt. Theol., Pädag., 632 Rn. 
Bei 4 det ., in Gtuttgart. Nr. 256. Proteftant. u. farhol. Theol., 


1951 RN 
Rorenp, A in Leipzig. u Nr. 63. Verſchied. Will. 1157 Arm. 
Salzburg. Nr. 33. Katbol. Theol. 


Mittermülter, M,, in L Sifter. 
Theol. Dunn 1311 Sm, 

Prager, R. %, in Berlin. Rr. 172. Zeitihr., yo größere 
Werke aus Kuyie u. Staatewiſſ. u. Geſchichte. 1 Ren. 


Schaper, M. & H., in Hannover. Nr, 95. Philoi., Magie, Dful- 
tiömus, Spiritidämus, Univ. u. Belchrten-Befh., „Bag. 1269 Rın. 

van Scheltema & Holkema in Amfterdam. Nr. 16. Geſch. Java: 
niſche Kunft. (75 ©.) 

v. Szelineti & Ge. * Wien. Medizin. 3108 Nm. 


Auktionen. 


Am 8. Mai in van Stodumd Antiquariat im Haag. Geſchichte u. 
Porträts NRapoleond I u. feiner Familie, Ren 

Am 16. Dai u. f. Tg. bei Liſt & Brandt in wei Berfchiedine 
Wiſſenſchaften, Belletriftit, Mufit. 3227 Rım 








Hadırichten. 


Der Privattogent Dr. ©. Schneidemühl in Kiel wurde zum 
. ord, Profeilor der vergleihenden Pathologie, der Privatdozent der 
Chemie Dr. W. Roth in Berlin zum a. ord. Profeifor in reife 
wald, der Privattozent des röm. Hechtd Dr. H. Pflüger in Bonn 
zum a. ord. Hon.Proſeſſot, der Direftorialaffiftent bei den Aal. Mufeen 
Dr. &. Bapinger in Berlin zum Profeſſot der klaſſiſchen Archäe— 
logie in Hoftod, der Reg» und Baurat U. Ehrhardt zum Dozenten 
I den Unterribt in Baumaterialienfunde, Veranſchlagen und Ge 
— an der techn. a in Danzig ernannt. 

In Bonn habilitierten Dr. A. Babem in der mediziniſchen 
und Dr. E. Bidel, Dr. U. Herrmann, Dr. 3. Hashagen und 
der Hon»Dozent für landwirtſchaftliches Benoffenihaftsweien an der 
landwirtichaftl. Akademie —— Dr. W. Wogodzinsti in ber 
philoſoph. Fakultät, in Leipzig Dr. W. Hunzinger für hiſtoriſche 
Theologie, in Drag | (böhm. Univ.) Dr. &. Thon für ſyſtematiſche 
Zoologie, in Wien Dr. 8. Behsberg für innere Medizin, an ber 
techn. Hochſchule in Wien der bisherige Privatdozent der ren 
Mehanit an der deutſchen techn. Hochſchule in hg 8 Jung. 

Der Reg und Ehulrat Dr. G. Hoered in dnabrüd wurde 
zum Provinzialihulrar in Koblenz, die Progymn.Direktoten Prof. 
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Dr. D. Hoffmann in Münfter i. W. und Zwerg in Schwep zu 
Gomn.„Direktoren, der Sem.Oberlehret Dr. Etmidt in Aurich zum 
Sem Direttot in Neuruppin, der Auftos am zoolog. Muſeum der 
Berliner Univ. Prof. Dr. A. Reihenow zum Direltor an dieſem 
Mufeum, der Privatdozent Prof. Dr. Banboeffen in Kiel zum Aufios 
am zoolog. Diufenm in Berlin, Dr. A. Köfter zum etatömäßigen 
Direktorialaffiftenten bei den fol. Mufern in Berlin, der Aififtent an 
der fal. u. Univ.»Bibliothit Oberlehrer Dr. Preuß in Königäberg i. Br. 
und der Hilfebibliotbefar an der fgl. Bibliorbet Dr. H. Springer 
in Berlin zu Bibliotbefaren, der Hilfebibliotkefar Dr. Wendel in 
Sreiföwald zum Bibliothefar an der kal Univ.-Bibliothef in Hallea. ©., 
der Hilfsarbeiter Dr. 9. Kaifer zum Direktor des Bezirkdarhind des 
Unterelfaß zu Straßburg i. E., der Atchivaſſiſtent Dr. 8. Schott» 
müller in Pofen zum UArhivar am Gtaatdarhiv in Danzig, der 
Hilfsarbeiter am aftropbufifaliihen Obierwatorium Dr. ©. Eberhard 
in Potödam zum ftändigen Mitarbeiter diefes Inftituts ernannt. 


Die techn. Hochſchule in Aachen verlieh dem Profeffor der medizin. 
Technologie an der techn. Hochſchule Geh. Reg-Hat 8. Fiſcher im 
Hannover und dem Profeſſor RegRat F. Kick in Wien die Würde 
eines Dr.-Ingenieurs chrenhalber. 

Werner wurde verlieben: dem Rektor der Thomasidhule Ober 
flubienrat Prof. Dr. E. Jungmann in eipzig der Charakter ald 
Seh. Studienrat, dem Privatdozenten der romaniichen Philologie Dr. 
®. Hartmann in Münden und dem Hon-Üchrer der Ghemie an 
der Strirgdafademie Dr. Maaf in Berlin das Prädifat Proſeſſot, 
den em. Dberlebrern Dr. H. Kappel in Marburg, bisher in Neun: 
firben, Profi, Dr. Ad. Schwieder und ©. DOfterbage in Berlin, 
Dr. Bobertag in Breslau, Dr. E. Ballas und E. Seiffert in 
Liegnig, Dr. A. Bannenborg in Wöttingen, Dr. 8. Preibiich in 
Halle a. ©., bieher in Oblau, C. Polfter in Schrimm, Dr. M. 
Strauch in ——— D. 3. Weinand in Aachen. Dr. fir. van 
Hoffe in Wiesbaden, bieher in Koblenz, Dr. H. Krap in Reumied, 
H. Habian in Eibing E. Scheeffer in Dliva, bisher in Danzig, 
R. Shübeler in Süncburg, Dr. F. Rudow in Naumburg a. ©., 
biöher in Perleberg, Dr. 3. Schüller und H. Sanlamer in Aadıen, 
dem Gnmn-Dberlebrer 8. Bergboff in Altona und dem bieherigen 
Direktor des Reichenheimſchen Waiſenbauſes Dr. Aufrofinsti in 
Charlottenburg der ?. preuß. rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem ort. 
Profeffor Geh. RegRat Dr. E hade in Aönigeberg i. Pr. der Stern 
zum f. preuß. Rronenorden 2, Klaffe, dem Gymn.Direktot Dr. M. 
Sheind in Aachen und den em. Oberlebrern Prof. Dr. E. Lo ew 
in Berlin und Rawrath in Neifie ber k. preuß. Sronenorden 
3. Alaffe, dem vortragenden Rat im preuß. Aultueminifterium Geh. 
Oberregierungdrat Prof. Dr. Elfter in Berlin das Komturfreuz 
2. Klafie dee. ſächſ. Albrechtdordens, dem Profeſſor an der techn. Hoch ⸗ 
ſchule Dr. Alfı. Widmaier in Stuttgart das Hitterfreug 1. Klaſſe des 
f. würtemb. Friedrich Ordens, dem ord. Profefjor der femit. Epraden 
Sch. Reg-Rat Dr. Schrader in Berlin dad Kommandeurfreuz 
2, Klaffe des berjogl. —— Ordens Heintiche des Löwen, 
dem a. ord. Proftſſot Beh. Med.Rat Dr. Paſſow daſelbſt das 
Komturkreuz 2. Klaſſe des berzonl. ſachſerneſtin. Hausordens, dem 
Realgymn.Oberlehrer Dr. Stange in Erfurt die hetzogl. ſachſ.coburg 
gotb. Herzog Alfred-Medaile. 


Am 18. April + im Forli der italienifhe Hiſtoriket Prof. Dr. 
Giuſeppe Mazzatinti, Jabte alt. 

Am 21. April + in Meran der Berliner Privatdozent der Elektro» 
chemie Prof. Dr. Wilhelm Mevperboffer, 41 Jahre alt. 

Am 22. April + in Nerpi der Berliner Verlagebuchhändler Geh. 
Kommerzienrat Dr. Hermann Paetel im 71. Lebensjahre. 

Am 23. April + in Bremen der Botaniker Prof, Dr. Franz 
Buche nau, 75 Jabre alt. 

Am 24. April + in Königeberg i. Pr. der Schriftſteller Emil 
Kraufe im 68. Rebendjahre. 

Am 25. April + in Kolmar der Kulturbiftoriter kaiſ. Archiv 
direftor Web, Arbivrat Dr. Heine Pfannenſchmidt, 78 Yabre 
alt; in Straßburg 1. E. der ord. Profeſſot der Pinchiatrie Dr. Karl 
Fürfiner, 58 Jabte alt. 

Am 26. April + in Dresden ber Schriftſtellet Robert Prölß, 
85 Jahre alt. 

Am 30, April + in Berlin der Schriftſteller W. Poldtorff, 
62 Jahre alt. 





Wiffenfhaftlihe Inſtitute. 

Am 5. Juni d. J. beainnt in Bonn ein archäologiſcher Ferien 
kurfus für Lebret böberer Febranftalten. 

An ter Univerfität Mom ift eine außerorbentlide Profefiur der 
deutihen Siteratur eingerichtet und dafür ein Wettbewerb auegeſchrieben 
worden. Geſuche (auf italieniſchem Etempelpapier zu 1, 20 Pire) 
find bis zum 10. Juni an das Ministerio della Pubblica Istruzione, 
Rom, zu richten, 
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Literarifge Neuigkeiten, 


Seine beiden verdienſtlichen Aufiäge in der Beilage der Allg. Zig. 
über den Berbleib der Dfigoten und über oflgermaniihe Namend- 
ebungen bat Major D, v. Pillement ergänzt und vereinigt vor 
farıem unter dem Xitel „Oſtgoten“ in Buchform erſcheinen laffen 
(Leipzig, Dieterihihe Berlagebuhhandlung; 38 ©. Br. B. Pr. # 1). 
Die Wieberiariften der drei Kapitel lauten: Das Ende in Stalien; 
oftgerman. Namendgebungen ; ein gotiſchet Kanton (nördl. vom Benferjee 
im Kanton Waadt). 

Bon Ka Wilhelm Jerufalemsä vielbenupter „Einleitung in 
die Philofophie‘ bat fid bereits die 3. Auflage notwendig gemacht 
(Wien, 1906, Braumüller; XVIIL 249 ©. ®r. 8., Pr. gebd. „4 4, 20). 
Mit Ausnabme des völlig meugefhriebenen & 36 über genetiſche und 
biologiſche Aeſthetit ift dad tüchtige Buch im weſentlichen ein Abdrud 
der zweiten Auflage (1902), ftiliftiih und fahlih bie und da nad- 

ebeflert. Um den Befigern der früheren wg und alen, die fi 

fir Arftbetit intereffieren, den neubearbeiteten äftherifchen Teil leichter 
zugänglid zu machen, bat die Verlagsbandlung dantenswerter Weile 
einen Sonderdruf des fünften Abichnittes (85 34—36) „Wege und 
Ziele der Aeſthetik“ veranftaltet, der zum Preife von 4 0, 80 
fäuflib zu baben ift. 

Unter dem Gefamttitel „Erzieber zu deutſchet Bildung“ gibt die 
Berlagsbubbandlung von Eugen Diederihs in Jena umd Feipzig eine 
Sammlung vortreffliger Anthologien aus den Merken der größten 
Geifter unfereö Voltes beraus. Ale neueſte Dände erfhienen ſoeben 
Rr. 6 und 7. Der erftere Band: „Friedrib Schleiermacher, Har- 
monie, bögb. und eingeleitet von Hermann Mulert“ (172 €. ®r. 8. 
mit Bildnis), bietet im fieben Kapiteln die ſittlichen Grundanſchauungen 
und die Nusiprücde des großen Zbeologen und Menfchentennerd über 
Freundfbaft und Geſelligkeit, Frauen, Liebe und Ehe, Yamilie, Er+ 
siehung und Univerfität, Wiffenihaft, Staat und Baterland, Religion, 
Ehriftentum und Kirche. Der 7. Band: „Iobann Windelmann, ©. 
G. Leifing, Klafſſiſche Schönheit, ausacmäblt und eingeleitet von 
Alerander v. Gleihen-Rupwurm* (201 ©. Gr. 8. mit 2 Pildn.) 
gibt in ſeche Büchern Windelmannd Schönbeitölehre und das plaſtiſche 
Ipeal, fowie Leſſinge auserlefene Gedanken zur Philofophie der Shön- 
beit, Malerei und Dichtung, von der dramatiihen Kunft und kritiſche 
Bemerkungen. Gute Einführungen orientieren in gemandter Darftellung 
über Wirken und Denken der Meifter. Der Preis jedes Bandes be- 
trägt 2 4, gebd. 3.4, in Ledet u 3, 50. 

Der genannte Berlag bat mit gewohnter vornehmer Austattung 
als Fortſekung feiner kulturgeſchichtlichen Publikation foeben eine 
deutſche Ucberjegung der „Aufzeichnungen über England‘ von 
Hippolot Taime aus der gemwandten Feder Ernft Hardt veröffent: 
lit (329 ©. 8; Pr. 5.4, gebd. 6.0). Das im J. 1871 erfchienene 
franzöfiihe Original berubt auf Reifeeindrüden der Jahre 1861 und 
1862, die trog der Wandlungen, die das britiihe Reih und Bolt 
feitdem erlebt bat, infolge ber ſcharfen —— des Verf. 
auch beute noch intereſſant zu leſen find. Im neun Kapiteln verbreitet 
ſich befanntlih das Bud über die englifben Tupen, Eitten und Haus - 
baltungen, Etziehung, Geſellſchaft und Regierung, Fabriken und 
Arbeiter, und über den englifchen Geiſt. 

In der Sammlung Goͤſchen Leipzigh find vor kutzem für Freunde 
deutiher Sprache und fiteratur neue z.. von folgenden 
empfeblendiwerten Büchern erfbienen: 1) Die Brig Age „Ge 
ſchichte der dentjchen Literatur’ von Mar Koch ©., Pr. 
gebd. „# 0, 80), neu durdigefehen und bis in dad Jahr 1906 fort- 
geführt, ein zuverläffiger Führer durch die weſentlichen Erſcheinung en 
des weitverzweigten Gebietes. 2) Rudolf Kleinpaul, „Das Fremd. 
wort im Deutjchen”, 3., verbeflerte Auflage 1152 ©., Pr. gebd. 
AM 0, 80), eine flottgejchriebene Theotie des Ftemdwottes in bier 
Kapiteln: Die Quellenſprachen; Die Naturgefhichte des Fremdwerte ; 
Hauptgebiete der Entlehnung; Die Verdeutſchung, almählihe Ab» 
tragung der Sprachſchulden. 

Von R. Wülters „Gefhichte der englifhen Literatur von 
den älteften Zeiten bid zur egenwart” beginnt «ine zweite, neu ⸗ 
bearbeitete Auflage au — von der bie erſte Lieferung Leipzig 
und Wien, Bibliogtaphiſches Inſtitut. 64 ©. Or. 8. Preis 1.0) 
vorliegt. Die Bearbeitung wird zwei Ergänzungen aufſweiſen, einen 
neuen Abjchnitt über die nordamerifaniihe Literatur von E. Wlügel, 
und eine gegen früber weientlih eingebendere Darftellung der Literatur 
der jüngften Gegenwart von E. Grotb. Wir kommen nah Pollendung 
auf das ſchon in feiner erfien @eftalt anerfannt vorzügliche Werk zurüd, 

Dem praktischen Zwede der ſchnellen Erlernung fremder Sprachen 
dienen die Grammatiteın aus 9. Hartlebens —24 in Wien, von 
denen neuerdings das „Lehrbuch der ſchwediſchen Sprache für den 
Selbftunterrict, bearb. von 3. C. Poeſtion“ in 3., verbefferter und 
vermebrter Auflage (VIII. 180 ©. 8.; gebd. 2.0) und die „Praf- 
tiihe Grammatit der altgriehiihen Sprache, mit bei. Berüd- 
fibtigung des attiſchen Dialefts, für den Selbflunterriht, von W. 
S dreiber“ in 2. Auflage ausgegeben wurde III, 198 S. 8.; acht. 
2 4). Die neum Auflagen find jorgfältig durchgeſehen und ergänzt 
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worben, fo daß wir fie für dem oben angegebenen Zwed empfehlen | macabre von Macarius ableiten. Für Douce ift dies Urteil nur 
tönnen. — Die gleihen Biele verfolgen die „Lezioni Italiane. | bedingt richtig, denn fein Verſuch, beide Worte in Beziebung zu fepen, 
Prima parte. Kurze prattiſche Anleitung zum raſchen und fihern | ift völlig unhaltbar; für Gafter ift das Urteil des Herm Be. uns 
Eriernen ber italienifhen Spracht für ben mündlichen und fehriftlichen | richtig, denn dieſer Horiher vermutet den Aufammenbang nur 
ireien Gebrauch. Don U. Scanferlato. 3, verbefferte Auflage“ | (21 supposee). Ich babe dad ©. 22 meiner AÄbbandlung deutlich 
(Beipgig, Teubner; VIII, 254 ©. 8. mit einer Harte von Italien, | genug auseinandergeiept. Herr Be. verſchweigt, daß dirfer Gedanke 
Preie gebd. „#2, 40). Ihre Lektionen dienen ſowohl der Ausiprade | Der beiden Gelehrien durchaus nicht die gebübrende Anertennung gt 
und Grammatik, ald dem BWortihag und den Anforderungen des täg« | funden bat, daß das beveutendite Merk Über Zotentänge, die Arbeit 
liben Lebens und Verkehrs. Legtere Anſprüche erfüllt ebenfalls in | Scelmannd, fie fogar verwirſt und daß aub Gafton Paris eine 
vorzüglicher Weiſe, und zwar für vorgejhrittene Schüler des Jralicnifchen, | andere Auifafjung hatte, Vielleicht bätte Herr Be. eine weniger „um« 
das Spradbud des Bielefeld'ſchen Berlags in Karlöruhe: „Il pieeolo ſtäntdliche“ Meihöde gefunden, ſich mit dieſen ſchwerwiegenden Tat - 
Italiano. Manualetto di lingus parlata ad uso degli studiosi | jaden abiufinden und Die alten Bermutungen der genannten Gelehrten 
forestieri compilato dal prof. Oscar Hecker“, von dem fochen | zu bemeifen. Daß ea noch mehr Bildwerke Über den durch die Legende 
die 2., teild vermehrte teild meubearbeitete Auflage vorliegt (KIL | gegebenen Dormwurf gibt, glaube ih gem, vermutlid jonar mehr ald 
240 ©. 8, gebd. „#2, 40). . Herr Be. fennt, Hert Be. nennt einen Zeil meiner Ausfübrungen 

Als Rr. 19 der „Brangdkien Uebungsbibllothet“ erichien forben, | „main komiſch“, ich begnüge mich, dieſen Ausdruck als ungehörig 
sum Meberiegen aus dem Deutichen ind Franzöſiſche bearbeitet von | zurüdzumeiien. 
ana Brunnemann, das einaftige Eharakterbild von Paul Heyſe Stendal, den 21. April 1906. Dr. Supta. 
„Im Bunbe der Dritte’ (Dresten, Eblermann; VII, 61 ©. 8, , P : . i 
Dr. geb. „#0, 80). Die Wahl des ebenio zart poctiihen wie humo« | Hierauf erwidert der Herr Berichterftatter: 
ıiftifchen Theaterſtüdes (1883) wird vielfeitigen Beifall finden. Daß es ſich bei Ableitungen von Namen wie macabre nur um 

Philologen, die einer guten englifhen Ueberfegung der Plateniſchen Vermutungen handelt, die vom andern Forſchern wieder abyelchnt 
Dialoge „Theätetos“ und „Pbilebos“ benötigt find, ſeien auf das neu | werdin, bürfte auch obne auedrückſiche Betonung Kar fein. Höher 
trichtenene Buch von 6. F. Garlill: „The Thenetetus and Phi- | fann id aud die Ausführungen des Berf. nicht einidägen. Weber die 
liebus of Plato translated and explained« aufmetiam gemacht Entdedung eins mweltbetanntın Wildes zutreffend zu urteilen, wird 
tonden, 1906, Emwan Sonnenſchein & Go; XXV, 202 ©. 8., Pr. | Here Dr. Kupta der Kritit wohl oder übel geftaticn müffen, 
jeb. ©h. 3,6). j “ Dr. 9. Bergner. 

Die Deutihe Berlagsaftiengeielihaft in Leipzig plant dir Ber - — [— 
öfentlichung eined „Richard Waguer-Jahrbudes, unter Mitwirkung Derein Dentfcher Bibliothekare. 

Die diedjäbrige ordentlihe Mitgliederverſammlung finder am 


nambajter Schrüitfielter herausgegeben von Ludwig Frankenftein”, 
8. Juni Vorm. Bi/g Uhr im Ad,eorinetenhaus in Berlin (SW,, Prinz 


Der erfle Jabraang fol ald beſendere Feſtgabe zu dem diesjährigen 
Baprenther Feitipielen nod rechtzeitig am 1. Yult erfcheinen. 
Berfhiebenes, Albrechtſtr. 5) hatt. Tagesotdnung: Geſchäftebericht und Rehnungd- 
Das Erträgnis aus dem Werke „Die deutſchen Balten“, das | ablage, Entlaſtung des Vereinsausſchuſſes, Neuwahl des Boritandes 
vo. —— eig = un * — A = - und Vereinsausichuffcs, 
DCHDEL. SL. MENLLAIIEN. 3— Ebendaſelbſt tagt am 7. und 8. Juni bie 7. Berſammlung 
Rı. 7, ©p. ———— Deutſcher Bibliothefare, zu der alle Berufsgenoffen ergebenft ein 


und zweite Auflage 7000 4. Soeben gelangte die dritte, verbeſſette ee 
Auflage, die wir ebenfo warm empfchlen, zur Ausgabe, geladen werben. Das Programm der Verhandlungen geht ben Biblio 


I 
} 
m heben und den Mitgliedern des V. D. B. zu und wird außerdem 
Entgegnung. auf Wunſch vom Schriftführer (Berlin W. 64, Königliche Bibliothel) 
Herr Be. beiprißt in Nr. 14 d. BL. meine Arbeit „Ueber mittel- | verfandt. 
alterlihe Totentänge*. Herr Be. bemerkt, daß Douce und Gafler | Der Bereinsausfhnf. 





Literarifihe Anzeigen. 


Eduard Avenarius, Leipzig. 


Bei H. Kerler, Verlags-Conto, Ulm a. D. ist neu erschienen: 


Geschichte der dänischen Sprache | Studien zur 


von Dr. V. u bu Tre an der Universität Kopenhagen. 


ae a en orten ||; DALAGDEFEDN]O 
und Papyruskunde 


herausgegeben von C, Wessely. 








4 Durch meine regelmässigen Verbindungen mit 
rientalia. dem gesamten Orient sowie als Agent vieler 
orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 
Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, V. Heft: 
China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf: : 
Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 
nehmen zu setzen. | ( P PY 
Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic OTpUS d TOrUm 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie N 
catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, Hermopolitanorum 
der Societe finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 
Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. | 





L. Teil. Von C. Wessely. 


XXVlu. 86 autograph. Tafeln. 
Mark 12.—. 
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Wissenschaftliche Frauenarbeiten 


Herausgegeben von 


Dr. Hermann Jantzen, Dr. Gustav Thurau, 


Direktor der Königin Luise-Schule zu Königsberg i.Pr., Privatdozent für rom. Phil. a. d. Albertus-Universität, 
Landhofmeisterstr. 23. Königsberg i. Pr., Tragheimer Pulverstr. 38. 


Lj>® dem Einfluß der modernen Frauenbewegung gelangt gegenwärtig auch auf den ver- 
schiedenen Gebieten der gelehrten Forschung weibliche Tätigkeit zu höherer Bedeutung; 
wissenschaftliche Frauenarbeit tritt in größeren und kleineren Einzelwerken mehr als je 
hervor und gewinnt als allgemein fördernde Leistung die Anerkennung der männlichen 
Fachwelt. Noch aber fehlt diesen Bestrebungen eine literarische Zentralstelle von der Art 
der zahlreichen in zwanglosen oder regelmäßigen Reihen erscheinenden Sammlungen, welche 
der wissenschaftlichen Forschung der Männer seit langem schon eine sichere, bequeme 
Unterkunft bieten und sie der re öffentlichen Beachtung empfehlen. 
Mit der Sammlung von Abhandlungen und Ausgaben, welche unter dem Titel 


„Wissenschaftliche Frauenarbeiten“ 


demnächst zu erscheinen beginnt, wird nunmehr der erste Versuch gemacht, der Geistes- 
arbeit der Frauen einen praktischen Halt zu schaffen, eine Gelegenheit zur Sammlung und 
———— ihrer literarischen Tätigkeit zu bieten, wissenschaftlichen Frauenarbeiten den 
oft beschwerlichen und kostspieligen Weg in die Offentlichkeit zu erleichtern. Diese Samm- 
lung erhält einen streng wissenschaftlichen Charakter; die Auswahl der zu veröffentlichen- 
den Beiträge erfolgt gemäß den Grundsätzen fachwissenschaftlicher Kritik und dem neuesten 
Stande der wissenschaftlichen Forschung. Alle Gebiete des Wissens werden berücksichtigt 
werden, insbesondere die philologisch-historischen, aber auch die Naturwissenschaften und 
die Medizin. Die „Wissenschaftlichen Frauenarbeiten“ werden weder dem Dilettantismus 
noch irgendwelchen Parteibestrebungen dienen; sie sollen ernste Zeugnisse freier und reiner 
Geistesarbeit und wissenschaftlicher Tüchtigkeit sein. Die Sammlung wird Arbeiten von 
bereits bewährten und bekannten Verfasserinnen bringen, aber auch tüchtigen Anfänger- 
arbeiten (insbesondere auch Dissertationen) Aufnahme gewähren. Von Ausländerinnen 
werden Arbeiten in französischer oder englischer Sprache angenommen. 

Wir rechnen bei unserem Unternehmen auf alle, die der wissenschaftlichen Frauen- 
bildung und Frauenarbeit einen gesunden Fortschritt wünschen, auf alle, die selbst an diesem 
Fortschritt mitarbeiten und um Anerkennung weiblicher Arbeitsleistung auch in der Welt 
der Wissenschaft ringen. 

Zunächst sind zur Veröffentlichung in Aussicht genommen: 


I. Marie Krauske, Griliparzer als Epigrammatiker. 
II. Dr. phil. M. J. Minckwitz, Frauenschilderungen Dantes, Petrarcas und Boccaccios. 
II. Helene von Frankenberg-Proschlitz, Die Lehre vom ewigen Leben nach neutestament- 
licher Auffassung mit besonderer Rücksicht auf Johannes. 
IV. Margarete Hippke, Die Romantik Edmond Rostands. 
V. Dr. phil. Marie Pancritius, Studien über die Schlacht bei Kunaxa, 


Die „Wissenschaftlichen Frauenarbeiten“ sollen in jährlich 5—6 Heften von 
je 5—6 Druckbogen Umfang erscheinen. In der Regel wird jedes Heft eine abgeschlossene 
Arbeit bringen, doch sind gelegentlich auch Doppelhefte für umfangreichere Schriften oder 
Sammelhefte für mehrere kleinere Abhandlungen aus einheitlichem Gebiet vorgesehen. 
Der Abonnementspreis für eine ganze Jahresreihe beträgt 10 Mk. Einzelne Hefte 
werden zu etwas erhöhtem Preise abgegeben. 


Alexander Duncker, Verlag, Berlin W. 35. 
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Hierzu | je eine Beilage der Firmen: Hermann Serjaber, Er Tui in Freiburg, und Juſtus Perthes, Verlag 
a Gotha, 


Beroetwortl, Redakteur Bro, Dr. Eduard Zarnde in Pelpgig. Braußrafe 2. — Drud von Breitlopf & Därtel in Beipaig. 


— 


yo | 


Literariſches Zentral 


für Deutſchland. 


KBegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Prof, Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Branftrafe 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘. 
Verlegt von Ednard Avrmarins im Leipsig, Lindenfirafe 18. 





Ir. 20. 57. Jahrg. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


> 12. Mai 1906. = 














Preis einjchl. Beilage jährl. #30. 





Subatt. 
Theoſogle (879): Soltau, Himmelfahrt und Pfingfien. Goch, Die Dtellen 
ge eiichte des bi. frramı bon Mififi, 
es Francitche von Afſiſi; Dati., Zertansgabe. 
Fbilofophie 676}: Croce, Linsamenti di una logiea come scienza del con- 
cetto paro. Ach, Ueber die Willemstätigfeit und bas Denten. 
Auftargefbidte. Sefdhrihte (679): Arhr. ». Scdhmweiger-lerbenfeld, Sultar- 


geformte. Bugge, Vesterlandenes indäydelse paa Nordhoernes ydre kultur. | 

3 o Ian France | 

redige p. Briöre, Caron, Maintre, annde 1002, Koctihet. Aus Bosniens | 

g,erlenburg. Dentejein. Eine Erinnerung an ) 
i 


ertoire methodique de l’histoire moderne et contemporaine 


letzter Zürkenzrit, Würk 
Graf Arthur Hobineam, slicenus, Der Kalender. 
Fünder- und Pöllerkunde (682): Muffen über Mufland, ein Sammelmert, hab. 
wat u ALL LILE ey een: $ delmhoi 
atu enſchaften. Aathema 8): Meiner, Hermann von Helmholt. 
Bablen, Abftrafte —— — 


Boehmer, Arnaletten zur Geſchichte 


gan (vsh\: Magnus. Seh Jabrtaufende im Dienft des Hestulap. 

> Bedis- u. Staaiswilfenfhaften (087): Salbabori, Dat Waturredit unb ber 

Entwidlungsgedante. Heihesbrra, Handbmörterbud, ber u ge Bottle: 
mwirtiaft, II, Brahme, Die Zeriilinpuftele im Wirtſchaftoleben Edjleflene. 

Bushandel (059%): Kroter, Zweihundertfünfzig Yahre einer Leipziger Bud 
druderei und Bucdbandlung (Dürr). 

, Spradkunde,. Literaturgefdite (600): Ibn Hatib al-Dabäa, Tuhfa dawi-l-"Arab, 

y8 v. Maun Shopdorf, Beiträge jur genaueren Kenntnis der attiſchen 
erichtöfprade aus den zehm Mebnern. Tiktin, Numäniihes Glementarbud. 





Risberg, Den srenska versens teorie, I. Bartel®, Haudbuch zur Geſchichte 
der deutisen Litrratur. Heyn acher, Goethes Pbilofonhie aus feinen Werken. 
; Altertumskunde (#6): Monumenti antichi pubblieati per curn della Reale 
? Accademia dei Lineei, Vol, XV. 

5 Aunkwifenfdaft (648): Dedbidte. Dacques Dubrarucq von Mond. 

u ;' AR (uw: Benndorf, Tie tifde Padagogit im 16. Jahrhundert. 
s fätes (700). Bidliographifder Kell Dur). Mahridten (108). 





Alpbabetifdes Inhalisverzeignis. 

Ad, N., Ueber die Willenstätigkeit u. das Denfen. 1677.) 

Bartels, U. Dandbud zur Geſchichte der deutichen 
Literatur. (648.1 

Bennbdorf, E., Die englifche Pädagogik im 16. Jahr 
hundert. 1699.) 

Bochmer, H., Analeften zur Geſchichte des Trramciocus 
von Uffif. Größere und Zertansgabe, (674.} 


Goeh, W., Die Quellen 
von Affifi. 1674.) 


Fi 





nacer, M. 


Mann. (0 


Bugge, A., Vesterlandenes indfiydelse pas Nord- 
boernes og serlig Nordmwndenes ydre kultur, i | Moganus, 9.. 
Vikingetiden. (87%) Hestulap. 66 


Croce, B., Linoamenti di una logies. (676.) 

Eulenburg-Bertefelb, win Sn. zu, Kine Er 
innerung an Graf Arttur Gobineau. 18s1.) 

Wrahne, €, Die Tertilinduſtrie im MWirtichaftslchen 
Schleflens. (658.) 


Monumenti antichi. 


Voltsmirtfhaft. 2. Br. 
Meiner, 9. 


ide, R.. Iacques Dubroemca von Mons. (648) 
M Sorttes Tipllofopdie. (614.) 
Ibn Hatib al-Dabäa, Tuhfs dawi-l-Arab, Hab. v. T. 


J 
Koetſchet, 9. Aus Boenlend Irkter Türlenzeit. Uso. 
"roter, E., Zweihundertfünſzig Jahre einer Leibiiger 
Budoruderei und Bud handlung (Dürr). 
Sechs Iahrtaufende im Dienft des 


Vol, XV, 
Neiheüberg, N. Handwörterbuch 


Hermann von Helmbolg. (653.) 
Repertoire methodique de l’histoire moderne et con- 


zur Geſchichte bes bi. Franz | temporaine de la France rddigs p. G. Briöre, P. 
Caron, H. Maistre, Annde 1402. (NS0.) 
Risberg, B., Iren svenska versens feori. I. (B08.) 
Ruſſen über Rußland. Hab. v. I. Metmif. (682) 
Sulvabori, &., Dad Naturreht und ber EUnimid- 
Iungsgebanfe. 1697.) 
Schodorf, 8. Beiträge zur genaueren Kenntnis ber 
atti ſchen Gerichto ſprache aus ben gehn Rednern. 611.) 
Schweiger-ferhenfeld. U Frhr. v. Fſulturgeſchicte 
Werben u. Vergehen im Bölterleben. Lief. 15. 1079.) 
Soltau. ®., Himmelfahrt und Pingften. 1673.) 
Spielmann, ©.. Arler und Mongolen. (653.) 
Zittin, 9., Rumäniihes Elementarbuh. 1691.) 
Bablen, 8. Ih. Abftrafte Geometrie. (054.1 
DWislicenus, W. f., Der Kalender in gemeinver- 
ſtaudlicher Darftelung. (6$1.) 


(680.) 


06.) 
ber fchwelgerifchen 


4687.1 





Theologie, 

Spltan, Wilhelm, Himmelfahrt und Ofngpen im Pichte wahren 
evangelifhen Gbriftentumsd, Leipzig, 1905. Dieterih (Weider). 
(16 ©. 8.) .# 0,40. 

Ausgehend von der Tatſache, daß vor allem Himmel: 
fahrt al3 befonderes Firchliches Feſt ſich ſehr ſpät ſowohl in 
der alten Kirche als auch zum Teil in der Kirche der Refor- 
mationszeit eingebürgert hat, jucht Soltau darzulegen, daß 
1) „Die Lehre der Evangelien, ja des apoſtoliſchen Beit- 
alters“, aufs bejtimmtefte der fagenhaften Darjtellung ber 
Ap. Seid. (1—2) widerſpricht, dab 2) anerfanntermaßen 
die Up. Geſch. in ihrer eriten Hälfte „troß vieler erbaulich 
ih öner Stellen nur einen geringen hiſtoriſchen Wert* befitt, 
daß 3) die Erzählungen von der Himmelfahrt und von ber 
Ausgießung des heiligen Geiftes „nichts anderes find als 
Nahbildungen jüdifcher Legenden” und „fih aufs genauefte 
an bie alten jüdifchen Erzählungen anfchließen, welche Mofis 
Tod und das Wirken des göttlichen Geiftes bei der Dffen- 
barung an Moje auf dem Sinai, bei der Mitteilung der 
10 Gebote, ſchildern“. Aus diefen Gründen fordert ©. 
um des Evangeliums willen die Berwerfung folder Um— 
bildung der evangelifchen Geſchichte. „Einem jeden, welcher 
nur eine Ahnung bat, wie ber göttliche Geift fich im Herzen, 
im Gewiſſen ber Menſchen, die ihn fuchen, manifeftiert, muß 
dieſe Legende jüdiſcher Provenienz nicht nur zuwider fein, 
fondern er muß auch alles daran jeßen, daß die evangelifche 
Wahrheit enblih zum Durchbruch komme”. — Selbft wenn 
man S. in feinen Ausführungen überall folgen müßte, wäre 
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doch zu bedauern, daß er jo gar Fein Berftändnis hat für 
das lebendige religiöje Leben der „Dunfelmänner*, das ſich 
auch unter veralteten Formen erhält, und daß er infolge 
befjen auch folchen, in denen Gottes Geift die treibende Kraft 
ift, Unrecht tut. GN. 


1) Goetz, Walter, Die Quellen zur Geschichte des hl. Franz 
von Assisi. Eine kritische Untersuchung. Gotha, 1904. 
F. A. Perthes. iX, 269 8. Gr. 8) #4. 


2) Boehmer, H., Analekten zur Geschichte des Franeisens 
von Assisi. S. Franeisei opuscula, —— paenitentium, an- 
tiquissima de regula Minorum, de stigmatibus s. patris, de 
Sancto eiusque societate testimonia. Mit einer Einleitung 
u. Regesten zur Geschichte des Franeiscus u. der Franeis- 
* Tübingen, 1904. Mohr. LXXII, 146 8. Gr. 8.) 
44. 


3) Derselbe, Analekten zur Geschichte des Franeiseus 
— —— Textausgabe. Ebda., 1904. XV, 109 8. Gr. 8.) 
MR, 


Sammlung ausgew. kirchen- u. dogmengesch. Quellenschriften, 
hgb. v. G. Krüger. II. Reihe, 7 Heft. 

Die erfte der drei genannten Schriften iſt dem befannten 
Forſcher auf dem Gebiete der Geſchichte des hl. Franz von 
Affifi Paul Sabatier in dankbarer Verehrung gewidmet. 
Der Verf. diefer Unterfuchungen, von benen ein Teil (S. 1 
— 140) bereit in der Beitichrift für Kirchengeſchichte 
(Bd. 22, 24 und 25) veröffentlicht worden ift und jept 
in überarbeiteter Geftalt vor uns liegt, jet fich in feiner 
Schrift faſt durchweg in MWiderfprud zu Sabatierd An— 
ſchauungen und verſucht deſſen Meinung zu erjchüttern, die 
diefer mit immer neuen Argumenten über die ältefte fran- 
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zisfanifche Ueberlieferung und über Franz don Aſſiſi vor- 
getragen hat. Goetz will dem verdienten Forſcher gegenüber 
den Dank zum Wusdrud bringen, den alle Freunde und 
wiſſenſchaftlichen Gegner ihm jchulden, da durch deſſen ein: 
dringliche Unterfuchungen und fühne Hypotheſen die geichicht- 
liche Forihung über den hl. Franziscus vorwärts gefommen 
und in Deutichland, Frankreich, Italien und England von 
Gelehrten, Laien und Geiftlichen weiter ausgebaut worden 
it. In der Einleitung geht Goetz auf die Parteien und 
ihre Gegenfäge ein und ſtizziert kurz feine Aufgabe. Er 
unterſucht dann eingehend die eignen Aufzeichnungen des 
bl. Franz (die Uutographen, das Teftament, die Briefe, 
Regeln, admonitiones, Gebete, collationes Monasticae, apo- 
phthegmata, colloquis, prophetiae, parabolae, exempla, 
oraeula und die Dichtungen) und geht des näheren auf die 
Legenden (die beiden vitae des Thomas von Gelano und 
das Berhältnis zur legenda trium sociorum und zum 
Anonymus Perusinus, die vita secunda und das speculum 
perfectionis, den Quellenwert und die Entftehungszeit ber 
vita secunda, ben tractatus de miraculis und die Legende 
Bonaventuras) ein. Goch kam es bei feiner Arbeit vor 
allem darauf an, der Theorie Sabatierd und feiner Gegner 
eine aus den Quellen jelber entwidelte Anſchauung gegen: 
überzuftellen. Seine äußerft verbienftvollen und jtreng friti» 
ſchen Unterfuchungen find mit aufrichtigem Dank zu begrüßen, 
da fie ſehr wichtige Unterlagen für eine zu jchreibende 
quellenkritiſche Biographie des HI. Franz von Affifi enthalten. 

Die an zweiter Stelle genannte, gleich wertvolle Bubli- 
fation, welche im Gegenſatz zu der folgenden für die Hand 
des Lehrers und Dozenten bejtimmt ift, bringt auf Grund 
arhivaliiher Studien in Deutichland, Italien und der Schweiz 
in peinlih fjauberer und fritiiher Ausgabe eine Auswahl 
von Texten zur Geſchichte des hl. Franciscus von Aſſiſi. 
Sie enthält den getreuen Abdruck der 18 opuscula sincera 
8. Franeisei, der dubia (epistola ad populorum rectores, 
epistola ad 8. Antonium de Padua, oratio, expositio beati 
patris super orationem dominicam) und der regula et vita 
fratrum vel sororum paenitentium. Der Anhang madıt 
uns mit einer Neihe anderer inftruftiver, ſchwer zugänglicher 
Dokumente (3. B. die beiden antiquissima testimonia de 
regula Minorum und de stigmatibus, die testimonia Jacobi 
Vitriacensis de beato Francisco eiusque societate und eine 
Notiz aus Thomae historia pontificum Salonitanorum et 
Spalatensium) befannt, um dem Franziäfusforfcher feine 
Arbeit zu erleichtern. Die vorausgehende ausführliche Ein 
feitung gibt außer einer Ueberfiht über die Quellen und 
die Literatur zur Geſchichte jenes Heiligen u. a. danlens— 
werte Mitteilungen über die Ueberlieferung und deren Ge 
ſchichte, über die Echtheit, Entftehungszeit und den Biftorifchen 
Wert der opuscula 8. Franeisei nebft deſſen verjchollenen 
opuseula und prüft auch die überlieferten Beftandteile. Die 
Duellenüberfiht gibt in Stichworten eine Skizze der 
Traditiondbildung, das Literaturverzeichnis berüdfichtigt nur 
die neueften Ericheinungen auf dieſem Gebiete. Das am 
wenigjten lehrreihe Werk des bi. Franz, das officium pas- 
sionis, welches der Hrögbr. anfänglich nicht in dieſe Aus— 
wahliammlung aufnehmen wollte, ift von ihm erjt nachträglich 
hinzugefügt worden und findet fih nah dem Uppenbir 
am Schluſſe des Buches abgedrudt. Der verbienftvollen 
Publikation find außer einem Glofjarium noch die Regeften 
zur Geichichte des hl. Franciscus und ber Franzisfaner 
(1182— 1340) ald wertvolle Anlagen beigefügt. Letztere 
follen der obengenannten Skizze der Traditiondbildung zur 
Erläuterung dienen, fie umjpannen daher aud das ganze 
Beitalter jener Traditionsbildung. Ueber die zuleßtgenannte, 
für die Hand des Studenten beftimmte Schrift Fönnen wir 
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und furz fajien, da fie nur ein Auszug aus dem eben 
angeführten größeren Buche B.s ift. Neben einer ganz 
furzen Einleitung enthält fie die oben genannten opuseula, 
dubia, regula und testimonia, dagegen bringt fie nicht das 
offieium passionis domini, die Regeſten zur Gejchichte des 
bl. Franz und der Franzisfaner fowie das Glofjarium. 

Mit dem Gefühl der Freude und des Dankes kann jo- 
mit die Geſchichtswiſſenſchaft dieje drei Publikationen will» 
fommer heißen, denn fie bieten bem Leer teils eine treffliche 
Charakteriftit und Kritik der Quellen zur Geſchichte bes 
bl. Franz von Aſſiſi, teils verichaffen fie ihm in mühelojer 
Weiſe einen eingehenden Einblid in dieſelben. 


Das evangelifhe Deutſchlaud. Hregbt. &. Maper. 2. Jahre. 
4/5. Heft. Büterdioh, Berteldmann. 

Inh: G. Maner, Die Kirhe der Zukunft. — A. v. Bam- 
berg, Die deutſche evang. Kirhenkonferenz u. der engere Zufammen- 
ihlup der evang. Landeskirchen Deutſchlande. — Zur frage eines 
deutſch ·evang. Synodal ⸗· Ausſchuſſee. — Rieke, Der römiide Ein- 
heitstatehiömus. — Protofoll der am 18. Jan. 1906 zu Magdeburg 
fattgefundenen Eigung des erweiterten Aueſchuſſes des freien Ber- 
bandes deutich,erang. Sonodalen. 


Der alte Glaube. Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrig.v. W.Guß- 
mann. 7. Jabrg. Nr. 30. Leipzig, Deichert Nadıf. 

Inb.: D. Urmencht, Ih babe noh andere Schafe. — 5. 
Friedlein, Ein neuerftandener alter Kämpe für die Herrlichteit der 
heiligen Schrift Wielif. — Früblingstrunten. — 5. Hübner, 
Rudolf Rocholl. 3) Der Dichter u, Denker. — Aus Richard Wagners 
Briefen, — ©. Michael, Giacomo. Ein Bild aus dem norbitalie» 
niſchen Volkälchen. 


Allgem. evang.-luther. Kirdenzeitung. Begr. von Chr. E. Lut 
bardt. 40, Jahrg. Nr. 17. Leipzig, Dörfiling u. Franke. 
Inh.: Die Ofterlüge. — Was will die moderne Theologie des 
alten Glaubens ? 1. — Der Upoitel Paulus und fein Zeugnis von 
Jeſus Chriftus. 4. — K. Schufter, Der Hannoverſche Kloiterfonds. 


Deutjcher Merkur, Hrög.: Mülbaupt. 37. Jahrg. Rr.6/8. Bonn. 

Ind.: 1647.) Die Wege Gottes. Schl. — (8.) Biihof Reinkens. 
— Die ein katbolifher Biſchof fein fol. — GStreiflihter uber Roms 
Verdienste um die Belfserziehung in den lepten 100 Jahren. (Sthl.) 


Proteſtantiſche Monatshefte, Hr. v. 2. Webstn. 10, Jahrg. 
Heft 4. Berlin, Schwetihte u. Eohn. 
Inb.: Herm. Ballermann, Die theolog. Richtung“ auf ber 
Kanzel, — PB. Fittbogen, Kants Glaube. 2. — 9. Melper, 
Prolegomena zur Weich. des tdraclit.-jüd. Prophetismus. 2, 


Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Mr. 17. Bremen, Schünemann. 

Ind.: Habicht, „Aus Zeit u. Ewigkeit." — E. Böhme, Krieg 
u. Ghriftentum. 2. — Ed. Schulze, Der Konfirmandenunterrit bei 
bei gefie Minderwertigen. 1. — Brege, Nodhmald „Nießſche“. — 
O. Veeck, Kampf u. Arbeit des freien Gbriftentums in Deutſchland. 
— €. v. Kügelgen, Ein Radhmittag in Hufing. — Piarrftelle 
in Shanghai. — Beilage: FM. Schiele, Gin offener Brief an 
den vortragenden Rat im Rultusminifterium Geb. Heg.-Rat Dr. Elfter. 
— UN. Bertrand, Kirche u. Staat im Frankreich. 3) Religiöfes. 
Die hriftliche Welt. Hrdg.:Rade. 20. Jahrg. Rr.17. Marburg. 

Inh.: Warum forget ihr? — W. Beit, Engliſche und deutfche 
Frömmigkeit. — H. Pankow, Maffenaustritt aus den Yandestirchen ? 
— F. Fügner, Die religlonsgeſchichtlichen Boltäbücher. 
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Ahiloſophie. 


Croce, Benedetto, Lineamenti di una logiea come scienza 
del concetto puro. Memoria letta all’ Accademia Pontaniana. 
Neapel, 1905. Giannini & figli. (140 8. Gr. 8.) 


Die nahe Beziehung des Berf. zu Hegel fommt in ber 
vorliegenden, einem bezüglichen größeren Werke zeitlich 
vorausgehenden Skizze einer Logik zu deutlihem Ausdrud. 
Die Schrift fteht in ſyſtematiſchem Zuſammenhang mit ber 
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vielfach fehr übertrieben gerühmten Aefthetif des Verf. Eine 
gewiffe Feindfeligfeit gegen alles Bofitiviftifche und Em— 
piriftifhe bildet den Grundton der Schrift, die fih in 
offenen Gegenfa zu dem ganzen modernen Betrieb ber 
Philoſophie überhaupt und der Logik im befonderen ftellt. 
Sie perhorresziert zuvörderſt, nicht ohne ftarfe Verkennung 
bes, Charakterd und der Prinzipien der wiffenichaftlichen 
Pſychologie, jedweden pfychologifchen Gefichtspunft bei ber 
Löfung des Problems der Logik. Die Logik ift nah dem 
Verf. ganz aus eigenem Vermögen in der Lage, Natur und 
Entftehung des Denkens aufzuzeigen und zu erflären, zumal, 
wie er jagt, die Natur eines Geſchehniſſes feine Entftehung 
ift wie bie Entftehung eines Gefchehnifies feine Natur. 
Die Logik ift für den Verf. eine durchaus ſpekulative Willen: 
ihaft und die Philofophie der Philofophie. Sie argumen- 
tiere ausichließlih a priori, und all ihre Vorausjegungen 
jeien a priori gegeben. Ihre einzige Kategorie fei der Be 
griff (Urteil und Syllogismos werben ausgeſchloſſen), während 
es bie Aeſthetik, d. h. die nad) ber weiten Determination 
des Berf., mit der Borftellung und die Naturwiffenichaften 
mit „Pieubobegriffen" oder „Borftellungsbegriffen” zu tun 
haben. Die pofitive Entwidlung der Logik des reinen und 
bloßen Begriffs fehlt leider noch in diefer Schrift, die ſich 
hauptjählidy mit der Abweiſung aller abweichenden Hiftori- 
ſchen und altuellen Standpunkte und der Formalismen ꝛc. 
befaßt. Wiewohl das Gebäude bes Berf. vielfach wadlig 
und bier und ba jchief ift, verbient es dennoch ftudiert zu 
werben. C.D.P. 


Ach, Narziss, Ueber die Willenstätigkeit und das Denken. 
Eine experimentelle Untersuchung mit einem Anhang: Ueber 
das Hippsche ——— ———— 1905. Vandenhoeck 
& Ruprecht. (X, 29 8. Gr. 8.) 4 10. 

Unter dem angegebenen Titel veröffentlicht der Berf. 
erperimentelle Unterfuchungen über Reaktionen, d. h. einfache, 


auf einen Sinnenreiz hin auszuführende Handlungen, wobei | 


die Beit, bie zwifchen der Einwirkung des Reizes und ber 
Ausführung der Handlung vergeht, durch ein Chronojlop 
gemefjen wird. Eine ganze Reihe von Neaktionsformen 
wurde der Unterfuchung unterworfen: „einfache” Reaktionen, 
bei welchen ein vorbejtimmter optifcher Reiz zur Auslöfung 
einer einfachen Bewegung Loslaſſen eines niedergebrüdten 
Tafters) diente; Verfuche mit „Nebenreizen*, die gelegentlich 
an Stelle des Hauptreizes auftraten und zu jogenannten 
Fehlreaktionen Beranlafjung gaben, weil der Quftreaktion 
gemäß nur auf den Hauptreiz reagiert werden follte; „Er: 
fennung® und Unterjheidungsreaftionen“, bei welchen bie 
Reaktion auf verjchiedenfarbige Reize bin ausgeführt werben 
jollte, ſobald der jeweils auftretende Reiz in feiner Qualität 
erfannt ober von den anderen Reizen unterfchieden worben 
war; Realtionen mit „zweifacher" ober „vierfacher" Bus 
ordnung, deren Bejonderheit darin beitand, daß je nachdem 
ber eine oder der andere von zwei oder bier bejtimmten 
Reizen auftrat die eine oder die andere von zwei oder vier 
vereinbarten Bewegungen Loslaſſen des Tajterd mit dem 
einen oder dem anderen Finger ber rechten oder linken Hand) 
ausgeführt werben follte; Reaktionen „ohne Zuordnung des 
Reizes“, wo die Aufgabe geftellt war, auf den einen ober 
auf den anderen von zwei ober vier gleichzeitig auftretenden 
Reizen mit je einer vorbeftimmten Bewegung zu reagieren; 
und ſchließlich Reaktionen „ohne Zuordnung der Tätigkeit“, 
bei welchen an dargebotenen Hiffernpaaren die eine oder die 
andere ber vier Grundrechnungsarten ausgeführt, oder aud) 
von einzeln dargebotenen Ziffern aus zu ber vorhergehenden 
oder nachfolgenden Biffer übergegangen werden jollte. Bei 
der Ausführung ber Reaktionen jollte die Verſuchsperſon 
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nicht bloß nad Möglichkeit ber jebesmaligen Weifung folgen, 
ſondern überdies in joftematifcher Weife fich felbft beobachten. 
Diefe „Methode der fyftematiichen experimentellen Selbft- 
beobachtung“ geht darauf aus, „das durch äußere erperi- 
mentelle Hilfsmittel veranlaßte Erlebnis der Verſuchsperſon 
jedesmal in ber dem Verſuche unmittelbar folgenden Beit 
einer vollftändigen Beichreibung und Analyſe zu unterwerfen“. 
Die Ausführung der Selbftbeobadhtung, die das wejentliche 
Moment der hier vorliegenden mit großer Sorgfalt ange 
ftellten Unterſuchungen bildet, wird nad ber Angabe bes 
Berf.d duch die (von ©. E. Müller jo genannte) „Per- 
jeverationstendenz“ piochifcher Erlebniffe ermöglicht, wonach 
„ein aufmerffam erlebter Bewußtieinsinhalt die Tendenz 
bat, als folder im Bewußtjein weiter zu verharren“. Auf 
Grund diefer Selbjtbeobadhtung fieht fich der Verf. veranlaßt, 
ben „afjoziativen und perjeverierenden Reproduftionstendenzen” 
befondere „beterminierende Tendenzen“ zur Seite zu ftellen, 
worunter „Wirkungen“ verftanden werben, die „bon einem 
eigenartigen Vorftellungsinhalte der Hielvorftellung ausgehen 
und eine Determinierung im Sinne oder gemäß der Be 
deutung dieſer Bielvorftelung nach fi ziehen“. Im Uns 
ihluß an die bdeterminierenden Tendenzen wird bie „Bes 
wußtheit* (ba8 „Begenwärtigfein eines unanfchaufich gegebenen 
Wiſſens“) und die „Abftraftion“ erörtert. Gerade die hier 
in ben Vordergrund geftellte Methode ber ſyſtematiſchen 
Selbſtbeobachtung wird wohl vielfach Bedenlen erregen, da 
fie zu der alten Methode der Selbftbeobadhtung zurüdzuführen 
brot, wenn auch der Berf. bemüht ift, unterſcheidende 
Merkmale feitzuftellen, Sie wird in der Tat ſchädlich wirlen, 
wenn lediglich das, was ber Beobachter bei fich feftzuftellen 
vermag, Berüdfichtigung findet, und unanalyfierbare, dem 
Wiſſen und Wollen des Beobachters entzogene, aber trogbem 
in ber Perfönlichfeit desjelben begründete Momente unbes 
achtet bleiben. Darum iſt es die unerläßliche Pflicht des 
erperimentellen Piychologen, nachzumeifen, inwieweit bas 
durch Selbſtbeobachtung feftgeftellte ſubjektive Verhalten des 
Beobacdhters in den objektiv vorliegenden Berfuchsergebniffen 
einen charakteriſtiſchen Ausdrud findet, und welche fonftige 
Momente noch in Betradht fommen. Nur die objektiv (durch 
die Beobadhtungsrefultate) beftätigten Ergebniffe der Selbit- 
beobadhtung fünnen für den erperimentellen Pſychologen ver- 
bindlich fein und wiſſenſchaftlichen Wert beanjpruchen. Hierzu 
dient die von mir (im dritten Bande des Archivs für die 
gefamte Piychologie, 1904, und in der zufammenfalfenden 
Darjtelung der „Pſychiſchen Maßmethoden“, 1906) ent- 
widelte Methode, die lediglich auf elementare Rechnungs— 
hilfen fih ftügt und ſich darauf beſchränkt, die empirisch 
vorliegenden Bejonderheiten der Beobachtungsreihe einwand- 
frei zur Darftellung zu bringen. Der Berf. benugt hingegen 
neben ben erheblihen Schwankungen ausgejegten und darum 
niemal® maßgebenden Einzelmwerten bloß die Bentralwerte 
der Beobadhtungsreihen und ihrer oberen und unteren Ab— 
teilungen, die feine ausreichende Eharakterifierung ermöglichen. 
Es find auch die Unzahlen der Verſuche, die in jedem 
einzelnen Falle angeftellt wurden, offenbar zu Hein. Darum 
bedürfen die Unterjuchungen des Verf.s einer Beftätigung 
durch umfangreichere und einwandfrei auszurechnende Be— 
obadhtungsproben, bie den Nachweis ermöglichen, daß in der 
Tat jedesmal eine dem fubjeltiven Verhalten der Verſuchs— 
perjon entjprechende typiſche Reaktionsform vorliegt. 
G. F. Lipps. 


BuispruTg: Wochenſchrift u. Lit-Btg. Hab. v. H. Renner. 
. Nr, 3/4. Leipzig, Rohde. 

— : (8 $ Leier, Der Grundcharalter der Eudenihen Pbilo- 

ſophie. — (3/4) Er. Sy tanger, Ernſt Troeltſch ald Religiond» 
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philoſoph. — 3.) Fr. Element, Die franzöf. Piyhologie der Gegen⸗ 
wart. — D. Lipmann, Die Pfychologie der Ausfage. — (4.) 9, 
Hademann, Ernſt Frht. v. Feuchtersleben. 


— — — — —— —— — — 


Rulturgeſchichte. Geſchichte. 

Schweiger:Ler d, N. Frhr. ©, Kulturgeſchichte. Werden 
ee —ã N ieferung 1. ” * 1906. Hart- 
leben. (Gr. 8) Ge #0, 50. 

Ueber die vorliegende auf 40 Lieferungen berechnete 
populär gehaltene Publikation behalten wir uns nad Ab— 
ſchluß bes Werkes (das gegen Ende bes Jahres 1906 er: 
folgen fol) eine ausführliche Beiprehung vor. Auf Grund 
der vorliegenden, biöher erjchienenen, hübſch ausgeftatteten 
und reich illuftrierten fünf Lieferungen, welche außer ber 
einführenden Einleitung die Rulturgefhichte Aegyptens und 
Mefopotamiens in anſchaulicher und flotter Darftellung 
bringen und die erjten Seiten des die Kultur Syriend und 
Baläftina behandelnden Kapitels enthalten, können wir ſchon 
jegt jagen, daß die ganze Veröffentlihung zu einem bie 
neueften Forſchungsergebniſſe zufammenfafjenden kulturgeſchicht⸗ 
lihen Werk ſich auszugeftalten verſpricht, jo daß wir die 
Anſchaffung desjelben jedermann empfehlen können, der fich 
einen furzgefaßten Ueberblid über die kulturgeſchichtliche Ent: 
widlung verſchaffen will. 





Bugge, Alexander, Vesterlandenes indilydelse paa Nord- 
boernes og swrlig Nordmsendenes ydre kultur, levesst og 
samfundsforhold i Vikingetiden. Udgivet for Fridtjof Nansens 
fond. Christiania, 1905. Dybwad in Komm. (425 8. Gr. 8.) 


Videnskabs-Selsakabets Skrifter. IL. Historisk-filosofisk Klasse- 
1904. No. 1. 


Schon der Titel diefes Buches befagt uns, daß wir es 
mit feinem einheitlihen Gegenftande zu tun haben, benn 
das, was zu einem Bindeglied zwifchen der äußeren Kultur, 
der Lebensweile und dem gefellichaftlichen Leben hätte dienen 
fönnen, die geiftige Kultur, ift ja ausdrücklich ausgefchloffen. 
Diefe etwas eigentümliche Faſſung der Aufgabe ift dadurch 
zu erflären, daß die Kommiffion des Fridtjof Nanfens: Fonds 
als Preisaufgabe für 1903 die in dem Titel bezeichnete 
geftellt hatte, nachdem ja die geiftigen Beziehungen zwiichen 
dem Weften und Norden jchon früher eingehend unterfucht 
und behandelt waren, vor allem vom Vater unjeres Berf.s 
Sophus Bugge, aber neben anderen auch von Alerander 
Bugge ſelbſt. Es galt alfo nun die vorhandenen Dar- 
ftellungen foweit zu ergänzen, baß der gefamte Kultureinfluß 
des Weſtens auf den Norden, bejonders auf Norwegen, in 
der Wilingerzeit fejtgeftellt wäre. Merlwürdigerweiſe fommt 
zu diefem Uebelſtande noch das Mißgeihid Hinzu, daß ber 
Berf. nicht mur den Begriff der Wilingerzeit viel weiter 
gefaßt wiffen will als bisher üblich, alfo als bie Seit von 
rund 800—1050, fondern noch dazu feit der eriten In— 
angriffnahme diefer Arbeit zu der Ueberzeugung gefommen 
ift, daß ber fremde Aultureinfluß in jener Zeit bisher weit 
überfhägt worden ift, und daß wir fchon zur Römerzeit, 
ganz befonders aber in der Beit der Völferwanderung einen 
ganz bedeutenden Einfluß der Kultur bes Südens und 
Weſtens auf die des Nordens annehmen müflen. AI dieje 
Bedenken gegen fein eigenes Thema trägt und Bugge in ber 
Einleitung vor, die uns auch über allgemeine Fragen be- 
lehrt. Darauf behandelt er in bejonderen Kapiteln, wie das 
Vorbild des Weſtens auf den Norden gewirkt hat in bezug 
auf Verfaffung und Verwaltung, auf Kleidung, Schmud und 
Wohnung, auf Handel und Schiffsbau, auf Kriegsweſen, 
Kriegführung und Bewaffnung, auf Aderbau und Viehzucht, 
auf Maße, Münzen und Gewichte, auf die bildende Kunſt, 





und insbefondere auf die fersifchen und isländiſchen Ver: 
hältniſſe. Bugges Hauptmaterial find natürlich die Lehn 
wörter, daneben benußt er aber auch das, was bie nordiſche, 
angeljächfische und irische Literatur an Beugniffen bietet, und 
was er mit großer Belefenheit beibringt. Wenn wir aud) 
vielleicht nicht alles mit Bugge als fremd bezeichnen wollen, 
was auf eine Verfeinerung der Sitten hinweift (3. ®. das 
weiße Tifchtuch der Nigspula), fo hat er uns doch mit dieſer 
Arbeit, die auch tatfächlih den Fridtjof Nauſens-Preis für 
1903 davongetragen hat, fehr wertvolle Beiträge zu einer 
befjeren, die früheren Anfichten berichtigenden Auffaſſung 
des Kulturlebens im nordifchen Mittelalter geliefert, an 
benen niemand achtlos vorbeigehen darf. —bh— 





Repertoire möthodique de l’histoire moderne et contempo- 
raine de la France rédigé sous la direction de G. Briöre, 
P. Caron, H. Maistre et publi6 par la Société d’histoire 
moderne. Annte 1902. Paris, 1904. Sociôté nouvelle de 
librairie et d’&dition (Bellais), (XXXVI, 255 8. Gr. 8.) 

Diefer Jahrgang, der 3897 Nummern umfaßt, ift minder 
umfangreih als der vorige, weil die früher vertretenen 
weitläufigen Abſchnitte über die Gefhichte der Wiſſenſchaften, 
der Künſte und Literatur diesmal weggefallen find. Der 

Grund für diefe bedauerlihe Maßnahme ift der alte und 

ihon oft beklagte: die Maſſe des Stoffes und die Mühe 

feiner Bearbeitung wächſt von Jahr zu Jahr, die Drud: 
koften fteigen, aber die Bahl der Abnehmer nimmt micht in 
bemjelben Maße zu. Doch ftellen die Herausgeber in 

Ausficht, das Verſäumte möglichit bald nachzuholen. Im 

übrigen ift der bisherige Plan des Werles, der ſich gut 

bewährt hatte, faſt unverändert beibehalten worben. Die 

Titelaufnahme ift, wie eine große Zahl von Stichproben 

ergab, mit großer Sorgfalt geſchehen. Nur in dem beut- 

ſchen Titeln find hier und da Drudfehler ftehen geblieben. 

Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis und zwei jehr vollftändige 

Regifter erleichtern weſentlich die Brauchbarkeit des nützlichen 

Buches. 





Koetschet, Josef, Aus Bosniens letzter Türkenzeit. Hinter- 
lassene Aufzeichnungen, veröf. v. Georg Grassl. Wien, 
1905. Hartleben. (VII, 109 8. Gr. 8.) .# 2,25. 


Zur Kunde der Balkanhalbinsel. Hgb. v. C. Patsch. 2. Heft, 


Der zweite Band der von Dr. Carl Patſch unter dem 
Titel „Zur Hunde der Balfanhalbinjel“ herausgegebenen 
Sammlung bringt aus dem Nachlaſſe von Dr. Koetſchet die 
Schilderung des Aufftandes in der Herzegowina (1875— 
76) und der Auflöfung der ottomanischen Herrichaft in 
Bosnien und der Herzegowina durd die öjterreichiide DI: 
fupation (1877— 75). Der Berfaffer war nicht nur Augen: 
zeuge der aufregenden Vorgänge, fondern hat als Dragoman 
und politischer Referent auf türfiicher Seite dabei eine nicht 
unwichtige Rolle geipielt. Man fieht, dab er türfenfreund- 
lich war; hatte er doch viele Jahre hindurch vorher ſchon 
in türfifhen Dienften geftanden und ſtets ift er tätig im 
Intereſſe des türfiihen Staates (allerdings ſucht er aud, 
wo er Tann, das Los der Ehriften günftig zu beeinfluffen). 
Aber die Unwifjenheit und der Dünfel der türfiichen Führer, 
die jchnell hintereinander fich ablöjen, machen all jein Mühen 
fruchtlos, und es war ein Glüd für die Bevölkerung, daß 
es jo fam. Das Bud kann als Quelle dienen für die Ge— 
jhichte jener Periode, die bis jept nur mehr einjeitig dar— 
geitellt ift. Intereſſant iſt das Bekenntnis ©. 66: „Der 
Abſchied von Ali Paſcha wurde mir fehr jchwer, er war ber 
einzige Türke, bei dem id auf meinen langen Wanderungen 
im Oriente ein warmberziged und europäifches Gemüt ge 
funden hatte.“ Unfern Türtenfhwärmern empfehle ich das 
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bon einem Türfenfreunde gefchriebene Buch fehr zur Lektüre, 
fie mögen daraus erjehen, für welche Lotterwirtichaft fie ſich 
begeiftern. G. Wed. 





GEulenburg-Hertefeld, Fürft Philipp zu, Eine Erinnerung an Graf 
Arthur Gobinean. Stuttgart, 1906. Frommann. (47 8. Gr. 8.) 
Dem engeren Kreife der Gobineau-Verehrer ſchon Tange 
vertraut, erjcheinen dieje Briefe und Erinnerungen, beträcht« 
lich vermehrt, nun auch für das größere Publitum, mit vollem 
Nechte, da der Dichter der „Renaifjance”, um nur das voll 
tümlichfte feiner Werke zu nennen, inzwifchen eine nad 
Taufenden zählende Gemeinde gewonnen hat, die das Be 
dürfnis Hat, näher mit feiner Perſönlichkeit befannt zu 
werben. Die Belanntichaft aber diefer edeln, reichen und 
in gewiffem Sinne tragiihen Perjönlichfeit zu vermitteln 
bürfte nicht leicht etwas geeigneter jein als biefe Heine Aus— 
wahl ihrer Briefe und die fie begleitenden Wufzeihnungen 
eine3 feinfühligen und verftändnisvollen Freundes. Wir 
wünfchen dem Scriftchen viele Lejer und find gewiß, daß 
es dem Menſchen Gobineau viele neue Freunde Hinzu werben 
wird. F. Fäch. 


Wislicennd, Walter F. Der Kalender in 


yrre Dar 
ftelung. Leipzig, 1905. Teubner. (II, 118 ©. 8.) Geh. „#1, 25. 


Das Bud handelt, nachdem im erjten Kapitel von ben 
Zeitmaßen die Rebe gewejen ift, der Reihe nad von dem 
Kalender der Ehriften, der Juden, ber Mohammedaner und 
der franzöfiihen Revolution. Da ber Verf. ein Ajtronom 
ift, wird man fi nicht wundern, daß die mathematijche 
Seite des Kalenderweſens mit befonderer Vorliebe behandelt 
wird. So fommen benn 3. B. die berühmten Gauſſiſchen 
Dfterformeln zu weitlänfiger Erörterung, auf welche bie 
technifhen Ehronologen wenig Gewicht zu legen pflegen, ba 
hiſtoriſch Oſtern niemals nad ihnen berechnet worden ift. 
E3 fehlen dagegen manche Dinge, von welchen die Chrono» 
logen wegen ihrer Wichtigkeit in diplomatischer Beziehung 
eingehend zu reden pflegen, bie aber freilich für den Kalen— 
der von untergeorbneter Bedeutung find. Manches, was 
der Berf. bietet, ift ehr hübfch, wie die Formeln zur Re 
duktion muslimiicher Daten, und die zahlreichen überall 
eingeftreuten Beifpiele werben in dem Lejerkreife, auf den 
das Bud rechnet, ſehr willfommen fein. Sonberbarer Weije 
tommt der Berf. S. 16 fg.) auf eine Berteibigung des An- 
fages bes Anfangs des 20. Jahrh. mit dem Fahre 1900. 
Laſſen wir aud den Umftand bei Seite, daß die Bezeichnung 
der Jahre dv. Chr. durch das Minuszeichen und die Einfüh 
rung eines Jahres O recht modern find, jo würde fein Satz 
doch nur richtig fein, wenn unjere Aera mit dem Jahre O 
begänne. Sie beginnt aber mit dem Jahre 1; das 1. Jahrh. 
n. Ehr. ift alfo auf alle Fälle erjt mit dem Jahre 100 n. 
Ehr. abgelaufen, während allerdings das 1. Jahrhundert v. 
Ehr. mit dem Jahre 99 beginnt. In Hiftorischer Beziehung 
find allerlei Fehler und Auslaſſungen mit untergelaufen, die 
bei einer 2. Auflage leicht zu verbeffern oder nachzutragen 
jein werden. Um ein paar anzuführen, fo war es ©. 12 
nötig, von dem Kalenderwirrwar zu reden, dem Auguſtus 
ein Ende machte, find die Angaben über bie Jahrzählung 
&. 13 irreführend, hätte S. 18 aud der griechifchen Re— 
former gedacht werden müfjen, bleibt unklar, warum S. 74 
die Unterfuchungen des Ref. über den Ursprung ber jüdischen 
Weltära einfach ignoriert worden find, ohne daß der Verf. 
feinerjeitö eine pofitive Behauptung aufftelt. Das letztere 
hängt vielleiht damit zufammen, daß das Syitem ber by: 
zantiniſchen Zeitrechnung völlig übergangen worden ift; in« 
folgedeſſen wird auch der ruffifche Kalender etwas ſchief 
dargeftellt. Sehr dankbar werben viele dem Verf. dafür 


fein, baß er nad Adolf Richter im Rigaifchen Kalender 
auf 1901 ausführlich über die Bemühungen berichtet, welche 
ſeit 1899 auf die Einführung eines mit dem gregorianifchen 
übereinftimmenben Kalenders in Rußland gerichtet find, ba 
die bezüglichen Beröffentlihungen ſchwer zugänglih und im 
Original der Sprache wegen den meiften unverftändlich find. 
Wir glauben hinzufügen zu follen, daß Richter ſeitdem über 
den Stand ber Sache regelmäßig weiter berichtet hat, zuleßt 
im Salender für 1906, ©. 220 fg. Die Hoffnungen auf 
ein günftiges Ergebnis find fehr gering. Den Schluß des 
Buches bildet ein erläuternder Hinweis auf Schrams lalen- 
dariographiiche Tafeln; daran jchließt fih dann noch ein 
Anhang mit den julianifhen Ofterbaten für die Jahre 600— 
2000 und den gergerianigen für 1583—2000. F. R. 


. für Kulturgeſchichte. er v. G. Steinhaufen. 4 Band. 

2. Heft. Berlin, Dunder. 

Juh.: 8. Baas, Aur Gefhichte der mittelalterl. Heiltunft im 
Bodenfeegebiet. — D. Schell, Burgtürme u. Burgbäufer auf ber- 
gie Bauernböfen u. in bergifchen Dörfern. — A. Hofmeifter (+), 

oſtocket Studentenleben vom 15. bid ind 19. Jabhrh. 22 — ©. 1. 
Grümwell, Die Verfluhung der Bücerdiche. — P. Kalkoff, Der 
Sumanift Wilhelm Haimund de Vich als Kardinal, 


wir Beitfhrift für beffiihe Geſchichte und @iteratur. Rev. 
Heidelbad. 20. Jabız. Rr. 8, Kaffel, Scheel. 

Inh: RU. Burger, Seitgenöffifgge beififche Schriftfteller. 3) Wil- 
belm Holzamer. — Ehrn. Rauch, Kloſter Altenberg an der Lahn. — 
AA —— Der Kaſſeler Weinberg. Mit Anmerkungen von 


Württembergiſche Bierteljahrshefte f. Landesgeſchichte. N. F. 
15. Jahrg. 2, Heft. Stuttgart, Kohlhammer. 

Inh: G. Lahenmaier, Die Offupation did Limes gebietes. 
(Mit 1 Karte.) — 8. Weller, Der Borftreit der Schwaben u. die 
Reichefturmfahne des Haufed Württemberg. — Mebring, Zur Ge 
fhichte der Herren von Weinsberg. — Hauber, Die Stellung der 
Orden und Stifter des Bistums Sentany im Kampfe Ludwigs bed 
Baiern mit der Kurie. — Hermelint, Die Anfänge bed Humanis- 
mus in Tübingen. — D br, Die Abfepung des Herzog Eberhardd II 
von Württemberg. — Boffert, Der Humanift Theodor Reysmann 
in Tübingen. — &. Schneider, Württemberg u. der Preßburger Friede. 


Senat: des Hiftorishen Dereind für Niederfachfen. Jahrg. 1906. 
1. Heft. Hannover, Hahn. 
Inb.: H. Hoogeweg, Der Streit um den Bifhofefig von Hilded- 
heim Aaı bis 1354). — v. Eftorff, Bon der hannoverfchen Armee 
in den Revolutionstkriegen 1793 bis 1795. 








[un 


känder- und Mölkerkunde, 


Russen über Russlaud, Ein Sammelwerk. Hrsg. von Josef 
Melnik. Frankfurt a. M., 1906. Literar. Anstalt Rütten 
& Loening. (XI, 670 3. Gr. 8) 4 12; geb. .# 14, 50. 

Bei dem Antereffe, das alle Welt der geichichtlichen Ents 
widlung Rußlands entgegenbringt, verdient ein Gammel- 
werf, in bem mehrere bedeutende Ruffen über die Lage und 

Aufgaben ihres Baterlandes zu Wort fommen, bejondere 

Beachtung. In der Tat find die 18 Abhandlungen bes 

vorliegenden Werkes äußerjt lefenswert. Sie haben zum 

Gegenitand: Die ruffiihe Revolution (Peter Struve), Uni« 

verfitätsfrage (Eugen Trubepfoi), Das Dorf (Nowilow), 

Das Semjtwo (Golubew), Die Kirche (Rojanow), Arbeiter: 

frage (Totowianz), Die Frau, Bauernfrage, Polizei, Volks— 

bildung, Runjt, Juden, Polen, Armenier, Finland ꝛc. Go 
verſchieden bie von den einzelnen behandelten Gebiete und 
ihre Unfichten über Gegenwart und Zukunft Rußlands find, 
fo find fie doch alle einig im Verlangen nad) Befeitigung 
des Abfolutismus, auf daß „das Land der Sklaven und 
Herren zum Lande der freien Menſchen werbe*. 








.. 
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Spielmann, C., Arier und Mongolen. Wedruf an die europäe 
iſchen Kontinentalen unter bifterifher und politifdher Beleuchtung 
der gelben Gefaht. Hale a. S., 1905. Geſenius. (XII, 254 ©. 
Gr. 8) #3, 20. 

Die gelbe Gefahr befteht nad dem Berf. in dem Welt: 
machtsdünfel der Japaner (dad Bud ift abgeichloffen während 
der Belagerung Port Urthurs im März 1905) und in ber 
gewaltigen Erpanfionskraft, die von dem allmählig ſich 
mobernifierenden China in friegerifcher wie in frieblicher 
Geftalt droht; fie wird befonders heute afut, wo dieje beiden 
Faktoren fih anihiden zufammenzuwirlen. Der Zwed bes 
Buches ift, diefer gelben Gefahr entgegenzuarbeiten, indem 
in einer ausführlichen Geichichte der Beziehungen zwiſchen 
Mongolen und Uriern diejen gezeigt werden ſoll, was jie 
zu tun haben: nicht dem rafjenverräteriichen Beifpiel ber 
Engländer, diefer „ariihen Raffenbaftarde*, zu folgen und 
fih mit den Mongolen einzulafien, ſondern mit arifchem 
Raffegefühl gegen China und Japan zujammenzubalten, bie 
chineſiſche Entwidlung auf ungefährliche Bahnen zu fenten 
und den japanifchen Dünkel zu dämpfen. Eine kräftig ein- 
feitige Betrachtungsweiſe, beſonders in der günftigen Be: 
urteilung des „ariſchen“ Rußland, aber ald Gegengewicht 
gegen unfere grenzenloſe deutſche „Serechtigkeit”, doch recht 
zu empfehlen. M. Christlieb. 





Globus. Hrög.: H.Singer. 89. Br. Nr. 15/16. Braunſchw., Vieweg. 

Inb.: (15.) Frie, Eine Pilcomayo-Reife in den Ehaco Central. 
(Shl.) (Mit 8 Abb.) — Goldftein, Der Monotheiemus Kanaand.) 
— (15/16) Scherer, Streifjüge in Dran im & ommer 1904. — (15. 
Förjter, wibbond’ Forfhbungen in Britifh-Oftafrita. — Aus ber 
Vorzeit des A. — 16. Uubagen, Zur Frage der Luft 
fpiegelungen. — Niehus, Zenana-Leben in Ditindien. (Bit 6 Abb.) 
— Botlle, farbige Arbeiter u. Landwirte. — Die Hochzeits gebräude 
der Setud oder Setukeſen im Gouv. Pitom. 


Korrefpondenzblatt des Vereins f. fiebenbürgtiche Landestunde. Ned. 
v. A. Shullerus. 29. Jabıg. Nr. 4/5. Hermannfladt, Krafft. 
Inb.: G. Müller, Die Entftchung der Stüble, ded Könige u. 
ded Stublerichteramtes in der Hermannjtädter Provinz oder den og. 
fieben Stühlen. — G. Kiſch, Ottenamen. — F. Reimeſch, Alte 
Flurnamen der Zeibner Gemaͤrkung. — €. Sigerus, I. Anall u. 
Pblepe, Kleine Mitteilungen. 


Zeitſchrift für Schulgeographie. Hrög. von G. Ruſch. 27. Jahrg. 
Heft 7. Wien, Hölber, 

Inh: U Pottag, Der Geograpbieunterriht in den preuß. 
Lehrerbildungs-Anftalten nad den Beflimmungen vom 1. Juli 1901. 
— F. Schred, Frühling in Norwegen. — 8. Geißler, Worauf 
berubt die Sicherheit der Zeitrehnung? Gine Unterfuhung aus dem 
Grenzgebiete der mathemat. Geographie und Philojophie. 








= 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 
Reiner, Julius, Hermann von Helmholtz. Leipzig, 1908. 
Thomas. (204 8. Gr. 8. mit 1 Portr.) .# 3, 50; geb. „#4, 50. 
Klassiker der Naturwissenschaften, hrag. von L. Brieger- 
Wasservogel. VI. Band. 

Der 6. Band der „Maffiter der Naturwiſſenſchaften“ 
ift Hermann v. Helmholg gewidmet. Der erjte Abſchnitt 
gibt eine Weberficht über Bildungsgang und Lebenslauf des 
großen Forſchers. Der zweite behandelt jeine phyſikaliſche 
Weltanſchaunng, welche in allen Ericheinungen und Vor— 
gängen nur Betätigungen bes Gefeges von ber Erhaltung 
der Energie ſah und den Nachweis dieſer Tatſache als 
Lebensaufgabe betrachtete. Die weiteren Teile wenden fi 
dann den jpezielleren Unterfuchungen zu und zwar zunächſt 
der Lehre von den Tonempfindungen und ihrer Bedeutung 
für Die heutige Harmonielehre. Der legte Teil beſchäftigt 
fih mit der phyſiologiſchen Optil. Das Ganze wird dem 
Wejen und ber Bedeutung des großen Phyſikers vollauf 
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gerecht, befien hoher Gedankenflug und unermüblicher For- 
ſchungstrieb in gleichem Grabe zur Geltung gelangen. 8. 


Vahblen, Karl Theodor, Abstrakte Geometrle. Untersuchungen 
über die Grundlagen der Euklidischen und nicht-Euklidischen 
Geometrie, Leipzig, 1905. Teubner. (XII, 8302 8. Gr. 8.) 
Geb. „# 12. 

In den lebten Jahrzehnten haben zwar viele deutſche 
Mathematiker über die Grundlagen der Geometrie gearbeitet, 
aber bisher hatte es noch feiner unternommen, dem Beijpiele 
zu folgen, das Veroneſe in feinen »Fondamenti di Geo- 
metria« gegeben hat, nämlich einen vollftändigen fyftematijchen 
Aufbau der Geometrie von ben erſten Unfängen an zu ver— 
juchen, jo weit es nad) dem heutigen Stande unferer Er- 
fenntnis möglih if. Zwar haben wir in Killings zwei- 
bändigem Werle über die Grundlagen der Geometrie eine 
zufammenfaffende Darftellung der verjchiedeniten Unter: 
fuchungen, die auf dieſem Gebiete angeitellt worben find, 
aber eine wirklich vollftändige Ausführung des Aufbaues 
der Geometrie lag gar nicht in dem Plane, den Killing bei 
feinem Werfe verfolgt hat, und außerdem konnte Killing die 
wichtigen Arbeiten Hilberts über die Grundlagen der Geo: 
metrie noch nicht benutzen. Nun aber Haben alle die zahl: 
reichen Unterfudungen, die man über die Grundlagen ber 
Geometrie angeftelt hat, eigentlih doc nur den BZwed, 
einen wirklich füftematifhen Aufbau der Geometrie vorzu- 
bereiten, fie find nur Vorarbeiten zu einem folchen Aufbau, 
und ed wirb allmählich Zeit, über das Stadium der Bor: 
arbeiten hinauszulommen und aus der Menge der Baujteine, 
die man zufammengetragen, und der Balfen, die man be 
hauen hat, das auszjumählen, was zur Errichtung eines 
vollftändigen Lehrgebäudes der Geometrie ausreicht. Ein 
Werk wie das jegt vorliegende, das fich diefe Aufgabe geftellt 
hat, ift daher durchaus an ber Zeit, und wenn es aud 
noch nicht das im Grunde überhaupt unerreichbare Ideal 
verwirklicht, das dem Mathematiker vorfchwebt, wenn es 
auch von anderen Darftellungen überholt werden wirb, jo 
bfeibt ihm doc das Werbienft, daß es, von Beronejes 
Fondamenti abgejehen, das erjte Werf ift, das die in den 
legten Jahrzehnten gewonnenen Ergebniffe über die Grund- 
lagen der Geometrie zu einer ſyſtematiſchen Entwidlung der 
Geometrie verarbeitet, und vor dem Veroneſeſchen Werfe 
hat ed den großen Vorzug, dab die Behandlung der Fragen, 
die fih auf die Grundlagen der Geometrie beziehen, in- 
zwifchen ganz außerordentliche Fortichritte gemacht hat. Der 
Berf. ftellt fi die Aufgabe, ein Syitem von Grundſätzen 
und Grunbbegriffen aufzuftellen, das zur Entwidelung der 
Geometrie genügt, und zwar derart, dab die Anzahl der 
einzuführenden Grundbegriffe und zugleich der Inhalt jedes 
einzelnen Grundbegriffes und Grundjages möglichſt Hein fei, 
damit die Grundlagen der Geometrie möglichſt vollitändig 
in ihre Elementarbeitandteile zerlegt werden. Es foll ferner 
bei jedem der nah und nad eingeführten Grundſätze feine 
Unabhängigkeit von den vorhergehenden nachgetwiejen werben, 
und jedesmal, wenn zwei gleihberechtigte Annahmen möglich 
find, jollen beide verfolgt werden. Die Form der Dar- 
ftellung, die der Verf. gewählt hat, ift die Euffidiihe, ganz 
in der Weife, wie fie Graßmann in feiner zweiten Aus 
dehnungslehre anwendet. Das hat den großen Vorteil, daß 
ber Lefer beffer als bei jeder anderen Urt der Darftellung 
alle einzelnen Schlüfje auf ihre Richtigkeit prüfen kann, es 
hat den weiteren Vorteil, daß die ganze Entwidelung auf 
einen möglichjt geringen Raum zufammengebrängt werden 
fann. Doc bringt diefer zweite Vorteil zugleich auch eine 
gewiffe Gefahr mit fih, die nämlih, daß man geneigt ift, 
die Erflärungen und die Beweiſe zu knapp zu fajlen, Inapper 
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als ed im u Smierefle einer fehchten Berftändlichkeit erwänfdt 
wäre. Diejer Gefahr iſt der Verf. nicht immer entgangen, 
und man möchte bier und da wünfchen, daß er mit Worten 
etwas weniger fparfam gewejen wäre Alu große Knapp— 
heit des Ausdruds führt leicht zur Zweideutigkeit, und eine 
übelwollende Kritik heftet fih nur zu gern an Stellen diejer 
Art, um das wirflid Gute, was geleiftet worden ift, mit 
Stillſchweigen übergehen zu können, Was nun den Inhalt 
bes Buches angeht, fo muß fih Nef. hier kurz faſſen. Im 
erften Zeile werben die Örundlagen der Writhmetif ent 
widelt, ſoweit fie zu dem beabfichtigten Hufbau ber Geo— 
metrie nötig find. Nach der von Peano zuerft eingeführten 
und dann von Hilbert in ausgebehnteitem Maße angewandten 
Methode find ja die von der allgemeinen Arithmetik ge 
lieferten Bableniyiteme ein ganz bejonders fruchtbares Hilis- 
mittel zur Ronftruftion abftrafter Geometrien, an denen 
man bie Abhängigkeit oder Unabhängigkeit der verſchiedenen 
Grundjäge von einander feitjtellen kann. Bier werden aud) 
neben ber linearen Anordnung die Begriffe ber planaren 
und ber überplanaren Anordnung eingeführt, die es ſpäter 
ermöglichen, einer jhon von Gauß ausgelprochenen Forderung 
entiprechend, „aud; ſolche Worte wie ‚zwiichen‘ auf Hare 
Begriffe zu bringen“. Endlich) wird ber Begriff der Stetig- 
feit entwidelt und in gewiſſe Beitandteile zerlegt. Der 
zweite Zeil behandelt bie Schliefungsfäge ber projeftiven 
Geometrie und die Frage nach den zu deren Beweis er 
forberlihen Hilfsmitteln. Der britte Teil liefert die voll- 
fändige Begründung der projeftiven Geometrie. Im vierten 
Teile verzichtet der Berf. auf die Borausjegung der pro 
jettiven ®eometrie, daß je zwei Gerade einer Ebene einen 
eigentlichen Schnittpunkt haben, und wendet ſich zu ber 
affinen Geometrie, wie er fie nennt, bet der auch uneigent- 
liche Schnittpunfte betrachtet werden. Es ftellt fich heraus, 
daß bie nichteullidifche affine Geometrie (die Lobaticheistij- 
Bolyaifche) mit Hilfe der Stetigfeit auch nad) ihrer metriichen 
Seite vollitändig begründet werden fann, während das bei 
ber Euflidifhen nicht geht. Im fünften Teile werden daher 
die Kongruenzagiome eingeführt, die dann zur Begründung 
der Euklidiſchen und ber beiden nichteuklidiſchen Geometrien 
dienen. Ein Anhang behandelt noch die Lehre vom Flächen: 
inhalte ber ebenen Polygone und vom NRauminhalte der 
Polyeder. — Der Verf. hat die umfangreiche Literatur über 
die Grundlagen der Geometrie mit großem Fleiße ftubiert. 
Die Fülle von Material, die ihm dieſes Stubium lieferte, 
bat er in ein Syſtem gebradht und durch Hinzufügung 
eigner Unterfuhungen jo weit ergänzt, daß ein in fich zu. 
fammenhängendes und im wejentlichen lückenloſes Gebäube 
der Geometrie bafteht. Das ift eine Leiftung, die aller An— 
erfennung wert ift und beren Verdienſt nicht durch einzelne 
Heine Unvollfommenheiten aufgehoben werben fann, zumal 
dieſe doch meift einer etwas zu weit getriebenen Knappheit 
bes Ausdrucks zugujchreiben find. E—ı. 


DO rnitbolsgifhe Monats — des Deutſchen Vereins z. Schupe 
der Bogelmelt. Red. von C. R.Hennide u. O. Taſchenberg. 
31. Jahrg. Rr. 6. Diesden, H. Schulge in Komm. 

uh.; P. A. Hindenberg, Domdreher oder Dogelihug. — 

R. E. Ruſſow, Beobachtungen uber den Vogelzug in Nikolät-Uifuridt 

in OR-Sibirien im 3.1905. — F. Braun, Bemerkungen zum Bogel« 

zus ge. — DB. Hennemann, Drmitkolog. Beobachtungen im Sauer 
ande im 3. 1904. — ©. Thienemann, Die Rabenfräbe als Ein» 
dringling in die Parfs u. Gärten. — 8. Bertram, Beebachtungen 

über Apus apus (L.). 


Afronomiihe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreug. 171. Vd. Nr. 4083 
4084. Kiel, Selbftverlag. 

Anb.: 14083.) 8. Hayn, Die Rotationdelemente des Mondes u. 

der Drt von Möfting A. — B. Cohn, Zur Brage der Sichtbarkeit 

der neuen Montfigel. — A. Abetti, Cometa 106. — Deri., 
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PER, 1050. — 3 Kavän, Reoniten 194. — Der ſ. Helled 
Meteot. — E. Hartwig, Elemente des neueſten Algolveränderlichen 
Bar. 30.1906 Geminorum. — A. A. Nijland, Beobachtungen dis 
Bariablen 30.1906 Geminorum. — W. Ceraski, Deux nouvelles 
variables. — 3%. Paliia, Beobachtungen von Heinen Planeten. — 
E. Stömgaren, Neue Elcmente u. Ephemeride des Kometen 1906 o. 
— 4084.) 5. Qudendorff, Weber bie Radialbewegung von e Aurigae. 
— 8. Graff, Ueber Periode und Lichtwechtel des Beränderlichen 
14.194 Cygni. — E. Hartwig, Witt ilung über Bar. 29.106 
Persei. — W. Wolf, Pbotogtaphiiche Aufnabmen von kleinen Pla— 
neten. — P. Böp, Dppefitionsepbemeride von (520; Franziska. 


Raturwiffenfhuftl. Rundſchau. Hreg v. W.Stlatet. 21. Fahre. 
Ar. 17. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 
Inh: J. F. Kemp, Das Vroblem der metallführenden Adern. 
(Edi) — F. L. Ulberu J. H. Brieſthey, Unterſuchung über den 
Mebanısmus der Koblenftoraijimilation in grünen Pflanzen, 


Unterrihtöbfätter für Mathematit u. Naturwiſſenſchaften. Hrög. von 
F Dirgten 12. Jahrg. Mr. 2. Berlin, Ealle. 

Inb.: E. Haenpichel, Ueber die Genauigkeit geometrifher 
— — J. Braun, Der Eofinusjap für beliebige Vielecke. 
— . Junge, Zur Einfüprung in ben Zap ven Pythagotas. — 
R. Haage, Die Beftimmung der Charakteriſtik einte Kegelſchnitts 
aus dem NReigungẽwinkel der Kegelkante und dem der Schnittebene 
gegen die Kegelachſe. — 9. Wielettner, Beitrag zur Febre von 
den negativen Klächen. — F. Piepker, Flädenwerte von entgegen« 
gilepten Zeiben. — Tb. Shwarpe, Die Grundformel des Paralle 
logrammgeiepes. 


Phofitatiiche Zeitſchrift. Hrsg. v.E. Riedeu.H. Ib. Simon. 
7. Jahrg. Rr. 9. Leipzig, Hirzel, 

Inb.: 3. Koenigsberger, Ueber den Temperaturgrabienten ber 
Erde bei Annahme radtsaktiver u. chemischer —— — F. Bader, 
Ueber Gravitation u. Elektromagnetismus. — P. Ehrenfeſt, Zur 
Stabilitateftage bei den Bucherer-Langevin⸗Elektronen. — 8. Man» 
deltamm u. R. Bapalert, Weber eine en sur Erzeugung 
phaienverihobener ſchneller Schwingungen. — 6. Barpini, che 
den photoelekttiſchen Effelt am Selen. — W. Krebs, Nedneriicer 
Racmeis eines Einflufjes der Sonnentätigkeit auf die erdmagnerifchen 
Störungen vom November 1905. — E. Dorn, lieber das Berbalten 
von Helium in einem ‘Blatin-Jridium-Wefäh bei hoben Temperaturen. 
— F. Fiſchet nF Brachmer, Die Umwandlung des Saucıfloffs 
in Ozen bei doher Temperatur u. bie Sticnofforydation. — 5. Mache, 
Ueber die Diffufion von Luft durch Waſſet. — S. Sano, lieber die 
elekiriiche Kraft an irgendeinem Punkte in * Flüſſigteit. in welcher 
ein Diffufionsprozeß vor fih gebt. — 4. Schmidt, Die Erweite⸗ 
tungen des Dopplerjben Prinzips — W. Holg, Die Doppeljchatten 
der Ringbrenner u. Kerzen. 








Medizin. 


Magnus, H Sechs Jahrtanfende im Dienft des Aeskul 
Bresian, 1908. Kern. (IV, 3* ©. Br. 8. mit 18 Abk.) N 


Daß bei dem Aufihwung, den die Geichichtsforihung 
auch in der Heilwiflenihaft genommen, nun auch die Zeit 
gefommen ſei, einiges von dem Neuerſchürften und Neuver- 
ftandenen in angenehmer Form dem großen Kreiſe der ges 
bildeten Nichtmediziner vorzuführen, dürfte nicht zu bejtreiten 
fein, ebenjowenig daß kaum einer zu diefer popularifieren« 
den Tat mehr berufen jein dürfte von den deutichen Be» 
arbeitern der Geihichte ber Medizin als der Breslauer 
Ophthalmologe, der früher in eindringendem Quellenſtudium 
bie Geſchichte feiner Sonderbisziplin nad verichiedenen 
Richtungen hin erforicht Hat und jet jeit mehreren Jahren 
die großen Allgemeinfragen der Medizingefchichte in philo— 
ſophiſchem Geifte von hoher Warte aus in Heinen Mono— 
graphien ber Löfung entgegenführt. In acht hübſch abgerun- 
beten Heinen Studien arbeitet M. einige befonders interefjante 
fulturgefhichtlihe Fragen der medizinischen Vergangenheit, 
mehrfach von aktuellem Intereſſe, in dem vorliegenden jchön 
ausgejtatteten Buche mit Geſchmack und Sachkunde heraus, fo 
bie Frau im Dienfte das Aeskulap, das Kurpfujchertum in der 
Vergangenheit, Medizin und Chriftentum, Schidjale bes 
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. Merztejtandes, Heilbetrieb im Umberziehen. Oder er überſchaut 
den Wandel der Anſchauungen über den Krankheitsbegriff und 
ben Heilvorgang im Lauf der Jahrtaufende oder bie uralte, 
fpätgelöfte Berfnüpfung von Heiltunde und Aftrologie. Immer 
ift er quellenmäßig unterrichtet, ohne dem Leſer beichwerlich 
zu fallen, immer weiß er zu fejleln. Möge das Werkchen 
auch dazu beitragen, die ftellenweife mehr als dienlich ge— 
ftörte Harmonie zwifchen weiteren reifen der Gebildeten und 
ärztlicher Wiſſenſchaft wieder herzuftellen; es ift auch dazu 
trefflich geeignet. K. 8. 


Archiv f. die gefamte Phnfiologie des Menfchen u. der Tiere. Hräg. 
v. E. F. W. Pflüger. 112. Band. 1./4. Heft. Bonn, Hager. 

Inh.: (1.) Ed. Pflüger, Ueber den elementaren Bau des Nerven« 
foftems. (Mit 36 Fig) — (2/4) E. Frey, Der Mechanismus der 
Salz. u. Wafferdiureie. Ein Beitrag zur Lehre von der oemotiſchen 
Arbeit der Niere. (Mit 4 Fig. u.5 Taf.) — E. Raehlmann, Neue 
ultramitroffopifäe Unterfuhungen über Eiweiß, otganiſche Farbſtoſſe, 
über deren Verbindung u. über die Färbung organılchir Gewebe, (Dit 
1 Taf.) — Ders. Eine neue Theorie der Farbenempfindung auf 
anatomiſch⸗phyſikaliſchet Grundlage. — WR. Burton-Dpig, Weitere 
Studien über die Bıekofität ded Blutes. — E. Wlogta, Aendert 
fi die Refraltion des Auges beim Aufenthalt im Dunteln? — 9. 
Karpa, Leber die Totenftarre keimfreiee Muskeln. 








Rerhts- und Ataatswiſſenſchaften. 

Salradori, Guglielmo, Das Naturrecht und der Entwicklungs- 

anke, Einleitung zu einer positiven Begründung der 

Rechtsphilosophie. Leipzig, 1905. Dieterich (Weicher). (VIII, 
108 8. Gr. 8) .# 3. 

Ungeregt einerſeits durch Spenzer und Wundt, andrer- 
feitö durch Tandgenöffifhe Rechtsphilofophen wie Banni, 
Ardigò u. A., unternimmt der Berf. eine Verſöhnung ber 
rationaliftiihen Naturrehtsdoftrin mit dem Evolutiond- 
gedanken. In ähnlich nivellierender Weife hat der Berf. 
fi ſchon vordem verſucht in feiner Schrift Baggio di uno 
studio sui sentimenti morali (Florenz; 1903), welche zwiſchen 
Utilitarismus und ethifhem Idealismus zu vermitteln ftrebte 
(vgl. dazu Pflaum in Ziſchr. f. Phil. u. philof. Kritif 127, 66). 
Die Grundgedanten des jept vorliegenden Buches, über dad 
ber Unterzeichnete anderwärts (Philof. Wochenſchr. I ©. 59) 
ausführliher berichtet, laſſen ſich in folgende Leitfäge zu- 
fammenfaffen. Alles Werden jeht ein Sein voraus, alle 
Rechtsentwicklung aljo ein Subſtrat, welches immer und 
unter allen Umftänden Recht ift. Dies ift das Naturrecht, 
db. 5. das Recht, welches aus der allgemeinen und immer 
gleihen Natur des Menſchen folgt. Diefe Natur zu er 
gründen ijt Aufgabe der Piychologie und der Geidichts- 
wiſſenſchaft. Das Ergebnis der hiernach anzuftellenden 
Forſchungen ift ein gemäßigter Teleologismus: Naturrecht 
ift der Inbegriff derjenigen Befugniſſe und Pflichten ber 
Menſchen, welche einem jeden gewährt bezw. auferlegt werden 
follen (Postulat) im Hinblid darauf, daß der Einzelne und 
das Ganze in der ethiichen Fort: und Höherentwidelung 
nad Kräjten gefördert werde; ein Reſultat, für das fich der 
Verf. ausdrüdlih auf Trendelenburg Naturrecht $ 46) be» 
sieht. Ob und inwieweit die Darlegungen des fleißigen 
Verf.s das zur Diskuffion ftehende fchwierige Problem mit 
wirflihem Erfolg zu erörtern vermoct haben, mag ber 
Beurteilung des Fachgenoſſen überlaffen bleiben. 

Hans Reichel. 


Reichesberg, N., Handwörterbuch der schweizerischen Volks- 
wirtschaft, Sozialpolitik und Verwaltung. 2. Band. Bern, 
1905. Verlag Encyklopädie. (IV, 961 8. Gr. &) Fr. 27. 

Nun iſt der 2, Band des von uns bereits im 54. Jahrg. 

(1903), Nr. 15/16, Sp. 528 d. Bl. angezeigten Handwörter ⸗ 

buchs der ſchweizeriſchen Vollswirtſchaft erjchienen. Er um- 
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faßt im zwei gejondert ausgebenen Hälften 961 Seiten, 
enthält ca. 50 Einzelabhandlungen und führt vom Wrtitel 
„Forſtweſen“ bis „Lieferungsgefchäfte". Cine Durchficht bes 
reichen, gediegenen Inhalts läßt erkennen, daß die Redal— 
tion auf dem beiten Wege ift, den von ihr angejtrebten 
Zwechk zu erreihen und mit bem Handwörterbuch nicht blof 
einen ſehr erwünjchten Ratgeber für dem Schweizer Bürger, 
fondern auch ein willfommenes Nachichlagewerf über Schweizer 
Berhältnifje für das Ausland zu ſchaffen. 


Frahne, Curt, Die Textilindustrie im Wirtschaftsleben 
Schlesiens. Ihre wirtschaftlichen und technischen Grund- 
lagen, historisch-Ukonomische Gestaltung und gegenwärti 
— Tübingen, 1905. Laupp. (XI, 273 8. Gr. &\ 

Frahnes Differtation ift eine Hijtorifch-ftatiftifche Arbeit, 
auf umfangreihem Materialjtubium aufgebaut. Der Behand- 
lung des eigentlichen Themas find zwei größere Abjchnitte 
über das Wirtfchaftsleben Schleſiens (S. 8—62) und die 

allgemeinen Grundlagen der Tertilinduftrie (S. 63—84) 

vorausgeſchickt. Auf eine eingehende Schilderung ber ge 

ſchichtlichen Entwidlung, die den Hauptteil der Arbeit bildet 

(S. 85— 213), folgt dann die Darjtellung von Stand und 

Bedeutung der fchlefishen Tertilinduftrie in der Gegen: 

wart (S. 214— 255). Sowohl in biefem wie in dem 

hiſtoriſchen Abſchnitt find die Leinen, Baumwoll-, Woll- 
und Geibeninduftrie jebe für ſich gejondert behandelt. — 

Ueberall ift zu fonjtatieren, daß der Verf. mit großem Fleiß 

aus der Literatur und der offiziellen Statiftif das Material 

für feine Arbeit zufammengetragen hat, und daher ift es 
ihm aud gelungen, eine gute Ueberjicht über das von ihm 
behandelte Gebiet der deutſchen Vollswirtſchaft zu geben. 

Noch mehr würde das ber Fall fein, wenn er in höherem 

Grade den gegenwärtigen Stand der ſchleſiſchen Tertil- 

induftrie zum Mittelpunft feiner Darftellung gemacht hätte. 


Eifenbabnrehtlide re und Abhandlungen. Hrög. 
von ©. Eger. 22. Band. 3. Heft. Breslau, Kern. 

Ind.: Sendpiebl, Die Pflicht der Ciſenbahn zur Verwiegung 
der Stüdgüter. — F. Stoerf, Die ———— Zuſtimmungẽ · 
verträge als „Mietverträge”. — F. Gorden, Die Lagergeldforde- 
rungen der Eiſenbahn. — M. Epftein, Zur frage der Kompenſatien 
(Mufrehnung) verjährter Gegenforderungen der Eiſenbahn. — B. 
Eoermann, Der Beförderungsjwang der Gifenbahnen. (Schl. — 
A. Schmitt, Der Eifenbahnfrahtiufhlag (nah $ 53 der deutſchen 
Eiſenbahn · Bertehrdordnung vom 26. Dftober 1899). (Ferti.) — F. 
Baumgarten, Zablung des Fractzuſchlags bei unrihtiger Inhalte 
angabe [Art. 7 Internat. Uebereint,, $ 53 Ungar. Bitr.Kegl.) 


Hauptwerfe des Sozialismus und der Eozialpolitit. Hräg. v. ©. 
Adler. 6. Heft. Leipzig, 1906. Hirſchfeld. (108 ©. Gr. 8.) „4 2,20. 
Inh.: Bitter Gonjiderant, Fouriers Syſtem der fozialen 
Reform. Aus dem Wrangöf. überfegt von Hugo Araag. Mit einer 
Abhandlung: Fourier u. der Fouriertämus, von Geotg Ad ler. 


Dad Recht. Hrög. v. H. Th. Socrgel. 10. Jahrg. Nr. 8. Ham 
nover, Helwing. 
Inh.: H. Wittmaad, Das limitierte Portaufsreht. — Fu ht, 
Iſt die öffentliche Beurkundung von Rechtögeihäften durch Hedi 
ejep den Gerichten übertragen? — Schönfeld, Das vorbereitend 
Verfahren nach der ZPD. 


Unterfuhungen zur beutfhen Staats u. Nechtögefhichte, brög. v- 
D. Bierte. 81. u. 82, Heft. Breslau, 1906. Marcus. (Br. 8. 
Inh: (81.) Ernft Bernheim, Das Wormjer Kontordat_ umd 
feine Borurkunden hinſichtlich Entftehung, Formulierung, Rechtégültig 
keit. (VIIL 88 ©) #2, 60. Dito Loening, Das Teſtament 
im Gebiet des Magdeburger Stadtrechtes. 167 ©.) #4, 40. 


Studien zur Erläuterung des bürgerlichen Rechte. Hrög. v. Rud. 
Leonhard. 17. Heft: Stimmen ded Audlandes über die Zukunft 
der Rechtewifjenichaft, brög. v. R. Leonhard. Breslau, 1906. Marcus. 
112 ©, &r. 8) #8. 








Ind.: Zocco⸗Roſa, Dom Beruf unferer Zeit für die Pflege 
der röm. Rechtogeſchichte. — Altamira y Erevca, Das röm. Recht 
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in Spanien. — Muntoe Smith, Die a der röm. Rechts⸗ 
eſchichte. — Dad röm. Recht in Rußland. — R. Leonhard, Framzöſ. 
Ehmmen über dad deutſche ——— Geſetzbuch ald Vorbild für 
Eivilrechtd-Reformen. — Hurze Mitteilungen über die gegenwärtige 
Pflege des röm. Nehtd aus Holland, den nord. Königreichen, Griechen ⸗ 
land und England. 


Defterreihifhe Beittärift Verwaltung. Hrög. v. C. Ritter v. 
Jäger. 39. Jahrg. Rr. 8-17. Wien, Perles. 

Inh.: (8) Bifhofi, Zur Frage der „aufihiebenden Wirkung“ 
des Rekurfes gegen Entiheidungen, Straferkenntniſſe u. fonftige Ber 
fügungen der politifdien Behörde in Bewerbeangelegenheiten, — (9.) 
8. d. Wieſe, Die Freude an der Arbeit. — (10.) C. Zebo, Die 
fleuerrechtlihe Behandlung der Referpefonde. — (11) H. Wolte, 
AZuläffigkeit der Enteignung von rat re zum Baue von Schulen. 
— (12.) R. Bifhoft, Arbeiterkrantenkaffe u. Armenfend. — (13/17.) 
3. 2. Bauer, Parteiverpflihtung u. Beichwerdereht. Eine verwal- 
fungsrechtliche Unterfuchung. 





— 





— — — — — 


Buchhandel. 


Kroker, Ernſt, Zweihundertundfünfzig Jahre einer Leipziger 
Buhdruderei und Buchhandlung. Die Geſchichte der Dürr ſchen 
ger A Leipzig von der Begründung ihres Stammhauſes 
im Sabre 1 bis aut die Gegenwart, und die Geſchichte der 
Familie Dürr, ald Handihrift für Freunde Krög. von Jehannes 
riedrih Dürr, bearbeitet von E. 8. Mit einem Bilonid in 
ichtdrud, 97 in den Tert gedrudten Abbildungen und vier DBeir 


l Leipztig, 1906. Dürr. (X, 261 ©. Gr. 4) Nicht im Handel. | a 
——— verwertet. Wir find deshalb dem Hrsgbr. und feinem 


Dieje Veröffentlihung ftellt einen wertvollen Einzelbeitrag 
zur Geſchichte des Leipziger Buchdrucks und Verlagsweſens 
dar. Kroker ſchildert darin die Entwickelung der Dürrſchen 
Buchhandlung von den beſcheidenen Anfängen einer kleinen 
Druderei bis zur jegigen umfafjenden Geftalt einer großen 
Berlagsbuhhandlung. Durch gründliche archivaliſche Duellen- 
forſchung und jorgfältigfte Durcharbeitung einer umfangreichen 
Literatur hat er in fünfjähriger hingebender Arbeit die An— 
fänge und die Entwidelung der Buchhandlung feitgeitellt 
und al3 den Begründer des Stammhauſes Chriſtoph Eella- 
rius (Keller) im Jahre 1656 nachgewieſen. Gleichzeitig hat 
er dadurch erwünjchtes Licht in die Berhältniffe der feinen 
Leipziger Druder-Berleger des 17. und bes beginnenden 
18. Jahrh.s gebracht. In der langen Reihe der verjchie- 
denen Geichäftsinhaber tritt in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh.s die Geftalt des aus Marienberg im Erzgebirge 
ftammenden Epriftian Philipp Dürr bejonders hervor. Kroker 
bat ihm den gebührenden Pla in der Geſchichte des Bud) 
drudes angewiefen. Er zeigt ihn als den für Philipp 
Erasmus Reich Hauptfählih tätigen kunftreihen Druder 
namhafter klaſſiſcher Literaturwerke. Mit Uebergehung ber 
weiteren Einzelheiten jei noch erwähnt, daß das Geſchäft 
fih im ſtets auffteigender Linie entwidelt hat und zwar 
ganz bejonders unter der energiſchen zielbewußten Leitung 


verjhiedenften Urkunden ſpricht die Vergangenheit ihre an— 
ſchauliche Sprache. Sorgfältige Regifter erleichtern ben Ge— 
brauch bes Werkes, das nirgends ben leichteren Charakter 
einer Gelegenheitsihöpfung an ſich trägt. Wlles in allem 
fann bie Feftichrift als eine Mufterleiftung auf dem @ebiet 
geihichtlicher Einzelforfchung bezeichnet werben. 


— — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Ibn Hatib al-Dahla, Tuhfa dawi-l-’Arab. Ueber Namen 
und Nisben bei Bohäri, Muslim und Malik, — von Trau- 
gott Mann. Leiden, 1%5. Brill. (V, 33 u. 201 8. Gr. 8) 
Das Buch bejteht aus zwei getrennten Teilen, einem 
über Eigennamen (S. 1—132) und einem über Oentilicia 
(S. 135 — 195). Die Unordnung der Artikel folgt dem 
Alphabete. Der Berfaffer ftammte aus dem Fajjüm in 
Mittelägypten und ftarb 834 d. H. Er hat fein Augen- 
merk faft ausſchließlich darauf gerichtet, die richtige Aus— 
fprahe der „ihwierigen" Namen feftzuftellen. Bumeilen 
wird aber auch auf die Träger ber Namen eingegangen, 
und bei dieſer Gelegenheit hier und da eine fonft nicht be» 
fannte Einzelheit erwähnt. Die Ausgabe ift mach zwei 
Hdſchrr. (einer Londoner und der daraus geflojienen Ber- 
liner) mit Sorgfalt gemadt, und die verwandte Literatur, 
namentlih in Berliner und Londoner Hoſchrr., mit Eifer 








EEE 





Lehrer Profeſſor Sachau, welcher die Urbeit veranlaßt Hat, 
zu lebhaften Danke verbunden. Die Einleitung (S. 1—15), 
welche mit gemügender Ausführlichkeit über den Berfafler, 
die Hdſchrr. jowie die einfchlägigen Werke, gebrudte, be 
fonders aber handſchriftliche Handelt, ift, zufammen mit 
24 Seiten arabifhen Textes, ſchon 1904 als Berliner 
Differtation erſchienen. Im Verzeihnis der vom Heraus: 


| geber benugten Werfe vermißt man Ibn al-Kaisaräni ed. 





der beiden legten Geichäftsinhaber Otto Friedrich Dürr und | 


feines Sohnes Johannes Friedrich Dürr. Hatte früher die 
Hauptbedeutung der Dürrſchen Buchhandlung auf dem Gebiet 
der Pädagogik gelegen, jo verjuchte fie fich jetzt neben tüch- 
tiger Weiterbearbeitung bes alten Feldes auch mit Glüd 
auf dem Gebiet der Philoſophie. Bor allem erwähnens- 
wert iſt bier eine neue Rantausgabe und eine erjte deutſche 
Ausgabe der philofophifchen Werke Leibnizend. Ein jelb- 
ftändiger Teil innerhalb der Geſchäftsgeſchichte ift der gleich. 
falls quellenmäßig bearbeiteten Geſchichte der Familie Dürr 
gewidmet, die einen Beitranm von drei Jahrhunderten um- 
fpannt. Freunden familiengefhichtliher Forſchung dürfte 
gerade diejer Teil ein willtommenes Mujter für die Be- 
handlung ähnlicher Wrbeiten fein. Die Uusftattung des 
Werkes ift gediegen und vornehm. Zahlreiche Abbildungen 
befeben den Text und im mancherlei Reproduftionen der 


de Jong, Leiden 1863. Dhahabi's wertvoller Mizän al- 
ftidal, von dem fich ein Teil Handfchriftlih in Berlin 
befindet, ift jchon lange in Indien (Zahore?) Tithogra- 
phiert, Ref. war aber noch nit im Stande, eines Eremplares 
babhaft zu werden. Der Tert bietet, wie in allen ber 
artigen Werfen, gewöhnlich Leine beſonderen Schwierigkeiten. 


Die Frage nad der Bedeutung von „Is ke Jun, welde 
der Herausgeber in ber Anmerkung zu ©. 153, 8 bes 
arabiſchen Tertes umftändlich erörtert, erfährt eine gute Be— 
leuchtung durch die Stelle Baihagi, Mahäfin ed. Schwally 
©. 107, 7: „U-Ma’mün hat gejagt, die Menſchen zerfallen 
in vier Hlaffen, nämlich Fürften, Handwerker, Kaufleute und 
Bauern, und wer nicht zu biejen gehört —A— Ye I, 
d. h. der muß von ihnen unterhalten werben“; bier fteht 
die Phraſe in ihrer urjprünglichen Bedeutung. — Die Stelle 
©. 48, 19 hat ber Hrögbr. wohl nicht richtig verftanden. 
Die Heirat der Hanjä bint Hudham mit ihrem Bater 
erflärt der Prophet nicht deshalb für ungültig, weil fie 
bereit8 ihre Birginität verloren hatte, fondern weil eine 
Verbindung unter jo nahen Verwandten ſchon der heidni- 
ſchen Vollsſitte als anftößig galt. Uebrigens jagen andere 
Quellen, Hanſa fei Jungfrau gewejen, wieder andere er- 
zählen nur, dab der Vater fie verheirat habe, vgl. Uſd al- 
Shäba, Ibn al-Hagar s. v. und Ibn Sa’d Ed. Bd. VII, 
©. 335. — Bu ©. 42, 9fg.: Die Erflärung ded Namens 


der bibliſchen Eva als „> .! geht natürlich auf Geneſ. 3, 20 


zurüd, aber bie Kombination „> mit „der Rippe“ (Adams) 


ift weber altteftamentlih, noch aus dem Midraſch be- 
fannt, jedenfalls nicht aus Midrafh Rabbi. Ebenjo wenig 
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judiſch ift die ©. 117, 5 gebotene Etymologie des Namens 
Müfä (Mofes) — mü Waſſer (= sUl) + schä „Baum“ 
). Sie ſcheint chriſtlich⸗ loptiſcher Schriftgelehr: 
ſamkeit zu entſtammen, denn im Koptiſchen ift aaooy „Waffer“ 
und we „Holz“. Der mit „gas all 5 eingeleitete, 
aber nicht im Koran ftehende Sprud ©. 131, 19 gehört 
zur Klaſſe der jogenannten „heiligen Habdithe*, welche 
zerftreut in der Literatur vorfommen und wahrſcheinlich 
alle unecht ſind. Näheres hierüber wird man in der von 
Schwally bearbeiteten zweiten Yuflage ber Nöldele'ſchen 
Geſchichte des Dorans finden, deren Drud demnächſt beginnt. 
8—y. 
Schodorf, Konrad, Bei zur genaueren Kenntnis der 


träge 
attischen Gerichtssprache aus den zehn Rednern. Würz- 
burg, 1905. Stuber. (II, 114 8. Gr. 8.) .# 3, 60. 


Beiträge zur —— Syntax der griech. Sprache, hgb. v. M. 
v. Schanz. Heft 1 

Der Berfafler * ſich die Aufgabe geſtellt, die Aus— 
drücke der attiſchen Gerichtsſprache, mit den Belegſtellen bei 
den Rednern, im Zuſammenhange vorzulegen und zu er— 
klären, und er iſt dieſer Aufgabe durchaus gerecht geworben, 
wenn man auch im einzelnen manches auszujepen findet und 
im ganzen eine mehr gebrängte Darftellung noch befler ge 
wejen wäre. Er geht aus von ben Ausdrüden für Anklage 
und Berteidigung, verlennt indes, wie es uns jcheint, den 
Urfprung ber Bezeichnungen: verfolgen, fliehen, entfliehen, 
gefangen werben, die er auf die in Urzeiten übliche Ber: 
folgung des fliehenden Mörders zurüdführt, während bie 
Anſchauung des Prozefjes als eines Wettlampfes (ywr), 
wobei ber eine verfolgt, der andere zu entfliehen jucht, doch 
eine näher liegende Erklärung liefert. Bgl. Platon Sympof. 
184 A. Unridtig ift (©. 5), daß bei Untiphon I «3 
dumme von den Richtern ftehe, ebenfo (S. 7), daß bei 
Demoſth. 47, 8 dıwaw mit Ölxn zuſammengehöre (dien 
zu ip vorher). Für Öpelheıw $ 4 muß es durchweg 
öpkwravsır heißen. Der Singular vevdouagrvgia bei 
Dem. 41,16 (S. 80) ift nichts weniger als ficher; im 
Teubnerſchen Texte ſteht rw weudouagruguin ſbeſſer -giwr 
von -vororv). ©. 96 werben zwei Arten Kapitalien unter 
jchieden: das Gründungsfapital (dpopun) und das Kapital 
eigentlichen Sinnes, welches bargeliehen wird (davecor). 
Das ift doch nur ein Unterjchieb des Standpunttes, der Be⸗ 
trachtung: A gibt ein davsıov, B empfängt eine apogun, 
wiewohl natürlich daveıo» mehr umfaßt, und auch apoguı), 
wobei ber Begriff des Entleihend noch nicht gegeben ift, 
fondern nur der der Verwendung. Daß bei Lyjias 12, 24 
und 22, 5 der Gegner nicht wirklich befragt werde, ift eine 
ungegrünbete Annahme S. 105 und fonjt ift die Nicht 
benußung von Ariftoteles IToAırsia AIyvalov, die doch 
feit 1891 in der Welt ift, jehr verwunderlich. B. 


Tiktin, H., Bumänisches Elementarbuch. Heidelberg, 1905. 
Winter. (VIII, 228 8. 8) .# 4, 80; geb. # 5, 60. 


Sammlung romanischer Elementarblicher, hrag. von Moyer- 
Lübke. 1. Reihe: Grammatiken. 6 

Sn der Einfeitung S. 1—12 werden kurze Literaturangaben 
gemacht fogar für Romaniſch im allgemeinen, was doch jehr 
überflüffig war. Ueber Candréa-Hechts »Les éléments latins 
de la langue roumaine« wird das ungeredhte Urteil ab- 
gegeben, daß es „unbedeutend“ fei. Jch würde Herrn Tiktin 
wünjdhen, daß er der Berfafjer geweſen wäre, dann hätten 
wir wenigftens einmal etwas Neues von ihm gehört. Vor 
20 Jahren war T. jo ziemlich der einzige, der etwas von 
rumäniicher Philologie veritand, jetzt aber hat die jüngere &ene- 
ration wie Denfusianu, Puscariu und Candrea-Hedht Herrn 
Tiktin nicht nur erreicht, fondern in mander Beziehung 
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fogar überholt. — Außerdem werben in der Einleitung bie 
Ausbreitung, Mundarten und das Gefchichtliche knapp und 
richtig dargeftellt. Es folgt S. 13—74 die Lautlehre, der 
eine ungenügenbe Ausſprache · Bezeichnung vorausgeht. Wenn 
z. B. (S. 15 oben) das h in arhiteet als Velar ſtatt 
Balatal (der deutſche ich⸗Laut liegt noch weiter zurüd als 
der rum, h’-Saut) bezeichnet wird, fo ift das eine arge 
Konfufion. S. 17 wird behauptet, daß ea, oa in ber 
Regel als fteigende Diphthonge zu lefen find; fo machen es 
die Ausländer und Juden, der Großwalache ſpricht fie al 
ſchwebende Diphthonge (nur im Yuslaut ea), ebenfo wie 
der Bulgare fein 3 — ea, das nicht, wie ©. 14, 8. 3 be 
hauptet wird, als offenes e (nur weftbulgarifch) zu ſprechen 
ift. Unter gewifien, ganz bejtimmten Umftänden wirb ea, oa 
allerdings zu ea, ia, oa, ua, das darf aber nicht als Regel 
aufgeftellt werden. Die Lautlehre (S. 20—74) ift eine 
Wiederholung deſſen, was T. kürzlich in Gröbers Grundriß 
gebracht hat, wo man fich die trodene, kurze Darftellung 
noch eher gefallen läßt als in einem Clementarbude, das 
für Anfänger beftimmt ift. Da ift Gartner in feiner „Dar: 
ftelung der rum. Sprache” (Halle 1905) feiner Aufgabe in 
dieſer Beziehung in ganz anderer Weije gerecht geworben. 
& 44 lieft man, daß i primär fein fol in il, ir = ablg. 
lü, rü vor Ronfonant. Wenn T. glaubt, daß krüpa mit 
f gejprochen würbe, jo irrt er, e3 heißt korpo, weitbulg. 
aud krpo. Mit dem türkifchen und ruſſiſchen y-Saut darf 
man, wie T. tut, das rum, i jchon eher gleichjegen, denn 
in Bezug auf die Enge der Artifulation find fie tatſächlich 
gleich, nicht aber in bezug auf Artifulationsftelle.. 8 22,2b 
wird immer noch gelehrt, daß das altrumänifche bene den 
e-Laut beſeſſen habe, obgleich ſchon längſt (Byhan, III. Jahresb.) 
erwiejen ift, dab en > in urrumänifch war und es fid 
nur um eine Schreibung für offenes i handelt. Im $ 23 
zeigt T., wie wenig ihm die wirflihe Ausſprache der Moldau 
befannt ift, obgleich gerade dort fein langjähriger Wohnſih 
mar. Unbegreiflih ift, wie T. $ 136 jumätate Hälfte 
aus medietatem ableiten will, während es doch offenbar 
das alb. Zumes halb als erſien Beſtandteil enthält. $ 139 
zdrumic zerftüdefe wird ohne alle Erflärung zu *exdemico 
geitelt. Die Schwierigkeiten mit Stillſchweigen zu über 
gehen, iſt überhaupt T.3 Eigenart, fo auch $ 141: ab- 
weihend pociu — kann *poteo. Da kann fi ber An 
fänger felber einen Ber$ zu machen. Die Formenlehre (S. 75 
bis 119) gibt weniger Anlaß zu Wusftellungen. Wenn 
8 176 ein lat. *popi, *popae angejegt wird, jo wirft 
das komiſch bei einem jlav. Worte. Die Syntar (S. 120 
bis 145) enthält nur das Allernotwendigite, dafür wirb in 
faft jedem Paragraphen auf die Grammatik Meyer-Lübtes ver- 
wiejen, die aber für einen Anfänger erft recht nicht geeignet 
ift. Es folgen noch einige Texte (SG. 146—192) und ein 
Wörterverzeihnis (S. 193—2236). Ein Bedürfnis für das 
T.ſche Elementarbuch lag nicht vor, eine gebrängte, ebenio 
trodene Darjtellung wie die vorliegende hat der Verf. ja 
fhon in Gröbers Grundriß gegeben; jedenfalls hätte er, 
da wir in Gartnerd Grammatit ein recht brauchbares und 
anregendes Hilfsmittel für Unfänger befigen, fein Werf ganz 
anders anlegen müflen, um den Anfängern etwas Neues 
zu bieten, Die Hälfte des Stoffes wäre genug gemeien, 
wenn fie auf lautphyſiologiſcher und hiftoriiher Grundlage 
aufgebaut und alljeitig verarbeitet dem Anfänger geboten 
worden wäre, um nicht fein Gedächtnis mit einem Ballaft 
bon Regeln zu überhäufen, fondern fein Berftändnis für 
ſprachliche Entwidelung zu fördern, fein Intereſſe an ber 
Sade und daburd die Liebe zur Forſchung anzuregen. So 
verſtehe ich ein Elementarbuch. 6. Weigand. 
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Risberg, Bernhard, Den svenska versens teorl. Prosodiska 
och metrieka undersökni 1. afdeln.: Rytmik och pros- 
odik. Stockholm, 1905. ktiebolaget Ljus. (76 8. Gr. 8.) 

Eine recht gute Anwendung der modernen Forihung 
über (germanifche) Metrit auf phonetifher Grundlage aufs 

Schwediſche, bereichert durch eigene Beobachtungen des Verf. 

Nur kann Ref. darin nicht mit dem Verf. einig fein, daß 

diefer im erſten Kapitel „Der Metrif Grundbegriffe ober 

die Rhythmik“ immer wieder auf das Beijpiel zurüdfommt, 
das Fallen von Wafjertropfen jei deshalb rhythmiſch, weil 
das Hörbarwerben eines Tropfenauffalld mit dem Fehlen 
einer Gehördwahrnehmung abwechſelt, was mit Nisbergs 
eigener Angabe im Widerſpruch fieht, daß die Eindrüde 
1) gleichartig jein, 2) wieberfehren und 3) grabuell wechjeln 
müſſen, um einen Rhythmus zu erzeugen. Uber ein Gehör: 
eindrud und das Fehlen eines ſolchen find eben weder gleich— 
artig noch wechſeln fie arabuell, jondern fie find von Haus 
aus verſchieden. Das Fallen von Tropfen kann nur dann 
ein rhythmiſches Gefühl auslöfen, wenn entweder die Hörbar- 
feitägrade beim Auffall oder aber bie ntervalle in ber 
ftimmter Neihenfolge wiederfehren. Gleich ftart und in 
abfolut gleichen Zwiſchenräumen fallende Tropfen find ebenfo 
volfommen unrhythmiſch, wie ein völlig gleihmäßig gehen» 
der Puls. Risberg mißverfteht offenbar die Ausdrüde 

Georg und FEorg, die eben rhythmiſch bedeuten die beim 

Heben bes Fußes mit ſchwachem, und die beim WUuffegen 

des Fußes, wenn „Tritt gefaßt” it, mit flarfem Nahdrud 

geſprocheneſn) Silben) des den Marſch oder Tanz begleiten: 

den Textes. Späterhin jagt Risberg jelbft, daß wir z. B. 

beim Marſchieren unwillfürlich dad Aufſetzen bes einen Fußes 

ftärfer zu hören vermeinen al3 das des anderen, um eben 
erft jo zu einem Rhythmus zu gelangen, der bei gleich 
ſtarkem in ſtets gleichen Intervallen wiederlehrendem Geräuſch 
ohne dieſe Autoſuggeſtion eben nicht vorhanden iſt. Das 
zweite Kapitel behandelt in ebenſo verſtändlicher wie ver— 
ſtändiger Darſtellung die Grundzüge der ſpeziell ſchwediſchen 

Proſodie, nämlich der Silbe Begriff, Grenze, Stärke und 

Schwäche, Ertenfität und Intenfität und deren gegenfeitiges 

rhythmijches Verhältnis. —bh— 


Bartels, Adolf, Handbuch zur 5*8 
—* 1906. Avbenatius. (XV, 
in Halbfr. #7. 

Das neue Handbuch von Adolf Bartels ift zunächfi als 
biographiiche und bibliographijche Ergänzung zu feiner Lite 
raturgeihichte gedacht, hat aber zugleich jelbftändigen Wert. 
Als „Heiner Gödeke“ kann ed den Gebildeten aller Stände, 
insbejondere Lehrern und Studierenden, zum Handgebraud) 
den teuren vielbändigen „Grundriß zur Geſchichte ber beutjchen 
Dichtung“ von Karl Gödeke erfegen, da ber Verf. mit großem 
Geſchich das Wichtigſte aus der gewaltigen Stoffmafje jenes 
Kompendiums ausgezogen und in eigenartiger Daritellung 
verarbeitet hat. Es liegt in Bartels’ bisherigem ſchriftſteller⸗ 
iſchen Schaffen begründet: je mehr ſich das Werk der Neu- 
zeit nähert, dejto ausführlicher und eindringender wird bie 
Darjtellung. Während das 16./17. Jahrhundert 67 Seiten 
einnimmt, beaniprudt das 18. 199 ©. und das 19. 427 
Seiten. Beſonders wertvoll ift die biographiid-bibliogra- 
phifche Schilderung des legten Jahrhunderts bis zur Gegen- 
wart, fie bildet in ihrem größten Zeile, ber jüngften Literatur» 
periode, einen willlommenen Erjag für den fehlenden Schluß 
von Gödekes Grundriß, deffen zweite Auflage erſt bis zum 
Jahre 1830 vorgeichritten ift. Diefe Partien werden am meiften 
benugt und gewürdigt werben; hier liegt vieleigner Sammelfleiß 
des umfichtigen Literarhiſtorikers zu Tage, viel Materiallieferten 
ihm auch jeine bisherigen literaturgeſchichtlichen Schöpfungen. 


te ber a ig Literatur. 
©. Br. 5; geb. 


Eine Angahi Stigproben Übergeugte uns von ber Zuverläf ſigleit 
ber Angaben; ſelbſtverſtändlich wird ſich bei einer Erſtauf— 
lage mancher Nachtrag zumal der neueſten Zeit einfinden, 


| das Echaufpiel „Ach 


lafje dich nicht!“ (1905). Was die Drudeinrihtung anbelangt, 

fo dürfte es ſich empfehlen, als Stihwörter die Familien» 

namen der Uutoren für das Auge bes nachſchlagenden und 

ſuchenden Lejers überall durch fette Schrift zu markieren, auch 

die bibliographijchen Mitteilungen könnten fich jchärfer von 

den Lebensbefchreibungen abheben, vielleicht durch ein bor- 
geſetztes auffälliges W. (Werke); ferner fönnten die Kolumnen» 
‚ titel für die Ueberfichtlichkeit Dienftbar gemacht werben, indem 
| außer dem Jahrhundert (lints) auch die Namen der behandelten 
Scriftfteller bzw. ihrer Hauptwerfe (rechts) fich zweckmäßig 
anbringen ließen. Wünjdenswert ift endlich ein Verzeichnis 
der bibliographiichen Abkürzungen wie G, NS, WM ꝛc. Dod 
das find unmejentlihe Ausftellungen gegenüber der höchſt 
anerfennenäwerten Leiftung im Ganzen. Das Bud wird 
ſich rajch feinen Weg zu neuen Uuflagen bahnen. 








Heynacher, Max, &oethes Philosophie aus seinen Werken. 
Ein Buch für jeden gebildeten Deutschen. Mit ausführlicher 
Einleitung ar — 1%5. Dürr, (VIII, 428 8. 8,) 
AM 3, 60; geb. 

Philosophische — Bd. 109, 


Die Frage, die der Hrögbr. an feine Belannten richtete: 
„Kennen Sie philofophiihe Schriften von Goethe ?" fcheinen 
ihm biefe nicht genügend beantwortet zu haben, oder hat der 
Berleger ihm den Auftrag falich geſtellt. Denn Goethes 
Philoſophie ſtedt nicht bloß in den Schriften, die man uns 
gefähr als „philofophiiche“ bezeichnen kann, fondern (abge 
fehen von feinen Werfen) in ben Briefen und Geſprächen, 
auf die der Hrögbr. zwar Hinweift, aber nur um fie (mit 
einer Uusnahme) gänzlich zu übergehen. Die Auswahl aus 
den „Werfen“ ift recht gut, wenn man auch freilich noch 
manches hinzuwüunſchen möchte, dagegen find die „Sprüche 
und Gedanken” geradezu armjelig und bürftig ausgefallen, 
bei bem Inhaltsverzeichnis hätte der Hrögbr. von flühne- 
manns Parallelbuh über Schiller lernen follen. Die Dar: 
ftelung der Entwidlung der Philoſophie Goethes ift troß 
ihres Umfangs recht ungenügend; obwohl diefe ausdrüdlich 
als „Naturphilofophie” bezeichnet wird, jo erfährt man doch 
über die wichtige Frage von Goethes Stellung zur Defzen- 
denztheorie, über das eigentliche Weſen feiner Farbenlehre, 
vor allem über die großartige Einheit feiner Natur und 
Kunftbetrahtung einfach nichts. 

Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, Hrög. v. d. Deutichen 
Morgenländ. Geſellſchaft. Red.: D. Fiſcher. 12 Band. Nr. 2, 
Leipzig, 1906. Brodhaus in Komm. 

Inh.: Job. Gottfr. Wepftein, Die Lichenden von Amafia. Ein 
Damascener Schattenipiel. — überfept und mit Er 
tlärungen er Aus dem Nach un W.'és brög. v. ©. Jahn. (X, 
60 ©. ®r. 8. mit We's Bildnis.) 


Archiv f. Stenographie. Hräg. v. — 57, Jahrg. 4. Heft. 
Berlin, G. Reimer. 
mb: U. Wilenhaufer, Der heilige Gaffian, ein altchrift. 
Lehrer der Tachygraphie. — Chr. Johnen, Zur Borgefhichte der 
Gabels bergerſchen —— (Fortl.) — WDarapéky, Wege 
u. Ziele der Etenograpbie. (Schl.) — . —— Das Honorar 
eins Tahpgraphielehrers im J. 155 n. 


Ehrengabe der Patina. Acht Abhandlungen Prof. D. Dr. Wilhelm 
Bries dargebradt im Namen des Kollegiumd der lateiniſchen Haupt- 
fhule am 31. Dlärz 1906. Halle a. © 96. br.) #2 

Inb.: Alfred Rauſch, Die Form der Darftellung in Leffings 

Raoloon. — Emil Suhsland, Ueber bie Notwendigkeit u. Möglid- 

keit der ge Privateraminatorien. Gozial-päbagogiicher 
Votſchlag. — R indel, Einige Bemerkungen zu Veit Ludwig 

von Seckendorfs deutihen Schriften. — 8. We ste Epftematiichee 
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Serei@niß Der In ven Sahreäberiäten Det Kal. PA ee der in den Jahresberichten des Agl. Pädagegiums u. ber 
Lateiniſchen Hauptſchule in den Frandeihen Etiftungen veröffentlichten 
Abhandlungen. — E. Eparig, Wie Goethe den Homer überfegen 
lernte. — Mar Adler, Ein neued Adoyor in Sopbotles' König 
Debipus? — Paul Wehner, Geihidtäfarte und Geſchichtsatlas. — 
Johannes Mocller, Ein Problem aus der Antigene. 


MDR orfhungen, brög. v. I. Hoopö. 
Heidelberg, 1906, Winter. (Gr. 8.) 

Smb.: (18.) Conrad | Grimm, Gloſſat zum Beivafian-Pialter u. 
den Hymnen. (VL 220 ©.) #4 — 19) John van Zandt Cor» 
telyou, Die altenglifcen — der Inſekten, Spinnen u. Aruften- 
tiere. (VIL 124 ©.) .# 3,60. — (20.) E. Stoeppel, Ben Jonfon’d 
Birtung auf geitgenöffifche Dramatiker a. ar Studien zur inneren 
Geſchichte des engliſchen Dramas. 2386) 46. 


The Classical Review. Ed.J.P. — 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 

Cont.: W. E. D. Downes, On Dt per! and the re- 
lation of Diad /7 750 to /7 615. — H. Richards, Notes on 
Greek orators. I. Antiphon. — R. G. Kent, When did Aristo- | 
phanes die? — E. A. Sonnenschein, The perfect subjunc- | 
tive, optative, and imperative in Greek. Accent and quantit 
in Plautine verse — W. G. Eule, Catullus once more. — 
Lang, The Doloneia. — A. W. van Buren, On the temples 
of Castor and of Concord. 


Studi i — di filologia classiea. Vol. XIII. "Firenze, See Seeber. 
(446 8. 8.) L. 20. 
Somm.: 5. Arfelli, Sulla composizione dell’ inno omerico 
a Hermes. — G. Gentilli, Dagli antichi contratti d’affitto. 
— E. Menozzi, La composizione strofica del Carmen saecu- 
lare. — C. Pascal, Il poemetto Contra orationem Pymmachi 
in un eodice antichissimo di Prudenzio. — Gino Pierleoni, 
Animadversiones eriticae in Xenophontis Rempublicam Lace- 
daemoniorum. — N. Pirrone, Codices latini qui in publica 
—*22 Drepanensi adservantur. — E. Romagnoli, Ori- 
ne ed elementi della commedia d’Aristofane. —E. Rostagno, 
eneratione hominis. Di alcuni excerpta del 
eod. Laur. 5913. — N. Terzaghi, Nota sul cod. Monac. 
- 29. — V. Tommasini, Note sul testo del Prometeo 
ato, di Eschilo. — V. Us sani, Questioni Petroniane. — G. 
* telli, Rendiconto di Sitologi. Soph. Antig. 2 89. 


Studien aus, der leihenden Literaturgeſchichte. Hrög. v. M. Koch. 
6. —— „och. Berlin, U, Dunder. 

: I. Kohler, Ueberfepung und 5— — AU. Fari- 
nel. Dante und Voltaire. 2. — ®. Manacorda, Beziehungen 
Hans Sadfens zur italienifhen Biteratur. — A. 8. Stiefel, Ucber 
angebliche Beziehungen Moliered und Zriftan L'Hermites zum fpan. 
Drama. — Ludwig Geiger, Briefe Chamifjod an Barante. — €. 
Deifauer, Wackentodere „Hergendergiefungen a ae 
Klofterbruderd” in ihrem Berhältnis zu Bafari. I. I 


geitfärift für Fr Hab. u. F. v. Zobeltig. 10. Jahre. 

1. Heft. u Ihagen & Alafing. 

Inh I—— Jungdeutſche Lebenswirren. 1. Ein Berliner 
dieu (Tb. Mundt, Chatl. Stiegliß, M. Beit). (Mit 4 Bildn.) 
— R. Kulula, Die Tyhchoniana der 3* UnivBibliothel. (Mit 
4 Half.) — BW. 2. Schreiber, Unbekannte Holzſchnitte Hand Hol- 
beine. (Mit 5 Abb.) — F. Deibel, Brentano u. bie bildende Aunft. 
(Mit 5 Abb.) — ©. v. Schleinißz, Die Bibliophilen. Sir Robert 
Peel. (Mit 2 Bildn.) — Ein Bubeinband Tycho Brabes. (Mit 2 Abb.) 
— 8. Schneider, Gin ital, Bibliopbile des 17. Jahrh. (Antonio 
Magliabehi 1633— 1714.) 


Beitfhrift für bie —— Gymnaſien. Red.: J. Huemer, €. 
Hauler, H.». Arnim. 57. Jahrg. 3. Heft. Wien, Getoldée ©. 
Inh.: 8. Steinberg, Horaz und Walter von ber Bogelweide. 
— E. Vetter, Zur Etymologie von moenia und passus. — E. 
Witlaczil, Zum Naturgefhichtsunterricht befonders auf der Obet ⸗ 
ftufe unferer Mittelſchulen. 


Bentralblatt f. Bibliothelöweien. Hrög.v.P.Schmente. 23. Jahrg. 
4. Heft. Leipſig, Harrafjowip. 

Inb.: U. Keyßer, Ein Führer dur die deutichen Bibliotheken, 

— D. Ölauning, Zur Frage des Geſamtkatalogs. Nachwort v. P. 

Shmente — F. Milfau, Zur Ausnußung des Magazins. — 4. 

Sorpihandty, Der Borfhlag zur Neuordnung der Schuljchriften. 


18.—20. Heft. 


Vol.XX. Nr. 3 
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Altertumskunde, 


Monumenti — En ana per cura della Reale Accademia 
dei Lincei. Mailand, 19065. Hoepli. (846 Sp. 
Fol. mit 217 72 u. 27 Taf.) L. 9. 

G. Pinza Hat fih durch dieſe Publifation ein ganz 
hervorragendes Berbienft erworben: fie wird für die Ur— 
fprünge der Stadt Rom dauernd fundamentale Bedeutung 
behaupten. Der Verf. ift ein Vertreter der Disziplin, Die 
man mit bem nicht mehr zutreffenden Namen Prähiſtorie 
bezeichnet, und man foll ihm nicht verdenfen, wenn er zus 
weilen das Gewicht der hiftorifchen Kritik zu unterſchätzen 
ſcheint. Denn das geſchieht nit etwa in dem Sinne, daß 
er wie andere Leute für ben König Romulus und den 
Hiftorifer Livius einträte, fondern er hält fih nur auf dem 
Wege, der bei der Verworrenheit und Bieldeutigfeit der lite- 
‚ rarifhen Traditionen in der Tat der richtige ift, nämlich 
bie Beugniffe des Bodens zunächſt ganz allein reden zu 
| laffen und erft dann zuzufehen, wie fi mit ihnen die Er- 
gebniffe der Hiftorifchen Kritik vertragen, die doc vorwiegend 
aus literarischen Zeugniffen gewonnen find. Ber Haupt- 
inhalt feines Buches ift die ausführliche Mitteilung der Funde 
in den Netropolen am Quirinal, Biminal und Esquilin, Die 
jeit 1871 durch die Erweiterung ber modernen Stadt ge- 
macht find; auch die jüngft neben dem Fauftinatempel ent» 
bedten Gräber werden berüdfichtigt. Die Fundſtücke waren, 
auch jo weit fie im Konjervatorenpalaft ausgeftellt waren, 
nicht gut zu betrachten und jehr vieles für die Forſcher zumal 
außerhalb Roms jo gut wie nicht vorhanden; und doch 
fonnte am ihrer ungemeinen Bedeutung fein Zweifel fein. 
Nun weiß man ja, daß vieles unmwieberbringlid verloren 
ift, da man in ber erften Beit teils nicht forgfältig genug 
Acht gab, teild überhaupt damals weder die Technik des 
Grabens noch die der Beobachtung der Fundumſtände Hin- 
reichenb verſtand. Das ift erit ſehr allmählich befjer ge- 
worden, und belfanntlich find die Schichten noch bei ber 
Aufdelung des Lapis niger nicht fiher unterfchieden worben. 
Pinza gibt nun mit Heranziehung der Fundprotofolle und 
allen ihm erreichbaren Jnformationen was ſich nur geben 
ließ; er bildet die einzelnen Stüde auf 24 prädtigen Tafeln 
ab, gibt einen Plan der Nekropole weitlih von S. Maria 
Maggiore und endlich einen Plan bes älteften Rom. Ueberall 
ift er bedacht, verwandtes Material heranzuziehen, nament- 
ch aus Latium, wo ihm leider die widhtigften Funde, die 
von Eonca:Satricum, nur zu geringem Teile zugänglich ge 
weien find. Das Verlangen nad dieſen ift um fo lebhafter, 
als dort au Wohnpläge aufgededt find. Die Darftellung 
muß ſehr tief in das Detail eingehen, bleibt aber immer 
auf das Ziel gerichtet. 

Funde aus jenen Urzeiten, die man jebt präbiftoriich 
nennen mag, find jpärlich, doc, ift wenigftens für Liebhaber 
ein bemalter Schädel vorhanden. Dafür geht die Haupt- 
mafje auch nicht tief in die republitanifche Zeit herab; viel- 
leiht war dafür das Intereſſe auch geringer. Es ift an 
diefem Orte unmöglich, auf die einzelnen Funde einzugeben, 
und Ref. würde fich ‚auch nicht getrauen, die Bedeutung 
des Einzelnen zu ſchätzen. Die Römer, die in diefen Gräbern 
beftattet find, haben in vereinzelten Fällen auch wertvollen 
Schmud in Edelmetallen mit in ihr Grab genommen; im 
ganzen aber waren fie fein fehr mwohlhabendes und auch 
fein ſehr verichwenderijches Voll. Uber es kann ja fein, 
ba die reichiten und vornehmften anderswo oder auch in 
anderer Art beitatteten, etwa in Grabbauten, die über bie 
Erbe emporragten. Die Hauptmafje der Gräber wird man 
in die Jahrhunderte 9—6 etwa rechnen, doc ift nordweſt⸗ 
ih vom Biminal, Duirinal und Fagutal (den Namen Es— 
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guilin mit Pinza zu meiden, der allerdings jchon von einer 
anderen Anſchauung aus gegeben ift) bis in die Mitte des 
4. Yahrh. begraben worden, db. h. bis zur Errichtung der 
jogenannten jfervianifhen Mauern, an deren Entitehung 
unter dem Drude der dauernden Keltengefahr wohl niemand 
mehr zweifelt. Der Begräbnisplag an bem fpäteren Forum 
wird allerdings bereit3 im 6. Jahrh. außer Gebrauch ge 
fegt fein. Pinza meint, daß bis dahin der fapitolinifche 
Hügel zur Bejtattung diente, wofür leider unbedingt ficyere 
Beweiſe zu fehlen ſcheinen; es ift auch an ſich wunderbar, 
daß bieje fefte Pofition unbefegt geblieben fein ſollte. Ebenjo 
weit er mit vollem Rechte darauf hin, daß die Grabftätten 
der älteften Bewohner des Balatin und Cälius fehlen; von 
Gräbern im Tale der Murcia hat er nur eine ſchwache 
Spur; am Aventin wird man noch juchen können. So ijt 
das Beugnis des Bodens für die ältefte Beſiedelung immer 
noch recht lüdenbaft; auch Pinza kommt nicht daran vorbei, 
mit ben vieldeutigen Traditionen von ben vier Megionen 
und dem Septimontium zu operieren. Aber auch wenn 
man bie Züden der monumentalen Ueberlieferung anerkennt, 
jo fommt doch ein Bild heraus, deſſen Grundzüge fiher 
ftehen und gebieterifh Anerkennung fordern, Seine Karte 
zeigt eine Anzahl gefonderter Siedelungen auf den Hügeln, 
unter denen bie, weldhe nad Quirinus hieß, die bedeutendfte 
war, und jelbjt wenn bieje Dörfer bereits zu einem Gemein: 
weſen zufammengezogen geweſen fein follten, fo ftellt ſich 
doc) als ber für immer enticheibende Aft die Bebauung bes 
Eapitolinus mit Burg und Tempel dar, mit der die Planierung 
des Forums und die Beſiedlung des Tales, in dem ber 
Bad) ber jpäteren Cloaca maxima lief, zufammenhing. Eigent- 
lich ift Rom erft damals gegründet, Die Beit der fapito- 
liniſchen Tempel iſt durch die Befchreibungen, bie Reſte, 
und die fchönen Stirnziegel (S. 498, 502) auf etwa 500 
gefichert, damit alfo der vollfommene Anſchluß an die antife 
Tradition gewonnen. Es find die Tarquinier, die etrus— 
fiichen Herren, die Rom eigentlich erſt gemadt haben; fein 
Wunder, daß der Name bei Hefataios noch nicht geftanben 
hat. Die Etrusker brachten mittelbar griechiſchen Einfluß, 
der dann bei ihrer Vertreibung wieder zurüdtritt, Aber 
allerdings Hatten vorher bereits Latiner auf ben Hügeln 
am Ziber gewohnt (vielleicht zu Alba gehörig), in Dörfern, 
bie wohl faum fleinerne Ringmauern hatten. Ob fie jchon 
den Namen Rom trugen, ber doch ebenjo etruskiſch ift wie 
der der Ramner Titier und Lucerer, wer wagte bas zu 
fagen. Aber der direkte griechifche Einfluß war fchon vorher 
jo weit gegangen, daß zu Solons Zeit Dvenos mit grie 
chiſchen Buchſtaben fchreiben konnte. Manios hatte die Fibel 
für Numafios ſchon früher gearbeitet, aber in Pränejte, das 
auf bie Dörfler am Tiber damals verächtlich herabſehen 
durfte. Immerhin war der Latiner, der ja ſchon in ber 
befiobifchen Theogonie aufgeführt wird, im ftanbe geweſen, 
fich ber griechischen geiſtigen Uebermacht zu erwehren, ber 
ber Etrusfer fi ganz und gar hingab, und fo zeigt ber 
ziemlich beicheidene Hausrat feiner Gräber vorwiegend nur 
den Einfluß jener älteren Kultur, die aus dem ägäiſchen 
Meere im zweiten Jahrtauſend ziemlich überallhin ausgejtrahlt 
hatte. Ob es möglich ift ober fein kann, für biefe fefte 
chronologiſche Folgen aufzuftellen und danach die Befieder 
lung ber Hügeldörfer zu firieren, aus denen Nom erwachſen 
ift, das mag dahinſtehen; aus ben römischen Funden iſt 
das nicht zw entjcheiden. Hervorgehoben muß noch werden, 
dab Pinza mehrfah (5. 648 fg.) Bweifel gegen die Edit. 
heit der Fibula des Manios äußert: denen darf man nicht 
nachgeben; dagegen ift eine Inſchrift auf der Innenſeite 
einer Urt, aljo zur Beit ihres Gebrauches unſichtbar, wohl 
ſicher falſch (S. 86). 


Die griechifche Infchrift, die als | 


Sclußvignette abgebildet ift, fieht nad Hurdusou aus, 
nicht nad) xrexrov, was den Vorzug bat, — zu 
ſein. U. v. W. M. 








m — — 


Aunſtwiſſenſchaft. 


Hedicke, Rob., Jacques Duhroeueg von Mons. Ein niederländ. 
Meister aus der Frilhzeit des italien. Einflusses, Strassburg, 
5 Heitz. III, 2% 8. Lex. B. mit 42 Lichtdr.-Taf.) 

Zur Kunstgeschichte des Auslandes. XXVI. 

Der fehr eingehenden Abhandlung über den fübnieder- 
ländiſchen Meifter Jacques Dubroeucq geht eine Einleitung 
boraus, bie ein Bild der Entwidlung der gefamten nieder» 
ländiſchen Plaſtik bis zur Nenaifjance entwirft. Diefer 
Ueberfit fehlt e8 an Klarheit und erichöpfender Berück— 
fichtigung der Literatur; felbft an Flüchtigkeiten ift fein 
Mangel, verlegt doch der Autor z. B. die Eychchule in die 
Wende des 14. zum 15. Jahrhundert. Die norbnieber- 
ländiihe Plaftit der Frührenaiffance und die Quellen fpeziell 
für diefe fcheinen Heren Hedide überhaupt fremd geblieben 
zu fein, wenigftens vergißt er in diefer Hinficht Wichtiges zu 
nennen, während er ganz Nebenjäcliches hervorhebt. Da 
nun der Bujammenhang ber nördlichen und ſüdlichen Meifter 
und ihrer Einflüffe auch zu jener Zeit beträchtlich geweſen 
it, fo war ohne vollitändige Kenntnis des vorhandenen 
Materials eine richtige Auffaffung der damaligen künftleri- 
ſchen Berhältniije bejonbers für bie Plafti nicht zu gemin- 
nen. Die Monographie felbft nimmt ihren Ausgang von 
dem Renaiffance-Letiner in Ste. Woubru zu Mons, dem 
befannten Hauptwert Dubroeucad: es wird ausführlich be— 
ſprochen und Fritifch gewürdigt. Bezüglich der Teilnahme 
an der bilbnerifhen Ausftattung einzelner Bauwerle ber 
Beit, u. a. des von Maria von Ungarn in Binche um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts errichteten Schloffes, ſchwebt 
mehreres von ben vorgeführten Einzelheiten der Tätigkeit des 
Meiſters tatjächlich in der Luft. Als Anhang find der troß 
unferer Bemängelung al3 verbienftvoll zu bezeichnenden Ar- 
beit, die über ein bis jet wenig aufgeflärtes Gebiet Neues 
beibringt, verſchiedene Wltenftüde, überwiegend Verträge 
und Quittungen, und eine größere Zahl von Es ar ie 
beigefügt. 

Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenariusd, 
Münden, Callwey. 

Inb.: H. Steinhaufen, Kultus und Kunſt. — Die DOfterauf 


—— von Goethes Fauſt. — J. Seltler, Mufit und Mittel- 
ſchule. — P. Shulpe aumburg, Kraftanlagen und Talſperren. 


Stuttgarter Mitteilungen über Aunft u. Gewerbe. Hrog. von 
Frand. 1905,6. Heft 3. Böppingen, Illig & Müller. 
Inb.: 3. Mayer, Das neue Frauenkleid. — A. Banzen- 
mäller, Die Debeutung der Handarbeiten in der beutigen Kunft- 
entwidlung. — Hoffmann, Eine fhwäbifhe Hausinduftrie. 


Mufenmskunde, Zeitſcht. f. Verwaltung u. Technik öffentl. u. privat. 
Sammlungen. Hrög.: 8. X oetfhau 2.3.2.9. Berlin, G. Reimer. 
nd: D. Lehmann, Biologifhe Muſten. — B. LGilman, 
Goode's Formula. — Neumann, Das Mufeum in Kiga. — 
h4 Römer, Die Feuersgefahr in den naturhifteriihen Muſeen. — 
G. Bazaurel, Einiges über Mufeumsihränfe. — E. E. Lowe 
The inductive method in installation. — Ch. Schuchert and 
5. 8. Buckman, The nomenelature of types in natural 
history, — F. Meitenfampf, En Vorfhlag zum Katalogifieren 
von Stihen, — H. Dedekam, Reifeftubien. (Sci. 


Satigrift für — u. allgemeine Kunſtwiſſenſchaft. Hgb. v. M. 
Deifoir. 1. Br. 2. Heft. Stuttgart, Ente. 
Inh.: Joh. Boltelt, Perfönlihed und Sachliches aus meinen 
äftbetifchen Urbeitöerfabrungen. — 3. Cohn, Zur Vorgeſchichte eines 
Kantiſchen Ausſpruchs über Kunft u. Natur. — E. Große, Der Stil 


19. Jahtg. Heft. 15. 
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der japanifhen Ladkunſt. — R. Umejcher, Weber Wertfböngeit, — 

Spiger, Apollinifhe u. dionyſiſche Kunft. (Fortſ. — D. Stieglig, 

ei —— Hilfemittel für Verſtändnie und Wiedergabe ven 
onwerten. 





— — — — 


PpPũdagogik. 


Benndorf, Cornelie, Die englische Pädagogik im 16, Jahr- 
hundert, wie sie dargestellt wirdim Wirken undin den Werken 
vn El * — und Mulcaster. Wien, 19006. Braumüller. 
XI. . Gr. 8. ı 


m Beiträge zur engl. Philologie, hgb. v. J. Schipper. 








Eine gelehrte und feinfinnige Schrift, aus der man über 
die englifhe Pädagogik im 16. Jahrhundert mandes nütz— 
liche lernen fann. Ansbefondere dürfte Mulcaſter im ganzen 
wenig befannt fein und dennoch hat gerade er die höchſt 
moderne Forderung geftellt, im Unterricht den Haffiichen 
Spraden die Mutterfprache vorangehen zu laflen, überhaupt 
aber die lebenden, modernen Spraden neben ben Haffiichen 
gebührend zu berüdjihtigen: Elyot, Aſcham und Mulcafter 
zeigen ſich auch darin als echte Engländer, daß fie von ber 
Notwendigkeit der körperlihen Ausbildung des Menſchen 
neben ber geiftigen fejt überzeugt find, Die größte Wirkung 
hat hier wohl der „Torophilus* Aſchams ausgeübt, Die 
Schrift der gelehrten Verfaſſerin dürfte Bädagogen wie Ung- 
liſten in gleiher Weife intereflieren. Behn. 


Pädagegifches Ardiv. Hrög. v. Ludw. Freytag. 48. Jahrg. 
4. Heft. Braunfchmweig, Vieweg u. Sohn. 

Inh: Derg, Graf Johann der Mittlere von NaffawSirgen u. 
bie erſte deutſche Ariegeihule — K. Credner, Das Jabıbumbert 
des Kinded. — H. Gelbke, Amalie von Balligin. — I. Frank, 
Peftalozzi u. die Frauenbildung. — R. Herold, Briefmarktınammeln 
und Unterricht. — H. Budor, Der Deutiche und feine Eule. 








Gomenind-Blätter für Volksergiehung. Krög. ven Ludw. Keller. 
14. Jabıg. 2. Heft. Berlin, Werdmann, 

Ind.: Friedrih Wilhelm Dörpfeld über die Gomenius-Befellicaft 
(1891. — Das Werk Gonftantin Deuniers und die Voltserzichung. 
— W. Koh, Ein akademiſches pa Parid. — PB. Sſymank, 
Bildungsgeigihte als Wiſſenſchaft. — Walter Simon. — H. Puder, 
Sich ausleben. — 


Das humaniſt iſche Gymuaſium. Hrég. v. O. Jägeru. G. Uhlig 
17. Jahrg. 1/2, Heft. Heidelberg, Winter. 

Inhe: weite Berfammlung der Freunde des humaniſtiſchen Gym⸗ 
nafiums in Berlin. — Friedensburg, Altfräntifhe Gedanten über 
Gymnaſium und Erziehung. — Die Gründung eines öſterreichiſchen 
Vereins der Freunde des humanıftiihen Gomnaflume.. — Ublig, 
Aus der pädageglihen Sektion der Hamburger Philologenverfammlung. 1. 
— 8. Schmidt, Aus der gried. Papprusforihung, mebft Zufag von 
Uhlig. — R. Burdhardt, Ueber Dove und Methode in der Er 
Sr der organifden Natur. — R. Petſch, Die Entjühnung des 

reſt. 


Frauengilden. 


Der Hauslehrer. Wochcuſchrift für den geiſtigen Verkebt mit Kindern. 
Htog. v. B. Dito, 6. Jabrg. Nr. 1-13. Großlichterſelde. 

Inh.: (1/12) Altpeter, Wie können bie aftronem. Erſcheinungen 
erflärt werben. — (1/13.) Don Quigste von fa Mancha. — (12. 
Dad Maͤrchen nah Goethe. — (2) Kevolution u. Straßenfämpfe. — 
13.) Boifstundgebungen u. Straßenaufzüge. — {4.| Die Prändenten- 
wahl in Fraufteich. — (5.) Der rote Sonntag. — (6.) Thronwechſel 
in Dänemart. — (7) Die Eage vom Dr. Hiinrih Fauſt und bie 
Jugendſchriften⸗ Warte. — 17/13.) Lichtenberger, Allerlei vom Leben 
der Pflanzen. — (8,9. 13.) Die deutſchen Sceeintereffen in graph. Dar 
ftelung. — (10.) Silterne u. grüne Hochzeit im Kaiſerhauſt. — (11.} 
Die Marokkokonferenz. — (13.) Eugen Richter. — Märchen aus bem 
Riefengebirge. 


Körper und Geiſt. Hrögbr. Möller, H.Raydt, FU. Shmibt, 
9. Widenbagen. 14. Jahrg. Rr. 25,26. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Roh, Auguſt Hermann. (Mit Bilb.) — Schmidt, Be 
beutung öffentliger Epiele u. Eportpläge. — Deipjer, Zurmen u. 
Epiel an höheren Eehranftalten. — Rapdt, Der Stand dir Spiel 
nahmittagsfrage. — Burgaf, Frig Schroeder. Mit Bild.) 





Korrefpondeng-Blatt f. d. böb. Schulen Württembergs. Hrög.v. $. 
GropguD.Jacger. 13. Jahrg. 3. Heft. Stuttg., Kehlhammei. 
Inb.: Neftle, Randgloſſen zur Praefatio des Livius. — Filder, 
Mundartlicht Stüde im Leſebuch. — Shöll, Das Präpikativum 
und vie Kemfche Saplehre. 


Die Mädchenſchule. Hrég. v. K. Heffel. 19. Jahrg. 3/4. Heft. 
Bonn, Marcus u. Weber. 

Inb.: Schöne, Zobanned Heydtmann. — R. Brud, Ueber 
Reformen im neufpragl. Unterriht. Sell Franzöftih oder Gngliit 
zuerft gelehrt werden? — Wuttge, Ein neues Anihauungsmittil 
für den Unterricht in der Erdkunde. — M. Beckmann, Stabreigen. 


Monatsfchrift für das Turnweſen. Hräg. von Gebh. Ekler ud. 
Schröer. 25. Jahrg. 4. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: &. Kalb, Der Deutihe Zurniehrer-Berein und die Voll 
ſchult. — Fertbildungelurie bezw. Wanberkurje zur Ausbildung vor 
Leitern für Bolld und Jugendſpiele. — Deutih oder Ehmeriih? 
— DihiwDigitfu. — Die Spiellurfe ded Jahres 1906. 


Educational Reriew. Ed. by N. M. Butler. April 1906. 
Rahway, N, J,, and New York. 


Cont.: A. T. Hadley, To what extent should professors 
engaged in research be relieved from the work of instruetion? 
— W. Carpenter, The reaction of graduate work on 
the other work of the university. — 8. Neweomb, Methods 
of teaching arithmetie. — W. L. Felter, Tbe education of 
women. — J. Tetlow, The English preparatory schools. — 











'J. W. Perrin, Indireet compulsory education. — Boston 


school administration. 


Zeitſchrift für das Realſchulweſen. Hrög. ven Em. Gzuber, Ab. 
Bechtel ü. M. Slöfer 31. Jahtg. 4. Heft. Wien, Hölber. 
Inh.: 3. Reſch, Etimmin über das höhere Schulweſen, beim 
Mittelihulweien in Deutſchland u. Drfterreih. ‚Shl) — U. Bestel, 
Die Bereinfahung der frangöfiicen Drthograpbie. — 9. Farago, 
Ueber eine Induftion im ber elementaren Beometrie. — A. Pleékot, 
Ueber die elementare Komplanation des jphärijhen Dreicdd. — Fran 
zoͤſiſche Ferienfurfe zu Grenoble 1906. 


Se f. fateinlofe höhere Schulen. Hrg. v. Shmig-Mancr. 
17. Jahrg. 7. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Hübler, Die Biologie in ber Oberrealſchule und ber 
Meraner Beriht. — Shmig-Mancy, Statiſtit der lateinlojen 
Schulen in Preußen. — Reichẽ einheit und Schulkleinſta atetei. Aus 
der Königsberger Hartungſchen Zeitung. 


Zeitſchrift f. den deutichen Unterricht. Hrög. von D. non. 20. Jabıg- 
4. Heft. Leipzig, Zeubner. 

Inh.: 8, Bräutigam, Midael Georg Conrad, Eine Skizze zu 
feinem 60. Geburtstage. — I. Adertneht, Zur Ausfprahe dei 
Schtiſtdeutſchen. Aus einem Bortrag, gehalten im Deutſchen Eprad- 
verein Gtuttgart. — 5. Braune, Woher hat Schiller den Stoff zu 
feinem „Taucher“ genommen? — H. Unbeſcheid, Anzeigen aus der 
Schill etliteratut 1904/1905, 


eriſchie⸗. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. I. Math.-naturr. 
Klasse. 1905. Nr. 7. Christiania, Dybwad in Komm. 
Indh.: Th. Hiortdahl, Fremstilling af kemiens historie. 
I. Del: Alkemi. Den greske alkemi. De ostlige landes alkemi. 
u — Renwssancetiden. Mediein og kemi. 
J T. 2 


University of California Publientions. Classical philo- 
logy: Vol. 1, No. 5. Berkeley, The University Press. 

Cont.: W. 8. Ferguson, The priests of Asklepios. A 

new method of dating Äthenian archons. (43 8. Gr.&.) $0,%. 


Separat:Abpruf aus den Sigungäberichten der mathem.-phui. Klaſſe 
ber 8. bayer. Akademie der Will. Bd. XXXVI, 1906, Heit 1. 
Münden, Franz in Komm. 

Inh: U. Korn, Abbandlungen zur Elaftigitätöthrorie. 1} AL 
gemeine Lölung des elaftifben Bleichgewichtöproblems bei gegebenen 
Berrüdungen am der Dberflädhe. (dd ©.) #0, 60. — 6. Seeliger, 
Ueber bie fogenannte abjolute Bewegung. (53 ©.) 4 0, 80. 


Siyungäberidhte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, G. Keimer in Komm, 
Sriamtfigung. Rr. 20. Schwarz, Ueber Pappus VII 16, 
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— — Klaſſe. Nr. 21. Burdach, Ueber den Eingang 
Parzival. 


Phoflal..mat a Nr. 22. Pland, Unt 
FEN. ng —6 je. Nr Plan nterfuhungen zur 


Britifche Sadhzeitfehriften. 


Revue eritique d’bistoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 15. Paris, E. Leroux. 


BSomm,: La Mrechakatika trad, Ry der. — Bonner, Los tämoignages ä Alhönes, 
— Bourgnet, L’administralion du sanetunirn prsthique. — Mahaffy, 
L’helldnisme dans I’ empire d’Alezandre, — Diodore, IV, p. C. Th, Fischer. 
_ — L’irrdel du präsent en latin. — Blase, Ftades sur la 

tazo latine, II. — BrünnowetDomaszewaskl, La prorince d’Arabie Il, 
— SP ren, Recueil de fac-similes d’seritures du Ve au XVlle siäcle. — 
Melangen Paul Frederieg, — Diehl, Etudes byzantines. — Geraert, 
Traits d’harmonie RR et pratigue, 1L—Mälida, Les sculptures du 
Corro de Los Santo: 


Rirista bibliografica italiana. Diretts dal G. Ciardi- -Dupre. 
Anno XL 


r. 8. Florenz. 


Somm.: V. — * des Apotrea. — A. Lemonnier, Kpitres de St. Paul. 
- TC. Imen, Les Epitres En. Zigenie po. — E. Bruders, 
Ls Costituzione della Chiesa dai ps decenni dell’ attivitä apostolica 
all’ anno 155 dopo Cristo. — Per 11 XV Centenario della morte di 8, Vigilio 
18* o Martire, — X Basotto, Saggi di varla psicologia dantescn, — 
A. Chiappelli, ine di antich arte Sorentina, — I. Del Lunge, Is 

donna florentina del buon tempo antico. — P. Vigo, Progressi dei Fran- 

6 timori della Toscana nel primo trimerstre del 170%. — A. Casa- 
— —— — storich me erg = F. —— Alarme il 
(la poesin popolareggian’ renzo il Magnifico od Angelo 

P. Onläeten d Ta Bares. La vida es aueno. — Ma. 
uu, Nerone. — (. Tartufari, Roveto ardente, — Laneiere, ur 
„spruzzi, Gbiribizzi. — Statistiea dei debiti comunali e prorinciali, 


Reue 2 ge iſche ek Hrög. von C. Wageneru. €. 
Ludwig. 1b. r.8. Gotha, F. N. Perthes. 
— 6. —— res publica Lacedaemoniorum. (M. Wiesen- 
hal.) — J, fy pro of Hellenism in Alexander's 
Bas ire, (R. H —#. Kleinguenther, —— — Astrono- 
micen 58. u -y Manilüi somine ferunter, «A. Kraomer,) 
u. zer Try umbrı in "Fate, 38 von 
€ &, Shore. (Bi Nutting, Studies in the Si-Clause, (A. 
—* in 1 Rosi Tobi. (Ang Anbrae.) — W. Bangu. R. B. 
> terlude of Yonth, ıH. Spies.) 


Wochen ſchrift für Maffiihe Ppilol .v. ©. Andreien, 
. . ni tr * 23. a Nr. 77 Berlin, —3 — 


Denis. Die Mobifiylerung ber Maste in der griehiichen Tragödie. 
wer Aufl. (9. © a 5 — D. Araue Die Yin = ob, Kohn. Zabel 
Strafe ber 4 erj., Ueber eine berlieferte reg 
Ver eniarttigens een Aritoteles, if. rn = EP. Schmidt, 
— — — Dei Zerminologiiche Erudien. (5. Sünther,) — 
Terentins. Am —E 75 pbototypiee editus. Prasfatus ost B. 
Bethe Bw Wastes The illustrated Terence Manuseripts. C, Watson 
The relation of * e· Hoadiuge to the miniatures in manuseripts 0 of 
Terence D. Un arot, Die Illufrationen ber er ma mn Tr 
wm. Ibiele.) — A. ie enberg, De Persli satirarum natara atque indole, 

L. Castiglioni Analeeta, H. Helm.) 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
Bernhardt, E., Bruder Berthold von Regendburg. (Walter: Theol. 
bl. XXVIL 18, 
. (&. Fifher: Itiſcht. d. hiſt. Der. f. Nieder 
fadyfen 1906, $. 1.) 


‚, Entwidlung u. Niedergang der hannoverſchen Leinen 
"Reeie: Ebd. 
Irle, J. Die Herero, — Globus LXXXIX. 17.) 
Mager, Beiträge * Kurzſchtiftlehte. v. Kunoweti u. Dewiſcheit: 
Archiv f. Stenogr. L vi, 4) 
ogler: Ebd.) 


Meinecke, Kurzihriit u. rn 
andesaufgebot unter Heinrich Julius 


dei P 








Wüller, ©. H., Das Lehne u. 
v. Braunihwei en (Liebe: Ztſcht. d. hiſtot. Ber. f 
Niederiadien 1 

Reuter, H., Beitr. z. eentlehre der Siegerländer Mundart. (Sceiner : 
Kerr.-Bl. d. Ber. f fiebenb. Yandestoe. XXIX, 4/5.) 

Retb, V., an deutſchen Baukunſt in Siebenbürgen. (Kühl: 
Zn 

Thieme, G a en von Magnefia u. das N. Teft. (Caſpari: 
Theol. eh. XXVI 1 








Bom 27. April bis 3. Mai find nachflehende 


nen erfdjienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Befprediung fih die Redaltion borbehält: 
Bent, A. W., The history of English Rationalism in the 
nth eentury. In two —— London. Longmans, 
—— & Co. (Gr. 8.) Geb. Sh. 2 
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Briefe des Senerald der en von Voigto · Rhetz aus den Kriegd- 
jahren 1866 u. 1870/71. “.. .f erg Ser v. Boigtd-Rhep. 
Berlin. Mittler & Sohn. (Wr. 8. mit Bildnis.) „#6. 

Bugge, A. Die Wilinger. Bilder aus der —— Vergangenheit. 


Autoriüerte — aus dem N 9. Hunger 
land. Halle a. ©. Niemeyer. (Br. 8. 
Daenell, €, Die Blütezeit der deutfchen a Hanflihe Ge · 


ſchichte von der zweiten Hälfte des 14. bis zum legten Biertel des 
15. Jabth. Berlin. ©. Reimer, (Gr. 8.) #20. 

XXV. Jahresbericht der Geſellſchaft für Rbeiniſche Geſchichtskunde 
über das %. 1905. Bonn. Georgi. (dd ©. Br. 8.) 

Sfraeis, 9, — Eine — 2. Aufl, Berlin. 
Gafjirer. IV, 212 S. Gr. 8, mit zablr. Abb 

Kellermann, C. A ae u. (Ehejabre einer — — aud 
Ilm · Athenẽ tlaff. Tagen. Weimar. Huſchte Rachf. A. 8.) „#1, 20. 

Langlois, Ch.-V., Questions d’bistoire et d’enseignement. 
Nouvelle serie. Paris. Hachette & Cie. (II, 321 8. 8.) 

Lettres de Catherine de Medicis publi6es par M. le comte 
Baguenault de Puchesse. Tome neuvicme 1586—1588. 
Paris. Imprimerie nationale. |E. Leroux.) (XIX, 603 8. Gr. 4.) 

?ippmann, E O. v., Abbandlungen und — Y Geſchichte 
der Natuwwiſſenſchaften. Leipzig. Veit & Co. 8).# 9. 

— = —— ; structural and # — Founded 

—— he eontinued by H. A. Pilsbry. Part 70. 
P —B — ished by the Conchological — 
—— of Natural Sciences of Philadelphia. (S. 65 
Gr. 8. mit 10 Taf.) 

Onfja, M., Simplieia. Schs gemeinverftändi. philoſoph. Ski er 
Berlin-Veipzig. Modernes Betlagsbureau MWigand). (73 ©. 

Ordbok — Svenska spräket utgifven af Svenska Alien: 

Häftet 31: Besolda—Bestämmelse. Lund. Gleerup. (Lex. 8.) 

Petat, Ei Die Wenzeld- und Lupmila-Lrgenden und Pie Echtheit 
Ghrifiand. Prag. Wiesner. (IV, 443 ©. Or. 8.) 

Derj., Eine unbefannt gebliebene Abhandlung über die Echtheit 
Ghriftiand. Prag. Rivnät in Komm. (22 ©. Gr. 8) 

Nehenihaftd-Bericht über die 3 din der Geſellſchaft zur —— 
deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt u. Literatur in Böhmen im J. 1 
Prag. Eeltfivirlag. (42 ©. Gr. 8, 

Rinabofier, 8, Im Kampfe für —** Ehre. Aus dem Nachlaß 
des Grafen Alrcht v. Bernftorff u. feiner Gemahlin —— geb. 
eig v. Koennerig. Berlin. Mittler & Sohn, (Wr. 8, mit 2 

ion. u. 1 Fatſim #12, 

Sammlung Böjhen. Ar. 18: E. Rebmann, Der menſchliche Körper, 
fein Bau u. feine Tätigkeiten; 9. Seiler, Gejundbeitsichre. 4., 
verb. Aufl. (mit 32 Abb, uw. 1 Taf.). Rr. 19: Julius Koch, 
Nömifhe Geſchichte, 4. Aufl. Nr. 281: Mar Wentſcher, Ein 
führung in die Philoſophie. Nr. 289: Victor Junt, Die Epigonen 
des hoöfiſchen Epos. Leipzig. Göſchen. (Kl. 8) Web. je #0, 80. 

Schweiger, U, Bon Reimarus zu Wrede. um Geſchichte der Leben« 
Jefwiorfchung. Tübingen. Mobr. (Br. 8.) # 8. 

Simon, M., Metbodit der elementaren Arıtimetit in Berbindun 
mit algebraifcher Analyfis. Leipzig. Teubner. (Br. 8. mit 9 Fig) 
Geh. „#3, 20. 

Sprenger, %., u. H. Inftitorid, Der Herenhammer, Zum erften 
Male ind Deutiche übertr. u. eingeleitet von J. W. R. Schmidt. 
1. Zeil. Berlin. Barstorf. (Er. 8.) .# 6, 

Stöder, Helene, Die Liebe u. die Frauen. Minden i. W. Bruns. '8.).#3. 

Stord, &., Die kulturelle Bedeutung der Mufit. I. Die Mufit als 
Kulturmacıt des ſeeliſchen w. geiftigen Lebend. Stuttgart. Greiner 
& Pfeiffer. 18.) # 0, 80. 

Strosski, St., Le tronbadour Elias de Barjols. Edition 
eritique pubiise avec une introduction, des notes et un 

ossaire. ——— Toulouse, Privat. Paris, Picard & Fils. 

(LIV, 159 8. Gr. 8 

The Old Testament in Greek according to the text of Codex 
Vaticanus, supplemented from other uncial manuseripts, with 
a critical apparatus containing the variants of the chief 
ancient — for the text of the — Ed. by 
A. E. Brooke and N. MoLean. Vol. I. Part I, Genesis. 
Cambridge University Press. (Gr. 4.) Sh. 7, 6d. 

Thomas, I, Grundrik einer analytifchen Geometrie der bene. 
Leipzig. Teubner. (®r. 8. mit 8 Big.) Geb. #3, 60. 

Bölter, D., Der erſte Petrusbrieh, ſ. Entftehung u. Stellung in der 
Geicichte ded Urdriftentums. Straßburg. Heiß. (®r. 8.) „#1, 50. 

Voulliéme, €, Die Inkanabeln der Königl. Bibliothek und der 
anderen Berliner Tree any. Harraffowig. (Br. 8.) „#16. 

Waltervon Waltboffen. H., Die Menſchheit, deren Abftammung, 
natürliche u. fulturelle — Aufgabe u. Beſtimmung. Wien. 
Braumüller. ge 8.) #4, 20. 

, Die italienifhe Bildnismalerei der a 

Gplingen. PR (8. mit 1 Taf. u. 58 Zertabb.) Kart. #ı 
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Antiguarifce Aataloge, 


Baer & Co. in Frankfurt a. M. Nr, 531. Defterreidh (mit Ausſchl. d. 
Länder der ungar. Krone), 3358 Na. NRr.532. Aeguptologie, Koptiſch, 
afrifan. Epradyen, 1306 Nın. Nr. 538, Reitichriften, 791 Rrn. 

Frenédortff, E., in Berlin. Anz. Rr. 15. Verſchied. Wiſſ. 881 Nrn. 

Gaftinger, B., in Paris. Mr. 108. Kunft, Archäologie. 458 Nrn. 

Härtel, Rid., in Dresden. Nr. 33. Sachſen u. Thüringen. 1535 Nrn. 

Hierfemann, K. W. in Leipiig. Nr. 324. Keramik, Glas ıc. 579 Nrn. 

gevi, R., in Stuttgart. Nr. 164. Berfchiedenes. 1448 Arm. 

Malota, F., in Wien. Deutſche Lit. u. Pbilof. 570 Arn. 

Naud, G., in Berlin. Nr. 86. Theologie. 2564 Rın. 

Schaper in Hannover. Nr. 96. Romaniſtik. ©. unten Ep. 706, 

Sſchöningh, Ferd., in Osnabrüd. Nr. TI. Deutſche Geſchichte (An ⸗ 
bang: Geſch. d. deutichen Kriege), 1593 Nın. Nr. 72. Deutihland 
in Anfichten, Karten ıc. des 16./19. Jahrh. 3825 Rrn. 


Nachrichten. 


Der Dozent Dr. H. v. Euler-Ghelpin in Stockbolm wurde 
um Profeffor der allgemeinen und organiſchen Chemie daſelbſt, der 
—33 Pıof. Dr. R. Meißner in Göttingen ald Nachfolger 
des Beh. Reg-Rats Prof. Dr. Oetar Schade zum ord. Profeffor der 
deutſchen Sprache und Literatur in Aöniqsberg i. Pr., der Pegattondrat 
Dr. Kaltmann zum Dozenten der wirtihaftlihen Berbältniffe in 
ten Kolonien ald Nachfolger Prof. Dr. Helfferichs am Seminar für 
orientalifhe Sprachen in Berlin ernannt. 

In Bonn babilitierten fib Dr. Erhard Schmidt für Mathe 
matit und Dr. 2. Raape in der juriſtiſchen Fakultät, in Breslau 
Paftor D. Beorg Hoffmann für Kirchengeſchichte, in Freiburg i. Br. 
Dr. #. Thoma für Etaat und Berwaltungsreht, in Heidelberg 
Dr. 3. Fehling für neuere Geſchichte, in Straßburg i. E. Dr. €. 
Hoepfiner für romanifhe Philologie, insbefondere für franzöfifche 
Sprache und Literatur, am der Handelshochſchule in Köln a. Ab. Ger 
tichtsaſſeſſot Dr. Wüftendörfer für Verkehrsrecht. 

Der Gymn.Profeſſot Dr. M. Heyfe in Bunzlau wurde zum 
Oymn.»Direkter in Ohlau ernannt. 


Die Geſellſchaft der Aerzte Finlands in Helfinaford wählte den 
a. ord. Profejfor der Gbirurgie Geh. Med-Rat Dr. Sonnenburg 
in Berlin zum Ehrenmitglied. 

Anläplih der 2005. Feier von Benjamin Franklind Geburt pro» 
movierte die Univ. Philadelphia den Profeffor der Angliftit Dr. 9. 
Brandl in Berlin und den italienifhen Erfinder Marconi zu 
Ehrendoktoren. 

Es wurde verliehen: dem orb, Profeſſot der Zeologie Dr. H. 
Grenader in Halle a. ©. und dem ord. HonProſeſſor der Philo- 
fopbie Dr. Ad. Laifon in Berlin der Charakter als Geh. Regierungd: 
rat, dem DOberlehrer Prof. A. Mahler in — i. Bomm,, dem 
Dberlebrer an der Hauptfadettenanftalt Prof. Dr. 3. Buffein Berlin 
und den em, Oberlebrern Proff. Dr. E. Römer in Frankfurt a. M., 
Dr. 9. Ulrici in Kafjel und Fr. Schubring in Halenice (Kr. Teltow), 
bisher am Aöllniihen Gymnaſium in Berlin, der k. preuß. rote Adler 
orden 4. Klaſſe, dem em. DOberlehrer Prof. Dr. €. Berch in ffrant- 
furt a. M. der f, preuß. Kronenorden 3. Klafje, dem Reichdgerichtsrat 
Dr. 8. 5. Paul in Leipzig das Ritterkreuz 1. Klaſſe des k. fühl. 
Berdienitordend, 


Am 27, April + in Dftermundingen der frühere Profeſſor der 
Kunftacihichte an der Univ. Bern Paul Bolmar(Schriftftellername : 
Paul Zanım, 73 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Nanch der em. Profeffor an der mediziniſchen 
Fakultät Dr. 8. H. Hecht, 75 Jahre alt; in Portugieſiſch-Oſtaftika 
der deutſche Forihungsreiiende W. Tiesler; in Lauſanne der Pro 
feffor der @eologie Eug. Renevier, 75 Jabre alt; in Weimar ber 
Herausgeber des Waltharius Prof. Dr. Hetm. Althof, 52 Jahre alt, 


Wiffenfhaftlihe Inftitute und Bereine, 

Die akademifchen Ferienkurſe an der Univ. sg für Pebrer 
und Lehrerinnen beginnen in diefem Jahte am 23, Juli und enden 
am 4. Auguſt. Nähere Auskünſte erteilt der Vorſipende des Aus 
ſchuſſes Dr. A. Wüniche daſelbſt. 

Un der Univerfität London finden bie Ferienfurfe für Aus: 
länder, inäbef. für Febrer an Lyccen, Gymnaſien, Realgumnafien und 
Realichulen, vom 16. Juli bis 10, Auguft d. J. unter der Direktion 
des Profeflors Walter Rippmann flatt. Die Lehrgegenſtände ber 
treffen englifhe Eprahe und Literatur, engliſche Kunſt, Erziehung 
und Lebensart. Ausführliche Profpekte find zu haben unter der Ädreſſe 
The istrar of the University Extension Board, University 
of London, South Kensington, London, 8. W., Direstor of the 
Holiday Course. 
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Der Privatdozent der Phyſtologie Dr. A. Bütter in Göttingen 
begibt ſich im Auftrage der Reichsregierung nach Deutih-Dftafrta, 
um in Dared-Salam ein biologifches Inſtitut einzurichten. 

Der Fürft von Monaco bat den Entſchluß gefaßt, ein Juſtitut 
für Meeresforfchung in Paris zu errichten und ihm das Ojcans 
grapbiihe Muſtum von Monaco mit Laboratorium und Sammlungen 
sum Geſchent zu machen; zugleich fihert er dem Anftitut ein Kapital 
von 4 Milionen fr. zu. Die Leitung des Inflituts wird einem 
internationalen Komitee anvertraut werben, das aus den hervorragendſten 
Dgeanograpben zufammengeiegt werden wird. 

Gin neues Mufenm für Altertümer in Nom ift Ende April 
bei dem Botanischen Garten eröffnet worden; die Ausgrabungen der 
fepten Jabre, die im Kapitolmujeum wegen Weberfülung nicht unter 
gebradht werben fonnten, baben bier Plap gefunden. 

Das Württembergifhe Landesgewerbemufenm in Stuttgart 
plant für den Herbſt d. 5. eine große Sonderausftellung, bie 
zum erjien Male einen äftbetiihen Hauptgrundiag, nämlich die Frage 
ven Sommetrie und Gleihgewidht in Kunft und Sunftgewerbe nad 
allen Richtungen verfolgen, Beifpicle und Gegenbeifpicle aus alın 
Gebieten und Epochen vorführen und zur Diskujjion ftellen ſoll, ver⸗ 
bunden mit Hinwerfen auf die phufiologiihen Vorausfcgungen ſowit 
auf die Vorbilder und Gegenſtücke in der Natur und Prarid. Eimt- 
un Muſeen, Künſtler und Kunftfreunde werben zur Mitwirkung ein 
geladen. 

Die Sammlung griehifher Münzen von Arthur Löbbede 
in Braunſchweig ift in den Beſiß des Königlichen Münzfabinets in 
Berlin übergegangen, das auf dem Gebiete der griechiſchen Münzen 
damit an die Spipe aller Münzſammlungen —— if. 

Folgende Berfammlungen von Gelchrten-Gejelibaften und Fat- 
männern zur Grörterung wiſſenſchaftlichet Fragen auf mediziniſs 
naturwifienichaftlichem Gebiete ftehen im Jahre 1906 bevor: 1) Freie 
Vereinigung deutſchet Nabrungsmittel Chemitet: 25. und 26. Mai in 
Nürnberg; 2) Anatomifhe Geſellſchaft: 1. bis 5. Juni in Koftod; 
3, Ophthalmologiſche Befellihaft: 6. bis 8. Huguft in Heidelberg; 
4) Fünfter internationaler Tuberfulofefongreb: Anfang September 
im Haag; 5) Dritter internationaler Kongreß für mediziniſche Elettie 
logie und Radiologie: 5. bis 9. Scptember in Mailand; 6) Deuticer 
Derein für öffentlihe Geſundheitspflege: 11. bie 15. Eeptember in 
Augsburg; 7) Internationaler Kongreß für Geiftestranten-Fürforge: 
26. bid 30. September in Mailand; Internationaler Kengteß jür 
Brauenheillunde: im September in St. 'Peteräburg; 9) Kongre für 
Kinderforidung und Kinderfürſerge: Anfang Öfteber in Berlin. 

Die Deutſche Bunjen-Befellichaft hält ihre diesjährige Haupt. 
verfammlung vom 20. bid 23. Mai in Dresden ab. 

Seit dem Jahre 1889 veranftaltet die »Commission inter- 
nationale d’agrieulture« internationale Kongrefie. Der 8. inter: 
nationale landwirtſchaftliche Kongreß wird vem 21. bie 25. Mai 
907 in Wien abpehalten werden. Äuskunft erteilt Prof. Joſef 
Häusler, Wien IL Schauflergaſſe 6, . 

Dir Kongreß der Deutſchen anthropologifchen Geſellſchaft 
wird vom 5. bis 10, Auguft d. J. im Börlig tagen. Außer den 
wiſſenſchaftlichen Borträgen find SeRdtigungen von Wendengräbern, 
Shladenwällen :c. geplant. Die Stadt Görlip wird ein Trachtenfeſt 
auf der Sandeökrone, die Stadt Zittau cin Onbinfeft veranftalten. 


Wiſſenſchaftliche Stiftungen, VBerwilligungen, Preife. 

Die Igl. preuf. Akademie der Wiffenfhaften in Berlin ver 

williate dem ord. Profeffor der klaſſiſchen Philologie Geh. RegNat 

Dr. 5. Diels dafelbft zum Abſchluß des Unternehmens der Ausgabe 

des Goder Tbrodofianus „# 218, 79. R 

Dem Prof. Dr. Difian Aſch an in Heljingford wurde auf Grund 

feines fürzlich erfchienenen Wertes über die Chemie der alizufliiten 

Verbindungen, ſewie in Anerkennung feiner erperimentellen Arbeiten 

der ganze fällige Betrag der Vahlbruch-Stiftung (12000 4) auf 

Antrag der phlleſophiſchen Fakultät der Univ. Göttingen verliehen. 

Zum Wicheraufbau der durd das Erdbeben flar beſchadigien 

Lelaud Stauford⸗Univerſität in Palo Alto (Kalifornien) ſtellte ran 
Phoebt A. Hearft, die Witwe des kalifornijden Senatots und, 
Diutter des Zeitungsverlegersd Hearft, 10 Millionen Dollars zur Ver⸗ 


fügung. | 
Der in nn tagende internationale mediziniſche Kongteß hat 
den vom Parijer Kongteß ausgeiepten Preid von 3000 res. dem 
Geh. Medizinalrat Prof. Ehrlich im Frankfurt a. M. für feine 
Arbeiten über die Leukochtoſe zugeſprochen. 
Ausgrabungen, Altertumdfunde, 

Bei den Arbeiten der Britifchen Arhäclogifhen Schule zu Arber‘ 
an den Ruinen des Artemidtempeld in Eparta wrde eim Zeil der 
Fundamente aufgededt. Schs Inihriften bezeugen, daß der Tempel! 
der Artemis Orthia geweiht war. In dem nur zum Kleinen Teil bieder 
aufgegrabenen Temenos wurden in einer Schicht etma 10000 tleime| 
Foole von Elfenbein und Bronze aus dem 7. und 6. Yahrb. v. Ghr 
aufgefunden. 
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Die Papprusforfcher Grenfell und Hunt find von ihrer fünften 
Ororbondosgrabung mit großer Ausbeute nah England zurüdgekehrt. 
Es follen literarifche Stüdfe von aufierordentlihem Intereſſe darunter 
ſein, deren Detail noch nicht angegeben werben ann. (Frkf. Ztg.) 


Riterarifhe Neuigkeiten. 

Did Würzburger Profefiors Hermann Schell geiftvolle Apologie 
vom tatholiſchen Standpunfte aus: „Chriftus, das Evangelium und 
feine weltgeihichtliche Bedeutung“, die bei ihrem erften Erfcheinen ein« 
gebend im 54. Jabra. (1908), Si. 14, Ey. 474g. d. Bl. gewürdigt 
wurde, liegt meuerdings in einer woblfeilen afademiihen Ausgabe 
vor, deſſen Preiöminderung von 4.4 auf 2.4 dur Weglafjung des 
Buchſchmucks und der 89 Abbildungen ermöglicht worden it (Mainz, 
1906, Kirchheim & Go, 42 ©. Gr. 8). Dad Bub bat in feiner 
neuen Geftalt auf einige Wünihe Rüdfiht genommen, die inzwiſchen 
aeäußert worden find; inöbefondere bat der Verf. „in einem Rückblick 
©. 212g.) nochmals ſummariſch die Löfung der Benenfäge geboten, 
mwelbe am Anfang in ſpannender Lebbaftigkeit das Chriftusproblem 
der Gegenwart zum Bewußtſein der Feier bringen ſollten“. 

Als 7. Heft der „Zeitgemäßen Traktate aus der Reformationd. 
seit” erſchien ſoeben im Verlage von Bandenbort & Ruprecht in Göt- 
tingen der banfendwerte Reudtuck von „Bullingers Gegenfat der 
evangelifchen und ber römiſchen Lehre‘, nah dem Heidelberger 
Druf vom Jahr 1571 beforgt und mit einer über die Vorgeſchichte 
und dad Büchlein felbft gut orientierenden —— mit An⸗ 
merfungen verſehen von Conſtantin v. Kügelgen (XX, 26 ©. B. 
mit Bullingers Bildnis, Pr. #1, 40). Die Lehrverſchiedenheit wird 
turh Gegenüberſtellung der evangeliſchen (linfd) und der „päpftlichen 
Lehr“ (rechts) in fünf Kapiteln aufs deutlichfte vor Augen geführt. 

Ernſt Haupillers treffliches biographiſches Wert: „Franz 
Xaver Kraus. Gin Rebenäbild aus der Zeit des Reformkatbolisie 
mus* bat infolge Uchergang® aus der Kolmarer Verlagsfirma Walther 
Reed in den Münchner Berlag von E. F. Lehmann eine zweite Aud- 
aabe erfabren, die gegenüber der erſten von 1904 feine Beränderungen 
aufzeigt (VIII, 154 ©. Gr, 8. mit drei Bildnifjen und einem An 
bang unverdffentlicter Briefe, Gedichte und kirchenpolitiſchet Schrift» 
Güde, Preis 4.4, geb. 5 4), aber um fo willtommener ift, ald die 
Rirhengefchichte des verftorbenen hochverdienten Theologen, Kunfthifte- 
riterd und Archäologen neuerdings von ultramontaner Seite ang 
feindet wurde, wogegen Haupiller im Vorwort energisch vorgeht. 

Die Schilderungen aus der florentinischen Renaiffance von Iſolde 
Kurz: „Die Stadt des Lebend“, die zuerft 1902, dann 1904 er 
itienen, find ſoeben von der Berlagshandlung Gotta Nachf., Stutt 
att und Berlin, in geihmadooller, mit 15 Bildniffen [— Auds 
Aıttung zum dritten Mal aufgelegt worten (2% ©. 8., Pr. 5 M). 
Bir machen unſere Leſer, die fih für die Geſchichte der Medici und 
isrer Zeitgenoſſen intereffieren, auf die elegante und anſchauliche 
Darftellung der namhaften Schriftftellerin aufmerkiam ; die fünf Kapitel 
behandeln: Lorenzo il Magnifico; Der mebiceifhe Mufenbof; Die 
Bella Simonetta; Der Brutus der Mediceer (Lorenzino de Medici, 
der Mörder Alejjandro’s); Bianca Gappello. 

Im Verlage deö Bibliograpbifchen Inſtituts, Leipzig und Wien, 
ihien foeben die vierte verbeijerte Auflage des befanntlich jehr 
rraltiich ing und jorgfältig auf die Auddrüde der modernen 
Bertehteſprache Bedacht nehmenden „Frauzöſiſchen Sprahführers‘ 
von Emil Pollat (VL 641 ©. fl. 8, in Leinenband „#2, 50), zu 
Ende bearbeitet von Marie Frenzl. Durd feine auferorbentlice 
dandlichteit trog reichen Inhalts eignet fich der Führer befonderd auch 
sum Mitnehmen auf der Heife. 
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Das für Neupbilelogen ſeht brauchbare Hilfsbuch zur Einführung 
in die Phonetif und Methodit des Franzöſiſchen: „Frauzöſiſche Aus: 
fpraßıe und Spradfertigkeit” von Karl Duich! hat neuerdings 

ereitd die 4. Auflage erlebt (Marburg, 1906, Elwert; VIIL 332 ©. 

Gr 8.) Das Bud, das in derfelben Hichtung liegt wie die neuen 
preußifchen Lehrpläne von 1901, ift demgemäß in allen Abjchnitten 
überarbeitet und vervolltändigt, bezw. umgearbeitet worden, fo daß 
fi jept im phonetiſchen Teile im moͤglichet Bollftändigfeit zufammen 
geftellt findet, was dem Lehrer für den Unterricht deutiher Schüler 
ım fFranzöfiihen zu wiffen und beachten nötig ift, im&befondere auch 
für Dem Unterricht in den oberen Klaſſen. Im methodiſchen Teil find 
bier und da Bemerkungen eingeflechten, die ſich beim Beſuche von 
Unterrichtäftunden neufpradplidyer Lehrer und bei der Anleitung von 
Kandidaten ergeben haben. 

Zur Einführung in die ruſſiſche Sprache für Franzoſen oder des 
Franzöſiſchen mädtige Deutiche ift der und jünaft zugegangene 
„Manuel pour létude de la Jangue russe* von Paul Boyer 
und R. Epsrandfi ſeht wehl geeignet und deshalb beftend zu 
empfeblen (Parid, Armand Eolin; XIV, 386 ©. Gr. 8., Preis 10 Frd.). 
Das praftifh angelegte Buch enthält eine Anzabl rei fommentierte 
und mit Accenten ei ruſſiſche Terte aus den Werken des ber 
rübmten Schriftſtellers 2. Tolſtoi, die in leicht verſtändlicher Sprache 
abgefaht find. Der Anhang (5. 241-382; birgt eine Reihe gram- 
matifcher und Ieritalifcher Erläuterungen mit Regifter, und zum Schluß 
ein 120 Spalten ftarted Wörterbud. " 

Veranlaßt durd den Erfolg der im Herbfte 1904 herausgegebenen 
Faffimil»Ausgabe des Gerbertiniichen Quellenwerked der mittelalter- 
lihen Mufittheoretiter, eröffnet Mir. Moſers Buchhandlung in Graz 
eine Subſtription auf das Ergängungswerk biefer Quellenfammlung 
„Seriptorum de musica medii aevi novam seriem a Gerber- 
tina alteram collegit nunque primum edidit E. de Conusse- 
maker* (Paris 1864/74, vier Bände Br. 4, über 2000 ©.) zum Preife 
von WW K= Tb .# in Bibliothetö-Halbfranzband. . ı 

In den nächſten Tagen erſcheint bei E. U. Seemann in Leipzig 
ein neued Buch von det. Reg.Rat Milbelm Bode in Berlin: 
„Rembrandt und feine Zeitgenoffen, Charakterbilder der großen 
Meifter der holländiſchen und vlämiichen Materfchule im 17. Jahrh.“ 


Eine Bibliothekarftelle 


fommt vorausfihtlih an unferer Stabtbibliothel zur Neu: 
bejegung. Das Dienfteintommen entipricht dem der Oberlehrer 
an den höheren Schulen Preußens (Unfangsgehalt — einſchl. 
des Wohnungsgeldzufchuffes von 900 #4 — 3600 4, fteigend 
in 21 Dienftjahren bis 6900 4). Nach einjähriger Probe 
dienftzeit, während welcher das Gehalt ohne den Wohnungs. 
geldzuſchuß gewährt wird, wird bei Bewährung Anftellung 
— zunächſt mit Kündigungsvorbehalt — in Ausſicht geftellt. 

Bewerber mit bibliothefarifcher Vorbildung, die im Fade 
der klaſſiſchen Philologie den Doktorgrad erworben und 
die Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen abgelegt 
haben, wollen ihre Geſuche mit Zeugniſſen, Lebenslauf und 
dem Nachweis ihrer bisherigen Tätigkeit im Bibliothelsdienfte 
bis zum 31. Mai d. 5. an uns einreichen. 

Breslau, ben 28, April 1908. 
Der Magiſtrat. 











Literarifhe Anzeigen, 





Bibliothek des bekannten Lutherforschers Dr. J. K. F. 


elangen. Demnächst wird ausgegeben: 


aa 


wi 3 ” “ 
In kurzen yrd Auktions-Katalog-Schleinitz. 
Reichhaltiges und vielseitiges Verzeichnis von Werken aller Wissenschaften 
z. T. aus dem Besitze des verstorbenen Herrn Geheimen Regierungsrates, 
Landrat Werner Freiherrn von Schleinitz, vormals zu Hersfeld in Hessen. 
Besorders vertreten ist die kulturgeschichtliche, satirische und 
Literatur des 18. Jahrhunderts, deutsche Literatur der Klassiker- und Roman- 
tiker-Periode in seltenen Erstausgaben, aber auch die historische Literatur, 9 
insbesondere Hofgeschichten, ist von weitgehendem Interesse. 

Ferner wurde soeben ein Prospekt über die umfangreiche und wertvolle | 
naake veröffentlicht. 
Die einzigartige Sammlung wird in mehreren Abteilungen zur Versteigerung 


uktions-Katalog-Knaake. Erster Teil: Originaldruckeder Reformationszeit. 
Leipzig, Königsstraße 1. 08wald Weigel's AntiquariatundAuktions-Institut. 


Neueste Bücherkataloge 


Kat. 90 Deutschlands Geschichte und 
Kultur 

Kat. 91 Klassische Philologie 

Kat. 92 Deutsche Literatur 

Kat. 93 Bücher für Bücherliebhaber 

Kat. 94 Prakt. Theologie 

Kat. 95 Philosophie 

Kat. 96 Geschichte, Sprache,Literatur 
und Kultur der roman. Völker 


M. & H. Schaper, Antiquariat 


Inh, E. Gelbel, Hannover, Friedrichstr. 11 
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3% I. 6. Eotta’sche Buchbandiung Nachfolger 
Soeben erfhlenen: 


@vethes Reineke Fuchs 


Mit Zeichnungen von 


Wilhelm von Kaulbach 


Volks-Ausgabe 


In eleganten Leinenband 3 Mark 
x im Rteubrud gebotene Ausgabe mit den trefflichen 
geujäniten if im Preife wefentlid ermäßigt, um bas 
ben meitefien Arelfen zugänglich au machen. 
Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen 
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H. HARSSEL VERLAG, LEIPZIG 


ALFRED NIEDERMANN 


KÜNSTLER-NOVELLEN 


BAND I: 


DIONE PEUTINGER 
DIE ÄRZTIN VON INGOLSTADT 


EINE HEXENGESCHICHTE 
AUS DER SCHWEDENZEIT 


BAND II: 


DER MARIENMALER 


NOVELLE AUS DEM 
16. JAHRHUNDERT 





BAND II: 
BERBEBESEBEREBEEERBENHRERERBHNERHENNENNEEN 
BR UM DEN DRUIDENBRUNN 
Verlag von Karl W. Hiersemann in Leipzig, Königsstraße 3 erh 
Kircheisen, Fr. M., Die Geschichte des literarischen JEDER BAND 


Porträts in Deutschland. Band I. (Von den ältesten 
Zeiten bis zur Mitte des 12, Jahrhunderts.) VIII, 170 Seiten. 
Eleg. kart. Preis Mk. 5.—. 
Auf Whatmanpapier (nur in20 num, Exempl. gedruckt) » 10.—. 


Das interessante Buch ist in erster Linie für den Historiker, 
Literarbistoriker, Theologen, überhaupt für den Gebildeten aller Stände 
bestimmt, außerdem aber ist es von Wichtigkeit für Universitäts- und 
andere Bibliotheken, für historische und germanistische Seminare der 
Universitäten, für Lehrer höherer Schulen usw. 


Wickhoff, Dr. Franz, Beschreibendes Verzeichnis der 


illuminierten Handschriften in Österreich. (Publi- 
kation des Institutes für österreichische Geschichtsforschung.) 





GEH. M.2.80, ELEG.GEB.M. 3.80 


Niedermann geht seine eigenen 
Wege, seine besondere Straße, die 
weitab vom Strome des alltäglichen 
hinführt, Er macht eingehende kul- 
turhistorische Studien, sucht in die 
tiefsten Tiefen einzudringen und das 
festzuhalten, was charakteristisch ist, 
so erzielt er mit seinen Milieuschil- 
derungen geradezu großartige Effekte, 
und von diesem Milieu heben sich 
seine lebenswahren Figuren mit ver- 
blüffender Plastik und Realität ab. 
Dazu ist die Sprache stets edel und 
schön, manchmal schwingt sie sich 
zu mächtigen Kraftwellen auf. 


BandlI. Die illuminierten Handschriften in Tirol, beschrieben 
von Dr. H. J. Hermann. Groß-Folio XVI. 307 Seiten Text. 
Mit 124 teils ganzseitigen Abbildungen in Autotypie und 23 
Tafeln in Lichtdruck und Heliogravüre. In Original -Leinwd- 


Berlag von Eduard Avenarius in geivsig. 
Im Berlag von Eduard Avenarins ın 
Leipzig erſchien 
die ſechſte werbefierte Auflage 





band, Preis Mk. 120.—., 
von 
Band II. Die illuminierten Handschriften in Salzburg, be- 
schrieben von Dr. Hans Tietze. Groß-Folio, 113 Seiten Text. Adolf Bartels 
Mit 40 teils ganzseitigen Abbildungen in Autotypie und 9 Tafeln Die 


in Lichtdruck. Preis Mk. 40.—. 


Für alle, die sich mit der Erforschung der mittelalterlichen 
Kunst beschäftigen, wird das Unternehmen von besonderem Inter- 
esse sein, welches sich zur Aufgabe stellt, im Laufe der Jahre alle 
in öffentlichem oder unveränderlichem Besitz befindlichen illumi- 
nierten Handschriften Österreichs in der Form eines beschreiben- 
den Verzeichnisses der Forschung zugänglich zu machen. 


In Original-Leinwdband. 


Dentihe Dichtung 


der Gegenwart. 
Die Alten und die Jungen, 
| 
| 


(VII, 322 ©.) gr. 8. broſch. # 4,—; 
in Leinen gebön. . x...» Ab; 
in Halbfrz. geböt.. .....» 6— 


Ausführliche Prospekte gratis und franko. 
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Bei H. Kerler, Verlagskonto, Ulm a.D. ist neu erschienen: 3 


Die Patronate der Heiligen 


v*. D. H. Korler. 6.489, gb. 3.4. 0 Seiten, 4000 Patronate, 1000 Schutzheilige, „Unentbehrl. 
Rüstzeug f.d. Kunsthistoriker" (Archiv f.chr. Kunst). „Welche Fundgrube f.d.Kultur- n. Geschichts- 
forecher! Zunächst braucht das Buch jeder, der die künstler. Darstellgn. d. Heiligen an ihrer 

ihrer Beideut, hg. auflinden n. verstehen will.” gs Rundsch, f. d. ev. Dischld.} 


Stalle, in g. u. Beziehg. 
„Sehr zweckm. ei wertvoller Stoff." (Lit. Zentralbl.) „Erfüllt . Aufgabe In d. denkbar um- 
Fasaondsten u. befriedig. Weise, (Wartburg). „Groge Vollständigkeit, vorzügl.Glisdarg". (Kunst f, Alle.) 










—=——— LETZTE NEUIGKEITEN =— 


Biblia hebraica. Adjuvantibus professoribus G. Beer, F. Buhl, 
G. Dalman, 5. R. Driver, M. Löhr, W. Nowack, I. W, Rothstein, V. Ryssel 
edidit Rudolf Kittel, professor Lipsiensis. Gr. 8, 

Heft 11: Liber Psalmorum, praeparaoit Fr. Buhl M. 1.30 

„ 12: Proverbia et Job, praeparaoit Georg Beer M.1.20 

Die Schlußhefte 13, 14, 15 werden enthalten: Quinque Volumina, 

Libri Danielis, Ezrae, Nehemiae, Liber Canticorum. Um 
Pfingsten werden vollständige Exemplare der „Biblia* vorliegen. 


Orient, Der Alte. Gemeinverständliche Darstellungen, heraus- 
gegeben von der Vorderasiatischen Gesellschaft. 8), 
VII. Jahrg. Heft 4: Otto Weber, Dämonenbeschwörung bei den 
Babyloniern und Assyrern (37 S.) M. — 60 
—— VII Jahrg. vollständig M. 2—; in Leinen geb. M. 3— 


Das Urevangelium. Nach D. Alfred Resch’ Wiederherstellung 
der Logia Jesu ins Deutsche übersetzt von Osc. Joh. Mehl. 
80, (XII, 95 S.) M. 1.20 

Urkunden der 18. Dynastie bearb. von Prof. Dr. Kurt Sethe. 
Heft 4 und 5: Historisch-biographische Urkunden aus der 
Zeit der Königin Hatschepsowet. Lex. 8%. (VI u. S. 235-391 
in Autogr.) Je M.5— 

—— Erster Band (Heft 1-4) (VI, 314.) M. 20 —; in Ganzleinenband M. 21.50 


(Urkunden des ägyptischen Altertums, herausgegeben von G, Steindorff 
IV. Abt. Heft 4, 5, bezw. Bd. 1.) 


J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 


RUDOLF HAUPT, ANTIQUARIAT, HALLE a.S. 





Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Katalog 8. Der Mohammedanische Orient 


(Supplement zu Katalog 4) 


Dieser Katalog enibält n. =. eine 24% Nummern umfassonde Sammlung arabischer Handschriften, 
die von Horrn Professor Martin Hartsann in Berlin sufgenommen und beschrieben wurden, forner 
eine Abteilung: »Arabiseh-spanische Literatur«, wie sie auch ner In annähernder Vollständigkeit bisher 
nicht zum Kauf angeboten wurde. Diess Abtoilung wird durch seinen Aufsatz von Herrn Professor 
Dr. Seybold- Thbingen »Zur spanisch-arnbischen Gesgrapbies eingeleitet. Endlich enthäl: der 
Katalog zahlreiche Nenerwerbuugen und Neulmportationen. 


Vorher erschien bereits: 


Katalog 10. Volkskunde, Kultur- und Sittengeschichte 


1535 Nummern 





Beide Kataloge stehen Interessenten gern gratis zur Verfügung. 








Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 


Kataloge kostenfrei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





Verlag MARTINUS NISHOFF im Haag. 


Soeben erschien: 


of 
BENEDICT DE SPINOSA. 


Written by John Colerus. 
One out of French. London 1706. 
| Reprinted from the original eopy in the 
| Royal Library at the Hague. 
102 8. kl. 8. 
Preis Mark 2.50 


BALTHASAR BEKKER 


De bestryder van het bygeloof 
N door 


Dr. W. P. C. Knuttel 


Bibliothekar an der Königl. Bibliothek im Hang. 
Verfasser von: Im tonstand der Nederlandsche Katho- 
lieken tydens de Republiek, «te. 


IV u. 368 8. gr.®, Mit 1 Porträt u. 1 Tafel. 
Preis Mark 7.50 ord. 

Es ist dies das erste größere Werk über 
den Bestreiter des Aberglaubens im 17. Jahr- 
hundert, den Verfasser des weltberühmten 
Buches »Die bezauberte Welte«e. 





Ferner erschienen: 
Spinoza, B. de, Üpera quotquot reperta 
ge Edd. 3 in Vioten * J. E. N. 
Land. 3 Bände kl. 8%. Hpgt. Mk. 14.25 
— Daraus einzeln: Ethioa, ordine - 
metrieo demonstrata. Ein Band. 1808. 

. 8%, Mk. 3.50 

Geulinex, A., Opera philosophiea. Edd. 
I. P.N. Land. 3 Bde. 8%. Hirz. Mk. 42.— 











Theodor Ackermann 
K. Hofbuchhandlung und Antiquariat 


München, Promenadeplatz 10 
An neuen Katalogen gab ich aus: 


Nr. Nra. 
524. Musik (Geschichte, theoretische Werke). 


Theater (deren Geschichte). Tanzkunst 0 „ 
530. Bibliothek Primbs: Geschichte, Bava- 





rien, Genealogie, Kunst, Varia. . . . 19893 „ 
531. Französische Belletristik. . -» . » » 2146 „ 
532. Naturwissenschaften, Allgemeine Bota- 
| nik, Zoolagie . , u nu. 0. 
533. Militaria . . 2 2 22 20 00 1643 „ 
535. Deutsche Literatur bls 180°... . .„16ll „ 
536. Auswahl von wertvollen Werken aus 
verschledenen Gebieten „ . » = =» =» 40 .. 
537. Aberglauben, Sagen, Märchen . . - . 00 „ 
538, Genealogie, Heraldik, Sphragistik, 
Ordenswesen, Porträts „. . -» 2.2. 1 
530. Mathematik. . © 2 2 2 2 2 m 0a 738 u 
540. Kunst und Kunstgeschichte . . . 250 „ 
541. Numismatik . . 2 2 2 2 0008 S2 „ 
542. Okkultlsmas . © 2 2 2 2 en nr IR „ 
543, Rechiswissenschaft. . » » 2. =» » 1064 ., 
544. Bau- und Ingenieurwissenschaft. „ - 613 „ 
545. Deutsche Belletristik seit 10 . . . 5323 „ 
546. Freimaurerel, jesuitica, Wiedertäuferere. 780 „, 
547. Auswahl aus verschied. Gebieten . . 00 „ 
548. Germanistik . - 2 22 2 2 00. 1083 „ 
—t —— — —— — —— — 
EEE En) 
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Bibliothek für Politik und Volkswirtschaft 


Herausgegeben von Prof. Dr. Hieber, Stuttgart, Mitglied des Reichstags 








2 2 
und C. A. Patzig, Gross-Lichterfelde, Mitglied des Reichstags > = 
Bisher erschienen: 

Heft 1. Urheberrecht und Verlagsrecht (Gesetz vom 19. Juni 1901). Von Dr. A. Esche. 
VI, 48 S. 60 Pf, 

Heft 2. Der Toleranzantrag des Centrums. Von Prof. Dr. Hieber, Stuttgart, Mit- 
lied des Reichstags. 60 Pf. 

Heft 3. Lex Heinze. Nebst Anhang: Gesetz betr. Änderungen und ———— des 
Strafgesetzbuchs. Vom 25. Juni 1900. Dargestellt nach den Verhandlungen 
des Reichstags. 47. S. 60 Pf. 

Heft 4. Die Landbevölkerung der Provinz Hannover und die Agrarzölle. Von J. 
Flathmann, Generalsekretär der nationalliberalen Partei der Provinz 
Hannover. 120 S. incl. zahlreicher Tabellen. M. 2.—. 

Heft 5. Physiologie der deutschen Banken. Von Dr. Otto Warschauer, Professor 
der Staatswissenschaften, Berlin. M. 4.—. 

Heft 6. Das Vereins- und Ordenswesen in Frankreich. Gesetz vom 1. Juli 1901. 
Von Fritz Hoffet. M. 4.—. 

Heft 7. Reichstag 1900,3. Erster Teil: Finanzwesen. Heer und Flotte. M. 2.—. 

Heft 8. Reichstag 1900/3. Zweiter Teil: Sozial- und Gewerbepolitik. M. 2,—. 

Heft 9. Reichstag 1900/3. Dritter Teil. Heft 1; Schutzgebiete, Verkehrswesen, Tole- 
ranzantrag und Jesuitengesetz, Strafrecht und Bürgerliches Recht, Sozial- 
politischer Nachtrag zu Teil I. M. 2.—. 

Heft 10. Reichstagswahlen seit 1871. Herausgegeben von M. — Berlin, 5'/, Bogen. 
Mit farbigen Übersichtstafeln. 1. Teil. M. 2.50 

Inhalt: Süddeutschland und Südwestdeutschland. 

Heft 11. do. do. 13 Bogen. 2.—4. Teil. M. 4—. 
Inhalt: Mittel-, West- und Nordwestdeutschland. 

Heft 12. do. do. 6 Bogen. 3. Teil. (Noch nicht erschienen.) 
Inhalt: Norddeutschland. 

Heft 13. Staat und katholische Kirche in Frankreich und in Preussen. Von P. 
Müllendorff, Köln. 4 Bogen. M. 1.—. 

Heft 14. Die preussische Landtagssession 1903. Im Auftrage der nationalliberalen 
Partei herausgegeben. M. 3.—. 

Heft 15. Die Entwicklung der strategischen Wissenschaft im XIX. Jahrhundert. Von 

v. Cämmerer, Generalleutnant z. D. In Leinen geb. M. 8.— 

Heft 16. Roheisensyndikat und Halbzeugverband. Von Dr. O. Stillich. M. 1.—. 

Heft 17. Das Gesetz über die Kaufmannsgerichte vom 6. Juli 1904. Von Prof. Dr. 
Hieber, Mitglied des Reichstags. 60 Pf. 

Heft 18. Reichstagssession 1903/4. M. 2.40. 

Heft 19. Die preussische Landtagssession 1904. I. Teil: Landtag und Landtagswahl- 
recht, Finanzwesen, Innere Verwaltung, Wasserwirtschaftliche Vorlagen. 
8 Bogen. M. 1.50. 

Heft 19. do. do. Il. Teil: Bauverwaltung, Eisenbahnen, Handels- und Gewerbe-Verwaltung, 
Bergwerke, Landwirtsch. 'erwaltung, Domänen und Forsten, Justizverwaltung, 
Kultus, Ostmarken, Besoldungswesen, Wohnungsfürsorge. 15 Bg. M. 2.—. 

Heft 20. Was die neuen Handelsverträge bringen. Darstellung ihres Inhalts mit Be- 
nutzung der amtlichen Denkschriften und handelspolitische Bewertung der 
Verträge. 7'/; Bogen. M. 1.—. 

Heft 21. Bemerkungen zur Arbeiterbewegung. Von Jeremias Schneider. 60 Pf. 

3 Komplett statt M. 45.40, für M. 30.— 


Alexander Duncker, Verlag, Berlin W. 35. 











i Hierzu eine Beilage vou Eduard Avenarins, Berlagsbunhhandlung im Leipzig. 


Beranimertl. Redakteur Frof. Dr. Ednard Jarnde in Reipzig. "Braufrafe 2. . Due von Breittopf 4 darie in Veipzia. 











für Deutſchland. 1322 
Kegründet von Friedrih Zarucke. 


Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage „„Die Schöne Literatur‘. 
Derlegt vom Eduard Ancenartıs Im Kelpılg, Lindenftraße 18, 


Ar. 21. 


—— jeden Sonnabend. 


57. Jahrg. 


Preis einſchl. Beilage jährl. A 30. 








> 19, Mai 1906. = 








e Celano, 9, — Assisiensis vita et miraeula ndditis opuseulis litur- 
oniensis 


Ale 
— ——— — Baumanns Anti. Kant, Blaßheffeejeune, 
Stille W 


— din: Yaprbiicer bes Deuffäen Neiches unter Heinrich IV u. Beinrich V, | 


eher v. Anonau, 1097 


bie 1106. Nrkunbentud dee Rloßere 


Reuenmwalde, bearb, v. Rütber. Brode, Friedrich ver Grofe u. der Konflilt 


mit feinem Bater, v. @rueber, Pebenserinnerungen eines Meiteroffigierd vor 
dert Yahren. 


eered, 7. Heft: Dann, Die alte Armee von 10% bis 1740 


Sünder und Bölherkunde (710): de Maal, Roma —— die ewige Etadt | 
t 


in ihren hrifil. Dentmälern und Erinnerungen alter und neuer Zeit. 
tpbad aft 
Bennede, Aires Er —* 





— veitrage und Forſchungen zur gea iate bed vVreuß. 


Hirth, F. Scraps from a collector's note book being | 





alt. J aſten. Mat iR (720): & rot taliſche Arvftallo i 
Ibeologle (713): A Commentary 2 = book of Job, ed. by Wright. Thomas | I Men Hof .. m a a eeeeepee. 


eifter u. — Lehrbuch der analntiihen Geometrie, 1. 


ein (m: Mihaelis Hart ein wichtiges biagnoftifches Hilfemittel. 
ee * 3: erfaffung umb Da sun pperganitetien 
T, Grundrüne det Berfiherung 
— * * “bie eleftriihen Bogenlampen. 
a — * —A 725): Utkunden aus ber Beil der dritten 
—— unaftie, eifer. Merguet, Hanbleritom zu Sie. 


Iohanmed Scottue Ken Vs ANordiſche Piteraturgeihichte. 
Deutſche Liebeöhrieie aus rer Jahrhunderten, bab. v. Jeitler. Kleine ie 
tiebeöbriefe, bab, vom Zeitler. Bennede, Das Hoftheater in Kaffel 
ünzkunde (720): Kirmie®, Dingen und Medaillen 

unfwi —X (201: Hirth, Scraps from a —— note book. 
ermifßtes (731). Bibfiographifder Teit (739, Aachrichten (735). 


Thomas de Celano, Francisei na * et 








Eins gern ater in Ballet "vor 1514 notes on some Chineso paintars, 7 miracnla, ree, Ed, Hier nionsim, 

bis zur Gegenwart. 1728.) Aarhäßter des Deutschen Keiches unter Heinrich IV u. | Urkanden aus ber Zeit der britten Dabplonifden Donaßie. 
Brode, R., Fricdrich der Grohe und der Konflin mit | Heinrich L on ©. Deper vw Knonau. V. (716) ab: v. F. * 3635 28 

feinem Bater. 1718.) Rirmis, M. Münzen und Medaillen, (720.) nbenbud, bes Mlofters Menenwalde. Bearb,v. ©. 
4 —— on the book of Job. Ed. by W. A. Deutſche Eiebepöriefe aus neun Jahrhunderten, hab. v. Rüter. 1717.) 

Wright 2 by 8. A. Hirsch. 113.) Beitler Urkundliche Beiträge u. ir zur Seſchichte bes 
Golpihmibt, Boumannd Anti-Rant, (T6) Reine deutiche giebeßbriefe, un. %. Beitler. 1128.) | Breukiiden Heeres. Yany, Die alte Armee 
Hr m., Korpifde Piteraturgefhichte. L 3 Manesd, 4, «43 bes erficherungeiwriene. 724.)| von 1665 bis 1740. in ER) 
Groth, Di AL Rrunallegrapkie. 4. Aufl. | Werguet, * de I (726.) Berfofiung und Sermaltungserganifation der Stäbte. 
337 "2. d., Pebenderinnerungen eine ra Widhaeli Ir e ( 1 5. Bann. * Schwei 

offiiers por hundert Jahren. 118.) ginsenit 3 &, —— Ye [de Waal, U, Roma Kin: Ku N), 
Heffter, 8,0. € Rochler, Lelrbud ber amalytifchen rer Be von &. 8. Ba eibler, An "Die eleftri enlampen, 

Weometrie. 1. Band. (720 Stord, R., Stille Wege. 6) ern bie Beilage 317 —8 ———— gr 4. 





Theologie, 


A Commentary on the book of Job from a Hebrew manuscript 
in the University Library, er e. Edited by W. 
Wright. Tranalated by 8. A. Hirsch. London, 1906. 
Williams & Norgate. (VIII, —8 und 264 8. Gr. 8.) 


Text and Translation Society. 


Nach einem kurzen Vorwort bietet W. U. Wright den 
Tert eines aus dem 13, oder 14. Jahrhundert ſtammenden 
bebräifchen Kommentars zum Buche Hiob nach einer Hand» 
ihrift der Univerfitätsbibliothet Cambridge. Die Handſchrift 
ſtammt aus Frankreich, der Autor, ein Rabbi Berehja, ift 
nicht näher befannt (S. V und VI. ©. 4. Hirſch gibt 
die englifche Ueberfegung dazu. Der Verf. kennt und zitiert 
bor allem Ibn Ezra, erwähnt aber auch Kimchi gelegentlich; 
jein Werk gehört ohne Bweifel zu den bedeutenderen erege- 
then Leiftungen der jüdischen Gelehrſamkeit des Mittelalters, 
wenn es auch heutzutage nur noch hiſtoriſches Intereſſe be: 
anfpruhen kann. Daß es nunmehr allgemein und leicht 
Sugänglich gemacht ift, verbanfen wir der Text and Trans- 
lation Society, deren dritte Veröffentlihung das vorliegende 
Kommentarwerf darftellt. Den weiteren Publikationen diefer 
Geſellſchaft, infonderheit der angekündigten Ausgabe des 
—— Pentateuchs darf man mit Intereſſe entgegen- 
then —rl.— 


Thomas de Celano, 8. Franeisei Assisiensis vita et miraenla 
additis opusculis liturgieis. Hanc editionem novam ad fidem 
mss. recensuit P. Eduardus Alenconiensis. Rom, 1906. Des- 
cl&e, Lefebvre & Co. (LXXXVII, 481 8. Gr. 8) L. 10. 

Konnte man die erjte Legende des Thomas von Celano 

ſchon im den Acta Sanctorum benupen, jo war man für bie 
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zweite bisher auf die Ausgabe von P. Rinaldi, Nom 1806, 


angewiejen und, wo diefe fehlte, auf den jchlecht ausgeftatteten, 
aber handlichen Abdrud diefer Ausgabe durch den Kanonikus 
Amoni, Rom 1880, Ref. vermutet, daß auch Amonis Yus- 
gabe, die er bisher benupt Hat, fich außerhalb Italiens nur 
einer geringen Verbreitung erfreuen dürfte. Um fo dank— 
barer iſt es zu begrüßen, daß P. Edouard d’ Alengon feine 
erfolgreichen Bemühungen um die franzisfanifche Urliteratur 
mit einer fritiichen Ausgabe beider Legenden fortgejegt hat. 
Minaldis Ausgabe ruhte ganz auf dem Apographum bes 
Codex Assisiensis Nr. 686, das P. Ubaldus Tebaldi für die 
Bollandijten vorbereitet hatte. Amoni aber hat nur ein 
negatives Verbienft. Seine einzige Abweichung von Ninaldi 
beitanb darin, daß er den zweiten Teil der zweiten Legende 
nod einmal zerlegte, jo daß die drei Teile entjtanden, nad) 
denen Thomas II in den neueren Darftellungen (Sabatier, 
Thode) zitiert wird. Warum Amoni dieſe Teilung, die der 
Ubficht des Thomas zumiderläuft, vorgenommen hat, ift aus 
ber Ausgabe nicht erfichtlih. Der Vollftändigfeit halber 
ſei erwähnt, daß der anglifanifche Geiftlihe Roſedale eine 
Ausgabe beider Biten veröffentlicht hat (London 1904), die 
dem Ref. nicht zu Geſicht gefommen if. Man wirb fie 
angeſichts der ſcharfen, offenbar berechtigten Kritik, die 
d’Alengon an ihr übt, auch künftig ignorieren bürfen. Ueber 
d' Ulengons eigene Arbeit geben die Prolegomena trefflich 
Aufſchluß. Alle befannten Handiriften find herangezogen, 
für Thom. I außer dem dem Tert zu Grunde gelegten Cod. 
Bareinonensis saee. XII, den man für ein Autograph 
des Thomas hat ausgeben wollen, eine ftattliche Zahl, für 
Thom. II außer dem Nififienfis ein Maffilienfis, wie jener 
aus dem 14. Jahrh., und einige einem Coder ber Gemeinde: 
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bibliothek zu Poppi am Alverner Berge angeheftete Blätter 
(fogen. Fragmentum Puppiense). Die Ausgabe ift anfcheinend 
mit großer Sorgfalt und unter Beobadtung aller tert-kriti« 
chen Grundjäge hergeſtellt. Willlommene Beigaben find: 
1) der von Thomas auf Befehl des Johannes von Parma 
geichriebene Tractatus Miraculorum, den van Ortroy im 
18. Bande ber Analecta Bollandiana aus bem Codex Massi- 
liensis (f. 0.) herausgab; d’ Alengon benupte außerdem das 
Fragmentum Assisiense, auf dad Sabatier im 6. Band ber 
Miscellanea Francescana zuerft Hingewiejen bat; 2) Opu- 
seula liturgiea, nämlich bie bereit# von Lemmens in ben 
Excerpta Celanensia, Quaracchi 1901, herausgegebene Le- 
genda in usum chori, unter Heranziehung des dem eriten 
Herausgeber unbelfannt gebliebenen Codex Chisianus, und 
zwei bem Thomas zugeſchriebene Sequenzen, die eine (» Fregit 
vietor virtualis«e) nad) dem Missale Romanum-Seraphicum, 
die andere (»Banctitatis nova signa«) nad) Daniel, Thesaurus 
hymnologieus, Band 5; 3) ein Index rerum, personarum et 
locorum. Die beiden erften Kapitel ber Einleitung handeln 
ausführlich von Leben und Schriften des Thomas. Wir ver- 
weiſen ausbrüdlich auf den außerordentlich billigen Preis bes 
mit großen Typen gut gebrudten Buches, in der gewiß berech» 
tigten Hoffnung, daß bieje Ausgabe ber berühmtejten und an« 
fcheinenb doch beften Franziskuslegende im Gegenſatz ut ben 
früheren allgemeine Verbreitung finden wird. @. Kr 


Der alte Glaube. En.-lutber. Bemeindeblatt. Hrög.v. W.Guf- 
mann. 7. Jabıg. Ar. 31. Leipzig, Deihert Rai. 

Inh: D. Armtncht, Euer Herz fol fih freuen. — 9. Fried» 
lein, Ein neuerftandener alter Kämpe für bie Herrlichkeit der heiligen 
Shrift. — 5. Hübner, Rudolf Rocholl. 4) Der Kirhenmann u. 
der Chriſt. — R. Schäfer, Ludwig Finch. 


Allgem. evang.-Iutber. Kirchenzeitung. Begr. von Ghr. E.Lut- 
bardt. 40. Jabız. Nr. 18. Lelpfig Yörffling u. Franke. 

Anh.: — dem Hirten. — Bad will die moderne Theologie 

des alten Blaubend? 2. — Der Apoſtel Paulus und fein Zeugnis 

von Jeſue Ehriftud. 5. — Die neue Auflage der ſächſiſchen Ngende. 1. 1. 


Theologifhed Riteraturblatt. Hreg. v. Hölicher. 27, Jahrg. 
Rr. 18, Leipzig, Dörffling u. Frante. 


Inb.: Eb. Neftle, Neue Ausgaben des Neuen Teftaments. 


Mitteilungen . Nachtichten des deutichen Paläftina-Bereind. Hrög. 
von H. Buthe. 1906, Nr. 2. Leipzig, Bädeker in Komm. 
Int: ©. Schumacher, Die Ausgrabungen auf dem Tell el» 
Drutefelim. 9 Die Ausgrabungen im Frühjahr 1905. — R. Figner, 
Höhenmejjungen in Moab und &vom. 


Monatfhrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunft. Hrög. v. J. Spitta 
u. J. Sin end. 11. Jahrg. Rr.5. Göttingen, Bandenhord u. Rupredt. 
nd.: Spitta, Ein Jubiläum. — Mever, Pilatus ald dra- 
matiſche Figur. — Relle, Mattbiad Claudius und dad Kirchenlied. 
— Bartmuß, Ueber Intenation und Diepoſition ber Orgeltegiſter. 
— Bratbe, Erklärung zur Kirchenbauſache. 


—— Hrög. von R. Emdeu. M. Fiſ ger. 39. Jahrg. 
Ar. 18, Bremen, Shünemann. 

Jub.: — — — E. Böhme, Krieg und 
—E 3. — Er Schulze, Der Ronfirmanbenumterriht bei 
bei geiftig ee 2. — Sulse, Der fortihreitende Zerfall 
der evangel. Kirche. — Anna Hertrid, Richard Wimmet. — Bei⸗ 
lage: Baden. 5 


Die Hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Nr.18. Marburg. 

Inh.: 9.0. Dungern, Conſtantin Meunier.— A.Schowalter, 
Ghriftlie Politik in Holland. 4 Die Freie Univerfität u. die Krifl. 
Theologie. — Ed, Religion u. Geſchichte. Tbeſen für Stuttgart. — 
3 Fügner, Die teligiondgefhiht!. Volksbücher. Schl) — P. Ra 
torp, Warum wir gegen die Schulvorlage proteftieren. — 6. Had- 
mann, Cine Frage zu den Goldaten-Abenden. 
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Ahilofophie, 


Goldſchmidt, Ludwig, Baumannd Anti-Hant. Cine Widerle 
Gofha, 1906. ZThienemann. (115 ©. Br. 8.) Kart. .# 2, 
Auf Baumarns Anti-Rant, den Ref. im lauf. Jahrg., Nr. 
14, Sp. 492 d. Bl. angezeigt hat, ift nun eine Entgegnung 
von Seiten bed unermüblidhen Streiterd Goldſchmidt erfolgt. 
Wozu eigentlich? G. jagt felbft, wovon aud Ref. überzeugt 
ift, daß Tiedemann durch Kant längft widerlegt ſei. Es 
war aljo nicht notwendig, den Disput noch weiter fortzu- 
fegen. Dabei fol nicht geleugnet werben, daß Gis Bud) 
recht wertvolle Ausführungen enthält, doch beziehen fid) bieje 
nur mittelbar auf den angegriffenen Baumann. Der Verf. 
urteilt jehr pejfimiftiich über den heutigen Univerfitäts-Betrieb 
der Bhilojophie (S. 112) und meint, in einem heutigen 
Philoſophen · Parlament würde jeber Parlamentarier eine 
Bartei für fich bilden; er fieht bier, wie Ref. glaubt, doch 
etwas zu ſchwarz, wenigftens fcheint und bie von Hermann 
Cohen geführte Gruppe der Neufantianer feine ganz unver- 
ächtliche „Bartei“ zu fein. Bcehn. 


1) Platzhof-Lejeune, E., — Stuttgart, 
Strecker & Schröder. (146 8.8) „#1, 60. 

2) Stord, Karl, Stille Wege, Allerlei — — Magdeburg, 
1905. Greug. IV,. 303 ©. B.) Geb. „#3, 60. 

Sebes biefer Werke enthält eine —— vermiſchter 
Eſſays über praktiſche Lebensweisheit. Beide find anregend 
geſchrieben, und man wird in Mußeſtunden immer wieder 
gern zu ihnen zurüchlehren. Auf den Inhalt näher einzu— 
geben, ift bei ber Fülle und Mannigfaltigleit des Stoffes 
nicht möglich. Platzhoff behandelt vorwiegend moderne 
ethiſche Probleme. Er wendet ſich mehr an bie philoſophiſch 
Bebildeten und ſetzt deshalb logiſche Schulung voraus. 
Storch dagegen jchreibt durdaus vollstümlich und behandelt 
Stimmungen und Eindrüde bes täglichen Lebens. Ein 
religidfer Zug geht durch jein Werk, und jo mag es mandem 
Leſer auch als Andachtsbuch gute Dienite leiften. 


ung. 
h 


1905. 





Zeitſchrift f. Pſychologie u. Pboflol. der Sinnesorgane. Hrég. v. H. 
GEbbingbausw. W. A. Nagel. 41. Bd. Heft 4. Leipzig, Barth. 
Inh.: David Kap. Ein Beittag je Kenntnid der Kinderzeich- 
nungen. — €. Jaenſch, Ueber die Beziehungen von Beitihäpung 
u. Bewegungdempfindung. — Derf., Ueber Zäufhungen des Zaftfinns. 





Geſchichte. 


— des Deutſchen Reiches unter Heinrih IV und Hein - 


rich V. Bon Gereld Meyet v. Anonau. 
bis 1106. dit: durh die bifter. Kommilfion bet ber f. bayr. 
Alademie der Wiffenihaiten. au 1904. Dunder & Humblot, 
(XIV, 516 S. ©. 8) #1 


Fünfter Bant: 1097 : 


In dem vorliegenden Bande, welcher ein Jahrzehnt behan- 


beit, kommt die Zeit Kaiſer Heinrichs IV zum Abſchluß mit 
einem zufammenfajienden lleberblid über die Ereignifie biejer 
Beit und über die Beurteilung, welche Heinrih IV in ber 
zeitgenoſſiſchen Geſchichtſchreibung gefunden hat. Darauf 
folgen vier Exlurſe (1. über die Urſachen des Abfalls Hein» 
richs V nad dem Urteil der Zeitgenoſſen; 2. über den 


Kampf bei Bije; 3. über die Autorichaft der Vits Hein- | 


riei IV und 4. über Heinrichs IV und feiner Gegenfönige 
urkundlich bezeugte neue Berleihungen von Gütern und 
Rechten in Deutſchland, Italien und Burgund), weiter Nadh- 
träge umd endlich eingehende Regifter zu Band I—V. Bu 
bem 3. Exkurs, in welchem weſentlich Gundlachs Unter- 
fuhungen in Frage kommen, ift zu bemerfen, daß Meyer, 
nachdem er über ben „äſthetiſch⸗poetiſchen“ Wert des „Sanges 
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vom Sachſen⸗Kriege“ mit Gundlach in Streit geraten, nicht 
mehr als unbefangen gelten fann, und daß fein auf Stein- 
borfj-Wattenbahs Weußerung zurüdgreifendes Urteil doch 
etwas rüdftändig ijt; denn mindeſtens von dem beweis- 
fräftigften Argument, das Meyer jelber „recht fprechend” 
nennt, der Redefigur der Traductio, deren Name übrigens 
nit von Gundlach herrührt, fondern von ihm nur bei dem 
Magifter Onulf nachgewieſen ift, hat Gundlach niemals be- 
hauptet, daß fie dem Verfaſſer der Vita allein eigen jei, 
vielmehr nur ihre Fülle bezeichnend für ben Verfaſſer ge- 
nannt, der ja kaum einen rhetorifch gefärbten Satz fchreiben 
fan, ohne fich ihrer zu bedienen. Unter ben Nachträgen 
it Meyers Bugeftändnis beachtenswert, „daß der Name 
Lambert für den Autor des am richtigften anonym bleiben- 
den Annalenwerls wohl preiszugeben fein wird." TA. 


Urkundenbuch des Klosters Neuenwalde, Im Auftrags des 
Stader Vereins für Geschichte und Altertümer und mit 
Unterstützung der bremischen Ritterschaft bearbeitet von 
H. Rüther. Hannover, 1%5. Hahn. (VII, 390 8. Gr. 8. 
mit 1 Karte u. 5 Lichtdr.-Taf.) .# 7, 50. 

Diefe im Wuftrage des Stader Vereins für Geſchichte 
und Altertümer und mit Unterftügung ber bremifchen Ritter- 
ihaft von dem Paftor in Neuenwalde H. Rüther in aner- 
tennenswerter Weiſe bearbeitete, mit einer Karte (Archidia- 
tonat Hadeln) und fünf vortrefflih ausgeführten Lichtdrud- 
tafen (vier Urkunden: und drei Giegelabbildungen) geichmüdte 
Publifation bildet eine wertvolle Bereicherung des Beftandes 
an Urkundenbüchern, die ja bekanntermaßen dem Geſchichts— 
forjcher die Urbeit weſentlich erleichtern. Der Hrögbr. hat 
bie ihm gejtellte WUufgabe gut gelöft und das gejamte, auf 
die Geichichte des Kloſters und Dorfes Neuenwalde bezüg- 
fie Urfundenmaterial, foweit es ihm befannt und zugäng- 
fi war, veröffentlicht. Bis zum Jahre 1400 find fämtliche 
Urkunden in extenso wiedergegeben, von ben jpäteren zahl: 
reihen Rentenbriefen find nur einige, für bie verſchiedenen 
Zeiten und Orte charalteriſtiſche Beiſpiele volljtändig und 
in den Regeſten der übrigen alle darin vorkommenden Flur- 
und Perjonennamen gebradt worden. Die gleiche Beichrän- 
fung ift bei der Wiedergabe fpeziell kirchlicher Urkunden der 
ipäteren Zeit geübt. Bon den vorhandenen Wahlinftrumenten, 
Erfommunifationsbriefen und Briefen ift meift nur eine 
Urkunde ausführlih, die übrigen find als Regeſt gebradt; 
auch die einzige Bapftbulle, weil fie für die Geichichte bes 
Kloſters ziemlich belanglos iſt, wurde deshalb nur als Regeſt 
wiedergegeben. Das Urkundenbuch, das mit dem Jahre 1219 
einjeßt und 269 Nummern (S. 49—269) aufweift, ift bis 
zur Neuzeit (bid zum Jahre 1794) fortgeführt, indem es 
am Schluß die einft bei der Uebernahme des Kloſters durch 
die bremiſche Ritterfhaft gegebene und jegt noch formell 
gültige Kloſterordnung von 1684 (ald ein zeitgefchichtlich 
lehrreiches Schriftftüd) und einen fogenannten Meierbrief 
von 1794 publiziert. Das Hier in mohlgelungener Ebdition 
gebotene urkundliche Material entftammt dem ritterjchaft- 
lien Archiv zu Stade, der biſchöflichen Bibliothek Beverina 
und dem Stadtarchiv zu Hildesheim, ſowie den Staats: 
arhiven zu Hannover, Bremen und Hamburg. Der Edition 

find auf S. 1—48 ein furzer anſchaulicher Abriß über die 

eigentliche Geſchichte des Kloſters (5. B. Dertlichkeit der ver- 
ihiedenen Niederlaffungen, innere und äußere Einrichtung 
des Kloſters bis zur Reformation, die wirtſchaftliche Be 
deutung für die Umgebung, das politiiche Verhältnis zu 
den benachbarten Mächten, das Zeitalter der Reformation, 
des dreißigjährigen Krieges und der fatholifchen Reunions— 
verfuche, die Jahre, wo das Kloſter in ſchwediſchem Beſitz 
war und die Ereigniffe feit 1683, wo es mittels kgl. Defretes 
vom 3. Juli Karl XI von Schweden der Witterichaft bes 


Herzogtums Bremen zur Erziehung und Erhaltung ihrer 
Töchter ſchenkte, bis zur Gegenwart) und Nachrichten zur 
Geſchichte des Kloſterarchivs vorausgefhidt. Die beiden im 
Unhange (S. 298— 350) wiedergegebenen Güterregifter und 
das Lagerbuch des Kloſters find dort beſprochen und er- 
läutert. Den Abſchluß bildet ein die Benugung wejentlich 
erleichterndes Orts- und Perfonenregifter (S. 351—390) 
nebft einigen Zufägen und Berichtigungen. 


Brode, Reind., Friedrich der Große und der Konflift mit feinem 
Bater. Zur inneren Geſchichte der Monarchie Friedrich Wilhelms I. 
Leipzig. 1904. Hiriel, (X, 486 ©. Er. 8.) #9. 
Das Werf, das eine pfychologifhe Unalyfe des großen 
Königs geben will, intereffiert nicht nur durch die völlig 
andere Anordnung bes Stoffes, jondern auch durch bie 
fefjelnde Darftellung. Der Berf. befigt eine außergewöhnliche 
Kenntnis der Beitliteratur, die er anregend verwertet und 
| in einem Einleitungsfapitel kritifch behandelt. Un das Thema 

geht er weit aus: und überholend. Das erfte Buch behandelt 
\ „Die Mächte vor dem fiebenjährigen Kriege” in zwei Ka— 
| piteln, das zweite ſchildert eingehend die preußiſche Monardie 

Friedrich Wilhelms des Erften. Der Konflikt Friebrihs mit 

feinem Bater nimmt einen verhältnismäßig fnappen Raum 

ein, etwa den achten Teil des Bandes. Umſo genauer 
werben bie Berjönlichkeiten am Berliner Hofe, wie Graf 

Sedendorff, Leopold von Anhalt-Deffau, Grumbkow und der 

oft verfannte Friedrich Wilhelm ſelbſt harakterifiert. Ebenjo 

erfahren wir vieles neue über das Beamtentum, über religiöfes 
und geiftiges Leben in Brandenburg Preußen. Bu bedauern 
ift, daß bei einer jo außerordentlich intereffanten Fülle von 

Stoff das Regifter fehlt. 


| 
Grueber, Karl Johann Ritter v., Lebenderinnerungen eines 
Reiteroffizierd vor hundert Jahren. Herausgegeben von feinem 
—* Fr. v. St. Wien, 1906. Seidel & Sohn. (VII 223 ©. 8.) 
Der Beginn de? 20. Jahrh. wedt überall die Erinne- 
rung an das gewaltige Ringen des verbündeten Europa 
gegen das geniale Feldherentum Napoleons I, mweldes vor 
100 Jahren die Völfer in atemlofer Spannung erhalten 
hat. Fachſchriften erörtern die damals gejtellten militäriſchen 
Probleme, deren Löfung durch die auf den Schauplag ge- 
tretenen Maffen auch für die Jetztzeit zweifellos lehrreich 
ift; daneben mehren ſich Memoirenwerfe, dem Hiftorifer oft 
ala unjhägbare Fundgrube geltend, welche demjenigen, ber 
Milieuſtudien zu treiben hat, bejonderes Intereſſe bieten. 
So geftaltet fi die Erinnerung an den langjährigen Be— 
freiungstampf zu einer literarifchen Bentenarfeier, welche die 
nun weit zurüdliegenden Ereigniffe unter vielfeitigfter Bes 
leuchtung hauen läßt. Als dankenswerter Beitrag zur 
Geſchichte jener Zeit, der das Werk unjerer Vorfahren der 
Empfindung der jehigen Generation näherzurüden vermag, 
find die vorliegenden Lebenserinnerungen willtommen zu 
heißen. Ein ſchlichter Neiteroffizier, Karl Johann Ritter 
dv. Örueber, erzählt uns in der wenig gebredhjelten Sprache 
feiner Zeit und Umgebung, was er in ben Kriegsjahren 
1800, 1805, 1809, 1812—1814 in öfterreihifchen und 
bayriihen Dienften erlebte. Ein eigentümlicher Charakter 
fpiegelt fich in diefer Lebensbiographie, die von ganz merk. 
würdigen, geradezu abenteuerlichen Ereignifjen zu erzählen 
weiß: etwas vom rauffuftigen Rittertum mittelalterlicher 
Beiten, das fi in der Epode immerwährender Kriegslager 
entwideln mußte, daneben tief religiöfer Sinn und ein Exrnft 
ber Lebensanihauung, ber bei dem heißblütigen Neiteroffizier 
überrafht. Wir können die vom Verlage hübſch ausge 
ftatteten, von einem Neffen bes Verf.s mit einigen Kür— 
| zungen herausgegebenen Lebenserinnerungen zur Leftüre 
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angelegentlih empfehlen, da fie uns einen guten Eindlid 
in die damals herrſchenden militäriichen Verhältnifje Defter- 
reihs und Bayerns geftatten. 


Urkundliche Beiträge und Forfchungen zur Geſchichte des Preußiſchen 
Heered. Hab. vom Großen Generalftabe, Aricasgeih. Abteil. II. 
Siebentes Heft: Jany, Die alte Armee von 1665 bis 1740, (For⸗ 
mation und Stärke) Berlin, 1905. Mittler & Sohn. (VI, 
159 ©. 8.) #3, 60. 


Die Fortfegung von Janys Studien über die alte Urmee 
Preußens (vgl. 53. Jahrg. [1902], Nr. 7, Sp. 221 d. BL.) 
bietet die Geſchichte der einzelnen Formationen von 1655 
bis 1740. Zum erjtenmal erhalten wir hier eine wirklich 
zuverläffige zahlenmäßige Grundlage, die bisher die friegs- 
gefchichtliche Forſchung fo ſchwer vermißt hat. Erft jegt ift 
es möglih, den Truppenbeftand in den verjchiedenen Beit: 
räumen richtig zu überjehen. Der erfte Teil des Heftes 
enthält in nappfter Faſſung nad Truppengattungen ge 
ſchieden bie Formationsgeſchichte; der zweite gibt al$ Belege 
dazu 43 den Alten entnommene Stüde über ben jeweiligen 
Beitand des preußifchen Heeres oder einzelne Teile desfelben. 
Auf engem Raum ift fo in diefem Hefte eine Fülle wertvollen 
Bahlen- und Datenmateriald zur preußifchen Heeresgeichichte 
vereinigt. ! 


Heflenland, Beitihrift für beffiihe Geſchichte und Literatur, Red. 
PB. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 9. Kaſſel, Scheel. 

Inh: P. Heidelbach, Das in London aufbewahrte Berzeichnid 
der Truppen von Heſſen ⸗Kaſſel. — UA. Burger, Zeitgenöſſiſche heſſiſche 
Schriftfteller. 3) Wilhelm Holjamer. Schl.) — 9. N. Bochapfel, 
Der Kaſſeler Beinberg. Mit Anmerkungen von Ph. Loſch. (Fortf.) 


Hiftorifhes Jahrbuch, Im Auftrage der Görres⸗Geſellſchaft hrag. 
von Joſ. Weis. 27. Band. 2, Heft. Münden, Herder u. Go. 
Inh.: Meifter, en ober Burgarafentitel ? — Buy» 
tens, Dad Kapitel von St. Peter in Rom unter dem Ginflufje der 
Drfini (1276 bis 1342), — Kirfch, Treibende Faktoren bei dem 
fhottiihen Aufftante in den Jahren 1745—46 und Nadıipiel des» 
felben.1.— Shmidlin, Albert Hauds Urteil über Dito v. Freifing. 
— Pohl, Die Glaubwürdigkeit des Johannes Buſch in der Imitatio- 
Frage. — Steinberger, Zur Bubliziftit der ſchwediſch ⸗franzöſiſchen 
Beriode des 30jähr. Krieges (1635 bis 1648. 1. — Bigelmair, 
Das bifhöflihe Nationale. — Weiß, Winand (Ort) von Steeg. — 
Falk, Zur Gobler-Biographie. — Pfleger, Job. Anepper +. 


Klio. Beiträge zur alten Geſchichte. Ördg. v. Lehmann-Hauptu. 
Kornemann. 6. Beibeft. Leipzig, 1906. Dieterich (Weichen). 
Inh.: Bogdan Filomw, Die Legionen der Provinz Moesia von 
Auguitus bie auf Diokletian. (X, 96 ©. Per. 8. mit 1 Karte.) „#5. 


Orlens Christianus. Römifhe Halbjahrbefte für die Kunde bes 
riftl, Orients. Hrög. von U. Baumftark. 4. Jahrg. 2, Heft. 
Rom, Loeſchet u. Leipzig, Darrafjowig in Komm, 

Inh.: van Gulik, Die Konfiftorialaften über die Degründun 

des uniert haldäifchen Patriarhats von Mojul unter Papſt Julius III. 

— Batareikh, Une nouvelle r&cension de la vie d’Abereius. 

— Gassisi, I manoscritti autografi di 8. Nilo Juniore, fon- 

datore del monastero di $. M. di Grottaferrata,. — Baum— 

ſtark, Die leiblihe Himmelfahrt der allerheiligften Jungfrau u. die 
2ofaltradition von Jeruſalem. 








Länder- und Bölkerkunde, 


de Waal, Anton, Roma Sacra. Die ewige Stadt in ihren chriſt⸗ 
lichen Denfmälern und Erinnerungen alter und neuer Zeit. München, 
1905. Allg. Verlags-Bejellicait. (XIV, 736 ©. ©r. 8. mit 2 farb. 
Taf. u. 533 Mb.) .# 12; geb. 4 14. 

Der Berf. ift als ein gründlicher Kenner der kirchlichen 
Ultertümer Roms, bejonders der erften Jahrhunderte, be- 
lannt. Dieſes Buch ift ein weiterer Beweis dafür. In 
lebensvollen Schilderungen (oft in faft movelliftiicher Form) 
wird die wechſelvolle Gejchichte der Stadt, wie fie fi in 
ben Denfmälern fpiegelt, erfaßt und in Gruppierung nur 
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entjcheidende Ereigniffe oder Perfönlichkeiten von der „Grün: 
dung ber römifchen Kirche“ an bis herab zum Yubeljahre 1900 
vorgeführt. Archäologie, Kunft-, Kultur: und Kirchengeſchichte 
bat ber Verf. mit großer jchriftftelleriiher Gewandtheit für 
feine Aufgabe verknüpft und nit nur ein inhaltreices, 


| jondern auch ein amregendes Buch gejchaffen. Die zahl: 


— — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — Gs — — — — 


reichen Abbildungen find zum Teil von vorzüglicher Aus 
führung und gejdidt ausgewählt. Nur einige Kärtchen 
vermißt Ref. Ins Auge gefaßt find fatholifche Lejer, die 
daher im Vorwort ermahnt werben, für proteftantifche Reiſe— 
bücher ihr Geld nicht wegzumwerfen; aber auch die Brote: 
ftanten werben aufgefordert, dieſes Buch zu benußen und 
ſich angeſichts ihrer falfchen „eingefogenen Borftellungen“ 
durch basjelbe „eines Befleren belehren zu laffen“. Dem 
gegenüber muß ausgejprodhen werden, daß das Geſchichts— 
bild, welches hier hervortritt, das traditionell römijch-Fatgo: 
Life ift, wie man glei auf den erften Seiten bemerken 
fann, und daß durch das Ganze ein ftarker apologetiider 
Zug geht. Gewiß ift darum auch nicht zufällig der Name 
Luthers ausgefallen, während der Verf. ſonſt gar nicht farg 
ift mit der Aufzählung berühmter und unberühmter deuticher 
Rompilger. Der Hauptwert des Buches für die Wiſſen— 
ſchaft liegt ohne Zweifel auf der archäologiſchen Seite. 

V. B. 


Globus, Hrege: H.Singet. 89. Vd. Rr.17. Braunſchw., Bieweg u.E. 

Inh.: Schilling, Tamberma. (Mit 6 Abb.) — Bauer, Zur 
Erſchließung Ramerund durch Eiſenbahnen. — Weiß, Land uw. Kante 
von Mporore. 1. (Mit4 Abb.) — Seidel, Deutid-Samoa im 3. 1900. 


Zeitfchrift der Geſellſchaft f. Erdfunde zu Berlin. Htsg. von Geerg 
Kollm. 1906. Nr. 4. Berlin, Mittler u. Sohn. 
Inh: W.Schmiedeberg, Zur Geſchichte der geogranb, Flächen 
mejjung bis zur Erfindung des Planimctere. (Shi) — D. Dinie, 
Das neue Mufeum für Deerestunde in Berlin. 











Haturwiffenfdjaften, Hathematik, | 


Groth, P., Physikalische Krystallographie und Einleitung 
in die krystallograph. Kenntnis der wichtigsten Substanzen. 
4,, neubearb. Aufl. Mit 750 Abb. u. 3 Buntdrucktaf. Leipzig, 
1905. Engelmann. (XIV, 820 8. Gr. 8.) .# 19; geb. .4 22. 

Bei der Neubearbeitung richtete der Verf. fein Augenmerk 
hauptſächlich darauf, daß trog mweitgehenditer Berüdjichtigung 
ber neueſten Forſchungsergebniſſe der elementare Charakter 
des Buches erhalten blieb. Dadurch find einige Abwei- 

Hungen gegen die früheren Auflagen unvermeidlich geweien. 

So ift die Darftellung der Symmetrieverhältnife etwas an— 

ders geworden und beſonders eingehende Behandlung haben 

Auflöfung und Wachstum, fowie Kriftallitruftur erhalten. 

Die Beifpiele find beträchtlich vermehrt worden und nament- 

lich pfeudofymmetriiche Kriftalle ſowie diejenigen mit Dreb- 

ungsvermögen find entjprechend ihrer Wichtigkeit berüdfichtigt 
worden. Am ganzen fchließt ſich die Neubearbeitung den 
früheren Auflagen würdig an, jo daß das Werk noch nad 
wie vor als das befte unter den vorhandenen hinfichtlich der 
Klarheit und Faßlichkeit der Darjtellung bezeichnet und 
empfohlen werben fann. 8. 


Heffter, L., und C. Koehler, Lehrbuch der analytischen 
Geometrie, Erster Band. Geometrie in den Grundgebilden 
erster Stufe und in der Ebene. Leipzig, 1905. Teubner. 
(XVI, 527 8. Gr. 8. mit 136 Fig.) In Leinw. geb .# 14. 

Es handelt ſich Hier um ein wirklich meued Lehrbuch 
ber analytiſchen Geometrie der Ebene. Die bisherigen Lehr 
bücher gehen, dem hiftorifchen Entwidelungsgange ber ana 
lytiſchen Geometrie folgend, durchweg von der Euflidiichen 

Geometrie aus und bleiben entweder ganz auf dem Boden 
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ber Euffibifchen Geometrie, ober fie fteigen erft nad) und 
nad zur projeftiven Geometrie empor, die dann in den 
neueren und umfafjenderen Lehrbüchern einen immer größeren 
und größeren Raum einnimmt. Das vorliegende Lehrbuch 
geht dagegen gerabe den umgelehrten Weg, es beginnt mit 
der projeftiven Geometrie, fteigt dann durch Auszeichnung 
fogenannter uneigentliher oder unendlich ferner Elemente 
zur affinen Geometrie herab und gewinnt endlich durch 
Hinzunahme ber unendlich fernen imaginären Kreispunkte 
die Geometrie der Bewegungen und Uehnlichfeitstransforma: 
tionen, bie äquiforme Geometrie, wie fie die Berff. nennen, 
in ber bie gewöhnliche Euklidiſche Geometrie enthalten ift. 
Man iſt zunächſt verfucht, diefes Verfahren mit der von 
jehr hoher Seite ausgefprochenen, allerdings wie es ſcheint 
zum Glück jegt wieder aufgegebenen bee zu vergleichen, 
daß die Geſchichte in der Schule rüdwärts gelehrt werden 
fol, alfo mit der Gegenwart beginnend und in bie Ber 
gangenheit zurüdichreitend. Man würde jedoch den Verff. 
mit dieſer Vergleichung jehr Unrecht tun, denn das ift ihnen 
ohne weiteres zuzugeben, daß eine ſyſtematiſche und konfe- 
quente Behandlung der analytiihen Geometrie auf dem von 
ihnen eingefchlagenen Wege wirklich leichter zu erreichen ift 
als auf dem bisher üblichen, daß namentlich alle die vielen 
BViederholungen derjelben Sache in etwas veränderter form, 
die fonft nicht zu vermeiben find, auf dem neuen Wege von 
ſelbſt fortfalen. Es unterliegt daher feinem Zweifel, daß 
einem bdurchgebildeten Mathematiler nur der von den Verff. 
gewählte Gang der Entwidelung vollftändige Befriedigung 
gewähren kann, während eine in ber vorhin angebeuteten 
Weile abgefaßte Darftellung der Geſchichte überhaupt bei 
Niemandem Befriedigung erweden fann. Die Frage ift nur, 
ob der von ben Verff. gewählte Gang der Darftellung aud 
für den Unfänger geeignet ift, Mef. denkt dabei nicht an einen 
bejonder8 begabten Unfänger, fondern an den Durchichnitt 
unjerer Studenten, denen erfahrungsgemäß die neuen Begriffe 
und Methoden ber analytiichen ®eometrie und der Diffe 
rential- und Integralrechnung erhebliche Schwierigkeiten be 
reiten. Ref. glaubt, diefe Frage wird nur durch die Er- 
fahrung beantwortet werden fönnen. In Anbetracht der 
außerorbentlichen Sorgfalt, die die Berff. auf eine Hare 
und leichtverftändliche Darjtellung verwandt haben, und in 
Anbetracht der Reichhaltigleit des in ihrem Buche enthal- 
tenen Materiald (namentlich die Theorie der Kegelfchnitte 
ft mit ungewöhnlicher Vollſtändigkeit und mit bemerkens- 
werter Eleganz behandelt), in Anbetracht alles deſſen kann 
Ref. nur den Wunſch und die Hoffnung ausfpreden, daß 
die Beantwortung jener Frage für die Verff. günftig lauten 
möge. E—l. 


Abhandiungen zur Geſchichte ber matbrmatifhen Wiffenfhaften mit 
Cinſchluß ihrer Anwendungen, begründet v. M.Gantor. XX. Heft. 
1. Stüd. Leipzig, Teubner. 


Inh.: Felix Müller, Karl Schellbach. Rückblid auf fein wiſſen⸗ 
ihaftliche® Leben. Nebit ji Schtiſten aus feinem Nachlaß u. Briefen 
en Joahimäthal u. Welerſtraß. 866. Gr. 8. mit 1 Bildn.) 


r 


3oologifcher Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 80. Vd. Nr. 6, 
Leipzig, Engelmann. 


Inh.: Tbiöbaut et Favre, Sur la faune invertébrée des 
mares de Pouillerel. — Zytoff, Das Plankton —— Gewõſſer 
Rorbrußlands. (Mit 5 Fig.) — Radl, Ueber ein neues Sinnedorgan 
auf dem Kopfe der Gorethra-Farne. (Mit 2 ig.) — Heath, A new 
species of Semper’s larva from the Galapagos Islands. (Mit 
1 fig.) — Dendy, Note on the supposed type specimen of 
Peripatus Leuckarti Saenger, and on the Nomenclature of 
the Australian Onychophora. — Gobn, Die Seitenlinie von 
lcosteus enigmaticus. (Mit 5 Fig.) — Spanlding, Note on 
the Oceurrence of Phoronis larvae (Actinotrocha) at Monterey 
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Bay, California. — Ariola, Monostoma filicolle Rudolphi e 
Distoma Okeni Kölliker. 


Bibliotheca mathematica. Zeitſchr. f. Geſch. der math. Wilfen- 
fchaften. Hrög.v. G. Enejtröm. 3.%. 6. Bd. 4. Heft. Lpzg., Teubner. 
Inh: A. E. Haas, Ueber die Originalität der phyſital. Lehren 
des Johe. Philoeponus. — G. Loria, Sopra una trasformazione 
di contatto ideata da Fermat. — T. Hayaſhi, Die magifchen 
Kreije in der japan. Matbematil. — Ph. Jourdain, On two 
differential equations in Lagrange's »M&canique analytique«. 
— F. Rudio, Bilbelm Schmidt (1862 bis 1905). (Mit Bildn.) — 
F. Amodeo, Sul corso di storia delle scienze matematiche 
nella r. universitä di Napoli, — G. Eneftrömu.6.Grönblad, 
Kleine Bemerkungen zur zweiten Auflage von Gantord „Borlefungen 
über Geſch. der Mathematik”, (Mit 1 fig) — €. Ss, Bur Ger 
ſchichte der natürlichen Geometrie. 


Bollettino di bibliografia e storia delle scienze matematiche. 
Pubbl. p. e. diG. Loria. Anno IX, Fasc. 1. Turin, Clausen. 
Somm.: R.Marcolongo, Sul teorema della composizione 
delle rotazioni istantanee. Appunti per la storia della mecca- 
nica. nel sec. XVIIL 


Afronomifdhe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreug. 171. Vd. Nr. 4085 
bis 4087. Kiel, Selbftverlag. 

Inb.: (4085.) 9.9.3 wiers, Rüdtehr des Holmesſchen Kometen 
in 1906. — E. Bianchi, Pianeta (521) Brixia. — M. Frede- 
rieckson, Elements and ephemeris of minor planet (554) Pe- 
raga. — 8. Graf, Bergleihfterne für Komet 1906b. — M. u. 
G. Wolf, Beränderlihe in Orion. — J. Palifa, Beobachtungen 
von Meinen Planeten. — T. Banahiemwicz, Ueber die bevorſtehende 
Konjunftion von Saturn mit einem bellen Stern. — F. Bidſchof, 
Eine Konjunktion ded Saturn mit 83 Aquarii. — 78. Berjammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aeizte. — (4086.) 2. Ambronn, Be 
merkungen zu den Schlüffen, welche Herr Ch. Lane Poor aus dem neueren 
Meffungen des Sonnendurchmeſſers —D bat. — M. Roso de 
Luna, Eclipses totales de Sol. — E.C.Pickering, Elements 
of comet 1W6c. — M. Bolf, Photogtaphiſche Aufnahmen von 
Heinen Planeten. — Mitteilungen über kleine Planeten. — G. ®. 
Abbot, Samuel Pierpont Panglen +. — [4087.) 6. W. Wirg, 
Refultate aus Beobachtungen der Monpfinflernie 1905 Aug. 14 und 
der Sonnenfinfternis 1905 J— — E. Beder, Weitere Beobady- 
tungen ber Sonnenfinfternie 1 Aug. 30. — D. Knopf, Bededung 
von « Tauri durd den Mond 1906 Febr. 3. — W. St. Williams, 
New variable star 33.1905 Aurigae. — DM. Gbell, @lemente u. 
Ephemeride des Kometen 1906 b. 


Raturwiffenfhaftl. Rundjhan. Hrög.v.W.Stlarek, 21.Jahrg. 
Nr. 18. Braunfhweig, Bieweg u. Sohn. 

Inh.: H. Beitel, ‚Ueber die fpontane Jonifierung ber Luft u, 
anderer Gaſt. — E. Godlemwäli jun, Unterfuhungen über bie 
Baftardierung der Echiniden- u. Erinoidenfamiliee — P. Belfeneer, 
Der Urſptung der Suͤßwaſſertiere. 


Zeitſchrift für Mathematit u. Phofit. Begr. von D. Schlömild. 
Hr. 0. NR. Mehmteu.C. Runge. 53. Bd. 2. Heft. Lpzg. Teubner. 





Inh.: A. Wieghardt, Ueber die Nebenipannungen gewiſſer 
hochgtadig ſtatiſch unbeftimmter Fachwerlke. (Mit 4 Zaf. u. 23 Fig.) 
— 1 Leon, Spannungen und Formänderungen rotierender Rugel- 
fhalen. (Mit 7 Fig.) — M. Lerch, Ueber die Berechnung der Summen 
diötontierter Zahlen für eine nah dem Makehamſchen Geſeß fort 
f&reitende Sterbetafel. — ©. Wellifch, Die Gewölbetheorie im 
Lichte der Methode der kleinſten Produkte. — R Girtler, Ueber 
die kubiſche Dilatation u. ihre Beziehung zur Beanfpruchung ifotroper 
elaftifher Körper. 





Medizin, 


Michaelis, Ad. Alf., Der Schmerz, ein wichtiges disgnostisches 
Hilfsmittel. Eine Schmerz-Theorie. Leipzig, 1906. Malende. 
(VII, 117 8. Gr.8) #3. 

Nach einem Ueberblid über die Phyfiologie und Patho- 
logie bes Schmerzes werden in ziemlich eintöniger, wenig 
anregender Weije alle Arten von Schmerz und deren Ur- 
fachen beſprochen. Der Verf. will damit Schmerzen lindern 
und heilen, ohne jedoch zu jagen auf welche Weile; er will 
ferner auch durch feine Schrift Anregung zur weiteren Er- 

.. 
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forſchung bes RER geben. Ob er dies wohl 
je erleben wirb ? 


ma f. bie gefamte Ponfologie ded Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
ne W. Pflüger. 112. Band, 5./6. Heft. Bonn, Hager. 

Snb.: U. Basler, Weber ——— und Reforption in ber 
Niere, (Mit 2 fig. u. 1 Zaf) — Mar Müller, Unterjuhungen 
über bie bieher Deobadtete a 5 5— des Aſparagins 
bei der Exnährung. (Mit 3 Taf) — Ueber intermit« 
tierende —— 12) Erfolgt ve der * Abtlingen der Reh⸗ 
bauterregung ohne mertliche Zrägbeit? — D.Gro$, Unterfuhungen 
über dad Berbalten der Pupille auf Lichteinfall nad Durchſchneidung 
bed Sehnerven beim Hund. 


Nerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Berfafjung und Verwaltungsorganifation der zus. 6. De 
Die Schweiz. Mit Beiträgen von C. Eicher, M. Huber, A. Im 
Hof, H. Faiy, A. Bandelier. Im Auftrag bed Bereind für © * 
gt big. mee. 1906. Dunder & Humblot. (VI, L 


Den Seiben erften Heften be3 vierten ift im kurzem Ab— 
ftande der fünfte Band der Gefamtpublilation gefolgt, deren 
Biel und Bedeutung ſchon bei Beiprehung jener erjten 
beiden Stüde (vgl. lauf. Jahrg, Nr. 6, Sp. 207 d. BL.) 
gewürdigt wurden. Während die Darftellung der fähfifchen 
und mwürttembergiihen Kommunalverhältnifie bei aller Be 
fonderheit diejer legteren doch immer nur verjchiebene Ub- 
wanblungen berjelben organifatorifchen Grundgedanken vor» 
führen fonnte, die fih, wenn auch mit wejentlihen Mobi- 
fifationen, in ganz Deutſchland verwirklicht finden, läßt ber 
die Schweiz behanbelnde neue Band ben beutfchen Leſer 
einen Blid in völlig anders georbnete Zuftände und grund- 
fäglih abweichende politifhe Unfchauungen tun. Die Eigen: 
art ſchweizeriſchen Weſens glaubt ber Deutfche ja meift 
ergründet zu haben, wenn er feinen Wilhelm Tell und 
allenfalls noch Gottfried Kellers Föftlihe Schilderungen ge 
lefen bat. Die Welt ber realen Tatſachen, dargeftellt in 
ber nüchternen Sprache des Juriften und Berwaltungsmannes, 
läßt die Dinge aber doch weſentlich anders erjcheinen, als 
der ibealiftifh voreingenommene Dichter fie ſehen möchte, 
und wenn ſchon eine allgemeine Belanntichaft mit ihren 
ftaatsrechtlihen und politiſchen Berhältniffen geeignet ift, 
das Idealbild der freien Eidgenofjenichaft von einem guten 
Teil poetischer Retouche zu jäubern, jo trägt der vorliegende 
Band mit feinen detaillierten Mitteilungen aus bem be- 
fonderen Leben ſchweizeriſcher Städte erft recht zu ſolchem 
Erfolge bei. Bürih, Bafel, Genf und Bern bilden ben 
Gegenftand ber Darftellung, die fih nur in dem, auch aus— 
führlichiten Abichnitt über Bern zu größerer Anſchaulichkeit 
erhebt, im übrigen aber ziemlich farblos und nüchtern ge 
halten ift. Für die Einteilung bes Stoffes hat der heraus» 
gebende Verein (das fei hier ergänzend auch zu jener erften 
Beiprehung noch bemerkt) ein Schema aufgeitellt, wonad) 
in fieben Abteilungen das Stadtgebiet und die Einwohner: 
ichaft, die Vertretung der Bürgerfchaft, ber Gemeinbevorftand 
und bie Gemeindebeamten, das Verhältnis des erfteren zur 
Gemeinbevertretung, die Heranziehung der Bürger zu ander 
weitigen ſtädtiſchen Ehrenämtern, fowie das Verhältnis ber 
Stadt zu ben umliegenden Landgemeinden und zu ber 
Staatsregierung zu fehildern if. Abweichungen von dieſem 
allgemeinen Urbeitsplane, der bie Ueberficht über das Ganze 
für eine fpätere zufammenfafiende Bearbeitung zweifellos 
ſehr erleichtern wird, find ben einzelnen Berfaflern jeboch 
zugeftanden, und wie die Mehrzahl der ſächſiſchen haben 
auch die jchweizeriichen Berichterftatter für Baſel und Genf 

fi nicht ftreng an ihm gehalten. Für Bajel mag das in 
ber Eigenart feiner Verhältnifje, vor allem in der Identität 
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von Stadt und Staat begründet jein, für Genf ift ein 
ähnlicher Grund aber nicht erfihtlih, und auch fonft wird 
man mit biefem Abfchnitt am wenigften einverftanben jein 
fönnen. Der Umfang von nur neun Seiten ift für ein der: 
artiged Thema denn doch gar zu dürftig, und mas ber 
Berf. 3. B. über bie frage der services industriels S. 81] 
zu jagen weiß, Klingt für den deutſchen Leſer geradezu etwas 
naiv. Im übrigen laſſen ſich aud hier wieder interejjante 
Barallelen ziehen zwiſchen ben Mitteilungen und Auffaflungen 
der einzelnen Berichte, aber das wichtigfte bleibt doch, was 
ihnen allen gemeinfam ift: das immer wieder fcharf betonte 
demofratifche Prinzip der „WVolksfouveränität“. Ueber der: 
artige politiſche Glaubensartilel zu ftreiten, ift hier ja gewiß 
nicht ber Ort. Wer aber in unferen deutſchen Verhältniſſen 
heimisch ift und dann als höchſte Weisheit jchweizerijcher 
Kommunalpolitit vernehmen muß, daß man es nicht liebe, 
der Verwaltung eine perjönlihe Spige zu geben (©. 22), 
daß vielmehr, joweit möglich, die Verwaltung der Gemeinde: 
angelegenheiten von der Gejamtheit der jtimmjähigen Bürger 
durch die Stimmurne () ausgeübt werbe (S. 9), ber wird 
uralter Weisheit nur noch überzeugter zujtimmen: ovx 
Gyasov rohrmoıgarin. Und darum wäre das Buch wert- 
voll, aud wenn es uns fonft nichts anderes zu jagen hätte. 
Markull. 





Maned, Alfred, Gruudzüge des ar Ag Feipiig, 
1908. Teubner. (130 ©. 8) Web. #1, 26. 


Aus Ratur und Geifteswelt, 106. Pod. 


Das lange Zeit literariſch vernacdhläffigte Gebiet bei 
Verſicherungsweſens hat neuerdings eine namhafte Förderung 
aufzuweifen, insbejondere durch den Deutichen Verein für 
Verſicherungs⸗Wiſſenſchaft und feinen Generaljefretär Manes. 
In der vorliegenden Ausgabe, die eine Umarbeitung feines 
umfangreicheren Werles „Verſicherungsweſen“ barftellt, be 
zwedt er einen furzen, billigen Leitfaden zur erften Ein- 
führung faufmännifcher und lanbwirtfchaftlicher Kreiſe in bas 
Berfiherungswefen zu geben. Der erfte Teil des Leitfaden! 
fchildert die Verficherung (unter Ausſchluß der Arbeiterver: 
fiherung, Berfiherungs:Mathematif und des Berficherungs: 
rechts) im allgemeinen, ber zweite Teil befaßt fich mit den 
einzelnen Zweigen der Verfiherung, nämlich mit Lebens-, 


Unfall-, Haftpfliht-, Transport-, Feuer, Hagel-, Vieh, 
Rüdverfiherung. Das Schriften kann bejtens empfohlen 
werben. 





Strafrehtlihe Abhandlungen. N Ir v. 6. elite 68. Seit. 
Breslau, Schletter. (IV, 50 ©. ‚2. 
Inh.: Alwin Kronacher, Iſt die Brand Betrug ? 


DEa 0% YJuriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, DO. Hımm 
GE. Heinig. 11. Jahrg. Nr. 9. Berlin, Fiebmann. 

"a: Adides, Grumblinien durdgreifender Yuftigreform. — 
Loening, Berihuldungsgren für land» oder ſorſtwirtſchaftlich ar 
nupte Grundſtücke. — Toomte en, Die Freunte der Prügelftrafe. — 
Engelbredt, Rlagegrund, Alageänderun Redhtötraft. — Jacobi, 
Bur Entſtehung der Wechſelſchuld. — Gufſinde, Richter u. Schreib» 
maſchine. 

Zeitſchrift Ri he Wr ei Hrög. v. Jul. Wolf. 9. Jabız. 
4. Heft. Berlin, G. Reimer. 

Inb.: ©. v. Robden, Berbrechendbefämpfung und Berbredent 
vorbeugung. 1. — D. Mugdan, Zur Reform der Arbeiterverfiherung. 
Schl. — Ed. Hahn, Die primitive Landwirtihaft. 3. — Fert. 
Hueppe, Einige Bemerkungen y Hahné Auffag über die primitive 
Zandwirtihaft. — F. Lufendfy, Der zolfrele Beredelungspertchr 
in Defterreid-lingarn und ber Schweiz. (eat) 


Bentralblatt f. freiw. Gerihtäbarkeit u. Notariat fowie Awangdvım 
feigerung. Hrög.v. U. Lo be, 6. Jahrg. 21. Heft. Lpzg., Dieterid. 
Inh: P. Krüdmann, Der preuß. Entwurf zum Edupe 
Bauhandwerlet. Kritiih beleuchtet. — Cug. Jofef, Einige Streim 
fragen aud dem Beſchwerderecht. 
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Techniſche Miffenfchaften, 

Zeidler, J., Die elektrischen Bogenlampen, deren Prinzip, 
Konstruktion und Anwendung. Braunschweig, 1905. Vieweg 
a & 143 3. 8. mit 130 Abb. u. 1 Kurventafel.) .# 5,50; 
geb. 

— in Einzel-Darstellungen. Hgb. v. G. Benischke. 
© I 
Diejes 6. Heft des unter dem Titel: „Elektrotechnik in 

Einzel-Darftellungen"“ erfcheinenden Sammelwerkes erläutert 

dem Studierenden, jowie dem fonftruierenden ingenieur bie 

tehniichen Grundlagen und die bei der Konftruftion von 

Bogenlampen zu beachtenden Geſichtspunkte; insbejondere 

bietet es auch dem Inſtallateur, ſowie allen denjenigen, welche 

mit ber Inftandhaltung größerer Beleuchtungsanlagen betraut 
find, die Gelegenheit, ſich diejenigen Kenntniſſe zu verichaffen, 
welche zu einer ſachgemäßen Behandlung der Bogenlampen 
notwendig find. Der Inhalt des Heftes gliedert ſich in 

4 Teile, deren erjter das Prinzip der Bogenlampen (Haupt- 

ftromlampe, Nebenichlußbogenlampe und Differentialbogen- 

lampe) erörtert. Im 2. Teil wird die Konftruftion der 

Lampen mit offenem Lichtbogen, der Flammenbogenlampen 

und ber Dauerbrandlampen befchrieben und durch zahlreiche 

Figuren erläutert. Der 3. Teil handelt von der Lichtver- 

teilung und der Lichtftärfe und der 4. von ber Snitallation 

und ben bei der Schaltung gebrauchten Nebenapparaten. Das 
vorzügliche Buch kann allen Intereffenten beftens empfohlen 
werben. 


Ghemiler- Zeitung, Begr. v. G. Kraufe; Red: v. Bietingboff- 
Scheel. 30. Jahrg. Nr. 33/36. Göthen. 

Inh.: (33) Er. Hanaufet, Ueber Neuheiten in der Waren» 
kunde (Bharmakognofic) im 3. 1905. — P. Rohland, Ueber Be— 
ziehungen zwiſchen der Temperatur und der ijarbintenfität einiger 
anorganifcher Stoffe. — W. Tfhelinzeff, Das Problem der Dar 
ſtellung individueller magnefiumerganifcher Verbindungen und Eigen 
ihaften derfelben. — Schnellmiſchmaſchine von Mager. (Mit Abb.) 
— Up, Mildhunterfuhung mitteld des Nefrattometerd. — (34) . 
Balden, Optiſche Aktivität und Entſtehung des Erdöles. — K. 
Juriſch, Blaufäure in Feuergaſen. — Chemiſches Repertotium Rr. 12, 
— (35/86.) 6. internationaler Congteß für angewandte Chemie zu Rom 
vom 26. April bis 3. Mai 1906. — 35.) G. Bornemann, Foriſchritte 
auf dem Gebiete der fFettinduftric, Seifen- u. Kerjenfabrifation. — 
J. Sebelien, Weber den Gehalt an Pentofan u. Methylpentoſan 
in Begetabilien. 


Die demiihe Jubuftrie, Red. von Dtto N. Witt. 29. Jahrg. 
Rr. 9, Berlin, Weidmann. - 

Inh.: H. Krauje, Beiträge zur Ghemie der Eulfitcellulofe- 
ablauge. — Die Salpeterinduftrie Ghiled und ihr Kartell. — Die 
Verwendung des Tetrachlorkohlenſtoffs. — F. Spitzer, Bericht über 
die vom 1. bis 15. April 1906 ausgegebenen Patente aus d. Webiete 
der em. Induſtrie. 


— 


Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Urkunden aus der Zeit der dritten babylonischen Dynastie. 
In Ursehrift, Umschrift und Uebersetzung herausgegeben von 
F. E. Peiser. Dazu Rechtsausführangen von Josef Kohler. 
Berlin, 1%5. Wolf Peiser Verlag. [XX, 44 8. 4.) .# 12. 

Die von Peifer veröffentlichten Urkunden, die aus ber 

Regierungszeit der Könige Burnaburias, Kubur-BEl, Sagarat- 

tiöurjad und Bitiljad ftammen, beanfpruchen inſofern ein 

größeres Intereſſe, als fie zum erften Male gejtatten, einen 

Hareren Blid in die große Yüde zu tun, die bisher zwijchen 

den jog. „altbabylonifchen“ und „neubabyloniichen“ geſchäft- 

lichen Dokumenten klaffte. Obwohl die Terte nicht jehr zahl: 
reich und auch größtenteils wenig gut erhalten find, jo ift 
dennoch ihr Wert für die Gejchichte des babylonischen Rechts— 
lebens gewiß nicht gering. Intereſſant ijt es zu beobachten, 
wie fich in jener Beit der Uebergang von ber altbabylonijchen 


un 
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Borm zu der neubabylonifhen vollzieht, einiges ift noch ganz 
altbabylonifh; man vgl. z. B. die Einleitung des Briefes 
P 114: Ana "Amurrija kibema umma x. In anderen 
Stüden gleihen die Kontrakte“ ſchon ganz dem neubaby- 
loniſchen, jo vor allem in ber Datierung, die hier nad ben 
Regierungsjahren der betr. Herrſcher und nicht wie im Alt- 
babylonischen nach beftimmten Ereignifjen erfolgt, ferner in 
ber Namenjchreibung, die mit ber neubabyloniichen ben Uebel⸗ 
ftand teilt, daß fie im Gegenſatz zu der altbabyl. vorwiegend 
ibeographifcher Natur ift. Sehr lehrreih für den Stil find 
die Raufurtunden P 111 und P 139, deren Beginn ganz 
die altbabyl. Form (KIX Y IN.SLSAM SAM.TIL.LA.BIL 
KU x.), deren Ende jedoch die neubabyl. (mahir, apil, zäki; 
rugummä ul i3ü) zeigt. Im Verein mit 3. Kohler hat P. 
die den Urkunden zugrunde liegenden juriftifchen Verhältniſſe 
zu erforfchen ſich bemüht, wobei jedoch feftzuftellen ift, daß 
bie gegebenen Bemerkungen nicht durchweg den Anſpruch 
machen können und wohl auch garnicht wollen, bie allein 
mögliche Erfärung der oft recht lüdenhaften Terte zu bieten. 
Kaum in die Reihe diefer, aus einem und demfelben Gejchäfts: 
baufe ſtammenden Aklen dürfte ber religiöfe Tert P 92 ge 
bören, der ganz wie ein.hebräiicher Pſalm in babyloniichem 
Gewande anmutet. Meligionshiftorifer feien auf diefes, hier 
etwas abjeits liegende Täfelhen aufmerkſam gemacht, deſſen 
Ueberfegung lautet: „Mein Verfolger möge zu Grunde gehn, 
mein Widerfacher möge ausgerottet werden, ich vertraue auf 
Gott! Mein Recht möge Nebo richten, auf Nebos Geheik 
möge es mir wohlergehen!” Sehr praftifch und zur Nach. 
ahmung empfohlen ift die Verteilung von Transjfription, 
Ueberfegung und Autographie über je zwei zufammenliegenbe 
Seiten, wodurch die gleichzeitige Meberficht diefer drei Faktoren 
nicht unweſentlich erleichtert wird. A. Ungnad. 








Merguet, H., Handlexikon zu Cicero. Leipzig, 1905 [Um- 
schlagtitel: 1906). Dieterich (Th. Weicher)., (816 8. 4.) .# 24; 
geb. „# 26. 

Der hochverdiente Lerifograph von Ciceros Neben und 
philojophiihen Schriften hat mit der Beröffentlihung jeiner 
umfafjenden Sonderwörterbücher innegehalten, ohne daß wir 
übrigens, wie wir benten, die Hoffnung auf eine Fortfegung 
aufzugeben brauchen, und legt nun ein Xerifon vor, das in 
einer großen und zwedentfprechenden Anzahl von Beifpielen 
ein Bild von Eiceros gefamtem Sprachgebrauch bietet. Die 
Unlage im einzelnen ift in dem Vorwort erläutert. Die 
große Arbeit, die in dem Werte ſieckt und bie für die rheto- 
riihen Schriften und Briefe ganz neu zu leiften war, wird 
man erft bei längerem Gebrauche nad allen Seiten hin zu 
würdigen im Stande ſein. Recht glüdlih ift Merguet 
namentlich in der Vorführung kennzeichnender Beifpiele bei 
fo häufig vorfommenden Wörtern wie a, et, neque und 
anderen verfahren. Huch Heine Ausftellungen werden angefichts 
der Behandlung eines fo umfangreichen Stoffes nicht fehlen. 
Wir müflen es indeffen den Fachzeitichriften überlafjen, fich 


\ mit dem Verf. über Einzelheiten auseinanderzufegen. Wenn 
| derjelbe Hervorhebt, dab das Buch ſowohl Stubienzweden 


dienen wie auch namentlich für den praftiihen Schulmann 
beim Unterricht in der lateinischen Sprade ein leicht zu. 
gängliches, bequemes und ausgiebiges Hilfsmittel fein fol, 
jo ift dies Biel als volljtändig erreicht zu betrachten. 











Johannes Scottus von Edward Kennard Rand. München, 
Beck. (XIV, 106 8. Gr. 8.) #6. 


Quellen und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des 
Mittelalters, hab. v. L. Traube. I. Band, 2. Heft. 


Daß fih das Dunkel über karolingiſcher Wiſſenſchaft 
und Literatur immer mehr lichtet und vor allem Männer 


7127 


wie Sebulius und Johannes Scottus, Heiric und Remigius 
in Hareres Licht treten, ift das große Verbienft der Arbeiten 
von 2. Traube, ber kürzlih in feinen „Quellen unb Unter: 
ſuchungen“ ein Organ gefchaffen Hat, welches den »Notices 
et Extraits«e rühmlih zur Seite tritt. Das zweite Heft 
bietet wieder eine ebenjo wichtige wie interefjante Arbeit, 
benn es wird bier zum erjten Mal Klarheit über die Autor- 
ſchaft der beiden karolingiſchen Rommentare zu den Opuseula 
sacra des Boethius verbreitet, die durch Peiper und Schepß 
ſchon teilweije befannt geworden waren unb bie im ber 
fpäteren Beit der Scholaftit durch das Werk des Guilelmus 
Borretanus in den Schatten geftellt worden find. Der 
Kommentar im Paris. 12957 saee. IX f. 2 und Bern. 510 f. 1 
und Bern. 517 f. 22° (ssec. IX—X), welder ben Traftat IV 
nicht enthält, wird, ba er nicht vom Heiric oder Remigius 
ftammen kann, mit faft voller Evidenz dem Johannes Scottus 
zugewieſen, deffen Werfe De divis. naturae und Homil. in 
prol. Evang. Joh. an mehreren Stellen eine höchſt merf- 
würdige Webereinftimmung mit bem Boethiusfommentar 
zeigen, jo daß am ber gleichen Berfafierichaft nicht gezweifelt 
werden fan. Der andere, weit weniger bedeutende Kom— 
mentar, ber aber ben Xraftat IV behandelt und ſich teil- 
weife ober ganz in ben zwei Bernenses, in Laurent. 8. 
Marc. 167 saec. X unb Laurent. XXI, 12 saec. X, ſowie 
Monac. 6367 saec. XII u. a. findet, wirb ſowohl wegen 
feiner Gloſſen zu Peip. 185, 251 und 199, 54 als aud 
wegen feiner bejonderen Beichaffenheit und wegen vielfadher 
Kongruenzen mit anderen Remigiusftellen bem Remigius 
von Auxerre beigelegt. Beide Zuweiſungen ergeben eine 
wichtige Perfpeftive auf neue handſchriftliche Entdedungen. 
Sehr danlenswert ift der Abdruck bes vollftändigen erften 
Kommentars (Joh. Scottus), vom zweiten (Remigius) werben 
nur bie wichtigften Gloſſen zu Traftat IV abgebrudt. Beibe 
Ausgaben find mit berfelben Sorgfalt veranjtaltet, mit 
welcder die voranftehenden literarifchen Unterſuchungen ge⸗ 
arbeitet ſind. Das zweite Heft bedeutet wie das erſte einen 
beträchtlichen Fortſchritt in ber Erkenntnis ber ara 
lichen Literatur bes 9. Jahrhunderts. 


Golther, Wolf; , Nordische Literaturgesehichte. 1. Teil. 
Die ieländische und norwegische Literatur des Mittelalters. 
Leipzig, 1905. Göschen. (123 8. Kl. 8.) Geb. # 0, 80. 


Sammlung Göschen. 254. 


Soweit die Aufgabe überhaupt lösbar ift, auf dem ge 
drängten Raume eines Göſchenbändchens bie Geſchichte des 
altweftnordiihen Schrifttums barzuftellen, ift Golther ihr 
gerecht geworben und hat, unferes Erachtens mit vollem Recht, 
auf jedes Eindringen in wiſſenſchaftliche Streitfragen ver- 
zichtend, nur foviel gegeben, als ber große Kreis ber all» 
gemein Gebildeten erwarten konnte und genießen fann, aud) 
in richtigem Ausweichen vor ber Gefahr zu großer Breite 
die Metrit fozufagen bloß angedeutet. Anſpruch auf die 
Bebeutung eines wiſſenſchaftlichen Handbuches will, fol und 
fann ja ein Göſchenbändchen nicht machen. Daß bie rein 
zeitliche Einteilung durch eine Dreiteilung in Eddalieder, 
Staldendihtung und Sögur erjegt ift, ift gewiß zu billigen, 
nur mußte fo bie geiftliche und gelehrte Literatur, vor allem 
Snorres Edba wie ald Aſchenbrödel nebenbei behandelt 
werden, ohne ihre richtige Stelle zu finden, was buch Auf: 
ftellung einer vierten Abteilung vermieden worden wäre, 
Bei einem Neudrud wäre größere Gleihmäßigfeit in ber 
Schreibung nordifher Namen (Setzung und Weglafiung bes 
Längezeichens u. dgl.) zu fchaffen, auch die fonft angenehm 
berührende Altertümlichkeit der Sprache grammatifch zu 
prüfen 5.8. ©. 15 „beim Hahnkraht“ ftatt „bei ber H.“). 

—bh— 
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1) Deutſche — and neun Jahrhunderten hieg vor 
J. Beitler). Beipzig, 1905. Zeitfer. (VL, 468 ©. ®r. 8.) „4 6,50. 
2) Kleine deutſche Lichesbriefe Ibrög, von 3. Zeidler. Eine 
Nachlefe zu der Ausgabe: Deutſche Liebesbrieſe aus meun Jahr- 
hunderten. Ebb., 1906. 116 ©. 8) #2. 
Die hier gegebenen Liebesbriefe aus neun Jahrhunderten 
{1) find faft alle interefjant und des Kennenlernens wert 
und ergeben zufammen ein gutes Bild von ber Zunahme 
ber fubjeltiven Freiheit des Gefühles und ber Fähigkeit, es 
zu äußern. Die Auswahl felbft ſcheint etwas obenhin ge 
ichehen zu fein, man vermißt bejonderd aus dem frühe 
ren Mittelalter mandes, und ber Herausgeber Hat biefen 
Mangel offenbar felbit empfunden, indem er fofort eine 
„neue Leſe“ (2) folgen Lieb, die gar nichts zujammen: 
gehöriges bietet, fondern wirklich nur Lüden ausfüllt, und 
auch hier feltfamerweife einige Briefe in die Anmerkungen 
berweilt, fo daß man 3. B. Bürger au drei Stellen zu 
fuhen Hat. Die Anmerkungen bieten recht wenig. 





Beunede, Wilhelm, Das Hoftheater in Kaſſel von 1814 bie jur 
Gegenwart. Por zur enge Kajlel, 1906, Vielot. 
(U, 208 ©. ®r. 8.) .# 2,50; geb. # 3,30, 

Ueber die Geſchichte des — Theaters exiſtierte bis 
jetzt nur das im Jahr 1865 erſchienene Werk von W. Lynder, 
das 1885 eine zweite Auflage erlebte. Da man zur Zeit mit 
dem Gedanken umgeht, für das Theater, das ſich ſeit etwa 140 
Jahren in einem damals umgebauten Palais befindet, ein 
neues Gebäude zu errichten, da außerdem bie Tätigkeit des 
jegt jeit über 30 Jahren im Amt befindlihen Intendanten 
zu Ende gebt, fo ift der Beitpunft für einen Nüdblid auf 
die neuere Gefchichte des Imftitutes nicht ungeeignet. Der 
Berf. diefes Rüdblides (er ift wenige Tage nad Erſcheinen 
jeines Buches plöglih geitorben) hat felbjt jahrelang (eben 
fo wie fein Vorgänger Lynder) dem Theater als Sekretär 
und Bibliothelar angehört und auch nach feiner Benfionierung 
ftete Fühlung mit ihm gehabt. Für bie ältere Zeit, die 
er nicht felbft erlebt hat, jtanden ihm u. U. die Aufzeichnungen 
der 1881 verftorbenen Hofihaufpielerin Henriette Schmidt 
zur Verfügung, deren Erinnerungen bis zum Jahre 1812 
zurüdreihen. Die Glanzperiode des Kaſſeler Theaters war 
von 1821—31 unter der Regierung Kurfürjt Wilhelms II, 
der im Gegenſatz zu feinem fparjamen Vater feine Koften 
ſcheute, um tüchtige Kräfte heranzuziehen. Damals fam Louis 
Spohr nad Kafiel, der bis 1857 bie Oper birigierte und 
fie zu einer der erften Deutſchlands machte. Nah bem 
Rücktritt Wilhelms II von ber Regierung hatte das Theater 
eine ſchwere Krifis durchzumachen, während ber e8 an bie 
Bethmann'ſche Truppe verpachtet war, bis ber Aurprinz 
Mitregent die Koften übernahm. Ueber diefe Periode hat 
Bennede durch Veröffentlihung des Bethmann'ſchen Theater 
journal neues bisher unbelannte® Material beigebradt. 
Unter dem legten Kurfürften ſtand das Theater unter ber 
tüchtigen Zeitung bes Generalintendanten v. Heeringen, ber 
nad der Unnegion von dv. Carlshauſen abgelöft wurbe, bis 
1875 der eben erft penfionierte Intendant von Gilſa bie 
Geihäfte übernahm. B. hat mit großem Fleiße dem reichen 
Stoff zur Theatergefchichte diejer einzelnen Perioden bis zum 
Jahre 1905 zufammengetragen und auf einen verhältnis 
mäßig engen Raum zufammengedrängt. Ein Anhang bringt 
autobiographifche Mitteilungen über eine Reihe von jeht 
an der Kafieler Bühne wirkenden Künftlern und Künftlerinnen. 
Sehr erwünfht ift das am Schluß befindliche alphabetiide 
Namensverzeichnis, deſſen Umfang zeigt, welche Menge von 
biographiigem Material zur deutſchen Theatergeſchichte in 
der gewiffenhaften Arbeit B.s niedergelegt ift. Das Bud) iſt 
mit den Porträts der brei legten Intendanten gejchmüdt, 
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eine Abbildung des jept bem Untergang geweihten Theater 
gebäubes fehlt leider. Ph. L. 


Arehirio per lo studio delle tradizioni popolari. Dir. da G. 
Pitr& e $S. Salomone-Marino. vor XXI. Fase. 1. 
Turin, Clausen. 

Somm.: G. Pitr&, Ai lettori. — M. Belli, ie @ pre- 
—— in P. Vergilio Marone. — E. Filippini, Alcune 
eggende popolari di Pavia e dei suoi dintorni. — G. Fer- 
raro, Un libro di esoreismi del 1616. — D. Carraroli, 
Leggende, novelle e fiabe piemontesi. — L. Bonfigli, Un 
mazzetto di stornelli Genzanesi. — $. Raceuglia, Canti 
popolari Sieiliani raccolti a Fantina ed a 8. Basilio, frazione 
di Novara Sieula. — G. Crimi-Lo Giudice, Proverbi Siei- 
liani. — R. Panasttoni, La fiera di Grottaferrata. — Il Re- 
dentor, testa — Veneziana. — M. Butera, La Strina, 
ossia festa di regali in Vicari. — Filastrocche infantili in 
Terni. — Napol&on d’aprös les id6es d'un musulman de l’Asie 
mineure. — A. Lumbroso, Una canzone popolare in Plauto. 
— Le n. 13 à Saint-Cyr. — E. Rosa, La leggenda di Al- 
fredo Krupp. 


Lunds universitets Arsskrift. Band 40. Afdeln. 1. Nr. 2. 
Lund, 1905. Typ. Ohlsson. (14 8. Gr. 4.) 
Inh.: S. Linde, Qusstiones eritic® in Senecam rhetorem. 


Bentralblatt f. Bibliotheksweſen. Hrög.v.P.Schwente. 23. Jahre. 
5. Heft. Reipzig, Harraffomwip. 
Inb.: E. Jacobs, Die Handfhrijtenfammlung Joſeph Götres'. 
— M. Hippe, Hermann Markgraf +. — Internationaled Inſtitut 
für Eozialbibliograpbie, 











Münzkunde. 


Kirmis, M., Münzen und Medaillen. Ein Hilfsbüchlein für 
Sammler und Liebhaber. Bielefeld u. Leipzig, 1906. Vel- 
hagen & Klasing. 473.8) #2. 

Ber da weiß, welch unſchätzbares Bildungsmittel die 
Beihäftigung mit den Münzen vergangener Beiten ift, ber 
wird oft jchmerzlich berührt fein, wenn er fieht, welch eine 
Unmwifjenheit auf diefem Gebiet auch in den Kreiſen ſolcher 
herrſcht, die nicht bloß zu den „jonenannten Gebildeten“ 
zählen. Deshalb ift das Unternehmen bed Berj.s, eine 
brauchbare Einführung in das Studium der Münz- und 
Mebaillentunde zu geben, von vornherein als dankenswert 
zu bezeichnen. Das Werkchen wendet ſich insbejondere an 
die Lehrer der höheren Lehranftalten: ihnen will er „bie 
für den Unterricht in ben oberen Klaſſen faum zu entbehren- 
den wichtigften Daten der Münzkunde bereit ftellen“. Dieſer 
Zwech wird in eigenartiger und ganz vorzüglicher Weile 
erreicht, ſodaß das Schriftchen neben den befannten Hand» 
bühern verwandter Tendenz; von Dannenberg, Halte, 
v. Sallet u. a. feinen Pla mit Ehren behaupten Tann. 
In zufammenhängender Darftellung werden nicht nur die 
wichtigften Daten der eigentlichen Gejhichte der Münzen, 
Iondern auch allerlei wichtige Einzelheiten aus der Metro: 
logie, der Geldlehre, der Münztechnit und ber Wiſſenſchaft 
des Münzjammelns mitgeteilt: eine faum glaubliche Fülle 
von Stoff auf jehr einem Raum, dem durch möglichfte 
Rnappheit des Husdruds noch Pla für eine überrafchend 
große Anzahl meift vorzüglicher Abbildungen abgerungen ift. 

F. Friedensburg. 


aunſiwiſſenſchaft. 


Hirth, Friedrich, Seraps from a eolleetor's note book bein 
notes on some Chinese painters of the present dynasty wi 
a dices on some old masters and art historians. Leiden, 
1086 Brill. Leipzig, Harrassowitz. (136 8. Gr. 8. mit 19 Taf.) 


Friedrich Hirth ift unzweifelhaft einer der bejten Kenner 
der chineſiſchen Kunſt. Nicht nur beherricht er die umfang: 
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reiche chineſiſche Kunſtliteratur volllommen, ſondern er hat 
auch während feines langen Aufenthalts in China vielfach 
Gelegenheit gehabt, Kunſtgegenſtände zu ſehen und zu fammeln. 
Viele feiner Arbeiten find dieſem Zweige der Sinologie ge 
widmet. Im Fahre 1897 fchrieb er eine fürzere Abhandlung 
„Ueber die einheimifchen Quellen zur Gejchichte der chineſiſchen 
Malerei von der älteften Zeit bis zum 14. Jahrhundert“, 
Das vorliegende Werf, welches zuerft in ber 'Tung-pao er- 
ſchienen ift, behandelt in feinem erjten Teile die Maler ber 
gegenwärtigen Dynaftie und bringt in der zweiten Hälfte 
biographifche Notizen über ältere Maler. Einige ſehr gut 
ausgeführte Neproduftionen von Bildern im Beſitz des Berf.s 
erhöhen den Wert des Buches, Die Notizen über die einzelnen 
Maler, welche mit Hilfe des Inder leicht auffindbar, find 
Hinefiichen Werken über Malerei entnommen und hauptjächlich 
biographiichen Inhalts, Die Urt der Malerei eines jeden 
und fein Genre, ob Landichaften, Stillleben, Blumen, Por- 
träts, Bilder religiöfen Inhalts 2c., wird mit ein paar Worten 
angegeben. Bon den vielen hundert Künftlern der neueren 
Beit, die in hinefifhen Werfen behandelt werben, führt ber 
Berf. uns 67 vor. Sammler hinefiiher Bilder, für welche 
da3 Werk von bejonderer Wichtigkeit ift, werden dem Verf. 
Dank wiffen, daß er bei den einzelnen Malern ihre oft jehr 
zahlreichen Beinamen aufführt, mit denen die Bilder häufig 
figniert find. Wllerdings werben fie den Hinweis beherzigen 
müſſen, daß der Name eines berühmten Meifters noch lange 
feine Gewähr für die Echtheit eines Bildes bietet. Fälſchungen 
find außerordentlich Häufig, und es fommt aud) vor, daß 
befannte Künſtler jelbft ihren Namen auf Urbeiten ihrer 
Schüler ſetzen. H. bedauert, daß die Zahl guter, alter Ge- 
mälde in europäifchen Sammlungen jo jehr gering ift. Wegen 
dieſes Mangels an eigner Anfhauung ift es für den Forſcher 
oft jehr ſchwer, das von den Chineſen gejammelte, reiche, 
fritiiche Material, insbefondere die Terminologie richtig zu 
verftehen. Nach einer weitverbreiteten Anſicht befindet ſich 
die moderne chineſiſche Malerei im Verfall. Dieſer Auffaſſung, 
welche auch Giles zu teilen fcheint (man vergleiche feine »In- 
troduction to the History of Chinese Pictorial Art«, Shanghai 
1905) tritt H. entgegen. Er gibt zu, daß die heutige 
Malerei nicht auf der Höhe der alten jteht, daß bie berühmten 
Meifter des 10.—14. Jahrhunderts in Ehina ſowohl als 
auch in Japan eifrig fopiert werden, aber von einer Dela- 
benz fönne trogdem feine Rede fein. Die hinefiichen Kunft- 
kritifer Hätten ſich durchaus nicht damit abgefunden, jondern 
äußerten fi im Gegenteilenthufiaftifch über die großen Maler 
der Kang-hi-Beriode: Die vier Wang, Yün Shousping und 
Wu⸗li (S. 6). Bon befonderem Intereſſe find die in dem 
Werke zerjtreuten Bemerkungen über die Theorie der chine- 
fiihen Malerei, und der Berf. würde fich ein bejonderes 
Verdienſt erwerben und das Berftändnis für diefe Kunft 
wejentlich fördern, wenn er dieſes Thema noch eingehender 
behandelte. Die chineſiſchen Aunftkritifer teilen die Maler 
nach ihrer Bedeutung in 4 Klaſſen, die mit „gottbegnabet*, 
„talentvoll* und „geichidt“ überfegt werden. Mit der vierten 
Klaſſe weiß H. nichts anzufangen. Dieſe Klaffe, i-pin, ran⸗ 
giert nad) einem Kritiler an legter, nad andern an erjter 
und nad wieder andern an zweiter Stelle gleih hinter 
„gottbegnabet” (S. 108). Referent möchte annehmen, daß 
das vieldeutige Wort i von den betreffenden Fritifern im 
brei verjchiedenen Bedeutungen genommen ift, die es haben 
kann, nämlich als dilettantenhaft (4), phänomenal (1) oder 
genial (2). Schon im 5. Jahrhundert n. Chr. wurden für 
die Malerei ſechs Erforderniſſe aufgeftellt, die fogenannten Liu- 
fa: 1) Bewegung des belebten, durchgeiftigten Körpers Alt— 
ftudien), 2) Beichnen der anatomischen Struftur, 3) Richtiges 
Konturenzeichnen, 4) Natürliche Farbengebung, 5) Richtige 
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Raumeinteilung, 6) Kopieren von Modellen S. 58). Die 
fünfte Regel wird bekanntlich von ben dhinefifhen Malern 
meiftens mißachtet. H. unterjcheidet 3 Klaffen: 1) jolche, deren 
Perſpeltive faft korrekt ift, 2) folche, welche eine „umgelehrte 
Perſpeltive“ Haben, und 3) folche, welche die Perſpeltive ganz 
außer Acht laſſen S. 28). Zu ber zweiten Klaſſe gehört 
Wu Taostje aus bem 7. Jahrhundert, Chinas Rafael. Es 
ift fehr zu wünfchen, daß ber gelehrte Verf. noch mande 
„Seraps" wie die vorliegenden veröffentlichen möge. 
A. Forke. 


Die Baukunſt, hıög. v. R. Borrmann u. R. Graul. III Serie. 

1. Heft. Gtuttg., Spemann. (24 ©. Fol. mit 6 Taf. u. 10 Zertabb.) 

Inhe: Heine. Holginger, Timgad und die römifche Provinzial« 
architeltur in Nortafrika. 


Die Kunſt. Red. v. F. Brudmann. 7. Jahrg. 7. Heft. Münden. 

Inh.: F. Laban, Die deutſche Jabrbundertausftellung — Die 
internationale Frübjabrdausftellung in der Runfthalle zu Berlin. — 
P. J. Nee, Rihard Riemerfhmid. 


a Hrdg. von E. U. Seemann. NR. F. 17. Jahrg. 
Nr. 21/22. Reipzig, E. U. Seemann. 

Inh.: 121.) 8. Hevefi, Wiener Brief. — (22.) F. Dülberg, 
Mufeumsreform in Münden? 


— —— — — 


——— 


— der k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. III. A. 
XIV. Br. 1. Abt. Münden, Franz in Komm. 

Inh.: Berthold Riehl, Internationale und nationale Züge in 
der Entwidiung der deutihen Kunſt. (54 6.4) #2. 


Separat-Abdruf aud den Sipungsberihten der philof.» philol. und 
der biftor. Kaffe der kgl. baher. Akademie der MWiljenihaften. 
1906. Heft L Münden, Franz in Komm. 

Inb.: R. Pöhlmann, Soktatiſche Studien. (4 ©. 8.) .# 1,20. 

— 4. Furtwängler, Zu den Skulpturen der archaiſchen Bauten 

der Alropolid zu Athen. 8 ©. 8.) .# 0, 20. 


" Sigungdberichte der 1. preuf. Mademie der Wiffenfhaften. 1906. 
Berlin, G. Reimer in Komm. 




















Univerfitätsfhriften. 
(Format #,, wo elm anderes nicht bemerkt if.) 
Braunäberg. Lyccum rer Borlefungsverzeihnid.) Alfons 
Schulz, Die Quellen zur Geſchichte des Gliad. (19 ©. 4.) 
Dresden. Techniſche Hochſchule. Jahresbericht. Adolf Stern, 
a. " Grrädhtnisfeier am hundertiten Todedtage Friedrih Schillers. 


.) 

Königsberg. (VBorlefungsverzeihnid.) Arthur Ludwich, Anck 
bota zur griechiſchen —— II. (64 ©.) ! 

Dlarburg (Kaifers —— Franz zur. Die wiſſen ⸗ 
ſchaftliche Stellung der Piociatrie. (31 &.) Marburg, Eimert. „#4 2,50. 

Jena. (Habılitatiensihr) Willy Staerk, Eünde und Gnade 
nad der Borftellung des älteren Judentums, bejonderd der Dichter 
der fog. Bußipalmen. (41 ©.) 

— (Imauguraldifi. Theolog. Fat.) Paul Gaftrom, Eemieırd 
Kampf um das kirchliche Bekenntnis. (65 ©.) — Reinhard Mumm, 
Die Polemit des Martin Ghemnip gegen das Konzil von Trient. 
L Zeil. Mit einem Verzeichnis der gegen das Konzil von Trient ger 
riteten Schriften. (104 ©) — Bhitof. Bat., Bhilofophie.] 
9. Klaeber, Die Lehre A. Schopenhauers und E. Dühringe vom 
Werte des menihlihen Lebens. (68 ©.) — Klaus Langen, Der 
Aftbetifhe Wert. Cine philoſophiſche Stubie mit befonderer Beziehung 
auf den metapbpflihen Peſſimismus, den monifiich-maturaliftifichen 
Optimismus und den Subjeftividmus des modernen Tebens. (69 ©.) 
— Rudolf Für, Richard Wagner und Ludwig Feuerbach. Kine Err 
gänzung der biäherigen Darftellungen der inneren Entwidlung R. Wagnere. 
45 ©.) — K. Morig Poeſchmann, Das Wertproblem bei Fries, 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Lehre vom Wert und Werturteil. (dl ©.) 
— P. Wolff, Die Bereutung der äſthetiſchen Kultur für bie Huma ; 
nität. (62 ©) — (Pädagogik) Georg Rönberg Madjen, Bifhof 
N. F. ©. Grundtvig umd feine Bedeutung als Päragog. (124 ©.) — 
Karl Mepner, Die Metbodit des geograpbiichen Unterrichtes im 
Lichte der Herbartifchen Didaktit. Hiftorifh entwidelt, begründet und 
erläutert an Darbietungen biefer Richtung. (80 ©.) — Geographie. 


Arthur He, Haustiere, Jagd und Fiſcherei von Deuti-DOftafrifa in 
ihrer wirtiaftägeographiihen Bedeutung. (79 ©.) — Geſchichte. 
Ludwig König, Die Politik ded Grafen Balduin V von Hennegau, 
Ein | zur Geſchichte der deutich-franzöfiichen Beziehungen gegen 
Ende des 12. Jahih. Zeil I. 48 ©) — Wilhelm Vogel, Ueber 
den Titel „Advocatus“ der Herren von Weida, Gera und Plauen, 
Borfahren des Fürftenbaufes Reuß. Eine rebtshiftoriie Unterfuhung. 
(56 ©.) — [Mlafl. Philologie.) Paulus Crain, De ratione quae 
inter Platonis Phaedrum sympösiumque intereedat. (46 8.) — 
Otto Krausse, De Euripide Aeschyli instauratore. (42 5.) — 
Oriental, Philologie.) Karl Römer, Der Codex Arabicus Mona- 
=> Aumer 238. Eine ſpaniſch-arabiſche Evangelienhandfhrift. 
{ ) 


Schulprogremme, 
(Bormat 4, wo ein andere# nicht bemerkt if.) 

Hamburg (Wilbelm®-Epmnaf.), Edmund Kelter, Erih Bie- 
bartdb und Karl Schulteh, Beiträge zur Belchrtengefhichte des 
17, Zabıb. Feſtſchrift zur Begrüßung der 48. Berjammlung beutjcher 
Philologen und Schulmänner ju Hamburg im Jabre 1906. (206 ©. 8.) 

— Gelehrtenſch. des Are Johannes Diepe, Kompo— 
fition und Quellenbenußzung in Doide Metamotphoſen. Feſtſchrift 
zur Begrüßung der 48. Verſammlun ze Philologen und Schul. 
männer in Hamburg. Dftober 1905. (62 ©. 8.) 

— (Realgumnaf. des Jobanncums), Be zur Einweihung 
—* — Gebäudes an der Armgartſtraße am 13. Oftober 19085. 
[ . 8.) 

— (Dberrealih. v. d. Holftentore), Ludwig Doermer und Edgar 
Krüger, Beihreibung der Räume und Einrihtungen für den Gemifchen 
und biologiſchen Unterricht an der Obertealſchule vor dem Holftentore 
zu Hamburg. Der 48. Beriammlung deutiher Philologen und Echul- 
männer ald Gabe überreicht. (15 ©. mit 1 Skizze.) 

— Mealſch. v. d. Lübedertott, Wilhelm Füplein, Berthold VII 
Graf von zen: Ein Beitrag zur Reiche geſchichte des 15. Jahrh. 
Der 48. Berfammlung deutſchet Philologen und Schulmänner in 
Hamburg dargeboten. (64 ©. 8.) 

— (Ralf. zu St. Pauli), &. Pfilaumbaum, Die geihicht- 
liche Entwidlung des Zonenbegriffed bei der Elektrolgie. Der 48. Ber- 
— deutſchet Philologen u. Schulmänner zu Hamburg dargeboten. 
b . 8.) 

Havelberg (Realid.), Dtto TZüfelmann, Die erften 25 Jahre 
(1880—1905) der höheren Schule in Havelberg. /46 ©. 8.) 

Heidelberg Großh. Gymnaſ., — (Prof. Ad. Aus ſeld +). 
27 ©. mit Abbildung der Schule.) 

Hermannftabt Naghſzeben) Gymnaſ. und Realid.), Hans 
Gonnert, Die Rechte der Eyetler vom Jahre 1562 bis 1691, mit 
ae ung syn Entwidlung in den vorangehenden Jahrhunderten. 
( uß. F 

Hof (Gnmnaf.), Fran Hummerid, Zur Methode des literatur- 
geſchichtlichen Unterrichts in der Oberllaffe. (39 ©.) 

Horn (R-De.) (Banded-Realgumnaf. u. Obergumnaf.), Klemens 
Mapura, Schülertommentare und Präparationen zu lateinifhen und 
tiehiiben Klaffitern. (5. 136.) — Joſef KAreihnicta, Die 
——— und Frũhdrucke bis 1520, ſowie andere Bücher des 16. Jahrh. 
aus der ehemaligen Piariften- und Hausbibliothet ded Önmnafiums 
in Horn. (fortf.) (6. 37—652, 8.) 

Jalau (Staatsgumnaf.), Arthur Petat, Die Lieder der ſchönen 
Müllerin. Ein Beitrag jur Müblen-Romantif. (37 ©. 8.) 

Jugolſtadt Gymnaß., Frig Rödel, Zur Sprache bed Laonifos 
GChallondyles und des Kritobulos aus Jmbrod. (36 ©. 8.) 

Inusbruck (Staatdgumnaf.), Anton Strobl, Zur Säulleftüre 
des Tacitus. IForti.) (S. 1.) — Jofef Alton, + Prof. Dr. Hans 
Schmölzer. Radruf. (S. 21-23. 8) — Mathias Hehfellner, 
Katalog der Lehrerbibliotbel. (Fortf.) iS. 108—104.) 

Jauer (Gpmnaf.), Hugo Michael, Die Heimat ded Odyſſeus. 
Ein Beitrag zur Kritik der Dörpfeld'ihen Leukas-Ithala-Pypotbefe. 
(32 ©. 8. mit 1 Bilde und 1 Kartenffizge.) 


Aritiſche *achzeitſchriften. 
La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 


de Ruggiero. no XXV. Nr.3. Rom. 


Somm.: B. Spaventa, Da Soorate » Hagel. — E. Thisudiäre, la rdponse 
du Sphinz. (G. Amendoln) — R Mondeolfe, 11 dubbio metodico & Im 
storis della filosofia, (E. Bisnchi.}— A. Leri, Per un programma di flo- 
sohn del diritto, Del Vecehio, I presupposti filosofiei della nezione Ası 
diritto. (Q. Bianchi) — G, Mantovami, Psicologia fisiologie. — HR, 
Ottolenghi, Voei di Orlente, — Mary Wood-Allen, Ce que toute 
jeune fille devrait saroir. 8, Stall, Cs que tout jeuns homme devrait 
savolr. Louise Massd, Les sports ä l’Ecoie. De Floury, Le comps et 
l’ame de l'enfant, {L. Gamberale,) — C. Bugiani, Storia di Exio. ı(G, 
Corradi.) — H. Kreischmayr, Üsschichte von Vened (0. Manfroni.) 
— Miscollanea di studi storici e ricerche eritiche raccolte per cura de]ln 
Commissione per le onoranze al patriarea Paolino di Aquileis, (RB. Oppni. ) 
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— L Woltmann, Die Germanen und die in Italien. (U. 6, 
Mondolfe.) — P. Spesi, Pio V a i moi tempi. Heeftre de Grand. 
maison, ndanes da Oomte de la F amb sur de France 
en m Bye (C, ) — M. Rosi, Un plebiseito repubblicano al 


po del congresso di Vienna; Giuseppe "Mazzini © la eritica di un amico 
an Antonio Mordini nella storia "ei risorgimento italiano. (U. G. 
Mondolfo. I— u A ler, Die Giebelgruppen des alten —— 
5* auf der —:8 then. — G.DePetrsa, Le di Napoli, 
wie — uly- eWissowa, Real- ‚Eneyklöpädie ar Klassischen 
issenschaft. — A. L. Hickmann, L’or et Vargent monnay6 2 

glebe entier. — 1. 6. De kanmete Manuel pratigue du change des 
monnaies & wos. — Laofadio Hoarn, Le Japon —* (6, Lolll. 
— K Ba--dekor, Is A⸗. Est do in France. — P. Ch, Bensings 
Homers —5 'E. Bacchi, appunti sulla A Ar poeml 


omeriei. (A. Mancini.)— RB. K. 'Gs Platonic conception er kan 
tality and its connaxion with ug. hair of ideas. (N. Festa.) — P, Weond- 
land, Anazimenss von Lampsak J. Nusser, 


M —8 Hi "Each ——— di Pas —— = 
us. — Manars Valgimigli, o o 
— Adnstati, ne mie. Lucianum. — 
uise, Rec. F. Marz ( (P. Rasi.) — @. Amstassi, ——— 
au —— ——— 
es du moyen- I— ünache en vom 
rellten Teufel, m IM Levrault, La fable, — iM, Mandaleri, ia 
abris in un norelliere del einguecento. (RB. Rioei.) — BR, A. Niehelson, 
—* 1 of the Tadhkirstu')-Awlizal of Mubammad ibn Ibrählm Paridu' ddin 
£ ttar. — en &'dronn, An arg — *— Ed. 1 — 28 m 
I rown dged nalalion of ihe history 0 
Tobarlstin ecompiled ... by Muhamm. b. al-Hasan b, Isfandiyär. = @ 
Forrand, Un taxio arabico 
history of Oltoman poetry. — V. Henry, Precis de grammaire pille." 


Literaturblatt für german. und roman, Philologie. Hräg. von D, 
Dehagbelu. F.Reumann. 27. Jahrg. Nr. 3/4. Epzg., Reidland, 
ar Brugmann, Kurze vergl. Grammatit der Inbo ifdyem Oyeaden. 

um) — Besg, m den fribeten i 1»00-talets svonska dikt- 
ning. (Kable,) — Zaniboni, ‚italienische Reise« del Goethe # la sus 
fortuna in Italia. (von Waldber; iR — Echeunert, Der Pantragismus ale 

Gasen em ber Weltanihauung u. — *8 ‚Hebbeit. @0lj.) — eins 

BWäüller, —* ber angı He eie © : Rleinere * —— 

von &. Leonhardi. (Bi *25 ins teim, The Italian 

land. (Pränkel.) — 8 am Die ieder des Undrien ern b’ Bee 

Sinus, Die Fieber bes lfm —— Jehan 2 er ‚Berllcpel. 

Reit. Tert der £ii ve Burn — Bo ‚ Boltaire. 

(von Burzbad.) — Dimens, yo - —e —EãE— fc. Richter.) 


Mitteilungen aus der here giteratur, hab. v. d. Hift. Geſ. in Berlin 
Red.: Ferd. Hirſch. Jahrg. 2. Heft. Berlin, Beidmann. 
Sab.: Ku Afeld, Dietaifer!. ig w get, Distietian. nr 


Deutſche Sefdrichte. Er I %)— Yam 

entje Sdiate I. 1123. ae —79 Karte 
Nieder beröfterreich®. I. (IImo Arm —XR te der, —— m 

Dittelatter. L ;! arteme) ⸗ Shniper, f ring und bie Ürnerprobe. 
Preuß.) — Hörftemamn und Güntiber, Briefe an Defiderlus Grasmue 
von Ferne (Barge.) — Dürrwädter, übrifloph Gewold. m) — 
ve fhmar, Guflav Adolfe Pläne und Ziele in Drutihland und bie 
e zu Braunfcweig und Lüneburg. (Share) — Eonjentius, Die 
ieramı —X d. Gr. (Breuß. — Bra⸗ 
Sp eutscher Nation im Rampfe mit Fried ⸗ 
@tudien über — und 
Era —— * Belt. (Brabı m 
enbt um ich · re e Leben jeiner ref.) — 
Birth, "ettgeiciate der Gegenwart. (intelfeifer.) s 


Rerue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 16. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Horovitz, Mimes grocs on Orient. — Sustons, De vita Cassarum, p. 
Preoudhomme — P, Legesndre, Un manusl tironien du Xe sidelo, — 
6. Paris, La — angaiss au Bares äge, de dd. — Cirot, Blade⸗ 
sur l'histori nn espagnole; storlen. — L. Pineau, Le 
22 scan ve, — Stashlin, Las —— — Beaumont et 
Fleischer, ÖOsuvres, I, p.. Glorer. — A. O. Meyer, Clöment VIII et 
— — Steinwog, Etudes sur Corneille, — Jorat, Cacault derivain, 
lard, Les o de la Kövolution, I, 2e dd, — Hennet, Les 
volontalres nationaux de Paris, IL. — Mme de 34. De eirconstances 
sctuelles qui peuvent terminer "a Rerolution, p. Vienot, — Les «tapon 
de Gsky, p. A. de Roche. 


Bohenfhrift für klaſſiſche Philologie. Hi v. G. Undrefen, $. 
Drapeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Rr. 18. Berlin, Weidmann. 


Inh.: DO. 3248* Die innere Entwidlung bes griechſchen Epos. Er Runft.) 
— EZenophon's Sellenite, Auswahl von ® Dünger. Kup. (9 ollbrecht. 
Hook, The me * riesal terminology of G see an 
literary eri' ıH. Blümner,) — W. Bolten, FR Duelle Blutarche 
in der — de Balerius Yoplicote, (de. Keuf.) 


Außerdem erſchienen 


augführliche Mritiken 


über: 
ga et Chappuis, Zasng de möcanique dlömentaire. (Marco- 
ongo: Bolleteino di bibli e storia d. seienze mat. IX, 1.) 
Bauch, G., Die Rezeption 3 Sumaniomus in Wien. (Schmitkung: 
Pädag. Arhiv XLVUL 
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— Wolters, 
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Beer, Geſch. d. — im 5 (Marr: Korr⸗Bl. d. 
Weſtd. Iiſcht. f. Geſch. u. Aunſt XX 
Beneditt, M., Aus meinem Leben. Da h Ale. Ztg. Ar. 92.) 


Ghpamberlain, 9. 6t., Immanuel Kant. Hoernloͤ: Review of theol. 
& philos. I, 11.) 

Clemens Alexandrinus, Bd. I, hab. v. Gtählin. (Burnet: Ebd.) 

Dalton, H., Miscellaneen zur Geſch. der ev. Kirche in —— neb ſt 
Lasciana. R. F. (Aſchadert: Theol. Ebi. XXVII, 19.) 
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Doͤchh, M. v., Raukafus. II. (v. Fider: Deutfche Alpenztg. VI, 2.) 
Dentmäler, —— UI een . und Sieg der altbysantin. 
Kunf. Beitr. v. €. Dig u. uitt. Baumſtark: Oriens 
Christianus IV, 2.) 
orel, W., Sezuelle Kıpit. (Schmig: Beil. 3. Allg. Ztg. Nr. 108.) 
k M., Wilhelm Herrmann et le prob jöme religieux actuel. 
{ — Review of theol. & philos. I, 11.) 


Hoberg, ©., Mofed u. der Pentateud. (Throt. &bl. XXVIL, 19.) 
Hoffäing, H rl jo — of philosophy. (Forsyth: Review 
of theo 


Koh, A., dry ch der peraitgesiegie. (Reihmann: Stimmen aus 
Mariataah LXX 

Rod, H., Die beutiche pr APR (Krofe: Ebd.) 

Labourt, H., De Timotheo I Nestorianorum patriarcha (728—823). 
ivan Gulik: Oriens Christianus IV, 2. 

Maas, G. Jurisprudentia Germaniae. (Wotfftieg: 361. f. Biblio- 


thetow. XXI, 5.) 

** J. Sabbat u. Woche im A. Teſt. Hogg: Review of 
theol. & Philos. I, 11.) 

Michalcescu, F., Onsaveds ins desodosiar. Die Bekenntniffe u. die 
wichtigften Glaubens enanliit, der griech orient. Kirche im Originals 
tert. (Baumftarf: Oriens Christianus IV, 2.) 

Peters, R. Die ältefte Abfbrift der zehn Bebote, der Papprus Nafb. 
(Gorden: Review of theol. & philos. I, 11.) 

Pol, 8., Johannes ae. philoſoph. Anfchauungen. 
een Wochenſcht. IL 
th, A., ——— inedits pour servir ä l'bistoire du 
— en orient. (van Gulik: Oriens Christianus IV, 2.) 

— — * Kleinafien ein Neuland der Kunſtgeſchichte. Baum- 


ftart: 
Bablen, —X Geometrie. Dehn: —— di bibliografia 
anal: 361. f. Biblio 


(Bergmann: 


e storia delle scienze ee 12 
Zedler, ©., Das Mainzer Gatholicon. 
tbefdw. XXIII, 5.) 





Bom 3. bis 10, Mai find machftchende, 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert morben, deren Beſprechung fi die Rebaltion vorbehält: 
Bernoulli, R., Die romaniihe Portalarhiteltur in der Provence. 
Etrafburg. Hip. (Br. 8. mit 19 Abb. u. 1 Uchberfichtäfarte.) 4 4. 
Bibliographie générale des travaux historiques et —— 
ubli6s per les soclétés savantes de la France, dressde par 
de Lasteyrie avec la collaboration d'Alexandre Vidier. 
1902—3. Paris. Imprimerie nationale. {E. Leroux.) 2618. Gr. 4.) 
dv. Bitter, Handwörterbuch ber preußiſchen Berwaltung. 1. Lief. 
—eA— Roßberg. (Gr. 8.) Vollſt. ım etwa 15 Lief. zu je # 2. 
Bode, Rembrandt und feine Beitgenoffen. Leipzig. E. A. Sc 
mann. or 8.) Kart. #6 
Briefwechſel zwiſchen der Kaijerin un U von Rußland und 
Job. rg ran Hgb. v. E. Bodemann. Hannover, 
Hahn. 768) 
Croiset, M., ‚Artorhane et les partis 4 Athönes. Paris. 


Fontemoing. (Gr. 3, 50. 
Bielefeld. Belhagen & Klafing. (Gr. 8. mit 


Daun, B., Siemering. 
111 Abb.) Kart. #3. 

Derf., Beit Stoß. Ebd. (Gr. 8. mit 100 Abb.) Kart. A 3. 

Dietionnaire des antiquitös greeques et romaines d’'aprös les 
textes et les monuments. Öuvrage rödig6 sous la direction 
de Ch. Daremberg, E. Saglio et E. ’ottier, 38ur fasc. Paries— 
pistor. — Hachette & Cie. (160 S. Fol. mit 184 Abb.) 

Frommel, Die Porfie des Evangeliums Jeſu. Berlin. Gebr. 
Paetel. Ps 4 

Deutſcher Geihichtstalender für 1905, Bon 8. Bippermann. 
2. Band. Leipzig. Örunew. (Br. 8.) Geb. #6. 

Das Gefeg über die Enteignung von —— vom 11. Januar 
1874. —— mit TR von G. Erler. Breslau. 
Km. (Sr. 8.) Geb. 47 

Goldmann, E., Der —X und die ſozialen Aufgaben der 
Gegenwart. Berlin. Liebmann 24 

Graul, R., Rembrandt. Eine Stizze. Reipzig. €. 4. Seemann. 
(4. mit 14 farb. Reproduft.) Gch. #3. 

Grimm, 3. u. W., Deutiches Bartirbuf. 4. Bd., 1. Abt., 3. Zeil, 


6. &ief.: Gemehr— gemerbfam. Bearb. v. 9. Wunderlid. Leipzig, 
Hirzel. (Br. 8.) 4 
— — Gin Zivilprozeßpraktikum. 


A., Zune, Prozefie. 

Berlin. Liebmann. 8.) 4 2, 20. 

Hellmwig, &., Givilprogehpraftifum. 8., umgearb. u. verm. Aufl. 
Zübingen. Mehr. —— 8.) 46. 

Hofmann, A. v., anal bewußler Stilempfindung. Gtutt- 
gart. Spemann. (VL, 154 €. 8.) 
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Immanuel, Der ruff-japan. Krieg. 5./6. Heft. Schl. Berlin. Ric. 
Schröder. (®r. 8, mit 9 Kartenſtizzen.) „#3, 50. 

Dffizielled Jahrbuch der Weltwarte. Leipzig. Selbfiverlag. (96 ©. 8.) 

Kögel, 3, Probleme der Geſchichte 34 und die moderne Kritik. 

ier Vorträge. Groß-Lichterfelde. Tempel-Berlag. (98 ©. Gr. 8.) 

Lahor, J., Le bröviaire d'un pantheiste et le pessimisıne 
heroique. Paris. Fischbacher. 326 8. 8.) 

Lamprecht, 8, Americana. Reijerindrüde, ar Geſchicht ⸗ 
liche Geſamtanſicht. Frelburg i. B. Heyfelder. (147 ©. 8.) 

Laſſon, A. Das Kulturideal und der Krieg. 2. Aufl, Berlin. Reel— 
mener. (8) Geb. #4 0, 50. 

Mende, ©., Religiöfe Betradhtungen über Werke Gerhart Haupt- 
mannd. ** Dieterih (Weichet). (Br. 8.) #1. 

Paepcke, C., De Pergamenorum litteratura.. Rostock, War- 
kentien. Gr. 8.) #1, 50. 


Antiguarifche Aataloge. 


Fiedler, W. in Zittau. Rr. 35. Geſch. Geogr., Philol., LitGeſch., 
Kunft. 722 Rın. 

Gilhofer& Ranihburgin Wien. Anz. Rr.77. Verſchied. 567 Nrn. 

Sarrafiomwig,D.,, im Leipzig. Nr.295. Chriſtl. Archäologie, Patriftit, 
ſtirchengeſch, Reformationslit. u. Geſch. d. proteſt. Kirche, Gekten- 
meien. 1593 Ren. 

Haupt, Rud., in Halle a. S. Mr. 12. Inkunabeln, Drude des 
16. Jahrh., Reſormatiens ⸗Lit. in Orig»Druden. 784 Nm. 

Zolowicz, J. ın Pofen. Nr. 158. Hebraica. ©. unten Ep. 742. 

Kiepmanndfohn, 2, in Berlin. Diufit, Mufifgeihichte vom frühen 
Mittelalter bis zur Gegenwart. 77 Rrn. 

Mayer & Müller in Berlin. Rr. 220. Matbematif. (142 ©.) 

Meyer, Friedr., in Leipzig. Nr. 73. Geſch., Kunft, Deutſche Lit. 
Bibliotheldw., Wörterbücher. 607 Rın. 

Müller, 3. Edard, in Halle a. ©. Nr. 115. Neuere Philel., roman., 
engl. u. nord. Lit. u. Spr. 989 Nrn. 

Prager, R. 2, in Berlin. 1906, Nr.1. Rehte-u. Staatdwifl. 1262Nrn. 

Rider'ſche Univ-Buhb. in Gießen. Ar. 49. Philofophie, Pſychol., 
Spiritidm., Antbropol., Eibnogr., Soziol, 6452 Nm. 

Schnabel & Balter in Potsdam. Nr. 2. Geid., Beogr., Reifen, 
863 Nın. Nr. 3. Deutſche Kit. d. klaſſ. u. romant. Periote, dad 
junge u. jüngfte Deutſchland, Ueberfegungen, 1034 Nrn. 


Nachrichten. 


Der ord. Profeffor der klaſſiſchen Philologie Dr. P. Wendland 
in Kiel wurde zu gleiher Stellung in Breslau, der a. ord. Profefjor 
der allgemeinen umb öſterreichiſchen Geſchichte Dr. B. Czermal in 
Aratau zum ord. Profeffor der polnischen Geſchichte, der Privatdozent 
der forftlihen Produltiond- und Betriebölehre Forſtamtsaſſeſſot Dr. 
2. Shüpfer in Münden zum ord. Profeffor der Forfteinrichtung, 
Holzmafjenermittlung, Geodähle und Wegbaufunde, der Dozent an ber 
techn. Hochſchule Zit.-Prof. Dr. 3. Precht in Hannover zum etatd- 
mäßigen Profefjor der Phyſik ernannt. 

n Bonn habilitierte fib Dr. Alfr. Herrmann für mittlere 
und neuere Geſchichte, in Münden Dr. A. Uffenbeimer für finder: 
beiltunde und der Opmn.-Profefior Dr. Koppelmann für Philofophie, 
in Münfter i. W. Dr. Schelifiſch für reine Matbematit, an der 
tierärgtlihen Hochſchule in Dredden Dr. A. Strubell für crperir 
mentelle Pathologie und Therapie, an der techn. Hochſchule in Danzig 
Dr. 8. Motiwo für Nationalölenomie und Wirtſchaftégeſchichte. 

Der Privatdozent Pfarrer a. D. Lic, Frhr. v. d. Golp in Berlin 
wurde zum Direftor des evangelifchen Prebigerfeminare in Dembo- 
walonfa, der Privatdozent der mittelalterlihen Geſchichte Archivar 
Dr. H. Aretſchmayr in Wien zum Arhivbirefter, Dr. M. Uble, 
Hearft Pecturer für perwanifche Archäologie an der falifornifchen Uni« 
verfität in San Francidco, zum Direltor des arkäolog. National 
muleumd in Lima, der Gymn.Direltot Dr. F. Brüll in Prüm zu 
leider Stellung in Mülheim am Rhein, die Scminaroberlebrer Dr, 
si bier in Neuftadt i. Weſtpr. und Peuler in Siegburg zu Seminar- 
direftoren in Reuftadt i. Weftpr., bezw. in Wipperfürth, der Ober 
realfhul-Oberlehrer B. Alert in Düjfeldorf zum Kreisichulinfpeltor 
in Neuß ernannt, 


Die k. rumän. Akademie der Wiffenihaften in Bukareſt wählte 
den ord, Profefjor der mittel- und neugriecbiihen Philologie Dr. X. 
Krumbader in Münden und die Finländiſche Aerztliche Geſellſchaft 
in Helfingfors den a. ord, Profefjor der orthopätifchen Gbirurgie Geh. 
Med.Rat Dr. Albert Hoffa in Berlin zum Gbremmitglied. 

Anläßlic des 400j. Jubiläums der Univerfität (frankfurt a. D.) 
Breslau verlich die theologiide Fakultät dem ord. Profeffor de# 
deutichen Gtantärehts Beh. Yufligrat Dr. ©. Brie daſelbſt die 
Dottorwürde honoris cause. 




















at wurde verlichen: dem Privatdozenten der Gnnälolsgie 
Dr. ©. Büttner in Roftod, den Dberlehrern an der Sophienſchule 
Dr. W. Tappert und Dr. 4. Mablert in Hannover und dem 
Dberlehrer an der Elifabetbenfhule Dr. R. Fronin pie Frankfurt a.M, 
das Prädikat Profefjor, dem RealgymnDirettot Dr. P. Redlich in 
Eilenburg, dem Realiduldireltor Dr. E. Brohm in Zeig, dem em. 
Gpmn.-Profeffor Dr. Seelmann-Eggebert in Kolberg, dem Önmn. 
Profeffor Dr. Wöhler in Greifäwald, dem Realgumn.-Profeffer Dr. 
"8. Reuß in Gilenburg und dem Privatgelehrten Prof. Dr. 9. 
Boelgkomw in Berlin der f. preuß. rote Aplerorden 4. Klaſſe, tem 
+ ur 8. v. Haffell in Leipzig der k. preuß. Kronenorden 
. Kaffe. 


Am 5. Mai + in Stuttgart der em. Hauptlehrer für Arhiteltur 
fächet an der Baugemwerfihule Baurat Adolf Kapff, 75 Jahre alt; 
in Arzyweze am San ber polnifhe Romanfhriftfteller Johann Zada- 
tyafiewicz im 85. Lebensjahre. 

Am 8. Mai + in Paris der Kunftbiftorifer Emile Molinier, 
Ebhrentonjervator des Loupre-Mufeumd, 60 Jahre alt. 

Am 9. Mai + in Hamburg der plattdeutfhe Dramatiker Ftij 
Stavenhagen im 30. Lebensjahre. 

Am 10. Mai + im Leipzig der ord. Hon.Profeſſor ded Bud und 
Schriftwefend und Direktor der Univ.-Bibliothel Geh. Hofrat D. Dr. 
Dstar v. Gebhardt im bald vollendeten 62. Lebensjahre. 

Am 11. Wai + in Bremen ber theologifhe Schriftſtellet Pafter 
Dr. Albert Kalthoff, 56 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Gteglip (Berlin) ber chemalige ord. Proſeſſot 
der — an der Univ. Königeberg i. Pr. Geh. Reg-Rat Dr. R. 
Pape, 70 Jahre alt; in Bemberg der Profejjor der ſlawiſchen Bhile 
logie Dr. Antoni Kalina, 59 Jahre alt; in St. Peterdburg ber 
Profeffor des Ziviltechte Dr. Ritolaus Duverno ie. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine, 

Die Ferienkurfe an der Univerfität Greifswald finden in dieſen 
Jahre vom 9. bid 28. Yuli ftatt, i 

Die diesjährigen Ferienkurſe an der Univerfität Lüttich werden 
in zwei Serien abgehalten, die eine vom 16. Juli bis zum 4. Auguf, 
die andere vom 6. Aug. bis zum 1. Sept. reihend. Nähere Austanit 
erteilt Univ.»Bibliothefar 3. Bra ffinne, Rue Wazon 78, Lüttik. 

Der Leipziger Lehrerverein beſchloß in feiner lepten Sipung die 
Begründung eines Juſtitutes für u Keeper Bädagsgit und 
Pſijchologie und betraute mit der Seitung dedielben den Privat 
dozenten der Philofopbie Dr. M. Brahn dajelbft. j 

Der wertvollere Zeil der berühmten Sutro-Bibliotgel in Can 
Brancidco ift laut neueren Berichten gerettet; es ift dies bie taffif- 
jierte —— die aus 75000 Bänden beſteht, woruntet ſich di 
vier erften Folldausgaben der Werke Shatefpeared, eine nahezu vol 
ftändige Folſoausgabe der Werke Ben Jonfond und jchöne Butenttig, 
Caxrton⸗, Aldina- und Elzjevir@remplare befinden. Dr 

Der 4. internationale Kongreh für VBerfiherungsmedizin wirt 
vom 11. bis 15. September d. J. in Berlin tagen. 

Für die diesjährige Verfammlung Deuiſcher Bibliothelart 
(7. Bibliothefartag und ordentlide Mitgliederverfammiung des ereind 
Deutfher Bibliothefare), die in Berlin am 7. und 8. Juni fattiadrt, 
ift folgentes Programm aufgeftelt: 1} Mittwod den 6. Jumi, abend 
von 8 Uhr ab Begrüßung im „Weibenftepban“ Friedrichſttaße 176, 
Eingang von Jägerſttaße 15/16). 2) Am 7. Juni vormittags ven 
8 Udr ab: Verhandlungen des Bibliothefartagd im Feſtſaal det 
Abgeorbmetenhaufed (Pring» Albrechtſtrahe 5). Berhandiungdgegim 
fände: a) Die Mündener Bibliothefäturfe (Ref. Oberbibl. Shnert 
v. Garoldfeld-Münden), b) Ueber offizielle Druckſachen (Ref. Bibl. 
Maas-Berlin und Bibl. Prof. Wolfftieg- Berlin), co) Ueber die 
Bibliotheken der preußiſchen Univerfitätdinfitute (Ref. Bibl. Nat 
tebuß« Berlin), d) Die Ziele ded Geſamtkatalogs (Ref. Bibl-Dir. 
Bonfen-Königäbern), ©) Die kulturelle Bedeutung der ameritaniiden 
Bibliotheken Ref. €. Shulge-Hamburg), f) Berichte der Kommii 
fionen. Radhmittagd gemeinfame Befihtigungen der Berliner Biblir 
teten. 3) Am 8. Juni vormittags 81/, Uhr ordentliche Mitglierer 
verfammlung ded B. D. B., nad deren Schluß Fortſeßung Dt 
Verhandlungen des Bibliothelfartagd; mahmittagd gemeinjame © 
fihtigungen; abends 7 Uhr gemeinjames Effen im Fenſaal dei Ab 
geordnetenbaufed (dad Gebet zu 4.4). 4) Am 9. Juni vormittägt 
nötigenfaQ® Fortſezung der Befihtigungen; gegen 12 Uhr Audfiss 
nah Potödam oder Wannſee. 

Die von der Genofienfhaft deutſchet Tonfeper ul 
dem Zentralverband deuticher Tonkünſtlervereine verak 
ſtaltete Mufit-Fahansftellung zu Berlin, die erfle ihrer Art, welcht 
am 5. Mai eröffnet wurde und fämtlihe Räume ber Philharment 
einnimmt, bat merfwürbigermweife ihren Hauptwert nicht in den ask 
geitellten Kunſt · und Marterwerkjeugen ber praftifhen Mufik, fondern u 
ihrem hiſtorifch · literariſchen Zeil. Hier haben beſonders die Berlin 
fl. Bibliothek, fowie cine Anzahl bekannter Privatiammlcı (Pre 
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Dälar Fleiſcher, Prof. Joſ. Joahim, Baron v. Menvelsjohn, Prof. 
Siegftied Ochs, Antiquar Liepmannsjohn) eine Fülle der köſtlichſten 
Driginalbandihriften und jeltener Drude audgeitellt, wie fie wohl 
nie im einer ähnlichen Bolftändigkeit wieder erſcheinen werben. Es 
genüge, einige Namen und Werke zu nennen, deren erften Drud oder 
erſte Riederfchrift wir bier fehen: Qutber, Choralbuh; Bat, Hohe 
Meſſe, Mattbäuspafjion; Mozart, Zauberflöte; Beethoven, Fidelio, 
V. und IX. Enmpbonie; Weber, Freiſchüß; Wagner, Rienzi; Schubert, 
Winterreife; Schumann, IV. Symphonie x. Hervorragend und wohl 
einzig in ihrer Art ift die Sonderſammlung des Prof. Fleiſchet, 
melde eine faft lüdenloje Meberficht über die. Entwidlung der Noten 
ſchrift, des Notenftihe und »-Drudd feit den älteften Zeiten und bei 
allen Böltern der Erde gibt. Für den Menner find dieſe flillen 
Zimmer, im denen er auch verhältnismäßig wenig von dem obren- 
betäubenden Lärm der Dufifautomaten vernimmt, jedenfalls ein hoher 
Genuß, der faſt zur Webmut flimmen könnte. P. 8. 
Wiſſenſchaftliche Stiftungen. 

Der verftorbene Freiherr v. Biel-Kalkhorſt bat dem medlen 
burgiſchen Geſchichts und Altertumänerein ein Pegat von 5000 4 
binterlaffen. Dieſes Bermädhtnid wird wahrſcheinlich zu einer Edition 
der Reimchronik des Einſt v. Kirchberg vom Jahre 1738 und der 
Aibnitzet Chronik aus der erften Hälfte des 16. Jabrb. verwendet werben. 

BPreisanfgaben. 

Zu der vom Deutſchen Spradvereim im vorigen Jahre be 
ſchloſenen Preisaufgabe: „Die Anſchauungen Gocetbes von 
der deutſchen Sprache“ hat der Bereingvorfiand am 11. Mai 
beſchloſſen, die Frift zu Einlieferung der Arbeiten vom Oktober d. J. 
bis 31. Dezember 1907 zu verlängern. Die ausgeiepten beiden Preije 
betragen 1 und 500 M. 

it Acadömie Frangaise beftimmte in ibrer legten Sigung 
ald Aufgabe für den prix d’eloquence im Jahre 1908 (4000 Fre.) 
tine Abhandlung über H. Taine. 

Literariſche Nenigkeiten, 


Reue Eriheinungen aus dem großangelegten Verlage U. Hoepli 
in Mailand find: 1) Codices e Vaticanis selecti phototypice 
expressi iussu Pi X, Vol. IV: Bibliorum 88. Graecorum 
eodex Vaticanus 1209 Cod. B). Pars I: Vetus Testamentum. 
2 Bände, Genefid bis Tobias, L. 230 u. 320). Pars II: Novum 
Testamentum. (L. 170.) Der 3. Band des 9. Teſt. wird Ende 1906 
eribeinen. — 2) Dedfelben Sammelmwerteö Vol. V: U Rotulo di 
Giosud, codiee Vaticano Palatino co 431, riprodotto in 
fototipia e fotocromografia a cura della Biblioteca Vaticana. 
39 ©. Tert und 31 Zaf., Ausgabe in 130 Erempl., Pr. L. 160.) 
— 3) Aus ver Collezione paleografica Vaticana, cbenfalld von 
der Direktion der Batitaniihen Bibliothek veröffentlicht, Fasc. I: Le 
Miniatare della Bibbla, Codice Reginense greco 1, e del 
Salterlo, Codice Palatino greco 381. (22 Taf, in Photetypie u. 
28 ©, Einleitung, Pr. 55 L.) — 4| Homeri 1lladis tape frag- 
menta Ambrosiana phototypice edita eura A. ÜCeriani et 
A. Ratti. 45 ©. Tert und 104 Taf. 82 >< 25), Pr. 1WL. — 
5) Catalogus codicum graecorum Bibliothecne Ambrosianae. 
Digesserunt Aemidius Martini et Dominicus Bassi. 2 Bänte 
sit 1161 S. Preis 50 L. — 6) Papiri greco-egizil pubblieati 
della R. Accademia dei Lincei sotto la direzione di D. Com- 
parettieG.Vitelli. Vol. I: Papiri Fiorentini, documenti 
pubbliei e privati dell’ etä romana e bizantina, per cura di 
G. Vitelli, fase. 1. (64 ©, mit 6 Taf. Pr. 23L.) Der II. Band: 
Papiri — letterarii ed epistolari, per cura di D. Comparetti 
it in Vorbereitung. — 7) Alexandre de Vesme, Le peintre- 
graveur italien. Ouvrage faisant suite au »Peintre-graveur« 
de Bartsch. (VIII, 542 ©. 4.) Pr. 25 fr. 

Die Buhbandlung H. Welter in Paris kündigt einen Fakfimile ⸗ 
Neudrud in 250 remplaren deö berühmten Werked von Bulacud 
über die Geſchichte ———— Univerſtät (Historia universi- 
tatis Parisiensis 800—1600 cum instrumentis publieis et authen- 
ticis) an. Das Werk, das in ſeche Folianten von 1665 bis 1673 
in Parid erſchien, ift gegenwärtig nicht unter 1000 Fre. zu haben, 
Der Reudrud wird für die erften 200 Subjtribenten 50 rs. und für 
die 50 legten 60 Fr. pro Band foften; mad fFertigftellung joll der 
Gejamtpreis 450 jFrs. betragen. 

im ** von Bruno Caſſirer au Berlin erſchienen ſoeben 
„Briefe der Ninon de Lenclos, mit 10 Radierungen von Karl 
Walſer“ (4400 ©. 8). Ninons literarifche Briefe (98 an Zahl in 
diejem I. Bande) find Mufter geiftreicher galanter Plauberei, bie 
allerdings in franzöflicher Sprache in bezug auf den Stil noch einen 
eigenartigeren Reiz ausüben als in der deutſchen Ueberſezung, wenn 
dieſe auch noch jo vortrefflih und dem Driginal getreu ift wie bie 
vorliegende von Potbar Schmidt, die wir fFreunden der Eitten- 
geihichte des 17. Jahrh. aufs wärmfte empfehlen. Die Ausftattung 
des Buches ift originell und vornehm, wie man bad von dem rübrigen 
Berlage gewöhnt if. 


Die Deutihe Kolonialgeſellſchaft hat ſoeben zum 10. Male 
den „Deutſchen Kolonialatlas mit Jahrbuch” herausgegeben (Berlin, 
D. Reimer; 8 Karten und 24 ©. Zert Schmalß,, Pr. #0, 60, 
geb. 1.4). Die gute Meberfiht über Stand und Entwidlung ber 
deutichen Kolonien fei weiten Kreiſen angelegentlih empfohlen. 

Prof. Eruſt, Haeckel in Jena hat von feinem Jugendmwerfe: 
mBenerele Morphologie der Organidmen“ (1866, zwei Bände), dem 
erſten Berjuche, „allgemeine Grundzüge der organiihen Bormenmwificn- 
ſchaft, mechaniſch begrüntet durch die von Charles Darwin reformierte 
Deſzendenztbeotie“ ſeſtzulegen, ſoeben einen ſtark gekürzten wöttlichen 
Abdruck veranſtaltet unter dem Titel „Prinzipien ber generellen 
Morphologie der Organismen‘ (Berlin 1906, Georg Reimer; 
XVL 447 &, GEt. 8. mit dem Porträt des Verfaſſers, Pr. 12 ,#, 

eb. 14 #4). Da es dem berühmten Raturforſchet vor allem auf die 
lare und eindringlihe Darlegung der leitenden Grundſäße ankam, 
bat er dad auch heute noch grumblegende Werk durch achgemäße 
Etreihungen auf den dritten Zeil reduziert (464 ftatt 1230 Eeiten). 
„Die anfänglic beabfichtigte Umarbeitung erwies ſich fpäter als 
undurdführbar, denn die Fortſchritte der Entwidlungslehre im Laufe 
der legten vier Dezennien find fo vieljeitig und großartig, die darauf 
gegründete Literatur jo audgedehnt, daß eine gründliche Neubearbeis 
tung, unter gewilfenbafter Berüdfihtigung nur der wichtigſten Ars 
beiten, eine gamze Reihe von Bänden in Anſptuch genommen haben 
würde” (Borwort ©. VII. 

Das vorzjüglide Hepetitorium von Prof. C. Arnold „Abriß 
der allgemeinen oder phnfitalifchen Chemie, als Einfübrung in 
die Anihauungen der modernen Chemie bearbeitet”, über deſſen erfte 
Auflage wir bereits im 54. Jahrg. (1908), Nr. 30, Sp. 1010 d. BI. 
ein günftiged Urteil fällen konnten, ift focben in 2., vwerbeiferter und 
ergänzter Auflage ausgegeben worden (Hamburg, Leopold Boß). Der 
Umfang ift von 123 auf 228 Seiten gewachſen und dementſprechend 
der Preid von 2 .# auf — 3, 75 erhöht. Aber dafür find bie 
Uenderungen und Bermehrungen bes Inhalts fo umſaſſend, daß 
der Abrig in feiner größeren Hälfte auch ale u“ zu dem bie 
allgemeine Ghemie bietenven Teile des größeren „Kepetitoriumd 
der Chemie“ dedielben —— (11. Aufl.) dienen kann. Die Atom- 
bypotheſe ift überall im den Vordergrund -geftellt. Dad Bud hat an 
Braudbarkeit noch bedeutend gewonnen. 

Die audgezeichnete Handaudgabe ded „Bürgerlichen Geſetzbuchs 
nebft dem Kinführungsgeiepe vom 18. Aug. 1896“, mit Ginleitung 
und erläuternden Anmerkungen brög. von D. Fiſchet und W. v. 
Henle, liegt foeben bereits in 7., durdhgearbeiteter und ergäniter 
Auflage vor (51. bis 68. Taufend, Münden, G. 6. Bed; XKAXU, 
1503 ©. 8., Preis geb. 7.0). Bir hatten zulegt die fünfte Aus 
gabe im 53. Jahrg. (1902), Nr. 38, Ep. 1268 d. Bl. gewürdigt und 
müffen bie volle Anerkennung auch der vorliegenden zellen, bie bie 
Rechtſprechung bis zur Gegenwart forgfältig nadgetragen hat. 

Die nah Materien geordnete Sammlung der Gefepe, Beſchlüſſe, 
—— und Staatöverträge der Schweizetiſchen Eidgenoſſen - 
ſchaft, ſowle der Konkordate, die unter dem Titel „„Die ſchweigeriſche 
Bundesgeſetzgebung“ im Komm.» Berlag der Basler Bud» und 
Antiquariatsbandlung vormald Adolf Beering) ericheint, hat mit der 
foeben ausneacbenen 5. Kieferung den Abſchluß des 2. Bandes erreicht. 
Die neue Lieferung (©. 369.004, Preis 7.4) führt den Abichnitt 
„Landwirtihaft” zu Ende und reiht daran die Geſeße und Berord- 
nungen auf dem Gebiete des Forftweſens, ber Jagd und Fiſcherei, 
fodann diejenigen aus dem Bereich des Unterrichts und der BWiljen- 
ſchaft Hochſchulen), der Kunft und der öffentlichen Befundheitöpflege, 
endlich Die des Baumefend (eingefhl. MWafferpolizei), des Finanzweſens 
und der Geihäftdführung ded Bundesrates, ded Pulverregald und 
Altoholmonopold, ſowie der Statiflil. Wir können diefe durch ge- 
nauen XZertabbrud fit audzeihnende und von Dr. P. Wolf mit 
furzen präsifen Anmerkungen verfebene zweite Auflage von neuem nur 
beſtens empfeblen. 

Soeben erſchien: „Geſpräche mit Goethe in den legten Jahren 
feines Lebens, Bon Jobann Peter Etermann. Hrsg. von Friedrich 
Bernt.” (Halle a. ©, Hendel, XXU, 591 ©. 8.) Eine gut oriem- 
tierende Einleitung und erläuternde Anmerkungen bat der Heraudgeber 
beigefügt. Der 1847 erſchienene dritte Zeil iſt in die beiden erften 
der Beitfolge nad eingefügt worden. Einen wilfommenen Anhang 
bilden Goetbed Geſpräche mit Friedrich Soret, in Edermannd Faſſung, 
zu denen Bent gleichfalls Einleitung und Anmerkungen verfaft hat. 
Ein Regifter folgt nah. Die Ausgabe kann warm empfohlen werden. 

Don Goethes „Reinete Fuchs“ mit den bekannten Zeichnungen 
W. v. Ka ul bachs ſoeben im Verlage von Gotta Nachf. in Stutt- 

art und Berlin eine mwohlfeile Volksausgabe erfhienen. Der 
Berlagdhanblung gebührt für die weientlihe Herabfegung bed Preifes 
(jept in elegantem Einband 3 4 gegemüber dem früheren Preife von 
#4 9, 50) mit Beibehaltung der künftleriih feinen Austattung bei 
Buches alle Anerkennung. 

„Heinrich Heine. Gein Leben, fein Charakter und feine Werte, 
bargeftellt von Heinrih Reiter“, eine gerecht abwägende, den rich⸗ 
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tigen Mittelweg gebende Biographie, die zuerft 1891 erſchien, Tiegt 
jept in zweiter Auflage vor, die nach dem Tode des Derfafferö von 
Dr. Anton Lohr nah ven meueren Arbeiten von liter, Asbach, 
Niepki zc. berichtigt und ergänzt worben ift (Köln, 1906, Badem; 
164 &. Gr. B. Pr. A 2, 40, geb. 3 4). 

Bon Prof. H. Lucen bachs Bilderwerk „„Kunft und Geſchichte“ 
(Münden, R. Didentourg) ging und der dritte, der Schlußteil zu: 
„Die deutſche Aunſt des 19. Jahth.“, der in gut gelungener Repro- 
duftion eine Auswahl der febönften Kunftwerte der genannten Zeit 
in Malerei, Plaftit und Architektur, nebſt einer allgemeinen Ueber 
fit und kurzen Erläuterungen enthält (56 ©. Ver. 8. mit 81 Abb., 
Pr. #0, 90, geb. „#1, 20). 

US zweiter Teil bed 52. Bandes der Denkichriften der philoſ.⸗ 
bifter. Rlaffe der kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften in Bien (Hölder 
in Komm.) erichienen vor kurzem „Die Miniaturen des jerbifchen 
Bialters der kal. Hof- und Staatsbibliothef in Münden (Cod.alav. 4)”, 
fämtlihe Malereien in vorzüglihem Lichtdruck reproduziert, mebjt einer 
tunſthiſtoriſchen Abhandlung über die Miniaturen von Prof. 9. 
Stripgomdti und einer Einleitung über den Pfaltertert von Prof. 
B. IJagie, unter Berüdfihtigung des neuent dedten Pialterd der 
Belgrader Nationalbibliotbel, der ſich als eine Kopie ded Münchner 
Plalter erwies. Pepterer, aus dem Anfang des 15, Jahrh. ſtammend 
und vielleicht im Klofter Ghilandar am Athos gemalt, war einft im 
Saudfhap der lepten jerbifchen Fürften, der Defpotenfamilie Brankovie; 
der baheriſche Oberkriendtommiffar in den Zürkenfeldzügen Frhr. v. 
Gemmel brachte die Hdichr. ald Beuteſtück aus dem flavonifhen Klofter 
Pribina Blava heim und ſchenkte fie 1689 dem Klofter Wottedzell; 
1782 erwarb fie das Kloſter Et. Emmeram in Regensburg dur Taufch, 
ven dort fam die Hdichr. infolge der Säfularifation in die Münchner 
Staatöbibliothef. 

Anlaͤßlich des 100. Geburtätages J.H. Mihous, des Begründerd 
der naturwiffenihaftliben Braphologie, eröffnen die „Braphologifchen 
Monatshefte (Münden, Pr. hährt. 6 .M) den X. Jahrgang mit 
der Ueberfegung einer —— grapholsgiich-kulturpfuchologiihen 
Studie Michous über die „Renaiffance”. Ferner bringen die erften 
Hefte eine geiftwolle, ald „Beitrag zur Pſychologie des Idealidmus“ 
bezeichnete „Gharakteriftit eined Dichters“ von Edward Gleska und 
einen Auffag von Hand H. Buß „Die lateiniſche Majustel P*, 
eine erfte, für die 'gerichtlichen Schriftverftändigen nicht unwichtige 
Unterfuhung über die Häufigfeit individueller Schriftzeichenbildungen. 

Ein praktiſches Büchlein find Hand Wörled „Turnſpiele, ein 
Beitrag zu den Epielnahmittagen der baverifhen Mittelfhulen* 
(Reuburg a. D., 1906, Griefmaperfhe Buchhdlge; 91 ©. 8. mit 
52 QAbb., Pr. kart. 1.2). Die verſchiedenen Arten Turnipiele und 
Zurnmettfämpfe find durch genaue Beſchreibung und deutliche Figuren 
veranfhaulict. ZTurnerliever und Ratſchläge „zur erften Hilfe bei 
Unfällen“ find zwedmäßige Beigaben. 

Berſchiedenes. 

In die Redaktion der „Göttinger Gelehrten Auzeigen““ wird 
an Gtelle ded nah Königäberg berufenen Prof. Dr. R. Meißner der 
ord. Prof, der klaſſiſchen Philologie Dr. Er. Shwarp in Göttingen 


eintreten. 

Ein Bildnis Sebaftian Brauts, des Dichters des „Narrenfciffe*, 
von der Hand Albrecht Dürers, im fal. Kupfetſtichtabinett zu Berlin 
bat 3. Janitſch entdedt, er berichtet darüber im neuen Jahrbuch der 


Kunftfammlungen. 


Harmlofe, aber le dringende Bitte cined 

Büherliebbaberdan Berleger und Autoren wiſſenſchaftlicher 

Werke um Abftellung einiger in der modernen Budand- 

ftattung und im gegenwärtigen Büdhervertrieb vorban- 
dener Mipftände. 

Die bier zu befprehenden Mängel mögen zwar im einzelnen 
Mandem nicht jehr erheblich ericheinen, fie find aber in ihrer Geſamt ⸗ 
geit dazu angetan, bem freunde einer auch im der äußeren Form aut 
ausgeftatteten modernen wiſſenſchaftlichen Bücheret manchen unnötigen 
kleinen Nerger zu verurfadhen. 

1) Bei der löbliherweife aub in Deutfhland immermchr über 
band nehmenben Sitte, auch wiſſenſchaftliche Werte vielfach gleich in 
Driginaleinbänden neben den umngebundenen Eremplaren iu liefern, 
follte fpeziell dem auf dem Rüden des Driginaleinbandes aufgebrudten 
Titel weit mehr Sorgfalt zugewandt werden, als ed gegenwärtig viel» 
fach, felbft von feiten amgefehenfter Verlagäfirmen, geſchieht. 

a So ift ed, vielleicht nicht für den Buchhändler, aber für den 
Gelehrten äußerft flörend, dag Neuauflagen nur im den feltenften 
Fällen auf dem Rüdentitel angegeben werden, obwohl der Gelehrte 
fehr oft veranlaßt ift, eine ältere Auflage micht einfach beifeite zu 
legen, ſondern dieſe noch neben ber meueren mitzubenupen, und nun 
vor die wenig angenehme Alternative geftellt wird, entweder durch 
Auflleben eincd Papierfhildes mit der Auflagenangabe den Driginal- 
einband zu verungieren, ober aber jedesmal beim Herausnehmen des 
betreffenden Budes aus dem Regal fich erſt aus dem Imnentitel zu 
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vergewiffern, welche Auflage er glüdlih in Händen bat. Ich verweiſe 
für ſolche mir fpeziell nabeliegende Fälle 3. B. auf die Driginal- 
einbände von Sievers, Grundzüge der Phonetik; Geſenius⸗Kaußſch 
Hebräifhe Grammatit; Befenius-Buhl, Hebräifched Handwörterbud; 
Sorin, Arabiſche Grammatik; Erman, Aegyptiſche Grammatik; une, 
Geneſis x. Auch die ſehr felten zu findende Angabe des Erjcheinungd- 
jahres, am Fuße des Rüdentiteld, wäre für den einzelnen Gelehrten. 
wie auch für öffentliche Bibliotheken, oft von viel größerer Wichtig 
keit, ald z. B. die Angabe ded Erfheinungsorted und der Berlagt: 
firma an diefer Stelle. Unter Umftänden fann ja beides meben ein 
ander feinen Plap finden, wie died 5. B. auf dem Driginaleinbanr 
von Boufjet, Die Religion ded Judentums, in ganz geſchmackvollet 
Beife der Fall ift. . 

b) Ebenſo ftörend ift ed, wenn der Autornamen auf dem Nüden- 
titel vollftändig fehlt, wie dies von manchem Berleger namentlich bei 
Echriften beliebt wird, die im einer größeren Serie erſcheinen. Er 
4 B. in den Heyd'ſchen Monographien zur Weltgeſchichte nur: Rinive 
und Babylon, ohne den Autor: Bezold, oder in den Handbüchern der 
Königlihen Mufeen zu Berlin nur: Aegyptiſche Religion, obme den 
Autor: Erman, oder im Grundriß der theologiihen Wiſſenſchaften 
nur: Biblifhe Theologie ded A. T., ohne den Yutor: Stade. Yu 
den genannten Fällen fieben die Autorennamen ja freilich auf dem 
Dedel des Einbanded. Dad kommt praftiih aber dod nur in Be 
trat für das Schaufenfter des Buhladend oder für den Salen- und 
Boudoirtifh, an welde in der Tat der Verleger bei Herftellung des 
Driginaleinbandes auch ſpezifiſch wifienihaftliher Bücher oft meit 
mehr zu denken ſcheint, ald an das Bücherregal des vielgeplagten 
Gelehrten und Pibliothefart, die, vor ihren Hegalen fichend, dos 
zehnmal mehr für bie Rüden ald für die Dedel ihrer Bücher inter- 
ejfiert find! 

c) Der allerfhlimmfte Fall in diefer Biziebung ift freilich der, 
wenn der Nüden des Driginaleinbandes überhaupt keine Aufſchrift 
trägt! Ich erinnere bier z. B. an die Pichtbrudaudgabe des Time 
tbeod-PBapyrus von v. Wilamowig-Möllendorff, oder an Waßinget, 
Gtiechiſche Holzfarkophage, oder an Marti, Die Religion des Alten 
Teftaments, oder an Bunkel, Der Prophet Gira. Auch bei ungchun- 
denen Schriften, Broſchüren, Zeitichriftenbeften x. macht fih tas 
—— eined Nüdentiteld beim, wenn auch nur proviſoriſchen, Ein 
ellen in Bücherregale oft empfindlich bemerkbar. 

d) Defter begegnet auch eine ziemlich willfürlihe und biblie- 
raphiſch nicht zuläffige Faffung des Nüdentiteld, 4. B. Delbrüd, 
Erd ouium. während der Zitel in Wirklichkeit lautet: Einleitung 
in das Studium ber indogermaniihen Sprachen (mobei außerdem no, 
wenigftend im GEremplar des Unterzeichneten, der Hufdrud Inde⸗ 
germanifhe Grammatiken gleich drei Fehler auf einmal aufmeift, näm- 
fi: Jndo- flatt Indo-, German. ftatt german., und Gramma tiken 
ftatt Gramma-tiken). Oder Strad, Hramäifhe Grammatik, in Birk: 
lichkeit: Grammatik des Bibliſch Aramäiſchen; oder Dalman, Ara 
mäifhe Grammatik, in Wirklichkeit: Grammatik des jübiihpaläfi- 
nifhen Aramdifh. So erſcheint mir auch unzuläffig die Norm und 
der Rüdentitel „Nöldeke-fFetfchrift” bei den im übrigen buchmäßig ja 
fo prächtig audgeftatteten „Drientalifhen Studien, Theodor Röldele 
zum fiebzigften Weburtötag . . . gewibmet“. 

©) Wenig gefbmadvol und aud die Ueberſichtlichkeit beeinträd- 
tigend ift ferner der öfter auch bei ziemlich breitem Rüden fich findend: 
Längddrud bes Titeld, wo für Querdruck durchaus genügend Plaß 
vorhanden wäre, z. B. bei Smith-Gtübe, Die Religion der Semiten, 
oder bei Volz, Judiſche Eihatologie, oder bei Dieterih, Mithras: 
liturgie. 

R Mande Rüdentitel zeichnen fih auch dadurch unverteilbaft 
aus, dab fie infolge nicht gejhidt gewählter Typen oder dur zu 
wenig fontraftierende Farben J. B. ſchwarze Schrift auf bunfelblauem 
Grund, wie bei dem bereitd genannten Grundriß ber theologiſchen 
Biffenfhaften und ebenio bei Wernle, Die Anfänge unferer Religion) 
namentlich bei etwas weniger günftiger Beleuchtung des Etandortet 
des Buches faum erkennbar find. 

g) Auch über die oft wenig zum Inhalt ded Buches paſſende 
Art. ded Einbantes ließe fih manderlei jagen. 3. B. jollte ein Buch 
wie Wellhaufen, Prolegomena zur Geſchichte Iöraeld, in Rüden und 
Deckel nicht den Eindruck eines altmodifchen hriftliben Gebetbuchet 
aus der Mitte des verflojienen Jahrhundertä erweden! Doch jel 
andererfeitö gerade bei Vielem Punkte gerne anerfannt werben, daß 
in der neueſten Zeit auch bei fpegiell wiſſenſchaftlichen Werken vielfac 
reht Geſchmacvolles und dem Inhalte Konformes in der Buchaus- 
ftattung von manden Berlegern geboten wird. 

Man mag gegen die Einbände und fpeziell die Rüdentitel der 
englifchen und amerifanifdhen wiſſenſchaftlichen Bücher manderlei ein 
zuwenden haben, ;. B. bie oft etwas gar zu aufdringli große Schritt, 
vor allem aud die Sepung des Verjafjernamend erſt binter dem Bücher 
titel; immerhin könnten meines Erachtens für mande der oben hervor 
gehobenen Punkte die emgliichen und amerifaniihen Einbände alt 
vorbildlich gelten. Das Wichtigſte, um zur Abftellung der genannten 
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Mängel zu gelangen, wird e# aber fein, daß im Zukunft die Autoten 
fih bei Herftellung ihrer Büchet auch um dieſe den Einband betreffen 
den Fragen befümmern möchten, die fie bisher in der Hegel wohl ganz 
dem Verleger überlaffen haben. 

2) AIS ſehr wünfhendwert muß es bigeichnet werben, daß bei 
den vom Berlag bergeftellten Originaleinbänden nicht, wie es leider 
durbgebends geichiebt, die farbigen Umſchläge der ungebundenen 
Eremplare entjernt, bejw. von vornherein nicht heigegeben werben, 
ſendern dab auch diefe mitgebunden werten. Meifen bob oft genug 
die Umſchläge allerlei Charakteriftifches auf, das für den Belchtten 
aud im gebundenen Eremplar mit zu erhalten feineöregs überflüffig 
if, 5 B. Aufführung der erichienenen oder geplanten Schriften ded- 
jelben Autors, Verzeichnid der übrigen Gerienbände bei Büchern, die 
einer Sammlung angehören, mancherlei charakteriſtiſche 5* zum 
Innentitel oder Abmeldungen von biefem x. Sehr mit Hecht werden 
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darum z. B. auf ber Leipziger Umiverfität®Bibliothef die farbigen 
Umſchlaäge, ſelbſt bei Zeitfpriften, neuerdings meiftend mitgebunden. 
—— ſteht zu beſütchten, daß gerade in dieſem Punkte bie Herren 
erloger ſich befondere ſchwet zu einer Henderung der biäherigen 
Praris — werben, weil dies für fie ein vollfländiges Novum 
bedeutet, Um jo mehr foll an biefer Stelle betont fein, daß auch 
bier bei der biöherigen Praris oft ein wirkliches Intereſſe bed @elehrten 
unberüdfichtigt bleibt. 
Einige weitere Wünfche ſeien für die nächſte Nummer aufgelpart. 





Beridtigungen. 

Rr. 17/18, Sy. 629, 3. 23 v. u. lied: Manco an melodiſcher 
Erfindung; Rr. 20, Ep. 677, 3. 22 v. u.: Inſtruktion flatt Luft 
teaktien; Sp. 678, 3. 9 v. u.: audjumwertende Beobadıtungsreihen ft. 
aud;urehnende Beobachtungẽproben. 








n Band 13 (1902) der „Jahresberichte für neuere 

deutsche Literaturgeschichte“ (Berlin, Behr, 1906) 
erscheint Herr Jonas Fränkel, über dessen Person und 
literarische Qualitäten ich nichts in Erfahrung bringen 
konnte, als Referent für „Drama und Theatergeschichte 
des 18./19, Jahrhunderts*. S. 502 f. bespricht er meine 
„Deutsche Thalia“ (1. Band). Dies Buch hat mehrere 
Dutzend anerkennende, z. T. begeisterte Rezensionen 
gefunden, nicht bloß in Deutschland, auch in Frank- 
reich, England, Rußland u. s. Herr Fränkel nimmt 
nur von zwei ablehnenden Kritiken Notiz, in erster 
Linie von einem Artikel Max Burckhards, der, wie jeder 
sah und sieht, eine oratio pro domo war und den ganzen 
eigentlichen Inhalt des Buches unter den Tisch fallen 
ließ. Diesem Artikel folgend sagt Herr F., daß das 
Referat der „Thalia“ über das Burgtheater von „Ent- 
stellungen und Lügen zu Ungunsten Burckhards wimmle“, 
und er fügt hinzu, daß für dieses Referat sein Verf., 
Herr Dr. Horner, die Verantwortung abgelehnt hätte, 
Das heißt zu gut deutsch, daß diese angeblichen „Ent- 


Wien, 4. Mai 1906. 









In unserm Verlage sind soeben erschienen: 


Haeckel. 
wissenschaftl. Dogmatismus. 


besserte Auflage. Gr. 8°, VIII, 160 Seiten. 


Zwölf Vorlesungen. Gr. 8° IV, 160 Seiten. 
Werner, Fr., Dir. der Prov.-Taubstummen-Anstalt in Stade. 


matik mit 


4248. M. 14.—, geb. M. 15.—. 
tom. X.) 
Rietschel, G., Prof. an der Univ. Leipzig. 
turgik, II. Band. Die Kasualien. 
Seite 1—128, M. 2.40. 


mm. Notgedrungene Abwehr. 


Reuther & Reichard in Berlin W.9, 


Adickes, E., Prof. der Philosophie an der Univ. Tübingen. Kant contra 
Für den Entwicklungsgedanken — gegen natur- 
Zweite, vermehrte und ver- 


Gerland, G., Prot. an der Univ. Sıraöburg. Immanuel Kant, seine 
geographischen und anthropologischen Arbeiten. 


Begründung der deutschen Methode des Taubstum- 
men-Unterrichts. Unter kritischer Beleuchtung des Finger- 
alphabetes und der Gebärdensprache. Gr. 8°, 50 S. M. 1.50. 
(Ziegler-Ziehen, Abhandlungen, VIII. Band, 6. Heft.) 
Delitzsch, Friedr., Prof. an der Univ. Berlin. Assyrische Gram- 
Übungsstücken und kurzer Literatur- 
Übersicht. Zweite, durchgesehene Auflage. 
(Porta lingg. orient. 


Lehrbuch der Li- 
1. Lieferung. Gr. 8°, 






stellungen und Lügen“ dem Herausgeber zuzurechnen 
sind. Unser Kritiker bezieht sich nämlich für diesen 
versteckten oder eigentlich offenen Anwurf auf eine 
Erklärung Horners im „Lit. Echo“ IV, S. 1300 (Nr. 18, 
* 1902), wo H. selbst sich über nichts anderes als 

ürzungen beklagen kann, und ignoriert meine „Er- 
widerung“ (im „Literar. Zentralbl.“ 1902, Nr. 26 und im 
„Liter. Echo“ IV, S. 1444, Nr. 20, Juli 1902). 

Gegen solche Ausschreitungen muß man um so mehr 
die Öffentlichkeit anrufen, wenn sie in einem Organ 
verübt werden, das sich als wissenschaftlich gibt. 
Kritiken und Referate sollten doch nicht immer wieder 
Leuten anvertraut werden, die im besten Falle ohne 
Erfahrung sind und ihre Sporen sich erst durch positive 
Leistungen zu verdienen haben. 

Über die Bemerkungen, die Herr F. noch weiter über 
meine „Thalia“ beisteuert, will ich mit ihm nicht rechten. 
Den weiten Abstand, der sein Referat von den Vorgängern 
trennt, fühlt er eingestandenermaßen selbst (S.477),aber er 
lag durchaus nicht, wie er meint, „inder Natur derSache“. 


F. Arnold Mayer. 





Antiquariatskataloge 


No. 151, Evangelische Theologie. 
. Pädagogik 
» Freimauerei 
Deutsche Literatur 
















. Gynäkologie 
. Klassische Phllologie 





M. 2.40. Judaica und Hebraica 
Versand kostenlos und franko. 
Joseph Jolowicz, Antiquariat, 
M. 4.—. Posen. 
Psycholog. 


ee ee re 
| Berlag von Eduard Mvenarius in Leipzig. 
Hhl, Wilhelm, Das deutfche Lied. 
Acht Vorträge. Broſch. #4 3.—, 
geb. A A—. 
„Ein ſchönes und liebenswilrbiges Bud. 
Uhl verfolgt bas beutfche Lieb durch bie 
legten beiben Jahrhunderte. Und das ge 
ſchieht mit fo wiel Friſche, daß es ein Ber- 
gnügen ift, dieſes Buch zu leſen.“ 
(Titerar. Echo.) 
en a en A 





Gr. 8°, XVI, 
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Verlag von HERMANN BÖHLAUS NACHFOLGERN Weimar. 


Quellen und Studien zur Verfassungsgeschichte 
des Deutschen Reiches in Mittelalter und Neuzeit. 


Herausgegeben von Karl Zeumer. 


Um den in neuerer Zeit stärker hervortretenden Bestrebungen auf Erforschung der Deutschen Ver- 
fassung nicht nur des Mittelalters, sondern auch der neueren Zeit einen Sammelpunkt zu schaffen, hat es 
der Universitätsprofessor Dr. Karl Zeumer, Berlin, unternommen, eine Sammlung von Einzel- 
schriften zu veranstalten, die in zwangloser Folge in Heften von etwa drei bis zehn Bogen ausgegeben 
wird. Jedes Heft bildet ein selbständiges Ganzes und ist einzeln käuflich. 

Daneben ist beabsichtigt, den Beziehern sämtlicher Hefte die Möglichkeit zu schaffen, sie nach Er- 
scheinen einer gewissen Anzahl zu einem Bande zusammenfassen zu lassen. Zu diesem Zwecke soll 
demjenigen (letzten) Hefte eines Bandes, mit dessen Erscheinen ein Gesamtumfang von 
etwa 30 Bogen erreicht wird, ein Haupttitelund ein Inhaltsverzeichnis beigegeben werden, 
die dann dem vollständigen Bande vorzuheften wären. 

Wir gedenken denjenigen Beziehern, die sich bei Erscheinen der ersten Hefte zur Ab- 
nahme aller folgenden verpflichten, einen ermäßigten Preis für jedes einzelne Heft ein- 
zuräumen, der um 15—20 Prozent niedriger sein soll als der Einzelpreis. 

Ein Austritt aus derSubskription kann,außer imTodesfall,nur beiBeginn eines neuen Bandes gestattetwerden. 








Mit diesen Worten kündigten wir vor etwa Jahresfrist das neue Unternehmen an. Es 
ist uns eine Genugtuung, hier festzustellen, daß uns reichlicher Zufluß von geeigneten 
Arbeiten in den Stand gesetzt hat, es in der geplanten Weise durchzuführen, so daß wir 
heute mit dem Erscheinen des dritten und vierten Heftes zugleich die Vollendung des 
ersten Bandes anzeigen können: 


Quellen und Studien zur Verfassungsgeschichte 


des Deutschen Reiches in Mittelalter und Neuzeit. 
Herausgegeben von Karl Zeumer. 


Erster Band. In vier Heften. M. 16,60 (Subskriptionspreis M. 13.40). 


Inhalt des ersten Bandes: 
Heft 1. Karl Rauch, Traktat über den Reichstag im 16. Jahrhundert. VIII und 
122 Seiten. M. 4.20 (Subskriptionspreis M. 3.40). 

on. mit gutem Grunde bezeichnet Rauch den Traktat trotz der in einzelnen Punkten sich findenden 
Irrtümer als die bedeutendste Quelle für die Erkenntnis der Reichsverfassung im 16. Jahrhundert. Was 
sodann die Ausgabe selbst anlangt, so hat der Herausgeber, ohne eine der bisherigen Ausgaben ausschließlich 
zu Grunde zu legen, es unternommen, einen neuen Text herzustellen, von dem er hofft, daß er der ur- 
sprünglichen reg erheblich näher steht, als jede der bisher bekannten Ausgaben. Derselbe ist mit einer 
großen Anzahl von kritischen und erläuternden Anmerkungen versehen. Angehängt ist ein die Vorgänge 
bei Eröffnung des Augsburger RT. von 1582 schildernder Bericht. ..... 

(Centralblatt für Rechtswissenschaft XXV. 2. Nr. 290. Nov. 1905.) 
Heft 2. Mario Krammer, Wahl und Einsetzung des Deutschen Königs im Ver- 
hältnis zu einander, XIV und 112 Seiten. M, 4,— (Subskriptionspreis M. 3.20). 

— Der Verfasser untersucht nun die staatsrechtliche Stellung beider Einrichtungen einzeln für 
sich. Wie er feststellt, wandelt sich der Charakter der Wahl aus einer Handlung von fast völliger Be- 
deutungslosigkeit zu einer gefestigten Institution. Aus dem bevorzugten Wahlrecht einzelner Fürsten ent- 
wickelt sich seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts die Einrichtung des Kurfürstenkollegs. Gegen 
die Wahl tritt die Bedeutung der Königseinsetzung in ihren verschiedenen Formen (Thronerhebung durch 
die Wähler, Krönung durch den Erzbischof von Köln, die Erhebung auf den Stuhl zu Rhense und auf dem 
Altar) immer mehr zurück. Eine Besprechung des wichtigen Wahldekrets von 1308 beschließt die lehr- 
reiche Studie, (Kölnische Zeitung 1906, Nr. 386.) 
Heft 3. WilhelmKisky,DieDomkapiteldergeistlichenKurfürsten nach ihrer per- 

sönlichen Zusammensetzung im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert. 
Gekrönte Preisschrift. X und 197 Seiten. M. 5.40 (Subskriptionspreis M. 4.40). 

Mit der Reichsverfassung in etwas weniger enger Beziehung stehend, dürfte auch diese mühevolle 
Arbeit neben dem hohen Werte, der ihr für die Lokal- und Famililengeschichte beizumessen ist, für die 
Geschichte des Reiches und seiner Verfassung nicht ohne mittelbare und unmittelbare Bedeutung sein. 
Heft 4. Hermann Rudorff, Zur Erklärung des Wormser Konkordats. VII und 

66 Seiten. M. 3.—- (Subskriptionspreis M. 2.40). 

Neben der Behandlung des Gegenstandes durch Hauck in der 3./4, Auflage seiner Kirchengeschichte, 
Bd. III S. 1047 ff. und der ausführlichen Untersuchung von Bernheim: Die höchst beachtenswerte Arbeit 
eines jüngeren Gelehrten. Diesem Hefte ist der Bandtitel, das Gesamtvorwort und das Inhalts- 
verzeichnis am Schlusse beigeheftet, —— 

Der erste Band (also alle vier Hefte auf einmal) kann nur dann zum Subskriptions- 
preise erworben werden, wenn dabei zugleich der Eintritt in dieSubskription aufden 
zweitenBand erklärt wird. Zu diesem Zwecke liegt dem vierten Hefte ein Bestellzettei bei. 
Für den zweiten Band befindet sich in Vorbereitung: 
Karl Zeumer, Die Entstehung der goldenen Bulle Kaiser Karls IV. 








Ä Weimar, im Mai 1906. Hermann Böhlaus Nachfolger. \\| 
Hierzu je eine Beilage von Reuther & Reichard, Berlagsbuch nn in Berlin, und Eruft Wunderlich, Berlagebuhhandlung 
in Leipzig. 


Berantwortl. Rebalteur Prof. Dr. Cduard Zarnde im Belpyig, Brauftraße 2. — Druc von Breitfopf & Bärtel in Leipzig. 
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Wörterbuch ber Röpner (fiebenbärgifchen) und mofelfränfiich» —— 
Mundart. Yohanns von Wilriburg Wilhelm von Oeſterreich, hab. vw. sr. 
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Fri, R, * philsfophijde Geſprach von Hiob bie a Gotharr —— 
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Goarsat, B., Cours d’analyso mathrmatique, II. (756.} | undart, (762.) 


Theologie, 
Goetz, Leopold Karl, Ein Wort zum tonfejjionellen Frieden. 
er ne von L. A. G. Bonn, 1906. Georgi. (66 ©. 


—* pr 1905 erjchien in den Preußiſchen Jahrbüchern 
ein anonymer Aufſatz. In diefem wurde mitgeteilt, daß 


eine Anzahl ungenannter Männer fich zufammengetan habe, | 


um eine Preisaufgabe auszufhreiben. Die Aufgabe war, 
nachzuweiſen, daß beftimmte gegen den Katholizismus er- 
hobene Vorwürfe nicht diefen träfen, fondern nur bie jefuitifch- 
ultramontane Richtung immerhalb des Katholizismus, der 
alſo mit dem Jeſuitismus nicht zu identifizieren fei. Der 
Zweck dieſer wifienfchaftlichen Arbeit jollte fein, den kon— 
feffionellen Frieden in Deutſchland wieder herjuftellen. Der 
Preis war auf 600 Mark feſtgeſetzt. Als Preisrichter follten 
der fatholifche Zentrumsabgeordnete Dr. Dittrich und Pros 
feſſor Harnad, eventuell die juriftiiche Fakultät in Bonn 
funktionieren, die Bewerber follten ihre Schrift an ben Prof. 
Erman in Münfter einreihen. Obgleich die Uufgabe fajt 
den Charakter einer Moftififation zu tragen jdien und 
zweifellos unlösbar war, denn die Sonderung zwiichen ber 
heutigen Tatholifchen und der jeſuitiſchen Lehre in ſämtlichen 
durch die Aufgabe feitgelegten Punkten ift nicht vorhanden, 
fo erregte der Vorgang doch bie Öffentliche Meinung in hohem 
Maße und die Prefie machte ihn zum Gegenftand ihrer 
Erörterung. Dabei war e3 charakteriftiih, daß die liberale 
Preſſe die Stellung der Aufgabe ſympathiſch aufnahm, bie 
Bartei des evangelifchen Bundes fich ſteptiſch dazu verhielt 
und Die ultramontane Preſſe nicht nur heftige Oppofition 
machte, fondern and der Meinung Ausdrud gab, e3 müßten 
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©t. Florlan bie jur Mitte des 19, Jahrh. (754.) 

Natorp. ®., Johann ii Ba Vaaal. 1: Leben. 
Hm. I: Saniften, ** 

Nothert, E, Die ach aa in sen räumlichen 
Entwidlung feit 1750. 1781.) 

Sombart, zu, a rd und fogiale Bewegung. 
du, neng earb. Kufl, (788. 

Sfelomannagfir eplir bopa Benediktsson & Stadarfolli, 
Eptir H. Zerezeen III, 1. 1762.) 

Zeiner, Die Succffione und Bermanbifdafts 
zo. bes 3* rl von Oldenburg genannt 

Graf von Weldburg. (75%) 


Alan. (754,) 
b. v. P. 0, Daum- 


(1803). (756.) 
jefterreld;, ans 


auch die bei den Evangelifchen vorhandenen wunden Punkte 


aufgedeckt werden, damit auch durch deren Bejeitigung der 
‚ gewwänfchte ' fonfejfionelle Friede wieder hergeftellt werden 


fönne. Inzwiſchen ift feine Beantwortung der gejtellten 
Fragen eingegangen und die Frift für deren Einreihung 
unter gleichzeitiger Erhöhung des Preiſes auf 1000 Marf 
duch eine Bekanntmachung des Prof. Erman auf ben 
15. Juni d. J. verfchoben worden. Auch hat Dr. Dittrich 
das ihm angetragene Preisrichteramt ſchon im Mai 1905 
abgelehnt. Es fteht mit Sicherheit zu erwarten, daß aud) 
zu dem neuen Termin die gewünjchte Urbeit nicht einlaufen 
wird, und alfo auch nicht einmal ber Verſuch gemacht werden 
wird, die in der Aufgabe enthaltenen Vorwürfe vom Katho— 
lizismus abzuwehren. An diefer Weife wird aljo ver fon: 
feifionelle Friede nicht wieder hergeftellt werden, wie er 
ziveifellos Ende des 18. Jahrh. in Deutichland vorhanden 
war, alfo in einer Periode, die zufammenfällt (jollte das 
mehr als em Zufall fein?) mit der Aufhebung des Jefuiten- 
Drdend. Das vorliegende Bud von Gög enthält nun 
lediglid) einen Wiederabdrud der Aufgabe aus den Preußiſchen 
Jahrbüchern Götz verfichert, daß er diejer volllommen fremd 
gegenüberftehe) und einen Abdruck der hauptfächlichiten 
Beitungsartifel, die fi mit größerer oder geringerer Sad)- 
fenntnis über die Aufgabe ausgeiproden haben. G. kann 
dieſe Bufammenftellung unmöglich gemadt haben, um noch 
zur Abfafjung der Preisfchriften neue Anregung zu geben. 
Denn dazu ift der Beitpunft, in welchem die Broſchüre er- 
ſchienen ift, zu wenig entfernt von dem neuen Einreichungs- 
termin. Es kann alſo höchſtens feine Abficht geweſen fein, 
einmal die gegen die katholiſche Kirche erhobenen Vorwürfe 
zu reproduzieren, und weiter zu fonftatieren, dab fie zu 
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Recht erhoben feien, da fich fein Katholik gefunden habe, 
um fie zu entkräften. Hervorzuheben ift aber, daß G. ſelbſt 
in früheren Schriften die Meinung vertreten hat, die ber 
Unfertiger der Preisaufgabe begründen fol, und daß er 
babei auf den Widerſpruch fatholifher Autoren, z. B. Heiners 
geſtoßen ift. 





Grützmacher, Georg, Hieronymus. Eine biographische Studie 
zur alten Kirchengeschichte. 2. Band: Sein Leben und seine 
Schriften von 385 bis 400. Berlin, 1906. Trowitsch & Sohn. 
(VIH, 270 8. Gr. 8) #7. 

Der erfte Band der Grützmacherſchen Monographie iſt 

im 52. Jahrg. (1901), Nr. 21, Sp. 835 fg. d. Bl. angezeigt 

worden. Der Verf. hat fich entichlofen, den zweiten Band 

noch einmal zu teilen, um die Darftellung mit der gleichen 

Ausführlichkeit fortzufegen, mit der er fie begonnen hatte. 

Und er hat im Intereſſe der von uns fchon früher an dem 

Buche hervorgehobenen Solidität und Buverläffigfeit recht 

getan. Sicher betätigt diefer zweite Band unfer Urteil, daß 

die neue Hieronymusbiographie die von Zöcler erheblich 
überragt, wir können heute fagen, fie vollftändig antiquiert. 

Man vergleiche etwa die Abſchnitte über de viris illustribus 

ober die Möndjsbiographien, auch die Kommentare. Gewiß 

pflüdt &. hier reife Früchte; es war ihm ſtark vorgearbeitet. 

Aber es bleibt doch bejtehen, daß er nirgends unfelbjtändig, 

geichweige ohne Prüfung der wiffenfhaftlihen Arbeit ber 

legten Jahrzehnte gefolgt ift. Dem Ref. ift es ſympathiſch, 
daß er die harten Mobeurteile vielfach ermäßigt und auch bei 

Hieronymus bie relative Beurteilung anwendet, die man jo 

oft vermißt. Zuweilen geht er in ber Burüdhaltung des 

eigenen Urteil etwas zu weit, fo glaubt wenigftens Ref. 
aus der Anmerkung über den Standpunft Jovinians 

(S. 151) eine fchärfere Ubweifung der ganz unglaubhaften 

Harnad-Hallerihen Poſition herauszubören, ald G.s Worte 

ed geftatten. Wohltuend berührt die Ablehnung der Hyper: 

feitif in Sachen der Möndsbiographien (4. B. ©. 87); 

hübſch ift u. a. der Hinweis auf die kulturgeſchichtlich wert: 

vollen Angaben des Schriftjtellerfatalogs (S. 141 fg.); fein 
die Darftellung der Beziehungen zu Baulin von Nola (©. 

224 fg.). Bon dem Verhältnis zu Rufin ift moch nicht bie 

Rede; G. wird das mit der Darftellung des Streites ver- 

binden wollen, der einen großen Teil des Schlußbandes 

füllen muß. Bon der „Pilgerin von Bordeaux“ (S. 7 fg.) 
wird man nach den neneften Forfchungen nicht mehr reden 
dürfen, ohne mißverftanden zu werden; und mißverftändlich 
ift wohl aud der Ausdruck „Dogma von ber Berbalinfpira- 

tion der heiligen Schrift" |S. 97 vgl. 124), wenn vom 4. 

Jahrh. die Rede ift. Verſehen find dem Ref. fonft nicht 

begegnet, dagegen mande fritifche Anmerkung, von der man 

gern Notiz nehmen wird, und eine rühmenswerte Kenntnis 
der neueren Literatur. Die „Studien zur Gefchichte der 

Theologie,und Kirche“ find mit diefem Heft in eimen neuen 

Verlag übergegangen. Leider jtand die Teilnahmlofigkeit 

des Laufenden Publitums zu bem wertvollen Inhalt der 

bisher erfchienenen Bände in einem unerfreulichen Kontraft, 
was wir auch um bes durch feine Opferfreubigfeit befannten 

Verlegers willen bedauern müſſen. Möchte den „Studien“ 

nunmehr eine geficherte Zukunft bejchieden fein! 6G. K. 


Der alte Glaube. Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hreg. v. W. Guß - 
mann. 7. Jahrg. Rr.32, Leipzig, Deichert Nachf. 


Inh.: D. Armknecht, Derfelbige wird mich verklären. — W. 
Brandt, König Saul. — R. Wiglen, Das fahle Pferd. — Aus 
KRihard Wagnerd Briefen. — 9. v. Meerbeimb, Eine fFraum- 
flimme zur Frauenbewegung auf firhlihem Gebiete. 


— 1906. 1 22. — Literarijhes Zentralblatt — 236. Ma. — 
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Allgem. evang.-luther. Kirdenzeitung. Begt. von Ghr. C. Lut⸗ 
bardt. 40, Jahrg. Nr. 19. Leipzig, Dörffling u. Frante. 

Inh.: Warum dad Bild Jeſu fih nie ändert. — Welche Theologie 
foll nun gelten? — Der Apoſtel Paulus und fein Zeugnid von Jeiut 
Chrtiſtus. 6. — Die neue Auflage der ſächſiſchen Agende. 2. — Cine 
preuß. Etimme über „Vereindlutheraner u. Altlutheraner*., — Der 
Banterott des kirchl. Yiberalismus in Bremen. — Alerander Domird 
Glüd und Ende, 


Deutſcher Merkur, Hrdg.: Mülbaupt. 37. Jahrg. Rr.9. Bonn. 
Inh.: Das Recht auf Mitbenügung des im Eigentum einer anderen 
Konfejfion febenden Friedhofes in Preußen. — Zur Geſchichte ber 
freireligiöfen Gemeinden. R. F. 
Monatjcrift für Paftoraltbeologie. Hab. v. H. A. Köftlin u. P. 
Wurfter 2, Jahrg. Heft 8. Berlin, Reutber & Reihard. 
Inh.: P. Wurfter, Mutuum colloquium et consolatio fra- 
trum. Röm. 15, 14. — Jäger, Religiondunterriht u. Schule. — 
8. Eger, Die Entflehung der preuß. Bandestirce. — D. Gerd, 
Zur Iugendpflege. fragen u. Eindrüde. — R. Günther, Hilligenlei 
u. moderne Theologie. — Tb. Herrmann, Der evang. Bund 1905. 


Broteftantenblatt. Hräg. ven R. Emde u. DM. Fiſcher. 39, Jabrız- 
Nr. 19. Bremen, Schünemann. 

Inbe: Zeitgemäße Betrachtung. 2. — GE. Böhme, Krieg und 
Ghriftentum. 4. — 8. Röttger, Bon Schuld und Sühne oder bie 
dımkeliten Stunden. — P. Meinbold, Konrad Ecipioe. — I. Henn, 
Die religiöfe Erziehung im Haufe. — At das Bekenntnis des Apoſte— 
likume bei der Konfirmation in der preuß. Landeskirche obligatoriic ? 
Beilage: Die Darmftädter Tage. — Zum Fall Römer. — Das 
Volfsihulgeicp. 

Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 4. Heit. 
Freiburg i. Br, Herder. 

Inh.: B. Cathrein, Die fozialdemofratiihe Moral. — D. 
Pfülf, Biſchof von Kettelers „Reformaedanten“. — 8, Dreiiel, 
Radioaktivität. 1. (Mit 4 dig) — €. Wasmann, Zur Geſchichte 
der Sklaverei beim Volke der Ameifen. 1. (Mitd fig.) — 9. ®ruber, 
Die „Irennung“ von Staat u. Kirde in Frankteich. 


Die hriftliche Welt. Hrdg.:Rade. 20. Jabra. Nr. 19. Marburg. 

Ind.: A. Bonus, Eine Bekehrungsgeſchichte aus alter Zeit 
(Norwegen). — Ab. Schulze, Die Miſſion auf dem 2. deutſchen 
KolonialsKongreß. 1. — Unjere Bibelftunde. — Schiele, Ein Tag 
auf der freien kirchlichſozialen Konferenz. — Chr. Tifhendörfer, 
Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung. 1. — H. Ehriftaller, Joh 
Seyftied. Roman von Gäfar Fiaiſchlen. 





Ahilofophie, 
Fries, Karl, Das philosophische @espräch von Hiob bis Platon. 
Tübingen, 1904. Mohr. (VIII, 125 8. Gr. 8) 4 2,80. 

„Wir fehen den Dialog aus uralten Unfängen in Yegyp- 

ten u. a. dem Wege bes menjchlichen Geiftes folgen. Das 
Ringen zweier Weltanſchauungen ftellt er im Hiob dar. Aus 
dem Wettlampf einerjeits, aus der Prüfung anderſeits er- 
wächſt unter Hinzutritt der buddhiſtiſchen Raufalität in Indien 
der philofophifche Dialog, der dann in Griechenland fort: 
gebildet, durch Platon zur höchſten Schönheit erhoben wird.“ 
So das Ergebnis des Verfaſſers, der dem Werke Hirzeld 
den noch fehlenden Kopf, die Urhiftorie des Dialogs, auf- 
fegen wollte. Daß man bdiefe Aufgabe allerdings ftellen 
darf, wird niemand leugnen, aber man braudt durdaus 
nicht zu den Ffolierungsphilologen zu gehören, um zu finden, 
daß F. fie keineswegs gelöft hat und mit feiner aus andern 
Auffägen hinreichend befannten Methode auch nicht hat Löjen 
fünnen. Ob ihm die zuftändigen Beurteiler die Verknüpfung 
des Buches Hiob mit dem ägyptifchen „Geſpräch eines Lebens- 
müden mit feiner Seele" glauben, weiß Ref. midt: 
zwiſchen den andern Hauptetappen (Hiob, Bubdha, Platon) 
ift jedesfalls ein Zuſammenhang nirgend in biefem Buche 
mit irgend welcher Wahrfcheinlichteit nachgewiejen. F. über- 
fhägt eben auch hier die bloße Anhäufung von Unalogien. 
Eine folhe wirft nur dann überzeugend, wenn man einen 
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Verfaſſer vor ſich hat, der 1) die Annahme ſpontaner Perallel 
bildung, die ſtets das —324* iſt, nur aus ganz zwingen» 
ben Gründen verläßt, und der 2) niemals verabjäumt, neben 
die gejammelten Aehnlichkeiten bie Verſchie denheiten 
ſeines Materials zu ſtellen. F. iſt dagegen einer faſt 
trankhaften Analogienjägerei verfallen. Weil im Gilgameſch⸗ 
Epos und in der Ilias beidemal der Held um einen Freund 
leidenſchaftlich trauert, iſt ihm ſchon „der Gedanke an ag 
einen Zufammenhang unabweisbar“, und unter bie (z. T 
wirklich recht merkwürdigen) Aehnlichteiten zwiſchen den 
indiſchen und den Platoniſchen Dialogen trägt er kein Be— 
denken als ein Gemeinſames einzureihen, daß die Debatte 
auch in Indien wie im Platoniſchen Sympoſion einmal die 
ganze Nacht hindurch dauern lann. Begreiflicherweiſe wird 
auf der Jagd nach ſolchen entfernten Analogien gelegentlich 
auch ſehr naheliegendes überſehen. Ueber die Bedeutung 
des Agons für den Dialog iſt wirklich innerhalb des einen 
Griehentums mehr und befjeres befannt, als ©. 58 fg. zu 
leſen fteht; auch das ſympotiſche Element verlangt eine viel 
breitere Berüdfihtigung. Der Verſuch, die Hauptmomente 
des philofophiihen Dialogs, das Fnduftionsverfahren und 
das „Beilpiel“ das aber nicht Vollmann und König, fondern 
Ariftoteles an diefe Stelle gerüdt hat) aus der Zauberformel 
abzuleiten (S. 65 fg.), ift ja den allermobernften Strömungen 
der Religionswiſſenſchaft äußerft konform, aber zur un 
fcheinlichkeit bringt ers auch nicht. 


Mad, Joſeph, Kritil der Freiheitstheorien. Cine Abhandlung 
über das Problem der Willensfreiheit. geinals, 1906. Barth. 
(VI, 287 ©. 8) .# 4,50; geb. A 5,50 

Man lieft ſich Holpernd und ftolpernd durch das Bud 
duch und ift dann ebenfo Hug, wie man vorher gewejen. 

Wohl hat der Berf. über die Örundprobleme ber Ethik, über 

das Weſen bes Ich, über die Natur des Wollens aud) manches 

Treffende zu jagen; aber er jagt es in ermüdenden Wieder 

bolungen, in Frage und Ausrufungsfähen, in dogmatifchen 

Aphorismen, die nur wenig Ueberzengungsfraft dadurch 

gewinnen, daß fie in Säge, oft recht triviale Eäße von eins, 

zwei und brei Wortlängen gefaßt find. Diefem Heingehadten 

Stil entipricht auch die Einteilung des Buches. Viele Kapitel 

find eine, zwei und drei Seiten lang, und wo fie ſich auf 

vier oder gar nod mehr Seiten erfireden, zerfallen fie in 

Unter» und lnter-interabteilungen, faum länger als ihre 

Ueberſchrift. Gut ein Drittel des Buches machen die Zitate 

aus, Bitate in den Tert eingeftreut und in Fußnoten, Bitate 

aus allen möglihen Bhilofophen, Dichtern, Kirchenvätern, 

Bitate, die Häufig mit einem „ujw.* abgebrochen werben, 

oder mit einem „vergl.“ einfach zum Nachlefen in dem nur 

oberflählich angeführten Buche freundlichit einladen. Es 
ift ſchwer, fich in diefem Wuft zurechtzufinden. Dem eigent- 
lihen Problem wird gar nicht recht an den Leib gerüdt. 

Der Verf. begnügt ſich mit der dogmatiſch aufgeftellten und 

nach feiner Unficht unüberbrüdbaren Scheidung zwiſchen Er- 

feben und Erkennen, „zwiichen Herz und Kopf“, welche bis 
zum Ueberdruß variiert wird. Ihm ſchwebt allenthalben der 
in eine” gefittete Geſellſchaft fertig hineingeftellte Menſch vor. 

Bon ber jozialen Bedingtheit des wertenden Menjchen und 

von feinem allmählichen Werden auch in ethijch-äfthetiicher 

Hinficht ift nirgends die Rede. „m jedem Menjchen lebt 

ein Fauft, der unbejriedigt vom Denken und Sinnen zu Taten 

eift und ins fchaffende Leben.“ Es wäre gewiß intereffant 
gewefen, wenn ber Verf. auch gezeigt hätte, auf welche Weile 
fich biefer Yauftifche Drang etwa im Höhlenmenjhen und 

im Bapua manifeftiert, die doch gewiſſermaßen auch zum 

genus homo gehören. Das Fazit des mit relativ wenigen 

eigenen Worten burchwobenen Bitatenmwuftes läßt fich etwa 
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in ber Mahnung zufammenfaflen, dab Determiniften und 
Inbeterminijten am beften täten, ſich friedlich miteinander 
zu vertragen, anftatt fi in den Haaren zu liegen, ba doch 
im Grunde genommen beide Net haben; es Täme nur auf 
den Stanbpunft an. Ob es wirklich notwendig war, auf 
folhem Standpunkt ftehend eine Kritik der Freiheitstheorien 
zu jchreiben, läßt ſich zumindeſt bezweifeln. Joh. Jönäs. 








IT Wochenschrift u. Lit.-Ztg. dob. v. 6. Renner. 
d. 2. Nr. 5,6. Leipzig, Rohde. 


ri 5.) 6. Leſer, Der Örundcharakter der Eudenihen Philo- 
ſophie. — 15/6.) P. Oldendorff, Henrik Ibſen u. „dad Gefeg der 
Wandlung“. — D. Lipmann, Die Pinhologie der Audfage, — 


(6.) 8. Relſon, Erwiderung auf den Angriff des ‚Herm Dr. aut 
Stern. — W. Hintel, Ueber Herm. Cohens Syſtem der Philofopbie. 


Geſchichte. 


Cousin, Georges, Kyros le jenne en Asie minsure (printemps 
408— Juillet 401 avant Jösus-Christ). Paris, 1905. Berger- 
Levrault & Cie. {LI, 440 8. Gr. 8. mit 1 Karte.) Fr. 10. 

Die reihe Fülle von Stoff, die Coufin in einem zeitlich 
eng begrenzten Rahmen untergebradht hat, gliedert er in 
folgender Weife. In der Einleitung ſetzt er fich mit den 

Quellen auseinander. Die Beit, der er jeine Arbeit ge 

wibmet hat, teilt er ein in die periode d’attente (408—405), 

periode des preparatifs (405 —402), periode de la r&volte 

März —Juli 401). Die Ausführung bringt aber mehr, als 

man nad) diefer Dispofition erwarten jollte. Nachdem im erjten 

Buche Die Lage bes Perſerreichs, die Stellung der Satrapen, 

das Berhältnis des Kyros zu den Griechen, jpeziell die tat- 

kräftige Unterftüßung der Laledämonier im Peloponnefiichen 

Kriege dargelegt iſt, nachdem die Vorbereitungen erzählt find, 

folgt ein mehr fchildernder zweiter Teil, ein Kapitel aus den 

Antiquitäten: zö Kugeıor orgarsvue, in dem er zumächit 

vom Barbaren», dann vom Hellenenheere bes Kyros berichtet, 

3. B. von Stärke, Herkunft, Waffengattungen, von Troß und 

Führern. Im dritten Buch endlich begleitet er bas Heer 

des Kyros von Sardes bis zum Euphrat. C. iſt im Jahre 

1898 die von Kyros benugte Straße von Sardes bis zum 

Euphrat geritten und ergänzt durch feine geographiichen und 

arhäologiihen Beobachtungen die Nachrichten Kenophons. 

Schließlich beichreibt er uns feine Rüdreife über Aleppo nad 

Killis und anhangsweife den Ritt durch das damals gerade 

wegen feiner Armeniermaſſalres berüchtigte Gebiet von Aintab, 

Maraſch, Seitun, Gökſün nad Konia und Diner, wo er die 

Bahn nad) Smyrna erreicht. Zwei Uppendices enthalten 

eine Neihe von Inſchriften und eine kurze Beichreibung der 

Auinen von Mopfuejtia (Mifis in Eilicien). — Auffallend 

it an C.s Bud ein ausgeiprochen jubjektiver Zug: er ver- 

urteilt die Griechen, zumal die Dorer des Peloponnes, er 
jegt die Söldner herab, nicht nur ihre Motive (dba muß 
man ihm beiftimmen), fondern auch ihre Bedeutung für den 

Zug. Gar keine Gnade findet vor feinen Augen Zenophon 

[S. 196 fg). Ganz abgejehen von feinem Mangel an 

Batriotismus (S. 207): er verdient jeinen militärischen 

Ruhm nit (S. 199 fg.), beim Heere hat er gar fein Ans 

fehen, er nimmt nur eine umntergeorbnete Stellung ein 

(S. 205 fg.), und nur feiner Unbefcheidenheit verdankt er 

feinen weitverbreiteten Ruhm. Nationaler und perjönlicher 

Egoismus Haben ihm verhindert eine wahre Geſchichte des 

Bugs zu fchreiben (S. 211); dabei fehlt ihm jedes Interefje 

für Geographie; nur wenn bie militärifhe Praris und bas 

Efien in Frage kommt, bringt er Färgliche geographiiche 

Notizen: il ne s’interesse gudre qu'à ce qui se mange 

(S. 224). Natürlich hat er aud für Zenophons Lieblings- 
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helden Kyros nichts übrig. Weber fein Intellelt noch feine 
Moral verdienen Bewunderung (S. 51 fg.). Er hat gar 
nicht die Fähigkeiten eines Eroberers: das zeigt er in ber 
Vorbereitung und Durchführung feines Unternehmens (S. 318); 
ihm mangelt Familienfinn und Nationalbewußtjein (S. 63, 
105); er ift ein von Ehrgeiz beherrichter Verräter. Hellere 
Farben trägt E. auf, wenn e3 die übrigen Perjer zu haraf- 
terifieren gilt; fie find trene Untertanen (S. 112, 260, 
317 fg.), und vor allem ift ihm Tiffaphernes eine impo- 
nierenbde Geftalt S. 55, 96 fg., 145); freilich ihn mißt er 
aud nicht mit modernem Maßftab: il ne faut pas le juger 
d’aprös notre maniöre de eomprendre l’honneur (S. 99). 

Diefe Herabfegung der Griechen mag die Reaktion fein 
gegen die gewöhnliche, auf griechifche Quellen zurüdgehende 
Beurteilung, und fo kann man fie verftehen; aber Recht hat 
beswegen C. nicht; er ift ebenjo einfeitig wie die, gegen 
die er fi wendet. Mißtrauen gegenüber den Quellen wäre 
eher am Plage gewejen bei den horrenden Zahlen (S. 97, 
113, 335 fg. E. Meyer, ©. d. U. V ©. 185). 

Bei den Vorwürfen, die C. gegen Xenophon erhebt, 
fönnte man erwarten, daß er auch an feine eigene Arbeit 
hohe Anforderungen ftellte. Das iſt aber durchaus nicht 
der Fall. Es finden ſich ganz unnötige Bartien (S. 146 
die Fahrt von Epheius nad Iſſus). S. 89 fragt man fich, 
was in dem Zuſammenhang die Unterfuhung der VBerwanbt- 
ſchaft der Paryſatis will. Läftige Wiederholungen find nichts 
feltenes: warum damals fich jo viele Griechen zu Söldnern 
hergaben, wird und an drei verjchiedenen Stellen auseinander: 
gejegt (S. 78, 134, 166), und was pastourma ift, müſſen 
wir ung nicht weniger als viermal jagen laſſen (5. B. ©. 382). 
Der Tert ift oft ftörend unterbrochen durch Bitate, die ebenſo 
wie manche Bemerkungen (3. B. ©. 128 o.) beffer in Noten 
Platz gefunden Hätten. Was die Befchreibung des Nitts 
von Sardes bis Diner betrifft, jo geftehe ich offen, daß mir 
die Leltüre der Anabafis erfreulicher ift als dieſe Reiſebuch— 
notizen. Die Langeweile des berüchtigten dvrreüder LFe- 
Jabveı hat E. erjt recht nicht vermieden. Seine Hoffnung, 
mit dieſen Notizen der modernen Geographie einen Dienjt 
zu erweifen (S. XLIX, 226, 339) kann ich auch nicht recht 
teilen; da ift die Geologie zu wenig berädfidhtigt. — €. hat 
eingehend deutfche Forſchungen benußt; auffallend ift es, daß 
er Wachsmuths Einleitung in d. Studium der a. &. und 
E. Meyers ©. d. U. nicht zu Tennen fcheint; bei ber reichen 
Literatur, die er überall anführt, vermißt man ungern 
Moltles Briefe aus der Türkei; ſchade auch, daß er Schim- 
melpfengs jchönes Programm von Pforta (1870) nicht ge 
fannt hat. Die Ausftattung ift gut; eine Karte (26—39 
Gr. ö. L., 36—39 Gr. n. Br.) ift danfenswerter Weife 
beigegeben. Drudfehler find mir wenige aufgefallen: Sgog 
© XV A., Iraniches S. 90 4. 2, Juſti, Geſch. des 
Perſiens semper. W. Reichardt. 





Catalogus ecodicum manu seriptorum Latinorum qui in Ü. 
R. Bibliotheca publica atque universitatis Pragensis asser- 
vantur. Auctore Josephs Truhlät. Pars prior: Codices 
1—1665 forulorum I—VIII. Pars posterior: Codices 1666 
bis 2752 forulorum IX—XV et Bibliothecae Kinskyanae. Ad- 
ligata 2753— 2830. Prag, 1905,6. Rivnäö. Sumptibus regiae 
societatis seientiarum bohemicae. (XIX, 616 u. 495 8. Gr. 8.) 

Vorftehendes Werk, welches die betreffenden Kapitel bei 

Hanslif antiquieren läßt, gibt in der Einleitung die Daten, 

welde ſich von der Provenienz der Prager Univerfitäts- 

bibliothek auffinden ließen. Beſonders wichtig dafür ift der 
von Lojerth gefundene und MIÖG. XI, 301 veröffentlichte 

Katalog, der bekanntlich von Trublät weſentlich anders ein- 


jpäteren Schidjale der Bibliothef, da von den etwa 4500 
gi welche zu Ende des 15. Jahrhunderts in den einzelnen 
dollegien vorhanden waren, um das Jahr 1620 nur etwa 
1279 in das Collegium Clementinum abgeliefert werben 
fonnten. Daher kommt es, daß die Elementina an alten 
Hſſ. geradezu auffallend arm ift (über das 12. Jahrhundert 
gehen kaum acht Stüde hinaus). In fpäterer Beit Hat das 
nicht wieder gut gemacht werben fünnen, obwohl die Zu 
wendungen groß genug waren, fiehe die ftattliche Lifte ber 
Schentgeber ıc. II, 397—401, wo auch bie betr. Nummern 
verzeichnet find. Die Beſchreibung der Hdichr. jelbft ift über: 
fihtfich gehalten, da fünf verſchiedene Typen babei zur Ber: 
wendung famen, und fie entipricht modernen Unforberungen, 
indem bie Drudorte feltener Stüde verzeichnet find; vielleicht 
hätte ſich mit Hilfe von Potthaft u. a. noch etwas mehr 
geben laſſen. Während diefe Prager Hdſchrr. für die frühe: 
ren Beiten wenig Bebeutung haben, wächſt ihr Wert vom 
14. Jahrhundert an befonders für bie Erkenntnis der wifjen- 
ſchaftlichen Beſtrebungen und dann namentlich für die Hufi- 
tifche Bewegung und beren Geſchichte. Die überaus reichen 
Schätze, die in diefer Hinficht vorhanden find, werben infolge 
ber forgfältigen Regiftrierung um fo leichter gehoben werben 
fünnen. Außer dem gutgearbeiteten Inder (82 Seiten) ift 
dann vor allem danfenswert die Zujanmenftellung beſonders 
wichtiger Hſſ., nämlich der mit Malerei verjehenen, ber 
czechiſch gloffierten, der mit czechiich gejchriebenen Werten 
vermifchten, der deutſch gloffierten und ber mit beutichen 
Werken vermifchten ꝛc. Beichrieben find in dem Katalog 
im ganzen 2830 Stüde und für diefe mühevolle Arbeit jei 
dem Verf. auch an dieſer Stelle aufrichtiger Dank gebradt. 
M. M. 


Holtze, Friedrich, Geschichte der Stadt Berlin. Tübingen, 
1906. Laupp. (XIX, 146 8. Gr. 8. mit 1 Abb.) # 3, 


Tübinger Studien für schwäbische und deutsche Rechtsge- 
schichte, hgb. v. F. Thudichum. 1. Bd., 3. Heft. 

In wenig glüdliher Weife zerlegt ber Berf. feinen 
Stoff in vier Abjchnitte: 1) Berlin im Mittelalter bis 1448, 
2) Die kurfürſtliche Reſidenz 1448 bis 1709, 3) Die 
föniglihe Reſidenz 1709 bis 1848, 4) Die Weltftadt 
1848 bis 1905; benn für ben zweiten Abſchnitt ift micht die 
furfürftlihe Reſidenz, welche ſchon 1701 ber föniglichen 
wich, bebeutfam, ſondern die Stabtverfafjung, welde in 
dem genannten Endjahr die Einheitsjtadt zeitigte; ebenio 
wenig fann die Bezeihnung „königliche Reſidenz“ für den 
dritten Abſchnitt als richtig anerkannt werden; und bie 
„Weltſtadt“ beginnt nicht ſchon 1848, fondern erft erheblich 
jpäter. Auch die Form läßt manches zu wünſchen übrig; 
es hätten doch Husbrüde und Sätze nicht durchgehen jollen, 
wie S. 10 „Die ſchon bereits im Jahre 1335 erlaffenen 
Luxusverbote“, ©. 16 „fie ftredten ihm erheblihe Summen 
zur Verfügung“, ©. 35 „gegen ben (sc. Lurus) dann regel: 
mäßig gutgemeinte, aber ſchlecht befolgte Luxusgebote zu 
fteuern verfuchten“, ©. 133 „Billenvorftäbte, meijt für eine 
Familie berechnet“; weiter berühren Wiederholungen unan- 
genehm: jo jwird ©. 52, 53 von ben Drangeois erzählt, 
daß fie mit ihrer ganzen Regierungsmaſchine nad Berlin 
überjiedelten und fogar ihr Gericht als oraniſches Tribunal 
einige Jahre behielten, und ſchon S. 59 dasjelbe fajt mit 
ben gleihen Worten noch einmal gejagt; fo begegnet ber 
Ausſpruch Friedrich Wilhelms I, daß zum Schaden ber 
Heinen Leute „die großen Hanjen“ bei der Beſteuerung 
nicht durchſchlüpfen ſollen, nicht weniger als dreimal S. 
64, 77, 109), und in bas gräßliche Wort „jelbjtrebend“ 
ift ber Verf. fo verliebt, daß er es durchſchnittlich alle 
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dauerlich, daß dieje Nachläjfigkeit in der Form eine Arbeit 
Ihädigt, für welche der Verf, zum Teil mit hervorragender 
Sadlenntnis ausgeftattet ift; er hat nämlich nicht nur im 
einem mehrbändigen Werke bie Geſchichte des Berliner 
Kammergerichts gejchrieben, fondern aud in den Schriften 
des Vereins für die Geichichte Berlins zahlreiche Beiträge 
zur Geſchichte der Gerichtöverfafiung und des Gerichtäver: 
fahrens, des Kirchenrecht? und der Verwaltung, bes 
Handelsrecht3 und der Handelspolitik Berlins geliefert. 
Allerdings find feine Wusführungen auch auf dieſen Ge- 
bieten nicht überall einwandfrei; aber das ift nicht feine 
Schuld, jondern liegt vor allem daran, daß für eine Ge— 
ſchichte Berlins in Umriffen, wie er fie bieten will, die 
weſentlichſte VBorausfegung fehlt: eine eingehende, das ge 
famte Aftenmaterial ausnugende Geſchichte Berlins, die 
nicht durch private Unternehmung geleiftet werben fann, 
fondern, ba jie etwa zwei Jahrzehnte die volle Kraft eines 
erprobten Gelehrten in Anſpruch nehmen wird, Sache ber 
Stadtgemeinde it. Nun haben zwar die ftäbtijchen Be— 
hörden zum Hundertjährigen Gedenktag der Einführung der 
Selbftverwaltung eine Feftichrift über bie Entwidelung 
Berlins im legten Jahrhundert in Auftrag gegeben; weil 
aber zu einer gründlichen Durcharbeitung des archivaliſchen 
Materiald auh nur diefer Periode die Zeit mangelt, fo 
fann nur eine Meberficht herausfommen, aljo nicht einmal 
von einer Wbfchlagsleiftung auf jenes große Wert ge 
ſprochen werben, das die Wiffenfchaft von der Reichshaupt⸗ 
ftadt als ein nobile officium um fo mehr zu erwarten An« 
laß Hat, als ihr der Vorort Charlottenburg darin mit 
gutem Beifpiel vorangegangen ift. Ti}. 


Mühlbacher, Engelbert, Die literarischen Leistungen des 
Stiftes St. Florian bis zur Mitte des 19. Jahrh. Innsbruck, 
1905. Wagner in Komm. (V, 409 8. Gr. 8) #5. 

In dem nachgelafienen Werte bes zu früh verftorbenen 
öfterreihifhen Geſchichtsforſchers werden in eingehender Weife 
die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen feines Heimatfloflerd ge 
würdigt. Es ift eine ftattliche Reihe von Arbeiten großen 
und Heinen Stils, die aus dem Kloſter hervorgingen jeit 
den Beiten des Propftes Altmann. Mit der ihm eigenen 
Gewifjenhaftigkeit und Sadlenntnis hat der gelehrte Verf. 
das überreiche Handfchriftliche Material feines Stiftes ge- 
ſichtet und durchforſcht und nach allen Seiten, nad ber 
theologischen, hiſtoriſchen und dichterifchen Licht über ein 
weites Feld verbreitet. Das Buch ijt ein EN Beitrag 
zur Kunde öfterreichifcher Kulturgeſchichte. . F. 


Grossmann, Julius, Ist der Familienname unseres Kaiser- 
hauses Zollern oder Hohenzollern? Eine familiengeschicht- 
liche Untersuchung. Berlin, 1906. Moeser. (198.4) #1. 

Die Abhandlung kommt in Harer gefchichtlicher Ausein- 

anberjeßung zu folgendem Ergebnis: Die fränkische (faiferliche) 
und bie ſchwäbiſche (fürftliche) Linie find von dem gemeinfamen 
Urftamm ber Grafen von Hollern herzuleiten, beide Linien 
haben Jahrhunderte lang den gemeinfamen Familiennamen 
Bollern geführt, erft darauf war der Name Hohenzollern 
der fait ausſchließliche, 1575 hausgefegliche Familienname 
der ſchwäbiſchen Linie geworden, während die Kurfürſten 
bon Brandenburg erft gegen Ende des 17. Jahrh. anläßlich 
ihrer Anjprühe an das Land Hohenzollern dieſen Namen 
in den Staatötitel eingeführt und infolge davon allmählich 
auch als Familiennamen angenommen haben, ohne daß irgend 
ein hausgeſetzlicher Alt diefen Vorgang feftgelegt hätte, Für 
das Geſamthaus kann nur ber urjprünglihe Name Bollern 
ald Bejamtfamilienname in Betracht kommen. 
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Rothert, Eduard, Die acht Grossmächte in ihrer räumlichen 
Entwicklung seit 1750, Karten und Skizzen. Düsseldorf 
(1904). Bagel. (21 Bl. Gr. 8.) Geb. .# 6, 50, bezw. #7. 

Gleich Rotherts übrigen, mit Furzen hiſtoriſchen Notizen 

verfehenen Kartenpublifationen, bie zunächſt für ben Ge— 
fhichtöunterricht in den Schulen, dann aber auch für weitere 
Kreife berechnet find, kann vorliegendes Kartenwerk als 
prächtiges Orientierungsmittel alljeitig mit lebhaftem Dant 
willtommen geheißen werben. Die vom Verlage vorzüglich 
ausgeftattete Veröffentlihung enthält 20 jehr überfichtlich 
gehaltene Karten nebſt hiſtoriſchen Erläuterungen in aller- 
einfachfter und fnappfter Form und einen kurzen Ueberblid 
über die Gefamtlage im Jahre 1903 auf Tafel 21. Bei 
der kartographiſchen Firierung der räumlichen Entwidlung, 
welde bie acht Großmächte (Deutichland, Defterreih, Italien, 
Frankreich, Großbritannien, Rußland, Japan und die Ver- 
einigten Staaten von Amerika) feit 1750 durchgemacht haben, 
konzentrierte der Hrögbr. dieſe Betrachtung immer auf den 
Stand dreier Jahre (1815, 1860, 1903). Die matteren 
Barben zeigen jebesmal die Erwerbungen bes vorangegangenen 
Beitraums, jo daß ſich daburd leicht der Rüdblid bis 1750 
ermöglichen läßt. Die Darftellung bes Jahres 1815 macht 
den Anfang, denn die Wiener Verträge ſchienen bamals bie 
Berhältniffe nach monarchiſchen Grundbjägen für immer ge- 
vegelt zu Haben; das Jahr 1860 bringt dagegen ben Sieg 
neuer, auf nationaler Grundlage fich bewegenden Jdeen, und 
das fegte Jahr führt uns in unjere unmittelbarfie Gegen- 
wart mit ihren wirtihaftlihen Gegenſätzen. Die Karten 
find ſchon 1903 fertig geftellt, nur das Vorwort ſtammt 
aus ber Zeit des ruffiich-japanischen Krieges. Der verbienft- 
vollen und preiswerten Bublifation wünſchen wir eine recht 
weite Verbreitung in Schule und Haus. 

Dem Andenken der Univerfität Srauffurt ı a. .D. (26. April 
1506 bid 10. Auguft 1811 [dann nah Breslau verlegt]). —2 
zur 400. Wiederkehr ihres Gründungstaged 1906. (114 ©. 8.) 

Inh.: Gurnik, Das Große Kollegienhaus in Sranffurt aD. 

(Mit Abb.) — B. Bieder, Bilder aus dem Leben an der ehemaligen 

Univerfität Frankfurt a. D. 1506-1811). — Ditomar Bachmann, 

Die bleibende Bedeutung der ehemaligen Univ. Frankfurt a. DO. (Mit 

Falfim. aus der Matritel) — Hofe, Frankfurtet Batockbauten. 
— 9.0. Stegmann- Stein, Das „Lienaubaus*, ein Heim geiftigen 

Lebens in Frantſurt a. D. (Mit —8 — H. Roedel, Zur Geſchichte 

der Naturforfhung in Frankfurt a. 


D eis a Hrög.v. 9. Tille. 7. Vd. 6/7. Heft. 
Gotha, F. U. Perthes. 
Snb.: Fr. Roth, Zur neueren reformationdgeihichtl. Literatur 
Süd» u. Mitteldeutihlande. — 8. Hertel, Zur Kennfteigfrage. 


Klio. Beiträge zur alten Geſchichte. Hrdg. v. Lehmann- Haupt u. 
E.Rornemann. 6. Bd. 1.Heit. Leipzig, 1906. Dieterich (MWeicher). 
Inh.: 8, Weniger, Olympiſche Forihungen. 1) Die ——— 
reinigung. — J. Beſoch, Griechiſche Aufgebote. 2. — J. B.Bury, 
The Homerie and the historie Kimmerians, — $. Pomtow, 
Eine delphiſche araoıs im Jadre 363 v. Chr. — G. F. Lehmann- 
Haupt, Ghronologifhes zur griech. Quellenfunde 1) Hellanitog, 
Herodot, Thutydides. — S. Lattermann, Inſchrift aus Senne 
— G. Kazarow, Zur Religion der alten Iprater. 2, — E.forne 
mann, Au den Siedlungsverhältnifien der mylenijhen Epoche. — 
C. 7. Lehmann⸗Haupt, „Kartiſch“⸗Chaldiſches. — E. Korne- 
mann, Der Jurift Salvius Julianus und Kaiſer Didius Julianus. 


Länder- und BHölkerkunde, 


Hantzsch, Viktor, Die ältesten gedruckten Karten der 
sächsisch-thüringischen Länder, hsgb. u. erläutert. Leipzig, 
. Teubner. (VII, 6 $. Gr. 4. mit 18 Karten. Gr. Fol.) 
hi 18. 


Dieſe vorzüglich ausgeftattete und von einem Schüler 
Friedrich Ratzels, Dr. Biltor Hankih in Dresden, in ge 
2* 
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wohnter treffliher Weife bearbeitete Veröffentlihung ift 
bereits das dritte Werk, welches bie königl. ſächſiſche Kom— 
miffion für Gejhichte im vergangenen Jahre herausges 
geben hat. Sie ift mit beſonders lebhaften Dant zu be 
grüßen, weil über die älteften Fartographifchen Dar- 
ftelungen ber fächfifh-thüringifchen Länder, foweit fie dem 
16. Jahrhundert angehören, bisher nur die Unterfuchungen 
dreier Gelehrter vorliegen: Sophus Auges „Geſchichte der 
ſächſiſchen Kartographie im 16. Jahrhundert” (in Kettlers 
Ztſchr. f. wiſſ. Geogr., IL. 1881. ©. 89—94, 143—145, 
223—235) und „Die ältefte Lanbesvermeflung des Kur- 
ftaates Sachſen“ (Dresden 1889), ferner Ludwig Schmidt, 
Kurfürſt Auguft von Sachſen als Geograph“ (Dresden 1898), 
dazu Nadhträge im Neuen Archiv für ſächſ. Geſch. Bd. 20, 
1899 ©. 155—160, und Hans Beichorner, „Zur älteften 
Geſchichte der ſächſ. Kartographie” (Neues Archiv f. ſächſ. Geſch. 
Bd. 23, 1902 ©. 297 fg.) ſowie „fehs Humelius-Briefe* 
(ebenda Bd. 25, 1904 ©. 68 fg.). Diefe befaſſen fich im 
großen und ganzen nur mit den handſchriftlich erhaltenen 
Karten aus jener Zeit, welche indes feinen weitreichenden 
und nachhaltigen Einfluß ausgeübt haben, da fie nicht an 
die Deffentlichfeit gelangten. H. dagegen bejchäftigt ſich in 
vorliegender Publikation ausfchließlih mit den gedrudten 
Karten bes 16. Jahrhunderts. Alle zur Leit bekannten 
und erreihbaren Driginalarbeiten, im Laufe der leßten 
Jahre durch manden glüdlihen Fund einiger bis bahin 
unbelannter, in ber Literatur noch nirgends befchriebener 
Unila erheblich bereichert, find in annähernd natürlicher 
Größe und in ganz vorzüglicer Ausführung, bie der Ver- 
lagsbuhhandlung alle Ehre macht, wiedergegeben. Bon den 
zahlreihen Nadftihen dagegen haben nur zwei Typen Auf- 
nahme gefunden, nämlich biejenigen, welche burd eigen. 
artige Auffafjung oder kritiſche Behandlung ihrer Duelle 
einen gewifjen jelbftändigen Wert befigen, und bie, welche 
bis weit ind 18. Jahrh. Hinein, gelegentlich noch etwas 
weiter hinaus (über Adam Friedrich Bürner), bie ſtlaviſch 
nachgeahmten Vorbilder für die große Mehrzahl aller Karten- 
zeichner bildeten und fomit bie fächfifh-thüringiiche Karto⸗ 
graphie fast zwei Jahrhunderte hindurch nahezu ausichließ- 
li beherriht Haben. Den Nachweis für diefe Abhängig. 
keit im einzelnen zu führen, behält fih H. für fpätere Beit 
vor. Denn infolge des von der Kommiſſion ihm zur Ver— 
fügung geftellten bejchräntten Raumes war der Habr. zu 
äußerfter Kürze gezwungen, jodah das Werk ald Vorarbeit 
für eine fpäter zu erwartende zufammenfafjende Bublifation 
über die Entwidelung der fartographifchen Darftellung bes 
einftigen Kurſtaates und jekigen Königreiches Sachen an- 
zufehen ift. Worliegende Mappe enthält in chronologijcher 
Beitfolge auf 18 Lichtdrudtafeln in Duerfolioformat nad): 
ftehende Reprobuftionen der 22 älteften gebrudten Karten 
ber fähfifch-thüringifchen Länder (einfchlieglih Mansfelds 
und Hennebergs) aus den Jahren 1550—1593: Karten 
1) Sebaftian Münfter in Bafel, Meißen und Thüringen 
(1550); 2) Hiob Magdeburg aus Annaberg, Misnia (1562); 
3) Hiob Magdeburg, Turingia (1562); 4) Bartolomeus 
Scultetus aus Görlig, Meißen und Laufig, (1568); 5) 
Johannes Mellinger aus Halle, Thuringerland (1568); 6) 
Wolff Meyerped, Chorographia nora Misniae et Thuringiae 
situm comprehendens (um 1570); 7) Balthafar Jenichen 
in Nürnberg, Chorographia nova Misniae et Thuringiae 
(um 1570); 8) Ubraham DOrtelius in Untwerpen, Saxoniae, 
Misniae, Thuringiae nova exactissimaque deseriptio (1570); 
9), Tilemann Stella aus Siegen, Mansfeldiei eomitatus 
typus chorographieus (1571); 10) Wbraham Ortelius, 
Misniae et Lusatiae tabula (1573); 11) Abraham Ortelius, 
Turingiae novissima descriptio (1573); 12) Abraham 
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Drteliud, Mansfeldiae comitatus descriptio (1573); 13) 
Gerard de Jode in Antwerpen, Misnise marchionatus diligens 
et acurata (!) delineatio (1578); 14) Gerard de Jode, Turingiae 
comitatus provincialis verus ac germanus typus (1578); 
15) ®erard be Jode, Mansfeldiae comitatus diligens et 
acuratus(!) typus (1578); 16) Misnia (1579); 17) Lusatiae 
marchionatus (1579) Nr. 16 und 17 find ohne Angabe 
bes Zeichners, Stechers, Herausgebers, Druderd, Ber: 
legers und Drudortes erjchienen); 18) Gerharb Mercator, 
Saxoniae superioris, Lusatiae Misniaeque deseriptio (1585); 
19) Gerhard Mercator, Thuringia (1585); 20) Bartholomeus 
Scultetus, Oberlauſitz (1593); 21) Michael Schmüd in 
Schmalfalden, Hennebergensium prineipum quondam ditionis 
vera et integra delineatio (1593); 22) Abraham Drtelius, 
Hennebergensis ditionis vera delinestio (1594). Wußer 
dem birgt die Mappe noch ein Begleitheft mit kurzen er- 
Härenden und bejchreibenden Notizen (5. B. Mitteilungen 
über Zeichner, Stecher und Herausgeber, über Quellen und 
Nachſtiche, fowie über ältere Erwähnungen in der Literatur) 
über jede einzelne Karte nebit Angabe der Aufbewahrungs: 
orte (3. B. Privatbefig, Bibliothefen zu Dresden, Halle, 
Roftod, Görlig, London, Baſel, Ultertumsverein zu Eis- 
leben xc.). Der Nutzen ber für Geographen wie Hiftorifer 
gleich wertvollen Veröffentlichung liegt jo Har zu Tage, 
daß fie feiner befonderen Empfehlung bebarf. —en. 


Globus. Hrög.:H.Singer. 89. Br. Rr.18. Braunſchw., Vlewe g u. S. 

Ind: Vortiſch, Die Neger der Goldküſte. 1. (Mit 7 Abb.) — 
Randall» Macver über die Ruinen ded Mafhonalanded. — Halb: 
faß, Geentunde und Bölkerrecht. — Hermann, Neues über bie 
Bufhmänner. — Bon den Marianen. 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Jahresbericht über die Fortſchritte im ber Lehre von ben pathogenen 
Mikroorganismen, umfajjend Bakterien, Pilze und Protozeän. 
Unter Mitwirkung von Fachgenoſſen bearbeitet und brdg. von P. v. 
Baumgarten und F. Tangl. 19. Jahrgang (1903). Leipzig. 
1905. Siriel. (XII, 12% &. ®r. 8.) .# 36. 

In einem Jahre zwei folder Jahresberichte zur Ausgabe 
zu bringen, zeugt von einer immenfen Arbeitskraft, nur 
ſchade, daß eben ber Fluch aller derartigen Arbeiten, etwas 
ſtark hinterher zu hinken, fi fo wenig mildern läßt. Wir 
haben es nun mit den Arbeiten des Jahres 1903 zu tun. 
Als Fortſchritt (wenigftens für viele Benuger) muß hervor: 
gehoben werden, daß nur noch ſolche Titel aufgenommen 
wurden, deren zugehörige Urbeiten den Referenten im Ori— 
ginal vorlagen. Weiterhin ift die franzöfifche und englifche 
Literatur wieder möglichſt vollftändig von Seiten bewährter 
Fachmänner referiert, denen im eigenen Lande die Arbeiten 
immerhin rajcher und vollftändiger zugänglich zu fein pflegen, 
als den Ausländern. 52 Mitarbeiter zählt biefer Jahr: 
gang, welde 3337 Arbeiten auf 1081 Seiten bejpreden, 
während ein Wutorenregifter von ©. 1082—1155 reicht 
und dad Sachregiſter die Seiten 1156—1220 umfaßt. 





Goursat, Edouard, Cours d’analyse mathömatique. Tome Il. 
Theorie des fonctions analytiques. Equations difförentielles. 
Equations aux dérivées partielle. Elöments du calcul des 
variations. Paris, 1905. Gauthier-Villare. (VL, 640 8. Gr. & 
mit 95 Fig.) Fr. W. 

Cours de la facult& des sciences de Paris. 

Bon ben 632 Seiten biefes zweiten Bandes, der bas 
ausgezeichnete Werk zum Abſchluß bringt (über Band I vgl. 
53. Jahrg. (1902), Nr. 38, Sp. 1266 d. BL.) find 305 der 
Theorie der analytiihen Funktionen gewidmet. Kap. 13 
behandelt die elementaren und tranizendenten Funktionen 
einer fompleren Veränberlichen, den Begriff der konformen 
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Abbildung und die unendlichen Produfte, Kap. 14 die all. 
gemeine Theorie nach der von Cauchy gejchaffenen Methode, 
Kap. 15 die eindeutigen, insbejonbere bie boppelperiobiichen 
Funktionen, Rap. 16 die analytifche Fortſetzung, Kap. 17 
die analytifhen Funktionen mehrerer Veränderlicher, bie 
algebraifhen Funktionen und ihre Integrale. In vier 
Kapiteln werben die gewöhnlichen Differentialgleichungen 
behandelt und zwar zuerſt bie elementaren Integration. 
methoden, dann die Beweiſe für die Eriftenz der Löfungen 
und (ziemlich kurz) die Theorie der fimultanen Syſteme 
und ihrer Multiplikatoren, ſowie bie Theorie ber infini- 
tefimalen Transformationen, dann die linearen Differential 
gleihungen, endlich die nicht linearen und die Theorie ber 
jingulären Löſungen. Endlich ift ein Kapitel den partiellen 
Differentialgleihungen und eines den Elementen der Baria- 
tionsrechnung gewidmet. E—l 


Raturmiffenfgaftt, Nuudſchau. Hrög.v.W.Etlarek. 21. Jahrg. 

Nr. 19. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inh.: H. Geitel, Ueber die fpontane Yonifierung der Luft u. 
anderer Safe. Fortſ) — 9. Landolt, Unterfuhungen über bie 
fraglihen Wenderungen des Gefamtgewichtes chemiſch fib umjegender 
Körper. — P. Friedrid, Regeneration der Beine und Autotomie 
der Spinnen. 


Zeitfchrift für Gewäſſerkunde. Hrög. von H. Gra velius. 7. Band, 
4. Heft. Dredden, Baenſch. 

Inh.: E. Wimmer, Die verfchiedenen Berfahren jur Schmup- 
waier « Reinigung unter bef. Berüdfihtigung des Koftenpuntted. — 
@.Oppofom, Kinige Bemerkungen zu Herrn Ules theoretiihen Be 
trachtungen über den Abflug des Negenwaflerd. — S. Sſowjetow, 
Nebel u. Stürme am Baifaljee. — G. Braun, Die Gewäſſerkunde 
auf dem 15. deutichen Geograpbentag zu Danzig 1905. 


ELLE Beitfgrift. Hrög. v.E.Riedeu.H. 2. Simon. 

7. Jahrg. Nr. 10. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: = Kudera u. B. Maset, Ueber die Strahlung des Ra- 
diotellure. 1. — NR. Lucad, Ueber dad elektrochemiſche Berbalten 
der radioaktiven Elemente. — R. Band, Ein rotierendes elektro» 
motorifhed Feld. — P. Herp, Zur Elettronentheorie. — G. Co 
fanzo u. G. Negro, Weber die Radioaktivität des Schnees. — J. 
Stark, Optiſche Effelte der Translation von Materie durch den 
Aether. _» erf., Zur Kenntnid des Bandenjpeftrums. — W. Jaeger, 
Elektriſche Rormalt. — ©. Ungenbeifter, Eine Notiz über Staub: 
fguren. — B. Fiſcher, Das feichtefte Bas. 











— 





Yedhts- und Stantswiffenftyaften. 


Klingmüller, Fritz, Die Lehre von den natürlichen Verbind- 
lichkeiten. Eine historisch- ee ——— — 
Berlin, 19056. Guttentag. {273 8 8) 46 


Mit Hilfe von rechtögefcichtlihen und dogmatiſchen 


Unterjuchungen fucht der Verf. den Begriff der natürlichen | 


Verbindlichkeit nad) der allgemeinen Rechtslehre feftzuftellen. 
Er beginnt mit dem römifchen Recht und zeigt in Ueber- 
einftimmung mit Gradenwitz, daß der Ausgangspunft die 
Naturalobligation des Sklaven ift. Urfprünglid beſchränkt 
auf den häuslichen Innenverfehr, fei fie von Julian auf 
den Wußenverkehr ausgedehnt worden. Un befien Sa von 
der Erfüllbarleit der Stlavenverbinblichkeit reihte ſich bie 
Unerfennung ihrer Sicherung durch fidejussio,; und wie ſich 
weiterhin die Wirkungen mehrten, jo traten auch neue Fälle 
bon Naturalobligationen hinzu. Es folgt jobann eine Lehr: 
reiche Dogmengeichichte, die bei der Gloſſe beginnt und mit 
den meuzeitlichen Theorien ſchließt. Bon den neueren Ge— 
feggebungen zieht der Verf. das preußiiche Landrecht, den 
Code eivil und das B.G. B. in den Kreis feiner Betrach⸗ 
tungen. Sein Ergebnis für die allgemeine Rechtölehre ift: 
die natürliche Berbinblichkeit ift eine klagloſe, aber doch 
wahre Verbindlichkeit, da die Bmangsbefugnis des Gläubigers 
der Obligation begrifflich nicht wejentlich iſt; darnach lautet 
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feine Definition: Naturalobligationen (oder wie man fie 
fonft nennen mag) „find Schuldverhältniffe, bei denen das 
Leiftenjollen bes Schuldners nicht erzwingbar if“. Da das 
Leiftenfollen als Rechtspflicht gedacht ift, fo müßte 3. B. 
nah dem B.G. B. der Spieler die Spielihulb zahlen und 
ber Bater das Kind ausftatten follen: alfo ein Soll des 
Gefeges und nicht bloß der Sitte oder Sittlichkeit; dieſen 
Beweis hat der Verf. aber nicht angetreten. So bilden 
* — Unterſuchungen den wertvollſten Teil ſeines 
uches. 


ze ner, Ftiedt, Die Succeſſions und Berwaudtſchaftsrechte des 
Prinzen Alerander von Dlvenburg genannt Graf von MWeldburg 
auf Grund des derzeitigen oldenburg. Stuatd- und Haudrchtd. Ein 
— | nr —— Fürftenreht. Berlin, 1905. Heymann. 
(128 
Die Ar über das Ebenbürtigfeitspringzip ber beutfchen 
Fürftenhäufer ift durch vorliegende Urbeit um einen inter- 
efianten Beitrag bereichert worden. In ihrer Tendenz ähnelt 
fie ſehr den Schriften von Dr. Stephan Kekuls von Strabonig 
über den lippiſchen Thronfolgeftreit, Denn während ſich 
biefer auf den einfeitigen Standpunkt ftellte, daß das 
Schaumburg-Lippifhe Fürftenhaus im Fürſtentum Lippe⸗ 
Detmold allein thronfolgeberechtigt ſei, befaßt ſich jener ein- 
gehend mit ber Darlegung der Succeffiond- und Verwandten: 
rechte ded Grafen Alerander von Welsburg, des Sohnes von 
Prinz Anton Günther Elimar von Oldenburg (Sohn bes 
am 27. Februar 1853 verjtorbenen Großherzogs von Olden- 
burg, Paul Friedrich Auguſt, aus befjen dritter Ehe mit 
ber Großherzogin Eäcilie, Tochter des Königs Guſtav IV 
von Schweden) und des Fräuleins Natalie Vogel, Freiin 
von Sriefenhof, der befanntlih das Thronfolgeredht im 
Großherzogtum Dldenburg neuerdings für fi in Anſpruch 
nimmt. Tezner fommt nad eingehender Beleuchtung ber 
hierauf bezüglichen Punkte zu dem fehr anfechtbaren Ergebnis, 
daß Graf Ulerander v. Weldburg auf Grund bes Didenburger 
Staatsgrundgeſetzes troß ber konſenslos eingegangenen Ehe 
feines Vaters, des Herzogs Elimar, thronfolgeberechtigter 
Prinz des Haufes Dldenburg if. 


Sombart, Werner, Spzialidmnd und foziale Bewegung. 5., 
ern Aufl. Jena, 1905. Fiſcher. (329 ©. 8.) #2; geb. 


In fünfter Auflage erjcheint neubearbeitet Sombarts 
Sozialismus. Die Darftellung ift gegen früher vertieft und 
verjchiebentlih erweitert. Den Strömungen ber Gegenwart 
ift mehr Rechnung getragen, namentlich ijt der Marrismus, 
joweit er abgetan iſt und foweit er noch lebt, eingehend 
gewürdigt. Die joziale Chronik im Anhang ift "eident ger 
ftellt und auf ſämtliche Kulturländer erſtredt. Die Schrift 
fann als vorzüglihe Einführung in die Lehre vom Sozia- 
lismus beften3 empfohlen werben. 


rue aus dem Staates, —— u. Voͤltertecht. Hab. 
. Pb. Zorn u. F. Stier-Somle. a 2. Heft. Zübingen, 
1006. Mohr. (XL, 79 ©. Gr. 8.) .# 2, 40 
Inh.: Wilhelm Haldy, Der Belagerungszuftand in Preußen. 


Die Arbeiter-Berfiherung im Auslande. Hab. v. Jader. ir Vi 
Heft Vle. Berlin-Örunewald, 1906. Troſchel. (143 ©. Br. 
Inh.: Die Urbeiterverfiherung in Italien. 1. Rachttag zu — 
Bearbeitet von Bincenzo Magald i. 


Das Recht. Hrdg. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Rr. 9. Han« 
nover, Helwing. 

Inh: R. A. Reif, Die Photographie im Dienſte des Unter 
fuhungsrihterd und der Polizei. — Mitteid, Der Verkauf von 
Büchern unter dem Ladenpreis durch Warenhäufer. — Rotermund, 
Die Koftenentfheidung im militärgerichtlichen Verfahren. 
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Volkawirtſchaftl. Zeitfragen, Bes u. Abhandl. Hrög.v.d. 
Boltäwirtih. Geſellſch. in Berlin. Heft 220/21. Berlin, 1906. Simion 
Ri. (64 ©. Br) #1. 


Inh.: Alft. Manes, Moderne Derfiherungsprobleme. Borträge. 





Landwirtfchaft. 


Yahres-Bericht über die Erfahrungen und Fortſchritte auf dem Ge— 
famtgebiete der Lanbwirtihaft. Bear. v. Dr. Buerftenbinder. 
19. Jahrg. 1904. Hab. v. M. Hoffmann und N. iRoftlan. 
Braunfhweig, 1906. ru Sohn. (XXXI, 468 ©. mit 59 
Abb.) A 10; geb. „#10, 80. 

Die dem Landwirt fo wichtigen Jahresberichte haben 
ihre Herausgeber gewechſelt, ohne daß dieſer Wechjel eine 
Uenderung in ber Behandlung des Materials zur Folge 
gehabt hätte. Auch die zeitigen Herausgeber, Dr. M. Hoff. 
mann und A. Koftlan folgen den Grundſätzen, welche bereits 
ber Begründer, Delonomierat Buerftenbinder in Braunfchweig 
aufftellte. Diejer bezeichnete ald Hauptzived des Unternehmens: 
„den ausübenden Landwirt mit den wichtigften wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praftifhen Fortſchritten, jowie mit neueren frucht- 
bringenden Erfahrungen in feinem Gewerbe befannt zu 
machen. Die Ausſtattung ift die gleich gute geblieben. 

W. 





Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Dalman, Gustaf, Grammatik des jüdisch-palästinischen 
Aramälsch nach den Idiomen des palüstinischen Talmud, 
des Onkelostargum und Prophetentargum und der jerusa- 
lemischen Targume. 2. Aufl., vermehrt und vielfach umge- 
arbeitet. Leipzig, 1905. Hinrichs. (XVI, 419 S. Gr. 8.) 
“A 12; geb. # 13. 

Dalmand Grammatik, die bei ihrem erften Erſcheinen 

im Jahre 1894 ein längft gefühltes Bedürfnis befriedigte, 

hat im ber zweiten Auflage in Folge ber Erweiterungen 

und Umgeftaltungen noch bedeutend gewonnen. Bahlen und 

Ueberſchriften der Paragraphen find die gleichen geblieben, 

ber Umfang aber ift, bei engerem Drud, um 70 Seiten 

vergrößert. Angeſichts der Länge der Paragraphen wäre 
es zwedmäßig, wenn auf jeder Seite die Bezeichnung bes 

Paragraphen ftünde. Das Bild des Zübiich-Paläftinenfifchen, 

das fi in der erften Auflage etwas einförmig ausnahm, 

zeigt jegt immer mehr feine Dialektdivergenzen, deren Zahl 
fi künftig gewiß als noch größer herausftellen wird. Es 
find ferner Fortjchritte in ber Datierung und Lofalifierung 
der Dialekte gemacht. Das Kriterium der Infinitive auf 


ö-E im DOnlelos ift allerdings durch D. (S. 13) nicht er- | 


fhüttert; der einzige von D. aus bem nichtbabylonifchen 
Aramäifh angeführte Beleg eines ſolchen Inf., nämlich De 
Bogüs 71, ift nicht nur umficher, ſondern es ift geradezu 
unwahrſcheinlich, daß die dort ftehende Form als Inf. zu 
fafien ift. Die Volalifation der jemenifchen Handichriften, 
die ſchon ber erften Auflage ihr Gepräge gab, ift jegt in 
noch weiterem Umfange herangezogen, und mande Mif- 


fände, die fich bei der Umſchrift in das tiberienfifche Syftem | 


ergeben hatten, find jeßt bejeitigt. Die Folge ber neuen 
Bearbeitung bes Werles waren allerdings mande Wieder: 
holungen und Unebenheiten; auch find gelegentlich aus der 
erften Auflage Rudimente, die den veränderten Anfichten bes 
Berf. nicht mehr entiprechen, ftehen geblieben. Im übrigen 
beziehen fi meine Wünſche für eine nächſte Auflage haupt- 
ſächlich auf die ſprachwiſſenſchaftliche Auffafiung fowie auf Die 
Formulierung, denn bier liegt immer noch eine Schwäche des 
Buches. 8.8. 514, 14 „Die Einfchaltung zc.” Wo? Uebrigens 
ſcheint es nur vor Sonanten zu gefchehen. $ 15, 1dae. 





Es ift zum Teil Diffimifation. 3b a: Entweber es ift ara. 
mäifcher Abfall, oder es ift babyloniih. 4a 2: Es ift inter- 
vofalifh. 5b: Nicht vor griech. 1, fondern vor aram. 
emphatiſchem t. 635: Nicht das b, fondern das daraus 
erweichte w. Ebenfo in demſelben $ y, wo außerbem xcı 
zum entiprechenden hebr. Worte gehört. $ 16, 3: Sie find 
Kopula.. S. 158 Anm. 3. 190 ift st. cstr., beweift aljo 
nichts, und ber st. emph. ift wmIwo. 8 41, 3: Gtatt 
„welche“ [. „beren Volal“ In der erften Auflage richtig). 
4 Das S’wä ift nicht eingefügt, fondern ein alter Reit. 
Ebenfo 6. ©. 264 Anm. 3 beruht auf einer Auffafjung, 
die noch aus der erften Muflage ftammt, wo 1 ald Perjonal- 
präfir angejehen war, während es ber Verf. jet mit Recht 
als Bartitel bezeichnet, al3 was es übrigens ſchon zur Zeit 
ber eriten Auflage erfannt war. ©. 278 Unm. 1: In 
der Erweiterung des Tertes der erften Auflage, wobei fi 
aud ein Widerfpruh mit S. 253 Anm. 1 ergab, heißt es 
verſehentlich, Marc. 7, 34 feien mit ippada die Augen 
angerebet. Uebrigens ift überhaupt fein Plural angeredet, 
und ber Sing. bes gloffierenden dıavoigsnrı iſt das 
Richtige, denn nHem® wird im Aram. auch von der ge 
heilten Perſon gebraudt, u. A. — Neußerlihe Lautwechiel 
find bisweilen als organifhe Lautwandel gefaht, z. B. 
615, 1ae{. 8 38, 4 5 59, 6 „Umlaut“) u. ſ. w. — 
Verſchiedengeartete Tatſachen find öfters unter berjelben 
Rubrik behandelt, fo $ 14, 7d undg ra. $ 14, 179. 
€. gilt das 8 von MIR einem zwifcdhen m"2 und ms°r 
eingedrungenen Bofal, dad 8 von TIOMR (HEargor) einem 
Vokal, der die Afpiration des m (9) bewirkt. 815, 1 ad 
Ende: Natürlih nur orthographifcher Ausfall. F 15, 3 
de find Ddisparate Fälle, und eine „Vorliebe für aus 
lautendes n befteht nicht (vgl, no S. 213 Unm. 1). Im 
Imperf. ift natürlih die Endung alt und von ba aufs 
Perf. übertragen. So ift denn au S. 221 Anm. 4 nicht 
zu Halten, das m ftammt von dem verftärlenden mä (wie 
in D95>, 093). $ 18, 2 Mitte: Hier ift 7 nicht Relativpron. 
F 42, 4 follten höchſtens ſolche Zujammenjegungen aufge- 
zählt werden, in denen das Subft. im st, abs. erhalten ift, 
fo daß auf eine gewiffe Iſolierung des Ausbruds gegen: 
über dem anbermweiten Gebrauch des betr. Subft. gejchlofien 
werben könnte. Indes jelbit das wäre im Targ. (anders als 
im Syr.) feine zwingende Schlußfolgerung. Am bejten 
würde der Stoff diefer Partie, foweit er überhaupt bemer: 
fenswert ift, bei ben Bräpof. behandelt. Und jo ließe ſich 
noch manches Andere anführen, aber ungeachtet der unaus 
geiprochenen und ausgefprochenen Wünſche banken wir bem 
Verf. für fein ftoffreiches und intereffantes Werf. 
Reckendorf. 


Ars Malsachani, Trait6 du verbe publi6 d'après le ms. lat. 
13026 de la Bibliothöque Nationale par M. Roger. Paris, 
1905. Picard & fils. (XXIV, 86 8. Br. 8.) 

Das hier zum erften Male veröffentlichte Wert war nicht 
ganz unbelfannt, da ſchon Fabricius nah Du Eange in der 
Bibl. lat. III, 12 darauf hingewieſen hatte; doch es blieb 
dem verdienſtvollen Hrsg. vorbehalten, näheres und zwar 
joviel darüber mitzuteilen, als ſich mit den vorhandenen 
Mitteln erreichen läßt. Der Paris, lat. 18026 f. 161— 
181 enthält eine Ars Malfahani, deren Inhalt fich ftart 
mit einem Werfe berührt, bas in der aus Bobio ftammen- 
ben Hſ. Nancy 356 saec. VIII fteht (f. Roger ©. VIO und 
Rev. de philol. VI, 11). Der SHrög. ftellt zunächſt die 
£efung Malsachani feſt und erörtert nach dem Wortlaut des 
Erplicit »Finit congregatio Salcani fili de verbo«, daß ber 
irifhe Name bes Verf. in Wahrheit MacSaldan war. 
Der Name ift durch Ubfchreiber verberbt worden, doch läßt 
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fi weber aus dem Umſtande, daß eine Stelle der Ars (©. 
2,2), die aus Birgilius Gramm. genommen ift, in berjelben 
Abänderung in ben Excerpta bed Clemens im Bamberg. 
M. V. 18 wieberlehrt, noch aus der Verwandtſchaft mit dem 
Werke in Nancy etwas für bie Zeit des Malfahan gewinnen 
und fo läßt fi nur aus dem Wlter der Hi. erichließen, 
daß jener Ire fpäteftens saec. IX anzujegen ift. Die Ars 
behandelt das Berbum und ift nah ber Schlußbemerkung 
vollftändig erhalten. Sie folgt befonders dem Donat, be 
nußt aber auch Eutgches, Charifius (hier Flavianıs), Diome- 
des, Probus (vollftändiger als heute), Prifcianus, die Donat- 
ausleger Pompeius, ServiusSergius, Caper, ferner Birgi- 
lius und vielleicht Ffidorus und Gloſſen. Man fieht aus 
diefer genauen Duellenanalyfe bes Hrsgb., daß dem ren 
ein umfängliches Material vorlag. Doch find die Kenntniffe 
Malſachans nicht fo groß, wie Haursau fälihlih annahm : 
Seine griechiſchen Broden find jämtlih feinen Quellen ent- 
nommen und auch jeine Bitate aus lateinifchen Dichtern 
find lediglich ſelundärer Art und Teineswegs eraft; es ift 
darnach möglich, daß er biefe Dichter nie gelefen hat. Bibel. 
zitate find häufig, fie fcheinen aus der Bulgata zu ftammen 
und find ebenfalls nicht genau genug. Der Ire gebraudt 
profane Autoren und biblische Zitate bunt durcheinander, 
nit wie Smaragdus, ber auf Bitate aus der antilen Poefie 
gänzlich verzichtet. Außerdem hat er Formen und Wörter von 
durchaus barbariihem Bepräge angewendet und jeltene fowie 
in der übrigen Latinität ſonſt unbefannte Wörter gebraucht, 
die nüglihe Bufammenftelung S. XV--XVII. Er fteht 
im ſprachlichen Ausdruck tief unter den grammatischen Werfen 
von Beda, Bonifaz und Alchvine. Die Orthographie ift 
iberaus nadläffig, fie entfpricht derjenigen feiner Landsleute 
1. S. XVII fg.; vgl. übrigens hiermit 2, Traube, Poet. 
lat. II, 795; v. Winterfeld, Poet. lat. IV, 178 n. 4; Hell. 
mann, Sebulius Scottus S. 118—120 und Bimmer, Gloss. 
Hibern. S. XII); befonders biefe Eigentümlichkeiten in ber 
Schreibung fünnen nicht erft den Ubfchreibern zur Laft fallen. 
Eine abfolute Sicherheit in der Orthographie gibt es freilich 
wegen des Mangeld anderer Hfj. hier nicht, und ebenfalls 
boten dem Hrög. die ſehr zahlreichen Ublürzungen der Hi. 
manche Schwierigkeiten; fie ließen nicht immer eine abjolut 
zutreffende Schreibung der Wörter zu und ber Hrsg. hat fi 
daher mit Recht öfters an die benußten Quellen gehalten. Die 
Ausgabe jelbft zeigt die Gründlichkeit und Umficht fowie den 
Fleiß M. Rogers, der namentlih in den exegetifchen Noten 
eine jehr umfängliche Arbeit geleiftet hat, indem er die heute 
noch erreichbaren Quellen bes Werles forgfältig verzeichnete. 
Billtürliche Eingriffe in den oft ſchwer verftänblichen Tert 
hat der Hrög. mit Recht vermieden; die offenbaren Verfehen 
des Abfchreibers find gefchicdt verbeffert. — Es wäre jeden- 
falls von Intereſſe, eine zweite Hf. des Werkes zu finden; 
ob fich Hinter der Auffchrift von Glaftonbury aus 1247 
Joh. Glaston. chron. ed. Hearne II, 443) Sancate gramma- 
tica cum barbarismo etwa der irishe Name verbirgt? 
M. 


The Farce of Master Pierre Patelin, Composed by an un- 
known Author about 1469 A. D. Englished by Richard 
Holbrook. Ilustrated with facsimiles of the woodeuts in 
the edition of Pierre Levet, Paris, ca. 1489. Boston and 
New York, 1905. Houghton Mifflin & Co. (XXXVIU, 116 
8. Gr. 8.) Geb. Doll. 2. 


Es war ein glüdlicher Gedanke, bie Perle aller Farcen, 
Maiftre Patelin, ins Englifhe zu übertragen. Dant ber 
zroßen Sorgfalt ift die Ueberjegung auch recht witzig und 
neiſt finngetreu ausgefallen. Ueber einige bunfle Stellen, 
vie 3. B. chaudes (saiges testes) wird natürlich immer 
Meinungsverfhiedenheit herrſchen. Der Standpunkt bes 
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Ueberſethzers ift überdies nicht einheitlich. In Nr. XXV ber 
Notes on the Text [öft er das Dilemma ber Dialektphanta- 
fien des angeblich Kranken ziemlich willtürlich durch gefürzte 
Anführung des franzöfifhen Wortlautes, das weltberühmte 
Wort des Richter revenons à nos (ces) moutons gibt er 
jedoch englifch wieder. Eine Freiheit bedeutet auch der fühne 
Zuſatz: But how doer he come to speak Norman ? (©. 54.) 
Es ift doch nicht ausbrüdlich gefagt, daß die Ueberfegung 
ben Zweden einer Bühnenbearbeitung entiprechen fol. — 
In der Introduction wäre der Hinweis auf weitere litera- 
rifche Verwendung des „Blökmotivs“ des Schäfer angebracht: 
man benfe z. B. an Roumanille'3 Toinette in ben Conte 
Provengau. Die ſchöne Wusftattung des Büchleind wäre 
auch für eine franzöfiihe Tertausgabe mit Freuden zu be 
grüßen. 





Sfslumannaxfir eptir boga Benediktsson & Stadarfelli. Med 
ekyringum og vidaukum eptir Hannes Porsteinsson. III. b. 
1. h. Reykjavik, 1905. Bökmentafelag. (160 8. 8.) 

Wie die früheren Hefte diefer Sammlung, enthält auch 
das vorliegende, zu dem Hannes porfteinsfon Anmerkungen 
und Bufäge geliefert hat, unter dem Titel Syſſelmänner— 
biographien eine Unmenge Material zur Perſonalgeſchichte 
Islands, vor allem der Snwfellanessysla, deren Vorſteher 
bis auf porgils Jonsſon es behandelt, aljo bi ums Jahr 
1700. Dem Hefte liegt noch bei Titel und Schluß (S. 725 
bis 755) bes II. Bandes: Dalasjsla von Magnüs Ketilsſon ab. 

—bh— 





Kisch, Gustav, Vergleichendes Wörterbuch der Nösner (sieben- 
bürgischen) und moselfränkisch-luxemburgischen Mundart 
nebst siebenbürgisch-niederrheinischem Orts- und Familien- 
namenverzeichnis sowie einer Karte zur Orientierung über 
die Urheimat der Siebenbürger Deutschen. Hermannstadt, 
1905. Krafft. (274 8. Gr. 8.) Kr.... 


Forschungen zur Volkskunde der Deutschen in Siebenbürgen. 
Hgb. v. Adolf Schullerus. 1. Heft. 

Herr Prof. Kiſch in Biftrig hat fich bereits feit Jahren 
durch größere und Heinere lexilaliſche Urbeiten in Fachkreiſen 
befannt gemacht, fo gab er außer Beiträgen im Korrefpondenz- 
blatt für fiebenbürgifche Landeskunde eine feinem Lehrer Prof. 
Hermann v. Fifcher in Tübingen gewidmete Wörterfjammlung 
„Rösner Wörter und Wendungen“ heraus (178 ©. Gr. 8,, 
Biftrig 1900), ferner „Biftriger Familiennamen“ (Feftgabe 
der Stadt Biftrig 1897) und „Die Biftriger Mundart ver- 
glichen mit der mofelfräntifchen” (Halle 1893). Das Problem 
der legtgenannten Schrift, die augenfällige Uebereinftimmung 
der fiebenbürgifchen (imäbef. der Nösner) mit ber mofel« 
fränfifch-Turemburgifchen Mundart, die ſchon im %. 1769 
der Geograph Bosgien und der Luremburger de Feller und 
dann wieder 1845 der Siebenbürger Fr. Marienburg betont 
hatten, während G. Keintzel 1887 die Zugehörigkeit bes 
Nösner Dialekts zum mittelfräntifhen Sprachgebiet nachwies, 
dies Problem erhärtet K. in feinem neueflen Buche an ber 
Hand des beiberjeitigen Wortſchatzes, aud der Orts- und 
Familiennamen, bis zur Gewißheit: die Urheimat der Sieben: 
bürger Sachſen (nidyt nur der Nösner, fondern, wie U. 
Sceiner 1898 nachzuweiſen juchte, auch ber Sübdfiebenbürger) 
liegt im mofelfränfifchen Gebiet. Wir beglüdwünfhen den 
Berfaffer zur gelungenen Löſung feiner Aufgabe, bei der 
fünf perjönliche Reifen in die Mojellandihaften ihn aufs 
wirkſamſte unterftügten. Hr. Prof. Kiſch wäre mit feiner 
gewifjenhaften, vorfichtig abwägenden und umfichtigen Ar— 
beitsmethode bie geeignete Kraft, den Lerilographen wie ben 
Forſchern der deutjchen Mundarten das längſt ermwünfchte 
„Siebenbürgiihe Wörterbuch“ zu befcheren. 
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Johanns von Würzburg Wilhelm von Oesterreich, aus der 
Gothaer Handschrift hgb. v. Ernst Regel. Berlin, 1906. 
Weidmann. (XXI, 334 8. Gr. 8. mit 2 Taf) .# 10. 

Deutsche Texte des Mittelalters, hgb. v. d.k. preuss. Akademie 
der Wissenschaften. Band II. 


Der angefehene Germanift Karl Regel hatte eine lriti— 
{che Ausgabe des zu Unfang des 14. Jahrh. verfaßten Epos 
„Wilhelm von Defterreih“ in der Bibliothek des Stuttgarter 
Literarifchen Vereins beabfichtigt, ftarb jedoch leider vor 
Abſchluß des Werkes. Wefentlih auf Grundlage feines 
Materials Hat jegt fein Neffe Ernſt Regel, zwar nicht als 
umfaffende Tritiihe Ausgabe, fondern gemäß dem Plane 
der Berliner Afademie nad der beiten Handſchrift, dem in 
der erſten Hälfte bes 14. Jahrh. geichriebenen Gothaer Cod. 
membr. 4 Nr. 39 das mhd. Gedicht veröffentlicht. Gleich— 
wohl werben ſich die Fachgenoſſen, um jo mehr als bie 
Dichtung (abgefehen von dem Inlkunabeldruck Augsburg 
1481 Fol.) bisher ungebrudt war, der vorliegenden ſchönen 
Ausgabe freuen, die mit Sorgfalt gearbeitet ift und alles 
wejentliche enthält, auch die Bufäge der Stuttgarter und 
Heidelberger Hdichr. (die auf eine zweite Tertrezenfion des 
Dichters hinweifen) in fieben Anhängen zur Kenntnis bes 
Lefers bringt. Das Wortverzeihnis war in feinen wichtigften 
Beitandteilen ſchon von Karl Regel dem Leritographen M. 
v. Lerer für das Mhd. Handwbd. überlafjen worden, bringt 
hier S. 300 bis 333) indefien u. a. eine Anzahl Wörter, 
die dort fehlen. 

Gymnafinm. Hrög. von P. Meyer u. 4. Wirmer. 24. Jahrg. 
Ar. 9/10. Paderborn, Shöningh. 

Inh: (9) Bomolindky, Eine Schülerfahrt. 2, — (10.) Fr. 
Stürmer, Die Entftehung der Odyſſee. — Derj, Nod einmal 
Homer und bie Bibel. 


a 
Hermes. Zeitſchrift f. claſſ. Philologie. Hreg. von Friedt. Leo m. 
G. Robert. 41. Band. 2. Heft. Berlin, Weidmann, 

Inh.: W. Dittenberger, Ethnika u. Berwandted. 2. — J. 
Gefjten, Die Berböhnung Chriſti durd die Kriegetnechte. — P. 
Stengel, Opferblut u. Dpfergerfie. — ©. Eudhaus, Der Mimus 
von Diyrhynchss. — M. Manitiud, Gollationen aus ber Ars 

eometrica. — Derf., Die Dresdener Handigrift des Publilius 
Eyrus. — M. Bang, Die militärifhe Laufbahn des Kaiſers Marie 
minus. — Ih. Thalheim, Eifangelie-Befep in Athen. — S. Joäl, 
Zu Platond Laches. — F. Bechtel, Toor bei Homer. — €. Löfr 
ſtedt, Zu Apuleius. 


Studies and Notes in Philology and Literature. Published 
under the direction of the Modern Lan e Departements 
of Harvard University. Vol. X. Boston, 1906. Ginn 
& Co. (IX, 313 8. Gr. 8.) 

Cont.: Rob. H. Fletcher, The Artburian Material in tbe 

Chronicles especially those of Great Britain and France. 


Stunden mit Goethe. Hrög. v. W. Bode. 2. Br. 3. Heft. Berlin, 
Mittler u. Sohn. 

Inh.: Achtzethnhundertundſechs in Goethes Dichtung. — Acht. 
chnbundertundfch® in weimariſchen Briefen. — M. Pospiſchil, 
Kaufe Untreue. — B. Bode, Ift Wagner eine fomifche Figur? — 
Noch einmal: „Fauft und Göttlihe Komödie”. — Goethe und Hädel 
über die Unfterblichteit, — Bon Theaterfünden am „Bauft“. — Der 
junge Amerikaner über den alten Goethe. — Die jenatfhen Studenten. 


nn 

Beröffentlihungen der Abteilung für Literatur der Deutſchen Gr 

ſeüſchaft ſ. Kunft u. Wiſſ. zu Bromberg. 1. u. 2. Heft. Btrom 
berg, Mittler in Komm. (Ör. 8.) 

Inh: (1) Hand Richent, Kant. Gedenktede. 23 ©.) — 

(2.) Wilhelm Coewentbal, Anton Tſchechow. Bortrag. 85 ©.) 


si Herne turn Sch sahen AB ie ARE 
Beitfchrift f. d. Oymnaſialweſen. Hräg. v. H. J. Müller. 60. Jahrg. 
2./4. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: 2/3.) D. A Welche förderung kann man fih 
von Üeberfepungen griehilher und römifcher Klaffiter für die Ziel 
aufgabe des Gpmnafiums veriprehen? — D. Baumgarten, Grund⸗ 
gedanten über Reform des Religionsunterrichts auf dem Gymnaſium. 
— 5. Bollmer, Die 48. Berfammlung deutiher Philologen und 
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berichte: R. Debler, Hannibald Alpenübergang. (Schl. 6. Röhl, 
Horatius. — 4) G. Sach ſe, Zur — der Gymnaſien. — 
FJ. Freund, Zu den Berfepungkbeftimmungen. — E. Hudert, Die 
Errfunde Griechenlands und Italiens im Geſchichtsunterricht. — 
H. Müller, 2. Jahredverfammlung ber Bereinigung der freunde dit 
bumaniflifchen Gymnaſiums in Berlin. — Jahresberihte: W. Ritſche, 
Demofthened. 


Bentrafblatt f. Bibtiotpeföwefen. Hrög. v. P.Echmente. 23. Jabız. 
81. Beiheft. Lelpzig, Harraffowig. 

Inh.: Bibliographie des Bibliotheld- u. Buchweſene. Bearb. v. 

Adalbert Horpfhandty. 2. Jahtge: 1905. (X, 143 ©. Er. 8.) #7. 


Neupbilologifhes Zentralblatt. Hrög. v.W. Kaften. 20. Jahrz. 
Heft 4/5. | pie, Meyer. 

Inh.: 48. Verfammlung deutſchet Philologen und Schulmänner: 
Seelmann, Uriprung und Urbeimat der Rolandſage. — Sadıs, 
Nizza und feine Sprache. — Gticr, Ausfihten auf eine vere infachte 
franzöfiihe Rechtſchteibung. —M. J. u. Gauthey des Gouttes, 
Les R£eitations en Allemagne. 





Aunftmiffenfche 


Breithaupt, Rudolf M., Die natürliche Klaviertechnik. Die 
freie, rhythmisch-natürliche Bewegung (Automatik) des ge- 
samten Spielorganismus (Schulter, Arme, Hände, Finger) als 
Grundlage der »klavieristischen« Technik. 2., umgearb. u. 
verm. Aufl. Leipzig, 195. Kahnt Nf. (XI, 4478. Gr. 8. mit 
zahlr, Abb.) Geb. .# 6. 

Wenn Jemand altbewährte, bisher allgemein anerkannte 
Methoden plöglich für veraltet und gänzlich zwedlos erflärt, 
fo wird ihm naturgemäß namentlid) von dem vorfichtig 
Prüfenden mit Mißtrauen begegnet werben. Lehteres iſt 
im vorliegenden Falle umſo berechtigter, weil man nicht 
alle Vorſchiäge des Verf. ſofort praktijh ausprobieren kann. 
Dies gilt u. U. vom Spiele aus dem Rüden d. h. mit 
Nüdenmustelfpannung. Aber auch hierin dürfte kaum etwas 
Neues Liegen, da doch jeder Spieler nad) Ausführung einer 
ſchwierigen, viel Kraft erfordernden Kompofition nicht nur 
Ermübung in den Händen und Armen, jondern im ganzen 
Körper verfpürt, bie ſich nur erflären läßt durch die An— 
nahme, daß beim höchſten Birtuojenipiele bie gejamte 
Muskulatur in Mitleidenfchaft gezogen wird. Daraus je 
doch, daß der Verf. vom Daumenunterja nichts wiſſen will, 
geht eritens hervor, daß man eine Tonleiter nach jeiner 
Anleitung, nämlich mit Hilfe des Armſchwunges, nicht in 
jedem beliebigen Tempo legato mit richtiger Betonung 
ipielen und zweitens daß das Spiel durch die jortwährenden 
Urmbewegungen im höcften Make unſchön wirken muß. 
Wir können demnah nur zu gut verftehen, daß Meifter 
Liſzt von der Deppeichen Methode, die der des Verf. zu 
Grunde liegt, nichts wiffen wollte, weil er eben zu ſehr 
Künftler war und als ſolcher verlangte, daß das Klavier: 
fpiel nicht nur Hanglich ſchön, fondern auch äußerlich graziös 
fein ſolle. Nicht genug zw rügen ift aber der anmaßende 
Ton, ben fich der Verf. insbefondere gegenüber der Praris 
an dem erften Konfervatorien herausnimmt. Wer ift denn 
Herr B., daß er fich zum Lehrmeifter der gejamten Havier- 
fpielenden Welt auffpielen dürfte? Daß fein Buch kaum 
nach einem Jahre eine zweite Auflage erleben Tonnte, 
verdanft es zwei Momenten: der Fritiflofigleit unjeres 
Publikums, das nad Allem Haftig greift, was Erleichterung 
verfpriit, und den mehr oder minder gelungenen Ab— 
bildungen „berühmter Hände“, obgleich biejelben nad bes 
Berf. eigener Unſicht abjolut keinen pädagogiſchen Wert 
haben. J. M. 


Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 7. Jahrg. 8. Heft. Münden. 


Inh: }: Laban, Die deutſche Jabrbundertausftellung. — F. ®- 
Ofini, Die frübjahr-Ausftellung der Münchener Sczeſſioen. — © 








Stulmänner zu Hamburg, 3.—6. Dftober 1905. (Scl.) — Jahrei- | Popp, Meifterfarben der Renaiffance. — F. v. Oftini, Der Neubus 
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der „Münchner Reueften Nachrichten” der Architekten Heilmann & Litt- 
mann. — 8. Dertich, Fremdenzimmer der „Werkſtätten für Wohnungd- 
einrichtung“. — Heinrich Vogelers Güldenfammer im Bremer Rathaus. 


Kunfthronit. Hrög. von E. A. Seemann. NR. F. 17. Jahrg. 
Nr. 23/25. Reipzig, E. U. Seemann. 

Inb.: (23.) 8. E. Schmidt, Parifer Brief. — (24.) ®. Kühl, 
Berliner Brief. — J. C. H. Boesking, Die internationale Kunfl- 
ausftelung in Bremen. — (25.) 8. E. Schmidt, Der Galen des 
Champ de Mars. 


Der Runftwart, Hrögbr. F. Avenarius. 19. Jahrg. Heft. 16, 
Münden, Callwey. 
Inb.: Leſekultut. — W. Bode, Die Erhaltung von Alt-Weimar. 
— R. Baıla, Wagnerianer ein und jept. — ©. Treu, Auguft 
Sudler. — Aus Hermann Heffed „Unterm Rad“, 


Der Städtebau. Begt. v. Th. Boeteu.C.Eitte. 3. Jahre. 5. Heft. 
Berlin, Wasmuth, 

Inb.: Wettbewerb um einen Bebauungsplan für die Umgebung 
des Schloſſes zu Moers. (Mit 5 Taf.) — fr. v. Thierfh, Die 
Stadterweiterung ven Lindau im Bodenſee. Schl.) — D. Geißler, 
Fabrit. und Induſtrieviertel. (Schl) — Amicus, Die Gemeinde 
fragen und bie gr Amer Bauftellen in Bayern. — U. 
Nüller, Bebauung der Wernerftraße in Ludwigäburg. (Mit 1 Taf.) 
= 8 —— des beim Holſtentor gelegenen Gebietes in Lübed. 

it al.) 


Zeitſchrift f. bildende KAunft. R.F.XVO. 41. Jahre. 8. Heft. Reip- 
jig, E. 9. Seemann. 

Inh.: Ad. Gottſchewati, Gin Flußgott Micelangelod. — 
Bi. Rolfs, Die erſte ſizilian. Madonna des Franz Lautana. — 
3. Dülberg, Die deutſche Jabrhundert-Ausftellung. 2.— F. Luthmer, 
Bugbindefunft. — &. A. Baumgärtner, Ein moderner Zeitungs« 
bau. — 5. Baer, Zwei Leipziger Wettbewerbe. 


Zeitfgprift f. riflihe Kunft. Hrög. von X. Schnütgen. 19. Jabre. 

2. Heft. Düſſeldorſ, Schwann. ni . e 
_.Inb.: St. Mattar, Die neue Gt. Paulugkirche in Köln a. Rh. 
Mit Lageplan u. 5 Abb.) — St. Beifel, Miniaturen aus Prüm. 
Mit 15 Abb. u. 2 Initialen) (Schl) — M. Hafat, Der alte 
Kölner Dom. (Mit Grundriß.) 





Pädagogik, 

Ratorp, Paul, Johann Heinrich Beftalozzi. I. Zeil: P.ö Leben 
und Wirken. IL u. III. Zeil: Auswahl aus P.d Schriften. angen- 
falja, 1905. @refler. (XXIL 421; VI, 344; VI, 5ll €. 8) 
MH 5,50, — 6346. 

Die Peftalozzi-Ausgabe des Marburger Philoſophen und 
Bädagogen fann bier nur angezeigt, nicht ihrer ganzen Be— 
beutung nad) gewürbigt werben. Wenn ein Gelehrter wie 
Natorp ſich entichließt, uns eine ſolche darzubieten, fo ift 
bon vornherein zu erwarten, daß fie allen berechtigten An- 
Iprüchen in Bezug auf Tertgeftaltung und philologifches 
Beimwerk genügt. Den Peftalozziichen Texten find die Erft- 
drude zu Grunde gelegt worben, Tertänderungen find nur 
in geringer Unzahl vorgenommen. Mit Recht ift N. bier 
tonfervativ verfahren, während er ſich in Orthographie und 
Interpunftion nicht ftreng an die alten Drude gehalten hat. 
Die Auswahl (Band II und III) ift außerordentlich geſchickt; 
man wüßte faum zu fagen, was ſich auf dem verhältnis. 
mäßig geringen, zur Verfügung ftehenden, Raume ſonſt noch 
hätte bieten laſſen. Man erkennt an allem, daß N. durch 
\angjährige Forſchungen mit dem Gegenftande ſich ganz ver- 
waut gemacht hat. Der wertvollfte Teil der Ausgabe ift 
Band I, der die Biographie Peftalozzis enthält. N. ver- 

indet bier aufs glücklichſte das Syſtematiſche mit dem 

diftorifchen und weiß für den Schweiger Pädagogen zu 
stereffieren, ohne die Schatten zu bejeitigen. N.s Schreib- 
seife ift einfah und Har, ſodaß man wohl hoffen darf, 
aß dieſe Peftalozzi-Biographie in die weiteſten (in&befondere 

!ehrer-) Kreife Eingang finden wird. Die Ausftattung 

es Buches ift im ganzen zu loben, freilich wäre es wohl 


praktiſcher gewejen, ein etwas größeres Format ober Heinere 
Leitern zu wählen, aud dürfte der Preis niedriger fein. 
Bielleicht wäre es zu ermöglichen, daß ber erfte Band im 
Buchhandel auch für fich abgegeben wird. Behn. 


Pädagogifhes Archiv. Hrög. v. Ludw. Freytag. 48. Jahrg. 
5. Heft. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: G. Shmeding, Die „Unregelmäßigkeiten" der Sprache 
im Lichte der Sprachwiſſenſchaft. — Grävell, Moralunterriht? — 
Derf., Probe der Bilderfonzentrationsmethbode.. — Derf., Probe 
einer moralifhen Betradhtung. — E. Schmidt, Ferdinand Frhr. 
v. Richthofen ald Forſcher und Lehrer. — Die Bleihberehtigung aller 
böb. neunftuf. Rehranftalten im braunfhweig. Landtage. — 5. Schmid; 
funz, Ein Gutachten über das Abiturienteneramen. 


Körper und Geifl. Hrögbr. R.Möller, H. Raydt, F. a.Schmidt, 
9. Bidenhagen. 15. Jahrg. Nr. 1/2. Leipzig Teubner. 

Inh.: (1/2) Klette, Die Bedeutung öffentlicher Spiel- und 
Sportpläge für die Bolfägefundgeit. — (1.) Raydt, Gine Eingabe 
zur Schaffung dauernder öffentlicher Epielpläge. — (2) Hurcppe, 
Ueber Körperkultur und neue Syſteme des Zimmertumend. — Widen- 
bagen, Das neugeplante Schüler-Boothaus von Wefl-Berlin. — 
Schmidt, Hermann Leonhard. 








—— — — — 


Vermiſchtes. 


Christianla Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1906 
Nr. 4. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inh.: A. Hoel, Den marine grense ved Velfjorden. (15 8. 
Gr. 8. mit 4 Abb. u. 3 Taf.) 


Separat:Abdruf aus den Sipungsberichten der matbem hut. Klafie 
der . bayer. Alademie der Wiſſ. Bd. XXXVI, 1906, Heft 1. 
Münden, Franz in Komm, 

Inh: M. Schmidt, Die ſüdbayeriſche Dreiedäfette, eine neue 
Berbindung der altbayerifchen Grundlinie bei Mün mit ber öfter 
reichiſchen Triangulierung bei Salzburg und der Balid von Oberberg. 
beim bei Straßburg. (11 ©. 8, mit 1 Zaf.) 


Situngsberichte der Laif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Mathem.naturmwifl. Rlafte 26. April 1906, Bien. Hölder in Komm. 
Inh.: K. Auer Frhr. v. Weldbach, Ueber die Elemente der 
Ditergruppe. 1. Teil. — H. Moiffan u. O. eg Te Ueber 
die Darſtellung des Thoriumd, — 2. Alberti u. B. Smiccinö- 
ewäti, Darftellung des Chlorhydrins, ded Oxyde u. eined unge: 
ättigten Alkohols aus dem normalen biprimären Dekanmethylenglykol 
(Detan-l, 10diof), — €. Waelſch, Ueber Binaranalyfe u. elaſtiſche 
Potentiale. — B. F. Heß, Ueber eine Modifitation der Pulfrihihen 
She betreffend dad Bredhungävermögen von Mifchungen zweier 
füffigkeiten unter Berüdfihtigung der beim Miſchen eintretenden 
Bolumänderung. — Et. Meyeru. E. v. Shmweibler, Unterfuhungen 
über radioaktive Subftanzen. 7) Ucher die aktiven Beftandteile des 
Rapdiobleid, 8) Ueber ein radioaftives Produft aus dem Aetinium. — 
9. v. Fider, Der Transport kalter Luftmafjen über die Zentral 
alpen. — 9. Prätorius, Kinetit der Berfeifung ded Benzoliulfo- 
fäuremethyleftere. IL. — R. Wegſcheider wm. E. Frantl, Unter 
ſuchungen über die Verefterung ————— zwei⸗ u. mehrbaſiſcher 
Säuren. XIV. Ueber inaktive Aſparaginſäute. — U. Kailan, Ueber 
die Verefterung der Benzoeſäure durch alkoholifche Salzjäure. 


KAritifche Sadzeitfchriften. 


Bollettino di filologia classica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XII. Nr. 11. Turin, Loescher. 


Somm.: Fick, Vorgriechische Ortsnamen, (A. Lori.) — Setti, La ürecin letto- 
raria nei Pensieri di G. Leopardi. (G. Fraocaroli.) — Zanghieri, Atudi 
su Bacchilide, iA. Taccone.) — Marchant, Thucydidos. Book I. — Glri, 
De loeis qui sunt aut habenter corrapti in Catulliano carmins LXVI. (E 
Vitrane.) — Pierleoni, Q. Horati Flacci Epistala ad Pisones, (V. Ussani.) 
— Gaspar, Olympia. (D. Bassi.) — Communicazioni (A. Taccone, Bulla 
data dell’ode di Bacchilide per Piten Eginose. — M, Leuchantin De 

Gubernatis, Quo anno Theocritus idyllium XVII soripserit). 

















Literaturblatt — 55 und roman. Philologie. Hrg. von D, 
Behagbelu. F.Reumann. 27. Jahrg. Rr. 5. Lpzg., Reisland. 


Inh: Püderisg, Die ug rer der Provenzalen bei ben 25x3 der 
Stanferzeit. (@oltber.) — Urtel, Der Huge Scheppel ber Sum a 
von Najlau-Saarbrüden. (Dreim.) — Cesano, Hans Sachs i suoi rap- 
porti con 1a lotteratura italiana, (Geiger) — Gfhmwind, Die eibifchen 
Neuerungen ber Arüh-Homansit. (Harnad,) — Bifchaff, Beine. Hansjafob, 
pn — öylwan, Srensk literatur 1590— 1800, (Kahle.) — Wagner, 
Die Sprachlaute des Englijhen. (Bütterlin.) — Brandi, Grasmnd Darwins 
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Temple of Nature, (Proefholdt.) — Söderhjelm, Notes sur Antoine de 

la Sale ot sen onurres. offmann, Dental. (Madren, 

holy.) — Franklin, La rie de d’antrefoin. (Mahrenholte.) — Bren- 

Euen, Galderon-®tubien. (die. — Gebhard Stuppaun, Las desch 
Publ. da J. Jud. (Gartner. 


Rerue ceritique d’histoire et de littörature. Dir.: 
40° annde. Nr. 17. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Verworn, Les eonches & hipparion 55* — L Logras, la 
Thebafdo de Stace, — Ciodron, Diseours, p. Clark. — Cunn ngham, 
La civilisstion oeeidentale, — 'A, P fister, La rdvolution americaine. — 
Isambert, La Gröce et 1’Europe. — Marx, L’Allemngne en 1548, trad. 
Ben. — sur l'enseignsment de l'hisloire. — Bourdean, Podten 
ob Inmeriates de l’Allemagne. — Braun, Le pessimisme dans la deie ale- 

mande, — Macaire d’Antioche, La conversion des Georgiens, rad. 0, 
Löb6den. — Berne d’histoire et de littersture religieuses, I. — Deu 
Cabrol, Dietionnaire d’archsologie chrötienne ei de targie, viuu. — 
Van den Ven, Saint Jerome et la vie de us, — Eruckner, Los 
—— du pelsgieninme. — OÖmeont, Le manuscrit de Beasurais de Grdgoire 
de Tours, Behsel, Le baptäme, — Religions et socidids, legons 
profunsden & I'Beole des hantes dtades socisles, — Bortais, Le procds 

— Mazzioti, La — du Cilento. — Uian, Venise sous 
ia Renaissance. —P, D’Ancona, L'art frangais en Pidmont. — Btendhal, 
Promenades dans Rome, 


A. Chuquet. 


Wocheuſchrift für klaſſiſche Philologie. Hrög. v. G. Andrejien, $. 

Drabeimu.F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 19. Berlin, Weidmann. 

9 # Meifebä, riechealand u. Sei G. 

nd Tr uk ar 8 O. re en Frl Ban. 
Ueber die Mräfte ber — * ft. Dad, Rap. 1—13, bgb. von ©. 
Deimzein. {®R. Bud *4 Ferrara, La forma della Britannia se- 
condo ia testimonianza di Taeito. Derz., Della voce Seutula, (Ed. Welt, 
— Yahreöberichte über rn ne Squlwelen, bob. von €, Rethwiſch. 
19. Jabra. (D. Weifenfele 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


Auto $., Waltbarii poesis. — Ziſcht. f. Gymnw. LX, 2/3.) 
Bed, P., Die Nachahmung u. ihre Bedeutung für re u. 
Bölterkve. "re Jahrb. f. Philof. u. fpetul. Theol. X 

Brüdner, . d. Lit. (Morfill: The Modern Lanprage 
Review I, 3 Be elofetg: Arhiv f. flav. Philel. XXVI 

— Ueber Ritolaus Rej. Nebring: Archiv f. ſſav. Pbilol. XXVIII, 1.) 

But, G., nn ber ost.-umbr. Dial. (Stolz: Ztiſcht. f. d. 
öftr. Spmn. LVIL 4 

Gälard Dürgerkrie Er u. erl, v. H. Rleift. Polaſchet: Itſchr. f. 
d. öfter. Oymn. 

Dantmar, ©. L., Die —* Rage Europas beim Wiedererwachen 
des — diiuitianuo v. Stromer · Reichenbach: Beil. z. Allg. 


Ztg. Nr. .) 

Detleljen, % Die geograph. Bücher der Naturalis historis deö 
Plinius, (Rüd: Ztſcht. f. Gymnw. LX, 2/3.) 

Diehl, 8., Ueber Enzialidmus, Kommunidmus u. aan (Conrad: 
Yahıbb. f- Nationalöf, u. Statift. XXXL 4 


Gi  geantpantie der Pſychologie. Iefingbaus: 


Garbe, R., Die Samkbya-Philofophie, eine Darflellung des ind. 
Rationalismus. (@loßner: Farb. f. Philof. u. fpetul. Theol. XX, 4.) 

Geier, Die Durdführung der on Reformen Jojepbs II im vorderöftr. 
Breidgau. (Rieder: Ziſcht. j. Geſch. d. Dberrheind XXL 2. 

Grabomwsti, Literar. Studien über das heutige Kroatien. Prohasta: 
Archiv f. jlav. Philol. XKXVIIL 1.) 

The Plays and Poems of Robert Greene. Ed. by J. Ch. Collins. 
(Greg: The Modern Language Review I, 

Habenicht. B., Beiträge zur matdem. Begründung einer DR 
der Blätter, Wollch: Ztidr. f. d. öflr. Gomn. LVII, 4.) 

Hering, Ew., Ponfiologijhe Optik. (Eifenmeier: Deutſche Arbeit V, 8.) 

Hirt, Der staviige zn im Kar. Serbien. (Belic: Archiv f. ſlav. 


Gymnafium 


Philol. XXVIII. 
Holzamer, W er Heine. (Beil. ;. Allg. Big. Nr. 106.) 
— vu ; Phenetifee Grundfragen. (Wamwra: Ztihr. f. db. öftr. 
pmn. 


Anepper, Dad Eau u. Untertichtsweſen im Elſaß von den Unfängen 
big 1530. Itſcht. f. d. Geſch. d. Oberrheind XXL, 2.) 

Kobold, H., Der Bau des —— a bef. Berüdj. d. photo» 
metr. Refultate. (Beil. z. Allg. Ztg. Ar. 104.) 


Roeniger, Burdard I von MWormö u. die — * feiner Zeit 
sn 1035). Werminghoff: Itſcht. ſ. d. Geſch. d. Oberrheind 
Krüger, ® 


‚ Schwierigkeiten des Englifhen. III. (Ellinger: Ztir. f. 

d. öftr, Somn. LVIL, 4. 

Die hellenifhe Kultur. Bon Baumgarten, Poland, Wagner. Rzach: 
Deutſche Arbeit V, 8.) 

La Gour u. Appel, Die Phyſik I — ihrer geſchichtl. Ent⸗ 
wicklung. Wallentin: Itſcht. f. d. öfter, Gomn. LVIL, 4.) 

Lauieter 3. Japan. (Selner: Ztibr. f. Gchulgeogr. XXVIL, 8.) 


Lehmann, K., Die Angriffe der drei Bartiven auf Jtalien. (Bogrin 
Ziſchr. 8 . Realihulw, XXXI. 5 3 — 


Ljapunow, Die Formen der — Detlination. (Jagie: Archiv 
f. ſlav. un XXVIIL 1 
Mortet, V., Notes sur le — des auge de Cassiodore. 
(Beritinta: Ztſcht. f. d. öftr. Gymn. LVIL, 4 

Regelein, 3. v., German. Mythologie. (Berndt: — XXIV, 10.) 

Pati, E., Du Sandihaf Berat in Albanien. [v. Premerftein: Ziſchr. 
f. v. öftt. Gumn. LVIL 4.) 

Pedantius. A Latin comedy ed. by Moore Smith. (Boas: The 


Modern Language Review I, 3.) 
Petſch, R., rn u. Rotwentigtel in Schiller Dramen. (Spranger: 
Philoſ. Wochenſcht. IL, 


— —*— u. —ã I. 19. —— rer f. Oymnm. 
L 23. — Spranger: Philoſ. Wochenſcht. IL, 7.) 

Bbilipnfen, 4, Europa, 2. Aufl. (Bludau: Gymnaſium XXIV, 10.) 

Pölzt, F. &., Der Weltapoftel Paulut. (Made: Jahrb. f. Philof. u. 


ipetul. Theol. XX, 4.) 
Slameczta: Ztihr. f. d. öfter. Gymn. 


Preuss, 8., Inder — — 
LVIL 4.) 
** Habsburgica, I. Die Grafen von Haböburg bis 1281, bearb. 
v. 6. —— Landweht v. Pragenau: Itſcht. f. d. öftr. Oymn. 
LVIL 4 — Fueter: Itſcht. ſ. d. Geſch. d. eh XXI, 2.) 
Rein, W. Arge Handbuch der Pädagogik. 2. Aufl. (Biegler: 


Ztſcht. f = Gymuw. LX, 4.) 
(Gloßner: Jahrb. f. Pbiloj. 


v. 8. a — 

. {peful. Tpeol. X 

etti, Ghreftomatbie * Der floven. Lit. (Kidrie: Archiv f. ilan. 
Philol. XXVIII. 

uw“ —* ra ra Natiomal-Rit. A. Bernt: Ztichr. 
f. d. öftr. Gymn. LVIL, 4 

Taccone, A., Antologia deila melica greca. Schentl: Ebd. 

Zu an-Baranowäy, Theoretiiche a des Marriömus. Dicht: 
Jahrbb. f. Nationalöf. u. Statiſt. XX 

Uchermeg-peink, Grundriß d. Geſch. d. Philef. 4. 9. Aufl. (Bloßner: 
Jahrb. f. Philof. u. ipekul. Theol. XX, 4.) 

Ubl, ®,, Gntfiebung u. I ugs unirer Mutteriprache. 
Gomnafum XXIV, 1 

Baal, (Widmann: Ebd.) 


Bom 10, bis 17. Mai find madhfichende 


nen erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beiprehung ih die Mebaltion vorbehält : 

Abſaßquellen für Schriftfieler. Hab. v. d. — der Feder. 
Berlin. Federverlag 3 BGeb. 

Urmee· Cinteilung. neueſte. Vollſtãnd. bear 5 deutſchen Reiche. 
beered, der kaiſ. Marine ꝛc. 41. Jahrg. Berlin. Rich. Schröder. 
B. mit 1 Taf.) #0, 40. 

Aufgaben für das een Gramen. Prankfurt a. M. 
Braner-Hub. (®r. 8 1, 20. 

Bothe, Fr, er * — und Sozialgeihichte der ui 
ftadt Frantfurt, eipzig. Dunder & Humblot. (®r. 8.) .# 4, 60. 

Bruno, Giordano, Bon . Urfache, dem Unfangdgrund u. dem Einen. 
Verbeuticht u. erl. v. 2. Hublenbed. Jena. Diederihe. (8.) 4 4. 

Bunget, ®. v., dehrbuch der —— Spalt für Mediziner in 
17 Borträgen. Leipzig. Barth. (Gr. 8. 

Dammann, R., Kurzes —— der —— — Für 
Studierende. Freiburg i. B. Herder. (Schmal«d.) 4 

Düringer, U, Nießſches Philofophie dom Etantpunft vs modernen 
Rechte. deipgig. Bet & Go. 8.) #2. 

Förfter, P. Deutihe Bildung, deutſchet Glaube, 5* Et — 
Eine Streitſchrift. Leipzig. Wunderlich. (Gt. 8 

Binzel, 8.8, Handbud ber en und handen Ghrono- 
logie. 1. Fr Reipzig. Hinrichs 

Gruppe, D., Griechiſche — ———— 2. Hälfte, 
3, — Schluß des Wertes.) Münden. Bed. (Gr. 8.) Kompl. 4 36, 

Hipig, —8 D. Ernſt Gonfantin Kante, Profeffor der Theologie au 
Marburg. Ein Lebendbild. Leipzig. Dunder & Humblot. Gt. 8.) 4 6. 

Hoffmann, P. M., PBereinjahte Ziffern für geihäftl., priv. u. 
flenograpb. Orbraud, fe ak Bablenfyrage. Berlin NW., Werftfir.16, 
Gelbfiverlag. (16.) 4 

Jahrbuch, Statiftifches, * Städte. Hpb.v.M. N eefe. 13. Jahre. 
Breslau, Korn. (Gr. 8.) .# 14, 50, 

Fosl, 8, Der Uriprung der Raturpbilofophie aus dem Geiſte ber 
Moftit. Jena. Diederihd. (8.) 4 4, 50. 

Knuttel, W. P. C., Balthasar Bekker, de ee van het 
bijgeloof. ’s — e. Nijhoff. (Gr. 8.) Fl. 4, 60. 

Lehmann, R., Deutſches Feiebu für böbere @ehranfalten. un 
für die Prowin; Sälefin, von D. WAltenbur 3 Ki Muth. 
3 Hefte. —*— Freytag. (Gr. 8.) 40, 60; 0, 50; 0, 60. 

Ludwig, — Se REN Arbeitdnachweid. Berlin. Hey 
mann. (Gr. 8 


(Berndt: 


a. de, Roma — 
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Mefbendörfer, A., Borträge über Kultur und Kunſt. Kronftadt. 
Beidner. Gr. 8.) .# 1, 25. 

Meyer, R. M., Deutide Stilifif, Münden. Bed. (Gr. 8.) #5. 

Möbius, P. J., Ueber Robert Shumannd Krankheit. Halle a. ©. 
Marhold. (Er. 8.) .# 1, 50. 

Sägmüller, 3. B. Die firhlihe Aufllärung am Hofe des Herzogs 
a. re ar Württemberg (1744-1793). Freiburg i. B. Herder. 
(ör. 8.) #5. 

Sammlung Göſchen. Rr. 128 u. 250: Ad. Zauner, Romanifche 
Sptachwiſſenſchaft, 2. Aufl, I. Zeil: Pautichre u. Wortlebre, 1; 
IL. Zeit: Wortiehre Il u. Enntar. Rr. 244: Alft. Orund, Landes: 
kunde von Defterreidelingarn (mit 10 Abb. u. 1 Karte). Mr. 274: 
9. Wilda, Die Dampfturbinen, ihre Wirkungsweife u. Konftruftion. 
Nr. 275/6: Ar. Seiler, Geſch. d. deutſchen Unterrichtsweſens, 
1. Zeil: Bom Anfang bi zum Ende des 18. Ib., II. Zeil: Bom 
Beginn des 19. Jahrh. bis zur Gegenwart. Nr. 298/9: Fr. Stier: 
Somlo, Preußiſches Staatstecht, 2 Zeile, Leipzig. Göſchen. 
(at. 8.) — 0, 80. 

Schmidt, P. W., Die Geſchichte Jeſu. Volksausgabe. Tübingen: 

ohr. (8. mit 1 Geſchichtstab.) „# 1. 

Schmiedel, D., Die Hauptprobleme der Leben-Jeſu⸗Forſchung. 2, 
verb. u. verm. Aufl. Ebd. (®r. 8.) .# 1, 25, 

Schneider, A., Die 3 Alberto des Großen. Nach den 
Quellen dargeſtellt. 2. Zeil, Münfter, Aſchendorff. (®r. 8.40. 

Schön, M., Die Inpalidenverfiherung des Deutſchen Reiches im 
täglichen Leben. 2. Aufl. Grunewald-Berlin. Troſchel. (&r. 8.) „#1. 

Shreber,8.,uP.Springmann, Erperimentierende Phyfit. 2. Bd. 
Leipzig. Darth. (Gr. 8. mit 450 Abb. u. 1 Taf.) #8. 

Spahn, M., Emft Lieber ale Parlamentarier, Gotha. F. A. 
Bertbed. (8) .# 1, 50. 

Stern, 8. W., Perfon und Sadıe. Syſtem der philoſophiſchen Welt- 
anſchauung. 1. Bd.: Ableitung und Grundlehre. Leipzig. Barth. 
(®r. 8.) 4 18. 

Strobl ». Ravelsberg, F., Metternich umd feine Zeit 1773 bis 
1859. 1. Bd. Bien. Stem (XV, 437 S. Gr. 8, mit Bildn.) 

Strunz, F, ©. W. A. Kablbaum. Nadıuf. (SA. a. d. Berichten 
d. Deutſch. dem. Gel. XXXVILL) Berlin. (8. mit Bilon.) 

Suttner, Bertha v.. Randgloffen iur Zeitgeſchichte. Das Jahr 1900. 
Kattowip i. Shi. Siwinna. (62 ©. 8.) 

Taust, B., Paraphraje ald Kommentar u. Kritif zu Gerhart Haupt: 
mannd „Und Pippa tanzt“. Berlin, Gronbadh. (8.) 0, 80. 

Thoroddsen, h., Landskjälftar & islandi. IL. Kaupmannahöfn. 
Möller. (8. 301--269. Gr. 8.) 

Thwaite, B. H. The rise of Germany, 1870—1%06. London. 
King & Son. 18.) dd. 

——— Friedt. Grundriß der Geſchichte der Philoſophie. 4. II. 
Die Philoſophie ſeit Beginn des 19. Jahrh. 10, mit Regiſter verſ. 
Aufl., hgb. v. M. Heinze. Berlin. Mittler & Sohn, (Gr. 8.4 12. 

Ufanden der 18. Dynaſſie. 4. u. 5. Heft. Bearb. v. K. Sethe. 
Sift.-biogr. Urt. a. d. Zeit d. Königin Hatjchepfowet. Leipzig. 
bintichs. (Ber. 8.) Je 5, i 

Beith, ©, Geſchichte der Feldzüge C. Julius Gäfard. Wien. Eridel 
& . (Gr. 8. mit 1 Biltn. Gäfard u. 46 Beilagen.) .# 25. 

Beigt, Th. P., Mein Kind, Ein Erziehungsbudh. Leipzig. Thomas. 
Gi. 8.) .# 3, 50. u 

Bolff-Eisöner, A, Das Heufieber, fein Wefen und feine Behand» 
lung. Münden. C. F. Lehmann. (Gr. 8, mit 10 Kurven u. 2 
*. Zafeln.) A 3, 60. 

Wundt, B., Logik. 1. Bd. Allgemeine * u. Erkenntnistheorie. 
3., umgearb. Aufl. Stuttgatt. Ente. (XIV, 650 S. GOt.8. 
Zindler, *., Liniengeometrie mit Anwendungen. 2. Bd. Leipzig. 

Göfchen. (Gr. 8. mit 24 Fig) Geb, #8. 








Antiguarifche Aataloge. 

Wide, P., in Dreöden. Rr. 60. Verſchied. Folklore. (Bibl. d. Steno- 
grapben Geh. Hofrat Dr. a 657 Rem. 

Deutſſcch & Go. in Budapeſt. Nr. 18. Berfhied. Wiffendgebiete. 
(Gräfl. Berhtold'ide Sammlung.) 2457 Nm. 

od, G. in seviig, Nr. 287. Folklore. 2149 Nrn. 
eorg & Go. in Bafel. Nr. 93. Botanik, Gartenbau, 815 Ren. 
Nr. 94. Geologie u. Beognofie, Mineralogie, Petrogr., —— 
Vultanismus, Gletſcher, Bergbau, Alpina, 562 Nm. Nr. 95. 
Zoologie u. Paläontologie, 1003 Ren. 

terler, H., in Ulm. Nr. 351. Deutiche Geſch. bef. des Mittelalters. 
Bücher, Bilder u. Karten. 2000 Rem. 

amm, %., in Berlin. Rr. 6. Hebraica, Judaica, 2909 Rın. 

iſt & Frande in Leipzig. Nr. 381. Klafj. Pbilol. 2707 Nin. 

!ardechia, 9, in Rom. Nr. 40. Berſchied. Wiſſ. 1100 Nen. 

süddeutihes Antiquariat in Münden. Nr. 83. Dramat. @it., 
Theater u. Muſit. 1181 Rın. 
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Bölder, 8. Th. in Aranffurt a. M. Nr. 262. Fremde Fit. 1382 Nm. 
v. Zahn & Jaenſch in Dreöden. Ar. 186. Deutihe Lit. Nr. 187. 
Franzöf. u. engl. Lit. Bal. unten Ep. 776. 


Aachrichten. 


Der a. ord. Profeſſot der engliſchen Philologie Dr. W. Franz 
in Tübingen wurde zum Orbinarius, der Privatdozent der klafſiſchen 
Philologie Dr. M. Ihm in Halle a. ©. zum a. ord. Profeffor, der 
Privatdozent Dr. 9. Fütb in Leipzig zum ord. Mitglied der Kölner 
Akademie für praktiſche Medizin und ghtofeffer der Gynaͤkologie und 
Geburtshilfe an derſelben, der Privatdozent Dr. I. Eßlen in Münden 
jum a. ord. Profefjor der Wirtichaftdgeograpbie in Zürich ermannt. 

In Bonn habilitierte fih Dr. 3. Hashagen für Geſchichte, in 
Leipzig Dr. P. Herre für Kunftgefhichte, in Straßburg Dr. €. 
Friedmann für phufiologifhe Chemie. 

Der ſchultechniſche Mitarbeiter beim Provinzialſchulkollegium Prof. 
Dr. 3. Borbein in Berlin wurde zum Direltor des Realgumnafiums 
in Altona, der Diteltor Dr. &. Roeſener an dem biäherigen Pro 
gumnafium in Northeim zum Direktor bed —— Gymna ſiums 
daſelbſt, der Kuſtos der zoologiſchen Abteilung am Raturhiſtoriſchen 
Hofmuſeum L. Ganglbauer in Wien zum Direktor dieſer Abteilung 
ernannt. 


Das faif. archäologiſche Inftitut in Berlin ernannte den Gymn.- 
Dberlehrer Dr. ©. Weider in Veipzig zum forrefpondierenden Mitglied. 

Es murde verliehen: dem Gymn.Rektot Oberftudienrat Prof. 
Dr. 6. M. Boblrab in Dresden Titel und Rang als Geh. Studien. 
rat, dem Privatdogenten der neueren deutſchen Literaturgeidichte Dr. 
R. 8. Arnold in Wien, dem Direktorialaffiftenten und Bibliothelfar 
am Schlefiihen Mufeum der bildenden Künfte R. Beder in Breslau 
und dem Generalredaftor des Thesaurus lin, latinae Dr. E. 
Lommapfch in Münden das Präditat Profeffor, dem Prov»Schulrat 
Prof. Schacfer in Hannover, dem Stadtfhulrat Dr. K. Michaelis 
in Berlin, dem Direktor des Friedtichsgymnaſiums Prof. Dr. Iren: 
delenburg dafelbft, dem Dberlchrer an derfelben Anftalt Prof. Jobs. 
Müller, dem em. Gymn.-Profefior Dr. Trentepohl in Darmitadt, 
bisher im Glberfeld, und dem Dberrealfdul-Profeffor Fr. Bochm in 
Berlin der k. preuß. rote Mdlerorden 4. Klafje, dem ord. Profeſſor der 
Univ. Göttingen und fommifjarifdhen Direktor des k. preuß. hiftorifchen 
Inftituts in Rom Geh. Reg.-Rat Dr. Keht der f. bayr. Verdienft- 
orden vom heil. Michael 3. Klaſſe, dem Profeffor an der tierärztl. 
Hochſchule Dr. E. Joeſt in Dresden die f, bayr, Jubiläumsmedaille, 
dem Direftor des aſtrophyſitaliſchen Dbferpatoriumd Geh. Ober 
tegierungdrat Prof. Dr. Bogel in Potedam das Romturfreuz 1. Klaſſe 
des f. ſchwed. Nordflernordend, dem Gumn..Profeffor Dr. 8. E. Nude 
in Freiberg der fürftl. montenegrin. Danile-Orden 3. Alaffe. 








Gerftenberg; in New Dort der deutſch-amerikaniſche Schriftiteller 
und Staatdmann Karl Schurz im 78. Lebensjahre, 

Um 14. Mai + in Königsberg i. Pr. der a. ord. Profefjor der 
Geologie und Paläontologie und Direktor des Dftpreußifchen Pro: 
vinzialmufeum® Dr, Emft Schellwien, 40 Jahre alt. 

Am 16. Mai + in — der Direktor des Muſeums für Völker 
kunde Prof. Dr. Hermann Söſt im 60. Lebensjahre. 

Vor kurzem + in Kopenhagen der Kunfthiftoriter und Novellift 
Dr. Theodor Bierfreund, 51 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Imftitnte und Vereine, 

Die diesjährige Beröffentlihung der Gntenberg- Gejellihaft 
wird wieder mannigfaltigen Inhaltes fein. Das Abbildungsmaterial 
ift beſonders reichhaltig. Der Tert wird verfchiebene Abbandlungen 
bringen: über die jept aufgefundene Quelle des „Mainzer, Fragmente 
vom Weltgeriht“, des im der dritten Beröffentlihung behandelten 
älteften Drudwerted (Prof. Ed. Echröder); die 42 zeilige Bibeltype 
im Shöferiden Miffale Moguntinum von 1498 (Prof. Zedler); zu 
den Schöfferihen Berlagsanzeigen (Prof. Belke); über dem liturgiichen 
rg Sen Schöffers und fan Racfolger (Prof. Falk). Die jähr- 
lihe Mitgliederverfammlung findet Sonntag, den 24. Juni 1906, 
vorm. 11 Uhr, im Stadthaufe zu Mainz ftatt mit der durh $ 12 
der Sapung beftimmten Tagesordnung. Den in den Statuten vor- 
geiehenen Feftvortrag wird Prof. Dr. Gottfried Zedler aus Wiek 
baden halten über das Thema: Der ältefte Gutenbergiſche Stempel. 

(Mitteilung des Borftandes.) 

Der Verein zur Förderung des mathem.naturwiſſ. Unter- 
richts wird jeine diesjährige Hauptverfammlung in der Pfingſtwoche 
in Erlangen abhalten. Porträge werden balten: Prof, Dr. Heh 
Anebach über Gletfherforfhung, Prof. Dr. Wiedemann (Erlangen) 
„Das Erperiment im Altertum und im Mittelalter*, Prof. Pieper 
Norphaufen) „Die Stellungnehme der Fachkreife zu den PVorfchlägen 
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der von der Naturforfchergefellfhaft eingejepten Unterrichtötemmiffion“, 
Prof. Dr. Duorne (Münden) „Seometrifhe Prepädeutit”, Prof, 
Wicleitner (Speyer) „Zabl-e und Viengebeariff im Unterricht“. 
Anmeldungen find zu rihten an Prof. Dr. Lent in Erlangen. 
Wiffenfhaftlide Stiftungen. 

rau Hofrat Luiſe Scholz hat im ihrem Teflament nah dem 
Wunſche und zum Andenken an ibren verfiorbenen Gatten Hofrat 
und Primarind im Kyan Krankenbaufe Dr. franz Schoiz der 
faif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, und zwar fpeziell 
für deren Dt — Sektion, frei verwendbar zu Kor 
fhungen in den pojitiven Wiffenfhaften, den Betrag von 200000 Ar. 


audgejept. 
Ausgrabungen, Altertumsfunbe, 
Grenfell und Hunt haben bei ihren jüngiten Ausgrabungen 
m tg in Sübägupten dad Fragment ceined ver 
orenen Evangeliums gefunden, eim kleines Pergament, von 
Würmern durchlöchert und vergilbt, aber noch vorzüglich lesbar. Die 
griehlide Schrift ift fa mitrejtopifh Nein, mit roten Ynitialen. 
ie Handfhrift beginnt in der Mitte eined Gefpräbs. Jeſus und 
feine Jünger find in den Tempel eingetreten, in das zum erften Male 
erwähnte Hagncuterion oder den Ort der Reinigung, und begegnen 
dort einem Pharifäer, der fie ſchilt, weil fie ed unterlaffen haben, 
einige vorgefhriebene Zeremonien der Wafchung vorzunchmen, die ber 
Pharifäer auf Jeſu Befragen auf dad genaueſte ſchildert. Dann folgt 
eine wortgewaltige binreipende Rede Jeſu, in ber er bie rein Außer 
liche Heinigung verdammt ; feine Jünger jeien mit „lebendigem Waſſer“ 
oder „Waſſer ded Lebens“ gereinigt. 
Literarifhe Renigkeiten. 


Der ald Typus eined Verſchlimmbeſſerers ſprichwörtlich gewordene 
Lübecket Druder Balborn bildet den Gegenſtand einer kritiſchen Unter 
fuhung, die der Berliner Bibliothefar Prof. Dr. Kopp fochen als 
befondere® Heft im Verlag von Gebrüder Borchers zu Lübel veröffent- 
licht bat 43 ©. Gr. 8, Preis #1, 50): „Johann Balbhorn 
(Druderei zu Lübe 1528 bis 1603). Kritifch beleuchtet von A. K.“ 
2 Grund der Zatjahen ſcheidet K. die Legendenbildung ſpornloſer 
Hahn mit zwei dazu gelegten Eiern auf der Abojibel) von der ge 
ſchichtlichen Wahrheit, zeigt die Entwicklung der erftieren auf und 
knüpft daran ein genaues Verzeichnis der —8 aus der Balhotuſchen 
Offizin nabweisbaren Drude nebſt 14 Titelnachbildungen, Drud- 
proben, Jluftrationen und Initialen. Die für jene Zeit bemerfend: 
werte Ausftattung der Balhornſchen Drude läßt erfennen, daß es fid 
um einen Dann bandelt, der befjer war als jein Auf. 

Die „Görliger Heimatkunde, bıdg. von Gymmaflalbirektor 
Prof. E. Stuper*, die vor drei Jahren zuerit dem Jahresbericht 
des Görliger Gymnaſiums ald Manuffriptdruf beigegeben war, iſt 
foeben durch eine 2. Auflage in umgearbeiteter Beftalt weiteren reifen 
sueänglih gemacht worden (Breslau, 1906, Ferd. Hirt; 136 ©. Gr. 8. 
mit 12 Abb., Preis geb. .# 1, 60). Dim Herausgeber wie feinen Mit 
arbeitern gebührt für bie forgfältige Bearbeitung des vielfeitigen 
Stoffes Leb und Anerkennung. Bodengeftaltung, — * Boden 
fhäge, Bewäfferung, Alima, Tier: und Pflanzenwelt, Geſchichte, Züge 
des Voltsharakterd und Volkelebens (darunter Boltstradt, Boltätefte, 
Aberglauben, Vollsdichtung, Spradie, Beiftcölchen), dic Baulichteiten 
der Stadt, Denkmäler, Einwohnerzahl, Höhenverhältniffe ıc., alles ift 
in präzifer Darftellung berüdfihtigt. Das Buch kann ähnlichen Be— 
— ald Muſter dienen. 

„Der Sozialismus. Cine Unterfuhung feiner Grundlagen und 
feiner Durdfübhrbarfeit, von Pilter Gatbrein 8. J.“, ſoeben in 
9., bedeutend vermebrter Auflage bei Herder in Freiburg i. B. em 
ſchienen XVI. 438 ©. B. Pr. #3, 60, 4 4 4, 30), verdanft 
feine genfine Aufnahme dem Beftreben des Berf., in möglichfter Aürze 
und Ueberſichtlichleit alle zur ſtenntnis ded modernen Sozialismus 
wefentlichen Geſichtspunkte aufammenzuftellen. Das Bub war zus 
nädhft ald Sonderdrug aus der „Moralphileſophie“ des Berf. hervor 
aegangen, bat fih aber durch Umarbeitung und Bermehrung des 
Inhalts zu einem ſelbſtändigen Werke audgeftaltet, das bereits in 
schn europäifhe Sprachen überfegt wurde. 

Nah dem Borbilde von Kaßners Platorleberiepungen veröffent- 
lit Otto Kiefer ſoeben eine wohlgelungene deutiche Nebertragung 
der Memorabilien unter dem Titel: „„Xemophon, Erinnerungen an 
Sofrates’, die „fih in erfter Linie bemüht, den geiftigen Gehalt 
der Schrift in einer und modernen Deutfchen ledbaren form wieder 
jugeben, bei der bie eigenartige Friſche der Sprache Kenophond einiger- 
maßen gewahrt bleibt” (Jena, 1906, Berlag von Eugen Diederiche; 
IV, 176 ©. 8., Preis 4.4, geb. „#5, 50, auf Büttnpapier in 
Ganzvpergament 15 M). 

Don dem verdienftlichen Sammelwerk rd ie ale“ Verlag 
von R. Piper & Go. in Münden und — deſſen erſte Nummern wir 
im 66. Jahtg. (1905), Ar. 29, Sp. 982 u. Nr. 52, Ey. 1795 d. Bl. an- 
zeigten, find neuerdings zwei intereffante Rortiegungen erſchienen: Bd. 9: 
„Nicolas Chamfort, Aphorismen und Ancitoten, mit einem Effay von 
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Hermann Eßwein und einem Porträt“, die erfte beutiche Audzabe 
des von Friedrich Niepfche verehrten geifl- und charaltervollen Apto- 
riſtilers der franzöfiichen Revolution XLVII, 227 ©. 8., Pr. 3.4, 
* 4 A. — Br. 10: „Liebesgedichte aus ber Griechiſchen 
nthologie, mit Benupung älterer Ueberfegungen bräg. umd tim 
geleitet von Dito Kiefer. Mit acht Abbildungen nah antilen 
Kunftwerten”, eine gr Auswahl der antiken Erotif, nad den 
Dichtern geordnet (XXI, 242 ©. 8. Pr. 3.4, geb. 4 A). 

In der „Kollektion Feller“ (Berlag von B. G. Teubner in Leipiig) 
eiſchien fürzlih ein Meines bandliches Taſchenwörterbuch der ruffiiten 
und franzöfiihen Sprache unter dem Titel: »Nourveau dietiomnaire 

poche russe et fran contenant tous les mots indispen- 
sables & la conversation familiere, ainsi qu'aux vo rs et 
hommes d’affaires par L6on Golschmann. Vol. II. Russ- 
frangais«, das wir zum praftifhen Gebrauh empfehlen können 
(529 ©. 32, Preis kart. „#1, 50). 

Entipredgend dem „Deutihen Kommerdbude”, das der Berband der 
tatholiſchen Stubentenvereine Deutichlands beraudgibt, bearbeitete 
Dr. Karl Reijert (Würzburg) die Klavierausgabe desſelben und ver- 
öffentlichte fie im }: 1900 bei Herder in Freiburg i. B. unter dem 
Zitel „Deutfche Lieder‘ (557 Rım.). Rach verhältnismäßig kurzer 
Reit bat ſich jept die 2. Auflage diefer vorzüglich audgeftatieten Mafit: 
ammlung notwendig die durch Einverleibung bed Ergänzunge 
beftes Vaterlande:, Gtubenten- und Bolfdlieder, ſowie ein- und 
zweiftimmige Splogejänge mit Klavierbegleitun 
von dem am Schluß eingebefteten Anhang mit Bundesliedern (im 
ganzen X, 528 ımd 17 ©. ter. B.). = biefer Erweiterung wurd 
der Preis (von früher 16 #1 auf 15 .# in gefhmadvollem Ginbanı 
ermäßigt. Die Alavierbegleitungen find zum größten Zeil eigens 
von 8. Hirſch und K. F. Weinberger für das vorliegende Wert 
fomponiert und durchweg fo eingerichtet, daß die Oberhand die volle 
Melodie enthält und die Lieder daher auch pianoforte solo geſpielt 
werden fünnen. Möge vor dem gemeinſamen und einigenden deutſchen 
—* der Hader der Parteien auch im der alademiſchen Jugend ver- 

mmen. 


umfaßt, abgeiehen 


Berſchiedenes. 


Im Herbft 1910 feiert die Univerfität Berlin das Feſt ihres 
100 jährigen Beftchene. Es wird geplant, zu diefer Zeit ihrem erften 
erwählten Rektor, dem bedeutenden Philofophen und Baterlanteiteund 
Yohann Gottlich Fichte ein würdiged Denkmal zu errichten. 
Ein Ehrenkomitee, an a Spige der Reichskanzler Fürſt v. Bülew 
ſteht, erläßt zu dieſem Zwecke einen Aufruf an die weiteften Kreiſe. 
Spenden nehmen entgegen die Zablftellen der Deutſchen Bank in 
Berlin und ihre Filialen im Im und Auslande. Etwaige Anfragen 
und — find zu richten an die „Aladem. Auékunfteſtelle“ ter 
Kl. Univerfität, Berlin C. 2, Plap am DOpernbaufe. 

Um der Gefahr vorzubeugen, daß die bereits befichenden „Gum: 
nafialfurfe für Mädchen“ unorganiih mit höheren Zödten 
fchulen verbunden und fo am ihrem Ausbau gehindert werden, beat 
fihtigt das aus angelehenen Männern und Frauen verſchiedenſtet 
Berufätlaffen beftebende „Komitee für volftändige Mädcdhengumna- 
fien“ (Sip Hannover) an das preußiſche Kultusminifterium eine Peti- 
tion zu richten, in der fowobl für die Errichtung vollftändiger 
Maädchengymnaſten wie für die Ausgeſtaltung beftchender Gumnafial- 
turſe zu Vollſchulen die prinzipielle ——— der Regierung ci» 
beten wird. Auftimmungderflärungen nimmt die ——— des 
Komitees Frau Prof. J. Kettler, Hannover, Laneäftrafe 67, kg > en 

In der 102, Jabresverfammlung der British and Foreign Bible 


Soeiety wurde mitgeteilt, daß im J. 1905 die Gefellibaft 5977453 
Bände herausgegeben hat. Seit Gründung der pr = Bibel- 
eſellſchaft im November 1805 hat dieſe im ganzen 198515199 


remplare der Bibel und von Zeilen der Bibel in zablreichen Ueber» 
fesungen in der Welt verbreitet. 


Fortjepung der dringenden Bitte an Berleger und Autoren aus 
Nr. 21, Sp. 739g. d. Bl. 

3) Als Ideal wäre ed wohl von Geiten ded Gelehrten zu be 
grüßen, wenn wenigftend umfangreichere wiſſenſchaſtliche Bücher über- 
haupt nur im gebundenem Zuftande geliefert würden, Da dies aud 
mancherlei mit den Eigenheiten des deutſchen Buchhandels aufammen 
hängenden Gründen aber nicht, oder wenigftend in abjebbarer Zeil 
nicht durhführbar erfcheint, fo follten mindeftend bei allen einiger 
mahen gangbaren Büchern noch in weiterem Umfange, ald es biede 
der Fall if gebundene Eremplare, fowie auch Einbanddeden (Teptere 
namentlich bei lieferumgsweife erſcheinenden Werken) falultativ zu 
Verfügung geftellt werben; died dann aber, wie es ja auch bereit 
ton mandıen Verlegern geihicht, nit nur in den Büheramzeigen 
fondern aud auf den farbigen ig der ungebundenen Eremp!zt 
felbft regelmäßig wermerft werben. Desgleichen könnte, wofern de 
Berlag felbft feine gebundenen Eremplare berftellen läßt, ſolches an 
etwa dem Köhlerſchen oder Doldmarihen Barjortimente anheimaır 
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ſich auch hierauf bereitd ein Hinweis auf dem Umfchlag des unge 
bundenen Eremplard vorfinden. Keinedivegd notwendig iſt es aber, 
das ein folder Einband bei einem mäßig ftarken Buche und einem 
folden, das nicht den Gharakter eined vielgebrauchten Nachichlage 
worked bat, gleich ein teurer, majfiver Ledereinband ift; ein gefälliger, 
freilich doch einigermaßen folider und nicht mit der Drabtheft«, fondern 





böhftend mit der Fadenheſtmaſchine hergeftellter Reinwandeinband zu | 


mäßigem Preife wird bier dem meilten Intereffenten weit erwünfchter 
fein und wenigſtens für eine Privatbibliothek in Bezug auf Dauer 
baftigfeit völlig genügen. Meberhaupt wäre es fehr erwünſcht, daß 
nit, wie died von manchen Berlegern und fpeziell au von den 
Barjortimenten beliebt wird, der Preis des Driginaleinbandes unver 
bältniemäbig hoch im Vergleich zu dem ungebundenen Eremplare an» 
yigt würde. — Ginbanddeten fünnten ubrigend in viel weiterer 
usdehnung, ald es bieher geichieht, auch für Zeitfchriften oder fonftige 
periodifche Erſcheinungen geliefert werben, und zwar, wenn der Umfang 
der einzelnen Bände ein ſtark abweichender, im voraus nicht zu über 
ſehtudet ift, am Ende des betreffenden Jahrganges oder der Ericheinungd- 
ntiode, andernfalld aber womöglich ſchön bei Ausgabe der erften 
!ieferung oder des erſten Zeitichriftenheftes, fo daß die Einbanddecke 
einftweilen zugleich ald Sammelmappe benugt werden kann. 

4) Schon vor Jahren wurde in diefem Blatte mit Recht ald cine 
Infitte gerügt, bei Regenflonseremplaren fhriftlih oder durh Stempel» 
aufdrud den Vermert „Nezenfionseremplar” o. ä. anzubringen und fo 
tad Gremplar für den Rezenſenten von vornherein bis zu einem ge 
»iften Grade zu entwerten. Dieje Frage ift aber in dem lepten Jahren, 
itdem auch wifjenichaftlide Werke immer mehr zugleih aud in 
Originaleinbänden geliefert werden, injofern noch brennender geworden, 
3 es dur einen ſolchen Aufdrud oder Auffchrift dem Rezenfenten 
enmöglich gemacht wird, fein ungebundenes Eremplar — nicht etwa 
intiquarifch zu veräußern (die Fälle dürften doch wohl zu zählen fein, 
in denen dies don Geiten eines Gelehrten geichicht, der vielmehr das 
betreffende Buch in der Regel feiner Privatbibliothel einverleiben 
wird) —, fondern gegen ein (eremplar in Originaleinband mit Nach 
sablung für den Einband bei feinem Sortimenter einzutaufchen. Das 
tinzige, aber aud wirkfame Mittel, um jene Stempelauforüfe u. ſ. w. 
* ———— fünftig verſchwinden zu laſſen, dürfte dieſes 
ſein, daß bie Rezenſenten, wie ed der Unterzeichnete z. B. pringiell 
mt, 08 durchgehends von vornherein ablehnen, ein unmgebundenes 
&remylar Werkes zur Beiprehung zu übernehmen, das jenen 
omindien Aufdrud trägt oder fonftwie ſich micht in unverſehrtem, alfo 
umtaufhfähigem Buftande befindet, 3. B. in Folge ungenügender Ber- 
zadung auf der Poft beſchädigt worden if. — Ganz cbenjo wie mit 
Kezenfionderemplaren verhält es ſich nun aber auch mit Gejchent- 
eremplaren von Berlagdbuhhandlungen oder Fachgenoſſen an Gelehrte, 

Auh bier wird bei ungebundenen Eremplaren durd den ominöſen 
Stempelaufbrufd Hochachtungsvoll überreiht von der Berlagsbud- 
kandlung“, „vom Berfafjer” o. ä., oder durch gutgemeinte, aber jept 
nicht J zeitgemäße Auffchriften auf Umſchlag oder gar Innentitel, 
wie „Mit den beften Grüßen vom Verſaſſer“ o. ä. der Umtaufch gegen 
Gremplare in Driginaleindand unmöglich gemacht. Mögen doch die 
irendenden Berlagsbuhbandlungen und die fchenfenden Autoren ftatt 
deſſen, wie es ja auch fchen vielfach geichieht, die Widmung einfach 
dem Berke auf eimem befonderen Blatte beifügen, das dann ja 
eventuell, zur Konfervierung ded Autogramme, in das umgetaufchte 
gebundene GEremplar eingeflebt werden kann. Und mögen auch bie 
— ſolchet Geſchenlexemplare von lieben Freunden und Berebrern 
nicht, wie leider jo häufig geichieht, in gang ungenügender pojtalifcher 
Berpadung, wohl gar in einem altväterifchen „Areusbande” und mit 
Zängd- oder Querbredung ded Eremplard, erfolgen, jondern in einer 
zeitgemäßen Form, bei mäßig flarfen Publifationen am beiten in 
einem der Größe des ungebrochenen Eremplard konformen handfeſten, 
auf der Schmaljeite fhlichenden Sicherheitäfuvert, wie foldhe endlich 
auch die deutſche Papierinduftrie in größerer Ausdehnung berjuftellen 
deainnt. Bei gleih gebunden gelieferten Eremplaren, die übrigens 
fetd mit befonderer Borliebe entgegengenommen werden, mag dagegen 
eine etwaige Witmung, aber nur kein Rezenfiondftempel, auch weiterhin 
dem Eremplare felbft cinverleibt werben! 

Warum ich alle diefe Wünfche, die dem einen ober anderen Befer 
vielleicht etwas kleinlich erſcheinen mögen, die aber, wie id glaube, 
boch im Einne Bieler gehalten find, audfprehe? Nun einfach deshalb, 
veil ich der Meinung bin, daß, wie ber deutſche Gelehrte ſich gegen- 
yärtig nicht mehr), wie einftmald', geſucht altmodiſch kleidet, fo auch 
vie Bücherei feines Studierzimmers, worin er doch einen großen Teil 
tiner Zeit verbringt und aud Freunde und Gäfte empfängt, nicht 
nnötig altmobiih und unſchön auszuſehen braucht. Dies zu ver 
teiden wird aber m. €. in erbeblibem Maße erleichtert durh Er 
werbung der Bücher möglichft gleich in den Driginaleinbänden, wie 
lche ja jept vielfach überrafchend geſchmackvoll, auch für ſpeziſiſch 
iſſenſchafiliche Werke, geliefert werden; wobei eben nur nod den eben 
wähnten BDefiderien in biblionrapbifber u. f. w. Hinficht bei ber 
erfiellung Rechnung zu tragen wäre, Es liegt ja auch im der Natur 
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der Sache, daß ein direft vom Verlag aus im größerer Maffe ber 
forgter Einband geſchmackvoller und trogdem — wenn der Verleger 
nicht gerade hier einen unverhältnidmäßigen Preiszufhlag vornimmt — 
weit billiger geliefert werden fann, als ein vom Budbinder in Einzel- 
arbeit bergeftellter Einband. — Als zweiter und faft noch midptigerer 
Gelichtöpunft kommt aber hinzu, day ein Gelehrter ohnedies jchon fo 
überreihlih mit ungebundener Literatur belaftet ift, daß er m. E. 
jede Erleichterung im diefer Hinfiht wie eine Erlöfung begrüßen und 
ihre Herbeiführung nad Kräften unterflügen müßte. Dazu der weitere 
gehe Borteil, daß ein gebundenes Eremplar fofort im Regal feine 

telle finden kann, während das Bindenlaffen häufig mit allerhand 
Mißhelligkeiten verknüpft iſt, nicht zum wenigiten damit, daß man 
das zum Binden gegebene Werk in der Regel doch mindeftend 8 bis 
14 Tage in feiner Bücherei vermiffen muß und infolge der Tüde des 
Dbjeltd natürlich gerade im dieher Zwiſchenzeit einmal notwendig ein- 
fchen müßte! Auch der verbängnisvolle Bermert auf Bibliothekö- 
beftellgetteln „Beim Binden! würde in Zukunjt in dem Maße vır 
ihwinden, als aud die öffentlichen Bibliorhefen mehr von dem Bezug 
der Originaleinbände Gebraud machen würden. Was enblid das 

ntereffe des kleinen Buchbinders betrifft — jeder ift freilich zunächſt 
ich ſelbſt der Nächte, auch der Gelehtte — fo wird aud in Zufunjt 
für dieſen immer noch genügend Arbeit übrig bleiben. Wenigftens 
babe ich einen guten Buchbinder für Privatarbeit — ein folder ift 
freitih felten genug anzutreffen — bis jept noch nie über Arbeite- 
mangel lagen bören, im Gegenteil! 


Leipzig. 9. Zimmern, 





Erklärung. 

In einem ausführlichen, mir durch den Verlag des „Riterar. 
Bentralblatts” (infolge längerer Ofterreife erft kürzlich) zugefommenen 
freundlichen Briefe beihwert fih Herr Louis Benoift-Hanappier 
in Orloͤans bei mir wegen meines in der diesjährigen Nr. 14, Sp. 505, 
erſchienenen Referatd über jein Bub „Die freien Rhythmen in der 
deutſchen Lytit“ (Halle a. S. 1905). Er wähnt, idy babe ihn etwa 
dem Verdacht auslegen mögen, ald ob er fih habe „mit fremden 
Federn ſchmũcken wollen oder ja geradezu gelogen hätte”, wie er (S. 13 
Anm.) ſchrieb: „Es freut mich, dag ich auf eigenen Wegen u derjelben 
Anſicht gelommen bin wie Heusler* (in feiner Anzeige der e nichlägigen 
vortrefflichen Ad. Goldbedch⸗ Löweſchen Kieler Dijjertation „Zur Ge- 
ſchichte der freien Verſe der deutfchen Dichtung. Bon Klopſtock bis 
Goethe”, im Literaturbl. f. germ. u. roman. Philel. XII). Mir hat 
allerdings folhe Mutmaßung oder gar Anſchwätzung ganz ferngelegen, 
wie ich hiermit, auf B+H.3 ausdrüdlicen Bund, unummunden und 
gm erkläre. Meine Annahme ging lediglih dahin, das er Heuslerd 

891 gebrudted Referat ſchon damald oder wenigſtens bald danadı 
fennen gelernt hatte, fo daß meine erftaunte frage, weshalb er dann 
11/3 Jahrzehnte mit ber Veröffentlichung gezögert babe, voll berechtigt 
war. Aus B-H.3 Wortlaut S. 13 Anm,, den er felbft mir gegen 
über anführt, konnte man bie Zeit, wann bezw. wieviel fpäter (au 
jept noch jagt fein Brief nichts Pofitives über dieſe Zeit) er Heuslers 
Anfiht vor Augen befommen, leider nicht entnehmen: „Dad Manu- 
ffript diefer Arbeit " ſchon drudfertig da, ald mir Heudlerd Rezenfion 
über Goldbed:Löwe (Kiteraturblatt f. germ. u. rom. Philologie 1891, 
Sr. 399—401) in die Hände gelangte”. Natürlich befteht für mid 
ar fein Anlaß, B.-H.8 Angabe irgendwie anzuzweifeln, wie ih ihm 
I -_ feinerlei bezügliche Abhängigkeit untergefchoben habe.i 

ünden-Gern, 12, Mai 1 Ludwig Fränfel. 
Kerichtigung. 

Dem Referate von Tb. Ziehen über meine „Pſychiſchen Map» 
methoden” in Ar. 19, Sp. 6ddfg. d. DI. liegt eine Auffaffung zu 
Grunde, bie eine unrichtige Beurteilung meiner Methode zur Aue 
er pſychologiſchet Beobadtungsergebniffe veranlaffen fann. Ich 
febe mid darum genötigt, folgende Punkte zu berichtigen. 1) Ref. 
bezweifelt, daß die Mittelwerte &,, &g, u. f f. geeignet feien, „um 
unmittelbar der Berwertung der Beobachtungdergebnijje zu Grunde 
elegt zu werben”. Diefer Zweifel ift umberechtigt und mir unver 
ändlih, da die Darftellung der Beobahtungsergebniffe durch bie 
Mittelwerte in den Formeln (52) und (56) unmittelbar vor Augen 
eftellt und überdied durch Beifpiele S. 125 fg.; 131fg.; 136g.) er 
äutert wird, 2) Das vom Ref. als zwetmäßig bezeichnete Einhalten 
ded von ©. E. Müller empfohlenen Verfahrens ift von mir (cbenfo 
wie das Einhalten der von Pearfon und von Fechner entmwidelten 
Berfahrungsmeifen) in fo flarer Weife S. 89fg.) ald unzureichend 
und unzweckmäßig dargelegt worden, dab jedermann, der den Sinn 
der Aufgabe, Beobadhtungsergebniffe datzuſtellen, fih ar gemadt 
bat, nur zwiſchen der Brunsichen Reihe von Funktiondformen und 
meiner Reihe independenter Parameter wählen fann. 3) Die Be 
denken des Ref, gegen meine Deutung der Werte es und e, find mir 
unerflärlich, da, wie id (S. 123) hinreichend deutlich fage, es um fo 
größer wird, je nrößer dad Gtreuungdgebiet der beobachteten Werte 
if und fomit ald Maß der Streuung dienen kann, und dba ferner za 
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jufammen mit den böberen Mittelwerten ungerader Ordnung gleich | Geſucht wird auf der Univerſitäts-Bibliothel ein Hills 


Null fein muß, wenn jeglihe Aſymmetrie fehlen foll, und jomit ale | : : a 4 
Map der Aſymmetrie in Anfprud genommen werden darf. Der Kern arbeiter mit „4 100 Remuneration im Monat. 














meiner Methode befteht übrigens nicht im diefer felbftwerftändlichen Jena. Dr. Braudis. 

Deutung von es und &,, fendern in der Feſtſtellung des tmpifchen | —— — — — 
Berhaltens der Beobadhtungsreiben auf Grund des BVerhältnified der | Dr. phil., 28 Jahre alt (ftudierte ſechs Sem. Theologie 
Mittelwerte ea und 24 G. F. Lipps und Geſchichie, vier Sem. Philoſophie, Latein, Sozialpolitih, 


- : er eit zwei Jahren erfolgreih als Hausfehrer tätig, ſucht 
Der Herr Heferent, dem die vorſtehende Berichtigung vorgelegen j —— A J —— * 
bat, fommt an anderer Stelle, wo zu einer ausführtiihen — Stellung an Bibliothel zur Einarbeitung in Bibliotheldienſt. 
Gelegenheit ift, auf die Behauptungen ded Herin Verfaſſers zurüd. Offerten unter EHiffee 8 10 an bie —* d. Bl. 
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In der Herderschen Verlagshandiung zu Freiburg im Breisgau sind soeben 
erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Hablitzel, Dr Joh. Bapt., Hrabanus Maurus. Ein Beitrag zur 
Geschichte der mittelalterlichen Exegese. (Biblische Studien, XI. Band, 3. Heft.) 
gr. 80 (VII u. 106) M 2,60 


König, Dr Eric, Kardinal Giordano Orfini (+ 1438). An zunn 
Zeit ter großen Konzilien und bes Humaniemus. (Studien und eig ao aus 
bem Gebiete ber Geſchichte. V. Band, 1 Heft.) gr. so XI u. 124 M3— 


Sägmüller, Dr Joh. Bapt., vn. ne“ Die kirchliche 
Aufklärung am Hofe des Herzogs Karl Eugen von 


Ein Beitrag zur Geschichte der kirchlichen 


Württemberg (1744— 1793). Aufklärung. gr. 8? (VII 0. 228) M5.— 
Stanz, Dr Pal, neun zum Apologie des Ehriftentums. 


Dritte, vermebrte umb verbefjerte Auflage. Diet Teile. gr. 8" 

Dritter (Schluß) Teil: Chriſtus und die Hirde, V In" u. 698) M T.—; 
geb, in Halbfrauz M I.— ern * fr erſchienen; 

I. Gott und die Natur, 792) M8.—; geb. M10.— II. Gott und 
die Offenbarung. X u. 868) Eu 5.80; geb. M 11.— Das ganze Werk in brei 
Teilen XXVI u. 2358| M 23.80; geb. M 30.— 
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———— 


J. Rieker'sehe Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 








In August Neumanns Verlag, 
Fr. Lucas in Leipzig erschien 
soeben die 14. verbess. Auflage von: 


Lehrbuch der 
Kirchengeschichte 
für Studierende 


Joh. Heinr. Kurtz 


Vierzehnte Auflage 
besorgt von 


N. Bonwetsch und P. Tschackert, 
Professoren der Theologie in Göttingen. 


4 Teile in 2 Bände geh. M. 16,80. 
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Kürzlich erschienen: 


Kat. 95. Philosophie. 1269 Nrn. 
Kat. 96. Geschichte, Sprache, Literatur u. Kultur der 


Berlag von ı Eduard A Avenarius in Leipzig. 








roman. Völker. 1827 Nrn. Moſes Mendelsfohn und die 
In Vorbereitung: | * —F 7*— — * 
t 
Kat. 97. Kultur- und Sittengeschichte. Mh. m. 6 eh. 
Hannover. M. & H. Schaper Antiquariat Fi ven Year DE. BUN, Ui Ranigodrn arrman 
Inh, E. Geibel. 
EBEEEBEBEREN 
a — ER 
Katalog 186 


R. Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung, München u. Berlin. 
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5) Wir bringen hierdurch ergebenst zur Kenntnis, daß die in unserem 
Verlage erscheinende älterer und neuer Zeit 
* ® “ 
Historische Zeitschrift Almanache, Ludwig Richter. 
begründet von Heinrich von Sybel 
herausgegeben von Friedrich Meinecke — rd 2 
mit ihrem 97. Bande eine neue dritte Folge beginnt. Französische und englisch 
Der Preis eines Bandes, der sich aus 3 Heften Li t 
aA 15 Bogen 8 zusammensetzt, beträgt „#4 14.—. ıteratur 
a per Vs erscheinen 2 Bünde pro Jahr. eu = Versand gratis. — ' 





Ermäßigte Preise für ältere Bände: 


Zweite Folge, Band 1—60 (der ganzen Reihe Band 37—%) komplett mit M Antiquariat V. Zahn & Jaensch; 


Register statt 4 692.— nur 4 225.—. 
Dresden, 10, Waisenhausstraßs, 


Einzelne Bände dieser Folge {mit Ausnahme der 
REBNEBEmMMm 


seit 1900 erschienenen! statt „# 11.25 nur 4 5.— 
 Berantwortl. Mebafteur Vrof. Dr. — Dr. Eduard Barnde in Lei Barnde in Peipzig, Brauftrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel in Lelprin- 
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für Deutſchland. 


Begründet von Sriedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Barnke in Leipzig, Brauftrafe 2, 


Ir, 9, Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatnr‘‘. 57. Jahrg. 


Verlegt von Edaard Arenarine in Ceipzig, Lindbenfirafie 18, 





























Erſcheint jeden Sonnabend. 2. Juni 1906. = Preis einſchl. Beilage järf, A 30. 
2 ! Kedts- unb —— 86 (796): Schoetenfad, * Ronfistatione- 
— — da —8XF —— Die Enttetung dee Alten prozeß. Eulenburg ng und Natur. Hoflu Edhwabad, Norb- 
Bibliſche Theologie dee Atem Zeftamenit, 1. Farnell, ) — — Eijenbahnen, ihre Berwaltung und ee erane. 
—— * religion. Särlft- u. Budmelen. dehu. Wifenfge alten 788): Boullisme, Die In- 
reiefapbie 19: Brebptag, Die Ertwidlung der gricchiſchen Erkenntnis. funabeln der Königlichen Bibliotyef und ‚der anderen Berliner Sammlungen. 
wie bie AriAntelee. ilbelmi, Tas Geihlehtsieben eine Kunft. sumatunns, giteratar *2*2 (790): GBrünert, Arabiſche Leſeſtücke I. m. 
eeliate 1731): Monumenta Germaniae bistorien, seript. tomi XXXII, para I: - Fraentel, ehifche Drnomimativa in ihrer qei@intliden En * 
Croniea Salimbene, Hajf, Geſchichte einer oftalemannifchen ‚Semeiniande- aaa A LE Bikmentasagn Islendinga n. Jünason, Il 
verfaflung. Blok, Geschiedenis van het Nederlandsche volk, I. Rieyler, Stern, Grundriß der allgem inen Literatarneihichte, 4. Aufl. Boer, Inter 
Das eg Yabrhundert baneriicher Beidyichte 1906 ING. rat 5a Hat, fadurgen über bet Urſprüng und die Entwidiung ber Ribelungenfage, 1, 
Erlebnifle ameler Brüder während der re rag | von Paris ıc. 18707 Heintich von Frreiberg, bab. v. Berne. 
änder- und Dölkerkunde (733): Morllervanben Brud, Die Zeit —— Aftertame dunde (7041: ne römische eines im Prasue, db. u. 6. Heft. Bericht 
aturmwifenfdaften. Mathematik (551): Peters, Erfolgfichere Himmergärtmerei. des Wereind Garnuntam im Wien für das Dar 1003, 
Jahreöbericht über die Beerfgriite in ber Pehre von den Wärunge: Deganloen. Yüda os U ru: Data 2. ri Uerriidie an 2 Böden Schulen, hab. 
bab. v. Koch, 14, Iahraaza (1009), Wieleitner, Theorie der ebenen al- v. Ban 
gebraiſchen Kurven höherer Orbnung. Fermifdies an. "Biorlograndirder Fir 01, Tachrichten (502). 
des Inbaltsnerzeiänis. ze. D., Arabiſche Priefüde. 1.u 2 Heit. 1790.) ] Monumenta Germaniao historien. Beript. tomi XXXII 
Bericht d et) amunimm in Wien f. 14023. (791.) 35060 Beidichte einer oftalemmannifgen Gemein: pars I: Cronica Balimbene. (751,) 
Blok, P. J., ar rg van het Nederlan u — (781.) Veters, # Grfolafihere Zimmergärtnerel. (784.} 
volk. VI. Deel. (781. 9 andbuch d —5 Unterrichts * böheren Schulen. rrezter,. Das za Jahrhundert baperifcher 
Bor, RG, Wterfadungen über ben Uriprumg und | Hab. v. M. Matthias. 1.2b., 2 u 3 Zeil 75 Ger Tirol, 1782.) 
bie Entwiclung der Wibe unaesage 1, Band. (792)! Beinrich gr greigeie gab. J ML Bernt. (7 S horteniad, ‚Er — 
Bökmentasngs a sasson. IL (Tu1.) Hoff, Shwabad, Nerbamerifanifde Erate ». BltılfaspTueotcate dee 7 1 7 
—A— F. Geſellichaft und Natur. (7NR50 Sllenbahnen “aan. Starrt, @.. Die Eniftebung dd A T 
are 


.— orolution of religion. (778,) runs. a. Graf, Lertebmifle yweier 2 Dr € jerB: 1. — * ru —SeS —— — — 
kraegkel, —9 riehifche Tenominativa in ihrer ge der 9 . 2 von Parie zc. 1870/71. u » (791 
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isihttiden ——— und na der le 790.) Yahresberi ber die forticheitte in ber ar von ben Benttieime ‚Die a ber Königl. Biblio · 
— Die Entwidlung der griechſſchen Er Gärungs-Organismen. Hab. v. M. Rod. 14. Zahrg. thet und der — Berliner Sammlungen. 175%.) 
kenn Ahrorie bis wien 17 2 „iR h Er Dieleitner, H.. Iheorie ber ebenen algebraijichen 
Sener, B. Der deutſche Mufiap. (705 ——— VUes in Oeſſerreich. Heft 5 m. . (796) | Kurven höherer Orbeum 785.) 
Goldfcheider. ®., Pefeüde I kcriftwerte im Fk van den Drud, Die Zeitgenoffen. Dir | Wilbelmi, R., Das Geſchlechteleben eine Kıtmf. 1790.) 
deutſchen Unterricht. (706.) Geifter — die Menſchen. (783.) Diergu die Beilage „Die fdöne Literatur Br. 12. 





j J einer allgemeinen Einleitung über die Disziplin ſelbſt 
Theologie. Religionswiflenfchaft. folgendermaßen gegliedert: 1) Die Religion Israels auf 
Stnert, M;, Die Ouiüchung gee Alten, Tehaments. Keil | Spraeis im Beittter ber Brophetie Nm erfen Abfemit 
Sammlung Göſchen 272. wird zunächſt bie geichichtlihe Entwidlung jkizziert in brei 
BE Abjägen: Die Stiftung der Religion Israels in der Wüſte, 
In furzer, aber Harer und überfichtlicher Darftellung | ipre Waläftinifierung und die prophetiiche Realtion Hiergegen, 
wird eine Bufammenfafjung deſſen gegeben, was zur Beit | md fodann der Glaube und die Gottesverehrung biefer 
über bie fiterariiche Entftegung bes U. Teft, der Mehrzahl | Stufe gefhildert. Der zweite Abjcpnitt erzählt zuerft bie 
der Borjder al ‚feititehend gilt. Nach rt ber meiften alt- Auseinanderjegung der Bolfsreligion mit der Prophetie und 
teftamentlichen Einfeitungen werben die einzelnen Bücher ge: | it ausländischen Einflüffen, dann bie Auswirfung ber 
jonbert vorgenommen und feine zujammenhängende Literatur: prophetifchen Predigt im Eril und ſchließlich die Gründung 
geihichte gegeben. MBemerfenswerte Abweihungen von ber | der jübifen Gemeinde bis zur Lerpflichtung auf Esras 
Durchſchnittsanſchauung finden fih nicht. Uuseinanderfegung | Gejeppud. — Fülle des Inhalts, Anappheit der Darftellung 
mit anderen Anſchauungen war durch ben Charakter der | nd Durchfichtigfeit der Gtiederung bis ins Einzelnfte find 
Sammlung ausgeichloffen. Zur erften Information über hier aufs glüclichfte vereinigt. 
die gegenwärtige Lage (freilich mur dazu) ift das Werkchen 
wohl geeignet. —rl- 








Farnell, L. R., The evolution of religion. An anthropologieal 


— =, — r =. : —— — study. London, 1905. Williams & Norgate. (VII, 234 8. 8.) 

e sche eologle des n menis, « 

Band. Die Religion Theologie die Entstehung des Juden- — — u ar 
tums,. — 1905. Mohr. (XII, 383 8. Gr. 8) #6; Bier für den Hibbert-Truft gehaltene Vorträge, bie ihren 
geb. 4 Bwed, in die religionsgefhichtliche Forſchung einzuführen 
—— der theolog. Wissenschaften, bearb. v. Achelis, | und für diefelbe zu werben, in vortrefflicher Weife erfüllen. 
Baumgarten etc. 2. Teil, 2. Band. Die erften beiden behandeln die allgemeinen Grundfragen 

In diefem Buch haben wir (in der gegebenen Form der | vergleichender Religionswifjenichaft, mit einer Fülle inftruf- 

Mohrſchen Grundriffe) den reichen Ertrag der heutigen alt- | tiver Beijpiele, die in diefem engen Rahmen natürlich mehr 

teftamentlihen Forſchung: troß der Beibehaltung des alt | angedeutet ald ausgeführt find. Literaturnachweiſe helfen 

modifhen Namens dennoch eine wirkliche Religionsgeichichte. | dem Leſer weiter. Der Verf. beherricht offenbar das ganze 

Sehr richtig ift der Einfchnitt zwifchen der Religion Jeraels | Gebiet, aber mit Recht Hält er fih vornehmlih an ben 

und dem Judentum nicht im Exil gemacht, fondern bei der | Mittelmeerkreis, zumal wo es gift, hriftliche Erfcheinungen 

Reform Esras. Bis dahin wird in biefem Band nad | aus vorchriftlichen zu erflären. Als Verfaſſer eines umfafjen- 
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den Werkes über die Kulte Griechenlands ift er bier be 
fonders zuhaufe. Aber nicht dies ift es, was ihm jene 
Beichränfung nahe legt, ſondern bie richtige Einfiht in 
die hiſtoriſchen Zuſammenhänge. Ausgeſchrieben zu werben 
verdienen bie Worte ©. 59: „Aehnlichkeiten aufzeigen heißt 
nicht notwendig: blind fein für die Unterſchiede; nur ift 
jenes für den augenblidlihen Stand der Wiſſenſchaft not 
wendiger, da dieſe auf der Hand Liegen und fchon immer 
betont worden find. Man muß fich aber hüten, die Uehn- 
lichkeiten zu raſch als Beweis für Ubhängigkeit zu nehmen, 
und darf die Wahrheit nicht verfennen, daß zwei Religionen 
in ihrer Wirkung fundamental verichieden jein fünnen, ob- 
wohl fie das gleihe Gedanfen- und Borftellungsmaterial 
brauchen.“ Die dritte und vierte VBorlefung behandeln zwei 
der wichtigjten Begriffe aller Religion: die Neinigung und 
das Gebet; der Verf. verfteht es, die Wandlungen gerabe 
diefer beiben zentrafen Funktionen von rein äußerlicher 
Uebertragung und Bejeitigung ber Unreinheit zu fittlicher 
Vertiefung und Berinnerlihung, von magiihem Hauberwort 
zu reinem Gebet, durch all die mannigfachen Uebergangs- 
und Mifchformen hindurch lichtvoll darzuftellen. Die Grund» 
anfhauungen find die der engliihen „anthropofogifchen“ 
Schule, wie fie in Frazers Golden Bongh niedergelegt und 
bejonders von R. Marett vertreten werben; ber Einfluß des 
letzteren zeigt fich zumal in der Unnahme eines pre-religious 
age (S. 102), wo noch jeder Gedanke an geiftige Kräfte 
fehlt und den Dingen eine Urt mesmerifcher a © we 
geichrieben wird. 








Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. W. Buß: 
mann. 7. Jabrg. Nr. 33. Leipzig, Deihert Nachf. 

Inh.: F. Hadbagen, An demfelbigen Tage werdet ihr bitten 
in meinem Namen. — W. Brandt, König Saul. — M. Klachn, 
Bei Rubanowitih. — V. Nagel, Das Kreuz. — 3. Hintel, Mor 
derned Schulideal. 


evan "Luther. Kirchenzeitung. Begt. von on Ghr. G.@ut- 
40. Yahın. Rr. 20. Peipzig, Dörffling u. Franke. 
a Bater u. die Kinder. — Burger, Die bibl. Ber 
föhnungelehre u. der moderne tbeolog. Nachwuche. — Der Apoſiel 
Paulus u. fein Zeugnis von Jeſus Ehriftus. 7. — Paftor Weidauer +. 1. 


—— Literaturblatt. Hreg. v. Hölſcher. 27. Jahrg. 
Leipzig, Dörffling u. Franke. 


Allgem. 
— 


Inh.: P. Ifhadert, Daltons Beiträge zur Geſchichte der evang. 
Kirche in Rußland, 4, Bd., u. die Laski⸗Konttoverſe der neueſten Zeit. 


Brotejtantenblatt,. Hräg. von R. Emdeu. M. Fiſchet. 39, — 
Nr. 20. Bremen, Schünemann. 

Inh: Den Welttindern. — Edm. Fripe, Die Bewe Fr Mr der 
„proteſtantiſchen Freunde“ u. die „freien Gemeinden". 1.— alter, 
Aus dem inneren Leben des baltilden Proteftantismus. — "enilee 
Japan u. dad Ghriftentum im 3.1 — C. v. Kügelgen, „Das 
Wort fie follen laffen ſtahn“. — eine , Epuren groper Bergangen- 
beit. — Beilage: Die neue Predigt in Remſcheid. — Das iss 
apoſtol. Glaubendbekenntnid im feinem Berbältnid zum N. Teft. u 
zum Proteftantiömus. 


Die hriftlide Welt. drog :Rade. 20. Jahtg. Rr.20. Marburg. 

Inh: W. E. Schmidt, Maſaryk. — U. Bonus, Ajartan. 
Eine Bekehrungsgeſchichte aus alter Zeit. — Chr. Zifhendörfe T, 
Die deutſche Gewerkſchaftebewegung. 


phileſophie 


Freytag, W., Die Entwicklung der griechischen Erkenntuis- 
theorie bis Aristoteles in ihren Grundzügen dargestellt. 
Halle a. S., 1905. Niemeyer. (126 5. Gr. 8.) #3. 

Die Ausführungen des Verf. find im allgemeinen charf- 
finnig und eindringend, aber meift zu fnapp und fompen- 
diariſch. Er wird fo manchmal ſchwer verſtändlich. Bei 
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feiner Art die Dinge anzugreifen hätte er auch, weniger 
raſch vorjchreitend, irrige Auffafjungen, von denen aus dann 
vielfady der ganze Verlauf fonftruiert wird, vermeiden 
fönnen. Die vorjopgiftiihe Philofophie wird ſehr ſum— 
mariſch behandelt (S. 1—18). Das diefe Phaje üher- 
wiegend unbewußt beherrſchende rationale Erfenntnigprinzip, 
neben dem die MWahrnehmungsfrage eine untergeordnete 
Rolle fpielt, wird in feinen beiden bejonders charalteriſtiſchen 
Begründungen bei Barmenides und Demofrit feinem wahren 
Weſen nad nicht erkannt. Im Abſchnitt über Plato S. 
19—81) wird einleitend von den Sophiften gehandelt. Hier 
ift Protagoras, der als utilitarischer Rofitivijt, fait Idealiſt, 
gefaßt wird, namentlich nach feinem Ausgehen von ben 
Herafliteern, die der Verf. wohl kaum nad ihrer Eigen 
art erkannt hat, und jeinem Hinausgehen über diefelben 
gänzlich verfannt. Auch das über Euflid und Antifthenes 
Bejagte und die Ableitung des fyrenaishen Phänomenalis 
mus aus der Sophiftit erfcheint Ref. nicht zutreffend. Bei 
Plato ſelbſt wird zunädhft von der Theorie ber Sinne: 
wahrnehmung gehandelt, Hier trägt die Theorie im Timäus 
einen viel primitiveren Charakter, als die vom Berf. jehr 
hochbewertete im Theätet und dennoch läßt er den Timäus 
„zweifellod nah dem Theätet“ fallen (S. 29). Das 
Problem der Wahrheit wird im Anjchluß an den Theätet 
und Sophiftes dargejtellt, die der Verf. in eine gewiſſe Kon: 
tinnität bringt. Einigermaßen verwunderlid) ift die Emphaſe, 
mit ber (S. 74) das Endergebnis des Sophiftes verkündet 
wird. Die Ideenlehre jchließlich erfcheint dem Verf. als 
eine Urt mythologifcher Löjung der unbefriedigend bewältigten 
Erfenntnisprobleme. Als ob nicht gerade ſchon im Sophiſtes 
bie Fdeenlehre gelegentlich eine bemerkenswerte Fortbildung 
erhielte! Bei Ariftoteles (S. 82—126) verſucht der Berf. 
zunächſt zu erweijen, dab ihm troß feines Einſpruchs gegen 
die Ideenlehre die ovale, nämlich der Begriff, ein gwgıorow 
fei. Bei feiner Stellung zum Wahrnehmungsproblem ijt 
wohl der ariftotelifche Begriff der Möglichkeit zu äußerlich 
gefaßt (S. 106). Unberechtigt ift es, Ariftoteles hinſichtlich 
ber Eriftenz der Wahrnehmungsobjelte dem „Konfcientialis- 
mus" nahe zu rüden S. 109). Im der eigentlichen Er- 
fenntnislehre vermißt der Verf. bei Ariftoteles ſyſtematiſche 
Einheitlichleit. — S. 71 fteht wiederholt (mohl infolge 
einer unmwillfürlihen Affoziation mit Verpflihtung) „Ber: 
pflechtung“ und „verpflodten“. Das Citat S. 87: Annal. 
post. T. 11 muß heißen: Analyt. post. I, 11. Drag. 


Rudolf, Das Geſchlechtsleben da —* Pbiloſe⸗ 


Wilhelmi, 
Berlin, 1905. Speer & Ge. (108 Gr. 8.) 


vorige Sfixe. 


penis interefjant und fpannend gejchriebene philo- 
ſophiſche Skizze verdient mit Recht die Beachtung weiterer 
Kreiſe, da fie das heifle Thema in durchaus feiner und 
fünftlerifcher Weife behandelt. Nah kurzer Einleitung be- 
fpricht der Verf. u. a. das Geichlechtsleben der Gegenwart 
und feine pjychologischen Motive, ſowie den pſychologiſchen 
Dualismus desjelben, geht dann auf Erziehung und Unter 
richt, fowie auf die ausgereifte, unter der Herrichaft des 
Kunftprinzips ftehende Jugend des näheren ein und feht 
ſich fchließlich mit den von Seiten des Realismus erfolgten 
Ungriffen furz auseinander. Die unftreitig verdienftliche 
und geijtvolle, vom Standpunkte des Wejthetilers gefchriebene 
Studie, die gleich des Verf.s früherer Schrift „Der fittliche 
Menſch aus feinem piychologischen Geſetz entwidelt” (Leipzig, 
Otto Wiegand) willlommen zu beißen ift, fann jedermann 
zur Lektüre angelegentlih empfohlen werden. Ein jeder 
Lefer wird aus ihr viel müßliches und zweddienliches lernen 
fünnen. Die Ausjtattung des Werlchens ift vorzüglich. 


781 
Jahrbuch für Philoſophie und ſpekulative Theologie. Hreg. von E. 
Gommer. 20. Br. 4. Heft. Paderborn, Schöningh. 

Inb.: R. Shultes, Die Wirkjamteit der Eaframente. — 3. 
Ried, Die Sotteölehre des bi. Bernard. — N. del Prado, De 
B. Virginis Mariae sanctifieatione. Commentatio in D. Thomae 
Summae Theol. 3, 27. — J. a @eoniifa, Die mittelalterlichen 
Fitchenlehret und Die unbefledte Empfängnis der Gottesmutter. 


Geſchichte. 


Monumenta Germanise historlea inde ab anno Christi quin- 
gentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum 
edidit societas aperiendis fontibus rerum Germanicarım medii 
aevi. Seriptorum tomi XXXII. pars I. Cronica fratris Sa- 
limbene de Adam ordinis minorum. Hannover, 1905. 
Hahn. 861 8. Gr. 4) #12. 


In gewohnter, den modernen Editionsprinzipien ent- 
Iprechenber kritiſcher Ausgabe bringt der vorliegende Band auf 
Seite 195 und 164—360 die Chronik des Franziskaner: 
Dinoriten-Bruders Salimbene de Adam, welche überaus 
wertvolle Nachrichten aus dem 11. bis 13. Jahrh. bietet. 
Auf Seite 96—163 ift der liber de prelatis eingejcaltet. 
ir behalten uns vor, auf das Werk nad erfolgtem Ab— 
ſchluß an diefer Stelle näher einzugehen. 


pP — — — 











Haff, K., Geschichte einer ostalemannischen Gemeinlands- 
verfassung unter Berücksichtigung bajuvarischer Weistlimer 
Tirols, Oberbayerns und Salzburgs. ge Himmersche 
Buchdruckerei. (86 8. Gr. 8.) 

Die Heine, wohl auf einer Doktordiffertation des Berf.s 
bafierende Arbeit beichäftigt fich im wejentlihen mit der 
Verfafjungsgefhichte der Pfrontner Mark, deren Gemeinalpen 
politifch jegt unter das bayriſche Bezirksamt Füffen und 
Tirof geteilt find. Nach einem furzen Weberblid über bie 
Entftehungsgeihichte und die öffentlichrechtlichen Schickſale 
diejer Mark, der fich eine Schilderung der meiſt genofjen- 
ihaftlich erfolgenden Rodungstätigkeitder Pfrontner anjchließt, 
ftellt der Verfaſſer, auch die wirtſchaftliche Seite durchaus 
berüdfichtigend, eingehend die rechtliche Berfajlung der Mart 
dar, wobei er das Material dem gejamten Quellenkreis ber 
ſüddeutſchen Weistümer entnimmt. Wenn die Schrift auch 
feine neuen Ergebniffe bietet, jo entbehrt es doch nicht des 
Intereſſes, einmal auf bäuerishem Boden die Kraft des 
deutſchen Genoſſenſchaftsgedankens zu verfolgen, nachdem 
feit längerer Zeit fait ausschließlich die ftadtrechtlichen Pro- 
bleme die Aufmerkjamkeit der Foricher in Anſpruch genommen 
hatten. Der Anhang enthält einige Pfrontner Urkunden, 
die eine ungefhwächte Fortbauer des Gemeinjchaftsgefühls 
bis in die Gegenwart hinein bezeugen. — 


Blok, P. J., Geschiedenis van het Nederlandsche volk, 
VI. Deel. Groningen, 19%. Wolters. (III, 597 8. Gr. 8.) 
Geb. Fl. 6, 25. 

Der vorliegende VI. Band des Werkes, welder uns 
mit ber Geſchichte der Niederlande im 18. Jahrhundert 
1702 bis 1795) befannt macht, ſchließt fih in Inhalt 
und Ausjtattung würbig feinen Vorgängern an. In an- 
ſchaulicher Darjtellung, die auf gründlicher Berwertung 
der Alten des miederländiihen Haus: und Reichsarchivs 
beruht, ſchildert uns ber zu Leiden als PBrofefjor der nieder- 
(ändijchen Geichichte wirkende Verf. zunächſt eingehend die 
Geſchichte der Republik unter den Negenten (S. 3—214), 
d. h. die Beit vom Beginn bes jpaniichen Erbfolgefrieges 
ıb bis zum Ende bes öfterreichiichen Erbfolgefrieges (1748), 
ind behandelt dann ebenjo ausführlich die geſchichtliche Ent- 
vidlung der niederländifchen Republit (S. 217—565) unter 
ver Erbſtatthalterſchaft, d. 5. die zweite Hälfte des 18. Jahrh. 
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Außer einer Skizzierung der Quellen (S. 569—581) und 
einem zuverläffigen alphabetiſchen Regifter find dem mit 
Dank zu begrüßenden Bande noch zwei farbig ausgeführte 
Kartentafeln (Tafel 1: Die Niederlande von 1702— 1795, 
Tafel 2: Der oftindifhe Archipel im 17. und 18. Jahrh.; 
Guyana und die Antillen im gleichen Zeitraum; Brafifien 
im 17. Jahrh.; Kapland im 17. und 18. Jahrh.; Vorber: 
Indien und Geylon im gleihen Beitraum; die niederlän- 
diſchen Niederlaffungen in Nordamerifa im 17. Jahrh.) am 
Schluß beigegeben. Da im Auftrage des Verf.3 von Blols 
Geſchichte der Niederlande durch Paſtor DO. G. Houtroum 
zu Neermoor im Verlage von F. A. Perthes in Gotha eine 
verdeutſchte Ausgabe des I. und IL. Bandes bereits er— 
ichienen ift, fo it zu wünfchen und zu hoffen, es möchte 
zur Bequemlichkeit des beutichen Leſepublilums auch Band II 
bis VI ins Deutſche übertragen werden, auf daß fein Wert 
eine größere Verbreitung auch unter den der holländifchen 
Sprache nicht fundigen Leſern finden möchte. 
Riezler, Siegmund, Das glücklichſte Jahrhundert bayerifcher Ge— 
—* Hunden 106 Be € p St. 











1806 —1906. Dünen, 1906. 


Ein überaus feinfinniges Schrifthen, das uns hier 
ber hervorragende bayerijche Hiftorifer bietet, und zwar ſo— 
wohl der Form wie dem Anhalt nad. Geiſtvoll padend 
und das einſchlägige reiche Material meifterhaft ſtizzie— 

| rend ſchildert Riezler die Entwidlung, die Bayern, feit es 
‚ Königreih geworden, von 1806—1906 genommen hat. 
Es ift ein erfreuliches Bild, das er feinem Vaterland hier 
bei vorführt, ohne daß er etwa die Schattenfeiten des ver- 
floffenen Säkulums verjchiwiege. „Wägen wir unbefangen 
‚ ab," fagt er zum Schluß feines Nechenihaftsberichts, „jo 
it fein andres Urteil möglih, als daß der Gewinn 
des letzten Jahrhunderts weit größer als der Verluft. rohen 
Mutes dürfen wir troß allen Gewölkes, das am Horizont 
dräut, in die Zukunft bfiden. Das Feldgeichrei der Illu— 
minaten: Werfeftibilität, den Glauben an die Rervoll- 
fommnungsfähigfeit des Menſchen, haben die drei letzten 
Generationen glänzend gerechtfertigt. Ueberbietet das 
fommende Nahrhundert an neuen Errungenfcaften jeinen 
Borgänger fo, wie diejer das 18. Jahrh., ja hält es nur 
gleichen Schritt mit feinem Vorgänger, jo mögen wir und 
in den kühnſten Träumen wiegen von den Serrlichleiten, 
die unjern Enteln beſchieden fein werden.“ 


' Hübner, Alerander Graf, Erlebniffe zweier Brüder während der 
Belagerung ven Paris und des Aufftandes der Kommune 1870 bis 
| 
| 
I 
| 
| 
| 





1871. Berlin, 1906, Gebr. Pactel. (VII, 216 ©. 8) #4. 


Feldmarfchallleutnant Graf Hübner teilt Briefe und 
Berichte feines Bruders Raphael mit, der als öſterreich— 
ungariiher Botſchaftsrat im belagerten Paris verblieben 
war, intereffante Stimmungsbilder eines unparteiifchen Be- 
obachters. Nachdem H. auf höheren Befehl Paris verlafjen 
und ſich über Wien nad) Borbeaur zu feinem Botichafter 
Metternich begeben hatte, war er bemüht, wieder in die 
eingefchloffene Hauptitadt zu gelangen, und traf dort un— 
mittelbar, bevor die Kommune zur Herrichaft gelangte, ein. 
Seine Berichte reichen bis zur Befignahme von Paris durch 
bie Negierungstruppen. Haft gleichzeitig fam fein Bruder 
(der Herausgeber), damals öſterreichiſcher Rittmeifter, unter 
großen Gefahren dort an. Dieſer jegt die Erzählung bis 
zur endgültigen Niederwerfung der Kommune in ben bereits 
in der „Deutihen Umſchau“ veröffentlichten Briefen mit 

‚ großer Frische fort. Die Schilderungen der beiden Brüder, 
| für die man unwilllürlih Sympathie gewinnt, find unge 
mein anfchaufih und leſenswert. A. v. Janson. 
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Zeitfgrift f. die Geſchichte des Oberrheins. N. F. 21. Br. 2. Heft. 
Heidelberg, Winter. 
Inh.: Chr. Roder, Der Anteil der Stadt Pillingen und bes 
obern Schwarzwaldes an den —— in Württemberg zur Zeit 
der Vertreibung Herzogs Ulrih 1519/22. — Heine. Maurer, Ein 


Erbihaftspreseh vom 3.134. — ©. Schidele, Borfihtämaßregeln | 


gegen Pen und anftedende Krankheiten im alten Etrakburg. — P 


Kalkoff, Wimpfelings kirchl. Unterwerfung. — K. Frhr. v. Neipen- 


fein, Der Feldzug des I. 1622 am Dberrhein, Ladenburg und 
Hagenau. — 8. Haud, Die Eendung ded Frben. v. Reibeld nad 
Bafel. Ein Beitrag zur Gef. d. pfalzbayer. Politit während des 


erften Roalitiondtrieged. — K. Dbjer, Friedrich v. Mech +. 





Weſtdeutſche Zeitſchrift f. Geſchichte u.Kunft. Hrögn.d.Graeven 
u. 3. Hanfen. 24. Jahrg. 4. Heft. Xrier, Ling. 


Inh.: C. Schuchhardt, Zur Mlifofrage. — Muſeogtaphie über 
das Jahr 1904/05. Red. von E, Krüger. 1) Wejtdeutihland. (Mit 
11 Taf.) 2) Bayriſche Sammlungen. 


Lünder- und Hölkerkunde, 


Moeller van den Bruck, Die Zeitgenoſſen. Die Geifter — die 
Menſchen. Minden i. W., 1906. Bruns. (336 ©. Br. 8.) „#4, 50; 
geb. „#5, 50 

Der unbedingt auf Niehfche eingeſchworene Verf. glaubt, 
daß nur die in jugendlich fräftigem Mannesalter ftehenden 

Deutfchen, die in erfter Jugend vorwärts ftürmenden Ameris 
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Beifpiel für die üble Wirkung, die Niegfche auf die Welt: 
und Menjhenbetrahtung ber jüngften Generation ausübt. 
M. K. 


Globus. Hrög.: H.Singer. 89. Vd. Rr.19. Braunihw., Bieweg u.©. 
Inh: Vortifch, Die Neger der Goldfüfe. (Schi) (Mit 7 Abt. 

— Prome, Eine neue Karte von Guatemala. — de Aranzadi, 
ar Eihnograpbie des Ochſenjoches u. zur Baskenkunde. — Förſter, 
eutich » Oftafrifa im Berwaltungsjabr 1904,05. — Binternig, 
Zur Bolfötunde der Infel Sogotra. — Beobadtungen der Danielſchen 


‚ Erpeditien nad Britifd«Neuguinea. 


' Beitfgrift 





faner und bie findfih träumenden Ruſſen eine Zukunft 


hätten. Vielleicht vermöchten auch die Staliener fich zu 
einem nochmaligen Rinascimento aufzuraffen. Bon diefer 
Ueberzeugung aus beurteilt er im erften Teile feines Buches, 
„Die Beifter”, alle Erfcheinungen des modernen Völlerlebens. 


Im zweiten Teile führt er als representative men Deutjd- | 
lands vor: Ehamberlain, Klinger, Xilieneron, Dehmel, | 


Hauptmann, Wedekind; als typifche Menfchen des „Um: 
lands": Mund, Strindberg, Wilde, Maeterlind, Robin, 
Zuloaga, Gabriele d'Annunzio, Gorki, Rooſevelt. Es finden 
ſich nun in dieſen Betrachtungen und Charakteriftifen, bie 
ſtets von einem hoben, univerfellen Standpunkte aus alles 
Einzelne, Zufällige zur Seite lafjen und ben Kern der Er: 
Iheinungen erfaffen möchten, viele geiftvolle, anregende Un: 
fihten des Verf. Aber das MWillfürliche, ungerecht Einfeitige 
und Unreife der Urteile überwiegt denn doch bei weitem in 
diefen Nießfcheihen Rhapſodien. Der fefle, von Liebe ge 


tragene Glaube zum deutſchen Bolte Hingt als erfreuender | 


Grundton durch das ganze Buch, aber die Engländer werden 


doch gewaltig unterſchätzt. Die alles entjcheidende Bedeutung | 


der Kunſt, die der Berf. ihr zufchreibt, hat fie im Leben 
ber Bölfer leider nicht gefpielt, ſchon Goethe hat ihr ſolchen 
Vorzug abgeiprochen. Uber auch in der Kunſt trifft die vom 
Berf. beliebte Verurteilung nicht zu, jobald wir z. B. nicht 
den homojeruellen Wilde, fondern Swinburne und Browning 
ald Vertreter Englands anjehen. Um Bruds Auswahl der 
angeblichen Typen ift es überhaupt recht eigenartig beitellt. 
So ſoll nad ihm Gerhart Hauptmann die legte Ubrechnung 
des Germanentums mit dem uns ſchändenden Chriftentum 
fein S. 198), 
Nationaldrama verehrt werben (S. 194), nahdem Schiller 
„nicht Über eine verebelte Haupt: und Staatsaltion hinaus- 
gefommen*“ (S. 184). Und haben ſich wirklich Fürſt Bis- 
mard und Dehmel im Geifte Niepfches gefunden (S. 188)? 
Die Tugenden ber Piliht und Bafallentreue, chriftlichen 
Glaubens und der Liebe zum eigenen Volkstum, Ehrfurdt 
vor den großen fittlichen Mächten, die dem eifernen Kanzler 
leiteten, find dem Berfaffer der „Götzendämmerung“ doch 
als Torheit und Mergernis erichienen. B.3 ganzes bon 
Paradorien wimmelndes Buch ift doch im Grunde ein 





„slorian Geyer“ als größtes deutſches 


i für Ehulgeograpie. Hr von ©. R uf 4. 27. Jahız. 
Heft 8. Wien, Hölber. 

Inh.: 3. Mayer, Penck ald Lehrer. — B. Clemenz, Der 
gegenwärtige Stand der Heimatkunde in Deutihland. — O. Jauker, 
Die Erdbebenwarte.“ 





— — — — — — — — — — — — 


— — — 


Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 

Peters, Robert, Erfolgſichere Zimmergärtnerei. Ueberſichtlicht 
Zuſammenſtellung und Beſchreibung der meiſten im Handel vor 
kommenden Blüten und Blattpflanzen, die fi zur Ausfhmüdung 
unjerer Wohnräume, Fenſter, Baltone, Peranden, Korridore u. ſ. wm. 
für längere oder Lürzgere Dauer eignen, nebft genauer Anleitung zu 
ihrer Pflege, Anzucht und Vermehrung im Zimmer. Berlin, 1906. 
Eißelt. (394 ©. Gr. 8. mit 200 Tertabb., 2 Pierfarbendrud- u. 
4 Schwarzdrudtaf. nah Handzeihnungen und Hauarclien ded Berf.| 
A 6; geb. #7. 

Wirflih ein äußerft empfehlenswertes Buch. Durch die 
tabellenartige Einrihtung und alphabetifhe Anorbnung der 
Bilanzen (e3 find 486 Nummern) wird es jedermann leicht 
gemacht, fi mit dem einzelnen Gewächſen zu befafjen. 
Deutiche Benennung (freilich vielfach überflüffig, da die 
Namen nad den einzelnen Gegenden unſeres Baterlanbes 
vielfach) wechjeln), Bamilienangehörigfeit, Heimat, bejondere 
Kulturanfprüche, bevorzugte Erdforte und fonftige Anmer- 
fungen geben über alles Wifjenswerte Aufihluß. Daneben 
finden fi die Rubriken Topf, Bewäflerung, Düngung, 
Blütezeit, Blüte, Umtopf: rejp. Ausſaatzeit, befte Ber: 
mehrungszeit, Dauer und Urt der Pflanze, günftigiter 
Standort. 200 Gewächſe werden uns in muftergültigen 
harakteriftiichen Abbildungen vorgeführt, weitere 6 Tafeln, 
von denen 2 in Buntdrud ausgeführt find, enthalten wei 
teres Material. Die Grundregeln für den Neuling im ber 
Bimmerpflanzenpflege (und viele bleiben ihr Leben lang ohne 
eine derartige Anleitung) müßte jeder lejen und beherzigen, 
der nur einen Blumentopf fein eigen nennt. Die Rat- 
ſchläge für in der Pflanzenpflege vorgefchrittenere Liebhaber 
unterrichten dann über alles, was irgendwie dazu gehört, 
um unjere Lieblinge zu erhalten und zu vermehren. Das 
vorliegende Buch ift aus eigenem Bebürfnis und aus ber 
Praxis entjtanden, nicht um den Büchermarft zu vergrößern. 
Man findet in dem Werk alles zufammen, was man lid 
bisher mühfam aus ben verichiedenften zufammenjuchen 
mußte, wenn man e3 überhaupt fand. Der Berf. jagt nicht 
zubiel, wenn er davon fpridht, daß feine Zufammenftellung 
die meiften Pflanzen enthält, deren Pflege und Erhaltung 
in Wohnräumen auf längere oder kürzere Dauer möglich 
it. Es liegt, wie gejagt, ein empfehlenswertes Buch vor. 








Jahresbericht über die Fortschritte in der Lehre von den 
Gärungs-Organismen. Unter Mitwirkung von Fachgenossen 
bearb. u. hrsg. von Alfred Koch. 14. Jahrgang (1908 
Leipzig, 1906. Hirzel. (VIII, 598 8. Gr. 8) 2%. 

Raſcher als fonft erfchien diesmal der folgende Jahr 
gang. Immerhin find wir erjt bei 1903 angelangt, dos 


‚ bofit der Hragbr. noch 1906 einen weiteren Jahrgang fertig 





zu ftellen. Im einzelnen haben fid die Abteilungen nich 
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geändert und umfafjen Lehrbücher, Urbeitöverfahren, Mr | Mader. suh Gkuutmnilselhalle Mor: 
phologie der Bakterien und Hefen, Allgemeine Phyſiologie 
der Bakterien, Gärungen im bejonderen, Enzyme. Leider 
werben ja fämtfiche Sahresberichte ftetig ftärter und finten 
mer und mehr zu Nachſchlagewerlen herab. 











Wieleitner, Heinrich, Theorie der ebenen al braischen | 
Kurven höherer Ordnung. Leipzig, 1905. Güschen. (XXI, 
313 8. Gr. 8. mit 82 Fig.) 4 10. 


Sammlung Schubert XLIII. 


Die Abſicht des Verf. bei der Abfaſſung dieſes Buches 
war nicht, eine einheitlihe und abjolut ftrenge Theorie der 
ebenen algebraijchen Kurven zu geben, jondern den Ans 
fänger im dieje Theorie einzuführen. Deshalb find bloß 
die Anfangsgründe der Differentialrechnung und der Algebra 
mit Einfluß der Determinanten vorausgejegt. Trotzdem 
wird der Lejer mit allen wichtigen Eigenſchaften der alge- 
braiſchen Kurven befannt, jo mit den verjdiedenen Arten 
von Gingularitäten, mit den fovarianten Kurven: ber 
Heſſeſchen, Steinerfhen und Cayleyſchen, mit den PBlüder- 
chen Formeln, mit der rationalen Transformation und der 
Auflöfung der Singularitäten, mit dem verallgemeinerten 
Norrefpondenzprinzipe und der Theorie der Schnittpunft- 
ſyſteme auf Kurven, mit der fpeziellen Theorie der Kurven 
dritter und vierter Ordnung, mit den Syjtemen von Kurven. 
Die Darftellung ift überall durchfichtig und einfach, jo daß 
das Bud unbedingt empfohlen werden kann. EAI. 


Brig. v. E. Korſchelt. 30.82. Nr. 7. 








Zoelogiſchert Anzeiger. 
Leipzig, Engelmann. 
Inh.: Woltereck, Fünfte Mitteilung über die Huperiden der 
Baldivia-Erpedition: Mieromimoneetes n. 8. (Mit 6 Fig) — Yllig, 
Bericht über die neuen Schijopodengattungen u. «arten der deutſchen 
Tieflee-Erpedition 1898 — 189. (Mit 17 Fin) — Röhler, Zur Kennt 
nid der antennalen Sinnesorgane der Dipteren. mit 6 Big.) — 
gesisen Die Eprermatogenefe von Forficula auricularia. (Mit 
22 Fig.) — Jllig, Ein weiterer Bericht über die Schijopeben ber 
deutjchen Tieffee-@ppebitton 1898— 1899. (Mit 2 Fig.) — Sefera, 
Zur Selbfibefruhtung bei den Rhabdocöliden. 


Aftronemiide Nachrichten. Hr; v. H. Kreu 171. Bd. Rr. 4088 
bis 4090. Kiel, Selbfiverlag. ei r 
Inb.: (4088.) W. Luther, Ringmifrometerbeobahtungen von 
!leinen Planeten. — Derf., Beobachtungen des Plancten (516) Am- 
berstia. — H.Dften, Ueber a. Ertlätung der anemalen Bewegung 
des Merturperibeld. — W. Krebs, a Tre 
ter erdmagnetiſchen Störungen vom 2. 5. Nov. 1905 und ibr 
Bergleidy mit dem Forticreiten der gleichgeltigen Sonnenflefen. — 
B. Winkler, Beobachtungen auf der Privatfternwarte Jena im J. 
105. — A. A. Rijland u. I. v. d. Bilt, Beobahtungen von 
Sternbedelungen dur den Mond. — U. Walter, Planet (554) 
Peraga. — A. U. Rijland, Beobachtungen von RR) Cygi. — 
demerkun betr. BD.+270620 und var. RW Tauri. — M Ber» 
berich, Planet 106 TG. — 3. al. Notiz über die Ra- 
bialbewegung von « Draconis. ©. Tſcherny, Beome 
tmife Yöjung zweier fpezieller Fälle des Grobe der drei Körper. 
W. Ceraski, Sur une — personnelle dans les ob- 
servatione photomötriques. — A. A. Nijland, Beobadıtungen 
ver Nova (104.1905) Aquilae, — E. c. Pickering, Determi- 
nation of radial motions by objective prisms. Stars having 
peculiar speetra. 13 new variable star. — 9%. Palifa, 
Beobachtungen von Meinen Planeten. — 4090.) E. Hellebrand, 
Beftimmung der definitiven Bahn des Kometen 1883 I. — SH. Quden- 
dorff, Ueber die Kadialbemegung von & RT — J. Soletſchet, 
Beobachtungen des Kometen 10006. — D. Gill, Observations of 
comet 1W5c. — 6. W. Wirp, Beobadıtungen von Kometen. — 
M. Ebell, Stomet 1905 IV (1906 b). — W. Yutber, Notiz betr. 
BD. -+2692057 u. 2058. — A. Berberich, Planet 1906 UG. 


Raturmwiffenfhaftl. Rundihan. Hrög.v. BStlaret. 21. „Jahrg. 
Rr. 20. Braunihweig, Pieweg u. Sohn. 

Inh.: R. du Boid-Renmond, Die ſcheinbare Vergrößerung 
von Fifehen im Aquarium. — 9. Beitel, Ueber die fpontane Foni« 
fierung der Luft u. anderer Safe. (Schl.) — G. Klebs, Ueber Ba 
riationen ur Blüten. 








_( 
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Rerhts- und Ataatswiſſenſchaften. 


Sehoetensack, August, Der Te a Leipzig, 

1%05. Engelmann. (IV, 1488. Gr.8) #4 

Mit dem ganzen großen Vorrat an lateiniſchen Fach— 
ausdrüden der alten gemeinrechtlichen Wiſſenſchaft behandelt 
der Berf. die Einziehung im Strafredt und im Strafprozeh. 
Dabei wirft geradezu erftaunlich, wie dieje anfcheinend von 
einem angehenden NRechtsverjtändigen verfaßte Arbeit über 
nah Wortlaut und Inhalt einfache Beftimmungen von 
Streitfragen ftroßt, die wohl zumeift das Ergebnis allzu 
eingehenden Studiums einer nit mehr ganz zeitgemäßen 
Literatur find. Coermann. 


— — Gesellschaft Ber Natur. als 


Antrittsrede. (S.-A. aus dem »Archiv für Sozialwissenschaft 
und Sozialpolitik«.) Tübingen, 1905. Mohr. (42 8. Gr. 8.) 
40, 80. 


Der Juhalt der Rede iſt zunächſt hauptfählich gegen 
die Windelband-Kidertjche Wiſſenſchaftslehre gerichtet. Ver 
Begriff von Wirklichkeitswiſſenſchaften ſei ein Unding, „weil 
wir es eben ſtets nur mit unſern einſeitigen Abbildern von 
der Wirklichkeit zu tun haben“. Die Wirklichleit müſſe 
immer vollſtändiger, vielſeitiger ſein als die Betrachtung 
innerhalb einer einzelnen Wiſſenſchaft. Auch der Begriff 
„Geſellſchaft“ ſchließe die Beziehungen zur Natur nicht aus. 
Ferner fünne jede Wiſſenſchaft fi auf Beichreibung von 
Bejonderheiten richten, aber auch jede könne Gejegeswijien- 
ihaft werden und allgemeine Begriffe bilden. So lafjen 
jih aud) joziale Gejehe aufftellen. Sie haben die Be- 
deutung, 1) eines ölonomifchen, 2) eines heuriftifchen Prinzipes, 
fie geben 3) eine wenigftens vorläufige Erklärung. Cs 
handelt fich nicht um Uebertragung und Entlehnung. Es 
gibt brei um wirklicher Beziehungen zwiſchen Natur 
und Gejellihaft: 1) die Ausgedehntheit im Kaum, 2) die 
Abhängigkeit der Zenit von natürlichen Bedingungen, 3) 
die Bedingungen der Biologie und Phyfiologie. — Zuletzt 
werden einige Probleme aus dem dritten diejer Bedingt: 
heitögebiete einer befonderen Analyſe unterworfen, nament- 
lih das Bevölferungsproblem (dad Malthus-Geſetz fei un- 
haltbar), ſodann die „Degeneration“ (der Statijtifer müſſe 
jagen: non liquet), die foziale Ausleſe — beruht fie in 
natürlicher Ausleſe? auch inbezug auf dieje wichtige Frage 
laufen unwiſſenſchaftliche Verallgemeinerungen um. Geſtreift 
wird noch die Lehre vom „geborenen Verbrecher“ und zu— 
legt die phyfiologiiche Seite der Arbeit, als von ihrem 
piychologiichen Moment untrennbar. Bei all diefen Broblemen 
jteht die Beeinflufjung gejelichaftlihen Seins und geiell- 
ſchaftlicher Zuſammenhänge dur „Natur“ in Frage. Und 
doch geht man dabei durchaus nicht aus dem Bereich ber 
Sozialwifjenichaft heraus. Webertragung von Formeln und 
Erflärungsverfuchen der Biologie auf die Sozialphänomene 
dient nicht zu deren Erklärung. Die Biologie iſt jelbft 
noch hypothetiſch und unfertig. Gleihwohl darf man ihre 
Annahmen als Hilfsprinzipien verwerten. Das Erkennen ift 
fih Selbftzwed; aber auch die Einfiht in Beziehungen 
zwiichen Natur und Gejellicaft kann Fingerzeige geben für 
die Praxis, z. B. in der Sozialhygiene. Anerfaunt wird, 
daß die Verſuche einer biologijhen Soziologie als Reaktion 
gegen die nicht minder einfeitige Abichließung der Sozial» 
von den Naturwifjenichaften „jedenfalls bedeutfam und be- 
adhtenswert“ feien. — Die Heine Schrift, deren Inhalt hier 
in Kürze fligziert wurde (die Rebe ift durch ziemlich viele 
Anmerkungen, zumeift literariſche Hinweije enthaltend, er- 
läutert) zeichnet ſich durch Knappheit und Bündigfeit vor 


gar manden wort und feitenreichen Büchern aus; ebenjo 
.. 
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hebt fich bie wiffenfgjaftfiche Gefinnung bes Verfaſſers durch 


Beſonnenheit und Strenge von der immer mehr um fich | 


greifenden Fahrigkeit ehrgeiziger Theoriefabrifanten ab. Ref. 
ftimmt in allen Hauptjadhen mit dem Verf. überein; wenn 
fih auch von jelbft verfteht, daß über die großen Themata, 
die hier auf wenigen Seiten fenntnisreich erörtert werben, 
noch viel zu fagen übrig bleibt. Die Rede macht den Ein- 
drud eines Programms; und erfreulich ift, daß im ber erſten 
Anmerkung eine größere Schrift „Borfragen der Sozial: 
philojophie* — wird. —1— 


Hof, W., und FF, Schwabach, Neräsmerikonlsche Elotmbahnen, 
Ihre Verwaltung und Wirtscha barung. Berlin, 1906. 
Springer. (XII, 377 8. Gr. 8. mit 1 Karte) .# 8. 

Das Bud) bildet das Ergebnis der Studien nad Abſchluß 
einer mehrmonatlichen Reife, die die beiden Funktionäre ber 
preußifchen Staatseifenbahnverwaltung im Auftrage ihres 





Minifterd zum Beſuche der Weltausftellung in St. Louis | 


und zum Studium von Fragen des amerifaniichen Eifenbahn- 
wejens unternommen haben. Bweifellos ift die Urbeit als 
eine wertvolle Bereicherung ber Fachliteratur anzujehen. 
Ohne Vorurteil und mit fcharfem Blide werden bie Ver— 
hältnifje der amerilanifchen Eifenbahnen eingehenden Fritifchen 
Unterſuchungen unterzogen, deren Ergebnifjfe um jo wertvoller 
gemacht werden, als faſt durchweg eine Gegenüberftellung 
zu ben bezüglichen Verhältniffen der preußiſch-heſſiſchen Ver— 
waltung gemadt wird. Dabei tritt nirgend ein berechtigtes 
Selbſtgefühl ftörend hervor. Bon den 12 Wbichnitten, in 
die der Stoff gegliedert ift, find die beiden erften der Be- 
ſchreibung der Reife, der 3. Abſchnitt ift den politischen 
und finanziellen Berhältniffen gewidmet. Der 4. bis 11. 
Abſchnitt enthalten reine Fachabhandlungen, im 12. Abſchnitt 
werben bie allgemeinen und weſentlichen Geſichtspunkte 
zufammengefaßt. Daß das technifche Gebiet bei den Unter— 
fuhungen faft gänzlich übergangen wurde, darf nicht als 
Mangel bezeichnet werden; denn die Unterfuchungen waren 
von vornherein nicht auf dieſes Gebiet gerichtet geweſen, 
über das ohnehin eine ausgebreitete und vollftändig orien- 
tierende Fachliteratur befteht. Uebrigens find die Zufammen- 
hänge der verjchiedenen Dienftzweige und die ökonomiſche 
Bedeutung einzelner technischer Fragen mit genügender Aus: 
führlichkeit und großer Klarheit behandelt. Als bejonders 
interefjant jollen die nachſtehend angeführten Mitteilungen 
bezeichnet werden. Die Schilderungen des Büreaufratismus 
und der Koftipieligleit der Verwaltungen, die in merlwür— 
digem Wibderfpruche zu dem großzügigen Gejchäftsgeifte der 
Amerikaner fteht, find bejonders Iehrreih. In eben ſolchem 
Gegenfage fteht das Hervorragende, das der amerifanifche 
Erfindungsgeift auf techniſchem Gebiete geleiftet hat, zu höchſt 
rüdjtändigen Einrichtungen des Betriebes bis herab zur 
Berausgabung von Fahrjheinen. Die mangelhaften Sicher: 
heitävorfehrungen und bie Unregelmäßigfeit des Zugsverfehrs 
gehen noch weit über dasjenige heraus, was franzöfiiche 
und italienische Bahnen Hierin aufweifen können. Das 
en gig bes Buches liegt in der Darftellung und 

itil der Organifation der Verwaltung, und zwar um fo 
mehr, als bier fat gänzlich Neues geboten wird, aus dem 
auch die europäifhen Berwaltungen Lehren ziehen könnten. 
Nicht zu verſchweigen find einige offenbare Fehler. So ift 
es ganz unrichtig (troß der allgemeinen Uebungh, den Be 
triebsfoeffizienten zur Vergleichung verjchiedener Bahnen 
heranzuziehen und baran weitgehende Folgerungen zu fnüpfen. 
Der Betriebökoeffizient eignet fich ausſchließlich zur Beurtei- 
lung ber Ergebniffe verſchiedener Nechnungsperioden einer 
und berjelben Bahn, jedoch niemals zum Vergleiche ver- 
ſchiedener Bahnen und zwar u. a. Gründen jchon deshalb 


— 1906. M 23. — Literarifhes Bentratblatt — 2. Juni. — 
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nicht, weil der Einnahmenfattor zum größten Teil außerhalb 
ber Ingerenz der Verwaltung liegt und durch Die gegebenen Ber- 
hältnifje beſtimmt ift; beim Uusgabenfaltor hingegen fpielen 
Neigungs- und Richtungsverhältniffe ſowie örtliche Lage einer 


' Bahn eine zu große Rolle, als daß jie bei einem Bergleid 


unberüdfichtigt bleiben könnten. Ebenſo ift es unrichtig, 
bie von den amerifanishen Eifenbahnen vorgenommene Tren- 
nung der Ausgaben für den Perjonen- und Güterverkehr 
als ziwed- und wertlos hinzuftellen. Daß die Amerikaner 
es nicht richtig angefaßt und auch die Folgerungen für bie 
Tarifbildung nicht gezogen haben, bildet noch feinen Beweis 
gegen bie Wichtigkeit der Sache felbft. Für eine Verwaltung 
wie die preußifch-heffiiche, die in der angenehnten Lage ift, auf 
Ueberjhüffe von 6— 700 Millionen Mark jährlich hinweiſen 
zu können, mag bie Frage weniger Bedeutung befigen, und die 
Urt, wie Leyen in feiner Beiprehung des Buches in ber 3. 


des V. D. E. V. diefe Frage kurz abtut, läßt fi aus dieſem 


Gefichtspunfte verſtehen. Aber für eine geſchäftsmänniſche 
Tarifbildung ſowohl wie in allgemeiner vollswirtichaftlicher 
Beziehung ift es unerläßlich, wenigftend annähernd die Selbft- 
foften der verjchiedenen Arten von Leiftungen zu fennen. Es 
ift wohl jedem Laien Mar, daß es ein Unding fei, die Selbft- 
foften für ein Achslilometer eines Salonwagens im Schnellzug 
und eines Achskilometers eines leeren Kohlenwagens als 
gleih groß anzunehmen und daraufhin wenigftens in einer 
Beziehung, die Tarifbildung aufzubauen, wie dies heute 
geichieht. Denn das wichtigste bei den Eifenbahntarifen ift 
nicht die oberfte, fondern die unterfte Grenze. — sn. 


Jahrbücher ſ. Nationalötonomie u. Statiftit. Hräg. von J. Conrad. 
3. Folge. 31. Band. 4. Heft. Jena, Fiſcher. 

Inh.: M. Wagner, Zur Bereinheitlihung der deutſchen Ar- 
beiterverfiherung. — R. Elemen, Zwei —— ungefunder 
Stadtviertel in Birmingham und Birkenhrad. — 9. Heiie, Die 
— —— der deutſchen Bundesſtaaten im J. 1905 

Hampke, Der 6. deutiche Handwerkd- u. Gewerbefammertag au 
— — J3. Wernicke, Japan u. die oſtaſiat. Frage. — G. Räde⸗ 
ftod, Die Krebefrage im Fichte der Statiftit. — E. Kieſerißly, 
Bauftellenpreife u. Hauelägenwerte. 


Deutſche Juriſten· Zeitung. drog von 7. ‚ taband, D. Hamm 
u. €, Heinip. 11. Jahrg. Rr. 10. Berlin, Liehmann. 

Inh: Stier-Somlo, Zivilreht u. fein Ende, — Chuchul, 
Strafregifter. — Peters, Inwiefern empfiehlt e8 fi, den deutſchen 
Zivilyrozeß nad) dem Mufter des öfterreich. umgubilden? — Sabartb, 
Zur Frage ber Berichtigung des Protofolles über die Hauptverband 
lung. — Finger, Wortjeihenihug für Arzneimittel. 








| achriften u. RE Ten. wiſeuſw. 


Voullléme, Ernst, Die Inkunabeln der Königlichen Biblio- 
thek und der anderen Borliner Sammlungen (Kunstgewerbe- 
museum, Kupferstichkabinet, Universitätebibliothek, Graues 
Kloster, Joachimsthalsches Gymnasium usw.). Ein Inventar. 
Leipzig, 1906. Harrassowitz. (VII, 400 8. Gr. 8.) .# 16. 


Beihefte zum Zentralblatt für Bibliothekswesen. XXX. 
Boullieme, dem wir ſchon fo manche gründliche Arbeit 

zur Inkunabelnkunde, wie vor allem die jorgfältige Beſchrei 

bung des Kölner Buchdruds bis zum Ende des 15. Jahrh. 


' verdanken, hat auch in dem vorliegenden Werke eine jehr 
ſchätzenswerte Vorarbeit für den Gefamtkatalog der Wiegen- 


drude geliefert. Das Buch verzeichnet, wie ſchon aus dem 
Titel erfichtlich ift, nicht nur den Beitand der Igl. Biblio- 
thef, fondern auch bie Inkunabeln der übrigen Hleineren 
Sammlungen Berlins, und zwar dem vorwiegend praktiſchen 
Zwecke entjprechend in der auch fchon in Haeblers Typen— 
repertorium angewandten alphabetijchen Anordnung der Drud- 
orte und im chronologifcher Reihenfolge der Druder einer 
Stadt. Kurze alphabetifch geordnete Firmenregiſter zu An 
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fang ber größeren Drudorte erleichtern das Auffinden der 
einzelnen Preſſen, ein forgfältiges nahezu 100 Seiten um- 
fafjendes Regifter das der einzelnen Drude. Ein Verzeichnis 
der Hain-Nummern und ein Befiger-Berzeichnis beſchließen 
den Band. Beichreibungen noch unbekannter Drude zu 
geben, lag nicht in dem Plane diefes Inventars. Die Be- 
ftimmung vieler nicht firmierter Drude wird allen Inkunabel⸗ 
forfchern und befonders der Kommiffion für den Gejamt- 
fatalog jehr zu gute fommen. Einige Stichproben bewiefen, 
daß V. dabei ſehr vorfichtig verfahren ift; aufgefallen ift 
mir bis jegt nur, daß er, Proctor allzu fehr vertrauend, 
die undatierte Ausgabe von Breydenbachs Reife ins heilige 
Land (Nr. 1566. Hain *3958) wie die datierten bem 
Erhard Reuwih in Mainz zuweiſt. Die Typen dieſes 
Drudes find die der Wormjer Reformation (Hain *13 719), 
die 1499 von Beter Drad in Speyer gebrudt ift, der 1490 
auch einen Nachdruck der lateinischen Ausgabe des Breyden- 
bach veranftaltet Hat (Hain *3957). Seine deutiche Aus— 
gabe wird vermutlich derjelben Beit angehören. Derartige 
Heine Berjehen, jelbjt wenn fich ihrer Art noch mehr finden 


jollten, mindern aber ben Wert des Buches nicht. E3 macht | 
nicht nur dem Berf., der die Neuaufnahme der Antunabeln | 
erft 1903 begonnen und die Urbeit neben anderen dienft- | 


lichen Berrichtungen in der furzen Beit von zwei Jahren 
vollendet hat, alle Ehre, ſondern ebenfo jehr der Verwal: 
tung ber fol. Bibliothek, 
nicht auf einen Grundſtock zurüd, der bis in bie Inkunabeln— 
zeit zurüdreicht, und ber Gewinn aus den Bibliotheken 
ſäkulariſierter Klöſter war verhältnismäßig gering. 
4700 Inkunabeln, die die Bibliothek Heute ihr Eigen nennt, 
wurden vielmehr, abgejehen von einzelnen hervorragenden 
größeren Sammlungen, die als Ganzes erworben worden 
find, durch Einzelkäufe zujammengebradt. Es fam babei 
natürlich nicht ſowohl darauf an, möglichit viele Drude 
überhaupt zufammenzubringen, als neben den ihrem inhalt 


oder ihrer Ausftattung wegen notwendigen Werfen die für | 


bie einzelnen Druder und ihre Typen charalteriſtiſchen Drude 
zu erwerben. 


Buches, namentlih wenn man feine Firmenliften mit denen 
Haeblerd ober den im lebten Bande Hains abgebrudten 
vergleicht. Für Deutichland ift bereits eine große Boll- 
ftändigfeit erreicht, auch Italien ift gut vertreten. Daß bei 
den anderen Ländern noch große Lüden vorhanden find, 
und England ſogar ganz fehlt, wird jeder, der die riejigen 
Preife, die heutzutage für feltenere Inkunabeln verlangt 
und bezahlt werben, fennt, begreifen. Adolf Schmidt. 


Chemiler-Beitung, Bear. v. ©. Krauſe; Red.: v. Bietinghoffe 
Scheel. 30. Jahrg. Rr. 37/40. Göthen. 

Inb.: (37.) 3. 9. van't Hoff, Prof. Dr. Wilhelm Meyer 
boffer +. — (37,89.) 6, internationaler Kongreß für angewandte 
Chemie zu Rom v. 26. April bis 3. Mai 1906. — (38.) U. Mailhe, 
Reue Synthefen von Aminen unter Anwendung fein verteilter Metalle. 
— A. 8. Steinlen, YAutomatijder Sicherbeitäheber. (Mit Abb.) — 
Bürettenaufjag zur Abjorption von Koblenſäute oder anderen Bajen. 
(Mit Abb.) — 39.) F. Winteler, Verbejierungen im Abröjten von 
Feintieſen. Mit Abb.) — M. Siegfeld, Die Chemie der Milch u. 
der Moltereiprodufte im 3. 1905. — P. Kriſche, Der 2, deutfche 
Ralitag zu Staßfurt am 12. u. 13. Mai. — B. Malenfomic, 
Beitrag zum Nahmweid von Berfälfhungen im Naturadphalte — 
Neuer Badıntwidelungs-Apparat. (Mit Abb.) — R. Kempf, Ein 
Schürtelgefäß mit Innenfühlung und Gadableitung. (Mit Abb.) — 
40.) Kipling, Fortſchritte auf dem Gebiete der Tabalchemie. — 
E.Bedmann, Phyſitechemiſches aus der Rabrungdmittelunterfuchung. 
— 9. Sidhling, Ueber die verfchiedenen Verfahren zur Heritellung 
fünftlichen Zeberd. — H. Rebenflorff, Bereinfachte Abmeſſung u. 
Reduktion von Bafen. (Mit Abb.) — Chemiſches Repertorium Nr. 13. 


Ihr Befi an Inlunabeln geht 


Die | 


Wie forgfältig man bei den Ankäufen zu | 
Wege gegangen ift, zeigt ſich auf jeder Seite des B.jchen | 


Ni 








chemiſche Juduſtrie. Red. von Dito N, Witt. 29. Jahrg. 
rt. 10. Berlin, Weidmann. 

Inh: D. Schmidt, Die künftlihe Darftelung des Kampberd 
aus Zerpentinöl. — Rich. Füderd, Die Fortſchritte und Neuheiten 
der chem.pharmazent. Induftrie im 3. 1905. — Die Salpeterinduſtrie 
Chiles u. ihr Kartell. Schl. — F. Spiger, Bericht über die dom 
16. bid 30. April 1906 audgegebenen Patente aus dem Gebiete der 
chem, Industrie. 


Die 
N 





Sprachkunde. Literaturgefihichte, 

Grünert, Max, Arabische Lesestlicke, zunächst fir Vorlesungs- 
zwecke zusammengestellt. I. Heft »Aus der arabischen Bibel- 
—— Text und Glossar. 2. Heft »Arabisehoe Pross · 
Text und Glossar. Prag, 1905. Gustav Neugebauer. (I, öl; 
1,54 und 1,150 8. 4. Autotypie.) 

Daß von einem jo ausgezeichneten Kenner des Arabiſchen 
wie Grünert etwas Gutes zu erwarten fei, weiß Feder, und 
jeber, der die hier angezeigte Chreftomathie zur Hand nimmt, 
wird feine Erwartungen belohnt finden. Als Uebungsbud 
für Anfänger gedacht, bewährt ſich das erjte Heft mit feiner 
Auswahl von Bibelterten fehr gut. Der Umftand, daß der 
Lernende einen bekannten Stoff vor fich hat und feine Auf: 
merkſamleit ausſchließlich den ſprachlichen Momenten zuwenden 
kann, macht ja, wie &. in feinem Vorwort richtig andeutet, 
die Beichäftigung mit der arabifhen Bibelüberjegung zu 
einem pädagogisch wichtigen Hilfsmittel. G.s Gloffar be: 
wirft überdies noch eine leichte und fchnelle Handhabung 
des Heftes und ift an und fiir fich jchon von großem Werte. 
Ebenjo Gutes läßt fih vom zweiten Heft jagen. Nur möchte 
Ref. entfchieden dafür plaidieren, daß das erjte Stüd „Sprid)- 
wörter und ſprichwörtliche Nedensarten“ bei einer künftigen 
neuen Ausgabe entweder an den Schluß geftellt oder noch 
beſſer ganz weggelaffen werden follte. Ref. hält diefe Literatur- 
denfmäler für das Schwierigjte, was das arabiſche Schrifttum 
bietet, für jchwieriger felbft als die alten Gedichte (joweit 
dieje in zufammenhängender Form erhalten find) und daher 
zur Lektüre der Studierenden nicht für geeignet. Sehr 
erfreulich .ift dagegen die Aufnahme der Stüde aud 1001 
Naht. Auch die übrigen Stüde dienen ihrem Zwede aufs 
beite. Ebenfo ift das Glofjar auch Hier wieder zweckmäßig 
angelegt und ausgezeichnet gearbeitet. So fünnen die Grünert⸗ 
ſchen „Lefeitüde” allen alademiſchen Lehrern aufs befte emp- 
fohlen werden. Tg. 





Fraenkel, Ernst, Griechische Denominativa in ihrer re 
lichen Entwicklung und Verbreitung. Göttingen, 1906. Van- 
denhoeck & Ruprecht. (VI, 296 8. Gr. 8) .# 8. 

In diefer vortrefflihen Erſtlingsſchrift, deren erjter Teil 
als Berliner Difjertation gedrudt worden ijt, behandelt der 
Verf. auf Grund eines reichen, zum größten Teil durch 
eigene Lektüre gefammelten Materials mit erafter Methode 
und ebenjo guten ſprachwiſſenſchaftlichen wie philofogijchen 
Kenntniſſen die Bildung der Nafalverba, der Berba auf 
-oow und auf -ever» unter genauer Scheidung der vor— 
fommenden Formen nach Zeiten, Dialelten und Stilgattungen 
und gelangt dabei zu beadhtenswerten neuen Beobachtungen 
und Erklärungen. So vermutet er jehr anſprechend S. 36 fg.), 
dab bei der Bildung der parallel gebrauchten Berba auf 
-Dreer und -alverw der Diffimilationstrieb im Spiele ge- 
wejen ift, und daß nach einer « enthaltenden Silbe bie 
Bildung auf -Uuveew, nad) einer v enthaltenden Silbe die 
Bildung auf -wiveı» gewählt wurde, daher Sar$uwsır neben 
uehalvev, yAuralveıw neben jövreıw x. Auch die Ent- 
ftehung der Berba auf -vür wird von ihm in glaubhafter 
Weiſe (S. 108 und ©. 113), allerdings nicht weſentlich 
anders ald von feinem Vorgänger Sütterlin, Zur Geſchichte 
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der Verba benominativa S. 98 und 99 fg., erflärt. Gut 
wird das rajche Umfichgreifen der Subftantivbildungen auf 
-uca und -oıs, das namentlich im ionischen Dialekte bemerkbar 
ift, ihrer für die wiſſenſchaftliche Terminologie geeigneten 
Bedeutung zugeichrieben (S. 233 fg.); fie find darum als 
eine Eigentümlichkeit weniger des ioniſchen Dialelts als ber 
Stilgattung der vorwiegend ionifchen wiſſenſchaftlichen Lite- 
ratur zu betrachten. Weniger Beifall werben die Erklärungen 
von vereinzelt vorfommenben Bildungen als „Willtürjchöp: 
fungen oder „Wugenblidebilbungen“ finden, zu benen der 
Verf. öfter greift 3. ®. ©. 31 U. 4, ©. 77, ©. 234) ober 
die Unnahme von Neufhöpfungen „unter dem Einfluffe des 
Metrums" (5. B. ©. 181, 186, 196, 222 fg.), nad) der 5. 8. 
Ariftophanes „um das Ende eines Glytoneus bequem her⸗ 
ſtellen zu fünnen“, insrevouae ftatt ixerevw, oder Euripides 
„um einen Dattylus zu erhalten“ — — — ſtatt der 
entſprechenden altiven Form gebildet habe, wo es ſich doch 
lediglich um die Wahl einer ſeltneren ſtatt der gebräuchlichen 
Form handeln kann. Zu den Weiterbildungen von deyupodr 
(S. 119) ift der Name der deyupwral aus ber —** 
von Sillyon Ber. der ſächſ. Gef. d. Wiſſ. 1904, ©. 34fg.), 3 
tEiwwudrog (©. 132) it Urregevwudvog aus Erotians Fe 
frateslerifon und ivwoaro aus Heſych K. 8. 32, 137 fg.) 
hinzuzufügen. S. 26 Mitte muß es ftatt „in der Boefie* 
heißen: „in der dramatifchen Poeſie“. Im Gebrauche des 
Namens Latos für die belannte fretifche Stadt (5.131 unter 
Sveuuare) folge man nicht Blaſſens Vorgang: die Stadt 
heißt Lato wie die Göttin, und bie Münzaufirift Aarüc 
zeigt den Genetiv des Stadtnamens wie die a 
Axrgayavros (f. Jdg. F. 18, 150 U. 1). 


Bökmentusaga islendinga ad fornu og fram undir sidaböt 
samid hefur Finnur Jönsson. U. Kaupmannahöfn, 1905. 
Bökmentafjelag. (IV, 8. 241—477. 8.) 

Wie fchon bei der Anzeige des erften Heftes gejagt ift 
(vgl. 56. Jahrg. [1905], Ar. 35, Sp. 1163 d. BL.), haben 
wir e3 zu tun mit einem vollstümlichen isländischen Auszug 
aus bes Verf.s gelehrter bänifch geichriebener altnordifcher 
Literaturgefhichte. Das zweite Heft behandelt die isländifche 
Literaturgejhichte von Ari dem Gejchichtsfundigen ab und 
geht infofern weiter ald des Berf.s früheres Werk, als es 
die mittelisländische Periode von 1450—1550 mit ein- 
bezieht. Uber leider ift auch diefer Abſchnitt recht jummarifch 
behandelt, was um jo mehr zu bedauern ift, al$ wir hier- 
über nichts weiter haben als Fön porfelsfons (bes Jüngeren) 
»Digtningen pä Island i det 15. og 16. arlı., Kbh. 1888«, 
ein zwar grundgelehrtes aber deshalb wieder zu umfang: 
reiches und umüberfichtliches Werk, während Finnur fich hier 
fozufagen mit einer bloßen Aufzählung von Namen begnügt, 
im Gegenfage zu ber breiten Behandlung anderer Abichnitte. 

Zr 





Stern, Adolf, Grundei ber —— 
verm. * verb. Aufl. Leipzig, 1906. Weber. (XIV, 4 
Geh. 44 


Webere Juͤuſt. Katechismen. Bd. 2. 
Vor zweiunddreißig Jahren erſchien das Buch zum erſten 


Mal und fand, da es einem wirklichen Bedürfnis in an— 
erfennenswerter Weiſe entgegenfam, verdiente Beachtung. 





©. 8) 


Es ift feitdem mehrmals wieder aufgelegt worden, und ber | 
Berf. hat es fi) angelegen fein laflen, ohne Veränderung 


feiner Grundanfhauungen ftetig an ihm zu befjern und zu 
ergänzen. Auch die vorliegende Auflage fteht, wie nicht 
anders zu erwarten war, auf der alten Höhe. Es ift nicht 
zu verlangen, daß ber Bearbeiter eines jo weiten Gebietes 


überall gleich tief in die Einzelheiten eingedrungen ift, und | 





naturgemäß wird dba und bort vom Spezialgelehrten eine 
Austellung gemacht werben können, aber als Ganzes ift 
die Leiftung achtunggebietend und zeigt eine muftergiltige Be: 
berrfhung von Stoff und Form; namentlich tritt die Kunft 
hervor, in gebrängter Kürze viel zu fagen. Der Hauptan: 
teil fällt jelbftverftändlich der Literatur der Neuzeit zu (©. 
88—417), während bas orientalifche und griechiſch⸗römiſche 
Ultertum (S. 1—63), fowie das Mittelalter (S. 64—87) 
kürzer behandelt werden. Ein Negiiter, das den Gebraud 
des Buches weſentlich erleichtert, bildet den Beſchluß. 


Beer, R. C., Untersuchungen tiber den Ursprung und die 
Entwicklung der Nibelungensage. I. Band. Halle a. 5. 
1906. Buchhdlg. d. Waisenhauses. (X, 280 8. Gr. 8) #8 


Das Buch bringt fehr viel Neues und Gutes. Boer 
tritt ohne alle Vorurteile an die Weberlieferung heran, 
deren Aufbau und Fortbildung er von völlig neuem Stand: 
puntt aus betradtet. Man unterjchied bisher die mythiiche 
Sigfridfage und die Hiftoriiche Burgundenfage, aus deren 
Vereinigung die Nibelungenfage erwachſen fei. Dabei bleibt 
die Geftalt unerflärt, die hier wie dort die Hauptrolle 
fpielt, Hagen. 8. hatte ſchon in der ZDU 47, 145 fg. 
Hagen in den Vordergrund geftellt und zieht nun in feinem 
Buche alle Folgerungen daraus. Das Grundmotiv ift die 
Fehde zwifchen Berwandten: Hagen tötet Sigfrid, feinen 
Schwager und wird hernach felber vom zweiten Manne 
feiner Schwefter, aljo auch von feinem Schwager getötet. 
Wir finden den Gedankenkreis der Finnjage und der Sage 
bon Hagen und Hilde. Die Handlung geftaltet fih all: 
mäblih durch Einführung begründender Motive, 3. B. des 
Hortes und feiner Herkunft immer reicher, wie im Einzelnen 
überzeugend nachgewiefen wird. Dann tritt die Brünbhild- 
fage Hinzu, urfprünglich ganz felbftändig eine Tat bes 
jungen Sigfrid, die Erlöfung einer verzauberten Jungfrau. 
Zuletzt kommen die Burgunden im die ſchon fertige Sage, 
Gunther wird Hagens Bruder und Brünhilds Mann. 
Die Brünhildfage wird in drei Abjtufungen dem neuen Zu- 
fammenhang angepaßt. Die Sigfrid-Hagen-Brünhildfage ift 
ſächſiſchen Urfprungs, vielleiht an Santen und Soeſt ge 
fnüpft. Die Burgundenjage entjtand bei den Kranken. 
Wie Heusfer nimmt auch B. urfprünglich drei kurze Lieder: 
vom jungen Sigfrid, von Gigfrids Tod, von Grimhilds 
Rade an, aljo einen Stand der Ueberlieferung, den bie 
Edda nod deutlich bewahrt. Diefe Lieder wurden mehr: 
mals erneuert und umgeändert und endlich Sigfrids Tod 
und Grimhilds Race zu fortlaufender Darftellung zufammen- 
gefaßt, wodurch das Epos an Stelle des Liedes tritt. 
Nah B.s Auffaffung ift jede mythologiiche Auslegung hin- 
fällig, bisher faum beachtete Duellenberichte ericheinen echt 
und uralt, die geſchichtlichen Züge find fpäte Zuſätze. Auch 
die Heimatfrage der Urfage und der fpäteren Bearbeitungen 
beurteilt B. anders als bisher. Somit wird bie Er- 
Märung der Nibelungenjage auf völlig neuen Grund geitellt. 
Sehr wichtig ift das Kapitel über die Lieder der Lücke 
im Codex Regius. Wie Heusler und Nedel nimmt auch 
B. zwei Sigurblieber als verloren an, das „große Eigurd- 
lied" und das „junge Sigurdlied“; vom legteren ift ber 
Schluß im „Brot“ erhalten. Uber das von B. S. 201 


‚ bis 213 wiederhergeftellte Lieb fieht weientlic anders aus, 





als das Heuslers, das Raniih in feinen Eddaliedern 
(Samlung Göſchen Nr. 171 S. 95—113) wiederzugeben 
ſuchte. Ziemlich verwidelt ſtellt ſich das Duellenverhältnis 
des jungen Sigurdliedes, das den Bericht des kurzen und 
großen Sigurdliedes und eine deutſche auch in ber hidreks 
faga benußte Duelle verwertet. Die Strophen im Brot find 
nicht einheitlih. Die Strophen 5—7, 11—13 (nad) Bugge 
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entflammen einem Gedicht, das als das alte Gigurblied 
bezeichnet werden könnte. Im zehnten Kapitel erörtert B. 
das Verhältnis zwiſchen ber pidrelsjaga und dem Nibe- 
(ungenlied. In der }. findet er zwei Berichte, einen 
älteren, ſächſiſchen, der vom Sagaſchreiber aufgenommen 
ward, und eine jüngere, hochdeutſche Darftellung, die der 
erfte Bearbeiter nadhtrug und mit der älteren zufammen- 
ichweißte. Diefe beiden Quellen werden ©. 217 fg. aus 
dem Tert ber pi. Herausgelöft. Die Hochbeutiche, wohl 
fränfifhe Duelle, die Sigfrids Tod und Grimhilds Rache 
zu einem Gedicht verband, während das fächfifche Lied nur 
Grimhilds Race behandelte, ift auch die Hauptvorlage des 
Nibelungenlied3, dem daneben ebenfalld das Grimhildlied 
zu Gebot ſtand. Mithin beruhen pi. und Nibelungenlied 
auf denfelben Quellen. Riederrheiniiche Spielmannsgedichte 
wären die Vorausſetzung des Nibelungenliebes, deſſen Vor- 
lage wir aus ber pf. fehr genau kennen lernen. Man 
wird mit dem Urteil über dieje Annahme noch zurüdhalten, 
bi3 ber zweite Band ber Unterſuchungen erfcheint, der das 
Nibelungenlied von dem neu gewonnenen Ergebnis aus be- 
handeln fol. Wenn B. Recht hat, dann läßt fich die 
dichterifche Arbeit des Verfaſſers des Nibelungenliebes aller- 
dings völlig ficher beftimmen. W. 6. 


Heinrich von Freiberg. Mit Einleitungen über Stil, Sprache, 
Metrik, Quellen und die Persönlichkeit des Dichters hragb. 
v. Alois Bernt. Gedruckt mit Unterstützung der Gesell- 
schaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen. Halle a. 5,, 1906. Niemeyer. (VIII, 
208 und 272 8. Gr. 8. mit 1 Lichtdr.-Taf.) 4 1» 
Auf forgfältigere KRollationen der beiden einzigen Hand: 
ichriften in Florenz und Köln, als fie Bechftein bei feiner 
Ausgabe von Heinrichs geiftreicher und ſprachgewandter 
Fortjegung des „Triftan“ 1877 zu Gebote ftanden, gründet 
fich das vorliegende Bud. Gleichwohl erweift fich Bechfteins 
Arbeit als fo vortrefflih, daß das Hauptgewicht der neuen 
Ausgabe nicht in der Tertgeftaltung, obwohl fie an manchen 
Stellen abweidht, jondern in der umfaffenden Zufammen- 
ftellung bes Apparates liegt, der in der Tat einen vollen 
Einblid in die Ueberlieferung gewährt. Sodann verdienen 
die fleißig gearbeiteten Einleitungen, die faft bie Hälfte des 
ganzen Buches einnehmen, Lob und Unerfennung. Sie 
behandeln die handſchriftliche Ueberlieferung von Heinrichs 
Werken, Stil und Mufter, Sprache und Metrif, die Quellen: 
frage, endlich die Perjönlichkeit des Dichters und (bei der 
Unmöglichleit die Geftalt des Dichters urkundlich ficher zu 
befegen) ausführlicher die feiner Gönner, ber deutſch-böhmiſchen 
Ritter Reimund von Lichtenburg und Johann von Michels: 
berg. Nach den Darlegungen Bernts wird das Leben Hein- 
richs von Freiberg, diefes bedeutendſten deutſch-böhmiſchen 
Dichters des Mittelalters, der allem Anſchein nad bürger: 
licher Abftammung war, etwa durch bie Jahre 1240— 1300 
begrenzt, die ungefähre Entitehungszeit der Triftan-Fort- 
jegung liegt um das Jahr 1290, die der „Ritterfahrt des Johann 
von Michelsberg“ um 1297; im 14. Jahrh. hat Peter 
Suchenwirt Heinrichs Einleitung zum Triſtan, die Ritterfahrt 
und bie „Legende vom heiligen Kreuz“ (Heinrichs Erftlings: 
werf) gefannt und nachgeahmt, wie Bernt bes näheren ausführt. 
Der zweite Teil bes Buches bietet in fauberer Drudlegung 
die Texte der eben genannten Dichtungen Heinrichs einſchließ— 
lich des Schwankes „Das Schrätel und der Wafjerbär”, 
nebst den Lesarten als Fußnoten, 





Archiv f. jlav. Philologie. Heraudgeg. von B. Jagié. 28. Band. 
1. 34 Berlin, Weidmann. 

Inh.: N. Jokl, Ein urſlaviſches Entnafalierungsgelep. — B. 
Jas ie, Einige Streitftagen, ec. 7—9. — E. Liden, Wortdeutungen. 
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— J. Mencei, Zur Bräfensfrage perfeltiver Berba im Slovenifchen. 
— J.Ragp, Marko Bruöre als ragufanifher Dichter. — D.Donath, 
Die böhmiſche Parapbrafe der Diftihen des Johannes Pinitianus zu 
Petrarta's »De remediis utriusque fortunae«. — E.Ratusniacki, 
——— Attribute des heil. Rorilod. — A. Ivié, Wann 
wurben die Reliquien des ferbiichen heil. Sava verbrannt? — 9. 
Sutner, Proſodiſches und Metrifches bei Karel Jaromir Erben, 
mit beſ. Berüdfihtigung dei Gedichted »Zähofovo loze«. (Forti.) 


Rbeinifhed Mufenm f. Philol, Hrög.: F. Bucheleru. A. Brint- 
mann. N. F. 61. Bd. 2. Heft. gran a.M., Sauerländer. 

Sinb.: F, Marx, De Sieili cantilena.. — W. Bollgrafif, 
Aaßovs. — E. Norden, De vitis Virgilianis. — R. Meier, 
De Pseudo-Heronianis. — M. Botromwjtij, Zur latein, Etymo⸗ 
logie u. Bortbildungsiche. — W. Bannier, Zu ben attiſchen 
Rechnungsurkunden des 5. Jahrh. — PB. Gauer, Zur Abgrenzung 
u. Verbindung der Teile in Horagend Ars poetica. — A. v. Meß, 
Unterfuhungen über die Arbeitäweile Diodors. — U, Elter, Eine 
Elegie des Zibull (1, 3). — €. Hefermebl, Menektates von Nyſa 
u. die Schrift vom Erbabenen. — Pr. Reuß, Megaſthenes. — G. 
Nömethy, Ad Ovid. A. A. III 783. — P. Menge, Zu Gäfar 
BG. 7, 35, 4. J. Büdeler, Neowngpor. — Deri., Defere- 
bant grandioribus. — 8. Tittel, Roch einmal die Pigna. 


The modern language Reriew. Ed. by J. G. Robertson. 
Vol. I. Nr. 3. Cambridge University Press, 1905. 

Cont.: E. Armstrong, Cante in relation to the sports 
and pastimes of his age. L — J. Derocgquigny, Lexigra- 
hical notes. — F. W. Moorman, Shakespeare's Ghosts. — 

. G. Thomas, Notes on the language of Beowulf, — H. 
Bradley, Some textual puzzles in Greene's worke. — J. T. 
Hatfield, Newly-discovered political poems of Wilhelm 
Müller. — H. J. Chaytor, Giraut de Bornelh, »lLos 
Apleitz«. — C. T. Onions, »Merry Greek.< — G.C. M. Smith, 
Seneca, Jonson, Daniel and Wordsworth. — H. Littledale, 
»A Headless Bear.< »Deep Pathaires.« 


Die neueren Spraden, Hrög.d. Wilh. Piötor. 
Marburg, Elwert. 

Ind.: 8. Geyer, Betrachtungen u. Wünſche zu einem franzöf. 
Provinzialsferienturs (Befangen). — H. Klinghardt, Die verfchie- 
dene Bildung der tenues im Franzöſiſchen u. Deutihen. — R.Kron 
u. R. Scherfjig, Bericht über den heutigen Stand des meuipradl. 
Leftüresanons des U. d. N⸗V. — B. Steinide, Die Ferienkurſe 
in Genf vom 17. Juli bi 28. Auguſt 1905. — R. J. Lloyd, 
The origin and history of the Aryan language. 


Beitfchrift für die öfterreihifchen Gymnaſien. Red.: 3. Hucmer, €. 
Hauler, H. v. Arnim. 57, Jahrg. 4. Heft. Wien, Gerold ©. 
Inh.: E. Gerland, Johann Georg v. Hahn. — K. Klement, 
Die griech. Grammatik im Obergomnafium. — W. Wild, Jft dem 
geograpb. Unterrichte in der 3. Klaffe ded Gymnafiums eine Stunde 
— zuzulegen? 

















14. Br. 2. Heft. 











Altertumskunde, 
1) Der römische Limes in Oesterreich. Heft V u. VI. Wien, 


1904,56. Hölder. (II, 139; III, 167 8. Gr. 4. mit 4 Taf. u. 
179 Fig.) 


2) Bericht des Vereins Carnuntum in Wien für das Jahr 1902 
u. 1903. Wien, 1904/5. Selbstverlag. (XXVII, 139; XV, 
109 8. Gr. 4. mit 4 Taf. u. 140 Fig.) 

Auch in den oben genannten Jahren iſt die Erforfchung 
des Legionslagerd von Carnuntum bei Wien, über die wir 
zulegt im 55. Jahrg. (1904), Nr. 51, Sp. 1748 d. U. 
referierten, rüftig fortgeichritten (1). Während das rheiniſche 
Legiondlager bei Neuß erft nad) dem völligen Ubjchluß der 
Urbeiten jüngst in den Bonner Jahrbücern in zujammen- 
hängender Vollſtändigkeit publiziert wurbe, erfahren wir von 
den Ergebniffen in Carnuntum in jährlicher Folge, und dies 
ſcheint uns für die Erhaltung des Intereſſes richtig. In 
diejen Jahren ift ber ſüdweſtliche Teil des Lagers weiter 
und über die via decumana hinaus unterjucht worden. Wie 
umſichtig alles geſchieht, dafür verweiſt Ref. 5. B. auf bie 
Aufnahme jämtlicher Einzelheiten der Höhenlage und bie 
Heft 5, 74 19. daraus ſcharfſinnig gezogene Folgerung. 
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Ueberall tuchen bei diefen Grabungen jebt die älteren und | fprache geben. Der dritte Band foll enthalten: Die deutjche 


die fpäteren Schichten fcharf unterichieden. Dies war be 
fonders wichtig bei einem großen Bau füdweftlicd vor dem 
Lager (ed erwies ſich nämlich bei dem Vorgehen mancher | 
Bodenbefiger als notwendig, auch die offene Stadt jchon jept 
zu beginnen auszugraben), einen Bau von fehr regelmiäßigen 
Formen, aber verichiebenen ihn verändernden Bauperioden. 
Der Berf. ſpricht über deſſen Zweck keine beftimmte Meinung 
aus; Ref. möchte bei der Größe des Baues (219 m Länge, 
128 m Breite) betonen, daß ihn einiges au dem Plan 
desjelben an das Forum römijcher Städte wie Kempten oder 
Heddernheim erinnert. In der fpäteren oder ſpäteſten 
Periode jedoh wurden Gießgruben und Defen auf dem 
Raume errichtet. Auch ein Rundtempel, eine aedes sine 
cella columnata, wie bei Bitrud 4, 8, 1 befchrieben, fand 
ſich in der offenen Stadt. Bon den zahlreichen Einzelfunden 
erwähnen wir einige Bronzen (5, 90): Serapis- oder Pluto: 
büfte und Phalera mit Medufenkopf; ferner Stempel mit 
Handmarlen (5, 118 fg.), ein Dutzend Ultäre mit Inschriften, 
deren einer das erjte Denkmal ber cohors XVII volun- 
tariorum aus der Zeit ihres Wufenthalts in Oberpannonien 
bildet, und die auch diesmal E. Bormann eingehend be 
handelt hat, u. a. Außerhalb Carnuntum wurde die Heer» 
ftraße bis Vindobona, an der fih prähiſtoriſche Gräber 
fanden, zu Ende erforjcht, nahe der ſüdlich nach Scarabantia 
führenden Straße wurde das Kaſtell Umus (Erdfaftel und 
jpätere Berioden) aufgededt, der Turm bei Hundsheim wurde 
unterfucht (follte er wirflih römijch fein?) u. a. Die Be 
ſchreibungen find ebenjo Har wie forgjältig, die Bermutungen 
wohl überlegt, die Abbildungen zahlreich und gut, wie in 
den vorigen Heften. Ein überfihtliher Plan des gejamten 
Ausgrabungsfeldes (Lager, Stadt, Gräberjirafe) wäre für 
das nächjte Heft zu wünſchen. 

Die beiden „Berichte des Vereins Carnuntum* (2) ent- 
halten denfelben Inhalt wie die Limeshefte, jedoch unter 
Beifügung der Bereinsnadhrichten und mit Weglaffung bes 
Kaftels Ulmus. Sie ſchildern auch die am 27. Mai 1902 
in Gegenwart des Kaifers ſelbſt volljogene Eröffnung des 
fhönen neuen Muſeums, das dem großen Werke feine 
Dauer * er SEEN A. R. 





padagogik. 


Handbuch des deutschen Unterrichts an höheren Schulen, 
hreg. von Adolf Matthias. I. Band, 2. u. 3. Teil. München, 
1906. Beck. (Gr. 8.) 

Bd. L,3a.u.d.T.: 


Paul Goldscheider, Lesestücke und 


——— im deutschen Unterricht. (XIV, 496 8.) #8; 
geb. #9 

Bd. I, 2 a. u. d. T.: Paul ges Der deutsche Aufsatz. 
vu, 326 8.) .# 6; geb. .# 


Mit einem großartigen Plane tritt in dem vorliegenden 
Werte, von dem bereitö zwei Bände erfhienen find, Ge 
heimrat Adolf Matthias, der mutige, raſtloſe Förderer eines 
freien und gefunden Ausbaus unferes deutſchen Unterrichts 
und unferer Gejamterziehung, an die Deffentlichleit. Das 
ganze Werk ift auf ſechs Bände berechnet, die von hervor: 
ragenden Schulmännern und Univerfitätslehrern gefchrieben 
werben follen. Der erfte Band foll die drei Teile um— 
faffen: 1) Die geichichtliche Entwidlung bes deutſchen Unter- 
richts (Mdolf Matthias); 2) Der deutſche Aufſatz (Paul 
Geyer); 3) Die Behandlung des Lejeftofis (Paul Gold» 
ſcheider). Im zweiten Bande wird Friedrich von der Leyen 
eine Einführung in das Sotifche, Alt: und Mittelhochbeutiche, 
Ludwig Sütterlin eine Darftellung der meuhochdeutichen 
Grammatit, Theodor Eiebs eine ſolche der deutſchen Aus— 








Stiliftit (Richard M. Meyer), Die deutiche Poetit (Rudolf 
Lehmann) und Die deutſche Verslehre (Franz; Saran). Der 


| vierte Band wird eine Gefchichte der beutichen Sprade 


(Biltor Michels) und eine Etymologie der neuhochdeutjchen 
—— (Hermann Hirt) bieten. Ein Abſchnitt: „Sprich— 
wörter, fprihwörtliche Redensarten und geflügelte Worte“ 
ſoll ſich Hier anfchließen. Die deutihe Altertumskunde, 
Religion und Mythologie wird im fünften Bande Friedrich 
Kauffmann und die beutihe Heldenjage Friebrih Panzer 
behandeln, während der ſechſte Band eine deutſche Literatur- 
geihichte von Ernſt Eljter bringen wird. Der Plan iſt 
wohldurchdacht und vernachläffigt keinen Zweig des deutſchen 
Unterrichts, obwohl natürlich ein endgültige Urteil über 
das Ganze erit dann gefällt werden fann, wenn es abge: 
ihhlofien vorliegt. Das aber fann heute jchon geiagt werben, 
daß der großzügige Plan gegenüber der äjthetijierenden Ober: 
flächlichkeit wie der engen ſchuldidaltiſchen Beihränfung, die 
fih auf dem Gebiete des deutichen Unterrichts gerade in 
den legten Jahren fo ſtark geltend gemacht haben, eine Be: 
freiung des deutichen Unterrichts aus den Händen trivialer 
Nüchternheit und äfthetifher Verſchwommenheit bedeutet. 
Deutlih und nahdrüdlich weiſt dieſer Plan jeden, der ſehen 
fann und will, auf die wiflenichaftliche Grundlage Hin, auf 
der aller deutjche Unterricht ruhen muß, wenn er feine große 
Aufgabe wirklich erfüllen will, auf die germanishe Philo- 
logie und Literaturwifjenichaft. Es ift daher mit lebhaften 
Danke zu begrüßen, daß ſich angejehene Vertreter dieſer 
Wilfenfhaften an der Ausführung des Planes beteiligen 
werben. Angeregt ift der mweitausgreifende Plan ficherlich 
durh Pauls Grundriß der germanischen Philologie, und 
die Hauptjchwierigkeit, die hier die Verfaffer der fachwijien- 
ſchaftlichen Bände über Literaturgeſchichte, Heldenjage, Alter 
tumstunde, Etymologie, Sprachgeſchichte, Verslehre, Alt— 
deutſch ꝛc. zu überwinden haben werden, beſteht darin, daß 
hier micht ein, wenn auch völlig ungewolltes, Konkurrenz: 
werk zu Pauls Grundriß entfteht, das eine bedauerliche Zer— 
jplitterung unferer wifjenfhaftlihen Arbeit bedeuten würde, 
fondern daß vor allem die Anwendung auf die Praris des 
Unterrihts in feinem der Bände vernachläffigt wird. Die 
Erfahrung, die wir in Deutichland, dem klaſſiſchen Lande 
theoretiſcher Bildung, fchon oft gemadt Haben, daß das 
gelehrte Intereſſe das praftiihe in den Hintergrund drängt, 
veranlaßt mich, auf diefen Punkt jegt, da es noch Beit if, 
binzuweifen. Dieje Bedenten erwedt in mir der Umftand, 
daß gerade die beiden praftiichen Bände über die Behand- 
lung des Lefeftoffes und des Auffages zuerſt erichienen find 
und infolgedefjen auf den mehr germaniſtiſch-philologiſchen 
Inhalt eines großen Teiles des ganzen Werkes gar nicht 
haben Bezug nehmen können. Es muß daher die Hoffnung 
ausgeiprochen werden, daß entweder jeder der einzelnen 
Teile diefe Bezugnahme auf die Unterrichtspraris felbfi 
bringen oder ein noch anzufügender Schlußband diefe zu- 
fammenfaffend geben wird. Warme Unerfennung verdient 
der große Zwed des Unternehmens, der von Matthias in 
die Worte gefaßt wird: „Wer heute als ein wahrhaft ge 
bildeter Mann in feinem Baterlande gelten will, der wird 
nicht mehr ungeftraft vaterländiihe Bildung vernachläſſigen 
dürfen, und es wird ihm als ein bedenfliher Mangel an- 
haften, wenn er feines Baterlandes Sprache, Literatur und 
Geiftesihägen nicht den Haupt: und Ehrenplaß in jeiner 
Bildung einräumt.” Diefe Bedeutung des hohen Bildungs- 
wertes unferes deutſchen Unterrichtes will das Werk in 
helles Licht rüden. 

Goldſcheider hat in dem Bande „Lejeftüde und Schrift- 
werle im deutfchen Unterricht" feine Uufgabe im ganzen vor- 
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trefflich gelöft. Mit vollem Recht ftellt er die unbefangene, 
unmittelbare Aufnahme des Schriftwerfes, die Freude an 
dem Lejeftüd als das Erfte und Grundlegende hin. Er 
betont aber ebenfo richtig, daß fih neben der Aufnahme 
durch Gefühl und Phantafie auf allen Gebieten der Kunft 
auch die denkende Erfafjung des Kunſtwerks, ald durchaus 
im Wejen der Sache liegend, Geltung verſchafft. Die tiefer 
gehende, nicht an der Oberfläche haften bleibende äjthetijche 
Wirkung beruht daher nicht lediglich auf Gefühl und Phan- 
tafie, jondern aucd immer mit auf der Verjtandestätigfeit, 
ohne die niemand völlig in den Inhalt eines Kunftwerkes 
eindringen fann, niemand die Kunftform wirklich zu erfafjen 
vermag. Bon diejer Maren Erfenntnis aus gelangt ©. zu 
dem richtigen Grundfage der Behandlung aller Lefeftoffe, 
daß die dem Schüler vorgelegten Werke bei ihrer Betrach— 
tung in der Schule Wohlgefalen erregen müffen und daß 
fich diefes Wohlgefallen durd) die auf Erkenntnis des Gegen: 
ftandes gerichtete ernfte Arbeit fortwährend fteigere. Die 
Arbeit muß hier jo eingerichtet fein, daß troß der Arbeit 
der Genuß am Kunſtwerke bleibt; denn eine mit Berftörung 
des Genuſſes verbundene Berpflüdung hebt den inneren Be- 
griff des Kunſtwerles auf. Die ungeheure Schwierigkeit 
diefer Aufgabe Löft &. vor allem mit dadurch, daß er ben 
Begriff der Literatur, die dem Schüler im Lejebuche dar- 
zubieten ift, nicht auf die rein dichterischen Werke einſchränkt, 
fondern auch auf die wiſſenſchaftlichen Aufjäge und Abhand- 
lungen ausdehnt. Bei dieſen Hat die Denktätigfeit Die 
führende Stelle einzunehmen, während bei der Lektüre von 
Dichtungen Gefühl und Phantaſie im Bordergrunde ftehen 
müffen und die Verftandestätigfeit an zweite Stelle rüdt. 
Auf folder Grundlage, der im allgemeinen zugeftimmt werben 
muß, führt nun der Berf. fein Gebäude der Behandlung 
des Lefeftoffes auf. Anerkennung verdient hier der von 
ihm ausgefprodene Grundſatz, daß immer der Kern, bie 
Bejenseinheit des Ganzen bei der Erklärung zur Erfaffung 
fommen fol und daß die Stufenfolge des Lehrganges immer 
jo auszugejtalten fei, daß auf jeder Stufe ein Gegenftand, 
ein Schriftſteller in ben Mittelpunkt geftellt werbe (S. 119). 
Ein merfwürbiger Jrrtum ©.3 ift ed, daß er profaifche 
Nacherzählungen der homerischen Dichtungen, des Nibelungen: 
liebes, ber Gubrun u. a. für Poeſie hält. Von den großen 
und gewaltigen Errungenschaften unferer mächtigen modernen 
Kunſiſtrömung ift G.s Buch nur wenig berührt worben. 
Nur das Driginale ift poetiih, niemald aber das bloß 
Normale, das aus zweiter Hand Gegebene, und wenn es 
noch jo „Sorgfältig und gründlich im Gedanfengehalt wie 
in der Stilform iſt“. Diefen Fundamentalfaß der modernen 
Kunftanfhauung hat G. zu wenig beachtet, wenn fich auch 
einzelne hübſche Unfäge, zur rechten Anſchauung durd)- 
zubringen, bei ihm finden. Daraus erklären fi die Hanpt- 
mängel feines Buches. Der Berf. betont zu fehr das Kor— 
refte, Normale in Anhalt und Form. Daher gelangt er 
zu Dem bedenflihen Satze: „Weder Romeo noch Othello 
noch Fauſt oder Don Juan find gute Schulgegenftände“ 
(S. 150). ®Die Schüler verſchlingen aber gerade dieſe 
Werfe mit einer Begeifterung ohnegleihen, weil in ihnen 
Berjönlidfeit und leidenſchaftliche Urfprünglichkeit lebt. Und 
Jyarum gehört vor allem Goethes Fauft in den Unterricht 
eder Prima. Wud ber gewaltigen Dichtergeftalt Kleiſts 
wrmag ©. nicht gerecht zu werden. Die Behandlung des 
Berbrodenen Kruges“ wird ausgeſchloſſen, auch Kleiſt ift 
pm „tin Mann der Schule“ (S. 177). SHebbel und 
'ubwig bezeichnet er ald „Epigonen“ (S. 183). So ver- 
yirft Der Berf. au die Aufnahme von Dialektjtüden in 
sie Zefebücher, das Ausgehen von der Dichterperjönlichkeit 
ei der Erflärung eines Werkes, die Aufhellung der Quellen 
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einer Dichtung und will die Selbfttätigfeit des Schülers, 
das Schaffen und Nahichaffen zu ſehr eingeſchränkt wiffen. 
Abgefehen von diefen Bedenken, die gegen &.8 Wrbeit 
geltend zu maden find, muß jedoch die umfaffende, ernſte, 
tief in den Gehalt der Schrifiwerfe eindringende Urt des 
Berf.s, die Mare Beſonnenheit feines Standpunftes, die 
reihe Erfahrung und gründliche Sachkenntnis, die in zahl- 
reihen beherzigenswerten Winfen für den Lehrer zum Aus: 
drud fommen, aufs wärmfte anerfannt werden. Geine 
Theorie erläutert er in fruchtbringender Weife durch meift 
treffende Beiſpiele. Der Ubdrud der erläuterten Terte frei- 
lich (S. 377—492) war überflüffig und verbreitert das 
Bud in umnötiger Weiſe. 

Den deutjchen Aufſatz behandelt Baul Geyer im zweiten 
Teile des erſten Bandes gleichfalls in Theorie und Beifpiel. 
Seinem Grundfage, daß einerjeits ſtiliſtiſche Vorübungen 
zum Aufſatz (Sapbildung und Sapummwandfung) fchon in 
Serta betrieben werben müffen, andererjeit3 aber der Auf: 
jap der Oberſtuſe in der Behandlung philofophifcher (äfthe- 
tiſcher und ethiſcher) Grundbegriffe zu gipfeln Habe, kann 
man unter dem Vorbehalte zuſtimmen, daß damit die Viel: 
geftaltigfeit der Themen nicht erſchöpft und die Mannig- 
faltigfeit der Wege nicht beichränft fein fol. Uber Geyer 
verliert fih in feinen Darlegungen nirgends in Einfeitigfeit. 
Er will das Gebiet des Auffapes nicht auf die drei Stoff- 
quellen Lektüre, Geſchichte und Philoſophie beſchränkt wiſſen, 
ſondern läßt auch Aufſätze zu, die ſich auf wiſſenſchaftliche 
(ipradhliche oder naturwiſſenſchaftliche Gedankenkreiſe oder 
auf Beobahtungen und Erlebniffe aus der eigenen Erfah: 
rung des Schülers beziehen. Wie er pedantiſche Klein— 
meifterei gebührend zurüdweift, jo warnt er auch vor äfther 
tiſcher und funfterzieherifcher Uebertreibung. Ueberall hält 
er die rechte Mitte zwiſchen den heute ſich befämpfenden 
Ertremen. Sehr richtig betont er, dab auf ber Unterſtufe 
die Rüdfiht auf die Form, auf der DOberftufe die Bezug: 
nahme auf den Inhalt überwiegen möchte Er tritt mit 
Wärme ein für eine philofophifche Vertiefung des deutſchen 
Unterrichtö auf der Oberftufe unferer höheren Lehranftalten. 
Damit trifft er den Kern der Frage. Er rollt die ganze 
Größe des Problemd vor uns auf, und in überaus fein- 
finniger Weiſe erörtert er alle einichlagenden fragen. Wenn 
man aud) im einzelnen an verfchiedenen Bunften abweichen. 
per Meinung jein fan, fo ift doch die das ganze Gebiet 
beherrfchende Bufammenfafjung des bisher Geleifteten und 
die Bielfeitigkeit der Stoffe und Wege, die er in aus— 
gezeichneter Weife und mit bemerfenswerter geiftiger Friſche 
zu jchildern weiß, in hohem Grabe erfreulih. Ebenſo be- 
berzigenswert wie diefe Darlegungen find feine Ausführungen 
über die Ausbildung unferer Jugend in der freien ge 
fprochenen Rede. Er tritt lebhaft dafür ein und bemerkt 
ausdrücklich: „Die Deutichen find von früher her noch viel 
zu ſehr daran gewöhnt, alle gute und alle volllommene 
Gabe immer nur von ber Regierung zu erwarten. Man 
vergißt, daß die Regierungen feit der Begründung bes 
Berfaflungsftaates und des Parlamentarismus nicht mehr 
die alleinigen Führer und Berater der Menge find und fein 
fünnen.” Sollen unfere gebildeten reife das werben, fo 
müſſen fie fchlagfertig und zündend reden fünnen. Die praf- 
tiihen Beiſpiele, in denen der Verf. erfreulicherweife auch 
in das Gebiet ber neueften Literatur bineingreift, hat er 
feiner eigenen Unterrichtötätigfeit entnommen, zum Teil bietet 
er Aufläge feiner Schüler dar. 

Was aber an den beiden bisher vorliegenden Bänden 
gemeinfam zu rühmen ift, das ift die Betonung ber Frei— 
heit in ber Urt der Behandlung und bie fiegreiche Ueber- 
windung einfeitiger, jchablonenhafter Vorfchriften. Darum 
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fönnen wir von dem Werke eine bedeutſame Hebung und 
Vertiefung unferes deutichen Unterrichts mit Sicherheit er 
hoffen. Otto Lyon. 


Dr Eiemann. Monatsjärift für yädagıg. Reform, Hrög. v. d. 
Hamburger —— f. die P — der fünjtlerifchen Bildung, 
<criftl.: G. Böpe. I. Jabıg. 1 Reipzig, Zeubner. (VII 
428 ©, Gr. 8. mit 48 Abb.) P 2) 

A.d. Inh,: Alfr. Lihtwart, Badıente u Laien. — P.Natorp, 
Peſtalozzi unfer Führer. — M. Osborn, Die Mobilmahung ber 
Humaniften. — E. Weber, pperimentier-Pädagogit. — 8. Möller, 
Der Hürbeniprung im Squltumen. (Mit 3 Abb.) — 3. Leifhing, 
Das gewerbl. ag re in Drftereih. — €. Linde, ig 
riſchet Unterricht. — F. Breeft, Ballfpteler. (Mit 6 Abb.) — 
Bonus, gt Werden einer Ortbhodorie. — U. Jah, 24 
Schulen. — D. Antbee, Vom deutſchen Aufſaßz. — M. Mener, 
Von neuen Ben en und Zielen der Lehrerbildung. — 5. ride, 

Shmwimmunterriht im den Hamburger Bolksihulen. (Mit 6 Abb.) — 

G. Bäumer, Soziale Gewiffensjragen. — 9. Lange, Dad End» 

ziel der Frauenbewegung. — Dito rnit, Schiller⸗Feſtrede. — ©. 

Kerſchenſteiner, Der Ausbau der Volksſchule im modernen Staate. 

— W. Bode (Weimar), Schillers Lebensplan. — 3. Hagmann, 
Schillet u. die Jugend. — F. Kuhlmann, Auf ben Beapuzen zu 

einem ünftterifchen Zeichenunterricht. Mins Abb.) — D.Shwindra 

beim, Naturftubien im freien, ein Grjiehungsmittel —* unfer Kunfl. 
gewerbe. — MH. Kalthofft, Rıligionsunterricht. — F. Breeit, Aus 
dem Milieu des Arbeiterftantes. (Mit 7 Abb.) — Kid. Debmel, 

Schulfibel und Kinderjeele. Einige Bedenken. — 3. Böhme, Ueber 

die Behandlung deutſcher Dramen im Unterriht. — U. Bieie, Dom 

Weſen und Werden des modernen Raturgefühle. — W. Bode, Zolftei 

in Weimar. — Ad. Furtwängler, Die Bedeutung der Gymnaftif 

in der grich. Kunſt. (Mit 9 Abb.) — DO. Anthes, Der Literatur 

Aufiag. Mit Schlugwort v. A. Käſtnex. — 2. Pallat, Schule u. 

Eu in Amerifa. — Alfr. Lichtwark, Mufit und Gymnaſtit. — 

W. Boͤlſ de, keſen. 


Beitfarift für das Reaifguinefen, — von Em. Gjuber, Ad. 
Bechtel u. M. Blöfer 31. Jahrg. 5. Heft. Wien, Hölder. 
Inb.: F. Hocevar, Eind die Glemente der Infinitefimalrcch- 
nung an dem Mittelihulen einzuführen oder niht? — 9. Klein 
peter, Zur Reformfrage des mathem. Unterrichted. — 9. Wende, 
Zur Abihaffung der fremdſptachl. Hausarbeiten. — J. Subat, Zu 
tant soit peu. 














Vermiſchtes. 


— der f. bayer. Akademie der Wiſſenſchaſten. III. St. 
d. 3. Abt. Münken, Franz in Komm, 
Inhe: E. Brandenburg, —— Unterſuchungen im Gebiet der 
Phrydi hen Felſen aſſaden. (82 ©. 4. mir 77 Big) —4 3. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. I. Math.-naturv. 
Klasse. 1906. Nr. 2. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inh.: A. W. Brogger, Studier over Norges stenalder. 
I. #xer uden skafthul fra gugre stenalder fundne i det syd- 
ostlige Norge. (191 8. Gr. 8. mit 47 Fig., 1 Karte u. Resume 
in deutscher Sprache.) 


a Hrög. v. Paulo. Salvisberg. 16. Jahrg. 
Münden, Atademijcher Berlag. 
Inb.: C. Bornhak, Profefjuren für Ktolonialreht. — Hafie, 
Das Srudentenheim der Univerntät Breslau, — B. 9. Friedel, 
Der höhere techniſche Unterricht an den franzöfiihen Univerftäten. 


Separat-Abdrud aus den Sipungäberichten der philof.-philel. und 
der biftor. Klaſſe der fol. bayer. Akademie der Fr y 
1906. Heft I. Wünden, Branz in Komm. (398.8) #0, 60 


Inh.: Hand Prup, Die finanziellen Operationen vr — 


Sitzungs berichte d. kaif. —— der Wiſſ. in Wien. Philoſ-hiſtot. 
Klafje. Band CL. Rr. 7. Wien, Gerold's Sohn in Komm. 
Inb.: A. E. Schönbach, Etudien zur Geſchichte der altdeutjchen 
Predigt. 5. Etüt: Die I REN der Werke Bertholvs von 
Regensburg. 2. (112 ©. 8.) 


Univerfitätsfdriften, 
(Bormat S., wo ein anderes nidt bemerft IA.) 
Halle a. S. (Preiöverteilung,) Lütgert, Das ———— der 
Willensfrcibeit im der vorchriftlihen Ennagoge. 24 S. 4 
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Straßburg. (Kaiſers Beburtätag.) E. W, Mayer, Das *8 
logiſche Weſen der Religion und die Religionen. (27 ©. 
Straßburg, Heig. 

Jena. Rouuuraldiſ. Philoſ. Fak., Botanik.) Walthet 
Gothan, ei, = Anatomie Icbender und foſſtler Gymnoſpermen⸗Hölzer. 
(41 8.) — Laudwirtſch. Richard Krzjumomdi, Die —— 
des oberelſaſſiſchen Kteiſes Alttirch. 66 ©.) — [Mathematif.) G 
Bähr, Abbildung einer unendlichen Ebene, die durch Aufihligen 
längs zweier ſenktecht zu einander ſtehenden Strecken zu einem zweifach 
zuſammenhaͤ rg Bereihe gemacht wird, auf cin Rechted und einen 
Kreisring. ( — Hobert Dölle, 33 Invarianten der 
Gircularkurden 3. Ordnung. 39 ©) — Phyſik.) Hans Auffen 
berg, Meber die Abbängigkeit des — Ausdehnungsloeffijienten 
von ber Temperatur beim Quarz und ceimigen Bläfern mit anomal 
fih änderndem Glaftizitätdmodul. (52 S. mit 3 Taf.) — Paul Krüf, 
Ueber vie Abjorption organischer Fatbſtoffe im Ultraviolett. (44 ©, 
mit 5 Zaf.) — Franz Yange, Experimentelle Unterfuhangen über 
den elttrotalorifcpen Eifeft beim brafilianiih.n Zurmalin. (42 ©. 
mit 1 Zaf.) — Rudolf Yorenz, Die Eigenſchwingungen votierender 
Stäbe. (53 ©) — [Boologie.) Ernſt Mangold, Uinterfuchungen 
über die Endigung_ der Rerven in den quergeftreiften Muskein ber 
Arihropoden. (69 ©.) — (Med. Fat.) Dafar Müller, Ueber den 
Nahmweis von Typhusbazillen im Trinkwaſſer mittels chemiſchet 
—— insbejondere durch Fällung mit Eiſenoxychlotid. 
19 ©.) — Bictot Reichmann, Beitrag zur Kenntnis der direkten 
Schnervenverlepungen. 21 ©.) — [Yur. Fal.] Carl Drevfigader, 
Kommt der Vertrag zuftande, wenn der Antragende vor der Annabme 
ſtirbt oder le, Du 3 wird? (& 153 2.0.3.) (d4 ©) — Fer 
dinand Elfoffer, Das Berhälmis der flillen Geſellſchaäft zur Ga 
fellichaft des B.8.B. (152 ©.) — Hermann Hoffmann, Der Bu 
riff der Sejepesumgehung. (42 ©.) — Paul Peſchech, Ueber Be 
(orintungn der s«lterliiten Gewalt des Baters im ganzen umd in 
einzelnen Beziehungen nah röm. u. bürgerl., Hecht. (54 ©.) — Welj⸗ 
gu Weber, Die Veränderungen in ber — en Lage Kr 

eutſchen Standesherren g⸗ Rheinbundsatkte, Deuticher Bundes» 
afte und Gegenwart. ie ©.) 


PPUTEEPFERFUS 
(Bormat 4., mo ein anderes nicht brmerft if.) 


Kaijerslautern (Somnaf.), aaa Schreibmüller, Die 
Landvogtei im Speiergau. (102 ©. 

Karlöruhe (Realgumnaf. mit — Abteilge, ſog. Reform- 
ghwnaſium mit Gabelungl, P. Treutlein, Ausfübtlichere Dar 
ſtellung der Lehrpläne * Auſtalt. UI. Der erdkundliche Unterricht 
a) der Klaſſen VI und V. B1 ©. mit 26 Kartenſkizzen im Zerte.) 

— (Großb. Dberrealid. ), Derzeitiger Stand der ſog. „Bered- 
tigungen“ der badiſchen Dberrealfhulen. Zur Geſch. der Anftalt. (9 ©.) 

attowig (Öymmaj.), Georg Hoffmann, en der 
Lehrerbüchetei des Gymnaſiums zu Kattewip. Teil J. 68 & 

Kempten Gymnaſ., Mattt,. Marquard, Die —4. 
Lebeneauffaſſung des Altertums. Nach den Quellen bearbeitet. (34 ©. 8.) 

Klagenfurt (Staate» ‚Dbergumnal. ), Joſef Safiner, Der Einfluf 
des Burdbardt Waldis auf die Fabeldichtung Hagedorne. (26 ©. 3.) 

Konftanz Gymnaſ., Drei Schillerreden. (23 ©.) 

Krems (Staatd-Gomnaf.), Leopold ee Die Rede eb 
Hypereides gegen ae F Zeil, S. 1-29) — Schill 
feier am 9. 1905. (&. 30—37. 8, 

Kremfier omuiiaes — — Spahorsty, 
Die Bevölterungsdichte von Böhmen. (58 ©. 8. 

Kremömünfter it. t. Obetghmnaſ. der Benediktiner), V. Alt« 
mann Altinger, Gefchichte des Gymnaſiums zu Kıemdmünfen 
IV. Abſchnitt. Schluß. (©. 131—152, mit 2 Abb.) 

Kronftadt (Brasiö) (Honterusgymnaj.), Julius Groß, Her 
und das Gymnaſſum. (Dortrag.) ( — — Derj., Em Ei 
reife nach Paläftina und Aeghpten. > 9-28.) — Derj., Schill 
und Antike. (Bortrag.) (6. 29— 

La Chaug-de-Fonds (Gymnaf. ) ar Kollros, Un al 
rithme - l'approximation simultance de deux grandeu 


4 

Saidalı 1. Staatögumnaf.), Dal, Korun, Katalog der Lech 
bibliothet des ff. 1. Stautsgumnafiums in Faivad. Schl. 28 ©. 

Landau Gymnaſ.), C. Schmid, Homeriſche Studien. I. Ho 
das hellenifche Univerfalgenie nah den Begriffen der antifen 
erflärung. (32 ©. 8, 

Landeshut Realgymnaſ.) — Erle, Antike ei 

















im Gewande moderner Muſik. (72 

Landshut (Öpmnaf.), Georg — 5 Beiträge zur Lektũre 
Gorneliud Repos. (19 ©. 8.) 

Landekron i. Böhm. (Einatk-Dbergpmna ), Karl Hachnel 
Schillers Gedächtnie. S. 1—10.) — Derf., Entwürfe au deuti 
Aufjäpen für die oberen Opmnaflaitiafen. (©. 11—28. 8.) 


| 
| 
| 
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Leipzig Gymnaſ. zu Et. Nitolai), M. Trautfhelbt, Bur 
— rag der lichteleftrifchen Sriheinungen. (6 ©.) 
— 2. lädt. Realſch.), m. Bufie, Die Didattik des — 
und der erziebende Unterricht. (30 ©.) 





— — — — 


Aritiſche Sadyzeitfäyeiften. 
Berue critique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 18. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Blumbardt, Catalogue de l'India Office, II, 4. — L’Agnistoma, trad. 
Caland et Henry. — Marti, Ia religion de FAnalen Testament. — 
Dibelius, Liarche de Jahre, — Erbt Höbreus. — Jülicher, 


Introduction an Nouveau Testament, 5* 6a. — Calimea, Evangile selon 
Saint Jean, — Le Camun, L’wurre don apöi — Stevenson, La m 
d’Alfred le Grand par Asser. — Les, Histoire de I’Inquisition en — 
Jundt, Lather. — Pacheu, Du positivisme au mystielame. roy- 
einet, La quostion d’Egypteo. La secros du totemlame. — 
P. Fauche, J.-B. Fauche — Viola, Le drapsan tricolore italien, — 
Butin, Le bataille de Fontenoy; Une froalläre en peril, 


» ift tlaſſiſche Philologie. Hrs G. And 46 
rd ee N Yahıy N er Berlin, ae v 


Inh.: MR. Pöhlmann, Grundriß der gried. Geſchichte » A (Schueiber.) — 
A. Hauvette, Archiloque, ss vie et son podaien. (J — 4. Hed- 
mann, 5* präpefitionslofe Ort@bejeichmung im —— —* Biemer.) 

— 3.8 eg efmichte der römischen Halferzeit. I ‚antergang ber 
heitwifggen ra tur. 1 nfänge der heiftligen Kultur, (9. Ziehen.) 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 
über: 
Undree, R., Botive u. Weihegaben des fathol. Volkes . Suddeutſch⸗ 
land. (Rönnete: Der Beweis des Glaubens XLIL 5.) 
UAntibarbarus der latein. Sprade. 7. ia bearb. v. Schmalz. 
(Lease: The Classical Review XX, 4 
Genrat, Ft., Hermann ». ee — Anſchauungen. 
—— Philoſ. Wochenſcht. II, 
Frankfürter, S., Unrichtige Büchertitel. ai. Fr Allg. Ztg. Ar. 112.) 
Heiner, U., Das europ, Rußland. Kirchhoff: Globud x IX, 19.) 
Pet, 4 J. Der Inder der verbot. Bücher. Ehſes: Rom. Quartalſcht. 


Anöpfler, Die Belagerung u. Eroberung Kufitcind durch K. Zi Take 
1504. (Sinwel: Fotſch. u. Mitterl, z. Geſch. Tirels III, 

Kraemer, H., Weltall u. Denieheit. Der Bench des 
@lauben® XLII, 5.) 

Pend, A., Die biofprapi ala Eu Ka x 


Itſcht. JP. lateinloſe höh. Schulen. X 
(Neugebauer: Forſch. u. Mittril. 


Perini, Fawiglie nobili Trentine. 
4 Geld. Tirols UI, 2.) 
(Adelis: Globus LXXXIX, 19.) 
Sabbadini, R., Le scoperte dei codiei Latini et Greei ne’ secoli 


(Jordan: 


(Gräng: 


MEERE an —— —— 


Rapel, F., Kleine Schriften. IL 
XIV e XV. (Clark: The Classical Review XX, 4.) 
Saucrland, Batifan. Urkk. u. ern * Geſch. gorhringend. LIE 
Kentenich: Röm. Quartalſcht. XIX, 4.) 
Schmid, B. one Leſebuch. (Holgmädker: Ziſcht. f. lateinlofe höh. 
Schulen XVIL 8. 
Stade, B., —28 Theologie des A. Teſt. I. v. Drelli: Theol. 
21. XXVIL 2 
Studien, ——* Martin Kübler datgebtacht. (Kremer: Ebr.) 
Wallner, Deuticher Urmpt ” in der tichech. Urfage. (Thal: Archiv 
f. flav. Philol. XXVIL, 1.) 
Weber u. Wellſtein, Gnzytlopädie der Elementarmathematik. IL 
(Ezuber: Itſcht. f. d. Realſchulw. XXXL 5.) 
Weyman, K., Bier ep des hi. Papftes ER IL (Wittig: 
Röm. Quartalichr Ä 
Fange, 5, Das ee PA ober Ghriftentum u. Griechentum. 
(Riemann: Ztihr. f. d. Gomnw. LX, 4.) 
Bom 17. bit 3, Dei find nachfichende 
neu erſchienene Werke 
Dei und eingeliefert worden, deren Beſprechung fid die Rebaltion vorbehält: 
Barth, 9, Klang und Tonböhe der Eprehflimme. Leipzig. Barth. 
(8.) .# 1, 20. 


Goben, A, Die a en des bäuerlichen Grundbefipes in ne 
(1598 —* 1745) — under & Humblot. (®r. 8.) „# 10, 80 
Dorner, Individue e und foziale Ethik. Biergehn Borträge. 
— ——* & Sohn. (Br. 8.) .# 4, 50. 

Fick, Q., Sefammelte Shhriften. * F Sinn. Würzburg. Stahel. 
(&r. 8. mit zahlr. Abb.) Ie * 
ifdel, 4, Studien * 434. Reichs geſchichte. Wien. 
SH ölker. (&r. 8.) 4 5, 20. 


Haberlands Unterrichtößriefe für das Erlbfiftudium lebender Fremd. 
ſptachen mit ber rer des Weltlautfriftvereind. 
Englifh, von Thiergen u Aurfus L — Franzöfiih, 
von H. Midhaelid u. P. 3; Im Rut Iwiis Habetland. 
Gr. 8.) In Mappe je .# 15; komplett je 

I) iur: €., Raifer Heinrich IV. Ekin ——— u. — Kämpfe nah 
—X Urteile feiner deutſchen Beitgenoffen. Gütersloh. Bertelömann. 
Gr. 8) 

Hrußenäkpj, M., Geſchichte des ufralnifgen ruthenifchen) Volles. 
1. Band. Yutorif. —— a. d. 2. ufrain. Ausgabe, Leipzig. 
Teubner in Komm. (Gr mit 1 Karte.) # 18.1 

Kanter, €. B., Die Ermordung König Ladislawä. Münden. Olden⸗ 
bourg. * 8 41. 

Kaffner, R., Motive. Eſſaye. Berlin. S. Fiſchet. (Er. 8) 0 4. 

gang, G., Das Aufrehnungsreht nad bür —— Recht. Seine 
Griweiterungen u. Ga, * — im Konturs des Schuldnere. 
Münden. Bed. (Gr. 8. 


Leffing, Tb., — eilt: 26 Einführung in 
moderne deutfche Philoſophie. Ebd. 8) #5, 50. 

Löwl, F. Geologie. Wien. Deutide. (Gr. 8. mit 266 ig.) Ar. 14. 

Luce, M., A handbook to the works J William Shakespeare. 
London. Bell & Sons. (8.) Geb. Sh. 


Mahaffy, J.P., The silver age of the — world. Chie ” 
Feng . versity of C Chicago Press. London, Fisher Un 
ar 
Meper, 9.8, Ameritanifdhe Bibtiothefen und ihre Beftrebungen. 
Berlin. Friedländer & Sohn. (Gr. 8.) #3. 
Möller, W., Die melfianifhe Erwartung der vorerilifhen Propheten, 
pelia ein Proteft gen — Zertzerfplitterung. Guteroloh. 


erteldmann. Gt. 384 
Myrbach-Rheinfeld, F. Frhr. v., Grundriß des Finanztechte. 
Leipzig. Duncket & Humblot. (Gr. 8.) 4 8, 20. 
Pernter, J. M., ER Optit. III. Abſchnitt. Wien. 
Braumüller. S. 2 558. Gr. B. mit zahlreichen Tertiig.) 
Pfleiderer, D,, —* das Berhältnid der ——— zu 


anderen Bijienfgaften. Vortrag. Berlin. Schwetſchle & Sohn. 
Pland, M N M., „Berlsfungen über die Theorie der Wärmeftrahlung. 
mit 6 Abb.) #7. 


u Barth. GEr 
Die Eelbfibiograpbie des Burgarafen Fabian zu Dohna (1550—1621) 
nebft Altenflüten zur Geſchichte der Sutzeſſion der Kurfürften von 
Brandenburg in Preußen 7* tem fürſtl. dohnalſchen Hausarchive 


zu Schlobitien. Hab. . Krollmann. Leipzig. Duncket & 
Humblot. (®r. 8.) #6 
Sulze, E., Die Rejorm der evangelifchen Landesfirdien nah den 


Srundfäpen dis neueren rote — dargeſtellt. Berlin. 
Schweiſchle & Sohn. (Br. 8.) 0 5 
Upbued, G. Kant und feine zu 


fonnen. Ebd. (Or. 8) 


Was wir von ihnen lernen 





Antiguariſche — 


sine se Börjesfon in Stodholm. Rr. 52. Theol,, Kirhengejc. 

em. 

Eytelhuber, PBict., in Wien. Rr. 20. Rechte -u. Staatdwiff., 
Nationalöfonemie, Sezialiämus. 1786 Nrn. 

Fiedler's Antiqu. in Zittau i, 6. Nr. 35. Geſch. Geogr., Philol., 
Lit⸗Geſch. —— Architeltut. 1722 Nm 

Loeſcher & Co. in Kom Bibliographia nisse Nr. 1. (16 8.) 

Mueller, 3. Edard, in Halle a. ©. Nr. 117. Külturgeſch. Baria, 
Seitenheiten. 2566 Rın. 

Piepter, F, in Tübingen. Nr. 364. Zoologie. 4322 Rn, 

Poertgen, H. in Münfter i. W. Nr. 12. Kathol. Theol. 2031 Rrn. 

Raunftein, Alb., in Zürich. Nr. 260. Helvetica, Alpina, 1678 Nrn. 
Nr, 261. Deutise, engl., franz. it.; Geſch., Kulturgefch., Kunfl- 


eſch. 1536 
atfeniget, & eudw., in Münden. Nr. 106. — Theol. R—8, 


394 Nin. Rr. 112, Adels⸗Potktäte. 2122 N 
Gelinäbers, B. in Bayreuth. Ar. 272, —2 Wiſſ. 1238 
Süddeutſches Antiquariat in Münden. Nr. 80, Klafl. Pilot, 


Mittellateiner, —— Bibl. d. Prof. L. v. Spengel), 3406 Nrn. 
Nr. Bl. Nationalölon., Finanz u. ragen — * 
1254 Nin. Rr. 82. Forft- u. Landwirtſch, 

Tauffig, I, in Prag. Nr. 142. Zoologie. 7 u 





Nachrichten. 


Der a. ord, Profeſſet des Sanskrit und der vergleichenden Sprach ⸗ 
ferfhung Dr. W. Streitberg in Münfter i. W. wurde zum Dibi« 
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narius, der a. ord. aut or der Geographie Dr. E. v. Drogalsti 
in Berlin zum ord. Profejier in Münden (zum 1. Oftober d. %.), der 
Privatdozent ber Phyſit Dr. Joht. Stark in Göttingen unter Beir 
legung des Prädikate Profeffor zum Dozenten am der techniſchen Hod- 
ſchule in Hannover ernannt. 

In Berlin babilitierte fi Dr. E. Caspar für Gefhichte, in 
Göttingen Dr. W. Brecht für beutihe Philologie, in Lauſanne Dr. 
#. Sternberg in ber jurift. Falultät (mit deutjcher Bortragsiprace), 
in serie, Dr. 5. Hermelint in der theolog. Fakultät, im Prag 
deutſche Umio.) Dr. F. Erben für innere Medizin und Dr. W. 
Wiebomsti für Pharmakologie, in Wien Dr. B. Junk für ältere 
deutfche Sprache und Piteratur, Dr. 8. Hanni für Mathematif und 
Dr. $. Hamburger für Kinderheilkunde. 


Es wurde verlichen: den ord. Profefjoren Geh, Medizinalrat Dr. 
Flechſig und Geh. Hofrat Dr. Pfeffer in Leipzig Titel und Rang 
als Geheimer Nat, dem ord. Profeffor D. Kittel daſelbſt Titel und 
Rang als Geh. Kirhenrat, den ord. Profefforen Dr. Mayer und Dr. 
Schmarſow dafelbft, jowie den ord. Projejjoren an der techn, Hoch ⸗ 
ihule Fiſchet, Pattenhaufen und Dr. Möhlau im Dreeden Titel 
und Rang ald Geb. Hofrat, dem Proſeſſor an der Bergakademie Dr. Bed 
in Freiberg Titel und Hang eines Oberbergrats, ten Rektoren Prof. 
Dr. Stürenburg in Dresden u. Padaly in Freiberg Titel u. Rang 
ald Dberfludienrat, den Bezirtdichulinipeftoren Echulräten Schüpe 
in Baupen und Schmwerbiner in Annaberg Titel und Rang als 
Oberſchultat, den Konreltoren Dr. Baumgarten und Dr. Dunger 
in Dresden und dem Realſchulditeltot Bauer in Meerane Titel und 
Hang ald Studientat, den Bezirköfhulinipeltoren Richter in Auer 
bad i. B. und Sattler in Floͤha und dem Scminardireftor Steude 
in Didap Titel und Rang als Schulrat, dem Dberbibliothefar an 
der Pal. öffentlichen Bibliothet Richter in Dredden und dem Mit 
gene des Stenegrapbiiden Inftituts Prof, Dr. Fröbliger daſelbſt 

itel und Rang ald Hofrat, den Privatdojenten der Nervenheillunde 
Dr. 8. Henneberg und Dr. Seiffer in Berlin, dem Privatdozenten 
der Pathologie Dr. Neuberg tafelbit, dem Privatdogenten ber 
Farpngologie Dr. W. Lindt in Bern, dem Privatdozenten der Chemie 
Dr. DO. Dielö in Berlin, den Handelsfhuldireftoren Dr. Goldberg 
in Zittau, Dr. Jenning in Auerbach i. DB. und Mefien in Meißen, 
dem Direktor des Kunfigewerbemuftums Dr. Graul in Leipzig, den 
Oberlehrern Hempel und Dr. Peine in Freiberg, Dr. &uba, Dr. 
Meier und Dr. Pabft in Dreiven, Frigidhe in Baugen, Dr. 
Körner, Dr. Diebler und Dr. Steder in Ghemnig, Dr. Gab» 
meyer und Schütte in Leipzig, Dr. Krang und Dr. @uft in 
Döbeln, Breitfeld und Dr. —8 in Plauen i. B., den Real⸗ 
ſchuldireltoren Dr. Friedrich und Dr. Hahn in Dredden, den Real⸗ 
ſchulobetlehtern Dr. Borges und Ketzer im Leipzig, Sped in Pirna, 
Dr. Leicht in Meifen, Röber in Reichenbach, Staale in Mecrane, 
Grimm in frankenberg, Dr. Rucktäſchel in Gbemnig, dem Direktor 
der höheren Zöcterihule Dr. Wuttig in Dresden, den Seminar 
oberlehrern Zergiebel in Boma, Günther in Nofen, Lindner 
34 opau, Käftner in Pirna und Poſern in Grimma das Prädikat 
Proſeſſot. 

Ordens aus zeichnungen wurden verlichen: dem Senatspräſidenten 
beim Reichsgericht Dr. 2. Zreplin in Leipzig der Stern zum 
t. preuß. roten WAblerorden 2. Stlaffe mit Gicdenlaub, dem ord. 
Profeijor an der landwirtichaftlien Hochſchule Dr. H. Sieglin 
in Hohenheim bei Stuttgart und dem Obertealſchuldirektot Dr. 
A. Demwip in Wilhelmähaven derjelbe Orden 4. Klaſſe, dem Pro 
feffer am der Fotſtakademie Geh. Dberforftrat Dr. Reumeiiter 
in Thatandt der f, preuß. Kronenorden 2, Stlafie, dem erd, Profefjor 
an ter Univ. Münfter Geb. Reg⸗Rat Dr. R. Lehmann im Bode 
berg (Benn) und dem cm. Stadtſchultat Dr. ©. Boodftein in Elber- 
feld derfelbe Orden 8. Alaffe, dem wirkt. Geb. Rat D. Frben. v. Lilien» 
ron in Edledwig die preuß. große goldne Medailie für Wiſſenſchaft, 
dem ord. Prof. Geh. Med. Rat Dr. Zweifel in Leipzig das Komtur 
kreuz 2. Alaſſe des k. ſächſ. Verbienfterdend, dem Direktor der Forſt⸗ 
einrichtungsanftalt Oberforfimeifter Bebre in Dresden, dem Reltor 
der Bergafademie Oberbergrat Prof. Dr. Papperiß in Freiberg, 
den ord. Profefforen Dr. Wiener, Beh. Hofrat Dr. Rohn und D. 
Ih mele in Leipzig. dem ord. Profefior am der techn. Hochſchule Dr. 
Kraufe im Dresden, den Rektoren Prof. Dr. Opig in Zmwidau und 
Prof. Dr. Shaarfchmidt in Chemnitz, den Seminardireltoren Schul · 
äten Rietſchel in Nofen und Bräter in Rochlißz und dem Ber 
le ge Säulrat Dr. Pupger in Plauen i. ®. das Ritter 
tens 1. Klaſſe defielben Ordens, dem ord. Profejjor Geh, Rat Dr. 
Binding in Leipzig dad Aomturfreug 1. Klaſſe des k. ſächſ. Albrechts- 
ordend, dem Proſeſſor an der Akademie der bildenden Künſte Geb. 
Hofrat und faif. Geb. Baurat Dr. Wallot in Dresden und den ord. 
Profefforen Geh. Hofräten Dr. Kirchner und Dr. Lestien in Leipzig 
das Komturkteuz 2, Klaffe dejielben Ordens, dem Gymn.Proſeſſot 
Hofrat Dr. Jacob im Dresden die Krone zum Ritterkreus 1. Klaſſe 
defjelben Ordens, dem Profeffor an der Bergakademie Oberbergrat 


Treptow in freiberg und dem Direltor der Taubfiummenanftalt 
Schultat Voigt in Leipzig das Ritterkreuz 1. Maffe deffelben Ordens 
mit ber Krone, den a. ord. Profefforen Dr. Barth, Dr. Spalte: 
bolz und Dr. Zarnde in Leipzig, den ord. Profefforen an der techn. 
Hochſchule Förfter und oo. in Dresden, den ord. Profefforen 
an der tierärztl. Hochſchule Med,-Räten Dr. Baum und Dr. Röber 
in Dreöden, dem Profejjor an der Forftafademie Groß in Tharantt, 
dem Berirksarzt Med. Nat Dr. Flinzer im Plauen i. ®., dem Ober 
bibliothefar an der Univ.»Bibliothef Dr. Helgig im Leipzig, den 
Konrektoren Prof. Dr, Meifter dajelbft und Brot. Dr. Fiider in 
Plauen i. B., den Oberlehrern Prof. Dr. Schmid in Grimma, Pref. 
Mohr in Annaberg und Prof. Dr. Uhle in Dreöden, den Healftul- 
direftoren Prof. Thomas im Leipzig und Prof. Dr. Scheibner in 
Leienig, den Seminaroberlehrern Reichel in Gallnberg und Hänſch 
in Oſchaß das Ritterkreuz 1. Klaſſe des f, ſächſ. Albrechteordens. 


Am 18. Mai + in Parid der Dermatologe Prof. Dr. B. Tar- 
nomwäfi, DVorfigender der Petersburger Geſellſchaft für Syphilie— 
forfhung, 68 Jahre alt. 

Am 20. Mai + in Blafewip (Dresden) die Schriftfielerin Glaire 
v. Ölümer im Bl. Lebensjahre; in Heidelberg der Zoologe Baron 
Karl Robert v. Often-GSaden, 78 Jahte alt. 

Am 21. Mai + in Genf der ord. gg der Theologie Dr. 
Gaften Fremmel; in Münden der a. ord. rel an ber tier 
ärztlichen Hochſchule Friedrich Gutenäcker, 53 Jabır alt. 

Am 23. Mai + in Ehrifliania der Dramatiker Henrik Ibſen 
im 79. Lebensjahre. 

Um 24. Mai + in Berlin der Mufifhiftorifer und Bibliothetar 
an der Kl. Bibliothek Prof. Dr. Heintich Reimann, früher Gnm- 
nafialdireftor in Gleiwig, 56 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Au (Borarlberg) der Hiftorifer und chemalige 
Redakteur der „Tburg. Itg.“ Achilles Bengel; in der Refidentfatt 
Palembang der Erforfher der Sunda-Iniel Eumatra Dr. Streun. 


Berihtigungen. 

Prof. v. Gebhardt in eipsig ftarb nicht, wie in Rr. 21 bu 
richtet wird, am 10., fondern am 9. Mai d. %. und Direktor Prof. 
Dr. Obſt in eiraig (Sp. 770) im 70, nidt im 60. Lebensjahre. 
3 Rr. 21, Sy. 718, 3.9 v. uw. ift das Mort: Lebensbiograpbie als 

itat aus dem Vorwort des beiprodienen Buches in „“ eingufchliehen. 
&p.735, 3.26 v. u.: der Gymn.Profeſſot Dr. Koppelmann babı- 
litierte ſich in Münfter i. W.; ebd. 3. 25 v. u.: die Zeitungsnachticht 
von der Habilitation ded Dr. Schelfiih beruht auf einem Irrtum. 


Wiffenfhaftlige Juſtitute und Vereine, 


Der Bericht des Rektors über das dritte und vierte Studienjabt 
der Afabemie für Sozial: und Handelswiſſenſchaften zu Franf: 
furt a. M. Gerbſt 1903 bis Herbft 1905) it im Berlag ven 
G. Fiſchet in Iena kürzlich erſchienen. Er gibt von ſehr erfreulicer 
Entwicklung der jungen Hochſchule Runde. 

Die 7. Jabresverfammlung ded deutichen Vereins für Schul: 

efjundheitöpflege findet am 6. und 7. Juni d. J. in Dresden flatt. 
er wiſſenſchaftliche Zeil der Tagesordnung enthält folgende Bor 
Zn 1) Die BWaldfhulen, Ref. Dr. Reufert, Charlottenburg; 
2) Der Stand der afadımifh gebildeten Lehrer und bie Hygiene, Rıi. 
Nervenarzt Dr. Wihmann (Harzburg) und Oberlehrer Dr. te Many 
(Dreiden); 3) Hausaufgaben, Ref. Mebizinalrat Dr. Berger (Han: 
nover), Oberlebrer Roller (Darmftadt) und Lehrer Shanze/Dresten; 
4) Notwendigkeit der Ginrihtung von Waſchgelegenbeiten in ben 
Säulen, Ref. Dr. Hopf (Dresden). 

Der 5. internationale Kongrek für Berſicherungswiſſenſchaft 
tagt vom 10. bis 15. September d. J. in Berlin. Gleichzeitig mit 
ibm findet dafelbft der 4. internationale Kongteß für VBerfiherungs- 
Mebizin ftatt. Nähere Auskunft erteilt ter Gefhäftsführer dee 
TG ea Dr. 9. Manes in Berlin W., Spihern 

tape 22, 

Der diesjährige (gebnte) Thüringer Archivtag findet am 17. Juni 
in Sonderdbaufen (Hotel Münd) ſtatt. 

Unter dem Vorfig des Viterarbifioriterd Maurice Tourneur bat 
ſich diefer Tage in Paris die „Soeiöte frangaise de bibliographie* 
gebildet. Sie beabfichtigt, die befichenten bibliegraphiihen Hilft 
werke zu verbefiern und meue bibliographiiche Hepertorien heraus 
zugeben; unter anderem wird eine Bibliographie der offiiiellen Ber- 
öffentlichumgen des frangöfiichen Staates feit 1815 geplant. 


Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Zuwendungen, 

Der am 20. Mai verftorbene Baron Robert v. Dften-Saden, 
GEbrendoftor der Ruperto-Garolina, hat feine umfangreiche Käfer 
fammlung dem Zoologiſchen Inſtitut in Heidelberg binterlaffen. Au 
feine wertvolle Kunftfammlung fell in den Befig der dortigen Univer 
fität übergeben. 
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Der Aufruf zu Beiträgen bebufs Erwerbung des Mainzer 
Pſalterdruckes für die Kgl Bibliothek zu Berlin bat den Erfolg 
gehabt, daß bie jegt über die Hälfte des Kaufpreiied, mämlic 44.000 .4 
dur Zeichnungen gededt find. SHieran find Vertreter des Berlage- 
und Antiquariatibudhbandeld allein mit 25000 4 beteiligt. 


Ausgrabungen, Altertumöfunde, 


In den „Zimed* machen Orenfellund Hunt über ihre neueften 
Papprusfunde aus Oxyrhynchos nähere Mitteilungen. Außer Frage 
menten beftcht die literarifhe Ausbeute aus zchn größeren Manu- 
ifripten, die alle dem 2. oder 3. Jahrb. n. Chr. angehören und längere 
Stüde von 10—12 Kolumnen bilden. Eine Handihrijt enthält vor 
nehmlich Paiane (an die Götter gerichtete Bitte oder Danfgefänge) 
von Pindar; davon wurden bereitd D Kolumnen ven etwa 15 Zeilen 
zufammengefept, Die zweite Eerie pottiſcher Fragmente rührt von 
einer Rolle ber, die eine Tragödie „Hopfippie* enthalt und der Krajt 
ter Gharafterifierung wie der Eleganz des Stiled nah mur mit dem 
biöher verlorenen Sypfipyle Drama des Euripided ibentifiziert 
werden kann. Das mwertvollfte Proſaſtück ift der Teil einer meucn 
Geſchichte Griehenlandd, möglicherweiſe von Ephotos oder 
TIheopomp. Gin anderer Profatert gewährt einen Kommentar zu dem 
zweiten Buche ded Thukndides, wahrſcheinlich ein Werk did 
1. Zabıb. n. Ghr., da es gegen Dienyfiod von Halifarnaf polemifiert. 
Ferner fand fib cin vollftändiges 22;eiliges Gedicht im Heramctern 
zum Lobe dei Hermis, ein ee Bruhfüd des Dichtets Kerr 
tıdad (4. Jahrh. v. Ghr.), eine Seite aus Eallufts Gatilina, ein 
größered Stück des Platonifhen Sympoſion, zwei Fragmente aus 
tm Phaidrod, in einem yfiadmanuffript der verlorene Schluß der 
Rede gegen Hippotberfed und der Beginn derjenigen gegen Theomneftot, 
iodann eine Menge Briefe und privatrechtliche Dokumente und das bereits 
in Rr. 22, Ep. 771 d. Bl. beſchtiebene Evangelienfragment. Im 
ganzen füllten die neuen Papyrusfunde 131 Kiften. 


Literarifge Neuigkeiten. 


Die Dieterich'ſche Verlagdtuhbandlung (Th. Weiher) in Leipzig 
teilt und ſotben mit, daß Prof. Ficker (Strafburg) in ihrem Ber 
lage ein Werk vorbereitet unter dem Titel: „Anfänge der reforma- 
toriſchen Schrifterflärung (1515—1518). Ungedrudte Kommentare 
zum Hömerbrief und anderen bibliſchen Büchern von Luther, Johann 
Yang, Wolfgang Gapito u. A.“, ca. 60 Bogen. Beftellungen, bie 
did zum 30. Sept. d. J. einlaufen, werden zu einem Vorzugepteiſe 
ausgeführt. Unter der Prefie befindet ſich bereit? Band 1: „Luthers 
Auslegung bed Römerbriefes 1515— 1516, im zwei Zeilen“; der erfte 
Teil (ca. Bogen) wird im Laufe des Sommers erſcheinen. 

Bon Prof. Gröberé forafältiger umd dabei fehr preidwerter 
tomanijcher Klaifiterauägate „Bibliotheca romanlea* (Straßburg, 
Heip), deren erfie Hefte wir im 56. Jahtg. (1905), Nr. 47, Ep. 1603 fa. 
% DI. amzeigten, find ingwifchen weitere empichlenäwerte Bändden 
erfhienen: Ar. 11) J.Racine, Athalie, tragedie, 1691. 12/15) Fr. 
Petrarca, Rerum vulgarium fragmenta. Rime. 16/17) Dante, 
Divina Commedia, II: Purgatorio. 18/20, Claude Tillier, Mon 
oncle Benjamin. Histoire de village, 1841. 21/22) Boccaccio, 
Decameron, seconda giornata. Den ſauber gedrudten Texten geben 
au im diefen Bändchen gut orientierende, kurze Einleitungen verauf. 
Der Preis jeder Nr. beträgt #0, 40, 

Als neuefte Erjcheinung der York Library (Verlag von ©. Bell 
& Sons in London) ging und fochen ein Neudruck des phantaſtiſchen 
Romans „Transformation or the Romance of Monte Beni* de 
amerifanijchen Schriftſtellere Natbaniel Hawthorne (1804— 1864) zu, 
eim Werk, das er als Frucht einer italienischen Reife zuerft 1860 in 
Sonden (in 3 Bänden) veröffentlichte umd das fpäter in Amerika unter 
dem Titel „The Marble Faun“ gedrudt wurde. Die vorliegende 
bübfche Ausgabe [XX, 374 ©. 8. Pr. geb. 2 Ehill.), die mit einer 
biographiichen Einleitung verjchen ift, gibt den Zert ber erften 

Edition, jedoch mit geringen Abweihungen des Pi Yo Drudes, 
die won der Hand des Verfaſſers herrühren. 

Demnäst eriheint im Verlage von Pongmand, Green & Ge. in 
London ein neued Wert des Berfafierd von „Fighting ships* Fred. 
T. Jane unter dem Titel „Heresies of sen power“, reich aud: 
geftattet mit Karten, Efiggen x. 

Der Berlaa von F. W. Nubfus in Dortmund veröffentlichte ſoeben 
einen „Kursen Dentfd-Nenisländifchen Sprachführer” von Heinrich 
Ertes (VIII, 224 ©. 8, Pr. 4.0). Nah Art der modernen Sprade 
führer gearbeitet, ift das praftifche Büchlein für Jelandreifende zur 
eriten Einführung in das bortige Idiom wohlgecignet. Es bietet zur 
nädhit das Notwendigfte aud der Grammalit nebit Aueſpracheregein, 
dann kurze Mebungdfüge aus der Formenlehre, ferner ald Hauptteil 
tie gebräuhlihften Redewendungen und Geſprächstbemen aus dem 
täglichen Leben, endlich ein deutfc-isländifhes und isländifch-deutiches 
Wörterergelähnid. Dad Neuisländbiihe iſt bejonders dadurch inter 
effant, daß ed mit einigen nicht Schr erheblichen Abweichungen im 
wefentlihen noch die gleihe Sprache ift, die und aus dem Mittelalter 
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in der GEddartiederjammiung und der reihen allisländiſchen Proja- 
literatur vorliegt. 

Auf elementare praktiſche *8 berechnet und auch für das 
Selbſtſtudium eingerihtet, kann die raltifhe Grammatil ber 
Suaheli-Spradye von N. Seidel“ (Rien, Hartlebens Verlag), von 
welchet forben die 2, vermehrte und vwerbefierte Auflage eridien (VIL, 
182 ©. 8., geb. 2 4), beftend empfohlen werden, da für jeden Deutichen in 
Ofafrifa die Kenntnis dieſer Berkehräfprahe unerläßlih if. In 
41 Lektionen bietet das Buch die grammatiihen Regeln biefed immer 
bin einfaden Iviomd, außerdem Uebungsitüde, ein Leſebuch nebſt 
Suaheli⸗Gloſſat und ein Deutid«Suahelir Wörterbuch. In der neuen 
Auflage if ein ſyſtematiſches Vokabular bebufs leichterer Aneignung 
des Mortihages bereits in die Örammatif verwoben und in ber Ein- 
leitung eine allgemeine Gharakteriftit der BantwEpracen, gu denen 
das Euabeli gehört, zum befferen Verſtändnis mander grammatifcher 
Gigenbeiten gegeben. 

Das mit Unterftüpung des großh. badiſchen Minifteriumd ber 
Juſtiz, ded Kultus und Unterrichte und des großh. bad. Oberſchultate 
berandgegebene Bilderwert „Kuuſt und Geſchichte“ von Prof. 9. 
Ludenbad (Münden, Berlag von R. Oldenbourg), deffen dritten oder 
Schlußteil wir in Nr. 21, Ep. 739 d. DI. anzeigten, bat forben in 
feinem 1. Zeil, welder „Abbildungen zur alten Geſchichte“ enthält, 
bereit den Erfolg einer 6. Auflage erlebt. Abermals ergänzt und 
vermehrt, bietet dieſe auf 112 ©. Per. 8. jept 254 Bilder nebft zu- 
fammenbängenden erläuternden Bemerkungen; beginnend mit den Burgen 
von Zirgnd, Troja und Mytenä, führt dad Bud in 12 Kapiteln vie 
ariehifche Baukunst, Olompia und Delphi, Athen, Pergamon, bie 
Sötter, die Entwicklung der bildenden Kunſt, griechiſche Porträts und 

riechiſche Tracht, die Stadt Rom, römifhe orträts und 1ömijce 
radıt, Pompeji und die Wandmalerei, endlich Baulichkeiten aus den 
zömifdhen Provinzen, insbefondere in Germanien, dem Lejer in Bild 
und Wort vor Augen. Der Preis betränt nur „#1, 60, geb. „#1, 90. 

Eoeben wurde das 1. Heft des 1. Bandes der flebenten gängtid 
neubearbeitcten und vermehrten Auflage von Meyers Kleinem Kon: 
verfation-Leriton ausgegeben (Beipzig und Wien, Bibliographiiches 
Inftitut; 48 ©. Gr. B.; .# 0,50). Das Merk ſoll 120 Yieferungen 
(6 Bände) zum Gefamtpreid von GO 4 mit etwa 5800 Seiten Tert 
und 520 Aluftrationdtafeln (darunter 56 Farbendrudtafeln und 
110 Karten und Pläne) fowie 100 Zertbeilagen enthalten. Nach dem 
vorliegenden Hefte ftellt es fih, wie vom Verlag nicht anders zu er 
warten war, auf das Günftigite dar. für berujene Mitarbeiter auf 
allen Sondergebieten ift gewiffenbaft Sorge getragen, den Abbildungen 
und ihrer Gruppierung beiondere Mufmerkjamteit zugewandt worden. 
Wir fommen, wenn erft fertige Bände vorliegen, auf dad Unternehmen 
urüd. 

j Bon Obft, „Das Bud des Kaufmauns“ (Berlag von Porichel 
& Kippenberg in Leipzig), das mir feiner Zeit gewürdigt haben, if 
ſoeben, faum ein Jahr nad der erften, die zweite Auflage (dad 4. bis 
6. Zaufend) erihienen. Zugleich Lündet der Verlag eine neue Liefe- 
rungdausgabe in billigeren Lieferungen (17 zu 1.4) an. Das voll 
fändige Werk toftet geb, 20 4. ’ 
Gin zuverläffiger Führer durch dad gefamte Gebiet der deulſchen 
Britichriftenliteratur iſt die ſoeben erjdienene 43. Ausgabe von 
„Sperlings Zeitſchriften⸗ Adre jſbuch““ für das Jahr 1906 (Stutt- 
aart, 9. D. Sperling; VIIL 456 &. Gr.8,, Preis geb. 6.0]. Das 
Buch bat dur vorliegende Neubearbeitung noch weientlih gewonnen. 
Die erſte Abteilung verzeichnet die Zeitſchriften Deutſchlands, Defter 
reihd und der Schweiz, nah Wiſſenſchaften geordnet, mit Angabe 
der Mdreffen der Heraudgeber, Redakteure und Berleger, der Er- 
ſcheinungsweiſe, der Bezugd-, Anzeigen und Beilagenpreife, ob fie 
Bücherbefprehungen bringen, ob fie iluftriert find sc. Im gleicher 
Meife bringt die 2. Abteilung eine Auäwahl der wihtigeren politiſchen 
Blätter. Daran flieht fih 3) ein Zitelregifter und 4) ein Anzeiger 
für die deutſche Preſſe. 

Nene Zeitjriften. 


Im Verlag von Gebr. —— in Berlin beginnt demnächſt 
die —— für Gletſcherkunde, für Ciszeitforfhung und 
Geſchichte des Klimas“ zu erfcheinen, herausgegeben von Prof. Ed. 
Brüdner in Halle a. ©. Sie ift das Organ der Internationalen 
Gletſcherlommiſſion und wird Abhandlungen in deutſcher, engliicher, 
frangöfifher und italienifher Eprade bringen. Die Zeitihrift ſoll 
in zwanglofen Heften (höchſtens 5 Hefte im Jahre) von je 80 Dftan- 
—— — werben, je 5 Hefte bilden einen Band zum Preiſe 
don 4. 


Dr. phil., 28 Jahre alt (ftudierte ſechs Sem. Theologie 
und Geſchichte, vier Sem. Philofophie, Latein, Sozialpolitik), 
feit zwei Jahren erfolgreih als Hauslehrer tätig, ſucht 
Stellung an Bibliothek zur Einarbeitung in Bibliothefdienft. 
Dfferten unter Chiffre 8 10 an bie Expeb. d. BI. 
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R. Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung, München u. Berlin. 


Soeben erschien: 


Handelsgeschichte der Romanischen Völker 
des Mittelmeergebiets bis zum Ende der Kreuzzüge 


von 


Pror. ADOLF SCHAUBE, 
Kgl. Gymnasial-Oberlehrer In Bricg. 

XX u. 816 Seiten gr. ®. Preis geh. M. 18.—, geb. M. 20.—. 
Das genannte Werk bildet einen weiteren Band des Handbuches 
der mittelalterlichen und neueren Geschichte, herausgegeben von 

G. v. BELOW und F. MEINECKE. 


Ausführlicher Prospekt steht auf Wunsch gratis zur Verfügung. 





“ . EDUARD AVENARIUS, LEIPZIG .. 


In Kürze erscheint: 
Arbeiten zur germanischen Philologie, herausge- 


Teutoni ® geben von Dr. phil. WILHELM UHL, ao. Pro- 


fessor an der Albertus-Universität zu Königsberg i. Pr. 4. Band: . 


Die deutschen Weltgerichtsspiele des Mittelalters und der Reforma- 
tionszeit. Eine literarhistorische Untersuchung von Dr. phil. Karl Reuschel, 
Oberlehrer am Realgymnasium Dreikönigschule, Privatdozenten an der König- . 


* 
* 
* 
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lich Sächsischen Technischen Hochschule zu Dresden, Nebst dem Abdruck des 


Luzerner „Antichrist“* von 1549. XIII und 3568. 9, .„# 12. Ladenpreis. 

Aus langjährigen Arbeiten erwachsen, behandelt dieses Buch alle drei Arten | 
des eschatologischen Dramas, die in Deutschland während des Mittelalters und | 
der Reformationszeit auftreten: Die Gestaltungen des Zehnjungfrauengleich- 
nisses, die Antichristspiele und die — — im engeren Sinne (auf! 
Grund von Matth. 25, 31 ,). Da dem Verfasser, nicht zuletzt durch die Güte des: 
Herrn Professor Johannes Bolte, reiches handschriftliches Material zur Verfügung | 
stand, da er die in Frage kommenden dramatischen Erzeugnisse auch mit Rück- 
sicht auf die kulturgeschichtlichen Voraussetzungen und auf die Beziehungen | 
zur kirchlichen Kunst betrachtet, so darf man hoffen, seinen Untersuchungen 
werde nicht nur im engeren Fachkreise Anteil entgegengebracht werden. In 
einem besonderen Abschnitt ist das Fortleben des mittelalterlichen Typus der 
eigentlichen Weltgerichtsspiele, in seiner Verbindung mit dem Hans Sachsischen 
eschatologischen Drama, bis in das letzte Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
festgestellt worden. Die Anhänge über die Stücke des Zacharias Bletz, nament- 
lich der vollständige Abdruck von dessen „Antichrist“, sollen die verdienstvollen 
Beiträge Renward Brandstetters zur Kenntnis der Luzerner Dramatik in einigen 
Punkten ergänzen. 





4 3 Durch meine regelmässigen Verbindungen mit 

rientalia. dem gesamten Orient sowie als Agent vieler 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, | 

China, Japan etc, zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf| 

Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 
nehmen zu setzen. 

Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie 
catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, 
der Societe finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 

Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 


A k * PR * P 
nkauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. : Dresden, 10, Waisenhausstraße. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. 
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Eduard Avenarius, Leipzig. 
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Theologie, 


Glemen, Carl, Die Apoftelgefdichte im Fichte der meueren terte, 
quellen. und hiſtoriſch⸗kritiſchen Beten, —— — 
Gießen, 1906. Töpelmann. (61 ©. 


Wem es nicht möglich iſt, —— zu treiben, 
und der doch das Bedürfnis hat, über die Ergebniſſe der 
Forſchung und die Probleme orientiert zu bleiben, der wird 
ein Buch, wie das vorliegende, mit Freuden begrüßen und 
in dieſem Falle auch gewiß mit Befriedigung durchleſen. 
Der Verf., der als Autorität auf dem hier betretenen Ge— 
biete zu gelten hat, begründet ſeine Vorträge beziehentlich die 
Herausgabe derſelben mit der Behauptung, daß gerade jeht 
ſowohl die hiftorifchen ala die quellen» und tertkritifchen Unter: 
ſuchungen zu einem gewiſſen Abjchluß gefommen find. Die 
Ergebniffe faßt nun Elemen klar und gejchidt mit ſpürbarer 
Gewiffenhaftigfeit und wifienfchaftlicher Unvoreingenommen- 
heit zufammen an der Hand der Gefchichte derjelben und 
unter Beifügung auch felbftändiger Beweiſe. Er behandelt 
der Reihe nach die Tertkritif, Quellenkritik, hiftorifche Kritik. 
Bei Beiprehung der erjten legt er bie Unhaltbarfeit ber 
Blaß'ſchen Hypotheſe dar, bei der Quellenkritik verneint er 
eine Benutung ber paulinischen Briefe durch den Verfaſſer der 
Upoftelgeichichte, Tonftatiert aber eine ſolche des Joſephus 
(wenigftens ber biß 79 herabreichenden Herodäergeſchichte) 
und behauptet, daß auch noch andere Quellen befonders im 
zweiten Teil des Buches vorgelegen haben. Was nun bie 
biftorifche Kritik betrifft, fo urteilt C. nach vorheriger ein- 
leuchtender Begründung, „daß ihre (der Up. Geſch. Gefamt- 
anfhauung und mander einzelne Bericht unhiſtoriſch iſt; 
aber daneben hat fie uns auch innerhalb und außerhalb der 
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Quellen fo viele glaubwürbige Meberlieferungen zu erfennen 
gelehrt, daß das Gejamturteil jegt weſentlich günftiger 
lauten muß als früher und namentlich ber Lulasbericht 
(die Wirquelle) gegenüber allen Bedenken glänzend geredit- 
fertigt erſcheint“. 


6rohmann, Wilh., Lutherische rg ein Versuch, die 
philosophischen gr en des Christentums darzustellen. 
(Prolegomena, zes L) Leipzig, 1904. Deichert Nachf. 
2768.8) #5 
Der Ber. will im engften Anſchluß an die Bibel, ins- 
bejondere das Johannesevangelium, ein Tebensvolles Syitem 
Ihaffen und behandelt zu dem Bwed in einem I. Teil bie 
ertenntnistheoretiihen Grundlagen in hiſtoriſcher und ſyſte— 
matifcher Darjtellung, zum Schluß bietet er einen Abſchnitt 
über den Schöpfungsberiht. Bon dem Inhalt einen Furzen 
Begriff zu geben ift ganz unmöglid, denn der Verf. liebt 
e3, in bunter Aufeinanderfolge feine Gedanken barzubieten 
und ſich im den verſchiedenſten Wiſſenſchaften mit gleicher 
Gewandtheit zu bewegen. Dabei läht er ed aud nicht an 
den nötigen Seitenhieben auf feine Gegner fehlen. Wenn 
er babei der modernen, modernden (jo!) Theologie 5. B. vor- 
wirft, daß fie nicht in Luthers Schriften leben mag und 
daß fie mit ihrer moralifierenden Richtung begenerierend auf 
die Maſſen wirkt, jo genügt das Hoffentlich zur Charafteri- 
fierung des ganzen Buches, das ſich leider fo oft auf Chamber: 
lains Grundlagen des XIX. Jahrhunderts beruft. Daß ber 
Berf. aber auch gänzlich außer Stande ift, einer hiſtoriſchen 
Betrachtung der Bibel gerecht zu werden, zeigt der Schluß 
bes Buches. Gustav Pfannmüller. 


XV], 
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ahn, 8., Bahn, 8.. Rom und die Dentfhen. Ginige Tatfahen ven vielen, | nicht nur Velanntes bringen möchten“. Bur Ben und bie Deutſchen. Einige Tatſachen von ieh 
ur Aufklärung F Evangeliſche u. Katholiten. Berlin, 1906, & 

auf. (32 ©. 8.) „4 0, 3. 

Inh.: Roma Matt in der Gegenwart. — Das unfehlbare Papt- 
tum. — Römiſche Dultfamteit. — Römifher Aberglaube u. Kirchen- 
betrieb, — An ihren Früchten follt ihr ſie erkennen! — Rom und 
die Deutihen. 


— Beweis des Glaubend. Hrég. v. D. Zöchler u. E. G. Steude. 
42. Band. 5. Heft. Guteroloh, Bertelsmann. 
Inf.: E.Dennert, Berworn u. dad Leben. — E. G. Steude, 
Der materialiftifche Pantheidmus. (Schl.) — Die Unbefiegbarkeit des 
Chriſtentums. — Ueber die dee des Reiches Gottes. 





Der alte Glaube, Ev.-Iuther. Gemeindeblatt. Hräg. v. W. Guf- 
mann. 7. Jabrg. Nr. 34. Leipzig, Deichert Nadıf. 

Inh.: F. Hashagen, * wird zeugen bon mir. — 
Brandt, König Saul. .d. Hallwpl, Der Menſch oder der 
Gefangene. — 8. Ziling, Die luther. Kirche der Oſtſeeprovinzen 
unter ruff. Hettſchaft. 2. — Heimarbeit u. Wohnungsinfpeltion. Aus 
dem Erzgebirge. 





Allgem. evang.-Tuther. Kirhenzeitung. Begr. von Chr. E,@ut- 
bardt. 40. Yabız. Nr. 21, Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: Du neue Gebet. — Braun, Zur Entwidelung des 
Chriſtentums. 1. — Der Apoftel Paulus u. jein Zeugnis von Jefus 
Ghriftue. 8. — Matihoß, Paftor BWeidauer 4.2. — Hirhengemein- 
Ihaft und Abendmablögemeinihaftl. — Der Riffionsiehrkurfus in 
Schwarzburg. — An der Aſchenurne des Bremer Paftors Dr. Kalthoff. 


Deutjher Merkur, Hrög.: Mülbaupt. 37. Jahrg. Rr.10. Bonn. 

Inh.: Die deutihe altkatholifhe Jugend und ihre Aufgabe. — 
Das ift unfer Ziel? (Bon einem alttathol. Laien.) — Zur Beichichte 
der freireligiöfen Gemeinden. (fFortf.) 


Römiihe Quartalſchrift f. chriſtl. Altertumdtunde u. f * 
Ei Hrög. von Ant. de Waalu. Stepb. Ehſes. 19. Jahrg 
t. Freiburg i. B., Herder in Komm. 

: U de Waal, Der Titulus — — J. Wilpert, 
PER , jur chriſtlichen Archäologie. 3. — 9. Baumſtark, Zur 
erften YAusftelung für italosbyzantinifhe Kunſt in Srottaferraia. -- 
P.M. Baumgarten, Miécellanea Gameralia. — St. Ehſes, De 
rihte vom Konzil von Trient aus dem 3. 1546. — €. Göller, 
ra aus dem Bat. Arhiv zur Geſchichte des 14. Jahrh. 
Deri., Zur Entftehung der Supplifenregifter. — 9.8. Schaefer, 

Ein Probft von St. Gereon in Köln Patriard von von Aquileja. 


Die Hriftlihe Welt. Hrig.:Rade. 20, Jahız. 19. Rr. 21. Marburg. 

Inh.: Nitbad-Stahn, Der Verflärte. — F. Rittelmever, 
Die künftige Religion? (Ernſt Horneffer.) 1. — 3. Peterfen, Das 
naturwiſſ. Glaubensbefenntnid eines Theologen. — 5 Paulifen, 
Zum — gegen die Schulvorlage. — Schtele, Theſen aur Schul- 
frage. — M. Schulze, Die Miffion auf dem deutſchen Kolonial- 
fongreß. es, — CEdbr. Zifhendörfer, Die deutſche Sewerkichaftd- 
bewegung. 3) Die Hirih-Dundirfdhen Bewerkvereine. — E. Foerfter, 
Seife und Maria. Roman von —— 





nhilo ſophie. 
Meinong, A., Ueber die Erfahrungsgrundlagen unseres 
Wissens. Berlin, 1906. Springer. (113 8. Gr 8) #3. 
Abhandlungen zur Dumas und Philosophie der Naturwissen- 
schaft. Hob. v. Poske, A. Höfler und E. Grimsehl. 
6. Heft. —— der Zeitschrift für den physikal. und 
chem. Unterricht. 6. Heft.) 

Während bei erfenntnistheoretifchen Unterſuchungen, zumal 
in ber fogenannten indultiven Logik, hauptſächlich die „Ver— 
arbeitung bes durch bie Erfahrung dargebotenen Wiflens“ 
in den Vordergrund tritt, will der Verf. die Erfahrung felbft 
erforſchen, in ber Ueberzeugung, „daß ein richtiges Erfaffen 
defien, was allem Erfahrungswiſſen als ſolchem zu Grunde 
liegt, nicht nur für die Theorie, ſondern auch für die Praris 
bes Erfennens von Belang ift“ und namentlih „Wege und 
Biele naturwiffenihaftlicher Forſchung“ erhellt. Seine Dar» 
legungen richten ſich „eher an den naturwiffenichaftlichen als 
an ben philofophiichen Fachmann, obwohl fie auch diefem 
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nicht nur Belanntes bringen möchten“. Zur Beantwortung 
ber Vorfrage, „ob unfer gefamtes Wiffen ohne Ausnahme 
auf Erfahrung zurüdgeht”, wird darauf Hingewieien, dab 
3. B. die Verjchiebenheit von Not und Grün feine empiriſche 
Erlenntnis fei, während der Satz, baf der [osgelafjene Stein 
fällt, nur durch die Erfahrung beftätigt werden fann. Dabei 
ſoll nicht etwa bie Notwendigkeit, die Borftellung von Rot 
und Grün duch die Erfahrung kennen zu lernen, beftritten 
werben; es joll vielmehr nur für das Urteil, daß Rot und 
Grün verichieben find, die Unabhängigkeit von der Erfahrung 
behauptet werben. „Es iſt ein anderer Anteil der Empirie, 
der den Vorfiellungen, ein anderer, der unter Umſtänden 
dem Urteile zuſtatlen kommt.“ Das Fallurteil iſt „empiriſch 
feinen Vorſtellungen und nochmals empiriſch feiner Natur 
als Urteil nad". Das Farbenurteil ift höchftens bezüglid 
ber Borftellungen, nicht aber als Urteil empirifh. „Es 
gehört zu ben alltäglichften, aber folgenſchwerſten Vermweche: 
lungen in diefer Sache das, was der Vorftellung, und das, 
was des Urteils ift, nicht gehörig auseinander zu halten.“ 

Sole Urteile, die wie das Farbenurteil in der Natur der 
Vorjtellungen, über die geurteilt wird, begrünbet find, umd 
darum evident gewiß find, mit Notwendigfeit gelten und 
feine Rüdfihtnahme auf eine den Vorftellungen etwa zu 
Grunde liegende Eriftenz erfordetn, werben als aprioriſche 
d. h. nicht empirische bezeichnet. Ihnen treten die empiriſchen 
Urteile gegenüber, benen die angegebenen Merlmale fehlen. 
Innerhalb des Erfahrungswifiens wird nun die unmittelbare 
Erfahrung, auf die fi die Unterfuchung beihränfen joll, 
von der vermittelten Erfahrung abgetrennt. Sie fällt mit 
Wahrnehmung zufammen, wonach „alles Erfahrungswiſſen 
auf Wahrnehmung zurüdgeht". Das Wefen der Wahrnehmung 
befteht aber nicht in der bloßen Vorſtellung. „Sehe ih den 
Baum, fo ift biefem Erlebnis nicht das allein weſentlich, 
daß ih eine Borftellung des Baumes erhalte: niemand würde 
fagen, daß er den Baum jehe, wäre mit ber Vorftellung 
nicht die Ueberzeugung verknüpft, daß der Baum wirklich 
ba ift*. Darum ift jede Wahrnehmung ein Urteil und zwar 
ein Eriftenzurteil. Die Eriftenz bildet den eigentlichen Inhalt 
beö Urteils d. h. das, was geurteilt wird; während das, 
worüber geurteilt twirh, der wahrgenommene Gegenstand in 
feiner unmittelbar vorliegenden Realität if. Auf Grund 
biefer Einficht wird ſodann für die innere und bie äußere 
Wahrnehmung unterjucht, in wiefern das, was fich ohne 
weiteres als Wahrnehmung darzubieten icheint, eine wirkliche 
Bahrnehmung if. Es refultiert jedoch nur eine geglaubte 
Eriftenz, und der Glaube an die Exiftenz kann ſchließlich 
bloß durch den widerſpruchsloſen Zufammenhang der gewonne 
nen Erfenntniffe feine Rechtfertigung finden. „Wir wifien 
um unjere inneren Erlebniſſe zunächſt durch evibente Urteile 
innerer Wahrnehmung; wir wiflen um die Dinge der Außen- 
welt zunächft ebenfalld durch evidente Urteile, die Urteile 
äußerer Wahrnehmung. Vermutungswiſſen ift im Einzel 
falle diefes wie jenes, nur daß jenes die Gewißheitägrenze 
erreichen kann, diejes nicht... Das ift freilich, namentlich 
foweit dabei eben nur bie unmittelbare Erfahrung in Frage 
fommt, ein jeher unvolllommenes Erkennen; aber die Berar 
beitung biefer Erfahrung vermag vieles daran zu beflern, 
ſodaß wenigftens über bie Eriftenz einer Außenwelt gan 
im allgemeinen mit einer Buverficht geurteilt werden darf, 
ber die Gewißheit in betreff der Eriftenz der Innenwell 
nur theoretifch überlegen if.“ G. F. Lipps (Leipzig). 


Pritofonatf e Wocenfärift u. Lit.-Ztg. Heb. v. H. Rennen 





. 2, Kr. /8. Leipzig, Rohde, 
= $.: 28, W. Een, Ueber Hermann Cohens Syſtem der 
Philoſophie. — (7) Th. Schwarze, Das mehanifhe Grundgech 


des Naturwirkend, — J Sänipler, An Alföons Bilhatz. — 8 
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D. Giebert, Johannes Bolkelts Aeſthetil. — E. Utig, Aeſthetik 
u. Kunſtwiſſenſchafi. — D. Lipmann, Die Pipchologie der Ausfage. 


Zeitſchrift f. Piochologie u. Phyſiol. der Sinnesorgane. Hreg. v. H. 
a ausm. W. U. Nagel. 41. Bd. Heft 5% —A 
Inh.: L. Burmeſter, Theorie der geometriſch⸗optiſchen Geſtalt · 
tauſchungen. — A. Oelzelt⸗Newin, Beobachtungen über das Leben 
der Proto zoen. — €, Iaenis, Ueber Täufhungen des Taſtſinns. 
SH.) —EAdertncht,ZurKongentrationdfähigkeit ded Träumenden. 





Geſchichte. 


Rodocanachi, E., Le Capitole romain antique et moderne, 
Paris, 1905. Hachette & Cie. (XIV, 263 8. 8. mit 50 Abb. 
u. 1 Karte.) Fr. 5. 

Unter dem gleichen Titel hatte der Verf. im vorigen 
Jahre einen ftattlihen Quartband veröffentlicht: das jept 
vorliegende Buch ift nicht, wie man beim erften Anblid 
vermuten möchte, ein Yuszug aus jenem größeren Werte, 
vielmehr ift es möglich gewejen, durch fparfamere Drudein- 
rihtung und verhältnismäßig wenige Kürzungen, bie nament- 
lich die Anmerkungen betreffen, den Inhalt jener 220 Duart- 
jeiten auf 242 Dfltavfeiten wiederzugeben. ortgeblieben 
find bie ausführlichen Beichreibungen ber Kapitolinifchen 
Antitenfammlungen aus dem 18. Jahrhundert und die beiden 
langen Dofumenteam Schluß, welche fi) auf Petrarcas Dichter ⸗ 
frönung und auf das öffentlihe Lotto im 18. Jahrhundert 
beziehen. Hinzugelommen ift dagegen ein einleitender Ab— 
fchnitt »une visite au Capitole« (S. V—XV). Auch von 
den Zertilluftrationen ber großen Ausgabe find fait alle 

wichtigen wiederholt: der Abjchnitt über das Kapitol im 

Altertum (von 2. Homo bearbeitet) hat fogar eine neue hin- 

zubefommen, leider eine recht unnüße: le mont Capitolin 

d’apr&s Canina, jo daß dem Lefer nun zwei faliche Gejamt- 
refonftruftionen (nad) Nardini und Canina), mit dem Jup- 
pitertempel auf der Sübhöhe, aber feine richtige geboten wirb. 
ebenfalls iſt es mit Freude zu begrüßen, daß Rodoca— 
nachis Arbeit, die Heute ohne Zweifel die erjchöpfendite 

Monographie über den bebeutenditen der römiſchen Hügel 

darftellt, in diefer handlichen und bequem zugänglichen Form 

erſchienen ift. 


Sternfeld, Richard, Der Kardinal Johann Gaätan Orsini 
(Papst Nikolaus III) 1244—1277. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Römischen Kurie im 13. Jahrh. Berlin, 1905. Ebering. 
XXI, 376 8. Gr. 8. mit 1 Stammtaf.) .# 10. 

Historische Studien, veröff. von E. Ebering. Heft LII. 


Borliegende, dem Andenken Scheffer-Boichorfts gewidmete 
umfangreiche biographifche Studie behandelt das langjährige 
und intereffante Kardinalat (1244—1277) de3 jpäteren 
Bapftes Nikolaus III (1277— 1280), weil die Kenntnis des— 
ielben das folgende Bontififat erſt Teichter verftehen lehrt. 
Denn bei faum einem anderen Träger der päpftlichen Tiara 
find wohl die modernen Gejhichtichreiber aller Richtungen 
betrefi3 deſſen madtvoller ſtaatsmänniſcher Perſönlichkeit und 
hoher politifcher Bedeutung jo ganz einer Meinung, wie bei 
Nikolaus II. In den Zeiten, wo der Einfluß des Kardinal 
follegs auf die Regierung der Kirche beſonders groß ge 
wejen ift, ragt Johann Gattan Drfini gerade als einer 
der bebeutendften Kardinäle hervor, fo daß eine Speial- 
unterfuchung über das Wirken und die Bedeutung biejes 
Mannes vor Erhebung auf den Stuhl Petri fehr mwill- 
fommen: ift. 
Amt gefhäftsfundig verwaltet und in acht meift ftürmifchen 
und langwierigen Konklaves feine Pflicht ala Wähler ener- 
gifch ausgeübt. Sternfeld bietet durch Erforfhung jenes 
Kardinalats einen jehr willtommenen Beitrag zur Gedichte 


Unter acht Päpften hat Kardinal Orſini fein | 
ı Adriano Laftellefi refp. von einer Erwerbung bes Kirchen— 





ber Rurie in ber ſtaufiſch angioviniſchen Uebergangsperiobe, 
in ber jene von mannigfahen Stürmen umtoft war. Nach 
einer allgemein gehaltenen, zufammenfafjenden und einführen- 
den Einleitung (S. XKV— XXI) geht der Verf. zunächft 
(S. 1—7) kurz auf die Jugendzeit Orfinis (1216—1244) 
ein und behandelt dann (S. 7—288) in 9 Abſchnitten ein- 
gehend deſſen Wirken in ben Jahren 1244—1277 unter 
den Päpften Innocenz IV, Wlerander IV, Urban IV, Kle 
mens IV (bier in folgender Einteilung: 1) bis zur Schlacht 
von Benevent, 2) von jener Schladht ab bis zur Ankunft 
Konradins, 3) Konradind Zug von Berona nad) Rom und 
4) das Ende Konradins und des Papſtes Klemens IV), 
Gregor X, Innocenz V, Hadrian V und Johann XXI, ferner 
befien Bebeutung bei dem großen Konklave von 1268—1271. 
Der 11. und letzte Abſchnitt (S. 288—313) orientiert ung 
Ichließlih über das Konklave von 1277 und die Wahl 
DOrfinis zum Papſt. Der anregend und geiftvoll gefchriebenen 
verbienftvollen Unterfuhung find als willflommener und wert» 
voller Anhang (S. 315— 376) vier Erkurfe und drei urfund- 
liche Beilagen, ein Verzeichnis der abgekürzt zitierten und 
oft angeführten Bücher, ein Namens: und Ortsregifter, fowie 
eine Stammtafel der Familie Orfini beigegeben. 


Schulte, Aloyd, Kaifer Maximilian I ald Kandidat für den päpft- 
lichen Stuhl 1511. eipzig, 1906. Dunder & Humblot. (VIL 
866 Gr. 8) .# 2, 20. 

Die ſchon ganz anſehnliche Literatur über die Frage, 
ob das Projekt Kaijer Marimilians I, die päpftlihe Würde 
mit der faiferlihen zu vereinigen, Tiara und Kaiſerkrone 
zugleich zu tragen, wirklich beftanden hat, ift durch bie 
vorliegende Studie um einen ſehr dankenswerten Beitrag 
bereichert worden. Sie beruht auf gründlicher Verwertung 
der vorhandenen Literatur und ber einfchlägigen, in ben 
Staatdarhiven zu Wien und Innsbruck befindlihen hand— 
fchriftlihen Quellen, fowie einiger wertvoller Erzerpte und 
Notizen, die dem Verf. von zweien feiner jegigen Schüler 
zur Verfügung geitellt wurden, da leptere bei der Samm— 
lung des Stoffes für ihre eigenen Arbeiten auch an dieſen Gegen: 
ftand mit gedacht haben. Außerdem hat ein früherer Schüler 
Schultes für ihn daraufhin das Archiv zu Teltſch in Mähren, 
feider mit negativem Erfolge, durchforſcht. Der Verf. gliedert 
feine geiftvol und anſchaulich geſchriebene Unterſuchung in 
zehn Äbſchnitte. Zunächſt kommt er auf bie Krankheit und 
den angeblichen Tod des Papjtes Julius IL, jowie das im 
Briefwechjel des Kaifers mit feiner Tochter Margareta auf 
tauchende Projekt betrefjs der Kandidatur auf den Stuhl 
Betri zu fprechen. Er behandelt dann den Brief bes Ktaiſers 
an Paul von Liechtenftein in Hinficht auf deſſen Ueberliefe- 
rung, Tert und Echtheit und zeigt, daß die darin ent- 
baltenen Angaben mit den Tatſachen übereinftimmen; hieran 
ſchließt fi die Skizzierung der erften Entſchlüſſe des Kaiſers 
und der Bewegung in Rom. Wenn aud jcheinbare Wider- 
ſprüche in ben Briefen an Margareta von Defterreih und 
Paul von Liechtenftein fi finden, jo müfjen nah Schulte 
diefe Briefe im Wortfinne verftanden werben, zumal ba bie 
Löfung der Widerſprüche fih aus der Stellungnahme Yer- 
dinands von Wragonien ergibt. Nach kurzer Schilderung 
des politifchen Hintergrundes, der Verhandlungen mit Spanien 
und bes auftauchenden Planes der Coadjutorie wendet fi) 
Schulte vor allem gegen die von Albert Jäger und von 
Heinrih Ulmann vorgebradhten Darlegungen und erllärt 
deren HYpothefen von einer Kandidatur des Kardinals 


ftantes für durchaus unhaltbar. Der Verf. geht deshalb 
noch auf die Berhandlungen mit König Ludwig XII von 
Franfreih und Kardinal Sanfeverino, auf den Plan, aus 
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Marimilian einen Gegenpapft zu machen, ferner auf bie 
Lage bes Kaifers und die Ausfichten feines Planes, fowie 
auf die Haltung des Kardinalstollegiums des näheren ein 
und kommt auf Grund aller diefer Ausführungen zu dem 
ſehr einleuchtenden Ergebnis, daß es dahingeftellt bleiben 
muß, ob Kaifer Marimilian I jchon 1507 daran gedacht 
bat, für den päpftlichen Stuhl zu fanbidieren, daß dieſe 
Tatfahe für das Jahr 1511 jedoch nicht beftritten werben 
fann. Gleich Ulmann glaubt au Schulte, dab der Kaiſer 
hierbei weltliche Biele verfolgte. Aber im Gegenfah zu 
erfterem, der in dem ganzen eine durch weltliche Mittel, 
durch Lift und Gewalt erjtrebte Säfularifation feitens des 
im Laienftande verharrenden Kaifers fieht, meint Schulte, 
daß die realen Mittel, welche das Papſttum bot, in ihm 
den Gedanken zur Reife kommen ließen, die Tiara für fi 
zu erlangen; ihm fam es auf bie päpftliche Macht und ben 
päpftlihen Reichtum, nicht aber auf die päpftlichen Sorgen 
und Pflichten an. Mit einer kurzen Erörterung über die 
Bedeutung des genannten eigenartigen Projektes jchließt die 
Unterfuchung. 


Kumlik, Emil, Pozsony und der Freiheitekampf 1848/49. 
Budapest, 1%5. Stampfel in Komm, (151 8. 8.) Geb. 

Es ift ein Denkmal nationaler Empfindung, das ber 
Verf. dreizehn Männern, zumeift aus dem bürgerlichen 
Mittels und Bauernftande, weiht, die nad) der Revolution 
von 1849 in Preßburg hingerichtet wurden. Vorausgeſchickt 
ift den an fi wenig allgemeines Intereſſe beanipruchenden 
Biographien der „Märtyrer“ eine überfichtlihe Darftellung 
ber Sriegsereigniffe in Wejtungarn von 1848/49, welde 
auf Grund authentifcher Quellen abgefaht if. Das Bud) 
ift eine Ueberfegung bes ungarifchen Originald und präjen- 
tiert ſich als „anſpruchsloſe Sammlung“, welde eine halb- 
verblaßte Lofalgef&hichtliche Erinnerung auffriſcht. K. F. 


— —— 


ur Ag m6thodique de l’histoire moderne et contemporaine 

e la France rédigé sous la direction de Gaston Briere et 
Pierre Caron et publi6 la soei6t6 d’histoire moderne. 
Annde 1%8 (sixitme annde). Paris, 1906. Cornöly & Cie. 
(XXXIN, 361 8. Gr. 8.) 

Diefes nützliche bibliographifche Werk erjcheint nunmehr 
zum fechsten Male. Es verzeichnet diesmal 5977 Titel 
von Büchern und Aufſätzen, die während bes Jahres 1903 
in Frankreich und dem Auslande erjchienen find, alfo wefent: 
lih mehr als in früheren Jahren, da die hiftorische Pro- 
duftion andauernd im Wachjen begriffen ift. Die im vorigen 
Bande ausnahmsweiſe weggelaffenen Abjchnitte über die Ge— 
ſchichte der Wiffenihaften, der Literatur und der Künſte 
find wieder eingefügt und tragen erfreulicherweife auch bie 
Erſcheinungen bes Jahres 1902 nad, fo daß eine Lüde 
nicht eingetreten ift. Die unzähligen Schwierigleiten, bie 
fi) einem folden Unternehmen entgegenftellen, und die nur 
ber ermeſſen kann, ber felbit ein ähnliches Werk bearbeitet 
bat, find zum großen Teil mit anerfennenswerter Umficht 
überwunden. Eine Anzahl von Stichproben ergab bie 
Zuverläffigfeit der Angaben. Das Buch ift jedem unent- 
behrlich, der ſich wiſſenſchaftlich mit der Geſchichte Frank— 
reichs ſeit dem Ausgang des Mittelalters beſchäftigen will. 
Die Benutzbarkeit wird weſentlich durch ein Verzeichnis der 
ercerpierten Beitichriften mit Angabe ber gebraudten Ab— 
fürzungen und durch drei jorgfältige Negifter der ange 
führten Schriftfteller, der behandelten Perſonen und der er 
wähnten Ortsnamen erleichtert. Befondere Hervorhebung 
verdient die Tatſache, daß die Zahl der Drudfehler unge 
wöhnlich gering ift. V. H. 








Er % für Reformationdgefhichte. Terte u. Unterfuhungen. Hrög. v. 

2 ne Ergänzungsband J. Berlin, Schweiſchke & 

Sohn. LII. 220 S. ®r. 8) 4 10. 

JInh.: Alfred H egler +, Beiträge zur Geſchichte der Myſtik in der 
Reformationdzeit. Aus dem Nachlaſſe brög. u. mit biogtaphiſcher Ein 
leitung versehen von Waltber Kö bier. 1) Der Spiritualift Job. Erbard, 
ein Anbänger Sebaſtian Frands im Herzogtum Preußen. 2) En des 
Jobannes von Belenfteyn an Felit Rep Polpphemus. 3) Brief des 
Felix Rer Polophemus an Paul Speratud. 4) Inbalt des Sammel. 
bandes: Stabtbibl. Zürich Gal. I. 256. 5) Die Flugſchrift „Den 
dem Kindertauf, beftändiger u. klatet Gegenbericht“. 6, Brief ©. 
Frandd ad inferiores Germaniae fratres. 7) Vergleihung der Briefe 
Frands in den verjhiedenen Texten. 8) Zwei Briefe Frechts an 
Rrand u. Frandd an den Ulmer Rat) u. Pleinere Notizen. 9) „Melir 
Frei 1539: Was geragt fei: „Der Glaub thut's alles“. 10) Zu 
Ftande ee in Ulm. 11) Ein Brief Caſpar Schwendields 
an Job. He 
Forfchungen und Mitteilungen aur Geſchichte Tirold und Berarl- 

bergs. Hreg. v. M. Mayr. 3. Jahrg. 2. Heft. Inndbrud, Wagner. 

Inh.: M. Mayr, Peiträge zur älteften Geſchichte der Stadt 
Dornbürn. — 2. Hornbach, Malerifher Hausſchmuck in Tiroler 
Dörfern. — O. Schiſſel v. Flefhenberg, Lanner u. Zihurticen- 
thaler. — 8. Unterfircher, Zirelifh-vorarlberg. Bibliographie. 


Deutihe Gefgictsplätter. Hrög.d.A. Lille. 7. Bd. 8. Heil. 
Gotha, F. A. Petthes. 





Inh: W. Peßler, Die Hausforfhung, vornehmlich in Nort- 
deutichland. — F. Ilwof, Beiträge zur Ramenſorſchung aus Steiermart. 


Heſſenlaud. Zeitſchrift für heſſiſhe Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbach. 20. Jahrg. Nr. 10. Kaſſel, Scheel. 
Inh.: FH. Hering, Die Erfindung der Dampfmaſchine. Zum 
200jähr. Papin-Jubiläum. — Große Parade auf dem Bomwlinggreen 
in altbeffiiher Zeit. — 9. R. Hoch apfel, Der Kaffeler Weinberg. 
Mit Anmerkungen von Ph. Loſch. Fortſ. — SH. Bertelmann, 
Der Schneidermartin. (Dorijfizze.) 


Korrefpondenzblatt des Geſamtvereins d. deutfchen Befch.- u. Altert.- 

Pereine. Red.: P.Bailleu. 54. Ihrg. Nr.5. Berlin, Mittler & Sohn. 

Inh: Altmann, Der Staat der Piihöfe von Bamberg. — 

W —— Die Regierungstätigkeit des Fürſtbiſchoſe Ftanz Ludwig 
von Erthal. 


Korrefpondenzblatt der Weſtdeutſchen Ztichr. f. Grid. u. Kunft. Hat. 
v.5. Graevenu J.Hanſen. 25. Jahrg. Nr. 1/2. Zrier, Ling. 
Inh: 9. Haug, Zwei röm. Infcriften aus Württemberg. — 
Körber, Rom, Infhriften u. Skulpturen in Rain. — E. Ritter 
ling, Zu dem Dilitärbiplom Beipafiand. — P. Jörred, Rochmale 
bie »Superi«. 





Monatöhefte der Eomenius-Gefellihaft. Hrög. von Ludw. Keller. 
15. Jahrg. 5. Heft. Berlin, Weidmann. 

Anh.: 2. Keller, Die Schriften des Gomeniud u. das Konfi- 
tutionenbud. — 8. Rembert, Die Liederdichtung des fogen. Ana- 
baptiämus. Gin Beitrag zut Geiftedgefhichte. — N. Langgutb, 
Zum Gedächtnis Benjamin Ftankline. — H. Romundt, Kants 
PBerfon oder Kants Wert? — ©. Albrecht, Erzieher zu beutfcher 
Bildung. — Ib. Frigſch, Gomenius u. die Philanthropiniften. — 
®. Frip, Shillerfdriften. — Brügel, Die panſophiſchen Schriften 
ded Comenius. 


Länder- und Mölkerkunde, 


Asmufen, G, Ein Beſuch bei Uncle Sam, Bilder aus Amerita. 
Dresden, 1905. Böhmert. (144 ©.8) #18. 

Der Verf. unternahm anläßlich der letzten Weltausitel- 
fung eine Reife durch die Ofthälfte der Vereinigten Staaten 
und bringt nun das, was er dort jah und erlebte, in eben- 
fo anfprehender als anſpruchsloſer Form zur Darftellung. 
Die 17 Kapitel feines Buches enthalten Feine tief eindringen- 
den Unterfuhungen über geographifche, politifhe oder wirt 
ſchaftliche Probleme, fondern kurze, durchaus perfünlich ge 
färbte, aus Tagebuchblättern entjtandene Slizzen, welcht 
flüchtig vorübergeraufchte Eindrüde und Stimmungen wie 
bergeben. Offenbar gilt fein Intereffe in erfter Linie den 
Beranftaltungen zur Hebung des Gemeinwohls und zur Ub 
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ftellung fozialer Schäden. Deshalb Hebt er vor allem bie 
vieljeitigen und von fhönem Erfolg gefrönten gemeinnüßi- 
gen Beitrebungen ber Umerifaner hervor und unterläßt es 
auch nicht, die guten Seiten der Temperenzbewegung, ber 
Heilsarmee und des Vollksbildungsweſens hervorzuheben. 
Benn das Büchlein auch feine wifjenfchaftlihen Bwede ver- 
folgt, jo wirb es doch in Volls⸗ und Schulbibliothefen man- 
hen Nutzen ftiften können. V. H. 


Ziedemann, Adolf v., Aus Buſch und Steppe, Afrikaniiche Erpe 
ditionsgeihichten. Berlin, 1 Windilmann & Söhne (lIL 
251 ©. 8. mit 57 Abb.) #3; geb. 4 4. 

Die Erzählungen behandeln Epifoden von ber deutſchen 
Emin Pajha-Erpebition, welde der Berf. 1889—90 als 
einziger weißer Begleiter des Dr. Carl Peters mitmadhte. 
Zum Teil find die Begebenheiten vor Jahren bereits in 
der „Zäglihen Rundichau* erſchienen, haben aber an Friſche 
nichts eingebüßt. Ta dieſe ganze Zeit mit dem Emin 
Paſcha etwas in ben Hintergrund in ber Gegenwart ge 
treten ift, hat dv. Tiedemann zwedmäßig noch einmal auf 
Erfolge und Biel der damaligen Erpebition durch fein Bud) 
bingewiefen und dur die Wiedergabe perjönlicher Erleb⸗ 
niffe ins richtige Licht gerüdt. Sind doch berartige per- 
fönfiche Erzählungen weit Tebendiger als trodene Wiedergabe 
feitend Anderer. 





Globus, Hrög.: 8. Singer. 89. Dd. Rr.20. Braunſchw., Dieweg u. S. 

Inh.: Koch Grünberg, Kreuz u. quer durch Norbweitbrafilien. 
2. (Hit 7 Abb — Bo ftarb Friedrig Hornemann, — Meyer, 
—— der lettiſchen Bevölklerung auf der ſturiſchen Nehrung. 
(Mit 1 Abb.) — Zum Eolithenſtreit. — Krebs, Bulkanifhe Ana 
loglen im mittleren Amerifa aus neuefter Zeit. — v. Kleif, €. F. 
Gautierd Durchquerung der Sahara. 


A. Petermannd Mitteilungen aus Juſt. Perthes' geogr. Anftalt. 
Hrög. von N. Supan. 52. Band. 4. Heft. Gotha, 3. Perthes. 
Ind.: ©. Fraunberger, Etubien über bie jährlichen Nieder 
ſchlage mengen des afrifaniihen Kontinente. — Der nn Unten 
richt an den deutſchen Hochſchulen im Sommerfemefter 1906. — Fr. 
Reincke, Der Bulfan auf Savaii. — 4. Tobler, dur Beologie 
von Sumatra. — E. Hammer, Gin neuer Borfchlag für den Nep 
entwurf topographifher Karten. — U. Endröd, Die Seiches des 
Waginger⸗Tachinger Ser. 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Rohr, Morig v., Die optifhen Iuftrumente, Leipzig 1906. Teub- 
130 ©. 8.) Geb. „#1, 20. 


men. ( 
Aus Natur und Geiſteswelt. 88. Doc. 


In diefem Büchlein wird eine gebrängte Beichreibung 
der optiihen Inftrumente auf der Grundlage der Abbe’ichen 
Theorien gegeben unb es werben bamit die Unfichten des 
berühmten Gelehrten, die biß jet nur dem Fachmann durch 
das Studium einiger Spezialwerfe befannt waren, einem 
größeren Kreife wenigitens in ihren Hauptzügen zugänglid) 
gemadt. Die Anwendung der Mathematik ift nah Möglid- 
feit eingefchräntt worden, doch fonnte fie nad ber Natur 
der Aufgabe nicht gänzlich emtbehrt werden. Dem gebil— 
beten Laien, welder bad Buch zur Hand nimmt, werben 
fi Hin und wieder einige Schwierigleiten barbieten, bie 
einmal in der ganzen Urt der Abbe'ſchen Behandlung bes 
Gegenftandes ihren Grund haben, in anderen Fällen aber 
vielleicht durch eine Harere Faſſung der Definitionen hätten 
vermieden werden können. Um mur ein Beiſpiel herauszus 
greifen: auf ©. 2, wo ber Begriff der „Hauptpunkte“ eines 
Syſiems eingeführt wird, wäre wohl eine leicht verftänd- 
liche Definition diefer Hauptpunfte am Plage geweien. Bon 
derartigen Heinen Mängeln abgejehen, die bei einem nicht 
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gänzlich unvorbereiteten Leſer ohne Bedeutung find, ift bie 
Materie in durchaus angemefjener Form und in überficht- 
licher Gliederung zur Darftellung gebracht, ſodaß das Büchlein 
allen denen, die fich bereit3 ein wenig mit der geometriichen 
Optik beihäftigt haben, beftens zu empfehlen iſt. 


Biermann, Otto, Vorlesungen über mathematische Näherungs- 
methoden, Braunschweig, 1906. Vieweg & Sohn. (X, 227 
8. Gr. 8. mit 35 Abb.) .£ 8; geb. .# 8, 80. 

Das Bud ift in erfter Linie für Technifer und Natur 
forfcher beftimmt, die viel zu rechnen haben, und behandelt 
bie mathematifchen Näherungsmethoben fo, daß an mathe 
matifhen Kenntniffen möglihft wenig vorausgejeßt wird. 
Es zerfällt im ſechs Abſchnitte, von benen ber erfte das 
Nechnen mit genauen und mit ungenauen Bahlen beipricht, 
ber zweite bie Berechnung unendliher Reihen insbejondere 
die der Logarithmen und der Binomialreihe, der britte bie 
näherungsweife Auflöfung von Gleichungen auf graphiichem 
und auf numerifhem Wege. Der vierte Abſchnitt behandelt 
die Interpolation mit Hilfe von ganzen Funktionen und 
von Fourierſchen Reihen und die Elemente der Differenzen- 
rechnung, ber fünfte die angenäherte Quabratur, Kubatur 
und integration gewöhnlicher Differentialgleihungen, ber 
fechfte endlich beichäftigt fich mit dem Rechenfchieber, dem 
Integraphen und dem Amslerjchen Polarplanimeter. Ein 
Nachtrag bringt noch eine kurze Begründung der Methode 
der Heinften Quadrate. Ein gutes Sachregiſter erhöht bie 
Brauchbarkeit des Buches. E—. 


Ratur und Schule Hrög. von DB. Landöberg, D. Shmeil u 
B. Schmid. 5. BD». 6. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Chr. Shröder, Kritifhe Beiträge au den firittigen biolog. 
Fragen ber Gegenwart. — J. Rudfa, Die Zukunft dee mineralog. 
Unterrichts. — R. Freudenberg, Das Meißnet Pechſteingebiet. — 
8. T. Fifher, Neuere Fortſchrifte in der Phyſik. Fortſ. 


Raturwiffenfhafti. Rundfejan. Hrög.v.W.Etlaret. 21.Jahrg. 
Nr. 21. Braunfdweig, Dieweg u. Sohn. 
Inb.: A. Berberih, Neue Planetoiden dei Jahres 1905. — 
arried, Neue Unterfuhungen über Kautihuf u. Guttaperha. — 
» Boltered, Zur Kopffrage der Unneliden. 


Zeitſchrift für mathemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrög. v. 
9. Schotten. 37. Jabra. 2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh: IH. Häbler, Die Ausnahmeéloſigkeit beim Definieren 
trigomometrifcher Funktionen. (Mit 2 Fig.) — B. Bodenftedt, Das 
Berübrungdprobfem des Apolloniud. (Mit 10 Fig) — A. Shültfe, 
Ueber bie tung der Ser Zablen. — E. Frenzel, Neue elemen- 








tare Anleitung der Fotmeln zur Beſtimmung der Haupt- und Drenne 
puntte einer Linfe. (Mit 3 fig.) 


Phofitalifhe Zeitſchrift. Hrög. v.E.Riedeu.H. Th. Simon. 
7. Jahrg. Rr. 11. Meipgig, Hirzel. 
Inh.: W. Mardwald, Ueber Polonium u. Radiotellut. — 9. 


‚Eifer u. J Geitel, Zwei Verſuche über die Berminderung der 


Jonenbeweglichkeit im Nebel. — P. 8. Mercanton, Ueber Erplos 
flondgefahr bei Nadium u. die Undurchbringlichkeit des erbipten Glaſes 
für die Radiumemanation. — €. Wolfe, BWiderftandeänderungen 
dünner Metallſchichten durd Influenz. Eine direkte Methode zur Be— 
flimmung der Zabl der negativen Leitung&kleftronen. — K. Kurz, 
Fabenab —5— am Blattelektrometer. — 9. Fiſcher, Ueber die elet» 
troftatifchen Spannungsgeiger. Eine erperimentelle Unterfuchung über 
den Einfluß der Fade» u. Entladezeit auf die Angaben der Gleftros 
meter. — E. Cohnſtaedt, Ueber die Empfindlichkeit ded Quadrant» 
eleftrometerd. — W. Nernſt, Ueber bie a ei ſchwarzer 


Körper u. über ein einfaches Pprometir. — U. Dahms, Ein De 
meonftrationdverfuch zum Nachweis ultraroter Strahlen. — W. Wundt, 
Ueber die Beftimmung der Sonnentemperatur. — Derj., Ueber bie 


Schmidtſche Theorie der Entſtehung des ſcharfen Sonnenrandes. — 
E.Sommerfeldt, Ueber die Struktur der optiih aktiven menoflin- 
hemiedrifchen Kriftalle. — DO. Lehmann, Dampf u. Löfungstenfion 
an frummen Flächen. — W. Matthies, Ueber die Dampfdrude 
ded Schwefels. 
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Medizin. 


Hanfemann, D. von, Der Aberglaube in der Medizin und feine 
Gefaht für Geſundheit und Leben. Leipzig, 1905. Teubner. (II, 
134 8.8) Geb. KM 1, 25. 


Aus Natur und Geiftedwelt. 83, Boch. 


Die Schrift v. Hanfemanns ift aus ſechs Vorträgen her 
vorgegangen, die der Berf. im November und Dezember 1904 
in Berlin auf Beranlaffung bes Vereins für volkstümliche 
Kurfe von Berliner Hochſchullehrern gehalten hat. Die 
Darjtellung ift außerordentlih Mar, gefällig, reichhaltig, ja, 
man barf fagen, fie erjchöpft den Gegenftand. Man merkt, 
ber Berf. ift ein großer Slenner des Gebietes, Er hat die 
ihwierige Aufgabe, in furzem Rahmen das Material voll- 
ftändig zufammenzufafjen, meifterhaft gelöft. Vor allem ift 
aud der Nebenzwed bes Buches, die Torheiten der After 
medizin darzulegen und vor ihnen zu warnen, glänzend 
erreicht. Sehr glüdlich ift die vom Verf. gewählte Einteilung 
bes Stoffes. Kap. 1 behandelt den Aberglauben im allge 
meinen und feine Entftehung, Kap. 2 den auf Entwidelung, 
Schwangerfhaft und Geburt bezüglichen Uberglauben, Kap. 3 
Uberglauben bei Geſchlechtskrankheiten, Kap. 4 bei den 
Geiſteskrankheiten, Kap. 5 Aberglauben in der eigentlichen 
Heiltunft, endlich werben im Schlußfapitel 6 die Beziehungen 
zwijchen Aberglauben und Kurpfuſchertum erörtert, wobei 
Homöopathie, Suggeftionsverfahren und ſonſtiger Heilſchwindel 
durchaus objektive Beleuchtung erfahren. vd. H.8 Büchlein iſt 
fehr nüglih. Es verdient die weitejte Verbreitung; denn es 
bietet im Kampf gegen den Aberglauben wirklſame Waffen, und 
feine Leltüre wird manchem die Augen für die Geheimniffe des 
Kurpfuſchertums öffnen. Es ift eine Aufklärungsichrift im beften 
BWortfinne. Ihr Berfaffer hat ſich damit ein großes Verdienſt 
erworben. Pagel. 


SH midts Jahrbücher der in- u. audländ. gefamten Medizin. Hrdg. 
v. P. J. Möbius u H. Dippe. Vd. 290, Heft 5. Rpıg., Hirzel. 
Inh.: Forſtmann, Bericht über neuere Arbeiten auf dem Ges 
biete der Ponfiologie u. Pathologie des Herzend. — Blau, Bericht 
über die neueren Peiftungen in der Obrenbeilktunde. (Scht.) 


Zeitſchrift für Schulgefundbeitäpflege. Begr. von 8, Kotelmann. 
Hrög. von Fr. Erismann. 1906. Rr. 4. Hamburg, Bof. 

Inb.: J. H. Schäfer, Die Bedeutung des Tutnens für die 
fittlibe Erziehung der Jugend, — 9. Lafer, Das Nägelbeigen der 
Schulkinder. — Eolbrig, Die Hegelung der Schulbantfrage im 
Regierungsbezirt Arnsberg. — 6. Sud, Die ſchwellenloſe Kombis 
nationejaulbant. (Dit 3 Abb.) — W. Förjter, Heilung und Bor 
beugung jugendliter Kriminalität. Bortrag. — Flatt, Die Umge 
faltung des Unterrichtes an den Schulen. Vortrag. — Cunß, Bericht 
über acht Jahre fchulärztlicher Tätigkeit in Wiesbaden. 





= — — —— —— — 


Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 

Seligfohn, Arnold, Pateutgeſetz und Gefep betr. den Schuß von 
Sebrauhsmuftern, erläutert, 3. Aufl. Berlin, 1906. Guttentag. 
(VI, 566 ©. Or. 8.) .# 12; geb. #4 13. 

Den empfehlenden Bemerkungen, mit denen im 53. Jahrg. 
(1902), Nr. 1, Sp. 17 d. BL. die zweite Auflage begrüßt 
wurde, ift für die ſchon nad wenigen Jahren nötig ge 
worbene dritte Uuflage wenig hinzuzufügen. Der Verf. 
hat die eroberte Pofition noch ftärfer befeftigt und weiter 
ausgebaut. Neu aufgenommen ift der Parijer Unionsvertrag, 
der jeit 1903 in Deutichland Gejepesfraft hat. Dadurch, 
daß die Mitteilung der Batentllaffen und des Stichwörter: 
verzeichniſſes dazu, die volle 70 Seiten ausfüllten, jet weg- 
gelafjen ift, hat es der Verf. verflanden, den Umfang bes 


Buches troß der zahlreichen Ergänzungen und Vermehrungen 
bes Stoffes in den alten Grenzen zu halten. 
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r Finnländische Landtag 1904—1905. Leipzig‘, 1905. 
Duncker & Humblot. (II, 50 8. Gr. 8.) #1. 

Die Beröffentlihung ſchließt fih am frühere ähnliche 
Rubfifationen von Landtagsmaterial an, durch welche bie 
intereffierten finnländifchen Kreife das Ausland auf einzelne 
für die Geftaltung ber ruſſiſch-finnländiſchen Beziehungen 
wichtige Vorgänge aufmerffjam zu machen wünſchten, und 
über welche jchon früher berichtet worben ift (vgl. 52 Jahrg. 
[1901], Nr. 45, Sp. 1844 fg. d. Bl.). Die Schrift, bie 
aus dem angegebenen Grunde gleichzeitig in fünf Sprachen 
herausgegeben wurde, enthält vier Mftenftüde, von denen 
als das bebeutjamfte die Petition vom 31. Dezember 1904 
ericheint: die Stände verlangen vom Kaifer und Grof- 
fürften die Wiederherftellung des einftigen verfafjungs- 
mäßigen Zuſtandes. H. Trpl. 





Bibliographie der Sozialwissenschaften. Hsgb. v. Hermann 
Beck im Auftrage des Internationalen Instituts für Sozial- 
Bibliographie. 1. Jahrg. 1905. Dresden, Boehmert. (43 S. 
und 3. 1001—1392, Gr. 8.) Geb. .# 10. 

Die bibliographiihen Beilagen des erften Jahrgangs 
ber „Kritiihen Blätter für die gefamten Sozialwiſſenſchaften“ 
liegen nunmehr in einem ftattlihen Bande gefammelt vor. 
Der Wert diefer Bibliographie liegt vor allem darin, daß 
fie nicht nur Hinfichtlih der deutſchen, ſondern aud ber 
wichtigeren ausländiſchen Literatur Vollftändigfeit anjtrebt, 
daß fie ferner nicht nur Bücher, fondern auch Zeitfchriften- 
aufſähe, gelegentlich au Parlamentsreden und dgl. verzeich⸗ 
net. Der vorliegende Band führt nad Ungabe des Heraus: 
gebers ca. 13000 Titel auf. Die Anordnung bes Stoffes 
ift eine gute. Ein ausführliches Verfafjer- und ein Schlagwort: 
verzeichnis erleichtern die Benugung der auf 10 verjchiedene 
Heite verteilten Ungaben. Wie das Geleitwort bemerft, 
beſteht die Abficht, im fpäteren Jahren nicht mehr, wie jet, 
bie einzelnen Monatsbibliographien zu einem Jahresbande 
zufammenzuheften, fondern am Schluffe des Jahres eine neu 
bearbeitete und neu gebrudte einheitlihe Zufammenfafiung 
des ganzen Stoffes herauszugeben. Das würde den Wert 
der Bibliographie als Nachſchlagewerk natürlich wejentlich 
erhöhen. Für die laufende Berichterftattung ſoll die monat 
lid erſcheinende Bibliographie weitergeführt werden. 





Archiv für Fathol. Kirchenrecht. Hräg. von Franz Heiner. 86. Dr. 
2. Heft. Mainz, Kitchheim u. Co. 

Inh.: Sägmüller, Die Trennung von Kirche und Etaat. — 
Haring, Zur Reform der theologiihen Studien in Deſterteich. — 
Söller, Die Kemmentatoren der päpſtlichen Kanzleiregeln vom Ende 
des 15. bis zum Beginn des 17. Jahrh. (Schl.) — Roͤſch, Die Be- 
iehungen der Staatägewalt zur fathol. Kirche in den hobenzollenichen 
— von 1 bis 1850. — Hüfner, Das Reuteinftitut 
der Möfterlichen Eremtion in der abendländijcden Kirche. — Der Kom 
flift des Erzbifhofes von Sarajevo mit der bodnijhen Landesregii 
rung. — Trennung von Staat und Kirche in Frankreich. — Che 
fhliefungäreform für Deutſchland. 


Geſetz und Recht. Polkstüml. Ziſcht. f. Rehtötunde. Red.: E. Fıbr. 
v. d. Goltz. 7. Jabıgz. Nr. 1—12. Breslau, Langewott. 

Inb.: (1.) W. Goete, Die Beihlagnahme des Arbeitd- oder 
Dienſtlohnes. — Thiefing, Gefahr und Koften bei Geldiendungen. 
— ©. Edulgenflein, Die Befeitigung der Animierfneipen. — 
23.) R. dörtſch, PVerfierungävereine auf Gegenfeitigkeit. — 
2 W. Immerwahr, Stempeltontraventionen. — Brudmann, Ueber 
Zeilleiftungen. — (3.) Ehiefing, Der Zindiein ald Zahlungsmittel. 
— 4) W. Immerwahr, Die Zuftändigfeit des Gewerbegeriht® 
und des Kaufjmanndgerihte. — Brüfmann, Nah beitem Willen 
die reine Wahrheit! — Blau, Haftung für Zufall. — 5.) #. Treuen 
feld, Jabreswende und Berjährung. — (5. u. 9.) S. Schulgenfteim, 
Die Arbeiterverficherung. — 5.) ©. Schü, Die leitenden Prinzipien. 
des Grundbuchtechts. — (6.) Thiefing, Unfere Achtdanwaltihaft. 
— 4 Donig, Der Gruntftüdämalier. — MW. Boepe, Die Polyei- 
Runde. — 7). a@tenbeig, Das Probeengagement der Han d 
lungsgehilien. — Winter, Ein Wort über die Feuerbeftattung. — 


821 


— 1906. M 24. — Literarifhes Zentralblatt — 9. uni. — 


822 





8.) € Schleſinger, Die Strafrehtöpflege und das Rechtobewußt · 
fein des Volkes — Hottenrott, Ueber Recht und Diät zur Strafen 
reinigung. — W. Manten, Zablung unter Vorbehalt. — (9.) Ranger, 
Etrofausjegung mit Ausficht auf Beanabigung. — W. Goepe, Die 
Sonntagärube im Gewerbe. — (10/11.) Thleſing, Geridtätoften 
und Anwaltsgebühren. — (10.) S. Shulpenftein, Das Züchtigungs · 
echt des Lehrers. — E. Richter, Die Hintichtung. — (11.) 9. 
Lichtenberg, Dad erfte Jahr der Kaufmanndgerihte. — U. Brüd- 
mann, Nah Treu und Glauben. — (12) Schlefinger, Medien 
burgd Berfajjung. — M. Breit, Benachtichtigung und Mahnung 
von Wechſelſchuldnern. — ®. Ehüp, Die Anzahlung. — E. Plum, 
Widerruf eines Darlchnöperfprechens. 


Jahrbuch für ray rg Verwaltung und Volkswirtſchaft im 
Deutſchen Reid. Hreg. von G. Schmeller. 30. Jahrg. 2. Heft. 
Leipzig, 1906. Dunder u, Humblot. .# 10,40. 

Inf.: W. Shallmayer, Seleftive Gefihtäpunfte sur genera 
tiven und fulturcllen Bölterentwidclung. — 9. Plate, Munijipal 
jezialiämud und ſtädtiſches Anleiheweſen in England. — K. Rathgen: 
Die Auswanderung ald weltwirtſchaftliches Problem. — ©. K. Anton: 
Studien zur Kolonialpolitit der Niederlande, I. Die Nobrjuder- 
induftrie auf Java und die Eingeborenen. — R. Rojendorff, Zur 
neueften Entwickelung des Deutichen Auslandäbantweſene — Schwabe, 
Ueber die Betrieböämittelgemeinfhaft der deutfchen Eiſenbahnen. — 
P. Köhne, Die Ausführung der Preußiſchen Geſeßes über die Für 
forgeerziebung Minderjähriger vom 2. Juli 1900, — 3. Satſchet, 
Der engliihe Staatsdienft. — E. Münfterberg, Bericht über die 
25. Jahresverfjammlung des rl Bereind für Armenpflege und 
Bohltätigkeit, — El. Heiß, Die 
baltung -der Arbeiter in den Bereinigten Staaten von Amerika. — 
W. Log, ©. F. Anapps neue Geldtheorie. — W. Has bach, Dichls 
Grläuterungen zu Ricardod Grundgefepen. 


often der Arbeit und der Lebens 


Dad Net, Hrög. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 10. Han- 
nover, Helming. 

Inh.: v. Bombard, Zur Frage, wann die Zuläffigkeit einer 
Beihlagnabme nah $ 23 des Weichdacjeped über die Preffe dom 
7. Mai 1874 beginnt. — Wurzer, Darf der Koftenfeftfepungerichter 
an Stelle ciner von ihm geftrichenen Koftenforderung des Gläubigerd 
eine andere Forderung zubilligen, deren Erftattung der Gläubiger jelbft 
nicht verlangt bat? — DO pet, Ueber das moderne Theaterrecht. 


Spradkunde, Literaturgefchichte, 


Schrader, O. Sprachvergleichung und Urgeschichte. Lin- 
guistisch-historische Beiträge zur Erforschung des indogerma- 
nischen Altertums. B, neubearb. Aufl. L Teil: Zur Ge- 
schichte und Methode der linguistisch-historischen Forschung. 
Jena, 1%6. Costenoble. 236 8. Gr.8) #8. 

Als Schradbers Bud; 1883 zum erjtenmal erichien, ward 
es von allen Seiten mit lebhaften Beifall begrüßt, obwohl 
es troß ſtarker Abhängigkeit von Victor Hehns Kulturpflanzen 
und Haustieren in der Methode einen Rüdjchritt bedeutete 
und ſich bedenklich der linguiftiihen Paläoutologie Pictets 
näherte, Diejes Mißverhältnis zwiſchen äußerer Schätzung 
und innerem Werte ift begreiflih in einer Zeit, der bie 
Probleme der idg. Altertumskunde fern lagen; begreiflich 
aber iſt e8 auch, daß eine Reaktion in der Beurteilung 
eintreten mußte: ihren Ausdruck fand fie in dv. Bradfes 
ſcharfer, tiefeinfchneidender Kritik, deren unerfreuliche Form 
über den Wert der Leiftung nicht täufhen darf. Doch aud) 
Schrader ſelbſt hatte weiter gearbeitet: das bewiejen die 
dankenswerten Berbefjerungen der 1890 erjchienenen zweiten 
Auflage. Wenn jegt, nad 16 Jahren, eine dritte neu- 
bearbeitete Auflage zu ericheinen beginnt, fo dürfen wir 
von dem Eifer des Berf. abermals! willfommene Förderung 
erhoffen. Wir find dazu um fo mehr berechtigt, als in 
zwifchen ein volljtändiger Frontwwechſel erfolgt zu fein 
jcheint. Denn während das Vorwort ber erjten Yuflage 
emphatiſch erflärte: „Es gibt, mit einem Worte, eine lin- 
auiftifche Paläontologie“, lautet heute das Fazit der methodo- 
Iogijchen Erörterungen: „Die linguiftiihe Paläontologie als 


felbftändiger Wiſſenszweig ift tot" (S. 228). Wir bürfen 


uns dieſes Wandel3 in den prinzipiellen Anſchauungen bes 
Berf. aufrichtig freuen und daraus ben Schluß ziehen, 
daß bie Einwendungen ber Gegner feiner Arbeitsweile doch 
nicht ganz jo töricht gewefen fein können, wie es nach ber 
Polemik des Berf. feinen möchte. — Leider macht übrigens 
ber nicht felten Meinlihe Ton dieſer Polemik einen recht 
unerquidlichen Eindrud. Ein harafteriftiiches Beispiel diejer 
Manier ift bie ironifche Behandlung Ed. Hahns (S. 223 
fo). Es wäre bedauerlih, wenn Sch. aus Hahns Büchern 
wirllich nichts weiter herausgelefen hätte ala die von ihm 
bervorgehobenen Gedantenreihe; andere habendarin erheblich 
mehr gefunden. 

Die vorliegende erfte Lieferung ift der Geſchichte und 
der Methode der Iinguiftiic-hiftoriihen Forſchung gewidmet. 
Die geihichtlihen Abſchnitte find Hier gekürzt, dort ergänzt 
worden, im Kern aber unverändert geblieben. So kommt 
es, daß bie neuerdings in den Mittelpunkt des Intereſſes 
getretenen Fragen mitunter mehr ald wünſchenswert in den 
Hintergrund gedrängt werben, daß jüngere Unterfuchungen 
nicht immer die ihnen jgebührende Beachtung finden. Ber 
fonders fühlbar macht ſich dieſer Uebelſtand im dritten 
Kapitel, das von den Völfertrennungen handelt: dv. Bradles 
Unterfheidung der centum- und satem-Stämme, eine Ein- 
teilung nach ſprachlichen Gefichtspunften, der die geographiiche 
Gruppierung ber Völker entipricht (vgl. Sieglin, Schulatlas, 
Rarte 1) fpielt überhaupt feine Rolle, kaum daß fie ©. 
135 flüchtig erwähnt wird! Was über Schmidts Kontinuitäts- 
theorie gejagt ift, vermag auch bejcheidene Anſprüche nicht 
zu befriedigen, da bie reiche Literatur über Dialeltgrenzen, 
die uns das letzte Jahrzehnt befchert hat, völlig ignoriert 
wird. Die wichtigen Probleme vom Einfluß ethnifcher 
Miſchungen auf die Lautentwidlung, von der Uebertragung 
einer Sprade auf ein fprachfremdes Volk, von der Art 
ber Sprahmifhung find ganz oberflächlich und ungenügend 
behandelt. Sch. weiß nicht, daß fein geringerer als Aſcoli 
zuerſt auf die Bedeutung der ethnifhen Miſchungen für den 
Lautwandel aufmerlfam gemacht hat, ſonſt würde er nicht auf 
Penka als Borgänger Hirts verweifen (S. 75). Windiſchs 
Abhandlung „Zur Theorie der Miſchſprachen“ ijt troß ihrer 
fundamentalen Bedeutung weder erwähnt noch verwertet. 
Den ſcharfſinnigen Erwägungen Hempls (Am. Phil. Ass. 
Transactions 29, 31 fg.) und den Erörterungen Wechßlers 
Giebt es Lautgefege?) ift es nicht beffer gegangen. Wie 
ift es möglich, daß in einer Unterfuhung über die Trag- 
weite partieller Wortgleichungen Hirts Bufammenftellung ber 
lateinifd»germanishen Wortgleihungen (38. 29, 289 fg.) 
mit Stillſchweigen übergangen werden konnte? Befremdend 
find auch die Lüden in der Bibliographie der Lehnwort- 
literatur; man vermißt hier d'Arbois de Jubainville Les 
premiers habitants de l’Europe Tome II; Vendryes De 
hibernieis vocabulis quae a latina lingua originem duxerunt; 
(auch auf die jüngft erichienene Differtation Zwickers De 
vocabulis Gallicis apud Vergilium jet bei dieſer Gelegen— 
heit Hingewiejen); Hirt Zu den germ. Lehnwörtern im 
Slav. und Balt., Beitr. 23, 330 (Hierzu ift die jüngft er- 
ſchienene Schrift von Peifer, Die ältern Beziehungen der 
Slaven zu Turfotataren und Germanen, 1905, zu ver— 
leihen). Mancherlei Einwände zu einzelnen Punkten muß 
ih bier übergehen; vielleicht darf ich aber zu ©. 90 eine 
Heine hiſtoriſche Notiz beifteuern: Ludwig Lindenjchmit und 
vor allem fein frühverjtorbener Bruder Wilhelm haben ſchon 
1842 in den Hennebergifchen Vereinsheften und 1846 in 
den „Rätſeln der Vorwelt oder Sind die Deutſchen einge 
wandert ?“, freilich in ftarf dilettantifcher Form, ben euro 
päifchen Urfprung der Indogermanen verfochten, find aljo 
Lathams Vorgänger. 
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Ganz neu bearbeitet und vielfach; verbeffert ift der zweite, 
methobologifche Abfchnitt. Freilich, trog aller Bemühungen, 
bleibt eö ein mißlih Ding, allgemeingültige methodiſche 
Reitjäge für die Verwertung ſprachlicher Gleichungen zu 
tulturhiftorifchen Zwecken aufzuftellen. Da die Sachforſchung 
immer das Primäre fein follte, wird es von biefer abhängen, 
welche Rolle im gegebenen Fall der Wortforfhung zuzus 
weifen fei. Sobald wir ben Verſuch machen, den umge 
fehrten Weg einzufchlagen, beginnt der Boden unter unjern 
Füßen zu wanten. Ein Haffifhes Beiſpiel für die Wahrheit 
dieſer Behauptung bietet Sch. S. 174. Hier lieft man: „Mir 
ſcheint die Sache jo zu ftehn, baß, wenn ein Wort wenig. 
ftens in einer arifchen und in einer europäifchen oder wenig- 
ftend in einer nord- und in einer ſüdeuropäiſchen [Sprache] 
oder auch nur, wenn ed im Griech. und Lat. nachgewieſen 
werben kann, darin eine Garantie feines hohen Alters Liegt... 
Auf derartige Gleichungen würde ich die Bezeichnung „ins 
dogermaniſch“ beſchränken und barunter nichts anderes ver 
ftehen, ald daß der von ſolchen Gleichungen bezeichnete 
Kulturbegriff innerhalb des vorhiftoriichen Sprachgebiets 
ber Indogermanen in größerer oder geringerer Ausdehnung, 
in früherer ober fpäterer Zeit eine ſprachliche Ausbildung 
gefunden Hatte.“ Es foll nicht gefragt werden, mit welchem 
Recht den ariſch⸗lituſlav. Gleihungen der idg. Adel zuer- 
fannt werde, obwohl beibe Zeile der satem-Öruppe ange 
hören, weshalb er den germanifch-lituflavifchen vorenthalten 
bleibe, obwohl fih diefe Sprachen auf die centum- und 
bie satem-Öruppe verteilen, eine urſprüngliche Nachbarſchaft 
auch jchwerlih in Frage fommt, es gemügt fejtzuftellen, 
baß eine Formel, die fowohl Gleichungen wie asva: Irrırog 
ꝛc. als auch die europätfhe Nderbauterminologie umfaßt, 
die für piseis:iase: fisks wie für Zugor:ksura-, puls: 
rcölros, düna: dhänäs gleicherweiie gilt, in jo verſchiedenen 
Bedeutungsnuancen jchillert, daß fie theoretifch wie praftiich 
wertlos ijt. Zuverläſſige Auskunft über das Alter und 
bie geographiiche Verbreitung der Kulturerrungenſchaften 
vermögen uns daher nur bie Hiftorifche Ueberlieferung und 
die arhäologifhe Forihung zu geben, nicht die Wort- 
gleihungen. — Bon Einzelheiten hebe ich nur folgendes 
hervor: Die Verfchiedenheiten in der Benennung ber Ein- 
zahl (S. 134) beruhen nicht auf Dialektunterfchieden; Dies 
bat Dfihoff Suppletivweien S. 47 gezeigt. — Einigermaßen 
jchmerzlih ift ed, wenn ©. 140 die xarwadız-Stelle 
Herodot3 nod immer zur Datierung ber Lautverſchiebung 
benugt wird, obwohl Hirt Beitr. 23, 319 den Irrtum in 
Muchs Argumentation dargetan hat. — Die weitverbreitete 
Unfhauung, daß alle ſprachlichen Veränderungen von einzelnen 
Individuen ausgehen, dürfte auf ſtärkeren Widerfpruch ftoßen, 
als Sch. zu vermuten fcheint (S. 143). Bei der Mehr 
zahl aller Lautveränderungen hat zweifellos das phyloge- 
netifhe Moment eine weit größere Rolle geipielt als das 
ontogenetische. — Seltſam berührt die Behauptung S. 145, 
dab Griehen und Italiler deshalb früher „dialeltiſch zer- 
fpalten“ jeien, als bie Norbvölfer, weil fie früher in die 
Geſchichte eingetreten ſeien. Zwei Dinge werben bier 
fälſchlich mit einander fombiniert: die Behauptung, daß eine 
Kulturfteigerung auch eine Beſchleunigung der Lautprozeffe 
berbeiführe, und die davon ganz unabhängige Frage nad) 
dem Urſprung der Dialeltgrenzen. — Ein Alzenlwechſel 
wie *ghöltom *ghlteso (S. 178) ift längft als unrichtig 
erfannt; auch ijt das Verhältnis von yıv: hamss nicht fo 
hoffnungslos dunkel, wie Sch. meint. — Unbegreiflich ift es, 
wie ein Nulturhiftorifer darin einen Beweis übertriebener 
Stepfis erbliden fann (S. 181), daß man es ablehnt aus 
serrov x. auf die Eriftenz einer uridg. Handwerlerzunft 
zu ſchließen: ift denn der Farmer, der ein Blodhaus zim- 


mert, fein zexrwv? Gehört er deshalb vielleicht einer „Hand: 
werferzunft“ an? — Das Berhältnis von Söva- : heiwa-: 
eivis ift bei Ch. auf den Kopf geftellt (S. 203): man hat 
natürlih von ber Sippenangehörigfeit auszugehen, wie bies 
auch Walde tut. 

Sehr zu bebauern bleibt ſchließlich, daß Sch. die Völler⸗ 
funde als quantits negligeable behandeln zu dürfen glaubt, 
ja ſich diefes Verfäumnifjes geradezu rühmt. Wie wertuofe 
Dienfte ihr kritiſch gefichtetes Material zu leiften vermag, 
zeigen Erwin Rohdes Piyche und Oldenbergs Religion des 
Beda. Beide Bücher lehren auch, daß man ben feften 
Boden des Einzelvolks nicht zu verlaffen braudt, um aus 
ben Ergebniffen ber Vollerlunde Nutzen zu ziehen. ber 
auch Werke, die fich micht auf ein Sondergebiet bejchränfen, 
wie Ernft Großes Formen der Familie und Büchers Ent- 
ftehung der Vollswirtfchaft, können dartun, dab Schärfe 
der Kritik und Klarheit des Denkens der „Linguiftiicen 
Paläontologie” nicht allein eigen find, und dürfen verlangen, 
auch in Sachen der indogermaniichen Altertumskunde ernfteiter 
Erwägung gewürdigt zu werben. Wilhelm Streitberg. 


Freund, Max, Die moralischen Erzählungen Marmontels 
eine weitverbreitete Novellensammlung. e Entstehungs- 
— Charakteristik u. Bibliographie. Halle a. S. 1000 

iemeyer. (VI, 1238. 8) #8. 
Marmontel ift der Bater der moralifchen Erzählung des 

18. und 19. Jahrh.s: dieſe gefperrt gedruckte Theſe von 

S. 96 dieſer Freundſchen Monographie, die, mehrfach be 

tonter Ungabe zufolge, jhon 1902 abgejchlofien und als 

Leipziger Difiertation begutachtet worben, daher auch erit 

nadträglich durch gelegentliche Hinweife auf S. Lenels ftatt- 

liche Pariſer alademifche »Thöse«: »Un homme de lettres 
au XVIII® siöele. Marmontel, d’apr&s des documents nou- 
veaux et inddits« (von Freund inzwiſchen im Lit.⸗Bl. f. germ. 

u. roman. PHilolog. beſprochen) mit dem jüngften Stande 

der authentifchen Feftftellungen in Einklang gebracht worben ift. 

Aufrichtiges Lob verdient diefe anfehnliche Abhandlung über 

einen ber am meiften mißfannten franzöfiichen Dichter de 

nachtlaſſiſchen Beitalters, der aber in gewiſſem Sinne durch 
feine internationalen Stoffe und Motive, ferner durch die 

Bühnenbearbeitungen, Ueberjegungen, Rahahmungen, ber 

Weltliteratur angehört. Sie ift mit viel Umficht (vgl. z. ®- 

©. 72 fg. die forgiamen Liften der Dramatifierungen, Drude 

zc. mit ihren Unterfcheidungen nad Autopfie) und Geſchid aus 
geführt, in Überfichtlicher Anlage. Bei ber inhaltlichen Durd- 
nahme ber einzelnen Erzählungen zeigt Freund ebenjo viel 

Einfiht und Belefenheit wie Kapitel III bei dem formellen und 

äfthetiichen Urteil in Gefchmad. Marmonteld (im damaligen 

Sinne) jentimentale Geſchichten, deutlich in »Contes moraus« 

und die 30 Jahre jüngeren »Nonveaux c. m.« geſchieden, 

jet ihre Gliederung und Lerglieberung durch den Berf., 

Profeffor der neueren Philologie in Belfaſt, in ihr hiſtoriſches 

und damit literarijches Recht ein. L. Frakl. 





Cynewulfs Elene, Mit Einleitung, Glossar, Anmerkungen und 
der lateinischen Quelle hgb. von F. Holthausen. Heidel- 
berg, 1905. Winter. (XVI, 998.8.) #2; geb. 4 2,0) 

Alt- u. mittelenglische Texte, hgb. v. L. Morsbach u. F. 
Holthausen. 4, Bd. 

Nah denfelben Grundfägen wie ben WBeowulf (vgl. 
lauf. Jahrg., Nr.4, Sp. 144 d. BL.) hat der raſtlos arbeitende 
Holthaufen nun aud) die Elene herausgegeben, und das ift eine 
ebenfo erfreuliche wie verbienftlihe Tat; denn Zupihas 
einft umerreicht treffliche Ausgabe ift feit feinem Tode doch 
nicht mehr auf der Höhe ber Beit geblieben. Worzüge bei 
vorliegenden Buches find ein ausgezeichneter, infolge der 
in ber gamyen Sammlung durchgeführten Schreibweije ſeht 
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leicht lesbarer Text, forgfältige Sichtung der Quellen, das 
etymologisch, micht alphabetiih angelegte Wörterbuh und 
vor allem die Anmerkungen und die in ihrer Knappheit 
ganz vorzügliche Einleitung, die alles, was notwendig über 
das Gebicht gewußt werden muß, enthält. Als Anhang 
find noch die Runenftellen aus „ZJuliana” und „Erift“ 
und das Schlußgedicht der Handichrift von Vercelli mit- 
geteilt. — Die Ausgabe wird vorausſichtlich in Zukunft 
allein benugt werben und müßte fich im Beſitze jebes 
Stubenten der englifhen Philologie befinden. —tz—. 


Schröder, Heinrich, Streckformen. Ein Beitrag zur Lehre 
von der Wortentstehung und der germanischen Wortbetonung. 
NENNE, 1906. Winter. (XIX, 266 8. 8.) .# 6; geb. 
MN. 


Germanische Bibliothek. 2. Abteilung: Untersuchungen und 
Texte. Hgb. v. W. Streitberg. 1. Band: Beiträge zur ger- 
manischen Sprach- und Kulturgeschichte von H. Schröder. 1. 
Auf die Abhandlung in Paul und Braunes Beiträgen 
29, 346 fg. läßt der Verf. vorliegende ausführliche Urbeit 
über die von ihm fo genannten „Stredformen“ folgen, worin 
er eine größere Gattung vollstümlich-mundartlicher deuticher 
Börter, die eine auffällige vom germanischen Accentgeſetz 
abweichende Betonung zeigen, von einem neuen einheitlichen 
Geſichtspunkte aus etymologijch erklärt. Wie z. B. „parbauz“ 
Stredform aus „pauz“ und „kladatſch, kladderadatſch“ aus 
„latſch“, jo ift „Iharwenzeln“ aus „Ihwänzeln“, „ſtibiezen“ 
aus nd. „ſtiezen“ (tehlen) geftredt, . In 250 Paragraphen 
bes 1. Teils erläutert der Berf. die gleiche Zahl derartiger 
Wörter, die dem urwücdhfigen Wortbildungstrieb der Volls— 
ſprache das Dafein verdanken; Schröder hat fie ſyſtematiſch 
nach dem Unlaut der Grundform gruppiert. Im 2., all 
gemeinen Teil gibt er fleißig burchgearbeitete Ueberfichten 
über dieſe Wortbildungen fowohl nah dem Anlaut ber 
Grundform ald nad dem Infiz, und erörtert daran ans 
ſchließend die Infigvofale, fowie die Bedeutungen, Alter und 
Urfprung der Strefformen. Das Bud ift in hohem Maße 
beachtens- und leſenswert, wiewohl es einzelnen Erllärungen 
an Widerſpruch nicht fehlen wird. 


Lorentz, Friedrich, Slovinzische Texte. St. Petersburg, 1900. 
Leipzig, Voss’ Sort. in Komm. (VI, 15608. Gr.8) #2. 
Seiner im Jahre 1903 erſchienenen „Slovinzifchen 
Srammatil“ läßt Lorenk in der vorliegenden Publikation 
ein ganz ftattliches Bändchen flovinzifcher Terte, Lolaljagen, 
Bollsmärden und ein paar Volkslieder (mit brei vom 
Lehrer Pagel in Stohentin aufgezeichneten Melodien) folgen, 
und zwar aus allen Ortihaften (mit einer Ausnahme), in 
denen noch flovinziich geiprochen wird. Diefe Sprachproben 
find mit umfo größerer Freude und Dankbarkeit zu be- 
grüßen, al3 ber intereffante Dialekt unrettbar dem Unter 
gang geweiht if. Wäre ihm nicht in 2. ein Metter er 
ftanden, ſo hätte das Slovinziſche das Schidfal der vielen 
Spraden geteilt, die zum Leidweſen bes Sprachforſchers 
ohne genügende Uufzeihnungen auf ewig verflungen find. 
Hätte man bo nad den Bemerkungen bes Berf. Slovinz. 
Gramm. S. IV) überhaupt faum nocd einen foldhen ver- 
bältnismäßigen Reichtum an zufammenhängendem Sprad;- 
material erwarten dürfen. Die Aufzeichnungen machen 
durchaus den Eindrud größter Zuverläffigfeit. Wer je in 
Der Lage war, Texte aus dem Bollsmund nachzuſchreiben, 
und bie fi) dabei ergebenden Schwierigteiten kennt, wird 
mit befonderer Bewunderung fehen, wie es 2, gelingt, den 
vertpidelten jlovinzifchen Lautftand mit allen feinen Nuancen 
zuiederzugeben. Obwohl bei der fait vollftändigen Ueber— 
einftimmung bes flovinziihen Wortſchahes mit dem polnischen 
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und bei ber Menge bdeuticher Lehnwörter das Verftänbnis 
ber Aufzeichnungen nicht gerabe ſchwer ift, werden fie ihren 
vollen Wert doch erſt nach Erjcheinen des von 2, geplanten 
ſlovinziſchen Wörterbuches erhalten, in bem er fachliche und 
leritalifche Erklärungen verheißt. E. Berneker. 


Ardiv f. Stenographie. Htsg. v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrg. 5. Heft. 
Berlin, G. Reimer. 

Ink: B. Kühler, Die Lebendftellung der Stensgrapben im 
töm. Kaiferreih. — D. Pape, Die erfle Quarto von Shafefpeares 
Richard III, ein ſtenographiſchet Raubdrud. — Ehr. Johnen, Zur 
Vorgeſchichte der Babelsbergerfhen Stenograpbie. (Forti.) — U. Menp, 
Die techniſch⸗ſtenographiſchen Ausdrüde bei Bafilius dem Großen. 


Jahrbuch der Grillparzer- Gejellfchaft. Hrög. von Karl Glofſy. 
16. Jahrg. Wien, 1906. Sonegen. (819 ©, Gr. 8.) 

Inh: D. Weber, Grillparzer u. jein Oefterreih. — U. Sauer, 
Ueber den Einfluß der nordamerſtaniſchen Literatur auf die deutſche. 
— 4. Shloffar, Friedtich Halm und die Familie Rettich. — 
D. €. Deutſch, Anjelm Hüttenbronnerd Erinnerungen an Schubert. 
— d. Sugip, Johann Pezzl. — U. Schaeffer, Peter Fendi. — 
St. Hod, Anaftaflus Grün. — M. Motoid, Briefe Ferdinand 
Kürnbergerd an Stephan Milow. — R. Bayer v. Thurn, Eine 
polit. Dentihrift Paul Weidmannd. — 2. Geiger, Friedrich Schiegeld 
journaliftifhe Anfänge in Wien. — Mitteilung über Emft gehen 
dv. Feuchtersleben. — E. Reid, Bericht über die 16. Jahreöverfamm- 
lung der Grillparzer⸗Geſellſchaft. 


The Classical Beriew. Ed.J.P.Postgate, Vol.XX. Nr. 4. 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 

Cont.: T. W. Allen, Mvgudorw» Möhis. — C. Bonner, 
The Homeric apostrophe. An explanation. — R. E. White, 
Homer, — XI, 423—426. — W. R. Paton, Aeschylus, 
Agamemnon 709-716. — Sophocles Antigone 249, and the 
eonelusion of the Septem of Aeschylus. — W. J. Goodrich 
Plato, Politicus 269 r—270 A. An allusion to Zoroastrianisn 
— Garrod, Two pasaages of the »Republie«. — R. J. 
Walker, »Doric« Futures. Aristophanes and Plato. — E. H. 
Alton, Horace, Odes II, 15, 6. — J. H. Moulton, On &nog- 
— intransitive. — V. H. D. Rouse, On Avuxdsas. — ES. 

obertson, Horace, Epistles, I, 7, 29, — W. R. Paton, 
A stray rule of etiquette. — The British School at Rome. — 
W. H. D. Rouse, Audollent'’s Defixionum tabulae.. — W. 
Wroth, Archaeological and numismatic summaries. 


Zeitfchrift für Dücperfreunde. Hab. v. F. v. Bobeltig. 10, Jahrg. 
2. Heft. Bielefeld, Belhagen & Klafing. , — 
Inh: H. Houben, Jungdeutſche Lebenswirren. IL XTheotor 
Mundt als Kritiker, fein Bud „Madonna“. (Mit 5 Abb.) — Ernſt 
Müller, Aus dem Stammbuch von Schillets Sobn Karl. (Mit 
2 Fali.) — G. Minde-Pouet, Ein Porträt des Vaters Heinrich 
v. Kleid. (Mit Abb) — F. Frht. v. Biedermann, Reue Schrift 
gieherei-Erpeugniffe im fog. Empire u. Diedermeierfiil. (Mit 20 Abo.) 
— Sarrwig u. Schijjel v. Fleſchenberg, um sum 
Gödete (A. v. Arnim, H. Heine, Denis). — D. v. Schleinip, Ehate 
ſpeateana. — E. Magnus, Goethe u. das Duell. 


Zeitſchrift für deutiche Wortforfchung. Hrög. v. fr. Kluge. 8. Br. 
1./2. Seft. Straßburg, Trübner. ö g a 

Ind: R. F Arnold, Wortgefhichtlich: Zeugnifie. — Fr. Kluge, 
Durativa. Pflegen. Zum Zeitwort „fallen". Mafttorb. Seemannd- 
fpradye, Proben eines Woͤtterbuches. — U. Holder, Reihenauer 
Blofien. — ®. Feldmann, Fremdwörter und Verdeutſchungen des 
18. Jahth. — N. Göge, Liebe Seele. — Derf., Die Namen der 
Finten. — ©. Bundermann, Germaniſche Wörter bei Griechen u. 
Römern. .—U. Gombert, Kleine Bemerkungen zur Wortgefchichte. 





Aunftmiffenfchaft, 
Bürkner, Rihard, Aunftpflege in Haus und Heimat. 

Teubner. (VI, 181 ©. 8, mit 14 Abb.) Geh. .# 
Aus Natur und Geifteswelt. 77. Boyd. 


Ein treffliches kleines Buch, das fehr geeignet tft, über 
ben heutigen Stand der „Sunfterziefung” und alle ein» 
ſchlägigen Fragen allgemein zu orientieren. Die grund- 
legenden Schriften von Lichtwart, Schulge-Naumburg, 
Muthefins u. U, find nicht nur forgfältig benugt, ſondern 





Leipzig, 1906. 
1.3. 
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felbftändig und verftändnisvoll verarbeitet, und die leitenden 
Gefihtspunfte werben mit der wohltuenden Wärme eigenfter 
Ueberzeugung vorgetragen. Mit vielem Geſchick ift ber 
umfangreihe Stoff auf Heinem Raum zufammengebrängt: 
Weſen ber Kunft, Kunfterziehung, Kunſt und Sittlichleit, 
Erziehung zum Sehen, Körperpflege, Kleidung, Hausbau 
und Einrichtung, Möbel, Bilderihmud, Bauweſen in Stabt 
und Dorf, Wiederherftellung alter Bauten, Dentmalskunft, 
Heimatihug, alle dieſe Fragen find im ihren weſentlichen 
Bügen kurz charakterifiert, und ein literariicher Anhang bietet 
dem Neuling bie Möglichkeit, im Einzelnen tiefer zu dringen. 
Ueber mandes läßt ſich natürlich ftreiten, fo 3. B. über 
die Bedeutung von Konrad Lange's „Weſen der Kunſt“, 
über den Einfluß der Momentphotographie auf die Kunſt, 
über die einfeitige Hervorhebung des „Charakteriftiihen“ als 
weſentlichſtes Kennzeichen beutjcher Art und dgl. mehr. 
Am Ganzen aber kann man nur freude haben. L. V. 


Sepp, Hermann, Bibliographie der bayerischen Kunstge- 
ee 3* —— 1905. Strassburg, 1906. Heitz. (IX, 346 8. 
r.B) #12, 


Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 67. 


Das vorliegende Werk, einem bibliothefariihen Bedürf- 
nis entiprungen, bietet durch die Stellung feines Verfaſſers 
(Kuftos an der bayer. Hof und Staatsbibliothel in Münden) 
von vornherein eine gewiſſe Garantie für Volftändigfeit, 
wobei es ja bei einem derartigen Buche zunächſt anfommt. 
Sepp teilt feine Bibliographie in drei große Abjchnitte: bie 
Kunftgeichichte im Allgemeinen (S. 1—48), Topographie der 
Kunft in Bayern (5. 49— 240) und Biographien der Künftler 
(S. 243—320). Der erjte Abichnitt zerfällt wieder in bie 
Unterabteilungen: Die Wittelsbaher und die Kunft, dann 
Geſchichte der einzelnen Künfte: Baukunft, Plaftit, Malerei, 
graphiiche Künfte (Erlibris, Miniaturen 2.) und Kunftge- 
werbe. Reproduktionswerke find im allgemeinen nicht er: 
wähnt. Der zweite Ubjchnitt enthält die kunſtgeſchichtliche 
Literatur nad der alphabetifchen Reihenfolge der in Betradht 
fommenden Orte. Sehr reichhaltig find die Artikel München 
und Nürnberg. Bei diefem Abfchnitte wird ja noch manches 
einzufeßen fein, Ref. hat die Literatur fpeziell für die Ober 
pfalz geprüft und einiges vermißt. Im 3. Abfchnitt findet ſich 
auch die Literatur über alle nicht nur in Bayern geborenen, 
fondern auch hier anfälfigen Künftler verzeichnet. Eine ab+ 
ſolute Vollftändigfeit des Werkes darf aljo, wie es ja bei 
derartigen Unternehmungen in ber erften Auflage wohl ftets 
der Fall iff, nicht angenommen werden. Sehr vermißt Ref. 
das Gebiet der Heraldik. Diefe ift zwar eine hiſtoriſche 
Hilfewiffenichaft, gehört aber wenigjtens mit den Hauptwerlen 
fiher in ein Buch, dab zu einem unentbehrlichen praftifchen 
Nachſchlagebuch für den Kunfthiftorifer werden fol. Doch 
gegenüber dem großen Verdienſte, das fi ber Verf. mit 
diefer Bibliographie erworben Hat, ſchweigen vorerft alle 
etwaigen Bedenken über vorhandene Lüden, die fich ja in 
einem Nachtrag oder einer zweiten Auflage ausfüllen Lafjen. 
Dank gebührt dem Verf. nicht nur von Seite der bayerijchen 
Runfthiftorifer, fondern auch der Hiftorifer, die gerne zu 
dem Bude greifen werden, zumal wir ja in Bayern leider 
noch feine Bibliographie der Geſchichte befigen, wie fie 
Württemberg in dem Buche Heyds bat. J. Knöpfler. 


Wolff, Ernst, Felix Mendelssohn-Bartholdy. Berlin, 1906. 
Harmonie. (196 u. 8 8. mit Abbild., Taf. u. Faksim.) Geb. 
A 4; in Liebhaberband .# 6, 


Berühmte Musiker. Hrag. v. H. Reimann. Bd. 17. 


Die vorliegende Arbeit E. Wolffs wirb für längere Beit, 
vielleicht für immer, den Abſchluß der Verfuche bilden, das 
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Leben, Wirken und Weſen Felix Mendelsſohns darzuftellen. 
Der Verf. hat das vorhandene biographiiche Duellenmaterial, 
darunter außer den eigenen Briefen Diendelsfohns, die feit 
Sampabius und Reifmann ftarf vermehrte Korrefpondenz 
und Memoirenliteratur der Mendelsſohnſchen Zeit, forgfältig 
durchgearbeitet, und ift außerdem in der günftigen Lage 
gewejen, von Nachkommen, Verwandten, Freunden und Ver: 
ehrern des Komponiften mit mandherlei bisher nicht ver- 
werteten Dolumenten und Nachrichten unterftügt zu werben. 
Da er dazu mit den Werken Mendelsſohns gut belannt, 
mit denen feiner Beitgenofjen genügend vertraut und eine 
bejonnene, gerechte Natur ift, jo hat es nicht fehlen können, 
daß er mit feiner Mendelsjohnbiographie über die Vorgänger 
inhaltlih wie formell hinausfommt. Wenn die Berlags- 
geſellſchaft jedoch in ihrem Begleitſchreiben die W.fche Arbeit 
eine Haffische Biographie nennt, fo fönnen wir dem deshalb 
nicht beiftimmen, weil die mufifgefchichtlihe Bildung bes 
Berf. zu einer idealen Löfung der Aufgabe nicht ausreicht. 
Im allgemeinen äußert fi das darin, daß eine präzije 
Einftellung Mendelsſohns in die Muſik, die Kunft und bie 
Kultur feiner Zeit fehlt, im befonderen in einer Reihe pofi- 
tiver Irrtümer. Von ihnen greifen wir nur zwei heraus: 
a) ©. 9 die ganz unhaltbare Behauptung: Mendelsjohn ei 
der erjte große Mufifer, der mit der zünftigen eine univer« 
fale Geiftesbildung vereinigt habe, b) ©. 52 die Unnahme, 
daß fih Mendelsjohn im Lied von Schubert dadurd) unter» 
ſcheidet, daß er mehr als dieſer abioluter Muſiker jei. Die 
Simpfizität ber Lieder Mendelsfohns hat mit feinem indi« 
viduellen mufifalifchen Glaubensbelenntnis nichts zu tun, 
fondern fie beruht wie bei Eurichmann und Löwe auf den 
Traditionen ber jogenannten Berliner Schule. Recht dagegen 
hat W., wenn er Mendelsjohns Verftöhe gegen die Dichtungen 
auf feine mufifalifche Selbſtherrlichleit zurüdführt. Wenigftens 
zum Teil. Es gibt dafür allerdings auch nod andere 
Gründe, denen ein unbefangener Biograph ebenjo wenig 
ausweichen ſollte, ald er darauf verzichten dürfte: Mar 
zu machen, wie Mendelsſohns Blindheit gegen Deklamation 
und Spracgefühl für die deutſche Vokalkompoſition ver- 
hängnisvoll geworden if. Die Zeit bis zur zweiten Auf: 
fage diejer Biographie, die hoffentlich fommen wird, möge 
der Berf. zur Erweiterung und Klärung feines Horizontes 
benupen. Gut und gerne fann dann ber Bilderihmud des 
Buches eingeihränft werden. Was hat es für Sinn, bie 
aller Welt bekannten Porträts S. Bachs oder Goethes hier 
nochmals anzubringen! 


Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenariusd. 19. Jahrg. Heft. 17. 
Münden, Callweh. 


Inh.: A. Bonus, Die Kultur der „guten Stube”. — 8. v. 
Gumppenberg, Aus Treue untren. — W. Kienzl, Das Mal 


rifche im mufifaliihen Drama. — G. Fuchs, Der Kaifer und die 
Zukunft des deutſchen Bolfes. 





Hermifchtes, 


Gaederg, Karl Theodor, Was ih am Wege fand. Blätter und 
Bilder aus Literatur, Kunft und Leben. Veit Nahvildung zablreiher 
Driginalzeihnungen, Gemälde, Handſchriften zc. Reue Folge. Keim 
sig, 1905. ©. Wigand. (X, 340 ©. Gr. 8.) #6; geb. MT. 

Die günftige Aufnahme, welche die erfte Sammlung fand, 
hat den Verf. ermutigt, eine neue Folge herauszugeben. 

Das Buch enthält 12 Auffäge vorwiegend literarhiſtoriſchen 

und funftgefhichtlien Inhalts. Der erjte gibt eine Cha— 

rakteriftit und Würdigung Klopſtocks anlählih der 100. 

Wiederkehr feines Todestages. Daran ſchließt fi eine Unter- 

fuhung über die Lebensumftände zweier Freundinnen Der- 
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ders, ber Gräfin Maria von Schaumburg-Lippe und Sophiens 
von Schardt, die auch zu Klopftod und Goethe in Beziehungen 
ftand. In die Kreiſe der fchönen Literatur führen ferner 
Nachrichten über den Briefwechjel Bettinad von Arnim mit 
dem jungen Marcus Niebuhr aus Frankfurt, biographiiche 
Notizen über den Hamburger Dichter Johann Diederich 
Gries, den Ueberjeger des Arioft, Taffo und Galberon, 
ausführliche Mitteilungen über die perfönlichen und literari- 
ſchen Beziehungen Eſaias Tegners zu deutjchen Freunden und 
über die äfteften beutfchen Ueberſehungen feines Frithjof, 
enblih eine Unalyje von Wafhington Irvings Skizzenbud). 
Mehr in die Kunftgefhichte gehören Abhandlungen über den 
Maler Friebrih DOverbed und feinen Vater, den Lübeder 
Bürgermeifter, jowie über den Kuunſtlenner und Kunſthiſto— 
riter Karl Friedrich von Rumohr. Vermiſchten Inhalts find 
Betrachtungen über bie ländlihen Beſtattungsgebräuche in 
England und ihre Spiegelung in den Werfen ber Dichter, 
ferner über den fchlefiihen Wallfahrtsort St. Annaberg und 
über ein 1510 gedrudtes, mit merkwürdigen Holzſchnitten 
geſchmücktes Münchener Mofterienipiel vom Tode des Men: 
ihen. — Der Berf. geht bei feinen Darbietungen nicht auf 
allbefannte Quellen zurüd. Vielmehr zieht er meift unaus- 
gebeutetes handichriftlihes Material, ungedrudte Briefe, Ge 
dichte, Tagebuchblätter und ähnliche Aufzeichnungen heran. 
Außerdem fügt er zur Erläuterung bes Textes zahlreiche 
Nahbildungen von Driginalzeihnungen, Gemälden und 
Handſchriften hinzu. 


ab a der E. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. L Ki. 
I. Bd. 3, Abt. Münden, Franz in Komm. 
Ind.: Theodor Lippe, Ueber einfahfte Formen der Raumkunſt. 
80 €. 4. mit 5 Taf.) #4 3. 


Acad&mie Royale des Sciences et des Lettres de Danemark. 
Extrait du Bulletin de l’annde 1906. No. 2. 

Somm.: A. Paulsen, Sur les röcentes th&ories de l'aurore 
polaire. Résumé et eritique des th&öories de MM. Birkeland, 
Arrhenius et Nordwann. Idées personnelles. (36 3. mit 2 Fig. 
u. 1 Taf.) — A. Lehmann, Sur les concomitants physio- 
logiques des &tats psychiques. (17 3.) 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos. 
Klasse. 1906. Nr. 2. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inneh.: M. Hezgstad, Gamalnorsk fragment av Henrik 
Harpestreng. (16 8. Gr. 8.) 


Sisungöberichte der kaiſerl. Akademie der Wiffenihaften in Wien. 
Philoſ.⸗hiſtot. Klafie. 163. Band. Wien, Hölder in Komm. 
Inh.: D. H. Müller, Semitica. Sprad» und rechtönergleichende 
Studien. 1. Heft. (48 ©. Br. 8.) 


Der Tier:n. Menſchenfreund. Rer.: P. Förfter. 26. Jahrg., Nr. 1/4. 
Dresden, Internat. Ber. zur Bekämpfung d. wiff. Zierfolter. 

Inb.: (1/4.) Etimmen der Denker u. Dichter. — (1/2.) E. Bayer, 
Im Dienite des heil. Hubertus. — (1.) Pfreimbtner, Eintichtung 
von Futterplägen im Winter. — Die Biviſettion vor dem Bolte- 
gericht. — Darwin u. der Tierſchuß. — Die heutige Medizin. — 
2.) Fröätling, Tierfhugpredigt über Luc. 6, 31 h — 2/3.) Schladr 
tung u. Schädtung. — Der „erperimentelle" Rachweis, daß ber 
Aerger den Appetit verdirbt (Bawlomicher Berfuh). — (2.) Der Schuß 
des Pferdes. — Ueber die Lebenszähigkeit der Ameiſen. — Der Zu 
fammenbruh der Pafteurihen Edup-impfung gegen bie Hundömut. 
— Buricelli, Ein frommer Tierigüper (3. Chapman 1775—1847). 
— (3/4.) Das gefamte Schriftwefen der Tierkunde u. des Tierſchußes. 
— (8.) Neiferd Spphilid-Uebertragung auf Affen. — Der Jäger u. 
fein Hund, — Baltber v. d. Vogelweide u. die Kollegiatöberren im 
Würzburg. — Die Frage des Verboted, bezw. der Viviſektion im 
Deutiben Reihe. — —— Aerzte · Bereinigung gegen die 
Biviſektion. — KinderrZierfdugvereine, — (4) Unkenbrand, Früh 
Ling in der Zierwmel. — Schmitt, Der Hund ald Zugtiet. — 
Dündel, Bogelfhug u. Kaßenhetze. — Apenrotb, Pinjrapol, das 
Zierboipital in Bombay. 


Me ue Beit- m. Streitfragen. Hıdg. v. d. Gehe⸗Stiftung zu Dredden. 
3. Jahrg. 6./7. Heft. Dresden, 1906. v. Zahn & Jaenſch. 
Inhe: Theod. Petermann, Der deutſche Buchhandel u. feine 
MHonchmer. 64 S. Br. 8) „#1, 50. 
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Univerfjitätsjäriften. 
(Bormat 8., mo rim anderes nidt bemerft If.) 

Erlangen, (Habilitationdfhr,) eo Haud, Ueber das Berhalten 
der Leukozyten im II. Stadium der Syphilis vor und nad Einleitung 
ber Quedlilbertherapie. (63 ©.) — Rudolf Reiger, Unterfuhungen 
über Entladungen. (130 ©. mit 22 Fig.) 

Baſel. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fak., Geſchichte.) Anton 
Maurer, Der Uebergang der Stadt Konſtanz an das Haus Deſter⸗ 
reih nad dem ſchmalkaldiſchen Kriege. (87 ©) — Hand M. Meyer, 
Gründungsgefhichte der Karthaufe „St. Margarethental” im mindern 
Dafel. (88 ©. mit 1 Stkisze.) — Frig Biſchet, Der Kanton Bajel 
von der Auflöfung der erg | bid zum Ausbruche des 
r. Koalitionskrieges (April 1798 bis März 1799. (264 ©. mit 

Abb, u. 1 Karte) — [Mationaldlfonomie.) Erwin Kech, Die 
Gründung ber groß herzoglich badiſchen Staatseiſenbahnen. Beitrag 
ur Geſchichte der badiſchen Ciſenbahnpolitit. 132 ©.) — (EKlafſ. 
* Theodor Nägeli, Der Wortſchaß des Apoſtele Paulus. 
(100 &.) — Rudolphus Preiswerk, De inventione orationum 
Ciceronianarum. (124 8.) — Arnold v. Salis, De Doriensium ° 
ludorum in comoedia Attica vestigiis. (66 3. mit 8 Abb.) — 
(Bhilofophie.) Emil Beiger, Beiträge zu einer Aeſthetik der Lyrik. 
7 E) — [Mathematif.]) Jatob Leutenegger, Eine mehrfach 
fommetrifhe Kure. (40 ©. mit 23 Fig) — Botanik.) Friedrich 
Stroebe, Ueber die Abhängigkeit der Gtredungsverhältniffe der 
Iraheiden von ber Jahredringbreite der Fichte. (72 ©.) — Geologie.) 
Robert Tſchudi, Zur Miteröbeftimmung der Moränen im untern 
BWehratale. (29 ©. mit 1 Karte) — — Thtodot Niet⸗ 
bammer, Relative Beſtimmungen der Schwerkraft im Nitolaitale. 
(116 ©, mit 2 Stizzen. — Hans Zidendrabt, Weber bie Fort 
pflanzungdgefhwindigkeit von Lufttößen in engen Röhren. (56 ©. 
mit 10 Fig.) — Phyſilal. Chemie.) Siegfried Näber, Die Kon. 
ftante der inneren Neibung des Ricinudöls und das Gefep ihrer Ab» 
bängigkeit von der Temperatur. (107 ©. 4. mit 6 Taf.) N oolagie.) 
Hermann Helbing, Beiträge zur Anatomie und Gpitematif der 
Laemargiden. (185 ©. 4. mit 1 Taf. u. 30 Tertfig) — @ottlich 
jmbof, Anatomie und Entwidlungtgefhichte des Lumbalmarkes bei 
den Vögeln. (114 ©. mit 30 un u. 1 Zaf.) 

Bonn. (Inauguraldifi. [Bhilof. Faf., Deutſche Philol.) Friedrich 
Büldner+, Jakob Queitenberg, ein deutſchet Humanift in Hom. (64 ©.) 
— Frauzöſ. Philol.) Friedrich Hild, Präfens (Indifativ) und 

utur von avoir nah 22 Blättern des Atlas linguistique de la 
"rance in biftorifch-pbometiiher Behandlung. 1127 ©.) — Heinrid 
Müller, Unterfuhung der Reime des altiranzöfijchen Artusromand 
von »Durmart le Galois«. (63 ©.) 


Shulprogramme, 
(format 4, wo ein anderes micht bemerkt ift.) 

Yüterbog (Realih. u. Realgumnaf.). Der Neubau der Anftalt u. 
feine innere Einrichtung. (6 S. mit Srundriß u. Abb.) 

Leitmerig (Staat®Dbergumnaf.), W. Eymer, Gutadten des 
Fürften Gundader von Licchtenftein über GEdufation eined jungen 
Fürften und gute Beftelung des Geheimen Rates. (28 ©. 8.) — Aloys 
Bernt, Katalog der Lehrerbibliothel. IV. Zeil. 

Lemberg (Zweites Dberaumnaf.), Sigmund H. Bromberg, 
Zur Arttit der Anwendung des Naturalismus im Drama: Das natura 
litifhe Drama Hauptmanns, (dd ©. 8.) 

Loeben Staats-Öymnaf.), Ludwig fämmermapr, Zur Hetero 
pbulie der Phanerogamen im allgemeinen und des Efeu im bejonderen. 
28 ©. 8. mıt 2 Taf.) 

Linz (Staats-Gomnaf.), Ludwig Bermannfhläger, Prolog 
zur Schillerſeiet am 9. Wai 1905. (2 ©. 8 Emit Sewera, 
Katalog der Lchrerbibliotbet. Schluß.) 26 ©. 8.) 

ifa Gymnaſ., Feſtſchrift zur 360 jährigen Jubelfeier des fönig- 
lihen Gomenius-Öymnafiums zu Yiffa. (104 ©.) 

Ludwigshafen a. Ab. nmnaf.), Gottlob Kemlein, Zum 
Unterricht in der analytifchen Geometrie an den humaniſtiſchen Gnm« 
nafien Bayerns. (27 ©. 8.) 

Lübek (Katbarineum, Gymnaſ. u. Realgymnaj.), Lehrplan des 
KRatbarineumd. (60 ©.) 

Mähr.-Trüban (Staatd-Gymnaf.), Franz Spina, Aus ber 
GEhronit des Mähr.-Trübauer Webermeiftere Michael Heger (1663 
bis 1730). (20 ©. 8.) 

Mähr.⸗Weißtirchen (Staats-Gymnaſ.), Karl Kodmit, Das 
Dreieck, vornehmlich betrachtet in bezug auf die ihm zufommenden 
befonderen Areife und deren Rabdien. (27 ©. 8. j 

Mainz (Hebft-Öymnaf.), Heinrih Blafe, Studien und Kritiken 
zur lateinijchen Syntar. U. Teil. 67 ©. 8.) 

— (Realgumnai. u. Dberrealidh.), & MNeeb, en der 
Kunftdenfmäler der Stadt Mainz. I. Zeil. Privatbefig., Mit 5 Tert- 
bildern und 21 Zafeln. (127 ©. 8.) . 

7— Verstovsek, 
. 8.) 





Marburg a. D. (Staats - Öpmnaf.), 
Simonidovi jambi „/epi yuraxar, 35 
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Marburg a. d. Lahn (Überrealid.), 
a HH M & ſ. 

ediaſch (Medayes) Gymnaſ.), Herrmann Roth, Fortſthun 
und Schluß bed Bible tbefefatalogs. . 

Metten (Gymnaf.), Nidael Huber, Beitrag zur Eiebenfläfer- 
legende des Mittelalters. ine literargefhictlihe Unterfuchung. 
DO. Zeil: Griechiſche Texte. (70 ©. 8. 

Michelſtadt Großh. Realſch), Adam Klaffert, Mitteilun 
aud der Micelftädter Kirchenbibliotbel. I. Bom — n 
Beitrag zur Maßigkeitsbewegung im 16. Jahrh. (12 ©. 

Mies it. t. !ehrerbildungsanftalt), mid Gtibin, Der Unter 
richt in der Heimatkunde mit bef, Rüdfiht auf die Einführung in 
das RortenverRänduid, 8 €. 2 

(Staati-Dbergymnaf.), Georg Juritih, Die Deutichen und 
ihre Redte in Böhmen und Mähren ım 13. u. 14. Jabrb. 1m ©. 8.) 
Münden Ludwigeé ⸗Bymnaſ.), Pbilipp Hofmann, 254 
78 »de cultu et vietu heroum· im Anſchluß an Karl Pehre, 





Kritifche Fadyzeitfchriften. 


Göttingifhegelehrte Anzeigen unter der Aufficht der fgl. Bejell- 
ſchaft der Bi 168. Jahrg. Nr. 1/2. Berlin, Beidmann. 
Sub; * ID Baltofeptie im» Inn or ehrt. gerjasin 1 für rm ‚Bilder. 
er Mitwirtum; ®. Baus R. Sroo D, Fiebm 


Kideet, (2 —e *. ok un Windeibemt. 1.8 en 

Untesfadungen zur Sat —— — u. dis ogie, bob. v. 
m)— .- "- f —— u. das Gorcil von Zrient unter Pius IV, 

8 ae Ben iu. Eden Beläiseen Bam * 5* 

"Er Solbihmidt.) — 2. 


gb. 
old Rein, 72 Amp einige —* 238 mit Be 
tigumg moderner met‘ —8* w. erfemnin stheoretiiner —— 
Bart.) ⸗2. Ne In —2* indtil Beformationen udgivae for 
Norske Historiske Kildeskriftfond, Forste A: : Norges Indakrifter = 
de »ldre Buner udgivne ... ved Sophus San (Th. T Grienberger.| — 
Mar Jacobi Sarugensis homilias weloctae, aulus Bedjan, Tomus I. 
(J. Wellhausen.) 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 13. Jaarg. No. 8. Leiden, —— 


leh.: Finck, Die Aufgabe und Gliederung der Bprachwissenschaft, (Kluyrver.) 
— Diels a. Behubart, Anonymer Kommentar zu Platons Theastet. 
(Frasukel.) — Niedermann, ntributionse & In eritique et ü —— 
eation des glosses latines, (Sneijders de y 1) — Geiger, Di rar 

on. (H. Korn.) — Canning, re ——— 

nouw,) — Jordan, Die 8 von den vier ngzonskindern (Mej. Loke) 

— Melllet, Etades sur |' ymologie et 4 er alre du ug —* ä 

tUhblenbeck,) — Detiefsen, 2” Entd Nordens 


Altertum, Ders, Die —— er —* Historia des 7 
Plinius Socundus 2 gpuieh. Biker & Marie Caroline, Beine des 


IK 
Deuz-Sieiles. Johnston, The Napoleonic Empire in Southern Italy. 
(Colenbrander.| — Houssaye, 1815, III, (Mendels.) — Kour nit de werken 
van Sören Kier! \yr ‘der yck) — Meinsma, Middelesuwsche 
Bibliotheken. (Bchoen 


gen.) (1ste pe 1 — Molbhuysen 'Geschiedenis der 
Unirersiteits-Bibliotheck jr Leiden. (de Goeje.)— Borid, Trents Thames 
d’ezamen. (+ van Duyl.) 


Revue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: 
40° annde. Nr. 19. Paris, E. Leroux. 


Bomm.: u Antigone, p. Bruhn, B ‚Blaydes; Philoetäte, p. Bun: 
Br artigen ie D Drames d en fraduite en vers fran 
— Bons, Les & — 3 ——— sur le The 
p· Diels et Schubart. — wenn & n Keibfleischlgehöne: 
— Rutherford, Scholles — Hense, La modification 
da masque dans la tragsdie — To * hie d’Athänes. 
Hoseio, p. Nicol,— Oltramare Epitre ä ‚— Allard, 
Binko, 24 et Albinas. — Chadwi ck, 
— — — — — — —— Flodoard, Annales, } Lauer. 
* Perdrizst, La er en Italie. — L’Esteil ournal, r 
Brotte — Prior, jolmes, aller. — Beasumont et Fletcher, p. 
Waller st Glover, U. — ‚ Webster, — LG. Pdlissier, "Lea 
correspondants du due de Nonilles. — Dubroux — Collöge de Charle- 
ville, — Levrasseur, F.Pansy, Neymarck, LK nard, Sou- 
vu p. Vitrae ot Galopin. — Glachant, Ben amin Constant sous 
eu de gen, Guillanme, L’Internstionale. — Vie d’Abou Nafre, p. 
de apa _ Tittmaan, Bibliotheca abessinien. — Del Vecechio, 
Auguste Franchetti. — Litamann, Mon but dans l’onseiguement, — 
Mme de Polozew, Paurre Tolstol. — Lirres en n&o-gree. — Hourst, 


A. Chuquet. 


Dune In moplden 88 Fionse bleu. — Kleinelsusz, La Bourgogue. — 
Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr&. 
Anno XI. Nr. 9. Florenz. 


Somm.: 8. Pre La vita di N.8. Gesü Cristo, — 6, — 75 * randi 
linee del sistema saeramentale. — E Commer, L' essenza leaa. 
— L Madelln, La Rome de Napoldon. — L Raulich, rn di 
Btoria — oransa d’ Eutopae —— d'Italia dal 1750 ai giorni 
mostri. Freeman, Storia d’Europa. — M. Siesto-Pannese, 
Yittorla 4 Aldor! 6 Francesco Voltaire, — Zito, Studio u Pietro M 
stasio. — E. Levi, Par I vostri bambini. — Leonardo Bistolfl. — R. Bel- 
lodi, Il Monastero di &. Benedetto Folirone nella atoris e nell’ arte, — 
A. Alfanl, La YV — M. Cravenna-Brigola, In memoria di Suor 
Candida Porro. —G.Borini, — astra d' segie m —** — 
telarino metallice wie j — ferrats. — 
mo 


armaia 0 
L. Macinai, L’ultima cam enuen ndo a Dio. 
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Guad Haud, William ** ee ug Srdg. von C. mann 6 


Gotha, F. N. Perthes. 
Ink.: GE, —* u. O. —— Zenophon® Anabafis, 6. Aufl.. bei 
®. Rit tie. (Damien) — R Preiswerk, De inventione —— * 
ronisnsrum. (Fr. Luterbacher.) — Phi. Cham ault, Phönieiens ot 
en Italie Baprös V’Odyssde. (G. Lang.) — beit, zi tlech. Ira 
ahnen Tas erh. — {R. far foren 


Adeweſen im Witertum. (fr. Luterbader — 3 3 —* 


Spirrs, Die Architettur von Grindente and u. Mom, Ueberf, », Lontad 
— E —— — 0. Gradonwitz, Laterenli Vocum Latinarum, 
— Griechenland u. 8 mapen. — Ih &fell freie, Mon m. die Gampagna. 
— €. Boretid, Einf in das Studium ber altfranyof. —— B. 
Möttgers.) — 3. Selten en. Eynemulfs Elene — 9. Ba agen, 
Ueber Byrons Der umgrftaltete Mi efalter. — Soda R m tim, & ne von 
Benedig. über. v. 9. Jahn. If. fen.) — Th. B.Harbottle, Dietio- 
of Battlse. — H. B, — Ballads Ojd and New. (H. Jantzen ) 
— 6, er er. ee buch. (Babr#.) — B. Hill, Amen 
Life of the 


Wochenſchrift für tlajfiihe Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, H 
Draberıma. F. Harder. 23. Jahrg. Nr, 21. Berlin, Weidmann. 
Inh: — — nn az: m. Ban ni und erephone len * ) 

dv. A. Weidner 2. Auf. Kerns ET, FJ 
inber, Die Abfafjungsyeit vou Senelas Bri (&, Ga 
24 U, a 


Blafe, een 1 Sritifen zur latelm. @yntar 
tterbuch ber loteinifchen © 
u... Proben ber lateinijhen Novelliit des Weittel, 


— erſchlenen 


ausführlide Aritiken 


Baernreitber, —— u. — in den a Staaten v. 
Amerita. (Kagenftein: Schmollers Jabıb. XXX, 2.) 
— J — als Königreih 1806 1906. (Beil. z. Allg. 


Born na * En Etaatd: u. Rechtegeſch. (Roewe: Schmollers 


ahrb. 

J en ——— —— —— 
aviglione, morso, saggio di peico e me ca 
(Lombardo-Radioe: La Critica IV, 8.) 

Dentwürbigteiten de# Fr Wilhelm v. Baden, bearb, v. Obſer. I. 
(Beil, z. Allg. a Rr 

Gbebera, Finanzwi enihait. (Smiedland: Schmollerd Jahrb. XXX, 2.) 

Filchner, Das Kloſter Kumbum in Tibet. (Beil. z. Allg. Big. Rr. 119.) 

Bodel, U, Das Gewitter, (A. Müller: Natur u. Edule V, 6.) 

Heß, 9, Die Gletſchet. Koten: Ebd.) 

Höffding, H., Moderne Philoſophie. Lombardo · Radice⸗ LaCriticaIV, 3.) 

Krofe, Ber re im 19. Jahrh. zc. (Nolmann: Echmollers 
Jahtb. XXX, 

Sangemann, 8, Br böbere Maͤdchenſchule an einem en ihrer 
Geſchichte. (Briede: Die Madchenſchule XIX, 5.) 

Denger, Neue Sittenlehte. (Rantoromicz: Schmollerd Jabrb. rg 2.) 

Menerd Großed KonvLex. V—VIII. (Rerd u. Eid H. 35 

Radel, H., Der Große Kurfürft u. = — Stände 1840_88. 
Goͤtſch: „Shmolens Yahıb. XXX 


Rofcher, B., Syſtem = inanymfeniaf. 5. Aufl. beatb. v. D. 
ala aEdebeto: € bb.) 
Eapper, 8., 


Ueber Gebiradbau » Boden des füdl, Mittelamerita. 
Megel: Slobus LXXXIX, 20 

Ehmb, 8 Philoſ. Leſebuch. Runen; —* u. Schule V, 6.) 
Schmidt, 5 'G. Die Kathodenftrablen. z. Fiſchet: Ebr.) 
Seoti-Bertinelii, U., Giorgio —— re (Gentile: La 

riti 
S£ailles, G. — de Vinci, l’artiste et le savant. Nouv. &d. 
(Crocs: Ebd.) 
— Prineiples of economies. Somaty: Schmollers Jahrb. 


Simmel, G. Die Probleme d. Geſchichtäphiloſ. 2. Aufl. ( inge: Ebd.) 

348 Sozialiomus u. fosiale Bewegung. Boeſe: (Ebd.) 

Vermaut, R., "Les regies munieipales en Angleterre. Redtich: Gebr.) 

Biefer, Frhr. v., Ueber Bergangenpeit u. Zukunft ter öftr. Berfaffung. 
(Somary: Ebd. 

Zimmermann, De v. Frankenberg u. Stegemann, Betrieb von 
Fabriten. (Heiß: E 





Bom 23. bis 31. Mai find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 


bei ums eingeliefert worden, deren Defprehung fi die Rebaftion vorbehält: 


[Al Mogaddasi) — imperii moslemiei auetore Shams 
ad-din Abü Abdallah Mohammed ibn Ahmed ibn abi Bekr 
al-Bannä al-Basshäri Arie addasi. Edidit M. J. de Goeje. 
Editio secunda. Leiden. Brill. (Gr. B.) .# 24. 


833 


— 1906. M 24. — Literarifhes Bentralblatt — 9. Juni. — 


834 





Baumann, 3, Welt u. Lebensanſicht in ihren —— 

u. pbiibfeph Srundzügen. Mit Borbemerkungen über Kant, Job. 
Schulß u. 8. Goldihmidt. Gotha. F. A. Pertbed. (Gr. 8.).# 1,50. 

——— R., Die en Zur Praxisé und Theorie. 
Jena. ®. Fifcer. 

Brunn’, 6. Kleine Gäriften lan v.9. Bulleu. $. Brunn. 
3. Bd. geipzig. Zeubner. (Br. 8. mit 1 Bildnis u. 53 Abb.) 4 14. 

Chun, C., Probleme des biologiihen Hohihulunterridte. (SA. a. 
Ratur u. Echule, V.) Leipzig. Teubner. Gr. 8.) .# 0, 30. 

Genrad, D., Die Ethit Wilhelm Wundts in ihrem Berhältnid zum 
Gudämenidmut. Halle a. ©. Kaemmerer & Go. (Br. 8.) #1. 

Dario, R., Opiniones. Madrid. FÜ. (8.) Pes. 3, 50. 

Guripides, Sippolptet. In ng Te u ueent von D. Alten 
dorf. —X Zeubner. (Gr 

ur 3 — Abrechnung in ne Hamburg. Bo. 
(8. 

Franz, U, Die Kolonijation bes Miffiffippitales big zum Audgange 
* —*2 Herrihaft. Leipzig. G. Wigand. (Gr. 8. mit 

arte 

Sriedrid, Frig, Studien über Gobintau. Kritik ie — 
für die Biffenihaft. Leipzig. Avenarius. (Gr. 8 

Geitie, 9, Anleitung zu geolegifchen Fufnakmen, Bauig, v. 8. 


v. Terzagbi. Mien. —— Gr. 8. mit 86 Abb.) 4 
Grasserie, R. 7 la, De la catögorie du genre. — 
Leroux. G. Fr. 6. 


Helenius, M., u. Frau A. . g-Helenius, Gegen den Allohol. 
Leipzig. Teubner. 8.) .# 0, 

1. 06 arte ber — für fränf, Geſchichte über das Jahr 

urg. 

46. Yahreöberict über den Stand und bie —— der Deutſchen 

Pe ans Weimar. (19 ©, Br. 4.) 
E. Radifaler Reſorm⸗Katholizismus. Grundlagen einer deutſch - 

ud a Kirche. Münden. Reinhardt. (Gr. 8.) .# 4, 50. 

Klunzinger, C. B. Die Epip- und . Era. G ——— 
und O eg | des Noten Meeres tuttgart. Ente. (Br. 4 


mit ” af. u. 13 Abb, im Zert.) 41 
Lang, 2, Hundert * Zollpolitit. —— — — 
NRoſen. Bien. Fromme (XV, 620 ©. 


dem Ungarifhen bon A 

Gr. 8. mit 1 Karte.) 

gazarud, M., Lebenderinnerungen. Bearb. v. R. Lazarus u. U, 
Leicht. Berlin. G. Reimer, (Gr. 8, mit 1 Bildnis) #12. 

RR ., Ephemerid Dr Amine Gpigrapbil. 2. Bo., u Heft. 

Gießen. Töpelmann. Gr. 8, mit 26 Abb.) .# 7, 60. 

dv. Mofetig-Moorbof, —8R Krankenpflege. 2. Teil. Wien. 
Deutide. 8. mit 7 Wig.) 

Müller, W. U, Nadthat und Gntblößung in ber altorientaliichen 
u. älteren griedh. Kunft. Leipzig. Teubner. (Gr. 8. mit 6 Taf.) „#4. 


EN M., Schülerverbindungen u. Echülervereine. Ebd. (Gr. 8.) 


ri 

Noväk, Menzel, Boerne, Heine a potätkov& kritiky mla- 
dmönlckl Studie literärne- historickä. Prag. Leschinger. 

r 

Das ———4 Regni vegetabilis couspeetus. Im Auftrage 
der Ef, preuß. — der Wiſſenſchaften bab. v. A. ser 
25. Seit. IV, 36. Juncaceae, von fir. Budenau. Leipzi 
Engelmann. ‚284 6. ®r.8. mit 777 Einzelbildern in121 Fig.) #14, 

C. Plini Seeundi Naturalis historiae libri XXX VII. Post Ludo- 
viei Jani obitum recogn. J Mayhoff. Vol. J. Libri I—VI. 


Leipzig. Teubner. (8) #8 

Poincare, H., Der Wert der Bifenfhaft Ins Deutſche übertr. 
v. E. Ir Ebd. 18.) Geb 8, 

P —A Die Literatur dee Banading, 1804—1905. Hamburg. 
Voß. 8) 44. 


Les —— entre VAngleterre et la Serbie, - un diplomate 
frangais. Paris. Imprimerie H. Clarke. (19 8. 8.) 
Reuſchel, K., Die deutihen Weltgerichtsipiele des Mittelalters und 
der Reformationdzeit. Eine literarhiſtot. Unterſuchung. Nebft dem 
ae des a. „Antichtiſt“ von 1549. Leipzig. Avenarius. 
t. 34 
Si eo —34 ie Berliner ** Geſellſchaft. 
— der Geſellſchaft. 
mit 8 fig.) 
Stesun. „Beierten; € 


Hpb. vom 
4. Jahrg. Leipzig. Teubner. (80 © 


Das Geheimnid ded Blaubend. Gin 
eifer für Pr praftifche Glaubens leben. Re — 
gabe v. O. Gleiß. Gütersloh. Bertelsmann. (8.) 4 

Peer, Sofef, Die Miniaturen des ſerbiſchen — der 

tal. Hof und er in ey Wien. Hölder in 
Komm. | 39 ©. Gr. 4. mit 62 Taf. u. 43 Abb.) 
Smwohoda, $., De — e Forfhun und ber eigennügige 
Forſchet. Antwort a die von Bibeln Fließ gegen Dito Meininger 
u. mi erhobenen Bejchuldigungen. Wien. Braumüler. 


8. | 


Zefat, 8, Elemente ber Differential» und Integralrechnung. Hilfsbud 
rden mathemat. Unterricht zum en — hoheien Lehtranſtalten. 
eipzig. ae (Gr. 8. mit 83 fig.) Geb. #2, 20. 
Thiele, O. Ueber wirtichaftliche Bewedung etbnolog. Forfhungen. 
Mit befonderer Rüdfiht auf die öfonomijchen erg ber 
Ethnologie zur Imduftrie. Tübingen. Laupp. (®r. 8.) 4 1 
Thbemion, 9. 3. —— ang in Gaſen. Deutſche auert. 
Ausg. beforgt u. ergänzt v. arr. Leipzig. Teubner. (Gr. 8 
.. 187 fig.) #18. 
Ulrich, J. Proben der franzöf. —— des 16. Jahrh. I. Texte. 
Leipzig. Rengetſche Buchh. 8..44 
Valentin, Caroline, Geſchichte der Muft in Ftankfurt a, M. vom 
Anfange des 14. bis x 280 us des 18. — Frantfurt a. M. 
Völders Verlag. ©. Gr. 8. mit 8 Taf.) 
Berhandlungen der f} Verfammlung beuticher Philologen und w. 
re in zn vom 3. bid 6. Dftober 1905. nl 
Diffelu. ©. Roſenhagen. Leipzig. Teubner. r. 8.) * * 
Verzeichnis der HN (Hdidhrr. u. alte ne. der fi A u. 
Univ.Bibliothek zu Breslau. Breslau, 1906. 96. Br. 
Bogel, 3. H., Neue aefepliche und technifche Bora rijten betreffend 
Galciumcarbid und Mcetplen in Deutihland, Defterreih und der 
Schweiz. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. (Br. 8.) #2, = 
en. 


Bittner, D., —— —8 und Charaltere. 
(&r. 8.) 4 3, 60 


Heller & Co. 


z——— 


Mictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Ameritanifde, 


Eastman, H.P., The — his origin, history and destiny; 
containing a reply, 10 to » The wen a beast«. Boston, Eastern 
Publishing Co. — 

Eltzbacher, O., "Mo ern — her political and eco- 
nomie problems, her poliey, her rt and the causes 
of her success. New York, Dutton. fr , 50. 

Haldane, E. 8. De his life Br mes. New York, 
rg u. ns 4, 50. 

Hall, P. sn and its effects upon the United 
States. New York, Holt & Co. (39 p.) (American public 
problems.) $ 1, 60. 

Hollander, J. H., and G.E. Barnett, Studies in — 
trade unioniem. New York, Holt & Co. (380 P-) = 

Hunt H., Pre- Raphaelitism and the Pre- Raphaselite 
RE New vor Macmillan. 2vol. (512; 498 p.) $ 10. 

Johnson, A., American — history, 1763-1876: — 
by J. A. Woodburn. In 2 pts. Pt. 2: Slavery controversy, 

ea; war and reconstruction. 1820-1876. New York, Putnam. 





‚A history of the Pre of a7 In 4 vol. 

Now York, — (620 p.) 
Americans of 1776. Now York, Dodd, Mead 
Feeling psychologically treated and prole- 
&. Louis So, Sigma Publishing Co. 


$2. 
Lea, H 
Vol. 
Scho JJ J., 
& Co. a ’p) 
Snider, D 
yon to o peychology. 
‚402 p.) 
Winship, — P., Sailors’ narratives of 2* * the 
New England coast, 1524-1624; with notes ge in- 
ship. Boston, Houghton, Miftlin & Co. 8.) $ 


Ytalienifde. 


Grammatica della lingua amarica: metodo 
Roms, tip. della r. accademia 


Afevork, el 
pratico per — 
dei rer (326 p. 8) L. 1 

Bevilacqua, G., Saggio su ie — operaria in Italia. 
Torino, — Bocca. (324 p. 8 

Cardinali, G., Il regno di Fass: ricerche di storia © 
di —— —28 — oma, Loescher & C.: Bretschneider & 
Regen ‚302 p. 8.) (Studi di storia antica, pubbli- 
catı ia Gluio B Beloch, fase. V.) 

Ovidio (D'), F., Nuovi studii danteschi: n ze e il auo 

reludio. Milano, Hoepli. (XVI, nn 

Rinieri,L, Napoleone & Pio VII 1804 813): — storiche 
su documenti inediti dell’ Archivio vaticano. Torino, Unione 
tipografico-editrice. (XII, 644 p. 8.) L. 10, 

Romeo e Giulietta: la storia sn amanti veronesi nelle no- 


velle italiane 8 nella tragedia di Shakespeare novamente 
ig Ra ee ni. Firenze, Sansoni. (XXXVIII, 
23 ) 3 

Tra Fe: "Sad sul Boceaceio, preceduti da saggi di 


storia della eritiea e stilistica. Cittä di Castello, Casa ed. 
Lapi. ‚264 p. 16.) L. 2, 50 


835 


— 1906. 124. — Literarifhes Zentralblatt — 9. Juni. — 


836 





Zotti, R., Pomponio Amalteo pittore del secolo XVI: sua 
vits, sue opere e suoi tempi. un * Del Bianco. (X, 
264 p. con ritratto, dodiei tavole e facsimile. 8.) L. 5. 


Antiguarifche Aataloge. 
Adermann, Theod., in Münden. Nr. 550. Mathem., Phyſit, Philof. 
1485 Rn. 
Baer & Ge. in Frankfurt a. M. Nr. 534. Amerifa, Philippinen. 
818 Nm, 





Edelmann, M., in Nürnberg. Nr. 34. Intunabeln u. Drude des 
16. Jahth., Kultur: u. Eittengeih., Hebr. u. Jubaica, alte Natur 
wifl. u. Medizin, 1316 Rn. Mr. 35. Gewerbe u. Induftrie, Ber 
keht u. Handel, Land» u. Forſtwirtſch, 1382 Nın. Nr. 36. Ratio 
nalöt.,, Staat“ u. Rechtewiſſ. 2463 Nm. 

Gamber, J. in Parid, Nr. 34. Philofophie, Rechtewiſſ., Bolke- 
wirtih., Sozialwiſſ. 1597 Nen. 

Keil, K., in Rudolftadt. Mitteil. Rr. 5. Sachſen u, Thüringen, 416 Rın. 

Naumann, Heinr. J., in Leipzig. Nr. 49. Deutſche Lit, Spr. u. 
Gefch., BI Nın. Nr. 50. Baria, 1485 Nrn. 

Ott oſche Buchhdig. in Leipzig. Nr. 561. Soziologie, Philof., Päda- 
gogit. 695 Rin. 

Rofentbal, Ludw, in Münden. Nr.115. Americana Mord⸗ Mittel 
u. Südamerika, Weſtindien u. Philippinen, Tabatbau). 1674 Nm. 

Süddeutfhesd Antiquariat in Münden. Nr. 83. Dramatifhe 
Riteratur, Theater u. Mufit. 1131 Nm. 

Teutonia, akad. Buchh. in Seippig- Nr. 3. Sprachwiſſ., franz., 
ital, fpan. u. portug. Spr. u. Lit. 2487 Nm. 


Auktion. 


Am 18. bis 23. Juni d, 3. bei Ddwald Weigel in Leipzig. Bibliogr., 
Lit. u. Theater⸗Geſch., Haff. Philol., Neulateiner, franz. u. engl. 
Sit, deutfche Lit. des 16. bis 19. Jahrh., Märden, Sagen, Kultur 
u. Gittengefh. ıc. 2684 Rrm. 


Aachrichten. 

Der a. otd. Profeſſor an der Princeton Univerfity Dr. €, Litt- 
mann in New Serfen zum ord. Profeffor der rg Philologie 
in Straßburg i. E., ber Privatdozent Dr. R. Schend in Marburg 
zum orb. Pro ee der phyfifalifhen Chemie an der technifchen Hochſchulẽ 
in Aachen, der Privatdogent Dr. F. Gruner in Bern zum a. ord. Pro 
feffor ber theoretifhen und matrbematifhen Phyſit in Bafel, der 
Dozent an der techn. Hochſchule Prof. 8. A. Dolezalek in Hannover 
sum a. ord, —— der Baukonſttuktionelehte, der Betriebödireltor 
Adolf Wallis in Mülkeim (Ruhr) zum etatdmäßigen Profeffor der 
Werkzeugmaſchinen- und Mafhinenfabritation an der tehnifhen Hoch⸗ 
ihule in Aachen ermannt. 

In Bonn habilitierte ih Dr. E. Bidel für Maffiihe Philos 
logie, im Heidelberg der Profeffor an der höheren Mädchenſchule Dr. 
8. Wild in der philofophiihen Fatultät. 

Der ſchultechniſche Mitarbeiter bei dem Provinzialfhultollegium 
Prof. 3. Gerſchmann in Danzig wurde zum Provinzialfhulrat 
dafelbft ernannt. 


Die tal. Geſellſchaft für norbifche Aitertumdtunde ernannte den 
a. ord, Profeffor der vergleichenden Sprachfotſchung Dr. D. Shrabder 
in Jena zum ord. Mitglied. 

Die techniſche Hochſchule in Hannover verlieh dem Profejjor ber 
darftellenden Geometrie und Kinematit an der techn. Hochſchule Dr. 
2, BDurmefter in Münden die Würde eines Dr. ing: ebrenhalber. 

erner wurde verliehen: dem Privatdogenten der Chemie Dr. ſt. 
Neuberg in Berlin das Prädifat Profeffor, dem a. ord. Profeffor 
Sch. Med+Rat Dr. Salkoweth in Charlottenburg und dem em. 
Realfduldireftor Dr. A. Gille in Halle a. ©. der k. preuß. rote 
Adlerorden 4. Alaffe, dem ord. Hon.«Profefjor Geh. Med.-Nat Dr. 
Lucae in Berlin der f. preuß. Kronenorden 2, Klaffe, dem a. orb. 
Pıofeffor der rumän. Sprade Dr. ©. Weigand in Leipzig dad 
Kommanbdeurfreug des fürftl. bulgar. Zivilverbienftordend. 

Der ord. Profeffor Beh. Reg⸗Rat Dr. F. Büdheler in Bonn 
und der ord. Hon.Profeſſot Geh. Med -Rat Dr. R. Koh in Berlin 
mwurben zu flimmberechtigten Rittern des Ordens pour le mörite für 
Wiffenfhaften und Künfte ernannt. 





Am 23. Mai + in Gießen ber mit Abhaltung von Vorlefungen 
über Beterinärpolizei beauftragte Kreidtierarzt Veterinärrat Ehriftian 
Schmidt, 51 Jabıe alt; in Rom der a. ord. Profefjor der italienifchen 
Piteraturgefhichte Dr. Giovanni Zannoni, 40 Jahre alt. 

Um 26. Mai + in Tübingen der em. ord. Hon.-Profeffor ber 
Botanit Dr. za Hegelmaier im 73. Lebensjahre. 

Am 27. Mai + in Zolliton der Mitarbeiter am Shmeigerifdhen 
Ipiotiton Dr. Peinrich Bruppaher-Maurer, 61 Jahre alt. 


Am 31. Mai + in Bäbung der ord, Profefjor der Theologie 
D. Hermann Shell im 57. Lebensjahre. 

Die feltene Feier des 60j. Doftorjubiläumd beging am 25. Mai 
der Senior der deutfchen Theologen, der ord. Profeffor der Kirchen 
gie Geh. Kirhenrat D. Arolf Hilgenfeld in Jena, fein Si. 

oftorjubiläum feierte am 29. Mai der ord. Profeffor der Mathematik 
Geh. Hofrat Dr. Karl Neumann in Leipzig. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute uud Bereine, 

Die diesjährige Hauptverfammlung des Geſamtvereins der 
un Seraiäne und Altertumdvereine wird vom 25. bie 
28. September in Wien tagen. Für das nächſte Jahre ift eine Ein- 
ladung ded Magiftrats und Altertumdvereind von Mannheim an 
genommen. 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen, Zuwendungen, Preiſe. 

Direttot O winner in Berlin, ein geborener Frankfurter, fdenfte 
der Stadtbibliothef in Frankfurt a. M. eine wertvolle Schopenhauer: 
Bibliothek mit Briefen und Handſchriften des Philofophen. 

Die kaif, Akademie der Wiffenfhaften in Wien verlich den 
Liebenpreid für das Fach der Ponfiologie (2000 Kr.) dem ord. Pıo- 
feffor an der Wiener Hochſchule für Bodenkultur Dr. U. Durig für 
vier Abhandlungen, in denen die Abhängigkeit des tierifhen Orga- 
nidmus von feinem re: dargelegt wird, Der Haitingerpreid 
(2200 Sr.) für das Fach der Chemie wurde zwiſchen den Aſſiſtenten 
Dr. #1. Rap in Graz und Dr. R. Sheuble in Wien geteilt. Den 
Steegenpreid (6000 Ar.) erhielt Dr. A. Krogh, Lektor der Phyfiologie 
in Kopenhagen. 

Dem ord. Profeffor der Phyſik Hofrat Dr. 8. Bolpgmann in 
Wien wurde der in einer goldenen Medaille und einem Ebrenfold von 
9000 beſtehende Preis der Peter Wilhelm Müler-Stiftung zu 
Frantfurt a. M. für höchſte Leiftungen auf dem Gebiete der Ratur 
wiſſenſchaften verliehen. 

Breisansfhreiben. 

Die Preidaufgabe der Schleiermader:Stiftung für 1906, bie 
von ber Berliner Univerfität geftellt wird, lautet: „In der Lehre von 
der Stiftung und Zueignung bed Heild in Chriſto haben Echleier- 
macher und Ritjchl den Begriff der Kirche bezw. der Gemeinde in 
meuer Weile betont. Worin beide Dogmatifer hierbei übereinftimmen 
und wie fie fih von einander unterfcheiden, fell bargeftellt werben.“ 
Der Preis beträgt mindeftend 600 4. Die Arbeit ift in deutſchert 
Sprade anzufertigen und fpäteftend am 21. November d. J. einzu 
reihen. Die Beihlußfaffung über die Preidverteilung erfolgt am 
12. Februar 1907. (Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 124.) 

Ausgrabungen, Altertumsfunde, 

Der vor kurzem erfhienene Beridt de Egypt Exploration 
Fund 1%4/5 (abgefloffen Dftober 1905) bringt die Details über 
die meuerdingd bei dem großen Hypoſtylenſaal in Karuak ausge 
grabenen altäguptifchen Skulpturen, eine fyortfegung ber großen Funde 
von 1903/4 (vgl. 56. Jabra. [1905) Nr. 8, Sp. 294 d. Bl.) Ges 
find 170 Statuen und Statuetten aus Stein, 11 Spbinre, 10 Kyno- 
tephalen, 3 Bafen, 9 große Bronzeftatuen, 8000 verſchiedene Gegen 
ftände, meift kleine Dfiriöbrongen, von der 12. Dynaſtie (ca. 2600 v. Chr.) 
bis in die Perjerzeit. 

Literarifche Neuigleiten. . 

Bon Prof. P.B. Shmidts „Gefaigie Jeſu“, deren größere 
Ausgabe zulept 1904 in einem vierten Abdrud erſchien, hat die Ber 
lagebuhbandlung 3. C. B. Mohr (Paul Siebech in Tübingen fochen 
eine fürzere Boltdausgabe veranftaltet zu dem billigen Breife von 
1 .# (179 ©. ®r. 8. mit 1 Gefhichtstabelle). 

Im gleihen Berlage erichienen forben „Die Hauptprobleme 
der Leben · Jeſu⸗Forſchunug“ von Prof, Otto Shmicdelin Eiſenach 
in 2., verbefferter und vermebrier Auflage (VIII, 124 ©. Gr. B. 
Pr. A 1, 25. Das Bud, das den 27. Band der „Sammlung 
emeinverftändlicher Borträge und Schriften aus dem Gebiet der Ihr 
ogie und Religiondgefhichte” bildet, fhildert die Entwidlung der 
LebensIefu-Forfbung von Reimarus bis Keim, flisziert den jepigen 
fomplizierten Etand der Frage, widerlegt die Leugnung der Griftens 
Jeſu und der Echtheit der paulinifhen Hauptbriefe und berührt die 
neue Wendung ber Angelegenbeit feit Kalthoff, beleuchtet da8 Johannes · 
evangelium und die Synoptiker ald Quellen, zeigt Ungefhichtliches 
auch in den älteften Quellen, fowie eine Auswahl abjelut glaub» 
würdiger Stellen, beſpricht eingebend die neueſte Literatur und gibt 
34 bie Skizze eines Chatatterbildes Jeſu. Der Anhang enthält 
u. a. eine Auseinanderfegung mit Kalthoff und Alb. Schweiger. 

Der forben andgegebene 57. Band der „Deutfihen Bücherei“ 
(Berlin, H. Reelmeyer) bringt einen Neudruck der Schrift von Prei. 
Adolf Laſſon „Das Anlturideal nnd der Krieg‘, beforgt vom 
Oymnafialoberlehter Dr. 4. Reimann (185 ©. 8,; Preiß geb. „4 0, 50). 
Das Bub, das bei feinem erften Erfcheinen im %. 1 viel Auf 
fehen erregte und lebhafte Debatten herworrief, ift ein „Verſuch, Ni 
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Rechenſchaft abzulegen über die tieferen Gründe der gewaltigen Ein- 
Peg er die der Krieg von 1866 auf dad Bemüt der Menden 
geü e". 

Bon Henri Poincarés „Wiffenfhaft und Hypotheſe“ (auto 
rifierte deutfche Ausgabe mit erläuternden Anmerkungen von $; und 
8. Lindemann) ift fürzlih im Berlage von B. G. Teubner, sine 
die 2, verbeſſerte Auflage erſchienen XVI, 346 ©. 8., geb. 4 4, 80). 
Da nur unbedeutende Menderungen und Einihiebungen im Zerte (auf 
Grund der 7. franzöfifhen Driginal-Auflage) vorgenommen worden 
find, verweifen wir auf die anerfennente Beſprechung der erſten Aus ⸗ 
gabe im 56. Jahrg. (105), Nr. 16, Ep. 540 d. BI., worin hervor 
gehoben war, das fi dad Buch „durch klare Bebandlungsweife des 
oft fomplizierten —— auszeichnet, die auch weniger mathe 
matiſch Gebildeten die Seftüre verſfaͤndlich macht“. 

Ein für die Geſchichte der Paͤdagogik —— Samwmelwerk 
beginnt Prof, Heine. Fechner im Verlage von Wiegandt & Grieben 
in Berlin zu veröffentlichen: RaffimileNeubrude der fehr felten ger 
werdenen ABE-Bücer des 15. bis 17. Jahrh. Das vor kurzem 
audgenebene L Heft bringt die „Teütiche KinderZafel. Anfang 
des Ghriftlihen Glaubens und Zeütfcher ſprach / wie fie die jungen 
finder in den teütfchen ſchülen lernen ſollen. Gedrüdt zu Nürnberg 
dur Jobſt Gutknecht 1534.” Eine zwedmaäßige Einleitung orientiert 
über vorliegende Büchlein, fowie über die ganze Gattung biefer 
Edulbüder. Dad 23 Seiten ſtarke AleinoftauHeft koſtet 1.4. 

Berſchiedenes. 

Der Allgemeine deutſche Schulverein zur Erhaltung des 
Deutſchtums im Auslande feiert am 18. Juni fein 25. Stiftunge- 
feft. Die feit einigen Monaten begonnene Sammlung einer „Jubel 
ſpende“, die dem Berein aus Anlaß diefed Ehrentages zur Förderung 
feines nationalen Kulturwerked zur Berfügung geflelt werden fell, 
bat biöher nur 30000 4 ergeben. Es ergeht deöhalb ein erneuter 
Aufruf am die weiteſten Kreife. Spenden werben erbeten an ben 


Schapmeifter ded Schulvereind Bankier H. Saupage, Berlin W., 


Zaubenftraße 15. 
An Rr.8 der „Akademischen Monatsbläütter“, 6. 158 | 


E. Drerup den Vora ia⸗ der Gründung eines eitifchen 
organd für die deutſchen Katholiken. 


Bibliothekarftelle. 

In der Staats-, Kreis- und Stabt-Bibliothel Hier ift 
bie Stelle eines Bibliothelars zu beſetzen. 

Der Bibliothelar gehört dem engeren Gemeindedienft und 
damit der ftäbtiihen Penfionsanftalt an. 

Der penfionsfähige Jahresanfangsgehalt des Bibliothelars 
beträgt 3420 „4 und fteigt von 5 zu 5 Jahren bis zum 
30. Dienftjiahre auf 5220 .#. Hierzu fommt vom 6. Dienft- 
jahre an eine nicht penfionsfähige Jahresfunktionszulage von 
180 .4, welche jährlich auffteigend fich bis zum 10. Dienft- 
jahre auf 360 4 erhöht. 

Neuregelung des Gehaltes ift in Ausficht genommen. 

Bewerber, welche die alademiſche Bildung durch ein 
Eramen abgeihloffen und ſich die erforberliche Vorbildung 

im Bibliotheffache durch entjprechende Praxis angeeignet 
haben, wollen ihre Bewerbung unter Vorlage von Beugniffen 
' jpäteftens bis zum 20. Juni ds. Is. bei dem unterfertigten 
Stadtmagiftrate einreichen. 
Augsburg, ben 28. Mai 1906. 
Stabtmagiftrat: 
Wolfram. 


macht 
entral · 








eZiterariſche Anzeigen. 


Soeben erscheint: 


Katalog 11. 


DER ALTE ORIENT 


Mit einer Einleitung von Alfred Jeremias: 
Die Wiederentdeckung Ninivehs und die Bibliothek Asurbanipals. 
Der Katalog wird auf Wunsch gern gratis und franko versandt. 


Kürzlich wurde versandt: 
Katalog 12. 


Inennabeln und 


784 Nummern. 


Dieser Katalog, der mit zahlreichen Abbildungen geschmückt 


Drucke des 16. Jahrhunderts 
Reformations-Literatur in Originaldrucken 


Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





Berlag von Eduard Avenarind in Leipzig. 
Mofes Mendelsfohn und die 

deutſche —— von Ludwig 
Goldſtein. VII, 2408. gr. 80. 1904, 
M. 6.— geh. M. 6.— geh. 


(Separatabdrud aus: „Zeutonia”, Arbeiten zur german. 
Sat von Prof. Dr. Wilb. Uhl. Königäberg. Pr.) 





Kürzlich erschienen: 
Kat. 95. Philosophie. 1269 Nrn. 
Kat. 96. Geschichte, Sprache, 
Literatur u. Kultur der roma- 
nischen Völker. 1827 Nrn. 
In Vorbereitung: 
Kat. 97. Kultur- und Sitten- 
geschichte. 


und mit ausführlichen bibliographischen Anmerkungen versehen 
ist, wird nur gegen Berechnung von Mk. 1.50 versandt. Dieser 
Betrag wird aber bei event. Bestellung aus dem Katalog wieder 
in Abzug gebracht. 


Halle a. B8. 


M. & H. SCHAPER, Antiquariat 
(Inh. E. Geibel) in Hannover. 





Junger BerlinerVerlag 


dem es an Verbindungen fehlt, wünscht 
mit tüchtigen wissenschaftlichen Autoren 
zwecks Publikation ihrer Bücher in Ver- 
bindung zu treten. Off, sub. Ch. R. 1706 
an Rudolf Mosse, Charlottenburg, 
Kantstr, 34, 


Rudolf Haupt 
Buchhandlung und Antiquariat. 
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NEUERSCHEINUNGEN aus neu veruac von GEORG REIMER - BERLIN W. 36. 
NATURWISSENSCHAFTLICHE PLAUDEREIEN 


VON DR. E. BUDDE 
83. Auflage, Preis geheftet M. 3.60, gebunden M. 4.50. 


Der geistreiche, vorzügliche Plauderer versteht es, mit seinen einfachen, klaren, von Witz und Humor durchsetzten 
Schilderungen aus dem Naturleben den Leser in das Reich des innigen Gemütslebens zu führen und ihm köstliche 
Stunden der Erholung zu bieten, Alles was kreucht, fleucht und schwimmt ist in den Kreis der Wahrnehmungen ge- 
zogen, vom verkannten „ehrbaren“ Regenwurm bis zum Büffel, vom Leuchtkäfer bis zur legendenhaften Seeschlange; 
such mehr philosophische Fragen, wie „Das Unsterbliche auf Erden“, „Das Ende der Welt“, und ähnliches, behandelt 
der Verfasser in gleich anmutiger, fesselnder Weise. 


DIE MAROKKOFRAGE UND DIE KONFERENZ VON ALGECIRAS 


VON DR. GUSTAY DIERCKS, 
Mit einer Karte. Preis geheftet M. 3.— 


Ein Jahr lang hat die Politik der Erde unter dem Zeichen Marokkos gestanden, und ale es zu Ende ging, wußten 
wir in Deutschland nicht recht, ob unsere Erregung oder unsere Langeweile bei dem Handel größer gewesen war, Ein 
Zwiespalt, dadurch erklürbar, daß uns Marokko ein den Augen entrücktes Land war, bis es wie ein Meteor zündend 
in die Atmosphäre der großen Politik trat. 

Fortan wird auch uns Deutschen Marokko nicht mehr Hekuba sein, sondern zum Repertoire des weltpolitischen 
Interesses gehören. Uud darum wird das obige Buch des land- und leutekundigen Autors, das uns durch chichte 
und Kultur, Wirtschaftsleben und Politik dieses Landes bis zur Gegenwart leitet, willkommen sein. 


> | DAS VORLEBEN DRS HRIDENTUMS IN DER 
MORITZ LAZARUS ALTCHRISTLICHEN KIRCHE 


LEBENSERINNERUNGEN VON PROF. DR. W, SOLTAU 


BEARBEITET VON Zee He mr 


Der Verfasser sagt in der Einleitung: 


N. LAZARUS UND A. LEICHT. „Am schlimmsten dabei ist, daß gerade das, was von 


den Konfessionen als Hauptsache angepriesen wird, was als 

0er ’ x das Wesentliche des Kircbenglaubens ingestellt wird, am 
5 Preis geheftet M. 12.— :: :: schärfsten mit dem ursprünglichen Christentum in Wider- 
inH E — spruch steht. Der oflizielle Kirchenglaube aller christ- 
albfranz gebunden M. 14 lichen Gemeinschaften ist em vollendetes Heidentum. 


i . . a . Gerade die bestrittensten Unterscheidungslehren der ein- 
Lebenserinnerungen, nicht eine eigentliche am Faden zelnen Konfessionen sind unzweifelhaft heidnischen Ur- 


der Zeit und der Persönlichkeit aufgereihte Darstellung des | „ rungs und haben mit der Lehre und dem Lebenswerk 
eigenen Lebens. Fin Buch biographischer Rhapsodien, ge- | Jesu gar keine innere Verwandtschaft... . ARE 
schöpft aus der erlebten und erlittenen Stofülle eines an Es ist die Aufgabe dieses Buches, zu zeigen, inwieweit 


R P “04 * schon in den ersten Jahrhunderten überall und in stets 
Freundschaft und Meuschennäbs unvergleichlich reichen verstärktem Maße heidnische Elemente in den christlichen 
Lebens, Ein Band menschlicher und kulturhistorischer | Glauhen gelangt und in die christliche Kirche als aner- 


Dokumente erster Ordnung. kannte Wahrheiten aufgenommen worden sind,“ 


DIE BLÜTEZEIT DER DEUTSCHEN HANSE 


HANSISCHE GESCHICHTE VON DER ZWEITEN HÄLFTE DES XIV. BIS ZUM LETZTEN 
VIERTEL DES XV. JAHRHUNDERTS 


35 


von 
PROFESSOR DR. E. DAENELL AN DER UNIVERSITÄT KIEL 
GEKRÖNTE PREISSCHRIFT 
2 Bände geheftet Preis M. 20.— 2 elegante Halbfranzbände Preis M. 24.— 


Zu Pfingsten 1896 hatte die Historische Gesellschaft des Künstlervereins Bremen einen Preis ausgeschrieben für die 
beste Geschichte der deutschen Hanse vom Straisunder bis zum Utrechter Frieden, und in der Einladung hieß es: 

„Die Arbeit soll auf kritischer Quellenforschung beruhen ... und darauf berechnet sein, die Kenntnis des 
bedeutendsten Jahrhunderts der hansischen Geschichte in einem möglichst weiten Kreise zu verbreiten. Es wird 
daher auf eine edle und lebendige Darstellung Wert gelegt.“ 

Fünf Jahre später, zu Pfingsten 1901, wurde J Arbeit von Prof. Dr. E. Daenell in Kiel der Preis zuerkanut, 
und nach wiederum fast einem Laustrum liegt das vollendete Werk in einem Doppelbande fertig vor. Ein Buch von 
durchaus wissenschaftlichem Feingehalt und in seiner Prägung dazu bestimmt, 

— Kenntnis des bedeutendsten Jahrhunderts der hansischen Geschichte in einem möglichst weiten Kreise zu 
verbreiten.“ 


.,_—m 0 


Hierzu eine Beilage von Bandenhoet & Hupredit, Berlagsbuhhandinng in Göttingen, 
Beronimoril. Nedalteur Prof. Dr. Eduard Zarnde In Leipzig, Brauflraße 2. — Drud von Breittopf & Hättel in Felprig. 





Literarisches Zentral 


für Deutſchland. 


KBegründet von FSriedrih Zarncke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Rarnke in Leipzig, Brauftrafie 2, 
Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die [chöne Literatur‘. 
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Verlegt von Eduard Avenarins im Keipylg, Lindenftrafie 18, 


> 16. Juni 1906. = 
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— au Re Hesneling, D. C,, Het Negerbollands der Deenss | Richter, ©&.. Die adeligen Senitulane ne Stifte 
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Polit ifer. “st Montelins, D.. el — von dem | ittid, ©, Altfreihelt und Dienfibarkeit des Uradels 
Saberlande lnte vg Engli Rn. Thiergem u. | äfteflen Reiten bie zum ii. Jahrb. ı. Chr. (851.) in Nie trfacfen, (552) 
ni. — — us I Fe vb. 5. Didaclis| Palo k Atlas. Oldnorsk- tolandak afdeling, (60.1) Wöliflin, H.. Die Kun Albrecht Direrd. (867.) 
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Theologie, 


Gerson, Adolf, Der Chacham Kohelet als Philosoph und 
Politiker. Ein Kommentar zum biblischen Buche Kohelet, 
zugleich eine Studie zur religiüsen- und politischen Entwick- 
lung des Volkes Israel im Zeitalter Herodes des Grossen. 
— — a. M., 1906. Kauffmann. VII, 122 8. Gr. 8) 
44. 


Eine beachtenswerte Schrift, die das Kohelet⸗Rätſel, von 
dem erft im 56. Jahrg. (1905), Nr. 40, Sp. 1313 d. Bl. 
Die Rede war, von ungewohnter Seite anfaßt. Gerfon 
verläßt die jchablonenhafte Exegeſe und fucht durch Grup: 
pierung und Spitematifierung der Gebanten, durch kraft: 
volles Ergründen bes Tertes, vornehmlich aber durch Ein- 
beziehung der Beitgeichicdhte in die Gedankenwelt des Buches, 
zur Löfung des Rätſels vorzubringen. Er fieht in dem 


Buche 1) eine philofophifche Abhandlung, 2) eine politiiche | 


Streitjcrift, 3) ein poetifches Mafhalbud. Für die philo- 
ophiſchen Gedanken gibt er eine fyftematifche Meberficht, die 
Durch folgendes Beifpiel veranjchaulicht werden mag: Weid- 
yeit: gut, denn fie erleuchtet uns; böfe, denn Weife und 
Toren trifft ein Gejhid 2, 13—16 n. Wie fih nın Ge 
Dante an Gedanle reiht und namentlich die Widerjprüche, 
irn denen die Hauptichwierigfeit des Buches liegt, ſcharf 
Hervortreten, das läßt dieſe originelle Bufammenftellung als 
höchſt gelungen erſcheinen. Es iſt Ref. nicht Mar geworben, 
wie die Widerſprüche durch Gerſons Darftellung befeitigt 
werben ſollen; ber Autor ſelbſt lebt in ber Ueberzeugung, 
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dab ihm das gelungen if. Eher ift ihm zuaugejtehen, 
daß ber vielgebentete Tert ihm, dem Spätling, einige Licht: 
blide verdankt, die für deſſen Verftändnis fördernd fein 
fünnen. Namentlich find einige philofophifche Uusdrüde des 
Tertes von ihm, wie e3 fcheint, richtig erflärt mworben. 
Einzelnes kaun nicht erwähnt werden, nur ſoviel im Vorbei— 
gehen, daß die Erffärung von 4, 17 (hören von etwas) vom 
beutichen Sprachgefühl injpiriert, die Yuffaffung von Exod. 3,14 
aber (ich werde fein, ber ich fein werde) ald Lehre vom 
Kreislauf alles Gejchehens und demgemäß als Vorläufer 
eines Kohelet’hen Gedanken (S. 92), geichraubt ift. Die 
— des Geſchen Buches liegt in dem Nachweiſe, daß 
ohelet eine politiſche Streitichrift jei. ©. läßt das biblische 
Bud, wie ſchon früher Grätz, um 37 v. Chr., db. h. zu 
Beginne der Regierung des Herodes, begonnen und nad) 
einem Sahrzehnt abgeichloffen fein. Für alle fogenannten 
hiſtoriſchen Stüde des Buches ſchildert er, nicht ohne Ge: 
ichid, den Hiftorischen Hintergrund, und man hat den Ein: 
drud, daß in dieſer Urt Feinfühligkeit es ©. feinen Vor— 
gängern zuvortut, jo z. B., wenn er 9, 13—15 auf ben 
Einfall der Parther in Judäa bezieht, wobei ein Chacham 
(wohl der Verf. jelbft) die belagerte Feftung Drymi vor 
dem Feinde gerettet haben ſoll. Auf diefe Weiſe vermag 
der Autor die Perſönlichleit des Kohelet ſcharf zu zeichnen; 
er gehörte zu den Chachamim, d. 5. Weifen, aus deren 
Kreife ſpäter die Pharifäer Hervorgingen; unter Hyrfan II 
flüchtig geworben, fteht er anfänglich auf der Seite des 
Herobes, weil er in ihm einen Volksfreund fießt; in feiner 
32 
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Erwartung getäufcht, wirb er deſſen erbittertfter Feind, 
Wandlungen, bie in feinem Buch zum Ausdrude gelangen. 
Der Verf. ift fich defjen bewußt, daß er mit all dieſen 
Hypotheſen bis an die äußerfte Grenze des Erlaubten 
gefommen fei, doch müfje ihm eingeräumt werben, daß 
er die Grenze nicht überfchritten habe, wir aber räumen 
ihm noch ein, daß er feine Hypotheſen gut zu vertreten 
verjteht. Uber unglaublih ſcheint es, bob der ne ai 
d. h. Rabbi Kohelet in der Weile gegen Priefter, Opfer und 
Heiligtum geeifert hätte, wie es G. aus 5, 1fg. herauslieft, 
daß ferner urjprünglich in dem Buche überall Salomon ge 
ftanden hätte, wo jegt Kohelet ſteht. Man fieht auch nicht 
recht, wozu dieje legtere Hypotheſe nötig. Allerdings läßt 
es der Berf. des öfteren durcdhbliden, daß er über ben 
Gegenftandb mehr, weit mehr zu fagen hätte, hat es ihm 
etwa am Zeit oder Koften gemangelt? Wir geben bamit 
zu verftehen, daß das Werk an einigen Unzulömmlidpleiten 





leidet. B. Kr. 

Schauenburg, %, Hundert Fahre Dldenburgifher Kirden: 
geſchichte. 11673 — 1667.) IV. Band. Oldenburg. Stalling. 
(464 ©. Br 85 #10. 


Mit diefem vierten Bande ift das kirchen- und kultur: 
geſchichtlich wertvolle Werk des überaus fleifigen Werf.s 
zu feinem Abfchluffe gefommen. Hatte ber 1. Band bie 
Geſchichte und verfafjungsmäßige Orbnung bes Kirchen: und 
Schulwejens in den oldenburgifchen Territorien auf das ein- 
gehendſte dargeftellt, und war in dem 2. Bande der Kultus, 
wie er in biejen Territorialfreifen während ber Blütezeit 
des Luthertums betrieben wurde, in ausführliher Scilde- 
rung vor Augen geführt worden, worauf dann der 3. Band 
einer Daritellung des feeljorgerlichen Betriebes, der Kirchen: 
zucht, der Armenpflege und zulegt auch des Schreibwejens 
gewidmet worden war, fo empfangen wir hier nun eine 
Schilderung der in biefem Kirchenweſen waltenden Sitte 
und des in ihm geltenden und geübten Rechtes, wie gejagt 
werben muß, in einer folhen, bis in das Einzelnfte gehen: 
den Wusführlichkeit und aud mit einem fo unbefangenen 
Urteile, dab bier das Bild jener Tage auf das Deutlichite 
vor Augen tritt. Es find drei Kapitel, die uns hier dar— 
geboten werben, das erjte „den fittlichreligidjen Grund und 
Lebensbeftand” dieſer Kirche auf Grund des vorliegenden 
Altenmateriald ſchildernd, worauf dann das zweite „die 
fittlid:religiöfen Mißſtände“, wie fie in jenen Beiten im 
Volle herrſchend waren, vor Augen führt, und das lepte 


fih bemüht, in „die kirchlichen Rechtsverhältniſſe“ einzu- | Rirdhenzudt, Entartung des Rittertums und über bie Ar 


führen, wie fie unter dem Territorialprinzip aus der Refor- 
mation des 16. Jahrh. hervorgegangen waren, und ba ijt 
es denn in ber Tat viel Beachtenswertes, aud für die Be— 
urteilung der Zuftände in ber Gegenwart, was uns bier 
dargeboten wird. Wir jehen da Mar vor Augen, wie aud) 
in der nachreformatorifhen Zeit noch genug Reſte des alt- 
germanijhen Heibentums in Sitte und Weltanſchauung des 
Volkes lebendig geblieben waren, und namentlid) auch, daß 
es eine wenig haltbare Behauptung ift, wenn die Meinung 
hat geltend gemacht werben follen, daß die „Mißſtände“, 


zu Tage traten, durch dieſe erſt hervorgerufen worden feien. 
Sie waren in den Zeiten vor ber Reformation längit vor: 
handen und es war diefer nur nicht gelungen, fie bei dem 
erjten Unlaufe bis auf ihre Wurzeln auszurotten und das um 
fo weniger, als das territoriale Kirchentum in der ftaat- 
lichen Bureaufratie wohl einen Schuß, aber aud) eine ebenjo 
große Hemmung hatte, um die Einflüffe des erneuerten 
evangeliichen Ehriftentums ganz zur Entfaltung ihrer Macht 


m—— — — —ñ — —ñ— — —ñ— — — — — — — — — — — — 





verbietet ber zu Gebote ſtehende Raum, und es mag deshalb 
bei einer Empfehlung des Werles zu eingehendem Studium 
fein Bewenden haben. Nur einen Wunſch möchte Ref. noch 
hinzufügen. Der Berf. jagt in der Vorrede, es ſei ihm 
„wicht deicht geworden, von ber verfprodenen Ausdehnung 
der Monographie auf die wirtfhaftlihen, familienrechllichen 
und gejellichaftlichen Zuftände* während bes von ihm ke 
bandelten Zeitraumes „abzujehen“, aber da möchte man 
doch mwünjchen, dab es ihm gefallen möge, auch diefe Arbeit 
einem weiteren reife zugänglich zu machen, und dies um 
jo mehr, als „das Manuffript ja jchon faft vollendet it‘. 
Gerade die hier genannten Gebiete gehören doch jo weien, 
lich zu dem Nulturbilde jener Beit Hinzu, daß dieſe fein 
Arbeit doch als eine motwendbige Ergänzung bed bis jet 
Dargebotenen erfcheinen möchte. 5% 


* Richard, Die älteste Agende des Bistums Münster. 

it Einleitung und Erläuterungen als Beitrag zur Liturgie- 
und Kulturgeschichte. Milinster, 1906. Regensberg. VL 
147 8. Gr. 4. mit 4 Taf.) .# 6, 0. 

Dieſe mit biihöflicher Genehmigung veröffentlichte Schritt 
macht und mit der älteften, nur in einem einzigen Exemplat 
des bifhöflihen Mujeums zu Münfter erhaltenen, kultur 
geihichtli wertvollen Agende jenes Bistums befannt, welche, 
obwohl die Driginalhandichrift ald „Ugende von circa 1500 
bezeichnet ift, dem Schriftcharatter nad} aus viel früherer Zeit 
ftammt. Die Ergebniffe vorliegender Unterſuchung erweitern 
ſich zuletzt zu einem Ueberblid über bie Geſchichte jämtlicer 
Ritualbücher der münfteriihen Diözefe. Ju der Einleitung 
(S. 3—27), der ein Verzeichnis der wiederholt zitierten 
Drudausgaben Titurgifcher Bücher vorausgeht, behandelt 
Stapper zunächſt die mittelalterlihen Ritualbücher und be 
ſchreibt kurz die Handichrift, die ehemals dem Borlener Etiit 
gehörte, unterſucht dann den Kopiften, den Nebdaltor und 
die Quellen der Ugende und gebt auf die Geſchichte des 
Bistums Münfter zur Zeit des Nebaktors und die jpäteren 
Ritualbücher diefer Diözeje des näheren ein. Hieran jchliehen 
fi (auf S. 31—83) der Abdrud des Tertes der in 27 U 
ihnitte zerfallenden Agende und (auf S. 87—134) die in 
Form von 27 Heinen hiſtoriſchen Auffägen abgefaßten kultur 
geihichtlihen Erläuterungen z. B. über Waſſerweihe, Sr 
nung des Dfterfeuers, Weihe des Taufwaflers, Kräuterweikt, 
Braut und Wöcnerinnenjegen, Pilgerſegen, Juterbift und 
bergl.). Aus der gende ſelbſt erhalten wir nämlid ie 
deutfame Aufihlüffe über kirchliche und bürgerliche Heim, 
über Biele und Hinderniffe der Seelforge, Maßnahmen dr 


forderungen, die man an den fittlihen Buftand des Ballet 
ftellte. Neben einem Perſonen- und Sadhregifter und ein! 
Ueberficht über die Orationenanfänge der Ägende find der 
danfenswerten Bublifation im Anhang noch beigegeben der 
Abdrud eined Ritualbuches des münfterfchen Domes aut 
dem Unfang bes 16. Jahrhes (nad der Handſchriſt dei 
fgl. Baulinijchen Univerfitätsbibfiothet in Münfter), der Di 
Ungaben über die Feier des Kirhenjahres ergänzt, und u 


| vortrefflich ausgeführte Lichtörndtafeln mit Noten- und Terl 





gelangen zu laſſen. Auf Einzelheiten hier näher einzugehen, | 


welche in der Zeit nad) der Reformation in deren Gebieten | Proben aus der Ugende, die dem Mufifhiftoriter einig 


Erfa dafür bieten ſollen, daß nicht alle Gefangesterte de 
Agende mit Noten wiedergegeben wurden. Man kann did 
Beröffentlihung ſomit als einen wertvolles Material fi 
eine Geſchichte der Liturgie Deutſchlands Tiefernden Beitrs 
willkommen heißen, 





Der alte Glaube, GEr.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. ®. Erf 
mann. 7. Jahrg. Rr.35. Leipzig, Deichert Racıf. 
. Inh: B-Hashagen, Wir werden zu ihm kommen u. Behert 
bei ihm machen. — E. Etrider, Zum heiligen Pfingfiet. — ! 
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Ziling, Die luther. Ri der O i t 3 . i 
A u Du a — zus A er zuff. Herr | fpegiell mit F. U. Lange, den er fehr hoch ftellt, aber gerade 


Glauben u. Wiſſen. Högbr.: E. Dennert. 4. Jahrg, Heft 1—5. 
Etuttgart, Kielmann. 

Inh.: (1.) Ed. König, Religion obne Bott. — 6. Werner, 
Kann das Ehriftentum geiftedfrant mahen? — K. Kinzel, If die 
moderne Theologie „Hiligenlei" ? — (2) W. Steinhaufen, Ghriften- 
tum, Religion u. Lunft. — €. Dennert, Die tenzen der Offen. 
barung im bibl. Schöpfungsberiht. — 13.) 8. Beth, Der Jeſue 
bon Hilligenlei. — E. Dennert, Der alte Glaube u. das moderne 
Geiſtesleben. — J. Riem, Die Stellung des Menſchen im Weltall. 
— 4/5.) 3. Peterfen +, Die fittl. Derantwortlidteit. — [d.! 3. 
Berner, Ehriftentum u. Kommunidmus. — 8. Mattbaci, Der 
Zug zum Religiöfen in der Aunft Saba Ehnciderd. — D. Zocker, 
Niturmiffenihaft u. Ghriftenglaube, 


Allgem. evang.-Iuther. naeh. Deye: von Cht. E,Qut- 
r 


hardt. 40. Jahrg. Rr. 22. Reipgig, Dörffling u. Frante.. 
Inb.: Was der Geift den Gemeinen jagt. — Braun, Zur 
Gotwidelung bed Ghriftentums. 2. — Paulus als Milfionar der 


Bölkerwelt. 1. — Die ſächfiſche Kirchen und Paftorallonferenz in 
Miißen. 1. — Die Reformbeſchlüſſe der baltiihen Ritterfhaften. 


Deutfher Merkur. Hrög.: Mülbaupt. 37. Jahrg. Ar. 11. Bonn. 
Inb.: Ultramontane Toleranz. — Zur Geſchichte der freiteligiöfen 
Gemeinden. Schl. 


Proteftantenblatt. Hräg. von A. Emden. M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Re. 22. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Schneider, Pfingften. — W. Neftle, Ghamberlaint 
Sant.2, — Baars, Religion, Chriftentum, Kirche, Proteftantidmug, 
Proteftantenverein. 1) Religion. — 8. Röttger, Umbeutungen u. 
Renbildungen chriſtl. Borftellungen u. Gefühle im der —— 1. 
— D, Bee, Jeſue auf der Bühne. — Sophie v. Adelung, Aus 
Rindermund. — Beilage: Die Berliner Stadtmiffion. — Der 
Austritt aud der Landeskirche. 2. 


Die Hrifliche Belt. Hrig.: Rabe. 20. Jahrg. Rr.. Marburg. 
Inh.: Nade, Die Herzen in die Höhe! — F. Rittelmener, 
Die fünftige Religion des Dr. Ernſt Horneffer. Schl. — F. Katten- 
duſch, Das Jul e Recht ded Krieges. 1. — Chr. Tiſchendörfer, 
Die deutſche Gewertſchafto bewegung. 4) Die chriſtl. Gewerkſchaften. 


Zeitſchrift für die neuteſt. — u. die Kunde des Urchriſtent. 
hrsg. v. €. Preufhen. 7. Jahrg. 2. Heft. Gießen, Töpelmann. 
Inh.: Ehr. A. Bugge, Ueber das Mefiiadgeheimnie. — M. 
Brüfner, Zum Thema Jeſus und Paulus. — H. Gebhardt, 
Unterfuhungen zu der Evangelienhandihrift 238. — V. Bartlet, 
The origin and the date of 2 Clement. — ®. Krüger, Zu 
Juin. — E. Schott, Die Ausfendungsrede Mt 10. Dic. 6. Le 9.10. 
— J. Franko, Beiträge aus dem Kirchenſlaviſchen zu den neuteſt. 
Apelruphen. 3. — A. Anderfen, Mt 26, 26 fg. u. Parallelſtellen 
im Lichte der Abendmahlslehre Juftind. — J Bochmer, Zum 
2. Artikel des Mpoftolitumd, — Wellbaufen, AHoror frkaser 
R14,22. — E.Neftle, Dad Kamel als Schiffetau. Eine Pariante 
in Matıh. 28, 18. Rabbi. Ghorazin, Bethſaida. Zur neuteftamentl. 
Sulgata. — ©. Krüger, Zum Stwit der Npoftelfürften. — €. 
— —— Hat Iremäus % 1, 46 Megıewu oder 'Eieradser 
Acſen? 























nhhiloſophie. 


Chamberlain, Houston Stewart, Immanuel Kant. Die Per- 
sönlichkeit als Einführung in das Werk. München, 1%%. 
Verlagsanstalt F. Bruckmann. (XI, 786 3. Lex. 8.) Geb. # 12. 

Diele Wege führen zu Kant. Die Ritſchlſche Schule 
lernte bei ihm die Kunſt metaphyfilfreier Begründung des 

Dogmas, Friedr. Alb. Lange die der Befriedigung eines 

höheren Vernunft: und Gemütsbebürfnifjes durch Begriffs: 

dichtung trotz mechanifcher Naturerflärung. In beiden Fällen 

(aud beim Theologen) iſt das leitende Intereſſe überwiegend 

ein individuelles. Was Chamberlain zu Kant führt, ift 

überwiegend ein foziales und Fulturelles Intereſſe. Er iſt 
ein tiefernfter Sozialpolitifer, dem die zerrüttenben Schäden 
unferer Kultur auf der Seele brennen, und er glaubt bafür 
bei Kant die Panacee zu finden. Darin aber fiimmt er 





in biefem Punkte nicht als feinen Vorgänger erfannt hat, 
überein, daß er aus Kant einen Dualismus zweier anta- 
goniftiiher Gedankenrichtungen ableitet, die ſich ausſchließen 
und boc notwendig zufammengehören. Bei Lange ift dies 
die eralte mechanische Naturerflärung und eine bewußt er 
bidhtete, etwas jchemenhaft gebliebene ideale Weltanſchauung, 
bei Ch. iſt das erjte Glied des Gegenjahes im wejentlichen 
das gleiche, nur reicher durch die Begriffsreihe „theoretiiche 
Bernunft, Gejege, Erkenntnis, Natur, Wiffenjchaft” gegliedert, 
das Gegenſtück aber berußt bei ihm, wie bei Kant jelbft, 
auf ber umerfchütterlihen Tatjache der praftiichen Vernunft 
und erpliziert fid) meiter in bem jener Begriffäreihe ent 
gegenftehenden Begriffsiuftem: „Gebote, Perfönlichkeit, Frei- 
heit, Religion” S. 559). Dieſer antagoniftifh bdenfenbe 
Kant ift aber micht der alte hiftoriiche Kant aus der Zeit 
bes herrihenden Deismus, deſſen Gedankengang gerablinig 
verläuft, fondern der für die Bebürfnifje der Gegenwart 
zurecht gemachte („was uns Rant fein fann“), Um hiſto— 
riſchen Kant ift ber Verf. gleich bei ber Grundfrage: „Was 
ift Philoſophie?“ (S. 620 fg.) vorbeigegangen, bie für die 
Erkenntnis der wahren Sachlage grundlegend ift, deren Be- 
handlung durch den Verf. aber zugleich ein typiiches Beifpiel 
feiner vielfach unzulänglichen Auslegungstunft bildet. Wenn 
Kant bie Philofophie als „die Wiffenfchaft von der Beziehung 
aller Erkenntnis auf die wefentlichen Zwecke der menſchlichen 
Bernunft* definiert ir. V. 2. Aufl. ©. 867), fo ergeht ſich der 
Berf. im Anſchluß an diefe Stelle in lauter unfantijchen 
Erplifationen, während er doch nur umzublättern brauchte, 
um die deutliche Bezeichnung bes dieſen „wejentlichen 
Bweden" übergeorbneten Endzwedes zu finden. Das Nähere 
aber über diejes Verhältnis der Zwecke Liefert der Abſchnitt: 
„Von dem fehten Bwede des reinen Gebrauchs unfrer Ver» 
nunft“ (ebd. ©. 825 fg.). Für Kant iſt Moralität die Be 
ſtimmung des Menſchen; die theoretiiche Kritik zeigt, daß 
dies Enbdziel auf dem Wege der damals berrichenden Ver- 
nunftreligion, Hinfichtlich deren Kant der „Ullesjermalmer“ 
ift, nicht erreicht werben kann, die praktiiche Kritik zeigt 
alsdann den birelten Weg zur Möglichkeit der Moralität 
ober zur Erreihung der menjchlihen Beitimmung. Der 
Naturbegriff der theoretiichen Kritik, auf den bei der anta- 
goniſtiſchen Auffaffung ein fo enticheidender Accent fällt, ift 
auf dem Wege des hiftorifchen Kant nur ein Nebenproduft. 
Entiprechend der unzulänglichen Auffaffung der obigen Des 
finition trifft denn auch der Verf. in bezug auf die beiden 
ſich anfchließenden Begriffe „Vernunftkünſtler“ und „Bejeg- 
geber der Vernunft“ nicht das richtige. Es fünnten nun, 
wenn ber Raum e3 erlaubte, noch zahlreiche weitere Bei- 
fpiele angeführt werden, wo die Auslegung bes Verf.s bei 
grundlegenden Begriffen Kants alterierend und irreleitend 
verfährt (jo bei transfcendental und Transfcendentalphilo- 
fopbie, bei Raum und Zeit; der geiperrt gebrudte Sak 
S. 387: „Was wir etwa hinter den Erſcheinungen ver- 
muten, find Gedanfendinge, d. b. leere Begriffe .. . aljo 
ein Nichts 2c.), wir würden aber mit folder Kritik nicht 
das eigentliche Abfehen und die ganz eigenartige Anlage 
des Buches treffen, worauf hinzumweiien doc vor allem Auf 
gabe des Mef. ift. Der Verf. will feineswegs das Ge: 
danfeniyftem Kants darftellen. Er will nur zum. Studium 
Kants vorbereiten, befähigen, empfänglih und begierig 
madhen. Daß man ber erlöfenden und befreienden Wir- 
tungen dieſes durch nichts zu erjegenden Kulturfaltors am 
ſich ſelbſt teilhaftig werde, dazu bedarf es eigener arbeits. 
voller Vertiefung in Kant. Als geeigneter Weg der Heran« 
führung zu Kant aber erjcheint ihm der Hinweis auf Die 
BVerjönlichkeit. Er hat daher wohl fantbegierige Laien zur 
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erften Orientierung an bie drei alten Königsberger Auf- 
zeichner der Ranterinnerungen verwiejen. Er felbft aber 
ftellt fich bie höhere Aufgabe, nicht die Lehre, fondern bie 
„intelleftuelle Perjünlichkeit", die „geiftige Gebärde”, ben 
„Gedankenſtil“ Kants zu charakterifieren. Dies formale 
Moment ericheint ihm als die zwedmäßigfte Protreptif zum 
Studium Kants. Diefe Aufgabe fann aber wieder nur ge 
löſt werden durch vergleichende Aufammenftellung mit anderen 
charakteriſtiſchen Typen intelleftueller Eigenart. Als ſolche 
ericheinen dem Verf. Goethe, Leonardo da Vinci (beide vor- 
nehmlich nach ihrer intelleftuellen Eigenart gefaßt), Descartes, 
Bruno und Plato in verichiebener Richtung dienlih. Es 
fcheint faft, daß er zu diefem eigentümlichen Verfahren ben 
erften Anftoß erhalten hat durch die Schilderungen ber 
enormen Befähigung Kants, bei völliger Gleichgiltigfeit gegen 
äußere Geficht3eindrüde fih aus Beichreibungen volltommen 
anſchauliche Detailbilber nie gejehener Objekte zuſammenzu—⸗ 
fegen, durch welchen Zug feiner Geiftesart er zunächſt zu 
Goethe in einen auffälligen Gegenfaß tritt. Diefes eigen- 
artige didaktische Experiment hat dann zunächſt in ſechs Bor: 
lefungen für Freunde (je einem der fünf vorgenannten nad 
feinem Verhältnis zu Kant, bie fechite Kant jelbft gewidmet) 
Geſtalt getvonnen. Dieſe Vorlefungen aber haben fobann 
im Buche durch Einfügung von Erweiterungen und ins- 
bejondere durch Hinzufügung je eines umfangreichen, teilweife 
recht weit vom Thema abſchweifenden Erkurfes einen unver 
hältnismäßigen Umfang erlangt (77, 83, 101, 106, 152, 
215 ©.). Auf den außerordentlich mannigfaltigen Inhalt 


bdiefer Vorträge im einzelnen und ihre Bedeutung für die | 


Spezialdurhführung des didaftiichen Erperiments Tann hier 
leider nicht eingegangen werben. Generell muß geurteilt 
werben, daß babei im einzelnen neben vielem Paradoren, 
Uebertreibenden, Schiefen und Verf hwommenen (die Fach— 
leute jeder Art werden von dem prätendierten Laienftand- 
punfte des Verf.s aus meift ziemlich verächtlich behandelt), 
wie bei ber geiſt-, phantafier und temperamentvollen „in: 
telleftuellen Perſönlichkeit“ bes Berf.s und bei feiner 
ftaunenswert univerfellen Belefenheit nicht anders zu erw 
warten, mancher anregende Gedanke geboten wird, dab aber 
das didaltiſche Experiment als folches als entfchiedener Miß— 
erfolg gelten muß. Schon die Trennnng der formalen Seite, 
ber Denferperfönlichkeit, vom Inhaftlihen, wie fie bei allen 
ſechs Männern durchgeführt wird, hat etwas Gewaltjames 
und Berbunfelndes. Der Grundanfchauung des Verf.s freilich 
lag fie nahe. Das determiniftifche Moment in der Berlön- 
lichkeit, das fogar gelegentlih auf „Gehirnanlage“ zurüd- 
geführt wird (S. 309, 397), tft ja nur ein Seitenftüd zu 
dem auch in diefer Schrift ftark zu Tage tretenden Raffen- 
beterminismus S. 695, 745, 747, beſonders im Urteil über 
Spinoza S. 419, 547, 558 und vornehmlich 343 fg.). Da- 
gegen bildet dieſer Perfönlichfeitsdeterminismus einen faſt 
ergöglichen Gegenfag zu ber von Kant übernommenen 
heroiſchen Freiheitslehre. Nun ift aber weiter die Art, wie 
der Verf. fein didaltiſches Problem durchführt, jo kompliziert, 
fo wenig lichtvoll, präzis und faßbar, daß eine enorme 
Geiftesarbeit erforderlich ift, um fich in diefem Chaos von 
Diftinktionen zurecht zu finden. Nehmen wir bazu die außer: 
ordentliche quantitative Ausdehnung, fo muß es als wider 
finnig bezeichnet werden, dem als Bögling Kants Heranzu- 
bildenden diefes Maß und dieſe Art präliminarer Geiſtes— 
arbeit zuzumuten. Der Erfolg wirb entweber endgültige 
Ubichretung oder bei ausdauerndem Beharren eine völlige 


Gedanfenverwirrung jein. Bei weitem bie befte Vartie des | 
Buches bilden die legten 80 Seiten, wo der Verf. vornehm- | 
lich das ideale Moment ſchildert, das er bei Kant zu finden 
Uber gerade Hier wird ber vorurteilsfreie Leſer 


glaubt. 


au den beftimmten Eindrud gewinnen, daß auf ſolche auf 
der Nadelſpitze balancierenden Gebanten feine Kultur ge 
gründet werben fann. Drag. 








Ewald, Oskar, Richard Avenarius als Begrlinder des Empirio- 
kritizismus. Eine erkenntniskritische Untersuchung über 
das Verhältnis von Wert und Wirklichkeit. Berlin, 1905. 
E. Hofmann & Co. V, 177 8. Gr. 8.) #5. 

Avenarius erfheint dem Berf. als ausgeprägtefter und 
darum lehrreihfter Typus einer beftimmten, heute jehr 
einflußreihen Anſchauung: er ift ihm in der Erfenntnis- 
theorie Impreffionift, in der Methode Piychologift, in ber 
Metaphyſik Phänomenalift und in den höchſten logiſchen 
und ontologiichen Ergebniffen Relativift. Obwohl er alle 
Metaphyſik ausjhaltet, will er doch einen abſchließenden 
Univerjalbegriff der Welt aufftellen, Dem gegenüber will 
Ewald den immanenten Standpunkt von Avenarius ſowohl im 
Hinblid auf das Objekt wie auf das Subjelt, auf Natur: 
wiſſenſchaft und Piychologie, Außenwelt und Innenwelt auf 
feine Haltbarkeit prüfen. Während aber Wundt durch feine 
Kritit des Empiriofriticiömus die Annahme einer abjoluten 
Wirklichkeit rechtfertigen will, ſucht E., in Parallele zu feinem 
Buch über Nietzſche, zu zeigen, daß dieſe Kritik jenem Re- 
lativismus gegenüber zu abjoluten Werten führt. Dies 
führt er durch, indem er im erften Teil fich mit Avenarius' 
Kritik der Tranfcendenz beichäftigt und den menſchlichen 
Weltbegriff, ſowie die beiden Probleme der Außen und 
Innenwelt unterfucht; im zweiten Teil kritiſiert er Avenarius 

Grundlegung einer immanenten Weltanihauung uud zwar 
hauptſächlich den Univerfalbegriff, faht dann den Empirio- 
kritieismus als Wilfenfchaftslehre und Univerfalmethobe ins 


Auge und fpricht zum Schluß auch über die empiriofritifche 


Schule. M. Chr. 


— 
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Geſchichte. 


Colin, G., Rome et la Gröce de 200 ü 146 avant J&sus-Christ. 
Ouvrage conronnd par l’Acad&mie des inseriptions et belles- 
lettres. Paris, 15. Fontemoing. (633 8. Gr. 8.) 


Bibliothöque des &coles frangaises d’Athönes et de Rome. 
Fasc. M. 


Dies von der Academie des inscriptions et belles- 
lettres preisgefrönte Werk behandelt auf mehr als 600 
Seiten einige fünfzig Jahre römischer und griehijcher Ge— 
Ihichte; daß es ſtark ins Einzelne geht, verfteht ſich demnach 
von ſelbſt. Uber feine Bedeutung liegt nicht in der Fülle 
de3 vermwerteten Materials, jondern in dem befonderen Ge— 
fichtspunft, der die Darjtellung beherricht. Der Verf. hat 
ſich die Frage gejtellt, in welcher Weile das Eindringen der 
griechiſchen Kultur in Rom die politifchen Beziehungen der 
Römer und der Griechen beeinflußt habe; daher ift für ihn 
weder der Gang der äußeren Ereigniffe noch der Hellenismus 
an fi die Hauptiache, ſondern ihre Einwirkung auf ein- 
ander. Er iſt fich feines Gegenjages zu Mommfen auf ber 
einen und zu Peter auf der anderen Seite bewußt und 
nähert fich am meiften der vermittelnden Auffaſſung Herk- 
bergs, darf aber mit Recht den Anfpruch erheben, einen 
felbitändigen Gedankengang zu vertreten. — Die gefamte 
Beriode vom erjten Eingreifen Roms in die Verhältniffe 
Griechenlands bis zur endgiltigen Unterwerfung gliedert fich 
| in drei Abjchnitte. Der erite, die Epoche des Flamininus, 
' reicht bis zum Kriege gegen Antiochus, der zweite, deſſen 
Repräjentant Cato ijt, bis zur Schlacht bei Pydna ober 
genau genommen noch ein paar Jahre darüber hinaus, der 
dritte, die Zeit des Scipio Aemilianus, bis zu der ab: 
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ſchließenden Regelung ber griechifchen Frage im Jahre 146. 
Im erften Jahrzehnt fichen die Römer unter dem über- 
wältigenden Eindrude der immer ftärfer einftrömenden 
griechiſchen Kultur. Schon das Auflommen der Aeneasſage, 
der eine ausführliche Beiprechung gewidmet wirb, beweift, 
wie fehr man in Rom einen Anſchluß an die beiwunderten 
Griechen fucht, weit mehr aber noch die Abhängigkeit der 
erwachenden Tateinifchen Literatur von griechischen Vorbildern. 
Plautus vor allem lehnt ſich nicht mur in Stoff und Dar- 
ftellung an die Haffiich gewordene Komödie des Menander wie 
an das griechifche Luftfpiel feiner eigenen Beit an, fondern verrät 
auh in feinen Anfpielungen auf griechifhe Sagen und in 
der Fülle der griechifhen Fremdwörter bie Herrihaft des 
Hellenismus in Italien. Theatralifche Aufführungen werben 
zu einem Beftandteile der öffentlichen Feſte, und griedhifche 
Literaten und Lehrer halten ihren Einzug in Rom. Man 
lernt griechiſche Kunſtwerle nicht nur ala Rriegsbeute, fordern 
um ihrer felbft willen fchägen und fühlt Iebhaft den großen 
Abftand altrömifcher Einfachheit von dem reicheren Leben 
der Hellenen. Macht ſich dieſe Strömung aud in erfter 
Linie in den Kreiſen reicher Ariftofrnten geltend, fo ift fie 
doch ftarf genug, um nach dem Kriege gegen Philipp von 
Makedonien, als Rom ſich genötigt fieht, in die politifchen 
Berhältniffe Griechenlands einzugreifen, der philhellenijchen 
Sefinnung des Flamininus das Uebergewicht über manche 
entgegengejete Richtungen zu fichern. Griechenland wird 
bom Senat weit rüdfichtsvoller behandelt, als es ſonſt die 
römiſche Eroberungspolitit mit fi bringe. Man vergißt 
zwar fein eigenes Intereſſe nicht, aber man weiß doch, daß 
man e3 nicht mit einem gewöhnlichen Volle zu tun "hat. 
Mit dem Kriege gegen Antiohus beginnt eine Wandlung 
in der Stimmung Roms gegen die Griechen. Sie ſcheinen 
des erwieſenen Wohlmwollens doch nicht ganz würdig zu fein; 
die Wetoler nehmen gegen die Römer Partei, und der 
ahäifhe Bund erregt Verdacht durch feine ausgeſprochen 
demofratifchen Tendenzen. So entichließt fih Nom, ohne 
bie befondere Rüdficht auf Griechenland ganz außer Acht 
zu laſſen, zu einer mehr egoiftiihen Politit und läßt feine 
Macht deutlicher fühlen. Die nähere Bekanntſchaft mit den 
Griehen enthüllt die üblen Seiten ihres Charafterd nnd 
den tiefen Gegenſatz ihrer Anſchauungen zu den römifchen. 
Die allzu kritiflofe Aufnahme des Griechentums zeitigt be 
denkliche Früchte, indem Sittenlofigfeit und Luxus, Frivolität 
und philofophiiche Geringſchätzung der Religion fi raſch 
ausbreiten. Sie finden einen wohl bereiteten Boden in ber 
veränderten römifchen Gejellihaft, wo Neih und Arm ſich 
immer jchroffer gegenüber treten, wo eine übermächtige 
Ariftofratie die ftaatlichen Aemter nur noch als ein Mittel, 
reich zu werben, aufieht, wo Geſetz und Recht in der Heimat 
und in den abhängigen Ländern mit Füßen getreten werden. 
Der wachſende Einfluß der Kapitaliften ftrebt danach, aud) 
Sriechenland in feine Abhängigkeit zu bringen. Vor allem 
ıber erwadt in Rom felbft eine Abneigung gegen die zweifel- 
jyaften Geſchenle der helleniichen Kultur und gegen ihre 
Träger, bie Griechen. Cato fteht darin nicht allein; die 
rn ihm verförperte Kritit des Neuen ndtigt auch den Senat, 
jegen bie Ueppigfeit, gegen die Theater, gegen bie Philo- 
ophen einzufchreiten. So ift es fein Wunder, dab Rom 
»ährend des von ihm gemollten Krieges mit Perfeus die 
Sriechen troß ihrer im weſentlichen unerfchütterten Treue 
art behandelt, und wie es Eumenes und Rhodos demütigt, 
o auch gegen ben achäiſchen Bund eine nur durch ränfe- 
ollen Egoismus beftimmte Schrofiheit an den Tag legt. 
zach dem falle des makedoniſchen Königtums wird der 
arızen griehiichen Welt nachdrücklich Har gemacht, daß Nom 
Hr unbeichränfter Herr fein will Indeſſen ändert fich fein 


Berhalten einige Jahre nach der Schlacht bei Pobna; Rom 
beginnt, bie Griechen, bie fortwährend feine Entſcheidung 
anrufen, milder zu behandeln und mehr fich felbft zu über: 
laſſen. Je enger bie gegenfeitigen Beziehungen werden, 
defto weniger Tönnen fich bie Römer den Wirkungen grie 
chiſcher Kultur entziehen. Abgeſehen davon, daß alle Bejege 
den Luxus und bie neumodifche Sittenlofigfeit nicht zu umter: 
drüden vermögen, wird gerade bei den beiten Männern 
Roms das Verftändnis für ben griechifchen Geift immer 
tiefer, Seipio fammelt um fich einen durchaus griechiſch 
gebildeten Kreis und tritt in vertraute Beziehungen zu 
Polybios. Karneades findet in Rom ein begeiftertes Publilum, 
und ſelbſt der alte Gato kann feine Schägung griechiicher 
Literatur nicht verleugnen. Terenz weiß ben Zuſchauern 
nichts Befleres zu bieten als möglichit getreue Nachahmungen 
des Menander, und bie Kunft erlebt durch bie Gunft ver- 
ftändnisvoller Gönner eine neue Blüte. Man lernt all: 
mählich die Spreu von dem Weizen zu fondern und fehrt 
zwar mit kritiſch gejchärftem Blick, aber doch mit lebhafter 
Bewunberung zu der früheren Vorliebe für das Griechentum 
zurüd, Die Probe daranf liefern die Ereigniffe des Jahres 
146. Troß aller Anmaßung der ahäifchen Volfsführer be- 
obachtet Rom die größte Rüdficht auf die Griechen. Und 
nach der erftörung Korinths, das als ein Mittelpunkt der 
Handelskonkurrenz den römischen Finanzgrößen zum Opfer 
gebracht werben muß, fichert fi Rom zwar die dauernde 
Herrfhaft über Griechenland, inbem es überall die Ber- 
fafjungen im ariftofratifch-timofratifchen Sinne ändert, er 
fpart aber doch den Griechen die formelle Einfügung ihrer 
Heimat als Provinz in das Weltreih und läßt ihnen den 
Namen und den Schein ber Freiheit. 

Sn der Entwidlung dieſes Gedanlenganges befolgt ber 
Verf. eine leicht erkennbare Methode: innerhalb eines jeden 
der bezeichneten drei Abſchnitte widmet er den politifchen 
Beziehungen ber beiden Völker und dem Stande des Helle- 
nismus in Rom je eine befondere Betrachtung, ben politifchen 
Berührungen freifih nur infofern, als fie Roms Verhältnis 
zu den Griechen beleuchten. Will man das Ergebnis kurz 
zufammenfafjen, jo müßte man etwa fagen: Rom weicht den 
Griechen gegenüber nicht umerheblih von feiner fonftigen 
Rolitif ab und räumt ihnen eine Sonberftellung ein; Die 
Urfache Tiegt in feinem eigentümlichen, zwar ſchwankenden 
aber dod immer wirffamen Berhältnis zur griechiichen 
Kultur, Da den Römern nur das eigentliche Griechenland 
als Heimat und Träger diefer Kultur gilt, fo ift es wohl 
berechtigt, wenn der Verf. nur diefes ins Auge faßt. Die 
Geichide Makedoniens find mit denen Griechenlands zu eng 
verbunden, als daß fie bei Seite gelaffen werben. könnten, 
im übrigen aber werden die helleniftiichen Staaten nur 
nebenher berüdfichtigt. Das Quellenmaterial, das ber Berf. 
heranzieht, umfaßt neben den Gefhichtsichreibern und Bio: 
graphen vor allem die Inſchriften und bie lateiniſche Lite: 
ratur von ihren Anfängen bis zum Ausgang des 2. Jahrh. 
v. Ehr. Vielleicht hat er bisweilen gerade aus den Frag- 
menten ber leßteren zu viel herausgeleien, aber im großen 
und ganzen hat er alle dieje Zeugniſſe gefchidt zu einem 
lebendigen Bilde verarbeitet, und wenn ihm bier und da 
ein Mißverftändnis unterläuft, fo tut das dem Buche kaum 
einen Abbruch. Freilich habe ich nicht felten den Eindrud 
gehabt, als feien namentlich die Wusführungen und die 
Auffaffungen der Hiftorifer, des Polybios, des Livius ꝛc. 
allzu kritiklos hingenommen, als fei dem Uneldotenhaften 
zu viel Raum gegönnt, obgleih ja aud die Unefoote 
harakteriftiich fein fann. Vermißt habe ich ein Eingehen 
auf bie in biefer Epode unter griechischen Einfluß fi an- 
bahnende Wandlung der religiöfen Borjtellungen Roms; 
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was ber Verf. gelegentlich darüber bemerkt, bemweift nur, 
daß ihm diefe Dinge gänzlich fern liegen. Indeſſen find 
bier nicht einzelne Züge die Hauptſache; das Buch vertritt 
eine beftimmte Auffaffung gejhichtliher Vorgänge, zu der 
man Stellung nehmen muß. Es ift dem Verf. eine jelbft- 
verftändliche Borausfegung, daß Noms Politit darauf aus- 
gegangen fei, keine wiberftandsfähige Macht neben ſich zu 
dulden, und daß fie gerade in dieſer Zeit bewußt auf die 
Eroberung bes Dftens gezielt habe. Unter biefer Voraus— 
ſehung erjcheint freilich Roms Verhalten gegen Griechenland 
jo merkwürdig, daß man auf andere Motive zurüdgreifen 
muß; die große Gunft, die Athen, der geiftige Mittelpunkt 
Griechenlands, ftet3 erfahren hat, und auf der anderen Seite 
die geringe Rüdficht, die man den Griechen Siziliens zu 
Teil werden ließ, fprechen ohne frage für des Verf.s An- 
fit. Allein ich fürchte, er trägt auf diefe Weife Fremdes 
in die nüchterne Wirklichkeit. Der Staat, der die gewaltigen 
Unftrengungen des Hannibalifhen Krieges noch nicht ver- 
wunden bat, zeigt in den folgenden Jahrzehnten einen unver⸗ 
fennbaren Mangel an Initiative; von den Griechen mit 
Fragen überlaufen, begnügt fi der Senat zu antworten, 
wie ed gerade die Situation ergibt. Wie wenig er mit 
ber fremdartigen Griechenwelt anzufangen weiß, wie wenig er 
eine Eroberungspolitif treibt, offenbart ſich jhon darin, daß 
faft jeder Feldzug mit unzulänglichen Mitteln begonnen wird. 
Kurz, die Senatspolitit Diefer Jahrzehnte trägt ald Merkmal 
den völligen Mangel an Konfequenz; was ihr Schließlich doch 
den Sieg ſichert, ift die politiiche Unfähigkeit der Griechen 
auf der einen und das natürliche Uebergewicht eines großen 
Staates auf der anderen Seite. Im einzelnen hat fiherlic 
ber „Hellenismus" viele Mafregeln Roms und feiner Be 
vollmächtigten beftimmt; daß aber das wechjelnde Verhältnis 
Roms zur griechifchen Kultur feine Politik den Griechen 
gegenüber gelenkt habe, davon hat mich auch Colins Buch 
nicht überzeugen können. Sehe id von diefem grundſätzlichen 
Unterſchiede der Auffaffungen ab, fo befenne ich gern, daß 
ich das Werk mit lebhaften Intereſſe gelefen und fehr viel 
daraus gelernt habe. Ich erblide darin einen erfreulichen 
und wertvollen Verfuh, aus ber Fülle des Einzelnen zu 
einem umfaflenden Berjtändnis ber ganzen Zeit zu gelangen, 
und kann nur wünſchen, daß die fefjelnde Darftellung des 
Verf.s viele Lefer finden möge. W. Schubart. 


Montelius, Oscar, Kulturgeschichte Schwedens von den 
ältesten Zeiten bis zum 11. Jahrh. n. Chr. Leipzig, 1906. 
E. A. Seemann. (ll, 336 8. Gr. 8. mit 540 Abb.) #9. 

Die vorliegende, vom Berlage ganz vorzüglich ausgeftattet® 

Schrift bietet dem Lejer in grünblicher Bearbeitung und 

anſchaulicher Darftelung einen eingehenden Ueberblid über 

die Eulturgefchichtlihe Entwidlung Schwedens von ben 
älteften heibnifchen Zeiten bis zum 11. Jahrh. n. Chr. 

Das Werk gliedert ſich in drei größere Abjchnitte. Während 

der erfte (S. 5—70) die ältere (bid zum 5. Jahrtaufend 

v. Chr.) umd jüngere Steinzeit (bis zum Anfang des 2, 

Jahrtauſends v. Ehr.) eingehend behandelt und des näheren 

auf die Lebensweife des Volles, die Herftellung ihrer 

fteineren Werkzeuge und Waffen, ben Verkehr mit anderen 

Ländern, bie Gräber und bie Meligion, die Bevöllerung und 

deren Ausbreitung, bie Steinzeit der Lappen, jowie auf 

die abergläubifchen Borftellungen von Steinaltertümern in 

Ipäteren Zeiten eingeht, befaßt ſich der zweite Abſchnitt 

(S. 71—142) mit der Bronzezeit, d. 5. der Beit vom An- 

fang des 2. bis zur Mitte des 1. Jahrtauſends v. Chr. 

Wir erfahren bier genaueres über die Anfänge dieſer Periode 

und ihre Einteilung, über die Lebensweiſe, die Herftellung 
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und deren Berlehr mit andern Ländern, die Felſenzeichnungen, 
Gräber, Religion u. dergl. Am ausführlichiten iſt infolge 
bes reicheren Diuellenmateriald naturgemäß der dritte Ab— 
ſchnitt SS. 143— 336) ausgefallen, welcher der Schilderung 
der Eifenzeit (von der Mitte des 1. Jahrtaujends v. Chr. 
bis zur Mitte des 11. Jahrh. n. Ehr.) gewidmet ift. Bu- 
nächſt orientiert und Montelius über die vorrömische Eifen- 
zeit (bi zum Anfang unferer Beitre_hnung) und die römiſche 
Eifenzeit felbit (bis um das Jahr 400), kommt dann auf 
die Beit der Böllerwanderungen und ber Verbindung mit 
dem byzantiniſchen Meich (bis zum Jahr 800) zu fprechen 
und hanbelt ichlieflich von ber Lebergangszeit vom Heiden: 
tum zum Ehriftentum und vom Beitalter der Wifingerfahrten 
(bis zur Mitte des 11. Jahrh.). Er ſtizziert hier u. a. die 
Urſachen der Witingerzüge und Fahrten und berichtet näheres 
über deren Schiffe und Waffen, ihren frieblihen Verlehr 
mit fremden Ländern, ihre Lebensweife und Erwerbszweige. 
Auch mit ihrer Religion und ihren Gräbern, fowie mit den 
jüngeren Runen madt der Berf. uns befannt. Eine Fülle 
von wertvollem Material ift jomit in dem Buche enthalten. 
Möge es zahlreiche Leſer finden! 


Wittich, Werner, Altfreiheit und Dienstbarkeit des Ur- 
adels in Niedersachsen. Mit einer Beilage über das Ge- 
schlecht von Alten. (Erweiterter 3.-A. a. Viertel.-Schr. f. 
Social- u. Wirtschaftsgesch.) Stuttgart, 1906. Kohlhammer. 
(VII, 203 3. Gr. 8) #4. 

Der Straßburger Nationalöfonom Wittih hat für die 
Erforſchung der Ländlihen Sozial: und Wirtſchaftsgeſchichte 
Niederjachiens in feiner „Grundherrichaft in Norbweitdeutich- 
land” (1896) ein Werk von fundamentaler Bedeutung ge 
liefert. Gerade zehn Jahre jpäter jegt er jene Studien 
in der vorliegenden Arbeit nach einer neuen Richtung fort. 
Der Anlaß zu diefer Unterfuhung ift ihm aus familien: 
geihichtlihen Forſchungen gekommen. Er war aufgefordert 
worden, feine Unficht über die Urgeichichte der v. Alten, 
einer Hilbesheimifchen Minifterialenfamilie, zu äußern. In— 
dem er daran ging, deren Anfänge zu ermitteln, erweiterte 
fi feine Aufgabe, und er ſchritt nun dazu, den Urjprung 
der ſächſiſchen Minifterialengejchlechter überhaupt zu erforichen. 
Die Refultate feiner Studien legt er jegt vor. Es iſt be— 
fannt, daß zu einer beftimmten Zeit faft der ganze Kreis, 
den man fpäter als niederen Adel zufammenfaßte, fih aus 
Minifterialen zufammenjegte. Man hatte nun ſchon mehr: 
fach betont, daß manche von diefen unfreien Rittern von 
Haus aus frei geweien und nur eben in die Minifterialität 
eingetreten jeien. Jut Gegenſatz dazu legt W. dar, dab 
feineswegs bloß ein Teil, fondern vielmehr die überwiegende 
Mehrzahl aller ſächſiſchen Dienftmannsfamilien freier Her 
kunft Sei. Das Buch zerfällt im zwei für fi ſtehende 
Unterfuchungen: die eine, allgemeinen Inhalts, war ſchon 
im erflen Heft des laufenden Jahrgangs der Vierteljahr: 
fchrift für Sozial» und Wirtſchaftsgeſchichte veröffentlicht 
worden; die andere, welche fich jpeziell mit dem Uriprung 
des Geſchlechts v. Alten beſchäftigt, erjcheint nur bier. 
Uebrigens iſt auch die letztere durchaus nicht eine Familien— 
geſchichte in bekanntem engherzigem Stil, ſondern bietet viele 
Ausführungen, von denen die allgemeine Rechts: und Wirt: 
ichaftsgeihichte Notiz zu nehmen hat. W.s Bemweisführung 
ruht auf ſcharfſinnigen Kombinationen. Freilich ift das 
Quellenmaterial, mit dem er es zu tun bat, nicht jo lüden- 
los, daß man regelmäßig zu fichern Ergebnifjen gelangt. 
Es werben daher andere Autoren ihm nicht immer bei- 
ftimmen, und die Zahl derjenigen, die zu W.es Darlegungen 
das Wort ergreifen, wird um fo größer fein, als mit dem 
ftändegefchichtlihen Problem, das er zunächjt erörtert, noch 





der Bronzeſachen und einheimischer Arbeiten, die Bevölferung | andere bebeutjame Fragen, namentlich ſolche der Gerichts: 
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verfafjung, verbunden find. Einen Widerſpruch hat foeben 
bereitö Hed (im zweiten Heft des laufenden Jahrgangs ber 
Bierteljahrichrift für Sozial: und Wirtichaftsgefchichte) ans 
gemeldet, mit beijen Werk über bie Stände des Sadjen- 
ſpiegels W. fih in vielen Punkten auseinanderzufegen ge- 
habt Hatte. Es fann hier nicht unfere Aufgabe fein, zu 
diefen Kontroverjen im einzelnen Stellung zu nehmen; wir 
wollen vielmehr nur noch unferer Freude darüber Ausdruck 
geben, daß jo wichtige ragen von namhaften Forjchern 
mit Eifer diskutiert werben. 





1) Richter, G., Statata maioris ecclesiae Fuldensis. Un- 
gedruckte Quellen zur kirchlichen Rechts- und Verfassungs- 
geschichte der Benediktinerabtei Fulda. Fulda, 1904. Fuldaer 
Aktiendruckerei, (L, 1188. 8) #2. 


Quellen u. alien zur Geschichte der Abtei u. Diözese 
Fulda. Heft 1 


2) Derf., Die —— rag a. Stifts Fulda ıc. (1627 
bis 1802). Ebv., 1 428 8) 40,80. 


3) Derf., Der franzöfifche Emigrant Gabriel Henry und die 
Gntitchung der en Pfarrei Ien»Beimar. (1795—1815.) 
Ebr., 14. 836 8) 40, W. 

Die günftige Aufnahme des vom hiſtoriſchen Verein der 
Diözefe Fulda Herausgegebenen und durch Major a. D. 
Hermann dv. Roques-Caſſel bearbeiteten trefflichen zwei— 
bändigen Urkundenbuchs des Klofters Kaufungen in Heſſen 
(Kaſſel 1900, 1902) zeitigte bei genanntem Verein den Be 
ſchluß, neben monographifchen Arbeiten zur Geſchichte der 
Diözefe Fulda die wichtigeren Quellen hierfür in zuverläffigen 
Editionen bequemer zugänglid zu machen. Die an erjter 
Stelle genannte Schrift eröffnet diefe neue Sammlung ge 
ſchichtlicher Duellen (betitelt „Duellen und Abhandlungen 
zur Geſchichte der Abtei und Didzeſe Fulda“), welche von 
dem Verfaſſer (Profeſſor an der philofophiich-theofogiichen 
Lehranftalt in Fulda) obiger drei Schriften herausgegeben 
wird. Der erfte Band genannter Sammlung bietet uns 
eine Serie von bisher ungebrudten Quellen zur kirchlichen 
Rechts⸗ und Verfafjungsgeichichte der Benediktinerabtei Fulda, 
des Hauptflofters jener Diözefe. Worliegende Publikation 
enthält auf S. 1—112 den wortgetreuen Abdruck von folgen- 
den Quellen: 1) Die alten Statuten des Stift3 Fulda vom 
1. September 1395, 2) Reformationsgejchichte des Cölner 
Nuntius Petrus Aloyſius Carafa vom 31. Juli 1697 nebft 
der Prozeßformel und dem Kapitularseid, 3) Viſitations— 
defrete des Nuntius Joh. Ant. Davia vom 30. Dftober 1693 
und des Nuntius Joh. Baptifta Buffi vom 16. Juli 1710, 
4) Eine Berhandlung zwilchen Abt Konftantin v. Buttlar 
und dem Stiftäfapitel über die Nechtöverhältniffe der Ful— 
daer Pröpfte und Rapitularen (1719—1720), 5) Das Recht 
der Fuldaer Stiftslapitularen, ein goldenes Kreuz zu tragen 
(Bulle des Bapftes Clemens XII vom 23. Februar 1731), 
6) Sapungen Adolphs v. Dalberg und Heinrichs VIII 
v. Bibra für die Kapitularen ohne Propfteien (15. No» 
vember 1736, 25. Februar 1762, 13. April 1774). Diejen 
wohlgelungenen Tertabdrüden gehen auf S. IX—L neben 
einem Vorwort die fpeziellen hiftorifchen Erläuterungen zu 
den einzelnen publizierten Quellen voraus. Ein die Benutz— 
barfeit erleihterndes alphabetisches Regifter ift dieſer bantens- 
werten Beröffentlihung beigegeben. 

Die zweite der genannten Schriften ift ein Sonberabbrud 
aus ber Beitichrift des Hiftorifchen Vereins der Diözefe Fulda, 
den „Fuldaer Geihichtsblättern" (3. Jahrg. 1904, Heft 5—7). 
Sie enthält neben einer Duellenüberfiht und zufammen- 
fafjenden hiſtoriſchen Erläuterungen ein Tüdenlofes chrono- 
logiſches wie alphabetifches Verzeichnis der abeligen Benebit- 


tiner des Stifts Fulda (mnebft furzen biographifchen Daten) | 
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feit der Bifitation der Abtei durch den päpftlihen Nuntius 
Petrus Aloyfins Carafa im Jahre 1627 bis zum Jahre 1802. 
Es ift daher auch für familiengefhichtlihe Forſchungen von 
großem Nutzen. 

Das zulegt genannte Schrifthen behandelt den franzd- 
fiihen Priefter und Emigranten Gabriel Henry (dev nad 
dem Ausbruch der franzöftiihen Revolution fein Vaterland 
verlafjen mußte und fich nach Breuberg im Odenwald wandte) 
und die Entjtehung der katholiſchen Pfarrei Maria-Sieg zu 
Jena in den Jahren 1795—1815. Nach kurzer orientierter 
Einleitung teilt Richter (oft mit verbindendem Tertj ben 
wejentlihen Inhalt des Berichtes von jenem Emigranten 
mit, und zwar die erften Kapitel vollftändig, aber in etwas 
ſprachlich überarbeiteter Faſſung, da die zahlreichen Ber- 
ftöße des Driginald wider die deutſche Grammatik bei der 
Lektüre doch allzu ftörend fein würden. Gabriel Henry be 
richtet ung hier über die Entjtehung der Kirche, feine Be 
rufung nad) Jena, das Emporblühen jener Kirche nebit den 
verfchiedenen Stiftungen und Dotationen, und über bie 
Epoche feiner Abwejenheit (von preußifchen Huſaren 1813 
aufgehoben und nah Silberberg in Sclefien entführt) und 
ſchließlichen Rückkehr im Jahre 1814. Im Wpril 1815 
mußte Gabriel Henry Jena für immer verlafen, da jeine 
Stellung völlig unhaltbar geworben war. Er ging unter 
polizeilicher Estforte nach Würzburg und durfte als politiich 
Verdächtiger feine geplante Weiterreife nah Aſchaffenburg 
zum bortigen Generalvifar zweds Rechtfertigung nicht aus- 
führen. Aus dieſen Tagen jtammt obiger nad dem Konzept 
von Richter wiedergegebene Bericht Henrys, der troß fehlen 
ber Adreſſe vermutlich an das Generalvilariat Karl Theodor 
v. Dalberg gerichtet war. 





Kiekand, Alerander L, Ringsum Napoleon. Unter Mitarbeit des 
Berfajlerd überfept von Friebrid Lestien und Marie Leskien- 
F nie 1905. Merfeburger. (227 und 219 ©. 8) # 6; 
geb. 

„Rings um Napoleon“ follte es wohl beffer heißen. 
Es lieſt fi recht hübſch ein Stündchen in diefem Buche; 
aber das ganze Buch von 446 Seiten zu lefen, wird ſchwerlich 
einer fertig bringen, der über Napoleon ſchon einigermaßen 
unterrichtet ift, und man fragt fi, welches Vergnügen ein 
bedeutender Schriftfteller wie der jüngjt verftorbene Kielland 
daran gefunden hat, aus fämtlichen Büchern über Napoleon, 
bie er je gelejen, diefes Gemifch von Anekdoten, Geſchichte 
und Politik zufammenzuftellen, das uns hier vorgejeßt wird. 
Es jteht nicht das geringite Neue darin, und wenn auch 
Auffafjung und Urteil des Verf.s bisweilen fehr treffend und 
geiftreich, immer intereffant find, fo rechtfertigen fie doch noch 
nicht die Aufwendung jo vieler Druderfhwärze. Die Ueber: 
jegung von F. und M. Leskien ift vorzüglich. Sie werden 
aud) die anderen, rein belletriftiichen Arbeiten K.s übertragen 
und in demſelben Berlage veröffentlichen. F. Fäch. 


v. Lignitz, Russlands innere Krisis. Berlin, 1906. Vossische 
Buchh. (VII, 252 8. Gr. 8.) .#4. 

Die Schrift gibt zunächſt die Vorgefhichte der heutigen 
Krifis, indem fie die revolutionären Bewegungen unter 
Ulerander I, Nikolaus I, Alexander II und Wlerander IL 
ſtizziert. Die Schilderung der jegigen Krifis beſchäftigt ſich 
eingehend mit all den einjchlägigen Vorgängen der Jahre 
1904 und 1905, behandelt außerdem die Reihs-Duma und 
ben Neichsrat, und erörtert am Schluß (das ſchwächſte 
Kapitel) Rußlands Zukunft. Eine Neihe von Anlagen betrifft 
wichtigere Zarenmanifeite, Berfafjungsjtatuten, Budgets ꝛc. 
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Neues Archiv für die Geſchichte der Stadt Heidelberg u. der rhein. | beleuchten. Diefe Aufgabe hat ber Verf. m. E, erfolgreich 


Pfalz. 7. Band. 1. Heft. Heidelberg, Köfter in Komm, 

Inh.: Ernft Blaum, Die Kirche in Handſchuheheim bei Heidel- 
Berg u. ihre Denkmäler. (Mit 10 Abb.) — Paul Joſeph, eg re 
der ——— Bergmwerke unter Karl Theodor. — M. v. Ehren 
tbal, Der Harnifdh des Hand von Ingelheim auf dem Grabdenfmal 
in der Kirche zu Handfhuhäheim. — Hofmann, Kriegächronit des 
Oberamtd Borberg 1792—1815. 


rare Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Piteratur. Red. 
. Heidelbad. 20. Jahrg. Ar. 11. Kaſſel, Scheel. 
Inhe: Eine Gedenktafel für ——— Krieger in ber Kirche 
Mpippingham auf ber Iniel Wigbt (England). — K. Hering, 
Die Erfindung der Dampfmafdine Zum nr Papin-Jubiläum. 
(Säl.) — 9. R. Hohapfel, Der Kafjeler Weinberg. Mit Anmer- 
kungen von Ph. Loſch. (Fortf.) — 8. Gubalke, Goldener Sonntag. 


Männer der Wiffenfchaft. Eine Sammlung von Lebendbefhreibungen 
ur Geſchichte der wiſſenſchaftl. Forſchung u. Prarid. Hab. v. 9. 
Biesen. Heft 4 m. 5. Leipzig, 1906. Weiher. (&r. 8.) Ge #1. 

Inh.: (4) E. v. Drygalsfi, Ferdinand Frhr. v. ann 

Gedachtnisrede. Mit einem Anhange von E. Ziefjen: Die Schriften 

Gerd. Sehr. v. Richthofens. — 5.) W. Jaeger, Berner v. Siemens. 


Mitteilungen des Gcihichte- u. AltertumdsBereind f. d. Etadt u. 
das Fürstentum Lieanig. Hab. v. R. Hahn u. A. Zummintel. 
1. Heft. Picgnig, Kaulfuß i. Komm. (1,2086. Gr.8, mit zahlr. Abb.) 

Sub: C.Troeger, Die Schlacht bei deg 1760. — U. Zum—⸗ 
wifttel, Zur Geſchichte der Liebftauenkirche in Liegnig. — H. Krumb« 
baar, Dad Haus Auffer in Goldberg u. Liegniß. — Die Quartier 

Tifte_ der Fürftengufammenkunft in Liegnitz u. das Lager bei Koiſchwit 

im Jahre 1835. Mit Erläuterungen von d. Zaftrzemdti u. einem 

Borwort von R. Hahn. — Kojfmane, Die Dorf: u. Flurnamen 

im Sandfreife Liegnig. — Pfeiffer, Der Hedwigsturm des Liege 

niper Schloſſes. — 9. Seger, Ein Grabfund der Bölferwanderunge- 

zeit aus Neuhof bei Liegnig. — R. Hahn, Stätten der Erinnerum 

an bie heil. Hedwig in und bei Liegniß und der Hedwigäbrunnen b 

Jauer. Ein Beitrag zum Heimatſchuß. — U. Langenhan, Tier 

u. Pflanzenleben in einem der kleinften Waſſerbecken bei Tiegnip. — 

N. Hahn, Das Stadtbild von Liegniß aus dem Thesaurus philo- 

politiens des D. Meißner (von 1626). — Derf., Die keramiſche Der 

deutung des Fundes im Hebwigäturm im J. 1903. 


Altpreußiſche Monatsfhrift. N. F. 5* v. A. Seraphim. 
43. Bd. Heft 1/2. Königsberg, Thomas DO ppermann. 

Inb.: Aug. Serapbim, Zur enger TR Lewed, Bon, 
General-Randidaft#Direktor in Öftpreußen {1887—19%05). Seinem 
Gedächtnis zu Ehren. — Sophie Meyer, Der Streit des Hochmeiſters 
Heinrich v. Ridhtenberg mit Dietrid von Cuba Biſchof ven Samlant. 
— Johs. Sembripfi, Treſcho u. der Philofoph von Sandfouci nebft 
Nachträgen zu — Leben u. Schriften. — U. Seraphim, Ein 
Pasquill ai Andreas Ofiander. — Ric, Fifher, Die Beendigung 
des Königdberg-Danziger Sxjfiondftreites. — E. Yo dh, — — 
des Vereins für die Geſchichte von Oſt- u. Weſtpreußen 1903/4. 
Beröffentlichungen des Hiſtot. Vertins f. d. Riederrhein. I. Band. 

Köln, Boiſſerke. IV, 332 ©. Gr. 8) 
Inh.: Konr. Eu bel, Geſchichte der köln. Minoriten-Ordensptovinz. 




















Länder- und Mölkerkunde, 


Weale, B. L. Putnam, The BE ig ofthe Far East, With 
illustrations and maps, Vol. L IL 
& Co. (XV, 548; X, 535 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 2. 

Aus dem etwas eigentümlichen Titel des Werkes lönnte 
man vielleicht fließen, daß der Verf. die weitere Umgeftaltung 
des Fernen Oftens vorauszufagen wagt, und er läßt es auch 
nicht fehlen an Schluffolgerungen und Ratjchlägen für die 
Zukunft. Im wejentlichen aber hält fih das Bud doch 
an die nadten Tatfachen der Vergangenheit und Gegenwart. 
Bor allem will es alle die bem Fernftehenden wenig erfenn- 
baren, leicht unter» oder überjchägten Wanblungen und Um— 
wertungen, die, im Anſchluß an den Krieg zwifchen China 
und Japan, befonbers im legten Jahrzehnt felbft die rüd: 
ftändigften und anſcheinend faum aufzurüttelnden Sreife 
Dftafiens endlich ergriffen Haben, mit fritifcher Sachtkunde 


London, 1905. Macmillan | 


gelöft; wer ſich durch die beiden ftattlichen Bände gewiffen» 
haft hindurchgearbeitet hat, wird jicherlich, auch felbft wenn 
er dem Kreiſe der Kundigen anzugehören glaubt und im 
einzelnen manchen Einwand erheben muß, eine Erweiterung 
feiner tatfächlichen Kenntniffe des am fchwierigen Fragen 
fo überaus fruchtbaren Gebietes dankbar anerfennen. Bei 
der erftaunlichen Fülle bes Stoffes ber etwas bunt aneinander 
gereihten, nicht weniger als 35 Kapitel kann die Kennzeichnung 
des Inhaltes Hier natürlich nur eine etwas oberflächliche 
und lüdenhafte fein. Man kann ihn gliedern in folgende 
Hauptteile: das gefamte chineſiſche Reich und befonder3 ber 
Einfluß Englands (I, S. 1—313]; Kiautihou (S. 314 bis 
387); Japan (5. 388-479); Korea S. 480— 548, 
u, ©. 1—103); der Krieg zwiihen Rußland und Japan 
(S. 104— 249); Chinas politifche Beziehungen zu Rußland 
und zu Japan (S. 250—290); Franfreih und Belgien 
im Fernen Dften (S. 291—312); China und die Bereinig- 
ten Staaten (5. 313— 333); Chinas Militär-Reform (S. 334 
bis 373); Chinas Religionen und hriftlihe Milfion (S. 374 
bis 409); Schlußfolgerungen und Unregungen (S. 410 bis 
429). Ein umfangreiher Anhang (S. 431—524) bringt 
fodann den Wortlaut einiger Altenftüde, unter denen ber- 
vorgehoben feien: Friedensvertrag von Shimonoſeli, angeb- 
licher Eaffini-Bertrag. zwijchen Ehina und Rußland, Vertrag 
mit Deutihland über Kiautfhou und Eiſenbahn-Konzeſſion 
in Shantung, Vertrag mit Rußland über Port Arthur und 
Talienwan, Bündnis-Vertrag zwiſchen England und Japan 
(1902) und Sir R. Harts Reform-PBrogramm für die chinefiiche 
Regierung (1904). Ein eingehendes Sachverzeichnis erleichtert 
die Benupung des umfaffenden Wertes. Cine willlommene 
Beigabe bildet die große, auch die neueflen Eiſenbahnen 
enthaltende Karte; für die chinefiihen Ortsbezeichnungen 
folgt aber leider der Tert einer ganz anderen Schreibweile. 
In den einzelnen Abfchnitten ſchictt der Verf. meift einen 
Abriß der geiichtlichen Entwidlung bes betreffenden Gebietes 
voraus und ſchildert dann eingehend die Zuſtände des lehten 
Yahrzehnts mit bejonderer Beridfihtigung der politifchen 
Tagesfragen. Die feuilletoniftiich gefärbte, ſehr kritiſche 
und oft wißige Darftellung erhebt ſich weit über die meiſt 
gehaltlofen Plaubereien eines flüchtigen Globetrotters; viel- 
mehr verraten die jorgfältig aufgebauten Skizzen von Land 
und Leuten nicht nur ſcharfe Beobadhtungsgabe, ſondern 
anſcheinend ſehr fleißige Vorftudien und wertvolle Kenntnifje 
ber umfangreichen, meift allerdings nicht genannten Literatur 
ſowie ber fremden Spraden. Wo auch wir den Verf. auf 
feinen Reifewegen begleiten, gleichviel ob zu Schiff auf bem 
Yangtize, ob auf fertigen oder geplanten Gleifen der Bahnen 
oder im Maultier-arren, immer verfieht er das Geſehene 
und Erlebte unferem geiftigen Auge in fühn, aber deutlich 
geftalteten Umriffen nahe zu bringen. Freilich betrachtet er, 
gewiffermaßen als jelbftverftändliche Vorausſetzung, alle 
Dinge nur unter dem rüdhaltlos betonten Gefichtspunft 
des Schadens oder Nutzens für feine eigenen Landsleute, 
die Engländer. Die ben meijten anderen Nationen gewib- 
mete volle Schale feines patriotifchen Unmutes ergießt ſich 
natürlich mit befonderer Vorliebe und Fülle auf die aller- 
dings zu unbequem gewordenen und erfolgreichen beutjchen 
Wettbewerber, denen er noch dazu in vielen Dingen, jo in 
bezug auf bie von ihmen in China gebauten Eiſenbahnen, 
im Gegenfah zu anderen Abenbländern bie höchſte Aner— 
fennung nicht verfagen kann. Selbft an den Einrichtungen 
und Schöpfungen in Kiautſchou findet er beim beiten Willen 
jo wenig zu tadeln, daß er die Tranffription bei den Straßen 
namen mit bem überflüffigen deutſchen o in ſolchen chineſiſchen 
Worten wie Schantung, anftatt des im ganzen Dften übli» 
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chen engliichen sh, als verkehrte Maßregel hervorheben zu 
follen glaubt -(S. 322). Bielleicht zu den anfechtbarſten 
Anſchauungen des Verf.s gehört die als feſtſtehender Grund» 
fat hingeſtellte Behauptung eines gegen bie anglofächfifchen 
Jutereſſen gerichteten „Eontinentalen Blockes“, beitehend aus 
den in Dftafien durch gemeinfamen Borteil angeblich geeinten 
Seftlands- Mächten, vor allem aus Frankreich, Deutichland 
und Rußland. Trotz ſolcher etwas einjeitiger und eng 
berziger Auffaſſungen und troß einiger Heiner geſchichtlicher 
Ungenauigfeiten (3. B. I, S. 425—430) verdient aber das 
inbaltsreiche Werk auch bei uns als eine fehr dienliche Be 
reiherung unferes Wifjens über den noch immer fo unge 
nügend gelannten und verftandenen, täglich wichtiger werbenden 
Fernen Dften aufmerffam gelefen und beurteilt zu werben. 
R Nachod. 
Mitteilungen und Umfragen zur bayeriſchen Boltdtunde. Red.: D, 
Brenner 1906, Ar. 5. Münden, Brudmann. 


Inb.: Brenner, Bauernbausforfhung — 9. Beder, Eine 
Pfälzer Burihenihaft. — Beiträge zur Geſch. des Bolksrätjeld. — 
Kreiften, Kreiftenterl. 


Geograpbiihe Zeitſchrift. Hrög. v. Alft. Hettner. 12, Jahre. 
5. Heft. Leipzig, Teubner. 

f Inb.: Fr. Jaeger, Der Meru. (Mit 5 Landſchaftäbild. — ©: 

Zufas, Eduard Richter. Lebenswerk u. Perſönlichkeit. — D. Kürd- 

IR Alte u. neue Handeldftragen u. Handeldmittelpunfte in Norboft- 

Afrika, 





Haturmiffenfihaften. Mathematik, 

Dennert, E., Bom Leben und Weben der Natur. Plaudereien. 
Berlin, 1906. Ulr. Meyer. (160 S. 8. mit zahlr. Abb.) „4 1,50; 
geb. „#2, 40. 

Diefe Plandereien fünnte man auch als Fenilletonartifel 
bezeichnen, die einige Abbildungen zum befjeren und leichteren 
Berftändnis mit fid) führen. Zuerſt erzählt der Verf. von bem 
mißachteten Geichlecht der Spinnen, dann fommen die Wunder 
ber Tiefiee an die Reihe, welche ja die neuerdings ſich 
mehrenden Erpebitionen in ftetig beutlicheres Licht gefeht 
haben. Der Bilanzen Schuß und Truß bafiert hauptiächlich 
auf dem Schuß gegen Austrodnung und dem Truß dur 
Dornen, Staheln, Haare, Einlagerung giftiger Stoffe ic. 
Als Sonderlinge fommen hauptjählich die fleifchfrefienden 
Pflanzen in Betracht, wie die Wiffenfchaft diefe Gruppe 
benennt. Der Aufſatz „Bilanze und Licht” zeigt uns, wie 
notwendig das Ichtere zum Gedeihen ber erjteren if. Gut 
gemeinte Skizzen, welche anfpruchsfofe Gemüter über einige 
Stunden hinweghelfen werden und das lange Verzeichnis 
der Schriften des Berf.s um eine weitere Nummer be 
reichern. 

Boltsmann, Ludwig, Populäre Schriften. Leipzig, 1905. 
Barth. (VII, 440 8. Gr. 8) „#8; geb. #9. 

Die vorliegende Veröffentlihung des Wiener Mathe 
matifers und Phyfikers, beren Titel übrigend cum grano 
salis zu verftehen ift, da im einzelnenen Abhandlungen 
Differentiale und Integrale vorfommen, enthält eine Samm 
fung von Auffägen verfchiedenften Inhaltes, neben Reben 
und Mezenfionen. Teilweife mit einem gewiſſen Humor 
gejchrieben, wirb fie mandem Fachgenoſſen willtommen Dr 








Weber, Heinrich, Josef Wellstein und Walter Jacobsthal, 
 Eneyklopädte der elementaren Geometrie. Leipzig, 1906. 
Teubner. (XI, 604 8. Gr. 8. mit 280 Fig.) Geb. .# 12. 
Weber u. Wellstein, Eneyklopüdie der Elementarmathematik. 

2. Band. ; 
Bei dem eriien Bande dieſer Enchllopäbie (vergl. Jahrg. 
1904, Rr. 19, Sp. 620 d. BL.), der die elementare Algebra 


— 1906. A825. — Literarifhes Zentralblatt. — 16. Juni. — 
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und Analyſis ‚behandelt, konnte man höchſtens darauf ge 
ipannt fein, welde Zeile ber Algebra und Analdyfis die 
Bearbeiter zu den elementaren rechnen und daher auf: 
nehmen würden, bon ber Art der Behandlung war dagegen 
kaum etwas überraihend Neues zu erwarten. Anders bei 
dem vorliegenden Bande, der der elementaren Geometrie 
gewibmet ift. Wohl jeber, ber an bem Fortſchreiten des 
Unternehmens einigen Anteil genommen hat, wird ſich bie 
Frage vorgelegt haben: Wie werben ſich die Bearbeiter 
mit ben beinahe unübermwindlich ſcheinenden Schwierigkeiten 
abfinden, die jede Darftellung der Grundfagen der Geometrie 
darbietet, ganz beſonders aber eine, die den. Anſpruch er- 
hebt, elementar zu jein? Jeder, dem biefer zweite Band 
unter bie Hände fommt, wird fi daher auch zu allererft 
in den Abfchnitt vertiefen, ber überfchrieben ift „Brund- 
lagen der Geometrie“. Er ift verfaßt von J. Wellftein 
und. zerfällt in vier Abſchnitte, deren erfter eine fehr 
leſenswerte Kritik der Grundbegriffe enthält, während ber 
zweite bie natürliche Geometrie als eine der unendlich vielen 
Erjheinungsformen einer rein begrifflichen Geometrie (Meta: 
geometrie) auffaßt, und bie beiden letzten die Grundlegung 
der projeftiven Geometrie und die Planimetrie behandeln. 
Wie ernft der Verf. feine Aufgabe genommen hat, zeigt das . 
Vorwort, in. dem er betont, daß namentlich für ben Lehrer 
„die Grundfegung der Geometrie eine beinahe unüberwinds 
lich ſchwere Aufgabe ift, mit deren Löſung er fein ganzes 
Leben hindurch ringen muß, fortwährend vermittelnd zwiſchen 
den Forderungen der ftrengen Logik und der Nüdficht auf 
bie erjt zu erſchließende Auffaſſungsfähigkeit ber Schüler“. 
Jedenfalls ift der von Wellftein bearbeitete Wbfchnitt eine 
höchſt verbienftvolle Leiftung, mit der ſich befannt zu 
machen kein Lehrer verfäumen follte, dem wirklich daran 
liegt, in bie Fragen Einficht zu gewinnen, zu denen die 
Orundlagen der Geometrie Unlak geben. Daß andrerfeits 
jeber, der ſich überhaupt für diefe Grundlagen intereffiert 
oder ſelbſt darüber gearbeitet hat, die Wellfteinfche Arbeit 
lejen wird, darf als felbitverjtändlich angenommen werben. 
Auf Einzelheiten einzugehen, ift bier nicht der Ort. Ger 
wundert hat e3 und nur, daß unter denen, bie zuerft zur 
Erfenntnis von der Möglichkeit einer nichteuflidifchen 
Geometrie gelangt find, zwar Schweikart erwähnt wird, 
nit aber Taurinus, der doc jedenfalls vor Lobatſchefskij 
und J. Bolyai die Priorität der Veröffentlichung ber 
nichteuffibiihen Trigonometrie voraus hat. Doch das ift 
eine Kleinigkeit. — Im Vergleihe mit dem Abſchnitte über 
die Grundlagen ber Geometrie treten natürlich die andern 
in dem Bande behandelten Gebiete wejentlih an unmittel- 
barem Intereſſe zurüd, weil man in ihnen ſchon felten 
Boden unter ben Füßen bat. Es find bas die ebene 
Trigonometrie und Polygonometrie, bearbeitet von 9. Weber, 
die Sphärif und ſphäriſche Trigonometrie, bearbeitet von 
W. Jacobsthal, endlich die analytiiche Geometrie und die 
Stereometrie, wieder von H. Webers Hand. Wuch bieje 
Abſchnitte find aber vorzüglihe Leiftungen und ftehen auf 
ber Höhe der modernen Wiſſenſchaft, ohme babei die einer 
elementaren Darjtellung gezogenen Grenzen zu überjchreiten. 
E—l. 


— —— nn 
Aßronom iſche Rachrichten. Hrög.v.H. Kreug. 171. Bd. Nr. 4091 
bis 4095. Kiel, Gelbfiverlag. un " 

Inb.: (4091) H. A. Howe, Obseryations of comets. — 
M. Wolf, Ueber den Rebelflet um BD. — 10°%1848. — Rambaud 
et Sy, Observations —— et de eomäte. — J.H.Met- 
cali, New asteroids 1 UH and UJ. — E. Bisnchi, Pianetas 
(487) Venetia. — ©. Ubetri, Ueber die Nentität von (554) Pe- 
raga mit 1896 CX. — Lick Observatory. — (4092.) ®.van Pick: 
brord, Photometriihe Beobachtungen. — E. C. Pickering, 
Variable stars of long period. — W. Berberi, Einige ältere 
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Beobahtungen newer Planeten. — ©. Enebo, Neuer Beränderliher 
40.1 Geminorum. — (4093,) 3. van der Bilt, Beobadhtungen 
von Planeten. — J.G. Porter, Observations of minor planeta. 
— ©. Abetti, Berbefferte Elemente u. Ephemeride ded Planeten 
(494) Virtus. — (40983 u. 4095.) M. Wolf, Photographiſche Auf 
mabmen von Kleinen Planeten 1906 Mai 13 u. 23, — (4098.) 
Paliſa, Beobahtungen von Meinen Planeten. — 8. Boblin, 
Daniel Georg Lindhagen +. — Ah. Laſſen, Planet (522) Helga. 
— 1/4094.) H. Seeliger, Bemerkungen zu dem Auffag „Weber bie 
Gadnebel u. die Konftitution der Milhftrane”, U. R. 4077. R 
8.2. Charlier, Ueber den Planeten 1906 TG. — E. C. Picke- 
ring: Measurements of Linnd during total lunar eclipse. — 
. Clemens, Ueber die vermeintliche Veränderlichkeit des Sternes 
(RU, 186.1904) Cassiopejae. — S. Enebo, Beobadtungen von 
var. 76:1905 Cygni. — J.Boccardi, (516) Amherstia. — [4095.) 
K. La ves, Die Auffindung einer vollftändigen Löfung der Jacobifchen 
partichen Differentialgleihung für mechaniſche Probleme mitteld einer 
bonamiichgeometr. Darfiellungsform. — ©. Koſtinoty, Photogra- 
phiſche Aufnahmen von Meinen Planeten, — 9. Palifa, Beobad- 
tungen von Beinen Planeten. — 9, Derberih, Ephemeride bes 
‘Blaneten (522) Helga. — Korrettionen von Planetenepbemeriden. — 
H. — H. Oſten, Elemente der Planeten 1905 RZ u. 1905 
SP. — C, a RV {136.1904) Ophiuchi. — 
W. Balentiner, Komet 1905 IV (1906 b). 


Ratur und Haus. Hab. v. M. Braeß. Jahrg. 14, Heft 16 u. 17. 
Dreöden, Schulpe. 

Juh.: 16.) H. Kalbe, Sperbereufe, Surnia ulula (L.) — $. 
Rösler, Hund u. Hape bei ihrer Mabizeit. — Fr. Knauer, Tem 
denz u. Entwidlung des Vogelgefanged. — R. Solla, Einfluß des 
Winters 1904/5 auf die Vegetation von Pola. — 6. Reinhart, 
Webende Ameifen. — E. Roth, Kurze Geſchichte des Zucers. — 
%. Reichelt, Rasbora heteromorpha (Duncker). — (16/17.) 3. 
Hartmann, Die Frühlingsblumen des Riejengebirged. — E,Geeger, 
Ueber die Flora Spipbergend u. Norwegens. — (17) Koepert, Die 
Pflege der Raturdentmäler. — H.&ener, Der Kreislauf des Waſſers 
u. feine Bedeutung für das Pflanzenleben in demfelben. — B.Haldn, 
Weitered von Pirus salieifolia. — U. Jatobfen, Piehfütterung 
im nördl, Norwegen. — W. Schufter, Die Berbreitung der Blau 
rade, eines Reſtes der deutichen tertiären Vogelwelt. — H. Rösler, 
Biologifhesd vom Ameifenlöwen. — €. Leonhardt, Badis badis 
Ham. u. Buch). 


— 


Rr. 22, Braunſchweig, Vleweg & Sohn. 
Ind.: 8. Przibram, Ein einfacher Verjuh zur Totalreflerion. 
— B. Henien, Die Biologie des Meered. — E. Haug, 1) Ueber 
das Vorkommen von mittlerem und oberem Karbon in ber Eabara. 
2) Ueber den geologifhen Bau des zentralen Sabaragebieted. — N. 
Chudeau, Ueber die geologifchen Verhältniffe der Sahara. 





— 





Ariegskunde. 


Eſcher, Hermann, Das ſchweizeriſche Fuhßvoll im 15. und im 
Anfang des 16. Jahrhunderts. Erſtet und zmeiter Zeil, Zürich, 
—— Faäſt & Beer in Komm, (47 um 45 ©. ®r. 8) Je 

3. 


Neujabröblatt der Feuerwerker-Geſellſchaft (ArtillerieAollegium) in 
Züri auf das Jahr 1905 und 1906. Heft C umd CL 

An ununterbrochener Reihenfolge feit dem Jahre 1806 
erjcheint dies für die ſchweizeriſche Kriegsgeſchichte, insbeſondere 
bie Gejchichte der Artillerie wichtige Neujahrsblatt. Die beiden 
neueften Nummern bringen lehrreiche Studien über das be 
rühmte und gefürdtete jchweizerifhe Fußvoll des 15. und 
des beginnenden 16. Jahrhunderts, feine Entwidlung in 
den Hauptlinien, feine Bewaffnung (insbefondere Langipieß), 
Kriegskunſt (Gevierthaufe und ſog. Dreitreffentaftit) und feine 
Bedeutung für die damalige Zeit. Auch die einleitenden 
Ausführungen über das Verhältnis der Reiterei zum Fuß- 
volf, die bis in das 8. Jahrh. zurüdgreifen, dann über 
das Emporwachſen der eidgenöifiihen Heere aus der all- 
gemeinen Wehrpfliht und das Neislaufen nad Italien und 
Franfreih im 14. und 15. Jahrh., ferner die Schilderung 
der Organifation des burgundiichen Heeres unter Karl dem 


terie in Frankreich und Spanien gegen Ende des 15. Jahrh, 
bietaktifchen Auseinanderjegungen ber Schlachten im Schwaben: 
frieg 1499 und in ben italienischen Feldzügen 1511 bis 
1515, verbienen zufolge ihrer Klarheit und Anſchaulichleit 
die Beachtung des Forſchers wie bes Laien. Zwei Wilder 
der Schweizerjchlacdht von Fornuovo 1495, darunter das von 
Hans Holbein d. J., dienen ald Schmud und Erläuterung. 
Das nähfte Heft wird fi) der Stellung des Fußvolls bei 
den Theoretifern zu Anfang des 16. Jahrh. zumenden, vor 
allem bei dem geiftvollften Militärjchriftfteller jemer Beit, 
Niccoldo Mackhiavelli. 





Rehts- und Staatswiſſenſchaften. 


Hölder, Eduard, Natürliche und juriſtiſche Perſonen. Leiprn 
1906. Dunder & Humblot. (XL 362 ©. Gt. 8) #8. 

Die Forfhung nad dem Weſen der juriftifchen Perſonen 
bat für fpefulative Köpfe noch immer nichts am ihrer An- 
ziehungsfraft verloren, wenngleich bie verjchiedenen Auf 
faflungsmöglichleiten fo oder jo ähnlich ſchon einmal vertreten 
waren und eine Ausficht auf eine allen zujagende Löung 
wohl kaum noch befteht. Hier wird, übrigens nicht zum 
erſten Mal, betont, daß auch bei den Menſchen die voll 
Rechtsfubjeltivität nur den voll Handlungsfähigen zufteht, 
und daß alles Wollen und Handeln juriſliſcher Perfonen 
(übrigens auch des Staates!) in Wahrheit Handeln und 
Wollen der nad) ihrer Verfaſſung zuftändigen Menſchen ik, 
wodurch fi die Parallele zu den geſehlichen Vertretern 
handlungsunfähiger Menſchen eröffnet. Die ebenfalls früber 
ſchon vertretene Auffafjung, daß alle juriftifchen Perjonen 
im eigentlihen Sinne dem öffentlichen Recht angehören, 
hat hier zu der Annahme geführt, daß ihr Vermögen als 
von Staaiswegen verwaltetes Amtsvermögen betradjtet wird, 
wobei der Gedanke der Grenzenlofigfeit und Ausſchließlich 
feit der verwaltenden Tätigteit des Staates im ähnlicher 
Weiſe überfpannt wird, wie man es Hinfichtlich feiner recht 
fegenden Tätigkeit gewohnt ift. Die wirtjchaftlichen oder 
„egoiftiichen“ Vereine mußten bei dieſer Konftruftion au 
den juriftifchen Perfonen im engeren Sinne ausſcheiden. 
Hier werden die Gejellichafter als Subjekte bes Vermögens 
betrachtet, daS aber infolge feiner Beftimmung, Verwaltung 
und ber Nichthaftung der Vermögensſubjekte für bie Verein 
[dulden dod dem Privatvermögen der Gejellihafter mt 
das Vermögen eines Dritten gegenüber fteht. Damit zeigt 
ſich zugleih, daß die Konftruktion für das geltende deutjche 
Neichsrecht nicht paßt, da dieſes weder bei Wftiengejellicaften 
noch bei Vereinen des bürgerlichen Rechts den altruiftilcen 
Zwei als gefegliches Merkmal der Rechtsfähigkeit aufftelt, 
ja ihm, abgejehen von der Möglichkeit, durch Eintragung 
ind Vereinsregiſter juriftiihe Perſönlichkeit zu erlangen, 
irgendwelche Bedeutung nicht beilegt. Wuch wird dem fharl 
finnigen Berf. nicht entgangen fein, daß gerade hinfihtlid 
der „egoiftiichen" Vereine jeine Konftruftion feine „reitloie‘ 
Löjung des Problems enthält. Freilich führen bie Ab 
ftufungen: Geſellſchaft des bürgerlichen Mechts, Gütergemein 
ſchaft, offene Handelsgeſellſchaft, nicht rechtsfähiger Verein 
mit und ohne egoiftijhen Zwec, rechtsfähiger Verein falt 
unmerflih vom gemeinjchaftlihen Sondervermögen dr 
Menſchen zur juriftiichen Perſon. Und wenn aud da 
Gejegesreht daran fefthält, nur den rechtsfähigen Vereinen 
privatredhiliche Perjönlichkeit (Rechtsfähigkeit) zuzuſchreiben, 
jo ift man dennoch, und zwar durch gejegliche Vorſchriften, 
genötigt, prozeßrechtliche Perjönlichkeit (Parteifähigkeit) gan 
ober teilweife auch den micht rechtsfähigen Wereinen, dt 
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gemeinschaft zuzujchreiben. Und auf dem Gebiete des öffent- 
lichen Rechts wird man als rechtswirkſam handelnd Behörden 
anerfennen müfjen, benen weber private Rechtsfähigkeit noch 
Barteifähigfeit beimohnt. 0. Fr. 


Berhandlungen ded Bereins für Socialpolitik über die finanzielle 
Behandlung der Binnenmwafferftraßen mit Referaten von H. Edhu- 
madher und U. Wirmingbaus, über bad Arbritöverbältnis in 
den privaten Riefenbetrieben mit Referaten von 2. Brentano und 
@. Leidig und das Berbältnis der Kartelle zum Gtaate mit Rs 
feraten von G. Shmoller und E. Kirdorf-Gelfenfirden. 
Leipzig, 1906. Dunder & Humblot. (445 ©. Or. 8) #9, 60. 


Schriften des Bereind für Sorialpelitif. 116. Band. Berbandlungen 
der Seneralverfammlung in Mannheim 25.—28. Sept. 1905. Auf 
Grund ter ftenograph. Griederfhrift hab. vom Ständigen Ausihluf. 

Der hier vorliegende 116. Band der Schriften bes 
Bereins für Sozialpolitit enthält den Bericht über die Ber- 
bandlungen der Generalverfammlung in Mannheim vom 25. 
bis 28. Sept. 1905. Man beipradh diesmal drei Themen von 
hohem aktuellem Intereſſe, für die je ein Meferent und ein 
Korreferent beftellt war. Nach den gehaltvollen Begrüßungs- 
reden ©. Schmollers, des badiihen Minifters Schenkel und 
des Oberbürgermeifter8 Bed referierten H. Schuhmacher 
und U. Wirminghaus über die finanzielle Behandlung ber 
Binnenwafjerftraßen, 2. Brentano und E. Leidig über das 
Urbeitsverhältnis in den privaten Riefenbetrieben, endlich 
G. Schmoller und E. Kirdorf über das Verhältnis ber 
Kartelle zum Staat. Jeder der Hauptrebner fahte feine 
Ausführungen in einer Reihe von Leitfägen zufammen. An 
die Borträge ſchloß fih eine Tebhafte und ausgedehnte, 
itarfe Gegenjähe zu Tage fördernde und von perfönlichen 
Spigen nicht ganz freie Debatte, bie gleichfalls hier wieder: 
gegeben wird. Angehängt ift ein Verzeichnis jämtlicher 
Rebner, fowie eine Lifte aller Teilnehmer an der Ber 
jammlung. 


1) Kroſe, 9. A., 8. J., Der Selbfimorb im 19. Jahrhundert 
nad feiner Verteilung auf Staaten und Berwaltungäbezirte. Frei⸗ 
ve — 1906. Setrdet. (VIIL 112 S. ®r. 8. mit 1 Karte.) 
A 2, 2W. 


2) Derſ. Die Urſachen der Selbſtmordhäufigleit. raängunge- 
befte zu den „Stimmen aus Maria-taadı“, 91.) Ebd., 1906. (VII, 
169 ©. ®r. 8.) #3. 

Krofe hat mit großem Fleiß in ber erfigenannten Ur 
beit die ftatiftifchen Erhebungen über die Selbſtmordhäufigleit 
in ben einzelnen Gebietsteilen zufammengetragen unb zu 
einem Gejamtbild vereinigt. Für Deutfchland find die Er- 
gebnifje aus den Jahren 1891—1900 auch kartographiſch 
zur Darftellung gebradt. Mehr noch als bei anderen jta- 
tiftifchen Aufnahmen müffen die Zahlen der Selbftmorbdftatiftif 
Eritijch gewertet werben. Dem, was K. in biefer Richtung 
ausführt, darf im allgemeinen zugeftimmt werben. — Die 
zweite Schrift behandelt die Umftände, welche auf die Selbit- 
mordhäufigfeit einwirken. Im einzelnen find in Betracht 
gezogen die äußere Natur, dann die natürlichen Eigenſchaften 
ver Selbftmörber, die Motive der Selbitmörder, die fozialen 
Berhältnifje, alles in Beziehung auf die Häufigkeit des Selbſt— 
mords. Am Schluß werden die Hilfsmittel zur Bekämpfung 
der Selbitmorbneigung erörtert; beſonders beachtenswert 
find babei 8.3 Ausführungen über Preſſe, Literatur und 
Theater. Die ganze Schrift, die tiefgründige Wiffenihaftlich- 
keit verrät, erfcheint überaus verdienſtvoll. 


Der Arbeitämartt. Hgb. v. I. Jaſtrow. 9. Jahrg. Rr. 1-17. 
Berlin, G. Reimer. 

Inh.: (1) Internationaler Arbeitämartt. — (6.) H. Feblinger, 
Das englifde Arbeitslofenfürfergegejeg. — (7.) Der Arbeitsmarkt im 
3. 1905. — (8) Die Bejeitigung der gewerbömäßigen Stellenver 
mittlung — 9.) F. Qudmwig, Gefindebörfen. — (12) Jaſtrow, 
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Das „Boltdwohlfahrtdamt” und die preuß. Regierung. — (13.) 3. 
Rothholz, Der Markenerlöß der Randesverfiherungsanftalten als 
Mapftab für die Lage des Arbeitämarkted. — (14.) Mörhen, Wan- 
bernde Arbeitdlofe.. — (15) M. Wagner, Die Fortfhritte in der 
Arbeitölofenfürferge u. das Genter Spftem. — (17.) Menzinger, 
Statiſtiſches Arbeitsamt Münden. 10. Beihäftsbericht, 1905. 





Das Gewerbe: und Kaufmanndgeriht. Hgb. v. I. Jaftıom u. 
8. Fleſch. 11. Jahrg. je 1—9. Berlin, G. Reimer, 

Inh.: (1.) Flefh, Das „Bewerber und Kaufmanndgeriht”, — 
2)». Schulz, Ausſtände, Ausiperrungen u. Verhandlun djmwang 
vor dem Einigungsamt. — 13.) R. Jay, Das neue franzöſ. —E 

etichtsgeſed. — (4) v. Schulz, Zur Frage der Auflöſung ber 
nnungeiciebögeridhte. — Luppe, Entlaffungsgrünte nah BEB. 
8GB. u. GD. — G. Der kollektive Arbeitsberttag in den amtl. Be 
richten ded Berliner Unternehmertumd. — (6.) M. Lecog, Die 
Hunbdertjahrfeier des erften Gewerbegerichts. — (7.) Pagenfteher, 
Die Lohnbewegung in der ſüdweſtdeutſchen Konfeltiondinpuftrie vor 
dem Ginigungsamt Frankfurt a M. — Gradenwip, Reichstage- 
anträge betr. technijche Angeftelte u. Handlungsgehilfen. — 8.) 4. 
Bleib, Der Arbeitsvertrag der Heimarbeiter. — v. Schulz, Um 
auftändigkeit des Aaufmanndgerichtd bei Echadendanjprüdien wegen 
Verlegung der Fürſorgepflich. — (9.) Ein neues Syſtem der Ber 
baͤltniewahl. 
Statiſt. Jahrbuch deutſchet Städte. Hräg.v. M. Neefe. 18. Jahrg. 
Breslau, 1906. Kom. XII, 481 ©. Gt. 8.) .# 14, 60. 

Inh: M.Neefe, Gebiet, Bodenbenugung u. Orundbefig in den 
3. 1902 u. 1903. — €. Hajje, Bautätigteit 1902, — ©. Maaf, 
Kleinwohnungemeien bis Ende 1908. — 8. Buckel, —— 
forgung 1902. — 8. Zimmermann, Beleuhtungdwefen 1 _ 
Snap, Feuerlöſchweſen 1902,38. — E. Rojenberg, Straßenreini- 
gung u Beiprengung 1902. — Derf., Abfuhr u. Kanalifation 1902. 
— ©. Rod, Poft- u. Telegraphenverkehr 1903. — Derf., Perfonen- 
verteht 1903. — J. Rahte, Viehhöſe u. Schlahthöfe. (Finanzielle 
Berbältniffe 1902.) — R. Singer, Biehpreife 1900/5. — Deri,, 
Leben&mittelpreife 1896/1904. — E. Tretau, Oeffentl. em. Unter 
fuhungsämter 1902. — 50: Sparfafien 1902. — F. #. Pröbft, 
Produktivgenofienihaften 1902. — I. Feia, Arbeitönahweid und 
Arbeitslofigkeit 1903/4. — @. Pabft, Gewerbegerihte 1902/83. — 
M. Neefe, Streild u. Audfperrungen 1904. — Derf,, Gericht. 
Konturſe 19024. — E. Haffe, Wohnungsmarkt 1899/1908. — SH. 
Silbergleit, Unterrihtäweien 1902/3. — D. Biedfeldt, Stätt. 
Feuerveriiöperungdankalten 1901/3. — 6. S hobel, Gemeindefteuern 
1902/3, bezw. 1905/6. — F. Adler, Gebühren, Beiträge u. befon- 
dere Abgaben für Benupgung gemeindliher Einrichtungen 1902/83. — 
D. BWiedfeldt, Schulden 19023. — DM. Neefe, Berwaltung u. 
Bertretung der Städte, — Meinerich, Bevölkerung. 








Jahrbücher f. Nationalölonomie u. Statiftit. Hteg. von J. Conrad. 
3. Folge. 31. Band. 5. Heft. Jena, Fifcher. 
Inh.: ©. K. Anton, Zur Handeläbilan 
Dftindien. — R.Rofendorff, Treubanpgefelf 
tionen. — U Hefe, Die wirtidaftl. Befegaebung der beutfchen 
Bundesftaaten im 3. 1905. — F. W. R. Zimmermann, Die von 
den Bundedregierungen 1905/6 eingebrachte Novelle zum Gefeg über 
den Unterftüpungswohnfip u. die Berhandlungen der 26. Jahreöver- 
verfammlung des deutfchen Bereind für Armenpflege u. Wobhltätigkeit 
a —* — E. Biermann, Die Sozialphiloſophie in der neueften 
teratur. 2. 


des niederländifchen 
chaften u. ihre Funt« 


Deutfche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Raband, O. Hamm 

u. & Heinig. 11. Jahrg. Nr. 11. Berlin, Liebmann. 

. Inh: Laband, Die Reihdauffiht über die Fremdenpoligei. — 
Lindenberg, Das neuefte Heft der Entſcheidungen des Reichdgerichte 
in Strafſachen. — Lenel, Die Gefahren der Gelegenheitägefepgebung. 
Der neue 5 833 BGB. — Budde, Strafverfahren gegen Minder- 
jährige. Zuziehung der geſetzlichen Vertreter. — Schell has, Der 
neue Kurs im der Vafizeerwaltung, 


Zeitſchrift für Sozialwiffenfhaft. Hrög. v. Zul. Wolf. 9. Jabra. 
5. Heft. Berlin, &. Reimer. > * 
Inhe: ©. v. Rohden, Berbrediendbelämpfung u. Verbrechens ⸗ 
et 2. — U Nußbaum, Zur neueren Entwidlung des 
deutfhen Bankweſens. — Ed. Hahn, Die primitive Bandwirtfihaft. 
(Stil) — 3. Köbler, Die Sozialdemokratie auf dem Lande in 
Ungarn und Deutidland. 
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Techniſche Wiſſenſchaften. 


Möller, Max, Grundriss des Wasserbaues, Für Studierende 
und In jeure. I. Band.’ Grundbau, Uferwünde, erungen. 
Die Wasserstrassen Deutschlands. Leipzig, 1906. Hirzel. 
(XL, 330 8. Gr. 8, mit 314 Abb.) .# 6, 50. 


Ju der großen, ja. übergroßen Reihe von Lehr und 
Handbüdhern über Wafjerbau, die in den letzten Jahren er⸗ 
ſchienen find, beanfprucht das Möllerſche Werk, wie das ja 
ſchon ber Name bes bekannten Verf.s bejagt, einen beſonderen 
Pla. Einen befonderen Platz wegen feiner Eigenart, feiner 
perjönlichen Note, die fih jchon im Borwort zeigt. Lehr 
terem wünjchen wir eine recht weite Verbreitung nicht nur 
unter ben Ingenieuren, jondern auch bei allen denen, die 
fih für die immer noch brennende frage der Ingenieur: 
Erziehung intereffieren. Das Buch fol in erfter Linie bie 
Anſchauung heben und einen Ueberblid über die reiche Viel- 
feitigfeit waflerbautechnifher Anlagen geben. Es joll bie 
Einführung in das Studium bes Mafjerbaus erleichtern, 
dabei aber für den Vortrag keinen Erfah, fondern nur eine 
Ergänzung bieten. Aber das Buch kann auch dem ent 
werfenden und ausübenden Ingenieur nur empfohlen werben, 
weil es an einer großen Zahl von durchgerechneten Bei- 
fpielen auch ſchwierige Aufgaben in einer gerade für bie 
Praris brauchbaren Weiſe behandelt. Der vorliegende 
1. Band erörtert zunächſt jehr ausführlih (231 Seiten) 
den Grundbau und auf weiteren 85 Seiten die Wafler- 
ftraßen Deutſchlands. Das Erſcheinen des Schlußbandes 
ift für den Sommer 1906 in Wusficht geftellt. Er ſoll 
umfafjen den Fluß: und Kanalbau, Wehr und Schleujen- 
bau, Hafen» und Seebau und wafjerbauliche Verſuche. Die 
vortreffliche Ausstattung bes Buches ſei noch befonders hervor: 
gehoben. E. 


Ghemiler- Zeitung. Bear. v. ®. Krause; Red.: v. Bietinghoff. 
Scheel. 30. Jahrg. Rr. 41/44. Göthen. 

Inh.: (41) P. Nordmener, Beriht über bie Fortſchritte der 
Ponfit u. phyfikal. Ghemie im 9. 1905. — J. Kondatow, Zur 
Ghemte der Bornyl- nm. Fendplallohole, — R. Thal, Die Anaſpyſe 
von Ebonitgegenftänden. — Hauptverfammlung des Bereind beutjcher 
Eijenhüttenleute am 29. April 1907 au Düſſeldorf. (Mit Abb.) — 
6. internat. Kongreß für angewandte Themie zu Rom. — 42) G, 
Millberg, KHupferitriolgeminnung aus Kiedabbränden u. minder 
wertigen Rupfererzen. — 42/43.) 13. Hauptverfammlung der deutſchen 
Bunfen-Weiellihaft für angewandte phyſilal. Chemie in Dresden vom 
20, bis 23. Mai. — (52.) Jabreöverjammlung ded Iron and Steel 
Institute. — 9. Rebenftorfi, Stopfenpipette. (Mit Abb.) — U. 
v. Ibering, Bafjerfolbenluftyumpe von Siepermann-Eudidar. (Mit 
Abb.) — Epemifges Repertorium Nr. 14. — (43. Ad. Iolles, 
Jahresbericht über die Fortichritte auf dem Webiete der pbofiolog. 
Ghemie im I. 1905. — ©. Budıner, Ueber das indiſche Ghberda- 
wahl, — E. Brauer, Zur Eterilifierung des Malzes. — P. Drawe, 
Beitrag zur Salpeterfäurebeftimmung im Waſſer. — €. Rieter, 
Neuer Apparat zur Milchfettbeſtimmung nad Gottlich- Höfe. (Mit 
Abb.) — (44.) F. Kaufmann, Weber Fortſchritte in der Metall» 
hüttentunde. — M. Dennftedt, Verhütung der Erplofionen von 
Petroleumlampen, (Mit Abb.) — A. Rohm, Ueber die Beftimmung 
der wafjerlödlihen und der gelamten Phosphorfäure in Euperpbodr 
phaten. — E.Udermann, Die gegenwärtige Yage der Berginbduftrie 
in Portugal. — 9. Moye, Giniges Neuere über den Gips. — 
Chemiſches Repertorium Nr. 15. 





Photographiſche Mitteilungen. Hrög.v. P.Hannele. 43. Jahrg. 
7./10, Heft. Berlin, Guftav Schmidt. 
Inb.: (7.) Der Gebrauch von Tonfirierbädern. — W.Scheffer, 
Die Schärfentiefe des Dbjeltivd. (Sch!) — E. Shmud, Bolten: 
und Eonnenaufnabmen. — B.) 6.8. Schneider, Pflanzenſtudien im 
der Natur. 2 — W. Schmidt, Kolorierte Photogramme. — 9.) 
M. Möller, Die maleriiche Eifel. — Tageslihtcamerad für Bers 
—— — Zu unſeren Eifelbildern. (Mit 19 Abb.) — (10.) €. 
erpiprung, Scharfeinfteflung und Abblendung. — R. Shoen» 
bed, Wie photographiert man Pierde? 
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ASprachkunde. Literaturgefchichte, 
1) Lang, Gustav, Untersuchungen zur eographie der 
Odyssee. Karlsruhe, 1905. Gutsch. (122 8. Gr. 8.) „#3. 


2) Champault, ZWinpe: Phöniciens et Grecs en Italle d'a- 
prös V Odyss6de. Etude göographique, historique et sociale 
ri nn nouvelle. Paris, 1906. Leroux. 1808 8. 
.' Fr. 6 2 


Im Frühjahr 1902 beſuchte Ref. unter Dörpfelds 
Führung die Inſeln Leukas und Ithaka und vernahm aus 
feinem berebten Munde die neue Lehre: für Die ältere Form 
ber homerifchen Dichtung ſei Ithakla = Leukas, defien älterer 
Name Ithaka mit den Völkerverſchiebungen der borifchen 
Wanderung nad ber Inſel Same gewandert fei; der Name 
Same aber bezw. Kephällenia habe damals das homerifche 
Dulichion oflupiert. Daraufhin hat Nef., als die Dörpfeldiche 
Hypotheſe faum von ihrem Urheber der weiteren Deffent- 
lichkeit unterbreitet war |Melanges Perrot 1903), für Dörpfeld 
Bartei ergriffen in feinem „Homer“ (1903 ©. 122—124), 
obwohl bereits ber Widerjpruch fich regte (vor allem durch 
Michael, Progr. Jauer 1902). Seitdem ift ein Feiner 
Berg von Literatur über die Frage entitanden, bie bie Ge— 
müter der Philologen faum weniger erregt bat, als früher 
die Dörpfeldſche Theaterhhpotheſe. Während man aber in 
der Theaterfrage heute wohl von einem Siege Dörpfelbs . 
reden fan, wenn auch die Gegner noch nicht völlig ver- 
ftummt find, ftehen fih im der Ithala-Leukas⸗-Frage bie 
Meinungen noch fchroff gegenüber. Ja, Ref. möchte, troß 
feines früheren Eintretens für Dörpfeld, heute fein Urteil 
dahin abgeben, daß jene neueſte Hypotheſe in der ge: 
lehrten Diskuffion an Wahrſcheinlichkeit nicht gewonnen hat. 
As Wortführer der konfervativen Richtung ift neben 
Michael (Progr. Jauer 1905) vor allem Lang zu nennen, 
beffen Unterſuchungen (1) zuerſt in gefonderten Aufſätzen 
der „Südweftdeutichen Schufblätter“ 1904 und 1905 erfchienen 
find (am gleichen Orte 1905 die Entgegnung Dörpfelds). 
Die Zufammenfaffung diefer Aufläge (mit vier Karten und 
fünf Abbildungen) bildet heute jedenfalls die ausführlichite 
Erörterung des Gefamtproblems, ber freilich die Spuren 
ihrer ftüdweijen Entftehung recht unliebjam anhaften. Zu— 
dein leidet die Veweisführung nicht nur am einer gewiflen 
Weitichweifigfeit, fonbern im einzelnen auch an Widerfprüchen, 
wenn z. B. für die 10 km breite Meerenge zwiichen Leukas 
und Ithaka eimerjeits die Bezeichnung als rogduög energiſch 
beftritten (S. 39), andererſeits aber ein Beſahren biejer 
Straße durch rogFunes behauptet wird S. 67, vgl. 
©. 99). Uber dieſe Dinge find doch für die willenichaft: 
lihe Pofition Langs unerheblid. Seit dem Jahre 1902 ijt 
durch Baggerarbeiten bei Leulas das jehr bedeutungsvolle 
neue Faltum bekannt geworden, daß jeit ber Römerzeit die 
Küfte Wetgriechenlands mitſamt ben Injeln um 3—4 m 
ſich geſenlt oder der Meeresipiegel entſprechend fich gehoben 
hat. Auf dieje Tatjache jtügt fih Lang in Kap. 1 für den 
Nachweis, dab Leufad im Wltertum ftets als Halbinſel 
d. b. als Teil des Feſtlandes gegolten habe, mithin un- 
möglich die urhomeriiche „Infel“ Ithaka fein fünne. Im 
Sunde zwifchen Leukas und dem Feſtlande liegt in weichem 
Schlamme, einem jungen Meeresjediment von 2!1/,—3 m 
Tiefe, eine römiſche Brüde heute fajt begraben. Darunter 
befindet fih über dem gewachienen Kallboden noch eine 
1,25—1,75 m tiefe Schicht feiten Schlammes. Es fragt 
fi, ob diefe Schicht als älteres Meeresjediment (Dörpfeld! 
oder als eine alte Landbrüde zwifchen Leukas und dem 
Seftlande (Lang) erflärt werden muß. Eine definitive Ent. 
ſcheidung biejes geologifhen Problems hat weder 2. noch 
Dörpfeld erreicht; aber die von 2. methodisch unterjuchte 
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zu fein. Auch die Frage nad dem homeriſchen Dulichion 
it für 2, in Kap. 2 im erjter Linie ein erdgeſchichtliches 
Problem, da er (mit Krufe, Burfian, Oberhummer) bas 
noch im gefchichtlicher Beit vor der Mündung- des Acheloos 
entjtandene Schwenmland, das nad) Herod. II 10, Thulyd. 
II 106 die Hälfte der echinadiſchen Inſeln verjchludt hat, 
ald das homeriſche Dulichion anſpricht. Allerdings jeht 
dieje Annahme, die ſich aber durch mancherlei Erwägungen 
empfiehlt, voraus, daß der Dichter des Schiffslkatalogs 
(B 625) Hare, ber Dichter der alten Verſe » 21/26 unklare 
Borftellungen von der Beographie des griechiſchen Weftens 
befaß: hierhin gehört auch « 25 das vielumftrittene yIauakı) 
»eiree. Fur die Erllärung des wanvrreprirn eiv all 
möchte Ref. vor allem mod; darauf verweilen, daß bie 
Umgebung der seolıs im nörblichften Teile von Sthala, 
ber Herricherfig des Odyſſeus, den nördlichſten Iultivierten 
Punkt des ganzen Infelreiches darjtellte. Das dritte Kap. 
it der Juſel Aſteris gewidmet, die mit bem Juſelchen 
Daskali im Sunde von Fthala und Kephallenia ibenti«- 
fiiert wird. Wenn ber Vorüberfahrende Heute vom hohen 
Bord eines Dampfers auf das niedrige Felſeneiland hin— 
blidt und babei Dörpfelbs Erläuterungen bes Homer ver: 
nimmt, fo wird auch der Steptiiche belehrt. Wber das 
Meeresniveau hat fich verändert. Die Heute nur 5,30 m aus 
dem Waſſer auffteigende Injel war einſt 8—9 m ho und 
zur Warte damit vortrefflich geeignet: was 2. noch ſchärfer 
hätte betonen müflen. Der „Doppelhafen” der Juſel Arkudi 
(zwifchen Jthafa und Leufas) hat nach den Ausführungen 
2.3 und ben beigegebenen Abbildungen (zumeift aus Berard) 
für Ref. keine unbedingt beweijende Kraft mehr. Augsge— 
zeichnet ift das vierte Kap. 2.3 über „homerische Landichaft“, 
das allerdings nur in einem lofen Zufammenhang mit dem 
Uebrigen fteht, Gin fünfte Kap. endlich entwirft in aus 
führlier Darlegung, vor allem ber von Dörpfeld nur ge 
zwungen erflärten Reife Telemachs, „ein ganz einfaches 
und Hares Syſtem der homeriihen Topographie Ithalas“, 
wie fie Dörpfeld für Leukas in gleihem Maße nicht ge 
lungen ifl. Zudem haben die Ausgrabungen von Bollgraf 
nun aud im Gelände von Polis (j. o.) Spuren myleniſcher 
Anſiedelung feftgeftellt. Danach kann Mef. Heute die Mög- 
fichfeit nicht mehr ableugnen, daß das homerifhe Jthaka 
feinen Namen bis heute unverändert bewahrt hat, wenn 
er andererjeitd auch der Leulas-Ithala-Hypotheſe nicht alle 
Möglichkeit abjprechen will. Ungelöfte Schwierigkeiten bleiben 
auf beiden Seiten, die größere aber, wie uns jet jcheinen 
will, auf Seiten Dörpfelds. Auch die jehr zuverfichtlichen 
jüngften Darlegungen von Hauptmann W. v. Marees, dem 
Mitarbeiter Dörpfelds in der fartographiichen Aufnahme von 
Leulas (N. Jahrbb. f. Haff. Altertum 1906 S. 233/45) haben 
Nef. nicht Überzengt. Es ift zu fürchten, Dörpfelds HYypo- 
theje wird einmal ala ein „Blender“ erfannt werben. 
Auch das Homerproblem hat bis im bie neuefte Zeit 
unbeabjihtigter Traveftie wiffenschaftliher Forſchung dank: 
baren Stoff geliefert. Wir haben die Odyſſee als ein 
myjteriöfes Epos jemitifcher Helden erlebt, haben den Dichter 
als Blauftrumpf verkleidet gefehen, Polhphem als einen 
Gorilla! Berarbs Phönitomanie, die den guten Kern feines 
Buches überwuchert, hat im Frankreich jetzt die Phantafie 
eines wiſſenſchafilichen Odyſſeus befruchtet, der geftügt auf 
den „bolumentarishen Charakter" der Odyſſee-Erzählungen, 
in einem biden Buche (2) „par une methode nouvelle“ 
die folgenden Hauptthefen verficht: 1) Scheria, das Land 
der Phäalen, ift die Inſel Jechia. 2) Die Phäalen find 
Phönizier, die vom böotifhen Theben aus, auf der Suche 
nad Metallihägen, im tyrrheniihen Meere Neuland (Kyme, 
dann Jechia) entdedten, von hier aus aber ihre Handels 
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beziehungen zu Griechenland aufrecht erhielten. 3) Nach 
dem Niedergange der phönizischen Unfiedelungen haben um 
1050. haltidiihe Koloniften, durch die Phaͤalen herbeige- 
gerufen, auf Jschia feiten Fuß gefaßt und mit ben Phäaten 
zu einer balb:phönizifchen, halb⸗griechiſchen Kolonie ſich ver- 
Ihmolzen. 4) Nationaldichtung dieſer Kolonie, getreue 
Schilderung ihres jozialen Organismus, ift der Noftos des 
Dbyfieus, der zugleich, nach ben Ergebniffen einer von Jonien 
ausgehenden Entdedungsfahrt Homers (um 850), aufs ge 
nauefte die Geographie des tyrrhenifchen Meeres und feiner 
Umgebungen (bis Gibraltar) bejchreibt. 5) Telemadie und 
Freiermord, „le poöme principal de l’Odyssse“, find von 
Homer auf Ithaka felbft, das der Dichter auf feiner Welt: 
reife, binfahrend und rüdfahrend, berührte, unter dem Dache 
eined der Nachkommen des Odyſſeus Tonzipiert. Bei ber 
Rüdtehr nach Kleinafien war das Epos fertig. 6) Scheria- 
IJschia ift um 825 durch eine furchtbare vulkaniſche Eruption 
verwüſtet und unbewohnbar gemacht: das ift bie wahre 
Geſchichte der Phäaken und bes Homer, die ein Hellanilos 
nicht erafter hätte fchreiben können. E. Drerup. ' 


— — — 


Palwografisk Atlas. Oldnorsk-islandsk afdeling. Udgivet af 
kommissionen for det Arna wanske legat. Kopenhagen, 
1905. Gyldendal. (XVI 3., 52 Phototypien auf 37 Taf. mit 
Erläut. Fol.) In Mappe Kr. %. 

Was im 54. Jahrg. (1903), Nr. 27, Ep. 913g. d. Bl, 
zum Lobe der dänischen Abteilung gefagt ift, gilt auch für 
die nunmehr vorliegende altnorwegiich-islänbifche, bie leiber 
in Unbetraht des Umfanges des Materiald auf bie Beit 
bis 1300 bejchränft werden mußte. Aus der Poeſie (Se- 
mundar Edda, Strengleikar) und aus ber hiſtoriſchen Proja 
(Islendinga-saga, norw. Königsgejchichte) wie aus der Dir 
daltik (Königsipiegel, Rimfredi) und ber kirchlichen Saga, 
ber Homilienliteratur, aus Annalen, Urkunden und Gejegen 
geihidt ausgewählte Blätter zeigen uns im vortrefflicher 
Wiedergabe nit nur die Entwidlung bes altweſtnordiſchen 
Scrifttypus, ſondern auch die ſprachgeſchichtlich fo wichtigen 
Uebergänge von p zu d, von @ zu =, ben Bufammenfall 
von ä mit feinem u-Umlaut und die Wanblungen der 
Endung -sk des Mediopaffivs, die allmählihe Spaltung 
der Sprade in norwegifh und isländiſch. Auch aus Shet- 
land ift ein Stüd (Nr. 52, Hjaltlands lagmsnda bekrieftelse 
af et vidnesbyrd, 1299) wiedergegeben, während für bie 
Verser nur ein in Norwegen entftandenes Dokument, das 
fogenannte Saudabred, gegeben if. Daß auch ber bei- 
gegebene Tert alle Anforderungen befriedigt, bafür genügt 
die Ungabe, daß er den genugſam befannten Meifter ber 
Alribie, Kr. Kalund, zum Berfafler hat. —bh— 


Hesseling, D. C., Het Negerhollands der Deense Antillen. 
Bijdrage tot de geschiedenis der Nederlandse taal in Amerika. 











Litgegeven vanwege de rer u der Nederlandsche 
Letterkunde te Leiden«. Leiden, 1 Sijthofl. (X, 2908. 
Gr. 8) .# 4, 25. 


Die kreolifche, einheimische Sprache der däniſchen Antillen 
ift ein Niederländifch, das fich mit vielen fremden Elementen 
durchjegt und franzöfifche, englifche, däniſche, ſpaniſche, 
portugiefiihe und andere Worte in ſich aufgenommen hat, 
entiprehenb bem wechfelvollen Verlauf der Geſchichte diefer 
Inſeln (S. 9 fg.). Die Ausſprache gleicht der des Dänifchen, 
jeder Buchftabe wird mit feinem vollen Wert gefprochen, auch 
die bänifche Orthographie hat ihren Einfluß ausgeübt. Mit 
vielen Bantuſprachen und Negeridiomen ber Golbküfte hat 
dad Negerhollänbiiche die Neigung zum volaliihen Auslaut 

emein. Es fennt fein Geſchlecht, keine Deklination oder 
onjugation, das Verbum unterjcheibet bie Zeiten durch Par- 
tifel, Weniger bedeutende Sapteile können ausfallen, doch 
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haben Sapbau und Wortftellung ihre feiten Regeln. Nad)- 
dem ber Verf. dann das Verhältnis des Negerholländiichen 
zu den afrikaniſch-holländiſchen Sprachen beſprochen, gibt er 
eine wertvolle Anthologie und zum Schluß ein Furzes Wörter 
verzeichnis. Die Urbeit, die in ber neueren, vereinfachten 
nieberländifchen Ortbographie geichrieben ift, bildet einen 
wichtigen Beitrag zur Gefchichte der niederländischen Sprade 
in Amerifa und für das einichlägige Studium eine gute 
und nicht zu umgebende Quelle, obwohl fie fih nur auf 
gedrudte Terte jtügt. 


Haberlands sig für dad Selbſtſtudium lebender Fremd» 
fpraden mit der Ausſprachebezeichnung bed Weltlautſchriftvereins 
(Association phonätique internationale). Englifh, von Prof. 
Thiergen, unterMitwirkungvon A.Chay. Kurſus J. — Frangöfifh, 
von H. Mihaelid und P. Paſſy. Aurſus I. Leipzig, Haberland. 
* Sr und V,4238©. ®r.8.) In Mappe je #15; komplett 
e * 

Haberlands Unterrichtsbriefe unterſcheiden ſich von anderen 
Werfen gleicher Tendenz durch Anwendung der deutlichen 
Ausiprachebezeichnung des Weltlautichriftvereing (Association 
phonstique internationale). Der Stoff ift anziehend und 
anregendb geftaltet, dem uns vorliegenden I. Kurſus bes 
Franzöſiſchen (20 Briefe) ift das Meine Luftipiel der Madame 
de Girardin »La joie fait peure zu Grunde gelegt, dann 
als Nebenftoff die Reiſe eines jungen Deutichen nad) ‘Paris 
und dem übrigen Frankreich, zur Ergänzung dienen Abſchnitte 
aus der Tagespreſſe, Gedichte, Rätſel, Sprühe und Lieber. 
Während im erften Kurſus nur Ueberjegungen aus dem 
Franzöfifhen ind Deutſche geboten werben, ſoll der zweite 
umgefehrt die Kunſt des Ueberſetzens aus dem Deutichen 
in die Fremdiprache pflegen, fodann in bie gehobene feier- 
liche Proſa und die poetiiche Literatur Frankreichs einführen, 
auch die private und Handelskorreſpondenz berüdfichtigen. 
In ähnlicher Weife wie der franzöfiiche ift der I. engliſche 
Kurjus aufgebaut, dem praktiihen Sinn ber Engländer 
angemefjen. Deshalb ift jedem Briefe ein Geſpräch über 
Dinge aus dem täglichen Leben angefügt. Fleißig aus- 
dauernde Schüler werben mit biefer Methode das vor- 
geftedte Biel, die Beherrſchung des modernen Engliih und 
Franzöſiſch im mündlichen und jchriftlichen Gebrauche, ficher 
erreichen. 
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Aunſtwiſſenſchaft. 


Wolfflin, Heintich, Die Kunſt Albrecht Dürers. München, 1905. 
Verlagsanſtalt F. Brudmann. (VII, 316 S. Gr. 8. mit 132 
Abb.) Geb. 12. 

Wenn Wölfflin uns ein Buch über Dürer gibt, jo konnte 
man, nach feiner ganzen Urt zu arbeiten, wiljen, daß das 
nicht ein Dürer oder der Dürer, fondern fein Dürer werden 
wird, und daß wir wenig über Bildidee und «inhalt, bafür 
um fo mehr über künſtleriſchen Gehalt, innere Geſetze, äſthe— 
tifche Probleme hören werden. Er fagt denn auch gleich) 
im Vorwort, daß das Buch ala „auch ein Dürer” genommen 
fein möchte, und kündigt von vornherein die Subjeltivität 
an, bie wir finden werden, die Subjeftivität, die biefem 
glänzenden Werte Reiz und Wert verleiht. Der Titel heißt 
auch nicht „Albrecht Dürer“, fondern „die Kunſt Albrecht 
Dürers“, d. h. es kommt dem Verf. nicht auf das Bio: 
graphiiche und Beitgeichichtliche, fondern auf eine Erkenntnis 
des Werkes und Schaffens des Künftlers an. Demzufolge 
ift bie eigentliche Biographie abgejondert in das erfte Kapitel 
—— worden, das nur 16 Seiten umfaßt, aber in ſeiner 

ürze mufterhaft iſt. Dann folgt nach einem Kapitel „Grund—⸗ 
lagen und Anfänge“ mit ſehr perfönlichen Ausführungen über 

Dürers erſte Verſuche, über Schongauer und die Nürnberger 





— — 
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Kunſt die tiefer und immer tiefer eindringende Betrachtung 
und Kritik des Dürerfchen Deupres, wobei wieder auf fatalog- 
mäßige Bollftändigfeit nicht Wert gelegt wird. Trotzdem 
enthält das Buch den ganzen Dürer, und wenn aud der 
Verf. meint, auf Erörterung aller von ber Forſchung auf: 
geworfenen Probleme verzichte er, fo verfteht es ſich doch 
von ſelbſt, daß jedes Forfchungsrefultat berüdfichtigt und 
außerordentlich gewandt verarbeitet worden if. Es ent: 
ſpricht dem Zweck des Buches, Fragen nah Echt und Unecht, 
Hypothefen, Bolemik zu vermeiden; nur des Künſtlers Jugend- 
kunft, der Dresdener Altar, die Bajeler Holzfchnitte, das 
Narrenſchiff geben ihm Hierzu Beranlafiung, und gelegentlich 
floßen wir auf neue Datierungen. Das alles geht nur 
neben ber Hauptſache Her: die künſtleriſchen Ausbrudsmittel, 
Form und Linie zu erfennen und zu verftehen. Und wir 
erhalten feine fertigen Beobachtungen, nicht nur Nefultate, 
fondern wir gehen mit dem Verf. den Weg, den er gegangen 
ift, und leben ung mit ihm tiefer und tiefer in Dürerjche 
Kunft ein. Die vorzüglih anfhaulihe Darſtellungsweiſe 
unterftügt diefe anregende Methode auf das beſte. So frei 
bat noch fein Dürerforjcher der Kunſt des Meifterd gegen- 
über gejtanden, und diefe freie Kritik hat den Verf. zu dem 
Ergebnis geführt, daß die italienischen Einflüffe bei Dürer 
weit größer find, als bisher erfannt worden ift, ja daß bie 
italieniſche Kunft geradezu eine löſende Kraft für ihn war: 
„Dan nennt Dürer gern den Deutfcheiten der beutjchen 
Künftler und gefällt fi in der Borftellung, wie er zu 
Nürnberg geſeſſen Habe..., geruhfam vor ſich Hingearbeitet 
nad ber Bäter Weife... Wenn irgend einer jehnjüchtig 
über die Grenzen des Landes Hinausjah nach einer fremden 
großen Schönheit, jo ift ed Dürer gewejen. Durch ihn ift 
die große Umficherheit im die deutſche Kunft gefommen, ber 
Bruch mit der Tradition, die Orientierung nad) italienischen 
Muftern. Es war nicht Zufall oder Laune, daß Dürer nad 
Stalien ging: er ging, weil er dort fand, was er brauchte.“ 
Hier gibt und W. einen ganz neuen Dürer! Kein Bud 
bringt uns des Meifters Kunſt näher als diefes, und fein 





Bud vermag und befjer zum Sehen zu erziehen. M.-P. 
ſtunſtchronik. Hrög. von E. U. Seemann. N. F. 17, Jahre. 
Nr. 26/28. Leipzig. E. U. Seemann. . 


Snh.: 26.) A. Wolf, Bittorio Breffanind Freöten im Palazzo 
Pifani r Benedig. — Die große Berliner Kunftausftellung 1906. — 
€. Baldmann, Eimon de Vlieger und Rembrandt. — ©. Kühl, 
Das Virhow-Dentmal. — Neurs aus Florenz. — 127.) O. v. Sälei- 
nig, Londoner Brief. — 8. E. Schmidt, Der Salon der Artistes 
frangais. — (28.) $. Hermanin, Die römische Kunftausficlung im 
Palazzo delle Belle Arti. 


Pädagogik, 


1) Meßmer, D., Grundlinien zur Lehre von dem Unterrichts 
methoden auf logijcher und erperimenteller Bafid nebft kritiſchen 
Bemerkungen über die „formalen Stufen“ von Ziller. Leipzig, 1908. 
Teubner. (XI, 238 ©. Er. 8) 23. 


2) Derf., Kritik der Lchre von der Unterrihtömethobe. br, 
1%05. (VIL 178 &. ®r. &) .# 3, 60. 

Ausgehend von der Auffaffung Wundts, daß Pſychologie 
und Naturwiſſenſchaft die nämlichen Objelte von völlig ver 
fhiedenem Standpunkte aus unterfuchen, gelangt der Beri. 
zu ber Anſicht, daß alle Wifjenichaften das „Univerfum“* 
zum Gegenftande haben, und daß fie diefen ihren Gegenftand 
nur von bejonderen, durch Abſtraltion feftgehaltenen Stand- 
punkten aus betrachten. Aufgabe der Philoſophie ift es 
dann, bie trennende Abftraftion wieder aufzuheben, wonah 
auch die „philofophifche Aufgabe des Lehrers“ darin beiteht, 
immer unb überall, wo fich Gelegenheit bietet, Zuſammen- 
hänge zwifchen ben einzelnen Unterrichtsgebieten herzuſtellen 
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So beſchäftigen fi denn auch einesteils die Pfychologie und 
anderenteild die Dibaktit mit der Seele des Kindes; fie 
unterfcheiden fi aber in der Weife, daß jener die „freie 
Tätigkeit und Entwidlung der kindlichen Seele”, diefer hin- 
gegen die durch „planvolle und zielbewußte" Einwirkung, 
aljo dur einen Zwang herbeigeführte Entwidlung zufält. 
„Diefer Zwang ift der Gefichtspunft, der die pädagogijch- 
didaktiichen Probleme von den pſychologiſchen unterjcheidet.* 
Die Didaktit muß daher Borfchriften oder Normen aufftellen: 
fie ift eine „normative Wiſſenſchaft“. Da das Biel des 
Unterrichts in richtigen Erlenntniſſen befteht, und ba biejes 
Biel mit dem geringftmöglichen Rraftaufwand erreicht werben 
ſoll, jo ergeben fi) zwei, durch das Streben nad „Richtig: 
feit der Ergebnifje" und „Delonomie der geiftigen Kräfte“ 
bedingte Normen: 1) „Unterrichte fo, daß die Gebanfen- 
prozefje in der Seele des Kindes zu richtigen Ergebniffen 
führen.“ 2) „Unterrichte fo, daß du die geiftigen Kräfte des 
Kindes möglichft ſparſam verwendeſt.“ Auf Grund diefer Feſt⸗ 
ftellungen bezeichnet der Verf. „das Logiſche als Typus bes 
Didaktifhen“. Dabei ift jedoch nicht die ſyſtematiſche Dar- 
ftellung der Wiſſenſchaft, jondern vielmehr bie methodifche 
Entwidlung der wiſſenſchaftlichen Erkenntnifje als grund» 
legend anzufehen. Die Unterrichtsmethoden beruhen bem+ 
gemäß mit Rüdfiht auf die erfte didaktifche Norm auf den 
wiſſenſchaftlichen Forſchungsmethoden. Mit Rüdfiht auf 
die zweite didaltiſche Norm hingegen joll „das piychologijch. 
didaltiſche Experiment“ als Hilfsmittel dienen, um zu einer 
„größten möglichen Dekonomie des Lernens" zu gelangen. 
Benn Pädagogen „ber Fachwiſſenſchaft eine Schulwiffen- 
ſchaft gegenüberftellen, die fich anderer Methoden bedienen 
müfje*, jo liegt nad} der Anficht des Verf.s eine Berwechfelung 
der zur Yuffindung und Entwidlung von Erfenntnifjen 
dienenden „Methoden der wifjenichaftlihen Unterſuchung“ 
mit den „Methoden der wiflenichaftlihen Darftellung” zu 
Grunde. „Biller und feine Schule kennen dieſe Entwidlungs- 
methoden (Forfhungsmethoden) nicht.“ So fieht ſich denn 
der Verf. zu einer eingehenden Kritik der formalen Unter 
rihtöftufen von Biller veranfaßt, die den Hauptjächlichen 
Inhalt der Kritit der Lehre von ber Unterrichtsmethobe 
bildet. Daran fließen fi) Bemerkungen über den Lern 
prozeß von U. W. Lay, über die Unterrichtslektion als 
didaltiſche Kunftform von Richard Seyfert und über bie 
„didaktiihen Normalformen” von E. v. Sallwürt. 
G. F. Lipps (Leipzig). 


Dad humaniſtiſche Gymnaſium. Hrög.v.D. Jägeru.G. Uhlig. 
17. Jahrg. 3. Heft. Heidelberg, Winter. 

Inh: Aus der Sißung des preuß. Abgeorbnetenhaufes vom 
7. März und der des preuß.Herrenhaufed vom 30. März. — 16. Yabred- 
verfammlung ded Gächfiihen Gymnaſiallehterveteins. — Die Diter- 
dienftagdverfammlung rheinifher Schulmänner. — Knögel, Was 
lernen wir aus Horaz für die Gegenwart? J. — Uplig, Etreit- 
fragen der Gegenwart über Organijation und Betrieb des höheren 
Ecdhulunterridte. I. 


Körper und Geift. Hrägbr. ee F. a.Schmidt, 
9. Widenhagen. 15. Jahtg. Nr. 3. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Stider, Geſundheit und Erziehung. — Hueppe, Ueber 
Körpertultur und neue Syſteme des Zimmertumend. Foriſ.) — 
Möller, Zur Frage der weibl. Turntleidung. 


Monatöfchrift für dad Turnmwejen. Hrög. von Gebh. Edler u. H. 
Schröer. 25. Jahtg. 5. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inh.: Auguft Hermann +. — Kurth, Zur Geſchichte des Eid 
laufs und des Radfahrens im Deutſchland. — B. Hofmann, 
Keulenübungen, 





Educational Reriew. Ed. by N. M. Butler. Mai 1906. 
Rahway, N. J., and New York. 
„Cont.: J. F. Moors and J. P. Munroe, The joint edu- 
cational responsibility of the school and the community. — 
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W.T. Reid jr. and E. H. Nichols, Football. — E. L. Thorn- 
dike, The future of the College Entrance Eramination Board. 
— J. Riehman, The incorrigible child. — A. Schinz, The 
attitude of European scholarship towards the question of an 
international auxiliary Imgmen — The debate in the House 
of Representatives on the bill to incorporate the National 
Education Assoeiation. 


ie f. lateinloſe höhere Schulen. Hrög.v.Shmig-Mancn. 
17. Jahrg. 8. Heft. Peipgig, Teubner, 

Inh.: Hübler, Die Biologie in der Oberrealfhule und ber 
Meraner Bericht. (Shl) — U. Hreinpe +, Latein und Deutſch. — 
Dauf, Die Handeldrealfhule in Mannheim. 


Zeitſchrift f. den deutſchen Unterricht. Hrög. von D. yon. 20. Jahrg. 
ö. Heft. Peipzig, Teubner. 

Inb.: F. Element, Dito Ludwig ald Dramatiker. — U. De- 
nee, Humor auf der Kanzel. — M. Mehau, Herder und Goethes 
Zaffe. — H. Unbefcheid, Anzeigen aud der Schillerliteratut 1904/ 
1905. Schl. 








Vermiſchtes. 
Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. Il. Hist-filos. 
Klasse. 1905. Nr. 7. Christiania, Dybwad in Komm. 


Inh.: M. Hxzgstad, Vestnorske maalfore fyre 1350. Inn- 
leiding: Latinsk skrift i gamalnorsk maal. (83 8, Gr. 8.) 


Oversigt over det Kgl. Danske Videnskabernes Selskabs For- 
handlinger 1905. Nr. 2/3, 


Inh.: 2.) E. Petersen, Om reaktionsevnen af nogle ayrer 
i alkoholisk oplesning. {26 8.) — Ij. Ditlevsen, Forseg over 
nogle Planktondyrs forhold overfor Lys. (24 8. mit 5 Fig. u. 
2 Taf) — 13.) T. Kehl, Stjerneskud over Danmark og nar- 
meste omlande fraa 14—1 inkl. 4 8) — T. N. Thiele, 
Et arvelighedasporgsmaal belyst ved iagttagelsesliere. (4 8.) 


Sigungäberichte der Faiferl, Akademie der Wiffenihaften in Wien, 
Philoſ.hiſtor. Alaffe. 154. Band, Ar. IV. Wien, Hölder in Komm. 


Inh.: Th. Gomperz, Beiträge zur Kritik und Erflärung gries 
chiſchet Schriftfteller. 9. (9 ©. ®r. 8.) 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 


Revue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet 
40° annde. Nr. 20. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Schrader, en et histoire primitive, I, 3° dd. — Vonsler, 
La laugue comme erdation ot döreloppement. — Dertel el Morris, La 
fexion indo-euro; .— Grapp: tes et Germalns. — Mölanges d'Ar- 
bois de Jubainville. — Gonora soner, Lo sens —* — Prellwitz, 
Dietionnaire diymologiqus de la languo cresqus, 2» dd. — Xdnophon, Bs- 
publlaus des Laosdemoniens, p. Pierleoni. — Ndmethy, Lidlögie ro- 
maine. — Schulte, L’smpereur Mazimilien candidat 4 In papauts. — 
Hauser, ÖOurriers du temps passe, 2° dd, — Thirionm, Madame de Prie, 
— Grein, Les idyllos prussiennes de Banrille — Lanson, Freminet, 
Dapin, Des Cognets, Mdlanges d’histoire liktäraire, — Lacombe, Ia 

sychologie des individus ot des socidtss chez Tains. — Eliade, Histoire 
8 l’esprit publie en Roumanie an XIXe sidele, L— Mözidron, Au —— 
passe, — Faguat, L’anticlericalisme, — Leltre de M. Salomon Rein 
— Ben Jonson, The devil is an ass, p. Johnson. 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XI Nr. 10. Florenz. 


Somm.: J.de Witte, Quinze ans d’histoire. — LCsappelletti, Napolsone III. 
— Memorie e notizie di storia patria. — G. Agnoli, Gli albori del romanzo 
storico in Italia © I primi imitatori di Walter Sestt. — U. Beotti, La 
lotteratura franceso nel seoolo XIX. — IL, Cocehi, II Kalevala — 6. 
D’Annunzio, Prose seelte. — E. Scapinelli, I comumi italiani oe la 
questions sociale, — Movimento della popolazione secondo gli atti delle 
stato eirile nell'’ anno 1904. — Annali di statistica. — Statistica industriale, 
— Gi. Zacehetti, Cose rocchie o nuova, 








Neue philsloaiihe Rundſchau. Hrög. von C. Wageneru. €. 
Ludwig. 1906. Nr. 10, Gotha, F. A. Perthes. 

Inh.: 0, G. Cobet, Lysiae orationes, rec. J. J. Hartman. (G. Wörpel) — 
zb. Zielinsti, Glanfelgefeh in Eiceros Meben; F. Bla, Die Rhythmen 
der afiamifhen u. röm. Kunftprofa; 3. Map, Ahurhmifde su der Mede 
Giceros pro Roscio Amerino, ID. Weile) — H. Steuding, Griech. und 
zöm, Mythologie, — Ch, Daremberg, Edm. Baglio et 
Dictionnaire des Antiquitds greoques et romainen, — Der alte Orient. /R, 
banfen.) — D, Detleffen, Die Catdecung des germanifchen Morben® im 

Itertum. (Ed. Wolff.) — H. Saure, Auswahl franzdf. Gedichte. (ffried.) 

— 6 Billatte, Land u. !ente in Franfreidi, bearb. v. M. — 

G. Stier, Uebungebuch zum rar = aus dem Deutiden in bad n. 

zöfifhe. (rien) — Ph. Plattner, Nührliche Grammatit der franyöf. 
eprade. (Bd. Bihler) — Gr- Berger u. D. Banımann, kehren 

&i Shmidt.)— M. Rocesler, Die Fafſung der Alerius- 

egende. (Geint. Spies.) — 9. Plate, —— engl. 7* Unter 
finfe, beard, v. Tanger; Wittelftufe, bearb. v. Münfter. (Babre.) 


m. Pottier, 
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Begeniarift für Maffifhe Philologie. Hrög. v. ®. Andrefen, H. | Herold, R., Gottfried Heinrih Graf zu Pappenheim. Seine kriege 


Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Rr. 22. Berlin, Beidmann. 


Inb.: Berliner u  Grieh. Pa mebigim. w. naturmwiffenihaftl, 
vn it#, bearb. v. W. zelsınita X Ealıı (EB, ee u. 
Wittneben, Das sing 1 italter in Hriftotelee' Schrift vom Sta, 
ber Athener. (Edimeiber.) — ourget, L’sdministration financiöre da 
sanetuaire Pythigue au IVo sidelo avant JO. (H, Gillischewski.) — €, D. 
Buck, A — of Oscan and Umbrian. (Barikolomas,) — Tacitse, II 
Hbri III delle Storio, eommentato da L. Valmaggi. &. Rraufe, Hebungen 

ausm Ueberfegen im Auſchluß an Tacitus' Germanıc. (Ed. Wolf.) 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 


Ghamberlain, Immanuel Kant, (Der alte Glaube VII, 9.) 

Chantriot, E., La Cha e. (F. Hahn: Geogt. ZIiſcht. XL, 6.) 

Düringer, A., Niepf bilofopbie vom Standpunkt ded modernen 
Rechte. Meichel: Philof. Wochenſchr. II, 9.) 

Duteit, F Das Leben des Buddha. (Beil. h; Allg. Ztg. Rr. 126.) 

Ehrenreid, P. Die Mythen u. Legenden der fübamerifan. Umölter ıc. 
W. Lehmann: Antbropos I, 2.) 

Gttinger, M., Die Regelung des Wettbewerbö im modernen Wirt 
f —— euere Ya —5 alrnatı u. * ee 

‚A, Y o rique et Negritos de 

“ Tale. — rn z er 
atorp, P., Platos Ideculehre. ohmann: Ztſcht. f. Philof. u. 
pbilof. Krit, CXXVUL 1.) nn 

Anepper, I, Das Edul: u, Unterrichteweſen im Elſaß x. (Rand 
mann: Oymnafium XXIV, 11.) 

fe —— Th., Anfänge der Kunſt im Urwald, (MW. Schmidt: 

thropod IL, 2.) 

Koppelmann, W., Kritik des fittl. Bewußtſeins vom philoſ. u. hifter. 
Standpunft. (Epranger: Philoſoph. Wochenſchr. II, 9.) 

Niefier, Zur Entwidelungdgeih. d. deutſchen Großbanken. 2. Aufl. 
Warfhauer: Jahrbb. f. Nationalöt. u. Stat. XL 5.) 

Schufter u. Wagner, Die Jugend u. Erziehun 
Brandenburg und Könige von Preußen. 
Meonatsfhr. XLIL, 1/2.) 

Tſchierſchtz, S., Die Organifation der induftriellen Intereffen in 
Deutichland, (Wirminghaus: ad . Rationalöf. XXXL, 5.) 

Bogl, U. v., Die wehrpflictige Jugend Bayernd. (Zander: Körper 
u. Geift XV, 3. 

Weber u. Wellſtein, Enzyklopädie der Elementarmathematif. (Schwe 
ring: Oymnafium XAIV, 11.) 

Wilkinson, R. J., The Peninsular Malays. I, Anthropos I, 2,) 

Wolff, H., Der Sprfjart; fein Wirtfbafteleben. (Fr. Schneider: Jahrbb. 
f. Rationalöt. u. Stat. XXXL 5.) 

Zwiebdinet-Eüdenhorft, O. v., Beitrag zur Lehre von den Rohnformen; 
(Diehl: Ebp.) 


der Kurfürften von 
(Seraphim: Altpreuß. 








Bon 1. bis 7. Junl find machftehende 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Befprehung ſich bie Mebaltiom vorbehält: 

Aus Ratur u. Geifteiwelt. Sammlung wiff.-gemeinverfländl. Dar 
ftelungen. Nr. 17: 2. Graetz, Das Licht u. die Farben, 2. Aufl. 
Nr. 33: Th. Ziegler, Allgemeine Pädagogit, 2. Aufl. Ar. 41: 
D. Külpe, Die Philoſophie der Gegenwart in Deutfchland, 3. Aufl. 

Nr. 56: 8. Buffe, Die Weltanfhauungen der großen Philoſephen 

der Neuzeit, 2. Aufl. Peipzig, Teubner. (8) Web. je 4 1, 25. 

Bar, L. v. Gejep und Schuld im Strafrecht. 1. Band: Das Etraf 
geieg. Berlin. Buttentag. (Gr. 8.) .4 6. 

Bericht der Kommiſſion zur Erhaltung der Kunftdentmäler im König 
reih Sachſen. Tätigkeit in den 3. 1903/56. Dreöden. Drud von 
Meinhold & Söhne. (130 ©. &r. 8. mit 16 Abb.) 

Breasted, J. H., Ancient records of pt. Vol. III. The 
nineteenth d ng" Chicago. The University of Chicago 
Press. (XXVIII, 279 S. Gr. 8. mit 13 Abb,) 

Cunningham, W., The Wisdom ofthe Wise. Three lectures 
on Free Trade — Cambridge. The University 
Press. (8) Geb. Sh. 2. 


Dawson, W.H., The German workman. A study in national R 
. 6. ! orden 3. Maffe mit der Schleife, dem Realgymn.Ptoſeſſot Dr. O. 


effieieney. London. King & Son. (Gr. 8.) Geb. Sh. 6 

Dessau, H., Inscriptiones Latinae selectae. Vol. Il. pars I. 
Berlin. Weidmann. {Gr. 8.) .# 10. 

Gerland, G., Immanuel Kant, feine sregrapsiihen u. 2941 
Arbeiten. 12 Votleſungen. Berlin. Heuther & Reichard. (Gr. 8.) .# 4. 

Borland, M., Inder zu Hermann Gobend Logik der reinen Er 
tenntnid. Berlin. Gaffirer. (VIIL 105 ©. ©r. 8.) 

®üniber, 8, Ein — * Ein Kapitel aus der Geſchichte des 
buntelften Uberglaubend. Gleßen. Töpelmann. (8.) #2. 

Harnad, M,, Lulad der Arzt, der Verfaſſet des dritten Evangeliums 
und ber Mpoftelgefchichte. Leipzig. Hiutichs. (Gr. 8.) #3, 50, 


riſche Tätigkeit im wefllihen Mitteldeutihland und fein Feldzug an 

die untere Elbe 1630, Münden. Bet. (8.) 4 2, 50. 
Hooper, Ch. E., The anatomy of knowledge. An essay in 

objective logie. London. Watts & Co. [@r. 8.) Geb. Sh. 3,6. 


— 





— — 





Autiquariſche Antaloge, 

Bocca, S. in Rom. Nr. 212. Miscellanea. 559 Nm. 

Baftinger, ®., in Paris. Nr. 108. Arditeltur, Kunſt, Arhäel., 
Geſch. x. 524 Rın. 

Bates R., in Halle a. S. Nr. 11. Der alte Orient, 843 Rım. 
ierfemann, 8. W., in Leipzig. Nr. 325. Büder u. Mitee. über 
Mexico u. feine Nachbarländer. 1098 Nrn. 


Nachrichten. 


Der ord. Ptofeſſot der Kirchengeſchichte Ronfiftorialrat Dr. H. 
v. Schubert in Kiel wurde zu gleiher Stellung im Heidelberg mit 
dem Prädikat Geh. Kirchentat (ala Nachfolger Prof. 4. Haudrarhe, 
der in den Rubeftand tritt), der ord. Proſeſſot der Pharmakologie 
Dr. U. Heffter in Bern zu gleider Stellung in Marburg, ber 
Profeffor an der Forſtalademie Sch, Oberforftrat Dr. Neumeifter 
in Tharandt zum Überforftmeifter und Borftand des Ferſtbezirke 
Dreöden, Bot Dr. €. Kühnemann in Pojen zum ord. Prorefior 
der Philoſophie in Breslau, der Privatdozent der Ohren, Naien- und 
Kehltopf⸗Heillunde Dr. H. Preyſing in Leipzig zum erd. Profeffor 
an der Mlademie für praftifche Medizin in Köln a. Kb. um 1. Auguft), 
der Privatdozent der Ghirurgie Dr. R.Klapp in Bonn zum a. ord. 
Hon„Profeffor, Dr. Gh. de Roche zum Lektor der frangönigen Sprache 
in Bafel ernannt. 2 

In Bajel habilitierten ſich Dr. Ed. Schweizer für Kirchentecht 
und öffentlihes Recht und Dr. R. Stäbelin für innere Medizin, 
in Heldelberg Dr. 2. Schreiber für Dpbthalmologie, in Münden 
der biäherige Privatdozent an der Univ, Kiel Dr. R. Rößle für 
patholegifde Anatomie und Dr, A. Ufjenbeimer für Kinderheilkunde, 

Der SGymn.»Dberlehrer A. Wirmer in Paderborn wurde zum 
Direktor des Gymnafiumd in Marburg ernannt. 


Zu Mitgliedern der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien 








' wurben gewählt 1} in ber philoſophiſch⸗hiſtotiſchen Klaſſe zu wirklichen 


Mitgliedern die ord. Profefjoren Dr. 3. Secmüller und Dr. H. v. 
Arnim daſelbſt, y forrefpondierenden Mitgliedern die ord. Profeſſoren 
Dr. A. Mufil, Dr. Frhr. v. Wiefer, Dr. E. Oberbummer, Dr. 
H. v. Zwiedined-Südenhorft ud Dr. P. B. Schmidt in Wien, 
Hofrat Dr. 8. Paftor in Janebruck und Dr. A. ». Meinong in 
Graz; 2) in der mathematifdematurwiffenfchaftlihen Alaffe zu wirt- 
lichen Mitgliedern die ord. Profefforen Hofräte Dr. GE. Zuderfanpdt 
und Dr. &. Ludwig in Wien, zu korrefpondierenden Mitgliedern 
der ord. Profeffor Dr. R. Klemenfiewicz in Graz, die a. ord. 
Profefforen Dr. 5. —*26 und Dr. J. Herzig in Bien und der 
ord, Proſeſſot an der techniſchen Hochſchule Dr. Emil Müller daſelbſt. 

Der Privatdozent der Weihihte an der ten. Hochſchule Prof. 
Dr. €. Marr in Stuttgart wurde zum ord, Mitglied der württem- 
berg. Kommiſſton für Landesgefgiäte ernannt. 

Berliehen wurde: dem ord. Profefjor der klaſſiſchen Philologie 
Dr. fr. Mary in Leſpzig (vom 1. Dftober ab in Bonn) der Gharalıcr 
ald Geh. Regierungsrat, dem a. ord. Profeſſot der Medizin Dr. E. 
d. Leffer in Berlin der Charakter ald Geh. Medizinalrat, dem ord. 
Profefjor der Chirurgie Gehtimrat Dr. E. v. Bergmann in Berlin 
der Titel eines erften Henerarprofefiors der Faiferl. tür. Schule für 
Medizin und der Hinderklimit „Hamidie“ und feinem Aififtenten Dr. 
Bier der Titel deö zweiten Honorarprofefford, außerdem beiden bie 
goldene türt, LiakatefVerdienft-)Medaille, dem Dberlchrer an der 
Zouifenfliftung Dr. €. Dittmar in Pojen, dem Gymn.Dberlehrer 
Dr. R. Kade in Dredven-Neuftadt und (dur ben König von Wür 
temberg) dem Mirikaforfher und Boologen Dofar Neumann in 
Gharlettenburg das Prädikat Profeffer, dem ord. Hou.Profeſſor Geb. 
Med. »Rat Dr. 3. Doutrelevont in Bonn der k. preuß. rote Adler 


Handel in Reichenbach i. Schl. derfelbe Drden 4. Mafie, dem ord. 
Projeffor der Augenbeilfunde Geh. Med Rat Dr. v. Hippel in Göt- 
tingen der Ef, preuß. Rronenorden 3. Klaſſe, dem ord. Hon.Proſeſſot 
der Medizin Dr. I. H. Rille in Leipzig das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des PR ſaͤchſ. Albrechtsordens, dem Berlagsbuhhändler Dr. Gcorg 
Paetel in Berlin das Ritterkreuz 2, Abteilung des großh. ſachſ. 
wetmar. Haudordend der Wachſamkeit oder vom weißen Falten. 


Am 26. Mai + im Leihen der Berlagdbuhhändler Karl Pro- 
hadla im 77, Lebensjahre. 


873 


Am 1. Juni + in Dredlau der ord. Profeffor der pharmazeutischen 
Ghemie Geh. Reg.-Rat Dr: Theodor Poled im 85. Rebensjahre; in 
Berlin ber Privatdozent des Tibetifhen, Mongoliſchen und der Ge 
ſchichte des Buddhiemus Dr. Georg Huth im 40, Lebensjahre. 

Am ‘2. Juni + im Hannover ber frühere Profeffor der Geologie 
an der Univ. Cordova (Argentinien) Dr. Ludwig Bratebufd, 
57 Jahre alt. ’ 
Am 8. Juni + in Weimar ber Altphilologe und Schulmann Geh. 
Regierungdrat Dr. Dito Heine im 75. Bebensjahre. i 

Am 5. Juni + in GSroß⸗Lichterſelde bei Berlin der Philoſoph 
Gbuard v. Hartmann im 65, Lebensjahre, 

Am 9. Juni + in Freiberg Sachſen) der Profeſſor der mechaniſch- 
metallurgifhen Technolsgie und Eifenhüttentunde Seh. Bergrat Dr. 
a. Ledebur, 69 Jahre alt. ° 

v Bor kurzem + in Stocholm der Direltor der Sternwarte Prof. 
Dr. U. Lindhagen, 87 Jahre alt. . 
— 5*686 mftitute und Bereine. 

Die deutſche — ochſchule in Prag feiert Anfang 
November d, I. das Yubiläum ihres 100 jährigen Beſtehens. 

Die Hauptverfammiung de# Dereind für hiſtoriſche Waflen 
fnnbe wird dom 2. Bid 5. Juli d. J. in Nürnberg tagen. 

"Die dietjährige Hauptvetfammlung des Grfamtvereind ber beut- 
{hen we td: und Altertumdvereine wird in den Tagen vom 
25. bie 28. September in Wien gebalten erben. Der Wrdivtag 
wird, ebenfalld in Wien, am 24, September —— 

Der 7. Tag für Dentmalpflege wird am 27. und 28. Sep 
tember d. J. in Braunſchweig abgehalten. Huf der Tagtsordnung 
fichen feigende Vorträge umd Berichte: Am 27. September 1 Pros 
vinzialfonieivator Bütrner (Steglip) „Wie ift die öffentliche Meinung 
zu Bunften der Denkmalpflege zu beeinflufien?*, 2) Provinzialkonfer- 
vatoren Rehorft (Merfeburg) und Dr. Burgemeifter (Breslau) 
„Ueber: die Möglichkeit der Erhaltung alter Städtebilder unter Be— 
rudfihtigung moderner Derfehröanforberungen“, 3) Konfervater Dr. 
Hager (Münden) und Provinzialfonjervater Dr. Haupt (Eutin) „Be 
malung und Konfervierung mittelalterliher Holz und Steinjtulpturen“, 
4) Provinzialtonferpater Pr. Reimersd Hannover) „Die Inftand: 
frpung alter Altarbilder, erläutert am Flügelaltar von Haverbeck, 
fowie an den Antependien aus tem Dom in Goslar und der Klofteı- 
fire in Wennigien am Deifter“, Stadtbaurat Shaumann (franl« 
furt a. M.) und Profi. Stiehl (Charlottenburg) „Bericht der Kom» 
miffion über die Aufnahme der kleinen rt (nebft Ausftelung 
der bieher fertiggeftellten Aufnabmen), 6) Amteridter Dr. Bredt 
(Lennep) „Aufgaben der Dentmalpflene im Bergiſchen Lande (Bürger: 
bäufer)*, 7) Geh. Oberbaurat. Ho Bfeld (Berlin „Ueber Denk 
malpflege auf dem Lande“, 8) Geb. Baurat H. Pfeifer (Braun 


fchweigt Ueber braumfhmergihe- Stifter und Ktofterfirdyen“ (mit“ 


Lichtbildern. Am 28. September: 9; Prof. Dr. Debio (Etraß- 
burg) „Beriht über dad Handbuch der ‚teptihen Kunftdentnäler“, 
10) Geheimrat Dr. Lo erſch (Bonn) - „Ueber  Hädtifche Kunft-Kom- 
miffionen“, 11) Prof. Stich! „Badftcinbau und Denkmalpflege”, 
12) Arhitelt Sandtrod (Hildesheim) „Denkmalpflege in Hildesheim“, 
13) Prof. Lübke (Braunfchweig) „Ueber Bemalung alter Helzbauten“, 
Prof. Dr. Dieter (Braunichweig) Nachtrag und: Ergänzungen au dem 
Bortrag „Ueber die Erhaltung alter- Straßennamen”, Nachmittags: 
Beſichtigung der Stadt Braünfhweig und ihrer Kunſtſchäße, der Auer 
ſtellung alter braunſchweigiſchet Geldjd;miebearbeiten im berzoglichen 
Mufeun, der Ausftellung von Aufnahmen alter Baudentmäler aus Land 
und Stadt Braunfchweig in der ebemaligen St. Aegidienkirche und 
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des Baterländijchen Mujcums. Im Anſchluß am’ die Tagung findet | 


am Sonnabend den 29, September ein Ausflug nad Hildesheim flatt, 
Bon jedem Teilnehmer wird ein Beitrag von 3.4 erbobeh, wofür 
foftenlofe Zuſendung des ſtenogtaphiſchen Berichts über die Verhand⸗ 
lungen des Tages erfolgt. 

Gin Komitee, befiehend aus den Herren Dr. Collijn in Uppfala, 

Direktor $. D. Lange in — Prof. Dr. 8. Haebler in 
Dreöten und Dr. €. Voulliéme ın Berlin, erläßt einen Aufruf 
zur Gründung der „Geſellſchaft für Typentunde-bes XV. Jahrh.“ 
behufd Förderung des Intumabelftudiums durh Reproduftionen einer 
möglihft großen Anzahl von Inkunabeltypen (fpftematiih im Anſchluß 
an Gacblere Tppenrepertorium geordnet). 
Abſicht, jährlih zunähft einen Band herauszugeben, der möglichft 
100 Blätter —— wird; der Subſtriptionéepreis ſoll 20 4 nicht 
überfleigen. Die Mitgliedſchaft auf Lebenszeit kann durch einen ein- 
maligen Beitrag von minbeftend 500 „4 erworben werden. Dr. Gollijn 
bat als Sekretär die Redaktion der Gefellfchaitspublifationen übers 
nommen. Ale Zahlungen find an den Schagmeifter der Geſellſchaft 
Buchhändler Rudolf. Haupt in Halle a. ©. zu tihten, ber auch ben 
Bertrieb und die Verſendung der Publikationen übernommen hat, 

Wiffenfhaftliche Stiftungen, Berwilligungen, Breife, 

Die Heidelberger Univerfitätäbibliothik erhielt von Herm Wil 
beim v. Ehelius zum Geſchent tie Bibliothet feines Großvaters, 


Die Geſellſchaft bat die | 





n J 
franiſchet oder’ italien 


874 


des (Chirurgen Geh. Rate Marimilian Jofeph -v. Chelius, der von 
1817 bis 1864 ald Profeffor an der Ruperto-Garolina gewirkt: hat. 
Die k. Alademie der Wiſſenſchaften zu Berlin bemiltigie 
durch die phofifafifhemathematifhe Rlaffe: F. E. Schulze zur An« 
fhaffung eincd-Npparates für Mitrophetographie mitteld ulftavisfetten 
Lihts behufs Fortführung feiner Unterfuchungen über den Bau ber 
Wirbeltierlungen 2578 4; bem Profeffor Dr. 3. Baufdinger in 
Berlin zur Bearbeitung einer actftelligen logarithmiſch-trigonomet · 
riſchen Tafel ald zweite Rate 3500 „4; dem Profeffer Dr. R. Braund 
in Kiel gum Abſchluß feiner Unterfugung der zur Diabadgruppe 4 
hörenden Gefteine des rhrinifhen Schiefergebirged 1000 4; Dr. W. 
Gothan in Berlin zu Unterfuhungen über bie Anatomie ber Bagat- 
bölger fowie über die Jura⸗Flora von Whitby (Norbengland) 700 4; 
dem Deren D. Herrmann in Weißenſee bei Berlin ald Zufhuß 
zu dem Stoften einer Erpedition in das atgentiniſch⸗bolivlaniſche Grteny 
gebiet zum Zweck der geographiſchen Erforfhung deſſelben 2000 4; 
Dr. D.’ Ralifher in Berlin zu einer Unterfuhung über die Be 
iehungen des Schläfenteild des Großhirmd zum Höraft 700 4; dem 
Irofe er Dr. G. Klemm in Darmfladt zum Abſchluß feiner Unter 
ſuchungen über die kryſtallinen Gefteine der Zeffiner Alpen 250 4; 
dem Profeffor Dr. W. Külenthal in Breslau y einer Reife nad 
Peftindien bebufs Studiums der dortigen Korallen 4500 A; dem 
PBrofeffor Dr. DO. Schulpe in Würzburg u Unterfuhungen über die 
erg = des Nervenfpftemd 1000 „4; Alb. Schulz; in Buſch bei 
ab! (Kreis Paderborn) zum Abſchluß einer Monographie der Trigo⸗ 
nalsiten 825 „4; Dr. F. Tannhäuſer in Berlin zu einer minera- 
logiſch · petrographiſchen und geologiihen Unterfuhung des Gabbro 
ebieted don Neurode (Schleften) M; Dr. 3. Bithelmi aus 
Marburg zu einer Monographie der marinen Trifladen 600 4; — 
durd die philsfophifd-bifterifche Klaſſe; dem Prof. Dr. Die ls zur 
Fortführung der Arbeiten an einem Katalog der Handſchriften der 
antifen Aerzte 3000 4; dem Profefior Dr. Kofer zur Fortführung 
der Heraudgabe der Politischen Rorrefpondenz Friedrichs des Großen 
6000 „A; dem Profcffor Dr. v. Wilamomwip-Moellendorff zur 
Fortführung der Sammlung der griehifchen Imjchriften 5000 „4; der 
Deutfchen Kommiffioh jur Fortfühtung ihrer Unternehmungen 3000 4 ; 
für die Bearbeitung bed »Thesaurus linguae Latinae« über ben 
etatdmäßigen Beitrag von 5000 „# hinaus noch 1000 4 und zur 
Bearbeitung ber —— Jaſchriften der griechiſch⸗römiſchen 
Epoche für dad Wörterbuch der äghptiſchen Sprache 1500 4. — Die 
Akademie bat auf den Vorfchlag dir vorberatenden Kommiſſion der 
Bopp- Stiftung ten Jahredertrag der Etiftung im Betrage von 
1350 dem DireftoriakAffiftenten am Mufeum für Völterfunde in 
Berlin Prof. Dr. F. W. 8. Müller: in Anertennung feiner fharf 
finnigen und folgenreihen Entzifferung ber in Chineſiſch ⸗Turkeſtan 
gefundenen manichäiſchen Schrifiwerke zuerfannt.  _. 2 
Der mätbematiihe Bolyai-Preid (10000 Ar.) wurde von ber 
f. ungariichen Atademie der Wiffenfhaften dem franzöfigen Mathe 
matikr, Henri Poincaré verliehen, jedoch iſt dabei dem beutfchen 
Mathematiker Prof, Hilbert in Göttingen, zu deffen Gunften die 
Mahl der Preisrichter lange ihwanfte, eine befondere Ehrung dadurch 
zuteil geworden, daß Hilbert# Arbeiten zum Beweid ihrer hohen 
Wertſchaͤzung in dem Bericht des Preisausichuffes mit gleicher. Aud- 
führlichkeit hervorgehoben werten wie die des franzöflihen Gelehrten. 


Preisanfgaben. 


Das Preidaudihreiben der Deutſchen ——— Veit 
verlangt eine größere, womöglid monographifhe, ſtreng naturmwilfen 
ſchaftliche Arbeit über „vie Richtigkeit der von Handgirg vertretenen 
Lehte *—8— Pe Der Ir 
beträgt 4 ne infen. Die Atheiten in deutſcher, englifcher, 
H da Sptacht Bit aatte fig Ks dı. Dir 
zucdandın ded Setietärd der Geſellſchaft, Prof. Dr. Karl 
teglig bei Berlin, einzureichen. 

Ausgrabungen, Altertumsfunbe, } 
Bei Wigla an der Stätte-der alten Stadt Wigiale im nördlichen 

Teil der Infel Amorgos wurde eine große griechiſche Infchrift von 
136 Zeilen gefunden. he! 
Literarifche Nenigkeiten. 
Die biäher in Mainz veröffentlichten „Forſchungen zur Hriftf. 
Lit. u. Dogmengeſchichte““, brög. von den Profefforen Dr. A. Eht- 
barb und Dr. P. Kirjd, werben von mun an im Berlage von 
Ferdinand Schöningh in Paderborn und im vergrößerten Bozen- 
umfang weiter erſcheinen. Das im Drud befindlide 1. Heſt bes 
VL Bandes wird eine größere Abhandlung von Heinrich Brewer 8, J. 
unter dem Xitel „Sommedianus von Gaza, ein arelatenfiider Latein 
dichter aus der Mitte des 5: Jahrh.“ enthalten. Die Subitribenten 
auf den ganzen Band geniehen den Vorzug eined billigeren Preifed. 

Mitteil. d. Berlags.) 

Axel An derſens Schrift „Das Abendmahl in dem zwei ’erften 
Jahrhunderten nah Ghriftus” erfchien focben in 2., durch wichtige 


jember-1907 
Müller in 


i 
N 
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Nabträge und einige Berichtigangen vermehrter Auflage (Biehen, | der galanten Literatur Franfreihd aus em 18. Jahrh., vor allem 
Zöpelmann; 118 ©. 8, Pr. 2 A). Die Tatſache, dab „Yuftin das | aber der dramatifchen, gatamten, ‚kontihen und jatiriiden deutſchen 
Paſcha nur als Vorbild des geopferten, nicht aber des arnefienen | Riteratur dee 17. und Jahrd. aufweilt. Daran flieht ib im 
wahren Baflalammes kennt“, und ihre große Bedeutung für die Abend» | Juli die Verſteigerung der erſten Abteilmig der Bibliotbel des wor 
mablefrage jept der Verſ. in diefer zweiten Ausgabe des mäberen aud- | Jabresfrift geflerbenen Lutherſorſchere aafe, eine bedentende 
einander und acht au auf I fer. 10, 84 im Betracht dir Hola» | Sammlung der Schriften Luthers wud Melandibend umiafiend; ber 
rungen für dad Abendmahl näher cin. Katalog bildet ald bibliograpbiiched Hilfsmittel eine wichtige Eradım 
Die archäolegiſchen Entdelungen in dem dereinft vom feuer zer- | zung zu Gödele, Weller und Panzer. Im Epätiommer ımd Herbft 
flörten Sradiiht (oppidum) von Stradenig, 32 km von Prag, die | gelangen bie übrigen Zeile der Bibkioihef zum öffentlichen Bertauf, 
eine überraihende Kulturgemeinichajt mit den galliihen Runden von —— die Driginafdrude der Reformationszeit. 
Mont Beupray (ber alten Hauptflabt der Häduer Vibracte) aufzeigen, ie Büherfammlung bed jüngft werlorbenen Dichters und 
baben 1903 in einer ausiührlihen Monegrapbie des Kenicrwators des | Literaturhifteriferd Dr, Eduard Griſebach in Berlin wird durch das 
Mufenms ded ar. Böhmen Dr. I. %. Bis eine abſchließende Dar | dortige Antiquariat von Martin Dredlauer vwerfkcigert werden... Die 
fiellung gefunden, die der Konierwater J. Dihelette Socben in fran« | Bibllothek ift reich an jeltenen Werken and allem Gedieten der Welt 
a Ueberiepung bei A. W. Hieriemann in Veipsig beraudgibt: | fiteratur; Griſebach hat fie in dem mehrjach aufgelegten „Weltliteratur 
»Le Hradischt de Stradenitz en Bohöme« (Quartband mit | fatalog eines Bibliophilen“ beſchtieben umd mit ausführlichen litera 
58 Taf, davon 4 farb, und 15 Tertabb., Pr. geb. 48 0). Die | rifhen Erläuterungen verſehen. 
nie Funde, Münzen, Fibeln, Gmailobjefte, . Bronzefigurden, — —— N 
a 





ffen und eiferme Geräte, farbige feramiiche und &lasarbeiten, gt itte 
fdhnittene Steine x. geben ein auſchaulichts Bild ver keltiſchen Aultur, , ’ a Hung. i 
Prof. Dr. Cza poti, der technische Leiter der Zeißwerke in Jena, if Die erſte Eerie der von und beraudgegebenen „Studien zur Ger 


wit der Herausgabe der foziafpolitifhen Schriften Brofefjor Ernie ſchichte der re und der Kirche“ if in meun PDänden 1898 
Abbes beicäftigt, die zumeift mur bandichriftlic vorhanden und biöher | bi® 1908 in ber ieterichſchen kg, an vage in Leipgig, er« 
unzugänglid waren. Demnädt werden im Berlage von ©. Fiiser | Ihienen. Nachdem dies literariihe Unternehmen eimige Sa „uber 
in Jena folgende Arbeiten eriheinen: „Gewinnbeteiligumg der Ar | gerubt bat, beabfihtigen wir, und vieliah ausgeiprohenen Wünigen 
beiter in der Örohinduftrie” (Mortrag, 1897), „Ueber die rundlagen | Madgebend, jept mit der Herausgabe einer zweiten Gerie zu ber 
der Pohnregelung in dem optifden Werte“ BIT), „Die voltswirt- | Hinmen, die unter dem Titel „Neue Etudien zur Beihihte der Theo · 
ſchaftliche Bedentung der Berfürzung des imduftriellen Arbeitstages“ | logie und ber Kirche” im ae, von Tromigih & Sohn im Berlin 
1901). Wohl ald bervorragentite fozialyolitiibe Feiftung dee grohen | Im Umfang vom zwei Bänden jäprlih ericheinn fell. Abſicht und 
Manncd ift der Cammlung das Etatut der Karl Zeiß-Striftung angefügt, Art dieſer „Studien“ dürfen wir ale von der eriten Eerie her be» 
das fich ald die geſeßgebetiſche Kodifikation eines modernen Arbeiter: fünnt vorandjepen. 





rehhtö in einem umfangreichen Senderbetriebe darſtellt. Voſſ. Ita.) Göttingen und Berlin, Mai 1906. 

Dir Ausflelung für Aunftftiderei und verwandte Fächet im Mus N, Bouwetſch. R. Serberg. 
ſeum für Aunftgewerbe zu Haarlem (Non. und Deg. 1904) verbanft | — — — — 
ſeine Entſtedung das ſoehen vom Betlag A. W. Hierſemann in Leipzig Antäßlih einer anßerordentlichen Arbeit von noch ca. 


—— Werl: „Moderne Kuuſtnadelarbeiten“ 5 Abbile | 4 jähriger Dauer wird ein 

gen in Lichtdrug (darunter 5 ffarbendrude) mit Text von Eliſabeth R * da . 

M. Rogge und Vomort von &. U. v. Saber, Dirrktor der Kunft« | wiſſeuſchaftlicher Hilfsarbeiter mit bibliothekariſcher Schu⸗ 

gewerbeihule im Haarlem 35 Taf. Fol. nebſt 21 ©, Text mit 5 Ab | lung 

bildungen, in Mappe Preis 30 M). | zu baldigftem Eintritt geſucht. Meldungsfrift acht Tage. 
nn Berſchledenes. | Bewerbungen mit Zeugniſſen und Angabe der Gehaftsan- 

Dad Antiquariat von Damwald Weigel in Leipyig veranfaltet fprüdhe erbeten von d 

vom 18. bid 23. Juni ». J. eine 2684 Nummern zäblende Auktion, er —— 

Die u. a. die Bibliotbef ded + Landrates Geh. RNeg Rate Werner KR. Landesbibliothek 

Frhr. v. Shleimip zu Beräfeld in Heffen entbält und feltene Werte Stuttgart, 











Literarifhe Anzeigen. 





nn Verlag von Eduard Arenarlus in Leipzig 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. Kristoffer Nyrop 
I ——_—_——_——— u —— —— — — —— 


Das Leben der Wörter 


Autorisierte Uebersetzung a. d. Dänischen 


INSCRIPTIONES LATINAR = 
SELECHAE — N ehem 


In ungemein geistreicher und anziehen- 


Soeben erschien: 





EDIDIT ‚der Weise bespricht der Verfasser in 
grossen Zügen das Leben der Wörter, in- 
HERMANNUS DESSAU. dem er die wechselvollen Schicksale ihrer 
VOL. II. PARS I. ‚ Bedeutungsentwicklung darstellt. Das 
gr. Lex. 8 (IV und $. 737—1040.) Geh. 10 Mark. Buch ist als ein vollendetes Muster der 
schönsten Art von Popularisierung wissen- 
Früher erschienen: schaftlicher Forschungsergebnisse anzu- 
a ' i sehen: unterhaltend wie der beste Roman, 
Vol. I. gr.8. (VII und 580 5.) 1892, 16 Mark. hält es den Leser von Anfang bis zum 
Vol. II, pars I. gr. 8. (IV und 736 S.) 1902. 24 Mark. Schlusse in regster Spannung, es ist für 
ihn eine Quelle reinen Genüsses, umfassen- 

der Belehrung und reichster Anregung. 
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Verlag der Weibmannfhen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erſchien: 
Soeben erschien: 


Die Romantische Schule. — 


Ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Geiſtes 


* Palaeographig 


Rudolf Haym. 


ar 8. (XII und 860 Seiten.) — arb. in Halbleder 18.50 M. und Papyrüskunde 


herausgegeben von 














I Dr. C. Wessely. 
Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 
Soeben erschien: Heft VI: 


Kohler, Geh.-Rat Prof. Dr, J., Urheberrecht Texte und Untersuchungen zur 
an Schrifiwerken und Verlagsrecht. 7"... Philosophen- und 


9, 1906. geh. M. 4.—. Das Werk erscheint etwa innerhalb Jahresfrist voll- 


ständig; die Ausgabe findet in drei ungefähr gleiebstarken Lieferungen statt. . 
ippert, Julius, Bibelftunden eines modernen Literaturgeschichte 


) gr n 
Laien. 5) Mit — Kärtchen. E. 8. 1906, geh. M. 3.—; in Leinwand geb. 





von 


Wilhelm Crönert, 


Wundt, Geh. Rat Prof. Dr. W., Logik. "ie Vs 184 Seiten. Mark 30.— 


Prinzipien der Erkenntnis und der Methoden wissenschaftlicher Forschung. 
Drei Bände. I. Band: Allgemeine Logik und Erkenptpistheorie, Dritte 
umgearbeltete Auflage. gr. 8. 1906. geb. M. 15.—; in Leinwand 
geb. M. 16,60, 





al 


Theodor Ackermann 
K. Hofbuchhandlung und Antiquariat 
München, Promenadeplatz 10 

wissenschaftlicher und pädagogischer Richtung An neuen Katalogen gab ich aus: 


Nr. 
wird Historiker oder Germanist als * —————— 


530. Bibllomek Primbs: Geschichte, Bava- 


Von großer altangesehener rühriger Verlagsbuchhandlung 


Nrn. 


531, Dean an — — — er J 
* . . ranzös ellereistik. . - -.. - J 
wissenschaftlicher Mitarbeiter SZ Natursissenschaften, Algemeise Bot‘, " 
533. Mlltarla 2 2 0 2 ee 1613 ,, 
ucht, Die Stellung ist eine durchaus selbständige, die infolge der 8 er = —— — aus —— 
usdehnung und der Mannigfaltigkeit des Verlages eine interessante, s30. Da ne Be: — 
befriedigendeTätigkeit gewährt. Ihre äußere Gestaltung ist dem- E38, Pr en "SP hragtsilk, u 
entsprechend durchaus als die einer Lebensstellung vorgesehen. Er- 530. Mathematik. = 2 2200000. 8 
forderlich ist wissenschaftliche Tüchtigkeit, rasche Auffassungs- ee mqmehlihun . . Ein 
gabe, Gewandtheit im Verkehr. Für ältere Herren ist die Stellung > Br nn Bu ” 
nicht geeignet. Bewerbungen mit möglichst eingehenden Angaben über 544. Bau- und logenieurwissenschaft. . . 613 ü 


545. Deutsche Bellerrisrik seit 1640 . . 
—— Wiedertäuferee, 790 , * 


Bildungsgang, bisherige Tätigkeit, Besitz der erforderlichen Eigenschaften 


R 1 SS 
und event. Gehaltsansprüche erbeten unter j} A. B. 15 a. d. Exped. d. Bl. Er — —— —* — * 3 
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rn en u — nn en 


FC.R. BECK’sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in München 
Neuerscheinungen — Frühjahr 1906 


Theologie — Philosophie — Ethik 


Priv, Doz. Karl Girgensohn, Zwölf Reden über die c Biche 


Religion, xEin ge ri Menschen die alte Wahr: 
heit zu verkündigen. Geb. M 4.— 

Dr. 1 Welt Hans, — * Wille Ein Versuch über 
Ibsens Weltanschauun eb 1 

Prof. ‚Di Dr, ‚Haueiter, Die Vier Evangelisten. Vorträge. 
Geh. M 1.20 

Dr. TheodorLessing: Schopenhauer, Wagrier, Nietzsche. Ein- 
Hühre g in moderne gt Philosophie. Geh. M 5.50. 


Yohndn "Pirscher,, Wachstum: bbhinten über sittliehes 
Sein und Werden. Geb. M 1.20 

Prof. Dr. Herm. L. Strack, Einleitung in das alte Testament, 
6. Aufl. Geb. M 4.80 

Prof, Dr. Johannes Volkelt, Die Quellen 
Gewißheit. Kart: M 3.50 


Philologie 


— LI — — 
Handbuch der: klassischen Altertumswissenschaft, heraus- 
ven von Iwan von Müller. 
2: Prof. Dr.O, Gruppe, Griechische Mythologie u, 
Religionsgeschichte. 2 Bünde M'36.—, geb. M 40:— 
Gruppes Griechische Mythologie isı soeben vollständig geworden, 
Das , a oe der klassischen Alterrumgwlssenschaft‘* liegt nun m 
Auf ollgtändig wor mit einziger Ausnahme von Band VI, 
il. Be he von „Schasz, "Römische a nice) | 
von Band IX, 2. Abt. '(„Manitius, Lateinische Littersturgesehichte des 
Mittelalters‘‘). Diese beiden Teile gelangen voraussichtlich im Laufe der 
nächgien Jahre zur Ausgabe. 
Quellen und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des 
Mittelalters. Herausgegeben von Ludwig Traube. BandI}}‘ 
in 3 Heften M 15.—. Bisher erschienen: 
I, 1: Priv.-Doz. Dr. S. Hellmann, SeduliusScottus. Einzel- 
preis Beh: M6— 
1. 2: Ass.-Prof.EdwardK. Rand,JohannesScottus. Einzel- 
preis geh. M 8.50 
Die Quellen und Untersuchungen werden in zwanglosen Heften erscheinen. 
Die einzelnen Hefte sollen zu Bänden von mindestens 38 und höchstens 
33 n zusammengefügt werden. Der Subskriptionspreis für einen 
Band ge u * 1.2 Bogen (oder eine entsprechende Anzahl von 
ar fein) be —— — der. Einzelausgabe der Hefte wird ein 
72 












Geschichte . ; 


Dr. "Theodor Birleraif, Bayern als Kön: eich‘ 1 1906. 
Ein Jahrhundert vaterländischer Gesch Ente. "Geb. M 4.— 
Dr, Rudolf Herold, Gottfried Heinrich Graf zu Pappenheim. 
Seine kriegerische Tätigkeit 1630. Geh. M 2,50 

Prof. Dr. Siegmund Riezler, = — Jahrhundert 
bayerischer Geschichte. Geb. M 

Schulthess’ Europäischer — Neue Folge. 
21.Jahrgang 1905. Herausg. von Gustav Roloff. Geh.M 9.— 









































Staats- und Rechtswissenschaft 


Abhandlungen zum Privatrecht und Zivilprozeß des 
Deutschen Reiches. "Herausgegeben von Prof, Dr, Otto 


Fischer. Band XIV in 2 sten, Sub nspreis M 12, — 
— Brot Dre Ernst Tatobr DE we ı) als 
Le Fee "Einzelpreis M3— 


XIV, 2r Reichsgericht$rat Hermann Witrmäck, Das 
ErbbaurechtdesBGB. Einzelpreis M 10.— 


Dr, Fritz Berolzheimer, System der Rechts- und Wirtschafts- 
philosophie 111: Philosophie des Staates samt den Grund- 
zügen der Politik. Geh. M 10.—, geb. M 11.90 


Handausgabe des Bürgerlichen Gesetzbuches. Yo Verbiadung 
mit OLGR. Ebert (Breslau) und Min.Rat H.v.Schneider 
“Berlin) herausgegeben von: Prof. Dr. Otto Fischer 
(Breslau) und Staatsrat Dr. v. —— — 7. Auflage 
(51.-62. Taus.) 96 Bogen. Geb. M 7 
Dr. Georg Lang: Das Aufrechnungsrecht nach bürgerlichem 
Recht, Seine Erweiterung und seine Beschränkung im Kon- 
* des Schuldners. M 10.— 
ers Entscheidungen der Gerichte und Verwaltungs- 
chörden. 26. Band. M 12,— 
—— kleinerer Reichsgesetze u. Verordnungen Randels- 
rechtlichen Inhalts. Eine Ergänzung’z. Händelsgesetzbuchi 
Mitalphab, Sachregist.(41 Nrn.). 2.ergänzte Aufl. Geb.M &— 
Sammlung der auf Heer und Flotte bezüglichen Gesetze und 
Verordnungen des Deutschen Reiches. Textausgabe mit 
Inhalts- und Sachverzeichnis (96 Nrn.). Geb. M 4.— 
Prof. Dr. Stier-Somto, Saminlung preußischer Gesetze stäats- 
und verwaltungsrechtlichen Inhalts. Textausgabe mit Sach- 
register-und Literaturnachweisungen (58 Nrn.),. Geb, M.4 


„Statuen deutscher Kultur = = # 


Herausgegeben von Will Vesper 
Bd.5 Vorgoethesche Lyriker. Ausgewählt von Hans 
Brandenburg. Geb. M 1.80, in Leder M 3.50 
Bd,6 Hölderlins Dichtungen. Ausgewählt von Will 
Vesper. Geb. M 1.60, in Leder M 3.— 
Bd,7 Jean Pauls Träume. Ausgewählt von Will 
esper. Geb. M 1.60, in Leder M3.— 
Bd.8 MeierHelmbrechtvon WernherdemGärtner. 
„Neudeutsch v.W.Vesp er. Geb.M 1,20,inLeder M 3.— 



























ek 


Dr. Arthur en Babylonisch-assyrische Grammatik mit 


Lesestücken u.Wörterbuch (in Transskription). Geb. M 3.50 
Unentbehrlich für alle Theologen, Philologen und Jutjetsen weiche, ohne die 
‚schwierigen Keilschriftzeichen zu-erlerwen, mit der babylonisch- assfrischen 
Sprache- und dem- Inhalt-.der: zahlreichen -in-Transskription (latein. Buch- 
sinben) veröffentlichten Keilschriften sich bekannt mettien wollen, 


Pädagogik 


Handbuchd.deutsch. Unterrichts, hsg. von AdolfMatthias 
1,2: Prof. Dr. Pauli Geyer, Der deutsche Aufsatz. 
Geh. M 5,50, geb. M 6.50 
1,3: Prof.Dr, PaulGoldscheider, Lesestücke und 
Sehriftwerke. Geh. M 8.—, geb. M 9.— 
II, 1: Prof. Dr. Rich. M. Meyer, — ** Stilistik. 
Geh. M 5.—, geb. M 6.— 
Das Handbuch des deutschen Unterrichts hat im Herbst 1905 zu: er 
sebeinen begonnen, Es soll etwa 14 auch einzeln käufliche Teile um- 


fassen, von denen bis jetzt die bier angezeigten drei vorliegen. Ausführ- 
liche Prospekte stehen gern zu Diensten. 


Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtslehre für höhere 

Schulen, herausgegeben von A. Baumeister. 

III: Geh, Oberschulrat Dr.Dettweiler, Didaktik u. Metho- 
dik des lateinisch. Unterrichts. 2. völlig neubearb. Aufl. 
Geh.M 5.50, geb. M 6,50 (auch als Sonderausgabe käufl.) 

XI/XII Prof.Dr. AlfredKirchhoffu.Prof,Dr.Siegmund 
Günther, Didaktik und Methodik des Geographie- 

unterrichts. 2. Auflage. Geh. M 3,—, geb. M 4,— (Auch 

als Sonderausgabe käuflich.) 
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me nme ee BEER BETTER ——— 




























































Literaturgeschichtliche Biographien 


Karl Berger, Schiller. Sein Leben und seine Werke. In 

zwei Bänden. Band 13. Auflage (7.—10.Tausend) geb.M 6.—, 

in f. Halbkalblederband M 8.50 

Band II soll im Herbst 1906 erscheinen. 

Dr. Albert Bielschowsky, Goethe, Sein Leben und seine 

Werke. In zwei Bänden. Band I, 10. und 11. Aufl. (30.36. 

ee M 6.—. Band II, 9, und 10. Aufl. (27.—33. Taus.) 
8.—, in f. Halbkalbleder jeder Band M 2,50 mehr. 

















Beraniwortl. Nebaltenr Prof. Dr. Cduard JZarnde in Leipzig, — 2. — Du von Breittopf “ ge in Reipaia- 
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Jul 3 0 


Literariſches Sentralblatt 


für Dentſchland. 


KBegründet von Friedrich Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, PBranftrafie 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die Schöne Literatur“. 
Verlegt von Eduard Avenarius im Leipyig, Lindentrafle 18, 


Ir. 26, d1, Jahrg. 





Erjcheint jeden Sonnabend, 


> 23. Juni 1906. He 





Preis einſchl. Beilage jähet. A 80. 








alt. 
88238*. 81): Herrmann, Di a der Elihne im Aiten Teftament. Kris 


boldt, Didhmus der Blinde von Alrrantria 
— 885: Wentſcher. Ethit 2. Zeil 
6: Rreetihmanr, Befhrtte vom Benedig, I. Zar 
SR ehe Re ig 
15. Yahrt a 6 Band. Ealomon, William Piit, 
hing. Feiern Theo! 
nd Wöllerkumde (802:: Bra Amrritanifhe Strelflihter, 
aturmißenfdaften. atbematin 189%: Medina, Die Gistrift ans dem 
Bereich der Baffin-Bai, Abel, Chemie in Küche und Haus. Horn, Gewöhn ·. 
liche Tiffrrentiatgleihungen beile biner Orbnung 
Medizin (5061: Höbenflima und Berawandernngen in er Wirkung auf den 
Menfaen, von ung, Poewy. Müller, Easpari. 


tebfn, 


Die Ehroniken der deuifden Stä te vom u * 


: Bermifdtes (908. Biäflographifder Felt (300). 


Bedts- und Stantswisfenfdaften (897); Katalog der Handfäriften der Uni. 
verfität.Wihliotvef zu Peipyig. VI 3% Band: Die ſurin Hofter., von Helkig. 
Nouveau rerweil general de traitd«, continuation par Stoerk, me sörle, 
tome XXXII, premidre ze Burd. Der Gentralverband deniſcher In · 
duſtriell · 1676 bie I90t, 3 Pänd 

Spradliunde. Sitersturgef@täte Nom; Didpenbera, Beraforihinng. Euripidis 
fabnlae, roco 2 Murray, I, 1. Läbanli opera, rec. Hanzelat Vol. HI: 
Orationes XXVI-L, The works of Ralph Waldo Emerson ed. by Sam son, 
5 vols, Kalft, Geschledenis der nederlandsche Letterkunde, L Helari vie 
vn ury afnelonius von Tyrland“, „Gottes Aulunit“ unt Visio Phili- 


berti, 

Pe — v. Bilfing, Die Diaftaba bet Geunital. L Meyer: 
heim, Adolf von Menzel. Meier-Brarfe, Der jurar Menzel. 

adridten (913). 
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Bebling, ee Bürgermeifter 
ber freien und fetadı Ubeck. 1840.) 


ie jurift. * 
Rretiämanr, 
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Dis zum Zobe ac Dandolos. 


ber fir — —* 17m). a (988 ) 
2. Zeil, 
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Zarepfn, D., Der erfie Kölner — 1887.) 





Theologie, 


Herrmann, Johs., Die Idee der Sühne im Alten Testament. 
Eine Untersuchung über Gebrauch und Bedeutung des Worter 
— Leipzig, 1905. Hinrichs. ‘IV, 112 8. Gr. S. „43,50; 
geb. A 4, 50. 


Der zweite Titel diefer Unterfuchung gibt beſſer ald ber 
erfte an, um was es dem Verf. zu tun war. Nach einer 
Ueberfiht über die Anfhauungen von Hofmann, Ritichl, 
Riehm und Schmoller folgt eine eingehende, das alttejtament- 
liche Material vollftändig aufführende Beiprehung ber Stel- 
len, an denen kipper oder ein dazu gehöriges Wort vorfommt; 
befonders eingehend wirb natürlich die Opfergeleggebung in 
P behandelt. Die Frage nad) der Grundbedeutung von 
kipper (bebeden oder abwiſchen) bleibt unentſchieden; der 
fühnende Wert des Blutes liege wahrſcheinlich doc lehztlich 
darin, daß eine Art Eubftitution des Lebens des Tieres 
an Stelle des Menſchen eintrete, freilich fei in P zumeift 
daran nicht mehr gedacht. Wahrfcheinlicher ift e doch wohl, 
daß dieſe Faſſung ftets als Deutung neben dem rituellen 
Syſtem, das weiter nicht gedeutet wird, einher ging, während 
der Ritus im uralten gemein-femitifchen Bräuchen wurzelt, 
die fi mit dem höheren Gottesbegriff nicht vertragen. 
Verf. erwähnt dieſe Ideen ganz richtig und deutet bie 
daraus fich ergebenden Solgerungen an, geht aber auf alle 
Diefe Fragen nur kurz ein. Der Wert ber Abhandlung 
bejteht vor allem in der Bolljtändigfeit, mit der der im A. 
Teſt. ——— Stoff geremmeit iſt. —rl— 





| nachgegangen. 
Der | 





Leipoldt, Johannes, Didymus der Blinde von Alexandria. 
Leipzig, 1905. Hinrichs. 1148 8.8) #5. 


Texte und Untersuchungen zur Gesch. d. — Lit 
v. O. v. Gebhardt u. A. Harnack. N. F. XIV, 3. 


Eine frifh und anregend geichriebene Studie über den 
lebten großen Lehrer der alerandrinifchen Katechetenfchule. 
Nur die erften 30 Seiten beihäftigen fich mit der Daritellung 
des Lebenslaufes (313— 398) und der Anführung der eiit- 
zelnen Schriften des Didymus. Neues wird bier nicht viel 
geboten. Leipoldt hielt es ſogar für eine „Zeitvergeubung* 
(S. 17), aus Katenenhandiriften fein Material zu vervoll- 
ftändigen. Hätte er dies mit äußeren Umständen entjchuldigt, 
jo wäre biergegen nichts einzuwenden. Jeder Uutor hat 
das Recht, fi jein Thema felbit zu begrenzen. Da er aber 
als Grund angibt: „die Catenenbruchſtücke find durchweg 
jehr wenig ergiebig”, jo wird die Frage am Platze fein: 
Woher weiß das 2 fon a priori? Und wer foll denn 
das durch den „Riejenfleiß von ©. Karo und H. Liehmann“ 
gelichtete Katenenmaterial ausnügen, wenn nicht die Spezial: 
forfcher über die einzelnen Autoren? Uebrigens ift &. aud) 
den bereit3 gedrudten Ratenenfragmenten nicht immer weiter 
Sonft hätte er S. 21 das Didymusjtüd aus 
der ToderiusKatene zum Lufasevangelium (einen ziemlid) 
wertlofen Auszug aus der Lufadfatene des Nicetas) nicht 
anführen dürfen, nachdem Ref. (Texte und Unterfuchungen 
N. F. VI 4 ©. 70) nachgewieſen hat, daß das Lemma 
| Didymus wie jo manche andere in den handſchriftlichen 
| Vorlagen der Corderius gar nicht fteht. Won den drei 
pleudonymen Abhandlungen, welde von einigen neueren 
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Forſchern dem Didymus zugeſchrieben wurden, nämlich 1) 
den beiden Athanafins’ Namen tragenden Büchern Contra 
Apollinarem (Dräfele), 2) dem 4. und 5. Buche des Werkes 
des Baſilius Adversus Eunomium (Funf) und 3) dem unter 
dem Namen des Gregor von Nyfja überlieferten Zuyog 
xara Aosiov zal Zapehkiov (Hol) erklärt 2. nur den 
legten als Werk des Didymus, wie überhaupt Holls Unter: 
fuhungen (Umphilohius von Ikonium) einen weitgehenden 
Einfluß auf 2. ausgeübt haben. Der Schwerpunft der Arbeit 
liegt in der Darftellung der Theologie de8 Didymus. 2. 
tonftatiert bei Didymus den Mangel einer einheitlihen Ge— 
famtauffafjung; es fehle der Charalter. In den fittlichen 
Anſchauungen feien noch althelleniſche Vorurteile (Gering- 
ſchãtzung der Frau und der Barbaren) und Reſte althellenischer 
Weltfreudigteit (er nennt den Menſchen ein ueya zrioue, 
vgl. aber Bi. 8, 6 fg.) wahrnehmbar. Der „finftere Geift 
des denlfeindlichen Möndtums" hat den Aſteten Dibymus 
nicht unberührt gelaffen, ihn aber doc) nicht gehindert, fich 
acdhtunggebietende Kenntniſſe namentlich in der Vhilofophie, 
al3 der ancilla theologiae, anzueignen. In feiner Eregeie, 
insbejondere in der Bevorzugung des allegorifchen Schrift: 
finnes, und in zahlreichen einzelnen Lehrpunften, 3. B. in 
der Annahme einer Präeriftenz der Menſchenſeele und einer 
drorardoraoıg seavror offenbart fich die weitgehende Ab— 
hängigteit des Didymus bon Drigenes. Gleichwohl ift nad) 
2. (S. 73) „das Intereſſe, das Didymus an Drigenes hat, 
das Intereſſe eines Antiquars und nicht das Intereſſe eines 
Denters". In des Didymus Anfhanungen über Sünde und 
Erlöfung (Heil, 8. überjchreibt das Kapitel „Frömmigleit“) 
nehmen die Erörterungen über Sünde und Sündenvergeltung 
einen breiten Raum ein; doch meint %.: viele Sätze jeien 
„io lau, daß fie eben nur aus dem Munde eines morgen: 
ländifchen Theologen ftammen fönnen“ (5. 83). Tatjächlid 
beruhen aber manche Abſchwächungen auf dem rein fubjel- 
tiven Empfinden 23. Daß Didymus 3. B. die Erbjünde 
fehrte, follte nach den von 2. felbjt (S. 82) mitgeteilten 
Stellen nicht mehr „zweifelhaft" fein. Wenn 2. die „gerade 
zu haarſträubende“ Engelverehrung des Didymus, feinen 
Marientult u. a. unter dem Titel „Bolyiheiftiiche Neigungen ?* 
zufammenftellt und aud) darnach beurteilt, beweift dies eben- 
falls nur eine einfeitige Auffaffungsweife. Verdienſtvoller 
find 2.8 eingehende Mitteilungen über die Trinitätslehre 
des Didymus. Es wird zwar au hier bie vielfach beliebte 
Uebertreibung des Gegenjages zwiſchen Alt- und Jungni— 
cänern glattiweg acceptiert und die möglicher Weiſe von 

8 geprägte Formel: uia ovale -roeig Imrooravsıg 
unter den Gefichtspunften: „Witnicänifche Neigungen“ und 


Jungnicäniſche Neuerungen" bargeftelit. Aber gerade 8.5 


quellenmäßige Nachweiſe müflen dazu führen, den Beginn der 
fog. jungnicänifchen Neuerungen weſentlich früher als 358 an⸗ 
zuſetzen. Vielleicht ift der Augenblid nicht mehr fern, wo man 
in ihnen nicht mehr ein Abſchwenken vom Standpunft des 
Nicänums, fondern eine fpefulative Begründung und Weiter: 
führung der nicänifhen Formel erblidt, Im einzelnen fcheint 
2. die Begriffe ovale, püoıg und Feörng zu fehr an ben 
Gattungsbegriff heranrüden. Darum kann er aud) troß der 
fo fharfen Betonungdes Monotheismus durch Didymus immer 
polytheiftiiche Befürchtungen hegen. In der Ehriftologie be- 
trachtet 2. Dibymus als den Uebergang von altalegandrinifcher 
(= arianiſcher — athanafianifcher ?) Auffafjung (Ehriftus hat 
nur einen menſchlichen Leib, keine menjchliche Seele) zum neu» 
alerandriniihen Monophyfitismus. Hier hegt 8. die Be- 
fürchtung, Didymus habe durch die antiapollinariftifche Be- 
tonung ber vollen Menjchheit Chrifti (mit wu und Aöyog) 
die Zweinaturenlehre nicht völlig vermieden. 2. hält fich 
nun von einer Ueberfhägung feines Helden völlig frei. Er 


erteilt ihm im Gegenteil ſehr jtrenge Benjuren : fein Stil fei 
„nachläfig, Tangweilig” (S. 25), ja geradezu „häßlih* (S. 38); 
fein Geijt fei „an unfelbftändiges Nachreden und Nahempfinden 
gewöhnt" (S. 83); er habe „wenig jpefulativen Sinn“ be 
jeffen und habe Widerſprüche produziert, „wenn er, ben 
Grenzen feiner Begabung zum Trog auf eigene Fauſt zu 
denfen begann“ (S. 106), ja, „was er in Konjequenzlofig- 
feit leifte, überfteige alle Begriffe" (S. 74) x. Man wird 
folche Berdifte nicht zu tragifch nehmen; denn L. Tiebt kräf— 
tige Worte (wie ſchnell ift er mit dem Vorwurf der Gejchmad: 
lofigfeit da! vgl. S. 28, 41 und 76); und zudem macht er 
felbft für mande Mängel die Blindheit des Didymus ver- 
antwortlich. Auch wird andrerfeit3 das (allerdings etwas 
ſchulmeiſterlich Hingende) Lob erteilt: „Didymus hat aud 
in diefem Punkte jeiner Zeit Genüge geleiftet, wenngleich 
er ihr mehr hätte leiften fünnen“ (S. 130; Sperrung 
von mir), Schon daß die Frage, ob die großen Kappado— 
zier (oder wenigjtens Gregor von Nazianz) von Didymus 
gelernt haben, überhaupt aufgeworfen werden kann, zeugt für 
bes letzteren Bedeutung. Auch daß er unter Uthanafius in 
Alerandrien das Lehramt ausübte, ift nicht bloß ein Beweis 
dafür, dab Uthanafius bei Lehrern feiner Gemeinde ein ge 
wiſſes „Maß von Heterodogie ertrug” (S. 146). — Ueber 
die Verurteilung der Lehre und Perſon des Didymus wäre 
5. Diefamp, Die origeniftiihen Streitigkeiten ıc. (Münfter 
1899, 3. B. ©. 131 u. 138) zu vergleichen gewejen. Die 
Vorliebe für Adjektiva auf -ıxög als Charakteriftitum für 
ben Lehrgehalt einer Echrift anzuführen (S. 29), ift wor! 
aud eine Kleine „Entgleifung“. j J. Skbgr. 


Der alte Glanbe. Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hteg. v. W. Guß, 
mann. 7. Jahrg. Rr.36, Leipzig, Deichert Nachf. 

Inh.: F. Hachagen, Niemand fähret gen Himmel, denn dir 
vom Himmel herniederlommen iſt. — G. Reſch, Die Einzigartigkeit 
des Chriſtentums. — O. v. Hatling, Zionismus u. Judenmiſſton. 
— Senrit Ibſen. — J. Penplin, Krauskopf. 3. 


Allgemevang.“luthert. rg © Bear. von Chr. E, Furt» 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 23. Leipzig, Dörffling u. Frante. 
Inh.: Vom dreisinigen Gott, — Braun, Zur —— 
des Chriſtentums. 3, — Paulus als Miſſionat der Bölkerwelt. 2. 
— Die ſächſiſche Kirchen und Paſtoraltonferenz in Meißen. 2. — 
Die luther. Kirche in der Stadt New Dort. — Wie man in Eng— 
land unfere fir. Verhältniſſe beurteilt. 


Monatihrift f. Gottesdienst u. kirchl. Kunſt. Hräg. v. F. Spitta 
u. J.Smend. 11. Jahrg. Rr.6. Göttingen, Vandenhoeck u. Rupredt. 
Inh.: Eaöpari, Regensburg. — Hochſtetter, Deſterreichiſchet 
Agenden-Entwurf. — Nelle, Matthias Glaudine. Schl. — Frand, 
Grabftätten. Mit 7 Abb.) — Spitta, Der Entwurf des württem- 
bergiſchen Geſangbuchs. 
Monatſchrift Dr Paftoraltbeologie. Hgb. v. H. N. Köftlin u. P. 
Wurfter 2. Jahrg. Heft 9. Berlin, Heuther & Reichard. 

Snb.: I. Frip, Die Verſuchung tes Erfolge. Gedanten im 
Anflug am engliihe Erinnerungen. — Im. Bölter, Ethit und 
Kapitaliemue. — Jacob, Die Theologie des Neuen Teſtamente. — 
€ Schneider, Dorftirhe u. Kunſt. — Im. Bölter, Ueberſicht 
über den Gang der cvang.-fozialen u. verwandten Beſtrebungen im 
3. 1905. — F. Pilatte, Frankreichs Bekenntnis. Ueberſ. von tr. 
Müller. — us einer Predigt von F. W. Robertſon. 


Proteſtantiſche Monatöhefte, Hrög. v. 3. Webäty. 10. Jabra. 
Heft 5. Berlin, Schwetſchte u. Sohn. 
Inb.: D. Pfleiderer, Der moderne Jeſuekultus. — 3. I 
Aneuder, Der ältefte befannte Tert unferer vier Evangelien. 1. — 
u. Schmittbenner, Gedanken zu Guſtav Frenſens Hiligenlei. 





Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu. M. Fiſcher. 39. Zabız 
Nr. 28. Bıemen, Schünemann. 
Inh.: G. Freybe, Umſonſt leben. — W. Neftle, Chamber 
lains Kant. 3. — Baars, Religion, Chriſtentum, Kirche, Proteſtan— 
tiomus, Protefiantenverein. 2) Ghriftentum. — St. Nöttacr, Um 
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deutungen u. Neubildungen chriſtl. Berftellungen uw. Gefühle in der 
neuen Dichtung. 2, — Pittlinger, Tauperlen. — BWielandt, 
Die Prüfung meines Vortrags: „Die Abweichungen der DOrtbodorie 
von den Bekenntniſſen“ durch Herm Baftor Victor im „Bremer Kirchen 
blatt“. — Yammers, D. Sulje. — Beilage: Der Streit um die 
Beſetzung der theolog. Profeiiuren in Preugen. — Aus dem Grofber 
jogtum Heſſen. — Zur unterbrodenen Bewegung gegen Kalthoff. 


Stimmen aus Maria -Laach. Kathel. Blätter. Jahre. 1906. 5. Heft. 
Freiburg i. Br., Herder. 

Inb.: H. Peſch, Biöheriged u. fünjtiges Verhalten der deutſchen 
Katholiken in der Arbeiterfrage. — I. ©. Hagen, Der gegenwär- 
tige Stand der Normalzeit, — 8. Drejjel, Radisaktivität. Schl. 
— E. Badmann, Zur Befhichte der Sklaverei beim Volke der 
Ameiſen. (Schl.) — G. Schlig, Die Folgen der Trennung von Kirche 
und Staat in Drafilien. 

Bibliſche Studien. Hrög. ven D. Bardenbemwer 11. Band. 
3. Hejt. Freiburg, 1906. Herder. (VII, 105 S. Gr. 8.) „#2, 60. 

Inhb.: Joh. Bapt. Hablitzel, Hrabanus Manrusd. Ein Beitrag 

sur Geſchichte der mittelalterlichen Exegeſe. 














Beröffentlicungen aus dem Kirchenhiſtoriſchen Scminar Pünden. 
2. Reihe, Nr. 9. München, Lentner. (VIIL 148 ©. 8.) .# 3, 50. 


Sub.: Bond. Fendt, Die Dauer der öffentl. Wirkſamkeit Jeſu. 


Die hriftlihe Welt. Hrig.:Nade. 20. Jabra. Rr.23. Marburg. 
Inh.: DO. P. Monrad, Henrik Ibſen ift tot! — F. Hatten 
buſch, Das firtliche Recht des Krieges. 2. — E.tahenmann, Zur 
Lage in Frankteich. — H. v. Dungern, Zukunftsmuſik. Kirchliche 
Frauenämter. — Eht. Tiſchen dörſer, Die deutſche Gewerkichaitd. 
bewegung. 5. — Die Religton unter der Optit der Kunft (Düffeldorf). 
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Ahilofophie, 
Wentscher, Max, Ethik. II. Teil. Leipzig, 1905. Barth. 
(XI, 396 8. Gr. 8.) .# 9; geb. .# 10,50. 

„Die Betätigung frpien Wollens in immer höherer, vollen: 
deterer Ausprägung“, dieſes ethifhe Grundprinzip, das W. 
im erften Bande zu begründen gefucht hat, will er in dem 
vorliegenden Schlußbande feines Werkes nach ben praftifchen 
Konfequenzen hin verfolgen. Er betrachtet zu diefen Zweck 
die typifchen Lebenskreife, nach wachſendem Umfang geordnet, 
an erjter Stelle das individuelle, jodann das hiftorifch natio- 
nale und endlich das Hulturleben. Am Nahmen des indi— 
viduellen Lebenskreifes kommen zur Beiprehung die Fragen 
der Erziehung, der Ehe, bes Berufs. Hier zeigt fih We.s 
Freiheitöprinzip als befonders fruchtbar, und dieje Entwicke— 
lungen werden wohl am wenigften auf Wiberjpruch ftoßen. 
Sehr feinfinnig ift die Deduftion der traditionellen Tugen: 
den aus dem Freiheitsintereſſe (S. 58fg.). Schwieriger 
wird bie Durchführung des Prinzips bei dem umfalfenderen 
hiſtoriſch nationalen Lebenskreiſe; z. B. kann die individua- 
tijtiiche Begründung des Nechts vielen befremdfich erfcheinen. 
Noch bedenklicer dürfte W.s Beurteilung des kirchlichen 
Gemeinfchaftslebens fein. Jedenfalls ift fie mit den Grund» 
anfhauungen der chriftlichen Religion unvereinbar. Die 
legten 40 Seiten des Buches behandeln das Kulturfeben, 
wobei, wie aud in dem früheren Abſchnitten, eine Reihe 
von wichtigen Tagesfragen berührt wird. Man kann wohl 
jagen, daß die meijten modernen Ethifer die Einzelperfönlich- 
feit unterjchägen. Verſchiedene Faktoren drängen zu biefer 
Anfchauung, vor allem die losmiſche Peripektive, die uns 
die Naturwifjenichaft eröffnet, dann aber auch die verichärfte 
hiſtoriſche Analyfe, die die Selbftändigfeit des Individuums 
auf ein Minimum reduziert. Es ift demgegenüber mit größ- 
tem Dank zu begrüßen, dab W. im feiner Ethik die alten 
quten Rechte der freien Perfönlichfeit mit Nachdrud und 
Ueberzeugungsfraft wieder geltend macht. A. Ki. 


Archiv für fofkmatiihe Philoſophie. Hi von W. Dilthey, B 
Erdmann, P.Ratorp, 8. Stein u. Ed. Zeiler. R. F. dB. 
2. Heft. Berlin, ©. Reimer, 

Inh.: 8. Geißler, Ueber Begriffe, Definitionen u. matbemat. 
Phantafie. 2, — B. Stern, Gin neues Argument gegen den Mate 
tialidmus. — €. Bullaty, Erkenntniätheorie u. Pychologie. 1. — 
®. Weiß, Lamprechts Geſchichtsphiloſophie. — M. Frifcheiien- 
Köhler, Ueber die Grenzen der naturwiſſenſchaftl. Begriffäbildung. 
— D. Koigen, 2. Jahresbericht über die Piteratur zur Metapbofik. 


Philoſophiſche Wochenſchrift u. Lıt.-Btg. Hab. v. H. Renner. 
BD». 2, Nr. 9/10, ea ohde. — ® 

Inb.: (9/10) Th. Schwarze, Das mechaniſche Grundgefeh des 
Natunvirkens. — (9.) 8. Hadlih, Wilhelm Bölihe u. das Denken 
der Gegenwart. — 5. Renner, John Stuart Mil. — (10. D, 
Braun, Ethit u. Metaphyſit. — F. Lüdtte, Zu dem Uuffape: 
„Apolliniſche u. dionojiihe Kunft“ von Hugo Spiper. — SH. Renner, 
Henrit Ibſen x. — Derj., Der hiſtot. Materialismus u. die Ethit. 
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Geſchichte. 


Kretschmayr, Heinrich, Geschichte von Venedig. Erator 
Band: Bis zum Tode Enrico Dandolos. Gotha, 105. F, 
A. Perthes. (XVII, 523 5. Gr. 8. mit 2 Karten.) .# 12, 
Geschichte der europäischen Staaten. Hgb. v. Heeren, Ukert, 
v. Giesebrecht u Lamprecht. XXXV. 

Seit Nomanin’s zehubändiger Storia documentata di 
Venezia, die von 1853 bis 1861 erfchien, ift die Gejchichte 
der Markusitadt nicht mehr im Bufammenhang willen 
fchaftlih behandelt worden. Um jo dringender war das 
Bedürfnis einer neuen Bearbeitung nad) den Anforderungen 
der Gegenwart. Da iſt es denn erfreulih, anzeigen zu 
fönnen, dab diefe Aufgabe nunmehr von deutjcher Seite, 
und zwar mit beftem Erfolg, in Angriff genommen worden 
ift. Die neue Gejchichte von Venedig, die einen Teil der 
großen „Allgemeinen Staatengefhihte“ bildet, Hat zum 
Berfaffer den Wiener Hiftorifer Heinrich Kretſchmayr. Bon 
den drei Bänden, die das Werk umfaſſen ſoll, ift der erfte 
erſchienen; er führt die Gejchichte der Republit von den 
Unfängen bis zur Beendigung des vierten Kreuzzuges, der 
das Heldenzeitalter Veuedigs einleitet, und dem Ausgang 
Enrico Dandolo's (F 1205). Die Ueberlieferung dieſer 
älteften Zeit Tiegt jehe im Argen. Erjt mit dem 13. Jahrh. 
beginnt eine venezianische Hiftoriographie von ſelbſtändigem 
Wert; die ältere Ueberlieferung ift nur mit großer Vorjicht 
zu benugen, zumal da fie von Konftruftionen durchſeht, ja 
die eine und andere gerade der älteften Chroniken oder 
Ehronitenftüde wohl von Anfang an als bedachte Fälſchung 
niebergeichrieben ift. Auch mit dem urkundlichen Material 
fteht es nicht zum beiten; es ift lückenhaft und inhetreff 
feiner Ueberlieferung nicht immer unverbädtig. Wudrerjeits 
ift die moderne kritiſche Geſchichtsſorſchung auch nicht an 
Benedig vorübergegangen; es liegt eine Reihe brauchbarer 
Einzelunterfuhungen vor, deren Ergebniffe von K. ger 
bührend berüdjichtigt und verwertet worden find; doch hat 
dies den Bearbeiter der Gefamtgeichichte Venedigs natürlich 
nicht von jelbjtändiger Durcharbeitung und kritiſcher ein- 
heitliher Durchdringung alles vorliegenden Materials dis 
penfieren können. Der Stoff des erjten Bandes ijt in brei 
Bücher zerlegt; das erite behandelt die Epoche der byzan- 
tiniſchen Oberherrfchaft und führt bis zur Verlegung bes 
Dogats nad) Rialto und der Örundlegung der Markus: 
firhe (Anfang des 9. Jahrh.); im zweiten wird die dogale 
Monarchie bis zum Beginn der Kreuzzüge gejhildert; das 
dritte, das der Verf. (wohl etwas per anticipationem) 
„die venezianiſche Großmachtſtellung“ benennt (zu der badı 
erſt in diefem Beitraum der Grund gelegt wird), ijt der 
Geihichte des 12. Jahrh. gewidmet. Ein befonderer Nach— 
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drud wird, wie fich verfteht, auf das verfaffungsgeichichtliche 
und kulturelle Moment gelegt, das der Berf. in je einem 
Kapitel der drei Bücher behandelt, indem er zuerft bie 
Entftehung einer einheimiſchen Kultur, dann das Durch— 
dringen des Gelbverfehrs, endlih den Urfprung ber Ver: 
fafjung, das Rechtsleben und den Handel wie das geiftige 
Dafein, Literatur, Kunft und Urditeltur ſchildert. Mit 
veihem Genuß folgt man der Führung bes Berf. durch 
diefe Anfänge des vielleicht merkwürdigſten aller europäifchen 
Staatögebilde. Mögen nicht in jeder Einzelheit völlig 
ſichere Ergebniffe zu gewinnen, nicht jede Lüde in der Leber 
lieferung mit einwandfreier Auverläffigfeit ausgefüllt jein, 
fo treten doch die Richtlinien der Entwidlung deutlich her 
vor; ein feiter Grund ift gewonnen; bie eindringende, um« 
voreingenommene Forihung des Verf. hat durd Unkraut 
und Geftrüpp einen ſich ftetig verbreiternden Pfad gebahnt, 
dem wir uns gelroft anvertrauen dürfen. — Vom Texte ge: 
trennt finden ſich am Schluß des Bandes Inappe, Fritifche 
Anmerkungen zufammengeftellt, die die Quellen und Literatur 
verzeichnen und, indem fie die Darftellung des Verf. be 
gründen, im den Stand ber Forſchung auf den einzelnen 
Gebieten einführen. Als wertvolle Beigabe fei endlich noch 
auf das Verzeichnis der Dogen, der Patriarchen von Grado 
und der Biſchöſe des venczianifchen Gebiets bis 1205 (©. 
400 fg.) hingewieſen. Im einzelnen wie im ganzen er 
weift der vorliegende Band, daß der richtige Bearbeiter für 
die Geichichte von Benedig in K. gefunden ift; der Fort 
fegung und Vollendung des jchönen Werkes darf mit ebenjo 
großer Spannung wie Buverfiht entgegengejehen werben. 


Zuretzky, Otto, Der erste Köluer Zensurprozess. Ein Beitrag 
zur Kölner Geschichte und Inkunabelkunde. Mit einer Nach- 
bildung des Dialogus super libertate ecelesiastiea 1477. Köln, 
1906. Du Mont-Schauberg. (VI, 124 8. Lex. 8) #5. 


Veröffentlichungen der Stadtbibliothek in Köln. 6. Beiheft. 


Köln, das zu den älteften Drudftätten gehört, und beffen 
Druder ſich das Verdienſt zufchreiben dürfen, zuerft gedrudte 
Signaturen und Kuftoden und wahrfcheinlich auch zuerft ge 
drudte Blattzahlen verwendet zu haben, nimmt auch durch 
die Einführung der erften Benfurbehörde für gedrudte Bücher 
eine leitende Stellung ein. Um 18. März 1479 bat die 
Kölner Univerfität auf ihren Antrag von Papſt Sirtus IV 
durch ein Breve die Befugnis erhalten, mit kirchlichen Zen— 
furen und anderen geeigneten Mitteln gegen die Druder, 
Lefer und Käufer kirchlich anjlößiger Bücher vorzugehen. 
Bereits ein Jahr vorher aber hatte ein Kölner Druder den 
erften Benfurprozeß gegen ein gedrudtes Buch veranlaft. 
Bei der fnappen Faſſung des Kölner Schickungsverzeichniſfes 
vom 21. Sept. 1478, das uns davon die erfte Kunde gibt, 
glaubte man feither, auch diefer Prozeß wäre von der geift- 
lichen Macht angeftrengt worden, und das beanftandete, nur 
furz „Dyalogus* genannte Buch wäre eine gegen die kirch— 
lichen Anſprüche gerichtete Schrift gewejen. Auf Grund 
eindringender archivaliſcher Studien weift nun Zaretzty nad, 
daß die feither nicht ermittelte Schrift der »Dialogus super 
libertate ecelesiastica, supra Rychensteyn impressus. 1478 
Suni 14" (Hain *6143) und ihr Berfaffer der Dechant an 
©. Andreas in Köln Heinrih Urdemann war, der darin 
die rechtliche Stellung der Geijtlichleit gegenüber der welt- 
lichen Macht und inzbejondere die Berechtigung der Stadt, 
die Geiftlichleit zu dem ſtädtiſchen Laften heranzuziehen, be 
handelt hat. Zum Drud gebracht und zwar mit Typen, 
die ihm der Kölner Druder Nikolaus Goetz von Schletiſtadt 
geliehen ‚hatte, hat die gegen den Nat der Stadt gerichtete 
Ankfagefchrift der Taiferlihe Münzmeifter zu Frankfurt Erwin 
von Stege, der wegen einer Geldſchuld auf Befehl des 





Kaifers 1475 zu Köln in ftädtifcher Haft gehalten worden 
war. Nicht die Geiftlichkeit, fondern der Nat der Stadt 
hat den Prozeh veranlaßt und die Schrift unterbrüden 
lafien, was ihm aber nicht volljtändig gelungen ift. Eie 
wurde bald aud auswärts nadhgedrudt. ch kaun hier nicht 
auf die vielen Einzelheiten des Zarehky'ſchen Buches ein- 
gehen, das ein intereffantes Dokument zur inneren Geſchichte 
Kölns in der Zeit während und nad Beendigung des bur: 
gundiſchen Krieges zum erften Male für die Wiſſenſchaft 
nugbar gemacht hat. Erwähnen will ih nur, daß 8. auch 
in typographiſcher Hinfiht über ben rätjelhaften Drud er: 
wünſchte Aufklärung bringt. Mit der Angabe der Schluf; 
ſchrift »supra Rychensteyn impressus« wußte man jeither 
nicht8 Nechtes anzufangen. Man ſah darin einen Drudort 
„Reichenftein“, den der eine nah Schlefien, der andere an 
den Rhein verjegt hat. 3. weift überzeugend nah, daß 
Reychenſteyn das Haus Reichenſtein in Köln war, der Drud 
alfo in Köln felbft entftanden ift. Mit derjelben, von Goctz 
entliehenen Type find noch andere Drude hergeftellt, vie 
Boullieme, Der Buhdrud Kölns, nad dem einen davon 
als Erzeugniffe des Druders des Augustiuus, de virginitate 
zufanmeng:ftellt Hat. Wer in Köln diefe Meinen Schriften 
mit den Goehiſchen Typen gedrudt Hat, und zivar eine noch 
im Jahre 1482, bleibt allerdings noch eine offene Frage. 
Goetz jelbft hatte 1480 die Stadt verlaffen und war am 
17. Dezember 1483 noch nicht wieder in dem Beſitz des 
verliehenen Drudzeuges gelangt. Der erjhöpfenden Unter: 
ſuchung hat 8. auf ©. 31—-57 die urfundlichen Belege bei: 
gegeben, denen auf S. 59— 91 ein Abdrud und auf ©. 93 
bis 120 ein Fakſimile des Dielogus folgt. Dem Anfang 
ift auf ©. 92 zum Vergleiche die erjte Seite des Liber 
Augustini de virginitate (Hain *2078) gegenüber gejtellt. — 
Die gründliche Arbeit 8.8 zeigt, welchen Nutzen der Drud: 
geſchichte daraus erwächſt, wenn man ſich nicht auf die Typen- 
vergleihung und technische Unterfuchungen beſchränkt, ſondern 
auch die Schäge der Archive heranzieht und vor allem auf 
den Inhalt der Drude ſelbſt eingeht. Adolf Schmidt. 





Die Ehrouifen der deutſchen Stätte vom 14. bis 15. Jabıb. 
29. Band. Angeburg, 6. Band. Leipzig, 1906, Hirzel. (VIL 
110 ©. Gr. 8) #4. 

Nah den altbewährten Editionsgrundfägen bringt dieſer 
Hleinere Ergänzungsband der Augsburger Ehronilen zum 
erſten Male die Aufzeichnungen des Augsburger Malers 
Georg Preu des Melteren, die von 1512 bis 1537 reichen 
und bejonders fürdie Geſchichte der Augsburger Reformation:- 
bewegung als proteftantifcher Bericht neben dem latholiſchen 
des Klemens Sender (Städtechron. 23. Bb.), ſodann zur 
Kenntnis der Stimmungen und Zuftände in der Bürger: 
ſchaft und nicht zuleht um des Verfafjers jelbft willen von 
Belang find. Der verdiente Hsgbr., Brof. Friedrich Roth, 
der jchon die legten Bände der Augsburger Ehronifen be- 
jorgt hat, entwirft in der Einleitung troß der bürftigen 
Ueberlieferung ein hinreichendes Bild ber äußeren Lebens: 
umftände des älteren Preu (1480 — 1537) und feiner Stellung 
als Künftler und Ehronift; am Schluß Hat er das übliche 
Gloſſar nebft Perfonen- und Ortöverzeichnis beigefügt. 


Salomon, Felix, William Pitt. I. Bd. Bis zum Ausgang der 
Friedensperiode (1793). 1. Teil. Die Grundlagen. Mit dem 
Bildnis Pitts in Lichtdruck. Leipzig. Teubner. „#4, 80. 

Man kann die Weltgeichichte anjehen unter dem Bilde 
eines Gewebes aus den großen Strömungen, dem, was 

Ranfe die „Ideen“ nannte, und der Betätigung der Einzel 

perjönlichkeiten. Diefe aber wird man nie recht würdigen, 

wenn man fie nicht auch Loszulöfen und für ſich zu betrachten 
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verfteht. Umgelehrt aber wird man auch jene nicht richtig 
beurteilen ohne diefe Sondereinihäßung ber Einwirkung der 
Perjonen. Kaum ein treffenderer Beleg aber ließe fich hier- 
für finden als der jüngere Pitt und die Epoche, die Droyjen 
als die ber Frreiheitstriege bezeichnet hat. Eine durchaus 
falfche Unficht der englifchen Politik wird ſich kaum vermeiden 
Lafjen, fo lange man fie nur unter dem Gefichtswintel der 
geiftreichen Droyſen'ſchen Vorlefungen betrachtet. Pitts ftaats- 
männiſche Tätigleit aber fällt in die Mitte jener Epoche: 
um fo verdienftlicher und lohnender, endlich einmal ein aus- 
reichendes Bild feines Wollend zu zeichnen. Dabei hat je 
doc ber Berfafjer keineswegs bie andere Seite des Problems 
vergeffen: den Staatsmann aus feiner Zeit und Umgebung 
heraus zu verjtehen. Dieſer Aufgabe eben ift der vorliegende 
Halbband gewidmet, aufgebaut auf umfafjenden literariſchen 
und ardivaliichen Studien. Vorgeführt wird ung die Familie, 
aus der Pitt hervorgegangen ift, ein für bie politische Ent- 
widlung Englands auferordentlih widtiger Typus von 
Bamilie; die Erziehung, bie der große Chatham feinem Sohne 
angedeihen ließ; der Weg, den er ihm durch die eigene ſtaats— 
männifche Praris zeigte; und endlich in einem längeren 
Kapitel der politifche und wirtichaftliche Werdegang Englands, 
foweit für das Veritändnis von Pitts Tätigkeit nötig, ſowie 
die Bedeutung des Auftretens von Burke und Smith. Wie 
gelagt, halte ich das alles für außerordentlich wichtig, ganz 
bejonder3 für deutfche Leſer, und kann mich daher aud) nicht 
den Befürchtungen anſchließen, daß in der Ausführlichkeit 
der Rahmen einer allgemeinen Grundfegung des eigentlichen 
Themas überſchritten worben fei: gewiß wird fich erft in 
der Darjtellung von Pitts Lebenslauf bas des weiteren be 
währen müßen, Wußerorbentlich reizvoll würde es fein, 
mande ber Ausführungen des Berf.s im einzelnen zu bis 
futieren; doch verbietet fich bier jeder Verſuch dazu, wie 
jelbjt der einer eingehenderen Stizzierung. Genüge es baher, 
zu fagen, daß das fühne Unternehmen bes Verf.s im großen 
und ganzen vortrefflich gelungen erſcheint. Einem Buche, 
das geeignet ift, weiteren Gelehrten. und Laienkreifen einiges 
Berftändnis für englische Politik, woran es bei uns ja leider 
noch jo ſehr fehlt, zu eröffnen, kann man nur zahlreiche 
Leſer wünſchen. Vielleicht ift die ſchwerſte Aufgabe des 
Hiftoriferd das Eindringen in eine fremde Volksſeele. Ganz 
wird es wohl nie gelingen: hier aber ift es in mehr als 
gewöhnlichen Make geſchehn. Nur um zu zeigen, in wie 
unumjchränfter Weiſe ein folches Leben in dem meiteften 
Gedankenkreiſe des behandelten Volkes nötig ift, ein paar 
Gegenbeiſpiele jelbft aus biefem Bude. Ich finde nicht 
bemerkt, daß Chathams Mutter Tochter eines irischen Peers 
war: aus dieſem irifchen Blute wird man das häufig Then» 
tralifche in Chathams Auftreten erklären dürfen. Halifar, 
deffen »Miscellanies« der Gouverneur Pitt feinen Söhnen 
als politifche Leltüre empfahl, wäre ald der berühmte »trim- 
mere« zu charakterifieren gewejen: das praftifche, wenn auch 
nicht gleichgroße Vorbild für die Stellungnahme über uud 
zwifchen den Parteien, das nachher Chatham und Pitt aud- 
zeichnet. Nicht ganz treffend ift deshalb bei Georg II 
(S. 58) »trimmer« mit „Mann der Mitte“ überjept, ftatt 
Lavierer, Balancierer, der zwiſchen den Parteien das Gleich 
gewicht zu halten ſucht. Mehr für Literaturforjcher von 
Intereffe ald von Bedeutung für das Thema felbit ijt es 
Dagegen, daß dem Berf. die auffallende Nehnlichfeit der Lebens» 
regeln des Gouverneurs Pitt mit denen des Polonius ent- 
gangen ift (faft wörtlich, ſoweit fi) aus der Ueberſetzung 
erfennen läßt: »for loan oft loses both itself and friend« 
(S. 5): bier hätte fich vielleicht ein neuer Beweis gegen das 
Lächerlicde Märchen beibringen laffen, als wäre Shalipere 
je weiten Streifen feines Volkes nicht der Nationaldichter 
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gewefen *). — Umgekehrt fteht allerdings der Ausländer in 
mancher Hinficht ber Geſchichte des fremden Volkes freier gegen: 
über. Gefreut hat mic) da die mehrfache Stellungnahme gegen 
Ledy. Intereſſant wäre in dem Bujfammenhange, wenn 
auch nicht gerade nötig, ein Urteil über Buckles merkwürdige 
Auffaffung von Burke geweſen. Nicht glüdlih formuliert 
ift S. 49 das über den „Priefter* und irrtümlich S. 41 
das über die Zurüdziehung des Sheriffs. Der größere 
Reſt des Bandes ift inzwifchen erjchienen: ich ſehe feiner 
Lektüre mit Spannung entgegen; boch wäre e3 nicht gerecht: 
fertigt geweſen, noch länger mit der Beiprechung diefer erften 
Lieferung zu warten. F. Keutgen. 
Fehling, €. J. Heinrich Theodor Behn, Bürgermeifter der freien 
und Hanfeftadt Lübeck. Leipzig, 1906. Dunder & Humblot. (VIL 
219 S. Gr. 8. mit 1 Bilon. u. 1 Karte.) #4, 60. 

Es war eine dankbare Aufgabe, das Wirken bes am 
28. Februar 1906 verftorbenen Bürgermeifters Behn zu 
ſchildern, eines Mannes, der durch feine ftaatsmännifche 
Begabung auf die Entwidelung Lübecks einen großen und 
fegensreihen Einfluß ausgeübt und durch die Lauterfeit 
feines Charakters fi bei jeinen Mitbürgern eine allgemeine 
Verehrung erworben hat. Und biefe Aufgabe hat ber Verf. 
mit dem größten Geſchick und mit vollflommener Beherrſchung 
des Stoffes in einer meifterhaften Darftellung gelöſt. In 
die ausführliche Behandlung von Behns amtlicher Tätigkeit 
find in feiner Weife oft kurze Bemerkungen eingeflodhten, bie 
uns die Eigenart diejes humanen und vielfeitig gebildeten 
Mannes erkennen faffen. Behn war der Sohn eined ange- 
jehenen Arztes in Lübel. In anregendem Familien und 
Freundeskreiſe verlebte er feine Jugend, Im Jahre 1838 
verließ er als primus omnium das Gymnafium, weldes 
unter Jacob und Glafjen in jehr hoher Blüte ftand. „In 
Heidelberg wollte Behn feine (juriftiichen) Studien beginnen; 
dann gedachte er nad Berlin zu gehen und, Hanfeatifcher 
Sitte gemäß, in Göttingen abzuſchließen. In Eindlicher 
Reinheit trat er ins Leben hinaus. ine liebenswürdige 
Fröhlichkeit erfüllte fein Weſen. Uber ein unftillbarer 
Wiſſensdurſt und ein Fleiß, der feinesgleihen ſuchte, gaben 
feinem Naturell doch das eigentliche Gepräge.“ Das Leben 
auf ber Univerfität, der Eindrud, den die Borlefungen von 
Thibaut, Savigny, THöl u. U. auf ihn machten, die Er— 
lebnifje auf Reifen in den Alpen und Oberitalien werden 
mit Behns eigenen Worten aus jeinen Aufzeichnungen wieder: 
gegeben. Auf die Lehrjahre folgten die Wanderjahre (1841 
bis 42). In Paris machte er ſich mit dem Gerichtsweſen, 
der Sprade und dem Theater der Franzojen, in Rom mit 
ber Runft und dem Volksleben der Italiener vertraut. Uber 
der Höhepunkt feiner Reife war für Behn der Aufenthalt 
in Griechenland. Es ift fehr dankenswert, daß der Verf. 
mehrere Abichnitte aus Behns Meifejournal mitteilt; eine 
jugendliche Begeifterung für die Schönheiten der Natur und 
Kunft verbindet ſich Hier mit einem reifen Urteil und feiner 
Beobachtungsgabe in der Schilderung von Land und Leuten. 
Nah der Heimkehr entwidelte Behn, der fi als Redts- 
anwalt in einer Vaterſtadt niedergelaffen hatte, alsbald 
auch eine höchſt erfolgreiche politiiche Tätigkeit. Lübed bot 
damals „noch immer das Bild der alten Reichsſtadt, Die 
die Anforderungen der Neuzeit troßig verfhmähte". In 
der Bürgerſchaft waren feit der Mitte des 17. Jahrh. nur 
die Kaufleute, welche in eine Anzahl von Kollegien zerfielen, 
und die Handwerker vertreten, die in Aemter und Bünfte 
gegliedert waren. Die übrigen Stände, wie z. B. bie Ge— 


*) Here Kollege Keller teilt mir mit, daß die Lebendregeln ſchon 
vor Shalfpere verbreitet waren. In Polonius’ Munde müjlen fie 
damals eine Löftliche Wirkung getan haben: „Nun kommt der auch noch 
damit, diefen flereotupen Raiſchlägen eined Vaters an feinen Sohn’! 

** 
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lehrten und bie Bewohner bes Landgebiels waren ohne 
Vertretung. Da bildete ſich ein Kreis von patriotiichen 
jungen Männern (Jung»Lübed), die in Wort und Schrift 
für eine Reform eintraten und an Stelle der alten Kollegiat- 
verfaffung die Einführung des Repräfentativfyjtems für ben 
ganzen Staat erftrebten. In biefem Kreife war Behn eine 
treibende Kraft. In dem Abſchnitt „Behns Anteil an der 
Geſchichte der Staatsverfaſſung“ (S. 60—80) ſchildert der 
"Verf. die langen, oft erregten Verhandlungen von der Ein- 
fegung einer Berfafjungstommiffion (1843) bis zur Publi— 
zierung der Verfaffung am 30. Dezember 1848. Behn 
wurde Mitglied ber neuen Bürgerſchaft, in ber er bald eine 
führende Stellung einnahm, und im Jahre 1853 ihr Wort: 
führer. Auch auf diplomatifchem Gebiet war Behn für feine 
Baterftadt tätig, als er im Jahre 1847 nad Kopenhagen 
gefandt wurde, um bie von Dänemark lange verweigerte 
Buflimmung zu einer durch Tauenburgifches Gebiet führenden 
Eifenbahn von Lübel nad Büchen zu erlangen. Die Wünſche 
Zübed3 hatten bie Unterftügung der Regierungen von Preußen 
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entworfene Karte, die der Berf. im Anhange feines Buches 
abgebrudt hat, gute Dienfte geleiftet. Neben ben beftehenden 
Eifenbahnen nad anderen Dftfeeplägen ftellt fie die durch 
dänische Eiferſucht vereitelten Lübeder Bahnprojefte bar, 
Der zweite Ubjchnitt in Behns Leben beginnt mit feiner im 
Jahre 1858 erfolgten Wahl zum Mitgliede bed Senats, 
dem er 43 Jahre angehörte. Während feiner langen Umts- 
führung hat er in faft allen Bweigen der inneren Staats» 
verwaltung, mit ber er wie faum ein zweiter vertraut war, 
gearbeitet und in den wichtigften Behörben den Vorſitz ge 
führt. SHervorgehoben werben bier Behns Verdienſte um 
die Lübedifhe Gerichtsorganifation, in der nad langen 
Kämpfen die Trennung der Juftiz von ber Verwaltung im 
Jahre 1862 durchgeführt wurde, ſowie bas von ihm aus— 
gearbeitete Erbgejeß, und fpäter feine wieberum maßgebenbe 
Tätigfeit bei den Ausführungsbeftiimmungen für die Neiche- 
juſtizgeſetze. Die Aufzählung ber zu biefem Bwed von Behn 
rebigierten Gejehe und Verordnungen (S. 149—51) gibt 
eine Vorftellung von feiner „unbezähmbaren Arbeitsluft und 
Urbeitöfreudigleit". Beſonderes nterefie beanſprucht ber 
Abſchnitt, in dem ber Berf. Behns Stellung zur preußifch- 
deutſchen Bolitit behandelt. Behn nahm den Ereignifjen 
vom Sabre 1866 gegenüber anfangs eine zögernde Haltung 
ein; er hielt Lübeds Selbitändigfeit für bedroht und rang 
fich erft allmählich zu rüdhaltlofer Hingebung an Bismards 
Politit durch. Uber jubelnd begrüßte er die Begründung 
bes Deutfchen Reiches und wußte dieſer Stimmung aud in 
feinen Reben begeifterten Ausdruck zu verleihen. Im Jahre 
1871 war Behn zum erjten Male Bürgermeifter; er hat 
diefe alle zwei Jahre wechjelnde Würde fiebenmal beffeidet 
und in ihr fein Präfidialtalent glänzend bewährt. In ben 
dazwiihen liegenden Jahren war er ber ftändige Kommiſſar 
bes Senats für die Verhandlungen mit der Bürgerſchaft. 
Zu diefer Tätigfeit war Behn wie geihaffen; durch jeine 
freundliche, bei entjtehenden Gegenjägen oft vermittelnde 
Haltung veritand er es, ein gutes Einvernehmen zwifchen 
Senat und Bürgerichaft zu erhalten und auch auf die legtere 
einen großen Einfluß auszuüben. Dabei blieb Behn in 
feinem ganzen Auftreten immer ber einfache und anjpruds- 
loje Mann. Der Berf. hat gewiß recht mit der Annahme, 
daß Behn gerade wegen feiner bürgerlihen Einfachheit, 
wenn er als Bürgermeifter bei feſtlichen Gelegenheiten feine 
Baterjtabt zu vertreten Hatte, von regierenden Fürften huld— 
voll empfangen. und gern in die Unterhaltung gezogen 
wurbe. Das trefiliche Buch, durch weldes die Erinnerung 
an biefen Hervorragenden und treuften Lübecker in fo leb— 
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hafter Schilderung der Nachwelt erhalten wird, verdient auch 
außerhalb Lübeds zahlreiche Leſer zu finden; es ift zugleich 
ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der alten Hanfeftadt im 
19. Jahrhundert. 


Mitteilungen d. Deutfchen Drient-Geſellſchaft zu Berlin. Rr, 30/31. 

Snb.: (30.) ©. Möller, Ausgrabungen der Deutſchen Orient 
Geſellſchaft auf dem vorgefhichtl. Friedhoſe bei Abufir el-Meleg im 
Sommer 1905. (Mit 28 Abb.) — (31) R.Koldemwey, Audgrabungs. 
berichte aud Babylon. — Aus den Berihten W. Andracd aus Aſſur 
vom Dftober 1905 bi März 1906. (Mit 18 Abb.) — Aus einem 
Privatbriefe Georg Stephans. 


Dnellen und Gtudien zur Verfaſſungégeſch. d. Deutihen Reiches 
in Mittelalter u. Neuzeit. Hrög. v. 8. Zeumer 1. Band, 3. u. 
4. Heft. Weimar, Böhlaus Nadf. (Gr. 8.) 

Inh.: 8.) Wilh. Kiety, Die Domkapitel der geiftl. Kurfürften 
in ihrer perjönl. Zufammenfegung im 14. u. 15. Jabrb. Gefrönte 
Preieihrift. (X, 197 ©.) .# 5, 40, — 14.) Hermann Rudorff, Zur 
Erklärung ded Wormfer Konkotdats. (VIL, 66 u.X 6) #3. 


Studien u. Darftellungen aus dem Gebiete der Gefhichte. Im Auf 
trage der @örred-Gefelfchaft brög. v. H. Grauert. 5. Banh, 
1. Heft. Freiburg i. Br., Herder. (XI, 18 ©. Gr. 8) 03. 

Inh.: Erihd König, Kardinal Giordano Drfini (+ 1438). Ein 

Lebensbild aus ber Zeit der großen Konzilien u. ded Humanidmud. 


Walhalla. Bücherei für vaterländifche Geſchichte, Aunft u. Aultur 
geſchichte. Hrag. v. U. Schmid. 2. Band. Münden, 1906. Gamer. 
Inh.: Ulrich Schmid, Agnes Bernauerin u. Herzog Aldrecht III 
der Bütige. — Derſ., Die Schladht bei Hoflad«Alling (1422, im 
bayr. Bruderfrieg) und ihr Denkmal. — M. Montandon, Die 
baperiihen Könige u. die pr Kunft. — Derf., Albert Belti. 
— franz Wolter, Friß Auguft v. Kaulbach. — Emft Degen, Die 
BWeltanfhauung der Germanen aus ihrer Mythologie. — M. Kem- 
merih, Der Kulturwert der Germanen. — U.Ehmid, Johannes 
Geyler von Kaifersberg. — Derf., Der Löwe ald Sinnbild im der 
Kunft. Stifterdenkmal aus der ehemal. Leproſenkapelle zu Würzburg. 
Das Ghorgeftühl in der St. Martinstirhe zu Memmingen. — Deri., 
Das Weflobrunner Gebet, — Mart. Bogt, Ein mittelalterlicder 
Eprungreford. — Voltölieder (drei Minnelicder aus dem 15. Jabıh., 
—* Dreitönigélied). Vgl. Ep. 915 d. BL.) 








Länder · und Hölkerkunde, 


Beck, Carl, Amerikanische Streiflichter. Berlin, 1905. Simion. 
(VI, 246 8. 8.) 

Der Berf., geborener Deutſcher, aber ſchon feit Jahren 
Profeffor der Chirurgie an der Postgraduate Medical School 
(medizinischen Fortbildungsschule) und Vorfteher des Markus: 
hoſpitals in New Mork, Hat die vorliegenden Aufjäge ur- 
Iprüngli für feine Fachgenoſſen geichrieben, ift aber von 
Sreunden, die gerade deren fachwiſſenſchaftlichem Teil fern: 
ftehen, gebeten worben, fie in Buchform zu veröffentlichen. 
Er bat recht daran getan, biefem Wunjche zu folgen. Die 
mannigfahhen, verjchiebenfte Gebiete mit Vorliebe unter 
bem Geſichtspunlt bes Verhältnifjes von Amerika zu Deutſch⸗ 
land berührenden Schilderungen tragen ein hervorragend 
perfönliches Gepräge und find von jo eindrudsvoll lebendiger 
Anichaulichkeit, daß man aus ihnen für feine Kenntnis und 
Auffaſſung der Dinge mehr davon trägt ald vieleicht aus 
einer umfangreihen Darftelung von Land und Leuten 
jenfeits de3 Ozeans. Bed hat ein ebenjo warmes Her; 
für feine deutſchen Landsleute wie für bie Bewohner feiner 
neuen Heimat, er weiß die Vorzüge beider großen Bölter 


' zu würdigen und ins Licht zu jegen, er und gleichgefinnte 


Gefährten möchten die unvergänglicen Güter deutſchen 
Geiftes und deutſcher Kultur ihren Mitbürgern vor Augen 
führen und fie lieben lehren, fie mit beuticher Auffafjung 
„imprägnieren", ihnen bie edelften beutichen Eigenjchaften 
derart einimpfen, „baß der höchſte Grab tüchtigen Amerikaner 
tums gezüchtet wird“ (S. 210). Bon einigen Aufjägen 
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mögen bier wenigſtens bie Titel Plat finden, fo die „Be 
grüßungsworte beim Kommers der Vereinigung alter deutfcher 
Studenten in Amerika zu Ehren der deutfchen Kongrefigäfte 


am 8. Oftober 1904", „Der deutſche Student”, „Ueber er | 


ftrebenswerte Ziele ber deutſchen Mediziniſchen Geſellſchaft 


der Stadt Newyork“, „Der Einfluß deutfchen Aerzteiums in | 


Amerifa“, „Das Wahstum des beutichen Unfehens in 


Amerika und die Niederlaffungsfrage*, „Die deutich-amerifa- 


niſche Verbrüderung auf Grund des deutfchen Univerfitäts- 


gedanfens und die Gründung der Vereinigung alter deutſcher 
Studenten in Amerika“, „Ueber die Leiftungen und die Be | 


deutung der Bereinigung alter beuticher Stubenten in 
Amerila“, „Ein Stündchen beim Präfidenten der Vereinigten 
Staaten“. Auch wo der Berfaffer von feinem Fach fpricht, 
geichieht e3 zumeift in einer Weife, bie den Nichtmediziner 
ebenfalls fefjelt; wir nennen noch: „Ueber erfirebenswerte 
Biele der deutſchen Medizinischen Gefellihaft der Stabt 
Newport“, „Der Fall des Präfidenten Meſtinley“. Mit 
diefen Andeutungen müſſen wir und begnügen und fönnen 
nur eindringlich auffordern, felbft zu Iefen. Kein Gebildeter, 
der dem gegenjeitigen Verhältnis beider Nationen zu ein 
ander Anteilnahme entgegenbringt, vor allem feiner von 
ihnen, der Stubent gewejen ift, ſollte verfäumen, einen Ein- 
blid in das Iehrreihe und anregende Werlchen zu tun. 

Globus, Hrög.: H.Singer. 89. Br. Nr.21. Braunſchw., Biewegu.S. 


Inh.: Weiß, Sand u. Leute von Mpororo. 2. (Mit 9 Abb.) — 
Gefjert, Allalifalze in Deutih»Südweftafrita. — Spieß, Aus 
den Gerihtöfigungen ber Euheer Deftafritas, in alter u. neuer Beit. 
— Seidel, “ Dr. Suyand Berk über die territoriale Entwide- 
lung der europäifhen Kolonien. — Bom Tſadſee. 


A. Petermannd Mitteilungen aus Juft. Pertbes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 52. Band. 5. Heft. Gotha, 3. Perthes. 
Inh: M. Edert, Neue Entwürfe für Karten. — U. Weber 
bauer, Grundzüge von Alima und de len in den peru⸗ 
anifhen Anden. — F. Hahn, Fourraus Sahara-Durchquerung und 
ihre wiſſenſchaftl. Ergebnifie. — Derf., Zehn Jahre frangöfiicher 
Arbeit in Madagastar, 











Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 
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Mecking, Ludwig, Die Eistrift aus dem Bereich der —— 


beherrscht von Strom und Wetter. Berlin, 1906. Mittler 
= (IV, 135 8. Gr. 8. mit 3 Tab., 3 Textabb. u. 2 Taf.) 
MD. 


Veröffentlichungen des Instituts für Meereskunde und des 
* Institute an der Univ. Berlin. Hrsg. von F. Frhr. 
v. Richthofen. 7. Heft. 

Nah einer grundlegenden Erörterung der Frage über 
bie Einwirkung des Windes auf die verſchiedenen Eisarten 
im Vergleiche zu berjenigen ber Strömung werben in zwei 
getrennten SHauptteilen einerſeits die Strömungen und 
anbererjeitd? die Witterungsverhältnifie abgeleitet, welche 
das in und aus dem Bereich der Baffin-Bai treibende Eis 
beeinfluffen; die Strömungen wurden der Hauptjache nad 
aus dem großen allgemeinen Verhalten der Eistrift erfannt, 
die Witterungsverhältnifje jpiegeln fich dagegen vorwiegend 
in ben Variationen der Eistrift, den Berjchiedenheiten in 
Menge, Berteilung ze. von Jahr zu Jahr wieder. Dem 
Berf. gelang es, im Berlaufe feiner Unterfuchungen ein 
Gejeg für das Gletſchereis wie für das Meereis zu finden. 
Aber im großen und ganzen genügen die vorhandenen Tat- 
ſachen nod nicht, alle auftauchenden Probleme zu Töfen. 
So erhalten wir zunächſt noch feine Antwort auf die Frage, 
ob regelmäßige Eisjahrperioben vorhanden find, wenn es 
auch wahrjheinlih ift. Dann ift die Beziehung zwijchen 
islänbifchen und neufundländifchen Eisjahren noch nicht ge 


Märt. Bei dem großen Intereffe, welches neuerdings bem 

Meere mehr und mehr wieder zugewendet wird, haben alle 

diefe Beziehungen großen Wert, und ber Handel wie bie 

Schiffahrt find ungemein an ber frage intereffiert, ob und 

wie fi eine Prognoſe über die verjchiedenen Eigenſchaften 
eines fommenden Eisjahres ftellen laſſe. Es iſt das letzte 

von bem leider verftorbenen v. Richthofen herausgegebene Heft. 

Adel, Guſtav, 


ne in 

Zenbner. (VI 162 ©. 8.) Geb. #1, 25 

Aus Ratur und Geifteöwelt. 76. Doc. 
Diefe Schrift repräfentiert in gebrängter Form eine 

Neihe von Vorträgen, welde ber Verf. in Stuttgart ge 

halten hat. Möchten diefelben dazu beitragen, recht vielen 


Kühe und Hand, Leipzig, 1906. 


die in Kühe und Haus fi vollziehenden phyſikaliſchen und 


chemiſchen Prozeffe richtig beobachten zu Iehren und dann 
nußbringend verwerten zu lernen. Angenehm für die Haus: 
frauen ift die Beigabe einer Tafel, welde die Zuſammen⸗ 
fegung einiger Nahrungsmittel in Prozenten mittelft farbiger 
Wiedergabe enthält. Man follte denlen, jebes weibliche 
Weſen müßte fih auf diefes Buch ftürzen, das ihm in 
fürzefter, aber vortreffliher Weiſe Rechenichaft und Bes 
lehrung über all die Gegenflände und Vorgänge bietet, 
welche tagtäglich mahezu unter feinen Augen pajfieren ober 
gebraucht werden. Die chemifhen und phyfifalifchen Ge— 
ſetze bürften freilich vielfach überſchlagen werden, obwohl 
fie doch nun einmal zum Berftändnis gehören. Dafür 
bietet aber ber jpezielle Teil foviel des Anregenden, er be 
ginnt mit dem Feuer, Handelt vom Küchengeſchirr, ber 
Heizung, ber Beleuchtung und ber Ernährung und geht 
dann auf die tieriichen und pflanzlichen Nahrungsmittel ein. 
Dabei find neuere Errungenjchaften wie die Kokosbutter 
nicht vergefjen, Kindermehle zeugen von ber Vielſeitigleit 
des Verf. und die Genußmittel geben ihm Gelegenheit, fich 
neben den allbefannten Getränfen und Gewürzen über Ver 
dauung, Blut, Blutbildner und Fettbildner zu äußern. Dazu 
fommt der billige Preis und bie gewohnte Ausjtattung ber 
Verlagsbuhhandlung, um ein Buch zu fchaffen, das in 
feiner Häuslichkeit fehlen follte. 


Horn, J., Gewöhnliche Differentialgleichungen beliebiger 
—* 58 Leipzig, 1906. Göschen. (X, 391 8. Gr. 8.) 
eb. # 10. 


Sammlung Schubert. 50. 


Während ein im berjelben Sammlung und zwar fon 
in zweiter Uuflage erſchienenes Bud von Schlefinger (vgl. 
55. Jahrg. 1904, Nr. 51, Sp. 1740 d. BL.) jih auf ge 
wöhnlihe algebraifhe Differentialgleihungen 1. Ordnung 
und auf lineare 2. Ordnung bejchränft, behandelt das vor 
liegende Wert von vornherein die Theorie der gewöhnlichen 
Differentialgleihungen beliebiger Ordnung und der damit 
äquivalenten fimultanen Syfteme; es iſt daher nicht al3 eine 
Fortſetzung des Schlefingerfhen Werkes zu betrachten, jondern 
für ſich allein verjtändlih. Außer der Infinitefimalrehnung 
werden nur die Elemente ber Funktionentheorie und die 
Determinanten vorausgejept, in einzelnen Baragraphen aud) 
einige Kenntniſſe aus der Theorie der elliptiihen Funktionen 
und der analytischen Mechanik. Im 1. Abjchnitt wird der 
Beweis für die Eriftenz der Löjungen auseinandergefegt. 
Dieſer Beweis würde an Einfahheit und Durchfichtigkeit ſehr 
gewinnen, wenn man zunächit den Fall behandelte, wo bie 
unabhängige Beränderliche jelbft in den Differentiaflgleihungen 
gar nicht vorkommt, und dann den allgemeinen Fall auf 
diefen bejonderen zurüdführte. Merkwürdiger Weife hat 
fih aber noch feines ber zahlreichen, mir befannten Lehr- 
bücher, in denen der betreffende Eriftenzbeweis gegeben wird, 
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diefe fo nahe liegende Vereinfahung zu Nutze gemacht, 
und ber Verf. des vorliegenden tut das aud nit. Es 
ſcheint mir daher angebracht, einmal darauf aufmerfjam zu 
machen. Abſchnitt II bis IX find den linearen Differential- 
gleihungen gewidmet, Abſchnitt X den elementaren Inte— 
grationsmethoden und dem Begriffe des Multiplilators, 
Abſchnitt XI den Differentialgleihungen mit Parametern 
und ben periodiichen Löſungen, Abjchnitt XII und XIII den 
fingulären Stellen der Differentialgleihungen und ben 
fingulären Löfungen, Abſchnitt KILL den Differentialgleihungen 
2. Ordnung mit eindeutigem allgemeinem Integral. E—I. 


Zoologiſchet Anzeiger. Hreg. dv. E. Korfhelt. 80. Bd. Ar, 8/9. 
Leipzig, Engelmann, 

nb.: Porta, Ricerche anatomiche sull’ Echinorhinchus 
capitatus v. Linst., e note aulla sistematica degli echinorinchi 
dei cetacei. (Con 63 fig) — Thor, Vebertia-Studien. 10, — 
Oftroumeofi, Zur Entwidlungsgefhichte des Sterletts (Acipenser 
ruthenus). (Wit 1 jfig.) — Mudge, An abnormal dogfish (Seil- 
lium canicula). (Mur 1 Bi — Kütentbal, Diagnoien neuer 
japaniſcher Nicyonacen, — Maper, Zur Kenntnis der Rhachis im 
Ovarium u. Hoden der Nematoden. (Mit 6 Fig.) 


DO rnithologiide te des Deutichen Vereins z. Schupe 
der Bogelmelt. Red. von &. K. Hennide u. D. Taſchenberg. 
31. Jahrg. Nr. 6. Dresden, H. Schultze in Komm. 

Inb.: K. Bertram, Beobahtungen über Apus apus (L.) !Schl.) 

— F. Zifchler, Die Vogelwelt ded Kinkeimer Sees. — O.Leege, 

Bericht über dad Bıutgefchäft der * auf den oftfrich. Inſeln für 

1904,5, — R. Blafıus, Joadhim Rehweder +. — Derf., Jcan 

Frereric Emile Duftalet + — W. Hennemann, Ornithologiſches 

von Bortum 1905. — Das Bogelfchupgeieg im Reichstage. (51 ©.) 


Proceedings of the United States National Museum. Vol. XXIX. 
Washington, 1906. Government Printing Office. XVI, 840 5. 
Gr. 8. mit 109 Abb. u. 44 Taf.) 

Cont.: K. Andresen, On som bats of the genus Rhino- 
lophus, eolleeted by W. L. Abbott in the islands of Nias and 
Engano, — W.H. Ashmead, New genera and species of 
Hymenoptera from the Philippines. — New Hymenoptera from 
the Philippines. — C. F. Baker, The elassification of the 
American Siphonaptera. — W. H. Dall, Thomas Martyn and 
the Universal Conchologist. — N.G.Dyar, A list of American 
Coehlidian moths, with deseriptions of new genera and species 
New genera of South American moths. — J. W. Gidley, 
A fossil Raccoon from a California Pleistocene eave deposit. 
— Cl. W. Gilmore, The mounted skeleton of Tricerato 
prorsus. — E. W. Gudger, The breeding habits and the 
segmentation of the egg of the Pipefish, Siphostoma Floride. 
— A. Handlirsch, A new blattoid from the eretaceous 
formation of North America. Revision of American paleozoie 
insects. — D. St. Jordan and A. Seale, List of fishes 
eolleeted in 1882-83 by Pierre Louis Jouy at Shanghai and 
Hongkong, China. — D. St. Jordan, A. Seale and J. 0. 
u A list of fishes colleeted in Tahity by H.P. Bowie. 
— E.A. Klages, On the Syntomid moths of Southern Vene- 
zuela eollected in 1898-100. — A. D. MacGillivray, A 
study of the wings of the Tenthredinoidea, a superfamily of 
Hymenoptera. — G. S. Milker jr., The monkeys of the Ma- 
caca Nemestrina group. — J. A. G. Rehn, Notes on exotie 
Forfieulids or Earwigs, with deseriptions of new species. — 
H. Richardson, Deseription of a new species of Livoneea 
from the coast of Panama. — J.H. Riley, A new subspecies 
of ground dove from Mona Island, Porto Rico. — J. N. 
Rose, Five new species of Mexican plants. Two new Um- 
belliferous plants from the coastal plain of Georgia. — J. N. 
Rose and H. D. House, Deseriptions of three Mexican 
violets. — W, Schaus, Deseriptions of new South American 
moths. — L. Stejneger, A new lizard of the genus Phry- 
nosoma, from Mexico. — Ch. D. Walcott, Cambrian faunas 
of China. — W. Warren, Some new South American moths. 











Raturwifienfhaftl. Rundfhan. Hrsg.v.W.Stlarek. 21.Jabrg. 
Nr. 23. Braunidweig, Vieweg & Sohn. 

Inh.: Die Rugbarmahung des atmofphärifhen Stickſtoffs. — 

BD. Henſen, Die Biologie des Meeres. (Schl.) — K. Mivate, 

Ueber die Spermatojeiden von Cycas revoluta. 











Zeitſchrift für Mathematik u. Pbofit. Begr. von D. S dlömild. 


Hgb.v.R. Mebmteu. CE. Runge. 53. Br. 3. Heft. Epzg., Teubner. 
Inh.: M. Radakovie, Weber die theoretifhbe Behandlung dei 
Problems der ftörenden Lofomotivbew:gungen. (Mit 3 Fig.) — $- 
Linfenmann, Die elaftijte Yinie der Gchäufe von Drehſtrommaſchinen 
mit großen Durchmeſſern. Mir 10 Fig) — F. Wittenbauer, 
Donamilche Araftpläne. (Mit 16 Fig) — E. Wölifing, Abhanr- 
lungstegiſtet 19045. Schl.) — Derſ. Verzeichnie der in techn. Zeit 
ſchriften 1903/4 fih vorfindenden matbemat. Abhandlungen. 


Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hrsg. v. E. Rüeche u. H. Zu. G6imon. 
7. Jahrg. Nr. 12. Leipzig, Hirzel. 

Inh: H. Tb. Simon, Das Inftitut für angewandte Elektn 
ität der Univerfität Göttingen. — D. Hahn, Ueber einige Eigen 
haften der @-Strablen des Nadiothoriume. 1. — B. J. Laıne, 
Ein Verſuch, die Abſorption der A-Strablen did Nadiumd in ben 
Elementen als Funktion von deren Konſtanten abzuleiten. — H. Rau, 
Beobachtungen an Kanalſtrablen. — J. R. JZanufzkiewicz, Ueber 
einen Etromunterbrecher für Röntgenapparate. — J. Roientbal, 
Ueber eine neue Art von Röntgeniöhten. — B. Fijher, Ein Bei 
trag zur Reibungstheotie. 





GE — — 


Medizin. 


Höhenklima und Bergwanderungen in ihrer Wirkung auf 
den Menschen. Ergebnisse experimenteller Forschungen im 
Hochgebirge und Laboratorium von N. Zuntz, A. Leine 
F. Müller, W. Caspari. Berlin, 1906. Bong & Co. (XVI, 
= 17 Fol. mit 96 Abb. und 37 Tabellen) #4 18; geb. 

Tas Buch berichtet über die Ergebniſſe zweier wiſſen- 
ſchaftlichen Expeditionen in die Alpen, von denen die erite 

im Jahre 1901 ſechs Wochen dauerte (6 Teilnehmer), die zweite 

im Jahre 1903 drei Wochen (2 Teilnehmer). Der Schauplag 

ber Beobachtungen war teils das Brienzer Rothorn, teils 

der Monte Nofa, insbef. die auf der Punta Gnifetti dieſes 

Berges 4560 m hoch gelegene Capanna Regina Margherita. 

Zieht man die Schwierigkeiten in Betracht, die fi der Aus— 

führung von Refpirations- und Stoffwechjelverjuchen in ſchwer 

zugänglichen und Lediglich proviforiih zum Laboratorium 
eingerichteten Räumen entgegenftellen, jo ift die reiche Aus- 
beute der beiden Erpeditionen nur verftändlich, weil fie ſich 
auf die Erfahrungen früherer derartiger Unternehmungen 
ftügen konnten, Sehr wejentlihen Unteil an dem Erfolge 
hat aud) der Umftand, daß die Einwirfung ber Mustelarbeit 
auf den Stoffwechjel, die Beziehungen zwiſchen Musfelarbeit 
und Energiebedarf und ähnliche Fragen feit etwa 20 Jahren 

im Laboratorium von Jun eingehende Bearbeitung gefunden 

haben. Durch die Aufitellung eines wohldurchdachten Ber: 

fuchsplanes, durch die Schaffung einfacher und doch genauer 

Meifungsmethoden, nicht minder aber auch durch ftrenge 

Selbitzuht und ausdauernde Hingabe an die Aufgabe iſt 

es möglich gewejen, der zahlreichen Schwierigkeiten Herr zu 

werden. Auf den Inhalt des ftattlihen Bandes einzugeben 
ift an diefem Orte nicht möglid. Die zwei Hauptfragen, 
deren Unterfuhung das Biel der beiden Erpeditionen war, 
betrejfen die Beränderungen des Stoffwechjeld unter dem 

Einfluß des Höhenklimas allein und unter gleichzeitiger 

Mustelarbeit. Die Einwirkung diefer Faktoren auf das 

Blut, die Verdauung und die Verbrennungsprozefie wird 

eindringend unterjucht, ebenfo die damit einher gehenden 

Veränderungen in der Atmung, Blutbewegung und Körper: 

temperatur. Als das wichtigjte und im jportlichen Kreiſen 

am meijten interejlierende Ergebnis muß der geficherte Nach— 
weis gelten, daß die jogenannte Bergkrankheit im wejentlichen 
auf ungenügender Eauerftoffzufuhr und demgemäß unvoll- 
ftändiger Verbrennung beruht. Dies führt dann weiterhin 
zu einem gefteigerten Eiweißzerfall und zum Auftreten ab- 
normer Bejtandteile im Harn. Die Höhengrenze, bei ber 
bie Veränderung des Stoffwechjeld merkbar wird, ift indi⸗ 
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viduell jehr verſchieden, natürlich aber auch von: dem Grade 
der förperlihen Anftrengung abhängig. Die Nachwirkung 
des Höhenklimas befteht. im einer Herabfeßung der Ber: 
brennungsprozeſſe und in einer Neigung zum Eimeißanfah. 
Sehr bebeutungsvoll find die Erjcheinungen der Unpafiung 
bei längerem Aufenthalt in der Höhe, wobei die vermehrte 
Blutbildung eine wichtige Rolle ſpielt. Das Buch ift mit 
dem vollen wiſſenſchaftlichen Müjtzeug von Tabellen und 
Literaturnachweijen ausgeſtattet und trogdem nirgends troden 
oder jhwülftig. Die Fragejtellungen und ihre Beantwortung 
find Har und fnapp dargeftellt und durch zahlreihe Ausblicke 
belebt. Die glänzende Ausftattung wird bazu beitragen, 
dem Buche einen weiten reis von Freunden zu gewinnen. 
M. von Frey. 
Gentralblatt f- allgem. Gefundbeitäpflege. Hrdg.v. Lent, Stübben 
u. Kıufe 25. Jabra. 5./6. Heft. Bonn, Hager. 

Inb.: ©. Rofenfeld, Die Berteilung der Infeltionötrantheiten 
auf Stadt und Land. — P. Krautwig, Gefhlehtäfrantgeiten und 
Profitution. - E. Czaplewski, Dritter Jabreöberiht über bie 
Zätigkeit der amtlichen Desinfeftorenichule an der Dedinfektiondanftalt 
der Stadt Göln in dem Berriebäjahre 1905. — 4. Groth u. M. 
Hahn, Zur Methodik ftatift. Erhebungen über Säuglingéernähtung. 
— Lindemann, Dffener Brief an Prof. Dr. Rud. Emmerich in 
Münden. — J. G. Rep, Marktmilch, Kindermilch, Säuglingsfterb- 
lichteit. — Die a Deutſchen Reihd nach der Voltö- 
zählung vom 1. Dezember 1905. Borläufige Ergebnijie. 














Rerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Katalog der Handschriften der Universitäts -Bibliothek zu 
Leipzig. VI. Die lateinischen und deutschen Handschriften. 
III. Band. Die juristischen Handschriften, von R. Helssig. 
Leipzig, 1905. Harrassowitz. (XLIII, 371 8. Gr. 8.) .# 20. 

Die Hauptmafje der im vorliegenden Bande verzeichneten 

Handſchriften ift im denjenigen Handjchriftenbänden der 

Leipziger Univerfitäts- Bibliothek enthalten, die in deren 

Handfchriftenfatalog die Nummern 870—1113 tragen und 

die Gruppe Jurisprudenz bilden. Dieje Bände find größten: 

teild Sammelbände, und die einzelnen Stüde find zwar 
natürlich überwiegend jurijtiichen Inhalts; aber es finden 
fich unter ihnen auch theologische, philoſophiſche, medizinische, 
aſtronomiſche Traktate, Univerüitätsjtatuten u. a. m. Die 
nichtjuriftiihen Stüde der genannten Miszellanbände jind 
insgejamt mitverzeichnet worden, ſodaß bie obigen Nummern 
nad ihrem volljtändigen Juhalte von Heljjig Fatalogijiert 
worden find. Penen im ganzen 245 Bändenummern jind 
zehn Handjäriftenbände Hinzugefügt, die von früher her in 
andere Gruppen (Theologie, Baria) eingereiht find, deren 
einzelne Stüde aber insgejamt jurijtifh find. Außerdem 
hat Helifig in danfenswerter Weije nod eine (auf Voll» 
ftänbdigfeit wicht Unfpruch machende) Reihe juriftiicher Hand- 
ichriften aufgeführt, die ſich in ſolchen Sammelbänden finden, 
welche wegen ihres Hauptinhaltes in andere Handjchriften: 
gruppen eingeordnet find. Endlich bilden eine eigene Ab— 
teilung die aus dem Vermächtniſſe Guftav Haenels jtammenden 

Codices Haeneliani, ſoweit fie juriftiiden Inhalts . und 

lateiniſch oder beutjch geichrieben find. — Alle verzeichneten 

Handidriften find nad ihrem Ulter vor dem oder jpätejtens 


im 15. Jahrh. angefertigt, aljo alle jpäter gejchriebenen find | 
von dieſem Bande ausgejhloffen; eine Ausnahme maden | 
nur die dem 16. Jahrh. angehörenden Nummern 1096 | 
werden die Arbeiten des Bentralverbandes auf dem Ge: 


und 1112 und die Haenelihe Sammlung. Ueber den In— 
halt aller aufgenommenen Handiriften gibt ein trag ser 
Verzeichnis willfommene Austunjt. Das kanoniſche Recht 
(Corpus juris canoniei, Traftate, Summen u. dergl., Statuten 
und Schriften, die geiftlihen Orden betreffend) überwiegt; 
an zweiter Stelle jteht das römische Recht; es folgt deutſches 


— 1806. 426. — Literariſches Bentralblatt — 23. Juni. — 





898 


Neht linsbeſ. Spiegel und Kaiſergeſetze—/ und Prozeßrecht. 
Dagegen find traf» und ftaatsrechtlihe Schriften nur wenig 
vertreten. Ein alphabetiiches Zitelverzeihnis, nah Ver— 
faffernamen und eventuell’ fachlichen Stichwörtern, umfaßt 
alle einzelnen und jo auch die im ben Sammelbänden vor- 
hanbenen Handſchriften. Manche waren bisher noch nicht 
befannt oder doch nicht zur Genüge beachtet; es ift fein 
Bweifel, daf der gedrudte Handichriftenfatalog zur wiſſen— 
Ichaftlihen Ausbeutung bes Leipziger Hanbichriftenichages 
anregen wird, wozu die Indices des Verf. mwejentlich beis 
tragen werden. — Die Befchreibung der Handichriften iſt 
nad bewährten Grunbfägen erfolgt und entipricht in. ihrer 
peinlihen Genauigkeit allen Anforberungen: . Die Mühe: 
waltung und Sorgfalt H.3 zeigt fich auch im feinem Unter: 
fuchungen über die Herkunft der Handjchriften, in ber Feit- 
ftelung ihres Inhaltes und in den Biteratimangaben über 
die Lebensumftände von Berfaflern und Wbfchreibern, über 
bie bisherige Benugung der Handichriften und über ihren 
Inhalt. Auch der Verlagehandlung gebührt für die fchöne 
Ausftattung und ben forgfältigen Drud des bebeutjamen 
Werkes Unerfennung und Dant. 


Nourean recnell göngral de traitss et autres aotes relatifs 
aux rapports de droit international. Continuation da grand 
recueil de G. Fr. de Martens par Felix Stoerk 2w« s£örie. 
Tome XXXIl. Premiöre livraison. Leipzig, 1905. Dieterich 
(Th. Weicher). (248 8. Gr. 8) .# 11, &. 

Aus dem reichen Inhalte des vorliegenden Heftes werden 

im gegenwärtigen Augenblick vielleiht die beiden erjten 
Nummern am meiften intereffieren: das englifch-franzöfifche 
Abkommen über Negypten, Maroffo und anderes vom 
8. April 1904 nebit zugehöriger Korreſpondenz, darin die 
Beitrittderflärung Spanien vom 3, Dftober 1904. Die 
Abonnenten der Sammlung hätten freilich diefe, wie übrigens 
noch manche andere in der neueiten Lieferung abgedrudten 
Ultenjtüde gerne ſchon vecht viel früher in Händen gehabt. 
Wir haben bereits einmal an dieſer Stelle die Klage auss 
geiprohen, dab der im Uebrigen fo vortrefflic) geleitete 
Reecueil den Ereignifjen bedauerlich nachhinkt (vgl. 53. Jahrg. 
[1902], Nr. 36, Sp. 1207 d. Bl.. Wer über bas aftuelle 
Material auf dem Laufenden bleiben will und muß, der 
ift fortwährend genötigt, ſich Verträge und Norrefpondenzen 
anderswoher und manchmal auf vet umjtändlidem Wege 
zu beſchaffen; der Abonnent des Recueil fommt jo zu jagen 
nicht recht auf feine Koften. Durch gelegentliche Einſchiebung 
eines umfänglichen Supplementbandes ließe fi dem Uebel: 
ftande vielleicht einigermaßen abhelfen. H. Trpl. 








Bueck, 5. A., Der Eentralverbaud deutſcher Induſtrieller 1876 
bis 1901. 3 Bände Berlin, 1905. Guttentag. XL, 639; 
XXXL 809; XLVIL 751 ©: 8er. 8.) Geb. je «#15, 

Man muß dem Berf. innigen Dank dafür wiſſen, daß 
er es unternommen hat, in drei umfangreihen Bänden ein 
höchſt wertvolles, fonft kaum zugängliche Material über die 
verjchiedenften Phafen unferer wirtihaftlihen Entwidlung 
feit Ende der 70er Jahre einem weiteren Kreis zugänglich 
gemacht zu haben. Der erfte Band enthält eine gejchicht- 
liche - Einleitung und die Chronit des Pentralverbandes. 
Außerdem wird die deutiche Zoll- und Handelspolitif, jo- 
weit- fi der Zentralverband mit diefer- befchäftigt hat, zur 
Darjtellung gebracht. In dem zweiten und dritten Band 


biete der Sozialpofitif dargeftellt, und zwar in dem einen 
das Hilfsfafjenwejen und die Wrbeiterverfiherung, in dem 
anderen der Arbeiterfjhug und die mannigfaden fonjtigen 
Beziehungen zwifchen  Wrbeitgebern und Arbeitern. Bes 
fonders hervorzuheben find bie Worte der Einleitung, in 
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denen ber Berf. ausführt: „Ich Habe mir die Aufgabe ge 
ftellt, den aftenmäßigen Beweis für alle Beit zu liefern, 
und damit feftzuftellen, daß der Bentralverband die in ber 
ewig benfwürdigen Botichaft des großen erften beutjchen 
Kaijerd vom 17. November 1881 verfünbeten fozialen Res 
formen und deren fpätere Durchführung auf dem Gebiete 
der Urbeiterverfiherung und des Arbeiterſchutzes nahbrüd- 
ih und wirkungsvoll, wie wenige, in ernfter, mühevoller 
und umfafjender Arbeit geftügt und geförbert hat." — Die 
dem Werk angefügte chronologifche Ueberficht ber Kongrefie, 
General: und BDelegierten-Berjammlungen fowie der Aus— 
ihußfigungen und ber vornehmlichſten Beratungsgegenftände 
derſelben erleichtert die Benugung der Bände. BDennod 
aber vermißt man bedauerlicherweife ein ausführliches Wort- 
und Sadregifter, ſodaß man nicht ohne Mühe die ala 
Nachſchlagewerl gedachten Bände mit ihrer Fülle von Tat- 
fahen-Material benugen fann. 


Wirtſchafts u. Verwaltungsftudien mit bei. Berüdj. Bayerns. 
Hr. v. ©. Schanz. 22. Band. Leipzig, Deichert Nadıf. 
Inh.: Friebe. Pernwertb v. Bärnftein, Die Dampfſchiffahrt 
auf dem Borenfee u. ihre geſchichtl. Entwidlung im Zuſammenwirken 
mit den Eifenbabnen während ihrer zweiten Hauptperiode 1847 bie 
1900). Unter Benügung amtl. Quellen. (XIV, 302 ©. ®r, 8. mit 
1 Karte.) „#6, 80. 


Beitferift für die gefamte Staatwifflenidaft. Hg. v. 8. Bücher. 

Grganzungsbeft 21. Tübingen, Laupp. (X, 168 €. Gr. 8.) .# 4,50. 

Inh: Zul. Kudud, Die Uhreninduftrie ded württembergifdhen 
Schmwarzjwalds. 


Beutralblatt f. freiw. Gerichtebarkeit u. Notariat ſowie Zwangs ver 
fteigerung. Hrög.v. U. Lobe. 6. Jahrg. 22/23. Heft. Lpzg. Dieteridh. 
Inh: E. Zofes, Einige Etreitfragen aus dem Beſchwerderecht. 
Rortl.) — Dertel, Der Familienname des Adoptinfinded. — Freie, 
Präjudigientultue. — Salinger, Ueber die vormundſchaftliche Ge 
nehmigung der bei der Darlehnbypothet verlautbarten Schuldurkunde. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Oldenberg, Hermann, Vedaforschung. Stuttgart, 1905. Cotta 
Nachf. IV, 150 8.8) #2, 50. 

Der Hauptzwed vorliegender Schrift iſt die methodo- 
logiſche Auseinanderſetzung des Berf. mit den Autoren der 
„Vediſchen Studien“ und mit Hillebrandt. Sie beginnt 
mit Kap. III und erftredt ſich nicht bloß auf die ſprachlich- 
grammatifche, jondern auch auf die fultur- und religionsds 
gefdjichtliche Erklärung des Veda. Die beiden einleitenden 
Kapitel enthalten eine Würdigung R. Rothe und Bergaignes; 
Ludwig wird nur eben mit wenigen Worten erwähnt. In— 
dem nun der Verf. die Methode und die Anfhauungen der 
oben genannten Gelehrten analyfiert und fritifiert, recht 
fertigt er die eignen. Das Zeugnis vorſichtigen und maß- 
vollen Abwägens wird man ihm nicht verjagen, auch wenn 
man nit in allen Punkten mit ihm übereinftimmt. 
Charakteriitiih für die Forſchungsweiſe des Verf. ijt Die 
außerordentlih geringe Einſchätzung ber durch Sayana ver» 
tretenen einheimijchen Tradition, Vielleicht geht er da etwas 
zu weit. Andrerſeits jcheint dem Mef. auch der von Piſchel 
und Gelbner vertretene Standpunkt, jo fruchtbar er ſich ja 
ohne Zweifel in vielen Einzelheiten erwiejen hat, doch ein 
allzu extremer zu fein. Neben vielem Gemeinjamen, das 
den Veda mit der jüngeren indifhen Literatur verknüpft 
und das in der Tat früher zu wenig beachtet wurde, gibt 
es doch aud dei Trennenden genug. Im befonderen 
glaubt Ref., dab die etwas maljive Form, die fpeziell 
Gelbner im jeinen Ueberfegungen liebt (vgl. S. 19), in 
die Terte vielfach doch eine Nüance Hineinlegt, die ihnen 








uriprünglic fremd ift. Dem Ref. jcheint, daß in dem Streite 
um Wert und Unwert ber inbifchen Tradition in ber Veda— 
forſchung die Wahrheit in der Mitte liegt, ganz wie bei 
dem analogen Streit in der Ameftaphilologie. . Lexilaliſche 


‘ Erfurje über dhenä und sumeka, ſowie eregetifche Bemerkungen 


zu einigen Bebajtellen beichließen die Schrift. Wir bürfen 
in ihnen wohl bie Vorläufer von mehr ins einzelne gehenden 
Erörterungen jehen. Ger. 


Euripidis fabulae. Recognovit brevique adnotatione eritica 
instruxit Gilbertus Murray. Tom. I. II. Oxford, (1906). 
Clarendon Press. (XIV, 354; IV, 338 8. 8.) 


Seriptorum Classicorum bibliotheca Oxoniensis. 


Erft wenige Jahre find es her, feit die Prinz⸗Weclleinſche 
Gefamtausgabe bed Euripides vollendet wurde, ba bietet 
uns engliicher Gelehrtenfleiß ſchon wieder eine neue, von ber 
bis jegt zwei Bände vorliegen mit folgenden 13 Dramen: 
Kyklops, Alkeſtis, Medea, Herafliden, Hippolytos, Andro: 
mache, Hefabe, Hiletiden, Heralles, Jon, Troades, Eleftra, 
Fphigenia Taurica. Die Praefatio fpricht fich über die bei 
der Ausgabe befofgten Grundjäge aus. Während bis auf 
Kirchhoff der Laurentianus und Palatinus als wichtigfte 
Handſchriften galten, biefer fie aber zu Gunften des Mar: 
cianus und Baticanus ganz verwarf, berüdjihtigt Murray 
im Anschluß an die Ausführungen v. Wilamowißens über 
die Tertgeichichte des Euripides zwar in erfter Linie auch 
die von Kirchhoff bevorzugte Handichriftenffaffe, doch mit 
Boranftellung bes Pariſinus A vor den Vaticanus, läht 
aber zugleich auch dem Laurentianus und Palatinus ihr 
Necht wiederfahren. Die Parifer Handihriften A und B 
hat M. ſelbſt neu verglichen, beſonders erfolgreih für B, 
eine Handſchrift, die Kirchhoff gar nicht beigezogen, Prinz 
niedriger geihäßt hat ald M. Sonft Hat er fih der Kol— 
lationen ber bisherigen Herausgeber, Kirchhoff, Herwerben, 
Bitelli, Prinz, v. Wilamowitz bedient und fih von Seiten 
des legteren auc der Mitteilung bisher unebierter Kol— 
fationen zu mehreren Stüden zu erfreuen gehabt. Außerdem 
haben E. Bruhn und mehrere engliſche Gelehrte Beiträge 
beigefteuert. Außer ben Handidriften und PBapyri, von 
benen ein Verzeichnis dem Tert voranjteht, wurde jelbftver: 
ftändli der byzantiniiche Cento des »Christus patiens«, die 
»Gnomologia Veneta«, die Zeugniſſe zahlreiher Scholiajten 
und antike Zitate herangezogen. Daß lehtere nur angeführt 
werden, wo fie für bie Textkritik etwas bieten, führt zu 
einer begreiflicher Weife erwünjchten Entlaftung des Apparat, 
bejeitigt aber zugleich die Möglichkeit, die geihichtlihe Wir: 
fung des Dichters zu beobadten. Der Unmenge der Kon: 
jefturen gegenüber ift ber Hrsgbr. zu dem gewiß richtigen 
Ergebnis gelangt: »Plus interpretationis eget me judice 
Euripides quam emendationise.. &o bürfte die neue 
fritiiche Ausgabe den an eine ſolche billigerweiſe zu ftellenden 
Anforderungen entiprechen. Unzwedmäßig finde ich bie Weg— 
lafjung von Seitenzahlen und insbefondere bie chronologiſche 
Unorbnung der Stüde, wobei meift die Anfegungen v. Wile- 
mowitzens übernommen find: ift doch bei vielen, 5. B. beim 
Ion, die Entftehungszeit ganz unficher, der frühe Anſatz bes 
Kyflops „vor 438" höchſt anfechtbar und felbft 3. B. das 
überlieferte Datum ber Helena neuerdingd (von Deri) an- 
gezweifelt worden. — Zur Anordnung der Verſe Heraffid. 
961 fg. vgl. jegt U. Groß, Die Stihompthie in der griech. 
Trag. und Kom. 1905 S. 32 Unm. Ba der dritte und 
vierte Band, welch legterer die Fragmente und Indices ent- 
halten joll, noch ausftehen, jo können noch die jüngften jo 
erfreulichen Bapyrusfunde Aufnahme finden. W. Nestle. 
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Libanii opera. Recensuit Richardus Foerster. Vol. II. 
— En Leipzig, 1906. Tenbner. LXVI, 487 
.8) #12. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Der dritte Band beginnt mit einem epifritijchen Feld» 
zug, in dem der Hägbr. auf 64 Seiten die Ausstellungen, 
die ihm bis jegt von feinen Rezenfenten gemacht, und die 
Tertänderungen, bie von ihnen vorgeichlagen find, zurüdzus 
weiſen ſich bemüht, nicht ſowohl aus Empfindlichkeit als in 
dem gewiß anerfennenäwerten Beftreben, bei diefer Belegen» 
heit zugleich den Apparatus eriticus für bie beiden eriten 
Bände zu vervollftändigen. Es folgen dann 25 fürzere 
Reden zum Zeil mehr perfünlihen Inhalts, zum Teil aber 
von der allergrößten kulturgefhichtlichen Bedeutung. Dieje 
(egteren zeigen den Libanios in intereffantem und vorwiegend 
vorteilhaften Lichte, ald Anwalt des Heidentums (XXX), der 
Gefangenen (XLV), der Zandbevölferung (XLVIL, L) gegen 
ungerechte und brüdende Handhabung der Rechtspflege und 
Verwaltung {L erhält ihre geichichtlihe Beleuchtung durch 
die Injchriften aus Attila C.1.A. IV, 2, 1920 25 fg. und 


aus Bergamon Mitt. des ath. Inſt. XXVIL, 49 fg. über die | 
Verpflichtung der Privaten zur Abfuhr des von ihnen ver- | 


urſachten Schuttes aus ben ftäbtiichen Straßen), als Wort: 
führer des Unjehens jtädtijcher Selbftverwaltung (XLVIIL, 
XLIX) und der Berbejjerung ber äußeren Lage der Sophijten 
(XLIU, XXXI). Die meijten find unter der Regierung 
des Kaiſers Theodoſius geichrieben, einige auch an ihn uns 
mittelbar gerichtet (XXX, XXXIU, XLV, XLVU, XLVIL, 
L). Der Mut und die Uneigennügigfeit, mit der Libanios 
auch in Fällen, bei denen er perjönlich gar nichts zu ger 
winnen hatte, dem ihm verhaßten chriſtlichen Kaiſer gegen- 
übertritt, ohne aus feiner abweichenden Weberzeugung ein 
Hehl zu machen, ift in den Freien griechifcher Rhetoren, 
und nicht Bloß im 4. Jahrh., fait beifpiellos; man wird 
an Dion von Prufa und Synefios erinnert. Die gewagteite 
Rede war die 30. vie ww iepör; nirgends zeigen ſich 
aber auch fo beutlih wie Hier die filtlihen Schranken 
des Heibentumsd: wenn 2. ($ 52) dem Kaiſer vorjchlägt, 
den Heiden ihre innere Ueberzeugung und ihre Tempel zu 
laffen und bloß äußerliche Unterwerfung unter das hriftliche 
Regiment und den criftlihen Kultus zu fordern, jo er 
iheint hier eine im Vergleih mit dem Märtyrermut der 
Chriſten Hägliche Schmiegjamteit des helleniſchen Glaubens, ein 
fatafer, aber freilich jeit Jahrhunderten vorbereiteter Triumph 
des Nationalismus über die Perfönlichkeit. Das Bild der 


Shwäche wird ergänzt durch die Rede sregi zur pagua- | 


zw» (XXXVI), ein Seitenftüd zu Apul. de magia. 

Die Geitaltung des Textes verdient wieder in vollem 
Maß die jchon öfter geipendete Anerkennung. In Ein 
‘haltungen dürfte Foerfter mandmal zu freigebig gewejen 
fein; überflüſſig icheinen dem Ref. 3. B. folgende Zuſäthze: 
izeievoag ©. 91, 9 (Schmid, Uttic. IV, 110); Sep ©. 
103, 15 (das Wort Seos für Ehriftus wird geflifientlich 
vermieden, wie 116, 13 fg., wo foerfter zu 15 dxeivog 


der Handſchriften hätte ftehen laffen jollen, da 2. vom | 


Vaterunſer redet); srepi 109, 1 (olow yeröuevor ift mascnl.); 
ccidew wow 113,9 (hier dürfte woAkoug de Yeous, 
womit ſchmeichleriſch ohme weiteres ber Kaiſer verjtanden 
it, xal sraga rim Heww ... Arrarn$ivrag zu ftellen fein; 
die Unfpielung geht auf F); ürevrag 132, 13 (oysdow 
ul Bovievorreg heißt jo „ziemlich ausſchließlich die Sena- 
toren“); für eime Tnappe eregetiiche Begründung ber Bu- 
läge S. 114, 8 fg. wäre man banfbar geweien; aud 
‚chevgüw 372, 16 ift nicht ohne weiteres verſtändlich, da 
bloße Schläge ſchwerlich gemeint find. An manden Stellen 
wird der Leſer den Eindrud einer ungelöften Schwierigkeit 
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nicht los, und jo mögen einige Beſſerungsvorſchläge ange 
ſchloſſen werden: ©. 98, 10 fa. ift vielleicht eher «c vor 
ür wapaßeßnxorag als (mit F.) od am Sahſchluß einzu- 
fügen, in welchem Ball der Sag nicht als Frageſatz zu ver- 
ftehen wäre; auch 111, 10 ift, wenn man den Sap als 
Ironie faßt, Fein Fragezeichen nötig; in dem Schol. zu 
©. 131, 1 wird wohl nur duch Drudfehler amftatt der 
einzig bezeugten Form Pgazıovıa (Ducange, Gloss. med. et 
inf. Graec.) Agagiova in den Text geraten fein (ebenjo ift 
362, 3 Exsivoıg ftatt dxsivovg vermutlich Drudfehler); 
355, 2 möchte Ref. nad) axgıSüs Komma ſehen, dann das 
xagswonsar ber Handicriften behalten und nad drroinae 
einihalten: wollenw;, 361, 9 ftatt sÄelorıp zu fchreiben 
»Leioroıp, woneben der Zuſatz rovrıyp natürlich überflüſſig 
wäre; 441, 15 ftatt aigerau zu ihr. Eparaı ober doü re 
(vgl. Schmid Aitic. IV, 170. 296; Liban. or. I, 78. XI, 
180); 472, 2 ift nad scirerovoae olziar einzufügen idene 
(vgl. 8. 4 dnuocee). — Unklar bleibt das Nebeneinander 
der Drihographie zovpyor ©. 474, 13 und rälde 475, 2. 
Es verjteht fich, dab etymologisch in beiden Fällen der Akut 
ald fteigender Accent das Richtige wäre; aber man mag 
zugeben, daß es Gewohnheit wurde, die trohäifche Silben- 
folge am Wortichluß ald properifpomen zu behandeln, auch 
daß zu 85 Zeit Akut und Circumfler feinen lebendigen 
Betonungsunterfchied mehr ausbrüdten. Gleichwohl aber 
muß man fich für eine der beiden möglichen Orthographien 
enticheiden, und wenn hanbdjchriftlich in beiden citierten Fällen 
Akut überliefert ift und auch fonft dieſe Gewohnheit in den 
guten Handichriften herrſcht, ſo muß ber Hsgbr. dieſe 


Uccentuation aufnehmen. — Mit Freuden wird man bie 
Mitteilung des Hsgbrs. entgegennehmen, daß der vierte Band 
8. 


ſchon im Drud iſt. W. 





The works of Ralph Waldo Emerson edited by George Sam F 
son. 5 vols. London, 1906. Bell & Sons. (VIII, 513; VIIL, 
416; VIII, 541; X, 462; XIU, 281 8. Gr. 8.) Geb. je Sh. 3,6. 

In den legten Jahren haben die Schriften bes tiefan- 
gelegten amerilanischen Dichters und Denters R. W. Emerjon 
bei ung in Deutjchland mehr Beachtung und Eingang ge 
finden; die Freunde dieſer Literatur werben deshalb die 
neue größere Ausgabe, die von der angefehenen Lonboner 

Berlagsfirma Bell & Sons jüngft in ihrer Sammlung Bobu's 

Standard Library veranftaltet wurde, willtommen heißen. 

Gediegen aufgeftattet, verteilen die fünf Bände das viel- 

jeitige Material in folgender Anordnung: 1) die »Essays« 

und »Representative men«; 2) »English traits«, »The con- 
| duet oflife«, »Nature«; 3) »Society and solitude«, »Let- 
| ters and social aims«, »Addresses«; 4) »Miscellaneous 

' pieces«, darunter die Aufjäge über Michelangelo und Mil- 

\ ton; 5) »Poems«. Cine genau entfprechende fünfbändige 

| Ausgabe Heineren Formats und in billigerer Ausrüftung 

befigt der genannte Verlag jeit zwei Jahren in feiner York 

Library (jeder Band 2 Shill.), die wir gleicher Weiſe wie 

die vorliegende warm empfehlen können. 








Kalff, G., Geschiedenis der nederlandsche Letterkunde, 
Eerste deel. Groningen, 1906. Wolters. (III, 576 8. Gr. 8.) 
Geb. .# 11, 50. 

Die Zeit bis zum 13, Jahrh. nennt ber gelehrte Ber 
faffer das „Worjpiel* der nieberländifchen Literatur. In biejen 
Beitraum fällt zuerft die jogenannte „altnieberländiiche Liter 
ratur“. Dieſe Bezeichnung wird Hier aber verworfen, ba 
es zwar poetifchen Stoff genug gab, dieſer aber aus Mangel 
an Nationalitätsgefühl und Selbſtbewußtſein nicht in der 
Landesiprache bearbeitet wurbe. Die Kreuzzüge übten großen 
Einfluß auf die Einheit des niederländijchen Voltes aus. Das 
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Selbftbewußtjein erwachte u. a. dadurch, daß man auf den 
Unterfhied von anderen Bölfern aufmerffam wurde. Das 
Band mit Deutjchland wurde Lofer, auch unter franzöfiichem 
Einfluß. Vorher war der gegenfeitige Einfluß zwiſchen 
nieberländifcher (Heinric van Veldeke) und deutſcher Literatur 
(Voltsepos, Spielmannsdichtung) ziemlich groß geweſen. 
Mehr und mehr befommen in den Niederlanden Flandern 
und Brabant die Führung der literarifchen Bewegung. Im 
13. Jahrh. äußert ſich das foziale Leben, von dem, nebit 
feinem Reflex in der Sprade, der Verf. eine Schilderung 
gibt, zunächſt in ſcharf von einander gegliederten Ständen; 
dadurch wird bie Poefie hauptſächlich Ständepoefie. So 
gab es Poeſie der Ritter, der Beiftlihen, der Gemeinden. 
Die franzöfiiche epiſche Poefie, die nationalen Chansons de 
geste einerjeits, die feltifchen, klaſſiſchen und orientaliſchen 
Romane anbererfeit3 wurden, bejonders in Flandern, durch 
Ueberjegungen und Nahabmungen bekannt. Hierbei wird 
bie frage erörtert, wie weit es jih um Nachbildung oder 
Bearbeitung handelt. m ben Niederlanden, wo man das 
Nittertum nicht jo begierig in fi aufnahm, gab es feine 
nationale Ritterpoefie mie in Deutfchland. Die geiftliche 
Dichtung entftand teild als Reaktion gegen die Ritterromane, 
teild zur Beförderung des geiftlichen Wohls der Ehriften. 
Der Berf. beipricht Hierbei ausführlich die Myſtik (die Nonne 
Hadewych. Das Bürgertum forderte vor allem (micht zu 
ausführliche) Literarifche Werke zur Ergögung, zum Unter 
richt oder zur Erbauung. Hier ift befonders die Rede vom 
Tierepos (Reinaert). Mehrere Unfpielungen in Werfen jener 
Seit geben uns die Gewißheit, dab im 13. Jahrh. in ben 
Niederlanden ſehr viele Lieder beitanden haben müjjen. 
Davon ift aber fait nichts übrig geblieben. Dann werden 
die Werke Jacob van Maerlant3 beiprochen, die ein zus 
fammenfafjendes Bild des 13. Jahrh. geben: im dieſem 
Schriftftelleer und jeinem Werk find die drei Stände und 
ihre Poefie vereinigt. Mit einem Turzen Kapitel über die 
Dichter, die Vortragenden und ihr Publikum ſchließt diejer 
Teil des Buches. 

An den Werfen aus bem Ende des 13. und dem Ans 
fang des 14. Jahrh. find Spuren von der Entwidlung des 
Nationalgefühls zu entdeden. Der Berf. nennt diefen Beit- 
raum ein „Bwilchenipiel”. Im 14. Jahrh. gab es aud 
wieder Ständepoefie, aber in anderem Verhältnis: die Ge— 
meinben befommen und behalten den höchſten Ton. Allmäh— 
lich fann von einem erwadhenden Individualismus die Rede 
fein. Die Ritterromane zeigen Berfall; die Begeifterung 
ift verfhwunden. Dagegen bemerken wir eine Neigung zur 
Erbauung und Didaktit. Die geiftliche Broja hat die Ober: 
hand über bie Boefie befommen. Hier find zwei glänzende 
Werke aufzuweifen: aus ber Poefie die Beatrys, und aus 
ber Profa die Werke Ruysbroeds. Der Verf. widmet Ruys- 
broed eine ausführliche Beiprehung. Mit feiner Moftit 
war er ein Geiftesverwandter und ſtand zum Zeil unter 
dem Einfluß des Meifters Edhart; ebenjo wie jeine Zeit- 
genofjen Heinrih Suſo und Johannes Tauler, Auch die 
fogenannten „Gottesfreunde* von Straßburg (Rulman 
Merjwin) jhäpten ihn fehr hoch. Nah Schilderung der 
weiteren mannigfaltigen Literatur gibt Kalff einen Einblid 
in das literarijhe Leben des 14. Jahrh.; Leben und Schaffen 
der Dichter ſowie die Teilnahme des Publikums an der 
Literatur wird beſprochen. Die literarifhe Kritik fängt 
allmählih an ſich zu entwideln. Die. erite niederländiiche, 
vielleicht wohl europäifche Poetil wird geichrieben (Boen- 
dale in der l,eken ‚Spieghel »hoe: dichters diehten sullen 
ende wat si hantieren sullen«). Zwei Dichter vertreten 
mit ihrer Perfönlichkeit und Kunſt diefe Epoche: Willem 
van Hildegaersberh, der Berufsdichter (»sprekere), und 








Diwe Potter, ein Edelmann, beide feine großen Talente. 
— Soviel zur Charakteriftit des vorliegenden erften Teils. 
Bir fommen nad Erjcheinen weiterer Bände auf das Wert 
und feine wiſſenſchaftliche Stellung zurüd. 

P. L. van Eek jr. 


Heinrichs von Neustadt .„Apollonius von Tyrland“ nach der 
Gothaer Handschrift, »Gottes Zukunft« und »Visio Philiberti: 
nach der Heidelberger Handschrift hasgb. von $. Singer. 
Berlin, 1906. Weidwann. (XII, 534 S. Lex. 8. mit 3 Taf. 
in Lichtdruck.) .# 1. 


Deutsche Texte des Mittelalters, hgb. v. d. kgl. preuss. Aka- 
demie der Wissenschaften. Band VII, 

Die literarifchen Werke des Urztes Heinrih von Wiener 
Neuftadbt aus dem 14. Yahrh., die bisher nur in einem 
Auszuge von Joſeph Strobl (Wien 1875) vorlagen, werden 
hier zum erftenmal in vollem Umfang veröffentlicht, und 
vn „Sottes Zukunft“ (das allegoriſch-myſtiſche Gedicht von 
er Wiederkehr Ehrifti) und die Visio Philiberti (die hier als 
felbftändiges Gedicht, nicht wie bei Strobl ald Teil der 
„Zukunft“ abgebrudt if) nach einer guten, bagegen ber 
„Apollonius* (jener Roman voll abenteuerlicher Wunder 
des Morgenlands, in 20644 Berjen) nach einer ſehr fehler: 
haften Handihrift. Aus letzterem Grunde muß man zum 
Berftändnis öfter die Anmerkungen zu Mate ziehen, zu: 
mal weil in Fällen, „wo fich durch Bergleihung der ver: 
wandten Hanbjchriften nachweiſen ließ, daß bereits bie 
Borlage den Fehler hatte, der Hsgbr. ihn belafjen hat, aud 
wenn er der größte Unſinn war“. Dieje Schattenjeite der 
Edition muß der Lejer bisweilen mit in den Kauf nehmen, 
dafür erhält er andrerſeits ein getreues Bild der Weber: 
lieferung, deſſen Reiz der Sprachforſcher und Literaturfreund 
nicht wieder entbehren möchte. Die Anmerkungen ſelbſt find 
wie die ganze Publikation vortrefflih und verdanfen, dem 
Vorwort zufolge, viel der ſachkundigen Fürſorge Gujtav 
Roethes. Much auf die Beichreibung der zahlreichen kultur 
geihichtlich intereffanten Bilder der Gothaer Handſchrift hat 
ber Hsgbr. Sorgfalt verwendet und deren zwei auf den 
beigegebenen Lichtdrudtafeln reproduzieren lafjen. 





Arkiv für nordisk Filologi. Ute: genom Axel Kock. Ny füljd. 
18. Bandet. Häftet 4. Lund, Gleerup. Leipzig, Harrassowitz 
Inneh.: A. Kock, Historisks bidrag till svensk spräk- 
forskning. I-III. — E. Hellquist, Om uppkomsten af de 
fav. adjektiven pä -Klin. — Ett par nordiska »-presentier 
— E. Jürgensen, En Overszttelse af Cantus Sororum og 
Sermo Angelicus. — Th. Hjelmgvist, Anmälan av »S«#- 
mundar Edda mit einem Anhang bgb. u. erklärt v. F. Detter 
u. R. Heinzele. — E. Brate, — av »Magnus Olsen 
Tre orknoske runeindskriftere. — R. Much, Nekrolog üver 
Richard Heinzel. — A. Kock, Till Arkiv nf. XVII, 272 f. 


Blätter für das Gymnaflal-Schulmeien, Redig. von Koh. Meilber. 
42. Band. 5.6. Heft. Münden, Lindauer. 

Inh: M. Bogt, Zur Beiundheitspflege und Körpereriicbung 
an den bayt. Gymnaſien. — 8. Hoffmann, Der deutiche Unterricht 
am bumanift. Gymnaſium. — E. Stemplinger, Ariftopbanes und 
die „Politiiche Wochenſtube“ von R. Prug. (Cine literarbifter. Stubdic.) 
— 4. Geißler, Der Strafantrag in der Platoniſchen Apologie dis 
Sofrates. — Fr. Bo gel, Zu Platond Apologie. — 3. Gg. Brambe, 
Bu der pienbofonftantinichen Rede an die heilige Berfammlung. — 
Ghr. Höger, Zum Berftändniffe von Hora;, Eat. I, 4, 35. — 1. 
Stödlein, Sprachl. Uebungsbücher auf pſycholog. Grundlage. (Forti. 
— Gag. Ummon, Hornemann-Agahd, „Homermetbode*. 





FränFilologiska Föreningen i Land. Spräkliga nppsatser III 
tillegnade Axel Kock. Lund, 1906. Gleerup. Leipzig, 
Harrassowitz. (ll, 315 8. Gr. 8) .# 5, 50. 

Inneh.: A. W. Ahlberg,. De latini verbi finiti collocatione 
et accentu quaestiones. — C, Collin, Semasiologiska studiar 
över abstrakter och konkreter. — G. Ernst, La grammairs 
frangaise de Pourel de Hatrize (1650).. — Th. Hjelmgvwist, 
Rättelser och fürklaringar till nägra äldre nysvenska texter. 
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— E. A. Kock, Giebt es im Altsächischen einen Gen. Sing. 
suno? — Hj. Lindroth, Dagsmeja. — Cl. Lindskog, De 
Plutarcho attieista. — E. Ljunggren, Passiar. — A. Moberg, 
Kleine Notizen. — M. P. Nilsson, In legem Bantinam. si 
Olson, Svenska kippa m. m. En semologisk-etymologisk 
studie. — N. R. Palmlöf, Labet och bet. — K. Stjerna, 
Mossfynden och Valhallstron. — J. Swenning, Skärkinds- 
stenens runinskrifter. — H. Süderbergh, Den tvästafviga 
takten i svensk hexameter. — E. Tuneld, Udbhatas fram- | 
ställning av upamä, Ett kapitel ur den indiska poetiken. — 
E. Walberg, Classification des manuscrits de la Vengeance 
d’Alexandre de Jean le Nevelon. — E. J. Wigforss, Niägra | 
fall av oregelbunden behandling av framljudande vokal i de 
nordiska spräken. — Ü. Wallstedt, Enklisis oder nicht? 
Zur Betonung des Possessivums bei Plautus und Terentius. — 
F. Wulff, Le döveloppement de la canzone Amor, se vuor, de | 
P£ötrarque, selon le ms. Vat. lat. 3196, fol. 12 recto. 


Oymmafium. Hrög. von P. Meyer u 8. Birmer 24. Jahrg. 
Nr. 11. Paderborn, Schöningb. 
Inh.: Schöne, Zu Cäſars bellum eivile. 


Die neueren Sprachen, Hrög. v. Wilh. Biötor. 14. Bd. 3, Heft. 
Marburg, Elwert. 
Ind.: A. Schröer, Zur Würdigung der engl. Litteratut. — 
8. Geyer, Betrachtungen und Wünſche zu einem franzöf. Provinzial 
Ferientuts (Befangen)., — H. Smith, English Boys’ Fiction. 1. 
— Wirth, Marjeile. 


Studier fra sprog- og oldtidsforskning, udgivne af det philo- 
logiske-historiske Samfund. Nr. 68.69. Kopenhagen, 1906. 
Tillge. (8.) 

Inneh.: (68.) Kristofer Nyrop, Gaston Paris. (92 8.)Kr.1,65. 

— (69) J. L. Heiberg, En gr&sk Forpost. (98 3.) 


Zentralblatt f. Bibliothelöweien. Hrög. 0. P.Schwente. 23. Jahrg. 
6. Heft. Reipgig, Harrajjewip. 

Inh: W. 2. Schreiber, Holzihnitt- u. Inlunabelforfhung — 

D. Glemen, Bibliograpbica zur Nelormatieneerisigte. — E. Wiede⸗ 

mann, Ueber Photogtaphie von Handſchtiften und Drudiahen. — 

Der Bücherſchaß Dresdens. — R. Helfig, DOsfar von Gebhardt +. 








—t ñ  ——— 





Kunſtwiſſenſchaft. 

Bissing, F. W. v., Die Mastaba des Gemnikai. Im Verein 
mit A.E.P. Weigallhrs .1. Bd. Berlin, 15. A. Duncker. 
(VII, 42 8. mit Fig. u. Taf. Gr. 4) .# 50. 

Es ift einer der Schäge der an großen Schätzen reihen 
Totenſtadt von Memphis, der uns hier in einer prächtigen 
Beröffentlihung vorgelegt wird, das Grab des Kagemne 
(die Namensform Gemnifai, die der Verfaſſer braudt, 
ift wie dem Ref. Sethe gezeigt hat, unrichtig), eines hohen 
Beamten unter einem Könige der ſechſten Dynaſtie (um 
2500 v. Chr.). Zwar gehört dieſes Grab nicht mehr der 
reinften Blütezeit der Kunſt des alten Reiches an. Die 
Reliefs haben ſchon etwas eingebüßt von der feinen geijt- 
vollen Behandlung, wie die fchönften ber Gräber ber 
fünften Dynaftie fie aufweifen. Ein leichter Haud von Hands 
werfsmäßiger Trodenbeit liegt über ihnen. Aber er ift doch 
nur für den Kenner zu ſpüren und hindert nicht, daß für 
den Freund der ägyptiſchen Kunft auch dieſe Darftellungen, 
technifch glänzend wie fie find, eine Quelle reichen Genuffes 
bilden. Bor allen weil ja von jenen wirklichen Meijterwerten 
faum eins in einer für kunſtgeſchichtliche Studien genügenden 
Form der Allgemeinheit zugänglich gemacht ift. Die heutigen 
Publikationen von Denfmälern der Relieflunft des alten 
FMHeiches haben fi, vor allem durch den praftiihen Blid und 
Die verjtändnisvolle Arbeit unjerer englifhen Kollegen zu einer 
achtungswerten Höhe erhoben. Deren linearen Zeichnungen 
erxrmögliden uns 3. B. mit unbedingter Sicherheit die Auf 
rrahme des materiellen Inhaltes der Reliefs und genügen, 
Beſonders wo die geſchickte und liebevolle Hand eines Mannes 
wie N. de ©. Davies die Vermittferin ift, auch zugleich für 
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eingehendere Studien zur Geichichte ber ägyptifchen Beichen- 
kunſt. Wo es fih um den Durchſchnitt der Reliefs Handelt, 
werden die engliihen Publikationen, durch einige geſchickt 
gewählte photographiihe Aufnahmen ergänzt, ſtets muſter— 
gültig bleiben. Uber bei den küunſtleriſch hervorragenden 
Gräbern ift uns doch damit noch nicht alles geboten, was 
wir wünſchen. Es iſt eine alte Sage, die einen bered)- 
tigten Kern enthält, daß in Wegypten Zeichen und Relief: 
funft jo fehr zufammenjallen, daß gute ——— 
Do 

wo es ſich um wirkliche Kunſtwerke handelt, trifft das in 
Aegypten ebenſo wenig zu wie anderswo. Das ägyptiſche 
Relief iſt im Beſitz von Ausdrucksmitteln, welche die ägyptiſche 


Zeichenkunſt nicht kennt, und für die uns nur die befte 


Photographie einigermaßen das Driginal erjegen fann. So 
ist es mit größter Freude zu begrüßen, daß uns hier end» 
li einmal der Schmud eines der berühmten Gräber bes 
alten Reiches nad) einem Plane geboten wird, der für alle 
Bebürfniffe genügen kann. Sämtliche Reliefs find in gradezu 
erjtaunlich gelungenen Lichtdrudtafeln, deren Aufnahmen 
wir Weigall verbanten, wiedergegeben. Schwer erlenn- 
bare Stellen, wenn aud leider noch allzu wenige, find 
außerdem in Linearzeihnungen wiederholt und ebenjo alle 
Einzelheiten der Tracht, der Geräte ꝛc. Die Darftellungen 
und Inſchriften werden eingehend beiprodhen und zu ben 
Darjtellungen aus dem Leben auf den großen Gütern, die 
natürlich auch dieſes Grab, wie alle der Beit, in Fülle ent 
hält, bietet eine Ueberjicht die wichtigiten der Parallelen 
aus anderen Gräbern, fo daß einem Studium der Entwid- 
lung der Typen gut vorgearbeitet ift. Die vorkommenden 
Urten der Tiere find ausführlich beiprochen, und bie Jn- 
ſchriften überfichtlih zufammengeftellt. 

Die Menge des Gebotenen und die allgemeine Idee, bie 
der Bublifation zu Grunde liegt, ift alfo vortrefflich. Leider 
aber wird ber Genuß des Werkes außerordentlich beein» 
trächtigt durch die merhvürdig wirre Anordnung des Buches. 
Es ift eine wahre Qual, fi das Bild des Ganzen aus 
dem Bande zufammen zu juchen. So werden, um nur ein 
Beifpiel zu mennen, bei der Beichreibung der Kammer I 
Buchſtaben verwendet, für die man erſt nach langem Suchen 
endlich den Schlüſſel auf Tafel 31,9 entdedt. Die beftändigen 
Bertröftungen auf den noch fehlenden zweiten Band erhöhen 
bie Unbequemlichkeit noch. Ferner aber leidet der einlei— 
tende Tert unter dem Beftreben, durchaus alles mit Worten, 
und über alles etwas, jagen zu wollen. Weniger wäre mehr 
gewejen. Wirklich böfe ift aber das ſprachliche Kapitel, die 
Ueberjegungen der Inſchriften, von denen wir Hier natür- 
{ih nur durch ein paar darakteriftiihe Proben einen Bes 
griff geben können. Auch hier wird über Dinge, die felbft- 
verjtändlich find, oder kurz zu erledigen wären, oft mit einem 
Aufwand von überflüffiger Gelehrjamkeit geredet. Wohin 
ſoll es 5 B. führen, wenn bei dem Wort 'wt „Vieh“ be 
merkt wird, daß Brugfch dieſe Lefung zuerft gefunden habe, 
oder wenn bei mrht „Del* über feine Ableitung von wrh 
„Salben“ geredet wird. Es iſt zum mindejten jtillos, in 
einem Buche wie dieſes fich über Dinge weitläufig auszu— 
lafjen, die zum eifernen Beitande unjerer Wiffenihaft ge 
hören, und die einem Schüler nad) den eriten Unterrichts- 
jtunden geläufig find. Im übrigen vermißt man einen Hinweis 
darauf, in wie weitem Maße dem Berf. die Sammlungen des 
Berliner Wörterbuchs zugänglich geweien find. Bei den zahl- 
reihen Stellen, an denen uns die abgeriffenen Säße der In⸗ 
ichriften bei den Darftellungen Heute noch unverftändlich fein 
müfjen, wäre es angemejjener gewejen, einfach ein „ich weiß 
nichts" auszufprechen, al$ Ueberjegungen nad dem Grundſatz 
des „Reim dich oder ich freß dich" zu geben. Denn was es 
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3. B. für einen Nugen haben foll, eine Infchrift wie Nr. 82 
auch nur hypothetiſch zu überfegen: „iprich, jagt der Steinmeg, 
du bift (wo?)?* wird kaum jemand einjehen. Unbegreiflich 
find auch Ueberjegungen wie Nr. 25: „es läuft umber bie 
Terp-Gand, die weiße Gans und das Geflügel, nachdem 
man fie bat fchnattern machen, wenn gegeben wirb, daß 
werde die Beit ber Atzung“, wobei ber Verf noch ausdrüd- 
lich darauf Hinweift, daß das mit „fchmattern machen“ über 
ſetzte Wort durch andere Stellen als ein Wort für „füttern“ 
längft gefichert ift, und daß ein Wort für Geflügel gar 
nicht da fteht. Dabei müffen wir auch eine andere, formelle, 
Eigentümlichkeit ber Ueberfegungen berühren. Als die Hegyp- 
tologie noch in den Kinderſchuhen ftaf, pflegte man den In- 
ſchriften „Interlinearüberfegungen“ beizufügen, in denen 
jedes ägyptifche Wort ber Reihe nad) durch das entiprechende 
beutfche erflärt und die beutfche Sprache zu ber äghptifchen 
Wortftellung verrenft wurde. Heute follte man doch dies 
Berfahren unterlaffen. Es gibt auch heute noch Gelehrte, 
die im Ernft ausſprechen: „in Aegypten gab es feine Sprache, 
fondern nur Leute, die fprachen“. Aber der Verf. gehört 
ja nicht zu den Anhängern diefer Theorie. So follte er auch 
die Aegypter wie Menſchen reden laffen, vor allem wo er, 
wie bier in Rap. III unferes Buches, für Laien fpricht, die ſich 
nun erft mit Mühe ein Stammeln wie „Sehen die Urbeit 
jeder Marſch“ (Nr. 66) in eine verftändliche Sprache über- 
fegen müſſen. Inhaltlich enthält auch der erſte Abſchnitt 
„Allgemeine Beichreibung ꝛc.“ mancherlei recht Bedenkliches. 
Wer die Bemerkung auf ©. 2 unten, über die Entjtehung 
des Uebergreifens der Blöde von einer Wandfläche auf die 
andere, nieberjhreiben kann, follte doch ſolche Dinge vor 
bem Drud erfi einem Kundigen vorlegen. Das Uebergreifen 
ift natürlich erft, nach der Erbauung der Kammer, durch 
die Glättung der Wände entftanden. Dem Perf. liegen 
eben techniſche und praftiiche Dinge ganz und gar nicht, 
obgleich er, wie es ja oft geht, gerade fie mit befonderer Bor: 
liebe behandelt. 

Die Ausftellungen, die wir zu machen hatten, find ſympto⸗ 
matiſch für das Buch: aber es ift bie Pflicht einer Be- 
ſprechung, vor allem Hervorzuheben, was eine Arbeit nüß- 
fies bringt, und fo jet denn noch einmal mwieberholt, daß 
wir troß biefer Mängel ein für die Kunſtgeſchichte des ägyp- 
tiſchen alten Meiches äußerft wichtiges Werk vor uns haben. 
Wir fünnen nur wünſchen, daß der zweite Band wenigftens 
einige ber Bedenken mildert, und daß uns der Verf. auch 
andere Gräber des alten Reiches, foweit nicht die Flachheit 
der Reliefs ober Farbenrefte ꝛc. das Photographieren Hin 
bern, in ähnlichen Publikationen vorlegt, in denen aber ber 
gejunde Plan Hoffentlich reiner zum Ausdrud kommt. 

H. Sch. 


1) Meyerheim, Paul, Adolf von Menzel. Grinnerungen. Berlin, 
1906. Gebr. Paetıl. (1596. 8. mit einem Bilde in Dreifarben 
druc, 11 Lichtdt. w. 1 Fakſim) — 5. 


2) Meier-Grnefe, Julius, Der junge Menzel, Ein Problem 
der Kunstökonomie Deutschlands. Leipzig, 1906. Insel- 
Verlag. (242 8. Gr. 8) .# 6; geb. .# 7 5 

Zwei Bücher über denſelben Mann, wie ſie nach Ton 
und Abſicht nicht verſchiedenartiger gedacht werben lönnen. 

Meyerheims liebenswürdige „Erinnerungen“ (1) geben mehr 

als fie verſprechen; fie enthalten neben einer Reihe von 

Details, die für einen künftigen Biographen von Wert fein 

können, noch interefjante Mitteilungen über Menzels Technik. 

Eine Anzahl vortrefflich reproduzierter Beihnungen Menzels 

aus Meyerheims Beſitz jchmüden das Buch. 

‚„ Die Streitſchrift Meier- Graefes (2), denn eine foldhe 

ift fie, ift mur zu verftehen, wenn man feinen Verſuch einer 
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„Umwertung aller Werte“ in ber Kunſt fennt. Der „Fall 
Menzel” ift als Problem wohl zuerft von Tſchudi (im Ban, 
2. Jahrg., 1896) aufgeftellt worden, und es gibt im ber 
Tat faum eine interefjantere Frage, als wie die zwei Seelen, 
die genial-phantaftiihe und die hHandwerfämäßig-nüchterne, 
in diefer einen Bruft fich vereinten. M.G. ift mit ber 
Löfung fchnell zur Hand: wo Menzel es gewagt habe, feinem 
innerften Berufe, wie ihn M.«G. interpretiert, zu folgen, 
wo er bie große Strömung ber modernen Kunſt auf fid 
babe wirlen laffen, da fei er groß geworben. Und jo fommt 
M.-G. denn auch glüdlich dazu, ihn in den Ruglerilluftra- 
tionen mit Eonftantin Guys zu vergleichen und das »The- 
atre Gymnase«, das unter dem Einfluß des franzöfifchen 
Impreffionismus entftanden ift, für das bedeutendſte Werf 
Menzel zu erflären. Es ift faum nötig, auf die ungeheure 
Einfeitigfeit hinzuweiſen, bie in biefer Ronjtruftion Liegt; 
ihon die Jlluftrationen zu den Werfen Friedrichs d. Gr., 
biefer fprubelnde Duell von Schönheit und Phantafie, be 
beuten für M.G. Niedergang. Geben wir ihm aber jelbit 
zu, dab Eonftable einen großen Einfluß auf Menzel hatte, 
und in der Tat fcheint uns bdiefer Nachweis geglüdt, daß 
Menzel überhaupt gelegentlih „moberne” Probleme auf- 
nahm, fo ift damit noch nicht im mindeften erflärt, warum 
er fie wieder fallen ließ. Statt der Erklärung gibt M.-®. 
nur wieber feiner allmählich fattfam belannten, im höchften 
Ueberlegeneitstone vorgetragenen Vorftelung von ber Be 
deutung biefer „mobernen” Probleme und dem Nicgtmalen- 
fünnen Bödlins draftiichen, aber höchſt unllaren Ausdrud. 
Es iſt bisweilen eine Qual, dieſen ftet® nad rechts und 
lints abirrenden Gedankengängen eines Cauſeurs zu folgen, 
ber zwar über die Zeichner de3 Montmartre ganz amüfant 
zu plaudern verftand, für eine ſyſtematiſche oder hiſtoriſche 
Durhdringung der felbftgeftellten Aufgabe aber aller Bor- 
bedingungen ermangelt. Was fih etwa zum Lobe bes 
Buches jagen Tiehe, fagt diejes ſelbſt in jo reichlihem Maße, 
baf dem Ref. zu tum faft nichts mehr übrig bleibt. Möge 
ihm denn als Berbienft angerechnet werben, daß es ben 
„Sal Menzel” neu zur Diskuffion ftellt. Die Löfung wird 
unſeres Erachtens freilich erft eine Zeit bringen fönnen, die 
den einfamen Künftler befjer kennen gelernt hat als wir 
unmittelbaren Beitgenofjen. 


Der Kunfiwart, Hrögbr. F. Avenarins. 19. Jahrg. Heft. 18. 
Münden, Callwey. Ibſen⸗Heft.) 

Ind: F. Avenarius, Idſen. — Ed. PlaßhoffLejeune, 
Ibſen ald Denker. — G. Göhler, Johannes Echhreyerd „Harmonie 
Ichre*. — W. Paftor, Der norbifge Part. — Aus Ipfens Did- 
tungen und Briefen. 


Der Städtebau, Begr.v. Th. Goedeu. C.Sitte. 3. Jahrg. 6. Heft. 
Berlin, Wasmuth. 
Inb.: K.Henrict, Arbeiterkolonien. (Mit 6 Taf.) — E. Sutter, 
Der Kampf um die Dentmalpflege. — U. E. Brintmann, Zur 
Aeſthetik des bepflanzten Plapes. (Mit 1 Doppeltaf.) — I. U. Sur, 
Wiener Plapanlagen und Denkmäler. 


Zeitſchrift f. chriſtliche Aunſt. Hrög. von A. Shnütgen. 19. Jahtz. 
3. Heft. Düffeldorf, Schwann. 
Inh: M. Hafak, Die neue Et. Bonifatindfirhe zu Berlin. (Mit 
2 Abb.) — 3.9. Endred, Ein Reliefbild der Kaiferin Agnes im 
St. Ulrihöämufeum in Regensburg. (Mit 2 Abb.) — 93. Braun, 
Die Et. Andreastirche zu Düffeldorf, ihre Stelung zu dem übrigen 
rhein. Jefuitentirhen. (Mit 4 Abb.) 


u Hermifchtes, - 


— der k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. IL. al. 
V. Bd. 1. Abt. Münden, Franz in Komm. 

Inh. A. Grünmedel, Bericht über arcäologiſche Arbeiten in 
Idikutihari und Umgebung im Winter 1902—1903. (196 ©. 4. mit 
31 Taf.) 4 20. 
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Sahrepnb, jrientense Auer (, Bw a Greßatune | Tilda ap a A nern Sant 


Iinb.: E. Dunn, Religious rites and customs of the Iban 
or Dyaks of Sarawak. (Contin. With fig.) — ®. 6. Teſchauet, 
Moytben u. alte ——— aus Drafilien. Fortſ.) — Fr. Witte, 
Lieder und Geſänge der Twhe ⸗Reget. (Schl.) — Joſ. Meier, Berid- 
tigungen zu Dr. —2 Mitteilungen über die Sprache der Moänus 
(AdmiralitätöInfeln.— G. A. Morice, The Great Déné Race. 
(With illuste.) — J. Guesdon, La littörature khmere et le 
Buddhisme. Suite: Le coin d'un paradis buddhique. (Avec 
illustr.) — F. da Offeio, Proverbi abissini in lin Terz 
(Con fig) — W. Schmidt, Fray Bernardino de Gabagna . 
Fr. M. „Un breve conpendio de los ritos ydolatricos que los 
yndios desta nueva Eapafia usavan en el tiempo de su infi- 
delidad.“ (Mit Facsim.) — Derf., Die moderne Ethnologie. (Fortf.) 


o ul tem. Hrög. v. Paulv. Salvisberg. 16. Jahre. 
u Dane Atademifger Berlag. r 2 
nb.: W. Kühler, Nationalöfonomie und Ingenieurbilbung. — 
Die Etelung der Privatdogenten am deutfchen Techniſchen Hochſchulen. 
Auch ein Beitrag zur „Atademiſchen freiheit“, — Der zweite Deutfche 
Bolkahochſchultag. — I. Epftein, Das belgifhe Hochſchulweſen. 


Separat-Abbrud aus den Sigungsberichten der mathem.-phnf. Klaſſe 
der E bayer. Akademie der Wil. Bd. XXXVI, 1906, Heft 1. 
Münden, Franz in Komm. 

Inh.: Edm. Landau, Ucher die Grundlagen der Theorie der 
Fafultätenreiben. (71 ©. 8) #4 1,20. — F. Hartoge, Einige 
Folgerungin aus ver Cauchyſchen Integralformel bei Funktionen 
mehrerer Beränderliben. (20 ©. 8.) #0, 40. 


Sitzungsberichte der !. preuß. Akademie der Wiffenihaften. 1906. 
Balin, ©. Reimer in Komm. 


Pofitalmatbem. Klaſſe. Nr. 24. Hertwig, Ueber den Krebe 
der Mäufe und über die Uebertragung deſſelben durch Trandplantation. 
— Nr. 28. Helmert, Ueber die Größe der Erde — J. Franz, 
Ueber die Berteilung der Meere auf der Mondoberflähe. —v. Bezold, 
Ueber ©. Hellmannd „Die Niederichläge in den norbdeutfchen Strom» 
gebieten“ (Berlin 1906, &. Reimer. 3 Be. Ler. 8.) 

Philoſohiſtot. Klaſſe. Nr. 25. Schäfer, Ueber die Sundzoll ⸗ 
technungen. — Hofer, Ueber eine er ——— 
Friedriche des Großen an Boltaite. — Rr. 27. Roethe, Ueber Nibe- 
lungias (lat. Epos gegen Ende des 10. Jahrh., Klage 2157) und 
Baltharius. 

Gefamtfigung. Nr. 26. Warburg, Ueber die Ogonifierung des 
Sauerflofjd und der atmofphärifchen Luft. 


Siyumgsberichte der pbilof.»philolog. u. der hiſtor. Klaſſe der k. bayr. 
erg Will. 1906, Heft 1. Münden, franz in Komm. 

Inb.: H. Prup, Die finanziellen Operationen der Hofpitaliter. 

— RN. Böhlmann, Eofratifhe Studien. — U. Furtwängler, Zu 

den Skulpturen der ardaifchen Bauten der Afropolid zu Athen. (150 6.8.) 


Kritifche Fachzeitſchriften. 


Böttingifhegelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der gl. Gefell- 
ſchaft der Bi 168. Jahrg. Rr. 3/4. Berlin, Weidmann. 
u A —— Die —— Fer ung be? Gotieönamens 


ii ichti. Orumblage. (I. @ ein.) — A. Mei 
ale Höfer.) x = & * — 





Kmidt, Grundzüge einer Panı- 


lehre er —* ee ER *8 —— aut: 
Sprade in ihren un erjen on-Rhmer . Wü 
einem Anhang: Die Palau * m Rieng-Epraen des mittleren Salwin, 


: nr 

(Sten Ronom.) — — Ter-Mitaelian, Das armenifhe 
Studien zu feiner geihidtlihen Entmwidiung. (Nramı Nifolau Bind) — 
Recusil des Historiens des Gaules et de In France, XXIV. (Alexander Car- 
tellieri.) — J. Pörier, Vie —5 ibn Yonsof, d'aproa los sources 
arabes, (J. Wellhausen.) — (4,) (priebrih Spitta, Ein fefte ‚iR unfer 
@ott. Die Lieber er in ihrer Bebentung für das zuge i Lieb, 
(Paul Drews.) — 3. Bolfelt. Suftem der Aeſthetik. (Theodor A. Meher.) 
— Ion Bruns, Borträge u. ee de: * — felig Riedner 
Earl Michael Beliman, der ſchwediſe natrron. (Richard Stefien.) — Bin. 
Man peimız, Die Lurit des Andreas Grhphius. Etubien u. Diaterialien. 
(Karl Berinal.) 


La Cultura di —*2 Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. no XXV. Nr.4. Rom. 


Somm.: Commemorazione di Ruggero Bonghi in A i. (BE. de Rugglero.) — 
K.D.,Macmillan, Some euneiform tablets, (G, Meloni.) — A, ehten - 
stein, Eusebius von Nikomedien. (C. Giam I—Bt. Behiwietz, Das 
morgenländische Mönchtam. (N, Tamassis.) — Der Buddhist. — M. Salo- 
mon, L'ssprit da temps. (L, Gamberala) — P, Larizza, Ehegium Chal- 
eidense. — A. Sorbelli, Il trattato 8. Vincenzo Ferrer intorno al 
grande scisma d’Occidente,. Ü. Grassi, Notizie storicho di Motta Unmastra. 
ıU. @. Mondolfo.) — M. Mazziotti, La rivolta del Uilento nel 182%. — 
Nesasio Pola. (B. Paribeni.) — L. Pollak, Collezionse Prospero Sarti. — 
F. Koepp, Bemerkungen zum Monumentum Ancyranum, — G, Stara- 


umnarium. 


Siraensa. (R. Paribeni.)—F. Porena, Schiarimenti intorno a 
del primsto carto; dall’Italin ai Paosi Bassi nel secoloe XVI. — G. 
Grasso, Appunti biografiei o psicologiei sul plü de esploratore del- 
1’ Oceano Pacifleo; Le vie fluviali della Siberia. — G, Grasso, Bulls fre- 
quenza o sulla distribuzione zur dei Comuni della Francia denomi- 
nati dal nome dei Samti. (D, Olirieri.) — Th. Gsell Fols, Rom und die 
Camp — P. Ehrenreich, Die Mythen und Legendon der südansteri- 
— Urvölker. R. Pettazzoni.) — F. Blass, Die Interpolationen in 
der Odyssee. (C. O0. Zuretti.)— E. Hambruch, o Regeln der Plato- 
nischen Schule in der Aristotel. Topik. (U. Giam = W. Waochmer, 
Erzählungen aus Nonnos' Dionysiaka — L. Btädler, Hotas' sämtliche 
Gedichte im Sinne J. G, Herders erklärt. — RB. Dienel, Beiträge zur Text- 
kritik des Taeiteischen Rednerdialoges. (U, Giambelli.) — A. Bauer, Dis 
Chronik des us ge (€, ©, Zuretti.) — M. Chicco, La u 
Cum. {N. Viane: 9 — B. Chimirri, Il canto XIII del Par . (M. 
Mandalari.) — E.L 636* La tr in italiana, (C, Fraschetti.), — M, 
Winternitz, Geschichte der indischen Literatur. — Die B vadgitä 
aus dem Sanskrit übers. von B, Garbe; La Bhagavad Gitä o Foama di- 
vino. Trad. di €. Jinaräjadäsa e M. L Kirby, — Germaine-Marie 
Merlette, La vie et l’auvre de Elisabeih Browning. G. Barrazin, Les 
rands poötes romantiques de In Pologne, (L. Gamberale.) — 0, Drioseo 
r Ursprung des Harlekin. iA. Restori.) — G, Zeydän. Carlo e ‘Ab 
ar-Rahmän. — ER. Pitteri, Dal mio paese — Betti Torri Bosse, Ceuto 
sonetli d’amore. Anna Scealera, Eoliche, E. Comitti, Galaten. ı1@., 
zungen — F. Vlastös, Fyuoraz, W ir ıP. E. Parolint) — G.M.A, 
Enen, La giustizis tuita negli affari di eonciliazione, (Q Bianchi.) — 
G.Ricchieri, Com’ io intenda il perioolo giallo, (Gennaro Mondaini,) 
— V. Pareto, Biblioteca di steris eronomica. 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 18. Jaarg. No. 9. Leiden, Sijthoff. 


Inh.: Van Horwerden, Vindiciae Aristophaneas. (van Leosuwen.) — Scho- 
dorf, Beiträge zur Kenntnis der attischen Gerichtssprache aus den zehn 
Rednern. (Boekmeijer.) — Hartman, De Oridio commentatio, (van 
lsendijk) — Schmiedoberg, Do Asconi ieibus et de Ciceronis 
scholiis Sangallensibus, (Brakman.) — Ulrich, Proben der latein. Norel- 
listik des MA. (Blijper.) — ÖOrientalische Studien, Theodor Nüldeke g»- 
widmet, (de Gorje.) — Adler, About Hebrew Manuscripts. (Wildeboer.} 
— Gibb, A history of Ottoman Poetry, IV. (Houtsma.) — Pfeiffer, Otfrid 
der Dichter der Erangelienharmonle, (Bo Id.) — Poutsma, A Grammar 
of Late Modern Eoglieh, I, 2 «Fijn von Draakı— Braudsteiten, Räto- 
romanische Forschungen Mira de Amesens, EI Eselaro dei Damonio, ed. 
by Buchanan. (Salverda de Grave.) — Gaspar, Olympia. iO. W, Voll- 

— Sehbermann, Dar erste punischo Krieg. (Burger.) — Wittichen, 
reussen und die Rerolution in Belgien und Lättich. My ann — 
Diforeo, Geschiedenis van den Nederlandschen hand (Bragmanı.) 
Fargoire, L’dglise byzantine de 527 & 547, 22 — Wumkes, 
De Gereformeerde Kerk in de Ommelanden tnsschen Eems em Lauwers, 
(Knappert.) — Meinsma, Middeleenwsche Bibliotbeken. (Bchoengen.) 


Revue critique d'histoire et de litt6rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 21/22. Paris, E. Leroux. 


Bomm,: (21.) Rabbath, Documents indditse sur l’histoire du christianisme 
en Orient. — Baumgarten, Poland, Wagner, La eirilisation grecque, 
— Staohelin, L’entree des Germains dans l’histeire. — Men es eo 

seudolus, trad. Boisacg. — llberg, La carriöre medicale do Galien. 
— Musonius, p, Hense, — Excerpta de insidiis, p. De Boor. —Imbert, 
La vie florentine au XVlIe sidele, — Baron de Bildt, Christine de Sudde 
et ie conclave do Uldment X. — Bchmitthonner, Schiller et ia religion. 
— Bultsingaire, Le club des jacobins de Metz. — Lanzac de La- 
borie, Paris sous Napoldon. — Gerold, Redsloh, — Chr. Mardchal, 
Lamennais et Vietor Hugo. — Reincke, Lianeienne Diöte ot lo Conseil 
föddral wetuel. — Rocquain, Notes ot ents d’histoire, — Boubies, 
Les membres de l’Acadimie des Beauz-Aris. — Dehsrain, Etudes sur 
VAfrique. — Naegely-Akerblom, Dos preures historiques employses 
par los auteurs traltant do U’hercdite. — Damaschke, La röforme agraire. 
— Bolovier, Impressions d’un chef de compagnie, — Boyor et Bp6- 
ranski, Manusl pour Tétude de la langue russse, — (12.) Documents 
—— p- Beccari, li. — Roberts et Gardner, Les inseriptions 
de l’Attique. — Gomperz, Les penseurs de la Gröce, II, trad Reymond,. 
— Platon, le Clitophon, le Timde et le Critias, p. Burnet, — Bacchylide, 
Pobmes # ments, p. Jebb, — Bcehuldt, La formation des varban 
faibles eu vieil anglais. — Schoon, La formation de l'ndjectif en vieil 
anglais. — Dom Bellidre, Analecta Vaticano-Belgica. — Krumbacher, 
Un Miroir des femmos en vulgaire. — Felix SBtaehelln, Le chevalier 
Bernard Stehelin. — Hollaonder, Guillaume d’Orange ot Sirasbourg 
dans les anndes 1505 et 156, — Marsan, La pastorale dramatigue ü ia 
fin du XVle et au oommencement du XVII" sidele. — Marquis de Bdgur, 
Julie de Lespinasse, — Baudot, Etudes historiques sur ia pharmacie em 
Bourgogne avant 1809, — 0, Baumgarten, Carlyle et e. — Mar- 
tinien, Etat nominatif par affaires et par corps des offieiers tuds ou blassds 
dans la deuziöme partie do la guerre franco-allemande — Usuer, L'on- 
seigmement de la langue allemande, — O. Schroeder, Le style de 
papier, &. sdition, 


Wocheuſchrift für klaſſiſche Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, 9. 
Drabeimu. F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 23. Berlin, Weidmann. 

Int.: W. Verrall, Essays om fonr plays of Euripides. (W. Nestle.) — Tens · 

vun Anabafie, ertiärt von Rebvang-Earnuth-Ritfce. U. Bud. 

v—VIL 6 Aufl. (W. Gemoll ) — Appiani historin Romana ex recensione 

L. Mondelssohnii, ed. altera oorrectior curante P. Viereck. IL. (W. 

m — & Diünzelmann, Alıfo und die Barusihladt. ie. Bolfi.) 

— Ph. Krebs, Antibarbarue ber lateiniſchen Epradie. 7. Auflage von p. 

Schmalz. (TH. Etangl.) 


Außerdem erjchienen 


ausführlidye Aritiken 
über: 


Beiträge zur Landedtunde MWeftpreußend. Meftfähr. z. 15. Deutfchen 
Geographentag. Klaußſch: Naturwiff. Rundfhau XXL 23.) 
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Bitterauf, Bayern ald re 1806/1906. (Markhaufer: BI. f. ı 8. rg der Deutihen Drient ⸗Geſellſchaft zu Berlin. 1906. 


d. Gymn.“Schulw. XLII 

Sageı ert, Der pſycholog. in der Didaktik des neuſprachl. 

eformunterrichtd. (v. Sallwürf: Die neueren Spraden XIV, 3.) 

Gebhardt, H., Die Abfaſſungezeit des Johannestvangeliums. Lendrum: 
Review of theol. & philos. I, 12.) 

Gentil, Dans le Bled es-Siba (Maroc). Globuse LXXXIX, 21.) 

Örefmann, H., Der Urfprung der —— Eechatologie. 
(Muirbead: Review of theol. & philos. I, 12.) 

Heinrich, G. Die Bergpredigt begriffsgeihictl. Ki (Moffat: Ebd.) 

Heß, Die Gletſcher. (Günther: Bil. r d. Gumn-Schulm. XLII, 518.) 

rg Bibel u. * eghpten. Kugler: Stimmen a. MeLaach LX X .) 

Lea, A history of the in — tion of Spain. MIntyre: Review 
of theol. &  philon, I, 12. 

Lotſh, Vorleſ. über ————— Naturwiſſ. Rundſch. XXL, 23.) 

Marshall, Th., Aristotle's theory of conduet. J. Sime: Review 
of — philos. I, 12.) 

Marti, K. Die Religion des U, Teſt. unter den Religionen bed vor 
deren Orients. ECherne: Ebd.) 

Mayr, Die vorgeihictl. —— von Malta. (Knoll: Bl. f. d. 
Gymn.Schulw. XLIL, 5/6.) 

Meinhold, J., Studien & act, Religiondgefh. I, 1. v. Drelli: 
Theol. Lbi. 'XXVIL 23 

Metbner, Unterfuhungen 3 — —— u. Moduslehre. (Schnupp : 

Bu. f. d. Gymn.Schulw. XLIL, 5/6.) 

Midaelid, Die archäolog. Entdeckungen d. 19, Jahrh. (Melber : ur 

Nitel, —* u. Keilſchriftforſchung. (Stimmen a. MeLaach LXX. 

Preuſchen, E., Antilegomena. Die Reſte der außerkanon. Freie 
u. urcriftl. Ueberfegungen. (Holgmann: Protefl. Monateb. X, 5.) 

NET prot. a, bogb. v. Hauct. XVII. (Bonweiid: 
Theol. NS 

Peg ade) 8 Nationalkircht in En S. Maria del- 
l’ Anima. (Pfülf: Stimmen a. M.-taah LXX, 5.) 

Schmidt, E., Koptiſch⸗gnoſtiſche Schriften. I. kate: Review oftheol. 
& philos. 1, 12.) 

Eribel, — (Huonder: Stimmen a. M.Laach LXX, 5. 

Stade, R., Der u Verbrecher u. f. Sefüngnisbaft. (Jäger: Theol. 
2b. XXVIL 

—— tele A Tg des Bistums Münfter. (Braun: Stimmen 

Laa 6.) 





Bom 7. bie 14, Juni find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


bei ums eingeliefert worden, deren Seſprechung ſich die Redaktion vorbehält: 

Allen, ©, Die Entwidelung des Botteägeranfend. Cine Unter: 
fuhung über bie Uriprünge der TE Deutiche Bearbeitung von 
S. Ibm. Jena. Koftenoble. (Br. 8.) .# 8. 

Die Cwilptozeßordnung für bad Drutfee Reid. Auf der Grundlage 
ded Kommentars von 8. Gaupp erläutert von Ariedrih Stein. 
8. u. 9., neubearb. Aufl. 1. Halbbd. Tübingen. Mobr. (Ler. 8.) #9. 

Ellering, B., Der Kreid der nad dem Invalidenverficherumgsgeieg 
vom 13, Juli 1899 verficherungdpflichtigen Perfonen. Die Anleitungen 
des Reihsverfiherungsamts vom 19. Dez. 1899 u. vom 6. Dis. 
1905 in Gegenüberftellung. Berlin. Trojeel. (ter. 8) #1, SW. 

Florilegium patristicum digessit, vertit, adnotavit G. Rauschen. 
Fase, VI: Tertullani a seit recensio nova. Bonn. Han- 
stein. (Gr. B) #1 

Golg, 6. Frhr. v. d., "Bon NRoßbach bis Jena und Auerſtedt. 2, 
neubearb. Aufl. von „Ropbad und Jena“. Berlin. Mittler & Sohn. 
(Gr. 8. mit 10 Karten.) 410. 

Grupp, G., Der deutſche Polli- und Stammeschatakter im Lichte 
der Bergangenktit. - u. Kulturbilder. Stuttgart. Streder & 
Edhröder. (Gr. 8.) # 0. 

Hamann, R., Ein u durch die Fabrbundert-Ausftellung (1775 
bie 1875). Heft I—IH: Betrachtungen über Entwidlung und Zu⸗ 
fammenbänge in ber deutichen Malerei * 1775/1820, 1820/1860, 
nad = Berlin. ©. Reimer. (8.) 40, 0. 

Hans, Schickſal und Wille Ein —* über FW Ibſens 
a Münden. Bid. Kl. 4.) Geb. 50. 

Herzog, E., Neufranzöfiibe Dialeltterte. Mit niit Ein 
leitung und Woͤrterverzeichnis. Leipzig. Reidland. (Gr. 8.) #7. 

Heſſelmeyer, €, Hannibal Alpenübergang im —* F neueren 
Kriegẽgeſchichte. — Tübingen. Moht. B.4 

Hinterberger, Zur frage des ——8 in he an 
Nittelibulen. Sien, Braumüller. 8.) &r. 0, 80. 

Hottenrotb, F. Die naſſauiſchen Boltstrahten. Mit 29 farb. Taf., 
39 Tradıtenabb. u. 2 Karten. —— Verein f. Raſſ. Alter 


tumetde. (XII. 225 S. Gr. & 
Hüffer, He, Heintich Heine. 4 v. E. Elſter. Berlin. Bondi. 
Gt. 8.) ri. 


Jabred-Briat der Penfiondanftalt Deutiher Iournaliften u. Schrift 
fteller in Münden für 1905. Münden. Baverifche Druderei u. 
Berlagtanftalt. (34 ©. Gr. 4 

Iofted, F., Roland in Schimpf und Emft. Die wi! des Roland 
rätfeld, Dortmund. Rubfus. (8. mit 12 Abb.) .# 

Kirkeifen, FM. Die Aönigin Luiſe in der Geſchichte u. Piteratur. 
Gine foftemat. Zufammenftellung der über fie erſchienenen Cine 
— u. ——— Jena. H. W. Schmidt. 8.) 2.0 

KRlemm, D, Bico als lien r\ Bölkerpigchelog. 
Leipzig. —— (XU, 2835 ©. Gt. 

Rracauer, %., Die Geidichte der —8 in —— a. M. 
Frankfurt a, M. Kauffmann. (®r. 8. mit 36 Abt. u. 5 Taf.) #3. 

Kracpelin, E. Ueber Sprabftörungen im Traume. Leipzig. Engel 
mann. (105 6. @r. 8.) #0 8. 

Lanz-tiebenfeld, I., Ungarns wirtidaftl. Bankerott und mie 
machen wir Ungarn firre? Rotaun-Wien. „Dftara“. (&r. 8.) 8r.0,40. 

gif, U v., Das geltende deutſche Arbeiterverfiherungsredht u. dad 
Problem feine ae Pereinbeitlibung. Betlin ⸗Grunewald. 
Teeſchel. 8) 4 

Monits bog — Tafeln. 6., verm. Aufl., bei. v. 
Joh. Rerdinger. Wien. Tempöty. (ter. 8.) Geh. „a 2. 

Münd, W., Eltern, en und Schulen in der Gegenwart. Berlin, 
au. Dundir. (8) 4 

Neupbilologen-Aalender. Fr akın. 1906. Halle a. ©., Heller. (39 ©. &1.8. 

Niebergall, F. Wie predigen wir dem morernen Dienihen? 2. Zeil. 
u. nterfuung über den Weg zum Willen. Tübingen. Medt 
(Br. 8.) MM 

Nind, Jobe,, 3 ald BE 
Hinrihe. i®r. 8.) #3, 50, 

Noneiatures de France. Nonciatures de Clöment VII 
par l’abb& J. Fraikin. Tome I. Depuis la bataille 
jusqu'au * d'Acciaiuoli (1525—1527). Paris. Picard & 
Fils. (Gr. 8.) Fr. 10. 

Oſtwald, Wilb., —5* der allgem. ge 2. Bandes 3. Tail: 
Perwandtfhaftslchre, 2, Teil, 1. Lief. 2., umgearb. Aufl. Leipzig. 
Engelmann. (264 &. Br. 8. mit 203 F .) T 

Paldamus u. Scholderer, Deutiches Leſebuch für höhere Lehranftalten. 
Neu begb. v. Fr. Höfler u. D. Winneberger. 7. Zeil: Oberfetunda, 
bab.v. 5. Höfler. Frankfurt a. M. Diefterwea. (XIX, 490 ©. Or. 8) 

Peßlhet, W. Das altjähfiihe Bauernhaus in feiner arograpbifäcn 
—— Braunſchweig. Vieweg & Sohn. Gr. mit 171 
Illuſtt. 6 Taf. u. 6 ‚Karten.) Geb. #10, 

Pfleiderer, D,, Religion u. Religionen. Münden. &chmann. (8.) 44 

Pirſchert, Johanna, eg Gedanken über fittlihed Sein und 
Werden. Münden. Bid. (81. 4.) Geb. .# 1, 20. 

The Queen or the —— of her Sex, nad ber Quarto 1653 
in Reudruf hab. v. W. Eu Löwen, Uyſtpruyſt. Leipzig 
Harraffomwig. (fer. 8.) Fr. 6, 50 j 

Reicheeberg, R., Die Arbeitslofenverfiherun in der Shmeij 
(SA. a. bed Verf. „Hantwbd. 2 ſchweiz. Volkewirtſchaft“ 1.) 
Bern. Scheitlin, Spring & Co. 18.) 40 60. 

Robertson, John M., A short history of freethought meine 
and modern. Second edition, rewritten and greatly .. 

In two vol. London. Watts & Co. (Gr. 8.) Geb. Sh. 

Salverda de Grave, Quelques observations sur les — 
d’emprunt. S.A. a. Mölanges Chabaneau, Romaniſche der 
(dungen zn Gilangen. Junge & Sohn. (9 ©. Gr. 8.) 

Schmidt, M. GC. P., Kritik der Krititen. Gin Wort zur Abwehbt 
= er Berieidi gene der realiſtiſchen Chreſtomathie. Leipzig. Dürr. 
Gr 

Derſ., —— Beiträge zur Kenntnis d. grieh. u. röm. Alter 
tumd. 1. Heft: Zur Entitehung u. nme ie der elementaren 
Mathematik. Ebd. (Gr. 8. mit 11 Abb.) #2, 40. 

Schoembe, J. —— zur Kenntnis der Mayaſprache. Dortmund. 
Rubfus. Gr. 8.) 

Weston, J. L., The —— of Sir Perceval. Studies upon its 
origin development, and position in the Arthurian cycle. 
Vol. 1: Chretien de Troyes * Wauchier de Denain. London. 
Nutt. {Gr. 8.) Geb. Sh. 12, 6 


Eine Unterſuchung. einig. 


ubliees 
e Pavie 








Auntiquariſche Kataloge. 


Auer, 8, in Donauwörth. Nr. 200. Theologie. 2127 Nm. 

Bader, ®,, in Rottenburg a. R. Rr. 20. Katbol, Theol., Ppile!. 
Pädag., Geſch. Beoar., ee Mufil. 2244 Nm. 

Bed, C., in n Reini. Bull, Re. 1. Inkunabeln, alte Drude. 168 Rz 

Greuper, 4 in Aachen. Rr. 93. Deutſche Lit. Philof., Geit. 
Surtofa. 863 Ren. 
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Gerhardt, D, in Berlin. Philoſophie. 
® var, 4. ©t, in Franffurt a. M. 
Nachlaß des Dichters Otte Grafen v. Loeben), 593 Nm. 
Haupt, Ruad., in Halle a. ©. Nr. 12. Inkunabeln, Drude des 
16. Jabık., Reformationdlit. 784 Ren. 
Selbing, H., in Münden. Anz. Rr. 17 u. 18. Aupfeiſtiche, Rad., 
£oljiähn., Lithogt. ꝛc. 1035 u. 752 Rem. 
Aoppe, I. in Northaufen. Nr. 27. Berfchied. 1447 Am. 
Rauneder, A., in Klagenfurt. Verſchied. 1484 Rn. 
Schönhuth, D., in Münden. Anz. Nr. d. Schöne Pit, Kultur u. 
Sittengeih., Grotita, Gtogt. — Philoſ. x. 1042 Nm. 
Shöninab, F., in Ddnatrud. Nr. 74. Arhiteliur, Aunſt u. Ger 
werbe, 587 Am. Rr. 75. Deutſche Bit., 780 Ren. 
Süddeutihes Antiqu. in Münden. Rr, 83. Dramat. Lit. 1131 Nrn. 
Völder, Tb., in Franffurt a M. Nr. 68, Kricadgefh. 1635 Nın. 
Beigel, Adolf, in Leipzig. Nr. 85. Neuere deutiche dit. von Gottſched 
bie auf die Gegenwart. I. Abteil.: Abbt bis Gupkow. 1723 Nin. 


Auktion. 


Am 17. Juli m. fg. T. bei Odwald Weigel in Leipzig. Bibliothek 
J. 8. F. Rnaake, I. Abteilung: Qutber. 1000 Arm. (121 ©. 
Sr. 8. mit 6 Abb.) Bgl. Ar. 25, Ey. 876 d. Bl. 


(0 ©.) 
Nr. 95. Deutiche Pit. (tarunter 


| — 


Der a. ord. Profcſſor der Kirchengeſchichte D. Karl Holl in 
Tübingen wurde zum Ordinarius in Berlin, der a. ord. Vroſeſſor 
ter Ponfielegie Dr. R. Noſemann in Nünfter i. W. und ber a. ord. 
Pıofeffor der Aunftg:jhichte Dr. U. Werfe in Bern au Drdinarien, 
ter Privatdozent der ſyſtematiſchen Tteologie Dr. R. Otto in Göt- 
tingen, der Privatdozent der Pharmatologie Dr. M. Jakoby in 
Heidelberg und der Pıivattogent der Bakteriologie an ber tierärgtlichen 
dochſchule Dr. R. Hartl in Wien zu a. ord. Profchjoren, der Privat. 
dozent der Rettorologie Dr. A. de Quervain in Straßburg i. €. zum 
Arfiftenten der mitcorologiihen Zentralanftalt in Zürich ernannt. 

In Bonn bavilitierte ih Dr. H. Lehmann in der juriftifchen 
Bafultät, in —— der Cheſatzt für ————— Jorſchungen 
am Inſtitut für erperimentelle Krebsſorſchung Stabsarit Dr. Th. v. 
Waſielewsti, im Krafau Dr. A. Wrzofſet für allgemeine und 
erperimentele Pathologie, in Prag (töhm, Univ.) Dr. 3. Eidler für 
Rbinotogie und Larungologie, in Straßburg Dr. I. Karft für 
ie Sptache. 

Der Geh. Baurat Prof. L. Jacobi in Hemburg v. d. H. wurde 
zum Direktor des Saalburg.Mufeums, der Eeminardircktor P.Yichten: 
teldt in Bederkeſa und der Kreioſchulinſpeltor S. Demboweti in 
Zulfir zu Regierungd: und Schultäten, erfler in Allenftein, Icpter in 
Gumbinnen, der GpmnDberlchrer Dr. ©. v. d. Often in Alaud- 
tbal zum Realſchult ireltot in Dtterntorf, dic Realſchuldirettoren 9. 
Ahremd in Göttingen und Prof. H. Roeder in Hannover zu C’her- 
realſchaldirettoten dajelbit,, der wiſſenſchaftliche Hilfdarbeiter Dr. ©. 
Kühl zum Direftorialuffiftenten an der Bibliothek des Kunſtgewerbe ⸗ 
muftums in Berlin ernannt. 

Der Aonjervator Dr. Etegmann wurde zum jweiten Direftor 
tee Germaniſchen Mufcums in Nürnberg ganählt. 


Dom ftan öſiſchen Aultwiminifterium wurden der ord. Profeilor 
der imbiihen Philolegie und vergleihenten Sprachwiſſenſchaft Dr. 
&. RAubn in Münden zum Officier de I’Instruction publique 
und iM Dr. Schetmann tajelbft zum Officier de l’Acad&wie 
ernannt. 

Der afademifhe Senat ter Univ. Bern verlich dem Borftiher 
tes fantenalen Statififgen Burcaus C. Mühlemann die Würde 
tine® Dr. iur. honoris causa. 

Ferner wurde verlichen: dem Aurator der Univ. Jena Geh. Staatd- 
tat Dr. 9. Eageling der Titel Wirkt. Geh. Rat mit dem Prärifat 
Erzellunz, dem ord. Profeifor Dberlandedgerichtärat Dr. E. Dany in 
Iena der Titel Geh. Juftigrat, dem Direktor der höheren Mädchen⸗ 
chule Dr. 2. Liebrecht in Elberfeld der Charakter ald Echulrat, 
dem Privattozenten der Augınheillunde Dr. F. Schied in Göttingen, 
tem Privatdezenten der kliniſchen Medizin und Tıopenbyaien: Dr. A. 
Piebn in Berlin, dem Privatdozenten der Botanit Dr. A. Weter 
bauer in Dredlan und der Privatdezintin der Beichichte der Philo- 
ſophit frl. Dr. Anna Tumarkin in Bern dad Prädilat Profefior, 
tem Krisihulinfpelter Dr. D. Sechaufen in Waldenburg i. Schl. 
dm Gpmn.-Dircktor Prof. Anz in Rordbaufen, dem Oberrealiculs 
direftor Fri. Dr. Klipflein in Freiburg i. Schl. und den Realapmn.» 
Ptoftſſoten Dr. gr entag und Dr. Scholz in Berlin der f. preuß. 
rote Mdlerorden 4. Klaſſe, dem Neichögerichterat Blume in Peipzig, 
dem a. ord. Profeffor der Pflanzenanatemie und »Pbofiologie 3 
Reg-Nat Dr. A. Kny in Berlin und dem Oberrealfchuldirckter 9. 
Biehoff in Düffeldorf der k. preuß. Kronenorden 3. Rlaffe, den ord. 
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Profefioren Geb. Hoftäten Dr. A. Gärtner und Dr. D, Lieb- 
mann in Iena dad Komturkreug ded grob. ſachſ.weimat. Ordend 
vom weißen Fallen, dem Direltor des Lehrinitituts. für Zuderfabrila- 
tion Prof. Dr. Herzfeld in Grunewald Ar. Teltow) der k. ruſſ. 
St. Annenorten 3. Klaſſe. 

Um 8. Juni + in Ueberlingen (Bodenfee) der Eheolog und Hille 
rifer Pıof. Dr. Hermann Sevin. 

Am 11. Juni + im Zedlenburg (BWeftfalen) der Dichter und 
Ehrijtfteller Dr. Heintich Hart im 51. Vebensjahre. 

Am 18. Juni + in Hamburg die Schriftftiillerin Hennie Rad 
im 29. Lebensjahre. s 

Bor kurzem + in St. Petiröburg der Proſfeſſor ter türkıjchen 
und tatarifchen Fiteratur Dr. Platon Mitailewitfh Melioransfi, 
38 Jahre alt. 


BWiffenfhaftlige Juſtitute und Vereine, 
Der 28. deuntſche Juriſtentag fintet in Kiel vom 10. bie 


12. September d. 3. ftatt. 

Dim und forben yagegamgrnen ntueſten Jahresbericht über die 
erauegabe der Monumenta Germaniae historien {cıflattet von 
einhold Kofer in der Gefamtfipung der E, preuß. Akademie der 

BWiffenihaften vom 17. Mai d. 3.) entnehmen wir, daß feit Jabres- 

frin folgende Bände ausgegeben wurden. 1) In der Abteilung 

»Seriptores«: Die Ghronit des Minoriten Salimbene de Adam, 

brig. von D. Holder-Egger, 1. Hälfte; die »Annales Mettenses 

priores, primum recognovit B. de Simson«; die »Vitae sancti 

Bonifatit archiepiseopi Moguntini, recognovit W. Levison« 

Einhardi vita Karoli magni, ed. quinta, rec. gi 

2) In ter Abteilung u er »Constitutiones et acta publica« 

III, 2 (die Alten König Arolid von Naſſau 1292 -- 1298) und IV, 1 

(die Alten König Albrechte 1298— 1308, die Wahlakten von 1308 

und die Konftitutionen Heintiche VII bie 1310, brög. von I. Schwalm. 

8) In der Abteilung »Diplomata«: Urkunden der Karolinger, I Band 

(2751— 814), unter Mitwirkung von 9. Dopfh, 93. Lechner und M. 

Tangl bearb. von E. Mühlbachet. 4 In der Abteilung »Anti- 

quitatese: Der 3. Band der »Necrologia Germaniae«, enthaltend 

die Diözefen Briren, Freiſing und Regensbur *4 von F. 8. Bau—⸗ 
mann. 34 der geplanten und der im Drud begonnenen Unter 
nchmungen verweiſen wir auf den Bericht ſelbſt. 

Wiffenfhaftliche Stiftungen und Berwilligungen. 

Aus einer Statifiit der New Morker „World“ gebt hervor, daß 
im Laufe der lepten dreischn Jahre amcrikanifhe Milienäre über 
3000 Diilionen Mark (genauer 3155076560 #, ohne Berüdfidti- 
aung der Schenkungen unter 4000 4) für wifjenihaftlih: und gemein 
nüpige Zwecke arfiftet haben. An der Spige biefer Spender ficht 
Audiew Carnegie, der bie zum Dfteber 1905 allein 460%/s Mill. 
Mark geſtiftet hat. 

Der ord. Profeſſor der Philoſophie Dr. 8. Stein in Bern 
machte der dortigen Univerfität eine Stiftung von 10000 Fics. zur 
— Ye feinen verfiorbenen Sohn Eduard Adolf Stein. 

Die Goethe» Belellihaft beſchloß in ihrer diesjährigen 
— — am 9. Juni in Weimar, aus Mitteln ver Ge— 
fenichaft eine Beihilfe von 6000 4 zur Bearbeitung einer Biblio- 

raphie der gefamten deutſchen Gocthe-Literatur umd zwar zur 

m der wiſſenſchaftlich gebilveten Hilfskräfte zu gewähren 

und zu diejem Zwede je in den Hausbaltplan, für 1 und 

1907 einzuftsllen. Die Bibliographie ſoll eiwa im 3. 1909 im Verlag 

von Poeſchel & Kippenberg in Leipzig zu eıfcheinen beginnen. Die 

Leitung und Herausgabe des Unternehmens wird von den beiden 

Antragftellern, Prof. Dr. A. Köfter und Dr. 9. Kippenberg in 

Leipzig, ohne eine Entihädigung beforgt. 

Der Mainzer Pfalterdrud von 1459 Fuſt & Schöffen) ift 
nunmehr für die Sal. Bibliothet in Berlin gefihert, nahdem von 
privater Eeite 40 A und von feiten des preußiſchen Unterrichte+ 
minifteriumd die gleiche * Verfügung geſtellt worden iſt 
(vgl. lauf. Jahtg., Nr. 23, Sp. d. Bl). 

Literarifche Neuigkeiten, 

Bei Kirchheim & Co. eiſchien fochen die Schlußabteilung des 
1. Bandes (©. 433— 909) von 9. Denifles „Luther nud Luthertum 
in der erſten Entwidelung, 2. Auflage, ergänzt und herausgegeben 
von A. M. Weiß“, geſchmückt mit einer intereffanten Reihe von 
neun Qutherporträtd aus den Jahren 1520 bie 1546. Als Anbang 
ift beigefügt ein dreigeteilted „Negifter zu: Die abendländiſchen Echrift- 
audleger bid Luther über Iustitia Dei (Röm. 1, 17) und Iustificatio, 
aufammengeftellt von Reginald M. Schultes“ (XXIV €. Der 
em genannte Herausgeber veröffentlichte slciapeitig in demſelben 

erlage feine Schrift: Lutherpfychologie ald Schlüriel je Qutber 
legende. Deniſtes Unterfuchungen kritiſch nachgeprüft von A. M. Weip*, 
zugleich ale Grgäinzungstand II zu Denifles „Luther und Luthertum“ 

(XVI, 220 ©. Wr. 8., Pr. 3.0). Die Hauptabſchnitte des Inhalts 
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find: 1) Die Grundſätze für die Deurteilung des Neformationäwerkes, 
2; Das Werl von Denifle über Luther kritiſch gewürdigt, 3) Unfer 
Berbalten genen Luthet umd die Neform, 4) Die „Lutberlegente* hin 
ſichtlich Der farheliiten Lehre und 5 binfihtlid der Lehre Luthers, 
6) Die Lurherpiodologie, 7) Schlußurteil über Luther und fein Wirt. 
Alles jelbfiocrftändiih vom katholiſchen Etandpunfte aus, 

Aus meiheriftiihen Quellen ſchöpſend, aber aud die neueren 
cinſchlagigen Arbeiten deuticher, nicht metbodiftiicher Theologen berüd: 
fihtigend, bietet Tobannes Jüngft in feinem Buche „Der Methos 
dismus in Deutfchland‘, deſſen 3. Nuflage jochen von der Berlagd 
bandlung Nifred Zöpelmann in Birken ausgegeben wurde VIII. 
119 ©. 8.; Preie 4 2, 40, geb. „#3, 20), einen nicht unwichtigen 
Beitrag zur neuehten Kitchengeſchichte. Der Verf, gibt zunächft eine 
Ueberfiht über das gegenwärtige Arbeitsfeld des Metbodismud im 
Deutſchland, ſchildert im 2. und 3. Abfdnitt die beiden dort miſſio— 
nierenden Kitchen, die biſchöfliche Methodiftenfirhe und die Evange 
liſche Gemeinſchaft, in ihrer Entwidlung, Berfaffung, Lehte und Kultus, 
Arbeiteweife umd Verhältnis zu andern tbeologifdien Richtungen und 
titchlichen Parteien, beiprict im 4. Abſchnitt die Einwirkung des 
—— in Deutfbland und ſchließt mit cinem Meberblid und 

ueblid, 

Wilhelm Wundts „Borlefungen über die Menſchen- und 
Tierfeele’, juerft 1868, dann 1892 und in 3. Nuflage im 3. 1897 
erſchienen, wurden ſoeben vom Verlag Leopold Beh in Hamburg in 
4. umgearbeiteter Auflage veröffentlicht (KIV, 547 €. Gr. 8. Preid 
“12, geb. „u 13, 50). Durch Verwertung der reichen Ergebniſſe 
des tierpſychologiſchen Erperiments, die das legte Jahrzehnt zeitigte, 
bat das berühmte Wert in der 28. Vorlefung eine weientliche Ims 
arbeitung und im der 23. und 24. Borlefung eine vollfläntige Neue 
bearbeitung erfahren. Die 23. Vorlefung hat jept folgenden Anhalt: 
„Aufgaben und Mängel der Tierpſychologie; Intelligenz, Reflep und 
Inſtintuheorie; Bewußtfeinditufen in der Tierwelt; Reaktionen ent 
baupteter Tiere; Pſychiſche und phyſiſche Interpretation tieriſchet Ber 
wegungen; Lebenserſcheinungen der miederftien Tiere." Die 24. Bor 
lefung: „Zur Bindologie der Arihropoden und Mollusken; Gedächtnid 
der Fiſche; Pſychiſche Leiftungen der höheren Tiere; Die Spiele der 
Tiere; Angebliche Begriffe · und Urteilsbildungen; Allgemeine Bes 
deutung der Aifogiationen; Tier und Menſch.“ 

Prof, Erih Adides bat feine polemiſche Schrift „Kant contra 
Bür den Entwidlungsgedanten, gegen naturwiſſenſchaftlichen 

egmatiemus“ focben in zweiter, werbejlerter und erweiterter Aufe 
lage audgeben lafien (Berlin, Reuther & Reidarb; VII, 160 ©. 
Br. 8, Pr. #6 2,40). Er hat fie nicht nur durchgehendé ergänzt unter 
Bezugnahme auf Haeckels „Lebenewunder“ und defien Berliner Vor 
träge, ſondern auch an neun Etellen durch Einfhaltung gröherer Zus 
fäge vermehrt, ſowie die Ginleitung (©. 1-11} umgearbeiter. 

Da bie deutliche Ausgabe des Buches von J. Naſmyth und 
J. Carpenter „Der Mond ald Planet, Welt und Trabant“ ſchon 
jeit vielen Jahren vergriffen und die legte engliſche Originalausgabe 
(1903 nach dem Iode ter ur nur ein umderänderter Abbtuck 
der früheren war, entſchloß ſich die Berlagsfirma Leopold Voß in 
Hamburg, mit Berüfictigung der inzwiſchen bekannt gewordenen 
Unterſuchungen über den Mond cine zweite meubearbeitete (indgefamt 
die 4.) deuiſche Auflage tes auf IOjährigen fleifigen Beobadtungen 
berubenden Werles zu veranſtalten. Wir können den fochen aus: 
gegebenen Band (VIIL 214 €. Gr. 8,, Pr. geb. „# 8, 50) auf das 
wärmfle empfehlen, da der Tert alle in Derradıtung fommenden Fragen 
Har beantwortet und die Mobildungen 21 ſchöne Tafeln aufier zabl- 
teihen Teptbildern) cine anſchauliche Borftellung von der Oberfläche 
des Mondes vermitteln. 

„Walhalla“ beriselt ſich cin periodisch erſcheinendes Sammel. 
wert aus dem Verlag von Brorg Callwey in Münden, das ſich tie 
Pflege deutſcher Geſchichte, Kunſt· und Aulturgeihishte zur Förderung 
der vaterländiſchen Gefinnung als Aufgabe geftelt bat. Der fochen 
erſchientne 2. Band 213 ©. Er. 8, Preis Kart. 4.4) enthält eine 
Reibe beichrender und anregender Aufläge größeren und Mleineren 
Umfangs, deren Inbaltdangabe unfere Leſer auf Ey. 892 d. BI. vor 
zeichnet finden. Auch der fünftleriidhe Schmuck des Buches, darunter 
36 Nahbildungen moderner und älterer Aunftwerfe, verdient Unct 
fennung. s 

Bereits im 3. Auflage liegt neuerdings „Die deutſche Helden: 
ſage“ von Prof, Otto Jiriczet vor (Sammlung Göſchen Nr. 32, 
geb. „#0, 80). Der Verfaffer bat fein Büchlein ciner durdhareifen« 
den Umarbeitung unterzogen; vor allem find jämtlice ſagengeſchicht⸗ 
lihe Partien fait volitändig umgeſchrieben, der Wälfungeniage ein 
eigener Abfchnitt gewidmet, die furzen Notizen über die Wiclande, 
Gımanarid, Walther- und Rotherſage durch organiſche Darftelungen 
der Sagenentwicklung erſeßt. Das klar durchdachte und gemein 
verſtaͤndlich ſchildernde Buch, das 1894 in erſter, 1897 in zweiter, 
vermebrier umb verbejierter Auflage, 1900 und 1902 in wieterhoftem 
Abdruck und 1902 in engliicher Meberfegung erichien, ſteht in feiner 
verjungten Geſtalt von neuem auf ber Höhe der Forſchung. 
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„Die Romantifhe Schule. Ein Beitrag zur Geidiäte ha 
deutichen Geifted, von Rudolf Haym“, dies grundlegende Wert um | 
dauerndet Geltung, bat endlich die längſt erwünfchte zweite Mujlagr | 
erlebt (Berlin, Weidmann; XII, 90 ©. Sr. 8, Preis 16 m. 
gerechter Pirtät vor der Eigenart des großzügigen Buchte batın hır 
Herausgeber jeine Geftalt trenlih bewahrt und ſich mit Hinzuiüges 
von Fußnoten beamügt, Die teils auf Haymd handierijtlihe Bean 
kungen zurüfgeben, tcild die Verweiſung auf den Anbang erleihtem 

Durd; klare, leichtverſtaäͤndliche Schreivart zeichnet ſich die „Reine 
Boetil aus, die Paul Strzemacha für Säulen als Yeitladı 
zur Ginführung in das Studium der beutichen iteratur verfaßt bat. 
Dad 99 Seiten ftarke Buch, das ſoeben im 3, verbefferter Anilauı 
erfhien (Wien, Franz Deutide, Preis geb. 1.0), wird feinen It 
aut rfüllen. 

Din erften vier Bänden des Sammelmerts „„Statwen denticer 
Kultur (Münden, C. H. Bd), die wir im 56. Jabız. (1b, 
Kr. 49, Sp. 1679 d. BI. anzeigten, find inzwiſchen wier meue acielıt 
Nr. 5) „Vorgoetheſche Lurifer, ausgewählt von Hand Branım 
burg“, deutſche Gedichte des 18. Jahrb. von Günther bis Hölte 136 
geb. .# 1, 80). Nr. 6) „Hölderlind Dichtungen, ausgmilt 
von Will Veeper“ (105 ©., ach. „#1, 60). Nr. 7) „Iean Pauls 
Träume, ausgewählt von W. Beöper“ (82 ©., geb. 4 1,9. 
Nr. 8) „Meier Helmbrecht von Wernber dem Gärtner, nw 
bochdeutſch von W. Vesper”, die erfte deutſche Dorfgeſchichte, and in 
13. Jahrh. (95 ©., geb. „#4 1,60. Auch dieſen ſdön audgrhattitn 
Bänden geben wir die befte Empfehlung auf den Weg. 

Im Verlage von E. Haberland, Feipzig- R., erjdien jechen „Dreh 
lers Kuuftjahrbud für 1906, cin Nachſchlagebuch für deutſche I 
bente und angewandte Kunft“ 1548 ©. 8., geb. 6 .#), widtig Is 
Künftler und Nunfifreunde. Im 1. Abjhnitt werden allerlei Pers 
nalien, Auszeihnungen, Grmennungen, Breife, Jubilden, Tedetſel 
aus dem Jahre 1905 mitgeteilt. Der 2. Abſchnitt verzeignet di 
bildenden Künftler und Künftierinnen der Gegenwart in alphabetiih 
Reihenfolge, mit kurzen orientierenden Notizen über ihren Cutoid 
lungsgang und ihre Hauptwerfe, und im Anſchluß bieran cin sub 
durdhgearbeiteted Verzeichnis der Künftlergemeinichaften, ter Alato 
mien, Bereine, Genoſſenſchaften xx.; der 3. Abfchnitt die Plegelälten 
fünftleriicher Kultur mit genauen Angaben über die Aladımicn, Aut 
und Zeichenſchulen, Kunftgewerbefhulen, Fachſchulen. Muſten. SımR 
lungen und Bibliotheken. Im 4. Abſchnitt endlich wird übe it 
rechiliche Stellung des Künftlerd, über Ausftelungen und Aunftislcat, 
über die unftverleger und Hunt = Zeitfehriften, ſowie über dir a1 
phiſchen Anftalten Aufſchluß erteilt. 

Rene Zeitſchriften. 

Am Verlage von Aljred Töpelmann (vormals J. Riders * 
in Gießen beginnt eine —2 Zeitſchrift in zwanglefer delx 
au erfcheinen: „Philoſophiſche Arbeiten‘, brea. ven Herma 
Geben und Paul Natorp. Des I. Bandes 1. Heft enthält: „ei 
ttitiſche Idealiomus und die Pbilofopbie des "gefunden Bar 
verftandes’* von Emft Gaffirer (VII, 35 ©. Gr. 8, Pr. 40. — 
das 2. Heft: „Beiträge zur Geſchichte der Idee. Teil I: Philen #1 
Plotin® von Guflav Falter AIV, 68 ©., Pr. #4 1, ©. 

Die „Beiträge zur Jugendfchriſtenfrage“, Herausgeber ri 
Cichtenberger-Neuderben (Verlag K. G. Ip. Eiheffer, Leibtig 
die ſchon im erftem Jahre ihres Erfheinend auf dem Bebiete * 
und Kind“ Veadhtenäwertis geleiſtet haben, erſcheinen ſeit * 
1. April d. 9. erweitert und votnehm ausgeſtattet unter dem Se 
„Der Heilige Garten’, Beiträge zur Nefibetik der Kindheit. z 
ZJabrespreis für die monatlich ericheinende Zeitſchrift beträgt m 
“a 1, 50. 


’ 


Zei Ss NE 
Berichtigung. 

In der Beſprechung des Handbucht der neuteflamentlicen “en 
ttyphen in Nr. 14 durch Schmiiedel; wird getatelt, „dab * 
oft nur ein Buchtitel obme genauere Angabe des dundorte sit‘ 
wird“, 





Ih bitte, als Herausgeber („Brarbeiter“, jagt Mi 
Rezenfent; das find aber alle Wiitarbeiter), um Belbeingelt 
irgendwelder Belege für diefe Behauptung. „at *3— 
nicht beachtet, daß die benupte Lit. am Kopfe jeder Ar. und auße 
unter den Abkürzungen vorne auf ©. X angegeben iſt? - 
Der von divinateriiher Gabe zeugende Aufihlup über dat J 
ſtandtommen des Kegifters, fpeziell über die „Ahnung“, vie id : 
defien Herftellung gehabt oder nicht gehabt, bedarf der Bermellhändtgent 
Id babe damald wohl erwogen, ob ich dem Negifter die mies 
geben jollte, die Nez. wünfcht, glaubte dann aber doch, daven get 
nchmen zu müſſen; denn jeder Honimentar verliert ſich aus ın Ki 
dinge, deren vollfländige Regiftrierung man je menig wie Mi . 
teftamentlihen Stommentaren erwartet, fo wichtig fie innerbalb 
fortlaufinden Erklärung fein mögen. Was hätte id nun — 
dem vollſtandigen Doppeltegiſtet bes Textbandes wieder belen — * 
Und in wie viele Zeile mußte ein ſolches Regiſtet zerlegt weh 
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Ich zog es daber vor, die ingwifchen binzugetretenen apoktyphen Terte 2. Das Wort „Bearbeiter babe ich nur Ein Dal gebraudt, 
und Zitel beionders zu berüdfichtigen und aljo das ausjübrlichere | und zwar bei gan; anderm Anlaß, nämlich bezüglich des Regiſters. 
Regifter des Textbandes vorwiegend nah der literarifchen Seite zu | Wer ein Regifter berftellt, wird in alle Ewigkeit deſſen Bearbeiter 
ergängen. Damit war genug geſchehen. Diefe befondere Zwebeftimmung | heißen, auch wenn er zufällig zugleich Herausgeber eincs gemeinfamen 
babe ih aber nicht ches, weil ih glaubte, daß dem „Tach | Werkes Mebrerer it. Die Meinung dagegen, daß er bei Velreitung 
fundigen Benuper” auch ohne dies eine „Ahnung“ davon aufgchen | eines diefom Werke generell — —34 als „Bearbeitet“ 
würbe. aufirete (und auf etwas anderes wein ich feinen Einwand nicht zu 

Leider ift mir die Beiprehung erft in dieſem Hugenblide zu Ge | deuten), fann ich, auch wenn ich dieſes Mort öfter gebraucht hätte, 
fihte gefommen. iden deshalb nicht wohl gebegt haben, weil ich es beim Reienfieren 

Betheln (Hamn.), 30. Mai 1906. Edgar Hennede. des Buches noch gar nicht mit der Beltreitung eines PBorwurfs von 


2 . P — mir ſelbſt genen dieſes ſelbe Buch zu tun hatte. 
Hierauf erwidert der Herr Berichterſtatter: 3. Wenn der Herr Einiender meine Anforderungen an ein Ne 
1. Der Herr Einjender ſcheint fih gar nicht klatgemacht zu haben, | gifter auch feinerjeits ſchon erwogen, aber verworfen bat, kann ich 
was im Unterjchied don einem Buchtitel die „aemauere Angabe des | nur jagen: um jo jhlimmer. Auf das Namenregiftir dis Teribandes 
Funborts” if. Sonft könnte er nicht auf das Abfürzungsverzihnid | Bat er im Ergäinzungsbande nicht einmal verwieſen. Und kommen 
©. X verweifen, wo felbitverfiändlih nut Büdertitel vortommen | denn die wiederfehrenden Namen im zweiten mur in derfelben Gegend 
tönnen, feine Seitenzahlen oder Bibelverie, die ich natürlich meinte. | wor wie im cıfton? Was hilft es für din zweiten ferner, wenn man 
Demgemäß will er fih auch ſchwerlich darauf berufen, daß am Kopfe | im erften z. B. unter „Abella“ findet: „S. 3ö8il. 369.*? Wie 
jeder Nr. neben blogen Vüchertiteln Abſchnitte größerer Werke ame | weit fol man da fucen? Und die fachlichen Punkte, von denen ich 
geführt find. Ohnehin umfaſſen auch fie lets eine Mehrzahl von | einige ald jchlend verzeichnet habe, darunter des Herrn Ginfenderd 
Seiten, und wenn dann im Derlauf der bloße Titel wicderkchrt, muß | eigme wichtige Snpotbefe über die Irrichrer des Audasbriefs? Soll 
der Leſer die Stike ſelbſt ſuchen. Am eheſten tönnte dies einwandfrei | man, um fir kennen zu lernen, dad ganie Bud Turdiuchen, in dem 
deinen bei einem Kommentar, der dem Tepte der Reibe nad folgt; | man fie gar nicht erwarten darf? Biel mehr als die B1/, Seiten 
und doch muß man bei dem nadten Zitat „Thilo" (©. 566, 3.9 v. u.) | des Namen und Sachtegiſters im erften Bande hätte das des zweiten 
die 26 Seiten durchſuchen, auf denen Thile über 5 6 der Thomad | auch nicht erfordert; und dad es nicht im Teile zerlegt zu werden 
alten handelt. Was macht man aber mit bloßen Namen wie „Epitta®, | praucbt, bat der Herr Einiender beim erften Bante jelbft ſeht wohl 
mDilgenfelb“, „B. Wöp*, „BD Uſener“ (©. 270, 3. 11; ©. 274, gewußt. Daß „man“ bei niuteftamentlichen Kommentaren feine voll» 
3. 11; ©. 406, 3.4 v. u; ©. 454, 3.5 v. u; ©. 462, 3. 175 | jtändige Negiftrierumg aller behandelten „Nebendinge* erwartet, bes 
©. 511, 3. 16), wenn am Kopfe der Nr. nichts über fie zu finden | rührt mid, der ich im Hantfommentar zum Neuen Teftament die Mer 
in? Nicht einmal der Bucpritel iſt diedmal erſichtlich. Ohne vor | gifter eingeführt und damit 5. B. in Marti's Kurzem Handfommentar 
gängige Erwähnung wird ©. 360, 3. 12 v. u. ftatt einiger Seiten zum Altın ZTeftamımt und bei Meverdeinrici zu den Korintherbriefen 
ein ganzıd Bud, ©. 176, 3.9 v. u. ftatt Giner Seite ein ganzed | Nachahmung arfunden babe, ebenio cigentümlich wie der Ton, den 
det, ©. 199, 3. 8 v. u. ſtatt 15 Berjen 13 Kapitel des Neuen | rer Herr (infender anzuſchlagen beliebt bat, machdem id über 
Tetaments, ©. 423, 3.16 ftatt Eines Vetſes cin Brief von 21 Kapie | 200 Referate, darunter wiele weit ungünftigere, im Lit. Jentralbl. habe 
tein, ©. 214, 3. 22 flat eines Paragraphen von 4 Zeilen ein Ra | erfcheinen laffen, ohne je eine Entgegnung oder gar „Berichtigung“ 
pitel von 109 Zeilen zitiert. Nah dieſen Mufterbeifptelen für jede | peantwerten zu müffen. Aurs, ic kann im keinem einzigen Vantie 
einzelne Kategorie wird der Here Ginjender die übrigen Fälle wohl | seinen Berjud als gelungen anerkennen, ſich meinen Anforderungen 
beraudfinden, ohne das für ihre Aufzäblung bier ned weiterer Raum | an cin Regifter zu emtzichen, im denen ich mid in Uebereinftimmung 





ein Aniprud genommen zu werden braucht. Solche auf Bequemlichkeit | mit allen Benupern feined Budıs weiß. 
der mindeftens Achtlofigkeit der Autoren berwbende Zitierweife muß — ſeines Buches weiß 
a nid nachdrücklichſte befämpft werden. Züri. Paul W. Schmiedel. 


Literarifhe Anzeigen. 


Aus dem Berlage der Firma Gräfe & 
Unzer, Königsberg i/Pr., ging in den mei- 


LETZTE NEUIGKEITEN nigen über: 
Teutonia 


Ginzel, F.K.: Handbuch der mathematischen und tech- Arbeiten zur germaniſchen Philologie 


nischen Chronologie. Eine Gesamt-Darstellung des Zeitrech- herausgegeben bon 
nungswesens der Völker. Drei Bände. Gr.8°. 1. Band: Zeitrech- | Dr. phil. Wilhelm Uhl 
nung der Babylonier, Ägypter, Mohammedaner, Perser, r. pP due 
Juden, Südostasiaten, Chinesen, Japaner und Zentralameri- | a. 0. Profejfor in Königsberg i/Pr. 
kaner. Mit 6 Figuren im Text, chronologischen Tafeln und einer Karte, 


Gr. 8° (XII, 584 S.) M. 19—, in Halbsafflan gebunden M. 22—, Bon biefer Sammlung eridienen bis jegt: 
Harnack, Adolt: Lukas der Arzt, der Verfasser des dritten 1. Seit: Gloth, Dr. Walther, Das 


Evangeliums und der Apostelgeschichte. Eine Unter- Spiel von den fieben Farben. 
suchung zur Geschichte der Fixierung der urchristlichen Überlieferung. (1902.) #4 2.—. 








(Beiträge zur Einleitung in das Neue Testament I.) 8° (V, 160 5.) M. 3.50; z — 
gebunden M. 4.50. ‚2. Seit: Megelein, ‚ul. von, Das 


RK utten Altertum. 
Procksch, 0.: Das nordhebräische Sagenbuch, die Elo- |# * * — — 
ht. 8°. (394 S,) M. 12—; ge- — 
— Übersetzt und untersuc ( ) ; ge 13. Seit: Goldlein, Dr. Ludwig, 
. 13. i ' f 
Winckler, Hugo: Religionsgeschichtler und geschicht- [| er ätbene (1804 Mn * 
licher Örient. Eine Prüfung der Voraussetzungen der „religions- yert x 46. —. 
geschichtlichen“ Betrachtung des Alten TEEN ee - —* Soeben erſchien; 
h nschen Schule im Anschluß an K. Marti’s „Die Religion des W — ——————— — £ . 
— den Religionen des Vorderen Orients. Zugleich Einführung in 4. Seit: Reuſchel, Dr. phil. Karl, 
den kurzen Handkommentar zum A T*. 8. (64 S.) Preis M. —50. Die deutſchen Weltgerichtsipiele 
des Mittelalters und dev Refor: 
| mationszeit, (1906,) „# 12,—. 
J. C. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. Leipzig. Ednard Avenarius, 


— — — — — — — — — — 
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C. H. BECK Senn OSKAR BECK, MÜNCHEN 


Neuerscheinungen: 


Dr. phil. Arthur Ungnad, Babylonisch-Assyrische Grammatik 
mit Lesestücken und Wörterbuch (in Transskription). 11 Bogen ®, Preis gebunden M 3.50. 


Unentbehrlich für alle Theologen, Historiker, Phllologen und Juristen, die ohne die schwierigen 
Keilschriftzeichen zu erlernen mit der babylonisch-assyrischen 8 he und dem Inhalt der zahlreichen, 
in Transskription (Inteln. Buchstaben) veröffentlichten Keilschrifttexte sich bekannı machen wollen. 


Prof. Dr. Herm. L.Strack, Einleitung in das Alte Testament 

Sechste neubearbeitete Auflage. 16%. Bogen Lex. ®. Geheftet M 4.—, gebunden M 4.80. 
“The best gulde to fundamental Old Test. Literature accessible to those, who would begin is study. 
It diserves its wide popularity’. (Presb. and Ref, Review.) 


“Prof. Dr. Herm. L. Strack, Die Genesis, übersetzt und ausgelegt, 
Zweite neubearbeitete Auflage. 12 Bogen, geheftet M 3,50, gebunden M 4,50, 


Prof. D.C. von Orelli, 
‘Der Prophet Jesaia *Der Prophet Jeremia 


Dritte um beitete Auflage. 14 Bogen, Dritte umgearbeitete Auflage. 
gebunden F 4.50. 450. » 


* Sonderdrucke aus Strack und Zöcklers kurzgefaßten Kommentar zu den heiligen 
Schriften Alten und Neuen Testaments, bei dessen vollständigem Bezug der Vorzugspreis von 
M 60.— (geh), M 75.— (in 9 Halbfrzbde. geb.) gilt. Die B Abt. A.T. zusammen bezogen kosten 

h. M 45.—, in 6 Halhfrabde. geb. M 55.—, die 5 Abt. N. T. geh. M 20.—, in 3 Halbirzbde. geb. 
Mas —, {Einzelne Bände nur zu erhöhten Preisen.) 
D. theol. Alexander von Oettingen, Lutherische Dogmatik 
3 Teile, auf einmal bezogen, geh. M 16.—, In Hibfrz. geb. M 20.-—. (Einzeln nur zu erhöbten Preisen.) 


14 Bogen. 
gebunden 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn ist soeben erschienen: 


Meister, Dr. A., Univ.-Prof, Die Geheimschrift im Dienste 


der päpstlichen Kurie von ihren Anfängen bis zum Ende 
des XVI. Jahrhunderts. (Quellen und Forschungen aus dem Gebiete 
der Geschichte XI. Bd.) Mit 5 kryptographischen Schrifttafeln. 450 $. 
Lex.-8, br. M. 24,—., 


Die Anfänge der modernen diplomatischen Geheim- 
schrift. Beiträge zur Geschichte der italienischen Kryptographie des 
15, Jahrhunderts. 735. gr.8, br. M.4.—, 


BAUMGÄRTNERS BUCHHANDLUNG, LEIPZIG 


Geschichte der Baukunst 


von Dr. D. Joseph 


2 Bände mit 773 Abbildungen 
Elegant gebunden 20 Mark 


Aus einer Besprechung der Illustrierten Zeitung Leipzig: 


„Für Wilh. Lübkes nunmehr veraltete Geschichte der Architektur wird 
jetzt endlich Ersatz geboten in diesem neuen Werke. Der Verfasser, der 
Professor für Archäologie und Kunstgeschichte an der Universität Brüssel 
ist, hat mit demselben ein geradezu ideales Lehrbuch geschaffen, 
das sich von allen Phrasen freibält und in einer überaus wohltuenden 
sachlichen Klarheit die einzelnen Baustile erst in ihren Systemen, da- 
nach in ihren einzelnen bedeutenden Kunstwerken erläutert. Das beste 
Lob,dassich überhauptübereinLehrbuch sagen läßt, kommt 
diesem im vollsten Umfang zu: man lernt ungemein. Wer es 
-durchgearbeitet hat,hat die Geschichte der Baukunstinihren 
Haupterscheinungen erfaßt.“ 








Hierzu eine Beilage von Friedr. Bieweg & Sohn, Berlogsbuhhandiung, Braunſchweig. 
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Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kutaloye kostenfrei. 


Ankauf ganzer Bibllotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nadjolger 
Stuttgart and Berlin — 


Erben erſchienen: 


Indien und die 
Religionswiffenfchaft 


Zwei Vorträge 
von 
Hermann Oldenberg 
Inhalt! Die Erforfchung der altindiichen Neti 
gionen im Sefamtzufammenhang der Neliniene 
wiſſenſchaft — Götrergnade und Menfchentrai: 
in den indiſchen Religionen 

Geheftet M. 1.60 

Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen 





Soeben erschien: 
Kat. 97. Kultur- u. Sittengeschichte. 
| Volkskunde Curiosa. 
Demnächst erscheint: 


| Kat. 98. Wissenschaftliche Theo- 


logie: Theolog. Teil d. Bibliothek 
Leimbach I. 


| In Vorbereitung: 

Deutsche Litteratur. Katalogder Bi- 
bliothek des Geh,RatsDr. Leimbach. 
M. & H. SCHAPER, Antiquariat 
(Inh. E.Geibel', 11 Frieilrichstr., Hannover. 








Berlog von Ednarb Avenarins in Leipzig. 


Rdolf Bartels, Rlans Groth. Mit 
Porträt und Fakfiınile des Dichters. 
Preis broſch. „4 1.75, geb. „#4 2.50. 

„Das Bud; bietet eine gleich berzent 
warme wie fopfesllare literariſche Charal 
teriftit, mie wir fie leider im folder Bor 
trefflichleit und fo relch an dem werte: Mitn 
Austliden mır von ganz w.nigem Deutichen 

| Boeten haben. De Sunfiwart 





Berantworil. Mebatteur Prof. Dr. Edward Zarnde ie Beiimig. Brauftraße 2. — Drud vor Breitfopf & Därtel im Pripnia- 


5 
1» 
24 


Ziterarifches Zentralblatt 


für Deutſchland. 


Kegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Barnke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Ir. 27. 


Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘*. 
Verlegt von Ebnard Avenarias ie Kelprig, Kimdenfirafie 18, 


57. Inhrn, 





Gricheint jeden Sonnabend, 
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Preis einſchl. Beilage jährl. A 80. 


tehniichen und wi jenitefttiäen De Bortfäritte | für geben u. Denten caſchen. 
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Theologie, 


rommel, Dtto, Die Poeſie des Evangeliums Jeſu. 

8 Berlin, 1906. 8* Paetel. 1% ©. as *. 
Der Verfaſſer des 1902 im gleichen Verlag erſchienenen 
Buches „Neuere deutſche Dichter in ihrer religiöſen Stellung“ 
gibt in feinem hier vorliegenden, als „Verſuch“ bezeichneten 
einen neuen Beitrag zur Frage nad den Beziehungen 
zwifchen Religion und Dichtung. Die Sprache der Religion 
und die der Poeſie entftammen der jymbolifierenden Bhantafie, 
eine von ber Romantik bereit3 erfannte Berwandtidaft, die 
freilich über die Weſensverſchiedenheit beider Gebiete nicht 
täufchen darf (1. Kap.). „Die Ueberlieferung der Worte 
Jeſu“ (2. Kap.) ergiebt, wenn auch mit den von ber 
Forſchung erarbeiteten Einſchränkungen, bie Vorausſetzung 
zu einer Darſtellung der poetiſchen Formen der Worte Jeſu, 
die im dritten Kapitel erfolgt. Der Reichtum an lyriſchen, 
epiſchen, bidaltifchen Formen, Sprichwort, Spruch, Bild, 
Metapher, Parabel, Gleichnis, Allegorie, das alles wird 
bier überfichtlih und feinfinnig dargelegt und zu einem um- 
faflenden Bild der Poefie des Evangeliums, zunächſt in 
‘ feinem Formenſchatz, entwidelt. Es jchließt fih daran der 
Nachweis, wie auch der Anhalt diefer dichterifchen Formen 
anf einen Künftler führt, der in hervorragendem Maß 
Empfänglichkeit befigt für alles, was ihm aus Natur, Bolt 
und Geſchichte zuftrömt: fo gibt das vierte Kapitel ein 

Bild des reichen in Jeſu Worten künftferifch aufgenommenen | 
Stoffes. Aber der echte Dichter geftaltet und jchafft auch) 
aus feinem Erleben in ben Symbolen feiner Runft: fo auch 
Jeſus, indem er in alte, ihm gewordene Formen ſchöpferiſch 
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‚ meinen Frage. 


die Fülle feines Erlebens ausftrömen läßt („Bater" „Reich 
Gottes", „Menihenfohn‘‘). Dies zeigt das fünfte Kapitel, 
während das ſechſte Hinter die Worte zurüdführt zur Ber 
ſönlichkeit ſelbſt, deren Leben echte Künftlerart zeigt in ber 
Genialität ber Liebe, die es burchwaltet. — Dies in fnappfter 
Geftalt der reihe Inhalt des Buches, Der Theolog findet 
(das jagt auch der Verf.) mandes Belannte; doc ift wohl 
nod nie der Verſuch gemacht worden, unter dieſem Gefichts- 
punkt einmal eingehend Jefus und fein Evangelium zu be 
traten. Iſt er auch keineswegs ber einzig berechtigte 
gerade einer Geftalt der Religion gegenüber, fo doch ein 
der religiöfen Betrachtung verwandter. Daß ein richtiges 
Verftändnis von Jeſu Perſon und Worten feiner nicht ent- 
raten kann, ja daß ohne ihn alle Eregefe und Praris 
vielfach falſche Alternativen jchafft, hat Frommel feinfinnig 
gezeigt. Sein Buch jchließt fich geiftesverwandt den Be- 
ftrebungen Gunfel® an, in Herders Spuren die Literatur- 
formen der Bibel zu erforichen, nachdem in Tert- und Literars 
kritik fo unendlich viel Vorarbeit getan if. Daß das Bud 
ihön zu leſen ift, gibt ihm unter theologiſchen Produkten 
einen Vorzug und tut feiner wiſſenſchaftlichen Art feinen 
Eintrag. Bugleih wendet es fi an Gebildete, die für 
das Verhältnis von Kunft und Religion Intereffe Haben. 
Statt abjtrafter Theorien führt es, ohne mit Ballaft zu be- 
ſchweren, zu einem beftimmten Einzelfall der großen allge- 
Statt wie jo viel moderne Machwerle über 
Religion, Chriftentum, Jeſus zu reden, bietet es in ge 
bdiegener Führung den erhabenen Gegenſtand ſelbſt zur 
Kenntnis dar, getreu feinem Motto: Sprich, daß ich dich 
ſehe! ©. Kayser. 
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Sutze, E., Die Neform der evangelifchen Landeslirchen nah | 3. Kirche. — Der Schulradifalismus und die deutſchen Lehrer. — 


den Grundfägen ded neueren Proteſfantismus dargeftellt. Berlin, 
1906. Schwerihte Sohn. 1248 ©. Gr. 8) #5. 

Das vortrefflich geichriebene Bud eines nicht bloß theo- 
logisch Hochgebildeten Mannes, der von warmer Liebe zu 
feiner Kirche und feinem Volke erfüllt iſt. Er gehört der 
modernen Richtung des Proteftantismus an, welche die Ent: 
widelung ber Lehre über Luther und Melanchthon hinaus 
an Kant und Schleiermaher anfnüpfen will. Aber er ift 
fein Radikale. So will er die Territorialgemeinden er- 
halten, die Saframente beibehalten wifjen, wenn er auch 
für deren Spendung Neuerungen wünjcht, wobei Herrn- 
huteriiche Einrichtungen ihm als nachahmenswert erfcheinen. 
Ueber die neuerdings fo viel ventilierte Frage, ob die 
Formen der Saframente, namentlich der Taufe abänderungs- 
bedürftig jeien, äußert er fih nit. Bor allem mill er 
aber der evangelischen Kirche einen tiefgehenden Einfluß auf 
ihre Glieder verfhaffen und darum plädiert er für die Auf— 
nahme der charitativen Tätigkeit durch die Kirche und ftellt 
die Schattenfeiten des jeßigen Buftandes, wonach jene freien 
Vereinen überlaffen ift, freimütig dar. Zu dieſem Behufe 
will er ein neues Gemeindeorgan, das Presbyterium ge 
ihaffen wifjen, welches den Geiftlihen in der Seelforge 
unterftüßt, während die Selbftverwaltung dem Kirchenvor- 
ftande erhalten bleiben fol. Die Superintendenten wünſcht 
er nicht ernannt, fondern nach rheiniſch-weſtfäliſchem Bor- 
bilde gewählt; bie Kircheninfpeftionen dagegen befämpft er, 
doch find dieſe Organe ja nur in Sadjen, den Sadjien- 
Thüringifhen Ländern, Hannover und Württemberg vorhan- 
ben. Für die Heranbildung der Geiftlichen empfiehlt er zunächſt 
Unterricht in Seminarien, dem das Univerfitätsftubium folgen 
und das in ben Predigerfeminarien den Abſchluß finden joll. 
Fein und beacdhtenswert find feine Ausführungen über den 
Kirchenbau, in melden er nachweift, wie der firchliche 
Charakter einer Periode in den kirchlichen Bauten zum Aus» 
drud gelang. — Das Buch wird manden Widerfprud) 
erregen. Aber kein Lejer wird verfennen, daß es dem Berf. 





ernft um bie Sache zu tum ift, und baf er feine Anfichten | 


milde und ohne jede verlehende Polemik zum Wusdrud 
bringt. ©. 21 ift ein finnftörender Drudjehler ftehen ge 
blieben. Die beutichen Biichöfe waren nicht Lehnäherren 
bes Kaiſers, jondern umgelehrt Vaſallen. 


Dir alte Glaube. Ev.luthet. Gemeindeblatt. Hräg.v. WB. Buß: 
mann. 7. Jabra. Rr.37. Leipzig, Deichert Nadıi. 

Inb.: Haad, Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen 
haft in deinem Leben! — G. Reich, Die Einzigartigkeit des Chriften- 
tums. — 8. v. Hadewig, Uniere felige Luiſe. — B. Kleinpaul, 
Unfer Ghriftentum im Spiegel eined Gegenwartsbramas Ibſen, Brand). 





Allgem. evang.-luther. Kirchengeitung. Begr. von Chr. E,Lut- 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 24. Lelpzig, Dörffling u. Franke. 
Inh: Die flerbende Kirbe. — Braun, Zur Entwidelung des 
Ehriftentumd. 5.— Paulus ald Miffionar der Bölterwelt. 3. — Das 
er. Miſſionefeſt. — Nachklänge zur Hannoverfchen Landesſynode. 
— Die lutheriſche Konferenz für Minden-Havendberg. 











N 





Deutiser Merkur, H182.: Mülhaupt. 87. Jahrg. Rr.12. Bonn. | 


Inb.: Langen, Pfnaftpredigt. — Die Hohenzollern und der 
Katholizismus, 


Nathanael. Hrög. ven Herm. 2. Strad. 22. Jahre. 3. Heft. Berlin, 
Ehriftl. Zertichriftenverein. 
Inb.: Ich. de le Roi, Hudolf Hermann Burland. — R. Bie⸗ 
fing, Die 7, Internationale Konferenz für Judenmiſſion. — 9. 2. 
Straf, Neuere Literatur über „jüdiſche Hitualmorde*. 


Brotejtantenblatt. Hrsg. von R. Emde u. M. Fiſcher. 39. Jahre. 
Nr. 24. Bremen, Schünemann. 
Inb.: &. Freybe, Bibellofigkeit. — W. Neftle, Chamberlains 
Kant. 4. — Bräutigam, Die neuere joziale Dichtung. — Baars, 
Neiigion, Ehriftfentum, Kirche, Proichtantiemus, Proteftantenvercin. 











Beilage: Der Alttatbolizismud. 1. — Hermann Schell +. 


Das Reich Ehrifti. Hrägbr.: Ib8. Lepfiusd. 9. Jahrg. Rr. 45. 
Gr-Lichterfelde, Reih EhriftirBerlag. 

Inh.: J. Lepfius, Steht das moderne Welterfennen mit dem 
Ehriftentum im Widerſpruch? — E. Heinatidh, Die Mitwirkung 
des Willens bei der Entitebung des Glaubend, — G. Petrom, 
Eine reine felbftlofe Freude. Ueberſ. v. M. Kettler. — €. Be» 
windel, Rechtfertigung und Erwählung. — ®. Jack, Zur Abend 
mablslehre. 


Berdffeutlihungen aud dem Kirhenpifler, Seminar Münden. 
2. Reihe, Nr. 10. Münden, Sentner. (X, 107 ©. 8.) 0 2,0. 


Inh.: M. Koeniger, Die Beicht nad Cäfarius von Heiftertat. 


Die hriftlihe Welt. Hräg.:Rade. WO. Jahtg. Rr.24. Marburg. 

Inb.: F. Kattenbufh, Das ſittliche Recht des Ktieges. Schl 
— M. Weber, Kitchen und Sekten in Nordamerifa. Eine kirden- 
u. fozialpolitiihe Stizze. 1. — J. Kühn, Die Deutſche Chtiftliche 
Studenten-Bereinigung. — Ed. Sımone, Aufbau und Ausbau dei 
firhl. Gemeindelcbens (Dächjel, Anonymusd, Sulge). — Ehr. Tifhen 
dörfer, Die deutſche Gewerkihaftsbewegung. (Sci.) 











Ahilofophie. Pſychologie. 

Conrat, Friedrich, Hermann von Helmholtz’ psychologische 
An uungen. Halle a. S. 1904. Niemeyer. (VII, 278 3. 
Gr. 8) #6, 

Abhandlungen zur Philosophie und ihrer Geschichte, hag. v 
Bruno Erdmsan. XVIII. 

Die Abhandlung gewährt einen Haren Einblid in v. Helm: 
holy’ piychologifche und erfenntmistheoretiihe Grundanjchau- 
ungen. Auf Kantifhem Boden fußend bildet der geniale 
Forſcher die von feinem Lehrer Johannes Müller aufgeftellte 
Lehre von der fpezifiihen Sinnesenergie in feiner lang 
und Farbentheorie weiter aus, und dabei zwingt ihn jein 
wifjenichaftliher Sinn, zu den Rejultaten der exakten Forſchung 
die notwendige Ergänzung in der Piychologie zu fuchen, 
welche bei ihm, dem mathematiſch veranlagten, jonjt jich nicht 
gerade bejonderer Wertihägung erfreut. Namentlich jeine 
optiſchen Unterſuchungen führen ihn zum Grundproblem, der 
Scheidung zwiſchen Ungeborenem und Erworbenem, fowie 
zur Klarjtellung von Natur und Urjprung der Raumanjdau- 
ung. Des Ferneren zieht der Berf. bier die erfenntnistheo- 
retiſchen Vorjtellungen Helmholg' heran, die Lehre von den 
unbewußten Schlüffen und der Aufmerffamteit, welche bei 
ihm eine jo wichtige Rolle fpielen. Sehr Har tritt in der 
Abhandlung Helmholg’ Verhältnis zu Kant hervor. Ur- 
jprünglich gläubiger Schüler, geht er bald eigene Wege, 
aber immer bejtrebt, im Einffang mit Kant zu bfeiben und 
diefen Einklang nahdrüdiih hervorzufehren. Ein Schluß. 
abſchnitt behandelt den Plagiatsvorwurf Schopenhauer gegen- 
über und Helmholg' Berhältnis zu anderen Philofophen. 8. 


Pen Untersuchungen, hrag. v. Theodor Lipps 
logischen {ichaft das Kamalgeastsen. —— 
0 5 , - 
mann. 8. 205—8323. Gr. 8) .# 3, 40. 

Nah einer allgemeinen Eharakteriftif des Urteils vom 
Standpunft der Lippsichen Piychologie erörtert der Verf. den 
Gegenjag der apriorishen und empiriichen Urteile. Unter 
Apriorität verfteht der Verf. nicht nur Allgemeinheit und Nob 
wenbigfeit, jondern er verlangt zum Begriff der Aprieritäf 
aud, daß der Charakter allgemeiner Geltung zugleich auf 
ber Natur des Urteild unmittelbar verjtändlid wird. Die 
apriorifhen Säpe find entweder fategorial (Definition S. 243] 
oder qualitativ bedingt (fiehe S. 244 ff). Bezüglich der Frage, 
wie ed möglich ift, daß auch empirische Geſehe Allgemein- 
heit und Notwendigkeit beanſpruchen, gelangt Witer zu dem 
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Ergebnis, dab wir zunächſt von bem einzelnen empiriihen | Hugo Koch publizierten (bie einzige, feit dem Werke von 


Sägen zum allgemeinen Kaufalgefeß, in dem jene wurzeln, 
zu der „kauſalen Forderung“ auffteigen müſſen. Diefe „tau« 
jale Forderung“ gründet nun, wie der Berf. nacdhgewiejen 
zu Haben glaubt, nur im „Gegenftand überhaupt”, wenn 
wir ihm bie rein Fategoriale Beftimmtheit der Wirklichkeit 
beilegen. Da nun bie Gegenftände der Wahrnehmung für 
uns zunächſt und unmittelbar die Wirklichkeit daritellen, fo 
würde uns nad dem Verf. die Geltung der empirifchen Süße 
verftändlich fein. Er fnüpft daran die weitere Frage, warum 
der wirkliche Gegenftand als wirklicher gerade die Forderung 
der Ffaufalen Verknüpfung ftellt, und kommt zu dem Er- 
gebnis, daß die Forderung des Kauſalgeſetzes auf der For 
derung des Fdentitätsgefeges beruht. Th. Ziehen. 
Phileſephiſche Arbeiten, bob. v. H. Coben u. P. Natorp. 
1. Band, 1. u. 2. Heft. Wiehen, 1906. Zöpelmann. Gr. 8.) 
Inb.: (1.) Emft Eaffirer, Der kritifhe Idealismus und die 
Philofopgie des „gefunden Menſchenverſtandes“. (35 ©.) #0, 80. — 
(2.) Guftav Falter, ig zur Geſchichte der Idee. Zeil I: Philon 
und Plotin. (66 ©.) „# 1, 20. 


Berner Studien zur Philofopbie u. ihrer Geſchichte. Hab. v. 8. 

Stein. 43.144. Bd. Bern, 1906. Scheitlin, Spring u. Er. (Gr. 8.) 

Inb.: (43.38. Bamberger, Die fozialpädagegiihen Strömungen 

der Gegenwart. Dargeftellt u. kritiſch beurteilt. (95 ©.) — (44.) Goſth. 

Lehmann, Die inteleftuelle Anſchauung bei Schopenhauer. Darge- 
ſtellt u. kritiſch beurteilt, (38 ©.) 








Rulturgeſchichte. Geſchichte. 

Wendt, Ulrich, Die Technik als Kulturmacht in fozialer und in 
geiftiger Vezichung. Cine Studic. Berlin, 1906. G. Reimer. 
Yu, 322 €. Gr. 8.) #6; geb. #7. 

Gegenüber der bisherigen Betonung ber fozialen und 
geiftigen Faktoren als Träger der Kultur, nimmt der Verf. 
ebenfo einfeitig die Technit als ihre Urſache in Anſpruch. 
Das Werk gipfelt in den Thefen: „Durch die Technik wird 
die meunſchliche Arbeitslraft fortfchreitend vergeiftigt; ber 
jteigende Geift ertämpft ſich im Staate die perjönlihe und 
die politische Freiheit; der befreite Menſch vertieft das jeeli: 
ſche Leben und veredelt die Kultur." Der geichichtliche 
Beweis für dieſe Behauptungen wird am Beifpiel der Griechen, 
Römer und der Deutjchen vom Mittelalter bis zur Gegen- 
wart verfucht. Die Blüte der Völler, heißt es, habe zu 
allen Zeiten auf materieller Grundlage gerubt, diefe wächſt 
nur durch die Technik, die ſich allein im Mittelalter fort- 
entwidelte, während die Geifteswifienichaften nad) dem Unter: 
gange ber antiken Welt nur ein tümmerliches Dajein_frifteten. 
Mit dem materiellen Wohlſtand wächſt die Gejundheit und 
das leibliche Behagen, aber auch die allgemeine Bildung und 
Vertiefung des Seelenlebens. Ein abichließendes Urteil über 
diefes an guten Gedanken (neben mandem Irrigen) und 
trefflihen Barallelen ſehr reihe Wert wagt Ref. nicht. 
Jedenfalls dürfte dieſer Verfudh, die Frage nad dem Zur 
jammenhang zwijchen der Technik und ben fozialen und 
geiftigen Erſcheinungsformen unjerer Kultur zu löfen, eine 
geradezu unerläßliche Ergänzung zur bisherigen Kultur. 
betradhtung bieten. Die Gejchloffenheit des Syſtems, die 
philofophiihe Schulung des Verfaſſers und jeine Darftellung 
verbienen Anerfennung. Max Kemmerich. 


— 








Joh. Ferd., Richard von Cornwall seit seiner Wahl 
zum deutschen König 1257—1272. Bonn, 1905. Hanstein. 
(VII, 144 8. Gr. 8.) .# 2, 50. 

Die vorliegende, aus der Schule von Profefjor Karl 

Hampe hervorgegangene Erfilingsarbeit eines jungen Hifto- 

riters bietet eine Fortſetzung zu der im jahre 1887 von 


Bappe 


Gebauer [1744] erſchienene zuſammenhängende Lebensbejchrei- 

bung Richards von Cornwallis) Straßburger Diſſertation, 
die eine Biographie jenes Fürſten bis zu ſeiner Wahl zum 
deutſchen König enthält. Der Verf. glaubt mit Recht, daß 
durch eine derartige Lebensbeſchreibung Richards im Bu 
fammenhange die engen Beziehungen Hargeftellt werben, die 
den König mit feiner englifchen Heimat verbanden, und 
daß nur dadurch feine Stellung in Deutjchland verftändlich 
wird. Die flott und anfchaulich geichriebene Unterfuchung 
beruht auf gründlicher und kritifcher Verwertung ber Quellen 
und Literatur; Bappert hat u. a. 4 noch ungedrudte Briefe 
zur Geſchichte Richards aus der Sammlung Richards von 
Pofi benupen können, die Hampe ihm aus feinen Erzerpten 
freundfichft zur Verfügung geftellt und welche leßterer mit 
den übrigen Briefen jener Sammlung demnächſt im „Neuen 
Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtstkunde“ 
zu veröffentlichen gedenkt. Der Verfaſſer kommt nach ein— 
gehender Darſtellung der politiſchen Geſchichte von Richards 
Königtum zu dem Ergebnis, daß es am wenigſten ſeiner 
Perſon zur Laſt zu legen iſt, wenn im dieſen unglück— 
ſeligſten Zeiten des Deutſchen Reiches Richard in Deutſch— 
land nicht die Stellung einnahm, die ihm gebührte. Er 
war vom erſten Tage ſeines Königtums eifrig bemüht, 
zum Heile ſeines neuen Reiches ernſtlich zu wirlen und be— 
hielt trotz vieler ſchlimmen Erfahrungen das Intereſſe für 
Deutſchland bis zum letzten Augenblicke. Die unglückliche 
Zwitterſtellung als deutſcher König und engliſcher Magnat 
war jedoch ſchuld daran, daß er nicht die gleichen Erfolge 
in Deutſchland erzielte, wie er fie in England aufzuweiſen 
hatte. Wbgejehen von ber ihm fehlenden Hausmacht, auf 
bie er fich hätte ftügen fönnen, trug ferner ganz bejonders bie 
Selbftfucht der Territorialfürften, die Richard nur um feines 
Geldes willen gewählt hatten und ihm nur zu eigennüßigen 
Bweden ausnugen wollten, daran die Schuld, daß er jeine 
guten Abfichten für Deutfchland nicht in die Tat umfehen 
fonnte und daß fein anfängliher Eifer für fein deutiches 
Königtum fpäter weſentlich abgeſchwächt wurde. Nichard 
von Cornwall ift daher nicht unwert, im der Reihe ber 
beutichen Könige mitgezählt zu werben. Neben einem Namen: 
regifter find noch zwei Erkurje (die Verhandlungen mit bem 
Erzbifhof Arnold von Trier; die Datierung des Briefes 
von Biichof Johann II von Lübeck in Böhmer-Fider-Wintel- 
mannd Regejten des Kaiferreihs 1198—1273 Nr. 5849) 
beigegeben. 


Strobl vr. Ravelsberg, Ferdinand, Metternich und seine Zeit 
1773—1859. Erster Band. Wien, 1906. C. W. Stern. (XV, 
437 5. Gr. 8. mit Bildnis.) .# 9. 

Das vorliegende Buch gehört nicht zur hiftorifchen, über- 
haupt nicht zur wiſſenſchaftlichen Literatur. Sein Verf, 
ein früherer Meiteroffizier, hat zwar 1?/, Jahre im Inſtitut 
für öfterreichifche Gejchichtsforichung gearbeitet und befennt, 
Sidel viel zu verbanfen; aber welche Anforderungen an 
ein Geſchichtswerk zu ftellen find, Hat er weder bei ihm, 
noch fonftwo gelernt. Für die Hauptfachen in der Gejchichte 
hält er die Genealogie und den ati, für die Haupt- 
perjonen die Weiber, und für das Wichtigfte im Leben 
der Weiber (und der Männer) die Liebihaften. Das Bud 
befteht demgemäß aus einer Unzahl ganz äußerlich anein- 
ander gereihter Lebensfkizzen, in bemen die Herzensromane 
den meiften Raum einnehmen und gewiflenhaft jeder fürft- 
liche Baftarb gebucht wird. Die wirklichen geihichtlichen 
Ereigniffe werden mit jummarijcher Flüchtigkeit abgetan; 
der Berf. weiß über fie auch nicht das geringfte Neue zu 
jagen, gefchweige denn, irgendwie tiefer zu graben ober eine 
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geihichtlihe Entwidlung aufzuzeigen. Bringt er es doch 
fertig, die Ereigniffe der von ihm behandelten Beit in 
fieben reſp. acht Gruppen (nach Ländern) unterzubringen 
und den Leſer zu nötigen, benjelben Zeitraum adt Dal 
zu durchwandern, bald in Frankreich, bald in Neapel, bald 
in Rußland, um immer wieder benjelben faden Hofllatich 
breitzutreten. Archivalien hat der Verf. nicht benußt, aber 
viele hunderte gebrudter Bände exzerpiert, gute und wert- 
loſe Quellen, ohne Wahl: ſchade um bie viele Arbeit. Die 
zahlreihen gemealogifchen Liften find zwar anerfennenswert 
volftändig, was Berfonen, aber jehr lüdenreich, was Daten 
anfangt. Nah dem Borwort S. VILI Hält fich der Berf. 
für einen Künſtler, deshalb fei bemerkt, daß fein Stil der 
des Feuilletons ift, was ja dem Inhalte des Buches ent 
fpricht, und die Langeweile, die er nad) S. IX als einzige 
„Kunftgattung“ vermieden zu haben glaubt, bürfte wohl 
auch den unerfättlichiten Anekdotenjäger beim Leſen ſchließ— 
lich beichleihen. Zu S. 1 berichtigen wir, daß Bismard 
niht in Sadfenhaufen, fondern in Friedrichsruh ftarb. 
Im Herbfte dieſes Jahres droht ein zweiter Band. Gott 
fei ung Sündern gnäbig. F. Fäch. 


Sabatier, Paul, A propos de la s6paration des Cglises et 
de Pötat, Paris, 1 Fischbacher. (108 8. 8.) Fr. 3. 

Einem umſichtigen und fcharffinnigen Beitgenofjen wie 
Sabatier wird man e3 Dank wiſſen, daß er feine urfprüng- 
lich für die „Times“ niebergejchriebenen Erdrterungen über 
„bie demokratiſche Laicalifierung*, welche ſich zur Beit in 
Frankreich vollzieht, in Buchform herausgibt, die in raſcher 
Folge inzwifchen bereits die 3. Auflage erlebt hat. Er be 
ginnt mit dem Buftand um 1890, „als die Afjumptioniften 
Frankreich wie ein erobertes Land behandelten“, als ihre 
Beitung »La Croixe in vielfältigen Abarten bis zu „ortho⸗ 
doren Karikaturen" und „Llanonifchen Wihen“ und bie 
Drganifation ber latholiſchen Partei bis zu „Streitmann: 
ſchaften des heiligen Herzens“ fortichritt, jodaß 1901 fogar 
eine fübfranzöfifche Gemeinde von ihrem Maire feierlich dem 
heiligen Herzen geweiht wurde. Der Berf. gebenft dann 
ber Revifion des Dreyfus-Prozeffes, wobei bie Klerikalen 
im Bunde mit den Nationaliften fi) befanden, er erwähnt 
die Myftifizierung der Frommen dur den Kournaliften Leo 
Taxil und ſetzt ben allgemeinen Rüdichlag feit 1898 an, 
erblidt aber den Urſprung der Krifis merfwürbigerweije 
ihon in dem Verſuch Leos XIII 1893, eine Annäherung 
zwiſchen Katholizismus und Republik zuftande zu bringen; 
denn dadurch fei die Demokratie nur fopficheu gemacht und 
zum Widerftand herausgeforbert worden, weil bie Katholiken 
Tediglih Eintagd-Republifaner wurden und durchweg die 
Probe nicht beftanden. ©. legt dar, daß bie Hlerifale Ges 
finnung dem franzöfiihen Demokraten nicht fo fehr darum 
unleidlich fei, weil fie fonfervativ und reaftionär fei, als 
vielmehr darum, weil fie auch in politifchen Dingen ſich 
ihre Weifungen von Rom hole, alfo dem Selbftbeftimmungs- 
recht der Demokratie wiberjtrebe, daß der Stlerilalismus 
politiiche Unmünbigfeit bedeute, während zum unterfcheibenden 
Mertmal der Demokratie gehöre der männliche Drang, fi) 
Klarheit zu verichaffen, fi zu einer Ueberzeugung durch— 
zuringen und danach folgereht zu handeln. Wenn nun 
auch die Lage bes franzöſiſchen Klerus wenig hoffnunger- 
wedend ift (ber Epiffopat, der nur geringfügige Berührungen 
mit ben Didzefanen befigt, bat ſich durch einige Skandal: 
geihichten unliebfam bemerkbar gemacht, und die Pfarr: 
geiftlihkeit, noh immer wie im 17. Sahrh. in Semi» 
narien herangebildet, ohne etwas von dem modernen Frank» 
reich zu erfahren, ſchwebt in fteter Angft vor Denunziationen 
und wirb für wiſſenſchaftliches Streben und Initiative ſo— 





gar zurüdgefegt), jo führt S. doch einige literarifche Er: 
ſcheinungen an, welche den Geift der Kritik in den Katholi— 
zismus hineintragen: davon verfpricht er ſich eine neue Zeit 
für Frankreich, und er läßt fi im biefer Zuverſicht auch 
nit beirren durch „das erbaulihe Scaufpiel, welches 
Wilhelm II (»le Pienxe, wie er ihn nennt) daburd — 
daß er eine Stutze bei dem Batifan fucht*. 


Hanfifhe Geſchichtsblätter. arhsang 1906. 1. Heft. 
Dunder u. Humblot. (217 ©. 8 

Inh.: Th. Kießelbach, Der Urfprung der röles d’Olöron und 
des Geerehtd von Damme. — E. Baaſch, Zur Geſchichte des bam- 
burgifhen Heringähandeld. — D. he He 4, Zommafo Portinari u. 
fein Konflift mit der Hanſe. — ® endet, Beziehungen Halter 
Radts zur Hanſe. — W. Stein, Die bremifche Ghronif von Rune. 
berh und Schene. — F. Frensdorff, Zum braunſchw. Stadtrecht. 


Korrefpondenzblatt der Weſtdeutſchen Ztichr. f. Geſch. u. Kunft. Hab. 
v. Krüger u. 3. Hanfen. 25. Jahrg. Nr. 3/4. Zrier, Ling. 
Inh.: Domaſzewéki, Anfhrift der cohors I classica aus 
Köln. — 5. Lehner, Ausgrabungen in Kanten (Castra Vetera). — 
Keune, Der Archäolog u. Fälfger Jean Jacques Boiffard (+ 1602, 


Mitteilungen des Bereind f. Geſch. der Deutihen in Böhmen. Rer. 
v. U. Horcicha u. D. Weber. 44. Jahrg. Nr. 4. Prag, Galre. 
Inh.: Zum Andenken an Bernhard Gruebet. — F. Pi, Bei 
träge zur Wirtfhaftsgefhihte der Stadt Prag im MA. 2) Das Gäfte 
reht. — PR. üller, Miles christianus. Ein neh unbefanntes 
Drama von Georg Lotti. 22 — M. Urban, Die a era ju 
Meißen aus —— Geſchlechte in Böhmen. — H. Ankert, Die 
rg Richter der Stadt Peitmerip. — 9. Blau, Ein Beitrag 
zur Geſchichte der Rameralen des Böhmerwaldes. 


Pfingfiblätter des Hanfiſchen Geſchichtsvereins. 
Leipzig, Dunder & Humblot. (68 ©. Gr. 8.) 

Inh.: G. Selle, Divenburgs Seeſchiffahrt in alter u. neuer Zeit. 

** u. Forſchungen aus dem Gebiete der Geſchichte. Hrög. v. 
d. Görreds@efellihaft. 11. Band. Paderborn, 1905. Schöningh. 


Inh.: Aloys Meifter, Die Geheimfhrift im Dienfte der päpft. 
Kurie von ihren Anfängen bid zum Ende des 16. Jahrh. (IV, 40 E. 
Gr. 8. mit 5 Taf.) 


Studi di storia antica pubblicati da G. Beloch. Fase. v1. 
Rom, 1906. Loescher & Co. (122 8. Gr. 8.) 


Cont.: Bianca Bruno, La terza guerra sannitica. 


Leipzig, 


Blatt IL 190%. 








Länder- und Hölkerkunde, 


Stenzel, Ioht., Krenz und Quer auf Mabeira und den Ganı- 
rifhen Inſeln. Nach Tagebuchjkizgen miedergefhriehen. Berlin, 
1906. XTrewendt. (115 ©. 8. mit 1 Karte.) #2. 

Da Madeira wie die Kanarischen Inſeln neuerdings 
durch die Sanatorien für Lungenſchwindſüchtige in den 
Vordergrund getreten find, bürften jo mande gern dieſe 
nah Tagebuchſlizzen niedergefchriebenen Schilderungen in 
die Hand nehmen, zumal eine Reihe von guten Abbildungen 
wie Karten von Madeira und Tenerifa das Buch jchmüden. 
Da auch neuerdings Luftreifen nad dieſen „glüädlichen 
Eilanden* mehr und mehr auffommen, dürften bie Be 
ſchreibungen von Land und Leuten manchem willlommen fein. 
Globus. Hrög.: H. Singer. 89. Br. Rr.22. Braunfhiw., Biemeg u.©. 

Inh.: — Der ne ald DOrnament auf 
Aymarageweben. (Mit 7 Abb.) — Fuchs, Die Waflerfälle der Bor. 
— Häberlin, Gnidelfteine. (Mit 6 Abb.) — Weißenberg, Antbre- 
pometrifche Prinzipien und Methoden. — Seibel, Koloniale Streit 
ragen über Samoa. 


Zeitfgrift der a f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. ven Geers 
Kollm. 1906. Rr. 5. Berlin, Mittler u. Sohn. 





Inh.: 9. Burchardt, Oft-Arabien von Bafra bis Maskat auf 
Grund eigener Reifen. (Mit 14 Abb.) — Th. Arldt, Paralleliömus 
der Inſelketten Dgeaniend. 1. (Mit Taf.) — F. v. Rihtbofen, Rev 
zur Einleitung der öffentlichen Vorträge bes Inflituts für Meeıet 


929 





funde, achalten am 19. Sanuar | 101. — 6E. v. Dipgalstt, Hede 
zur Eroffnung ded Mufeumd für Mecreöfunde, gehalten am 5. März 
1906. — Dr. Tafels weitere Reifen in Nord-Ebina. 


Zeitſchrift für rt Hrdg. von 8. Ruſch. 27. Jabtg. 
Het 9. Wien, Hölder, 


Inh.: E. Letoſchet, Tafelzeihnen im Unterrichte überhaupt. 
Seielfion im geograph. Zeichnen. — U v. Shwarzleitner, Die 
geoatapb. Namen im der deutſchen Shui, "bef. in jener Deſterteicht. 

3. Mayer, Bon den niederöfterreih. Landes bahnen; eine neue 
Alpenbahn (Pieladptalbahn). — ©. Worge, Korea. 


_ Haturwiffenfihaften, Mathematik, 


Strasburger, Eduard, Die stofflichen Grundlagen der Ver- 
erbung im organischen Reich. Versuch einer pen 
ae Darstellung. Jena, 105. Fischer. (68 3. 

A 


Da ſich biefer Verfuh nicht in einzelne Kapitel gliedert, 
hat der Verf. eine ausführlihe Inhaltsüberficht gegeben, 
welche in einigen 170 Thefen den Gang der Grundlagen 
enthält, Um fo jchwerer iſt es dem Leſer, ein Bild 
von der Entwidelung zu geben. Selbjtverftändlich beginnt 
Straßburger mit ber Belle und baut jeine Lehre haupt⸗ 
ſächlich auf pflanzliche Beobadhtungen auf. Doch fteuert 
auch die Zoologie bei und einzelne Ungaben beziehen ſich 
auf den Menſchen. Die legten Theien lauten: Auch Nach— 
tommen besjelben Glternpaares fünnen einander nicht voll 
ſtändig gleidhen. Der: Die Möglichfeit der individuellen 
Austattung der einzelnen Berireter der Art und dadurch 
erhöhte Leifiungsfähigleit der Art im Wettbewerb mit 
anderen. 





Lindelöf, Ernst, Le enlenl äos rönldus et 308 * lieations & 
la thöorie des fonetions. Paris, 1905. Gauthier-Villare. VII, 
144 8. Gr. 8. Fr. 3, 50 

Der Berf. gibt in Kap. I eine Darftellung der befannten, 

im wejentliden von Cauchy herrührenden funftionentheore- 

füchen Fundamentalſätze, die auf dem Begriffe der Integration 

im fompleren Gebiete und auf der daraus folgenden Refiduen: 

tehnung beruben. Sehr wertvoll find beſonders hier bie 

zahlreichen Literarifchen und hiſtoriſchen Nachweiſe, die der 

Verf. unterm Terte beigefügt hat, denn gerade über die 

Entwidfung diefer Theorie haben ſich allerhand irrtümliche 
Ungaben im die Lehr und Handbücher eingefchlichen. Kap. LI 
behandelt Anmendungen der Nefibuenrechnung, die meift auch 
von Cauchy ſtammen (Symmetriiche Funktionen der Wurzeln 
einer Gleichung, Entwidelung impliziter Funktionen und 
ſolcher Funktionen, die nur im Unendlichen eine wefentlich 
finguläre Stelle haben, Berechnung gewiſſer bejtimmter In— 
fegrale. In Map. III wird die Nefiduenrechnung zur Ab- 
leitung allgemeiner Summenformeln benußt, in Kap. IV zur 

Unterfuhung der Gammafunktion und der Riemannſchen 

Betafunktion, in Rap. V zum Studium ber Funktionen, die 

durch unendliche Reihen von der Form: gi) + yp[l)z-+... 

+ gpir)z" + ..., definiert find, unter p eine analytifche 

Funktion von befannter Befchaffenheit verftanden. So iſt die 





ganze Schrift in der Tat, wie der Verf. es vor Hatte, eine 


iyitematijche Daritellung der Rolle, die die Reſiduenrechnung 
in der gejamten Sunftionentheorie ſpielt. EAI. 


— bat. v. der Sendenbergiihen Raturf. Geſellſchaft. 
30, Band, Heft lu. 2. Frankfurt a. M., 1906. Dieſterweg. 1422 ©. 
Sr. 4) 4 39, 50, 

Inh: F. Heynemann, Die geogranh. Verbreitung der Nadt- 
iäneden. Eine zufammenfaffende kritiſche Darftillung unſeret Kennt 
niffe derfelben za Anfang des 20. Jahrh. (Mit 9 Karten u. 2 Doppeltaf.) 
— W. Böfenbergau. Strand, Japanifge Spinnen, DR 14 Taf.) 
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Bootogifcer Anzeiger. Hug. ! v. E. Korfhelt. WM. Bd. Ar. 10. 
Leipzig, Engelmann, 

\nh.: Fisher, Two new starfishes from Montere 
California, — Maule, licher dic Vejdovekyella comata Mich. u. 
»Nais hammata Timme. (Dit 1 fig.) — Zoldt jun, — 
Haatjormen bei einem kurzſchnabeligen Ameiſtnigel. (Mit 5 ig.) 
Jllig, Gin weiterer Bericht über die Schizopoden ber Deutiden 
Ziefler@rpedition 1898— 1899. Mit 1 Fig.) — Walter, Hodrach⸗ 
niben aus ber Tiefenjauna des Vierwaldſtätter Serd. (Mit 2 Fig.) 
— Tode, Zur Romenkliatur der Muriden. 





Aftronomiihe Nachrichten. Sräg.n.H. Kreug. 171. BP. Nr. 4096 
bis 4098, Kiel, Selbitverlag. 

Inh.: 4096.) A. Abetti, Asteroidi rg Hei a nel 
1905. — M. Wolf, Komet 1905 IV (106 bi. — Abetti, 
Asteroidi osservati ad Arcetri. — E. Milleſevich, an } Chicago. 

— 14097.) $. E. Rau, Miltometermeſſungen auf Jupiter. — 5. Riem, 
Beredung eines hellen Sterns durch Benus. — M. Luizet, Obser- 
vations et courbe de Iumiöre de U Aquilne (Ch. 6954. — W, 
Ceraski, Une nouvelle variable 54.1906 Draconis. — Di. Wolf, 
Pbotograpbiiche Huinabmen von fleinen Planeten 1906 Mai 29. — 
4098) P. Butbnid, Reiultate aus photometriihen Beobachtungen 
der ſechs helleren Satututrabanten. — Derf., Bhotometriiche Weſſungen 
ter Nova Aquilae Nr. 2, — E. C. Piekering, The Algol 
Variable 29.1000 Persei, 1342. — 8. Polremwsfi, Hadianten 
der Perſeiden. — F. Küſſtner, Notiz betr. var. 40.1906 Geminorum 
und BD. -+ 262058. > L. Bordier, Ephéméride de la pla- 
nöte (397; Vienna. — Bd. Mader, Erbemeride ded Planeten (397) 
Bienna. — Planıt (259; Aletheia. 





Naturwiffenihaftl. Rundſchau. Hrög.v.B.S!larek. 21. Jahre. 
Nr, 24. Braunfhweig, Bieweg & Sohn. 
Inhe: R. Bing, Einiges aus der Phyſſologie des ſympalbiſchen 
Nervenſyſtems. — D. Wildens, Zur Geologie der Eübpolarländer. 
— €. Baur, leber die Infektiöfe Chloroſe der Walvaceen. 





ie und —— 


Wells, H. G., Aushlieke auf die Folgen des technischen und 
wissenschaftlichen Fortschritts für Leben und Denken des 
Menschen. Deutsche, vom Autor — Menge 
von Felix Paul Greve. Minden i ‚ 1%5. Bruns. X 
384 8. BA 4, 25; geb. „#5, 25. 

Dan wird das Buch vielleicht am beiten aus einer ge 
Tegentlichen Anmerkung verftehen, daß es gejchrieben fei, „um 
zu provocieren“. Nüchterne und doc) verwegene Phantadmen 
erfüllen es. Gin vielfältig unterrichteter, geiitreiher Mann 
ift mit Recht davon durchdrungen, daß die Konjequenzen 
der ungeheuren Umwälzung in allen Lebensbedingungen, Die 
uns das 19. Jahrhundert gebradht Hat, noch unabjehbar 
find, und erwartet mit gutem Grunde, daß viele und fehr 
bedeutende im Laufe dieſes neuen Sälulums ſich vollziehen 
werden. Dieſe Honfequenzen erblidt er teild in weiteren 


Fortſchritten der Technik, teils in den Wirkungen dieſer (und 


der neuen Bedingungen überhaupt) auf das ſoziale Xeben, teils 
endli in den Folgen, bie fid) auf das politifche, militärische, 
pädagogiihe und andere Gebiete erjtreden werben. Die 
Schwäche der Argumentationen bejtebt darin, daß der ftrenge 
kritiſche Sejichtspunft des Beobachtens und Erwägens wahr: 
ſcheinlicher Entwidlungen nicht feftgehalten wird, jondern auf 
unmerkliche Art in die Utopie, alſo in die Vorftellung von 
Lieblingsideen und Wünjchen des Verf.s übergeht. So ift 
es bejonders in ben beiden Ichten Kapiteln, wo „Die weitere 
Syntheſe“ und „Olaube, Moral und Staatspolitif der 
Neuen Hepublif” dargestellt jind, Diefe Republik ift fo wenig 
ala die des Plato eine Demofratie, jondern wird von „Spe- 
zialiften“ geleitet, einem Stande, deſſen Elemente in den 
wiſſenſchaftlich gebildeten Technifern, Werzten und anderen 
Fachmännern unferer Zeit gefunden werden. Die Regierung 
ber neuen Republik fol ziemlich radikal nad allen Richtungen 


- | verfahren; beſonders wird fie mit Tötungen Faltblütig vor: 
** 
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gehen; „nur der follte leben dürfen, der tanglich ift, frei in 
einem geordneten Weltftaat zu leben“. Und nicht nur ber 
Tod foll „einfach und logisch” angefaht werden, fonbern 
au die Geburt. Daher Mafregeln zur Umwandlung der 
feruellen Moralität, Wirkung auf Euthanafie der Schwachen 
„und Sinnfichen“ (S. 371) durch Verhinderung ihrer Fort: 
pflanzung. Gleich anderen Reformern, die in biefem Gebiete 
jegt jo heftig fich geltend machen, denkt der Verf. fich dos 
alles ziemlich leicht. Seine Kritik ift Scharf und hart. Etwas 
von Nietzſcheſchem Geifte ift darin. Und wie es zu geichehen 
pflegt, richtet fie fich mit befonderer Strenge, ja mit Bitter- 
keiten, gegen die eigene Nation. Am meiften find ihm bie 
Sranzofen ſympathiſch. — Die Ueberſetzung haben wir nicht 
mit dem Originale vergleichen fünnen. Wir finden zwar, 
dab fie mande Unglicismen enthält, haben aber den Ein- 
drud, daß der Ueberjeger die engliihe Sprade wirklich 
fennt, was man von wenigen Ueberfegern aus dem Eng- 
liſchen ſagen kann. Die Austattung des jedenfalls inter: 
effanten und anregenden Buches ift lobenswert. —ı.— 








Ettinger, Markus, Die Regelung des Wettbewerhes im moder- 
nen Wirtschaftssystem. I. Teil: Die Kartelle in Oesterreich. 
Mit einem Vorworte von KarlMenger. Wien, 1%5. Manz. 
(LIX, 267 8. Gr. 8.) Kr. 8. 

Das vorliegende Werk verfolgt in erfter Linie den praf: 
tiihen Zweck, diejenigen, die beruflich in die Lage kommen, 
ein Kartell nach öfterreihiihem Recht zu organijierem, über 
die jehr ſchwierigen und fomplizierten öfterreichijchen Nechts- 
verhältnifje auf dieſem Gebiete zu unterrichten. Zu dieſem 
Bwed hat der Verf. auf Grund feiner praktiichen Erfahrungen 
dem Bude eine Anzahl Kartell-Statuten beziehungsweife 
Entwürfe von Kartell» Verträgen beigegeben. Der Verf. 
behandelt ferner eingehend die befanntlich recht fartellfeind- 
lihe Judilatur der öſterreichiſchen Gerichte und legt bar, 
daß dieſelbe nach der Entftehungsgeichichte des öfterreichifchen 
Geſehes nicht berechtigt jei. Abgeſehen von biejer, in erfter 
Linie für ben Defterreicher wichtigen Frage bietet das Buch 
aber auch von allgemeineren Geſichtspunkten aus erhebliches 
Intereffe. So fei erwähnt, daß der Verf. eine wohl als 
erichöpfend zu bezeichnende, nicht weniger als 45 Drudfeiten 
umfafjende Infanmenftellung der bisher erſchienenen ins und 
ausländifchen Kartell» Literatur gibt. Berüdfichtigt man, 
wie Mein im Verhältnis zu biefer heute ſchon faft ins Ufer: 
loſe angefchwollenen Kartell-Fiteratur die Zahl der wirklich 
praktiſch durchführbaren Vorjchläge zur Regelung der Kartell- 
frage ift, fo wird erneut klar, wie außerordentlich ſchwierig 
die Aufgabe des Gefehgebers ift, der auf diefem Gebiete in 
Aktion treten fol. Was das Buch insbefondere für den 
Reichsdeutſchen wertvoll macht, ift die Erkenntnis, wie ver- 
ſchieden die rechtlichen und wirtfchaftlihen Verhältniffe auf 
diefem Gebiet im Defterreih und in Deutichland liegen. 
Der Inhalt des Buches ift daher auch ber befte Beweis 
dafür, wie wenig geeignet die Kartellfrage zu einer Behand» 
fung auf dem deutfch:öfterreichifchen Juriftentage zu Innsbruck 
im Jahre 1904 geweſen if. Much ohne daß man ben 
fämtlihen Schluffolgerungen des BVerf.s, insbejondere auf 
nationalökonomiſchem Gebiete, zuftimmt, muß man die durch— 
aus fachgemähe und vorurteilsfrete Behandlung anerfennen, 
die der Berfafler der Kartellfrage und insbejondere ben 
wirtihaftlihen Ergebniffen, welde die SKartellbewegung 
hervorgebracht hat, angebeihen Täht. Diefe Behandlung 
der Frage fleht im einem wohltuenden Gegenfaße zu der | 
ftark fartellfeindlichen Stellungnahme der hauptiählih von 
Sefühlsmomenten geleiteten öfterreichiichen Mehrheit auf der 
Innsbruder Tagung. E. Kloeppel. | 


— | 
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Kirhenrehtlihe Abhandlungen, Hrea. dv. Ulr. © tup. 30./31. Heft. 
Stuttgart, Ente. (XIV, 316 ©, ®r. 8.) 4 12, 
Inh.: Adelf Gottlob, Areuzablaf u. Almoſcnablaß. 
Studie über bie Frübzeit des Ablaßweſene. 


Arbeiten aud dem jurift.-fhaatswif. Seminar der Univ. Marburg. 
Htég. v. W.S hüding. 5. Heft. Marburg, Ehrhardt. (IX,908. org 
Inh.: Kurt Wolzendorff, Die Bremsen der Polizeigemalt. 
2. Teil: Die Entwidlung ded Poligeibegriffs Im 19. Jahrh. 
Die Arbeiter-Berfiderung im Auslante. Sa. v.3a Ser. Rachtrag. 
Seit XIP, Berlin-Grunewald, Treihel, (105 ©. Gr. 8.) 0 3. 


Inb.: Joſeph Bel fe, Die Arbeiterverfiherung in Belgien. 
1. Nadıtrag zu Heft XII. 


Staat uw. ſozialwiſſenſchaftliche Forſchungen. Hab. r. 
®. Ehmoller u. M. Sering. 25. Band, B. Heft. Keipzia, 
1906. BDunder & Humblot. (X, 357 ©. ®r. 8.) #8, WM. 

Inh: Auguſt Stalmeit, Die oftpreuß. Domänenverwaltung 
unter fjriedrih Wilhelm I und das Retabliffement Litauend. 


Das Net, Hrög. v. H. Tb: Soergel. 10. Jahrg. Rr. 11. Ham 
noder, Helwing. 

Inh.: Delius, Ueber Haftpflicht der Beamten. — Frefe, In 
welchen * iſt die öffentl. Beurkundung von Rechtegeſchäften dur 
Reichsgeſeß den Berichten übertragen? — Brachvogel, Wie weit 
reicht der Schup bed 8 54 EBD.? — Bitelmann, Zur forenfiihen 
Beurteilung der periodiſchen Geiflesflörungen. 


Defterreihiihe Statiftit, hreg. v. d. k. k. fiatift. Zentraltom- 
miffion. Wien, 1906. Geroid'd Sohn in Komm. (Fol.) 

Inb.: (LXXV. Db., 9. Heft.) Ergebniffe der gewerbliden 
a gend vom 3. Juni 1902. Heft 9: Böhmen. (XVII, 
189 S.) — (LXXVL 8», 3.9.) Etatiftit der Vanken in den ım 
Reihörate vertretenen Aönigreichen u. Bändern für d. 9. 19024. 
XXXIII. 55€.) — (ILXX VII. Br., 3.9.) Statiftit der regiftrierten 
Kreditgenoffenfhaften in den im Reidherate vertretenen Aönig 
reichen :c. für das 9. 1902. <LXXIII, 262 ©.) 


Zeitfchrift für Sezialwiſſenſchaft. Hrög. v. Jul. Wolf. 9. Jahre. 
6. Heft. Berlin, G. Reimer. 

Iup.: K. Thieß, Die Zukunft des landwirtſchaftl. Genoflen- 
ſchafteweſens in Deutihland. 1. — A. Nugliſch, Die wirticait!. 
Leiſtun ejäbigfeit deuticher Städte im Mittelalter. 1. — 4 Dir, 
Sapanticher ormarih. — T. ©. Mafarpf, Neue Eittenlchre. 


Eine 




















Techniſche Wiſſenſchaften. 


Granger, Albert, La esramique industrielle. Chimie, - 
nologie. Paris, 1906. Gauthier-Villars. (X, 644 S. Gr. 8. 
mit 179 Fig.) Kart. Fre. 17. 


Ein ausführlider Leitfaden der Töpferkunft im befferen 
Stil, begleitet von zahlreihen Abbildungen. Als inter- 
national möchten wir ein Verzeichnis der deutichen, eng- 
lichen und franzöſiſchen Fachausdrücke erwähnen. Einzel 
heiten hervorzuheben würde bier zu weit führen und bleibt 
bejjer den Fachblättern überlaffen. 


Epemiter-Beitung. Begr. v. ©. Krauſe; Red.: d. Bietingbeff- 
Scheel, 80. Jahrg. Nr. 45/49. Götben, 

Inh: 145.) G. v. Georgleviee, Die Fortſchritte der Teer— 
farbenfabrifation. — Th. Bokorny, Ueber die quantitative Gijt- 
wirfung der Karbolfäure, verglichen mit der anderer Gifte. — & 
Heichbard, Beiträge zur Kenninis der Metalltcaftionen. Eine ncuc 
Aeattion des Nideld. — XIII. Hauptverſammlung der Deutihen 
Yunjmöeielligaft für angewandte pbofikal. Chemie in Dreeden vom 
20,— 23, Diai. — 145/46.) 5. Jabreeverjamminng der freien Bercinw 
aung deutſcher Nahrungsmittelbemiter am 25. u. 26. Mai 1906 im 
Nümperg. — (4Ö.) Bürette mit felbftätiger Ginftchung (Mit Abt 
— 146.) 5. ©. Konet, Einige Besbachtungen über elementaranatn- 
tiſche Aichebeftiimmung. — ©. Brunt, Ueber die Additiendverbin- 
dungen der arematijhen Koblenwaſſerſteſſe mit Volynitroverbindungen 
— *. Schade, Ueber die Vergatung des Zuders ohne Enzome 
8. Rebenſtorff— Eine Sentwage mit Zentigtammſpindel. Mi Apr 
— Cbemiſches Repertorium Nr. 16. — (47.) R. Bondracet, Were 
die Chemie ber Gijenemaillierung. — 3. Szilägni, Betriebsfonrron: 
einer landwirtfbaftlih.n Spiritusfabrıt in Ungarn. — 147 49.) Haupi- 
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verfammlung des Dereind deutſcher Chemiker in Rürmberg. — 147.) 
#. Balenta, Ein einfaher Apparat zur Beftimmung der Kipnüifie. 
feit von Firniſſen. (Mit Abb.) — Grundwafler-Enteifenung. (Mit Abb.) 
— ©. Schliebe, Berwendung von Drudiuft bei der Superpbosphat- 
analyje. — W. Normann, Kupferaltalizellulofe. — F. D. Doelig, 
licher einen Petroleumtots für metallurg. Laboratoriumezwede. — 
Reifer, Beitrag zur Beurteilung von Mörtelproben. — A. Kleine, 
Apparat zur Arſenbeſtimmung. (Mit Abb.) — (48) ©. Rudorf, 
Das periodifhe Syſtem u. tie methodiſche Einteilung der Elemente. 
— Ghemifches Repertorium Ar. 17. — (49.) 5. Maftbaum, Winpef- 
fettgehalt u. Wildfontrolle in Portugal. — Hygienifhe Ausftellung 
in Wien. — Die Zuderinduftrie in Mexiko. — A. Schmid, Ueber 
die Verwendbarkeit der Mdermannfcen 
mitteldhemiler. 


Die hemifhe Smduftrie. Red. von Otto N. Witt. 29. Jahre. 
Ar. 11. Berlin, Beidmann. Jah 
Ind.: Die chemiſche Induftrie in dem deutſchſchwediſchen Handelc- 
vertrag. — Ri. Luders, Die Fortſchritte und Neubeiten ber chem. 
pharmazeut. Induſttie im J. 1905. (Shl) — F. Epiger, Bericht 
über die vom 1. bid 15. Mai 1906 ausgegebenen Patente aus dem 
Bebiete der dem. Juduſttie. 





chnellmethode für Nabrungd- 





Sprachkunde. Literaturgefchichte, , 
Orientalische Studien, Theodor Nöldeke zum siebzigsten Ge- 
burtstag gewidmet von Freunden und Schillern und in ihrem 
Auftrag herausgegeben von Carl Bezold. Mit dem Bildnis 
Th. Nöldeke's, einer Tafel und 12 Abbildungen. 2 Bünde. 
Giessen, 1906. Tüpelmann. (LIV, 1187 3. Gr. 8) .# 40; 
geb. in Leder 4 4 
Unter dieſem Titel find nicht weniger als 86 Abhaud- 
lungen vereinigt, welde 37 Schüler und 49 Freunde dem 
großen Straßburger Drientalijten zu feinem 70. Geburts: 
tag am 2. März d. %. dargebracht haben. Es ift gut, dab 
nicht alle die zuhlreihen gelehrten Freunde des Jubilares 
ſich beteiligt haben, ſonſt wäre der Umfaug der Feſtſchrift 
über die Maßen angeihwollen. Dagegen ift es jehr zu be 
dauern, daß nicht alle Schüler von wiſſenſchaftlicher Be— 
deutung vertreten find. Wie einer der ältejten Freunde 
Nöldele's, der große Leidener Arabift M. %. de Goeje, in 
der Widmung (Band I ©. V) ausführt, hatte fih das 
Komitee bei der Huswahl der Mitarbeiter von dem Ge— 
danten leiten laſſen, des Meiiterd eigene weitumfajjende 
literarifche Tätigkeit und feine rege und warme Anteilnahme 
an allen Bejtrebungen und Unternehmungen jeiner zahlreichen 
fachgenöſſiſchen Freunde und Schüler in dieſer Feſtſchrift in 
der Weife zum Ausdruck zu bringen, daß die Aufſätze von 
felbft den großen Umfang des von ihm umjpannten orien- 
taliſchen Korihungs- und Wiflensgebietes beichreiben würden. 
Dieſer Abſicht entiprechend enthält das Wert Abhandlungen 
aus dem Gebiete des Aegyptiſchen S. 1093 —1115), des 
Türkischen (S.1081— 1091), desraniichen (S.1031— 1076), 
der indogermaniſchen Spracdvergleihung (1077— 1080), jo: 
wie der Geſchichte des römischgriechifchen Altertums (S. 805 
bis 875); der größte Teil fällt naturgemäß auf das jemi- 
tiihe Gebiet, das Babyloniſch Aſſyriſche S. 959—1029), 
das Ubejfiniiche (S. 877— 958), das Kanaanitiſch Hebräiſche 
(S. 583— 804), das Aramäiſche S. 462 — 582). Die Mehr- 
zahl der Semitiften aber hat ihre Stoffe aus dem uner- 
ſchöpflichen Gebiete der arabijchen Lerikographie, Literatur 
geihichte und Altertumskunde geholt. Die bierhergehören: 
den 34 Abhandlungen machen mit 431 Seiten beinahe 
die Hälfte bed ganzen Werles aus. Ein Urteil über den 
Wert der —— Abhandlungen kann angeſichts ihrer 
großen Zahl und der Mannigfaltigteit ihres Inhaltes an dieſer 
Stelle nicht abgegeben werden. Andererſeits war es auch 
nicht gut möglich, einzelne Abhandlungen herauszuheben, weil 
dadurch das Uebrige in ein zu umngünftiges Licht gerüdt 
worden wäre, um jo mehr, da fajt alle Aufjäge eine wert | 


— 
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volle Förderung der Wifjenichaft bedeuten. Aus dieſen 
Gründen dürfte den Anterefien der Autoren am beften und 
unparteiifchften durch Beigabe eines vollftändigen Inhalts: 
verzeichniffes gedient fein, das der Leſer am Schluß unfrer 
Beiprehung findet. Eine Feitihrift von diejem Umfange 
ift wohl felten, vielleicht noch nie, einem Gelehrten bar: 
gebracht worden. Da in dieſe gewichtige äußere Form auch 
ein jehr wertvoller reicher Juhalt gegojien ift, jo ſollte ſich 
feine Bibliothel der Anſchaffung dieſes Werkes entziehen, 
zumal ber Preis desjelben in Anbetracht des großen Um— 
fanges ſehr nichrig genannt werden muß. Auf S. XIH—LI 
hat der Münchener Sprachforfcher Ernft Kuhn ein ſehr forg- 
fältiges Verzeichnis der Schriften TH. Nöldele’s zufammen- 
geitellt. Durch dieje Bibliographie, welche jpäter einmal eine 
jeparate Ausgabe verdient, hat er ſich die Semitiften der 
ganzen Welt zu lebhafteftem Dante verpflichtet. Mit wicht 
geringerer Selbftverläugnung hat E. Bezold in Heidelberg 
der Redaktionsgeichäfte gewaltet, und noch dazu einen 70 Seiten, 
zu je zwei Spalten, umfafjenden Inder S. 1117—1187) 
ausgearbeitet. Schließlich ift noch der Männer zu gebenten, 
welde die techuiſche Herſtellung des großen Werkes über 
nommen und, wie der Augenſchein zeigt, glänzend ausgeführt 
haben, des renommierten Leipziger Buchdruders Hofrat 
Dr. Baenſch-Drugulin und des zielbewußten Verlagsbud- 
hänblers Alfred Toepelmann in Gießen. Wer die Verlags: 
geihichte der „Orientaliihen Studien“ kennt, wird das Ver- 
dienft ber eben Genannten noch mehr zu würdigen verftehen. 
8—y. 


Inh.: M. J. de Goeje, Vorwort. — Ernst Kuhn (München), 
Versuch einer Uebersicht der Schriften Theodor Nöldeke's. — 
Berichtigungen und Nachträge. — J. Barth (Berlin), Form- 
angleichung bei begriflichen Korrespondenzen. — W.Barthold 
(St. Petersburg), Zur Geschichte der Saffäariden. — Rend Basset 
(Algier), Les mots arabes passes en berböre. — Wolf Wilhelm 
Gr. Baudissin (Berlin), Esmun-Asklepios. — C. H. Becker 
(Heidelberg), Die Kanzel im Kultus des alten Islam. — Max 
van Berchem {Cran, Schweiz), Monuments et —— de 
l’atäbek Lu’la’ de Mossoul. — A. A. Bevan (Cambridge), The 
Aramaie root o5>. — C. Bezold (Heidelberg), Das arabisch- 
äthiopische Testamentum Adami. — T. J. De Boer |'s Graven- 
hage, Kindi wider die Trinität. — W. Brandt (Amsterdam), 
Widmung. — Oskar Braun (Würzburg), Syrische Texte über 
die erste allgemeine Synode von Konstantinopel. — C. Brockel- 
mann Königsberg), Das Dichterbuch des Mubammad ibn Salläım 
al-Gumahi. — R. Brünnow (Bonn), Das Kitäbu-l-Itböi wa- 
1-Muzäwagati des Abü-l-Iusain Alımed ibn Färis ibn Zakariya. 
Nach einer Oxforder Handschrift herausgegeben. — Karl Budde 
(Marburg i. H.), Zur Geschichte der tiberiensischen Vokalisation. 
— Fr. Buhl (Kopenhagen), Ein paar Beiträge zur Kritik der Ge- 


schichte Muhammed’s. — J.-B. Chabot (Paris), Jawa> 


Note sur l’ouvrage syriaque intitul& Le Jardin des Delices. — 
L. Cheikho Beirut, Un traitö inedit de kHonein. — T. Witton 
Davies |Bangor, N.-W., Brief studies in Psalm eritiecism. — 
Adolf Deissmann (Heidelberg), Der Name Panthera. — Hart- 
wig Derenbourg (Paris), Un e tronqu6 du Fakhri sur 
Aboü "Abd Alläh Al-Baridi, vizir d’Ar-Rädi Billäh et d’Al- 
Mouttaki Lilläb, — A. von Domaszewski Heidelberg), Virgo 
Caelestis. — R. Duval (Paris, Notice sur la Rhötorique d’An- 
toine de Tagrit. — B. D. Eerdmans Leiden), Das Mazzoth- 
Fest. — Julius Euting (Strassburg), Der Kamels-Sattel bei den 
Beduinen. — A. Fischer (Leipzig), Eine Qoran-Interpolation. 
— 5. Fraenkel Breslau', Das Schutzrecht der Araber. — 
Israel Friedlaender (New York), Zur Komposition von Ibn 
Hazın's Milal wa'n-Nibal. — V. Gardthausen (Leipzig), Die 
Parther in griechisch-römischen Inschriften. — M. Gaster 
(London), Massoretisches im Samaritanischen. — R. Geyer 
Wien), Die Katze auf dem Kamel. Ein Beitrag zur altarabischen 
Phraseologie. — Friedrich Giese (Greifswald), Die Volksszenen 
aus Hilsen Rahmi’s Roman &e, — Louis Ginzberg (New 


York), Randglossen zum hebräischen Ben Sira. — M. J. de 
Goeje Leiden), Die Berufung Mohammeds. — Ignaz Gold- 
ziher (Budapest\, Zauberelemente im islamischen Gebet. — 
Hubert Grimme Freiburg, Schweiz), Der Logos in Südarabien. 





935 


— 1906. M 27. — Siterarifdes Bentralblatt — 30. Jun. — 


936 





— Ign. Guidi (Rom), Il Sawasew. — J. Hal&vy (Paris), Deux 

roblöınes assyro-scmitiques, — Arthur Hjelt (Helsingfors), 
Püsnsennsmen aus dem Hexaömeron Jacobs von Edessa. — 
Paul Horn (Strassburg. E.), Die Sonnenaufgänge im Schähnäme. 
— M. Th. Houtsma (Utrecht), Eine metrische Bearbeitung des 
Buches Kalila wa-Dimna. — H. Hübschmann Strassburg i.E.), 
Griech. Areis. — A. V. Williams Jackson (Yonkers, N.Y.) Some 
Additional Data on Zoroaster, — G. Jacob (Erlangen), Das 
Weinhaus nebst Zubehör nach den Fazelen des Häfiz. Ein Bei- 
trag zu einer Daratellung des altpersischen Lebens. — Morris 
Jastrow jr. (Philadelphia, On the Composite Character of 
the Babylonian Creation Story. — P. Jensen (Marburg i. H.), 
Der babylonische Sintflutheld und sein Schiff in der israelitischen 
Gilgamesch-Sage. — Th W. Juynboll Leiden), Ueber die Be- 
deutung des Wortes 'amm. — E. Kautzsch (Halle a. S.), Die 
sogenannten aramaisierenden Formen der Verba #*r im Hebrü- 
ischen. — 8. Landauer (Strassburg i. E), Zum Targum der 
Klagelieder. — C. F. Lehmann-Haupt (Berlin), Ardereras 
und Beirziges. — Mark Lidzbarski (Kiel), Uthra und Malakha. 
— Enno Littmann (Princeton, N. J.), Semitische Stammes- 
sagen der Gegenwart. Aus dem Tigre übersetzt. — Immanuel 
Löw (Szegedin), Aramäische Fischnamen. — C. J. Lyall (Lon- 
don), Ibn al-Kalbi's account of the First Day of al-Kulab, — 
Dunean B. Maedonald (Hartford, Conn.), The Story of the 
Fisherman and the Jinni. Transeribed from Galland’s MS of 
“The Thousand and One Nights”. — W. Marcais (Tlemeen), 
L'’Euphömisme et ana dans les dialeetes arabes d’Algerie. 
— Karl Marti (Bern), Die Ereignisse der letzten Zeit nach dem 
Alten Testament. Eine Skizze. — A. Mez /Busel), Ueber einige 
sekundäre Verba im Arabischen. — George F. Moore (Cam- 
bridge, Mass.), 7227 5> rar „Lobus caudatus” and its Equi- 


valents, do3ös 327 S238 ‚nur, Ren 536; ete. — D. H. 
nd J ⸗ z 


Müller (Wien‘, Das Substantivum verbale. — Karl Johannes 
Neumann (Strassburg i. E.), Die Enthaltsamen der pseudo- 
elementinischen Briefe de virginitate in ihrer Stellung zur Welt. 
— Reynold A. Nicholson (Cambridge, An unknown Bio- 

raphy of Muhammad entitled Kitabu man sabara zafira. — 

enedietus Niese (Marburg i. H.), Eine Urkunde aus der Mak- 
kabäerzeit. — W. Nowack Strassburg i. E.), Metrum und Text- 
kritik. — J.Oestrup (Kopenhagen), Smintheus. Zur homerischen 
Mythologie. — Franciscus Maria Esteves Pereira Lissabon), 
Jacobi, episcopi Nisibeni, Homilia de adventu regis Persarum 
adversus urbem Nisibis. — HU. Reekendorf (Freiburg i. B.), 
Zum Gebrauch des Partizips im Altarabischen. — N. Rhodo- 
kanakis (Graz), Ueber rg arabische Handschriften der 
öffentlichen Bibliotheken in Konstantinopel. — Carlo Conti 
Rossini (Rom), Poemetto lirieo tigrai per la battaglia di Addi 
Cheletö. — Gustav Rothstein /Berlin), Zu a&-Säbusti's Bericht 
über die Tähiriden (Ms. Wetzstein II, 1100 fol. 4a—64a, — 
J. Wilh. Rotlistein (Halle), Ein Specimen eriticum zum he- 
bräischen Texte des Sirachbuches. — Friedrich Schulthess 
(Göttingen), Umajja b. Abi-s-Salt. — Friedrich Schwally 
(Giessen), Aegyptiaca — E. Sellin (Wien), Das israelitische 
Ephod. — C. F. Seybold (Tübingen), Hebraiea: 1. Berith. 
2. Rösch keleb, rösch hamör. — C. Snouek Hurgronje Ba— 
tavia), Zur Dichtkunst der Bä’Atwah in Hadhramöt. — Wil- 
helm Soltau (Zabern i. E.), Petrusanekdoten und Petruslegenden 
in der Apostelgeschichte. — Wilhelm Spiegelberg ‚Strass- 
burg i. E.), Aegyptisches Sprachgut in den aus Aegypten staımn- 
menden aramäischen Urkunden der Perserzeit. — B. Stade 
(Giessen), Die poetische Form von Ps. 40. — Hans Stumme 
(Leipzig), Sidi Hämmu als Geograph. — Charles C. Torrey 
(New Haven, Conn.), The Kitüb Ghalat ad-Du'afä of Ibn Barrı. 
— Crawford H. Toy (Cambridge, Mass.), The Semitie Concep- 
tion of Absolute Law. — G. Westphal (Marburg i. H.), x2x 
euren. — A. S. Yahuda (Berlin), Bagdadische Sprichwörter. 
— K. V, Zetterst6sen (Upsala), Ein geistliches Wechsellied 
in Fellitzi. — H. Zimmern (Leipzig), Das vermutliche babylo- 
nische Vorbild des Pehtä und Mambühä der Mandäer. — C. 
Bezold, Index. A. Eigennamen-Verzeichnis. B. Verzeichnis 
erklürter Wörter. 


Alschylos’ Choephoren. Erklürende Ausgabe von Friedrich 


Die Einleitung nimmt befonders zu der Auffaffung des 
Stüdes Stellung, die v. Wilamowig vorgetragen hat. Ref. 
fann dem Verf. nur zuftimmen, wenn diejer die ganz in der 
Luft ſchwebende Hypotheſe einer unter dem Einfluf Delphis 
verfaßten poetiihen Bearbeitung der Dreftesfage ablehnt, 


—— — — — —— —— —— — — —— —— —— —— — — — — — 


zu der ſich Aiſchylos wie zur apolliniſchen Religion über— 
haupt in einen Gegenſatz geitellt haben follte, und vielmehr 
im Anſchluß an Robert (Bild und Lied S. 149g.) an- 
nimmt, dab der Tragifer den äußeren Verlauf der Fabel 
im wejentlichen von Stefihoros übernommen hat. Die Kritik 
des Dichterd richtet fih nicht in erjter Linie gegen ben 
Muttermord, jondern dieſer erjheint ihm gegenüber der 
eventuellen Straflofigkeit des Gattenmords als das Fleinere 
Uebel. Freilih wird dann durch Einfepung des Areopags in 
den Eumeniden die Blutrache überhaupt bejeitigt und auch 
der Zeus, in deſſen Namen Apollo den Muttermord befichlt, 
ift nicht der Zeus, an dem der religiöje Glaube des Dichters 
hängt, ſondern gehört wie der Yeus des Prometheus desmotes, 
der die Moiren beraufchende Apollo und die Erinyen in die 
Mythologie, über die Aiſchylos ſelbſt hinausgeſchritten ift. 
— tür den Tert bildet die Grundlage der Mediceus, der 
„noch viel fozufagen echt Alerandriniiches bewahrt“ hat. 
Unter dem Text find wie in der Bitelli-Wedleinfchen Aus: 
gabe die Scholien und der kritiſche Apparat gegeben. Der 
Kommentar folgt S. 74 fg. Er hält ſich in fnappfter Form, 
berüdjichtigt aber alle wichtigeren Borarbeiten und bietet 
eine Fülle feinfinniger Bemerkungen fowohl formaler Urt, 
über Sprade und Metrif, als auch in fachlicher Hinficht 
über den Aufbau des Dramas, die Charaktere der Berjonen 
und die Gedanfen des Dichters. Als interpoliert verwirft 
Blaß nur V. 275—296, wie mir fcheint, mit triftigen 
Gründen (B. 1032 fg.; Anſchluß von V. 297). Die Berje 
997 fg. ſetzt er mit Weil hinter 1013. Das Stafimon 
783 fg. wird unter Ablehnung der von Kirchhoff ange- 
nommenen gleichlautenden Ephymnien in verjchlungener 
Rhythmenfolge aufgebaut. Der Kommos 306 fg., „der die 
Handlung um feinen Schritt fördert”, wird als Eharafte- 
riſtilum für die noch ſtark lyriſche Urt des äſchyleiſchen 
Dramas gelennzeichnet. In ®. 319 fg. und 585 fg. findet 
B. Berührungen mit dem Pythagoreismus: eine Beobachtung, 
die fih, abgejchen von der Tradition bei Cicero, auch noch 
durch anderweitige Stellen (3.8. Brom. 459. 553, Hif. 415 fg., 
Eum. 339 fg., Choeph. 306jg., wozu Dieterich, Net. ©. 206jg.) 
ftügen läßt. Bu der Gleichung Helios-Apollo (987) dürfte 
Orph. 273 (Übel) verglichen werden. Der Kommentar iſt 
aufs befte geeignet, nicht nur über eine Menge Einzelgeiten 
zu beichren, wie es bei der umfaſſenden Gelehrſamkeit feines 
Verf. nicht anders zu erwarten ijt, fondern auch das Ber- 
ftändnis für die Gelamtauffaffung des Stüds und der 
ganzen Dreftie zu fördern und zu vertiefen. W. Nestle. 


Kappstein, Theodor, Ahasver in der Weltpoesie. Mit einem 
Anhang: Die Gestalt Jesu in der modernen Dichtung. Studien 
zur Religion in der Literatur. Berlin, 1906. G. Reimer. 
(X, 157 8. Gr. 8) #3. 

Neben die zwei vom Ref. im laufenden Jahrg., Nr. 13, 
Sp. 471 d. DB. angezeigten literarhiftoriihen Abhand— 
lungen oh. Proft3 und Alb. Sörgels über den „Ewigen 
Juden“ in der neueften, zunächit der deutſchen Dichtung 
tritt jegt das Büchlein Kappſteins, gemäß dem Sonderfadhe 
diefes Kritiklers das religionsgeichichtliche Moment in den 
Vordergrund rüdend Er verihmäht, im Gegenjage zu 
diejen feinen, laut S. IX vor Torſchluß ihm befannt werdenden, 
noch im einzelnen verwerteten Vorgängern, ſowohl Boll: 
ftändigkeit irgendwelcher Urt wie philologiſche Syſtematik, 





welche auf Grund etwaiger Wbhängigkeitsfefttellung bei- 
Blass. Halle a. $., 1906. Niemeyer. (05 8. Gr. 8) „#5. | i : * n - 


oder unterorbnet. Nur zeitlich reiht er die ihm bei längerer 
dem Uhasver- Problem gewidmeten Uufmerkjamfeit in den 
Wurf gefommenen neudeutjchen (jolche berüdfichtigt er allein) 
Dichtungen an einander, wo er fie unmittelbar zu uns reden 
läßt oder mit ein paar Strichen unterjcheidungshalber 
Garakterifiert. Es ift der Maßſtab des gebildeten Menſchen 
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der Gegenwart, den K. an die Aufnahme altreligiöfer Ideen 
in Die neuejte mutterfpradjliche Poeſie anlegt. Und dies 
it aud der Fall in dem angehängten Kapitel „Die Geſtalt 
Jeſu in der modernen Dichtung“, das in dem Beitalter, da 
Sudermann, Oskar Wilde, Selma Lagerlöf, Hugo Salus, 
Mar Kretzer, 3. B. Widmann u. a. Chriftus oder indirekt 
Sohannes zum Träger der ergreifenden Skizze eines Kultur 
bildes wählen und Frenſſens „Hilligenlei” das Buch der 


„Saifon“ ward, ganz gewiß für aftuell gelten muß. Alle 


dieſe Autoren ſtreift oder würdigt K. je nad) äſthetiſcher 
oder perſönlicher Wertſchätzung und gibt dann ein flottes 
Studienblatt über Judas den Verräter in Dichtung und 
Kunſt bei. Es joll diefer Doppelanhang „dem Ahasverſtoff 
den Rahmen jpannen und den größeren Hintergrund zeigen“, 
nämlich; „das Ringen der beiden großen weltgejhichtlichen 
Mächte Judentum und Ehriftentum” emporfteigen lafien; 
ja, die Menſchheit jelbft Habe überall und allezeit im Ahasver 
„ihrem Werben und Bergehen immer neu das Mal ihres 
Gedächtniſſes errichtet”. L. Frukl. 


Menne, Karl, Goethes „Werther in der niederländischen 
Literatur. Ein Beitrag zur J———— Literaturgeschichte. 
Leipzig, 1%5. Hesse. (9 S. Gr. 8) .# 2,50, 


Breslauer Beiträge zur Literaturgeschichte, bgb. v. M. Koch 
und G. Sarrazin. VI. 

Mit großem Intereſſe hat Ref. dieſe lehrreiche Schrift 
gelefen. In der einſchlägigen Periode der niederländiichen 
Literatur weiß ber Verf. gründlich Beſcheid. Der Titel 
dedt ſich aber nicht ganz mit dem Anhalt: eigentlih Hat 
man hier unter Gocthes „Werther die ganze Sentimentali- 
täts Strömung in der deutſchen Literatur am Ende des 18. 
Jahrhunderts zu verfichen. Der Berf. zeigt nicht nur den 
Einfluß des Werther, fondern auch andrer jentimentaler 
Schriften (3. ®. von Klopftod, Miller, Kleift, Wieland u. a.) 
auf die niederländiichen Romane, bejonders die von Feith. 
Bei der fehr genauen Unalyje der Romane diejes lepteren 
jagt Menne (S. 41): „Feiths fentimentale Figuren haben 
ihre Vorbilder mehr bei Miller als bei Goethe.“ Much 
fängt der Verf. jeine Schrift mit den Worten an: „Werther, 
in biefem einen Worte charakterifiert fih eine Epoche in 
unferer Literatur.” Tas Buch gibt alfo mehr als der Titel 
verspricht. Bejonders das zweite Kapitel iſt jehr beichrend 
und jefjelnd. Die verjiedenen, den jentimentalen Schriften 
eigentümlichen, harakterijtiihen Züge und Elemente werden 
bier genannt und jedesmal in Feiths Nomanen ber beut- 
ihe Einfluß nachgewieſen. Zwar jcheint dem Mef. ber 
Berfaffer den guten Einfluß der Feithſchen Romane zu 
hoc) einzuſchätzen. Unjeres Erachtens ift der Einfluß mehr 
mittelbar, injofern er „die gefunde Reaktion” Kap. IV} 
hervorrief. Im Rap. III erhalten wir eine gute Ueberſicht 
der Kritilen und Antilritilen, der Parodien und Poſſen, die 
als Neaktion gegen die Sentimentalität auf niederländiſchem 
Boden entjtanden. Die beiden Ichten Kapitel find mehr 
als Anhang, ald Ergänzung zu betrachten. M. Hat in diejer 
Schrift durch Zufammenftellung und erſchöpfende Bearbeitung 
des Materials der niederländiichen Literaturgeichichte einen 
wertvollen Dienſt geleitet. P. L. van Eck jr. 


Methode Schliemann zut Selbfterlernung dir englifhen Sprade. 
Nah einem von Dr. Heintich Schliemann gebilligten Plane bear 
keitet von C. Maſſey, E Penner und Paul Spindbler 3, 
verbefferte und vermehrte Auflage, durchgeſehen von Frederick E. 
Afchurfl. Mit einem Plane von London, einer engliſchen Münz- 
tafel und andern Beigaben. Stuttgart (1906. Biol, 544 © 
&r.8) In Mappe „# 22. 


Der Altertumsforfher Heinrih Schliemann, deſſen un: 
jedrudte Briefe am Juſtizrat Plato (Kolberg) über die Aus— 
zrabungen zu Troja und Diyfenä im neueften (Zuni-) Hefte der 
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Deutſchen Rundichau veröffentlicht werben, war zugleich ein 
Meifter praftiicher Sprachwiſſenſchaft. Nach eigener, nur 
auf das praftiiche Erlernen bes fremden Idioms gerichteter 
Methode unterzog er ſich mit Eifer und Beharrlichkeit ſprach— 
lichen Gebächtnisübungen, jo daß er außer feiner deutichen 
Mutteriprache dreizehn Fremdſprachen, der europäiſchen Hultur- 
völfer ſowohl als des llaſſiſchen Altertums, beherricte. 
Die Grundfäge feiner Lernweife find von ben Berfaffern 
vorliegender 22 Unterrichtöbriefe zum Seldftitubium des 
Englischen angewendet worden. Mitten in die Ausdrücke 
und Gepflogenheiten des täglichen Lebens und Verlkehrs 
hineinführend, maden die 70 Lektionen den Schüler all: 
mählich mit allen weſentlichen Ericeinungen ber engliſchen 
Sprache und im Anhang mit den Amerifanismen vertraut. 
Und was jchließlih für alle Unternehmungen ähnlicher Art, 
gilt aud für das vorliegende Werk: unverdroßner Fleiß 
bürgt für ben Erfolg. 
Breslauer Beiträge zur Citeraturgeihichte. Hrlg. v. M. Koch u, 
G. Sarrazin. Heft 4. Leipzig, 1906, Helle. (ME. Sr. 8.).4 2,50. 


Inh.: Herm. Speed, Katilina im Drama der Weltliteratur. 
Gin Beitrag zur vergleichenden Stoffgeſchichte des Hömertramas. 





——— Frauenarbeiten. Htéeg. v. D. Janpen u. 


Thutau. 1. Band, 1. Hejt. Berlin, 108 U. Dunder. 
5 5. 6 8) 2, 60. 
inh.: Marie Krauste, Briliparjer als Epigrammatiler. 








— d. GSymnaialweſen Hr St... Müller. & 60. Jehig. 
5. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inh: K. Endemaun, Zur ſittlichen Ausbildung unferer Gom- 
naſiaſſculet. — A. Kullmann, Non scholae, sed vitae, — Aabhres« 
berichte, W. Nitſche, Demoſthenes. 


Zeitſchrift für die öfterseihiichen DIESE Ned.: J. Huemer, E. 
Hauler, H. v. Arnim, 57. Jahrg. 5. Seit. Wien, Gerolds ©. 
Inb.: & Dauler, Die Gründung des Vereines der Freunde des 
bumanıjl. Gymnaſiums. — 9. d. Arnim, Ueber den Bildungéwert 
des griechiſchen Untertichtes. — A. Siegel, Johann Gottfried Herder 
u. der moderne Unterridisbetrieb an unjeren Mittelſchuletn. — W. 
Zikta, Zur Gntlaftung der Terria. — ©. Adler, Mozart. Feſtiede. 
— 5.0 Arnim, Der Eündenbod [dad humaniſtiſche Gymuaflum;. 





— — smmeet — —— —— 


J anuſtwiſſenſchaſt. 


Stiehl, D., Das deutſche Rathaus im Mittelalter in ſeiner Ent- 
wictelung geichtipert. Dit 187 Abb. Leipzig, 1905. E. A. Ex 
mann. (VIL 167 S. Sr. 4) 198 

Ein ſehr intereffantes Kapitel mittelalterliher Profan— 
baufunft erfährt hier eine ganz vorzüglihe Behandlung. 

Un über 120 Beilpielen erläutert Stiehl die Entwidelung 

des mittelalterlichen Rathaufes, die ja überaus reich und 

mannigfaltig gewejen ift. Sehr gute Abbildungen von Brunds 
riffen und Anfichten, oft nach eigener Aufnahme bes Berf.s 
oder doch durch ihn befchafft, bilden die unentbehrliche, aber 
doch nie fi aufdrängende Begleitung des Tertes, die Bes 
ihreibung der Bauten ift mujterhaft, was bei ihrer oft ver: 
widelten Unlage nicht immer leicht ift. Auch im einzelnen 
iſt die Forſchung durch Aufklärung über die Baugeſchichte 
einzelner Denkmäler wejentlich gefördert. Anlaß zu Bedenten 
gibt freilich die Durchführung der Geſichtspunkte, aus denen 
der Verf. die Entwidelung des mittelalterlihen Rathauſes er 

Härt, Er geht, am fich jehr richtig, aus von den Bedürf— 

nijien, die zu dem Bau von Rathäufern führten, und kommt 

babei zu dem Ergebnis, dab das Rathaus in der ältelten 

Zeit, als die Bürgergemeinde noch wejentlih bäuerlichen 

Charakter trug, nur als Berfammlungslofal der ganzen Ge— 

meinde, für Zwecke des Marktes 2. gedient habe. Dieſer 

Typus bleibt oft auch in Städten, die fich diefen bäuer- 

liyen Eharafter bewahren. Wo der Verkehr dagegen wädjlt, 
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it bald eine befondere Verwaltungsbehörbe, der Nat er- 
forberlih, der feine Verjammlungen nun aud im Rathaufe 
abhält. Dabei ift wieder ein Unterfchieb zu machen zwiichen 
Territorialftädten, wo oft ein Heineres Amtsgebäude aus: 
reicht, und ben freien Städten, wo mit den größeren Be- 
fugniffen des Rates und anjteigenden Beduͤrfniſſen der 


Verwaltung die Rathausanlage umfangreiger und fomplis | 
| Öymnafium und die höhere Bürgerjhule* den Kampf gegar 


zierter wird. So einleuchtend diefe Darlegungen erfcheinen, 
jo wenig geben fie überall die Erklärung für Berjdieden- 
heiten der Anlagen; jo wenig ftimmt oft dazu, was wir 
jonft aus literarijchen Quellen über die Dinge willen. Eins 
gehender hat ſchon R. Kautzſch darauf Hingewiejen, wenu 
auch freilich feine Uusführungen zum Teil über das Biel 
hinausihießen. Die Bedingungen für die erſte Entwidelung 
des Rathauſes find eben noch nicht eimvandfrei feitgeitellt; 
für die fpätere Entwidelung wird man gut tun, eine mög- 
lichſt große Vielheit verjchiedener Bedingungen anzunehmen, 
um den Einzelfällen gerecht zu werden. Aber auf dieſe mehr 
hiſtoriſche Seite fegt St. ſelbſt das geringfte Gewicht. Das 
Künftlerifhe und Architeltoniſche ſteht ihm mit Recht im 
BVordergrunde, und da ift fein Buch eine ungemein dankens— 
werte Leiftung. Es ift eine freude, feinen feinen Würdis 
gungen einzelner Bauten zu folgen. Seinem Wunſche, daß 
fi der deutſche Arditelt die Anregungen, die das mittel: 
alterliche Rathaus bietet, in rechtem Mafe zu Nutze machen 
möge, fann man nur bie größte Beachtung wünichen. 
K. 8. 


Thore, Theophil (W. Buerger), Jan Vermeer van Delft. Deutsch 
von Paul Prina. Leipzig, 1906. Zeitler. (83 8. 8. mit 4 Abb.) 
Es muß die Fachgenoffen und beſonders die Verehrer 
des alten Deljter Malers Vermeer freuen, die oft zitierte, 
aber nur wenig gelannte geiftvolle Studie Thor&-Bürgers, 
bie vor Jahrzehnten in ber Parijer Gazette des Beaux-Arts 
(Bd. 21) erfchien, fich jeht im recht lesbarer deutjcher Leber: 
tragung anfchaffen zu können. Iſt doch biefe, auch durch 
Ichrreihe Erturje wertvolle Monographie die grundlegende 
Urbeit über den namhafteſten Träger jenes Namens, den 
damals noch drei andere holländifche Maler, aus Utrecht 
und Haarlem, führten. Die Literatur über den Delfter Ber- 
meer hat ſich ſeitdem nicht erheblich erweitert, wie man auch 
aus den fehr fpärlichen Anmerkungen bes Ueberſetzers ent- 
nimmt. Troßdem ift das Anfehen Vermeers, zum Teil durd) 
bie fünftlichen Mittel des Kunſtmarktes, über alle Begriffe 
gewachſen, im Gegenfaß zu früher. Ging doch neulich das 
Gemälde bes Meifters „Der Brief”, das bei früheren Auktionen 
zwiſchen 400 und 600 Fr. brachte, für die ungeheure Summe 
von 325000 AM in ben Bejig eines Berliner Sammlers 
über. Daß Thor&Bürger noch nicht zur vollen Erkenntnis 
des fünftlerischen Wefens feines Meifters gelangt ift, beweift 
ſchon das aus 70 Nummern beitehende Verzeichnis der Werke 
Vermeers, welches der Autor ſ. Zi. veröffentlicht Hatte. 
Inzwiſchen iſt die Lifte auf nur 33 Nummern herabgejunfen, 
wenn man ben Leuten Glauben jchentt, die auf Seiten bes 
Kunfthandels für kompetent gehalten werben. G. 0. 











Die Hunft, Red. v. #. Prudmann. 7. Jahrg. 9. Heft. Münden. 


Inhe: A. M. Kuymann, Die Frübjahrsausftellung der Wiener 
Sczeſſſon. — E. Kaltſchmidt, Zur Kritik der Kritil. — 8. Roſen— 
bagen, Die XI. Austellung der Berliner Sczeſſion. I. — Die 
Vündener Aunftausftellung in der Londoner Graften Gallery. — 
Die Kunſtausſtellung in Mailand 1906. — Die Mitzlieder der „Behr 
und BerfucAtelierd für angewandte und freie Hunt, Wilhelm von 
Debibig, Münden“ auf der bavcrifchen JubrläumsYandesausftelung 
Nürnberg 1906. — ©. Kaifer, Das Haus „Heimeli* in Luzern. 
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Pädagogik, | 
Sceibert, Karl Bettfricd, Briefe eined alten Schulmannes. Au | 
dem Nachlaſſe dab. v. Friedrich Schulze. Leipzig, 1906. Beizt 
länder. (VL3I2 ©. 8) #5; geh. 6. 
Zu deu Veteranen der deutichen Realſchule gehört Carl 
Gottfried Sceibert, der 1836 durch jeine Schrift „Tui 


das preußifche Gymnaſium der Altenſtein-Schulze'ſchen Aete 
mit eröffnete und als Direktor der neugegründeten Friebrid- 
Wildelm-Schule in Stettin Gelegenheit erhielt, feine erziehe 
riſchen Grundfäge zu verwirklichen. Derjelbe Mann, der 
in ben vierziger Jahren Wort -und Feder gegen die Unter: 
rihtsbehörde und das von ihr bevorzugte Schulwejen führte, 
wurde 1855 von Dito von Raumer zum Provinzialſchultat 
in Breslau ernannt; auf dem Boden der fonfeifionellen Säule 
ftehend befämpfte er ben Liberalismus der jechziger Jahre 
und ſah ſich unter dem Minifterium Falk 1873 genötigt 


feinen Abſchied zu nehmen, damals ſchon 70 Jahre alt. 


Noch 25 Fahre lebte der „Alte unter den Faltenbergen“ in 
Jannowig am Riejengebirge, nah außen hin als Synodale 
und Vorſitzender chriſtlicher Vereine tätig, noch immer ber 
ſchroffe feſte Kämpe, Kreuzzeitungspreuße bis ins innerfte 
Mark, der ſich über die Fortichritte der Realſchule nicht mehr 
freuen fonnte, weil fie der Schügling des Liberalismus ge 
worden war. Aus feinem Nachlaſſe hat der Herausgeber 
eine Auswahl feiner Briefe veröffentlicht, die auch derjenige 
mit innerem Anteil leſen wird, der fich nicht zu ihren An— 
ſchauungen befennen kann. Der erfte Teil, der 21 Briefe 
an den weitfälifhen Schulmann Suffrian enthält, ift von 
ſchulgeſchichtlichem Intereſſe, ein Ausichnitt aus den eriten 
Kämpfen und Sorgen der preußifchen Realichule. Scheiberts 
Schule iſt ein durchaus individuelles Gebilde, von feiner 
ftarfen Perſönlichkeit befeelt: eine chriſtliche Schulgemeinde, 
eine Erziehungsanftalt ohne regelmäßigen Lehrplan, ohne 
den Anſpruch auf „allgemeine Bildung“; die Perfönlichkeit 
bes Leiters, der Lehrer, der Schüler joll alles zufammen- 
halten. „Das Lehrobjeft ift wirklich ganz gleichgültig für 
die Bildung; das zu lehrende Subjelt ift meine Sorge.“ 
„Nur weil ich tüchtige Rechenlehrer habe, laſſe ich viel Rechen: 
ftunden geben, und weil meine Lehrer für Raturgefchichte 
nichts taugen, darum wird ihr jo wenig Zeit ala möglich 
zugewiejen.“ Für Prüfungen und Schulräte war eine jolde 
Schule nicht eingerichtet. „Das Knüpfen von Berechtigungen 
an gewiffe Stufen der Bildung hat allem wahren Suchen 
und Streben nad Bildung ein Ende gemadt.“ Das find 
Stimmen wie aus unjern Tagen, und wenn heute die alten 
Herren die frifche Lernfuft ihrer Jugend vermifjen, vor fünfzig 
Jahren nannte bereits Scheibert die Studenten „Hör⸗Kerlchen, 
die Hefte reiten, Hefte repetieren und — fih eraminieren 
laſſen“. Mit Spannung erwartet man danach die Urteile 
des Nöniglihen Provinzialfhulrats; aber die Briefe des 
zweiten Teil fammen faft jämtlic aus den Jahren 1866 
und 1870, in denen bie Waffenfiege Preußens und Deutic- 
lands alle andren Gedanken zurüddrängten. Freilich eine 
reine Freude über die große Zeit fpriht aus ihnen nicht: 
der Preuße ift in dem Pommern ftärker als der Deutice, 
und die liberalen Strömungen der Beit verfümmern ihm den 
Genuß der Erfolge, Gallenergüjje nennt er ſelbſt feine Zeit. 
betrachtungen. Der „Alte unter den Falkenbergen“ galt den 
Seinigen, Verwandten und Freunden, al3 Oralel; feine Brietr 
wurben zu Birkularfchreiben für weitere Sireife: eine Aus 
wahl davon enthält der dritte Teil. Aus reiher Qebens- 
erfahrung gibt hier der reis fein Beſtes, Ubgellärtes; aber 
den Stampfeston kann er micht laffen, wenn er gegen bie 
moderne Staatsibee Loszieht, der Jndividualität ihr Ned: 
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wahrt, die Vertammerung des perſönlichen Lebens beklagt. 
„Bernichtet find angeftammte, angeerbte Rechte; es gilt nichts: 
Seburt, Stand, Amt, Bildung, Berbienft...* „Nicht ift 





verzeiblih . . . daß dieſe unfre Zeit... . fich fann dahin fort | 


reißen laffen, den ganzen Meichtum eines Bolfslebens, die 
Ideenfülle einer deutſchen Nation, bie vielen eigentümlichen 
organiſchen Gewächſe des germanifchen Geiftes in dem einen 
falten, herz» und gemütlojen Geſetzes Staatsorganismus auf- 
geben zu laſſen oder einengen zu wollen.” Man fähe gern 
die Schriftzige des feften Mannes; das Bild des ehrwürdigen 
Öreifes ift eine gefällige Beigabe, und durch knappe Ein- 
leitungen und Unmerfungen und ein mit biographiichen 
Notizen ausgeftattetes Megifter hat fich der Herausgeber den 
Dank der Lefer verdient. Sigr. 


Baumgarten, Otto, Ueber Kindererziehung. 
Gedachtes. Tübingen, 1905. Mohr. (VII, 75 8. 8.) .# 0,80; 
geb. 4 1,50. 

Ein liebenswürdiges Büchlein, das ohne jede Spur von 
ſchulmeiſterlicher Pebanterie in jehr anregenber und allgemein 
verftändlicher Weije, die öfters an Ellen Key erinnert, über 
die wichtigſten Fragen ber Kindererziehung plaudert. Es 
ift aus Vorträgen für Mütter entjtanden und Hält fih darum 
frei von gelehrtem Ballaft. Nirgends ift ein Schema zu 
Grunde gelegt, jondern überall fteht man unter bem leben- 
digen Eindrud einer ftarlen und eigenartigen Berfönlichteit. 
Der theologische Standpunkt des Verf.s tritt nur Hier und 
da in diskreter Weije zu Tage; und dort, wo er am Platze 
ift, nämlih in dem Schlußlapitel über die Erziehung zur 
Religtofität, verbreitet er eine herzerfreuende Wärme um fich, 
die auch Andersdenlende nicht unberührt läßt. Won be» 
fonderem Intereſſe für unjere degenerierende Raſſe ift der 
Abſchnitt über die phufifche Erziehung, der ſchwere Schäden 
unferer Rultur beim rechten Namen nennt. Auch die Dar- 
legungen über Wahrhaftigfeit und Wirklichkeitsfinn enthalten 
manchen fräftigen Spruch gegen gewifle immer mehr um 
ih greifende Grundübel unjerer Zeit. Das Büchlein, das 
unter andern Borzügen auch den befigt, nirgends in ge 
ihwägige Breite zu verfallen, ift allen Eltern und Erziehern 
beitens zu empfehlen und verdient es, in Frauen» und Volfs- 
bifdungsvereinen vorgelejen und durchgeſprochen zu werden. 


vadagogiſches Ardiv. Hrög. dv. Qudw. Freytag. 48. Jahrg. 
6. See Braunfdiweig, Bios, u. Sohn. s " 
Inb.: H. Rid, Klafjenarbeiten und mündliche Feiftungen für die 
Beurteilung der Echüler. — E. Hermann, Literaturgejhichte und 
eftüre im beutfchen Unterridt. — Wehnert, Stubienprofeher? — 
5. Oft, Zu einer englifhen Kritik unfered Schulweſens. 


Körper und Geift. Hrögbr. 8.Möller, H.Raydt,g.A.Shmidt, 
9. Widenhagen. 15. Jahrg. Nr. 4. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Bogt, Schulſchauturnen. — Hueppe, Ueber Körperkultur 
und neue Syfteme des Zimmerturnens. Schl.) 


Rorrefpondenz-Blatt j. d. höh. Schulen Mürttembergd. Hräg.v. H. 
Gropu.Dd. ° aeger. 13. Jabra. 4.,5. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh.: Statiftiiche Nachrichten über den Stand der humäniſiiſchen 

ı. realiftiichen Schulen, der Elementarſchulen u. des höheren Mädchen- 
hulweſens ın Württemberg auf 1. Januar 1906. — Aufammenftellung 
er mit ben Zeugniffen ber öffentliden höheren Schulen verbundenen 
erechtigungen. — Ueberſicht über die der 8. Minifterial-Abteilung 
ir die höheren Schulen unterſtellten Lehtanſtalten, nebit Angabe der 
abei angefteliten Lehrer u. Beamten nad dem Stande vom 1. Mai 1906. 


ducational Review. Ed. by N. M. Butler. June 1906. 
Rahway, N. J., and New York. 

Cont.: A. F. West, The changing eoneeption of „the 
eulty“ in American universities. — B. Matthews, Simpli- 
ing our ** — Ch. Gore, The educated man. — J. E. 
ussell, The trend in American education. — W. Orr, 
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in high schools. — H. F. Osborn, The 





Physical trainin 
seven factors of education. — H. 8. Pritehett, The poliey 
of the Carnegie Foundation for the Advancement of Teaehing. 


Sammlung von Abhandlungen aus dem Bebiete der pädagog. Pſyche 
logie u. Phnfielogie. Hgb. v. Th. Biegleru. Tb. Ziehen. 8. Vd, 
6. Heft. Berlin, Reuther & Reihard. (50 ©. Gr. 8.) #1, W. 

Inh: Friede. Werner, Pfychologiſche Begründung der deutichen 

Methode des Taubftummen-Umterrihts unter krit. Beleuchtung des 

Fingeralphabetd u. der Gebärdenſprache. 


Beitfehrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Gzuber, A. 

Bechtel ü. M. Bläfer 31, Jahrg. 6. Heft. Wien, Hölder. 

Inh.: IX. Deutich-öfterreih. Mittelichultag in Wien. 9, kie 

11. April 1906. — Emft Kaller, Das Mittelſchulweſen in Deiter- 

reich, heute m. vor fechd Jahren. — A. Bechtel, Zur franzöj.-deutichen 
Terminologie ded Automobilismud. 


Se f. lateinlofe höhere Schulen. Hrög.v. Schmigp-Mancn. 
17. Jahrg. 9. Heft. Leipzig, Teubner. 

Anh.: Die Giaae der Errichtung von Oberrealihulen in Bayern. 
— Schmelzle, Die beiden Iepten Aunfterziehungstagr. Ergebniffe 
und Anregungen. — B. Shmid, Gedanken zur feruellen Pätagogit. 


Beitfägrift f. den deutichen Unterricht. Hräg. von O. yon. 20, Jahrg. 
6. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Th. Bogel, Zu Goethes Maötengug vom 18. De. 1818. 
— Th. Matthias, Zwei Prima-Aufjäpe — Denede, Humor 
auf der Kanzel. (Sch; — U. Freybe, Entflehung, Bedeutung, Art 
und Wert der Eitte. — €. Goetze, Das Motto des Epilogs zu 
Schillers „Glocke“? — Bottermann, zu Schlegels Arion. 


— ——— — sg SET oe er u EN 


Vermiſchtes. 


a ag der Ef. bayer. Akademie der BWiffenidaften. II. Al. 
XI. Br. 3. Abt, Münden, Franz in Komm. 

Inb.: C. E. Hellmayr, Reviſien der Spir'ſchen Typen brafi- 
lianiſchet Vögel. (164 ©. 4. mit 2 Taf) #5. — 6. Weinſchent, 
au — ——— u. Struttur der friftallinifchen Schieſet. 70 ©. 4.) 
2, 40. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos. 

Klasse. 1906. Nr. 5 u. 7. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inh.: (5.) Oscar Alb. Johnsen, De norake stender. Bidrag 
til oplysning om folkets — i statsanliggender fra 

reformationen til enevaldet (16537—1661). (IV, 369 8. Gr. 8.) 

— (7.) 8. Eitrem, Observations on the Colax of Menander 

and the Eunuch of Terence. (28 8. Gr. 8.) 

Separat:Abdrnd aus den Eipungsberihten der philoj.«philel, und 
der hiſtot. Klaſſe der Aal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
1906. Heft IL Diündyen, Franz in Komm. 

Inh: W. Ghrift, Sprachliche Berwandtichaft der Gräfo-Italer. 

96 ©. 8.) 4 1,20. — Franz Munder, Zu Echillerö Dichtungen. 

32 € 8) #0, 60. 























Univerfitätöfdhriften. 
Set PN ne 8, wo ein anderes nicht bemerkt ift.) 

alle:-Wittenberg. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fak. Geographie.) 
Heinrich Wüftenbagen, Beiträge zur —8 stunde des 833 
(59 ©) — Geſchichte.] David Alexander Winter, Die Politik 
Piſae während der Jahre 1268—1282. (75 &.) — Kunſtgeſchichte. 
Mar Deri, Das Roliwerk in der deutfhen Ornamentit dee 16. und 
17. Jahrh. (97 ©.) — [Philofophie.) Johannes Wolf, Verhältnis 
der beiden erften tie Baitor Kritik der reinen Vernunft zueinander. 
181 ©.) — De utſche hilol.) Otto Kaufmann, Bodipiel Martin 
Luthers und Martint Luthers Glagred. Cine kritifhe und literar- 
hiſtoriſche Studie. (0 ©.) — War Pabnde, Unterfuchungen zu den 
deutſchen Predigten Meifter Etharte. (67 ©.) — Friedrich Benplan, 
Zwels und Dreigliedrigkiit in der deutſchen Profa des 14. und 
15. Jabıh. Gin Beitrag zur Gedichte des neubochdeutihen Profa- 
file. (58 ©.) — Walter Wolfgang Zihau, Quellen und Vorbilder 
in den „Cıhrereihen Schriften" Johann Balthafar Schupps. (110 ©.) 
— (Engl. Philol. Hermann Bormann, Der Jurift im Drama 
der Eliſabethaniſchen Zeit. (41 ©.) — Hand Deichert, Der Lehrer 
und ber Geiftlihe im Elifabetbanifhen Drama. (81 ©) — Erich 
Gerhardt, Majfingers „The Duke of Milan“ und feine Quellen. 
46 ©.) — 9. Öustfar, Fletchere Monſieur Thomas und feine 
Quellen. Zeil IT. (44 ©) — Dito Heider, Unterfuhungen zur 
mittelenglifchen erotifchen Lytit (1250-1300). (58 ©.) — Emmo 
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Klein, Fletchere „The Spanish Curate* und jeine Quelle. (63 ©.) 
— Grid Schulz, Das Verfleidungsmotiv bei Shakeipeare mit Unter 
fuchung der Quellen. (59 ©.) — Waltber Sperrhake, Ben Jonſon'é 
„The is altered* und feine Quellen. (65 ©.) — Rlafl. Philol. 
Ricardus Boetteher, De hymno in Mercurium Homerico. 
Pars prima. (48 8.) — William Kuehn, De vocum sonorumque 
in »trophieis Aeschyli eantieis aequabilitate. (62 8.) — Paulus 
Melcher, De sermone Epicteteo quibus rebus ab Attica 
regula discedat. Pars prima. (31 8.) — [Driental, Philol. 
Jatob Hausheer, Kommentar des Abü Gafar Ahmad Ibn Diuham- 
mad AnRahhäs zur Muallaka des Zubair, (19 u. 12 ©.) — or 
bann Weerts, Ucher die babvlenifch punktierte Handſchrift Nr. 1546 
der 11. Firkewitſchſhen Sammlung (Codex Techufutkale No. 3). 
36 ©.) — |Roman. Philol,) Frip Abée, Laut und Formenlehre 
zu den Werten des Adenet le Rot. (74 ©.) — Otte Jordan, Jeban 
du Bingnai und fein Kirchenipiegel. (75 ©.) — Alfred Michel, Die 
Sprache der „Composizione del mondo* des Kiftoro d’Arezzo nach 
Cod. Rice. 2164. (35 ©.) — Kontad Weidter, Ueber Hugo von 
Toul und jeine altftanzöſiſche Chronik. (48 ©.) 


Schulprogramme, 
(format 4, wo ein ambere# nicht bemerkt if.) 

Münden (Quityold » Gymnaf.), Michael Rost, De voeibus 
quibusdam publiei iuris Attiei (Hroysgororia, JSıuryeigororie, 
Entyergorovie, Kerayeıgororia, Ilgoysıgororie). (0 8. 8.) 

— (Morimilian®Gomnaf), Franz Joeße, Die Chroniten der 
Stadt Findau. (65 ©.) 

— (Therefien-Gomnaf,), Alfons Kalb, Aus dem Tagebuche einer 
ägpptifchen Reiſe 11908). (58 ©. 8.) 

— (Wilbelmd-Gomnaf.), Baul Joachimſen, Marr Welfer als 
bayerifcher Geihicdrsichreiber. (38 €. 8.) 

— (Rialgumnaf.), Georg Wimmer, Die Wertah. Gin Beitrag 
zur bayerischen Landeskunde. (49 ©. 8.) s 

— (EuitpoldAreisrealic.), Aloys Eggerbinger, Der botaniiche 
Garten der kal. Quitpolt-Kreisrcalichule in feiner Bedeutung für den 
botaniſchen Unterricht. (65 ©. 8. mit einem Plane.) 

Münnerftadt Gymnaſ.), Konrad Nöttinger, Cinführung in 
—* von Münnerſtadt und der nächſten Umgebung. I. Zeil. 
( . 8.) 

Nenbur 





a. D. Gymnaſ.), Karl Rüd, Die Anthropologie der 
Naturalis Historia des Plinius im Auszuge des Robert von Grid: 
lade. Aus der Wolfenbütteler und Londoner Häandſchrift breg. von 
“N. (62 ©.) ‚ 

Neunkirchen (Bez. Trier) (Realgumnaf.), Heinrihd Grein, Die 
»Idylles Prussiennes« ven Theodere de Banvılle. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Artegeporfie von 1870/71. (50 ©. 8.) 

Nenftadt a. d. Hardt (Gymnaſ.,, F. Reggel, Die deutſchen 
Themata an den drei oberften Klaſſen der baner. human. Gymnaſien 
innerbalb der zhn Schuljahte 1891/92— 1900/01. III. Abteilung 
nebft einer abſchließenden Würdigung der ganın Sammlung von 
Dr. Seutrid. (5. 187— 282.) 

Nitoläburg (Staatsgymnaf.), Paul Arcmarit, Die Erdbeben 
tes Bailalgebieter, (16 €. 8.) 

Nordhanfen (Gomnaf.), Karl Schambach, Bergil cin Fauſt 
des Weittelaltere, II. Zeil, (43 ©.) 

— (Realgymnai.), Dar Narb, Lehrplan des kal. Ieal-Gummas 
fiums zu Nordbauien a. Dar. Nach den Entwürfen des Lehler ⸗ 
Kellenlumd veröffentlicht. (52 ©. 8. 

Nürnberg Altes Gymnaſ.), Wilbelm Purpus, Die Dialektit 
der ſinnlichen Wewißbeit bei Hegel, dargeſtellt in ibrem Aufammen- 
bange mit der Logik und der antıten Dialektit. (57 ©. 8.) 

— (Neues Gpmnaj.), Johannes Blaufuss, De originibus 
evangelii, quod vocatur secundum Mattbaeum. (48 8. 8.) 

— (fl. Realanmnaf.), Johe. Müller, Zur Gharafteriftit der 
Wiltenfiniben Noria-Sammlung im Ial. Realgymnanum Nürnberg. 
24 ©.) — Auguſt Caſelmann, Feſtiede zur Erinnerung an den | 
100 jäbr. Tedestag Schillers. (17 £.) 

Aritiſche Fachzeitſchriften. 

La Critiea. Rivista di letteratura, storia e filosofia, dir. da 
B. Croce. Anno IV, fase. 3. Neapel. 

Somm,.: Note sulla letteraturn itallana nella seconda metk del zwc, XIX. 

15) V, Bersezio, A, G. Barrili, $. Farins, con note bibliograliche, (B. Crocs, ) 

— Doeumenti inediti sull’hegelinmo napoletano dal carteggio di H. Spa- 

vonta). 1: Un tentatiro di divulgars in Italia ia Nlosolia di Franz Baader 

(tettera di Fr, Hofmann, 1651. 2) Kelazioni eon studiosi stranieri di flo» · 

sofa ılettere di Amgiwill, Amiel, Micheler, Lahriols, Hamerling, Varn- 


bühler, e Teiehmaller, ıB. Uroee.) — Lo definizioni del romanticısmo, — 
lindole immorale dell’ errore # Ja criticn seientifica e letterarın. (B. Uroce.) 


Revue oritique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chugquet. 
40e annte. Nr. 23. Paris, E. Leroux. 
Somm.: Barnett, Gala passages des Upanishals. — Wilamomitz, 
Krambacher, Wackernngel, Leo, Norden, Skutsch, Lalittörs- | 
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ture ot ia langue gr ot Iatins, — Dignan, Liacteur must Jası 
Eschyle. — Thucydide, VI, 17 Spratt, — Hirodote, IV, —— —— 3 
— lougin, Le au time, p. Vahlen. — K Lehmann, attagues dm 
trois Barcides eontre lItalie, — Bachs, Le ginie de Tacite, la erdation 
des Annales. — Arranitoponullos, L'edit de Dioeldtien, — L. Schmidt, 
Histoire des peupiades germanigues, 11. — 5. R. Gardiner, Histeired 
——— 1, trad, M. bock. — Kretschmayr, Histeire de Venise, I] 
— Vaganay, Vocabulaire frangais du XVle sische, 1 et 2 — Frau, 
Lo portrait littöraire on France au temps de Richolieu et de Mazarin. — 
Jovy, Les Memoirm de Mathieu Ferdesn; Quelques notes sur Pascal — 
Hunt, Histoire politique de l’Anglaterre, 1710 -Iswl. — Apostoli, Latte 
Sirmiennes, p- Bigoni et A.d’Ancona, — Mimoires des warguis Ammi 
et Alphonse d’Hautpoul, p. comte Fleury, p. Honnet de Goutel — 
—— Anthologie du BI uiela. "= Abb⸗ Karin, Vie, trarssı 
et voyagen de Mgr. Hacquard. — Rams scha, Egyptien« et Anglair 
— D’Eichthal, La formation des richessen. — Houtin, La questim 
biblique au XXe sidele, — Andrd, L’enseignement primaire en Gris. — 
Lorentz, Textes nlovincen — Philippide, Les diöments groca de 
ronmaln. 


Neue philelogiſche Rundſchau. Hreg. vonG. Wagenern.. 
Ludwig. 1306. Nr. 11. Gotba, F. A. Pertbes. 
Inh: U. Weipner-P. Vogel, Eufias‘ audgemählte Reden; & Windel, 
Eofias’ Meder, Rutwahl_ G. Wöorpel. — W. M. Lindsay, Plaatı 
Comoedise, Tom, I. {P. Wessner) — 4. Widartis, Yrbäoiog. kmt- 
betungen d, 14 Zahrh. (V. Aueizfädern — E. B. Beran, The lous 
ofBeleueun (H.Bwoboda). — El, Spemann, Runftierifon. — OD. Güthlıng. 
Saſchenwbch. d. gried). u. deutſc. Spr. (Sleufinger) A. pgemme. Baur 
mug ber Gebildete vom Griechiſchen wiſſen. — F. Lolise, Histoire de 
Literaturen eompardes des origines au IXe sidelo; F, Baldenmsperger, 
Goethe on France ; A. U. Ieliinef. Wıbliograpbie dr vergleich, Kıtaez 
(8, Sübpfle — J. K. Jerome, Idle Ideas in 1705 (Heinr. Schmitz. — 
“ib. Eıwmler, Jobn Hoolham iyrere. — T. 0, Hirst, A mar of th» 
dialoct of Kendal. C. Ehuid, te Bildung der fhwadıen Berba 1m Alteng! 
(2. Spien), — 8, Hamburger, English ms after 8. Alge's Mathad; 
vr. Daller. Orammat. Uebungsbudz für ren engl. Unterricht. WG, Camer- 
Iynek, A Handbook of English Composition for the Use of Comtinsata 
Papils (K. Grosch,, 








Wochenſchrift jür Haipicıe Bprlologie. Hreg.0.8. And teien,D. 
Drabeım, Harder. 23. Jabtg. Ar. 24. Berlin, Weidmann. 


Inb.: Weftichrift zum 2% jährigen Ztiftungdien des Sitarifa-plintonifgen Ber · 


eins der Univerfisät Münden, redigiert von Ammon, eu, Dielber 
us (Chr, Mufı 


1D. BWeihenfeis). — W.Dignan, The idle actor in Asch, 
ierleoni ıW 


— Xenophontis respublica Lacodarmonior.m, rec, G, 
Gemollj. — Diodori Bibliotheca historica. Editionem primam curarit In 


Bekker, alteram I. Dindorf, rec. C, Th. Fischer. 1V ıFr. Beuss). — 
w, Soltan, Priruganelöoten und Petruelegenden im ber Apoftelgriandte 
P. Diane, Die Gpronologte der Dumnen bes Komanoe (3. 2 rarktrı — 
b. Archer-Hind, Translations into Greek verse and prose (H. Draheimı 


Auperdem erſchienen 


ausführlide Aritiken 


über: 


Abrabam, Theorie der Elektrizität. II. (Holgmüler: Itſcht. f. latein!. 
böb. Schul. XVIL 9.) 

Die Altertümer unjerer beidn. Vorzeit. V. Br, (Behner: Korr-Bl. 
d. Weftd, Itſchr. j. Seid, u. K. XXV, 3/4.) 

Curtius · v. Hartel, Örich. Schulgrammatif. 25. Aufl. (Stolz: Ziikr. 
j. d. öftr, Gymn. LVII. 5.) 

Gerer, Die Durdhführung der kirchl. Reformen Sofepbs II im vorterölr 
—— (Hashagen: Kort.Ol. d. Weite. Ziſcht. f. Geſch. u. & 


r 28. 

Geitler, 3. v., Eleftiomagnctiiche Schwingungen u. Wellen. (ade 
Ziſcht. f. d. Realihulw. XXXI. 6.) 

Gleichen, Vorleſ. über pborograpb. Optik. (Holgmüller: Ztier. i 
lateinl. böb. Schulen XVIL 9.) . 

Goldſcheider, Leſeſtücke u. Schriftwerfe im deutich. Unterribt. ©. J. 
Muͤller: Ziſcht. f. d Gymnw. LX, 5.) 

Erimmich, Der Neligionsunterr. an unſ. Gymnaſien. Boetticher: Ett.; 

Hale and Buck, A Latin grammar. Lattmann: Ebd, 

Safe, E. Deutſche Grenzpolitit. (Rırhboff: Globus LXXXIX, 22.) 

Heilig, Die Ortänamen des Großh. Baden. Phrlipp: Zar. f. >. 
deutich. Unterr. XX, 6.) 

Ice, J. Die Herero. (Kirchhoff: Itſcht. d. Bei. ſ. Erdk. zu Berlin 
1806, Nr. 5.) 

— — von Athen. Weißenfels: Itſcht. f. d. Gpmmm. 

’ .) 


Ueber. v. R. Lauterbach. (Neder: Beil 
Allg. Z3ta. Ar. 131.) 


Kucera u. a, Ueberficht über die Fortichritte in der Phofit im 3. 19 
(3. Friedrich: Bricht. f. d. öfte, Gymn. LVII, 5.) 

Michel, Die Geſch. der Herren v. Helfenftein. (PB. Richter: Kerr. 
d. Weſtd. Itſcht. f. Geſch. u. A. XAV, 3/4.) 


Morſch, Das höderte Yebramt in Deutſchl. u. Deiterreih. Nath: Fri 


f. matb, u. naturwiſſ. Unter. XXXVIL, 3.) 

Neuendorf, E. Die Turnichrer an den höheren Lehtanſtalten Preußen! 
(Admus: Körper u. Geiſt XV, 4.) 

Oppel, 8. Das alte Wunderland der Pyramiden. 5. Aufl. IR: 
Itſcht. ſ. d. oſtt. Gymn. LVIL 5.) 

Preuß, Index leoerateus. (Keil: Ziſcht. ſ. d. Gymnw. LX, 5 

Seel, Deutſchlande Scegeltung. (WB. Schwarze: Btidr. f. d. der: 
Unter. XX, 6.) 
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Stofe —** Bang der Miffiondgefb. 
Stübel, A., 





(Palmer: 


Theol. ebl. 

ie en von Golombia. b. v. Th. Wolf. 

(Beil. z. Allg. Zt 9 ’ 

Loreau de Marney. ir —8 mit fuggerierenden (iteograpb.) 

Beichen nad neuer Methode zufammengeflellt. Beckmann: Btichr. 
f. d. rer LX, 5.) 


Bagener, F., Beiträge ;. latein. Grammatik u. 3. an latein. 
—— (Bolling: Itſchr. f. d. öftr. Gymn. LVIL 5 

Balther, Für Luther wider Rom. (Hunzinger: Theol. Lbl. XXVIL 24.) 

Weber u. ee 


L ellftein, Enzyllopaͤdie der € ementar-Datbematit 
leitmer: Itſcht. f. * u. naturwiſſ. Untert. XXXVIL 3 
Ber Lo 21. Aufl. IV. Woeynar: Itſcht. f. d. —X 


Beife, O., Charakteriſtik d. latein. kr 3. Aufl. (W. Schwarze: 
Itſcht. Un deutſch. Untett. XX, 6. 

Wendling, * UrMarcus. Jordan: Theol. Lbl. XXVII, 24.) 

Wentſchet, M., Ethikl. (D. Braun: Phileſ. Wochſchr. IL, 11.) 

Zichh, Graf &., Dritte afiat. Forſch ud VI (Friedtichſen: 
Hr. d. Bf. f f. Erdt. zu Berlin 1 











Bom 15. bit 20. Iuni find macfichende 


nen erſchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, beren Defprehung Aidı die Rebaltion vorbehält: 

Aus Natur u. Geiftesmwelt. m 15: W. Log, Berkehrdentwidlung 
in Deutihland 1800/1900, 2. verbefj. Aufl. Rr. M: 9. Frans, 
Der Mond (mit 31 Abh.). N. 9: Luſchin v. Ebengreutb, 
Die Münze als hifter. Denkmal fomwie ihr Bedeutung im Rechte · 
u. Wirtſchafteleben (mit 53 Abb.). — : 8, Etein, Die An 
fänge der — Kultur. Rr. 96 F Burgerfein, Schul⸗ 
byg *3 {mit 34 Abb.). Rr. 97: Rud. Gabun Albrecht Dürer 
(mit 33 Abb.) Nr. 108,4: Der ee: feine Wirkungen 
u. feine Befämpfung, I. II. Rr. 111: 3. Tems, Schullampfe 
ber Gegenwart, Vorttage zum Kampf um die Boltsicule in Preußen. 
Feipzig. zen (B.} Geb. je 4 1 25. 


Bab, J. Bee m D ——* Berlin. Defterheld & Go. a * 50. 

Bossert, A. Paris. Hachette & Cie, (8.) Fr 

Dablmann-Baip, "Duelentunde der deutſchen Beldiäte, — 
Mitwittung von P. Herte, B. Hintern, . B. Meyer, R. Edyol; 


brög. von Grid Brandenburg. 
Feipzig. Dieterih (Th. Weider). x ©. 337-1020. Gr. 8.) 
Dwelshauvers, G., Raison et Intuition. Etude sur la philo- 
sopbie de M. Henri Bergson. ri Editions de la Bel- 
que er et littöraire. (53 8. Gr. 8.) 


Aufl. Zweiter Halbbant. 


Edert, en 1. Band. —288— Strubig. B43. 
I a Die geſchlechtliche | bei der Erziehung unferer 
Jugend. et Al. Köhler. (Gr. 8.) .# 1, 20. 


Hilow, H., Das Berliner — des 18, Jahrh. Berlin. 


Hofmann & Go, Gr. 8. 
andbuch zum Neuen er “ Band: Die Briefe des Apoftcle 
Grklärt von H. Liepmann. Tübingen. 


Paulus. I. An die ug 

nr 3. Dat Sn » fat 1 a im 19. Jahrb. 

rich, a ruchfaler oß im abr eidelberg. 

—— (®r. 8. mit 12 Abb. 2, 80. — 
er Rebufadnezard u in Mädi Prifa und am Nahreel» 
Rei * u. überf. ven F. H. Weißbach. Leipzig Hinriche. 


Rer. 8 . mit 40 Zaf. in Autogr. u. 6 in Lichtdr., 5 Tertabb.) „#20, 
incelliets Brevboger vedrerende Danmarks indre forhold. 
Iud udgivne ved L. Laursen af Rigsarkivet. 15%— 
1588. openhagen. Reitzel in Komm. (Gr. 8.) Kr. 9. 


Rozlomweti, Gleim und bie Klaſſiker Goeibe, Schiller, Herder. 
Ein Beitrag zur Literaturgeſchichte des 18. ai Halle a. ©. 
Buchhdlg. des Waifenhaufes. (Gr. 8.) #0, 

tenB, 5. Sozialhygiene und Eule. Hamburg. Voß. (8.) .# 2,50, 
tneval, Baron, Napoleon und Marie Louije. Geihihtlihe Gr. 
mmerungen. 1. Band. Berlin. Hüpeden & Merzun. (Or. 8.) „4 4, 50. 
mnide, C., Haſſe und bie er ®raun ald Eympbonifer. 
leipzig. Breitfopf & Härtel. (Gr. 8.) .# 20. 

fhler, M, 8. J., Der göttliche Bela, a Lebendbild, der 
ludierenben "Zu . Herder. (®r. 8. 
sit 1 Karte.) 
der, Luife, Die —— des Naturgefühld bei —— - 
ur ital. Reife einfhl. Munſtet i. W. H. Ehöningb. (Gr. 8.) #2 
mmert, C., BWiderlegung der Widerfprüce frommer Juden und 
M Mut die ———— der Juden. Leipzig. Haber⸗ 


8.) 
raciad, 8 ae Bilder aus m. Münden. Ih. Ader 
nm. F 8. mit 6 Abb. u. 1 Karte.) „# 
1» e * N und die altjonifche Elegie. —— C. Meyer. 
t. 8) # . 
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Müfebed, E., Guftan Frenſſen und bad eg der Beit. Zwei 
Dorträge. — Al. Duncker. Gr. 8) #0, 75. 

Neuburger, M —* aaa der Medizin. I. "Ban. Stuttgart. 
Ente. (Br. 8 

DOpperm ann, ( —— in die Kartenwerke der Agl. Preuß. 
A nebft Dinten tar ihre Benupung bei Wanderungen ıc. 
(8. mit 5 Karten.) Geb. „# 

Pfordten, D. Frhr. v. d., —* einer Theorie von Urteil und 
Begriff. Heidelberg. Winter. Gt. 5) 4 2. 

Rauchberg, K Die deutſchen rg in Böhmen. Prag. Galve. 
(Br. 4. mit 17 Taf. u. 1 Starte.) 30, 

Rofentbal, E. Geſchichte des Gerichtäwelend und der Berwaltungd- 
organijation Baiernd. Band I. (1598 — 1745.) Würzburg. Gtuberd 


Verlag. Gr. 8.) .# 15. 
La Roseraie du savoir. Golzür-6 Maröföt. Texte persan et 
traduction frangaise publi6s par Hocöyne-Azad. 2 vols. 


Leiden. Brill. (8.) Fr. 10; die Uebersetzung allein Fr. 5. 
Rutari, A. Londoner Stizenbuch Leipzig. Degener. (Gt. 8.) 4 3, 20. 
Shinpler, H., Präparationen zu den Den — 

Bud U. zei pi Hirſchfeld. (Br. 8.) #2, 80. 
Serberg, U beiden Wege und bad Apofleldefret. Reipzig. 

Deichert Ei Gr. 8.) #2, 50, 

Sıtälä, M., Zur Herkunft und Ghronologie der älteren germa- 
niſchen he in den oftieefinnifhen Sprachen. (6.4. a. 
— Sociôto Finno-ougrienne XXIII, 1.) Helfingfore. 

( t 
Sprenger, I- und H. Inflitorid, Der Hexenhammer. Zum erſten 

a ind Deutfche übertragen uw. eingeleitet von J. W.R. Schmidt. 

.u.3. Teil. Berlin. Barevorf. (Br. 8.) # Bu. #6; kompl. #20. 

Brunner. $-, Die — des hl. Marimus Confeſſot. 
Bonn. Hanftein. (®r 8.) M 

Suntfel, &, Herr Dr. Hormeffer und der Austritt aus der Landes» 
tirche. Eine tritiſche — und ein praktiſchet Vorſchlag. 
Caſſel. Hühn. 29 ©. Br. 

Ungnad, U, ts eeide —— Mit Uebungsbuch 
(in Tranffriptien). Münden. Bed. (8.) Geh. „4 8, 50. 

Uslar»-&leidhen, €. Frhr. v., Der Dichter — Auguſt Bürger 
ald Juſtizamtmann des v . Uslarfben Patrimonialgerihtd Alten 
em (1772—1784.) Hacı * Quellen bearbeitet. Hannover. 

arl Meyer. (VII, 89 ©. ®r. 8.) 

Bay de Baya, Graf, Erinnerungen an bie a Kaiferreicye 
und Kaifer. Berlin. Gebr. Paetel. (Gr. 8. 

Wagner, M., Die deutſche ae — ir 
u. Beiterentwidlung. Berlin-Brunwald. Troſchel. (Gr. 8.) #5 
Balter, 9. v., Die erfien Banderprediger Frankreichs. Studien 
pt —— 2 [oe Neue Folge. Leipzig. Deichert 


achf. rn 

Weniger, 8 —— auf den Febendweg, deutſchen Jünglingen 
erteilt. Berlin. Meidmann. (8.) #4 5. 

Wiener, Mar, 3. ©. Fichtes —* — und — der 

(Br. 8.) .# 


Geſchichte. Berlin. ne & Müller. 


VE — 


Antiguarifche Rataloge. 


Alide, P. in Dresden. Nr. 61. Kupferſtiche, ng 616 Ren. 

Boas, M. A Berlin. Rr. 61. Alkoholismus. 390 

Greuper, 4 ., in Aachen. Rr. 9. Weltere deutiche Rit., zun 
Schiller, — Sbaleſpeare; Philoſ., — Curioſa. 863 N 

Harraffomwip, D., in Leipzig. Rr. 296, Die Levante, * 
Neugriehenland, Paläſtina. Sptache, Geſch. u. Lit. 1708 Rin 

Heffer & Sond in — Mathematik, Phyſit, Afttonomie, 

tteorologie ıc. 2722 N 
Sunt, B., in Berlin. Nr. "30. Anatomie, Phnfiel., Embryologie der 
Bertebraten. 4063 Ren. 

KAlüber, Friedt., in Münden. Nr. 146. Anthtopol., Archäol., 
Erhnol., Prähif., Rumism., DOkkult., 666 Am, Nr. 147. Alma 
mache, Belletr,, Euriofa ıc., 724 Rm. 

Lift & Frande in Leipzig. Nr. 382. Genealogie, Heraltif, Sphra- 
„et Ritter u. Orbenew., Numidm., Milit.,, 2231 Nm. Rr. 383, 

ulturgeſch., Folklore, 2034 Rn. 
Malota, $.. in Wien. Geſch. d. deutſch. Literatur ſeit 1624, 
— Maͤrchen, Sprichw. Altertumdt., deutſche Mythol. 957 Nm. 
Meyer, Edm, in Berlin. Uns. Nr. B. Kunft, Aunſtgeſch. 1339 Nm. 
mM AL Edard, in Halle a. S. Nr. 117. Kulturgeih., Baria. 


556 Nrn. 
Schuſter & Bufleb in Berlin. Sammelw., Fahzeitiär. ı. (48 ©.) 
Auktion. 


Am 3. bis 7. Juli d. 3. in der Akad. Buchhandlung „Teutonia“ 
in Leipzig, Mühlgaſſe 10, Weltliteratur u. verwandte Gebiete, 
darunter Nettene Original u. Erftausgaben. 3027 Rın. 


ge 
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Aachrichten. 


Der a. ord, Profeſſot Dr. G. Hoſiue in Münfter wurde sum 
ord. Profefjor der klaſſiſchen Philologie in Greifswald, der a. ord. 
Profeffor der gerichtlihen Medizin Dr. E. Ziemte in Halle a. ©. 
zu gleiher Stellung in Aicl, ber Privardogent der Zoologie an der 
techn. Hochſchule Dr. A. Ritter v. Heider in Gtaz zum a. ord. Pro 
feffor, Dr. T. Perrin in La-Ghaug-de« Fonds zum Profejlor des 
öffentlichen Rechte, ſowie des eid enöffiihen und kantonalen PBerwal- 
tungsrchts in Neuenburg, Dr. Ew. Geißler zum Lektor der Vor 
tragsfunft in Halle a. ©, ermannt. 

In Tübingen habilitierte ih Dr. Ad. Basler für Phyſiologie, 
in Züri der biäherige Etrafburger Privatdozent Dr. A. de Quer» 
vain für Meteorologie und Geophyſik, an der techn. Hochſchule in 
Münden Dr. Hand Willich für Geſchichte der Baufunft. 

Der Areidichulinfpeltor Dr. I. Heder in N.-Bladbadh wurde 
zum Regierungs- und Schulrat in Müniter ernannt. 


Dem ord. Profeffor der Maffiihen Philologie Dr. ©. Wiffowa 
in Halle a. ©. wurde der Zitel Geh. Heg-Rat, dem Dberlebrer der 
Annenihule Prof. Dr. Unbeſcheid in Dresden Titel und Rang ale 
Etubienrat, dem Reichögerichtsrat F. Petry in Leipzig der f. preuß. 
rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Abteilungsvorfteber 
am Inftitut für Infeltionstrankbriten Prof. Dr. Holle in Berlin 
und dem OberrealfchulsProfefier Dr. Türk in Arantfurt a. M. ber 
felbe Orden 4. Alaffe, den Neichdgerihtsräten Dr. Hagen, Emft 
Schneider und Ed. Blume im Leipzig der k. preuf. Aronenorden 
8. Klaffe, dem Buchhändler A. Siegle in London das Ritterkreuz 

. 1. Klajje des k. mwürttemb. Friedrichsotdens, dem Univerfitätsrichter 
Oberjuftigrat Dr. Melper in Leipzig der k. ruſſ. Etanislausorben 
2. Klafje verliehen. 





Am 11. Juni + in St. Peterdburg der ord. Profeffor der ver 
—— —— Dr. Philipp Waſiljewitſch Omffannitom, 

ahre alt. 

Am 12, Juni + in St. Petersburg ber Chefredakteur des „Sſwet“ 
Nitolai Stefſchkin, 52 Jahre alt. 

Am 16. Juni + in Siegen der a. ord. Profeffor der neueren 
deutſchen Literaturgeſchichte Dr. Adolf Strad, 46 Jahre alt. 

Am 18. Juni + in Wien ber em. ord. Profefior des öflerreich. 
Staatörehtd Hofrat Dr. Wenzel Lufttandl, 74 Jahte alt. 

Am 20. Juni + in Braz der a. ord. Profeffor der Chirurgie Dr. 
Ludwig Ebner, 

‚Am 22. Juni + in Hamburg der Zoologe und Protozoeniorfher 
Regierungsrat Privattozent Dr. Brig Schautinn, 35 Jahre alt; 
in Berlin der Direktor des Statiſtiſhen Amts Prof. Dr. Ernſt Hirfch- 
berg, 46 Jahre alt. 

Bor kurzem + im Bielefeld der Altettumsfotſchet Prof. Dr. Wir 
brand, 67 Yabıe alt; in Borteaur der Direkter der Eternwarte 
N. Rayet, 67 Jahre alt. 


BWiffenfhaftlihe Inſtitute und Bereine, 


In Eifenah wird vom 1. bid 15. Juli d. J. eine internatio» 
nale ethiſche Konferenz abgehalten werden. Deutichland wird durch 
den Ar der Deutfben Geſellſchaft für ethiſche Aultur Geh. 
Rat Dr. Wilh. Focrfter, fowie durd Prof, Dr. A. Döring, Dr. #. 
Penzig und Dr. 9. — vertreten jein. 

Die Internationale Tnberkulofe-Konferenz findet vom 6. bie 
8. Scptember d. J. auf Einladung der Riederländiſchen Zuberkuloje 
Geſellſchaft im Haag ftatt. Dir im I. 1902 mit dem ig in Berlin 
unter Borfig von Brouarbel (Paris) umd Althoff (Berlin) begründeten 
internationalen Bereinigung gehören zurzeit 21 Länder mit ihrer 
zentralen Zubertulofe-@eleufgatt an. Mäbere Austunft erteilt der 
Gencralfetretär Prof. Dr. Pannwig, Berlin W., Eidhbernitraße 9. 

In Berlin it am 6. Juni d. J. eine Geſellſchaft für verglei- 
ende Mythenforjchung gegründet worten, die sur Sammlung der 
in den Dintbologien aller Bölker der Erde wiederkehrenden Bor: 
Stellungen jährlich ungefähr 20 Bogen umfaflende zwanglofe Hefte cr 
(deinen laffen wird, Der Jahresbeitrag beträgt 10 4. Weitere 
Pre erteilt Oberlebrer Dr. Neimann, Charlottenburg 2, Berliner 

traße 44. 

Der X, Thüringer Ardivtag fand am Sonntag d. 17. Juni 
im Hotel Münch zu Eonderebaufen ftatt. Die Verhandlungen trugen 
dirdmal einen durchaus intimen Ghbarakter. Sie wurden geleitet vom 
Obmann Prof, Dr. Bärwinkel (Sonderöbaufen), dem ald Schrift 
führer Archivat Dr. v. Kaufjungen (Müblhauien i. Tb.) zur Seite 
ftand, Aus den Verhandlungen ift u. a. bervorzubeben, daß die neue 
Arhivbenupunndordnung des Archivs der Stadt Müblbaufen i. Tb. 
vom 8. November 1905 mit Dank willlommen gebeihen und als Mufter 
für etwa men aufzuſtellende Benugungsorbnungen der thütingiſchen 
Archive allgemein ancıtannt wurde. Großes Intereffe erregte ferner 
die vom Obmann vorgelegte Handſchrift des Maltejerrittere dıhr. 
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Auguftin v. Mördperg, die mit ihrem reihen Bilderfhmud einen koft- 
baren Befig des Fürftl. Shwarzburg Landesarchivs in Sondershaufen 
bildet. Als Drt für die nächfte Jahresverſammlung, die wieder mebr 
öffentlichen Ghbarafter (mit Bortrag) \haben ſoll, wurde Arnſtadt be 
flimmt. In den Borftand wurden für das neue Jahr gewählt: ale 
Obmann Prof. Dr. Große (Umftadt), als Beiliger Profi. Dr. 
Georges (Gotha) und Stadtarhivar Dr. Overmann (Erfur.). 
Dem foeben veröffentlichten 35. Jabredberiht des Hanfifgen 
Geſchichtsvereins erſtatiet in der Berjammlung au Kübel am 
5. Juni 1906, entnehmen wir, daß die Hamburg-Amerifa-kinie 1000 .4 
und der Nordheutiche Llond AM dem Berein ichentungsweile zur 
ewendet haben, beide Summen ald Preis für eine Geſchichte der 
temiſchen Seeſchiffahrt. Als Publitationen des Bereins find im 
legten Jahre erichienen: 1) Das zweite Pfingftblatt mit einer Ab» 
handlung „Dldenburgd Eceihiffahrt im alter und neuer Zeit" vom 
Geb. Ardivrat Dr. Selle in Didenburg; 2) Dr. Friedrich Techene 
„Vürgerfprachen der Stadt Wismar“. Beihloffen ift, von dieſem 
Jahre ab die „Hanſiſchen Geſchichteblatter“ im zwei Halbjabrebeften 
erfcheinen j laffen, von denen das erfte im Frühjahr, das zweite im 
Herbt ausgegeben wird. Für die Herausgabe des Danziger Invens 
tare, das bis zum J. 1600 von Dr. Remus in Arbeit genommen 
war, ift der Dberlebrer Dr. Simſon in Danzig gewonnen, und zwar 
unächft für die Dearbeitung der Zeit von 1600 bis 1625. Der 
1. Band des „Hanſiſchen Urkundenbuded“ wird zur Zeit von Prof. 
Dr. Kunze fleißig gefördert. Schließlich wird berichter, daß ſoeben 
im Berlage von Georg Reimer (auf Grund des Preisausſchreibens 
vom %. 1896) Prof. Dr. E. Daenelld Wert „Die Blütezeit der 
deutſchen Hanſe“ erſchienen iſt. 
Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Berwilligungen. 


Die Vorderaſiatiſche Geſellſchaft beſchloß am 13. Juni, den Orien 
taliſten Prof. Windler behufs Ausgrabung einer vorperſiſchen Kultur⸗ 
ſtätte bei Boghazkoi in der weiteren Umgebung von Angota (Rlcin 
afien) mit A zu unterflügen. Dom Drientausihuß wurden 
2400 und von privater Seite 7OOO .4 zu gleihem Zwed zur Ber 
fügung geftellt. 

Ausgrabungen, Altertumsfunde, 

An der Salarijhen Straße zwiiden Rom und Monterotende 
wurde ein Puteal entdedt, das von den Römern jur Sühnung ihrer 
Niederlage auf dem Schlachtfelde an der Allia gegen die Galliet unter 
Brennud errichtet worden war. Dad Puteal bat einen Durchmeſſer 
von 34 Metern, it 4 Meter bob und mit Zravertin-Quadern bededt. 

In Bulla Regia (Tunie) wurde von Soldaten die 4. afrikaniſchen 
Bataillons ein antiker Tempel freigelegt; gleichzeitig wurden fieben 
gut erhaltene amtile Götterftatuen ausgegraben. 

Preisanfgaben. 

Die Preisaufgabe der Benefe-Stiftung, welche die philoſophiſche 
Fakultät der Univerfität Göttingen geftellt bat, lautet: „Bon Eötrös 
ift eine fehr empfindliche Methode angegeben, Trägheit und Gravität 
der Materie zu vergleichen. Mit Rückicht hierauf und auf die neuere 
Entwicklung der Eleftrodunamif, ſowie auf die Entdefung der radio» 
aktiven Subftanzen ift das Newtonſche Wefep der Proportionalität 
von Trägbeit und Schwere möglichſt eingehend zu prüfen.“ Die Preife 
betragen 3400 und 680 M. Ale Termin ift der 31. Auguſt 1908 


‚ feftgelept. 


Auf Antegung ihres Ehrenmitglieded Stadtrat Prof. Dr. Walter 
Simon in Königäberg i. Pr. jhreibt die Kautgeſellſchaft einen 
Preis von 1000 .# aus für die bejte Bearbeitung ded Themas: „Das 
Problem der Theodicce in der Philofophie und Literatur des 
18. Jahrhunderts mit befonderer Rüdfiht auf Kant und Schiller“, 
mit dem Bemerfen, daß nicht bie eine referierende Darficlung, 
fondern eine kritiſche Geſchichte des Gegenſtandes verlangt wird. Der 
weite und dritte Preis beträgt 400, bezw. 300 4. Die Bewerbungs · 
Foriiten find in der üblichen Weiſe mit Motto einzufenden an das 
„Kuratorium der Umiverfität Halle“; Ablieferungsirift: 22. April 
(Kants Geburtstag) 1908. Die näheren Bedingungen finden fih in 
dem joeben ericheinenven Hefte (KL, 2) der „Rantftudien” und find 
auch einzeln zu beziehen durd den Gejchäftsführer der Kantgeiellihaft, 
Prof. Dr. Baibinger in Halle a. S., Heiharbtätr. 15, Derjelbe ver- 
ſendet auch die Sapungen der Kantgefelihaft zum Zwed von ev. 
Beitrittderflärungen. 

Literarifche Neuigkeiten. . 

Die neue, zweite Auflage der „Geſchichte der dentfchen Marine, 
für den Nachwuchs des Secoſſigierkotpé ar wer von P. Koch“ 
(Berlin, Mittler & Sohn; VIIL 169 ©. 8,, Preis 3.4, geb. 4.4) 
unterfcheidet fich von der erften Ausgabe (1902) vor allem durch die 
Umarbeitung des Eingangskapitels uber die Flottille und die über 
feeiihen Unternehmungen des Großen Aurfürften, ſodann durch bie 
Fortführung des Echlußfapiteld bie zur Gegenwart, d. h. bid zur 
Annahme der Novelle zum Flottengeſeß 128. März 1906). Das mit 
14 Tafeln Porträt und Schiffebilvern aefhmüdte Buch fei allen 
Freunden der vaterländiichen Marine auf dad wärmite empfohlen. 
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Eine „Regentarte von Deutſchland“ ift im Berliner meteoro- | 


logiſchen Inftitut unter Leitung von ©. Hellmann in fünfichnjähriger 
Arbeit fertiggeftellt worden. 
„Bildniffe König Ludwigs II vom Bayern, aufgenommen von 
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Trauernd unter den Bäumen, die dad Grab beſchatten, fällt ber 
Dichter in Shlummer und ſieht im Traum den verflärten Geiſt feines 








\ Kinded. Durdy die beil. Schrift bringt die Verftorbene nah und nad 


dem + Hofjpbotograpben of. Albert 1860 bis 1884, mit einem | 


Beleitwert von Dr. Fr. Hofmann” betitelt fih ein ſoeben im Ver 


lag der Bireinigten Kunftanftalten, vormals Hofkunftanitalt of. | 


Albert, in Münden eridienenes Eammelmerf (II, 483 ©. Gr. B., 
Br. 1.0. Die arakteriftiihen Aufnahmen (48 Bilder) zeigen 
den unglüdlihen Fürſten von ben verihiedenften Seiten jeined 
Lebens, ald löjährigen Knaben und ald YJüngling im Berbältn iszur 
Mutter, zum Bruder, zum Freund (Pring Wilhelm von Hefien), ale 
KAromprinzen und Oberſtinhaber feiner Negimenter, als junendlichen 
König und Großmeiſtet des Ritterordend vom bl. Geotg, als Bräutis 
gam am Arme der Prinzeß Sophie Charlotte von Bayetn, dann in 
feiner weitern GEntwidlung bis zur legten Aufnahme vom J. 1884, 
deren verdüfterte Gefichtäzüge den lepten unbeilvollen Geiſteszuſtand 
verraten. Goethes Wort „Die Geſtalt des Menſchen ift der Tert zu 


allem, was fid über ibn empfinden und fagen läßt“ findet anibaus | 


liche Betätigung in dem intereffanten Bude, das chronologiſch gi- 
ordnet gewiſſermaßen eine Biograpbie bildet. i 
Die erfte Sonderaudgabe der Briefe Heinrih Heines erſcheint 


demnähft im Pan-Berlage (Berlin W. 35), berausgegeben von dem | 


Bibliothekat an der Berliner Univ.»Biblietbet Dr. Hand Dajfis. 

Die „Monatöblätter für deutjche Literatur’ (76. Jabrgang 
des „Magazind für Piteratur des Inlanrs“) find aus dem Verlage 
von Dr. N. Teglaff in den Verlag von Otio Dreyer in Berlin über 
gegangen. Das Blatt wird unter dem Titel „Magazin für Lite: 
ratur des In- und Auslandes“ jortgefegt. Die redaktionelle Yeis 
tung bat Dr. Eduard Loewenthal übernommen, 

Im Berlage von David Nutt im London erfchien ſoeben die 
fließende modern«englifche Ueberſezung des mittelengliigen anonymen 
Gedichts aud dem 14. Jahrb. „Pearl“ (Perle), high. von dem Ber- 
fafjer der „Medieval studies* ®. Goulton (VII, öl ©. Al. 8, 
Preid geb. 1 Sdill.). Bon demfelben unbekannten mittelakterlichen 
Berfaifer ſtammen auch drei andere Gedichte im derſelben Handſchrift 
„Cleanness*, „Patience* und „Sir Gawayne and the Green 
Knight*. Die Uebertragung flieht fih jo eng ald möglich an dad 
Bersmaß des Driginald an. Zu Grunde gelegt bat der Hrögbr. die 
Andgabe Prof. Gollancy'd (London 1891), aber aud die neueren Auf 
füge von Dr. G. F. Brown und Prof. W. H. Schofield in „Publi- 
cations of the Modern Language Association of Ameriea* XIX, 1 
1904) find berüdfichtigt, die als Quellen des Gedichte außer der Bibel 
die 14. Efloge des Boccaccio, Boethius und Eir Jobn Manteville 


nachwieſen. Den Inhalt des Gedichtes bildet der aufrichtige Schmerz | 


eined Vaterherzens am Grabe feiner zweijährigen Tochter, ein er 
greifendes Gemälde von Sorge und Liebe, PVerzwelflung und Zroft. 


feine aufgemwühlten Gedanken und Zweifel um Schweigen, allmählich 
gibt feine Verzweiflung der Refignation Raum, und bad Gedicht 
endet mit einer Stange in gebeimnisvoll feierliher Stimmung. 

Waſhington Irvings »Sketch Book by Geoffrey Crayon, 
Gent.« if der jüngſte Neudrut der York Library (8ondon, Bell & 
Sons, XX, 414 ©. 8., geb. 2 Shill.). Diefe geiftreihen Schilde ⸗ 
rungen des gefellichaftlichen Lebens der Engländer, die bei ihrem erften 
Erfheinen im I. 1819/20 mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
wurden, werden von den jfreunden der engliſchen Literatur in der 
neuen handlichen Ausgabe willfommen geheißen werben, die auf dem 
repidierten Tert von 1848 berubt. 

Bon Friedrih Brintmannd „Syntar des Englifhen und 
Franzöſiſchen in vergleichender Darftellung“, die zuerſt 1884 erſchien, 
bat die Berlagäbandlung Friedrich Vieweg & Sohn in Braunfchmweig 
joeben eine zweite, umverämderte mwohlfeile Ausgabe zum Preife von 
12 .# für beide Bände veranftaltet (XVIIL, 628 u. VII, 90 ©. 
Gr. 8.', willtommen für die neuſprachlichen Srammatifer. 

Ein Geſchentwert, das viel Anklang finden wird, wurde ſoeben 
vom Berlag Arwed Strauch in Leipzig ——— „Ehronit der 
Familie, mit einer Einleitung von Franz Blandmeifter“ (188 ©. 
Gr. 8. mit Titelbild von D. Schwindragbeim, Vreid elegant geb. 
6A. Die die Einleitung in fernigen Worten näber ausführt, ift 
dad Bud wohlgeeignet, den — zu ſtätken und ſich zu einem 
individuell gefärbten Erinnerungsalbum auszugeſtalten, das dem Bir 
figer im Alter und fommenden Generationen als fFamilienchromif 
wert und teuer fein wird. An der Spipe jeder Seite ſteht ein finniger 
MWeisheitsjpruch, der fih auf Haus oder Familie bezieht. 

Berſchiedenes. 

Die Gefahr, daß die Griſebach-Bibliothek vgl. Nr. 25, Sp. 876 
d. Bl.) serfireut würde, iſt noch in lepter Stunde behoben. Durch 
die Vermittlung des Buchbändlers Heinrih Staadt in Wiesbaden ift 
t8 gelungen, einen verftändnidvollen, begcifterten Bibliophilen in Wied 
baden zu finden, der die Bibliothek unaeteilt erwirbt, fo daß fie nun« 
mehr Deutſchland mit Beitimmtbeit erhalten bleiben wird. Der Käufer 
enwarb außerdem noch die Shopenbauer- Sammlung Grife 
bad, die in dem „Woeltliteraturftatalog eines Bibliophilen” nicht 
verzeichnet fteht. 


Berichtigung. 
Nr. 24, Er. 822, 3. 11 v. w. lied Peidter ſtatt Peifer. 


— ne 


Dr. phil., 28 Jahre alt, fudt Stellung als Volomar 








an Bibliothel. Dff. u. 8. 20 an die Exped. d. BI. erb. 
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von Dr. D. Joseph 


2 Bände mit 773 Abbildungen 
Elegant gebunden 20 Mark 


Aus einer Besprechung der Illustrierten Zeitung Leipzig: 


„Für Wilh. Lübkes nunmehr veraltete Geschichte der Architektur wird 
jetzt endlich Ersatz geboten in diesem neuen Werke. Der Verfasser, der 
Professor für Archäologie und Kunstgeschichte an der Universität Brüssel 
ist, hat mit demselben ein geradezu ideales Lehrbuch geschaffen, 
das sich von allen Phrasen freihält und in einer überaus wohltuenden 
sachlichen Klarheit die einzelnen Baustile erst in ihren Systemen, da- 
nach in ihren einzelnen bedeutenden Kunstwerken erläutert. Dasbeste 
Lob,dassichüberhauptübereinLehrbuch sagen läßt, kommt 
diesem im vollsten Umfang zu: man lernt ungemein. Wer es 
durchgearbeitethat,hatdie Geschichte der Baukunstinihren 


Haupterscheinungen erfaßt.* 
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Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


——— LETZTE NEUIGKEITEN — 


Grosses Lager wissenschaft], Werke. 
e rei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 


Hoffmann, Privatdozent D. Georg: Die Lehre von der 


Fides implicita und die Reformatoren. (Zugleich Band II 
zu Hoffmann, die Lehre von der Fides implicita innerhalb der katho- 
lischen Kirche (1903). Ein dritter Band soll die Geschichte des Problems — ⸗ ⸗ ⸗ ⸗— 
in der evangelischen Kirche bis zur Gegenwart fortführen. 80. (VIII, In August Neumanns Verlag, Fr. Lucas 
231 $.) M. 4,50; in Leinen geb. M. 5.50 in Leipzig erschien soeben die 3. verbesserte 


Jeremias, Lic. Dr. Alfred: Das Alte Testament im Lichte —— (4. bis — — 
des Alten Orients. Zweite völlig neubearbeitete und vielfach Einführung ın den englischen 


erweiterte Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen und zwei Karten, Erste k aufm ännischen Briefwechsel. 





Abteilung. Gr. 8°, (192 5.) M. 3.60 Bes Bihraich za Tanne Sa 
; ; ; ; um Gebrauch an kaufmännischen Schulen 
—— — wird bis September d. J. fertig vorliegen und etwa und zum Selbeinniensieht von 
Ninck, Pfarrer Johannes: Jesus als Charakter. Eine Unter-- || Prof. Dr. Max Steffen, 
4 ı Oberlehrer an der Oberrealschule und 
suchung. 8°. (VII, 375 S.) M. 3.50; in Leinen geb. M. 4.50. — Tustulscishen Yünde au 5 = 
Weissbach, Prof. Dr. F.H.: Die Inschriften Nebukad- Gebunden M. 2.40. 
nezars Il im Wädi Brisä und am Nahr el-kelb. Heraus- Bereits In a5 Schulen eingeführt! 
gegeben und übersetzt. Mit 40 Tafeln in Autographie und 6 in Lichtdruck .. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. . 


sowie 5 Abbildungen im Text. (Wissenschaftliche Veröffentlichungen 
der Deutschen Orient-Gesellschaft. Heft V.) Gr. 4°. (IV, 44 S. und 46 


Tafeln.) M. 20—. Für die Mitglieder der D-O-G. M. 15—- Zu kaufen gesucht: 
Wobbermin, Prof. Dr. Georg: Ernst Haeckel im Kampf [fi Zeitschrift f. Philosophie und 
gegen die christliche Weltanschauung. 8°. (31 S.) M.—50 philosophische Kritik. 


Vierteljahrsschrift f. wissen- 
: schaftliche Philosophie. 
J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. Philosophisches Journal, hrsg. 


von Niethammer und Fichte. 
Vollständig und einzelne Reihen. 
Wir zahlen einen hohen Preis und bitten 
um Angebote. 


Von großer altangesehener rühriger Verlagsbuchhandlung d. Rickorsche Univ.-Buchhandlung 
eben. 


Verlag von Ebuarb Avenarins in Leipzig 


Adolf Bartels, Klaus Groth. Mit 
Porträt und Fakfimile des Dichters. 








wissenschaftlicher und pädagogischer Richtung wird für die 





naturwissenschaftlich-mathematische Abteilung 


wissenschaftlicher Mitarbeiter Breis Broich. „4 1.75, geb. 4 2.50 
! "Das Buch bietet eine gleich herzeus⸗ 
event. für sofort gesucht. Die Stellung ist eine durchaus selbständige | warme wie fopfesllare literarifche Eharal- 


teriſtil, wie wir fie leider im ſolchet Bor: 

trefflichleit und fo reich an ben wertve Uften 

Ausbliden nur von — deutſchen 
er Kunftwart.) 


und gewährt einer umsichtigen Persönlichkeit, die besonders alle Zweige | 
der anorganischen und organischen Naturwissenschaften beherrscht, 
eine interessante, befriedigende Tätigkeit. Ihre äußere Ge- Poeten haben. ( 


staltung ist dementsprechend durchaus als die einer Lebensstellung Hhl, Wilhelm, Das dentfche Pic. 
vorgesehen. Erforderlich ist wissenschaftliche Tüchtigkeit, rasche Acht Vorträge. Broſch. 4 3.— 


Auffassungsgabe, Gewandtheit im Verkehr. Für ältere Herren ist 
die Stellung nicht geeignet. Bewerbungen mit möglichst eingehenden | 
Angaben über Bildungsgang, bisherige Tätigkeit, Besitz der erforderlichen 


geb. 4 4.—. 


„Ein ſchönes und liebenswärbiges Bud. 
Uhl verfolgt das beutfche Lieb Durch die 





Eigenschaften und event. Gehaltsansprüche erbeten unter }} C.D. 12 an festen beiben Jahrhunderte. Und bas ge 
Rudolf Mosse in Leipzig. ſchieht mit jo wiel Friſche, daß es ein Br | 
gnügen iſt, diefes Buch zu leſen.“ 
(Riterar. che.) 








Hierzu eine Beilage von Gebrüder Bornträger, Berlagébuchhandlung in Berlin, 
Berantwortl. Nedatteur Prof. Dr, Eduard Zarnde in Leipyig, Brauftrafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel in Teipsin- 
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Herausgeber Prof. Dr. Ed. Barnde in Leipzig, RBrauftrafe 2, 
Mit der halbmonatlicyen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘‘, 


Derlegt non Eduard Anenarins in Leipris, Lindenftraße 18, 


> T. Juli 1906. = 


Ur. 28, 


Ericeint jeden Sonnabend, 


57. Jahrg. 


Preis einjchl. Beilage jährl. 4 30. 














Freiadlandiſche Wald» und Parlbaume für Europa. Huntington, The Con- 
tinnuum an a type of order: an exposition of the modern Iheory. 

Arlegskunde iims): ©. Lobele Sabrreöberichte über bie Brränderumgen n. Fert · 
ſchritie im Militärmweien, XXXII. Dabra.: 1905, bob. von v. Beler-Rarbomne. 
edlzin (989): Schilrer v. Waldheim, Ignaz Philipp Seımmelmeit. 
edts- und Staatswifenfhaften (u70): reifen, Etaat mb Tatholifce 
Eirche in ben deutſchen Bunbesitanten Fippe, Walded sc,, I. Peters, Schiff 
fahrteabgaben, L Broggi. Matematica attuariala, 

Spra Runde. Siteraturgefhihte (572): Wind, Die Aufgabe und Gliederung 

x Epramiflenicaft. reiirift, Apoll Toblet zum 70. Ge —— 

Moorman, Tho interpretation of nature in English postry, ener, Ber 


ndalt. 

Vh cotogle (953): Orederet, Ronfordang zum Zargıım Onfelos. Wellhanfen, 
Ginlettung im bie drei erften Evangelien. Scheel, Die dogmatiſche Brehand- 
lung der Zanflehre in der modernen bofltiven Theologie. 

Fbilelophie (157): Brieger-Mafjerbogel, Plato u, Hriftoteled. Ho rneifer, 
Niepfte ale Moralit und Schriftgellet. 

Aufturgefdidte. Sefdihte 1055): Michael, Geſchique den deutſchen Bolten, IV, 
Geiichtliche Unteriuchumgen, hab. v. Yampredt, 1., II. u. TIL Bd. 1.—3. Heft. 
Build, Das Dentihe Große ——— und bie Drfimbiung von Varie im 
Weldjug 1870-71. Ruge, Kritiihe Betrachtung und Darftelltung de# deutſchen 

tudentenleben® in feinen Grundzügen. Auersperg (Mnaftafins Grän), Peli- 
tiſche Aeden und Edhriften. hab. v.H0d. Norethe, Humaniftifhe und natie 


nale Bildung. eine biftoriihe Detrabtung. 


Aander · und Wölkeräumde (Das): Mifcher, Mittelmerrbilder, gefammelte Mb- 


bandlungem zur Kunde der Mittelmerrlämder. 
Maturwifenfhaften. Mathematik (7): v. Anebel, Höblentunde Mahr, 


yitnia einer Heinrich Peine-Biblictdef. Dilthen, Das Erlebuid und bie 
Dichtung. Bader, Die deutſche Sprachinſel Lukerm, 
Aunfwiſſenſchafi (079): Italieniiche Forfcungen, hab. v. funft-bift. Anfitut in 
Florenz, L Brud, Die Malereien in den Sandbidriften des Far. Baden. 
Wermifdtes (821.5 Bisfiograpbifder Keil (14). Madridten (058). 





Alpbadetifdes Inbaltsprrjeihnis. 
Aneröperg, A. (Anofofind Crün), Politifhe Reden | Italienifche 
u. Schriften. In Auswahl hab. v. Et. Hod, bl.) | W 
Bader, 9. Die dentihe Epranhiniel Pufern. (978.) 
Srederet, €, Konforbang Targum Onfelod. (14.) 
Brieger-Waflerbogel, Etato u. Ariftoteles. (057.) 
Bro ggi, U,, Matematica altuariale. (471,) 
Prud, 8, Die Malereien in den Sanbiäriften bes 
Königreigs Sachſen. (91.) 
uf, ©. Das Deutſche Greſe Sauptanartier u. bie 
—— er Fari® im Beldzuge 1670-71. En 


Hornefier, U, 
fteller. 1058.) 


Spractwiffenfhaft. (972.) 


Flider, —5* Mittelmerrbilber. (066.) 
orihungen, 3. Dt. 1978.) 
Freifen, %, Staat m. fathol. Kirche Im ben beutichen 
Bundrefanten Pippe, Walded :c. 
iehiche ale Moralift und Sarift ⸗ 


Huntington, E, The Continuum as a type of order: | R 
an exposition of the modern theory 

v. Pöbel® Iahreöberichte über bie Brränderumgen und | Sdı 
Fortfd ritte im Wiilitärwelen. XXXI. Yahrg.: 1906. 
Sad. von v. Belet-Narbonne 1469.) 


Michael, €. Geſchichte des deutſchen Molfes vom 
13. Jahrh. bis zum Ausgang des MA 4. By. (68) 
Moorman, F. W., The interpretation of nature in 
English 2 from Beowulf io Shakespeare. (176.) 
Veters, M., Ehiffohrtsabgaben. 1. Zeil. (971.1 
Rocethe, &,, Humanift, und nationale Bildung. (965.) 
uge,. A, Rritifce —— Fra Darftelung re 
beutihen Studentenichene. (963.) 
eel, D., Die donmatlfche Behandlung der Tauf- 
Ichre in der mobernen pofitiven Theslogie. (66,) 
Scharer v. Maldbheim, W., Ianaı Philipp Semmel« 


1. Zeil. (Ma) 


. (bh) 


Diitben, Das Erlebnis und die Dichtung. 1477.) | Anebel, W. w, Höhlenfunde ıc. he weis. Bein Leben und Wirken. (F09.) 
Wenichrift, Adolf Zobler zum 70. Geburtstage darge | Mapr, H. Frembländifhe Maid und Parfbäume für Geſchigtlicht Unterfuhungen, bab. v. 8. Lampredit. 
bradt. (074,) Europa, 1967,) L, IL. w. IIL Band, 1.—3. Heft. Mo.) 
Bind, 9. R, Die Mufgabe und Gliederung ber —— Berjelchnie einer Heinrich Heine-Biblio- | Wellha uſen, D., Einleitung im die drei erſten Evan- 
t 


gelien, (955.) 





Theologie, 
Brederek, Emil, Konkordanz zum Targum Onkelos. Giessen, 
1906. Tüpelmann. (X, 195 8.8.) #6, 60. 
Beihefte zur Zeitschrift f, d. alttestamentl. Wissenschaft. IX. 


Bon allen Verfionen de3 U. Teft. beſaßen wir bis jebt 
nur die Septuaginta in fonfordanzmäßiger Bearbeitung; 
die Vulgata-Konkordanzen fann man nicht mitzählen, da 
ihnen die hebräischen Wequivalente fehlen. Wrederef, der 
nun über den wichtigften, im fich geſchloſſenſten „Targum“, 
d. i. aramäifche Ueberſetzung, eine Konkordanz jchrieb, hat 
damit der bibliichen Wifjenfchaft ein bedeutfames Hilfsmittel 
geſchaffen. Er befleifiigte fi) dabei der möglichſten Kürze; 
bei häufigen Worten fchien es ihm unnütz, alle Stellen auf: 
zuführen, und jo regiftriert er bloß die abweichenden Ueber— 
jegungen, tunlichft mit ſynonyhmiſchen Hinweiſen. Sehr richtig 
entichloß er fih als Schlagwörter die hebräiſchen Stämme 
aufzuführen, doc folgt in einem Heineren zweiten Teil aud 
das Negifter der aramäischen Stämme. Iſt aljo das Werf 
in jedem Betracht freudig zu begrüßen, jo follen dennoch 
einige Mängel nicht verfchwiegen jein. Die allzu große 
Kürze bewirkt es, daß einige notwendige Angaben fehlen, 
jo daß gewiſſe Aequivalente auf aggadijcher Deutung beruhen, 
3. B. das ganze Kapitel Num. 24 und Gen. 49, in denen 
man eigentlihe Wequivalente vergeblih jucht (der Autor 
ſelber gibt einen ſolchen Vermerk auf ©. 83 b L. 3. und 
auf ©. 132 a in dem furzen Anhang über die Eigennamen). 
Wenn nun sub 771 auf einmal JTR ericheint (S. 26 b), 
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fo hat der Autor feine Leſer vor ein Rätſel geftellt, indem 


er den Bermerf „aggadiſch“ micht hat; nebenbei gejagt, ift 


die Ueberjegung „Feſtſchmuch“ für Ethrog unrichtig, ſage: 


‘ Granatapfel. Hierher gehören auch die Unthropomorphismen, 


die Onkelos belanntlich meidet; wenn alſo sub 777 häufig 
x) figuriert (S. 50 a), fo iſt die Erfcheinung durch den 
Vermerk „von Gott“ unferes Erachtens nicht zur Genüge 
getennzeichnet; an anderen Stellen fehlt jelbft dieſer Vermerk. 
Das wäre ungefähr fo zu machen gewejen, wie es B. mit 
dem Schlagworte X —= Gott (S. 3 b) tut. Eine andere 
zu vermerfende Sategorie wären gewejen die wenigen grie- 
chiſchen Vofabeln. Unvollftändig und darum irreführend ijt 
die Angabe a aus Exod. 15,3 (S. 8b). Meferent ver: 
jteht fich nicht gang auf die Einrichtung des Drudes, denn 
wenn hinter dem fettgedrudten rs gleih T8 folgt (5. 4 a) 
und jo an mehreren Stellen, jo ift das ja eine unmögliche 
Subfumierung! Zu rs — Schwefter ftellt unſer Bud 
wm S. 4a); das ift ja Wiejengras! Richtig Levy, Tar- 
gumifches Wörterbuch I, 18 nri8. Diefes KIMS gehört zu 
ms Gen. 41,2 (bei B. ms). Drudjehler gibt es noch 
mehrere; 107 ©. 88 a lies 097; ©. 41b 3. 23 lies >2P 
ws; S. 57b 8. 2 v. u. lies Sum. Außerdem noch 
Fehler in der Punktuation und in den Bitaten z. B. ©. 7b 
8. 12 lieg 4 ftatt 5). Es iſt zu befürchten, daß bei ein- 
gehender Benügung des Wertes Fehler diefer Art nur noch 
mehr auftauchen werden, das hindert uns aber nicht, B.s 
Werk jhon im vorhinein als ein überaus nützliches zu be- 
zeichnen. 8. Kr. 
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Wellhausen, J., Einleitung in die drei ersten Evangelien, 
Berlin, 19056. G. Reimer. (116 8. Gr.8) #3. 


Der überaus reichhaltige Abſchluß der Kommentare des 
Verf. über Mt., Mt. und LE. (vgl. 55. Jahrg. [1904], 
Nr. 52, Sp. 1769 und 56. Jahrg. [1905), Nr. 30, Sp. 985 
d. BL.) bringt zunähft S. 1—13 die Wandelbarleit des 
griechiſchen Tertes jehr lehrreic zur Anſchauung. Bei bem 
Kodex D, der hierzu die ftärkjten Beiträge liefert, ift frei- 
li gar nicht mit der Rücküberſetzung aus dem Lateinischen 
gerechnet (f. beſonders S. 21, Ende), für die Ref. zu ben 
in Encyelopaedia biblica Sp. 52 aufgezählten Beifpielen 
feitbem noch weit mehr gefunden hat. Noch wichtiger ift 
(S. 14—43) der Nachweis der aramäifhen Grundlage der 
Sprache der Evangelien. Wellhauſen faßt fie ald eine 
ichriftliche, freilich ohme Ueberjegungsiehler in größerer An- 
zahl oder von recht durchſchlagender Beweistraft aufzeigen 
zu können. In dem Abichnitt „Literariiches" (5. 43—89) 
ift es fehr erfreulich, wie die Eriftenz eines Urmarfus (den 
freilich Mt. und LE. nicht gekannt haben follen), die Her- 
kunft des Inhalts des ME, aus bereits zufammengeichrumpfter 
und entarteter Ueberlieferung und die Tendenzen des Mt. 
und LE. aufgezeigt werben. Doc trifft es ſchon hier nur 
zur Hälfte zu, daß Mt. im Sinne ber UIrgemeinde zu Jeru- 
falem fchreibe.. Daß die Juden en bloc verworfen werben 
und die Heiden zum Heil gelangen, bildet keine bedeutungs— 
lofen oder gar fheinbaren Widerfprüche hiergegen (jo ©. 71), 
fondern es ift der Hauptgebanfe der Gleichniffe vom könig— 
lichen Mahl und von den Weingärtnern, der Geſchichte vom 
Hauptmann zu Kapernaum und aud des Mifjionsbefehls 
(28, 19), berußt alfo auf bemwußter Ueberarbeitung. Und 
je weiter man lieft, deſto mehr fchwindet leider der Ein- 
drud, daß W., wie man es von ihm gewöhnt ift, immer 
den Nagel auf den Kopf treffe. Insbeſondere über die von 
Mt. und . benußte Medenquelle vermag er nur deshalb 
fo auffallend ungünftig zu urteilen, weil er vorausjegt, daß 
ME. alle ihm zugängliche Tradition aufzeichnen wollte (5. 86). 
Nun muß diefer natürlich durchweg den Vorzug vor jener 
jüngern Quelle haben. Dies ift aber undurchführbar z. B. ſchon 
bei Mt. 3, 28: „Den Menſchenſöhnen“ wird alle Läfterung 
außer ber gegen den heiligen Geift vergeben werben. Bier 
liegt nah W. aramälih zu Grunde: dem Menjchenjohn, 
d. h. dem Menfchen. Dies fei mißverftanden („bem Meſſias“) 
und bann abgefhwädht worben: gegen den Meſſias aus: 
geiprochene Läfterung werbe vergeben werben (Mt. 12, 32; 
2. 12, 10; ©. 74— 76). Allein diefe ganz bewußte Preis- 
gabe der Würde Jeſu hätte fein Evangelijt fertiggebradt. 
Nur Jeſus jelbit konnte fo jagen. Aber auch bei völliger 
Priorität des Mi. braucht man ber Nedenquelle 5. B. nicht 
den Gedanken von Mt. 3, 14 fg. aufzubürden: der Täufer 
habe fich geiträubt, Fefum zu taufen (S. 74). Und wenn 
nad ©. 76 das Jonaszeichen in der Rebenquelle das Be: 
grabenwerden und Auferftehen Jeſu bedeutete (jo Mt. 12, 40, 
was W. al3 unbiftoriih anerkennt) und LE, weil er „an 
Bauche bes Walfiſches Anſtoß genommen, ähnlich wie neuere 
Ausleger*, es (mur jcheinbar plaufibler) in der Bußpredigt 
des Jonas ſucht, jo dürfte diefe bei Mt. gar nicht vor- 
fommen. Paßt ferner zur Bußpredigt die Königin von 
Saba zu wenig, „namentlich wenn fie vor ben Nineviten 
aufgeführt wird wie bei LE”, fo hat eben Mt. das Rich— 
tigere, bei dem fie nachjteht; im übrigen fann fie Leicht 
aus einem andern Ausfpruch Jeſu hier angefügt fein. Auch 
W. rechnet im Ernitfall immer noch nicht damit, daß Jeſus 
100 oder 1000 mal mehr gejagt hat, als was in ben Evans 
gelien fteht, und daß dieſe nur einen ganz fomprimierten 
Ertraft feiner Reden bieten. Aber auch darin z. B. hat 
ME. nicht das Weitere, daß bei ihm /9, 1) nur das Reich, 
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bei Mt. und LE. der Meſſias als fommend erwartet wird. 
Die Reihenfolge der Meinungen, und zwar die nach Jeſu 
Zeiten aufgelommene (jo ©. 98), ift dies ſchon beshalb 
nicht, weil Mt. und Lk. noch dringender nötig finden als 
ME, die Erwartung der Parufie wieder zu dämpfen. M.s 
Gefamtanfhauung ift zu ftark von dem Gedanken beherrigt, 
daß „das Evangelium“, d. 5. die Jeſu fälſchlich im den 
Mund gelegte, nur feinen Jüngern geltende, vom Etand- 
punlte der fpätern jubendriftlihen Gemeinde ausgehende 
Lehre über das Belenntnis zu Jeſus, über Jeſu Leiden 
und die Nachfolge darin fowie über die dienende Liebe 
gegen Ehriften und über das Reich Gottes (— Chriftenbeit) 
bei ME. nur, aber au ganz in 8, 27—10, 52 bargelest, 
in der Nedenquelle dagegen überall durchgeführt (S. 79— 54) 
und dabei von der wirklichen Lehre Jefu, die gar feine 
„Verkündigung“ (eines neuen Glaubens) enthielt, ſondern 
nur den Willen Gottes befolgt wiſſen wollte, nicht biok, 
was natürlich ſehr richtig ift, in einigen, fondern in allen 
Punkten verſchieden war. Genauer wird hierzu im dem 
Schlußabſchnitt „Geſchichtliches“, S. 89—115) 5. B. aus: 
geführt, daß Jeſus zwar den Meſſiasnamen acceptierte, 
aber doch eigentlih nur ein Säemann, nit der Menjchen 
john, d. 5. der vom Himmel wiederfommende Mejfias jein 
wollte und von Eschatologie faum ſprach. So fieht denn 
W. die Evangelien und ihre Quellen allzu fehr auf ihre 
jüngern Ideen und zu wenig auf den von Jeſus jelbit ber: 
rührenden Stoff an und faht jede dieſer Schriften dabei 
zugleich zu einheitlich. Trotzdem wird fein Buch äußerft 
befruchtend auf die Forſchung wirken. Schm. 





Scheel, Dito, Die dogmatifhe Behandlung der Tauflehre in 
der modernen pofitiven Theologie. Tubingen, 1906. Mehr. (VILL 
258 ©. Gr. 8.) 4 4, 50. 

Die Lehre von den Sakramenten fteht im engften Zu— 
fammenhang mit ber zentralen Heilsanſchauung. Speziell 
bie Lehre von der Taufe läßt die Motive Har erfennbar 
werben, die die gefamte dogmatiſche Entwidlung bejtimmen. 
So ift es denn ein interefjantes Unternehmen, der Bewegung 
nachzugehen, welche dies Lehrftüd erlebt hat. Scheel ver 
folgt diefe Bewegung fehr ausführlich innerhalb derjenigen 
Theologie, welche den fatramentalen Charakter der Tauft 
nicht preisgeben will. Nach hervorragend gründlichen Aus 
einanderfegungen über die Zauflehre der altorthodoren 
Dogmatik verfolgt er die einzelnen Verſuche ber neueren 
„pofitiven* lutheriſchen Dogmatik auf diefem Gebiet; bie 
theoſophiſche“ Tauflehre eines Lyngh, Krogh-Tonning, Hory 
und Rodoll, die foteriologiihe Tauflehre namentlich bei 
Gremer und Althaus, Reduktions- und Nepriftinationsver: 
fuche von geringerer Bedeutung, M. Kählers Verſuch, bie 
faframentale Wertung der Taufe zu überwinden. Dabei 
läßt er jogar manden verhältnismäßig recht minderwertigen 
Beitrag zur Sade nit unbeadtet. Er ftellt nicht blos 
bar, jondern er entwidelt unter fteter gleichzeitiger jehr ſcharf⸗ 
finniger, oft bis ind Minutiöfe eindringender Kritil. Zum 
Schluß flizziert er das eigene dogmatiſche Urteil über bie 
Taufe. Er erklärt, eine befriedigende Antwort trog aller 
iharfen Kritik der altorthodoren und neupofitiven Tauflehte 
nur im Anſchluß an den) (utheriihen Typus gewinnen ju 
fünnen, und definiert auch feinerjeits die Taufe ald Sakramem 
ber Wiedergeburt, allerdings indem er jtreng feithält, das! 
fie in feinem anderen Sinn wirffames Gnadenmittel if, 
ald aud das Wort es ift. Diefe eigenen Ausführung“ 
lafjen aber an enticheidenden Punkten die Rückſicht auf vr 
Wirklichkeit vermiffen, welche aud die Dogmatif unbedim 
walten lafjen muß. Die mit Energie und Konſequenz de 
tretene rein-bogmatifche Methode des BVerf.s, die die Sphen 
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ber religionspſychologiſchen Empirie nicht nur vermeidet, 
jondern nahezu ignoriert, wird doch fein endgültig befrie- 
digendes Refultat ergeben. Sn. 


Der Beweis des Blaubend. Hrög.v.D. Zöllern. €. G. Steude. 
42. Band. 6. Heft. Gütersloh, Bertelämann. 

Inh.: E. Dennert, Berworn und das Leben. Schl.. — €. 
Höhne, Höhen und MWendepunfte der Weltgeſchichte: im Anſchluſſe 
an Wilhelm von Kaulbachs geſchichtsphiloſoph. Gemälde. 2, — Ar. 
Fauth, Ausfprübe Hamanns, ded Magus des Nordens, über Gott 
und die göttlichen Dinge. 


Dentjcd - Evangelifh im Auslande. Hrög. v. E. W. Bußmann. 
5. Jahrg. 5. Heft. Marburg, Elwert. 
Inh.: Ach, Berfaffungsiragen. — F. Ulrich, Entwurf eines 
Diaſpotakatechiesmus. — Bußmann, Ghrenif aus der Heimat. 


Der alte Glanbe. Ev.-luther, Gemeindeblatt. Hrög. v. W, Guf- 
mann. 7. Jabrg. Nr. 38. Leipzig, Deichert Nadhi. 

Inh: Haad, Umd fie fingen an alle nacheinander ſich zu ent 
ſchuldigen. — ©. Reſch, Die Ginzigartigteit des Chriſtentums. — 
Sungarusd, Der Wiener Friede. — H. Weiß, Eine Parabel. — B. 
Kleinpaul, Unfer Ehriftentum im Epiegel eined Gegenwartodramas 
Ibſen, Brand). 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E.Qut- 
bardt. 40. Jahtg. Nr. 25. Leipzig Dörffling u. Franke. 
Inb.: Braun, Bur Entwickelung des Ehriftentums. 6. — Paulus 
als Miffionar der Wölferwelt. 4. — Ürlebniffe eines kurländ. Land» 
paftord im u N 1905. — 47. Hohenfteiner Konferenz am 
11. Juni 1906, — Beſotgliches aus Schweden. 


Proteftantenblatt, Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 89. Jahrg. 
Nr. 24. Bremen, Schünemann. i 
Inh: Grege, Henrik Ibſen. — W. Neftle, Chamberlaind 
Kant. 5. — Bräutigam, Die neuere foziale Dichtung. 2. — D. 
Raupp, Ein fhöned Zeugnis für die Theologie. — Zum Streit um 
die Geltung des Apoſtolikums. — P. Mebläorn, Guſtav Werner 
Stiftung. — Beilage: Evang.fozialer Kongreß. — Der Altkatho 
lizismus. 2. 


Religiondgefhihtlihe Berſuche u. Borarbeiten, brög. v. Albr. 
Dieterich u. Ri. Wünſch. 3. BVd. 1. Heft. Gießen, TZöpelmann. 


Inh.: E. Ihulin, Die Götter ded Martianud Gapella und 
der — von Piacenza. 92 S. Gr. 8. mit 2 Abb. u. 1 Taf.) 





r 


Die Hriftlihe Welt. Hrdg.:Rade. 20. Jahrg. Nr.25. Marburg. 

Inh: M. Weber, Kirchen und Sekten in Norbamerifa, (Scht.) 
— ». Robden, Zur Eidesprarid. — Erotil u. Religionspfgchologie. 
— Zur Mädhenihulreform in Preußen. — Der evang-foz. Kongrefi 
in Jena. — Der Ausgang der Mafarpf-Prozeffe. 





Ahilofophie, 
Brieger-Wasservogel, Lothar, Plato und Aristoteles. Leipzig 
1905. Thomas. (184 8. Gr. 8.) .# 3, 60. 


Klassiker der Naturwissenschaften, bgb. v. L. Brieger-Wasser- 
vogel. V. Band. 

Aus einer „Kulturgeichichte der Naturwiſſenſchaften Alt: 
griechenlands“, die der Verf. geplant Hatte, ijt ein Buch 
über die naturwifjenfchaftliche Arbeit Platons und des Ariſto— 
tele geworden, Das Beginnen ift gewiß verdienftlih; in 
Deutihland Hätten Tängft ähnliche Arbeiten in Angriff ge 
nommen werben follen, wie fie bie Franzoſen Taunery, 
Mabillean) unternommen Hatten. Leider aber war der 
Verf. dur die Idee feiner Sammlung, die die „Klaffifer 
der Naturwifjenihaften“ darjtellen fol, zu einer populari- 
fierenden Darftelung gezwungen und es ift zu fürchten, daß 
feine gute Abſicht, die griechiihe Naturphilofophie wieder zu 
verdienten Ehren zu bringen, wenig erreicht wird, Das Bud) 


ift zubem ungleichartig gearbeitet, bald treffliche lebensvolle 


Abſchnitte, bald überhaftete, auch fchlecht ftilifierte Partien 
und Wiederholungen; häßliche Drudjehler dazwiſchen. Das 





sieht nicht an. ‘Platon ift entichieden unterſchätzt; es wird 
ihm faft feine Originalität zuerfannt, ein übrigens recht be- 
greiflihes Urteil, wenn man ben Denfer hauptſächlich als 
Naturforfcher würdigt. Dagegen ift Uriftoteles in anerfennens- 
wert ſympathiſcher und verjtändiger Weife behandelt, ob: 
ſchon jeine Berdienfte um die Optik nicht recht heraus: 
fommen. Bezüglich der Mathematik durfte die Frageſtellung 
vertieft werden. Die Stellung Platons zu Demokrit ijt 
ſchief aufgefaßt, die Bedeutung, die Demokrit für Ariftoteles 
hatte, nicht erkannt. Trogdem kann das Buch, wenn man 
nur nicht zu Hohe Anforderungen an dasjelbe ftellt, anregend 
wirken. Der Berf. hat es am Fleiß nicht fehlen laſſen und 
erfreut durch mande gute Beobachtung. _y— 





Horneffer, August, Nietzsche als Moralist und Schriftsteller. 
Jena, 1906. Diederichs. (106 8. 8) .# 2, 50; geb. #3. 
Eine nicht ſehr umfangreiche, aber fehr inhaltreiche Studie 
über Niegiche, eine von den wenigen in dem ganzen Wuſt 
ber Niegfheliteratur, die unjer Verftändnis wirklich fürdern. 
Der Berf. gehört zu den Wifjenden, er hat im Riebfchear: 
iv in Weimar ald Herausgeber der nachgelafienen Schriften 
Niepfhes gearbeitet und ift aus dem Dunſtkreiſe diejes 
Heiligtums offenbar fehr ernüchtert herausgefommen. Nicht 
old ob er nun nad Art der Nenegaten ein Vergnügen 
daran fände, das in den Staub zu ziehen, was ihm früher 
ein Gegenftand ber Verehrung war. Nicht im entfernteften! 
Uber er benupt die intime Kenntnis, die er von dem Nietzſche— 
tum und allem, was darum und daran hängt, gewonnen 
bat, um uns bie moralifche Verfönlichkeit Niegfches zu zeigen, 
wie fie wirffich war, ohne den Weihrauchbuft, der ihre Züge 
verdunfelte, aber auch ohne die Entftellungen und Verzerrungen, 
die Abneigung und Widerwillen gegen die Dent- und Spred- 
weife dieſes Mannes hineingebracht hatte, sine ira et studio. 
Daß bei der pſychologiſchen Deutung der Tatſachen auch 
manches Subjektive mit unterläuft, wozu man ein Frage 
zeichen machen möchte, ift unvermeidlich. Nicht minder inter 
eſſant als dieſe pſychologiſche Studie ift, was der Verf. über 
Nietzſches Urbeitsweife und über feinen Stil jagt. Den 
Verſuch, die maßlofe Verhimmelung diefes Stils auf das 
richtige Verhältnis zurüdzuführen, halten wir für bejonders 
wohlgelungen. —), 





art f. Pſychologie u. Phyſiol. der Sinnedorgane. Hrög. v. 9. 
Ebbingbausu. W. A. Nagel. 41. Bd. Heft 2, Leipzig, Barth. 
Inh: R. Siebe, Ueber Minimalfeldheligkeiten. — G.NEvefz 
Ueber die vom Weiß ausgehende Schwächung der Wirkfamteit farbiger 
Lichtreize. — 8: B. Boswell, Jrradiation der Gefihtsempfindung. 
— 5. Rupp, Ueber Lokaliſation von Drudreizen der Hände bei 
verſchied. Yagen der lepteren, — W. A. Magel, Eine Digromatenfamilie. 





— — — t⸗ — — —“ 


Geſchichte. Kulturgeſchichte. 
Michael, Emil, 8. J. Geſchichte des deutſchen Volles vom 13. 
Jahrh. bis zum Ausgang des Mittelalters. 4. Bd. Deutſche Dichtung 
und deutſche Duft während des 13. Jahth. Freiburg i. B. 1906. 
Hetdet. (XXVIL 457 ©. Gr. 8.) #6, 40; geb. „#8, 40. 
Der kürzlich erihienene Band behandelt in zwei Ab— 
fhnitten die mittelhochdeutſche Poeſie und die Mufif der 
damaligen Zeit, die ja in der Tat mit der Poefie in inniger 
Verbindung ſtand. Die Dichtung wird eingeteilt in „Höfiiche 
Epen und Legenden“, „Volksepen“, „Novellen und Yehr: 
gedichte", „Minnedienft, Lyrik und Spruchdichtung“. Der 
Stoff des zweiten Abjchnittes wird in acht Abteilungen ein: 
gehend behandelt: „Fortichritte der Mufiktheorie”, „Der 
Nlirhengefang. Sequenzen, Tropen“, „Befegung des Kirchen— 
chors. Geſangunterricht“. „Das religiöfe Volkslied". „Das 


Te 


959 — 1906. 128. — Literarifhes Bentralblatt — 7. Juli. — 960 





deutſche Kirchenlied“, „Muſikinſtrumente“, „Unterhaltungs- Geschichtliche Untersuchungen, Iıgb. Karl —* recht. 
mufit. Die Mufit der Minnejänger und der Cpielfeute. | N, UN III. Band, 1.3 Heft, Got ——— —— 
Das weltliche Volkslied“. „Die liturgiſchen Feſtſpiele: die \ . 
Anfänge des Dramas". Auf den erften Blid gewann Ref. | Pi. I u. = —— Zen er —— in 

ug : . achsen während der Jahre is ietor Werner, 
den Eindrud, daß der Inhalt einiger Dichtungen von Ursprung und Wesen des Erbgrafentums bei den Sieben- 
Michael denn doch etwas zu ausführlich wiedergegeben fei. bürger Sachsen. 3: ‚Frans Arens, Das Tiroler Volk in 
Aber wenn man bebentt, wie erjlaunlih groß die allge: seinen Weistümern. 4: Karl Heussi, Die Kirchengeschicht- 
meine Unfenntnis unferer altdeutſchen und mittelhochdeutichen schreibung Johann Lorenz von Mosheims. 


Bd. II, H.1: Arthur Köhler, Verfassung, soziale Gliederung, 
Literatur ift, welchem zweifellojen Vilbungsmangel wir Hier Recht und Wirtschaft der Tuareg. 2: Johannes Dürfel, Ger- 
gegenüberftegen, jo muß ber Vorgang M.s umjomehr ge: vinus als historischer Denker. 3: Franz llerrmann, Die 


billigt werben, als der vierte Band offenbar nicht in eriter Geschichtsauffassung Heinrich Ludens im Lichte der gleich- 
Reihe für Germaniften geſchrieben ift, jondern für ein weit zeitigen — ilosophischen Strömungen. 4: Hermann 
größeres Publitum. Es muß dabei anerkannt werden, daß er. Du Be —— — — zur 
dem Leferkreife durch gejhidte Analyjen das Verſtändnis *3 mi: Felle Bons, Jean Bedin. S: Oskar Olans 
der alten Poefien vermittelt und in unaufdringlicher Weile | Thomas a historisch-politische Anschauungen. 3: Klaus 
das Anterefje für diefelben zu weden gefjucht wird. — Der Weidenkaff, Die Anschauungen der Franzosen über die 
Schwerpunkt Liegt bekanntlich in der erften Hälfte oder noch geistige Kultur der Deutschen im Verlaufe des 18. und zu 
genauer in den erften Jahrzehnten des 13. Jahrh. Was | Berinn des 19. Jahrh. 

darauf folgt, ift, wenn es immerhin noch mandes Beachtens- Die umfangreichfte und zugleich inhaltlich bedeutendſte dieſer 
werte erzeugte, von geringerer Bedeutung und weniger ber | Unterfuchungen, die von Urens, ift ſchon im 56. Jahrg. 1905, 
zeichnend wie die Probuftion der vorausgehenden Epoche. Nr. 30, Ep. 996 fg. d. Bl. ganz im Sinne bes Neferenten 
In einer Note (S. 109) ſpricht M. feine übrigens auch von beurteilt worden. Rühlmann ſchildert in höchſt anfchau- 
Panzer geteilte Auffaſſung aus, daf die üblichen Bezeichnungen | licher Weife die vielfahen Schwankungen ausgejegt geweſene 
„böfifches Epos" und „Volksepos“ unzutreffend feien, weil | öffentliche Meinung in Sahfen am Ende des 18. und zu 
aud das Vollsepos der höfifchen Dichtung angehöre. Ref. | Anfang bes 19. Jahrh. und findet, daß dieſelbe in den 
ſchließt fich diefer Auffaffung an. Es ift jedoch damit, daß | reifen der höheren Beamten bis zur Schlacht bei Jena vor- 
diefe unrichtigen Bezeichnungen fi eingebürgert haben, | wiegend nur vom politiſchen Rüdjichten beeinflußt geweſen 
faum genügend begründet, warum M. fich nicht felbjt der | ift, dagegen im Wolfe jelbit, insbejondere in Leipziger Bei- 
YUusdrüde „romantisches Epos“ und „nationales Heldenepos* | tungen, Flug: und Wocenfchriften, namentlich foweit fie von 
für die beiden Unterarten und „Kunftepos“, auch „höfiſches“ Johann Adam Berg, dem Vater bes berühmten Haffiichen 
oder „ritterliches Epos“ für den Gattungsbegriff, bedient. | Philologen Theodor Bergk, redigiert wurden, in Mahlmanns 
In der großen Zahl der vorgeführten Dichter hat es M. | Briefen an Böttger in Dresden, in den Reden des Dresdener 
wohl der geniale, hier und da zwar etwas abjonberlidhe | Oberhofpredigerd D. Neinhard und fonjt von jeher ftarf 
Wolfram von Eſchenbach erfichtlich angetan. Die Parallele, | preußenfreundliche Richtungen vertreten waren. Dabei wird 
die er zwifchen ihm und Walther von ber Vogelweide zieht | ©. 33 richtig bemerkt, daß die beutfche Gedankenwelt der 
(S. 271 fg.), läßt hierüber faum einen Zweifel. Zwar jtellt damaligen öffentlihen Meinung nur wenig mit unferem 








M. aud Walther, die „Nachtigall“ als Dichter jehr Hoch | modernen Deutihempfinden gemein Hat, da fie aus ben 
und erfennt fein Verdienft an, die höfiſche Kunftdichtung | literariihen Ideen des 18. Jahrh., aljo den Gottſched⸗ 
durd Aufnahme voltstümliher Elemente neu belebt zn | Adelungſchen Gedanken entftanden war. ©. 40 ftellt der 
haben. Aber ber unzuverläffige jchwantende Charakter | Berf. als erite Ergebniffe feiner Beobachtungen die Tat- 
Walthers erfährt auch durch Thomafin von Fircläre ähn- ſache hin, dab die napoleon- und franzofenfreundliche Strö- 
liche Beurteilung; auch Burdach nähert fich diefem Stand- | mung anfangs nur vereinzelt auftritt, aber durch die Macht 
punkte. Die männliche und vornehme Natur Wolframs, | und das Unjehen der offiziellen Preffe und der Regierungs:- 
die aus feinen Werfen jpricht, läßt ihn in der Tat als | organe geſtützt wird, allmählich jedoh an Umfang zunimmt 
Perſönlichkeit viel anziehender erſcheinen. Ref. ift daher | und ihren Höhepunkt in den Dresdener Napoleontagen 
der Meinung, dab für dieje Beurteilung Walthers dur M. | (Juli 1807) erreicht. Daneben war als leiſe Unterftrömung 
nicht deſſen geiftliher Standpunkt in Anſchlag gebracht | eine entgegengefegte Richtung, die als Fortwirkung der geiftigen 
werden muß. Es verdient wohl hervorgehoben zu werden, | Mächte vor der Schlaht von Jena aufgefaht werden muß, 
daß dieſer Standpunkt aud fonft an feiner Stelle des | bemerkbar. Aus der Macht der Beharrung beim „bewährten 
Werkes ftörend hervortritt und in irgend welcher Hinſicht Alten“ erklärt Rühlmann S. 57 die Antipathien gegen das 
die Objektivität vermiffen läßt. Als berechtigt muß aud) die | neue politifche Syitem und unterfcheidet in der franzofen- 
Mafhaltung bezeichnet werden, mit der M. den Lobrebnern | feindlihen Strömung drei alte kurſächſiſche Traditionen: 
der guten alten Zeit begegnet. Diefes Gefchlecht ftirbt be» | den ftark ftändiichen Zug, das ftarr feitgehaltene Luthertum 
fanntli nicht aus und die heutigen laudatores temporis und bie deutſch-preußiſche Gefühlswelt. Wie S. 68 feit- 
acti werden in dem Buche M.s fich überzeugen können, | geftellt wird, fuchte man ungefähr um die Mitte des Jahres 
daß ihre Ahnen ſchon im Mittelalter ſtark vertreten waren. | 1807 in Sachſen, ebenfo wie in Preußen, auf ethijch-päda- 
Die Sache hat infofern eine ernfte wiffenfchaftliche Seite, | gogifden Prinzipien eine nationale Geſundung zu erzielen. 
als die nicht felten widerfpruchsvollen Klagen diefer Männer, | Diefe Prinzipien, welche durch die Kriegsunruben von 1809 
zu denen freilich auch Walther von der Vogelweide gehörte, | etwas zurüdgebrängt wurben, lebten nad des Berf.s zu: 
von Kulturhiſtorilern oft mit zu wenig Diskretion für ihre | treffender Anſicht S. 74 nad dem Schönbrunner Frieden 
Schilderungen verwertet werden. Bezüglich des zweiten | wieder auf, wirkten in den ftillen Jahren 1810—1812 
Abſchnittes muß Ref. an dieſer Stelle ſich darauf beſchränken, weiter und brachten die nationale Idee zur Reife. Als 
hervorzuheben, daß feine einzige ber beftehenden Muſikge- Jahr der Klärung der Meinungen bezeichnet der Verf. richtig 
Ihichten den Stoff in fo erichöpfender und zugleih an- | das Jahr 1809. Recht anziehend find insbefondere auch 
ziehender Weije behandelt. —3n, die Mitteilungen über die romantisch angehauchten politischen 

m nn | Publiziften in Dresden, Sachſens mehr ober weniger ſtarke 
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Sympatbien für Defterreih und bie verhältnismäßig recht 
milde kurſächſiſche Zenſur. — Werner beweiſt unter teilmeifer 
Polemik gegen Martin Refchner, der irrtümlich comes und 
villicus durcheinander wirft, und Teutſch, den bedeutendften 
Forſcher auf dem Gebiete der Sachſengeſchichte, daß das 
ſächſiſche Erbgrafentum eim geichichtlich notwendiges Glied 
an dem Boltslörper der Siebenbürger Sachſen war und, 
folange es gejund blieb, wichtige Funktionen des Volkslebens 
ausgeübt hat. — Sehr intereffant ift auch die Urbeit von 
Heufſi, dem es gelungen ift zu zeigen, daß Mosheim, obwohl 
er zuerjt Kirchengeſchichte und Polemik wirklich getrennt hat, 
doch nicht den ihm gewöhnlich gegebenen Beinamen eines 
„Baterd der neueren Kirchengeſchichtsſchreibung“ verdient, 
fondern weit mehr ald Repräjentant derjelben anzufehen ift. 
Da er vor ber Entjtehung ber hiftorischen Ideenlehre ge 
ichrieben hat, ift dad von ihm entworfene Bild der Kirchen- 
geihichte in formaler Beziehung noch dasjelbe wie das feiner 
Vorgänger (S. 71); er ift aljo wenig original, auch beruht 
fein Pragmatismus auf der Borausjegung bleibender Ver— 
nunftwahrheiten und bleibender Eigenfchaften der Individuen; 
eine allgemeine, ununterbrodene Entwidlung lennt er noch 
nit. Als Bwed der FKirchengefchichte betrachtet er die 
moraliſche Vervolllommnung, nicht mehr bie Rechtfertigung 
bes eigenen dogmatiſchen Standpunltes. 

Aus dem zweiten Bande hat den Berichterftatter, abgejehen 
von der Arbeit Dörfels und Herrmann, die bereits im 
lauf. Jahrg. Nr. 3, Sp. 97 u. Nr. 7, Sp. 236 fg. d. Bl. ange- 
zeigt find, die Abhandlung Schneiders bejonders intereffiert. 
Köhler zeigt, daß die Grundlagen für die Verfafjung, 
Wirtſchaft und das Hecht der Sadanvölker von den Sähar&- 
völfern gelegt find. Dabei übergeht er in feiner Darftellung 
mit Redt alle fremden, mamentlih vom Wrabertum und 
Islam ausgegangenen Einflüffe, auch bie religiöjen Ber» 
hältnifje ſowie die Gebiete mit Städteanlagen und Handels 
zentren gänzlich und berüdfichtigt hauptſächlich die räum- 
lihen Gebiete, welche durch ihre Natur den Uebergang vom 
Nomadentum zur Sehhaftigfeit erfchwerten. Wllgemeines 
Interefje dürfte die nachgewiefene Tatjache finden, daß, 
während bei den öſtlichen Tuareg überall deutliche Spuren 
der Geichlechterverfafjung und Aufnahme fremder Einflüfje 
in bezug auf Lebensweiſe und Lebensgewohnheiten bemerf- 
bar find, die Tuareg des Wejtens eine alle Stämme in 
gleicher Weiſe umfafjende monarchiſche Regierungsform befigen. 
— Schneider ftellt Har, daß vom 10. bis zum 13. Jahrh. 
in den beutjchen Gejchichtäquellen vorwiegend das Perjön- 
Lichkeitsbewußtjein zunimmt. Bei Widukind, Hrofuit und 
größtenteild auch bei Bruno erfcheint e8 noch gar nicht, aber 
ihon Liudprand betrachtet der Verf. richtig als eine eigent- 
liche Berjönlichkeit, wenigftens in Stalien (S. 113). Ynfolge 
des Hnniazenfifchen Denlens ſah fich der einzelne Menſch als 
Mittelpunkt der Welt an, wie Johann von Gorze, Thietmar 
und vielfach auch Lambert, und die ſprichwörtlichen Analogien 
begannen in dieſer Zeit das realiftiiche Denken zu unter 
graben. Nach des Verf.s richtiger Auffafjung find Wipo 
und Herimann ſchon eigentliche Charaktere, ringt bei Othlo 
und dem heiligen Bernhard Objektives mit Subjektivem, 
fordert das ritterliche Denlen einen Charakter, doch geht 
erft Wolfram vom Realismus zum Nominalismus, von der 
gebundenen zur freien Berjönlichkeit über. 

Der dritte Band enthält drei jehr beachtenswerte, durd)- 
weg im Lampredhtichen Sinne gejhriebene Abhandlungen 
zur Geiftesgefhichte in Frankreich und Deutſchland. Heft I 
behandelt nad einer Einleitung über ben Lebensgang und 
und die Werfe Jean Bobins (geboren 1529 oder 1530 in 
dem an die öftliche Vorftabt von Angers angrenzenden Dorfe 
Brandets, gejtorben als königlicher Profurator 1596 in 
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Laon an der Pet), vorzugsweiſe deſſen Hiftorifch-methobo- 
logifhe Anſchauungen nad feinen bebeutendften Werten 
»Methodus ad facilem historiarum cognitionem«, 1566 und 
»Les six livres de la Röpublique«, 1576 und beurteilt bie- 
jelben in durchaus angemefjener Weife. Er ſchildert Bodins 
Beltanfhauung, feine niedere und höhere hiſtoriſche Methode, 
faßt feine Verdienſte um die Geſchichtswiſſenſchaft zuſammen 
und legt die von ihm für die Lektüre und Uneignung des 
hiftorischen Stoffes empfohlene analytiiche Methode dar. Der 
Verf. findet, daß Bodin, der zunächſt nur auf Grund ber 
geſchichtlichen Hilfswiſſenſchaften die geeignetite Methode für 
die fritifhe Sichtung der Rechtsquellen feftftellen wollte, als 
eriter der Neueren die Wechjelwirkung zwijchen dem hifto- 
riihen Berlauf und der Natur auf ftreng wiſſenſchaftlicher 
Grundlage zu beftimmen mit Erfolg verfucht und babei mit 
Recht zwei Teile des geiftig-feelifchen Innenlebens, nämlich 
einen von ben umgebenden Berhältniffen bedingten und einen 
gegen äußere Einflüffe gänzlich indifferenten angenommen 
hat; ſcharfſinnig hat er die Willensfreiheit als den mittleren 
Weg zwifchen beiden Teilen beftimmt (S. 77), während Taine 
irrtümlich nur den erſten gelten läßt. Richtig hat der Verf. 
(S. 78) auch gejehen, daß Bodin bei feiner Behandlung ber 
Theorie bes Klimas bereits die Grundlagen zu unferer 
Unthropogeographie und Ethnographie geliefert hat, daß er 
aber auch wegen der fchwerfälligen Form feiner Darftellung, 
feiner zahllojen Abihweifungen vom Thema und jeiner viel- 
fach pedantiſchen Gelehrſamkeit leider ohne entjcheidenden 
Einfluß auf die Entwidelung der Geſchichtswiſſenſchaft ge 
blieben ift. Kürzer können wir uns bei den beiden andern 
Arbeiten faſſen. — Das ähnlich angelegte Heft II behandelt 
nad) einer eingehenberen Ueberficht über das Leben und bie 
Werle Thomas Abbts (geboren 1738 in Ulm als einziges 
Kind eines Berüdenmaders, jpäter außerordentlicher Profeſſor 
an der Univerfität Frankfurt a. ©. und ordentlicher Profeſſor 
zu Rinteln, geftorben als Hof und Regierungsrat ſowie 
Inſpektor der lippiſchen Landesihulen in Büdeburg am 
3. November 1766) deſſen politifhe und hiſtoriſche An— 
ſcha uungen nebft feinen hiftorifchen Hauptwerlen „Geſchichte 
Portugals“ und „Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts“. 
Der Einfluß Winckelmanns und Möſers auf Abbts Ent— 
wicklung als Hiftorifer wird vom Verf. gebührend hervor» 
gehoben; Voltaire ftellt Abbt als Vorbild für Auszüge bin. 
Die Gejchichte betrachtet leßterer, wie der Verf. vor allem 
S. 62 und ©. 76 betont, immer in Rüdficht auf die Ver- 
befjerung des menschlichen Geichlechtö oder „inwieweit Europa 
aus der Barbarei entriffen fei*, eine Aufaſſung, die er 
weniger auf Grund hiſtoriſchen Studiums als aus feiner 
eingehenden Beichäftigung mit der Wolfffhen Philojophie 
gewonnen hatte. So fchreibt er denn in der Tat Geſchichte 
für Philofophen, während er in Bezug auf feine fünftlerische 
Auffaſſung der Geihichtsichreibung Voltaire und Windel 
mann folgt. Bon einer genetiihen Entwidelung findet fich 
bei ihm nichts, vielmehr nimmt er einen Kreislauf der Be: 
gebenheiten, die lediglich der Keit und dem Namen nad) ver: 
ichieden feien, an, ſodaß er feinem Beitalter einen indivi- 
duellen Charakter zufprigt und die äußeren Umjtände 
gar nicht beachtet, vielmehr überall ein Walten der gött— 
lihen Borjehung erblidt,. Immerhin iſt Abbt, trotzdem 
ſeine Werke ſehr wenig Originalität zeigen, durch feine Be— 
tonung der pragmatiihen Behandlung der Geſchichte, die 
er jelbjt übrigens nur von einem beftimmten geographifchen 
Punkte, nämlich von Europa aus, betrachtet, und durch 
feine philoſophiſche Geſchichtsauffaſſung nicht ohne Bedeutung. 
— Heft III beweift, daß in der Beit vor 1750 deutſche 
Wiſſenſchaft und Kunft in Frankreich gering geihägt wurde, 
nad) diefem Beitpunfte fich die Anſchauungen der Franzoſen 
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darüber zunächſt noch faft gar nicht wandelten und nur 
bie Inftrumentalmufit der Mannheimer Schule, Haydns 
und Beethovens nebft der Opernmuſik Gluds und Mozarts 
eine weitergehende Beachtung fand, bis dann allmählid) 
Haller, Gellert, Leſſing, Geßner, Klopſtock und namentlich 
Wieland mehr oder weniger eifrig von ihnen gelefen wurden. 
Schon vor der Revolution nahm jedoch die Beichäftigung 
mit den deutſchen Schriftftellern jenfeits des Rheins wieder 
ab, nicht nur wegen der politischen Wirren, jondern nament- 
lich wegen des ſcharfen Gegenſatzes der Weltanſchauung auf 
beiden Seiten, d. h. des Empirismus bei den Franzoſen 
und bes Nationalismus bei den Deutfhen. Charles de 
Villers, ein feiner Kenner deutſcher Geiſteskultur, vermittelte 
nun zwiſchen beiden Ländern, doch hielt er noch, wie der Verf. 
©. 47 mit Recht betont, das deutſche Geiftesleben für eine 
köftlihe Frucht der Reformation, wie denn der beutiche 
Geift erft voll und ganz in den dreißiger Jahren des 19. 
Jahrh. von Frankreich verftanden wurde. Das befannte, 
von Billerd und feiner Verherrlihung des deutichen Volkes 
beeinflußte Wert der Frau von Staöl »De l’Allemagne« 
zeigt indeſſen, troß einzelner bedeutender Mängel wie ber 
höchſt mangelhaften Eharakieriftit des deutſchen Klaſſizismus 
und ber gänzlihen Sgnorierung der ſchwachen Unfänge 
einer politifchen und patriotiihen Durchbildung des deutjchen 
Volles von etwa 1807 an, ſchon das beginnende große 
Intereffe der Franzoſen für das deutſche Geiftesieben. Die 
einſchlägige Literatur ift in den drei Heften mit richtigem 
Urteil benugt. Karl Löschhorn. 


Buſch, Wilh., Das Deutſche Große Hauptquartier und die Ber 
fümpfung von Paris im Feldzuge 1870—71. Stuttgart, 1905. 
Gotta Radf. (26. Er. 8) .# 2. 

Vorliegende Heine, aber inhaltsreiche Schrift, von welcher 
ber Berf. in feinem auf dem Salzburger Hiftorifertage am 





2. September 1904 gehaltenen öffentlichen, mit vielem Bei— | 


fall aufgenommenen Bortrage einen Auszug geboten hat, 
ift glei den früheren Publikationen des Autors mit leb- 
baftem Dank willtommen zu heißen, denn fie beruht durch— 
aus auf umfichtiger, fachverftändiger Forihung, ift an- 
ſchaulich und flott gefchrieben und beweift überall ein ruhiges, 
Mares Urteil, Nah einem kurzen fritifchen Hinweis auf 
die Quellen und bie bisherigen Darftellungen beleuchtet 
Buſch in zehn kurzen Abfchnitten die Entwidlung der Be- 
ſchießungsfrage. In diefer traten befanntlih Bismard und 
Roon auf der einen, Moltke und Blumenthal auf der andern 
Seite in ſachlichen Gegenſatz. Eingehend und mit logiſcher 
Schärfe beleuchtet er dieſe Angelegenheit, die zu einem 
perjönlihen Konflikt jener vier Perjönlichleiten führte, und 
fommt dabei auf die frage nach dem „weiblichen Einfluß” 
gegen bie Beichiehung zu sprechen. Genannte treffliche 
und vorurteiläfreie Unterfuhung, welde als wertvoller 
kritifcher Beitrag zur Geſchichte des glorreichen deutjchen 
Einheitäfrieges von 1870/71 zu begrüßen ift, bringt uns 
fchließlich ben fchlagenden Beweis, daß Bismards und Roons 
Anſchauungen in genanntem Bunkte die einzig richtigen waren. 


Ruge, Arnold, Kritische Betrachtung und Darstellung des 
deutschen Studentenlebens in seinen Grundzligen. Tübingen, 
1906, Mohr. (XI, 184 3. 8.) .# 2, 40; geb. .# 3, 20. 

Für die Literatur über die Geſchichte und das Weſen 
der deutſchen Univerfitäten und bes deutſchen Studenten: 
lebens bilden die vorliegenden philofophifchefritifchen Be- 
trachtungen eine willlommene und danfenswerte Bereicherung. 
Wenngleich auch den Ausführungen des Verf. mande Lejer 
(bejonders in den Streifen der VBerbindungsjtudenten) ficher- 
lich nicht völlig beiftimmen werben, fo kann man doch mit 


Recht jagen, daß feine Darlegungen und Betradhtungen jehr 
vernünftigen und einleuchtenden Erwägungen und An— 
ihauungen entjprungen find. Nach kurzer einführender Ein- 
leitung beleuchtet er zumächft den Wert und dad Weſen der 
Univerjitäten und deren Hufgaben in unferer Zeit und geht 
dann auf die in den legten Beiten durch den Hochſchulſtreit 
mehr in den Vordergrund des Intereſſes gebrängte afa- 
demifche Freiheit (Lehr, Lern: und afabemiihe Lebens 
freiheit), das afabemiihe Studium (Aufgabe und Mittel, 
Methode) und das alademifche Leben des näheren ein. 
Was den letzteren Punkt anlangt, jo fommt Ruge u. a. auf 


| die akademiſche Jugend und bie Mode, auf das Verhältnis 





von Profeffor und Student, fowie den Erholungsgenuß, 


den Stubentenwechjel und bie Ferien zu ſprechen. Den 

Beſchluß des Buches bilden die Darlegungen über die Bor- 

bereitung zum afademijchen Leben und Studium, defien Ende 

und Beit, fowie über Fluch und Segen der Stubentenzeit. 

Der Verf. hat in feiner Schrift im allgemeinen den Ton 

nur auf das Sollen, nicht auf das Sein gelegt, d. b. er 

hat gezeigt, wie bie Hochſchulen ausgerüftet fein follen, 
um beftehen und richtig wirken zu fünnen. Die Frage da— 
gegen, wie es heute tatſächlich mit ihnen beftellt ift, trat 
mehr in den Hintergrund. Die Beleuchtung einzelner Zus 
ftände und Mipftände hat R. für eine fpätere Zeit vorbe- 
halten. Während die vorliegende Arbeit die Maßſtäbe 
ſchuf, an denen gewiffe Einrichtungen geprüft werben 
fönnen, und mit Ruhe und Gelaffenheit kritiſch forjchte, 
bat eine zweite, der wir mit Spannung entgegenfehen, die 

Aufgabe, die Prüfung zu vollziehen, wobei eine gewifie 

Schärfe des Urteil nicht zu vermeiden fein wird, ohne 

dabei die Örenzen der Wiſſenſchaftlichkeit zu überjchreiten. 

Wir lünnen fomit diefe zu eigenem Denken jehr anregende, 

in durchaus ruhigem, fahlihem Tone abgefahte Eleine 

Schrift, der am Schluß ein Verzeichnis der benußten 

Literatur beigegeben ift, zur Lektüre angelegentlichft empfehlen. 

Ein großer Teil des deutſchen Publikums wird die hier 

niedergelegten Gedanken hoffentlich in der richtigen Weije 

verftehen. 

Auerdperg, Anton (Anaftafius Grün), Politiſche Reden und 
Schriften. In Auswahl hab. und eingeleitet von Stefan Hod. 
Wien, 1906, Berlag des Literar. Vereins. (XXXV, 533 6, ®r. 8.) 

Schriften des Literariihen Vereins in Wien, V. 

Die Ueberfiht über die Sälularartikel anläßlih des 

11. April, wie fie das „Literarifche Echo“ (Bd. 8, Heft 15 


und 16) geboten, läßt ein inniges Fortleben bes wahrhaft 





ausgezeichneten Menſchen, Deutichen und Dichters Wuers- 
perg- Grün in Deutſch-Oeſterreich deutlich erkennen, insbe: 
fondere aber in ber zweiten Eigenſchaft. Einen tatſächlichen 
Einblid in die einichlägige Wirkjamkeit des edeln Uriftofraten 
zu gewinnen und ein belegtes Urteil zu fällen, ermöglicht 
aber Heutzutage, wo die eigene Erinnerung fogar in dem 
um Deutfchtum und Fortfchritt, A.$ beide gleichzeitig voran: 
leuchtende Leitſterne, ringenden Geſchlechte Jungöſterreichs 
allmählich abhanden gekommen, eigentlich erſt dieſe fachverftän: 
dige, überaus geſchickte Auswahl feiner politiſchen Reden und 
Schriften aus den Jahren 1848 —76, bis zum Tode. Stefan 
Hod hat dieje Auslefe unternommen, im Auftrage des um 
die neuere beutjch-öfterreichifche Literatur (Grillparzer, Bauern- 
feld 2c.) hochverdienten „Literar. Vereins in Wien“, mit 
philologiiher Sorgfalt auf Grund der originalen Text— 
quellen (j. ©. 483), die er voran (S. XXXI) dronologiich 
zufammenftellt, ein rundes biographiich-hiftorifches Eharafter- 
bild des Bolitifers A. U. Graf dv. Auersperg, nühliche, aber 
auch nötige fachliche Anmerkungen nebit einem Namenregifter 
beigegeben. Der SHiftorifer der neuejten Zeit, aber aud 
der aufmerffame Beobachter ber öſterreichiſchen Wirrniffe 
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in der Gegenwart findet in biefer vornehmen Gefellichafts- 
Beröffentlihung ungemein reiches authentifhes Material, 
natürlich) weit mehr, als der Literarhiftorifer oder gar der 
rein äfthetifche Freund bes begeifterten Dichters „Unaftafius 
Grün*, L. Frakl. 


Roethe, Gustav, Humanistische und nationale Bildung, eine 
historische Betrachtung. Vortrag. Berlin, 1906. Weidmann. 
(35 8.8) .4 0, @. 

Ein berzerquidendes Büchlein des angefehenen Germa- 
niften, das in großen Zügen feine Bilder aus den einzelnen 
Sahrhunderten deuticher Vergangenheit entwirft und eindring- 
lich genug zeigt, was die nationale Bildung der Deutjchen 
der humaniftiihen Bildung, dem Römer und vor allem 
dem Griehentum zu verdanken hat, ſowohl in Sprache, 
formaler Grammatif und Syntar, ald in Literatur, Gefin: 
nung und Unfhauungen. Der Vortrag klingt aus in einen 
marfigen Hinweis auf die Notwendigleit und erzieherifchen 
Aufgaben des humaniftifden Gymnafiums in den Kämpfen 
der Gegenwart. 





Bijdragen en mededeelingen van het Historisch Genootschap 
'gevestigd te Utrecht). 27. deel. Amsterdam. Müller. (XCVII, 
591 8. Gr. 8.) „# 12. 

Inh.: Versiag van het bestuur over het dienstjaar 1905. 
Bijlagen. — H. de Peyster, Journal de G.K. van Hogendorp 
pendant les troubles de 1787. — 5. Muller Fz., Arnoldus Bu- 
chelius, Traiecti Batavorum descriptio. — Th. Bussemaker, 
Uittreksels uit de brieven van d’Affry van de Fransche re- 
geering (december 1755— mei 1762), uit de papieren van R. 
Fruin. F. J. L. Krämer, Journalen van den stadhouder 
Willem II uit de jaren 16411—1650. — W. Del Court en N. 
Japikse, Brieven van Sylvius en Buat. 


Darjtellungen und Quellen zur ſchleſiſchen Geſchichte. Hab. v. Verein 
f. Gef. Schlefiend. 1. Band. Breslau, 1906. Wohlfartb. 
Inh.: Wild. Schulte, Die volit. Tendenz der Cronica prin- 
eipum Polonie. (VII, 266 &. ®r. 8.) 


Deutice Gefhigtsblätter. Hrög.v. A. Tille. 7. Bd. 9. Heft. 
Gotha, F. N. Perthes. 
Inh.: H.Werner, Die fog. Reformation des Haiferd Sigmund 
und verwandte Reformſchriften. 


Heffenland. Zeitfchrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 12. Kaſſel, Scheel. 

Inh.: P. Weimmeifter, Kirchliche Beziehungen zwiſchen Kaſſel 
und YXeipzig vor zwei Jahrhunderten. — ra NR. Hochapfel, Der 
Kajjeler Weinberg. Mit Anmerkungen von Ph. Lok. (Schl.) — W. 
Killmer, Gemeinde»Leiden in alter Zeit (Beihichtsbilder. — W. 
Schäfer, Die Hefien-Nafjauer im Kunſthauſe zu Kaſſel. 


Korrefpondenzblatt des Gejamtvereind d. deutichen Gefch.- u. Altert.» 
Bereine. Red.: P. Bailleu, 54. Ihrg. Ar. 6/7. Berlin, Mittler&&. 
Inh.: Ih. Yorengen, Neur Literatur zur Befchichte von Kur 
pfalz. — Beihorner, Fortſchritte der Flurnamenforſchung in Deutic- 
fand. — Wäſchke, Zur Rolandirage. — Rüthning, Die Her 
naiſſance⸗ Denkmäler in Jever. — Jahreöbericht des Römifd»Werma- 
niſchen Zentralmufeums zu Mainz. 
Monatsfhrift für Gejchichte u. Wifjenjchaft des Judentums. Hrög. 
v M. Brann. R. F. 13. Jahrg. 3./d. beit. redlau, Koebner. 
Inh: R.Urbad, Zwei Bücher über das Weſen des Judentums. 
— €. Jampel, Studien * Bucht Eſthet. — S. Horomwig, Der 
Sifre sutta nad dem JalKut und anderen Quellen. (Forti.) — L. 
Back, Simon Kepha. — A. Epftein, Ein wietergefundener Grab. 
ftein auf dem Wormfer jüd. frietbof.e — M. Steinfhneiber, 
Mathematik bei den Juden (1551 bis 1840). Fortſ. — U. Berliner, 
Die beiden Grdaljab in Oberſißlko. — M. Philippſon, Der Anteil 
der jüd. Freiwilligen an dem Pefteiungäfriege 1813 u. 1814. (Säl., 
Zeitfegrift f. Numismatit. Hrög. v. H. Dannenberg, H.Drejjel 
u. 3. Menadier 25. Band, 4. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inh.: Brhr. v. Schrötter, Ueber bie ſpaniſchen Billon- und 
Kupfermängen unter den Königen Philipp III u. Philipp IV. — ©. 
5. Hill, Nochmals das Stabtteuz. — H. Deſſau, Die Entſtehung 
der Aeren von Gangra und Amafla. 

















Fänder- und Bölkerkunde, 


Fischer, Theobald, Mittelmeerbilder. Gesammelte Abhand- 
lungen zur Kunde der Mittelmeerländer. Leipzig, 1906. 
Teubner. (VI, 480 8. Gr. 8) 46. 


Bas in einem Dritteljahrhundert unſer fleißiger Geo— 
graph von Marburg als Erträgnis feiner Reifeforfchungen 
und literarifchen Studien über den Bauberring ber Lande 
ums Mittelmeer veröffentlicht hat, ſcheidet ſich in größere, 
mehr an den Fachlreis ſich wendende Arbeiten, die jeder 
deutſche Geograph befigt oder doch fennt, und in folche, bie 
leichteren Stiles an Wllgemeingebildete gerichtet und in 
Form längerer oder fürzerer Abhandlungen dur zahl: 
reiche Beitichriften verftreut find, leicht daher ber Vergefien- 
heit anheimfallen könnten, was feine einzige von ihnen ver- 
dient. Dieje letztere Gruppe feiner Beiträge zur Mittel: 
meer-Länderfunde ift es, die Theobald Fiſcher in vorliegendem 
anjehnlichen Band, teilweife mit Heinen Abänderungen oder 
erweiternden BZufäßen vereinigt hat. Sie umfaffen ben be 
jagten Länderfreis zwar nicht gleichmäßig, wollen auch 
durchaus fein erfchöpfendes Gemälde der in den Reigen ein» 
bezogenen Länder entrollen, geben aber ſämtlich charakteriſtiſche 
Skizzen der Ländernatur im urſächlichen Zuſammenhang mit 
den Zuftänden ihrer Bewohner einft und jetzt. Die Dar- 
ftellungsart ift durchweg Mar und anſchaulich, oft auch an- 
ziehend durchſetzt mit lebensvoll wiedergegebenen Meije- 
erinnerungen des Verfafferd. Boranfteht eine erit im vorigen 
Jahr verfaßte gebantenreihe Abhandlung über die Lage 
von Konftantinopel und die geichichtliche Bedeutung, bie 
von dieſer einzigen Stätte, wo fich bei einem Naturhafen 
ohne gleichen die Verfehrsftraßen durch zwei Erbteile und 
zwei Meere freuzen, nie weichen wird. Daran reihen ſich 
ein paar ältere Landſchaftsſtizzen von beiden Seiten des 
Bosporus und eine ausführlichere Erörterung über bie geo- 
und ethnographifche Unterlage der orientalischen Frage. 
Mehr äußerlich fügt fih hieran eine fehr anziehende Studie 
über die Dattelpalme im morgenländiihen Kultur- und 
Geiſtesleben. Auf die Dattelpalme greift am Schluß des 
Ganzen ein fhon vom Jahre 1880 ftammender Lehrreicher 
Uuffak zurüd, der ben auferorbentlichen Fortichritt der 
Kultivierung der algeriihen Sahara behandelt, wie ihn bort 
die Franzofen durch Brunnenbohrung und Dattelpalmen- 
pflanzung herbeigeführt haben. Die eingehendfte Landes— 
beichreibung ift Baläftina gewidmet; fie bildet eine ftellen- 
weile, z. B. betreffs Oftpaläftinas, erweiterte Erneuerung 
derjenigen, bie ber Verf. in Hettners Geographifcher Beit- 
ichrift hat ericheinen laffen. Die übrigen Auffäge wenden 
fich dem Weften zu. Wir erhalten Geſamtſkizzen von Italien 
wie von der Pyrenäiſchen Halbinfel, Teilfkizzen von Apulien, 
Korfifa, Sizilien und Südfpanien. Recht gehaltvoll find 
zum Schluß die Schilderungen aus Tunis, Algier und 
Marokko, denn in diefen Atlasländern hat der Berf. ganz 
beſonders den Erfolg feiner vieljeitigen Reiſeforſchung be: 
tätigt, hier vornehmlich enthüllt er uns die Kulturblüte im 
Altertum, ald man Mug und jchaffensluftig unter dem regen- 
armen, aber heißen Sommerhimmel biejes Südens dem 
Boden taufendfältige Frucht abgewann, indem man die für 
jorglich gefammelten Wafjerfhäge der Winterregen zu fünft- 
licher Beriefelung anwandte, in Bifternen und Wafjerleitungen 
faßte, dann den jähen Verfall im Mittelalter ſeit Ein- 
bruch nomabifcher Barbaren von Dften ber, nun die plöß- 
liche Hebung des Wohlftandes zunächſt in den öftlichen Atlas» 
ländern, indem Frankreich mit moderner Technif auf bie 
alte Waſſerökonomie zurüdgreift. — Eine weiter ausgreifende 
Abhandlung (von 1894) ift Hier noch mit eingereiht über 
die franzöfifche Kolonialpolitit in Norbweftafrifa überhaupt. 

K—f. 
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Globus. Hrög.:H. Singer. 80. Bd. Rr.23, Braunſchw., Vieweg u. S. 
Inh.: Hedinger, Das wirkliche Ende der Rephtitfrage. — Das 

Bolt der Tanala. (Mit 6 Abb.) — Jaeger, Der Schlierſee. — 

Mehlié, Arhäologifhe Forfhungen in der Pfalz. (Mit 2 Nbb.) 





Haturmiffenfchaften. Mathematik, 


Knebel, Walther v., Höhlenkunde mit er u, der 
Karstphänomene. Braunschweig, 1906. Vieweg & Sohn. (XVI, 
222 8. Gr. 8. mit 42 Abb.) .# 5, 50; geb. .# 6, 30. 


Die Wissenschaft. Sammlung naturwiss. u. mathemat. Mono- 
graphien. 15. Heft. 

Da diejes Gebiet wohl in feiner Gefamtheit bisher noch 
niemals wiljenjchaftlich behandelt wurde, kommen wir in den 
ziemlich feltenen Fall von der Ausfüllung einer wirklichen 
Lücke fprechen zu können. Dabei greift die Höhlenkunde in 
verſchiedene Wiffensgebiete ein; der Geologe wie der Geo— 
graph und der Boologe findet hier von einem Geologen zu: 
jammengeftellt, was über biejes intereffante Gebiet zu jagen 
ift; eine objeftive Darftellung der verſchiedenen Unfhauungen, 
und bie gehen recht weit auseinander, gibt die Möglichkeit 
ſich felbft ein Urteil zu bilden. Die Höhlenkunde ift hier 
im weiteften Sinne gefaßt, die meteorologiichen Verhältniffe 
werden ebenjo erörtert wie die biologiſchen beiprochen, der 
präbiftorifhe Menſch erjcheint wie die Geſchichte der Höhlen- 
funde ſtets eindringlich lehrt: Nicht befchreiben kann man 
die Höhlen, man muß fie fehen und wiederfehen. Nur durch 
immer wieder erneute Beobachtung hat fich jo die Teilwiflen- 
ſchaft der Erdkunde herausgebildet, welde den Inhalt des 
intereffanten Buches bildet: Die Höhlenkunde. 





Mayr, Heinrich, Fremdländische Wald- und Parkbäume für 
Europa. Berlin, 1906. Parey. (VII, 622 8. Gr. 8. mit 
258 Textabb. u. 354 Abb. auf 20 Taf.) Geb. #4 22. 

Naturwifjenchaftlihe Bücher müffen aus ber Praris 
herauswachſen, Selbitgefhautes lönnen Büchereindrüde nicht 
erfegen. Unfer Verf. Hat nahezu ſechs Jahre auf Reifen 
um die Erde dazu verwandt, den Stoff zu dem vorliegen- 
den Werk zu ſammeln. Bon den 600 Ubbilbungen hat er 
allein 550 nach der Natur felbft gezeichnet. Noch wichtiger 
ift aber der Umftand, daß er auf feinen Reifen Waldgebiete 
berührte, welche von naturwifjenfchaftlich forjchenden Euro- 
päern noch nicht betreten waren. Was nun den Plan bes 

Buches anlangt, fo Liegt ein Hauptgewicht in ber Befchrei- 

bung und Mbbildung fremder Laub- und Nutzhölzer in 

jugendblidem Alter. Mayr hat bezüglich der fremden Holz. 
arten alles bisher Bekannte in Heimat, Unbaufähigkeit, 

Anbauwürdigkeit, Verwendung, Erziehung ꝛc. erjchöpfend 

zufammengetragen. Um ber bequemeren Handhabung willen 

gibt er auch einen Schlüffel zu der zufammengebrängten 

Holzartenmonographie. Im einzelnen gliedert fi das Wert 

in 12 Abfchnitte, Heimat der frembländiichen Wald- und 

Parkbäume; Landihaft; Klima und Holzartenparallefen der 

Waldungen von Norbamerifa, Europa und Afien; Anbau: 

fähigkeit der frembländifhen Holzarten wie Anbaumwürbdig- 

feit derſelben; Echtheit und Benennung der Arten; Anbau: 
ergebnifje; Die für Europa anbaufähigen und aus forftlichen 
oder gärtnerifhen Gründen anbauwürbigen fremden Holz- 
arten; Allgemeine Regeln für den Anbau fremder Holzarten; 

Spezielle Unbauregeln; Spezielle Unbaupläne für Parle, 

Biergärten ꝛc.; Schutz und Erziehung fremder Holzarten; 

Vermehrung ber Pflanzen ohne Sämereien; Erziehung von 

Schmudpflanzen. Das Werk muß gerabezu als bahnbrechend 

bezeichnet werden; ein berartig erichöpfendes Buch gibt es 

nicht daneben. Dabei wendet fich der Verf. an die weiteften 

Kreife, nicht nur an Forfiwirte oder Beſiher großer Part. 
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anlagen. Jedweder, der etwas Sinn für die Natur und 
fpeziell für Bäume hat, wird fi mit Genuß und Erfolg 
in das Werk vertiefen, deſſen Anſchaffung alljeitig emp- 
foblen wird. 


Huntington, E., The Continuum as a type of order: an ex- 
position of the modern theory. With an appendix on the 
transfinite numbers. (S.-A. a. Annals of Mathematie II, vol. 6,7. 
Harvard University.) (34 u. 298. Gr. 4) 

Der Verf. gibt eine ausführliche, ſehr Mar geſchriebene 
und daher Leicht verftändliche Entwidlung der modernen Auf: 
faffung des Kontinuums, die, wie er jagt, vom Jahre 1872 
datiert, wo bie erjte Ausgabe ber Dedekindſchen Schrift: 
„Stetigfeit und irrationale Zahlen“ erjchienen ift, und die 
beſonders durch die Arbeiten von &. Cantor näher begründet 
und zu einem gewilfen Abſchluſſe gebracht worden ift. Dieſe 
neue Auffaffung befteht darin, daß zur Definition des Kon. 
tinuums nicht mehr die Begriffe Abſtand, Zahl oder Größe 
benußt werben, ſondern nur der Begriff der Anordnung. 
In einem Anhange entwidelt der Verf. dann noch den Be- 
griff der Eantorichen definiten Zahlen. Ein alphabetijches 
Verzeichnis der benußten Kunftausdrüde ift beigegeben. 








Naturwiffenfhaftl. Runbfhean. Hrög.v.W.6llarel. 21. Jahig. 
Ar. 25. Braunfhweig, Vieweg & Sohn. 

Inh: R. Bing, Einiges aus der Phyfiologie des ſympathiſchen 
Nervenſyſtems. Fortſ. — Smitb und Holmes, 1) Einfluß des 
amorphen Schweſels auf den Gefrierpunft des flüjfigen Schweiels. 
Smith, Holmes u. Hall, 2) Zwei flüffige Agngregatzuftände des 
Schweftls. Smith u. Holmes, 3) Weſen ded amorpben Schwefeld 
und Ginflüffe fremder Körper bei der Unterfüblung gefchmolzenen 
Schwefele. Hoffmann u. Rothe, Zuftandsänderung des flüffigen 
Schweſels. — I. M. Janſe, Polarität u. Organbildung bei Cau- 
lerpa prolifera. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Mikroftopie u. für mikroſtop. Technit. 
Hrög. von E. Küfter. 23. Band. 1. Heft. Leipzig, Hirzel. 

Inb.: ©. Prewazel, Zehnif der EpirohäteUnterfuchung. — 
D. Balazſy, Zur Blimmertehnit. — $. Stocigner, Der Einfluß 
der ‚Firierung auf dad Bolumen der Organe. — E. Sommerfeldt, 
Mitrojtopiihe Beobachtungen über Bildungsweife und Auflöfung der 
Kriſtalle. — D. Bender, Ein einfacher Beleuhtungsapparat für 
Qupenpräparation und Mitroftopie. — Unten Paulp, Ein einfades 
Kompenjatorofular. — U. G. Pohlmann, Ein neued Projektion. 
jeichenbrett. — RN. P. Tiſchutkin, Beichreibung eined Apparatct 
für gleichzeitige Bearbeitung vieler mitrojfopifcher Schnitte und über 
Anwentung befjelben für Bearbeitung friner hiſtologiſcher Dpjette 
(Embryonen, Eier ac.) — R. Baidufov, Die neuen Zeißſchen Mikro 
ftope. — P. Gäleseseu, Une nouvelle möthode pour colorer 
les granulations du bazille diphtörique. 


Zeitfegrift für mathemat. u. naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hreg. v. 
9. Schotten. 37. Jahrg. 3. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh: A. Schülfe, Ueber die Reform des mathematiſchen Unter 
rihts an höberen Schulen. — 9. Keferftein, Eine gemeinfame 
Metbode iur Röfung der Gleichungen 2., 3. und 4. Grabed. — Tb. 
Nonne, Dad Naumverhältnis des konkaven u. fonveren Umdrehungs- 
Paraboloids bei ZreHöhe. (Mit 2 Fig.) — I. Ehreiner, Ein Cap 
der Schulgeometric. (Mit 1 gie — €. Sö6$, Zwei diophantiſche 
Bleihungen. (Mit 1 Fig.) — 8. Matthieſſen, Merkwürdige Zahlen 
reiben. — W. Liegmann, Arithmetik und Wlgebra in dem böb. 
Schulen Franfreihe. — H. Schotten, Der matbematijd-naturwifien 
ſchaftliche Unterricht an den fechöflaffigen Realfchulen, 





Ariegskunde, 

v. Löbell's Jahresberichte über die Beränderungen und Forticritte 
im Militärwelen. XXX Yabigang: 1905. Hab. von v. Pe» 
let-Narbonne. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. (XVIL, 551 ©. 
®r. 8, mit 7 Skiggen und 1 Karte) .# 11, 50; ach. „a 13. 

In bewährter Gliederung und Unordnung des reich 
baltigen Stoffes bringt der neue Jahrgang des vom Überft 
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v. Löbell 1876 begründeten Wertes ſchon ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren, wie beſonders und mit Recht im Vorwort 
hervorgehoben wird, nicht nur „bie Veränderungen und Fort« 
fchritte im Militärwefen“, jondern meift Ungaben, die ein voll« 
ftändiges Bild von der angenblidlihen Stärke und Organifation 
der einzelnen Heere geben und im 1. Teile enthalten find. 
Auch der 2. Teil „Berichte über bie einzelnen Zweige der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften und des Heerweiens“ bejchränft ſich nicht nur 
auf die eingetretenen Neuerungen und Veränderungen, jon- 
dern enthält meift abgerunbete Darftellungen von der Ent- 
widlung derſelben bis auf bie neuefte Zeit. In bemielben 
haben in mufterhafter und befehrender Behandlung . des 
Stoffes die Taktik der Infanterie und der neuverbundenen 
Waffen, denen Sriegserfahrungen und Fragen von hohem 
militärifhen Intereſſe, fih gründend auf die Ereigniffe im 
Kriege zwifhen Japan und Rußland fowie in unferem 
ſüdweſtafrilaniſchen Schußgebiet, vorangeftellt find, die Tal. 
tif der Kavallerie, der Feldartillerie, das Feſtungs⸗, Pionier 
und militärifche Verkehrsweſen, bie Handfeuerwaffen, das 
Material der Urtillerie und die friegs- und heeresgeichicht- 
liche Literatur von 1905 Aufnahme gefunden. Der 3. Abſchnitt 
„Beiträge zur militärischen Geſchichte 1905" behanbelt den 
Feldzug in Afien vom Fall von Port Arthur bis zum Frieden 
mit Angaben über die beiberjeitigen Kriegstoften (Rußland 
rund 3,6 Milliarden Mark, Japan 2,5 Milliarden) und 
Berlufte; letztere werben auf 113500 Mann bezw. 84700 
Mann an Toten beziffert. An die Darftellung des Sani- 
tãätsweſens im ruffiih-japaniichen Kriege ſchließen ſich bie 
Berichte über die Nieberwerfung des Aufftandes in Jemen 
und über die friegerifchen Ereignifie in den beutichen Kolo— 
nien im J. 1905 unter Beifügung einer Ueberſichtskarte. Eine 
Totenſchau mit 25 Biographien hervorragender Generale 
und militäriſcher Schriftfteller, unter denen fi von Deut: 
ihen Boguslawsli, Conrady, Hoffbauer, Krahmer, Cunz, 
Paul v. Schmidt befinden, denen wir Werfe von bleibendem 
Wert verbanten, jowie ein alphabetiihes Sad- und Namen- 
tegifter ſchließen die Jahresberichte von 1905, um deren Fertig. 
ftellung und Herausgabe fi erneut die Schriftleitung, bie 
Mitarbeiter und bie Verlagshandlung ein hohes und mit 
Recht in den weiteflen Kreiſen anerfanntes Verdienſt er- 
worben haben. 


Schürer v. Waldheim, Fritz, Ignaz Philipp Semmelweis. 
Sein Leben und Wirken. Urteile der Mit- und Nachwelt. 
— aaa Hartleben. (VII, 256 8. Gr. 8. mit 2 Portr.) 

r. 

Noch nie hat Semmelweis einen jo begeifterten Ver— 
teidiger gefunden! Getragen von Liebe zu dem Manne, 
ben er hoch über ben gewöhnlichen Gelehrten und Forſcher 
emporhebt, weiß Schürer den Leſer mit fi fortzureißen und 
trog ber vielen zum Teil langen Bitate, welche faft alle um 
die nämlichen Punkte ſich drehen, ihn bis zum letzten Sape 
zu fefieln. Die Liebe und Verehrung des Verf.s für dem 
großen, lange verfannten Mann und ben merkwürdigen 
Tharalter geht auf uns über; beinahe erfordert es ab» 
fichtlicher Kaltblütigkeit, um nicht von feinem Groll und Haß 
gegen bie Männer, welche dem fiegreichen Vorbringen ber 
Semmelweis’ihen Lehre im Wege flanden, amgeftedt zu 
werden. Er tritt ala Ankläger und ftrenger Richter gegen 
ſolche auf, über welche bie Geſchichte der Medizin ohne Bor- 
wurf hinweggeſchritten wäre, hätten fie nicht das Pech ge 
habt, zu gleicher Beit wie Semmelweis am Firmamente zu 
ſſehen. Jener Klein ift ja doch der Durchſchnittsprofeſſor 
aller Beiten und aller Länder. Wäre er auf die Entdeckung 
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ſeines Aſſiſtenten ſofort und ganz eingegangen, er wäre 
ſelbſt ein Herde geworben; aber dann exiſtierte, fo. fürchten 
wir, ein Semmelweis in der Geſchichte der Medizin nicht. 
— Nicht die Oppoſition iſt ſchuld daran, daß es Oeſterreich⸗ 
Ungarn verſagt war, das Fundament zu dem herrlichen 
Bau ber Lehre von der ſeptiſchen Infektion und Antiſepſis 
zu legen; Oppofition wird durch jebe neue Lehre machge- 
rufen. Eher wäre das Schidfal anzufhulbigen: wohl hat 
fein Prophet die volle Wahrheit. deutlich erſchaut; allein er 
verftand es nicht, die Botſchaft zu verfünden. Wäre Semmel« 
weis von Unfang an und mit ſolcher Klarheit wie in manchen 
Abſchnitten jeiner „Wetiologie“ perjönlich für die neue Lehre 
eingetreten, hätte er bie freunde, welche für ihn einftanden, 
befler aufgellärt und namentlih den Irrtum, dab Infektion 
nur durch Leichengift entftehe, energiich befämpft, mander 
Aerger wäre ihm. erfpart geblieben und Unerlennung nicht 
exit nach feinem Tode erfolgt. — Durch die große Zahl wich⸗ 
tiger, gut georbneter Dolumente über Semmelweis von noch 
lebenden Beitgenofjen besfelben, aus Archiven und wiflen- 
ihaftlihen Abhandlungen wird der Leer des Schürer’ichen 
Buches in den Stand geſeht, fi ein eigenes freies Urteil 
über ben bedeutenden Mann, fein Berbienft und den ums 
ermehlichen Fortichritt, den feine Entbedung bebeutet, zu 
bilden. H. M.—R. 


Ardiv f, die geſamte Phyfiologie des Menſchen u. ber Tiere. Hrög. 
v. €. %.W. Pflüger. 112. Band. 9./12. Heft. Bonn, Hager. 
Inh.: 9/10.) 3. Bernftein u. A. Tſchermalk, Unterfuhungen 
zur Thermodynamik ber biveleftr. Ströme. 2) Ueber die Natur ber 
Kette des eleltr. Organs bei Zorpebo. (Mit 10 Fig) — D. kan 
gendorff u. C. Lehmann, Ueber einige an den Heriohren ange 
ellte Beobadtungen. (Mit 13 Fig) — (11/12) U. Lombrofo, 
eber die Beziehungen zwiſchen der Nährftoffreiorption u. den emiy- 
matifhen Berbältniffen im Berbanungsfanal. (Mit2 Fig.) Mit Be 
merfung von Ed. Pjlüger: — 9. I. Ralmann, Ueber bie Beein- 
fluffung der Waflerbampjabgabe der Haut durch Mimatifhe Faktoren, 
(Mit 1ig. u. 2 Taf.) — 8. Dofld, Ueber die Wirkung des Aethhl⸗ 
altohold u. verwandter Altohole auf dad Froſchhetz. Mit 17 fig.) 
— % 8. Niegotin, Zur Frage der grapbifdratuß, Signalifierung 
der Herztätigfeit, (Mit 3 Big.) # 


Schmidts Jahrbüder der in- u. audländ. gefamten Medizin. Str. 
v. P. J. Möbius u H. Dippe. Bd. 290. Heft 6. pie, Hirzel. 
Inh.: Forſtmann, Bericht über neuere Arbeiten auf dem Ge 
biete der Phoflologie und Pathologie ded Herzens. (Schl.) 


Beitfdrift für S ufgefundgeitöpfiege. Begr. von 8. Kotelmann. 
Sräg. von Fr. Eridmann. 1906. Rr. 5. Hamburg, Voß. 

Inh.: E. Cramer, ÜErgebniffe der durch die ganze Schulzeit 
fortgefegten augenärztlihen Beobadtung eines Alaffenjahrganges bed 
Gomnafiums in Gottbud. — D. Godtfring, Die pfych. Beein 
flufjung Rotternder Schullinder. — 3.9. Shajfer, Die Bedeutung 
des Turnens für die fittl. Erziehung der Jugend. (Schl.) — Ziehen, 
Ueber trantbafte pſych. Aonftitutionen im Kindedalter. — F.Edarbt, 
Meber die Einrichtung von Echülerreifen ald eine Aufgabe des Deutfch- 
öfterreich. Alpenvereind, — Gunmp, Bericht über at Jahre ſchul ⸗ 
ärztlicher Tätigkeit in Wiesbaden. (Schl.) . 





Rechts · und Staatzwiſſenſchaften. 


Freisen, Joseph, Staat und katholische Kirche in den 
deutschen Bundesstaaten : Lippe, Waldeck-Pyrmont, Anhalt, 
Schwarzburg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sondershausen, Reuss- 
Greiz, Reuss-Schleiz, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und 
-Gotha. Nach amtlichen Aktenstlicken rechtshistorisch und 
dogmatisch dargestellt. I. Teil: u und Waldeck-Pyrmont. 
Stuttgart, 1906. Enke. (XI, 409 3. Gr. 8.) .# 14. 


Kirchenrechtliche Abhandlungen, bgb. v. Ulr. Stutz. 25./26. Heft. 


Die in die Stugihen Abhandlungen aufgenommenen 
Werte werben immer umfangreiher. Waren bisher ſchon 
größere Urbeiten in Doppelheften erſchienen, jo tritt ung 
jegt ein zweibändiges Wert, das aljo zwei Doppelheite 
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umfajjen wird, entgegen. 


Der Berfaffer war früher in | Schrift unter reicher Verwertung der befonders in ber legten 


Baderborn amtlich tätig und hat dabei feine Studien den | Zeit auf dem Gebiete der Sterblickeitsforihung fruchtbaren 


Rechtsverhältnifjen derjenigen Gebiete zugewenbet, welche 
Beitandteile der Paderborner Diözefe, der zweitgrößten im 
Deutichland, ausmachen. Die Rechtsſtellung diejer einzelnen 
Gebietsteile ift jehr mannigfaltig, jo daß die Verwaltung 
der Paderborner Diözefe fih zu einer jehr komplizierten 
geitaltet. Bis jet hat die Literatur fi wohl mit den 
latholiſch⸗ kirchenrechtlichen Verhältniſſen der größeren deutſchen 
Bundesſtaaten beſchäftigt, aber die der kleineren Staaten 
haben entweder gar keine oder doch nicht ausreichende Be— 
handlung gefunden. Dieſe Lücke unſerer Literatur wird nun 


freilich durch das vorliegende Buch nicht vollkommen aus | 


gefüllt. Denn diejes bejchränft ſich auf die in der Ueber 
fchrift genannten Staaten und für bie beiden Neuß und 
Sadjen-Altenburg nur auf die Periode ihrer Zugehörigkeit 
zur Diözefe Paderborn. Uber immerhin ift es doc ein 
weites biöher brach liegendes Feld, welches der Verf. mit 
großem Fleiße und tiefer Gründlichkeit unter Heranziehung 
der gejamten Literatur und auch ungebrudter Materialien 
(darüber gibt das Vorwort näheren Aufichluß) bearbeitet 
hat. Nachdem der Berf. in einer Einleitung die Ausdehnung 
der Diözefe Paderborn behandelt hat und die Redhtsftellung 
des Biſchofs zu den verſchiedenen Teilen feiner Diözefe, be 
fpricht er zumächit das Fürftentum Lippe und dann Walded 
und Pyrmont. Er gliedert feine Darftellung in einen ge 
ſchichtlichen Teil, der den Stoff nad beftimmten Gefichts- 


punkten georbnet bis in die Jehtzeit vorführt, und einen | 


zweiten Teil, welcher die Gejege und Berorbnungen im 
Wortlaute mitteilt, demnach auch ermöglicht, eine Kontrolle 
über die geſchichtlichen Ausführungen vorzunehmen. Dieſe 
führt aber nur zu dem Berf. günftigen Ergebniffen, denn fie 
zeigt, daß deſſen Darftellung vollkommen unparteiifch iſt, 
wie fich denn auch der Berf. von jedem Ausdrud der Leiden: 
ſchaft oder des Konfeſſionalismus frei Hält. 


Peterd, Mar, Schiffahrtsabgaben. 1. Teil. 
Im Aufttag des Dereins für Sozialpolitit hab. Leipzig, 1906, 
Dunder & Humblot, (XIL 339 S. Gr. 8) 47,40, 

Unter den deutſchen rechts: und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Sammelwerfen dürften die Schriften des Vereins für Sozial- 
politif die erſte Stelle beanfpruchen, einmal wegen der großen 
Zahl der bereits veröffentlichten Bände, dann aber befonders 
wegen ber Wifjenichaftlichfeit und Gründlichkeit der Bearbei- 
tungen. Langjährige Praxis läßt den Verf. vorliegender 


Die Rechtsftage. 


Urbeit zu der gewünjchten Darftellung bejonders berufen | 
erſcheinen; mit welcher Gründlichkeit und Gewiffenhaftigfeit 


Beters vorgegangen ift, zeigt bereits ber Umfang des auf 





drei Bände bemejjenen Werkes, defjen erjter fürzlich erfchienen | 


ift. 
abgaben dem Verf. in das Studium der Geſetze und ihrer 


Bei der Prüfung der Berechtigung der Sciffahrts- | 


Entſtehungsgeſchichte, der wirtfchaftlihen Grundlagen und | 


ihrer Behandlung in den zumeift noch nicht veröffentlichten 
Uften der Staatsverwaltungen und Anftalten zu folgen ift 
bier untunlih. Von allgemeinem Intereffe ijt aber die bes 
jahende Löjung der Frage, deren Bedeutung P. nicht zum 
mindejten darin findet, daß eine erfprießliche Entwidlung 
der Schiffahrt ohne jelbitändige, finanzielle Stellung der 
Wajjerverwaltung unmöglich ift. Coermann. 


Brosgl, Ugo, Matematica attuariale. Mailand, 1906. Hoepli. 
XV, 346 8. 8.) Geb. L. 3, 50, 
Manuali Hoepli. 


Ein italienisches Werk, das von deutfchem, wiſſenſchaft- auch für die hiſtoriſche Grammatif. 


ligen Geift getragen ift und deſſen Ueberfegung ins Deutiche 
dringend zu empfehlen wäre. Broggi behandelt in feiner 


deutſchen Literatur die Sterblidpleitsftatiftit und die Lebens: 
berfiherungs-Mathematif. 


er zum Privatreht u. Zivilprogeh des Deutiben Reichee. 
Hab. v. D. Fiſchet. 14. Band, 2, Heft. Münden, 1906. Bed. 

Inh.: Hermann Wittmaad, Das Erbbaurecht des Bürgerl. 
Geſetzbuchs. (254 ©. Er. 8.) 4 10. 


Abhandlungen aus dem ſtaatewiſſenſchaftl. Seminar zu Münfter i. W 
Hab. v. M. v. Hedel. 2. Heft. Reipzig, 1906. Hitſchfeld. 
Inh.: C. Biller, Der zum der Handkeinwantindufirie 
ded Münfterlanded. (IL, 169 ©. Gr. 8.) .# 4, 80. 


Jahrbücer f. Rationalölonomie u. Statiſtik. Hrög. von J. Contra». 
3. Folge. 31. Band. 6, Heft. Jena, Fiſcher. 

Sub: G. Garo, Länbl. —— von Stadtbũtgern im 
Mittelalter. — B. Földes, Glojien zur Theorie der Abhängigkeit 
der Preife von den Produltionetoften — A. Hefe, Die wirtigaft!. 
Gejepgebung der deutſchen Bunpdesftaaten im Jahre 1905. Forti.) — 

Pudor, Das landwirtihaftl. Genofjenihaftsweien in Grok- 
britannien und Irland, — H. Rudloff, Die Ausgaben des lant- 
wirtjchaftl. Minifteriumd in Ftankteich — Wächter, Die Epar- 
fafien im Kar. Sachſen. — P. Schwabe, Neihstagserfapwablen u. 
Sozialdemokratie. — D. Moft, Die Benölterungsverpältnifie in Oi: 
indien. — 9. Salomon, Seimarbeitsliteratur. 


Deeutſche PJariften- Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinig. 11. Jahrg. Rr. 12. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Zorn, Etreitfragen des Militärtchtee. — Schauer, 
Erfahrungen bei der Handhabung der öjterreih. Prozeß eiepe. — 
Frommholhd, Der Rechtoſchuß des Bucheignetzeichene Exlibris. — 
Koehne, Reform der Vormundſchaſtsverwältung. — Schwoerer, 


| Das Botbvetfahten und die Zahl der fFreifprehungen. — Hamm, 


Die Anfhlußberufung in Strafjagen. — Schönfeld, Das Innunge- 
vermögen. — Dppler, Die Hajtentihädigung im Schwurgerihts- 
verfahren. — Ermel, Jugendſchuß Durch den Richter. 


Das Recht. Hrög. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Rr. 12. Han 
nover, Helwing. 

Inh.: H. Meyer, Zur Frage der Juſtiztefotm. — P. Derr- 
mann, Zugeben u. Bernchmen. — 8. Schneider, Die wirtigaft!. 
Einheiten nah 8 93, M BOB. — M. Hirfhbera, Das Ber- 
brechen als foziale Krankheit, 


Dejterreihiiche Zeitſchrift f. Verwaltung. Hrsz. v. C. Ritter ». 
Jäger 39. Jahrg. Ar. 18-25. Wien, Perles. 

Inh.: (18.) 3.0. Bauer, ———————— u. Beſchwerderecht. 
Eine verwaltungsredil. Unterſuchung. (Schi.) — (19/20. F. Zelzet, 
Ueber den Betluſt ſtaatl. Verjorgungsgebühren infolge ſt rajgericht 
Verurteilung, — 2) R. Bifhoff, Haben wir eine obligaterifh: 
Arbeiter-Unfallverfiherung ? — (22.) Zur Pfarrgemeindefrage. — 23,25. 
B. Bilfan, Studie über die Bereinfahung der Steuereinhebung u 
Ausgejtaltung der £. k. Poftiparkaffe für den internen ſtaatl. Geldverkcht 








Spradkunde, Literaturgefchicte, 
Finck, F. N., Die Aufgabe und Gliederung der Sprach- 
— Halle a. S., 1905. Haupt. V, 55 8. Gr. & 
(S. 15jg.:) „Was man bisher, von einigen wenigen 
Ausnahmen abgejehen, für Sprachwiſſenſchaft ausgegeben 
hat, deutet nicht gerade auf viel Verjtändnis für deren 
Weſen, wie für das Weſen der Wiſſenſchaft überhaupt. 
Man hat jih im großen und ganzen damit begnügt, die 
Sprade zu jhildern, aljo den fünftlerifchen Akt noch ein- ; 
mal, und nicht immer mit jonderlihem Gefhid, vorzunehmen, | 
den Ausdrud der Weltanjhauung eines einzelnen oder eines 
Boltes jo barzuftellen, wie er dem Beobachter erjcheint, 
und fi dabei noch nicht einmal immer ein glänzendes 
Beugnis ber Unihauungsfägigfeit ausgeftelt. Das gilt 
Die h. Ör., wie je 
jo Mode iſt, unterjceidet fi . . von der rein bejchreiben: 
den nur dadurch, daß fie einen unmöglichen Kaufalzujammen 
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bang vortäuſcht, und die prähiftorijche vermehrt diefen Unfug 
noch durch Einführung zahlreicher umbefannter Größen. 
Wiſſenſchaft beginnt erjt bei der begrifflihden Verar— 
beitung anjhaulidher Erfenntnis. Soll es eine Sprad)- 
wiſſenſchaft überhaupt geben, jo ift über die Erſorſchung und 
Darſtellung des zu beobachtenden tatſächlichen Sprechens hinaus» 
zugeben und die Verſchiedenheit des jeweiligen Sprechens 
zu erklären... [und zwar) aus dem, woraus es ftammt, 
d. h. aus dem Geiſt, aus deſſen jeweiliger Eigenart.“ 
Nun aber (S. 36): „Der gewaltige Umfang dieſer d. h. 
ber Sprad-]) Wiffenihaft . . verlangt für Forfhung und 
Darjtellung eine Gliederung. Für die Forſchung ergibt ſich 
dabei aus der Tatſache einer doppelten Erkenntnis, der an» 
ſchaul ichen und begrifflichen, der Vorteil einer darauf be» 
ruhenden Zweiteilung, der fid) dann aud) die Darftellung zweck— 
mäßig als bejchreibende und erffärende anpafjen wird. 
UAnnähernd Bolltommenes wird auf lange Zeit hinaus wohl 
nur für ben erjten, beihreibenden Teil geleijtet werden 
fünnen. Eine jolche Beſchränkung auf das bloße Beichreiben, 
eine der bejtverjchrieenen Entjagungen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, verlangt in erjter Linie einen ganz hervor 
ragenden Wirflichkeitsfinn und wohlgeübte Selbſtzucht.“ Wie 
es mit dem Wirklichleitsfinn des Berf. fteht, zeigt ©. 52: 
„bei einer wohlgeordneten Darftellung der Sprechtätigfeiten 
möglichjt aller Völler aus möglihit allen Zeiten muß man 
notgedrungen das ewig Bewegliche, um es fchildern zu 
fönnen, als bejtändig erjcheinen laſſen“; von feiner logijchen 
Selbitzucht lege nebſt den oben zitierten Proben noch Folgen» 
des Zeugnis ab: auf ©. 30 definiert Find das „Wort“ 
als den „Heinjten nicht in bejtimmter Weile an andere 
[bedeutungsvolle] Lautkomplexe gebundenen Bejtandteil ber 
Rede“, auf S. 31 das „Sapelement“ als ben „Heiniten, 
in bejtimmter Weife an andere Lautkomplexe gebundenen 
[bedeutungsvollen] Beitandteil der Rede“; auf S. 32 iſt 
„ein Wort wie ‚Meffer‘ zur Bezeichnung des zum Schneiden 
dienenden Werfzeugs gleichzeitig auch ein Sapelement“ (alfo 
ein gleichzeitig in bejtimmter und nicht in bejtimmter Weiſe 
an andere Zautlomplere gebundener Redebeftandteil,, Bon 
jemand, der das ftreng logische Denken bis zu dem Grabe 
verlernt Hat (früher, in 5.5 Schrift „Der deutſche Sprachbau 
al3 Ausdrud deutſcher Weltanfhauung“, war das noch nicht 
der Fall, vgl. des Ref. Beiprehung in Jdg. Forſch. Unz. XI), 
zu verlangen, daß er feinen Quellen mit ber nötigen Kritik 
begegne, iſt wohl zu viel verlangt. Und jo mag es denn 
pajjieren, daß ſich F. mit Bezug auf bie von ihm geforderte 
„Erllärung" der ſprachlichen Erjcheinungen auch Hier wiederum 
gänzlich in die unhaltbare Theorie J. Byrnes von der ver: 
jhiebenen „Neizbarleit” der Bölfer verjtridt hat, weiterhin 
aber neuerdings in die Thejen von Croces Estetica come 
scienza dell’ espressione e linguistica generale, die vom 
Standpunkte der modernen Piychologie und Werttgeorie aus 
gleicherweife unhaltbar find (vgl. des Ref. ausführliche Kritik 
der beiden Schriften von K. Voßler, „Poſitivismus und 
Idealismus in der Sprachwiſſenſchaft“ und „Sprade als 
Schöpfung und Entwidlung“, die in der Ziſchr. f. roman. 
BHilol. Bd. XXX im Juli d. J. erjeint), Das aber darf 
billig verlangt werden, daß Gelehrte, die jo wenig ftreng 
logiih und fo wenig jelbitändig denken, ſich nicht in bie 
Löſung der jhwierigften Fragen der allgemeinen Sprach— 
wiflenihaft mijhen, und noch dazu in dem Tone von 
S. IU, 9, 29fg., 32, 35, 46, 47 ig, wo u. a. Anſichten 
anderer Foricher als „evidenter Blödſinn“, „Modegeplapper“ 
u. ſ. w. bezeichnet werben und ihnen ſelbſt „Ideenflucht“ 


vorgeworfen wird, einem Tone, jür den jelbit das jchärfite | 


Wort des Tadels noch zu milde ift. O. Dittrich. 
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Festschrift Adolf Tobler zum 70. Geburtstage dargebracht 
von der Berliner Gesellschaft für das Studium der neueren 
—— Braunschweig, 1900. Westermann. (VI, 477 8. 

r. 8.) MB. 


Die Berliner Geſellſchaft fuür das Studium der neueren 
Spraden hat ihrem langjährigen Borftand eine hübſche 
Feſtgabe zum 70. Geburtstag geweiht. Die Ehrenmitglieder 
der Geſellſchaft ftehen in erfter Reihe. Guſtav Gröber hat 
die altfranzöfiihe Parabel von dem echten Ringe nad der 
vorzüglichen Tertausgabe Toblers in deutſche Verſe über: 
tragen. Er hat den Charakter der alten Erzählung in 
ihrer etwas rauhen, abgerijienen, jprunghaften Ausdruds- 
form trefflih wiedergegeben und mit richtigem Gefühle 
darauf verzichtet, die unbehülflihe Rede in ein flüffiges 
Deutſch zu modernifieren. — Carolina Michaelis de Vas— 
concellos, ſchon jeit Jahren mit der Sammlung portu: 
gieſiſche Spridwörter und Redensarten bejchäftigt, gibt 
eine reichhaltige Probe ihrer Arbeit: Taujend portugiefiiche 
Sprihwörter, und begleitet fie mit einer interejjanten 
fulturhijtorifchen und bibliographifchen Einleitung. — Der 
hochverdiente Lerilograph K. Sachs ftellt franzöſiſche Inter: 
jetionen, die in den Wörterbüchern zu fehlen pflegen, zus 
jammen. — Alois Brandl erzählt, ſchildert und analyfiert 
in launigen und liebevollen Worten das Verhältnis jeines 
Landsmannes und Freundes, des Tiroler Gelehrten und 
Dichters Adolf Pichler zu Dante. — George Carel jlizziert 
in fmappen Strichen drei moderne ſpaniſche Lyriker auf 
Grund ihrer Hauptwerfe: den dramatiih bewegten Nuüez 
de Urce, den didaktiichen Humoriften Ramon de Campoamor 
und den melandholijhen Träumer Gujtavo Adolfo Becauer. 
Zum Schluß gibt er eine Reihe wohlgelungener Ueber: 
fegungsproben aus den bejprochenen Dichtern. — Hermann 
Conrad übt fcharfe, aber doch auf Einzelheiten bejchränfte 
Kritit an Baudiſſins Shakejpeareslleberjegungen. Er ver 
mag nur Ungenauigkeiten und „Logische Fehler“ zu ſehen, 
ohne ſich die Frage ftellen, ob die poetiiche Seele bes Wus- 
druds erfaßt ift, oder nit. — Mar Eornicelius fammelt 
die Zeugnifje für Gottfried Kellers Kenntnis der romaniſchen 
Sprachen und Literaturen und verfolgt mit feinem Sinne 
die zarten Spuren de3 romanischen Geiſtes an dem echt 
deutihen Schöpfungen Kellers. — Otto Driejen hat fid 
in Paris mit der Sprache der Lumpenfammler beſchäftigt und 
gibt, was er aus mündlichen Quellen gejchöpft hat, als „eine 
‚ Heine Ergänzung zu den Urgot-Wörterbühern“. — Mar 
Goldftaub, der gründliche Kenner der Phyfiologus-Literas 
tur und Tierfabel verfolgt die Sage von dem merfwürdigen 
Brüten des Bogels Strauß in ihren verjchiedenen Wand- 
lungen durch die ganze Weltliteratur. Seine gelehrten 
Bergleihe machen es wahrſcheinlich, daß die BVorjtellung, 
der Vogel Strauß lege feine Eier in den Wüſtenſand und 
überlafje e3 der Sonne, fie auszubrüten, aus einer Kombi— 
nation von zwei Bibelftellen: Hiob, 39, 14 fg. und Jeremia 
8,7 entitanden je. Das Tier erwartet und findet Die 
richtige Zeit, indem es den Uufgang des Plejadengeitirns 
beobachtet. Aus der lateinischen und griechiſchen Phyfiologus: 
Literatur ift dieje Sage in die Erempelbücder, in Die Specula, 
in die Moralitäten und in die Gedichte der Minnefinger 
und Trobadord gebrungen. Eine merfwürbige Variation 
diefer Fabel bejagt, der Vogel Strauß brüte jein Ei durd) 
die Kraft jeines Blides fjelbft aus. Diefe neue Wendung 
fheint von den Arabern zu ſtammen, von wo fie ſich in 
die byzantiniihe und abendländijche Literatur verzweigt hat. 
— Georg Hersfeld macht auf die Figur eines berühmten 
Aſtrologen, Aldhimiften und Magierd aufmerkſam: John 
Dee, der im Dienft der Königin Elijabeth lebte und deſſen 
| Undenten fi lange in England erhalten hat. Einige Büge 
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aus feinem Leben follen fi in ber von Goethe benübten 
Sauftnovelle des Grafen Hamilton wiederfinden. Jedenfalls 
fei die Geftalt Dees ein Beweis und Beleg bafür, wie 
febendig in dem englifchen Wolfe bed 16. Jahrh. das 
Interefie für berartige Schwarzkünftler geweſen ſei. — 
Adolf Koljen giebt zwei Kreuzlieder bes Trobabors 
Guirant von Bornelh in kritiſchem Tert auf Grund fümt- 
licher befannter Handſchriften. Dazu eine wörtfiche Proſa⸗ 
überfegung und Kommentar. — G. Krueger ſucht bie 
lexilologiſche Terminologie, die notwendigermaßen immer 
etwas willfürliches behalten wird, zu:feftigen, indem er bie 
Begriffe slang und argot fo gut es gehen will abgrenzt. 
— Mlbert Ludwig unterfudht die Rarofingerdramen des 
Lope be Vega in ihrem Verhältnis zu ber italienifchen ins- 
befondere ber arioftiichen Geftaltung der Karlsſage. — 
€. Madel erörtert einige lateiniſche und franzöfifche Lehn- 
wörter im Niederdeutſchen: cupreum, creta, catena, erucem, 
spongia. Bon ben franzdfiichen Lehnwörtern zeigt er, daß 
fie zum größten Teil auf dem Weg über das Hochdeutſche 
zur Seit des framzöfifchen Modeweſens ins Plaildeutſche 
eingebrungen find. — Wilhelm Mangold teilt aus bem 
königlichen Hausarchiv zu Charlottenburg ungebrudte Verſe 
des franzöfifgen Dichters Jean Baptifte Louis Greſſet an 
Friedrich den Großen mit und beleuchtet die Beziehungen 
der beiden Perfönlichkeiten zu einander. — P. de Mugica 
erfreut den Jubilar mit einer launigen Satire auf bie 
ſpaniſche Akademie: eine dramatiſch bewegte Situng, in 
ber die Pebanterie der Alademiker gegeißelt wird und bie 
mit einer anmutigen Berbeugung gegen ben Wltmeifter 
Tobler, dem die fpanifche Sprache mehr am Herzen liege 
als ben academiquitos, abſchließt. — Alfred Riſop weift 
die vielverjchlungenen und nichts weniger als logiſchen Wege 
der ſyntaltiſchen Spradhihöpfungen des Franzöſiſchen an 
einer Fülle reichen und guigewählten Materiales nad. Er, 
zeigt, wie fi die Konftruftionen von preferer mit denen 
von aimer mieux freuzen, bie von vain und coquet mit 
denen von fier und orgueilleux, die von se rappeler mit 
denen von se souvenir, die bon connaitre und reconnaitre 
mit benen von distinguer und noch vieles andere. Kurz, 
er gibt uns einen vorurteilsfreien und pfychologifhen Ein- 
bfid in die MWerfftatt der Sprache, ganz in ber Urt von 
Toblers berühmten Beiträgen zur franzöfiihen Syntar. 
— Felix Rojenberg gibt eine furze Ueberſicht über bie 
verfhiebenen WBearbeitungsarten des Efiherftoffs in ber 
germanischen unb romanifchen Literatur. — Siegbert Shayer 
regiftriert und erörtert (wieder nad) Toblerichen Prinzipien) 
die verfchiedenen Arten, wie in ben älteften franzöfifchen 
Sprachbentmälern die Hauptjähe miteinander verbunden 
werben. — Giovanni Speranza paraphrafiert in einem 
majeftätifchen Baradeftil das Thema: Vittoria Colonna ispira 
!’uomo dalle quattro anime, db. 5. Michelangelo, und ver- 
fündet bie Prinzipien einer nicht eben neuen ibealiftifchen 
Aeſthetik. — Heinrich Spies unterwirft die Frage nad der 
Echtheit von Ehaucerö »BRetractatio« einer neuen Prüfung 
und gelangt zu bem Wahrjcheinlichleitsergebnis, daß das 
Stüd et fei. — Willi Splettftößer analufiert Vittorio 
Alfieris Tragödien „Ugamennone* und „Oreſte“, ohne da— 
bei eine beſonders glüdkiche Unlage und Vorbereitung zur 
literarischen Kritik zu verraten. — Guftav Thurau ent 
wirft dad anmutige Charalterbilb eine® modernen „bre- 
tonifchen Barben“, Théodore Botrel (geboren 1870). — 
H. Willert ftellt formelhafte reimende Ausdrücke aus dem 
Neuenglifchen zufammen. — Der Band jchließt mit einer 
höchſt jeinfinnigen Studie von Georg Ebeling über bie 
franzdfiihe Wendung tant soit peu umd verwandte Aus- 
drüde. Er erklärt fie gewiß richtig und einwandafrei als 
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das pfuchologifche Kreuzungsproduft zweier urfprünglich grumb» 
verfchiebenen Sapfonftruftionen, wie z. B. il ne les tue, 
tant ne sera forz unb il ne les tue, ja soit-forz ober 
encor oder totz soit forz. 





Moorman, Frederic W., The interpretation :of natare in 
English poetry from Beowulf to espeare. 8 8; 
1908. Trübner. (XIII, 244 8. Gr. 8} .# 6, 50. 


Quellen und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte 
F Ba Völker. Hegb. v. A. Brandl, E. Martin, E. Schmidt. 
ö. He 


Seit dem Erfcheinen von Bieſes Arbeiten über bie ‚äſthe 
tifhe Naturbefeelung in antiter und moberner Poeſie“ 
(in Kochs Zeitſchrift für vergleichende Literaturgefchichte, Bb. I, 
in ermeiterter Form als Buch unter bem Titel „Die Ent- 
widlung des Naturgefühls*, Leipzig 1888) find ſowohl in 
Deutihland wie anderwärts eine ganze Reihe von Werfen 
erſchienen, die fi mit der Erforihung des Gegenftands im 
Bezug auf einzelne Dichter wie auf begrenzte Beitabfchnitte 
ober ganze BVölferliteraturen beſchäftigen. Beſonders über 
die Schriftwerfe der Engländer und ihrer Vorfahren ift 
ſchon eine beträchtliche Anzahl einfchlägiger Bücher vorban- 
ben; und doch darf das neuefle von Moorman als burd- 
aus nicht überflüſſig auf das freubigfte begrüßt werben. 
Zwar ift es in feinen einzelnen Mbteilungen nicht gleich 
mäßig bearbeitet, aber es bringt doch eine Menge neuer und 
intereflanter Beobadtungen. Zu Beomwulf, mit dem M. 
beginnt, fann er ber Lüning’shen Einzelfchrift gegenüber 
nicht viel Neues bringen. Zur chriſtlichen Literatur über 
gehend, behandelt er dann Geneſis, Exodus, Daniel, die 
Werte Eynewulfs, barauf die angelſächſiſche Iyrifche und 
alfegorifche Poeſie, das Uebergangszeitalter, die Versromane, 
befonders die Epen des Karls- und Arthurjagentreijes, die 
englifche und fchottifche Ballade, bis er zu Ehaucer und ben 
neueren engliſchen Dichtern gelangt, bei denen ihm durch 
brauchbare Einzelftudien teilweife jchon Fräftig vorgearbeitet 
war. Das 14. Kapitel umfaht das ganze Drama bis auf 
Shafefpeare, und die legten 22 Seiten beſchäſtigen ſich mit 
Shafeipeare jelbft. Ref. kann nur fagen, daß ſich aus des 
Berf.d Darbietungen reiche Belehrung und Anregung ſchöpfen 
lafjen. Zwar könnte man ben Lyrifer Shatefpeare gern 
etwas ausführlider behandelt wünſchen, allein das über den 
Dramatifer Gefagte ift um fo reichhaltiger. Unter den roman- 
tifhen Dramen find für M.s Aufgabe ber Sommernadts- 
traum, das Wintermärden und der Sturm am ergiebigften. 
ber jelbft aus ben Hiftorien und den Tragödien ‘weiß er 
ein reiches Gemälde einzelner Shakeſpeare'ſcher Naturbilber 
zufammenzuftellen, eine Leiftung, bie ihm bei der Weite der 
geftellten Aufgabe nicht hoch genug angerechnet werben kann 
Sein Buch fei auf das angelegentlichſte empfohlen. 

Ldw. Pr. 


Moyer, Friedr., Verzeichnis einer Heinrich Heine-Biblietkek. 
it 1 Faksimile u. 2 Beilagen. Leipzig, 1%5. Dyk. (UI, 
174 8. Gr. 8) #4, 50. 

Diefe von dem Inhaber der Friedrich Meyerſchen Bud- 
handlung im Leipzig zufammengeftellte HeineBiblivgraphie 
iſt das Verzeichnis einer ſyſtematiſch zufammengebradten 
Heine-Bibliothel und fußt auf Ernit Elſters Heine Ausgabe. 
Dieje Bibliographie verzeichnet auch Bücher und Aufſätze, 
die ber Verfaſſer nicht im feinen Befig zu bringen vermochte. 
Wir haben ed mit einer achtunggebietenden Leiftung zu tun. 
Für erjte Ausgaben und tertkritifch wichtige Veröffentlichungen 
wurde Vollftändigkeit angeftrebt; beögleichen wurde verfucht, 
alle Bücher, die fich mit Heine oder der Literatur des jungen 
Deutihland befaffen, aufzunehmen; - endlich wurbe ganz be 

| fonderer Wert darauf gelegt, die zahllojen Aufjäge in halb- 
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vergefjenen und ſchwer erreichbaren Beitichriften aufzuführen. 
Dagegen blieben alle neuen Auflagen und Ausgaben Heinefcher 
Werfe und Ueberjegungen in frembe Sprachen, fomweit fie 
nicht von dem Dichter jelbft durchgefehen wurden, unberüd- 
ſichtigt. Das ift in einer fonft nach Vollſtändigkeit ftrebenden 
Bibliographie zu bedauern, um jo mehr, als gerade bieje 
Werlke zu verzeichnen geringe Mühe gemacht hätte. ber 
eine erjte Bibliographie fann nie lüdenlos fein; Mar Harr- 
wis hat bereits im Maiheft 1906 ber Zeitjchrift für Bücher- 
freunde nicht unwichtige Ergänzungen gebracht. Der Nupen, 
den bie Forfhung aus biejer Bibliographie zieht, ift darum 
doch ein großer; es ift eine vorzügliche Grundlage geſchaffen; 
Nachträge laſſen fich leicht einfügen, da die Werte nad 
Jahren geordnet find. Die Bibliothek ftand zum Verlauf. 
Es war vorauszufehen, daß ſich bald ein Käufer finden würbe. 
Und es ift eine befondere Freude, daß diefe reihe Samm- 
lung, in ber nicht viele Werke fehlen, Deutichland erhalten 
geblieben und in öffentlichen Befig gefommen ift: fie wurde 
im März 1905 ber Landes- und Stadtbibliothek in Düffelborf 
aus den Mitteln des HeineDentmal- Fonds zum Gejchent 
gemacht. M.-P. 


Dilthey, Wilhelm, Das Erlebnis und die Dichtung. Lessing, 
Goethe, Novalis, Hölderlin. Vier Aufsätze. Leipzig, 1 
Teubner. (II, 405 8. 8.) .# 4, 80 

Der Titel, unter dem D. die drei ältern Studien über 

Leifing, Goethes jchaffende Phantafie und Novalis mit einer 

neuentftandenen, ganz außergewöhnlich warmen und fchönen 

Charakteriftit des Menichen und Künſtlers Hölderlin ver- 

eint hat, paßt für diefe meifterhaften Eſſays auch noch in 

einem andern ald dem vom Berf. beabfichtigten Sinne. 

Um bie Entwidlung von Lejfings und Novalis’ Denken, bie 

Eigenart von Goethes, Hölderlin und Novalis’ Dichten mit 

der von D. geübten Sicherheit und Klarheit zu zeichnen, 

muß ber wiſſenſchaftliche Erforſcher fih jo voll in bie 

Berfönlichteit feiner Helden Hineingearbeitet haben, daß bie 

Erkenntnis ihm felbft zu einem „Erlebnis* geworden ift. 

D. erhebt am Schluffe des Neudruds feiner Leifingftubie, 

welcher er gegenüber ber erften Faſſung von 1867 wohl Zu⸗ 

fäge aber feine wejentliche Uenderung zu geben hatte, ©. 135 

gegen bie Behandlung der deutſchen Literaturgefchichte den 

nicht unberechtigten Vorwurf, daß fie zu äußerlich die Litera- 
tur ald Erzeugnis zufammenftoßender Einwirkungen barjtelle, 
fatt den inneren Zufammenhang und die ftetig fortwirkenden 





ihöpferiihen Kräfte zu analyfieren. Als den Hauptträger | 


diejes fortichreitenden Geiftes ftellt er Leifing dar, der nicht 
als Gelegenheitäventer von einem Gebiet auf das andere 
überfprang, ſondern deſſen verfchiedenfte Aeußerungen „einen 
feften Hintergrund beſitzen“ (S. 22). Es ift auch für 
den mit Leffings Schriften innig Vertrauten Belehrung und 
Genuß, fih dieſe einzelnen Aeußerungen und ihren Bu- 
ſammenhang in Leffings jelbftändiger und pofitiver Lebens» 
anfiht (S. 3) von D. beuten zu laſſen. „Im eigenen 
Innern“ fucht D. auch bei Goethe die Motive aller feiner 
Schöpfungen. Er ſucht aber in ber 1877 für die „Beitichr. 
für Böllerpfgchologie" gefchriebenen Studie die Sonderart 
von Goethes Einbildungsfraft und Schaffen durch den 
Vergleih mit Wolfram, Shakejpeare, Rouſſeau, Schiller 


deutlich zu machen. Die fchon 1865 erfchienene Abhandlung | 


über Novalis hat zuerft Einblid in die Tiefen ber an— 
ziehendften, aber nicht leicht zu faſſenden Perſönlichleit im 
Kreife der erften Romantik gefchaffen. Gegen Hayms ab» 
weichende Auslegung polemifiert D. in ben Anmerkungen; 
auf die neueren zahlreichen Erflärungsverfuhe und das von 
Heilborn neu erſchloſſene, manden Bug ber Sopbien 
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Dagegen hat er für feine Charalteriſtil Hölderlins, die zum 
allerbeften gehört, was wir an bderartigem befigen, Liß- 
manns Brieffammlung ausgenußt. Die Verwandtihaft und 
den Einfluß des „Hyperion“ mit und auf Niegihe (©. 
347), den Gegenſatz Hölderlin zu Goethe und feine Uehn: 
lichkeit mit Mörile (S. 373 und 380), die Bufammenge: 
hörigfeit ber leider verjtreuten Jugendhymnen (S. 298 und 
303), die Vorwegnahme Hegeliher und Schellingſcher Ge- 
danten in Hölderlins Gedichten wird man in Des Schilderung 
befonders zu beachten haben. Bor allem ift es aber das liche. 
volle Nahempfinden, das ſich Hineinleben in Hölderlin 
fenfitive Mimofennatur, das dieſe Studie felbft zu einem 
feinfinnigen Kunftwert macht. — Ben Jonfon ift S. 165 
und öfter fälfchli Ben Johnſon geichrieben. S. 183 
Zeile 5 v. u. fteht „Liebe* für „Lieder“. ©. 316 Beile 
12 v. u. ift ftatt 1796 natürlich 1797 zu leſen. M. K. 








Bacher, Josef, Die deutsche Sprachinsel Lusern. Geschichte, 
Lebensverhältnisse, Sitten, Gebräuche, Volksglaube, Sagen, 
Märchen, Volkserzühlungen und Schwänke, Mundart und 
Wortbestand. Innsbruck, 1905. Wagner. (XV, 437 8. Gr. 8. 
mit 2 Abb.) .# 9. 


Quellen und Forschungen zur Geschichte, Literatur und Sprache 
Öesterreichs und seiner Kronländer. Durch die Leo-Gesell- 
schaft bgb. v. J. Hirn und J. E. Wackernell. X. 


Ein vielfeitiges Bud, wie ſchon aus dem Titel erhellt; 
jedoch fällt der Yöwenanteil der Sprachwiſſenſchaft zu. Das 
Werk, das Ignaz dv. Zingerles „Lufernifches Wörterbuch“ 
(1869) weit überragt, beruht außer Beiträgen von Fach— 
genofjen in der Hauptjache auf jehsjährigem Aufenthalt bes 
aus Velturns (Eifaktal) gebürtigen Berf.s in Luſern Süd— 
tirol). Die verfprengten deutichen Gemeinden im öfterreichiich- 
itaftenifchen Grenzlande ber Leffinifchen Alpen find die legten 
Reſte eines größeren noch im 16. Jahrh. mit dem Mutter: 
lande zufammenhängenden Spradjgebietes, worüber das zweite 
Kapitel einen Haren, umfafjenden Ueberblid nach ſprachlichen 
und geihichtlichen Geſichtspunkten gewährt, insbejondere über 
die Entwidlung von Luſern felbft, wie das erſte über Lage 
und Beicaffenheit der Ortfchaft. Das dritte fchildert Woh- 
nung, Nahrung und Lebensweife der Quferner, das vierte 
Recht, Brauch und Volksglauben, das fünfte Volkserzählung 
und Lied, Spiel und Spruch. Während diefe Abichnitte dem 
Kulturbiftoriker und Folfforiften mand wichtigen Beitrag 
liefern, führen die drei legten Kapitel |S. 153—437) das 
ſprachlundliche Material in dantenswerter Fülle vor: zunächſt 
die luſerniſche Mundart in ihrem Verhältnis zur benachbarten 
cimbrifchen, fobann eine fehr eingehende Darftellung der 
Grammatif und bes Wortſchatzes, lebterer in einem 224 
Seiten ftarfen luſerniſchen Wörterbuche forgfältig zufammen- 
geftellt, welches zur Vergleihung und Erklärung auch das 
Eimbrifhe, Italieniiche und das ältere Deutich heranzieht. 
Alles in allem ein Unternehmen, das mit fichtlicher Luſt 
und Liebe zur Sade durchgeführt ift. 

Archiv f. Stenographie. Hräg.v. E.Dewifcheit. 57. Jahrg. 6. Heft. 
Berlin, ©. Reimer. 

‚Inb.: B. Kübler, Die Lebenöftellung der —— im 
römischen Kaiſerteich. Schl — D. Pape, Die erſte Quarto von 
Shafeipeared Richard III, ein ſtenograph. Raubdrud, (Fortf.) — Gh. 
Johnen, Zur Vorgeichichte der Babeläbergerfhen Stenograpbie. (Schl.) 
— 4. Claus, Die Etenograpbiefofteme von Babeläberger u. Stolze 
in ihrer Beziehung zur Rurrentichrift. (Mit 2 Taf.) 


Goethe: Jahrbuch. Hräg. von Ludw. Beiger. 27. Bd. 1905. Mit 
dem 21. Jahresbericht der a Ba aM, 
1906. Rütten u. @oening. {VIL 323, 26* u. S. Gr. 8.) 

Inb.: I, Neue Mitteilungen, 
1. Mitteilungen aus dem Goethe und Schiller⸗Archiv. 
Friedrich Auguſt Wolfs Briefe an Goethe. Rebſt zwei Briefen 

Mine Molid an Ghriftiane von Boethe). Anmerkungen des Herauds 


Legende zerfiörende Material ift D. nicht eingegangen. | gebers. Hub. v. ©. Reiter. 
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U. VBerſchiedenes. 

A) Briefe Goethes. 

E. Pepet, Zwei Briefe Goethes an Mannlih und Leonhard, — 
A. Pi, An J. U. Buderus. 

B} Verſchie denes. 

I Sembritzki, Neues zur rg rn der „Schönen Seele“ 
(Sufanna Katharina v. Klettenberg). — M. Kalbed, Johann Heintich 
Merk an Chriſtoph Martin Wieland. — %. Bob6, Tagebuch Auf 
zeihnungen ded Däniihen Archäologen Iobann Heinrich Garl Node 
18.—23. Dftober 1806, Weimar). — Deri., Bernhard von Beskowe 
a an Goethe. 1819. — E. Ehmidt, Aus Sclenheim. 

II. Abhandlungen: 

M. Morris, Gortbed Fragment: Die Geheimniffe. — Georg 
Witkewéti, Ucher den Plan einer wiffenihaftliden Ausgabe von 
Goethes Fauſt. — H. ©. Gräf, Die Zeit der Entfichung von 
Künftlerd Erdewallen und Künftlers Bergötterung. — D. F. Walzel, 
Goethes „Wablverwandtihajten" im Nahmen ihrer Zeit. — N. 
Hanjen, Goethes Dietamorphoje der Pflanzen. — Brir Förfter, 
Methode und Ziel in Goethes naturphilofephifcher Forfhung. 

III, Miscellen, Ghronif, Bibliographie: 

1) Midcellen. A. Einzelnes zu Woctbes Leben und Wirken. ©. 
Fraenkel, Zu einem Briefe an frau von Etein. — M. Birn- 
baum, Zum Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter. — Hermann 
Krüger-Weftend, Zu Geethes Clavigo. — H. Stümde, y Fauſt. 
„Hinten weit in der Türkei“. — Ludw. Geiger, Der erſte Vorſchlag 
Gottheſche Gedichte mit Kommentar herauszugeben. — D. v. Lipp- 
mann, Zu „Baukunſt — Erftarıte Muſit“. — M. Birnbaum, 
Zu Goethes Sprachgebrauch. — 8. Geiger, Zeitgenöfflihe Urteile 
uber die Wablverwandticaften. Boie über Goethe. Au Goethe und 
Napoleon. Zwei Gocthe-Anckvoten. Zu Goethe und Müllner, Goethe 
und Brodbaud. Goethe und Etargemann. — ©. Herjfeld, Ein 
engliſchet Fauftroman und ein engliihes Kauftdrama, — ©. Siehe, 
Notizen über Goethe aus ber Epenerfchen Zeitung. — Th. Diftel, 
Pencerd Zafellied zum 74. Geburtstag Goetbed. — Ed. Wunder» 
lid, Der Goetheſtein bei Haßlau im Drutihtöhmerlande, — 9. G. 
Gräf, Zu dem Gedicht „Amor. Zum 30. Sanuar 1782." — Mar 
Morris, Ein philolegiſch verunftaltetes Divangedicht. — R. Petſch. 
Fauſts Selbſtmord in den älteren Phafen der Fauſtdichtung. — 
B. Nachträge und Berichtigungen. — 2) Bibliograpbie. A. Weimarer 
Sorthe-Andgabe. B. Englijde Amerikanische Bibliographie. Zufammen- 
geftellt von Rud. Tombo. — H. Thode, Goethe der Bildner. 
Opymnafium, Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmer 24. Jahre. 

Nr. 12. Paderborn, Schöningb. 

Inh.: E. Meyer, Zu Ciceros Zusdculanen. — Stadler, Zum 

bellum Africanum. Zu Pivius. Zu Tacitus’ dialogns de oratoribus. 


Zeitſchrift für Bücerfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 10. Jabra. 
3. Heft. Bielefeld, Belhagen & Slafing. , debis 
Ind: A. Schloſſar, Aus den Mannesjahren Friedrich Halms. 
Rei ſebrieſe aus des Dichters — Nachlaß. (Mit 10 Abb, u. 
3 Falfim.) — D. Zarepfi, Die Kölner Bilverbibel und die Be 
siebungen des Druckers Rikolaus Soep zu Helman u. Quentel. (Mit 
3 Fatſ.) — 6. Schmidtunz, Pärdagog. Buchweſen. — W.Lüdtke, 
Bucherauttionen im päpfil. Rom. — M. Pelln ig, Die Internationale 
Buchbindikunft-Ausftchung zu Frankfurt aM. — ©. Bargum, 
Ueber Tycho Brabes Buchdruck u. Bucheinbände. 
Zeitfchrift ſ. d. Gymnaſialweſen. Hreg. v. 9. 3. Müller. 60, Jahrg. 
6. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inh: U. Hutber, Ueber die Aufgaben der pädagog. Piuco- 
logie. — ©. Budde, Zur Geſtaltung des ftanzöſ. Unterrichts am 
Gymnaſium. — Jahresberichte: W. Nitſche, Demoſthenes. 








Aunſtwiſſenſchaft. 


Italienische Forschungen. Hsgb. vom Kunsthistorischen In- 
stitut in Florenz. Erster Band. Berlin, 1906. Cassirer, 
{XUI, 388 8, Gr. 4. mit 125 Abb.) .# 16; geb. M 17. 

Unter der Leitung des Profeſſors Heinrich VBrodhaus gibt 
das kunſtgeſchichtliche Inftitut in Florenz eine Reihe von 

Studien heraus. Der erjte Band ift vor kurzem verjenbet 

worden unb bürfte bei allen wohlgefinnten Fachgenoſſen 

Beifall finden. Denn er bringt Fräftige, gefunde, unver: 

fünftelte, geiftige Nahrung, die uns heute in der Zeit des 

„vibrierenden“ Problemgewäſches und ber „jubjeftiven“ 

(pri: oberflädlichen) Bücher überaus not tut. In dem 
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ganzen diden Bande find kaum einige Zeilen „jubjettiv“. 
In feinen Ungeln ruht es auf feiter objektiver Grundlage, 
auf urkundlichen Nahrichten. Die erfte Studie, eine Arbeit 
von Dr. Alfred Doren, veröffentlicht das Altenbuch für 
Ghibertis Matthäusftatue an Or San Michele zu Florenz. 
Eine Einleitung bietet die Verarbeitung des Urkunden: 
materiald, das danach vollitändig und mit Anmerkungen 
verjeben mitgeteilt wird. Bu Anfang bes Juli 1419 be: 
gann Lorenzo Ghiberti die Urbeit der Matthäusftatue. Der 
Guß geihahb im Mai 1421, ohne ſogleich vollflommen zu 
gelingen. Erſt im Sommer besjelben Jahres unter Mit: 
wirfung des jungen Michelozzo wurbe die Arbeit im Guß 
fertig. Im Laufe des Jahres 1422 geſchah die Bijelierung 
und Aufftellung der Statue fowie die Ausführung des mar- 
mornen Tabernafeld. — Die zweite Abhandlung, eine jehr 
umfangreiche und gehaltvolle Urbeit von Francesco Mala- 
guzzi Valeri iſt italienifch geichrieben und behandelt »I 
Solari, architetti e scultori lombardi del XV secolo«. Aus 
der weitverzweigten Hünftlerfamilie der Solari werden heraus: 
gehoben und des befonderen beſprochen Giovanni Solari 
(tätig zwiichen 1428 und 1481), Guiniforte, Francesco, 
Pietro Antonio und Eriftoforo Solari. Criftoforo (il Gobbo 
ftarb 1527. Im Verlauf der Urbeit finden fi wertvolle 
Beiträge zur Baugeſchichte des Mailänder Domes, einiger 
anderer Mailänder Kirchen, ber Gertoja bei Pavia, des 
Kaftelld von Novara, des Dspebale maggiore zu Mailand 
und des Kreml in Mosfau, an weldem Pietro Solari 
tätig war. — Bon großem Wert iſt auch die dritte Studie 
„Benezianifher Hausrat zur Zeit der Nenaiffance, unter 
Mitwirtung Dr. Fritz Nintelend von Dr. Guftad Lud— 
wig"“. Un einzelmem ſoll nicht genörgelt werden, im ganzen 
aber ift dieſe ausgedehnte Urbeit eine Glanzleiftung von 
Urkundenveröffentlihung und von Anwendung der urkund- 
lichen Funde auf vorhandene Reſte, die in geiftreiher Weije 
zufammengefügt werben. Der „Meftello“, das ift der Toi- 
letterehen, aus Catenas Nachlaß mit Bildchen von Gio: 
vanni Bellini, ein bisher etwas unklar gebliebenes Gerät, 
das faum von der Forjhung gejtreift worben ift, gewinnt 
durch Ludwigs Urkundenforfhungen und durch feine klugen 
Kombinationen wieder faßbare Geftalt. Die Deutung der 
Bellinifhen Allegorien aus dieſem Reſtello (die Täfelchen 
befinden fich befanntlih in der Uccademia zu Venedig) wird 
in vielen Punkten durch Ludwigs ifonographiihe Studien 
ziemlich Har. Ueberdies erfährt man aus der Abhandlung 
manche wohlbegründete Nachricht über Kämme, Bürften, 
Spiegel, Parfümbehälter, endlih über allerlei Haartrachten 
und Ropfbebedungen, über den „Balzo“, die „Scufia“, über 
das „Fazuol“ in Venedig aus der Zeit um 1500. Gujtad 
Ludwig ift vor dem Erjcheinen biejer feiner Arbeit dahin- 
gegangen. Deshalb wird ihm in dem florentiner Bande 
der „Stalienischen Forſchungen“ auch ein Nachruf gewidmet. 
Diefer wäre allerdings in manden Punkten zu berichtigen 
und zu ergänzen. So ift 5. B. Ludwig nicht von London 
fofort nach Benedig gezogen, ſondern er hat fich zwiſchen 
beiden Aufenthalten etwa drei viertel Jahre lang in Wien 
aufgehalten, wohin er meines Kurſes über Gemäldelunde 
wegen gelommen war. In Wien arbeitete er auch in der 
Berfuhsanftalt für Photographie. In mehreren Wiener 
Galerien hat er vorzüglice Aufnahmen nah Bildern ge 
macht. Damals lag ihm die Kunſtgeſchichte Venedigs nos | 
verhältnismäßig fern. Als ich ihn aber aufmerfiam machte, | 
wie ih vor einiger Zeit an der Hand der alten venezianiſche | 
Duellenfchriftfteller u. a. des Unonimo Morelliano not | 
vieles neue aufgeftöbert hätte und künftig noch manches zı 
finden erhoffte, war fein Entichluß bald gefaht, zunädt 
jein Studienlager in Venedig aufzufchlagen. Das Mann 
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jfript des Anonimo Morelliano mag ihn dann auf den Ge 
banfen gebracht haben, ſich der Schäge zu bemädhtigen, die 
in ben handichriftlihen Urkunden verborgen waren. Immer 
halb weniger Jahre war er dann in dieſe Forihungsart 
eingearbeitet, wie fein anderer. Die Studie über den 
Reftello des Catena ift charakteriftiih für die Art, wie 
Ludwig feine arhivaliihen Funde ausarbeitete; fie jei gleich 
den vorhergehenden Arbeiten über Ghiberti und die Solari 
allen Fachgenoſſen warm empfohlen. Th. v. Frimmel. 





Bruek, Robert, Die Malereien in den Handschriften des 
Königreichs Sachsen. Dresden, 1906. Meinhold & Sühne. 
(111, 469 S. Lex. 8. mit 283 Abb. u. 1 Kunstbeilage.) .# 25. 


Schriften der k. süchs. Kommission für Geschichte. X1. 


Im Gegenjag zur italienischen, franzöſiſchen und eng: 
lichen Miniaturmalerei, die in den Kunſtgeſchichten und 
tunſtgeſchichtlichen Handbüchern eine weitaus größere Rolle 
ipielt als die deutſche, fehlt e8 in der Jebtzeit zur Pb: 
fafjung einer Geſchichte der deutſchen Miniaturmalerei fait 
gänzlich noch an den Hierzu nötigen Vorarbeiten, 3. B. be 
ihreibenden Berzeichniffen der illuminierten Handichriften in 
ben einzelnen Staaten Deutihlands. Die kunſtgeſchichtliche 
Forſchung Hat daher die Pfliht, die Bearbeitung der Ge 
Idichte der deutſchen Miniaturmalerei als eine ihrer künftigen 
Aufgaben zu betrachten. Mit lebhaften Dank iſt es fomit 
zu begrüßen, daß neuerdings öſterreichiſche und deutſche 
Kunfthiftorifer beginnen, diefe Lücke auszufüllen. Für Defter- 
reich find kürzlich im Berlage von Karl W. Hierfemann in 
Leipzig zwei ſolche Arbeiten in ber von Hofrat Prof. 
Dr. Franz Wickhoff in Wien herausgegebenen Publikation 
des Inſtituts für Öfterreihiihe Geſchichtsforſchung „Be 
ihreibendes Berzeihnis der illuminierten Handichriften im 
Deſterreich“ mit Staatsunterftügung erjchienen, nämlich als 
Band I genannter Beröffentlihung: Die illuminierten Hand: 
ſchriften in Tirof, befchrieben von Privatdozent Dr. Hermann 
Julius Herrmann in Wien (XVI und 307 Seiten Gr. Fol. 
mit 124 Abbildungen und 23 Bildtafeln; geb. 120 4, 
umfaffend die Bibliotheken, löfter und Mufeen in Ambras, 
Bozen, Briren, Fiecht bei Schwaz, Gries bei Bozen, Junichen, 
Innsbrud, Haufen, Meran, Neuftift bei Briren, Rovereto, 
Schwaz, Stams im Oberinntal, Trient und Wilten, als 
U. Band: Die iluminierten Handfhriften in Salzburg, be- 
Ihrieben von Dr. Hans Tietze (113 Seiten Gr. Fol. mit 
40 Abbildungen und 9 Lichtdrudtafeln; geb. 40 M), die 
Bibliothelen in Mattfee, Michaelbeuern und Salzburg um— 
fafjend. Auf die dringende Notwendigkeit folder Veröffent— 
lungen hatte bereit? H. Swarzensti in feiner 1901 bei 
Hierfemann erfchienenen bedeutfamen Arbeit über die „Regens: 
burger Buchmalerei des 10. und 11. Jahrh.“ Hingewiejen. 
Die vorliegende, vom Berlage ganz vorzüglich ausgeftattete 
Publikation, melde ben XI Band der von der kgl. 
äch ſi ſchen Kommiffion für Gefchichte Herausgegebenen Schriften 
bildet, macht für Deutihland und zwar fpeziell für das 
Königreih Sachſen in feiner Art den Unfang. Dieſes be- 
figt einen reihen Schatz von Buchmalereien, die, wie bie 
Veröffentlichung zeigt, zum größten Teil den Beſtänden der 
fgl. öffentlichen Bibliothef zu Dresden (138 Handfchriften 
benußt) angehören; daneben wurden von Brud noch zu 
Rate gezogen die Handſchriften der Leipziger Univerfitäts- 
bibliothef (50 an Zahl), der Leipziger Stadtbibliothek (19), 
der gl. Sekundogeniturbibliothef zu Dresden (6), der 
Bittauer Stadtbibliothek (6), der Zwidauer Ratsſchulbibliothel 
(3), des Bwidauer Ratsarchivs (1, nämli der »Codex 
statutorum Zviceaviensium«) und des Klofterd Marienthal 
bei Bittau (2). Bon den in dieſen 225, dem 10.—1B8. 
Jahrh. angehörenden Handiriften enthaltenen Malereien 





gibt Brud ald Beitrag zur Inventariſation der Kunſtdenk⸗ 
mäler des Königreichs Sachſen in vorliegender Bublikation 
nur ein zeitlich georbnetes bejchreibendes Verzeichnis; 
Tabellen führen ergänzend die Hanbjchriften nah ben 
Ländern ihrer Entjtehung geordnet auf. Eine kunſtgeſchicht- 
liche Würdigung der Malereien, die Stellung der einzelnen 
Werke zur allgemeinen Gejchichte der Kunſt ihrer Beit muß 
einer befonderen Wrbeit vorbehalten bleiben. Denn bas 
Werk fol, wie der Berf. im Vorwort angiebt, nur als Bor 
arbeit für eine Geſchichte ber ſächſiſchen Buchmalerei gelten, 
in welder er dann bie kunſtgeſchichtliche Würdigung ber 
Malereien, die Stellung der einzelnen Werke zur allge 
meinen Geſchichte der Kunft ihrer Zeit zu unterfuchen ge 
dentt. 8. gibt im Katalogſtil eine eingehende ſorgfältige 
Beichreibung aller aufgefundenen bemerkenswerten Hand: 
Ichriften und jedes einzelnen Bildes (auch in Bezug auf die 
Farben). Sein Bud, das von eifrigem Studium und aus 
dauernder und liebevoller Hingabe berebtes Zeugnis ablegt, 
verdient die vollſte Anerkennung und wird dem Hiſtoriker 
wie dem Kunfthiftorifer von großem Nußen fein. Nach 
den von B. bejtimmten Handjchriften gehören 116 Deutſch— 
land (darunter 20—24 Sachſen), an. on den übrigen 
111 Handichriften entfallen auf Franfreich 37, Stalien 41, 
ben Drient 7, die Niederlande 3, Böhmen 4, Burgund 2, 
Byzanz 2 und Portugal 1. Nur von 9 Handſchriften ließ 
fih das Land ihrer Herkunft nicht beftimmen. inige 
wenige Handjchriften der Kgl. öffentlihen Bibliothek zu 
Dresden und der Leipziger Univerfitätsbibliothek find nicht 
mit aufgenommen worden, weil fie nur einige Initialen 
enthielten, ferner nicht die bereits im Codex diplomatieus 
Saxoniae regiae veröffentlihden Leipziger Univerſitäts— 
matrifeln und die meiften Stamm, Kriegs- und Wappen: 
bücher. Die Gefichtspunfte, nad) denen irgend eine ber 
Malereien bei einer wiljenjhaftlichen Arbeit in Betradht 
fommen fann, find jo verjchiedenartiger Natur, daß B. mit 
Recht keine nur etwas wichtigere Malerei als unmejentlich 
wegaelajien Hat. Sehr wohl möglich ift es aber, daß bei 
Aufzählung der Handicriften (tro Beftreben des Bearbeiters 
die größte Bollzähligleit zu erreichen) die eine oder andere, 
in Meinen Schloßbibliothefen, in PBrivatbefig oder dgl. be— 
findlihe Handfchrift dem Hsgbr. entgangen ift oder erft 
fpäter zum Vorſchein kommt, ſodaß fich jedenfalls noch er: 
gänzende Nachträge nötig machen werden. Einen befonderen 
Wert verleihen der verdienftvollen Veröffentlichung die bei- 
gegebenen durchweg wohlgelungenen 283 Abbildungen, welche 
auf eigenen photographiichen Aufnahmen (mit orthochroma: 
tiichen Platten) B.3 beruhen, und wie Stichproben zeigen, das 
Original bis auf die Farben getreulich wiedergeben. Das far- 
bige Titelbild zeigt den mit Bildern verzierten Initialen G der 
in ber Bittauer Stabtbibliothel befindlichen koftbaren Hand» 
fchrift des Vesperale et Matutinale (aus dem Ende des 14. 
bezw. Anfang des 15. Jahrh.), die unter Nr. 93 auf ©. 246 
bis 254 beichrieben wird. Beigegeben find dem erfreulichen 
Werle noch vier ausführliche und forgfältig gearbeitete Ver— 
zeichniffe, welche die Benutzung beffelben wejentlich erleichtern, 
nämlih: 1) Die Handfchriften alphabetifh geordnet (©. 
434— 440), 2) Die Handichriften nach den Orten der Auf- 
bewahrung geordnet (S. 440—448), 3) Die Handſchriften 
nah den Ländern ber Herkunft georbnet (S. 449—462), 
4) Darftellungsverzeihnis und Künftlernamen nebjt Sad) 
regiſter S. 463—469). Bum Schluß wollen wir noch der 
vom Verf. nachträglich mitgeteilten Berichtigung Raum geben, 
daß bei der Datierung der unter Nr. 96 (©. 261) ge 
nannten Handſchrift der Leipziger Stabtbibliothet ſich leider 
ein Drudfehler eingefhlichen hat; genannte Handſchrift ent- 
ftammt nicht dem Anfang des 14. Jahrh., jondern gehört 
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dem Ende des 15. Jahrh. an, wie auch im Regifter Nr. 2 
(S. 446) richtig angegeben ift. Betreff einiger anberer 
Deutungen und Auffaffungen über Herkunft und Künftler- 
ſchaſt diefer Handſchriften verweifen wir Sntereffenten auf 
die von Morik Schneider verfahte Unzeige im „Neuen 
Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Altertumstunde* (27. 
Band, 1906, Seite 173—175). 


Der Aunfiwart. Hrögbr. F. Avenariud. 19. Jahrg. Heit. 19. 
Münden, Callwey. (Rembrandt-Heft.) 
Inh.: F. Avenarins, Rembrandt. — Derf., „Borgeichlagen 
zum Nobelpreis". — R. Batka, Stimmen der Völker in Liedern. 
— F. Shumader, Die Dredbner unftgewerbeausftellung. 


Zeitſchrift f. bildende Aunſt. R. F. XVII. 41. Jahre. 9. Heft. Reim 
gig, E. 9. Seemann. 

Inhe: F. Laban, Ein männl. Bildnid Botticelie. — R. 4. 
Meyer, Maurice Denid. — M. 3. Friedländer, Eine deutfche 
Buhsfigur im Berliner Privatbefipe. — 8. E. Schmidt, Jules 
Gheret zu feinem 70. Geburtstag. — F. — Die deutſche 
Jahrhundert · Ausſtellung. 3. — V. Schumann, Die 3. deutſche 
Aunſtgewerbeaus ſtellung Dresden 1906, 


— — — — — 


Vermiſchtes. 
— der f. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. II. Kl. 
XI. Br. 1. Abt. Münden, Franz in Komm. 
Ih: E. v. Fedoromw, Syngonielehre. (88 €. 4. mit 1 Taf.) 





— 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. 1. Mathematisk- 

naturv. Klasse. 1906. Nr. 5. Christiania, Dybwad in Komm. 

Inh.: H. Mohn, Klima-Tabeller for Norge. XIV. Nefiske 
Vindroser. (11 8. Gr. 8.) 


Sigungöberidte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, G. Heimer in Komm. 

Sefamtfigung. Nr. 29. Ed. Meyer, Ueber Sumerier u. Semiten 
in Babylenien. — D. Puchſtein, Jahresbericht über die Tätigkeit 
des Kaijerl. Deutſchen Archaͤologiſchen Inftituts. 

Poofifal-mathem. Klaſſe. Nt. 30. Engelmann, Ueber den 
faufalen Zufammenbang zwiihen Kontratilität und Doppelbredgunge- 


vermögen. 
Philoſ.⸗hiſtot. Klaſſe. Nr. 31. Zobler, Herleitungen des franzöf. 
disette (von decepta, altgenuej. dexeta). — Find, Zwei Lieder 


der deutſchen Zigeuner. 


Sitzungsöberichte der mathem.-phuf. Klaſſe der f. bayer. Akademie der 
Wiſſenſchaften. 1905. Heft 1. Münden, Franz in Komm. (242 ©. 8. 
mit 1 Zaf.) 

Inh: A. Korn, Unterfuhungen zur allgemeinen Theorie ber 
Potentiale von Flächen und Näumen. — St, Allgemeine Loͤſung 
des elaftifhen Bleichgewichtöproblemd bei gegebenen Verrüdungen an 
der Oberfläche. — E. Weinfhent, Ueber Mineralbeftand und 
Struftur der kriſtalliniſchen Eciefer. — H. Seeliger, Ueber die 
fogenannte abfolute Bewegung. — M. Schmidt, Die ſüdbayeriſche 
Dieietdsokette, eine neue Berbindung der altbaperifchen Grundlinie bei 
Münden mit der öſterreichiſchen Zriangulierung bei Salzburg und 
der Bafid von Oberbergheim bei Straßburg /mit Taf. I. — 8. €. 
Kante, Antbropolegiige Beobachtungen aus Zentralbrafilien. — 
E. Landau, Leber die Orundlagen der Theorie der Fakultätenreihen. 
— R. Hertwig, Weitere Unterfuhungen über die Urſachen der Ger 
ihlehtsbeftimmung bei den Fröfdhen. — 8. Burmefter, Ueber cine 
Theotle der geometrifheoptijhen Geftalttäufhungen. — Fr. Hartogs, 
Einige Folgerungen aus der Cauchyſchen Integralfermel bei Funk 
tionen mehrerer Beränderlichen, 


Univerfitätsjhriften, 
(Bormat 5,, wo ein andere® nicht bemerft if.) 

Freiburg i. Br. (Meltorwechiel) Theodor Arenfeld, Die 
Univerfität Freiburg im J. 1905/86. (27 ©.) — Gran; Himftedt, 
Ueber Radivaktivität. (33 ©.) 

Leipzig. (Gedenkjeier.) O. Mayer, Das Recht am Urteil. (40 ©.) 

— — — Paul Herre, Das Papſttum Pius’ V 
und das Konklave Gregors XII. (127 ©. ®r. 8.) 

alle-BWittenberg. Inaugutaldiſſ. Philoſ. Fak., Botanif.]) 
Mar Ziege, Die Entwidelung ber —— Bromeliaceen 
Trichome. (49 ©. mit 22 Abb.) — [Chemie.) Carl Guſtav Müller, 
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I. Ueber Abfjpaltung von Kohlenjäure im aromatifchen Garberp! 
UI, Darftelung von Phenyljarkofim-p-carbonfäure u. a. (47 ©.) — 
Dtto Rolle, Einwirkung von Halogenwaflerftoff auf umgefättigte 
Ketone. B1 ©.) — Emft Strund, Garbonyl und Doppelbindung 
(69 ©.) — Landwirtſchaft.]) Karl Holy, Ueber den Futter um 
fonftigen landwirtjhaftlihen Wert des Fromentals (franzöfifchen Ran- 
grajes, Arrhenatherum elatius Mertens und Koh) und des Anaul- 
grafes (Dactylis glomerata L.) und über eine der Haupturjaden 
der ſchlechten und ſchädlichen Nährwirkung des fauren Heued. (41 ©. 4. 
— Mldalbert v. JZarapmomsäti, Ueber die Hartichaligteit von 
Leguminofenfamen und ihre Befeitigung. (65 &. mit 6 Fig.) — Alter 
Graf Morftin, Ueber die Höhe der Trockenſubſtanzmenge bei der 
Zufammenjegung ber Futterrationen. (56 ©. 4.) — Teofil v. Szan- 
toweti, Einfluß der Palmterntuhen auf den Fettgehalt der Wild 
im Bergleih mit Raps und Erdnußkuchen. (62 ©.) — National- 
ötonomie.] Anton Arnold, Das indifche Geldwefen unter beionderer 
Berüdfihtigung feiner Reformen feit 1893. 89 ©.) — War Bleits» 
mann, Landliche Gemeindefinanzgen im Kreife Deligih. (55 ©.) — 
Gerhard Jordan, Die Geſchichte des Knappſchaſteweſens im Manz 
felder Bergrevier. (M ©.) — Wilhelm Kellermann, Die Steige 
tung der Koberträge des Aderlandes in Deutfhland feit Anfang det 
19. Jahrh. (44 ©.) — Hurt Rathenau, Der Einfluß der Stapıtale« 
und near rg | auf die Produftionefoften in der deutſchen 
Mafihinen-Induftrie. (56 ©. mit 1 Diagr.) — Ewald Trod, Die 
wirtſchaftliche Bedeutung der ftaatlihen und provinzielen Bodenkredit⸗ 
inftitute in Deutichland für den ländlichen Befig. (57 6.) — Balter 
Bofberg, Die deutſche Baugenofienfbafts-Bewegung. (241 ©.) — 
Phyſikt. Ludwig Janicki, Feinere Zerlegung der Epektrallinien 
von Queckſilbet, Kadmium, Natrium, Zint, Thallium und Wafferfteff. 
(60 S. mit 4 Taf.) 


Sähulprogramme, 
(Kormat 4., wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Oberhollabrunn (Staats-®ymnaf. u. gewerbl. Fortbildungeſch 
Joſeſ Lindenthal, Heraz und die römiſche Dramatif. (25 ©. 8. 

Dimüg (Deutihes Staat“-Gymnaf.), Alberr Tſchochner, Das 
deutſche Gymnafium in Olmüp. (Dritte Fortfegung.) Geſchichtlichet 
Rüdblid. (17 ©. 8.) 

Paſſau Gymnaſ.), Franz Joſ. Engel, Ethnograpbiihed zum 
Homerifhen Kriegd- und Schüplingsreht. TI. Zeil. Das Haus uud 
die Schuppflidt im Arabiichen fowie bei Homer. 39 ©. 8.) 

Biorzheim (Öymnaj.), Das neue Gymnaſiums-Gebäude in Piorzj- 
beim. (29 ©. mit Plänen u. Abb.) 

Biljen (Deutihe Staatö-Realfh.), Karl Kloftermann, Feſtrede 
anläßlich der am 4. Dt. 1908 abgehaltenen Feier zur Erinnerung 
an den 3Ojähr. Befland der Anftalt. (12 ©.) — Georg Juritid, 
Die Verbreitung deuticher Dorinamen in Böhmen vor einem halben 
Jahttauſend. (18 ©.) 

Birma Mealſch. u. Progumnaf.), Karl Meiſchke, Zur Geſchicht 
des Königd Eumenes II von Pergamen. (36 ©.) 

Planen i. DB. (tgl. Gymnaſ. Felix Bod, Mendelsfohnd Phäden 
und fein Platonifhes Vorkild. (30 ©.) 

— Mealgymnaſ. u. Realſch.), Scholge, Feſtſchrift zur Erinne 
rung an die vom 31. Aug. bie 3. Sept. 1904 begangene Yubelfeier 
des M jaht. Beftchend der Schule. (69 ©.) 

Bola (Staatd-Gymnaf.), Alemend Aigner, O. W. Habeners 
Verhältnis au Emift. (20 ©, 8.) 

Prag Obergymnaſ. a. d. Kleinieite), Heinrih Kerbi, Katalog 
der Lehrerbibliothek. Fortſ.) (5. 1-10.) — Rudolf Watzel, Ele 
mentartriftallograpbie. (5. 11—18. 8.) 

— (Altjtadt) (Staats-Gymnaf.), Adalbert Liebus, Berfuh einer 
methodiſchen Behandlung der Ariftallographie an den Gymnafien mit 
Zugrundelegung der Spmmetricverhältnifie. (11 ©.) 

— (Reuftadt) Staate · Gymnaſ.), Jof. Bubenicet, Durh Mente 
negro. Reiſeſtizze. (32 S. mit 15 Abb. im Texte.) — Georg Zauber, 
Beftrede zur u der 100jähr. Wiederkehr von Schillere Todestage 
am 9. Mai 1905. (10 ©. 8.) ‚ 

— (Neuftadt, Graben, Staatd-Bymnaf.), Joſeſ Strobihneiber, 
Katalog der ——— Fottſetung. VIII. bis XVIL Zeil u. Rate 
träge. (5. 1-39.) — 9. Garreiß, Bemerkungen über die Be 
witterung ded Gerpentin und feine Entftehung. (6. 40—6. 8.) | 

Dnalenbrüd (Realgpmnaj.), Bindel, Bericht über die Beben 
feier des 550jähr. Beitchend der Anftalt. (S. 23—42.) 








= — — 


Rritiſche Fachzeitſchriften. 

Göttingifhegelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der kgl. Geſer 
fhaft der Will. 168. Jahrg. Nr. 5. Berlin, Weidmann. 
Inh.: Br. Poulfen, an Br u. De Dip ——— 


Berliner Rlaffitertert ar zu Dem 
but zu Temofthenes Ariftiofraten. Volumina Aegyptiaca I. Didymi | 
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Domosthens comments cum anonymi in Aristoeratenm lexico, (Paul Wend- 
land.I— N. . Ho 2453 Maiirar ag zoü Rlow wal rl; yAcıoonz zud 
4iinrımoö Auod. Hapadoneız. (P. Hiller von Gaertringen.) — Georgii Mo- 
nachi Chronicon edidit Carolus de Boor. I. U. * — VPro⸗ 
sen Cassariensis opera omnia, us Haury. I. 11, (Wilbelm 

—#. Eotolomatl, —— * He {B. Erman.) 
— 7. Mommfen, Grfammelte Striften. er.) — Albert 
Thumb, Handbuch des Sanskrit. (Midarb hm 


Bollettino di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XII. Nr. 12. Turin, Loescher. 


Somm.: Meölanges Nicole, — Blans, Aischylos' Choephoren. (A. Taceone.) — 
Pierleoni, —— opuscula politioa eg’ — ei venatica Well- 
mann, Podanii Dioscuridis Anszarbei De ala ns libri quinque, 
U. — 0. Zuretti.) — Radford, On the recession of the Latin accent; 
Ders, Studies in Latin accent and metrie. (V. Ussani, )— Bonino, Bex. 
Propertii Elogiae solectae. (G. Ferrara.) — Notarantonio, Aulo Persio 
Flacco. Le satire commentate, (T. Tentori.) — De Fili pis, 6li epigrammi 
lotterari di M. Valerio Marziale. (V. Brugnola.) — Andresen, P. Cor- 
nelins Tacitas erklärt von Karl rc L —* Aufl. ¶ Valmaggi.) — 
Friz, Sogenannts Verbal-Ellipse Guiatil ian. — Comupicazioni (G. 
Pierleoni, In Arriani Nieomediensis de —X Symbolae eritieae. — P. 
Basi, Di un preteso esempio di allitterazione voluta im latino.} 


Kiteraturblatt für — und roman. Philologie. Hrsg. von D. 
Bebaghelu. F.Neumann. 27. Jahrg. Ar. 6. Lpzg., Meidland. 


Inb.: —— Rhyttnit · Studien. (Saran.) — Bieger, 
Das —— * olther.) I— —8 Stillſi. Unterſuchungen zum 
König Rother. gs „KR Urn * —— der deutſchen 
Schauſpiele des MU, Bu Der Briefftil im 17. 3. 
Ihens .I— Pasıtomatl, ge euch jur Ginfübrung in die Kenntnis Deutid- 
ande * * grifigen Tebens. Fuche) — Th. Deloney, The Gentio Craft, 
Ed, . (Prossch: u — Jordan, Dir Eage von ben Hal ⸗ 

——* 1Brder) — A = Rosmunda nella storia del teatro Ita- 

liano. (Petach.) — Schädel tundartlicee aus Diallorca, (Hadwiger.) — 

Hatwiger, Epradgremjen u. Orenymunbarten bed Baleneianijden.(Stärel.) 


Revue critique d’histoire et de litt&rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 24. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Wilkinson, Les Malais, I. — Clngnet, Vie et ofllce de sainte 
Marine, — Grd sgeire, u "jumoaux et dieux cavaliers. — Gomperz, 
Contributions & qus des autenrs L — Appien, ier- 
ock, Il, — Stewart, * mythes de Platon. — Weingarten, " ables de 
Uhisloire eceldsinsti we, 6e dd. ‚pP. F. Arnold, — Voretzsch, Intro» 
duetion & N’etade de l'ancienne Jiltärature frangaise. — Roche, Les 
grands recits rg frangaise. — Dino Com F trad. Weiss. — 
Sorbelli, Le trait4 do Vincent Ferrier sur lo gran 0. — Lettres 
de Jean 1, p. Mollat, V. — Jacgkesson, Du 2m de famille, — 
Grossmann, Zollern ou Hohenzollern. — W., Franz, Orthographe et 
—— dans Shakspearo, — Pletscher, Los Contes de Perrault. — 

oemoine, Sous Louis le Bien Aime, eorrespondance amourense et mili- 
taire, — Du Corail, La jeunesse de Soubrany. — Heuss, L’Eglise pro- 
testante d’Alsace pendant ia Rövolution. — Cordier, L'espedition de 
Chine de 1560. — Bordeaux, Pölerinnges litterairen. — Jibe, L’armde 
nouvelle, — Moreau- Vauthler, G Geröme. — P. Gaultier, % rire et 
ia caricature, — Muret, La litidrature italienne d’anjourd’hui. — Tore y 
Gomez, Dietionnaire — frangais et frangais-espagnol. — Paul- 
hiae monades lointa| — Lanerenon, Impressions d’'hiver dans 
los Alpes, — æe⸗erare, Lo Setehouen. — Uherrillon, Sanctuaires 
et payaages d’Asi 


— a italiana. Diretts dal G. Ciardi-Dupre£. 
Anno XI. Nr. 11. Florenz, 
Somm.: B.Meistermann, La ville de Darid, — A. Cellini, Saggio a 
eritico di esegesi bibllen sulla interpretazione del sermone — 
— G. Zueeante, Fra il ponsiero antico o il moderne, — G, Pa 
ig wen useolo dei flosofl. — G, Salrioli, 1 difetti rd *8 le F 
ato al proletariato e I diritto muovo, — 
del presents morimento per l’arbitrato o la pace ER — 
Faneciulliscei, Paolo Francesco Carli # poesia ditirambich — M, 
Carmi, Pier Iacopo Martelli. — F. Saggese, A. Neri, C. Musatti e 
D, Buonamici, Sulla letteratura drammatica. — A, Seren», Ancora 
versi. — L Ambrosini, Terra. — F. Bizzocchi, (imene —'G. Baf- 
Bet Nolle tenebre. — BR. Foglietti, Guida di Macerata 0 suoi din- 
voral. — EB. Lolli, Conferenze. 


Neue phitels iſche —— Hteg. von C. Wagener u. E. 
Lud En 2. Gotha, 4 Perthes. 

Inh: H. | m. en Homerie nr H. Eis) — zn Cour- 

baud, Cicero, De oratore liber primus. uterbacher.] — U. Fran- 


cotte, Loi et Decret dans le droit is FR Grecs, (H. es: I G, 
Misener, The meanning of yüo. (J. Sitzler.) — St. —— Tabula⸗s 
uibus ER uitates Urascae ei Ro Komnuas illustrantar, (Bruncke.) — WR. 
es gen bei Hömem u. N ‘ —* 
el. der rom. Litrratur. 3./4. Teil. 
teilum Es Altertu a f. Weſtfalen. (ID. ee H. 
—— "Die Untile und wir. O. Kern, Ghoetbe, Böcklin, ommfen. 
(Bund) — E. Bi — je ur Aw. (8. Höltgert.) — 
Karies istoire de France, ung — ennung, Jan- 
Franyola ins Leben u. Werke, Tu sen e)— 8 lee et . Ripp- 
mann, —— de Frangais. (W. Röhre.) 


w rift für fi ilologie, Hrd G. Und ; 
er af iR it * Sales PN * Berlin, —RW 


Ind.: €, Riebuhr, Forſchung und Darftellung. Sermerle u, Einzel a sur 
Bißeri tt AIR nn e indbej. bes gen 1 Orients, \D. 9 
er. Der alte Orient u, bie Bibel. (O. Menfel,) — Paulus Rec, 
Ancuflopäpie der Haifiihen Altertumsmwiiien heit, hregb. dv, @. Wiffowa, 
4 — — Fr. Harder.) — W. 8. Forgüuson, 
early third century. Nadmwort von (Ed, Dle ver. 
* * 2 Ser, im Knie on te im Sinne I. G. Herbers erllärt von 
Staedler. (MR, Ritf Vehner, Das Brovinziatmufenm in 
Bone. Mobil —— feiner —E — Dentmäler. 1. Die römischen Skulp⸗ 
turen, (9. Ziehen.) 


— 1906. A328. — Literarifhes Zentralblatt — 7. Jul. — 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Kritiken 


über: 

Barth, P., Die Elemente der Erziehungd: und Unterrichtslehre auf 
Grund ver Pinchologie der — dargeſtellt. (Fried: Lehr⸗ 
proben u. Lehrgãnge 1906, 

Die Bibilfrage in der — Fünf Vorträge von Kloſtermann, 

Lepſius, Haußleiter, Müller, Lutgert, (Kunze: Theol. Lbl. XXVII, 25.) 

Didascalia et constitutionesapostolorum, ed, F’unk.(&, Neſtle: Ebr.) 

Dunder, Das mittelalterl, Dorfgewerbe nad der MWeistumsüberlicf. 
(Heldmann: Jahrbb. f. Nationalöt. u. Stat. XXXI, 6.) 

Die Entwidlung der deutihen Sreintereffen im legten Jahrzehnt. 
Zufgeftellt im Reichd-Darineamt. Kirchhoff: Globus LXXXIX, 23.) 

v. Findh, Handlerikon der ae Gefepgebung. (Heſſe: Jabrbb, f. 
Nationalök. u. Stat. X 

LT Ar Grundlagen u. Beiöfengen der Landwirtſchaft. Holde⸗ 

Baumeiſter: Lehrproben u. Lehrgänge 


fleiß: 

Geyer, aſq Aufſatz. 

ge 8.) 

Gög, , Hifter. Geographie. (Witmann: Gomnafium XXIV, 12.) 

— Geſchichtl. Wertmafftäbe in der Sefchichtsphilofopbir. 
(Widmann: Ebd.) 

Grupp, Die Kultur der alten Selten u. Germanen. (Manns: Ebr.) 

Huber, Der Haushalt der Stadt Hildesheim im u /15. Jabrh. (Dicht: 
Jahrbb. f. Nationalöf, u. Statift. XXXI, 6.) 

Zeidels, Das Verhältnis der beutfchen Großbanfen zur Induſtrie. 
Kiefer: Ebd.) 


Kerichenfteiner, G., Die ———— —— Begabung. 
—— Sehrproben u. Lehtgaͤnge 1 
Koeni — Hermann v. Helmholp. —— Gymnaſium 


tg ’ 


Kracauer, Die IBeidißte der tra ein Franffurta. M. (Monatsichr. 
f. Geſch. d. Judentums L, 3/4 

Leibniz, Philof. Werfer Lpz., Dürr. "(Borländer: Gymnaſium XXIV, a 

Nägeldbachs Lateinifche kitiftit, 9. Aufl, (Stegmann: Ztfchr. f. 
Opmnw. LX, 6.) 

Nadel, Berwaltungsorganifation u. Aemterweſen ber ur N 
bie 1627. Heldinann: Jahrbb. f. Nationalöt. u. Etat. XXXL 6.) 

— Franzöf. Gymnaſialbuch ꝛc. Wendeburg: ZItſchr. ſ. d. Gymnw. 


Sa Ninge, Mit Blißlicht u. Büchſe. Hohmann: Ebd. 
Schloßmann, Persona und moöcswuror im Net u. im chriſtl. Dogma. 
(Seeberg: Theol. Col. XXVII, 25.) 











Bom 20, bis 27, Juni find nachſtehende 
nen erfcienene Werke 


bei ung eimgeliehert worden, deren Beſprechung ſich die Mebaltion vorbehält: 

Abbegg, R., Pan der — — Chemie in vier Baͤnden. 
Leipzig. Hirzel, (Gr. 8.) .# 

Acta publica. ee u Korrefpondenzen der fchlefiihen 
Fürften und Stände, hab. v. 3. Sirebd. VII Band: Das Jahr 
1629. Breslau. Wortlaut (XIV, 324 ©. Gt. 4.) 

Albrecht, Ib., Wanach, Refultate des internationalen 
Oretendienid —&8 Berlin, ©, Reimer. (I, 190 S. Gr. 4. 


mit 2 

— — begt. v. W. Wielicenus, hab. v. A. 
Berber L. Bd. Die Bit. d. I. 1905. Ebd. (Gr. 8. mit 
Bildn.) 220 

Bilaneioni, 


‚ Dizionario di botanica generale. —— 

anatomia, — fisiologia, biologia vegetale. — 
Biografie di illustri botaniei. Mailand. Hoepli. 

Budzindfi, R., Wider die Unvolllommenheit der gegenmwärt. höh. 
Schulbildung. Entwurf eines Lehrpland für cine Mufterfchule, 
Düjfelderf. Esmip & Diberg. (Gr. 8.1.40, 60. 

Glfenbans, Tb., Fried und Kant. 1. Hifterifer Teil, Fried als 
— ———— u. ſ. Verhältnis zu Kant. Gießen. Töpelmann. 
(Br 83.8 

Ettinghausen, M., Harsa Vardhana, empereur et poète de 
l’Inde septentrionale (606-648 A. D.). Etude sur sa vie et 


son temps, Thése. Paris. Leroux. (X, 194 8. Gr. 8.) 
Geiſer, N, Deutſches Reih und Bolt. - nationales Handbuch. 
Münden. 3. F. Yehmann. 18.) Geb, #4 
Groppali, :, Filosofia del diritto. Mailand. Hoepli. 8)L3. 
Hahn, © s. Die Probleme der Hyſterie und die Offenbarungen 


der beil. Tpereie. Ueberſ. v. P. Prina. Leipzig. Beitler. (195 ©. 8.) 
Sallgarten, R., Die Anfänge = — Dorfgeſchichte. München. 
Buchholz in Komm. (97 ©. Or. 8.) 
—— der Preußiſchen —— 8* ann v. Bitter. 
2.—6. Lief. Leipzig. Roßberg. (Br. 8.) Ie 4 
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Havenſtein, M., Friedrich Niegiche ein —— Eine Ber 
IE To ad Leipzig. Zeitler. (8) #1, 20. 

Iys, A travers le föminlame ie Paris. Plon- 
Nourrit & Cie. (327 8. 8. mit 10 Taf. Abb.) 

Hoffmann, ®., Die Lehre von ber zum implieita und die Refor- 
maloren. Beipgig. Hintihd, (Or. 8.) 4 4, 50. 

Jä In — Budapest. Märkus samu künyvnyomdäja. 

Tr. 8] 

Kemyi, 7, u.8.Schufler, Dad —— Freiburg i. Br. 
Herder. at. 8. mit 93 Abe.) Geb. „2 3. 

Kretihmar, P. Die Gefüllung, 1. Kite weh u. dogmatiſche 
Grundlagen. Leipzig. Veit & Co. (®r. 8.) 40. 

Kristnisaga. pättr porvalds en vidforla. Isleifs says 
Gizurarsonar. Hungrvaka. Hgb. v. B, Kahle. Halle a. 
Niemeyer. (Gr. 8.) #5. 

Lemmi, F., Le a del risorgimento italiano (1789— 1815). 
Mailand. Hoepli. 8.) L. 6, 50. 

a er carmina, Accedit Panegyricus in Messallam. Ed. G. 

ömethy. Budapest. Ungar. Akademie, (Gr. 8.) Kr. 3. 

Möller, M. Grundriß des Waſſerbaucs. Band II. Leipzig. Hirzel. 
(&r. 8. mit 464 Abb.) „# 11, 50, 

Nicole, J., Un catalogue d’euyres d'art conserv&es à Rome 
ä l’öpoque imp£riale. Texte du papyrus latin VII de — 
transerit et eommentéé . Genf u. Basel. Georg & Co. (Gr. 8 
mit 1 Faksim.) Fr. 5. 

Nietbammer, F., Ein und Mehrpbaſen · Wed ſelſtrom⸗Erztuger. 
2. Aufl. Leipzig. Hirzel. (er. 8. mit 748 Abe) Geh. 4 24. 

Dldenberg, 5, Indien und die Religionswiffenidaft. Zwei Bor. 
träge. Stuttgart. Getta Nadi. (8. .# 1, 60. 

The Oxford English — A new En lish dietionary of 
historical prineiples, ed. by Area. Yol. YII. Ph—Piper. 
Oxford. Clarendon Press. (Fol. Sh. 

Radmuffen, E. Ein Ehriftud aus unjeren 2a en (David Fr aretti), 
Ein Kulturbild aus Stalien. Deutih von U. Kotenburg. Leipzig. 

eitler. (8) 44 

Rötif de la Bretonne, Charlotte Corday. Frei übertragen v. U. 
Schurig. Eiena u. Seipzig. Eichenberg. (8. mit Biltn.) #0, 50. 

Scholinus, M., Aus fruberen Jabren. Plauderei, zugleich — 
Grrähtnid de „alten Münchener Plaubererö“. seinnig: Schlem: 
minger. (64 &. Gr. 8. mit Porträt v. Dtto u. Maria v. Bölderndorff.) 

— A., Roͤtif de fa Bretonne. Aus dem Leben u. den Büchern 
eine® rotonanen. Paris u. Leipzig. Doble. (8. mit Abb.) „4 1, 20. 

Thode, 5., Gin lepted Wort vor der ge! über dad Heitel« 
berger Sälof. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) #0, 20. 

Deri., Kunft und Sittlichteit. Ebd. G4 ‘0, 80. 

Deuticher Univerfitätd- gen Fr v. F. Aſcherſon. 69. Ausg. 
SemmerGemefter 1906. Th. —— u. G. Zieler. 
- zu 5 —— Ausland). — 8) ge 1, 50; komplett in 

d 

Vogel, ar ri htttigen Würdigung Goelheé. Vortrag. Dresden. 
Ghleımann. (39 ©. 8.) 

Windler, H., Religionegefhiähtler und geſchichtlicher Orient. Line 
Prüfung der —— der „religionegeſchichtlichen Betrach⸗ 
tung“ des A. Teſt. und der Wellhauſenſchen Schule. Leipzig. 
Hinrtichs. Gr. 8.) .# 0, 60. 

Mitte, E. Unſer Indelidenderſicherungegeſen. Ein Beitrag Geſch. 
ſ. Entfiehung, f. Fehler u. der Weg au ſ. Berbefferung. Berlin. 
Hofmann & Go, BB ©. 8) 

Mobbermin, ©, Ernſt Haecke! im zn: gegen bie chriſtliche 
Weltanfhauung. Leipzig. Hinrihe, (8... 0, 

Wolf, 3, Der beutfch-ameritanijche Handeldvertrag, die kubaniſche 
Buderprodutilen u. die Zukunft der Buderinduftrie. Jena. ©. Fiſcher. 
(®r 

Molzogen, 5. v. Mufitalifdedramatifhe Parallelen. Beiträge zur 
Erkenntnis ven der Muſik ale Ausdrud. Leipzig. Breittopf & 

le 34 — Deutſch beliebt? 2 
range v alb find die Deutichen unbelie eipzi 

tig (Kt. 8.) .# 0, 50. zis 
wii Ch. H. H., Daniel ant its oritics being a eritical 
Erinmeill eo commentary. London. Williams & Norgate. 

"Gr. Geb. Sh. 7 
Zeitlin, 8, Der Staat 4 Schuldner. 


Fünf Bolfshehiäulvorträge. 
Tübingen. Laupp. Gr. 8. mit 1 Tab. «Beilage.) 42. 

Bell, 2 Streifjüge durch die — Stuttgart. Kodmod, Go 

fenihaft der Naturfreunde. 8.) 41 

Die Zukunft des Proteftantismus. Don einem Laien. Berlin. A. 
Dunder. IB.) .# 0, 80. 

Zwaan, J. de, The treatise of Dionysius Bar Salibhi against 
tbe Jews. Part I: The Syriac text edited from a Mesopo- 
tamian ms. {cod. Syr. Harris. 83, Leiden, Brill. (Gr. 8.) .# 4. 


— — 
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Vichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 
Englifde, 


Bartlett, E. Ashmead-, Port Arthur. Siege and eapitulation. 
London, Blackwood & 8. (526 p. 8.) Sh. 21. 

Bradley, F. H., Appearenee and A Metaphyaical easa 
Rev. ed., with. —— London, Sonnenschein. 652 p. 
Sh. 12, "Lib. of Philosophy.) 

Brailsford, H. N., Macedonia. Its races and their future. 

Photographs, 2 maps. London, Methuen. (360 p. 8.) Sh. 12,04. 

Browning, R., and A. Domett, Letters. Edited by F. 6. 
Kenyon. 3 parts. London, Smith &E. 174 p. Cr.8.) Sh.5. 

Calvert, A. F., Moorish remains in Spain. Brief record of 
Arabian eonqueat of the Peninsula; partieular account of 
Mohammedan architecture and decoration in Cordoya, Seville. 
Toledo. London, Lane. (608 p. 4.) Sh. 42. 

Edwards, A. H. Kakenens, Zum sketches. 
Heinemann. 318 p. 8.) Sh. Gl. 

Evelyn, J. Diary. To hich are added a seleetion from 
his familiar letters and the private correspondence between 
King Charles L, and Sir Edward Nicholas &e. Edited from 
the original mas. by William Bray. New edit. in four 
volumes. With a life of author and new preface by Henry 
B. — Illus. (Vol. 1 ready. London, Bickers. B8. sets 
only.) 

Hyslop, J. H., Problems of — or principles of 
epistomology and metaphysies. London, Macmillan. /8.) Sh. 21. 

Marshall, T., Aristotle’s theory of conduet. London, Unwin. 
(600 p. 8.) Sh. 21. 

Norgate, G. le G., Sir Walter Scott. Illus. London, Macmillan. 
366 p. 8.) Sh. 7, 6d. 

Waters, A. W., Notes respeeting the —— century 
tokens of Middlesex. 5 plater. London. (8.) Sh. 10,6d. 


London. 








Antiguarifche Antaloge. 


Baer & Go. in Franfjurt a M. Büderfreund IV, 11/12. Deutiche 
Lit. des 18. 19. Jahrb., 653 Nm. (am Anfang ein Aufſatz: „Neue 
Lieder ded Fräulein v. Alettenberg 1756, hab. v. Echlofier 1809°,, 

Frenddborff, E. in Berlin. Anz. Rr. 17. Deutſche Lit., Theater. 
preuß. Geld), Berolinenfla, Judaita x. 761 Arm. 


—— E., in Berlin. Rr. 75. Deutſche Lit. u. Geſch. 
m. 
Troemer, E., in Freiburg i. B. Nr. 34. Geſchichte. 2970 Arn. 


Hene Kataloge. 
Est ber es ce Berlagsbughandlung zu Freiburg i. B. 
— * * — Quai Malaquais 5. Catalogus des 


ublications et des livres de fonds. 1839—1%06. {140 zwei: 
palt. &. ®r. 8.) 








Nachrichten. 


Der ord. Profeſſor der Hafflihen Philologie Dr. Rich. Heinze 
in Königäberg i. Pr. wurde zu gleicher Stellung in Leipzig, der erd. 
Profeffer der Geographie Dr. Ed. Brüdner in Sala. ©. zu 
gleicher Stellung in Wien, der Subdireftor der Kaifer-Wilbelm-Afademie 
für dad militär. Bildungswefen Generalatzt Dr. B. Kern in Berlin 
sum ord, Profeſſor der Stantsarzneilunde, der a. ord. Profener des 
Kirchenrechts Dr. 3. Haring in Graz zum Orbinarius, der Privat 
dozent ber Hygiene Dr. R. D. Reumann in Heidelberg, die Privat: 
Dede der Merisin Dr. D. Eberftaller, Dr. 2b. Pieiffer, Dr. 

W. Scholz; und Dr. F. Hartmann in Graz und ber Privatbezint 
der Dtologie und Rhlnologie Dr. D. Piffel in Prag deutſche Unir.ı 
zu a. ord. Profejjeren, Dr. Friß Reichert zum Profefior bir anı- 
Intifhen Chemie in Buenos Altes, der Privatdozent der National 
öfonomie Dr. 9. Scorer in freiburg i. Schw. Are Vorfteher dd 
tantomalen ftatiftifchen Bursaud dafelbit, Dr. F. Mader zum Aunit- 
biftoriter für die Dentmäler-Änventarifation di y Kar. Bapcın am Tal, 
Generaltonfervatorium in Münden ernannt. | 

Zu Reltoren für das Studienjahr 1906/7 wurben gewählt ir 
Wien ber ord. Profejlor der romanifchen Philologie Dr. W. Meder 
Lübke, in Prag deuiſche Univ.) der otd. Proſtſſor des röm. Rei: | 

Dr. 6. Pferſche, in Gray der ord. Brofefjer der Mineralogie Dr 
C. Doelter, in Prag (böbm. Univ.) der orb. Profeſſor der patbolte 
man: Dr. 3. Hlava, in Gzjernowig der Profejjer des rom. Rest: 

Dr. €. Ehrlid, in Bern der ord. Profefjor der Theologie Dr. I 
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Thuerlings, am ber techn. Hochſchule in Karldrube der ord. Pro» 
feffor der Gleftrotehnit Geh. Hofrat E. Arnold. 

In Bafel babilitierte Ah Dr. F. Suter für Urologie und 
Chirurgie, in Berlin der —— Bonner Privatdozent Prof. Dr. 
2öb für phyſikaliſche Chemie und Dr. Zoepel in der pbilofophiiden 
Fakultät, in Gießen Dr. 3. Seemann für Pivtologie, in Graz Dr. 
9. Pfeiffer für gerichtliche Medizin, in Greifswald Dr. 8. Gieſe 
für orientaliihe Epraben, in Hallea. &. Dr. } ae für Gynä- 
fologie, in a. Dr. ®. Altmann für Ardäologie, in Prag 
(böhm. Univ.) Dr. &. Danes für allgemeine Geographie, am eid- 
re Polytehnitum in Zürich Dr. Karl Frey für allgemeine 

efihetif. 

Der Oberbibliothekat Prof. Dr. . Müller in Berlin wurde 
zum Direltor der Reichstagsbibliothet, Dr. May G reu g zum Direltorial« 
affiftenten beim al. Kunftgewerbemufeum in Berlin, die Realihul- 
direftoren 8. Homburg in Schmalkalden und Dr. D. Lüdeke in 
Steglip Reg⸗Bez. Potsdam) zu Oberrealfhuldireftoren ernannt. 

Zum Direktor des meu gegründeten bugienifchen Inſtituts zu 
Beuthen in Oberfhlefien wurde der biäherige Reiter der hygieniſchen 
Etation dafelbft, Prof. Dr. W. v. Lingelsheim ermannt. 


Die f. Akademie in Gent ernannte den ord. Profefjor der deutfchen 
zn. und Piteratur Dr. F. Kluge in Sreiburg i. B. zum Ehren 
mitglied. 

Die Peopoldiniib-Gareliniihe Akademie der Naturforſchet in 
in Halle a. ©. verlieh dem wirfl. Geh. Rat Dr. ®. v. Neumaper 
in Neuſtadt a. d. Haardt, dem früberen Direltor der Hamburger See ⸗ 
warte, die goldene GotheniniMedaille. 

Ferner wurde verlieben: dem a. ord. Profefjor der phyſital. 
Chemie Dr. J. a in Berlin der Gharafter ald Sch, Negierungd- 
rat, dem Oberlehrer an der höh. Mädchenſchule E. Weftpbal in 
ne der Gharakter ald Profeffor, dem a, ord. Profeifor der Völker: 
tunde Dr. 8. von den Steinen in Berlin ber k. preuß. tote Adler 
orden 4. Klafie, dem Gymn.Profeſſor Dr. Brodic in Brombera der 
t. preuß. Kronenorden 3. Klaſſe; der ord. Profeffor der orientalifchen 
Sptachen Dr. C. Sey bohd in Tübingen erhielt vom franzöſ. Mini- 
fterinm des Unterrihts die Infignien eines Dffizierd der Akademie. 


Am 23. Juni + in Hannever der Nomanjcrijtfteller und Humorift 
Karl Erome-Shmiening im 49. Lebensjahte. 

Am 24. Juni + in Budapeſt der Begründer und Vorſtand des 
fommunalftatiftiihen Bureaus und ber Rürtifgen Bibliothet Dr. 
Jofei Köröfi, 61 Jahre alt. 

Am 29. Juni + in Berlin der frühere Chefredalteur der „Areuzr 
zeitung“ Prof. Dr. Hermann Wilhelm Kropatſchet, 59 Jahre alt; 
a E = Hiftoriter Prof. Albert Sorel, Mitglied der Akademie, 

ahre alt. 

Am 30. Juni + in Münden ber bühnentechniſche Echriftiteller 
Karl Lautenjhläger, 63 Jahre alt. 

Am 1. Juli + in Sonden der Eiſinder ded Kehllopfſpiegele 
Manuel Barcia im 102, Lebensjahre; in Parid der Sihriftfteller 
Jean Lorrain. 

Tor kurzem + in Bledendorf der Marinefchriftfteller Pfarrer Paul 
Heime, 50 Jahre alt. 


BWiffenfhaftliche Juſtitute und Bereine, 


Die 20 berteutendfien nordamcrilaniichen Univerfitäten batten 
nad einem vom Regiftrator der Golumbia-Univerfität Prof. Dr. Tombo 
verfaßten Bericht im Studienjahr 1905 —— Studentenzahl: Har⸗ 
vard (Cambridge Maſſ. 5089, Kolumbia (New Dort) 4755, Ghicage 
4557, Michigan (Ann NArbor) 4521, Minnefota (Minneapolie) 3940, 
Gornell (Ythaca) 3871, Illinois (Urbana) 3635, California (Berkelen) 
3631, Dale (New Haven) 3477, Pennſylvania (Philadelphia) 3430, 
Wisconfin (Madifon) 3083, Northweſtern (Chicago) 2791, Syracuſe 
RD. 2776, Nebradca (Rincoln) 2635, Obio State (Kolumbus) 2057, 
Leland-Stanford (Palo Nito, Galif.) 1606, Imdiana (Bloomingten) 
1377, Princeton N. Jerſ. 1861, Birginia (Eharlortesville) 696 und 
Johns Hopkins (Baltimore) 688. 

Nachdem die Feier des 450j. Jubelſeſtes der Univerfität Greifs- 
wald von Mitte Oktober auf die erfte Auguftwoche d. %. verlegt 
worden ift, erſucht der gefhäftsführende Ausſchuß des Romiterd der 
früheren Studierenden wiederholt alle ehemaligen Kommilitonen der 
alma mater Gryphiswaldensis, ber geplanten Iubiläumsjtiftung, 
die noch näher zu beflimmende Wohlfahrtdeinrichtungen für die afar 
demifche Jugend bezweckt, mönlichit bald Geldbeiträge an den Schap- 
meister Rechtsanwalt Droyſen in Greifewald einzufenden und auf dem 
Poftabfchnitt die Dauer der Greijdwalder Studienzeit anzugeben. 


Wiffenfhaftliche Stiftungen, Berwilligungen, Breife. 
Der Zinsertrag aus der von ehemaligen Angehörigen der Univer- 
fität Heidelberg gegründeten Jubiläumsftiftung, ber zur Förderung 


wiſſenſchaftlichet Arbeiten als Ehrengabe verliehen wird, ift dem 
Profefjor der theoretifchen Phyſik Dr. It. Poteld und dem Profeſſot 
der Ehemie Dr. 9. Klages daſelbſt, legterem zur Fortführung feiner 
Unterſuchungen über optiſch-altive Bengole, zuerkannt worden. 


Der verftorbene Profefjor der romaniihen Epraden Dr. E. 
Böhmer, zulept in Daden-Baden, bat außer verſchiedenen anderen 
deutichen Bibliotbefen auch die fal. Landesbibliothek in Stuttgart 
mit einem Bermädhtnid aus feiner Bibliothek bedacht, und —— mit 
feinen ſpaniſchen und italieniſchen Bibeln und Bibelteilen (224 Bde.. 
Die grofe Bibelfammlung der Etuttgarter Bibliothek erhöht dadurch 
ibren Beftand auf nahezu 8000 Bände. 

Der vor einigen Moden verftorbene Baron de Ren hat zu 
gunften der Barifer Alademie dır Miffenichaften und einiger ihr 
—— Inſtitute 300 000 Fre. leßtwillig geſtiftet. Davon ſollen 
die Erträgniſſe von 150000 Fre. alle fünf Lahre zur Bildung eines 
Preifes von 20000 Fre. verwendet werben, der demjenigen franzd+ 
Bien Gelehrten zufüllt, der nach dem Urteil der Akademie durch 
eine Arbeiten den bedeutendften Fortichritt auf phyſikaliſchem Gebiete 
erzielt bat. Diefer Preis wird wohl erfimalig Frau Prof. Eurie 
zuerfannt werden. 

Der Preid von 5000 #4 if von der f. preuß. Alademie ber 
Wiffenjhajten dem ord. Profeifor der Mathematif Hofrat Dr. F. 
Me .. in Bien für fein Wert „Enklifhe Gleichungen“ zuerkannt 
werden. 

Die philoſophiſche Fakultät der Kaife-WilbelmöUniverfität zu 
Straßburg bat das diesjährige Engelmann-Stipendium in Höhe von 
2500 4 dem Profejjor Dr. Kaltoijam NarinMagdalenen-Gymnafium 
in — zur Förderung ſeiner reformationdgeihichtlichen Studien 
verliehen. 


Literarifche Neuigkeiten, 


Don Auguft Fournierd Biographie „Napoleom 1’ wurde fo 
eben bie zweite, umgearbeitete Auflage durch Erſcheinen des dritten 
Bandes zum Abſchluß gebracht (Wien, Tempsky; Leipzig, ©. Srevtag; 
V, 448 S. ®r.B., geb. „#6. Diefer legte Band behandelt im 
es Darftelung und mit kritiihem Blid den Kaiſer im Zenith 
einer Macht (1810—1812), die Erhebung der Nationen und Napo- 
leons tragiſches Ende. 

„Die tg bes jübifchen Volles und feiner Literatur 
vom babplonifhen Eile bid auf die Gegenwart, mit einem Anhange: 
Proben der jüdifchen Literatur, überfichtlich —— von Dr. S. 
Bäd*, deren 2. Ausgabe wir im 45. Jahrg. 184, Nr. 8, Ep. 236 
d. Bl. günftig beſprachen, ift ſoeben in 3., verbefferter Auflage im 
—— von J. Kauffmann, Frankfurt a. M. ausgegeben worden XX. 
549; V, 122 ©. Gr. 8, Preid 4 4). Die neue Bearbeitung rührt 
vom Rabbiner Dr. Leo Bäd in Oppeln ber; insbefondere wurde der 
legte Abjchmitt did Buches dur die wichtigften Ereigniffe der jüngften 
Vergangenheit bereichert. 

Freunde volfdtundliher Etudien feien aufmerfiam gemadt auf 
ten Eonderabdrud aud dem Jahresbericht des Reform-Realgumnafinınd 
in Barmen: „Vollkskundliches aus dem Bergifchen Lande, I. Tier. 
namen im Bollämunde, 1. Zeil.“ Er ift ee Preife von .# 0, 60 
durch den Berfafier Prof. 3. Leithaeufer, Barmen, Mozartfiraße 13, 
ober durch die Lehrerbibliothet did Realgumnafiums, Barmen, Sedan - 
ftraße, zu beziehen. 

Prof. Theodor Billroths Handbuch für Studierende und Herzte: 
„Die allgemeine chirurgiſche Pathologie und Therapie in ein 
undfünfzig Vorlefungen“, ſeit der 9. Auflage unter Mitarbeiterjchaft 
bed Prof. Dr. A. v. Winiwarter, if focben in 16. Auflage aude 
gegeben worden (Berlin, ©. Reimer; XVI, 979 ©. Or. 8., Preis 
15 4, geb. 17 0). Das vorzügliche Werk hat daturd feine Lebend- 
kraft glänzend bewielen und wird aud der jüngeren Generation ber 
Mediziner noch treffliche Dienfte leiten. 

In J. M. Gebhardt's Verlag in Leipzig erfchienen vor einiger Zeit 
der „Leitfaden der Bollswirtſchaftslehre zum Gebrauch an höbı- 
ren Fadlehranftalten und zum Selbitunterriht, von Prof. Dr. A. 
Adler” bereits in 5., verbefjerter Auflage, und deöfelben Berfafiers 
„Leitfaden für dem Unterricht in der Haudelswiſſenſchaft mit 
befonderer Berüdfihtigung der deutſchen Geſckgebung“ fogar im 6., 
verbefferter Ausgabe, der befte Beweis für die Brauchbarfeit der beiden 
Bücher, bie Such forgjam nachbeſſernde Hand auf dem neueften Stand 
der Literatur umd Oefepgebung ftetig erhalten worden find. Der Preis 
für das erftere beträgt #3, 60, geb. #4 4, 20, für das leptere 
A 1, 80, geb. #2. 

Einen empichlendwerten Sentenzenihag aus Robert Browningd 
Gerichten bietet dad ſoeben bei George Bell & Sons in London er 
fhienene Bub: >A Browning Treasure Book, extracts from 
Browning selected and arranged by Alice M. Warburtone« 
(109 ©. B., ach. Shill. 2,6). ie Ausiprüche find nad ftofjlichen 
Gefichtöpunften gruppiert, die Quellenangaben durchweg beigefügt 

In einer wertvollen Abhandlung unter dem Titel: Quelgnes 
observations sur les mots d’emprunt (Sonderabdrud aus ten 
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M£langes Chabaneau, Romaniſche Forſchungen, Band XXIII erflärt 
der befannte holländiſche Romaniſt Prof. Salverda be Grave bie 
Prinzipien, nach welden er fein demnächſt erſcheinendes Werk über 
die franzöfifchen Schnwörter im Holländiſchen verfakt bat. Sobald 
dasjelbe erichienen ift, gedenfen wir eingebender darüber zu berichten, 

Unveröffentlichte Briefe Henrit Ibſens an cine junge Freundin 
enthält eine Studie des dänijben Schriftftellerd Georg Brandes, 
die diefer auf Grund feiner freundfehaftliben Bezithungen zu Henrif 
Ibſen unter dem Eindruck von deffen Hinſcheiden gefchrieben bat und | 
die demnähft im Verlage von Bard, Marıuardt & Co. in Berlin 
erfcheinen wird. (Mitteilung der Berlagsbuchbandlung.) 

Im 51. Jahrg. (1900), Nr. 20, Ey. 861 d. Bl. hatten wir dat 
vortrefflihe Buch „Alte und neue Alphabete für den praftiichen 


lichen 


Der Käufer ber 
0 d. BL) iſt 
v. Brüning in 





er. 
Dr. 


voraudanichen, daß ed bald neu aufgelegt werden mußte. Die inte 
erfchienene zweite Auflage XXVII, 21 © 8, geb Nike 
| 40 Nbbildungen vermehrt, einige das erfte Mal nicht aut ka | 
gekommene Abbildungen find neu gezeichnet, amdere durch hejiee & 
jpiele erfept werben. Die zunächſt ald ergängender Anbanz acplaı 
„neueften und bedeutendften ShrifAlpbabete der modernen dirite 
Schriftgießereien“ beabfihtigt die Perlagdhandlung ald einzeln fir 
upplementband folgen zu laffen. 


Berfchiedenes. 
Bibliothel Eduard Griſebachs (vgl. Ar. U 
der Nat.-Ztg. zufolge der Regierungdanr 
MWiedbaden. 





Gebrauch nebft einer Einleitung über die Kunſt im Alphabet“ von 
Lewie F. Day Berlag von Karl W. Hierſemann in Leipzig) aus— 
führlih darakterifiert und auf das wärmſte empfohlen. Es war ' 


Dr. phil., 28 
an Bibliothek. 


Jahre alt, ſucht Stellung als Lolmts 


Off. u. 8. 20 an die Erped. d. Bi mi 





An die Herren Verleger richten wir die Bitte, alle nenen Unternehmungen ihres Verlages, die auf wifieniheltis: 
Bedeutung —J erheben, alöbald nad ihrem Erſcheinen an die Erpedition dieſes Blattes, Lindenſtraßt 18, (midt in 


Wohnung dei: 
nden, Bei der Mafie der Literatur muß in manchen Fällen, namentlid bei Meineren 
eben werben und die Aufführung im Verzeichnis der eingelaufenen Neuigkeiten genügen 

fprochen bleibender Bücher fünnen wir, falls wir fie nicht ausdrüdlich zur 

Zugleich erlauben wir uns, au rechtzeitige Einfendung der Borlejungnsverz 

Schulprogramme und der Difjertatiomen zu erinnerit. 
und Todesjälfe in dem Kreiſe der Gelehrienwelt werden mit Tant benußt werden. 

Bei Korreipondenzen über Bücher bitten wir ftetS die Namen der Berl 


. Eine Verpflichtung 
eiprediung-erbeten haben, im allgem 


erausgeberd) einzufenden; nene Auflagen früber erjhienener Werke lönuen aber nur ausnahmsweife Berüdfdtigm 


Einzelfhrijten, von einer Bejpredung air 
” Hüdjendung ruht 

em nicht übernehmn. 
eichniffe und der Univerſitäte- wien 


uverläffige Nachrichten über erfolgte Anftellungen, Anszeiguunns 


enger derſelben hinzuzufügen, 








Literariſche Anzeigen. i 





Rudolf Haupt Verlag in Halle a. S. 


Soeben erschien: 


Fiugsehriften aus den ersten Jahren der Reformation. 


Band I. Heft 1: Ein Sendbrief von einem jungen Studenten zu Wittenberg 
an seine Eltern im Schwabenland von wegen der Lutherischen 
Lehr zugeschrieben (1523 
und: Ein Dialogus oder Gespräch zwischen einem Vater und 
Sohn, die Lehre Luthers und sonst anderer Sachen des christ- 
lichen Glaubens belangend (1523) 


herausgegeben von Otto Ciemen, M.1.—. 


Band 1. Heft 2: Verhör und Akta vor dem Bischof von Meissen gegen den 
Bischof zu der Lochau (1522) 
und: Handlung des Bischofs von Merseburg mit den zwei Pfar- 
rern von Schönbach und Buch, geschehen am Dienstag nach 
Bartholomä (1523) 
herausgegeben von Hermann Barge. M. 1.— ord. 


Der Subskriptionspreis pro Band von mindestens 30 Bogen beträgtM.9.— ord. 





rientalia Durch meine regelmässigen Verbindungen mit 

®° dem gesamten Orient sowie als Agent vieler 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, 

China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf 

Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 
nehmen zu setzen. 

Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie 
catholique, Beirut, des Institut frangais d’archäologie in Cairo, 
der Societe finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 

Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. 








Beraniworti. Kebalteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipyig, Branfrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel im Beipnia- 


—— ä ; — — 
Erklärung. 


Auf Vereinbarung mit der Deuticen Si) 
raturzeitung überfandte ic ıbr feineryet ci 
Beiprehung des Buchts von g. R. Ai 
„Die Aufgabe und Gtiederung der Erit 
wiſſenſchaft“. Ohne daß mir verbr Im 
ein Munich auf eine der DEZ. viehidt ur 
ihenswerte Wenderung in der em mim 
Urteild ausgeſprochen worden wäre, endun ® 
Nr. 25 ter DIA. (1906) eime Nezeafion IE 
felben Buches von K. Boiler, und «# müN 
meine Beſprechung auf dieſe Weije unterer! 
Um fo dankbarer muß id es begrüim. 1# 
es der Redaktion des Lilerariſchen Zeatnalelane 
durch einen günftigen Zufall ned moglta 
mir auf meinen Wunſch die Anzeige ii dad 
iu übertragen (abgebrudt oben Er ME i- 
| Allerdingd mußte ich den Wortlant aut * 
| Gedächtnid wieberherauftellen ſuchtn da mi! 
Deg. das urfprüngliche Manujteipt fter 5" 
maliger Bitte bisher micht zurüdgeland! bil. 


Leipzig, den 2. Juli 1906. 
Dr. O. Bittrik, 


re 2 








Soeben erschien: j 
Kat. 97. Kultur- u. Sittengesehicht“ 
Volkskunde Curiosa. 
Demnächst erscheint: 
Kat. 98. Wissenschaftliche Th” 
logie: Theolog. Teil d. Bibliothet 
Leimbach 1. 
In Vorbereitung: 
DeutscheLitteratur. Katalogder !* 
bliothek des Geh.RatsDr.Leimbar! 


M. & H. SCHAPER, Antiquari’ 


Inh. E.Geibel), 11 Friedrichstr. Hanno'“ 





er “ 
> 
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Literariſches Zentralblat 





für Deutſchland. 


Bbegründet von Sriedrich Zarncke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2. 


Ir, 29, 


—— ch Sonnabend, 


ande 
Gbeologie (993): Ghrundrif der 5** Biienftstten, I, 1: Cornitl, Ein 
———3 In bie Tanon. Düder des M. Tefl., 5. Aufl. Eeneiänie der von Abolf 
eld verfafiten Schriften, hab. v. 9. Sila en 
—— PR (996): Bico bella N (vanbota, Ausgewählte 
iften, bert Rai, richte, um Ethit 
ale on asmelie, TI titoli di noblltk mell’ Italia — Thu-⸗ 
dihum, Die Etadtredte von Ziibingen 1368 und 1404; Derf., Die Diöyefen 
Korflany, Hugtbura, Balel, € 
Urhidiafonate ıc. Errapbim, Beihichte von Yirland, I. Acta publien, Vers 
bandlungen und Rorreipondenzen der Iateflken Fürften und Etande, bat. v 
Krebs. 7. Bb.. das Yahr 16%, Enlomon, William Witt der Düngere, 1, 2 
änder- und mb Pülberkunde on): Hoffmann. Die Wafebonen, 
aturwillenfdaften ee 1009): Eſheriſch, Die Ameiſe 
Pollod, vidt und Pd Annuaire pour l'an 1906 publie par le Duroan 
des lonpitudes, Rigourdan, Les #elipses de »oleil. 


— des Zuhalt⸗v⸗rzeia ni⸗ Ebſtein, W, 
Acta publica, Berhandſungen u. Korteſpendenzen ber fen Rad. (1005. 
Iclenfhen —5 und Etände. de b, v. 3. Krebe, | Eideriih, R., 
Dand. Tas Jahr Ins, (100 Briedri, I, Die Entft 
n —— * Die romiſchen Srateltäre der Kaſer · 
Jeit. (1018 
Annnaire ponr las 1000 ze Fi la Bureau des 
longitudes, Bigourdan, Les delipsen de 
soleil. (1004) 
Tie Bau- umb ra — ber ER und Danfe- 
dadt Yübed. d. Baubepuiation. ?, BD, (1013,) 
Bonolis, Ttitol rn Bobiltä nell’ Italia bieantina. (907,) 
Der Briefwechfel zwiſchen Theodor Storm und Ghottirieb | 
Reller. Sab. u. erläutert v. A. Röfter, (1011.) 
Cauer, ®., Ben deutscher Epraberairbumg. (1014.) 
Dorner, 8. u. 9. Seng, Badiſches Kendeeprivat: 
. (1006.) 


Einleit. in bie fanon. Bid 


Söfer, G.. Dei 
Pucdruds im 14. Dalırh. 
— 2 D.. 


Manee, 





Theologie, 


Grundriss der theolog. Wissenschaften. II. Teil, 1. Band: 
Cornill, Carl Heinr., Einleitung in die kanonischen Biicher 
des Alten Testaments. 5., völlig nen gearb. Aufl. on 
1%5. Mohr. {XVI, 350 '8. Gr. 8) A 5; geb. 4 

As „Fünfte, völlig neu gearbeitete" Auflage ericheint 
der vielgebraudhte Abriß der altteftamentlihen Einleitung 
von Eornill nad) längerem Abſtand jeit der britten und 
vierten Auflage. Der Gejamtcharalter des Werkes ift der— 
felbe geblieben, im einzelnen fehlt es nicht an Ergänzungen, 

Bereiherungen, Nachträgen und Umgeftaltungen; die Ein: 

leitung in bie apofryphifchen und pfeudepigraphiichen Bücher 

ift befeitigt, da biefelben in einem befonderen Grundriß von 

9. Gunlel behandelt werben follen. Unter den Ergänzungen 

iſt befonders die inftruftive Erörterung über hebräifche Metrif 

($ 4a) hervorzuheben, bie Kritik des vielbewunderten 

Sieveröfhen Syſtems wird ohne Zweifel vielen aus dem 

Herzen geiprochen fein. Die Ungaben ber wichtigeren Lite: 

ratur find bis auf die Gegenwart ergänzt und neuere Unter: 

fuhungen zu einzelnen Büchern ſoweit möglich berüdfichtigt. 

Die Echtheit der Elihu-Reden wird auch in diejer Auflage 

wieder verteidigt, die Verteilung des Erzählungsftoffes in 

Richter und SamueliS an J und E mit Entichiedenheit 

vertreten. Cornills Abriß gibt im ganzen gut wieder, was 

gegenwärtig als die Durdichnittsanihauung der fritifchen 

Schule der altteftamentlihen Wiſſenſchaft bezeichnet werden 

darf. Allein fo feſt gefügt diefer Bau zu fein ſcheint, es 

ift doch dringend nötig, dab namentlich die PBentateuchfritif 
gründlich von neuem in Angriff genommen wird. Die been 

Kloftermanns verdienten eine eingehendere Berüdfichtigung, 

993 


Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. 


Derlegt von Eduard Avenarins im Leipiig, —— 18, 





> 14. Juli 1906. — 


peier, Worms nadı ihrer alten Einteilung in 


' Aunfwifenfhaft ons): Die Ban- und Runftben 


? 


@ir 


rg unb Aurpfuſcher im Teut · 


Song 


ehun 


Ti ie Amei 


siarım Hassiae von 152 
Ölrundriß ber Ihrolog. Bulfeeido nen. 1,1: @ornill, 


Grunowe — — but. (1012,) 
träge zu einer Ofanate bes Goburger 
11007.) 


Die Mafebonen, (1602 
b1 Wraftifche Gremmatlt ber tie 
(abeffiniicen) er (100%,} 
A. Mrbeiterumfimerung. (1007. 
mie della Mirandola. a, 
Ueberf. v. M. tiebert. une.) n Ah Gries denn 
Vollod,. Sir M. Fiht und Wafler. Ueberſ. (1000.) | Ad. Sie Baranı Die ſchane Literatur‘ Mr. 15. 


51. Iahrt, 


Drei ainſhl. Beilage jahr jäßel, M „30. 


Da (16031: Gbfein, Eharlatanerie ı und Rurpfatcer im Deutfchen Reid. 
ec is · v. Stanis MTenfdaften (16h: Dorner m. Senn, Badiſches Yarbes. 
privatredit. Hip riebrib, Die Entfiehung der Reformatio ecelusinrum Hassiao 
20. Names. Die Arbeiterverfichernng. 
Bud- n. Shriftwelen. Vedn. ® ifrenfaften (1007): Höfer, Beiträge zu 
einer Seidrichte bed Eoburger Bahdruds im in. Ia 
Spradkunde, Literaturgeldiäte (ms): Mahler, Praftifhe Grammatif der 
ambarishhen fabeifinifhen) Epradr. Wilhelm, Urkanden bramatifder Anf- 
ührungen im Miben. roer, Grundage und Gaupttupen ber enalifhen 
iteraturgefbichte. Der Briefwechfel zmiiden Theodor Ctorm und Wottirieb 
Reller. hab. v. Köfter. runs 5 Nach chlagedudh. 
tmäler ber freien und Danfe 
Rabt Fübet, Il. do Vorsme, In Et italien. Altmann, Die 
römifhen Glrabaliäre der Raiferzeit 
, gueaıgi k (1014): Eaner, Bon deutfährr Spracherziehun 
tes (1015). en Teif (1017). Kabristen (1020). 


. Witte, feine Ethit und feine Stellung zum 
3. —9 des Inbtolpualiinue. us 
Salomon... William Pitt ber Jüngere, I. 2. (1000.) 
Schröder, #., Omumd Age und Sanptinpen ber emglifchen 
eiteraturaejälete 1010,) 
‚Sean von Finland, I wg 
‚Die Siadtrechte von Tabiegen 389 


—, Die Diöyien Ronflan. hei vu. Bafel, Eprier, 
Morme nadı idrer alten * irna m Archſdlatonate. 


Dekanate und Biarteien. 
hinten verfaßten Schriften, 


ey ber vom Adolf 
dv. H. Dilgenfel 
a italien, 41013.) 
unden bramatifher Aufführungen 


(1003, 
ber 
1006.) 


ı eocle- 


a. Ten. 8, Aufl. (08,) 


vn A, 2 2 


Audgem. Lariſten. wid eim. 


ala fie Cornill ihnen zu teil werben läßt; ber genauere 
Vergleich des LXX ZTertes mit dem maforethifchen zeigt, 
daß die Quellenſcheidung neu unterfucht werden muß; aud 
eine nähere Auseinanberjegung mit den bis jet freilich noch 
jehr mannigfaltigen und wiberfpruchsvollen Hypotheſen ber 
Aſſyriologie wird auf die Dauer nicht zu umgehen fein. Bei 
der Behandlung der Propheten und der Hagiographen weift 
Eornill vielfach die neuerdings aufgeftellten ertremen kritischen 
Anſchauungen mit Gefchid zurüd. Die allgemeine Einleitung 
bietet in kurzer fiberfichtlicher Darftellung das wifjenswerte 
aus biefem Gebiet. —ırl— 





— — — — — — 


Verzeichnis der von Adolf £ Hilgenfeld verfassten Schriften, 
zusammengestellt von den Mitgliedern der neutestamentlichen 
— des theologischen Seminars der Universität Jena 
1.8.8. 2, durchgesehen, ergünzt und herausgegeben von 
Dr. Heinrich Hilgenfeld, Prof. [mit Porträt u. 3. 58 fg.: 
Daten aus dem Leben Ad. Hilgenfelds]. Leipzig, 1906. Reis- 
land. (60 8. 8) „#1, 20. 

Der erfte Eindbrud, den auch derjenige, der U. Hilgen- 
felds Schrifttellerei bereits genau kennt, beim Durchblättern 
dieſes jorgfältig zufammengeftellten, 49 enggedrudte Seiten 
füllenden Berzeichnifjes wieder empfängt, ift der einer geradezu 
ftaunenswerten Produktivität und eines wohl einzig in feiner 
Urt daftehenden Fleißes. Was hat dieſer Gelehrte in 
den 60 Jahren feit feiner Doftorpromotion nicht alles ge 
fchrieben, nicht nur an Rezenfionen und längern und fürzern 


Artikeln (befonders in der Berliner philol. Wochenschrift, 


der Halliihen allg. und Neuen jenaiichen Literaturzeitung, 

dem Lit. Zentralblatt, der Prot. Kirchenzeitung, den Theol. 

Jahrbüchern, der Zeitſchrift für Hift. und namentlich für 
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wiſſ. Theologie, die er feit 1858 herausgibt), jondern auch 
an jelbftändigen Werfen! Frägt man bann weiter, was 
dieſe außerordentliche Arbeitsleiftung für bie theologische 
Wiſſenſchaft austrug, fo ift ja der Fortſchritt, den er über 
Baur hinaus bedeutet, längft anerfannt. Im mehreren Fällen 
erwies er defien Kritik der Ueberlieferung als unberedhtigt ; 
auch bei den Evangelien gab er es auf, die Differenzen 
lediglih aus der Verfchiedenheit der Tendenz zu erklären, 
rüdte denn aud Marcus wenigftend vor Lukas und ließ 
das nachapoſtoliſche Zeitalter, jo weit e8 noch nenteftament- 
liche Schriften hervorgebracht hat, viel mehr durch die Chriften- 
verfolgung des römischen Staats und die innere Krifis, die 
der Gnoftizismus hervorrief, bewegt fein, als durch den bie 
apoftofische Zeit beherrſchenden paulinisc-jubaiftiichen Gegenſatz. 
Undere Theorien, die Hilgenfeld längft vertreten hatte, haben 
fich erft viel fpäter durchgefegt (fo 5. ®. feine Verteidigung des 
römischen Aufenthalts bes Petrus, 5. T. auch feine Beurteilung 
der Evangelienzitate Yuftins und feine Anſchauung über die 
Entftehung der Clementinen) und werben fi) noch durchſetzen, 
fo feine höhere Wertung der Bedeutung des Judenchriſten- 
tums. Hilgenfeld felbft ift ja im der Hauptſache feinen 
früheren Anſchauungen treu geblieben und hat fie nur immer 
wieder gegen abweichende Meinungen vertreten; aber wie 
fehr er fie auch als Giebziger im einzelnen noch zu mobi: 
fisieren und auf neue Fragſtellungen einzugehen im Stande 


war, zeigen feine Urbeiten über die Apoftelgeihichte. Er | troffen hat, vermag ef. nicht zu beurteilen; aber foviel 


ift der Fahne, die er einmal ergriffen, ein ganzes langes und 
arbeitsreiches Leben hindurch troß aller Schwierigkeiten treu 
geblieben: wahrlich ein fchönes Vorbild wiſſenſchaftlichen 
Idealismus. CC. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Buß: 
mann. 7. Jahrg. Nr. 39, Leipzig, Deichett Nadhi. 

Inh.: Haad, Und wenn ers gefunden hat, fo leget ers auf 
feine Adyfeln mit Freuden. — 3. Bauch, Etwas vom —— 
— Ed. König, Gin modern ſüdiſches Urteil über Paulus, — C. 
Gleiß, Zweite Tagung ber —— von Religionéelehrerinnen am 
6. bis 7. Juni 1906 in Stettin. — E. Rochrid, Gabriel Tarde, 
ein franzöſ. Sozialphiloſoph. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E,tut- 
bardt. 40. Jahrg. Nr. 26. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh: Die Theologen des Nergerniffed. — Stange, Der dog 
matiſche Ertrag der Nitichlichen Theologie nah Julius Staftan. 1. — 
Bartholomäus Ziegenbalg. — Die deutſche evangel. Konferenz in 
Eiſenach. — Aus Preußens firdlichen Kämpfen. 


Deutjher Merkur. Hrög.: Mülbaupt. 37. Jahrg. Nr.13. Bonn. 
Inb.: Hermann Schell. — Döllinger römiſchkatholiſch oder alt- 
tatholiſch? 1. — Die Hohenzollern und der Katholigiemus. (fFortf.) 


Proteftantifhe Monatshefte. Hrög. v. 3. Webstn. 10. Jahre. 
Heft 6. Berlin, Schwetichte u. Pr a 
Inh. H. Holgmann, Wellbaufend Einleitung in die funopti« 
fhen Evangelien u. die „moderne Theologie”. — 3. 8. Aneuder, 
Der ältejte befannte Tert unferer vier Evangelien. 2. 


Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahre. 
Nr. 25. Bremen, Schünemann. 

Inb.: E. v. Kügelgen, Bom Comerſee. — Kreyenbühl, 
Die künftige Religion, Jrrtum und BWahrbeit. — Bräutigam, 
Die neuere foziale Dichtung. 3. — Baar, Neligien, Chriftentum, 
Kırdye, Proteftantiämus, Proteftantenverein. 4) Proteftantismus. — 
F Zimmer, Der Heimgarten. 1. — Beilage: Die Kampfeéweiſe 
der DOrthodorie. — Der Altkatholizismus. 3. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Nr.26. Marburg. 
Inb.: 5. v. Lüpke, Der Moniftentund. — F. Philippi, 
wicklungelehte u. Schöpfungsglaube. Stimmungsbild au einem Bor- 
trag des + Profeflors Schell, — Pohlmann, Die deutihe Lehrer 
Saft u. die Kirche. Aus Bayern. — Ad. Keller, Karl Spittelere 
lympiſcher Frübling. — E. Fuchs, Das Darmflädter Konfiftorium 
und die Darmftäbter Stichwahl. 
————— Egg — 














— 1906. M 29. — Literariſches Zentralblatt — 14. Juli. — 


Philoſophie. Pſuchologie. 


Pico della Mirandola, Giovanni, Ausgewählte Schriften. 
Uebersetzt und eingeleitet von Arthur Liebert. Jena, 1905. 
Diederichs. (294 8. 8, mit Portr.) #8; geb. „# 10. 


Das Feſſelndſte dieſer Ueberſetzung der Schriften Picos 
ift die 92 Seiten ftarfe Einleitung A. Lieberts über Picos 
Leben und Philoſophie. Die eingehendfte Kenntnis der Früh— 
renaiffance und bie liebevollite und hingebendſte Verſenkung 
in Weſen und Schriften der edeln, aber ungemein wiber- 
fpruchövollen, um micht zu jagen konſuſen Berfönlichteit 
Bicos, feinftes Hiftorijches Verftändnis und eine Spradye von 
wundervoller Kraft und Gejchmeidigfeit haben zufammen- 
gewirkt, um bier einen wahrhaft Haffishen Efjai zu fchaffen. 
Am vollendetften dünlt den Ref. der letzte Abſchnitt über den 
Myftizismus. Es verfteht fich demnad von felbit, daß auch 
die Ueberſetzung der aus Picos Schriften ausgewählten Stüde 
vorzüglih ift. Es find eine Anzahl Briefe von und an Pico, 
beträchtliche Abjchnitte aus dem Heptaplus, aus der Schrift 
„Ueber das Sein und die Einheit“, aus der Rede „Leber 
die Würde des Menjchen“, aus der Apologie und der Echrift 
„Segen die Aſtrologie“, ferner einige Seiten theologiſche 
Uphorismen nnd 11/, Seiten Verfe aus dem Gebet an Gott. 
Inwiefern diefe, im Verhältnis zu Picos Gejamtprobuftion 
dürftige Auswahl das Wertvolle und Gharalteriftiiche ge— 


ift richtig, daß fie die für die Frührenaiffance bezeichnende 
Fülle unvereinbarfter Dent- und Lebensbetätigungen (Schola- 
ftil, Platonismus, Kabbaliftit, Astefe, Myftit, jelbft einen 
gew. Nationalismus) in ihrem ganzen unharmonifchen Neben: 
einander Har verdeutlicht. Biel Verlodendes werden Picos 
Elaborate für die wenigjten haben ; um fo mehr Dank ſchulden 
wir dem Ueberſetzer, daß er uns die immerhin für ben 
Renaiffancehiftoriler nötige Belanntichaft mit feinen Gedanten- 
labyrinthen weſentlich erleichtert hat. F. Fäch. 





Raich, Maria, Fichte, seine Ethik und seine Stellung zum Pro- 
blem des Individualismus. Tübingen, 195. Mohr. (VII, 
196 8. Gr. 8.) „#4. 

Neben die Arbeiten von Löwe, Noad und Kuno Fiſcher 
über Fichtes Philofophie tritt nun eine Frau, eine Ausländerin, 
mit einer Darftellung von Fichtes Ethil. Im Gegenjahe 
zu ihren Vorgängern vermeidet fie abfichtlich die hiſtoriſche 
Brageftellung, joweit es nur angeht, und beſchränkt fich darauf, 
Fichtes Syftem als ein gegebenes Ganzes zu betrachten, ohne 
feinem Werdegang nadjzugehen. Der Grund ihrer Methode 
liegt nicht in einer Geringfhäßung des hiftorifchen Stand— 
punktes, jondern in der Ueberzeugung, daß ihre „mehr in ſich 
geichlofjene Betradhtungsweife neben der fo vielfach gebrauchten 
und zuweilen mißbrauchten biftorifchen ihren Pla behaupten 
fann und fol“, Sie findet, daß ihr Vorgehen „zur Ber- 
innerlihung und Vereinheitlihung“ neige, während die hiſto— 
tische Methode „die fachliche Einheitlichkeit eines philofophiichen 
Syſtems durch die Zerlegung in viele Komponenten zerreiße 
und veräußerliche". Das ift ein Vorwurf, der gewiß nicht 
die Methode, fondern nur das geringe Können der Dar- 
ftellung im einzelnen Fall treffen lann. Bei unferen großen 
Geſchichtsſchreibern der Philojophie hat wohl niemand „Ber: 
einheitlihung“ vermißt. Das Buch ift mit großem Fleiße und 
echter Liebe zum Gegenftande gearbeitet und gibt ein durch 
forgfältige, ſehr zahlreiche Belege fundiertes Bild von Fichtes 
Ethik, dem ein Kapitel „Fichtes Perſönlichkeit“ vorausge— 
ſchickt if. Mef. möchte für Arbeiten diefer Art doch nur 
die Hiftorifche Methode gelten laſſen, weil nur fie eine wirt: 
lich wifjenichaftliche Erkenntnis eines Syftems gewährleiftet. 
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Die ernfte, leider ftiliftifch recht mangelhafte Arbeit Dr. Raichs 
hat jedoch mit ihrer lonfequenten Methode ein Ergebnis 
m Tage gefördert, das nicht das eigentliche Ziel war, aber 
von außerorbentlichem Werte ift. Trotzdem die Werke Fichtes 
vei der Betradhtung ohne Rückſicht auf die Chronologie als 
Banzes behandelt wurden, ergaben ſich nirgends ernfte Hinder- 
ffe und damit behält Löwe recht, daß die Widerfprüche 
»es Philofophen im Syftem und nicht gegen dasſelbe feien. 
©. N*r. 


Harvard —— Studies. Ed. by H. Münsterberg. 
Vol. II. Boston and New York, Houghton, Mifflin & Comp. 
644 8. Gr. 8.) 

Cont.: H. Münsterberg, Emerson Hall. Experimental 
»sychology in Harvard. The need for Emerson Hall. Emerson 
ıs philosopher. The place of experimental psychology. The 
»sychologieal laboratory in Emerson Hall. — G.V. Hamilton, 
Stereoseopie vision and the difference of retinal images. — 
E.B. Holt, Eye-movements during dizziness. Vision dizzineae. 
— F.P. Boswell, Visual irradiation. — F.M. Urban, Tbe 
— J.A.H.Keith, The mutual influence 





expression of feelin 


of feelings. — E. H. Rowland, The wsthetics of repeated 
space forms. — . Emerson, The feeling-value of un- 
musical tone-intervals.. — F. H. Rousmaniere, Certainty 


and attention. —L.A. Turley, Inhibition and reänforcement. 
— H. Kleinknecht, The interference of optical stimuli. — 
Th. H. Haines, Subjeetive and objeetive simnltaneity. — C. 
T. Burnett, The estimation of number. — R.M. Yerkes 
nd F. M. Urban, Time-estimation in its relations to sex, 
ige, and physiological rhythms. — B. T. Baldwin, Asso- 
siations under the influence of different ideas. — C.H. Toll, 
Dissoeiation. — B. A. Lenfest, The acceuraey of linear 
novement. — Ü. L. Vaughan, The motor power of com- 
slexity. — R. M. Verkes, The mutual relations of stimuli 
n the frog Rana clamata Daudin. The temporal relations of 
eural processee. — J. E. Rouse, The mental life of the 
lomestie pigeon. — J. C. Bell, Reactions of the erayfish. 


Phil eſophiſche Bodenferift u. Lit.gtg. dab. v. 6. Renner. 
Br. 2, Nr. 11/13. Lelpzig, Robbe. 
Inb.: (11/13.) 8. Renner, Der hifter, Materialismus u. die 
Eh. — K. Geißler, Kritik des Grenzbegtiffes. — (12/13. 8. 
Retige, Eduard v. Hartmann +. 


geitfihrift f. Pſychologie u. Phyſiol. der Sinnesorgane. Hrög. v. 9. 
Gbebinghbausu. W. A. Nagel. 42. Bd. Heft 1. Leipzig, Barth. 
Inh.: M. Radakovié, Ueber eine bef. Klaſſe abſtraktet Ber 
tiffe — B. Grünberg, Ueber bie ſcheinbare Verſchiebung zwiſchen 
wei wverſchiedenfarb. Flächen im durchfallenden diffuſen Lichte. — V. 
Ienwiffi, Exrperimentelles über Vorftellungsinadäquatheit. 
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Geſchichte. 


tonaelis, Guido, I titoli di nobiltä nell' Italia bizantina. 
Florenz, 1%5. Seeber. (85 8. Gr. 8) L. 1, 50. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es auch im 
nittelalterlichen Griechenland einen Adel gegeben hat, einen 
Stand, der zwar dem wefteuropätichen Abel nicht gleich, 
ber in vielen Punkten ähnlich geweſen iſt. Meferent hat 
1 feiner »Histoire de la noblesse erötoise au moyen Age« 
Revue de l’Orient latin X p. 172—247) die Kennzeichen 
iejes Adels feitzuftellen verſucht und glaubt fie in einer 
olitifchen, fozialen und wirtſchaftlichen Führerftellung, ſo— 
ie in einer gewiſſen GErblichleit und einer befonderen 
ebensführung zu finden (S. 174). Für die Bildung 
ieſes Adels will er vier Quellen unterjcheiden: 1) die 
keamtenhierarchie der Neichsverwaltung, 2) die Archonten- 
eichlechter der Provinzen, 3) die eingewanderten weiteuropä- 
hen Ubelsfamilien, 4) die jogenannten Stratiotengejchlechter 
5. 175—176). Dabei ſuchte er im Laufe der Abhandlung 
ie zweite biefer Quellen, die Bildung der Wrchontenge- 
blechter, näher zu ergründen (vgl. Hierfür auch Bonolis 
>. 63—87, 71, 74). Die vorliegende Unterfuhung hat 
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fi die erfte Quelle, den Nachweis, dab die Beamtenhierardhie 
des römiſch⸗byzantiniſchen Neiches eine Duelle der Adels— 
bildung geweſen fei, zum Ziele gelegt. Das Problem ift 
in feiner Tiefe gefaßt, d. 5. der Verf. hat von den Zeiten 
der römischen Republif an alles zufammengetragen, was 
die Bildung eines (oder mehrerer) bevorredhteter Stände 
herbeigeführt hat. Spielten hierbei ſchon im römifcher Zeit 
die Titulaturen eine große Nolle, fo werben fie in ber 
eigentlich buzantinifhen von immer größerer Bedeutung. 
Schon ber Eoder Theodofianus unterjcheidet die »dignitas« 
von der »administratio«e, die »magistratus in actu positi« 
und »vacantes< von ben »honorariie, die wirfliden »comites 
eonsistoriani« von ben titularen oder »absentes« (vgl. B. 
©. 16—19, 41). Zur Zeit des Kaiſers Konftantin Porphyro⸗ 
gennetos aber war dad aFiwue ſehr verfchieden vom ipypixuor, 
d. bh. der Nang etwas ganz anderes als das Amt (f. Reisle 
ad Const. Porphyr. de cerimoniis p. 827 ed. Bonn.; 2. 
M. Hartmann, Unterfuchungen zur Geſchichte der byzanti- 
nifchen Verwaltung in Italien S. 29). Mit anderen Worten, 
urfprüngliche AUmtsbezeichnungen, die zum Teil auf bie 
Zeiten der römifhen Republik zurüdgehen, zum Teil (fo 
namentlih die Hofämter) der diokletianiſch-konſtantiniſchen 
Epode und ben jpäteren Fahrhunderten entjtammen, bienen 
dazu, eine foziale Sonderftelung zu bezeichnen, auch für 
folhe, die gar fein Umt verwalten. Diefe Sonderftellung 
aber ähnelt unjerem Adel umfomehr, als die Bezeihnungen 
in gewiffem Sinne (zum Teil redhtlih, vor allem aber 
fattiich) erblich waren. Das Beftreben, dieſe Titulaturen 
erblih zu machen, mußte nun in den Teilen bes byzan- 
tinifhen Neiches beſonders groß fein, wo die römifch- 
byzantinifche Verfaſſung mit den Einrichtungen bes Abend» 
landes, wo byzantiniſches Beamtentum mit abendländiſchem 
Feudalismus aufeinander ftieß. So fam es, daß in Stalien 
byzantiniſche und langobardiſch-⸗fränkiſche Amtsbezeichnungen 
mit einander verſchmolzen, daß ſie beide zur Bildung der 
mittelalterlichen und modernen Adelstitulaturen beitrugen. 
Das find die Reſultate der überſichtlich und mit Sachlenntnis 
geichriebenen Heinen Schrift. Sie verfolgt die Geſchichte 
ber wichtigften Titulaturen von der Zeit der römiichen 
Republik und der erften Kaifer bis zum Erlöfchen des raven- 
natifhen Exarchates und des neapolitaniichen Dufates. 
Dabei hat der Berf. nur infofern Unglück gehabt, als ihm 
zwei der wichtigften Vorarbeiten entgangen find: 1) Hirſch— 
feld, Die Nangtitel der römischen Kaiferzeit Sitzungsberichte 
der Berliner Atademie 1901, I. Bb., S. 579—610), 2) 
Koch, Die byzantinischen Beamtentitel von 400 —700 (Jenaer 
Differtation 1903). Eine Benutzung diefer Arbeiten würde 
bie Unfichten des Verf. an manden Stellen geändert {f. 
Bonolis S. 14 und Hirschfeld, Nangtitel S. 581, aud) Kaiſer— 
lihe Berwaltungsbeamte S. 451), an anderen befräftigt 
haben (f. Bonolis S. 16 und Koch S.12 fg.; Bonolis S. 237g. 
und Hirschfeld, Nangtitel 591 fg., Kaiſerliche Berwaltungs- 
beamte S. 455, Koch ©. 25; Bonolis ©. 32 fg. und Koch 
S. 39). Sebenfall® aber würden die Reſultate des Verf. 
in der Hauptfache nicht umgeftoßen werben. Denn jene 
Unterlaffungsfünde ift micht fo groß, als man, allein im 
Hinblid auf die Titel, meinen möchte. Denn bei Hirichfeld 
und Koch handelt es fich eigentlich um etwas anderes als 
bei Bonolis. Dort ift von den titularen Epitheta (elarissi- 
mus 2c. nebſt den dazu gehörigen Subftantiven), hier von den 
titularen Standes: und Amtsbezeichnungen (patrieius, con- 
sularis, senator, comes, dux) die Mede. Die Geichichte 
diefer Titulaturen aber ift, wie bereits betont wurde, Har 
und einfichtig zufammengeftellt. Man wird demnach bem 
Berf. für feine Schrift umfo dankbarer fein müfjen, als bie 
Unterfuchungen auf dem Gebiete der inneren byzantinifchen 
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Geſchichte nicht eben zahlreich und nicht immer zuverläſſig 
find. E. Gerland. 





1) Thudichum, Friedrich, Die Stadtrechte von Tübingen 
1388 und 1493. Tübingen, 1906. Laupp. (VII, 79 8. 
Gr. 8.) .# 2,20; im Abonn. .# 1, 60. 

2) Ders., Die Diözesen Konstanz, Augsburg, Basel, Speier, 
Worms nach ihrer alten Einteilung in Archidiakonate, De- 
kanate und Pfarreien. Ebenda, 1906. (125 5. Gr. 8.) .# 3,20; 
im Abonn. .# 2, 40. 


Tübinger Studien für schwäbische und deutsche Rechtage- 
schichte. Hagb. v. F. Thudichum. I. Band, 1. und 2. Heft. 
Sein neues Sammelwert „Tübinger Studien” eröffnet 
der hochverdiente Berfafjer mit einem Abdrud ber alten 
Tübinger Stadtrechte, die er mit ſprachlichen und fachlichen 
Erläuterungen nebſt Inhaltsüberfihten begleitet, nachdem 
die Einleitung das geichichtlihe Material über das Stadt: 
gericht Tübingen als Oberhof und das Württembergifche 
Hofgericht daſelbſt, ſowie über die Grafen und Pfalzgrafen 
von Tübingen beigebradht hat. Sit ſchon diefer Hauptteil 
dem Redtshiftorifer und Germaniften von großem nterefle, 
fo nicht minder der ald Anhang bezeichnete Aufiap „Die 
Rechtsſprache ale Hilfe zur Ausmittelung der alten Örenzen 
ber deutſchen Stämme“ (S. 57 bis 75), ber an gutge- 
wählten Beifpielen mundartlicher Ausdrücke, beſonders Rechts⸗ 
wörter, den Stammesunterjchied deutlich aufzeigt; ihm ſchließt 
fih ein zweiter, Meinerer Aufſatz an: „Die ehemaligen 
Deutſchen Neichd-Arhive und ihre Schickſale“, d. h. 1) das 
Mainzer des KHurfürften-Neichserzfanzlerd, das teil von 
den Franzojen 1793 vernichtet wurde, teild in Wien und 
Würzburg aufbewahrt wird, 2) das Archiv des Königs Rup- 
recht (1400 bis 1410), gegenwärtig in Wien und Karlsruhe, 
3) das kaiſerliche Reichs-Hof⸗Archiv in Wien jeit dem 15. 
Jahrh., 4) das Archiv des Reichskammergerichts, erft in 
Speier, dann in Wetzlar. — Das zweite Heft der Samm- 
fung, ebenfall3 von Prof. Thudichums Hand, ftellt auf 125 
Seiten eine beträchtliche Reihe alter Ortsverzeichniffe zu- 
fammen, die bisher in Urkundenbüdern und Beitichriften 
zeritreut waren und hier praftiih georbnet dem Forſcher 
ſchnelle Orientierung über die im Titel genannten Bistums- 
gebiete ermöglichen. 


Seraphim, Etnſt, Geſchichte von Livfand. 1. Band. Das liv- 
ländifhe Mittelalter und die Zeit der Reformation. (Bis 1582.) 
Gotha, 1906, F. U. Perthes. (XL 24 © 8) #6. 

Allgemeine Staatengeſchichte. III. Abt. Deutſche Yandesgefhichten- 
brög. von U. Zille Sichented Bert, 

Diefer Band behandelt die Geſchichte eines Stüdes Erde 
das nicht zum heutigen Deutfchen Reiche gehört, das nicht 
einen Zeil des ehemaligen deutſchen Bundes gebildet hat 
und deſſen politifcher Bufammenhang mit dem Reiche auch 
im Mittelalter ftet3 nur lofe gewejen if. Trotzdem lann 
mit Stolz und Recht Livland [diefen Namen gebraucht der 
Berf. im alten Sinne für die 1582 auseinander gefallenen 
heutigen ruffifhen Oftjeeprovinzen Livland, Eftland und 
Kurland) als deutfches Land angefehen werben, da das 
reichgegliederte Küftenland des baltifchen Meeres nicht nur 
von Deutſchen Eolonifiert, jondern tatfählih jahrhunderte- 
lang und bis in unjere Tage troß der Zugehörigkeit 
zu nichtdeutſchen Staaten von beuticher Kultur beherrſcht 
worden ift. Der vorliegende Teil reiht bis zum Ende ber 
ftantlihen Selbftändigfeit der altlivländiichen Konfödera— 
tion (1582). Die auf gründlicher Verwertung ber Quellen 
und Titerariichen Hilfsmittel berubende, flott und anſchaulich 
geichriebene Darftellung gliedert fich in acht größere Kapitel. 
In der Einleitung gibt ber Verf. zunächſt eine Weberficht 
und Kritit ber Quellen und feitherigen Darftellungen der 
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Geſchichte Altlivlands. Dann geh er auf die Borgeihide 
und Begründung der deutſchen Kolonie, ſowie auf die Beſch 
gung der deutichen Herrſchaft im Kampfe gegen die einheimiik 
Bevölkerung, jowie gegen Rufjen und Dänen, des nähe 
ein und bejpricht eingehend bie innere Entwidlung Livlands ın 
13. Jahrh. und den Kampf um den livländiſchen Einkit 
ftaat bis zum Frieden von Danzig (1397). Wir erjahe 
ferner genaueres über den Konflikt des deutſchen Ritterortes 
(3. B. Heinrid von Plauen und die Schladht von Tann 
berg am 15. Juli 1410) mit Polen und Litauen (bis jun 
Frieden von Breft im Jahre 1435 reichend) umd bie inner: 
livländifhen Auftände bis zur Landeseinigung von Bel! 
(1435). Zum Schluß beleuchtet Seraphim die inneren Geyer 
jäge und die Uusgeftaltung bis zur Reformation und ſchl 
dert noch die Reformation jelbft und deren Cimmirkunge 
auf Livfand, fowie den großen Ruſſenkrieg und den Aus 
einanderfall der livländiſchen Konföderation (1558-158. 
Beigegeben find am Schluß eine Literaturüberſicht und ein 
Orts- und Perfonenregifter. Mit lebhafter Spannung ie 
wir ſchon jegt dem Hoffentlich im nicht allzu ferner Zeit m 
ſcheinenden zweiten Bande des bdanlenswerten Wertes ent 
gegen, ber die Geſchichte dieſer deutſchen Kolonie Linlan) 
bis auf die Gegenwart fortführen wird. 





Acta publica. Verhandlungen und Korrespondenzen der schk- 
sischen Fürsten und Stände. Mit einem Anhange: Beitrigt 
zur Geschichte der Gegenreformation in Schlesien vornehe- 
lich für das Jahr 1628, Namens des Vereins f. Gesch. un 
Altert. Schlesiens hgb. v. J. Krebs. VII. Band. Das Jahr 
1628. Breslau, 1905. Woblfarth. (XIII, 287 8. Gr. 4) ll 

Der 6. Band der Acta publica ift im Jahre 1885 er 
ſchienen und nad) 20 jähriger Pauſe folgt endlich der 7. Band 
feinem Vorgänger. Dod gibt uns der Heransgeber die 
tröftliche Hoffnung, daß die beiden folgenden Bände binnen 
furzem erjcheinen fünnen, da da? Material aud für die 

Jahre 1629 und 1630 bereits geſammelt ift. Der 7. Bar) 

unterſcheidet fich von feinen Vorgängern auch inſoſern, al 

die Regeftenform nicht mehr grundfäglich beibehalten wordet 
ift, fondern möglichft der volle Wortlaut der Alten miigt 
teilt wird, ba es ſich in der Hauptjache um kirchliche Kämtie 

handelt. Das Jahr 1628 bedeutet für Schlefien die a 

der ſchlimmſten und unbarmherzigiten katholischen Reaktion 

die man in ihrer jerupellofen Art hier auf das befte fenmn 
lernt. Ueberall bilden die Dragonaden das einfacfte urd 
wirfamfte Mittel, wobei man bier noch bie Verihäru 
eintreten ließ, bak man den Gequälten ben Abzug vermeigerit 

„Werbe katholiſch“ war die Antwort auf alle Beſchwerden 

und einige von Krebs abgedrudte charakteriſtiſche Zettel gebe 

die Illuſtration dazu, die deutlicher als alles fpricht: Ar. 1» NS. 
fecit confessionen fidei suae. P. Aquitanus, Jesuita.« Ar. ?: 

„NN. foll der Einguartierung befreit fein. €. H. Burggraf vor 

Dohna.“ Der Erfolg war überrafchend, und Krebs tonfatiert, 

daß die Schlefier mit Glaubenshelden wenig gemein hatten- 

Die drei Schergen der fatholifchen Reaktion waren N 

genannte Burggraf Carl Hannibal von Dohna, der rt 

herr Heinrich v. Bibran und der Graf Georg v. Opmrt 
dorff, von denen nur der letzte aus wahrer Leberzeugun 
handelte, die beiden anderen als gewiflenlofe Streber Ihlim= 
fter Sorte gebrandmarkt werben; Bibran war Konberii 





Salomon, Felix, William Pitt der Jüngere, Erster Band 
Bis zum Ausgang der Friedensperiode. 2. Teil: Die poliüs 
Wirksamkeit. Leipzig, 1906. Teubner. (XIV, 6008. Gr.&. 4° 

Un anderer Stelle hat Ref. den erften Teil die 

Wertes als eine der beften „bolitiichen“ Biographien da 

legten Jahre bezeichnet und möchte bie Urteil dem mi 

vorliegenden zweiten Teile gegenüber im volliten Umfanf 


Li 
nieder holen. Dabei verfteht er unter „politiiher“ Biographie 
ine Form der Gejhichtsichreibung, die die Engländer bes 
jonders ausgebaut haben und deren Weſen gleich Har wird, 
wenn wir ein befonders treffendes Beispiel aus den legten 
Jahren bei und nennen: Mar Lenz’ VBismard. Die Wirk: 
jamfeit des Staatsmanns im Werdegang des neuen Eng- 
lands und in ber allgemeinen Geſchichte der Revolution und 
Napoleons, das ift das Thema Salomons in feiner Schilderung 
William Pitts. Auf der Grundlage des erjten Teils, ber 
neben der Jugendgeſchichte die politiichen Lehren Chathams 
und die wirtichaftlihen A. Smiths als die Schule Pitts 
meifterhaft darftellte, wird hier feine Tätigkeit ald Minifter 
nad) innen und außen bis zum Ende ber Friedenszeit 
(Anfang 1793) geſchildert. Das wertvollite und neue darin 
it die Mlarlegung der Wandlungen und Neubildungen im 
englifchen Berfaffungsleben und in der Geſchichte der Parteien: 
wir fehen den alten Whiggismus fi auflöfen und den 
modernen Torysmus fih bilden, und wir erfennen jetzt 
zum erften Mal Har als Awifchenftufe zwiichen dem arifto- 
fratiichen Parlamentarismus des 18. und dem demokratiſchen 
des 19. Jahrh. das fi den Formen einer Eonftitutionellen 
Monarchie nähernde Minifterium Bitts: Organe der Monardjie, 


nit der Ariftofratie haben England dur die Stürme der | 


Revolutionszeit hindurchgeführt. WIN man fehen, wie hier 
in allem die Erkenntnis vertieft und erweitert wird, fo ver- 
zleiche man die entiprechenden Partien in R. Paulis Ge- 
dichte Englands im 19. Jahrh. damit. (Uebrigens ift das 
zuh Der Grund, warum man aus ©. unvergleichlich viel 
mehr Lernt als aus v. Ruville's Chatham, der dieſen Hinter— 
grund viel zu eng und flach genommen hat.) Sodann lieft 
man mit größtem Intereſſe die Darftellung der Beziehungen 
jwiihen Pitt und Adam Smith, der ja ſchon im dritten 
Rap. Des erjten Teild in ganz befondere Beleuchtung trat, 
und ift erjtaunt über dieje enge Berührung der ſtaats— 
männifhen Praxis mit den theoretifhen Pojtulaten bes 
Schotten. (In der großen Budgetrede vom 17. Februar 1792 
möchte Ref. indes im Gegenſatz zu ©. 558 wejentlih nur 
Smith heraushören und kaum etwas von Chatham.) Das 
Endurteil über Pitts auswärtige Politik und die pfycho- 
logiſche Darlegung feiner geiftigen und menſchlichen Urt 
sringt wohl erjt der nächſte Band; zu beidem gibt diefer 
Teil nur Andeutungen. Daher nur noch die Hervorhebung, 
Ja die genane Erörterung des Ebenvertragd und ber ent- 
prehenden Berhandlungen mit anderen Ländern höchſt 
yanfenswert ift, und daß uns die allgemeine Bedeutung 
»es Prozeſſes gegen Warren Haftings zu ſtark betont er- 
cheint. Der Umfang des benußten Materiald ift gewaltig 
ınd fo vollftändig wie nur möglich; auch Hier jei die 
frage des Verfs. an die Fachgenoſſen weitergegeben: wo 
ıefinden fi) die Briefe Pitts an Canning? Für den Ver 
ag darf Nef. wohl Hervorbeben, daß, wenn beide Teile 
(3 ein Band gedadht waren, ſich der Wechſel im Ton des 
Bapiers nicht empfahl, und die Bitte an ihn richten, daß 
n ben Geiten bad Jahr ſtets angegeben werden möge: 
ei einer Biographie iſis vor allem nötig, zu wiflen, in 
selchem Jahr man fi befindet; z. B. ifts Hier nicht ganz 
sicht, zu fehen, warn Pitt ins Minifterium Shelburne 
intrat, und nichts erleichtert z. B. die Lektüre von Morley's 
rei Bänden über Gladftone fo, wie daß ftet auf ber 
infen Seite das Jahr ber Zeitrechnung und redts das 
!ebengjahr des Helden fteht. Wir jcheiden von bem Werfe 
rit größter Befriedigung, weil es in geichmadvoller Form 
ine Fülle von Belehrung bietet, und hoffen, daß wir auf 
en Schlußband, der ja den Höhepunkt von Pitt Wirken 
ach außen bringen wird, nicht allzu Tange zu warten haben. 
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Weſtdeutſche Beitfchrift ſ. Geſchichte u. Kunſt. 84 v.9.Öraeven 
u. 3. Hanfen. 13. Ergänzungsbeft. Trier, 1906. Linp. 

Inh.: Frik Rörig, Die Entfichung der Landeshoheit ded Trierer 

Erzbiſchoſs zwiſchen Saar, Mofel u. Rumer u. ihr Kampf mit den 
patrimenialen Gewalten. (VIIL 86 ©. ®r. 8.) .# 2, 80. 








— — 


Länder- und Völkerkunde. 


Hoffmann, Otto, Die Makedonen, ihre Sprache und ihr Volks- 
| tum. Göttingen, 1906. Vandenhoeck & Kuprecht. (VI, 
N 








2834 8. Gr. 8.) #8; geb. #9. 


Die mafebonishe Frage ift im Altertum wie in ber 
Neuzeit viel beſprochen worden, nicht immer unter rein 
fachlichen Gefichtspunften. Die ethnologiſche Zugehörigkeit 
fann aber nur die Sprache enticheiden. Denn fie ift es, 
nad der wir die Völler einteilen. Mit den Sprachreiten, 
die wir vom Makedoniſchen befiten, fteht es indeſſen fchlecht, 
fie beftehen nur aus Gloſſen und Eigennamen. Daß dieje 
einer erneuten fritifchen Unterfuchung bedurften, konnte nicht 
zweifelhaft fein. Sie liegt in dem neuen Buch von D. 
Hoffmann vor, und fie wird für künftige Zeiten die Grund- 

‚ lage weiterer Forſchung bilden. Denn, um es gleich zu be 
merfen, Ref. fühlt fi nicht von Hs Wusführungen 
‚ überzeugt, daß die Mafedonen Griechen waren, man fann 
nur zugeben, daß griechiſche Elemente, wahrjcheinlid bie 
herrſchenden Klaſſen, in Makedonien vorhanden waren. 
Als die Haupteigentümlichleit der maledonifchen Sprache tritt 
uns der Erfah der indogermanijchen Mediae aspiratae durch 
Medien entgegen, 5. B. dön ovgarög zu griech. aldıjg, viße* 
| zıve zu griech. vipe, yaßarc und xedaka zu griech. xe- 
| ak, aßooüreg lied aßgovFeg) zu gr. öpgüg ıc. und dieje 
| Erieinung iſt nicht griechisch, fie fan aud) troß der Aus— 
führungen von Hapidafis nicht ein befonderer Lautwandel 
des Makedoniſchen jein. Wir haben es vielmehr bei dem 
iheinbaren Auftreten von Tenues für Mediae aspiratae, 
auf das Hatzidalis Wert legt, mit einem Stimmloswerden 
der anlautenden Mebia zu tun, wie zavadoı zu gried). yrasog, 
lit. Zändas, »lußovg zu yonpiog beweifen. Auch die 
neue Löjung, die H. (S. 137) vorſchlägt, die griechiſchen 
p, %, ſeien ftimmloje Mediae aspiratae gewejen und im 
Makedoniſchen fei nur der Hauch verloren gegangen, wird 
‚ wenig befriedigen. Seine Ausdrucksweiſe ift dem Ref. 
übrigens nit ganz Har. Er jagt, die p, x, x feien nicht 
ſtimmloſe harte, fondern ſtimmloſe weiche Erplofivlaute mit 
nachflingendem Hauch gewejen. Wollte H. Har werden, fo 
hätte er doc, etwas genauer definieren müffen, was er 
eigentlich meint. Für dem Ref. bleibt jedenfalls die Tat- 
ſache beftehen, daß dem griech. p, x, Fim Maled. A, y, d 
entipreden, und da auferdem das Mafebonifche eine ganze 
Reihe von Bejonderheiten zeigt, jo wird e3 nach wie vor 
| geratener bleiben, es als jelbftändige Sprache zu betrachten, 
' wenn man nicht, wie Ref. tut, illyrifche Elemente darin ers 
fennt. Denn der erwähnte Lautübergang ift ficher illyriſch, 
und ebenſo ift die Anweſenheit illgrifcher Stämme in 
Makedonien geſichert. Daß das Illyriſche eine satom- 
Sprache war, glaubt Ref. nah wie vor nit. Unſer 
Spradmaterial ift eben zu bürftig, und dazu find bie 
übrigen Sprachen des Numpfes der Balfanhalbinfel jo wenig 
befannt, daß man nicht zur Sicherheit kommen kann. 
Uber wenn Nef. der Hauptannahme des Berf. nicht zu— 
‘ flimmt, fo fann ihn das nicht abhalten, das Buch doch als 
| einen fehr wertvollen Beitrag zu der mafedonijchen Frage 
zu bezeichnen. Es ftedt in ihm ein großer Fleiß und eine 
tüchtige, manchmal allerdings etwas fühne Kombinations: 
gabe. H. Hirt. 
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— 9. Ginger. BO.DL Mr.Di. Braseiäen, Biuegn.E. | ben Mesiskunaen zeikken Dicht und Möcker au auben. Mi Hrdg.: d. Singer. 89.Br. Rr.24. Braunſchw., Dieweg u. S. 
Ind: Roh» Grünberg, Kreuz u. quer durd) Rorbmweftbrafilien. 3. 
Mit 7 Abb.) — Zur Dolkötunde der ſchwediſchen Bauern im Mittel: 
alter. — Die ruffiiche Erpedition nach dem Jeniffei im Sommer 1908. 
— Planert, Eine veraleihende Grammatik der Bantujpraden. — 
Prome, Belas Relieflarte von Guatemala. — Das Binetaproblem. 


——— des Vereins ſ. fiebenbürgifche Landeskunde. Red. 
erben 29. Jahrg. Nr. 6. Hermannftadt, Kraft. 

"In : &b. Frhr. v. Künfberg, Das beuifhe Rechtewörterbuch. 

— R. Gfaliner, Deutſche Terte aus dem Arhiv der Stadt Hermann« 
ſtadt umd der jähfifchen Nation. — Neijfenberger, Zur Trans 
migranten · Geſchichte. — Kiſch, Ranötn. 


Geograpbiide Beitfhrift, Hreg. v. Alf. Hettner. 12. Jabig. 
6. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inhe: R.Gradmann, Be die en zwilchen Pflangengeograpbie 
und Siedlungégeſchichte. — * hoff, Alte und neue — 
ſtraßen und Handelsmittelpuntte % Norboft- Afrika. (Schl.) 
Kiefling, Unterfuhungen zur Geographie der Odyſſee. 








en ——— 





Eſcheriſch, K. Die Ameife. Schilderun Der: Lebensweiſe. Braun · 
ae ®. 1906, ee. Sohn. (XX, 232 S. Gr. 8, mit 68 Abb.) 
A geb. 


Es gibt pe außer ben Bienen kein Tier, über welches 
eine ähnliche weitſchichtige Literatur vorliegt, wie von ben 
Ameisen. Namentlich die letzten Jahre Haben unfere Ans 
ſchauungen über dieſe Tierflaffe recht bebeutenb erweitert, 
ja vielfach unfere Kenntnifje gänzlich umgeftaltet. So fönnen 
wir nur mit Vergnügen auf biefe zufammenfaffende Bear- 
beitung der Ameifenbiologie hinweiſen, welche geradezu als 
ein Bedürfnis bezeichnet werden muß. Dabei fußt ber Verf. 
ftreng auf den modernften Forſchungsergebniſſen und Täßt 
alles phantaſtiſche Beiwerk beiſeite, welches fo oft ben Tat⸗ 
jagen ins Geficht fchlägt und die Wahrheit verbunfelt. Es 
ift eine Fritifch"referierende Darftellung des wirklich Beob- 
achteten und darum um fo wertvoller. Dadurch, daß ſich 
Eicherich auf die Lebensweife der Ameife befhränfte, gewann 
er Platz, indem Morphologie, Anatomie und Syſtematik ge: 
wiffermaßen nur geftreift wird. Wenn aud mit Kennerblid. 
Beſonders foll auf die umfangreichen Literaturangaben hin- 
gewiejen werben, welche ein weiteres und näheres Eingehen 
auf den Stoff erlauben. Dadurd, daß fie nicht einzeln im 
Text verfireut find, jondern fi) am Schluffe jebes Kapitels 
befinden, wird die Benupbarkeit des Buches ungemein erhöht. 
68 Abbildungen fuhen dem Verftändnis bes Leſers zu Hilfe 
zu fommen, der bald einfehen wird, wie viele Probleme auf 
dieſem Gebiete noch der Löfung harren. 





Pollock, Sit Montagu, Licht und Waſſer. Cine Studie über 
Spiegelungen und Farben in lüffen, Yandfeen und dem Meere. 
Autorifierte und durch Erläuterungen des Verfaſſers erweiterte Ueber 
fepung [von W. Merkel]. Straßburg, 1906. Heiß. (178 ©. 8, 
mit Abb.) #6. 

Diefe Studie über Spiegelungen und Farben in Flüffen, 

Landſeen und dem Meere macht keinen Anſpruch darauf, 

jemandem malen lehren zu wollen. Das Buch ift vielmehr 

geichrieben, um die Belanntichaft mit ber wiſſenſchaftlichen 

Burüdwerfung des Lichtes und der Farben, wie man fie 

im Waſſer fieht, zu vermitteln, es ift für Künftler ober 

Kunftihüler in erfter Linie beftimmt und ift mit feinen 

Srundgejegen fo geſchrieben, daß ein jeder es verſtehen kann. 

Wir machen zuerſt mit Spiegelungen im glatten Waſſer Be: 

tanntihaft, dann kompliziert fi die Sache etwas im ge 

fräujelten Waſſer. Dem entiprehend lauten die weiteren 

Kapitel von den Farben im ruhigen und bewegten Waſſer. 

Wohl mander hat vergebens verjucht, ſich Rechenſchaft von 
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den Beziehungen zwiſchen Licht und Wafler zu geben, im 
fann dies Buch empfohlen werden, das mit feinen präd; 
tigen Abbildungen und gewandter Sprache Liht im dieſen 
Gegenftand bringt. 


Annuaire pour l'an 1906 publi& par le Bureau des longitudes. 
Avec des notices seientifiques. Bigourdan, M. (r., Les 
Gelipses de soleil. Instructions sommaires sur les observa- 
tions que l’on peut faire pendant ces 6clipses. Paris, Gau- 
thier-Villare. (IV, 712 u. 8. 16.) Fr. 


Bezüglich des Inhalts dieſes aud in Deutfcland der: 
breiteten Jahrbuchs ift folgende Feſtſetzung getroffen worden 
Neben dem aftronomifchen Teil, der alle Jahre in der gleichen 
Anordnung wiederfehrt, werben in zweijährigem Turnus 
abwechſelnd phyſikaliſch chemiſche und geographiſch ⸗ſtatiſtiſche 
Tabellen aufgenommen. Der vorliegende Jahrgang enthält 
zahlreihe Tafeln und numeriſche Angaben aus allen Gebieten 
der Phyſik und Chemie auf 360 Seiten, ſowie einen Anhang: 
»Instructions sommaires sur les observations que l’on peut 
faire pendant les 6elipses, par M. G. Bigourdan« auf 161 
Seiten. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Tabellen, 
welche in dem Jahrgang 1908 von neuem erſcheinen follen, 
vorher einer genauen Mevifion unterzogen würben, benn 
es find vielfach die Ergebniffe neuer, wichtiger Arbeiten 
nicht berüdfichtigt worden. Beifpielsweife findet man als 
Dichten der Schwefeljäure verjchiedener Konzentration die 
gänzlih veralteten Zahlen von I. Kolb tabuliert und für 
bie Ausdehnung des Waſſers find die längſt überbolten 
Rofetti'ihen Werte zu Grunde gelegt. Derartige Beispiele 
fönnten nod beliebig — werben. 
oologifäer Ungeiger. Hs. v.€.Rorfhelt. 30.2. Ar. 1, 12. 

Beipzig, Engelmann. 

nb.: Shwangart, Ueber zwei Formen der Pebipalpengattung 
Typopeltis Poc. von Formofa. (Mitd ig.) — Dettinger, Ueber 
die Drüicntafhen am Abdomen von —— orientalis und 
Phyllodromia germanica. (Mit 9 Fig) — Grünberg, Einige 
neue Zabanidengattungen des äthiopifcen Faunengebiete. (Mit 13% Fig) 
— Nusbaum u. Fulinjfi, Ueber die Bildung der Mitteldarm- 
anlage bei Phyllodromia (Blatta) germanica L. (Mit 15 Fig.) — 
Bakhbariad, "Blanttonforfdung u. Darwiniemud. — Meper, Ueber 
dad Leuchtorgan der Sepiolini. Mit 3 Fig.) 


Afronemiige Nachrichten. Hrög.v.9.Kreup. 171. Bb. Rr. 4100 
u. 4101. Kiel, Selbftverlag. 

Inb.: 4100.) E. Weiß, eg a von Planeten, Romctın 
und Bergleihfternen. — E. Schaer, Note pr£liminaire sur un 
nouvel objectif Th ger a trös court foyer. — % 
Coniel, Ephömeride de planete (441) [1898 ED). 
Schulhof, Eph&märide approch6e de la comete Finlay — 
1906. — F. Bidſchof, Cine Konjunktion des Jupiter mit 3 Ge- 
minorum. R. Bogel, Beobahtungen bed Kometen 106 a. — 
E. Grabomsäti, Planet 1526) [1904 NQ]. — (4101) WM. Wolf, 
Stereoftopifcde Befimmung der relativen Eigenbewegung von fir- 

ernen. €. E. Pitering, A Durchmusterung of varisble 
stars. — St. Graf f, Beobadtungen | des Kometen 1 IV 1906 bı. 
— A. Abetti, Cometa 106 c F.E. Ross, Elements and 
ephemeris of Jupiter’s —— — — Mitteilungen über 
tleine Planeten. 


Natur und Haus. 
Dresden, Ehulpe. 
Inh.: 118.) 6. Geyer, Der Freßakt bei der Ringelnatter. — 
Kocpert, Die Pflege der Naturdenkmäler. — (18/19.) 5. Rebtine, 
Der —* e Seeadler. Haliaötus leueocephalus Boie. (Bald 
eagle.) — (18) 6. Wagner, Meine Dime. — Th. Reined, - 
eermurm. — #. Hermann, Die Amjel. Turdus merula. — 
Gufter, Die Bedeutung des weißen Steißfleckes beim Reh Ce 
reolus capraes). — (18/19.) E. Seeger, Ueber bie Flora Erıp 
ergend u. Norwegend. — {19.) Joſ. Sherer, Der grüne Peguas 
(Iguana tubereulata) — E. Lehm ann, Eine einzig daſtehende Parb 
anlage. — W. F. Ewald, Der Fifhmartt von Fenedig, — Ruh 
we ?, Neue Bebelje für den Aquarienlichhaber. — Ev. Rijiel, 
maltbea. 


Hsb. v. M. Braeß. Jahrg. 14, Heft 18 u. 19 
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Natur und Schule. Hrög. von B. Landöberg, D. Schmeil u. 
8. Shmid. 5. Bd. 7. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: P. Hentler, Zum Lehrplan für den naturkundl. Unter: 
richt. — 2. Wunder, Das dem. Praftitum an höh. Lehranflalten. 
Mit 6 Abb.) — W. Breitenbab, Zum Gedächtnis Hermann 
Müllerd. — R.Edftein, Die Bogelfammlung der Schule. (Mit2 Abb.) 


Shemifge Novitäten. Bibkiograppifge Monatsigrift. 2. Japız. 
Nr. 8/9. Leipzig, Fod. 
Inh.: 3. Bronn, Tehnologifhe Bibliotheken u. Leſeſäle. 


Naturwiffenfhaftl. Rundfhen. Hrög.v.W.Ellaret. 21. Jahrg. 
Nr. 26. Braunfhweig, Bieweg & Sohn. 
.ı R. Bing, Einiges aus der Phnfiologie des tbif 
Aemcafofeme. (Ga) — DS Mpet, Boifie giuafige ne 


Beröffentlichung des fal. preuß. geodät. Inftituted,. R. F. Rr. 25. 
Leipzig, Teubner. 4 ©. Gr. 4.) 





Inh.: 8. Krüger, Zur Ausgleihung der Widerfprühe in ben 
Binfelbedingungdgleihungen trigonometrifcher Retze. 





Zeitſchrift ſ. mathemat. u. naturwiffenihaftl. Unterricht. Hab, v. H. 

Schotten. 37. Jahtg. 4. Heft. Leipzig. Teubner. 

‚Inh: 6. Wieleitner, Die Gvoluten der Kegelſchnitte. — H. 
Piaff, Geometriihe Derter ald Uebungsſtoff für die Prima. (Mit 
3Hig)1. — 3. Shlefinger, Zur Lehre von der Proportionalität 
der Linien am Kreife. (Mit 1 Big) — B. Lehnen, Teilung eines 
jeden gegebenen Winkels in den Primzahlen 3, 5, 7, 11, 13 *c. ent 
iprehende gleiche Teile. (Mit 1 Kin) — P. Zühlte, Einfacher 
Beweis des Sapes vom Neunpunktefreid. (Mitl Fig) — E. Vogel, 
Uebet die mechan. Ermittlung des Durkdringungspolygond. (Mit 
— Brofe, Die graph. Behandlung der Gleichungen im 

atetticht. 


Ponfitalifche Zeitſchrift. Hrög. v.E.Riedeu.H. TheSimon. 
7. Jahrg. Nr. 13. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: SH. Tb. Simon, Zur Theorie des felbfitönenden Licht 
bogend. — J. Elfter u. 5. WBeitel, Beiträge zur Kenntnis der 
Ratioaktivität des Thoriumd. — W. H. Bragg, Ueber die a-Strahlen 
Ki Hadiumd. — 9. M. Dadourian, Die Radioaktivität von 
Thotium. — D. Hahn, Ueber einige Eigenjhaften der «-Strablen 
dei Radiothoriums. 2. — €. Boſe, Radıtrag zu meiner vorläufigen 
Vitteilung: Meber Widerftanddänderungen bünner Metallſchichten durch 
Infiuenz. — P. B. Pent 6 Ueber ben Epannungsabfall in der 

. — ELLM.B. € 


vofitiven Schicht in Waſſerſto alomonfen, 
Die Meffung von ſchwachen ge ig — 2. Honda u. T 
Terada, Die Wirkungen der Spannung auf die Magnetiſietung 


u. ihre wechjelfeitigen Beziehungen zur tung der elaftifchen Kon⸗ 
Nanten durch die Bragnerifierung. — 6. Grimſehl, Porlefungsver 
Tube zur Beftimmung des Berhältniffed der — —— keit im 
Luft und im amderen brechenden Eubflanzen. — R. W. Bor d, 
Sluorefjenz und Lambertſches Gefep. 





Medizin, 


Ebsteln, Wilhelm, Charlatanerie und Kurpfuscher im 
Deutschen Reich. Stuttgart, 19056. Enke. (62 8. Gr. 8. mit 
1 Abb.) #2. 

Der Berf. beſpricht zumächft den Unterſchied zwifchen 
Charfatanerie und Kurpfuſcherei und gibt Hierauf einen inter: 
efanten, kurzen Ueberblid über bie Gefchichte der Kur- 
pfuſcherei. Alsdann verbreitet er fi) ausführlich über das 
Arbeitsgebiet und die Urbeitäweife der Kurpfuſcher und be- 
ſchließt feine Darlegungen mit einer Zufammenfaffung über 
das, was bis jeht dagegen gejchehen ift und zu geichehen 
dat. Man ann Wort für Wort dem Berf. zuftimmen und 
nur hoffen, daß der Staat endlich einmal eingreift, zumal 
wenn fi fo angefehene und hervorragende Männer ber 
Wiſſenſchaft, wie der Verf. jo überzeugend und dringend 
für die Notwendigkeit baldiger Abhülfe ins Zeug legen. 
Der Auffag, der Furz und bündig die Schäden der Kur- 
pfufcherei beleuchtet und überdies anregend gejchrieben ift, 
verdient auch unter Laien die weitefte Verbreitung. 
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Abhandinngen z. Geſchichte d. Medizin. Hrög. v. 6. Magnud, M. 
Neuburger u. 8. Subhoff. Heft 16 u. 17. Bredlau, tern. (8.) 
2% 16.) Hugo Magnus, Paracelfus, der Ueberatzt. Wine 
fritiihe Studie. (IL, 15 ©.) #4 0, 60, — (17.) Derf., Die Drgan- 
u. Blut-Therapie. Ein Kapitel aus ber Geſchichte der Arzneimittels 
lebre. (70 ©.) #2, 50. 


Archiv f. die gefamte Phyflologie ded Menfchen u. der Tiere. Hrög. 
v. €. 5. W. Pflüger. 113. Sant. 1./2. Heft. Bonn, Hager. 

Inh: 3. Dogiel u. 8. Urhangelfky, Der bewegungsbem- 
mende u. der Mnotorifche Nervenapparat des Herzend, (Mit Fig. 
u. 4 Taf) — €. U Bogdanow, Weber das Züchten der Larven 
der gewöhnlichen Fleiſchfliege Calliphora vomitoria) in fterilifierten 
Nährmitteln. (Mit 3 Fig) — F. Sad, Beitrag zur Frage der 
indireften Mustelreigung durch Kondenfatorentladungen. (Mit 1 Fig.) 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Dorner, E., und A. Seng, Badifches Landesprivatredht. Halle a. ©,, 
1906. Buchhplg. d. Waifenbaufed. (XL, 742 S. Br. 8.) 4 18. 
Dernburg, Das bürgerliche Net. Eryänzungsband IV. 


Das vorliegende Buch bildet den vierten Teil desjenigen 
Unternehmens, welches zur Ergänzung des Dernburgichen 
Werkes über das bürgerliche Recht ins Leben getreten ift. 
Die beiden Berfaffer haben die Urbeit fo unter einander 
geteilt, daß Seng, der ſchon früher mit einem Buche über 
die Grundzüge des franzöfifhen Zivil- und des babdijchen 
Landrechts hervorgetreten ift, den allgemeinen Teil, bie 
Schuldverhältniſſe und das Erbrecht bearbeitet hat, ber 
Praktiler Dorner die übrigen Materien. Wenn das Bud 
einen größeren Umfang erreiht hat, fo hängt das damit 
zufammen, dab namentlich das Sachenrecht eine ausführ- 
lihere Behandlung erfahren hat, und daß aud die öffent: 
lichrechtlichen Materien wenn aud, nicht ausführlich erörtert, 
fo doch nicht volllommen ausgejhloffen worden find. Das 
gleihe billigenswerte Prinzip hatte ſchon Kiſch für die Dar- 
ftellung des Eljaß-Lothringifchen Privatrechts befolgt, Das 
Bud) macht auf den Lefer einen günftigen Eindrud. Beide 
Berfafjer verfügen über die erforderliche allgemeine Rechts: 
fenntnis und find mit dem Badiſchen Recht volllommen 
vertraut. Die Darftellung ift Mar und präzife und wenn 
man auch von ber Richtigkeit der vorgetragenen Lehren nicht 
immer überzeugt werden follte, jo find fie doch jtet3 juriftiich 
gedacht. Das Bud) fchließt fi) würdig feinen Vorgängern an. 


Friedrich, Julius, Die Entstehung der Reformatio ecclesi- 
arım Hassiae von 1526. Eine kirchenrechtliche Studie. 
Giessen, 1%5. Tüpelmann. (128 8. Gr. 8) .# 2,80. 

Nahdem Friedrich ſchon in feiner Differtation das 

Thema „Luther und die Kirchenverfaflung der Reformatio 

ecclesiarım Hassiae von 1526” behandelt hat, unterfucht 

er nunmehr die Entjtehung diefer Urkunde, fich dazu den 

Weg bahnend durch eine doppelte Betrachtung: über den 

religiöfen und kirchenpolitiſchen Entwidelungsgang Philipps 

bes Großmütigen von 1521 bis 1526 (vornehmlich nad) 

Friedensburg und Küch) und über die Rechtsgrundlage und 

den Inhalt der Reformatio. Wenn es auch zumeift piycho- 

logiſche Argumente find, mit welchen der Verf. zu Werfe 
geht, fo wird doc das Ergebnis, das ſchon von Conrad 
und Grebner angedeutet war, mindejtens joweit es fih um 
das Vorhandenſein eines Vorentwurfs handelt, durch eimen 
von F. aufgefundenen Bericht des Kanzlers Vigelius aus 
dem Jahre 1629 beftätigt. Das Ergebnis ift folgendes: 

1) Die NReformatio ift fein einheitliches Werk, fondern be- 

ſteht aus drei Teilen, von welchen zwei Philipp den Groß: 

mütigen ober feine Räte, der dritte Lambert von Uoignon 
zu Berfaffern haben; wie dieſer Teil von Philipp oder 
feinen Räten umgewandelt ift, fo find alle drei vermutlich 








1007 


— 1906. 1229. — Literarifhes Zentralblatt — 14. Juli. — 


1008 





durch Lambert zu einem Ganzen verjchmolzen worden. 2) 
Der Philippinifche Beftandteil ift am 26. Oft. 1526 von 
dem Landtage zu Homberg zum Geſetz erhoben, aber nie 
mals als ſolches in Geltung gejegt worden, geſchweige denn 
die übrigen Teile. 3) Der Vorentwurf der Neformatio ift 
feit dem erjten Drittel des 17. Jahrh. verichollen. 4) 
Die Neformatio in ihrer heutigen Geftalt ift wahrjcheinlich 
früheftens zu Ende bes Jahres 1526 entjtanden. Ein nad 
der Darmftädter Handichrift verbefierter Wortkaut der Re 
formatio und der Bericht des Kanzlers Bigelius machen 
den Beihluß der dantenswerten Abhandlung. Ti. 


Manes, Alfred, Die Arbeiterve 
(130 ©. Kl. 8) Geb. #0, 


Sammlung Göſchen. 267. 


In einem kurzen Leitfaden behandelt Manes hier die 
Urbeiterverficherung, und zwar zunächſt in einem erften Teil 
Begriff, Wejen, Bedeutung, Organifation, in einem zweiten 
Teil die einzelnen Zweige der Arbeiterverfiherung. Seine 
Ausführungen find jachgemäß und leicht verftändlih. Nur 
die wirtfchaftlihe Seite der Arbeiterverficherung hätte noch 
etwas mehr berüdfichtigt werben dürfen, namentlich die ein- 
ſchlägigen amtlihen Denkſchriften von Zahn für die Welt: 
ausftellungen in Paris und St. Louis. 


Strafrehtlide Abhandiun en, Srög. v. E. Beling. 69. Heft. 
Breölau, 1906. Schletter. (VII, 116 €. Gr. 8.) .# 2, 80. 
Inh: I. Utyſohn, Das Verbrechen des Hocwverrats (»Bunt 
protiw wlasti werchownie«) im rufj. Strafrecht, geihichtlih und 
dogmaliſch dargeftellt. 


Deutſche Juriften-Beitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinig. 11. Jahrg. Nr. 13. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Bornhat, Eingriffe der Neihsgefepgebung in die Ber 
faffung der Einzeljtaaten. — v. Lippmann, Zum Kündigungörecht 
des Beamten. — Dertmann, Namenverwedriclung und Perfonen: 
verwechielung im Zibilprezeß. — Hagen, San Franzisko und die 
Feuernerfiherung. — Köhne, Konferenz über die Wirffamteit dee 
preuß. Fürfergeerziehungsgeieges. — Dlsöbaufen, Die Grundzüge 
des Bundesrats, betr. den Verkehr mit Kraftfahrzeugen. 


— für die geſamte Verſicherungs · Wiſſenſchaft. Red. A. Manes. 
6. Band. 3. Heft. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Inh.: Ehrenberg, Berfiherungsmert und —— — 
König, Die vermögensmwerten Rechte aus dem Rebendverficherungd- 
ber — v. Bortliewicz, Die Kürzung der Verfiherungsdauer 
ald Schupmittel re Sterblidfeitöverlufe. — Günther, Die 
Stellung der Ausländer in der Arbeiterverfiherung der europaijchen 
Staaten. — Loewy, Die Gauß'ſche Sterbeformel. — W. Küttner, 
Zur Theorie des Rififod und der Disperfion. — Beh rend, Neuere 
Entſcheidungen in Privatverfiherungsfachen. III. Tranöportverfiherung. 


derung. Leipzig, 1905. Göfchen, 


ee RU — 





Buch- u. Schriftweſen. Techn. Wiſſenſch. 
Höfer, Contad, Beiträge zu einer Geſchichte des Coburger Bud- 
druds im 16. Jahrh. Ein bibliographiiher Derfuh. Coburg, 
1906. Riemann jr. (IV, dd ©, Gr. 8. mit 9 Abb.) #2. 
Der Berwehfelung des Stadtnamens mit dem Namen 
des berühmten Nürnberger Druders und Verleger Anton 
Coburger oder Koberger verdankt e8 Coburg, daß es in 
älterer Beit unter den Inkunabelſtätten mit aufgezählt worden 
ift. Andererſeits verjept Deshamps in feinem Dietionnaire 
de geographie die Einführung der Buchdruckerkunſt in Cos 
burg exit in das Jahr 1605. Beide Annahmen find falſch. 
Seit 1574 hat die Kunſt Gutenbergs dort feiten Fuß ge 
faßt, aber ſchon lange vorher, mindeſtens feit 1521 war 
vorübergehend in der Stadt gedrudt worden. Es ift das 
Verdienſt ber vorliegenden Arbeit, auf Grund ber ungemein 
jeltenen Drude nachgewieſen zu haben, daß vor 1574 bereits 
brei Druder in Coburg tätig waren, nämlich Aegidius Fellen- 





fürft 1621— 1522, Hans Bern 1530 und Eyriacus Schnauf 
1544— 1564. Faſt alle ihre Druderzeugniffe ftehen in Be 
ziehung zur Reformation, für deren Bibliographie Höfers 
Schrift daher ebenfalls von Wert it. Während über Fellen 
fürft und Bern bei dem Mangel ardivaliicher Aufzeichnungen 
nicht viel zu ermitteln war, fonnte uns ber Verf. in Cyria 
eus Schnauß, dem Apotheker, Dichter und Buchdruder ein: 
in vielen Beziehungen merkwürdige Perjönlicleit vor Augen 
führen, Ein treuer Protejtant kämpfte er im Vers und 
Proſa für feine Ueberzeugung und ftellte auch feine Druderei 
faft ganz in den Dienft der evangelifchen Sache. Als Dichter 
ift er nicht gerade von Bedeutung; ihn als Menſchen dem 
Lejer näher zu bringen, ift dem Berf. wohl gelungen. Seine 
fleißige und liebevolle Urbeit, vor allem auch die forgfältige 
bibliographifhe Zufammenftellung ſämtlicher Drude der drei 
Breffen macht in uns den Wunjch rege, daß er fein Ber: 
iprechen, aud; der Geſchichte der Fürftlihen Druderei in 
Coburg eine eigne Darftellung zu widmen, bald zur Aus- 
führung bringen möge. Adolf Schmidt. 


Ghemiter-Beitung. Begt. v. ©. Kraufe; Ned: v. Bietingbefi- 
Scheel. 30. Jahrg. Rr. 50/52. Götden. 

Ink.: (50) W. Holtfhmidt, Methoden zur Beſtimmung ker 
Koblenfänre. (Mit Abb.) — P. Kriſche, 20. Wanderausftellung ter 
Deutfchen Landwirtſchafte-Geſellſchaft zu Berli Schöneberg, 14. bis 
19. Juni 1906, — Chemiſches Repertorium Ne. 18. — (ÖL) R.2oemwen: 
tbal, N auf dem Gebiete der chem. Technologie der Epinn- 
fajern. — $. Kinder, Fehlerquellen bei der titrimetr. Beflimmung 
des Eiſens mit Permanganat. — R. Böhme, Ueber die Beftimmun: 
von Petroleum, Petroldeftillaten und Benzol im Terpentinöl, Kienöl 
und in Terpentinölerfagmitteln. — H. Elion, Einige Erfahrungen 
aus der Reinhefefabrifation. — H. Maftbaum, Rachtklänge vom 
VI. internationalen Kongreh für angewandte Ghemie zu Nom. — 
BD. Didord, Handeldcdemiter in Amerita. — B. Wagner, Zur 
Beftimmung des Untimongebaltd im vulfanifierten Kautichut. — 9. 
Teffmann, Neue Reaktion auf Sacharofe und Rilchzuder. — Ner- 
difche Flechten ald Nahrungsmittel. — U. Salomon, Apparat zur 
Unterfuhung von Saturationd- u. Keifelgafen. (Mit Abb.) — Reiser, 
Schneldampientwidler. (Mit Abb.) — 52.) Generalverfammlung des 
Bentralvereind für Nübenzuderinduftrie in der öfterr.sungar. Monarki: 
am 25. Mai 1906 zu Krakau. — CEhemiſches Repertorium Nr. 19 
Die Hemifhe Juduſtrie. Red. von Dito N. Witt. 29. Yabıs. 

Rr. 12. Berlin, Beidmann. 

Inb.: Rud. Knietſtch +. (Mit Bildn.) — 9. Dinz, Zur Kenntnie der 
Schwefelfarben der Methylenviolettgruppe. — Rohland, Das faulen 
der Tome und die Urfachen ihrer Plaftizität. — F. Düring, Das 
neue rumänifche Patentgefeg. — Etienne, Die Neuregelung bei 
Beredelungsverfehrd. — F. Spiger, Bericht über die vom 16. bis 
Fir er 1906 ausgegebenen Patente aus dem Gebiete der diem. 

nduitrie, 








Spradhkunde, Literaturgefchichte, 
Mahler, Ludwig, Praktische Grammatik der amharischen 
(abessinischen) Sprache, Wien, 1906. Szelinski. (IV, 223 
8. Gr.8.) #12 
Eine kompendiöſe Zufammenftellung der Regeln und 
Paradigmen des Amhariſchen, wie der Berf. fie geplant 
hat, wäre eine nicht unmwilltommene Gabe. Die Arbeit 
des Verf. wird aber beeinträchtigt durch eine große Zahl 
von finuftörenden Drudfehlern, durch unflare Formulie 
rungen, Flüdhtigkeiten und überhaupt durch den Mangel au 
wiffenfchaftlihen VBorausjegungen. So werden in $ 42 als 
Beifpiele für „Bronomina Definitiva oder VBerbal-Nomina“ 
mit Determinativpartifel die amhar. Wörter für „Pferd“ 
und „Kuh“ angeführt. In $ 53 (Deklination der Perjonal 
pronomina) jtehen als Plurale der amhar. Formen von „ich“ 
die Formen von „fie* und find überdies mit „ihr“ überjegt, x. 
Reckendorf. 
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Wilhelm, Adolf, Urkunden dramatischer Aufführungen in 
Athen, mit einem Beitrage von Georg Kaibel. Mit 68 Ab- 
bildungen im Texte. Wien, 1906. Hölder. (279 8. 4.) 


Der in ber Bearbeitung griechiſcher Inſchriften zur 
Beit mehr als irgend ein Anderer maßgebende und erfolg. 
reiche Hsg. veröffentlicht hier eine Gruppe von epigraphifchen 
Dentmälern, bie bejonders geeignet ift ein weitgehendes 
Jutereſſe Hervorzurufen. Bekanntlich find feit einigen Decennien 
in When Refte von Inſchriften zu Tage gefördert, die ſich 
auf die dramatifhen und ſonſtigen Aufführungen in Athen 
während des 5.—2. Jahrh. beziehen, bald die Aufführungen 
der einzelnen Jahre chronologisch regiftrierend, bald die 
Namen der in den Liften vorfommenden tragiichen und 
komiſchen Dichter und Schaufpieler und die Zahl ber von 
ihnen errungenen Siege zufammenftellend, Bei der Wichtig. 
keit dieſer Bruchftüde für die Literaturgefchichte einerfeits, 
und ihrem arg verftümmelten Zuftande andrerfeits, hat fi 
eine große Bahl von Gelehrten darum bemüht, darunter 
der der Wiſſenſchaft allzu früh entriffene G. Kaibel, für 
den ein Hauptarbeitägebiet die Fragmente der griechijchen 
Komiler waren. Eine nachgelafjene Abhandlung Kaibels wird 
aljo hier auf S. 167—194 veröffentlicht, wejentlich (menn 
auch nicht in allen Einzelheiten) mit Wilhelms eigenen Er- 
gebniffen zufammenftimmend; denn biefer war auch vorher 
Kaibeld Mitarbeiter gewejen. W. legt zunächſt (bis S. 166) 
die nad) Möglichkeit ergänzten und in ihrem Zufammenhange 
refonftruierten Denkmäler vor, wobei er mit der an ihm 
befannten äußerfien Genauigkeit verfährt; photographiiche 
Abbildungen eines jeden Steins find Hinzugefügt. Es 
ſcheiden fich Refte dreier großen Denkmäler. Erſtlich waren, 
etwa auf ber Wand eines Gebäudes im Bezirke des Dionyfos, 
die Siege an den großen Dionyfien verzeichnet, zunächſt bald 
nah 347 für die Jahre bis dahin, doc wurden jpäter 
Nahträge gemacht. Der Verf. folgt anfänglich der Ans 
nahme von U. Köhler und E. Reiſch, daß dieſen Liften 
Ariftoteles’ Schrift Nizaı Sıovvorexal zu Grunde liege, hat 
fih aber während der Drudlegung durch U. Körte beitimmen 
laffen, auf dieſe ariftotelifche Schrift vielmehr die Liſten des 
dritten Denkmals zurüdzuführen ſ. ©. 257). Das erjte Denk 
mal (C.I. Att. II, 971) verzeichnete für bie kykliſchen Chöre nur 
Phyle und Choregen, für die dramatifchen auch Didaflalos 
und Schaufpieler, aber nicht etwa aud die Stüde, war alfo 
mehr politiſch als eigentlich literariſch. Das zweite Denk 
mal (C. I. Att. II, 972 fg.) war jedenfalld auf bie 
„Didaſtkalien“ des Ariftoteles begründet, ſoweit dieſe reichten, 
und für bie fpätere Zeit bis ins 2. Jahrh.) in analoger 
Weiſe aus den Archiven fortgeführt; es gab die jämtlichen 
tragifchen und komiſchen Aufführungen eines jeden Jahres, 
mit Nennung aud ber Stüde, aber nicht der Choregen; es 
umfaßte (gejondert) Dionyfien und Lenäen, und war in der 
erjten Hälfte des 3. Jahrh. aufgeftellt. Endlich das dritte 
Denkmal (C, I. Att. 977) verzeichnete die Namen ber 
Sieger, gefondert nah Dionyfien und Lenäen, ferner nad) 
Tragödien und Komödien, endlich nad) Dichtern und Schau: 
fpielern. Auch dieſe Lifte ift während des erjten Drittels 
des 3. Jahrh. angelegt und bis ins 2. Jahrh. fortgeführt. 
Im allgemeinen nun ift, verglihen mit dem Umfang des 
Urfprünglichen, der des Erhaltenen ein jammervoll Heiner; 
einzelne Tatjahen von größerer oder geringerer Wichtigkeit 


ergeben fich troßbem im ziemlicher Anzahl, und über jede 


Einzelheit unterfucht der Hsg. nad) aller Möglichkeit. Am 
wichtigften ift die Ermittelung des Jahres, in dem für die 
Dionyfien die Komödie ein offizieller Beſtandteil wurde. 
Es geht das leider nur mit unendlich mühjamer Kombination 
und Rechnung, und auch fo nur mit Wahrjcheinlichkeit, nicht 
mit urkundlicher Gewißheit. Aus I ergibt fi‘, daß im 





Jahre 473/2 der Komiker Magnes zufammen mit Aifchylos 
fiegte; der Chorege des Iehteren war Beriffes, eins ber 
Stüde, wie anderweitig feitfteht, die Perſer. Es ift dies 
von I bie erfte erhaltene Kolumne, und der Anfang ber- 
jelben; die Beilenzahl in den Kolumnen läßt ſich berechnen 
ſerſt ſeit Wilhelm), und damit jenes Jahr 473/2, welches in 
bem Erhaltenen nicht angegeben ift; wieviel Kolumnen aber 
vor ber erften fehlen, wenigſtens nicht mit Sicherheit, da 
außer anderm das Jahr nicht feftiteht, mit dem das Ber- 
zeichnis überhaupt anhob. Weiter ergiebt fi aus dem 
Teile von III, der die Lifte der fiegreihen Komiler für die 
Dionyfien gab, daß Magnes ((Mayrn]s!) mit feinen 11 
Siegen an 6. Stelle fam, Euphronios ([Eupeorliog) mit 
feinem einen, nah I im Jahre 459/8 errungenen Siege 
an 10.; aus erjterer Tatjache folgt, daß fogar wenn Magnes’ 
erfter Sieg der von 473/2 war, und fein Komiler vor ihm 
zweimal gefiegt hatte, ber erjte komifche Sieg bereits 478/7 
fällt. Nun wirb (worauf zuerit TH. Bergf, dann E. Meyer 
hinwies) der bei Uriftoteles mit und vor Magnes genannte 
Ehionides von Suidas mit feiner erften Aufführung in das 
8. Jahr vor dem Perſerkriege gejeßt, d. h. 488/7 ober 
489,8, und wenn (woran aud dem Ref. nicht zu zweifeln 
fcheint) dies urkundlich ift, fo ift ein Hauptproblem gelöft. 
Die ftaatlihe Ordnung der tragiihen Chöre, die nad) 
Ariftoteles viel früher erfolgte als die der fomishen, muß 
nun entjprechend Hinaufgerüdt werden, und ebenjo die Zeit 
für Epigarmos’ Leben und Wirken, da nad bemjelben 
Ariſtoteles diefer viel früher war als Ehionides und Magnes; 
er bat dann eben lange vor Hieron und Gelon in dem 
fieilifchen Megara gewirkt. — Anhangsweiſe werben noch 
(S. 195 fg.) einige Refte einer verwandten literarhiftorifchen 
Aufzeihnung erörtert, die in Nom gefunden find (f. noch 
Nachtrag ©. 255, Bezugnahme auf U. Körte Rh. Muf. 
LX, 425 fg.); ferner eine Anzahl von lojer mit dem Theater» 
wejen in Zufammenhang ftehenben Urkunden; in den „Nach— 
trägen" ©. 241 ift Auseinanderſetzung mit ben (von W. 
jehr gelobten) Beiträgen des Amerikaners E. Capps zur 
Hauptfrage. Weitere Worte der Empfehlung Hinzuzufügen, 
ift überflüffig. F. B. 





Schröer, M. M. Arnold, — und Haupttypen der engliſchen 
ug ng ne 1, Zeil: Bon den ältejten Zeiten bis Spenier. 
2. Teil: Bon Shakeipeare bis zur Gegenwart. Leipzig, 1906. 
Goſchen. (147 u. 135 ©. #1. 8.) Geb. #1, 60. 


Sammlung Göfchen 286/7. 


Es ift ſchwer, in einem kurzen Meferat ein Bild zu 
geben von den mannigfahen Anregungen, die die Leltüre 
der beiden vorliegenden Bändchen gewährt. Schröer macht 
den Verſuch, das Wiſſenswerteſte aus der engliichen Literatur 
einem weiteren Publitum darzuftellen. Derartige Verſuche 
find öfter gemacht worden, aber fie leiden alle an dem 
Mangel, dab die Verfaffer nicht genügend dem engliſchen 
Charakter gerecht wurden, ſondern einfeitig vom beutichen 
Standpunft aus urteilten. In diefem Punkte nun weicht 
Schröer erheblih von feinen Vorgängern ab. Bei ihm 
waltet überall das Bejtreben vor, uns durch ein beſſeres Ver: 
jtändnis des englischen Nationalcharalters das Eharafteriftifche 
ber englifchen Literatur näher zu bringen. Die Abjchnitte, 
bie die weientlihen Charakterzüge des Engländertums, bie 
„Verrüdtheit“ der Engländer, ihren Egoismus, ihre Religion 
x. betradten, bilden einen Hauptreiz des Werkes und find 
doppelt lefenswert in einer Zeit, wo hüben und drüben 
ernfte Verſuche gemacht werben, alte Mißverftändniffe aus- 
zurotten. Mit dem, was Sch. für das Wiſſenswerteſte 
ber englifchen Literatur hält, wird man fi im allgemeinen 
einverftanden erflären, wenn auch wohl manche Urteile über 
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neuere Autoren auf Widerfpruh ſtoßen werben. Ueber 
Didens, Thaderay und Hardy z. B. würde man gern Aus— 
führlicheres hören wollen und dafür Kürzungen im mittel 
engliichen Teil in den Kauf nehmen. Auch wo man dem 
Berf. nicht zuftimmt, wie 3. B. im feiner Verurteilung 
Byron, wird man doch feinen Ausführungen mancherlei 
Unregung entnehmen. Anmerkungen betr. weitere Literatur 
und Angaben über Uusgaben zum Teil mit Preisangabe 
erhöhen den Wert der Bändchen. Sch.s Werk wird fiherlid) 
viel Anklang finden, da es zu dem Unregendbiten gehört, 
das über englifhe Literatur veröffentlicht wurde Es ift 
erftaunli, wie ein Werk, das mit fo tiefgehender Sad: 
fenntnis und Begeifterung für den Gegenſtand geichrieben 
ift, für einen fo billigen Preis geboten wird. E3 fann 
allen Freunden der engliiden Literatur warm empfohlen 
werben. H. Forstwann. 


Der Briefwechſel zwifchen Theodor Storm und Gottfried Keller. 
Er und erläutert von Albert Köfter. Berlin, 1904. Gebr. Paetel. 
336 6.8) #5. 


Der vorliegende Briefwechſel, uns allen jchon aus ber 
Beröffentlihung in der „Deutihen Rundſchau“ (Oftober 1903 
bis Januar 1904) befannt, füllt eine immer ſchmerzlich emp» 
fundene Lüde in Bächtolds großem Kellerwerfe aus, befjen 
dritter Band nur geringe Bruchftüde aus Briefen Storms 
enthält. Jetzt, nachdem fi) die Archive von Hufum und 
Zürich geöffnet haben, genießen wir die Freube, bie Briefe 
fefen zu können, die diefe beiden Männer, die fi nie in 
ihrem Leben gejehen haben und erft 1877 durch die Ber: 
mittlung eines gemeinfamen Freundes, des Negierungsrats 
Wilhelm Peterſen in Schleswig, im Beziehung traten, mit 
einander wecjelten. Die Briefe hören erft kurz vorm Tode 
Storms auf, umfafjen alfo ein Jahrzehnt, und wir belaufchen 
zwei Greife und zwei fertige Menſchen und Dichter im Aus— 
taufch ihrer Unfichten über eigene und fremde Art und Kunft. 
Aufrichtige Verehrung füreinander hat beide jchnell zufammen- 
geführt. Sie plaudern über allerlei Dinge des häuslichen 
Lebens, Storm heiter, zufrieden, beglüdt, Keller meift miß- 
mutig, fnurrig, zuweilen mit jeinem gefunden Humor, er 
zählen von ihrem eigenen Schaffen und fprechen fi über 
die Leiftungen von Beitgenofjen und Freunden aus: Storm 
ausführlicher und behaglicher, Keller wortlarger und zurüd- 
haltender, aber beide immer offen und ehrlih. Höchſt auf: 
ſchlußreich ift der Briefwechjel für die in biefer Beit ent- 
ftandenen Werke der beiden, und wir erfennen zum erſten 
Male, wie fie ſich gegenfeitig förberten, wie ihre Kritilen 
anf bie Geftaltung des einen oder anderen Werkes einwirften. 
In der Lyrik verftanden fie ſich nicht, und ein in einem ber 
legten Briefe von oben herab leichthin gefälltes Urteil Storms 
über Kellers Gedichte hätte diefen darüber nicht wenig ver: 
legten ſicherlich noch wortfarger werben laſſen. Zahlreich 
und naturgemäß höchſt wertvoll ſind beider Urteile über 
Zeitgenoſſen; der gemeinſame Freund Heyſe wird am häufig- 
ſten erwähnt, neben ihm werden Ebers, Gottſchall, die Brüder 
Hart, Jordan, K. F. Meyer, Mörike, Seidel, Wildenbruch 
und noch manche andere kritiſiert. Nicht jedes bier gefällte 


Urteil wird jedem angenehm zu leſen fein. Nur Echmeidel- | 


baftes befommt Erih Schmidt zu hören. Einzelne Epifoden, 
einzelne „Aeußerungen, bie faum verhüllte Wunden wieder 
aufreißen könnten“, hat Köfter geftrichen, aber Abſchrift ba- 
von zurüdbehalten. Köfters feines Taltgefühl zeigt ſich 
überall in biefem Bande, und man muß jeiner Freude 
barüber Ausdrud geben. Diefe Papiere konnten in feine 
befleren, feinfühligeren Hände geraten. Seine fnappen Er 
läuterungen und Iehrreichen Beobachtungen erleichtern das Ver: 
ftändnis und erhöhen ben Genuß, und es erjcheint als ein 
Vorzug, dab feine kommentierenden Bemerlungen nicht an 





den Schluß geftellt, fondern zwiſchen die einzelnen Briefe 
eingefügt wurden. Ihm gebührt für dieſe den Fachmann 
und den Laien gleich anregende vortreffliche Veröffentligun 
aufrichtigſter Danf. M.-P. 


Grunows grammatifches Nachſchlagebuch. Gin BWezweiler fir 
jedermann durch die wierigfeiten der deutſchen Grammatıl ın 
des deutſchen Stils. Leipiig, 1905. Grunow. (XV, 390 € 3 
Sch. #2, 50. 

Bu ber nicht geringen Zahl von Hilfs- und Nachſchlep 
büchern, die dem großen Publitum Wegweiſer umd Ratgeber 
in den Echwierigfeiten der deutſchen Grammatit und dei 
deutſchen Stils fein wollen, gefellt fi als neue, gut und 
praftijch angelegte Zufammenftellung das vorliegende. Sein 
Eigenart liegt darin, daß der Stoff alphabetifc georut 
ift, was die Ueberfichtlichleit und ſchnelles Auffinden u 
zweifelhaften fällen erheblich erleichtert. Un längeren gramm 
tiihen Ausführungen, an zufammenhängenden Belehrung 
über richtigen Sprachgebrauch, über Wort und Bildung 
geſchichte u. a. fehlt es trogdem nicht, da derartige Ting 
geſchidt und zwedmäßig unter Stihwörtern eingeordnet fir), 
die recht großen Umfang und Inhalt Haben, wie ;. 8. A 
lautreihen, Appofition, Attribut, Deklination, Zufammenjegung 
ıc. So künnen diefe Abſchnitte auch ſolche, bie nicht blor 
augenblidlihe Auskunft, fondern etwas tiefer gehende Br 
fehrung fuchen, befriedigen. Mit dem Verſaſſer, der übrigen: 
vorwiegend in Wuftmannd Spuren wandelt, über ſeiner 
Standpunkt zu rechten, ift ſchwierig, da es ſich faſt auf 
ſchließlich um tatfächlich ftrittige Fragen handelt, die burdaui 
nicht immer mit bedingungslofer Sicherheit zu beantworten 
find. Im allgemeinen wird man ihm in den meiften Punkten 
recht geben fünnen, in manden freilich fordert er aud jum 
Widerſpruch Heraus, fo namentlich durch zu firenges dr‘ 
halten an dem geſchichtlich Gegebenen oder durd) einkeitg: 
Begünftigung rein mitteldeuticher Eigenart. für Austridt 
wie „aller acht Tage“ 3. B. werden ſich gewiß nidt wie, 
die außerhalb der fächſiſch- thüringiſchen Spradgemohnkeitn 
fiehen, erwärmen, und Formen wie „frägt, frug", oder da 
Gebrauh von „tropdem" als Konjunktion darf man mei 
auch faum mehr als jaljch bekämpfen. Grundſählich abt 
fann man dem Berf. nur darin beiftimmen, wenn er jet 
man müſſe der allenthalben eingeriffenen Nadläfigleit 
deuten Stil und Ausdruck kräftig entgegentreten, un N 
tann es jchließlich nichts ſchaden, wenn gelegentlid einmal 
diefe oder jene Regel etwas engherzig erjcheint. —-- 


ahrbuch der Züdifg-literar. Gefelfchaft. III. 1905. Frantfutt + 9. 
s —* ne (318 u. ©. Gr. 412 J 
Inh.: L. Wreſchnet, Rabbi Akiba Egers Leben und Vitla 

— e. KRew in, Neue Materialien zur Geſchichte der Bierländerfinek 
— 5. Kottet, Die Hochſchulen in Paläſtina und Babrlemr. z 
D. Hoffmann, Zur Einleitung in die Mechilta deKath m 
ben Jochai. — H. Ehrentren, Ueber den „Pilpul* is de * 
Jeſchſboſh. — 8. Loͤwenſtein, Zur Geſchichte der Rab 
Mainz (1615—1648). — ©. H. Lieben, Handſchriſtliches zu 3 
ſchichte der Juden in Prag in den Jahren 1744—174. IL a 
Silberberg, Ein banpfehriftliched bebräifch-mathematiidet =“ 
des Morbehai Comtino (15. Jahrb.). J. — 9. Berliner, rg 
zur bebräifchen Typographie Daniel Bomberge. — Heträlft 
teilung: „miss jorm — 713 "pr rawo anme2 mn! 7 


The Classical Review. Ed.J.P.Postgate. Vol.XX. Nt* 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. u 
Cont.: A. W. Verrall, Euripides, Andromache yo 6 

— P. Shorey, Note on Plato, Republic 488 D. — 
Smyly, Arist. de Mem. 4524 17—26. — T. W. Beasiıf 
The zugıos in Greek states other than Athens. — E- W.}#' 
Sundry Greek compounds and blended words and 3 
W. Peterson, Last Notes on the Verrines. — A. E br 

man, Notes on Phaedrus. — L. M. Bagge, The early ? 
rale. — Ph. H. Newman, Trirems.7UÖUT — 
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Aunftmiffenfchaft, 


Die Bau- und Kunstdenkmäler der Freien und Hansestadt 
Lübeck. Hsgb. v.d. Baudeputation. Band II: Petri-, Marien- 
kirche, Heil.- —* -Hospital. Bearb. v. F.Hirsch, G.Schau- 
mann undF. Bruns. Lübeck, 1906. — (XI, 5115. 
Gr. 8. mit zahlr. Abb.) .# 12; geb. #1 

Das mit dem zweiten Bande eröffnete Lübiſche Inven— 
tar verjpricht eins der intereffanteften zu werben. Ber 

Tert geht in behaglicher Breite auf alle Einzelheiten, Ge— 

ichichte, Technik und Kritik der Werke ein. Bei den meiften 

Sadıen werden ausführlihe Nachweiſe aus den Akten und 

Rechnungen gegeben. Die verfhiwundenen Denfmäler finb 

nach älteren Aufnahmen und Berichten eingereiht. So er- 

halten wir eine Fülle geichichtlicher und kunſtarchäologiſcher 

Notizen, die das Berftändnis auf die breitete Bafis ftellen, 

und man kann ſchon jegt das jeltne Lob ausfprechen, daß 

bier einmal eine Heine, aber hocdintereffante Kunſtprovinz 
reinlih aufgearbeitet wird. Die allgemeine Kunftgeichichte 
wird wohl am meiften durch die mittelalterliche Malerei 
und Blaftif gefeflelt werben, deren beſte Proben wir fchon 
durch Goldſchmidts Arbeit fennen lernten. Aber auch die 
Neuzeit ift bis auf Overbed, Ohnmacht und Schabow herab 
ftattlih vertreten. So bietet allein die Marienkirche für 
die Entwidelung des Epitaphs eine fortlaufende Reihe der 
reichjten und gehaltvolliten Beifpiele. Ganz ausgezeichnet 
ift der Bilderſchmuck, ſowohl durch die Menge und Schönheit 
der Aufnahmen wie durch bie Klarheit der Neprobuftionen. 

Wenn die zwei noch in Husficht genommenen Bände fi auf 

der gleichen Höhe halten, jo darf man die Stabt Lübed 

lebhaft zu ihrem Inventar beglüdwünfhen. Wir möchten 
dafür nur die Bitte ausfprehen, daß durd Köpfe ober 

Marginalien die Ueberficht etwas erleichtert würde. 

Bergner. 


Vesme, Alexandre de, Le peintre-graveur italien. Our e 
faisant suite au peintre- Een de Bartsch. Mailand, 1 
Hoepli. (542 8. Er. 4.) Fr. 

Man wußte es im ben Fachkreifen Tängft, daß Vesme 
eine große Arbeit über bie italienischen Maler-Radierer des 
17. und 18. Jahrh. mit Sorgfalt vorbereite. Mit Sorg— 
falt ift fie auch durchgeführt worden. Nun liegt ber ſtarke 
Band vor und, der von dem anhaltenden Fleiß des Autors 
Zeugnis abfegt und die Literatur über Kupferſtich um ein 
vorzügliches Buch bereichert. Vesmes Peintre-Graveur ftedt 
voller Angaben, die jedem Forſcher über italienische Kunſt 
des 17. und 18. Jahrh. willlommen fein Fünnen. Vesme 
behandelt in dem Buch über ſechzig Künftler, unter denen 
ſich allerdings, das liegt in der Natur ber Sadje, viele un- 
bedeutende Erjcheinungen befinden, in deren Reihe aber auch 
M. U. Merifi da Caravaggio, Stefano Della: Bella, die 
Tiepolos und analettos vorkommen. Begreiflicherweife be 
anjprucht der fruchtbare Della-Bella den meiſten Raum. 

Th. v. Frimmel. 











Altmann, Walter, Die römischen @rabaltäre der ge 
Berlin, 1905. Weidmann. (306 $. Lex. 8., mit 208 Abb. u 
2 Heliogr.) .# 18. 

Die vorliegende Arbeit ſchließt fih an das 1902 ver- 
öffentlichte Wert des Berf.s über die „Architeltur und Orna- 
mentit ber Sarlophage“ an und legt wie biefe ein reiches 
Material in vortrefflihen Abbildungen vor. In den beiden 
erften Kapiteln werben die Vorbilder und Vorläufer ber 
römifchen Grabaltäre behandelt; Kap. 3—17 ftellen dieſe 
ſelbſt im hiſtoriſcher Reihenfolge dar. Bon der einfachen, 
fih mit Verzierung der oberen Eden durch Stier- ober 
Widderköpfe und der Flächen durch Guirlanden begnügenden 
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Ornamentit der Beit des Wuguftus (Rap. 6) kommt ber 
Berf. zu dem reicheren Typen der fpäteren Beit: zu ben 
Altären der claudifchen Beit (Rap. 7), welche auch bie 
unteren Eden verzieren (durch Adler, Sphinre zc.), zu denen, 
welche an den Eden Kandelaber, BDreifüße, Palmen, Bit 
torien (Rap. 9—10) oder um die Inſchrift einen breiteren 
Fries Haben (Kap. 11) und zu den noch reicheren Mo- 
numenten, welche die Form von Grabtempeln annehmen 
(Kap. 12), fei es mit dem Bilde bes Totenmahls (Rap. 14), 
bes Toten (Rap. 15), ober gar Genrebildern aus feinem 
Leben und Berufe (Kap. 16) gefhmüdt find. „Die Ent- 
widlung der Grabaltäre wird in claudilcher Beit zur Boll 
endung gebracht, . . die flavifche Zeit bringt feine neue 
Entwidlung, faum eine Steigerung. Die trajanifche Zeit. 
betont das architektonische Element; ber Beginn des 2. Jahrh. 
iſt zugleih das Ende der Grabaltäre, fie werden Durch die 
Sarlophage abgelöft, die das 2. und 3. Jahrh. ausfüllen“ 
(S. 27). Römifcher Geift tritt uns in den Kap. 15 und 16 
entgegen. Die Porträts auf den Grabaltären ftammen von 
den imagines ab, haben ſogar nod ben faftenartigen Rahmen 
der Wadhsbilder. Wie unter ihnen prächtige Römertypen 
find, jo find die Bilder des 16. Kapitels, welche den Beruf 
bes Toten im breiterer ober kürzerer Form barftellen, be- 
zeichnend für römische Birtus. Bon ben dargeftellten Gegen- 
ftänden feien hervorgehoben das Geihüg auf dem Grab- 
altar eines Beughauptmanns (S. 242), die Geräte des 
mensor Aper (S. 246). Auch die häufige Verwendung des 
Adlers, des Eichenfranzes, des Lorbeerd wird mit Recht 
auf die nationale Bedeutung biefer Symbole zurüdgeführt: 
ber Adler ift der Führer der Legionen, der Eichenfranz bie 
corona eiviea, Lorbeerbäume erinnern an den Schmud des 
augufteifchen Palatium. Mein griechiich find wiederum dio— 
nyfifhe und apollinifhe Szenen, Hinweiſe auf das felige 
Leben nad) dem Tode, auf die „Bergottung”, wie der Verf. 
nicht gerade ſchön jagt. An der Daritellung von Pflanzen 
und Tieren hat ficherlih auch die Umgebung des Grabes: 
das Gärtchen, in deſſen Bäumen die Vögel fangen, ihren 
Anteil (S. 262). In den Ausführungen des Schlußmwortes 
dürfte der Vergleich ber Grabornamentit mit den pompe— 
janifhen Ornamenten beſonders interefjieren (S. 289). Die 
Abbildungen find ebenfo zahlreih wie vorzüglid. Unter 
den Grabporträt3 vermißt man das berühmte „Bato und 
Porcia” genannte Paar, das freilich zu dem befannteften 
Beifpielen gehören dürfte. Un ber Form des Buches will 
mir mancherlei nicht gefallen, Die drei Indices, von denen 
der erjte ben Ort des Denfmals, der zweite die Namen, ber 
dritte das Sachliche verzeichnet, find ſorgfältig. A. Schulten. 
Kunfthronit, Hrög. von E. 9. Seemann. N. F. 17. Jahrg. 
Nr. 29/780. Leipzig. E N. Seemann. 
Inh.: (29.) Peteröburger Brief. — F. Hermanin, Die it 


lien Fota und die Vertehrdadern des modernen Rom. — (B0.) U 

Bredius, Eine Feſtgabe. — Roͤmiſcher Brief. 

Der Städteban. Begr. v. Th. Boeteu.G.Eitte. 3. Jahrg. 7. Heft. 
Berlin, Waemuth. 

Inh.: Th. Bocde, Zur Beihaffung eines Gefamt-Bebanungd- 
plans für Grof-Berlin. — Derj., Der Wald- u. Wicjengürtel von 
Wien u. jene Bedeutung für den Städtebau. (Mit 3 Taf) — CE. 
Sutter, Der Aampf um die Denkmalpflege. — I. Buerbaum, 
Baltom u. fFenfterblumenfhmud in den Städten, 








Bädagogik, 
Ganer, Paul, Bon deutſcher Or Berlin, 1906. 
Weidmann. (VII, 272 ©. Gr. 8.) Geb. „2 4, 80. 
Eine prädtige Sammlung ausgezeichneter Auffäpe bes 
tüchtigen Schulmannes, die wie alle feine Schriften von 
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wahrer Herzensbildung, von hoher pädagogiicher Begabung, 
von reichen Kenntniffen zeugt. Cine Reihe wichtiger Fragen 
bes beutichen Unterrichts wie 5. B. ber Betrieb der Literatur 
geſchichte und der Leftüre, die Unterweifung im Stil und 
in der Interpunktion, Disponierübungen und die Wahl und 
Behandlung von Auffagthemen und noch mandjes andere 
wird in ungemein fefjelnder, ſtets liebenswürbiger und lehr— 
reicher Form behandelt, felbit da, wo mancher dem Berf., 
wie etwa in ber Fremdwörterfrage, nicht ganz beiftimmen 
wird. Beſonders anzuerkennen ift es, daß die Erziehung 
der Schüler zum Denken und zu geiftiger Selbftändigfeit 
immer und durdhaus als Hauptjahe und Hauptaufgabe des 
deutſchen Unterrichts betrachtet wird. Das Buch gehört zu 
denen, die fein Lehrer des Deutichen fi entgehen laſſen 
follte. Genuß und fchöne Anregungen find der Lohn, wenn 
man fich mit ihm bejchäftigt. —t1—. 


Beiträge zur Kinderforfhung und Heilerjiehung. Hab. v. J. 8. U. 
Koh, J. Trüper uw. Chr. Ufer. 21. Sf — 1906. 
Beyer & Söhne. ? 

Inh.: Heine. Reiher, Die Berwahrlofung des Kindes und bad 

geltende Recht. (92 ©. Gr. 8.) #0, 50. 


Eomenius-Blätter für Boltderziehung. Hrög. von Ludw. Keller. 
14. Jahrg. 3. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: Geichäftsberiht über die Tätigkeit der Comenius-Weich- 
ſchaff im 3. 1905. — I. Ziehen, Bericht über meuere Fadliteratur 
zur Wiſſenſchaft der Volfserziehung. — E. Graf, Bericht über eine, 
im Auftrage der fludent. Kommiffion für Arbeiterunterrichtsturfe-Berlin, 
nah Dänemark und Schweden unternommene Studienteiſe. — W. 
Tin: Rändlihe Fahbibliotbeten? — Die deutſche Dichter⸗Gedächtnis · 

tiftung. Kurzer Jahresbericht für 1905. — Eine Fraucnuniverfität 
in Tofio, — Ib. Richter, Blätter des Atademiſchen Bundes „Ethos“. 


Körper und Geift. Hrögbr. K.Möller, H.Rapdt,g.A.SHmidt, 
H. Bidenhagen. 15. Jahrg. Nr. 5. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Schmidt, Die Körperpflege an den Hilfsfhulen. — Sit: 

bert, Die Borbildung der Turnlehrer an den böberen Schulen. 


Lehrproben u. a aus d. Praris der Gymnaſ. u. Realic. Hrög- 
v. W. Friesu.R. Menge. 88. Heft. Halle a. S., Buch. d. Waifenb. 
Inh.: Walde, Die Tempuslehre in der lateinifhen Grammatik. 
— AR, Weifelen, Großſtadtſchulen u. Ehulreform. — R. Herold, 
Was kann die Schule tun, um die Fähigkeit der Jugend zu felbftän 
digem Arbeiten zu heben? — 9. Willenbücher, Berfuche zur Er 
Märung ſchwieriger Stellen in Goethes Dramen. — Mevs, Der 
Wert der Meinen Ausarbeitungen. — Shmitt-Sartlieh, Zur Be 
bandlung der Ballade in Tertia. — Gaftien, Der Anfang des 
Religiondunterrichtd in der Untertertia. — W. Fried, Die pädago- 
giisen Abhandlungen im Gymnaſialſeminar. — 2. Schädel, Der 
ert der Frage. 


Die Mädcheuſchule. Hrög. v. A. Heffel. 19. Jahrg. 5. Heft. 
Bonn, Marcus u. Weber. 
Inh.: Kundgebung preußifcher Direktoren über die bevorſtehende 
Neugeftaltung des höberen Mädchenſchulweſens. 


Monatsfhrift für das Turnwefen. Hrög. von Gebh. Edler u. 9. 
Schröer. 25. Jahrg. 6. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: U. Jaeger, Engl. Edultumen. — Burgaß, Turnbe · 
freiungen und Turnverhältniſſe in Elberfeld. — D. Pulwer, Welche 
Anregungen hat und der dritte Kunfterziehungstag gegeben? — Fr. 
Schroeder, Bom Schauturnen des ftaatl. Turnlehrerfurjus in Bonn. 


Zeitſchrift f. die Reform der höheren Schulen. Bear. von Fr. Lange. 
Hrög. von eng. 18. Jahtg. Nr. 2. Berlin, Sale. 

Ind.: Lenp, Die Reform des höheren Mädchenihulweiene. — 
Bericht über die öffentl. Berfammlung und die 17. Hauptorrfammlung 
in Stettin am 7. und 8. April d. 3. — Die Reformichulen im 
Preußifchen Yandtage. 

















Vermiſchtes. 
Christiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1906. 
Nr. 3, 6, 10. Christiania, Dybwad in Komm. 


Inh.: (8.)0. Dahl, Botaniske undersogelser i indre ryfylke. 
36 8.8) — (6) C. O0. E. Arbo, Den blonde brachycephal og 
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dens sandsynlige udbredningafelt. (21 8. 8 mit 4 Abb.) — 10 
S. Eitrem, Notes on some Greek literary papyri. (13 8. 8. 


Separat:Abdrud aus den Sipungsberihten der philof.»pbilol. un 
der biftor. Klaſſe der Aal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaſten 
1906. Heft IL Münden, Franz in Komm, 


Inh.: K. Meifer, Studien zu Sufian. (45 ©. 8.) #0, 80. 


Sitzungsberichte der ?. bayr. Akademie der Wiffenfhaften. Jur 
1906, Münden, Franz in Komm. 
1. Philoſ.philolog. Klaſſe: Franz Munder, Neue Peffingiund: 
1. Matbem.-phofital. Klaſſe: Job. Rüdert u. Eirgfr. Mollier, 
Ueber die Entwilung des Blutes bei Wirbeltieren. — Jatob Lürott, 
Fe die Ertreme einer Funktion ven zwei oder drei veränderliche 
rößen. j 
III. Hiftorifhe Maffe: Hermann Grauert, Die Schidſal 
Spiverd im Beginn des Pfälzishen Krieges. — Simonsfeld, Un 
tunden Friedrich Rotbarts. 


Bortragsftoffe für Bolkd- und Familienabende, hrög. v. H. Bartt 
u. 8. Schirmer I. Reihe, Heft 1—10, Leipzig, 1906. Friedt 
Engelmann. 18.) 

Inh.: 11.) 8. Schirmer, Ikaria. Gin fozialiftiiher Ruſten 
ftaat. (#0, 25.) — 12.) H. Barth, Mirabean. (O0, 50.) — 
(3.) 9. Stoltenburg, Polen und Deutſche. Ein geſchichtliger 
Rüdblie. (4 0,25.) — 4.) R.Norbmann, Napoleon in Aegnptcı. 
(#0, 50.) — 16.) 9. Barth, Johann Cicero. Joachim I. Nefter 
(#0, 50.) — (6.) 8. Kinzel, . Lyril. it einem Biltnis 
Klopſiods. (M 0, 50.) — 7.) R. Nordmann, Guflan freute. 
(#0, 50.) — (8) Derf., Die Jugend Friedriche des Grogen. 
(„4 0, 50.) — (9.) 5. Barth, Petöt. («#4 0,50.) — 10) R. Schirmer, 
Aus dem alten Rom. .4 0, 50.) 


Univerfitätöfdriften, 
(format 9,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Halle-Wittenberg. Inauguraldiſſ. Med. Fat.) Siegfriet 
Fuß, Der Lidjpaltenflet und ſeſn Hyalin. (30 ©.) — Georg Rott, 
Meber Wantermilz. (80 ©.) — [Yur. Fal. Rudolf Boveniieren, 
Der fih ald Bolkaufmann gerierende Minderfaufmann. (41 ©.) — 
Marimilian Fleiſcher, Die flrafbaren Handlungen des Deren 
Geſehes. Verſuch einer Abgrenzung gegen den Begriff der Untreue. 
61 ©.) — Dito Coening, Das Teftament im Gebiet des Mage 
burger Stadtrechted. (36 ©.) — Paul Ehmidt, Die Duittune. 
124 S.) — Adolf Schulze, Das Sparkaſſenbuch. (69 ©.) — Rifela 
Siataroff, Herrfchaftsgebict des bulgariihen Strafgeieged. (112 ©. 

Leipzig. Inauguraldiſſ. [Philof. Fak., Frauzdſ. Philol., 
Buftav Jakob, Die Pfeutogenies bei A. Daudet. Eine literar 
pivchologifche Unterfuhung zur inneren Entwidlung dei franzöfiiher 
Realismus. 80 ©.) — mist. Bhilof.] Alexis Boericke, 
Quaestiones Cleomedeae. (83 3. mit 1 Tab.) — [Semit. Philol. 
Friedrich Bodel, Die konſonantiſchen Varianten in den berpelt 
überlieferten poetifhen Stüden des let gu Terted. (78 ©.) 

Straßburg i. E. (Inauguraldifi. [Philof. Fat, Nlaff. Bhilol. 
Paulus Lutz, Quaestiones eriticae in Ciceronis 
Philippicas. (83 8.) 


Schulprogramme. 
(Format 4, wo ein anderes nit bemerft if.) 

— —— Gymnaſ.), H. Januel, Commentationes 
ne in Zenonem Veronensem, Gaudentium Brixiensem, 

etrum Chrysologum Ravennatem. Prior pars. (40 S.) 

— MNeucd Gomnaf.!, Joſeph Shmalp, Baiae, das erfie Farud- 
bad der Römer. L Zeil. (61 ©. 8.) 

Ried Staate ⸗-Gymnaſ.), Julius Hebenflein, er ter 
elefenften Lebenebeſchreibungen des Cotnelius Nepos. (E. 1-19.) — 
u. v N i — — Ferdinand Barta +. Ein Rachtuf 
(5. 0—27. 

Roſenheim Gymnaſ.), Th. Steininger, Geologiſche Etrri) 
jüge durch die Gegend um Rofenheim. (öl ©. 8. 

Rudolfswert (Obergumnaf.), Kaspar Bamer, Das k. f. Oben 
gumnafium zu Nudelföwert. (fFortfepung.) 122 ©. 8.) 

Saaz |Etaatd-Obergumnaf.), Kran Zac, Ueber Erineum Tilia- 
ceum. S. 1—5. Mit 2 Taf.) — W. Zoifher, Anſptache bei der 
— des Gymnaſiums am 9. Mai 1905. S. 6—11. 8.) 

Saͤchſ.Reen Sertan Gymnaſ.), Bild. Hellwig, Dubletten- 
verzeichnis zum Katalog der Bibliotbek des evangeliſchen Onmnaftumt 
U. B. in Sädfifh-Neen. IL Zeil. 16 ©. 8) — Derſ., Katalog der 
Bibliothel. II. Teil. (78 ©. 8.) 

Salzburg (Staatd-Gumnaf.), Eugen Müller, Epartafus um 
der Eflavenkrieg in Geſchichte und Dichtung. (50 ©. 8.) 

Schäfburg (Staedvär), Gymnaſ.), Heinrih Höhr, Homslorı 
der beiden primären Keimblätter. I. Zeil. (30 ©.) 





orationes 
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gr 
Dieifade. (44 
Schweinfurt (Gpmnaf.), Julius Oberle, Schrplan des Tum- 
interrichtd für Yklaffige Mittelſchulen in Bapeın auf Grund ber 
Diinifterial-Entihliehung für den Turnunterriht an humaniſtiſchen und 
Realaumnafien in Bayern vom 19. Juli 1893. (43 €. 8.) 
Schwelm (Progomnaf. u. Reaſſch), Dütſchke, Beiträge zur 
Deimatfunde des Kreifed Schwelm. (4. Heft: Geſchichte der einzelnen 
Irtſchaften. Fortfepung.) (9 ©.) 
Schwerin wre Ye —*X Moß, Die Wittenberger Kapitu 
ation von 1547. (48 8.) 
Soeſt Gymnaſ. * „Son emann, Photogrammatifhe Unter 
uchungen. 29 ©. mit 3 Taf.) 
Speyer Fe —— Wieleitner, Bibliographie Ma 
—— Ei Kurven für den Zeitabfchnitt von 1890—1904 


— Ptogyhmnaſ.), Die Reden bei der Abfchiedsfeier des 
Direftord Dr. Schwenkenbecher und der Antrittäfeier des Direltors 
Dr. Langner. S. 18—24.) 

Stettin (König Wilhelmd-Gymnaf,), Karl Koppin, Zur unter 
richtlihen Behandlung der grich. Modi auf wiſſenſchaftl. Grund» 
lage, namentlid in den Bedingungäſätzen. L Borbetrachtung. (19 ©.) 


all (Oberrealfc.), Strenger, Ueber halbregelmäfiige 





Aritifche fFachzeitſchriften. 
Revue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° anne. Nr. 25. Paris, E. Leroux. 

Somm.: Escher, Erschthdo et Europe, — Mommsen, Eerits juridigues, II. — 
Jacobs, Mommsen &crivain, — Strack, Introduetion & l’Ancien Testa- 
ment, Ge dd. — Dujardin, La source du fleuye chrötien. — Monteil, 
La tologie de saint Paul. — Andre Mi chel, Histoire de l’art, I et il 
Constans, Chrestomathie de l’ancien frangais, — Pieco, Salons frang. 
et podsis italienne au XVile sidcle. — Ger ot, Madame de Charriöre et 
ses amis. — Stenger, La socidid frangaiss pendant le Consulat, IV. — 
Margueron, Uampagne de Russie, IV. — Üruyer, Napoldon, roi de 
Yile d’EIbe. — Dohdraim, L’erpausion des Boera. — Br zzolars, La 
France de ind ä 1870, — M. de arcöre, L’iussemblde nationale et lo 
gouvernement de M. 'Thiers. 


zivista biblio; ca italiana. taliana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XI. Nr. 12. Florenz. 
ur vV. gun La guerra Russo-Giapponese. — N. Colajanni, Latini e 
—— — A. Pottorelli, Unarca del secolo XV mella Cattedralo 
= - anino. — ü, Guiraud, La Chiesa e le Urigini del Rina- 
— F Alfani, Deila vita & delle opere di Augusto Conti. — 
Pe Bemeris, Leone XUN. — G. Chiarini. Yıla di Giasomo Leopardi. 
— EB. Le Brun, Du Franee, — A. Di CC Collalto, Deifugium. — F. 
L Giuffrs, D' gr di G. Leopardi. — P. Btoppani, Dal Nilo al 
Giordano, — Hervieux, L'Alpe omicida, — Y. ie Querdee, Diario 
d’un Vescovo. 


Reue TUR Rundſchau. Hra * C. Wagener u. € 
Ludwig Nr. 13. Gotha, F. — 
Yah.:@. Motſqmang, —— bei 
Ciceros Rede für Eciro (dr. Yu run 
ber antifen — . Ra P 
und Entwidlung 19, Keler) — 9. vl aweißig, Nebungabuch für den 
Umterricht im Fateiniichen; Aurfus ber Iberfefunda zus * (€. Köhler.) 
— G. Pellisier, Etudes de littdrature et de morale en 
L. Lagarde, La ge ** z. Fries) — A williemson, 
Milton. (H. Jantzen, ſch. ber 1. die {R. Fulh-) — 
Steinmäller, Denn IR. — —E (8. Rolin.) 


3 ift für klaſſiſch lol J G. And 9. 
—8 tes FE 4 2 Berlin, man ⸗ 


on: A aktinat, Die Untite und wir. Uuberfereng u. 8 — 
Se. Ferguson, The olution at 
5 of ei year I fl. (Behneider.) — Boraz' (aut. Gedichte im Einne 
3. ©. Herders erllär von 2. Stardier. (®. ige 
mare, L'öpitre d’Iforace à Auguste, son ob 
Weissenfels.) — O. Kerm, Gocike, Fodlin, 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 
über: 
58*8 Mn Eee der phyflolog. Chemie. Naturwiſſ. Rund‘ 
tab, F., Die Zen in der Odyſſee. (Allen: Classical 
Review XX 


e)2, — P. Oltra- 
jet et sa disposition. (0, 
omsfen. (9. Biehen,) 


abimann-Baig, ouellentunde der deutſchen Geſchichte. 7. Aufl. 
(Beil. z. Allg. Ztg. Rr. 149.) 

lügel, D., Die Eitkentehre Jeſu. (Zbeol. 2bl. XXVIL 26.) 

wud, €, Der Wig u. feine Beziehung zum Unbewußten. (Bacr- 
wald: Itſcht. f. Aeſthetik L 3.) 

hottlob, ‚Arenabia u. Mimeknataß (Beil. h Alla. Zta. Nr. 146.) 
brüpmadher, & ‚ Hirronymus. (Walter: Theol. 8bl. YIL 26.) 


hmand, Ginführun in die Metapbofit auf Brundlage der Erfahrung. 
(Buffer: Bir. f. Pſychologie XLIL, 2/3.) 
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Hülsen, Chr., The Roman Forum. Transl. by Carter. (Ashby jr.: 
lassical Review XX, 5.) 
— ‚Die "Ennwidelung der zeichnerifchen Begabung. 
(Defloir: Itſchr. E Aeſthetik L, 3.) 
ch, D., Peter Cornelius, ein —— Maler. (Thielſen: Prot. 


e — u. Menſchheit. Klaußſch: Raturwiſſ. Rundſchau 
Spann u. Gegenflände. (Spranger: Philof. Wochen ⸗ 

— Studien. 2. Aufl. Prandil: Ziſcht. f. Pſychologie 
— —— — zur Gegenſtandetheorie u. Pſychologie. 


—— er: Ebd 
: Br His ar Ma * als Aeſthetiler. (Vianna da Motta: 
ale f Aefbetit I, 
Cena Trimalchionis. Ed. by Byan. (Summers: Clas- 
sical Review XX, 5.) 
ri Einführung in bie Pen der reinen Erfahrung. 
Raih: Philof. Wochſcht. II, 1 
Ba, d., Platond pbilofoph. Entwidlung. Bury: Classical 
— 6. hn u. Weltanſchauung. (Deſterreich: Philoſ. 
wohlht IL 12/18.) 
— —— ge Werte f- d. deutihe Haus. (Köhler: Protef. 
onat 
— Al, Srundbe riffe der Aunftwilfenihait am Uebergang 
2 — zum Mi. fritifch erörtert. (Amefeder: Ztſcht. 
e 
ns. „Philoſ. Leſebuch. (Beil. 4 . Btg. Rr. 147.) 
[2 — "Die mittelalter!. Malerei “ ei —3— 8. Schmidt: Ebd.) 
Unger, R,, Hamannd —— im Bufammenpange feines Dentens. 
(Sonntag: Ebd. Nr. 144.) 
— W., Ueber "Binenöfreigeit (Gutberlet: Philof. Jahr. 
Bugmayer, IR 4 — gele durch DVorberafien 1904. Friederichſen: 
deoat. Ztſch 








Bom 27. Duni bis 5. Juli find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingellefext worden, deren Beſprechung fih die Rebaftion vorbehält: 


Bartels, Ad., Heinrich er Auch ein Denkmal, Dredden. Koch's 
Verlag (Chlers). (Gr. 

Bernhardi, Tb. v., In und Portugal. 
aus ben J. 1869— 1871. Leipzig. Hirzel. (Gr 
Blau, 8, Bericht über die neueren — in der Ohrenheilkunde. 

1; Bericht 1903/4). Ebd. 8.) MW 4. 
Bleyer, J. Die germaniichen Elemente der u schen gr 
(SM. a. Beiträge zur Geſch. d. deutſch. Spt. X ) 


Pi Tr 


Fricke, Richard, Bayreuth vor dreißig Jahren. —— en an 
Bahnfried und aus dim Eenyieipan e. Nach Fr.'s Tagebuch hsgb. 
Dresden. Bertling. (B.) #4 2 

Baule, %., Kritik der riehrung vom Leben. 1. Band: Analyfe. 
Leipzig. — GSr. 8 

Gordon, A 


Die — der ——— Gefepe. Franf: 

furt a. m. Kauffmann. 8.) 

—— ni * leichenden ————— Anatomie der — 

Bearb. aum u. v. W. —— 1. Od. 
Yarlin, Be, (Or. 8. n „ Ash.) 22 

Heh, W., Jeſus von Nazareth im feiner geihichtt. Lebens entwicklung 
dargeftellt. Tübingen. Mohr. (&r. 8.) .# 2. 

Derf., Jeſus von Nazareth im Wortlaute eines fritifch bearbeiteten 
Einheilsevangeliums dargeftellt. Ebd. (Gr. 8.) 4 

8. Jahresbericht der Handelehochſchule zu Leipzig. ggulsmmengefclt 
von Prof. 9. Randt. Leipzig. Heſſe. (63 ©. Gr. 8.) 

Judikate ded eichögerichtes, De saltunsdgerigtätefed u. des oberften 
Serichtähofes in Saden des Kultus, des Unterrichted und ber 
Stiftungen. Hgb. v. B. Fritih u. L. Se 1. Zeil: 
Kultus. Ergänzungsbeft. Wien. Hölder. (8.) Hr. 2 

er der Handihrijten der fol. Bibliothek zu Bamberg. 1. ar 

Abt, a u.5,8ief. Bamberg. Buchner. (IV, S. 465 Gr. 8.) 

Keller, 2., Die Ehriften des Comenius u. das Ronfitutionendud. 
(Ermeit. Abde. a. — d. Comenius.Geſ. XV.) Berlin. 
Weidmann. * ©. Gr. 8) 

Konwie „Wie baue ih mir phyſitaliſche Apparate mit den 
—A Mitteln? Bd. IL — Telephon mit Mitro- 
vhen. Leipzig. Herm. Beyer. (8. mit 47 Abb.) .#_0, 60. 

Lippert, R., — der deutichen Sptache für Lehrerbildungd 
anftalten x. 1. Zeil: Wort und Saßlehre. 2. Teil: Lautlehre, 
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Mundarten, Bedeutungswandel, geſchichtl. Entwidlung der deutſchen 
Sptache. Leipzig. ®. Freptag. (Gr. 8.) Geb. #2 u. .# 1, 50. 
Nauticus, Jabıbud für Deutichlands Seeintereffen. 8. Jahtg.: 1906. 
Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8. mit 18 Abb.-Taf., 60 rigen u. 
1 Rarte) .# 5, 60. 

Nodnagel, E. O., Stimmbildung und Staat. Entwurf einer Ton- 
bildungstbeorie nach pfycholog. u. phyſiolog. Grundiägen. Berlag 
der Darmflädter Berfehr&Beitung. Gr. 8.) .# 1, 80. 

Dettingen, 9. v., Die peripeftivifchen Kreisbilder der Kegelſchnitte. 
it Ay Tu (VIIL 118 S. ®r. 8, mit 85 Abb, im Tert 
u. au af. 

Pascal, C., Seneea. Catania. Battiato. (8. mit Bildn.) L. 1, 50. 
Peters, R., Bibel und Naturwilfenihaft nah den Grundfägen der 
tatholiſchen Theologie. Paderborn. Schöningh. Gr. 8.) .# 1. 
JTokiıns, N.T., Taurlıe avußoiu. (8.-A. a. 'H Inermpis tod 
iv, nevsmıorruiov.) Athen. Sakellarios. (77 8. Gr. 8.) 
Pollat, R. Enftem des öfterr. Zivilprozehßrechtes mit Einſchluß des 
Grefutiondrechted. 2. Zeil, (Mit Befamtregiftern) Wien. Manz. 

(®r. 8.) Komplett Air. 16. 

Rydberg, Guſt., Zur Geſchichte des ftanzöſ. o. IL, 4: Monofollaba 
im —— Die Entwidelung des lat. ego. Upſala. Nm 
qbiſt & Wikſell. (6. 619-754. Or. 8.) 

Schurz, Garl, Lebenderinnerungen. Bis zum Jahre 1852. Berlin. 
G. Heimer. (Gr. 8.) #7. 

Soergel, Rechtſprechung. Generalregifter zum 1. bie 6. Band. 
zu 20 bis 1905. Stuttgart. Deutihe Berlagd-Anftalt. (8.) 

eb. 


Grmeinverftändliche Dar- 
ſtellung der Greignifje 1805 bis 1815. Halle a. S. Geſenius. 
Gr. 8. mit 21 Abb.) #8. 

Tertullien, De paenitentia, De pudieitia. Texte latin, traduction 
trangaise, introduction et index par P. de Labriolle. Paris. 
Picard & Fils. (8.) Fr. 3. 

Urkunden der 18. Dynaftie. 6. Heft. Bearb. v. Aurt Setbe. Hifter.- 
biograpb. Urkunden von Zeitgenoſſen der Hatſchepſowet. Leipzig. 
Sintics. (ker. 8.) .# 5. 

u der Leſeſaal- und Handbibliothef der kgl. Univerfitätd- 

ibliethet zu Berlin. 5. Ausgabe. Berlin. (VIII, 251 ©. @r. 8.) 

Viötor, W., A Shakespeare phonology with a rime-index to 
the poems as a pronouneing vocabulary. Marburg. Elwert. 
(XVI, 290 8. 8.) 

Voigt, Q,, Lehrbuch der .. entunde für den Unterricht an höheren 
Säulen :c 1. Zeil: Die höheren Pflanzen im allgemeinen. Han« 
nover. Hahn. (Gr. 8. mit Merk u. Zeichenbeft.) Geb. „#1, 80. 

Derf., Die botaniſchen Schulbücher. Geleitihrift zu dem Lehrbuch 
der Pflanzentunde. Ebd. (Gt. 8.) .# 0, 40. 

Wahrheit und Irrtum in der materialiftifhen Weltanfhauung. Ein 
Beitrag zur be aus bupnotifhem Bann. Bon einem Sclbft- 
denfer. 2., umgearb. Aufl. Berlin. ©. F. Müller. (Br. 8.) #0, 50. 

Waldeck, O., Das latente Ih. Dad Quellengebiet der Piuchologie 
eines Individuums Wien. Szelinsti & Komp. (40 ©. 8.) 

Mertbeim, &, u. Ib. Miholitich, Die Tehnif der vaginalen 
Bauhhöhlen-Dperationen. Leipzig. Hirzel. (er. 8. mit138 Abb.) „#20. 

Die Zürder Etadibüder des 14. u. 15. Jahrbumdertd, bögb. mit . 
ſchichtl. Anmerkungen v. H. Nabholz. 3. Bd. Ebd. (Gr. 8.) „#12, 


— — t— 


Spielmann, G., Aufgang u. Riedergeng- 














—— 


Vichtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
Sranzöfifdhe, 

Aubert, J. R., Le Latin langue internationale. Enquöte uni- 
verselle. Paris, bibliothöque de l’Assoeiation, 91, rue Le- 
eourbe. (123 p. avee grav. 8.) Fr. 3. 

Bourguet, A., Le duc de Choiseul et l'alliance espagnole. 
Paris, Plon-Nourrit et Cie, (III, 257 p. 8.) Fr. 7, 50. 

Bruston, E., Le prophöte Jerämie et son temps étude de 
eritique et d’histoire), (These) Cahors, impr. Coueslant. 
(231 p. Petit 8.) 

Courbon, P., Etude psychiatrique sur Benvenuto Cellini 
(1500-1571). (These) Paris, Maloine. (101 p. avec portr. 8.) 





Autiquariſche Kataloge. 


Alide, P, in Dreöden. Nr. 62. Guriofa, Bohemica. 543 Nm. 
Diener, &dm., in Berlin. Rr. 3. eg 1 Nm. 
Mueller, 3. Edar, in Halle a. ©. Nr, 118. Deutfche Spt. u. 
Lit. I. 1768 Ren. 
Schaper, M. & H., in Hannover, Nr. 96. Kultur u. Sittengeſch., 
—— Guriofa, 1309 Nin. Nr. BB. Wiſſenſchaftl. Theologie, 
Im, 
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Nachrichten. 


Der ord. Profeſſor der en ‚Dr. 4. Rarath in Utrdt 
wurde zu gleiher Stellung in Heidelberg unter Verleihung des Cha 
rafterd als Geh. Hofrat, der Direftor der Forſtakademie Oberjferſt 
meifter Riebel in Eberswalde zu gleiher Stellung in Hansır. 
Dünden gm 1. Dfteber), der a. ord. Ptoſeſſot an der Bergalatemi: 
Dr. Bilsti in Freiberg zum ord. Profejjor der Markſcheidetunde 
und Geodäfie, der a. ord. Profeffor der orientalifchen Sprachen Dr. 
Fr. Shwally in Gießen zum Profeffor an der muhamedaniſches 
Univerfität in Aligarb (Dftindien), ber Privatdozent der Rational 
öfonomie und Statiftit Dr. B. Harmeé in Tübingen zum ord. Pie— 
feifor der Staatöwiffenihaften an ber lantwirtfeaftliden Hodidalı 
in Hobenbeim ernannt. 

Zu Reftoren der Univ. für dad Studienjahr 1905/6 murben ar 
wählt: in Bonn der Profeffor der neuteftamentlihen Eregefe D. Et. 
Brafe, in Laufanne ber Profeffer der Dermatologie Dr. €. Dim 

In Breslau habilitierte ſich Paſtor Dr. M. Schian in da 
evang.theolog. Fakultät, in Heidelberg Dr. Ri. Werner — Chirutait 
in München Dr. D. Perton für Matdematik, an der techn. Hoditule 
in Gbarlottenburg der fländige Mitarbeiter am fgl. Waterialprüfungt 
amt Dr. ®. Hinrihjen jur allgemeine Chemie, an der Afademir 
für Soziale und Handelewifienftaften in Frankfurt a. W. Dr. Kit. 
Paſſow für Nationalöfenomir. 

Der Eeminardireltor Dr. A. Kreisel in Ziegenhald wurde san 
Regierungs und Schulrat in Oenabrück, der Direktor der Realihul 
Prof. Dr. Dibrit in Baupen zu gleiher Stellung in Ghemnig 
die biöherigen Peiter der in der Entwidlung begriffenen Realſchülen 
Prof. Dr. Johanneéſon in Berlin (14. Realihule) und Oberlebrrr 
Dr. B. Weber in Buer (Ar. Redlingbaufen) zu Direltoren dieſer 
Anftalten ernannt. 


Die Akademie der Wiffenfhaften in Parid wählte den Direkter 
des aſttophyſitaliſchen Obfervatoriums Prof. Dr. Bogel in Potsten 
zum forreipondierenden Mitglied, 

Es wurde verliehen: dem feit 1. 2 vd. 3. fommiffarifh, jept 
endgültig zum @eneraldireftor der fal. Dujeen in Berlin ermannts 
Sch. RegRat Dr. Bode der Charakter ald wirtl. Geb. Der 
Regierungsrat, ſowie vom akademiſchen Senat der Univ. Amfterdım 
aus Anlah der Rembrandtfeier die Würde eines Ehrendoftord in der 
nieberländifchen Literatur, dem Generaldirettor der fol. Bibliorbet 
Prof. Dr. Harnad und dem vortragenden Rat im Neihsihargam! 
Geh. Reg-Rat Dr. 8. v. Buchka in Berlin der Gharafıer ale Web. 
DOberRegierungsrat, dem Hauptobjervator am aftrophuflfalifhen Or 
fervatorium Prof. Dr. Muller in Potddam der Charakter ald Geh. 
Regierungsrat, dem Gymn.Profeſſot Dr. 3. R. Dreßler in Wurzer 
Titel und Rang als Stubienrat, den Oberlehrern an ber höheren 
Mädchenſchule Dr. ©. Reifhel und D. Bückmann in Hannere 
der Charakter ale Profejlor, dem Profefior ver Theologie D. Rit 
Müller in Berlin der k. preuß. rote Adlerorden 4. Klaffe, dem 
Regierungd- und Schulrat Geb. Reg⸗Rat Dr. Nagel in Aachen um 
dem Mektor der Fürſtenſchule Prof. Dr. Jobd, Boihel in Meise 
der £. preuß. Kronenotden 3. Klaſſe, dem Profeffor an der techn. Hot- 
fhule Geh. —— Dr. Siaby in Charlottenburg dad Kreu; der 
Komture des kal. Hausordend von Hohenzollern, dem Berlagdbuchbäntler 
DW. Krafft in Herinannftadt das Ritterfreug des f. rumän. Krone 
ordens. 


Mitte Juni + in St. Peteröburg der Schriſtſtellet ©, R. Arı- 
wento, 58 Jahre alt. 

Am 21. Juni + in Kopenhagen der Verlagsbuchhändlet @. €. €. 
Sad, 75 Yabre alt. 

Am 1. Juli + in Greifswald der Kurator der Univerfität Sch 
Dberregierungsrat Mar v. Haufen, 75 Jahre alt. 

Am 4. Suti + in Grop-tichterfelde bei Berlin der Altphilelege 
Prof, Dr. Ottat Weißenfels, 62 Jabre alt. 

Am 5. Juli + in Berlin der ord. Profeifor der Phyſik Dr. Pau! 
Drude, 43 Jahre alt. 

Am 7. Juli + in Göttingen der Hiftorifer Bibliotbefar am ter 
Univ.-Bibliotbet Dr. Julius Priefad, 41 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Bweibrüden der Pfälzer Dialektdichter Karl 
Druſch, 73 Jahre alt; in Berlin der Profeſſot der mechaniſchen 
Technologie an der techn. Hochſchule Geb. Bergrat Dr. A. Hörmann 
im 71. Lebensjahre; in New Dort der Naturforfher Henry Wart. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine. 
Die 21 Univerfitäten des Deutfchen Neihes werden im laufcm 
den Sommerfemefter von 444 Studierenden befuht, darunter 211 
immatrifulierten Frauen; mit 2381 Hörern und 1274 Hörerinnen I 
trägt der Gefamtbefuh 48619. Die Zunahme der Zahl der immatı« 
fulierten Studenten beträgt gegen das lepte Winterfemefter {mit 423% 
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2574, gegen dad Sommerjemefter 1905 (mit 41928) 3086. Im Sommer 
1876 zählte die deutſche Studentenſchaft 16799, im Esmmer 1886 
27721, im Sommer 18% 29280 Mitglieder. Nah den einzelnen 
Fächern fludieren im laufenden Gemefter: evang. Theol. (im 
Winter 1905/6 2186), fathel. Theologie 1841 (1680), Regtewiſſen⸗ 
ihajt bezw. Etaatswijienihaften 12375 (12160), Medizin 6683 
(6089, Philologie, Sprachen oder Geſchichte 10832 (9915), Mathe 
matit oder Raturwiſſenſchaften 6323 (6125). An erfter Stelle ſteht 
Berlin mit 6569 Etudierenden; Münden zäblt 5734, Leipzig 4147, 
Bonn 3275, Freiburg 2350, Halle 2128, Göttingen 1925, Heidel« 
berg 1922, Breslau 1920, Marburg 1717, Tübingen 1710, Münfter 
1454, Straßburg 1418, Jena 1362, Würzburg 1360, Kiel 1157, 
Gießen 1118, Königsberg 1080, Erlangen 1067, Greiföwald 890, 
Roftot 661 Etutenten. . 

Der 20, Deutſche Juriftentag wirb vom 9. bis 13. September 
d. 3. in Kiel flattfinden. 

Ein internationaler Kongrek für Berfihierungämedizin wird 
unter Leitung des Geh. Med.-Hatd Prof. Dr. Kraus, ſowie der Pro» 
fefforen Dr. Florfhüg und Dr. Unverriht vom 11. bis 15. Sep⸗ 
tember d. 9. in Berlin tagen. 

Der Kongreh für Kinderforfhung und Jugendfürſorge wird 
vom 1. bie 4. Oftober 1906 zu Berlin unter dem Borfip des Geh. 
Reg.-Ratd Prof. Dr. W. Münd in den Räumen ber Kal. Friedrich— 
MWilhelmd-Univerfität (Unter dın Linden, Plaß am Opernhaus) abge 
balten werten. Nahfolgente Vorträge find in Aueſicht genemmen. 
1) Für den Gefamttongrch: Prof. Dr. Baginsty (Berlin) „Die 
impreffionabilität der Kinder unter dem Einfluß des Milieu“, Hof. 
Dr. Meumann (önigäberg) „Die wiffenfhaftlide Unterfuhung der 
Begabungsunterichiebe der Kinder und ihre praftifde Bedeutung”, 
Seh. Mid.-Rat Prof. Dr. Ziehen (Berlin) „Die normale und patbor 
logifche Idernaffogiatien des Kindes“, Geh. Adiniralitäterat Dr. Feliſch 
(Berlin) „Die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend“, Geh. Med.Rat 
Prof. Dr. Binsmwanger (Jena) „Hyſterie des Kindes“, Sch. Med.Rat 
Brof. Dr. Heubner (Berlin) „Das Vorkommen der Jdiotie im der 
Prarid ded Kinderatztes“, Prof. Dr. E. Martinat (Oraz) „Weſen 
und Aufgabe einer Echülerkunde", Landgerihtärat Kulemann (Bremen) 
„Die forenfifhe Behandlung der Jugendlichen“, Paſtor Dr. Hennig 
Rauhes Haus, Hamburg) „Nreimilliger Liebestienft und flaatliche 
Ordnung in der Wrbeit der gejäbrdeten Jugend“. 2) In den Gel: 
tionen: a) im ber anthropologiſchpſychologiſchen Sektion: Dr. W. 
Ament (Würzburg) „Eine erfle Blütezeit der Kinderſeelenkunde um 
bie Wende bed 18, zum 19. Jahrh.“, Privatdozent Dr. W. Etern 
(Bredlau) „Brundfragen der Pſychogeneſis“. Dr. W. Fürftenheim 
(Berlin) „Ueber Reaktiongzeit im Kindesalter“, Privatdogent Dr. I. 8. 
Schaefer (Berlin) „Farbenbeobachtungen bei Kindern“, Privatdozent 
Dr. Ujfenbeimer (Münden) „Zur Mimik der Kinder”, Privat 
dezent Dr. Elſenhane (Heidelberg) „Die Anlagen des Kindes“, 
Prof. Dr. Ab. Dyroff (Bonn) „Epradwiffenfdaft und Kinder 
righologie”, a > Dr. Ad (Marburg) „Zur Pſychologie der 
Kinderfpradhe”, Dr. Th. Heller (Wien) „Ueber pſychoſtheniſche 
Kinder”, Dr. Ed. Glapar&de (Genf) „Gewichtetäuſchung bei anor- 
malen indern“. b) Im der piycholoniih-pädagegiihen Eeltion: 
Mittelſchultettot Ufer (Elberfeld) „Ueber dad Berhältnis von Kinder 
ferfhung und Pädagogik“, Frl. —— Mecke KCaſſel „Fröbelſche 
Pädagogik und Rinderforfäung“, r. U. Engeldperger und Dr. 
D. Ziegler (Münden) „Beiträge zur Kenntnis ber phyſiſchen und 
yiohifhen Natur der fehsjährigen, in die Schule eintretenden Mün- 
chenet Kinder”, A. Delitich (Blauen i. ®.) „Ueber die individuellen 
Hemmungen der Aufmertſamkeit im Schulalter“, Dr. fr. Schmidt 
(Würzburg) „Hau und Prüfungdanfiag“, Direftor Ardhenhold 
(Sternwarte Treptow bei Berlin) „Die Bedeutung des Unterrichts 
im —* in Mathematik und Natuwiſſenſchaft“, Seminardireltor 
Dr. Pabſt (eipzia) „Die pfochelog. u. pädageg. Bedeutung des prakt. 
Unterrichts, Hilfsjchullehrer Enderlin (Mannheim) „Die Bedeutun 
der Handarbeit im der Erziehung patbologiider wie normaler Kinder", 
Inftitutslebrer Yandmann (Sophlenhöhe bei Jena) „Ueber Berin- 
fuſſungsmoͤglichteit abnormer Ideenaſſoziation durch Erziehung und 
Unterricht“ Dr. H. Schmid kunz Halenſee bei Berlin) „Die oberen 


Stuſen des Jugendaltere“, Lehtet W. Dir (Meißen) „Ueber hyſte | 


rifche Epidemſen in deutſchen Schulen“. e) In ter philanthropiſch ; 
ſozialen Sektion: Dr. Sonnenberg (Worms) „Ueber Ferienkolonien“ 
J. Weigl (Münden) „Bildungsanftalten des Staates, der Provinzen 
bezw. Kreiſe und der Kommunen für Schwachſinnige im Deutſchen 
Neihe”, Privattogent Dr. $. Bubmann (Berlin) „Die joziale Für 
forge für fprachgejtörte Kinder“, G. Riemann (Berlin) „Ucber taub» 
ffumm Blinde*, Lehtet Fr. Loreng (Weißenjee bei Berlin) „Die Be 
ziebungen der Eozialhygiene zu den Problemen fozialer Erziehung“, 
Schulatzt Dr. Dernbard (Berlin) „Ueber ten Echlaf der Berliner 
Gemeindefhüler“, Erzichungdbireftor Paftor Plah (Zehlendorf bei 
Berlin) „Ueber Arbeitserziebung*, Schriftfteller Damaſchke (Berlin) 
Tr und Kinderelend“, Hilfsfhullebrer Kielborn (Braun. 
ihweig) „Die geiftige Minderwertigteit vor Geticht“, Dr. v. Rohden 
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(DüffeldorDerenburg) „Iugendliche Verbrecher“. Mit dem Kongreß 
ift eine Ausftellung verbunden, die ſich auf Körperbau und Hygiene 
bed normalen wie des franten Schultindes, gewerbliches und fünft- 
letiſches Schaffen des Kindes, Unterrichtämittel, Schulbau und Schul« 
audflattung, wiffenfhaftlihe Werke, methodiſche Schriften ac. bezicht; 
ferner eine Ausftelung von nn wie der Literatur der 
Kinderfeelentunde von 1690 bis 1882 in Erftlingdausgaben. Die 
Mitaliedökarte (4), au entnchmen beim Schatzmeiſtet Brof. Dr. M. 
Schäfer (Berlin NW, 23, Alopſtockſtt. 24) oder in der Univerfität, 
berechtigt nicht nur zur Teilnahme an ſämtlichen Berhandlungen bezw. 
Berführungen, fondern es wird dafür nachträglich aud der gedrudte 
Bericht über die Verhandlungen (ein Band von 15—20 Bogen, Verlag 
von H. Beyer & Eöhne in Yangenfalza) geliefert. Außerdem ift die 
Ausgabe von Tagedfarten (zu #1, 50) und event. von Halbtagẽtarten 
in Audfiht genommen. 


Wiſſeuſchaftliche Stiftungen und VBerwilligungen, 

Dr. Ed. Simon in Berlin ftellte der Konferenz für Evnppilis: 
forfhung den Betrag von 200000 4 zur Berfügun 

Ehemalige Schuler ded 1869 verflorbenen tofefford der Chemie 
Auguſt Ketuld haben der Univerfität Bonn 31500 4 geftiftet, deren 
Zinfen zunähft den Verwandten Kekuls zuſtehen, fpäter aber am 
Gedenktage jeincd Todes (13, Juli) alljährlich am junge Gelehrte der 
Natunwiltenfgaiten verteilt werden follen. 


Ausgrabungen, Altertumsfunbe, 


Bei den deutfigen Ausgrabungen in Mifet wurde jüngft in einer 
umfänglihen Thermenanlage cin Mujcion aufgedett, das in den 
Wandnifhen die Standbilder des Apolon und der Mufen enthielt. 
Die Etatuen find in der beften Kunſt der erflen Aniferzeit ausgeführt 
und ziemlich aut erhalten. 

Bei den ſyſtematiſchen Terrainaufnahmen ded bodnifch-herzegowi- 
nifden Landesmuſeums in Sarajewo fand Prof. Patich im Bezirke 
Livno bei dem Dorfe Grfowei eine ausgedehnte antife Nuinenflätte 
und in ihr das Glogium eines Decurio des langgefuchten römifhen 
Municipium Salvinm, das font auch durch rheinifche Inſchriſten 
bezeugt ift. 

Literarifche Neuigkeiten, 

Von Paul Herrmannd „Dentjher Mythologie in gemein 
verftändlicher Daiſtellung“, deren erſte Ausgabe im 50. Jahrg. (1899), 
Nr. 13, Ep. 453g. d. Bl. ausführlich — wurde, ıft ſoeben 
im Berlage von Wilh. Engelmann in Leipzig die zweite, neubearbeitete 
Auflage erfchienen. In ihr ift anzuerkennen, daß die jeither erſchienene 
wiftenf haft! he Literatur machgetragen und das Quellınmaterial, bei. 
Komzilbejhlüffe und Beichtbücher, forgfältig nachgeprüft, aud die alt 
englifche ——— ſtärket htrangezogen iſt. Troß dieſer Ber 
mebrung hat fih der Umfang des Buches vermindert (von 545 auf 
445 Seiten), indem der Verf. durch fnappere Faſſung, Ausſcheidung 
unficheren Wateriald und Meineren, aber dadurch überfichtlicheren Drud 
der erzäblenden und erläuternden Belege viel Raum gewann; dagegen 
ift die Zahl der Abbildungen von 11 auf 24 gewachſen. Der Preis 
des feſſelnd gefchriebenen Werkes beträgt wie biehet 8.4, geb. A 9, 20, 

Als Gegenſtück zu Prof. Peters’ „Einführung in den frangöfiichen 
faufmänniihen Brieſwechſel“ erichien ım J. 1901 in . Neumannd 
Verlag, Leipzig, Prof. — Steffſens „Einführung in den eng» 
liſchen Taufmännifchen Briefwecjel, zum Gebrauh an Fauj 
männifchen Schulen und zum Gelbiiunterriht”. Das Büchlein erwird 
fih als braudbar und erlebte 1903 Pie vn und jochen die dritte 
Auflage (XII, 175 ©. 8., geb. „# 2, 40), Der Neudrud bat eine 
Bermebrung der beutich und engliſch gem —— (um 46) er 
fahren; fie find je am Schluffe einer Briefgattung hinzugefügt worden 
ohne Aenderung der Briefnummern. 

Urſprünglich als Auszug aus Sad’ „Dorlefungen über Pflanzen 
phyſiologie“ (1882, hervorgegangen unter tem Titel: „Repetitorium 
der Anatomie und Phyſtologie der Pflanzen“ (1885), erweiterte ſich 
Prof. Adolf Hanjend Buch allmählich zu dem vielbenupten „Repe- 
titorinm der Botanik für Mediziner, Pharmazeuten und Lehramtd- 
tandidaten“, deſſen 7. umgearbeitete Auflage focben vorliegt (Berlag 
von Alfred Töpelmann in Gießen; VIL, 208 ©. Gr. 8. mit 8 Taf. 
und Al Zertabb., Preis .# 3, 20, geb. „# 3, 80). Das verbienft- 
liche Wert wird ſich, dem fortichritt der Wiſſenſchaft gemäß forg- 
fältig ergängt, auch fernerhin dem Lehrer ala Leitfaden, dem Studie 
renden als Hilfe, und Memorierbuh förderlich erweiien. 

Im Berlag der Buchhandlung des Waifenbaufes in Halle a. ©. 
—— vor kurzem zur Ausgabe die erſte Lieferung der „Heimat» 
unde des Saal —— einſchließlich des Stadikteiſes Halle und des 
Mansfelder Seekreiſes. Unter Mitwirkung zablreiher Fachmänner 
bögb. von Prof. Willi Ule.“ Das Werk wird in ca. 6 Lieferungen 
zu je 2 tomplett fein. 

. Die Berlagebuhhandlung Karl W. Hierfemann im Leipzig hat 
für dad Prachtwert „Das ungarifche Barlamentähans von Emerich 
Steindl, im Auftrage der fgl. ungar. Regierung und unter Mitwirkung 
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von 2. Gteinfauß, 2. Heidrih, B. Bayer, €. Yirir, Et. Gantho | 


verfaßt und redigiert von B. Rey de Pilis“ (46 E. Tert Gr. fol. 
in ungar., beutfder u. ftanzöſ. Sprache, mit 70 Tertabb. u. 62 Tafeln, 
Budapeft 1906, Preis in Pradteinband 130 .#, den Alleim-Berlag 
für Deutfchland und England übernommen. 

Im Kommiffiondverlag derfelben Firma erihien ſoeben: „Die 
Breslauer Goldſchmiede. 


(27 Bog. 4. mit 6 Lichtdrucktaf. u. 40 vr Preis 20 M). 
Die volketümliche Schrift von Dr. Dtte Henne am Rbyn: 


„Die fgreimanrerei in zwölf Fragen und Antworten. Zur Aufflärung | 


für das Volt und defjen Freunde”, die vor mehr als vierzig Jahren 
— erſtenmale erſchien, wurde von dem hochbetagten Verſ. ſoeben in 

neubearbelteter Auflage ausgegeben (Berlin, F. Wunder; IV. WB ©. 
8, Pr. 1.0). Im dieler bat er beionders bie neueren Forſchungen 
über die Geſchichte des Areimaurerbundes und die jüngften ſtatiſtiſchen 
Angaben über deſſen Ausbreitung und über die ibm äbnlihen Ber 
einiqgungen verwertet, 

Das fünftieriih außdgeftattete Dreifarbendrudwert nah Natur 
aufnahmen, das unter dem Titel „Die Welt in farben, bab. v. 
Johe. Emmer“ unlängft im Internationalen Weltverlag zu Berlin— 
Schöneberg lieferungsweife zu erſcheinen benennen bat {val. lauf. 
Sabrg., Nr. 15, Ep. 554 d. BL), bringt in feinem 2. und 8. Heft 
malerifche Abbildungen bed Konkerbiatempeld in Birgenti, von Shlef 
und Etadt Galjburg, Grindelwald, Muzsane-Ser (Zeifin), Prag 
(Hradfhin) und Umalſi. Der Preis des auf - Lieferungen berech⸗ 
neten Werkes beträgt nur „#1, 50 für das Follo⸗Heft. 

Nene Zeitſchriften. 

Auf Anregung des Verlags von Vandenboeck & Ruprecht in Böt- 
fingen und unter Zuflimmung der Firma C. Bertelömann in Güteröloh 
baben fi die Herausgeber der „Beiträge zur Runde der inbogerma- 
nifhen Epraden* und der „Beitihrift für vergleichende Gprade 
fotſchung“ darüber geeinigt, dab in Zukunft beide Organe, die dad 
felbe Ziel verfolgen, au dinem verſchmolzen werden jellen unter dem 


Titel: „Beitfchrift für vergleichende Sprahforfhung auf dem | 


Gebiete der indogermanifchen Sprachen, bearündet von N. Kubn. 
Neue Folge, vereinigt mit den Beiträgen zur Runde der indogerma- 
niſchen Spraden. Herausgegeben von Wdalbert Bezaenberger, 
Ernft Kuhn und Wilhelm Schulze” (Berlag von Vandenhoeck & 
Ruprecht in Göttingen). Die Führung der Redaftiondgeichäfte, welche 
bandweile wechſeln wird, bat für den erften Band der neuen Folge 
U. Bezzenbetget übernommen. Es ftebt jedoeh den Mitarbeitern frei, 
an welden der drei Herausgeber fie ibre Beiträge ſchicen wollen. 


Die Bände werben flärfer ald die „Beiträge*, aber weniger ftarf ale | 
die bisherige „Zeitihrift” fein, dafür aber je nach Bedarf öfter em | 


feinen. Preis 12 4. 
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Die „Berner Rundihau* (Redaktion D. E. Grimbübler, PBerlag 
Gebrüder Kunz) bat ihr Erſcheinen eingeftellt. Umter dem gleichen 
Titel „Berner Rundfdan’’ erfheint zum 15. Auguft d. 9. eine 
Halbmenatsihrift für Dichtung, Mufit, Theater und bildende Kunft 
in der Schweiz. Diele Zeitichrift Melt fib bie Aufgabe, das gelamte 
geiftige Leben der Schweiz im objeftiver Weiſe F Beſprechung zu 
bringen. Schriftleitung: Franz Otte Schmid; Verlag Dr. Guſtar 
Grunau, Bern. 

Berſchiedenes. 


Am ‚„Technolexikon des Vereine Deutſcher Ingenieure“, dem 
im 3. 1901 begonnenen allgemeinen techniſchen Mörterbude für Ueber 
fepungägwede (in ben drei Sprachen Deutih, Engliſch und Franzeſiſch 
arbeiten jegt rund 2000 in- und audländiihe Firmen und Einiel- 
perfonen mit, Die Zabl der gefammelten Wortzettel beträgt über 
3 Millionen. Die Alpbabetifierungsarbeiten find jo weit fortgefpritten, 
daß die Drudiegung Anfang 1907 beginnen wird, Truf und Berlag 
find der Firma 9. J. Weber in Leipzig übertragen worden. Weitere 
Auékunft wird erteilt unter der Adreſſe: Zechneleriton, Berlin NW. 7, 
Dorotbeenitraße 49. 

Im Nahlap ded im Auguſt 1905 zu Berlin verftorbenen Anti- 
quars Albert Gohm, ter fein Bermögen ven 600000 4 und feine 
Sbakeſpeare · Bibliothet von BOOO Bänden der Reihäbaurtfladt lept- 


willig vermahte, fand fih das Material zu einer Shalefpeare- 


Pibliographie (30000 Titelgettel) ver. Das Kuratorium der Stadt: 
bibliethet beihäftigte ſich im feiner Ieptem Eigung mit ber Ftage der 
Bollendung und Herausgabe diefer Bibliographie, zu der noch ca. 30000 
Zettel feblen. 


Kulturhistoriker von Ruf, 

33 Jahre alt, mit reichen Kenntnissen auf dem Gebiete 
der Sozial-, Wirtschafts- und Sprachgeschichte, der indo- 
germanischen Altertumskunde, der vergleichenden Reli- 
gionswissenschaft und Völkerkunde, bewandert in der 
Bibliographie einer Reihe anderer Disciplinen, sprachen- 
kundig, sucht Stellung bei einem Verlag, bei Bibliothek 
oder Redaktion. Gef. Zuschriften erbeten unter A. L. 2. 
an die Expedition dieses Blattes. 


Dr. phil., 28 Jahre alt, fucht Stellung als Bolontär 
an Bibliothef. Off. u. 8. 20 an bie Erped. db. BI. erb. 


Berichtigung. 
In Nr. 28, Sp. 969, 3. 34 I. Kunz (fl. Guns). 





Literarifhe Anzeigen. 


LETZTE NEUIGKEITEN 


Sieben Bücher Anatomie des Galen. 


2 Bände, Gr. 8% (LXXXI, 


Glossar, 


Band II: Deutscher Text, Kommentar, 


Die Bände einzeln bezogen: 


Band I M.36—, geb, M. 39,50. Band II M. 24—, geb. M. 27.50 


Grammatik der Denderatexte. Bearbeitet v. Herm. Junker. 
40 (VIII, und 207 autographierte S.) M. 24— 


J. C. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 





"Avaropızav dyyeromsenv 
Bıfkiov B-IE. Zum ersten Male veröffentlicht nach den Hand- 
schriften einer arabischen Übersetzung des 9. Jahrh. n. Chr, ins 
Deutsche übertragen und kommentiert von Dr. med. Max Simon. 

362 S. u. 2 Tafeln und LXVIII, 
M. 45—; in 2 Halbsaffianbände geb. M. 52— 


Band 1: Arabischer Text, Einleitung zum Sprachgebrauch, 


Einleitung 
Anatomie des Galen, Sach- und Namenregister. | 








Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 


Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 
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Berlag von Ednard Avenarius in Leipzig. 


| Adolf Bartels, Klaus Groth. Mit 
Porträt und Falfimile des Dichters. 
Preis broſch. „#4 1.75, geb. „# 2.50. 


„Das Buch bietet eine gleich berzens: 
warme wie fopfesflare literarische Ebarat- 
teriftif, wie wir fie leiber im folder Bor 
trefflichteit umb fo reich an ben wertvollſten 
Ausbliden nur von ganz wenigen beutichen 
Poeten haben. (Der Kunftwart.) 


zur 





Berantwortl. Mebaftene Prof, Dr. Eduard Jarnde in Feipsig, Drauftrage 2. — Drud von Breitfopf & Härtel im Beipalg. 


i 


wer 
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Literariſches 





Zentralblat 


für Deutſchland. 


segründet von 


Sriedrih Zarncke. 


Herausgeber Arof. Dr. Ed. Rarnke in Leipzig, Branftrafie 2, 


Ar. 30. 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die Schöne Literatur‘‘. 
Verlegt vom Edaard Avemartın Im Lelpsis, Lindenftrafie 18. 


— 21. Juli 1906. — 


52. Jahrg. 


Preis einfchl. Beilage jührl, „4 30. 
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Theologie, 


de Loosten, Jesus Christus vom Standpunkte des Psychl- 
aters. Eine kritische Studie für Fachleute En bildete 
ER Bamberg, 1906. Handels-Druckerei. . Gr. 8.) 
M 2. 


Der Berf. hat nach berühmten Muftern die Berfönlichfeit 
Ehrifti auf pathologifhe Züge unterfudt und kommt auf 
Grund feiner Studien zu dem Schluß, daß das Handeln 
Eprifti geleitet wurde durch ein firiertes Wahnſyſtem reli- 
giöfen Inhalts, welches in harakteriftifcher Weije aus einer 
abnormen geiftigen Unlage unter Auftreten von Bifionen 
und zahlreichen Hallucinationen ſich entwidelt Hat und natur: 
gemäß zu der Kataſtrophe führen mußte. Kurz gejagt, 
Chriſtus hat an einer ausgefprochenen Paranoia (religiöjen 
BerrüdtHeit im Sinne der Piyhiatrie) gelitten. Der freien 
Forſchung mag es gejtattet fein, fih an jeden, aud) den 
höchſten Vorwurf zu wagen. Berlangen muß man aber, 
daß ber Forfcher die dem Vorwurfe angemefjene Form findet 
und fich dem Stoffe gewachſen zeigt. Eine Brofchüre Heinen 
Formats wird aber faum jemand al3 geeignete Form für 
eine Unterfuhung von folder Tragweite erachten, und auch 
der Inhalt der Brojhüre ift dazu angetan, die zu erwarten- 
den Folgen bed Ergebnijjes ganz bedeutend abzuſchwächen. 
Beim Lefen des Büchlein: erhält ber Fachmann durchaus 
den Eindrud, daß der Verf. unter dem Bwange einer vor- 
gefahten Meinung das Material geordnet Hat; wichtige 
Bunkte der Lehre Jefu werben faum berührt und zuweilen 


lünnte man ohne weiteres biejelben Tatjachen gegen bie | 
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Diagnoje einer Paranoia verwerten. Die Piychopathologie 
des Genies ift eben troß der Studien eines Moebius, dejjen 
auf Hoher wifjenjchaftlicher Stufe ftehenden Arbeiten man 
dieſe Brofchüre freilich nicht an die Seite ftellen darf, noch 
fange nicht foweit gefördert, dak man ſchon im Stande 
wäre, an bas höchſte und fchwierigfte Objekt der Seelenkunde 
mit ungetrübtem und durch Uebung geſchärftem Blid heran- 
zutreten. 


er aud - erfien Jahren der —— 1. Bant, 
1. Heft. Halle a. S. 1900. Rud. Haupt. (60 S. 8.) #1. 

Otto Clemen — feinen Plan zu verwirklichen, die 
interefanteften Erſcheinungen ber reihen Flugſchriftenliteratur 
der erften Neformationszeit auszuwählen und in einem 
Sammelwerk von Neudruden mebjt Einleitung und Unmer: 
fungen herauszugeben. Mit dem Inhalt des vorliegenden 
1. Heftes hat er einen glüdlichen Griff getan. Keine Schrift 
ift geeigneter, uns einen Einblid in die damalige Bewegung 
der Geifter zu geben, als der anonyme (Augsburger) Drud 
von 1523 „Win Sendbrief von aym Jungen Studenten zü 
Wittenberg an feine öltern jm land zu Schwaben von wegen 
ber Lutherifchen Teer zü gefchriben*. Er ift in der Tat 
„erfüllt vom Beften in Luthers Geift, von herzinniger, lauterer 
evangelifcher Frömmigkeit, Zartheit des Gefühls, fröhlicher 

‘ Siegeszuverfiht und erquidendem Humor“. hm jchließt 
fih paffend an der im Anhalt verwandte, wenn auch bier 
und da unbeholfene, bei Michael Buchfürer in Erfurt er 
ſchienene und wohl aus dem gleihen Jahre ftammende 
„Dialogus ader gefprech zwiichen einem Batter vnd Sun, 
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dye Lere Martini Luthers und ſuſt andere jachen des Chrift- 
lichen glaubens belangende“. Auch in diefem Büchlein 
vertritt der (vom der Univerfität Wittenberg heimkeh— 
rende) Sohn erfolgreih die neue Lehre gegenüber jeinen 
Eltern. 





Meinkens, Joſeph Martin, Yofeph Hubert Reinkens. Gin Lebens 
bild. Gotha, 1906. F. A. Perthes. (VII, 259 ©. Gr. 8. mit 
Port.) #3. 

Es hat ja gewiß manches für fih, wenn die Biographie 
eines Berftorbenen durch deſſen Verwandten abgefaßt wird. 
Die perfönligen Verhältniffe find dem Familiengliede ber 
fannter, als das bei einem fremden ber Fall zu fein pflegt, 
der Charakter durchfichtiger, das Intereſſe gefteigerter. Auch 
helfen dem der Familie zugehörigen Schriftfteller oft münd- 
liche Traditionen, und die perjünliche Belanntſchaft mit dem 
Helden der Biographie gewährt intimere Kenntniſſe. Uber 
andrerjeits Tiegt doch auch die Gefahr einer der Familien— 
gemeinschaft entipringenden Voreingenommenheit vor, welche 
das objektive Urteil unwilllürlich trübt. Nur zu leicht fann 
die Darftellung fi zu einem Panegyrifus umgeftalten. Das 
vorliegende Buch, von einem Neffen des Berjtorbenen, der 
das Erjheinen feiner Schrift jelbjt nicht mehr erlebt hat, 
verfaßt, trägt dad oben gekennzeichnete Gepräge nach beiden 
Richtungen Hin. Der Lefer wird durch ben warmen per- 
ſönlichen Charakter der Darftellung ſympathiſch berührt, aber 
er wird ſich andererſeits doch auch dem Eindrude nicht vers 
ſchließen künnen, daß der Verf. die Perſönlichleit von Reinkens 
und noch mehr deſſen wiſſenſchaſtliche Tätigkeit höher ein- 
ſchätzt, als nad objeltiver Erwägung zutreffend ij. Be 
jondere Quellen für die Biographie zu benugen war ber 
Berf. nicht in der Lage, zumal der Vorſatz von Reinfens, 
ſelbſt Aufzeichnungen über feinen Lebensgang zu machen, 
unausgeführt geblieben ift. Würde nicht der naiv indisfrete 
Pfülf in feiner Biographie Geiſſels vieles aus der Schule 
geplaubert haben, jo Hätte ber Verf. über manche wichtigen 
Hergänge faum Mitteilungen machen können. Der Lebens- 
gang Reinkens' bietet zumächft nichts befonderes. Ein armes, 
ftrebfames Kind gelangt er fpät zur Gymnafialausbildung, 
ftudiert in Bonn neben katholiſcher Theologie unter Ritſchls 
Anleitung BHilologie, vermag ſich indeffen nicht die Sym— 
pathien feines ftarr hierarchiſch gefinnten Oberhirten, des 
Kölner Erzbiihofs Geiſſel zu erwerben und findet eine er 
fprießliche alademiſche Wirkjamkeit endlich in Breslau. Hier 

iſt er nicht nur mit Balger enge befreundet, fondern fteht 
auch in befonders günftigen Beziehungen zu feinem Biſchof 

Diepenbrod, dem er jpäter eine Biographie gewidmet hat, und 

deſſen Nachfolger Förſter. Uber es fehlte auch nicht an An— 

fehtungen, die teild von Schlefiern gegen den rheinländifchen 

Eindringling ausgingen, teild von dem Profeſſor der Moral 

an der Ffatholifh-theologifhen Fakultät, der dieſe feine 

Disziplin nur theoretifch vortrug, praktifch dagegen fich zu 

ihr in ſtarken Gegenſatz ſtellte. Förfter war damals noch 

nicht der jeſuitiſchen Richtung des Katholizismus ganz ver 
fallen, geriet aber immer mehr in den Bannfreis von Geiflel. 

Da kam das Batifaniiche Konzil mit feiner päpftlichen Un: 

fehlbarfeit. Damals gehörte auch Förjter zur Oppofitions- 

minorität, unterwarf fi) dann aber wie alle übrigen Bijchöfe 
und begann nun ben Profefjoren der Breslauer Univerfität 
dasjelbe sacrifizio dell’ intelletto zuzumuten, weldes er ge 
bracht hatte. Neinfens wie Balger unterwarfen fich nicht. 

Der erjtere ſchloß ſich den Altkatholifen an und wurde dann 

deren erſter deutjcher Bischof. Als ſolcher ift er anfangs 

Januar 1896 geftorben, nachdem ihn der Papſt noch 

nominatim erfommuniziert und er alle Verſuche, ihn zur 

Nachgiebigleit Rom gegenüber zu bewegen, energifch abge- 


wehrt hatte. Darin Liegt die Tragil feines Lebens. Cr 
war ein begeifterter Katholik geweſen. Aber er glaubte, 
und das war ja auch zumächft noch offiziell nicht unzuläffig, 
daß Wiſſenſchaft und Katholizismus mit einander verträglid 
und Sefuitismus und Katholizismus nit mit einander 
ibentifch fein. Pius IX und die deutſchen Biichöfe befehrten 
ihn eines anderen, und fo wurde er wie fo viele andere 
deutſche Katholiten aus der Kirche, der fie alle Lebenskraft 
geweiht hatten, hinausgetrieben. So fchließt fih denn das 
Bud der Biographie Döllingerd von Friedrid an, afs ein 
Beitrag zur Entwidelungsgeihichte bed Ultramontanismus 
in Deutſchland. Darin liegt feine über die Perjon von 
Reinfens hinausgehende Bedeutung. 


Das evangelifhe Deutſchland. Hrägbr. ©. Mayer. 2. Jabra. 
6. Heft. Büteräloh, Bertelämann. 

Inh.: &. Mayer, Der Führer zur Wahrheit. — Braſch, Die 
bieherigen Synodalarbeiten im Hinblid auf die fonodalen GEinkeitt- 
beftrebungen. — A. v. Kirhenbeim, Einiged Material zur älteren 
Geſchichte der Ginbeitöbeftrebungen. 


Der alte Glaube, Ev.-Iuther. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Guf- 
mann. 7. Jahrg. Rr.4O. Reipzig, Deihert Nadıi. 

Int.: Haad, Gebt, fo wird euch gegeben! — E. Ziemer, 
Unjer Miffionsjubiläum. — M. Baudian, In Harmonie mit dem 
Unendlihen. — U. Borberg, Zagedlauf in einem Dominifaner- 
fonvent der deutihen Orbendprovinz. — U. Rhenanus, Reifetaae. 
— Beilage: Die Weiterbildung der Religion. 


Allgem. evang.-luther. ng Begr. von Ehr. E,Lut- 
bardt. 40. Jahrg. Rr. 27. Reipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Das äußerfte Aergetnis. — Stange, Der dogmatiſche 
Ertrag der Ritſchlſchen Theologie nah Julius Kaftan. 2, — Die 
Lebensaudgänge und dad Lebenswert des Apofteld Paulus. 1. — K. 
Girgenfohn, Zum Gedächtnis Eduard v. Hartmannd. — Aus dem 
kirchl. Leben in Braunſchweig. — Der Fall Korell u. das heſſiſche 
DOberkonfiftorium. 


Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu. M. Fiſcher. 39. Jabrz. 
Nr. 27. Bremen, Schünemann. 

Inh.: a. König, Kirche und Evangelium. — Kreyenbübl, 
Die künftige Religion, Irrtum und Wahrheit. 3. — Baars, Reli 
ion, Shi entum, Kırde, Proteftantismus, Proteftantenverein. 5 
PBroteftantenverein. — Scherer, Deutſche Lehrerverfammlung. Ein 
Rüd- und ein Borblid. — Allgemeiner Fürforgeerziebungs-Tag zu 
Breslau vom 11. bis 14. Juni. — Hegemann, Orthodorer Partei 
fanatidmud. — F. Zimmer, Der Heimgarten. 2. — Beilage: 
Evang-foz. Kongreß in Jena. 2. — Dom Jubiläum des oſideutſchen 
Zünglingsbundes. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Nr.27. Marburg. 

Inb.: G. Shümer, Die Bahrhaftigkeit ald Grundpflicht. — 
Ad. Keller, Karl ESpittelerd Olympiſchet Frühling. (Sähl.) — Bon 
Knechtſchaft zur Freiheit. — Das kirchl. Intereſſe an dem Darın 
frädter Zwiſchenfall. — Principiis obsta. Zu einem jcheinbar harm- 
lofen Beſchluß des deutfchen evang. Kirchenausſchuſſes. 


Zeitſchrift für kath. Theologie. 30. Jahrg. 3. Heft. Innebrud, Rauch. 

Inhe: I. Stufler, Die Erlöfungdtat Ehrifti in ihrer Beziebung 
zu Gott. — 6. 9. Kneller, Die Berufung der Konzilien. 2. — 
GE. Dorſch, Die Wahrheit der biblifchen Geſchichte in den Anjhau- 
ungen ber alten hriftl. Kitche. 4. — M. Biebl, Zur Diöputation 
des Joh. Duns Stotus über die unbefledte Empfängnid, — 9. 
Siebert, Die Heiligenpredigt des ausgehenden Mittelaltere. — Fr. 
Krus, Eittengifep und „Zatjahen“. — ©. Haibader, Drei um 
edierte Chryfoftomus. Texie einer Baſelet Handihriftl. — M. Hoj- 
mann, Beiträge zur firchenrechtl. u. ſozialen Literatur. 








— eo 


Ahilofophie. Afydologie, 


Keyserling, Hermann Graf, Das Geflge der Welt. Versuch 
einer kritischen Philosophie. München, 1906. Bruckmann. 
(VII, 382 8. Gr. 8) #5. 

Diefes, dem fkongenialen Freunde des Berf.s, H. St. 

Ehamberlain gewibmete, geiftvolle und gehaltreiche Buch Lieit 
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fich mit ftetig fleigendem Intereſſe wie ein ſpannender Roman, 
oder befjer, wie ein nad allen Regeln der Kunſt aufgebautes 
Drama. Allerdings nicht mit derjelben Leichtigkeit. Selbſt 
auf der höchſten Höhe modernfter philofophiicher und natur 
wiffenihaftliher Forſchung ftehend und eine geradezu be» 
ängftigend weite Literatur ſouverän beherrichend, feht ber 


Berf. bei dem Lefer eine ganz bedeutende Beichlagenheit im | 


philojophifch und mathematisch geſchulten Denken, fowie in 
ben biöherigen Ergebniffen der verſchiedenſten Wiſſensgebiete 
voraus. Andererſeits verfteht es ber Berf., jeine Gedanken 
in eine Sprache zu Heiden, welche jelbjt den abjtratteften 
Juhalt anſchaulich macht; er ift Gelehrter und Künſtler zu- 
gleih. Seine Abſicht zielt nicht darauf hin, aus einfachen 
Elementen jchritt- und ſchichtenweiſe eine hochragende Theorie, 
eine umfafiende Weltanfhauung aufzubauen. Bielmehr ift 
ihm bie dee des Weltgefüges, wie dem Künftler die dee 
feines Kunſtwerles, von vornherein fertig gegeben, und bieje 
Idee ſoll nun mit Hilfe der erfenntniskritifhen Methode 
im konkreten Material der bisherigen Forſchungsergebniſſe 
verwirklicht, zum anfhauliden Ausdruck gebracht werben. 
Und wo der ſpröde Stoff der Forſchungsergebniſſe fich der 
fünftlerifchen Intention nicht mit Leichtigkeit fügen will, 
wird er mit fühnem, weit ausholendem Griff geformt; die 
ftarren Linien gewinnen einen Schwung, ber fie oft ins 
Neid der Ahnung, des Myftiichen jogar, verlaufen Läßt. 
Die Anfäge 3. B., welde die neueften chemischen Unter 
fuhungen erft genommen haben, um die chemischen Elemente 
in eine lückenloſe ftetige Reihe zu bringen, genügen bem 
Berf., alle qualitativen Unterſchiede des Anorganiichen über: 
haupt aufzuheben; die Verſuche einzelner Spezialforicher, 
im Bau ber Friftalle zahlenmäßig darftellbare rhythmiſche 
er. zu finden, ben rhythmiſchen Talt als das Weſen 
ber Kunſiſchöpfung und des menſchlichen Schaffens überhaupt 
darzuftellen, find ihm ausreichend, um im rhythmiſchen Gejeh 
das durchgängig grundlegende Gefeh bes ganzen Univerfums 
zu erbliden. Ueberhaupt fpielt die Mathematik in der Welt 
auffaffung des Verf. eine große und grundlegende Rolle. 
Wo das Logifche Begreifen aus natürlihen und erfenntnis: 
fritifhen Gründen verfagt, muß die Mathematit aushelfen, 
weiche ja aud mit irrationalen und imaginären Größen 
zu arbeiten verfteht, in ihren Formeln auch infommenfurable 
Größen mit einander in Beziehung zu fegen weiß, in ber 
AUnalyfis die Disfontinuität der Arithmetit mit der Konti— 
nuität der Geometrie verbindet, in ihren allgemeinften 
Formeln Geſetze ſchafft, die jeden denkbaren Spezialfall in 
ſich begreifen. In äußerſt icharffinniger Weiſe wirb auf 
diefem Wege die formale Einheit des Univerfums hergeftellt, 
trogdem der Berf., im Gegenſatz zu ben moniftiichen Be 
itrebungen ber modernen Raturphilofophie, daran feſthält, 
daß die Kategorien Stoff, Kraft und Leben materiell un: 
möglih in einander hinübergeleitet werden lönnen. Die 
Möglichkeit einer Weltgleihung (die Gleichung felbft wird 
allerdings nicht aufgejtellt) muß genügen, um Natur und 
Geift, Natur und Denkgefege, Notwendigkeit und Freiheit 
zu umjpannen, zu einander in Beziehung zu fegen. Das 
Befte, was der Berf. über Phyfiologie, Biologie, Pſycho— 
logie und Philojophie, über das Jh, über das Problem 
der Willensfreiheit, über die Wahrheit zu jagen hat, feine 
Auffafjung des Lebens, der Kunft, des genialen Schaffens 
wird aud ohne Rückſicht auf die Methode von bleibendem 
Werle fein, den Gelehrten ſowohl, wie jeden Gebildeten ent- 
züden. — Es ift hier ganz unmöglich, dem reichen Inhalt 
des Buches noch jo kurz zu ffizzieren, dem kühnen Gedanken— 
fluge des Berf.s von Etappe zu Etappe machzugehen, ge 
ſchweige denn ihm Fritifch zu zergliedern. Gin längeres, im 
Auszug gegebenes Bitat möge die legten Ergebnifle der im 





Bude bdargelegten Weltauffaffung beleuchten, zugleich auch 
eine Probe des Stils bieten, wie der Verf. feine Gedanken 
formuliert. „Mathematische Geſetze beherrfchen das Unis 
verfum ſamt dem Menſchen; im immer wechſelndem Aus: 
drud regieren einheitliche Normen die Natur, Der los: 
mifhe Bufammenhang fpiegelt fih im Geifte, das Welt. 
zentrum ftrahlt aus dem Ich zurüd. Ich und Natur, das 
Innere und das Aeußere, umjpannt ein idealer unendlicher 
Kreis. Diefe Erkenntnis ermöglicht uns das Schema der 
projeftiven Geometrie. In der Projektion wird das Unfaß— 
lihe fahbar, das Unentwirrbare einfah, das Inkommen— 
ſurable vergleichbar. Der Menjchengeift jelber operiert unab- 
änderlich nach den Geſetzen der Perſpeltive, und die Voraus: 
fegungen, bie er fpontan fegt und aus denen heraus er 
ihafft, die völlig zufammenhanglos und feiner wie immer 
beichaffenen Begründung fähig erfcheinen, fie find doch nad 
mathematischen Geſetzen notwendig und lüdenlos verfnüpft. Wie 
bie projeftive Geometrie durch Umftellung und Umbdeutung 
ber Koordinaten und ihres Mittelpunftes den gleichen Zu— 
fammendang in ſtets erneuter Geftalt erfchaut, jo gelangt 
der Geiſt feinem Weſen nah nur dadurch zu neuen Er 
rungenihaften, daß er nach projektivifchen Gefegen den un: 
wandelbaren dynamiſchen Zufammenhang umftellt und um— 
formt und auf andere Zentren bezieht; mehr vermag er 
nicht." — Das Buch, weldes die Brudmanniche Verlags: 
anftalt vornehm ausgeftattet hat, wird gewiß viele und 
danfbare Lejer finden. Joh. Jönds. 


Mach, E., Erkenntuis und Irrtum. Skizzen zur Psychologie 
der Forschung. Leipzig, 1965. Barth. (IX, 461 8. Gr. 8.) 
.# 10; geb. u 

Das Buch ift aus einer Vorlefung über „Piychologie und 

Logik der Forſchung“, die der Berf. im Winter 1895/6 

gehalten hat, Hervorgegangen. Es muß das eine ungemein 

genußreiche Borlefung geweſen fein. Wenigftens iſt das 

Buch felbit eine äuferft anregende, ja unterhaltende Lektüre. 

Nicht jo Leicht ift es, feinen überreichen Inhalt kurz darzu: 

legen. Es find in der Tat „Skizzen“, was uns der Verf. 

bietet, eine Anzahl von Abhandlungen, die ihren Gegenftand 
zwanglos, ohne ftreng fyftematiihe Ordnung und ohne 
äuferlih wahrnehmbare Gliederung behandeln. Immerhin 
wird der Kundige den inneren Bufammenhang und den 

Faden, an dem der Gedankengang verläuft, entveden können. 

Der Berf. hat die Abficht, im „Intereſſe der naturwiffen: 

ihaftlihen Methodologie und Erfenntnispiychologie* die 

„Leitmotive* der Naturforihung herauszuheben. Da er 

aber in der „‚bewußten piychischen Tätigkeit des Forſchers“ 

fediglih eine „methodiich geflärte, verichärfte und ver: 


' feinerte Abart der inftinktiven Tätigkeit der Tiere und 


Menſchen wiedererfennt, die im Natur: und Kulturleben 
täglich geübt wird“, jo gründet er feine methodologiihen 
Unterfuhungen auf eine entwidlungsgefhichtliche und ver- 
gleihende Piychologie des natürlichen Erkennens und feiner 
Weiterbildung zur wiſſenſchaftlichen Forſchung. Biologie 
und Kulturgefchichte reichen fi hier die Hand. Beide find 
„gleichwertige, fich gegenjeitig ergänzende Quellen der Pſycho— 
logie und Erkenntnislehre“. Da der Berf. indefjen aud 
die Entwidlung der Kulturgeſchichte wejentlic von biologiſchen 
Geſichtspunkten aus zu verftehen jucht, jo tritt diefe ganze 
Erörterung in biologifche Beleuchtung. Die Grundform 
der Struftur des Seelenlebens ift die Affoziation, deren 


| einziges Geſetz das „der zeitlichen Berührung“ ift, und der 





jogenannte Wille ift „nur eine befondere Form des Ein— 
greifens der temporär erworbenen Afjoziationen in ben 
voraus gebildeten feiten Mechanismus des Leibes*, eine 
„Modifitation der Reflervorgänge, welche durch die im Be- 
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wußtfein auftretenden Erinnerungsipuren beftimmt ift". Das 
Gedächtnis felbft aber ift eine „Zeilerfcheinung einer allge 
meinen organischen Erjheinung“, es ift die „Abaptation an 
periodiiche Vorgänge, ſoweit fie unmittelbar ins Bewußt: 
fein fällt“. Auch die Unterfcheidung von Wahrheit und 
Irrtum ift in der Hauptjache durch biologie Intereſſen 
geleitet: die Unpaffung der Borftellungen an die Tatfachen 
entipricht biologiihen Bedürfniſſen, und jebe Erkenntnis ijt 
„ein uns unmittelbar oder doch mittelbar biologiſch förderndes 
pſychiſches Erlebnis". Ausführungen über den „Begriff“ 
und die Abftraftionstätigkeit im matürlichen und wiflen- 
Ihaftlihen Erkennen, über die Empfindungen und bie künſt— 
lihe Erweiterung ber Sinne durch die Beobadhtungsapparate, 
über das Weſen der „Anſchauung“ und über die Rolle, 
welche die Phantafie im Leben der wiffenichaftlichen Forſchung 
zu fpielen berufen ift, leiten ſodann zu dem eigentlich metho- 
dologifchen Teil über. Hier erörtert der Verf,, nachdem 
er das logiſche Ideal der Naturforfhung („Anpaffung der 
Gedanken an die Tatfahen und an einander“) geſchildert 
bat, zunächſt eine Reihe von allgemeinen fragen der natur« 
wiſſenſchaftlichen Methodbologie. Er redet „über Gedanfen- 
erperimente*, über bas „phyſiſche Experiment und befien 
Leitmotive”, über „die WUehnlichkeit und die Analogie als 
Leitmotive der Forfhung“, über die „Hypotheſe“, „das 
Problem“, über „die Borausfegungen der Forſchung“ und 
„Beifpiele von Forſchungswegen“, und ſchließlich über „Dedul- 
tion und Imbultion im pfgchologifcher Beleuchtung”. Der 
ipeziell-methodologifche Abichnitt Handelt von Maß und Zahl, 
von Raum und Zeit und fchlieft mit einem Kapitel über 
„Sinn und Wert der Naturgefege“. Beſonders beachtens— 
wert find die Ausführungen über den Raum. Der Berf. 
ftellt Hier die natürliche („phyſiologiſche“) Raumvorftellung 
und den geometriihen Raumbegriff einander gegenüber, gibt 
fodann eine Urt biologifher Entwidlungsgeichichte der Geo: 
metrie, um hierauf zu den metageometrifchen Fragen Stellung 
zu nehmen und jchließlih den Raum auch „phyſikaliſch“ als 
eine „befondere Abhängigkeit der Elemente von einander“ 
zu betraditen. 

Die philoſophiſchen Grundanſchauungen Machs, die uns 
aus feinen früheren Urbeiten befannt find, bedürfen hier 
feiner Erörterung. Auch wer fie nicht teilt, wird aus 
den vorliegenden Bud reihe Belehrung ſchöpfen können. 
Natürlich ift es nit in allen feinen Teilen gleichwertig. 
So werden z. B. die Bemerkungen über die Sprache oder 
über bie religiöfen und mythologifhen Borftellungen ben 
Sachlundigen nicht befriedigen. Aber auch der Logiler, 
den ber eigentlihe Gegenftand des Buches näher angeht, 
wird 3. B. von M.s Charakteriftit logiſcher Grundfunktionen, 
wie des Urteil oder der Induktion und Deduktion, wenig 
angejprocdhen fein. Er wird zubem bedauern, daf der Verf. 
die Urbeiten der neueren Logifer faft gar nicht verwertet 
hat. Über der Hauptreiz des Buches wird durch ſolche 
Ausftellungen nicht berührt. Der beruht darauf, daß hier 
ein bedeutender Naturforfcher, der das Gefamtgebiet der 
Naturwiſſenſchaft mit philoſophiſchem Auge überſchaut und 
ben Blid zugleich auf das Ganze menſchlichen Wifjens richtet, 
aus feiner reichen Erfahrung heraus zu uns redet und aus 
eigener Anſchauung über die Wege berichtet, welche die 
naturwiffenfchaftlihe Forſchung geht. Heinrich Maier. 
Philoſophiſchee Jahrbuch. Hreg. v. Gonft. Gutberlet. 19. Br. 

3. Heft. Fulda, Altiendruderei. 


Inh.: Br. Klimke, Der Inftintt. — J. B. Beer, Der Sap 
des bi. Anjelm: Credo, ut intelligam in feiner Bedeutung u. Trag 
weite. (Sch) — J. Peble, Zwegmaäßigkeit u. Unzwedmäßigkeit. — 
PB. Minges, Bereutung von Objeft, Umftänden u. Zmet für die 
Sittlichteit eines Attes nach Duns Ecotus. 
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eitſchrift f. Pſychologie u. Phoflol. der Sinnesorgane. Hrig ». &. 
a air aus Er Nagel. 42. Bd. Heft 2/3. ie be 


Ind.: ©. Heymand u E. Wierdöma, Beiträge zur fpepiele | 


Piyhologie auf Grund der Maffenunterfuhung. — M. Levy, Etudin 
über die erperimentelle Beeinflufjung des Vorftellungeverlauft. — L. 
Beragutb, Die Berlegung diafkleral in das menſchliche Auge cn 
fallender Lichtreige in den Raum. — 9. Prandtl, Eine Kashilı- 
erſcheinung. 


mn — a —— — 


Geſchichte. 


Les Annales de Flodoard, publieés d'après los mauusetit 
avec une introduction et des notes Ph. Lauer. Par 
1906. Picard & Fils. (LXVIU, 8. Gr. 8. mit 2 Taf 
Faksim.) Fr. 8; Subskr.-Pr. Fr. 6. 


Collection de textes pour servir à l’&tude et à l’enseignemet 
de l'histoire. 

Der Högbr., welcher jeit 1899 wiederholt am der & 
Örterung der die Jahrbücher Flodoards betreffenden frage 
fi beteiligt hat, bietet nunmehr eine Ausgabe, welde au 
forgfältigen handſchriftlichen Studien beruht. Er hat fün! 
Handſchriften feiner Ausgabe zugrunde gelegt, ſodaß Ir 
vor ber Pertzſchen Uusgabe in dem Monumenta Germanix 
historiea zwei inzwifchen befannt gewordene, wertvolle Hand- 
ſchriften, eine der Pariſer National-Bibliothef aus dem IN. 
bis 11. Jahrh. und einen Codex Vaticanus aus der erfe 
Hälfte des 11. Jahrh., voraus bat. In eingehender In- 
troduetion verbreitet fi) der Hsgbr. über Leben und Berl 
Flodoards, über die Ausgaben und Handicriften, ver 
welchen je eine Schriftprobe mitgeteilt wird, und deutet dit 
bei den einzelnen Jahresberichten ftehenden griechiſchen Ziffern, 
in welden man bisher eine Paragraphenzählung gelten, 
als die entiprechenden Jahreszahlen der byzantiniſchen Here, 
entzieht aljo damit eine Unterlage der Folgerung, daß dis 
Unzahl Paragraphen ber Jahrbücher verloren gegangen jeim 
Dann folgen auf 164 Seiten die mit Benugung der 9 
jamten Literatur erflärten Jahrbücher und darauf noch jur 
Ergänzung und Erläuterung ſechs Appendices, von weite 
die erften drei neu herausgegeben, die letzten drei aus den 
Monumenta Germaniae historica wiederholt find. Ein aut 
—— Namen: und Sachregiſter ſchließt die — 

rbeit. h 





Juritsch, Georg, Die Deutschen und ihre Rechte in Bühne 
und Mähren im XIII. und XIV. Jahrhunderte. Nach Quelle 
—— Wien, 1905. Deutieke. VIII, 188 8. Gr ® 
Ma. 





8.-A. aus dem Jahresberichte des k. k. Staatagynnasun 
in Mies 1905. 

Diefe Schrift enthält erſtens eine Darftellung der & 
gründung deutſcher ländlicher Unfiedlungen in behnen 
und Mähren, zweitens eine Geſchichte des Aaflommen: 
beutfcher Städte dafelbft. Beſonderes Gewicht it auf die 
Berfaffungsverhältniffe gelegt. Juritſch zeigt eine jehr gründ 
liche Kenntnis der Literatur (auch der allgemeinen) und e 
Quellen. Auf knappſtem Raum bietet er reihen Et 
Rechts- und Wirtchaftshiftoriter werden das Bud = 
großem Nugen ftudieren. In den allgemeinen Eche 
folgerungen ijt 3. allerdings nicht immer ganz geadlid 
So z. B. widerſpricht er fich do, wenn er S. 110 be 
merkt, daß der ftändige Markt zum Weſen einer mitt 
alterlihen Stadt gehöre, amdererfeits aber S. 113 * 
hauptet, ber Marft könne nicht ein fpezifiiches Mertmal it 
Stadt fein. Gewiß iſt es richtig, wenn er fid gegen de 
jenigen wendet, welche bei der Erklärung der mittelalit 
lichen Stadiverfaflung zu viel mit dem Marktrecht operiert 
Es ift ferner gar micht zu beftreiten, daß es aud Ti 
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mit einem Markt gab. Wllein fein einziges Merkmal ber 
mittelalterfihen Stadt findet fich ausschließlich bei ihr. 

die Bereinigung der verfchiedenen Merkmale bei einer Ge— 
meinde macht diefe zur Stadt. Rietſchels „Burggrafenamt“ 
(1905) hat 9. noch nicht bennpen lönnen. 


Jorga, N., Geschichte des rumänischen Volkes im Rahmen 
seiner Staatsbildungen. 2 Bände. Er 1905. F. A. Perthes. 
(XIV, 402; XIU, 541 8. Gr. 8.) .# 20. 


Geschichte der europäischen un. 
v. Giesebrecht u. Lamprecht. 34. 
Eine vollftändige Geſchichte des — Volkes in 
deutſcher Sprache exiſtierte bis jetzt nicht, denn Hurmuzalis 
„Fragmente zur Geſchichte der Rumänen“ reichen nur bis 
Ende des 18. Jahrh., ſind außerdem, was der Titel beſagt, 
nur Fragmente; die Werke in rumäniſcher Sprache ſind 
für die deutſchen Forſcher ſo gut wie nicht vorhanden, ſo 
daß man lediglich auf Zenopols »Histoire des Roumaius« 
Paris 1896) angewiefen war. So nühlich dieſes Werk 
auch ift und aud in Zukunft feinen Wert für die Perſonen— 
geihichte troß offenbarer Fehler behalten wird, jo wenig 
genügt es gerade für das, was Jorga fih als Hanptauf- 
gabe geſetzt hat: „Die rumänifche Nation als Tebendiges 
Weſen zu betrachten und ihren innern Werdegang zu ber 
folgen und dabei die Einwirkungen, die von andern Nationen 
ausgegangen find und die von der rumänifchen Nation aus- 
gegangen find, ins gehörige Licht zu jepen.“ Wenn wir | 
nun nad) der Beendigung der Lektüre, oder richtiger „bes | 
feineswegs erquidenden Studiums des umfangreichen Wertes“ 
die Frage vorlegen, ob J. diejes Biel erreicht hat, fo müſſen 
wir darauf mit einem bedingungsloien Ja antworten. 
Mag man an dem Werke was immer auszufegen haben 
(und da 5. genug Feinde und Neider befigt, jo mag er ſich 
auf viele und auch berechtigte Angriffe gefaßt machen), das 
eine muß ihm die unbefangene Kritik zugejtehen, daß noch 
nie in jo überzeugender Weile, in jo durchdringender Er» 
fenntnis der wirkenden, jowohl förbernden wie hemmenden 
Faktoren der Werdegang des rumänischen Volfes in den 
legten 700 Jahren vom rechtloſen, verachteten Hirtenvolfe 
(3. möchte zwar im allgemeinen nicht vom „Sirtenvolfe” 
reden, aber doch iſt dies der ridhtigfte Ausdrud) zum 
felbftändigen, geordneten und geachteten Staatöwefen, ala 
welches ſich das heutige Königreih Rumänien darftellt, 
niebergefchrieben worben ift, al$ von J. Und als ganz 
befonderes Verdienſt muß man e3 ihm, ber in lehter Zeit 
von gewiffer Seite als nationaler Chauvinift Hingeftellt 
wird, anrechnen, daß er mit rüdjichtslofer Offenheit bie 
fehler der Führenden, die übeln Eigenſchaften der Geführten 
aufdeckt, feine Heiße und enthufiaftiiche Liebe zu feinem 
Volle Hat nicht die MWahrheitsliebe des Forſchers zu beein» 
fluſſen vermocdt. Uns fam es manchmal, bei der Darftellung 
der Barteifämpfe des 19. Jahrh., vor, ald ob J. nicht zu 
dem deutſchen Bublifum, als vielmehr zu feinen Landsleuten 
rede, als fände er ein graufames Vergnügen daran, ihnen 
den Spiegel vorzuhalten und zu rufen: „Seht, fo ſeid ihr, 
befiert euch!“ Man muß J. und fein edles Streben fennen, 
um feine Darftellungsweife zu verjtehen. Es entipricht 
feinem innerften Bebürfniffe, der Reformator feines Volkes 
zu werben, und er hat es erreicht, daß Heute der Name 
„Jorga“ zu einem Programme geworben ift, auf das ſich 
ein großer Teil der begeifterungsfähigen, national fühlenden 
Jugend vereinigt hat, daß eine Strömung entſtanden ift, 
die zweifelsohne ihre guten Früchte bringen wird, wenn 
felbft Uebertreibungen nicht ausbleiben werden. Doch, man 
verzeibe, wir ſprechen mehr von dem Verf., al3 von feinem 
Werke. Hier näher darauf einzugehen, erlaubt nicht der 


ig v. Heeren, Ukert, 


| Ludwigsburg) befindlie Kreisalten. 


Raum, fo fei denn furz gejagt: Wir halten die ethnographiid)- 
biftorifhe Einleitung, worin von Thrafern, Dakern, Römern, 
2. die Rebe ift, für verwirrend und fchief dargejtellt, das 
erite Kap. des erjten Mbjchnittes, das ben Urfprung ber 
Aromunen behandelt, ift ganz verfehlt, das zweite Kap. 
enthält viel ficher Faliches auf etymologiihem Gebiete, erſt 
vom dritten Kap. an fühlt fich der Verf. mehr auf ficherem 
Boden, vom zweiten Abjchnitte an ift er zu Haufe, läßt aber 
feiner Phantafie oft die Bügel ſchießen. Der dritte Ab- 
Ihnitt, der die Beit der Unabhängigkeit (das ift ein etwas 
gewagter Ausdrud) und der loſen Abhängigkeit behandelt, 
ift, wenn wir uns überhaupt ein Urteil darüber erlauben 
bürfen, zum erjten Male im richtigen Lichte bargeftellt. 
Der zweite Band übertrifft den erjten bei weitem, hier erft 
zeigt J., daß er ein Meijter ift, der den ganzen Stoff ber 
herrſcht, der das weite Gebiet überfieht und das Weſent— 
lihe vom Nebenjählichen zu trennen verftcht und fo eine 
ausgezeichnete Geſamtdarſtellung aller politischen, fozialen 
und kulturellen (darunter nicht zum wenigjten der literarischen) 
Baltoren gibt. Je mehr man fi der Neuzeit nähert, um 
fo anziehender und padender wird die Lektüre, und bie 
Behandlung des 19. Jahrh. ift geradezu eine Glanzleiftung, 
und e3 wäre kleinlich, wollte Ref. die dabei untergelaufenen 
Flüchtigkeitsfehler, bie felbft ihm als Nichtfachmann aufge: 
fallen find, hervorheben. G. 





Seter, Richard, gr nd die Kreisverfaffung. Würzburg, 
1906. Etür. (78 S. Gr. 8. mit 1 Starte) .# 2, 50. 


Nenjahrsblätter. Hegb. v. d. Geſellſchaſt f. Fräntifhe Geſchichte. I. 


Mit dem vorliegenden Hefte tritt ein neues vielver— 
ſprechendes Unternehmen, für das die publizierende, am 
6. Mai 1905 zu Bamberg gegründete Geſellſchaft für 
fränkiſche Geſchichte fich jene bekannten und trefflidhen, von 
ber hiftorifchen Kommiſſion für die Provinz Sadjjen und 
das Herzogtum Anhalt ſowie der badiſchen hiftorischen Kom: 
miffion feit Jahren veröffentlichen Neujahrsblätter zum 
Mufter genommen hat, vor das Forum der Deffentlichkeit. 
Das erfte hübſch ausgeftattete Heft enthält den von Nichard 
Feſter auf der Hauptverfammlung des Gejamtvereins ber 
deutſchen Geſchichts und Altertumsvereine zu Bamberg am 
26. September 1905 gehaltenen und mit vielem Beifall 
aufgenommenen Bortrag (vergl. das eingehende Referat im 
Korreipondenzblatt des Gefamtvereind der deutſchen Ge— 
ſchichts- und Altertumsvereine, 54. Ihg. 1906, Spalte 10 
bis 11) über Franken und die Kreisverfaſſung in erweiterter 
Form. Während der Vortrag in dad Problem einzuführen 
ſucht, um der Geſellſchaft für fränkische Geſchichte und ihren 
zunächſt über die fränkiſche Kreisgeſchichte geplanten Urbeiten 
in weiteren Kreifen Freunde zu werben, ſoll der angehängte 
Bericht über die Ergebnifje von 5.8 Urdivreife nah Bam— 
berg, Würzburg, Nürnberg, München ꝛc. ſowohl den Mit: 
arbeitern und Mitgliedern, ald auch den Fernerftehenden 
einen Begriff von dem Umfang der ganzen Urbeit geben. 
Der Bortrag felbft (S. 1—30) ſchildert nach kurzer 
orientierender Einleitung die Entjtehung des fränkischen 
Kreifes und geht dann des nähern auf feine Weiterentwidelung 
und Dreiteilung (Ober, Mittel- und Niederfranfen) ein. 
Die Seiten 31—77 enthalten teils das ſummariſche In— 
ventar der Kreisalten, welche fi) in den Staatsardjiven 
zu Bamberg, Nürnberg, Würzburg, München, Berlin, Wien 
und Paris befinden, teild verweilen fie auf noch einzujehende, 
in den Archiven der anderen ehemaligen Reichskreiſe (3. B. 
Eine ſehr überſicht— 
liche und trefflich ausgeführte farbige Orientierungskarte 
„Der fränkiſche Kreis um 1750* bildet den Schluß. Wir 
wollen hoffen und wünſchen, daß die Anregungen des Berf. 

ss 
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auf fruchtbaren Boden fallen, auf daß uns von diejer neuen 
biftorifchen Gejellichaft zahlreihe gehaltvolle und kritifche 
Arbeiten zur fränkischen Geſchichte in Zulunft befcert 
werben mögen. 


Biographisches Jahrbuch und Deutscher Nekrolog. Unter 
ständiger Mitwirkung von G. Adler, F. v. Bezold ete. 
hegb. von Anton Bettelheim. IX. Band: Vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1904. Mit dem Bildnis von Friedrich 
Ratzel in Heliogravüre. Berlin, 1906. G. Reimer. (VI, 520 8. 
Gr. 8.) .# 12; geb. „& 14. 

Der vorliegende IX. Band enthält die vom 1. Januar 
bis 31. Dezember (nicht wie irrtümlich im „Inhalt“ fteht: 
31. Januar) 1904 Berftorbenen. Leider ift das Buch in 
fofern unvollftändig, als die Totenlifte fehlt, welche der 
mit ihrer Abfafjung betraute Dr. Wolff nicht rechtzeitig zum 
Abſchluß gebracht hat, fo daß fie erjt dem nächſten Bande 
beigegeben werden fol. Damit wird aber für den Kritiker 
dieſes Buches der Mißſtand gefhaffen, daß er nicht genau 
beurteilen fann, ob wirklich alle Berftorbenen, die einen 
Nekrolog verdienen, auch einen ſolchen erhalten Haben; 
darüber fann man fi nur aus der Totenlifte unterrichten. 
Daß Mande, die mit einem Nekrologe bedacht find, ganz 
gut bloß in die Totenlifte hätten verwiefen werben können, 
fann man dagegen fonjtatieren, Namentlich gilt das aud) 
in diejem Bande wieder von einer Anzahl katholifcher Beift- 
fiher, die wie in den früheren Bänden von Lauchert bes 
handelt worden find. Auch Spiros ſehr hübſcher und fehr 
lefenswerter Artilel über Malvida von Meyſenbug entipricht 
in feiner Länge wohl nicht der doc) nur geringen Bedeutung 
der Verftorbenen. Im übrigen enthält der Band eine Ans 
zahl von Artikeln, die den Charakter einer jpeziellen Bio: 
graphie tragen und, beachtenswert find. Wir rechnen das 
zu die Auffäge von Hugo Jacobi über den Grafen Walder- 
jee und Herbert Bismard, Nicolai über Buchenberger, 
dv. Torrefani über Mollinary, Hanhzſch über Nabel, mit deſſen 
ſchönem Porträt diefer Band geſchmückt ift, Adler über 
Hanslid. Ganz befonders ift das aber auch im Nachtrage 
der Fall, in welchem die Nekrologe ſchon 1903 Geftorbener 
nachgebracht worden, mit Helferih über Delbrüd und Hart- 
mann über Mommjen. Der lehte Auffag geht fogar etwas 
über den Rahmen des Buches hinaus. ebenfalls ift das 
Urteil berechtigt, dak das Werk mit jedem Bande an Brauch— 
barkeit und Vollkommenheit gewinnt und eigentlich zum 
Hausſchatze jedes gebildeten Deutſchen gehören follte, 


Anzeiger f. ſchweizeriſche Geſchichte. 37. Jahrg. Nr. 2. Bern, Wyß. 
Inh.: 8. E. Ifelin, Terminen u. Termen. — U. Plüß, Zwei 
Aktenftüde über dad militäriſche Signalwelen im 15. Jahrh. — N. 
Luginbühl, Die Schweizerhronit des Chriſtof Hegner. — Derf,, 
Die Ehronik des Gebbard Hegner. — E. Womann, Zur Geſchichte 
des Dr. Stadler-Handeld in Uri. — 3. Stridler, Fragment eince 
Briefwechfels zwischen 9. 3. Gart u. iFinanzminifter Finslet. — N. 
Büdi, Ein polit. Gedicht des Luzerners Diebold Schilling. 


Heifeuland, Zeitichrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Red.: 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 13. Kaſſel, Scheel. 

Inh: 3. Fürer, Die heſſiſche Kavallerie bei Laffelt (2. Juli 
1747). — 9. Fechner, Dis Heimatpflege u. Boltstrachtenfeit zu 
Bupbadı. (Funt 1906.) — H. Naumann, Tante Ann’» Margrit. 
Gin Bild aus dem Dorfleben.) 

Freiburger hiftor. Studien. 2. Heft. Freiburg i. Schw., Univ. 
Buchh. Gſchwend). (VIIL, 128 ©, Gr. 8.) 

Inh.: Guftav Ehnürer und Diemeded Ulivi, Das Frag- 

mentum Fantuzzianum. 











Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertum Schlefiene. 
Dreg. von G. Grünbagen. 40. Band. Breslau, Wohlfahrt. 
(48* u. 344 ©. Or. 8.) 24. 

Inh.: 9. Wendt, Au Hermann Mart rafd Gedächtnis. (Mit 

Bildnid.) — F. Sricdbensburg, Die —88 Getreidepreiſe vor 


1740. — Kopiep, Franz Polenz, Bürgermeiſter von Frankenftein 
1809 bis 1849. — M. Feiſt, Die kirhl. Berhältniffe Feſtenbergt 
in öfterreich. Zeit. — ©. Baud, Beiträge zur Literaturgeſchicht 
des ſchleſ. Humanismus. 8. — GB. Shoenaidh, Zur Geſchichte ui 
ſchlef. Schügenwefend. — H. ®ranier, Patriotiihe Schlefier in der 
Frangofenzeit von 1806/7. — D. Linke, Zopograpb.ftatift. Bemer 
tungen aus Schlefien im 3. 1810. Für eine Reiſe des rt y Friedrit 
Wilhelm III behördlich zuſammengeſtellt. — 5. Ehrza Yr Eine 
reguläre Pfarrbefepung in fridericianticher Zeit (1775. — Stäide, 
Die ältefte Geſchichte der Kirche zu Mein-Ellguth bei Dels. — ©. N. 
Rolle, Zur Enttebungsgeihichte von Sibpllenort. — M. Treblin, 
Kleine Beiträge zur Siedlungskunde im ehemaligen Fürjtentum Schweid⸗ 
nig. — ©. Baus, un Erfurt ald Artiften promovierte Schleficr. 
(1450 bi 1521.) — M. Treblin, — — ne und 
Berichtigungen zu neueren Schriften auf dem Gebiete der ſchleſ. Ge 
ſchichte. — ©. Eberlein, David Erdmann + — 5. Bentt, 
F. G. Adolf Weib +. — Derf, Guſtav Robert Rolle +. 
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Lünder · u. Uölkerkunde. Anthropologie. 

Lamprecht, Karl, Americana. Reiseeindrücke, en, 
Geschichtliche Gesamtansicht. Freiburg i. B., 1906. Heyfelder. 
147 8.8) #2, 60; geb. „#3, 60. 

Unter den neueren deutſchen Schriften über die Ber 
einigten Staaten find mehrere von hoher literariicher Be- 
deutung und von bleibendem Werte. Nagel hat das Land 
als Geograph bereift, Polen; hat es mit dem Auge des 
Dichters geihaut, und Goldberger Hat feine Hilfsquellen 
und feine großartige wirtſchaftliche Entwidlung mit dem 
Scharfblid des Finanzmannes unterfucht. Auch Lampredt 
betrachtet die große Republik von feinem fahmännijcen 
Standpunkte aus. Als Hiftorifer erkennt er überall den 
landesgeihichtlihen Hintergrund und überblidt die weltge- 
ihichtlihen und kulturhiſtoriſchen Zuſammenhänge. Sein 
Buch zerfällt in drei Teile. Der erjte bietet in tagebud- 
artiger Form allerhand perjönliche Reiſeeindrücke vermifchten 
Inhalts ohne reflektierenden Charakter. Im zweiten werden 
aus ben gewonnenen Eindrüden und Stimmungen allge 
meine Geſichtspunkte abgeleitet und unter Berüdfichtigung 
fremder Erfahrungen weiter ausgeführt. Im dritten end 
lich fchließt fich in großen Fügen eine geihichtliche Gefamt- 
anficht der bisherigen Entwidlung der Vereinigten Staaten 
an, wobei namentlid) das raſche Vorwärtsichreiten ihrer 
Eivilifation und die hoffnungsvollen Unfänge einer eigen 
artigen bodenftändigen Kultur hervorgehoben werden. Das 
Ganze gipfelt in einem jehr optimiftiichen Urteil über bie 
zufünftige Größe diejes Landes, deſſen Hilfsquellen noch 
feineswegs volljtändig erichloffen, geichweige denn erjhöpft 
find. — Es gelingt dem Berf. auf Grund feiner umfajjenden 
univerfalhiftoriichen Kenntnis, dem Lejer nad allen Seiten 
hin weite Um» und Ausblide zu eröffnen und ihn dadurch 
bis ans Ende zu fefleln und anzuregen. Bon bemerlens- 
werter Schärfe ijt jein Urteil über die Deutich-Amerilaner, 
denen er eine felbitändige politiiche Zufunftsbedeutung ab» 
ſpricht. Beherzigenswert ift die Aufforderung an die deutiche 
Jugend, einen Teil der Lebensjahre, in denen der Menſch 


am empfänglichiten für fremde Eindrüde ift, im Uuslande | 


zu verbringen. 


Friedrich, Fritz, Studien iiber Gobineau. Kritik seiner Be- 
deutung für die Wissenschaft. Leipzig, 1%%. Avenarius. 
(XVII, 317 8. Gr. 8) #6; geb. T. - 

Ueber Gobineau find in den wenigen Jahren feit feiner 
literariſchen Wiedererwedung zahlreiche Schriften und Auf 
jäge veröffentlicht worden, die wenigften von ruhiger Ob 
jettivität, manche einfeitig verurteilend, andere ebenſo ein- 
feitig im ihren Lobeserhebungen. Das vorliegende Bus 
ſucht von einem möglichſt unbefangenen Standpunfte and 
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unter Ausſcheidung alles Biographiichen eine Klärung der 
Meinungen über die wifjenfchaftliche Bedeutung der einzelnen 
Werfe und damit der gefamten Lebensarbeit des Grafen 
herbeizuführen und dadurch feine endgiltige Einreihung in 
die Geiftesgeihichte des 19. Jahrhunderts wenigſtens vor- 
zubereiten. Der Berf. analyfiert die Hauptwerke Gobineaus 
und betont ihren Gehalt an Ideen von bleibender Be 
deutung, ohne indes ihre mannigfachen und erheblichen 
Schwächen, namentlih die methodiichen Mängel, die viel- 
fachen Inkonſequenzen, die phantaftifhe und unzuläffige Art 
der hiſtoriſchen Konftruftion und die willtürliche und bilet- 
tantiſche Quellenbenugung zu verſchweigen. Das Bud ift 
eine Frucht eindringender Studien und verrät überall be 
fonnene Kritik, jo daß es allen denen empfohlen werben 
kann, die fich erft einen orientierenden Ueberblid verichaffen 
wollen, ehe fie an die Arbeiten des berühmten Raſſentheore— 
tifer8 im Original oder in ber bewährten Weberjegung 
Schemanns herantreten. 


Globus. Hrdg.:H.Singer. M.Dr. Rr.1. Braunfhw., Vieweg u. S. 

Snb.: Sapper, Tenerife. (Mit 6 Abb.) — KochGrünberg, 
Kreuz u. quer durch Rordweitbrafilien. 4. (Mit 7 Abb. u. 1 Starte.) 
— Krämer, Untbropologifhe Notizen über die Bevölkerung von 
Sierra Leone. (Mit 4 Abb.) — Gerland, Das Zentralbureau ber 
internationalen feidmologifchen Aifoziation in Straßburg. — Singer, 
Die Wellmannſche Polarfahrt. 


A. Petermannd Mitteilungen aus Ju. Perthes' geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 52. Band. 6. Het. Gotha, J. Perthes. 
Inh.: 3. M. M. van der Burgt, Bon Mwanja nad Uicie 
rombo Deutſch⸗Oſtafrika), 29. September bis 7. Oftober 1903. — 
N. U. Buſch, Chewſurien u. Tuſchetien. — P. Etange, Die Er 
forfhung der Magellanftraße. — 2. Neumann, Deutfhlands mitt 
lere Jahres, Tanuar«, Aprik, Juli» u. Dftober-Temperaturen. — ©, 
Gerland, Das feismoleg. Zentralburcau in Straßburg i. €. 








- = en ur 





— 


Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 
Trautscholdt, M., Zur Entdeckungsgeschichte der lichtelek- 
trischen Erscheinungen. (Progr. der Nikolaischule in Leip- 

zig.) Leipzig, 1%6. Dürr in Komm. (468.4) #2. 

Nachdem durch ungemein zahlreiche Unterfuchungen vieler 
Forjcher eine große Menge Beziehungen zwifchen Licht und 
Elektrizität jeftgeftellt worden und die Literatur über bieje 
Segenftände fo reich geworben ift, daß es nur noch dem 
Phyſiler, der fi diefem Studium befonders gewidmet Hat, 
möglich ift, ſich durch Beichäftigung mit den Originalwerfen 
auf dem laufenden zu erhalten, ift es eim micht zu unter 
ſchätzendes Berdienft ber vorliegenden Arbeit, alles vorhan— 
dene Material zufammengeftellt und in ganz kurzem Auszuge 
wiedergegeben zu haben. Bei dem zu Gebote ftehenden 
bejchränften Raume ift es natürlich nur möglich geweſen, 
die Ergebnifje der einzelnen Unterfuchungen und einzelne 
Hinweije auf deren Gang herauszuheben. Das ift aber in 
jo Harer Weiſe gefchehen, daß ein vollftändiges Bild bes 
heutigen Standes der Frage nad) dem Zuſammenhang zwifchen 
Licht und Elektrizität erlangt wird. Der ganze Stoff wird 
dabei in drei Teile: Beeinfluffung felbjtändiger Entladungen 
durch das Licht, die lichteleftrifche Berftreuung und die Licht- 
elektrifche Erregung eingeteilt. Die am Schluſſe gegebene 
Literaturzufammenftellung ermöglicht auch für jeden Einzelfall 
ein weiteres Verfolgen der kurzen Ausführungen. Daß ber 
Verfaſſer in einem zweiten Teil einige Unleitungen gibt, 
die wichtigften der in Frage fommenden Erjcheinungen auch 
mit den beichränkten Mitteln der höheren Schulen deren 
Schülern vorzuführen, wird mandem Lehrer willlommen 
jein, wenn aud wegen ber Verjdiebenheit ber zur Ber 
fügung ftehenden Upparate eigenes Probieren nötig fein wird. 

Hilm. 
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Neweomb-Engelmanns Populäre Astronomie, Dritte Auflage 
hagb. von H. C. Vogel. Mit 198 Abbildungen im Text und 
auf 12 Taf. Leipzig, 195. Engelmann. (X, 748 8. Gr. 8.) 
15; geb. # 16. 

Unter fämtlihen Lehrbüchern ber populären Aftronomie, 
die in ben letzten Jahrzehnten erjchienen find, ift das 
Newcomb-Engelmannihe entihieben dasjenige, welches die 
meifte Verbreitung gefunden hat. Einmal liegt dies an der 
eigenartigen Behandlung des Stoffes, indem auf jehr ge- 
ſchickte Weife ftrenge Wiffenfhaftlichfeit mit einer aud für 
den Nichtfachmann verſtändlichen Darjtellung vereinigt ift. 
Dann aber au darf nicht vergefjen werben, daß wie jchon 
früher die zweite, fo jeht wieder die dritte in die Hände 
unſeres bebeutendften Aſtrophyſilers gelegt ift, und daß deſſen 
umfafjende Kenntnis diefes modernen Zweiges ber aftrono- 
miſchen Wiſſenſchaft dem Buche in hervorragender Weiſe 
zu gute gekommen ift. Auf den Inhalt des Buches hier 
näher einzugehen, bürfte bei der großen Verbreitung ber 
früheren Auflagen überflüffig fein; e8 wird daher genügen, 
einige bejonders in die Augen fallende Veränderungen 
gegenüber der zweiten Auflage anzuführen. Hauptfächlich 
find es natürlich die der Aſtrophyſil gewidmeten Kapitel, 
die infolge der großartigen Entwidelung dieſer Wiſſenſchaft 
feit dem Erſcheinen der zweiten Auflage im Jahre 1892 
eine wefentlihe Bereicherung und Umgeftaltung erfahren 
haben. So find im zweiten Teile, praktiſche Aftronomie, 
die Abfchnitte Spektralanalyfe, Photometrie und Photo— 
graphie vollkommen umgearbeitet worden; im britten Teile, 
das Sonnenfyitem, ift u. A. hervorzuheben, daß das in den 
früheren Auflagen abgebrudte Schreiben von Ch. A. Young 
betreffend deſſen Anfichten über die Konftitution der Sonne 
aus dem Jahre 1877 durch eine neuere Mitteilung befielben 
Gelehrten aus dem Jahre 1904 erfegt ift. Eine eingehende 
Umgeftaltung hat endlich der vierte Teil, die Stellaraftro- 
nomie, befonders in ben drei eriten Kapiteln erfahren. Die 
Lefer werden bier zu ihrer Freude auch einen von Seeliger 
für die Neuauflage eigens verfaßten Artikel über feine An- 
fihten betreffend ben Bau des Univerſums finden. Schon 
aus bem wenigen hier Mitgeteilten ift zu erjehen, wie jehr 
ber Hobr. bejtrebt geweſen ift, überall das Buch auf den 
neuejten Standbpunft der Wiffenihaft zu bringen. Es be- 
zieht fich dies auch auf die Abbildungen, indem nicht, wie 
es fo oft gefchieht, veraltete Zeichnungen ala Ladenhüter beis 
behalten wurden, jondern von ben 198 Bildern nicht 
weniger als 60 neu Hergeftellt worden find. Um den 
Umfang des Buches nicht gegen früher zu vergrößern, find 
an geeigneten Stellen teilweife nicht unmejentliche Kürzungen 
vorgenommen worden. Im Großen und Ganzen wird 
man gegen fie nichts einzuwenden haben, nur wäre doch 
zu wünſchen, daß wenn bei einer jpäteren Auflage aber: 
mals Kürzungen notwendig find, bie einen wejentlichen Bes 
ftandteil des Buches bildenden „Biographien”, die in ber 
neuen Auflage nur noch 48 gegen 67 Seiten in der zweiten 
einnehmen, nicht mehr davon betroffen werben. K. 


Jahrbuch der Radioaktivität und Elektroönik. Hrög. von J. Stark. 
3. Band. 1. Heft. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: 8. Soddy, Der gegenwärtige Stand der Radioaktivität. 
— €. Riede, Ueber die Eleftronentheorie des Galvanidmus u. der 
Wärme. — 9. Start, Stand der Forſchung über die Elcktrizität 
in Bafen. — 9. Ebert, Ueber die Ndjerption der Baflonen u. ihre 
Bedeutung für die Luftelektrizität. — F. v. Lerch, Nachtrag zu dem 
Referat: Die phyſikal. u. dem. Eigenidaften der Ummwandlungspro- 
dufte des Ehoriumd. — Literatur der Elektronik. 


DO rnitbologifhe Monatsfchrift des Deutichen Vereins 3. Schupe 
der Bogelwelt. Red. von E. KR. Hennide u. O. Taſchenberg. 
31. Jahrg. Nr. 7. Dresven, H. Schulpe in Komm. 

Inh.: U. Pichler, Beiträge zur Kenntnid der Avifauna der 

Umgebung von Moftar. — D. Leege, Bericht über dad Brutgeſchäft 
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der Bögel auf dem oftfriefiihen Inſeln für 1904/5. (Schl.) — N. 
Neubaur, Ein ornithologiſches Gleichnis aus Homerd Ilias. — 8. 
Schufter, Ueber die Mbzugszeit ded Pirold (Oriolus galbula). 


Naturwiffenfhaftl. Rundſchau. Srdgr.W.Stlarek. 21.Jahrg. 
Nr. 27. Braunſchweig, Vieweg & Sohn. 

Ind: I. Nabl, Der zweite Hauptfap der Thermodonamit und 
der Cap von der Entropie im Lichte des Bolpmannjchen H-Theoremd 
der Gastheorie. — Tb. Lorenz, Beiträge zur Geologie u. Paläon» 
tologie von Dftafien unter befonderer Berüdfichtigung der Provinz 
Schantung in Ebina, 1.— D. Rofenberg, Ucber die Embryobil» 
dung in der Gattung Dieracium. 


Unterrichtsblätter für Mathematit u. Raturwiffenichaften. Hräg. von 
F. Piepgker. 12. Jahrg. Nr. 3. Berlin, Sale. 

Inh: A. Wendler, Marimum, Minimum u. Symmetrie. — 

D. Obmann, Ueber eine kreisförmige u. drebbare Wandtajel u. ihre 

Verwendung im maibemat. Unterriht. — D. Keller, P. Kirche 

berger u. 5. Pietzker, Nochmals die negativen Flächen. — B. 

Dörr, Eine vereinfachte Lichtitufen-Beftimmung. 
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Medizin. 


Fasbender, Heinrich, Geschichte der Geburtshülfe. 
1906. Fischer. (XVI, 1028 8. Lex. 8.) 4 25. 

An feinem Vorworte ftellt ſich der Verf. als erfte Huf- 
gabe die Neubearbeitung der Geſchichte der Geburtshülfe 
bis auf Siebolds Zeit, als zweite die Weiterführung „dieſes 
unerreichten hiftoriichen Meifterwerfes, wie es für die Ge- 
burtshülfe feine andere Nation befigt”. Die Notwendigkeit 
einer Neubearbeitung der Materie ergab fih dem Berf. 
fhon aus dem Umftande, dab nad dem Erſcheinen des 
Siebold'ihen Werkes erſt die Hauptichrift des Soranus, 
welche, nächſt dem Hippokratiſchen Schriftenforpus, als das 
für die Geburtshülfe wichtigfte literarifhe Vermächtnis des 
Altertums angejehen werden muß, neu entdedt wurde. Als 
eine ber wejentlichften Anforderungen an die Abfafjung einer 
Geſchichte der Geburtshülfe fieht der Verf. „die Feſt— 
ftellung ber hiſtoriſchen Kontinuität” an, den Nachweis, „wie 
fi) die Lehren der Hippolratifer und des Soranus durch 
eine lange Reihe von Jahrhunderten hindurch verfolgen 
laſſen“. Diefe Forderung hat Fasbender in glänzender Weife 
erfüllt und ein Werk gefchaffen von echt deutſchem Gelehrten: 
fleiß und von Gründlichkeit, zu welchem gerade er durch 
feine frühere literariſche Tätigkeit auf diefem Gebiete wie 
fein zweiter geeignet war. Das 1028 Seiten ftarfe Bud, 
in vorzüglicher Ausftattung in dem befannten Fiſcher'ſchen 
Verlage erjhienen, gibt zunächſt eine hiſtoriſche Entwidelung 
in den Hauptzügen. Auf die Darftellung der Geſchichte der 
Geburtshülfe des Altertums, nad) den einzelnen großen Völler— 
ftämmen gruppiert, folgt die de3 Mittelalters und der neueren 
Beit, welche der Verf. mit der Ausbreitung der Geburts: 
zange in der Praris und dem Unfange des Studiums bes 
Geburtsmechanismus fchließen läßt. Während dieſer Ab— 
ſchnitt rein chronologiſch bearbeitet ift, greift für den darauf 
folgenden Beitraum vom zweiten Drittel, des 18. bis zum 
Unfange des 20. Jahrh. eine ſyſtematiſche Darftellung 
Platz, nachdem zuvor noch der Entwidelungsgang der Ge— 
burtshülfe in diefer Epoche, das Hebammenwejen, der ge 
burtshülfliche Unterricht, eine biographifche Ueberficht der 
hervorragendſten Geburtshelfer, die geburtshülfliche Literatur, 
alles nad) Nationalitäten geordnet, eine eingehende Würdi— 
gung erfahren hat. Der zweite große Abjchnitt des Werkes 
umfaßt die jpezielle Geihichte der Geburtshülfe für den 
legtgenannten Beitraum (S. 398—841), an welden fid 
als letztes Kapitel die Geſchichte der geburtshüfflichen Opera- 
tionen anjhließt (S. 842— 1010). Außerordentlich er— 
leichtert wird ber Gebrauch des Buches als Nachichlagewerf, 
ſowohl über einzelne Epochen, wie aud) über jpezielle Kapitel 


Jena, 
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ber Geburtshülfe, durch ein dem Texte vorangeſtelltes, außer: 
ordentlich überſichtliches Inhaltsverzeichnis, vorzügliche Zu 
ſammenfaſſungen über die Leiſtungen der einzelnen Zeiträume, 
ſowie die fortlaufende Inhaltsangabe über der Seite, welche 
das fehlende alphabetiſche Sachregiſter kaum vermiſſen laſſen, 
und ein ausführliches Autorenverzeichnis am Schluſſe. Bei 
dieſer Anordnung des Stoffes find vielfache Wiederholungen 
natürlich unvermeidlich gewejen, doc find diejelben äußerſt 
geſchickt und in nicht ftörender Weife auf das geringite Ma 
beſchränklt. Das Werk wird nicht nur für dem fidh mit 
ber Geſchichte der Medizin Beichäftigenden das wertvollite 
Quellenwerk darftellen, jondern es wird aud für Jeden, ber 
fich eingehender theoretifch mit Geburtshülfe beichäftigt, als 
Nachſchlagebuch unentbehrlich fein. 


. f. die gefamte Donfogie db Menfhen u. der Tiere. Sröa. 
v. €. 


F.W. Pflüger 113. Band, 3./4. Heft. Bonn, Hager. 




















Inh.: Ev. Cyon, Myogene Irrungen. — #.Bottazzi, Zi. 
Beiträge zur Phyfiologie der glatten Muskeln. (Mit 21 Fig.) — M. 
Gonnermann, Ueber dad Spaltungsvermögen von Veberbuftosom 
u. einiger Enzyme auf einige Glykoſide u. Alkaloide. — Rainer, 
Erperimentelle Unterfuchungen über bie —R Wirkung des Zabat- 
rauches auf den Otganismus. (Mit 2 Fig. u. 2 Taf.) 


Beitfdrift für —————— e. Begt. von 8. Rotelmann 
Hrög. von Fr. Eridmann. 1906. Nr. 6. Hamburg, Bof. 

Inb.: U. Fraenkel, Tuberkaloſe u. Schule. — K. Bafedom, 
Nohmald: „Zur Hygiene der Schulbank in den Hilfäfchulen für 
Schwahbefähigte. — D. Schellong, Zur Trintbeherfrage. (Mir 
1 Abb) — R.Hceder, Ueber Verbreitung u. Wirkung des Altebel- 
aenuffes bei Bolt!» u. Mittelihülern. — Merten, Heimarbeit u. 
ſtinderſchuß. — Geißler, Was kann der Lehrer zur Unterftüpung 
des Schularztid tun? 





— — 


Rechts · und Staatswiſſenſchaften. 


Freisen, Joseph, Staat und katholische Kirche in den deutschen 
Bundesstaaten: Lippe, Waldeck-Pyrmont, Anhalt, Schwarz- 
burg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sondershausen, Reuss-Greiz, 
Reuss-Schleiz, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und 

-Gotla. II. Teil. Stuttgart, 1906. Enke. (X11,5008. Gr. 8.) .# 16. 


Kirchenrechtliche Abhandlungen. Hrgb. v. U.Stutz. 27.—29. Heft. 


Mit anerfennenswerter Schnelligkeit ift diefer ziweite Band 
dem eriten nachgefolgt und damit das verdienjtliche Wer! 
zum Abſchluß gebraht worden. Selbſtverſtändlich ift er 
nad berjelben Methode gearbeitet, welche ber Berf. für 
den eriten Band beliebt hatte und die bei Beſprechung 
diejes in dieſem Blatte (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 28, Sp. 970fg.) 
ſchon haralterifiert worden ift. Wieder gliedert fich die 
Darftellung bei jedem behandelten Staate in einen ge 
ſchichtlichen und einen Quellenteil, und ift bei jedem Lande 
die geſchichtliche Darftellung fyftematifch gegliedert. Freilich 
haben wir den Eindrud, ala ob in diefem Bande der Ber 
faffer im feiner gejchichtlichen Darftellung dem wörtlichen 
Abdrude von Altenftüden mehr Raum gewähre, als für 
bie Flüffigfeit und Durchſichtigkeit der Erzählung zwed- 
mäßig ift. Die Urbeit ift als eine jehr danfenswerte zu 
bezeichnen, denn die bisherige Forſchung Hat fi) um bie 
rechtliche Lage der verhältnismäßig wenigen in den deutichen 
Kleinftaaten angejeffenen Katholiken nicht genügend gekümmert, 
ja wir möchten jagen auch bie römijhe Miffionszentral: 
behörbe, die Kongregation der Propaganda nit. Es if 
interefjant zu fehen, wie viel Unfragen und Geſuche an 
diefe, von der deutſchen lolalen Kirchenbehörde ausgegangen, | 
teils gar feine, teils eine fehr verfpätete Erledigung gr 
funden haben. Ebenfo ift aber auch harakteriftiich zu erfahren, 
wie ſich die römijchen Behörden über die ftaatlichen Gejege und 
Ansprüche einfach hinweggeſetzt haben und organifieren ohne biz 
nad) jtaatlihem (nicht nad) kirchlichem) Rechte erforderliche Mit 
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wirkung des Staates, der dann freilich feinen Nechtsftand- 
punft energiſch aufrecht erhält. So hat e# geichehen können, 
daß im einzelnen Gebieten das kirchliche Regiment durch 
Organe geführt wird, die der ftaatlihen Anerkennung ent- 
behren, zuweilen aber auch derjenigen der firchlichen Zentral- 
verwaltung. Die Leltüre deö Buches ift für den Leier nicht 
mühelos, aber fie gibt ihm Huffchlüffe, die in feinem anderen 
Werte bisher gefunden werden konnten, und in den Urkunden 
eine Aufammenftellung bisher ſehr zerftreuten und ſchwer 
zugänglichen Materiales. 


Redlich, Josef, Recht und Technik des englischen Parla- 
mentarismus. Die Geschäftsordnung des House of Commons 
in ihrer geschicht!. Entwicklung und gegenwärtigen Gestalt. 
Leipzig, 1905. Duncker & Humblot. (XX, 881 8. Gr. 8.) .# 20. 

Der Verf. hat fich jchon durch fein im Jahre 1901 
erfchienenes umfangreiches Wert über die „Englifhe Lokal— 
verwaltung“ als einen hervorragenden Kenner der Rechts- 
einrichtungen und politischen Auftände des Inſelreichs be 
wiefen. Wir bewundern die Arbeitskraft, die es ihm er 
möglichte, ſchon nach wenigen Jahren mit einem glei um— 
fajlenden neuen Buche, diesmal verfaffungsrehtligen und 
verfaflungsgefhichtlichen Inhalts auf den Plan zu treten, 
und wir zweifeln nicht, daß diefer zweiten Arbeit diesſeits 
und auch jenfeits des Kanals diejelbe günftige Aufnahme 
beſchieden fein wird wie der erjten, die alsbald eine treff- 


liche Ueberjegung ins Englifhe von fundiger Hand erhalten | 


hat. Denn auch diesmal, wie ſchon fo oft, wird dem Eng. 
länder von feiten der deutichen Wiffenichaft eine Darjtellung 
englifchen Rechtes in einer Form geboten, wie er fie jelbit 
zu schaffen nad feiner wiſſenſchaftlichen Anlage nicht im 
Stande wäre. Tatſache ijt jedenfalls, daß die engliſche 
Literatur über ben bier behandelten Gegenftand fein Werk 
befigt, das ſich an geichichtlicher Methode und theoretiicher 
Bemeifterung des geltenden Rechts mit dem Buche des Berf. 
vergfeihen Tieße; die brüben und bei und am meilten 
gelejene und benußte Darftellung des inneren Parlaments- 
rechte, Th. E. May's Parliamentary Practice, ift aud in 
ihren neuften Auflagen, wie der Verf. mehrfach mit Recht 
erwähnt, das geblieben, was fie von Anfang an war und 
fein follte: ein Hilfsmittel und ein Wegweijer für die Praris 
jelbft. — Es iſt im Rahmen dieſer kurzen Unzeige jchlechter- 
dings unmöglih, ein Bild von dem reichen Inhalte bes 
vorliegenden Werkes zu geben. Es muß genügen zu er 
wähnen, daß ber Berf. im einem erjten Buche (S. 15 
bis 251) die geſchichtliche Entwidelung der Geſchäftsordnung 
des engliihen Parlaments, d. 5. im wejentlihen des Unter 
hauſes darftellt: Anfänge und Ausbildung des Parlaments- 
verfahrens bis zur Zeit der parlamentariihen PBarteiregie- 
rung und hierauf bie mit dem großen Reformprozeß der 
engliſchen Berfaffung innig zufammenhängende Reform und 
Modifilation der parlamentarifchen Geichäftsgebarung feit 
1832. Das größere zweite Buch (S. 253 — 774) behandelt 
in zwölf Einzelabſchnitten Quellen und Literatur, äußere 
Einrichtung des Unterhaufes und Beurkundung feiner Tätig: 
keit (Sitzungsſaal, Sigorbnung, Deffentlihkeit, Berichter- 
ftattung, Barlamentspapiere), die Sigungen jelbit (Eröffnung, 
Konftituierung, Schließung, Duorum und Situngszeit), 
die Beziehungen zu Oberhaus, Krone, Regierung, die 
pofitifche und ſoziale Struftur des Unterhaufes in ihrem 
Berhältnis zur Geſchäftsordnung, die Formen und Mittel 
der parlamentarifhen Urbeit (Unträge, Amendements, Wb- 
ftimmungen, Betitionen :zc.), Geſchäftsgang, Rede und Des 
batteorbnung, endlich den Tegislativen Prozeh, und jpeziell 
Budget: und Private Bill-Berfahren. In einem Schluß. 
abfchnitte (S. 775—803) werden theoretiihe Erörterungen 
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über das Wefen und die Bedeutung ber Geſchäftsordnung 
angeftellt. Auch die Darftellung des geltenden Barlaments- 
rechts ift von geſchichtlichen Exturſen in reihem Maße durch— 


flochten; die gewählte Unordnung nötigt freilich den Verf. 


häufig zu an ſich überflüffigen Wiederholungen. Im Anhang 
(S. 805—868) find eine Reihe von Orders und Rules ab- 
gedrudt. — Das Ganze ift ausgezeichnet gejchrieben, auf 
feiner Seite langweilig. Ein ungeheurer Stoff ift hier 
energiich bemeiftert worden, und ber Verf. hat es verftanben, 
die Mühfal der Benubung eines großen Quellenmaterials 
nirgends aufdringlich hervortreten zu laſſen. Alles in allem, 
auh in Bezug auf Uusitattung, ein Buch, an dem man 
feine belle Freude haben kann. H. Trpl. 





Schallmayer, W., Beiträge zu einer Nationalbiologie. Nebst 
einer Kritik der methodologischen Einwände und einem 
Anhang über wissenschaftliches Kritikerwesen. Jena, 1905. 
Costenoble. (XII, 255 5. Gr. 8.) #5; geb. # 6. 

Es iſt wirflih eine Ironie des Schidjals, daß das 
nenefte Buch eines Autors, der fich jo bitter Darüber be» 
ſchwert, glei zahlreichen anderen Biologen und Darmwiniften 
bon naturwiſſenſchaftsloſen und daher gänzlich infompetenten 
Soziologen, Hiftorifern und Bhilojophaftern mißverftanden, 
töricht Mritijiert und bisweilen auch böswillig verleumbet 
worden zu fein, wieder einem Rezenſenten in die Hände 
gefallen ift, der im Sinne jener Beſchwerde ſelbſt feine In- 
fompetenz, da er Hiftoriker ift, eingejtehen muß. Beim Ans 
lejen fefjelte es ihn indeſſen jo ftark, daß er ſich nicht ent- 
ſchließen konnte, es zurüd zu geben, und er darf wenigitens 
von ſich jagen, daß er es ohne vorgefaßte Meinung, mit 
ber ehrlichen Abfiht zu Iernen, zufällig überbies aud nad) 
vorheriger Lektüre von Schallmayerd preisgefröntem Wert 
„Vererbung und Wuslefe im Lebensfampf der Bölter“ 
ftubiert Hat. Meferieren, nicht Fritifieren dürfte bemgemäß 
feine Hauptpflicht fein. Den Anfang und den Schluß des 
Buches bildet der Verſuch des Nachweijes, daß die gewöhn— 
ih angenommene Kluft zwiſchen den Natur» und ben fo: 
genannten Geiſteswiſſenſchaften nicht beftehe: jehr fein und 
Iharffinnig, nur unferes Erachtens die aus der Methode 
fih ergebende praltiihe Trennung allzu geringichägend. 
Speziell will der Verf. die enge und unlösliche Verwandtſchaft 
von Soziologie und Biologie darlegen. Au diefem Zwecke 
erörtert er zunächſt die anthropologifhen Elemente ber 
Sozialwifjenihaft, 3. B. das Stärfenverhältnis zwiichen In— 
ftinft und Berftand, Fortpflanzungs- und Geſchlechtstrieb, 
Morbibität, joziale Anlagen u. a. Dann zeigt er das Vor- 
handenſein und die Richtungsmöglichkeiten einer (direkten) 
Ausleſe unter den phyfiologiihen Erbwerten, und einer (in 
direkten) Ausleje unter ben Rulturerrungenfchaften, und wie 
die im vormenſchlichen Stadium in größerer Stärke voraus 
zufegenden fozialen Inftinkte unferer Gattung einen Erfah 
in Sitte und Recht gefunden haben, aber nur binfichtlich 
ihrer fozialdienftlihen, nicht auch ihrer feim» oder raſſe⸗ 
dienjtlichen Funktion. Das (vierte) Hauptlapitel, „Biologiſche 
Politik“, führft in äußerſt überzeugender Weife aus, daß 
und wie biologiſche Geſichtspunkte fih in den Dienft der 
BVolkswirtichaft, des Heeresdienftes, der Sozial: und Naffen- 
bugiene, des Rechts, der Ethik und der Erziehung ftellen 
laſſen und geeignet find, allen dieſen Gebieten fruchtbare 
und wertvolle Anregungen zu geben. Den Ausführungen 
des Verf. liegt dabei überall die von hohem Idealismus 
zeugende Anſchauung zugrunde, unter „Nation“ fei nicht 
nur die Gejamtheit ihrer lebendigen Angehörigen, fonbern 
aud die ihrer zufünftigen Generationen zu verjtehen, und 
wer auch beren Wohl, ja fogar bies in erjter Linie berüd- 
ſichtige, handele patriotiſch. Das letzte Kapitel gilt der 


ur 
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Polemik gegen Autoren, die von biologiihen Gefichtspunften 
ingder Sozialwiffenihaft nichts wiſſen wollen. Ref. ge: 
fteht, daß ihn die Ausführungen des Verf. durchweg gefeſſelt, 
größtenteild auch überzeugt haben, wenngleich er ihm weber 
alle Einzelheiten (z. B. die angebliche Geringfügigkeit der 
Leiftungen jämtliher Geifteswifjenihaften im 19. Jahrh.) 
unterfchreiben, noch ihm auf feinen materialiftifch-moniftischen 
Konfequenzen überallhin ohne Borbehalt folgen möchte. 
Unſympathiſch berührt die, allerdings durch gewiſſe Er- 
fahrungen des Berf. zu erflärende Schärfe der Sprache 
gegenüber allen Andersdenkenden. Der Anhang, „Tat 
ſachen und Reflerionen über unfer Kritikerweſen“, ift gerabe- 
zu von unüberbietbarer Grobheit. Sc. jegt ſich Hier mit 
den Pritifern feiner oben genannten Preisihrift ausein- 
ander. Wenn allerdings, woran man faum zweifeln fann, 
die bier mitgeteilten Proben gröblichſten Sritiferunfugs 
auf Wahrheit beruhen, jo enthüllen fie eine jo beſchämende 
Niebrigkeit der Geſinnung bei durch Amt und Stellung ge 
ehrten Männern, daß Einem das an ſich jo ehrenvolle Amt 
des wifjenfchaftlichen Kritilers dadurch geradezu verleidet 


werben fünnte. F. Fäch. 
Abhandlungen aus | dem faatswiffenigaitt. Seminar zu Straß bu 
©. Wr. 8.) # 


Heft 0. Straßburg, 1906. Trübner. XII. 330 
Inh.: Franı Gutmann, Die foziale Gliederung der Bayern 
zur Beit des Volksrechtes. 


Zeitſchrift jür Völkerrecht u. Bundesftaatäredht. Hräg. v. J. Kobler. 
1. Band. 2./3. Heft. Breslau, Kern. 





der Aeſungsgewächſe und Futterpflanzen behandelt. 





nb.: F. Meili, Die Zukunft des internationalen Privat u. | 
Strajrehtd. — M. Huber, Gin Beitrag zur Lehre von der Gebiets: | 


hoheit an Grenzflüffen. Schl. — L. Le Fur, Létat, la souve- 
rainit& et le droit. (Forti.) — Blüthgen, Die Kealunion, ihr Ber 
riff u. die Möglichkeiten ihrer Auflöfung. — Ein griechiſch-rumäniſcher 
Ren — Literaturvertrag zwiſchen Spanien u. Ecuador vom 30. Juni 
1904. — Zum Repreffalienreht in Flotenz im 13. Jahth. — Hat- 
ſchel, Der jüngite Konflikt zwischen Natal u. dem Mutterlande. — 
Derſ. Der türtifchräguptiihe Grenzftreit. 


Land- und Forſtwirtſchaft. 


Die Königliche Landwirtschaftliche Hochschule in Berlin. 
Festschrift zur Feier des 25jührigen Bestehens. Hsgb. vom 
Lehrerkollegium unter Redaktion von L. Wittmack. Berlin, 
1906. Parey. (XI, 315 8. Gr. 8. mit 65 Abb.) Geb. #5. 


zum 





Die Feftjchrift bezieht fich weſentlich auf die 25jährige | 
Entwidfung der Hochſchule jelbft, ihrer Geichichte wie ihrer | 


Erfolge. Bejonderen Bert erhält fie durch die Ausführungen 
der einzelnen Inftitutövorfteher und Dozenten über bie ver 
ichiedenen Spezialgebiete, welche in der Hochſchule vertreten 
find. Da Landwirtihaft, Geodäſie, Kulturtechnif und die 
landwirtichaftlidy.techniichen Gewerbe ſich ebenbürtig anein- 
ander reihen, wendet fi die Schrift am weite Kreiſe und 
zeigt, in welcher Bielfeitigfeit fih die Einrichtungen und die 
DOrganijation des Inſtitutes repräjentieren. Daß die äußere 
Uusftattung der Berlagsbuhhandlung Parey würdig ift, 
bedarf wohl kaum eines bejonderen Hinweiſes. 


Dad, Ludwig, Der Wildpfleger ald Landwirt. Anleitung zur 
Kultur der wichtigften Aeſungsgewächſe, zur Anlage von Wieſen, 
Wildäden x. Neudamm, 1906. Neumann. [KIL 660 ©. Gr. 8, 


mit 259 Abb.) 4 15; geb. „4 17. 


Der Berf. behandelt ein Gebiet, in welchem die Land» 


wirtihaft der Jagd dient und zwar in fejlelnder und an— 
iprechender Form, Der jehr umfangreiche Stoff ordnet ſich 
in jechs Abjchnite. Abſchnitt 1 umfaßt „Kultur, Düngung, 
Ader- und Wieſenbau“. Hier find der Wiefenbau, die 
Bearbeitungsgeräte, Haltung, Mergelung und Kompoſtberei⸗ 
tung ſehr eingehend und dem heutigen Stande von Wiſſen— 


y 





ſchaft und Praris entſprechend behandelt. Ferner ift in 
dieſem Abſchnitt die Anlage der Wildkultur, ala allen An— 
forderungen genügend, hervorzuheben. Mbichnitt 2 behandelt 
die Remijen und führt die hierzu geeigneten Holzarten auf. 
Abſchnitt 3 ift der größte und wichtigjte, da er den Anbau 
Die 
Vermwerfung von Beinwell, Waldplatterbje, perennierender 
Lupine und Sachalinknöterich ſcheint volllommen geredt- 
fertigt. Abſchnitt 4 beſchäftigt ſich mit den nützlichen und 
ſchädlichen Tieren und Pflanzen und Abſchnitt 5 mit den 
forſtlichen Bauwerlen und Fütterungseinrichtungen. In 
letzterem bieten die Beſchreibungen über Spurbahnen, Ran; 
zeln ꝛc. viel Intereffantes. Der Abſchnitt 6 Handelt von 
ber Ausjhmüdung der Reviere und dem Führen von Tage- 
bühern. Das vorliegende Werk ift als ein fait erfchöpfen- 


des anzjufehen, au unterftügen die ſchönen Abbildungen 


wirkungsvoll das Verſtändnis. Das Buch ift allen Zägern 
und Landwirten, die ſich jagblich betätigen, durchaus zu 
empfehlen. Die Ausjtattung ift vortrefflic. W. 


Spradhkunde, Literaturgeſchichte. 

Vollers, K., Die Gedichte des Mutalammis, arabisch und 
deutsch bearbeitet. Leipzig, Hinrichs. (Baltimore, The Johns 
Hopkins Press; London, Luzae & Co.) (8. 149—231. Gr. 8.) 
a5, 60 

Beiträge z. Assyriologie u. semitischen Sprachwissenschaft V, 2. 


Der Dichter Garir al-Mutalammis aus dem Stamme ber 
Dubai‘a ift befonders befannt durch fein Verhältnis zu feinem 
berühmteren Neffen Tarafa, den er auf feiner Tobesfahrt 
begleitete. Sein Diwan, den al-Asma’i gefammelt hat, ent: 
hält nur noch 17 mehr oder weniger lange Bruchftüde, feine 
vollftändigen Dasiden mehr, 23 weitere Fragmente hat 
Bollers mit Thorbedes und Geyers Hilfe zufammenbringen 
fönnen. Die Ueberlieferung in den beiden jungen Hdfj. zu 


= — 2 


| Kairo und London läßt viel zu wünſchen übrig, doch er- 


moglichten zahlreiche Zitate durchweg einen brauchbaren Tert 
berzuftellen. Diejen Tert hat Voller auch überjegt und in 
einem recht ausführlichen Kommentar, zu dem Haupt einige 
wertvolle lexilaliſche Noten beigefteuert hat, die mandherlei 
fachlichen und ſprachlichen Schwierigkeiten zu heben gejudt. 
Auf Einzelheiten brauchen wir um fo weniger einzugehen, 
ba fi zu ben von Barth ZOMG 58, 217ff. gebotenen 
Berbefjerungen nur noch Kleinigkeiten fügen ließen. 
Brockelmann. 





Fick, August, Vorgriechische Ortsnamen als Quelle für die 
Vorgeschichte Griechenlands verwertet. Göttingen, 1%06. 
Vandenhoeck & Ruprecht. (IV, 173 8. Gr. &) #5. 

Die Ortsnamen find zweifellos ein Sprachmaterial, das 
für die Aufhellung der vorgejchichtlichen Wölferverhältnifie 
von hervorragender Bedeutung if. Man braucht nur daran 
zu erinnern, wie Müllenhoff mit dieſem Hilismittel die 
Ausdehnung der Kelten erkannt hat. Die griechiſchen Orts» 
namen tragen, wie befannt, zum Zeil ein durchaus nicht 
indogermanifches Gepräge, und man hat daher daraus bie 
Anweſenheit einer bejonderen Sprade, die in Kleinafien 
und Griechenland verbreitet war, erjchloffen. Der Altmeifter 
der Epradforihung bat es nun im feinem unermüb- 
lichen Urbeitseifer unternommen, diefe Namen zu jfammeln 
und Fritiich zu beſprechen. Iſt ihon die Zujammenjtellung 
an fi dankbar, jo fonnte man bei der auferorbentlichen 
Kombinationsgabe Fids manden neuen Gefichtäpunft er- 
warten. Ob freilich die Zuweiſung der Namen an einzelne 
Völker überall richtig ift, dürfte fraglich fein. Auf Einzel: 
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heiten einzugeben, ift hier nicht der Ort. ebenfalls muß | 
das Buch jeder, der fi mit den vorgeichichtlichen Bölfer: 
verhältniffen Griechenlands befchäftigt, benutzen. 





Leo, Friedrich, Der Saturnische Vers, 
mann. (ll, 798. Gr. 4) #5, 50. 


Abhandlungen der K. —— der Wissenschaft zu 
. Göttingen. Philol.-hist. Klasse, N. F. Bd. VIII, Nr. 5. 


Im Jahresbericht über die Fortichritte ber romanifchen 
Philologie Bd. 6, ©. 460 bezeichnete 5. Stutih als den 
einzigen Meg, die quantitierende Theorie des Saturniers 
wieder zum Leben zu erweden, ben Verſuch, feine Geſtaltung 
aus gewiſſen griechiichen Gebilden heraus zu erflären, bie 
v. Wilamowih in feinem Aufſat „Choriambiſche Dimeter“ 
behandelt Hat, Gebilben ‚wie Önvgarog üor dp er 
-un|uN, Frorper wors gahreug “---|-—- ver 
glichen mit saneta puer Baturni, ibi manens sedeto. Diefen | 
Weg fchlägt Leo ein und erbringt S. 71 fg.) den Nach— 
weis, daß Kola alter volfstümlicher Lieder auf griechiſchem 
Boden fih in ihrem Bau, ber auch in ber Aunftdichtung 
weiterhin lebendig ift, vielfach mit den Schemata deden, bie 
der Verf. für die Kola des Tateiniihen Eaturniers unter 
Augrundelegung des quantitierenden Prinzips gewinnt. 
Jedes ber beiden Kolen ift aus zwei vierfilbigen Elementen 
zufammengejegt, und ihre Entwidelung liegt der bes zu— 
iammengejeten Verſes voraus, der jebesfalls vor dem Arval⸗ 
lied vorhanden gemwejen fei, wenn auch kurze Verſe noch 
ipäter vorfommen. Den Weg zu diefem Ergebnis bahnt fich 
Leo in dem Hauptteil (S. 1—68) ber Wrbeit, ber unter 
eingehender Durdmufterung und jcdharfer Sichtung bes 
Materials eine Hauptform feftftellt, die Livius ausgebildet 
habe und die, abgejehen von den Freiheiten in der Seufung 
und bem Erſatze der Länge durch zwei Kürzen folgende 
Geftalt zeigt: ) Gefep iſt 
Diärefe nach ber zweiten Hebung jedes Kolons unter Zur 
loffung von syllaba anceps und Hiatus. Am Prinzip und 
darum in den Erjheinungen, die nicht durch bejondere 
Eigenjchaften der Verje modifiziert werben, meint 2. Ueber: 
einjtimmung der metrifhen Bildung bes Saturnierd mit 
ber ber ſzeniſchen Verſe feftfiellen zu fönnen. Neben die 
Hauptform treten verjchiedentlihe Nebenjormen, die durch 
Thefenunterdbrüdung und fonftige Freiheiten entjtehen, da— 
runter Berje mit beginnenber Hebung oder ohne Diärefe. 
Das zweite Kolon macht mehr Schwierigkeiten als das erfte; 
es ift ebenfo wenig auf den fallenden Rhythmus beichränft 
wie das erite auf ben fteigenden, es bat fürzere Formen 
ausgebildet als das erfte, und die Diärele ift ihm nicht 
feites Geſetz. Die beiden Kolen find von urſprünglich 
gleichem Rhythmus. Die Unterfuhung anderer versartiger 
Gebilde der italiihen Dialekte dient mit dazu, ben italifchen 
Uriprung des Saturnierd zu erweifen. 

Den forgjältig durchdachten Ausführungen bes Berf.s 
gegenüber ift genaue Erwägung und vorfichtige Kritik am 
Plage. 
machen, wie es ber im übrigen jo verdiente D. Seller im 
laufenden Jahrgang der W. f. kl. Ph., Nr. 12, Sp. 322 
wenigftend in einer Hinficht tut; hier darauf einzugehen 
mag die Wichtigleit des Buntes rechtfertigen. 
bei dem Kolon Terra Publi prognatum die Kürze in ber 
erften Hebung als eine außergewöhnliche Freiheit anerfennen; 
beiläufig ift fie nicht viel ſchlimmer ald etwa sat men sit 
nagnö, wenn aud in der Cäſur, bei Properz II, 13, 25. 
Wenn nun aber Keller weitere zehn Verje mit Kürze in ber 
Zweiten Silbe aufzählt und verwundert fragt, ob dieſe nicht 

Sleichfalls mit kurzer erfter Hebung zu meſſen jeien, fo 


Berlin, 1905. Weid- 


— 1906. 3 30. EN ENTE SS RUE en, —____ Zentralblatt — 21. Juli. — 


Keinesfalls jolte man fi) die Beurteilung fo leicht | 


Leo muß | 
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nahme des ganz unauffälligen Censst eo ꝛc. dieſe Verſe 
von 2., zum Teil mit befonderer Erörterung, Syſtemen zu« 
geteilt find, die an ber beregten Stelle Senkung haben oder 
mit denen er ſich andermweit abfindet. Und das, obwohl 
Keller jelbit bei einigen dieſer Verſe die Stellen, wo 8. fie 
einorbnet, in Klammer hinzuſetzt. Außer biefen Stellen finb 
noch heranzuziehen Se ©. 33, WU. 4; ©. 39, A. 4 mit 
©. 40, 8. 4 und ©. 50, 8. 22; ©. 40 , %. 6 mit ©. 51, 
8. 20, ©. 41, 8.7 mit U. 3; ©. 46, 2.9; ©. 47, 8.3. 
Auch haltet 8. nicht, wie Keller fi ausprüdt, den Vers 
Terra pestem teneto zc. aus; vgl. ©. 50; ©. 54, U. 4; 
©. 62/63. Die Angriffspuntte des Syfiems liegen unter 
anderem wohl im Bau des zweiten Kolons, an Einzelheiten 
in Betonungen wie subigit und facile trog S. 36, 9. 3: 
„facile ift nichts anderes als facul“. Zum Arvalliede 
ie. 49) vgl. jetzt v. Örienberger, Idg. Forſch. XIX, S. 140 fg. 
Ueber ben Zuſtand und die Verwendbarkeit des Materials 
wird unjeres Erachtens richtig geurteilt, Wenn aud in 
Ritſchls Forderung, allein von den Inſchriften auszugehen, 
ein richtiger Kern lag, fo ift doch die Bemerkung 2.8 nicht 
unberechtigt, daß die Inſchriften durch Unfiherheit der Technik 
zahlen, was fie am Sicherheit der Ueberlieferung voraus 
haben. Ebenſo kann man die allgemeinen Erwägungen 
(S. 3fg.) nicht fo leicht von der Hand weifen, bie von 
vornherein auf Unnahme der Herrfhaft der Quantität in 
ber faturnifchen Dichtung des 6. Jahrh.s und weiterhin führen, 
jo die Beobachtungen, die ©. 3fg. über die Wortbetonung in 
ber römischen Metrif vorgebracht werden (vgl. dagegen Keller 
a. a. D. Sp. 319), oder den Hinweis auf die Unmwahr- 
ſcheinlichleit, daß Livius und Naevius follten alzentuierenbe 
Saturnier gebaut haben, während es ſonſt gerabezu ihre 
Lebendaufgabe war, die quantitierende Dichtung auszubilden 
(S. 9), einen Hinweis, den ſchon Neicharbt früher ähnlich 
vorgebradht Hat. Immerhin bleibt das gewichtige Bebenten, 
daß bei dem vorwiegend dynamiſchen Charakter bes latei— 
nifhen Alzents eine von Haus aus akzentuierende Meffung 
de3 Saturnierd eigentlih naturgemäß erſcheint Skutſch, 
Roman. HJahresber. I, S. 33, 37), Vermittlungsannahmen 
in ber Urt Ramorinos, wonach eine Umwandlung des afzen- 
tuierendben Metrums in quantitierendes dur die Kunft- 
bihtung nach griechiſchem Vorbild erfolgt jei, find mit 2.8 
Refultaten nicht vereinbar. Sollen dieſe neben jener aus 
bem lateiniſchen Alzentcharakter hergeleiteten Vorausſetzung 
wenigſtens in ihren Grundzügen zu Recht beflehen, fo bliebe 
nur noch Zanders aptus et ex quantitate et ex accentibus. 
Man darf geipannt fein, ob der Wegweiſer zum neuen 
Schema, 3. Sktutſch, der bisher der Quantitätstheorie im 
ganzen ablehnend gegenüberftand, dem Ausbau beffelben 
näher treten wird. E. Z. 


ignoriert er, was er hätte heiten einzugehen, ift Hier nicht ber Ort. Jedenfalls muß | ignoriert er, tmaß er Hätte erwähnen müflen, daß mit Mus müffen, daß mit Aus⸗ 
i 


Streitberg, Wilhelm, Gotisches Elementarbuch. 
u. verm. Aufl. Heidelberg, 1906. Winter. (XV, 
Gr. 8. mit 1 Taf.; .# 4, BO; geb. „#5, 60. 


Sammlung germanischer Elementar- und Handbticher, hgb. 
v. W. Streitberg. 1. Reihe: Grammatiken 2. Bd. 
Streitbergs gotiſches Elementarbud war ſchon in bererften 
Faſſung ein glüdliher Wurf, wie im Jahrg. 1897, Nr. 4, 
&p.139 d. BI. hervorgehoben wurde. Die neue Auflage zeigt 
' die Vorzüge der erften und manche neue, Kleine Verſehen 
jind bejeitigt und im einzelnen ift manches verbejfert, aber 
es find aud ganz neue Teile Hinzugelommen, fo die Eins 
‚ leitung, in ber ber Verf. befirebt ift, im überfichtlicher Form 
zu bieten, was zum hiſtoriſchen Verftändnis ber gotiichen 
' Bibel von nöten ift, und vor allem die Syntax, wo die 
Abweichungen bes gotifchen Tertes von feiner griechiſchen 


2, verb. 
350 5. 
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In der Geſchichte der von Goethe geforderten Weltliteratur im 


Flexionslehre war das Hauptaugenmerk auf bie genauere deutſcher Sprache bietet und zu neuer Betrachtung der von 


Feitftellung der belegten Formen gerichtet. Der gotifchen 
Ueberjegung ift mit Recht der griechifche Urtert beigegeben. 
Im Anhang finden wir Lulas Kap. 2 in griechiicher, 
gotiſcher, altweitjächfiicher und althochdeuticher Sprache neben 
einander geftellt, dann Matthäus Kap. 8, 33—9, 9 nad 
den Monjeerfragmenten und fchließlich die Nachrichten Bus 
beds über das Krimgotiſche. Das wird alles jehr willfommen 
fein, und namentlih ber erfte Teil des Anhangs bürfte 
für grammatifche Uebungen, die über den Rahmen eines 
germanischen Dialekte hinausgehen, jehr nüglih wirken 
und zur Vertiefung der germaniftiiden Stubien beitragen. 
Alles in allem haben wir in Streitbergs Elementarbuch 
jest die befte Darjtelung des Gotiſchen vor und. Ref. hat 
jhon die erfte Auflage für jeine Uebungen wiederholt mit 
beitem Erfolg benügt. Die zweite wird dem Stubenten 
noch nüßlicher fein. 


Curtin, Milan, Das serbische Volkslied in der 
Literatur. Leipzig, 19056. Fock. (220 8.8) .# 
Rud. Abicht Hat feine ausführliche Beiprehung von 
Camilla Lucernas Buch über die Goetheſche Verdeutihung 
der Aſan Aga-Ballade (Studien z. vergl. Lit.Geſch. V, 


deutschen 
D. 


366376) mit dem Wunſche geijhloffen, es möchten ähns | 


liche gleichartige Beiträge für die jüdflaviiche Poeſie folgen. 
Der Wunſch iſt fojort in Erfüllung gegangen, da Cur&ind 
Buh der Unterfuchung von Frl. Lucerna jo vajch folgte, 
daß jein Verfaſſer von der Arbeit feiner Borgängerin gar nicht 
mehr Nutzen ziehen konnte. So behandelt benn €. (©. 
40—90) das gleiche Thema wie Lucerna, die Tertgeichichte, 
fachliche und formale Eigenart von Goethes Uebertragung. 








Aber dieje Unterfuchung bildet nur einen Teil des Verjuches | 
„ein zufammenhängendes Bild zu geben von der Molle des | 
ſerbiſchen Vollslieds in der deutſchen Literatur“ ſoweit die | 


Frage feiner Einbürgerung in Frage kommt, nicht etwa 
die der Einwirkung auf felbftändige deutfche Dichtungen, die 
ja, wie €. mit Recht (S. 12) hervorhebt, fih nur auf 
ein jehr eines Gebiet erftreden dürfte. Die Einleitung 
erwähnt frühefte vereinzelte Erwähnungen ſüdſlaviſcher Poeſie 
und Parallelen der Sagen, wobei im Ueberblid der Lenoren- 
literatur gerade Krumbachers wichtiger Ausflug ins flaviiche 
Gebiet (Beitjhr. f. vergl. LitGeſch. I, 214) unerwähnt 
blieb. Wenn €. von der Gleichgiltigleit der deutichen 
Romantifer gegen die ſlaviſche Dichtung fpricht, fo fei er 
innert, daß Fouqué feinen 21 Balladen „Walgreb und Hilde 
gund” im Frauentaſchenbuch f. 1812 die polniſche Geftaltung 
der Walterfage zu Grunde legte. Die Führung zum 
jerbifchen Volksliede nimmt Herder ein, deſſen brei morlafifche 
Stüde C. (S. 17—40) beſpricht. In der zweiten Periode 
übernimmt at. Grimm die Führung, und die Darftellung 
dieſes Abjchnitts, (S. 91—200) bildet den wichtigiten Ber 
ftandteil des Buches. Durch Grimm wurde Goethes, in 
„Kunft und Altertum” wie in Briefen betätigte Teilnahme 
geweckt, und E. meint, daß ohme die Rüdficht auf Goethe 
auch Therefe v. Jakob (Talvj) die zwei Bände ſerbiſcher 
Volkslieder nicht geliefert hätte. 
feßertätigfeit ift mit Goethe verbunden. 
auch noch die auf Talvj und Gerhard folgenden Sejamt-Ueber- 
tragungen von dem Engländer Bowring, von Veſely, Goehe, 
Anaftafius Grün, Frankl, Kapper, 3. N. Bogl. Di 
deutſchungen einzelner Gedichte bleiben unberüdjichtigt. 
Eine 20 Seiten umfafjende Bibliographie bildet den Ab: 
ſchluß der gründlichen und fenntnisreihen Unterfuhung, in 
der zahlreiche alte Irrtümer richtig geftellt werden, bie 
einen beachtenswerten Beitrag zur Goetheliteratur wie zur 


+ 


Auch Gerhards Ueber: | 
C. charakteriſiert 


Die Ver⸗ 


I 


ı Herber, Goethe, Jakob Grimm uns erichloffenen ſerbiſchen 


Bolkspoefie auregt. M. K. 


Leciejewski, Jan, Buny i runiczne pomniki slowiahskie. 
(„Siavische Runen und Runendenkmäler.*) Lwöw, 1906. 
Skiad Giöwny w ksiegarni H. Altenberga. 

Nah einer allgemeinen aus den Werfen von Stephens 
und Wimmer gejhöpften Einleitung über die Runenfchrift 
überhaupt kommt Leciejewsti auf die ſlaviſchen Runendent- 
mäler zu ſprechen. Als echt gelten ihm neun, unb zwar 
der Brafteat von Wapno, die Krakauer Medaille, das Led: 
nicer Figürchen und bie Steine von Milorzyn Ppolniſch 
das Grabmal in Skalsko und die Urne von Draheldice 
czechiſch; der Bodiner Grenzftein (jlovatiich); die Alelanower 
Urne und die Urmenjherben (ruffiih); endlich eine Heine 
Urne aus dem Dorfe Ezehy kleinruſſiſch. Auch nicht in 
einem Fall iſt es 2. nad ber Meinung des Ref. gelungen, 
die mohlbegründeten Zweifel an der Eriftenz ſlaviſcher Runen 
zu beheben. Bei der Deutung der Inſchriften wird mit 
der größten Gewalttätigkeit vorgegangen. Nicht nur die 
Zeichen, fondern auch die flavifche Laut: und Formenlehre 
muß fi die willfürlichiten Zurechtbiegungen gefallen Lafien, 
damit etwas zur Not Sinngemäßes heraustommt. Folgt 
man dem fühnen Flug der Phantafie des Verf. durch die 
paläographiihen und grammatiichen Erläuterungen mit dem 
unbehaglihen Gefühl, jeden feiten Boden unter den Füßen 
zu miflen, jo Tieft man am Schluß der Beiprehung jedes 
Dentmals mit Kopfihütteln, was eigentlich alles daraus 
folge. Auf dem „polniſchen“ Brafteat von Wapno lieft 2. 
Sabaw ftatt Sabar (obwohl feine Fig. 29 dieje Lejung nicht 
gerade empfiehlt). Das jei der polnifhe Name Zabaw, der 
Borfahre des Adelsgejchlechts mit dem Herb Zabawa. Und 
nun das haec fabula significat zum Schluß: „Für ben 
PHilologen ift er das ältefte in polnischer Sprache geichriebene 


‚ Denkmal, für den Numismatiler der erfte Beleg polnischer 


Numismatik, für den Hiftorifer ein wichtiges hiſtoriſches 
Dokument. Im dieſer Hinficht erwähne ich nur, dab bie 
von mir beftimmte Entjtehungszeit des Brafteaten voll- 
ftändig zu ber Zeit ftimmt, bie Prof. Pielofinsfi für die 
Entftehung der Wappen und Wappenworte unjerer Schlachta 

. .„ annimmt, und besgleichen auch zu der Beit, im die 
man eine zahlreiche Reihe der hervorragendſten polniſchen 
Rittergeichlechter verjegen muß. Er zeugt weiter von der 
Berbindung umjerer Schlahta mit dem Norden und wirft 
Licht auf die damalige Bivilifation in Polen“ (!). — Auf 
der Krakauer Medaille lieft 2. das Wort tanlowek und 
will uns überzeugen, daß die urjlavifche Form des Wortes 
für Menſch *Lelo-vöxs war: ber erite Teil zu lat. canere :c., 
der zweite Teil zu vox und Verwandten: „eine tönende 
Sprade habend“. „Mir fcheint, daß das gerade die Be- 
beutung it, mwelde dem Weſen und Begriff des Menichen 
am beiten entipricht, denn es ftellt ihm über die ganze 
Natur und vor allem über die Tiere, welche fi der Gabe 
der Sprade nicht rühmen können. Es iſt das zugleich eine 
Eigenſchaft, die ſich ftark nah außen bemerkbar macht, ftart 
in die Sinne fällt, die felbjt bei Menſchen der niedrigſten 
Kulturjtufe die Aufmerkjamkeit erregen mußte, unb eben 
diefe Eigentümlichteit der Eigenihaft wurde den primitiven 
Menſchen die Urſache für die Benennung des Dinges.“ 
Auf dem gleihen ſprachwiſſenſchaftlichen Niveau beivegen 
ih noch vielfach die Ausführungen im einzelnen. Auf dem 
zweiten Milorzyner Stein wird ein G. Sg. smiräogo zu 
einem unbelegten Adj. smirni angejegt. Eine ſolche Form 
it auch für das Ultpolnifche ganz unmöglih, da fie mur 
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*smirnego lauten Fönnte. Auf der Alefanower Urne wird 
eine Inſchrift um . malu . stavich nu2(d)aja herausgequält, 
die bedeuten fol: umersemu malu stavich nuidaja: „deu 
verftorbenen Seinen (Söhnen) errichtete (ich) in Betrüb- 
nis“, wobei man in Kauf nehmen muß, daß bei dem Adjek— 
tivum ftatt der allein möglichen pronominalen Form malomu 
die nominale gebraucht ift, und da nuidat in einem Sinne 
angewandt ift, der nur dem refleriven Verbum zukommt. 
Da darf man doc wirklich lachen, wenn dann auf ©. 187 
die Bemerkung folgt: „Sehr wichtig ift die obige Inſchrift 
für den Grammatifer. Die altruffiihen Denkmäler bieten 
eine ftarf mit der Kirchenſprache gemifchte, aljo nicht ganz 
reine Sprade bar. Hier hingegen haben wir eine Sprade, 
bie man im 11. Jahrh. im täglichen Leben ſprach, eine 
reine, volfstümliche Sprache, auf die man fühn grammas 
tiſche Schlüffe ftügen kann.“ Und das von einer Inſchriſt, 
auf ber von drei Worten (bemn von dem vierten ftehen ja 
nur bie beiden erften Buchftaben da) eines, nämlich nudaja 
mit feinem 3d für 3, eine nichtruſſiſche Lautform zeigt! Die 
angeführten Proben dürften zur Eharakteriftif des Buches 
genügen. Gutes läßt ſich darüber nicht fagen. 
E. Berneker. 


Busarriva Xoorixd. Touos dudixaros. St. Petersburg u. 
Leipzig, 1906. Ricker in Komm. (XXXI, 592 u. 122 8. Gr. 8.) 
Inh.: N. Mage, To woyyokıor öroun Tür yaorıavar 
Hoxaoür iv ayfocı moos Todus yalxndoritag Houerious. — E 
Kurtz, Erepe duo arkzdore nornuere Korererrivov Marasoj, 
— Ders, Toia ovvodır« yoduuare Nixoltov Mesepitov un- 
toonokirou Eplsov. — ’E. Pidır, ‘I eixwr Kosua 'Irdıxo- 
nAevorou iv dwarxois eixovoyoupnuivos yerpoypipors toü 
nornuarös tov. — 4. HTunadonovlos-Kepauevs, Zuußo- 
Rai els riw dorogiar Toansloörros. — 4. Baelleiep, U 
tod aöroxpmropog Baaıkriov Maxedoros zaraywyn, — Xo. Aö- 
nenes, Asyos JSwoohkon unrgonolitou Muviiens — JS. 
Xadımpü, MoAlres mopi ans vnoov Eiuns. — Actes de 
l’Athos. III Actes d’Esphigmenou publi6s par L. Petit et 
W. Regel. 


Deutihe Mundarten, Beitfehrift für Bearbeitung ded mundart- 
lihen Materiald. Hgb. v. 3. W. Nagl. 2. Br, Heft 1/2. Wien, 
1906, Fromme. (176 ©. Gr. 8.) .# 6, 80. 


Inh.: Werd. Meng, an ber beutfchen Mundarten- 
forihung für die Jahre 1900 bis 1908, nebft Nachträgen aus früherer 
Beil. — I. W. Nagl, Ueber mhd. &, @, we und die gleiche Aud- 
ſprache diefer drei Laute. — Derf., Rundidau — U. Bas, Die 
Sette Comuni Vicentini. — €. K. Blümml, Kinderreime und 
Boltölieder aus dem bayr«öfterreih. Sprachgebiet. 


Paläftra, Unterfuhungen u. Zerte aus der deutſchen u. engl. Philos 
logie. Hgb. v. A. Brandl, ©. Roethe u. E. Schmidt. Heft 13, 
47, 55. Berlin, 1906. Mayer & Müller, (Gr. 8.) 

Inh.: (13.) Guſtav Beder, Die Aufnahme dei Don Quijote in 

die englifhe Literatur, 1605 bis 1770. (IIL 246 ©.) # 7. — 147.) 

Hermann Hamann, Die literarijchen rg der Kinder und 

Hausmärcen und ihre Bearbeitung durch die Brüder Grimm. (147 ©.) 

‚#4 50. — (55.) C. Ihürnau, Die Geiſter in der engl. Pit. des 

18. an Ein Beitrag aur Geſchichte det Romantik, (VIII, 10 ©.) 


4, 


Classical Philology. Vol. L No. 3. London, Nutt. (Leipzig, 
Harrassowitz.) 

Cont.: Edw. Capps, The Roman Fragments of Athenian 
comic Didascaliae. — H.R.Fairclough, The Ilelen episode 
in Vergil’s Aeneid II 559-623. — .8. Ferguson, The 

remature deification of Eumenes IL. — C. Bonner, The 

men in Herodotus VI, 107, — E. B. any ‚ On eorreetion 
in hiatus. — F. Blass, On a fragment o den ho. — J. W. 
White, The manuseripts of Aristophanes. II. — W.A.Heidel, 
The JINH in Anaximenes and Anaximander. — F. B. Tar- 
bell, The form of the chlamys. — W. Dennison, An emen- 
dation of Caesar Bellum Gallicum VI,4. — E. T. Sage, The 

uotations of Athenagoras and the text of Euripides. — P. 
dhorey, Horace Ars poetica 95 and Proclus on the plain 
style. — J. J. Schlicher, The moods of indireet quotation. 
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Marburger Studien zur engl. Philologie. 10. u. 11. Heft. Mar- 
burg 1 @lwert. (VIL, 104 ©. &r. 8) #2, 80. 


Inh.: Ed.Haud, Syſtematiſche Lautlehre Bullofars(Botaliämus). 


Zeitſchrift für Bucherfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 10. Jahrg. 
4. Heft. Bielefeld, Velhagen & Klaſing. 

JInh.: Alerander Tille, Das kathol. Fauftflüd, die Fauſtkomö⸗ 
dienballade und das Zillerthaler Doftor-Faufusipiel. Mit2 Beilagen : 
Fakſimilierungen der einzig erhaltenen Exemplate des „Erften Lieds“ 
von Doftor Fauft und des tihehiihen Fauſtlieds. 


Neupbilologifhes Zentralblatt. Hrög. v. W. Raften. 20. Jahrg. 
Heft 6. Hannover, Meyer. 


Sub.: Regel, Munich meeting of Neo-Philologists.. — 
Fauft, Dad ältere engliſche Schaufpiel in Rachbildung. (fFortf.) 





Münzkumde, 


Lufhin von Ebengreuth, Arnold, Die Münze als hiſtoriſches Dent: 
mal fowie ihre Bedeutung im Rechts: und Wirtfhaftsleben. Leipzig, 
1906. Zeubner. (124 ©. 8. mit 53 Abb.) Geb. „#1, 25. 


Aus Natur und Geifteswelt. 91. Boch. 


Zu den ſchon ziemlich zahlreihen Schriften und Schrift: 
hen, die die bisher jo wenig befannte numismatiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft weitern Kreifen zugänglid machen wollen, tritt die 
vorliegende Arbeit eines unjerer bedeutenditen Fachmänner 
auf diejem Gebiet. Sie trägt ihre befondere Note im Kreiſe 
ber gleichartigen Erſcheinungen deutlich fihtbar zur Schau, 
indem fie die Münze als hiftorisches Denkmal und in ihrer 
Bedeutung für das Rechts- und Wirtichaftsleben zu be- 
handeln verſpricht. Zu einer ſolchen Betrachtungsweiſe find 
nur wenige berufen, die meiften unjerer Münzforjcher glauben 
ihon genug getan zu haben, wenn fie ein altes Gelbjtüd 
richtig entziffern, zuteilen und erklären können. Luſchins 
Schrift it eine Art gebrängter Auszug aus feiner rühm- 
fichjt bekannten „Allgemeinen Münzkunde und Geldgeſchichte“ 
von 1904, auf die denn auch das Vorwort bezüglich weiterer 
Belehrung verweift. In Harer, aud dem Nichtfachmann ver- 
ftändficher Form werden hier die wichtigften Probleme ber 
Münzwiſſenſchaft erörtert: eine Fülle von Belehrung auf 
einem für das große Gebiet, das der Verf. dem Lefer er 
ichließt, jehr Heinen Raum. Dabei ift durchaus nicht 
mit interefjanten und [ehrreichen Einzelheiten gefpart. Nur 
einen Tadel verdient das vorliegende Werfchen: bie Ab— 
bildungen find faft ausnahmslos unter mittelmäßig, einzelne 
(Abb. 10, 17, 19, 47, 49, 50) gerabezu unbrauchbar. 
Das ift höchlichſt zu bedauern: die Schrift hofft den Lejern 
Geihmad an der Münzkunde beizubringen und fie ift dazu 
wie ſehr wenige ihres Gleichen im Stande; die Bilder aber, 
die ein fo wichtiges Hilfsmittel für diefen Zwed fein würden, 
laffen fie hierbei jo gut wie völlig im Stich. Eine zweite 
Auflage, die wir herzlich wünſchen, möge diefen Schaden 
bejeitigen. F. F. 


Aunſtwiſſenſchaft. 

Jolles, A., Zur Deutung des Begriffes Naturwahrheit in der 

bildenden Kunst, Vortrag. Freiburg i. Br., 1905. Troemer. 
(52 8. Gr. 8. mit 13 Abb.) 

Die Schrift ift die Wiedergabe eines PVortrages und 
gibt innerhalb des dadurch gegebenen Rahmens eine treffliche 
Erläuterung des Tediglih relativen Begriffes „Naturwahr- 
heit" im der bildenden Kunſt verfchiedener Zeit. Neben 
gut gewählten Abbildungstafeln erweift ſich bejonders auch 
ein Vergleich mit parallelen Erfcheinungen auf dem Gebiete 
der dramatischen Kunft, des Myfterienfpiels, als ſehr inftruf- 
tiv, und die Wichtigfeit des jeweiligen Verhältniſſes der 
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verfchiebenen Kunftgattungen zueinander ift entiprechenb bes 
tont. Das Refultat, zu dem der Verf. gelangt, dürfen wir 
voll unterjchreiben, daß nämlih Naturwahrheit fein Wort 
mit feftftehendem Begriff ift, dab wir nicht bedingungslos 
unjer eigenes Verhältnis zur Natur als Mafftab an die 
Kunft früherer Zeiten legen dürfen, und daß e3 ſinnlos ijt 
zu fragen, ob ein Künftler (3. B. Giotto) etwas gefonnt 
haben würde, was er nie verjucht und gewollt hat. 
L. 








Esswein, Hermann, Moderne Illustratoren. Heft 1—7. Mün- 
chen, 1904/56. Piper & Co. 1{50; 46; 61; 48; 54; 53 u. 465. 
Gr. 2 a zahlreichen Abbildungen) Je .# 3, in Abonn. je 
A r 


Diefes bis jet in 7 Heften vorliegende Werk foll mit 
12 Heften abgejchlofjen fein und „ein volljtändiges und ein: 
heitlihes Bild der Kunſt der Gegenwart vermitteln, foweit 
fie modernes Leben illuftriert*. Im je einem Hefte werden 
Thomas Theodor Heine, Hans Balufchet, Henri be Toulouſe— 
Lautrec, Eugen Kirchner, Adolf Oberländer, Ernft Neumann 
und Eduard Mund behandelt. Man erwarte feine Bild: 
auswahl mit flizzenhafter Biographie, Charakteriftit und 
Bilderflärung, wie fie heute üblich find und ohne Ende er: 
ſcheinen; e8 handelt ſich auch nicht um eine luftige Sammlung 
ber gelungenften Jluftrationen unferer modernen fatiriichen 
oder humoriftiihen Beichner, mit der man fich gelegentlich 
eine müßige Stunde angenehm vertreiben könnte. Das beweift 
ſchon die Auswahl. Der Berf. ftedt fich fein Biel viel höher 
und will viel Ernfteres, und die Lektüre ift durchaus feine 
feihte. Das Biographiiche tritt zurüd, und ſelbſt das Künft- 
leriſche wird in einzelnen Heften vielleicht ſogar zu wenig 
berührt. Weniger der Künftler als ber Kulturträger foll 
nachgewiefen werden; denn unferen modernen Beichnern und 
zeichnenden Satirifern wird das ftofjliche Interefje an ihren 
Darbietungen in genügendem Make dargebradt, dagegen 
werden fie noch nicht genügend als Träger von Kulturwerten 
gewürdigt. Und darum ftellt fich der Verf. die Aufgabe, 
zu zeigen, „in weldher Weife Menſch und Milieu, Zeit und 
Künftler einanderbeftimmen, Kämpfe führen und Verföhnungen 
eingehen, bie jebody niemals zu Verträgen werben, zu Son» 
ventionen“. Das ſchwer lesbare, oft zu abitraft gejchriebene 
Werk, das aber unfer Intereffe in hohem Maße beanfprucht, 
wird nad) feinem Abſchluß eine zufammenfaffende Würdigung 
erfahren. — Die Ausstattung ift, befonders wenn man ben 
geringen Preis berüdfidhtigt, einwandsfrei: die Einbände aus 
grauem Karton und grauem Leinwandrüden mit dem Namen 
des behandelten Künſtlers und feiner vergrößerten Signatur 
wirlen erfreulich ruhig, der Drud zeigt eine zweiipaltig ge- 
fegte vornehme Antigua, und die Abbildungen, zum Teil 
farbig, find fämtlich vorzüglid. Der Wunſch, dieſe Hefte zu 
billigem Preiſe auszugeben, wird es nicht zulafien, mehr 
farbige Abbildungen zu bringen. Das Schwarzweiß, aud) das 
beite, fann nicht jede Wirkung wiedergeben. M.-P. 


Schein, Johann Hermann, Sämtliche Werke. Hgb. von Arthur 
Prüfer. II. Band. Leipzig, 1904. Breitkopf & Härtel. 
(XX, 159 8. Gr. 4) # 15. 

Der vorliegende zweite Band ber Gefamtausgabe von 
Schein Werfen enthält die drei Teile der Musica boscareceia 
oder Walbliederlein. Der Neudrud ift mit befonderer Freude 
zu begrüßen, da es fih um Edh.s volfstümlichites Wert 
und um eine der beutichen Lieder-Sammlungen handelt, in 
denen fih am früheften deutliche Spuren der italienischen 
Neuerungen nachweiſen laſſen. Auch ift eine gute Meihe 
ber Lieder (wie der Hegbr. felbft durch eine frühere Sonder: 
ausgabe bewiejen hat) in ber mufikaliichen Praxis der 
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Gegenwart wohl zu brauchen. Der kunſtgeſchichtliche Wert 
gerade dieſes Bandes ift demnach befonders hoch. Die 
Ausgabe bringt eine ausführliche Einleitung (die Bitate 
aus Wagners Schriften erſcheinen uns nit am Platze, 
Bibliographie mit kritiichem Kommentar und dann ben Neu- 
drud. Die nicht einwandfreie Ausarbeitung des Eontinuo 
und bie Vortragszeichen erjcheinen uns bei einer fritifchen 
Gefamtausgabe überflüffig. Diefe Einwände beeinträchtigen 
nicht die großen Verbienfte des Högbrs., dem zu wünſchen 
ift, da er die von ihm im Angriff genommene Gejamtaus- 
gabe bald zu gutem Ende führen möge. 


Die Kunſt. Red. v. %. Brudmann. 7. Jahrg. 10. Heft. Müncher. 


Inh.: 8. Roſenhagen, Die 11. Ausſtellung der Berliner Ex 
zeſſion. 22 — Die große Berliner Kunftausftellung 1906. — R. 
b. Seydlitz, Die Sommeraudftellung der Münchener Eezeifion 1906. 
— Die 3. Ausftellung des deutſchen Künfllerbundes in Weimar. — 
Die Krefelder Berkaufsausftellung, — E. Haenel, Die 3. deutihe 
Kunftgewerbeausftellung Dresden 1906. 


Der Hunftwart, Hregbr. F. Avenarins. 19. Jahrg. Heit. N. 
Münden, Callweh. (Schumann-Heft.) 
Inh.: R. Batka, Robert Schumannd Wirken und Weſen. — 
F. Öregori, Das Theater und feine Geſchichte — F.Shumader, 
Die Dresdner Kunftgewerbeausftelung. — Kunftgenuf auf Reifen. — 
Aus Robert Shumanns Schriften und Briefen. 


Pädagogik, 

Gilman, Charlotte Perkins, Kinder⸗Kultur. Uuterifierte Ueber 
fegung aus der Engliſchen von Helene Riesz. Berlin, 1906. Deutſchet 
Kulturwerlag. (VIL 195 ©. Or. 8) #4. 

Die Ueberjegerin ſchließt ihr dem Buche ald „Einführung“ 
vorangeicidtes Vorwort mit dem Sage: „Das Buch weift 
neue Bahnen für das heiligfte Lebenswerk der Welt.“ Wenn 
aud dieje Bahnen für uns in Deutſchland durchaus nicht 
alle neu find, jo muß doch anerkannt werden, dab bie Ver: 
fafferin beherzigenswerte und durch die ernfte und überzeugende 
Darfegung fiher auch nahhaltig wirkende Anleitungen und 
Fingerzeige zu einer vernünftigen Kindererziehung gibt, wenn: 
gleich ihre Anfichten und Vorjchläge zuweilen über das Ziel 
hinausſchießen und die heute noch beitehenden Schattenjeiter 
des Verhaltens der Eltern gegenüber ihren Kindern einjeitig 
übertreiben. Won der Tatſache ausgehend, da bie Erziehung 
einer befjeren Menſchenraſſe nur dann möglich ift, wenn die 
Jugend und zwar bis zum 15. Lebensjahr in der richtigen 
Weiſe beeinflußt wird, will die VBerfafferin vor allen Dingen 
an Stelle des ſtlaviſchen Gehorfams, der biöher von bem 


— — 


Heinen Kinde verlangt wurde, deſſen Wünſche als Helfer bei 


der Erziehung benuht willen. Das find fol fo aufgeflärt 
werben, daß es nicht gedrungen, fondern aus eigenem An- 
triebe dasjenige tut, was nötig ift. Auf ethifchem Gebiet 
hũte man fich vor bloßen Worten, ſondern zeige dem Kinde, 
daß man wirklich die Gefühle empfindet, die man ihm gegen- 
über vorgibt. Bei der Beiprechung bed Verhältniſſes zwiſchen 
Eltern und Kindern geht die Verfafierin zweifellos zu weit, 
wenn fie behauptet, die Kinder hätten den Eltern gegenüber 
feine jelbftverftändlichen Pflichten. Den Ausführungen in 
ben übrigen Abſchnitten kann man zuflimmen. Bier wird 
betont, das Kind jolle als Menſch und nicht als Spielzeug 
behandelt werden, die Nüdjicht auf das allgemeine Wohl der 
Menjchheit Habe einen maßgebenden Geſichtspunkt bei ber 
Erziehung abzugeben, und das Kind fei dem ichädlichen Ein- 
fluß des fleten Zuſammenſeins mit Dienftboten und den 
jteten Gefahren, die feine Gegenwart während bes Betriebe? 
des Haushaltes mit fich bringt, zu entziehen; bie Verfafjerin 
empfiehlt die Errichtung von Kinderheimen oder regelmäßig 
abwechjelnde Zufammenkünfte der Kinder verſchiedener Mütter 
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bei einer Mutter. Sie rät alddann die jungen Mädchen auf 
ihren zufünftigen Beruf ald Gattin und Mutter paffend vor: 
zubereiten und verlangt enblih, daß dem Staat eim weit- 
reichender Einfluß auf die Erziehung eingeräumt werde. — 
Die Ueberjegung lieſt ſich durchweg glatt; einige jonderbare 
Sätze fommen wohl auf Rechnung des Originals, 5. B. ©. 13: 
„Eine Gejellichaft jegt fih aus den Menſchen zufammen, aus 
denen fie bejteht (wie merfwürdig!), aus allen“, und S. 19: 
„Eine plötzlich jchweigende Gefahr verlangt ein plößliches 
ichweigendes Entkommen.“ Einzelne Ausdrüde, wie „Unter 
hund“, „Pferdheit“, „Katzenheit“, „Hundeheit“, „Verbrechen 
gegen Dinge“ könnten wohl durch andere erſehtt werben. 
Kiwtr. 


Scubert-Soldern, Richard v., Die menfhlihe Erziehung. Ber 
ſuch einer theoretifhen Brundlegung der Pädagogik. Xubingen, 
1905. Laupp. VIII, 197 ©. dr. 8.) #3, &. 

Das vorliegende Werk ift in feinen Grundlagen recht 
anfechtbar, während die näheren Ausführungen viel wert- 
volles enthalten. Der Verf. entwidelt im erjten Teil die 
Grundbegriffe, geht dann [in Teil II) zu der erziehenden 
Wirkung der Wiſſenſchaften und Fertigleiten über und be- 
handelt (in Teil III) die moralifhe Erziehung. Der vierte 
Teil ftellt den „allgemeinen Erziehungsplan“ auf; bier fommt 
der Verf. auf die beacdhtenswerte Idee einer Uebergangs- 
ichule von den Mittelfchulen zur Univerfität zu ſprechen. — 
Nah Unficht des Nef. hält fich der Verf. einerſeits zu eng an 
Herbart, ambrerfeits ift feine Weiterbildung Herbartiicher 
Gedanken nicht jehr glüdlid. Das Gefühl wird vom Berf. 
allzu einfeitig betont (vgl. 3. B. ©. 30: „Die treibenden 
Elemente im Seelenleben find ... Luft und Unluft“), über 
haupt find die pſychologiſchen Barlegungen der ſchwächſte 
Teil des Buches, während der Verf. bei Behandlung praf- 
tifch-pädagogifcher Probleme viel gute und nützliche Dinge 
bringt, ſodaß fein Werk beſonders dem Schulmanne will 
fommen fein wird. Bchn. 





Hermifchtes, 
Univerfitätsfgriften. 
(Format B,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 
Breslau, (Inauguraldif. [Theol. Fat.) Nibert Freitag, 
Ueber die Entwürfe Qutberd zu den Schriften Bon ber Aintelmene 
und Piaffenweihe 1533, Warnung an feine licben Deutfchen 1531. 
(54 ©.) — Dit Reidert, Die Wittenberger Bibelrevifiondtommijr 
fionen von 1531 bis 1541 und ihr Ertrag für bie deutjche Lurber- 
bibel. (49 ©.) — Philoſ. Faf., Sefqicte.) Auguftin Demsti, 
Audolf I von Habsburg und die römliche Kalſerkrone während des 
Bontififates Nikolaus’ III. Das jogenannte Bierftaatenprojekt. (62 ©.) 
— Amandus Yauterbad, Unteriuchungen zur Geſchichte der Unter 
werfung von Oberitalien durch die Römer. (115 ©.) — Paul Mertert, 
Kirche und Staat im Zeitalter der Ottonen. 38 ©.) — [Xiteratur: 
geſchichte. Karl Kipta, Maria Stuatt im Drama der Weltliter 
ratur. Ein Beitrag zur vergleichenden Literaturgeihichte. Einleitung, 
Borklänge, Ordensihuldrama des 17. Jahth. (41 ©.) — Boleslaus 
Knutomäli, Das Dito-Drama von Marlowe und Naſh. Wine 
literarbiftorifche Unterfuhung. 73 ©.) — Hermann B. G. Sped, 
Katilina im Drama der Weltliteratur, (46 ©.) — Deutſche Philo- 
logie.) Alfred Lowad, Die Mumdarten im hochdeutſchen Drama 
bis gegen das Ende des 18. Jahth. (33 ©.) — Klaſſ. Philologie.) 
Mar Dötar Baumgart, Unterfuchungen zu den Reden des M. Porcius 
Gato Genforius. L Zeil. (43 ©.) — Ernst Bednara, De sermone 
dactylicorum Latinorum quaestiones. Catullus et Ovidius qui- 
bus rationibus linguam metro dastylico accommodaverint. 
Pars prior. (488.) — Guilelmus Harendza, De oratorio genere 
dicendi, on Hieronymus in epistulis usus sit. (73 8.) — Paulus 
Linde, De Epicuri vocabulis ab optima Atthide vel omnino 
wel notione alienis. (32 8.) — Paulus Roesler, De assimila- 
tionis pronominis relativi usu qualis fuerit — Theophrastum, 
Polybium, Dionysium Halicarnaseum. (100 3.) — Paulus 








Schmiedeberg, De Asconi codieibus et de Ciceronis scholiis 
Sangallensibus. (58 $. mit 2 Faksim.) — [Nationalötonomie.) 
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Emil Schade, Böhm-Bamwerks Zinstheorie und feine Gtellung zur 
Produftivitätätheorie. (40 ©.) — [Botanik.) Dätar Jaenfh, Beir 
trag zur Embryologie von Ardisia crispa A. DC. 85 ©.) — 
Chemie.] Paul Engler, Einige Molekulargewichtsbeftimmungen in 
feften Löjungen. (49 ©. mit 5 Fig.) — Leo Sir chl, Ueber partiche 
Racemie. Sautes traubenfaures Brucin und feine Ummwandlungd- 
temperatur. Reutraled traubenfaured Brucin. 44 ©.) — Hermann 
Freund, lieber Sopropyly-Stibazol, m-Methyl-p-Stilbazol und 
m-Metbyba-Strilbazol. (46 ©.) — Georg Klofe, Einwirkung von 
Tetrachlorpbtaliäurcanhudrid auf einige ftidftoffhaltige Bafen. (46 ©.) 
— Mar Knoch, Ueber Löslichkeiten in ———— 88 ©. 
mit 2 Abb.) — Hand Pid, Beiträge zur Gharakteriftit des Nitrit« 
Jone. (70 ©.) — I. 4. Bruno Schulz, Die Beziehung einiger 
aromatifcher Verbindungen zur Benzoefäure bezw. Zen 
und eine neue Methode zur Beſtimmung von Salizylſäure neben 
Benzoefäure bezw. Hippurfäure. (29 ©.) 





Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Straßburg i. €. (Biihöfl. Gymnaſ.), Ludwig Sig, Boraregoris 
anische Bauerntalender. Gin Beitrag zur chriſtlichen Kalenderfunde. 
(71 ©. mit 4 Taf. 8) 

— (Protefl. Gymnaſ.), H. Beil, Anſptache bei der Schlußſeier 
in der blauen Kirhe am 29. Juli 1904. IS. 21-27.) 

Straubing (Öymnaf.), Gregor Demm, Iſt die Atlantis in 
Platons Aritias eine poetiſche Fiktion. (43 ©. 8.) 

Stuttgart Karls-Gymnaſ.“, Katalog der Bibliothek des Karld- 
Gymnaſiume in Stuttgart. (104 ©. 8.) 

Teſchen (Gymnal.), 9. Fleiſchmaun, Stizze meiner Studien 
reife nach Italien und Griechenland. (©. 1—24.) — Karl Orszjulit, 
Berfpiele zur griechiſchen Syntar aus Fenophon, Demoftpened und 
Platon, gefammelt von 8. D. (6. 25—42, 8.) 

— (Ötaatt-Oberrealih.), 3. Bobet, Heber die Valenz. (28 ©. 8.) 

— (Städt. Dberrealid.), 8. Barbier, Die Bindung im Fran 
zöſiſchen. Nah Koſchwiß' Parlers parisiens u. anderen pbonetifch 
geſchriebenen Zerten. (89 ©. 8.) 

Trieft (Staati-Gymnaf.), A. Hofer, Die Mittelfchule und die 
neue Zeit. (KXXV ©.) — Öuflav Heigl, Regierungsrat Dr. Aloid 
Pernter. Nachruf. (5. 1-6.) — G. Bivoffid, Oskar Edler von 
Haffel. Nachruf. Prof. Eduard Pospihal. Nadruf. (5. 7—11. 8.) 

Troppau (Staatd-Gymnaf.), H. Schefczik, Der logiſche Aufbau 
in der eriten philippiſchen Rede des Demofthenes. IS. 1-16.) — 
Karl Knaflitſch, Geſchichte des Troppauer Gymnafiumd. IV. Zeil 
Bertiepung) (8. 17—30. 8.) 

— Staato · Obertealſch., Pilter Belohoubet, Die von 
a. W. Schlegel überjepten Bruchſtücke aus der Divina Commedia 
in ihrem Verdältniſſe zur italien. Borlage. II. Zeil. 30 ©. 8.) 

Tübingen Gymnaſ.), R. Stableder, Beiträge zur Geſchichte 
des höheren Schulweſens in Tübingen. (102 ©. 8.) 

ug.HOradiſch (Staat-Obergumnaf.), Johann Gallina, Hifte 
rifdsftatiftiicher Ucberblid der Anitalt. I. Zeil. Aus Anlaß des 
fünf sjäbrigen Beftandes verfaßt. 38 ©. 8.) 

lad (Staats-Gnmnal.), Auguft Paufer, Die Elektrizität 
ald Bewegung. Schluß. (XXI ES.) — N. Zeebe, Nachruf an Prof. 
I. Staunig und Prof. 3. Wang. (©. 35—36.) 


Aritiſche Fadjzeitfihriften. 


Bollettino di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XIII. Nr. 1. Turin, Loescher. 


Somm.: Praonkel, Griechische Denominativa. (A. Levi.) — Muff, Euripides’ 
Phoinissen. (A, Taceone.} — Postgate, Corpus Poetarım Latinorum, V. 
ıP. Rasi — Furtwaongler, Die Bedeutung der Gymmastik in der 
Kunst. (P. Cesareo.) — Communicazioni (M. Barone, Halle »Griochische 
Lautstudion« di Ferdinando Sommer, — C. Pascal, Glosse giuriliche ai 
Dinloghi di Sensen — G, B, Oottino, Claudio Unimano fu governatore 
della Spagna Üiteriore). 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XXV. Nr.ö. Rom. 


Somm,: In memoria di F, M. Pasaniri o G. Zanoni. — BE, Hermann, Grand- 
riss der Philosophie. — L. Garello, I vwersi d’oro, (A. Parisotti) — N. 
Bonwetsch, Die Theologie des Methodius von Olympus. M. Grah- 
mann, Die Lehre des heiligen Thomas von Aquin von der Kirche als 
Gottsswerk. (0. Giambelli) — G. Balvadori, Das Naturrecht und der 
Enutwicklungsgedanke, — Goyau, L’Allomagne röligieuse, (R. Catelani) 
— G, Dumas, Psychologie des deux Mossies positivistes Saint-Simon et 
Auguste Comte, — P. Dahlke, Buddhistische Erzählungen, (P. BE. Pavo- 
lini.) — 4, Compayre Horaco Mann, (l. Gamberale,) — v. Mans- 
c6dine, Die geistige Veberbürdung in der modernen Kultur. — B. Niese, 
Grundriss der rom. Geschichte, — N. Felieiani, La battapglin di Ibera; 
Contributi alla geografis antica della Spagna; La seconda guerra punice 
nella Spagna, (G, Corradi.)— G. Bonolis, I titoli di nobllt& nell’ Italia 
bizantina. (L. Colini-Baldesehi.) — 0. Nachod, Geschichte von Japan, 
(Gennsro Mondaini,) — G. Mondaini, Nuova Ince sul moto milanene del 
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6 febbraio 1553. — P. Taddei, L’archivista. — E, Erecein, La neero- 
li di Seiatbi, G. Spamo, Rul riliere — degli Aterii. (R. Pari- 
Peni., — A. Amore, Sull'Etns. Mandalarl.) — ak Challaye, Au 
Japon et en Extröme Orient. (L. —— F. X. Finck, Die Auf- 
e u. Gliederung der Bprachwissenschaft. {P. E. Pavolini.)— P. "Brandt, 
— bo. 10. — — Pedanii Diescuridis de materia medica. Ed. M. 
wa men der asianischen Kunstprosa, 
— M. Schanz, Geschichte der rom. Literater. — 0. Binder Die Ab- 
fassungszeit von Benakas Briefen. — G, Meruente, Baggio dl un cata- 
Iogo "ragionne di antiche e rare edizioni. (M. Mandalari,) — A. Monti, 
letteratura per uso dei giovani studenti. (ins. —— — 
* E. Spingarn, La eritiea letteraria del Rinascimento. (M. Mandalari.) 
— M, Koustan, La lettre et le diseours; La dissertation morale, — H. 
BStumme, Maltesische Studien. — W. Geiger, Dipavamsıa u. Mabävamına. 
(P. E Pavolini.) — A. Muld, Le pöre et lo fl, M.d’Auberlieu, Le 
semeur de enrenses. (1. Gambersle) — A Bebel, La donna « il nocia- 
lismo. (1. Colini-Baldeschi ) 


een Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 13. Jaarg. No. 10. Leiden, Sijthoff. 


Inb.: — Respubliea Lacedaemoniorum ad. Pierleoni. {R da.) 

Excorpta historica iussu Imp, —— Porphyr — a IH, 
od. de Eoor, (van ——— Leo, Der Saturni⸗che rünen.) — 
Anglade, De Iatinitate Jibelli ui inseriptun est her ad loca 
sancta« (Sneljders de Vogel.) — Dutoit, Die dur ä des Bodhi- 
anttva in der buddhistischen Tradition. (Speyer) — Sehiaparelli, 
Autronomy in the Old Testament, (Wildeboer.) — Schmitz, Die ältesten 
Fassungen des deutschen Romans von den sieben weisen Meistern, (Boter- 
mans.) — Menne, (oelhen »Werther« in der niederländischen Literatur. 
Sehroster, Jacob Cats’ Bezichungen zur deutschen Literatur, (Kalff,) — 
Priek van Weir, Engelsche Studiön en Kritieken, I-J1l, Ders, Talks 
and Talos about India. (Swaen) — Hirschfeld, Die kaiserlichen Ver- 
waltungsbeamten bis auf Diocletian. ıKanı — Se hulte, Die Fogger in in 
Rom, 1446-1573. (Brom) — vr. Inama-Bternegg, Städtische 
politik. (Gossen.) — Rauschen, ge, Patristicum, IY- V. (Hensen.) 

— Hertz, Gesammelte Abhandlungen. torgeld.1— Peltzer, Ueber Mal- 
weise und Stil in der holländischen Kunst. (Martin iz Rogge en Smit, 
Latijnsch Thema- en Vertasibook, (van Eck.) — Altena, Hochdeutsche 
Bprachlehre, (Breuning) — Jäger, Homer und lorax im Gym: . 
unterricht. (Bingels,) 


Kerue e eritique d'histoire et de litt£rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 26. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Niedermann, Preeis de phondtique histerique du Iatin. — Alt- 
mann, Les autels funeraires romains de Veöpoquo impdriale, — Ovide, 
L’art d’aimer p. Brandt. — Tibulle, p. Postgate. — Eusäbe, Pröpa- 
ration range us, p. Gifford, — Ca ppelli, Chronologie et eslendrier 
ga rpötuel, — UOhanden de Briailies et Bert tal, Les nouress de | 
oire d" —— L — Ülergeoaec, Cartulaire de Vabbaye de A 
Clouzot, Nourelles notes sur ]' Imprimerie do Niort ot des Deuxr-Sävres, 
— Verity, Lo Coriolan de Shakspeare. — Urozier, L’svolution de la 
eivilisation, Il. — B.H,Bourne Es de eritique histo torique. — Mon- 

daimi, Les ug en des Etats-Unis d’Amerique. — Dorient, Le Japon 

ei ia politique 33 — Fuller-Maitland, ls Dictionnaire de ia 
musique et des musieiens, de Grore. — Vackay, Correspondanco de Ko- 
ziney, XV. — Gedeon et Lindensehmidt, Dialectes allemands de 

la Hongrie.e — Bzabo, La chanson populaire Hongroise. — en s, 

Deux podmon de Petrarque, — Kunos, Chauta turca d’Ada-Kalı 


Imann. — F. Blass, Die Kbyth 


Wochenſchrift re Haffiihe Philologie. Hreg. v. G. Andrefen, $. 
Draheim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 27. Berlin, Weidmann. 
Int.: 6. Macdonal a" Catalogue of groek coins in the Hunterian Den, 

in Furtber Heer Ber Africa, Western Grooce. (H. v. Fritze,) — 


RER E Fahrten und —— *— Weihen fie) — 
Domm wy * Eqrift — —* Yurifl. Sariſten. 2. Band. (8. 
Bean I- gner, 


ae bes römischen Volles u. |. 
Rultur, 8, Aufl. von 8 % Eamıs Dr . . 
lateln., in der Hold. bed Abemar. Cei. Voss. Lat, —* 18. — nd 


Beldireibum un von 
er Sappl. 111. (& 9. Drahelm.) - @&. Boerner, ee u 


enfele.) — Eprudmwortenbud, bgb. von Br. v.Lipperheide. 
Außerdem erfchienen 


— Aritiken 


Bauer u. — 4 Ajnalow: 
Buvlarrivre gorıza X L) 

Blaf, Fr., Die —— in der Odyſſee. (Classical Philo- 
logy, The University of Chicago Press I, 3.) 

Chalandon, Essai sur le rögne d’Alexis Ier Comn&ne (1081— 
1118). (Wasiljew: Bufarriva Noorıxa XII) 

The Chronicle of Morea, ed. by J. Schmitt. ——— Ebd.) 

Gebt, F., Die Re RI EX VII ET. vor Luthere Endiridion. 


Rz (Anodt: Theel. Lbl. XX 
Gonweng, Die Heimatlunde —* * ia (Kirchhoff: Ziſcht. d. Bei. 
f. Erdfde. zu Berlin 1906, R 
Justinien et la eivilisation byzantine au VI siöcle. 
(Wasiljew: Buferrivae Noorıxa XI.) 


a — Welichtonit. 


Diel, 


Drieſch, H., Der Bitaliemus als Gefchichte und als Lehre. (Beil. j. 
Allg. Ztg. Ar. 154.) 
Duft, use Pinguinen u. Eechunden. eg — — Airchhoff: 


Ziſcht. d. Gel. f. Eidtde. zu Berlin 1906, 
Nutterer, Durch Afien. (friebrichien: . 


Werland, @, Neue Quellen 3. Geſch. d. latein. Erzbie 
(Loparew- Bolarrive Neorızu XIL) 11.) — 


Gollob, E., —— ix griech. Handſchrt. in Defterreih außerhalb 


Wiend. (Toparem: 
Gomperz, 'Th., Greek —— a —* ts of ancient — 
Transl. by 6. Berry. (Sho lassical Philology, The Uni- 


versity 0 Chicago Press I, 

Grenier, P., L’empire u 
vıxd 2 

Huber, I; —— der Legitk u. Roctik. (Stufler: Ztſcht. j. kath. 
Theol. XXX, 3.) 

Koh, P., Die buzantin. Beamtentitel von 400 bis 700. 
Buturriva Xoorıx@ XII.) 

Lebmen, A., Lehrbuch d. Bhilofophie (Stufler: Btidr. f. fathel 
Theol. XXX, 8.) 

Milaſch, Das Kirchentecht der morgenländ. Kirche. (M. Her 
mann: &bb.) 

Müller, H., Das höh. Schulweſen Deutſchlands am —— dee 
20. Jahrh. (Klein: Ziſcht. f. d. Realſchulw. XXXI. 7.) 

Peßler, Das altſachſ. — (Andree: Globue XC, 2.) 

Pbilippfon, Europa. 2. ** P. Lehmann: Ztſcht. d. Gef. f. Erdfie. 
au Berlin 1906, Rr. 6) 

Sapper, Ueber Gebirgebau u. Boden des fürl. Mittelamerika. (Regel: Ebr.) 

Schröder, Die Anfanggründe ber — u. Integraltechnung. 
Ztſchr. ſ. d. Realſuſw. XXXL 7 

Stephan, Die techn. Mechanik. I. (Tefat: Gbr.) 

Etrigl, Sprachliche Plaudereien. (Horäf: Ebd.) 

Tardel, „Der arme Heinrich“ in der neueren —— Kammel: Ebr.) 

Vogel, Aus Goethes röm. Tagen. (Strobl: Ebd 

Weiß, 9, Die Offenbarung des Johannes. ae Theol. 2b. 

XXVvil 27.) 


(Suworow: Bujerrive Xoo- 


(@oparem: 





—— 





Bom 5. bis 12. Iali find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Beſprechung fid die Redaltion vorbehält: 


Daentfd, ®., — — und iſraelitiſchet Monotikeiömus. 
Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) #2, 40. 

* erg ed. R. Kittel. Pars IL Leipzig. Hinrichs. 
(Gr. 8.) .# 

Grönert, ®., Kolotes und Menedemod, Zerte u. Unterf. z. Philo⸗ 
ſophen⸗ u. Siteraturgef ichte. Beipiig. "Apenarius. (Fol.) N. 

Dalla Torre, C. G. de, et H. Harms, Genera —— 
marum ad systema Englerianum sonseripta- un V 
Leipzig. Engelmann. S. 56 . Lex. 8. 

Doflein, F., Oſtaſienfahrt. 574 e und ——— eined 
Naturferichers in Ghina, Japan und Ceylen. Leipzig. Zeubner. 
(®r. 8. mit ya Abb., 18 Taf. u. 4 Karten.) Geb. „2 13. 

Drumann, ® , Gefhihte Roms in feinem Uebergange ven der 
tepublifanifcen. zur monarchiſchen Verfaſſung. 2. Aufl, bab. v. P. 
Groebe. B. — Domitii -Julii. Leipsig. Gebrüder Bore 
traeget. Gr. 8.) 4 

Duhm, B., Das Bud Habaluk. — Ueberſezung u. Erklatung 
Tübingen. .. (Gr. 8.) .# 2, 80. 

Goldmann, S. Dad Handelegejepbuch vom 10, Mai 1897 erläutert. 
3. Band. 4. ei „Rich. Berlin. Vablen. (Gr. 8.) 4 4; tompi. „4 37. 

Gugenban, M., Die ie | der Erbe von Bol £ Fol. 
Beilin, Griedlänbe & Eohn. (Or mit 154 Abb.) .# 


Ha R- 7 ui werde hart!” Rodaun b. Wien. „Dftara“. 
8) Fr. 0, 
Hatihel, Jul. Biämards Werk in ber Reihäverfafjung Aede. 


Tübingen. Mohr. 8.) #0, 40. 
deait): 8., Johann Poren; Mosheim. Ein ze zur Kirhen 
geſchichte tee 18. Sabıh. Ebd. (Br. 8.) #6. 
Hepmann, E., Parohialänderung u. Katholizitäteprinzip nach fur 
beifiigem Kirkhenreiht. Marburg. Elwert. {®r. 8.) „#1, 60. 
Holgmann, D., Neuteftamentlihe Zeitgeſchichte. 
neu bearb. Aufl. Zübingen. Mobr. (Gr. 8.) .# 
Sungerland, $., Das wiſſenſchaftl. Studium F res Spracht 
* —5 Ein Wegweiſet für Studierende. Lund. Glcerar. 
T 

Janjon, 9. v., Der Herzog Karl Auguft von Sachſen ⸗Veimar un? 
der Aronprin Karl Johann von Schweden während des Serunt 
1814 in den Ricderlanden. (SR. a. u Vale Rundſchau XXXL, 10. 
Berlin. Gebr, Paetel. (15 ©. Gr. 8) 

Kaftan, J. Iefus und Paulus. Eine freundihaftlide Streitſchrift 
gun bie Se 82 Voltsbücher von Bouſſet und Wrede. 

übingen. Mobr. 0, 80. 

Krompbardt, ©. F., Die ei F — Niagara Fale, 
N. D. Edbbenag 2366 

Krug, ñ. Zum BY ri Eine 2 itregttige Studie. Markurs 
Elwert, Gr. 8.) .# 1 


* velfländiz 
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Küchler, $., Die Stellung des Propheten Jeſaja zur Politik feiner 
Zeit. Zubingen. Mohr. (Br. 8.) .# 1, 80. 

Library of Congress. List of works on the tariffs of foreign 
countries. Compiled unter the direction of A. P. C. Griffin. 
Washington. Government Printing Offce. {42 8. Gr. 8.) 

Liden, E., Armenijge Studien. Göteborg. Wettergren & Kerber. 

Pe € 8 Befrei Sf geipzig. Hirfh- 
aper, M. E., Die Befreiung von Gefangenen. Leipzig. Hi 
feld. (®r. 8.) .# 1, 80. ; 

Franz Reumann’s Gefammelte Werke. Höab. von feinen Schülern. 
2. Band. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 4 86. 

Quellen zur Geſchichte des römifchetanonifchen Pregefied im Mittel 
alter. Högb. v. 8, Wahrmund. 1. Band, Doppelheft 4—5. 
Die Rhetoriea ecclesiastica. Der Ordo judieiarius des Eilbert 
von Bremen. Innsebruck. Waaner. (Br. 8) #5. 

Quiggin, E. C., A dialect of Donegal being the speech of 
Meenawannia in the parish of Glenties. Cambridge. Uni- 
versity Press. (Gr. 8.) Geb. Sh. 10, 

Rasi, P., De codice quodam Tieinensi quo incerti seriptoris 
earmen De Pascha continetur. Accedunt ad carmen ipsum 
adnotationes criticae et appendix metrica. (S.-A. a. Rivista 
di Filologia e d'Istruzione classica XXXIV, 3.) Turin. 
Loescher. (34 8. 8.) 

— 1»Versus de ligno erneis« in un eodice della biblioteca 
Ambrosiana. |8.-A. a. Rendiconti del R. Ist. Lomb. di se. 
e lett., Ser. II, Vol. XXXIX.) (9 8. Gr. 8.) 

Reipenftein, R., Helleniftifche Wundererzäblungen. Leipzig. Teubner. 
(®r. 8.) #6. 

Refa, F., Die .. Grlefene Worte aus ihren Werken. 

(8). 120 


Tübingen. Mohr. 20 

Rundſtein, S., Die Tarifverträge und die moderne Rechtäwiſſen ⸗ 
ſchaft. Leipzig. Hirfhfeld. (Er. 8.) .# 5, 40. 

Stabelmann, H., Das mervenfrante Kind in der Schule. (5-1. 
a. Montagsblatt 1906, Nr. 22/23, Beil. d. Magdeb. Ztg.)(12 ©. Gr. 8.) 

Urkunden, Griechiſche, der Papyrusfammlung zu a. 1. Bd. Mit 
Beiträgen von U. Wilden hgb. v. L. Mitteid. Leipzig. Teubner. 
(Gr. 4, mit 2 Lichtbrudtaf.) „4 28. 

Urkundenbuch, Pommerſches. Högb. vom Kgl. Staatdardyive zu Stettin. 
VL Ban, 1. —— 1321—1324. Bearb. v. DO. Heinemann. 
Stettin. Riefammer. (Br. 4.) #7. 

Berdy du Vernois, 9. v., Studien über den Krieg. 3. Zeil: 
Strategie. 5. Heft. 1.3. Abt.: Oprrationdlinien. 2, Seit Einreihung 
der Eiſenbahnen in die Kriegführung. Berlin. Mittler & Sohn. 


(8. mit 4 Stizzen. #5. 

Boigt, A. Die —— Utopien. Leipzig. Göſchen. 68. #2. 

Bollerd, A., Boltöfprabe und Schriftſprache im alten Arabien. 
Straßburg. Trübner. (Gr. 8.) 0 9. 

Beinland, R., Anleitung für dad Praktikum in der Mafanalne 
u. den maßanalptifchen Sehtnmungen des Deutſchen Arzneibuches IV. 
2. Aufl. Tübingen. Mobr. (Gr. 8. mit 1 Abb.) .# 2, 50. 

Zünd-Burguet, A., Exereices pratiques et möthodiques de 
prononeiation frangaise, Marburg. Elwert. 8.) .# 2, 40. 


Vichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 


Frauzöſiſche. 

Delcamp, A., Lannée théatrale 1904—19%05 Ire annde). En- 
eyclopüie theätrale et r&pertoire des spectaeles, illustr& 
par de nombreuses ——— et des eroquis d’Andrö 

ouveyre, Dauphin, Minartz, Allard, A. Loir, Chaineux, Jost 
Engel, Ed. Fournier. Paris, Michel. (352 p. & 2 col. 8.) 

Les trag6dies d’Eschyle. Traduites en frangais par Ad. Bouil- 
let, avec les fragments, une introduetion, des notices et 
les — eg imitations frangaises. Paris, Hachette et Cie. 
\ıXXXIJ, 448 p. 16.) Fr. 3, 50. 

Glachant, V., Benjamin Constant sous l'wil du guet, d'après 
de nombreux documents inedits (bibliotheque de l’institut, 
archives nationales). Paris, Plon-Nourrit et Cie, (XXXIX, 
608 p. et portrait. 8.) Fr. 7, 50. 

Gonnard, R., La femme dans liindustrie. Paris, Colin. (V, 
294 p. 16.) Fr. 3, 50. 

Gontaut-Biron, de, Mon ambassade en Allemagne (1872- 
1873). Avec un avant-propos et des notes Andr& Dreux. 
Paris, Plon-Nonrrit et Ce. (XI, 448 p. 8.) Fr. 7, 50. 

Inventaire des papiers manuscrits du cabinet de Robert de 
Cotte, premier architecte du roi (1656-1735) et de Jules- 
Robert de Cotte (1683-1767), eonserv6 à la bibliothäque na- 

tionale; par P. Marcel. Paris, Champion. XXX, 270 p. 8.) 


Jundt, A. Le d&veloppement de la pensée religieuse de 
Luther jusqu'en 1517, d’apres des documents inddits. Paris, 
Fischbacher. (VII, 257 P: 8.) 

Lacombe, P., La psye ologie des individus et des socict6s 
chez Taine, historien des littöratures (6tude eritique). Paris, 
Alcan. II, 382 p. 8.) Fr. 7, 50. 





Antiguarifche Aataloge, 


Adermann, Th. in Münden. Nr. 551. Deutfche Lit. bi 1840, 
bef. Alaffiter u. Romantiter (mit Ausnahme von Goethe, Schiller, 
Leifing). 1720 Nrn. 

Schulpe, 9., in Dresden, Nr. 3. Raturwiſſ., Math., Hau u. 
Landwirtſch. 2168 Nrn. 

Ziegert, M. in Frankfurt a. M. Nr. 5. Verſchied. Will. 1367 Nın. 











Nachrichten. 

Der Profeffor an der Akademie Dr. H. Haniſch in Poſen wurde 
zum Profefjor der Handeldtedhnit an der ſtädtiſchen Handelsbochſchule 
in Köln, der Privatdozent der orientalijchen Sprachen Dr. 8. 9. 
Beder in Heidelberg zum a. ord. Profeifor ernannt. 

Zum Rektor für das Studienjahr 1906/7 wurde in Müniter i. W. 
der ord. Profefjor der Kirchengeſchichte D. U. Pieper vw 

Der Profeffor der femitiihen Sprahen Dr. Fr. Schwally in 
Bichen bat den Ruf an die muhammedaniſche Univ. Aligarh in Oft 
indien (vgl. Nr. 29, Ep. 1020 d. BL.) abgelehnt. 

In Bafel habilitierte fih Dr. W. 3. Müller für phyſitkaliſche 
Chemie, in Leipzig der Gymn.Oberlehret Dr. H. Stephan in der 
tbeolog. Fakultät, in Straßburg i. €. Dr. 3. Shmidlin für mittel 
alterlicbe und meuzeitlihe Kirchengefhichte, in Würzburg Dr. M. 
Reichardt für Pſychiatrie, an der techn. Hochſchule in Karldärube 
Dr. 2. eh an ber techn. Hochſchule in Stuttgart Dr. Chr. 
Shrempf. 

Die Reichgerichtäräte Reichardt und Dr. Pland in Leipzig 
wurden zu Senatdpräfidenten beim Reichögericht ernannt. 

Prof. Dr. Adolf Harnad wurde zum Generaldireltor der al. 
Bibliothek in Berlin unter Berleibung des Charakters als wirkl. Geh. 
Dber-Regierungsrat, der Abteilungsdireltor Sch. Reg⸗Rat Shwenfe 
zum erften Direktor deöfelben Inftitute, der Schulrat Dr. v. Werder 
in Magdeburg zum Provinzialidulrat dajelbit, der Direltor des Pro 
ymnafiumd Dr. ©. Klinke in Tremejjen zum Gymn.Direktot in 

ſtrowo ernannt. 


Die mediziniſche Geſellſchaft in Leipzig ernannte dem ord. Pıo+ 
feffor der Medizin Dr. &. Baccelli in Nom zum Ehrenmitglied. 

Die Harvard-lImiverfirät in Gambridge Maſſ. verlich dem Minis 
fterialdireftor wirtl. Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Althoffin Berlin, 
die philoſophiſche Fakultät in Münden dem Oberamtsrihter a. D. 
Franz Weber dafelbft in Anerkennung feiner hervorragenden Ber 
diente um die Erforihung der Borgeichichte und der römiſchen Periode 
Banernd die Würde eines Ehrendoktors. 

erner wurde verlichen: dem ord. Profefjor der inneren Medizin 

Dr. #1. Morip in Gießen der Charakter ald Geh. Medizinalrat, 
dem Direktor des Lehrerinnenieminars O. Eppink in Xanten der 
Charakter ald Schulrat, dem Gomn»Direltor 8. Hader in Branden- 
burg a. 5. der k. preuß. rote Adlerot den 4. Klafie, dem ord. Profeſſot 
der jlawiichen Philologie Geh. Reg⸗Rat Dr. W. Nebring in Brisiau 
und dem Hauptobſervatot am aflropbofltaliichen Obfervatorium Prof. 
Dr. Kempf in Potsdam der f. preuß. Kronenorden 3, Klajie, dem 
Gymn.Profeſſot Dr. Nottebohm in Berlin das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des E. füchi. Hibrechtsordend, dem a. ord. Profeſſor Geh. Medizinalrat 
Dr. Hoffa in Berlin das Ritterkteuz 1. Klaſſe des k. württemb. 
Friedrihdordens, fomwie der perj. Löwen: und Sonnenorden 3. Klaſſe. 

Eine umfangreibe Beförderung von Dberlehrern höherer Lehr 
anflalten zu XitularProfefforn veröffentlicht foeben der „Reiche 
anzeiger” mit einem Verzeichnis von 353 Namen, deffen Abtrud wir 
aus Naummangel unterlajfen müſſen. 





—“ 


Am 29. Juni + in Moskau der Profeſſor der ruſſiſchen Literatur 
M. 3. Siotolow, 52 Jabre alt. 

Am 5. Juli + in Chur der Bündner Hiftoriker Prof. 3. 8, Muoth 
64 Sabre alt. 

Am 6. Juli + in Benedig der Hiftorifer Carlo Tivaroni. 

Am 8. Juli + in Wandsbed der Schriftfteller Wilhelm Fried end 
burg im 84. Lebensjahre. 

Am 9. Juli + in Ghemnig der Pädagog Obetſchultat a. D. Her 
mann Ludwig Edmund Dberreit. 
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Am 11. Juli + in Jena der ord. Profeffor der klaſſiſchen Philo 
logie Geh. Hofrat Dr. Heinrich Gelzer, 59 Jahre alt. 

Am 13. Juli + in Nürnberg der em. Rektor der Sreidrealfchule 
Oberftudienrat Georg Fühtbauer im 78. Lebendjahre. - 

Am 15. Juli + in Ftantfurt a. M. der Genealog Dr. Heintich 
v. Natbufiud-Reinftedt, Bibliothefar der Stadtbibliothek. 

Bor kurzem + in Trier der Direktor der Provinzial-Taubftummen- 
anftalt Edyulrat Wilhelm Hubert Güppers, 79 Jahre alt. 


Wiffenfhaftlige Juftitute und Bereine. 

In der Afademie für Sozial: nnd — — zu 
Frankfurt a. M. werden die Borlefungen des nächſten Winterfomefters 
bereits im neuen Auditoriengebäude an der Jordanftraße flattfinden, 
das von der Jügelftiftung errichtet worden ift. Aus Anlaß der Ueber 
fiedlung ber Akademie in ihr neues Heim wird Sonntag, den 21. Oftober, 
in der Aula des Neubaues eine akademiſche Feier veranftaltet. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, VBerwilligungen, Preife, 

Frl. Konftanze Shweidh aus Frankfurt a. M. errichtete an der 
Univerfität Würzburg, an der fie mehrere Semefter Vorlefungen in 
der philofopbifchen Fakultät ala Hörerin beiucht hat, mit einem 
Kapital von 100000 4 eine Gtiftung des philofopbiihen wie bed 
neufpradhliden Studiums. Diefelbe Hochſchule erhielt von dem ord. 
Profeffor der Theologie Sch. Rat Dr. Anton v. Scholz einen Betrag 
von 34000 .4, deren Renten zu Stipendien für Theologen verwendet 
werben follen. 

Der Rineder-Preis (1000 4 und eine filberne Medaille) wurde 
von der medizinifchen Fakultät in Würzburg dem Aiiftenten am 
phyfiologiſchen Inftitut Dr. E. Overton bajelbft zuerkannt. 

Breidansihreiben. 

Die k. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin ftellt für dad 
Jahr 1909 folgende Preisaufgabe: „Es follen die Typen und Eym- 
bole der altorientalifchen Kunſt kritiſch unterjucht und ihre VBerbrei« 
tung in Vorderafien und im Bereich der mykeniſchen und der phöni— 
tiſchen Kunft verfolgt werben. Eine Beihränktung auf eine Anzahl 
der wichtigften Symbole jr B. geflügelte Sonnenfheibe, Sonne und 
Mond, —— etrönte Gottheiten, Sphinx, Greif und die zahl 
reihen anderen hweien und Flügelgeftalten, Gottheiten, die auf 
Bergen oder Tieren ſtehen, wappenartige Anordnung von Tieren, 
nadte und befleidete Göttin u. a.) ift zuläffige. Aud wird eine cr 
ihöpfente Sammlung alles in den Mufeen zerftreuten Materiald nicht 
gefordert, wohl aber eine ritifhe Sichtung und Ordnung der wid- 
tigften Dentmäler, bei der die Umgeftaltungen und die Berbreitung 
der Typen dargelegt, die Frage, welche Bedeutung fie bei den einzelnen 
Böltern gehabt haben, geprüft und ihr Uriprung mad Möglichkeit auf: 
gehellt werden fol.” Der audgefepte Preis beträgt 5000 A. Die 
Bewerbungsihriften können in beuticher, Inteinifcher, ſtanzöſiſcher, 
engliſchet oder italieniiher Sprache abgefaßt fein; deutliche Schrift 
ift Bedingung. 2 gt der Einlieferung (mit Spruchmwort) reicht 
bis 31. Deiember 1 


Palänzoologifche Funde. 
Die nahezu volftändigen Stelette dreier Saurier entdedte 
Lehrer Büttner im Dorfe Mittelberg bei Koburg in einem großen 


Buntfandfteinblod. 
Literarifche Neuigkeiten. 


Das Projelt der Neuausgabe der Couſſemakerſchen „Serl- 
Bes ecclesiastici medii aeri“ findet, wie die Derlagsbandlung 
Irih Mofer in Graz mitteilt, viel Anklang. Um rechtzeitig mit 
dem Drude beginnen zu können, wäre ed wunſchenswert, daß alle 
Bibliorheten und Perfönlichkeiten, weldhe die Anſchaffung des Werkes 
beabfichtigen, ihre Eubfkription dem Berlage bald anmeldeten. 

Wilhelm Wundts „Eſſays““, zuerſt 1885 erfchienen, wurden 
„vor furzem von der Berlagsbuhbandlung Wild. Engelmann in Leipzig 
in 2. Auflage audgegeben. Bon den vierzehn Huffäpen der erften 
Ausgabe find pe weggelafjen worden („Ueber Tierpſychslogie“ „Ueber 
Gefühl und Vorftelung“), die übrigen in der urfprungliden Faſſung 
wicder abgebrudt, jedoh am Ende jedes Artikels durd längere er 
länternde Zufüge ergänzt, die in der intereffanteften Weife den tief 
greifenden Foriſchriti der Wiſſenſchaft aufzeigen und geradizu ſich zu 
jelbftändigen Auffägen audgeftaltet haben, jo daß der alte und der 
neue Etand der pſychologiſchen Anſchauungen fih in einem lehrreichen 
Gegenüber Nar und ſchatf vor den Augen des Leſers abheben. Der 
Preis der böchft empfehlenswerten Eſſays beträgt bei einem Umfange 
von V, 440 ©. Gr. 8. broſch. 9 .#, gebd. „# 10,50, in Halbirz. 12 4. 
Die foeben erſchienene 4. Auflage des vorzüglichen „Lehrbuches 

der anorganifdien Chemie’ von Brei. 9. Erdmann Braunſchweig, 
Ftiedt. Vieweg & Sohn; XXVI, 796 ©. Gr. B., Preis 15 #4, 
geb. 16 4) ift nach den gleichen Gefichtöpuntten gearbeitet, wie die 
erfte (vgl. das Vorwort), aber noch weientlich verbeifert. Neu ein 
geſugt ift der Abſchnitt „Räumliche Sefepmäßtakeiten bei feften Körpern, 
die Aroftahformen“ (©. 86/87). Der jpesielle Teil zeichnet ſich, wie 


wir fchon früher bervorboben (vgl. 49, Yabıg. [1898], Nr. 45, 
Er. 1786 fg. d. Bl.), durh große Reichhaltigkeit und Mare, überficht- 
liche Darftelung aus. Sehr willlommen find die maturgetreuen Ab- 
bildungen der ncu aufgenommenen Speftra der Edelerden, des Radiums 
und Quedfilberd, ſowie des Yinienfpeltrumd des Stidjtoffe, ferner die 
Hinzufügung ber fpanifhen Ennonyma im Hinblid auf die weit: 
— der ſpaniſchen Sptache in den amerikaniſchen Mincn- 
biftriften. 

Catl Heyers bewährted und mweitwerbreiteted Lebrbuch „Der 
Waldbau oder die er uerſt 1854) wurde ſoeben 
in 5. Auflage von Prof. Dr. Richard Heß, der bereit# die vierte 
Audgabe (1893) bearbeitet hatte, veröffentlicht, nachdem inzwiſchen 
1 auch cine ruſſiſche Ueberfegung erichienen war. Der hodver 
diente Bearbeiter bat dem Werke die neueren Literaturftudien und 
feine „auf zablreihen Erkurfionen und Reifen im Im und Ausland 
—— Beobachtungen und Erfahrungen” zu gute kommen laffen. 

yſtem und Darftcllungsweife find unverändert geblieben, aber durch 
zeitgemäße Zufäge, Abftriche und Aenderungen bat fi der Umfang 
des vorliegenden Teiled gegenüber der fepten Auflage von 450 auf 
508 Seiten gemebrt. Das Anwachſen des Stoffes und praftiide 
Gefihtäpunfte feiner Neuverteilung liefen es der Verlagshandlung 
B. ©. Teubner in Reipsig ratfam erjcheinen, das Buch diesmal in 
wei Bände zu teilen, deren erfter unter dem Titel „Borbereitender 
til“ zunähft vorliegt (XII, 518 ©. ®r. 8, mit 331 Abb, Preis 
7.4), während ber zweite („Ungewandter Zeil”) noh im Laufe tes 
Jahres jertiggeftellt werden fol. Wir wünſchen dem Herausgeber Kraft 
und Rüſtigkeit zur Bollendung feines Unternehmens, das feiner 
Empfehlung mehr bedarf. 

Im Berlag von C. E. M. Pieffer in verig, wurde jochen bie 
4., verbefferte und vermehrte Auflage ded in Montanfreiien viel 
benupten Buches des Geb. Bergrats Prof. Dr. Ad. Arndt aus 
gegeben: „Allgemeines .. eb für die Preutgiſchen Staaten 
in feiner jepigen Faſſung nebft kutzgefaßtem vollftändigen Kommentar, 
den Ergänungsaeiegen und Auszugen aud den einihlägigen Neben 
gelegen‘ iVI, 238 ©. 8., Preis geb. in biegfamem Ganzleinwand 

A). Der Neudrud enthält die feit der 3. Auflage (1904) ergangenen 
Novellen über die Mutungsiperre, Arbeitsverhältnid und Anappidaitt: 
weien; ex ift befonderd dadurd für Behörden und Intereffenten mert- 
toll, daß die am 1. Januar 1908 in Kraft tretende Anappfcafte- 
novelle, mit volftändigem Kommentar verfeben, ald Anhang beigegeben 
ift, weil die auf Grund diefer Novelle vorzunehmenden Henderungen 
der Stnappihaftsfagungen vor dem 1. Jan. 1908 gefchehen müſſen 
augleig aber bietet dad Bud den bie dahin gültigen VII. Titel 
„Bon den Knappihaftsvereinen“. So wird es infolge feiner um: 
fichtigen Neubearbeitung diefelbe gute Aufnahme finden wie bidker. 

tof. Dr. P. Dettweilers „Didaktik und Methodik des 
fateinifchen Unterrichts‘ hatten wir bei feinem erfimaligen dr 
fcheinen im 46. Jabıg. (1895), Nr. 28, Sp. 992 d. Bl. eingehend 
gewürtigt. Socben veranftaltete die C. H. Bec'ſche Berlags buch hand⸗ 
lung in Münden die 2, Auflage (VIL, 268 ©. Gr. 8., Preis 5 4, 
eb. 6 4). ZTrop der Umarbeitung ift dem ausgezeichneten Werte 
feine Eigenart erhalten geblieben, wenn auch feine Urteile vielfach ae 
mildert erfcheinen. Auf die neuen preußifchen Lehrpläne ift überall 
Rüdfiht, auf öfterreihiihbe Einrichtungen öfter Bezug genommen. 
Ein new eingefügte® Kapitel ift dem lateiniſchen Unterricht in Reform: 
anftalten gewidmet S. 256 bis 267), das offenſichtlich auf forgfältigen 
Informationen berubt. 

Die erfte kritiſche Geſamtausgabe der Briefe Beethovens, hieg 
bon dem Beetbonenforicher Dr. Alfred Kalifcher, ift für dic Ber 
lagsanftalt Echufter & Löffler in Berlin in Borbereitung. Verleget 
und Heraudgeber bitten alle Befiger von Originalen oder Faffimile 
Beethovenſchet Briefe, die umfafiende Arbeit dadurch fordern zu 
wollen, daß fie ihre Driginale vertrauensvoll auf u de an bie 
Kal. Bibliothek in Berlin zu Händen des Leiters der Mufifabteilung 
Dr. U. Kopfermann überfenden; derfelbe wird mit Genebiniguna der 
Generaldireftion diefe Zufendungen unter feine befondere Obhut nehmen. 
Die Gejamtausaabe foll im würdiger Ausftattung in etwa 25 Yicio 
rungen zu je 60 Pf. erfheinen, der erfte Band foll bereitd Ent 
Auguft vorliegen. 

Fine Gelamtausgabe der Briefe Beethovens bereitet aus 
GalerierDircktor Dr. Theodor v. Frimmel in Wien vor. 

Die umfangreisfte Biographie von Richard Wagner ift wehl 
das im Berlag von Kegan Paul & Co. zu London erſcheinende »Life 
of Wagner« von William Afton Ellis, deilen 5. Band ſoeben 
veröffentlicht wurde. Er beſchäftigt ſich ausihlieplih mit dem Aufent 
halte Wagners in London 1855. Biel Neues enthält er nicht, inter 
eſſant if die volfländige Wiedergabe der damaligen Kritiken übe | 
die Wagnerfhen Opern „Tannbäufer” und „Lohengrin“. 

Berſchiedenes. 

Goethes optiſcher Apparat, der ſich zu Weimar im Goette 
Nationalmufeum befindet, iſt kürzlich einer gründlichen Revifion unter 
zogen worden. Dabei bat fid ergeben, daß jümtlihe Verſuche, di 
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in des Dichters „Farbenlehre“ beichrieben find, mit dieſen (innen 1. 
angeftelt wurden. Die Berfuche konnten alle in befriedigendfter Weiſe 
mieberholt werden. 

Der Projeh von Ribard Wagners Erben gegen Breitkopf & 
därtel in Leipzig wegen Aufnahme Wagnericher Brick in die Werke 
von Peter Kornelius ift endgültig zu Gunften ber beflagten Firma 
ntihieden worden. 





Kulturhistoriker von Ruf, 


33 Jahre alt, mit reichen Kenntnissen auf dem Gebiete 
ler Sozial-, Wirtschafts- und Sprachgeschichte, der indo- 
sermanischen Altertumskunde, der vergleichenden Reli- 
sionswissenschaft und Völkerkunde, bewandert in der 
3ibliographie einer Reihe anderer Diseiplinen, sprachen- 
<undig, sucht Stellung bei einem Verlag, bei Bibliothek 
‚der Redaktion. Gef. Zuschriften erbeten unter A. L. Z. 
ın die Expedition dieses Blattes. 
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Landes- una Stadtbibliothek 
zu Düsseldorf. 


Zum 1. Oktober d. 7s. wird ein 


Bureau Assistent (Expedient) 


gesucht, der gute Sprachkenntnisse (neuere Sprachen und Latein) 
besitzt und länger in einer Bibliothek oder Buchhandlung gearbeitet 
hat. TJahresgebalt 1800 Mark, steigend bis 3000 Mark. Pensions- 
berechtigung, Witwen- und Waisenversorgung nach dem Gesetze vom 
30. Juli 1899. Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind 
bis zum 1. August d. Js. an den Oberbürgermeister einzureichen. 
Persönliche Vorstellung vorläufig nicht erwünscht. 


Düsseldorf, den 9. Juli 1966. Der Oberbürgermeister. 











Literarifhe Anzeigen. 


KERSEEEEEReeeeeeee | 


In der Herderfhen Berlagshbandfung zu Freiburg im Breisgau ijt jocben er- 


fchienen und kann durd alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Noti, Severin, S. J., Das Fürftentum Sardhana. Geisichte eines 


deutichen Abenteurer = einer indiſchen —— a 42 ein nic * —* Karte. 
mit Deckenpreſſung 2 


gr. 89 (VII u. 146) M 2.50; geb. in Leinwa 


Das driftliche Fürſtentum Sardhang an den Ufern des mittleren Ganges, ges 
ründet von einem bdeutichen Handwerker, über ein halbes Jahrhundert lang von feiner 
egen übermächtige Nachbarn mit Erfolg verteidigt und muftergültig vers 
Und dod handelt es ſich um ein Stüd 
Sahrhunderts, die von einem Manne, der Indien aus jahre 


mablin r 
maltet — Elingt das nicht wie ein Märchen? 
Weltgeſchichte des 19. 
langer Anſchauung aufs genaueite kennt, geichildert wird. 


REIT OPER TERROR UDERTERREI EEE 


Denille's kuthier-Werk 


Es ift erjchienen und duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Luther und kuthertum 


in der eriten Entwicklung 


quellenmäßig dargeitellt von Seinridı Denifle O. P. 
) Preis ie ME, u 


1. Abt. 2. Aufl. 1904. Gr. 8°. XXX u. 422 & 
Schluß-Abt. 2. Aufl. 


erausgegeben von dent M. 
(XI, 486 u. 





£uthber über Justitia Dei (Rom. 1, 17) und Justificatio. 


(XX u. 380 ©.) geh. 5.50; geb. Mt. B— 





Ergänzungsband 1. £utherpfychologie als Salüfel jur utherlegende. 
nachgeprüft von I; 1. — F. 
— ge 


Denifle's a on 5 fritif 
1906. .) Preis geh. DE, 


© mit div. Sluftr.) Preis geh. I 630; geb. | Mt. 9. 


Ergänzungsband I. Quellenbelege. Die abtndlãudiſchen Schtiſftausleget bis 
Beitrag zur —** 
= rege ber Literatur umd des Dogmas im Mittelalter von 9. Deuife O 


Georg Reimer, Berlin W. 35. 


In meinem Kommissionsverlage er- 
‚schien: 
| Abhandlungen der Kgl. Preuß, Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin aus dem 
Jahre 1905. Mit 21 Tafeln, 4" karto- 
niert. Preis M. 51.—. 


Hieraus einzeln: 


Physikalische Abhandlungen. Mit 19 Tafeln 
M. 19.50 


Philosophische und historische Abhand- 
lungen . . 2 = 2.2.0. M.0— 


U ET 





Als Separatausgaben erschienen: 


Diels, H., Die Handschriften der antiken 
Ärzte. Teil I: Hippokrates und 
Galenos . . ». :...M.8— 


‚ Dilthey, W., Die EEE RE 
. Bd 


Klein, C., Studien über Meteoriten, vor- 
enommen auf Grund des Materials der 


ammlung der Universität MOHN: Mit 
\ 3 Tafeln. . T.— 
Seuffert, Prolegomena zu ae Wed 
Ausgabe. — 2.50 
j Sitzungsberichte der 
ET Königlich Preußischen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin. 
Jahrgang 1906. Preis M. 12,—. 





Sonderabdrücke der Mitteilungen daraus 
'sind zum Preise von M. 0.50 bis M. 2.— 
einzeln käuflich. 





Denifle an feine Kritiker! £uther in rationalififder und eiiidper Beleuchtung. 
ar ipielle —— — mit A. Harnack und R. Seeberg von h. Denife 
i * 104. Gr. 8°. 


©.) Preis geb. ME. 1.20. 





Heinrid Denifle 0, P, Eine Würdigung feiner Forfdungsarbeit. Won D. Dr. 
Preis geh. ME. 1.50. | 


Grabmann. 1905. Gr. 8°. (VIII u. 62 ©.) 


—— Herlag von Birdheim & Co. in Mainz; — 





Berlag von Eduard Avenarind in Leipzig. 


Moſes Mendelsfohn und die 
deutſche Aefihetik von Ludwig 
Golpftein. VII, 2408. gr. 8°. 1904. 
M.5.— geh. M. 6.— geb. 


(Separatabdrud and: „Tentonia”, Arbeiten zur german. 
SHiL vom Prof. Dr. Wiſh. Uhl, Königebera, Pr.) 


en u eng 
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Person gen aus dem * von — air Berlin W. 35 


CA RL SCH URZ 
LEBENSERINNERUNGEN 


BIS ZUM JAHRE 1852 
MIT EINEM BILDNIS: SCHURZ UND KINKEL 


PREIS GEHEFTET M.7.— PREIS ELEG. GEBUNDEN M. 8.- 


CARL SCHURZ, um den im Mai dieses Jahres zwei Völker trauerten, hat in seinen letzten Jahren die Ge- 
schichte seines Lebens niedergeschrieben und den obigen ersten Band wenige Tage vor seinem Tode selbst noch 
dem Druck übergeben. Er reicht bis zu dem Zeitpunkte, wo der dreiundzwanzigjährige Befreier und Genosse 
KINKELS den Boden seiner neuen Heimat betrat, 

Ein weiterer Band ist im Manuskript vollendet, 


BIOGRAPHISCHES JAHRBUCH vun DEUTSCHER NEKROLOG 
Herausgegeben von ANTON BETTELHEIM 
BAND IX enthaltend die Chronik der Toten des Jahres 1904 
Preis geheftet M. 12.—, in Halbfranz gebunden M. 14.— 


Früher erschienen: Band I—VIll, enthaltend die Biographien aller hervorragenden deutschen Männer, die der Tod 
in den Jahren 1896---1903 dahinraffte. 


Preis — Bandes M. 12.—, in nn en M. 14.— 


ASTRONOMISCHER JAHRESBERICHT 


Begründet von WALTER F. WISLICENUS. Mit Unterstützung der Astronomischen Gesell- 
schaft herausgegeben von A. BERBERICH 
BAND VII: Die Literatur des Jahres 1905 Mit dem Bildnis von W. F. WISLICENUS 


Preis M. 20.— 
Früher erschienen: Bd, I M, 17.--, Bd. II M. 19.—, Bd.III M.20.—, Bd. IV M. 19.—, Bd. V M.20.—, Bd. VIM.19.— 


+ $—— & $ SERBEEImEEIr $ EEE 0 


DEUTSCHE SÜDPOLAREXPEDITION 1901-1903 


Im Auftrage des Reichsamts des Innern herausgegeben von ERICH VON DRYGALSKI 
BAND VI (ERDMAGNETISMUS II. BAND), Heft ı 
Inhalt: K.LUYKEN: Das Variationshaus auf seine Einrichtungen und Instrumente. Mit Tafel I—V u. 16 Abb. im Text. 
Preis geheftet M. 12.— Für die Subskribenten auf das ganze Werk M. 10.— 
Dies ist das 4. Heft, das bisher erschienen ist. 
Vorher erschienen: Band I (Technik und Geographie) Heft I Preis M. 18.—, Subskriptions-Preis M. 15.— 


Band IX (Zoologie I) Heft I Preis M. 8,50, Subskriptions-Preis M. 7.— 
Band IX —— I) — 2 Preis M. 18. won "Preis M. 15.— 


HANDELSHOCHSCH ULE BERLIN Oktober 1806 


Organisation und Lehrplan nebst Vorlesungs-Verzeichnis für das Winter-Semester 1906/1907 
PREIS M. —.50 





Berantwortt. Nedatteue Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Brauftraße 2. — Drad von Breitfopf & Härtel im Beipgig- 





x SR J — 


Literariſches Zentralblatt 


für Deutſchland. — 


4 * = « 
Kegründet von Friedrih Barnke. ES —* 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, Brauſtraße 2. Se 
Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. = 
Ur. sl, Verlegt won Eduard Avenarius im Keipsig, Einbenfirafir 18, dl, Jahrg. 








—— jeden Sonnabenb. 


> 28. Juli 1906. — 





Preis einschl. Beilage jährl. .# 30. 








Ebeofogie (1065): 
en uitgeg. door Frederieg, UI. G@aftrow, Tolſtoj und fein 


— —— —— — oder Dionylos, Tritiihe Studle über 
u Ri .v Schm 
im 
PA —* — Gefchichte der Feldzügt C. Inlius Gäfare. Dabl 
ment Waib, Quellenkunde ber deutichen Gefcdichte, hab. v. Brandenburg, 


7. Aufl. 2 Halbtand, Monumenta Germanias Mistories, Legum seetio IV, | 
ehttographiice j 


Constitutiones et acta publien, III, 1, 2; IV, 1. 
Beiträge zu —— —8 Hitertumsfimde, 1. Heud, Deutfche Ge⸗ 
ſchichte. Lief. 1-7. Shm Dat franzöfiide” Semeralftaböwert über den 


Arieg ‚sn. Deit 
änder- und Bölkeriune (1073): Kindd, Blietta. IHouet, Zur Piodio- 


logie des Vauerntumd. 


abetlides Inbalts is, l 
FT a Chaypals, —— mscanique 


slömentaire. I, 
Der doppelte Standpuntt im der 


uab Anmertun 
Gaftromw, $.. 


Caltine, M Gleiepach. ©, Dee, 


2404 
Corpus PR A in re haereticae pravitatis $ 


bt, Caltine, Ter doppelte Standpunft ' 


‘ Bebis- und Staatswillenihaflen une: 





; Waturwilienfdaften. Maibematik (ter): Fromm, Sinführung im Die Epemie 
ber Rohlenfteffoerbindangen ſorgeniſche Chemieh. Appell et Chappuis, 
Logons de meeanique dlöämentaire, 

Grat Gleiepach, Die Berun- 
trenuung an veriretbaren Sacen. Hellmann, Tas Konkursceht der Meiche- 
Radt Augobu rg: Scüller. Saudzoll und Arribandel. 

Spradhunde. Piteraisrgef@i@ie (1i7s): The Hibeh Papyri, ed. by Grenfell 
and Hunt, Huguet, La eonleur, In lumiöre et lombre dans les mötaphores 

de Vietor Kup Garth'e »+Dispensary«, Tritiicde Ausgabe von Keict. 
Breiia, fogenannte Chrenit von Weibenfiephan. abidbatis, Die 

prachfrage im Griedenland, 

Sagen- und Volkskunde (iusi): Ehrenreich, Tie Mythen und Legenden ber 
füdamerifaniihen Arvölfer ıc. &nort, Sur amerifanifhen Boifdfımnde. 

Aunftwillenfhaft 110): Thode, Podlın med Thoma. Graboweti, Der 
Kampf um Botlie. Manstopf. Vodlin® Kann und die Melinion, 

Bermifihtes (ls). Bißflograpbiider Keil (10%). Kachtichten (1001). 


Garth'# »Dispensary«, Ariti je Ausgabe unit Einleitung — 3, Pödlins Kunſt mad die Religion. 
en von I. Leicht dius2.) its 

oiftej und fein Gvamgelitım. (16) | 
Die Veruntremung am bertret: 


te APR Germanise historien, Legum sectio IV, Con- 
— et acta publica imperatoram et regum, 


Pinologir. PR baren Sachen. 1. Teil. 41070.) 1, 2. IV, 1. (1070) 
Corpus documentorum inquisitionis haeret. pravitatis | Vrabowerti, a. ge Samypf um Börlin. (1086.) |Rbamm,  Ginnoyrmphifge ae aue a 
Neerlandicae. Uitgeg. doorP.Frederiegq.IlL 11065.) Hapidafis, ©. N, Tie Sprachfrage in Griechen» Nacken. üitertumötunde. . Zeil: Die Grofitufen 
Dablmann-Waig, Quellenkunde der beutichen Ge | land. (1082) t Norbarrmanın. (MWik, 
richte. Sab.v. €. Bramndenbura. 7. Aufl 2 Halbe Hellmann, F.. Das Honfurdreht ber Reihefadt | nr Go», Tas hramsöfifche ir ena dewert 
amd. (10ös) Augdburg. 11076.1 | über den a 1570/.1. Heit 1/6. (10 
Ehrenreih, P.. Die Mythen u Fegenden ber füd-  Dend, Gd., Deutliche — Fieh. 1-7. (172. Shüller, Schupz 94 und —— 11077.) 
omeritanijchen Urvölter sc. (10s4.) ze Papyri, part 1, ed, by B. P.Grenfell and  Seilliäre, Rs reg ober Dionyios? MHeberi. b. 
Find, 2, Biskre. (1073,) | Hunt. (107) Schmidt. (lu6.) 
Freitag D., Die fogenannte Ehromit 2. ef anr: A. Zur Pinbologie des Banerniemd. (1073.) Thode, . Bödlin und Thoma. (1086,) 
ftepban. Er Beitrag zur Rarlöfage. (10% 'Huguet, E, eouleur, la lumiere = — dans 8 ů.  Geidhihte der Feldzuge €. Julius Gäfars, 
les mötaphores de Vietor Hugo. 110% 





Fromm. E. —— in die gg - oblenkoff- 


verbindungen (organijce Chemie). (1074) nor, 


Theologie, 


Corpus documentorum inquisitionis haereticae pravitatis 
Neerlandicae. Verzameling van stukken betreffende de pau- 
selljke en bieschoppelijke inquisitie in de Nederlanden uit- 
—— door Paul Frederieq en zijue leerlingen. Derde 

eel: Stukken tot aanvulling van deelen I en II (1236 —1513.. 
Algemeene registers op de drie eerste deelen. (ent, 1906, 
—— 's Gravenhage, Nijhoff. XLVIII, 447 8. Gr. 8.) 

Tr. e 

Die Arbeit an diejem befannten, feitens der gefamten 

Kritik und auch in diefem Blatte (vgl. 56. Jahrg. [1905], 

Nr. 25, Sp. 809g.) als ungemein verbienitlich aufgenommenen 

Unternehmen, in welhem Fredericqg mit Hilfe feiner Schüler 

das urfundlihe Material für die Geſchichte der Inauifition 

in den Niederlanden publiziert, hat er im Jahre 1884 be: 
gonnen. Im Jahre 1888 war der erjte Teil fertig mit 

446 Stüden aus den Jahren 1020—1520, im Jahre 1896 

der zweite mit 203 derjelben Periode angehörenden Aften- 

ftüden. Darauf erſchien 1900 und 1903 der vierte und 
fünfte Teil für die Zeit nad 1520, und jet fchiebt ſich 
diejer ſoeben publizierte Band als dritter ein. Er bient 
zur Vervolljtändigung der beiden vorangehenden Teile. Er 
enthält im Tert und Anhang 149 Aktenftüde. Jedes ift 
mit einer Orbnungszahl verjehen und einer anderen, die 
angiebt, an welcher Stelle es im erjten oder zweiten Bande 
einzureihen ift. Der Anhang enthält wieder ein Verzeichnis 
der benugten Handſchriften und Druckwerle, Anmerkungen 
und Ergänzungen zum erften und zweiten Teil ſowie ein 
chronologiſches Regifter über alle in Teil I—IL abgedrudten 

Urkunden. Den Schluß bildet ein ausführliches Namen: 

und Sachregiſter zu jämtlichen brei Bänden. Dem Urkunden» 

texte gehen noch drei weitere nad Abſchluß des Drudes 
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‚ Zur omeritaniicen "dotterand. (1055) 


65.) 
| al die Beilage „Die Shöne Literatur‘ Br. 16. 


| gefundene Urkunden voran, jo daß ſich die Gefamtzahl der 








in diefem Bande mitgeteilten Urkunden auf 149 erhöht. 
Weiter gehen noch Feine Anmerkungen voran und endlich 
eine allgemeine chronologische Lifte der Neger und Ketzereien 
in den Niederlanden. Es unterliegt feiner Frage, daß durch 
diejen dritten Band und namentlich die in ihm gegebenen 
Regiſter die Brauchbarkeit des Werkes eine wejentlide Er- 
höhung erfahren bat. 





Gaftrow, Paul, Tolſtoj und o Evangelium. Vortrag. Bichen, 
1905. Zöpelmann. (64 ©. 8. 

Als Leer feines re pe fih der Verf. augen: 
icheinlich gebildete evangelische Chrijten, die das Bedürfnis 
haben, Toljtoi und fein Evangelium zu verjtchen, und bie 
zugleich nah Mafftäben fuchen, die auf dem Gewiſſen aud 
der evangeliichen Chriſten lajtende Kritik Toljtois an Chriften- 
tum und Kirche recht zu werten. Die Kreife, für die der 
Bortrag berechnet ijt, werden ihn mit Intereſſe und Nutzen 
fejen. Im Scylußfapitel, das jelbft für diefen Zweck reichlich 
erbaulich it, vergißt der Verf. bisweilen, daß er nicht auf 
der Kanzel ſieht. Die erjten Kapitel geben eine geſchickt 
angeordnete und geichmadvoll vorgetragene Entwidlungs- 
geihichte Tolſtois und feiner Lehre. Das etwas ftolze 
Wort der Einleitung, daß nun einmal ein Fachmann die 
Prophetengeftalt Toljtois zum VBerjtändnis bringen werbe, 
erwedt Hoffnungen, die durch die folgenden Ausführungen 
nicht erfüllt werden, Die Forihung lann an dem Büchlein 
borübergehen. Reht. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt. re v. W. Guß 
mann. 7. Jabra. Nr. 41. Leipzig, Deichett Nachf. 
Inh.: Waltber, Sie verliehen alles u. folgeten ibm nad. — 
D. Armknecht, Nationales Chriſtentum. — E. Ziemer, Unfer 
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Miffionsjubiläum. — Einige Züge aus Guſtav Anatd Leben. — W. 
Lang, Rembrandt van Rijn. 


Allgem. evang.+-lutber. —— Begt. von Ehr. E.Lut⸗ 
hardt. 40. Jahtg. Ar. 28. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Ich hab's gewagt. — Stange, Der dogmatiſche Ertrag 
der Ritſchlſchen Theologie nah Julius Kaftan. 3. — Die Lebenké 
audgänge u. dad Lebenswerk des Apoſtels Paulus. 2. — Die landes ⸗ 
tirchlichen Gemeinfhaften im Kar. Sachſen. 1. — Die Ergebniffe der 
Mündener deutſchen Lehrerverſammlung in ihrer Rüdwirkung auf bie 
bayeriſchen Berbältniife. 


Die chriſt liche Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.28. Marburg. 

Inh.: W. Staerk, Nltorientalifcher und israelitiſchet Mono 
theiömud. — Dörrfuß, Die deutſchen Katholiken u. die Schillerfeier 
1%5. 1. — M. Schian, Echriften über u. zu Hilligenlei. — 9. 
Paulfen, Schieled Tabellen zur Beförderung theolog. Dozenten in 
Preußen. — Krüdeberg, Können und follen wir den Handſchuh 
aufnehmen ? 





Ahilofophie, 


Seilllöre, Ernest, Apollo oder Dionysos? Kritische Studie 
über Friedrich Nietzsche. Autorisierte Uebersetzung von Theo- 
dor Schmidt. Berlin, 1906. Barsdorf. (XII, 317 8. Gr.8.) #7. 

Durch die Namen der beiden Gottheiten, die Niekiche 
fo oft anrief, Apollo und Dionyſos, hat der Verf. „einer 
ſeits die imperiafiftiiche, utilitarifhe und ftoifhe Tendenz 
feines Geiftes, andrerſeits feinen romantiſchen Myſtizismus 

fombolifiert*. Er will nun nachweiſen, daß Nietzſche im 

Grunde immer ein romantifher Myftifer gewejen und ge: 

blieben ift, aber mit einem apollinifchen Einfchlag, der nur 

von Beit zu Zeit mehr oder minder ftarf Hervortritt, am 

ftärfften in feiner pofitiviftiichen Epoche, am ſchwächſten im 

Barathuftra, und der zulegt unter dem Einflufje Gobincaus 

eine eigentümliche Färbung annimmt. Unbedingt ijt dem 

Berf. darin beizupflihten, daß die Entwidlung Nietzſches 

viel mehr Einheitlichfeit zeigt, ald man früher annahm, auch 

darin, daß er beftändig im Banne bes Bildes ftand, das er 
fi) als junger Philologe von der griechiſchen Welt gemacht 
hatte. Auch daß die Gegenſätze des Dionyſiſchen und Apolliniſchen 
fih in Nietzſche oft ſehr wunderlich verjchlingen, wird wohl 
faum Jemand in Ubrede ftellen, und bie Art, wie der Verf. 
dieſe Verſchlingung darlegt und verfolgt, iſt fehr fein und 
geijtreih. Allein jchon der Gebraud der Husdrüde Diony— 
ſos und Apollo hat etwas Mifliches, da der Verf. darunter 
etwas anderes verfteht als Nietzſche. Und wenn damit Be 
griffe in Verbindung gebracht werden wie individueller und 
ethniſcher Fmperialismus, jo ift ja die Ubficht des Verf.s 
ziemlih klar und berechtigt: er will uns zeigen, wie die 
ethiſchen und fozialpofitifchen Beftrebungen Niehfches ſich 
freundlih und feindlid mit denen ber Gegenwart kreuzen. 

Uber e3 entjteht dadurch eine Farbenmiſchung, die zwar des 

pifanten Neizes nicht entbehrt, das Bild Nietzſches jedoch 

entjtellt. —. 


Calkins, Mary Whiton, Der doppelte Standpunkt in der Pay- 
chologie, ipzig, 1905. Veit & Co. (808.8) #2. 
Nah einer Analyſe der Bewußtjeinselemente gibt bie 
Verf. die Erklärung ihrer Haupttheje, die lautet: „Pſycho— 
logiſch kann man das Bemwußtjein von zwei Standpunften 
aus betrachten: entweder faht man das Bewußtſein ganz 
und gar ohne Rüdficht auf das bewußte Jch als eine Neihe 
verfetteter piychifcher Vorgänge auf, oder aber als ein viel: 
jeitiges Bewußtſein des eigenen Ich in feinen Beziehungen. 
Diejen zwei Gefihtspunften gemäß gibt es eine zweifache 
Pſychologie: Vorgangspſychologie und Ichpſychologie.“ In 
den weitern Ausſührungen werben die Bewußtſeinserſchei— 
nungen von dieſen zwei Standpunkten aus betrachtet. 








Bierteljahrsfcrift . wiitenfhaftl. Pbilofopbie u. Eoziolegie, brös. 
von 9 Barth. 3 Jahrg. 2. Heft. Leipzig, Reisland. 

Inh.: E. Koch, Ueber naturwiſſenſchaftl. Hypotheſen. — ©. 
Mernid, Der Wirklichkeitägedante. 1. — 9 Barth, Zu J. St. 
Mills 100. Geburtstage. 


Pbilofoprbifhe Wochenſchrift u, Lit.-Ztg. Hab. v. H. Renner. 
BD». 3, Nr. 1/8. Leipzig, Rohde. 

Inh.: (1) E. Utip, Anjelm Feuerbache „Bermähtnis“. — (2. 
Chr. D. Pflaum, Die moderne Moralpbilejopbie. — 8.) 5. Reichel, 
Mertworte zur Syllogiſtil. — B. Schwan, Ueber bie dee tee 
Tragiſchen und die Aatbarfid des Ariftoteles, 








Geſchichte. 

Veith, G., Gesehlehte der Feldztige C. Julius Cäsars, Wien, 
1905, Seidel & Sohn. (XX, 5538. Gr. 8. mit 1 Bildn. Cäsars 
u. 46 Beilagen.) .# 25. 

Begeiftert für Cäſar und deſſen Kriegstaten widmete ſich 
Beith von Jugend auf dem Studium des großen Römers. 
Die Frucht feiner langjährigen Urbeit liegt nun in einem 
umfangreichen Tertband vor, dem in einer befonderen Mappe 
forgfältig angefertigte Pläne und Karten beigegeben find. 
Was B. bieten will, ift „nicht eine Diskuffion über eine 
Neihe von Details, nicht eine polemifche Kritil des bisher 
auf diefem Gebiete Literarifch Geleifteten, fondern eine ob- 
jettive, einheitlihe und darakterifierende Darftellung der 
Kriegstaten des größten Felbheren und Staatsmannes aller 
Zeiten, gejchrieben von einem Soldaten und für Soldaten”. 
B. verzichtet deshalb auf jeden gelehrten Apparat. Doch 
fieht man jedem Abſchnitt feines Buches an, daß er bie 
antife und moderne Literatur tüchtig ftubiert hat und redlich 
beftrebt ift, dem Geift der großen Kriegstaten Cäſars gerecht 
zu werden. Der Schilderung der Kriegszüge geht ein Kapitel 
voran, welches betitelt ift „Cäfar und feine Urmee*. Ganz 
bejondere Sorgfalt widmete V. dem Abjchnitt über ben 
Bürgerkrieg, welcher merfwürbiger Weife bis heute, wenigftens 
in deutſcher Sprache, Teine zufammenhängende militäriſche 
Darftellung gefunden hat, trogdem er in vieler Hinficht be- 
beutend höher fteht als der ſchon durch die Gymnaſiallektüre 
weit populärer gewordene gallifche Krieg. Intereſſant ift 
namentlich die jeweilige Ueberficht über die Ergebnifie jedes 
Kriegsjahres und der Nachweis, welche Fortichritte Cäſar 
in der Taltik und Strategie von der Schlacht bei Bibracte 
an bis zu den Kämpfen am Ende bes Bürgerkriegs machte 
Ueber wichtige und wejentliche Abweichungen von den Dar- 
ftellungen und der Auffaffung maßgebender Schriftfteller gibt 
ein Anhang Aufſchluß. 3.8 Buch verdient als Ganzes Lob. 
Auf Widerfpruh im Einzelnen wird er ſich gefaßt machen 
müffen. Um meiften dürften ein Teil des Vorworts und 
der Anhang Anfechtung erleiden. In ſprachlicher Beziehung 
wäre ein weniger ausgibiger Gebrauh von Fremdwörtern 
wünfchbar gewejen. Wendungen wie: „die Infanterie prote: 
gieren* (S. 138), „Cäfars Angriff hatte fulminiert* (S. 140), 
„bei fo diffizilen, filigranen Verbindungen“ (S. 140) nehmen 
fi etwas merfwürbig aus in einem hiſtoriſchen Werk. Im 
Uebrigen wünjchen wir V.s Buch viele Lejer, befonders aud 
unter den denkenden Offizieren, für bie es in erfter Linie 
beſtimmt ift. Franz Fröhlich. 





Dahlmann-Waitz, Quellenkunde der deutschen Geschichte. | 
Unter Mitwirkung von P. Herre, B. Hilliger, H. B. Meyer. | 
R. Scholz, hsgb. von Erich Brandenburg. 7. Auf 
Zweiter Halbband. Leipzig, 1906. Dieterich (Th. Weicher 
(XV, 337—1020 8. Gr. 8) #8. 


Mit dem joeben erfchienenen zweiten Halbbande liegt das 
von uns bereit3 Fur; gewürdigte Werk (vergl. 56. Jabız. | 
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1905, Nr. 49, Sp. 1655 fa. db. BL.) abgeſchloſſen vor. 
Wir können das an genannter Stelle gefällte Urteil auch 
heute durchaus wiederholen, denn die geſchichtswiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur ift durch biefe etwas veränderte fiebente Auf: 
lage wiederum mit einem überaus wertvollen und für den Ges 
ſchichtsforſcher unentbehrlichen bibliographiihen Nachſchlage— 
buch bereichert worden. Das ganze, in zwei Halbbänden 
ausgegebene Werf, das 10382 Nummern auf 848 Seiten 
aufweift, bietet dem Benutzer bie einzelnen, barin auf- 
geführten Büchertitel in folgender Unordnung: A. Ullge 
meine Werke 1) die Hilfswifjenichaften: Geographie und 
Statiftit, Sprachkunde, Paläographie, Diplomatif, Archiv— 
kunde, Chronologie, Siegel- und Wappentunde, Münzfunde 
und Genealogie (bearbeitet von Dr. Meyer) 2) die Quellen: 
Sammlungen, Gejchichtsichreiber, Urkunden, Quellen zur 
Rechts⸗, VBerfaffungs und Wirtjchaftsgeichichte (bearb. von Dr. 
Meyer), Staatöverträge (bearb. von Prof. Dr. Brandenburg), 
Literatur« und Aunftdentmäler (bearb. von Privatdozent Dr. 
Scholz), 3) Bibliographien, Literaturberichte, gefammelte Ab- 
handlungen und Zeitjchriften für die Gefhichte einzelner 
Länder (bearb. von Brandenburg), 4) Bearbeitungen wie 
univerjalgefhichtlihe Darftellungen, allgemeine deutſche Ge 
ichichte, Geichichte einzelner Gebiete und Orte, Biographiiches, 
Privatleben (bearb. von Brandenburg), Recht und Verfaflung 
des Neid und der Territorien, Verwaltung des Reichs 
und ber Territorien, VBerfafjung und Verwaltung der Städte, 
Agrarverfaffung, wirtfchaftlihe Verhältniſſe (bearb. von 
Meyer), Kirche und Religion, Unterrichtswejen und Wifjen- 
ſchaft, Dichtung und Literatur, bildende Kunft, Mufit und 
Theater (bearb. von Scol;). — B. Quellen und Hilfs- 
mittel nach ber Folge der Begebenheiten: 1) das deutſche 
Altertum (Heidentum) bis zur Begründung des fränfifchen 
Neiches (bearb. von Hilliger) 2) Deutichland unter ber 
fräntifchen Herrichaft bis zum Wusgang der Sarolinger 
(bearb. von demſelben), 3) das beutiche Neich in der Zeit 
jeiner Madt bis zum Untergang der Staufer (bearb. von 
Hilliger und Meyer), 4) die Auflöfung bes Reichs und 
Uebergang zur neuen Beit bearb. von Scholz; und Meyer), 
5) die Reformation und ihre Folgen bis zum weitfäliichen 
Frieden (bearb. von Brandenburg und Herre), 6) das Empor» 
fommen einzelner Staaten, beſonders Defterreihs und 
Preußens bis zum Untergang des deutſchen Meiches im 
Jahre 1806 (bearb. von Herre), 7) vom Untergange bes 
alten bis zur Gründung des neuen Meiches {bearb. von 
Brandenburg), 8) das neue deutjche Reich (bearb. von dem: 
jelben). Eine unendlich mühlame und zeitraubende Arbeit, 
die don den Benußern bes Werkes kaum richtig gewürdigt 
werben wird, ift von ben fünf Bearbeitern geleiftet worben. 
Und troß deren eifrigfter Sammelarbeit wird dieſer oder 
jener Benutzer des Werles auf feinem Spezialgebiete dies 
und jenes vermiffen, denn es ift ganz unmöglich, daß ber 
bibliographifche Bearbeiter eines größeren Zeitraumes oder 
Kulturzweiges bie gleiche intime Literaturfenntnis befigen 
fünne, wie der Spezialforfher. Kleinliche Ausftellungen in 
diefer Richtung follten unterbleiben,; fie wirken unter Um— 
ftänden einfah komiſch. Die Herausgeber, die als Zweck 
diefer Arbeit nicht Vollftändigkeit, fondern jchnelle und be 
queme Orientierung erkannten, find für jeden ihnen von 
den Benupern und Kritikern bi Ende 1906 zur Verfügung 
geftellten Nachtrag oder Ergänzung jehr dankbar, da im 
Unfang kommenden Jahres ein Supplementheft ausgegeben 
werden fol, das für alle Ubjchnitte die angeführte Literatur 
auf eine einheitliche Beitgrenze bringt, nämlich den Schluß 
de3 Jahres 1906. Denn infolge des großen Umfanges bes 
Werkes und der Schwierigleiten des Satzes, ber eine jehr 
lange Drudzeit bedingte (die erften Bogen find bereits im 
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April 1904, die lehzten im April 1906 gedrudt) konnte für 
die eriten Abjchnitte die Literatur nur bis Anfang 1904, 
für die legten dagegen die bis zum Schluffe des Jahres 1905 
berüdfichtigt werden. Im Hinblid auf die letzte 1894 von 
Steindorff beforgte ſechſte Huflage find in der vorliegenden 
Ausgabe einige dankenswerte Neuerungen und Abweichungen 
zu verzeichnen. Im großen und ganzen ift die alte Ein» 
teilung beibehalten und für die Beit feit 1806 ift eine 
andere Unterteilung gewählt worden; auch für die neuere 
Geihichte wurde die Ausscheidung des rechts-, wirtichafts- 
und geiſtesgeſchichtlichen Stoffes ebenfo wie für das Mittelalter 
durchgeführt und diefer Stoff in befonderen Abjchnitten zu« 
fammengefaßt. Auch vieles, was fi ohne Zwang in bie 
chronologiſchen Abſchnitte eingliedern Lie, ift aus dem all- 
gemeinen Teil herausgenommen worden. Durch alles dieſes 
und die veränderte Ausftattung namentlich die am Rande 
angebrachten Untertitel, die ein ſchnelles Auffinden der ge 
ſuchten Einzelheiten leichter ermöglichen, und das ausführ- 
liche Inhaltsverzeichnis, das einen genauen Einblid in bie 
Dispofition gewährt) ift eine größere Ueberfichtlichkeit bes 
Stoffes erzielt worden. Zu bemerken ijt ferner noch, daß 
alle Artikel aus der „allgemeinen deutſchen Biographie“ 
und die biographiichen Artikel aus der „Realenzyflopädie 
für proteftantifche Theologie und Kirche“ fortgelaffen wurden, 
da die Herausgeber mit Recht der Anficht waren, daß jeder 
Benuher der Quellenkunde von jelber willen müſſe, daß er 
in diefen Nachſchlagewerken eine biographiiche Orientierung 
über Berfönlichkeiten finde und darauf alfo nicht befonders 
hingewieſen zu werben brauche. Außer einigen Berichtigungen 
und einem Verzeichnis der angewandten Abkürzungen ift dem 
Werle ein bie Benutzung überaus erleichterndes Regiſter 
(S. 849—1020) beigegeben. Den Herausgebern ift die Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft für das vortreffliche, von dem altbewährten 
rührigen Verlage vorzüglich ausgeftattete Werk zu auf- 
richtigem Dante verpflichtet. Es wird ohne Zweifel weitejte 
Berbreitung und fleißige Benugung in ben Streifen der 
Hiftorifer ſowie in den öffentlichen und Schul-Bibliothefen 
finden. 


Monumenta Germanlae historiea inde ab anno Christi quin- 
gentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum 
edidit Societas aperiendis fontibus rerum Germanicarum 

Legum seetio IV. Constitutiones et acta 

ars prior et 

Hahn. 


medii aevi. 
publica imperatorum et regum. Tomi III 
posterior. Tomi IV pars prior. Hannover, 1904/6. 
(XXXI, 706; 482 5. Gr. 4) „#15; 7; 14. 

Als im Jahre 1896 der II. Band diejes Werkes er- 
ſchien, weilte befjen Herausgeber, der wadere Ludwig Weiland, 
nicht mehr unter den Lebenden. Darum hatte die Bollendung 
des Bandes Jakob Schwalm übernehmen müfjen, wobei aber 
die Ordines coronationis noch zurüdgeftellt und den An— 
hängen der fpäteren Bände vorbehalten wurden. Den britten 
Band (umfafjend die Jahre 1273—1313) verſprach Schwalm 
im nächſten Jahre erjcheinen zu laffen. Diefe Verheißung 
bat ſich indeffen nad feiner Richtung Hin ala erfüllbar er 
twiefen. Einmal ſchwoll der Stoff jo an, daß er auf feinen 
Fall in einem Bande hätte bewältigt werben fünnen, und 
andrerjeit3 wurde fchon dadurch die Unmöglichkeit gegeben, 
ben für deſſen Erſcheinen angejegten Zeitpunkt einzuhalten. 
So erſchien denn erft 1904 die erjte Hälfte des III. Bandes, 
bie wegen der 1896 durh Schwalm aufgefundenen Notitia 
de precariis eivitatum et villarum v. $. 1224 befonders 
herausgegeben wurde, und 1906 der Schluß des III. Bandes 
gleichzeitig mit ber erften Hälfte des vierten. Der III. Band 
enthält die Altenftüde aus den Jahren 1273—98, alſo 
aus der Regierungszeit Rudolfs von Habsburg und Adolfs 
von Naſſau mit dem oben angegebenen Nachtrag zur Re- 


1071 


— 1906. 13 31. — Literarifhes Bentralblatt — 28. Juli. — 


1072 





gierungszeit Friedrichs II. Es find im ganzen 671 Akten 
ftüde, die zum Wbdrud gelangen, und zwar jo, daß unter 
der Rubrik Rudolfi constitutiones 467 gegeben werden, wo: 
zu allerdings no in einem Supplementum 24 binzu- 
tommen; unter der Rubrik Adolfi constitutiones 123 (Nr. 
468—590). Dann folgen aber noch Appendices. I: Acta 
iustitiariorum euriae (Nr. 591—600). II Acta vieariorum 
generalium in Italia fungentium (Nr. 601—616 und im 
Supplementum Nr. 670). III: Acta quae ad pontifices 
Romanos spectant (Nr. 617—625). IV: Seripta pacis 
(Nr. 626— 634). V: Beripta varia (Nr. 635—645 und im 
Supplementum Nr. 671). Gin Index nominum, ein von 
Edmund Stengel verfaßter Index rerum und Addenda et 
eorrigenda bilden den Schluß des Bandes, der im übrigen 
vollftändig die bei den erſten beiden Bänden feitgeftellten 
Prinzipien befolgt. Welchen Gewinn die Ausgabe für die 
Wiſſenſchaft abwirft, fann vielleicht am beiten durch Ber- 
gleihung mit ber Pergichen Ausgabe konftatiert werben. 
Bon den 671 in diefem Bande enthaltenen Aftenjtüden 
fehlen bei Perg nicht weniger ald 597. Die I. Hälfte 
des IV. Bandes enthält 478 Stüde und den Anfang des 
479., davon fallen 236 auf Albrecht 1298— 1308; Nr. 237 
261 beziehen fich auf die Wahl des Nachfolgers, 262 bis 
479 gehören im die Megierungszeit Heinrihs VIL Auch 
bier bilden die von Per nicht aufgenommenen Stüde bie 
überwiegende Mehrzahl. Die II. Hälfte des IV. Bandes 
ift Schon unter der Preffe, ſodaß er hoffentlich im nächſten 
Fahre vollendet vorliegen wird. 


Rhamm, K., Eihnographische Beitrüge zur germanisch- 
slavischen Altertumskunde. I. Teil. Die Grosshufen der Nord- 
rmanen. Braunschweig, 1905. Vieweg & Sohn. (XIV, 

8. Gr. 8) #4 12. 

Die vorliegende umfangreiche Unterfuchung, deren Berfafier 
auf dem hier behandelten Gebiete zwar jelbjt fein Fachmann 
ift, beruht auf umfangreicher und emfiger Sammelarbeit und 
zeigt, da Rhamm jich mit großem Eifer und Intereffe in 
die Schwierige Materie vertieft hat. Er ſucht hierin den von 
Auguſt Meiten in feinem befannten großen flurgeſchichtlichen 
Werte „Siedelung und Agrarwejen der Weltgermanen und 
Dftgermanen, der Selten, Römer, Finnen und Slawen“ 
(1895) angeiponnenen Faden weiterzuführen, wenngleich ber 
Boden, auf dem er fih im vorliegenden Bande bewegt, 
ein anderer ift und auch die Methode ſich ſchon dadurch 
wejentlich unterjcheidet, daß fie die Flurkarten entbehrt und 
fih auf allerhand andere Hinweiſe Über die Einrichtung der 
Feldmarken ftügt. Der erfte Teil diefer ethnographiſchen 
Beiträge zur germaniſch-ſlawiſchen Altertumsfunde zerfällt 
in ſechs große Abfchnitte. Der erjte mehr die orientierende 
Einleitung bildende Abſchnitt S. 1—169) behandelt die 
Hinterjaflen des Dorfes, fo u. a. das Urdorf oder den Ur— 
hof, die Note und die Kotſaſſen, die Dagewerchte und andere 
Hinterſaſſen, die Hagejtolge und den Urſprung der Kotſaſſen. 
Die folgenden vier Abſchnitte (S. 171—667) unterfuchen 
dann eingehend das Wejen ber Hide und Carucate (Ward- 
land und Ochſengang), bes altdänifchen Bol, der altichwe- 
diſchen Attungshufe, der anglofriefiihen Jard, des ſtandi— 
naviſchen Ottingsaders und des Breitenſyſtems. Der legte 
Abſchnitt (S. 669— 834) endlich ift der Erörterung über 
die angelſächſiſche Ständegliederung in ihrem Verhältnis 
zur Flur gewidmet, hier fommt R. des näheren auf bie 
Vollfreien (liber homo und sokeman), die Semeinfreien (ceorl) 
und die Hochfreien (gesiteundman) zu fpreden. Der mit 
Dank zu begrüßenden umfangreichen und anſchaulich gefchrie- 
benen Unterſuchung iſt am Schluß neben einigen Nachträgen 
und Berichtigungen (5. 835— 842) noch ein die Benußung 


weſentlich erleichterndes Regifter (S. 843—853) beigegeben. 
Mit Spannung fehen wir dem Erſcheinen des folgenden | 
Bandes entgegen, welcher die Unterfuchungen des Verf. über 
die altgermanifhe Wohnung und insbejondere über ben 
Saal bringen wird. 


Hey, Ed., Deutſche Geſchichte. Volt, Staat, Aultur und geifiiges 
Leben. Lief. 1-7. Bielefeld, 1905/6. Belbagen & Alafing. (526 
und 592 ©. Gr. 8. mit 293 und 396 Abb.) Je 4 3. 

Ein ganz vorzügliches Werf für weitere Kreiſe im leicht- 
verſtändlicher und belebter Darftellung, fußend auf umfichtiger 
Benugung der menzeitlichen Forſchungen. Nicht allein den 
Gang der Äußeren Gejdichte Hat der Verf. berüdjichtigt, 
fondern ebenjo eingehend das Kultur: und Wirtichaftsleben 
des deutſchen Volkes, Kunft und Gewerbe, Sprache und 
Literatur, Kultus und Rechtswefen, Berfaffung und Verwal- 
tung, Lebensweife, Tracht 2c. behandelt. Insbeſondere möchten 
wir hervorheben die Schilderung des altdeutihen Heiden: 
tums, der Volksrechte, des mittelalterlihen Staats und der 
Kirche, der Kolonifation des Stawenlandes, des Lehnsweſens 
und Nittertums, des Handeld und der Städte, bes Hanje- 
bundes, des Kanzlei- und Urkundenweſens, der Wiſſenſchaft 
und Schulen, der Erfindung und Ausbreitung der Buchdrucker⸗ 
funft ꝛec. Die biöher erſchienenen Lieferungen enthalten den 
eriten Band volljtändig und ben größten Teil des zweiten; 
erfter reicht von den prähiftoriichen Zeiten und den Römer: 
friegen bis zum Untergang der Staufer, lehter von 1273 
vorläufig bis ins Neformationgzeitalter. Lobenswert wie 
ber Text ift auch der reiche Bilberjhmud, der ein getreues 
Spiegelbild der geichilderten Perioden durch Wiedergabe 
gleichzeitiger Beugnifje und an der Hand erhaltener Baulich- 
feiten, Waffen, Gerätichaften, Schrift- und Bildwerte zu 
vermitteln ſucht. Wir können das rüftig fortichreitende 
Unternehmen nicht eindringlich genug allen Gebildeten, ins- 
bejondere den Scülerbibliothefen höherer Lehranftalten 
empfehlen. 





Schmid, E. v. Das franzöfiihe Generalſtabswerk über den Krieg 
1870,71. Wahres und Falſches. Heft 1/6. Peinzia, 1903/5. Friedt. 
Engelmann. (VIII, 108; VII 122; VIL 186; VIIL 141; VIIL 
297 ©. Gr. 8. mit Karten und Skisgen.) Heft l—4 je „23, Seft 
5/6 4 5. 

Der Verf. gibt mehr als der Titel verſpricht, nämlich 
einen vollftändigen kritiſchen Auszug aus dem franzöftjchen 
Seneralftabswert und fomit eine zufammenhängende Geſchichte 
des Krieges unter Berüdjichtigung des gefamten bisher von 
beiden Seiten veröffentlichten Materials. Das ift jehr dantens- 
wert, weil der ungeheure Umfang der franzöfiihen Wrbeit 
mit dem angefügten überreichen Aftenmaterial ihre Benutzung 
im Original weiteren Streifen unmöglid madt und weil 
andrerfeit3 darin viel Neues enthalten iſt. Die trefiliche 
Darftellung Schmids wird durch zahlreiche Textſtizzen und 
im legten Heft auch durch größere Planausſchnitte erläutert. 
In patriotiicher Entrüftung weift der Berf. die von fran- 
zöſiſchen Schriftjtelern und in einzelnen Gefechtsberichten 
vorgebracdhten, zum Teil auch in die offizielle Darftellung 
übergegangenen Verleumdungen deutſcher Truppen zurüd. 
Mitunter möchte man glauben, den albernen Märchen eines 
Dirk de Lonlay werde hiermit zu viel Ehre angetan; wenn 
man fich indeſſen vergegenwärtigt, daß erft neuerdings ein 
deutſcher Schriftfteller franzöfische Schauergejhichten aus den 
Befreiungsfriegen aufgewärmt hat (vgl. meine Beiprehung | 
von Belle „Der Zufammenbruh des Erften Kaiferreiche“ 
inder „Militär-iteratur-Beitung“ Lit. Beiblatt z. Mil.-Wod. 
Bl.) Nr. b d. J. Sp. 202—4), fo iſt es danlbar anzuerfennen, 
wenn ſolchen Anſchuldigungen rechtzeitig entgegengetreten wirt. 
Es muß übrigens anerlannt werben, daß das ſranzöſiſche General 


1073 
ftabswerf in Bezug auf die Darftellung allmählich gewinnt 
und auch objeftiver wird; im gleichem Maße wächſt auch 
Sch., der ruhiger fchreibt und einen Teil ber von franzd- 
fiicher Seite an unjerer Führung etwas reichlich geübten 
Kritik als zutreffend anerfennt. Wenn allerdings Moltte 
in den Tagen um Met von den Franzoſen Zaghaftigkeit 
vorgeworfen wird, jo wirkt das um fo befremdender, als 
fie fi von dem „zaghaften" Manne dauernd ſchlagen ließen. 
Das franzöfifche Generalſtabswerk ift jet erft bis zum 28. 
Auguſt gebiehen, Sch.s Arbeit bis zu ber jehr wertvollen 
Darſtellung der Schlacht bei Mars la Tour am 16. Auguft, 
in ber das franzöfiicherfeits beigebradhte Neue den Ruhm 
unferer Truppen noch erhöht. Auf die Fortſetzung darf man 
geipannt jein, A. v. Janson. 
mn zur inneren Geſchichte Defterreiche, hab. v. A. Dopid. 
3. Heft. Inndbrud, Wagner. (XV, 170 ©. Gr. 8) #6. 

Inh. 9. Bopiner, Dad Almendregal des Tiroler Landesfürſten. 

Neue Heidelberger Jahrbücher. 14. Jabra. 2. Heft. Heidelberg, 
Koefter. 


Inh.: R. Sitlib, Ueber Berlegungtpläne der Univ. Heidelberg. 
— 9. Chalatianz, Die armeniihe Lit. des 19. Jahth. — 9. 
Rott, Briefe des Heidelberger Theologen Zadhariad Uriinus aus 
Heidelberg w. Neuftadt a. H. — E.v. Jagemann, Ein Rürnberger 
Katsprogeh 1503, — ©. Kentenich, Aus den nachaclafjenen Papieren 
eines vergejjenen Frankfurter Parlamentarier® (Friedrich Zei). — J 
Wille, Aus alter u. neuer Zeit der Heidelberger Bibliothet. — A. 
Wendland, Die Heirat der Pringeifin Henriette Marie von der 
Pfalz mit dem Fürften Sigmund Raäköczy von Siebenbürgen. 











— — 





Ränder- und Nölkerkunde. 


Finckh, Ludwig, Biskra. Stuttgart, 1906. Deutsche — 5* 
anstalt. (82 8. 8. mit 8 Bildern.) .# 2, 50; geb. #3, 50. 
Erft erhalten wir drei Schilderungen von Korfila, dann 
ein Dutzend aus Bisfra in Algerien. Am beiten ift wohl 
darunter „Die Eilberfchmiede*. Märchen find es, und doch 
feine, man möchte die Schilderungen Phantafien taufen, 
denen trefflihe Photographien beigegeben find, welche einen 
in das reale Leben zurüdrufen und Land und Leute in ber 
von der unfehlbaren Sonne ablonterfeiten Weife zeigen. 
Kleine Kabinettftüde find es, die das, was die Kamera 
fchaute, mit den Augen bes Dichters wiedergeben, hinge— 
worfen ald Aphorismen, und jo mande Wahrheit ent- 
haltend. 





de ee A., Zur Biychologie des Bauerntums. Gin Beitrag. 
Zübingen, 1905, Mohr. (VIII, 306 ©. Br. 8) #4. 

Ein jehr fompathifches Buch, von einem belefenen und 
feinfinnigen Autor. Er ſchildert die Eigenart des Bauern, 
insbefondere des norbweftdeutichen, nad) ihren verſchiedenen 
Richtungen. Bei aller Liebe, von der er zu dem Bauerns 
ftande erfüllt ift, bewahrt er doch volle Objektivität. Auch 
in der geiichtlichen Literatur zeigt fih der Verf. bewandert, 
wenngleich er hier manches, 3. B. die Frage der Entftehung 
der Unteilbarfeit der Bauerngüter, etwas obenhin behandelt 
hat. Nicht zum Vorteil gereicht es feinem Buch, daß er 
der Theorie Breyfigs, daß die VBölfer gleihmäßig die Stufen 
Altertum, Mittelalter und Neuzeit durchgemacht haben, einen 
maßgebenden Einfluß auf feine Darftellung einräumt und 
im Bufammenhang damit den Bauern als ſpezifiſch mittel- 
alterlihe Erſcheinung auffaßt. 
des religiöfen Leben der Bauern (die übrigens im einzelnen 
an treffenden Beobachtungen reich ift) leidet darunter. Ein 
berechtigter Gedante ftedt gewiß im jener Theorie Breyfigs, 
der ja auch lange vor ihm in der Wiſſenſchaft betont worden 
ift. Aber in der Einfeitigfeit, mit der er feine Theorie 
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formuliert hat, hindert fie die Erkenntnis, und fo bildet fie 
auch in bem hier anzuzeigenden Buch ein Hindernis der 
Würdigung der vorliegenden Tatjachen. Unter den Bauern 
gibt es bie verichiedenften Typen bes religiöfen Lebens, 
Orthodore, Pietiſten, Rationalijten, Materialiften. Wie 
will der Berf. 3. B. der Eigenart der Pietijten Württem- 
bergs gerecht werden? Iſt etwas erhebliches zu ihrer Cha- 
ralteriftif gejagt, wenn man ihr religiöjes Leben als ſpezifiſch 
mittelalterlih bezeichnet? Wenn der Verf. die Fürzlich 
erjchienene Schilderung Webersim Arhivfür Sozialwiſſenſchaft 
Bd. 21 verfolgt, wird er eher zu dem umgelehrten Rejultat 
gelangen. 


Geographiſche Abhandlungen. Hab. v. U. Pend. 7. Band, 
4. Heft. Leipzig, 1906. Teubner. 
Inb.: Paul Bujevic, Die Theiß. Eine potamologiſche Studie. 
(76 ©, Gr. 8, mit 13 Abb. u. 3 Taf.) #4. 
Globus. Hrög.: H. Singer. MW. Br. Nr.2, Braunſchw., Bieweg u. S. 
Inh.: v. Bülow, Die vulkaniſche Tätigleit auf Savali und 
deren Einwirkung auf die wirtidaitl. Verhältniſſe der Eingeborenen. 
(Mit 5 Abb. u. 1 Karte) — Maurer, Jöraelitifched Aſyltecht. — 
Bed, Zum Tafelberg u. Drafenberg. (Mit 2 Abb.) — Martin, 
Zur Frage der anthropometriihen Prinzipien u. Methoden. 


Zeitjchrift der Geſellſchaft f. Erdtunde zu Berlin. Hräg. von Georg 
Kollm. 1906. Nr. 6. Berlin, Mütler u. Sobn. 
Inb.: Th. Arlt, Paralleliüömus der Infelletten Dzeaniens. (Schl.) 
— GC. Kafner, Bulgarien. Auf Grund eigener Reifen. 1. (Mit 
9 Abb.) — Leo Frobenius’ Forfhungsreife in dad Kaſſai-Gebiet. 3. 
— Gerland, Mitteilung des Zentralbureausd der internationalen 
feiömologifhen Aſſoziation. 


Zeitſchrift für Schulgeographie. Hrög. von G. Ruſch. 27. Jahrg. 
Heft 10. Wien, Hoͤlder. 

Inh.: A. v. Shwarzleitner, Die geograph. Namen in ber 
deutichen Schule, bef. in jener Drfterreihe. — 8. G. Nicet, Epi- 
theta geographiea. — Die Inſel Bornpolm. — G. Braun, Die 
landestundi. Fiteratur über Norwegen. — 9. Feblinger, Ueber den 
Einfluß geograpb. Faktoren auf die Befiedlungsverbältniffe Indiens. 














Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Fronm, Emil, Einführung in die Chemie der Kohlenstoffver- 
bindungen (organische Chemie). Ein Lehrbuch für Anfänger. 
Tübingen, 1906. Laupp. (XI, 274 8. Gr. 8.) .# 4, 50 
geb. # 5, 60. 

Das Bud ift ausfchließlih für Anfänger beftimmt und 
auch durchaus geeignet. Er beipricht die homologen Reihen 
zunächſt ihrem Begriffe nach und wendet fi dann zur Be- 
ſchreibung der beiden Hauptgruppen nad ihren wejentlichen 
Eigenihaften und Umfjegungen. Won den Verbindungen 
werden genauer nur einzelne als Beiſpiele herangezogen ; 
auf Stoffe fomplizierterer Zufammenjegung, wie z. B. Ei— 
weißftoffe, wird überhaupt nicht eingegangen. Was in biejer 
Beziehung an Vollftändigkeit außer Acht gelafjen ift, lommt 
ber Ausführlichteit der Erklärungen ſowie der Leberfichtlid- 
feit des Tatjahenzufammenhanges in der Darftellung zu 
gute. 8. 





’ 





Appell, P., et J. Chappuls, Lecons de m&canique elömentaire 
a lusage des dlöves des classes de mathömatiques A et B. 
Paris, 1906: Gauthier-Villare. (306 8. 8.) Fr. 4. 

Die legons find hervorgegangen aus den Forderungen 
des Programms vom 31. Mai 1902, die bezweden, den 

Unterriht in der Mathematit weniger abjtraft und mehr 





den Bebürfniffen der Phyſik entfprechend zu geftalten. Sie 
geben in Harer und einfacher Sprache einen Ueberblid über 
die elementare Mechanik, indem fie der Reihe nad) bie 
‚ Rinematit, das Gleichgewicht eines freien und unfreien 
| materiellen Punktes, die Statif der feften Körper und end» 
*x* 
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lich die Grundgefege der Dynamik behandeln. Um Schluffe 
jedes Kapitels befinden ſich pafjend ausgewählte Uebungen. 
Zunächſt für franzöfifche Lejer beftimmt, wird das Bud 
fiher aud in Deutſchland oft und gern gelejen werben. 
K. 


Zoologischer Anzeiger. Hrög.v.E. Korſchelt. 30. Bd. Nr. 13/14, 
Leipzig, Engelmann. 

Inh.: nich. Ueberfiht der Salmeoniden vom AmurBerten. — 
Grapianom, lieber eine befondere Gruppe der Rochen. (Mit2 fig.) 
_ Bade Idraenidi nuovi o poco noti dell’ Italia superiore. 
(Con 12 fig.) — v. Daday, Zwei bathybiſche Nematoden aus dem 
Bierwalpftädter Zee. (Mit 5 Fig.) — Breßlau, Eine neue Art der 
marinen Turbellariengattung Polyeystis (Maerorhynehus) aus dem 
Süßwaſſet. (Mit 5 Fig.) — Bauterborn, Eine neue Chryſomong - 
dinen-Gattung (Palatinella eyrtophora nov. gen. nov. apec.). — 
Cohn, Ueber die Heforption des Dotterrefte bei Anguis fragilis L. 
(Mit 6 Fig.) — Laackmann, Ungeſchlechtliche u. geichlechtliche Fort: 
pflanzung der Zintinnen. — Goldſchmidt, Amphioxides u. Am- 
phioxus. (Dit 3 Fig.) — Schröder, Reue Protogoen der deutſchen 
Südpolar-Erpebition. Mit 9 Fig) — Zaharias, Zur Biologie 
u. Ocfologie von Polyphemus pedieulus (Linn6). — Stiles, A 
plan to ensure designation of generic types. 


Aftronomiihe Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 171. Br. Nr. 4102 
bis 4104. Kiel, Selbftverlag. 

Inb.: (4102.) 8. Schiller, Photograph. Hclligkeiten u. mittlere 
Derter von 251 Sternen der Plejadengruppe. — E.C. Piekering, 
22 new variable stars 55-76.1906 Carinae. — ©. Tſchernv, 
Nachtrag zu meinem Auflage „Geometrtiſche Löjung x.” in Nr. 4089. 
— ®. Kutber, (28) Bellona. — M. Wolf, Photograpbiihe Auf 
nahmen von kleinen Planeten. — J. C. Hammond and M.Fre- 
deriekson, Provisional elements and ephemeris of 1906 UJ. 
— 14103.) W. Balentiner, Beobadtungen Feiner Planeten n. des 
Kometen 1Wöc. — ©. Müller, Ein neuer Beränderlicer vom 
Algoltypus 77.1906 Cassiopejae. — E.C. Pickering, 18393%,. 
A new Algol variable 78.1906 Sagittarii. — 4. Boftelmann, 
Beobachtungen dit Kometen 19041. — D. Dubiago, Beretung 
von « Tauri 1906 April 26. — 4104.) T.J.J. See, Researches 
on the rigidity of the heavenly bodies. 

Naturwiifenfhaftl. Rundſchau. Hrdg.v.W.Stlarek, 21. Jahrg. 
Nr. 28. Braunjchweig, Vieweg & Sohn. 

Inb.: W, Berg, Ultromikrojtopie. — J. Milne, Neuere are 
ſchritte in der Seiemologie. — W. Leifewig, Ueber hitinöfe Fort 
bewegungsapparate einiger (indb. funlofer) Injekten. 


Beröffentlihung des tl. preuß. geodät. Inftituted. N. F. Ar. 25. 
Leipzig, Teubner. (34 ©. Or. 4.) #2, 80. 
Inh: 8, Krüger, Zur Ausgleihung der Widerfprühe in den 
Bintelberingungsgleihungen trigonometrifher Nepe. 


Das Weltall, Hrdg. v. F. ©. Archenhold. 6. Jahrg. 11./19. Heft. 
Berlin, Schweiſchte u. Sohn. 

Inb.: 11.) F. ©. Urhenbold, Der neue Stern Nr. 2 im 
Adler 15. — Derf., Barnards UAnfichten über die anomalen Ko 
metenſchweife. — (11/12.) 2. Nelfon, Kant u, die NichtEutlidiſche 
Geometrie. Fottſ.) — (12. 14. 16, 18.) F. S. Urdenbold, Der 

eſtirnte Himmel im April bis Juli 1906. — (13. 15, 19.) St. loewen« 

Ar Aus meinen Handichriftenmappen. (Briefe berühmter Aftto- 
nomen u. Phyſitet) — (13/14) G. Berndt, Selenzellen. — (14/15.) 
K. Manitius, Sonnenbeobahtungen der Alten mit Hilfe von 
Schattenwerſen. — 14) K. v. Lyſakoweti, Das Erdbeben auf dem 
Berge Athos vom 28. DOftober 1905. — (16.) E. Förftemann, 
Blatt ſechzig der Dresdener Mayabandichrift. Kampf einiger Geftirne. 
Mit 1 Taf.) — 9. Stengel, Der Yavaftaub des Defuo und feine 
zen in der Atmoſphaͤre. — U. Berberich, Neuer Planctoid 
Wolf 16 TG. — F. ©. Archenhohd, Aftronomieunterricht für 
Dffizier. — U Handgirg. Neued vom Monde — (17. ©. F. 
Archenhold, Ein neuer Krater auf Samaii, (Mit Taf) — J. 
Wiefe, Der erfte Globenverfertiger. Zu Wartin Bebaimd 400. Todes: 
tage (+ 29. Juli 1506). — Magnetiemus u, Elektrizität als Druck⸗ 
wirfung kosmiſcher Maſſen. Auf Grund der neuen Zachariasſchen 
Magnetverfuhe entwidelt von Ingenieut 9. Schuchardt. — W. 
Krebs, Die Richtung bei ber Herdbeſtimmung von Fernbeben. — 
Derj., Eine Beobachtung der Mondfinjternis vom 9. Februar 1906 
auf dem Norbatlantit. — (18.) ©. Berndt, Drabtloie Telepbonie. 
— B. Krevbes, Neuere Tornados. — (19) Derj., Wogenbewegungen 
der Atmofphäre, erkennbar auf Luftdruckarte u. Barogramm. 
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Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hrög. v. E. Riede u. H. Th.6imsı 
7. Jahrg. Rr. 14. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: Paul Drude +. — B. B. Boltwood, Die Katie 
aftivirät von Thoriummineralien und »Saljen und ven Ratium 
ſalzen. — F. Paſchen, Ein Meines empfindlices Glektromeer. 
— J. Elfter u. H. Geitel, Gin transportables Quadrantelttre: 
meter mit photographiſcher Regiſtrierung. — Dieſ., Luftelektriide 
Beobachtungen auf Mallorca während der totalen Eonnenfinflmit 
am 30. Auguft 1905. — W. Voege, Ein neues Baluummeter. — 9. 
Pohl, Bemerkung zur Arbeit des Herrn Boſe: Ueber Widerflande 
Änderungen dünner Metallidichten durch Influenz. — A. H. Bukırır, 
Ueber ein rotierendes eleftromotor. Feld. — E. Bofe, Bemertungn 
zu einem thermochew. Sape Julius Thomiene, — ©. Geftanie, 
Ueber cine neue Methode, den Ausdihnungstocifizienten von Alüig 
keiten zu beflimmen. — U. Denizot, Zur Theorie des Foncaultiter 
Pendeld, — M. Th. Edelmann, Kontinuierliche Tonreibe aus Ar 
fonatoren mit Reſonanzböden. 








— — 


 Nehhts- und Atantsmiffenfcjaften. 


Gleispach, W. Graf, Die —— I vertretbaren Sacher. 
L Zeil. Berlin, 1905. Guttentag. ( ©8514 


Franz v. Lifzts neue ftrafrechtliche Verſchuldensbegtift 
drängen die Strafrechtswifienichaft zu einer vollitändigen Un 
gejtaltung der Grundbegriffe unſeres Strafrechts und die 
wiffenschaftliche Literatur Hat fi) mit Eifer der Weitetentwid 
lung der neuen Auffaſſung angenommen. Dieſe Literatur 
wird dur das hier vorliegende Werk um ein wertvolle 
Stüd bereichert. Der Berf. beſchränkt feine Unterjuhun 
auf die Fälle des $ 246 StGB. und die diejen ähnlichen, 
von $ 246 StGB. aber nicht berührten, gleichwohl eine Stroft 
verbienenden Fälle. Diejealle bezeichneter als „Weruntreuung". 
Wie v. Lifzt verlangt er die ftärfere Betonung der rechtswidti 
gen, auf Gewinn gerichteten Abficht. Seine Auffafjung begründet 
er nach eingehender Erläuterung des geltenden Rechts un 
ber in dasſelbe hineingreifenden civilrechtlichen Fragen an det 
Hand von ſmeiſtens an der Grenze ftehenden) Beiſpieler 
Zu wenig dürfte dabei dem Umftande Rechnung geiraser 
fein, daß der geltende $ 246 StGB. in ber Prupi 
gerade der Verjhuldensfrage einen gebührenden Raum ge 
währt und daß die Praxis diefelbe eingehend berüdfiätist 
Bon praftiiherem Werte find die eingehenden Unterfuhunge: 
über den Einfluß der Bertretbarfeit der untericlagenen 
Gegenftände auf die Anwendbarkeit des F 246 Et 

W. Coermant 





Hellmann, Friedrich, Das Konkursrecht der Reichsstadt Aust 
burg. Breslau, 1905. Marcus. (I, 174 8. Gr. 8. 4 * 
Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechtageschicht 

hgb. v. O. Gierke. 76. Heft. 

Die Literatur über die geſchichtliche Entwiclung de 
deutſchen Konkursrechts iſt bisher ziemlich geringfügig u 
fajt ausichließlih auf din partifulares Gebiet, dad M 
Schweiz, beihränft. Doppelt erfreulich ift es daher, mir 
9. in der vorliegenden Unterſuchung einen weiteren Yeiteag 
zur Konkursrechtögeichichte bietet, der die Entwidlung 
Augsburg zum Gegenftand hat, eines Territoriums, für dal, 
als jahrhundertelanger Mittelpunkt deutjchen Verlehrsleben 
die Konkursgeſtaltung von bejonderer Bedeutung jein mußt 
Nach einer ausführlihen Beſprechung des großenteilt — 
gedrudten Quellenbeftandes ſchildert H. im erjten Abidei 
(S. 17—137) die Entwidfung bis zum 16. Jahrh., alle 
meine Bemerkungen über die Vollſtreckung des Augsburg 
Rechts vorausichidend, die intereffante Parallelen aus italien 
ſchen Stadtrechten heranziehen. Erft allmählich ift in Augetut 
der Uebergang dom Vorrecht des erſten Klägers und de 
erſten Verbieters, des lehteren, wenn die Klage nach d 
Flucht des Schuldners erhoben war, zur Gfeichberedtigen 
ber Gläubiger erfolgt. Schließlich läuft die Entwidlus 
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auf eine Geftaltung des Konfursverfahrens hinaus, die in ihren 
Einzelheiten der modernen Form nahe fommt und fich ihrer 
rechtlihen Natur nah als ein für alle Gläubiger, die zum 
Bermögen des Schuldners in ein pfandrechtsähnliches Ver: 
hältnis treten, gemeinſchaftlich durchgeführtes VBollftredungs- 
verfahren charalteriſiert. Die Zeit nah dem 16. Jahrh., 
die H. im zweiten Abjchnitt behandelt (S. 138—165), bietet, 
während die Grundlage dieſelbe bleibt, nurnoch Ausgeftaltungen 
und Veränderungen von Einzelheiten, namentlich durch die 
Betonung des eigentlich faufmännifchen Konkurſes. Ein Un- 
bang enthält eine Augsburger Gantordnung von 1447 im 
Bortlaut und inhaltlih die nad) einer Gantordnung bes 
fürftlihen Hochſtifts Augsburg von 1674 fich ergebende 
Rangorbnung der Gläubiger bei der Jmmobiliarvollitredung, 
die bemerfenswerte Abweichungen von ber fonfursrechtlichen 
Rangorbnnung zeigt. Wr 
Schüller, Richard, Schutzzoll und Freihandel. Die Voraus- 
setzungen und Grenzen ihrer Berechtigung. Leipzig, 1906. 
Freytag. (304 8. Gr. 8) #5. 

Troß der hervorragenden Bebeutung von Böllen und 
Handelsverträgen für unfer Wirtfchaftsleben ift die wifjen- 
ſchaftliche Behandlung derjelben ziemlich vernadläffigt. Der 
Zuftand der wilfenihaftlihen Theorie ift dermaßen unbe 
friedigend, daß auch die Praris darunter zu leiden hat. 
Namentlich fteht dem Fortichritt der wiffenjchaftlichen Bes 
handlung bie nur mangelhafte Kenntnis von der inneren 
Struftur der Produktionszweige im Wege. Jeder derjelben 
fegt ſich befanntlih aus Betrieben ungleicher Leiftungs- 
und Konkurrenzfähigkeit zufammen. Dieſe unterjchiebliche 
Aufammenjepung bewirkt aber eine Verjchiebenheit des Ein: 
fuffes, den die Konkurrenz zwiichen der inländiſchen und 
ausländiichen Produktion auf die Produktion und Konjumtion 
der Waren ausübt. Daher ift eine vorherige Unterfuchung 
der inneren Struktur der Produftionszweige erforderlich, bes 
dor ſich die Grundſätze der vollswirtſchaftlich beften Organi— 
lation des Aufenhandels feftitellen laſſen. Bon diefem Ge 
danken ausgehend, erörtert Schüler in feiner verdienftvollen 
Schrift zunächſt die Verfchiedenheit der Produftionstoften, 
dann die vollswirtichaftlihen Wirkungen des Freihandels, 
die Regelung ber Einfuhr, die zollpolitifchen Verhältniſſe 
unfrer Zeit, Wirkungen und Behandlung der Ausfuhr, 
Handelsverträge, Entwidiung der Handelspolitik, Agrar: 
ſtaat und Induſtrieſtaat, Kartelle und Handeläpolitil. Das 
Hauptergebnis, zu dem er gelangt, ift, daß die Theorie des 
abfoluten Freihandels wie des abjoluten Schutzzolls un 
richtig iſt. In jedem fpeziellen Fall bedarf es der ver 
gleihenden Prüfung der Größe des Nachteils, der ben 
Produzenten durch freie Einfuhr, und des Vorteils, der den 
Konjumenten dadurch erwacjen würde. Die Schrift er: 
Iheint zwar verfpätet für die jüngft zum Abſchluß gelangte 
handelspolitiſche Aktion, bei ber fie ſich gut hätte verwerten 
laſſen, doch beanſprucht ſie weiterhin wiſſenſchaftlich ernſte 
Beachtung. 

D eutiche Iuriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, O.Hamm 
u. E. Heinig. 11. Jahrß. Rr. 14. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Unger, Der Kampf um die Rechtewiſſenſchaft. — v. UI: 
mann, Die völferrchtl. Stellung der Militärbevolmädtigten im 
Riege. — Shellbad, Die Hehtdentwiclung im 3. 1905. — 
Seinsheimer, Widerfprechende Teftamente. — Jaeger, Das 
Verufögeheimnis der Aerzte u, Anwälte. — Bering, Hit die Ber 
bängung von Schulftrafen gegen die Vormünder von ſchulpflichtigen 
Kindern zuläffig ? 

Das Met, Hrög. v. H. Ih. Soergel. 10. Jahrg. Rr. 18. Han 
noder, Helwing. 

Ind.: DO. Bülow, Ueber dad Berhältnid der Rechtſprechung zum 
Geiepeäreht, — ug. Iofef, Abonnieren u. Eubjtribieren. — ®. 
Dilfe, Hofgemeinfhaft u. Bauwichgemeinfhaft. 
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Zentralblatt f, freiw. Gerihtäbarkeit u. Notariat fowie Zwangever⸗ 
fteigerung. Hrög.v. U. 8obe. 6. Jahrg. 24. Heft. Rpgg., Dieterie 
Inh.: Sad und Quellenregifter zum 6. Jahrgang. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
The Hibeh sun. part I, edited with translations and notes 
by Bernard P. Grenfell and Arthur S. Hunt. With ten 
pla 


tes. London [Great Russell Street, W. C.), 1906. (XIV, 
4108. 4) 


Egypt Exploration Fund. 


Wie alljährlih Haben wir auch in dieſem Jahre die 
angenehme Aufgabe, den fo zu jagen fälligen Band von 
Grenfells und Hunts neuen Papyrus anzuzeigen. Andere 
Leute würden jehr zufrieden fein und jehr bewundert werben, 
wenn fie in ber ganzen Beit eines Jahres einen ſolchen 
Band fertig ftellten, in welchem eine unglaubliche Menge 
ſchwierigſter Urbeit ftedt (keineswegs bloß die des Lefens 
und Ergänzens); Grenfell-Hunt aber haben bloß ein halbes 
Jahr dafür, da die andere Hälfte dem Graben und Ent- 
deden gewibmet ift. Diesmal erjcheint auf dem Titel wieder 
ein neuer Name, Hibeh, und ber Band ift als Teil I der 
Papyrus von Hibeh bezeichnet; am dieſem Orte (nicht allzu 
weit von Dryrbyndos) haben bie Entbeder 1901/2 und 
1902/3 gegraben, leider erft nach arabifchen Plünderern, 
jedod immer nod mit guter Ausbeute, die. für mehrere 
Bände reicht. Der altägyptifche Name bes Ortes war (nad) 
demotifchen Papyrus) Teuzoi; der griedhifche iſt noch nicht 
fiher zu ermitteln. In Hibeh fanden fi) nicht Schutthaufen 
mit weggeworfenen Papieren, wie in Oxyrhynchos, fondern 
Mumien mit Papyrus-sarton, der zur Einhüllung diente. 
Stüde ſolchen Kartons hatte Grenfell ſchon 1896 von Ein: 
heimifchen aus deren Plünderungen erworben und im 2. Teil 
der Grenjell-Bapyri (1897) ihren Inhalt veröffentlicht; bei 
feinen eigenen Ausgrabungen fanden fich nicht nur ähnliche, 
jondern geradezu teilweife aus Reften derfelben Rollen fabri» 
zierte Kartons, fo daß mitunter zwifchen damals publizierten 
und jetzt publizierten Fragmenten unmittelbar Anſchluß ift. 
Alles ift mindeitens aus dem 3. vorchriftlichen Jahrh., vor: 
wiegend der erjten Hälfte desſelben; eine Urkunde datiert 
jogar aus der Zeit des 1. Ptolemäus, 301,0 (Nr. 84a, 
abgebildet auf Tafel IX). Der Zuftand ijt leider bei den 
meiften literariſchen Stüden fein guter, indem die Mumien 
bereit3 in römifhen Beiten einmal von Plünderern auf 
gebrochen waren (ſ. ©. 5,. Bon dem vorliegenden Bande 
nun ift, wie von ben früheren, ber 1. Teil literariſch 
(Nr. 1—26), während ber größere 2. Urkunden enthält 
(Nr. 28—121, oder mit den nur im Auszug gegebenen bis 
171); in der Mitte ftehen (27) die Nefte eines Kalenders. 
Neue Haffiihe Fragmente: 1 Gnomologie des Epicharmos, 
Unfang d. i. Vorwort, 14 Tetrameter volljtändig und Nefte 
weiterer 12. Der Name bes Dichters wird B. 13 genannt; 
gleihwohl wurde die Schrift von kritifchen Alten dem Ep. 
abgeſprochen. Wir fünnen darüber nicht urteilen; aber bie 
Gnomologie war bereits zu Xenophons Zeiten in Athen be 
tannt (Mem. II, 1, 20), natürlich unter Epicharms Namen. 
Ale Sprüche waren einzeilig (f. V. 14); auf Kürze wird 
in dem Vorwort alles Gewicht gelegt. Nun find noch Refte 
einer zweiten Handjchrift von Sprüchen in je einem Tetra- 
meter (Nr. 2), und bier ift Bufammentreffen mit einem als 
epiharmifch zitierten Sprude: ö reurog ardgwWrrowe 
daluwp ayayög, olg dt ai xarög. Nur lefen die Hrögbrr. 
vielmehr eurgorcos, was den Vers ſchlecht macht und ben 
Sinn unflar, und nad dasuww, wo das Stüd alsbald ab- 
bricht, den Reſt eines sr, jedenfalls nicht eines «; fomit 
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fcheint dies Zeugnis für den Verfafler wieder zu entgehen. 
Es ift auch fein doriſcher Dialelt in 2 (während in 1 ſogar 
vo auftaucht, eine von Grammatilern erwähnte, aber noch 
unbelegte doriſche Form für Ersorı); doc) jagen die Hrögbrr. 
mit Grund, daß eine Önomologie in Tetrametern außer 
biefer einen weder befannt noch leicht zu fonftruieren jei. 
Nr: 3 und 4 find Nefte von Tragödien, 3, wie vermutet 
wird, von der Tyro des Sophofles [diefe Nefte find in 
bejonders ſchlechtem Zuftande); 4 nad fichererer Vermutung 
von Euripides’ Dineus; hier fommen no Fragmente hinzu, 
die in Grenfell II bereits veröffentliht waren. In gleichem 
Falle find wir bei 5, den Reſten einer Komödie; als Ber 
fafjer jcheint fih Philemon zu ergeben, und als Stüd ein 
in Aegypten (wo Ph. eine Zeit lang lebte) verfaßtes und 
in Inhalt und Führung fo zu Plautus' Aulularia ftimmen- 
des, daß man in ihm das Driginal diefer Komödie erbliden 
fann. Es würde zugleich folgen, daß Plautus nicht gleich 
Terenz wörtlich überfeßt, fondern frei nachgebichtet Hat. 
Das längjte Fragment von 5 umfaßt 9 vollftändige Zeilen, 
immerhin etwas. Bei 8 (ebenfalls Komödie) find die Reſte 
größer, leider aber auch die Schwierigkeiten; ein Zuſammen— 
treffen mit einem anderweitig zitierten Verſe, wie bei 5, 
ſcheint hier nicht zu fein. (3. 39 möchte "EiAn|v Belßafiwu[s] 
yaivyerai vıg rovg roorrovg allein möglich fein, obwohl 
die Hrögber. nur Be ober ga für zuläfjig erflären. Das 
Fakſimile zeigt da, wo A (jo) zu ftehen fommt, eine Ber- 
ftörung der Oberfläche, womit Berfchiebung von Fafern ver- 
bunden jein fann; von w find hinreichende Spuren.) Nr. 7 
Anthologie, darin (mit Ueberſchrift Edgeridov) Eurip. Elektra 
367—399, nicht unintereffant für den Tert, obwohl das 
Anfangswort V. 371 (duuov Hdſchr., dnuov Pap. nad) 
Gr.:H.) nicht zu Tefen if. Auxuor? Das Fakfimile ift 
bier jehr undeutlih. Die anderen Stüde der Anthologie 
find unerfenntlih; nur Frg. i pIelgovamw 7A xono# 


buikier xaral, ber befannte Vers, hier als vierter zu 
drei offenbar tragiſchen, fo daß Euripides der (urfprüng- 
liche) Berfaffer fein könnte. 8—12 unerfenntliche poetiſche 
Reſte; aber nun 13 zwei nahezu vollftändige Kolumnen, 
„Hippias (?) über Mufit“. Es ift dies Unfang einer Rede 
(0 ündges |"Eihnves 8. 1) gegen gewiſſe Mufiter, deren 
Beichreibung auf den aus Platon befannten Damon paßt, 
und die den verfchiedenen mufifalifchen Tonarten und Skalen 
verſchiedene ethiſche Wirkungen zufchrieben. Da Kol. IL, 
8. 20fg. bezeugt wird, daß die tragiichen Schaufpieler 
enharmoniih (mit Vierteltönen, Diefen) zu fingen gewohnt 
feien, und darum doch nicht tapferer als die Hetolier und 
andere Völfer, die nur diatoniſche Skalen kennten, jo werben 
wir notwendig ins 5. Jahrh. gewiefen, da zu Ariftorenos’ 
Beit die enharmonifche Skala bereits veraltet war. Der 
Sophift Hippias aber hat fi unter den anderen Künften, 
deren er Meifter zu fein behauptete, auch mit Muſik be: 
ihäftigt, und es paßt für den leer die Kenntnis ber 
ätolifchen Mufil. Dies Fragment ift im der Tat intereffant 
und wertvoll. Interpungiert wird mit Doppelpuntt und 
(bei größerer Baufe) mit >: oder Paragraphos; es möchte 
rhetoriſche Scheidung in zregiodor und xwLe vorliegen. 
”ol. das erotifhe Fragment Pap. Grenfell I und ben 
Papyrus des Hebräerbriefs Oxyrh. IV, 657; dazu die In— 
Ihriften (Stepfis, Ende des 4. Jahrh. dv. Chr.) Dittenberger 
Inser. Or. gr. 5fg. — Bahlreih, aber entjeglich zerbrödelt 
find die Refte der Iyfianifchen Rede gegen Theozotibes Nr. 14); 
die Stlage war jedenfalld zagavouwr. Biel umfänglicher 
und zufammenbängenber ift das Erhaltene in 15, aber der 
Inhalt ift wertlos: rhetoriſche Uebung, nach allem Anſchein 
aus ber Perſon des Leofthenes, der die Athener zum 
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lamiſchen Kriege auffordert. Troß der Orthographie (drei, 
mal vueev, wenn aud) korrigiert; ga9vucer, was indes vie, 
leicht richtig, vgl. Nr. 46, 12; Erönert Mem. Here. 51) wird 
der Papyrus wegen der Schrift mit Beftimmtheit im die feit 
bes Philadelphus geſetzt; alfo auch damals deflamierte man 
über Stoffe aus ber Zeit der attiſchen Redner. Biel Heiner 
find 16 (maturphilofophiih, Theophraſt?), 17 erſt And 
doten von Simonides, verftändlih und mett, aber das 
Weitere ganz umverftändlih), 18 (wohl Komödie, da «# 
Trimeter zu fein fcheinen).. Bon 19 ab folgen Fragment 
erhaltener Texte, alle fehr wichtig, bei diefem hohen Alter. 
Boran die Refte von 5 Homerhandidriften, von denen 3 
bereitö in Pap. Grenfell II vertreten waren; zum ern 
Male wird au die Odyſſee mit einem fo alten Tertzeugen 
bedacht Nr. 23, v 41—68). Die Herausgeber ſchicen 
eine längere Einleitung und darin eine Auseinanderiefun 
mit Ludwichs „Homervulgata* voraus. Sie leugnen nit, 
daß die Bulgata (d. i. unfer Homertert) ſchon vor Ariüo- 
phanes und Ariſtarch eriftierte, wohl aber, daß fie damal; 
der verbreitete Tert gewejen fei, und das zeigen allerdings 
die Tatſachen augenjcheinlih. Die Abweichungen und namen! 
lich die unechten Erweiterungen (zumeijt einfad) aus amderen 
Stellen) find auch hier wieder fehr zahlreich, befonders atz 
in Nr. 22 (©), wo zwiſchen V. 52 und 53 4 Ber 
fanden, wieder 4 (aus 3 zumeift) zwiſchen 54 und 5, 
beögleichen (aus _4) zwifchen 55 und 56; nad 65 ſcheinen 
gar 9 Zeilen ſaus X :c.) eingefhoben zu fein. Hier in 6 
wird die Schlacht jo knapp und kurz eingeleitet, daß dr 
Rhapfode das Bedürfnis fühlte, mit Hilfe anderer Büder 
die Darftelluug voller und großartiger zu maden. Ar. © 
indes ift von anderer Qualität; denn bier find neben einem 
Bufagverfe (nad) 4 69) dreimal Verſe unferes Textes uns 
gelafien, und zwar nach des Ref. Ueberzeugung allemal mit 
Reht: I 389, 4 89, E 527. Zn 4 88fg. hatte der 
Papyrus wie Zenobot: Ilavdagor awrideor di Lnuin 
nöge ÖlE) w|ov ya) | doraor" aupi de un, währen? 
unfer Tert mit ei wow Ipevgor. | euge Aunaovog vw 
duvuoya re xgaregöv re | Eoraor’ nad) E 16819. Wr 
fäljcht ift. Das Fragment der Odyſſee (23), leider nur an 
ſchmaler langer Streifen, bietet große Schwierigkeiten, indem 
auch die neuen Berje (je einer nach 51, 55, 58) nicht em 
einfach anderswoher übertragen find; ftatt 52, 53 ſteht nat 
ein Vers, von deſſen Reften nichts als üewog deutlid em 
fennbar ift. Während man in ber Jlias überall bie {et 
Grundlage erfennt (etwas wie Ludwichs Wulgata), auf det 
der verwilderte Tert beruht, ift im der Odyſſee der dei 
fefte Beſtand jelber an ber Unficherheit beteiligt. (48 E50x” 
irdew)rww, wofür bei und dv wavreooı mov?) 8 
59 indes bis 68 weicht nichts ab, außer xöneLe 68 gut 
flatt xömısoe. — Nr. 24 Euripides, tauriſche Iphigenu 
174—191 (in Reiten), 245—255 [beögleichen, jo auf 
weiterhin; nie ein Vers vollftändig), 272—286, 5815”) 
600—629. Hier fheinen wir in unferen Hdider. wirfli 
einen recht feiten und guten Tert zu befigen: ber Bapıı! 
fügt feinen Bers zu und läßt keinen aus außer 628, ME 
ein Berfehen fein muß. Das Lyrifche in 174g. war wid 
in metriichen Kola geichrieben, fo wenig wie in bem Hein“ 
Fragment Nr. 25 (Schulübung) die euripideiſchen Chu 
anapäfte roAkal uogpal rüv daruorionv (mit dena“ 
gut ftatt doxnEvra). Beſonders umfänglich ift endlich > 
18 Kolumnen (wovon eine vollitändig) aus ber Purogw 
zwoög HltEardoov, die, unter Wriftoteles' Namen ik" 
tiefert, vom Spengel (mit Recht) dem Anaximenes 1° 
Lampſakos zugewiejen iſt. Diefer Hat joeben durch de 
Scholien des Didymos) Demojthenes’ Rede XI als Eige 


tum erhalten; jegt wird er weiter bedacht. Bor ala, | 
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achdem eine Hdichr. aus ber Zeit von 285—250 gefunden 
t, fann fein Menjch mehr behaupten (was übrigens auch 
» Schon unvernünftig genug war), daß bieje Rhetorik erft 
n 3. Jahrh. verfaht ſei. Interpoliert ift fie freilich, wie 
spengel erfannte, gleich in den erften Worten, die man 
er üblichen Rhetorik angepaßt hat, und daß ber Papyrus 
of. 4 Unf. (S. 30, 27fg. Hammer) die Worte 5 sreoi 
nv Ötmavınnv dorı meayuareiav, avra re ausläßt, 
röchte eine ähnliche Interpolation erweiſen. Die Abiwei- 
ungen von unferm jehr mäßigen Terte find aud fonft 
anz gehörig zahlreich, und meift zum Befleren; gegen die 
erſchiedenen Klaffen unferer Ueberlieferung verhält ſich der 
Japyrus unparteiifch. Leider bleiben die größten Schwierig: 
ten der Schrift unberührt: weder der Unfang, vor dem 
etzt der faljche Brief an Alexander fteht, ift da, noch bie 
:gten Kapitel, vielmehr find unter 38 (39) nur die 4 erften 
eteiligt. — Für 27 (Kalender) haben die Hrögbrr. bie 
achkundige Unterftügung Smylys gehabt. Der Slalender 
heint um 300 für Sais verfaßt, von einem Manne, der 
ıit Eudoxos' Schule Fühlung Hatte; daher die ftarten Be- 
ührungen mit dem Barijer Papyrus bes Eubogos und ben 
onftigen Nachrichten über dieſen Aftronomen. Es kommt 
nanches Neue dabei heraus. — Unter den Urkunden fteht 
ran (28) ein anſcheinendes Fönigliches Reſkript über eine 
Bolitie (Alerandria ? Ptolemais), in der die Bürger in 
» Phylen zu 12 Demen zu 12 Phratrien (poarge« ober 
pearoia) eingeteilt werben; die 720 Phatrien werben zu 
‚en 360 (fo) Tagen des Jahres in Beziehung gejeht, 
ndem 2 auf jeden Tag fommen. Das erinnert an das 
fragment aus dem verlorenen Anfang von Wriftofteles’ 
Tosıreia Adnvalov, mit Ähnlihen Spefulationen über 
ie altatheniihe Einteilung ber Bürgerfhaft. Auf weitere 
Irfırnden einzugehen mangelt der Raum; feine iſt jehr 
mfänglih. Die Appendir I (S. 332—358) behandelt die 
hr jchwierige Frage nad dem Verhältnis zwiſchen bem 
gayptiſchen und dem maledoniſchen Kalender, die II. S. 358 
iS 367) die Syfteme der Datierung nach) Jahren des regieren- 
en Königs, die III. (S. 367—376) die eponymen Priejter- 
imer von 301—221 v. Ehr. — Als nädhftjähriger Band 
ird Oxyrhynchus V angelündigt, mit noch viel reicheren 
terariihen Neuigkeiten (nach den vorläufigen Mitteilungen 
ı ben Beitungen über die Funde von 1905/6); Subſtri— 
enten find willlommen und finden fehr reichlich ihre Ned). 
ung. F. B. 





Luguet, Edmond, La couleur, la lumiöre et lV’ombre dans 
les — de Vietor Hugo. Paris, 1905. Hachette & 
Cie. (VIII, 379 8. Gr. 8.) Fr. 7, 50, 


Les mötaphores et les comparaisons dans l’auvyre de Victor 
ugo. 

Nach der jo verbienftvollen Unterfuchung: Le Sens de 
a forme dans les metaphores de Victor Hugo (Paris, 1904) 
iefert Huguet eine ebenjo gebiegene Fortjegung mit feiner 
wiginellen Studie über Farbe, Licht und Schatten in ben 
tets plaftiihen Metaphern des unerſchöpflichen Dichters. 
Ber zögern könnte, in welche literariſche Rubrik diefe forg- 
ame Sammelbetradhtung einzureihen ſei, dem liefert ber 
Berf. felbft den beften Fingerzeig: er biete ein Nachichlage- 
verf, une sorte de dietionnaire möthodique, un r&pertoire 
‚hilologique, un instrument de travail, nicht aber eine 
iterarhiftoriihe Studie. Wer fih eingehend mit Victor 
zugo beichäftigt, wird in Zukunft 9.3 fleiige Früchte mit 
dank benugen und den Ausweg aus mandem Widerjprucd 
chon gelöft oder angebeutet vorfinden. — Der Vergleich 
nit Dante wird ficherlih nur auf eng begrenztem Gebiete 
Zuftimmung finden. 
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Garth’s „Dispensary“. Kritische Ausgabe mit Einleitung und 
Anmerkungen von Wilhelm Josef Leicht. Heidelberg, 1905. 
Winter, (VIII, 175 8.8) .# 2, 40; geb. #3. 

Englische Textbibliothek, hgb. v. J. Hoops. 10. 


Die vorliegende Arbeit bringt den Neubrud eines fomifchen 
Heldengebichtes, der heute zwar ziemlich vergefjen ift, zur 
Beit feines Erſcheinens (1699) aber ziemlich beliebt war, 
da e3 im erſten Jahre drei Auflagen und bis 1768 elf 
Auflagen erlebte. Es behandelt in Nahahmung des Boi- 
leauſchen Lutrin den Streit zwifchen Upothelern und Merzten 
über die Errichtung einer Urmenapothefe, in der den Urmen 
unentgeltlih Wrzneimittel gewährt werben jollten. Leicht 
beipricht furz Garths Leben, die Entjtehungsgefhichte des 
Gebichtes, das Urteil der Zeitgenoffen und der Nachwelt. 
In ber literarhiftorischen Beurteilung ſchließt er ſich Schent 
an, ber in feiner Arbeit „Sir Samuel Garth und feine 
Stellung zum komischen Epos", Heidelberg 1900, dem Dis: 
penfary eine wichtige Vermittlerrolle zwifhen Boileau und 
Pope zumweift. Der Abdrud des Tertes geht auf die Aus— 
gabe lehzter Hand zurüd; die Fußnoten bringen die Les— 
arten der früheren Ausgaben. Den Schluß des Bandes 
bilden ſachliche und ſprachliche Erläuterungen, die lehteren 
find zum Teil ſehr elementarer Art. Die Ausgabe ift 
danfenswert, weil fie auf bequeme Art ein literarhiftorisches 
Werk zugänglich macht; neue freunde wird fich die Dichtung 
aber wohl nicht erwerben. Forstmann. 


Freitag, Otto, Die sogenannte Chronik von Weihenstephan. 
Ein Beitrag zur Kar e. Halle a. S., 1905. Niemeyer. 
{XU, 181 8. Gr. 8.) #5. 

Hermaea. Ausgewählte Arbeiten aus dem Germanischen Se- 
minar zu Halle. Hgb. v. Ph. Strauch. I. 

Nach genauer Feſtſtellung bes Höfchrr.-Berhältnifies wird 
die überrafhende und durchaus richtige, wenn auch nicht 
genügend bewiefene Behauptung aufgeftellt, Cgm. 315, welcher 
bloß die Karlsfage umfaßt, fei aus der Vorlage der jünger 
ren Hdſchrr. entftanden, die jenen Tert in eine Weltchronik 
eingejchloffen enthalten. Diefe Borlage jegt der Verf. zwifchen 
1426 und 1436, wobei er unerwähnt läßt, daß Egm. 259 
die offenbar auf die Abfafjung der Vorlage bezügliche An— 
gabe bietet, das Werk jei unter dem Herzogen Wilhelm und 
Ernft (16. Juni 1397 bis 12. September 1435) entjtanden. Die 
legte im gemeinfamen Zerte berichtete Tatjahe (Tod des 
jungen Wilhelm) fällt auch ins Jahr 1435, nicht 1436. Hierauf 
werben mit ausführlicher Genauigkeit die Quellen nachge— 
wiejen (Flores temp., Enifel). Beſonders jcharffinnig wird 
die verlorene gereimte Vorlage für die Karlsfage heraus: 
gearbeitet und auch ihre Quellen (Umarbeitung von Striders 
Karl und Enikel und freie Erfindung nah Strider und 
münbficher Ueberlieferung) bejtimmt, wobei der freien Er- 
findung wohl etwas zuviel zugewiejen wird. Auf;die Quelle 
von Striderd Eingang wirft diefe Chronik alſo kein Licht. 

Spiller. 


Hatzidakis, Georgios N., Die Sprachfrage in Griechenland. 
Athen, 1%05. Sakellarios. (144 S. Gr. 8. Drachm. 1, 60. 
Bıißhuodmen Mupuoin. 306, 

An fi kann uns die Art der Löfung der neugriechiſchen 
Sprachfrage herzlich gleichgültig fein. Dieſe ſchließt aber 
ein böchft lehrreiches Kulturproblem in fih, und man darf 
daher Hapidafis dankbar fein, daß er den Strieg, ben er 
Krumbacher für feine Schrift (vergl. 54. Jahrg. [1903], 
Nr. 25, Sp. 849 d. BL.) erklärt hat, nun in Feindesland 
trägt. Denn wir haben jet die befte Gelegenheit, die beiden 
gegenfäglihen Standpunkte mit mehr Ruhe zu prüfen, als 
es leider von H. geihieht. Wir jehen dann, daß es ſich 
nicht um perfönliche, ſondern um Sulturgegenfäge Handelt, 
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um folhe zwifchen weft- und ofteuropäifcher Kultur. Allein 
die Tatjache, dab diejer Gegenſatz jelbft einem fo intelli- 
genten Manne wie H., der ſelbſt in Deutichland ftudiert 
hat und eine Zierde der Wiſſenſchaft ift, nicht zum Bewußt- 
fein fommt, er vielmehr hierin Krumbacher völlig mißver- 
ftanden hat (vgl. die Ausführungen ©. 66 u. 103fg.), zeigt 
beutlih, daß bier eine Verftändigung unmöglich iſt. Die 
große Maffe der gebildeten Griechen, H- nicht ausgenommen, 
fteht eben in der Auffafjung vom Weſen einer Literatur 
ſprache noch mit beiden Füßen im ofteuropäiichen Mittel: 
alter, aus dem fich die übrigen ofteuropäijchen Völker, Ruſſen, 
Rumänen uud Sübdffaven, längſt befreit haben, Völlker auf 
die die Griechen (vielleicht darum?) fo epigonenhaft ftolz 
herabjehen. Wenn H. für die griechiſche Schriftſprache 
befondere, von allen anderen abweichende Lebensbedingungen 
annimmt, jo fcheint er fich nicht bewußt zu fein, daß dieje 
„Lebensbedingungen“ nur Symptome jozialen und nationalen 
Siehtums fein fünnen, und daß das griechiiche Volt auf 
einem abgeftorbenen Aſte Europas jäße, wenn es feine Schrift- 
ſprache für Iebendig hielte. Dem Aulturforfher und So— 
ziologen ift die Lektüre der H.jhen Streitfchrift dringend 
zu empfehlen, weil er daraus manches lernen fann, was 
ihm fonft die lebendige Gegenwart nicht fo leicht bietet. 
K. D. 





Annales de la fac. des lettres de Bordeaux et des univ. du midi. 
4esörie. XXVIlleannte. Bulletin Hispanique, T. VIIL. No. 3. 
Somm.: P, Paris, Antiquit6s iberiques du Salobral (Al- 
bacete). — E. Mörimöde, Zamora {notes de voyage au pays 
des &popöes. — A. Morel-Fatio, Cervantes et les cardi- 
naux Acquaviva et Colonna. — A. Paz y Mölia, Sätira hecha 
or Mateo Rosas de Oquendo. — G. Cirot, Recherches sur 
es Juifsa espagnols et portugais ä Bordeaux. (Suite) — J. 
Saroihandy, Les limites du valencien. 


Blätter für dad Gumnafial-Schulwejen. Redig. von Koh. Melber. 
42. Band. 7./8. Heft. Münden, Lindauer. 

Inh: K.Reifjinger, Zur Leukas-Ithaka-⸗Frage. — 8. Etein- 
berger, Zur Kritik und Eregeie von Platond Sympofien. — Fri. 
Adami, (Eigentümlichkeiten beim Thompſonſchen Repulfionsverjud. 
— Er. Stemplinger, Ueber Echulprogramme und Jahresberichte, 
— fr. Weber, Zur Reform der Prüfungsordnung. — M. Bogt, 
Zur Befundbeitäpflege u. Körpererzichung an den baner. — 











Bulletin de la Société pour le progres des études philolo- 
giques et hist. ſondées ä Bruxelles. Stances du 13 mai 1906. 
Somm.: Monseur, Deux series de composts grecs, 
ceux du type x«eAlidgıf et ceux du type dorinorıs. — Van 
Hauwaert, Een verwaarloosd punt in de Geschiedenis der 
Vlaamsche Letterkunde. 


Dissertationes philologicae Halensen. Vol XVII, pars 1. Halle 
a. S., 1906. Niemeyer. (113 8. Gr. 8.) .# 2, 80. 
Inh.: P. Meleher, De sermone Epieteteo quibus rebus 
ab Attica regula discedat. 


Die neueren Spraden. Hrög.v. Wilh. Piötor, 14. Bd. 4. Seit. 
Marburg, Eiwert. 

Inh.: A. Schröder, Zur Würdigung der engl. Literatur. Schl.) 
_ — Kraft, Roſtande »Princesse Lointaine« als Sculleftüre. 
— R.J. Lloyd, Glides between consonants in English. Echl. 
— 5. Ha gelim, Die neuen ſchwed. Lehrpläne für den fremdſptachl. 
Unterricht der Realſchule. — M. Goldſchmidt, Neupbilologiiche 
Borlefungen an den preuß. Univerfitäten vom Sommerfemefter 1901 
bie zum Winterfemefter 1905/06 inkl. (Scht.) — E. Ahnert, Der 
12. deutſche Neupbilologentag in Münden (4.7. Juni 1906). — 
W. Klatt, Reform oder Abſchaffung der fchriftl, Alaffenarbeiten. — 
W. Grote, Franzöf. u. engl. Zeitungen in Deutichland u. deutiche 
Zeitungen in Frankteich u. England. — P, Passy, La formation 
des plosives en frangais et en allemand. 


Stunden mit Boectbe. Hteg. v. W. Bode, 2. Bd. 4. Heft. Berlin, 
Mittler u. Eobn. 

Inb.: Fanthippus, Die Morgenfonne. — Chr. Schrempf 

W. Börfter, P. Roſegger, K. Bauer und J. Genſel, Ton 

Goethe Welerntes. — Das ichlimme Quartal 1806 in mweimarijchen 
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Briefen. — D. Poupier, Drei kleine Rätiel im „Kauf“. — Die 
Handihrift der Frau v. Stein. — Der jüdifhe Gymnaſiaſt. — Ren 
der „luftigen Zeit“ in Weimar. — Eine Goethe⸗Genealogie. — Bon 
Weimar nach Bayreuth. — Die Koften weimariſcher Dichterdenkmäler 
— Bom zeidhnenden Goethe. 





Singen- und Holkskunde. 

Ehrenreich, Paul, Die Mythen und Legenden der südameri- 
kanischen Urvölker und ihre Beziehungen zu denen Nord- 
amerikas und der alten Welt. Berlin, 1905. Asher & Co. 
(II, 107 8. Gr. 8) #3. 

Die auf diefen Blättern vorgelegte Arbeit ift in jedem 
Sinne willlommen zu heißen: am meijten deshalb, weil 
bier ein Bölferfundiger, dem auf dem von ihm bearbeiteten 
Felde eine Fülle von Erfahrungsftoff zu Gebote ſteht und 
der durd feine Einzelforfhung jelbft einen Teil der nädjit- 
benadhbarten Beobachtungen herbeigeichafft hat, ſich eine Auf- 
gabe zufammenfafjender und begriffliher Durhdringung ge: 
ftellt hat. Ehrenreich kennt die Urzeitvölfer von Südoſt 
amerifa aus eigener Anſchauung und hat über fie eine Neibe 
verdienftvoller Arbeiten veröffentlicht. Aber er hat in dem 
vorliegenden Buche keinerlei neue Nachrichten, jondern eine 
Ordnung und Deutung der vorhandenen darbieten wollen. 
Er Hat die meiften der im Betracht kommenden inzel- 
forfhungen gefammelt und durdarbeitet, um eine Formen: 
lehre der heiligen Sage der Südoſtamerikaner aufzuftellen 
(unter den benußten Schriften vermißt Ref. Martius’ ſprach 
wiſſenſchaftliche und ethnologiihe Beiträge zur Kunde Bra: 
fifiens, die eine fehr reihe Ausbente noch unbenugten Stoffes 
dargeboten haben würden). Er hat Gruppen von Borftellungen 
gebildet und unter fie eine mit großem Fleiß zujammen- 
gebradhte Menge von Einzelzügen verteilt. Die Schöpfung, 
Sintflut und Sinbrand, Himmel und Erde, Entjtehung der 
Lebewefen, Sonne und Mond, Sterne und Sternbilber, 
Ahnherren und Heroen find fo nacheinander behandelt. Der 
Grundgedanke, der faft alle einzelnen Darlegungen beherricht, 
ift die Ueberzeugung des Berf. von der Naturbedingtheit 
aller oder aller entjcheidenden Seftalten der Sage. €. ſtellt 
fih mit Entichiebenheit auf die Seite derjenigen Sagen: 
forfcher, die im Grunde jeglichen Zug ber heiligen Sage 
auf Umdentung, Berperfönlihung, Vermenſchlichung von 
Himmelserfheinungen zurüdführen. Dieſe Anſchauung bat 
einmal einen Siegeszug durch die einzelnen Bezirke der 
Sagenforfhung von Amerika bis Griechenland, von Indien 
bis Island gehalten. Man follte immer, wenn eine jo 
eindeutige Meinung in der Wifjenfchaft fiegt, Sorge jpüren, 
ob nicht eine Unbefonnenheit vor ſich geht. Schon bie 
follte irre machen, daß fait alle die Einzelforjcher auf diefen 
Gebieten Miene machten, als hätten fie jeder für fich hier 
eine große Neuerung vollzogen, während es fih in Wahr 
heit, wie jedem, der dem Wege diefer Anſchauung nachgebt, 
faſt luſtbar ift zu beobachten, um die rüdjichtslofe Ber- 
folgung und immer neue Anpaſſung eines einzigen Ge— 
danfens handelt, um eine Mode oder eine Epidemie, wenn 
man unhöflich fein will. E, felbft Hat diefen Schein völlis ! 
vermieden: er will eine längft verteidigte Meinung auf} 
einem neuen Gebiet als richtig erweifen. Aber er hat midt 
bie Gefahr jedes fo ficheren Vorurteil vermieden: feine 
Schlußfolgerungen mehr diefem von vornherein feftitehenden 
Slaubensjag, als dem beobachteten Stoffe zu entnehmen. 
Zwei Beifpiele: „Daß wir es hier mit einer der unmitteh 
baren Naturanfhauung entlehnten Konzeifion zu tun haben, 
ift Mar. Dafür fpricht ſchon ihre weltweite Verbreitung‘ 
heißt es (S. 53), um ben Bruderzwift ber Heilbringer cr 
die Sonnenfinfternis und andere Himmelseriheinungen zurüd 
zuführen. Warum? Die weltweite Verbreitung einer Eur 
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fann mehrere andere Urjachen haben, genau wie man das 
Menſchengeſchlecht nicht für fo phantafielos halten follte, 
dab es die Borftelung des Streit? nur aus Himmels 
borgängen geihöpft haben follte. ferner wirb von ben 
Berwanblern, d. 5. denjenigen Heilbringern, die auf ihren 
Wanderungen feindliche Menichen in Steine ober Tiere ver- 
wandeln, behauptet, fie feien um biefer Fähigkeit willen 
als Sonnenwefen erkennbar (S. 56, 42). Warum? Und 
auch da, wo ber Wortlaut der Sage durchaus nicht auf 
die Himmelsförper führt, bleibt E. unerjchüttert bei feiner 
Meinung. Wenn die Bakairi die Sonne als Federball an- 
ſehen (S. 22), jo lönnen fie doch, ſollte man meinen, ihren 
Heilbringer Keri nicht aus einer Verperfönlichung der Sonne 
gewonnen haben, wie Ehrenreih (S. 24) ohne alle weitere 
Begründung annimmt. Ja E. gebt jo weit, alle Heil- 
bringer (bei ihm Sulturheroen, ©. 24) grundjäglich ala 
Erzeugnifje der Berperfönlihung von Naturkräften anzu— 
ſehen. Daß bei diefen jungen Völfern gar nicht wenige 
Umbeutungen, oft freilih nur Ummennungen (wie im Falle 
Keris) der vorhandenen Sagen älteren Urjprungs ftatt- 
gefunden haben, fol niemals geleugnet werben; aber bie 
vom Ref. vorgeihlagene Erklärung (der Heilbringer ©. 51, 
41) durch Ausſtrahlung der viel höher entwidelten Glaubens; 
bildungen bei den Kulturvölkern der roten Raffe, der Alt 
peruaner alio im Süden, hat hohe Wahrjcheinlichkeit für 
fih. Daß die Sagen im Urfern rein menfchliche, noch früher 
wahrſcheinlich auch tierifche waren (vgl. des Ref. Unterfuchung 
über das Tier im Stammbaum der Götter, Vorveröffent: 
lichung Voſſ. Btg. 4. 6. Febr. 1906), dafür bringt Es 
hierin ganz unparteiifhe Sammlung neue Bemeisjtühen, 
wenngleich er dur die Verwendung des Begriffes thero- 
morph (S. 23) auch hier zum Teil fiher irrig den Stand» 
punkt in den Bezirk der Verperfönlihung verſchiebt. Ers 
große Kenntnis würde die Bahnen jener Ausftrahlung ver- 
mutlih am allerbeften auffinden. Die feitefte Grundlage 
für eine ſolche Vermutung bleibt freilich immer die Er 
wägung, daß wohl die Völker höherer Stufe mit ihrer vor- 
gejchrittenen Himmelsfenntnis Urjache Hatten, ihre Sagen 
und Göttergejtalten mit den Hlmmelsvorgängen und den 
Himmelstörpern zu verfchmelzen, nicht aber die Kinder: 
menſchen der Urzeitvölfer mit ihren luſtigen und Tuftigen 
Fabeln von der Natur der Geſtirne. Mber nur aus bem 
Widerftreit der Meinungen wird das endgültige Ergebnis 
bervorgehen und die jo jorgfältig und bejonnen geführte 
Unterfudhung E.3 wird für alle weitere Erörterung die beite 
Srundlage bilden. Und zulegt führt diefer Gegenſatz ber 
Forſchung auf einen Gegenjag der Forihungsmweife Die 
Völkerkundigen find gewohnt, die Nachrichten in ein Neben: 
tinander zu bringen, fei e3 ber Beichreibung, fei es, wie 
e3 bei €. fo verdienftlich geſchieht, der begrifflihen Be— 
deutung. Der Gejhichtsforfher aber, der in den Buftänden 
der Naturvölfer nur die bewahrten Zeugniſſe ber älteften 
Urzeit fieht, wird trachten, dies Neben- in ein Nad- und 
Auseinander zu verwandeln. K. Breysig. 








Knors, Karl, Zur amerilanifchen Bollskunde. Tübingen, 1905. 
Laupp. Be. 8) #1. 

Die Schrift fammelt Material über Sitten, Gebräuche 
und religiöfe Anſchauungen in Amerika. Sie bejhäftigt 
ſich namentlich mit der Vollstunde des Blaßgeſichtes und 
bringt darüber im weſentlichen Originalmitteilungen, bie 
dem Verf. auf ausgejandte Fragebogen Hin zugingen. Es 
ind faft durchweg recht intereffante, vielfad allerdings auch 
in der alten Welt vertretene Anſchauungen, die Knortz hierbei 
vorführt. Bu wünſchen bleibt, daß er jeine verdienſtlichen 
Boltstunde-Studien fortjet. 
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Aunftwiffenfchaft, 


1) Thode, Henry, Böcklin und Thoma. Acht Vorträge über 
neudeutsche Malerei, Heidelberg, 195. Winter. (VI, 178 8. 
Gr. 8.) Kart. #3. 

2) Grabowski, Adolf, Der Kampf um Böcklin. Berlin, 1906. 
Cronbach. (208 8.8.) .# 2, 50. 

3) nie Johs., Böcklins Kunst und die Religion. Miün- 
* 1905. Bruckmann. (56 8. 4. mit 24 Bildertafeln.) 

Thodes Vorlefungen, die erjten, die er über moderne 
bildende Kunft gehalten hat (1), find, wie ja genügend be» 
fannt ift, ein Protejt gegen die von Meier-Graefe in feiner 
„Entwidlungsgefchichte der modernen Kunſt“ zum Ausdruchk 
gebrachte Kunftauffafjung, die alles Heil für die Malerei 
nur in dem Verfolgen der vom modernen franzöfifhen Im— 
preffionismus vorgejchriebenen Richtung erblid. Da Th., 
fiher mit Recht, im derartigen Ausführungen die Parole 
nicht nur eines Einzelnen, fondern einer großen Partei fieht, 
geht er gegen fie vor, die Schen, die ihn bisher zurüdhielt, 
fallen laſſend. Das Bud gibt viel mehr, ald der Titel 
erwarten läßt. Nur weil jene auf den franzöfiichen Im— 
prejfionismus jchwörende Auffaſſung notwendigerweiſe zu 
einer tiefen Herabjeßung echt deutjcher Kunſt und echt beut- 
fcher Künftler, wie es Bödlin und Thoma find, geführt 
hat, und nur weil nah Th. die deutſchen Wejenseigenichaften 
und die von ihm als im höchſten Sinne fünftlerifch zu be 
trachtenden Erjheinungen am unbedingteften aus Bödlin 
und Thoma ſprechen, hat ihr Name den Titel des Buches 
gegeben. In Wahrheit erhalten wir eine nach perfönlichen 
Grundanihauungen gemefjene äfthetiihe Betrachtung ber 
bildenden Kunſt im 19. Jahrh. mit einer Charakteriftif der 
Hauptericheinungen, und für dieſe Betrachtung ergibt fi: 
Die große Tat der neueren Kunſt ift die fünftlerifche Wieder: 
geburt des Menjchen aus der Landihaft; die Fünftlerifche 
Weltanihauung war von jeher die ibealiftiihe; Maler von 
ber Originalität und Größe der Formen: und Farbenan— 
ſchauung wie Bödlin und Thoma hat weder die franzöfiiche 
noch die englische Kunſt aufzumweifen. Es ift jelbjtverftänd- 
ih, daß dieſe Vorlefungen eine Fülle von Anregungen und 
beachtenswerten Gefichtspunften enthalten; die Wbjchnitte 
über nationale Hunt und deutjche Kunst ftehen Hier obenan. 
Ebenfo felbjtverftändlich ift es, daß ein Proteft gegen andere 
Unfhauungen und ftreng ſubjektiv gehaltene Borlefungen 
Urteile bringt, die nicht jedes Leferd Zuftimmungen finden 
fönnen, befonders wenn man weiß, daß Th. dem Stoffge- 
biet der Kunſt zuweilen die Grenzen arg beſchränkt. Auf 
biefem Gebiete der Kunſt werden die Meinungen noch jehr 
lange auseinandergehen. Wer aber Hier mit anderen als 
ſachlichen Gründen kämpft, ſetzt fich ins Unreht. TH. hat 
nach feinen erjten Vorlefungen wenig fachliche Entgegnungen, 
um fo mehr perjönliche Ungriffe erfahren. Es gereicht ihm 
zur Ehre, daß er in feiner Abwehr den Ton vermieden hat, 
der ihm gegenüber angejchlagen worden ift. 

Auch Grabowstis Bud (2) ift eine Polemik gegen Meier- 
Graefe, und zwar gegen deijen „Fall Bödlin". Es wächſt 
aber im Laufe der Diskuffion empor zu einer bedeutenden 
Schrift über Bödlin, über feine Kunft. Der Verf. geht zu 
weit, viel zu weit, wenn er urteilt, daß über Bödlins Kunft 
bisher nur in billigen Schlagworten geiprocdhen worden fei 
und jedes tiefere Eindringen fehle, und man läßt fi gegen 
fo verwegen und felbftbewußt fritifierende Autoren, die ung 
nun das Heil bringen wollen, leicht einnehmen. Uber man 
gewinnt bald Reſpelt vor der ernften Urt, mit der ber Verf. 
Bödlins Kunft betrachtet, man fühlt, daß Hier ein Mann 
jpricht, der fehen kann, und man muß zugejtehen, daß er 
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feine Aufgabe, Bödlin malerifh zu erfaffen, durchgeführt 
hat. Seine Betrachtungen über zeichnerifchen und malerischen 
Stil, die den Kern darftellen, verbienen Beadhtung, und 
Meier⸗Graefe wird überall widerlegt, wo es ber Berf. be 
abfihtigt. Der Anhang mit feiner älteren Büchern über 
Bödlin entnommenen Sammlung von Ausſprüchen des Meifters 
über Kunft und Künſtler ift überflüffig, ebenfo wie die Ein- 
führung dazu mit ihrer Anweifung, dieſe Ausſprüche richtig 
zu bewerten; das find befannte Dinge. Auch der zweite 
Unhang, ein Vergleich Bödlins mit Mardes, würde befier 
für die beabfichtigte eingehendere jpätere Behandlung Marees’ 
aufgefpart oder vorn in den Hauptteil des Buches hinein» 
gearbeitet worben fein. 

Manstopf (3) würdigt in feiner liebevollen Studie Böd- 
lins Kunft in ihrer Beziehung zur Religion; er will nad) 
weijen, daß gerade die Stimmungen, aus denen wir bie 
Neligion erwachſen fehen, bei dem Künſtler mit befonderer 
Kraft zum Ausdruck gelangen, und zwar nicht nur in ben 
religiöjen Bildern im engeren Sinne des Wortes. Der Be- 
weis für diefe Behauptung bringt feinfinnige Deutungen 
einer großen Reihe von Werfen. Diefe Unterfuhung dient 
dem höheren Zwede, nachzuweiſen, daß von einer Befruchtung 
der Kunft durch die Neligion ihre Vertiefung zu erwarten 
if. Das ift ein Thodeſcher Gedanke, aber einer feiner ein- 
feitigen; denn der Stoff und ber Inhalt find nie allein 
entjcheidende Dinge. — Das vornehm gefchriebene Bud) ift, 
wie wir das vom Verlage gewohnt find, gut ausgeftattet 
und mit vorzüglihen Mezzotinto-Gravüren geziert. M.-P. 


57. Bericht der Leſe und Redehalle der deutihen Studenten in Prag 
f- * Prag, 1906. Selbſtverlag. (74 ©. 8. mit 2 Notentaf.) 


u Dar Rietſch, Diabellis „Vaterländiſchet Künfiler- 
—* J 


Flugblätter für RR Kultur. Stuttgart, 1906. Nr. 1-4. 
Etreder & Schröder. (Br. 8.) Ye 4 0, 80, im Abenn. je #0, 60. 


nd.: 1.) Paul Jobs. Rede, Habe ich den rechten Geſchmack? — 
2.) Willy DO. Dreier, Kultur der Feſte. 1 8.) Morip, 9. 
Gulenbera u. 8. Porpenberg, Neue Theaterfultur. — (4.) Willy 
Leven, Dom SKulturgefühl. 


Bur 5* des Auslandes. 39. u. 40. Heft. Straf: 
burg, 1906. Heig. 

Ind.: 39.) Emil Jacobfen, Die „Madonna piccola Gon- 
zaga*, Unterfuhungen über cin verfhellenes und angeblich wieder 
a ——— von Raphael. (21 ©. Gr. 8. mit 3 Taf.) 

) Hermann Wurz, Zur Charakteriftit der klaſ⸗ 
Men Faplit. ar S. Gr. 8, mit 12 Abb. u. 5 Taf.) #5. 


BE f. Süden | Kunft. R. F. XVII. 41. Jahrg. 10. Heft. Leipe 
eemann 

34. Joſ. Durm, Das Grabmal des Theodorich zu Ravenna. 
— G. Coceva, Die jüngfte Wiederherſtellung des Laofoon. — D. 
Wulff, Unbeachtete Malereien des 15. Jahrh. in Florentiner Kirchen 
u, Galerien. — ®. Gronau, Ein Wadeonnenbild - Jacopo Bellini. 
— Ein neucd Wert von Mar Klinger. — ®. —— Die 
3. deutſche Kunſtgewerbeausſtellung Dresden 1906. 2. 


Beitferift chriſtliche Kunft. Hrög. von A. Ednütgen. 19. Jahız. 

4. Heft. Düffeldorf, Schmwann. 

Inh.: G. Shönermarf, Der a und bie erſten Kreuzi⸗ 
gg (Mit 4 Abb.) mid, Die älteften Rofen- 
tanzbilver, (Mit 3 bezw. 15] 25 — 5. Bogner, Ueber die Em. 
poren in chriſtlichen Kirchen der erften acht Jahrhunderte. — I. Braun, 

Eine alte Kopie des Gnadenbildes in der Franziskanertkirche 
u Werl, [Mit Abb.) 


Beitfehrift für rn u. allgemeine u Hab. v. M. 
Defjeir. 1. Bd. 3. Heft. Stuttgart. En 

Inh: 8. Grood, Zum Problem der — Erziehung. — 
RN. Hamann, Andividualismus und Aeſthetik. — Ib. Reid, Ueber 
den Geſchmack. (lleberfept und erläutert von Malıber Franz.) — Th. 
Bolbebr, Die Neidfarbe Gelb, — D. Stieglip, Die — 
Hilfsmittel für Verſtandnie und Wiedergabe von Tonwerken. (Schl.) 
— » Sriper, Apolliniſche und diony ſiſche Kunfl. dor.) 


— — — 


— 
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Vermiſchtes. 


Sigungäberichte der !. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, ©. Reimer in Komm. 


Gefamtfigung. Rr. 33. Branco, Ueber die Anwendung ber 
We ge in der Paläontologie. — Derde, Der Strelajund 
und Kügen. Eine teftonifhe Studie. 

Phofifal-matbemat. Kaffe. Rr. 34. van't Hoff, Weber bie 
Bildungsverhältniffe der ozeaniihen Galzablagerungen, 48) GEriftenz- 
gebiet und Epaltung von Borenatrocalcit; Zricaleiumpentaberat u. 
bie fünfllihe Darfielung von Pandermit. 

Philof.-bifter. Alaffe. Nr. 35. Brandl, Ueber die Sjenenführung 
bei Shafejprare. — v. Bilamomwig-Mocllendorff, Neue Brud- 
ftüde ded Euphotion. 

Schunlprogramme, 
(Wormat 4, wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Waldenburg i. Schl. Gymnaſ.), Liers, Katalog der Pehrer- 
Bibliothek des Gymnaſtums zu Waldenburg i. Ei. II. Zeil. 816. 8.) 

Wandsbek (Bnmnai.), Paul Gikhoff, Geſchichte Wandsbeds 
u Heintich und Breido Ranpau 1564—161d. (138 €. 8. m. e. 

ildnie.) 

Weiden Gymnaſ., AarlKappier, Ueber die unter dem Namen 
der Gornelia überlieferten Brieffragmente. 130 

Weidenau (Gtaat-Bymnaj.), Branı —8 —— zur 
Geſchichte ve Anftalt nebft Erläuterungen. IV, S. 1—18.) — Deri., 
Ritrologe: I. Prof. Franz Große. Prof. Jofef Karafie. (©. 19 
bie 22.5, — Karl Sywall, Die — — von 
Weidenau und Umgebung im Zahte 1904 

Wels (Städt. Gymnaſ.), Fler. Hintner, —— zur Kritit 
der deutſchen Reithartſpiele des 14. u. 15. Jahrh. II. Zeil. 48 ©. 8.) 

Wertheim (Gymnaf.), E. John, Nibelungennot und Nibelungen: 
lied, Ein neuer Beitrag zur Kritik und Erklärung der Nibelungen. 
I. Abteilung. (25 ©.) 

Wien (Atad. Gymnaſ.), Franz Herold, Feſtrede zur Schiller 
feier. (6. 1-15.) — er: Zu Zur Zertiärflora von Alt 
fattel. S. 16—51 8. m. 4 Taf, 

— (Carl Ph ; . Staref, Beitrag zur Reform- 
beftrebung im Zeichnenunterrichte. | Bi ©. ©r. 8. mit zahlr. Abb. von 
Shülerseihnungen.) 

— Eliſaberh ˖ Gymnaſ.), Iofef Redten ran. Die Blicderuna 
der Drthopterenfauna Nieder Defterreicht. (24 ©. 8.) 

— Erzhetzog Rainet Gymnaſ. im IL Bezirke), Morig nr 
wehr von Pragenau, Japan bid zur Mitte des 19. Jahrh. (S 
bie 55.) — I, eidridh, Zuwachs der Lehrerbibliothet jeit 1. er 


1%02. (6. 56 

u any Sea önmef .), Eduard Gaftle, Schiller (Gedädhtnid- 
rede). V u 

gr gg pi Yin ), Ichann Debler, Zum griechiſchen 
Bereindwefen. 1—30.) — Job. Kiffer, Nadtrag zum Katalog 
der —*5 (&. 3136. 

— (Obet⸗Gymnaſ. zu den Schotten), Philipp Hebetdey, Dir 
Regelfgnitte. (©. Ta — Meinrad Sadil, Feitrcde zur Schiller⸗ 
feier. (©. 36—38. 8 

—— RonftantinHorma, Analekten zur byzan— 
tiniſchen Literatut. 36 ©. 8) 

— Theteſ Atad.), Franz Prid, ar Begleitworte zu einer 
Wager von Projeftiondbildern. (S. 1520) — Karl Ziwſa, Aleié 
Reihe von Mölwald. Ein Lebenébild. 'e. 21—36. 8.) 


— — 


Kritifche Fachzeitſchriften. 
Goͤttingiſchegelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der fol. Geſell 
ſchaft der Bit. 168. Jahrg. Rr. 6. Berlin, Weidmann. 
Inh: Ludo Morig pertmnnn. ei te —— 3 rw 11, 2. Die 


Yoslöjung Stallens vom Dr Kehr, Die Urtunden 

der Nornanniſch · Sic iliſchen — Se — Artur Geieloit, 

Die Raiferinnengräber in *xc Be ni er Kirhen- 
o dgk ., "he history 


verdichte Fa vr v1(® u 
of England from the earliest ae 8 ® —— —— 
Bun — William Hunt, The History of England from the aceession of 
Geo in 88 en Se ot re first — Albert v. Rurille 
in et obhanı Knapp.) — oh. 
Bieturig, ur um ve any vo 18 —* iX. — 
ost. ide an e ; —F Joſef II. (B. Gerber.) — If. Bauer, 
Die Beate — Luſern. 9. Dener. Emil @öller, Der 
Liber Taxaram ber pö zn a, Gere ® eder.) — Pommerihes Ir- 
__funbenbud. Mt, Veritas, 


Reue phitetsgifge Rh —— Site un von C. —— 6. 


Ludwig Gotha 


Ink: N. Wedlein, — zur zu. E. — Moeller, Studia 
Maniliaua. (A, Kraemer.) — J. A, Mahaffy, The Silver Age of the Greck 


(F, Lieber- 
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World. — ©. Shlofmann, Persona und Zosoomor im Recht und im 
ne hilologie el et d'archeol a a Gl *. = 
m ologie [ ologie © ules Nicole, 
(Funck.) Er ee — 

Middio English Rander. [H. J Bromni 
(Edm. Rücte, rg De M. Srontmann. * Beiträge zur Unglifik. 8 
Rrueger, alifches Unterrihtäwert für höhere Schulen. (Bahrs,) 


W ri tl che Philologie. 89.0.G. And r 
an en —— 6. 


Snb.: J. H.Broasted, —— of 
and translated with commen 


Historical documents edited 
rst to the seventsenth dynnstion, 


I, The 
A. Wiedemann) = D. Weißenfels, Mriftotelee' Lehte vom Giant. (A. 
drin Orazio, Le Satire, eommento del P. en . Ha Tee 
Dinneftignen zu — zu bes A em itenfeld 
r. Fröhlich —X tie Shisifee 


Lo prasfuctus tus fabrum 
—RXRX v. Auflage von Iw, len (€, gedn) 
Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 
Underfon u. Spiers, Die Ar — von Griechenland u. Rom. Ueberſ. 
.) 
Barrwald, Pſycholog. gattoren des a kr ra (Regler: 
Bierteljahrsichr. f. will. Pbilof. u. Soz. X 
(Markhaufer: Bu. f. d. Gymn.Schulw. XLIL 7 
Baumgarten, Poland u. Wagner, Die helleniſche Kultur. (W. Reſtle: 
v. Biockdorff, Die philoſ. Anfangsgründe = pingetssie. (Barth: 
Vierteljahroſcht. f. wiſſ. Philof. u. Soz. XXX, 2.) 
Groc, B,, Aeſthetit ald Wiſſenſchaft des Ausdrucke u. allgemeine 
einguifit Heberf. v. Federn. (Schmidkung: Pädag. UrhivXLVIIL 7/8.) 
Korr.-Bl. f. d chul. Württ. XIII, 6.) 
Deussen, The Philosopby of — — Transl. (Carpenter: 
Dorner, Individuelle u. ſoziale Ethik. —— Philoſ. Wochenſchr. TIL 3.) 
Erbt, Die — Davies: Review of Theol. & Philos. IL, 1.) 
fr. f. wiſſ. Pbilof. u. Soz. XXX, 2.) 
—— Das Beruſebewußtſein Jeſn. (Menzied: Review of Theol. 


v. Burger. (Debler: Ziſcht. f. d. öfle. Gymn. LVIL 6 

Baldamus, Wandkarte zur Geſch. des —— 41911). 
Korr«BI. f. d. höh. Schul. Württ. XIII, 6.) 

Burg, J. Kontroverd.terifon. (Stimmen a. Mariataah 1906, 6. 6.) 

Dahm, D, Die ug ded Germanitus in ——— Goeßler: 
Review of Theol hilos. II, 

Friedländer, M., Griech. Philofophie im A. Teft. (Linde: Vierteljahre- 

os. II, 1.) 


Gutjahr, Zur uhd. Schriftiprahe Eyles v. Repgomwe. (Hammer: 


Ziſchr. f. d. öftr. Gymn. Ey 6.) 

Heim, ©,, Lehrb. d. ital. Spr., 4 "Yu. (Stettiner: Ebd. 

Humbert, J., L’occupation allemande du Ventzuela au XVIe 
sicele. Les origines v6ndzucliennes. (Castelot: Annales de 
la Facult& des lettres de Bordeaux, ee vi, 3.) 

Jeſperſen, D., Phonetifhe Grundfragen. (E, U. Meyer: Die neueren 
—— XIV, 4.) 

Lehmann, K., Die Angriffe der drei Barkiden auf Italien. 
Bll. f. d Goun. ulw. XLIL, 7/8.) 

(Müller: Korr«Bl, f. d. höh. 


Lindner, zp, Weltgeſ⸗ rg II. III. 
Schul. Bürtt. XII, 6 
Sipps, Th., Inhalt u. Seaean; Pſychologie u. Logik, (Spranger: 
Philoſ. Wocenfchr. I 
eilt, F. v. —2 ANſahe. Guſti: Biertelj. f. wiſſ. Philoſ. 
Soz. XXX, 2.) 


Roofs, Fr., Neftoriana, (Riedel: Iheol. Lbl. XXVIL 8.) 
Morſch, Das böp. in Deutſchl. u. Defterreih. (Brand: BI. 
f. ®. a Schulw. XLIL 7/8. 


(Wunderer: 


Natorp, P., Jemand und id. (Beil. ı. Alg. Big. Nr. 159.) 
Peters, Die ältefte Abſchriſt * ‚hr Gebote, der Papyrus Naſh. 
(Neftle: Theol. Lbl. —— 


Vhilippſon, Europa. 2. Aufl. ER u. Süd 359. 9. 

Piftner u. Stapfer, — — I. Syntax. 
f. d. Gymn⸗Schulw. XLU, 7 

Poincaré, H. Der u * Alfa Ueber. v. Weber. 
Beil. 3. Allg. Ztg. Ar. 

Preufchen, Antilegomena, Sk neſie der außerfanen. —— u. 
ig Ueberlief,, 2, Aufl. Birfhofstg: Ziſcht. f. d. öftr. Gymn. 


U, 6.) 

Roft, Der Eelbftmord als EIPARENE Erſcheinung. 
Maria Laach 1906, 

Sägmüller, Die firhl. Siuftlärung am Hofe ded Herzogs Karl Eugen 
4 —— (1744—1793). Ebb. 

S ‚ Gef. d. röm. Lit. III. (Stods: Theol. Lbl. XXVIL —* 

€ "so. Die Differenzen wen der —— Magiſtrats⸗ u 
mei. (Stein: Itſchr. f. d. öfte. Gymn. LVII, 6.) 

Echröder, Stredformen. (Brenner: BU. fd. Gymn.Schulw. "XLIL, 7/8.) 

Sellin, Die Epuren griech. Philoſophie im A. Teft. (Rinde: Biertelj. 
f. wiff. —** u. Soj. XXX, 2. 

Siebert, Die eligionep6itofophte in Deutſchland in ihren genen 
mwärtigen Hauptvertretern. Philoſ. Wocenfchr. III, 2.) 


) 
(Ammon: BI. 
(Pälyi: 


(Stimmen aud 


RE Geſch. d. —*8 Kultur. (Heffelmener: Kort.“Bl. 
d. böh. Sul. MRürtt. XIIL 6.) 


Stettiner, Di Die illuſtt. Prudentiushdihrr. (Stimmen a. Maria ⸗Laach 
6 v. ———— Leſebuch. (Bernt: Itſchr. f. d. öftr. Gymn. 


—88 Hab. v. Harder. 2. Aufl. Perſchinta: Ebd. 

Thode, H., Aunit u. —c (Utig: Philor. Wochenſcht. III, 8. 

Der Zufammenbang zwifchen Vertandesentwidlung und He 
ion. (Daper: Theol. bl. XXVIL, 29.) 

Pi G., Die meifian. Borbilder im A. Te. (Ebd. XXVII, 28.) 

Welhauien, Einleitung im die drei erfien Evangelien. (Menzied: 

Review of Theol. & Philos. I ‚1) 

Wendling, &, UrMareus. end: Ebd.) 








m = — — — 





Dom 12. bis 19, Iuli find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, deren Befprehung fid die Redaktion vorbebält: 

Aus Natur und Geiftehwelt. Nr. 94: fr. Anauer, Die Ameifen 
{mit 61 Fig). Nr. 98: Ad. Heilborn, Die deutſchen Kolonien, 
Land und Leute {mit vielen Abb. w. 2 Karten). Rr. 107: €. 
Voges, Der Obftbau (mit 18 Abb), Nr, 112: €. Küfter, Ter 
mehtung u. Sexualität bei den Pflanien (mit 38 Abb.). Nr. 115: 
8. 2v’3 und, Ehe u. Eherecht. Leipzig. Teubner. ſ6.) Geh. 
je 

Brugmann, K., u. B. Delbrüdk, Grundriß der vergleichenden 
Grammatik der indogermaniſchen Epradın. 2. Band: Lehre von den 
ee und ibrem art, , Zeil. Zweite Bearbeitung. 
Straßburg. Trübnet. (Gr. 8.) 4 17, 50. 

Burgaraf, 3, Was nun? Aus * firdlihen Bewegung u. Weider 
* * Radikalismus in Bremen. Gießen. Töpelmann. (Gr. 8.) 


20. 
—— J. D. Frhr. v., Das Salz, deſſen Vorkommen u, Ber 
mwertung in fämtlichen Staaten der Erde. U. Band: Afien, Afrika, 
Umerifa 2 DEREN mit Oztanien. Leipzig. Engelmann. XVI, 


Darlehne- Ehminbler. Droſchüre zur Bekämpfung aller unlauteren 
ER een dein 2. Aufl. Gera. Koh. B.) #0, 60 
Diodori bibliotheca historica. Editionem primam euravit Imm. 
Bekker, alteram Ludovieus Dindorf, reeognovit Curtius Theo- 
dorus Fischer. Vol. V. Leipzig. Teubner. (B.) .# 5. 

Fiſcher, Dtto, Theoretiihe Grundlagen für eine Mechanik der lebenden 
Körper mit ſpeziellen Anwendungen auf den Menjhen, fowie auf 
einige N a 1 an Maſchinen. Ebd. (Gr. 8. mit 67 
Fig. u. 4 Taf) Geb. .# 14. 

Fromer, I, Vom Betten jur mobernen re Eine Lebendgeihichte. 
Gheriokienbung. Selbfiverlag. 1272 ©. 8.) 

Graf, K. 8, Die ruſſiſchen Selten. 1. Bd. 3. Lief.: Kultus und 
Organifation, der Gottesleute oder Chlüften. Leipzig. Hinrichs, 
(@r ie 

Historicorum romanorum a Collegit disposuit recensuit 
praefatus est H. Peter. Vol. alterum. Leipzig. Teubner. 
(Gr. 8.) .# 12. 

Hoffmann, ©, Das Wiederfehen jenfeit des Todes. 
ſchichtliche Unterfuhung. Reipzig. Hinrichs. (B.) #1. 

—— * Sandwirtihaftdtammer für die 84 Shledwig- 
Holftein f. d. 3. 1905. Kiel. Drud v. Bollbehr & Riepen. (X, 
382 ©, Gr. 8) 

Junter, 8. Grammatik der Denberaterte. Leipzig.Hinrichd.(Er.B.), 24. 

Kellner, 9.. Heortologie oder die geſchichtl. Entwicklung des Stirdyen« 
re u. der Heiligenfefle von den älteften Be big zur Gegen · 
wart. 2. Aufl. Freiburg i. Br. Herder. (Gr. 8.) #6. 

Kiridh, P. A., Der Portiuntula-Ablaf. Eine —**— hiſtoriſche 
Studie. (St. a. Theol. Quartalidr. 1906, 1,2.) Zübingen. 
Laupp jr. (8). 1, 20. 

Laar, 9. 9. van, Schi Borträge über das thermodynam. Potential 
u. f. Anwendungen auf dem. u. phyſitkal. Gleichgewichtsprobleme, 
eingeleitet durch zwei Vorträge über nichtverbünnte Löfungen und 
—* u odmotifhen Drud. Braunfhweig. Pleweg & Sohn. 
(®r. 8.) .# 

Landau, — Die nk 2. Warenhandels in Defterreich. 
Wien. Braumüller. (Gr. 8.) # 

Die Lettiſche Revolution. Mit —— ———— von Theod. Schie⸗ 


Eine ge 


mann, Zeil er: - Schauplag, treibende Kräfte. Berlin. G. 
Neimer. (8.) # 
Library of Con = List of works relating to government 


countries. 


regulation of insurance, United States and forei 
ashington. 


Compiled under the direetion ofA.P.C. Griffin. 
Government Printing Office. (46 8. Fr 8.) 
— Publications. Spring 1906. ‘318. 8 
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Lind, ©, Goethes Derhältnid zur Mineralogie u. Beognofie. Mit 

— von — u. Lenz u. einem Brieſ⸗Fatſim. Jena. Fiſcher. 
er: 8.) #2. 

Loreng, 5. U, Abhandlungen über Iheoretifhe Phoft. Im zwei 
Bänden. 1. Bb., 1. Lief. Leipzig. Teubner, (Gr. 8.) .# 10. 

Marcus, H., Muſikäſthetiſche Probleme auf vergleihendsäfthetifcher 
Brundlage nebft Bemerkungen über die großen Figuren in der Mufik« 
geſchichte. Berlin. Concordia. 8.) #2, 

Morawski, C., De Propertü Tibulli Ovidii sermone obser- 
vationes aliquot. (S.-A. a. Eos XI, 1/2.) Lemberg. Societas 
pbilologs. (13 3. Gr. 8.) 

Noti, ©, 8.J., Das Fürftentum Eardbana. Geſchichte e. deutſchen 
Abenteurerd u. einer indiihen Herrfcherin. Freiburg i. B. Herder. 
(Gr. 8. mit 42 Abb. u. 1 Karte.) #2, 50. 

Die natürlichen Pflangenfamilien, begr. v. A. Engleru. 8. Prantl, 
fortgef. v. A. Engler. 225. ie Ascolichenes, v. A. Zahl» 
brudner I 1. Mit 119 Abb. Leipzig. Engelmann. (6. 145 
—11. Br. 8) #4 3. 

Schäffle, 9, Abriß der —— Hab. mit e. Borwort von K. 
Bücher Tübingen. Laupp. Gr. 8.) 4 4. 












u 


Antiguarifche Kataloge. 


Yacobjohn & Go. in Breilau. Nr. 214. Deutfhe u. ausländ. 
Belletr. u. Lit⸗Geſch. Geogt., Geſch. u. Lit. Schleſiens, Kunſt, 
illuſtt. Werte. (74 ©. 8.) Nr. 216. Philoſ. Pädag. 12 ©. 8.) 

Keil, Karl, in Rudolftatt. Nr. 5. Sachſen u. Thüringen. 406 Ren. 

Prager, R. L. in Berlin. Bericht 1906, Nr. 2, Rechte u. Staatewiſſ. 


1 Nm. 
Rojenthal, 3, in Münden. Nr. 42, Pädagogik. 768 Nm. 
Welter, H., in Parid. Bibliothöque g&ographique et philo- 


logique. I Genöralitös, Europe, Nm. II. France et 
sciences sociales, 2060 Nm. II. Amörique, 1200 Nm. 
IV. Afrique, 876 Rın. V. Asie, 2982 Nm. VI. 2311 Nrn. 





Nachrichten. 


Der ord. Profeſſot der pathologiſchen Anatomie Hofrat Dr. A. 
Ghiari in Prag (deutiche Univ.) wurde zu gleiher Stellung in 
Straßburg i. E., der ord. Profeffor der phofltaltigen Chemie an der 
techn. Hochſchule Mary Le Blanc in Karlarube u gleicher Etellung 
in Reipzig (um 1. Oktober d. 3), der Profeifor ber Forſtwiſſenſchafi 
Forftmeifter Dr. H. Martin in Eberswalde zum ord. Profefior an 
der Forftafademie in Tharand, der a. ord. Profeffor der Kirchen 
geſchichte in der en.theol. Fakultät Dr. H. Böhmer in Bonn und 
der a. ord. Profeffor der Philoſophie Dr. €. Hufjerl in Göttingen 
au Orbinarien, der a. ord. Profeffor der Haffiihen Philologie Dr. 
8. Hofius in Münfter i. W. zum ord. Profeffor in Greifswald, 
der technifche Leiter des Annener Gußſtahlwerkes Dipl.-Ingenieur 9. 
Galli zum Profeffor der Eiſenhüttenkunde und mechaniſch⸗metallur · 
aifhen Technologie am der Bergafademie in Fteiberg zum 1. Ottobet 
d. .), der Privatdozent der Gbirurgie Dr. fir. Borlder in Heidel- 
berg und der Privatdozent des deutſchen Strafrehts Dr. Emil Spira 
in ®enf zu a. orb. Profefforen, Dr. U. Manes zum Dozenten der 
Berfiherungswifienihaft an der Handelshochſchule in Berlin ernannt. 

u Reltoren für das Studienjaht 1906,/7 wurden gewählt: in 
Münden der ord, Profefjor des Strafrecht Dr. 8. Birkmeyer, in 
Gießen der ord. Profeffor der patholeg. Anatomie Sch. Medizinalrat 
Dr. E. Boftröm, an der techn. Hochſchule in Darmftadt der Pro 
ſeſſor des Maſchinenbaues Geh. Baurat W. Gutermutb; zu Pros 
teftoren: in Erlangen der ord. Profeffor der Theologie Dr. P. dwalı. 
in Göttingen der ord. Profeffor der deutſchen Sprade und Literatur 
Dr. Edward Schröder. 

In Basel habilitierten fih der Opnmnafiallehrer Dr. $. Stäbelin 
für alte Geſchichte, der Direltor des Kantoneſpitals Lieethal Dr. 8. 
@elpte für Chirurgie, Dr. A. Labhardt für Geburtshülfe und Dr. 
E. Oppikofer für Obren«, Nafen- und Keblkopftranfheiten, in frei 
burg i. Br. Dr. W. Schleip für Zoologie und Dr. P. 8. Mom» 
bert für Nationalölonomie, Finanzwiſſenſchaft und Statiftit, in 
—— Dr. 8. Bopp für Mathematik, in Münden der bisherige 

ieler Privatdogent Dr. R. Rößle für allgemeine Pathologie und 
pathologiſche Anatomit, Dr. E. Heilner für Phyſiologie, in Straß+ 
burg i. E. Dr. F. W. Henle für Ehemie, in Tübingen Dr. H. 
Happel für Erperimentalpbufit. 

Der Direltor des ſtatiſtiſchen Amts Prof. Silbergleit in 
Schöneberg wurde zu gleicher Stellung in Berlin ernannt. 


Die kaiferlic leopoldiniſch · karoliniſche deutſche Akademie der Natur 
jorſchet zu Halle a. ©. ernannte den a. ord. Profeſſor der Augenheiltunde 
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und Geſchichte der Medizin Dr. Fr. Helfreih in Würzburg zum 
Mitglied, die American Philosophical Society den ord. Profeifer 
der Botanit Sch. Reg.Rat Dr. Ad. Engler in Berlin zum aut 
wärtigen Mitglied, die Alademie ©. Luca in Nom den Katalomben- 
forfder Dr. I. Bilpert zum Ebrenmitglied. 

Der ord. Profehior der Geographie Beh. Reg. Rat Dr. TH. Fiſchet 
in Marburg wurde von ter Accademia dei Lincei in Rom zum 
auswärtigen Mitglied und von der Geogtaphiſchen Gefellihaft in 
Marfeille zum Ehrenmitglied ernannt. 

Es wurde verlichen: dem ord. Profeffor der Pindhiatrie Dr. 4. 
Hoſche in Freiburg i. Br. der Charakter ald Beh. Hofrat, den Ober 
lehreın an höbern Mädchenſchulen Dr. Th. Engmwer in Berlin, €. 
Henn in Hannover und 8. Joergend in Initerburg das Prädikat 
Profefjor, dem em. Gumn«Profefjor 3. Ritter in Brühl Landkreis 
Köln), den Gumn.«Profefforen Dr. 8. Bone, Dr. H. Weufter und 
F. Krah in Düffeldorf der f. preuß. rote Adlerorden 4. Alajie, dem 
Mufeumödireltor Sch. Reg.Rat Dr. Eifenmann in Kaſſel, dem 
Maler Dr. Kling in Weimar und dem Komponiftn G. Humper- 
dind der k. preuß. Kronenorden 3. Klaſſe, dem Katakombenforſchet 
Dr. Wilpert in Rom ber k. württembetg. Friedrichsorden, das t. 
f. öfterreich. Ehrenzeichen für Kunft und Wiſſenſchaft und das Komtur 
kreuz des f. ſpan. Zivilordend Alfond’ XIL dem Dramatiter wirkt. Sch. 
Rat Dr. Eduard v. Tempelten in Coburg das Groffreuz des ſachſen- 
erneftin. Haudordend (womit der erbliche Adel verbunden ift), dem ord. 
Profeffor Geh, Juftigrat Dr. Zitelmann in Bonn das Ebrenfreus 
2. Kaffe des fürſtl. jhaumb.-lipp. Hausordens, dem a. ord. Profeflor 
der Geographie Dr. E. v. Drvgalefi in Berlin dad KRomturfreu; 
des Pf, t. öfterreich. Franz Joſeph⸗Ordens, dem belgiihen Dichter M. 
Macterlind das Ritterkreuz der ſtanzöſiſchen Ebrenlegion, dem ord. 
Profeſſot Geh. Med.-Hat Dr. Hipig in Halle a. ©. das Großoffizier 
kreuz des DOrdend der f. italien. Krone. 


Am 13. Juli + in Bonn der frübere Profeffor der Jahnheilkunde 
an der Univ. Jena Dr. Adolf Wipel im 59. —— 

Am 18. Juli + in Wien der Geograph und Statiſtiket kaiſ. Rat 
Anton eo Hitmann im 73. Erbensjahre. . 

Am 19. Juli + in Berlin der Direktor der vorgeſchichtlichen Abs 
teilung des Mufeums für Volterkunde Geh. Reg.-Rat Dr. Albert Boß, 
69 Jahre alt; in Stuttgart der a. ord. Profefior der analutifchen 
Ghemie an der techn. Hochſchule Dr. E. A. Kebrer, 57 Yabre alt; 
in fFriederödorf (Taunus) der Direftor der Garnierſchen Lehr- und 
GEriichungdanftalt Profefer Dr. Ludwig Proeiholdt, 52 Jahre alt. 

Bor kurzem + im Oſtſeebad Banfın (Infel Uedem) der Privat: 
dogent der techniſchen Hochſchule in Berlin Baurat Körber; in dom 
burg v. d. H. der Stenograph und Journalift Alfred Geiger, 
72 IR alt; in Ddnabrüd der Pſychiatet Geheimrat Dr. Mever, 
87 Sabre alt; in Bremen der Peiter der chirutg. Abteilung dee 
Krantenhauſes Dr. Ludwig Stadler, 69 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute und Bereine, 

Außer an der Univerfität Etraßburg jolen fünftig auch an der 
Handelsbohihule zu Berlin ſowohl ofentlihe Borlefungen als 
Seminarübungen über „Prefgemwerbe* d. b. über Zeitungs und 
Buchhandelöwefen veranftaltet werden; ber Lehtauftrag für dieſes 
Fach in Berlin iſt 9. 8. E. Bubmanm zuteil geworben. 

Das öfterreichifche Unterrichtd- und Aderbauminifterium veröffent⸗ 
lichte eine Verordnung bezüglich des Nigorofums und der Erwerbung 
des Doftortiteld bei der dohimute r Bodenkultur in Wien, 
wonach der Kandidat, der das Rigoroſum beftanden hat, den Titel 
„Doktor der Bodenkultur“ erhält. j . . 

Dir Berein für Gefhichte des Bodeuſees hält feine dies— 
jährige Jabredverfammlung am 9. und 10, September in Bregenz ab. 
Auf der Tagesordnun heben folgende un  Randesarhivar 
Kleiner (Bregenz) „Die Anfänge der Imduftie in Vorarlberg“, 
Prof. Blumenreich (Bregen) „Das Gletiberfeld in Rieden bei 
Bregenz", Prof. Anapp (Stuttgart) „Die Ulriche, ein frübmittel- 
alterliches Grafengeihleht im Sodenſtegebiet“, Fiht. v. Aufieh 
(Münden) „Die Farbe der Seen“. Das nähfte Vereinsheit (Anfang 
September) fol enthalten: „Geologiſche Geſchichte des Bodenjees bie 
zur Eiszeit“ von Seminartirefter Schmidlin (Meeröburg) und „Prinz 
Louis Napoleon und feine Mutter in Arenenberg” von Prof. Maner 
(Frauenfeld). 

Der 14. internationale Kongreß für Öugiene nnd Demo 
graphie findet vom 23, bis 29. September 1 in Berlin unter 
dem Borfip des Präfidenten des kaiſerl. Geſundheitsamtes Bumm flatt. 
Die Arbeiten des Kongreffes follen in act Sektionen erledigt werten: 
1) Hygieniſche Mikrobiologie und Parafitologie, 2) Emährungähngiene 
und bugieniihe Phyſiologie, 3. Hygiene des NAindesalterd und der 
Schule, 4) Beruföhngiene und Fürforge für bie arbeitenden Klafjen, 
5) Bekämpfung der anftetenden Krankheiten und Fürſorge für Arante, 
6a) Wohnungähngiene uud Hygiene der Ortſchaften, 6b) Hugiene des 
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Berfehröweiens, 7) Militär, Rolonial- und Schiffehygiene, 8) Demo 
grapbie. Die Organifation einer mit dem Kongreß verbundenen 
wiſſenſchaftlichen Ausftelung bat Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Rubner, 
Berlin N. 4, Heffifheftraße 4, übernommen, Die Gejchäfte dei Ston- 
ei fübrt der Generaljetretär Oberflabdarzt a. D. Dr. Rietnet 
(Gelchäfteftelle Berlin W. 9, Eichhornſttaße 9. 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen, Berwilligungen, Preiſe. 

Der im 3. 1886 verftorbene Profeffor der sen Eduard 
Gunig in Straßburg i. E, hatte die Kaiſer Wilhelms+-Iniverfität 
zur Erbin feines beträchtlichen Vermögens eingejept, das aber erſt 
nach 20 Jahren, wenn das Kapital hierdurch eine gewiſſe Höhe er- 
reicht, feinem Zwede dienen follte: der Förderung evangelifh-theolo- 
güaer Wiſſenſchaft, einfhließlih jeder wiſſenſchaftlichen Arbeit in 

KHaß-Fothringen, die im Sinne eines freien, dur keinerlei Dogmen- 
zwang behinderten Proteftantiäömud geihicht. Die 20 Jahre find 
diefer Tage abgelaufen, das Kapital beträgt jegt etwa 360000 4, 
der jährliche Zindertrag (wonon ein Teil zur Berftärkung bed Kapitals 
verwendet werben muß) annähernd 13 AMA. Mit der Berwaltung 
der Gumit: Stiftung ift eine „Repräfentation“ betraut, die aus 
15 evangelifhen Ordinarien der Univerfität (je 3 von den 5 in Ber 
tracht fommenden Fakultäten jährlid gewählt), dem Rektor und dem 
Kurator beficht. 

Anlaͤßlich des 90, Geburtetages des Grafen Gobinenu (14. Juli) 
fand die Uebergabe des literarifchen und fünftlerijchen Nachlaſſes dei 
Grafen an die Straßburger Univ. und Landesbibliothek ftatt. 

Die Et. Peteröburger Nfademie der Wiſſenſchaften nahm das 
Anerbieten des Millionärs Njabufinäfy in Mosfau an, der eine halbe 
Million Rubel zur Ausrüftung einer ruſſiſchen Kamtichatla-Erpedi- 
tion fiften will. Die Erpedition foll Anfang 1 die Reife an—⸗ 
treten; ihre Dauer ift auf zwei Jahre angejept. 

Die Hufelandihe Geſellſchaft verlich den diesjährigen Alvarenga- 
Preis dem Aififtenten am patholog. Inftitut des Krankenhauſes am 
Friedrichehain Dr. G. Hart in Berlin. 

Ausgrabungen, Altertumsfunde, 

Prof. Pasqui entdedte kürzlich in einem antiken Keller von Oftia 
eine Sammlung von Amphoren, die etwa 400 feltene Formen ent« 
bielt, Nach längerer Prüfung fand er, daß es fib um Konditor: 
formen handelt, die ſüße Kuchen von je einem römiſchen Pfund Ge— 
wicht lieferten und als Aufdrud Tierbilder, Theaterſzenen und Bor 
gänge aus Zirkus und Amphitheater zeigten. 

Literarifhe Funde. 

In Yauingen (bayer. Schwaben) entdedte der Arhivar des 
Altertumsvereind Benefizlat Nüdert tulturbiftoriih interefjante Ur 
funden aus einem Streit zwiſchen diefer ſchwaͤbiſchen Stadt und dem 
weftfälifhen Femgericht. 

Literarische Nenigkeiten. 

Im Verlage von Reuther & Reihard in Berlin eriheinen dems 
nächſt: 1) „Die Religion des Judentums im neuteſtamentlichen 
Zeitalter" von W. Bouffet, zweite, veollftändig meubearbeitete und 
vermehrte Auflage (a. 40 Bogen Gr. 8, Preis ca. 12.0, geb. 
“4 13, 50) und 2) „Die Lehre von der Seelforge nah evange 
liſchen Grundfägen” von H. Ad. Koeſtlin, zweite, durchweg neu 
bearbeitete Auflage (ca. BO Bogen Gr. 8.), billige Subſkriptions-Aus 
gabe in 8 Lieferungen a 75 Pi nad Grideinen des Schlußheftes 
erböht ſich der Ladenpreis ded Wertes auf „4 7,50 bid 8.4. (Mit 
teilung d. Verlagähdlg.) 

Da die Arbeiten des ruſſiſchen arhäologiihen Inſtituts zu Kons 
ftantinopel über den Oltatend)-odeg vom Serai Intereſſe hervor 
gerufen haben, und um öftere Anfragen zu beantworten, bält das 
Inſtitut für nötig befanntjugeben, daß das Album mit ca. 300 Auj- 
nahmen biejed Koder (darunter auch einige zum Vergleich erforderliche 
Miniaturen aus verwandten Oktateuch⸗Handſchriften) im Dftober d. I. 
erfcheinen fell; der begleitende Text, welcher eine Bine. über 
die ganze Handihriftengruppe enthält, wird bid Ende November gt» 
druckt werden. 

Die Firma I. 3. Weber im Leipzig bereitet unter dem Titel 
‚Die Finanz-, Sozial: und Handelspolitif des Grafen Pofa- 

owäfy‘ ein Wert vor, dad Gelehrte wie Staatdmänner in gleicher 
Weiſe intereffieren wird. Es erfheint in vier Bänden zu je etwa 
50 Bogen, ber erfte Band im Dftober oder November d. 3., die weiteren 
im Laufe des Jahres 1907. Subffriptiondpreis des einzelnen Bans 
des 25 4. Dieler erliiht am Tage des Erfcheinend des erſten Dan- 
des, nah deſſen Ausgabe der Bandpreis auf 30 .# erbößt wirb. 

Bom 4. Bande des „Handbuched der Elektrotechnik“ von E. Heine, 
der die „Ein: und Mehrphajen: Wechjeljtrom-Erzenger‘’ von 
Prof. F. Niethammer enthält, bat ſich, wie zu erwarten ſtand, 
nad Rurzer Friſt die zweite Auflage notwendig gemacht Leipzig, 
©. Hirzel; X 460 ©. er. 8. mit 748 Abb., Preis geb. 24 4. 
Wir haben die erfte Ausgabe des verdienftvollen Werkes im 52. Jahrg. 
(1901), Ar, 9, Sr. 36614. d. Bl. nah Gebühr gewürbigt. —— 
und Darſtellung Kind diejelben geblieben, aber das Buch ift gemäß 
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den Fortichritten der Wedhfelftromtechnit ergänzt und erweitert worden, 
fo daß fein Umfang von 324 auf 460 Seiten, die Zahl der Abbil- 
dungen von 656 auf 748 gewachſen ift; unter den neuaufgenommenen 
befindet fich eime Reibe neuefter Ronftruftiondgcihnungen. 

Bei dem erften Erfcheinen von G. Haberlandtd vorzüglichem 
Bude: „Sinnesorganeim Pflauzenreich zur or mechanifcher 
Reize” hatten wir im 58. Jabrg. (1902), Rr. 14/15, Sp. 473 fg. d. 
BI. hervorgehoben, weldhe Fülle von Beobachtungen darin aufgefpeichert 
ift, welche Reihe von Schlüfjen und welche Perfpektiven fid für das 
dem Tier und Pflangenreih gemeinfame Gebiet ergeben. Soeben hat 
die Verlagshandlung Wilbelm Engelmann in Leipzig die zweite Auf 
lage veröffentlicht (Yin, 207 ©, Br, 8. mit 9 Doppeltaf. und 2 Tertabb. 
Preid 11.0), die gegenüber der erften eine Vermehrung von 43 Seiten 
aufweiſt, da der Perf. die Ergebnifje feiner neueren Unterfudungen 
verwertet bat. „Es find dad Beobachtungen über die Sinneslelſte 
des reizbaren Labellums von Masdevallia muscosa, über die ver 
ſchiedenartigen Perjeptionsorgane des gleichfalls reigbaren Labellums 
von Biophytum proliferum, die Fühlpapillen der Ranken von Eecre- 
mocarpus scaber, Adlumia eirrhosa und Corydalis elavieulata 
und über die Sinneszellen, bezw. Fühlpolſter der ranfenden Blattitiele 
ven Clematis viticella und Cl. vitalba.” Auch die Unterfuhung ber 
Fühlberften von Dionaea museipula bat einige Ergänzungen und 
Storrefturen erfahren. Infolge diefer Eınihaltungen find 3 neue 
Doppeltafeln binzugefommen, während die übrigen 6 Zafeln aufs 
neue lithograpbiert wurden. 

Der eben genannte Verlag veranftaltste ſoeben eine zweite, ver 
befferte Auflage der „Fortſchritte der Sinderfeelenfunde 1895 bis 
1903” von Wilhelm Ament (IV, 766. ®r. 8, Pr. 2.0), die „ſich 
auf die Hlarere Herausarbeitung ded Syſtems und der Didpofition, 
die forreftere Beftaltung der Bibliographie und nur vereinzelte Zu 
füge befchräntt*. Der verdienftlihe Sammelbericht ift durch die Neu 
bearbeitung überfichtlicher geworden; zahlreiche Zufäge joll nach Mit- 
teilung der Berlagsfirma die erjte Bortfegung bringen, melde die 
Yiteratur der Jahre 1904 und 1905 mit ca. 1000 Büchern und Auf 
fügen des Im und Auslandes umjaffen (gegenüber den mehr als 
300 des erften Berichts 1895—19%08) und zu Ende des laufenden 
Jahres erſcheinen wird. 

Der Verlag Alexander Dunder in Berlin unternimmt mit dem 
Sammelwerf von Abhandlungen und Ausgaben unter dem Titel „Wiffen- 
ſchaftliche Frauenarbeiten““ den erften Verſuch, der Beiftesarbeit 
der rauen einen praktiſchen Halt zu fhaffen, eine Gelegenheit zur 
Sammlung und Unterftügung ihrer literarifchen Tätigkeit zu bieten, 
wiffenfhaftlihen Frauenarbeiten den oft beſchwerlichen und koſt⸗ 
fpieligen Weg in die Deffentlichkeit zw erleichtern. Diele von Direktor 
Dr. — Janpen und Privatdozent Dr. Guſtav Thurau in 
Königsberg i. Pr. herausgegebene Sammlung trägt einen fireng wiffen- 
ſchafilichen Charakter. Alle Gebiete des Willens werden berüdfihtigt, 
indbef. bie tg a werten aber auch die Naturwiffenichaften 
und die Medisin. Bon Ausländerinnen werden auch Arbeiten in franzö« 
ſiſchet oder englifcher Sprache angenommen. Zunächſt find zur Veröffent ⸗ 
lihung in Ausficht genommen: 1) Marie Krause, „Brillparzer ald 
Epigrammatiter” (erfhienen); 2) Dr. phil. Marie Pancritiug, 
„Studien über bie Schlacht bei Aunara* (im Drud); 3) Dr. phil. 
MN. 3. Mindwig, „Frauenſchilderungen Dante, Petraras und 
Boccaccios“; 4) Helene dv. Frankenberg-Profhlig, „Die Lehre 
vom ewigen Leben nad neuteftamentlicher Huffafjung mit beſ. Nüd- 
fiht auf Johannes"; 5) Margarete Hippfe, „Die Romantik Edmond 
Roftande*. Die „Wiffenihaftlihen Frauenarbeiten” follen in jähr 
lid 5—6 Heften von je 5-6 Drudbogen Umfang erfheinen. Der 
Abennementäpreid für eine ganze Jahresteihe beträgt 10.4; einzelne 
Hefte werden zu etwas erhöhtem Preife abgegeben. 

Nene Zeitjchriften. 

Dom Herbft dieſes Jahres ab wird in bugs tt a. M. eine 
neue, in großem Stil gihaltene Modezeitihrift: „Die Mode von 
Heute“ erjcheinen und zwar viersehntägig ein Heft zum Quartali 
preiie von #1, 75. Die Redaktion des Modeteiled hat frau Hanna 
Arm ter übernommen, jene des literarifchen Zeiled Paul Linden 
berg in Berlin, dem ein Stab der bedeutendſten und bewährteften 
Mitarbeiter zur Seite fieht. (Mitteilung tes Hrögbre.) 

Berſchiedenes. u 

Die Bibliothek des verftorbenen Goetheforfherd Geheimrat Dr. 
Guſtav MWoldemar Frhin. v. Biedermann in Dredden ug ber den 
Befig des Antiquariats von M. Perl in Berlin über; ein Zeil fol 
Mitte Dftober d. 3. zur Berfteigerung kommen. 

Herr Antiquariatsbuchhändler R. 2. Prager in Berlin weift 
ald Mitteftamentövoflftreder im eimer Aufchrift zur Berichtigung und 
Ergänzung unferer Nachticht über die —— des 4Anti · 
quate Albert Cohn (vgl. Nr. 29, Sp. 1 d. DL) auf feine 
Nichtigftelung in Nr. 155, Sp. 6662 des „Börfenblattes f. d. deutſch. 
Buchh Hin, der wir entnehmen, daß die Birfer der Bände von Gohnd 
Spakefpeare-Bibliothek weit unter bleibt, und daß die endgültige 
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Univerfität Iena. 
Vorleſungsverzeichnis verjendet koſtenlos 
Univerfitätsamt. 





Entfäridung über die Schaffung der geplanten Shaleſpeare Viblio 
graphie „erit fallen kann, wenn die landeshertliche Genehmigung 
zur Annahme des Bermächtniffes erfolgt if“. „Das Gefamtwerk 
dürfte zu feiner Vollendung und Drudiegung etwa 15 Jahre bran- 
ſpruchen und 6 bis 8 Quartbände umfajjen.“ 





Literariſche Anzeigen. 


LETZTE NEUIGKEITEN 


Soeben wurde vollständig: 


Biblia Hebraica. Adjuvantibus professoribus G. Beer, 
F. Buhl, G. Dalman, S. R. Driver, M. Löhr, W. Nowack, 
J. W. Rothstein, V. Ryssel edidit Rud. Kittel, professor 
Lipsiensis. Gr. 8°. (VIII, 1324 S.) 

M. 8—; in Halbleder geb. M. 10— 


Hieraus einzeln in Heften: 


. Liber Genesis, bearbeitet von R. Kittel. . 

Exodus, bearbeitet von V. Ryssel und R. Kittel 

Leviticus, bearbeitet von V. Ryssel . F 

. Numeri, bearbeitet von V. Ryssel und R. Kittel 

Deuteronomium, bearbeitet von S. R. Driver. 

Liber Josuae, bearbeitet von S. R. Driver 

Liber as bearbeitet von R. Kittel 

Liber Samuelis, bearbeitet von R. Kittel 

. Liber Regum, bearbeitet von R. Kittel . 

. Liber Jesaiae, bearbeitet von R. Kittel . . 

. Liber Jeremiae, bearbeitet von J. W. Rothstein . 

. Liber Ezechiel, bearbeitet von J. W. Rothstein . 

. Duodecim Prophetae unter Mitwirkung von R. Kittel 
bearbeitet von W. Nowack . . 

. Liber Psalmorum, bearbeitet von F. Buhl. 

. Proverbia et lob, bearbeitet von S. Beer . 

. QuinqueVolumina,bearbeitet von G.Dalman,S. R. Driver, 
R. Kittel und F, Buhl . . 

. Daniel, Esra, Nehemia, bearbeitet von M. Löhr . 
Chronica, bearbeitet von R. Kittel . ß 


Besonders mit Bezug auf die kritischen —— dürfte der 
Preis von nicht einmal 10 Pfg. für den Druckbogen von 16 Seiten 
als einzig dastehend bezeichnet werden. 


vsoasamn » ww Deo 


jr . sass22 ee 


Ferner erschienen soeben: 


Das Wiedersehen jenseits des Todes. Eine ge- 
schichtliche Untersuchung von D. —— Hoffmann, Privat- 
dozent in Breslau, 8°, (79 S.) M. 

Assyrisch-babylonische Briefe kultischen In- 
halts aus der Sargonidenzeit von Dr. phil. Emil 
Behrens. Gr. 8°. (124 S) M. 4— 

(Leipziger Semitistische Studien. Hsg. v. A. Fischer u. H. Zimmern.) 

Bilder und Symbole babylonisch-assyrischer 
Götter von Dr. phil. Karl Frank nebst einem Beitrag 


über die Göttersymbole des Nazimaruttas-Kudurru von 
H. Zimmern. Mit 8 Abbildungen. Gr. 8°. (49 S.) M. 1.80 


Entstehung und Ausbreitung des Klarissen- 
ordens, besonders in den deutschen Mino- 


ritenprovinzen von Lic. Dr. Edmund Wauer. Gr. 8°. 
(ll, 179 S.) M. 4.80; geb. M. 5.80 


J. C. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 











Antiquariat 
J. Ricker'sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaft]. Werke. 


Kataloge kostenfrei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





Theodor Ackermann 


K. Hofbuchbandlung und Antiquariat 


München, Promenadeplatz 10 
An neuen Katalogen gab ich aus: 
Nr, Nra. 
s29, Musik (Geschichte, theoretische Werke). 
Theater (deren Geschichte). Tanzkunst 969 „, 
530. Bibliorhek Primbs: Geschichte, Bava- 





rien, Genealogie, Kunst, Varia. „ . - 153 „ 
831. Französisch e Behteerisnik.. . 0. 2 „m 
532, Naturwissenschaften, Allgemeine Bots- 

nik, Zoologle . » » = + 2 a 0 er * I 
533. Militerle . © « «2 220er. 1643 „ 
535. Deutsche Literatur bis 140 . . - „1611 „ 
536. Auswahl von wertvollen Werken aus 

verschiedenen Gebieten . . - = = » 00 
537. Aberglauben, Sagen, Märc so 
538, Genealogie, Heraldik, "Phragisiik, 

Ordenswesen, Porträs . .» » + - - 170 
539. Mathematik. . 2 on nem 0“ 75 
540. Kunst und Kunstgeschichte . . . : 230 „, 
541. Numismalik .- » » =“. 0000 2 „ 
2. Okkultismus . ». - = — 102 „ 
543, Rechtswissenschaft. . x » 2 +» +» 10654 — — 
544. Bau- und Ingenieurwissenschaft. „ . 613 „, 
"848. Deutsche Bellerristik scht 140. . . 23 „ 
547. Auswahl aus verschled. Gebieten . . 200 „ 
548. Germanistik - - » » : 20 en- 1083 
549. Bibliothek K. v. Heigel (Literatur, Ge- 
| schichte .5.W.). « 2 2 nee» » 
550. Mathematik, Physik, yo . 1500 „m 
581. Deutsche Literatur bis 140 . 170 „ 
552. Bavarica. - 2 » 0000er. 180 








u & H. Schaper, Anturlt @. Geibel) 
11 Friedrichstr. : :: n Hannover 


bietet freibl. an: 
Frenssens Jörn Uhl, 100. Tausend. Selten 
gewordene Luxus-Ausgabe. —— Ganz- 
leder . . . . 0.— 
Goethes Gespräche, hogr. w. v. Bieder- 
mann. 10 Bünde 60. — . 35— 
Goethe, Über Kunst und Altertum. 
6 Bände 1818-32 80.—) . . . B.— 
Verlangen Sieauch meinen sehr reichhaltigen 
Kat. 92: Deutsche Literatur. 





Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Adolf Bartels, Klans Groth. Mit 
Porträt und Falfimile des Dichters. 
Preis broſch. A 1.75, geb. A 2.50. 


„Das Bud bietet eine gleich -berzend- 
warme wie fopfesllare literari Charal · 
teriftit, wie wir fie leider Im Bor 
trefflichfeit und fo reich am’ ben wertvollſten 
Ausblicken nur von m wenigen beutichen 
Poeten haben. er Kunftwart.) 





Verantworil. Webalteur Prof. Dr, Eduard Zarnde im Keipsig. Braußraße 2. — Dead von Breitfopf & Härtel im Leipaig- 


Literarisches Zentralblatt‘ 


für Deutſchland. 


KBegründet von Friedrih Zarncke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafe 2, 


Ir, Er Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die Schöne Literatur‘. 57, Jahrg. 


Verlegt vom Ednard Abtnartus in Ketprig, Kindenſtrae 18. 

















Erſcheint Ibn € Sonnabend, > 4. Auguf 1906. 5 Ba * Beilage jährl, A 30. 
Snbalt. ! &omlo, Sammlurg preußiſcher Geſetze Mants- u. verwaltungsrehtl, Inhalte. 

Hhrelogle (1097): Meinery, Der —— und fein Berfaſſer. Binder | Ifopescul-Hreeul, Das er Seite nn Syann. Unterfußungen über 
ma Dee bi. Dilarius von Poitlers »liber mysteriorum«, die unebeliche Bevölkerung in Frankfurt am Diai 

Fhilefe —* (1100): Kintel, Geſchiate ber Bhitsfopbie, 1. Zeit. N echn. Wifenfdaflen (1111): Böhm, Das Gatg Fabliqt. feine Geſchichte ıc, 

seraiate (1101): Erbt, Die Sebräer Diehl, Figures byzantines, Shmwemer, | —— ——— —— dm): Die Wrallake des Zubair, hab. v. 
Die Realtion und bie nene Hera; Deri., Som Bund zum Biel. Briefe ve | DHaushbeer Appiani ria Komann, ed. Visreck, I. Shuly-@ora, 
Generals der Infanterie vn — aus den Kriegsiahren 1566 und Wiiproverzaliides Elementarbach. Smart, James Macpherson. Johann Au 
——— —8 von v. Wolgts-Rbe berharde —— Sandwörterbuh der beutichen Epradie, 16. 


und Felnerdume (1i0s): Eupan, Pie — Entwidiung der 
nn foniem, mit einem tolonialgeſchichtt. Atlas. ! Aunkiillenfden 1 is): De colieis Dioseuridei Aniciae Julianas histeoria, 
— Mathematik (1107): Eawarılmiid, Unterfuhungen : er scriptum, picturis, serips. Karabacek, Premeratein, Wessoly, 
en Optif, III. Poincard, Lecons de mecanique cdleste, ; Mantuani, Fibtmwarf, Der Deutſche der Zufanft. 
wege und; taaism Penfdaften (1108): Goldman, Das Vondeisgefetbud a AR (11171: Wotfe, Das dr. Oumnafium im Zeitalter Marin Therefiat. 
vom 10, Mai 1597 (mit Aueſchluß dee Seerehtö) erläutert, 3. Band, Etier- | ſates (1115). Bißfiograpifder Belt (1121). Masridgten (1121). 





dir habetifdes Jußeltouerueiänis. \Golbmann, S. Das BHandbelsgefetbud vom 10. Mai | sanr Gora, D., Altprovenzalifces Elementarbud, 
— ori Romana ex recensione Mendelsschnii. 1807 erlänt. 3. Band. Paar re 11108.) (11%) 
Viereck Vol. II, (1113) — agent, as Muherfirafreht. nn hild, 2, Unterfudungen zur geometrifchen 


Böhm, € KR, Das Wasalühliht. (1111. tie, IL Die aftropbotoar. Dbjeltive. (1107.) 
Briefe bet Generale der Infanterie von Boigte: u Pt + feste der ie * engtuns gaben er, R., Die Reaktion u. die neue Hera. (1109,) 
and den Rriegsjahren 1566 und 1870/71. Hab, v. @, | im bae Sch * tf., Bom Bırmd zum Meic. ——— 
v. Boigts-ütbep. (1108) |eigt twart, —8* * Sara. | 116) ur, 3.8. James Maspherson, 
Diehl, Ch., Figures bysantines. (1102) Lindemann, — Des hi, Sueius von Peitierd Spann. D., Unterfuchungen . di a getide Be 
De codieis Dioseuridei Anieiae Julianse historia, forma, »liber mysteriorum«, (160s, völferueg in Frranffurt a. 
age mod. J. de Karabacek, scrips. A. de Meimerg, Di., Der Satobusbrief - fein Berfaffer Stier-E omio, Sammlung Mi der Oefhe Ron aats · 
’romorstein,C. Wossuly,), Mantuani.(1115.) in Echrift und Ueberlieferung. (1007. | und verwaltun — Inhalte, Textauegabe. (110%.) 
2. 9. Eberhard® innombriides Handwörterbuch der | Die Mwallaka des Aubalr mit dem 5 bed Supan, A. Die territoriale Entwidlung ber enro- 


* ne 6. Aufl dab. v.D.Enom. (1114.)) AmRahbäs, Sat. v. I. Haueheer. (1111. | pa iſchen —— (1105. I. 
rbt, ©. Die Hebrärr. Karoan im sSeitalter der Poimcars,lL, Lerons de meeanique edlöste. Tome: wert Te, 8. Das öflerrei TER Etmnafum im Zeit 
betr. Wanderung u. hebr. Etantengrümbungen. (1101.)| Theorie des perturbations plandtaires. (1107.) | alter Maria Therefiad. (1117. 





Lindemann, Hubert, Des hl, Hilarius von Poitiers „liber 


mysterlorum“, Eine patristisch- -kritische Studie. Münster 

Theologie, i. W., 1905. Aschendorff. (III, 120 8. Gr. 8.) .# 3, % 
Meinertz, Max, Der Jakobusbrief und sein Verfasser in Eine gewiffe Breite und Umftändlichfeit der Darftellung, 
—— — er Freiburg i. Br., 1905. Herder. | unnötige Wiederholungen, Ausführungen über befannte Tat- 


ſachen, bibliographifche und andere Ungeſchicklichkeiten laſſen 
EERRENG — hrag. von O. Bardenhewer. X. Band, | quf eine Erſtlingsarbeit ſchließen. Der Inhalt verrät aber 
5 eine acdhtunggebietende Kenntnis der Schriften des Hilarius 
Bezüglich des Jalobusbriefes differieren die Meinungen | umd eine feine Beobachtungsgabe, die fich namentlich nad 
ſtärler als bei einer anderen Schrift des N. T. Das zeigt | der ſprachtichen Seite hin geltend macht. Lindemann will 
ein Blid auf die Geſchichte, wie man zu verjiedenen Zeiten | nachweiien, dab der im Jahre 1887 von I. F. Gamurrini 
den Brief verſchieden beurteilt Hat. Das Material dazu | aus einer Hdſchr. von Arezzo (saec. XI) publizierte Tracta- 
bietet die Arbeit von Meinerk in großer Genauigkeit dar. | tus mysteriorum s. Hilarii episcopi (fo bie Subifription) 
Und darin befteht ber Wert des Buches: es wird eine wirklich ein echtes Werk des großen Biihofs von Poitiers 
fleißige Bufammenftellung ber Spuren des Jakobusbriefes, darſtellt, dasjelbe Werk, das Hieronymus, De vir. ill. 100 
insbejonbere feiner Beurteilung im Lauf der Kirchengejdichte | Jiber mysteriorum nennt. Es find vorwiegend innere Kriterien, 
bis zur Gegenwart bargeboten. Cine Reihe von Einzel | auf welche 2. feinen Beweis fügt. Die Sprade des neu 
heiten wirb dabei berichtigt (ugl. 3. B. ©. 247 über Wetftein). | entdedten, aus zwei Büchern beftehenden Traftates weift 
Nicht befriedigen können die pofitiven Aufftellungen zu Un- dieſelben Charakteriftifa auf, wie bie übrigen Schriften des 
fang des Buches über die Perjönlichkeit des Jakobus, welder | Hilarius; die Form der Bibelzitate und die hermeneutifchen 
als Verfaffer in Betraht kommt. Indem fih M. vor Grundſähe (Ullegorie und weitgehende Typik) find die gleichen. 
allem mit Bahns Pofition auseinanderjegt, erneuert er die | Hier wie dort offenbart ſich weitgehende Abhängigkeit von 
Meinung des Hieronymus: Jakobus, nicht ein leibliches Drigenes und eine gewifle Vorliebe für Paulus. Insbe— 
Kind des Joſeph und der Maria, jondern von Maria, der | jondere finden ſich die dogmatiſchen und moraliſchen Lehr: 
Grau des Klopas abftammend, ift identiſch mit dem gleich | Hegriffe des Hilarins: dofetijch Hingende chriſtologiſche Aeuße⸗ 
namigen Apoſtel. Die Beweisführung, die M. darbietet, | rungen (diefen Punkt hätte Lindemann ©. 78 etwas ernfter 
bewegt fi nicht auf breiter Grundlage. So hätte es doch nehmen dürfen; vgl. Rauſchen in Theol. Quartalfchrift 1905, 
einer näheren Crörterung des Apoſtolatsbegriffs bedurft. | 424 fg.), Semipelagianismus, gemilderter Chiliasmus u. a., 
Die Exegeſe von 1 For. 9, 5fg. (S. 31fg.) ift unbefriedigend. | auch) in der neuen Schrift. Der Erweis der Echtheit, die übrigens 
G. H—e. auch nur von U. Ebert Allgem. Geſch. der Literatur bes 
Mittelalters im Abendlande I? 142 A. 1) beftritten wird, 
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darf ald gelungen bezeichnet werden, wenn aud einzelne 
Partien (insbefondere der Abjchnitt über die Bibelzitate) 
nicht mit der nötigen Gründlichkeit und Erfaffung der eigent- 
lichen Probleme bearbeitet wurden. Sie werben durch andere 
verbienftvolle Nachweife, 3. B. bie Zufammenftellung vielfach 
ganz auffälliger jprachlicher Parallelen S. 49 fg., aufgewogen. 
Inhaltlich ftellt das Mofterienbuh eine Wufzählung aller 
der Momente dar, welde im Leben ber altteftamentlicdhen 
Perfönlichkeiten als Vorbilder Chrifti und der Kirche gelten 
fünnen. Da die Hdſchr. von Arezzo nur mehr die Meinere 
Hälfte des Tertes enthält, verſucht L. auch eine Rekonftruf- 
tion des Inhaltes bes verloren gegangenen Teiles (Einleitung 
über die Arten der Schrifterflärung, Schluß des Abjchnittes 
über Noe, ganzer Bericht über Abraham und Iſaak, Beginn 
der Abhandlung über Ejau und Jacob, faft vollftändiger 
Bericht über Eliad und wohl auch andere Propheten, David 
x.) Wie andere Schriften des Hilarius, fo ift nad L. 
auch das Myſterienbuch aus Homilien entftanden und zwar 
wohl erſt nach der Rückkehr aus dem Orient, etwa 364 bis 
366. Den Quellen des Hilarius ift 2. nicht weiter nad). 
gegangen. Was S. 31—33 hierüber fteht, ift zu dürftig 
und unvollſtändig. Hippolyt, der doch auch in Typologie 
viel geleiftet hat, wird gar nicht erwähnt. S. 33 wäre 
zur Typil des Ambrofius, De Cain et Abel J. B. Kellner, 
Der hi. Umbrofius als Erflärer des A. T. (Regensburg 1893) 
©. 93 fg., und S. 76 zur Abhängigkeit des Beno von Hila- 
rius jetzt auch A. Bigelmair, Zeno von Verona (Münfter 
1904) ©. 89 fg. zu vergleichen. Einer nachträglichen genauen 
Beichreibung der aretinifhen Hbichr. (fie war früher in 
Monte Eaffino) fügt L. danfenswerte Emendbationsvorjchläge 
des Gamurrinifhen Textes bei. S. 6 U. 3 lies Drigenes, 
©. 68 Luk. 10,1 u. 17. J. Skbgr. 


Der Beweis des Glaubens. Hrög. v. E. ®. Steude. 42. Band. 
7. Heft. Güterdloh, Dertelömann. 
Inh.: I. Krenher, Bott u. die Natur. — E. Höhne, Höhen 
u. Wendepunfte der Weltgeſchichte; im Anſchluſſe an Wilhelm von 
Kaulbachs geſchichtsphiloſoph. Gemälde. 3. — D. Benfow, Die 
Dffenbarung Jeſus. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Buß. 
mann. 7. Jahrg. Rr.42. Leipzig, Deichert Rachſ. 

Inh: Walther, Verföhne dich! — D. Armknecht, Nationalcd 
Ghriftentum. — D. Eberhard, Reifebilder vom heiligen Lande. 
2 Sübifge Heiligtumsftätten in Obergaliläa. — I. Yudwig, Mein 

ied. 


Allgemevang.luther. ur era + Begr. von Ehr. E.Lut- 
bardt. 40, Jahrg. Nr. 29. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: Die ug des Gebetd. — Stange, Der dogmatijche 
Ertrag der Ritſchlſchen Theologie nah Julius Kaſtan. 4. — Die 
Lebendausgänge u. dad Lebenswert des Apofteld Paulus. 3. — Grün- 
berger lutheriſche Konferenz. — Die landesfirhlihen Gemeinſchaften 
im Kar. Sadjien. 2. 


—— Literaturblatt. Hrög. v. Hölſcher. N. Jahre. 
Nr. 29. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Walter, Das Zeremoniell bei der Kaiſerklrönung Karle 
des Großen. 


Monatfchrift f. Gottesdienft u. firhl. Kunſt. Hrdg. v. F. Spitta 
u. J.Smend. 11. Jahrg. Rr.7. Göttingen, Bandenhoedu. Ruprecht. 
Inh.: Hering, Ofter-Frühlingkfeier. — Anti, Anfänge des 
Heiligentult8 in ihrer Bedeutung für Gottesdienft u. Aunfl. —Holp, 
Der Erlaß des Wiener Oberfirhenrats in Sachen des Cinzeltelche. 
— Epitta, Studien zu Luthers Liedern. — Frand, Grabflätten, 
(Mit 7 Abb) — Shubring, Zu Rembrandts 300. Geburtätag. — 
Spitta, Der Entwurf des württembergiſchen Geſangbuchs. — Daun: 
Regifter zu Jahrg. 6-10. (3 ©. Er. 8) #1. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emde u. M. Filher. 39. Jahız. 
Nr. 28/29, Bremen, Schünemann. u . 
Inh.: (28.) Ungebrudte Gedanken von Tolftoi. — 28/29.) Mü r 
Rembrandts Lünftieriige u. religiöfe Denke ne m 
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ligion. — Kreyenbühl, Irrtum u. Wahrbeit. — Grm. Fripe, 
Die Graldfage u. die Parzivalbihtung. — 28.) Vom ſchweizeriſchen 
Reformtag in Ehur. — 129.) P. Chr. Elſenhaue, Wo ber Geiñf 
des Hertn iſt, da iſt Freiheit. 1. — D. Harttwich, Muſit ald Re: 
ligion. — Beilagen: (28.) Dad Darmitädter Oberfonfifterium u. 
Plarrer Korell. — Evangeliſche Arbeitervereine. — (29.) Der ſtirchen 
fireit in Kaſſel. 


Duellenfchriften zur Geſchichte des Proteftantiämus. Hräg. v. Jobe. 
Kunzeu.G. Stange. 4.u.5. Heft. Leipzig, 1906. Deihert Nadhi. (8. 
Inb.: (4.) Yutberd Sermo de — 1518. H8b. v. Ernſi 
Friedt. Fiſchet. 876) 40,80. — 16.) Die Appellation und 
Proteflation der evangeliihen Stände auf dem ug u Speier 
1529. Hgb. v. Julius Ney. (96 ©. mit 1 Taf.) #1, 80. 


Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 6. Heft. 
Freiburg i. Br, Herder. 

Inh: 3. Bebmer, Seelifhe Hilfe bei Nemenleiden. — GI. 
Blume, Poeſie des Hochamtes im Mittelalter, — M. Meſchlet, 
Berftandeöbildung. — D. Braunäberger, Cine gebeime pärftlite 
Sendung des fel. Ganifiud. Ra 
— D, Zimmermann, Peter 
Jalob 1. 


Die hriftlihe Welt. Hrdg.:Rade. 20, Jahrg. Nr.29. Marburg. 

Inh.: Rade, Können u. follen wir den Handihub aufnehmen 
— H. Weinel, Dito Pileiderers Darftellungen des Urchriftentumd 
u. die Richtungen der freien Theologie. 1. — Dörrfuß, Die deutſchen 
Katholiken u. die Schillerfeier 1905. 2. — Th. Klaiber, Heintit 
Steinhaufen. — H. Hadmann, Eindrüde unter den Unitariern. — 
Rade, Rede gehalten in der Frankfurter Proteftverfammlung wider 
die ruffiihen Zubenmepeleien. 


Zeitſchrift des deutichen Paläftina-Vereind. Hräg. von C. Steuer⸗ 
nagel. 29. Band. Heft 3/4. Leipzig, 1906. K. Bädeker. 

Inh: P. Thomſen, Unterfuhungen zur älteren Paläftina- 
literatur. — G. Hölfcher, Bemerkungen jur Topographie Paläftinat. 
— F. Fenner, Die Ortslage von Betbanien. — emmert, 
Das Jerufalem des Pilger von Bordeaur. — Eb. Reftle, Der 
Teich Betfaida beim Due von Borbeaur. — Dalman, Dad pbi- 
nizifche Grab u. der Meffiadthron bei Mörön. Das Löwenbild an 
der Felſenbutg des wädi el-hamäm. Das Stierbild und andere 
Efulpturen aus er-rummän. . 

Zeitſchrift f. den evang. Religionsunterriht. Hrög. von 3. Köfter 
u. 6. Schuſter. 17. Ks 4. Heft. Berlin, Reutber & Reidart. 

Inh.: Weber, Ziele u. Wege. — F. Ziemann, Methodik 
Behandlung der Schöpfungsgeſchichte. — K. Löſchhorn, Weber bi 
wefentlihften Fundamentalbegriffe der allgem. chriſtl. Glaubensledet 
überhaupt u. der evang. Blaubendiehre indbefonder.. — Zange. 
Das Johannisevangelium auf der Oberſtufe höh. Rehranftalten. — 
G. Freybe, Religiondunterriht oder niht? — D. Gerbartt, ür 
widerung auf die Ausführungen des Herm Prof. Dr. Hupfeld. 


— — 


er für die altteftamentl. Wiſſenſchaft. 10. Beibeft. Gieim 
1906. Töpelmann. 

Inb.: Max Löhr, Sozialidömud u. Individualidmus im A. Tel. 
Ein Beitrag zur altteftamentl. Religiondgefhichte. (36 ©. 8.) 40,8. 


Ahiloſophie. 


Kinkel, Walter, Geschichte der Philosophie als Einleitung 
in das System der Philosophie. Erster Teil: Von Thales 
bis auf die Sophisten. Giessen, 1906. Töpelmann. 2743. 
und 71 8. Anmerkungen.) .# 6. 

Des Verf. Abſicht ift e3, in die Probleme der theoretiichen 
und praftiihen Philofophie alle die einzuführen, welche „ein 
inneres Intereſſe zur Philoſophie Hintreibt“. Das Hiftorifce 
und erjt recht das bloß Philologijhe und Biographiſche tritt 
ganz zurüd. So wird dieſes Buch, wie das ja bei einer 
jeden „Geſchichte der Philoſophie“ in gewiffem Grade der | 
Hall ift, in ganz eminenter Weife zu einem Belenntnis dei 
philojophifchen Standpunftes des Verf. und damit ftarf fub 
jeltiv gefärbt. Doch gereicht das der vorliegenden Schrift 
nicht zum Nachteil; denn jo erhält bie gejchichtliche Dar: 
ftellung einen einheitlichen Bug, der faft allen anderen dem 
Ref. befannten Philoſophiegeſchichten fehlt. Kinkel folgt in 


großenteild ungebrudten Quellen. 1. 
ofeggers Leben Jefu. — Sarpi und 
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feinen foftematifchen Darlegungen im wejentlihen dem Führer 
der Marburger, Hermann Cohen, doch Hat er fih im 
einzelnen feine Selbitändigkeit gewahrt; die Unmerkungen 
zeigen zudem, daß er über einen großen Schag philologifchen 
und hiftorifchen Wiſſens verfügt. Was dieſer Gefchichte der 
Philoſophie weitere Verbreitung fihern wirb, ift der Um: 
itand, daß fie die gefährliche Klippe der Trodenheit glüd- 
lich vermeidet, ohne jedoch irgendwie in Ueberſchwänglich— 
feit zu verfallen. Es fpricht aus jeder Zeile nicht nur der 
Denker, ſondern der künſtleriſch empfindende und geftaltende 
Geiſt, und fo ift es denn fein Zufall, daß gerade die Ab» 
ſchnitte über die Dichter und Künſtler S. 33 bis 45, 88 bis 
100, 240 bis 261) in diefem erften Teile als die vollendetjten 
erfheinen. — Nah kurzer Einleitung behandelt K. den 
Unterſchied des wiſſenſchaftlichen und primitiven Bewußtſeins 
und zeigt dann, was Homer und Heſiod für die griechiſche 
Philoſophie und Wiſſenſchaft bedeuten. Mit Thales gelangt 
er zur eigentlichen Philoſophie, die zunächſt reiner Dogmatis- 
mus ift, über ben auch Heraklit, troß tiefer gehenber 
Reflerion, nicht Hinausfommt. Dann wird das Erwachen 
des Foealismus am Beilpiele der Pythagoreer und der 
Eleaten gezeigt; bier flechten jich ſchon gelegentlich ſyſtematiſche 
Betrachtungen ein (5. B. S. 156 fa.). Uns ſcheint das 
Urgument des Mriftoteled gegen Beno von Elea (S. 160) 
doch in fofern ganz fein, als damit betont wird, daß ſich 
jedem Raum- ein Beitpunft kontinuierlich beiordnen läßt, 
ſodaß hier der Gedanke ber Funktion vielleicht erftmalig 
auftritt. Der Verf. charakterifiert fobann die Lehren des 
Empedofles und bes Unaragoras als Vermittlungsverfuche, 
die Philofophie des Diogenes von Upollonia dagegen als 
direften Rückſchritt. Weitergeführt wird ber Cleatismus 
buch Demokrit (defien ganze Bebentung bei 8. vielleicht 
noch nicht deutlich genug hervortritt), während bie Sophiften 
drohen, durch ihre Erijtif die bisherigen Ergebniffe zu ver- 
nichten. Sie werden daher als Schädlinge an dem Baume 
der Philoſophie ohne meiteres abgelehnt. Bon den Dichtern 
wird insbefondere Pindar, von den Dramatifern werben 
die drei großen Tragiler eingehend harakterifiert, und fein 
finnig gezeigt, wie Dichter und Künftler zufammenwirken, 
den Begriff des fittlichen, felbftverantwortlichen Individuums 
allererft zu erzeugen, und wie durch fie die antife Götter 
welt Fritifiert und mit den ſittlichen Idealen in Einklang 
gelegt wird. — Der Stil des Buches ift glatt und fließend, 
einige Breiten hätten ſich vielleicht vermeiden laſſen (vgl. 
8. ©. 164 und ©. 170). ©. 13, 8. 11 lies „werben“ 
fatt „worden“, ©. 23 „das rote Meer”, ©. 67, 3.6 
„mich“ ftatt „nicht“. — Ausstattung und Preis des Buches 
find würdig und angemeffen, der Fortfegung fieht Ref. mit 
qroßem Intereſſe entgegen. Behn. 


Yahrbud) für Philofophie und fpekulative Theologie. Hrog. von E. 
Gommer. 21. Bd. 1. Heft. Paderborn, Schöningh. 

Inh.: M. Gloßner, Aur neueften philoſoph. Literatur. — 3. 
Gredt, Zum Begriff ded Schönen. — F. Klimke, Die Pbilofophie 
des Monismusd. — 3. Wild, Ueber die Echtheit einiger Opuscula 
dei hl. Thomas. — R. Schultes, Reue und Bußſaktament. Die 
Lehre des hl. Thomas über das Verhältnis von Neue u. Bußfaframent. 








Geſchichte. 


Erbt, Wilhelm, Die Hebräer. Kanaan im Zeitalter der hebrä- 
ischen Wanderung und hebrüischer Staatengründungen. 
Leipzig, 1906. Hinrichs. (1V, 235 8. Gr. 8.) #5; geb. .# 6. 
Im engften Anſchluß an Hugo Windlers Forſchungen ver- 

ſucht Erbt einen Neubau der Gefchichte Iſraels von ben 

älteften Zeiten bis zum Eril. Vielſach protejtiert er gegen 








die übliche „evolutioniſtiſche“ Gefhichtsauffaffung und ver- 
teidigt bie traditionellen Unfchauungen, aber mit Mitteln und 
mit einer Methode, bie dieſen gefährlicher fein dürfte als 
jebe fritifche Beftreitung. Man mag gern zugeben, daß bie 
duch Wellhaufen eingeleitete Betrachtung und die von feiner 
Schule einheitlich vertretene Auffaſſung der iſraelitiſch— 
jüdifhen Gefchichte heutzutage bei einem gewifjen toten 
Punkt angelangt ift. Uber jo, wie E. glaubt, dieſen toten 
Punkt überwinden zu fünnen, geht es nicht. Denn die Miß— 
achtung der Tradition und bie Mißhandlung ber zu Gebote 
ftehenden Quellen iſt Hier noch viel größer ala bei denen, 
die E, bekämpfen will. Eine Wiebergabe des Inhalts ift 
bei ber Fülle von Hypothejen, Kombinationen, unbewiefenen 
und unbeweisbaren Wufftellungen zur Literarkritif, zur 
Religionsgeſchichte, zu der politischen Entwidlung unmöglich. 
Es wird aber einer gründlichen Durchſiebung bedürfen, 
um bie gelegentlich fich findenden richtigen und guten Be: 
merfungen herauszuftellen, wofern dies überhaupt möglich ift. 
Denn die neuerdings immer mehr um fich greifende Unfitte, 
jeden Einfall druden zu laffen, rächt fich notwendig damit, 
daß man auch über bie richtigen Einfälle zur Tagesordnung 
übergeht. Auch fehlt es dem Buche E.s an ber richtigen 
Durdarbeitung ber einzelnen geihichtlihen Probleme; jo» 
weit nicht auf Windler und andere hingewieſen, vejp. ohne 
Eitat zurüdgegangen wird, fehlt es an jeber eingehenden 
Begründung der von dem Berf. beliebten Verwendung und 
Umgeftaltung der Quellen. So wird das mit viel Auf— 
wand von Scharffinn gejhriebene Werk in wenigen Lefern 
einen befriebigenden Eindrud Hinterlafjen. 
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Diehl, Charles, Figures byzantines. Paris, 1906. Colin. 
(843 8. 8.) Fr. 3, 50. 

H. St. Chamberlain jagt in feinen „Örundlagen bes 
19. Jahrhunders“ (4. Uuflage II 549), daß wir lebendiges 
Wiflen viel weniger aus zufammenfafienden Ueberſichten als 
aus dem Stubium der Einzelerfcheinungen gewinnen können, 
jeldft wenn wir uns hier einer gewiffen Beſchränkung und 
Auswahl unterwerfen müffen. Won biefem Gefichtspunfte 
aus betrachtet, wiegt das vorliegende Büchlein von 342 
Seiten einen bidleibigen Band über bie politiihen und 
fozialen Zuftände der Byzantiner vom 5. bis 11. Jahrh. 
auf. Denn was wir hier erhalten, ift wirkliches Leben, 
lebenſprühende Charakterbilder nicht nur aus ber hödhften, 
fondern auch aus ber mittleren Schicht der byzantinischen 
Bevölferung. Wie man aus der Inhaltsüberſicht erfieht, 
überwiegen die weiblichen Charakterföpfe. Neben Athenais, 
Theodora * Gemahlin Juſtinians), Irene, Theoktiſta (der 
Mutter Theodors von Studion), Theodora der Mutter 
Michaels III), Theophano, den Schweſtern Zos und Theodora, 
Theodote (dev Mutter des Pſellos) und Anna Dalaſſena 
(der Stammmutter der Kommenen) haben nur zwei Männer 
eine gejonderte Behandlung gefunden: Bafilios der Male: 
donier und Leo ber Weile. Freilich werden in ben übrigen 
Abjchnitten neben den betreffenden Frauen auch eine Reihe 
von Männern geſchildert, die mit diefen in irgend einer 
Beziehung ftanden. So finden die Webte Theodor von 
Studion und defjen Oheim Platon von Salkudion, die Kaifer 
Konftantin VI, Theophilos, Michael Ul der Trunfenbold, 
die Patriarchen Euthymios I und defien Gegner Nikolaos 


Myſtikos, die Kaifer Nomanos I, Nitephoros II Phofas, 


Romanos II Argyros, Konftantinos IX Monomadjos, der 
Gelehrte Michael Piellos, Kaifer Iſaak I Komnenos u. a. 
eine fehr eingehende Würdigung. Immerhin ift den weib- 
lichen Porträts ein gewifler Vorrang gewahrt. Der Grund 
dürfte zunächſt in der Wbficht des Verf.s zu fuchen fein, 
über die er und im einleitenden Kapitel Mitteilung macht, 
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nämlich zu beweifen, daß ben byzantinischen Frauen im 
öffentlihen Leben eine weit wichtigere Nolle zulomme, als 
man im Hinblid auf den orientalifchen Zuſchnitt des byzanti- 
nifchen Lebens erwarten jollte. Sodann hat wohl die Er- 
mwägung mitgewirkt, baf die eigentümlichen, man fann jagen, 
romanhaften Schidjale der zum Teil allgemein befannten 
byzantinifchen frauen am erften geeignet feien, ein weiteres 
Publikum für Byzanz zu interejjieren. Darauf aber fam 
es dem Berf. an. Man wird mit Freuden zugeben, daß 
ihm dieſe Abficht voll und ganz gelungen ift. Denn es ift 
faum benfbar, dab nicht auch der Fernerſtehende dieſe 
Kabinettftüdchen piychologiicher Zergliederung mit außer: 
orbentlihem Intereſſe leſen follte. Der Byzantinift aber 
erlebt bei dem Genuß noch eine bejondere Befriedigung. 
Denn er wird bald bemerken, daß ber Verf. ernfte hiſtoriſche 
Kritif mit einer gefälligen, man möchte oft jagen, humoriſtiſchen 
Screibart und plaftiicher Schilderung zu vereinigen weiß. 
So bildet denn dieſes Buch eine ber erfreulichiten Er— 
ſcheinungen in ber byzantinischen Literatur der legten Jahre, 
eine Gabe, für die man dem hochverdienten franzdjiichen 
Borfcher zu ganz befonderem Dante verpflichtet iſt. 
E. Gerland. 


1) Schwemer, Richard, Die Nenktion und die neue Aera. Sfizjen 
ur rnit Hier der Gegenwart. Leipzig, 1905. Teubner. 
Ar 111 ©. 8.) tb. „#1, 25. 
2) Derielbe, Bom Bund zum Heid. Neue ge Entwidelungẽ · 
gesigte der zungen Einhtit. Leipzig, 1905. Teubner. (125 ©, 
) Web. .# h 


Aus Natur und Beifteämelt. 101/2. 


Die beiden Bändchen bilden eine Fortjegung der „Reflau- 
ration und Revolution“ Schwemers, die im 53. Jahrg. 
1902, Nr. 42, Ep. 1389 fg. d. Bl. beſprochen worden ijt. 
Die gleichen Vorzüge, die dem eriten Bande nachgerühmt 
werben fonnten, befigen auch diefe beiden, welche die deutſche 
Geſchichte von 1848 bis zur Neichdgründung führen. Schw. 
hält, im Gegenſatz zu Lorenz, daran feft, dak die Bismardiche 
Politik von Unfang bis zu Ende eine fonjequente war und 
daß inöbefondere die Revifion des Verhältnifies zu Defter- 
reich, wie fie im Nifolsburger Frieden zum Ausdrud kommt, 
Bismards Wünfchen gemäß erfolgte. So behandelt er denn 
die ganze Riefenarbeit Bismards unter dem Geſichtspunkle 
bed bewußten Kunſtwerkes, eine Uuffaffung, die der Dar 
ftellung feinen Reiz gibt. Insbeſondere ift das Schad)- 
fpiel um die Macht zwiſchen Bismard und Napoleon vor 
trefflich erzählt. — Die beiden Bände find in jeder Meile 
zu empfehlen; ja fie laffen den Wunſch lebendig werden, 
ber Verf. möge auch den alternden Bismard in feiner geift- 
reihen Weife vorführen. 


Briefe des Generals der Infanterie von Boigts-Rhetz aus den 
——— 1866 und 1870,71. Herausgegeben von feinem Neffen 
Dr. 4. v. Boigtö-Rhep. Berlin, 1906, Mittler & Sohn. (VIIL, 
377 ©. Br. 8. mit Bildnie.) 4 6; geb. #7, 50. 

Den Briefen bes Generals v. Voigts-Rhetz an feine Frau 
bat der Herausgeber kurze Perjonalnotizen vorausgeſchickt. 
Dem am Tage nach der Schlacht von Königgräg gefchriebenen 
Briefe ift ein Schreiben vom 23. Dezember 1867 an den 
Prinzen Friedrid Karl, deſſen Chef des Generalftabes ber 
General 1866 gewejen war, angefügt, in dem das Verdienſt 
der Jnitiative zu jener Schlacht für den Prinzen, für Voigts 
felbjt und für den König in Anſpruch genommen, ein Eins 
Muß Moltkes aber verneint wird. Dieje Behauptung ſteht 
nicht nur mit ben verichiedenen Beröffentlichungen des General: 
ftabes, jondern auch mit den „im Winter 1866/67“ nieber: 
geihriebenen und 1897 veröffentlichten „Erinnerungen des 
Generals der Kavallerie Grafen Wartensieben-Carow“, den 
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der Briefichreiber als Zeugen aufführt, fowie mit dem Juhalt 
des von König Wilhelm am 4. Juli 1866 an die Königin 
Augusta gerichteten Briefes im Wideriprud. Eine Bemer— 
fung im Gingange bes erwähnten Schreibens, daß die IL 
Urmee nicht bereit gewejen fei, der Einladung bes Prinzen 
Briedri Karl zur Teilnahme an der Schlacht ohne föniglichen 
Sonderbefehl zu folgen, überraſcht in Anbetracht der befann- 
ten Loyalität und Initiative des Kronprinzen. Leider weift 
feine Anmerkung darauf hin, dab durch die in v. Verdys 
„Im Hauptquartier der Il. Urmee 1866" (S. 135 fg.) ge 
gebenen Aufklärung der zwifchen den Beilen ausgeiprochene Bor: 
wurfvölligentkräftet wird. Den Briefen aus dem Feldzuge 1866 
folgen ſolche „aus der Beit bes General-Gouvernements Hanno- 
ver“ und ausbem Kriege 1870/71. Lehtere find außerordentlich 
zahlreih und ausführli und bringen eine faſt volljtändige 
Gejhichte des X. Armeekorps. Ueber die Schlachten bei 
Mep werben nur furze Mitteilungen gegeben (obwohl der 
General auf jein Eingreifen bei Mars la Tour mit Recht 
ſtolz war), um jo mehr über den Loire⸗-Feldzug, namentlich 
über die Schlaht bei Beaune fe Rolande und überrajchend 
viel über die Tage von Le Mans. Hier errang Roigts 
am 11. Januar einen Sieg, weil er, wie er fpäter erörtert 
(©. 321), „gerade einen beftimmt gegebenen Befehl nicht 
ausführte“. Diejer Gegenſatz zwifhen Auftrag und Aus- 
führung ift bisher wenigftens nicht fo fchroff empfunden worden 
und aus dem S. 282 abgedrudten Befehl des Prinzen Fried- 
rich Karl wird man erkennen, daß der General unter Berüd: 
fihtigung der Lage durchaus in feinem Sinne hanbelte, 
allerdings mit Uebernahme einer großen Verantwortung. 
Die ganze Brieffammlung ift überhaupt vom pſychologiſchen 
Gefichtspunfte ſehr bemerlenswert und bietet neben dem 
Kriegsgefhichtlihen durd) die Urteile über Perjonen fowie 
über Land und Leute auch für einen weiteren Leſerkreis 
viel Intereſſantes. A. v. Janson. 





Halleſche Abhandfungen zur neueren Geſchichte. 43. Heft. Halle 
a. ©., 1906. Niemeyer. (VL 79 ©. 6. 8) #2. 

Inh: Guſtav Adolf Beſſer, Geſchichte der Frankfurter Flüdt- 
lingegemeinden 1554—1558. 
Heſſenlaud. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Ret.: 

P. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 14. Kaſſel, Scheel. 

Inb.: J. Fürer, Die heſſiſche Kavallerie bei Laffelt (2. Juli 
1747). 1Schl) — F. Pfaff, Aus dem legten Jahrzehnt des 30jäkr. 
Krieged. — Lifte der bei Laffelt verwundeten Kavalleriften. — A 
Pabſt, Woher kommt der Strafenname „Eichöfeld“ in der Etat 
Fulda? — €. 8. Brotefend, Sonnwendipuf. 


Hiſtoriſches Jahrbuch. Im Auftrage der Görred«Gefellihaft brea. 
ven Jof. Wei. 27. Band. 3. Heft. Münden, Herder u. Ge. 

Inb.: Paulus, Zu Luthers Schrift über die Möndegelütt. 
— Kitſch, Treibende Faktoren bei dem ſchottiſchen Hufftande in der 
3. 1745/46 u. Nachſpiel desfelben. 2. — Schröder, Eine fanoniiär 
Wahl im Zeitalter des Jofeppinismud. 1. — Dürrwächter, Jebann 
Kaſpar Zeuß. 1. — Eägmüller, Der Verfall des kirchl. Lebene 
im Kapitel von Et. Peter in Rom in der erften Hälfte bes 14. Yahrk. 
— Bliemegrieder, Die Hardinäle des 3 1378 an dad Dom 
fapitel zu Breslau — Sommerfeldt, Das Vorwort zu Ich 
walfenbergd Schrift »De monarchia mundi« u. feine Erwiterunz 
in einem Klageverfabren vom X. 1406. 


Württembergiiche Vierteljahrähefte f. Landesgeſchichte. R. 2. 
15. Jahrg. 3. Heft. Stuttgart, Kohlhammer. vr 

Inh.: Fehleifen, Ublands „Schenk von Linputg“. — Med— 
ring, Die Herren von Weindberg im 14. Jahrh. — Adam, Dat 
Setlenbuch des Kloſiers Reichenbach. — F. Kıbr. v. Gaisberg: 
Schöckingen, Bildwerke in der Spitallirche zu Stuttgart. — Ka— 
mann, Briefe aus dem württemberger Krieg 1519, — 9. Bünter 
Altwürttembergiiche geiftliche Gefälle. — Marguart, Zur Geikitt 
der Negiftratur der Stadt Gtuttgart. — Weſer, Die ©. Kathreiner 
fapelle au Schwäbifh Gmünd. — Schmidt, Ein Gedicht auf der 
Ueberfall bei Tuttlingen 1643. — Frhr. v. Brüffelle-Shaubet, 
Ein Kriminalprozeß aus dem Anfange des 18. Jahr, — Heii 
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meifter, Weber die im Beſiß der württemberg. Krone befindliche 
Majolitafammlung. 


Zeitſchrift der biſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen. Hreg. 
von R. Prümers. 21. Jahrg. 1. Halbband. Poſen, Jolowicz. 





Inb.: Fr. Koch, Der Bromberger Staatävertrag zwifchen dem 
Aurfürften Friedrich Wilhelm von —— — dem Koͤnige Jo⸗ 
bann Kafimir ven Polen im J. 1657. — W. Biderid, Pifita- 
tionen der evang. Kirche in Liſſa durch den Biſchof von Pojen. — 
5. Braune, Der Feldzug Friedrih Barbarofjad genen Polen (1157) 
in der —— der deutſchen, böhm. u. poln. Quellen. — Tb. 
Wotſchke, Die Geſchichte der tvangel. Gemeinde zu Meſeriß bie zu 
dem Berlufte ihres Gotteshauſes 1604. — M.Laubert, Die lepten 
Privilegien de non tolerandis judaeis in der Provinz Pofen. 


— — — — — — — — — 


Länderund Völkerkunde. 


Supau, Alexander, Die territoriale Entwidlung der emropäd- 
ifhen Kolonien. Mit einem kolonialgeihichtlihen Atlas von 
12 Karten und 40 Kärtchen im Zert. Gotha, 1906. J. Perthes. 
XL 344 © GrB) .# 12; geb. „#13, 50. 

Diefes bebeutfame Werk verdient Aufnahme in jebe 
Bibliothek, die unter den epochemacenden Ericheinungen 
ber neueren Literatur feine empfindliche Lücke Haffen laſſen 
will, Denn e8 ift das erfte, das mit durchichlagendem 
Erfolg das große Drama ber allmählihen Grweiterung 
europäifcher Gefittung und aus ihr flammenden Macht über 
die außereuropäiſche Erdoberfläche wiſſenſchaftlich darlegt. 
Barum hatten denn aber weder wir noch andere Kultur⸗— 
nationen bisher ein foldes? Weil es ein Niefenunter- 
nehmen bedeutet, für beffen Ausführung ber ungeheuere 
uellenvorrat nur in ganz wenigen Dertlichleiten einiger 
maßen vollftändig vorliegt, und weil zur Bearbeitung des 
jelben im Sinn urſächlicher Deutung ein aufßerorbentliches 
erdfunbliches wie geſchichtliches Wiſſen gehört. Profeffor 
Ulerander Supan hat bereits mehrere Jahrzehnte hindurch 
als wifjenfchaftlicher Oberleiter des Geographifchen Anftituts 
von Juſtus Perthes in Gotha, namentlich bei feiner trefi- 
fihen Herausgabe der unſchätzbaren Hefte unter dem Titel 
„Bevöfterung der Erde" den Stoff für das vorliegende 
Werl gefammelt und fich in feiner Uusgeftaltung zu dem 
eben umfchriebenen Zwed nunmehr als wahrer Meifter be 
währt. Er erzählt nicht etwa in nadter Ehroniftif; nein, 
er führt und nad einem geiftvollen Einleitungsfapitel über 
die mäßigen Berührungen ber einzelnen Sulturkreife im 
Altertum wie im Mittelalter, über den die Trennung 
zwiſchen unjerem Wbendland und dem indiſch-chineſiſchen 
Dften fogar noch verftärkenden, zwifchen beibe fich eindrängen- 
den islamifchen Keil und über bie kulturell erfolgarmen 
Vorftöße der Normannen bis nad) Grönland, ja bis Win- 
land, das ganze halbe Jahrtauſend vor, wie feit der Beit 
um 1400 faft die ganze Erbe dem Europäertum mehr oder 
weniger anheimfiel. Den langen Seitenftrom gliedert er 
fchr zwedbienlih in Zeitabſchnitte gemäß den folonifato- 
riſchen GEreignifjen und begleitet jeden derſelben mit einer 
lehrreihen Erdüberſichtslarte. Diefe find fämtlich völlig 
gleihartig in anfehnliche, gut überfhaubare Ellipfen ein- 
getragen und veranſchaulichen Har den jebesmaligen räume 
lihen Stand ber Kolonifation durch fauber mit Flächen: 
färbung hervortretende Areale (die romanischen in Grün 
und Blau, die germanijchen in Rot oder bräunlichen Farben- 
tönen). Niemals erzählt der Verf. die einfchlägigen welt- 
geihichtlihen Ereigniſſe ausführlich; er jet fie beim Leſer 
old im weientlien bekannt voraus. Ganz ausgezeichnet 
jedoch enthüllt er die urfächliche Verknüpfung aller foloni- 
ſatoriſchen Vorgänge mit der gleichzeitigen Weltlage, aus 
ber fie hervorgewachſen, gibt eine ruhig fachliche Kritik 
biefes Urſprungs und erörtert ebenjo unparteiifch ihre Wir- 
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tungen auf wirtfhaftliche wie politifche Verhältniſſe. Mit- 
bin feine Chronik, vielmehr eine pragmatiiche Gejchichte 
europäifcher Kolonifation liegt vor, bei der, wie nie zuvor, 
bie entſcheidend wichtigen räumlichen fragen kartlich ver- 
anfchaulicht werben, nicht bloß, wo es Einzelheiten zu klären 
gilt, durch 40 in den Tert gebrudte Heine Karten, jonbern 
vornehmlich durch den „Atlas“ der jchon berührten 12 großen 
Karten, in denen die Entfaltung der europäifchen Beſitz— 
ergreifung auf frembem Boden wie ein lüdenlofes, die Schid- 
fale der Menſchheit aufs mächtigſte beftimmendes Schaufpiel 
an unferen Bliden vorüberzieht. 

Wir ſchauen wie in einem Mbglanz des Mittelalters 
den Machtſpruch des Papftes noch faft durch das ganze 
16. Jahrh. verwirklicht: die Teilung ber außereuropäifchen 
Welt in ben fpanischen Weiten, ben portugiefiihen Dften; 
dann das kühne Emporftreben der beiden großen Kolonial- 
mädte England und Frankreich, zwiſchendurch das plögliche 
Auftauchen der niederländifchen Macht, die vom Freiheits- 
fampf gegen Spanien bis zu Cromwells Navigationsafte 
alle Flotten durch die ihrige überflügelte, in allen Erbteilen 
Kolonialbeſitz für ihren fchwunghaften Handel erwarb, bis 
fie fich mwejentlih auf den Malaien-Archipel beſchränkt ſah. 
Vortrefflih verbeutlihen Tert nebft Karten die Nivalitäts- 
erfolge der Engländer und Franzoſen in Nordamerika, in 
Borderindien, nun in Hinterindien und vollends jegt in 
Afrika. Aufs engfte verflochten mit den Siriegen bes 
18. Jahrh. in Europa gewahren wir bie für alle Zeit 
folgenfhwere Einbuße Frankreichs, dem eben noch die uns 
abjehbaren Landftrihe von der Hubjonsbai, vom Lorenz 
from und den Sanadifhen Seen jenfeit3 des Alleghany- 
Gebirges bis zur Mündung des Mifiiffippis gehörten, zu 
Englands Gunften, deijen Glück in diefer Triumphperiode 
nur geftört wurde durch die weltgefchichtlihe Kataſtrophe 
des Abfalls der Vereinigten Staaten. In einfacher Größe 
erkennen wir die Schidjale der pazififchen Seite der Erb- 
fugel. Spanische und holländifhe Seefahrer waren Hier 
die erften Entdeder geweſen, doc ohne nachhaltige koloni— 
fatorifche Rüdwirkungen; feit der Zeit um 1650 finft das 
Stille Weltmeer fait in Vergefjenheit, nur einmal im Jahr 
vermittelt ein ſpaniſches Schiff den Verlehr zwiſchen Aca— 
pulco und Manila. Da ermweden von 1764 ab Bougain- 
ville und Cook biefe Hälfte unferes Erbballs für die Wiſſen⸗ 
ſchaft wie alsbald auch für tatfräftiges, ſegensreiches Handeln. 
Auftralien wird zufolge dem Wedruf des unvergeklichen 
James Eoof durch englifhe Tatkraft plöglih aus einem 
Weltteil darbender Barbarei ein folder der Kultur, ja 
blühenden Wohlitandes, und in die palmengefhmüdten Sübd- 
jeeinjeln teilen fich die Seefahrerpölfer Europas und Amerikas. 
Zum Schluß fällt noch ein fehr gefundes Urteil auf die Er- 
mannung Deutihlands, eine Kolonialmacht zu werden, ſo— 
bald es geeinte Kraft im feinen Adern fühlte, eine fchlag- 
fertige Flotte erhielt und fein Welthandel den aller Voller 
unferes Fejtlandes überbot. Sehr zu loben bleibt bie Fülle 
und Genauigkeit der Quellenangaben in Form von Fuß— 
noten, nicht minder die der vornehmen Sclichtheit des 
Stils entiprechende Freiheit von Drudverjehen. Die Schreibung 
„Fidji-Inſeln“, die einige Zeit fogar unſer Nautiſches Amt 
gebrauchte, möchte man allerding® vermieden jehen. nt 
weber Haben wir nach bdeuticher Ausſprache „Fidſchi“ zu 
ichreiben oder mit den Engländern „Fiji“, wozu denn im 
aller Welt franzöfifh? Endlich indeffen noch ein ernit- 
haftes Mahnwort für eine nachfolgende Auflage. Ein 
„Atlas“ von 12 nicht wenig umfangreichen Karten darf 
nicht an das Buch angeheftet, fondern muß als jelbjtändige 
Beigabe geliefert werben. So, wie der Atlas jept ala Un- 
hängſel erjcheint, fällt er gleich heraus und zerreift das 
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Bud; läßt man lehteres aber binden, fo jchlagen ſich beim 
oftmaligen Vergleichen ber in je fünf fchmale Rechtecke zu- 
fammengefalteten Karten dieſe dermaßen in einander, daß 
man ewig mit dem Atlas auf Kriegsfuß lebt. 

A. Kirchhoff. 


Globus. Hrdg.:H.Singer. 90.Br. Rr.3. Braunfhw., Vieweg u. S. 

Inh.: Lohmann, Durch Sophene u. Kataonien. (Mit 4 Abb. 
u. 1 Karte) — Bed, Zum Tafelberg u. Drakenitein. Schl.) (Mit 
3 Abb.) — Humdbauien, Die Grau — Ankermann, Feld 
brunnen in Zur. (Mit 2 Abb.) — Der Metong als Schiffahrteweg 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 


Schwarzschild, K., Untersuchungen zur geometrischen Optik. 
III. Ueber die setrophotographischen Objektive. Berlin, 1900. 
Weidmann. (54 8. Gr mit 10 Fig.) .# 4. 


Abhandlungen der Ber Gesellschaft der nn. zu Göttingen. 
Math.-phys. Klasse. N. F. IV. Band, Nr. 3 

Die wertvolle Abhandlung enthält im weientfichen eine 
Kritifche Beurteilung der aftrophotographiichen Objeltivſyſteme 
auf Grund ber Theorie der Fehler dritter Orbnung. Aus— 
gehend von den Seidel’jchen Formeln unterfucht der Berf. 
zunächit die Fehler dünner Einzellinfen, darauf diejenigen 
des gewöhnlichen zweiteiligen Fernrohrobjeftivs, wobei er 
die Moſer'ſchen Formeln in etwas veränderter Geftalt erhält, 
und wendet fih dann den aus zwei dünnen Teiliyjtemen 
beftehenden Objektiven für photographiiche Zwede zu. Es 
wird bier die Erfüllung der Pehval-Bebingung, jowie bie 
gleiche Verteilung der Leiftung auf beide Teilſyſteme ge 
fordert und babei unterfucht, unter welchen Umftänden dieſe 
Bedingungen praltiſch erfüllbar find. Weiterhin werben bie 
Objektive aus drei getrennten Linfen einer Kritik unterworfen, 
welche zu einer genaueren Betrachtung des Objeltivs nad 
Taylor führt. Am Schluß findet fi eine kurze Bufammen- 
faffung der Ergebnifje; fie fommt zu dem Schluß, daß in 
dem jog. modifizierten PBepvaltypus eine Objektivform ge 
funden ift, welche allen Anforderungen genügt, die vom 
Standpunkt der Theorie der Fehler dritter Ordnung aus zu 
ftellen find. Das Studium der mit hervorragender Klarheit 
gejchriebenen Abhandlung ift jedem zu empfehlen, der jich 
für praltifche Optik intereffiert, befonders aber den Aſtrono⸗ 
men, für welde die Photographie von Jahr zu Jahr an 
Bedeutung gewinnt. 


Poincare, H., Lecons de mecanique eéleste professtes ü la 
Sorbonne. Tome L Theorie gentrale des perturbations 
— Paris, 1905. Gauthier-Vilars. (VI, 366 8. Gr. 8.) 


Der Berf. teilt Hier den erften Teil feiner Vorlefungen 
mit, die er an der Sorbonne über die Mechanik des Himmels 
gehalten hat. Entſprechend dem didaltiſchen Zweck der Vor- 
lefungen unterfcheibet fi) das Buch wejentlid von dem großen 
Werk defjelben Verf.s, Les möthodes nouvelles de la m& 
canique etleste, das vor zehn Jahren durch die Fülle neuer 
Ideen beträchtliches Aufſehen in der aſtronomiſchen Welt 
erregt hat. Während nämlich im letzteren Werte ber Verf. 
faft ausfchließlich moderne Arbeiten bringt, viel Gewicht auf 
die Unterfuchung der Konvergenz der von ihm gebrauchten 
Neihen legt und überhaupt die analytiichen Forihungen 
weitertreibt, als es die augenblidlihen Bedürfniſſe des 
praftiihen Aftronomen erfordern, verhält ſich dies mwejent- 
lid anders bei den legons. Hier fet ber Verf. im Gegen- 
fa zu den möthodes nouvelles nur die Prinzipien ber 
Analyfis und der Mechanik voraus, entwidelt, von ben 
Jacobiſchen Gleihungen ausgehend, das Problem der drei 
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Körper, geht jehr eingehend auf die Lagrangeſche Methode 
der Bariation der Konjtanten ein und fommt dann erft auf 
die Refultate feiner methodes nouvelles zu jprechen, indem 
er zeigt, wie eng fie mit den Lagrangefchen Unterjuchungen 
zufammenhängen. Ein ganzes Kapitel widmet er dem jo» 
genannten problöme restreint, d. h. dem befonderen Fall, 
daß die drei Körper, deren Bewegung unterjucht werden 
fol, aus der Sonne, einem großen Planeten und einem 
Heinen Planeten mit verjgwindender Maſſe beitehen. Der 
große Planet beichreibt dann eine Keplerſche Ellipfe, deren 
Erzentrizität gleich Null angenommen wird, außerdem wird 
no vorausgejegt, daß ber Heine Planet im Unfang der 
Zeit fi) in der Ebene der Bahn des großen Planeten mit 
einer in berjelben Ebene liegenden Anfangsgeſchwindigkeit 
befindet, jo daß er aljo diefe Ebene niemals verlaffen fann. 
Das hier kurz ſtizzierte problöme restreint ift deshalb von 
fo großer Wichtigleit, weil in biefem Falle die ſäkularen 
Glieder in den Entwidelungen, welde ben Differential: 
gleihungen der Bewegung genügen, zum Berjhwinden ge: 
bradt werden können, und weil ähnlich zu behandelnde 
Probleme auch in der in diefem Bande gleichfalls aus- 
führlih entwidelten Theorie der jäfularen Störungen und 
jelbft im allgemeinen Fall des Problems der drei Körper 
auftreten. — Es ift vorauszufehen, daß die legons bald Die 
jelbe Beachtung finden werden, wie früher die methodes 
nouvelles. Beide Werke ergänzen fich gegenfeitig und wenn 
einerfeit3 das Studium der möth. nouv. durch die Lektüre 
der legons weſentlich erleichtert wird, ſo wird der Leſer 
wieder andererſeits in dem erſteren Werte vieles finden, was 
über die Grenzen der legons Wiaend geht. K. 








Ardin Der Matpematit u. Phyſik. Hrög. v. €. amp. B. 7. Never, 
G. Jahnke. 3. Rebe. 10. Band. 3./4. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: C.Segre, Sur la genöration projectife des surfaces 
eubiques. — R. Sturm, Ueber bie Erzeugung der Flaͤche 3. Did 
nung durch follineare Bündel u. krilincare Büchel. — A. Bleiben, 
Beitrag zur Dioptrit der Atmojpbäre. (Mit 3 fig.) — F. H. Saf- 
ford, Rotation eyelids = Lamö’s products. Mit Bemerkung 
von E. Haenpgihel. — ir. Meyer, Ueber Partialbrudier- 
legung bei vielfachen eh des Nenner. — D. Spieh, 
Ginige Integralfäge. — Ph. E. B. Jourdain, The development 
of the theory of transfinite numbers. — 2. Herzog u. Gl. 
Feldmann, Ueber widerftandötreue Umgeftaltung elettrifcher Yeitunge: 
nepe (Transjiguration). (Mit 24 Fig.) 


Natur und Schule Hreg. von B. Landsberg, D. Schmeil u. 
B. Schmid. 5. Bd. 8. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: E. Dppermann, Friedrih Junge +. (Mit Porträt.) — 
Gr. Weinwurm, Elementare Einführung in die „Theorie der för 
fungen“. — A. Franken, Ueber die Unterrihtöweije in der Natur 
kunde. — N. Boigt, Das Botanifieren im Dienfte des Unterrichts. 
— D. Biemann, Unier Herbftipaiiergang. (Mit 2 Skizzen.) 


Raturwiſſenſchaftl. Nundſchau. Hroeg.v.W.Stlatet. 21. Jahrg. 
Nr. 29. Braunfhweig, Vieweg & Eohn. 
Inb.: 8. Rhumbler, Zur Theorie der Oberflächenktäfte der 
Amöben. — H. Weiß v. Scheuſſenburg, Weber alte und meue 
Grplofivftoffe. 








— und — — 


Goldmann, Samuel, Das Handelsgeſetzbuch vom 10. Mai 1897 
(mit Ausiluß des Seerechte erläutert. 3. Band. Handelsgeihäfte. 
Berlin, 1906. PBablen. (X, 1834 ©. ®r. 8) .# 10. Komplett 
AM 37T; geb. A 43, 50. 

Fünf Jahre find verflofien, feit der erfte Band diejes 
Werkes erjchienen if. Ihm ift 1905 der zweite und jet 
endlich der britte Band gefolgt. Damit iſt das Werk be 
endet, denn bas vierte Buch des HGB. hat der Verf. wie 
die meijten anderen von der Kommentierung ausgejchlofien. 


| 


| 
|: 
F 
! 
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Der dritte jehzt erjchienene Band enthält bie Materie ber 
Handelsgeſchäfte und dann den Abdruchk des nicht fommen» 
tierten Einführungsgefeßes zum HGB. Der neue Band weift 
biefelben Borzüge auf, bie wir ſchon bei Beiprechung der voran» 
gehenden hervorgehoben haben. Eine ebenfo Hare Denk wie 
Ausdrucksweiſe, große Ueberfichtlichkeit, eine genaue Berüdfich- 
tigung der Präjudizien, weniger ber Literatur, durchweg ein 
Heranziehen des BGB., ohne welches ja das neue HGB. nicht 
veritanden werben kann, und ber fonjtigen Nebengeſetze zum 
HGB. Dabei denkt der Verf. jelbftändig und Hat namentlich viel: 
fach einen vom Staubfchen abweichenden Standpunkt einge 
nommen. Irrtümer find uns in dieſem dritten Bande faum 
entgegengetreten.. Denn dab ©. 1356 dad Mieten des 
Geſchäftslokals als ein Hilfsgefchäft nah dem alten HGB. 
angeführt wird (ed war feines, weil es eine Immobilie zum 
Gegenſtand hatte), ift umfo weniger bebeutfam, als es heute 
unzweifelhaft ein folches if. In Summa: das Bud ift ein 
überaus brauchbare® und wirb nicht bloß der Praxis, 
fondern auch der Theorie wertvolle Dienfte leiften. Es 
fchließt fih, was die Nußbarfeit anlangt, ebenbürtig dem 
Staubjchen Buche an, ja verdient fogar in mancher Beziehung 
den Borzug vor diefem. Daß die Benugung der Judikatur 
in ben verjchiebenen Bänden eine verfchiedenartige iſt, hängt 
mit dem Erjcheinen de3 Buches in Lieferungen zufammen. 
Doch hätte dieſe Berfchiedenartigkeit vielleicht Durch Nachträge, 
die dem britten Bande zu ben beiden vorhergehenden beizu- 
geben gewejen wären, ausgeglichen werben können. 





Stier. Sonis, Sammlung prenfifger Gefege Raate- und ver 
waltungsrehtlihen Inhalts. Tertausgabe mit Sadregifter u. 
@iteratumadhmeifen. Münden, 1906. Bel. (XVL 8816. Al. 8.; 
Seht 

Nachdem die größeren Einzelgefege im der befannten 

Tafchengefegfammlung zur Ausgabe gelangt find, bringen 

nunmehr etwas umfangreichere Bändchen Sammlungen 

Heinerer Gejege mit furzen Erläuterungen. Das vorliegende 

ift das erfte, das fich mit Landesrecht befaßt, bei einer 

über 100jährigen Gefeggebung mit Auswahl nur bie be 
beutenderen 58 herausnehmend. Bejonderen Wert hat ber 

Verf. darauf gelegt, den jegt geltenden Tert wieber zu 

geben; von ben zahlreihen Aenderungen find diejenigen, 

welche nur die Zuftändigfeit betreffen, im Intereſſe ber 

Kürze unmittelbar unter Weglafjung des Aufgehobenen ein- 

geiegt. Die wenigen Anmerkungen enthalten vorzugsweije 

Verweiſungen auf andere Gefege, mitunter auch auf deren 

Ausgaben. Coermann. 








Isopeseul-Grecul, Constantin, Das Wucherstrafrecht. Der 
Kredit- und Barwucher in yergleichender dogmenhistorischer, 
dogmatischer und kriminalpolitischer Darstellung. I. Band. 
Leipzig, 1906. Hirschfeld... (XX, 352 8. Gr. 8) 4 10; geb. 
41 


= erſte Band eines groß angelegten Wertes, dem man 
nur baldige Vollendung wünjhen kann. Ueber die Gefichts- 
punfte, bie dem Berf. bei feiner Arbeit beftimmt haben, 
orientieren am beiten die folgenden Beilen: „Die Ubhand- 
fung fol der Frage von den Beziehungen des Rechts zur 
rechtsgejchäftlichen Ausbeutung näher treten. Sie joll nament: 
lich der Löjung des Problems von der Sträflichkeit und 
Beitrafung der Ausbeutung im Verkehr dienen und aus dem 
Geſichtswinkel Tegislativer Tauglichkeit die rechtlichen Tat: 
bejtände fuchen, die einer Reform bes Bejtehenden zugrunde 
gelegt werden fünnten.“ Der vorliegende erfte Band bringt 
nach einer kurzen Einleitung, in ber das Problem näher formu- 
liert wird, im weſentlichen eine Darftellung der Behandlung 
des Wuchers im älteren (römifchen, kanoniſchen, mittelalter- 
lichen und neuern) und im geltenden (deuten und Öfter- 
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reichiichen) Recht. — Die Urbeit ift auf umfangreichftem 
Literaturftubium aufgebaut, ſcharfſinnig durchgeführt und glän- 
zend gejcdhrieben. 


Spann, Othmar, Unterfuchun; 
in Franffurt am Main. 
mit 23 Tabellen.) #4, 

Probleme der Fürſorge. RER der Gentrale für private 
Fürforge in Frankfurt a. M. 2. Bänd. 

Als dankenswerter Beitrag zur Literatur über bie Pro- 
bleme der fozialen Fürforge ift vorliegende umfangreiche und 
ſehr anſchaulich gefchriebene Beröffentlihung willkommen zu 
heißen, da fie uns auf Grund eingehender und fritifcher 
Verwertung des einſchlägigen ftatiftifhen Materials (z. B. 
Geburtenfarten, Militärftammrollen u. dergl.) durch Unter- 
fuchungen über die unehelihe Bevölkerung in Frankfurt a. M. 
mit den Schidjalen der unehelichen Kinder diefer Stabt klar 
und eingehend befannt macht. Das Werk enthält 4 größere 
Abhandlungen. Das Material, welches aus den genannten 
Quellen gewonnen wurde, ift in ben drei legten Abhand- 
lungen verwertet worden, und zwar ift bie Verarbeitung 
besjelben Lediglich deffriptiver Natur, jedoch erfolgte fie nad 
gewiſſen methodiichen Gefichtspunften, bie in ber erften Ab» 
handlung kurz entwidelt und einer theoretifchen Erwägung 
entfprungen find. Die erfte Abhandlung (S. 1—11) muß 
als Vorunterſuchung zur methobifchen Orientierung angefehen 
werden, denn fie beleuchtet einerfeit3 die foziafwiffenfchaft- 
liche Begriffsbildung und Methodik im allgemeinen, andrer- 
jeits den Begriff der Unehelichkeit felbft. Die zweite Ab— 
handlung (S. 15— 119) ift den Unehelichen militärpflichtigen 
Alters gewidmet. Hier geht der Verf. zunächſt aufdie Beichaffung 
des Materials und bie Vorfragen zur Stiefvaterfamilie kurz 
ein, orientiert den Lefer dann über die unehelichen Waifen, 
die Dezimierung der Unehelichen, die Tauglichkeits-, Berufs-, 
Kriminalitätd- und Bildungsverhältnifje, ſowie über ben 
Bufammenhang von Tauglichkeit und Beruf im befonderen 
und faßt die daraus gewonnenen Ergebniffe zum Schluß 
kurz und überfichtlich zufammen. Die beiden folgenden Ab- 
bandlungen endlich befafjen ſich mit den Unehelichen ſchul— 
pflichtigen Alters (S. 123— 155) und den unehelichen Geburten 
(S. 159-171). Neben einem Anhang, der eine jehr 
willlommene und erfchöpfende Zufammenftellung ber Literatur 
über das Unehelichkeitsproblem Artilel in Beitjchriften und 
Sommelwerfen, jelbftändige Erjcheinungen, ftatiftifche Quellen) 
dem Benußer bietet, find noch 23 Tabellen beigegeben, 
welche die in den genannten vier Abhandlungen gebotenen 
Darlegungen um manche interefjante Punkte bereihern und 
zum leichteren Berftändnis berjelben wejentlich —— 


ungen über die uneheliche Bevölkeruug 
Ya 1905. Böhmert. (179 6. ®r. 8. 


Eifenbahnrestliäe Entfeibungen und Abhandlungen. Orte 
von ©. Eger. 22. Band. 4. Heft. Breslau, Kern. 

Inh.: W. Herper, Die Haftpflicht der Eijenbabn u. ihrer Ber 
dienfteten für Erteilung von Auskunft, Rat oder Empfehlung. — L. 
Fuld, Ungültigteit des $ 31 Abſ. 2 der Eiſenbahnverkehrsordnung 
über — ber Haſtpflicht für Gepäckverſchleppung Infolge Nicht · 
bejeitigung älterer Beſförderungsezeichen. — W. Boetbfe, Das 
Strafantragereht der preuß. kA ir gi —— die ihnen 
unterſtellten Babnpolizeibeamten ($ 196 S Schmitt, 
Der Eiimbahn-Fra@iguigian nah 8& 8* * — Eiſenb ahn · 
Bertehrsordnung vom 26. Ottober 1899). Schl.) — G. Eger, Bei- 
F e zur Erlãauterung des preuß. Enteignungsgeſeßes vom 11. Juni 

874. 5) Der Begriff der zwecmaͤßigen Benupbarkeit im Einne ded 59. 


Jahrbücher f. Nationalötonomie u. Statiftit. Hräg. ven J. Conrad. 
3. Folge. 32. Band. 1. Heft. Jena, Fiſcher. 

Inh.: U. Heſſe, Das Agrarreht ber Ranalinjeln. — Deri., 
Die wirtfehaftt. ig en der deutſchen —— im 3.1905. 
(Forti.) — Deutſche Heid Finangreform. — P. Gygarx, Die mwirt- 
fhaftl. Gefepgebung der ſchweizer. Eidgenoffenfhaft im 3. 1905. — 
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G. Grünfeld, Die fFleifchteuerung in Deutichland im J. 1905 u. 
ihre Urfaben. — 8. Seutemann, Die Hauptergebniffe der Volke— 
äblung im Deutfchen Reiche vom 1. Dez. 1905. — F. Eulenburg, 
Die Auffihtsräte der deutichen Atltiengeſellſchaften. 


Publications of the University of ——— Series in 3 
litical economy and publie law. No. 18. Philadelphia, 1906 
Winston Co. (IX, 125 8. Gr. 8.) 

Cont.: Chester Lloyd Jones, Tho consular service of the 

United States, its history and activities, 





Bentralblatt f. freim. Gerihtöbarteit u. Notariat fowie Zwangẽ ver · 


ſteigerung. Hrög.v. U. 2obe. 7. Jahrg. L. Heft. Lpig. Dietetich. 
u Lafrenz, If die Beihlagnahme der Zwangsverwaltung 
eine Verfügung über die Mietforderungen i. ©. $ 573 B6B.? — 
R. Hüttner, Wideripruh Dritter gegen die Mitverfteigerung von 
Zubehör u. Srundftüdsbeftandteilen im Awangsverfteigerungsverfahren. 
— 6,9. P. Inhulfen, Unfer englifcher Brief. 3. 








Techniſche Miffenfchaften, 

Böhm, ©. Richard, Das Gasglühlicht. Seine Geschichte, Her- 
stellung und Anwendung. Ein Handbuch für die Beleuch- 
tungsindustrie. Leipzig, 1906. Veit & Co. (XXII, 656 8. 
Gr. 8. mit 379 Abb.) #14. 

In diefer Monographie hat der Verf. mit großer Sorg— 
falt und Sachlenntnis ein umfangreiches Material, welches 
in Beitichriften und befonbers in ber Batentliteratur zer- 
fireut war, gejammelt und kritiſch zu einem Ganzen zus 
fammengefügt. Tatfählih gibt das Werk über alle, das 
Gasglühlicht betreffenden Fragen eine faſt erfchöpfende Aus- 
funft. Eine eingehendere Inhaltsangabe würde hier zu weit 
führen, jedoh mögen, um die Gliederung des Ganzen zu 
zeigen, bie Ueberjchriften der 12 Ubjchnitte genannt werben: 
1) Die Gejchichte des Gasglühlichtes; 2) Der Glühlörper; 
3) Gasbrenner für Auerſches Glühlicht; 4) Der Gasglüh- 
lichtzylinder; 5) Die Starflichtbeleuhtung; 6) Durch flüffige 
Brennftoffe erzeugtes Glühlicht; 7) Die Auerſchen Patent» 
prozeſſe und bie Finanzierung der Nuerpatente; 8) Vergleichen» 
de Delonomie ber verſchiedenen Beleuchtungsarten; 9) Vorrich— 
tungen zur Sicherung der Gasglühlichtbeleuchtung; 10) Das 
Bünden ber Gasglühlichtbrenner,; 11) Literaturverzeichnis ; 
12) Patentverzeichnis. Die Literatur ift bis zum Jahre 
1903 vollftändig gefammelt, doch find auch mod; einzelne 
wichtigere Urbeiten berüdfichtigt, welche während ber fertig. 
ftelung des Buches erichienen find. Das Patentverzeichnis 
erjtredt fich auf fäntliche deutſche und ausländifche Patente. 


Bulletin of the University of Wisconsin. No. 106. Engineering 
Series, Vol. 3, No. 2, Madison Wise. #84 8. Gr. 8. mit 
1 Karte.) $ 0, 60. 

Cont.: William Gray Kirchoffer, 'The sources of water 
supply in Wisconsin. 


Die Hemifhe Jubuſtrie. Red. von Dito R. Witt. 29. Jahre. 
Nr. 13. Berlin, Beidmann. 

Ind.: €. R. Böhm, Das Vorkommen der feltenen Erben. — 
MWandlungen u. Konkurrengmandver in ber Gerefin-Induftrie. — F. 
Spiper, Bericht über die vom 1. bis 15. Juni 1 audgegebenen 
Patente and dem Gebiete der chem. Inbuftrie. 














A 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Die Mu’allaka des Zuhair mit dem Kommentar des Abü Ga’far 
Ahmad Ibn Mutıammad An-Nalıhäs. Nebst einer Einleitung 
und Anmerkungen hrag. von J. Hausheer. Berlin, 1905. 
Reuther & Reichardt. (33 u. 358. Gr. 8) #3. 

Obwohl wir über den vorislamiſchen Dichter Zuhair, 
deſſen am höchſten geſchähtes Gedicht Hier vorliegt, recht 
gut unterrichtet find, beanſprucht dieſe Ausgabe doch eine 
bejondere Beachtung dadurch, daß der ältefte und erhaltene 
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Kommentar dazu hier veröffentlicht wird. Der Erflärer, 
UnNahhäs, ift der erfte bedeutende arabiſche Philologe 
Aegyptens; er muß ungefähr unter dem Tuluniden Chuma- 
rüjah geboren fein und ftarb durch einen Unfall unter dem 
zweiten Ichſchiden. Er ftammte aus der Familie eines 
Kupferſchmieds und wurbe gejellihaftlih in der Ehalifen- 
ftabt als rüdjtändig angejehen; als Philologe verbient er 
unfere volle Achtung. Er geht den ſprachlichen Fragen in 
Formenlehre und Syntar jcharf zu Leibe; er konnte feine 
befjere Anerkennung ernten als durch die Art, wie ein ge 
feierter Philologe, der 502 H. verftorbene al Chatib at 
Tibrizi, feinen Kommentar ftilihweigend ausſchrieb. Bon 
feinen Werfen über ben Dorän liegen zwei in Kairo, eins 
in London; fein Bud über Eiymologien wird in dem Zuſatz 
einer Kairener Hbichr. vom geographiihen Wörterbuch des 
Bei 8. v. Darkdiba (Wüftenfeld 737) erwähnt; ber hier 
in Frage kommende Kommentar liegt in Leyden, Berlin und 
im Escorial. Belannt war Hiervon bisher die Erklärung 
bes Tarafa, die J. J. Neiste 1742 erjcheinen ließ, und 
die des Imrulgais, durch deren Veröffentlichung E. Frentel 
(1876) das Andenken bes trefflihen Philologen ermeuerte. 
Den dritten Dichter gibt uns nun Hausheer, nachdem er 
Ion vor faft 20 Jahren ein Stück davon ala Halleihe 
Differtation herausgegeben hatte. Bon den genannten Hdſchrt. 
war ihm bie bes Escorial nicht zugänglich; hingegen wurden 
bie Kommentare des Tha‘lab, des Bauzani und des Tibrizi 
zur Vergleihung herangezogen, wobei fih das unwürdige 
Berhältnis des lepteren zu AnNahhäas ergab. Die Aus 
gabe entipriht allen philologiſchen Anforderungen; felten 
find Meine Verſehen zu bemerken; fo ift zu leſen: 31, 9 
kalämukumü und idhan; 34, 1 annawägidhu (Drudfehler). 
Als wünfhenswert möchte ich ein näheres Eingehen auf die 
im Kommentar zitierten Philologen und Dichter bezeichnen. 
So wird 6, 14 erft durch 8, 13; 19, 4 wahrjcheinlich durd 
31, 10 aufgellärt. Wenn auch die alten Philologen uns 
meift dem Namen nad) befannt find, fo können wir es bod 
nur duch geduldiges Regiftrieren und Vergleichen babin 
bringen, daß dieſe fhemenhaften Geſtalten nach und nad 
Leben und Individualität für .und gewinnen. Bon mehr 
als gewöhnlichem Intereſſe ift es, dab "Umära, anfcheinend 
ber Dichter “U. ibn “Ugil, 19, 4 als Bertreter einer Lesart 
von Dior. 36, 40 (an-nahära) genannt wird, die Ibn Ja ijch 
(1235, 18) anonym anführt. Ein Regifter der Eigennamen 
hätte verhütet, daß ſolche Bemerkungen im Winlel verborgen 
liegen. Der 19, 10 angeführte Vers fteht auch noch Beidh 
2, 45, 21. Aus dem befannten raggama, defjen Partizip 20, 5 
(v. 29) vorliegt, erffärt fi) die targimat (targumat) ar Rüm 
(Wellfaufen, Skizzen IV [arab.] 40, 4). Es ift micht „die 
Schriftausfegung der Romäer“, wie Wellfaufen meint, fon- 
dern es find die „ſummenden Geſänge“ (Goethe) der bizan- 
tiniſchen Prieſter. Daß diefer Ausdrud in dem häufigeren 
»targama« untergegangen ijt, haben wir vor allem ber 
arabifhen Schrift zu banken. Für die 30, 15 gemannte 
feltene Verbindung >hälik filhawälik« wird LA 12, 395, % 
ein Berd des Ibn Gabhl attiän angeführt; im Muhit it 
Fon Gadhl zu Gandal entftellt. Die 31,2 genannte Kor- 
ftruftion liegt im Dorän (7, 154) vor. Der 29i erwähnte 
Dichter heit bald Rubei‘, bald Rabi‘; das ganze Gedicht 
ift in Goldzihers Abhandlungen z. ar. Phil. IT 5 Nr. VI 
zu leſen. Zur Einleitung (S. 23 unten) fei bemerkt, dei 
die Unklarheit der Philologen hinſichtlich des Ausdrud 
mandim noch fein Anlaß ift, um an fremden Urjprung zu 
denken. Nöldefe hat treffend auf Algama 13, 53 ven 
wiejen; ber anfcheinend ſüdarabiſche Ausdrud ift urgeſchich 
ih an Jamma anzufnüpfen ober aus balima entftellt. 
K. Vollers 





Appiani historia Romana ex reoensione Ludoviei Mendels- 
sohnii. Editio altera correetior eurante Paulo Viereck. 
. alterum. Leipzig, 1905. Teubner. (XVI, 645 8. 8.) 
46. 








Bibliotheca Teubneriana. 

Eine frühere philologiſche Generation wird ſich noch der 
Beit erinnern, da fie bei Appian, einer unferer wichtigften 
Quellen über bie Geſchichte der fpäteren republifanischen 
Epoche, auf bie zwar vortreffliche, aber doch veraltete 
Ausgabe Schweighäuferd und auf die wenig brauchbare 
Ausgabe Belkers angewiefen war. Mit Freuden wurde 
da Mendelsſohns Fritiihe Ausgabe begrüßt (Bd. I 1879, 
Bd. II 1881). Bon diefer ift jegt der II. Band vergriffen, 
und er liegt in einer vortrefflihen Neubearbeitung Paul 
Diereds vor. Vierecks Ausgabe der bella eivilia bedeutet 
in mehrfacher Hinficht einen Fortſchritt auch über Mendels— 
fohn hinaus. Die Codices der bella eivilia zerfallen in 
zwei Klaſſen; die jchlechteren gehen auf ein Exemplar zurüd, 
das nicht älter fein kann als aus dem 11. Jahrh., die 
befjeren find uns in zwei Abfchriften im Vaticanus (V) und 
im Venetus (B) erhalten, während Biered zeigt, daß der 
von Schweighäufer bevorzugte Monacensis (A) wertlos jei. 
Mendelsſohn Hatte bejonders V berüdjichtigt, den B nicht 
genügend beachtet. Dieſen hat num Viered ausgiebig mit 
herangezogen, zumal berjelbe an manden Stellen eine rich 
tigere Wortjtellung al3 V bot. Wuher dem dadurch er 
weiterten und verbefjerten kritifchen Apparat hat der Hrsgbr., 
den fleißigen Notizen Mendelsjohns folgend, häufig Ver: 
weile auf fachliche Schriften u. a. m. geboten. Diejelben 
find ſehr danfenswert, um fo mehr, als Appian mauche 
Slüchtigkeitäfehler in Namen und Bahlangaben Hat, und 
nur durch fachlichen Vergleich mit anderen Quellen eine ge 
hörige Richtigſtellung möglih iſt. Die vorfichtige konſer— 
vative Urt der Tertrezenfion verdient, joweit Ref. nach— 
prüfen lonnte, großes Lob. Sehr gut wirb z. B. 3, 77 
Aidorı (gemeint ift der Schwiegervater des Sertus Pom— 
peius) nicht, wie vielfach vorgeichlagen war, „Lei gelejen. 
Denn Livins ift von Uppian überhaupt nicht eingefehen 
worben (vgl. Philologus VII Suppl., S. 595fg., 610). 
Un zahlreichen Stellen hat Viereck die Konjekturen Mendels- 
ſohns als unnötig ober weniger wahrſcheinlich bei Seite 
gelaſſen. So behielt er gut avesıne | (2,26 $ 102) ftatt üvt- 
ornos bei, ober 2, 27 $ 105 arceyuuvov (ohne cv yvoun). 
Vielleicht Hätte Viered noch etwas mehr auf den Quellen: 
wechfel bei Appian Rüdficht nehmen fünnen. Denn natür 
lich war Appians Ausdruckſsweiſe eine andere dort, wo er 
den Lateinisch gefchriebenen Kommentarien des Auguftus folgte, 
als bort wo er rhetorifche griechische Duellen ausfchrieb. Einem 
Berichte der lehteren Urt konnte man bie übertriebene Aus. 
drucksweiſe 3,37 $ 148 (segl zig Öinraropog dogüg wire 
eiscelv wire Ercupnpilsew) hingehen laſſen, nicht der lalei⸗ 
niſchen Duelle. Es war daher 3,25 $ 94 nicht wre 
elrreiv mit Mommfen Röm. Staatsredt nn 1 ©. 705 
Unm. 3 einzufeßen. . Boltau. 


Schultz-&ora, O., Altprovenzalisches Elementarbuch. Heidel- 
berg, 1906. Winter. (X, 187 3.8) .# 3, 60; geb. .# 4, 20. 


Sammlung romanischer | bgb. v. W. Meyer- 
Lübke. 1. Reihe: Grammatiken. 3.B 

Die fo beliebte Sammlung — Elementar- und 
Handbücher hat mit biefem dritten Bändchen eine neue 
treffliche Bereicherung erfahren. Befonderes Intereſſe ver- 
dienen ber dritte Hauptteil „Syntaktifches* und ber vierte, 
d. 5. die Tertauswahl. Auch das Gloffar enthält alles 
Wünfchenswerte. Hoffentlich läßt auch das altfranzöfifche 
Elementarbud von Eloätta nicht mehr lange auf ſich warten. 
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Smart, J. 5., James Macpherson. An episode in literature. 
London, 1905. Nutt. (IX, 224 S. 8) Geb. Sh. 3, 6. 

Der Verf. hat das pfychologiſch jo hochintereſſante Dffian- 
Problem in den verfchiedenen Phafen feiner Löfung ſowohl 
zu Macpherjons Lebzeiten als nad) feinem Tode) recht an« 
Ihaulich unter Benußung weniger gefannten Material3 zu 
beleuchten verftanden. Verdienſtlich ift befonders feine Be- 
mühung in Kap. V (New Tales for Old Ones) Macpherjons 
Methoden fchärfer abzugrenzen. Manchmal wäre wohl eine 
überfihtlichere Stoffgruppierung zu wünſchen; bisweilen wird 
auch ein wichtiges Thema (wie z. B. Walter Scott Ber- 
halten) nicht fo gründlich erörtert, wie bie breite Belefen- 
heit Smarts es eigentlih erwarten ließe. — Für Drien- 
tierungszwede ift das Heine Werk trefflich geeignet. 


Johann August Eberhards synonymisches Handwörterbuch 
der deutschen Sprache. 16. Aufl. Durchgängig umgearbeitet, 
vermehrt und verbessert von Otto Lyon. Leipzig, 1904. 
Grieben. (XLIV, 1131 8. 8.) .# 12; geb. .# 13, 50. 

1802 erihien das vorliegende Buch zum erften Male, 
und zwar als Auszug aus Eberhards großem fechsbändigen 
Werle ‚Verſuch einer allgemeinen deutſchen Synonymik“ 
(Halle, 1795—1802). Bis 1863 erlebte es zwölf Auflagen. 
Us dann 1882 D. Lyon die Bearbeitung der 13. über: 
nahm, machte er mit geihicdter Hand aus dem alten und 
veralteten ein neues Buch, indem er die Ergebnifje der 
neueren Forſchung hineinarbeitete, alles Ueberflüſſige ftrich 
und vor allem auch den Sprachgebraud) der Klaſſiler aus: 
führlich berüdficgtigte. Seitdem fteht das Werk auf ber 
Höhe und ift ein längft nad Gebühr geſchätztes Hilfsmittel 
für das Stubium der deutſchen Sprade geworden. Es ift 
aber keineswegs bloß für die Sprachgelehrten da, jonbern 
will und ſoll überhaupt jedem Gebildeten Aufichluß über 
fo manche Schönheit und Feinheit unferer Sprache geben. 
Der Umftand, daß die einzelnen Synonyma von engliichen, 
franzöſiſchen, italienischen und rujjiihen Ueberjegungen be: 
gleitet find, erhöht die Verwendbarleit des Buches im 
praftijchen Leben ganz außerordentlich, und dem Ausländer, 
der in die Geheimmiffe der deutfchen Synonymil, die nicht 
minder groß und ungewöhnlich find wie die der Grammatik, 
gründli eindringen will, wird es fogar unentbehrlich fein. 
— Die neue Auflage Hat wieder, wie alle früheren, eine 
große Anzahl von Verbefferungen und Bermehrungen auf: 
zuweifen. Bei der nädjiten Bearbeitung könnten vielleicht 
in ber vergleichenden Darfiellung der deutſchen Bor: und 
Nachſilben die Bemerkungen über die Lautverſchiebung und 
Vernerd Gefeb noch etwas klarer und für den Unkundigen 
verftändlicher gefaßt werben, auch dürfte die Bezeichnung 
Spirant, die jegt wohl auch ſchon allgemeiner ift, dem 
Namen Fricativa vorzuziehen fein. —t2—. 
—— Mart, Ephemeris für femitifhe Ep igraphi. 2. B. 

2. Heft. Gießen, 1906. Töpelmann., S. 125—316. Gr. 8. mit 

26 Abb.) A 7, 60. 

Inh.: Die Namen der Alphabetbuchſtaben. — Ueber einige Siegel 
u. Gewichte mit jemit. Legenden. — Zur Big — Phöni- 
—1663. puniſche u. neupuniiche, bebräi Bar nabatäifche, palmyrenifche 

nichriften. — Aramäifche Tepte auf Stein, Ton und Papyrud. 


Reipziger ——2 Studien. Hgb.v.Q. Fiſcher u. H. zim. 
mern. 2. Band, 1. u. 2. Heft, Leipzig. 1906. Hinrichs. (Gr. 8.) 
Inh.: L) Emil Behrens, Afiyri debabylonifche Briefe kultis 
ihen Inhalts aus der Sargonidenzeit. (124 ©) #4. — (2.) Karl 
Frank, Bilder und Symbole ba vlonifdafveifer Bötter. Rebſt 
einem Beitrag über bie Götterfombole des Nazimaruttas-Audurru von 
H. Zimmern. (4.4 ©. mit 8 Abb.) #1, 


Beitfarift für bie — — Gymnaſien. Red.: J. Huemer, €. 
Hauler, he v. Arnim. 57. ne Heft. Wien, Gerolds ©. 

Inh.: v. Weilen, Halms ‚„Wildſeuet“. — P. Kretſchmer, 

Die —— Duenoa· Iuſat — B.Langband, Das Plankton 
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ald Gegenftand eines zeitgemäßen biologiihen Schulunterrichts. — 
. Shärl, Bemerkungen iur 25. Auflage der griechiſchen Schul: 
rammtif von —— — J. Martin, Eine AntigoneAuf- 
führung in Auffig. 


——— 





— — — 


Aunſtwiſſenſchaft. 


De eodlels Dioscuridel Aniciae Julianae, nunc Vindobonen- 
sis Med. Gr. I historia, forma, seriptum, pieturis moderante 
Josepho de Karabacek, scripserunt Antonius de Premer- 
stein, Carolus Wessely, Josephus Mantuani. Leiden, 
x Sijthoff. (491 8. ür. 4. mit 3 Tafeln und 6 Abb.) 

Seitdem der Turiner Bibliothefsbrand deutlich gezeigt 

hat, welchen Gefahren die wertvollen, ja unerfegbaren Co— 

dices ausgefeht find, hat man allgemein auf Mittel und 

Wege gejonnen, diefer Gefahr abzuhelfen, oder fie wenigftens 

geringer zu machen. Als das einzige Heilmittel, das nad 

Möglichkeit Abhilfe verfpricht, hat ſich die photographiiche 

Veröffentlichung erwiefen; vor allem ift e8 die Buchhandlung 

von A. W. Sijthoff in Leiden, die auf diefem Gebiete tätig 

iſt; ihr wird aud die Veröffentlichung des Wiener Dios— 
euridescoder verbanft, der das oben genannte Buch als 

Einleitung dient. Es beginnt mit einer Abhandlung von 

U. de Premerſtein De codieis Dioseuridei historia forma et 

argumento, die in fünf Teile zerfällt: 1) de codieis historia 

et forma. 2) de herbario Dioseurideo, 3) de opusculis ad 
rem naturalem pertinentibus quae herbario adnexa sunt. 

4) de libris seriptis ex hoc exemplari derivatis. 5) de 

codieis conspeetu. Dazu tritt an zweiter Stelle die Ab: 

Handlung von Car. Weffely De Dioseuridis codice obser- 

vationes palaeographicae, an dritter Stelle werden bie 

Miniaturen des Coder von Hof. Mantuani bejprocdhen. Daß 

für diefen Teil die deutfche Sprache gewählt ift, dafür werben 

wohl alle dem Verf. Dank willen; es leuchtet ein, daß eine 
fateinifhe Abhandlung, in der die heutzutage üblichen ter- 
mini techniei immer durch Umfchreibungen hätten gegeben 
werben müſſen, vielfach an Unflarheit gelitten haben würde. 
Der Eoder zeigt orientalifche und helleniftifhe Elemente 
friedlich vereinigt; die orientalischen Elemente find im grie- 
chiſchen Geifte geläutert und gefchmeidig gemadjt ; der Haupt- 
anteil ift aber durch die helleniftiiche Kunſt geliefert, die 
allerdings in wejentlih anderem Gewande auftritt, als in 
den Wandgemälden Bompejis; das Werf des Dioscurides 
erſcheint „als ein hauptſächlich auf Vorbildern der fpäteren 
helleniſtiſchen Kunſt aufgebautes Bildwerf, das durch feine 
orientalifch:griechifchen Elemente, durch die griechiſche Formen⸗ 
ſprache, durch die Farbe, dur) die Verwendung des Goldes 
und durch die pompös-breite Einleitung als der fonftanti- 
nopler Hofatmofphäre entjtammend bezeichnet wird". Es 
ift nicht klaſſiſch, micht helleniftiih, aber auch noch nicht 
byzantiniſch, es nimmt eine vermittelnde Stellung ein, es 
gehört in eine Zeit, die als „hriftlich-griechifche Uebergangs- 
kunſt“ bezeichnet werben kann. Bei der Behandlung ber 
einzelnen Bilder weicht Mantuani mehrfah in feinen An- 
gaben von denen feiner Vorgänger, Bernoulli und Diez, 
ab: man hat allen Grund, feiner Verfiherung Glauben zu 
ichenten, „daß alles, was er angibt, auf dem gewifjenhafteiten 
Studium des Originals beruht und daß er perfönlich ficher 
ift, daß es nur fo und nicht anders fein kann“. Am meiften 
erwedt mir ©. 376 „VII. Mufiviiche Arbeit“ Zweifel. Es 
ift ja Tatſache, daß öfter Mofail auf Steinplatten ange 
ordnet worden ift, jo daß es zum Gebraud nur zufammen- 
gejegt zu werben brauchte (fo führte Cäſar für fein Belt 
fertige Mofaitböden mit fi herum), aber daß in eine ge 
bogene Fläche ein fertiges Mojaitbild eingelajjen jei, dafür 








fenne ich aus dem Aitertum fein Beifpiel. Jedoch ohne dah 
man das Original bes Bildes zu Nate zieht, fcheint mir 
ein Urteil nicht möglich. R. Engelmann. 


Lichtwark, Alfred, Der Deutsche der Zukunft. Berlin, 195. 
Cassirer, (243 8.8.) Kart. #5. 


Lichtwark, Grundlagen der künstlerischen Bildung. Bd. XIV. 


Der befannte Direltor der Hamburger Kunfthalle, einer 
ber temperamentvolljten Förderer der neueften Kunfterziehungs: 
beftrebungen, hat unter dem gemeinfamen Titel: „Die Grund: 
lagen der künftlerifhen Bildung“ eine namhafte Anzahl 
von Bänden (c# find bis jegt 16) meift aus Gelegenheitt- 
arbeiten beftehend, veröffentliht. Eine ber jüngjten Ber: 
öffentlihungen tft die vorliegende Sammlung von acht Reden 
und Auffägen, deren erjte die Schlußanſprache des erften 
Kunfterziehungstages (Dresden 1901) ift. Der Verf. bat 
diefer Rede nachträglich den Titel: „Der Deutfche der Zu 
kunft“ gegeben und fich auch für berechtigt gehalten, ben 
ganzen Band unter dieſer Flagge hinauszufenden, obwohl 
es recht verſchiedene und auch verſchiedenartige Gaben find, 
die er und beider. Wenn man fih die Mühe nimmt, 
berauszufhälen, welhe Merkmale den Deutichen der Zu 
kunft auszeichnen follen, fo ift e8 wohl in erfter Linie bie 
Beitimmung, die ihm in ber zweiten Anſprache als Biel 
der Erziehung vorfhwebt: „Der Typus des freien, freudigen, 
aufgewedten Menſchen“, „über den Philiftertum und Dud- 
mäufertum feine Macht haben“ (S. 40). Vergebens ſucht 
man biefen Gedanken, der ſich als Programmpunkt im ver: 
ſchiedenen Formen und Färbungen durch das Ganze hin 
durchziehen müßte, im den übrigen Ürbeiten. Im einzelnen 
Partien finden fi Teife Anklänge. Aber dabei bleibts. 
Lichtwark ift eine anziehende und anregende Perſönlichkeit; 
aber er darf nicht in den fehler verfallen, jedes da oder 
dort geſprochene Wort, jede Gelegenheitsveröffentlichung für 
ein Evangelium zu halten, das forgfam bewahrt werben 
müßte, Es ift nicht mehr allein die „muntere Yugend“, 
die in der erften Begeifterung für die fogenannte Kunft- 
bewegung jedes Wort des Meijters begierig einhajcht; ein 
ernst prüfendes Publikum will die Spreu von dem Weizen 
fondern. — Außer ber genannten Anſprache enthält das 
Buch) nachſtehende Arbeiten: 1) Die Einheit der künſtleriſchen 
Bildung. Anſprache am zweiten Kunſterziehungstag. 2) Die 
Berfchiebung der deutſchen Kulturzentren. Erweitert aus 
einem Abjchnitt der Einleitung zum Katalog der deutſchen 
Kunftausftellung in Paris 1900. 3) Meifter Bertram. Feſt⸗ 
rede bei der QJubelfeier des Germanifhen Mufeums. 4 
Mufeen als Bildungsftätten. Einleitung zum Mannheimer 
Mufenmstag. 5) Mufeumsbauten. Ginleitung zur Die 
kuffion auf dem Mannheimer Mufeumstag. 6) Fachbildung. 
7) Juſtus Brindmann. Ginfeitung der Feſtſchrift des 
Mufeums für Kunſt und Gewerbe zu Hamburg. S. 149 
bis 243.) H. E. 


Der Kunfiwart. Hrögbr. F. Avenarius. 19. Jahrg. Heft. 21. 
Münden, Callweh. 

Inh: KR. Lange, Die Grundfäge der modernen Denkmalpflege. 

— F. Anenarius, Heinrih Steinhauſen. — G. Göhler, Fran 

Liſzt. — F. Schumacher, Die Dresdner Kunftgewerbeaudftelung 


Studien zur deutſchen Kunſtgeſchichte. Heft 68/69. Straßburg, Heif- 

Inh.: 168.) E. Waldmann, Langen, Stangen u. Fahnen ald 

— ——— ter Kompoſition in den graphiſchen Frühwerlen des Albtecht 

ürer. (VII, 70 S. ®r. 8. mit 15 Taf.) #6. — (69) A. 6. 

Brinkmann, DBaumfilifierungen in der mittelalterl. Malerei. (54 ©. 
Gr. 8. mit 9 Taf.) #4. 
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Pädagogik. 


Wotke, K., Das öſterreichiſche Gymmafium im Zeitalter Maria 
Toerefns. Berlin, I A. —— * (630 €. 4.) 


Monumenta Germaniae paedagogica, hab. v. K. ſehrbach. 80. Band. 


Wotfe hat im Auftrage der Sejellichaft für deutiche Er- 
ziehungs- und Schulgejchichte ſämtliche Erläſſe, Verordnungen 
und Inftrultionen aus der Zeit Maria Therefias in dem 
vorliegenden Bande gefammelt, um zu zeigen, wie allmählich 
der Geift der Aufllärung, propagiert durch die Piariſten 
im Gegenfag zu den Jeſuiten, im Organismus der öfter 
reichifchen Gymnafium fich geltend macht und von 1775 an, 
nach der Aufhebung des Jejuitenordens, zum Siege gelangt. 
Diefe für die ganze fpätere Ordnung des öſterreichiſchen 
Gymnaſiums grundlegende Ummälzung knüpft fih an bie 
Namen Gajpari und P. Gratian Marr, deren hohe er: 
dienfte und an moderne Begriffe anflingende Lehren von 
dem Berf., der dem urkundlichen Wortlaut der AUktenftüde 
„Erläuterungen“ voranſetzt, vollauf gewürdigt werden. Um— 
faſſende archivaliſche Forſchungen fegten ihn in den Stand, 
Mares Licht über die jo einjchneidende, kulturhiſtoriſch für 
Defterreih fo belangreiche Sache zu verbreiten, die in ge 
wiſſem Sinne aud auf Deutichland wirkte. Die Reform verdanft 
in erfter Linie der Energie der großen Kaiferin Maria 
Therefia ihren Erfolg, jo dab Joſephs II und Leopolds II 
Maßnahmen nur als matürliche Fortjegung des Wertes 
erjcheinen. Ein zweiter Band wird die Organijation der 
Gymnaſien unter Kaifer Franz I behandeln. K. F. 


Pädagogiſches Arhiv, Hrög. v. Ludw. Freytag. 48. Jahre. 
7/8. Heft. Braunfhweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: 3. Sieben, Gedanken über die Führung ded Schulauffihte« 
amts. — Weck, Das Ruſſiſche im der deutichen Schule. — Fr. v. 
Stromer-Reichenbach, Gedanken über Eprachenerlernung. — €. 
Grünwald, Das Nbiturientineramen. — F. Stürmer, Die Lebrer 
bibliothefen an höheren Schulen. — F. Höd, Das Linnéſche Syſtem 
in der Eule. — Gräpell, Katharina Emmerich ald Pärdagogin. 
— H. Pudor, Kunft in der Schule. 

Körper und Geiſt. Hrögbr. &.Möller, H.Raydt, N. Schmidt, 
H. Widenhagen. 15. Jahrg. Rr. 6/7. Leipzig, Teubner, 

Inh.:Raydt, Epielkurseröffnungsrede. — Schmidt, Die Körper 
pflege an den Hilfäfchulen. (Sch Buttmann, Die körperliche 
Erziehung und der 9. öfterr, Mittelihultag in Wien. — Schmidt, 
Die olympiſchen Spiele in Athen. — 2.4 u. Branfenberg, fälle 
aud dem Schlagballfpiel. — Fride, Die Eorinthiand in Deutfchland. 


Korrefpondenz- Blatt f. d. höh. Schulen Württembergd. Hrög.v. H. 
Gropu. ig Frei 13. Jahrg. 6. Heft. Stuttg., Kohlhammer, 
Inh.: Neftle, Zwei Fragen. — Pland, Bu Herzogd lateinischen 
Uebungẽ büchern. — Haa $ Die Geſchichte der Geologie in Württem- 
berg bis zum Jahr 1826, — Reiff, Borfclag zu einem mathe 
matifhen Lehrplan für die Gymnaſien. 


Die Mäpcenfchule, Hrög. v. K. Heſſel. 19. Jahrg. 6,7. ‚Heft. 
Bonn, Marcus u. Weber. 
Inh.: Adler, Lyzeum u. Oberlyzeum. — Die Frauen über die 
Mädhenfhulreform, nebſt einigen Bemerkungen dazu. — Aus einer 
amerifanijchen Hochſchule (bei Chicago). 


Beitfegrift für das Realfhulwefen. Hrög. von Em. Gjuber, M. 
a u. M. Glöſer. 31. Jahrg. % Heft. Bien, Hölber. 

nb.: IX. deutfheöfterreihifcher Mittelihultag in Wien. 9. bie 
11. Aprit 1906. — F. Kemönn, Das Landeö-Wetturnier der unga- 
rifchen Mittelfhuljugend. Budapeft: 27.—28. Mai 1905. 


ei . latein! ö Schulen. Hrög. v.& ip M . 
a u a, Pe BE * 


Inh.: H. Januſchke, Die foziale Entwicklun 
— — Die Obertealſchulftage in Bayern. — 














2 








und bie Real⸗ 
ie Verfügungen 


er die Zulafjung der Abiturienten von Oberrealſchulen zum jurift. 
Studium in Elfaß-Lothringen. 
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Vermiſchtes. 


Anzeiger d. Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau. Philologiſche 
u. bifterifchephiloiophiiche Klaſſe. 15. Nr. 8/10. 

Somm.: (8) Gumowski, Les monnaies polonaises du 
X* et du XIe sicele d’aprös le fouilles. — Th. Grabowski, 
Une page d’histoire de la littörature calviniste en Pologne 
(15560 — 1650). Premibre partie. — Comptes-rendus de la »Revue 
historique« (»Przeglad historyezny«) publi&e ä Varsovie: 1) L. 
Gumplowiez, Lhistoire et la soeiologie. 2) A. Brückner, 
Essais de nouvelle eritique historique. 3) A. Prochaska, 
Deux couronnements. 4) St. Kujot, Les r&cents travaux de 
M. Adalbert Kytrzyiiski sur l’&väque Christian et sur les che- 
valiers Teutoniques. — 9.) W. Tokarz, Les dernieres anndes 
de l’abb& Hugo Kollontay. — Rostworowski, Les Budgeta 
du Royaume de Pologne au point de vue constitutionnel /1816 
— 1830), — (10.) 18. Compte rendu de la scance de la Com- 
mission de l'histoire de l’art en Pologne du 16 novembre 1905. 
— 0. Balzer, Histoire de l’organisation Pr et sociale 
de la Pologne. Sommaire des leçons faites à l’Universit& de 
Löopgl. 

— WMatchematiſchnaturwiſſ. Klaſſe. 1005. Nr. 8/10. 

Somm.: B. M. Siedlecki, Lur le röle du karyosome. — 
Tad. Garbowski, Sur le däveloppement des larves des oursins 
sans entoderme. Sur la polaritö de l'oeuf des oursins, — 
L. Michalski, Sur l’aetion des certains alcaloides sur les 
blattes,. — M. Raciborski, Propriötes oxydantes et reduc- 
trices de la cellule vivante. IIl partie. Sur l’oxydase extracel- 
iulaire. III pain Sur la reaction iodöe de l'aspergillus niger. 
— A. Beck, Phönomenes &leetriques dans l’&corce e6röbrale 
apr&s son extirpation partielle. Contribution à la localisation 
de la sensibilitö6 & la douleur. — (9.) Fr. Krzysztalowiez 
et M.Siedlecki, Contribution à l’ötude de la structure et du 
eycle &volutif de Spirochaete pallida Schaud. — T. Molden- 
hauer et I. Tarchanoff, Sur la radio-activit& induite et 
naturelle des plantes et sur son röle probable dans la crois- 
sance des plantes. — F. Tondera, Sur l'influenee du courant 
d’air sur les pousses en croissance. — L. Marchlewski, Sur 
Porigine de la chol&hömatine. — L. Marchlewski et Lad. 
Matejko, Etudes sur la bixine. — (10.) Ed. Janezewski, 
Species generis Ribes L. I Subgenus Parilla. — M. Raci- 
borski, Sur les chimiomorphoses de l’Aspergillus niger. — 
J. Nusbaum et Mme Ü. Reis, Contribution à l’anatomie et ü 
la physiologie de l'»oval« dans la vessie natatoire des poissons. 
— Kulezyeki et J. Nusbaum, Contribution à l’ötude 
des glandes unicellulaires chez les Téléostbeus. — X. Lewko- 
wiez, Les cultures pures du baeille fusiforme. — E. Romer, 
Epoque ze dans les monts Swidowiec, Carpathes d'est. — 
J.Hirschler, Recherches embryologiques sur Catocala nupta 
L. (Lepidoptera). — L. Dziewulski, 
du Mars dans le mouvement d'Eros. 


Sigungdberichte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, G. Reimer in Komm. 
Gefamtfipung. Nr. 36. Vahlen, Horatius' Brief an die Pifonen. 
— L. Edinger, Ueber das Gehirn von Myxine glutinosa. — D. 
Krender, Borberiht der deutſchen Atſum-Erpedition. — H. Bedb, 
Die tibetiihe Weberjegung von Kalidaſas Meghadüta nah dem roten 
und ſchwartzen Zanjur herausgegeben und ind Deutjdye übertragen. 


Sitzungsberichte der k. bayr. Akademie der Wiſſenſchaften. 7. Zuli 
Dünchen, Franz in Komm. 

L. Philoſophiſch⸗philologiſche Klaſſe: A. Arumbader, Dr. Paul 
Mares Forfchungsreife auf dem Athos (1409 photographifce Auf 
nabmen von Urkunden und Handichriften der Athostlöften. — E rufius, 
Zur Gharakteriftit der antifen Jambographen. 

II Mathematiſch⸗phyfikaliſche Klaffe: Paul Groth, Ueber die 
Kriftallfiruftur ded Ammoniumjodides und feiner Altylderivate. — 
Alfted Pringsbeim, Ueber das Additionétheotem der elliptifchen 
Funktionen. — Die Ergebniffe der Merzbacherſchen Tian⸗Schan⸗Erpe ⸗ 
dition. III. P. 9. Kleinfhmidt u. P. H. Limbrod, Die Gefleine 
des Profiles durch das ſüdliche Mujart-Tal im zentralen Tian⸗Schan. 

11. Hiftorifhe Klaſſe: Auidde, Die Alten des Bafeler Konzils 
und ihre Leberlieferung. — Rodinger, Handſchriften zur bayerijdyen 
und pfälsijhen wie zur deutſchen Geſchichte im der Bibliothek der 
biftorischen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften. 


Siyungöberichte der faij. Akademie der Willfenihaften in Wien. 
Philoſ.hiſtot. Klaſſe. Gipung vom 25. April 1 

A. Shönbab, Studien zur Gefhichte der altdeutſchen 

7) Meber Leben, Bildung und Perfönlichkeit Bertholde von 
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burg. L — U. Mell, Bericht über die Vorarbeiten zur Herausgabe 
des Grgänzungdbandes der Gteirifhen Teidinge. — D. H. Müller, 
Ermitica. Sprad- u. rechtsvergleichende Studien. 2, — M. Stein« 
ſchneider, Nangftreit-Piteratur. Ein Beitrag zur vergleidhenden 
Literatur u. Kulturgeſchichte. 





Berhandlungen der 48. Berfammlung deuticher Philologen und Scdul- 
männer in Hamburg vom 3. bis 6. Oktobet 1905. Im Auftrage 
des Präfiviums ———— von K. Diffel und G. Roſen— 
hagen. Leipzig, 1906. Teubner. (VII, 224 6 Gr. 8) #6. 

Inh: I. Allgemeine Sigungen. v. Melle, Begrüfungsrede. 

— Brütt, Eröfinungsrede. — Tocilescu, Begrüßung im Auf 

trage der rumänischen Regierung — Etiftung der Weidmannſchen 

Buchhandlung. — Diels, Der latein., gried. und deutſche Theſautus. 

— Lichtwart, Künftlerifhe Bildung auf örtl. und nationaler Grund · 

lage. — Conze, Pro Pergamo. — Meg, Der Pflihtbegriff inner 

halb Goethiſcher Eipi. — Geffden, Altchriſtl. Apologetit und 
griech. Philojophie. — Didenberg, Indologie und klaſſ. Philologie. 

— *8 Die Ausgrabungen bei Haltern. — Kehrbaqh, Bericht 

über die reg der Geſellſchaft für deutſche Erzichungd- 

und Schulgeſchichte. — Reſolution betr. die Papprusfammlung Etz— 
berjog Rainer. — Reinke, Ueber Dogmen und Tendenzen in ber 

Wiſſenſchaft. — Ziebarth, Das Schulmelen von Mile. — Bend: 

land, Schlußtede. — IL. Bhilologifce Sektion. Gercke, Dialett 

und Heimat Homere. — Stutſch, Einzelfragen aus der latein. 

Syntaͤxr. — Schröder, Das Teichoſtopieduett in Eutipides' Phor 

niſſen. — Schentl, Predigt und Schriftſtück in der latein. Patriftit 

des 4. Jahrh. — Hauler, Bericht über den Stand der Frontoaus - 
gabe. — Robert, Pandora. — Meyer, Alerander der Große und 
die abjolute Monarhie. — Warburg, Dürer und die ıtal, Antike. 

— Golmjen, rich. Etymologie. — Thumb: Prinzipienfragen 

der Koineforihung. — Zaher, Die dämen, Urpäter der Komödie. 

— II. Pädagogiſche Sektion. Gurlitt, Die Pflege und die Ent 

widelung der Perfönlichkeit. — Wotke, Die Entwidelung des öfter 

reich. Gnmnafiallehrerftandes von Maria Thereſia bis 1848. — Klein, 

Ueber die biöherige Tätigkeit und die Zielpunkte der von der Gefell- 

ſchaft deutſchet Naturforiher und Aetzte miedergefepten Unterrichte- 

tommiffion. — Weipenfels, Läßt fih aus Heberfepungen eine den 

Zielen des höheren Unterrichts entiprecbende Bertrautheit mit der 

alten Literatur und Kultur gewinnen? — Ahly, Univerfität und 

Schult. — Münd, Die Pädagogik und das alademiihe Studium. 

— Baumgarten, Der Religiondunterricht auf der Oberſtuſe des 

Gymnaſiums. — IV. Arhäologiiche Sektion, Bid, Grich. Münzen 

aus der Sammlung Weber in Hamburg. — Peterfen, Die Ara 

Pacis Augustae. — Pit, Rumismat. Beiträge zur griech. Kunſt- 

geihichte. — Harberlin, Die Spftematik des älteften rom. Müny 

weiens. — Graef, Ein Kapitel zur gried. Plaftil. — v. Duhn, 

Eine Gicbellompofition aus Reapel. — Schreiber, Die große 

Katalombe von Kömrih-Echufäfa in Alexandrien und die neuen 

Kapitäle der Ptolemäerzeit. — Stettiner, Die Illuſtrationen der 

mittelalterl. Prudentinsbandfchriften und ihre jpätantife Vorlage. — 

V. Germaniftifhe Sektion. Straub, Bericht über den Stand 

des Grimmſchen Wörterbuhs. — Mogt, Voltokunde und deutſche 

Philologie. — Meißner, Altertümer in der Römveriafaga. — Men 

fing. das ſchleswig · holſte iniſche Idiotilon. — Heusler, Alter und 

Heimat ber eddiſchen Berichte. — Witkowsetki, Ueber den Plan 

einer wiffenihaftl. Ausgabe von Goethes Kauft. — Krumm, Friedrich 

Hebbel ald Zragiter. — Symons, Das niederdeutiche Lied von 

Grmenrihe Tod und die eddiſchen —cœhæ — uUhl, Winilied. 

— VI. Hiſtoriſch-epigraphiſche Sektion. Soltau, Römiſche Ge— 

ſchichtsforſchung und Bibeitritit. — Bolquardfen, Die Differenzen 

der Berichte des Thutydides und Ariſtoteles über den Berfaffungs: 
umfturz des Jahres 411 in Athen. — Wilden, Ein Eofglosirag- 
ment auf einem Würzburger Bapyrud. — Jacob, Guftan ze 

„Ahnen“ im Spiegel deutiher Geſchichte — Lehmann, Bur aus 

wärtigen Politit der erften Ptolemäer und Geleuciden. — Hipig- 

ratb, Hamburger Handel im 18. Jahrh. — VIL Romaniſtiſche 

Sektion. Seelmann, Urfprung und Urheimat der Rolandſage. — 

Klingbardt, Die verjhiedene Bildung der Tenues im Franzöfifchen 

und Deutſchen. — Schef | ler, Zur äfhetifchen Erläuterung franzö- 

fiider Schriftſtellet. — Zſchech, Der italienifhe Wertberroman Ugo 
odcolos „Die lepten Briefe des Jacopo Ottis“. — VIII. Englifde 
eftion, Soltbaufen, Etymologien englifher Wörter. — Suchier, 

Die geihichtlihen Grundlagen von Wolframs Willehalm. — Brad- 

ley, The Oxford English Dietionary. — Creizenach, Hamlet 

philologie. — Spies, 1) Ein lerifograpk. Erperiment, der Wort» 
ſchaß von John Gowerd Confessio Amantis in Zettelform fatalogi- 
fiert. 2) Das ——— Woͤrterbuch. — Het, Der gegenwärtige 

Stand der Balladentriti, — IX. Indogermaniſche Sektion, 

Bezzenberger, Die Entfiehung der gried. PBerbalbetonung — 

Bartholomae, Läpt fi im Iraniichen die Färbung der indogerman. 

a-Botale noh nahmeiien? — Hermann, Die Refonftruftion ald 
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Grundlage der indogerman. Sptachwiſſenſchaft. — X. Orientalifde 
Sektion. Hertel, Ueber einen füdlihen „textus amplior* bei 
Pacatantra. — Kotelmann, Ueber bie Augenkrankheit, an melder 
Paulus in Galatien litt. — Steuernagel, Ueber die Ausgrabungen 
des deutihen Paläftinavereind 1908 —1 auf dem Zelleelsmutefelim 
in Galiläa. — Lid;barsfi, Ueber die Namen der Alpbabetbud 
ftaben. — Kümmel, Borzeigung und Erklärung eines Reliefs von 
Jeruſalem. — XL, Mathematijd-natnrwilfenigaftlide Sektion. 
Schubert, Die Probleme der Ganzzahligkeit in der algebr. Ger 
metrie. — Bohnert, Phyſikal. Schulerübungen auf der Mittelfufe 
der Nealanftalten. — Wernide, Der Begriff der Formänderunge 
arbeit und feine Verwendung. — Brimfebl, Ausgewählte phoſilal. 
Schülerübungen mit Demonftrationen. — Ueber die bieherige Tätig- 
feit und die Bielpuntte der von der Geſellſchaft deutſchet Natur 
forfher und Aerzte niedergefepten Unterridtsfommiffion. 


Butverfitäcäf@eiften. 
(&ormat 9,, wo eim ambered nicht bemerkt if.) 

Halle-Wittenberg. Ghronif der fönigl. vereinigten Friedriche 
Univerfität Halle-Wittenberg für das Univerfitätdjahr vom 1. April 1905 
bis zum 31. Mär) 1906. (102 ©.) 

Straßburg. (Rektoratsrede) Julius Smend, Die politiſche 
Predigt Schleiermadherd von 1806 bis 1808. (06. Gr. 8.) Straf 
burg, 1906. Sep. #1. 

Tübingen. (Afad. Antrittörede.) Friß Fleiner, Weber bie 
Umbildung zivilrechtlicer Inſtitute dur das öffentliche Recht. (24 ©.) 
Tübingen, 1906. Mohr. , 50. 

Halle-Wittenberg. (Habilitationdihr) Friedrib Fromme, 
Studien zum kliniſchen und pathologifdh-anatemifhen Verhalten der 
Lymphdrüſen bei malignen Erfrantungen, hauptfjählid dem Carei- 
noma colli uteri. (77 &. mit 1 Taf.) 

Breslau. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fat., Geologie.) Gmil 
Gcorg Friedrich, Die glazialen Staufen des EteineZaled bei 
Pröblten und des Neiſſe-Tales zwifhen Wartha und Gamenz;, ein 
Beitrag zur Glazialforſchung im Gebiet der oberen lager Reiſſt. 
(34 ©. mit 6 Abb.) — [Boologie,] Viktor Franz, Zur Anatomie, 
Hiftologie und funktionellen Geitaltung bed Selachierauges. 61 ©. 
mit 24 Abb.) — [Mathematik.] Otto Toeplitz, Ueber Spfteme von 
Formen, deren Funftionaldeterminante identiſch verſchwindet. (47 ©.) — 
Med. Falk.) W. Bibromicz, Beiträge zur Klinif und Gbirurgie 
des Himmabfcejjes. (d4 ©.) — Martin Jaftram, Ueber die Einwir 
fung der Nöntgenftrablen auf bad Wadhdtum von Baltericm. (44 ©.) 


Shulprogramme, 
(format 4,, wo ein anderes nicht bemerkt If.) 

Wien (Staat»Gymnaf. im III. Bezirke), Johann Koranda, 
Katalog der Lehrerbibliothel. (24 ©. 8.) 

— EStaate ⸗Gymnaſ. im VI. Bezirke), Karl Müllner, Fran- 
eisci Castilionensis vita Vietorini Feltrensis. (8. 1—1ö.) — 
Viktor Thumſet, Prof. Bu Burkart Nachruf). (5. 16—17. 8. 

— Etaaté⸗EGymnaſ. im VIIL Bezirke), Rudolf Schleid, Feñ— 
rede zur Schillerfeier am 9. Mai 1905. (©. 1-6.) — Julius Kerz— 
lar, Die Heberfepung der lat. Metapher. Ein Beitrag zum Studium 
der fat. Stitiftie. (©. 7—31.) — 9. Beder u. R. Hödl, Beridt 
.. — geographiſch · hiſtotiſchen Schulausflüge. S. 32 
bie 45. 8.) 

— GStaats · Oymnaſ. im XIII. Bezirke), Rudolf Löhmer, Lebr- 
erfahrungen. Beitrag zur Methodik und Didaktik des deutichen Unter- 
richtes. 10 ©. 8.) 

— Staats⸗EGymnaſ. im XVIL Bezirke), Ludwig Egger, Zur 
BZentenarfeier des Todedtages Shillerd. (5. 1—6.) — Derj., Zaıne 
und die moderne Gozielogie. (S. 7—25. 8.) 

— Agl. Weinberge) (Deutihed Staatd-Gymnaj.), Marimilian 
Mayer, Das Verhältnis des Etriderd zu Hartmann ven Aue, unter 
ſucht am Gebrauche des Epitbetond. (42 ©. 8.) 

— Meuſtadt) (Staatt-Obergomnaf.), Johann Gzerup, Ueber 
den Tod des Herzogs Bernhard von Weimar. (I. Teil) (21 ©. 8.) 

— (I. StaatsRealjch. im II. Bezirke), Einſt Kaller, Rüdblit 
auf das erfte Halbjahrhundert des Beſtandes der Erften Staatsreal- 
faule im II. Wiener Gemeindebgzirte. (5. 1—77.) — 8. Zabrat- 
nicek, Zur Frage ber —— der Inſiniteſimaltechnung an den 
öfterreichiichen Mittelfhulen. (S. 78-115.) — Adolf Mager, Fet- 
rede, gebalten amläßlih der Schillerfeitt. (S. 116—122.) — WM. 
Hufferl, Rekrolog nah Prof. I, Geiſtnet. S. 123—126. 8.) 

— (Staats-Realjd. im VI Bezirke), Johann Dedbant, Die 
Halbjahrhundertfeier der Anftalt, 24 ©. 8) — Deri., Rüdbtid 
auf die Entwitlung der Anftalt anläßlich ihres fünfjigjäbrigen Br 
ftandes. (6. 1— 26.) — Artur Bramdeis, Ueber die Aufgaben der 
fremdfprachlichen Lektüre in den oberen Alaffen der Realihule. (S. 27 
bis 42.) — W. v. Miorini, Aufgaben aus der ſphäriſchen Irigone- 
metrie. (6. 43—71. 8.) 

Wolfenbüttel Gymnaſ.), Wilpelm Brandes, Des Aujpicini 
von Toul rhythmiſche Epiftel an Arbogaftes von Trier. (32 ©.) 
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Würzburg (Altes ji „Aloys Geißler, Ueber die Jore 
der Platoniſchen Apologie. (BB ©. 8. 

— Meuts Öpmnaj.), Day Amwerger, Studien im Gebiete der 
elementaren Mathematik. (44 

Zabern (Gymnaſ., Bibeln Eoltau, Die Quellen Plutarchs 
in der Biographie dee Poplicola. (18 ©.) 

Zitisheim Gymnaſ.), Florenz Landmann, Dad Schulweſen 
des Bietume Etrafburg zur Siherung des Rachwuchſes für die then 
logifden Studien von 1 1904. Gine Fi —— 
a Urkunden und Tabellen. Grfler Abichnitt 

nbang.) 

Baaim *8* h Alfred Schlerfa, Rüdblide auf die Demo 
fibeneslettüre. 39 ©. B.) 

Büllihau —5** „Etnſt Bieliat, —— der — 
thet. I. Zeil: Religion, Philoſophie, —— 

Zweibrücken Gymnaſ.), a. E99, Die —248 
zur 154. Diympiate. 46 ©. 8 





Aritifche fFachzeitſchriften. 
La Critiea. Rivista di letteratura, storia e filosofia, dir. da 


B. Croce. Anno IV, fasce. 4. Neapel. 


Somm.; Note sulla letteralura italiana nella seconda metü del »oc. XIX, 
19) Benato Fucini, Giaciuto Gallina, Emilio De Marchi, com note biblio- 
gratis: (B, Cross. ) — Opers gonerali o complessivo inlorso alla lettera- 

ura italiana contemporanen (1370-1006), Bapgio bibliografieo eompilato 

a cura di Emilio Calvi. — Beienza ed universitä. La sociologin e la polen 

logia sporimentalo noll'universitä, Lo autinomie della eritica d’arte 

** — Qual & il vero Rosmini ? (Carlo Cariglions, con Postilla di 8 
ontile.) 


Literaturblatt für — und roman. Philologie. Hrsg. von D. 
Behaghelhu. Neumann. 27. Jahrg. Nr. 7. Ppjg., Reidland. 


Out, ;Babler, Eprade ale SRöpfung u. Entwidlung. Rranfe, Sprahtwifien 

ar el Abhe — 7— —— Meine Lautlehre bes Sen 

db Englifcden. „Sitteriin.) _ Auer: Icalandic-English 

7 (Gebhardt) ã eo wort in Otfride 

— — rtin 
—33* Kun Auleic. I Bee Sein Sihmsiog! iſches W 

Irre Contributions & la critique et & la explication — 


latines. (Meyar-Läbke.) — Fan trag zur Renntnis bes * X 
Seuccas Set ie h engil. Öbie, (Stiefel. — — Etad 
phondtique italienne, (B in.) — Dittin, Rumaniſches —— 


auntt) — Foulch6-Delbose, u, — (Schädel.) 


Mitteilungen aus der Kan. Literatur, bab. v. d. Hift. Bei. in Berlin. 
Ned.: Ferd. Hirſch. —— 3, Heft. Berlin, Weidmann. 


Bel It. Be e.V. (Mt — Ehermann, Der 
5 e fr meihle Bm Ser kinla. — 


ri 

Bi ichte vie Zierleben von ber 
Mrömifcen arg uw = ' Gegenmar for.) — "Seriptores rer. ie. 

mwanicarum. Annales Mottenses priores rec, Bimso m. (ee )— get 
mar, Die Entftiehung von Stadt u. Stadtrecht in den Öbebieten ymi in 
555 Saale u. age ge Nelfe. (0. ne FA I a pr: 
von a ig. ns in 
Benedig. (Gerlan Hr 
agda 


von er —553 Kroufeder.) — 

Kae Rarl V. “ arm zu Mat über den Wei tag im 16. —— 
Zolf) — 5: e, Andreas Bobenftein von Rarlftabt 1. II. (Edimidt.) — 
irn, e ber er Pi a von 1518 bie 1525. (Awof. — 
—* e —— raun faneig-‘ ——— in den Jahren 

1640 und 1 ji R. Bernstorfforn: : og Dan : a Derf., 
apiere, (b. Rauffungen.) — Pchmann, 

u fange : — romana 6 
28 de 1. 


nen, 
alle ns Ebran von rt Ehronit 
ee unter 


uch )— Huisman, 
auviller, ran 
ne or —VI. — )— Safari 
r die Tele — N. F. XIX )— Württ rgifdie 
a —* —8 255 ei pbe, Die nationale 
tandeeherrichn —* F Raufungen.) — 


1 
De ———— tung te (Dlartene.) Auaie 


Kerue eritique d’histoire et de — Dir.: 
40° annde. Nr. 27. Paris, E. Leroux. 


— Kunze, Les Germains dans la litterature —*ꝛ — Wright, Mor- 
cesux choisis de Gngankan. —Beulasıei ix, Rabe! s moderne. 
— Editions ot traductions de Kabelais, — Mollet, Kabelais elinicien, — 
Benoit, Rabelais aesoachenr. — Peladan, La cld de Rabslais. — Ba- 
mann, Le bourlosque de Rabelais, — Thunsne, Rabelais, — Schober, 
Le Diseiple de Pantagrusl. — — —— Les Chroniques et Babelais. 
— Lislition de 2 du eg Funck- sBrantans, Les lettres 
de cachet & Paris et la li es prisonniers de Ia Bastille, — Pallat, 
Locolo de Dart en an — John Schmitt. — Schenkelet Weigel, 
Exercices , 11° 6d, — Samuelsson, Lo Vaticanus 3, 277. — Tra- 
vauz du Sdminairo bistoriqus de Loursin. — Pillement, Les Ostrogeta, 
— Des Marez, Bruselles aa moyen Age. — Bonucel, Las derogations 
admises au droit naturel par la seolastigue. — Gi, Rossi, Deux passages 
de Dante, — Sheldon et White, Concordance de Dante, — Ortiz, 
Dante et Barberino. — Del Lunge, La femme Horentine du bon temps 
adlis. — Acton du Congres international deu scionces historiques, VII et 

III. — Boecidt6 des seienees et arts de Vitry, XXIL— Cadix, La reforme 
ü Beosangen. — Doublet, Lo * ako de Godeau. — Bossuot, Pensdes 
chretiennes et mornles, p. Gira — Frost, Lo jugement d’aprös Kant. 
— Dalgado, L’sbbe de Fade, — Joel de Lytis, Le choix d'une biblio- 
theque. 


— de ui ice. = — 
hänier eilt 


A.Chuquet, 
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Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi- Duprö. 
Anno XL Nr. 14. Florenz, 


Somm.: P. — Gli stadi eoclesiastici. — D. Bassi, Roligione Interna. 
—_D, Balossi, Le Omelie dell’ Arvente, — 3 Taddei, L’Archivista. — 
C. Sardi, Vita lucchese nol Bettecento, B. Fau che, Una pagina 
di storin sulla spedizione dei Mille, — r Glufteiäe Nuovo Corso di 


a — A, ötratico, Las — collettiva. — U. Areoleo, 
La scienza nella vita s 6, — 1 Tivaroni, Traslazione ed incidenza 
delle im — Cordelia, Verso il mistero. — A. M. Anteniolli, 


Passioni nel silenzio. — E, Batt aglin, Biblioteca romantica illustrata. 
— P. F. del Piano, Al di lä del .. — D. Angeli, L’orda d’oro. 
— BR Kertiai R Warte di costruire i palloni di cart — u. Bottaszi, 
1 __Igiorasl o la mo 


— rift für tlaſſiſche rg Htég. v. O. An dreſen, 6. 
X „F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 29. Berlin, en 
a F —8 Epradverglei ——e— ee ih, 3, Aufl. I. 
ſcichte und Methode ver Lauf jaraiteei —5* * — — 
Bophoclis Antigone. Denuo recensuit dar — 
Rätifdhe Limes 3 — Viel. em A ee jum 
atristicum, digessit G. Rauschen. IV. Tertullieani Mr 5 raescriptione 
elicorum; accedunt 8. Ironaei — me un 3- —55 V. Vneentll 


— —— Gh ie — 52 Taſaenn orterbuch ber 

wiegiß i di. (8. ie) 
®, —— auf = geben 

€ röne — ——— er Neapler —— Ka aen 


Außerdem erſchienen 
augführlide Kritiken 


Altmann, B., Die röm. — der Kaiferzeit. Marſhall: The 
Classical Review XX, 6.) 

d’Ancons, ar popolare italiana. (Sanesi: La Critica IV, 4.) 

Beder, Geſch. d —— im Elſaß 1273—1648, (Pfleger: 


Hift. Jahib. XXVII, 3.) 

Begiebing, 3 agd u Era der falifhen Kaifer. (Aretfhmer: 

en Beutfcher Spraherziehung. Baſſenge: Ztir. f. d. deutſch. 
Unterriht XX, 7.) 

Gefäro, Elementared Lehrb. d. algebr. Analyſis u. der Infinitefimal- 


rechnung. 12538 v. Kowalewstki. (Helzmüller: Archis d. Math. 
4) 
—— F ‚ Paulus. (Schulpen: Theol. Lbl. XXVIL, 30.) 


Colletta, Storia del reame di Napoli dal 1734 al 128. (Croce: 
La Critica IV, 4.) 

Demosthenes 53* NMidias. By Goodwin. (Nicklin: The 
Classical Re 6.) 

Dent u. Weiß, Unfer Baycrland, 
Neuleiningen: Beil. } Sig — 

Drumann, Geſch. Roms. 2. Aufl (Meuf: Ztiſchr. f. d. Gymnw. 
L 


X, 7/8.) 
iherib, 8., Die Ameife. (Doflein: Beil. 3. er ih Rr. 162.) 
tudes sur Schiller, publ. p. la Soc: Vötude des 
langues modernes. (3. Schmidt: Srfar. { f. d. *3 LX, 7 y 
Gubel 58 d. köln. Minoritenprovinz. (Schlager: Hift. Jahrb 
XX 


Furtwängler, Aegina, das Heiligtum ber Aphaia. (Gardner: The 
Classical Review ‚ 6.) 

—, Die Bedeutung der —* der —— ſtunſt. Gardiner: Ebr.) 

Gavazit, Die Seen des Karfled. raun: Ztſchr. f. Grmäfferfde. 


vıl, 6. 
Srubn, 2 J. ** Schlachtſeld von Iſſos. Reuß: Ztiſchr. ſ. d. Gymnw. 
Gutberlei, Der Menſch, fein ir ER Entwidlung. Feldnet: 

Jabrbb. f. Philoſ. u. ipet. Theol 

—, Pſychophyſil. (Bergmann: Philof. —RV III. 4.) 
Hadamard, — sur la propagation des ondes et les 6qua- 
— —— (Bangerin: Archiv d. Math. u. 


(Nairn: The Classical Review XX, 6.) 
H. Schoene. (Suter: Bibliotheca mathe- 


(Holbefleiß: Jahrbb. 
(8. F. Müller: Itſcht. f. d. 


Vo Ei Leiningen-Befterburg- 


Beat X, 3) 
v 
Herodas, by De Bi 
Heronis opera. I 
matiea 
lHouet, U, dir Bindelogie des Bauerntums. 
ſ. Nationalöt. u. Stat. XXXIL, 1.) 
Km, D., Ba —— Mommſen. 


Gomnw. ua 
Klutmann, m —— Goldefleiß: Jahrbb. f. 
at 1. Etat. XXXI 1 


Die Kultur der Gegenwart, 1,8: Stich. u. fat, Lit, u. Spt. (Weißen 
feld: Ztſcht. j. d. Gymnw. LX, 7/8.) 

Frege Deutſches Leſebuch. VI. VIL (Heinze: Ebd.) 

Leſſing, Tb., getan, Wagner, Nießſche. (Band: Philoſ. 


rg 

Mayr, A "us Ba bönit Nekropolen von Malta. (Beil. z. Allg. 
tg .) 

Pe ar giöfe — — * Werke ©. Hauptmanns. 


—RX pilot Wochenſcht. IU, 4, 
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Def, G., Gele, Bank- u. Den. Warſchauer: Jahrbb. f. 
Nationalöt. * Stat. XXXL, 1.) 

Delö, Lehrb. d. Naturgeſch. I. (v. Hanftein: Ratur u. Schule V, 8.) 

Däwalt, $., Borträge über — Gtundbegriffe. Pohle: Jahrbb. 
f. Nationalöt. u. Stat. XXX, 1.) 

Raufch, E., Geſch. d. Pädagogik. (Jonas: Ztihr. f. d. Symnw. LX, 7/8.) 

Samafla, v. Das neue Ban: Wohltmann: Jahrbb. f. Natio- 
nalöf. u. Etat. 1.) 

en meh Sergeltung. (Weſſely: Ztſchr. ſ. d. Gymnw. 


So cs, — rec. F. Blaydes. (Blakeney: The Classical 
view XX, 6. 
Stati Silvae, rec. Phillimore. (Postgate: Ebd.) 
Steinweg, G., Gorneille, Kompofitionsjtudien. iefe: Ziſcht. f. d. 
Gymnw. LX, 7/8.) 
— Did. zum griech. N. Teſt. (Frey: Theol. 


Thudichum, Die Stadtrechte von Tübingen 1388 u. rg .(Würtem« 
berg. Bierteljahräh, f. Landesgeſch. V,3 

—, Die ng Konftanz, Augsburg, Baftel, Epeier, Bernt. Ebd. 

Veſper Die Germania des Tacitus überf. Zernial: Ztſcht. f. d. 
Gymnw. LX, 2 

Weinel, H., Die Gleihniffe Jeſu. 2. Aufl. (Nicmann: Ebd.) 

v. Wilamowip: »Moellenborff, Griech. Zragödien überf. VIII—X. 
—— Ebd. 

Wilbrandt, R., Die Weber in der EHRT, (Salomon: Jahrbb. 
f- — u. Stat. XXXIL 1 


Blainag, M er agtar⸗rtechtl. Berpältniffe des mittelalterl. Serbiene. 
(Rebme: E 

Bünfhe, A., a ur ri der Bibel. L A. Teſt. (Jonas: Ztiſchr. 
f. d. Gymnw. LX, 7 

Bielindli, Die Antife "und wir. (Schwarze: Ziſcht. f. d. deutſch. 
Untert. XX, 7.) 








Bom 19, bie 26. Inli find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei un® eingeliefert worden, deren Befpregung fi die Mebaftion vorbehält: 

Bayer, E,, Leopold Schefer. —— —— Vorttãge 
Nr. 334.) Prag. Calve in Komm. Gr. 8.) Sr. 

Bidel, U, Wie ftudiert a Medizin? (Bioletd Studienführer.) 
Stutiget. Biolet. 18.) 4 2, 50. 

Blum, R,, Die Irrtümer moderner Theofoppie. (Die vierte Dimenfion, 
2. Zeil) Leipzig. Altmann. (VIL, . 8. 

Bramachatin — J. €. — = Geheimphilo⸗ 
ſophie * Indier. 2. Aufl. Ebd. (IL, 136 ©. 8. 


Brand, A, Die — in der —2 Prarid. Berlin. 
Härin rs 
Dalla Ars 8. * v., u. L. Graf v. Sarnthein, Die Farn⸗ 


und Blütenpflanzen (Pterido * et Siphonogama) von Titol. 
Vorarlberg u. Liechtenſtein. 1. Z1. Innsbrud. Wagner. (Or. 8.) .# 18. 
Diodori bibliotheca historica. Editionem primam curavit Imm. 
Bekker, alteram Ludovieus Dindorf, recognovit Curtius 
Theodorus Fischer. Vol. IV. Leipzig. "Teubner. LXIV 8. 8.) 
Fiſcher, 8, Die bürgerlichen —————— nach der ee 

—— de ai en Reiches. Berlin. Häring. 8.) «#6. 
Leipzig. Deichert 


Grüpmader, R. H., Mobermpofitive Vorträge. 
Rachf. ei 58 3, 60. 
Hanus, F — er Satan Gine foziale Studie. Leipzig. Alt 


mann, 
He —5 —— cum commentariis veteribus ed. M. 
onsbruch. Leipzig. Teubner. 8.) # 8. 

Kap, 8%, Die rechtliche telung der Sfracliten nah dem Gtaatd- 
Krcenregt, — Heſſen. Gießen. Töpelmann. 
(&r. 8.) 4 

Knorß, 8. Deutich in Amerita. Leipzig. Pirihfeld. (8.) „#0, 80, 

gari 4, Rudelf v., Beifpiele — cher Schrift. 3. Serie. Wien. 
* & Go. (Qu. +4.) K. 8 

Varr, €, Die Ve der Röntgenftrablen. Leipzig. Teubner. 
(Xer. 8 mit 6 dig} “1, 60. 

Meyer, B., Zum Aulturfampf um die Sittlileit. (5.4. a. Mutter 
(up L RT 11.) Rranffurt a. M. Eauerländer. (Gr. 8.) #0, 50. 

Nieben, J., Panagia-fapuli bei Epheſus, das neuentdeckte Wobn- 
und Sterbehaud der bi. Jungfrau Maria. Dülmen i. W., Laumann. 
(®r. 8. mit 1 Zitelbild, 2 Karten, 8 Taf.) #8. 

Piper, DO, Burgenfunde. Bauweſen u. Geſch. der Burgen zunächſt 
innerbalb des deutſchen Sprachgebietes. In 2. Aufl. neu ausge 
arbeitet. Münden. Piper & Go. Gr. 8. mit vielen Abb.) A 28. 

Roltin, G., Lehrbuch der italien. Umgangsiprade für Schul und 
Selbftunterricht. Wien, ——— Leipzig, Fteytag. (Gr. 8. mit 
1 Düngtaf.) Web. K, 6 


Schlaf, Iche., Walt Whitman Homoferueller? Aritiihe Reviſton 
einer öhitman Abhandlung von Dr. Eduard Berg. Minden i. W. 
Bruns. (8.) .# 1, 50. 

2336 ber Reffing als Philoſoph. Stuttgart. frommann. (B.) „#2. 

Sal —— — — Kr Ulpiane Gabinud-Gommentar. 
Halle a. S., Niemeyer. ( r. 8.) 

— Aus Religion Be Seine. Gefammelte Auffäge u. 
Borträge. 1. Ban: reg und Kirchengeſchichtliches. Yeipzig. 
Deichert Nachf. (Er. 8.) .# 6, 50. 

Simon, M., Ueber die Entwidlung der Elementar-Beometrie im 
19. Jahrh. Leipzig. Teubner. (Br. 8. mit 28 Fi 9) #8. 

ei —— Pete deẽ 354 oͤſtetreich 

Meg Rechts Hab. v. EG. Miſchler u. 3. Ulbrich. 2. Auf. 
Lief. (Schi. d. 2. Bds.) Bien. Hölber. (VL &.832—981. ®r. 8.) 

Stedelberg, H., Die Elemente der Differential: u. Integralrechmung. 
Für die Schüler der höh. Pehranftalten bearb. Keipzig. Teubner. 
(Br. 8.) #0, 80. 

Stjernkrantz, K., Esaias Tegner. . — gr stifts- 
— frän Lund. Lund, Lindstedt. (Gr. 8) Kr 

Thieme, 8 Fer hrifkliche Demut. Eine —X8 —— zut 
thtol. ewii 1. Hälfte. Gießen. Töpelmann. (Gr. 8.) .# 5, m. 

Bolkelt, Jobs,, Die — der menſchlichen Gewißheit. Münden. 
Bed. (Or. 8.) Kart. a3, 50. 

Borepfh, E., Einſt ®. G. Mahämuth und Ludwig ®. Blanc, die 
Begründer der tomaniftifcen — an der Univerfität Halle. 
Halle a. S. Niemeyer. (Gr. 8. + W. 

Die BWelttwirtihaft. Ein Jahr J— ni⸗ bat. v. E. v. Halle. 
1. Jahrg. 1906. 2, Zeil: Deutſchland. Leipzig. Teubner. (Br. 8.)..04. 

Wilezynski, E.J., Pe differential ayomehy of curves 
and ruled surfaces. Gr. 8.) Geb. # 

— 1. Hälfte: 


Wilmannd, W., Deutliche Srammatit. 3. Abt.: 
Berbum. Straßbur An ZTrübner. (Gr. 8.) .# 6. 
eſchichte der en | — 
Gr 


——— Fr, 

berg. 2 . Band. Stuttgart. Kohlhammer. 

Zorn, A., Das Kriegdreht zu Lande in feiner neueften —— 
Eine feitifche Unterfuhung. Berlin. Heymann. (Gr. 8.) „a 
Michtigere Merke der ansländifchen Literatur. 

Dänifde, 

Behrens, C.. Agnes Bernauer i Historiens og Digtnin en 
Lys. Kopenh a: nBalmensen. (1288. og 1 Billede. 8.) Kr. 

Cas —55— P. H., Produetion. En Studie. Kopenhagen, Zeig 
— BT 8. 4— Kr. 5, 75. 

egenkolv, H u Iysning vedrorende den danske Flaades 
Skibe i silste Äarhundrede. Med Marineministeriets Under- 
stottelse. Kopenhagen, Lehmann & Stage. (08 S. 8.) Kr. 4. 

Hauberg, P., Danmarks Myntvesen i Tidsrummet 1146 —1241. 
Avee un r&sum6 en frangais: Histoire mon&taire du Dane- 
mark de 1146 & 1241. Med 6 Tavler. (Vidensk. Selsk. Skrifter, 
6. Rekke, historisk og filosofisk en Y, 3.) Kopenhagen, 
Host. (80 3. —* Tav. 4.) Kr. 4, 40 

Katalog over Erhvervelser af nyere udenlaudsk Litteratur ved 


Statens offentlige Biblioteker 105. Udgived af det store 
kgl. Bibliothek ved A. A. Bj ornbo. (Accessionskatalog 105.) 








Kopenhagen, Gyldendal. { 8.8. Kr. 2. 
Perger, A,., Evangelierne og den — Evangeliekritik 
—— 50. 


en, — (110 8. 8.) Kr. 1, 








— Antiguarifche — 


Jacobſohn & Co. in Breslau. Nr. 213. Militaria, Geſch., Geogt. 
Sileſiaca, Kunſt. (68 ©.) Nr, 214. Deutſche u. audl. Belle u 
Lit.Geſch. Geſch, Geogr. 75 ©.) 

Körper, 3, in ien. hu Nr. 20. Naturwiſſ. 2556 N 

Lemperg, M., in Bonn. Anz. Nr. 219. Statbol. * "is e. 

Pieper, B, in Tübingen. Nr. 366. Ratumeifj. 1053 Rn 

Ra uneder, N, in —— Nr. 180. Berihier. Will. 837 Ra. 











Nachrichten. 


Der ord. Profeſſot der klaſſiſchen —*— Dr. Körte ie 
Baſel wurde zu gleicher Stellung in De um 1. — d. J. 
der a. ord. grofeffor der Theologie D. and in Marturz 
zum ord. Profeffor in Greiföwald, der a. ord, —2 der ſemitiſchen 
Philologie Dr. FJ. Shwally in Gießen und der a. ord. Profeſſet 
der Geologie und Paläontologie Dr. M. Lugeon in Laujanne ;= 
Ordinarien, der Privatdozent der Zoologie Prof. Dr. W. Stempei! 
in Greifswald, der Privatdozent der Archäologie und Kunftgeitict: 
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A. de Molin in Laufanne und der Privatdozent der wiſſenſchaſtlichen 
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Vorträge finden in der Techniſchen Hochſchule in Dresden ſtatt. Die 





Photographie H. N. Reif daſelbſt zu a. ord. Profefforen, 4. Ron | Zeilnehmergebühr für den ganzen Aurfus beträgt OD #4. Dad aud- 


zum Lektot der englifchen Sprade in Gießen ernannt. 

Zu Rektoren für dad Studienjahr 1906/7 wurden gewählt: in 
Leipzig der ord, Profeffor Geh. ——— Dr. H. Curſchmann, 
in Wuͤrzburg der ord. Profeffor des Straftechts Dr. Oettet. 

An der Univ. Berlin babilitierten ſich der Privatdozent an der 
landwirtſchaftl. Hochſchule Dr. W. Magnus für Pflanzenphufiologie 
und Dr. P. Köthner für Phyſit, in Gießen Dr. W. Küchler für 
vergleichende Literaturgeſchichte, insbeſ. romanifhe Fiteraturgeihichte, 
in Heidelberg Dr. 8. Bopp für Mathematit, in Marburg Dr. 8, 
Schiedermair für Mufitgeihihte, in Münden Dr. W. Prandtl 
für angewandte Chemie, in Tübingen Dr. 9. Gurfhmann für innere 
Medizin, in Würzburg D. F. 3. Dölger für Dogmengeſchichte, in 
Zürich Dr. H. Bluntſchli für Anatomie und Entwidlungsgeidichte, 
an der techn. Hochſchule in Darmftatt Dr.-Ing G. W. Köhler, 
an der techn. Hochſchule in Karlörube Dr. M. Helbig- 

Der Direltorialajfittent am kgi. Mufeum für Völkerkunde Prof. 
Dr. Ftiedt. Müller in Berlin wurde zum Direktor bei den oft 
afiatifhen Sammlungen dieſes Inftituts und der Direftorialaffiftent 
bei den Aal. Mufeen Prof. Dr. H. Winnefeld dafelbft zum zweiten 
Direltor der Sammlung antiker Bildwerke ıc. und des Antiguariume 
diefer Diufeen ernannt. 

Die Akademie der Wifienfchaften in Berlin wählte in der Sipung 
am 5. Juli die Profefforen der deutſchen Philologie an den Univer- 
fitäten Graz und Bonn Dr. U. EG. Ehönbach und Geh. Regierungd- 
tat Dr. W. BWilmannd zu forrefpondierenden Mitgliedern ber 
vhiloſophiſch · hiſtoriſchen —— 

Die theologische Fakultät in Leipzig verlieh dem a. ord. Profefjor 
der Kirhengeihichte Dr. 8. Bochmer in Bonn, die flaatswiflen- 
ſchaftliche Fakultät in Tübingen dem ord. Profefior ded Verwaltungs: 
und Gtaatdrehtd Dr. F. Fisieen in Tübingen die Würde eines 
Ehrenboftors. 

Ferner wurde verliehen: dem Sreisfhulinfpeftor Wernerd in 
Saarburg der Charakter ald Schulrat, den Dberlehrern am böberen 
Maͤdchenſchulen Dr. ©. Koh in Ir und D. Betbge in Frank: 
furt a. M. der Charakter ale Proſeſſor, dem Lehrer des Chineſiſchen 
am Seminar für oricntalifhe Sprachen Prof. Dr. U. Forte in 
Berlin der . preuß. rote Mölerorden 4. Klaſſe, dem etatömäßigen 
Prefeffor an der techniſchen Hochſchule Geh. Reg-Rat Dr. Wüllner 
in Aachen der Stern zum f. preuß. Kronenorden 2. Klaſſe, dem ord. 
Profeffor der Geſchichie Geh. Reg⸗Rat Dr. Niehues in Münfter 
der f. preuß. Rronenorben 2. Kae. 


Am 23. Juli + in Berlin der orb. Profeffor der Theologie D. 
Hermann v. d. Golp, Bizepräfident des evang. Oberfirchenrats, 
72 Jahre alt; in Parid der Profefjor der gerichtlichen Medizin Dr. 
Paul Bromardel im 70, Lebensjahre. 

Am 24. Juli + in Bien der Schriftfteller Ferdinand v. Saar 
im bald vollendeten 73. Lebensjahre. 

Bor kurzem + in Erfurt der Hiftorifer und Pädagog Prof. Dr. 
Ludwig Sta de, MO Jahre alt; in Rom der Kunftfammler und Mäcen 
Graf Etroganım. 


Wiffenfhaftlige Juſtitute und Bereine, 

An der Univerfität Berlin wurde dem bisherigen zweiten 
chemiſchen Inftitut, defien Leitung jept in der Hand des Profefiord 
Geh. Heg.-Rat Dr. Nernft rubt, die Bezeichnung „Phyfikalifch- 
chemiſches ag beigelent. 

om 6. bis 10. Auguft d. J. findet in Oldenburg der Kongreh 
der Deutſchen deudrologiſchen Sieht ftatt. 

Die Hauptverfammlung der Geſellſchaäft fur Verbreitung von 
Bollsbildung tagt vom 29, September bis 1. Dftober d. 9. in 
Nürnberg und Fürth. 

Ein zwölitägiger wirtfhaftliher Bortragsturfus foll in der 
Beit vom 1. bis 13. Ottober d. 3. in Dresden von der Geſellſchaft 
für wirtſchaftliche Ausbildung mit Unterflügung der Gehe-GStiftung 
veranftaltet werden. Der Kurſus ift im erfter Yinie für Ingenicure, 
Ghemiter, Kaufleute und fonftige Leiter und Beamte induftrieller und 
fommerzieller Unternehmungen, ferner für Berwaltungsbenmte, Lehrer 
und Studierende beſtimmt und wird eine Ueberſicht über die wichtigften 
Gebiete der Handelstechnik, der Privat- und der Bolfdwirticaftdlchre 
bieten. Das —— umfaßt folgende Borträge: Dozent Leitner: 
Einführung in die Buhhaltungstechnit und bad Bilanzweſen“; Prof. 
Dr. PBoble: —— ded Bankweſens“; Dr. Stein: „Fabrik— 
erganifation”; Affefor Dr. Schneider: „Die ſächſiſche Induſtrie“; 
Dozent Leitner: „Selbfttoftenwejen*; Prof. Dr. Buttte: „Deutſche 
BVertehröpolitit und neuere deutſche Handelspolitik“; Prof. Dr. Wän— 
tig: „Induftriepolitil"; Prof. Dr. Schanze: „Wewerbliced Urheber 
tet”; PBrivatdogent Dr. Paſſow: „Attiengeſellſchafisweſen“. Wille 


' führlihe Programm wird 


— — — 
— — — — — ——— 


oftenfrei überfandt vom Gefretariat der 
Techniſchen Hochſchule in Dresten und vom Gefretariat der Gefell- 
Schaft für wirtſchaftliche Ausbildung in Frankfurt a. M. (Mitteilung 
des Sefretariats ſ. w. 9.) 


Wiffenfhaftliche VBerwilligungen. 

Die Alademie der Wiſſenſchaften in Berlin bewilligte durch die 
phyſitaliſch · mathematiſche Klaſſe dem Profeifor Dr. Erih v. Drv- 
galsti in Berlin zur Fertigftellung dei von Ferdinand v. Richt: 
bofen unvollendet binterlaffenen Werkes über China 1500 „#. 

Preisausſchreiben. 

Die Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtslunde fept aus der 
Mevifjfen-Stiftung auf die Loſung folgender Preisaufgaben Preife 
aus: 1) „Begründung und Ausbau der Brandenburgiic-Preußifchen 
Herrschaft am Niederrhein. Zur feier ihres breibundertjährigen Ber 
ſtehens.“ Preis 3000 4. Friſt; 1. Ottober 1908. — 2) „Konrad 
von Hetesbach mit befenderer Rückſicht auf feine Bedeutung als 
Pädagoge. Preis 2000 4. Wrift: 1. Juli 1909. Bewerbungs- 
fchriften find bis zu den angegebenen Terminen an den Borfigenden 
Archivdirelter Prof. Dr. Hanfen in Köln einzuienden. 

Ausgrabungen, Altertumdfunde, 


Auf dem Gebiet der fol. Billa Caſtel Porziano, dem alten Lau— 
rentum, fand Sanciani eine gute Kopie des Myronifchen Distos. 
werferd, leider one Kopf. Der König von Italien ſchenkte die ver: 
fümmelte Statue dem Nationalmufeum in Rom. 

Literarifhe Neuigkeiten, 

Die 3. Auflage der „Grundwahrheiten der chriſtlichen Meli- 
gion““ von D. Reinhold Secherg wurde im 54. Jahrg. (1908), 
Nr. 18, Ep. 598 fg. d. BL. nad Inhalt und PVorzügen aufs ein 
gehendfte gewürdigt. In kurzer Friſt hat der bogmattfihe Kollege 
Harnadd an der Berliner Univerfität foeben die 4. Auflage feines 
vr 1902 erfhienenen Buches ausgeben können, wobei burchgreifende 

enderungen aus inneren wie äußeren Gründen ausgeichleffen find, 
nur an wenigen Stellen iſt verbeffert und ergänzt worden (eipzig, 
Deichert Nadıt.; X, 173 ©. 8., Preis 3.4, geb. „#3, 80). 

Der englifhe Philoſoph John M. Robertfon hatte im 3. 1899 
in feinem Bude über das Freidenkertum: »A short history of 
freethought ancient and modern« alle von den jeweilg herrichen- 
den autoritativen Dogmen, Lehrmeinungen und Pbilofophemen ab« 
weigenden, oppofitionellen und unabhängigen Anfichten zu vereinigen 
und barzuftellen verfucht (vgl. die ausführliche Beiprehung im 
50. Jahrg, Ar. 41, Ep. 1395 d. Bl.). Gegenüber den Ausftelungen 
und Forderungen der Kritik hat der Verf. fein einbändiged Werk um 

efhrieben und nicht nur über das Doppelte vermehrt, fondern auch 
eine Darlegungen und Urteile vertieft und die Lücken ergänzt, fo 
daß die vor kurzem erſchienene 2, — nunmebr in m arten 
Bänden vorliegt (London, Wattd & Co.; XVL 480 u. XIIL 456 ©. 
Gr. 8., geb. 21 EShill.) und zur orientierenden Ueberfiht über das 
große Stoffgebiet beftend emp werten kann. 

Eine — der meſſapiſchen Juſchriften, darunter gegen 
dreißig meue, hat ber Süditaliener Dr. Frantesco Ribezzjo ber 
geftelt und der Accademia dei Lincei in Rom vorgelegt. 

Die Vertreter der fämtlichen thüringiichen Bereine für Geſchichte 
und Altertumdtunde beichloffen am 15. Juli d. 3. auf einer Ver 
fammlung in Erfurt_die Herftellung einer Landkarte für ardäolo- 
gilge Funde in Thüringen, als deren Unterlage die deutſche 

eneralftabsfarte benupt werben foll. 

Aus Anlaß von Heinrih Laubes 100. Geburtdtag am 18. Sep ⸗ 
tember d. J. werden audgewählte Werke von ihm in Mar Hejjes 
Verlag im Leipzig erfheinen. Sie werden die wertvollften brama- 
tiſchen Werfe, vor allen aber diejenigen vergriffenen Schriften Laubes 
vereinigen, die feinen Ruhm begründet haben und in denen er un 
erreicht ift, feine dramaturgiſchen; fo das höchſt wertvolle Buch über 
das Wicner rg eſſen Leitet Laube jahrelang geweſen ift, 
Dann auf die Erinnerungen 1806—1880, die ungemein reiches ge 
ſchichtliches Material für diefe lange Epoche bieten. 
Dr. Seinrid Hubert Houben in Berlin. 

Derfelbe Berlag bereitet eine neue Gejamtaudgabe von Leopold 
Komperts Werken vor. Sompert ift ber klaſſiſche Schilderet did 
Öbetto, aber er hat gerade in mipptjüdifchen Kreifen warme Freunde 

ejunden. Biöher gab ed nur eine teure, feit Jahren vergriffene Ge 
amtausgabe der teilmeife ausgezeichneten Erzählungen des Dichters. 
Der Berlag wird nun dem deutſchen und deutich-öfterreichifchen Publi« 
fum Leopold Komperts ſämtliche Werke, mit einer Einleitung von 
Dr. Stefan Hod in Bien, — fie ſollen zum Herbfi d. J. 
aufeinmalvolftändig erfheinen. (Mitteilung der Perlagsbuhhandlung.) 

Die en Georg Merfeburger in Leipzig erwarb aus 
dem Rachlaſſe ded Geh. Yuftizrated Schwanig (Ilmenau) im Ein- 
verflindniffe mit dem Sohne J. D. von Scheffele die Briefe des 


Herauägeber ift 
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Dichters am diefen feinen Stubienfreund jur Bucveröffentlihung | ungebrudte Schrift ihre Befähigung erwieſen haben umd 


unter dem Titel: Yofef Bictor v. Scheffeld Briefe au Schwanit : f : 
(1845—1885) nebft he re aus Aa und Geamefter“ noch in feine befoldete Staatsanftellung eingetreten fein, 


(ca. 16—17 Bogen) und veranftaltet zu diefem Zwecke cine Sub | wobei jedoch junge alademiſche Dozenten und junge Gym— 
ffription zum greife von 3 4, geb. 4.4, der fih am Tage des nafiallehrer nicht unbedingt ausgeichlofien find. i 
— der Brieffammlung (Ende September) auf 4.4, geb. 6.4 Die 16. Berleihung der zweijährigen Binfen dieſes Le- 
erhöht. h N 
a } . . | gates im Betrage von 2000 Mark, entweder in ungetrennter 
Der AJugendihriften » Ausfbup des Allgemeinen Lebhrervereind & . : . hr „ 
Düffeldorf beabfigtigt in dem duich feine grapbifgen Darbietungen | Summe an einen oder in zwei gleihen Hälften am zwei 
rühmlih bekannten Verlage von Fiſcher & —* dafelbft ald „Haus: Bewerber, fteht der mathematiſch-phyſiſchen Klaſſe der unter- 
ſchatz deutſcher Kunft der Vergangenheit” zunächſt zwanzig gleich- zeichneten Gejellichaft zu, und iſt für wiſſenſchaftliche Lei- 
ee a Yan le ftungen aus dem Gebiete der obengenannten Klaſſe bejtimmt. 
— laffen, um bie Meiflerwerte deutfcher Aunft, bie bisher nur Zur portofreien Einjendung von Bewerbungsihreiben nebit 
ein Befip wohlhabende Kunftjammler waren, den weiten Kreifen des | den erforderlichen Beilagen an den berzeitigen Sekretär der 
Voltes zugänglich zu wachen. Als erfted Heft wurde jüngft Albrecht | mathematiſch-phyſiſchen lafie, Geheimrat Profeſſor Dr. E. 
—— vn De ne —— Re —— Chun (Taiſiraße 33) wird hiermit der 1. Dezember 1906 
on ? - —Ñ 0": als Schlußtermin feitgefegt. Die näheren Beſtimmungen 
Neudrud, deſſen Hudftattung es begreiflih macht, daß die crfie und über die Verleifung find aus einem gebrudten Regulativ 
zu erjehen, welches bei dem Kanzliſten ber Univerfitäts- 


zweite Auflage (20000) der in moderner Binfägung auf naturfarbenem, 
geraußtem Papier gedrudten Holzihnitte in wenig Tagen vergriffen 

biblioihel, AR. Lippmann, darum anfjuchenden Bewerbern 
duch die Poſt zugejchidt wird. 


waren. In Originalgröße follen zunächſt folgen: eine Auswahl der | 
Leipzig, 4. Auguſt 1906. 


bedeutenditen Hadierungen Nembrandts, Lucas Cranachs Meifterholi- 
Die Kal. Sähfifche Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


ſchnitte, Hand Holbeind Totentanz und ZTotentanp Alphabet, Dürers 
große Paſſſon und Apofalgpie, bieher noch nicht veröffentlichte Flug- 
Anton-Apringer-Gtiftung. 
Im November db. I. kommen bie Zinſen der Anton-Epringer 


blätter aud der Zeit des Hans Sachs, Chodomictli x. 
Stiftung im Betrage von eintaufend Mark durh die Königl. Sidi. 
Geſellſchaft der Wiffenihaften zum fichenten Male zur Vergebung. 

Zum Genuffe dei Etipendiumd find laut $ 2 ber ——— 
Kunftbiftoriker berechtigt, welche auf der Univerſität Leipzig. im amweiter 
Linie auf den Univerfitäten Bonn und Straßburg flubiert, oder dert 
den Doftorgrad erworben haben. 

Die Bewerber haben ihre mit den Etubienzeugniffen und cinem 
kurzen Abriß ihres Lebensganges belegten Geſucht bis zum 1. Oftober 
d. 3. an ben unterzeichneten Sekretät ber philologiſchhiſtoriſchen 
Klaſſe der Königl. Saͤchſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften einzuſenden. 

Leipzig, den 28. Juli 1906. 





Härtel'ſches Legat. 

Der am 4. Auguſt 1875 verſtorbene Dr. jur. Hermann 
Härtel hiefelbft Hat der Königlich Sächſiſchen Geſellſchaft der 
Wiffenihaften ein Legat von 30,000 Mark ausgejegt, um 
jungen unbemittelten oder nicht ausreichend bemittelten, dem 
Deutihen Meiche angehörigen Gelehrten die Mittel zur Ver: 
folgung beflimmter wiſſenſchaftlicher Zwecke ober eine Be: 
lohnung für ausgezeichnete, innerhalb der letzten vier Jahre 
veröffentlichte wifjenichaftliche Leiftungen zu gewähren. Es 
müflen jedoch bie betreffenden are wenigftens —* 
Semeſter auf der Univerſität Leipzig ſtudiert, die eigentlichen wWi 
Univerſitätsſtudien beendigt, durch eine, wenn auch noch ———— 


au⸗ Büherfendbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exped. d. DI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter ber des Gerandgeberd (Brauftraße 2). Nur folde 
Werte Fönnen eine Beſprechung finden, bie ber Med. vorgelegen haben. Bei Korreſpondenzen über Bücher bitten wir letö ben Namen von deren Berleger anzugeben. 


kiterarifhe Anzeigen, 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in Innsbrud. 


Beitfhrift für katholiſche Theologie. | 
XXX, Jahrgang. 
Jährlich 4 Hefte. Preis 4 6, —. 
Anhalt des 3. Heftes: 
Abhandlungen. 3. Stufler, Die Erlöfungs- Bol her Philoſophie, Theodicre (J. Stufler 











Durch die unterzeichnete Direktion 
iſt autiquariſch zu beziehen: 


lTopogr. Spezialkarte von 
Mittel-Europa 1:200 000 


herausgegeben vom 
Preuß. Generalflab. 


tat Ghrifti in ihrer Beziehung zu Gott, & .— I. Brüd, Lchrbud der Slirdıen- 
©. 385 eſch. 9. Aufl. von Dr. 3. Schmidt if. 

ird) ©. 561. — N. Milasch, Das 
Kirchenrecht der morgenländ. Kirche 
(M. Hofmann) ©. 564. — Dr. J. Huber, 
Grundzüge der Logik und Noätik (3. 
Etujler) S. 567. — Herderd Honver 
fationdleriton, 5. Bd. (F. Hatheyer) ©. 570. 


G. U. KAneller, Die Berufung ber Kon 
zilien (2. Art.) ©. 408 
€. Dorſch, Die Wahrheit der bibliſchen 
Geſchichte in den Anfhauungen der alten | 
chriſtl. Kirche (d. Art.) ©. 430 
M. Biehl, Zur Dieputation des Job. Duns 





Stotus über die Unbeflefte Empfängnis | Analelten. Drei unedierte Chryſoſtomus. Terte 
©. 454 


Dr. $. Giebert, Die Heiligenpredigt 9 
ausgehenden Mittelalters €. 470 
Fr. Ars, Sittengejeg u. ‚Tatfahen‘ ©. 492 
Negenfionen. A. Lehmkuhl, Probabilis- 
mus vindicatus 6. Noldin) ©. 549. — 
J. Antonelli, Medieina pastoralis 





(H. Noldin) 6,555. — AU. Lehmen, Lehr | Literarifher Anzeiger Nr. 108 





einer Bajeler Handſcht. S. Haidaker) 
©. 572. — Beiträge zur kirchentechtl. Pi 
teratur M. Hofmann) &.583. — Beiträge 
j. Tezialen Literatur (M. Hofmann) ©. ; 
— Die ‚Hriftl. Kunft‘ (9. Kröß) S. 59, 
— (Shriftenverfolgungen (N. Kröß) ©. 594. 
Kleinere Mitteilungen ©. 596 
©. 13* 





Die zuerft erfchienenen 507 Blätter nehfl 
dazu angefertigtem SKaften. Durchweg 
gut erhalten, fat alle Blätter wie neu. 


Reihenbad i. Schl. 
Direktion des 
Königliden Realgumnaſtums. 
Wed, 





Berlag von Eduard Avenarins im Leipzie. 
Gorthe’s Fauft, für vie Bühne ir 


brei „Abenden“ eingerichtet von Ar oli 
Wilbrandt. Zweite Aufl. Broſch 
A 4.—, geb. M 5. — 


Hierzu eine Beilage von Eduard Avenarius, Verlagsbuchhaudlung in Leipzig. 


Berantworti. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Peipyig, Brauftrafe 2. — Drud vom Breitfopf & Härtel im Leipzig. 


iterariſches 


Sentralblaft 


für Ddeutſchland. 


KBegründet von Sriedrih Barnke. 


— — 


Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftcafe, =; EX IB RA 


Ir. 39. 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die Schöne Literatur‘‘. 
Verlegt von Eduard Avenarins in Keipjig, Lindenftraße 18. 


51. Jahrg. 





Erſcheint jeden Sormabend 


> >11. Auguſt 1906. +e- 


Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 
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— ‘ed. Funk 
Fhitofophie. Winhologie (11321: Bohatr ec, 
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ur er ride bee ontor 

Södller, Das äf tifche Gefühl, 2 Bu 
28 rd 1139: Berworn, 

den Bippar eich ten von Murillac (Gantall, Shmidlin, . 

philefopbifte'und firdenrolit. Weltanfhauung Dttos von 

Katharina von Bora, Martin ruthere Frau. An 


ade 
enge —— —F —D Tareiagie und Kirder, bear. | 
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ch. 
Die araselthige * im | 
eye ichte | 
roter, | 
hal, Beihichte Pe politifchen n 


eg —— au England. Dühren, Metif de la Bretonne. | 
Capon et Yre-Plossis, Fille d’Opdra, rendeuse d'amour, histolre de M!le } 


u of the Smithsonian Institution 18034, Börnftein t. Mardwald, 
idhtbare und unfihibare Strahlen, — bargefiellt. 


Et rd —23 
ſten (1144): Gtieber, Tas öoſterreichtſche Land · 
recht ıc. Die ———— Univerfitätögefege. dab. von Bed v. Manna- 
gerte u. db. Kelle Fontes iuris canonici eollegit Galante, Lange, Pie 
eationetbeorie im beutigen Heisredite. 

Spradkunde, Literaturgefdiste (1147): Seceb. Erwähnungen des Schatten · 
thea ſers Im der Welt-Piteratur. Werſtein, Die Liebenden von Amafia, bab- 
dv. Yabn. Ebeling, Wrobleme ber romaniſchen @&untar, I. Lefrane, 

eusler, Lied ı. Epos in germ. Sagendichtung. 

= riumskunde (11501: Sılberg, Aus Halens Pr 


Aus mein 


* de ar 9 


arie. 
Deschamps (1170-1764). Meyer. Tie Gräfin von Zafayette. Adler, Diebe ifenfbaft (1151): Hamann, Ein Gang durch bie Zahrhundert · Aus · 
rühmten Frauen der framdftſchen Revolution 1759—1708. Wehr. v. d. Golg, ' se —5— eſt 1-3. Aus der Giar eit der Weimarer Altenburg, 
Bon Hobbadı bis Iena und Auerfiebt. a Mara, Rrebe, Saum, Moyart, Beethoven. 
Jänder- u. Völkerkunde (1140): Orumb, Landeskunde von Drkerreich. ‚Ungarn. | u Mn ts): Baumann, Sprad pigchologie und Spradunterrict 
Haturwifenfdaften. Mathematik (a): Annual report of the board of re- * tes (1151). Bistiograpsiiger, Felt (1155). Maßridten (H$7). 
8 Sndaltsverzridnis. Ebeling, ar Probleme der romanifchen Syntay. J. Kroter, €, Katharina von Bora, Martin Luthers 
Adler, vr em mn “ franzöfiihen | Zeil, (1148 Frau. (113%) 
zı Nvolution 1759-1795, 11137.) Fontes juris eanonlci eollegit A. Galante. {1145.)| Langen, U. a Rrentionstheorie im heutigen Reihe: 
Unnnet D., Geſchichte der politiſchen Brzichungen | Aus ber Glanz ae Weimarer Altenburg. Hab. von Ted. (114 
Eirbenfürgene zu Enpla England. d1138.) Ya Mara Beftane, u Ts narigations de Fentogzudl, (1108.) 
Annual report o board of regenta of the Bmith- | @öller, &., Das —X a Re Grflärung | Diene Die Gräfin von Lafanette. 11147.) 
sonian lästitution, (1141.) ber Schon eit a, 3. 2 Bud. Reatencittopänie für proteftantische a u, Lirde. 
2 Ar Spradipfuhologle und Eprahunter | Holy, T. Frhr. v. d. Bon —A dis Jena und + Hu ir v8. Dan 17. 24.) 


richt. (1164.) Aurrfiebt. 11199. 
Bene bite, Be. Aus meinem Beben. 43.) 
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„ee FRA (1182 
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hab. ud. 
@&midlin. 2, Die Fe aihiepbitsfopbi * u. kirchen · 
politiiche Weltanfhauung Dttos * m Breifing (lH) 
dur die Iatırhundert-Ans- | Etie M., Tas öfterreih. Panbredit u. bie mn 
ft 122 (1151.) ns auf die Neformen 8. Ditelerh. (11 ri 
Die Öflerreihifchen —7 ehe. Hab m... B 
* . Kelle. 44.) 
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Capon, G, et RB, Tvre-Plessis, Filled ra ven» Dichtung, (114%. Die —— (alter in ben 
deuss d’amour. Histoire de Mile ee (1137.11 YJacob. &., Gemätnungen des Schattentheaters im ber 5 von Autillae (Eamtal). (1133.) 
Didasealia et Constitutiones Apostolorum, od. F,X.| Melt. Eiteratur. (1147, Die nz rn Amafia, Damas · 
Funk, Tel let IL (1131.) Ilberg, 9. 26. Were. cener Schattenfpiel @. Jahn. 11147.) 
Duhren, E. Retif de Ta Bretomme. 11197.) Rrebe, €, Sam, Dioyart, —“ ss) Alerın Die Belinge „Pr 44 Alletatur· ir. 17. 


Theologie, 


MRealeucyklopädie für proteftantifhe Theologie und Kirche. De 

u ründet von 3. I. Herzog. In 3, verb. und verm. au unter 

itwirtung vieler Theologen und anderer Gelehrten hab. v, Prof. 

Dr. Albert Haud. 17. Band. Leipzig, 1906. Hintichs. (III, 816 ©. 
®r. 8) .# 10; ab. #12. 

Es ift diesmal ganz überwiegend biographiiches Material, 
das den neuen Band der Nealencyklopädie füllt. Hier wie 
in den firchen- und dogmengeſchichtlichen Artikeln liegt befannt- 
lich die Stärke bes Werkes. Doc iſt bei Schleiermadher viel 
zu wenig auf feine Stellung zu den neuteftamentlihen Fragen 
geachtet. Unter den Artileln über Gegenftände der alt- 
teftamentlichen Kritik und Geſchichte unterſcheiden fich bie 
über Sadarja und Samaritaner durch kritiſche Haltung 
fehr zu ihrem Borteil von der fonft in dem Werke leider 
herrſchenden Behandlungsweiſe, wie fie fih 3. B. unter 
„Schöpfung“ zeigt. Hier follen die jehs Schöpfungstage 
wieder einmal, und zwar nach der Meinung des biblifchen 
Autors jelbft, „Zeiträume von mehr oder minder unbeftimmter 
Länge“ fein, und ihre „ſtarr buchſtäbliche Faſſung“ als 
Zage von je 24 Stunden, die einfach auf ben immer wieber- 
fehrenden Worten berubt: „und es warb Übend, und es 
warb Morgen, der erſte (vefp. der zweite bis jechjte) Tag*, 
„bat etwas Judaiftifches und Supranaturaliftiiches‘. Für 
Die Urt, wie die Bearbeiter der bibliſcharchäologiſchen Fragen 
ihren Blid einfeitig auf das Judiſche richten, ift bezeichnend 
ber Sapanfang unter „Schiffahrt”: „Wenn auch ber Bericht 
über die Romfahrt des Apoſtels Paulus Apoftelgeich. 27 ig. 
nichts über die von den damaligen Juben betriebene Schiff⸗ 

1129 


fahrt beibringt* ... Glüdlicherweife wird dieſer Bericht 
dann aber ganz zutreffend behandelt. Es fehlt jebody bie 
Feſtſtellung der Gejchwindigkeiten der damaligen Seefahrten, 
wie fie 3. B. aus der Wirquelle in der Apoſtelgeſchichte ent: 
nommen werben kann und für die Berechnung ber Reifen 
des Paulus, ja, zur Beurteilung der Möglichkeit gewiſſer 
Hypothefen über diefe nötig ift (vgl. 3. B. Handlommentar 
zum Neuen Teſtament II 1, 2. Aufl., ©. 85 fg... Schm. 


Heilboern, Ernst, Das —* Jehovahs. Ein kulturhistorischer 
Essay. Berlin, 1905. G. Reimer. (1108. Gr. 8) #3. 


Der etwas müyfteriöfe Titel ließ befürchten, da nun auf 
dem erforjchten Gebiet des U. Teit. es Mode geworben ift, 
Jagd nah wilden Einfällen zu machen, wieder einmal in 
die Marotten eines zerklüfteten Kopfes verjtridt zu werben. 
Uber die Lektüre des fchmuden Heinen Buches belehrt uns 
eines Befleren; mit warmem, nadhempfindendem Herzen 
ſchildert der Verf. die Poeſie der Tierwelt, wie fie uns in 
ben altisraelitiichen Schriften entgegentritt; fämtliche Bezug: 
nahmen auf die Tierwelt im A. Teſt. einfchließlih der 
Upofryphen und einiger fpäteren Erjcheinungen werden bier 
vom Standpunkte des Poeten und Aeſthetilers gewürdigt, 
und mehr ala es die Forichung des Theologen und Philo- 
logen zu tun vermag, verjegt uns bieje lebendige Schilde 
rung bes bibelfundigen Laien in jene fchlichteren und darum 
glüdlicheren Zuftände, in denen fih ein Hirtenvolf innig 
mit ber Tierwelt verbunden fühlt. Dabei ift das Werlchen 
gewürzt mit Bemerkungen, bie ein tiefes Verſtändnis ber 
Kulturentwidelung des Menfchen aufbeden, und wie mit 
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leiten Mitteln das Weſen der Theologie gekennzeichnet 
werden fann, zeigt folgender Sa: „Man jagt: der Weg 
zur Natur fei der Weg zu Gott. it dem fo, fo ijt Israel 
diefen Weg gegangen“ (S. 67), und jolder — er 
nehmungen ‚gibt ed im Buche "viele. Kr. 








Didascalia * Constitutiones Apostolorum, ed. Franeiscas 

Xaverius Funk. Vol.I et Il Testimonia et scripturae pro- 

nqnae). Paderborn, 1906. Schöningh. {LVI, 704; XLIV, 
— 8. Gr. 8.) .# 34. 

In dem vorliegenden Buche haben wir eine für Theo- 
fogen, fpeziell für Kirchenhiftorifer, und Kanoniften gleich 
wichtige literariſche Erfcheinung zu begrüßen. Die Didascalia 
ift im ihrem, griechiſchen Urterte nicht auf uns gefommen. 
Wohl aber befigen wir fie vollftändig in ſyriſcher Sprade, und 
danach hat Lagarde vor Jahren eine durchaus nicht zuver- 
fäffige, auch ftarf füdenhafte griechiſche Relonſtrultion unter: 
nommen, wãhrend in neuerer Zeit eine engliſche, eine fran— 
zöſiſche und eine deutſche Uebertragung erſchienen und auch 
eine altlateiniſche Ueberſetzung von Fragmenten der Dida— 
ſealia aufgefunden worden iſt. Funk publiziert jetzt nach 
den beſten Handſchriften mit Unterſtützung des Orientaliſten 
Socin eine ſelbſt gefertigte lateiniſche Ueberſetzung, doch hat 
er ſtatt dieſer für die Fragmente, die im der altlateiniſchen 
Ueberjegung aufgefunden worden find, diefe aufgenommen. 
Die Didascalia ift in den erjten ſechs Büchern ber grie- 
chiſchen apoſtoliſchen Konftitutionen wiedergegeben worden, 
freilich mit zahlreichen Interpolationen. Dieſen griechiſchen 
Tert der Konftitutionen drudt F. parallel zu feinem latei— 
niſchen Tert der Didascalia ab, wobei er alle Interpolationen 
der eriteren befonders hervorgehoben hat. Da er aber er- 
kannte, daß die bisherigen Ausgaben der Konjtitutionen nicht 
als ausreichend angejehen werden fönnen, jo hat er die 
vorhandenen Codices neu follationiert und fomit uns auch 
enblid einen brauchbaren Tert der apoftolifhen Konftitutionen 
gegeben. Und zwar ber ganzen. Denn er hat auch deren 
fiebentes Buch, welches fih als eine Umarbeitung der 
Didache charakterifiert, Hinzugefügt mit lateiniſcher Leber» 
jegung unter Hervorhebung derjenigen Stüde, in denen bie 
Grundlage der Didache erfennbar ift, und endlich ebenfo 
das achte Buch der Konftitutionen. Alles auf handichrift- 
liher Grundlage und alles mit erläuternden Noten und 
ausführlichen Megiftern verjehen. Ueber bie edierten Werte 
wird in den Prolegomena gehandelt. Dies ift der Inhalt 
des erften Bandes. Der zweite enthält die alten Zeugniſſe 
über die im erjten Bande abgedrudten Stüde und gleich— 
zeitig eine neue kritifche auf handſchriftlicher Grundlage be: 
ruhende Ausgabe von neun fleineren den Constitutiones 
verwandten Werfen. So hat man jebt das gejamte eins 
ſchlagende Duellenmaterial zufammen, mit Ausnahme des 
neuerdingd edierten umfangreihen Testamentum Domini 
nostri Iesu Christi und der Heinen Werte: Didache, Apojto- 
liſche Kirchenordnung und canones Hippolyti, welche letzteren 
aber in den Prolegomena mitbehandelt werben. Dieje be: 
handeln in einer dem erften Bande analogen Weije die im 
zweiten Bande mit Varianten, teilweife lateinifcher dem 
griechiſchen Terte beigegebenen Ueberjegung und durch Un- 
merkungen erläuterten mitgeteilten Schriften. Auch hier ift 
nicht nur ein Index vocabulorum zu einem der abgedrudten 
Stüde, fondern auch ein Index nominum et rerum bei- 
gegeben. Es ift eine großartige Arbeit, welche wir dem 
Fleiße und der Sorgfamkeit des Hrögbr.s verdanken, und 
uns bejchleiht nur das Bedauern, daß es dem veremwigten 
Socin nicht mehr beſchieden gewefen iſt, das Erſcheinen 
eines Werles zu erleben, an welchem er in jo dankenswerter 
Weiſe mitgearbeitet hat. 
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Der alte Glaube. Errluther. Gemeindeblatt. Hreg. v. W. Buf- 
mann. 7. Jabrg. Nr. 43. Reipiig, Deichert Nadıf. 

Inh: Walther, Sie aßen aber und wurden ſatt. — Haud- 
leiter, Jeſus, der Menjhenfohn und der Gottesſohn, mad jeinem 
Selbfijeugnid in den drei erfien Evangelien. — O. Eberbarb, 
Reifebifder vom heiligen Lande. 7) Juͤdiſche Heiligtumsflätten in 
Dbergaliläa. — Friſchel, Im Schneeſturm. — I. Hübener, Die 
Kirhenkunft auf der Kunftgewerbeausftellung in Dresden. 

Allgem. evang.-Iuther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,.@ut- 
barbdt. 40. Sahıa. Rr. 30. Peipzig, Sörffling u. Franke. 

Inb.: * unnügen Knechte Gottes. — Stange, Der dogma— 
tiſche Ertrag der Riiſchlſchen Theologie nah Julius Kaſtan. 5. — 
Die Lebendausgänge u. das Lebenswert des Apofteld Paulus. 4. — 
Ein Bud für die Ferien. — 64. Verſammlung der evang.-luth. 
Pfingfttonferen; zu Hannover vom 12. bie 14. Juni 1906. 


—— Literaturblatt. breo v. Höliher. 27. Jabız. Jabız. 
Ar. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: Eb. Neftle, Die Evangelien ſyriſch. 


Deutſcher Merkur, Hrög.: Mülbaupt. 37. Ig. Nr. 14/15. Bonn. 


Inb.: 14/15.) Döllinger römischtatbolifch oder alttatholiſch? Schl. 
— Die Hohenzollern und der Katholijiömus. (Forti.) — (15.) Ein 
„Beifterfput” aus neuerer Beit. 


——— Hteg. von R. Emde u. M. Filser. 39. Jabig 
Nr. 30. Bremen, Schünemann. 


Inb.: P. Chr. Eljenband, Wo ber Geift des Herm ift, da 
ift Preiheit. 22 — fr. Fipfius, Eduard v. Hartmann und jeine 
Stellung zur Religion. — Gebhardt, Modernet Religiond» und 
Konfirmationdunterriht. — Edm. Fripe, Die Gralsfage und die 
Parzivaldihtung. 3. — Beilage: Das arme Reihsland. — Eram 
gelijhfozialer Kongreß in Jena. 3. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.30. Marburg. 


Inh.: H. Weinel, Dtto Pfleidererd Darftellungen des Urchriften- 
tums u. die Richtungen der freien Theologie. (Schl) — D. @erot, 
Modernes praktifches Ebriftentum. — U. Dörrfuß, Die deutſchen 
Katholiken u. die Schillerfeier 1905. 3. 


— — — 


Ahilofi — — 


Bohatee, Josef, Zur neuesten Geschichte des ontologischen 
—— Leipzig, 1906. Deichert Nachf. (63 8. 8 
Eine ſcharfſinnige, tiefgründige, von großer Belejenheit 
zeugende Kritit der Beweisverfuche von Dorner und Claß 
Jenem wird unter gewiſſem Vorbehalt zugegeben, daß die 
als real angenommenen Kategorien „uns irgendwie Bürg— 
ſchaft für die Realitäten geben“, aber dad Möglich" Wirkliche 
fünne auch etwas logiſch fi Widerſprechendes fein, die 
Dentnotwenbdigfeit fei nicht unfehlbar zu beftimmen und die 
Denkrichtigfeit nur individuell normiert. Gegen die Bedingung 
bes Beweijes, die Richtigkeit der Anwendung der Kategorie, 
jet einzuwenden, daß bie Ueberbrüdung von Tranſzenden; 
und Immanenz durch die Schellingiche Botenzenlehre Gott 
verendliche. Und die höchſte Subftanz jei wie die fie fordernde 
Borausjegung, die harmonische Einheit der Welt, nur „ein 
Bojtulat des idealifierenden Einheitsftrebens unjres Dentens“. 
Claß gelange nicht auf dem Wege reinen Dentens zur Gottes- 
idee; denn ber Kernpunkt, daß die Welt bloß brutale Tat⸗ 
fachen bietet, feine abjolut notwendige Bernünftigfeit, jei 
ein Werturteil. Auch die unvermittelte Prädizierung Gottes 
als tätiges, intelligentes, ethifches Weſen fei ein emdliches, 
fein reines Denfen. Der indirekte Schluß von dem „fate» 
goriſchen Indikativ der Bufage” auf den höher perjönlichen 
Kulturgebieten und von der hiftorifchen Offenbarung Ehrifti 
aufdie Eriftenz Gottes, jei vollends nur Glaubensüberzeugung. 
Der Berf. glaubt, daß das Denken zwar zu einer leßten 
Einheit führe, weiter aber nicht, und daß dasſelbe den Glauben 
nicht überflüffig machen könne, Jeſus jchließlih der Gottes- 
beweis jei. 0. 
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Göller, Adolf, Das äftgetifhe Gefühl, Cine Erklärung der Schön 
beit und Zergliederung ihres Erfäſſens auf pſochologiſchet Brund- 
laar. 1. und 2. Bud. Etuttgart, 1905. Zeller & Schmidt. 
(XI, 351 S. Gr. 8, mit 1 Figurentafel) #6, 


— 1906. 1333. — Viterarifhes Bentralblatt — 11. Auguſt. — 


Das Werk iſt von dem Sohne des bereit? 1902 ver: | 


ftorbenen Berf.s als der eine Teil einer umfaſſenden Aeſthetik 
gemäß dem hinterlaſſenen Manuſkript herausgegeben. Das 
einzige Merkmal des Schönen und die einzige Erfahrungs: 
arundlage für feinen Vegriff ift das von ihm erwedte Wohl: 
gefallen, erklärt der Berf., und das „Gefühl des Schönen“ 
ift nad feiner Determination nichts anderes als „das Ge 
fühl aus einer hochgefteigerten und ftörungslos hinftrömenden 
Vorftellungstätigfeit. Je größer die Zahl der gleichzeitig 
tätigen Vorjtellungen, je lebhafter die Grade ihres Bewußt- 
ſeins, deſto ftärfer ift demzufolge das äfthetifhe Gefühl; je 
weniger ftörende Vorftellungen ſich unter jenen befinden, 
defto reiner ift es. Die Aufgabe feiner, auf der Grundlage 
der pſfychologiſchen Tatfächlichfeit ruhenden Weithetit ficht 
nun der Berf. eben darin, „einerfeits iu allem Schönen die 
gefteigerte Zahl von Vorſtellungen des Augenblids nachzu— 
weilen, andrerſeits zu zeigen, welche Störungen der Bor- 
ftellungswelt einer Störung der Schönheit entſprechen.“ 
In diefem Sinne bietet er zunächſt eine Kennzeichnung der 
Grundformen des feelishen Gejchehens, eine Kennzeichnung, 
der man es vielfadh anmerft, daß fie fein Fachgelehrter ges 
ſchrieben, gegen die aber auch ein folder im großen und 
ganzen wenig einzuwenden finden wird. Seine Behandlung 
des „äfthetiichen Gefühls“ im bejonderen ijt bejtimmt von 
der Annahme der Unterfcheidbarfeit von „BZuftandsgefühlen“ 
und „intelleftuellen Gefühlen“ ſowie der Differenzierung der 
intelleftuellen, d. 5. mit einem Denken verbundenen Gefühle 
in ſolche aus dem reinen Borftellen und Denten (äjthetifche) 
und in foldhe aus einem Worftellen und Denken in Ber 
bindung mit einem Wollen (ethiihe und Bwed Gefühle). 
Aeſthetiſche Gefühle nennt der Verf. viererfei: die aus der 
„Eigenform* Form an fich, reine Form), aus dem „Formen: 
inhalt“, aus dem „Gedanlkeninhalt“ und aus dem „Gefühle: 
inhalt“. Die Ausführungen über reinäfthetiiche und außer- 
äfthetiihe Förderungen und Störungen ſowie über bie 
äfthetifchen Gefühlsmomente (oder Gefühlsbeiträge) enthalten 
viele ſehr ſchätzbare Bemerkungen und find vorzüglich dis: 
poniert. Die Schönheit „nah den Seiten des Denkens" 
Haffifiziert der Berf. in „Eigenformihönheit‘, „Formbildſchön— 
heit oder Formenerinnerungs-Schönheit“, „Gedanlenſchön— 
heit“, „Gefühls- oder Daſeinsſchönheit“, „ethiſche Schönheit“ 
und „Erinnerungsfchönheit“. Jede diefer ſechs Arten von 
Schönheit nad den Bedingungen ihres Zuftandelommens 
aus der ausgeübten Denktätigfeit zu betrachten, für jede 
Urt die Förderungen und Störungen aufzujuchen und in 
ihren Wirkungen auf den Öejamteindrud zu beobachten, kurz 
die allgemein ausgejprochenen Säge als gemeinichaftliche 
Geſetze aller Arten von Schönheit erfennbar werden zu 
lafjen, hatte jich der Verf. ald Thema der folgenden Bücher 
vorgejegt. Der Hsgbr. verdient Dank, daß er auch all das, 
was hierüber wenngleich zum Teil fragmentariich) ausge, 
führt vorliegt, veröffentlichen will. C.D. P. 





— Sr er — — 


Kulturgeſchichte. Geſchichte. 
Verworn, Max, Die archäolithische Kultur in den Hipparion- 
schichten von Aurillac (Cantalı. Berlin, 1905. Weidmann. 

(66 8. Gr. 4. mit 5 Taf.) .# 4,50, 

Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wissensch. zu Göt- 

tingen. th.-phys. Klasse. N. F. IV. Bd., Nr. 4. 
Die Frage nad dem von der Deizendenzlehre theoretifch 
geforderten tertiären Menſchen war jeit den epochemacdhenden 
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Unterſuchungen Rutots in ein neues Stadium getreten. Die 
Funde „tertiärer Feuerfteinwerkzeuge* hatten die Diskuffion 
auf eine greifbare Unterlage geftellt. Sind diefe Funde 
aber auch wirflih tertiir? Sind fie wirflih Manufalte? 
Um diefe beiden Ungelpunkte drehte ſich die Erörterung. 
Berworns Abhandlung bildet das Bekenntnis eines Gelehrten, 
der ſich in der Eolithenfrage aus einem ungläubigen Thomas 
zu einem überzeugten Belenner umgewandelt hat. In einem 
geologischen Teile werden zuerſt die Zweifel befeitigt, die 
ſich auf das Alter der die Feuerjteinfunde führenden Schichten 
beziehen. Die Fundobjelte befanden ſich in den (nach dem 
Spradgebraude der franzöfiihen Forfcher) dem oberften 
Miocän zugerechneten fluviatilen Sand: und Geröllmaſſen 
mit der cdharakteriftiichen Fauna des Hipparion gracile ıc. 
an ben verichiedenften Stellen der Umgebung von Yurillac, 
der Hauptitadt des auvergnatischen Departements Cantal. 
Sie find aljo unzweifelhaft tertiär. Hinfichtli ihrer Manu- 
faftnatur hat fih V. bemüht, durch die Betrachtung unbe 
zweifelter Feuerſteinwerkzeuge und durch experimentelle Studien 
an Feuerjteinen eine ſyſtematiſche kritiſche Diagnoftit ber 
Fundobjelte anzubahnen, eine Diagnoftif, die nach dem Bor- 
gange der Heilwifienichaft erft auf Grund einer Anzahl von 
Symptomen ein Urteil fält. Und auf dem Wege diejer 
vorfichtigen Betrachtung fommt V. zu dem Ergebniffe, daß 
eine große Anzahl der Feuerſteinfunde von Wurillac un: 
zweifelhaft Manufalte jeien. Die aljo angejprochenen Feuer 
fteine werden dann ihrer Entitehung nad eingeteilt in 
Abihläge und Kernfteine, ihrer Verwendung nah in Werl. 
zeuge zum Schaben und folhe zum Hauen. Die Schluß- 
folgerung für die Kultur der nad Größe und Form ihres 
Körpers im wejentlihen uns gleichen miocänen Bewohner 
bes Gantal enthalten folgende Säge: „Die Auswahl bes 
beiten Steinmaterials, die Kenntnis der fünftlichen Spaltung 
und Ranbbearbeitung bes Feuerſteins, die Differenzierung 
ſpezifiſcher Werkzeugtypen für fpezielle Zwede, der Beginn 
einer zwedmäßigen Formgebung der für den Gebraud be 
ftimmten Kanten, das alles find Aulturerfcheinungen, die 
bereitö eine lange Reihe von Erfahrungen vorausjegen.“ 
Die am Schluß gegebene Bierteilung der fteinzeitlicden Kul- 
turjtufen im eine eolithifche, archäolithifche, paläolithiſche und 
neofithifche je nad der Anwendung des formal-äjthetichen 
Geſichtspunktes auf die Steinwerkzeuge ift eine ſehr glückliche. 
Fünf Tafeln vortrefflicher Abbildungen unterftügen die Worte 
der Abhandlung. Der Beweis für die Eriftenz tertiärer 
Steinwerfzeuge ift in bem Buche ftreng wiſſenſchaftlich geliefert. 
Ver trogdem zweifelt, tue, was der Verf. anrät, was er 
felber tat: „Er gehe felbft und ſehel“ Herm. Börgel. 


Schmidlin, Joſeph, Die ge ee iſche und Tirden- 
politifhe Weltanfhanung Ottos von Freifing. Ein Beitrag 
zur mittelalterlichen Geiſtesgeſchichte. Wreiburg i. B. 1906. Herder. 
(XU, 168 ©. Gr. 8.) #3, 60. 

Studien und Darftellungen aus dem Gebiete der Geſchichte. Geb. 
v. H. Grauert, IV. Band, 2, und 3. Heft. 

Der Biſchof Otto von Freifing ift in befriebigender 
Weife von Bernheim und Hashagen wohl als der bebeutendfie 
Interpret mittelalterliher Weltanfhauung in der beutjchen 
Raiferzeit, aber als ein Mann von geringer Originalität 
bargejtellt worden; nur Schmiblin ift nicht davon befriedigt: 
er glaubt, daß biöher die Individualität Ottos zu kurz ge 
fommen jei, und verfucht nun duch „eine logiſche Unalyje“ 
dem verfannten Biſchof gerecht zu werden und jo über ihn 
„endlich einmal ein abjchließendes Urteil zu ermöglichen“. 
Uber für feinen Helden allzu jehr eingenommen, Täßt er 
fi dazu verführen, ihm überall als folgerichtig aufzuzeigen, 
die bei ihm anfgededten Widerfprühe ald nur fjcheinbar 
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— 1906. M 33. — Literarifhes Bentralblatt — 11. Auguſt. — 
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auszugeben. Bei ber Erörterung ber Geſchichtsphiloſophie 
Dttos (S. 7—104) wirft er Gundlach „mangelhaftes Ver⸗ 
ftändnis*, Hashagen jogar „ein von Ungenauigkeiten win- 
melndes Urteil* vor, und muß doch jelber einräumen 
(S. 62): „In dem Problem der zwei Staaten fließen brei 
verſchiedene Gegenfagpaare in einander über: himmliſch und 
irdljh (ewig und zeitlich), geiftlih und weltlic (Staat und 
Kirche), gut und böfe (civitas Dei und civitas Diaboli)*, wos 
von Dtto (S. 64) „allerdings nur den einen Gegenſatz lon⸗ 
fequent in die Gefchichte aufnimmt“. Bezüglich der kirchen- 
politiſchen Anfichten Ottos (S. 105—164) will Sch. nad) 
weifen, „daß Dtto, ohne darum flaatsfeindlih und ſtaats— 
verneinend zu fein, ftets fonfequenter und energiicher An⸗ 
hänger ber kirchlichen Richtung feiner Zeit geblieben, daß 
auch hier feine „hierarchiſche“ Auffaſſung von der „reiche- 
freundlichen" und ber „möndiichen“, um mit Bernheim zu 
Iprechen, nie getrübt worden ift; vollends verkehrt iſt Has- 
bagens Aufftellung: im Prolog zum fiebenten Buche habe 
der Ehronift die Öregorianifche Kirchenpolitit bekämpft, und 
es ſei ausfichtälos, in Dttos kirchenpolitiſchen Theorien 
einen einzigen Leitgedanfen nachweiſen zu wollen“. Der 
Berf. wird inbefjen bei der Auffaſſung, welche er über 
Ottos Verhältnis zu Heinrih IV und Gregor VII vorträgt, 
ſchon von dem Högbr. Grauert im Stich gelaffen, der ©. 131 
Unm. 1 in einem Zuſatz erklärt: „Ottos Worte in ber 
Chronit VIL, 11. 12 deuteich einem für Heinrich IV günftigeren 
Sinne" Muß fonad der Verſuch Sch.s, das Urteil über 
Otto von Freifing endgültig zu beftimmen, ald mißglüdt be 
zeichnet werden, jo fordert der allgemeine Anſpruch, welchen 
er von dieſem Verſuche aus erhebt, zu entſchiedenem Wider: 
ſpruch heraus; er proffamiert nämlih (S. 3) alles Ernſtes 
den Grundjag: „Um erjhöpfend und abäquat in das Ber- 
ftändnis eines ſolchen Vertreters mittelalterliher AUnfhauungen 
einzubringen, muß man von weſentlich benfelben An— 
ſchauungen getragen, ja in ihnen aufgewachſen fein"; er nimmt 
alfo, auf Grund diefer Arbeit über Otto von freifing von 
ber fatholifch-theologifchen Fakultät in Freiburg i. B. zum 
Doktor promoviert, für die fatholifhen Theologen, die ja 
unbeftritten am reinften bie mittelalterlihe Weltanfhauung 
unter und vertreten, die Entſcheidung auch über hiſtoriſche 
Streitfragen auf dem Gebiete des deutichen Mittelalters 
in Anſpruch. So wenig ihnen nun darüber eine erbauliche 
Betrachtung für ihres Gleichen verargt werden joll, jo ſcharf 
verdient jeder Verjuch zurüdgewiejen zu werden, der, über 
das Erbauliche hinausgehend, unverfroren genug ift, ſich 
als mwiffenfhaftlihd maßgebend aufzufpielen. Nur unter 
diefem Geſichtspunkt, als ein charakteriftiiches Zeichen unjerer 
Beit, ift Sch.8 Urbeit allgemeiner Beachtung wert. IA. 

Ein 
(VL 


Kroker, Emft, Katharina von Bora, Martin Luthers Frau. 
Lebens und Gbarakterbild. Leipzig, 1906. Haberlan. 
287 ©. Gt. 8) #5; geb. #7. 


Biographien bedeutender Frauen. Hgb. v. E. Haberland. VI 


Bur 400. Wieberlehr des Geburtstages von Martin 
Luthers Gattin, Katharina von Bora (geb. 29. Januar 
1499) hatte befanntlich Albrecht Thoma ein mit viel Fleiß 
und Liebe zufammengeftelltes Lebensbild jener Frau ent: 
worfen. Da es aber bei der Beſchaffenheit der Ueberlieferung 
in der Tat nicht möglich iſt, eine Lebensgeſchichte von 
Luthers Käthe zu fchreiben und man fich vielmehr mit einem 
Lebens: und Charafterbilde begnügen muß, da ferner die 
von Thoma veröffentlichte Darftellung, abgefehen von 
einzelnen Jrrtümern, an einer gewifjen Ungleichheit der Be- 
handlung leidet, jo ift e# mit lebhaften Dank zu begrüßen, 
daß ber Högbr. ber „Tifchreden Luthers in der Mathefiichen 
Sammlung“ (Leipzig 1903) foeben ein abgerunbetes, liebe: 


voll und anfchaulich gejchriebenes Lebens und Charafter- 
bild Katharinas von Bora veröffentlicht Hat, das auf gründ- 
licher und kritifcher Verwertung der Quellen beruft. Wenn 
auch der Berf. im Borwort annimmt, dab das Fehlen jeglicher 
wiflenfhaftliher Nachweiſe nur wenige Lejer vermifien 
werben, weil für bie weiteren Kreiſe bie zahlreichen An- 
mertungen zwecklos, für den engen Kreis der Gelehrten zum 
größten Teile überflüffig find, jo it das im Intereſſe des 

Buches lebhaft zu bedauern, da doch fiherlih dem einen 

oder andern Leer und Nichtfahmann eine Angabe der 

Quellenftellen (3. B. Luthers Tiichreden) zum Weiterforichen 

hier und da jehr erwünscht geweien wäre, Desgleichen würde 

für leichtere Benupung der Schrift die Beigabe eines Regifters 
jehr von Vorteil gewejen fein. Das Lebensbild gliedert fi 
in 12 Abſchnitte. Der erfte Abichnitt, betitelt „Lippenborf, 

Brehna, Nimbſchen“ fhildert und zunächſt die Geburt und 

Jugendzeit Katharinas bis zu ihrem Eintritt ins Kloſter. 

Die wifjenihaftliche Grundlage diejes erften Kapitels bildet 

des Berf.d mit Duellenangaben verjehener Aufjag über 

„Katharina von Bora, ihr Geburtsort und ihre Jugend- 

zeit“ („Neues Archiv f. ſächſ. Geich. 26. Bd., 3. u. 4. Heft, 

Dresden 1905, ©. 251 fg.), mit dem ed im großen und 

ganzen wörtlich übereinftimmt. Wir erfahren in den folgenden 

Abſchnitten dann genaueres über ihr Nlofterleben, ihre 

Flucht nah Wittenberg und ihren Aufenthalt in Magijter 

Reichenbachs Haus dajelbit, ihre Verheiratung mit Luther 

und ihren Charakter als Hausfrau, Gattin und Mutter, 

über ihr Verhältnis zu den Hausgenoffen, Freunden und 

Gaftfreunden und Luthers Tod, ſowie über die jchweren 

Beiten ihrer Witwenſchaft und ihre Ueberfieblung (infolge 

ber Beit) aus Wittenberg nad Torgau, wo fie bald darauf 

am 20. Dezember 1552 ftarb. Den Beihluß des von 
einem poetiihen Hauch durchwehten und hübſch ausgejtatteten 

Buches, welchem neben drei Porträtbildern noch eine Zeit 

tafel zur leichteren Drientierung beigefügt ift, bildet eine 

Skizzierung der Stimmen von Beitgenofien und der Urteile 

der Nachwelt. Wir wünſchen dem anfprechenden Lebensbild, 

das dem Lefer einen guten und ausführlichen Einblid in 

Luthers glüdliches Eheleben und in den Charakter dieſer 

durch ihn unfterblih gewordenen Frau verichafft, eine recht 

ausgebehnte Verbreitung in Schule und Haus. 

Angyal, David, Geſchichte der politifchen Begichungen Sieben- 
bürgens zu England. (S.A.) Budapeft, 1905. Kiliand Nachf. 
104 ©. ®r. 8.) 

Vorliegende dantenswerte Studie, welche als jelbjtändiges 
Bud einen Separatabdrud aus der „Defterreihiich-Ungarifchen 
Revue” (Band 32, Heft 1—6) darſtellt, orientiert den Lejer 
auf rund eingehender, kritifcher Verwertung des ardivalijchen 
Materiald und mit Heranziehung der einjchlägigen Literatur 
in anfchauliher Weife über die politiichen Beziehungen 
Siebenbürgens zu England und kann als wertvoller Bei- 
trag zur Geſchichte Siebenbürgens willlommen geheißen 
werden. Nach kurzer Einleitung behandelt der Berf. die Beit- 
alter des ungarischen Königs Johann Zapolya (1526—1540), 
Sigmund Bäthorys, Gabriel Bathorys und Gabriel Bethlens, 
ber beiden Nälöczis und Apaffys, Thökölys und Franz 
Naälsczis II, bekanntlich jener ungarischen Großen, bie als 
Fürften von Siebenbürgen nicht allgemein anerlannt waren, 
aber dieſe Anerkennung als ein erftrebenswertes Biel ihrer 
Kämpfe ſtets vor Augen hatten. Die Urbeit erjtredt ſich 
fomit auf einige Jahrhunderte, die vor und nad) der eigent- 
lihen Geſchichte des jelbftändigen Siebenbürgend verflofien 
find, fie umfaßt fomit die Zeit zwifchen der Schlacht bei 
Mohäcs (1526) und dem Frieden zu Szatmär (1711), dem 
bald darauf der univerjelle Friede von Utrecht folgte. Wenn 
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auch die Beitrebungen der engliihen Diplomatie auf bie 
Wendungen ber fiebenbürgifchen Politik einen viel geringeren 
Einfluß als die Bemühungen der franzöfifchen Politik Hatten, 
fo find die englifch-fiebenbürgifchen politiihen Beziehungen 
aus dem Gefichtäpunfte ber Motivenforfchung von größerem 
Intereffe und nicht fo gleichförmig und leicht verſtändlich, 
wie bie franzöfiich-fiebenbürgifhen. Denn, auf Grund ber 
reichhaltigen Duellen, wie der Verf. zeigt, waren Iegtere alle, 
abgejehen von der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, auf die 
Abſicht zurüdzuführen, Siebenbürgen ald Werkzeug des 
Barifer Hofes zur Einſchränkung der habsburgischen Welt: 
macht zu benüßen, bei der englijchen Bolitif dagegen, wo 
die Berhältnifje nicht fo einförmig und die ſchwer zu findenden 
Quellen nicht immer fo reichhaltig find, fpielt zwar die feind- 
liche Gefinnung gegen bie habsburgiſche Macht auch eine 
große Rolle, jedoch bie Intereſſengemeinſchaft ift bei beiden 
vorhanden und bie politifchen Gegenfäge find durch religiöje 
Sympathien gemildert. 


1) Dühren, Eugen, Bötif de la Bretonne. Der Mensch, der 
Schriftsteller, der Reformator, Berlin, 1906. Harrwitz. 
XXVII, 515 8. Gr. 8) .# 10. 


2) Capon, G., et R. Yre-Plessis, Fille d’Opera, vendeuse 
d’amour. Histoire de Mle Deschamps (1730—1764), racontde 


d'a 10 des notes de police et des documents inddits. Paris, 
Pine 257 8. Gr. 8 mit 4 Taf., 1 Plan u. 2 Faks.) 


Ihre — au dixhuitième sitele. 


3) Meyer, Erich, Die Grüfln von Lafayette. Ein Frauen- 
bildnis aus dem 17. Jahrhundert Frankreichs. Leipzig, 
Haberland. (258 8. Gr. 8. mit 1 Bildnis.) .# 5; geb. 


Biographien bedeutender Frauen. IV. 

4) Adler, Emma, Die berühmten Frauen der französischen 
Revolution 1789-1795. Mit 9 Portrüts. Wien, 1906. Stern. 
iXIV, 280 8. Gr. 8) .# 3, 50. 

Neben den Schilderungen der großen Budungen der 
Staatenförper und ben Darftellungen breiter wirtichaftlicher 
Grundflähen beginnt die Gefchichtichreibung wieder den 
Menſchen ſelbſt als fih wandelnde Erjcheinung in ben 
Beiten zum Gegenftande ihrer Forjhung zu machen. Der 
Schilderung ganzer Beitbilder fügt fie die Schilderung der 
Köpfe Hinzu, die dad Allgemeine jener als ein Perjönliches 
tragen oder unter abweichenden Linien das Gemeinfame um 
fo draftifcher zeigen. Es Tiegt in den Dingen, daß zu- 
nädhft vielfah die auffallenden Köpfe gewählt werden: 
oft gibt ihre Webertriebenheit deutlicher Kunde von dem 
Geifte ihrer Tage als eine ftille Wohlgebildetheit. So 
ſchildert Eugen Dühren nah dem Marquis de Sade ben 
Retif de la Bretonne (1), nach dem Perverſen ber höheren 
Gejellihaft den Naturaliften der Geſchlechtsluſt aus dem 
unteren Bolle. Es ift gewiß, wenige Menſchen haben jelbft 
in jenem Jahrhundert der Selbftbelenntnifje ein jo treues 
Bild von den Niedrigfeiten ihres eigenen Lebens und dem 
bes niederen Volkes gegeben wie La Bretonne es getan 
bat; die Naturaliften unferer Zeit, auch Zola, mit dem ber 
Berf. ihn vergleicht, taten es wenigſtens als gläubige Ber: 
treter eines Runftprogramms: Metif ift fait nur gewifjen- 
hafter Beobachter und wiſſenſchaftlicher Sammler eigener 
und fremder Gefühle und Erlebniffe. Der Verf. gliedert 
die Schilderung feines Lebens in drei Teile: der Menſch, 
der Schriftfteller, der NReformator; als Künftler intereffiert 
er nicht, das mit Mecht, aber daß Aetif ein fozialpfycho- 
logiſcher Schriftfteller der gleichen Richtung ift, die man für 
die Kunſt jener Tage mit Rouffean:Realismus zu bezeichnen 

pflegt, hätte ber Verf. eindringender, ald es S. 407 ge 
ſchehen, ausſprechen müflen. Dann hätte er bas Fühlen 
bes Menſchen Retif nicht jo überſchätzt, wie er es zuweilen 
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tut; denn in ben Jahrzehnten von 1750 bis 1790 mußte er 
„Hänzlih von dem Typus des Rokokomenſchen abweichen“, 
weil es überhaupt ein Rokoko im Seelenleben nicht mehr 
gab; er wirkt auf bem Hintergrunde diefer Jahre nicht als 
„eine ungeheuerlihe Erſcheinung“, meil die Art feines 
Fühlens, die Urt feines Scilberns, die Urt feines Beflem- 
Wollens die gleihe war wie die faft aller Handelnden und 
Screibenden feiner Beit: übertriebener zumeilen, aber doch 
nie in das Stärfere, Schöpferifche. Sein Eigentliches wäre 
mehr aus den Gleichartigleiten abzuheben; dann würde für 
den Schriftfteller Retif auch Far, warum feine Schriften in 
Frankreich nad 1790 kaum mehr gelefen wurben und doch 
in Deutjchland die junge Romantik ſich mit ihm verknüpfte, 
Den Stoff dazu und mehr: eine gründliche Erforſchung und 
Sonderung bed Stoffes bietet der Verf. in jeinem Buche; 
e3 fehlt nur an einer Verknüpfung der legten Fäden. Die 
Darftellung des Lebens oder beſſer des geichledhtlichen 
Problems Netif umfaßt den größten Teil des Buches; doch 
läßt fi die weite Ausführung ber ſchildernden Kapitel 
neben den wenigen analgfierenden ber ſchweren Erreich— 
barkeit des Stoffes zu gute fchreiben. Das vom Berf. 
nicht auffindbare Bamphlet »Le plus fort des Pamphlets. 
L’Ordre des Paysans« befindet fich in der Bibl. Nat. Lb 
39/1235 und ift vielleiht von Noillac. 

Das Leben der MI: Deshamps, das Capon und Yve- 
Pleſſis ſchildern, (2) fällt in die Jugend Rötifs de la 
Bretonne, eine Zeit, in der ber franzöfiiche Adel in Baris 
ihon aufgehört hatte vornehm im Sinne des Rokoko zu 
fein und mit der bürgerlichen Finanzwelt wetteiferte, ſich 
in Heinen Wbenteuern zu Grunde zu richten. Bon der 
frohen Leichtfertigkeit, aber auch vielem Unſchönen einer fi 
ſelbſt vernichtenden Macht fpricht das Bud. Die Parijer 
Oper ift der Schauplatz biejes Spieles, deſſen cyniihe Ge- 
haltlofigleit zuweilen fröfteln macht. Die Deshamps if 
nur ein Gleichnis für viele, die, wie fie aus einer Gaſſe 
der Stadt auftauchten, ſchon oder froh oder witzig waren, 
reich und gefeiert wurden und arm ober krank im Unbe— 
fannten ftarben. Die Berf. jhöpfen ihre Nachrichten aus 
BVoligeiberichten und anderen unveröffentlihten Dolumenten; 
ihre Buch erfreut durch die fichere Kühle, mit der ber Stoff 
behandelt iſt: alles iſt Mar gefichtet, ohne überflüffiges 
moralifches Betun gegeben, das Ganze eine wiljenfchaftliche 
Studie von reinen Linien. 

Zu folder Behandlung ſchwüler Stoffe jollte mander 
deutſche Gefchichtfchreiber bei den Franzoſen Lehre nehmen. 
Und gar erft wenn man das Leben einer feingeiftigen Frau 
in ber höchſten geiftigen Epoche Frankreichs zu jchildern 
unternimmt, follte man zurüdhaltender fein ald Erich Meyer 
im Leben der Lafayette (3) und weder von einem „pein- 
lien Eindruck“ ſprechen, wenn Kardinal Re fich die Hülfe 
der Frau von Lavergne zu einem galanten Abenteuer zu 
fichern jucht, noch die Precidjen „im Innerften des Empfindungs- 
lebens unkeuſch“ fchelten, wenn e3 ſich um äfthetifche Formen 
des äußeren Lebens handelt, no dem Hofe Ludwigs XIV 
und feinem Liebesipiel „die einzige Entſchuldigung, wenn 
man überhaupt von einer foldhen reden kann“, zu finden 
ſuchen. Das trübt den Blid für feeliihe Erkenntniſſe, den 
der Verf. noch ſehr ſchärfen muß, um nicht nochmals „die 
Geduld der Lafayette gegenüber einer Sache“ zu Toben "die 
andere (doch Frauen) nur als eine Unbequemlichteit empfunden 
hätten“: die Sache iſt die Teidenfchaftlihe Neigung eines 
Mannes wie Mönage! Solde ſchiefen Allgemein Urteile, 
deren es noch einige gibt, ändern jedoch das Lob nicht, 
dab uns das Bild der Lafayette durch dad Bud; lebendig 
wird; wie fich die Strenge ihres Geiſtes und die Weichheit 
ihres Herzens in einer fpäten Leidenichaft zu großem Glücke 
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verfchmilzt, ift wohl erkannt, und daß ber Verf. von ſolchem 
Grunde ausgehend ihr Verhältnis zu La Rochefoucauld als 
ein rein geiftiges auffaßt, ift wohl die einzige Löſung diefer 
Frage. Auch in den literarischen Nachweifen über die Ur: 
heberfchaft der anonymen Schriften ber Lafayette find bie 
Begründungen ſcharf und richtig geführt. 

Steht diejes Buch alfo im Rahmen der Wifjenihaft, jo 
ift das von Emma Adler über die berühmten Frauen ber 
franzöfifchen Revolution (4) mehr erzählerifher Natur. Daß 
die Berfafferin jenen Frauen gerecht zu werben verfucht, ift 
ſchön, denn fie verdienen es; ihr moralifches Urteil ift zus 
weilen von einer rührenden Kindlichleit: „Weber Madame 
Roland noch Buzot empfanden die geringften Gewiſſensbiſſe 
über das Gefühl, das fie einander einflößten“ ꝛc. (S. 104); 
ihr hiſtoriſches Urteil verfteigt fih dahin, die „Grund— 
urſache“ der Erhebung Napoleons zum Kaiſer in dem Tuch— 
reft zu juchen, den Madame Tallien ihm, dem verabjchiedeten 
Soldaten, zu einem neuen Rod ſchenkte: freilih nur 
„vielleiht" (S. 225). Doh man lieft das Buch gern. 

Fritz Wolters. 





Goltz, C. Frhr. v. d, Bon Rofibadh bis Jena und Anerftedt. 
Ein Beitrag jur Beihichte des preußischen Hrered. 2,, neubearb, 
gr von „Roßbach und Jena“. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
(XIV, 549 ©. ®r. 8. mil 10 Karten.) 4 10; geb. „#11, 50. 

Das * des Freiherrn von der Goltz, das zum erſten 

Male vor 23 Jahren erſchien, zwang den Geſchichtsforſcher, 

feine Unfiht über die Urfachen der Rataftrophe von 1806 

in wejentlihen Punkten zu revibieren. Die Grundanfhauung 

des Buches, über die im 44. Jahrg. (1883), Nr. 49, 

Sp. 1697 fg. d. Bl. referiert wurde, fonnte unverändert 

bleiben, obwohl Beröffentlihungen wie Boyens Erinnerungen, 

Lehmannd Biographien und Lettow-Vorbecks Darftellung 

bes Feldzuges von 1806/7 neu berüdjichtigt werben mußten. 

Hinzugefommen find Abjchnitte über die Truppenbewegungen 

vor dem 14. Dftober, über Auerſtedt, den oftpreußifchen 

Feldzug und vor allem über die Kriegserfahrungen ber 

preußiichen Armee von 1778—1794 (zufammen etwa 150 ©.) 

fodaß aus ber „Skizze Roßbach und Jena“ „eine folche 
ber gejamten Zeit von Roßbach bis Jena und Auerjtebt“ 
geworben if. Zur Vertiefung von Goltz', ich möchte 
fagen: organischer Anſchauung, daß von einer allgemeinen 

Demoralijfation des Heeres vor 1806 nicht die Rede fein 

fann, daß fidh vielmehr bereits vor der Kataftrophe jchaffende 

Kräfte regten, wenn fie auch (und darin liegt eine Schuld 

ber Führenben) noch nicht zur Entfaltung fommen konnten, 

tragen die neuen Teile wiederum vieles bei. Zu wenig ift 
bei der Abſchätzung der Zerſtörungsurſachen der Einfluß 
einer rüdftändigen inneren Politik in Betracht gezogen, 

(vgl. ©. 507, 95, 502, 542), „Die harafteriftiichen Merk: 

male des Staates, die provinziale Trennung, der foziale 

Zwieſpalt, die Bevormundung und Lähmung der indivibuellen 

Kräfte, fie wirkten nad bis aufs Schlachtfeld” jagt Mar 

Lehmann mit Recht in feiner Biographie Steins (2, 63), 

bie für diefen Bunft berüdfichtigt werden muß. Im übrigen 

find außer der Gharafteriftif des Heeres von 1806 gerade 
die abichließenden Ausführungen weiter ausgebaut. Bei 
mäßiger Preiserhöhung ift die Zahl der beigegebenen Karten 
verfünffacht und die Ausjtattung wejentlich verbefjert worben. 

Weggeblieben ijt leider der zeitgefchichtlihe Anhang der 

erjten Auflage, der Prefjtimmen und Auszüge aus Dent- 

ſchriften enthielt. Friedrich Schulze. 


Hiperifa: Studien. eg E. Ebering. Heft 43. 
. 53. 54. Berlin, Ebering. (®r. 8 


— (43.) Geſammelte Schriften von * SchefſerBoichor 
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(50.) Robert Fellner, Die fränkifhe Ritterfhaft von 1495 bis 1524. 
Hauptfählih nah Quellen aus dem Hodftift Würzburg. 812 ©. 
AB. — 153.) Hermann Krabbe, Die oftdeutihen a: ‚kei. 
ihre Belegung unter Raifer Friedrich I 186 #4 — 
Walter Blapboff, Die Theorie von der Morberfugnid der Dbrie 
feit im 16. Jahrh. (106 ©.) „4 2, 30. 


— des Hiſtoriſchen Bereind für Niederſachſen. Jahrg. 1908. 

2. Heft. Hannover, Hahn. 

Inh.: R.Agahd, Die Heimat der Indogermanen. — J.Rrepid» 
mar, Napoleond —— zur —— des Rheines M/ der 
Elbe und Oſtſee. — chuchardt, Berdr tennumgsftätten beim 
Darzauer Urmenfriedhofe. — ®.Haffebrauf, Die braunſchweigiſchen 
Stadtrechte. 








Länder- und Hölkerkunde, 


Grund, Alfted, Landeskunde von Deſterreich Ungarn. 
1905. Goͤſchen. (139 ©. X. 8. mit 10 Abb. u, 1 Karte.) 
“#0, 80. 

Sammlung Göſchen 244. 


Für weitere reife befchreibt ein tüchtiger Geograph ber 
Wiener Hochſchule in anziehender Weife feinen Heimatsjtaat, 
den er durch eigene Forfchungsreifen wie durch fleißiges 
Literaturftubium genau kennt. Um eingehendften verweilt 
er bei der Darftelung des Bodenbaus und der von ihm 
abhängigen Gewäfferverteilung nah folgender natürlichen 
Gliederung: 1) Böhmisches Maffiv, 2) Dftalpen, 3) Kar: 
paten (öfterreihiiche Schreibung „Sarpathen“ nad griechischer 
Ueberlieferung unberedhtigt), 4) Dinarifches Gebirge, 5) Ebenen 
Defterreich- Ungarns. Er weift hierbei ſachlundig auf die Ge 
fteinszufammenfegung von Gebirgen wie Ebenen hin, flicht 
auch dann und wann einige Bemerkungen über das Landichafts- 
bild ein und fchließt jeden biefer fünf Abſchnitte mit einer 
ausführlichen Klimakunde. Der viel kürzere Schlußteil be- 
handelt die Staatsbildung Oeſterreich Ungarns, ſodann feine 
Nationalitätsverhältniffe und, wieber in natürliche Landes- 
teile gejchieden, einige wirtfchaftliche Zuftände, die wie Volls— 
dichte, Verkehr, Landwirtſchaft, Handel, Induftrie, Ortslagen 
(bejonders Wien und Bubdapeft) mit der geographiſchen Mit- 
gift des Wohnraums eng fi berühren. Wir Deutjce 
fünnen gerade aus ber ruhigen, fachlichen Haltung, die fid 
ber Berf. aud in diefem Schlußteil bewahrt, manderlei 
fernen. Er erfennt die Bedeutung der tſchechiſchen Majorität 
gegenüber der deutjchen Minorität in Böhmen volltommen 
an unb deutet kurz, jedoch ganz richtig das Schwanfen ber 
Wage zwijchen beiden im Lauf ber Jahrhunderte aus ber 
Gedichte. Die Ungarn, d. h. die Magyaren, bezeichnet er 
unummunben als ſelbſtändige Nation, er beichönigt aber 
auch nicht ihren leidenſchaftlichen Patriotismus, mit dem fie 
von ihrem fo günftigen Bentralwohnraum aus ihren „Natio- 
nalftaat“ bis an bie für Einhegung eines folchen wie ge- 


Leipzig, 
Geh. 


ſchaffenen Grenzhöhen ihres Gebirgsleſſels fortgeiegt aus- 


bauen. „Die Ungarn find ja gar feine Nation, der unga- 
rifhe Staat iſt alfo fein Nationalftaat*, fo hörte noch vor 
kurzem Ref. einen ob feines Urteild auf dieſem Gebiet 
vielgepriejenen Iniverfitätsprofeffor mit Stentorftimme in 
zahlreiher Berfammlung ausrufen, und er erntete lauten 
Beifall; wie muß es bei den Leuten mit ihrem Wiſſen in 
Geihihte und in Erdkunde beftellt geweſen fein! Bloß 
einmal fällt beim Verf. eine gewiſſe Unflarheit auf, nämlich 
wo er (S. 86) äußert: „Defterreich ift einer ber wenigen 
Staaten Europas, der e3 unterlaffen hat, die hiſtoriſchen 
Ländergrenzen zu befeitigen und an ihre Stelle eine moderne 
Einteilung, welche die Nationalverhältnifje berüdfichtigen 
würde, zu fegen.“ Da ſchaut urplöglih die Schalksidee 
Napoleons III hervor, mit der er 1859 den Stalienern die 


ſt. 
2. Band: Ausgewählte Aufiäge u. Beiprehungen. (VIIL 439 S)Lombardei gewinnen half, und es gellt uns des geiftreichen 
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Quatrefages ſcharfes Wort im Ohr: »Toute repartition 
politique, fondde sur &thnologie, est absurde.« Bismard 
bat nicht die kulturelle, wohl aber bie ftaatliche beutjche 
Nation geihaffen, doch einfach auf ber feljenfeften Grund» 
lage unferer geographiih und gefcichtlih bedingten Au: 
fammengehörigfeit, wobei feineswegs „Nationalverhältnifie* 
den Hauptausichlag gegeben haben. Man nehme fich eine 
Karte von Böhmen mit dem wirren Örenzverlauf zwiſchen 
Tihehen und Deutihen vor und frage fi: wie foll im 
Anſchluß an diefen eine neue Einteilung des Landes für ben 
Berwaltungszwed gefunden werben, die Frieden brädte? 
Nahahmenswert ift endlich des Verf.s ftrenge Bezeichnung 
der Scheidung der orientalifchen (oder „griechifchen”) Ehrijten 
in 1) griechifch-fatholifche oder griechiſch- unierte (Ruthenen, 
Kroaten) und 2) griechiſch orthodoxe (Serben, bie meijten 
Rumänen, die Ruſſen). Die Konfejfion ift bei beiden bie 
gleiche, aber allein die erfteren find der römiſch-katholiſchen 
Kirche „uniert”, ftehen aljo unter dem Papſt. Auch bie 
anderen, mithin auch die Ruſſen, wie das von ganz gebildeten 
Deutſchen geſchieht, „griechiſch-katholiſch“ zu nennen, ift 
grundfalid. K-fl. 


Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 

dsch-Indi@. 59. Deel, 3. en 4. Aflev. Haag, Nijhofl. 

Inh.: G.P. Rouffaer, De Hindostansche oorsprong van 
het »Negenvoudig« Sultanszegel van Atjeh, aangetoond o. a. 
door een merkwaardig Hindostansch schilderijtje van ca. 1700. 
Tevens onder herkenning eener teekening van Rembrandt. 
(Met 4 platen) — R. A. Kern, °T Lemes in 't Soendaasch. 
— M. Joustra, Karo’sche Taalstudien. — C.M. Plejte, 
Toekang Sadap. Eene bijdrage tot het leerstuk dat planten 
bezielde wezens zijn. — M. C. Schad6e, Bijdrage tot de 
kennis van den Godsdienst der Dajaks van Landak en Tajan. 
— J. Tideman, Het landscha ikang. — P. E. Moolen- 
burgb, Woordenlijst van het Sentanisch (Sentani-meer) naar 
de blancolijst van Holle. 


Globus. Hrig.:H.Ginger. MW, Br. Nr. 4. Braunfhw., Vieweg u. S. 
Inh.: Lohmann, Durh Sophene und Kataonien. (Schl.) (Mit 
4 Abb.) — Geidel, Kamerun im 3. 1906. — Lehmann, Die 
mexitaniſche Grünfteinfigur des Mus6e Guimet in Paris. (Mitö Abb.) 
— v. Bülow, Die Bemühungen um die Feſtſtellung der Urheimat 
der Polgnefier. — Schüpe, Die große Straße von Indien nach Tibet. 


Ge ograpbiihe Zeitſchrift. Hrög. v. Alft. Hettmer. 12. Jahrg. 
7. Heft. Leipzig, Teubner. 

Ind.: F. Mahadet, Dänemarkd Boden und Oberfläche. (Mit 
3 Abb.) — 8. Ehalifiopoulod, Anpaffungsbedingungen u. Ent 
widlungdmotive der Aultut. — 9. Geiftbed, Die Kamerunbahn 
von Duala nah den Manenqubabergen u. bie deutſche Niger-Benud- 
Zfadfeer&rpedition (1902/3) unter Frig Bauer, — ©. Pief j er, Die 
geograph. Berbreitung der Mollusten in dem paläarkt. Gebiet. 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Annual report of the board of regents of the Smithsonian 
Institution, showing the operations, expenditures, and con- 
dition of the Institution for the year ending June 30, 1904. 
Beport of the U. 8. National Museum. Washington, 1906. 
Government Printing Office. (XVI, 780 8. Gr. 8. mit 66 
Taf, und 141 Textabb.) 

Wir wollen auf die in biefem Bande befindlichen Bei- 
träge zur Geſchichte der amerikaniichen Geologie hinweifen, 
welche von S. 189— 733 reihen. Abgejehen von zahlreichen 
Photographien der Männer der Wifjenichaft bilden die bio- 
graphiihen Skizzen eine Fundgrube für den Bibliographen 
und Geſchichtsforſcher, mit der fih George Merrill den 
Dank aller Beteiligten erworben hat. Im Jahrgang 1903 
findet fich eine bedeutende Urbeit über Mufeumsbauten und 
deren Einrihtung mit zahlreichen Tafeln und Abbildungen, 
wie fie in dieſer Meichhaltigkeit wohl nicht wieder anzu 
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treffen ift; der Verf. ift der frühere Direltor bes zoologiſch⸗ 
anthropologifhen Mufeums zu Dresben, deſſen Reifeftubien 
hier ins Engliſche überjegt find. Das Original war 1900/1 
bei Friebländer in Berlin erfchienen. 


Börnftein, R., und W. Mardwald, Sichtbare und unfidtbare 
Strahlen gemeinverſtändlich dargeftellt. Leipzig, 1905. Teubner, 
{VL 142 S. 8. mit 82 Abb.) Geb. #1, 25. 


Aus Natur und Geiftedwelt. 64. Bord. 


Das 64. Bändchen ber befannten Teubnerfhen Samm- 
fung „Aus Natur und Geifteswelt“ behandelt in allgemein 
verftändlicher Darftellung das aktuelle Gebiet der Strahlung. 
Es werben von berufener Seite Entftehung und Wirkungs- 
weije gejhildert und die Vorgänge ber Reflerion, Brechung, 
Abjorption, Interferenz und Volarifation beſprochen. Durch 
Anfehnung an allgemein bekannte und geläufige Erfcheinungen 
und durch zahlreiche Abbildungen wird der Inhalt dem 
Berjtändnis auch weiterer Kreife nahe gebracht und an- 
gepaßt. 8. 


Beiträge zur Geophufit. Zeitihrift für phyſikaliſche Erdkunde. Hreg. 
von ©. Berland. 8. Band. 1. Heft. Leipzig, Engelmann. 

Inb.: Ch. Davison, The relative velocities of earthquake 
waves and earthquake-sound waves. — W. Krebs, Staubfäle, 
bei. im Paffatgebiet des Nordatlantit. (R. F) — Tb. Arht, Par 
rallelidmus Ion der Erdoberfläde. — 8. Fuché, Wirkung der flut- 
—— Kräfte auf oszillierende — —— — Ch. Davison, 
The effects of an observer's conditions on his perception on 
an earthquake. — G. Greim, Studien aud dem Paznaun. 2) Der 
Samtalferner bis 1897. (Mit 1 Tat.) — E. Rudolph, Dftaflatifcher 
Erdbebenkatalog. Verzeichnis der im J. 1904 auf ben Erbbeben- 
ftationen in Japan, Seas, Manila und Batavia regiftrierten 
Störungen. (Mit 1 Abb.) 


Bibliotheca mathematica. Zeitſchr. f. Geſch. der matt. Wiſſen⸗ 
ſchaften. Hrög.v. G. Eneftröm. 3. F. 7. Bd. 1. Heft. Lpzg., Teubner. 
Inh: ©. Eneftröm, Die Gefchichte der Mathematik ald Be 
ftandteil der Gefhichte der Wiffenfhaften. — 6. Vogt, Haben die 
alten Inder den Potbagoreifchen Geraden und das Jrrationale — 
tannt? — ©. Eneftröm, lieber die »Demonstratio Jordani de 
algorismo«e. — Derf., Hat Tartaglia feine Löſung der kubiſchen 
Gleichung von Del Ferro entichnt? — H. Bosmans, Le »De 
arte magna« de Guillaume Gosselin. — G. Loria, Per la 
reistoria della teoria delle trasformazioni di contatto. — €. 
andau, Euler und bie Aunktionalgleihung der Riemannſchen Beta- 
funktion. — ®. Eneftröm, 9. Bosmand, Kleine Bemerkungen 
jur zweiten Auflage von Cantors „Votleſungen über Geſchichte der 
Mathematit". — G. Eneftröm, Ueber Spuren der fomplementären 
Multiplitation bei arabijchen Mathematitern. 


Mitteilungen der phyſitaliſchen Geſellſchaft Zürid. 1906. Ar. 9. 
Inh.: Wilhelm Schenkel, Unterfuhungen an der Quedfilber 
dampflampe im Magnetielde. (0 ©. Gt. 8. mit 4 Abb.) 


— — — — — — — — — — 


Aftronomijhe Nachrichten. Hrdg.v.H.Rreug. 172. Bd. Rr. 4105 
bis 4108, Kiel, Selbftverlag. 

Inh.: (4105/6.) W. Zurhellen, Die Unterfuhung von Mikro 
meterichrauben in ber a — D. Bergftrand, Zur Theorie der 
Differentialrefraftion. — W. Ceraski, Mesure de l'&tat intrin- 
seque des surfaces lumineuses. — E. E. Barnard, An un- 
explained observation. — 9. Graff, Konjunktion des Eaturn 
mit h Aquarii. — L. Schulhof, El&ments —— de la 
comöte Finlay pour 1906. — G. Fayet, Eph&m£ride approehée 
de la comöte Finlay. — W. Ceraski, Nouvelle variable du 
type Algol 79.1906 Delphini. — 3. Palifa, Beobachtungen von 
kleinen Blaneten. — M. Wolf, PVhotograpbiihe Aufnahmen von 
kleinen Planeten. — Wolf, Auffindung des Finlayſchen Kometen 
(1906 dj. — (4107/8.) ®. van Biesbrocd, Doppeliternmeffungen. 
— ©. Blasto, Mitteilung über weränderlihe Sterne. — H. H. 
Turner, The new variable 40.196 Geminorum. — M. Wolf, 
Beränderliche 80.1906 bie 85.1906 Aquilae, — Beobachtungen des 
Finlayſchen Kometen (1906 d.— M. Wolf, Photographifhe Auf 
nahmen von Planeten und Kometen. — 3. Palija, Beobahtungen 
von Planeten und Kometen. — F. Riftenpart, Bemerkung zur 
„Stereoftopiihen Beftimmung der relativen Eigenbewegung ven Fir 
fternen® 9. N. 4101. — Berland, Zirkular dei Bentralbureaus 
der internationalen feiämologifhen Aſſoziation. 
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Naturwiffenfhaftl. Naudſchau. Hrög.v.W.6 !laret. 21. Jahrg. 
Nr. 30. Braunfhweig, Vieweg & Sohn. 

Inh.: H. Weiß v. Sheuffenburg, Ueber alte und neue Ep 
plofioftoffe. — R. Woltereck, Bemer ungen zur Entwidelung der 
Narcomedufen und Eiphonopboren. — Derf., Beiträge zur Ontor 
genie und Ableitung des Siphonophorenſtockes. 


— für Gewäſſerkunde. Hrög. von H. Gra velius. 7. Band. 
. 6. Heft. Dres den, Baenſch. 

Sat: 5.) €. Uetrecht, Die Ablation der Rhone in ihrem 
Ballifer Einzugögebiete im 3. 104,5. — (6) R. Fripfhe, Nieder 
fhlag, Abflug und Berbunftung auf den Pandfläden der Erde — 
A. F. Meyer, Mitteilungen aus dem Entwurf eined Waffergefeped 
für das Königreih Sachſen. 


BERIRaNEN 78 Hrög. v.E.Riedeu.5.T.6imon. 
E. Bofe. 7. Jahrg. Rr. 15. Reipzig, Hirzel. 
gr M.Levin, Ueber den Urjprung der 4.Strahlen des Tho⸗ 
riumd uw. Aktiniums. — Derf., Ueber die Ubjorption der «-Strablen 
ded Poloniumd. — 8. C. S Simpfon, Ft der Staub in der Atmo— 
ſphaͤre geladen? — C. B. Thwing, Deffungen des inneren Tempe. 
raturgradienten bei gewöhnliden Subftanzen. — G. Beniſchke, Die 
Abhängigkeit elektroftatifcher rg: von — und 
Bellenform. — 8. Kann, Magnetiſcher Rachweis von Material» 
feblern, Gußblafen u. dgl. im Eiſen. — P. Ehrenfeſt, Bemerkung 
u einer neuen Ableitung des Wienihen Verſchiebungsgeſezes. — 
Birt: Zur Plandidhen Strablungstheorie. — D. Ehm yrow und 
N. Slatowratätg, Weber diffuje Zerfireuung polarifierten Lichtes 
von matten Oberflähen. — D. Martienfjen, Die Berwendbarteit 
ded Rotationskompaſſes als Erfap bed magnetifhen Kompafied. — 8. 
Marbe, Objektive Beftimmung der Schwingu — Konigſcher 
Flammen ohne Photographie. — S. Chella, Meſſung bed inneren 
Reibungẽkoeffizienten der Luft bei niedriger Temperatur. 








Medizin. 
Benedikt, Moritz, Aus meinem Leben. Erinnerungen und 
BES HERNE: Wien, 1906. Konegen. (VI, 419 8. Gr. 8.) 
KM 10. 


Aus den Worten der Einleitung: „Mein Leben ftellt 
nicht in erfter Linie ein äußeres Handeln und ein foziales 
Trachten vor, fondern ein ununterbrochenes Betrachten und 
Aufſuchen ſeeliſcher Eindrüde, ein fortwährendes Gebanten- 
weben unter dem Zwange fi aufdrängender willenihaft- 
licher, ethifcher und äſthetiſcher Probleme und ftaatöbürger- 
licher Pflichten“ erhellt bereits, daß ben Erörterungen eigent- 
lich mehr Gewicht beizumefjen ift, ald den Erinnerungen. 
Immerhin möchte Ref. die medizinifche Seite als bie wert- 
vollere für den größeren Kreis betradhten und es auch be 
dauern, daß Benedikt feinen Entſchluß, einen mediziniſchen 
Machiavelli zu fchreiben, nicht ausgeführt hat, in dem er 
die möglihen und jehr erfolgreichen Trids, die er jelbit 
beobachtet hat, barftellen wollte. Uber außerdem find dieſe 
Erinnerungen allgemein intereffant, da B. zu erzählen weiß 
und große Neifen machte. Auch politiihe Erinnerungen 
fehlen nit. Da wir nicht allzuviel Werzte-Biographien 
unfer eigen nennen, begrüßen wir biefen Zuwachs mit um 
jo größerer Freude in der feften Weberzeugung, dab ſich 
viele an dem Inhalt dieſes Lebens und feiner Darftellung 
erfreuen werden, ohne dabei zu bemerfen, daß ber Berf. 
in phyſiſcher und moralifcher Leidenszeit (er war von einem 
aualvollen und fchmerzlichen Leiden befallen und verlor 
dabei die heißgeliebte Gattin) fein Manuffript ſchrieb. Schiller 
war bas erhabene Beifpiel, das feinem Arbeitsftimulus vor- 
leuchtete. 


u. f. 3 geſamte Phyfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
€. J. B. Pflüger. 113. Band. 5./6. Heft. Bonn, Hager. 


Inb.: A. —2— Beiträge Y Phnfivlogie ded Menſchen im 
Sega. 3 (Mit 1 Big) — Saudmann, Ueber den Ein» 
fluß ber Temperatur auf die Inkubationdgeit und "Antitopinbildung 


nad Verſuchen an Winterfhläfen. — Derf., Zur Kenntnid der 
Ariengewöhnung. 
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Bulletin of the University of Wisconsin. No. 115. 3, Seieneo Serien 
Vol. 3, No. 4. Madison Wise. (119 8. Gr. 8.) $ 0, 50. 


Cont.: Charles Russell Bardsen, Anatomy in America. 


——— Fahrbücher ber in- u. ausländ. geſamten Medizin. HSteg 
v. P. J. Möbius u. H. Dippe. Br. 291. Heft 7. Rypyg., Birzel. 
Inh.: Grube, Ueber Diabetes mellitus. — Kirhner, Die 

Srafturen bed Metatarsus. 


Beitfgrift für Schulgefundheitäv u Best. von P. Kotelmann 
rn von Fr. Eridömann. Hamburg, Voß. 

: 9. Querffen, Eine — keimtötend impräg- 
enge "SHeftumfeläge. — ©. Rofenfeld, Schulbefuhsdauer und 
Morbidität. — 3. Detitſch, Gegen Ueberbütdung reifender Mädcher 
dur die Schule. — Hi, Die Haarkrankpeit in den Basler Schulen. 





Nerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Stieber, Miloslav, Das Österreichische Landrecht und die 
böhmischen Einwirkungen auf die Reformen ur Ottokars 


in Oesterreich. Innsbruck, 1905. Wagner. I, 154 8. 
Gr. 8) .# 5, 25. 

Forschungen zur —— Geschichte Oesterreichs, hgb. v. 
Alfons Dopsch. Heft 


Daß bie u * geſchichtlichen Entwidlung bes 
deutſchen Rechts die Berüdfichtigung ber nordgermanifchen 
Quellen fordere, bürfte gegenwärtig außer Zweifel jein. 
Daß aber auch bei diefem Quellenkreis nit Halt gemadt 
werben darf, unter Umftänden vielmehr aud die gejchicht- 
lihen Quellen ungermanifcher Völker, insbeſondere der bie 
Grenzen beutichen Gebiet? bewohnender, zum Berftändnis 
dieſer Entwidlung heranzuziehen find, ermweilt bie vor: 
liegende Arbeit, die, auf czechiſche Duellen geftügt, einen 
Zuſammenhang zwifchen den auf Dttolar II zurüdzuführenden 
Reformen ber öfterreichifhen Gerichtsverfaſſung und ber 
böhmischen Gerichtsorganifation dartut. Diefer Ausführung 
geht eine eingehende Darftellung der böhmiſchen Berfaffung 
voraus, die mamentlih über die Bedeutung ber Bupane 
neues Licht verbreitet und in einem böhmiſchen Rügever: 
fahren eine intereffante Barallele zu fränkiſchen Inftitutionen 
aufdedt. In der Streitfrage nach dem zeitlichen Berhältnis 
der beiben Faſſungen bes öſterreichiſchen Landrechts ent- 
ſcheidet fi St. für das höhere Alter der längeren Form, 
während er bad Jahr 1295 aus formellen und materiellen 
Gründen als das Entftehungsjahr ber kürzeren Faflung an- 
nimmt. Hier bleibt freilich manches unſicher; bei ber 
literargefchichtlichen Ueberficht vermißt man die Bezugnahme 
auf Stobbe, der in der Geſch. d. deutſch. Nechtsquellen 1, 
563 fg. fih ziemlich eingehend mit der Datierungsfrage 
befaßt. — Einen Teil ber Arbeit Hatte der Verf. bereits 
früher im czechiſcher Sprache veröffentlicht; es verdient Danf, 
daß er feine Unterjuhungen jept einem weiteren Lejerfreis 
zugänglich gemacht Hat. 0... 





Die dfterreihifhen Univerfitätägefege. Sammlung ber für bie 
öfßterreih. Univerfitäten gültigen @ejege, Berorbnungen, Grläfe, 
Studien- u. Prüfungsorbnungen :c. im Auftrage des f. f. Minifie 
riumd IM Kultus u. Unterriht mit Benupung der amtl, Alten 
bögb. Leo Ritter Bed v. Mannagetta u. m v. Kelle. 
Dien, 1906. Man;. (VII, 1086 ©, ®r. 8.) At. 2 

Eine Sammlung aller auf das öfterreichifche — 

weſen bezüglichen Geſetze und Verordnungen ift zuletzt 1885 

durch Schweichhardt als zweite Auflage der früher von 

Thaer herausgegebenen veranſtaltet worden. Seitdem aber 

find unter den Unterrichtsminiſterien von Gautſch und von 

Hartel einfchneidende Reformen vorgenommen worden. Das 

ganze Beſoldungsſyſtem für Profefforen, Univerfitätsbeamte 

und (Diener ift geändert worben. Neue Habilitationsbe 
ſtimmungen find erlaſſen und bie Rechtsverhältniſſe der 
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Alfiftenten neu geregelt worden. Neue Stubien- und Prü- 
fungsorbnungen find gegeben, bie frauen zum Univerfitätd- 
ftubium zugelafjen worden. So ift denn die alte Sammlung 
antiquiert und darum durch den früheren Minifter v. Hartel 
die vorliegende veranlaßt worben, die in 14 Lieferungen 
feit dem Fahre 1904 erfchienen, jegt vollendet vorliegt. Es 
ift ein immenfes Material, welches in der Sammlung vor- 
liegt, aber die Hrögbrr. haben verftanden, es überſichtlich 
zu geftalten. Sie haben zunächſt den ganzen Stoff in zwei 
Teile gegliedert. Der erjte Teil gibt die Vorfhriften über 
bie Organifation und Verwaltung. Nachdem einleitungs- 
weife die Errichtung der Univerfitäten, ihre Rechtsſtellung 
und ihre ſprachliche Einrichtung behandelt ift, folgen bie 
Normen über die Organijation der alademiſchen Behörden 
und deren Wirfungsfreis. In der Unterabteilung des Uni- 
bverfitätsperjonale (sie) werben die Normen über bie Rechtsver- 
hältniffe der Profefjoren, Privatdozenten, Lehrer, Adjunkten, 
Aififtenten, Dienerjchaft zc., der Univerfitätsfanzlei, Quäſtur, 
Gebäubeinfpeltion, die Disziplinarvorſchriften, Fahr und 
Frachtvergünftigungen, Kranten- und Unfallverfierung ge 
geben. Es folgen danı diejenigen über Univerfitätsinftitute 
und aud des für öfterreihifche Geſchichtsforſchung, des 
Istituto austriaco di studi storiei in Rom, ber zoologifchen 
Station in Trieft und anhangsweije der öffentlichen Biblio» 
thefen. Der zweite Teil gibt die „Studienvorfchriften“ und 
zwar zunächſt die allgemeinen (Studienordnung, Kollegien- 
gelber, Jmmatrikulationen, Doftorat, Disziplin über bie 
Studenten, Bereinswefen, Wehrvorſchriften, Stipendien), 
dann bie fpeziellen für bie einzelnen Fakultäten und bie 
Spezialftubien, fowie über die populären Univerfitätsvorträge. 
Den Schluß bildet eine Ueberficht der auf die Univerfitäten 
im allgemeinen und auf bie einzelnen öſterreichiſchen ins- 
bejondere fich beziehende Literatur, ſowie ein chronologiſches 
Berzeichnis der abgedrudten Altenftüde und ein Inhalts— 
verzeichnis. Fügen wir noch hinzu, daß einzelnen Abſchnitten 
Borbemerfungen vorangehen und Unmerkungen und Er- 
läuterungen dem Texte der Urkunden beigegeben find, fo 
wird das Urteil gerechtfertigt erjcheinen, daß die Hrögbrr. 
ein Werk publiziert haben, welches durchaus als gelungen 
bezeichnet werden kann. Diejes ift aber auch für Deutich- 
land nicht ohne Bedeutung. Nicht, daß wir bie öfterreichiichen 
Einrichtungen als für uns vorbildliche bezeichnen wollten. 
Uber immer noch werben beutiche Univerfitätslehrer nad 
Defterreih berufen und haben fo ein bringendes nterefie, 
fi über die Normen zu informieren, unter beren Herrichaft 
fie ihre afabemifche Tätigkeit ausüben follen. 


Fontes iuris canoniei collegit Andreas Galante. Innsbruck, 
1906. Wagner. (XVI, 678 3. Gr. 8.) .# 17. 

Wie beim deutjchen Privatrecht, fo befteht auch für das 
Kirchenrecht die große Schwierigkeit, dab die Studenten 
nit in das Studium bes zerftreuten Quellenmaterials ein» 
geführt werden können, fo weit dieſes nicht Uufnahme in 
das Corpus iuris canoniei gefunden hat. Darum hat ber 
Hrsgbr. diefe Sammlung veranftaltet, die allen, welche ſich 
mit dem Kirchenrecht beichäftigen, dringend empfohlen werben 
fann. freilich fei gleich gejagt, daß fie mehr die rechts: 
biftorifchen Materialien darbietet als die für das geltende 
Recht, und bie erfteren auch nicht für alle Rechtsinftitute, 
jo namentlich nicht für das Kirchliche Verwaltungsrecht. 
Dafür find indefien auch Stüde aus dem Corpus iuris 
eanoniei aufgenommen, für welche wohl eine bloße Ber: 
weifung genügt haben würde. Der Verf. gliedert feinen 
Stoff in die vierzehn auf dem Titel angegebenen Rubriken. 
Warum betitelt übrigens der Hrögbr. das eine »Capitulie, 
während es doch Capitula heißen muß? Bei jeder Rubrif 
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ift eine reichhaltige Literatur angegeben unter ftarfer Ber 
rüdfichtigung italienifher Autoren und nicht ohne mannig- 
fache Drudjehler bei den Namen deutſcher wie auch franzö— 
ſiſcher Schriftjteller. Dann folgen die einzelnen Aftenftüde, 
denen, wenn fie griechiſche find, eine lateiniſche Ueberſetzung 
beigegeben ift, während die Uusgabe, welcher der Abdrud 
folgt, meift nicht angegeben wird. Auch jeder einzelnen 
Nummer ift ein Verzeichnis ber fie betreffenden Literatur 
Hinzugefügt. So enthält das Kapitel Ecclesia antiquissima 
13 Stüde, das folgende Potestas ecelesiastica et imperium 
eivile fogar 63. Man wird mit der getroffenen Auswahl 
im ganzen zufrieden fein lönnen, wennglei man felbftver- 
ftändlfih auch manches weitere Altenſtück noch berüdfichtigt 
gewünſcht hätte. Doch mußte fi der Hrögbr. natürlich 
eine gewiffe Beſchränkung auferlegen, wenn er nicht fein 
ſchon umfangreiches Buch übermäßig anſchwellen laſſen wollte, 
wodurch er es ja für dem afabemiichen Gebrauch untauglich 
gemadt Haben würde, Ausführliche Regifter orientieren 
über die ftattliche Zahl der 274 Altenftüde., Cine Bapft- 
tifte und eine ſynoptiſche Ueberfiht über die Titelrubrifen 
ber Dekretalenfammlungen find im Anhange beigegeben. 
Man wird dem Hrögbr. gern das Zeugnis ausftellen, daß 
er mit Sadhfenntnis und Takt fowohl bei der Auswahl ber 
Duellenfiellen wie auch ber Literatur vorgegangen ift, jo 
daß e3 feinem Fleiße und feiner Umficht gelungen ift, ein 
Hilfsmittel für das afademifhe Studium berzuftellen, wie 
wir ein folches bisher nicht bejeffen Haben. 


Langen, Arnold, Die Kreationstheorie im heutigen Reichsrechte. 
Berlin, 1906. Heymann. (XI, 146 ©. Gi. 8.) 4 4. 


Ein alter Streit über die Entftehung der Verpflichtung 
bei Schuldverjchreibungen ift durdh $ 794 Ubi. 2 BGB. 
wieder aufgerührt, die Beitimmung, daß der Ausſteller 
einer Schuldverjchreibung aud dann aus berjelben zahlungs- 
pflichtig ift, wenn dieſe gegen jeinen Willen in ben Ber- 
fehr gelangte. Der Kampf zwiſchen Kreations- und Ber- 
tragstheorie jcheint dadurch zu Gunften ber erfteren ent- 
ſchieden. Gleichwohl haben eine Neihe von Schriftftellern, 
insbefondere Cordes und Jacobi, lehtere in jcharffinniger 
Weife verteidigt, ſodaß eine eingehende wiſſenſchaftliche 
Prüfung und Abwägung der beiderjeitigen Gründe der Be- 
deutung nicht entbehrt. Diefe Unterfuchung und Entwidlung 
wird hier gegeben. Coermann. 


Blätter für Gefängnisfunde. Redig. von v. Engelberg. 40. Band. 
1. Heft. Heidelberg, Winter. 

Inh.: Bericht über die XIV. Bereindverfammlung in Dresden 
vom 13, bis 16. Juni 1905. — Reich, HAurze Nahriht über bie 
Sefängnid-Strafanjtalt mit gemifchter Haft für Männer und männ- 
lie Jugendliche zu Baupen. — E Caſtorkie, Die Freiheitäftrafe 
und das Gefängnidweien im Dreident und in Griechenland. Aus 
dem Griech. über, von dv. Engelberg. 


Das Recht. Hrog. v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 14. Han- 
nover, Helwing. 
Ind.: E. Joſef, Die Ergebniffe der Rehtölchre auf dem Ger 
biete der ae Gerichtsbarkeit während des erſten Halbjahres 
. Freund, Die Ergebnifje der Rechtelehre zum Recht ber 
Awangsvollftretung in Grundftude —D. Streder, Die Ergebniffe 
der Hechtälchre zum Liegenſchaftsrecht. — Korn, Deſzendenjtheorie 
und Eozialreht. 


Rechts⸗ und ftaatäwiffenfhaftlihe Stubien, Beröffentliht 
von Emil Ebering. Heft 27—32. Berlin, Ebering. (Br. 8.) 
Snh.: (27) Mar DWarnad, Die Entwidlung des deutſchen 
Banknotenweſens. (236 ©) .# 6. — 128.) Mar 3. Loew enthal, 
Das Unterfuhungdredht des internationalen Seerchtd in Krieg und 
rieben. (186 ©.) 4 4, 80. — (29) Hand Goldſchmidt, Die 
ahlahpflegfgaft dei B.G. B. eine Pflegihaft über ein felbftändiges 
Sondervermögen, augleih der Verſuch einer Grundlegung für eine 
Lehte von den Qiuafiperfonen. (184 6) # 4, 80. — 130.) Erhard 
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Hübener, Die deutſche Wirtichaftätrifid von 1873. (141 ©.) .# 4. 
— (31.) Martin Beradt, Miete und Polizei, Ihre Kollifion bei 
der Eperrung bejogener Mietwohnungen durch ungerechtfertigte polizei⸗ 
lie Verfügung und bie dadurch bewirkte Unmöglichkeit der Erfüllung 
des Mietvertrages nah B.G.B. und preuf. Redt. (172 ©.) #4, 50. 
— (32. Eugen Gernöbeim, Die Griepungäbefugnid (facultas 
alternativa) im deutfchen bürgerlichen Recht. ©.) #7, 50 





Sprachkunde. Literaturgefhichte, 


1) Jacob, Georg, Erwähnungen des Schattentheaters in der 
Welt-Literatur. 3. verm. Ausgabe der Bibliographie liber 
das Schattentheater. Berlin, 1906. Mayer & Müller. (49 8. 
8. mit 1 Taf) #2. 


2) Wetzstein, Joh. Gottfr., Die Liebenden von Amasia. Ein 
Damascener —— ——— übersetzt und 
mit Erklärungen versehen. Aus dem Nachlasse hagb. v. G. 
— Leipaig, 1906. Brockhaus in Komm. (X, 160 8. 
(Gr. 8.) #5. 


Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, hgb. v. d. 
Deutschen Morgenländ. Gesellschaft. Red. v. A. Fischer. 
X1. Band, Nr. 2. 

Das Intereffe an der Geſchichte des Schattentheaters 
zunäcdft bei den Muslimen, dann aber in der Weltliteratur 
überhaupt neu belebt zu haben, ift ein Verbienft G. Jacobs. 
Er hat fi nicht begnügt, neues Material zur Kenntnis 
dieſes Literaturzweigeö bei den Osmanen berbeizufchaffen 
und zu verarbeiten, jondern er hat auch noch eine immer 
‚vollftändigere Bibliographie des Schattentheaters in ber 
Weltliteratur zufammengebradht, die er nun ſchon in einer 
3. Ausgabe (1) vorlegt, und die von allen Forjchern auf 
biefem Gebiet dankbar benußt werben wird. Sie beginnt 
mit den erften Erwähnungen in malaiifchen Werfen bes 
11. Jahrh., reicht bis auf bie Gegenwart und verzeichnet 
nicht nur wiſſenſchaftliche Arbeiten, ſondern auch alle, jelbft 
ganz gelegentliche Erwähnungen in der ſchönen Literatur 
und in populären WReifewerten. In zwei Unhängen teilt 
er feine Belege für hajäl „Schaufpiel* und haii äl Komiler, 
Poſſenreißer“ und einige Literaturnadhweife über orientalifches 
Dodenfpiel mit. Auch unfere bisherige Kenntnis bes aras 
bifchen Schattenfpield war den Anregungen Jacobs zu danten. 
Die von Littmann und Prüfer gefammelten Terte erhalten 
nun eine wertvolle Ergänzung durch einen Tert aus Damas« 
tus, ben Weßftein dort gegen Ende der 50er Jahre aufge 
nommen und überfegt hatte. Leider war er ſelbſt nicht 
dazu gefommen, feine Arbeit zu publizieren, und Jahn hat 
ſich durch ihre Herausgabe (2) ein großes Verdienft erworben, 
wie die DMG es mit Recht für eine Ehrenpflicht erachtete, 
dies poſthume Werk eines ihrer bebeutendflen Mitglieder in 
ihre Abhandlungen aufzunehmen. Leider erfahren wir nichts 
näheres mehr über die Urt der Uufführung des Stüdes, das 
einen relativ komplizierten fcenifhen Apparat vorauszufegen 
ſcheint. Auch infofern unterfcheibet ſich das Spiel von ben bis 
her befannten Vertretern diefer Gattung aus dem Orient, als 
bie lomiſche Figur des Daragdz in ihr nur eine Nebenrolle fpielt, 
während eine jentimentale Liebesgeschichte im Mittelpunftiteht. 
Der Dialog bewegt ſich, wie es fcheint, in reinem Dialekt, wäh: 
rend die zahlreich eingeftreuten Lieder die Schriftipradhe bieten 
follen. Leider fand fih von dem Stüd in Wepfteins Nach— 
laß feine Umfchrift mehr, fo daß es für die Grammatik bes 
Damascener Dialeftö nur wenig abwirft; um fo reichhaltiger 
ift der Ertrag für das Lexilon. W. Hat das Stüd durch 
eine Anzahl wertvoller Erkurje erläutert und mande jprad- 
lihe Schwierigkeiten in fürzeren Noten behoben. 
fegtere Urbeit hat Jahn fortgeiegt, wobei er fich der Hilfe 
des Herrn Maarbes in Berlin zu erfreuen hatte, deſſen Bei- 
ruter Dialekt freilich für dies Damascener Stüd manchmal 








Diele | 
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verfagte. Das öfter vorkommende Flidwort lik „fiehe* 
fommt nicht von einem läka „fehen* (S. 11 U. 9), ſonder 
wie der Pl. laikü 70, 4. 100, 5 zeigt, von ilaika ilaikum 
„bei dir!“. Die Grenzen zwiſchen Interjeltion und Jmpe: 
rativ find ja auch font fließend, Der Name der Gangart 
rudainä bat mit der Mudeinitiihen Lanze (5. 22, U. 3 
nicht3 zu tun, fondern ift wie Nomina gleicher Kategorie 
bei Barth 315,1 gebildet. S. 28, 9 minfazz und minhutt 
find feine Part. VII, fondern Impf. I mit b, das vorn 
zu m wird. ©. 90, 14 istahaggaithä barf nicht mit äghpt 
istaraiiah „ausruhn“ verglichen werben; denn dieſer Uebertritt in 
die Flexion des IL Stammes ift ja nur ein jcheinbarer, 
allen Perf. der med. gem. mit Affiren eigener. Für 
(S. 92, 12), das 3. als Wblürzung von Ibn abi Talih 
faſſen will, wird ab zu leſen fein als Bezeichnung bes Pro: 
pheten nach der Ueberjchrift der 20. Süre, vgl. Prüter, 
Hegypt. Schattenfpiel S. 29, U. 4. Das gut deutfche „Bude“ 
(zu bauen) kommt nicht aus dem Slaviſchen oder gar dem 
Arabiſchen (5. 150). Brockelmann. 





Ebeling, Georg, Probleme der romanischen Syntax. Erster 
Teil. Halle a. 8., 1905. Niemeyer. (II, 1788. Gr. 8.) 2 4,40. 
Bon Problemen der romanifhen Syntag behandelt 
Ebeling: non... . altro che... .., vom Conbicionalis 
im Rumänifchen, il a dü venir, fpan. qu& ojos tan hermosos' 
tutto „lauter“, non che mit folgendem Infinitiv, dispiacere 
non mi dispiacete, non la sta cosi, che hai paura ?, irons 
tornoiier moi et vos. Es handelt ſich hier um ebenjo lehr: 
reiche Heine Ubhandlungen wie die dem Feſtbande für A 
Tobler (Braunſchweig 1905) beigefügte über Tant soit peu 
Die Darlegungen E,3 regem jelbjt da, wo fie Widerſpruch 
weden, ftarf zum Nachdenken an- und fördern das gram— 
matiſche Feingefühl ftets in hohem Grade. Beanftanden 
(aus leicht erjichtlihem Grunde) läßt ih (S. 17) die Ein: 
jegung von rien que für seulement in ber angeführten 
Stelle aus Daubet, Chövre de M. Seguin. 


Lefranc, Abel, Les navigations de Pantagruel. Etude sur 
la göographie Rabelaisienne. Paris, 1905. Leclere. (3333 
Gr. 8. mit 7 Taf.) Fr. 12. 

Das vorliegende, trefflich ausgeftattete Buch des befannten 
Rabelaisforſchers Leblanc ift ein Seitenftüd zu den Schriften 
von Bremond und Heulhard über Nabelais als Arzt und 
Rechtsgelehrten. Es fchildert ben großen Satiriler als &xo 
graphen, indem e3 ben geographijchen Gehalt jeines Romans 
Gargantua und WBantagruel überjihtlid zujammenftelt 
und kritiſch unterſucht. Es ergibt fih, dab Rabelais iein 
Vaterland und auch das benachbarte Stalien mit offenen 
Augen als ſcharfer Beobachter durhwandert und mahr- 
heitögetreu gefchildert hat, daß er aber auch ſonſt über ein 
ausgebreitetes® und nicht nur an der Oberfläche haftendes 
erblundliches Wiffen verfügte. Die beiten kosmographiſchen 
Lehrbücher feiner Zeit, namentlih die Werte von Peter 


Apian, Sebaftian Münfter und Johannes Honterus waren 


ihm micht fremd. Auch die Welt- und Landkarten dieier 
Gelehrten, fowie die jeines Landsmanned Dronce Fine batte 
er offenbar mit Aufmerkſamkeit ſtudiert. Ebenjo ift nicht 
zu bezweifeln, daß er die Reifeberichte der franzöfifchen, ipa- 
nifhen und portugiefiihen Entdeder genau kannte. Was 
er gejehen und gelefen hatte, verwob er mit Hilfe jeiner 
lebhaften Einbildungstraft zu jenem phantaftiihen Bilde, 
wie e3 dem Leſer der vier legten Bücher feines Romans 
bei Gelegenheit der abenteuerlichen Reifen des Bantagrur! 


‚ vorgeführt wird. Lefranc hat den Verſuch unternommen, 


diefe Reifen geographiich feitzulegen und auf einer Plan 
fphäre Sebaftian Münfters aus dem Bajeler Ptolemäus von | 
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1545 zu verzeichnen. Er fommt zu dem Ergebnis, daß 
die erfte Reife den Spuren der portugiefiihen Entdeder um 
Afrika herum und durch den Indiſchen Ozean bis nad Dft- 
afien folgt, Die zweite mitdem damals vielumftrittenen Problem 
der nordweftlihen Durchfahrt zufammenhängt, und die pro: 
jektierte dritte der Auffindung eines zu jener Zeit vermu— 
teten Waſſerweges zwiſchen Nord» und Gübdamerifa und 
einer Route durch den Stillen Ozean bienen follte. Ueber 
viele Einzelheiten wird man ja verſchiedener Meinung fein 
fönnen, im ganzen aber ift das Buch als ein danfenswerter 
Beitrag zur Rabelaisforfhung und zugleih zur Geſchichte 
der Erdkunde im Reformationgzeitalter zu begrüßen. Als 
Beigaben findet man mehrere, allerdings auch ſchon ander- 
wärts reprobuzierte Weltfarten aus ber erften Hälfte bes 
16. Jabrh.3, von denen man mutmaßen kann, ba fie dem 
Dichter bei der Eonception feines Werkes vorgelegen haben. 





Heusler, Andreas, Lied und Epos in —— Sagen- 
dichtung. Dortmund, 19056. Ruhfus 528.8) #1. 
Ungeregt durch W. P. Kers Bud) Epie and Romance 
(London 1897) trägt der Verf. die Gedanfen vor, bie ſich 
ihm über die Frage nach dem Verhältnis zwiſchen Epos 
und Lied aufgedrängt haben. Das ift zugleich eine neue 
Betradtung der fogen. Lieder» oder Sammeltheorie, die 
Lachmann mit feiner Kritik des Nibelungenliebes begründet 
bat. Erklärte man fi) darnad die Entjtehung großer 
Epen durch einfache Uneinanderfügung oder aud) redaktionelle 
Ordnung oder Berjchmelzung einzelner Heldenlieder, jo 
macht Heusler mit Recht darauf aufmerfjam, daß dem nicht 
ohne weiteres fo fein könne, da Epos und Lied eine Fülle 
höchſt harakteriftifcher innerer und äußerer Verſchiedenheiten, 
namentlich im ftiliftifcher Hinficht, aufwiefen. An ebdifchen 
Liedern, an der engliihen Ballade von Robin Hood und 
an ben dänischen Volkslievern von Marſk Stig begründet 
und erläutert er dann bes näheren feine Husführungen, bie 
als ein ſehr beachtenswerter und anregenber Beitrag für bie 
Theorie einer Entſtehungsgeſchichte der germanischen Helben- 
epen zu betrachten find. —ti—. 








Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stuttgart. 56. Jahr- 
gang. 239,—242. Publikation. Tübingen, 1 (Gr. 8.) 

239. Ortneit und Wolfdietrich nach der Wiener Piaristen- 
handschrift hreg. v. Justus Lunzer Edlen v. Lindhausen. 
XXILS. Einleitung über die Handschrift, 310 8. Textabdruck.) 

240. Johann Daniel Schoepflins brieflicher Verkehr mit 
Gönnern, Freunden und Schülern, hrag. v. Richard Fester. 
XXVII S. Einleitung, 308 3. Text, 8. —39% Anmerkungen, 
S. 394—426 Register.) 

241. Georg Wickrams Werke. 8. (Schl.-} Band: Ovida 
Metamorphosen, Buch 9—15. Hrag. v. Johs. Bolte. (LXXVII, 
463 $.) Inh.: Albrecht von Halberstadt und seins Metamor- 
phosen - Verdeutschung (8. V fg.), Wickrams Bearbeitun 
(8. XXIV fg.), Wickrams Illustrationen S. XXXI fg.), Gerh 
Lorichius’ prosaische Erläuterung (9. XXXVIIL fg.), Lesarten 
zum 9.—15. Buch (8. XLVlfg.). Metamorphosen (1545) 9—15 
(S. 1 bis 242), Zusätze von Feyerabendts Ausgabe (1581) aus 
Johann Sprengs Ovid-Bearbeitung (1564) I bis XI (8. 243 fg.), 
Inhaltsübersicht (8. 270 fg.), Zugabe verwandter Stücke, aus 
der ungedruckten Metamorphosen-Bearbeitung des Meister- 
sängers Ambrosius Metzger (1625), ausJ. Spreng, M.Schrot u. s. w. 
(8. 281 fg.). Nachtrüge zu Wickram Band 1 bis 7 (8. 338 fg.) 
—— zu Wickrams Leben S. 355 fg.), Wortregister 8. 

B J. 

242. Briefwechsel zwischen @leim und Ramler. Ersg. 
und erläutert von Carl Schüddekopf. Erster Band: 17 
bis 1752. (XIX, 387 8.) 


Archiv f. Stenographie. Hrög.v. C. Dewiiheit. 57. Jahrg. 7. Heft. 
Berlin, G. Reimer. 
Inb.: 8. Schiaparelli, Tironifhe Noten in den Urkunden ber 
Könige von Italien aus dem 9. u. 10. Jahrh. — 9. Claus, Die 
Stenographieſyſteme von Babelöberger und Stolze in ihrer Bezichung 





— 1906. M 33. — Literarifhes Bentralblatt — 11. Auguſt. — 


1150 


zur Kurrentſchrift. (Fottſ. — ®. Braund, Die neueren ſchwediſchen 
Stenograpbiefpfteme. — W. Weinberger u. F. Preijigte, Der 
Auddrud amurior. 





Arkiv für nordisk Filologi. Ute: genom Axel Kock. Ny füljd. 
19. Bandet. Häftet 1. Lund, Gleerup. Leipzig, Harrassowitz. 
Inneh.: J. Swenning, Tvenne ordbildningefrägor i de 
nordiska spräken. — F. Jönsson, Nogle islandske aksent- 
forhold. — A. Pedersen, En grensedialekt. — M. Olsen, 
Elvenavnene Fod, *Fed og Unavnet Fedjar. — P. Pälsson, 
Görünargaldr. —G. Kallstenius, Anmälan av »Olof Oester- 
gren: Stilistika studier i Türneros’ spräk«. — H. B. Good- 
win, Anmälan av »Islandsk sproglere ved Finnur Jönsson«. 


Hermed. Zeitſchrift f. af; Philologie. drg. don Friede. Leo u. 
C. Robert. 41. Band. 3. Heft. Berlin, Beidmann. 

Inh: M. Pohlenz, Das dritte und vierte Buch der Tusculanen. 
— 5. Pomtow, Ein delphiſches Eremplar von „KRaffanders Ehren- 
tafel“ und die delphiſchen Inihriften aus Bd. VIII d. 3. — W. 
Helbig, Zu Odyſſee » 73-79. — C. Robert, Zum hoömeriſchen 
Hermeshhmnoe. — ©. Findler, Das dritte und vierte Buch der 
Ilias. — F. Leo, Diogenes bei Plautud. — A. Gerde, Die Myr 
midonen in Kyrenet. — P. Wehner, Zu Barro de vita populi 
Romani. — ®. Dittenberger, Riliad und bie Mantif. — M. 
Holleaug, Sur un e de la vie d'Aratos par Plutarque. 
— ©. Koujeasë, daxos, milexus. 


Publications of the University of Pennsylvania. Series in phi- 
lology and literature. Vol. 10. Philadelphia, 1908. Winston Co. 
(124 3. Gr. 8.) 

Cont.: The tragedy of Chabot admirall of France written 

* George —— and James Shirley. Reprinted from 
e quarto of 1639, edited with an introduction and notes by 

Ezra Lehmann. 


The Classical Review. Ed.J.P.Postgate. Vol.XX. Nr. 6. 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 


Cont.: Melandra Castle. — T. W. Allen, Varia Graeca. 
— H. Richards, Notes on the Attie orators. — C. Bonner, 
An emendation of Lucian Philopseudes 9. — J. Thompson, 
On the use of the article with ordinal numerals in Greek. — 
G. M. Hirst, Note on Horace, Odes III, 4, 9. 10. — J. P. 
Postgate, On two —— of the Panegyricus Messallae. 
On tree passages of the Siluae of Statius. — A. J. Kronen- 
berg, Ad Lueiani Jouxıor 7 övor e&. 34. — W.T.Lendrum, 
‘Moth and rust', a classical image. — C. Torr, Triremes. — 
H. R. Hall, Scarabs. — J. R. Wheeler, A note on the 
Enneacrunus. 
sr f. d. Gymnaſialweſen. Hrög. v. H. J. Müller. 60. Jahrg. 

7./8. Heft. Berlin, Beidmann. 


Snd.: H. Gilliſcheweti, Die harmonische Verbindung des 
grich. Efriptums mit der Klaffenleftüre in Oberſekunda und Prima, 
— 5. Baar, Bie fol man Gedichte erflärn? — ————— 
W. Nitfche, Demoſthenes. (Schl.) F. Luterbacher, Ticeros Reden. 


— 7 - HERE 5, 


Altertumskunde, 


Ilberg, Johs., Aus Galens Praxis. Ein Kulturbild aus der 
röm. Kaiserzeit. (S.-A.) Leipzig, 1905. Teubner. (41 8. 
Gr. 8.) .# 1,20, 

Eine ebenso leicht auszuführende, wie von vornherein Er: 
folg verfprehende, angenehm lesbare, für Laien auf dem 
Gebiete der Geichichte der Medizin beftimmte, im allgemeinen 
lobenswerte Arbeit. Sie enthält viel Belanntes, einiges 
Neue von Bebeutung, aud beftimmte Stellungnahme zu 
biöher ftrittigen Fragen. Es ift daraus z. B. hervorzuheben, 
daß der XII 599 und XVII, II 567 gemeinte 6 xara 
erw srokım Tuiv Gpyıspevg der „Provinzialoberpriefter für 
ben ſtaiſerkult“ feildexısgeug Aclag var rör dv IIegyaup:; 
©. 12 9. 1), ferner die Unterſcheidung bes Philofophen 
und des Chirurgen Eubemos aus Pergamon (S. 15 U. 2), 
bie Entftehungszeit der Schrift megl roü reoyıymworeır 
segög ’Errıyernv im Jahre 178 n. Chr. (S. 18 U. 2), 
bie Deutung von ra ovndn ald „gewohnte Tätigkeit“ 
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im allgemeinen und nicht als die eines Gladiatorenarztes 
im bejonderen y 22 U. 6), die Abfafjung von sregl avrı- 
dörw» vor wegl vv Hkoswg papıaxwy TÜV xara rörrovg 
(XII 691; S. 27 A. 4), die wertvollen Berbefjerungsvor- 
fchläge zu VIII 145 fg., die anderwärts begründet werben 
follen (S. 41 4. 3) u. a. m. Einige Kleinigkeiten können 
erwähnt werben, two der Berf. nicht überzeugen dürfte. Bipern- 
gift gegen Elephantiafis (S. 8 fg.) ift durchaus nichts Selt- 
ſames und der Bericht von Fällen ebenfalld nicht. Die 
Laien erzählten, ohne eine wiſſenſchaftliche Diagnoſe ftellen 
zu können und zu wollen, von einem Falle und brachten 
Mittel und Wirkung unberechtigter Weife in einen Saufal- 
zuſammenhang. Schlangenfera gegen Schlangengift zu 
brauchen, liegt fehr nahe, denn Anklänge an Calmettes Thera- 
pie finden ſich wie im Altertum fo bei zahlreichen Natur- 
völfern heutzutage. Aderlaß, um Schlaf zu erzeugen, ift 
fein „jeltfames"” Mittel, fondern war jehr gebräuchlich (S. 11). 
Ob xaloog und nugerög diaxang übereinftimme (Brenn 
fieber), läßt fich nicht jagen; in dubio ift trog bes nie 
verfannten etymologijchen Zufammenhangs deshalb die Ver- 
neinung mehr am Platze, weil man als verftändiger Menſch 
für feitftehende Runftausdrüde nicht zwedlofer Weife irre- 
führende Privatausdrüde jchaffen wird. oWlal uehawar 
— ſchwärzliche Narben (S. 29 9. 1) find nicht zu bean» 
ftanden; ovAa uehava — ſchwarzes Zahnfleiſch zu lefen, 
ift keine Beſſerung. Nur ein wichtiges Bedenken befteht 
in bezug auf die Perſon bes Galenos, wie fie Ilberg 
ichildert. Nach ihm ift der Arzt ein Scheufal: Emportömm: 
ling (ein Architekt kann doch, zumal in einer Provinzial- 
ftabt, unbedenklich den bejleren Ständen zugezählt werden), 
ein Graeeulus, der alles verfteht, alles wagt, ſich überall 
anſchmiegt und einniftet, ein eitler, jelbfibewußter Schmaroger 
von unendlichem Redeſchwalle und unfreiwilliger Komik, ein 
ehrgeiziger Streber (fogar feine Studien in ber Jugend, ©. 10, 
find a priori „ehrgeizig“ und werben nicht, wie das doch 
auch möglich ift, auf Fleiß zurüdgeführt), ein ftreitluftiger 
Subalterner, dem Nuhm und Einfluß über ber Würde der 
Wiſſeuſchaft jtieht. Zweifellos find viele diefer Züge bis zu 
einem gewiſſen Grade beredtigt, aber die Vorzüge treten 
den Laftern gegenüber viel zu jehr zurüd, der Zabel ift ind 
Ungeheuerliche übertrieben; der Heide, ber in einer Beit uns 
glaublicher Sittenverderbnis [ebte, wird ald Typus bes be- 
fonders Verlommenen herausgehoben und nicht als Kind feiner 
Zeit gewürdigt. Der Standpunft einer pietiftiichen Deon- 
tofogie, frei jelbft von einer pia fraus, mag in einer fozialen 
Ethologie und in der Theorie der Ethik berechtigt fein. Men- 
ſchen, die in ber Zeit des Gittenverfalld mit dem Strome 
ihwammen, darf man mit foldem Maßſtabe nicht meffen. 
Bei folder Betrachtungsweiſe wird aus jedem Beitgenofjen 
bes Galenos ein Ungeheuer, bar jeden Vorzugs und der Ber- 
abicheuung würdig. Das Richtige wird auch hier in der Mitte 
liegen zwifchen bes Galenos Selbſteinſchätzung und dem ver- 
dammenden Urteile feines überftrengen mobernen Richters. 


Laundau, Wild. Frhr. v., Beiträge zur Altertumslunde bed Orients. 
V. Heft. Reipzig, 1906. Pfeiffer. (48 ©. Gr. 8) #2, 60. 
Inh.e: Babyloniſches vom Mittelmeer. — Bes ald Meergreid. — 
Das Tor von Humeli. — Engonafin. 


Aunſtwiſſenſchaft. 


Hamann, Richard, Ein Gang durch die Jahrhundert-Ausstel- 
lung (1775—1875). Heft I—III: Betrachtungen über Ent- 
wicklung und Zusammenhänge in der deutschen Malerei von 
1775/1820, 1820/60, nach 1860, Berlin, 1906, G. Reimer. 
(170 8.8) Je .# 0, 50 


Die „Betrachtungen“ find aus Vorträgen hervorgegangen, 
die Hamann bei Führung von Hörern der Leifing-Hochjhule 
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hielt. Dieſen Urfprung verleugnen fie nicht; es find fein 
finnige - Analyfen ber einzelnen Bilder, die jedoch die 
Gegenwart diefer Bilder felbit eigentlich vorausjegen. Gibt 
das Schriften für die Leltüre ein bischen viel Detail, jr 
ift andrerjeit3 die von H. verfuchte neue Periodeneinteilung, 
wie fie fih aus dem Titel ergibt, zu fehr andeutungsweik 
behandelt, um eine eingehenbere Auseinanderjegung darüber 
zu ermöglichen. Dan kann die beutiche Kunſt des 19. Jahrh.s, 
die H. etwas ſcholaſtiſch in drei Stufenabjägen fieht, ſeht 
wohl auch unter dem Bilde fontinuierliher nebeneinander 
laufender Strömungen jehen, die fi) bald verbreitern, bald 
verengern. Daß die Ausführungen übrigens eine Fülk 
trefflicher Beobachtungen und Bemerkungen enthalten, ijt bei 
biefem Autor felbftverftändlich, deifen Werke zu den erfreu— 
lichiten Leitungen der neueren Kunftliteratur gehören. 


Aus der Glanzzeit der Weimarer Altenburg. Bilder und Brickt 
aus dem Leben der Fürſtin Carolhne Sayn-Bittgenftein. Hin. 
von fa Mara. Mit vielen Abbildungen. Leipzig, 1906. Bra: 
kopf & Härtel. (KV, 444 ©. Gr. 8) #5 

Eine jehr willlommene Ergänzung, deſſen, was die Heraus 
geberin jelbft, was Adelheid von Schorn, früher Hoffmann 
von Fallersleben und andere über die gaftlihe Kumjtjtätte 
veröffentlicht Haben. Die Einleitung und 28 Briefe ber 

Gräfin Potoda geben uns ein Bild von der Jugend und 

der unbefriedigenden Ehe der Fürſtin; dann folgt der Haupt: 

teil: „Eril— Afyl“ mit 221 an fie gerichteten Briefen berühmter 

Beitgenofjen (eine Anzahl Gedichte mit eingerechnet) und drei 

Briefen von ihr an Gottfried Semper; darauf der Epilog: 

„lehte Lebenstämpfe* in Rom, mit einem Briefe der Fürſtin 

an Liſzt vom 25. Juli 1867 „von abſchließender Bedeutung“; 

hier nur eine Stelle daraus: »Dieu nous a é“rouvés comme 
on &prouve l’or dans le feu«. Am Schlufje folgen noch 
zwei wertvolle Briefe von ihr an Ernſt Förſter aus dem 

Jahre 1876, Hauptjächlih über ihren Verkehr mit Cor 

nelius, Vom Unfang bis zum Ende befinden wir uns 

in erlejener Gejelihajt; zu den SBriefichreibern gehören, 
außer den jchon genannten, Künſtler wie Berlioz, Dawilon, 

Rubinftein, Taufig, Richard Wagner; Delacroir, Geneli, 

Hähnel, Menzel, Preller, Rauch, Ludwig Richter, Ury Schefier, 

Schnorr, Shwind; Gelehrte und Dichter wie E. ©. Carus, 

Freytag, Geibel, Hebbel, Paul Heyſe, Alerander von Hum- 

bofdt, Alfred Meißner, Thierry, Varnhagen, Viſcher. Und 

nicht wenige von den Briefen enthalten Belenntniffe, die 
ein volles Vertrauen zu der Empfängerin vorausiepen. 

Barnhagen ſpricht das einmal (S. 287) unmittelbar aus: 

„Der Eindrud Ihrer wohlwollenden Güte, Ihres eifrigen 

Wollens, flöht folches Vertrauen ein, daß man alles andre 

vergißt, und getroft Ihnen ans Herz legt, was man irgend 

wünjcht und erbitten möchte.“ Die Künftler find ihr, nad) 
einem Ansbrud von Liſzt, „Himmelreichgunmittelbare, und 
fie nimmt, wie an ihrem perfönlichen Ergehen, jo an ihrem 
fünftlerifchen Empfinden und Schaffen lebendigften Anteil 

Cornelius hat fie nad Prellers Zeugnis als die eimjigt 

Frau bezeichnet, die ihn verftanden habe. Schnorr jchreibt 

ihr, da er fich genötigt fieht, ein Verſprechen zurüchn 

nehmen: „Sie tennen die Künfflernaturen und willen in 
ihre Urt ſich zu finden.“ Der herbe Genelli (der übrigens 
nicht, wie die Herausgeberin ©. 63 annimmt, Profejlor an 
der Kunſtſchule in Weimar geweſen ift, ſich vielmehr ab 
lehnend ihr gegenübergeftellt und felbft den Profefjortitel 
verjhmäht hat) jchreibt ihr 1854 aus Münden: „Ja wären 
nur bie befferen meiner Arbeiten im Befige jolcher Perjomen 
wie Sie, Frau Fürftin, wie Dr. Lifzt, und einiger anderer 
Kunftlenner, die fie nicht bloß eingefargt wie auf eint 
Totentammer bei ji haben, jo würde ich mit [um] 1° 
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größerer Schonungslofigkeit die übrigen verbrennen, falls 
ıch fie wieder erlangen fönnte.* Und an einer anderen 
Stelle: „Da meine Arbeiten eben nicht jedermanns Speife 
find, jo muß ich mit wahrer Rührung e8 bewundern, wie 
Sie, Frau Fürftin, es anftellen, für diefelben Käufer, noch 
dazu in einer nicht großen Stadt, zu gewinnen“. Es fei 
doch gewiß ſchwer, fügt er hinzu, „die Leute fo zu präpa- 
rieren, daß fie fi einbilden, fie fänden Geihmad an den 
Dingen, die fie doch eigentlich langweilen“. Wie die Fürftin 
(S. 234 fg.) auf Semperd Ideen eingeht, läßt bedauern, 
daß nicht mehr von ihren Briefen hat mitgeteilt werben 
fönnen. Unter ben an fie gerichteten ift faum einer ohne 
bejonderen Gruß an „das Rind“, den „guten Genius der 
Altenburg“, die Prinzeifin Marie, von deren Anmut alle 
bezaubert find (die nahmalige Fürftin Hohenlohe, der wir 
die Hergabe des Briefihages zur BVeröffentlihung zu danken 
haben). »L’avoir entrevue« ſchreibt Sceffer (S. 122), 
»avant de fermer les yeux, est un bonheur dont je rends 
gräce & la Providence. Je ne me trompais donc pas 
quand je ceroyais qu'il existait une beaut# plus par- 
faite que la beaut6 m&me, celle qui semble se cacher 
d’abord, pour laisser A l’expression de l’äme tout son 6olat 
et toute sa puret6.« (Emanuel Geibel vergleicht fie (S. 399) 
„einer jchlanfen märdenhaften Blume, welche ein dämmerndes 
Geheimnis im gejchlofjenen Kelche trägt.“ Won Hebbel ift 
(S. 376 fg.) ein wundervolles Gedicht auf fie mitgeteilt, 
„das Geheimnis ber Schönheit“. Ein von dem etwa gleich 
alterigen Donndorf modelliertes Medaillonbildnis gibt die 
edlen Züge wieder, doch läßt die Nachbildung (hinter S. 328) 
die Feinheit des Profils wegen des fi) daran hinziehenden 
Schlagſchattens nicht voll erkennen. Bon der Fürftin felber 
gibt es vorteilhaftere Bilder ald das hinter ©. 32 erficht- 
liche, das aber für die Zeit ihrer Seelentämpfe charalteriſtiſch 
ift. — Die gefamte Uusftattung bes Buches entjpricht feinem 
inneren Werte. Wenn aber, wie zu erwarten ift, eine neue 
Auflage nötig wird, möchte fich wohl empfehlen, die bio- 
graphiichen Notizen über die Briefſchreiber und über bie in 
den Briefen erwähnten Perjonen in einen alphabetiſch ge 
orbneten Anhang zu verweilen, wie dies 3. B. Janſen in 
feiner Ausgabe von Schumanns Heinen Schriften getan hat. 
Bielleiht wird fih dann die Herausgeberin überzeugt haben, 
daß fie den Lejern eines fo vornehmen Buches etwas mehr 
zutrauen und manche Anmerkung ruhig ftreihen darf. — 
Zum Schluß noch eine Heine Berichtigung zu S. 189, 
Unm. 1: Joſef Unton Koch ift von Wien bald nah Rom 
zurüdgefehrt und dort 1839 geftorben. Julius Gensel. 





Krebs, Carl, Haydn, Mozart, Beethoven. Leipzig, 1906. Teubner. 
(120 ©. 8. mit 4 Bilon,) Geb. .# 1,36. 5 


Aus Natur und Geiftedwelt. 92, Boyd. 


Ohne Bedenken bezeichnen wir dieſes Heine Buch als 
die bejte populäre Darftellung des Lebens, Schaffens und 
Weſens ber drei großen Wiener. Der Verf. beherrfcht die 
Ergebniffe der neueften Forſchung, kennt die Werke der bes 
bandelten Meifter und die ihrer Beit, hat geſunde äfthetifche 
Unfichten und fucht als Virtuos des Stils feines Gleichen. 
Diefes Gefamtzeugnis fließt einige Meine Ausftellungen 
nicht aus. Bu der erften veranlaßt bie Hyperbel (S. 77): 
„in ber Oper ift Mozart der größte Eharakteriftiler, der 
jemals gelebt hat.“ Selbft wenn ber Sazt richtig wäre, 
blieb er noch deshalb erftaunlich, weil er genaue Belannt- 
ihaft mit der gefamten Operntompofition (aller Zeiten, aller 
Schulen und Länder) vorausſetzt. S. 87 möchten wir J. 
Haydn lieber nicht als „alten Herrn“ angeführt fehen, denn 
er war i. I. 1792 ein ungewöhnlich rüftiger Sechziger. 
©. 102 muß es ftatt 1818 heißen 1815, ©. 114 ftatt 


vierter Symphonie: britte S., ©. 115 flatt Thema in 
Asbur: in Esdur. Bei ben Muftern des Fidelio hätten 
außer Eherubini bejonders Gaveaug und Baer angeführt 
werben jollen. Der (S. 105) angenommenen Leichtig- 
feit Beethovens bei der Handhabung ber Form wiber- 
fpreden die Skizzenbücher aufs entfchiedenfte. Endlich 
würden wir vorjchlagen, das „Heiligenftädter Teſtament“ 
nit jo tragiih zu nehmen. — Wir haben geglaubt, mit 
diefen Bemerkungen ber ficher zu erwartenden zweiten Aufs 
lage der drei Krebs'ſchen Biographien zu dienen und 
würden und freuen, wenn ber Werf. noch eine größere 
Reihe namhafter Tonjeger in Angriff nähme. 


Pädagogik, 

Baumann, Friedrich, Sprachpsychologie und Sprachunter- 
richt. ‘Eine kritische Studie. Halle a. S., 1905. Niemeyer. 
143 8.8.) 43. 

Der Verfaſſer, ein entſchiedener Gegner ber neufprad)- 
lihen Reformmethode, fritifiert in der obigen Schrift in 
recht ausführlicher und gründlicher Weife die drei methodischen 
Werke von Eggert (Der pſychologiſche Zufammenhang in der 
Didaktit des neufprachlichen Reform-Unterridhts), E. v. Sal: 
würt (Fünf Kapitel vom Erlernen fremder Spraden) und 
D. Ganzmann (Ueber Sprad- und Sachvorſtellungen). Die 
in dieſen Schriften enthaltenen Mängel und Unklarheiten 
bedt er jharffinnig, ja jhonungslos auf, zu eigentlich pofi- 
tiven Nefultaten fommt er ſelbſt indefjen nit. Warum 
werben ſolche rein fritifche Unterfuchungen überhaupt in 
Buchform herausgeben? Die Thejen des Verf.s find kurz 
folgende: Es ift den drei genannten Autoren nicht gelungen, 
eine pjychologifhe Grundlegung des neuſprachlichen Unter: 
richtö zu geben, es ift nicht einmal nachgewiejen, daß die 
Pigchologie den Weg zu beitimmen hat, den der Sprad: 
unterricht geben muß (S.136fg.). Meberhaupt muß fich das 
Lehrverfahren nah dem Lehrziel richten und bies ift nicht 
„Fertigkeit“, ſondern „Bildung“, um die Uusbrüde Bubdes 
beizubehalten. Auf erfteres foll nach bes Verf.s Unficht 
bie Reform: Methode hinauslaufen. Endlich, und bas ift 
die immer wieberfehrende Behauptung Baumanns: bas 
eigentlih Wertvolle ift dad Studium nicht der Lautfprache, 
fondern der Schriftiprache, die beſonders auch für die Schule 
weit wichtiger ift, weil fie fowohl das Erzeugnis wie den 
wichtigften Träger einer höheren Kultur darftellt. Der Ton 
ber Polemik ift öfters recht unfein; eine fachliche Wider- 
legung wird der Berf. binnen furzem in ben „Neueren 
Spraden“ erfahren. Behn. 
Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den gi en Verkeht mit Kindern. 

Hrög. v. B. Otto. 6. Jahrg. Ar. 14-26. Groflichterfelde, 

Snb.: 14.) . Richtet. 2. — (14/15.) Märchen aus dem 
Riefengebirge. — (15/26.) 8. Lichtenberger, Allerlei vom Leben 
der Pflanzen. — (16.) Der Ausgang der Maroffotonferenz. — (17.) 
Revolutionen der Naturfräfte. — (18.) Bon der ruffifhen Anleihe. — 
19.) Vom Anleibezeihnen. — (20.) Die erſte Duma in Rußland. — 
— (21.) Die Zmweipfennigrofttarte. — (22.) Pfingftgrug. — (23.) Aus 
Duma u. Neihstag. — 124.) Die —— des Könige von Spanien. 
u — Reichskolonialamt. — (26.) Oberſt Deimling und das 











Vermiſchtes. 


Auzeiger d. Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau. Philologiſche 
u. biftorifchephilofophifche Klaſſe. 1906. Rr. 1/3. 

Somm.: (1/2.) 1. Compte rendu de la sdance de la Com- 
mission de l'histoire de Vart en Pologne du 13 döcembre 1905. 
— B. Kielski, L'influence du thöatre de Moliöre sur le dö- 
veloppement de la comödie en Pologne. — W. Klinger, L'am- 


1155 


broisie et le Styx des anciens et l’eau de la vie et de la mort 
des modernes. — M.Rostworowski, Les budgets du Royaume 
de Pologne au point de vue administratif. 1816-1830. — (3.) 
Th. Sinko, Studia Nazianzenica. I: De collationis apud Gre- 
gorium Nazianzenum usu et de Terrae et Maris contentione 
quadam Pseudo-Gregoriana. — St. Krzyianowki, Contri- 
bution ä l’'histoire de la littörature politique du XV*® 'sicele. — 
J. Siemieniski, Organisation des Etats particuliers de Dobr- 
zyn. — J. Czubek, La litt&rature politique du premier inter- 
regne en Pologne 1572). 
— Matbematiibenaturwiii. Klaffe. 1906. Nr. 1/8. 

Somm.: {1.) Ed. Janezewaki, Species generis Ribes L. 
I Subgenera Ribesia et Coreosma. — J. Buraczewski et 
L. Marchlewaski, Recherches sur la matiere colorante du 
sang. — St. Niementowski, ——— phlorquino- 
löine. — G. Gittelmacher-Wilenk 0, les hippoco- 
prosterines. — J. Siemiradzki. tler erg 
des couches pal&ozoiques de la Podolie. — zosek 
l'importance des voies respiratoires —— comme porte 
d’entree de l’infection. — Lozinski, Sur la structure du 
eoeur chez les Lamellibranches. — B. Sabat, Sur linfuence 
du rayonnement du radium sur la conductibilitö& des &lectro- 
Iytes. — (2.) T. Koiniewski et L. Marchlewski, Sur les 
matieres colorantes de Pechmann, I. partie. — A. Korezysüski 
et L. Marchlewaki, Etudes sur les substances des racines 
de Datisea Cannabina, L partie. — H. Zapalowiez, Revue 
eritique de la flore de Galieie. V. partie. — St. Niemen- 
towski, Sur l'orthoazoacttanilide. — W. Friedberg, Sur 
le bassin mioc&nique de Rzeszöw, partie II. — C. Stolyhwo, 
Cränes pöruviens. — (3.) J. Brzeziiiski, Myxomonas betae, 
parasite des betteraves. — M. Smoluchowski, Sur le chemin 
moyen parcouru par les moléeules d’un gaz et sur son rapport 
avec la th&orie de la diffusion. — M. Radwarska, Sur les 
cosurs Iymphatiques antsrieurs de la grenouille. 


Sigungsberichte der kaiferl. Akademie der Wiffenihaften in Wien. 
Philof.-bifter. Klafie. 152. Band, Ar. V. Wien, Hölder in Komm. 


Inb.: Alft. Jahn, Eomäliterte, geſ. u. überf. (136 6. ®r. 8.) 


Shulprogramme. 
(format 4, wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Aachen (Raifer Karle-Bomnaf.), Io a ———— Beſchreibung 

des neuen Schulgebaͤudes. (14 ©. mit 1 
— (Kaifer Bilbelm&Gumnaf.), Beine J—— Aachener 
Gelehrte in älterer und neuerer Zeit. (62 ©. 

Allenftein (Gumnaf.), Dar An — Bezie · 
hungen zu Frankreich ſeit dem Kriege 1870/71. ©.) 

Altona — 8 N. — *— griech. Schrift ⸗ 
ſtellern. J. S. 1 a. Wahbelp, Aus Theoder Mommiens 
Schulzeit. S. Fr — W. Vollbrecht, Ueber den Wert von 
KZenopbond Anabafis ald Geſchichtsquelle. S. 55— 72.) — RK. Eichler, 
Beitrag aur Graßmannſchen Runftrebnung. (5. 73—%.) — €. Bege⸗ 
mann, Zur Legende vom Heiligen Georg, dem Dradentöter. (6. 97 
nn De = %. Claußen, Ein Brief Samuel Pufendorie. S. 117 
b . 8.) 











Aritifche Fadyeitfhriften. 


Revue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 28. Paris, E. Leroux. 


Somm,: D’Ulnszyn, Leo passage de oe panslare en polonnis. — Liden, Etudes 
arnöniennen — 'Champault, Pheniciens et Grees em Italie d’aprös 
mr = — Bücheler, Hormann Usenor. — Franklin, Dictionnaire 

en de Pari« — Beaumont et Fletcher, u, p. Waller — 
et e, Poömes, 11, p. Ward. — Pascal, Opusculos choisis, Be —— 
— Leicht, Le Dispensars de — üGorlan 
ar zuge ei anthropologiques de Kant. — Audebert, L’offleier de 
ortune sous l’aneienne monarchie, — 2*8 Ls Chapitre de Notre- 
Dame de Paris en 1700. — Huguen 7 Les clubs — Lobey 
Les trois conps d’#tat de Lowis-Napoldon Bonaparte, — Lehautesurt‘ 
La guorre de 1870, V, Bezonrille et Baint-Privat. — Niox, La guerre 
russo-japonalsse. — Landon, & Lhassa. — Hirsch, Sons le plus miss- 
rable de tous las systömen dlectoranz. 


Reue pbilole use Rundſchau. Hrög. von C. Wageneru. E. 
Ludwig. 1 Nr. 15. Gotba, F. A. Pertbes. 
Inh.: 438 Rinne, Bomers Oduſſee. IB. 5* — J. Zwicker, De vocabulis 
* Gallicia sive Transpadanis ergilium. {L. Heitkamp.) — V. 
ker un et, Recherches critiquen sur vilrere et son mwuvre, (A, Kraemer.) — 
8 





nitiuß, Be u, Satiren aus dem Yateinijchen. 
. Müller, Yatelm Srtiftit, O. 


O. S chu a.‘ er- übte, Altprovengal. Elementarbuch. 
(D. Keanide) — —— ie Spracht bes aliengl. Martyrolo get 
oa, Tri 5 Lautlehre ber (pärmehiädhl. ———* — E. kLowe. 


ba 
— _ Beiträge zur Ditit Kubyarb Riplinne. (fd. r. dern ng.) 
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Wocheuſchrift für Maffiihe Philologie. Hrög v. ©. Andrefen, $. 


Drabeim, F. Harder. 33. Jahrg. Rr. 30/31. Berlin, Weibmann. 


Inh.: G. Macdonald, Coin types, their origin and development, (H. v. 78* 
D. Brunn, Kleine — Bel, > use u.9.Brunn. IL 
gie®. Kunfigeisichte. en. Kultur. bargeftellt von 
—— fr. N. Ehren D. Beifentele.ı - mr 
Ghri Fensiaren her alien. (fir. Matthias. = —— 
Die . pie er ber drei —— — am (fr. Reuf.) — Caosaris co; 
dh bello Gallice, & 9. Pramm Ki vr —* Anhang: Ze 
rom. Rri a in Era seiliem den Kimpien, v. €. Ralinta. ». Aufl. 
iEd. Boll.) — W. Bauer, D —5 u. Zeitfrane dee Dislogus de 
orstoribus. (0. Wörpel,) — E. Bacha, Le gänie de Tacite, la ersation des 
Annales. (P. G =.) — H. Kleingünther, ee A⸗teo · 
rg rn} . —— nomine u. —— —58 — 
leine te für theo rlefungen u. em v ebmann. 
Zr 5-18. (R. Knopf. — G, urenass. De diae o 33 qua 
Hieronymus in epistulis usus «it. (0. Woym an.) — patatlonen für Die 
Ehullettüre griem. u. latein. Klaifiter, hab. v. GRralın. Rante. (F. Horber.) 


Außerdem erfchienen 
rliche Aritiken 


Andtee, R., Votive u. Besen de8 — Vollkes in Süddeutid- 
land. (Bauffer: Sun ulturgefh. I 

Fitting u. Eudbier, Lo Codi. Eine Summa die in provenzal. 
Sprade. 1. (Ott: Ztichr. f. d. Privat- u. Öff. Recht d. Greg. XXXIII. 

Forrer, Die Schwerter u. Schwerttnaufe der Sammlung v. Schmerzen: 
bad, Bregenz. (v. Schubert-Soldern : Ztihr. f. bift. WaffentundelV.3.) 

Bierke, D., Deutſches Privatredt. II: Sahenredbt. (Mdler: Itſchr. 
j. d. Privat- u. öff. Recht d. Geg. XXXIII. 

Günther u. Prövöt, Die Bohliahetieinrictungen der Arbeitgeber Fr 
Deutſchland u. Frankteich. Boeſe: Schmollers Jahrbb. X 

Heiß u. Koppel, Heimarbeit u. Hausinduſttie in Deutſchland. en. 

— Die direkten Staateſteuern im Kgt. Sachſen. (Koll⸗ 
mann: Ebd. 

* Geſch. d. Inquiſition im MA., überſ. v. Wiek u. bat. 

v. Hanfen. (Steinbauien: Araiv f. Kulturgefh. IV, 3. 

@indner, Tb, Geſchichtsphileſophie. (Steinhaujen: Ebd.) 

_, Weltzeihichte. I—IV. (Ebd. 
@öfler, N, Die —— ge Debepem. 
Ziſcht. f. d. Privat u. off. Recht d. Geg IIL) 
Nebm, H., Prädifat- u. Titelreht nd —* —e—— (Stein 
bauien: Archiv f. Kulturgeſch. IV, 

Schmidt, E., Deutſche Boltekunde im Zataiter ded Humaniemus u 
der Reformation. (#auffer: Ebd. 

Eommerfeld, W. v., Beiträ 1 5 jur Berfaffunge- u. —— Ya 
Maıt Brandenburg. L abbo: Schmollerd Jahrbb. XXX, 3. 

Sommerlad, Tb., Die wirtſchaftl. Tätigkeit der Kirche in Deutiälen. 


(Bettelbeim: 


(Sander: Ebr.) 
Spencer, H., Be Autobiographie. Ueberf. v. 2. u. H. Etein. IL 
{v. Wieſe: 


Stieda, W., & tan. ** in Bayern waͤhrend des 18. Jahth. 
(Braun: Beil. 9. Rr. 170.) 

Troeltſch u. re Erg dcuiſchen ſezialdemokt. Gewerkſchaften 
Botſe: Schmollerd Jahrbb. XXX, 3.) 

Urtundenbuch des Hodftiftd Hildesheim. Bearb. v. Den IV. 
(Mad: Ziſcht. d. bift. Ver. ſ. Niederſachſen 1906, —*44 

Weis mann, J. Lehrb. d. deutſch. en ( olat: Ziſcht. 
f. d. Privat: u. öff. Recht d. Ge IIL) 

Wolff, H. Der Speſſart. (Heiß: as Jahtbb. XXX, 3.) 


Bom 26. Iuli bis 2, Auguft find nachfehende 


nen erfchienene 


bei uns eimgeliefert worden, berem Peipredung ſich die Medbaltion vorbehält: 
Annuaire de la lögislation du travail. Publi6 par l’Office du 
travail de eu de 9° annde 195 — Lebögue & 
Cie., Schepens & Cie. (Gr. 8.) Fr. 
Churchill, W.$., Lord Randolph Chärehill In two Volumes. 
London. Macmillan & Co. (Gr. 8. mit 17 Abb.) Geb. Sh. 35. 
Gramer, J., Die ar a der Germanen und Selren. 
Berlin. Siegiomun. Be 8.) 4, 80. 











Della Valle, La Deicopenen della coscienza. Saggio 
— Lara generale dell’ evoluzione. Mailand. Hoepli. (XII, 
. Gr 


Docberl, M,, Tr —— Bayeınd. 1. Br. Münden. 
Oldenbourg. (Gr. 8 

** P., eg! u. —— Braunſchweig. Vieweg 

Sohn. 6. mit 37 Abb.) #3 

Kock. A. — Ljudhistoria. Första delen. Häftet 1. Lund, 
Gleerup. Leipz arrassowitz. (II, 336 S. Gr. 8.) 

Martin % Alyartite Chroniea actitatorum temporibus domini 
Benedieti XIII. Zum erftenmal —— v. nn EbhrleS.). 
Bd. I. Paderborn. Schöningb. (Br. 8.) .# 

Mattern, €, Die Ausnupung ber Ban, Leipzig. Ungel- 
mann. (VII 260 ©. &r. 8. mit 66 Abb.) 
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Pbilippovid, E. v., Grundrif der politifhen Defonomie. 1. Br.: 
Allgem. Volkewirtſchaftelehre. 6. Aufl. Tübingen. Mohr. (&r.8.).#10. 

Hratwr 8 dounreias xzai diogdwasws Ivo. Mwguitron. Touos 
owWro; nepiiywr Eiseyayıvr, Huokoyiar, Koitove, Jopyier. 
Atben. Safellariod. (XVI, 802 ©. Gr. 8.) 

Sammlung Göſchen. Rr. 279: 8. Jakob, Quellenkunde der deutſchen 
Gejchichte, I. Nr. 282: K. Yampert, Das Tierreih, I: Säuge⸗ 
tiere (mit 17 Abb.). Nr. 288: W. Hauber, Feftigkeitälehre (mit 
56 Fig). Nr. 290: R. Bogdt, Pumpen, bydraul. u. pneumat. 
Anlagen (mit 59 Fig). Rr. 291: C. Brodelmann, Semitiſche 
Sptachwiſſenſchaft. Nr. 292: M. Lohr, Altteftamentl. Religiond- 
Geſchichte. Nr. 293/4: A. Kiftner, Geſchichte der Phyſik, 1. Bis 
Newton (mit 13 Wig.), II. Bon Newton bis zur Gegenwart (mit 
3 Fig). Leipzig. Göfhen. (Kl. 8.) Jede Nr. gebd. #0, 80. 

Schulzje-Gaevernip, G. v. Britifher Imperialismus u. englifcher 
Freibandel zu Beginn des 20. Jahrh. Leipzig. Dunder & Humblot. 

z (@r. J 410. E 
nold, F., Organiſche und ſoziale Lebensgefege. Leipzig. Thomas, 
(Er. 8). 6. * 

Dauer, E., Entſtehung und Ausbreitung des Klariſſenordens bei. 
in den deutſchen Minoritenprovingen. Leipitg. Hinrichs. (Ur. B.) 4 4,80. 








— — Zn 


Autiquariſche Kataloge. 


Kymmel, R. in Riga. Rr. 65. Deutſche Lit. u. Ueberſetz. von der 
Refermationdzeit bis zur Gegenwart. 1767 Ren. 

Maper, Herm., in Stuttgart. Ueberjep. griech. u. röm. Klaſſiker, 
verichied. Wiſſ. 1424 Ren. 

Prager, R. L. in Berlin. Bericht 1906, Rr. 2. Redtd- u. Staatd- 
wiff. 1244 Nm. 


—— — — 


— — — — — 


Nachrichten. 

Der ord. Profeſſot der ſyſtematiſchen Theologie D. F. Katten“ 
buſch im Göttingen wurde zu gleicher Stellung in Halle a. ©. 
der a. ord. Profeffor Dr. Herm. Schöne in Aönigeberg i. Pr. 
zum ord. Profefjor der griehiihen Sprade und Literatur in Baſel, 
der etatsmäßige Profeiior der techniſchen Mechanit an der techn. 
Hochſchule Dr. U. Sommerfeld in Aachen zum ord. Profejjor 
der theoretiichen Phyſit in Münden, der rg der allge 
meinen Pathologie und pathologifhen Anatomie Dr. D. v. Hanje- 
mann in Berlin zum ord. Profeffor in Marburg, der a. ord. Pro 
ſeſſot der Pſychiatrie Dr. Emit san in Greifswald aum Ordi⸗ 
narius, der a. otd. Profeifor Dr. P. Wilsti an der Bergakademie 
in Freiberg i. ©. zum orb. Profefjor der Markſcheidekunſt und 
Geodäfie, der Privatdozent de3 Strafrehts Dr. 5. Gerland in 
Jena zum a. ord. Profefjor, der Privatdozent Dr. D. Hocepih in 
Berlin zum Profefjor der Geſchichte an der Alaremie in Pofen ernannt. 

Zu Rektoren für das Studienjahr 1906/7 wurden gewählt: in 
Berlin der ord. Profefjor der Theologie D. Julius Kaftan, in 
Breslau der ord. Profejior der Kirchengeſchichte D. Spralek, in 
Darburg der ord. Profeffor der Archäologie Dr. 8. v. Sybel, an 
der techn. Hochſchule in Stuttgart der Profeffor der Baufonftruftiond- 
lehre Oberbaurat € Mörike. 

In Berlin habilitierte 1 der biöherige gg = an ber 
Univ. Gießen Dr. 8. Kihtalt jür Hngiene, in Bonn Dr. M. Horten 
für Philoſophie, im Königsberg i. Pr. Dr. 9. — re für 
mittlere und meuere Gefchichte, in Marburg Dr. H. Bogt in ber 
mebizinifchen Walultät, in Münden Dr. R. Trommédorf für 
Spgiene, in Straßburg Dr. D. Bänfd für Philojopbie, in Tübingen 
Dr. ®. Sid für Hygiene und erperimentelle Therapie. 

Der Urhivar Oberregierungdrat Dr. D. Poffe in Dredden wurde 
unter Berleihung des Titeld und Ranges ald Geh. Regierungsrat zum 
Direktor des k. ſächſ. Hauptftaatsarhivs, der Privatdozent der Aftto» 
nomie Dr. €. Großmann in Kiel zum Obſervator der Kommiljion 
für die internationale Erdmeſſung bei der Akademie der Wiffenfhaften 
in Münden, der Jejuitenpater Prof. Dr. J. Stein in Katwijt a. Ab. 
(Holland) zum Obfervator an der vatifanifchen Sternwarte in Rom 
ernannt. 


Die ſchweizeriſche naturforihende Gefellihaft in Zürich ernannte 
auf ihrer Hauptverfammlung in Gt. Gallen am 30. Juli die Pro 
fefjoren Dr. ©. Finfterwalder und Dr. #. Goebel in Münden 
zu Ghrenmitgliedern. 

Anläglih der Jubelfeier ihres ey nn Beitehend verlieh die 
Univerfität Greiföwald die Würde eines Ehrendoftors 1) im der juri« 
ftifchen Fakultät dem ord. Profeffor der ſemitiſchen Philologie Dr. 
J. Belldaufen in Göttingen; 2) in der mediziniſchen Fakultät 
dem Unterftaatöfefretär im Kultuäminifterium 9. Beyer in Berlin, 
dem Profefjor der Chirurgie W. Keen in Philadelphia, dem Profeffor 
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der Augenheiltunde H. Snellen ſen. in Utrecht und dem Direltor 
des Inſtituts Pafteur Prof. E. Nour in Paris ; 3) in ber pbiloje- 
phiſchen Fakultät: dem Bildhauer Prof. Mar Klinger in Leipzig, 
dem Berlagsbuchhändier Alft. Atcermann (B. ©. Teubner) dajelbit, 
dem Brofetjor der innern Medizin &. Krebl in Straßburg i. E. 
dem Intendent am Reichsmuſeüum Alft. Natborft in Stodheim, 
den Profejforen ©, Monod und P. Rouſſelot ın Paris und dem 
Profeffor der Geographie an der Harvarb-Univ. W. M. Davis in 
Cambridge Mafl. 

Ferner wurde verliehen: den ord. Profefioren der Rechtäwifien- 
fhaft Dr. Weiemann und Dr. Stoert in Breifewald der Cha— 
rafter als Geb. Juſtiztat, dem ord. Profeifor Dr. Bernheim und 
dem a. ort. Profejlor Dr. Holp daſelbſt der Charakter ald Geh. Regio 
rungsrat, dem Kreisjchulinipeftor Bauer in Warburg der Charatter ale 
Stulrat, den Privatdozgenten Dr. I. Kögel, Dr. 8. Ritter, Dr. 
Ph. Jung und Dr. H. Schröder in Wreifswald das Prädifat 
Profejior, den Bibliothefaren an der Univerfität&-Bibliothet Dr. E. 
Kubnert und Dr. H. Runge daſelbſt der Zitel Oberbibliothekar, 
den ord. Profejjoren Dr. Frommbold, Geh. Med.Rat Dr. Sra: 
wig, Dr. Schirmer, Dr. Martin und Dr. Schütt in Greijd 
wald der f. preuß. rote Adlerorden 4. Alaffe, den ord. Profefforen 
Seh. Juftigrat Dr. Bierling und Geb. Heg-Kat Dr. Schuppe 
dajelbft der k. preuß. Kronenorden 2. Sup den ord. Profefforen 
Konfifterialräten D. Haufleiter und D. Oetthi, Geh. Med.Hat 
Dr. Bonnet, Geh. Reg.-Näten Dr. Thomé und Dr. Weiter ding dar 
ſelbſt derfelbe Orden 3. Klaſſe, dem Chefredakteur des „Staatsanzeigerd” 
Prof, Wieland in Stuttgart das Ebrenkreuz des k. württemb. tronen- 
ordend (mit dem die Verleihung des perionliden Adels verbunden ift), 
dem Direktor der Kunſtgewerbeſchule Prof. Loſſow in Dresden das 
GEbrentreuz 3. Klaſſe des fürftl, lipp. Haucordens, dem Gnmn.-Prefejior 
Dr. &. Kiſch in Biftrig (Siebenbürgen) das Ritterkreuz des großh. 
luremburg. Ordens der Eichenlaubfrone. 


Am 26. Juli + in Groß-tichterfelde bei Berlin der Berlagsbud- 
händler Otto Mühlbrecht im 69. Lebensjahre. 

Am 28. Juli + in Münden der Berliner Verlagsbuchhändler 
Franz Febr. v. Lipperbeide, 68 Jahre alt. 

Am 29. Zuli + in Weimar der Pädagog und Homanift Prof. 


Dr. E. Haubiper. 
Am 31. Juli + in Kiel der ord. Profefjor der Kinanz und 
Boltswiffenihaft Geh. Regierungsrat Dr. Wilhelm Seelig im 


86. Lebens jabre. 
Am 1. Auguſt + in Patis das Mitglied der Akademie und che 
maliger Borfteher der Advolatentammer Edmond Rouffe, 89 Fahre alt. 
or kurzem + in Berlin der Arhivar am kgl. Sch. Staatsarchiv 
Dr. Anton Hegert; in Jena der Direktor des FE. ſächſ. Hauptflaatd- 
arhivs Geh. Reg⸗Rat Dr. Paul Haſſel, 68 Jahre alt. 


Wiffenfchaftlihe Juftitute und Bereine, 

Die Akademie zu Frankfurt a. M. hatte im laufenden Sommer 
femefter eine Geſamtftequenz von 392 (gegen 455 im Winter 1905/6), 
darunter immatritalierte Befucher 168 \gegen das Winterfemefter fait 
unverändert), Hofpitanten 150 (168), Hörer 89. Bon den Beſuchtin 
befagen 23 Prozent und von den Hofpitanten 47 Prozent bereits 
eine akademiſche Borbildung. Dem Berufe nad waren unter den Ber 
ſuchern 96 Kaufleute, Induitrielle, Ingenieure, Techniker xc., 15 Juriften 
und böhere Berwaltungsbeamte, 34 Lehrer, 8 Frauen. Unter den 
Hefpitanten waren die Kaufleute, Imduftriellen, Ingenieure, Techniker 
x. mit 48 vertreten, die Juriften und höheren Verwaltungsbeamten 
mit 47, die @ehrer mit 61, die rauen mit 23, Unter den Hören 
befaßen die Frauen mit 50 dad Uebergewicht. Die Zabl der Aus 
länder unter den Beſuchern ift nur gering (29 unter 168), obwohl 
die Frankfurter Afademie nicht wie andere Handelshochſchulen von 
den Ausländern erhöhte Gebühren und Honorare fordert. 

An der Univerfität Straßburg wurde am 6. Juli d. 3. eine „Wiffen- 
fhaftlihe Geſellſchaft““ gegründet, die es fich zur Aufgabe ftellt, 
im Reichslande die Wiſſenſchaft dutch Förderung wiſſenſchaftlichet 
Unternehmungen jeglicher Art und Herausgabe wiffen Saftileper Arbeiten 
zu pflegen. Biöber find der Geſellſchaft 48 Univ.-Profefforen bei 

etreten.. Am 27. Juli wurden die Profefforen Mihaeclis und 
ötte ald Borland, Ficker und Rehm ald Schriftführer, Neur 
nen ald Kafjenführer, Ehrhatd und Shmwalbe als Beifiger 
ewäblt. 
, Die1l. Landesverfammlung der Internationalen friminaliftifchen 
Bereinigung Landesgruppe Deutiches Reich) findet vom 6. bie 9. Scp- 
tember d. 3. in Frankfurt a. M. ftatt. Beratun —— ſind: 
„Die Reform des Strtafverſahrens und bie Bor äge ber —— 
rozeßtommiſſton“, Berichterſtattet Dr. Aſcht oht (Berlin); „Empfiehlt 
Ra für das Deutfche Reich der Erlaf eines Auslieferungsgefepes?" 
Bericterftatter Prof. Dr. Frank (Tübingen); „Amerikaniſche Kriminals 
flatiftit“, Bortrag von Prof. Dr. Freüdenihal (Frankfurt a. M.). 
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Wiffenfhaftlide Stiftungen und Preiſe. 

Die Mutter des veiftorbenen Bajeler Profefford der Chemie Dr. 
Georg Kahlbaum, Frau Kommerzienrat Elife Kahlbaum in Berlin, 
wendete der von ihm begründeten „Deutichen Bejellfchaft der Medizin 
und ber, Raturwiffenfgatten" 33000 4 und einer jüngeren Tochter 
— der „Berliner Geſellſchaft für Geſchichte der Naturwiſſen ⸗ 
haften und Medizin“ 20000 4 unter dem Namen „Geotg W. U. 
Kablbaum- Stiftung” zu. 

Die Kommiſſſon für die Mar v. PettentoferStiftung erfannte 
dem verftorbenen faif. Regierungsrat Dr. F. Schaudinn in Ham. 
burg für feine Entdedung der Spirochaete pallida den diedmaligen 
Bettenkofer-Preid im Betrage von 1200 4 cinftimmig zu und ließ 
ihn am defjen Witwe zur Auszahlung gelangen. 

Literarifhe Neuigkeiten. 

In kurzer Friſt feit der erften Audgabe (1901) hat fih von 
Wilhelm Wundts „Einleitung in die Philoſophie“ focben bereitä 
die vierte Auflage notwendig gemacht, cin ſprechender Beweis für die 
Beliebtheit, deren fi die aus Vorlifungen bervorgegangene Ueberſicht 
über die Pbilofophie (ihre Aufgabe und Syſtem, geſchichtliche Ent 
widlung und Hauptridtungen) im Seife der Studierenden erfreut. 
Der Preis des im Berlage von Wilh. Engelmann in Leipzig erw 
fhienenen, XVIN und 471 S. Gr. 8. flarfen und mit Sad- und 
Namenregifter ausgeftatteten Werkes beträgt 9 .# in Leinen geb. 

Als Beilage zu den Württembergifchen Bierteljabräbeften für 
Landesgelchichte veröffentlichte der Hiftorifhe Verein für Mürttem- 
beraiihb Ftanken vor kurzem feinen Bereinsbericht über die Jahre 
1903/6 unter dem Zitel: „Württembergifc Franken, Neue Folge 
IX." Sawäbiſch-Hall, Drud von E. Schwend; 101 ©. Gr. 8. mit 
1 Zaf. und 1 Karte). Außer der Ueberfiht über die Bereindtätigkeit 
aus ber Feder des Prof. Fehleiſen enthält das Heft drei für die 
ältere Lotalgeſchichte Ichrreiche Auffäpge: G. Boffert „Daniel Greiferd 
Reife nach Weindberg und Hall 1531/2, ein Beitrag = Geſchichte 
Weinsebergs nach 1625“; J. Balluff „Die Rathauéſaͤle in Schw.» 
Hall* (mit der Abbildung ded Dedengemäldes von Livio Retti), nebſt 
einem Nadtrag von Prof. Kolb; W. German „Die Erbauung bed 
Rathauſes in Schw.Hall 1732—35*. 

Im Berlage von Dunder & Humblot in Leipzig erſchien ſoeben 
bie zweite, verbefferte Auflage von Joſef Grunzels „Syſtem ber 


SHanbelöpolitit” (IX, 615 ©. Gr. 8, Preis 18 0). Wir batten 
die erfle Ausgabe im 54. Jahrgang (1903), Rr. 21, Er. 708 is. 
d. Bl. eingehend harakterifiert; das Wert ift nah Inhalt und Umfang 
im wejentlihen dasſelbe geblieben, dagegen find verſchiedene Details 
dem neueften Stande der handelepolitiichen Rage entſprechend umge 
arbeitet worben. 

Adolf Toblers „Bermifhte Beiträge zur franzöfijcder 
Grammatik, zweite Reihe“ wurden focben in 2, vermebrter Auflag- 
ausgegeben Leipzig, ©. Hirzel; VIII. 289 ©. ®r. 8., Preid 8 4. 
Bir hoben bereits in der Beiprehung der eriien Auflage (nal 
46. Yabrg. 1895, Nr. 33, Ey. 1171 fa. d. Bl.) die Vorzüge der 
Toblerſchen Unterfuhungen hervor, die (Fülle der zu Grunde gelegten 
ſprachlichen Beobachtungen, die Weite des Befihtöfreifed in Dezichuns 
auf die anderen romanifhben Gpraden, die Feinheit der Analvie 
fontaktifher Erfheinungen und die Borfiht und Bedachtſamkeit im 
Scheiden, Verfnüpfen und Erklären derfeiben. Im vorliegenden Reu- 
drud zeigen fich bier und da Berbeflerungen und Hinzufügungen, feltenr 
neue Grörterungen. Das „alpbabetifhe Berzeihnid der zur Sprade 
gebradten Gegenſtände“ (©. 267 bie 289) ift von Dr. Alfred Schulze 
neu angefertigt worden. 

Der Prarid entftammend und in oberen Klaſſen höherer Lehran- 
ftalten vielbenust, hat Prof. Rudolf Yehmannd Leitfaden „„Ueber- 

ht Über die Entwidelung der deutſchen Sprade und Literatur 
eit 189 bereits die 5. Auflage erlebt, die forben im Verlag ter 
Weidmanniden Buchhandlung in Berlin herauskam (VIII, 153 €. 
8, gib. „#1, 40) und durch eine Fortfepung der literargefchichtlichen 
Ueberficht von der Periode der Romantiker bis auf tie Gegenwart 
vermehrt worden ift. 
Berſchiedenes. 

Das Driginalmanuftript von Beethovens Waldftein-Sonate 
Opus 53, beftehend aus 32 Blatt Querfol., ganz von des Meiſtere 
Hand geichrieben, ift im Beflge des Leipziger Antiquars Karl ®. 
Hierfemann, der es zum Preife von 44 A zum Kaufe anbietet. 


Berichtigung. 
Zu Nr. 31, Ep. 1068 d. Bl. ift zu bemerken, dab „Dahl: 
mann-BWaip, Quellenkunde“ nur komplett für 16.4, geb. 18 4 
geliefert wird; ein einzelner Halbband wird nit abgegeben. 








Literarifhe Anzeigen, 


In ber 


ichienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen wer 


Smolfa, Stanislaus von, Erinnerung an Leo XIII. @evanten 
über bie weltgefchichtliche Bedeutung feines PBontififates. 12° (VIII u. 108) 4 1.—; 


geb. in Leinwand 4 1.60. 


Diefe zuerft in polniicher Sprache erſchienene Schrift hat jchon in einer franzöſiſchen 


Überjegung die Aufmerkſamteit weiterer auf fich gelentt. 


zu erweijen. 


rientalia. 


derſcheu Berlagshandfung ji Kreidurg im Breisgam ift joeben er- 
en: 


* Die Verlagshandlu 
glaubt auch dem deutſchen Publilum durch Vermittlung dieſer Gedanken einen Dienf 





Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 


e res. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 








M. & H, Schaper, Antiquariat (B. Geibel) 
11 Friedrichstr. ;: ":: :: »: Hannover 
| bietet freibl. an: 


Durch meine regelmässigen Verbindungen mit | Frenssens Jörn Uhl, 100. Tausend. Selten 
dem gesamten Orient sowie als Agent vieler | 
orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 
Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, | 


gewordene Luxus-Ausgabe. Orig. Ganz- 
leder =; 2° 0 on Me 
Goethes Gespräche, hag. v. W.v. Bieder- 
mann, 10 Bände (50.—) . . 3.— 


China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf| „„eth u Re 


Lager, zu besorgen. 
nehmen zu setzen. 


Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- 


6 Bünde 1818—32 (80.—) . 25.— 
| Verlangen Sieauch meinen sehr reichhaltiges 
Kat. 92: Deutsche Literatur. 


Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic 
Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie 
catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, 
der Societe finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. 

Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. | 
Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. EEE u 
„ KRöni 


tbarotabbrud aus: 
— Prof. Dr. Wüh. Uhl gederg. Pr.) 


Hierzu eine Beilage der Weidmann’ihen Buchhandlung in Berlin und das Borlefungsverzeichniß der Univerfität Rofot 
W.⸗S. 1906/07. 


Berantwortl Nedatteat Prof. Dr, Eduard Barnde in Leipgig, Drauftrafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel in Leipzig. 








Berlag von Eduard Avenariud in Leipzig. 


Moles Mendelsfolm und dire 


deuffche Arfihefik von Yurwis 
Golpftein. VI, 240€. gr. 8°. 1904 


M.5.— geh. M. 6.— geb. 











Literariſch es 





Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Kegrünmdet von Sriedrich Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafe 2, 


Ir, 34. 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 
Verlegt von Ebnard Avenarins in Ketprig, Eindenftraße 18, 


51. Jahrg. 
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Theologie, 


Walter, — Der religiöse * des Galaterhriefes. Güt- 
Be Vandenhoeck & Ruprecht. (X, 257 8, 8.) 
„Die Aufgabe, die ich mir ftelle, ift nicht im eigentlichen 
Sinn biblifchetheologifh. Denn ich frage nicht nach der 
Theologie und nad den Lehren des Paulus... worauf es 
mir anlommt ... ift Paulus jelbit, diefer Menſch und diefer 
Ehrift, dies religiöje Einzelindividuum mit feinem individuellen 
religiöfen Leben.“ „Die Methode ... ift notwendig piy- 
chologiſch, d. h. die Unterſuchung darf ſich nicht auf die 
logiſchen Vorgänge beſchränken, ſondern muß das ganze Be— 
wußtſein des Paulus zu ihrem Objekt machen.“ „Mein 
Unternehmen fteht in einem methodifchen Gegenfag zu einer 
Reihe neuerer Monographien ... Als Typus... lann Ever- 
ling, Die paulinifche Angelologie und Dämonologie gelten“, 
ferner Wernle, Der Chrift und die Sünde bei Paulus (den 
Inhalt Hält aber der Uutor im weſentlichen Bunkten längſt 
nicht mehr aufrecht), und noch mehr Kabiſch, Die Eschatologie 
des Paulus. Walter hat nun eine gefunde Abneigung da— 
gegen, dab Engelvorftellungen oder Eschatologie bei Paulus 
Das widtigfte jeien, findet aber den Fehler derer, die dies 
behaupten, darin, daß fie diefe Dinge ifoliert unterjuchen. 
Bei jeiner Methode joll das Einzelne „im Ganzen und mit 
dem Ganzen zur Perception kommen“; deshalb Hält er jeine 
Unterfuhung „fat ganz in der Form eines Kommentars“, 
Der Erfolg ift, daß man von all den jchönen Dingen, die | 
er verſpricht, herzlich wenig zu fehen befommt. 
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Sogar bie | 


Bufammenfafjungen am Schluß von 2, 15—21; 3, 1—14; 
3, 15—29 find nichts als ganz gewöhnliche Paraphrafen, 
und für Kap. 4—6 wird überhaupt feine gegeben. Was 
man erhält, ift alfo ein Kommentar zu Gal. 2, 15—4, 11; 
4, 21—5, 6; 5, 13—6, 18; 1, 4 (wobei alles unberührt 
bleibt, was den Verf. nicht intereffiert). nebft Erkurfen über 
sciorıs, iv Xeworö, grorgeia roü xoouov, vagE, Röm. 
6, 1—11. Als Kommentar ift das Buch aber keineswegs 
ohne Wert. Der Berf. hat eine entjchiedene Begabung zum 
Eregeten und ift auch dann intereffant und Iehrreih, wenn 


er Behauptungen vertritt wie die, daB riarıg nur mandmal 


den fubjeftiven Glauben des Menichen bebeute wie srıareveır, 
eigentlich aber ein objeftives Verhältnis, nämlich die Norm, 
nach ber ſich feit Ehriftus bie gegenfeitige Gemeinſchaft 
zwiſchen Gott und den Menjchen vollzieht, wovon das Glauben 
nur bie Betätigung von Seiten des Menſchen ausmacht. 
Iliorıg’ Inooö (Xg:ıoroü) ſoll dem entiprechend nicht bebeuten: 
Glaube an Jeſus, aber auch nicht wie bei Haußleiter: Glaube, 
wie ihn der irdiſche Jeſus hatte, ſondern das durch Jeſus her- 
geftellte rechte Verhältnis zwiſchen Gott und den Menſchen. 
Natürlich ift dann auch die Nechtfertigung fein bloß juridiſches 
Urteil Gottes. Doch dies und andres ift zu Fompliziert, 
als daß es hier vorgeführt werden könnte. Wir erwähnen 
daher nur noch, daß fich der Verf. in jehr anerfennenswerter 
Weiſe auch mit Beftreitern der Echtheit des Galaterbriefs 
auseinanderjegt und daß er mit richtigem Blick das Heil 
als etwas nah Paulus objeftiv Gegebenes erfennt und 
deſſen —— —— in ethiſche Forderungen ablehnt. Schm. 
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Bernhardt, E., Bruder Berthold von Regensburg. Ein Bei- 
trag zur Kirchen-, Sitten- und Literaturgeschiebte Deutach- 
An 13. Jahrh. Erfurt, 1905. Giüther. ({lI, 73 8. Gr. 8.) 
1, 0. 

Der berühmte Bollsprediger Bruder Berthold v. Negens» 
burg, der im britten Viertel des 13. Jahrh. eine höchſt 
bemerfenswerte Tätigkeit entfaltete, ift eine außerordentlich) 
eigenartige und bedeutjame Perjönlichfeit, und da er mit 
feinem Wirken in gleiher Weife auf die Kirchen, Sitten» 
und Literaturgefchichte Deutichlands helles Licht zu werfen 
geeignet ift, jo darf man es als einen glüdlichen Gedanken 
begrüßen, ein Bild von ihm und feinem Schaffen aud 
weiteren reifen der Gebildeten, die nicht mitten im ges 
fehrten Studien ftehen, vorzuführen. E. Bernhardt Hat ſich 
in der vorliegenden Meinen Schrift diefer Aufgabe mit an— 
erfennenswertem Erfolge unterzogen. Im Anſchluß an eine 
kurze Lebensbeſchreibung des Mönches trägt er eine Fülle 
von Bemerflungen über feine firchengeichichtliche Stellung, 
feine gelehrte Bildung, feine Art zu predigen, feine rebnerijchen 
Kunftmittel, feine Stellung zur Naturwiſſenſchaft, zu den 
ſittlichen und gejellfchaftlihen Verhältniſſen feiner Zeit vor, 
die fi im ganzen zu einer recht vielfeitigen Charafteriftik 
zufammenfügen. Da die Arbeit, wie man allenthalben er- 
feunt, aus gründlichen eigenen Studien hervorgegangen ült, 
fo reicht fie in manchen Einzelheiten auch über den bis— 
herigen Stand der Forihung hinaus, und fo wird fie, bis 
einmal Schönbahs in Ausficht geftellte Lebensbeichreibung 
Bertholds erfcheint, auh dem Fachmann als zufammen- 
faſſende Darftellung willtommen fein. —t—., 


Korxvlldns, Kilonas M., V &v Iogddrn Törog ris Ba- 
arioeog roü Kvgiov zal zo Pr nie A tod reuiov 
IIgodgöuov, 'Er Iegosoköuos, ix Toü tunoygagtiov ou 
I. Kowoö 108 IT. Tapov. 15. [Bilkuodnen nis »Nlas 
Zıwre«.) (86 8. nebst Bild.) 

In diefem Büchlein ftellt in dankenswerter Weife der 
jerujalemitiiche Bibliothefar Kleopas die Schnur von Zeugen 
zufammen, die in den Evangelien den Ort bezeichnen, und 
in ben liturgiihen Büchern, in den Neifebejchreibungen, in 
allerlei Handichriften, und in zwei vollitändig mitgeteilten 
arabijchen Urkunden aus den Jahren 1444 (einer Schen- 
fung) und’ 1538 (eines behörblich gebilligten Landanfaufes) 
die fait ununterbrodene Geſchichte des Kloſters des Vor— 
läufers belegen. Das Kloſter wurde zulegt 1885—1888 
nen aufgebaut, hoffen wir, um nicht wieder verwüſtet zu 
werden. Das Bud: Ta zara zw Aalgarv zal row 
zeiuaggov Toi Kovlıpa, ol Pior zoy dylov T’ewgyiov 
xai 'Iwayrov rüw Aovlıpıram xal ra Yauuara tig 
ürregaylag Ocoröxov zis Aovlıßıwrisang. “Yıro Kisöra 
M. Koıxuvkidov, iv Teoo0oAuuoıg 1901 (85 ©.) bringt 
allerlei über das Kloſter Ehufiwa, mit einem Bilde vom 
Klojter und mehreren, Grundriſſen nebſt einigen Inſchriften. 
Ai nagü rov Iogdarıv kaügaı Kakauüwog xal aylov 
Tegaoiuov xal ol Bio oo ayiov T’egasiuov xal 
Kvgaxov rov Avaywenroü. "Yıro Kisora M. Kor- 
xukidov, iv ’Iegoaokuuors 1902 (108 ©.) leiftet den. 
felben Dienft für das dritte biefer Forbantlöfter. Der | 
Verf. bereitet jept eine ganze Reihe von Büchern vor, die | 
noch weiteres Licht auf das Firchlihe Leben Paläſtinas 
werfen werben. Caspar René Gregory. 


Der alte Glaube. Ev. »Auther. Gemeindeblatt. Hreg. v. W. Suf- 
mann. 7. Jabtg. Rr.d4. Reipsig, Deichert Nah. 
Ind.: Walther, Sie aßen alle und wurden ſatt. — Haus: 
leiter, Jelus, der Menihenjohn und der Gottesjohn, nach feinem | 
Eelbfzeugnis in den drei erften Evangelien. — Fr. Müller, Aus 


England. Ein Stimmungsbild. — F. Fazet Gedanken eine Laien | 


bei ®. Mahlere fünfter Ginfonie. — 


Rätfel des Lebens. m Mungingen, DM 


— 1906. M 34. — Literarifhes Bentralblatt — 18. Auguſt. — 
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Allgem. 


evang.-lutber. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E. But. 
barbt. “0% 


abrg. Rr. 31. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inb.: —— * u. dm Gottedglauben un) 
wiſſenſchaftlichem Denten? bardt, Altarbild um 
Andahtsbild. — Die kirchl. —— Rüuͤrnberg. 1. — Stimmung⸗ 
bild aus Weſtfalen. 


Monatſchrift für Paſtoraltheologie. Hab. v. H. A. Köſthin u 2. 
Wurſtet. 2. Jahre. Heft 10/11. Berlin, Reuthet & Reichard. 
— P.Burfter, Gegen die Rervoſität. Philippet 4, 4-6. 
8. H. Pahnde, Die Kampfesarbeit des evang. Idealismus — 
Groß, Grenzen u. Gefahren der Apologetit. — F. Daum, Die Ber- 
wertung der Piteratur in den Chriftl. Vereinen. — R.Mumm, Bilte 
aud der firhlich-jogialen Arbeit. — H. A. Köſthin, Lernen wir aus 
der Vergangenheit? — Reeg, Jahresbericht über die Gemeinſchafte— 
bewegung. 


re Tg en Hrdg. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jabız. 

Nr. 31. Bremen, Schünemann. 

Inh.: G. Freybe, Freuet euch mit den fröhlichen, und weint 
mit den Weinenden! 1. — Heyn, Die religiöfe Erziehung im Hauft 
— The. Ahelis, Jakob zum — Edm. Fripe, Die Graleiage 
und die Parzivaldihtung. 4 — Lorenz, Das Weſen des Ghriften- 
tums ift die Seibepferung. — Beilage: Allgemeiner evang.proteit 
ayern. 


Die chriſtliche Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.31. Marburz. 
Inh.: A. Dörrfuß, Die deutihen Katholiken u. die Schiller⸗ 

feier 1905. Schl. — D. Gerof, Modernes praltiſches Chriftentum. 

Schl.) — E. Müllenhoff, Ueber Kindererziehung (Baumgarten) 

— Rabe, Nah Kalthoffs Tode (Burggraf. — W. Strud, Du 

Gmtftehbung der preuß. Landeskirche Foerſter). — Schiele, Zur Be 

iepung der theolog. Profeffuren in Preußen. — Rabe, Gonftantin 

eunier. 





Philofophie. Pſuchologie. 


Wolf, Jobs., Verhältnis der beiden ersten Auflagen der 
Kritik der reinen Vernunft zu einander. Halle a. 5., 198. 
—— & Co. (IV, 181 8. Gr. 8) .# 2, 40. 
Der Berf. hat mit großer Gewifjenhaftigfeit die beiden 
erjtien Uuflagen der „Kritit der reinen Vernunjt“ mit ein- 





‚ ander verglichen und kommt zu dem allerdings nicht gerade 


überrafchenden Ergebnis, daß Kant „aus jahlichen Gründer 
zur Umarbeitung feiner Vernunftkritit gejchritten ift.“ Mit 
Recht hebt Wolf hervor, daß die zweite Auflage „betr. der 
Darjtellung wejentlihe Berbefferungen“ enthält und daß 
es fich ftets nur um „immanente Klärungen und polemiſche 
Berihiebungen“, nicht um eine ‚Verſchlimmbeſſerung“ des 
Werkes handelt, wie Schopenhauer angenommen hat, der 
gerade an dieſem Punkte feine gänzliche Verftändmislofig- 
feit gegenüber dem eigentlichen Kantiſchen Problem deullich 
zeigt. Der Verf. lehnt fich bei feiner Auffafjung Kants be 
fonders an Wiehl (und Erdmann) an; hätte er das Bud 
Hermann Cohens „Kants Theorie der Erfahrung“ in ge 
' bührender Weife beachtet, jo würde er vielleicht imftande 
geweſen fein, uns einige Neuergebnifje zu bringen, — 
er fo ſelbſt geſtehen muß, daß feine Unterfuchung „ 
wejentlihen“ nur die Theje der Ueberwegſchen Differtafion 
bon 1862 beftätigt. Bcehn. 


Hagemann, Georg, Piyhologie. Gin . für alademiike 
Borlefungen fowie zum Selbftunterrigt. 7. Aufl., teilmeife neu 
bearbeitet und vermehrt von Adolf Dyroff. Freiburg i. B., 190. 
Herder. (XIL, 354 ©. Gr. 8. mit 27 Ab.) 0 4; ach. 4 4,8. 

Der Högbr. erklärt, bei ber Bearbeitung des Bude: 
verfucht zu haben, einerjeits „aus äußerliden Gründen” 
feine Benugung von der Kenntnis der Metaphyſik Sage | 
manns (F 1903) unabhängig zu machen und anberiei | 
„bemerkenswerte Ergebniffe und Unregungen ber meueiter | 
| Biydologie, foweit es ber Raum zuließ, zu beriwerten‘. | 

Es jeien fo, befennt er weiter, Abweichungen von H.8 Auf 
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faffung und Darftellung nicht ausgeblieben, außer in jenen 
Teilen des Buches, auf die H. „ſichtliche Liebe verwendet 
hatte". Zur Veranfhaulihung anatomifcher und phyſio— 
logiſcher Verhältnifie find 27 Zeichnungen neu eingefügt. — 
Ref. ift Leider nicht in der Lage, das Verhältnis diejer 
fiebenten Auflage zu der voraufgehenden nachzuprüfen, nimmt 
aber feinen Anjtand einzuräumen, dab das Werk einen ein- 
heitlihen Charakter bewahrt hat und überdies den modernen 
wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Kriterien für einen Leit 
faden der Pſychologie bis auf jene Teile, die vom katholiſch⸗ 
metaphyfiichen Standpunkte nicht unabhängig find „wo 
die pſychologiſche Methode nicht für ſich ausreicht, laſſen 
wir die auf ganz anderem Wege gewonnenen metapbyfiichen 
Begriffe helfend und ergänzend einfpringen“), gut, vielfach 
fogar vorzüglih entſpricht. ine weitergehende Berüd: 
fihtigung der fogen. völlerpſychologiſchen Unterfuchungen 
wäre zu wünſchen; fie würde freilich den Einflußbereich der 
metaphyfiichen Begriffe einigermaßen einjchränfen. 
O. D. P. 


Beitfchrift f. Piychologie u. Phyflol. der Sinnesorgane. Hrög. v. 9. 
Ebbinghbausu. W. A. Nagel. 1.41. Br. Heft 3, Leipzig, Barth. 
Inh.: 2. Aſher, Das Gefep der ſpezifiſchen Sinnesenergie und 
feine Beziehung zur Gntwilungslehre. — 5. Rupp, Weber Lokali— 
fation von Drudreijen der Hände bei verſchiedenen Lagen ber leßteren. 





Geſchichte. 


Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe. 
Bearbeitet von H. ee 4. Teil. 1310-1340. Mit 
„ — Hannover, 1905. Hahn. (VII, 962 8. Gr. 8.) 


Im legten Jahrzehnt hat ſich die Forſchung eifrig mit 
Fragen ber nieberfähfiihen Rechts: und Wirtſchaftsgeſchichte 
beicäftigt. Der Anlaß dazu kam nicht vom neueren Edi— 
tionen; aber folche haben jene Studien jehr befördert, und 
nicht in letzter Linie ift unter diefen Editionen das Urkunden: 
buch des Hochſtifts Hildesheim zu nennen. Denkt man 
3: B. an die nmeueften Urbeiten von Held, Maring und 
Wittich, jo wird fofort Mar, welche außerordentlihen Dienfte 
hier die Hoogeweg'ſche Edition geleiftet hat und Teiftet. 
Es ift daher dankbar zu begrüßen, daß die einzelnen Bände 
des Hildesheimifchen Urkundenbuchs ſchnell auf einander 
folgen. Dan beobachtet, mit welcher Spannung die Foricher 
fie erwarten (vgl. Wittich in der Vierteljahrichrift für Sozial: 
und Wirtichaftsgeihichte 1906, S. 127). Auf den dritten 
Band (vergl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 13, Sp. 438 d. Bl.) 
ift nach kurzer Beit jeht ber vierte gefolgt. Er enthält 
wiederum einen reihen Stoff. Die territoriale Berwaltungs», 
die Firchliche Verfaſſungs-, die allgemeine Agrargeihichte, 
aber auch die Gewerbegeichichte ziehen aus den mitgeteilten 
Urkunden großen Nutzen. Indem wir dem Högbr. unfern 
Dank für feine newe mühevolle Arbeit ausiprechen, möchten 
wir nur bedauern, daß er nicht unfern früher geäuferten 
Wunſch nad) Einfügung der Nummern der Urkunden in bie 
Kolumnenüberfchriften erfüllt hat. In den Regiftern (unter 
denen das mit erfreulicher Ausführlichkeit hergeftellte Sad): 
regifter befonders hervorgehoben fei) zitiert er nicht nad) 
Seitenzahlen, fondern nad Urkundennummern, was ver: 
ſchiedentlich z. B. von Mad, Zeitſchr. des hiſtoriſchen 
Vereins für Riederſachſen 1904, S. 256) beanſtandet worden 
ift. Und diefe Zitierweife empfiehlt fich auch tatfächlich um 
jo weniger, je länger die einzelnen Urkunden werden. Ihre 
Nachteile hätten fich nun einigermaßen vermeiden laſſen, 
wenn ber Hsgbr. mwenigftens die Urkundennummer in bie 
Kolumnenüberichrift geſeht Hätte. 
I EB N 


— 1906. 134. — Literarifhes Zentralblatt — 18. Augufl. — 
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Caggese, Romolo, Un comune libero alle porte di Firenze 
nel secolo XIU (Prato in Toscana). Studi e ricerche. Flo- 
renz, 15. Seeber. (251 8. Gr. 8) L. 4, 


Der Autor geht von der modern geworbenen Thefe aus, 
für die Geſchichte ftädtiichen Verfaſſungslebens könnten bei 
dem Mangel an Nachrichten aus den wichtigeren Städten 
bie Heinen Kommunen, oft nichts Befleres als Dörfer, mit 
Erfolg jtudiert werden. Ich ſage gleih, daß ich das für 
methodiſch verfehlt Halte; auch diefe Arbeit zeigt wieder faft 
auf jeder Seite, daß die Auftände in weniger bedeutenden 
Ortſchaften bloßer Nachhall der in den Stadtftaaten herrſchen⸗ 
den find. Ferner ift Prato als feudaler Fleden, urafter 
Befig der Contalberti, nicht einmal, wie Caggeje will, typiſch 
für feine Gruppe, etwa jo wenig als Grofjeto es wäre, 
Hat das Buch aljo meiner Anficht nach nicht den beanfpruchten 
Wert für allgemeine Probleme, fo ift es, eben wegen Pratos 
Sonberftellung, für gewiſſe Phafen der Florentiner Geſchichte 
recht intereffant. Der Fleiß, mit dem der junge Verf. das 
reihe ungedrudte Material and den Archiven zog, und fein 
Willen, erfreulicherweife auh auf manden Gebieten ber 
beutichen Hiftoriographie, heben das Bud über den Durch— 
ſchnittswert italienischer Geſchichtsforſchung. Der Gedante, 
Volterra als Parallele heranzuziehen, war beſonders glüdlich. 
Leider citiert E. die Kaiferurfunden nicht nach den Reichs- 
regejten, auf deren ungenügender Kenntnis wohl jeine 
Geringihägung der Reichögewalt zur Stauferzeit beruht ; 
mit ihr geht Ueberjhägung des kommunalen Geiftes in den 
tostaniſchen Städten Hand in. Hand, den C. ſchon im 11. Jahrh. 
bochentwidelt finden möchte. Fedor Schneider. 











Castries, Comte Henry de, Les sources inedites de l’histoire 
du Maroc de 1530 ä 1845. I serie. Dynastie saadienne 
———— Tome I. Paris, 19056. Leroux. (XV, 683 8. 
Lex. 8.) 


Ein ſehr ſchwer zu lejendes Bud, das wegen ber vielen 
noch dazu meift in ihrer alten Form gebrauchten Spraden, 
in denen ed abgefaht ift, ungewöhnliche Anforderungen an 
den Leer ftellt. Lohnt der Lejegewinn die aufzuwendende 
Mühe? wir möchten die frage nicht ohne weiteres bejahen. 
Zwei Drittel des ſehr dicken Buches enthalten lediglich Briefe, 
deren Inhalt nur in feltenen Fällen in innerem Zuſammen- 
hange miteinander ftehen, die aber auch einzeln genommen 
den Leſer nicht immer befriedigen werden oder fünnen. Wohl 
ift es intereflant zu erfahren, daß ein Sultan längft ver» 
gangener Beiten allen franzöſiſchen Schiffen freien Zugang 
zu allen Häfen feines Landes zuſichert; welche Bedeutung 
wohnt aber diefer Tatſache inne, wenn die Zufiherung nie 
gehalten wird? Die Natjchläge, die der König von Portugal 
fi bei feinen geiitlihen und weltlihen Notablen einbolt, 
find wohl von piyhologiichem Intereſſe als Streiflichter auf 
die Charaktere derjenigen, die fie erteilen, und als Belege 
für die Unfchauungen jener Beit, ihnen fehlt aber der wirk- 
liche gejhichtlihe Wert. Auch die Erwägungen, ob und 
warum die Hafenorte Saffi und Azimur aufgegeben werden 
follen, find eigentlich nur von voltsethiicher, faum von ge 
fchichtliher Bedeutung. Uns will daher die Bezeichnung 
des Buches nicht berechtigt erjcheinen, vielmehr uns bedünfen, 
als follten Buch und Titel einen Beitrag liefern zu ber 
franzöfifhen Behauptung, dab die Franzojen mehr als alle 
anderen Nationen ſich um die Geſchichte rejp. die Eröffnung 
Marollos für die Völker des Abendlandes verdient gemadt 
haben. Das Intereſſe des Lejers wird eigentlich erft gewedt 
im legten Drittel des Buches, das die Schilderung dreier 
verjchiedener Individuen von der Schlaht von EI Kar EI 
Kebir oder, wie man heute jagt, von Alcazar enthält. Wir 
glauben aber ſchwerlich, daß viele Lejer den Mut Haben 
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werben, fich bis dahin durch das Buch burchzuarbeiten, und 
nur um bie Bejchreibung diefer Schlacht zu leſen, wirb 
man faum ein fo umfangreiches Werk anſchaffen. Zwei im 
Buche enthaltene Kroquis geben ein Bild der Truppenauf- 
ftellung zur Schlacht. Die mangelnde Uebereinftimmung darf 
uns dabei nicht wunder nehmen. Die alte Karte bes Landes 
möchte glauben machen, daß lehteres in früheren Jabrhun- 
berten dichter bewohnt geweſen jei als jetzt. Wir glauben 
höchſtens den ernten Forſcher auf das Wert aufmerkſam 
machen zu dürfen, allein auch diefem wird es, namentlic) 
nad dem Erfcheinen des Werkes von Budget Meakin, kaum 
etwas neues oder verwenbbares Deinen. 


Schuster, Georg, und Friedrich Wagner 7, Die Jugend und 
Erziehung der Kurfürsten von Brandenburg und Könige 
von Preussen. I. Band. Die Kurfürsten Friedrich I und fl, 
Albrecht, Johann, Joachim I und Il. Berlin, 1906. Hof- 
mann & Co. (XXIU, 608 S. Gr. 8. mit Portr. und Faks,.) 
Geb. „#4 22. 

Monumenta Germaniae paedagogica. Hgb. v. K. Kehrbach +. 
XXXIV. Band. 

Die äußere Anregung zur Abfafjung einer Jugend» und 
Erziehungsichichte der hohenzollerifchen Kurfürſten und Nönige 
ging von dem unlängjt verftorbenen Herausgeber der Monu- 
menta Germanine paedagogica aus. Dieje urfprüngliche 
Abſicht verwandelte ſich aber bei den Bearbeitern aus inneren 
Gründen mehrfah, da es in vielfaher Weife nicht ange 
bracht erjchien, lediglich eine Erziehungsgeichichte der Hohen— 
zollern zu jchreiben, ähnlih dem vom Gymnafialreltor 
Profeſſor Friedrich Schmidt in München verfaßten (dem 
14. und 19. Band in oben genannter Sammlung bildenden) 
Werke über bie Geſchichte der Erziehung der bayerischen und 
pfälziſchen Witteldbacher, da eine ſolche Darftellung, die auf 
ein ſehr bejchränftes, erſt jpät mit ben noch vorhandenen 
Inftruftionen für die Prinzenlehrer einjegendes Material 
angewiejen ift, faum vor dem Ende des 16. Jahrhundert 
beginnen fonnte. Für den Gefchichtsforfcher würde e3 das 
her, wie ber eine Herausgeber Arhivrat G. Schufter im 
Vorwort mit Recht betont, eim jchweres Opfer bebeu- 
ten, fih auf die Feine fläche erzieherifcher Technik zu 
beichränfen und ungenügt Nachrichten von allgemeinerer 
Wichtigkeit am Wege liegen zu laffen. Dies war ber 
Grund, daß fi ganz vom felbjt für die beiden Högbr. das 
urfprünglie Programm zu einer Jugendgefchichte und da— 
mit naturgemäß verbunden zu einer Darftelung der Er» 
siehungsgrundfäge und Erziehungsmethode, zu einer Würdi— 
gung der Lehrer und Erzieher erweiterte. Diefer Gefichts- 
punkt brachte es mit fih, daß auch weiter auf diejenigen 
Geſchlechtsreihen zurüdgegriffen werden lonnte, aus beren 
Seiten fih zwar feine Ueberbfeibfel des Unterrichts und 
der Lehrtätigfeit mehr erhalten haben, die jebocd einigen, 
wenn auch ſchwer aufzufindenden Stoff für die Jugendzeit 
ber Hohenzollernfürften darboten. Uber aud bei dieſem 
Plan blieb nichts anderes übrig als die Anzahl der zu bes 
handelnden Fürftlichkeiten einzufchränfen und nur die Jugend» 
zeit der zur Herrſchaft gelangten Hohenzollern zur Dar» 
ftellung zu bringen. Eine Teilung und Begrenzung der fo 
auszugejtaltenden Arbeit fchien notwendig, Beim vor: 
liegenden I. Bande rührt die Bearbeitung der Jugend» und 
Erziehungsgeihichte der erften drei hohenzollerſchen Kur: 
fürften (Friedrich I, Friedrich IL der Eiferne, Albrecht 
Achilles von Schufter, die der nächſten drei Negenten 
(Johann icero, Joachim I, Joachim II) von Friedrich 
Wagner ber, der nad einem tatenfroben, der Erforſchung 
der brandenburgifch-preußifchen Gejchichte gewidmeten Leben 
aus diejer Zeitlichkeit allzufrüh abberufen wurde, gerade als 
er im Begriff war, die letzte Hand an das Sclußfapitel 
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feines Manuffriptes zu legen, Daß der I. Band mit Kur: 
fürft Joahim II ſchließt, findet darin feine Nechtfertigung, 
daß er 1) nur diejenigen Fürjten umfaßt, welche noch im 
Sinne der alten Kirche erzogen worden find, che Luthers 
und Melanchthons Einfluß auf Schulen und Unterricht fih 
geltend machte, 2) weil bis zu dieſem Beitpunfte fich feiner: 
lei Inſtruktionen für Lehrer und Erzieher, feine Spuren 
von Schularbeiten und nur einzelne von den benußten Lehr: 
büchern fi) erhalten haben und 3) daß mit dem Kurfürften 
Johann Georg infofern ein neuer Abichnitt in der Er 
ziehungsgejchichte der Hohenzollern beginnt, als er der erſte 
von ihnen war, der eine Univerfität bezogen hat. Was 
den Begriff Jugendgeſchichte anlangt, fo ift die Grenze für 
jeden Abichnitt da feitgefept worden, wo ber Held der Dar- 
ftellung zur Regierung fommt oder einen eigenen Hausftand 
gründet. Die anjhaulih und feſſelnd gefchriebene Dar: 
ftellung beruht auf gründlicher Verwertung des einfchlägigen 
arhivalifhen Materiald. Benußt werden u. a. das Hal. 
preußifhe Hausardiv in Charlottenburg, das kgl. Geh. 
Staatsarhiv in Berlin, das kgl. ſächſ. Hauptftaatsardiv 
in Dresden, das fol. bayr. Kreisarhiv in Nürnberg, das 
fgl. dän. Reichsarchiv in Kopenhagen, das Germaniſche 
Nationalmufeum in Nürnberg, ſowie zahlreiche andere wiſſen— 
ihaftlihe Amftitute in Deutfhland und in der Fremde. 
Die einzelnen Abſchnitte behandeln naheinander die Jugend 
der Kurfürſten Friedrich I, Friedrich II, Albrecht Mchilles, 
deſſen Handichrift (von vielen als äußerſt unleferlich ver 
ſchrieen) auch kurz gewürdigt wird, Johann, Joachim 1 
und Joachim II. Neben verjchiedenen Bildtafeln und Brief: 
falſimile's fowie den gefondert beigefügten Anmerkungen 
(S. 407—512) und einigen Berichtigungen find 25 urkundliche 
Anlagen, ein Berzeihnis der Uufenthaltsorte biejer ſechs 
Hohenzollern, ſowie je ein die Benugung des Werkes jehr 
erleihterndes Sad, Orts: und Perjonenregifter begegeben. 
Mit Tebhafter Spannung ſehen wir ben geplanten, noch 
ausjtehenben zwei Bänden des hübſch ausgeftatteten Wertes 
entgegen, welche die Periode bis zum großen Kurfürſten 
bez. die Beit der Könige bis zu Kaiſer Wilhelm I be 
handeln jollen. 


Rue fer, —— Geſchichte Baierus. V. und VL Band. Gotba, 
F. U. Pertbee. XXVI, 695; XVI, 5216©. &r 8) „#16 
€ Mi 12. 

In der von Karl Lamprecht herausgegebenen Heeren- 
Ulertiden Sammlung „Allgemeine Staatengeſchichte“ find 
bon dem zur I. Wöteilung „Geichichte der europäischen 
Staaten” gehörenden 20. Werk, welches die Geſchichte Bayerns 
behandelt, im fahre 1903 der fünfte und fechite Band er- 
fhienen, welche die Zeit von 1508—1651 umfaflen. Der 
Berfaffer hat, was man auf Grund feiner früheren 
Arbeiten und infolge feines Amtes als Proſeſſor für 
bayriiche Geichichte am der Univerfität Münden als jelbft- 
verftändlih annehmen durfte, feine Aufgabe vortrefflich ge 
föft, er bietet dem Lejer einen umfangreihen und anſchau— 
lichen, zur Lektüre jehr zu empfehlenden Ueberblid über die 
Geſchichte Bayerns während de3 16. und in der erſten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, der von eindringender Forſchung 
und kritiſcher Verwertung der einjchlägigen Alten und 
literarifhen Hilfsmittel beredtes Zeugnis ablegt. Die Dar- 
ſtellung jelbjt ijt überall gewandt und anregend und läßt 
eine außerordentliche Beherrihung des Stoffes erfennen. 
Der fünfte Band jchildert uns die Zeiten Marimilians I 
bon Bayern und des breihigjährigen Krieges (1597—1651). 
Der Verf. behandelt Hier zunächſt die Jahre bis zum Beginn 
biejes unheilvollen rieges (1597— 1618), in der Marimilian 
noch Herzog war, geht dann auf die Folgezeit (1618— 1623) 
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und ſchildert ſchließlich das kurfürftliche Regiment Marimilians 
bis zum Regensburger Kurfürftentage (1623—1630), ben 
Schwedenfrieg bis zum Prager Frieden (16301635), ben 
Reichskrieg gegen Schweden und Frankreich, ſowie Marimi- 
lians Ende (1635— 1651). Der fechfte Band jegt bereits 
mit bem Jahre 1508 ein und umfaßt bie Zeit bis 1651. 
In geiftvoller Weife fommt Riezler hier auf die Zuftände 
in Staat, Kirche und Gefellihaft, Bildung, Literatur, Wifjen- 
ſchaft und Kunft zu fprechen, ſodaß der Leſer imjtande ift, 
auch von der BVerfafjungs und Kulturgeſchichte Bayerns 
während jener Zeit fih ein vollftändiges Bild zu maden. 





Kircheisen, Friedrich M., Die Königin Lulse in der Geschichte 
und Literatur. Eine systematische Zusammenstellung der 
iiber sie erschienenen Einzelschriften und Zeitschriftenbei- 
träge. Jena, 1906. H. W. Schmidt. (XI, 638.8.) #2, 50. 

Der Verſuch einer erftmaligen umfafjenden Bibliographie 
ift ftets eine mißliche Sache. Jeder Autor (und gerade der 
gewifjenhafte am meiſten) jpürt jelbft, daß er unvollitändig 
bleiben muß. Man follte beshalb dem erjten Berfafjer 
einer Bibliographie für feinen Wagemut dankbar jein, 
vorausgejegt, daß er ernithaft gefammelt und gründlich ge 
arbeitet hat. Das ift aber bei Kircheifen unzweifelhaft der 

Fall. Seine „ſyſtematiſche Zuſammenſtellung“ der Einzel- 

ſchriften und Beitichriftenbeiträge über die Königin Luife 

enthält über 300 Titel, die in 8 Rubrilen (Briefe, Lebens» 
beihreibungen, Biographiiche Einzelzüge, Grab: und Ge— 
dächtnisreden, Dichtungen 2c.) geordnet find. Gelegentlich 
werden die Grenzen zu eng gezogen. Daß bie bildliche 

Darftellung wegfjält, die einer befonderen Bearbeitung 

dringend bedarf, jcheint mir berechtigt. Aber daß im achten 

Kapitel nur jelbftändig erichienene Dichtungen verzeichnet 

werben, halte ih für verfehlt. Viele Meine Gedichte, bie 

aus prinzipiellen Gründen nicht angeführt werben, über 
ragen die genannten Romane, #eitipieldichtungen oder gar 
den „geſchichtlichen Senjationsroman nad hinterlaffenen 

Entgüllungen eines Eingeweihten“ mit dem vielverfprechenden 

Titel: „Königin Luife, die Dulderin auf Preußens Thron, 

oder Fürftenfrone und Dornenkranz“ an poetifhem Wert 

und zeitgeſchichtlichem Intereſſe ficherlich bei weitem. Ge 
wiß find die Dichtungen Kleiſts, Schentendorjs, Körners 
allgemein befannt, aber auf Novalis Gedicht „Die Blumen*, 

Aphorismen „Slauben und Liebe“; dazu Ludwig Geiger, 

Geihichte Berlins 2, 35, fg.), auf Jean Paul (in der Herbit- 

blumine, Tübingen 1810 S. 190—192, dazu Nerrlich, Jean 

Paul und feine Beitgenofjen S. 59 fa.), auf Zacharias 

Werner (poetiihe Werke 1840 2, 24—29), auf Chamifjos 

grünen Almanach von 1804 lohnte es ſich ſchon Hinzu 

weiſen. Verſtecktere Huldigungen von Arnim und Rleiſt 
werden erwähnt in Steigs Bud) „Heinrich von Kleiſts Berliner 

Kämpfe" S. 28 fg. 519 fg. (dazu H. v. Kleiſts Werke 

Bibliogr. Inftitut 4, 182). Bu Kapitel 3 laſſen fich einige 

Aufſätze nachtragen: Königin Friedrich Wilhelm II und 

Königin Luife in Brandenburg 1799 im 34/35. Jahrbuch 

+ des Hiftorifchen Vereins zu Brandenburg a. d. H., ferner: 

L. Blajendorff, Die Königin Luife in Stettin. Im Neuen 

Reich 2, 17 fg. und Martin Wehrmann, Der Beſuch des 

preußiſchen Königspaares in Stettin im März 1806 in 

Nr. 115, 117, 118, 121 der Dftfegzeitung von 1906. — Bei 

der Einritung weiterer Biblivgraphien über Berjönlid- 

teiten ber Beit ber Freiheitskriege, die ber Verf. plant, wäre 
eine Numerierung der aufgeführten Werke zu wünſchen. 

Ferner würde bie Abteilung Briefe gewinnen, wenn bei 

jeber Nummer eine betaillierte Inhaltsangabe in der Art, 

wie das in Goedeles Grundriß geichehen ift, gegeben würde 
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und auch auf Schriften anderer Abteilungen, bier 3. B. auf 


Berg-Adami (S. 6) Oder auf Reides Vortrag über Scheffner 
(S. 23/4), verwiejen würbe. Friedrich Schulze. 


Archiv für Aulturgefhichte. Hrög. v. G. Steinhaufen. 4. Band. 
3. Heft. Berlin, Dunder. 

Inb.: Th. Lindner, Reaktion und Kontraft in der Geſchichte. 
— ©, Liebe, Waffenkunde und Kulturgefhichte. — F. Beyſchlag, 
Ein Pater an feinen Sohn (1539. — ©. Sommerfeldt, Der 
Eliſabeth von Bork Beteiligung an der Landesdefenſion in Preußen 
1602. — Ad. Hofmeister +, Roſtocket Studentenleben vom 15. bie 
ind 19. Jahth. Schl.) — ©. ®rupp, Zur Beurteilung des Chriften- 
tums. (ine Emviderung. 


Archiv für Reformationsgefchichte. Zerte u. Unterfuhhungen. Hreg. v. 
W. Friedensburg. 3. Jahrg. Heft 3. Berlin, Schwetſchle & ©. 
Inh.: O. Albrecht, Zur Bibliographie u. Tertkritit des Meinen 
lutberifchen Katechismus. (Sch) — ©. Loeſche, Zur Gegenrefor- 
mation im Salzlammergut. 


Monatsihrift für Geihichte u. Wiffenichaft des Judentums. Hrög. 
v M. Brann. R. F. 14. Jahrg. 5./6. Heft. Breölau, Kocbner. 








Inh: R. Ur bach, Judentum u. GEhriftentum. — ©. Jampel, 
Studien zum Buche Eftber. (Fortf.) — U. Yewin, Die Blutbejhulr 
digung in oberbadifhen Licdern aus dem 15. u. 16, Jahrh. — M. 
Steinfhneider, Mathematik bei den Juden (1551—1840). Fortſ.) 
— 2, Geiger, Die Juden u. bie deutjche Literatur. — M. Wolf, 
Ein Brief David Friedländers an Moſes Mofer, 


Zeitſchrift f. hiſtoriſche Waſſenkunde. Schriftltg. Karl Koetſchau— 
4. Band. 3. Heft. Dresden, Ber. f. hiſt. Bafentunde. 
Ind: FM. Feldbaus, Was wiſſen wir von Berthold Schwarz? 
— Otto Mörpich, Preife der Waffen, Kriegdgeräte u. »vorräte aur 
ee der Huffitenkriege in der Mark Meißen u. der Lauſiß. — N. 
orrer, Gotiſche Federzeichnungen heraldiſch geſchmüdtet Turnier» 
ritter. (Mit 4 Abb. u. 1Taf.) — O. Baron Potier, Die Waffen; 
fammer des Stiftes Kremdmünfter. Syſtematiſch dargeitellt. (Mit 
12 Abb.) (Fort) — P. Eirl, Entwillung u. Gebrauch der Hand» 
feuerwaften. Fortſ. — U. Diener-Schönberg, Nadtrag zur 
Geſch. der Gewehrſabrik in Olbernhau. — O. Baron Potier, Ein 
Beitrag zur Markenkunde. 


Länder- und Hölkerkunde, 


Megel, P., Das Riefen- und fergebirge. Bielefeld, 1905. 
Velbagen & SKlafing. (132 €. ®r. 8. mit 89 Abb. u. 1 Karte. 








Kart. #4. 
Land und Leute. Monographien zur Erdkunde. Herausgegeben von 
A. Scobel. XX. 


Fürwahr eine reizvolle und herzerfriſchende Lektüre! 
Das vortrefflich ausgejtattete, von einem berufenen Kenner 
verfaßte Buch unterrichtet den Lejer eingehend über die herr: 
lichen Schönheiten jener zwei großartigen ſchleſiſch- böhmiſchen 
Gebirgäfetten, des Tieblichen Iſergebirges und des wald» 
reichen und groteöfen, einen mehr alpinen Charakter zeigen: 
ben maſſigen Riefengebirge8 mit all ihren grünen Tälern, 
Städtchen und Sommerfriichen, romantischen moosbewachſenen 
Burgruinen und ftillen Klöftern in lebendiger, oft poetifcher 
Darftellung. Wohl ein jeder, auch wenn er nicht, wie Ref., alle 
Teile diefer feiner beiden heimatlichen Gebirge mit ihren herr: 
fihen Tannenwäldern und ihren kahlen, nur mit Knieholz 
(= Legföhre, Latſchen in den Alpen genannt) bewachjenen 
granitiichen Gebirgskämme fchon jeit früher Jugend aus 
eigenjter Unfchauung kennt, wird, wenn er für die Natur: 
ſchönheiten unferes deutſchen Vaterlandes auch nur einiger: 
maßen Intereſſe bat, feine helle Freude an dieſem gehalt: 
vollen Buche haben. Zunächſt erörtert der Verf. die land— 
ſchaftliche Phyfiognomie des Niefengebirges und deſſen Stel- 
lung unter den beutjchen Mittelgebirgen und geht in ben 
folgenden vier Abjchnitten auf den geologiihen Aufbau 
beider Gebirge, auf ihre klimatiſchen Eigenſchaften, bie 
Jahreszeiten, die Niederfchläge, Wafferbauten, ſowie auf die 
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Bevölkerung und deren Leben und Sitten des näheren ein. 
Während der fechite Abſchnitt einer fpeziellen Schilderung 
des Iſergebirges gewidmet ift, beleuchtet uns der folgende 
die Schönheiten der Mittelgebirgsregion und des breiten 
Hirfhberger Tales mit feinen Tieblihen Nebentälern (Lom- 
nigtal, das untere und obere Badental). Hieran ſchließt 
ſich die wirklich reizvolle Beichreibung der von den Tourijten 
allgemein gefhägten Kammwanderung, die dem Bergfteiger 
eine Reihe von herrlichen und wechielvollen Bliden in die 
gejegneten Fluren bes Schlefier- und Böhmerlandes geftattet. 
Die beiden legten Abfchnitte endlich, die gleich den vorigen 
auch die weitere Umgebung in den Bereich der Schilderung 
ziehen (j. B. im Süden Friedland bis Meichenberg i. B.), 
befafjen fig mit der Südſeite des Riefengebirges (Biegen- 
rüden, Krokonoſch ze.) und erzählen uns von einer Frühlings» 
wanderung durch das liebliche Bober-Katzbachgebirge. Der 
höchſt willfommenen und verbienftvollen, die Beachtung weiterer 
Kreife verdienenden Monographie diefer beiden bedeutendften 
deutjchen Mittelgebirge, über die es bisher an einer eingehenden 
und erfreulihen Schilderung fehlte, find am Schluß neben einem 
Regifter und einem Verzeichnis der 89 trefflich ausgeführten 
Abbildungen noc eine Ueberſicht der benugten Literatur und 
eine wohlgelungene Karte deö Riejen- und Iſergebirges bei- 
gefügt. Unter den Illuſtrationen vermiffen wir leider das 
Bild des reizvollen Zadenfalls, das doch gleih den vom 
Eib:, Hain» und Kochelfall gebrachten Abbildungen hier auch 
einen Platz verdient hätte. —en. 








Harpf, Arolf, Morgen und Abendland, Vergleichende Kultur— 
und Rafienftudien. Stuttgart, 1905. Gtreder & Schröder. (XV, 
38 ©. 8. #5; geb. „#6. 

Das Buch ift die Frucht einer Reife des Verf. nad 
Aegypten. Er begnügt fi aber nicht, feine perfönlichen 
Erlebniffe zu erzählen, fondern er ſucht vor allem Eindrüde 
und Stimmungen wiederzugeben. Den Zauber der orienta- 
liſchen Landihaft, das Leben in den großen Städten und 
in den Selten der Beduinen, die Reize einer Nilfahrt, aber 
auch die Einfamkeit der Wüfte weiß er anſchaulich zu ſchil— 
dern. Daneben befhäftigen ihn mancherlei wiſſenſchaftliche 
Intereſſen. Er berichtet eingehend und ohne bei feinen Leſern 
Fachkenntniſſe vorauszuſetzen über die Ergebnifje der wich— 
tigen Yusgrabungen in den legten Jahren, namentlich über 
die bebeutfamen Funde von Tellsel-Amarna, die über: 
raſchende Einblide in eine wichtige Periode des altägyptiichen 
Rulturlebens eröffnet haben. Ebenjo ausführlid geht er auf 
die unlängit vollendeten Nilftauwerfe von Aſſuan ein, die 
er jehr ungünstig beurteilt, ohne indes ihre wirtfchaftliche 
und jtrategifche Bedeutung zu verlennen. Bon jcharfer Bes 
obachtung zeugen auch feine Schilderungen des Volkslebens 
im Niltal und im ägyptiiden Sudan, Was er. hier jah 
und erlebte, führte ihn in das Verſtändnis der orientalifchen 
Kultur ein. Zwiſchen ihr und der chriftlich-europätichen 
ftellt er Vergleiche an, die nicht durchgängig zu Ungunjten 
der erjteren ausfallen. Um fi über die Schäden unjerer 
modernen Kultur Mar zu werden, analyjiert er ihr Weſen 
und ihre Ziele. Ganz im Sinne von Gobineau, H. St. 
Ehamberlain und A. Wirth fommt er fchließlich zu dem 
Ergebnis, daß eine allgemeine Menfhheitsfultur für abfeh- 
bare Zeit weder wünſchenswert noch möglich fei und daß 
vielmehr jede lebensfähige Kultur national fein müſſe. 


Globus. Hrdg.:H.Einger. MW. Br, Nr. 5. Braunfchw., Vieweg u. S. 

Inb.: Preuß, Der Mitotetanz der Goraindianer. (Mit 3 Abb.) 
— Henning, Streifjüge in Bisconfin. (Mit 1 Karte.) — Buchner, 
Das Bogeniciehen. Mit 6 Abb.) — Arebö, Taifungefahr in der 
deutihen Süpiee, (Mit 7 Abb. u. 1 Karte.) 
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—— des Vereins j. ſiebenbürgiſche Landestunde. Red. 
v. Schullerue. 29. Jahrg. Nr. 7. Hetmannſtadt, Krafft. 

Inb.: Fr. W. Serapbin, Der Nürnberger Bildihniger Beit 
Stoß in Kronftadt. — G. A. Schuller, Sächſiſche Rachbarſchafte⸗ 
orbnungen. — J. Knall, Siebenb.-fähl. Empfindungslaute. — Deri,, 
Abweichended Genus. — E. Sigerud, Reuhauſers Jahrmarkt in 
Siebenbürgen. 








Haturmiffenfchaften. Mathematik, 

Weber, L., Die Winschelrute. Kiel, 1905. Lipsius & Tischer. 
(62 8. Kl. 8. mit 2 Fig.) #1. 

Die durchaus ſachlich gehaltene Brofhüre beſchäftigt fi 
mit der aftuellen Frage des Wafferfindens mittelft Wünfchel: 
rute, wie es wieder durch den Landrat von Bülow in Auf: 
nahme gefommen ift, und zeigt, daß das Ganze wohl auf 
Selbittäufhungen zum Myſtizismus neigender Gemüter 
zurüdzuführen fein dürfte. Nach geologischen Feftftellungen 
ift in vielen Gegenden überall im Erdboden Wafjer vor- 
handen, ſodaß „die Erfolge“ der Wünjchelrute hier nicht 
überrafhen, während gerade in fchwierigen Gegenden er: 
folglos von „Findern“ gearbeitet wird. Allerdings erfährt 
die Welt von Mißerfolgen gemwöhnlih nichts, während 
jeder Erfolg ald Reklame benugt wird. Der Verf. führt ferner 
Berfuche deö Herrn von Bülow im feiner Gegenwart an, 
welche zum mindeften zweifelhafte Nefultate ergaben, fomwie 
in der Stettiner Gegend gleihfalld von dv. B. feitgejtellte 
Stellen, welche bei nachheriger Prüfung durch Bohrungen 
völlig verjagten. 8. 





Migula, ®., Erturfionäflora von Deutſchlaud zum Beſtimmen 
der bäufigeren in Deutichland wild wachſenden Pflanzen. Band I: 
Pteribopbuten, Goniferen und Monocotyledonen. Band II: Dicoto- 
ledonen. Leipzig, 1906. Golden. (163 und 185 S. Kl. 8. mit 
100 Fig.) Geb. .# 1, 60. 

Sammlung Göſchen. 268/9. 


Man follte nicht glauben, daß in zwei derartig Meinen 
Bänden eine Erkurfionsflora von Deutichland unterzu: 
bringen jei. Der erjte Teil reicht von den Pteribophyten 
oder Farnen über die Conijeren bis zu den Monocoty- 
fedonen, während ber zweite bie Urdichlamydeae und 
Sympetalae mit dem Regifter umfaßt. Gelingen fonnte 
der Plan nur, indem man verjtändigerweife die felteneren Arten 
ausſchloß und jo auch die Beitimmung ber verbreiteteren 
und wichtigeren Bilanzen erleichterte. Daß aber der Drud: 
fehler Garde ftatt Garde im Hinweis auf umfafjendere 
Werke ftehen blieb, iſt bedauerlich. Und ohne eine derartige 
Ergänzung kommt man nicht aus. Die Abbildungen find 
im allgemeinen recht charakteriftifh gewählt, wenn auch 
beifpielsweife das Hirtentäjchelfraut durch eine andere Art 
beſſer erjegt würde, ein fo gemeines Unkraut kennt doch 
wohl jedermann. 


Zoologifher Anzeiger. Hrög.v.E.KRoridhelt. 30. Bd. Rr.15. 
Leipatg, Engelmann. 

Inb.: Thor, Lebertia-Studien 11—14. (Mit 15 Fig.) — Rer- 
denjkiöld, Ein eigenartiged Drüjeniuftem bei Irodes. (Mit 1 Kia.) 
— Balf, Mitteilungen über einen abnormen Q Geihlehtsapparat 
von Ascaris lumbricoides L. (Mit 1 Fig.) — Harms, Abnermi- 
täten des Scnitalapparatd bei Ascariden. — Zaharias, Biolo- 
giſche Yaboratorien an Binnenjeen und Zeichen. 


DO rnitbologifdhe Monatsfhrift des Deutihen Vereins z. Schuge 
der Bogelwelt. Red. von G. R. Hennide u. D. Taſchenbers 
31. Jahrg. Nr. 8. Dresden, H. Schulge in Komm. 

Inh.: A. Pichler, Beiträge zur Kenntnis der Avifauna der 
Umgebung von Moftar. Fortſ. — B. v. Tſchuſi au Schmid— 
boffen, Ornithologiſche Kollektaneen aus Defterreih-Ungarmn u. dem 
Dffupationdgebiete. 
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Naturwifienfhaftl. Ruudſchau. Hrog.v. W.Stharet. 21. Jahrg. 
Nr. 31. Braunſchweig, Vleweg & Sohn. 

Inh.: Th. Thoroddfen, Die Hypotheſe von einer poftglazialen 
Landbrüde über Joland und bie Färder, vom geologiſchen Geſichts— 
punfte betrachtet. — B. Hatſchet, Hypotheſe der organischen Ber 
erbung. — K.Heider, Vererbung u. Ehromofomen. — 8. Tiſchher, 
Ueber die Entwidlung des Pollens und der Tapetenzellen bei Ribes— 
bubriden. — Derf., Ueber die Entwidelung der Serualorgane bei 
einem fterilen Bryoniabaftard. 








Medizin. 

Wolff-Eisner, Alfred, Das Heufleber, sein Wesen und seine 
Behandlung. München, 1906. ©. F. Lehmaun. (VIII, 139 8. 
Gr. 8. mit 10 Kurven u. 2 grossen Taf.) .# 3, 60. 

In der vorliegenden Monographie findet man alles, 
was man vom Heufieber wilfen muß und was bavon gejagt 
werben fann. Neben der Geſchichte desfelben werden ſämtliche 
Theorien erwähnt, die Minifchen Erfcheinungen geſchildert 
und ausführlic die Therapie behandelt, "jogar über die 
Ehefähigkeit der Heufieberkranfen fann man ſich unterrichten; 
auch der Heufieberbund, deſſen Berichte teilweife mit dem 
wenig wiſſenſchaftlichen Wunſche „But Heul* fchließen, ift 
nicht vergeffen und findet feitens des Berf.s Unerfennung. 
Der Berf. hält das Heufieber, das, nebenbei gejagt, beinahe 
immer fieberlo8 verläuft, für eine Eiweißüberempfindlichkeit, 
eine Unfhauung, die auch von anderer Seite aufgenommen 
worden ift. Das Buch ift eine fleißige Arbeit, lieſt fich 
gut und enthält erjchöpfende Literaturangaben. 


Fritsch, Heinrich, Die Krankheiten der Frauen für Aerzte 
und Studierende dargestellt. 11., vielfach verb. Aufl. Leip- 
zig, 1905. Hirzel. (XII, 662 5. Gr. 8. mit 325 Abb.) .# 14,60. 

Sammlung medizinischer Lebrbicher. I. 


Die elfte Auflage! Das ſpricht genugjam für die Vor— 
trefflicgfeit des Buches, befonderd wenn man in Betracht 
zieht, daß fonft an guten deutjchen Lehrbüchern der Gynä- 
fologie fein Mangel iſt. Der Ruf und die Beliebtheit des 
Berfafjers als Lehrer und führender Gynäkologe tun ja das 
ihrige dabei. Ueberdies muß es aber den Praftifer angenehm 
berühren, daß der Autor die beicheidenen Verhältniſſe außer: 
halb einer Klinik in fo weitgehendem Maße berüdfichtigt wie 
fein anderer. Ref. denkt dabei an das einfache gepolfterte Sofa 
ohne Seitenlehne im Spredzimmer für die Unterfuchung und 
Hleinere Eingriffe; an die Bevorzugung und ausführliche Be— 
ſprechung der Sims'ſchen Seitenlage für die vaginale Behand- 
lung im Bett der Patientin; an die Empfehlung der fünftlichen 
Beleuhtung durch Petroleumlampe mit Heinem Reflektor, 
um unter allen Berhältnifjen unterfuchen und behandeln zu 
lönnen, ꝛc. ine Anzahl neuer pathologiſch-anatomiſcher 
Figuren find diefer Auflage beigefügt; namentlich weift das 
Kapitel über Carcinom einige inftruftive Bilder auf. — Fritſch 
will auch dies Mal von conceptionsverhütenden Mitteln 
einzig und allein die Sterilifation durch Herausſchneiden 
der Tuben kennen. Ob wohl die Ideen, für welche Forel 
in feinem Buche „Die feruelle Frage“ eintritt, unter ben 
tonangebenden Gynäkologen Fuß fallen werden? — Mitten 
in deutſchen Sägen den Dativ des Plurals bei Fremdwörtern 
durch Anhängen der Kafusendung „is“ zu bezeichnen, iſt 
ja Brauch der medizinifchen und bejonders der gynälologiſchen 
Sprache geworden. „Bei Nulliparis"! (wie jhön!) Warum 
denn nicht allen Kajus bie lateinifche Flexionsendung an— 
hängen! Weshalb nicht auch griechiſch deflinieren! Wer 
will behaupten, dab das Berftändnis irgendwie leide, wenn 
nur Einzahl und Mehrzahl des Nominativ Tateinifch bezeich- 
net, oder wenn bloß deutihe Endungen — — 
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Archiv f. die gelamte —— des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
v. E. F. W. Pflüger. 118. Band, 7./8. Heft. Bonn, Hager. 


Inh: U. Durig, Beiträge zur Phofiologie des Menſchen im 
Hochgebirge. 3) Ueber die Einwirkung von Altohol auf die Steigarbeit. 
— Derf., Ueber die elekttiſche Einrihtung im neuen phyſiolsg. In⸗ 
ſtitute der Univerſität Wien. (Mit 5 Fig. u. 1 Taf) — Fr. W. 
Fröhlich, Ueber die Wirkfamkeit verfchiedener Ausfhaltungsmethoden 
(Kälte, tripolarer Eleftrotonus, Ammoniak und Narkofe) auf fenfible 
u. motorijhe Kalt u. Warmblüternerven. (Mit 1 Taf.) — Derf.,, 
Ueber reizloje Bagusausfhaltung. (Mit 5 Taf.) — Ed. Pflüger, 
Die Ausführungsbeflimmungen zum Reihöfleiihbeihaugeiep vom 
20. Mai 1902, betr. den Nachweis des Pferdejleiiches, muüſſen fchleu: 
nigft geändert werben. — D. Kellner, Zur Kenntnis der Wirkung 
—* ‚eiweißartiger Sticſtoffverbindungen auf den Stickſtoffumſaß im 

ierförper. 





Nerhts- und Staatsawiſſenſchaften. 


Das Reichsbeamtengeſetz, erläutert von Perels und Spilling. 
2.,neubearb. Auflage. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. (X, 42 6, 
Gr. 8) MT. 


Bon ben beiden Herausgebern ift Perels zu Ende bes 
Jahres 1903, in weiten Kreifen tief betrauert, verftorben. 
Er Hat aber, wie Spilling in der Vorrede mitteilt, zu 





ſeinem Teile an der Herftellung der zweiten Auflage des in 


der Praxis jehr beliebten Heinen Kommentars noch wefent- 
lich mitgearbeitet. Diefe Neuauflage unterfcheidet fi von 
ber erjten Ausgabe einmal dadurch, daß jelbjtverftändlich 
alle in der Bwilchenzeit ergangenen gejeglihen und fonftigen 
Anordnungen nebjt ben einjchlagenden gerichtlichen Ent- 
ſcheidungen forgfältig regiftriert, und ferner daß das neue 
Dienftaltersftufeniyitem bei der Befoldung in bie Dar- 
ftellung einbezogen und die Verhältniffe in Reichsland und 
Schuggebieten mehr ald anfänglich beachtet worden find. 


Auch der Anhang hat eine nicht unmwejentliche Erweiterung 


erfahren. Die Literatur Hätte in ben Anmerkungen wohl 
noch mehr berüdfichtigt werden follen; auffallend. ift, daß, 
foviel Nef. fieht, den Hsgbrn. der Kommentar von Brand 
(1902) völlig entgangen ift. Die fchöne Ausftattung bes 
Buches muß bejonders gerühmt werben. H. Trpl. 





Nenberg, 3, Der internationale gewerbliche Rechtsſchutz. Leip 
jig, 1806, Goſchen. (133 ©. 8.8) Geb. #0, 80. 


Sammlung Göſchen. 271. 


Das in der belannten Göſchen'ſchen Sammlung erfchienene 
Bänden enthält eine überfichtlihe Zufammenftellung der 
den gewerblichen Rechtsjchug betreffenden internationalen 
Verträge und Vereinbarungen bes Deutichen Reihe. Der 
Begriff „gewerblicher Rechtsſchutz“ ift dabei in weiterem 
Sinne gefaßt, als dies im allgemeinen gejchieht, indem nicht 
nur die auf das Gebiet des Patentrechts, bezw. Mufter-, 
Modell: und Markenrecht bezüglichen Verträge berüdfichtigt 
find, ſondern auch fonjtige Vereinbarungen, die im Verhältnis 
zu den Yuslanditaaten die Ausübung gewerblicher Tätigkeit 
regeln, wie die Vereinbarung betreffend den Schuß bes 
Roten Kreuze und eine Reihe von Beitimmungen über 
gewerblihen Grenzverkehr. Am ausführlichften behanbelt 
ift naturgemäß bie befannte Parifer Konvention zum Schuße 
bes gewerblichen Eigentums. Neben dem Wortlaut diejer 
Uebereinkunft wird eine Erläuterung der einzelnen Beftim- 
mungen unter Berüdjichtigung der dazu erlaflenen Aus— 
führungen ze. gegeben. Das Buch wird ſowohl dem Praktiker, 
wie inäbejondere aud) dem Laien, der fich über diejes Nechts- 
gebiet unterrichten will, ſehr gute Dienfte leiften. 
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Boden, Friedrich, Die isländische Beglierungsgewalt in der 
—— Zeit. Breslau, 1905. Marcus. (101 8. Gr. 8.) 
Ad, 

Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, 
hgb. v. O. Gierke. 78. Heft. 


Die Träger ber isländifchen Megierungsgewalt in ber 
freiftaatlichen Zeit ficht Boden in den godar, Inhabern 
von godord. Ihre wichtigite Befugnis war die Ernennung 
der Urteiler, die Hauptftüge ihrer Macht die pingmenn, 
entiprechend der „Gefolgſchaft“ bei anderen germaniſchen 
Völkern. Weitere Befugniffe entiprangen jeweils den tat- 
ſãächlichen Verhältniſſen. Wie fih Gründung und Befig an 
die Zugehörigkeit zum norwegischen Uradel anfnüpfte, wie 
die Gewalt der Boden wechſelte, auf andere überging, unters 
ging, läßt der Verf. in eingehender Schilderung an uns 
borüberziehen, wobei nur die Meberführung ber dod) aus 
ber Verwaltung eines heidnifchen Tempels entftandenen 
Godenwürde in die hriftlichen Zuſtände nicht erklärt wird. 
Da Boden nit nur eine große Belefenheit in der aisl. 
Literatur befigt, fondern auch die altnordiſche Sprache mit 
einer für den Nichtphilologen erjtaunlihen Sicherheit be 
bericht, fo ift um jo mehr zu bedauern, daß auch fein 
Buch aufs neue beweiit, daß Aland das Haffiiche Land 
der entjtellten Eigennamen iſt: grammatifhe Unformen, 
orthographifche Willfüren wechjeln in ununterbrocener 
Reihe mit Korrelturverfehen der allerfhlimmften Art, bes 
ſonders in fremden Wörtern und Namen. So enthält 5. B. 
Seite 12 nicht weniger als fieben Drudfehler und eine uns 
mögliche Form im Eigennamen. Leider ift auch nicht an- 
gegeben, auf welde Ausgaben fi) die Bitate beziehen. 
Die vergleichende Nechtsgejhichte der germaniſchen Völker 
hat auch durch diefe Arbeit B.3 reiche Förderung erfahren. 


Jahrbuch für Geſeßgebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft im 
Deutihen Reid. Hrög. von G. Schmoller 30. Jahrg. 3. Heft. 
428 ©. Gr. 
Inb.: H. Schumacher, Die Urfahen u. Wirkungen der Kon- 
entration im deutſchen Bankweſen. — G. F. Knapp, Die rechts ⸗ 
iſtoriſchen Grundlagen des Geldweſens. — 8. v. Bortkiewicz, 
Der Kardinalfehler der Böhm-Bawerkſchen Zinetheorie. — D. Guſti, 
Gabriel Tarde (12. März 1843 bis 15. Mai 1904). Eine Skigge zur 
Wicderkehr feines Todestaged. — N. Wohlin, Die Preiebildung 
in der Zeit des Liberaliämud, — W. Wygodzinski, Zur Frage 
der Biebpreife. — 8. Rathgen, Entwidelungstendenzgen im Außen» 
bandel Chinas u. Japand. — G. K. Anton, Studien zur Kolonial- 
politit der Niederlande. 2) Die Rohrauderinduftrie auf Java u. bie 
Eingeborenen. — D. Behre, Die — Bedeutung des deutſchen 
Obſſbaues u. dad Ausland. — A. Plate, Munizipaliogialiäömus u. 
Nädtifches Anleiheweſen in England. — W. Log, ©. F. Knappe 
neue Belbtbeorie. — El. Heif, Der nationale Befipftand in Böhmen. 


Zeitſchrift für das Privat: u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrig. 
ven G. ©. Grünhut. 33. Band. Heft 3/4. Wien, Hölder. 

Ind.: J. Kohler, Bürgerlichtechtliche u. progeßrechtliche Elemente 
im Prozeh u. in der Smangsvollfirefung. — F. Tezner, Die Der 
banblung der Yiquidation u. Fufion von Altiengefellihaften nad dem 
öfterreich. Befege, betr. die direkten Perfonalftuern oder Nullum 
vestigal sine lege. — 8. Frhr. v. Ehlumecky, Der Krieg in 
Dftafien u. die Reform des Seckriegsrechts auf der fünftigen Haager 
Konferenz. — E. Schwarz, Das Voltéeſtimmenhaus. Ein Vorfhlag 
jur Parlamentörejorm. (Edi) 


Zeitſchriſt für Sozialwiſſenſchaft. Hrög. v. Zul. Wolf. 9. Jahre. 
* Heft. Berlin, ©. ra . at 
Ind: S. R. Steinmeg, Bedeutung u. Tragweite der Selek. 
tionstbeorie in den Eozialwifjenidaften. 1. — U. Nusliſch, Die 
wirtichaftl. Seiftungsfäbigkeit deutfcher Städte im Mittelalter. (Scht.) 
— 8. Grünberg, Die Genefid der Worte „Sozialismus“ und 
„Sozialif*. — F.Hueppe, Die Germanen und die Renaiffance in 
Italien. — K. Ihieh, Die Zukunft des Tandwirtfchaftl. Genoſſen⸗ 
ſchafteweſens in Deutihland. 2. (Sihl.) 





2eipzig, 1906. Dunder u. Humblot. .) 49, 60. 
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Techniſche Miffenfchaften, 

Elelehen, Alexander, Vorlesungen über photographische 
Optik. Leipzig, 19056. Göschen. (IX, 230 8. Gr.8.) #9. 
In der Darftellung ber photographiichen Optik gibt der 
Verf. im wejentliden den Inhalt feiner VBorlefungen an ber 
Tehnifhen Hochſchule zu Berlin- Charlottenburg wieder. 
Das Werk jegt mathematifhe und optiſche Kenntniffe voraus. 
Es ift hauptſächlich für die mit der Berechnung photogra- 
phiſcher Objektive befaßten Fachmänner und Studierenden 
beitimmt. Nad) einer allgemeinen Ueberficht über den Strahlen: 
gang wird gezeigt, wie ein Strahl durd ein Syitem zeu— 
trierter Kugelflächen durchzurechnen iſt (Entwidlung der 
Formeln), wie die Brennweite an Objektiven zu meſſen und 
zu berechnen iſt und wie die Objeltivfehler, Koma, Aſtig— 
matismus, ſphäriſche Aberration zu beheben find (Entwid- 
lung der Formeln). Es folgen hiſtoriſche Notizen und 
Konftruftionsdaten von Objektiven. Schließlih wird bie 
Technik der „Durchrechnung“ gebradt, wie fie durchgeführt 
werden muß, um möglichit viele Fehler des Objeltivs zu 

beheben. H. M. 


Die emifhe Induftrie. Red. von Otto N. Witt. 29. Jabız. 
Nr. 14. Berlin, Weidmann. 
nd: Wortfhup für pharmazeutifhe Produfte. — Das beutih- 
ſpaniſche Handelsproviferium. — GE. R. Böhm, Das Bortommen 
der feltenen Erden. [Ehl.) — F. Spiper, Bericht über die vom 
16. bid 30. Juni 1906 auögegebenen Patente aud dem Gebiete der 
chem. Induſtrie. 
Phot 34163 Mitteilungen. Hrög.v. P.Hanneke. 43. Jabız. 
11./14. Heft. Berlin, Buftav Schmidt. 
Inh.: (11) E. W. Bühner, Welde Kaſſetten ſoll man für 
die Reife benußen? — Ein neuer Apparat für Standentwidiung ven 





Rollfilms. — (11/12.) C. 8. Schneider, Pflanjenfindien im ber 
Ratur. — (12.) Farbenempfindliche Filme. — Epelterinid Ballon- 
photographien. — Unfcharfe Domentaufnabmen. — (13.) 8. Martin, 
Zur Frage eines eimbeitlicen Blendeniuftems. — Glyzerinmethoden 


im Platindeud. — A. Linden, Die 10><15 Hand» u. Stativcamera. 
— (14) P. Graeſer, Das photograppiidhe Objektiv ded Amateure. 
— B. Bisti, Die Photographie in natürlichen Farben im der Hand 
des praftifhen Amateure. 








— — 


Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Wünsche, Aug., Die Pflanzenfabel in der Weltliteratur. Wien, 
1%5. Akadem. Verlag. (184 8. Gr. 8.) 

Ausgehend von den beiden bibliſchen Pflanzenfabeln ver- 
folgt der Verf. mit der ihm eigenen umfafienden Beleſenheit 
diejen bisher vernachläffigten Zweig der Literatur durch alle 
Gebiete bis in die neueſte Beit. Die Pflanzenfabel tritt 
gegenüber ber Tierfabel an Reichtum der Motive wie an 
Bahl der Behandlung ſehr zurüd. So behnt der Berf., 
von einer Gottſchall'ſchen Definition ausgehend, feinen Stoff 
etwas aus, indem er nicht fcharf zwifchen Fabel und Barabel 
unterfheidet. Wenn es aber zum Weſen der Fabel gehört, 
daß Tier oder Pflanze darin menſchlich handelnd und redend 
eingeführt ift, fo fallen die von Pfeiffer herausgegebenen 
Bispels ©. 44 fg., in denen nur ber Dichter feine Beobadı- 
tungen an Bäumen u. ä. mitteilt, nicht hierher, oder aber 
eine Parabel wie die vom Weinftod und der Ulme in ber 
zweiten Similitubo des Hirten des Hermas durfte nicht 
fehlen, um fo weniger als fie offenbar Vorbild der 7. Fabel 
Fröhlichs S. 149 und Seitenftüd zur Fabel von Tanne und 
Kürbis (S. 82 fg.) ift. Der offenbar jelbft dichterifch be 
gabte Verf. ift leider der künftlerifchen Seite einer jolchen 
Aufgabe nicht gerecht geworben. Reicher Stoff ift aufgehäuft; 
bafür wird jeder Leſer dankbar fein. Es wäre nicht jo 
ſchwer geweſen, das ftoffreiche Buch auch zu einem genuf- 
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reichen zu machen, wenn eine Mare Dispofition eingehalten, 
Darftellung und Materialien gefchieden wurden. Jeht emp- 
fängt man beim beften Willen fein Mares Bild der Ent: 
widlung. Sachliche und chronologiſche Gefichtspuntte wechſeln 
ab. Hier werben die verichiedenen Bearbeitungen eines 
Motivs zufammengeftellt; dann wieder muß man fie ji 
an mehreren Stellen zufammenfuchen, ohne durch Verwei— 
jungen unterflüßt zu werben. Bei einigen Fabeldichtern 
wird eine Charalteriftit ihrer Eigenart verſucht; eine ver: 
gleichende äfthetifhe Würdigung der verichiedenen Bearbei- 
tungen eines Motivs fehlt. Die 13. Fabel Aeſops z. B. 
ift Bendant zur 7. (S. 34, 28, vgl. die 10. ©. 32), eben- 
fo die 2. und 6. bei Waldis S. 76, 88), warum ftehen 
diefe nicht beifammen? Wie Fabeln des Boner (+ um 
1350) auf Seb. Brant zurüdgehen künnen, ift ſchwer zu 
verftehen, nicht minder wie jener, ein Predigermönd, als 
Ritter enden und feinem Schwiegervater die Fabeln widmen 
fonnte (S. 50). Troßdem wird die Literaturgejchichte dem 
Berf. für die wertvolle Materialſammlung dankbar jein. 





$S. Aurelii Augustini episcopi De eiritate Dei libri XX1I 
Tertium recognovit B Dombart. Vol. ILLib. XIV—XXI. 
Leipzig, 1905. Teubner. (XVI, 635 8. 8.) „44,20; geb. „44,80. 
Erfreulicherweife ift an ben verdienten Herausgeber bie 
Aufforderung herangetreten, feine gediegene Ausgabe des 
großen gejhichtephilofophiichen Werkes des hl. Auguftinus 
abermals zu revidieren, Er hat zuerft den 2. Band fertig 
geſtellt, deſſen Text in ber Hauptfache aus der vorigen Auf— 
lage berübergenommen werben konnte, während der kritiſche 
Apparat auf Grund der von E. Hoffmann in der Wiener 
Ausgabe (vgl. 52. Jahrg. [1901], Nr. 11, Sp. 458 d. BL.) 
erjchlofienen und der von Dombart jelbft jet erſtmals heran- 
gezogenen Tertquellen durchweg neu bearbeitet werden mußte, 
und e3 ift nur dringend zu wünfhen und zu hoffen, daß 
die trüben Worte der Vorrede »parum confido me usque ad 
totius operis editionem fore superstitem« fich nicht bewahr- 
heiten! ®Die von Dombart diesmal neu herangezogenen 
»subsidia« find ber Cod. Lat. Mon. 13024 saec. X [aus 
(Regensburg), ber, wie fich herausgeftellt hat, bie Vorlage 
des Mon. 2532 saec. XI (au Wldersbad) war, fi in 
Bud VI—IX und XI—XVI mit dem Mon. 3831 saec. X 
(aus Augsburg) und befonders in Buch XVII aufs innig- 
fte mit dem Mon. 6267 saee. XI (aus Freifing) berührt, 
ohne direkt aus einem ber beiden abgefchrieben zu jein, ber 
Sangallensis 178 saeo. IX (verwandt mit der Handichriften- 
familie, zu der bie beiben Parisini 2050 und 2051 saee. 
X gehören), bie Erzerpte des Eugippius und (für XX 7 
bis 17) ber Wpofalypjefommentar des Primafius. Praef. 
p- X fg. eine neue verbefjerte Ausgabe der von Hoffmann 
aus dem lehterwähnten Parisinus edierten capitulatio zu 
Bud XVIU auf Grund der genannten Hdſchrr. aus Freie 
fing und Regensburg. ©. 15 fg. einige Bemerkungen über 
den Wert des Mon. 3831 (für die erfte Hälfte des Wertes), 
in deſſen Beurteilung Dombart jegt zu ber günftigeren, 
in ber erjten Ausgabe vertretenen, aber in ber zweiten auf 
gegebenen Auffaſſung zurüdgelehrt ift. O. Won. 


1) Paris, Gaston, Histoire tique de Charlemagne, repro- 
duction de l’ödition de 1 augmentöe de notes nouvelles 
er Vauteur et par M. Paul Meyer et d’une table alpha- 

&tique des matieres. Paris, 1905. Bouillon. (XIX, 554 8. Gr. 8.) 


2) Ders, La littörature francaise au moyen äge (XI-—XIV* 


sitele). Troisieme £dition revue, corrig6e, augment6e et 
accom ted'un tableau chronologique. Paris, 1905. Hachette. 
(XVII, 344 8. Kl. 8.) 


Es ift fehr erfreulich, daß das erfte der beiden Werke, 
das feiner Zeit ben Ruhm bes Verf. begründet hat, nad) 
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zehn Jahren vergriffen und feitdem nur zu unerjchwing- 
lihen Preifen zu erlangen war, nun wieder durch den Buch— 
handel zugänglich geworben iſt. Der Text felbft ift in ber 
neuen Ausgabe unverändert geblieben, die zunächſt, ©. 1 
bis 513, das ganze Buch, wie es früher war, umjchließt. 
Dann aber find S. 515—548 Notes additionelles ange 
fügt, denen S. 549—554 ein alphabetiicher Inder folgt. 
Iene Anmerkungen geben aufer den Bemerkungen, die G. 
Paris in fein Handeremplar eingetragen hatte, Bieles in 
edigen Klammern, was Paul Meyer aus fonftigen Aufſätzen 
und Büchern von ©. Paris zur Berichtigung ober Ergänzung 
nachgetragen hatte, dazu auch Manches, bejonders bisher 
überjehene Anſpielungen an epiſche Stoffe, die Paul Meyer 
mit freigebiger Hand aus dem Scape feiner eigenen Ge— 
lehrſamlkeit beifteuert. 

Nicht minder dankenswert ift das Neuerfcheinen des 
zweiten Werkes, das feit 1889 feine Durchficht von feiten 
bes Berf. erfahren hatte. Hier find zahlreiche Menderungen 
aus G. Paris’ Exemplar in den Tert eingetragen worden, 
wobei Bedier Hilfreiche Hand leiftete. Die bibliographiſchen 
Anmerkungen mußten bier jelbftändiger ausgejftaltet werben, 
dba P. die Nachträge nicht konſequent fortgefeht hatte und 
auch bie nad feinem Tode erjchienene Literatur zu berüd- 
fihtigen war. Paul Meyer, der Beranftalter diefer Aus— 
gabe, hat hier manches überſehen. So zu 45 (Chronologie 
von Theben, Eneas, Trojaroman) Wilmottes wichtige Schrift 
L’evolution du roman frangais aux environs de 1150, 
Paris 1903, und €. Langlois’ Unterfuhung in der Bibl. 
de l’Ecole des chartes 1905; zu 55 (Etymologie von 
lai) Romania XXX, 569; zu 102 bie abſchließende Aus— 
gabe der Leis Willelme in F. Liebermannd Geſetzen der 
Angelſachſen, B. I; und zu den Straßburger Eiden Romania 
XXXI 615; zu 115 (Englifche Bearbeitung bes Roſen— 
romans) fehlen die Bücher Kaluzas und alles Neuere. — 
Mögen die beiden Werke, die kein Forſcher auf mittelalter- 
lihen Literaturgebieten entbehren kann, weite Verbreitung 
finden und dem verftorbenen Berfafler zahlreiche neue Ver- 
ehrer werben! —ier, 
Jordan, Leo, Die Sage von den vier Haimonskindern. Er- 

langen, 1%5. Junge. (X, 188.8) #7. 

Die Sage von den vier Haimonslindern, wie fie in dem 
umfänglichen altfranzöfiihen Gedicht und einigen andern 
darauf beruhenden Fafjungen vorliegt, ift ein weitverzweigtes 
und ziemlich verworrenes Gebilde, dad mit vollem echte 
einmal eine gefchichtliche Unterfuhung verdiente. Der Verf. 
bes zu beiprechenden Buches hat fich dieſer nicht einfachen 
Aufgabe mit dantenswertem Eifer unterzogen und fchält 
nicht weniger als fieben Bearbeitungen heraus. Er beginnt 
mit einem Ueberblid über den bisherigen Stand ber For- 
Ihung und mit ber Feftftellung der geſchichtlichen Grund» 
lage der Sage. Es folgt dann eine eingehende ſprachliche 
Analyſe der afrz. Dichtung, die bereits mehrere verſchiedene 
Altersfchichten deutlich erkennen läßt. Daran fließt fich 
die Titerargejchichtliche Analyſe des Gedicht, wobei ins 
bejonbere ber Vergleich mit der fpanifhen Sage von ben 
fieben Rindern von Lara wichtig ift, und weiterhin bie chro— 
nologifche Darftellung der Entwidlung der ganzen Sage 
bis zu ber Geftalt, wie fie in der legten Ausgabe von Miche⸗ 
lant (1862) vorliegt. Sind Jordans Ausführungen über- 
all richtig (refilofe Beweiſe find nicht immer möglich), fo 
dürfte es möglich fein, einmal eine fritiihe Ausgabe her— 
äuftellen, die fi auf dem älteften echten Kern der Sage 
(das ift im wejentlihen bie alte afjonierende chanson de 
geste) beſchränken darf; von ben Zutaten ber 5. bis 7. Ber 
arbeitung wären darin nur die Stellen zu berüdfichtigen, 
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die nicht auf der Erfindung der Uleberarbeiter beruhen. Da- 
mit ließe fich die urfprüngliche Form, wie fie in der eriten 
Hälfte des 12. Jahrh.s vorlag, wiederfinden und das in- 
folge der zahlreichen Ueberarbeitungen jehr breitipurige Ge- 
dicht würde dadurch auf etwa 8000 Berje verlürzt. Der 
Schlußabſchnitt gibt noch eine kurze Ueberſicht über die 
Handſchriften, Bearbeitungen, Drude und ausländiſchen Faj- 
jungen. Auf anziehende und wichtige Einzelheiten, wie 3. 
B. auf die Zufammenhänge mit andern fpanishen Sagen, 
mit der Mahometfabel, mit der Legende vom bl. Reinhold 
von Dortmund, mit Dutlaw-Motiven u. a. fann hier nicht 
eingegangen werben. —12—. 








Holzmann, Michael, und Hanns Bohatta, Deutsches Pseu- 
donymen-Lexikon. Aus den Quellen bearbeitet. Wien und 
Leipzig, 1906. Akademischer Verlag. (XXIV, 323 8. Gr. 8.) 
Ha. 


Es ift ung eine befondere Freude, auch die Werk des 
waderen, unermüblihen Freundespaares hier anzeigen zu 
tönnen, welches troß ber Feſſelung feiner Bearbeiter an 
das noch unvollendete Deutihe AnonymensLeriton hier ab» 
geichloffen vorliegt. Endlich ift damit der Vorſprung ein- 
geholt, den die widtigften ausländifchen Literaturen vor 
der deutſchen auf dem Gebiete lexikaliſcher Verzeichnung 
ihrer Anonyma und Pſeudonyma feit langem gewonnen hatten. 
Der Wert des Werkes liegt in der Vereinigung taufender 
Heiner, aber Titerargefchichtlich wichtiger Notizen in fauberer 
Nedaltion, an fih gewiß „eine ebenjo mühjelige als 
freudloje Arbeit“ (Worte der Vorrede. Die Braud) 
barkeit iſt naturgemäß abhängig von der Güte der Quellen, 
aus denen die Bearbeiter ihr Material ſchöpften und welche 
wohl einen recht verjchiebenen Grab von BZuverläffigfeit be 
figen. Da fie aber diefe Stellen angeben, fo ijt jeber- 
mann zur Nachprüfung leicht imftande. Lob verdient dabei 
die Hinzufügung ber Jahreszahlen, welche für die Ent- 
widiung des Pjeudonyms von Wert find. Das Verzeichnis 
der wichtigſten Quellen läßt erfennen, wie die Bearbeiter nichts 
für zu gering erachtet haben, um es zur Hilfe für ihr Unter 
nehmen heranzuziehen und anderweit etwa gewonnene Ergeb» 
nifje durch weitere Belege zu unterftügen. (Den befannten 
Direktor der Breslauer Univerfitätsbibliothel, welcher ber 
gelehrten Refugis Familie entftammt, verfuchen fie dabei zu 
germanifieren und nennen ihn Ermann ftatt Erman.) Ueber 
den Werdegang ihres gewaltigen Unternehmens und bie 
Urt und Weile ber Benutzung von Vorarbeiten gibt uns 
das lejenswerte Vorwort Aufſchluß; es fennzeichnet zugleich 
die Fortfchritte ihrer Urbeit insbejondere gegenüber Wellers 
Pſeudonymen⸗Lexikon. Notwendig für die Benuper ift aud) 
die Kenntnis ihrer Ausführungen über Pjendonyma und 
Anonyma. Unjere Schriftitellerinnen werden e3 gewiß banl- 
bar begrüßen, daß Holzmann und Bohatta fi zur Ein» 
reihung der Mädchennamen von ben jpäter die Namen ihrer 
Ehegatten tragenden Schriftitellerinnen entichloffen. Ebenfo 
ift die Art der Anordnung der Schlagworte, wie fie das 
Vorwort dargelegt, vor der Benutzung wohl zu beachten. 
Die Vollendung des großen Unternehmens müßte, jo follte 
man annehmen, mit bdankbarer, ftolzer freude bewegen; 
ftatt defjen finden wir am Schluffe bes Vorwortes ein 
Lebewohl, welches jeden mit Teilnahme erfüllen wird. Wir 
fennen bie ſchweren Schidjalsfügungen im einzelnen nicht, 
welhe 9. betroffen haben (mandes ließ fich zwiſchen 
ben Zeilen der Vorrede zu feinem Unonymen-Lerifon heraus: 
lefen), aber wir wollen und können nicht glauben, daß ein 
ſolch arbeitsfrohes Leben fo zu Ende gehen fol, wie es 
nah dem Vorworte den Anſchein bat. H. fagt darin: 
„Ein Leben vol bitterjter und traurigfter Enttäufchungen, 
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bem feine Stufe menſchlichen Elendes erjpart geblieben ift, 
geht endlich zur Neige.“ Das ift hart, jehr hart! Und 
doch ſendet er feinen Freunden „die heiterjten Scheidegrüße*. 
Dann kann er unmöglich jeden Troftes bar fein. Warum 
follte er fich nicht gerade jet, wo er noch die Vollendung 
feines Lebenswerkes erihaut, mit froheren Gedanken er» 
füllen laſſen? Bol dantbarer Unerkennung bewahrt bie 
Literaturgejchichte die Namen derer auf, die fi der müh— 
famen Mofaifarbeit derartiger SKompilationen unverzagt 
widmeten und bis ans Ende ausharrten. So wird es 
aud mit den Arbeiten von Holzmann und Bohatta jein. 
Darum feinen „Scheidegruß“, ſondern ben herzlichen, auf: 
richtigen Wunſch eines freundlichen Otium cum dignitate 
nad jo entjagensreichen Jahren! Dem Werfe felbjt aber 
wünjchen wir, daß es gleih dem Anonymen-Lexikon die 
Anerkennung der Fachgenoſſen und ber vielen interefjierten 
Kreije erringe und als trefflihe Grundlage bei den durch 
bie Bereinheitlihungsbejtrebungen im deutſchen Bibliothel: 
wejen hervorgerufenen Sammelarbeiten erfannt und benußt 
werbe. 





Schultz, Karl Alfred, Vom Meisterbuch. Eine schlichte grund- 
I ende Literatur-Betrachtung. Berlin, 1905, Skopnik. (III, 
167 8. Gr. 8) #2. 

Es wäre leicht, diefe Schrift der Lächerlichleit preiszus 
geben und damit abzutun. Denn was ber Berf. in ihr 
geben will, ift nichts geringeres, al „der Anfang einer 
neuen Literaturwiffenihaft“. Da fie aber auf Grund aus- 
gebehnter Lektüre und aus einem aufrichtigen Kulturbewußt⸗ 
fein heraus gejchrieben wurde, jo darf man ihr eine ernfthafte 
Würdigung faum verjagen. Der Inhalt ift kurz folgender. 
Die Feititelung des Weſens vom Meifterbuh, d. i. der 
vorbildlihen Norm eines guten Buches als eines Tebendig 
wirkenden „Ideals“, ift für die fünftige Literaturbetradhtung 
von grundlegender Bedeutung, injofern ihr mit dieſer Feit- 
ftellung ein bisher fehlendes, Mar erforichbares Kriterium 
als Bafis gegeben wird. Das Buch ift eine Erfcheinung 
des Lebens; mithin find in ihm biejelben Faktoren wirkiam, 
wie im Leben felbit, und das Meifterbuch wirb diejelben 
Eigenihaften haben müfjen, wie das Leben einer idealen 
Perſönlichleit. Diefe Faktoren und Eigenfhaften werden 
ausgemadt dur das Geiftig-Schöpferifche in der Eoerijtenz 
feiner Meußerungsformen als das Einzigartige, das Notwen- 
dige, das Kraftvolle, das Zukunftsreiche und das Berklärende. 
Un einer Reihe von Beifpielen und Gegenbeifpielen (Methode 
Schulge-Naumburg) aus den verſchiedenſten Literaturgebieten 
ſucht der Verf. den Sinn feiner Thefen zu entwideln. Gerade 
bier aber verfagen meines Erachtens feine begriffliche Seh- 
ſchärfe und feine Darftellungstraft. Entweder ermüdet er 
durch eine unleidfiche Schulmeifterei oder er trägt Eulen 
nad Athen. Zum Schluß wird ber Plan einer „Meifter- 
ſchule“ als Hort des nunmehr ſich neu geftaltenden Literatur- 
und Wiſſenſchaftslebens auseinandergelegt, einer Art idealer 
Alademie, die fpäter in einer ebenfalls nod zu gründenben 
Gartenſtadt ihren Sik haben ſoll und „dem Kaifer, dem 
Bundesrat und dem Reichstag völlig felbftherrlich zur Seite 
tritt“. Ein Zukunftsbild, deſſen Möglichkeit fi meiner Ein: 
ficht entzieht. — Darin, daß der Verf. abfichtli immer nur 
von „dem Buche“ ſpricht und niemals zwiſchen Dichtungen, 
wiffenjhaftlihen Werfen ꝛc. unterſcheidet, jcheint mir bie 
Haupturjache ſeines Mangels an Beftimmtheit zu Tiegen. 
DOffenfihtlih Hat er aber bejonders die äfthetifchen und 
ethiſchen Qualitäten von Büchern im Auge. Denn bie 
Elemente, bie „das Ideal als geiftig ⸗ ſchöpferiſche Lebens- 
macht“ über das erfahrungsgemäß Wichtige erheben und 
„Nur gejpürt, erlebt“, nicht „bewwiefen“ werben können, 
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müffen am Ende von ethifcher und äfthetifcher Wejensart 
fein. In diefem philofophifch etwas dilettantiſchen Eingangs» 
Kapitel ſachliche Durcheinandermifhung von tranizendent 
und tranfzendental, von „jubjeltivo" im allgemeinen und 
indivibuellen Sinne, „Dinge an ſich“ im Plural) wirb als 
grundlegender Gedanke die Parallele aufgeftelt: „Die Frage, 
welche Eigenfhaften ein gutes Bud haben muß, hat für 
bie Literatur einmal eine ähnliche Bedeutung, wie die Fragen 
der Erkenntnistheorie für die Philofophie." Hierbei über- 
fieht der Berf., daß es ſich bei einer Theorie der Erlenntnis 
um fontrollierbare Tatbeftände der Erfahrung und bes 
Wiſſens handelt, aus denen fih kritiſch allerdings allge 
meine und objektive Gültigfeiten feftitellen laſſen, bei einer 
Theorie ber Literaturbetrachtung in der angezeigten Richtung 
bingegen um das perfönlide und unfontrollierbare Erleben 
von Werten, deren objektiv normative Feitlegung zum mindeften 
zweifelhaft fein dürfte und jedenfall auf einem anderen Wege 
verfucht werben müßte, als es im folgenden geſchieht. Die ganze 
Abftufung der einzelnen Phafen im „Geiltig-Schöpferijchen“ 
macht den Eindrud eines unbewußten Verlangens nad) einer 
Werttheorie und einem Wertſyſtem (etwa Kreibig oder Jonas 
Cohn), und die Bedeutung des Ausdruds „Ideal“ jcheint 
blind nach demfelben zu taften, was Cohn als „intenfive 
Werte” bezeichnet. Doch von den Ergebnifjen der neueren 
äftHetifhen und verwandten Wiffenfchaftsarbeit weiß der 
Berf. offenbar noch nichts, obwohl ihre Kenntnis feiner 
Abſicht von unbeftreitbarem Nutzen geweſen wäre. 
Karl Hoffmann (Charlottenburg). 





BEER! Bibtiothefäweien. Hrög. v. p. Schwente. 23, Jahrg. 
7./8. Heft. Leipzig, Harraffowip. 
zii: 7. Verfammlung deutfcher Bibliothefare "zu Berlin am 7. 
und 8. Juni 1906: 9. Schnorr v. Garolsfeld, die Müncener 
Biblio thekseturſe. G. Maas und 9. Wolfftieg, Ueber offizielle 
Druckſachen. Naetebus, Ueber die Bibliotheken der preuß. Univer- 
fitätsinftitute. A. Boyfen, Die Ziele des Gefamtlatalogs. 


— — — — = == 


Altertumskunde, 


— der Altertums ·Kommiſſion für ——— Heft IV. 
Münfter i. W., 1906. Aſchendorff. (163 S. Gr. 8. mit vielen 
Abb. u. 20 Taf.) 4 10, 

Die für die Kenntnis der augufteiihen Zeit außer: 
orbentlih Wichtige Ausgrabung der römifhen Lager bei 
Haltern an ber Lippe ift auch 1904 weiter fortgefchritten, 
und es werben dieſe Fortjchritte in dem vorliegenden Hefte 
von Dragendorff, Koepp, Krüger und Schuhharbt ein- 
gehend geſchildert. In dem nörblihen „großen Lager“, 
für das der Bericht die legten Fahre überhaupt umfaßt, 
wurben bejfonders an der äußeren Befeftigung Forſchungen 
angeftellt und babei u. a. das Syſtem des Torbaues feit- 
gelegt: dieſe Lagereingänge mit einem von drei Seiten be- 
jtreihbaren Vorraum finden fi dann in ben castra Bon- 
nensia, ja noch an ber porta nigra zu Trier wieder. 
Ball erwies fih mit Beftimmtheit als durch zwei Reihen von 
Pfoften in 2,75 Meter Abſtand feftgehalten, die, unter ſich 
durch Wände von wagrechten Bohlen verbunden, den 3 Meter 
diden Erdwall einfchloffen. Danach mußte die wohl mandem 
Leſer befannte frühere Relonftruftion einer Stelle mit PBali- 
jadenwand umgebaut werden. In dem „Uferfaftell“ (S. 33 fg.) 
find die Mefultate der Unterfuhung von 1902, die über 
den Außerft verwidelten Befund von vier durcheinander 
laufenden Anlagen den erften Ueberblid zu gewinnen juchte, 
nun abgeihlofien. Türme fanden ſich hier ebenfo wenig 
wie im großen Lager, wohl aber Baradenanlagen wie in 
Noväfium, und im alten Lipperlljerrand ftieß man auf 
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eichene Pfähle, deren lange Reihe die Ausdehnung der An- 
lage ergab. E. Krüger gibt ©. 8öfg. die Fundftüde: 
Münzen fanden ſich bei Haltern bis jegt 116: 10 republis- 
fanifche, 59 augufteifche, 31 gallifche, 16 unkenntliche. Ebenfo 
zweifellos augufteiich find alle anderen von Krüger bejchrie- 
benen Funde und „geben bisher die befte Norm, an ber 
frügrömifche Funde aus dem Rheinlande zu mefjen find“: 
nur einige Wohngruben mit farolingifhen Reften muten 
bier fremdartig an. S. 131fg. beſpricht A. Hartmann das 
noch nicht vecht aufgeflärte Lager von Sneblinghaufen mit 
feinen Latöne-Reften und feiner anſcheinend römiſchen Um— 
feftigung.. Man muß aufrichtig dankbar fein für die Mit- 
teilungen dieſes Heftes, in dem ſchon die Betrachtung ber 
zahlreichen während der Grabung aufgenommenen Photo» 
graphien zeigt, daß diefelde „an Schärfe, Geduld und Un- 
befangenheit der Beobachtung jehr Hohe Anſprüche ftellt“. 
A. R. 


— — — ren. 


Aunfmifenfänft, 


Weese, Artur, a rn Bern, 1906. Francke. 
76 8. Gr. 8) #1. 

Das Schriftchen, hervorgegangen aus einem akademiſchen 
Vortrage, jucht das Weſen der italienischen Renaiffance zu 
enträtjeln. NRüdfichtelofe eiferne Energie, wie fie im Reiter: 
denkmal Eolleonis verkörpert ift, wird als ihr Charakteriftifun 
erllärt. Nur die Tat und der Erfolg madhen, im Gegen» 
faß zur ſchwärmeriſchen Nitterzeit, da8 Individuum aus. 
Die Kunft jet mit leidenfchaftlicher Naturfreude ein, vgl. 
Donatello, Maſaccios Fresken jtehn im Gegenfag zu dieſm 
Naturalismus. Nur in Lionardo vereinen fich beide Gegen: 
fäße, ber darftellende Realismus und ber ftilifierende Idea— 
lismus, Strömungen, bie das ganze Jahrhundert nebenein- 
ander herlaufen. Daher die geringe Bahl feiner vollendeten 
Werke. Die Tragit Michelangelos liegt (nach Weefe) darin, 
daß feine Formenſprache in der finnlichnaturfrendigen Kunſt 
der Renaiſſance wurzelte, jo daß fie feine Ausdrudmittel 
für die ganz neuen Gefühlwerte der Gegenreformation fand. 

Max Kemmerich. 





Bode, Wilhelm, Rembrandt und seine Zeitgenossen. Cha- 
rakterbilder der ug Meister der holländischen und vlä- 
mischen Malerschule im 17. Jahrhundert. Leipzig, 1906, 
E. A. Seemann. (289 S. Gr. 8) Kart. # 6. 

Eine raſch zufammengeworfene Gelegenheitsarbeit, fo 
fönnte man das Bud; nennen, läge in dieſer Ausdrudsmweile 
nicht ein abfälliges Urteil verftedkt. Eine Gelegenheitsarbeit 
ift es immerhin, fie ift auch rafch gemacht, aber fie ift ge- 
lungen, das fann man wohl behaupten, beſonders wenn 
man fie nicht als ein Buch für Gelehrte betrachtet, fondern 
als eine Art Anſprache an eine Laienverfammlung. Den 
Laien intereffiert es verhältnismäßig wenig, zu erfahren, 
wer die Orundlagen ber Rembrandtforſchung aus den Ar . 
chiven geholt und fejtgemauert hat, er fragt gewöhnlich nicht 
fange nad Einzelheiten, etwa danach, wer gefunden hat, 
dab Rembrandt Naffaels Caftiglionebildnis nachgeahmt hat, 
oder daß er durch Tizian und andere in einzelnen Fällen 
beeinflußt worden ift. Der Lejer, welcher der Forſchung 
ferne fteht, erfreut fih dagegen gewiß an Bodes fließender 
lebendiger Sprade, an dem fnappen Bufammenfaflen eines 
großen Wiffens und an der zumeift zutreffenden Charafte- 
riftif der einzelnen Künſtler, auf die das Buch ausführlich 
eingeht. Auf die Charakteriftit fommt es B. diesmal zu— 
meift an, und Einzelheiten über den Lebenslauf der Maler 
werden nur felten vorgebradt. Der Band enthält einen 
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kurzen Eſſay über Rembrandt, einen über Frans Hals, 
Mitteilungen über das holländiſche Sittenbild, über bie 
Sandfchaftsmalerei und das Stilleben der holländiſchen Kunft, 
einen reicher geftalteten Abjchnitt über Adrigen Brouwer. 
Den Abſchluß bilden Erörterungen über Rubens und Ban- 
Dyd. Das Vorwort jagt, daß „ein Bild der nieberlän- 
diihen Malerei" des 17. Jahrh.s in Einzelihilderungen 
ihrer hervorragenbften Meifter zu geben beabfichtigt war. 
In dieſer Beziehung wird allerdings auch der Laie in ber 
gewählten Künftlerreihe einen David Teniers, L. v. Üben, 
Jakob Jordaens und noch mande andere fübniederländifche 
Künftler und dazu nicht wenige holländijche Maler vermiflen. 
Aber wir meinen, daß B. diefe Maler nur deshalb weggelafien 
hat, weil das Buch zu einer beftimmten Frift fertig fein 
follte. Wuch fo wie das Werk vor ums liegt, bietet es 
mannigfache Anregung und Belehrung. Th. v. Fr. 








Kohut, Adolph, Der Meifter von Bayrenth, Neues und Intimes 
aus dem eben und Sghaffen Ridard Wagnerd. Berlin, 1905. 
N. Shröder. (208 ©. 8. 4 3; geb. 4 4. 

Mit diefem Bändchen ſcheint der unermübliche Bublizift 
eine Nachleſe zu den Breitfopfihen und andern offiziellen 
Wagnerpublifationen einleiten zu wollen, über die er fi 
an verſchiedenen Stellen mit einer Animofität äußert, die 
faum gerechtfertigt ift. Nimmt dod Niemand an, daß bie 
gefammelten Schriften und die im Auftrage Bayreuth ver- 
öffentlichten Briefe Alles enthalten fünnen und wollen, was 
R. Wagner wirklich geihrieben hat. So ift es auch Kohut 
gelungen, durch Verbindung mit Morig Fürjtenau, mit der 
Sängerin Kriete-Wüft, mit Frau Lilli Lehmann und andern 
Belannten Wagners, durch Nachſpüren in alten Beitichriften 
und Tagesblättern noch einzelne Wagneriana ans Licht zu 
ziehen. Wefentliche Lüden werben dadurch nicht ausgefüllt. 
Dazu kommt, daß auch Hier bie befannten Eigentümlid- 
feiten, die Herrn K. ald Gewährsmann auszeichnen, wieber- 
fehren: In den „Berjönlihen Erinnerungen“ ipriht Wagner 
(S. 187) von den Eulenfpiegeleien, die er in Dresden mit 
dem Sänger Degele aufgeführt habe. ©. 198 läßt St. die 
Berje: „Brunfend ftrahlt der prangende Bau ꝛc.“ auf „bie 
Vollendung des Parſifal“ gedichtet fein. ©. 205 führt er 
unter den Gäſten des Bayreuther Schankwirts Sammet ben 
Tenoriften Leopold Demuth aus Wien auf ꝛc. Alſo wieber 
ein echter Kohut! 


m —— — — 
Die Kunſt. Red. v. F.VBrucmann. 7. Jahrg. 11. Heft. München. 

Inh.: M. Morold, Gotthardt Auchl. — A. Kifa, Popularir 
fierung der Kunft. — F. v. Oſtini, Die „Scholle“ im Münchener 
Wlaspalaft 1906. — Aus dem Schweizer Kunſtleben. — 6. Haenel, 
Die 3. deutiche Kunftgewerbeausftcllung Dresden 1906. 





Der Kunfiwart. Hrögbr. F. Avenariud. 19, Jahrg. Heft. 22, 
Münden, Callwey. 

Inh: W. Bode, Bom Lurud. — 6. Mennide, Der Bahianer 
Faſch. — K. Lange, Die Grundfäge der modernen Dentmalpflege. 
(Shl.) — Dir Bald aus Ferdinand Gregoris Anthologie Lytiſche 
Andachten“. 





Mufenmölunde. Zeitſcht. f. Verwaltung u. Technitk öffentl. u. privat 
Sammlungen. Hrög.: 8. Koet ſchau. 2.B2.3.$. Berlin, ©. Reimer. 
Inh.: 3. Brindmann, Dad Baperifhe National-Mufeum u. 

die Mufeumstchnit. — F. Fubfe, Das neue ſtädtiſche Mujeum in 
Braunfhweig. — F. Berwertb, Welche Farbe ſoll man ald Hinter 
grund für Mineralſchauſtellungen wählen? — M. Auerbach, Ein 
Deesinfettiondfaften und ein Trandportgefäß für naturwiffenihaftliche 
Mujeen. — GE. Brindmann, Die Behandlung toptijder Stoffe im 
Kaijer Friedrih-Mufeum — D. Raujfer, Ser Heune und die 
ardäologifhen Grundlagen der hiſtoriſchen Muſcen. 
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Pädagogik, 
Stratofi:Grafmann, Guftav, i 
—— —— Fi a ee 1. 
372 ©. Br. 8. mit 95 Porträt und 29 Abb.) # 7, 50; geh. 
A 8, 50. 

Die vorliegende enzyflopäbifche Behandlung der Geſchichte 
des öfterreichijchen Unterrichtsweſens wibmet mit Recht den 
größeren Zeil des Raumes der Schulentwidlung feit den 
Reformen Maria Therefiad. Immerhin find jene Funde: 
mente aus früheren Zeiten, auf denen ſich diejelbe aufbaut, 
fo die glorreiche Geichidhte de Humanismus in Defterreic 
unter Marimilian, das Syftem des Comenius ꝛc. im de: 
rafteriftifcher Art und nach dem neueften Stande der Forfchung 
behandelt. So hat er jenem die Darftellung von Aſchbach 
diefem die Kvacſalas zugrunde gelegt. Das neuefte Wert 
über den Humanismus in Defterreih, Bauchs Geſchichte der 
Rezeption des Humanismus in Defterreich, ſcheint vom Berf. 
noch nicht herangezogen worden zu fein. Glanzkapitel des 
Buches find die über den Unterricht zur Beit des aufge 
Härten Ubfolutismus, wobei Wotles bedeutjame Werle über 
Binz. Ed. Mildeund über das Schulweſen unter Maria Thereſia 
in glücklicher Auswahl der entiheidenden Momente für bie 
Darftellung maßgebend wurden. Die Entwidiung der Schule 
im 19. Jahrh. vom franziszeifchen Zeitalter bis über das 
Revolutionsjahr 1848 zum heutigen Tage gibt dem Verf. 
mandmal Unfaß zu temperamentvoller, nichtödejtoweniger 
objeftiver Mritif, deren Tenor dahin geht, daß nicht felten 
richtige Pfade durch Ausnahmsverfügungen wieder unweg— 
fam gemacht wurden. Das gründliche, auf genauen Quellen 
ftubien und Monographien (von benen gerade in ben legten 
Jahren viele dem öfterreichifchen Zweige des deutſchen Vereins 
für Schulgefichte verdankt werden) beruhende Werk ift mit 
95 Porträts und 29 Abbildungen im Terte audgeitattet. 

Karl Fuchs. 


Dad humaniftifhe Gymnaſium. Srtg.v. D. Jäger. G.Ublig. 
17. Jahrg. 4. Heft. Heidelberg, Winter, e vis 
Inh.: Die diesjährige Gemeralverfammlung des deutſchen Gym- 
nafialvereind: C. Micha elis, Welche Grenzen müſſen bei einer 
freieren Geſtaltung des Lehtplans für die oberen Alaſſen des Gum: 
nafiumd innenehalten werden? 8, Bellermann, Smmwieweit Tanz 
dur den tie‘. u. latein. Unterricht den Schülern ein weſeuntlich 
tiefered Verftändnid der modernen Literaturen, insb. der beutichen, 
vermittelt werden? — Anödgel, Was lernen wir aud Horaz für die 
Gegenwart? 2, — Hermann Kropatſcheck +. 


nina 
Zeitſchrift f. den deutſchen Unterricht. Hrög.von D. Lyon. 20. Jahre. 
7. Heft. Leipzig, Teubner. 

Indh.: W. Scheel, Gin neues Handbud; des deutſchen Unter: 
richte. (Handbud, des deutſchen Unterrichtd an höheren Fepranitalten 
von Ad. Matthias.) — R. M. Meyer, Schweizerfompefita. — J. 
Sahr, Julius Kifferts vaterländiſche Feſtſpiele. — A Freybe, 
Entjtcehung, Bedeutung, Art und Wert der Sitte. (Schl. 





Vermiſchtes. 


Univ esfitässfariften. 
(format 8., wo ein andere⸗ nidt bemerkt if.) 

Göttingen. (Inauguraldif. [Philof. Fat, Geologie.) Se 
banned Schlund, Die Jurabildungen ber Wejerkette ber Lubbede 
und Preußiih-Oldendorf. (25 ©. mit 1 Karte.) — Geographie. 
Karl Andree, Der Teutoburger Wald bei Iburg. (49 ©.) — Abelı 
Meftwerdt, Der Teutoburger Wald zwiſchen Borgholjhaufen und 
Hilter. (45 ©.) — Auguſt Wolkenbauer, Beiträge zur Geihicte 
der Kartographie und Nautit des 15. bie 17. Jahrb. 708. mit 
12 Fig. (Teildrud.) — [Gefhichte.] Hermann Bäjede, Die Ein 
richtung der preuß. Herrigaft auf dem Eichsfelde, 1802— 1806. (95 €- 
— Baltber Klihe, Die Schiffahrt auf der Ruht und Lippe ie 
18. Jahrb. (1178 ©.) — Auguft Korte, Die Konzilspolitit Karld v 
in dem Jahren 1538—1543. (87 ©.) — Emit Lennboff, Das länt 
liche Gelindeweien in der Kurmart Brandenburg vom 16. bie 19, Jahrd 
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1. Zeit. (32 ©.) — Georg Müller, Das Lehns - und Landedaufgchot 
unter Heinrih Julius von Braunfgweig-Wolienbüttel. L. (67 ©.) — 
Georg Nöldele, Berfafjungsgeibihte des kaiſerlichen Eremtitiftet 
SE. Simonis et Judae zu Goslar von feiner Gründung bid zum 
Ende ded Mittelalters. (73 ©.) — Hand Sauer, Die — ded 
Guillielmus Dalla Rhegienſis über den Gyarhat von Italien. (63 ©.) 
— Friedrich Widmann, Unterfuhungen zur älteren Geſchichte des 
Bistums Derden. (139 ©.) — Kulturgeſchichte. Heinrich Waten» 
phul, Die Geſchichte der Marientegende von Beatrir der Küfterin. 
(108 &.) — [Bhilofophie.) Perla Ephrufſi, Erperimintelle Bei 
träge zur Lehre vom Gedachtnis. (121 ©.) — Leonard Nelfon, 
Jakob Friedrich Fried und feine jüngften Krititer. 9 ©.) — Ernft 
Winter, Henry Sidgwicks Moralphilofophie. (67 &.) — Deutſche 
Bhilologie.) Otto Deders, Unteriuhungen über dad Spiel von 
den Zehn Jungfrauen. (95 ©.) — Frip Breuder, Gedichte Brunos 
von Schonebed. (48 ©.) — Nobert Große, Stephan Ritterd Gram- 
matica Germanica Nova (Marburg 1616). (68 ©.) — franz Heder, 
Rritifche Beiträge zu Davids von Augsburg Perfönlidkeit und 
Echriften. 157 ©.) — Artur vor Mohr, Bokaljtand des oltentur 

iſchen Niederdeutih auf biftoriicher Grundlage. Ein Beitrag zur 
Mundartenforihung. (45 ©.) — Hans Nebrtorn, Bilhelm Heinfe 
und fein Einflug auf die Romantik. (4 ©.) — Wilhelm Prönnedt, 
Studien über das niederrbeinifihe Maricnlob. (105 ©.) — Guſtav 
Wollermann, Studien über die deutichen GBerätnimen. (81 ©.) 
— (Engl. Philologie.) Erih Ausbüttel, Das perſönliche Ge 
ſchlecht unperfönlicher Subftantiva einihließlih der Tiernamen im 
Mittel Engliſchen ſeit dem Ausfterben des grammatifchen Geſchlechts. 
(135 Adolf Luhmann, Die Meberlieferung von Lazamons 
Brut. (78 ©.) — Paul Möntemevyer, Prolegomena zu eine Dar 
——* der engliſchen Volksbühne zur Elifabeth- und Stuart⸗Zeit nach 
den alten Bühnen-Anmweifungen. (9 ©.) — Eliad Hug Shom: 
bur + The Taming of tho Shrew. Eine Studie zu Shateſpeares 
Kunft. (123 ©.) — [Aranzöf. Philologie.) Heinrih Beder, Die 
Auffafjung der Jungfrau Maria in der altirangöfiiden Yiteratur. 
(92 ©.) — Franz Laue, Ueber Krankenbebandlung und Heilkunde 
in der 2iteratur des alten Franfreihe. (135 ©.) — Dito Leibecke, 
Der verabredete Zweitampf in der altjranzöfiichen Literatur. (88 ©.) 
— Alfted Rennert, Studien iur altiranzöfifchen Stiliſtit. Verſuch 
einer biftorifchen —— (122 S. — Richard Rohde, La 
Vengeance de Raguidel. ine Unterfuhung über ihre Beein ⸗ 
Aufung durch Ghriftian von Trohes und über ihren Berfafler. 162 ©.) 
— Alaſſ. Philologie.) Willy Barezat, De figurarum disei- 

lina atque auctoribus. Pars I. Auctores Graeci. (41 8.) — 

heodorus During, De Vergilii sermone epico capita selocta. 
81 8.) — W. Schneidewin, Studia Philodemea. 68 8.) — 
[Semit. *83 Catl Hunniue, Das ſyriſche Alexanderlled. 
31 ©) — EStaliſtik.) Hugo Blank, Beiträge zur Ebenſtatiſtik. 
94 ©.) — Wilhelm Ruppel, Ueber die Beruföwahl der Abiturienten 
Preußens in den Jabren 1875—1899. Eine flatiftifhe Studie. (43 ©.) 


.) 





Schulprsogramme, 
(Format 4., mo ein amberes nicht bemerkt if.) 

Apenrade Realſch. i. E.), Clauſen, Beihreibung des Edhul- 
baufes. (5. 25—27 mit Abb.) * ⸗ 

Aruſtadt Gymnaſ.), Zehme, Eigenſchaften des Krümmungẽä 
ſchwetpunttes ebener Kurven, (18 ©.) 

Attendorn Gymnaſ.), Joſeph Auftermann, Aufbau und Bis 
—** der ee im neunten Buche ded Parzival (455,23 
bie ‚30. (32 ©, 8.) 

Barmen (Realfh.), Kreuſchmer, Zwei neue mathematiſche 
MeBinftrumente: L. Der Univerfal-Winfelmepapparat, IL Der neue 
Trandporteur für Winkel und Wintelfunktionen, Lonftruiert und be 
arbeitet von Prof. Dr. 8. (19 ©.) 

Bensheim (Uymnaf.), 8. Henkelmann, Dad Odenwälder 
Bauernhaus. (31 ©.) 

Bergedorf bei Hamburg (Hanfafhuled, 3. E. B. Müller, 
Arnims und Brentanos romantiihe Volkäliederinnerungen. Ein Bei- 
trag zur Geſchichte und Kritik des „Wunderhornd*. I. (74 ©. 8.) 

erlin Ftanzöſ. Gymnaſ., Oskar Weißenfels und Gmil 
Stroepel, Zwei Feſtteden. (22 ©.) 

— (Friedr-Wild»-Öymnaf.), Robert Mielke, Beiträge zur Frage 
der Kunfterziehung in der Schule. IL. (12 ©.) — Eduard Weber, 
Die mineralogiihe Sammlung des Königl. Friedrih Wilhelms:Gyms« 
nafiums. (51 ©.) N 

— Jogachimsthalſches Gymnaf.), Otto Schroeder, De ticho- 
scopia Euripidis Phoenissis inserta. (15 $.) 

— (Leibniz Öpmnaf.), Emft Zeck, De recuperatione Terre 
Sancte. Ein Zraftat des Pierre Dubeis (Petrus de Bosco) TI. Schluß 
der Analyſe. Dubois ald Publizifl. Bedeutung des Iraftate. 24 ©.) 

— (Luifen-Bpmnaf.), Stephan, Ueber das Bud »Il corte- 

jano« von Graf Baltaffar di rg mean ein Beitrag zur Kenntnis 
er Gelchriamfeit und Bildung der Renaiſſance. (33 &) 


Berlin (Prinz Heinrih-Öymnaf.), Mar Schmidt, Scillerrede, 
halten am 5. Mai 1906. (6. 1—16.) — Emil Madel, Ueber die 
— der Mundarten. S. 17— 28.) 

— (Wilelmd-Gymnaf.), Hermann Schneider, Die Echmeijer 
= in der Mark, ein ländliches Stulturbild aus dem 17, Iabrh. 
\ .) 

— (Dorotbeenftädt. Realgomnaf.), Hermann Hahn, Die Lehr⸗ 
aufgaben des phyſikaliſchen und chemiſchen Unterrichts an den höheren 
Säulen Franfreihe. (32 ©.) 

— (Falt:Realgoumnaf.), Rudolf Adam, Ueber die Echtheit der 
Platoniihen Briefe. 29 ©.) 

— Friedrichs Realgymnaſ.), Paul Glatzel, Die Räume für 
den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in den meucren höheren Lech 
anftalten Berlind, inäbejondere die dem Friedrichs ⸗Realgymnaſium be 
willigten Räume, ihre Audflattung und Verwertung jür den Unter 
richt. Nebſt einem Anhange, enthaltend einige ausgewäblte Aufgaben 
für ptatktiſche Schülerübungen aus der (lektrizitätslehre und An 
leitung zur Ausführung des Berſuche. 31 S. mit 12 in den Tert ger 
diudten Abb. u. 4 Zar 

— (Raifer Wilhelm + Realgumnai.), Hand Mori, Schiller ald 
Borbild für die deutiche Jugend. Gedächtnistede, gehalten zu Schillers 
bundertjährigem Zodestage. (15 ©.) 

5 Konigſtädt. Realgymnaſ.,, Willi Dahme, Curae Hirtianae. 


— (Luifenftädt. Realaumnaf.), Katl Hohlefreund, Die Ele 
mente der Mechanik vom Standpunkte des Hamilton'ſchen Prinzips. 
Zeil IL (23 ©. mit 2 Taf.) 

2 7 (Soppien-Realgumnaf.), Paul Jobannesfon, Schulrcen. 
( .) 

— Friedtichs Werderſche Oberrealfd.), Parew, Compotus 
Viescomitis, Die Rechenſchaftsablegung des Sheriff unter Heinrich IT 
von England. Eine Unterjubung uber das Finanzſyſtem im anglo 
normannifhen Lehnsſtaat. 62 ©. 8.) 

— (Auifenffädt. Oberrealfh.), Amandus Born, Einige aus 
= —— Entwicklung des natürlichen Syſteme der Blütenpflanzen. 
9 

Beuthen Ob.Schl.) Gymnaſ., Robert Buchholz, Rede zur 
Schillerfeiet. (7 ©.) 

Biedenkopf (Realpregumnaf.), 8. Dorrie, Das Gejep von 
Biot und Savart und die coflifhe Konftante. (20 ©. 8.) 

Bielefeld (Realih.), Puls, Bergleihende Ueberſicht über die 
Lehrbüder der —* für höhere Schulen. (22 ©.) 

— (Öymnaj. u. Nealgymnaf.), Theodor Bertram, Belchreibung 
Ar Inkunabeln, die fid in der Bibliothek des Gymnaſiums und dir 
deitfFädter Airche zu Bielefeld befinden. (48 ©. 8.) 

Blantenburg a. Harz (Öymnaf.), Wilhelm Demuth, Ueber 
unendliche Potenzreiben, deren Koeffizienten nad arithmetifchen Reihen. 


% 


Bocholt Gymnaſ.), Georg Seppeler, Die Familiennamen 
Bocholte. Mit Berüdfihtigung ver Umgegend für das 14. Jahrh. 
Ein Beitrag zur Etymologie und Bedeutungélehre der deutſchen 
Familiennamen. (Fortl.) (6. 53—92. 8.) . 

Bochum (Gumnaf.), Wilhelm Schwarz, Ausführliche Lehrpläne 
für das Gymnaſium zu Bochum. I. Algemeine Bemerkungen. II. Schr 
ylan für das Griechiſche. (47 ©. 8.) 

Bonn (Öymnaf.), Leopold Eonpen, Die Portugiejen auf Mälafa. 


©.) 
Boppard a. Rh. Gymnaſ.), Matthiad Elar, Bericht über die 
Einweihung des neuen Öymnafialgebänbes. (21 ©.) 








— u — 


Britifche Fachzeitſchriften. 


Bollettino di filologia elassica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XIII. Nr. 2. Turin, Loescher. 


Somm.: Bimonetti, Forms #d ur „re del pensiero nello sintassi 
Greca-Latina-ltalians, (4. Fraccaroli.) — Cosattini, Tueidide, La guerra 
del Peloponneso. (L. Valmaggi.} — Bersi, Senofonte. La spedizione di 
Ciro, 3# od. Foorster, Libanii Opera, III. (C. 0, Zuretti) — Munro, 
Uritieismm and elueidations of Catullus, 2, ed, (P. i) — Dosson, M. 
Fabili Quintiliani De institutions oratoria liber decimus. — Preud’'homme, 
C. Sueteni Trangquilli De vita Cassaram. Lowe, Potronii Cena Trimal- 
chionis, (V. Ussani.) — Ottolini, La rettorica nelle epistole di Girolamo 
da Stridone, (8, Comsoli.) — Bundwall, Epigraphische Beiträge zur 
social-politischen Geschichte Athens im Zeitalter des Demosibenes. (U, O. 
Zarettij — Boissier eonjuration de Catilinn. (I. Cantaralli.) — 
gr (L. A. “il chslangeli, Emendamenti al testo dell’ »Edipo 
a Colono«.) 


La Cultura di ero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XXV. Nr.6. Rom. 


Somm.: F, Picaret, Esquisso d'une — ginden)e ot comparde des philo- 
sophies medidrales, (N. Tamassin.) — G, W. v. Leibniz, Neue Abhand- 
lungen, Ders,, Ilauptschriften zur Grundlegung der Philosophie. ww, 
Giambelli.) — 4. Seailles, La philosophie de Ch, Renonvier. — J. A. 
Pieton, Pantheism, — J. Arrison, The religion of aneient Greece. — 
4A. alles, The religion of aneient China. — E. Clodd, Animism, — 





sam 
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Novum lestamentum et latine, — H. Dolehaye, Le leggende aglo- 
aliche. I Colini-Baldeschi.) — Waliszewski, Les origines de In 
ussie moderne, u Professione.) — G. Price, Journal de a captirils 

de la duchesse de .C. Froschetti, Diario del peindige D. Agostino 
a (0. Manfroni.) —P. Mattor, Bismarck ot son temps. (G. Mondaini, 

— J. Toutain, Le »limen Tri litanus«, —L.Leitode Vasconcellosl, 

Monnaies aneiennes percdes d’un freu de suspension. 5, Ambrosoli, 

Allanto numismatico italiano, (L. Cosano.)— K, Woermann, Üeschichte 

der Kunst, — A. Alexandre, —5 (U. og, —_ W. Buida, 

Genus. — K, A5 * 


polari siciliane, 

Ü. aribeni,) — 0. Musonii Ruf reliquiae. —— pie C are 
Traduzione del libro I de offciis di T. Cioerone. (F. Stella Maranca.) 
— 8, Sussman-Hoynemann, Analecta Horatiana, (P. Rasi) — D, 
Lowe, Petronii cena Trimalch! chionis, — Atti del con internasionale di 
seienzs storiche. ({M. Mandalari.)— L D ge Machiavelli and the modern 
State, (G, Rosmini) — 0, Zenatti, veme 4 Pietro dei Natali 
Ss —S di Venezia. (0. —— )— Bibı otheoca romanica. —R. Canat, 
gaiso par les texten. (Ü, de Lollis,) — Cultura espanola. 
. E. Dühren, Rätif de la Bretonne. G. Vidossich.) — M. Muret 
ls Dliktärnture itallenne d’'anjourd’hai. IL. Gambersale) — Theodosianl 
libri XVI, odd. Th. Mommsen et P.M. Meyer, Vol. II. — Th. Mommsen, 
Juristische Schriften. — K. Zangemeister, Theodor Mommsen als 
Schriftsteller. — B. Vidari, Corso di diritto commercinle, — Böligions 
et Soeistes. — G, Amadori Vir ilj, Il sentimento imperialista, (E, l- 

lani) — C. Sabatier, Le sociallsme liberal ou morcellisme. 


Revue critique d’bistoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
annde. Nr. 29. Paris, E. Leroux. 


Somm,.: Baedoker, Palestine et Syrie — Wendland, Anazimöne de Lamp- 
we. — Ü Tre page II, p. ng ae eatPurser. —Piquet, 
ottfried de Strasbo — Corda, Io _rögiment de Före. — Bte- 

ra Pol, De Robesp: erro ä Fouchd, — Dr Y. Soldats ambassadours sous 

le Direetoire. — Ensari. Repertoire du fond des domaines, 1. — Prunas, 
L’Anthologie de Vieusseux, — Corbin, Notes et sonvenirs d'un oflicier 
d’stat-major. — J. de bg winzs ans d’histoire, — Wolfermin, 
—— et lo christianisme, — ardoux, L\ Angleterre sontemporsine. 

5 umdricains sur industrie et lo commerce d’Allemagne. — Ai- 
— et Jangues de la Kuscte. — Ribera, As oeienee Sb Thlsieise. 
DM; de Sprünglin, p. p. Desdeovises du Dezert, 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr£. 
Anno r. 15. Florenz. 


Somm.: G. Saas I titoli di nobiltä nell’ Italia bizantion. — L. Cellesi, 
Storia della piü an banda musicale senese. — H. Marruchi, EId- 
ments d'archdologie chretionne. — F. Picco, Balotti francesi e poesia 
italiana nel 600. — E. Borghesani, (Carlo Gozzi o l’opern sun. — V. 
Croscini, Di Agstone porta eo, -R. H. Tuttle, Pronunzia inglose, 
Gemme della letteratura inglese, Formarione del futurg nella lingus inglese, 
Uso di »ean« # »may«. — A. Casalini, Tavole sinottiche di grammatica 
928 —D. Herogkowski, Pietro il Grande. — G. Becht, si 
. — — M, di Borio, L’Amica, — L Cortesi, Diana 

anne! 


» i ft ilol ®. And 
Diapeim! d. Haıder. 29 Jay Mr 38 Berlin Welbmann. 7 


J — 82* Altivani 4 Diintee. 0. B- Solmfen.) in) — Ev. v. 
us, erflärt von U. Mekting. 3 —— 3. Hu sense 


—— +) — M. Manitius, Mären und Eatiren aus 
Eatein iſchen. 


Außerdem erſchienen 
ausführliche Aritiken 


über: 
Belfer, Die Apoſſelgeſchichte. Theol. Lbl. XXVIL 32.) 
— Dad Evangelium des h. Johannes, Ebd.) 
Fefter, Franten u. die Rreiöverfafjang. (Hartung: Forfc. j. brandenb. 
u. -. Geſch. 
(Balter: 


E. F. —— Lehre von der Bekehrung. 
Theol. LblxX Vu, 31.) 
Genealogie des Geſamthauſes Hohenzollern. Hgb. v. Großmann, 


— — ufter, — (Hinge: Forſchungen z. brandenb. u. 

ten € 

re ‚Peatfee, des 16. u. 17. Jahrh., bob. v. Kern. I. 
n 


geheyekemdahrtut, bob. v. P. Seibel. IX. Hinße: Ebd.) 
Iatob, K., Bismard und die Erwerbung Eljaß-Yorhringens 1870,71. 
(v. Ruvilk: Ebd.) 
Jeſperſen, O., Lehrbuch der ———— Ueberſ. v. Davidſen. (E. 9. 
eher: Du neueren Epraden XIV, 5. 


—— ‚ Die Bettnfgeung. der Romantik. (Renner: Pbilof. 

ochenſcht. 

Kraus, B. v Deal © Ausgange des MU. I. riebat 
Torf. ;. 3* —8 u X 1) i RAR: 


Lambert E Brandin, —E —— du XIlIe siecle. 
A: Monateihr. f. Geſch. u. Wiſſ. d. Judentums R. F. 


RoE, Fıbr. d., Erinnerungen aus meinem Berufälchen 2. Aufl. 
(Granier:; Forfhungen 5. brandenb. u. preuß. Geſch. XIX, 1.) 
Reichel, G., Biihef Spangenberg. (Eule: Prot. Donau. X, 7.) 
— Die Bedeutung des Haufes Girkena zur Offrictiand 

Wachter Forfch — brandenb. u. preuf. Geſch. X 
Kendtorff, Die Taufe im Urhriftentum. (Etods: Theol. Ei. Ryuai 
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Nietfchel, Dad Burggrafenamt u. die hohe Gerichtöbarkeit im ten 
deutſchen Bilhofsftädten — des frühen DIN. (Oppermann: 


Weſid. Iiſchr. ſ. Geſch. u 
Salzer, * Deutſche Lit. sie 3. gezore II, 11.) 
Sandb. d. deutſch. Epr. Aufl A v. Bauer x. 


Schiller, 8 ! 
Etreinz. Stilling: Pärag. Etudien XXVIL 4. 
Stephen, Schwazer Bergbau 5 15. Jahrh. — Forſch. u. 
Mitteil. 3. Geſch. Titois TIL, 3.) 
Vollmet, H., — das Sacäenopfer. (Galley: Theol. bi. XXVIIAl 
—— * „Das Geſchlechteleben eine Kunſt. (Beil. z. Allg. 3a 
t 





Bom 2, bis 9. Auguſt find nachleheude 


neu erſchienene Werke 


bei und eingeliefert worben, deren Velpredgung fid die Rebaftion vorbehätt: 

Altmann, W. Die italifchen — — Eine arhäoleg. Studie. 
De MWeidmann. (Br. 8. mit 20 Abb.) 4 3. 

Al J — Aeschyli copia verborum capita seleeta. Ebd. 
( r. —E 

Bang, N, Die Germanen im römischen * bis zum Regierunge· 
antritt Gonfantins 1. Ebr. (Gr 8.) .4 4, 80. 

Urkundlihe Beiträge und Forſchungen zur Geihichte ded Preußiſcher 
Fee Hob. v. Großen Generalftabe, Kriegsgeſchichtl. Abtei. IL 

ehntes Heft: er Tagebücher 1740 bis 1756. Berlin. 
Mittler & Sohn. (8.) #4 2, 50. 

Gauer, P., Siebzehn Jahre im Kampfe um die —— Gr 
fammelte Auffäpr. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) 

Gramer, Th., Kleinbefip u. ländliche Arbeiter in 34 u. Geht 
des Regierungäbezirks Stade. Tübingen. Mohr. (Gr. 8. mit 15 
Anlagen.) 4 5. 

Dreyer, J. E. L., History of the planetary systems from 
Thales to Kepler. Cambridge. University Press. (Gr. #. 

h. 10, 6. — 


Ephraim, 2 Drganifation und Belrich einer Tuchfabril. 
ort 9 gel. Staatswiſſenſchaft LXI, 4.) Tübingen. Laurp 
4 


Etat actuel des industries eleetriques. Conferences faites sous 
les auspices de la Societ& frangaise de physique et de la 
Sociöt6 d’encouragement — dustri nationale. Paris. 
Gauthier-Villars. (Gr. 8. mit 78 Kg.) 

Hartleben, H. Champollion. "Ecin Leben = fein Wert, 2 Be. 
Berlin. Weidmann. (Gr. 8. mit 1 Zitelbild, 1 Taf. u. 19 Abt.) 430 

Hermelint, 9., Die Er gr Fakultät in vor x 
Reformation 1477-1534. Zübingen. Mohr. (Gr. 8.) 4 4, &0 

Herrm 1... re un zu Heines Romanzero. Elle. Bir 
mann. (®r. 

Yanell, W., inte —7 BR und deutſch. Ebd. 
Or. 8. mit, 1 Zitelvignette u. 3 Abb.) 4 

Jouffret, M£langes de géométrie i uatre dimensions. 
Paris, Gauthler-Villase (Gr. 8. mit 49 Fig.) Fr. 7, 8. 

Knotke, Fa Be der Tragödie nad Ariftotelee, Berlin. Beid- 

Leben; 6. 5 Pe les series trig & 
ebesgue, ons sur les series onom£triques 
fessdes au Collöge de France. Paris. Gauthier- Yüllars. 
(Gr. 8.) Fr. 3, 50. 


Mahaftfy, J. P., The silver age of the Greek world. Chicago. 
The niversity of Chicago Press. London, Unwin. (#.) 
Geb. Doll. 3. 

Mardö, E., Heinrih von Treitſchke. 


Ein Gedentblatt zu jeinem 

sehnjäbrigen Todestage. Heidelberg. Winter. 8.) #1. 

Meyer, E. Die Yraeliten und ihre Nachbarſtämme. — 
Unterfuhungen. Mit un von Bernhard Luther. Halle a. 
Niemeper. XVI, 576 

Möbius, P. J., Gedanken über 5 =. Bon einem alten greben 
Manne. ve: ©. Hirzel. (IV, 64 8.) 

Peslollan, Ch. Lucas de, N.-H 
Paris. Gauthier-Villars. (Gr. 8. mit Titelbild.) Kart. 5 Fr. 

Pötrarque. Le traitö de sui ipsius et multorum ignorantia, 
u uble d’aprös le wanuserit autographe de la ——. 

aticane par L. M. Capelli. Paris. Champion. 8.) Fr. 6 
Schütte, P., Die Liebe in un en y x —— Boltsballaten. 


Abel. Sa vie et son wurre. 


Halle a. e. Niemeyer. (128 

Schwabe, Julius, zen u iR — — an die 
Goethezeit. Frankfurt a. Dieſterweg. G. 4 
——— E m auf —— Ufener. —8 Wieidmann. 
(Br. 8.4 


Der alte —** Gotthilſ Otto Lebrecht Spielbetg. Cin Er 
bauungebuch für Sclbftdentende_und air eigenen Wege Gebende 
Münden. wu (VIL 587 €. 8 

Störring, ©., Ethiſche Grundfragen. Zeil: Darftchung u. krit 
Würdigung der moral-philofoph. Syſteme der Gegenwart. Gigenct 
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Moralprinzip. 2. Zeil: Rechtiertigung der Forderung fittl. Lebens. 
Leipzig. Engelmann. (VIIL 324 ©. ®r. 8.) #6. 

Thulin, E., Italifhe fakrale Porfie und Proſa. Cine metriſche 
Unterfuhung. Berlin. Weidmann. (®r. 8.) .# 2. 

Zangroniz, J. de, Montaigne, Amyot et Saliat. Etudes sur 
les sources des essais, Paris. Champion. (8.) Fr. 6. 


Michtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Dänifde, 


Krarup, F. C., Hvad vi kan lere af Ritschl. (Fri Forskning 
og positiv kristendom. Smaaskrifter udgivne af »Ny theolo- 
gisk Forening«.)} Kopenhagen, Pio. (56 8. 8.) Kr. 1. 

Olrik, H., Danmarks Lererhojskole 1856— 1906. Med et Bidrag 
om Tegnelsreruddannelsen af Carl F. Andersen. Kopen- 
hagen, Gyldendal. (272 8. 8) Kr. 2, 


Englijde. 


Birukoff, P., Leo Tolatoy, his life and work. Autobiographical 
memoirs, letters and biographical material. Vol. 1. Phita- 
auod and early manhood. London, Heinemann. 390 p. 8.) 

Browne, E. G@., Hand list, arranged alphabetically under titles, 
of Turkish andother printedan —— books presented 
Pr E. a 5 um to tbe Cambridge University Library. 
(86 p. 8.) Sh. 5. 

Carpenter, E, Days with Walt Whitman. With notes on 
bis life and work. 3 ports. London, Allen. (19% p. Cr. 8.) Shd. 

Conway,SirM., No Man's Land: History of Spitzbergen from 
its discovery in 1596 to the beginning of the scientific ex- 
ploration of the country. 11 plates, 13 maps. Camb. Univ. P. 
(400 p. Roy. 8.) Sh. 10, 6d. 

Curzon, Lord, in India: Selection from his gen as Viceroy 
and Governor-General of India, 1898-1%05, Portr., explana- 
tory notes, index, intro. by Sir Th. Raleigh. London, 
Macmillan. (650 p. 8.) Sh. 12. 

Derharme, P., Euripides and the spirit of his dramas. Lon- 
don, Macmillan. 8.) Sh. 12, 6d. 
Herodotos, book IV: Melpomene. Edit. and notes by E. 8. 
Shuekburgh. (350 p. 8.) Sh. 4. (Pitt Press Ser.) 
James, M.R, ——— eatalogue of the Western MSS. 

library of Clare College, Cambridge. Cambr. Univ. P. 
(60 3 Roy. 8.) Sh. 5. 

— A deseriptive catalogue of the Western MSS. in the library 
of Queens’ ——— Cambridge. Cambr. Univ. P. (36 p. 
Roy. 8) Sh. 3, 6d. 

Jevons, F. B., Religion in evolution. London, Methuen. 
(166 p. Cr. 8.) Sh. 3, 6d. 

Jones, W. H. $., Moral standpoint of Euripides. London, 
Blackie. (Cr. 8.) Sh. 2, 6d. 

Lindsay, T. M., History of the reformation. Vol. 1. Refor- 
mation in Germany from its beginning to the religious peace 
in Augsburg. London, T. & T. Clark. (544 p. 8.) Sh. 10, 6d. 
(International Theologieal Library.) 





Der a. ord. Profeffor der Paläontologie Dr. 8, Diener in Wien 
und der a. ord. Profefior der phyſikal. und Eleftrodemic an der techn. 
Hochſchule Dr. 5. Haber in Karlsrube wurden zu Drbinarien, der a, ord. 
Brofeffor der Medizin Dr. D. S armen in Tübingen zum ord. ‘Profefjor 
in Roſteck, der Profefior der Metallurgie und Hüttenkunde an der 
Betgakademie Dr. D. Doelp in Clausthal zum etatümäßigen Pro» 
feffor an der techn. Hochſchule in Berlin, der Privatdozent der Theo- 
logie Prof. Dr. G. Wobbermin in Berlin zum a. ord. Profelior 
in Marburg ernannt. 

Der Privattozent der pathologiichen Anatomie Prof. Dr. D. v. 
Sanfemann in Berlin, der einen Ruf als ord. Profeifor nah Dar 
burg — hatte (vgl. Nr. 33, Ep. 1157 d. Bl.), hat gebeten, von 
feiner Berufung Abftand zu nehmen. 

In Berlin habilitierten ſich Dr. 5. Ehrlich für Chemie und Dr. 
E. Gaffirer für Philoſophie. 

Der Abteilungsdireftor an der fgl. Bibliothek Geh. Neg.-Rat Dr. 
P. Schwente in Berlin wurde zum Erflen Direktor diejer Bibliothek, 
der Gymnafialditektot P. Siebert in Stolp zu gleicher Stellung in 

Alchersleben, der Gumn.Profeffer Dr. Eftermaur in Berlin zum 
Gypmn.-Direltor in Spandau, der Bymn.-Dberlehrer Dr. A. Wundrad 
in Pofen zum Direktor ded Progymnafiums in Tremeſſen, der Ober 
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realihul-Oberlehrer Dr. P. Bürger in Gleiwig zum Sreisichul« 
infpeltor dajelbft ernannt. 


Profeifor Dr. Hermann Graf zu Solmd-taubad in Straf- 
burg i. E. wurde zum Borftandamitglied der Fachieftion für Botanik 
der kaiſ. Leopoldiniſch⸗ Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Natur 
fotſcher zu Halle a. ©. gewählt. 

Der Lehrer am Seminar für orientalifhe Sprachen Prof. Dr. 3. 
Lippert in Berlin wurde vom franzöf. Minifter des öffentlichen 
Unterrits zum Ofhieier d’Acad&mie ernannt. 

Die tehnifhe Hochſchule in Münden verlieh dem ord, Profeffor 
der Kunftgefhichte und der Mefibetit Geh. Rat Dr. Ftanz Ritterw. Reber 
dafelbft zu feinem 50. Doktorjubiläum die Würde eined Dr. ing. der 
techn. Wiffenfhaften chrenhalber, die Univerfität Leeds den Profeſſoten 
9. Rubens und G. Liebermann in Berlin, fowie dem Chemiker 
Dr. C. U. v. Martens daſelbſt und Dr. H. Garo in Mannheim 
die Würde eined Ehrendoktors. 

Ferner wurde verlieben: dem Diteltot des Ftanzöſiſchen Gym⸗ 
nafiums Dr. € P. ©. Schulze in Berlin der Gharafter ald Geh. 
Regierungsrat, dem Leiter des hamburgiſchen Medizinalamtd, des 
Sceemannsfranfenhauied und des Anftituts für Schifte- und Tropen: 
frantheiten Medizinalrat Dr. Rocht in rg Mer Prädifat eines 
faijerl. Profefjord, dem Realgumn»Oberlebrer Dr. D. Hobenberg 
in Berlin und dem Kunftberichterftatter 9. Kipper in Köln das 
Praäditat Profeffor, dem ord. Profefior der Theologie D. Althaus 
in Göttingen und dem a, ord. Profejor der Medizin Dr. Ragel in 
Berlin der rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem ord. Profeffor Beh. Hey. 
Rat Dr. Shwendener in Berlin der f. preuß. Ktonenorden 2. Klaſſe, 
dem ord, Profeſſor der Theologie Konfiktorialtat D. Knoke in Böt- 
fingen und dem ord. Profeffor der Medizin Dr. v. Stard in Kiel 
derjelbe Orden 3. Klaſſe. 


Am 31. Juli + in Zerrijefi bei Et. Petersburg der National 
öfonom und Sozialpolitiler Prof. Dr. Miharl Jakowlewitſch Herzen« 
fein, 47 Jahre alt. 

Am 3. Auguft + in Brüſſel der Fahihriftfleller und Pädagog 
Generalleutnant Joſeph Marie de Tilly, 69 Jahre alt. 

Am 6, Auguſt + in Heidelberg der Schriftfteller auf dem Gebiete 
des Turnweiend Dr. Karl Waßmannédorf im 86. Lchendjahre. 

Am 7. Auguſt in Berlin der a. ord. Profeffor der Chemie Geb. 
Regierungsrat Dr. Johannes Jahn, 53 Jahre alt. 

Am 9. Auguft + auf der Reife ig Landehut und Negens: 
burg der Münchner Juri und Publisift Juſtiztat Dr. Friedrich 
Hotenthal, 61 Jahre alt. 

Bor kurzem + in &ijfingen der Humorift Karl Duſayel, Tele 
rapbendireftor in Berlin, Jahre alt; in Goerabaja (Java) der 
oologe Heinrich Kühn, 46 Jabre alt; in Pjatigorst der ord. Pro 

gefier der Pathologie an der Univ. Odeſſa Dr. Alerander Bogdanow, 

Yabre alt; in Ggernowig der Hon»Profefjor der öſterreichiſchen 
Geſchichte Dr. Ferdinand Zieglauer Edler v. Blumenthal im 
78. Lebensjahre. _ 


Am 9. har rin feierte der berühmte Orientalit Prof, Dr. Tb. 
Nöldeke in Straßburg i. E. fein 5Ojäbr. Doftorjubiläum, am 
13. Auguft der ord. Brefeffer Geh. Regierungsrat Dr. Er Bablen 
in Berlin, einer der bebeutenditen Philologen unferer Zeit, fein 50j. 
Profefjerenjubiläum, ebenfo am 7. Auguft der ord. Profeffor der 
Ghemie Geh. Regierungsrat Dr. H. Sandolt in Berlin. 


Wiſſenſchaftliche Inſtitute und Vereine, 

Zum Andenken an Karl Schurz wird an ber Univ. Madiſon 
(Misconfin) ein neuer Lehrſtuhl für deutfche und engliſche Sprache und 
Literatur errichtet. 

Der Deutſche Arhivtag wird (im Anſchluß an die Haupt- 
verfammlung der Geſchichte und Altertumdvereine) am 24. September 
d. 3. in Wien flattfinden. Aus dem reichhaltigen Programm feien 
die Vorträge über Archivweſen in Württemberg (Archivditektot Dr. 
Schneider aus Etuttgart), Steiermark (Arhivdireftor Prof. Melt 
aus Gras) und Dänemark (Arhivdireltor Dr. Seder aus Kopen: 
bagen), über das Wiener Staatsardiv (Hofrat Dr. Winter) und über 
die Photographie im Dienfte der arhivaliihen Praxis Archivrat Dr. 
Warſchauet aus Pofen) hervorgehoben. 

Der zweite internationale Kongreß für Salubrität uud Ge: 
fundheitöwefen wird vom 4. bid 10. September d. J. in Genf tagen. 
Gr bat den Zweck, die fachlundigften Männer aller Länder zu ver 
einigen, um Mittel und Wege zur Berbefferung ber Geſundheits 
bedingungen der Wohnräume zu fuchen. Generaliehretär des Organi« 
fationsausfhuffes ift Aibert Wuarin, Im übrigen bat ein be 
fonderes deuiſches Kongreßkomitee gebildet, dem die Geheimräte Gaffty, 
Löffler und Rubner angehören. 
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— — — —— ——— —— 
a Dresden wurde vor fürzem eine Geſellſchaft für pädagogifd)- 
vis atrifhe Forfhung auf Veranlaſſung des Spezialatztes jür 
ervenfrantheiten Dr. Stadelmann gegründet. 
Wiſſenſchaftliche Stiftungen. 

Beim 450jähr. Jubiläum der Univerfität Greifswald über 
reichte der Landeshauptmann v. Eifenbart-Rotbe im Namen tes 
Provinziallandtags eine Etiftung von 10000 .4 zur Errichtung einer 
Abteilung für niederdeutſche Piteratur. 

Die talifernifhe Staatduniverfität im Berkeley erhielt von 
Glarence H. Mactay eine Shenfung von 100000 Pit. 2 Mill. 4) 
zur Errichtung eines Lehrſtuhle für Ausbildung von Ingenieuren in 
den Eleftrigitatdwifienihaften. 

BPreidausihreiben. 

Die rechts · und ſtaatewiſſenſchaftliche Fakultät der f. f. Univer 
fität zu Wien fiellte auf Grund einer Widmung des verftorbenen Hof» 
ratd Prof. Dr. Anton Menger und ber Juriſtiſchen Geſellſchaft in 
Wien tie folgenden — Preisaufgaben: 1) Quellenmäßige Dar 
ftellung der öfterreidhiiden Berfaffungsarihicte ſeit dem 16. Jabıh,, 
eventuell eined wichtigen Teiles derjelben; 2) Quellenmäßige Dar 
fiellung der Rechtsentwicklung auf einem Teilgebiete des öfterreihiichen 
Privattechts von der Nezeption_ des römifchen Rechts bis zur Kodi— 
fifatien. Bewerbungeſchriften find fpäteftens bis 31. Dezember 1911 
in drudjertigem Zuftante an tas Dekanat ber rechte» und ſtaats 
wifienichaftlichen Faktultät in Wien einzufenden. Sie müfjen in 
deutiher Sprache abgefaßt und in üblier Meife mit Wablſpruch 
und mit dem Namen des Verſaſſers auf einem werfiegelten Zettel ver» 
feben fein. Der ausgeſchritbene Preis für jede der beiden Aufgaben 
beträgt 2400 Kr. Falls der eine der beiden ausgeihriebenen Preiie 
feiner Arbeit zuerfannt wird, fanm der Preis für die gifrönte Arbeit 
auf dad Doppelte erhöht werden. (Wiener Big.) 

Altertumsfunde, 


Unter den gegenwärtig in London ausgeftelten Papyrusfunden 
von ber lepten Forihungsrite in Oxyrhynchss befindet fih ein Blatt, 
das man ald Reliquie des älteften befannten Poftquitiungstuhs be 
zeichnen kann: ein Poftbote der Ptolomäerzeit verzeichnen, daß er 
unter anderen Dingen abgeliefert habe: eine Papprustelle für den 
Kreter Äntiochos, eine Rolle für den Aönig, zwei Briefe für den 
Diſtrittodioiteten Apolloniod. Auch ein Bericht über einen Streit und 
uber ein geftohlened Tempelfiegel, womit Briefe an Manetho gefälicht 
worden find, fowie ein muſittbeoretiſchet Traktat über die Einflüufie 
der Mufit auf Moral und Gharafter und Ausfälle auf ungebildete 
Mufikkrititer von der Hand des Sophiſten Hippias aus Elis find in 
Fragmenten ausgeftellt. artf. 39.) 

Der Dominitanerpater Pape in Gar fand bei den Räumungd- 
arbeiten im Dominitanerflofter die in lateiniſchet Eprade abgefaßte 
Gründungsurtunde des Egerer Dominitanerkiofterd. Die Pergament- 
bandicrift, die mit zu den älteften der in Gger befindlichen Urkunden 
zählt, flimmt fowohl im Texte als aud in der Datierung genau mit 
den Kopien im Egerer Stadtarhive überein, wonach König Wenzel II 
von Böhmen unterm 24. Mai 1294 dem Predigermönd Dietber, 
Bruder des deutfchen Königs Adolf von Nafjau, das Hecht verlieh, 
in der Stadt Eger eine Heimftätte und ein Bethaus für den Prediger 
orden zu errichten. 





Literarifhe Neuigkeiten. 

Ghr. Joh. Deterd ausgezeichnete Revetitorium „Abriß der 
Geſchichte der Philosophie‘, deiien erſte fünf Ausgaben (1842 bie 
1893) der Berfafer jelbit und deffen 5. und 6. Auflage nad Detird 
Tode (11898) Prof. ige a in Berlin bejorgte, iſt ſoeben in 
8. Auflage erſchienen. Der leptgenannte verdiente Heraudgeber hat 
manderlei Ergänzungen und Grweiterungen hinzugefügt, inebefonbere 
das gediegene Werk bis auf die neueſte Fair fortgeführt, aber deſſen 
Gharafter forgfättig gewahrt, jo daß e# „micht bloß überfichtliche 
Drientierung ermöglicht, fondern Anregung zu gründlicherem, quellen 
mäßigen Studium —— und namentlih nachträglich aufammen- 
faſſende gedädhtnidmägige Einprägung erleichtert“, Die neueſte Aufe 
lage (Berlin, Berlag von W. Weber) zählt IV, 188 Eeiten 8. 

Prof. R. v. Wettſteins „Leitfaden der Botanik für bie 


oberen Klaffen der Mittelfichulen“ Liegt ſoeben bereits in 3. Auflage | 


vor (Mien, Tempety; 236 ©. Gr. 8, mit 3 WYarbendrudtafeln und 
1005 Figuren in 205 Tertabb., Preis geb. K 3, 70). Das außer 
ordentlich reichhaltige Buch iſt im welentlihen unverändert geblieben, 
die hauptfählichfte Vermehrung beſteht in der audsführliheren Des 
handlung, ber ötologifchen Berbiltniffe, jedoh hält ſich diefe Betrach ⸗ 
tungäweife in ben Grenzen ſichergeſtelltet Tatſachen. 42 neue Abs 
bildungen, nad) des Berfajiers Entwürfen von U. Kafper angefertigt, 
bilden eine willtommene Bereicherung. 

Das berühmte „„Lehrbud des Pandektenrechts““ von Bern 
Vaio EBInDReNn sche (erh von er Eiknusllgen Kaßaik Mi 
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& Poening in Frankfurt a. M. in neunter Auflage ausgegeben, zunächſt 
der 1. und 2. Band (XX, 1256; VIIL 1140 S. Gr. s. Pr. 48 4, 
geb. „# 53, 25), während ber dritte in Kürze folgt. Es ift bied_be- 
reits die zweite Auflage der Neubearbeitung, bie nad des Verfafjere 
Tode der Seh. Juſtiztät Prof. Dr. Iheoror Kipp unter vergleichen 
der Darftellung des deutiden bürgerlichen Rechts dem Hauptwerke des 
Meifters gewidmet hat. Mit der größten Sorgfalt find fewohl die 
neuefte einihlägige Yiteratur ald die Etgebniſſe der inzwiſchen wer 
öffentlichten Studien und Fotſchungen eingetragen und verwertet 
werden, jo daf das Standardwerk des Pandeltenrehts unbeftritten 
auf feiner Höhe verblieben ift. 

ein wei Jabren * nunmehr ber „Pietionnaire inter- 
nation es serivains du monde latin* von Prof. Angelo de 
Gubernatis vollendet vor. Der flattlibe Band von 1 jiwei, 
jpaltigen Seiten enthält über 10000 biebibliographiidhe Artikel, 
wovon ungefähr die Hälfte den Schriftftellern Italiens gewidmet ift, 
die andere den franzöfiihen, ſpaniſchen. yortugiefiihen, amerifaniichen 
(lateinifcher Kaffe), belgiſchen, romaniſch ſchweizeriſchen, rumäniicen 
und außerdem (gegen Notizen) deutſchen, engliſchen, ſtanding 
viſchen und ſlawiſchen Autoten, die ſich mit der zomaniſchen Welt bi 
faßt haben. Die Verlagsbandlung (Societä Tip. Fiorentina in 
Florens) kündigt für Ende des Jahres das Erfchemen eines Eupple 
mentbandes und des Weneralregifterd an. 

Die Dicsjährige PVeröffentlibung der Guteuberg-Geſellſchaft 
wird bei reibhaltigem Abbildungsmaterial folgende Abhandlungen 
bringen: von Prof. Ed. Schröder über die jept aufgefundene Quelle 
des „Mainzer Fragmente vom Weltgericbt*, ded in der dritten Ver 
öffentlihung der Geſellſchaft behandelten älteften Druckwerkes; von 
Prof. Zedler über die I2icilige Bibeltype im Schöfferihen Mifjale 
Meguntinum von 1493; von Prof. Belke „Zu din Schöffetſchen 
Verlagsanzeigen“; von Prof. Half über den liturgiſchen Berlag 
Peter Schöffers und feiner Rachſolget. 

Der Rachlaß von Johannes Brahms, den die „Neue Brahme- 
Geſellſchaft“ demnähft der Deffentlichkeit übergeben wird, beftcht nah 
der „Neuen Zeitichrift für Muſit“ aus folgenden Stüden: ein Eonaten- 
fap der 1853 gemeinfam von Brabınd, Ehumann und Albert Dietrich 
fompenierten und Joachim als Geburdtagsgeichent gewidmeten Klavier 
Biolin-Sonate, Kadınzen zu Alavierkonzerten von Mozart und Bart- 
boven, eine Neibe Kanonse für gemiſchten Gbor und für Frauenſtimmen, 
Chorliedet und Orceitrationen einiger Schubertiher Gelänge. Tie 
geplante Gefamtausgabe des Brahmsihen Briefwechſels wird mit 
der Beröffentiihung der Korreipondenz des Komponiften mit Heinrid 
v. Hergogenberg nebſt Gemahlin und mit Prof. Jeahim im Herbit 


ihren Anfang nehmen. 
Berfchiedenes. 


. Die Geigäftöftene des Geſamttatalogs der preufifhen Bi- 
bliothefen bat am 16. Juni den taufendften Katalogabſchnitt an die 
in Bettacht kommenden Bibliotheken verfantt; Die erſten taujend 
Katalogabſchnitte reichten von A bis Godie und enthielten 152984 
Zettel. Bei diefer Gelegenheit wurde berechnet, daf, wenn im gleider 
Weiſe wie biöher weiter gearbeitet wird, der Geſamtkatalog in 21 Jabren 
und 31/, Monaten, alio am 1. Dftober 1927 vollendet fein wird. 











Bekanntmachung. 
Grossherzoglich Badische 
Techn, Hochschule Friderieiana zu Karlsruhe, 


(Allgemeine Abteilung — filr Mathematik uud allgemein 
bildende Fächer — Abteilungen für Architektur, Ingenieurwesen, 
Maschinenwesen, Elektrotechnik, Chemie und Forstwesen). 

Das Wintersemester beginnt am 1. Oktober. 

Von diesem Tage an werden die persönlichen —— 
entgegengenommen und finden die Einschreibungen statt. Die 
Aufnahmebedingungen sind vom Sekretariat zu beziehen, ebenso 

' das Programm gegen Einsendung von 50 Pf. (und 10 Pf. Porto. 
Karlsruhe, den 1. August 1906. 


Der Rektor: Siefert. 





Bur Erledigung Gibfiographifeier Arbeiten wird pr” 
| biefiger größerer Buchhandlung ein 
jüngerer Philologe 


Offerten unter L. W. 5792 an Rudolf Mosse, 





| gefucht. 
| Yeipzig. 


Veramtwortil. Mebaltenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipgig, Brauſtraße 2. — Drud von Breitfopf & Härtel in Leipyig. 


iterariiches Zentralblat 


für Deutſchland. 


KBegrümdet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafle 2, 


Ir, 35. Mit der halbmonatlichen Beilage „Die Schöne Literatur‘. 57. Jahrg. 


Verlegt von Eduard Anenartus im Keiprig, Kindenſtrae 18. 

















Erſcheint jeden Sonnabend. > 25. Auguft 1906. Preis einschl. Beilage jährl. „30. 
ber eleftriidhen — en. S ER t, Ans # 
—X —— le: Peters, Di fire Wo Refarift ber zehn Gebote. ber Bapıırus — —8 und ee er * a j — 
leiderer, Die En Mebung dee Chrifientumd, Tortullien, De paeni- Arleaskunde (1206): Berdbu bu ee. Stubien über ben Rrieg, III, ZL., 
kei, 5 5* "texte Tee trad. frang, par de Labriolle, u. 2. Def, Deler, Der feuikies Dolmeticer. 
Wbitofo ogie (1106): Baumann. Welt: und Pebeneanficht in ihren aan 1206): Kauft. Die t @ifte, 
realmwilien —* philefophiſchen Grundzũ Wen. Ebertw. Neumann,  Medis- und Staatswiffenidaften — Rauter, Das beutiche Urheberrecht. 


Ueber einige ac ber Piucdologie ber Yirbungspfänomene im Dereide ° Shmapper-Arndt, Bort de und Auffäpe, A v. Beitlim Garnegle, 
bädhtmi Das Evangelium de# Reichtum beri. v. 
erfaiane mi): 6 Ehndrineft, Staatselnrihtungen bes römifcden Raiferreiche, — Allera tur nuß Sinteitung in bas Otnbium 
History of Tabaristän, by Browne. Baftor, Geſchichte der ab n. Spradien, 4. Aufl. Grof, Die Etihhompibie in der gried. 
syn feit Ausgang Wittelalter®, IV. 1. Canisli Epistulas ot nete, | Frogädir u. Romdbie. Wildhanen. Der Bialter dee Gadwine von Canterbur. 
eollsgit TER Vol, IV, 1869-1565, Briefe der Königin Sophie |) Bourdonu, Podtes ot humoristes de l’A lemagne. 
Charlotte von Preußen u. ber Kurfürftin Sophie von Hannover an bannoverjhe ; Aunftwifenfaft (12121: —— Grundbegriffe der Aunftmiffenicaft ıc. 
Diplomaten, hab. v. Doebner. Stern, — Europas von ieado die ne *38 Sranpanja e Efniptur de Ursiteltur bes 10, Iabrh. Morben» 
1845, L v. Tiedemann, Aus fieben Jahrzehnt e Kunft des 19. Dahrb. v. Hofmann, Die Orundlagen be 
dänder- = Rerkumde (1202): Dearn, Bio, "Bilde in das unbelannte LE Stllempfinbung. Bolbach, Berthouen 
Dapan, überfeht v. Franzoe. — (1216): Habmwarbd, Drei Siferifge Eryieher: Peraloypi, Wröbel, 
Haturwiffenfdaften. Haihematit (1208): Papalle u. Pleye, Die Tauben - Ser ortugall, Friedrich Frebe 
raffen, Witte, Ueber dem negemmärtigen Stand der Fragt nach einer meqha ; Wermifdies | (1218). Bisfiograpsifäer ger (1215) Madridten (1221). 


Alyba ee Inbaltswerzeignis. Daywarb, W.9., Trei —— aan: Feneloni, sanibt, — Sltulptur u. Architettur 
Baumann, und Lebentänſicht ꝛe trat.) | Wröbel, Serbart. Urbe G Hief. 5.) © 10. 4 ia.) 
Bourdean, ., Posten et humoristes de l’Allemagne. ae &., Yotos. nie. y. ». en ne.) ——— Arn dt &,, Borträge und Auffäge. Hgb. 
211.) Hofmann, @. v. Die Grundlagen bemußter & v. ©. Zeitlin. (1207.1 
Briele der Rönigin Sophie Charlotte vom Preufen u. empfindung. (1214. Shubert. S. Autlefe aus meiner Interricdte- und 
der Kurfüchtin Bophie von Hannever am bannoveriche | Ihm Isfandiyar, History of Jessie compiled about Se Band 1.2. (12. 
Diplomaten. Gab. von RN. Doebner. (110) A. H. 613 (A. D. 126). By E. G. Browne. (1117,)| Stern 
Cazisli Epistulas u ya Braunsberger. | Favalle., wDM.Piepe. Die Kaubraraffen, (1203.) Ban 
Vol, IV, 1568 — 1368. ”.) Meier, &. ®., Er framzöfifhe Dolmetſcher. (1206) Terallien —— De padieitis, Texte latin, 
Karat ie, 4. Das gelium des Meihtums 10. | Morbenfvan, Schwediſche Runft des 19. Yahr-| trad, frang. par * de Labriolle, (1106.) 
v2. Heubner. 11208.) hunderte, has. 9 Thedemann, Chr. v.. Aus fieben Jahrzehnten. 1.8». ; 
anusrisari. @., Staatörinrictungen bes römiihen | Baror, Y., Weichichte der Päüpfte feit dem — Schleswig: botkeinife Erinnerungen. (1201.) 
Ralferreihs in gemeinfahlicer Derpellung. (1197.) des Dlittelalters. IV. Band. 1. Abt. (1197 Verdy dba Bernois, Studien über ben Rrieg 
Delbräd, B. Einleitung in das = um der inbo- | Prters, M.. Die ältefte —ã der zehu Gebote, der 3. Keil. 1.02. Helt. 1208.) 
— 58 Eprotien. 4. Aufl, u) apyrus Ru er (1193.) Bolbadı, Berttoucn, Die Zeit d. Maifisiemme. (1214.) 
bert, & Meumann, ur einige Grund | Pileiderer, ‚ Die Entſtehung des Ehriftentums. Wildhagen. 5 er Plalter Deo Cadwine von Gan« 
"ran * gsi» der Hebiingephänomene im Be- | (1194) ty (1210. 
1180.) gastugell, U. v., Brlebric Trödel. (1215.1 Wir eher ben en Stand ber Frage 
Fauf, € St. Die Yen Gifte. 11206.) Bauter, Das deutihe Urheberrecht. (1207.) ned Pr — Märung ber elettriſchen Er- 
Groß, @,, Die Stihompthie in der sriehiidhen Tra · —5353* a, Grundbegriffe ber Funfioiflerklaft —— 
södic m und Komöbie. * am m Uebergang bom Altertum zum Mittelalter. N 8 eryu bie Beltane „di —— — u 18. 


j 
ra Europas von 1530 bie 1848. 












und ob es fih um ben Erobus- (wozu fih P. —** 
——— ober um den Deuteronomium-Dekalog handelt, aa 3 wie vor 

Pelers, Norbert, Die älteste Abschrift der zehn Gebote, der — ⸗ geblieben find. . Kr. 
—— a! untersucht. Freiburg i. B., 1905. Herder. | — j . — 
52 8. Gr. 8. mit 1 Abb.) .# 1, 00. Pfleiderer, Otto, DieE Entstehung des Christentums. München, 


Der Engländer W. 2. Naſh taufte im Jahre 1902 1905. J. F. Lehmann. (VII, 255 8. Gr. 8.) „4 4; geb. #5. 
einen hebräijchen Bapyrus, der die Zehn Gebote und einige Mit erfreulicher Folgerichtigkeit gibt uns ber durch feine 
Beilen aus Deut. 6,1 enthält, aljo die zwei wichtigften | Aufgeichloffenheit gegen alle neuen Strömungen ber Religions» 
Terte des israelitifhen Bekenntniſſes. Infolge diefes Um- geſchichte unter den älteren Theologen bejonders hervor: 
ftandes wurde das Denkmal, das etwa aus dem zweiten | ragende Berf. die Ergebnijie feiner mehr als vierzigjährigen 
nachchriſtlichen Jahrhundert ftammt, von den Gelehrten | Urbeit in leicht verftändlider, fait nichts „theologijches“ 
eifrig bejchrieben und erforfcht, am eifrigften und gründ» | mehr vorausfegender Form. Er will die Entjtehung des 
lichften von Peters in der vorliegenden Schrift, der den | Chriftentums rein hiſtoriſch barftellen, d. h. nad) der in 
Heinen Text mit der größten Genauigkeit einerfeitd mit | aller übrigen Geihichtswifienihaft ausnahmslos geltenden 
dem maforethiichen, andererjeits mit dem Septuaginta-Tert | Methode, die feine „Wunder“ anerkennt, und will fid) von 
und mit allen nennenswerten Verſionen vergleicht und in | der romantijchen Menjchenvergötterung, wie fie in ber 
ihm einen wichtigen Zeugen für die Authenticität des Septua- | herrichenden Theologie fait überall noch mit Jeſus von 
ginta-Tertes erblidt. Für ihn find es wirkliche Barianten, | Nazareth getrieben wird, ebenjo fern halten wie von dem 
die der Bapyrus enthält, und nicht etwa Kopiftenfehler oder Sozialevolutionismus, der die Bedeutung der Perſönlich— 
ſorglos hingeworfene orthographiſche Schrullen, und fo | keit ganz aus der Geſchichte ſtreicht. So iſt denn ſein Jeſus— 
hätten wir denn das erſte at einen Driginaltert, ber uns | bild bei aller Wärme das geſchichtlich nüchternſte unter all 
für einen Heinen Teil des Pentateuchs die ägyptiihe Bibel- den vielen, die heute dargeboten werden. Was aber feinem 
zecenfion veranſchaulicht. Der Heine Tert ift durch P.s | Buche befonderen Wert verleiht, das ift, daß er mit ber 
Schrift nah allen Seiten beleuchtet worden, obzwar die | Auffafjung der Entjtehung des Ehriftentums wirklich Ernſt 
frittigen Punkte, ob nämlich) das Fragment zu Titurgifchen, | macht, die diefe als einen Entwidelungsprozeß denkt, indem 
zu Schul: oder gar zu magifchen Zwecken gedient habe, | außer dem Lebenswert Jeju noch viele andere Faktoren 
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mitwirften. So gibt er fehr ausführlich die Vorbereitung 
des Chriftentums in der griechiſchen Philoſophie, bei Philo 
und im paläftinenfiihen Judentum, dann das Bild Jeſu 
und ber älteften Meſſiasgemeinde und nun erit die Ent- 
widlung bes Urchriſtentums zur Kirche mit den Abfchnitten: 
Paulus, die Synoptifer, die gnoftiihe Bewegung, das 
Kohannesevangelium und die Gründung ber Firchlichen 
Autorität. Hier ift echt geichichtliches Verftändnis in ſchönſter 
Form ausgeprägt. M. Chr. 


Tertullien, De paenitentis, De pudicitia. Texte latin, 
traduetion frangaise, introduetion et index par Pierre de 
— ——— Paris, 1906. Picard & Fils. (LXVII, 287 8. 8.) 
rd. 

Textes et documents pour l'$&tude historique du christianisıne 
publits sous la direetion de H. Hemmer et P. Lejay. Tome III. 


Von dieſer Bublifation ift Mehnliches zu jagen wie von 
der Ausgabe und Weberjegung der Kirchengeichichte Eufebs, 
über die wir im 56. Jahrg. (1905), Nr. 47, Sp. 1572 
b. BI. referierten. Dem nad) Wiffowa (pudic.) und Preufchen 
(paen.) forgfältig abgedrudten Text, dem die Leberjegung 
gegenübergeftellt ift, geht eine bis in die Einzelheiten dringende 
Einleitung voran, wie man fie in foldem Umfang in einer 
Handausgabe nit erwarten würde. Ref. ift Partei. Cs 
iſt ihm ſchmerzlich, daß dieſe franzöfiihen Husgaben (biöher 
Auftin, nun Tertullian) den Wusgaben feiner Sammlung 
den ausländifchen Abjagmarkt verkleinern werden. Uber er 
muß anertennen, daß bie franzöfiihen Herausgeber Gutes 
leiften. Die geiftige Urbeit Anderer nugen fie freilich recht 
ungeniert aus. So ift der Inder der vorliegenden Tertullian- 
ausgabe einfach der um eine Anzahl Stihwörter bereicherte 
der Preufchen’schen Ausgabe, was fein Wort des Dantes 
befcheinigt. Dafür ift diesmal wenigjtens (im Gegenſatz zu 
Pautignys Juſtin, wo es fih um Plagiat handelte) die 
Einleitung ganz jelbftändig gearbeitet. Immer wieder 
frappiert der erjtaunlich billige Preis, Kr. 
Allgem. evang.-Iuther. Kirhenzeitung. Begr. von Ehr. E.Lut- 

bardt. 40. Jahrg. Nr. 32, Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Im Heiligtum der Reue. — Hunzinger, Ein Gegenfap 
wiſchen Gotteöglauben u. wilfenihaftl, Denten? 2, — ©. Piel, 
Brass und jFrauenfrage in der Bibel. 1. — Die kirdl. Feſtwoche zu 





Nürnberg. — Statiftifhes über die luthetiſche Kirche in Nerdamerita. 
— Bur Page in Rußland. 


BProteftantenblatt. Hräg. von R. Emde u. M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Nr. 32, Bremen, Schünemann. 
Inh.: G. Frenbe, Freuet euch mit den Fröhlichen, und weinet 
mit den Weinenden! 2, — 8, Stade, Die Gemälde in der Kapelle 
Eirtus IV im Patitan zu Kom als religiöfe Sinnbilder betradtet. 
— Heyn, Die religiöfe Erziehung im Haufe. 2. — Baars, Alto 
holismus und Berbrehen. 1. — Beilage: Probft D. von der Golp. 
— Beftpreußen. — Die religiöfe Erziehung und die Simultanſchule. 
Studien zur Geſchichte des Gottesdienſtes u. des gottesdienftl. Lebens, 
von B. Drews. Heft 2/8. Tübingen, 1906, Mohr. (VIL, 166 ©, 
Gr. 8) Mod. 
Inhe: Unterfuhungen über die fo 
VII. Bud der apoftel. Ronftitutionen. I. 
in Rom. 


Die d rift liche Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.32. Marburg. 
Inh: G. Stolterfoth, Literaturbriefe. 1. — ©.0.Pepold, 


tlementinifche Yiturgte im 
Die clementintice Liturgie 








ie können wir zu einer Annäherung zwiſchen deutſchem u. engliſchem 
Ghriftentum helfen? — Rade, Drei Monate Gefängnis winen Ber 
letdigung Jeſu. — de Terra, Pro domo (pastoris evangelici). 
— D. Lueken, Die Zeitihrift für Mijfionefunde und Religions 
wiſſenſchaft. 1. 





Zeitfchrift für Theologie und Kirche. Hrag. von 3. Sottihid. 

16. Jahre. 8. Heft. Tübingen, Mohr. 

Inp.: Herrmann, Moderne Theologie des alten Glaubens. — 
Hoffmann, Die Frömmigteit der deutſchen Aufklärung. 








Ahilofophie. Pſuchologie. 


Baumann, Julius, Welt- und Lebensansicht in ihren real- 
wissenschaftlichen und Erg Grundzügen. Mit 
Vorbemerkungen über t, Joh. Schultz und L. Gold- 
schmidt. Gotba, 1906. F. A. Perthes. (818. Gr.8.) „41,50. 
Baumann erwidert bier auf die im lauf. Jahrg. 
Nr. 21, Sp. 716 d. Bl. angezeigte Schrift von Goldſchmidt 
und fucht befonders zu zeigen, daß die Bedenken gegen Kant 
dur Joh. Schulg' Schrift: „Prüfung der Kantifchen Kritil 
ber reinen Vernunft 1789)" keineswegs gehoben feien. Der 
Verf. behauptet gleich zu Beginn, es fei ein „Hauptpunft* 
der Bernunftkritit, „daß die Empfindung einen objektiven 
Grund habe in einem Ding an fig“. Damit verfperrt 
er fi von vornherein den Eingang zu dem eigentlichen 
Problem und wird in eine empiriftiich-piychologiiche Pofition 
gedrängt, die er bann freilich mit großer Gelehrſamkeit ver- 
teidigt. So bieten feine weiteren Ausführungen über Ato— 
miftif, Energetif, Biologie und Anthropologie recht viel 
Wertvolles und Imterefjantes. B.'s Schrift dürfte daher 
mit Ausnahme der Vorbemerkungen fih auch für einen 
größeren Leferfreis eignen, ber ſich über diefe Probleme in 
leichtverftändlicher und doc wifjenichaftlid-gründlicher Weiſe 
orientieren will. Behn. 





Ebert, E., und E. Meumann, Ueber einige Grundfragen der 
Paychologie der Uebungsphänomene im Bereiche des Ge- 
düchtnisses. Leipzig, 1904. Engelmann. (232 8. Gr. 8. mit 
1 Fig) #0 4, 50. 

Sammlung von Abhandlungen zur psycholog. Pädagogik aus 
dem „Archiv für die gesamte Psychologie“ hsgb. v. E. 
Meumann, I. Bd., 5. Heft. 


Die im pfuchologiihen Laboratorium ber Univerfität 
Züri entftandene, auf zahlreihen Erperimenten ruhende 
Arbeit gibt einen ſehr wertvollen Beitrag zur Pſychologie 
des Gedächtnifies. Zu den früher angewandten Lernmethoben, 
der Teil⸗Lernmethode und der Ganz-Lernmethode, fügten die 
Berf. noch eine neue Gruppe, die vermittelnden Methoden, 
deren Wejen darin befteht, „den Lernftoff in Gruppen zu 
zerlegen, diefe Gruppen aber troßdem allein ganz ohne 
Unterbredung lernen zu laffen, wobei der Lernitoff immer 
nur von Anfang bis zu Ende durchgelejen wird“. Die 
Unterſuchungen Ebert und Meumanns, die fi hauptjäd- 
lich auf die Wirkung einer einfeitigen Uebung des mechanijchen 
Behaltens beftimmter Arten von Borjtellungen auf das Ganze 
ber Gedächtnisfunktion erftredten, förderten eine jo reiche 
Menge wichtiger Ergebniffe hinfihtlih der Defonomie ber 
Lernmethoden, der Gedächtnisübung, des Wejens des Ge 
dächtnifjes und bes Weſens ber Uebung überhaupt zu Tage, 
daß es unmöglich ift, bier auf diefe Reſultate einzugehen. 
Wir begnügen uns damit, allen PBiychologen, aber aud 
allen Pädagogen, die im Amte ftehen, die Arbeit zu 
empfehlen. 

Philofopbifhe Wohenfchrift u. Lit-Ztg. Hab. v. H. Renner. 
Bd. 3, Nr. 4/6. Leipzig, Rohde. 

Ind.: 4. Robland, Die Bedeutung und der Wert der Natur 
geſthe. — R. Amefeder, Ueber Wert und Wertfhönheit. — (5/6.) 
P. Bergemann, Der ſcholaſtiſche Staatägedanke. — H. Puder, 
Dörpfeld als Erzieher. — H. Renner, Ueber die Aufgabe der Philo⸗ 
fopbie. — P. Stern, Roch einmal 3. Fr. Fried und fein meuefler 
Apologet. — Tb. Ehwarpe, Bemerkungen über die logiſche Be— 
deutung der Zahl. 


Zeitfchrift E Piyhologie u. Vhyſiol der Sinnesorgane. Hrög. v. 9. 
Ebbinghaué u. W. A. Nagel. II.41. Br. Heft 3. Yeipzig, Barth. 

Anh: ©. Aſher, Das Geſeß der ſpeziſiſchen Ginnedenergie u. 
feine Beziehung zur Entwiclungslehre. — 9. Rupp, Ueber Kotali- 
jation von Drudreisen der Hände bei verfchiebenen Lagen der lepteren. 
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Geſchichte. 


Hr ‚ Staatöeinrichtungen des römifhen Kaiſerreichs 
in gmeinfepliger —— Guͤtersloh, 1906. Bertelsmann. 


unsere Hab. dv. Hugo Hoffmann. 39, Heft. 


Diefes Büchelchen wird Primanern eine angenehme und 
nügliche Lektüre fein und auch von mandem Lehrer für 
augenblidlihe Orientierung willlommen geheißen werben. 
Sollte e3 in unferen gebildeten reifen noch Leute geben, 
welche fi für alte Geſchichte intereifieren, jo werden auch 
diefe es mit Nutzen gebrauden lünnen. Es ſchildert bie 
Einrichtungen des römischen Staats in der Zeit von Auguftus 
bis Conftantin in ſyſtematiſcher Folge, kurz, Mar, gemein- 
verftändlih, mit taftvollem Herausgreifen des Wejentlichen 
und im ganzen genau und zutreffend. Die Darftellung ift 
im bejten Sinne nüchtern, frei von überflüffigen Phraſen, 
aber durchaus lesbar. Der Verf. ift mit feinem Gegenftande 
wohl vertraut, der neueren Literatur darüber fundig, dabei 
von einem wirflichen hiftorischen Verftändnis, welches vielen 
abgeht, die fi einbilden, die Dinge zu verftehen, wenn fie 
ihnen juriftiich vorkonftruiert worden find. Die geichichtliche 
Bedeutung der Epoche tritt überall gebührend zu Tage; vor 
einer Berherrlihung der Kaiſerherrſchaft als folcher hat ſich 
der Berf. zu hüten verftanden; er hat nicht verfäumt auf 
ihre demoralifierenden und beprimierenden Wirkungen hinzu- 
weijen. Die zablreihen Verweiſe auf Stellen des Tacitus 
uud des Horaz find in einem Buche, das Gymnafiaften in 
die Hand gegeben werben foll, fehr an ihrem Platz; daß 
fonjt weder Quellen noch Literatur zitiert werden, ijt gleich 
falls in ber Orbnung. 


Ibn Isfandiyär, Muhammad b. Al-Iasan, An abridged trans- 
lation of the History of Tabaristän compiled about A. H. 
613 (A. D. 1216). By Edward G. Browne. Printed for 
the Trustees of the »E. J. W. Gibb Memorial« Vol. 11.) 
Leiden, 1%5. Brill. London, Quaritch. (XIV, 356 8. Gr. 8.) 

Browne hat den Muhammed ibn Isfendijar überjchägt, 
wie dies bisher wohl jeder getan hat; denn fein Renommes 
war unverbient gut. Er unternahm es daher, ihn durch— 
zuarbeiten, bejchräntte jich aber bald auf bloßes Durchlejen, 
wobei er notierte, was ihm des Notierens wert jchien. 

Daß das Ergebnis nicht wertvoller ift, dafür fann Browne 

nichts, man muß ihm für feine Mühe nur dankbar fein. 

Es brauden num andere den Uutor nicht nochmals zu leſen 

und können ſich die Enttäufhung fparen, mehr bei ihm zu 

ſuchen als zu finden if. Die reichen Mittel des Gibbfonds 
haben die Publikation ermöglidt. Gibb's Undenten wird 
fo nicht nur durch feine History of Ottoman Poetry lebendig 
erhalten, noch naddrüdlidher wird die Memorial Series, 
deren zweiten Band Brownes Ibn Isfendijar bildet, bie 

Erinnerung an den leider jo früh dahingefchiedenen Gelehrten 

bewahren. 


Pastor, Ludwig, &eschichte der Päpste seit dem Ausgang 
des Mittelalters. IV. Band. Geschichte der Päpste im 
Zeitalter der Renaissance und der Glaubensspaltung von der 
.- Leos X bis zum Tode Klemens’ VII 1513—154). 
L Abteilung: Leo X. 1.—4. Aufl. Freiburg i. Br., 1906. 
Herder. vu, 609 8. Gr. 8.) .# 10. 


Das Erfgeinen eines neuen Bandes von Paſtors Papſt⸗ 
geihichte iſt ein wiſſenſchaftliches Ereignis, bejonders, wie 
mir fcheint, das des vorliegenden Halbbandes, ber ben 
glänzenden Mebizäerpapft behandelt, ben größten Mäzen 
neuerer Beiten, der für uns Deutiche zugleih ein über 
ragendes Intereſſe bietet, weil unter ihm unſer großer 
Reformator auftrat. Mit der Stellung Leos und ber 


Kurie zu Luther bejchäftigt fich P. eingehend und in eins 
dringender Weife; daß auch über alle andern Gebiete, auf 
denen der Papit tätig war, durch überaus gewifjenhafte 
Spezialjtubien, durch gleihmäßig vollftändige Beherrſchung 
der Archivſchätze und der gebrudten Literatur ein helles 
Licht verbreitet wird, das bedarf feiner befondern Hervor- 
bebung; der Band reiht ſich im jeber Beziehung würbig 
feinen Vorgängern an. Werfen wir vielmehr einen Blid 
auf feinen Inhalt. Buerft werden uns die Wahl und bie 
anfängliche politische Richtung des jungen Papftes, die Bei- 
legung des Piſaner Schismas und feine überall hervor: 
tretende Friedensliebe dargejtellt. Leo war ein feiner, viel- 
leicht überfeiner Diplomat; jeine nächſten Vertrauten jelbft 
fannten meift feine wahren Pläne nicht, und die Kunſt, den 
Gegner im biplomatifchen Spiel dur fcheinbar ernfte Ver- 
handlungen bis zum letzten Augenblick zu täufchen, bejaß 
er bis zur wahren Meifterihaft. Der Einfluß feiner Ber- 
wandten ift nach P. nicht befonders Hoc) anzufchlagen, noch 
geringer der des Günftlings Bibbiena. Die felbftändige 
Bolitit des ſchlauen Florentiner Papſtes war bekanntlich 
nicht glüdlih; P. weift öfters darauf hin, wie ſehr ein 
Bergleih mit der mächtigen Perfönlichfeit Julius’ II zu 
Ungunften Leos ausfällt. Nach langem Zaubern hat er 
fih endlid) gegen Franz I von Frankreich entſchieden; die 
Folge von deſſen Siege bei Marignano war, daß die beiden 
Gegner in Bologna zufammentrafen und der Papft lange 
Beit eine franzofenfreundliche Politik zu verfolgen geztwungen 
war, jchon wegen der bevorftehenden Wahl des Nachfolgers 
von Kaijer Marimilian I. Leo war entfhieden gegen Karl 
von Spanien, dejfen ehrgeizige Pläne er nur förderte, um 
insgeheim bie Krone einem macdhtlofen Dritten zu fichern. 
Und gerade Karl wurde gewählt, wieder war eine diploma» 
tifche Niederlage erlitten. Inzwiſchen brach in Deutjchland 
jene von Nom fo lange unterfchäßte religiöfe Bewegung aus, 
die Karls V Staatämänner kühn benutzten, um auf ben 
Papſt einen Drud auszuüben. Als Franfreih in Stalien 
die Feindfeligkeiten gegen den Kaiſer eröffnete, fand es den 
Bapit im Bunde mit diefem, und das blieb er, bis er am 
1. Dezember 1521, nur 46 Jahre alt, der Malaria erlag. 
Keine Anschrift ziert das müchterne Grab (ein Werk des 
fürchterlihen Baccio Bandinelli) des bei Lebzeiten fo viel 
Befeierten; doch der Name des Medizäers, der ſprichwört⸗ 
lid) geworben ift, gehört auf immer der Weltgefhichte an. 
Bon feinem Weſen und feinen Lebensgewohnheiten, feinen 
durch Verſchwendung ſtets zerrütteten Finanzen, bem pracht⸗ 
vollen Hofhalt, den hervorragenden Geiſtern, mit denen er fich 
umgab, den Literaten, Gelehrten, Künftlern der weltfrohen 
Zeit, die fih um Naffael und Michelangelo harten, aber 
auch von den düſtern Seiten dieſes Hofes, die bei der Ber- 
ihwörung des Kardinals Petrucci hervortraten, erhalten 
wir ein überaus lebensvolles Bild, P. part freilich nicht 
mit berechtigtem Tadel; die Berweltlihung diejes Treibens, 
an der ber Herr durchaus micht fchuldlos war, läßt ſich 
damit nicht entfchuldigen, daß Leo als Papſt perſönlich 
malellos gewejen ift. So ift das Schlufurteil nicht günftig, 
und der Lejer fcheidet mit herben Gefühlen von jo viel 
Hoffen, fo viel Glan; und Farben, fo viel Streben nad 
ebeljter Kultur und Lebensihönheit. Schließlich ift das 
alles wie Dunft und Rauch dabingegangen, als fich gegen 
den Toten ber Hohn, ber giftige Geifer feiner Gegner ent- 
{ud und das vom niedriger galliiher Rachſucht einft auf 
Bonifazg VIII geprägte Schmähwort wieder zum Vorſchein 
fam, das >»intravit ut lupus, vixit ut leo, mortuus est ut 
canis«e, Der Mäzenatenhof zerftob, vom beifendem Spott 
verfolgt, und der nüchterne Niederländer, ber ald Adrian VI 
folgte, Hatte fein Verftändnis für dies heitere Faſchings⸗ 
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treiben der Renaiffance; ernftere Zeiten braten ernftere 
Männer, und wie im Maienfrojte welfte die Blüte einer 
einzigartigen Kultur. Fedor Schneider. 


Petri Canisii S. J. Epistulae et acte. Collegit et adnotationi- 
bus illustravit Otto eh Vol. IV. 1563— 1565, 
Freiburg i. B., 1905. Herder. (LXXXU, 1124 S. Gr. 8.) 
A 30; geb. „A 33. 

Auf den 1901 erjchienenen dritten Band bes monumen- 
talen Werkes ift jet der vierte gefolgt. Er enthält nur 
die Altenjtüde der Jahre 1563—65. Da Caniſius aber 
erft 1597 geftorben ift, fo werben noch eine ganze Reihe 
von Bänden nötig fein (urjprünglih war das Unternehmen 
auf 6—8 berechnet), um den Stoff zu erſchöpfen, wenn auch 
ber Hrsgbr. mit diefem Bande berechtigter Weile das ab- 
fürzende Verfahren beliebt hat, die nicht-lateinifshen Aften- 
ftüde im Original ohne die Beifügung einer lateinischen 
Ueberfegung zu publizieren. Der vorliegende Band enthält 
449 (darunter 209 von Caniſius herrührende, 240 an ihn 
gerichtete) Briefe, von benen allerdings 215 nur in Re 
geitenform erſcheinen; unter dieſen find 40 ſchon vollftändig, 
60 teilweife gedrudt, ungefähr 340 dagegen ungedrudt ge- 
wejen. Außerdem enthält der Band 200 auf die Beit be» 
zügliche Aftenftüde, von denen aud bisher 140 ungebrudt 
waren. Wird fomit ber Wiſſenſchaft ein großes bisher 
unbekanntes? Material dargeboten, jo wird der Wert ber 
Ausgabe noch dur ca. 500 anmerkungsweife gegebene 
Ausführungen des gelehrten Hragbr.8 um fo mehr gehoben, 
als auch dieſe auf dem Studium bisher unbefannter Quellen 
beruhen. Die Zahl der Stüde des Caniſianiſchen Briefr 
wechjels ift mit biefem Bande auf 1195 gebradt worben. 


Briefe der Königin Sophie Charlotte von Preußen und ber 
Kurfürftin Sopbie von Hannover an hannoverihe Diplomaten. 
Mit einer Einleitung bab. v. Riharb Doebner. Lelpzig, 1905. 
Hirzel. (XXIL 393 ©. Gr. 8.) 4 12. 

Publikationen aus den K. Preuß. Staatdarhiven. 79. Bant. 


Ein Fülle von eigenhändigen Briefen hat die Kurfürftin 
Sophie von Hannover der Nachwelt hinterlaffen, von denen 
ein großer Teil feit längerer Beit in forgfältigen Veröffent⸗ 
lichungen der Forſchung zugänglich gemacht worden ift. Was 
nun die Korreſpondenz ihrer geiftvollen Tochter, der Königin 
Sophie Charlotte von Preußen anlangt, fo ift davon, ab- 
geliehen von ihrem Briefwechfel mit Leibniz, leider nur wenig 
erhalten. Es ift daher mit Freuden zu begrüßen, daß fo» 
wohl die Briefe der Kurfürftin Sophie, ald auch die ihrer 
Tochter, der Königin Sophie Charlotte von Preußen an 
die Geſandten v. Bothmer und v. Schü im Haag und in 
London in der Regiftratur der dem britifchen Hoflager zu« 
geteilten deutſchen Minifter in London aufbewahrt blieben 
und von dort im Jahre 1838 mit den Alten der „Deutichen 
Kanzlei“ in das kgl. Staatsardiv zu Hannover gelangten. 
Wenn aud hier nur eine einfeitige Korreſpondenz vorliegt, 
fo gehören doch dieſe Briefe nach Inhalt und Form zu dem 
Beiten, was fürftliche Frauen über ihre Zeit gefchrieben haben. 
Borliegende vortreffliche, mit Unterftügung der fgl. preußiſchen 
Arhivverwaltung herausgegebene Publilfation, die wir dem 
verdienftvollen Leiter bes fgl. preuß. Staatsarchivs zu 
Hannover, Geh. Arhivrat Dr. Rihard Doebner verdanten, 
wird daher alljeitig willlommen geheißen werben, benn fie 
läßt uns einen trefflihen Einblid in die Gedankenwelt jener 
beiden hodhbegabten Fürftinnen tun. Die Edition obigen 
Werkes kann als muftergiltig betrachtet werden, die Aus: 
ftattung ift vorzüglih. Sämtliche Briefe find ohne jede 
Streihung und Kürzung oder fachliche Veränderung wieder- 
gegeben. Bei ber regellofen Schreibweife aber, in ber 
Sophie Charlotte ihre Mutter wohl noch übertraf, war die 
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buchſtäbliche Wiedergabe der Briefe ausgeichloffen, eine Um- 
mwandlung der Schreibweife der Driginale in das moderne 
Franzöſiſch erihien daher durchaus geboten, auf daß bie 
veröffentlichten Briefe auch auf weitere Kreiſe wirken möchten. 
BVorliegende Publikation enthält zunähft eine kurze orien- 
tierende Einleitung und bietet in ben nachfolgenden fieben 
Abſchnitten in fortlaufender Numerierung 1) 58 Briefe der 
Königin Sophie Charlotte an Hans Gafpar v. Bothmer 
(1702—1705), 2) 3 Briefe der PBrinzeffin Sophie Charlotte 
an den Abbé Balati (1684), 3) 17 Briefe ber Kurfürſtin 
und Königin Sophie Charlotte an den Abbé Agoſtino 
Steffano (1698—1704), 4) 30 Briefe der Herzogin Sophie 
an Balerio Maccioni, Bifchof von Marofto (1668— 1676), 
5) 35 Briefe der Herzogin Sophie an den Abbe bezw. Ritter 
Balati 11680— 1692), 6) 107 Briefe der Kurfürftin Sophie 
an den Baron v. Schüg (1698 —1714) und 7) 171 Briefe 
der Kurfürftin Sophie an Hans Caſpar v. Bothmer (1702 
— 1714). Im Anhang finden fi nod drei Briefe der 
Kurfürftin Sophie (an den Herzog von Budingham, an den 
Abbs Hortenfio Mauro und an eine ungenannte Perſönlich 
feit) und ein Schreiben ihres Sekretärs Gargan an Jean 
de Nobethon, ſodaß obiged Werk im ganzen 425 Briefe 
durch den Abdruck veröffentlicht. Diefer vorzüglichen Publi— 
fation find am Schluß ein die Benußung ſehr erleichterndes 
Orts» und Berfonenregifter, ſowie einige Berichtigungen an: 
gefügt. 
Stern, Alfred, Geſchichte Europas von 1830 bis 1848. Grfter 
Den Gtuttgart, 1905. Gotta Nachf. (XVIIL 618 ©. ®r. 8) 
4182. 


Geſchichte Europas ſeit ben Verträgen von 1815 bid zum Franf- 
furter Frieden von 1871. IV. Band. (TI. Abt., 1. DB.) 

In dem groß angelegten Werke des Schweizer Hiftorilers 
Alfred Stern „Geſchichte Europas feit den Verträgen von 
1815 bis zum franffurter Frieden von 1871", von dem 
bisher drei Bände in den Jahren 1894, 1897 und 1901 
erjchienen find (vgl. 53. Jahrg. [1902], Nr. 38, Sp. 1262 fg. 
d. Bl.), ift der zur zweiten Wbteilung gehörende vierte 
Band ber Geſchichte Europas von 1830—1848 gewidmet. 
Das vorliegende umfangreihe Buch bildet nun bie erfte 
Abteilung diefes vierten Bandes und ſchließt fi, was Dar- 
ſtellungsweiſe, Inhalt, wifjenichaftlihen Wert und äußere 
Ausftattung anlangt, würdig feinen Borgängern an. Sn 
ben darin enthaltenen zwölf Kapiteln, die von umfaflender 
Kenntnis der einfchlägigen Duellen und literarifchen Hilfs: 
mittel Zeugnis ablegen, fchildert ber Verf. die europäiiche 
Geſchichte der erften fünf Jahre des zu behandelnden eit- 
raumes, Zunächſt geht St. auf Frankreich, die Julirevolution 
und die Anfänge des Königtums von Louis Phlilipp des 
näheren ein und befaßt fih dann ausführlid mit dem 
Niederlanden, der Revolution und Losreißung Belgiens, 
fowie mit der Begründung bes belgiſchen Königreiches, den 
Revolutionen in Polen und Italien und mit Deutichland 
(unter dem Einfluß der Julirevolution). Auch bie Ber- 
fafjungsänderungen der Schweiz, die Ereigniffe in Spanien, 
Portugal, Griechenland und ber Türkei haben bie gleiche 
eingehende Behandlung erfahren, wie die engliiche Reformbill 
nebft deren Folgen und die im legten Kapitel geichilderte 
Regierung Louis Philipps im Kampf mit den Barteien. 
Sehr lehrreich ift u. a. das fehlte „Die Großmächte und 
das junge Europa“ überjchriebene Kapitel. Als wertvolle 
Beigaben find dem verbienftvollen Bande im Anhang (S. 603 
bis 671) noch neun urkundliche Anlagen (nad Originalen | 
reip. Kopien aus bem Reichdarchiv im Haag, Foreign Office 
und Record Office zu London, Archiv des polniichen National; 
mufeums zu Rapperswyl, Archiv bed Minifteriums des 
Auswärtigen im Haag, Eibgenöffifches Archiv zu Bern, Geh. 
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Staatsarchiv zu Berlin, Stabtarhiv Frankfurt a. M. und 
Staatsarchiv zu Zürich) angegliedert. 





Tiedemaun, Ghriftoph v., Aus fieben Jahrzehnten, Grinnerungen. 
1. Band: Schleswig · holſteiniſche Erinnerungen. Leipzig, 1908. 
Hirzel. (XIV, 504 &. Gr. 8) #9. 

Chriſtoph von Tiedemann war es vergönnt, fich in der 
fangen Beit feiner politiſchen Wirffamteit in jehr berſchiedenen 
Sphären zu betätigen, und ſchon deshalb muß es ala ſehr 
erwünſcht bezeichnet werden, daß er ſich eniſchloſſen hat, 
feine Memoiren niederzuſchreiben. Der erſte Band dieſer 
Erinnerungen betrifft ausſchließlich Schleswig-Holftein. Als 
Einleitung zu feinen eigenen Erlebniſſen ſchildert er uns 
feinen Vater, den Landinjpeltor Tiedemann auf Hohannisberg, 
ber in der Bewegung der vierziger Jahre eine leitende Rolle 
jpielt, in&befondere gegen das dänifche Ausbeutungsſyſtem 
und für Die finanzielle Selbſtändigkeit des Landes eintrat, 
naher im preußiſchen Hauptquartier als landestundiger 
Beirat fungierte, unmittelbar nah dem Siege der Dänen 
dur einen Lungenſchlag plöplich hinweggerafft wurde. Die 
eigenen Denkwürdigkeiten des Verf. betreffen vor allem bie 
Jahre 1863 bis 1866; fie bringen mancherlei neues Detail 
bei, ohne daß freilich in mafgebenden Punkten unfere Kennt 
niffe weſentlich bereichert würden. Am meiften bieten fie in 
diefer Hinficht zunächſt für die Gründung ber nationalen 
Partei: Tiedemann, der fich, ald Reventlow vergeblich bei 
Bismarck angeflopft Hatte, um ihn für die Sache Schleswig: 
Holfteins zu gewinnen, vorübergehend ber Auguftenburgichen 
Agitation angefchloffen hatte, trat fofort, als bie zuerſt fo 
underftändlihe VBismardiche Politit fich etwas Harer er- 
feunen ließ, für eine enge Verbindung mit Preußen ein 
und wurbe einer der Führer der nationalen Partei. Weiter 
erhalten wir durch feine Schilderungen recht wertvolle Ein- 
blide in bie Eigenart des Manteuffelichen Regiments. 
Bieten die T.jchen Erinnerungen den, der berufsmäßig ge 
wöhnt ift, zunächſt und vor allem die Frage nah dem 
hiſtoriſch Neuen zu ftellen, vielleicht nicht ganz foviel Aus—⸗ 
beute, wie er zu finden erwartete, fo kommt dafür, wer 
diefe Memoiren unbeeinflußt durch einen ſolchen fahmänni- 
ſchen Zweck Tieft, um fo mehr auf feine Rechnung. T. ift 
ein brillanter Erzähler und jo mande Partien können als 
wahre Kabinetsſiude autobiographifcher Darftellung be— 
zeichnet werden: fo um nur ein Beifpiel zu nennen, die 
föltlige Schilderung, wie fid T. gewifjermaßen aus eigenem 
Neht zum Landvogt von Stapelholm macht. Die meiften 
Perfonen, die in der damaligen Bewegung in Schleswig. 
Holftein eine maßgebende Rolle fpielten, werden und in 
lebendigfter Weife vorgeführt: Manteuffel beifpielsweife glaubt 
man beim Lefen greifbar nahe vor fich zu jehen; wie aus: 
gezeichnet iſt Helgefen, der „Landafnecht des 19. Jahrh.“ 
geſchildert. Wortrefflich verſteht es T., feine Darſtellung 
duch gut erzählte und wirklich charalteriſtiſche Anekdoten 
zu würzen. T.s Erinnerungen können fo jedem, ber über- 
haupt für Memoirenliteratur Sinn bat, als ein Buch empfohlen 
werden, das ihm ficher hohen Genuß bereiten wird. Mit 
größten Erwartungen fann man danad dem zweiten Bande 
entgegenfehen, der ben Berf. in feiner Stellung als Chef 
der Neichöfanzlei und in feinen Beziehungen zu Bismard 
cildern fol. Hier wird auch die Hiftorifhe Ausbeute im 
engeren Sinne ficher jehr beträchtlich fein. 


Anzeiger des Germaniſchen Nationalmufeums. Jahrg. 1906. 1. Heft. 
Nürnberg, Selbftverlag. 


Inhb.: D. Bella, Koptiſche Altertümer im Germaniſchen National. 
mujeum, (Mit 107 Abb. u. 2 Taf.) 
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Deutſche Sej@iätsblätter, Hrög.v. U. Tille. 7. Bd. 10. Heft. 
Gotba, F. U. Perthes. 
Inb.: A. Overmann, Die Herausgabe von Quellen zur fHäbtifchen 
MRechts und Wirtſchaftsgeſchichte, mit Nachwort von U. Tille, 


Altyreußifhe Mongatéſchrift. N. F. 3 v. U. Seraphim. 
43. Bd. Heft 2. Königäberg, Thomas & Oppermann. 

Inb.: E. Zurkalowéki, Studien zur Geſchichte der Gtadt 
Memel und der Politik des, Deutihen Ordend. — P. Rhode, Aus 
Köntgebergd halbtaufendjährigen Fubeltagen. — U. Warda, Zwei 
Brick von J. ©. Hamannd Tochſer Eliſabeth Regina und ein Brief 
feiner Tochter Magdalena Catharina. — Iohd. Sembrigti, Louis 
v. Wallenrodt; ein Schriftiellerleben. — E. Rod, Sigungsberichte 
bed Bereind für die Geſchichte von Dft- und BWeitpreußen 1904/5 u. 
105/6. — ©. Sommerfeldt, a einer bei 2 in 
Königsberg gefeierten Adeldhodhzeit 1590. — v. Shad, Aeltere Nadı 
richten über die Familie von Oppen in Preußen allgemein, fomwie 
ſpeziell über den Oberfpittler Hermann von Oppen, Komtur zu Elbing 
und Schönfee (1327-31). 


Weſtdeutſche Zeitfchrift f. Geſchichte u. Kunft. 
u. J. Hanfen. 25. Jahrg. 1. Heft. Xrier, 1 
Inh.: A. C. Kifa, Die römifchen Antiken in Aachen. — Th. 
Ilgen, Kritifhe Beiträge zur rheiniid"weftfälifchen Quellentunde des 
Mittelalters. (Mit 1 dat 


169.0. E. Krüger. 
Ling. 











Länder · und Völkerkunde. 


Hearn, Lafeadio, Lotos. Blicke in das unbekannte Japan. 
Einzige autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von 
Berta Franzos. Frankfurt a. M., 1906. Rütten & Loening. 
(304 5. Gr. 8) #5; geb. # 7. 

Bon ber mit Freude begrüßten deutſchen Ausgabe ber 
Werlke Hearns (vgl. lauf. FJahrg., Nr. 4, Sp. 132 fg. d. BL.) 
liegt jegt der zweite Band unter dem willfürlichen Titel 
„Lotos“ vor, der nicht von H. ſelbſt Herrührt und in feiner 
engeren Beziehung zum Inhalte des Buches fteht. Diejes 
Eildet die Ueberfegung von leider nur 11 der 27 Stizzen, 
bie H. 1894 als »Glimpses of Unfamiliar Japan«, eine 
in dem deutſchen Nebentitel wiebergegebene, treffende Kenn- 
zeihnung, zufammenfaßte, Ueber alle dieje Punkte, über 
die bedauerlihe Weglafjung von H.s Vorwort fowie feines 
Sahverzeihniffes, über die Gründe, weshalb gerade nur 
dieſe 11 Skizzen nebft einer (KHufa-Hibari) aus einer der 
fpäteren Sammlungen 9.3 bier ausgewählt find, und ob 
vielleicht die fehlenden einen weiteren Band für ſich füllen 
follen, darüber geht die eines Vorwortes entbehrende Ueber: 
jegung leider mit faltem Stilljhweigen hinweg, ein gerade 
bei dem fo pietätvollen Charakter 5.8 wenig angemeflenes 
Berfahren. Die vorliegenden Schilderungen ranfen fich empor 
um bie in farbenprädtiger Sprache und mit innigem Bart- 
gefühl wiedergegebenen Eindrüde bei feiner Ankunft in 9o- 
fohama und bei dem Bejuche der umliegenden Tempe und 
Friedhöfe fowie bei feinem Aufenthalte in der von Mbend- 
ländern bisher wenig beſuchten, mit Ueberlieferungen der 
Urzeit noch heute mehr als irgend ein anderes Gebiet Japans 
eng verknüpften Provinz Idzumo. In deren alter Haupt- 
ſtadt Matfue (fpr.: Mazuye) begann H. Anfangs der 90er 
Jahre als englifcher Lehrer an zwei dortigen Schulen feine 
jegensreihe japanische Laufbahn. Dem Inhalte nach bildet 
dad Bud im wefentlichen eine eigenartige Einführung in 
das ſchwierige Gebiet des Shintöismus und des japanifchen 
Buddhismus; befonders deren mit feinfinniger Gemütstiefe 
erfaßte Sagen nebſt den damit verfnüpften abergläubifchen 
Borftelungen und Gebräucden weiß der Verf. dem Ber 
ftändnis des geſpannt folgenden Leſers in unübertroffener 
Weife nahe zu bringen. Die bereits bei Beiprehung des 
1. Bandes „Koforo“ geäußerten Einwände gegen bie bis- 
weilen den Sinn entitellende Uebertragung beeinträchtigen 
öfters auch hier den vollen Genuß, und nicht nur in Fällen, 

*+ 
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wo die ja meift fehr eigenartige Ausdrucksweiſe der Ueber⸗ 
ſetzung bejondere Schwierigkeiten barbietet. Won foldhen, 
dem Ref. aufgefallenen Stellen feien hier nur einige wenige 
zum Beweife angeführt. Yür »divining papers« d. i. Wahr: 
fage-Blätter, lautet die Ueberjegung „Planeten“ (S. 167). 
Sehr irreführend Heißt ed (S. 211): „Als Naomafır, Enkel 
des großen Iyeyafu und erjten Daimyss diefer mächtigen 
Matjudairafamilie, die in Jzumo 250 Jahre regierte” anftatt 
„eriter Daimyd“; denn dieſes Wort bezieht fich nicht auf Jye- 
yaſu, fondern auf Naomaſu. Das Kojiki, die ältefte, unferem 
modernen Empfinden fo abgewandte Ehronif aus dem Jahre 
712, fo behauptet fühn die Ueberſetzung, Lieft fich wie „eine 
moderne Erzählung” (S. 225), während in Wirklichkeit H. 
nur im Vergleiche zu den darin enthaltenen, ja noch viel 
älteren Ueberlieferungen von einem »modern record« fpricht. 
Auch die Schöne Würdigung des Shintöismus, eine der 
Glanzſtellen des ganzen Wertes (S. 226— 227), erleidet 
in ber Uebertragung manden Zwang. Saimei war nicht 
Kaifer (S. 208), fondern Kaiferin (im Original richtig Em- 
press). Leider dat die Korrektur auch viele Drudjehler der 
Namen unberichtigt gelaffen (Romai Kwai, S. 10, anjtatt 
Romaji Kwai; Dai Kaku, S. 45—46, anftatt Dai Koku; 
Dailoko, S. 192, anftatt Dailofu; Iyafugi, ©. 192, anftatt 
Dyafugi ze). Trotz diefer bebauerlihen Einwände fann 
aber jedem, dem das englische Original nicht zugänglich iſt, 
das vortrefflihe Werk aud in der vorliegenden Form aufs 
wärmfte empfohlen werben. Nachod. 
Globus. Hrdg.: H.Singer. 90. Dr. Rr.6. Braunſchw., Vleweg u. S. 
Inh.: Buchner, Das Bogenſchießen. (Shl.) (Mit 6 Abb.) — 
Henning, Streifzüge in Widconfin. (Scht.) (Ari 7 as6. — Regel, 


Bur Entwidlung der Reihepoftvampferlinien nad Dftafien u. Nuftra- 
lien. — Der Euaifee. 


U. Petermannsd Mitteilungen aus Juft. Pertbed’ geogr. Anſtalt. 
Hrög. von U. Eupan. 52. Band. 7. Heft. Gotha, J. Perthes. 

Inb.: 8. Sapper, u. jur Kenntnis von Palma u. Lan 
zarote. 1) Palma. N. A. Busch, Chemjurien und Tuſchetien. 
(Forti.) — R. Langenbed, Die Ardipele der Maldiven und Lat: 
fadiven. — U. Eupan, Schnee in der algerifhen Sahara. — W. 
Krebs u. 8. Sapper, Ueber einige Beziehungen ded Meeres zum 
Qulkfanismud. 


Beitfgrift für In Ehulgeographie, Hrög. von G. Ruf. 27. Jahrg. 
Heft 11. Wien, Hölder. 

Inh: Rayeld 8 — Schriften. — L. G. Ricet, Epitheta geogra- 
phica. {fFortj.) Hüttl, Weber das Zeichnen im Geographie 
Unterrichte an Eeprerbilbungsanfatten und den bamit verbundenen 
Uebungeſchulen. 


u — — — —— —— en, 


Haturmiffenfchaften. Mathematik, 


Lavalle, A., und Mar Liete, Die Taubenraffen, Ein ausführ 
liches Handbuh über Zucht, Dalkang und Pflege der Tauben. 
Berlin, 1906. Pfenningſtorff. (XVL 728 ©. ®r. 8. mit 281 Abb., 
16 farb. und 66 fchwarzen Zaf.) .# 12, 50; geb. A 15. 


Unser Haudgeflügel. Hab. v. F. Pfenningftorff. 2. Zeil. 

Diefer zweite Band des großen Handbuches über Zucht, 
Haltung und Pflege unjeres Hausgeflügels verdient dieſelbe 
Bewertung wie der im 55. Jahrg. [1904], Nr. 23, Sp. 746 fg. 
d. Bl. beiprochene erfte Teil, welcher die Haushühner und 
das Wafjergeflügel behandelte. In gewiſſer Hinficht ift ſo— 
gar eine noch gründlichere Bearbeitung des Schlußbandes 
nicht zu verfennen, namentlich im ben Abſchnitten über 
Körperbau, Anatomie, Natur und Lebensweife der Tauben, 
die eine ſachktundige Feder verraten. Dagegen hätten bie 
Ausführungen über die Abjtammung der Haustaubenraffen 
fid) zwedmäßigerweife enger an Darwind allgemein aner- 
taunte Ermittelungen angejchlofien. In dem jyftematifchen 
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Abſchnitte werden die einzelnen Raſſen genau nad ihren 
Kennzeichen beichrieben, auch (zum Teil jehr eingehende) Nach: 
weife über ihre Geſchichte gegeben, ferner in jedem Falle 
auf die wichtigſten für die Zucht in Betracht fommenden 
Eigenſchaften hingewieſen. Rein praftifhen Gejichtspunften 
dient das Kapitel „Pflege und Züchtung“, worin den Ans 
forderungen’ an die Aufenthaltsräume für Tauben bejondere 
Aufmerkfamkeit geihenkt ift, für die neueren Wortichritie 
in ber Tierhygiene bezeichnend. Auch den Belehrungen 
über die Krankheiten und die Schmaroger ift hinreichender 
Raum gegönnt; fie werden durch Anleitungen zur Befämpfung 
und Heilung jedes einzelnen Uebels ergänzt. Sehr zu ber 
grüßen ift endlich die Sorgfalt, welche dem Gegenftande 
„Verwertung der Tauben und der Nebenerzeugnifie (Dünger, 


\ Federn) der Taubenzucht“ gewidmet ift, worunter ber Teil 


über Nugen und Schaden nicht unwefentlihe Ergänzungen 
bes von älteren Beobachtern (Liebe, Schnee) gelieferten Er: 
fahrungsihaßes bringt. Auch über „bie Taube im Recht“ 
finden fich jehr willlommene Darlegungen. Alles in allem 
verrät der Schlußband des Handbuches in jedem hierauf: 
hin geprüften Teile, daß wirklich berufene, ihr Thema be 
herrſchende Sachlenner ſich zur Fertigſtellung des Ganzen 
verbunden haben, worauf es auch zurüdgehen dürfte, daß 
man jebe bilettantifche Gefpreiztheit und die dem foge- 
nannten „Praltiler“ ojt innewohnende Selbjtüberhebung 
vermißt. — Die fehr reiche bildliche Ausstattung verdient 
wiederum alles Lob; namentlich können die bejonders ge: 
lungenen Photogramme nad) dem Leben ſich wohl mit allem 
bisher Geleifteten mejjen. 


—— 


Witte, Hans, Ueber den gegenwärtigen Stand der Frage 
nach einer mechanischen Erklürung der elektrischen Er 
scheinungen. Berlin, 1906. Ebering. (XII, 232 8. Gr. B. 
mit 14 Fig. und 1 Taf.) 


Naturwissenschaftliche Studien. Heft 1. 


Der Verf. ftellt in feiner Abhandlung alle möglichen d. h. 
auf Grund des gegenwärtigen Standes der Wiſſenſchaft 
denkbaren mechanifchen Erklärungsverſuche der elektrijchen 
Erſcheinungen in einer vergleichenden Ueberſicht zuſammen 
und unterwirft fie einer auf ihre Durchführbarkeit Hin ge: 
richteten Rritit. Als Refultat feiner Unterfuhungen ergibt 
fih, daß der überwiegende Teil der Theorien bei ber An- 
nahme eines continuierlichen und überall gleichartigen Aethers 
verjagt, andere es unentſchieden laſſen, ob eine ſolche Er- 
Märungsmöglichkeit vorliegt, ſodaß nur der Ausweg übrig 
bleibt, einen atomiftifch gebildeten Wether anzunehmen, 
wenn man nicht auf die mechanifche Erklärung ganz ver- 
sichten will. 8, 


Schubert, Hermann, Auslese 2 meiner Unterrichts- und 
Vorlesungspraxis. Band 1. Leipzig, 1905. Göschen. 
(239 8. mit 17 Fig. und 218 8. 30 Geb. jo 4 4. 

Der Verf., ber auf eine fünfundbreißigjährige Schul— 
praris und auf eine ahtundzwanzigjährige Vorleſungspraxis 
zurüdbliden kann, darf mit Necht von ſich jagen, daß er „in 
den verfchiedeniten Gebieten der Mathematil auf Verein: 
fahung und überfichtlichere Geftaltung der Beweife oder der 
Darjtellungsart, jowie auf Methoden gelommen ift, durch 
welche der Schüler mit weniger Mühe in das zu lernende 
Gebiet eindringen kann”, Die in den vorliegenden zwei 
Bändchen enthaltene Ausleſe aus feiner Unterrichts und 
Borlefungspraris wird daher vielen, bejonders jüngeren 
Fachgenofjen willlommen und nütlich fein, aber auch ber 
Hohichulmathematiter fann gar Manches daraus Iernen. 
Mit befonderer Vorliebe behandelt der Verf. die elementare 
Berechnung der Logaritimen, ber in jedem der beiden 
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Bänden eine ausführliche Abhandlung gewidmet ift, im 
erjten für die Unterſelunda geeignet, im zweiten für bie 
Prima. Das erfte Bändchen enthält außerdem nod neun 
Aufſätze, von denen ich nur die folgenden nenne: Ueber 
die Siebzehnteilung des Kreifes und über bie Kreisteilungs- 
gleichungen, Ueber eine beim Aufbau der abjoluten Maß- 
ſyſteme begangene Inlonfequenz, Elementare Ableitung ſehr 
enger Grenzen für die Schwingungsbauer eines mathema- 
tifchen Pendels, Der Eulerjche Polyederſatz, Einführung in 
die neuere Geometrie, Kreife und Kugeln (Aufgabe des 
AUpollonius in der Ebene und im Raume). Das zweite 
Bändchen dagegen enthält mur noch zwei, aber umfang- 
reichere Aufjäge: Ueber die Ganzzahligkeit in deralgebraifchen 
—— Heroniſche Dreiede ıc.), Kettenbrüche und Zahlen⸗ 
theorie. EAI. 


Zoologiſcher Anzeiger. Htég.v. E.Korſchelt. 80. Bd. Rr.16. 
Leipzig, Engelmann. 

Inh: Oftroumoff, Zur Entwidlungsgefhihte des Sterletté 
(Acipenser ruthenus). (Mit 3 Fig.) — Tbienemann, Die Alpen 
planarie am Dftfeeftrand u. die Eiszeit. — IThomfon u. Hender- 

on, 2ebendiggebärende Arten von Alcyenacen. — Becher, Ueber 

ynapta minuta n. sp., eine brutpflegende Synaptide der Rordſee, 
und über bie contractilen Rofetten der Holothurien. (Mit 3 fig.) — 
Hilzgbeimer, Die eutopäiſchen Hafın. — Koenike, Forelia par- 
mats nov. nom. — Derſ., Nicht Curvipes thoraeifer Pierf., 
fondern C. diserepans Koen. — Döderlein, Die polyporen Edi« 
moiden von Japan. — Doflein, Mitteilungen über japaniſche 
Gruftaceen. (Mit 4 Fig.) 


Mathematifchen. naturwiifenfhaftl. Berichte aus Ungarn. 
Red.: 3. Kürfhätu F. Shafarzit. 23. Br. 1905, 3. Heft, 
Reipzig, Teubner. 

Inh.: U. Didnna, Ueber ein Kriterium ber en von 
endlihen Gruppen linearer Subftitutionen. — Derj., Ueber die Ge 
famtbeit der Hermitefchen Invarianten einer endlihen Gruppe linearer 
Subftitutionn. — ®y. Zemplen, Beftimmung des Koeffizienten 
der inneren Reibung der Gaſe nach einer neuen erperimentellen Me- 
thode. — F. Shafarzit, Daten zur genauen Kenntnis des Szepes- 
@ömdrer Erzgebietes. — 9. Ürtövy, Die Bedeutung ded Diver 
ticulum Zomes + Zfigmondo, des Cingulum an den oberen lateralen 
Schneidegäbnen und ded Foramen coecum molarium (Milleri) in 
phylogenetiſchet Beziehung, — G. Melczer, Ueber den Aragonit 
von Urvölky. 


Raturwiffenfhaftl. Rundfhau. Hrdg.v.W.Stlarek. 21. Jahrg. 
Nr. 32. Braunſchweig, Bieweg & Sohn. 

Inh.: R. J. Strutt, Ueber die Verteilung des Radiumsd in 
der Erdrinde und über die innere Wärme der Erbe. — 8. Joſt, 
Ueber die Reaktiondgefhwindigleit im Organismus. — I. Maheu, 
Ein Beitrag zum Studium der unterirdifhen Flora Frankreichs. 


Phyſitaliſche Zeitfgrift, Hrög.v.E.Riedeu.H. Th. Simon. 
Red.: E. Boſe. 7. Jahrg. Rr. 16. Leipzig, Hirzel. 

Inh: U. 5. Bucherer, Ein Verſuch, den Eleftromagnetidmud 
auf Grund der Relativbewegung darzuſtellen. — D. Hahn, lieber 
den Fonifationdbereich der a-Strahlen des Attiniums. — S. Locewen; 
thal, Ueber die Einwirkung von Radiumemanation auf den menich- 
lihen Körper. — B. Hermann u. ©. Kinofbita, Spekttoſtopiſche 
Beobachtungen über die Reflerion u. Zerfireuung von Kanalſtrahlen. 
— B. Hermann, Zur Speftroflopie des Stieftoffd (Doppler-Eifekt), 
pofitive Stidfloffionen).. — 9. ge Ar u. D. Reiben» 
beim, lieber ein Zemperaturgeiep der eleftriichen Leitfähigkeit ſeſter 
einheitlicher Subftangen und einige ge darand. — D,0ch- 
mann, Die Farbenerfcheinungen bei fließenden Kriftallen. 





Ariegskunde, 


Berdy du Bernois, Studien über den Krieg. III. Zeil. 1. und 
2, Heft. Berlin, 19023. Mittler & Sohn. (164; 127 ©. Gr. 8.) 
#3, 60 u. #3, 50, 

Jedes Werl des Generald von Verdy findet in ber 

Urmee aus den ſchon wiederholt in biefem Blatte ange 

führten Gründen die beifälligfte Aufnahme und weitefte 


Verbreitung. So wird es auch mit dem vorliegenden Heft | 


fein, das in ben Einzelgebieten der Strategie die Gruppe 
Dperationd-Objelte, »Bafis und »Linien abſchließt und in 
ber befannten lehrreichen Weife die Zeit nah Einreihung 
der Eifenbahnen in die Friegführung unter befonderer 
Würdigung derjelben als operative Linien behandelt. Die 
friegsgeihichtlichen Beifpiele find den Feldzügen von 1864, 
1866 und 1870/71 entnommen. 


Meier, G. F., Der französische Dolmetscher. Ein Handbuch 
für Offiziere aller Waffen. Mit einem Anhang: Anleitung 
und 110 Aufgaben, teilweise mit Lösungen, zur Vorbereitung 
für die Dolmetscherprüfung. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
(VI, 280 $. Gr. 8. mit 10 bb.) .# 5, 50; geb. .# 6, 50. 

Das Buch foll nit nur als Hülfsmittel für die 

Dolmetfherprüfung von Dffizieren dienen, für bie es im 

Anhang eine Aufgabenfammlung nebft Löfungen bringt, 

fondern auch allen nützlich fein, die ihre franzöſiſche Sprach- 

fenntnis für dem fpeziell militärifchen Gebrauch zu erweitern 
wünſchen. Der Verf. jucht dies Biel durch eine Reihe von 

Auflägen in franzöfiiher Sprache über die verfchiedenen 

Zweige des Militärweiens zu erreichen; bie Ueberfegung der 

tehnifhen Ausdrüde wird unter dem Tert gegeben. Man 

wird dadurch zugleich über das Weſen der franzöfiichen 

Armee unterrichtet und ber technifche Wortſchatz wird ſich 

befier einprägen als bei alleiniger Benugung eines Spezial: 

wörterbuchs. Ein Teil der Artikel ift etwas bürftig, 
namentlich der fo wichtige über Gelände-Erkunbung hätte 
eingehenbere Behandlung verdient. Dafür hätten die bie 
beutjche Armee betreffenden Angaben fortfallen können. 

Eine Reihe von fonftigen Aufſätzen jcheint als Stilprobe 

dienen zu follen. Recht praftifh ift bie Unleitung zum 

Uusfragen von Einwohnern und Gefangenen. Das Bud 

wird Offizieren nützlich fein. A. v. Janson. 





Medizin. 


Faust, Edwin Stanton, Die tierischen Gifte, Braunschweig, 
1906, — & Sohn. (XIV, 2488. Gr. 8) .# 6; geb. 
A 6, 80. 








Die Wissenschaft. Sammlung naturwisse. u. mathem. Mono- 
graphien. Heft 9, 

Mit Necht hebt der Verf. hervor, daß auf feinem Ge— 
biete der Medizin ein derartiges Durcheinander von Wahr» 
heit und Dichtung, Sage und Überglaube, vermijcht mit mehr 
oder weniger bisher feitgeftellten Tatfachen herricht als in 
diefem bisher jo wenig bearbeiteten Teile der Torikologie. 
Die wifjenihaftlihe Erforfhung der tierifchen Gifte ift im 
Verhältnis zu denen des Pflanzenreichs noch jehr im Rüd- 
ftande. Ein Hauptgrund dafür ift in dem Umftande zu 
fuchen, daß die Beihaffung des für folche Unterfuchungen 
erforderlichen ausreichenden Materiales in den meijten Fällen 
mit großen Schwierigkeiten unb Unkoſten verbunden ift, ja 
mandmal ift das Sammeln ber tierifchen Gifte geradezu 
lebensgefährlih. Dabei dürfte die äußere Erforfchung der 
tierischen Gifte außer ber an fi wichtigen wiſſenſchaftlichen 
Erkenntnis auch ihre Schweiter, die Medizin, bereichern. 
Verdankt doc der neueren Forſchung auf diefem Gebiet Das 
vielfah verwandte Movenalin feine Einführung in den 
Arzneiſchatz. Es haben aljo nicht nur Boologen Intereſſe 
an dieſen Darftellungen, der Inhalt intereffiert gleichmäßig 
den Phyfiologen wie Pharmakologen und Bathologen, aber 
auch Klinifer und der weitere Kreis der praftifchen Aerzte 
werben das Buch mit Erfolg benutzen, während Reiſende 
feiner faum entraten fünnen. Durch möglichjt weite Angabe 
von Quellen ift bie Möglichkeit geihaffen, ſich in der Fadı- 
literatur eingehend umzuſehen. Die Säugetiere kommen 
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wenig in Betracht, wichtiger find die Schlangen, mit de | 


Amphibien, Giftfiiche und giftige Fiſche gibt es nicht allzu 
viel, aber Gliederfüher deſto mehr, ihnen ift ber Haupt 
inhalt des Buches gewidmet. Würmer beanfpruhen immer: 
bin noch unfer Intereſſe, weniger die Stahelhäuter und bie 
fogenannten Pflanzentiere. 


Internat. Archiv f. Schulhygiene. Hräg. v. U. Johanneſſen u. 
9. Griesbad. 2. Bo. 4. Heft. Veipzig, Engelmann. 
Inh.: a. Hertel, Schulhygieniſche Vorfhriften in Dänemart. 
— Granjux, La tuberculose à l’&cole. — 3. Moſes, Bericht 
über bie 3. Berfammlung ded deutihen Bereind für öffentl. Befund 
beitöpflege in Mannheim am 13, 14., 15. u. 16. September 1900. 
— A. Zohanneffen, Amtlihe Beſtimmungen über die Reinhaltung 
der Schulen in Norwegen. — G. Frank-Puaux, Les oeuvres 
de colonies de vacances en France. — Tb. Altfhul, Bericht 
über die fhulbygien. Literatur Oeſterreichs für die I. 1904/5. — 
S.C.da Costa Sacadura, Des ouvrages d’'hygiene scolaire 
arus en Portugal de janvier 1904 à juillet 1905. — B. Patri- 
Elan, La littörature d’hygliöne scolaire en Gröce en 1904 et 
dans la premiere moiti& de l’annde 1%05. — P. Bonoff, La 
littörature relative ä de scolaire en Bulgarie jusqu'ä la 
fin de l!’annde 105. — ©. Steenhoff, Jahresbericht für 1904 
über die fhulbygien. Literatur Schwedens. — E. Feltgen, Bericht 
über die zur Schulhygiene in Bezichung flebenden Veröffentlichungen 
in Luremburg vom %. 1905. — W. Mann, Bericht über die ſchul⸗ 
bugien. Literatur Chiles für die 3. 1901/4. — 8. Shufhny, Die 
ſchulhygien. Arbeiten u. Beftrebungen in den 3. 1904/5. 


Schmidts Jahrbücher der in- u. audländ. gefamten Medizin. Hräg. 
v. 9.93. Möbius u H. Dippe. Bd. 291. Heft 8. Ppig-, Hiriel. 


ak v. Brüde, Die Ergebniffe neuerer Unterfuchungen über 
dad Irppfin. — Kirchner, Die Frakturen des Metatarjus, 











— — 


Rechts - und Staatswiſſenſchaften. 


Rauter, Guſtav, Das ——— an literarifchen, fünfl- 
lerifhen und gewerblichen öpfungen. Mit befonderer Berüd: 
fihtigung der internationalen Verträge. Leipzig, 1905. Göjden. 
134 ©. 81. 8) Geb. „#0, 80 


Sammlung Böden. 263. 


Der Berf. des vorliegenden Bändchens gibt darin eine 
zwar kurze, aber recht überfichtliche Darjtellung der deutichen 
Geſetzgebung auf dem Gebiete des geiftigen und gewerblichen 
Urheberrechts. Während er fich bei dem geiftigen Urheber: 
recht im wejentlichen auf eine ſyſtematiſche Darjtellung des 
Gejepesinhaltes beichräntt, werben bei Beiprehung bes 
Patentgeſetzes ꝛc. auch praftiiche Fragen mit berüdjichtigt. 
Endlich werden in gebrängter Form auch die hauptjächlichen 
Beitimmungen der internationalen Verträge des Deutichen 
Reichs auf diefem Nechtögebiet beiprocen. Wenn Ref. fich 
auc mit den Ausführungen des Berf.s nicht in allen Be— 
ziehungen einverftanden erflären fann les ſei z. B. erwähnt, 
daß nah AUnficht des Berf.s bei der Vorprüfung der Par 
tente der Nachweis eines techniichen Fortichritt3 gegenüber 
bem bisher Belannten überhaupt unterbleiben follte, eine 
Unficht, die in diefer Allgemeinheit zweifellos nicht zutrifft), 
fo fann dad Buch im ganzen bod als ein recht brauch— 
bares Hilfsmittel zur Orientierung auf biefem Gebiet emp- 
fohlen werben. E. K. 


— 2 


Schnapper-Arndt, Gottlieb, Borträge und Aufſätze. Höab. v 


«on Zeitlin. Tübingen, 1906. Yaupp. (VII, 320 ©. Gr. 8. | 


mit Bildn.) 4 6; geb. # 7, 50 


Schnapper-Urndts Name hat bei den Fachgenofjen einen | 


guten lang. Es ift daher jehr danfenswert, daß Leo Beit- 
lin in dem vorliegenden Bande eine Unzahl in Zeitichriften 
und Beitungen zerftreuter Aufſatze Schnappers gefammelt 
und dadurch leichter zugänglich gemacht hat. Geine wohl 
befanntefte Studie über „Fünf Dorfgemeinden auf bem 
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Hohen Taunus“ ift nicht in die Sammlung aufgenommen, 
da fie im Buchhandel felbftändig erfchienen ift, bagegen 
finden wir hier die beiden beadhtenswerten Aufſätze „HBur 
Theorie und Geſchichte der Privatwirtichafts-Statiftit” und 
„Hur Methodologie fozialer Enqueten*. Den Reſt des Buches 
nehmen eine Anzahl liebevoll ausgearbeiteter Detailftubien 
ein, die der Herausgeber unter den Ueberſchriften „Bur 
deutſchen Wirtichafte- und Kulturgeſchichte“ und „Sozial 
politifche Reiſefeuilletons“ zufammengefaßt hat. Aus dem 
Borwort ſei erwähnt, dab aus dem Nachlaß ein großes 
faft vollendetes Wert von Schnapper-Arndt „Geſchichte des 
Geldverfehrs, der Preife und der Lebenshaltung in ber 
Reihe» und Handelsftadbt Frankfurt a. M. und in Deutſch⸗ 
land überhaupt vom Ausgange des Mittelalters bis zum 
Beginn des 19. Jahrh.s“, fowie die Vorlefungen über die 
verſchiedenen Gebiete der Statiſtik, die er an der Franl: 
furter Akademie für Sozial» und Handelswiſſenſchaften ge- 
halten bat, demnächſt publiziert werden follen. Zum Schluß 
fei noch die biographifche Skizze, die der Herausgeber dem 
Bande vorausgeihidt hat, annerfennend hervorgehoben. 





Carnegie, Andrew, Das Evangelium des Reichtums und andere 
Zeit- und Streitfragen. utoris. Uebersetzung von Paul 
Leonhard Heubner. Mit einem Bildnis, einer Selbstbio- 
— und einer persönlichen Widmung des Verf. für die 

eutsche Ausgabe. Leipzig, 1905. v. Schalscha-Ehrenfeld. 
(XXVIL, 325 8. Gr. 8.) #5. 


Das Evangelium des Reichtums befteht im ber Lehre, 
daß die Anhäufung großer Neichtümer in den Händen 
weniger bie vielen andern nicht ärmer, fondern reicher macht, 


‚ weil der Reichtum von den Reichen zu ben Armen zurüd: 


firömt. Diefe Strömung bedarf allerdings auch noch einer 
weifen Leitung, aber dieſe vollzieht ſich ganz von ſelbſt, in- 
dem die Ueberzeugung immer größeren Einfluß gewinnt, 
dab als Millionär fterben ehrlos fterben heißt. Von diejen 
Gedanken ausgehend fpricht Carnegie über die richtige Ber- 
wendung, die ein Millionär zu feinen Lebzeiten von feinem 
Reichtum machen kann, über Stiftungen, über Erbichaften, 
über Trufts und gleitende Lohnſtala und nicht am wenigiten 
auch gegen ben Imperialismus und die Kolonialpolitif der 
Bereinigten Staaten. — Die Ueberfegung ift, trogdem in der 
Einleitung Nietzſches raffinierte Stilanfhauung zitiert wird, 
felbft in den einfachften Dingen herzlich ſchlecht: „Fühlen 
daß man nüßlich ift, heißt alles“; „oft erwachte ich, wie id 
die ganze Naht im Bette jaß und den Dampfbrudmeter 
ablas“; „wenn einer... . nicht fennt, fo darf er nicht 
zu Werke gehen“; „Kontrofe“ ftatt Berfügung, „Karte“ ftatt 
Verfaffung, das alles ift nicht deutſch. M. Chr. 


Jahrbücher j. Nationalöfonomic u. Statiſtik. Hrög. von. Gonrat. 
3. Folge. 32. Band. 2. Heft. Jena, Fiſcher. 

Inh: O. Warihauer, Die Konzentration im deutihen Bant- 
weſen. — 9. Dir, Kanadiſchet Aufibwung. — F. Griftopb, Die 
Allmenden in Preufen. — 5. Gebrig, Rranfreihd wirtihaitl. 
Geſeßgebung im 3. 1904. — Deutihe Reiche Finangreform. Schl. 
— P. Kriſche, Die Salpeterinduftrie Ghiled u. bie neue »Combi- 
nacion Salitrerae. — 8. Heude, Die Heimarbeit in der Schub- 
macherei am Niederrhein. 


Deutſche Jnriften- Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Heinip. 11. Jahrg. Rr. 15, Berlin, Liebmann. 


Inh.: Die Reform des Straftechts. — Hamm, ‚Berbreden und 
Vergeben wider das Leben. — Gihhorn, Ueber den gerichtlichen 





' Vortrag. — Laband, Der 61. Band der Enticheidungen des Reidıd- 


gerichts in Zivilfahen. — Glaujiud, Die Ausbildung des Unter» 
iuchungsrichtere. — Brandis, Das Piandredt ded Vermieterö bei 
Bwangsvolftredung in die Jlaten. — Franfenburger, Einflus 
neuer Steuern auf beftebende Rechtöverhältniffe. — v. Frankenberg 
Gin Reichsatbeitsgericht. — Heinip, rl Neugeftaltung des Erb 
ſchafte u. Schenkungsfteuer. — Rot h, Sind die Diäten der Reiche. 
tansabgeorbneten fleuerpflichtig ? 
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Das Net. Hrög. v. H. Ih. Soergel. 10. Jahrg. Rr. 15/16. Han- 
nover, Helwing. 

Inh.: Det, Die Zuläffigkeit von Fahrwaſſergeldern auf natür- 
lichen Waſſerſtraßen. — Neumiller, Iſt die öffentliche Zuftellung 
des Pfändungsbeihluffes an den Drittichuldner wirklich unzuläffig ? 
— Bunderlih, Der Gebrauch einer fremden, infonderbeit der pol 
niſchen Sprade im Gerihtsfaal. — Freudenthal, Unterſchiede 
zwiſchen deutſchem und franzöfifhem Wechſelrecht. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Delbruek, B., Einleitung in das Studium der indogerman. 
Sprachen. Ein Beitrag zur Geschichte und Methodik der ver- 
gleich. Sprachforschung. 4., völlig umgearb. Aufl. Leipzig, 
1904. Breitkopf & Hürtel. (XV, 175 $ Gr. 8.) #3. 


Indogermanische Grammatiken. Band IV. 

Wenn ein Buch in vierter Auflage erſcheint, fo ſpricht 
das genug für feinen Wert. Es ift aljo unnötig, Delbrüds 
Einleitung nad) befonders zu loben. Es ift nur das neue 
hervorzuheben. Dies befteht außer in einer gründlichen 
Umarbeitung ber alten Teile in der Vermehrung um zwei 
Kapitel, die die Sprachwiſſenſchaft im Altertum und von 
den Römern bis zur klaſſiſchen Periode behandelt, die beide 
in D.8 feiner und allgemein verjtändlicher Art gefchildert 
find. Auch die Anfichten W. von Humboldts find ausführ- 
licher dargeftellt. Naturgemäß konnten die neuften Probleme 
der inbogermanihen Grammatif nur kurz berührt werden, 
und hier hätte man wohl eine ausführlihere Darſtellung 
wünjhen fünnen. 





Gross, Adolf, Die Stichomythle in der griechischen Tragödie 
und Komödie, ihre Anwendung und ihr Ursprung. Berlin, 
1905. Weidmann. (108 S. Gr. 8.) .# 2, 80. 

Die Unterfuhung gliedert fih in vier Teile und fteigt 
von der Analyje der in den erhaltenen Dramen vorhandenen 
Stihompthien fchließlih zu dem Berfuh einer Erklärung 
des Urſprungs der Stihomythie empor. Der erfte, bei 
weitem größte Teil behandelt Form und Kompofition ber 
Stichomythie. Als ſolche läßt der Verf., die Definition des 
Pollux (4, 113) erweiternd, gelten: Dialogpartien, die mit 
je einem ober zwei ganzen oder auch mit halben Verſen 
(jambifhen Trimetern oder trochäiichen Tetrametern) ab- 
wechjelnd verlaufen. Es wird bie Einleitung, der Abſchluß 
und imsbefondere die Unterbrechung der Stichomythie bei 
den verschiedenen Dichtern unterfucht und namentlich die für 
die Tegtere gefundenen Gründe zur Erhaltung verdächtigter 
Berje tertkritiich verwertet, worüber in den umfangreichen 
Anmerkungen genaue Rechenſchaft abgelegt wird. Es zeigt 
fih, daß die Stihomythie zum Ehor und zur dnjous als 
drittes Element hinzutrat und die ältefte Form des Dialogs 
darftellt. Ihre ftrenge Durchführung Toderte fich mit der 
Beit, fchon bei Aifchylos, vollends aber bei Sophofles, dem 
„Erfinder des wahren bramatiihen Dialogs" (S. 34). 
Euripides bevorzugt die Stihompthie wieder im Alter. Auch 
im voll entwidelten Drama wird fie für gewilfe Szenen 
beibehalten und erzeugt eine Neigung zu Berörefponfionen, 
wenn auch nicht in dem Umfange, wie Deri und anbere 
annahmen. Dieſe Szenen unterjucdt der zweite Teil nad 
igrem Inhalt: es find Streit-, Gebet-, Frag- und Antwort: 
jenen (bejonbers Erkennung, Abſchied, Vorgänge hinter der 
Szene, enblih fogar Erzählungen). Immer liegt ein 
Streben nah Symmetrie zu Grunde, bas aber, je weniger 
Pathos einer Szene eigen ift, defto mehr in Manier und 
Rhetorik ausartet. Der Sprachgebrauch (dritter Teil) weiſt 
eine Vorliebe für anglievernde Partikeln, für Unadiplofis 
und Anaphora auf. Man greift zu Fünftlicher Wortftellung 
und zu Füllverſen, deren formelhafte Erjtarrung (Beifpiele 
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©. 91) an die entiprechende Erſcheinung im homeriſchen 
Epos erinnert. Für die Datierung der Dramen läßt fi 
aus biefen Wendungen faum etwas gewinnen: bei Euripides 
3. B. ftehen Hinfichtlich des Mangels der Füllverje Alleſtis, 
Eleltra und Bachen fo ziemlich gleih. Am interefjanteften 
ift der letzte Teil der Schrift, der die Frage nad dem 
Weſen und Urfprung der Stihomythie aufwirft und unter 
Heranziehung von Beifpielen aus ber Bolls- und Kunſtlyrik 
der Griechen zu dem überrafhenden Ergebnis gelangt, daß 
der Urfprung der Stichomythie in der Muſik liegt, wie 
ähnliche Formen des mittelalterlihen Dramas, der Weihnacht: 
und DOfterfpiele auf die liturgiſche Muſik der Kirche zurüd- 
gehen. Im alerandrinifchen Zeitalter lebt die Stichomythie 
noch ba und dort weiter, z. B. bei Theofrit. Der Berf. 
hat feine Unterfuhung mit großer Gründlichleit geführt und 
man wird feinen Ergebniſſen (diejenigen bes erften Teils 
find für die drei großen Tragifer in Tafeln veranſchaulicht 
©. 47 fg.) in allem weſentlichen zuftimmen können. Merk 
würbig genug (faft möchten wir fagen: eine ronie des 
Schidjals) iſt es, daß ein Philolog, der u. a. zu Füßen 
von U. v. Wilamowitz gejeffen hat, auf dem Weg vorfich- 
tiger kritiſcher Unterfuhung zu dem Reſultat kam, einen 
wefentlichen Teil der griechiſchen Tragödie „aus dem Geiſte 
der Mufit“ abzuleiten, wie es einft Fr. Niepidhe für bie 
ganze Dichtungsgattung in feiner damals von jener Geite 
fo fcharf abgelehnten Jugendſchrift verfucht hat. 

W. Nestle. 





Wildhagen, Karl, Der Psalter des Eadwine von Canterbury. 
Die Sprache der altenglischen Glosse. Ein frühchristliches 
Psalterium die Grundlage. Halle a. 8., 19056. Niemeyer. 
(XV, 261 8. Gr. 8. mit 2 Abb.) #9. 

— zur englischen Philologie, bgb. v. Lorenz Morsbach. 


Die altengliihen Bjalmenglofien, deren es elf gibt, haben 
in letzter Zeit in hohem Make die Aufmerkfamfeit der Ge— 
lehrten auf ſich gezogen und zu mannigfachen Unterfuchungen 
angeregt. Die wichtigften davon find die „Studien zu altengl. 
Bialtergloffen* von U. Lindelöf (Bonner Beitr. z. Angliftit 
13, 1904), das vorliegende Buch und eine ungefähr gleich. 
zeitige Arbeit von F. Roeder über den altengl. Regiuspfalter 
Morsbachs Studien 18). Solche Urbeiten haben in erjter 
Linie rein grammatiſch-ſprachlichen Wert für das Altenglifche, 
dann verbreiten fie auch Licht über die lateinischen Quellen 
und ihre Ueberlieferung, und endlich find fie geeignet, unfere 
Kenntnis der Kultur» und Klofterverhältniffe im alten Eng» 
fand zu erweitern. Wilbhagens Schrift ijt ein Mufter ge- 
wiffenhafter, treuer, umſichtiger Gelehrtenarbeit und reich 
an wichtigen Ergebniffen. Auf den Verlauf der umfäng- 
lichen, ſtets anregenden und methodifch trefflichen Unterfuchung 
näher einzugehen, ift hier nicht nötig und möglich; jeder 
aber, der auf demfelben Gebiete arbeitet oder tiefere ſprach— 
lie Studien treibt, muß fie jelbft fennen lernen. So dürfen 
wir uns auf eine kurze Bufammenfafjung der Hauptergeb- 
niffe befchränten. Auf Grund genauer und forgfältiger 
Betrachtungen über die Einheit bes Pſalters, über die Laut- 
und FFlerionsverhältnifie, über Beit- und Dialeftfragen wird 
folgendes, teils mit Sicherheit, teild mit höchſter Wahr: 
fcheinfichkeit feftgeftellt: Eadwines Eanterbury-Pjalter heißt 
fo nah dem Hauptichreiber der betreffenden Handſchrift, 
Eabwine, ber im erften Viertel bes 12. Zahrh. im Chrift- 
Churchkloſter zu Canterbury ala Mönch lebte und wirkte. 
Sie enthält über dem Tert des lateiniſchen Psalterium Ro- 
manum, das übrigens noch ohne Worttrennung gefchrieben 
ift, eine von mehreren Händen gefertigte altenglifche Inter: 
Iinearverfion. Aus ſprachlichen Gründen ermeift ſich dieſe 
in ihrem zweiten Teil (von Pſ. 77 an) als ziemlich treue 
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Kopie einer weſtſächſiſchen Pialterbearbeitung aus ber erjten 
Hälfte des 10. Jahrh. Deren Vorlage wiederum war allem 
Anſchein nah eine noch im 8. Jahrh. in Anglien, wahr« 
ſcheinlich im nörblihen Mercien, abgefaßte Gloſſe. Sehr 
anziehend und lehrreich find aud die beiden als Anhang 
beigegebenen Heinen Abhandlungen. Die eine befhäftigt fi 
eingehend mit bem zur Glofje gehörigen lateinischen Tert 
und deffen Grundlage, dem Psalterium Romanum, das aber 
ftart mit vorhieronymianiſchen Lesarten durchſehzt ift und 
bis ins 6. Jahrh. zurüdweit; die andere unterfucht die 
zahlreichen Fehler des Gloſſators und läßt uns bamit einen 
hochwichtigen Blid in ben Bildungsftand ber damaligen 
Beiftlichkeit tum, der bei unſerm Ueberfeger ungemein niedrig 
gewejen fein muß. —121—. 


Bourdeau,'J., Poötes et humoristes del’Allemagne,. La France 
et les Francais a a — — Paris, 19056. Hachette 
& Cie, | 8. Fr. 3 

Der Mann, ber in ber — Colleetion des Grands 

Eerivains La Rochefoucauld behandelt, die »Pensdes et 

fragments de Schopenhauer« in 19. Huflage herausgegeben, 

ein dem Mef. nicht näher bekanntes) Buch M&moires de 


Henri Heine veröffentlicht hat (im übrigen hiftorifch-fozios | 


logiſche Schriften), der darf auch gewiß, felbft wenn er nicht 
al3 Correspondant de l’Institut vor uns hinträte, Aufmerk- 
famkeit für fein neueftes, in das beutiche Schrifttum bes 
17.—19. Fahrh. kühn hineingreifendes literaturpſychologiſches 
Werk beanſpruchen. In bunter Folge läht er da vorüber: 
ziehen: Le Simplicissimus de Grimmelsbausen; Un Gil- 
Blas allemand (damit meint Bourbeau Karl Heinrich Ritter 
von Lang, den originellen Kulturfchilderer in Ernſt und 
Maste, 1764—1835); Nicolas Lenau; Schiller et la R&- 
volution; Vietor Scheflel, le po&te des &tudiants (etwas 
einfeitige und hinabdrückende Auffafjung); G. Freytag et lo 
patriotisme allemand; Un r&aliste, G. Keller; Schopenhauer: 
le bonheur dans le pessimisme; endlich fommt dann außer: 
halb des Zufammenhangs, den ja eigentlich ſchon Schopenhauer, 
weder Dichter noch Humorift, durchlöchert, der inhaltreiche 
Aufſatz, den ber oben mit angegebene Untertitel benennt. 
Hier fpiegelt B. die in feinem Baterlande gewonnenen Ein- 
drüde folgender Ausländer: Karl Hillebrand, P. ®. Hamerton 
(Round my house, notes on rural life in France, 4. Aufl. 1880; 
French and English, 1889), W. €. Bromnell (French traits, 
an e85ay in comparative eritieism, 1889), die fämtlich das ver- 
nunftmäßige, aufs Praftifche gerichtete Denten, andererjeits 
das aufwallende Temperament, fobann die Anlage für Ko— 
mödie und feine, zumal lebenswahre Belletriftif beim Frau— 
zojen hervorheben, ohne dieſen nad den Auswüchſen in 
Erzählung und Schwank charafterifieren zu wollen. BDiefer 
Aufjag ruft, obwohl wejentlih Nejums, in Frankreichs 
Sournalen lebhafteftes Aufſehen hervor. Dies ift jedenfalls, 
weil der Verf. dieſe feine Rundichau bei Deutichen, Engländern, 
Angloamerifanern mit den ſchmunzelnd vegiftrierten Schmei- 
chelphraſen abſchließt: »Brownell considere la France comme 
la nation la plus civilisee, la plus socialement developp6e 
du monde moderne; elle est pour lui, de möme que pour 
le president Jefferson, la seconde patrie de tout homme 
eultive, la nation oü, selon Matthew Arnold, le peuple est 
le plus vivant, oü le contraste est le plus adouei entre la 
pauvret6 et la richesse, oü, d’apres les dtrangers, indifle- 
rents à nos querelles politiques, la vie est la plus douce 
et la plus facile, oü est le plus agreable de vivre.« So 
etwas zieht jemfeits der Vogeſen eben von jeher, auch bei 
ernſten Köpfen. Und ſo iſt es auch mehr nur ein Anfang 
von Literaturvergleichung, wenn Grimmelshauſen nicht bloß 
mit dem Vater Don Quixotes, ſondern auch mit Leſage 


Kunſtlehre, 


konfrontiert, Schiller und neben ihm Klopſtock, Goethe, Kant 
fowie die deutſchen Revolutionspredbiger (Cloots, Forfter, 
Zur) zum érénement le plus considerable des temps mo- 
dernes, la R&volution de 1789, in Beziehung gejegt werden, 
ja fogar Guſtav Freytag wider Erwarten ausſchließlich auf 
dem Felde des Patriotismus unter franzöfiihen Geſichts— 
puntten ftehen muß. Trotz alledem bewährt fih B. als 
fiherer Kenner, verftändiger Beurteiler, gefhmadvoller Dar: 
fteller der herangezogenen deutſchen Literaturerfheinungen, 
denen er einen fejlelnden Eulturhiftorifch- zeitpfychologifchen 
Hintergrund zu leihen weiß. Man darf diefen Band getrojt 
den im 56. Jahrg. 1905, Nr. 31, Sp. 1034 d. BI, beſproche⸗ 
nen »Essais sur la littrature allemande« bes bajelbft von 
Grimmelshaufen über feinen vieljährigen Liebling Goethe 
bis auf Niegiche führenden A. Boflert, des mehr philolo- 
giichen Literarhiftorifers, beiorbnen, dem J. Bourbeau zwar 
nicht in ber abgerundeten ftreng quellenmäßigen Studie, 
wohl aber im anmutigen Spiele der überrafhenden Lichter 
über iſt. L. Frokl. 


Breslauer Beiträge zur Piteraturgefhichte, Brig u M. Rod u. 
®. Sarrazin. Heft. Leipzig. 1906, Heife. (X, 1 86. Br. 8.) 5. 
inh.: Arthur Kutſcher, Das Naturgefühl in Goethes Porit 

bis zur Ausgabe der Schriften 1789. 


Finniſch⸗ugriſche ar 
u. Boltötunde, brig. v. E. N. 
Heft 1-3. Peipsig, Be 

Inh.: R. Krohn, Lemmintäinend Tod < Chrifti > Balders 

Tod, — 3. 3. Mittola, Finn. —— — J. Poirot, Re 

cherches exp6rimentales sur le dialeete lapon d’Inari. — €. R. 

Serälä, Dem Andenken — Johann Wiedemanns. — Deri,, 

Zu dem urfinn. rn. — J. Szinnpei, Ueber Bi Urjprung ber Per 

fonaljuffige -n und -nak, -nek im Ungarifchen. 


Rheinische Mufenm f. Philol. Hrög.: F. Bucheleru. A. Brink 
mann. * 8. 61. Bd. 3. Heft. Frautf. a. M. Sauerländer. 
Inb.: U. Roemer, Einige Interpolationen der Odyſſee und 
Ariface. — J. E. Kirchner, Beiträge zur er Epigtaphil. 
— F. Rühl, Hetatleides von Mylaſa. — A.. Meß, Unterſuchungen 
über Ephotos. — F. Reuß, Der Leichenwagen Alerandere d. Gr. 
— G. Crönert, Lectiones Epicureae. — H. Raeder, Ueber 
bie Ban der plateniichen Briefe. — F. Bucdeler, Hxpörvya. 
— F. Rübl, Die Zeitanfäge für Hellanitos. — A. Körte, Anari- 
mente von Sampfatos ald Aleranderbiftoriter. — W. Schmidt, "Yuros. 


Nr chtift f. —— Sprach · 
u. 8. Krohn. 5. Band, 
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Aunfwiffenfcaft, 


Schmarsow, August, Grundbegriffe der Kunstwissenschaft 
am Uebergang vom Altertum zum Mittelalter kritisch erürtert 
und in systematischem Zusammenhange dargestellt. Leipzig, 
1905. Teubner. (X, 350 8. Gr. 8.) #9; geb. .# 10. 

Ein außerordentlich inhaltsreihes Buch, dem im Rahmen 
einer kurzen Beiprehung auch nur einigermaßen gerecht zu 
werden, eim Ding der Unmöglichkeit if. Es handelt fi 
bier um prinzipielle Dinge, deren Darlegung indefien an 
eine bejtimmte Periode der gefchichtlihen Entwidelung ge 
fnüpft wird, nämlih an die Epoche bed Uebergangs vom 
Altertum zum Mittelalter. Chriftlide Archäologen zuerft, 
jodann klaſſiſche Archäologen feit einiger Seit haben fid 
dieſes interejfanten Heitraumes angenommen, wo fo viel 
Chaotifches, Wiberfpruchsvolles auf dem Plan ift, wo ab- 
fterbendes Wltes und triebkräftiges Neues oft ein unent- 
wirrbar ſcheinendes Wirrjal bildet. Wo fo von zwei Seiten 
ber an der Löſung desfelben Problems gearbeitet wird, ift 
es notwendig, daß ſich beide Parteien über die Grundbe 
griffe beffen, worüber fie reden, und über die Terminologie, 
die fie dabei anwenden, einigen. Dazu vor allem möchte 
Schmarjow beitragen. Die Grundlage dafür bildet die 
die er in feinen äſthetiſchen Schriften nieder 








1213 
gelegt hat. Als Ausgangspunkt dient ihm UL. Riegl's fpät- 
römische Kunftinduftrie (1901), die ja eine Fülle neuer 
Geſichtspunkte eröffnet hat. Miegl ſelbſt ging bei aller Fülle 
des Hiftorifhen Materials, doch zugleich auf prinzipielle 
Fragen aus. Nicht immer aber ift bei ihm das Begriffliche 
icharf gegeben, die Terminologie durchfichtig und eindeutig. 
Hier verfuht Sch. weiter zu kommen, dadurch daf er Riegls 
Anſchauung oft ſchärfer formuliert, oder feine eigene daneben 
ober gegenüber tell. Bor allem vermißt Sch. zunächſt 
bei ber Kritik einiger Beiſpiele Niegls (die ſich auf ägup- 
tiſche Architektur beziehen) die umentbehrlihe Nehnung mit 
dem menjdlihen Subjelt und deſſen natürlicher Organi— 
fation. Sie ift für ihn die Grundlage jeber weiteren Unter: 
fuhung, bie in 23 Kapiteln geführt wird. So kommt er 
gleich im Anfang dazu, Riegls Anſchauung, die Kultur: 
völfer des Wltertums Hätten der Ebene eine bevorzugte 
Stellung eingeräumt, ſehr gewichtig entgegenzutreten. Es 
folgen WUuseinanderjegungen über Symmetrie und Bro: 
portionalität, alternierende Neihung und zentrale Symmetrie, 
Rhythmus; über Herftellungsmittel (Körper, Linie), die 
Farben als Kunſtmittel, Kleidung und Kunfthandwerf, 
Teftonit, Monumentalität; Auseinanderjegungen über Ur: 
chitektur (Wohnbau, Bentralbau, Langbau), endlich über 
Plaſtik, Relief, Malerei. So folgen fih Erörterungen 
über die Begriffe Mafjentompofition und Sammeltompo» 
fition, Linienrhytämus und Heldunfelchytgmus, Mafjen- 
bau und Gruppenbau, Symbol, Typus und Individuum 
ꝛc. Es find überall die Sch.fhen Grundanſchauungen, 
angewendet auf Fragen ber fpätantifen bezw. frühchrift- 
lichen Kunſt. Zweifellos fann er an Kenntnis der Denl- 
mäler mit Riegl nicht fonkurrieren, es kommt ihm aber 
auch nicht darauf, jondern einzig und allein auf beren 
Interpretation an. Und darin wird grundlegendes gegeben, 
das man in Zukunft nicht wird überfehen fünnen. Freilich 
ift es feine leichte Lektüre, weder in den Gedanfengängen 
noch in der Formulierung, und das mag der jchnellen Ver— 
breitung und Wirkung des Werkes fchaden; dringt man 
aber einmal tiefer ein, fo wird man dauernden Gewinn 
haben. Es bleibt ſchmerzlich zu denken, daß jich Riegls 
Mund für immer geichloffen hat, ſodaß wir auf feine Weiter: 
entwicklung ber Probleme verzichten müffen, die das gege 
bene Echo auf Schmarjows „Grundbegriffe“ gewejen wäre. 
K. 8. 


ı Sonst, Karl Eugen, Frauzöſiſche Stufptur und Architektur 
des 19. Yaprhunderts, Leipzig, 1904. E. U. Seemann. (108 ©. 


er) #8 
2) Nordenfvan, Gtotg, Schweri an des 19. Jahrhunderts, 
Gbenda, 1904. (140 a I ” 


Geſchichte der modernen Kunfl. vv 


Bon dem im 55. Jahrg. 1904, Nr. 15/16, Sp. 514 in feinen 
Bielen beiprochenen Sammelwerte liegen zwei neue Bände 
vor. 8. E. Schmidt ſetzt feine Geſchichte der franzöfiichen 
Kunft mit der Geſchichte der Skulptur und Arditektur fort 
(1). Er teilt diesmal feine Darftellung in die drei YUb- 
ſchnitte: die erfte Hälfte des Jahrhunderts, die Skulptur 
unter dem Saiferreih, die Bildhauer ber Republit und 
der Gegenwart (die beiden erften Abjchnitte lonnten vereinigt 
werben), und muß bie Architektur auf 10 Seiten abmadhen, 
die noch durch die zahlreichen Abbildungen auf die Hälfte 
zufammenfchrumpfen. Die Geſchichte der Architektur, wenn 
fie auch ein „weit weniger erfreuliches Bild bietet als die 
Schwefterkünfte", ift er damit ſchuldig geblieben; er Holt 
nun nur das Gute heraus und übergeht das Mittelmähige 
und Mangelhafte; das ift nicht Gejchichte. Die Darftellung 
der Geſchichte der Skulptur auf fo engem Raume verdient, 
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wie Die felßere der Malerei, Anerkennung, und wieber 
wirft das zurüdhaltende Urteil über vielumftrittene Rünftler 
und Werke, denen wir noch zu nahe ftehen, wohltuend. — 
Eine ausgezeichnete, unjeres Wiſſens erfte zufammenhängende 
Geſchichte der Schwedischen Kunſt in deutſcher Sprache Liefert 
Nordenivan (2). Einleitend die lediglich importierte Kunſt 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts jfizzierend geht er in 
fünf zeitlich gefchiedenen Abſchnitten die Kunftentwidlung des 
19. Zahrhunderts durch, und zwar werden innerhalb jedes 
Abjchnittes, was dem Berftändnis zu gute fommt, die vers 
ichiedenen Künſte zufammen behandelt. Auch bie graphifchen 
Künfte und, für den legten Zeitraum ſeit 1870, auch das 
Kunſtgewerbe finden Berückſichtigung. Durchaus objektiv 
ſchildert hier der Verf, wie die Kunſt ſeines Heimatlandes 
von taſtenden Anfängen, von dem Auslande borgend, aber 
auch eifrig lernend, allmählich ſich von fremder Beeinfluſſung 
loszumachen verſucht, eigenen Boden zu finden beſtrebt iſt 
und, wenn auch erſt in den letzten Dezennien, dieſen natio— 
nalen Anſchluß in der Tat erreicht. „Nationale Kunſt iſt 
gut, aber gute Kunſt iſt beſſer.“ Die heutige ſchwediſche 
Kunſt, mit Ausnahme der Architektur, braucht ſich nicht 
mehr abjeits zu ftellen. Ihr tüchtiges Beſtreben, das Gute 
auch in ber Fremde aufzufuchen und ſich anzueignen, hat 
fich belohnt und ihr auch jo den erfehnten eigenen Charakter 
gebracht. Der Verf. hat feine gründliche, ſehr ernft genom⸗ 
mene Urbeit mit interefjantem archivaliſchem und brieflihem 
Material belebt. M.-P. 


Hofmann, A Die Grundlagen rate Stilempfindung. 
Stuttgart, 1906. Epemann. (VI 154 

Ein wunderliches Buch: gefund im ER uns 
gleich in der Behandlung des Stoffes, willkürlich, ja para- 
dor in Einzelheiten, dann wieder anregend und bon einer 
ſympathiſchen Perfönlichkeit getragen, und endlich mit dem 
Bekenntnis fließend, daß das Schlußfapitel unterbrüdt 
wurde. Wer es mit eigener Kritik und einem gewifjen Be- 
hagen lieft, wirb Freude daran haben fünnen, namentlich 
an den Betrachtungen über Architektur und Kleidung, und 
jede Aeußerung, bie anftatt der Stile den Stil betont, muß 
willtommen geheißen werden. Wenn der Berf. davon aus⸗ 
geht und im Beſonderen nachweiſt, daß Stil — Folgerichtigleit 
iſt und flififieren im weiteren Sinne nur etwas richtig dar— 
ftellen heißt, jo fann man ihm hierin gern beiftimmen, und 
wird ihm fogar mande gewagte Behauptung verzeihen, ſelbſt 
den Wunſch, einen neuen deutſchen Stil aus — 
Einflüſſen erwacjen zu ſehen. 








Bolsad, Friß, Beethoven. Die get des Alaſſiziemus. Münden, 
a — (118 ©. Ot. 8. mit 4 Beilagen und 63 Abb.) 
eb 


— in Katakterbildern, hgb. v. F. Kamperd, ©. Merkle 
nd M. Spahn. 5. Abteilung. 

Die Idee, der Beit des Klaſſizismus einen mufitalifchen 
Vertreter in Beethoven zu geben, gehört unter die geift- 
reichen Gewaltjtreiche, durch die fich ehemals der jelige Emil 
Naumann bemerklih zu machen pflegte. Sie beruht auf 
einem Beobadhtungsfehler und vertennt die Tatſache, daß bie 
Mufit mit der Entwidelung der übrigen Künſte und dem 
Gang des gefamten Geifteslebens fehr häufig nicht parallel 
fondern fonträr läuft. Im biefer, ihrem innerjten Wejen 
entipringenden Sonderftellung liegt ihre Hauptbedeutung. 
Sie flieht nicht aus, daß fie in manchen Perioden ben 
berrfchenden Gedanken: und Gefühlsftrömungen einen be 
jonders reihen und ſchmiegſamen Uusdrud gibt. Niemand 
wird jedoch behaupten können, daß die Tonkunft zur Beit 
Haydns, Mozarts, Beethovens fi Idealen der Antike dienft- 
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bar gemacht habe. Auch Volbach Leiftet diefen Nachweis 
nur jcheinbar. Beethoven (fagt er am Schluß einer langen 
und ſich wunderlich windenden Einleitung) verwirklicht das 
höchſte Ideal der Haffishen Kunft: über fich felbft empor- 
zubeben. Diefe Befreiung bes Individuums vom Drud 
der Nealität und des Augenblicks ift aber fein Monopol 
der klaſſiſchen, jondern fie ift das Biel jeglicher Kunft. 
Andernfalls jtänden fpeziell unter den Muſikern die italienischen 
Konzerttomponiften des Vivaldi'ſchen Kreijes oder Johann 
Strauß und Genofjen aud als Klaſſiziſten da und als folche 
auf gleicher Höhe mit Händel und Beethoven. Bon Kapitel I 
ab verjpricht der Verf. den Nachweis feiner klaſſiziſtiſchen 
Beethovenauffafjung an den einzelnen Werfen zu erbringen. 
Tatfächlich gibt er nur Analyfen, wie fie gang und gäbe find, 
vielleicht mit der Bejonderheit, daß etwas reichlicher von 
Idealen und ähnlichen äſthetiſchen Begriffen die Rede ift. 
Zu rühmen bfeibt an ber Arbeit V.s das Beftreben, das 
Thema mit der Beitgefhichte zu verlnüpfen, und eine mehr 
als durchſchnittliche Darftellungsgabe. 


Der Städtebau. Begr.v. Th. Goedeu.C.Sitte. 3. Jahrg. 8. Heit. 
Berlin, Wasmutb. 

Inb.: Th. Goecke, Der Wettbewirb um Stadterweiterungspläne 
für Karldrube. (Mit 7 Taf.) — Derf., Bom 6. Tage für Denkmal 
pflege zu Bamberg. — A. Jaumann, Pflege ber Denfmalkunft. — 
E. Heimann, Zur Umgeftaltung des Potsdamer Plapes in Berlin. 


Zeitfeprift f. bildende Kunfl. R.F.XVIL 41. Jahrg. 11. Heft. Rip 
dig, E. N. Seemann. 

Inh.: F. Rieffel, Der neue Ctanach in der Sammlung bes 
Städelſchen Kunſtinſtitutes. — Siegfr. Weber, Antonio Begarelli, 
— gKünftler ald Schriftfteller und Krititer. — P. Shumann, Die 
3. deutihe Kunftgewerbeausftellung Dredden 10906. 3. 

Zeitſchrift f. Hriftliche Aunſt. Hrög. von A. Schnütgen. 19. Jahrg. 
5. Heft. Düfjeldorf, Schwann. 

Inh.: F. 8. Schulz, Von der hiſtor. Ausftelung in Nürnberg. 
1. (Mit1Xaf.u.3 Abb.) — 3. Graus, St. Amber, Bilbed, Gwer- 
bed zu Meranfen in Tirol. (Mit3 Abb.) — F. G. Eremer, Unſere 
Künftler und das öffentliche Beben. 1. 





Pädagogik, 

1) Hayward, F. H. Drei hiftorifche Erzieher: Peftalozji, ge 
Herbart. Autoriſ. Ueberiepung aus dem Engliſchen von Guſtav 
Hief, Peipzig, 106. Owen & Go. (268) #1, 60. 

2) Bortugall, Adele v., Friedrich Fröbel, fein Leben und Wirken. 
Reipjig, 1905. Teubner. (IV, 154 ©. 8. mitö Taf.) Geb. 4 1,25, 
Aus Ratur und Geifteswelt. 82, Bd. 


Der engliihe Berf. entichuldigt in ber Vorrebe zur 
deutſchen Ausgabe der an erjter Stelle genannten Schrift 
die unzulänglihe Behandlung ber drei Syiteme mit dem 
geringen Intereſſe der Engländer für pädagogische Theorien 
und verweift hinſichtlich Herbarts, zu deſſen Pädagogik er 
fih befennt, auf feine Schrift The Seeret of Herbart, 
London 1904. Er rügt die völlige Prinziplofigfeit der 
engliſchen Schule in der Auswahl der Unterrichtögegenftänbe. 
In gewiffen Maße trifft dies ja aud bei uns zu, wo 
überdies die büreaufratijche Tyrannei noch beſonders zur 
Lähmung ber ſchöpferiſchen Selbfttätigfeit beiträgt. Und 
fo können wir uns dieſen Mahnruf allenfalls auch in deutſchem 
Gewande gefallen laſſen, zumal ber praftiiche Engländer 
burch Betonung einiger weniger Grundzüge den Blid auf 
das allerwejentlichfte der betreffenden Syfteme zu lenlen 
bemüht ift. Freilich ift der Selbftuorwurf der Unzuläng- 
licjfeit bei ber gar zu weit gehenden Vereinfachung bes 
Stoffes doch im wejentlichen berechtigt. Peſtalozzi wird 
auf 28 weitläufig gedrudten Seiten behandelt, die überbies 
noch größtenteils mit Allotriis angefült find. Einige Eitate 
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aus englischen Dichtern in Original und Ueberjegung nehmen 
allein vier Seiten weg; für die „Ideen“ bleiben 1!/, Seiten; 
das Endurteil, dab bie Mehrzahl der intelligenten Lehrer 
von ihm bereits jo ziemlich alles gelernt habe, was er zu 
lehren hat, beweiſt nur, was auch ſonſt hervortritt, daß ber 
Berf. als echter Herbartianer Erziehung und Unterricht identi- 
fiziert. Bei Fröbel, dem 61/, Seiten gewibmet find, macht er 
fi über die myſtiſche Sentimentalität feiner Denkweiſe 
luftig, erkennt aber doch die Erwedung der Selbfttätigfeit 
als berechtigtes Element ber Erziehung an. Herbart wird 
auf 26 Seiten abgetan, bie auch wieder zum Zeil mit 
Abſchweiſungen gefüllt find. Seine Pädagogik reduziert er 
auf bie verzweifelt einfache Formel: Berhütung unfittlicher 
Gewohnheiten durch Erwedung von Intereffen, Interejjen 
für Bücher und Natur, womit die Erwedung der Upper 
ceptionsfähigfeit in eins zufammenfält. Es dürfte doch 
mit dieſer Trivialifierung ins Hausbadene die eigentliche 
Meinung Herbarts wohl kaum getroffen fein. — Ein 
paar Ungenauigfeiten in den Daten fommen vor, bie Leber 
fegung ijt bis auf einige Ungenauigkeiten und Anglicismen 
gut. — Die eigenartige Perjönlichleit, da8 Leben und die 
Entwidelung Fröbels ift intereffant genug, die von ihm 
ausgegangenen Wirkungen find bedeutfam genug, um eine 
eindringende Darjtelung feines Entwidelungsganges und 
feiner Lebensſchickſale einesteils, feines pädagogijchen Schaffens 
anbernteils, aljo feines „Lebens und Wirlens“ in hanblicher 
Form ald wünſchenswert erfcheinen zu laſſen. Die Ber: 
fajjerin des zweiten Buches Hat fich diefer Aufgabe mit 
großer Hingebung und Begeifterung gewidmet, aber bod) 
nur in ſehr eingejchränttem Maße das hier Wünfchenswerte 
geleiftet. Der biographiſche Ubjchnitt reicht nur bis 1816 
und ift auch innerhalb diefed Zeitraums für das Verſtänd— 
nis der wejentlihen Entwidlungsphafen unzulänglid. Für 
ben weiteren Qebensgang bi 1852 werden nur bier und 
ba zerſtreute Notizen geboten. Für das Lebenswerk Fröbels 
wird ziemlich reichhaltiges Material beigebracht, aber es fehlt 
bob da, auch wenn wir ber Berfafferin ihre unbebingte 
Unhängerfhaft zu gute halten und auf die doch hochnötige 
Würdigung der Beftrebungen Fröbels von einem objektiven 
Standpunkte aus verzichten, zu jehr an der Herausarbeitung 
der leitenden Gefichtspunkte und der ſyſtematiſchen Einheit. 
Der Stil leidet vielfah am Inlorrektheiten und Flüchtig- 
keiten bis auf grammatiſche und orthographiiche Fehler (das 
und baf!), die Interpunftion ift regellos. Stadt⸗-Ilm Heißt 
©. 7 Stadtulm, Brüffel S. 134 Brugelles. Bei dem als 
Anhang mitgeteilten ſehr charalteriſtiſchen Lehrbriefe Fröbels 
an eine feiner Schülerinnen fehlt da8 Datum. Drag. 


Körper und Geift. Hrögbr. K.Möller, rg WIE F. a.Schmidt, 
5. Bidenbagen. 15. Jahrg. Nr. 8/9, Leipzig, Teubner. 
Inh.: Rapdt, Allgemeiner Beriht über die Haupteerfammlung 
deö Bentralausfhuffed in Pojen. — Kohlraufdh u. Ehrlid, Die 
Bereutung des Schwimmens für Erziehung und Leben. — Bieran, 
Das Radfahren der Hinter — Gride, Shwimmunterridt in 
Maͤdchenſchulen. 








Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der k. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
Berlin, G. Reimer in Komm. 
Philoſ«hiſtor. Alaffe. Nr. 37. W. Schulze, Ueber die Stellung 
ded Poſſeſſivpronomens in den german. u. den roman. Sprachen. 
Ponfital.-mathemat. Klafje. Nr. 38. Müller-Breslau, Photo- 
rapbifche Verſucht zur Beftimmung der Gleitflähen in feitlih durch 
ände geftüpten Sandmafien. (Fortf.) — Vogel, Mitteilungen über 
die Nebel um £ Drion. — van't Hoff und Bebn, Die gegenfeitige 
Verwandlung der Galciummenoborate. — Frobenius, Ueber das 
Trägheitögefep der quadratiihen Formen. 2. — Koenigäberger, 
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Ueber die Grundlagen der Mechanik. — 8. Grunmader, Experi—⸗ 
mentelle Beftimmung ber Oberflächenipannung von verflüfjigtem Sauer: 
ſtoff und verflüffigtem Stickſtoff. 


Situngsberichte der faiferl. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Philof.-hifter. Alaffe. 153. Band, Ar. VIL Bien, Hölder in Komm. 
Inb.: B. Junt, Ein neues Bruchſtück aus Rudolf von Ems 
Weltchronik. (21 ©. 8.) 


Univerfitätsfäriften. 
(ormat 8., wo eim anderes nicht bemertt if.) 


Göttingen, [Ynauguraldiff. Philoſ. Yak., Aftronomie,)) 
Albert v. Brumn, Die Sätularbefhleunigung ded Mondis. (102 ©.) 
— Martin finnemann, Ueber niht-fphäriihe Objektive. (41 ©. 4.) 
— [Botanik.) Johannes Suhr, Die Algen des öfllichen Wejerberg- 
landes. (78 ©.) — [Chemie] Erich Beſchke, Ueber das Verhalten 
der Nitrite einiger eytliſchet Koblenwafleriloffe. (59 ©.) — Arthur 
Bieber, Ueber die Einwirkung von Dyalefter auf cytliſche Ketone. 
147 ©.) — John Kay Clement, Ueber die Bildung des Dzons bei 
boben Temperaturen. (50 ©. mit 1 Taf.) — Hiired Cruſe, Ueber 
die eleftrifche Kataphoreſe des deftillierten 1 durch poröfe Zone 
diaphragmen (Pukallmaſſe). Insbeſondere ihre Abhängigkeit von 
Temperatur und Strombidte. (48 ©.) — William Buertler, Weber 
waſſerfteie Borate und über Entzlafung. (79 8.) — Leopold Heffe, 
Hydroatomatiſche F-Retocarbonefter. (62 ©.) — Adolf Kempe, Zur 
Kenntnis A-fubflitwierter a. «@. y. y-Propantetracarbonjäureefter und 
ihrer Derivate. (61 ©.) — Hugo Köhler, Ueber die Konftitution 
des Eucarvons und feiner Reduftionsprodufte. (104 S.) — Heinrich 
Kühl, Ueber Ghinonorimbydragone. (61 ©.) — Stefan Moycho, 
Ueber das Kampben aus Iſebointol und feine Orytationdprodufte, 
DE) — K. A. Ddinga, Ueber eine neue Klaſſe von p-Drvazo 
körpern, (52 ©.) — Guftav Rümelin, Ueber die Berbünnungswärme 
fonientrierter Löjungen. (55 ©.) — Wilhelm Schmip, Studien über 
das Berbalten der o-Difitene und den Difetoadipinfäurediaetbulefter. 
(46 ©.) — Boledlaus ». Strufiewicz;, Weber den Nährwert der 
Amidfubftanzen. (49 ©.) — Friß Ulrici, Ein Beitrag d Kenntnie 
des Goncifind. (47 ©.) — Friedtich Wagener, Ueber Verbindungen 
der Ferti⸗, Ferto- und Kobalticyanwahlerftoffjäure mit organiichen 
Körpern. (58 S.) — Ftanz Zientomwsli, Beiträge zur Gampben- 
wor (5 ©.) — Landwirtſchaft.) Guſtav Fingerling, Unter 
ſuchungen über den Einflu von Reizſtoffen auf die Milchſektetion. 
92 ©.) — Guftan Frölich, Ueber das fogenannte umlaufende Be» 
trieböfapital. Ein Beitrag zur Wirtfchaftslehre des Landbaues. (110 ©.) 
— Albert Earl Binfon, Beiträge zur Methodik der Analyfe ganzer 
Zierlörper. (74 ©.) — —— Wilhelm Luh ken, Unter⸗ 
ſuchungen am Diefelmoter. (14 ©, Gr. 4. mit 4 Taf.) — [Mathe- 
matit.] Gonitantin Et. Carathéodory, Weber die diäfontinuir- 
lien Löjungen in der Bariationsrehnung. 71 ©) — Erhard 
Shmidt, Gntwidelung willfürliher Funktionen nah Syſtemen vor- 
geihriebener. (33 ©.) — Aleys Timpe, Probleme der Spannungs 
berteilung in ebenen Syſtemen einfach gelöft mit Hilfe der Nirpichen 
Funttion, (39 ©.) — Paul Wernide, Ueber die Analysis situs 
mebrdimenfionaler Räume. (49 &) — [Mimeralogie.) Bernhard 
Bavimf, Beiträge iur Kenntnis der magnetifchen Anfluenz in 
Kriftallen. (90 S. mit 3 Taf.) — Paul Kaemmerer, Ueber bie 
Reflerion und Drehung des Lichtes an inaftiven durchſichtigen Kriftall« 
platten. (162 ©. mit 42 Fig.) — Willy Mönd, Ueber die eleftrifche 
Leitfähigkeit von Aupferfulfür, Gilber, Blei - und ſchwatzem Qued⸗ 
filberfulnd. (71 6.) — Aler Dfth off, Ueber die Reflerion und Brechung 
des Lichtes an Zmwillingsebenen volllommen durchfichtiger, inaftiver, 
einaziger Kriftalle. (122 ©. mit 34 Fig) — Pflanzenphyſtologie. 
Berner Kegel, Ueber den Einfluß von Chloroform und Aether auf 
die Affimilation von Elodea canadensis. 63 ©.) — [Bharmalo- 
logie.) Ph. Jolly, Die Einwirkung des Mutterfornd auf die Fir 
fulation. (Befrönte Preisichrift.) (X 102 6.1 — Phyſik.] Balthafar 
Hartmann, — über die Leiftungsfäbigkeit der Aßmann⸗ 
hen Methode zur erperimentellen Beftimmung des PVerbältniffes 
op/er= x der fpezifiihen Wärmen bei fonflantem Druck und kon- 
Rantem Bolumen von Gafen. (78 ©.) — Mar Levin, Beiträge zur 
Aheorie der Löslickeitäbeeinfluffung. (64 ©.) — Garl Liebenom, 
Ueber die Abhängigkeit der Kapazität der Bleiaffumulatoren von der 
Stromftärke. (32 ©. mit 5 Fig) — Tiheslam Retſchinoky, Ueber 
die Wiedervereinigung ber Ionen in Luft. (46 ©. mit 7 Fig) — 
Harald Schering, Der Elfter-Weitelfhe Zerfirruungsapparat und 
ein Berfuh quantitativer abfoluter Zerftreuungsmefjung. (47 ©.) — 
Zoologie.] riedrih Voß, Ueber die Muskulatur des Thorar von 

llus domestieus. (Ein Beitrag jur vergleichenden Anatomie des 
Injektenleibes.) (124 ©. mit 13 Fig. w. 2 Taf.) — (Med, Fal.] 
Karl Bradebufd, Die Auftralierihädel der Sammlung des anato 

miften Inftitutd zu Göttingen. ı34 ©. mit 2 Tab. u. 2 Taf.) — 
driedrich Brumeortte, Beiträge zur Kenntnis ded Gedantkenlautwerdens. 
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38 ©.) — Dito Veit, Beſteht ein Zuſammenhang zwifhen Poly 
dattylie und Gehirnmißbildungen? (39 ©.) 
Shulprogramme, 
(Format 4., wo ein anderes micdht bemerft ift.) 

Brandenburg a. H. [v. Saldernihed Realgumnaf. u. Neufl. 
Gymnaſ.), Ernſt Abicht, Der gegenwärtige Stand der Handſchriften · 
frage bei Arrian und kritiſche Bearbeitung des erſten Budes von 
Arriand Nnabafid. (d4 ©. 8.) 

Braundberg (Bymnaf.), Huge Reiter, Beiträge zur Erflärung 
des Sophokles. (9 ©.) 

Braunfhweig Gymnaſ. Martino-Ratharineum), Auguſt Feiſt, 
Mathematiſche Aufgaben. BDerzeihnid der mathematifhen Aufgaben, 
die bei den Reifeprüfungen der meunftufigen höheren Lehrauſtalien des 
Herzogtums Braunfchweig von Dftern 1892 bis DOftern 1908 bear» 
beitet worden find. (35 ©.) 

— (Neued Gpmnaf.), Ernſt Bergmann, If die „Braut von 
Meffina* eine Schidjalstragödie? (32 ©.) 

Breslau (Friedr.-Öpmnaf.), Hermann Gröhler, Die Entwide- 
lung franzöfiiger Drtd- und Landjhaftsnamen aus galifchen Bolt 
namen. (46 ©. 8.) , 

— (Fohanneds-&ymnaf.), Depöne, Ueber die Flächen gemwiffer 
einem Dreieck eingelhriebener Dreiede. (13 ©.) 

— (König Bild-Bomnaf.), W. Fielig, Rede zur Schillerfeier. 
©.) 


11 ©. 
— (St. Maria Magdal»Bymnaj.), Walıher Boltmann, Unter 
fuhungen zu Schriftfiellern des Klafjiichen Altertums. I. Zeil. Unter 
jahungen zu Bergil, Horaz und Cicero. (27 ©. 8, z 

— St. Matthiad-Gymnaf.), Paul Hoppe, Die on Römer 
ode. Ein Beitrag zur Lebensgeſchichte des Horaz. (AI ©.) 

— (Healgomnaf. am Zwinger), C. Schmidt, Uebereinftimmung 
der Völker in Anfhauungen und Gebräuchen. (29 ©.) 

— Dberrealfh.), Julius Auft, Eine Stubienreife nad Frant 
reich. (37 ©. 8) 

— (Ev. Realſch. L), Karl Steinhäufer, Die Mutteriprade 
im Munde des Breslauer höheren Schülerd und ihre Läuterung im 
deutihen Unterricht. (24 ©.) 2 

Bromberg (Bymnaf.), Ehrentbal, Zum Gerähtnis Schillerd. 
Feftrede, gehalten am 9. Mai 1905 von Prof. Dr. €. (9 ©.) 

Büyow (Realgymnaf.), Galle, Febrpläne ded Realgymnafiums 
zu Büpow, Nah den Entwürfen des Tehrerfollegiumd veröffentlicht 
dur den Direftor der Anftalt Dr. ©. (33 ©.) j 

Burg Gymnaſ.), Kopf, Die Bewegung eines homogenen Kreid- 
zulinders, mit dem eine Maffe feft verbunden ift, und der an feinen 
beiden Enden durd ſich im gleicher Höhe befindende horizontale Ebenen 
geüp! wird, längs denen er rollt. (12 ©.) * 

urgfteinfurt Gymnaſ.), Karl Geotg Döhmann, Beiträge 

III. Das ältejte 


zur Geſchichte der Stadt und Grafſchaft Steinfurt. 
Lehenbuch der Herrihaft Steinfurt. (48 ©. 8.) . 

Buxtehude (Neali.), B. Panſch, Ueberfiht über die erſten 
25 Jabre der Anftalt. (13 ©.) j 

Galbe a. S. (Realid.), Carl Born, Aufgaben und Ziele der 
Realihule zu Ealbe a. ©. (36 ©.) 

Gafjel (Friedrichs · Gymnaſ.), Otto Paulus und Friedrich 
eußner, Die Schillerfeier des Friedrihs-Gumnafiumd am 9. und 
0. Mai 1905. Feſtrede und Aniprade. (25 ©.) 

Charlottenburg (Oberrealfh.), Paul Zühlke, Ausführung 
elementargeometrifcher Konftrultionen bei ungünftigen Lageverhält- 
niffen. (46 ©. mit 55 fig. im Zert.) 

* — um, Heinrih Lehmann, Die Ayrosfage in Europa. 
( “ .) 








Aritiſche Fachzeitſchriften. 
Literaturblatt für — und roman. Philologie. Hreg. von D. 
Bebagbelu FReumann. 27, Jahrg. Rr. 8/9, Lpzg. Reisland. 


Ind.: Noroen, Värt spräk 1,3 und V,1. Ljunggren, Svenska Akadomiens 
Ördbok. (Gebhardt.) — Kraus, Metrifhe Imterfuhungen iiber Reinbots 
Georg. (Brenner) — Hrotsrithas Opera. Besensult ei. emendavit P. de 
Winterfeld, (Uhlirz.) — Houben, Het Dialect der Stad Maastricht. 

2rapp, Odenwälder Spinnftube 300 Bolfsliever. (pora.) — Odfenbein, 

Die Aufnahme Ford Byrond in Deutidiiand u. fein Einfluß auf dem jungen 

eine. (Hatfield,) — Moeder, Der altengl. Negius-Pfalter. (Jorban,) — 

übt, bianus in England. (&bordt) — Rariowa, — —4 

Shalteſpeares Macbeth. eber, Lacy'e Bauny the Seot und Gartiche 

Caibarins and Petruchio, Neumann, Der Edlpner im Mittelalter nad 

den framgöf. Heldenepen. (Wlöde) — Trollope, Moliöre_ Davignon, 

Molidre ot la vie, Beder, Dioliäres Eubjeftivismus. (H. Ednergand.) — 

Compayrs, Jean Macs et l'instruckion obligstoire. (Mahrenholtz.) — 

Lewent, Das altprovenzal, Areuzlied. (Shuly-Gora.) 


Revue critique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 30. Paris, E. Leroux. 


Somm.: V. Schmidt, Choix de monumenta, oollection Jacobsen, — Wiede- 
mann-Pörtner, Bas-reliefs #gyptiens de Carlarube. — Ed. Schwartz, 
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Hei an — — Pöhlmann, gan gran, 3e 64. — Kli Y 
_ —— La Ian .anglı — Von der Rec 
N Eee Marion, Is es scoaux Lamoignen. — Unuronn, 
Andegaviana, IV. — Le» Join ee Les general de Bollemont. — Arzan, 
Lo duc d’Orldans oa — Mauger, Les socours publies ä Paris, 
— Salat; we Paria — Benbien, Almanach des 8 os, 1904, 


— Sain aul, Souveniers de Tunisie’ et d' Algirio. — "Octatouque du 

Stara-Tod de, Les bois sacrds de Rome, — Le Limes, XXVI. 
—Castellar L’art du lecteur, du diseur et de l’orateer. — Cassirer, 
Liidsalisme eritique. 


Neue AL LT ger a Hrög. von C. Bageneru. E. 
id Gotha, F. A. Perthes. 

: 6, ER, — et Stier Antigone. (A, Rramer.) — E. 

a — Eyrinaſium. Edin. Gehe) 5 

Uebungen Er Ien im im Suratıp an Zacitus' Germania. E. Köhler.) 

midt Bägner, Rom. (rien) —L. Levrault, 

Ia Fapıe. e Friesland.) — G.M. Merlotte, La vie et l’auvre de Elisa- 

—— Edm. Rueto⸗ Aug. Wunſ de, Die Pflanzenfabel in der 


Wocheuſchrift für tlaſſiſche Philologie. Hrög. v. ©. Andreien, 6. 


Drab Be, 8. Harder. 23. Jahrg. Nr. 33/34. Berlin, Weidmann. 


Inb.: A. Mo Carthage of the Phoenicians in the light of modern exca- 
vation. (0. Meltzer.) 9. — Ein äßtrtiider Kommentar u Dement — 
5*X* 2 4 Chr. 5* — M. Boss —B “8 

o eritica de epigrammatum — er 
Merry “de Blatoleftäre im Oymnafium. ee) Sin Bine, 
— an ran 
amuelsson I, 


Kompoition u. — De a 
Gummerue, Ter tömifdie Gutabeirich er  wirtfihaftl. en: 2 
den Werfen des Gato, Barro u. Golumella. — 8. Zangemeifter, Zheobor 
Zoanie, * Soriſiſtellet Ein Berzeichnie feiner Schriften. Bortgefekt von 
E.9 8. (E. Koreemann.) 

— erſchienen 


ausführliche Aritiken 


Alerander, D., A lelki — 
Beil. 4. Ay. 3tg. Rr. 181 
Cohn, P., = Bildungsweien in den Ber. Staaten von Amerika. 

) 


(br. An 
Ehrhardt, Dr. Laurentius Wilde, Leibarzt des Herzogs Albrecht, 
Seraphim: Altpreuß. 
Monateſcht. XLIIL 2 


und bie Solämıe der Er Diff. in Preußen. 
— The Jewish. Vol. XI. (&b. Reflle: Theol. Lbl. 
Endres, M., — — (Henze: Jahrbb. f. Nationalöt. 
u. Stat. XXXIL 2 


(Eine ungar. Piychologie.) (Bälyi: 


sum. 9, Der —— ep] Fteiburgs i. B. und die 
Lage des fädt. Grundeigentums im 14. u. 15. Jahrh. Rugliid: Ebd. 
Grunzel, Soſtem der Induſttiepolitil. Liefmann: Ebv.) 


Hartmeyer, Der Weinhandel im Gebiete der Hanſe im MA. (Hudfe: 
Korr.-Bl. d. Weſtd. ZIiſchr. f. Geld. u. K. XXV, 5/6. 

a — u. Güterhervorbringung. (Beil. z. Allg. 
tg. R } 

Heyd, Ed. Deutſche Geſch. (Neide: Altpreuß. Monatsſcht. XLILL, 2.) 

Kaulen, Epradl. Handb, 3. bibl. Bulgata. (Theol. bl. XXVIL 33.) 

Bons Skufabuitabgaben 1. Die Rechtelage. Gothein: Die Nation 

XII, ) 


Nieder, 8., Dir Gottesſteund vom Oberland. Gine Erfindung des 
des Straßburger Jobanniterbruderd Nikolaus von Löwen. (Kaijer: 
Btichr. f. d. Geſch. d. Dberrheind XXL 3.) 


Schmidt, F. U, Ren: der Leibesübungen. (Schröer: Monatsjgr. 
f. d. — ‚78) 

Boot, E ein Dalkias * Main; (1321-28). (Ziſcht. f. d. 

e ih. r. berrbeind XXL, 3.) 

Wolf, J., Der deutidsamerifan. Handeldvertrag ꝛec. Lery: Jahrbb. 
j. Rationalöt. u. Stat. XX XXU, 2.) 

Dünfhe, A, Die Bilderſprache des d. Teft. (Theol. Lbl. XX VII, 33.) 

v. Awiedinet-Sütenberft, Arbeiterfhug und Arbeiternerficherung. 

(Dodow: Jahıbb. f. Nationalöt. u. Etat. XXXIL 2.) 








Bom 9. bis 16, Auguf find madıftehende 


nen erfcienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Velpredung fid die Rebaltion vorbehält: 

Barradas, E., 8. I., Tractatus tres ea Fern 
(Rerum aethiopiearum — oceid. Vol. IV.) 
Luigi. — . mit 2 Taf.) L. 25 

Bergmann, K., Die fpradliche Anfdauung und und ———— der 
Frangoſen. i. B. Bielefeld 

Befant, 9, Der Menſch und feine Körper. ine nrsiopt. Stubie. 
Auterif, Ueberf. von Günther Wagner. 2. verm. Aufl. Leipzig. 
Altmann. (8) #1, 50. 

Bi, di. — ſeit 1880. Leipzig. Teubner. (VI, 80 S. Gr. 8.) 

Bild Im Reihe der GOnoſie. Die myſtiſchen Lehren bed 
— u. ar Gnoftizismus, des Mandäidmus u. Manihäiemus 


und ihr babplonifdeaftraler Urfprung. Leipzig. Grieben. (VIIL 
147 ©. 8. mit Tr rung, er. 


Breasted, J. H., Ancient Records of Egypt. Vol. IV. The 
twenthieth to the twenty-sixth dynasties. Chicago. Univer- 
sity, of ag Press. Leipzig, owitz. (Gr. 8.) Geb. 

Doll 
Briosehi F., Opere matematiche. Tomo IV. Mailand. Hoepli. 


(Gr. 4.) L. 25 

Glemen, C Feet und bibliſchet er Eine Unterfuhung zur 
— Gleßen Töpelmann. {B.) 4 

Dield, 8, Die Pflanzenwelt von Sieh Alupralien ſüdlich des Wende⸗ 
te. "mir einer Einleitung über die Pflanzenwelt —— 
Zune in Grundzügen. Leipzig. Engelmann. (XII, 413 €. 
Gr. 8. mit 1 Begetationd-farte und 82 *5 fowie 34 ir nad 
Drig. — von Dr. €. Prigel.) # Eubifr.-Pr. „u 24. 

Edert, Chr., Peter Gormelius. Bielefeld, Belbagen & Rlafinz. 
(®r. 8. mit 131 Abb.) Kart. #4. 

Fiſcher, E. Fr., Die chriſtliche Ra als Religion bed Dualidmus. 
Leipzig. Deihert Radf. (8) 41 

Franz, W., Die treibenden Aräfte im Werben ber engliihen Epradır. 
Heidelberg, Winter. (8) .# 0, 80. 

Fride, R., Le langage de nos enfants, Cours primaire de frauc. 

Bramzalia ch —— Erſter Zeil. (Für Serta.) Leipzig. Frer⸗ 

tag. (Gr 

Fried, A. H., Annuaire de la vie internationale. 2* annde 
(1906). Monaco, Institut international de la paix. (Kl. 8. 


Fr. 3, 50. 
Hilbert, G. Kunft u. Sittlichteit. Leipgi Deldert arg 841. 
Sunginger, A. W. Lutberftudien. 2. Bin 1. : Das Furcht 
— — tatholifchen Lehre von Auguftin su Futter. Ebr. 
8.) 
Jellinet, G. Berfalfungsänderung und Berfaffungswandlung. Cine 
ftaatsregtlic-politiiche Abhandlung. Berlin. Häring. (B.) #2. 
Kattenb 9, % ne fittlihe Recht dis Arivged. Gießen. Zöpdl- 


mann. 24 
Kintel, dm can u. von der Seele. Gedanken eines Idealiſten. 
Ebr. & "Sb. 42 


Kluge, D., Die Free ded —— in IſtaelJuda u. im Ur 

riftentum. Seipiig, Deichett Nadf. 8.) #1, 60. 

Knipfer, 3, Paul Gerhardt. * Auffäge. Ebr. 8.) #1. 

— Einzelſchriften. Hagb. vom Großen Genetalſtabe 

t 37/38: Erfahrungen aufßercuropäifiher Kriege neuefter Zeit. 

lı. Aus dem ruffifc-japan. Ariege 1904/5. 1. Port Aıtbur. zen 
Mittler & — (Sr. 8. mit 12 Karten, zahlr. Anſichten u. 


Stizzen. er 
— , Deutfe Geſchichte. 2. Abt.: Ba Zeit. 3. Br, 
2. Hälfte. —— i. B. Heyfelder. (XIV, ©. 399—873. Or. &. 


Library of Congress. Select list of books on munieipal affairs 
with special reference to munieipal — With appen- 
dix: select list of state documents. Washington. Govern- 
ment Printing Office. 34 8. Gr. 8.) 

Meinecke, F., Das Zeitalter der deutſchen oo 1795—1815. 
Bielefeld. Belhagen & Alafing. (Gr. 8. mit 10 Fatſ. u. 28 Abt. 


y au RUN in Frig Reuters Schriften. Leipzig. 


Heſſe. "2 = 8.) 

Dlcott, H. ge buddbiftiihe Katechiemus. 36, (3. deutide, 
Ausgabe. ent Ausgabe nebſt Anmerkungen, RanonTZafel u. 
Slofar von F Biſchoff. Leipzig. Grieben. (IV, 151 €. 8.) 

Prince, J. D., Materials for a Sumerian lexicon with a 
matical introduction. Part II containing the letters — 
Leipzig, Hinrichs. (Gr. 4.) # 18. 

Sammlung Göſchen. Nr. 40: 8. Borindli, Deutſche Poctit, 3. verb. 
Aufl. Rr. dö: 8, Bloch, —— Altertumstunde, 3. verb. Aufl. 
imit 8 —— Nr. d. Prob, Fer Redelehte. 
3. verb. Aufl. 00: 8 Kaemmel, Sächſiſche Geſchihte 
2. Aufl. Nr. er m. Migula, Pflangenbiologie, 2. Aufl. [mit 
50 Abb.). Rr. 147: Fr. Junker, Repetitorium und Aufgaben 
fammlung zur ze 2. Aufl. (mit 52 F Sg) Ar. 8: 
A. Nadal de Mariegcurrena, Spaniihe Handeldlorrefpeonten;. 
Nr. 26/7: W.Leris, Das Handeldweien, I. Das Handelöperjonal 
und der Warenhandel, II. Die Gffettenbörfe und bie innere Hanteld 
politit. Reipiig. Böfhen. (RI. 8.) Jede Ar. gebd. „#0, 80. 

Schenkl, Karl, Griechiſches Elementarbuch. Im Anſchluſſe an die 
25. Aufl. der griech. Schulgrammatit von Gurtindv. Hartel bearb. 
ren Weigel. 20. Aufl. Bien. Tempety. (Gr. 8.) 


Shiller, J., Abriß der Geſchichte der hriftlichen zum für füntl. 
Mittelfpulen x. Nürnberg. Sebald. (137 ©. ®r. 8.) 

Shindler, 3, Ehriftian Fuͤrchtegott Bellerts Enteurf einer kleinen 
en Bibliothek. Auffig. Selbſtverlag der Handeld-Afademic 
( . 8.) 
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Schindler, J. Katalog der Lehrer-Bibliothek der Auffiger Handeld 
afademie nach dem Stande von Oftern 1906. (Forti.) Ebd. (20 ©. 8.) 

— Katalog der Echülerbibliothet der Auffiger Handeldafademie nach 
dem Stande vom 31. Dez. 1904. Nebft Ergänzung bid Oftern 1906. 
Ebd. (31 u. 10 ©. 8.) 

Eimpleiffimud-Ralender 1907. Münden, Langen. (8.) 4 1. 

Smolta, St. v., Erinnerung an eo XIII. Gedanken über die welt 
geihichtl. Bedeutung f. Pontifitates. Freiburg i. B. Herder. (B.).# 1. 

Sohm, Rud., Reue Plhten der Kirche. Dresden. Ungelent. (8.) .# 0, 10, 

Berbandlungen der Deſterreichiſchen Aommiſſion für die Internationale 
—— Prototoll über die am 29, Dez. 1904 abgehaltene 
Sitzung. ien. Gelbflverlag. (20 ©. Br. 8.) 


Antiguarifche Aataloge. 
Auffartb, F. B., in Frankfurt a, M. Verſchiedenes. 1779 Rın, 
Streifand, H., in Berlin. Rr. 17, Alte Drude, erfte Ausgaben, 
Kunftlit., Kulturgeſch. 1111 Ren. 
Weſthalen, Aug., in gienöburg. Nr. 55. Deutſche Lit. bis Mitte 
des 19. Jahrh. .) 








Vene Kataloge. 
Berlagdtatalog von U. Frande, vormals Schmid & fFrande, in Bern. 
1881— 1906 (80 ©. 8.) 





U ————— — = * — — 
Nachrichten. 

Der a. ord. Profeſſor des deutſchen Rechtd Dr. Herbert Meyer 
in Jena wurde zum ord. Profeffor in Breslau, der a. ord. Profejjer 
bes römischen Nechtd Dr. Et. Wroblemwäti in Krakau zum Orbi- 
narius, der Privatdozent der Chemie Dr. 9. Windaus in Frei— 
burg i. B. zum a. ord. Profejjor ernannt. 

In Krakau habilitierte ih Dr. W. Tokarz für allgemeine 
neuere Geſchichte, in Wien der Minifterialrat Dr. R. Reite für 
öfterreichifched Finanztecht. 

Der Generaldireftor der E, preuß. Gtaatdarhive Geh. Ober 
regierungdrat Prof. Dr. Koſer in Derlin wurde im Nebenamte zum 
Vorfipenden der Zentraldireftion der Monumenta Germaniae histo- 
riea ernannt. 

Der Erminaroberlebrer 8. Badhausd in Bederfefa wurde zum 
Seminarbireftor daſelbſt ernannt. 


Die Ophthalmologiſche Geſellſchaft in Heidelberg verlich dem ord. 
Profeffor der Phyjiolegie Dr. E. Hering in Leipzig die Albrecht 
GräjeMebaille. 

Außer den in Nr. 33, Sp. 1157 fa. d. BI. nenannten Gelehrten 
verlieh die Univ, Greifewald anläßlich des 450j. Univerfitätsjubiläumd 
die Würde eined Ebrendoftord: a) in der philofopbifchen Fakultät den 
Profefforen N. Kosjel und Tröltfch in Heidelberg, E. Monaci 
in Paris, D. Montelius in Stodholm und W. Wrede in Breslau; 
b) in der mebiginifchen Fakultät dem ord, Profeffor der Philofophie 
WB. Shuppe in Greifswald und (wonach Sp. 1158 zu berichtigen 
ift) dem Bildhauer Prof. M. Klinger in Leipzig. 

Werner wurde verliehen: den Mitgliedern des faif. ftatift. Amts 
Regierungsräten En. Dr. PB. Mayet und 8. Geib, ſewie den Mit 
gliedern der phyſilaliſch⸗techniſchen Neihsanftalt Prof. Dr. F. Mylius 
und Prof. Dr. H. Wiebe in Berlin der Charakter als Geh. Regierunge- 
gest fer Privatdogenten Dr. F. Kunckell in Roſtock das Präbifat 

tofeffor. 


Am 13. Auguft + in London die amerikaniſche Schriftſtellerin 
Mary Zerefa Eraigie (Pſeudonhm John Dliver H 0b be 8), 39 Jahre alt. 

Am 14. Auguſt + in Dresden der medijiniſche Gchriftiteller 
Sanitätdrat Dr. Reginald Henry Pierfon, 60 Yabre alt. 

Am 15. Auguft + in Mannheim der Verlagsbuhbändler Albert 
Bendheimer im 81. Lebensjahre. 

Bor kurzem + in Warſchau der Nationalöfonem und Juriſt Joſef 

Kirfhrot-Pramnidi, 64 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Vereine. 

Die Deutfhe pathologifhe Geſellſchaft hält ihre dicsjährige 

Tagung vom 16. bid 22. September in Stuttgart ab. 
Wiſſenſchaftliche Stiftungen. 

Der am 12. Zult d. 3. in Bonn verftorbene Profeffor der Zahn- 
beiltunde Dr. Adolf Wipel vermahte dem Aentralverein deutjcher 
Zahnärzte im Berlin den Betrag von 10000 4 zur Begründung 
einer Mdoif-Wipel-Stiftung, die zur Förderung des Studiums ber 
Zahnheiltunde an deutichen Hochſchulen beftimmt ift. 

Literarifche Nenigleiten. 

Der „Grundriß der Patrologie mit befonderer Berüdfihtigung 

der Dogmengefhichte* von Prof. Gerhard Raufchen erihien ver 





kurzem mit Upprobation des GEribiihojs vom freiburg in ameiter 
Auflage (Freiburg i. B., Herderſche Verlagsbuchhandlung; XVL 24 ©. 
8, Pr. #2, 40, geb. „#2, 90) und bictet gegenüber der vor drei 
Jahren audgegebenen erften Auflage beachtenswerte Berbefjerungen 
und Bermehrungen: einzelne kirchliche Schrififteller wie Kommodian, 
Luciſet von Galarid und Bilterin ven Pettau, ferner Echriftwerte 
wie dad Muratorliiche Fragment, der Dialog deö Adamantius, ber 
Prädeftinatus und die Sibylliniſchen Bücher find new aufgenommen 
worden; manche Abfchnitte bes erften Teils, ;. B. die neuteftament« 
lihen Apottyphen, die Pieudollementinen, pfeudecpprianiiche Traftate, 
die Didastalia und Martyreraften, baben eine durchgreifende Im- 
arbeitung erfahren; die neuefte Riteratur wurde allenthalbın nad 
getragen und verwertet. 

Bor zwei Jahren veranftaltete die Plöß'ſche Buchdruderei Eurt 
Nietſchmann in Halle a. S. den erſten Jahrgang ded „„Theologifchen 
Literatur-Salenderd, hrög. von Auguft Hettler* (VII, 587 ©. 8.), 
deffen Inhalt aus einem Leriton der theologiihen Schriftfteller, fomie 
einer Leberficht der theologiſchen und kirchlichen Zeitihriften und der 
Spejialbuhhandiungen für theologiſche Literatur beftand. Infolge 
unterbliebener oder verfpäteter Uusjullung der den Autoren zugefandten 
Korrelturbegen wird das Material, das der Hrsgbt. ſelbſt gelammelt, 
manninindk Lũcken auf, die er in dem forben veröffentlichten 2. Jahr 

ang 1905,6 (VIII, 440 ©. 8.) nad Moͤglichteit ausgefüllt bat. 

J zweite Band iſt trog der geringeren Seitenzahl umfangreichet 
als der erfte, da er in bedeutend Meinerer Schrift gedrudt ift; er ift 
feine Reubearbeitung, ſondern eine Fortſezung des erflen Bandes und 
bringt w. a. aud eim Berzeihnis der kirchengeſchichtlichen Bereine. 
Beite Jahrgänge ergänzen ſich gegenfeitig zu einem fehr willtonmenen 
Nachſchlagebuch. 

Die von Funk, Wagnalls & Go. in New Dort und London ver 
—— „Jewish Enceyclopedia* ift nunmehr vollendet. In 
12 Bänden von je etwa 700 doppelipaltigen Seiten enthält fie 16606 
Artikel, die über das jüdifde Bolt, feine Religion, Geſchichte, Ger 
bräuche und Eitten eingehend berichten. Vom Sefictöftanppunft der 
vergleichenden Religionewiſſenſchaft aus bietet namentlich die Be 
fprehung der verſchiedenen Phaſen der chriftlichen Religion, ihres 
Zufammenhangs mit der israelitifhen, der Perfon Jeſu Chriſti, der 
biftorifchen Probleme der Gvangelien und der früheren chriſtlichen 
Literatut Intereffe. Die Bearbeitung der auf den Zufammenbang des 
Urhriftentums mit dem Judentum bezüglicen Themata hat Dr. Kohler 
übernommen, der u. a. den jüdifchen Urfprung des Begriffes ber 
Wiedergeburt, der Lehre von der Bruderliebe, der Idee des Menſchen ⸗ 
fohned, der der des Gebetes des Hern, did Gebtauches des 
Abendmahld, der Riten der Taufe und Ordination, fowie den Zu: 
fammenhang urdriftlicher Literatur mit jürifcher, 3. ®. des Buches 
der zivei Wege mit dem „erften chrifilichen Katechtsmus“ der „Dir 
dacht“, ſowie des erften chriſtlichen Werkes über SKirchendisziplin, 
der „Didasfalia“ mit jüdifhen Borjchrijten * ſucht. Das 
Werk iſt reich illuſtriert; im ganzen enthält es 2464 Abbildungen, 
63 Karten und Pläne, 112 Proben bebräifcher Typographie, 187 Koftum- 
bilder und 833 Porträts. 

Das ausgezeichnete, in feinem Fadı grundlegende Wert „Burgen: 
Tunde, Bauweſen und Geſchichte ter Burgen zunächft innerhalb des 
deutichen Sprachgebietes“ von Otto Piper (Münden, R. Piper & Go.) 
bat nad zehn Jahren durch den Berfaffer cine Neubcarbeitung er 
fahren. Wir haben feinerzeit (vgl. 47. Jahtg. [1896], Pr. 15, 
Sp. 552 fg. d. Bi.) das Bud) im feiner Bedeutung und Wertihägung 
nad Gebühr gewürdigt. Der ſoeben erſchienene 2. Halbband vollendet 
die im vorigen Jahre begonnene 2. Auflage, die Außerlih im ver: 
minderter Seitenzahl auftritt (755 gegen der eiſten Ausgabe); 
denn der Verfafer bat durch annähernd völligen Verzicht auf bie 
Polemik, die er in der erfien Auflage der Widerlegung zahlreicher 
unhaltbarer Debauptungen der Fachſchriftſteller auf dem Gebiet der 
Burgentunde gewidmet hatte, viel Raum geipart. Dafür hat Piper 
eine Menge neuen Materiald feiner Darſtellung einverleibt. Bor 
allem verwertete er, während die 1. Ausgabe bauptiählich die Burgen 
ded deutichen Weftend und Südweſtens berüdfihtigte, feine neueren 
Burgenforihungen in allen Teilen Defterreih# und in Italien neben 
einem eingebenderen Stubium der römiichen Mauertechnit, fo daß fich 
feine Bearbeitung, wenn auch unter vorzugäweifer Berüdfihtigung 
des deutihen Epracgebicteö, nunmehr pe das zur Burgenzeit ein» 
beitlihe „Heilige römifhe Reich deutiher Nation“ erfiredt. iFerner 
fügte er dad Eplußfapitel über Umbau, Berfall, Erhaltung und 
MWiederberftellung der Burgen, entiprehend dem modernen Interejie 
für Dentmaldpflege, neu hinzu. Das Burgenleriton im zweiten Zeile 
des Werkes bedurfte auf Grund der Inventate x. einer burchgreifen« 
den andere. ebenjo zeigen die Jluftrationen (629) eine weſent · 
tie Verbeiferung in Auswahl und er u wenngleich bier die 
Rüdfiht auf die Koften einer weitergreifenden Ausjtattung im Wege 
fland. Der Preis des Buches ift unverändert geblieben (28 4). 

Die in Gymnafialkreifen wohlbefannte Schulausgabe von Sn» 
phoMles' Divipus Tyrannos von Friedrich Schubert hat vor furzem 
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der Gymn⸗Prof. Ludwig Hüter einer Umarbeitung unterzogen. In 
völlig veränderter Geftalt liegt die 3. Huflage vor und LXII, 58 €. 


8. mit 11 Abb., Pr. geb. #1, 20; wer ig G. Freytag). Die Ein- 
leitung enthält für den Schüler lehrreiche Ueberblide über Urfprung 
und Entwidlung der griehifhen Tragödie, über Leben und Werte des 
Eopholled, Bau und Weſen der Tragödie, Theaterweien in Atben, 
fowie längere Borbemertungen zum Didipus Tyrannos Vortgeſchichte, 
Aufbau, Idee und Gharaktere). Der Eophofled-Tert ift durchweg ber 
handſchriftlichen MWeberlieferung wieder mehr genähert worden, im 
allgemeinen angelehnt an die fonjervative Ausgabe von Wolff- 
Bellermann. 

Die Großherzog Wilbelm Ernft-Ausgabe beuticher Klaſ⸗ 
fiter, deren Borzüge wir fchon wiederholt hervorgehoben haben, bietet 
in ihrer neueften Erfheinung den zweiten (Schluß«) Band von Goethes 
Romanen und Novellen; er enthält auf 1019 Oktavſeiten den ge 
famten Wilhelm Meifter (Lehr und Wanderjabre) und koſtet, in 
Leder gebunden, „#6, 50. Das fchmude, beauem in bie Taſche zu 
ftedende Bub, in Marer Echrift auf dünnem Papier gedrudt, wird 
fi unter den Liebhabern ſchön ausgeflatteter Werte immer mehr ein 
bürgern. 

Bon Prof. Adolf Bartels’ Dentihrift „Das Weimariſche 
Hoftheater als Nationalbühne für die dentihe Jugend“ iſt 
foeben im Berlage von H. Böblaus Nachf. in Weimar die zweite 
Auflage erihienen (70 ©. 8.; Preis .# 0, 50. Bir entnehmen dem 
mevangefügten achten Kapitel „Die erften Schritte“, daß fi faft die 
ganze deuiſche Preſſe günftig zu der bee der Rationalbübne geftellt 
bat, daß auch im der deutſchen Lehrerſchaft Stimmung für fie berricht, 
daß der Großberjog von Weimar dem Plan ſympathiſch gegenüber 
ficht, und daß in Weimar bereitd ein örtlicher Ausſchuß zu feiner 
Berwirklihung gebildet if. Am 30. September d. 3. fol, wie wir 
erfabren, eine Beratung über dad Projekt in Weimar ftattfinden, an 
der jeder deutſche Mann, der fih für Die Idee intereffiert, teilnehmen 
fann, und bei der man cinen Rationalausfhuß zu bilden verſuchen 
wird. Den einleitendın Vortrag hat der Literaturbiftoriker Geb. Hof- 
rat Prof. Dr. Adolf Stern in Dredten übernommen. Meldungen 
zur Teilnahme möge man bis fpäteftend zum 15. Eeptember an Dr. 
Aloys Obriſt in Weimar, Billa Aliſa, Am Hom 3, richten. 


Berſchiedenes. 

Die umfangreiche Bibliothet des Folkloriſten und ſchwäbiſchen 
Dialektdichterd Prof. ©. Seuffer in Ulm, reich an Werken über 
Sage, Boltdlied, deutſche Dialektdichtung zc., ging in den Beſitz von 
B. Seligsöberge Antiquanat F. Seuffer) in Bayreuth über. 

Die ruffiihe Regierung erwarb mis die ausgezeichnete Biblio: 
ihel ded Dichters Puſchtin für 18 Hubel und brachte fie einfl- 
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weilen in der Peteröburger Akademie unter. Dort foll fie bleiben, 
bis einft das „Pantheon ber ruffifhen Literatur“ gebaut fein wird. 


Theologifcher Jahresbericht. 

Unter Bezugnahme auf die im Anzeigenteil der heutigen Rummer 
enthaltene Mitteilung ermenern wir unfere Bitte, das ald umentbebr- 
lih anerkannte Unternehmen, dad feine faatlide oder private Sub 
vention genießt, duch reged Abonnement zu unterflügen. Ber aui 
petuniären Gründen den ganzen Bericht zu halten nit im Stande 
ift, der follte wenigftend auf diejenigen Abteilungen abonnieren, bern 
Inhalt feinen Interefjentreid berührt. Jede Abteilung ift mit be 
fonderem Inhaltéverzeichnis verfeben, und die alphabetiſche Anorı- 
nung der Bibliographie erleichtert die Auffindung der Zitel im 
einzelnen. 

Die Derfajfer von Abhandlungen, befonders in nicht leicht zu⸗ 
gänglihen Zeitfhriften, werben freundlichft gebeten, Gonberabjügt 
an einen ber unterzeichneten Herausgeber gelangen zu laffen. 

Gießen, im Auguſt 1906, 

Srüger. Köhler. 
Preisausfdhreiben. 

Der Berwaltungsrat der Wedekindſchen Preiäftiftung für deutſche 

Geſchichte ftellt für den neuen Berwaltungszeitraum die Aufgabe: 
„eine kritiſche Geſchichte der ſächſiſchen Bistumdgründungen in 
der Karolingiihen Zeit”, 

———————— müffen vor dem 1. Auguſt 1910 an den 
Direktor des Berwaltungdrats der Stiftung eingejandt werben und 
aller äußern Zeichen entbehren, an welchen die Berfaffer erkannt 
werden können. 

Der Preis beträgt 3300 Mark und muß gan; oder kann gar 
nicht auerfannt werden. Das Urteil des Preidgerihtd wird am 
14. März 1911 bekannt gemacht und in den „Nachrichten der König 
lien Gefelfhaft der Wiſſenſchaſten“ in der Abteilung: Geſchäftlich 
Mitteilungen veröffentlicht. Alle weitern das Preidaudihreiben be 
treffenden Angaben find in den Machrichten“ 1906 Heft 1, aeihäft- 
liche Mitteilungen zu finden. 

Göttingen, den 7. Auguft 1906. 
Der Berwaltungdrat der Wedekindſchen Preisftiftung. 
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Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
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lassen wird. 


Orig.-Einb., ungelesenes Expl., 
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Bei Bestellungen auf den „Jahres- 
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wechsel freundlichst zu beachten. 
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Theologie. 


Peabody, Francis G., Jesus Christus und der christliche 
Charakter. Autorisierte Uebersetzung von E. Müllenhoff. 
Giessen, 1906, Töpelmann. (1V, 271 8. Gr. 8. mit Bildnis.) 
#4; geb. #5. 

Diefe veröffentlichten, ins Deutſche überjegten Borlefungen 
des befannten Gelehrten verdienen ein boppeltes Intereffe: 
einmal, weil fie die erften find, welche offiziell ein amerila— 
nifcher Profeſſor an einer deutſchen Univerſität gehalten hat, 
ſodann weil fie einen Beitrag zur chriſtlichen Ethik dar! 
bieten und beachtenswerte Gedanken enthalten. Peabodys 
Standpunkt, inbefondere feine Auffaffung der Perjon Jeſu, 
ift aus feinen früheren Schriften vollauf befannt. P. ver- 
tritt einen glaubensfreudigen Optimismus, einen Idealis⸗ 
mus, welcher in der Perſon Jeſu feine Wurzel Hat; er be 
tont bie Bebeutung der Perjönlichkeit. In der vorliegenden 
Schrift fucht er die Grundgedanken Jeſu, wie ſie beſonders 
in den drei erſten Evangelien vorliegen, in ihrer Bedeutung 
für die Ethik zu würdigen. Hier ſei die Duelle zur Beſſerung 
ber gegenwärtigen BWeltverhältniffe. Die Charakterzüge Jeiu, 
von denen ein Hauptmertmal die Kraft feines geiftigen 
Lebens ift, ſollen unferen eigenen Charakter bereichern und 
veredeln (vergl. S. 31). Der Charakter kennzeichnet fich 
duch das, was er erftrebt. Es ift interefjant, zu ſehen, 
wie P. feine Aufgabe löft: nach einem orientierenden Ueber» 
blid über die moderne Welt und ben riftlihen Charalter 
fowie nad einer kurzen Skizze bes Charakters Jefu ber 
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handelt P. die Wurzel, dad Wachen, die perfönlichen ſowie 
die fozialen Konfequenzen des chriftlihen Charakters. Den 
Schluß bildet eine Darlegung des Verhältniffes von Religion 
und Sittlichleit in zwei Kapiteln, „das Aufſteigen ber Ethik“ 
und „das Hinabfteigen des Glaubens“ überſchrieben. P. 
betont: nur das Verbundenſein mit Gott ermöglicht bie 
wahre Sittlichkeit. „Die Lehre Jefu geht in ihren Motiven 
und Quellen über die Ethik hinaus.” Die in gefälliger 
Form dargebotenen Wusführungen verraten eine reiche 
Literaturfenntnis englifcher ſowie deutſcher Arbeiten. Leider 
finden fi in den Hinzugefügten Anmerkungen, welde Be- 
lege für die Eitate enthalten, verſchiedene lörende Drud» 
fehler (vergl. jo S. 249, 253, 255, 265, 268). 


G. H—e. 





Ording, Johannes, Den — erkjendelse, dens art og 
vished. Kristiania, 1908. Grondahl & Sen. (VII, 459 3. Gr. 8.) 


Der Berf. meint, daß die ſyſtematiſche Theologie in 
unfern Tagen fih im einer ſchwierigen Lage befinde, weil 
fie nicht denſelben Grundſätzen folgt wie die anderen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und meil fie die Frageſtellungen der mobernen 
Wiſſenſchaften micht kennt. Eine genaue Unterfuhung ber 
fundamentalen, gemeingültigen fubjeltiven und objeftiven 
Bedingungen, welche der Glaubenslehre zu Grunde liegen, 
ift deshalb notwendig. Das Merkmal ber religiöjen Er— 
fenntnis ift, daß ihre objektive Wahrheit nur Gültigkeit für 
uns hat unter Borausjegung bes perjönlichen Glaubens, 

1226 


1227 
und dad Bewußtſein dieſer objektiven Wahrheit in der 
religiöfen Erkenntnis ift die religiöfe Gewißheit. Hier ift 
der Hauptbegriff des Verfs. Um diefen Begriff fammeln 
fih die großen Abſchnitte feines Buches, nämlih 1) die 
Art und Gewißheit der religiöfen Erfenntnis, 2) Erfahrung 
und logischer Schluß als Grundlage ber religiöfen Gewiß- 
heit, 3) Wertihägung als Grundlage ber religiöfen Gewiß- 
wißheit, 4) Art und Bedingungen der religiöjen Gewißheit 
und 5) die Einheit der Erkenntnis. In der Beitimmung 
des Gewißheitsbegriffes zeigt der Verf. fi im großen und 
ganzen ald Schüler Ritſchls. Sehr weitläufig und mit 
vielen ermüdenden Wiederholungen unterfucht und kritifiert 
er bie verfchiedenen modernen Auffaffungen der Gewißheit, 
um fchließlich bei Ritjchl zu bleiben. Auch von anderen 
Seiten ift er beeinflußt, mamentlih von Höffding. Die 
Wertihägung ift für ihn das Fundament des Glaubens 
und ber Gewißheit. Doch fucht er, und dies ift charafteriftiich 
für ihn, in den Werturteilen, anjtatt bes Gefühls, ben 
Willen ftart zu betonen. Er fagt: Die Kriftlide Gewiß— 
heit hat die Form des Poftulatd. Sie befteht darin, daß 
man durch einen Willensentihluß die objektive Wahrheit 
bes Glaubensinhalt3 poftuliert. Der Wille produziert nicht 
den Inhalt des Glaubens, denn diefer Anhalt tritt ſelbſt 
für ung als etwas objektives, reales hervor, und daß mir 
bie objektive Realität dann auch pojtulieren, bedeutet, daß 
wir dieſes Hervortreten als nicht nur fubjeltiv anerkennen. 
Bulegt fucht der Verf. in feinem Buche zu zeigen, wie feine 
Auffaffung der religiöfen Gewißheit Einheit in der menſch— 
lichen Erkenntnis fchaffen kann. Er meint, daß jede Er 
fenntnis zuleßt in bie religiösfittliche Gewißheit ausmündet, 
und daß die Gottesibee die Synthefe der religiöfen Er- 
fenntnis und der Welterfenntnis ift. — Scharf, konſe— 
quent und Mar kann man feine langen Gedankenreihen nicht 
nennen, aber in vielen Einzelheiten gibt er etwas bemerfens- 
wertes. In Norwegen ift das Buch mit großem Intereſſe 
empfangen worben. A. Th. J. 


Bojan, C., Les Bulgares et le patriarche oeeumönique ou 
;omment le patriarche traite les Bulgares. Paris, 1905. 
Librairie göntrale de droit et de — Leipzig, 
Breitkopf & Härte. (XXXI, 143 8. Gr. 8.) 
Die vorliegende Streitichrift ift die franzöfifche Ueber- 
ſehung einer Reihe von Artikeln, die in einer bulgarifchen 
Beitung erſchienen waren als Antwort auf eine Note des 


ökumeniihen Patriarchates an die Botjchafter der Groß— 
mächte, die fi mit ſchweren Veichuldigungen gegen das | 


bulgariſche Erarchat richtele. Dieſe Beſchuldigungen werben 
nun bier von bulgarifcher Seite zurüdgewielen. Troß 
diejes rein politifchpolemifchen Charakters bildet aber die 
Schrift nicht nur einen aktuellen Beitrag zur malebonifchen 
Frage, jondern ſie gewinnt auch für den Hiftorifer an 
Intereſſe, zunächſt durch die gute Hiftorifche Einleitung (©. 
II—XXXU), ſodann durch den Hauptinhalt felbit, die 
Widerlegung ber griechiſchen Bejchuldigungen (S. 1—46). 
Ohne in diefem Streit irgendwie Stellung zu nehmen, muß 
man doch zugeben, daß das Verhältnis, in bem hier ber 
griechifche Klerus der bulgarischen Nation gegenüber erfcheint, 


tum und dem beutjchen Volkstum im Mittelafter erinnert. 
Hier wie bort diefelbe Heinliche Ränkefucht einer nur durch 
die Geſchichte großen, in ihrem Wefen hohlen Inſtitution. 
Man vergleihe, um die nötige biftorifche Perſpektive in 
diejer Frage zu gewinnen, den Ubjchnitt über den bulgarischen 
Exarchat bei Gelzer, Geiftliches und Weltliches aus dem 
türfiichgriechifchen Orient (Peipzig, Teubner 1900, ©. 111 
bis 182), wenn wir auch der dort vertretenen Auffafiung 
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von der wünſchenswerten Wiebervereinigung ber orthodoxen 
Kirchen unter einem „buzantinifhen“ Patriarchat nicht zu- 
ftimmen fünnen. Davon könnte nur die Rebe fein, wenn 
das „Ölumenifche* Patriarchat wirklich die Intereſſen der 
orthodoren „Defumene“ verträte. Es vertritt aber in Wahr» 
beit nur die ntereffen des Phanars, ber in einem Spinnen: 
neh don Intriguen ſitzenden giftigen Spinne, in Die ber 
zur politiichen Machtloſigkeit verurteilte byzantiniſche Cäfaro- 
papismus ſich verwandelt hat und deren fich gerabe das 
irrebentiftifhe Griechentum zu allererft entlebigen follte, 
wenn e3 feine wahren Interefjen auf bem Ballan im Auge 
hat. Das lehrt auch die vorliegende Schrift, bie in ben 
augenblidfihen griehifh-bulgarifhen Wirren eine gute Drien- 
tierung bietet. K.D. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrdg.v. W. @uf- 
mann. 7. Jabrg. Rr.46. Leipzig, Deichert Nadi. 

Inh: M. Glage, Mein Haus ift ein Betbaud. — P. Schuſter, 
Dad und not tut. — 8. Shleid u D. v. Harling, Jstaele 
Rückkeht nah Ranaan. — F. Kandelbart, Haus Angelmodde. — 
R. Schaefer, Dranmeor. 
Allgem. evang.-lutber. —— Begt. von Cht. E. Eut 

dardt. 40. Sue, Nr. 33. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Freigefprohen. — Käbler, Der Bang ber Menſchbeit. 1. 
— 6. Piel, Frauen und Frauenfrage in der Bibel. 2, — Friedrich 
Weyermüller. 1. — Die Thüringer Miffiondkonferenz. — Der „Fall“ 
Gejar. 

Monatfchrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunft. Hreg. v. F. Spitta 
u.3. Smend. 11. Jahrg. Rr.8. Göttingen, Bandenhord u. Rupret. 

Ind.: Lach, Religion und Aunſt. — Neuberg, Kirhenfunft 
in Dresden. ering, Ein neucd Kirchenbuch. — Epitta, 
Studien zu Quthers Liedern. 2. — Holp, Die ſüdgermaniſche Dorf: 
fire. (Mit 6 Abb.) 


Proteftantifhe Monatshefte. Hrög. v. I. Webety. 10. Jahrz. 
Heft 7. Berlin, Schwetſchte u. Sohn. 
Inh: P. W. Schmiedel, Die Perfon Jeſu im Streite der 
Meinungen der Begenwart. — I. Frochlid, Rervenleben u. Welt 
anfhauung im heutigen beutjchen Leben. 


Nathanael. Hrög. von Herm. 8. Stral. 22. Jahrg. 4, Heft. Berlin, 
Ehriftl, Zeitfchriftenverein. 
Inb.: 3. de le Roi, Rudolf Hermann Gurland. — E. Bohn, 
Preußiiche Beflimmungen über Judentaufen u. Judenmiſſton. 


roteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu. DM. Fiſcher. 39. Jahr 
u 83. Bremen, Shinemaun. a 

Inb.: Heyn, Die religiöfe Erziehung im Haufe. 3. — Baarö, 
Altohelidmus u. Verbrechen. 2. — M. Lujhla, Mobammedanifce 
Reformen. — Mehl, Das Märchen u. die bibliſche Geichichte im der 
Kinderftube. — Beilage: Römer, Traub, Gear. — Altenftüde zum 
Fall Eejar. 


Das Neid Ehrifti. Hrägbr.: Ihe. Lepfius. 
Gr»Lichterfelde, Reich Ehrifti-Verlag. 

Inh.: Kühler, Die Liebe Gottes. — ©. Jäger, Die Gnade 

unfersd Herrn Jeſu Ehrifti. — Wilde, Die Gemeinjdaft des hi. Geiſtes. 


Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 7. Heft‘ 
Freiburg i. Br., Herder. 
Ind.: B. Eathrein, Die Kongofrage. 1. — B. A. Kroſe, 
Der Niedergang einer großen Nation. 1. — 9. Befmer, Die 
Tpeologie vom Standpunkte der funktionellen Pivhologie. — D. 











9. Jahrg. Wr. 6, 


N geanuskt Kart, Eine —— —— —— des fel. Eanifiue. 
| enteild ungebrudt i 
auffallend an das zwifchen dem entarteten römifchen Papſt- N — — 


A. Etodmann, 
Zwanzig Jahre „Dichferſtimmen“. 
Die hriftlihe Welt. Hrtege: Rade. 20, Jahrg. Rr.32. Marburg. 
Inh: Rithack-Stahn, Unfer Gefangbud, religiös u. litera- 
riſch beurteilt. — Sero medieina paratur. — Rade, Der Fall 
Gar. — W. Lueken, Die au für Miffionstunde und He 
ligionswiffenihaft. (Edi) — M. Shian, Das Erbe der Stuben 
taub, von Schaer, 
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Ahilofophie, Afydyologie, 


Dahife, Paul, Das Bud * Genie, 
(167 ©. 8) #2; geb. #3 
Für den fehr Heinen Zeit des Buches, der überhaupt 
zum Thema gehört und von geiftreih ober fpaßig fein 
follenden Erzählungen nicht fo jeher durchſetzt ift, daß er 
ernft genommen werben kann, find die folgenden Säge 
charalteriſtiſch. „Genial ift, was genial auf und wirft.“ 
Berehtigt, über die Genialität eines Werkes zu urteilen, 
ift „jeder, welcher die geniale Wirkung an ſich verfpürt*. 
„Das Geniale ijt etwas Höchſtes.“ „Das Geniale, als 
Höchſtes, ift einerjeitd etwas, das in einem Buftand von 
Selbjtentrüdtheit, von Eljtafe, eben dem genialen Moment, 
erzeugt ift, anderſeits etwas, das im anderen biejen Zuftand 
von Selbitentrüdtheit hervorruft." Das Genie „ift die Ein- 
beit von Leiden und Tun, wie es tieffinnig in dem Wort 
Leidenschaft angedeutet ift“. Das geniale Moment „ijt nichts 
als das Heraustreten aus ber Zeit in die Beitlofigfeit, aus 
den Relationen in das Relationslofe, aus dem Erjchaffenen 
in das Unerjhaffene, aus ber Zweiheit, dem Ich, in bie 
Einheit, die Ichloſigkeit“. „Genie kann nie Produft einer 
wie auch immer gearteten Anftrengung fein”, „das Geniale 
iſt Notwendigkeit”, ift „Bwedlofigleit, Freiſein von Bwed*. 
„Genie ift Wahrheit”, „weil Selbftentrüdtheit, —— vom 
Id Wahrheit ift*. BP; 


Dilles, Ludwig, Weg zur Metaphysik als exakter Wissen- 


schaft. 2. Teil. Die Urfaktoren des Daseins und das letzte 
Weltprinzip. Grundlinien der .. Stuttgart, 1906. From- 
mann. (XIv, 250 8. Gr.8) #5. 


Die Jorgfältigen und fcharffinnigen Unterfuchungen, die 
ber Verf. im vorliegenden Schlußbande feiner Metaphyjit 
borführt, verteilen fih auf drei Abſchnitte. Das Haupt 
problem des erjten Abſchnitts ift die Frage nach dem „Kern 
der Geinstotalität”. Hier folgt der Verf. bejonders den 
Anregungen ber jpinoziftiihen Subjtanzlehre und befennt 
ih zu einem jtrengen Monismus, ber in folgenden zwei 
Säpen gipfelt: „1. Die Ichweien find ihrem Kerne nad 
Stüde (jefundäre Nebenteile) des Al-Einen und können nicht 
ein von Diejem Gejchaffenes fein. 
it nicht ichwelenartig (nicht perſönlich.“ Den größten Raum 
des zweiten Abfchnitts nehmen die interefjanten Erörterungen 
bes Freiheitöproblems ein, wobei Dilles im Gegenfag zu 
ben gewöhnlichen Moniften dem Indeterminismus ftarke 
Konzeifionen macht. Die Betrachtungen über bas Weſen 
ber Beit (S. 136 fg.) find etwas jehr abitrakt-dialektiich ge- 
raten. Hier hätten die Ergebnifje der erperimentalpfycho- 
logifchen Forſchung mit Nutzen herangezogen werben künnen, 
um dem Ganzen eine Eonfretere Unterlage zu geben. Der 
dritte Abjchnitt entwidelt die „Brundlinien der Ethik“. 
Das „Weien des Sittlichen” erblidt D. im „Feſthalten 
bes Ichs an feiner vom abjoluten Standpunkte aus richtigen, 
natürlichen Haltung welche natürlihe Haltung gewifler- 
maßen zur Urfelbiterhaltung des Ichs gehört)". Ein „An 
bang“ bringt noch „Aphorismen zur Ethik Niegiches“ 

A. Ki. 


Beitfchrift f. Pivhologie u. Phyflol. der Sinnesorgane. Hrög. v. 
ei — DU. Nagel. J. 42. Bb. — Leipzig, rk 
: 9. Pit, Rüdwirtung ſprachlichet Berfeveration auf den 
* 2 Ondvergang. — G. Heymand u. E. Wieroma, Beiträge 
gprgielien Pſychologie auf Grund der Maffenunterfuhung. (Schl.) 
Kap, Grperimentelle Beiträge zur Pſychologie des ergleich 
im Im Site des Zeitſinns. 





Leipzig, 1905. Altmann. — 


2. Das zentrale All-Eine 





Geſchichte. 


Georg, Beiträge zur älteren deutschen Wirtschafta- 
Verfassungsgeschichte. Gesammelte Aufsütze. Leipzig, 
1905. Veit & Co. (IV, 132 8.8) „#3, 50. 

Die Schrift enthält fieben, für den Geſchichtsforſcher fehr 
willtommene, die Schweiz betreffende Beiträge zur älteren 
beutichen Wirtſchafts- und Berfaffungsgeichichte, die auf 
gründlicher und Fritifcher Verwertung des Quellenmaterials 
beruhen. In ben bier gebotenen gejammelten Auffägen, 
welde aus Vorträgen hervorgegangen find, in denen Caro 
die Ergebnifje von jeweilig fortichreitenden Stubien Har 
und zufammenfaffend zur Darftellung zu bringen fuchte, 
erhebt ber Verfafjer (weil nah ihm die bisherigen, 
ſcheinbar fo fejt gegründeten Anſichten über bie älteren 
deutſchen Wirtihaftszuftände noch in mander Beziehung 
einer tiefgreifenden Umgeftaltung bebürfen, wie es z. B. 
neuerdings bie weit übers Biel hinausſchießenden Wuf- 
ftellungen des Dortmunder Stadtardivars Profefjor Dr. 
Karl Rübel betreffs Entftehung der Markverfafiung und 
Markgenofienihaft deutlich zeigen) gegen die Ausführungen 
verjchiedener namhafter Verfaſſungs - und Wirtfchafts- 
biftorifer (jo u. a. gegen Gerhard Seeliger wegen der in 
feinem Werte „Die joziale und politifche Bedeutung ber 
Grundherrfhaft im früheren Mittelalter" vorgebrachten 
Urgumente über die Bedeutung der Jmmunität) Wider 
ſpruch in dem Beftreben, die Quellen unbefangen zu inter 
pretieren. Die fieben geiftvollen Abhandlungen behandeln 
folgende wichtige Punkte: 1) Die Grundbefigverteilung in 
der Niederſchweiz und ben angrenzenden alamannijchen 
Stammesgebieten zur Zeit der Karolinger, 2) das urjprüng- 
lihe Berhältnis bes Kloſters St. Gallen zum Bistum 
Konftanz und das Eigentumsrecht am Boden im Arbongau, 
3) Zur Bevölterungsftatiftit der Karolingerzeit, 4) Zur 
Agrargeſchichte der Nordoſtſchweiz und = angrenzenden 
Gebiete vom 10. bis zum 13. Jahrh., 5) Zur Güterge- 
ſchichte des Frauenmünfterftifts Zürich, 6) Zur Geſchichte 
ber Grundherrſchaft in der Nordoſtſchweiz, 7) Zur Ber- 
faffungs: und Wirtfchaftsgefchichte des Klofters St. Gallen 
vornehmlich vom 10. bis zum 13. Jahrh. Die Darjtellung 
felöjt ift flott und gewandt, bie Beweisführung Har und 
für den Ref. wenigftens meift überzeugend. 


1) La leggenda antieca. Nuova fonte biografica di S. Francesco 
d’Assisi, tratta da un codice Vaticano e pubblicata da 
Salvatore Minocchi con un’ introduzione storica. ‚Florenz, 
1905. Biblioteca scientifico-religiosa. XXXII, 184 5. Gr. 8.) 


2, Schnürer Guſtav, Franz von Aſſiſi. Die Vertiefung des 
religiöien Ürbens im Abendlande zur Zeit der Kreuzzüge. München, 
105. Kirchheim. (136 ©. Gr. 8. mit 73 Abb.) Geb. „4 4. 


Weltgeſchichte in Karakterbildern, bab. v. Kampers, Merkle und 
Spahn. 3. Abteil. Uebergangszeit. 

Die Literatur, behandelnd den hl. Franz von Affifi und 
den durch ihn gegründeten Franzisfanerorden, über bie in 
den letzten Jahren mehrere treffliche und unpartetiiche Urbeiten 
(3. B. die von ung in diefem Blatte bereits beiprochenen Werte 
von W. Goeh, Die Duellen zur Geſchichte des HI. Franz 
von Aſſiſi, Gotha, F. U. Perthes 1904; H. Bochmer, 
Analelten zur Geſchichte des Hl. Franz von Affifi, Tübingen, 
Mohr 1904; Freiheren v. Taube und Henry Thode, 
Blütenkranz des bl. Franciscus von Afifi, Jena, Diederichs 
1905; F. Gläfer, Die franzisfaniiche Bewegung, Stutt- 
gart, Cotta 1903 und dergleichen) veröffentliht worden 
find, Hat neuerdings durch vorliegende zwei Schriften eine 
Bereicherung erfahren. Die bebeutendere und bei weiten 
wertvollere ift unbedingt Minochis Publikation (1). Sie 
enthält neben einer einführenden Hiftorifch-kritifchen Eins 
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leitung (S. V—XXVII) bie jehr willommene Beröffent- 
lihung einer neuen, in einem Gober bes Vatilans befind- 
lihen Duelle zur Lebensgeſchichte bes hl. Franz (die Leggenda 
antiea), deren einzelne Kapitel dem Leſer in italteniicher 
Uebertragung dargeboten werben. Bur leichteren Orientierung 
hat ber Högbr. auf S. XXIX—XXXI eine Ueberſicht über 
die einzelnen Ueberfchriften jener 77 Kapitel vorangeſchickt. 

Bei der Schrift von Schnürer (2) lann man fich leider 
nicht von dem unbehaglihen Gefühl frei machen, daß dem 
Verf. bei deren Abfafjung feine ultramontane Anſchauungs— 
weife die Feder geführt hat, was den Wert des Buches 
etwas beeinträchtigt. Die Ausjtattung aber und vor allem 
der Buchſchmuck defjelben find vorzüglich, die Darftellung 
felbft ift anfchaulich und gewandt. In diefem zur dritten 
Abteilung (Uebergangszeit) des Sammelwerkes „Weltgejchichte 
in Sarakterbildern“ gehörigen Bande, der einen Beitrag 
zur Vertiefung bes religidjen Lebens im Mbendlande zur 
Beit der Kreuzzüge geben will, ſchildert ber Berf. zunächſt ein- 
feitend die religiöfe Entwidlung im Abendlande, und geht 
dann auf das Jugendleben und die Jugendpläne bes hl. 
Franz von Wififi, die Gründung und die Ausbreitung bes 
Ordens, die Fortiegung der Regel, jowie auf die Leidens 
jahre und ben Tod biejes Heiligen bes näheren ein. In 
dem Edjlußlapitel beleuchtet Sch. noch kurz die Eigenart 
und die Bedeutung diefes für die fozialen Heformibeen des 
Mittelalters jo bedeutenden Mannes. 


Wittihen, Friedrich Carl, Preußen und die Revolutionen in 
Belgien und Lüttih 17890. Börtingen, 1905. Bandenhoid 
& Kupıeht. (VL 122 ©. Gr. 8.) .# 2, 80. 

Die vorliegende Arbeit hat ber Verf. in banfbarer Ber- 
ehrung „dem Andenken feines Bruders, Lehrers und beten 
Freundes“, des der Geſchichtswiſſenſchaft alzufrüh entriffenen 
jungen Hiftorifers Paul Wittihen gewidmet, fie joll als 
Ergänzung und Ausbau von deſſen trefflicher Arbeit über 
die polnische Politit Preußens in den Jahren 1788—1790 
gelten. Bon Anfang an war obige Schrift im Zufammen- 
hang mit der erweiterten Difjertation bes Berf.d „Preußen 
und England in der europäischen Politit 1785— 1788" ge- 
plant geweien, mußte aber wegen ihres Umfanges, ben ge 
nannte Doktorarbeit fhon angenommen hatte, für eine zweite 
Publikation zurüdgejtellt werden. Die Har und fachlich abge- 
faßte Unterjuhung fußt auf genauer Durchforſchung des ein- 
ſchlägigen gedrudten wie archivaliſchen Materials und bildet 
einen befonders danfenswerten Beitrag zur preußiſchen Ge— 
ſchichte am Ende des 18. Jahrh., insbeſondere in Hinficht auf 
die Politik des Grafen Hergberg (1785— 1790), über die ber 
Verf. demnächſt in der „Hiſtoriſchen Bierteljahrsichrift” zu 
handeln gedentt. W. behandelt zunächſt die Revolution in 
den Niederlanden und den Dreibund von 1788 und geht 
dann auf Herkbergs Plan und jein Scheitern, auf die erften 
Verhandlungen über Belgien, den Vertrag vom 9. Januar 
1790, Preußens Eingreifen in Lüttih und die Schwenfung 
Dejterreichd, den Fortgang der Verhandlungen über Belgien 
und die Wandlung ber englilchen Bolitif, die Thronbefteigung 
Kaifer Leopolds II und die legten Verhandlungen vor dem 
Kongrek zu Reichenbach des näheren ein. Zum Schluß be 
handelt der Berf. dann bie Reichenbacher Berhandlungen 





und Slonvention, fowie den Ausgang ber beigiihen und | 
Der verdienftvollen und flott ge- 


Lüttiher Revolution. 
fchriebenen Arbeit find als Anhang zwei wertvolle Beilagen 
angegliedert: 1) Note Hergbergs vom 16. Juli 1790 betreffs 
der Neichenbader Verhandlungen, 2) Mitteilungen über die 
preußiichen Gejandten, bie willlommene Notizen für bie Ge 


ſchichte der preußiichen Diplomatie in der behandelten Zeit 
beibringen. 
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ur Napoleon. Bielefeld, 1905. PBelbagen & Alafina. 
199 S. Gr. 8. mit 98 Abb., 13 Fakſ. und 2 Karten.) Kart. #4. 


Monographien zur Weltgeſchichte. Hab. v. Er. Hand. XXIV. 


Die Napoleonforfhung zeigt überaus merkwürdige Wellen- 
gänge. War an Stelle der früher dem Jmperator entgegen- 
gebrachten Bewunderung neuerdings wieder mehr und mehr 
eine Kritik zu Herrichaft gelangt, die an dem Korſen kaum 
nod viel große Züge außer feiner militäriihen Begabung 
anerkannte, jo bezeichnet jegt Lenz’ Napoleon, die reife Frucht 
tiefgreifender Vorarbeiten, eine entſchiedene Abkehr von 
diefer antinapoleonifhen Legende. Bei 2. ift nichts mehr 
von ber „Eroberungsbeſtie“, dem Sriegsfanatiter, dem 
Menſchenverächter, dem vom ungezügelten Ehrgeiz Wahnbe: 
raufchten: in ftreng einheitlicher Charakteriſtik feiner ganzen 
Laufbahn wird und von 2. der Gewaltige ald das Geſchöpf 
der Umftände, als der Slave der Politik vorgeführt. Sein 
Biel ift das Wohl Frankreichs, ift der Friede; feine Tragif 
liegt darin, daß er durch das natürliche Schwergewicht der 
internationalen Lage immer aufd neue dazu gedrängt wird 
bas Schwert zu ziehen, daß er in dem Kampf mit England, 
um fein Syftem ficher zu ftellen, fi durch den Zwang ber 
Dinge genötigt fieht den Rahmen feiner Macht weiter und 
weiter zu fpannen. Selbft folge Wendepunfte, in denen 
die herrſchende Auffafjung nur phantaftifhe oder willfür- 
liche Maßnahmen eines Abenteurerd oder Tyrannen zu er- 
bliden pflegt, erjcheinen jo bei 2, als gewiffermaßen un- 
vermeibliche aus ber Gefamtfituation fi) ergebende Schritte, 
ohne daß doch die bei der Ausführung begangenen Gewalt- 
famfeiten und Härten irgendwie befhönigt würden. So 
ift die Erpebition nad Aegypten feineswegs ein abenteuer: 
liher neuer Wleranderzug, fonbern in Fortſetzung eines 
alten Gedanlens der franzöfifchen Politit ein feineswegs 
ausſichtsloſer Verfuh in der Befignahme des Nillandes, 
der beherrjchenden Feitung auf der Scheibe zweier Welt: 
teile, den Engländern zuvorzulommen: erſt als fih ber un- 
fähige Bruey bei Abukir die Flotte von Nelfon vernichten 
Täßt, ſchwebt das anfangs jehr verheißende Unternehmen in 
ber Luft. Auch das Gaufelfpiel von Bayonne dharatterifiert 
fih, fo abſtoßend auch die dabei von Napoleon ausgeübte 
dämonifche Lift wirlen muß, fchließlich als ein notwendiger 
Alt feiner Gefamtpolitif: in dem Bejtreben, England, das 
ihm durch die Thronrebe aufs neue ben Krieg bis aufs 
Mefjer angekündigt, tödlich im Drient zu treffen, muß er 
Spanien ald das Land, das den Eingang zum Mittelmeer 
dedt, unbedingt zur Verfügung haben, und dies wieder ift 
nur mit Entthronung der Bourbonen möglid. Freilich 
bier zeigt ſich auch der grundlegende fehler feines ganzen 
Syſtems: jeit er, in feinen Anfängen noch auf die Ber- 
föhnung der alten korſiſchen und ber neuen frangöfiihen 
Heimat auf dem Boden antiker Freiheitsideale hoffend, durch 
die Enttäufchungen, die er da ebenjo in Korſika wie in 
Frankreich erlitten, den Glauben an die Kraft der fittlichen 
Ideen verloren, bleibt es ihm verborgen, dab in den 


' Nationen unter ber vermorfchten Dede der alten Staats 


formen doch noch Kräfte fchlummern, die wenn fie gemedt 
werben, zu einem Kampf auf Leben und Tob hinreißen 


| können: er glaubt nur an bie materielle Macht, bis er 


dann, zuerft in Spanien, die Kraft des Enthuſiasmus er 
fahren muß, der ihm nachher fo verhängnisvoll werben follte. 
Den eigentlihen Wendepunft in der Laufbahn Napoleons 
glaubt 2. ſchon in Tilfit finden zu müffen: um England 
gegenüber den Kontinent in Ruhe zu haben, hält er mitten 
im Giegeslauf inne, gibt den Bund mit Polen und dem 


‘ Sultan preis, reicht dem Befiegten die Hand zur Allianz. 


Damit beginnt erft leife und kaum bemerkbar, dann immer 
rapider ein Abſchwellen feiner Macht. Im ganzen ange 
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jehen, Hat Napoleons Wirken in der Weltgeichichte nur den 
Wert einer Epifobe; er hat weder die inneren Feinde bes 
nationalen Staates in Frankreich bändigen, noch die Mächte 
des alten Europa bauernb befiegen können. Aber doch 
geht von ihm nicht bloß Berftörung aus, fondern überall 
auch Befruchtung und Unregung: in Frankreich ebenjo wie 
in Stalien, Spanien und Deutihland haben die lebens— 
fähigen Fbeen, auf denen die neue Entwidelung dieſer Länder 
berußt, doch zum guten Teil ihre Wurzeln in ber napoleonifchen 
Hera. — Man wirb aus diefer furzen Slkizzierung der 
Örundgebanfen diefer neuen Napoleonbiographie wohl ſchon 
zur Genüge erfennen, daß wir hier ein Werk vor ung haben, 
das im populären Gewande aud dem Fahmann Anregungen 
genug gewährt: 2. Hat zu ben vielen Streitfragen, die die 
Geſchichte Napoleons der Forſchung darbietet, überall fehr 
beftimmt Stellung genommen, hat ebenfo manche Frage in 
neuer Beleuchtung bargeftellt. Beſonders ſei noch darauf 
bingewiefen, wie er in der ausführlichen Behandlung ber 
korſiſchen Jugendgeihichte Napoleons dartut, wie jchon in 
den Erjtlingsarbeiten des jungen Bonaparte alle die Ger 
danfen ſich vorfinden, bie fpäter für den Kaiſer und fein 
Syjtem bezeichnend waren. In Summa bedeutet Lenz’ fich 
der Form nah am einen weiteren Lejerkreis wendendes 
Werk einen auch wiſſenſchaftlich ſehr ernft zu nehmenden 
Verſuch der Rehabilitierung des gewaltigen Korjen gegen 
moberne Hyperkritik. 





Repertorium über die in Zeit- und Sammelschriften der Jahre 
1891—1900 enthaltenen Aufsätze und Mitteilungen schweizer- 
(mer enge Inhalts. Als Fortsetzung zu Brandstetters 

pertorium für die Jahre 1812—18%0 hreg. von der Allgem. 
schichtforsch. Gesellschaft der Schweiz und bearbeitet von 
ans Barth. Basel, 1306. Basler Buch- u. Antiqu.-Hdlg. 
vorm. Geering). |VIL 3598. Gr.8) #8. 
Bibliothekarifch begrüßen wir biefes Nepertorium als 

eine wichtige Ergänzung bes längft eingebürgerten „Branb- 
jtetter*, wenn wir und auch nicht der Erkenntnis ver 
ſchließen, daß mir nächſtens in ber Hodflut von Biblio» 
graphien unterzugehen drohen. Bedauerlich ijt dabei nur, 
dab nicht ber Zeitraum noch eiwas weiter ausgebehnt ift, 
zumal die Ungunft der Verhältniffe erft jegt den Band er- 
ſcheinen ließ, doch verheißt der Berf. wenigitens die Weiter: 
führung für 1901—1910 mit Nachträgen für die frühere 
Beriode. Leider vermochte Barth nicht Die Hauptfächlichiten ein» 
ſchlägigen Beitfchriften des Auslandes für feine Zwecke durch— 
äjuarbeiten, da ihm vielfach das Material fehlte, ein Uebel, 
unter dem ja leider faft jeder Bibliograph zu leiden Hat, 
da jelbjt die größten Bibliotgelen vielfach verfagen, bez. der 
Aufwand an Geld nicht in einem richtigen Verhältnis zu 
ber. zu erwartenden Ausbeute fteht. Ungenehm berührt, 
dab die alte Brandſtetterſche Einteilung beibehalten ift, an 
welche man ſich nun einmal gewöhnt bat. Berüdiichtigt 
find 249 Beit- und Sammeljchriften gegen 336 bei Brand- 
ftetter. Dabei find einige dort fehlende Beitihriften num 
von Anfang an jept aufgenommen worden und Lüden mög 
lichſt ausgefüllt. Die Titel find bibliographifch genau wieber- 
gegeben und Zufäge in edige Klammern gejegt. Wir meinen, 
daß die Mbteilung Biographien und Nekrologe mit den 
witigften Teil bes Buches barftellt, und rufen dem Berf. 
ein Iam perge zu. 








Borfhungen zur branbenburgiichen u. preußiſchen Geſchichte. Hräg. 
ven D. Hinpe. 19, Band. 1. Hälfte, Feipzig, Dunder & Humblet, 
UV, 317 6, 61.8) # 6. 

Inh: Serapbim, Zur Frage der Urkundenfälichungen des 
deutſchen Ordend. — Högich, Finſt Johann Morig von Rafjau- 
Siegen als bramtenburgiicher Staatsmann (1647 bis 1679. — 
Meinardus, Eigenhändige Briefe des Großen Kurfürften an Johann 
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Morig von Naſſau. — Droyjen, Der Briefwechfel zwiſchen Kron- 
prinz Friedrich von Preußen und Fürft Joſeph Wenzel von Licchtenftein. 
— 8aubert, Eine Dentſchrift des Legationsrats Heinrih Kupfer 
über die Germanifierung der Provinz Polen (183%). — Haf, Be 
merfungen über die Hoforbnung Joachims IL. — Ders, Ueber die 
Verwaltung der Amts und Kammerfaden unter Joahim I. — 
Granier, General Glarte und die Erefution zu Kyriß im April 
1807. — Strieder, Zwei unveröffentichte Brick Friedrichs d. Br. 
Ein Nachttag zu der „Politifchen Korreſpondenz“ des Königs, 








Forfhungen und Mitteilungen zur Gedichte Tirol und Borarl. 
berge. Hrög. vd. M. Mayr. 3. Jahrg. 3. Heft. Innsbruct, Wagner. 
Inh: 2. Rangger, Matthias Burgklehner. — C. G. Krifpin, 
Beiträge zur Oftpuftertaler Kriegégeſchichte in den rangofenjahren. 
— Die Abftammung der Grafen von Flavon im Ronétale. — 8. 
Unterfirder, Zirolifdevorarlbergiihe Bibliographie. 


Jahresberichte der Geſchichtäwiſſeuſchaſt im Auftrage der hiſtoriſchen 
Geſellſchaſt zu Berlin hrög. von G. Schuſter. 9 Jahrg. 1804. 
2 Bde. Berlin, 1906, Weidmann. (XII, 249 u. 643; VIIL 441 
u. 298 ©. @r. 8.) 4 4. 

Inh.: 1, Altertümer. Dentfchland. A.Wiedemann, Aegypten. 

— B. Baentſch, Hebräer. — 8. Klemen, Inder (bit zur Gegen 

war). — E. Wilbelm, Perjer. — DW. Liebenam, Römer — A. 

Poncelet, Merowinger. — H.Hahn, Karolinger. — G.Schrötter, 

Konrad I und bie Otionen. Heinrich Il und die Salier. — F. Kohl 

mann, Hobenftaufen. — ©. Müller, Reformation u. Grgenrefor- 

matien. — W.Schulze, Ricdergang des Reihe, Aufkommen Preußens. 

— 3. Hermann, Deutjder Bund u. Neues Reih. — RT. Raindl, 

Defterreih. — H. Dberfeider, Bauern. — Tb. Schön, Württem- 

berg. — E. v. Borried u. A. Rugliſch, Elſaß ⸗Leihtingen. — P. 

Bahlmann, Beitfahlen. — Spap, Brandenburg. — 9. Rent« 

wig, Schleſien. — 8. Schottmüller, Pofen. — H. Rirrnbeim, 

Bremen, Hamburg, Lübeck. — E. R. Daenell, Hauſe. — G.Koh⸗ 

feldt, SchlegwigeHolſtein, Medlenburg, Pommein. — P. Eimion, 

Oſt · u. Weſſpreußen. Deutſchet Otden. — C. Mettig, Bio, Kit u. 

ſtutland. — D. Oppermann, Allgemeine deutſche Geſchichte, deutſche 

— u. Wirtſchaftsgeſchichte bis 1500. 

Ausland, Allgemeines. GrajG.Lipollau.@.Geregni, 

Venetien, Piemont, Ligurien, Emilia, Nomagna ꝛc. — 8. Battifol, 

Frankreich 987 —1515. — Brunn u. Bitrac, Frankreich 1515 —1908. 

— E. HSubert, Belgien. — be Boer, Niederlande. — Mary Bate» 

fon, Großbritannien u. Itland bis 1500, — 9. Schijot h, Däne⸗ 

mark u. Norwegen. — J. A. Almauift, Schweden. — F. Hirſch, 

Byzantiniſches Reid. — C. Brodelmann, Jelam. — O. Rachod, 

Japan. — W. U. Shade, Ber. Staaten von Nordamerika. — 6. 

Langton, Kanada. — D. Zödler, Kitchengeſchichte bis 1517. 

Korreſpondeuzblatt der Weſſdeutſchen Ztſchr. f. Geſch. u. Kunſt. Hab. 
v. Krüger u. J. Hanſen. 25. Jahrg. Pr, 5/6. Trier, Sing. 

Inh.: P. Reinecke, Spätrömiſchet Helm von Worms. (Mit Abb.) 

— Körber, Kömijche Grabdenlmälet. — D. Kohl, Borrömijce 

Funde in Kreuznach. — E. Krüger, Heiligtum des Mercurius Die 

gentind in Neumagen a. d. Mojet, 








Zeitfhrift f. die Geſchichte des Oberrheins. R. F. 21. Br. 3. Heft. 
Heidelberg, Winter. 

Inh.: 8. Baad, Heinrich von Louffenberg u. fein Gefundheitd- 
tegiment (1429. — 3. Beinert, Die Straßburger Rheinfahre im 
Mittelalter. — R. Fibre. v. Heigenftein, Der Feldzug bes Jahres 
1622 am Oberrhein. Fottſ.) Ladenburg u. Hagenau. — # Engel, 
Beinheim, ein eliäfl. Etappenott im 18. Jahth. — M. v. Gulat⸗ 
BWellenburg, Die Belagerung von Neubreifah im 3.1815. — F. 
Frankhauſer, Badiſche Geſchichteliteratut des J. 1905. — P. 
Albert, Zur Lehenegeſchichte des Dominikaneichtoniſten Johannes 
Meyer. — A. Obier, J. ©. v. Herder u. die Univ. Heidelberg 1808, 





känder- und BHölkerkunde, 


Glauswig, P., Die Pläne von Berlin und die Entwidlung des 
Weichbildes. Feſtſchrift zur Feier der ſilbernen Hoc eit Ihrer 
Mojeftäten bed Kaifers Wilhelm II und der Kaiferin Augufte Pikteria 
bab. vom Verein für die Geſchichte Berlind. Berlin, 1906. 
Süitier & Sobn. (VL 135 ©. Gr. 8) #2, 50. 


Zur Feier der filbernen Hochzeit unferes Kaiſerpaares 
hat der Verein für die Geſchichte Berlins die vorliegende, 
2* 
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von dem Berliner Stadtardivar Dr. BP. Clauswitz verfahte 
Feſtſchrift veröffentlicht. Für die Forſchung auf dem Gebiet 
der Stadtgefchichte und deren Daritellung bilden die nicht 
immer gebührend beachteten Stadtpläne ein unentbehrliches 
Hilfsmittel, nicht felten auch für die Feitjtellung von Rechts- 
verhältnifjen und für Fragen der vielverzweigten ſtädtiſchen 
Verwaltung. Dieſes wertvolle Material jo vollftändig nad: 
zumweifen, wie es fein Zweck als Hilfsmittel erfordert, und 
zugleich es kritiſch zu fichten, ift die Abficht der vorliegenden 
Unterfuhung. Bei den handſchriftlichen Plänen ift ſtets an« 
gegeben, wo fie für den Benuger zu finden find, bei ben 
im Drud erichienenen Blättern ift diefer Nachweis jedoch 
unterlafjen worben, weil das Stadtardiv, bie fgl. Bibliothek, 
das kgl. ftatiftifche Amt, die Görig-Lübed. Stiftung, der 
Große Generalftab, das Märkifche Provinzialmufeum und 
ber Verein für die Geſchichte Berlins in ihren Sammlungen 
auf diefem Gebiete reich ausgejtattet find und alle ihrer 
Beftimmung gemäß dem Forſcher Leicht zur Benußung offen 
ftehen. Ebenjo ift davon Abitand genommen, eine Auswahl 
von Plänen in Nahbildungen der Beröffentlihung beizu- 
fügen, da man dann einer größeren Anzahl beburft hätte, 
um bie Entwidelung einigermaßen beutlich verfolgen zu 
fönnen, und außerdem hätten die meiften in der Größe der 
Originale nachgebildet werben müfjen, ba ihre Berfleinerungen 
fih als wenig brauchbar herausjtellen würden. Naturge: 
mäß war es für die Beurteilung ber älteren Stadtpläne 
durdaus notwendig, einen Blid auf das ältere Kartenweſen 
der Mark Brandenburg bis Ende des 18. Jahrh. zu werjen; 
als Sammelpunfte märkiſcher Karten, bie über das hierher 
gehörige Material verfügen, find bie oben angeführten 
Inftitute und Unftalten zu nennen. Die Har und überficht- 
ih abgefaßte Schrift zerfällt in drei größere Abfchnitte. 
Der erite beipricht eingehend die einzelnen Stadtpläne, der 
zweite die Entwidelung des ftäbtifchen Weichbildes, weil 
die Literatur zur Stadtgeſchichte gerade diefem Gegenftande 
bisher, wohl infolge des Mangels an kartographiichen Grund» 
lagen, wenig Aufmerkſamkeit gefchentt hat. Much unter 
dem Geſichtspunkte, daß die Städteorbnung von 1806 das 
alte Stadtgebiet gänzlich aufhob, dagegen gewiſſe Nedhts- 
objervanzen an jenem ehemaligen Gebiet haften blieben, war 
es wertvoll, zu unterjuchen, inwieweit man die alten Grenzen 
noch feſtſtellen könne. In dieſem Abfchnitt ift nun der Ver- 
ſuch gemadht worden, die ehemaligen Feldmarlgrenzen dem 
jegigen Bilde anzupafien, ſodaß die Möglichkeit geboten 
wird, fie auf den jept gültigen Plänen einzutragen und ans 
ihaulih zu machen, insbejondere die legten Grenzen vor 
Einführung der Städteordnung. Der dritte Abfchnitt end» 
lih enthält ein chronologiſch geordnetes Verzeichnis der im 
Drud erjdienenen Stadtpläne und zwar 1) die nur für 
geihichtlihe Darftellungen gezeichneten Hiftorifchen Pläne, 
2) die eigentlihen Pläne und 3) die Pläne der einzelnen 
Stadtteile nebjt den Gruppen bejonderer Pläne. Ein bie 
Benugung der verbienftvollen Stubie jehr erleichterndes 
Regifter findet ih am Schluß. 


,— 





— — — 


Haturwiffenfchaften, Mathematik, 


Klett, Rihard, und Ludwig Holthof, Unfere Hauätiere. Eine 
volfstümliche Darftellung der Zucht und Pflege der Haustiere, ihrer 
Kıantbeiten ſowie ihres mannigfadıen Rußens für den Menſchen. 
Unter Mitwirfung bervorragender Fachmännet und Tierfreunde bab. 
Stuttgart, 1906. Deutſche Berlagd-Anftalt. (XVL 399 ©. 2er. 8, 
mit 12 farb. Taf. und 653 Tertabb.) 4 12. 


Die Erde in Einzeldarftellungen. IL Abteilung (Ergänzungsband). 


As eine Ergänzung zu W. Marfhalls „Tieren der 
Erde“ foll das vorliegende Wert allen Pilegern oder Freuns 
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ben der Haustiere das Wiffenswerte über das Aeußere, die 
Rafienbildung, körperliche und geiftige Eigenſchaften, Hal- 
tung und Zucht derjelben mitteilen. Ohne ein wirkliches 
Handbuch der Haustierfunde und »pflege fein zu wollen, be- 
ſtrebt es fich, Liebe zu unferen Haustieren uud Teilnahme für 
ihre zwedmäßige Haltung zu weden, mit Hilfe flotter, ge 
meinverftändlicher Darftelung und reicher Sluftrierung, 
bie, wie in Marſhalls Buche, fämtlih Aufnahmen nad dem 
Leben fein follen. In der Tat iſt damit eine fehr angenehm 
zu lejende, nie ermübende Schilderung des Gegenjtandes 
geboten, die namentlich in Bezug auf Körperpflege, Futter 
auswahl und Zucht überlegene Erfahrung wiederipiegelt. 
Dagegen ſoll auch nicht verjchwiegen werben, daß das im 
Borwort gegebene Verſprechen, dem Werfe eine ftreng wifjen- 
ihaftlide Grundlage zu geben und die Ergebniffe der neue: 
ften Forſchungen zu verwerten, nicht allenthalben _eingelöft 
wird; namentlich) vermißt man im mehr zoologiſcher Hin: 
licht (5. 8. die Abjtammungsfrage anlangend) hier und dba 
die Gründlichkeit, felbjt wenn man den zu ftellenden For- 
derungen enge Grenzen zieht. Zu Gunften hierher gehö— 
riger Mitteilungen hätte die fehr reihlihe Einſchiebung be- 
zeichnender Anekdoten gern eingejchränft werden fünnen. Die 
vorjtehende Beurteilung gilt nur für diejenigen Abſchnitte, 
welhe die Hausfäugetiere behandeln. Was dagegen über 
Naturgeihichte und Pflege zc. der Stubenvögel vorgebradt 
wird, ift, furz gejagt, das Papier nicht wert, auf dem es 
fteht. Die wenigen hierauf verwendeten Seiten verraten, 
daß ihr Verf. der elementarften Kenntniffe auf jenem Ge— 
biete bar ift, obwohl darüber eine gediegene, leicht zugäng- 
lihe Literatur vorhanden ift. Diefem Teile des Textes 
entiprechen die zugehörigen Abbildungen, die meiltens unter 
jeder Kritik, manchmal ganz untenntlich find, zumal die Be- 
nennungen teil3 ganz falſch, teild durch Flüchtigleitsfehler 
grober Art entftellt find. Es muß bedauert werden, daß 
ein im Uebrigen vortrefflihes Buch mit einer jo unbraud- 
baren, ja in Hinficht auf ben erweiterten Leferfreis fchäd- 
lien Beigabe belajtet ift. _c—. 


Thomae, J., Sammlung von Formeln und Sätzen aus dem 
Gebiete der elliptischen Funktionen nebst Anwendungen. 
Leipzig, 195. Teubner. (ll, 44 8. Gr. 4.) Kart. .# 2, 80. 

Die von H. U. Schwarz herausgegebene Sammlung 
von „Formeln und Lehrjägen zum Gebrauche der elliptijchen 

Funktionen“ ift zwar jchon in zweiter Auflage erjchienen, 

aber noch immer unvollendet und wirb allem Anſcheine 

nah aud immer unvollendet bleiben. Da überdies bie 
von Schwarz zu Grunde gelegten Weierftraßifchen Funktionen 

9 (u) und p (u) zu numeriſchen Berechnungen weniger ge- 

eignet find als die von Jacobi eingeführten Funktionen, 

fo ift eine auf die Jacobiſchen Funktionen begründete Formel- 
fammlung wie die vorliegende in der Tat jehr erwünidt. 

Dem theoretifhen Teile, der eine reiche Fülle ber ver- 

ſchiedenſten Formeln enthält, ift ein zweiter den Anwendungen 

ber elliptifchen Funktionen gemwidmeter Teil beigefügt, in 
dem, wenn auch in Inapper Form, u. a. verjchiedene 

Bendelaufgaben, Berechnungen von Kurvenbögen, wintel+ 

treue Wbbildungen, das logarithmiſche Potential, die 

Schwarzihe Minimalflähe, die Seilihwungkturve, die geo- 

dätiſchen Linien des Notationsellipfoid® und die ſturven 

dritter Ordnung behandelt werben. B—L 


Contributlons from the United States National Herbarium. 
Vol.X, part land2. (Smithsonian Institution, United States 
National Museum.) Washington, 1906. Government Printing 
Ofüce. (Gr. 8.) 

Cont.: (1.) Charles V. Piper, North American species of 

Festuca. (IX, 48 8.) — 12.) Edward L. Greene, The genus 
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Ptelea in the Western and Southwestern United States and 
Mexico. (33 8.) 


Aſtromom iſche Nachrichten. Hrög.v.H.Rreup. 172, Br. Nr. 4109 
bis 4112. Stiel, Selbfiverlag. 

Inb.: (4109.) 8. * bild, Ueber eine Interpolationdanfr 
gabe der Aktinometri. —L. Schulhof, Ephéméride de la comete 
Finlay (1906 dj. — Mitteilung betr. die Herausgabe eined neuen Ber- 
jeichniffes der Eternmwarten u. Aflronomen. — R. Bogel, Mnemonifhe 
Regel zu den Gaußſchen trigonometr. Formeln. — A.A.Rijland, Var. 
79.1906 Delphini. — Pb. Fauth, Beobadtung eines Meteore 1906 
Juli 16.— E. Silbernagel, Beobahtung des Finlayſchen Kometen 
1906 dj. — 14110.) 9. 9. Nijland, Beobadtungen ven U Gemi- 
norum. — Derj., Dis MirMarimum von Januar 1906. — J. 
Pidoux, Observations de comötes et de planétes — A.An- 
toniazzi, Össervazioni di comete fatte a Padora. — W. 
Doberck, On the elements of the orbit of æ 733=85 P i. 
— B. Biaro, Elemente nnd Ephemeride des Planeten (346) Ter- 
eidina. — W. Ceraski, Deux nouvelles variables. — Miit- 
teilungen über Meine Planeten, — 44111) 5. E. Lau, Mikrometer 
me ſſungen von Doppelſternen. — B. Peter, Aufforderung zur Meſſung 
von Poſitions winkeln der gtoßen Achſe des Satutnringes. — B. Cohn, 
Zufag 7 „Bahnbeſtimmung des Kometen 1742 I" 4. R. 4072/73. 
— 6. Mönnihmeper, Beobachtungen der Königsberger Polböben- 
ferne. — P. DB. Neugebauer, Ephemeride des Dlaneten (480) 
1M1 GL). — M. Wolf, Photograppifhe Aufnahmen von kleinen 
Blaneten. — €. Eſschangon, Georges Hayer +. — (4112.) R. H. 
Tucker, Systematie corrections to the AG. zones and the 
Cordoba general ger ber — E. E. Barnard, Observations 
of the sixth satellite of Jupiter. — Ders., Observations of the 
asteroid (12) Egeria. — Ders., On — nebula. — H.R. 
Morgan, Elliptie elements of 1 SF. — 4 Berberich, 
Bemerkungen über Blanet 1906 SF =='488) Kreusa. — A. Abetti, 
Cometa 1905 IV (1906 b). — J. Guillaume, Observation de 
la come&te Finlay (1906 d). — Planet (480) [1901 GL). 


Naturmiffenfhafti. Rundfhan. Hrag.v.W.5tlaref. 21. Japıg. 
Nr. 33. Braunihweig, Bieweg & Sohn. 

Inb.: H. Erdmann und D. Haufer, Weber die farbige Ab» 
bildung der Spektren der Evelerden, des Radiums u. des Eridftoffd, 
(Mit 1 Farbentaf.) — D. Nohde, Ueber Dberflähenfeftigkeit bei 
Farbftofflöfungen, über lichtelektrifche Wirkung bei denfelben und bei 
den Metallfulfiden. — €. H. Harper, Die Befruchtung und erfte 
Gntmwidelung des Zaubeneicd, — Ad. Sperlih, Die Zelllerntris 
ſtalloide von Alectorolophus, 











Beröffentligungen des Hudrographlihen Amtes der k. u. k. Ariegd- 
Marine in Pola. Nr. 21u.22. Högb. v. d. Abteilung „Geophyſit“. 
Bien, Gerold & Go, in Komm. 

Inh.: (21.) Jabrbudy der meteorolog., erbmagnet. u. ſeismiſchen 
Beobachtungen. R. F. 10. Band (34. Jahrg. der ganzen Heide.) 
Beobachtungen des Jahtes 1905. (XXV, 151 E. Fol. mit 1 Taf.) 
— (22,) Ergebniffe der meteorolog. Beobachtungen in ven für das 
Luſttum 1801 —1905. Zuſammengeſtellt von Gäfar Arbefferv. Raft- 
burg. (82 ©, Fol.) 


Beitfgrift für mathemat. u. — Unterricht. Hrög. v. 

$. Shotten. 37. Jahrg. 5. Heft. Leipzig, Teubner. 
Ind.: H. Pfaff, Geomettiſche Derter ald Uebungsfteff für die 
Prima, (Mit 7 Fig) — U. Zafelmader, Ueber einen geometr. 
Ort und eine neue Art von Dreiedskoordinaten. (Mit 9 Fig.) — J. 
Schreiner, Ueber die Schwingungen eined Stabes mit bifilarer 
Aufhängung. (Mit 1 Fig) — F. Rogel, Direte Beftimmung der 
gemeinen Tangenten zweier Regelihnitte mit einem gemeinfamen Brenn- 
punkte, (Mit 1 Taf. u. 3 Fig.) — Ders, Direkte Bejtimmung der 
Schnittpuntte zweier Kegelichnitte mit einem gemeinfamen Brenn 
punkte. (Mit 1 Zaf. u. 3 fig.) 


Beitfchrift für Mathematik u. Phnfik. Begr. von D. Shlömild. 
Hgb.v.R. Mepmteu.G.R unge. 53. Bd. 4. Heft. Epag., Teubner. 
Inb.: P. Hiebefell, Ueber die Kommutation des Stromes in 
Bleihftromgeneratoren. (Mit 6 Fig.) — 3. Horn, Weitere Beiträge 
zur Theorie der Heinen Schwingungen. — R. Delauny, Brogras 
vbiihe Berechnung der eiliptiſchen Funktionen, mit * Anwen« 
dungen. (Mit 15 fig.) — F. Biske, Reflexion de la lumiöre 
sur loan Ebranlde. (Mit 1 Fig) — D. Biermann, Ueber die 
dihtefte Lagerung gleicher Kreife in einem Kreife. (Mit 1 Fig.) — 
N. Band, Das Potential einer leitenden Kreisicheibe. 


Beitfrife für wifenfsaftt Mitroftopie u. für mittoſtop. Tchnit. 
Hrsg. von E. Aüfter. 23. Band. 2. Heft. Leipzig, Hirzel, 


Jnf.: H.Lebrun, Application de la möthode des disques 
rotatifs à la technigae mieroscopique. — M. Glafenapp, 
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Die Bedeutung der Epigertypie für die Reproduktion von Mikrop ho⸗ 
tograpbien. — F. Tobler, Weber die Brauchbarkeit von Manginsd 
Rutbeniumrot als Reagend für Pektinftoffe. — G. C. Huber, On 
a rapid method of preparing large numbers of sections. — 6. 
Freund, Neuer Apparat zur Maffenfärbung mittoſtopiſchet Präpa- 
tate von F. Hellige & Go. 








Medizin. 


Krause, W,., Handbuch der Anatomie des Menschen, Mit 
einem Synonymenregister auf Grundlage der neuen Baseler 
anatomischen Nomenclatur unter Mitwirkung von W. His 
und W. Waldeyer und unter Verweisung auf den Hand- 
atlas der Anatomie von W. Spalteholz bearb. III. Abteilung: 
Neurologia, Organa sensuum et integumentum commune, 
IV. Abteilung: yoonymenregister, deutsches und etymolog. 
Register. Leipeig, 1%5. Hirzel. (VII, 8. 451-250: x 
681— 919. Gr. 8.) 

Diejes, jeht durch bie vierte Abteilung abgeichloffene 
Handbuch der Anatomie darf als die legte offizielle Hund» 
gebung jener wiſſenſchaftlichen Kommijjion bezeichnet werden, 
welde die anatomiihe Nomenklatur reformiert hat. In 
erfter Linie galt es, die Synonymen auszuſcheiden. Schon 
bei flüchtiger Durchſicht des zwanzigtauſend Ausdrücke ent- 
haltenden Regiſters wird wohl niemand mehr bezweifeln, daß 
die Baſler Vereinbarung über die Nomenklatur eine Not- 
wendigfeit geworden war, da jeder anatomiſche Ausdruck 


durhfchnittlih 2—3 Synonyma beſaß. Die Schwierigkeit. 


ber Wahl der Bezeihnung war an fi ſchon oft ſehr groß, 
bisweilen beſonders dadurch, daß fi viele Synonyma gar 
nicht dedten. So fonnte denn ein einfaches Synonymen» 
regifter für fi allein nicht genügen. Es mußte vielmehr 
ein fompletes Handbuch der Unatomie hinzugefügt werben, 
das die Erläuterungen enthält, was unter dem betreffenden 
Ausdrud zu verftehen fei. Das ift in den voraus erfchienenen 
Lieferungen bed Werkes gejchehen. Somit Tiegt jebt ein 
Kanon vor, der die anatomiſchen Begriffe nad allen Rich— 
tungen feftlegt. In dem Negifter befindet fich abgefehen von 
der Aufzählung der lateinifhen Synonyma auch ein beutfches 
Regifter, um das deutjche Wort für den Lateinifchen Ausdrud 
ebenfalls feftzuftellen, damit Uebereinſtimmung auch nad 
biefer Richtung Hin gewährfeiftet ſei. Endlich ift für bie 
definitiven Nomina anatomica ein etymologifches Regifter bei- 
gefügt worden. Troß diejer umfichtigen Ausführlichkeit war 
es unerläßlich, zum vollen Verftändnis der Uusdrüde auch 
noch genaue Abbildungen der betreffenden Organe und 
Organteile zu befigen, um alle Zweifel auszufchließen. Es 
ift zu dieſem Zwed auf den neuen und ausführlichen Hand» 
atlas von Werner Spalteholz verwiefen, der ebenfalls die 
von ber anatomischen Gejelljchaft vereinbarte anatomiſche 
Nomenklatur verwendet hat. So wirkt alles in günftiger 
Weife zufammen, um Mißverftändnifie auszuſchließen. Philo- 
logiſche Verbefjerungen der anatomiihen Nomenklatur find 
auf den Rat bewährter Fachgenoſſen hin unterblieben. Die 
Nomenklatur ift ein Konglomerat von mittelalterlihem und 
neugeitlichem Leiteiniſch ober Griechisch und eine Aenderung 
hätte endloſe Verwirrung angerichtet und hätte doch wohl 
niemand befriedigt. Durch dieſe weile Burüdhaltung ift 
ber größte Teil der Schwierigkeiten glüdlih überwunden 
worden. Alle ließen fich nicht befeitigen, obwohl von einer 
Revifion ber mifroffopiich-anatomifhen und entwidlungsge- 
ſchichtlichen Namen vollftändig abgefehen wurde. Wer von ben 
Schwierigkeiten ſich eine Heine Vorftellung machen will, ber 
leſe die Bemerkung ©. 888 die Großhirnwindungen betreffend. 
Die Fabrikation neuer Namen ift bei den beutjchredenden 
Unatomen ftart im Brauch, in Frankreich und England ift 
man fonfervativer. Für ein neues Ding ein neues Wort, 
das ift unerläßlih, im übrigen follten alte Bezeichnungen 


‘ 
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nicht ohne Not geändert werben. Hoffentlich fördert bie 

Bereinbarung über die anatomifhe Nomenklatur auch die 

erwünjchte Burüdhaltung, damit nicht auf neue Verwirrung 
K. 


entſtehe. 


Fürth, Ernst, Die rationelle Ernährung in Krankenanstalten 
und Erholungsheimen, Wien, 1906. Deuticke. (VIII, 68 8. 
Gr. 8. mit 3 Taf.) #3. 

Wenn auch die Krankenhausbauten in den lehten Jahren 
faft durchweg ein anderes Geficht erhalten haben gegen bie 
Bergangenheit, wenn bie Forderungen ber Hygiene in 
weiteftem Umfang vielfach Geltung dabei erlangt haben, fo 
pflegt die Berpflegung der Kranken meift noch in berjelben 
Weiſe zu gefchehen, wie ed vor 50 und mehr Jahren ber 
Fall war, gerade als ob die Wiflenjchaft in diefem Punkte 
ftagniert und nicht mit der Heit fortgejchritten wäre, Dabei 
mehren fi die Bücher über diefen Gegenftand und wir 
wollen wünfchen, daß das vorliegende in bie Hände recht 
vieler von denen gelangt, welche über diefen Punkt in den 
Gemeinden zu entjcheiden haben. Der Verf. erörtert dann 
die Grundlagen einer rationellen Ernährung, macht praftifche 
Vorſchläge und gibt ein Verzeichnis der Speifen, welde in 
Betracht kommen. Wir finden da allerhand Suppen, 
Gemüfe mit Bufpeifen, Mehlſpeiſen, Milchipeifen, Gries: 
ipeifen, Kompott, Fleischipeifen, Salate und Saucen, Ges 
tränfe, Brot und Beilagen dazu, Fische. Spezielle Kranken: 
fpeifen bilden dann noch einen Wbfchnitt für fih. Zur 
Erleichterung find die Borfchriften zum Küchenzettel für je 
1—40 Kranke ausgerechnet und jede Beigabe bejonders 
angegeben: jo benötigen beijpieläweife 30 Kranke 3000 gr 
Stodfiih, 450 gr Schmalz und 450 gr Awiebel. Für 20 
Tage find ESpeifezettel vorhanden, da diefer Beitraum der 
durchſchnittlichen Berpflegungsdauer eines Kranken entipricht. 
Eine Tafel gibt die Summe der Nährftoffe aller Speifen 
des Nepertoriums, foweit fie zur Meforption gelangen. 


——— —— — m nn en 


Nedhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Maſchte, Rihard, Zur Theorie und a ber römifchen 
anisegeiene. Tübingen, 1906. Mohr 116 ©. Gi. 8.) 


— ber Verf. auch verſchiedene mit den Acler— 
gejegen im Bufammenhange ftehende Fragen, jo fteht doch 
im Mittelpunfte des Intereſſes die Beeidigung berjelben, 
und dieſer Umftand gibt ihm Beranlafjung, auf den Eid 
im römiſchen Staatsrechte überhaupt einzugehen. Der all- 
gemeine Beamteneid in leges, den Maſchle zu den ältejten 
Einrihtungen des römischen Staatswejens zählt, und bie 
berd, In begründete Gewiffensbindung erkläre fich daraus, 
rechtlich erzwingbare Verpflichtung der Beamten 

"erolgung der Gejege nicht beitand. Die gleiche Er- 
wägung läge auch dem Eide auf ein Einzelgeſetz (in legem) 
zu grunde, mag er nun in früher oder jpäter Zeit, vom 
Gejamtvolf, von der Plebs allein oder vom Senat geleiftet 
fein. Denn das Gefeg am fich fei fraft der Souveränität 
der Gemeinde aufhebbar, aber feine Beeibigung hindere bie 
Aufhebung; und darum jei die Beeidigung vor allem ba 
geboten geweien, wo das Geſetz an fich Ungeſetzliches Iegiti- 
miert hätte. So erflärt M. der Reihe nad) in anſprechender 
Weiſe die geichichtlid befannten leges sacratae. Sodann 
Inüpft er an das ftadtrömijche Geſeh von Bantia einige 
intereſſante Unterſuchungen über die im Geſetze erwähnten 


agrariſchen Triumvirn und den »judex ex hace lege 
factus« an. 


DaB einet 
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Bonucel, Alessandro, La derogabilitä del diritto naturale 
nella scolastica. Perugia, 1906. Bartelli. 2923.Gr.8.) L.5. 
Wie bie Griechen ein guvası dıxamv vom wow 
dıxarov, die Römer außer fas und ius nod) ein ius naturae, 
gentium, eivile unterſchieden, fo unterſchied die Scholaftit 
ein divinum und humanum ius und ftellte zwifchen beide im 
die Mitte ein ius naturale. Die Abgrenzung dieſes Ieht- 
bezeichneten Begriffs hat der Geſchichte der Rechtsphilofophie 
viel Kopfzerbrechens gemadt, nicht minder als die weitere 
Frage: ob und inwieweit das ius divinum (die lex aeterna, 
Thom.) einerfeit3, das ius humanum andererjeit3 dem ius 
naturale derogieren bürfe und fünne, oder mit bes Berf.s 
Worten die frage: può darsi che una deroga al diritto 
di natura sia giusta, sia conforme, se non alla giustizia 
naturale, almeno ad un’ altra giustizia? (©. 4). Dieie 
bornige Frage ift teils theologifcher, teils allgemein 
ethiicher Natur. Einen Berfud, ihr auf literar- und dog» 
mengeihichtlihem Wege beizufommen, ftellt die vorliegende 
Ballalaureatsarbeit dar. Ausgehend von den ariftotelijchen 
Grundlagen, ftreifend die Nechtsphilofophie der Römer und 
bie einjchlägigen Lehren der Väter, begleitet das Buch die 
Lehre von ius naturale zunächſt durch Theologie und Philofophie 
bes Mittelalters, zuvörderſt bie realiftiiche Doftrin, wobei mit 
befonderer Eindringlichfeit naturgemäß über Thomas Aquinas 
(S. 121—192) und Duns Scotus S. 193— 209) gehandelt 
wird. Kürzer ift die Erörterung deö Nominalismus. Ein 
weiteres Sapitel verbreitet ſich über die jcholaftiiche Juris: 
prudenz (Legiften und Kanoniften), öfters ausführlich ein- 
gehend auf die politifhen Spigen der Doftrin (Bweiichwerter: 
theorie: Imperialiſten und Aurialiften). Die legtgedachten 
Ausführungen (S. 220 fg.) wird auch ber Publizift mit 
Intereffe leſen. — Bemerlenswert ift die eindringende Be: 
rüdfichtigung der von deutſcher Seite, namentlich vonjeiten 
beutfchproteftantifcher Theologen, beigetragenen Literatur. 
Hans Reichel. 


Ricardo’s, David, Grundgesetze der Volkswirtschaft und 
Besteuerung. Il. und I. Band: Sozialwissenschaftliche Er- 
läuterungen, 1. und 2. Teil. 2, neu verfasste Auflage von 
Karl Diehl. Leipzig, 1905. Engelmann. (XI, 427; VII, 
629 8. Gr. 8) .# 8, 60 u..# 11; geb. .# 9, 60 u. .# 12. 

Es iſt ein Zeichen für den allmäglich ſich vorbereitenden 
Umſchwung in der nationaldfonomilchen Wiffenfhaft, daß 
ſich einzelne alademiſche Lehrer die Aufgabe geftellt haben, 
die Hauptwerfe der in Acht und Bann befindlichen Klaſſiker 
ber heranwacfenden Generation wieder zugänglidher zu 
madhen. Bu dieſen wenigen neueren Nationalöfonomen, 
welche ben Klaſſikern ihrer Wiffenihaft unter dem Banne 
des faſt zur Alleinherrfchaft gelangten Katheberjozialismus 
gebührende Beachtung jchenken, zählt Diehl, und es ift ihm 

Dank für die vorliegende Arbeit zu wiſſen. Denn was 

immer auch nad dem heutigen Standpunfte der wirtidaft- 

lihen Erkenntnis bei jenen veraltet erjcheinen mag, man 
wird an dem logiſchen Aufbau ihrer Syſteme ftetö lernen. 

Es war im Jahre 1817, ald David Ricardos »Principles 

of political economy« erſchienen; 1837 übergab ein junger 

beutjcher Gelehrter, Eduard Baumftark, ein überzeugter An- 
hänger R.3, der Deffentlichfeit eine deutſche Ueberjegung, 
welcher er 1838 einen Band unter dem Titel: „VWoltswirtichaft- 
lihe Erläuterungen vorzüglich über David Ricarbos Syfteme“ 
folgen ließ. Die unter etwas verändertem Titel erfcheinende 

Arbeit von Diehl ftellt einen Erfag der im Buchhandel 

jeit einigen Jahren vergriffenen Baumftartihen „Erläute 

rungen“ dar, nicht Tediglidy eine Neuausgabe, denn das Baum: 
ftarfihe Wert war veraltet und Diehl tritt an die Beurtei- 
lung der Lehren R.s viel kritifcher heran als fein Vorgänger. 

Da er aud die Zitate aus den principles in eigener Leber: 
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jegung gibt, handelt es fich tatfählih um ein neues Werk. 
Als erfte und hauptfächlichite Aufgabe hat Diehl es betrachtet, 
die Ideen R.s verftändblich zu machen. Das Hauptwerk 
R.s ift ſchwer verftändlich geichrieben; zur Aufdeckung bes 
wahren Sinnes hat Diehl außer diefem auch R.s Meinere 
Schriften, feine parlamentarifchen Reben und die neuerdings 
veröffentlichten Briefwechiel herangezogen. In den kritiſchen 
Kapiteln ſucht Diehl nachzuweiſen, inwieweit vom gegen: 
wärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft aus die Ricardojchen 
Lehren noch als zutreffend angejehen werben fünnen, und 
ihießlih will er dem Urfprung der R.fchen Lehren nach— 
gehen und ben Einfluß nachweiſen, den feine Lehren auf 
die neuere Nationaldlonomie und beſonders den wifjenjchaft- 
lihen Sozialismus gehabt haben. Zunächſt wird die Ri— 
carbofche Werttheorie dargelegt, kritifiert und dogmengeſchicht⸗ 
lich verfolgt, dann feine Grundrententheorie im Zufammenhange 
mit der Bodenverftaatlihungsbewegung; im zweiten Zeil 
folgen die Ricardoſchen Lohntheorie, feine Lehre vom Zins— 
und Unternehmergewinn, feine Geldtheorie, die Lehre von 
der auswärtigen Handelspolitif, eine Daritellung von R.s 
Anſchauungen über Kriien, Ueberprodultion und Mafchinen: 
wejen und die Steuerlehre. Den Schluß bildet ein Kapitel zur 
allgemeinen Beurteilung R.s und feiner Bedeutuug für die 
Geſchichte und Methode der Sozialwifjenichaft und die Biblio: 
graphie über Ricardo. Die Stellungnahme Diehls zu den 
einzelnen Lehren R.3 zu erörtern, ift hier nicht ber Ort. 
Diehl hat feine Arbeit Adolph Wagner zum 70. Geburts: 
tage gewidmet und ihr damit ein jehr geignetes Geleitwort 
gegeben. 


Statiſtiſches Jahrbuch der Haupt und Reſidenzſtadt Budapeſt. 
VI. Jahrgang (1904). Red. v. Guftav Thirring. Budapeſt, 1906. 
Gommunalitatift. Bureau. Berlin, Purtlammer & Mählbrecht in 
Komm. (XXII, 359 ©. Lex. 8.) Geb. K. 6. 

Inh.: Ponfikalifche (meteorolog. u. hydograph.), topograph. Ber 
bältnifje. Gebäude u. Wohnverhältmijie. Stand uw. Bewegung der 
Bevölkerung Eheſchließ. u. »trennungen, Geburten, Sterblichkeit xc.). 
Sanitätewefen. Urproduftion. Induftrie. Handel. Aommunilationd- 
weſen. Kreditverhältniſſe. Bautätigkeit, öffentl. Arbeiten. Approvifio- 
nierung Konſum, Schladtbäufer, Markthallen, Marktpoligeil. Polizei, 
Fenerlöfchmweien. Aulturelle Verhältniſſe (geiftige Berufe, Unterricht, 
Shulmeien, Wiſſenſchaft u. Kunft, Kultuswelen, Staatömatritelämter. 
Wohltätigteit. Militärwefen. Steuern u. Einfommen. Kommunaler 
Haushalt, Kommunalverwaltung. 


Publitationen des ftatiftiihen Burcaus der Haupt u. Nefidenzftadt 
Budapeſt. Rr. XXXIV. Berlin, Buttlammer & Mühlbrecht in 
AMAomm. (VIIL 48 u. 87 ©. fer. 81 0 4 

Ind.: Joſef v. Köröfy, Statiſtik des Unterrichteweſens der 

Hauptftadt Budapeft für die Jahre 1895/6 bis 1899/1900, 


Defterreihiiche Zeitichrift f. Berwaltung. Hrög. v. C. Ritter v. 

Jäger. 39. Jahrg. Nr. 26—33. Wien, Perle. 
_. Imb.: (26) DB. Wilfan, Studie über die Vereinfahung der 
Stenereinhebung u. Ausgeftaltung der 8. k. Poftiparkaffe für den in 
ternen ftaatlichen Geldverkehr. (Schl. — 127.) Tewes, Die Fürforge 
für die verwahrlofte Jugend. — (28.) Fr. Cholone h, Zur frage 
der in ee A der Berabreihung geiftiger Betränfe durch 
Aonjumvereine. — (29.) U. Ageriud, Schuß vor dem Rechtsanwalt. 
— (30) v. Wokuret, Zur Organijation der rg dern der Privat« 
angeftellten. — (32.) F. Weyr, Zum Begriffe „Verwaltungsiweig” 
nach dem Adjuten-Befepe vom 25. Juni 1906, R-G.Bl. Nr. 122. — 
38. Freiheit und Demotratie, 











Sprachkunde. Literaturgefhichte, 
Plato, Euthydemus. With revised text, introduction, notes 
and indices by Edwin Hamilton Gifford. Oxford, 1905. 
Clarendon Press. (51, 48 und 81 8. 8.) Sh. 3, 6d. 
Die Ausgabe ift im wefentlihen für Studenten beftimmt. 
Die Einfeitung bringt eine Inhaltsüberficht (mobei gleich zu 
Beginn Etefiphon ftatt Etefippus und weiterhin öfter Dio- 
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borus ftatt Dionyfodorus nicht hätte ftehen bleiben follen), 
weift ſodann die Kunftform der „dramatifchen Satire” im 
Euthydem nad und verweilt bei den ſachlichen und per 
fönlihen Abfichten Platons. Die gut motivierte Deutung 
des Aoyoygapos (304 D fg.) auf Iſokrates führt unge 
zwungen auf die hronologifche Frage. Die Reihe Phaebrus, 
Sophiftenrede, Euthydem fteht auch für Gifford erfreuficher- 
weife feſt. Freilich ſetzt er alle drei within two or three 
years after B. C. 388, was jelbftverftändlich auch ihn dazu 
führt, Platons Lob des Iſokrates als ein bebingtes und 
ironifches zu nehmen (not unmixed with a delicate vein 
of satire), eine Folgerung, der niemand entgeht, ber den 
Frühanfap des Phaedrus mißbilligt, wie auch K. Naeber 
wieder zeigt Platons philof. Entwidelung. Leipzig 1905, 
275 fg.). Knappe, aber recht inftruftive Abhandlungen über 
bie eriftiiche Syftematif und über die Sophiften fliehen 
fih an, jowie eine furze Auskunft über die Tertgrunblagen. 
Mit der Bafis At W fchließt ſich Gifford mit Recht an 
Burnet an, ber aber bezüglich der Hdoſchr. W die Kollation 
nicht ausgenüßt hat, die Schanz im Apparat feiner kritiſchen 
Sonderausgabe des Euthydem (Würzburg 1873) mitteilte. 
Der Text ift ſehr konjervativ geftaltet: ſelbſt zaA& dr scavra 
k£ycıs 293 D wird (mit Burnet) nad den Hdjchrr. gegeben, 
obwohl doch xal« dn7 araysis nit nur Heiyh, fon- 
bern auch Photius bezeugt. Auf die varia lectio der Hdſchrr. 
gehen die dem Text angehängten Noten nur in erheblicheren 
Fällen ein. Jeder wird fie mit Nugen heranziehen, nament- 
lid für das Sprachliche. 0.1. 





P. Vegeti Renati Digestoruam artis mulomedieinae libri. 
Edidit Ernestus Lommatzsch. Accedit Gargili Martialis 
de ceuris boum fragmentum. Leipzig, 15. Teubner. (XLII, 
3438.88) #6. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Es fann feinem Zweifel unterliegen, daß eine neue Aus: 
gabe des Begetius notwendig war. Die Ausgabe von 
Zommapfch ift brauchbar, und fleißig ift alles bearbeitet, was 
zu den vier Büchern der Mulomedieina Vegeti beigegeben 
ift: ber Abſchnitt Curae boum ex Corpore Gargili Martialis 
S. 307—310), der Index a) nominum, b) specierum (= Dro⸗ 
gen zc.) origo, ©) equorum patria, d) rerum et vocabulorum 
memorabilium, e) specierum (j. 0.), der Conspeetus loco- 
rum quos Vegetius ex Ühirone et Pelagonio exsecripsit, 
und das verhältnismäßig kurze Drudfehlerverzeichnis, ſchließ— 
lich aber auch die Hauptfache, der Prolog über die Ausgaben, 
die anicheinend abfichtlich nicht vollftändig aufgeführt werben, 
über die Codiced, die »auctores« (Pelagonius, Columella, 
Chiron, Apſyrtus — Farnax, Celjus). AL diefe Fragen 
find fo fpezieller und großenteild verwidelter Natur, daß 
in Kürze über fie nicht berichtet werden fann. in jeder, 
ber auf dem Gebiete des alten Veterinärweſens arbeitet, 
muß diefe Ausgabe Hinzuziehen; er wird fi) über die Tert- 
geihichte und die äußere Geſchichte der Tierheiltunde hier zu— 
verläffig unterrichten fünnen. Im übrigen kommt Begetius 
höchſtens noch für voltslateinifche Sprachſtudien und vielleicht 
Folfforiftit in Betracht. In diefer Beziehung freilich Hat 
er vor anderen Schriftjtellern ähnlicher Urt (Serenus Sam- 
monicus, Theodorus Priscianus, Dioscorides, Claudius Her- 
meros ꝛ⁊c.) gar nicht voraus. 








Wohlrab, Dartin, Meithetifhe Erklärung von Shatefpeares 
—— Gäfar. Dreeden, 1905. Ehlermann. (II, 82 ©, 8.) 
AL, 50. 

Wohltab, Aeſthetiſche Erklärung Mafjifher Dramen. 6. Bant. 


Die geiftvolle und gründliche Erklärung Haffiiher Dicht: 
werke aus Wohlrabs Feder ift ſchon aus den fünf vorher: 
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gehenden Bändeien zu befannt, als daß fie einer neuerlichen ı 
Empfehlung bedürfte. Wei Shafeipeares Julius Caeſar 
hanbelt es fich für den Ausfeger fichtlih darum, die drei 
Hauptcharaktere des Stüdes plaftiih heraus zu arbeiten 
und die Kunſt zu zeigen, mit der es Shalefpeare aus dem 
durchaus politifch gearteten Stoff möglich ift alle pofitifchen 
Momente auszufheiden und die Grundidee des Stüdes in 
die rein menjchlichen Berhältniffe und Beziehungen zu legen 
versteht. Die Art, wie W. jede einzelne Szene für fi 
auslegt und dann an jedem Altichluß in Zuſammenhang 
mit den vorhergehenden Szenen bringt, veranlaßt ihn zu 
mancher Wiederholung und macht die Leltüre feines Büch— 
leins ftellenweife etwas ermüdend. In drei Schluffapiteln 
ſpricht fih W. noch über den einheitlichen Gefichtspunft aus, 
von dem ber gejamte Stoff der Tragödie betrachtet fein will, 
ferner über den Aufbau des Stüdes und über das Berhält- 
nis bes Dichterd zu feiner Quelle. Dieje Zugaben find als 
äußerft wertvoll und lehrreich zu eradjten, wie denn bie 
ganze Schrift als ſehr geeignet für bie praftifche Einführung 
in das Verftändnis des Dichters genannt zu werden ver 
dient. Nur hätte das Schillercitat auf ©. 33 nicht ſo 
unglücklich verballhornt werden follen. Der auf berielben 
Seite befindliche Drudfehler, der von einem Gedankenreiche 
ftatt einer Gedanlenreihe ſpricht, ift leicht zu verbeflern. 


Auf S. 42, 8. 10 v. u. ift ftatt unhaltfam wohl unaufe | 


haltfam und auf ©. 64, 8. 13 ehrenvollen ftatt ehren: 
werten zu leſen. Endlich jei auf ©. 75, 3.5 v. u. als 
Eriheinungsjahr von Thomas Norths Plutarchüberfegung 
1579 ftatt 1595 verbeffert. +Ldw. Pr. 

dans 
terature 


Piquet, F., L’originalitö de Gottfried de Strasbon 
son podme de »Tristan et Isolde«. Etude de litt 
comparte. Lille, 19056. L’universit6. (380 8. Gr 8.) 


Travaux et mömoires de l'universit& de Lille. N.S. I. Droit- 
Lettres. Fase. ö. 

Diefe treffliche Arbeit ift wieder einmal eine Leiftung 
der franzöfiihen Wiflenihaft auf dem Gebiete der deutſchen 
Literaturgefchichte, um die wir unfer Nachbarvoll ehrlich be» 
neiden bürfen. Eine fo eingehende, vieljeitige, umfichtige 
und liebevolle Behandlung hat Gottfried bisher noch nicht 
gefunden. Dabei ift dies Werk von ftrengfter Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, fait wäre man verſucht von „echt deutſcher Gelehrten- 
gründlichkeit* zu fagen, und obendrein glänzend geichrieben. 
Der erjte Teil behandelt das Berhältnis ber Bruchſtücke, 
die von der Dichtung des Thomas von der Bretagne noch 
vorhanden find, zu der flandinavischen Saga, der zweite 
zeigt in genauem Vergleich der franzöfiichen Ueberrejte mit 
Gottfried? Dichtung, wie fi dieſer zu feinem Borbilde 
mir, Slt, das dritte, wichtigfte und umfänglichfte Kapitel führt 
ihn eingehend, Abſchnitt für Abjchnitt, einen höchſt lehrreichen 
Vergleich nischen Gottfried einerjeits und der Saga und dem | 
englifchen „Sir Trijtrem* andererjeit3 durch. Der vierte Teil 
ift das ausgezeichnete Schlußergebnis der Unterfuchung »Gott- 
fried: l’'homme et le poöte«, eine ausführliche Charakteriftit 
des Mannes, jeiner Berfönlichkeit, Bildung, feiner dichterifchen | 
Begabung, feines feinen Verjtändniffes für feeliihe Bor 
gänge und feines Humors; nicht minder treffend werben 
auch die formalen Vorzüge feiner Kunſt beiprocdhen, jeine 
Vergleiche und Allegorien, feine Naturbetrachtung, die Ted. 
nit der Darjtellung, Dialoge, Wortipiele, Reimkünſte ıc. — 
Ans alledem geht hervor, daß der deutiche Dichter feinem 
franzöfiihen Vorbilde unendlich überlegen tft; er ift ganz 
und gar nicht als bloßer Ueberfeger und Nachahmer Hinzu 
ftellen, ſondern die fünjtleriiche Bedeutung und pſychologiſche 
Tiefe, die feinem Werke inne wohnt, ift fein allereigenftes, 
jelbftändiges Verdienft. Piquets Buch und feine unbefangene 
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und gerechte Würdigung bes deutſchen Dichters ift um fo 
höher einzuichägen, als noch vor fünf Jahren ein Lanbs- 
mann bon ihm, I. Firmery in feinen Notes eritiques sur 
quelques traductions allemandes de po&mes frangais au 
moyen-Age (Paris und Lyon, 1901; vergl. 53. Jahrg. 
(1902], Nr. 48, Sp. 1611 d. BL.) ganz entgegengejegte 
Meinungen äußerte und infolge feines ungeſchichtlichen und 
unkritiſchen Verfahrens von ber „Urſprünglichkeit“ ber 
deutichen höfiichen Epifer im allgemeinen und von ber Gott: 
frieds im bejonderen fajt gar nichts mehr übrig laſſen 
wollte. Unzweifelhaft hat aber P. recht, und jein Bud) 
darf unummunden als das beite aus der gefamten Literatur 
über Gottfried und fein Werk bezeichnet werben. —tz—. 





Bayer, Yoief, Literarifhes Stizzenbuch. Scfammelte Aufläge. 
Prag, 1905. Galve. (VIIL 358 ©. 8. mit 1 Bilonie.) #3. 


Bibliothek deutſchet Schriftſtellet aus Pöhmen. 16. Band. 


Die Leitung der „Bibliothek deutſcher Schriftfteller aus 
Böhmen“ verfährt nad dem fehr gefunden Grundſatze, neben 
Wiederausgrabung ältejter Schäge auch der Sammlung der 
Ernte noch lebender Landsleute ihre Aufmerkſamkeit zu 
fchenten. So hat fie den in Wien lebenden, aber 1827 
zu Prag geborenen Bayer zu einer Auswahl aus feinen in 
Franzos’ „Deuticher Dichtung”, der Wiener „Preſſe“ und 
„Neuen freien Preſſe“ zwifchen 1874 und 1905 erjdienenen 
Studien und Feuilletons veranlaßt. Abgeſehen von zwei 
einleitenden inhaltsarmen Auflägen über Sprade und Technil 
der Dichtkunſt Hat B. feine Aufiäge in drei Gruppen ge 
gliedert: Aus unſerer Haffiihen Epoche (10); Eharalter- 
ſtizzen zur beutfchen Literatur (2); Höhepunkte auswärtiger 
Literatur (7). Am meiften Beachtung verdient die Ab- 
handlung: „Die deutſche Literatur und das Bürgertum.“ 
Die Reihe der durch Wilbrandts Inſzenierung hervorge— 
rufenen Fauſtfeuilletons bietet nur Altbelanntes, leider 
S. 71 auch das alte Mißverſtändnis, daß die Rettung 
Fauſts gegen Vertrag und Wette nur durch einen Staats- 
ftreich des Herrn erfolge. In der legten Gruppe find bie 
beiden Gharakteriftifen WVoltaires und Rouſſeaus bejonders 
gut gelungen, unter den ſechs Shalefpeareftudien bietet der 
über Shafejpeares Naturgefühl das Beſte. In der Bu: 
fammenftellung Petrarcas und Rienzis ift das Urteil über 
legteren wohl allzu hart. Die ganze Sammlung ber Efjays 
zeugt von der gründlichen Bildung und der Fähigkeit an- 
ziehender Darftellung, die den Verf. auszeichnen. M. K. 





Afanahjew, Aleyander N., Ruſſiſche Bollsmärden. Seiamnelt, 
Deutih von Anna Meyer. Wien, 1906. Stern. (IV, 304 
8.) #3, 50, 

Der Ruffe ift wie jeder Slawe weich und empfinbfam, 
poetiſch veranlagt. Die ruſſiſche Volksdichtung quoll aus 
taufend febensvollen Adern. Keine frühzeitige Bivilifation 
ließ, was das Volk geichaffen, vergeſſen. Rußland ift das 
goldne Land der Folflorijten. Seit dem 18. Jahrhundert 
bat man angefangen die Schäße zu fammeln. Wlegander 
Nikolajewitich Ufanaßjew (1826— 71) war auf dem Gebiete 
der VBollstunde bejonders tätig. Seine Sammlung ruffiidher 
Bollsmärden, mehr als 600 an ber Zahl, entitand aus 
verihiedenen Quellen. Reiches Material jtellte ihm bie 
Geographiſche Bejellichaft zur Verfügung, gegen 150 Märchen 
entnahm er dem umfangreichen Werte Dals. Die vorliegende 
Ueberjegung enthält 43 Märchen. Weitere Folgen werden 
in Ausſicht geitellt. Dieje Märchen find äußert wertvoll. 
Sie eröffnen uns nicht nur einen Einblid in die Charafter- 
eigentümlichfeiten des ruffiihen Volkes, in die Bildungs: 
zuftände feiner früheren Gejchichte, fie find aud von 
großer Wichtigkeit für die vergleichende literarhiſtoriſche 
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Betrachtung. Neben der überwiegenden Maſſe arifchen 
Sagengutes erſcheint auch fremder Stoff. Verſchiedene 
Einzelheiten, die eingejtreuten feiten Formeln, die wörtlich 
gleiche Beichreibung gleicher Situationen, einzelne Gleichniſſe, 
die Stellen, in denen der zunftmäßige Märchenerzähler mit 
feinen eigenen Intereſſen durhblidt, geben wertvollen Stoff 
für den Einblid in die Entjtehung epiicher Boltspoejie im 
allgemeinen und inöbejondere auch der homerifchen Gejänge, 
deren Weſen in neuerer Zeit bejonders Drerup in glüdlichfter 
Weiſe auf breiterer Grundlage zu erklären juchte Die 
Ueberfegung hat den Bollston in gebundener und ungebun: 
bener Rede vortrefflich getroffen und ift auch fait ausnahmlos 
ſprachlich korrekt. H. Börgel. 


Neue Jahrbücher für das klaſſ. Altertum x. Hräg. v. 3. Ilberg u. 
B. ®erth. 9. Jahrg. 17. u. 18. Bandes 7. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: (1. Abt. 17. Bo.) U. Wilden, Hellenen und Barbaren. 
— F. Kunge, Der Hauptmann von Kapernaum u. die alten Bibel- 
interpreten. — Yug. Döring, Schillers Stellung zum Lebensproblem. 
„Das Ideal u. das Leben“.) — Ed. Stemplinger, Parodien zur 
Sprit des Hotaz. — (2. Abt. 18. Bo.) A. Mefier, Zur pädageg. 
Piohologie u. Phoſiologie. — D. Boerner u. €. Stieler, Zur 
Beihichte der neueren Epraben. — 8. Roller, Die Hausaufgaben 
in ten böberen Schulen. 


Jahresberichte für neuere deutiche Literaturgeſchichte. Mit bei. 
ia von Er. Schmidt bgb. v. 3. Eltas, M. Däborn, 
W. Fabian, 8. Jahn, 9% Krache, F. Deibel. 14. Band 
Jahi 1903). I. Abtig. Berlin, 1906. Behr. (416 ©. ker. 8.) 4 24. 

Inh.: Bibliographie, bearb. v. Oscar Arnftein. 

Reue phiſo log. Rundidan, Hrög. v. 6. Wagener u. E. Ludwig. 
1906. Nr.16, Gotha, F. U. Perthes. 

Inb.: Albert Grubn, Das Schlahtjeld von Iſſus. 


Shwäbiicher Schillerverein in Marbach» Stuttgart. Zehnter 
Recenichaftsberiht über das Jaht 19056. Marbach a. N., 1906. 
Buhdr. v. A. Remppis. (130 ©. 8.) 

Inh.: Stiftungen für dad Schillermufeum — Jobs. Proelß, 
Dei Sängers Fluch. 

Die neueren Spraden, Hrög. v. Wilh. Biötor. 14. Bd. 5. Heft- 
Marburg, Elwert. 

Inb.: J. Grestey, Structure phonötique de la versification 
frangaise. — H Smith, English Boys’ Fiction. — €. Abnert, 
Der 12. deutiche Neupbilologentag in München (4.—7. Juni 1906). 2. 
— H.Klingbardt, Die verſchiedene Bildung der Tenues im Frans 
dfifhen und Deutfhen. — Tb. Engwer, Zur Weiterbildung der 
Suilelogen. — ®. Biötor, Arbeitszeit in engliihen Eulen. 


Zeitſchrift für die öfterreichifchen Gymnaften. Red.: 3. Huemer, E. 
Hauler, H. v. Arnim. 57. Jahrg. 7. Heft. Wien, @eroldd ©. 
Inh.: Ludw. Geiger, Unbekannte Befprehungen Auguſt Bil 
heims und Friedtichs Schlegel. — R. Fiſcher, Nationale Zablen in 
der analytijchen Geometrie. — R. Lapke, Bemerkungen zur deutihen 
Schulgrammatit. 














— — — — 


Altertumskunde. 


Caland, W,, et V. Henry, L’Agnistoma, Description eomplète 
de la forme normale du sacrifice de Soma dans le eulte 
vödique. Tome L Paris, 1906. Leroux. (LVIL, 2357 8. 
Gr. 8. mit 4 Taf.) 

Hillebrandts treffliches Werk über indiſche Ritualliteratur 
enthält eine überfichtliche Darftellung der verjchiedenen Arten 
des Opfers, welche die Priejter darzubringen pflegten, um 
ihren reichen Gönnern das Wohlwollen der Wötter zu 
fihern. Als Hauptmittel zu diefem Bwede galt in Indien, 
wie im alten ‘ran, der ausgepreßte Saft der Somapflanze, 
und die Sütras unterfcheiden eine große Unzahl von Soma» 
opfern von ungleiher Dauer. Die widtigfte Grundform 
des Somaopfers iſt der Ugnifhtöma, bei weldem im Lauf 
eines einzigen Tages drei Somaprefjungen ftattfinden und 
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zwölf Lieder gejungen und rezitiert werden. Galand und 
Henry haben es unternommen, ein bis ins Ginzelne gehendes 
Brevier dieſer Kulthandlung zu liefern. Hier galt es, 
Schwierigfeiten mannigfacher Urt zu überwinden. Außer 
dem Laien, der die Sloften des Opfers beftreitet, und feiner 
Battin gehören nämlih zum Agniſhtoma fechszehn ver- 
fchiedene Priefter, die in vier Gruppen zerfallen und deren 
Obliegenheiten in vier bejonderen Klaſſen von Sütras nieder⸗ 
gelegt find. Es ift daher, wie Hillebrandt ſich ausdrüdt, 
notwendig, dieſe ausgejchriebenen Rollen zu einem Drama 
zu gejtalten, wenn man eine Vorſtellung von dem Berlauf 
einer Opferhandlung gewinnen will! Dazu kommt nod, 
daß bie Liturgifchen Schulen in zahlreiche von einander ab» 
weichende Unterabteilungen zerfallen. Der erjte der beiden 
Berfaffer hat fi der mühevollen Arbeit unterzogen, bie 
ganze vorliegende Ritualliteratur burchzuarbeiten, während 
der zweite für die Ueberjegung aller Lieder und Sprüche, 
ſowie für die franzöfische Redaktion des Calandſchen Anteils 
verantwortlich ift. Der bereits erichienene erfte Band bes 
ginnt mit einem Gloſſar technifcher Ausdrüde und beichreibt 
die erfte der drei Somapreffungen, welche am Tage des 
Agniſhtoma vorzunehmen find, und das Mitual der vier 
dem eigentlichen Opfer vorangehenden Tage, Willtommene 
Beigaben find ein Plan des Opferplaßes und drei Tafeln 
mit photographifchen Abbildungen der Opfergeräte. Nach 
dem Erfcheinen des zweiten Bandes wird Jedermann dem 
Weg durch den finjtern Urwald des indiichen Rituals mit 
feichter Mühe finden. Den beiden Bionieren, deren wuchtigen 
Arthieben die hindernden Bäume, Schlingpflanzen und Dorn» 
fträucher erlegen find, wird Niemand Dank und Bewunderung 
verſagen fünnen. E. H. 








— — 


Kunſtwiſſenſchaft. 


Krücke, Adolf, Der Nimbus und verwandte Attribute in der 
frühehristl. Kunst. Strassburg, 19056. Heitz, (145 8. Lex. 8. 
mit 7 Lichtdrucktaf.) .# 8. 


Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft XXXV. 


Diefe vortreffliche, in jeder Hinſicht mufterhafte Unter 
fuchung wird durch eine jorgfältige Statiftif der einjchlägigen 
Denkmäler eingeleitet. Damit ift zugleich die folide Baſis 
für die anfchließenden Beobachtungen und Schlüffe hinficht- 
lih der Unwendung des Nimbus in einzelnen Kategorien 
(Perjonififationen, fürftliche Perſonen, Gott, Chriftus, Engel, 
Heilige zc.) gewonnen. Die Feftitelungen gehen hauptſächlich 
auf die Chronologie. Alles ift gründlich und felbitändig 
erwogen, und das Ergebnis ift die unjeres Erachtens aus dem 
jegigen Monumentenbejtande richtig erhobene Folge: Ehriftus 
(2. Viertel des 4. Jahrh.), Engel (nad) der Mitte des 4. 
Jahrh.), bibliſche Perſonen, wie die Apoftel, Maria ꝛc. 
(5. Jahrh.). Die in diejem Jahrhundert ſich vollziehende 
Erweiterung findet gegen die Mitte bes 6. Jahrhunderts 
ihren Höhepunkt und vorläufigen Abſchluß. Die viel er- 
Örterte Frage nad) dem, dem Nimbus in ber chriftlichen 
Kunft zu Grunde liegenden Motiv wird dahin beantwortet, 
da ed darauf angefommen jei, Hoheit und Würbe zum 
Ausdrud zu bringen; die Ausprägung der Göttlichkeit fei 
außer Betracht geblieben. Dieſem Schluffe, welcher den Nims 
bus im legten Grunde zum Standesmertmal madt, kann 
Ref. nicht beiftimmen, Wenn allerdings, was zugegeben werben 
muß, der Göttlichfeitswert des Nimbus in ber antifen Kunſt 
fich ſtark abgefhwächt Hatte, jo war er doch noch da und 
mußte in den biblijchen Berichten von ber Lichterſcheinung 
Gottes, der Engel und Chriſti (zu legterem Matth. 17,1fg. 
Act. 9, 1 fg.) eine Berftärkung ſeines Inhaltes finden. Es 
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ift jchwerlich auch Zufall, daß der Nimbus gleichzeitig mit 
den theologischen und lirchlichen Kämpfen um die Gottheit 
Eprifti auftritt, und ber erhöhte d. h. in die volle Gottheit 
eingegangene Chrifius zuerft damit ausgezeichnet ift. Die 
übrigen durch den Nimbus hervorgehobenen Perſonen rüden 
im 5. Jahrh. in dem Mae nad, als fie in der religiöfen 
Verehrung und kirchlichen Praris zu Halbgottheiten (die 
Entwidelung ift befannt) fich ausbilden. Ve Unerfennung 
verdienen auch die Sclufpartien über die Formen und 
die Farbe des Nimbus. Fünf Tafeln bieten wertvolles 
Abbildungsmaterial. Man darf ausiprechen, daß diefe Schrift 
zu dem Bejten gehört, was in den legten Jahren auf dem 
Gebiete der hriftlihen Archäologie veröffentlicht ift. 
i V. B. 


Kullak, Adolph, Die Aesthetik des Klaviersplels. 4., umgearb. 
und reich vermehrte Auflage, hsgb. v. Walter Niemann. 
Leipzig, 1905. Kahnt Nachf. (XVI, 380 5. Gr. 8.) #5. 

Ob es recht war, einen Vertreter der fogen. Moderne 
zum Bearbeiter des feit vier Jahrzehnten bewährten Buches 
zu wählen, muß aus ſchwerwiegenden Gründen bezweifelt 
werden. Gewiß verdient die gewiljenhafte Neuabfaſſung 
bes eriten Teiles, worin Herr Dr. Niemann einen trefflichen 

Ueberblid über das gejamte Gebiet der Klavierkompoſition, 

fowie über inftruftive Werke und Schriften über Klavier: 

jpiel bietet, alle Anerkennung. Dagegen muß offen ausge, 
fprochen werden, daß der weit wichtigere, die Darſtellung 
des Klavierſchönen im bejonderen enthaltende zweite Teil, 
nachdem er vom Bearbeiter mit zahlreihen Anmerkungen 
verjehen ift, in denen die Anſchauungen Kullals als durch— 
aus veraltet hingeftellt werden, dem Lejer nunmehr als 
völlig überflüffig ericheinen muß. Das Schlimmfte dabei 
aber ift, daß der Bearbeiter fich zu dem Lehren des Herrn 

Breithaupt bekennt, deſſen „Natürliche Mlaviertehnit" dem 

wahren Fahmann nur ein mitleidiges Lächeln abringen kann, 

weil fie nur zu deutlich beweift, daß ihr Verfafjer im Klavier: 
fpiel über fraffen Dilettantismus nicht herausgefommen ift 

(wie uns bies von fompetentefter Seite betätigt wurde). 

Ber daher von Ad. Kullals vortrefflihem Werke eine rich 

tige Vorftelung erhalten will, dem fönnen wir nur raten, 

es lieber in einer älteren Auflage zu jtudieren. 








Abert, Hermann, Die Musikanschauun 
und ihre Grundlagen. Halle a. 8., 1 
273 8. Gr. 8) #8. 

Abert jegt in dem vorliegenden Bud die Pionierarbeit, 
die er mit feiner „Lehre vom Ethos in der griechiichen 
Mufit“ vor fieben Jahren aufgenommen hat, fort und jucht 
en‘, der Erjte ausführlicher auseinanderzujegen, was das 
Wwurnannte frühere Mittelalter d. h. das erjte hriftliche 
Jahrtauſend, von der Mufif gedacht und erwartet hat und 
wie es feine Anfchauungen im Einzelnen formulierte. Der 
Berf. beginnt feine Darftellung mit einem Bild des Ber: 
falls, in dem die griechische Muftfäftgetif bei den Neu— 
pythagoreern und Neuplatonifern geriet, ſchließt daran in 
einem zweiten und britten Kapitel die Behandlung ber 
Mufit bei den Kirchenvätern und bei den fpeziellen Theore- 
tifern von Gafjiodor und Bosthius ab. Nach biejer erjien 
Hälfte, der man die Ueberfchrift geben fünnte: „Die Mufit 
in der Literatur des Mittelalters", geht U. an die Be 
trachtung der Muſik in der Praxis, indem er Wefen und 
Geſchichte der Pialmodie und Hymmodie vorführt und mit 
einem Kapitel über bie empirifche Wefthetit, d. 5. über 
Lehre und Bedeutung von Tonarten, Intervallen, über Aufbau 
und Bildung von Melodien und melodijhen Formen jchließt. 
Bielleicht wäre es praftifcher gewejen, mit dem vierten Kapitel 


des Mittelalters 
. Niemeyer. (VII, 
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zu beginnen oder anders ausgebrüdt: die Schilderung dei 
mittelalterlihen Mufilanfhauung von der Entwidelung bei 
praktiſchen Muſik abzuleiten. Bei diefem Weg lann man 
ſich für den Anfang allerdings nicht auf wirkfiche diplomatiſche 
Dokumente, aber dod auf Wahrjcheinlichkeitsgründe fügen, 
bie denjelben Wert haben. ©. 10 ber Einleitung deutet 
der Verf. jelbjt auf die Sachlage mit der Bemerkung Hin, 
daß die Mufit in die chriftliche Kirche zuerſt wieder als 
notwendiges Uebel „aus Gründen rein praktifher Natur“ 
hereingelafien worben jei. Dem entipridt der primitive 
Zuftand der älteften Art chriftlicher Mufit, der Zuſtand des 
Uccents und feiner Hauptform: der Pjalmodie. Hieraus 
ergibt fih aber, dab Ws Geſchichte der mittelalterlichen 
Mufifanihauung ben eigentlihen Unfang übergeht: ber 
Periode der Kirchenväter ging eine Zeit abjoluter Mufil- 
feindfhaft voraus, deren Spuren auch literariih, in den 
Schriften der Kirchenväter, noch deutlich zu erfennen find. 
Wie dann allmählih die Lehre vom antifen Ethos wieder 
einzieht und die wunberlichiten fcholaftiichen Verzerrungen 
erfährt, das iſt in dem Buch fehr gut, mit nicht genug an— 
zuerlennendem Fleiß ausgeführt, wenn wir auch hier der 
Meinung find, dab die Darfiellung von der Beit ab, wo 
fie vorliegen, die praftiihen Denkmäler hätte grundjäglich 
bheranziehen müſſen. Jedenfalls bleibt dem Berf. das Ver: 
dienft, daß er praftiich und pofitiv zur eifrigen Bearbeitung 
eines wichtigen und bisher vernadläffigten Gebietes an: 
geregt Hat. 


Der Nunftwart, Hrögbr. F. Apenariud. 19. Jahtg. Heft. 28. 
Münden, Callweh. 


Inb.: F. Avenariud, Bedenken und Aufgaben. — ®. Dil: 
tben, „Goethe u. die dichteriiche Phantafie”. — G. Manı, Aöıper 
liche Beredfamteit. — 8. Riemann, Die mufitaliihe Berentung 
der Rlavierjpielapparate. — Aus H. v. Gumppenbergs Dichtungen. 











Hädagogik, 

Kunfterziehung. Ergebniſſe und Anregungen des 3. Kunfterziebungd- 
tages in ae am 13, 14, 15. Ott. 1905. Mufit und 
a Leipzig, 1906. Boigtländer. (313 ©. A. 8.) Kart. 
“1, 25. 


Auf dem dritten Kunfterziehungstag in Hamburg, der 
wieder eine eingeladene Verfammlung von freunden ber 
fünftleriihen Erziehung darftellte und wieder von zahl 
reichen Bertretern der Landesregierungen, Stadiverwaltungen, 
Scultollegien und der Preſſe, von Künftlern, Gelehrten, 
Schulmännern beſucht war, jtand die Frage zur Erörterung, 
welche Role Mufit und Gymnaſtik in bezug auf die fünft 
leriihe Ausbildung des Volles zu fpielen berufen find. 
Nachdem auf den erjten beiden Kunjterziehungstagen bildende 
Kunft und deutfche Dihtung und Sprade das Thema der 
Beratungen gebildet hatten, wird fomit ein gewifjer Ab— 
ſchluß erreicht. Auch diefer Tag, deſſen Leitung in ben 
Händen des Hamburger Schulinfpeltors Fride lag, hat eine 
große Neihe wichtiger und gedanken und ergebnisreicher 
Borträge gebracht, jo über „Mufitpflege im Haufe“ und über 
„mufitalifche Kultur“ von Dr. Richard Batla-Prag, über 
den „Schulgefang als Bildungsmittel des künſtleriſchen Ge— 
ihmads* von Organiit Johannjen-sKiel, über „die Jugend 
im Konzert und in der Oper“ von Prof. Richard Barth 
Hamburg, über das „mufilalifhe Genießen“ von Prof. 
Dejjoir- Berlin; über „Körperſchönheit durch Leibesübung“ 
von Sanitätsrat Prof. Dr. F. U. Schmidt-Bonn, über das 
„Zurnen in Frei- und Gerätübungen“ von ®ireftor Dr. 
Diebow:Berlin, über „Spiele und volfstümlihe Uebungen“ 
von Lehrer Sparbier-Hamburg, über den „Shwimmunterricht 
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in ber Schule" von Schulinfpettor Fride-Hamburg, über 
den „Tanz“ von Redakteur Fuchs Münden und über bie 
„Bedeutung ber Leibesübungen in der äfthetiihen Er- 
ziehung“ von Zurninfpeltor Möller-Altona. Richt minder 
anregenb waren wieder die lebhaften Diskuſſionen über 
diefe Borträge und zweifellos höchst Iehrreich die Vorführungen 
aus dem Gebiete des Turnens, Jugendſpiels und Shwimmens, 
die nicht auf die Methodik des Unterrichts, ſondern auf bie 
fünftlerifche Wirkung binzielten, auch zeigen follten, wie bie 
Verbindung ber Mufit mit der Gymnaſtik zu denken ift, 
und wie man Knaben und junge Mädchen zu einem natür- 
lihen jchönen Ganzen erziehen lann. Ein Boltöjchüler- 
Konzert mit furzen Einführungen in die Mufifwerfe bildete 
ben Beichluß. Die drei Berichte über dieſe drei Kunſt— 
erziehungstage bergen ein höchſt wertvolles Material für 
unfere Pädagogen und Schulmänner, ja für alle Freunde 
der Vollserziehung, und fie follten in feiner Bibliothek fehlen. 
Ulle drei Kunfterziehungstage haben es vermieden, Beſchlüſſe 
zu faffen; fie jahen ihre Aufgabe darin, Anregungen zu 
empfangen und zu geben. Dabei mußten natürlich manche 
anerfannte Erziehungsgrundfäge belämpft werden, ohne daß 
darum aber von biefen Tagen als von einer Stampfesin- 
ftitution gefproden werben darf. Die jebesmal vorzügliche 
Leitung hat dafür geforgt, daß ein foldhes Urteil nicht ge- 
fällt werben faun. Wenn aber bieje nun zehn Jahre 
währende Bewegung mit ihrer erftaunlihen Fülle herrlichfter 
Anregungen befrucdhtend auf den Erziehungsplan unjerer 
Jugend wirken könnte, bann wäre erjt ber rechte Segen 
dba. Und dieſe hohe Sache wäre eines Kampfes wert. 
M.-P. 


Monatsfchrift für dad Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edleru. H. 
Schröder. 25. Jahrg. 7.,8. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inb.: Reimer, Ein — der ſchwediſchen Gymnaſtik mit 
dem deutſchen Schulturnen. — Kurth, Eduard Angerſteins Stellun 
in der Geſchichte der Spielbewegung. — Goldmann, Ein —** 
im Staate kurſus. — H. Gritiner +. — Entwurf zu einem neuen 
Lehrplan für den Turnunterricht an den ſtädtiſchen höheren Anaben- 
een Hannoverd. — Deutjcher Turnlchrer-Berein. — Neuendorff, 

umpfübungen. 





Hermifchtes, 

Thoreau, Henry D., Walden oder Leben in den Wäldern. Aus 
dem Engliſchen überfept von Wilhelm Nobbe. Jena, 1905. Die 
verihd. (341 E58) 4 7. 

Henry David Thoreau (1817—62), ein Landsmann, 
Freund und Gefinnungsgenofje Ralph Waldo Emerjons, wird 
in den Bereinigten Staaten jeit einem halben Jahrhundert 
als gedantenreicher Philofoph und glängender Stilift geſchätzt. 
In Deutfchland dagegen war er bisher nur wenig befannt. 
Als höchftes Ziel erihien es ihm, die Menſchen von ber 
drüdenden Laſt der überflüjfigen und fchädlichen Kulturbe- 
bürfnifje zu heilen und fie zur Natur zurüdzuführen. Um 
die Durchführbarkeit feiner Lehre an ſich felbit zu erproben, 
erbaute er fi) eine Blodhütte am Ufer des Waldenjees in 
Maſſachuſetis und lebte hier jahrelang fern von der Kultur 
als Einfiedler von den Früchten des Waldes, ben Fiſchen 
des Sees und jelbfterbauten Bohnen und Kartoffeln. Er 
liebte Teidenfchaftlic die Natur, die er mit offenen, allmäh- 
lid wunderbar verfeinerten Sinnen bei Tag und Nacht durch— 
ftreifte, verkehrte mit den Tieren ber Wildnis wie mit guten 
Kameraden, verachtete jede menſchliche Tradition und alle 
fonventionellen Zügen, hielt fi von jeder beruflichen Tätig- 
feit fern, ging nie zur Kirche, wählte nit, weigerte ſich 
Hartnädig, Steuern zu bezahlen, ſcheute den Umgang mit 
Frauen, mied den Tabak und beraufchende Getränfe und 
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ſchuf ſich alles, was er brauchte, mit eigenen Händen. Was 
ihm das Herz und die Sinne bewegte, ſchrieb er gewifjen- 
haft in fein Tagebuch, das allmählih 30 ftarte Bände um- 
faßte. Einen Niederichlag feiner Welt- und Lebensanſchauung 
gab er in dem Buche „Walden“, das hier in einer guten 
deutſchen Ueberjegung, gefhmücdt mit dem Bildnis des Verf.s 
vorliegt. Es gehört troß feiner baroden, jprunghaften Schreib- 
weije und troß ber vielen eingeftreuten Bitate und Haffifchen 
Reminifzenzen zu jenen nachdenklichen Büchern, zu denen 
man immer gern wieder zurüdtehrt. Die geihmadvolle und 
gediegene Uusftattung entipricht dem guten Rufe der Verlags⸗ 
handlung. 





Semmig, Jeanne Berta, Die Stadt der Erinnerung (Orleans). 
Buchschmuck von Küte Waentig. München, 1905. Beck. 
78 8. Kl. 8.) Geb. .# 1, 80. 


Die Stadt Orldans verherrlihen diefe Blätter in dichte 
rifch erzählender Form, weil fih um fie die Träume der 
Kindheit der Berfafferin fpinnen und ihr die heilige Glut 
ihrer Träume gehört. „Träume“ find es, bie uns Jeanne 
Berta Semmig mit anmutigen Worten bietet, ihre Erzählungen 
ſchildern die Loſe jener Stadt, aus denen fih Frankreichs 
Geichide wiederjpiegeln. Wir lernen durch fie die alte Drui« 
benjtabt Genabum-Aurelianum fennen, erhalten einen Eins 
blid in das merowingiſche Zeitalter ber Königin Brunhild 
und der fredegundis, und burchleben mit ihr die Zeiten ber 
Jungfrau von Drldans, ſowie die Schidjale jener Stadt bis 
herauf in unjere Tage. Dieſe phantafiegeborenen, anmutigen 
Einzeljhilderungen in Novellenform verraten Die innige 
Liebe der Verfafjerin zu jener geſchichtlich denkwürdigen 
Stadt. Die vom Verlage hübſch ausgeftattete, durch Käte 
Waentig mit künſtleriſchem Buchſchmuck gezierte Heine Schrift 
trägt auf dem Einband das Wappen der Stadt Orleans in 
farbiger Ausführung. 

Gartelmann, Henri, Streitſchriften vermifchten Inhalte. Bremen, 
1906. 513* (66 ©. 2% ' — 

Inhe: Zur Religionguntertichtefrage. Natorp. Schuſter. — Zum 
Problem der Apriorität. — Zur vorausfepungslofen Ertenntnidtbeorie. 
— Zum Sap vom Brunde bei Schopenhauer. — Hebbel ald Dramaturg. 


Großftabt- Dokumente, Hab. v. H. Oſtwald. Band 8, 15, 22, 26. 
Berlin, 1906. 9. Seemann Nadi. (Gr. 8.) Je #1. 
Snh.: (8) Georg Bernhard, Berliner Banken, 2. Aufl 
(77 ©.) — (15.) Morig 2oeb, Berliner Konfeltion. 5. Aufl. (92 ©.) 
— (22.) Eberhard Buchner, Varieté und Tingeltangel in Berlin, 
5. Aufl. (88 ©.) — (26) Ela Menſch, Bilderftürmer in der Ber 
liner ijrauenbewegung. (89 ©.) 


Situngsberichte der Laiferl. Alademie der Wiffenihaften in Wien. 

Philoſ.⸗hiſtot. Alaſſe. 154. Band, Ar. IL Wien, Hölder in Komm. 

Inh.: D. H. Müller, Semitica. Sprad» und rechtävergleichenbe 
Stubien. 2. Heft. 88 ©. 8.) 


Univerfitätsfhriften. 
(Bormat 6,, wo ein andbere® nicht bemerkt it.) 

Breslau, Chronik der Röniglihen Univerfität zu Breslau & 
—* Jahr vom 1. April 1905 bis 31. März 1906, Jahrgang 20, 
{ ©.) 

Jena, (Akad, —— Rudolf Hirzel, Was war bie 
Wahrheit für die Griechen? (24 ©. 4. 

— (Schillerfeier 9. Mai 1905.) Bictor Mield, Zu Schillers 
Gedaͤchtnis. 27 ©. 4.) 

— (Habilitationdfhr.) May Neid, Ueber Größe und Tempe 
ratur des negativen Lichtbogenfraterd. (dd ©.) — Wilbelm Röpte, 
Die Bedeutung bed Traumas für die Entflebung der Garcinome und 
Sarcome an der Hand bed Materiald der chirurgiſchen Klinik zu Jena 
beleuchtet. (50 ©.) — Bedo Spiethoff. Kliniſche und eyperimen- 
tele Studien über Blaftomplofe. (42 ©. mit 2 Taf.) 


Shulprogramme 
(format 4., wo ein anderes nicht bemerft If.) 
Chemmnig (Gpmnaf.), Odlfar Wolff, Polyneikes. Gin Beitrag 
zur thebaniſchen Sage. (26 ©.) 
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Chemnuitz (Realih.), Heimbach,"Bur philoſophiſchen Propädeutit, 
eine Anregung jur Ginfichtung ipelulativer Elemente in den Real 
ſchulunterticht. 22 ©.) 

Glansthal Gywnaſ.), Kirchhoff, —— deẽ Schul ⸗ 
ent (S. I—II mit Plänen u. Anfigten) — 4. Wittneben, 

ie Einweihung des neuen Gpmmafialgebäudes. (S. III—XV.) 

Gleve (Öpmnaj.), Mefiwerdt, 
Altertumsfammlung in Cleve. IL 

Goburg (Oberrealf.), Ferd. Herrmann, Beiträge zur Schilde ⸗ 
rung und Beurteilung der rarefuigen Berhaͤltniſſe Frankreichs 
in der Fabtlaut Dichtung. (2 

Gölm | tiedrich · Wiſhelms · Gymnaſ.), Auguſt Bathaus, Friedrich 


Sailer. | ©.) 
— (Raifer Wilhelm: Gymnaſ.), Hermann Joſeph Lieſſem, Hew 


Die römiihen Tongefäße der 
©. 8.) 


mann von dem Bude; fein Leben und feine er — 
Bol. d. Programm-Abhandlungen von 1884— 1889. ©. 47-56.) 
— MObertealſch. u. Refotm· Realgumnaj.), en in Beiträge 


pr Bubeni des lateinifchen Unterrichts in dem Mittelliaffen die 


eform-Kealgymnafiums. (30 ©.) 
Göln-Rippes NRealptogymnaſ. €), Chr. Mayer, Ueber 
Sal "15 ©.) 


Kölner Familiennamen des 12, 





Aritiſche Fadyzeitfchriften. 


Rerue eritique d’histoire et de littörature. Dir.: 
40° annde. Nr. 31. Paris, E. Leroux. 


Somm.: 0. de Lemm, Iberies. — Newberry, Les scarabdes, — Wiede- 
mann et Pörtner, Stälen de Bonn, Darmstadt, Franefort "st Genöve- 
Neuchätel. — Holwerdn et Bosser, Les Monumenta “gyptiens du Musde 
de Leyde, L — Fahz, La magie chez les podtes romains. — Doutre- 
pont et Counson, Tables gindrales de la Grammaire des langues ro- 
manes, — Plattner, Grammaire frangaise, 11, 3, le verbe — 
Aıneseus, L'Esclavo del Demonio, p. Buchanan, — Vial et Ausins, 
ld6es et doctrines littraires du XVIII« siöcle, — Malet, Cours d’histoire, 
temps mödernes. — Schraderetüallouddee, Gdographie #rale, — 
Jean Lahor, Lo bröriaire d'un pantheiste et le pessimisme heroique, — 
Bonnal, La maneuvre de Saint-Privat. — Greif, Podsis, p Bahr, — 
Adickes, Kant contre Hasckel, — Baumann, Vus du monde et de la 
vie. — Ach, Vouloir et peuser. 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


Über: 
de Balore, Les tremblements de terre. (Pafjarge: ®lobus XC, 7.) 


A. Chuquet. 


Baumberger, og e d. Flübe. (Horrodi: it. Beil. d. Köln. 
—* XLVII, 25 
Brooke, St. A., On 1 plays gt — {M. Smith: The 


Modern Language Review I, 4 
BrunmBrudmann, Dentmäler > = röm. Skul tut, byb. v. Arndt. 
Peterſen: Neue zent f. d. Nafj. Alt. IX, 
Budde, Bildung u. Wertigkeit. (Roos: Itſcht. f. d. af. Gymn. LVIL 7.) 
Garbucci, Rede auf Petrarca, bearb. v. Sandvoß. (Stettiner: Ebd. 
Gauer, Bon deutiher Spracerziehung. (Holjner: Ebd. 


Guling, Sy — bis Hans Roſenplüt. (R. M. Meyer: Neue 
Jabrbb. j. d. tlaſſ. Altert. IX, 7.) 
Eustbe, Histoire eccolösias vo —— IV, p. Grapin. Lei⸗ 


poldt: Theol. Lbl. XXVIL : 

Grünmedel, Mythologie des —ã in Zibet u. der Mongolei, 
(Dablmann: Anthropos 3.) 

Burlitt, C., Kirchen. (Braun: Stimmen aus Maria-Laach 1906, 6. 7.) 

Horm, —8 —— —— beliebiger Ordnung. (Herz: 
—— d. * Gymn. L 

Johannson, A., Phoneties er N New High German language. 
(Williams: The Modern Language Review I, 4.) 

— der Mitternachtsſenne durh Island. (Rord und Eüd 

} 

Leibniz, Hauptfbriften zur Grundlegung der Philoſophie. Ueberf. v. 
Buchenau. L II. Halpern: Philof. Wochenſcht. III, 7 

Luthers Werke, bab. v. Bass x. 
v. Scheele. Seeberg: Theol. ?bl. XXVIL 34.) 

Meyer, E., Die Gräfin von Lafapetie. (frank: Ziſcht. f. d. öftr. 
Gymn. LVIL 7.) 

—— — H., Science and idealism. (Hahn: Philoſ. Woden- 
ſchrift 7/8. 

Ragel, Waninitätfrgen ad aus d, deutſch. Lit.Geſch. (Ingriüh: Ztiſchr. 
f. d. öſtt. Gymn 7.) 

Niedermann, Pröcis de phonktigue bistorique du Latin. (Stolz: 
Ziſcht. f. d. öftr. Gnmn. LVIL 7 

Robertson, J. M., Did Shakespeare write sr Andronieus« ? 
‘Greg: The Modern Lan guage Review I, 4.) 

Runtel, Due lenbuch zur 55* 1. (Salley: Ibeol. 81. XX VIL34.) 

Sacleux, Essai de phonetique, avec son application à l’&tude 
des idiomes Africains. P. W. Schmidt: Anthroped IL, 3.) 


) 
en I u. II, hab. 


Zhan, 8. v., A kiserleti chemia elemei. (Die Elemente der Erprri- 
mentaldemie. a zrio (Matbemat. u. natutwiſſ. Bericht aus 
Ungarn XXI 

Thilenius, Die "SF der Meereöftrömungen für die Befledelung 
Melancfiens. (BP. W. Schmidt: Anthropos IL, 3.) 

Bofler, &., —— u. zen. im der "Gpradwifieniseit 
_Bünid: Stier. f. roman. Philol. XXX.) . 

(&bp.) 


, Spradie als Schöpfung und Entwidlung. 
(Feuillerat: The Modern Language 


Wilson, J. D., John Lyly. 
Review I, 4) 

PWotke, Das öftr. Gymnaſium im Beitalter Naria Therefiad. L 
Gſchwind: Ztſcht. f. d. öftr. Gumn. LVIL 7.) 

er W., Bölkerpiohologie. I. Die Sprache. 2, Aufl. (Dittrik 
Ztiſcht. f. roman. Philol. XXX.) 

Te! f. Weftpetit, bab. v. Deffeir. I. (Utiß: Philof. Wochenſcht 





Bom 16. bid 22 Huguft find nachfichende 


neu erfcienene Werke 


bei und eingeliefert werben, deren Veſprecung fit bie Mebaltion vorbehält: 

Ded, P., Die Ekſtaſe. Ein — Vſychologie u. Völkerkunde 
Bad Eadja i. H. Haadı. Gt 

Belſer, I. E. Die Briefe dee * —* überfegt u. erklärt. 
Freiburg i. B. Herder. (Gr. 8.) 

Bericht der Frhrl. Garl v. Reibfhiltigen — Bibliothet für die 
Jahre 1901— 1905. Bon * zu: Berghoefier. Franffura.R 
Baer & Go. (44 ©. Br. 8 

Boulard, L., Les ——— €crites du m —— au cn 
commissaire dans l’Egypte romaine. Paris. (VIL 
126 8. Gr. 8.) 

Gonrad, H. Kennen wir Shafejprarcd eng: 5 ? (6. . 
a. Preuß. Jahrbb. — 8.) Berlin, Stilte. 

@llinger, Fi u. 9. J. P. Butler, Lehrbuch ber engl. — 





Ausgabe A. ir Realihulen, Gymnaſien u. verwandte böb. Lehr 
anftalten). u. 1. Zeil. Bien. Tempety. (Gr. B. mit 61 Abt, 
1 Münjtaf. A * Karten.) Geb. K. 2, 25 u. 4, 60. 

Feder, AÄA. L. 8. J. Juſtins ded Märtyrerd Lehre von Jeſus Chriftud, 


dem —J ie menſchgewotdenen Sobne Wotted. Freiburg i. 8. 
erber. (Or. 8.) .# 

ocean, Deutice, A Kunft u. Wilfenfhaft in Bromberg. 4. Jahre 
bericht 1905,6. Bromberg. Gruenauerfhe Buchdt. (16 ©. ür. 4. 

Soldihmidt, 8, Kant und Hacdel. Freipeit und Raturnotiwentig 
keit. Rebſt einer Neplit von Julius Baumann. Gotha. Ipien- 
mann. 8.) #3. 

Ernſt Hacdeld Wanderbilder im Lichte der Hritil. Eine Zufamn 
ftellung der wichtigften (bid 1. April 1906 eingegangenen) Urteile 
über Hacdeld Bedeutung ald Künftler. 1. Hejt. Gera-Untermbaus, 
Rochler. (32 €. Gr. 8.) 

Handwörterbud der Preußifchen Berwaltung. In Verbindung mit 
Baerede, Braje x. bearb. u. 7 von d. Bitter. 7.—9. dir 

—* Nofberg. (Gr. 8.) Je 

Hierofled, Ethiſche Elementarlehre — 9780) nebft den ku 
Stobäus —— ethiſchen Erzt — aus Hierofled. Unter Dir 
wirtung von W. SE dubart bearb. von H. v. Arnim. Berlin 
MWeidmann. (®r. 4. mit 1 — AM Ges 

—— Theologiſchet. 25. Band 1 v. G. Krüger 

Koehlet. I. Abt.: Außerbibliſche ——— 
—— Literatut, bearb. v. Lehmann u. Beer 
Das Alte Teſtament, bearb. v. Volz. Leipzig. Heinfius Ruti. 
(82 u. IV, ©. 83—207, ®r. 8.) 

Rafta I d* Aug der —8 des Uebermenſchen. Heilbronn. Ealpr. 
8.) 

Koefter, — bL. Geſchichte ber deutſchen — — in Rone 

gtaphien. I. Teil. Hamburg. Janſſen. (8.) #2, 50. 

Rahdesbibliothet, Schweizerifhe. 9, Bericht, über das 5. 19085, » 
ftattet v. d. ee Bibliothel-Rommiffion. Bern, Bas: 
Brunau. (50 ©. Gr. 

Leinz, 4, Apologetiſche Behhig. Freiburg i. B. Herder. (8.) 0 2.0 

Neter, €, Das einzige Kind u. feine Erziehung. Ein ernſtes Made 
—— F Site u. Erzieher. Mit Vorwort dv. Prof. Ad. Bazinih- 
(Br. 8) #1 

Paulfen, F., "Das deutiche er re in —— A 
Entwidelung. Leipzig. Teubner 

Philler, M., Die Rectöftellung der Baer Ad —— Ehen nad 
dem BGB. Berlin. Ebering. (102 ©. 8.) 

Reiihle, Mar +, Auffäge und Vorträge. Hab. m. mit einer hie 
—— Einleitung verſehen v. Th, Häring und Fr. Losit 

übingen. Mohr. (Gr. 8. mit 1 Biltn) „#3. 

Urkunden der 18. Dynaftie. 7. Heft, bearb. v Kurt Sctbe. Hifterii® 
biograpbifche er von Zeitgenoffen der Hatichepfowet. Lin 
Hinrichs. Gt. 4.) #5. 
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Birth, M., Mutter Brünnhilde. Bmei neue Szenen zur Götter 
dämmerung entdedt und bühnentechnijch erläutert. Leipzig. Gebr. 
Reinede. (Br. 8) .# 2. 


Antignarifche Kataloge, 
Geiger, Gottlich, in Stuttgart. Nr. 257. Deutfche Lit. feit 1750. 
le *7 Gramm. LitGeſch. 4011 Arn. 
Huber, A. H. in Salzburg. Nr. 34. Deutſche Lit. 1340 Nin. 
Lemperp, Math, in Bonn. Nr. 220. Neuere deutſche Lit. (56 ©.) 
Probſthain & Go. in London. Oriental Catalogue No. 10: 
Nippon. Travels, history, literature language and art of 


Japan. 733 Rrn. 

NAachrichten. 

Det ord. Profeffor der Pſychiatrie Dr. R. Wollenberg in 
Tübingen wurde zu gleicher Stellung in Straßburg i. E., der ord. 
bon+Profejjor Dr. 8. Neumann in Freiburg i. B. zum ord. Pros 
feffor der Geographie. der or. Son -Brofehior Dr. Alft. Djann 
tajelbft zum ord. Profefjor der Mineralogie, Kriftallographie und 
Petrographie, der Hon.-Profeffor Dr. Alft, Hettner im veidelberg 
zum ord. Profeffor der Beographie, der Stahlwerkädireltor Rich. Eich= 
boff in Remſcheid zum etatömäßigen Profeffer an der kal. Berg 
alademie in Berlin, am der Akademie für praftifce Medizin in Köln 
das bieherige a. ord, Mitglied Prof. Dr. Aſchaffenburg zum orb. 
Mitglied und zum Brofeffer der Pſychiattie und der Privatdozent 
Dr. Brenfing in Leipzig zum ord. Mitglied und Profeffor der 
Obrenheillunde ernannt. i 

Un der tehniihen Hochſchule in Münden habilitierte ſich Dr. A. 
Goben für Nationalökonomie, 

Der Eeminardireftor Dr. GE. Maslus in Trier wurde zum 
Repierungd- und Edulrat in Düffeldorf, der Eeminardirettor 9. 
Baihomw zum Regierung und Sculrat in DMarienwerder, der 
Oberlehrer an der Oberrealjhule A. Knie in Lehe (Meg-Bez. Stade) 
jum Direktor diefer Anſtalt ernannt, 

















Die Royal Eociety von NewSüd-Waled wählte den ord. Pros 
feffer der Chemie Geh. Reg-Rat Dr. Emil Fiſchet zum auswärtigen 
Mitglied, die Reurologiihe Geſellſchaft im Totio den Profejior Dr. 
$. Oppenheim in Berlin zum Ehrenmitglied. 

Es wurde verliehen: dem Staatdarhivar Archivrat Dr. WB. Lippert 
in Dredden der Titel und Rang ald Regierungsrat, dem Privatdozenten 
der Anatomie Dr. W. Gebhardt in Halle a. ©, dem Direktor ber 
Deutſchen Kolonialigule E. A. Fabarius in Wigenhaufen und dem 
Oberlebrer an der böberen Mädchenihule I I. Conrath in Köln 
dad Prädikat Profeffor, dem ord. Profeſſor der Kirchengeſchichte Dr. 
3. Fider in Straßburg i. E. und den Kreisichulinfpettoren Schulrat 
Polagek in Babrze und Wedig in Oppeln ber f. preuß. rote Adler 
erden 4. Klaſſe, dem ord, Proftſſor der Geographie Dr. ©, Gerland 
in Straßburg i. €. der f. preuß. Kronenorden 2, Alaffe, dem Berlagd- 
budhändler 9. Hillger in Berlin das Ritterkreuz; des k. württemberg. 
Friedrichsordenẽs, dem Hofbuchhändler G. Gießel jun. in Bapreutb 
der bigl. anhalt. Verbienftorden für Wiffenibaft und Kunſt, dem Ber 
lagdbuchhändler kaiſ. Rat J. Otto in Prag und dem Buchhändler 
und Präfidenten der Prager Handeldfammer A. Rivnäc das Komtur 
freng des R. f. öfterreih. Franz Jofef-Didend. 


Am 7, Auguft + in St. Petersburg der ruſſiſche Hiſtoriker Prof. 
Dr. Alexander Tratfhemäti, 68 Jahre alt. 

Am 20. Auguft + in Naunbof der Leipziger Verlagebuch händler 
Dr. Selig Weber (3. 3. Weber), 62 Jahre alt. 

Am 25. Auguſt + in Saufanne der ord. Profehfor der Phofiologie 
Dr.‚Mlerander Herzen, 67 Jahre alt; in Ulm der Schriftfieller und 
I „aieur Geh. Hofrat Dr. May v. Eyth im 71. Lebensjahre. 


BWiffenfhaftliche Inftitute nnd Bereine, 


NRachdem die Akademie zu Frankfurt a, M, dur Errichtung 
von Tehrftühlen für Philofopbie, erperimentelle Pſychologie und Päda- 
gogik, für Geſchichte umb für germaniihe Epraden und Riteraturen 
erweitert und mit jedem dieſer Lehrjtühle, wie mit denjenigen für 
tomanifche und englifde Philologie, ein wohlausgerüftetss Seminar 
verbunden worden ıft, hat das preuß. Rultusminifterium dur Erlaß 
vem 1. Februar 1906 beflimmt, daß „fortan den Standidaten bed 
höheren Lehramtes bei der Bewerbung um die Schrbefähigung ſowohl 
im Franzöflihen ald auch im Engliſchen die Zeit des Beſüches der 
Akademie in Ftantfurt a. M. (nad Maßgabe der Dorfchriften des 
55,3 der Ordnung der Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen 
in Preußen vom 12, September 1898) auf die vorgefhriebene Studien. 
dauer, alfo bie u iwei Halbjahren, allgemein anzurechnen ift*. 

Ein Kongreß für proteftantifhen Kirchenbau tagt in Dreöben 
vom 5. bie 7. September d. J. 


Der 28. deutſche Juriftentag findet vom 10. bie 12. September 
d. J. in Kiel ftatt, der Kongreß für Haut: und Gefchlechtätrant: 
heiten vom 12. bis 14. September in Bern. 

Der Berband deutſchet Architekten- nud ngenienrvereine 
hält vom 31. Auguft bis 7, September d. J. in Mannheim feine 
35. Abgeorbnetenverfammlung und 17. Wanderverfammlung ab. 

Die im vorigen Jahre begründete Geſellſchaft für fräuliſche 
Geſchichte ift neuerdings an eine bedeutfame kirchenhiſtoriſche Auf 
gabe herangetreten: an bie Inventarifierung des geſchichtlich wert 
vollen Materiald in den evangelifhen Pfarrarchiven oder, wie der 
offizielle Ausdrud lautet, PfarrRegiftraturen Frankens. Nah dem 
bon Prof. D. Kolde in Erlangen entworfenen Plane jollen feſtgeſtellt 
werden: ber Name bed ſtirchenheiligen der Pfarrkirchen oder gegebenen» 
falls von Nebenfirhen, Kapellen x. (ein Punkt, der auch für die 
Gründung des Kirchenſyſtems, ja der ganzen Kolonifation des Ortes 
von großer Bedeutung jein kann), die Eniſtehungszeit der Kirdhe oder 
Kirhengemeinde, dad Borhandenfein von Urkunden, Sal und Grund 
büdhern, Urbarien, Pfarn oder Ortöchroniten, fog. Heiligenrechnungen, 
hiſtoriſch wertvollen Aktenſtücken und Briefihaften befannterer Per» 
jönlichleiten, fowie von Matritelbühern (Taufs, Sterbe-, Trauunge- 
tegiftern). 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen, VBerwilligungen, Breife. 

Zum goldnen Doftorjubiläum Franz Büchelers hatte fi eine 
eroge Anzahl feiner Schuler, Freunde und Berehrer zur Darbringung 
einer Feſtgabe vereinigt. Don den eingegangenen Beiträgen (8709 „#) 
wurden 4000 4 zur Aufftellung einer Bufte des Gefeierten verwendet, 
nah Abzug fonftiger Koften mit dem Ueberihuß von 4000 4 eine 
Büdeler-Stiftung begründet und dem Jubilar zu freier Berfügung 
übergeben. Büdeler hat beflimmt, daß deren Erträgniffe verwendet 
werden follen zu Prämien für junge Doktoren oder Kandidaten, ind 
befondere Zöglinge der Bonner Hochſchule, welche die Arbeit in ben 
tlaffiihen Sptachen im Sinne oder zum Nupen dei Thesaurus lin- 
guae latinas und des künftigen Thesaurus grascae linguae wiſſen- 
ſchaftlich fördern. 

Bom Statthalter von Glfaß-tothringen und der Berwaltung ber 
EunipStiftung der Heidelberger Univerfität wurde den Forſchern 
Dr. H. Rott in Hunſpach und Dr. A. Michel in Schiltigheim ind 
gefamt die Summe von 5000 4 zur Weiterführung ihrer wiffenihaft- 
lihen Forihungen in Aleinafien überwiefen. 

Die Eimonfhe Stiftung bewilligte Prof. Dr. Edm. Leffer im 
Berlin 6000 4, Dr. Siegel 18 Mi, Brof. Dr. Alb, Netiffer 
in Breölau 76.000 A zur Welierführung ihrer verbienftvollen Ar 
beiten auf dem Gebiete der Syphilisforſchung. 

Rach Mitteilung der k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göt- 
tingen erfannte der Berwaltungsrat der Wedekindſchen Preiöfliftung 
für deutſche Geſchichte den Webelind-Preis (1650 0) dem Bude 
des Göttinger Hiftoriters Prof. Dr. May Lehmann: „Freiherr von 
Stein" (3 Die, 1902,5) zu. 

Preibausſchreiben. 

Die k. bayr. Alademie der Wiſſenſchaften ſtellte für den von 
Hm. Chriſtaleis Zographoe geſtifteten Preis zur Förderung der 
riehiihen Sptache und Literatur das Thema: „Tehnit und Ger 
chichte bed byrantiniſchen Urkundenweſens“. Pepter Einlieferungs« 
termin ift der 31. Dezember 1908. Der Preis beträgt 1500 .#; die 
Hälfte hiervon zu. fofert mach Auerteilung des Preifes zur Zah 
lung, der Reft mad Vollendung des Drudes, 

Literarifhe Funde. 

Der Kuſtos an der f. k. Hofbibliotbet Ferd. Mencit in Wien 
fand unter abgelöften Pergamentftüden ein Pergamentvoppelblatt, das 
rund 300 Berje und drei Initialen enthält. Diefes Pergamentſtück 
wurde dem Privatdozjenten an der Wiener Univerfität Dr. Bitter 
Junt zur Bearbeitung übergeben; es ſtellte ſich heraus, daß es im 
baytiſch⸗ alemanniſchen Dialekt verfaßt ift und ein Fragment aus ber 
echten, älteren Rezenfion der gereimten Bibelüberfepung des Schmeizerd 
Rudolf von Ems aus der Mitte des 13. Jahth. enthält, und awar 
Gpifoden aus dem Buch der Könige, nämlich die Geſchichte von Eli 
und feinen Söhnen, den PVerluft der „Arche“, die Rattenplage bei den 
Pbiliftern bi zu ihrer —— wegen dieſes Uebels, ferner bie Ger 
ihichte von Eaul und Samurl bis zu Sauld Zuiammenkunft mit ben 
Propheten. Der Rund ift darum von bemerfendwertem Intereſſe, 
weil es eine Ausgabe diefer gereimten Weltchronit bis heute nicht gibt. 


Literarifche Renigkeiten. 

Einen banfendwerten Neudruck in Liebhaberausgabe bat ber 
Verlag von Hermann Germann Rachf. in Berlin vor kurzem ver 
anftaltet: „Godwi oder Das fleinerne Bild der Mutter. Ein ver 
twilderter Roman von Maria. Bremen bei Friedrich Wilmand, 1801/2.” 
Es ift das erſte größere Jugendwerk, mit dem Glemend Brentano 
an die Deffentlichkeit trat und worin er die Erfahrungen und Wünſche 
feines eigenen Lebens darftelte. Der feltene Roman, der fogar niet in 
die gefammelten Werke bed Dichters (Franff. a. M.1852/5) aufgenommen 
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wurde, entbält in feiner Jugendfriſche Stellen vom ber größten dichte | rariſche Umſchau bed Im und Auslandes, fowie eine Bücherſchau. 
rischen Schönheit. Der Herausgeber Anielm Raeſt in Berlin bat | Der Preis beträgt halbjährlih 3 Fr., vierteljährlih Fr. 1, 75. 


der —— DS ray eine = einge —— Berſchiedenes. 
voraufgeichidt. Der Preis des ſolid audgeflatteten, und tav« Die Bibliotbet des verfiorbenen Mufeumsdireltord Hofrat Dr. P. 
feiten arten Buches beläuft ſich auf i —* Levertühn in Sofia ficht zur Zeit in Münden zum Berkauf. Sa 


Die genannte Berlagsbandlung veröffentlichte innerhalb ihtet iM durch ibren Gigentümer jelbft fatalogifiert und umfaßt außer der 
Kollektion „AulturDofumente*, in der „ale für eine Kulturftufe reihen Piteratur über Drnithotegie | Nm.) au eine Sammlung 
bezw. Kulturentwidlung markanten Menihentypen Aufnahme und | pon Merken über Island. Interefienten, welde die Bibliothek be. 
Darftellung finden follen“, bereitd die dritte Auflage von „Marie | fhtigen wollen, haben fib an den f. kelg. Generaltonful Steut 
Bafpfirtjeff, Tagebuchtlatter und Briefwehiel mit Guy de Mau | ramp-Jofeph-Etrafe 12) zu menden. 
vaſſant. (Einzig autorifierte Ausgabe. Aus dem Franzöfifhen über Unter den antiquariihen Katalogen der jüngfivergangenen Zeit 
tragen von Julia Birginia“ (248 ©. 8. mit 25 Porträts und Fal- | verdient Katalog I deö Antiquariate Rartin reslauer im Berlin 
fimiles, Pr. 2 0). Als vor 21 Jahren die ertien Tagebuchaufzeich | Hefomdere Hervorhebung. Diefer fauber gebrufte, mit zahlreichen 
nungen dieſer ideal angelegten, im jugendlihen Alter am 31. Ot. Yufrationen ausgefattete Katalog umfaßt 720 Nummern, darunter 
tober 1884 verflorbenen zuffifhen Malerin erihienen, ertegten fie | mande Umita. Bieles ift für die Geſchichte des Buchdrucks von Wichtig 
Aufichen uud Teilnahme für die außergewöhnliche Erjheinung. Die | feit (wie die Ablaf- und Beichtbriefe). Undered hat mehr literariiden 
vorliegende Ausgabe enthält neue Wufzeihmungen, fowie den von | und funftgeiichtlien Wert. Ermähnt feien die Nubrifen Widinen, 
Viaria anonym geführten Briefwehiel mit Buy de Maupaflant. Americana, illuftrierte Bücher des 16. Jahrhunderts (87 Nummern), 

Der Edhwäbifhe Edillerverein Marbad-Etuttgart fandte und | adızia Inkunabeln, Yudalca, 28 Schriften der Anhänger und Gegner 
focben außer feinem 10. Rechenſchaftäbericht (val. oben Ep. 1245) | Neuhlind im Kölniigen Jubenbügerftreit, 64 alte (fathol. oder pret.) 
einen neuen, hübfc ausgeftatteten, mit zahlreichen Porträts geihmüdten | Katehismen, 18 Handihriften teild mit, teild ohne Miniaturen, 
Fübrer durh das „Schillermufenm in Marbah‘ (66 ©. 8.; | reijende Eilhouetten von Bau! Konewta, Holsicnitte des Betrarfa 
Stuttgart, Drud der Union Deutſche Berlagsanflalt,. Das Mufeum meifterd Hand Weidig (30 Nummern, erfle Hälfte des 16. Jabı- 
1903 vollendet) birgt bereitö einen großen Schap von Handſchriften. bundertö), u. a. 
Priefin, Drudwerten, Bildern und Erinnerungsftüden, die ih auf Die Unterftüpung von Bolkdbibliotbefen mit quten Büchern wirt 
Stiller, feine Angehörigen und feine Zeitgenojien berieben. Es ber | yon der Dentfhen Dicter-Gebähtnid-Stiftung in Hamburg 
wahrt ferner die literariihen Nacläfie von tudmig Uhland, Juftinus Großborftel feit Jahren mit großem Grfolg betrieben. Im erſten 
Kemer, Suſtav Ehwab, Reinhold Köfllin, Ludwig Bauer, Friedrih | Jahre find 500 BVolksbibliothefen mit je 35 Werken alſo indgrfamt 
Haug, Wilhelm Zimmermann, Karl Grüneifen, Berthold Auerbad, | mit 17500 Werken) unterflügt worden, im zweiten Jabre waren für 
Wilhelm Herp, den großen und wertvollen Hauff-Köleihen Nadlaf, | 750 Boltsbibliorheten je 40 Werke (indgefamt 80 000 Werke) in Be 
ſowie zablreibe Handfhriften und Bricfe von Wieland, Shubart, | reitibaft geftelt, die gegenwärtig beginnende dritte Verteilung foll je 
Hölderlin, Graf Aleyander von Württemberg, Eduard Mörike, Wilbelm | 49 Werke für 650 Boltsbibliotketen indgefamt 31500 Bücher) um 
Waiblinger, Hermann Kurz, Friedrich Viſchet, D. Fr. Strauß, Friedrich ſaſſen. Es befinden fih darunter Meifterwerte der Literatur, mie 
Notter, J. G. Fiſchet, Albert Knapp, Karl Serot, Ottilie Wilder Unzengruberd Dorfroman „Der Sternfteinbof”, Anderiens „Märden* 
mutb und anderen ihwäbiihen Didtern, dazu noch mebrere taufend | in einer fhön iluftrierten Ausgabe, der biftorifhe Roman „Der 
Briefe von Perfönliteiten, die mit ſchwäblſchen Dichtern und Schrift | Heilige“ von Gonrad Ferdinand Meyer, der jweibändige Roman „Ein 
fellerm im Vertehr fanden. Kampf ums Recht“ von Karl Emil Franzes, eine Anzahl von Bänden 

Neue Zeitſchriften. der „Haudbücherei” der Stiftung x. 
Unter dem Titel „Berner Ruudſchau“ beginnt im Berlag von Zu Korrekturen gelehrter Arbeiten aus allen Gebieten, 


Dr. Guſtav Grunau in Bern eine empfehlenewerte „Halbmonatéſchrift für A . R : 
Dichtung, Theater, Mufit und bildende Kunft in der Schweiz“ zu er | Anfertigung von Indices, bibliographischen Hilfen jeder 


iheinen. Idt Ziel if, das gefamte geiftige Leben der deutichen Schweiz | Art empfehlen wir aufs wärmste einen bewährten aka- 
in objeftiver Weife, nicht ald Aampforgan gu Befpregung zu bringen. | demisch-philologisch gebildeten Antiquar und 
Das unter der Schriftleitung von Franz Otto Shmid in Bern ſo— | werden die persönliche Verbindung mit ihm gern vermitteln. 


eben audgegebene 1. Heft entbält an Auffägen: Artur Weeſe, Dom r 
fünfterifeen Sehen; E. A. Bernoulli, Zum Berfländnis Riepiches ; Geh. Rat Prof. Dr. H au pt u. Prof. D. Drews in Giessen, 
Prof. D. Rade und Lie. F, M. Schiele in Marburg. 


Ar. Vögtlin, Mariabilf, Stizze; außerdem Gedichte und eine lite 





Alle Büderfendungen erbitten wir unter der Mbrefie der Exped. b. DI. (Bindenftraße 18), afle Briefe unter der des Geramögebers (Brauftrafe 2). Mur folde 
Berte lönnen eine Beſprechnug Anden, die ber Med, vorgelegen haben. Bel Rorreiponbengen Über Bücher bitten wir hetd ben Namen von beren Berleger amyugrben. 


Literarifhe Anzeigen, 


M. & H, Schaper, Antiquariat (B. Geibel) 

. . Durch meine regelmässigen Verbindungen mit | 11 Friedrichstr. :: :: :: :: Hannover 
rientalia. dem gesamten Orient sowie als Agent vieler| hietet freibl. an: 

orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische | Frenssens Jörn Uhl, 100.Tausend. Selten 

Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien,| gewordene Luxus-Ausgabe. Orig. Ganr- 

China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf) leder ... . + D- 


Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- | Goethes Gespräche, hag. v. W.v.Bieder- 
a zu ——— mann. 10 Bände (50.—). . .» . 3.- 


Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic | * —— mm, — —* 


Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie verlangen Sie aueh meinon sehr reichhaltigen 

catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch&ologie in Cairo, Kat. 92: Deutsche Literatur, 

der Societ& finno-ougrienne in Helsingfors und vieler adderer — — — 
Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. Dering von Gouaxd Tipeneriuß in Betyeig. 


Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. ®uethe's Fauft, jür vie Bühne in 
brei „Abenden* eingerichtet von Ar oli 


Leipzig. Otto Harrassowitz. | Wilbrandt. Zweite Aufl. Broſch 
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segründet von Sriedrih Zarucke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtrafie 2. 


Ir, 37. 


Mit der halbmonatlichen Beilage „„Die ſchöne Literatur‘‘. 
Verlegt von Ednard Avenarins im Kelpsig, Eindenfirafie 18, 


57. Jahrg. 
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> 8, September 1906. » He 
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Theologie, 


Quinti Septimi Florentis Tertulllani Opera. Ex recensione 
Aecmilii Kroymann. Pars Ill. Wien, 1906. Tempsky. 
Leipzig, Freytag. (XXXVII, 650 8, Gr. 8.) 20. 


—* seriptorum eeelesiastieorum latinorum editum consilio 
“ — — Academise litt. Caesareae Vindobonensis. 

o 
Nach F — endlich ein weiterer Band ber Wiener 
Tertullian-WUusgabe! Inzwiſchen fängt das Papier des 
erften Bandes jchon Teife an zu vergilben. Die Verzögerung 
iſt aber in den Berhältniffen begründet. 
für den zweiten Band die im Agobardinus enthaltenen 
Traftate, ſoweit fie nicht ſchon im erſten Bande gedrudt 
find, und biejenigen beftimmt, die fih in Handſchriften vor 
dem 15. Jahrh. finden. Es ergab fi, daß dies Programm 
in einem Bande nicht durchführbar war. Wir erhalten 
jet Band 2b, mumeriert als 3. Band 2a bearbeitet 
Wiſſowa und wird uns ihn hoffentlich bald vorlegen können. 
Dem Ref. will die von Reifferjcheid beliebte Verteilung des 
Stoffes auf die verjchiedenen Bände der Ausgabe überhaupt 
nicht gefallen, wie er bei ber Beiprechung des erften Bandes 
(vergl. 51. Jahrg. [1890], Nr»30, Sp. 1017 fg. d. BL.) 
ſchon angebeutet hat. Es find dafür lediglich überlieferungs- 
geihichtlihe Gründe maßgebend geweſen. Mag fein, baf 
fie dem Bhilologen durchſchlagend erfcheinen. Im allge 
meinen werben bie Benutzer der Husgabe fi daran ftoßen, 
daß die Predigt von der Geduld fich jegt in der dogmatiſch— 
polemifhen Umgebung (der neue Band enthält noch de 
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Reifferſcheid Hatte | 


carnis resurreetione, adv. Hermogenem, adv. Valentinianos, 
adv. omnes haereses, adv. Praxean und adv. Marcionem) 
ſehr fremd ausnimmt. Man wirb künftig nie wiſſen, wo 
nıan de patientia bei raſchem Nachſchlagen ſuchen ſoll. 
Denn wer hat ein fo gutes Gedächtnis, um gleich zu wiſſen, 
daß diefer Traftat im Ugobardinus nicht erhalten und auch 
bei Mesnart nicht gedrudt it? Geradezu ärgerlich aber 
ift es, dab der pfeubotertullianiihe Traftat adv. omnes 
baereses zwiſchen die VBalentinianer und Brareas geraten ift. 
Bei Dehler figurierte er unter ben libri suppositieii, wie 
fihs gehört. Oehler übrigens fommt als Editor bei Kroy 
mann auferordentlich jchlecht weg, obwohl es zuerft heit: 
ego defensoris malim suscipere partes quam vituperatorum 
augere numerum, was bann aber nur auf Oehlers Fleiß 
(multus sudor) im Aufammentragen von Barianten be 
zogen wird. Bon dem emendator Oehler Heißt es: utrum 
risum saepius an bilem mihi moveat, incertus haesito. 
Darum wird auch Neifferjcheids häufige Buftimmung zu 
Oehlerſchen Konjeturen im erften Bande gemißbilligt. 
Kroymann felbft macht darauf aufmerffam, daß für die 
Abhandlungen dieſes Bandes einen zuverläfiigen Tert zu 
fonjtruieren unmöglih ift. Es läßt ſich allenfalls bis zu 
dem cluniacenfiichen Archetypus ber jegigen Ueberlieferung 
zurüdfommen, aber biefer Archetypus Tann ſchon den Ber- 
gleich mit dem Agobardinus, der für die erſten 11 Kapitel 
bon de carne Christi (im zweiten Bande zu ebieren), und 





nur für diefe, herangezogen werben Tann, nicht aushalten, 
geihweige dak Garantien für dem Urtert geboten find. 
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Kroymann kennt zwei Hauptquellen der Tertverderbnifie: 
Auslaſſungen und Snterpolationen. Auf fie hat er fein 
Augenmerk in erfter Linie gerichtet, daneben auch auf die 
ihm erforberlih erjcheinenden Umftellungen einzelner Wörter 
und ganzer Süße, gelegentlich bis zur Berfegung in andere 
Kapitel. Er ift fi bewußt, daß man biejes Verfahren ala 
zu ſubjeltiv angreifen Fann. 
jein, die den neuen Tertulliantert ganz durchzuprüfen ge 


Es wird die Aufgabe derer | 
| verbundenen Unflarheiten mit dem Mute der Wahrheit ent: 





denten, feitzuftellen, wie weit Kroymann das Nichtige ge: 
troffen hat. 
Bud gegen Marcion die deutlich fichtbaren Spuren der 
vom Autor berrührenden zweiten Bearbeitung durd Siglum 
und Untifigum am Rande kenntlich gemacht hat. Daß 
innerhalb der Kapitel nicht auch eine Paragraphenteilung 
fi findet, halten wir mit Kroymanns Münchener Freunde 
(S. XXXIV) für bedauerlih. Dieſer dritte Band ift ver- 
bältnismäßig billiger als ber erfte und für eime kritiſche 
Ausgabe nicht zu teuer. Dennoch bleibt e8 bei dem, was 
wir a. a. D. gefagt haben, daß die meue Tertullian: Aus: 
gabe nur den Bibliothefen, den Nezenjenten und einigen 
mit irdifhen Gütern bejonders gejegneten Menſchen zu- 
gänglich fein wird. Am Intereſſe der Sache liegt es ohne 
Bweifel, der kritiſchen Ausgabe möglichſt bald eine billige 
Handausgabe folgen zu laſſen. G. Kr. 


Knuttel, W. P. C., Balthasar Bekker, de —— van het 
5 's Gravenhage, 1900. Nijhoff. (IV, 368 8. Gr. 8.) 
.4, 50. 


Dies auf umfafjenden Duellenftudien beruhende und mit 


Inſtrultiv ift, daß er im erjten und zweiten | 
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voller Unbefangenheit und gutem hiftorifchen Berftändnig 
geichriebene Buch dürfte, wenn es auch Vorgänge in einem 
Nachbarlande betrifft und in bereits weit entlegene Zeiten 
zurüdführt, doch auch für deutſche Lefer und auch noch in 
unferen Tagen von Intereffe fein. Sind body die Beiten, 
welche es und vor Augen ftellt, immerhin diejenigen, in 
denen unfere gegenwärtigen Verhältniſſe wurzeln, und Handelt 
es doc von Begebenheiten, welche auch heute noch Ichrreich 
für uns find und manderlei Warnungen enthalten, auf 
welche noch immer zu achten fein dürfte. Den Mittelpunkt 
ber Daritellung bilden freilich die Bejtrebungen und Lebens: 
hidjale des Mannes, den das Titelblatt nennt, des tapferen 
Beitreiterd von allerlei Aberglauben, der fi) aus der mittel: 
alterlihen Zeit auch über die Reformation hinaus und aud) 
in den Kreiſen fortgepflangt hatte, in welden bie Refor- 


mation der Kirche mit allem Ernfte angenommen worden | 
war und als ein heiliges und unter allen Umftänden zu - 
Dir alte Glaube, Ev.-Iuther. Gemeindeblatt. Hräg. v. W. Guf- 


bewahrendes Gut angeſehen wurde. Namentlich was die 
Dunfelheiten des Naturlebens angeht, wo der Glaube an 
ben Einfluß der Sterne und namentlih an die Macht der 
Kometen auf die Schickſale des Volles die Gemüter beherrfchten 
und von ber Angſt vor Heren und böfen Bauberern die 


thafar Belfer einer der erjten, bie mit freiem Blide die Ber: 
irrungen durchſchauten und, von Barmherzigkeit getrieben, 
den ſich daran ſchließenden Greueln zu wehren fuchten. Wber 
um diefen Mann, ber eine hervorragende Stellung in feiner 


Zeit und feinem Volke einnahm, gruppieren ſich bier ganz | 
5 grupp N) bier ganz litken. — Die evang. Miffionen in den Schupgebieten. 


von ſelbſt und mit ber Notwendigkeit des Zufammengehöreng 
alle die verfchiebenen Richtungen, in denen das Geiftesleben 
jener Tage bei ben Niederländern fich bewegte, und fo 
bietet das Buch uns denn einen Spiegel dar, in welchem 


wir Büge erkennen, bie auch unferem heutigen geiftigen | 


Leben mit feinen Gegenſäthen und Kämpfen durchaus nicht 
fremd find. Auch hier finden wir die proteftantifche Ortho- 
dorie repräfentiert in einem Voetius und Marefius, welche 
das Hergebrachte mit allen feinen Formulierungen aufrecht | 
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erhalten zu follen meinen, um das dur die Reformation 
Gewonnene nicht zu verlieren, aud hier ſchwankende und 
unklare Seelen genug, welche das Ungenügende jener Stellung 
wohl erfennen, aber.fich doc ſcheuen, eine entgegengejehte 
Richtung mit Entichiedenheit einzufchlagen; aber dann aud, 


' einen Balthafar Bekler an der Spige, vordringende Geifter, 


welche meinen, es fei nötig, den mit den alten Saßungen 


gegen zu treten und was ſich ald unhaltbar, ja als ſeelen— 
verderblich erwieſen, auch auf jede Gefahr Hin zu beftreiten 
und wegzuräumen; aud hier unabhängig ihren Weg gehende 
Philoſophen, ein Cartefius, ein Spinoza und folche, bie 
ihnen anhängen und in ihren Gedankengängen, aud) in ihrer 
Theologie von ihnen beeinflußt ji) zeigen, was auch von 
Bekker nicht geleugnet werben fann, wenn er auch im einer 
ihm aufgedrungenen Bernehmlafjung fih dahin erklärt hat, 
dab Philofopgie und Theologie zwei unabhängig von ein 
ander gejchiebene Lebensgebicte zu bearbeiten hätten und 
daß beide auch neben einander ohne Schaden bejiehen Fönnten, 
und alle diefe Richtungen nicht etwa in Frieben neben ein 
ander, wie Belter es meinte, dab e3 fein follte, jondern 
oft auf das Heftigfte aufeinander plagend und Kämpfe ver- 
urfachend, im denen es fich um die Vernichtung der einen 
Partei dur die andere zu handeln fhien. In allem dieſen 
Durcheinander, und wo aud die ftaatlicden Behörden oit 
genug Partei nahmen, fo daß namentlich der mutige Be 
jtreiter des Aberglaubens bitter darunter zu leiden Hatte, 
jogar bis zu fchließlicher Abfegung, weil die mächtige Partei 
ben Glauben an bie Kometen und an Hererei und Zauberei 
nicht fahren laſſen wollte, fteht der Berfajler „der bezauberten 


Welt“ unerfhütterlid) da, jeiner Pflicht gehorchend, was ihm 


aud daraus erwachjen möge, und das ift es, was dies Bud 
fo ganz befonders anziehend macht, zumal der Verf. aud 
jeinerjeit8 das Nötige getan hat, um diejer Gejtalt das Licht 
zu geben, das ihr menfchlich und gefhichtlich gebührt. Mußte 
Beller auch feinen Gegnern erliegen, weil die Zeit noch nicht 
gefommen war, um ihn als Sieger hervorgehen zu lafien, 
wir wijlen jegt doch, daf die Wahrheit und damit ber Sieg 


' auf feiner Seite war, und das fann uns nur ermutigen, 


wenn es aud den Anſchein Hat, als jollten alte und längji 
abgetane Berirrungen wieder Gewalt gewinnen. PS. 


Deutjd - Evangelifh im Auslande. Hrög. v. E. W. Bußmanr. 
5. Jahre. 6. Heft. Marburg, Elwert. 

Inh.: F. Ulrich, Entwurf eined Diafporakatehidmus. — R. 

Goudjhaal, Beiträge zur ausländ. Kirchengeſchichte der Riederlänter 





mann. 7. Jahrg. Rr.47. Leipzig, Deichert Nadıf. 
Inh.: M. Glage, Und der Zöllner flund von jeme. — J. 
Ihomae, Weldes iſt die beſte Religion? — F. Büttner, Bon 
der Empfindlichkeit. — Br. Hubn, Zufällige Andahten für uniere 


| Zeit. — €. Rochrid, Reformgedanten im Schofe des Katheli;ie- 
Seelen auch felbit der Gelehrten nicht frei waren, war Bal- | formg hope dolizi 


mus. 1) Paul Sabatier. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,Lut- 
hardt. 40. Jahrg. Nr. 34. Leipzig, Dörffling u. (Franke. 

Inh: Beſeſſenheit. — Kühler, Der Gang der Menfäbeit. 2. 

— B.Pitel, Frauen und Frauenfrage in der Bibel, 3. — Friedrich 

Weyermüllet. 2. — Die päpftliche Enzyklika an die frangöf. Kathe- 





Deutfher Merkur, Hrig.: Mülbaupt. 37.99. Rr.16/17. Benr. 

Inh.: (16/17) Moderne Prdigten. — Die Hohenzollern und der 
Katholiziämue. (Fortf.) — 117.) Anſprache ded Herm Biſchof Dr. Herjog 
bei der Konjelration ded Herm Biſchöf Demmel am 26. Juli 1906. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſchet. 39. Jabı 
Nr. 34. Bremen, Schünemann, he 
Inh: M. Friz, Das Verhältnis zu Bott. — Baars, Alto: 
holismus u. Berbredden. 3. — ©. Fittbogen, Ausfiht auf fon 
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feifionellen Frieden? — €. Homann, Der Heriensihlüjfel. gi — 
Deilage: Zum Fall Gear. — Altenftüde zum Fall Ceſar. 2 


Die & riftliche Welt. Hrig.: Rade. 20. Jahrg. Nr. 34. — 

Inh.: Ebr. Shrempf, Ueber die Frage des Audtritts aus ber 
Kirche. — H. Scholz, Propfi von der Golg. — Thomas, Arbeiter 
und Scriftfteller. Gin Gedenkblatt zu Karl Fiſcheré Tode. — M. 
Köhler, Yandaraf Philipp von Heffen. Ein Ruͤcblick auf das Jubi— 
läum des 3. 1904. 1 M. Shian, Noch mehr Schriften zu und 
über Hilligenlei Tr Delbrüd, Wahl, Bödewadt, Nonnemann, 
Müjebel). 
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Philoſophie. Pſuchologie. 


Schmidt, Wilh,, Der Kampf ı F die fittlihe Welt. 
1906. Berteldmann. (338 ©. 8.) 

Das Bud ift ein guftus von zehn Efjays, bie ganz 
bortrefilih über die ethiſchen Grundfragen in ihrer neueiten 
Zufpigung orientieren („Die menſchliche Willensfreiheit, 
das Gewiſſen, W. Shafefpeare der Dichter bes Gewiſſens, 
Herbert Spencer und die ethifche Bewegung, die buddhiſtiſche 
und die chriſtliche Ethit, Arthur Schopenhauer, Friebrich 
Niepiche, Graf L. N. Tolftoj, Ceſare Lombrojo, des Men- 
ihen Wille und fein 208"). Die fnappe, Hare und tem- 
peramentvolle Schreibweife, der man ben lebendigen Bor- 
tragston anmerkt, wird jeden Lejer fefleln. Der Verf. tritt 
mit Wärme, aber ohne Engberzigkeit für die Anfhauungen 
des Ghriftentums ein. Die fein ausgewählten Literatur: 
angaben werben allen willftommen fein, die ſich noch weiter 
jelbftändig mit den wichtigen Problemen befchäftigen wollen. 





Güterdloh, 


A. Ki. 
Krause, S., Thöodule Ribots Psychologie. Dargestellt 
1. Teil. Jena, 1905. Costenoble. XVI, 170 8. 8.) # 


Den erften Teil feiner Darftellung teilt Krauß in zwei 
Abſchnitte. Zuerſt gibt er einen Abriß dom Ribots Leben 
und Werfen, fchildert dann das Wejen und die Aufgaben 
der modernen Piychologie, um zuleht Ribots Methode im 
allgemeinen und fein Verhältnis zur deutſchen Piychologie 
zu zeichnen. Im zweiten fpeziellen Abſchnitt beichränft er 
fih auf die erfte Periode Ribots; dieſe läßt er in der Leber: 
fiht auf S. 7 bis zum Jahr 1885 gehen und jchlieht fie 
bier mit der Schrift: Les maladies de la personalite, während 
er eine Seite fpäter die Psychologie de l'attention von 1889 
noch zur erften Periode rechnet und die zweite erjt mit ber 
Psychologie des sentiments 1896 beginnen läßt, deren erjten 
Teil er im diefer Schrift noch mitbehandelt. Ihren zweiten 
Teil und die beiden legten Schriften Ribots, L’evolution 
des idses générales 1897 und ben Essai sur l’imagination 
er6atrice 1900 behält er einem zweiten Bande vor. Mit 
der Darftellung der Gebanfen Nibots verbindet er zugleich 
die Zeichnung ber wichtigſten Streitfragen, um die die Piycho- 
flogen unferer Zeit noch immer im Kampfe liegen, und hebt 
bejonders hervor, wie bei aller Uebereinſtimmung Ribot ſich 
doch von den Anſchauungen von James und N. Lange 
unterjcheidet. Die Darftellung ift im ganzen Kar und deutlich, 
der Stil und die Ausdrudsweife aber recht oft undeutich 
und voller Galliciämen. 
Ribots motoriſche Anſchauung, die ihren ſchärfſten Ausbrud 
in dem Satze findet: Das Denken iſt der Beginn einer in 
Mustelaktivität übergehenden Zätigfeit. Won bemerkens— 
werteren Einzelheiten wären etwa hervorzuheben Ribots 
Zweiteilung der Aufmerkſamkeit in jpontane und willkürliche 
und feine Ueberfiimmung mit Descartes und (in der Lehre 
vom Spiel) mit Schiller. Eine freilih nur wenige Ab— 
weichungen gebenbe Kritik und ein Nefume beichließen ben 


1) 


Im Mittelpunkt fteht natürlich | 





Band. Das am meiſten maßgebende Urteil über die Richtig 





teit ber Darftellung enthält bie franzöfifh und beutfch ge 
gebene Vorrede Ribots jelbft, in ber er fich sn; n bem 
befennt, was gie Ar fagen läßt. , Chr 
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Geſcichte Aulturgefchichte. 

Hommel, Fritz, Grundriss der Geographie und Geschichte 
des alten Orients. Zweite, neu bearbeitete Auflage des »Ab- 
risses der Geschichte des alten Orients«. 1. Hälfte: Ethno- 
2 des alten Orients. Bab —— und Chaldäa. München, 

Beck. (400 8, Lex. 8.) #7, 

Handbuch der klass. ei hgb. v. Iwan v. 
Müller. III. Bd., 1. Abteil., 1. Hälfte. 

Un Stelle des furz orientierenden „Abriffes ber Geſchichte 
des alten Orients“ tritt ein volljtändig neues Werl größten 
Stiles, von dem nur die erſte Hälfte vorliegt. Man würbe 
ihm Unrecht tun, wollte man in ihm vor allem das fuchen, 
was man gemeinhin in einem Handbuch zu finden Hofft, 
Darftellung des ſicheren Ertrages der Wifjenichaft in einer 
auch dem Nihtfahmann geniehbaren oder doch wenigftens 
zugänglichen Form. Diefer Erwartung wird der Verf. nur 
in einzelnen Partien, namentlich in ben einleitenden Para- 
graphen gerecht. Der größere Teil des Buches lieſt ober 
beſſer ftudiert fich wie eine Fülle von Einzelftubien, bie 
manchmal zu ftattlihen Monographien auswachſen. Daß dem 
Verf. das Material unter der Feder, vielleicht ja auch noch 
unter der Preſſe gewachlen ift, zeigt die Ungleichmäßigfeit 
in der Behandlung ber einzelnen Bartien, befonders auf: 
fallend aber der Umftand, daß bei der ethnologiihen 
Ueberficht die große Gruppe ber Meder, Perfer, Dfteranier, 
Inder einfach vergefjen werden konnte, ſodaß fie der ganzen 
ethnologiſchen Einleitung als Anhang beigegeben werben 
und bei dieſer Gelegenheit zu den Bogen 2. 14. zehn eng⸗ 
gebrudte Seiten Nachträge und Berbefferungen angefügt 
werben mußten. Es wäre aber kleinlich, diefe Mängel ber 
Unlage gegenüber dem Anhalt des Gebotenen allzujehr her: 
borzuheben. Man muß fi bamit abfinden, daß das Bud 
zu einer bequemen Orientierung über feinen Gegenitand nicht 
geeignet ift, aber jeder, der ernfthaft fich um diejen Gegen— 
ftand bemüht, wird für die Hinderniffe, die er zu über— 
winden hat, überreich entichädigt durch die Fülle neuer 
Erfenntniffe und Anregungen, die geradezu verſchwenderiſch 
in dem Buche ausgeftreut find. Es fann fi Hier nicht 
darum handeln, auch nur zu den wichtigsten und anfchaulichiten 
Sondermeinungen des Berf,s Stellung zu nehmen, fondern 
nur darum, einen Ueberblid über den Inhalt zu geben und 
dabei auf die wichtigften Aufftellungen des Berf.s kurz hin— 
zumweifen, foweit fie allgemeineres Intereſſe beanfpruchen. 
Einem kurzen phyfitalifch » geographifchen Ueberblid folgt 
eine Darjtellung der „ethnologiſchen Verhältniſſe“ (S. 16 bis 
240), die namentlich auf ſprachliche und religionsgeſchicht⸗ 
liche Indicien fich fügt. Die Zugehörigkeit des Sumerifchen 
zur urakaltaiihen Sprachfamilie wird eingehend begründet, 
Sprade und Religion ber für den alten Orient in Betracht 
fommenden Indogermanen, ber Griechen, Eranier, Thrako— 
Phrygier kurz behandelt, während die Völker und Spracden 
Elams, Mediens, des vorindogermanischen Armeniens, Nord» 
ſyriens (Hethiter, bejonders ausführlich), Kleinaſiens, der 
Etrusfer und Sberer, die „der Bequemlichkeit halber ſämtlich 
als Alaradiſche Gruppe“ eingehend erörtert werden. Hommels 
Einteilung der femitishen Sprachen in ofl- und weitjemis 
tiiche (babylonisch-affyriich felbjtändig gegenüber allen anderen 
ſemitiſchen Sprachen) ift num wohl Gemeingut ber Wiflen- 
ichaft, fie wird auch im diefem Bude aufs eingehendite 
begründet, unter Berufung auf grammatifche, lexikaliſche, 
religionsgefchichtlihe (Sonnen: und Mondkult!) Zeugnifie, 
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unter Hinweis auf das Perfonennamenfyitem und das Alpha- 
bet. Die Ausführungen über das weftfemitifhe Alphabet 
find geeignet, in weiten Streifen Intereſſe zu erweden. 
Sie gehen aus von ber Ausnahme (die auch Windler in 
anderer Geftalt vertritt), daß das „ganze aftrologifche Syftem 


ber femitifchen Chaldäer (Tierkreis und fämtliche fieben Plane: | 


ten) die Bafis bildet“, und daß die Formen letztlich auf 
altbabylonifhe Keilichriftzeichen zurüdgehen, daß die An- 
orbnung im wejentlihen von ber Reihenfolge der Planeten 
beftimmt if. Sodann werden die einzelnen femitifchen 
Völker und Sprachen der Reihe nach vorgeführt, die Babylonier, 
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die Aegypter (babylonifcher Urfprung der ägyptischen Kultur, | 


ſumeriſche und fpeziel babylonifch-femitifhe Beftandteile 
im Wortſchatz, „urfprüngliche Identität der älteften baby» 
loniſchen und äguptifchen Göttergenealogie” ꝛc.), Araber, 
namentlid Sübdaraber, Nethiopen, KRanaanäer, bei denen 
namentlich die Grundprobleme ber Geſchichte Jsraels eingehend 
erörtert werben, und Aramäer. Der bie Meder, Perſer, 
DOfteranier, Inder behandelnde Anhang bringt die ethnologiſche 
Einleitungzum Abſchluß, hier find befonders die Uusführungen 
über die durch Medien vermittelten Beziehungen der indijchen 
zur babyloniſchen Mythologie, Himmels: und Weltbild und 
Kalender, von größtem Intereſſe. Den zweiten Hauptteil des 
Buches bildet die Geographie, und zwar zunächſt von Baby» 
lonien und Chaldäa, mworunter H. die weftliche Uferland- 
ſchaft des unteren Euphrat begreift. Die Hauptabjchnitte 
behandeln die Namen Babyloniens und Chaldäas (S. 241 bis 
263), das Strom. und Kanalfyftem (S. 263—298, hier 
haben auh S. 271—276 die „Paradiefesftröme" Plah ge 
funden), babylonifche Städte und Hultusorte (S. 298— 364, 
darunter die Topographie von Babel S. 298— 338); bei ber 
Erörterung ber chaldäiſchen Städte bricht die vorliegende 
erſte Hälfte ab. Seit Delitzſch's „Wo lag das Paradies“ 
(1881) ift die Geographie Babyloniens nicht mehr im Aus 
fammenhang behandelt worden. Seitdem ift eine erbrüdende 
Fülle neuen Materiald namentlih aus ber älteften Beit zu- 
gänglich geworden. Diejes Material ift von H. erſchöpfend 
behandelt. Auf die gerade in der alten Geographie Baby- 
loniens fo zahlreichen zum Teil ungemein (namentlich infolge 
ber häufigen Uebertragung von Ortsnamen) verwidelten 
Probleme Hier einzugehen, verbietet fi von jelbit. Un dem 
Fortgang und Abſchluß des groß angelegten Werkes hat 
die Wiffenichaft das größte Intereſſe. Wenn es auch fein 
Handbuch im Tandläufigen Sinn tft, das müheloje Orientie- 
rung ermöglicht, wenn e8 auch Lieblingsmeinungen des Verf.s, 
die zum minbeften feine große Gegenliebe bisher gefunden 
haben, in manchmal allzu zuverfichtlicher Weiſe proffamiert, 
fo vermittelt e8 doch den reichen Ertrag der Lebensarbeit 
eines Forſchers, deſſen fouveräne Beherrfchung des gefamten 
meitverzweigten Materials über jeden Zweifel erhaben ift und 
deſſen Wufftellungen daher in jebem Falle und von jeber 
Seite ernfthafte Würdigung verdienen. Das Werk bringt 
in vielen Punkten viel weniger ein Bild ber bisher ge 
mwonnenen wifjenfchaftlihen Erkenntnis, als es vielmehr 
viele Schlaglichter auf eine fünftige Entwidlung ber wifjen- 
fhaftlihen Forſchung wirft, namentlich injofern es fi um 
Bufammenfaffung ber in ber fachwiſſenſchaftlichen Spezial: 
arbeit gewonnenen Einzelrefultate zu einer einheitlichen über 
bie Grenzpfähle des Separatgebiets3 hinüberjchauenden ge- 
ſchichtlichen Betrachtungsweiſe handelt. Es hat ja wohl 
heute nur der in der Beichränfung groß ober wenigitens 


alt gewordene Forjcher Anſpruch auf den Meiftertitel in ber | 


Wiffenihaft, aber für immer künnen ja doch bie einzelnen 
Daufteine fchön behauen in den verſchiedenen Werkſtätten 
nicht Liegen bleiben, irgend einmal, und von irgend jemand 
müffen fie doch ihrem eigentlichen Berufe zugeführt und zu einer 
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Einheit zufammengefügt werben. Uber auch ſchon die Bor- 
arbeit dazu, der Verſuch, die zufammengehörenden Baufteine 
als ſolche auszufcheiden und zu bezeichnen, begegnet dem 
Mißtrauen der methodifhen Forſchung. Bielleiht ift & 
ein Hauptverbienft des Hommel’ichen Wertes, daß es durd 
das in feiner Fülle auf den erften Blid verwirrende, aber 
in feiner Beweiskraft zum größten Teil unanfechtbare ur- 
tundlihe Material in vielen Fällen den „methobijchen“ 
Bedenken gegen eine großzügige Betracdhtungsweife der alt: 
orientalifchen Geſchichte den Boden entzieht und ber Methote 
geihichtliche Wirklichkeiten gegenüberftelt. Otto Weber. 


Schwalm, J., Die Appellation König Ludwigs des Balern 
von 1324 in ursprünglicher Gestalt hgb. Weimar, 196. 
— Nachf. (31 S. Gr. 4. mit 3 Lichtdruck - Tafeln 
46. 


Schwalm war fo glücklich, im Cod. Paris. lat. 4113, 
einem Sammelbande, der nur ESchriftftüde des 14. Jahrh 
aus dem Archiv von Avignon enthält, die zwei Teile des in 
der Kanzlei Ludwigs des Bayern geichriebenen Eremplars 
ber berühmten, bisher ſog. Sachſenhäuſer Uppellation mit 
bem Datum vom 5. I., bezw. 22. V. 1324 zu finden, alio 
das wichtige Schriftftüd in feiner urfprünglichen @eitalt. 
In ſcharfſinniger paläographifher und terttritiicher Unter: 
fuchung zeigt Sch., daß bie Appellation nicht in der Ge— 
ftalt der Kanzleifafjung in die Hände des Papſtes gekommen 
fei, fondern in der von den Minoriten und dem königlichen 
Protonotar Ulrich dem Wilden zu bes Königs Unguniten, 
beſonders Hinfichtlih feines Eides gefälfchten Form. Wir 
nun das Kanzleifonzept in die Hände des Papftes gekommen 
ift, dafür konnte Sch. leider feine völlige Erflärung finden. 
Bon der Minoritenfafjung des erjten Teiles beſtehen noch 
zwei Eremplare, eines im Cod. Paris. lat. 5376, das andere 
im Münchner Geh. Hausardiv. Eine dem zweiten Teile 
des Sanzleieremplares der Uppellation jehr nahejtehende 
Ueberlieferung befindet fich merfwürdigerweije auf der Wiener 
Hofbibliothef, Cod. 2373. Die Uppellation befteht, wie 
Ed. nachweiſt, aus zwei Teilen, wovon ber zweite nur eine 
fpätere Erweiterung bed erften Teiles der Anklagefchrift 
darftellt. Der Herausgeber ſchlägt nun mit Necht vor, in 
Zulunft nicht mehr von mehreren Appellationen, noch weniger 
von einer Sachſenhäuſer Appellation Ludwigs des Bayern zu 
ſprechen, da wahrſcheinlich die Verleſung am 5. I. 1324 
in Sranffurt, wo der König jchon jeit dem 30. Dezember 
1323 weilte, ftattfand, fondern von einem erften und zweiten 


‚ Zeile der Appellation. Durch dieſen äußerft wichtigen Fund 


ift jede weitere Forſchung über eines der wichtigften Dokumente, 
das je in ber deutſchen Reichskanzlei entftand, auf eine ganz 
neue Bafis geftellt und Lubwig ber Bayer von dem Ber- 
bacdhte, eine unwahre Erflärung über feinen geleifteten Eid 
abgegeben zu haben, glänzend gerechtfertigt. Sch. drudt 
ben eriten Teil bes Kanzleieremplares neben einer in Form 
eines Notariatsinftrumentes verfaßten, aber nicht publizier- 
ten Ausfertigung vom 18. Dez. 1323 nad dem Drigimal 
im Münchner Hausarhiv ab. Ebenſo wird der zweite Teil 
der Urgeftalt publiziert. Der wertvollen Edition, mit ber 
ih Sch. einen großen Denlſtein in der Kaifer Ludwig: For: 
hung gelegt hat, find drei vorzügliche Lichtdrudtafeln mit 
Abbildungen einzelner Folien der Pariſer Handſchrift in Ori- 
ginalgröße beigegeben. J. Knöpfler. 


Müller, Jobs., Ofterobe in Dftpreußen. Darficlungen zur ®r- 
ſchichte der Stadt und des Amtes. Dfterode, 1905. Riedel. (KIL 
542 €. Gr. 8. mit Abb. u. 1 Plan.) 4 3, 75. 

Borliegendes im Auftrage ber Stabt Ofterode gedrucktes 
und von dem ÜOberlehrer am ftäbtiichen Gymmafium zu 
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Danzig Dr. Johannes Müller bearbeitetes Werk ift eine 
willtommene Bereicherung ber ftabtgef&hichtlichen Literatur 
und kann von der landesgefchichtlihen Forfhung mit Teb- 
baftem Dank begrüßt werben. Der Verf. hat es vorzüglich 
verstanden, uns in anfchaulicher und flotter Schilderung eine 
ausführliche Darftellung der geihichtlichen Entwicklung diefer 
Heinen Stadt Altpreußens zu geben, ohne burd Weit. 
ichweifigkeiten oder Aufzählung langatmiger Notizen und 
Berichte den Lejer irgendwie zu ermüden. Seine umfang- 
reihe Schrift legt Zeugnis ab von eingehender und kritischer 
Berwertung des umfangreichen archivaliſchen Materials 
(u. a. Alten des Stadtarchivs, der religiöjen Gemeinſchaften, 
Innungen und Vereine zu Oſterode, Archivalien von dem 
Kgl. Oberlandesgericht zu Königsberg i. Pr., aus dem gl. 
Geh. Staatdarhiv zu Berlin und den Kgl. Staatsarchiven 
zu Breslau und Königsberg i. Pr... Das mit 11 Abbil- 
dungen und einem Plan gejchmüdte Werk zerfällt in brei 
Teile. Der erjte Teil (S. 3—163) enthält die fortlaufende 
Darftelung insbefondere der äußeren Geſchichte. M. geht 
hier zunächit auf die Fahre vor der Gründung, auf Preußen 
und dem beutjchen Mitterorden kurz ein und ſchildert dann 
die Orbenszeit (bis 1525), die herzogliche und kurfürftliche 
Periode (1525— 1701) und die Zeiten unter den preußiichen 
Königen (1701 bis zur Gegenwart), Der zweite Teil 
(S. 165— 448) bringt Einzelfhilderungen, insbefondere aus 
der inneren Geſchichte. Hier fommt der Verf. eingehend 
auf die Stadt und ihre Bevölkerung, auf das Amt Dfterobe, 
dad Gerichtäwefen, bie kirchlichen Verhältniſſe und das 
Schulweſen, auf Boft, Handwerk, Gewerbe und Handel zu 
ſprechen. Diejer Teil bietet uns ferner noch eine Zufammen- 
ftellung über die Garnifon, einen Ueberblid über Oſterodes 
Entwidlung an ber Hand von Bahlen und eine kurze be 
ſchreibende Schilderung dieſer Stadt in ber Jetztzeit. Im 
dritten Teil (S. 449—499) endlich werben 32, aus ben 
Jahren 1324 bis 1809 ftammende wichtige urkundliche Ber 
lege in einwandfreier, den mobernen Ebitionsprinzipien ent» 
ſprechender Weife durch den Drud veröffentlicht. Der ver: 
dienftvollen, die Beachtung weiterer Kreife verbienenden und 
bübih ausgeftatteten Publikation find am Schluß (S. 500 
—542) die Quellennadhweife, Anmerkungen und Belege, 
fowie zwei die Benutzung weſentlich erleichternde Regijter 
(Berjonen- und Ortsverzeichnis, Wort: und Sachregiſier) 
beigegeben. 





1) Schönach, Ludwig, Arhivalifhe Studien zur Iugendgefhichte 
Fr lv Drag, 1905. Galve in Komm. (42 ©. Or. 8. 


2 ya H., Friedland vor fünfhundert Jahren. Ebd., 1905. 
2 ©. ®r. B.) 


8) Stewer, Friedrich, Zur Kritik der Flugſchriften über Wallen- 
fteins FR, rd 8 (88 ©. % ai“ j 

4) Ganger, Paul, Torftenfons Einfall und Feldzug in Böhme 
1648 Sid = sa | lan Gib. 1006. (63 ©. Fa 8.) 
SM. a. Mitteilungen d. Ber. f. Geſch. d. Deutſchen in Böhmen. 
XLIIL, 3. 4. 2. Ku, 4 u. XLIII, 1/2. 

Die vorliegenden als Sonderabdrud aus ben vortreff- 
lichen „Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen" erfdienenen vier Abhandlungen enthalten will: 
lommene Beiträge zur deutfh-böhmifchen Gefhichte. Zunächſt 
veröffentlicht Schönadh (1) als erften Teil feiner archivaliichen 
Studien zur Jugendgeſchichte Kaifer Karls IV 64 Auszüge 
(in chronologiſcher Reihenfolge) aus den Amtsrechnungen 
umfaſſend die Jahre 1334—1355), der zweite noch aus— 
ftehende Teil fol dann in einer Üeberſicht alles das zu— 
lammenfafjen, was diefe Amtsrechnungen neues zur Gefchichte 
Karls IV beifteuern, insbefondere werben folde Partien 
eingehend erörtert werben, bie eine nähere Vergleichung mit 
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der »vitae und jonftigem Duellenmaterial geftatten. Während 
Hallwid (2) ein kurz vor dem Jahre 1400 verfaßtes inter- 
effantes Urbarium ober Binsregifter der Stabt und Herr- 
Ihaft Friedland (mebt fpäteren Ergänzungen) ediert und 
mit Erläuterungen verjieht, um uns dadurch einen Einblid 
in die vor 500 Jahren in Friedland herrſchenden Zuftände 
zu geben, führen uns bie beiden folgenden Unterfuchungen 
in die Beit des 3Ojährigen Krieges. Steuer (3) unterfucht 
die Flugſchriften über Wallenfteins Ermordung (Upologie, 
ausführliche und warhaffte Relation, Alberti Fridlandi Per- 
duellonis Chaos, außführlicher und gründtlicher Bericht der 
vorgeweften Fridtländiſchen prodition, bie Copey eines 
Schreibers Oñates und die relacion de la muerte de Walen- 
stein und andere Flugichriften) und gibt eine anjchauliche 
Schilderung vom letzten Tag in Pilfen, dem Bug nad Eger 
und Wallenjteind Ermordung in Eger. Gantzer 4 dagegen 
erörtert mach furzer Kritik der archivaliſchen Quellen, Flug: 
ſchriften und zeitgenöffiihen Geſchichtswerle zunächſt bie 
böhmifchen Ereigniffe des Jahres 1645 bis zur Schlacht 
von Jankau (Torjtenfons Einmarfh in Böhmen und des 
Kaifers Rüftungen zur Abwehr des Einfalls, der Marſch 
ber ſchwediſchen und ber faiferlichen Urmee bis zur genannten 
Schlacht), in der befanntlihd Torſtenſon einen glänzenden 
Sieg über die Kaiferlihen errang und nach Eroberung von 
Mähren bis bicht vor die Tore Wiens rüdte. Auch auf 
die Vorbereitungen zur Schlaht und dieſe felbft geht ber 
Verf. des näheren ein, ebenjo werden die Folgen derielben 
und die Beurteilung, welche fie jchlieklich erfahren hat, kurz 
ſtizziert. Alle vier kritiſchen Unterfuchungen bilden ſomit 
eine wertvolle Bereicherung der geſchichtswiſſenſchaftlichen 
Literatur. 

Janſen, Mar, Kaifer Dagimilian J. Mit 80 Abb. Münden, 

1905. Kirdheim. (141 ©. 2er. 8) Geb. M 4. 

Weltgeſchichte in Karafterbildern. 


Im Jahre 1898 erſchien als fünfter Band des befannten 
und gefhägten Sammelwertes „Monographien zur Welt 
geſchichte“ die von Profeſſor Dr. E. Heyd bearbeitete Mono» 
graphie über Kaijer Marimilian I, die auf Grund kritiſcher 
Verwertung der Hiftorifchen Nachrichten den „legten Ritter“ 
unparteiifch dem deutjchen Leſepublilum fchilderte. In dem 
KRonkurrenzunternehmen zu obiger Sammlung („Weltgefchichte 
in Karakterbildern“), die von brei katholiſchen Hiftorifern 
herausgegeben wird und von ber biöher 11 Bände erfchienen 
waren, bietet uns ber vorliegende, zur britten Abteilung 
bes Unternehmens (Uebergangszeit) gehörende Band aud 
eine eingehende Schilderung diejes Kaiſers und feiner Beit, 
aber im Lichte der ultramontanen Geſchichtsforſchung. 
Während der erſte Abſchnitt uns einen Ueberblick über bie 
Reichsgeſchichte ſeit dem 13. Jahrh. (fo z. B. über Königs- 
wahl und Königskrönung, kirchliche Mißſtände und Reform— 
verſuche, Gliederung des Reiches und deſſen Verwaltung, 
Heer- und Juftizverfafjung, Streben nach Reichs- und Kirchen⸗ 
reform und die lange Regierungszeit Kaifer Friedrichs III) 
verichafft, jhildert der zweite Mbjchnitt die Regierung Mari» 
milians, fo deſſen Aufenthalt in Italien und feinen Kampf 
mit der Schweiz, bes Kaiſers Abſichten auf Venedig und 
feine Erfolge im Dften und orientiert den Leſer über das 
Reichsregiment, die unter Marimilian erfolgten Reichs- und 
Kirchenreformen und über die in den einzelnen Territorien 
des heiligen römifchen Reichs herrſchenden Zuſtände. Der 
dritte Abjchnitt endlich behandelt das Wirtſchaftsleben und 
die Wiffenfchaft vor und unter Marimilian I. Wir erfahren 
bier 5. B. genaueres über Stäbteweien (vor allem über bie 
größeren Städte und deren Geſchichtſchreiber) und Sapita- 
lismus, über wifjenfchaftliches Leben (5. B. Schulen, Unis» 
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verjität, Bettelorden und Scholaſtik, Eindringen be3 Huma« 


— 1906. M 37, — Riterarifdes — ——— — 8. A — 


nismus), Ritterlum und Bauernſchaft, ferner über des Kaiſers 


Beziehungen zum wirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Leben, 
ſowie über deſſen Bedeutung als der „legte Ritter und erſte 
Landsknecht“. Die vom Verlage ſowohl in Drud wie 


Papier vorzüglich ansgeflattete Schrift ift mit 80 zeitge | 
' Mehrheiten und deutſchen Minderheiten in ſozialer Hinjicht, 


nöffiichen Abbildungen geſchmückt. 





verzameld en witg. door P. J. Blok. 4. Reeks, 5 
's-Graven-hage, N ijhoff, 
Inh.: W. del Conrt, Sir William Davidson in Nederland. 
— H.A. Weststrate, Een Geldersche heerlijkheid in de 
18. eeuw. — H. E. van Gelder, Nog eene »Gratificatie«. 


5. Deel, 4. All. 


Ex oriente lux. He v H. Windler. 2. Band, 4. Heit. geipaig, 
1906. Pfeiffer. (84 ©. 8.) #1, 60; geb. #2. 
Inh: Aug. Münfde, Schöpfung und Zündenfall dee erſten 
Menihenpaares im jüdiſchen und meslemiichen Sagenkeije mit Kids 
fiht auf die Meberlieferungen in der Keilſchrift-Literatur. 


Heſſenlaud. Zeitfchrift für beifliche Gefdicte und Literatur. Heb.: 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Ar. 16. Kaſſel, Scheel. 

Ind.: v. Geyſo, Ueber bie Erpedition heſſiſcher Truppen nad) 
der Inſel Wight. — 9. Bertelmann, Der Liebenbach, nach einer 
beffiihen Sage. Fortf. 

Korrefpondenzblatt des Gejamtvereind d. deutſchen Seid. u. Atert.r 
Bereine. Reb.: B. Baillen. 54. Ihre. Ar. 8. Berlin, Wittler& ©. 

Inb.: E. Devrient, Rad welchen Brundjägen ſoll der Hifte- 
riter bei Quellenausgaben. verfahren? — A. Tille, Die Stuttgarter 
Konfetenz von Bertretern landeögefcidtl. Pubtifationsinfitute. 
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känder- und Bölkerkunde, 


Nauchberg, Heinrih, Der nationale Befisftand in Böhmen. 3 
Bände (Fert, Tabellen, Fraphiſche Anlagen). Leipzig 1905. Dunder 
& Humblot. XVI, 711; XII, 415; VII ©. Br. 8 22 Taf, 
1 Karte) A 28. 

Den Belig der Deutichen und der Tihechen in Böhmen 
an Sand und Leuten will Rauchberg klarſtellen. Im Mittel: 
punkte der Unterfuchungen, die vorwiegend ſtatiſtiſcher Na— 
tur find, ftehen die Bolfszählungsergebniffe, nicht nur jene 
von 1900, jondern auch frühere; galt es dem Verf. doch, 
nicht nur den Beſtand der beiden Vollsſtämme Böhmens 
zur Sahrhundertwende, fondern vor alleın ihre innere Ent- 
widelung und die Verjchiebungen in ihren Wohnplägen und 
ihren Grenzen aufzuhellen, Neben den Bollszählungser: 
gebnifien find andere amtliche Erhebungen wie die Stati- 





ſtil der Bevölferungsbewegung, die Unterrichtsitatiftil, Ass 


weife über die Örundbefigverteilung und über die Höhe der 
Arbeitslöhne herangezogen worden; außerdem hat der Verf. 
bejondere Erhebungen über die Heimatsverhältnifie der Ar 
beiter im nordweſtböhmiſchen Kohlenrevier und in einer 
Unzahl von Betrieben des Neichenberger Handelslammer-— 
bezirfed veranftaltet, die ebenfalld authentiihen Charakter 
tragen. Als Auftraggeber für diefe höchſtverdienſtliche Arbeit, 
welche von R. mit befaunter Umſicht, wiſſenſchaftlicher 
Gründlichleit und glüdlicher Darjtellungsgabe durchgeführt 
worben ift, erjcheint die Geſellſchaft zur Förderung deuticher 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur in Böhmen. Das Werk ijt 
fo angelegt, daß der Leſer die Ergebniffe nachprüſen fann: der 
erfte Band enthält den Text, ver zweite die eigentlichen Grund— 
lagen, d. h. die umfangreicheren Tabellen mit Quellenangabe, 
der dritte die graphiichen Darftellungen. Der Verf. hat gut 
daran getan, wenn er der Verſuchung, in das Gebiet der 
Potitif überzugreifen, wideriianden hat; jo wird feine objektiv: 
wiſſenſchaftliche Unterſuchung am eheſten dem inneren Frieden 
dienen können, wie es das Geleitwort wünſcht. Aus den 
Refultaten jei nur hervorgehoben, daß bie Vorftellung, wo 
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nach das Deutichtum im Böhmen in boffnungsfofem Burüd- 
ſchreiten begriffen jei, fih als irrig erweift; die Erfolge 
ber Tichechen beichränfen fi auf die verhältnismäßig wenig 
umfangreihen gemifchten Gebiete, während die Deutichen 
in ihren: gejchloffenen Spradigebiete eine fräjtigere Entwide- 
fung zeigen. Bei Abwägung der Bebeutung der tichechiichen 


' für welche die Verſtärlung der Induſtrie und ihres beruf: 
Bijdragen voor vaderlandsche geschiedenis en oudheidkunde ' 


lichen Weberbaues gegenüber der Landwirtſchaft ſich maß- 
gebend zeigt, ift R. allerdings in einem gewiſſen Optimismus 
befangen, der ſich wohl auch in jeinem Schlußworte zeigt. 
Er erhofft vom fozialen Fortichritt bereinft den nationalen 
Frieden. Mögte der Wunſch des Berf.s in Erfüllung geben. 


Globus. Hrog.: PG. Singer. @. Br. Nr.T. Braunfchıw., Viewe g u. S. 
Inhe: Krämet, Die Jotſchungsteiſe S. M. ©, „Planet“. 
ch: ‚Grünberg, Kreuz umd quer durdı Nordiwefttrafllien. 5. —* 

6 Abb.) — ten Kate, Aus dem japanijdhen Volteglauben. 





u er — 


_ Haturrniffenfcjaften, Mathematik, 


Pernter, J. M., Meteorologische Optik. II. und IIL Abschnitt. 
Wien, 1302,6. Braumüller. :S. 213—558. Gr. 8. mit zabl- 
reichen TVextüg.) „#13, 20, 


Bei der Anzeige der erjien Lieferung bes Wertes (vgl. 


‚53. Jahrg. [1902), Wr. 43, Ep. 1427 d. BL.) wollte Ref. 
nach Abſchluß des ganzen Wertes aufdasjelbe nochmals zurüd- 


fommen. Die inzwiſchen erichtenenen Lieferungen, namentlich 
bie vorliegende dritte, find aber jo ausgezeichnete Leiftungen, 
daß er ſchon jept wieder auf dieſes wirklich grundlegende 
Handbud der meteorologiſchen Optil glaubt aufmerkſam 
machen zu ſollen. Der jetzige Abſchnitt behandelt die durch 
Waſſertropfen und Eiskriſtalle verurſachten atmoſphäriſchen 
Lichterſcheinungen, alſo die Halos, die Kränze und den 
Regenbogen, über welch lehztteren der Verf. ſchon mehrere 
wertvolle Einzelabhandlungen veröffentlicht hat. Neben ber 
volljtändigen theoretiihen Behandlung der Phänomene ift 
die Hülle bes beigebrachten Beobachtungsmaterials, das viel 
fach abgebildet wird (leider feins farbig), bejonders aner: 
fennenswert. Das Wort „Hof“ will der Verf. aus ber 
wiſſenſchaftlichen Sprache verbannt wiſſen. Es dürfte das 
ſehr ſchwer halten bezw. die Fühlung der Gelehrten mit bem 
Bolle mindern; denn diefes ift wohl feit einem Jahrtauſend 
an den Ausdrud gewöhnt: „Der Mond hat einen Hof." 





Guichard, C., Sur les systömes triplement Indsterminds et 
sur les Bystümes triple-orthogonaux. Paris, 1905. Gauthier- 
Yillars. 95 8. 8) Geb. Fr. 2. 


Collection Se ientia. Serie physieomathömatique. Nr. 25. 


Denkt man fich die Koordinaten x)... x, der Punkte 
eines Raumes von n-Dimenfionen als Funktionen dreier 
unabhängiger Beränderlicher u,, Ua, Un, jo erhält man in diejem 
Kaume drei Schaaren von je oo! Flächen. Der Verf. be 
trachtet insbeſondere den Fall, wo x, ... x, als Funktionen 
irgend zweier der drei Örößen u, üz, u, derjelben linearen 
partiellen Laplaceihen Differentialgleihung genfgen, was 
für n=3 darauf hinaustommt, daß je zwei ber brei 
Flächenſcharen auf jeder Fläche der dritten Schar zwei 
Tonjugierte Kurvenſcharen ausichneiden. Er entwidelt in 
den vier erjlen Kapiteln feines Buches die Theorie dieſer 
Flächenſcharen, die er systömes points nennt, und gewiſſer 
damit zufammenhängender Syſteme von geraden Linien 


. (systömes droites) und von Ebenen (systömes plans), ins 


bejondere zeigt er, dab in jebem Raume jedem Syfteme 
einer diefer drei Urten ein orthogonales Syitem zugeordnet 
ift, da3 entweder berjelben Art oder einer der beiden andern 
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Arten angehört und daß alfo hier das Prinzip der Ortho— 
gonalität etwas ganz ähnliches leiftet, wie das Prinzip 
der Dualität in der projeftiven Geometrie. In den beiden 
legten Kapiteln werden dann dieſe Entwidelungen ange 
wandt, um neue dreifach orthogonale Syiteme von Flächen 
in Räumen höherer Dimenfion zu fonftruieren.  E—l. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög-v.E. Korjchelt. 30. Bd. Nr. 17/18. 
Leipzig, Engelmann, 

Inh.: Satunin, Ein neucd Reh vom Tjan-Shan. (Mit 1 fig.) 
— Dtte, Samenreifung u. Samenbildung von Locusta viridissima. 
(Mit 14 Fig.) — Stempell, Beobadtungen an Volvox aureus 
Ehrb, (= minor Stein). — Harms, Zur Kenntnis der Alconiden- 
attung Spongodes Less. oder Dendronephthya. (Mit 12 Fig.) — 
Berfluns. Bathyaleyon robustum nov. gen. nov. spee. (Mit 
4 Fig) — Wolterftorff, Ucher Callula verrucosa Bonl. von 
Tſingtau. — Derf., Ueber Triton pyrrhogaster subs. orie ntalis 
Dav. — v. Zograf, Hermapbreditismud bei dem Männchen von 
Apus. (Mit 3 Fig.) — Poche, Ueber das Habitat von Sphendo- 
nonems camerunense Verhf, — Auerbach, Ein Myxobolus im 
Kopfe von Gadus aeglefinus L. (Mit 4 Fig) — Walter, Neue 
Spdradnidenarten aus der Schweiz. (Mit 1Fig. — Pintner, Das 
Berbalten des Ereretionsfpitems im Endgliede von Rhyachobothrius 
ruficollis (Eysenhardt). — Siebenrod, Zur Kenntnid ber Schild» 
frötenfauna der Infel Hainan. (Mit 2 Fig) — Schröder, Eine 
neue Gptocdadud-Art (Cytocladus spinosus). (Mit 1 Fig.) 


Mathematifche w naturwiſſenſchaftl. Berichte aus Ungarn. 
Red.: J. Kürſchät u. F. Schafarzik. 23. Vd. 1905. 4. Heft. 
Reipzig, Teubner. 

Inb.: A. Koch, Die foſſtlen Fiſche des Beocfiner Zementmergelt. 

— 5. Käroly, Ueber den Durdgang von Hergihen Wellen durch 

Glettrolgte. — Bericht über die Tätigkeit, den Vermögendttand u. a. 

der ungar. Akademie und der kzl. ungar. naturwiſſenſchaftl. Geſell⸗ 

ſchaſt. — ©. Rados, Bericht uber den BolyawPreis, 


Helios. Drgan des naturwiſſ. Vereind des Reg. Bez. Frankfurt a. D. 
Srög. vd. 9. Nocdel. 23. Bd. Berlin, Friebländer u. Sohn. 
Inb.: Menzel, Ueber die Flora der Senftenberger Braunkohlen ⸗ 
bildungen. — Brand u. Örunemann, Eine unveroffentlichte Flora 
von Franffur a. OD. — Brand, Perzeihnid der bei Elend und 
Schierte im Harz beobachteten wildwahjenden Pflanzen. — Torka, 
Algen der Drbnung Conjugatae aus der Umgegend von Schwichus. 
— Derj., Riceiella Hübneriana (Lindenb.) N. v. E. (Mit 3 Fig.) 
— Nöbler, Reijebilder aus Iſtrien. (Mit 4 Abb.) — Dreßler, 
Beobachtungsergebniſſe des meteorologiihen Jahres 1904/05. 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 172. Vd. Rr.4113 
bis A115. Kiel, Selbftverlag. 

Inh.: (4113) G. Witt, Zur mumerifhen Auflöfung zweier 
Gleichungen in der Planetentheorie. — D. Meifiner, Weber ſyſte 
matifche Fehler bei Zeit- und Raumgrößenfhägungen. — 4114.) B. 
Banac, Unterfubungen einiger Rabunterbreher. — ©. de Ball, 
Bemerkung zu dem Artifel: Bergitrand, Zur Theorie der Differentials 
tefraktion (A. N. Nr. 4106). — G. Bigourdan, Jofepb Frangeis 
Bejiert +. — 4115.) W. Doberck, On the elements of the 
orbit of 70 p Ophiuchi. — M. Wolf, Photogtaphiſche Aufnahmen 
von Kleinen Planeten. — A. A. Nijland, Beobachtung des Finlay« 
ſchen Kometen 1906. d. — ©. Zappa, (325) Heidelberga. 


Natur und Schule. Hrög. von B. Landsberg, D. Ehmeil u. 
B. Schmid. 5. Bd. 9. Heft. Leipzig, Teubner. 

Ind.: A. Maurer, Die Notwendigkeit einer bejieren Ausgeftal- 
tung des naturwiſſenſchaftl. Unterrihts an böberen Schulen, mit bei. 
Rüdfiht auf die Phyſit. — Der mathemat. und naturwiſſenſchaftl. 
Unterricht an den höb. Mädchenſchulen. — %. Doermer, Ueber das 
metallifhe Galctum und feine Verwertung im chemiſchen Unterricht. 
(Mit 2 Abt.) — F. Kienig-Gerloff, Ueber Materialbejchaffung 
und Unterriht in. der Entomologie. (Dit 6 Abb.) — N. Diepe, 
Ueber Schulgarten- oder Freilandbaifins, (Dit 4 Abb.) — 6. Opper— 
mann, Statiftifches über den Unterridt in den Raturwiſſenſchaften 
an böh. Schulen Europas. 


Naturwiffenfhaftl. Rundſchau. Hrög.n.W.Stlaref. 21. Jahıg. 
Nr. 4. Braunfgweig, Vieweg & Sohn. 

. „Int: 9. Kobold, Der Bau des Firſternſyſtems mit bei. Bes 

rtückſichtigung der photometriihen Reſultate. — 8. Errera, Uebet 

die Hugroffopizität ald Urſache der von Elfving entdedten phuflolog. 

Fernwirtung. — U D. Hall u. E © T. Moriſon, Ueber die 

Holle der Kiefelfäure bei der Ernährung der Getreidegräfer. 





Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hräg. v.E.Riedeu.H.T.Simon. 
Hed.: E. Boſe. 7. Jahrg. Rr. 17, Leipzig, Hirzel. 

Gnb.: F. Harımd, Weber ein photoelektriſches Photometer und 
Beobachtungen mit demfelben während der totalen Sonnenfinfternis 
vom 30, Auguft 1905. — 2. Meitner, Ueber die Abforption der 
a- und 3-Strablen. — G. Gehlhoff, Ueber die Radioaktivität u. 
Emanation einiger Qucllenfedimente. — U. Haufer, Die Radioat— 
tivität des Teplig-Schönauer Thermalwaflerd. — G. Hederlein, 
Neue Unterfuhungen über eine Jundamentalfrage der Elektrooptit. — 
E. Rubmer, PVielfad»Zelcpbonie mitteld des Telegrapbond. — T. 
Terada, Die Edwingung des Reſonanzkaſtens. — M. Hoppe, 
Zum Foeucaultſchen Pendel. — 6. Grefnacher, Fluoreſzenz und 
Lambertſches Gefep. 





KNechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Das Geſetz über die Enteignung von Privateigentum vom 
11. Juni 1874, mit den einichlägigen Beflimmungen des Flucht. 
liniengefepes vom 2, Juli 1875 und des Wafferftraßengefeped vom 
1. April 1905. Handausgabe mit Erläuterungen von Geotg Eger. 
Breslau, 1906, Kern. (XL 417 6, Gr. 8.) Geb. „#7, 50. 


Egers zahlreiche Kommentare zeichnen ſich durchweg durch 
eine Gründlichkeit aus, deren volle Bedeutung erjt bei An— 
wendung derjenigen Geſetze hervortritt, deren Erläuterung 
E. fih zur Aufgabe gemacht Hat. Nicht viel weniger als 
bei dem Neichshaftpflichtgefege ift es bei dem preußifchen 
Enteignungsgejege der Braris überlafjen, die leitenden Sähe 
für das nur in den Grundzügen geordnete Gebiet heraus: 
zubilden. Eine jehr reiche Nechtiprehung hat dazu ein um- 
fangreiches Material geichaffen und diefes ijt von E. zunächſt 
zu einem zweibändigen Kommentar, in der vorliegenden 
Handausgabe aber auch zu einem, dem Nichtjuriften ge 
nügenden und verjtändlichen Nachſchlagebuche verarbeitet. 
Umfangreich genug, um auch den Gerichten als Uuslegungs: 
quelle zu dienen, faßt dieſe neue Arbeit doch nur die wejent- 
lichen Ergebniffe der Gejeßesmaterialien fowie der Praris 
zuſammen, dasjenige, deſſen Kenntnis dem Nichtjuriften in 
der Megel genügt. Coermann. 








Bwiedined-Süpdenhorft, Otto v., EIER und Arbeiterver- 
Parma: Zeipzig, 1905. Teubner. (VIII, 147 ©. 8.) Geb. 
4 * i “ 


Aus Natur und Geiſteswelt. 78. Odch. 


. Die Schrift will als Leitfaden in die Probleme einführen, 
um die es fi beim Arbeiterfhug und bei der Urbeiter- 
verficherung handelt. Etwas Neues liegt in der Darftellung 
nur infofern, als der dlonomiſche Standpunkt bei Begründung 
und Beurteilung der Schuß: und Verficherungspolitif ftarf 
betont und dadurch der eine und andere Zuſammenhang 
in ein etwas anderes Licht als üblich gerüdt wird. Hierbei 
find indefjen die günftigen Wirkungen, welche mit der 
Arbeiterverficherung erzielt wurden, zu furz gefommen; bie 
Ergebnifje, wie fie durch die amtlihen Denkſchriften des 
Reihs-Verficherungsamts, namentlih von Klein, Laß, Bahn, 
für die Ausjtellung von St. Louis 1904 und den diesjährigen 
internationalen Verſicherungskongreß feſtgeſtellt wurden, 
mußten deutlicher hervorgehoben werden. In den Abjchnitten 
über Urbeiterfhug wäre ebenfalls eine größere Berüdjihtigung 
der Erfolge, die die bisherige Arbeiterfchuggejeggebung auf 
zuweiſen bat, zu wünſchen geweſen. Auch durfte bie 
Arbeiterbildungspolitit, für welche eine Reihe öffentlicher 
Mafnahmen und Einrichtungen bereits Sorge trägt, nicht 
unerörtert bleiben. 





Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Franz Heiner. 86. Dr. 
3. Heft, Mainz, Kirchheim u. Go, 

Inh: Röfch, Die Beziehungen der Staatögewalt zur kath. Kirche 

in ben beiden hohenzollernſchen Fürftentümern von 1800 —1850. Schl.) 
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— Schneider, Die Mettener Abtwabl. — Laurentius, Bur Ent 
widlung u. zum heutigen Beftande des titulus Missionis. — Speifer, 
Die Haager intermationalen Abkommen betr. gg | u. Ehe 
ſcheidung. — Höhler, Der Höchſtet Kirchenbauprozeß. — Berbot der 
Mariavitenfette. — Apoftol. Schreiben Pius’ X über dad Bibelftudium. 


Defterreihifche Statiftit, hrög. v. d. k. k. ftatift. Zentraltom- 
miſſion. Wien, 1906. Geroid's Sohn in Komm. (fol.) 

Inh.: (LXXI Bd, 3. Heft.) Bewegung der Bevölkerung der 
im Reichstate vertretenen Königreiche und Ränder im 3. 1902, (VILL, 
245 ©) — (LXXVI. Bp., 1. Heft.) Gtatiftit des Sanitätd- 
weiend für das 3. 1902. (XXX, 352 ©) — LXXVIII. Do, 
4. Heft.) 35. ftatift. Ueberfiht der Berhältniffe der öfterreidh. Straf» 
anftalten und der Gerichtägefängnijie im J. 1904. Bearbeitet im 
t. f. Juftizminifterium. (XXL 72 ©.) 


Zentralblatt f. freim. Gerichtsbarkeit u. Notariat fowie Zwangéver ⸗ 
fteigerung. Hrög.v. A. Lo be. 7. Jahrg. 2/5. Heft. Lpzg. Dieterich. 

Inh.: (2/3.) Entfheidungen. — (4/5.) Schultheid, Der Umfang 
der Anventarifationdpflicht des elterlichen Gewalthabers nadı $ 1640 
BGB. — Wilh. Bojhan, Die Deffentlikeit der Stambesregiiter. 
— du GCheöne, Dingligkeit und dingliche Sicherung. — Marcus, 
Bemerkungen zum Beichwerberecht im Berfahren nad Abſchnitt VII 
des Reichsgefeped über die freiwillige Gerichtöbarteit. 





Haussner, Alfred, Vorlesungen über mechanische Technologie 
der Faserstoffe, Spinnerei, Weberei, Papierfabrikation. I. Teil. 
Wien, 1906. Deuticke. (244 3. Gr. 8. mit vielen Abb. u. 
7 Taf) #7. 

Die Borlefungen follen Hauptjählih eine Grundlage 
bilden, auf welcher fußend das Spezialftubium erleichtert 
wird. Gie wenden ſich hauptſächlich an die Hochichultechniter, 
auf deren weitergehende mathematiſch⸗mechaniſche Ausbildung 
zu zählen ift. Der Stoff gruppiert fi) zwanglos in Spinnerei, 
Weberei, Bapierfabrilation, wobei zuerft ſtets das Allgemein⸗ 
Gültige und das für mande fpezielle Fabrifate Weſentliche 
beſprochen werben fol. Die Spinnerei beginnt den Reigen. 
Der erfte Teil bringt zunächſt Allgemeines über das Spinnen 
und dann fpezielles über das Beripinnen einiger Fafern- 
materialien wie Baumwolle, Baftfafern, Schafwolle, Seide 
und ſchließt mit ben mineralifchen Faſern, wie Draht, Glas, 
Asbeſt, von dem nur letzteres Bedeutung hat. Wir fommen 
auf das Werk zurüd. ; 


Schmidt, Hans, Photographisches Hilfsbuch für ernste Arbeit, 
1. Teil: Die Aufnahme. Berlin, 1905. Gustav Schmidt. (VIIL, 
192 8. Gr. 8. mit 81 Fig. u. 1 Taf.) .# 3,60; Geb. „# 4,50, 

Das Schmidt'ſche Hilfsbuch kann allen denjenigen emp* 
fohlen werden, die ohne chemifche und mathematifche Vor⸗ 
fenntniffe tiefer in die Geheimniffe der Photographie ein« 
bringen und auch ſchwierigere praftifche Aufgaben durchführen 
möchten. Am eriten Teil wird nicht nur die „Aufnahme“ 
behandelt, wie der Titel bejagt, jondern es werben auch bie 
nötigen Apparate und Objektive, fowie Die nad) der Aufnahme 
folgende Entwidlung und weitere Bearbeitung des Negativ 
beiprohen (Trodenplatten, Films, Negativpapier)., Das 

Buch ift nicht wie manche Ähnliche mit Rezepten vollgepfropft. 

Der zweite Teil wird die Herftelung des pofitiven Bildes 

behandeln. H. M. 


Die hemifhe Juduſtrie. Red. von Otto R. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 15/16. Berlin, Weidmann. 

Inh.: Reinigungsmafie zur Entfernung von Arſenwaſſerſtoff aus 
toben Waiferftoffgad. — E. Alveppel, Der Schutz des Erfinder 
rechts des Anaeftellten. — U. Diefeldborff, Ueber die braſilianiſchen 
Monazitlagerjtätten. — H. Borns, Die Elekttochemie im J. 1905. 
— Die deutſch -ſchweizeriſche Konkurrenz; in Zeerfarben. — Thede, 
Wandlungen und Konkurrenzmanöver in der Cereſininduſttie. — F. 
Spiper, Bericht über die vom 1. bie 20. Juli 1906 audgegebenn 
Patente aus dem Gebiete der chem. Induftrie. 

— En ö— — — — — —— — 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte, 


Geiger, Wilhelm, Dipavamsa und Mahäramsa und die ge- 
schichtl. Ueberlieferung in Ceylon. Leipzig, 1905. Deichert 
Nachf. (VII, 146 8. 8) .# 4, 60. 

Obwohl Ref. den Grundgedanlen nicht für richtig hält, 
it es trotzdem ein jehr anerfennenswertes Buch, das Geiger, 
ber befannte und kompetente Kenner der ceylonefifchen Ge— 


ſchichte, Literatur und Sprache, der Deffentlichleit vorgelegt 


hat. Dipavamfa („Chronik der Anfel*) und Mahävamja 
(„Sroße Chronik“) Kap. I—XXXVL find zwei verhältnis: 
mäßig alte Chronikwerle in Päli-Sprade, die die Geſchichte 
Ceylons {angeblihe und wirkliche) von Bubbhas Beſuchen 
und von Bijayas Kolonifierung an bis zum Tode des Königs 
Mahäfena, Anfang des 4. Jahr. n. Chr. (Geiger, ©. 1; 47, 
berabführen. Der Mahävamfa ift fpäter über diefen Zeit 
punft hinaus fortgefegt worden XXXVII, 51ff., vgl. Geiger, 
S. 19), hier fommt aber nur der ältefte Teil in Betradt 
Der Dipavamfa gehört nad) Geiger (S. 1 und 47) dem 
4. Jahrh. n. Ehr. an, Mahävamfa Kap. I—XXXVI dem 
Ausgang des 5. Jahrh. (S. 46). „Sie enthalten beit 
den gleichen Stoff, und zwar in ber Hauptfache auch in 
gleiher Berteilung”" (S. 1). Beider Werke Verhältnis zu 
einander feſtzuſtellen ift natürlih von großer Wichtigkeit, 
namentli weil davon das Urteil über Alter und Zuver 
läffigfeit des in ihnen Ueberlieferten und davon wieder zum 
Teil das Urteil über Alter und Autorität des buddhiſtiſches 
Kanon abhängt. Iſt der Mahävamfa ein Mbleger dei 
Dipavamfa, woran die Verwandtſchaftsverhältniſſe gleih 
von vornherein denlen lafjen, dann reicht die Beglaubigung 
bes in beiden Werfen Berichteten nur bis zum 4. Jahrh 
n. Chr. zurüd; ift dagegen nachzuweiſen, daß beibe ein 
gemeinfame alte Duelle benußt haben, bann rüdt das Ulter 
ber gemeinfamen Weberlieferungsmafle mit einiger Wahr 
fcheinlichleit in die Beit der gemeinfamen Quelle hinauf. 
Kein Wunder, daß die letztere Eventualität eine befondere 
Anziehungskraft hat und daß, nachdem Oldenberg im der 
Introduftion zu feiner Uusgabe des Dipavamfa, London 
und Edinburgh 1879, fi für fie entjchieden hatte, mun- 
mehr Geiger biefe Hypotheſe der gemeinfamen Duelle von 
Didenberg entlehnt und ihrer ausführlichen Begründung fein 
vorliegendes Buch gewibmet hat. Seine Zuſammenſtellung 
bes Beweismateriales ift eine rejpeftable Leiftung, die Energie 
des Beweisverfahrens und das Streben nad ausgedehnte 
Begründung ift warm anzuerkennen. Und defien, was mar 
aus bem Buche lernen kann, ift nicht wenig. Denn ©. wil 
nit nur den Urfprung von Dipavamja und Mahavamis 
aufklären, jondern aud eine Entwicklungsſtizze der Epil aui 
Eeylon geben (S. 2). Bon bleibendem Nugen iſt jeime 
Konfordanz des Dipavamfa und Mahävamja und mandes 
andere; treffend find feine Bemerkungen über Wieder- 
holungen im Dipavamfa und über die Schwächen besielben, 
feine Auftlärungen des Sinnes mander allzu wortlargen 
Stellen mit Hilfe ber Vergleihung anderer ceylonefiiden 
Literaturwerle u. a. m. Was aber ben Grundgedanten 
bes Buches anbetrifit, jo ift e8 der Hauptſache nad nicht 
G.s Schuld, fondern es liegt an ber übernommenen Hype 
theje, wenn dieſe noch immer als minbeftens unbemieien 
gelten muß. Jene alte Quelle foll nad; beiden Gelehrten 
ein Teil bes alten finghalefiihen Kommentarwertes Atthe— 
fathä) gewejen fein, das felbft verloren ift, auf dem aber 
bie uns erhaltenen Kommentare zum füblihen Kanon an 
gebaut find, welcher Teil in ber Mahävamfa-Tifa mit dem 
„Mahavamja der Alten“ gemeint jein fol (Geiger, ©. 155) 
©. 48fg.). Diefe Quelle fei in finghalefiiher Proſa veo 
faßt und mit PäliBerfen nur untermifcht geweien (Geiger, 
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©. 49). Beide Gelehrte unterfcheiden fi nur darin, daß 
Dldenberg den „Mahävanıja der Alten“ für die gejchichtliche 
Einleitung der Arthafathä hielt, während ©. an „ein jelb- 
ſtändiges Ehronifwert" diejer Art innerhalb der Atthafathä 
dent (S. 71). Das gegebene Beweisverfahren in einer 
wiſſenſchaftlichen Situation wie diejenige ift, der wir hier 
gegenüberftehen, wäre doch nun, da wir die alte finghale 
ſiſche Atthalatha nicht mehr befigen, mwenigftens bie ſämt⸗ 
lihen jelundären Kommentare zum Kanon, die ja ihrer 
eigenen Ungabe nah auf ber verlorenen Atthafathä be- 
ruhen, nach dem Beweismaterial für die Hypotheje zu durch⸗ 
forſchen; und eö wäre weiter erft einmal zu beweifen ger 
weſen (denn das ift doch die Methode in folchen Fällen), 
daß die Harmonien zwifhen Mahävamfa und Dipavamfa 
ihrem Wortlaut nach derart feien, daß fie nur bei ihrer 
Rüdführung auf eine gemeinfame Quelle, micht aber bei ber 
Annahme direkter Abhängigkeit verfiändlih wären. Bon 
diefen beiden Wegen, die allein ein annähernd ficheres 
Rejultat ergeben fonnten, bat aber auch ©. feinen be- 
ichritten. Die von ihm durdgeführte Argumentation da— 
gegen ift ohne Beweiskraft. Er ftügt ſich im weſentlichen 
auf die Angaben der Mahävamfa-Tikä, des Kommentars 
zum Mahävamja. Über das ift ein recht fpätes Werk, 
nah ©. ſelbſt nicht vor dem Unfang des 11. Jahrh. ent- 
ftanden (S. 37); es ift durch nichts bewiefen, daß beffen 
Ungaben zuverläffig wären, und wenn die Mahävamfa-Tita 
auf die „Alten“ eine Anzahl in ihr zitierter Strophen 
zurüdführt, die tatfählih im Dipavamfa vorkommen (fiehe 
Geiger, ©. 73, Unm. 2), jo bleibt es, falls fie mit den 
„Alten“, wie &. denkt, wirklich die Atthafathä meinen follte, 
jedem unbenommen, umgelehrt den Schluß zu ziehen, 
daß der Mahävamfa-Tikä-Berfaffer Hier faljhe Angaben 
made. Es liegt im Bereiche der Möglichkeit, daß er, wo 
er von ber finghalefiihen Withafathä als Quelle redet, die 
Gepflogenheiten der Kommentare des Buddhaghoſa einfach 
nachgeahmt hat. Auf jeden Fall ift es nur des 'Tilü-Ber- 
fafjerd unverbindliche Meinung, die wir erfahren. Die 
Wendungen, in denen er rebet (f. Geiger, ©. 48), find 
außerdem wechielnd und vage Wenn er von den „Alten“ 
fpricht, fo kann er vielerlei meinen, e8 braucht nicht immer 
die Atthalatha zu fein, und fie ift es öfter wohl nicht; 
wenn er von der Sihalatthalathä oder der Atthafathä redet, 
jo braudt das ſich nicht immer auf jenes fragliche Stück 
der Sihalatthafathä, jondern künnte ſich auf irgend eine 
andere Partie derjelben, ja lehteres künnte fich jogar auf 
eine ber ſelundären Pali-Atthafathäs zum Kanon beziehen, 
zwei tatjächliche Fälle der erfteren Urt gibt &. ja ſelbſt 
©. 51. Nicht einmal der Ausdrud Sihalatthalathämahä- 
vamfo brauchte notwendig ein beftimmtes Werk innerhalb 
ber ſinghaleſiſchen Atthafathä als Mahävamfa zu bezeichnen, 
fondern könnte eventuell ganz allgemein auf eingeitreute 
chronilartige Nachrichten der Atthakatha hindeuten. Selbſt 
aber für einen Augenblid zugegeben, e3 jei immer bie alte 
finghalefiihe Atthalatha und immer jenes hypothetiſche 
Chronikwerk innerhalb berfelben gemeint, jo wäre doch noch 
lange nit für den ganzen Mahävamfa die Quelle nad: 
gewiejen, bie mit dem Dipavamfa identischen Partien des 
Mahävamja können trotzdem aus dem Dipavamfa ſtammen 
und ftammen vermutlich größtenteils daher. Dieſe ſchwache 
Stelle in der Beweisführung hängt mit der anderen Schwäche 
zufammen, ba ©. babei den Mahävamfa in den Vorder— 
grund rüdt; es kommt in ber Abhängigkeitsfrage viel mehr 
auf den Dipavamfa als auf ben Mahäavamfa an, denn ber 
Dipavamfa iſt das ältere Werk, und feine Herkunft vor 
allem muß einwandsfrei nachgetviefen werden. In fubfi- 
diärer Anwendung würde G.s Urgumentation ja ſehr ſchätz- 
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bar fein können, db. 5. wenn eine ſchon auf anderen, aus 
reihenden Gründen aufgebaute Beweisführung burd fie 
nur ergänzt werben follte. Eine ſolche ift aber, wie gejagt, 
nicht verſucht; fie wird wahrſcheinlich auch gar nicht mit 
Erfolg verjucht werben können, denn es gibt Gründe, bie 
gegen G.s Theorie fprechen. 

Die alte finghalefiiche Atthakathä zum Kanon wirb von 
ber Tradition auf Mahinda, alfo ins 3. Jahrh. v. Chr., 
in nicht ſinghaleſiſcher Sprachform fogar auf noch ältere 
Beiten zurüdgeführt, vgl. 3. B. SumangalaBilafini, Einl., 
Str. 6 und 7, Atthafälini, Einl., Str. 13 und 14. Wie 
fönnen aljo Dinge, bie einer bis ca. 1/, Jahrtaufend fpäteren 
Beit angehören, ſchon darin geftanben haben? Gewiß ift 
G.s Unnahme nicht ausgefchloffen, daß der von ihm ver 
mutete chronologisch angelegte Teil bis im jeme ſpäte Beit 
weitergeführt fei (3. B. ©. 65 und 71). Cine folde in 
ber Luft ftehende Vermutung darf aber doch nie und nimmer 
die Grundlage einer Beweisführung abgeben! Einen Grund» 
und Editein der Beweisführung bildet ferner das Proömium 
bes Mahävamfa und des Dipavamfa, und die meilten ber 
Mahävamfa-Tikä-Stellen, die von der Sihalatthafathä als 
der Quelle de3 Mahävamfa reden, tun das eben im An— 
ſchluß an diefes Prodmium des Mahävamfa (f. Geiger, 
©. 47); e8 ſoll ſchon in ber hypothetiſchen Grundquelle ge 
ftanden und der Dipavamfa fol es fogar wörtlich herüber- 
genommen haben (S. 18). Nun hat Ref. aber in einem 
längeren Artikel, dem 2. v. Schroeberd Freundlichkeit im 
nächſten Jahrgang der W.Z.K.M. einen Platz geſichert hat, 
nachgewieſen, daß das Prodmium des Dipavamfa in Wirk: 
lichkeit zum Teil Bubbhavamfa I, 79—81 entftammt und 
daß aljo auch die verwandten Wendungen des Mahavamſa 
inbiret von bort gefommen unb durch Dipavamfa vermittelt 
find, wie aud die fonftigen Anklänge des Mahävamfa- 
Proömiums an das des Dipavamſa dann felbftverftändlich 
aus biefem ftammen, natürlich au ber Sa von Mahä- 
vamfa I, 1,c Mahävamsam pavakkhämi (ber einzige Sa 
des Mahävamfa felbft, der fih, verbunden mit I, 2, auf 
den „Mahävamfa der Alten“ deuten läßt) aus Dipavamja 
I, 4, b vamsam pavakkhämi paramparägatam, befjen legte3 
Wort paramparägatam Buddhavamſa I, 79, b entnommen 
ift und deſſen erftes Wort vamsam fehr wahrjdeinlih an 
ben Titel bes Buddha⸗vamſa ſelbſt fih anſchließt. Die 
Wendung von Mahävamfa I, 3, a und b vajjitam tehi 
dosehi sukhaggahanadhäranam, die Geiger ©. 18 als Kritik 
an der alten Utthafathä deutet, ift vielmehr ein Reflex ber 
harmlojen Renommifterei niddosam bhadravacanam von 
Dipavamfa I, 3, o. Selbft der angeblich jo wichtige Aus— 
drud sutito ca upägatam „durch Hörenfagen überfommen“ 
von Mahävamfa I, 3, d, der das teilweife Zurüdgehen bes 
Mahävamja auf mündliche Ueberlieferung erweifen ſoll, ift 
nur eine PBaraphraje des paramparägatam „durch bie Kette 
ber Tradition überliefert“ von Dipavamfa I, 4; daß aber 
diejed aus Buddhavamſa I, 79, b entnommen ift, wird 
ja wohl niemand anzweifeln wollen, der bie oben angeführte 
Partie Buddhavamſa I, 79—81 vergleiht. Dann find 
aber auch die außerordentlich vielen wörtlichen Entſprechungen 
im ganzen Mahävamfa und Dipavamfa (vgl. W.Z.K.M., 
Bd. für 1907) am natürlichften als Entlehnungen aus dem 
Dipavamja zu erlären. Wenn beide übereinftimmende Stüde 
enthalten, die feftgeprägten typiichen Sägen des Kanons 
nachgebildet find (j. S. 16fg.), jo weiß Ref. nicht, wie ſich 
daraus eine Stüße für die Theorie vom Withalathä-&rund- 
werk ergeben fol. Die Abhängigkeit de3 Dipavamfa vom 
Kanon iſt Übrigens eine noch viel größere, ald ©. wiſſen 
konnte. Much aus dieſer Abhängigkeit ergeben fih Schlüffe 
gegen, nicht für die Richtigkeit von G.s Theorie. Dafür 
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muß Ref. indeffen auf W.3. K. M. für 1907 verweilen. 
Natürlich fällt es Nef. num aber nicht ein, die Möglichkeit 
ganz und gar zu leugnen, dab der Dipavamſa ſowohl wie der 
Mahävamja die ſinghaleſiſche Atthafatha mit benuht haben 
fünnten. Er verwahrt fi nur dagegen, daß die Grenzen, 
in denen dieſe Möglichkeit zu gelten hat, überjchritten wer: 
den, und daß das, was eine bloße Möglichkeit, möglicherweiie 
auch Wahricheinlichkeit ift, für eine bewiefene Tatſache ge 
nommen wird. Bei nmebeniächlicheren Bedenfen will Nef. 
bier nicht verweilen, 3. B. dem Bedenken über die Berech— 
tigung, des Dipavamja-Berfaffers offenbar ganz perjünliche 
Unfähigkeit zur Scriftitellerei als ein Entwidlungsjtadium 
der ceylonefiichen Epil hiuzuftellen (S. 12; 47). Drud. 
fehler hat Ref. nur S. 12, 3. 12 („der* ftatt „des“) und 
©. 19, Anm. 1 („leichte* ftatt „Lichte") notiert. Zum 
Schluß betont er nochmals, daß troß feiner abweichenden 
Grundanichauung Ges Bud, abgejehen von jenem Irrtum, 
ihm als eine tüchtige und bleibend wertvolle Leitung er 
ſcheint. Fr..ke. 


Xenophontis Respubliea Lacedaemonlorum, Recensuit Gi- 
nus Pierleoni. Berlin, 1905. Weidmann. VI, 63 8. 8.) 
“#1, 80. j 

Um die handichriftliche Kritik der lange Zeit vernadhläffig- 
ten Heineren Schriften Kenophons haben ſich in den legten 

Fahren vor allen italieniiche Gelehrte verdient gemacht, 

Eerochi um den Hippardicus, Tommafini um de re equestri, 

Pierleoni um den Eynegeticus —— bei Weid⸗ 

mann). Der letztgenannte Gelehrte läßt heute eine kritiſche 

Bearbeitung der srolırsia Aazedaruorvior folgen, über 

deren Hdſchrr. er ausführlicher im Bolletino di Filologia 

elassica X no. 11/12 gehandelt hatte. Führer der befjeren 

Ueberlieferungsflafje ift cod. Vatie. 1335 saee. XII = A 

(am Ende verftümmelt), dazu ergänzend cod. Vatie. 1950 

saec. XV = B und cod. Mutin. 145 sace. XV — O. 

Die Sehr zahlreiche fchlechtere Weberlieferung, deren Glieder 

fich in zwei Gruppen teilen, wird am bejten vertreten von cod. 

Marc. 511 saec. XIII — M. In der Musgabe find bie 

Lesarten von 28 Hdſchrr. mit minutiöfer Sorgfalt verar- 

beitet: die Lifte ijt jedoch nicht vollftändig, da vor allem 

die fpanifchen Hoſchrr. (5. B. Matrit. N 98 saee. XV) nicht 
berüdfichtigt find. Um den Apparat zu entlaften, find alle 
unmwichtigeren Varianten in eine Appendix (S. 30/43) ver 
wieſen, eim empfehlenswertes, aber nicht fonfequent durch 
geführtes Verfahren, da vielfach handſchriftliche Quisquilien 
unnötigerweife doppelt notiert find, im Apparat mit < 

(— eodices vel singuli vel plures deterioris generis), in 

der Appendir mit genauer Provenienz: im Apparat würde 

man fie gern gänzlich entbehren. Die fleifige Sammlung 
der Konjetturen älterer Gelehrter leidet an dem Mangel, 
daß die Fundftellen recht Häufig nicht verzeichnet find: eine 

Intonfequenz im Vergleich mit der detaillierten Necenfio der 

Hdſchrr. Es Hätte fih empfohlen, der knappen Praefatio 

in Fürzefter Form ein Verzeichnis der für die Kritik wich. 

tigen Ausgaben und Einzelunterjuhungen beizufügen. Bei 
ber forgfältigen Zufammenftellung der Tejtimonia, bejonbers 
bei Stobaeus (mit Unterftügung Henjes) und der Nach 
ahmungen in Plutarchs Lyfurg Hätte dagegen viel Raum 
geipart werden fünnen. Ein im weſentlichen volljtändiges 

Wortregifter (S. 44/63) ift wichtig für ſprachliche und kriti— 

ſche Unterfuchungen. Im ganzen eine jehr tüchtige Vorarbeit 

für die noch zu Teiftende kritische Gejamtausgabe Kenophons, 
bie von Schenkl 1869 in Angriff genommen, aber nicht 
vollendet worden iſt. E. Drerup. 
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Herzog, Eugen, Neufranzösische Dialekttexte. Mit gramma- 
tischer Einleitung und Würterverzeichnis. Leipzig, 1906. 
Reisland. (X, 76 und 190 3. Gr. 8) #7. 

Obgleich in Franfreih und namentlich im wallonijchen 
Belgien die Mundart im Kampfe mit der Scriftiprade 
eine zähere Lebenskraft bekundet als in Deutſchland, fo möchte 
auch wohl dort, wie Eugen Herzog in dem Vorwort zu 
feiner Sammlung franzöfischer Patoisterte die Befürchtung 
ausdrüdt, der Dialektforjcher nicht mehr gar lange dem 
„lebenden Worte” Taujchen können. Um fo verdienftvoller 
ift demnach jede fchriftliche Aufzeichnung der laugſam aber 
fiher verlöjchenden Mundart. Mllerdings zählt die franzö- 
file Dialektforichung, was der Herausgeber an der ange 
führten Stelle hervorhebt, einzelne, jehr eifrige und talent 
volle Bearbeiter; jedoch Liegen die Ergebnifje ihrer fleißigen 
Monographien zumeift in mühfam zu beihaffenden Schriften 
zerſtreut. Es fehlte uns bis jept eine, das gejamte Gebiet 
der franzöfiihen Dialektliteratur in ihren typiichen Erſchei— 
nungen umfafjende und jomit die Grundlage für vergleichendes 
Studium abgebende Chrejtomathie. Als eine ſolche dürfen 
wir bie vorliegende Sammlung neufranzöfifcher Dialeltterte 
begrüßen, Eine banale Phrafe ift es demnach nicht, wenn 
ber Herausgeber in bem Vorwort zu feinem Buche bemerkt, 
dab ihm das Bedürfnis die Feder in die Hand gedrück 
habe. Bei der Auswahl der Terte hat den Verf. überall 
ſichtlich der ſprachliche Gefichtspunft geleitet. Unſeres Er: 
achtens jedoch) ift, namentlich bei mundartlichen Erzeugnifien, 
das ſprachlich Typiſche in der Negel zugleih das ftofflid 
Unziehende und Bedeutende. Die Hoffnung des Autors it 
demnach vollauf berechtigt, dab jeine reihe und geſchidt 
angelegte Chrejtomathie nicht nur ſprachliches Material zu 
vergleihendem Dialektitubium, fondern auch eine geeignete 
Grundlage für folfloriftiiche Uebungen bieten werde, Die 
jehr bemerkenswerte Einleitung, jowie das Wörterbuch bilden, 
in ihrem engen Anſchluß an den Text, zu lehterem eine 
willfommene Ergänzung. V. 8. 


Deutschbein, Max, Studien zur Sagengeschichte Englands, 
I. Teil. Die — Cöthen, 1906. Schulze. (XI, 
264 8. Gr. 8) #7. 

Bon den fünf Dichtungen, die bier unterfucht werben, 
find die beiden erften, Horn und Havelof, am ausführlichiten 
behandelt: einer jeden von ihnen ift mehr Raum gewidmet 
als den drei folgenden zufammengenommen. Der jehr be 
leſene Verf. geht verftändig und nüchtern zu Werfe. Unter 
dem Neuen, das er bringt, ijt manches von bleibendem 
Werte. Das Hauptergebnis jeiner erften Unterſuchung ift, 
daß als Hiftoriicher Kern der Hornfage der Aufenthalt des 
Helden am Dubliner Hof zu betrachten ift. Nah ihm hat 
der Däne Horm, auf den ſchon von andrer Seite hinge— 
wiejen wurde, die biftorifche Grundlage gebildet. Horm er» 
dien 851 mit einer großen Flotte vor Jrland, wurde dort 
von einem irischen König freundlich aufgenommen und ftritt 
auf deiien Seite gegen die Norweger. Später iſt dann 
dieſe Geſchichte in ein verbreitetes Erzählungsmotiv einge 
ichaltet worden, in die Sage vom heimkehrenden Gatten, 
und auf dieſe Weije zu dem Stoff erweitert, der bem er 
haltenen Romanen zu Grunde liegt. Diejes Ergebnis ift 
nicht völlig gefichert, aber doch mit guten Gründen geftügt. 
Wertvoll find auch die Nachweiſe, daß die bekannte Harjen- 
{jene am irischen Hofe aus Upollonius von Tyrus, daß 
die Turnierfzene am Schluß des Horn aus Salomo und 
Markolf jtammt. Mit der Annahme, bat der Name Horn 
aus Horm entjtanden ift, dürfte der Verf. ſchwerlich Recht 
haben. Vielmehr wird die Uehnlichkeit des in Jrland zu 
Horm gewordenen hiftorifhen Namens Orm mit Horn bie 
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Einfügung jener Epiſode in das ältere Hornlieb veranlaft 
haben. Nicht beiprocdhen wird Simrods mythologifche Deutung 
der Sage und Harry Wards Erklärung des Namens Rimen- 
Hild aus dem Kymriſchen. Noch überzeugender ala das 
biftorifche Element in der Hornjage wird der hiſtoriſche Ur— 
fprung der Haveloffage dargetan. Wenn aud der Name 
des Sagenhelden ſich aus dem bes hiſtoriſchen Anlaf Euaran 
(F 981) erflärt, jo liegen doch den Greigniffen der Sage 
die Lebensſchilſale nicht Anlafs, fondern die ſeines Oheims 
Reginwald von Northumbrien (F 921) zu grunde. Hier 
aber tut fi ein merfwürdiger Ausblid auf, auf den der 
Verf. nicht gefommen ift. Schon lange vor dem Erjcheinen 
von Heymans treffliher Schrift über Havelof war dem Ref. 
die Wehnlichkeit zwilchen dem, was die franzöfiichen Chanſons 
de gefte über Rainoart berichten und den Erzählungen von 
Havelof aufgefallen. Rainvart, heidnifcher Abkunft, entkommt 
als Kind in einem Schiff über Meer, wird von Seeräubern 
gefangen genommen und als Sklave verkauft, dann Küchen- 
junge bei König Ludwig, wo er wegen feiner Niejenftärte 
bewundert und mit des Königs Michte vermählt wird, 
Nun wird auch Havelok wenigftens einmal (VB. 2580 bes 
englifchen Gedichts) Heide genannt, und feine Tüchtigfeit 
als Wafjerträger ®. 932 fg. in einer Weife geidildert, daß 
diefe Schilderung jelbft noch in Wolframs Willehalm 288, 8 
fg. an die englifche Faſſung faft wörtlih anklingt. Die 
Namen Reginwald und Rainvart unterjcheiden ſich mur durch 
die Vertretung des l duch r, die bei ſprachlichen Ent: 
lehnungen nicht jelten ijt. Die ältefte Dichtung, in der 
Nainoart auftritt, iſt der zweite Teil der neuentdedten 
Chanson de Guillaume, der wahrjcheinlih in dem mit Eng— 
land durch Handelsverkehr eng verbundenen Flandern ent— 
ftanden iſt. Der Inhalt der darauffolgenden Unterfuchungen 
foll hier nur kurz berührt werben. Bei einer Erjchliegung 
ber Urform der Triſtanſage hätte der Verf. die abweichenden 
Unfichten von G. Paris wenigftens disfutieren müſſen. Bei der 
Boevefage find ziwar die Vergleiche mit Karl Meinet, dem 
Grafen Rudolf und Herzog Ernſt von Wert; dagegen iſt 
die Burüdführung des Boeve auf einen Hiftoriichen Bivinus 
abzulehnen. Hier ſei noch auf eine Parallele hingewiejen, 
die dem Verf. entgangen ijt: das Gefängnis, in dem Boeve 
de Hamtone ſchmachtet, wird ganz ähnlich gejchildert wie 
das Gefängnis des Boeve de Comardjis. Die Unterjuchungen 
über Guy of Warwid und über die altengliihen Sagen 
im allgemeinen find lefenswert, doch von geringerer Trag- 
weite. Nach dem hier Geleijteten dürfen wir dem zweiten 
Band, ber die Dutlawfjagen behandeln fol, mit lebhafter 
Spannung entgegenjehen. —ier, 


Sokolowsky, Rudolf, Der altdeutsche Minnesang im Zeit- 
alter der deutschen Klassiker und Romantiker. Dortmund, 
1906. Rubfus. (IV, 169 8. Gr. 8) .# 3, 60. 

Dieſe jelbftändige Zufammenfaffung langjähriger Studien 

NR. Sololowskys erjcheint nunmehr volle anderthalb Des 

zennien nach feiner Jenaer Differtation Über „Das Auf- 

leben des altdeutjchen Minnefangs im der neueren deutichen 

Litteratur. Erſtes Kapitel (das 17. Jahrh. und das 18, 

bis Bodmer inbegriffen behandelnd)“, deren Schlußbemer- 

fung im Jahre 1891 bejagt hatte: „Ein 2., 3. und 4. Sa 
pitel, worin ich fowohl die wiſſenſchaftlichen Bemühungen 
big an die Grenze unferer Tage weiter verfolgen, wie auch 
die Erneuerungsverſuche, welde durch das Wufleben des 

Minnejangs in der Wiffenfhaft hervorgerufen worden find, 

befprechen werde, gedenke ich im kurzer Friſt zu veröffent⸗ 

lichen.“ Es ift gewiß ſehr amerfennenswert, daß Rud. 

Sotolowsty, obwohl die lange Zwiſchenzeit über in ab— 

lentender Journaliſtik ftedend, diefen feinen alten Lieblings: 
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ſtoff nicht bloß nicht aufgegeben, jondern, wenn auch faum 
über den anfänglichen Plan hinaus erweitert, jo doch ſicht— 
Lich vertieft Hat. Daher müſſen die Germaniften und 
Literaturhiftorifer, die beide feine Blätter mit den vielen 
Einzelnachweifen über das Jahrhundert vom Sturm und 
Drang bis auf Nihard Wagner und den ja etwas mageren 
Angaben über die neueften einfchlägigen Facharbeiten der 
Deutichphilologie durchnehmen, Sokolowskys Berdienft, der 
lodenden Betrachtung eine längft erwünfchte Grundlage ge 
ſchaffen zu haben, von vornherein nach Gebühr veranfchlagen. 
L. Frakl. 


Fränkel, Jonas, Zacharias Werners Weihe der Kraft. Eine 
Studie zur Technik des Dramas. Hamburg, 1904. Voss. 
(VIII. 141 8. Gr. 8.) #4. 


Beiträge zur Aesthetik, hgb. v. Th. Lipps u. R.M. Werner. IX. 


Die jorgiame und eindringende Urbeit, die gute Schulung 
bezeugt, fördert wefentlih unfere Kenntnis des Dichters 
Werner. Sie unterſcheidet fid) von Poppenbergs vortreff- 
licher Unterfuhung (1893) in der Hauptfadhe darin, daß, 
während dieſer in des Dichters Dramen die Manifeftationen 
romantijcher Ideen, wiedergejpiegelt in einer ſeltſamen 
Berfönlichkeit, verfolgte, der Berf. dem Imdividuellen im 
Schaffen Werners nadgeht. Er will das Können bes 
Dichters, weniger die Seele al3 den Körper feiner drama- 
tiichen Produktion, unterfuchen und feine Stellung innerhalb 
des romantischen Dramas feftlegen, und er wählt zur Er» 
gründung der dramatischen Technit Werners mit Recht das 
Werk, das den allergrößten Erfolg auf der Bühne hatte 
und das am beiten zeigt, nad) welcher Richtung dieſer „Erbe 
und Nachfolger Schillers" eigene Wege ging. Der Haupt- 
teil der Urbeit dient dem Bwede, nachzuweiſen, wie ber 
Dichter feinen Verfuch, die romantischen Ideen bewußt auf 
die Bretter zu bringen, durchführt, und analyfiert daher 
feine inſtinktive Beherrihung der Bühnentehnif: den äußeren 
Bau, den inneren Bau, die Gejtalten und den Stil, in der 
Stifanalyje, jo kurz fie ift, mehr gebend als die früheren 
Materialjammlungen Degenharts (1900). Bwei andere 
Kapitel wollen das Drama literarhiftorifch beftimmen. Hier 
ift die Quellenfrage etwas knapp behandelt. Sehr anziehend 
dagegen wird wieder die Äußere Geſchichte der Dichtung 
dargejtellt, Entjtehung, Aufführung, Urteile der Preſſe und 
der Beitgenofjen und Werners eigene jpätere Kritik, dem 
die Weihe der Kraft zu einer Weihe der Unkraft wurbe. 
— Man fann nur wünſchen, daß noch anderen Teilen des 
Wertes dieſer abjonderlihen Dichterperfönlichkeit jo ge 
diegene Forfchungen gewidmet werden. M.-P. 


Archiv f. Stenographie. Hrög. v. C. Dewifheit. 57. Jahrg. 8. Heft. 
Berlin, &. Reimer. 

Inb.: D. Pape, Die erfie Quarto von Shafefpeared Richard III, 
ein ftenograpb. Raubdruck. Schl.) — Ad. Claus, Die Stenograpbie 
fofteme von Gabelsberger und Stolze im ibrer Beziehung aur Kurrents 
ſchriſt. (Scht.) — Ludw. Darapify, Das Gabelebergerike r-Zeichen. 
— hr, Jobnen, Die Zunahme der ig race und ihre 
Feftftellung durch die Kurzihrift. Mit einem Nachwort von Dewiſcheit. 
— R. Fraͤnck, Die Stenograpbie in den fpan. Ländern Südamerikas. 











The Modern Language Review, Ed. by J. G. Robertson. 
Vol. I. No. 4. Cambridge University Press. 

Cont.: L. E. Kastner, Some old French poems on tlıe 
Antichrist. — W. W. Skeat, Provengal words in English. — 
E. Dowden, A pamphlet by bishop ‘Berkeley {hitherto un- 
deseribed). — F. Baldensperger, Thomas Moore et A. de 
Vigny. — E. Armstrong, Dante in relation to the sports 
anı —— of his age. U. — J. G. Robertson, The 
know 8 of Shakespeare on the continent at the beginning 
of the 18th century. — A.B. Young, Shelley and M. G. Lewis. 
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Philologus. Zeitfhrift für das claſſ. Altertum. Se von Dtto 
Grufiud. 65. Bd. 2, Heft. Leipzig, Dieterih (Th. Weider). 
Ind.: C. Henpe, Zur Entwidiungsgeihichte der Finalfüge auf 
Grund der homerifchen Epen. — D. Mulder, Analyfe des zwölften 
und zehnten Buches der Odyſſee. — ©. Eitrem, Der bomeriihe 
Hymnus an Hermed. — RL. Erhardt, Zum Tert von Tacitus’ Get 
mania. — M. Müller, Ercurs zu Tacitus' Hifter. 1, 46. — Th. 
Stangl, Sprachliches zu Florus »Vergilius orator an poeta«. — 
Jobs. Baunad, äuare „aufrihtig”. — 9. Deiter, Zu Cicero 
pro Roscio Amerino. — Derf., Kritifhe Bemerkungen zu Cicerod 
philofoph. Schriften. — Erufiug, Analogien zur homerijhen Stylla 
in der mykeniſchen Kunſt? 
—, Eupplementband X, Heft 3. 


Inh.: Aem. Ackermann, De Senecae Hercule Oetaeo. — 
zb. Zielindti, Das Ausleben des Alaufelgefepes in der röm. Kunſtproſa. 


Zeitſchrift f. deutiches Altertum u. deutſche Literatur. Hrög. v. Edw. 
Schroeder u. G. Roethe. 48. Bd. Heft 1/2. Berlin, Weidmann. 


Inh.: Rieger, Zum Hildebrandöliede. — Derſ., Zum ſtampf 
in Finnsburg. — Bolte, Zehn Gedichte auf den Pfennig. — Heudler, 
Zur Skioldungendichtung. — Schönbach, Klagenfurter Gebete. — 
v. Kraus, Schretel und Wafferbär. — Derf., Zur Kritik der Ritter 
treue. — Roethe, Bünfer Brudftüf des mnl. Renout von Mont- 
albaen. — Derf., Zum Anonymus Epernogel. — Frand, Aus 
der Geſchichte des „Dlatus” im Bere. — Schröder, Blattfülfel 
(za Ulfila). — Nedel, Studien über Frödi. — Rod, Zum Heliand. 
— Büft, Zwei neue Handihriften von Caedmons Hymnus. — 
zu llinet, Studien zu den älteren deutihen Grammatitern. 1) Die 

ebre von Accent und Quantität. — Derf., Ettehard IV über den 
Dichter des Baltharius, 





me — —— 


Aunſtwiſſenſchaft. 


Händel, G. F., Der reg Becher Uebersetzt (auf Grund 


älterer Uebertragungen), bearb. und für die Aufführung ein- 
— v. Friedrich Chrysander. Klavier-Auszug hrag. v. 

ax Seiffert. Leipzig, Breitkopf & Hürtel. (IV, 142 8. 
Fol) #3. 


Seiffert darf Hier nicht nur das Verbienft in Anſpruch 
nehmen, von Chryſanders Bearbeitung einen vorzüglich 
fpielbaren Klavierauszug angefertigt zu haben, er hat auch 
den Chryſander'ſchen Vorbemerkungen eine Reihe eigener 
Winle für die Aufführung beigefellt, aus welchen hervorgeht, 
mit welch eindringendem Verſtändnis er die für ftilgerechte 
Händelaufführung grundlegenden Ideen feines großen Berge: 
borfer Kollegen in fi aufgenommen bat. Es fehlt bei 
feinen Anweiſungen nicht ein Punkt von Wichtigkeit; was 
uns fehlt, find die Dirigenten in größerer Unzahl, welche 
bie, fagen wir einmal „geiftige Elaſtizität“ befigen, mit 
bem Schlendrian ber bisherigen Aufführungsweiſe zu brechen. 
In einer Frage flimmen wir Seiffert nicht völlig zu. Es 
ift gewiß am praftifabelften, da8 Cembalo durch einen mos 
bernen Flügel mit abgenommenen Dedel zu erſetzen. Noch 
mehr aber dürfte fih aus inneren Gründen empfehlen, ein 
echtes ober eines ber imitierten Cembali zu verwenden, wie 
fie Jbach bereits zu bauen begonnen hat. Inſtrumentenmacher 
in Berlin, Dresden, Münden, Leipzig, Hamburg, Straß. 
burg zc., die fich entichlöffen, eine Anzahl folder Inftrumente 
zu verfertigen und ben Ehorvereinen ihrer Zone leihweife zur 
Verfügung zu fielen, würben dabei fiherlich nicht nur ihre 
Rechnung finden, fondern fi aud ein Verdienſt um unfere 
alten Meifter erwerben. 


Kunftchronit, Sri von E. U. Seemann. R. F. 17. Jahrg. 
Nr. 31/32. Reipzig, €. 9. Seemann. 

Ind.: (31.) Die Auswanderung der Werke alter Aunft aus Deutich- 
land. — W. Bode, Alfted Beit ald Sammler. — A. Wolf, Neues 
aud Benedig. — (32.) G. Neumann, Rembrandt? Nachtwache in 
ihrer neuen Aufftellung im Reihämufeum zu Amſterdam. 


— — 














Pũdagogik. 


Manac&ine, Maris v., Die geistige Ueberblirdung in der wo- 
dernen Kultur. Uebersetzung, Bearbeitung und Anhang: 
»Die Ueberbürdung in der Schule« von Ludw. Wagner. 
Leipzig, 1905. Barth. (V, 2008. Gr.8.) #4; geb. „#4, 80. 


Natur- und kulturphilosoph. Bibliothek. Band IL 


Die aus dem Franzöfiichen überfegte Arbeit behandelt 
die Wirkungen geiftiger Ueberbürbung, die Urfahen und bie 
Heilmittel derfelben. Der Ueberfeger, ber den Ausführungen 
Manaceines eigene Bemerkungen zugefügt hat, behandelt in 
einem Unhang-Kapitel die geiftige Ueberbürbung in ben 
höheren Schulen. Die Schrift wird beſonders ben Erziehern 
beachtenswerte Aufichlüffe über die aktuelle Ueberbürbungs- 
frage geben. 


Körper und Geiſt. Hrögbr. R.Möller, H.Raybt, F. A.Schmidt, 
9. BWidenhagen. 15. Jahrg. Nr. 10. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Schmidt, Die körperliche Erziehung unferer Mädchen. — 
Die körperliche Erziehung im Gharlottendurger Hauspaltplan. 


Korrefpondenz- Blatt f. d. höh. Schulen Württembergs. Hrég. v. 9. 
Bropu.D. Jaeger. 13. Jahrg. 7. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh.: Gramer, Die 16. Landesverſammlung des württemberg. 
Oumnafiallehrervereindg, — Evangeliſche u. katholiſche Konkursprüfung 
1905. — Humaniftifhe Dienfiyrüfung 1905. — Haag, Die Ge 
fhichte der Geologie in Württemberg bis zum 3. 1826. 


Pädagogiihe Stubiem. Hrög. v. M. Sıilling. 27. Jahrg. 
4. Heft. Dreeden, Bleyl & Kaemmerer. 

Inb.: 8. Seiler, Johann Georg Hamannd Bedeutung für die 
Pädagsgit. — N. Matthes, Der hauswirtfhaftl. Unterriht in ber 
Boltsihule. — Fr. Paulfen, Das deutihe Bildungdweien. — €. 
Geifel, Bericht über die 15. Hauptverfammlung did Berein® der 
Freunde Herbartiiher Pädagogik in Thüringen. — Beriht über bie 
6. Generalverfammlung ded Bereind preuß. Bollöfhullchrerianen. 


Zeitſchrift für das Realſchulweſen. Örög, von Em. Gjuber, Ad. 
Bechtel u. M. Blöfer 31. Jahrg. 8. Heft. Wien, Hölder. 
Inb.: P. v. Shaewen, Quadrierbare Eummen von mondför- 
migen Figuren. — 9. Bechtel, Die Dereinfahung der fran;ö. Drtbe- 
graphie. (Sch) — Abänderung des Erlaffes vom 27. Januar 1898 
betr. des Projefjortitels u. des Ranges der höh. Lehrer in Preußen. 


Zeitſchrift f. lateinlofe höhere Schulen. Hrög. v. Shmig-Mancn. 
17. Jahrg. 11./12. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Maper, Die neuen Lehrpläne für die höheren Lehranftalten 
Mürttembergd. — H. Pudor, Japanifhe Erziehung. — Deſterteich 
und die Realſchulftage. — Shmip-Mancy, Bemerkungen zum 
deutfhen Unterriht. — 8. Gerßler, Aufiuhung der Punkte von 
geradlinigen Kegelfchnitten mit neuer Behandlung der Gtenzvorſtellungen. 














z——u 


Vermiſchtes. 


Authropos. Internationale Iiſcht. ſ. Völker- u. Sprachenkunde. 
Häb. d. P. W. Schmidt. 1. Band, 3. Heft. Salzburg, Zauntith. 
Inb.: Edm. Dunn, Religious rites and customs of the 
Iban or Dyaks of Sarawak. (Mit Abb.) — A. Cains, 8. J., 
Au Pays des Castes: Castes des pays Dravidiens. — ©. M. 
Stenz, Der Bauer in Schantung. (Mit Abb. — F. Mayr, The 
Zulu Kafırs of Natal. (Mit Abb.) — Joſ. Meier, Berigtigungen 
ju Dr. Schnee'e Mitteilungen über die Sprache der Modnus (Apmi- 
ralitätdinfeln). (Fortſ. — F. G. A. Morice, The Great Dent 
race. (Fottſ. Mit Abb.) — Franz Müller, Die Rıligionen Toges 
in Einieldarftellungen: Die Verehrung des höchſten Weſens (Bukü 
in Salome. (Mit Abb.) — A. Bourlet, Socialisme dans les 
hua phan (Laos, Indo-Chine). — 9. Huonder, 3. J., Die Ber- 
dienfte der pbilippinifhen Mönde um die Wiſſenſchaft. — Anker- 
mann, Ltat actuel de —— de l’Afrique meridionale. 
— ®. Schmidt, Die moderne Ethnelogie. Fottſ.) 


Separat-Abdrud aus den Gipungdberihten der mathem.-phyf. Klait 
der 8. bayer. Akademie ber Will. Bd. XXXVI, 1906, Heit 2. 
Münden, Franz in Komm. 

Inh: U Voß, Ueber diejenigen Flächen, melde durch zwei 

Scharen von Kurven konftanter geobätifcher Arümmung in infinitefimale 
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Nhomben zerlegt werden. (50 ©. 8.) .# 0, 80. — Unten Enbrös, 
Die Serfhwanfungen (Seiched) des Ghicmfeed. (54 S. B. mit3 Taf.) #1- 


Sitzuugsbe richte der philof.-philelog. u. der hifter. Klaſſe der k. bayr. 
Alademie der Wiſſ. 1906, Heft 2. Münden, Franz in Komm. 

Inb.: W. Chrift, Sprachliche Verwandtihaft der GrätoJtaler. 
— F. Munder, Zu Schillers Dibtungen. — K. Meifer, Studien 
iu Lukian. — 9. Friedrich, Die ecclesia Augustana in dem 
Schreiben der iſtriſchen Bilhöfe an Kaifer Mauritius vom Jahre 591 
und die Synode von Gradus zwiſchen 572 und 577. 

— (Feftrede.) Ernſt Kuhn, Johann Kafpar Zeuß zum hundert 
jährigen Gebädinid. (30 ©. 4.) #4 0, 60. . 


Sitzungsberichte der kaiſerl. Akademie der Wilfenihaften in Wien. 

Philof.-Hifter. Klaffe. 153. Band, Ar. VL Wien, Hölder in Komm. 

Inh.: DB. Aptomwiger, Das Schriftwort in der rabbinifdhen 
Titeratur. Prolegomena. (63 ©. 8.) 





Univerfitätsfäriftem 
(Format #., wo ein anderes nicht bemerft if.) 


Jena Inauguraldiſſ. Philoſ. Fak.,, Botanik.) Guf. Kunze, 
Ueber Säure ausſcheidung bei Wurzeln und Pilzhyphen und ihre De 
deutung. (37 ©.) — Kurt Schoene, Beiträge zur Keimung ber 
Laubmoodfporen und zur Biologie der Laubmoodrhijoiden. (57 ©. 
mit 8 Taf.) — [Chemie.) Rihard Greulich, Beiträge zur Stenntnid 
der Diazoanbydride und Diazoverbindungen. (39 &) — Geintich 
Hebeler, Ueber den Wärmeverbrauch beim Auflöjen von Galien in 
der wäßrigen Pöfung. (40 S. — Wilhelm Henfgen, Ueber bie 
Temperaturfoeffigienten der Wärmeleitung der Dämpfe von Aminbafen. 
(46 ©.) — Heinrih Hörlein, Beiträge jur Kenntnis der Tautomerie- 
ericheinungen bei Berbindungen vom Typus ded Aceteffigefterd. (39 ©.) 
— Georg E. Meyer, Ueber den Aminoäthyläther und Metbylamino- 
äthyläther. (36 ©.) — Paul B. Roth, Zur Kenntnis 3- und y-balogen- 
fubitituierter tertiärer Amine. (36 ©.) — David Spence, Ueber die 
Momerieerfcheinung bei den fogenannten Hagemannihen Eftern. [40 ©.) 
— [Geographie] Dite Flume, Berfehrögcograppie von Südafrika. 
168) — [ ae] Wilhelm Brodbhoff, Studien zur Ge 
ſchichte der Stadt Epheſos vom 4. nacchtiſtl. z8 bis au ihrem 
Untergang in der erften Hälfte des 15. Jahrh. 78 ©.) — Jobannes 
Leineweber, Studien zur Geſchichte Papft Cöleftind IIL (71 ©.) 
— Ericus Merten, De bello Persico ab Anastasio gesto. 
(61 5.) — [Zandwirtfhaft.) Dito Bup, Die Pandwirtihaft des 
Kreifed Rees am Niederrhein unter befonderer Berüdfihtigung der 
natürlichen, —— und ſozialen Berbältnifje. (114 ©. mit 
9 Anlagen.) — Hugo Horny, Die Entwidlung der naſſauiſchen 
Rindviebzuht im 19. Jahrh. und ihr heutiger Stand. (149 ©.) — 
Aler Klutmann, Die Haubergöwirtihaft. Ihr Welen, ihre ge» 
ſchichtliche Entwitlung und ihre Reformbedürftigkeit. Auf Grund ter 
Derhältniffe im Kreife Olpe i. W. B1 ©.) — [Mathematik.) Frig 
Dite, Ueber UltrwBernoulifhe und UltrasEulerfche Zahlen und 
— und deren Anwendung auf die Summation von unendlichen 

eiben. (68 ©.) — eg Etich Taubert, Beitrag zur 
Kenninid_ polymorphet Körper. (63 ©.) — [Mationalötonomie,] 
Walter Heh, Einfache und höhere Arbeit. Cine fozialpolitifche 
Unterfuhung zum Wrbeitövertrag des B.G. B. 34 ©) — Eh 
Treſcher, Die Entwidelung des Steuerweiend im Herzogtum Sachfen— 
Gotha. BL ©.) — Pädagogit.) Harry 9. Scougal, Die pära 
Beplihen Schriften John Durys (1596—1650). Ein Betrag zur Gr» 
Sichte der englifben Pädagegif. (67 ©.) — Klafſiſche Pneingie.) 
Johannes Assmann, De coloniis o pidisque romanis, quibus 
imperatoria nomina vel cognomina imposita sunt. (152 8.) — 
Dito Engelhardt, Die uftrationen der Terenzhandſchriſten. Ein 
Beitrag pur Geſchichte des Buchſchmucs. (97 ©.) — Paulus Karl, 
De Plaeidi glossis. (1138 8.) — Fridericus Slotty, De numeri 
pluralis usu Catulliano. (51 8.) — Gualterus Tschiersch, De 
Arnobii studiis latinis. (43 8.) — |Philofophie.) Karl Alver» 
mann, Die Lehre Plotind von der Allgegenwart des Göttlichen. 
(35 ©.) — John Jeffrey Johnſtone, Grundzüge der Philofopbie 
von Gtward Gaird, late professor of moral philosophie in the 
University of Glasgow. 64 ©.) — ®. T. Jones, Die Idee dır 
Perfönligkeit bei den engliſchen Denken der Gegenwart. (149 €.) — 
Aerander Koch, Philofopbifce Erörterungen über die Stellung ber 
Seihihtömifienihaften. (52 ©.) — Albert Ragtigel, Künftleriiche 
Beltanihauung. Ein Beitrag zur Runfterziehung. (48 ©.) — Leopold 
Ziegler, Das Grundproblem des Racıkantiihen Nationalismus mit 
befonderer Berüdfichtigung 34 127 ©.) — Boologie.] Werner 
Klinthardr, Beiträge jur Entwidelungsgeihiäte der Ropfzanglicn 
und Sinneslinien der Seladier. (64 ©. mit 3 Taf.) — Ernft Röbler, 
Beiträge ur Kenntnis der Sinnedorgane der Infelten. (68 ©.) — 
(Var. Hal.) Brip Blütbgen, Ghadenderfapaniprüde and Ber: 
Itgungen in ſtudentiſchen Ehlägermenjuren. (45 ©.) — Frik Hermann 





verbältniffe. (62 ©. 


Shulprogramme. 
(Bormat 4,, mo ein anderes nicht bemerlt iR.) 

Göpenid Realſch.), C. Block, Lehr und Ucbungdbud für den 
planimetrifchen Unterricht an höheren Schulen. Zmeiter Zeil: Unter 
Zertia. (©. 71—128. 8.) 

Goesfeld (Gymnaj.), Franz Darpe, Goesfelder Urkundenbuch. 
1. Zeil. 2, Stüd. (6. 49—%6, 8.) 

Göthen (Bymnaj.), Bosse, Unterfuchungen zum chronologiſchen 
Schema ded Alten Teftaments. (26 ©.) 

Gulm Realſch.), Wilhelm Heine, Die Echiflerfeier am 9. Mai 
1905 bei der Aal. Realſchule au Culm. (34 ©. 8.) 

Gushaven Höh. Gtaatöih.), Hand Wegehaupt, Plutard- 
ftudien in italieniſchen Bibliothefen. (63 ©. 8.) 

Danzig (Realgymnaf. zu St. Johann), Berzeihnid ber Lehrer 
Bücherei des —— u St. Johann. (43 ©. 8.) 

Darmftadt Ludw.⸗Georgẽ · Gymnaſ.), Heintich Schnell, Die 
Umgeftaltung der Unterrichtäräume für Phofit im Ludwigs ⸗Georgs 
Gymnaflum zu Darmftadt. (15 ©.) 

Defian (Gymnaf.), Baul Schulze, Lucian in der Literatur und 
Kunft der Renaiffance. (20 ©.) 

— (&ymnaf.), Karl Strecker, Textkritiſches zu Hrotfeit. 
(14 ©.) 

Dreöden (Drei-König Schule, Realgymnaf.), Brune Afmann. 
— 5 A. W. Schlegelſchen Shafefpeare-Ueberfegung: Die Wort- 
piele. ©.) 

Düren (Gymnaf.), Edmund Kurp, Geologifhe Beobachtungen 
über die Bildung des Ruhrtale. (15 ©. mit 2 Karten.) BER 

— (Realanmnaf.), Balter Schmidt, Wie gewinnen wir für bie 
ger des Funktiondbegriffid Plap im mathematiihen Unter 
richt? (19 ©. mit 1 Taf.) 

—— GSymnaſ.), Otte Nieten, Ueber Grabbes Don Juan 
und Fauft. (35 ©.) . . 

— (Realfd.), Etuſt Haas, Mertwürbige Kurven im Dreiet und 
ihre Duletung zu den fogenannten „mertwürbigen Punkten“. (27 ©. 
mit 7 Big.) 

Gieröwale (Gymnaf.), Guſtav Eorhagen, Die Landihait 
des Oderbruche. Ein Ueberblid über ihre Enſwäſſerung und Befiede- 
lung. (41 ©. mit 1 Karte.) 

Eilenburg Realgymnaſ.), Weitihrift zur Einweihung des neuen 
Realaumnafiums zu Eilenburg. (42 ©.) 

Eiſenach (Realgpumnaf.), Simm, Entwidlung unjerer Anihauung 
vom Weien der Strahlen. (Fortf.) (15 ©.) 

Eisleben (Gymnaf.), Dtto, Das Klima von Gidleben nah 
den meteorologijhen Beobachtungen ber Jahre 1885-—1906. (19 ©.) 

— —R Hoffmann, London Curiosities, and how 
they are to be treated in our English Lessons. (1 8.) 


Aritiſche fFachzeitſchriften. 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E 
de Ruggiero. Anno XXV. Nr.7. Rom. 


Somm.: Lehmann, La mission» ceivilissatrice di Babilonia. — L. Brun- 
—— L'idealisme contomporain. — G. Del Vecchio, Diritto ® 
ersonalitä umana nella storia del pensiero, (F, Stella Maranca.) — H, 
leinpeter, Mittelschule und G wart. (B. Ziliotto.) — R. Istituto 
di seienze sochali di Firenze, — Q. Säntoli, Läber consuum del Comune 
di Pistois. — R. Caggese, Un comune libero alle ports di Firemze nel 
see. XI. (6. Lazzatto,, — U,G.Oxilin, Migliore Cresel, Storis italiana. 
K Manfroni.) — G. Garazzuti, Studi sulla letteraturs politico-militare 
all’ assedio di Firenze alla guerra dei trent' anni; Di Alfonso Ill d’Este; 
Federico Carandini e i suoi scritti storieo-militari. (A. Professiona) — A. 
Anselm i, ll costo di stampa di uno Statuto municipale nel Cinquecento. 
(L. Zdekaner.) — Coneorso al Premio Rezzi bandito dalla R. Accademia 
della Crusca — M. Mandalari, Biblioteca storieo-topografica delle 
Calabrie. — V. Rosenthal, Fürst Talleygrand m, die 235 Politik 
Napoleons 1. (C. Manfroni.) — A. Schulten, Ausgrabungen ia Numaatia. 
Cesano,)J— B. Filow, Die Legionen der Provinz Moosia von Augustus 

is auf Diokletian, — A. De Marchi, Mestieri, professioni, uffiel nello 
figurazioni sepolcrali della latinitä pagans. (G, Corradi,) — Papers of the 
British School at Rome. — P. Orsi, Collezions e studi di numismatica 
Sioeliote. (L. Cesano,) — G, Clausse, Los Farnöse points par Titien. — 
L, Gunita, La scienza dei colori e la pittura — H, Riemann, Hand- 
buch der Musikgeschichte. (G. Barini) — L. Wuthmann, Abriss der 
——3 — H Ritter, Allgemeines über Streichinstrumente, — 
V. M. Fullerton, Terres frangaises, (Giuseppe Mondaini.) — K. 
Baodeker, Deutschland in sinem Bande, — Pdladan, Origine ot esthd- 
tique de la tragsdie. — K. Welshofer, Die Komposition der Biaats- 
redon des Demosthenen, — A. Trondelenburg, Erläuterungen zu Platos 
Menexenus. — A. Gustarelli, Ansora sull' aecento dello emeicliche latino, 
9 Vdo⸗eh — F. Ramorino, L’apologetico di Tertulliano # 1’ Ottario 
i Minneio. (F. Stella Maranca.) — G. Biadeogo, Dante o |’ umanssimo 
veronese. (B. Ziliotto.) — Coneorso a premio bandito dalla Bocistä Reale 
di Napoli. — H. Bordeaux, Vies intimes. — F. James et A. Mole, 
Dietioanaire des a anglaise et frangaise. —M, Roustan, La disser- 
tatlon litieraire, — trestise of Diomysius bar Salibhi t the Joms, 
— 4. Pushkin, E 0 Anieghin, romanzo in versi. Versione di G. 
Cassone. — Th. Elsaesser, Nos in schols latine loguimur. — G. 


Güntber, Die J Loͤſung eines Theaterbillets entſtehenden Rechtd- 








— 
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Bageot, Les Succhs, Autsar et pablic. (L Gamberale.) — Atti del Con- 
ess0 Internazionale di Scienze storiche. R. Bozzoni, I mediei e il 
iritto romano. /B. Bolazzi.) — J. Mitehell, —— Arbeit. — 6. 

Balrioli, 1 difetti sociali delle Inn! vigenti di eo al prolstariato o 

il diritto nuovo, — V.Doroche#ritch, L' ile des morta. (I. Gamberale.) 

— Seritti di C, Marz, F. Engels e F. Lassalle, — V. Mantegazza, 1] 

Marocco # 1’ Europa. — 6. Senlise, L' emigrazione dalla Calabrin. IM. 

ar.) — Uoncorso a premio bandito Comitato Centrale Itnliano 
per la Pabblica Moralitä. 


Revue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 32. Paris, E. Loroux. 


Somm.: Atharva-Veda, I, 1, trad. La Torza. — Mitchell, La Perle, — 
Jarfblaith, Podsies Iyriquer. — Prarond, Lo Lirre Rouge et le Livre 
Blanc d’Abberille. — Charite Pirkheimer, Mömoires, trad. J. Ph. Heuzeoy. 
— Föret, La Faculis de thdologie de Paris, IV, — M. de Waldborg, 
Le roman sentimental en nce, I. — Corrospondanese de Roland Dupre, 
R eg — Correspondanco de Stanislas arec les rols de Prusse, p. 

oy6.—Bonn, La eslonisation anglaise en Irlande. — Bonst-Maury 
Islamisme et christianisme en Afrique — Munoz, Monumenis d'art, L. 
— Rolland, Michel-Ange. — Rosenthal Gerlesult. — Baumann, 
Anti-Kant. — Goldschmidt, L’Anti-Kant de Baumann. — Cassirer, 
Le problöme de la connaissance, 


Wocheuſchrift für Maffiibe Philologie. Hrög. v. ©. Andrefen, $. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 35, Berlin, Weidmann. 
Inh: R. Euden, Beiträge zur Einführung in bie Geſchichte der Philoſophie 

*o Weißenfele) — Dipig, Dir Berextung des Ann eh. Beate ir We 
vergleich. Nedtswillenihalt. (2. P ef) — Aristophanis Pax, ed. J. van 
Leeuwen. {(J. Wagner.) — U. —F Beiträge yur Erſorſchung der 
Onrllenverhältniffe in der Aleyambergefhicte des Gurtiue, r. Reub.) — 
@, Biedermann, Pateinifhes Urbungstnh für die ameite Klaſſe des 
Oymmaflume, 6. Auf, (8. Boettiter.) — N. Terzaghi, Nota sul. eod. 
Monac. Gr. 20, (Ü. a _ & Krüger, Zurge Anleitung jur Er 
rn Meugriedgifhen für folche, melde Altgricchiſch fonnen. (G. 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 

Allen and Hatfield, Diary and letters of Wilhelm Müller. 
Walzel: zug j. deutſch. Altett. XLVIII. 1/2.) 

Aſchaffenburg, Das Verbrechen u. ſ. Befämpfung. Möſch: Archiv f. 
tath. Kirchenrecht LXXXVL 3.) 

Burckhardt, C., Coupe g&ologique de la Cordillere entre Las 
Lajas et Curacautin. (Steffen: Geogr. Itſchr. XII. —* 

—— — at I —37— f. er vn 6.) 
nglert, Die Rhythm arts, ichel: Ziſcht. f. deutſch. Altert. 
XLVIIL, 1/2.) ° ‘ 

Fontes juris canoniei selecti, coll. Galante, (Seiner: Archiv f. 
kath. Kirchentecht LXXXVIL 3.) 

reifen, Staat u. kathol. Kirche in d. deutſch. Bundeöftaaten Lippe, 
Anhalt x. IL (Pietih: Ebd.) 

Gering, Vollſt. Mbch. zu den Liedern der Edda. (Heusler: Ziſcht. f. 
dentfch. Altert. XLVIIL 1/2.) 

Heilig, Orammatit der oftfränfifhen Mundart des Taubergrundes. 


(Wrede: Ebd.) 
— u’ en europ. Rußland. (Haller: Ziſcht. f. d. Realſchulw. 


xXX i 

Hielfchet, Die ältere griech. Philoſophie völfer- u. individualpſycho- 
logiſch dargeftelt. (Döring: Btichr. f. Pfychol. XLIL 6.) 

Hildebrand» Gering, Die Lieder der älteren Edda. (Heusler: Ziſcht. 
f. teutfch. Altert. XLVILL 1/2.) 

Hirzel, Wielands Beziehungen zu d. deutſch. Romantikern. (Schulze: Ebd.) 

Horn, Ew., Das böbere Schulweſen der Staaten Europas. (gItſcht. 
f. Realſchulw. XXXIL 8.) 

Kinkel, W., Tom Erin u. von der Seele. (Falter: Beil, ;. Allg. 
31% Nr. 186.) 

Die Kirchenpolitit der Hohenzollern, von einem Deutfden. (Sauer: 
Ardıiv f. kath. Kirchenrecht LXXXVL 3.) 

Klee, G., Grundzüge der deutichen Lit.Geſch. f. höh. Schulen. (Bernt: 
Beil, ;. Allg. Zig. Rr. 193.) 

Krüger, Pieuderomantif. Fr. Aind u. der Dreädner Licderkreis. Piſſin: 
Ziſcht. f. deutſch. Altert. XLVIIL 1/2.) 

Ligmann, Goethes Lyrtik. (Mapne: Ebd.) 

Martin, Wolframd v. Eſchenbach Parzival u. Titurel. (Singer: Ebd. 

Mayer, M., In der Stille. Hameccher: Magazin f. Lit. d. Im u. 
Ausl, LXXYVL 2.) 

Mever, €. H., Mothologie der Germanen. {R. M. Meyer: Ziſcht. 
f. deutſch. Altert. XLVIH, 1/2.) 

Michel, Heinrih Anauft. Brecht: Ebd. 

Möbius, P. I., Gedanken über die Schule. (Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 191.) 

Olrik, Danmarks beltedigtning. I. (Seusler: Ziſcht. ſ. deutſch. 
Alter. XLVIIL, 1/2.) 

Ramon u Gajal, Etudien über die Hirnrinde des Menjcen. V. 
(Schröder: Ziſcht. f. Pſychol. XLIL, 6.) 

Reich, Der Mimud. 1. (Devrient: Ztichr. f. deutich. Altert. XLVILL 1/2.) 

Roetbe, &., Humaniftiiche w. nationale Bildung. Hahne: Beil. ;. 
Allg. Big. Rr. 195.) 


v. Rofjto, Unterfuhungen über Gauriel von Muntabel. (Ehriömann - 
Ztſcht. f. deutid. Altert. XLVIIL 1/2.) 

Sägmüller, Die kirchl. Aufklärung am Hofe des Herzogs Karl Eugen 
v. BWürtemberg (1744-9). (Röfh: Archiv f. tat. Kirbenreht 
LXXXVL 3.) 

en. Die tirol. Mundart. (Leifiat: Ztſcht. f. deuiſch. Altert. 

VI, 1 


‚ 1/2.) 

Stärk, Ueber den Urfprung der Grallegende. (Blöte: Ebd.) 

v. Tornau, Aulturgeograpd. Atlas von Eibirien u. Zurfeflan. (Stübler: 
Geogt. Ztihr. x. 8) 

Walter, Archiv u. Bibliothek d. Natienaltheaterd in Mannheim 1779 
bis 1839. (Minor: Ziſcht. f. deutih. Alter. XLVIIL 1/2.) 

Mertheimer, Die Stenograpbie in der Vollewirtſchaft. (Anfelm: 
Archiv f. Etenographie LVIL 8.) 

Wilmanns, Der Untergang der Nibelunge in alter Sage und Dichtung. 
(Seemüdler: Itſcht. deutſch. Altert. XLVIII, 1,8) 


— SS 


Lom 22. bis 31. Augufl find de 

nen erſchienene Werke 
bei und eingeliefert worden, deren Deipredung fih die Redaktion vorbehält: 

'The Babylonian Expedition of the ren of Pennsylvania. 
Series A: Cuneiform texts, edited gi . V. Hilbrecht. 
Vol. XIV and XV: Documents from the temple archives of 
Nippur by Albert T. Clay. Philadelphia. University of 
Pennsylvania. (X, 86 S. 72 u. 15 Taf.; 68 8. 72 u. 12 Taf. 
Lex. 8.) Jo .# j 

Franz Bücelerd goldened Doftorjubiläum. (Berigtiater SM. a. 
Bonner Ztg. v. 29. April 1906.) Bonn. Georgi. (12 ©. 8. mit Bilen.) 

Die Eivilprogehortnung für dad Deutſche Reid. Auf der Grundlage 
des Rommentard von 8. Gaupp erläutert von Fr Stein. 8 u 
9. Aufl. 2. Halbband. zu— Moht. (Er. 8.) #9. 

Engelien, %., Die deutige Wortbildung für den Schulgebtauch 
methodiih dargeficht. 2. Aufl., dab. v. H. Jangen. Berlin. 
B. Shulge. (B.) Kart. 4 0, 40. f 

Engler, 4, u. 8. Prantl, Die natürlihen Pflanzenfamilien nebft 
ibren Gattungen und widpigeren Aıten, insbeſ. den Ruppflanzen. 
226. @ief. Neckeracese (Schl.), Lembophylaceae. Leipzig. Engel- 
mann. (©. 817—B64. Gt. 8. mit 145 Eingelbildern in 25 ig.) „#3. 

Geniel, ®., Corot und Troyon. Bielefeld. Belhagen & Alafinz. 
(Gr. 8. mit 89 Abb.) Kart. #4 h 

(Horaz) Die Oden des Quintus Horatiud Flaccus in_freier Race 
rer N. Hefſe. Hannover. Schmerl & v. Seefeld Rachf. 
(8.),.# 3, 75. — 

Ibn Gubayr (Ibn Giobeir), Viaggio in Ispagna, Sicilia, Siria e 
Palestina, Mesopotamia, Arabia, Egitto, compiutonelsecoloXII. 
Prima traduzione, fatta sull’ originale arabo da Celestino 
Schiaparelli. Rom. Loescher & Co. (Gr. 8.) L. 10. 

Das Kitäbu-l-Itbä'i wa-l Muzäwagati des Abürl-Hufain Ahmer 
ibn Färis ibm Zakariya, nah eimer Orforder Hantihrift bad. v. 
R, Brünnow. Gießen. Töpelmann, (Br. 8.) #5. 

Limes, Der römifche, in Defterreih. Heft VII. (Grabungen im J. 
1904.) Wien. Hölder. (142 ©. er. 8. mit 2 Taf. u. 75 Fig.) 

Meyers Großes Konv-Leriton. 6. Uufl. 14. Band: Mittewald- 
Ohmgeld. Leipzig. Bibliogr. Inftitut. (Or. 8.) Sch. 4 10. 

Peters, 3. DB, u. Ab, Gottſchalt, Bu: eehrgang der jransöj. 
Sprade für faufmänniihe Eulen ı. 2., verb. Aufl. Leine. 
Aug. Neumann. (B.) Geb. #4 2, 80. 

Das Pflanzenreich. u vegetabilis conspeetus. Hab. v. 9. 

Engler. 26. Heft: IV. 112. Droseraceae, v. !. Diele. Lipiig. 
Engelmann. (136 ©. Gr. 8. mit 286 Einzelbildern in 40 Fig u- 
1 Verbreitungätarte.) .# 6, 80. . 

Schnedermann, ©, Dad Wort vom Kreuze religiondgeihigrlih 
u. dogmatijch beleuchtet. Gütersloh. Berteldmann. (8) 4 L a. 

Schröder, H., Ton und Farbe. Enflem einer Gharakteriftit der 
Töne u. der Tonartem übertragen auf das Gebiet der Farben und 
eine hieraus entjtchende neue Farbenharmenir. Berlin Gr. Liter 
felde. Vieweg. (Gr, 4. mit 7 Farbentaf.) ‚5. fe 

Vivanti, G., Elementi della teoria delle funzioni poliedriche 
e modulari. Mailand. Hoepli. Kl. 8.) Geb. L.3. 

Borkampf-Laue, WMice, Zum Leben und Bergeben * mittel» 
bohdeutiher Wörter. Halle a. ©. Niemeyer. (4.) 4 4. 

Zitelmann, E., Ausihluß der Widerrechtlichteit. (6.4. a. Artır 
f. d. cieilift. Praris 99. Br.) Tübingen. Mohr. 8) #3 





= 











Antiquariſche Kataloge. 


Cemperp, Math., in Bonn. Anz. Rr. 219. Theologie. we 
Malota, rang, in Wien. Bibtiotket Ludw. Speidel. II. Teil: Geis. 
d. deutid. Lit. von 1624 bis zur Gegenwart, Sagen, Märsen, 
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Evrihwörter, Namen» u. Altertumskunde, Motbologie, 957 Rrn. 
IIL Zeil: Deutihe Epr. u. Pit. von den älteften Zeiten bis 1624, 
u. u. vergleich. Sprachwiſſ. 472 Arm. IV. Zeil: Philof., Spi- 
ritiem., Magnetigm., Magie, 848 Nm. 





Nachrichten. 


Der ord. Profeſſot der inneren Medizin Dr. F. VBoit in Er 
langen wurde zu gleicher Stellung in Bajel, der a. ord. Profeflor 
Dr. G. Fider in Sale a. S. zum ord, Profeifor der Kirchengeſchichte 
in Kiel, der Hon.Proſeſſor an der techniſchen Hohfhul: Dr. A. 
Preffel in Münden zum ord. Profeffor der Bauingenicurwiſſenſchaften, 
der Privatdozent Dr. Gaupp in Münden zum ord. Profeffor der 
Piochiatrie in Tübingen, Dr. E. Sauer in Winterthur zum a. ord. 
Profejjor der phufitalifhen Heilmethoden in Zürich, der Privatdozent 
der Geologie Dr. F. Plieninger im Tübingen zum a. ord. Pros 
feffer, der Privatdozent Dr. M. Friederihfen in Göttingen zum 
a. ord. Profeffor der Geographie in Roſtock, der Privatdozent Dr. E. 
Buergi in Bern zum Profefjer der Pharmakologie und mediziniichen 
Ghemie, der Profeffor an der Korftafademie Dr. Heymone in Hann.- 
Münden gen Kuftod am zoologiihen Muſcum der Friedrich Wilhelmd- 
Univerfität in Berlin und zum a. ord. Hon.-Profeffor, der Dozent an 
der Hantelöbohfhule E. dansiatas in Köln a, Rh. aum Pro: 
feffer der Handelstechnit, der Affiitent am Giienbüttenlaboratorium 
W. Heite zum Dogenten der Eifenprobierfunde an der Bergatademie 
in mann ernannt. 

In Wien babilitierte fih der em. ord. Profeifor an der Univ. 
Gjernowip Dr. Ri. Pribram für Chemie; der Privatdozent der 
Staatswiſſenſchaften Dr. ©. Zoepfl in Erlangen wurde in gleicher 
Eigenſchaft in den Lehrkörper der Berliner Univerjität aufgenommen. 

Zum Leiter des Aal. zoologiſchen und anthropologifdeethmogra- 
pbifhen Mufeumd in Dredden wurde der Profefjor der Zoologie an 
der Forſtaka demie Tharandt Dr. Jacobi unter Belafjung feines 
Ziteld und Ranges ernannt. 

Der Direktor der Univerfitätd-Bibliotbet Dr. Boyſen in Könige 
berg 1. Pr. wurde zu gleiher Stellung in Leipzig, der Öymn+Direkter 
Dr. €. Ktamm in Eaarlowis zu gleicher Stellung in Köln, der 
Scminardireftor E. Gründler in Barby zum Hegierungd- und 
Schulrat in Merfeburg, der Somn»Dberlehrer Dr. 5. D. Bern, 
bardt in Münfter i. W. zum Gymn.Direktor in Goeft, der Öymn.- 
Dberlehrer Dr. E. Niepmann in Düffeldorf zum Direltor des ftädti- 
ſchen Gnmnafiumd und Realgumnafiums in Bonn ernannt. 


Dem Staatdarhivar Dr. Befhorner in Dresden wurde Zitel und 
Rang ald Ardivrat, den Sandeögeologen an ber f. preuß. geologiſchen 
Landesanftalt Dr. H. Schroeter, Dr. €. Zimmermann und Dr. 
U. Leppla in Berlin, fowie dem Dozenten an ber Handelsakademie 
Dr. €. Stolz; in Wien ver Zitel Profefor, dem ord. Profeifor der 
Gtaatöwiffenfhaften Dr. Diepel in Bonn, dem Profeffor an der techn. 
Hochſchule W. Hoyer in Hannover, dem em. Gymn.Proſeſſot Dr. 
Schoene in Ratiber und dem Oberlebrer Prof. Dr. P. Piper in 
Ultona der f. preuß. rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Berlagäbud- 
bändiler H. Kornfeld in Berlin das fürftl. lippiſche Ehrenzeichen 
für Kunft umd Wifienfhaft „die lippifche Rofe am Ringe“ verliehen. 

Der Muſikſchriftſtellet Dr. €. Ifel in Münden wurde zum 
Dffizier der franzöfifhen Acadömie des beaux-arts ernannt. 


Am 20, Auguft + in Eggenberg (Schweiz) der ruſſiſche Hiſtoriker 
© ©. Tatifhtihem. 

Am 21. Auguft + in Wiedbaden der mediziniſche Echriftiteller 
Dr. Joſeph Schubert im 48. Lebensjahre. 

Am 25. Auguſt + in Engelberg (Schweiz) der Literarhiftoriker 
und Pädagog Prof. Dr. Matthias Evers, Direftor ded Gymnaſiums 
in Barmen, 61 Jahre alt. 

Am 26. Auguft + in Zſchopau der Pädagog und Peſtalozziſorſchet 
Oberfhulrat Dr. Israel, Direktor ded Lehrerfeminare, 70 Fahre alt. 

Am 30. Auguſt + in Konſtanz der Profeffor der Geſchichte 
der Architektut und Plaſtik an der Univ. Bern Dr. Hand Wilhelm 
Auer im 60. Lebensjahre. 

Am 31. Auguſt + in Bödlau der ord, Profejfor der Dermate- 
logie an ber Univerfität Wien Hofrat Dr. Yfidor v, Neumann, 
74 Jahre alt. 

Am 2. September + in Heidelberg der ord. Proſeſſor ber innern 
Medizin Geh. Hofrat Dr. Dewald Bierordt, 50 Jahre alt. 

Sein 70 jähr. Doftorjubiläum beging am 25. Auguſt d. J. 
Greelleng Prof. Dr. Eduard Zeller in Stuttgart, geb. 22. Jan. 1814. 

Am 28. Auguſt feierte der ald Dichter und Ueberfeper flanifcher 
Meifterwerte in weiten Kreifen befannte Geb, Medizinal- und Regie 
rungsrat Dr. Albert Weiß in Kaffel feinen 75. Geburtstag. 


Steinen 75. Beburtstag begeht am 8. September der Moman- 
fchriftfteller Wilhelm Raabe in Braunfhweig, wo er feit langen 
Jahren feinen Wohnſiß hat. 


Wiffenfhaftlige Stiftungen. 

Der amerikanische Philanthrop Andrew Garnegie wendete feiner 
im Borjahre errichteten Stiftung zur Unterflüpung emeritierter Uni 
verfitätsprofefferen einen weiteren Betrag von 5 Millionen Dollars 
u. Das Kapital der Stiftung beträgt nunmehr 15 Millionen Dollars. 
er Zweck der Stiftung Toll, der Berfügung Carnegies zufolge, dahin 
eine Erweiterung erfahren, daß aud die Witwen der in ihrem Beruf 

aus dem Leben geihiedenen Profefforen penfionsjähig werben. 

Literariſche Renigleiten. 


Mitte September beginnt im Berlage von Vandenhoeck & Ruprecht 
in Göttingen zu ericheinen: „Die Schriften des Neuen Teftaments 
neu überfegt und für die Gegenwart erflärt von Proff. D. Baumgarten, 
W. Bouſſet, H. Gunkel xc., hogb. v. Prof. D. Job. Weif in Mar- 
burg“, 2. verb. u. verm. Aufl., zum Gubifriptionspreis von 12 4. 
Die 6500 Eremplare ftarfe Auflage war ſchon vor ihrer Bollendung 
völlig vergriffen (die Schlußlieferung derfelben nebſt Regiſtet kann 
wegen Erkrankung eines Mitarbeiters erft etwa Ende d. 3. erfcheinen). 

Die internationale Bereinigung der Akademien hatte in der erften 
en Sigung ihrer Vertreter 1901 in Paris der Berliner 

fademie der Wiffenfhaften und der Acadömie des Sciences et 
des Sciences morales et politiques de l’Institut de France 
den Auftrag erteilt, ein eritifipes Verzeichnis der Handſchriften und 
eine Ausgabe der Werke Leibniz’ vorzubereiten. Erneut wurde 
diefer Auftrag in der zweiten Sigung in Londen 1904. Soeben er: 
ſcheint nun der Bericht über den Stand der Arbeit, erflattet von 
Htu. Rivand an die Leibniz-Kommiſſion der Parifer Atadımie. Es 
läßt fich berechnen, daß bie ganze Maſſe deö von Leibniz im feinem 
Leben Gejchriebenen oder nad Eisn Handichrift bez. Diktat von 
feinen Sefretären Hufgezeichneten ungefähr 200000 Seiten in Quart, 
die Seite zu BO Zeilen, Die Zeile zu zehn Worten gerechnet, aus 
macht, d. d. ungefähr 60 Millionen Worte. Ungefähr ebenje viel 
beträgt der Umfang der an Leibniz gerichteten — Dieſe 
Papiere von und an Leibniz find weit zerſtreut, der weſentlichſte Zeil 
befindet ſich zu Hannover, in dir koniglichen Bibliothek und im 
Staatdarhiv, mandes in Wieſentheld, Sotha, Birlin, Hamburg, 
Paris, Nantes, im Haag, in Peiden, Amfterdam, London, Orford, 
Rom, Florenz und Mailand. Der Berfuh, über das Riefenmaterial 
eine eingehende Ueberficht zu gewinnen, war ſehr fhwierig und zeit 
taubend, ift aber ald gelungen zu betrachten. Das Drudmanuffript 
zum erften Bande des kritiſchen Kataloges der Handichriften Leibniz’ 
wird im Herbft dieſes Jahres fertig vorliegen. Der Katalog verfolgt 
einen doppelten Zweck. Ginmal will er für dem Sifteriter ſowohl 
wie für den Philofophen ein zuverläffiger Wegweiſer durch uns 
Werke fein, genau verzeichnen, welche Werte gedrudt, welche ungedrudt 
bandichriftlid vorhanden find, wo und in welchem Zuſtand ſich die 
Handihriften befinden. Dann aber foll der Katalog die Grundlage 
für die bereitd 1901 im Prinzip befchlofjene kritiſche Gefamtausgabe 
der Werke Leibniz' bilden. Für die Anordnung bat man nad fehr 
reiflicher Erwägung die Beitfolge der Schriften zu Grunde gelegt. 

ẽ war eim glüdliher Gedanke, aus Urkunden und gleid- 
zeitigen Quellenberichten ein „Quellenbuch zur brandenburgif 
prenfifchen Gedichte” zufammenzuftellen (Berlin, Ricolaiſche Ber 
lage buchhandlung, R. Strider). Der Berfaffer des foeben in 2. Auf 
lage veröffentlichten Buches, Prof. Fr. JZurbonfen in Münfter i. W., 
bat ed ald Ergänzungsband in Verbindung zu feinen „Geſchichtlichen 
Hepetitionsfragen und Ausführungen, 4. Zeil: brandenburg.-preußiiche 
Geſchichte“ gelegt, aber bas Unternehmen ift gan; danach angetan, 
fih einen größeren Leferkreis zu erobern. Alle dieje wichtigeren Ge- 
ſchichtsdoklumente von König Heinrichs I Slawenktiegen bi zur Thron 
befteigung Kaifer Wilhelms II im Wortlaut vereinigt vor fi zu 
haben, bie deutſchen Schriftftüde des 16, und 17. Jahrh. in damaliger 
Ortbhograpbie, die lateinifchen, mittelhochdeutſchen, niederdeutſchen und 
franzöftfhen in wörtlicher hochdeutſcher er wird wicht nur 
bei Schülern höherer Lehranftalten, jondern bei Gebildeten überhaupt 
ein lebhaftes Imterefje finden. Die zweite Auflage bat aub ben 
äußerlichen Vorteil, daß fie infolge mannigfadher Kürzungen, nament« 
lich in den älteren Stüden, nicht unweſentlich billiger geworden til 
(XU, 307 ©. Gr. 8., .# 3, 60, geb. „#4, 40). 

Prof. Wilhelm Gundlach mg eine neue Folge ſeines ver 
dienftlihen Sammelwerted „„Baufteine zur preußiſchen Geſchichte“ 
(Iena, Goftenoble) herausjugeben. Das ſoeben erjchienene 1. Heft 
diefer Serie, dad feiner eigenen Feder entftammt, führt den Titel: 
„Friedrich Wilhelm I und die Beftellung der ſtädtiſchen 
Beamten" (VII, 85 ©. Gr. 8, Pr. #2, 5) und birgt eimen 
intereffanten Beitrag zur Geſchichte der preußiſchen Verwaltung. 

ie neue naturwiffenihajtlihe Zeitſchriſt „Aus der Natur‘, 
die ih an alle Raturfreumde wendet, beendete vor kurzem ihren 
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1. Jahrgang, ber jept in einem fchmuden ——8 vor und 
liegt (Zeipzig, Perlag von Erwin Nägele; XXDII, 768 ©. Gr. 8, 
Preis 6.4, geb. 9.4, auch in zwei Bänden geh. je 3.4 und geb. je 
5.4). Die wertvolle Zeitfchrift hat es fih zum Ziel gefept, nur feit- 
ſtehende Tatſachen aus der Natur ihren Leſern befannt zu geben, aber 
in einer leicht verſtändlichen, Maren Schreibweife. Für ftreng willen 
ſchaftliche AZuverläffigkeit bürgen die Namen der Mitarbeiter wie | 

I 

I 


Shmeil, Tormier, Sapper, Edftein, LaffarGohn, Magnus, Me; x. 
Der Heraudgeber Dr. W. Shoenihen in Schöneberg-Berlin bat 
bin und wieder aud äſthetiſche Fragen, foweit fie mit der Natur 
betrachtung in engerem Bufammenbange fteben, in taftwoller WBeife | 
behandelt. Das warm zu empfehlende Unternehmen ift mit zahlreichen 
Anfhauungsbildern ausgeftattet: 13 farbige und 10 fhwarze Tafeln, | 
fowie 544 Tertabbildungen gereihen dem Bande zur Zierbe. | 
Das vielbenupte „Polniſch-deutſche und deuntſch-polniſche | 
Wörterbuch‘ von Aufas eweti und Modbadh wurde jochen in 
65. Ballage von B. Behrd Derlag. Berlin, ausgegeben 886 und 
1126 ©. 8.; Preiö 5 .#, geb. 6.0). Dir Landesfchulrat Dr. Ludemil 
German in Lemberg bat dad Werk mit bejonderer Rückſicht auf 
die praftifhe Brauchbarkeit in Schule und Haus völlig neu bearbeitet 
und die Verlagéhandlung durch Verwendung einer beionderd fharfen 
Type auf gutem Papier dem Bude eine gediegene Ausflattung ge 
geben; ed wird fih im feiner inneren und äußeren Umgeftaltung zu 
ten alten Freunden viel neue erwerben. | 
„Die didaktifchen Normalformen‘ von E. von Sallwürt | 
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haben forben bereitd die dritte Auflage erlebt Frantfurt a. M., 
Morig Diefterweg; IV, 167 ©. ©r. 8, Preis 2 8, geb. 0 2, 60. 
Das eigenartige Buch wurde nach feinem erften Erſcheinen von un: 
eingehend bejprohen und empfohlen (vgl. 54. Jahrg. [1903], Nr. 6, 
Sp. 225); es binterläßt in der Faſſung der vorliegenden Auflage beim 





Leſer einen u er Eindrud, da der Berf. alled Polemik: 


gegen die Zillerihe Schule getilgt bat, nachdem er ſich mit lepterer 
in einer Schrift deöfelben Berlags „Das Ende der Zillerfchen Sul“ 
1904 audeinandergefept hatte. 

Berſchiedenes. 


Die Firma E, F. Amelaugs Berlag in ni feierte am 
1. Eeptember d. 3. das Jubiläum ihres 100jähr. sl. Du 


| Sperre audgeftattete Feftichrift aus der Feder von Julius 9. 


aarhaus gibt einen Ueberblick über Gefhihte und Entwidlung dei 
Geſchaͤfts, dad dem zweiten Befiger Friedrih Boldmar (1799-1876 


| feine Blüte verdantt; daran ſchließt fih eine Ueberſicht über die ein 
' zeinen Werke des Verlage, dur Abbildungen (Porträts) und Tert: 


proben veranſchaulicht. 

John Henry Mackay erläßt einen Aufruf, um dem Schöpfer dee 
Werks „Der Einzige und fein Eigentum“, Mag Stirmer (eig. Jehanı 
Caspat Schmidt) au feinem 100]. Geburtötag den 25. Dftober d. J. 
an feinem Geburtshaus in Banreuth eine Gedenktafel zu fiiten. Ba 
träge wolle man richten an Verlagöbuchhändlet Rich. Schuſtet, in 
Firma Shufter & Löffler, Berlin W., Bülowftr. 107. 


—— — mn nn nn 170001 
Ale Dücerfenbungen erbitien wir unter ber Mbrefle ber Expeb, d. BI. (Lindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Brauftraße 2). Mur foldıe 
Berte fünnen eine Beiprechung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Korreſpoudenzen über Bäder bitten wir ſtets ben Namen von beren Berleger anzugeben. 
— ——— —ñ —ñ — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — 





Binnen Jahresirist die erste 2000 Exemplare | 
starke Auflage verkauft! | 


In August Neumann’s Verlag, Fr. Lucas | 
in Leipzig erschien soeben die zweite ver- 
besserte Auflage (3. bis 6. Tausend) von 


Kurzer Lehrgang der 
französischen Sprache 


für kaufmännische Schulen und ähnliche 














handlung vorrätig: 


Anstalten mit beschränkter Kursusdauer. Domini 


Von 
Professor Dr. J. B. Peters 
Leiter der kaufmännischen Schule zu Bochum 
und 


Aktenstücke. 


Dr. Adolf Gottschalk, ee 


Oberlehrer an der Handelsschule und Dozent an der 
Handels-Hochschule zu Köln. 


Gebunden in Leinen Mk. 2.80. 














Literarifhe Anzeigen. 





Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 


Soeben erschien und ist in jeder Buch- 


Ehrle, Franz, $.J., Martin 
de Alpartils Chronica 


actitatorum temporibus 
Benedicti XII. 


Zum erstenmal veröffentlicht. (Quellen 
und Forschungen aus dem Gebiete der 
Geschichte XIL) Band I. Einleitung, 


Text der Chronik, Anhang ungedruckter 


XLII u. 616 $. 





Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 


en. 





Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbet 








| Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
|Mofes Mendelsfohn und die 
deutſche Refthefik von Ludwig 
Goldſtein. VIII, 2406. gr. 8%. 1904. 
| M.5.— geh. M. 6.— geb. 
| 


'(Separatabdrug aus: „Teutonia“, Arbeiten zur german 
Sein von Prof. Dr. Wild. Uhl, Kömigeberg, Fr.) 


Lex.-8 





Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften zu Frankfurt a. M. 


Verzeichnis der Vorlesungen im Wintersemester 1906/7, 
die für Studierende der neueren Sprachen besonders in Betracht kommen. 


Marbe: Geschichte d. Philosophie im Altertum, 2 Std. — 
Küntzel: Zeitalter Bismarcks, 2 Std.— Küntzel: Friedrich d. Große, 
ı Std. — Panzer: Geschichte d. deutschen Heldensage, 2 Std. — 
Panzer: Richard Wagners Leben u. Werke, ı Std. — Curtis: 
Shakespeare and his age, ı Std. — Morf: Geschichte d. französ. 
Literatur im 19. Jahrhundert, 2 Std. — Morf: Voltaires Leben u. 
Werke, ı Std. — Ott: Le theätre eontemporain en France, 1. Std. — 
Curtis: Lekt. a. d. Neuenglischen, leichte Texte u. f. Vorgeschrittene, 
4 Std. — Ott: Frzs. Lektüre u. Uebg. f. Neuphilologen, 4 Std. — 
Ott: Frzs. Lektüre u. Uebg., leichte Texte u. f. Vorgeschr., 4 Std. — 
Ott: Einführg. i. d. Studium d. italienischen Sprache, 2 Std.— Ott: La 
letteratara italiana d'oggi, ı Std. — Gräfenberg: Spanisch f. Anfg., 
2 Std. — Gräfenberg: Spanische Lektüre f. Vorgeschr., ı Std. 
— Schwally: Arabisch, 2 Std. — Schwally: Türkisch, 2 Std. 


Seminar f. Philosophie n. Pädagogik. Marbe: A. Philo- 
sophische Abtlg., 2 Std. — B. Pidagog. Abtig., 2 Std. — Marbe: 
Experimentell-psychologisches Praktikum, Abtlg. A. für Anfänger, 
2 Std. — Abtlg. B. f. Fortgeschr., täglich, — Historisches 
Seminar. — Küntzel: r. Vebg.z. Einführung. d. Studiam d. neuerer 
Geschichte, 2 Std. — Küntzel: 2. f. Fortgeschrittene, 2 Std. 14 tägig 
— Neusprachliche Seminare: Germanisches Seminar 
Panzer: Sprach- n. literargeschichtl, Uebg., 2Std. — Panzer: Nur 
f. Fortgeschr. Besprchg. neuerer Arbeiten aus d. Gebiete d. germar. 
Philologie, 2 Std. 1gtäg. — EnglischesSeminar. Curtis: Abtig. 
A. für Lehrer höherer Schulen, 2 Std. — Curtis: Abtlg. B. ! 
Studierende d. neneren Sprachen, 2Std..—RomanischesSeminar 
Morf: Abtlg. A. f. Lehrer höherer Schulen, 2 St. — Morf: 
Abtig. B. f. Studierende d. neueren Sprachen, 2 Std. 5960; 


Das vollständige Vorlesungsverzeichnis ist unentgeltlich durch das Sekretariat (Börsenstraße 19, vom Oktober ab: Jordanstraße) zu beziehen 





ya Hierzu eine Beilage von Schulze & Co., Berlagsbuhhandfung in Leipzig. 
Berantworil, Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Brauftraße 2 — Drud won Breittopf & Härtel in Leipzig. 


iterarifches Zentralblatt 


für Deutſchland. { 


Kegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Prof, Dr. Ed. Zarnche in Leipzig, Brauſtraße 2, 
Ir, 38, Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die fchöne Literatur‘‘. 57 Jahrg 


Verlegt von Ednard Aurnarins in Keiprig, Ktudeunttraſe 16. 





* — — > 15. September 1906. He Preis, inf Beilage Piel. A 30. 





—* Medizin (1200): Midter, — rg und Zenit. 

Särstogle 12801: m omu®, Die uflehung des Ehriftentums. DBeuffi, . Behts- und ra 13001: Wolf, Der beutfchameritanifdte 
Yobann Poren Mosheim Handelovertrag ec. Paaihe, Die Zuderprobuftion der Mel 

raue bie. , Kfugelogte (1290): Klerlegaard, Buch des Ridters, aus dem ; HT Aiieretumgetanat iso), Tallapift, ——— Namen · 


b, Reller, Dptimiomud ati v. Laut eabe bad. Phillimore dex verborum Propertianus. Der Schebbel der 

—* date Autturgefaihte 1299): Dent u. Beik, Unfer Bayerland. T t '  Gräfn Elijab eh ‚ Naifan- Saarbrüden, hab. v. Urteil. *9 elome Gvanpeline 

rer Stabtbüder bes 14. u. 15. Dahırh., hab. u. Ma holz. 3. Band. Ioftee, frit. Yung, v. @icper. Sedichte vom Dtto Heinrich Orafen von Yorben, 

oland = Schimpf u. Ernd. Hottenroth, Die naffanıjchen Bolfstradten. ; bob. v. Piffin. Marnde, Fritz Keuter. a A für menere deutliche 
Dothbe, na a a und Soylalgefcichte — — — hab. v. Elins, Oeborn :c., 13. Band (Jahr 1002). 

Ratider, bliche Ghrheimbündelei. Aunftwiffenidaft 1309): Fudenbad, Die Afropolis von Athen. Codex Escu- 

Jänder- aud 3313 (1207): Levi, Le Npal, Vol. Be bab. v. Enger Singer, Rembrandt. Thomas, Joh. Brakınd,. 


Haturwifienidaften. Shatgemeiil (1302): Afaer ons. ds Sun | { o * (1307): Kon. Tas Berliner Sandeiofchniweien bee 18, Iahrh. 
ber mitteleuropäiiden Flora, 39, Bief. —— Semenia⸗ Ehemie. ® h s (13081: Bor neffer, Das Naffijche Ioral 
Idinger, Die Bahnbefiiinmung ber — — —— Felt (1912). Lachrichten (1315). 





u en er * neuere Bestie gg: bab. | Phillimore, J. 8,, Index verboram Propertianus, 

Afderfon, ®., er —X we| vo Elia, M.DOtbor 2. 11309.) | (1501.) 

—— a 2», Biel. (1297,) | Jo * R., roland in anf Zn NR. a" ‚| geemne. 2 G,, Die EntRehung dee Ehriftentums. (1280.) 
Daufdinger,Y., Die Bahnbeflimmung der Bimmels- gaticer. £, Beiblie SGcheimbümbelel. 11296. emfen An — Themie. 3. Aufl. bearb. v. 
5 * (1208,) el . $.. Optims iömnd. Deutfh v. — —— | 8. Seubert. 1128.) 
Bothbe, W., Beiträge zur Wirtichafts: und Eosial« She ‘6 Aufl. 1202.) Richter, Ay Gerihtsärztlidhe Disgnofit u. Zenit. 
ride ber Reiheflart —— (1206.) | Rierfegaarb, &., Bud des Richters. Fe aut | Fe 

odex Eseurialensis. Hab. v. S. Egger. (1904) dem Täniihen vom D. Gottfhbed. (12W 2.) er, d. W. Dtembrandt. (1906,) 
Tent, D., u. 3. Melk, Unter anerland. (1293.)| Levi, 8., Le Nöpal. Vol. I. 11207.) Die ürdier —8 7 14. u. 15. Yahrk,, hab. v. 
Silow, 4 es Derliner Hanbelsjdiniweirn dee Seide hen Dito Heinrid; Grafen von Loe ben. Hab. —9 a 3 

n 


Bd. 
18, Yahrb. 307.) . 11908.) ir * v Reubabstoniihet 38368 (1301.) 
enifi.®, Sabann ag Mosbeim. 11290.) Longfellow's em. Kritiihe Andgabe von €, | HH w.W., Johannes org R 
orneffer,. € %., Tas Mafffche Ibenl. (HS)! Sieper. (1302, He ®.. Brit Nenter. (130 
UL SE F. — as.) dt H.. ie Afropolis von Mtben. 2. Aufl. m: if. 3, Der Ventidpamerikanifiee Sanbelövertrag. 
er Suge © 


äfin Elifabeth von Nafjan- 304.) | € Fubanifde a ae und bie Julumft ber 
Saarbdräden, dab. von H Urtel. (1302.) Find D., Die Zuderproduhiom der Welt. (1300,) | Sreminafrie (1300 











Theologie, bisher wohl Würdigungen feiner Bebeutung nad einzelnen 

Seiten hin, namentlich als Kirchenhiftorifer, aber feine um+ 

Bromns, G., Die Entftehung des Chriſtentums. Nat der modernen | faffende, überall quellenmäßig arbeitende Darftellung feines 
Beuftung x .. — ae ia dargeſtellt. Jena, Lebens und Wirkens. Heuſſi hat ſolche Darſtellung gebracht, 
Me = (8 i nachdem er in größtem Fleiß und mit peinlicher Sorgfalt 

„Der etwas anfprudsvolle Titel verheißt mehr, als IM | affes auffindbare Quellenmaterial, darunter fehr viel hand- 
Birklichteit bie 69 Geiten ber Broſchure dem Leſer bieten. ſchriftliches, geſichtet und bearbeitet hatte. Zwei eigene Ub- 
Richt „bie Entjtefung bes Chriftentums“ wird gejhildert, | panpfungen über Mosheims Kirchengefdichtsfchreibung und 
was aud auf jo kuappem Raum ziemlich ſchwer fein bürfte, | „, jeiner Lebensgeichichte haben ihm den Weg gebahnt. 
jondern es werben nur in der Horn bon ausgiebigen Bitaten In Wolfenbüttel hat er einen Band mit 48 bisher unber 
aus den Werten ber modernen religionsgeſchichtlichen Forſcher Aannten intimen Briefen Mosheims entdedt; das Ardiv zu 
die Faktoren zufammengeftellt, aus denen etwa bie Entftehung | gpoffenbüttel, Univerfität und theofogifche Fakultät Göttingen 
des Ghriftentums zu erflären ift. Dabei ift bie Bedeutung, | haben ihm weitere reiche Schäge vermittelt. So ift eine 
* kan Verf. ben we ee inbejonbere af bis ins MHeinfte und feinfte Detail jorgfältig erwogene und 
Bin onismus zufdreibt, ſehr diskutabel, noch mehr Die | u8 hen Quellen belegte Biographie entftanden, für die wir 
ertung von Jeſus und Paulus, bie beibe für ihn als ihm jehr dankbar fein müſſen. Das Hauptgewidt fällt 
biftoriihhe Perfönlichfeiten micht in Betracht Tommen. „Bor | papei (allerdings alzufehr) auf Mosheims perjönliche Lebens: 
ausjegungsloß“ if} eine ſolche Geidihtöbetradtung jebenfalls umftände und auf feine amtlichen Funktionen. Für bie 
—* ſondern fie iſt nur eine Wiederholung der bekannten Geſchichte der Univerſitäten Helmſtedt und Göttingen ergibt 
altgoffihen Behauptungen, bie auf jo berechtigten Zider- | fi) manche wertvolle Erkenntnis, mande bezeichnende Einzel: 
ad geitoßen find. Den Hauptwert des Büchleins jehe | ei. Musführlicher behandelt it Mosheim mit Recht als 
A aber darin, daß es jo vecht bie Schwierigkeiten vor Kichengeihichtsichreiber und ala Prediger; die Charalteriſtik 
_ führt, welche bad Problem der Entſtehung des Ehriften- feiner Predigtweije iſt bisher noch nirgend fo gründlich ver- 
tumd einer religionsgeſchichtlichen Betrachtung mod bietet. | sucht worden. Auch dem Verhältnis Mosheims zur fotra- 
—* angebeutete Löfung diefer Schwierigkeiten wirb jedod in tiihen Lehrart wird die nötige Aufmerkiamfeit gewidmet. 
ven meiften Punkten abzulehnen fein. Gustav Pfannmüller. | 53 ist fehr ſchwierig, einen fo außerordentlich vieljeitigen 
Heussi, Karl, Johann Lorenz Moshelm. Ein Beitrag zur | Mann in feiner nachhaltigen Wirkfamteit micht bloß zu 
Kirchengeschichte des 18. Jahrh. Tübingen, 1906. Mohr. | harakterifteren, fondern auch ihn im jeine Zeit hineinzu— 
(IV, 237 8. Gr. 8) .# 6. ſiellen und aus feiner Zeit wirkſam herauszuheben. Gerade 
Eine Biographie Mosheims darf bei der Bedeutung des als Prediger hätte er noch mehr, als gejchehen ift, mit dem, 
Mannes auf weitreichendes Interefie rechnen. Wir hatten | was er vorfand, und mit dem, was folgte, in Verbindung 
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gejeßt werben müſſen. Uber die Beſchränkung auf Mos- 
heims perfönliches Leben erfcheint auch ſonſt allzuftreng 
durchgeführt. Eigentlich wertvoll wird ja die Perfonen- 
geſchichte erft dort, wo fie zugleih Sachgeſchichte ift. Aber 
die Schwierigkeiten nad dieſer Richtung waren allerdings 
gerade für Mosheim fehr groß; und die notwendige Um- 
fangsbeſchränkung, die den Berf. viel Selbftverleugnung ge: 
foftet haben muß, zwang ihn zur Kürze. Der Ertrag ijt 


jebenfalls eine gründliche Durchleuchtung aller Lebensumftände | 


des berühmten Theologen, eine zutreffende Würdigung feiner 
wiſſenſchaftlichen und praftifhen Verdienſte und daneben 
mande wertvolle Notiz über allerhand mit ihm in Ber- 
bindung ftehende Perfönlichleiten und Verhältniffe. Der gut 
geichriebene, ruhig erzählende Tert ift durch fehr zahlreiche 
Unmerkungen erläutert. Ueberſichten über bie benußten 
Briefe und Alten, über Literatur, über Mosheims Schriften 
und Lebensdaten find beigegeben und bankbar zu begrüßen. 
Sn, 


Der Beweis ded Glaubens. Hrög. v. E. ©, Steude. 42. Bant. 
8. Heft. Gütersloh, Berteldmann. 
Inh.: Ed. König, Der Beihichtöquellenharakter der Pentateuch- 
— — 6. Höhne, Höhen; und Wendepunkte der Welt- 
eſchichte: im Anſchluſſe an Wilhelm von Kaulbachs geihichtsphilo- 
opbifce Gemälde. 4. — B. Kirch ner, Die Bezeugung der Tatſachen 
des Heils in der Predigt fowie die Grundlagen diefer Bezeugung. 


Dad evangelifhe Deutſchlaud. Hrögbr. &. Mayer. 2. Jahrg. 
7./8. Heft. Guͤtersloh, Berteldmann. 

Inb.: (7.) Deutfch, Die evang. Kirche Deutihlands vor hun 
dert Jabren u. gegenwärtig. — (8.) G. Mayer, Konfervative Politik. 
— Märtel, Die neueften Borfbläge zu einer zeitgemäßen Weiter 
entwidlung der Sandestirhen. — O wald, Die beutic-evangelifchen 
Pjarrvereine. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög.v. B. Guf- 
mann. 7. Jabrg. Nr. 48. Leipzig, Deichert Rachf. 

Inh.: M. Glage, Und er verbot ihnen, fie jelltend niemand 
fagen. — 3. Thomae, Weldes iſt die befte Religion? — M. 
Klachn, Lurberiihes Bewußtiein hüben und drüben. — ne 
Zufällige Andahten für unfere Zeit. — €. Roehrich, Reform- 
gedanken im Schoße des Katholiziemus. 2) Untonio Fogazjaro. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,Rut- 
hardt. 40. Jahrg. Nr. 35. Reipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: 3. Köberle, Die neue Suffefiung des Alten Teftamenis. 
— Harney, Priedrih Weyermüllet. 8. — Das Sahresfeft der Ger 
fellibaft für innere u. äußerere Miſſion im Sinne der luther. Kirche 
in Bayern, — Auftände in Pivland. 


Proteftantifhe Monatshefte. Hrög. v. 3. Websty. 10, Jahrg. 

Heft 8. Berlin, —*— Sohn. : 

Inh.: A. Merr, Adolf Hilgenfelds diamantened Doftorjubiläum. 

— F. Shwende, Ibeologie auf der Kanzel. — Sodeur, Luthers 

Schrift de servo arbitrio im Lichte der modernen Philofophie. — 
9. Preuß, Eine moderne Apologetik. 


BProteftantenblatt. Hrsg. von R. Emdeu.M. Fifcher. 39, Jahr 
Nr. 35. Bremen, Schünemann. ° =. 
Ind.: WB. Schubring, Ghriftentum u. Patriotiömud. — Fitt- 
bogen, Die Germanifierung des Chriſtusbildes in Frenſſens Hilli- 
enlei. 1. — M. Gauer, Offener Brief. — Schönwald, Der 
aftor ald Leihenreoner. — E. Homann, Der Herendfgläffel, 2. 
— Beilage: 8. Schrader, Laien! An die Arbeit! 


Die hriftliche Welt. Hrag.:Kade. 20. Jabig. Nr.35. Marburg. 
Inh.: Kaper, Leitfäge zur Lehıfreiheit nah Kant. — W. Ernft, 
Paulus der Antichrift (Michel, — W. Köhler, * Philipp 
von Heſſen. Ein Ruckblick auf das Jubiläum des I. 1904. Schl. — 
J. Bauer, Zur Begrüßung des 2. Tages für proteftant. Kirchenbau. 


Zeitfeprift für Theologie und Kirche. Hreg. von J. Gottihid. 
16. Jahrg. 4. Heft. Tübingen, Mohr. 
Inh.: Riebergall, Dre religtöfe Phantafie und die Verkün 
digung an unjere Zeit, — Bahmann, Jiracld Propbetengeftalten. 
— Hein, Die Gpriftelegie von D. Fr. Strauß. 
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Zeitſchrift für die neuteſt. Wiſſenſchaft u. die Kunde des Urdpriftent. 
hrda. v. E. Preuſchen. 7. Jahrg. 3. Heft. Gießen. Töpelmann. 
Inb.: 9. Boehmer, Zu dem Zeugnifie des Itenäus von dem 
Anſehen der röm. Kirche. — R.H. Conolly, The Early Syriae 
Creed. — 3. Franko, Beiträge aud dem Kirchenflaviiben zu den 
neuteft. Apottyphen u. der altıriftl. Literatu. — 9. Windiſch, 
Das Evangelium des Bafilidved. — P. Bolz;, Ein heutiger Paſſab— 
abend. — W. Alein, Rein u. unrein Mt 23, 25. 2f 11, 37, 42. 
Gh. Reftle, Zum Grftidten im Mpofleldektet. Zu Ef 30, 32. Die 
Hirten von Bethlehem. Zur Einteilung der Apoſtelgeſchichte im Goder B. 
ine femitifhe ſchtiftl. Quelle für Matthäus u. Lufad, — PBölter, 
Demerkungen zum 1. Glemendbricf. — ©. Thieme, Inſchriftlichee 
jur Gefchichte des Gebets. — N. Biſcho ff, Ermiovewgs. Hikorgı'o 
snioxonos. To tilog zuolou. — Eb. Reftle, Zum neuteftamantl. 
Griehifh. — Derf., 1. Kor. 13, 3, 


Schweizeriſche theol. Zeitſchrift. Begr. v. Fr. Meili, redig. v. A. 
Waldburger 23. Jabra. 3. Nierteljahreheft. Züri, Frick 

Inb.: 2. Köhler, Sind die aus ben drei erfien Evangelien zu 
erhebenden religiöd-fittliben Ideen Jeſu durd den Glauben an die 
Nähe des Weltendes beeinflußt? Fortſ.) — P. Hüberlin, Iſt die 
Theologie eine Wiffenfhaft? (Shl) — Chr. Rotb, Kitchliche Zu: 
ftände (bei. im Kanton Bern) am Eingang des 19. u, an der Schwelle 
des 20. Jahrh. 


— — — — 


Ahilofophie, Pſychologie. 


ſtierkegaard, Sören, Buch des Richters. Seine Tagebücher 1833 
bis 1855 im Auszug aus dem Däniſchen von Hermann Gottſched. 
Jena, 1905. Diederihe. (200 ©. 8. mit 2 Portr) #3; geb. 
44, 50. 

Das Bud ift nur ein Auszug aus Kierlegaards Tage 
büchern, aber zu Grunde liegen nicht bloß die bereits däniſch 
veröffentlichten acht Bände, fondern auch das noch unver: 
Öffentlichte Material. Das erfte und letzte Stüd: „Kierle— 
gaards Berfönlichkeit" und „Kierkegaarb im Hoſpital“ ent- 
halten Berichte anderer über Kierlegaard und Geipräche mit 
ihm, die fünf mittleren Stüde nur feine eigenen Worte aus 
ben Tagebücdjern. Am interefjanteften find die Aufllärungen, 
die wir über Kierkegaards Verhältnis zu feiner Braut Regine 
Olſen und über die echt Kierlegaardſche Motivierung der 
Löfung diefes Verhältnifies erhalten: bekanntlich blieb er ibr 
bis zu feinem Tode in fchwermütiger Treue ergeben und 
vermachte ihr feinen Nachlaß. Die anderen Abichnitte haben 
bie Ueberſchriften: SKierlegaard und (die Zeitſchrift) der 
Korſar; Kierkegaards Schwermut; Kierkegaard und bie 
Ideale; Kierlegaard und einzelne Männer. Gerade für 
unſere Zeit mit ihrer „differenzierten“ Seelenkunde hat die 
Geſtalt des ſchwermütigen Gruͤblers und ſtahlharten Dia- 
leltilers Kierlegaard beſonderen Reiz. M. Chr. 











Keller, Helen, Optimismus. Gin Glaubensbekenntnis. Deutſs 
von R. Lautenbach. 6. Auflage. Stuttgart, 1906. Lug. (87 ©. 
81.8) #1. 

Daß eine Blinde und Taubftumme fol ein Glaubens: 
befenntnis ablegt, wirft herzerfrifhend und ftärfend im einer 
Beit grübelnder, oft wohl jkeptifcher Reflexion. Ihr „innerer 
Optimismus“ erinnert an den religiös befhwingten, ethiſchen 
Idealismus Fichtes. Der „äußere Optimismus“ zeugt von 
einem „reinen Weltauge“, um mit Schopenhauer zu reden, 
das in der Geſchichte die göttlichen Feen aufwärts fteigen | 
fieht. Ihr „praktifcher Optimismus“ endlich ift ein energiicher 
Uppell an die Zeit, nur aus dem guten Glauben an fid 
ſelbſt und bie Zukunft die kulturjchaffenden Kräfte zu ziehen. | 

VÖ, 





Archiv für joftematifhe Philofophie. Hrög. von W. Diltbev, © 
Erdmann, P. Natorp, 8. Stein w. Ed. Zeller. 12.Bunn | 
3. Heft. Berlin, G. Reimer. | 

Inb.: E. Bullaty, Erkenntnistheorie u. Pivhologie. — OD. !. 

Umfrid, Karl Chriſtian Pland u. der Zeitgeifl. — St, Sterlina, 


| 
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Biogenctifched Gefeg in der Divaelogie. — % 7%. Thoene, Die 
Welt u. die Kategorien des Denkene. — D. Draghicesco, De 
l’impossibilitö de la sociologie objective. 


— f. Pſychologie u. Phyfiol. der er ae Hrig.v.h 
Ebbingbausw. WA. Nagel. I. 42. Bp. Heft Leipzig, Barth. 
Inhe: H. Gorneliud, Pſychologiſche Prinzipienfragen. 1) Pin 

&ologie u. Grfenntniötheorie. — D. Rap B. —— Beiträge 

sur Pindelogie des Vergleichs im Gebiete des Zeitfinnd. (Schl.) 





Geſchichte. Kulturgeſchichte. 


Dent, D., und J. Weiß, Unſer Bayerland. Vaterländiſche Ge 
ſchichte voltetümlich dargeſtellt. Münden, 1906, Wllgemeine 
Berlags-Gefelihaft. (VIII, 559 ©. 2er. 8. mit 15 Taf. u. 
461 Tertabb. .# 10, 20. 

Eine durchaus erfreuliche Erſcheinung liegt vor uns: 
eine volfstümliche Geſchichte Bayerns, umfichtig, taktvoll, in 
milde fatholifcher Auffafjung, in echt deutſch-bayeriſcher &e- 
finnung geſchrieben. Das Buch hält fi gleich fern von 
Uebertreibungen nad rechts und links; ihre Verfafler gehen 
rubig ihren Weg, innerlich gefeftigt durch bebeutende, um— 
fafjende Kenntniſſe, vornehme Dentweije und ehrlich erarbeitete 
Wahrheitsliebe. Dabei behandelten fie nicht bloß Haupt: 
und Staatsaftionen, jondern aud das, was man als Rultur- 
geichichte bezeichnet, ift eingehend und mit großer Liebe ger 
ihildert. Gleich ber erfte Satz fennzeichnet dies durch bie 
Worte des Geſchichtſchreibers Johannes v. Müller: „Die 
Gefchichte eines Volkes, welde nicht mit der Bejchreibung 
feines Landes anfängt, ift ein Biffernalphabet ohne Schlüfjel, 
und wer das Klima allein nad der Länge und Breite be 
ichreibt, hat erft die zwei erften Buchftaben bes Alphabets 
entziffert.“ Das Werk beginnt mit der Urzeit und geht 
dann zur Einwanderung ber Bajumwaren über. Das Mittel: 
alter füllt die Hälfte des Raumes, und man erkennt ganz 
im Gegenfage zu der Meinung vieler Modernen, daß e3 in 
demjelben feineswegs immer jo dunkel und trübfelig aus- 
gejehen Hat, fonbern daß die Menfchen damals vielfach glüd- 
liher und befjer lebten als heutzutage. Sehr angenehm 
berühren die liebenswürbdigen und echt wiſſenſchaftlichen Eigen- 
ichaften ber Verfafier bei der Schilderung von Luthers und 
Napoleons Auftreten. Es wirb bei erfterem offen gejagt, daß 
die Herzöge fih nicht gegen die betrübende Tatſache ver- 
ichließen Eonnten, der Klerus habe vielfach feine Kraft und 
Würde eingebüßt. Die niedere Geiftlichkeit fei ſelbſt ſchuld, 
erklärte Herzog Wilhelm, daß die meue Lehre in Bayern 
Eingang gefunden habe; für bie Verberbtheit ber niederen 
Geiftlichfeit aber fei die höhere verantwortlich zu machen, bie 
für beffere Zucht hätte forgen jollen. Biele verfünbeten mit 
Begeifterung das neue Evangelium fogar in der geiftigen Hod)- 
burg bes Landes, in Ingolftabt. Die katholifchen Verfaſſer beur⸗ 
teilen ben Proteftantismus eigentlich milder als der evangelische 
Profefjor Tröltfch, der, auf Mar Webers Unterfuchungen fußend, 
ausführte, daß ber Proteftantismus feinem innerften Wejen 
nad nicht unmittelbar die Anbahnung der modernen Welt 
bedeuten konnte, fondern zunächſt als Erneuerung und Ber- 
ftärfung feines deals, des kirchlichen Bwangskultus, er 
ſcheint. Berhältnismäßig kurz ift die nenefte Zeit ſeit der 
Begründung des bayerijhen Königtums behandelt. Auch 
bier wird freimütig mitgeteilt, daß die Münchener Staatd- 
zeitung am 1. Januar 1806 fchrieb: „Hoc lebe Napoleon, 
der Wiederherſteller des bayerifhen Königtums." Nicht 
minder wirb bie unwürdige Art gejchilbert, mit ber Napo- 
feon fih 14 Tage ſpäter beitrug bei der Hochzeit ber 
bayerischen Königstochter und Vizefünig Eugens von Jtalien. 
Da ſaß er unter einem Thronhimmel, genoß erft etwas 
Speife und Trank, wobei aud ber König von Bayern 
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ftehen mußte, um ihm dann fagen zu lafien, er möge ſich 
nieberlaffen und den Hut auffegen. Ueberall zeigt fich das 
deutſch patriotiiche Gefühl ber Verfaſſer: „Gottes Zornes 
blige, die in den ruffiichen Steppen Napoleons Macht nieder: 
geichmettert, zündeten dem beutjchen Volle die Freiheitsfadel 
an.“ Zu dem durchweg guten und gediegenen Terte gejellt 
fi eine vortrefflihe Ausftattung. Auch fie fteht hoch über 
dem Gemwöhnlichen und beweiſt, daß fie nicht oberflächliche 
Buchhändlerarbeit ift, jondern auf umfichtigem Gelehrten- 
fleiße, auf großer Kenntnis und feiner Findigfeit beruht. 
Ebenfalls der Zlluftrationsgrundfaß ift für ein populäres Ge— 
ſchichtswerl zu loben: die zeitgenöffiichen Sachen durch moderne 
Bilder von KRünftlerhand zu beleben. Alles in allem können 
wir nur wiederholen, daß eine erfreuliche Erſcheinung vor 
uns liegt, bie ſich fern hält von perjönlihem Gezänk und 
perjönlicher Rechthaberei, wie fie auf dem Gebiet der Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft jonft micht gerade ſelten hervortritt. 





Die Zürcher Stadtbücher des XIV. und XV. Jahrhunderts. 
Auf Veranlassung der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich 
ar mit re Anmerkungen von Hans Nabholz. 
. Band. Leipzig, 1906. Hirzel. (XV, 340 8. Gr. 8.) .# 12. 
ge der Edition der Zürcher Stabtbücder, über die im 
50. Jahrg. (1899), Nr. 44, Sp. 1501 d. Bl. referiert worden 
ift, ericheint bier der Schlußband. An Stelle bes. leider 
verſtorbenen Beller-Werbmüller hat der Staatdardhivar von 
Zürich, H. Nabholz, die Arbeit vollendet. Die gleiche An- 
erfennung, die den erften Bänden allgemein geipendet worden 
ift, wird auch dem vorliegenden zu Teil werden, oder viel 
mehr, Nabholz hat noch mehr als fein Vorgänger geleiftet, 
infofern er ben Stoff ſämtlicher drei Bände in hier beige- 
gebenen trefflihen Regiftern bequemer zugänglid gemacht 
hat. Der Inhalt des Bandes ijt überaus mannigfaltig. 
Vielleicht die meifte Ausbeute liefert er für die Zunftgeſchichte. 
Hier find (neben vielen anderen wertvollen Stüden) nament- 
lich zu nennen die Bunftbriefe von 1431 (S. 41fg.) und 
bie „Briefe und Ordnungen für Eonftaffel und Bünfte nad 
dem geichwornen Brief von 1497* (S. 98 fg.). Bejonders 
Iehrreih find dieſe Aufzeichnungen in dem, was fie über 
die gegenfeitige Kompetenzabgrenzung ber einzelnen Hanb- 
werfe enthalten. 


Joſtes, Franz, Roland in Schimpf und Ernſt. Die Löfung des 
— ——— Dertmund, 1906. Rubjus. (40 S. 8. mit 12 Abb.) 
Die vorliegende Streitichrift bildet eine erweiterte und 
verbefjerte Neuherausgabe des gleichnamigen, in der „Zeit 
ſchrift für rheinifch-weitfäliiche Volkskunde“ (1. Jahrg. 1904, 
1. Heft, S. 6—36) erfcienenen Aufſatzes. Der Berf. be 
leuchtet darin furz das Wejen ber beiden Urten von Ro» 
landen, den Spiel- und Freiheitsrolanden. Erftere waren 
bie hölzernen Drebfiguren bei der Quintäne, lehtere Sta- 
tuen, welche die ftädtifche Freiheit bezw. Gerichtsherrlichkeit 
ſymboliſierten. Gleih K. Heldmanns und Paul Platens 
NRolandsunterfuhungen (vgl. 55. Jahrg. [1904], Nr. 26, 
Sp. 846/47 und 54. Jahrg. [1903], Nr. 40, Sp. 1332/33 
d. BI.) erfahren dieſe in genannter eitfchrift 1904 zuerft 
veröffentlichten Ausführungen von Joſtes durch den ver- 
dienten Rolandforfher Georg Sello in defjen Schrift » Vin- 
dieiae Rulandi Bremensis. Zu Schutz und Trug am 
500jähr. Jubiläum des Nolands zu Bremen“ (Bremen 
1904, M. Nößler; vol. auch „Bremijches Jahrbuch”, Hrag- 
von der hiſtor. Gefellichaft des Künftlervereind. 21. Band. 
Bremen 1906, M. Nöfßler, S. 1—94) eine ſcharfe Ent- 
gegnung, fo daß fi ſowohl Heldmann (vgl. lauf. Jahrg., 
Nr. 10, Sp. 349 d. BL.) wie Hoftes gegen die bort vor« 
gebrachten Argumente verteidigen mußten. Das ift ber 
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Grund, warum jener Aufiag nunmehr in erweiterter und 


verbefferter Form im einer Sonderausgabe veröffentlicht 
wurde. Was %. im vorliegenden Hefte bietet, ift kaum 
zur Hälfte der vor zwei Jahren publizierte Aufſatz, der 
ganze zweite Teil ift völlig neu geworben, Weggeblieben 
ist alles, was dem Nachweiſe der Geihichtsfälihungen des 
Bremer Bürgermeifterd Hemeling diente, da es dieſes Nach— 
weijes nicht mehr bedurfte. J. beharrt auf feiner Theorie 
des „Roll-Rolandes“ und des „Bremer Rolandſchwindels“, 
auf eine perfünliche Auseinanderfegung mit feinen Gegnern 
verzichtet er aber. Der Literatur über die mittelalterlichen 
Spiele ift J. eifrig nachgegangen und hat davon manches 
neue verzeichnet. Im egenfaß zu Heldmann, der des Kampfes 
ihon müde ift und fi nicht mehr mit ber Molandfrage 
beſchäftigen will, ift 3. gefonnen, auf dem Plane ftandzuhalten, 
bis die Sache endgültig zum Wustrag gebracht if. Zum 
Schluß wollen wir noch beiläufig erwähnen, daß aufer 
biefer an fi beadhtenswerten, mit 12 Tertilluftrationen ge: 
ſchmückten Schrift neuerdings eine gleichfalls illuſtrierte, ſehr 
willfommene Unterfuchung von Dr. Karl Hoede, betitelt „Die 
ſächſiſchen Rolande“ (Zerbft 1906, E. Luppe), erſchienen ift, 
die an der Hand von Zerbfter Archivalien danlenswerte 
Beiträge zur Erkenntnis diefer Gerichtswahrzeichen liefert. 


Hottenroth, Friedrieh, Die nassauischen Volkstrachten. 
Auf Grund des vom + —— — Düssell gesammelten 
Materials bearbeitet. Hgb. vom Verein für Nass. Altertums- 
kunde u. Geschichtsforschung. Mit 29 farb. Taf., 39 Trachten- 
abb. u. 1 Religionskarte sowie 1 Trachten nkarte. Wies- 
baden, 1906, Pe des Vereins. XII, 225 8. Gr. 8.) 
“4 10; geb. 41 

In erjter Linie verdankt vorftehendes Werk feine Ent- 
ftehung dem früheren Vereinsdireftor Düffell, der die Samm- 
lung naſſauiſcher Bolkötrachten im Landesmuſeum zu Wies- 
baden geſchaffen hat. Auf diefer Sammlung beruht zunächft 
die Darftellung. Außerdem bat der Bearbeiter, befannt als 

Berfaffer verjchiebener allgemeiner Trachtenbücher, fih in 

allen Gebietsteilen fleißig umgejehen, um durch Erkun— 


digungen an Ort und Stelle die Lüden des vorhandenen | 


Materiald zu ergänzen, Troß der Ungleichmäßigfeit der 
den einzelnen Trachtentypen gewidmeten Darftellung bietet 
das Werf einen wertvollen Beitrag zur deutſchen Koftüm- 
und Volkskunde. Bu wünſchen wäre gewejen, daß der Verf. 
genauer auf Urjprung und Bedeutung einzelner Benennungen 
von Tradtenftüden und auf den Einfluß der benachbarten 
Gebiete eingegangen wäre. Selbit in den altnafjauifchen 
Landesteilen kann man von einer einheitlichen Vollstracht 
nicht reden, da jedes der Territorien, aus denen ſich das 
Herzogtum Naffau zufammenfegte, feine einheimifche Tracht 
mitbrachte. Hier ift vor allem die Religion maßgebend für 
die Unterfcheidung in Form und Farbe gewejen. Eine arte 


und eine jchematifche Ueberficht orientieren über die Ver- | 


teilung der Haupttypen der Bolkstrachten in ben einzelnen 
Landesteilen. Zum genaueren Berftändnis tragen die bei— 
gegebenen kolorierten Trachtenbilder noch bejonders bei. 
Ein ausführlihes Sad und Ortsregifter unterftügt die Be- 
nugung bes Werles. Bejonders dankenswert ift, daß Hotten- 
roth und auch volläfundlihe Mitteilungen über nafjauifche 
Sitten und Bräuche macht, vornehmlich über folche, welde 
in Beziehung zu den Trachten ftehen, wie Tauf-, Hochzeits- 
und Begräbnisbräude. Hoffentlich erhalten wir nod aus 
ben angrenzenden rheiniſchen Gebietsteilen möglichſt voll- 
ftändige Darftellungen der Vollstracht, wie überhaupt aus 
den noch ausjtehenden übrigen Territorien Deutſchlands. 
In einzelnen Ländern ift die Vollstracht ſchon feit Menſchen— 
altern geihwunden. Auch die Erinnerung an fie verblaft 
mit jebem Jahr mehr und mehr; bald wird die münbliche 





Ueberlieferung ihren authentifchen Wert verlieren. Damit 
wird die Erforihung der almählihen Entwidlung der 
deutſchen Voltstrachten ihrer Grundlage beraubt, und unjere 
Kenntnis der allgemeinen Geſetze des Werdens und Ber: 
gehend wird auf biefem Gebiete der Kulturgeſchichte unficer 
und lückenhaft bleiben. Die Hiftorifhen Bereine und die 
volfsfundlihen Verbände finden Hier ein dankbares Feld 
ihrer Tätigkeit. A. R-ı. 


Botlie, Friedrich, Beiträge zur Wirtschafts. und Sozlal- 
ze. der Reichsstadt Franktfart. Leipzig, 1% 

uncker & Humblot. (IX, 1728. Gr. 8) #4, 

Der Verf. beabfichtigt, einige Punkte des — 
Gebietes der Frankfurter Wirtſchaftsgeſchichte zu beleuchten. 
Die flott und anſchaulich geichriebenen Darlegungen beruben 
durchweg auf archivaliſchen Quellen, vor allem auf mehr 
jährigen eifrigen Studien im Frankfurter Stadtarchiv. Ta 
Bothe die reifere Frucht diefer feiner Studien in furger 
Zeit ald größere Urbeit in den „Staats und fozialwijjen 
ſchaftlichen Forihungen“ unter dem Titel „Die Entwidlung 
der direlten Beftenerung in ber Reichsſtadt Frankfurt bis 
zur Revolution 1612—1614* zu veröffentlichen gedenli, 
jo ift in dem vorliegenden Buche oft auf jene Schrift ver- 
wiejen, weil beide Publikationen einander ergänzen. Beide 
Unterjuhungen follen nämlich das Fundament legen zu einer 
Schilderung bes Fettmilchaufſtandes, jener großen Franlı 
furter Bürgerrevolte von 1612—1614, da die wahren Ur 
ſachen ber erregten Stimmung in der Bürgerfchaft nod 
nicht genügend geklärt find. Der erfte Teil (S. 1—49) ber 
vorliegenden Schrift, betitelt „Aus Frankfurts alten Redhen- 
büchern“ charakterifiert einerſeits dieſe wertvollen wirtidaits 
und ſozialgeſchichtlichen Quellen, andererjeits beleuchtet « 
die Entwidlung der Stabtwirtihaft im 16. Jahr. Im 
zweiten Teile (S. 50—98) erfahren wir dann Genaueres 
über die wirtjaftlihe und ſoziale Lage der Frankfurter 
Bevöfferung im 16. und zu Beginn des 17. Jahrh. Den 
Beihluß bilden 22 urkundliche und jtatiftiiche Anlagen und 
einige wenige Nachträge. Mit Iebhafter Spannung ſehen 
wir dem angelündigten größeren Werke entgegen. 





Katscher, Leopold, Weibliche Geheimbündelei. Berlin, 1%. 
Eichenberg. (40 8. 8.) .# 0, 75. 

Die Heine Schrift bezwedt nur, dem Leſer eimen furjen 
orientierenden Ueberblid über die weiblichen Geheimſellen 
zu geben. Bei dem Wltertum beginnend beleuchtet Katſche 
mit oberflädlicher Skizzierung ihrer Prinzipien und Ein 
richtungen die zahlreihen, einzeln aufgeführten geheimer 
Gejellihaften, in denen auch das weiblihe Element eine 
Rolle fpielte (fo 3. B. das Rojenkreuzertum, bie Vereinigung 
ber „Möpfe”, die „Ägyptiihe Maurerei*, die Adoption! 


| Iogen, ber „Roſenorden“, der „Harmonieorden“, der „Orten 








der Argonauten”, die oftindifchen „Thuys“, die ſpaniſch 
„Garduna“, die franzöfifhen »chaufleurs«, bie ruſſiſcen 
»soschigateli«, „Stopzen" und Nihiliften u. bergl.), io 
dab das Werkchen als dankenswerte kulturgeſchichtliche Stije 
bezeichnet werden fann. 


m: Beitf@rift für heffifche Geſchichte und Literatur. u 

PB. Heidelbad. 20. Jahrg. Nr. 15. Kaffel, Scheel. 

Inh: P. Weinmeifter, „Heilen vor hundert Jahren. Geſcie⸗ 
liches u. Rumis mat iſches zum S. 1806.) — 2. Armbruft, Meier 
Rechtefäe im 16, Jahrh. — WB. Hillmer, Klein u. Grogalmant: 
(Ein geſchichtl. Vergleich.) * Bertelmann, Der Lichmtet 
nad) einer beifiichen Sage. (Hortf.) 
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Länder- und Hölkerkunde, 


Leri, Sylvain, Le Nepal. Etude historique d'un g> same 
Hindou. Vol. I. Paris, 1%6. E. Leroux. 89 8. Gr. 8, 
mit Abb. u. 2 Taf.) 


Annales du Musée Guimet. Bibliotheque d’ötudes. Tome 17. 


Den Namen, die fih um die Aufhellung der Geſchichte 
und Berhältniffe des immer noch geheimnisvollen König- 
reichs verdient gemacht Haben, Kirkpatrid, Hamilton, Hodgſon, 
Wright haben fih in Tehter Zeit der leider viel zu früh 
verftorbene Bendall und jet Sylvain Levi angereiht. Levi 
bat fein Werk auf zwei Bände berechnet und gibt in bem 
bisher erſchienenen eriten Bande, nach einer Einleitung, die 
in glängender Darftellung alle Fragen und Probleme zu- 
jammenfaßt, in fünf Kapiteln eine fummarifche Ueberficht 
über die Geographie des Landes, über alle auf feine Geſchichte 
bezüglichen europäiſchen, chineſiſchen, tibetifhen und ein- 
beimifhen Dolumente, feine Bevöllerung (die Newars und 
Garkhas), über die politifche, verwaltungsrechtliche und öfo- 
nomijche Lage, fowie über die Gottheiten des Landes. Mit 
eindringender Kenntnis der Quellen, mit großem Ueber— 
blid und Beherrſchung alles Detail entwidelt er in fchöner 
Harer Darjielung ein Bild des Landes in Gegenwart und 
Vergangenheit, das ben Leſer bis zum Schluß feffelt. Nichts 
Wejentlihes jheint ihm entgangen; ob es fih um Handel, 
Berwaltung oder Münzweſen ober um bie vermworrenen 
Fäden handelt, die den Einfchlag des heutigen ſynkretiſtiſchen 
Kultus bilden, der allen Einwirkungen des Nordens und 
Südens gefolgt ift. Die grundlegenden Werke feiner Vor: 
gänger, vor allem Hobgjons, benugt er mit jelbjtändigem, 
an Ort und Stelle geſchärftem Blid. Es fcheint ihm, daß 
in dem Heineren Lande fi im verfleinerten Maßſtabe bie 
Schidjale Indiens wiederholen, wo der arijche Geift als 
das wefentlichite Element des Fortichrittes und der Brahma- 
nismus als fein vollenbetiter Vertreter erjcheint, und darum 
hat für ihn Nepal auch ein allgemeines Intereſſe. Es fei 
aber auf &. 32 gegen die Bemerkung Widerſpruch erhoben, 
daß „Toleranz oder Yanatismus Begriffe find, die Indien 
fehlen“. Ref. meint nicht, daß Bühlers Anſicht richtig ift, 
der das Ausfterben des Bubbhismus auf natürlidem Wege 
erfolgt glaubte. Der brahmanishe Fanatismus, der in ber 
heutigen Zeit daran Anftoß nahm, daß unweit des bubbhi- 
ftifhen Heiligtums in Buddhagays von japanifchen Ge- 
meinben für das Rafthaus ein Bubbhabilb geftiftet wurde, 
und ſich beſchwerdeführend an die engliſche Regierung wandte, 
wird wohl den Urm ber indifchen Herrſcher im Fr 
oft genug bewegt Haben. Hät. 


Globus. Hrdg.:H.Singer. M.Br. Ar. 8, Braunfgw,, Dieweg 6. 
Inh.: Rohr Grünberg, Kreuz und quer durch Nordweftbra- 
filien. 6, (Mit 4 Abb.) — Hinrihfen, Die Sandverteilung auf ben 
Halligen. — ten Kate, Aus dem japaniſchen Bollsglauben. (Schl.) 
— Forihungen über die Hylſos. 
»: ographiſche Zeitſchrift. Hrög. v. Alfr. HGettner. 12. Jahrg. 
. Heft. Leipzig, Teubner. 
Int.: v v. Kleift, eg in Hrabien. — Sugo Berger +, 
Die ältere Bonenlehre der Öriehen. — 2. Ehaliliopoulod, An- 
vaffungdbebingungen und Entwidelungdmetive der Kultur. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 
— Paul, und Paul Graehner, Synopsis der mittel- 
— Flora. 30 Lieferung : Register zum VI. Band, 
1. Ramsau: Degen 1—17. Engelmann. 
(101 8. 8. 
Die en Lieferung enthält das von M. Gold— 
ſchmidt⸗Geiſa bearbeitete ausführliche und forgfältige Haupt- 


Leipzig, 
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regifter zur erjten Abteilung des fechjten Bandes, Platana- 
ceae und Rosaceae (Spiraeoideae und Rosoideae vgl. 
56. Jahrg. [1905], Nr. 43, Sp. 1425 d. Bl.), fo daß 
damit ber erſte Halbband abgeſchloſſen ift. Lssn. 


Ira, Anorganische Chemie, Dritte Auflage der 
deutschen Ausgabe, eg bearbeitet von Karl Seubert. 
Tübingen, 1906. u I, er 8. Gr. 8. mit 2 Taf. 
und 2i Textabb.) 40; geb. 4 10, 

Die dritte Auflage des ausgezeichneten Chemierepetitoriums 
hat gegen die zweite eine beträchtliche Inhaltsvermehrung 
aufzumweifen, welde buch bie Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
bedingt if. So find die Kapitel der feltenen Erden, der 
Argongruppe, der Methoden der Molekulargewichtsbeitimmung 
erweitert und ergänzt worden. Auch die Lehren der phyfi« 
faliihen Chemie find im größerem Umfange herangezogen 
worden. Die Vorzüge der alten Uuflage: Mare überficht: 
liche vergleichende Beiprehung der nad dem natürlichen 
Syftem angeordneten Elemente jowie gute Stoffauswahl 
find geblieben. Die Duchfihtigkeit der Darftellung ift durch 
Ausmerzung breiterer Ausführungen und fnappere Saffung 
noch —— worden. 


Remsen 1 





— — Die Bahnbestimmuug der Himmels- 
körper. Leipzig, 1906. Engelmann. (XV, 654 S. Lex. 8. 
mit 84 Fig.) .# 34; geb. „# 37. 


Eine furze Inhaltsangabe diejes bedeutſamen Buches 
wird am beiten über die Reichhaltigkeit des Gebotenen Aus: 
kunst geben. Der erfte Teil behandelt in kurzer, aber Harer 
Weiſe die Koorbinatenigfteme, die Zeitrechnung, einige Hilfs- 
jäge aus der Mechanik, Präzeffion, Nutation, Aberration 
und Parallare. Im zweiten Teil wird, getrennt nad) ben 
Kegelichnitten, die heliogentrijche, im dritten die geozentriſche 
Bewegung erörtert. Im 14. Abjchnitt hat Hier Ref. bei 
der Beitimmung der Elemente parabelnaher Bahnen, wenn 
die große Halbachſe bekannt ift, die jehr praftiihen Horn- 
ſteinſchen Formeln in den Wiener Sigungsberichten 1854 ver: 
mißt. Befonderes Intereffe erwedt der 18. Ubjchnitt, die ſchein⸗ 
bare Bahn, indem hier Punkte, wie 3. B. der Zodialus 
der Bahnen, erörtert werben, bie jonft wenig zur Be— 
ſprechung gelangen. Die drei erften Teile bilden die Vor— 
bereitung zum vierten Teile, in welchem bie Methoden der 
erften Bahnbeftimmung jelbft beſprochen werden. Es ift 
dies entſchieden der wichtigfte und beftgelungene Abjchnitt 
bes ganzen Buches und bringt die Vorzüge der Schreibart 
des Berf., Einfachheit ber Darftellung und mufterhafte 
Klarheit ganz bejonderd zur Geltung. Bei der Bahn: 
beftimmung aus drei Beobachtungen wird vielleicht mander 
eine Erwähnung der neuen Harzerfchen Methode vermijien; 
bei der Beitimmung der parabolifhen Bahn hat Ref. ver- 
gebens nad der Erörterung der mehrfachen Löfungen ge 
jucht, die nicht allein ein theoretifches Interefje haben, fon- 
dern auch bei der Berechnung ber Bahnen von jonnennahen 
Kometen tatfächlich eingetreten find. Beim Uebergang von 
der Parabel auf Ellipſe oder Hyperbel Abſchnitt 23) zieht 
Ref. entjchieben vor, M und 1: a, und nicht, wie ber Verf. 
tut, 9, und 1:5, zu variieren; man fann dann benjelben 
Weg wie bei der Parabel einschlagen, nur daß an Stelle 
der Eulerichen Gleichung die Sambertiche zu treten hat. Sehr 
lefenswert ift der 25. Abſchnitt, Geſchichte ber Bahnbejtim- 
mung; das über die Laplacefhe Methode ausgejprochene 
Urteil ift durchaus auch die Anficht des Ref. Die übrigen 
Teile bes Buches, 5) Bahnverbefferung, 6) Theorie ber 
fpeziellen Störungen und 7) Bahnbeftimmung ber Meteore, 
Satelliten und Doppelfterne können bier nur kurz berührt 
werden. Es ſei mur hervorgehoben, daß in ber Bahn- 
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beftimmung der Doppelfterne auch bie neueren Unterfuchungen 
über die Bahnbeftimmuug aus den Geſchwindigkeiten im 
Vifionsradius eine Stelle gefunden haben. Die Bahn: 
beftimmung aus photometrifchen Beobachtungen ift wenigftens 
erwähnt, wenn auc hier Nef. eine etwas größere Ausführ- 
fichkeit für wünfchenswert gehalten hätte. Dem Buche felbit 
find feine Tafeln beigegeben. Die Tafeln, auf welche fich der 
Berf. durchweg bezieht, find die in demjelben Verlage 1901 
unter dem Titel: „Tafeln zur theoretifhen Aftronomie, be 
arbeitet von J. Bauſchinger“ erfchienenen. — Für das 
Studium der Bahnbeitimmung wird das Bauſchingerſche Buch 
eine grundlegende Bedeutung haben. Wenn es auch in ber 
ganzen Darftellungsweife harakteriftifche Unterfchiede gegen 
das im Buchhandel leider vergriffene Oppolzeriche Lehrbuch 
zeigt, fo ift es doch unter allen neueren Büchern verwandter 
Urt das einzige, was ihm zur Seite geftellt werben kann 
und e3 zu erjegen im ftande fein wird. K. 


DO rnitbologifhe Monatsfchrift des Deutihen Bereind z. Schutze 
der Vogelwelt. Red. von C. R.Hennide u. D. Tafhenberg. 
31. Jahrg. Nr. 9. Dresden, H. Schulge in Komm. 

Anh.: ©. Jacobi vd. Wangelin, Ueber den Vogelſchuß in den 
preuß. Staatsſorſten. — U. Pichler, Beiträge zur Kenntnis ber 
Adifauna der Umgebung von Moftar. — E. Donner, Meine Baum- 
falten. — W. Hennemann, Die Ankunft ded Stores in der Baar 
am Schwarzwalde xc. 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hrög.v.H. Kreug. 172, Bd, Rr. 4116 
u. 4117. Kiel, Selbftverlag. 

Inb.: (4116.) A. A. Nijland, Beobahtungen von langperiodi« 
ihen Bariablen. — GC. ®. Wirp, Beobahtungen von Kometen. — 
E. Strömgren, Planet (475) Oello. — E. E. Barnard, Ob- 
servations of Phoebe, the th satellite of Satum. — (4117.) 
E. Millosevich, ÖOsservazioni di pianetini e di comete. — 
M.Luizet, Courbe de lumiöre de 5 Sagittae. — 3. Holetſchet, 
Ergänzungen und Berichtigungen zur Kemetenliteratut. — W. F. 
Denning, Rotation periods of spots in the equatorial region 
of Jupiter, 1898-1906. — R. Pirovano, Notiz betr. E. E. Bar 
un An unexplained observation, U. N. 4106. — Neuer Komet 

“AR 0. 


Naturwifienihaftl. Rundſchau. Hrög.v.W.Stlarek. 21. Jahrg. 
Nr. 35. Braunſchweig, Dieweg & Sohn. 
Inh: P. Bageler, Ortfteinbildungen an der Hüfte der Kurifchen 
Nebrung. — E. Verfon, Zur Entwidelung des Verdauungékanals 
bei Bombyx mori, 


Unterridhtsblätter für Mathematik u. Raturwiſſenſchaften. Hrög. von 
F. Pieper. 12. Jahrg. Nr. 4. Berlin, Salle. 

Anh: E. Wiedemann, Weber dad Erperiment im Altertum u. 
Mittelalter. — 8. Pierker, Die Stellung der Fachkreife zu den 
Vorfchlägen der von der Naturforfcher-Sefellichaft eingefegten Unter 
rihtetommifften. — G. Holzmüller, Karl Schellbach und feine 
Ztellung zur frage ber Differential» und Integralrchnung auf höh. 
Schulen. 





Medizin, 

Richter, Max, Gerichtsärztliche Diagnostik und Technik. 

— 1905. Hirzel. (II, 304 8. Gr. 8. mit 7 Figuren.) 
HN, 


Das vorliegende Werk foll eine Ergänzung zu den grö- 
beren Lehrbüchern der gerichtlihen Medizin fein. Es foll 
den Sadverftändigen darüber belehren, wie er. bei ber 
Aufnahme des Befundes zu verfahren hat, welche Momente 
er bejonders berüdjichtigen muß und welche Schlüffe er aus 
dem Befund ziehen kann. Der Berf. hat feine Aufgabe 
in hervorragender, nicht genug anzuerfennender Weife ge- 
löft. Meferent hat lange nad) einem derartigen Werf ge 
ſucht und nichts gefunden. Kein größeres Lehrbuch gibt 
über die in dem Werk befprochenen Punkte genügend Aus— 
kunft, niemals findet man eine Anleitung, wie ber ober 
jener Fall anzufaffen ift. Auch mit mander zopfigen An— 
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ficht, die in jedem meuen Lehrbuch wieder von meuem vor- 
gefaut wird, hat der Verf. aufgeräumt und wird fi bamit 
fiher die Anerlennung aller Gerichtöärgte erworben haben. 
Referent hat noch niemals ein fo intereffant geichriebenes, 
noch nie ein fo praktifch angelegtes, kurzes, aber bod völlig 
tlares Buch über gerichtlihe Medizin gelefen. Es Tann 
daher das Studium besjelben nur jedem Gerichtsarzt auf 
das mwärmfte empfohlen werben. In der gerichtlichen Me- 
dizin fommen täglid bie merfwürdigften Fragen und Dinge 
vor, die fein, auch micht das größte Lehrbuch beantworten 
fan. Das vorliegende Wert ift das erfte, das dieſem 
Mangel in vielen Beziehungen Abhilfe zu ſchaffen im Stande ift. 
eit ür Schulgefundpeitäpflege. Bear. von 2. Kotelmann. 
*1x5 en ne 8 . Rr. 8. Hamburg, Boß. 
Inh.: Biejaljki, Was können die Schulärzte zur Behandlung 
der floliotifchen Volkäfhulfinder tun? — U. Kraft, Die 7. Jahres: 
verfammlung des allgem. deutichen Bereind für Schulgefundheitspfleae 
am 6. u. 7. Juni 1906 in Dresden. — Debbede, Die Wägunacn 
Per Fr in den Bolläihulen zu Breölau im 3. 1906 (Januar 
ı j. 





Nechts· und Ataatswiſſenſchaften. 


Wolf, Julius, Der deutsch-amerikanische Handelsrertrag, 
die kubanische Zuckerproduktion und die Zukunft der Zucker- 
industrie. Mit zahlreichen statistischen Tabellen und Ex- 
kursen. Jena, 1906. G. Fischer. (VII, 158 8. Gr. 8.) „#3. 

Die vorliegende Schrift verdient befonderes Intereſſe 
mit Nüdficht auf die noch in der Schwebe befindlihe Neu- 
regelung ber Hanbelöbeziehungen zwiichen Deutihland und 
den Bereinigten Staaten von Umerifa ſowie wegen bes vor 
einer folgenſchweren Entſcheidung ftehenden Kampfes zwifchen 
dem Rohr und Rübenzuder. In beiden Richtungen find 
die Ausführungen von Wolf, die er aud) eingehend ſtatiſtiſch 
belegt, fehr lehrreih. Eine befondere Rolle fpielt in ihmen 
jelbjtredend Cuba (al Land der unbegrenzten Möglichkeiten‘, 
deſſen enorme Steigerungsfähigfeit bezüglich feiner Buder- 
probuftion, der kubaniſch-amerikaniſche Vertrag ſowie jeine 

Nüdwirkungen auf Europa, fpeziell auf Deutſchland. 











Pansche, H., Die Zuckerproduktion der Welt, ihre wirt- 
schaftliche Bedeutung und staatliche Belastung. Leipzig, 
1905. Teubner. (VI, 338 S. Gr. 8.) .# 7, 40. 

Teubners Handbücher für Handel und Gewerbe, hrag. von 
van der Borght, Schumacher und Stegemann. 

Der Wert diefer Schrift Liegt in der ungeheuren Fülle 
von Material, das der Berf. zufammengetragen hat. Der 
Neihe nad; werden die Nübenzuder und die Robrzuder 
produzierenden Länder abgehandelt und dann wird über 
Buderfteuern und Zuderprämien das Wichtigſte angeführt. 
Auch in diefem zweiten Teil ift der Stoff wieder fo ange 
ordnet, daß bie Verhältnifje in jedem einzelnen Lande ge- 
fondert dargeftellt find. Neben der Materialfammlung tritt 
die Verarbeitung ein wenig zurüd. Bon bejonderem Unter 
efje ift das, was Paaſche über die Bufunftschancen der 
ri und fpeziell ber beutichen Rübenzuderinduftrie 
ausführt. 


Deutſche Iuriften- Zeitung. site von P. Laband, D. Hımm 
u. E. Heinig. 11. Jahrg. Mr. 16/17, Berlin, Liebmann. 
aa Dem 28. Deutſchen Juriftentage. — Kahl, Reform der 
Strafjumefjung. — Sievers, Empfiehlt es fih, die Berantwertlit 
keit der Mitglieder des Auffihtörats einer Aktiengefelibaft gemamer 
e beflimmen? — Martin, Empfichlt es fib, die Haftung Drei 
eederd für feemännifches Berſchulden der +: sbefapung aeieplis 
aussufhliehen oder durch zwingende Nechtöfäge feftaufegen ? — Greä 
Zur frafrehilihen Behandlung von Rückall, gemohnbeitsmäsisem 
und gemwerbömäßigem Verbrechetrum. — Schanze, Empfehlen H* 
befondere geſetzliche Beſtimmungen zum Schutze des Erfinderrechte von 
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Angeftellten? — Derimann, Die Haftung des Staates für Der 
ihulden von Beamten. — Fleſch, Empfehlen fih geſeßliche Beftim» 
mungen über den gewerblichen Arbeitövertrag auf Geding (Afford- 
vertrag)? — Liepmann, Abbitte, Widerruf u. Ebrenerflärung. — 
Finger, Warenbeseiänungen oder Marken im deutjchen u. öfterreich. 
Recht. — Heinig, Fit eine Aenderung der Pormvorfcrift des $ 313 
Zap 1 BGB. empfehlenäwert ? 





er — hichte. | 


Tallgvist, Knut L., Neubabylonisches Namenbuch zu den 
Geschäftsurkunden aus der Zeit des Samasaumukin bis Xerxes. 
Helsingfors, 195. (Acta societatis scientiarum fennicae,. 
Tom. XXXII, No. 2.) (XLII, 338 8. Gr. 4.) 

Den von Hommel und feinem Schüler Ranke fo glüd- 

lid inaugurierten Stubien über altbabyloniihe Eigennamen | 

läßt Tallgvift jegt feine ſeit langen Jahren vorbereitete 

Sammlung neubabylonifher Eigennamen folgen. Er gibt 

in feinem Buche fämtliche in der fogenannten neubabyloniſchen 

Kontraltliteratur vorfommenden Namen mit Ausnahme der 

in den Bänden IX und X ber BE. (publiziert von 

Hilpreht und Clay) vorfommenden, da fie dort jchon ge- 

jammelt vorliegen. T. begnügt fich inbeflen nicht mit dieſer 

Uufgabe, jondern gibt baneben ſehr wertvolle Exkurſe über 

„I. Die Quellen, II. Schreibung und Leſung der Perfonen- 

namen, III. Namenbildung, Namenkürzung, IV. Ueberficht | 

der babyloniſch-aſſyriſchen Namenbildungen, V. Religiöjer 

Schalt der Namen." Beſonders das lebte Kapitel wird 

Religionshiftorikern ſehr willlommen fein, zumal der Verf. | 

gerade hier reichlihe Parallelen aus verwandten Sprachen 

gibt. Dem eigentlichen Perjonenverzeichnis ift noch anger | 
fügt eine Lifte ber in den Texten vorfommenden Länder | 
und DOrtichaften, Tempel, Kanäle, Flüffe und Straßen. 

Ein lexikaliſches Wörterverzeichnis beicließt den Band. | 

Der Berf. hat allen, die ſich mit neubabyloniichen Kontraften | 

beichäftigen, mit feiner Arbeit ein vorzügliches Hilfsmittel | 

in die Hand gegeben, das nicht nur zur Richtigſtellung un- 
jicherer Namen, fondern auch zur chronologifchen Firierung | 
unbdatierter Urkunden hervorragende Dienfte leiſten wird, 

Deshalb wird es auch der Hiftorifer benügen müſſen. So 

hat dieje Sammlung fchon gezeigt, daß eine Reihe von 

Urkunden, die Straßmaier no Nebulabnezar II zuge 

ſchrieben hat, in Wirklichleit dem Prätendenten gleichen 

Namens unter Darius I angehören. Spätere Unterfuhungen 

werben vielleicht auch zeigen, daß einige bisher ber Beit 

des Darius I zugeftellte Infchriften in Wirflichleit feinem 
gleichnamigen Urenkel zuzumweifen find. Alſo hat, wie man 

fieht, T. vielen etwas gebradt. Sein Material ift im 

allgemeinen fehr zuverläffig; höchſtens in philologiicher Be— 

ziehung ließen ſich Kleinigkeiten verbeffern. Da fie aber 
die Benutzbarkeit des Buches in feiner Weiſe ftören, jehen 
wir von Berbefierungsvorjhlägen lieber ab und nehmen Ub- 
fchieb von dem Buche mit dem Wunfche, daß es bald einen 
Bruder mit dem Namen „Aſſyriſches Namenbuch“ be- 
fommen möchte. B. M. 














Phillimore, Joannes 3., Index verborum Propertianus. 
Oxford, 1906, Clarendon Press. (IV, 111 8. 8.) Geb. Sh. 4, 6. 
Das vorliegende Bändchen enthält ein außerordentlich 
forgfältiges Verzeichnis der Wörter und Wortformen, bie 
fich im den Gedichten bes Properz finden. Es ift durchaus 
richtig, daß ber Verf. fi nicht bamit begnügt hat, den | 
Text irgend einer modernen Ausgabe des Dichters zu Dis | 
membrieren, jondern auch die wichtigſten Warianten der 
maßgebenden Handſchriften und eine Reihe beachtenswerter 
Emendationen älteren und jüngeren Datums in feinen Inder 
aufgenommen bat. Das Büchlein wird allen, die fi mit 
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der Sprache der römischen Dichter beichäftigen, willlommen 
und von Nuben fein. Hoffentlich hält der Verf. mit feiner 
im Borwort angelündigten erflärenden Properz: Ausgabe 
nit zu lange zurüd. Edgar Martini. 





Der Huge Scheppel der Gräfln Elisabeth von Nassau-Saar- 
brücken nach der Handschrift der Hamburger Stadtbibliothek 
mit einer Einleitung von Hermann Urtel. Hamburg, 1%. 
Gräfe. (25 und 117 8. Fol. mit 6 Tafeln.) .# 40, 

Die Ausgabe ift mit einer Sauberkeit und Sachkenntnis 
gearbeitet, daß fie auch dem ftrengften Anforderungen ge 
nügen bürfte. Der Roman, deſſen einzige Handſchrift ber 
Hamburger Stabtbibliothet gehört, ift befanntlich, gleich der 
Erzählung von ber Königin Sibylle, die in derjelben Hand- 
ſchrift fteht, und gleich Loher und Maller (in einer andern 
Hamburger Handirift), von der Gräfin Elifabeth von 
Naffau-Saarbrüden (+ 1456) nah franzöfifher Vorlage 
geichrieben. Als vierter Roman ſtammt aus derjelben Feder 
Herpin von Bourges. Außer bei der Königin Sibylle wird 
der außerordentliche Erfolg diefer Romane durch die alten 
Drudausgaben bezeugt. Die Handidriften find wahrſcheinlich 
in der Bibliothek der Herren von Rodemachern in Lothringen 
gewejen, wohin fie durch die mit einem Rodemachern ver: 
heiratete Schwiegertochter der Gräfin gelangt waren. Der 
Huge Scheppel entfpricht bis zur Krönung des Helden der 
altfranzöfifchen Chanson de geste von Hugo Eapet, während 
bie Fortfehung in vielen Einzelheiten abweicht. Urtel fucht 
dies durch eine Hypothefe, die wohl noch der Nachprüfung 
bedarf, zu erflären. Im Texte find fämtlihe Miniaturen 
der Handſchrift wiedergegeben. Bier Miniaturen find aud 
in Buntdrud und zwei Seiten in faffimilierter Schrift an— 
gehängt. Der künftleriiche Charakter der Handſchrift ift von 
Robert Schmidt mit fiherem Urteil in einer anziehenden 
Unterfuchung behandelt. Als weitere Publikation wird die 
Herausgabe der Königin Sibylle durch Herrn Burg in Aus: 
ſicht geſtellt. —ier. 


Longfellow’s Erangeéline. Kritische Ausgabe mit Einleitung, 
Untersuchungen über die Geschichte des engl. Hexameters 
und Anmerkungen von Ernst Sieper. Heidelberg, 1905. 
Winter. (VIL 177 8. 8.) .# 2, 60; geb. .# 3, 20. 


Englische Textbibliothek, hreg. von J. Hoops. 11. 


Der erſte Teil der vorliegenden Arbeit beichäftigt fich 
eingehend mit der Zeit der Abfafjung, den Quellen, ber 
biftorifchen Grundlage und der Form des Gedichtes. Daran 
ichließt fih an eine Geſchichte des engliſchen Herameters, 
bes Versmaßes, in dem befanntlih Evangeline gejchrieben 
it. Es folgt ein ſehr intereffantes Kapitel über die Auf: 
nahme, bie das Gedicht bei ber zeitgenöffischen Kritik fand. 
Die Didtung ſelbſt wird abgebrudt nad der letzten vom 
Dichter ſelbſt durchgefehenen Uusgabe. Die in den Fuß— 
noten gegebenen früheren Lesarten des Tertes zeigen, wie 
Longfellow Hanptjählih aus dem Beftreben, den ers 
rhythmiſch beſſer zu geitalten, viele Verje abgeändert hat. 
Die Anmerkungen am Schluß des Bandes beichränfen ſich 
auf rein jachlihe Erklärungen. Wie der Hrögbr. im Bor- 
wort bemerkt, hat er fich überall bei ber Erflärung bemüht 
aus den Quellen zu ſchöpfen, die Longfellow ſelbſt benußt 
hat. Die Ausgabe bringt alles, was zur Erflärung ber 
Dichtung irgendwie von Belang ift. Sie wird allen Ber- 
ehrern Longfellows willtommen fein und im Verein mit 
den von Sieper in Ausſicht geitellten Bearbeitungen von 
»The Song of Hiawatha« und »Courtship of Miles Stan- 
dish« dazu beitragen, das Verftändnis für den größten 
amerikanischen Dichter zu vertiefen. H. Forstmann. 
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Ausge- 
Berlin, 


Gedichte von Otto Heinrich Grafen von Loeben. 
wählt und herausgegeben von Raimund Pissin. 
1905. Behr. (XVII, 171 8.8) .# 3; geb. .# 3, 80. 


Deutsche Lit.-Denkmale des 18, und 19, Jahrh. Nr. 135. 


As erwünjchte Ergänzung feiner Monographie über den 
der Romantik leidenſchaftlich ergebenen, aber an Ge— 
ftaltungsfraft armen Grafen Loeben (vergl. Laufenden 
Jahrg., Nr. 19, Sp. 661 d. BL.) ftellt Piffin nun aus 
romantifchen Almanachen und Loebens romanartigen Werfen 
eine Auswahl von 156 Gedichten zufammen. Legt man 
einer Prüfung diefer Sammlung „Die Hefperiden“ und ben 
„Guido“ zu grunde, fo wird man dem Geſchick, mit den 
ber Högbr. Charakteriſtiſches auszufondern verftand, volle 
Anerkennung zollen. Bejonder wird man aber bie Aus 
wahl aud als lehrreihen Beitrag zur Geſchichte der deutſchen 
Sonettendichtung begrüßen. Die kurze Einleitung gibt einen 
in feiner Knappheit überfihtlihen und gut orientierenden 
biographifhen und Loebens Eigenart ſchildernden Auszug 
aus Piſſins etwas verſchwommener ausführliden Mono- 
graphie. M. K. 


Warnde, Paul, Fritz Reuter, Woans bei leiwt um ſchrewen bett. 
Zweite Uplag, Mit vele Biller. Stuttgart, 1906. Deutſche 
Berlagdanftalt. 819 ©. Br. 5.) #7; geb. #8. 


Die vorliegende, vom Verlage vortrefflich ausgejtattete, 
nunmehr in 2., verbejierter und vermehrter Auflage erichie- 
nene Biographie ift dadurch bejonders reizvoll, daß fie in 
anheimelndem Reuterſchen Plattdeutſch abgefaßt ift. Sie ent- 
wirft in äußerft feffelnder und anregender Darftellung ein 
liebevoll gezeichnetes Bild des Dichterd. Das Bud) zerfällt 
in neun größere Abjchnitte. Wir lernen u. a. Reuters Eltern: 
haus, die Kinderjahre und Schulzeit, ſowie Die Stubentenjahre 
in Roftod und Jena kennen, durchleben die „Feſtungs- und 
.Stromtid* und erfahren näheres über feinen Aufenthalt in 
Treptow an der Tollenje und Neu-Brandenburg, ſowie über 
des Dichters legte Lebensjahre in feinem am Fuße ber 
Wartburg jo Herrlich gelegenen Tusculum zu Eijenad. 
Einen prädtigen Schmud bilden die 85 vortrefflih aus: 
geführten Bildtafeln und Zertbilder. Zahlreiche erläuternde 
Anmerkungen find beigegeben. Wir wünſchen dem Buche 
von Herzen eine recht weite Verbreitung, Mit einem Ger 
fühl des wahrhaften Genufjes wird es wohl jeder aus ber 
Hand Tegen und fih ſpäter gern wieder daran erfreuen, 
und ohne Bmweifel wird es dazu beitragen, der Reuterjchen 
Mufe noch zahlreiche neue Freunde zu gewinnen. 


Dahreöberichte für meuere deutſche Literaturgeſchichte mit bei. 
—— ven Etich Schmidt hiög. von I. Elias, M. Oeborn, 
W. Fabian, R. Jahn, L. Brache, F. Deibel. 13. Band (Jahr 
1902). Berlin, 1905. Behr. (661 ©. 4) 4 40; geb, „u 44 


Der vorliegende 13. Band der „Jahresberichte präfen- 
tiert fich als ein in drei Teile zerfallendes, ſehr praktiſch 
zu benußendes Titerarifches Handbudh. Zum erftenmal ift 
in ihm die Anordnung des Material geändert worben. 
Der erſte Teil enthält die Bibliographie, der zweite ben 
Tert; Tert und Bibliographie find durch ein einfaches Syſtem 
der Numerierung in jteter Verknüpfung miteinander, und 
da ber dritte Abſchnitt, das Regifter, in feiner Ausführlich): 
feit, Bollitändigfeit und günftigen Anlage jederzeit bas 
rajche Auffinden alles deſſen, was fi auf einen Gegenſtand 
bezieht, ſowohl in der Bibliographie, wie im Tert, ermög- 
licht, jo Haben wir hier wirffich eine vollftändige Ueberſicht 
über die literarifhen Erfcheinungen eined Jahres, die in 
ihrer Benupbarteit boppelt wertvoll ift. Die Neugeftaltung 
der „Jahresberichte“ hat den ibeellen Erfolg ſogleich er» 





rungen und e3 ift nur zu wünſchen, daß und das jeßt 
umſo braudbarere Handbuch dauernd erhalten bleiben möge. 
E. v. K 


Beitfchrift für Dücerfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 10. Jabra. 
5. Heft. Bielefeld, Belhagen & Klafing. 

Inh.: 8. Geiger, Börne-Studien. — Fr. Hoeber, Stil um 
Kompofition der rangöffen Miniaturen aus der Zeit Karl V von 
Franfreidh. (Mit 16 Abb.) — Fr. Bertram, ©. W. v. Leibnizen 
Desiehungen zu 3. 8. v. Uffenbach. — ©. Bielbaber, Giniges 
über die „Sieben Schwaben“. (Mit 2 Abb.) — 8. Wille, Johann 
Gatob Weber der Jünger. — A. DB. Pollard, Zur Theorie der 
Bücherpreife. — 8. Weihberger, Eichendorffe „Sonft“. 


Beitfgrift für romanifhe Philologie. Hrög. v. ©. Gräber. 6. u. 
7. Beiheft. Halle a. S., 1906. Niemeyer. Gr. 8.) 

Inh.: (6.) Hugo Schuchardt, Badlifh und Romanifc. 
Aztues Baskiſchem Wörterbud, I. Band. (62 ©) #2, 
Kurt Heper, Die Reihenauer Gloſſen. Tertkritiihe und ſprachlich 
ne & Kenntnis des borliterarifchen Franzöſiſch. (X, 

6, 50. 


- 


192 ©.) 


Zu de 
.— (T.) 





T—- 





Aunſtwiſſenſchaft. 


Luckenbach, H., Die a von Athen. 2. vollst. um- 
gearb. Aufl. München, 1905. Oldenbourg. (IL, 53 8. Gr.4. 
mit 88 Abb.) .# 2, 50. 


Bei einem Umfang von 53 Seiten ift das Heft mit 
83 Abbildungen ausgeftattet; 18 Seiten enthalten überhaupt 
nur Abbildungen (zufjammen 40), auf die verbleibenden 
35 Geiten Tert find die 43 übrigen Abbildungen verteilt 
und beanfpruden davon wohl noch mehr als ein Drittel. 
Es ift alfo ein ſehr geringer Raum für die fchriftliche Dar: 
ftelung des überreihen Stoffs verfügbar; umfo mehr ift 
anzuerkennen, mit welchem Geſchick in dieſer Beſchränkung 
alles Weſentliche mitgeteilt nnd den neueſten Ergebniſſen 
der Forſchung Rechnung getragen wird. Dabei hat man 
das beruhigende Gefühl, daß ber Verf. nicht zum Zwes 
biejes Abriffes nur eben dad Neuefte exrzerpiert, fondern 
feit langem den Gang der Forfhung mit Aufmerkjamteit 
und Befonnenheit verfolgt hat und über dem Meuen den 
Bert des Alten nicht vergißt. Die Abbildungen find großen- 
teild aus des Berf.s „Abbildungen zur alten Gefchichte* 
entnommen, greifen aber über den Rahmen des dort Ge— 
botenen wejentlih hinaus. Sie verbinden fi aufs engſte 
mit dem Tert zu einem Ganzen, das dem gewiß von vielen 
empfundenen Bedürfnis nad einer Inappen fachlichen Zu: 
ſammenfaſſung unferes heutigen Wifiens von der athenifchen 
Akropolis ausgezeichnet entipricht. wild. 





Codex Escurialensis. Ein Skizzenbuch aus der Werkstatt 
Domenico Ghirlandaios. Unter Mitwirkung von Christian 
Hülsen und Adolf Michaelis herausgegeben von Hermann 
Egger. 2 Bünde. Wien, 1906. Hölder. (174 8. 4. mit 

Textabb. u. 70 Taf.) .# 38. 


Sonderschriften i i - 
rer — ——— Archäologischen In 
Skizzenbücher, in denen die Maler und Architekten der 
Renaiſſance ihre Studien nad ber Antike niederlegten, ge 
hören zu den wertvolliten Quellen der Haffiichen Dent- 
mälerfunde. Ueber die Provenienz, ben früheiten Erbal 
tungszuftand und die wechſelnden Scidjale der antiker 
Zrümmer Roms erfährt man aus folhen Seihnungsjamm- 
lungen oft mehr, als aus der gefamten literariſchen Ueber 
lieferung und nebenbei werfen biefe äußerlich unfcheinbaren 
Hefte, bie felten einen Autornamen tragen, die merkwürbigften 
Streiflichter auch auf Streitfragen der modernen Kunß 
geſchichte. Eines ber intereffanteften Bücher aus bieier 
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Gruppe ift ber aus 82 Blatt beftehenbe Codex Escurialensis, 
den Hermann Egger unter Mitwirkung von Ehriftian Hülfen 
und Adolf Michaelis in Band IV der Sonderſchriften des 
Defterreichifchen Archäologiſchen Inſtituts foeben veröffent- 
fit hat. 137 Autotypien, bie einen beſonderen Tafelband 
bilden, zwei Lichtbrude und eine größere Unzahl von Tert: 
bildern geben ben ganzen Inhalt des Stizzenbucdhes und 
zablreihe zur Erläuterung herangezogene Parallelwerke 
wieder. Der Eober ftammt aus dem Beſitz bes befannten 
Dichters, Sammlerd und Biücherfreundes Kardinal Don 
Diego Hurtado de Mendoza (1508—1575), muß zwijchen 
1527 und 1551 in Stalien erworben fein und iſt 1576 
der Bibliothek bes Escurial einverleibt worben. Der An- 
halt des Buches läßt auf ein ungewöhnlich vieljeitiges Inter- 
efie des Autors ſchließen. Architekturaufnahmen, und zwar 
Gejamtanfichten wie Detailjkizzen, wechjeln mit Bebuten, 
mit Einzelheiten aus Reliefs, Statuen und Gemälden. Eine 
Reihe von Grundriffen (meift Rundbauten) bilden den Schluß. 
Erflärende Beiichriften find leider felten und nicht alle ge 
hören fie dem Beichner an, ja einige führen auf die An— 
nahme, baß mehr als zwei Drittel der Blätter nicht nad) 
den Driginalen, ſondern nach Vorlagen kopiert find. Ferner 
flimmen mehrere von den flabtrömijchen Veduten mit denen 
bes befannten Barberiniſchen Skizzenbuches des Giuliano 
da Sangallo fo genau überein, daß fie auf eine gemein- 
fame ältere Vorlage zurüdgehen müſſen. Cine weitaus 
greifende Studie über die Stabtanfichten, die in fo vielen 
Bildern bes Duattrocento auftreten, und insbejondere über 
derartige Veduten in ben Freslochklen Ghirlandaios öffnet 
dem Hrögbr. ben Weg zu der Vermutung, daß der Urheber 
bes Skizzenbuches zur Werkftatt bes Domenico Ghirlandaio 
gehörte, und daß das Bud felbft etwa um 1491 entitanden 
jei. Das genannte Datum findet fi in einer Bilafter- 
füllung (Fol. 50 r.), deren Zeichnung allerdings aud nur 
entlehnt ift, da e3 eine viel genauere (leider nicht reprobu- 
zierte) Kopie in den Sammlungen der Uffizien gibt. Die 
Jahreszahl fteht in einer Kartufche des Ornamentes, fie 
ldann aljo vielleicht dem abgezeichneten Pilafter angehören. 
In dieſem Falle würde der Datierungswert der Inſchrift 
ein verhälgnismäßig geringer fein. Daß der Zuſatz »Roma« 
zu dieſer Jahreszahl kein ficheres Zeugnis für Nom als 
Entjtehung sort des Skizzenbuches abgibt, hat der Hrsgbr. 
jelbft erkannt. Weiterführen würbe eine von Eggers ©. 47 
geäußerte Vermutung (daß das Dresdener, von Midaelis 
in den Röm. Mitt. XIII 1898, Taf. VIII publizierte Blatt 
nicht dem Marten von Heemskerck zuzufchreiben, fonbern 
wohl eine Driginalzeihnung Domenicos jelbft fei), wenn 
fie wahrfcheinlicher gemacht werben könnte. Mit einer 
Ueberficht über die Schüler der Werkftatt des Meifters und 
ihre Tätigfeit endet bie mit Tiebevoller Sorgfalt und gründ- 
lichſtem Wiſſen ausgearbeitete Einleitung Eggers. Es folgt 
ein bejchreibendes Verzeichnis des Inhaltes des oder, in 
welchem der Hrögbr. und jeine Mitarbeiter eine profunde 
Gelehrjamkeit in gebrängter Faſſung aufgeftapelt haben. 
Auf diefe Fundgrube für alle möglichen mufeographifchen 
Unterfuhungen kann Hier aus Raummangel nicht näher 
eingegangen werden. Bufammenftellungen, wie bie über 
die Sammlungen des Kardinals von Siena Francesco 
Piecolomini (S. 106), über den Apoll von Belvedere (S. 130) 
und über die Sammlung Ciampolini (S. 135) enthalten 
den Stoff für ganze Abhandlungen. Den Beſchluß machen 
reichhaltige und zuverläffige Regifter, in denen Ref. nur 
ein Hauptſtichwort (Aldrovandi) und ein Verzeichnis ber 
Tertbilder vermißt hat. Theodor Schreiber, 
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Singer, Hans Wolf; anp Rembrandt. Des Meisters Radie- 
rungen in 402 Abbi ** Stuttgart, 1906. Deutsche 
Verlags-Anstalt. (XXI, 8. Lex. 8) Geb. # 8. 


Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 


Der vorliegende Band wäre eine erwünſchte Gabe ge 
wejen für den 300. Geburtätag bes großen Meiſters und 
war als foldhe geplant. Leider ift aber die Publikation 
wenig gelungen. Der Hrögbr. felbft Magt über die Minder- 
wertigfeit der Nachbildungen: diefe find in der Tat vielfach 
recht jchlecht, teils weil fie ungenügend ausgeführt wurden, 
vor allem aber weil ſchlechte Drude und fogar Kopien als 
Borlagen benubt wurden. Bei einem fo lukrativen Unter 
nehmen, für defjen Veranftaltung wir ber Deutſchen Berlags- 
Unftalt nicht dankbar genug fein können, follten doc feine 
Mittel gefcheut werden, um nur das Befte auf die befte 
Weiſe zu reproduzieren! Schlimmer noch als die vielfach 
ungenügenden Abbildungen ift die Hyperkritik des Hrögbr.3 
bem Werk des Meifterd gegenüber, die gerade an biejer 
Stelle am wenigften am Plage war. In einem folchen 
Buche, das in die Hand jedes Kunftfreundes kommt, jollen 
nur gefiherte Nefultate geboten werden; fubjeltive Experi— 
mente, wie fie bier vorliegen, können nur die ärgite Ver— 
wirrung anrichten, um fo mehr als bier bie Begründung 
für die abfällige Kritik nicht gegeben werben kann. Der 
Hrögbr. hat fich nicht felten damit begnügt, die Arbeiten fate- 
gorisch als „Eindifch“, „geiftlos*, „Meinlich“ ꝛc. zu bezeichnen, 
darunter Blätter, die bis heute alle Welt bewundert hat! 
Schon bie Einteilung des Ganzen iſt höchſt unglüdlih. Im 
1. Zeil werden uns 177 Blätter als „Rembrandts Nabdie- 
rungen“ vorgeführt. Teil 2 enthält einige fiebzig „zweifel- 
hafte Blätter und ſolche, die im reprobuzierten Zuftand nicht 
mehr Rembrandts Weije erkennen laſſen“. Alſo weil die 
Deutihe Kunftanftalt elende Vorlagen benußt bat, follen 
eine Meihe ber herrlichiten Blätter Rembrandts in Zukunft 
als zweifelhaft verjchrien werden! Der 3. Teil endlid) 
bringt die „verworfenen Blätter“. Bon wen „verworfen“ ? 
vielfah nur vom Herausgeber! In der fleifigen und zum 
Teil mit Geſchick gejchriebenen Einleitung teilt uns Dr. Singer 
feine Unfichten über Rembrandts Radierkunft und feine Ent- 
wicklung als Radierer mit. Seine anſcheinend gründliche 
Kritik entbehrt aber leider der wiſſenſchaftlichen Unterlage; 
fie iſt eine rein ſubjeltive, die wohl einem Künſtler hingehen 
mag, aber nicht einem Kunfthiftorifer. ©. jagt, daß Gerfaint 
die äftefte Quelle für Rembrandis Nadierungen ſei. Weiß 
er nicht, daß ſchon Lecomte, ein jüngerer Beitgenofje des 
Künftlers, deſſen Radierwerk auf 280 Blatt angibt, aljo 
annähernd auf biefelbe Zahl, die W. v. Geiblih für ge- 
ſichert erkllärt? Iſt ihm Clement de Jonghe's Verzeichnis 
der Rabierungen Rembrandts in feinem Befig nicht befannt 
geworden? Wenn bies ber Fall wäre, wie hätte er dann 
die von biefem Freunde und Altersgenoſſen des Künſtlers, 
mit bem er Jahrzehntelang in Amſterdam zufammenlebte, 
als Werke Rembrandts aufgeführte Radierungen ald „zweifel- 
haft“ oder gar ald „verworfen“ bezeichnen können! So 
den Berlornen Sohn (B. 91), Adam und Eva (B. 153), 
die Taufe des Kämmerers, Maria in Wolken, die Flucht 
nad Wegypten bei Naht (B. 48), bie liegende Negerin, 
ben Hieronymus (B. 101), die Mufilanten (B. 119) und 
ben Binsgrofchen von 1629 (B. 68). Hätte Singer die Beich- 
nungen gründlich zu Rate gezogen, fo würbe er auch ba- 
durch manche von feinen angezweifelten Blättern felbft fchließ- 
lid anerfannt haben. H. de Groots Urkundenbuch hätte ihn 
belehren müſſen, daß es für ben großen wie für den Heinen 
Eoppenol in gleichzeitigen Lobgedichten die Beglaubigung 
gibt. Vor allem Hätte er fi auch die Gemälde des Künft- 
lers genau anjehen müflen; denn nur eine gründliche 
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Kenntnis des Malers wie des Beichners Rembrandt und 
feines Werbeganges als folcher ermöglicht ein ficheres Urteil 
auch über feine Radierungen. Wer jene fennt, wirb gar 
nit auf den Gedanken kommen, baß bie meiften ber 
früheren, oft noch wenig erfreulichen Selbftbilbniffe Schüler: 
arbeiten ober gar Jmitationen fein könnten, daß das reizende 
Blatt mit dem Porträt der Mutter von 1628 erſt 1642, aljo 
zwei Jahre nach ihrem Tode, gearbeitet jei, daß die vielen 
interefjanten Jugendarbeiten von 1629 bis 1632 zumeift 
zweifelhaft oder verworfen feien! Aus der Kenntnis feiner 
Gemälde ergibt fi auch ein ganz anderes Reſultat für das 
gelegentlihe Bufammenarbeiten des Meifters mit feinen 
Schülern, wie das, welches Dr. Singer ſich gebildet hat. 
Rembrandt ſelbſt würde nicht wenig erftaunt fein, unter 
den „derworfenen“ Urbeiten ben Chriftus vor dem Volke 
(8. 77), die große Kreuzabnahme (B. 81) und ben 
barmherzigen Samariter (B. 90) zu finden, bie er fo forg- 
fältig in Bildern vorbereitet und deren Arbeit er überwacht 
und woran er ſelbſt mitgearbeitet Hat. Wer die Bildniſſe 
aus den vierziger Jahren fennt, würbe vor fo unvorſich— 
tigen Weußerungen behütet fein, wie fie der Verf. beim 
Jan Silvius (B. 280) Aut, bei dem er von „Lindiicher 
Spielerei" ſpricht. An den Werfen eined Genies wie 
Rembrandt darf man nicht erperimentieren, wie an Verſuchs— 
farnideln: fie find wahrlich fein corpus vile! W. B. 





Thomas, Wolfgang A., Johannes Brahms. Eine ro 
logische Studie in fiinf Variationen. Strassburg, 1905. Heitz. 
(120 8. 8.) .# 3; geb. .4 3, 50. . 

Diejed mit einem ganz unmöglichen Bild von Brahms 
geſchmückte Schriftchen beginnt mit einer Biographie, der 
Schumanns befannter Aufſatz „Neue Bahnen“ ungekürzt 
einverleibt if. Das zweite Kapitel bringt eine allgemeine 
Eharafteriftif des Künftlers, das dritte ſucht ihm auf einzelnen 
Gebieten feiner Rompofition und bei einzelnen Werfen auf. 
Das vierte (drei und eine halbe Seite lang) ift eine Urt 
Nachtrag zum zweiten, das fünfte, bad viel mehr Raum in 
Anfpruch nimmt al3 bie vier andern zufammen, bringt „Aus— 
iprüde von Brahms”, die aus Briefen, Nekrologen und be 
fonderd aus der Monographie Jenners zufammengetragen 
find. Alles in allem, wie aus der Beichreibung feiner 
äußeren Phyſiognomie jchon hervorgeht, ein Buch, das ziem:- 
lid mühſam und ungeihidt zufammengeftoppelt ift, babei 
aber mit großen Prätenjionen vorgelegt wird. Der Titel 
bat den Zujag: „eine muſikpſhchologiſche Studie in fünf 
Variationen“, die Vorrede behauptet gar, dab hier zum 
erftenmal Brahms und jeine Kunft mufitpigchologiich be 
trachtet und beurteilt werde. Das eine Gute haben folche 
Ürbeiten, daß fie das künſtliche und überheizte Brahmsjeuer 
der Gegenwart jchneller abkühlen helfen. 


Der Kunftwart, Hrögbr. F. Avenariud. 19. Jahrg. Heft. 24. 
Münden, Galwen. 

nd: A. Bonus, Mode in der Literatur. — Ab. Bartels, 

Des Knaben Wunderbon. — R. Batka, Wunderborn-Buft. — 

®. Paftor, Der Refler. — Zur „Schmah der Weimaraner“, — 
Deuntihe Bollölieder. 





Pädagogik, 


6ilow, Hermann, Das Berliner Handelsschulwesen des 
18. Jahrh. im Zusammenhange mit den — 
Bestrebungen seiner Zeit dargestellt. Berlin, 1906. Hof- 
mann & (Co. (XI, 342 3. Gr. 8.) 4 10. 


Monumenta Germanias paedagogiea. Band XXXV. 


Ungefichts des großen Aufſchwungs, den das Hanbels- 
ſchulweſen in den legten Jahrzehnten genommen, Wirkung 





———— 
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und Folge des welthiftorifchen Aufſchwungs der merfantifen 
Kultur überhaupt, und fpeziell in Hinſicht auf die Eröffnung 
der von den Welteften ber Berliner Kaufmannſchaft ins 
Leben gerufenen Handelshochſchule muß ber neueſte Ban 
der MGpP. als zeitgemäß im beften Sinne erſcheinen. & 
werben fich dafür die freunde diefes neuen Zweiges am 
Stamme ber beutichen Vollsbildung intereffieren. Den elte 
ften der Berliner KRaufmannjchaft ift der Band vom Berl 
gewidmet. Über feine dauerndite Wertung wird er beim 
Hiftorifer und Pädagogen finden. Gehen wir glei au 
den Inhalt des Buches ein; das erfte Kapitel bietet ein 
hervorragendes Bild ber geiftigen Kultur bes 18. Jahrh 
Denn wenn bier auf die Anfänge des Realſchulweſens über 
haupt zurüdgegangen wird, auf die Gründungen und Un 
regungen Heders, Hähns und v. Einems, auf die Philan 
thropiniften in ihrer Bedeutung nach der handelspädagogiicer 
Seite, fo ift das eine jedenfalls für die Würdigung in 
Bezug auf kulturelle Wichtigkeit ſehr danlenswerte Darftellung. 
Und wenn dann weiter (2. Rap.) die Unjäge zu einem 
bejonderen Handelsſchulweſen in Berlin und die erjte Be 
gründung ſolcher Unjtalten behandelt wird (Begründung 
ber erſten Anftalt 4. Mai 1791), fo ift diefes und bas bie 
Wirlſamleit und Organifation diejer Schule näher darſtellende 
folgende Kapitel für die Orientierung der pädagogiſchen 
Stellung Berlins in ber geiftigen Kultur des zur Neige 
gehenden 18. Jahrh. ebenfalls wichtig, Das legte (4. 
Kapitel behandelt die aus der Schulzihen Anftalt Hervor- 
gegangene Königliche Handlungsichule in Berlin 1803 bis 
1806. Leider, fann man jagen, fällt num der Borbanz, 
da man, angeregt und intereffiert, gern mehr hören möchte 
Die Fortjepung bes Werkes ift um jo mehr zu wünſchen, 
als das Bud in die MP eingegliedert ift und bort nich 
als Torſo beitehen bleiben ſollte. Wirerfahren freilich (Wortwort 
S. VIII), daß der Band ein Glied eines bedeutend breiter 
angelegten Werkes ift, einer Gejchichte des gejamten deutſcher 
Handelsſchulweſens im 18. Jahrh., zu deflen Abfaſſung 
fih Gilow mit einem Dresdener Gelehrten in Verbindung 
gejet hatte, der krankheitöhalber an der Beendigung ver- 
hindert war. Eine pädagogiſch wichtige Abbildung ſchmüdt 
das ſchöne Wert: Chodowiedi, Zwei Kaufleute, einen Vertrag 
ſchließend; 14 Beilagen geben altenmäßige Belege über 
äußere und innere Zuſtände bes Handelsſchulweſens jener 
Beit, Perſonen- und Sadregifter vervolljtändigen das wert- 
volle Bud. B. Clemenz. 


Körper und Geift. Hröger. R.Möller, H.Raydt, FU. S4midi, 
9. Bidenhagen. 15. Jahrg. Nr. 11. Leipzig, Teubner. 
Inb.: Piaſecki, Vorſchläge zur Reform des Fußballivieled. — 
Bafjel, Zum Wettbarlauf der höheren Schulen Berlind. 


Zeitſchrift j. den deutichen Unterricht. Hrög.von D. Lyon. 20. Jadız 
8. Heft. Leipzig, Teubner. 


Inh.: Edm. Bafjenge, Wege und Ziele der neueren beutidı= 
ag 7 — R. Philippsthal, Emjtv. Wildenbrud ald Erzähler. 
— Earl Müller, Dad Mariage-Epiel. 





Vermiſchtes. 


Horneffer, Ernst und August, Das klassische Ideal. Bed 
und Aufsütze. Leipzig, 1906. Zeitler. (Il, 329 8. Gr. & 
7,50, 

Ein Bud von berzgewinnender, frifcher Jugendlichkeit 
bas mit feinen vier Mugen fo unbefangen und fiegesgemü 
in die Welt Hineinfhaut, daß einem das Kritifieren, and 
wo es angebradt wäre, als eine läftige Pflicht exfcheim 
Uber es ift nicht einmal überall angebradt; vieles, wa 
die Brüder (angenommen, fie jeien e8) fagen, iſt durche 
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gut und kann ber allgemeinen Beachtung nur angelegentlich 
empfohlen werben, und bas um fo mehr, ba beibe feine 
Philologen find und fomit den Vorwurf, al3 rebeten fie 
pro domo sua, nicht zu befürchten braudden. Ja noch mehr: 
fie find den Philologen nicht einmal beſonders hold „Leines: 
wegd wegen ihrer Leitungen, aber wegen ihrer Stellung 
zum Wltertum. Denn wenn e3 fchon ſchlimm ift, daß 
heute außer ihnen faum jemand um das Altertum ſich be 
fümmert(?), jo wird es verzweifelt, wenn man gendtigt ift, 
bad Wltertum gegen bieje Philologen felbft zu verteidigen“ 
(S. 997g). So ftellen benn beide, in teilweifer Polemik 
mit der Philologie, das „MHaffifche Ideal“ als das vorab 
zu erſtrebende hin. Was ift es nun? Das natürliche, not- 
wendige Verhältnis zwifchen Gehalt und Form, jagt Auguft 
Horneffer. Das ift der rote Faden, ber fich zwifchen ben einzel« 
nen Vorträgen und Aufſäthzen durchzieht; als das jchledht- 
hin Vorbildliche wird e3 im erften, „Worbilder“ betitelten, 
bezeichnet. Es folgen: die deutſche Muſik, die deutiche Proſa, 
die Kunft des Vortrags; wir find durchaus auf dem Boden 
der Kunft, der produzierenden und ber reprobuzierenden, 
und wenn auch auf dem erfigenanuten Gebiet Bach und 
Mozart es find, die das Haffiiche Ideal verkörpern, jo 
bfeibt es dennoch zu Recht bejtehen. Dann fommt als 
fünfter Aufſatz die Slizze „Ticero und bie Gegenwart“: 
eine Reihe von Briefen, aus Nom geichrieben, wo dem 
Berf. die Bedeutung Eiceros als des unnahahmlichen Form: 
genies aufgegangen ift. Ya noch mehr: „er hat mir das 
Verftändnis für die anderen erft eröffnet... . Ich nenne 
ihn ein Prunfportal, durch das man in das alte Rom 
hineinichreitet” (S. 93). Wohl ihm, daß ihn die Kehricht- 
haufen, mit denen man e3 hat verfchütten wollen, nicht ge- 
Hört Haben! Weniger gelungen ift ber ſechſte Auffa „Zur 
antifen Lyrik“ über Sappho, Pindar und Horaz: unmittel- 
bare Eindrüde eines Nichtphilofogen, als ſolche nicht un— 
interefjant, aber nicht fonderlih tief. Das Gebiet der 
Vopularphil oſophie betritt der fiebente („Sranfheiten des 
Willens“, ein „Berfuch über das moderne Problem"), aber 
ganz im antifen Stile etwa Senecas, an deſſen de tranquil- 
litate animi man mehrfah erinnert wird. Erft wird 
das Uebel geihilbert, dann das Heilmittel angegeben. Das 
Uebel ift Willensihwäce und Inſtinktunſicherheit; letzteren 
Ausdruck Hat wohl Niegiche vermittelt, im übrigen haben 
wir die „Epigonenfranfgeit”, über die Jmmermann zu fon: 
jultieren ift, darnad) das moderne Problem doch nicht allzu 
modern erjcheint. Das Heilmittel ift die Aneignung der militäri- 
hen Tugenden, der Straffheit und der Unterordnung: aud) 
das hätte Zimmermann burchaus gebilligt. Das Hajfiiche Ideal 
bleibt freilih in einiger Entfernung; nur wo das Dilet- 
tantentum gejchildert wirb als eine Unterart der Willens: 
ſchwäche, wirb ihm gegenüber „die Form als Rejultat von 
Tradition und Uebung“ gepriefen. — Mild und freundlich 
war Amphion, der Künftler; ſcharf und Herrifch iſt Zethos, 
ber Streiter. Es ijt der „Stil des Lebens”, der uns 
fehlt, jagt Ernft Horneffer; und ohne ben find feine wahr: 
haft großen Schöpfungen möglih. Diefen Stil hatten die 
vergangenen Epochen, das Altertum und das Mittelalter, 
weil fie eine Religion hatten; uns kann ihn erſt eine „Lünfr 
tige Religion“ wieberbringen. Dieſe kann nicht die drift- 
liche fein: dieſe ift, weil auf ber Offenbarung begründet, 
wiſſenſchaftlich abgetan und außerdem, weil aus Afien ber: 
ftanımend, im Grunde uneuropäifh. Wir müflen uns auf 
unferen Urſprung zurüdbefinnen: unter ber direkten Beein— 
Huffung bes Hellenentums wird die neue Meligion erarbeitet 
werben. Darum nicht etwa: „fort mit ber Maffiihen Bil- 
dung!" Umgelehrt: die klaſſiſche Bildung dem ganzen Volk! 
Nur freilich nicht in der Urſprache; Mar überjegt, wie es 


ja auch bie Bibel wurde, müßte Herodot an Stelle ber 
legteren treten, fobann Homer, Thukydides, Platon. Das 
ift alfo in des zweiten Berfaflerd Sinne „das Maffische 
Ideal“. Welcher Art wird aber die künftige Religion fein ? 
Sie wird an Schopenhauer anknüpfen; aber feinen unbe 
ffimmten Willen wird fie fefter prägzifieren als den „Willen 
zur Form“, zur Selbjtgeftaltung. Das ift jedoch erft das 
eine, das pofitive Prinzip; der Verf. befennt ſich zum 
Dualismus, er erkennt auh ein megatives, zerftörendes 
Prinzip an, das er die Zeit nennt. Der Terminus ift 
faum glüdlih: worin erfüllt fih denn ber Wille zur Selbft- 
geftaltung, wenn nicht in ber Beit? Im übrigen freilich 
hätten wir ben alten empebofleiihen Dualismus vor uns, 
ber, eingeftanden ober latent, auch die neuefte Naturwiffen- 
ſchaft beherrſcht, mag fie fi auch noch fo moniftiich ge- 
berden. Eine feurige und rüdhaltlos offene Laienprebigt, 
als ſolche durchaus einnehmend und imponierend. Nietzſche, 
der im eriten Kapitel viel und hoch genannte, hat aud dem 
Ganzen die Richtung, wenn aud nicht das Biel gegeben. 
Un Niepfche erinnert auch vielfach der Stil mit feinen Bil- 
dern, jeiner tropiſchen Glut. Nur in einer Beziehung nicht, 
und das ift ſchade: er ift viel zu prolig, der Verf. fommt 
ſchwer von der Stelle, er kann ſich in Wiederholungen nicht 
genug tun. Beſonders aufgefallen ift uns das im zweiten 
Kapitel, dem von der kirchlichen und perfünlichen Religion; 
aber vielleicht nur darum, weil Ref. dies Kapitel laut vor 
gelejen hat. Wieviel Worte werden da gemadt, um nicht 
etiva zu beweifen, fondern zu behaupten und immer wieder 
zu behaupten, daß es feine Gemeinde geben dürfe! Dafür 
ift die Friegeriihe Stimmung ganz aus den antichriftlichen 
Schriften Niegfches; und Hier ift es, wo ber Verf. ent- 
ſchieden ungerecht wird. Die Univerfitätswilfenichaft, zumal 
die Univerfitätsphilofophie, wird von ihm aufs heftigite an- 
gegriffen, weil fie nicht die Religion befämpfe, fondern mit 
ihr paltiere; und doch ift ihm jelbit unbemerkt die Nedht- 
fertigung dieſes Verhaltens entſchlüpft. Er jagt S. 236 
mit vollem Rechte: „Was ehemals kühn war, iſt heute 
feige.” Nun wohl: ehemals war es fühn, die Religion zu 
befämpfen. li. 





83. Yahresberidjt der Sch! AM hen Geſellſchaft für vaterländifche 
Kultur. 1905.) Breslau, 1906. Aderhols. (XVIIL 684 ©. Br. 8.) 
A. d. J. Mar Semrau, Gedächtnisrede auf Adolph v. Menzel. 

— Siegft. Baffarge, Zum Gedächtnis Ferdinand v. Richthoſens. 
— Karl Bintler, Ueber Heriruptur. — Herong, Weber neue Im 
halationdmethoden. — Kunert, Ueber Beri« Ber. — Boebel, 
Ueber Blajenfteine. — Ponfid, Ueber Morbus a — 6. 
Cohm, Erinnerungen an gemeinſam mit Prof. v. Milulicz gemachte 
ſchulhygieniſche Btobachtungen (Schulbankfrage, Geſchichte der Steil- 
ihrift, Verhütung der Wundktantheiten. — S. Wolffberg, Zur 
Frage der Berbreitungdart ber epidemiſchen Genidftarre. — 6. Cohn, 
Nachruf für Hofrat Dr. Paul Schubert, den Nürnberger Schulhy- 
ieniter. — 6. Reich, Ueber die feitend der ſtädt. Behörden be» 
chloſſene Einführung ven Schulärzten in den höberen Schulen Bred« 
laus. — Qummer, Ueber die Theorie des Analld, — H. Henze, 
Ueber die Niederjchlagswahrfcheinligkeit in Schlefien. — ir. Kern, 
Die Moosflora der Dolomiten. — F. Par, Ueber eine foifile Flora 
aus der Hohen Tatra. — Th. Schube, Zum Waldbuch von Schlefien. 
Mit Abb.) — Derf., Ergebniffe der Zurchforſchung der ſchleſiſchen 
Sefäßpflangenwelt im 3. 1905. — Gurabdze, Die Produktion land- 
wirtſchaftlicher und gärtmerifcher Pflanzen auf dem Riefelfeldern. — 
Hillebrandt, Tiere und Götter im vedifchen Ritual. — Franz 
u. Przybyllot, Ueber das Hellometer. — Bratke, Wodurd find 
wir in den Defig u. um den Beſiß altchriftl. Literaturfhäpe gefommen ? 


Separat:Abbruf aus den Sipungsberihten der philof.»philol. und 
der bifter. Klaſſe der Aal. bayer. Akademie der Wiffenfhaften. 
1906. Heft U. Münden, Franz in Komm. 

Inhe: 3. Friedrich, Die ecclesia Augustana in dem’Schreiben 
der ifirifhen Bifhöfe an Kaifer Mauritius vom Jahre 591 und die 

Synode von Gradus zwifchen 572 und 577. (31.8) 4 0, 60. 
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Sigungöberichte der failerl. Akademie der Wiffenfhaften in Wien. 
bilof.-Hifter. Klaſſe. 153. Band, Ar. IV. Wien, Hölder in Komm. 
Inb.: A. E. Schönbach, Studien zur Beihichte der altbeutichen 

Predigt. 6. Etüd: Die Ueberlieferung der Werke Bertholds von 

Regensburg. 3. (162 ©. 8.) 


Univerfitätsfäriften. 
(format 8., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Kiel. Chronik der Umiverfität Kiel für das Jahr 1905/06. 
75 ©.) Anhang: Meteorologiiche Beobahtungen an fhleswig-bolftein. 
a Stationen 1905. (27 ©.) Kiel, Lipfius & Tifcher 
n Komm. 

— (Reltoratörede.) 9. ee Böttergnade und Menichen- 
fraft in den altindiſchen Religionen. (18 ©.) Ebd. 

— Maiſers Geburtötag.) Siegmund. Schloßmann, Persona 
und zoöawsror im Recht und im chriftlihen Dogma. (128 ©.) — 
Hand v. Schubert, Staat und Kirche von Gonftantin bis Karl den 
Großen. (20 ©.) Ebd. 

Bredlan. (Habilitationdihr.) Carl Pur, Die Beiepung der 
Benefizien im der Breslauer Diözefe dur die Pärfte von Apianen. 
(1305— 1378.) Gin Beitrag ru eſchichte des paͤpſtlichen —8 
und Refervationewejend im 14. Jahrh. Erſter Teil ($ 1-3). (48 ©. 


®r, 8.) 
Berlin. (Inauguraldiff. [Bhilof. Fak., Gefdichte.)) Richard 
Gjeppan, Die Shlaht bei Grecy (26. Auguft 1346). Ein Beitra 
ut Kriegsgeſchichte des fpäteren Mittelalters. (115 ©.) Berlin, 1906. 
. Naud. #2, 50. — Karl Heveder, Die Schlacht bei Tannen 
berg. 67 ©.) Ebr., 1906. #1, 20. — Guftan Kling, Die 
Schlacht bei Rikopolis im 3. 1396. (111 ©.) — Friedrich Mobr, Die 
Schlacht bei Roſebeke am 27. November 1382. Gin Beitrag zur 
mittelalterl. Kriegdgeihichte. (87 ©.) Berlin, 1906. ©, Naud. #2. 
Bonn. (Inauguraldifl. — f.)) Heurieus Willemsen, 
8 ae doctrinae apud fastorum seriptores vestigiis. 
| 
Gichen. (Inauguralbifl [BHilof. Fat.) Guilelmus Süss, 
— —— antiquae eomoediae Atticae usu atque origine. 


Sähulprogramme. 
(Format 4,, wo eim anderes nicht bemerft if.) 
Deutidj-Eylan (Progumnal., Gymnaf. i. E), F. Ganéte, 
— auf dem Nihos. 35 ©. 8.) 

berfeld (Gpmnaf.), Ludwig Martens, Die Platoleftüre im 
Gymnaſium. (65 ©, 8.) 

Erfurt (Gymnaf.), Emil Stange, Die Encpllopädie ded Ar 
noldus Sayo, zum erften Male nah einem Erfurter Goder heraus. 
gegeben. II. De naturis auimalium. III. De gemmarum virtu- 
tibus. IV. De virtute universali. (48 ©. 8.) — Zweiter Nachtrag 
um Satalog der Schülerbibliothet Oſtern 1896 bis Dftern 1906, 
Bugangetatalog 6014-7085. (19 ©. 8.) 

— Oberttalſch. i. €), Gottfried Thimme, Die romantifcde 
Weltanſchauung in Schleiermaderd Monologen. (16 ©.) 

Eſchweiler Gymnaſ.), Fran; Cramer, Bericht über die Boll 
ee 2 —— (S. 2—31.) — 

niterwalde N.L.) Realſch.), OD. Raebel, Zur Geſchichte 

der Anſtalt. (19 ©.) 'e 8 — 
Slensburg Gymnaſ.), Ernſt Praetoriud, Katalog der Mufi— 
talien Sammlung der kgl. Gymnaſialbibliothet zu Fleusburg. (15 ©. 8.) 

Brantenftein i. Schl. Progymnaſ. Öymnaj. i. E.), Schröber, 
Zufammenbang ded Religiondunterrihtö mit den Raturwiſſenſchaften, 
der Geſchichte und dem Deutfhen. (23 ©.) 

Frankfurt a. M. (Mufterfchule), Auguft Höfer, Eine Studien: 
reife nach den Bereinigten Staaten. (28 & 8.) 

— (Fiebig-Realid.), Friedrich Bothe, Beiträge e Wirtſchafte· 
und Sozialgeſchichte der Reicheſtadt Frankfurt. 1 

— {&nmnaj.), Adolf Du Mesnil, Adnotationes ad Aeschyli 
Supplices. (82 8.) 

Frankfurt a. D. (Realaymnaf.), Nickel, Geologifhe Ausflüge 
in Frankfurt a. D. und feine —55 nebſt Ergänzungen aus ber 
tr des norddeutſchen Flachlandes. (16 ©. * mit 3 Tab. u. 

Granfadt (Gymnaf.), May Einer, Der griechiſche Unterricht. 
32 ©.) 


Freienwalde a. D, (Gymnaf.), Franz Scheffler, Dad La Töne- 
Gräberfeld von Altraneft bei Freienwalde a. D. (21 ©. mit Abb.) 

ES (Nm.) Gymnaſ., Robert Stadthaus, De prolo- 
gis fabularum Plautinarum. (19 S.) 

Briebland (Gpmnaj.), Langrebr, Plautina. 8 ©.) — Karl 
Ubbelohde, Schülermoral. Cine Entla ungärede. 

— (Progumnaf.), Paul Oldendorff, Faufts Ende. (43 ©. 8.) 

Gary a. D. (Gymnaf.), Frip Kleifamp, Die Entftehung und 
Bedeutung des Imperialidmus in England. (30 ©, 8.) 


Geifenheim (Realih.), Sauerborn, Die Anwendung der 

Photapın bie in der Aftronomie. (16 6) 
elfentirhen Gymnaſ.), Georg Lütkemeyer, Der analytiſche 

Gharafter der Integrale von partielen Differentialgleihungen sweiter 
Drdnung in Anwendung auf die Theorie der Flächemverbiegung. (28 ©.) 

Gera (Öymnaf.), Buflav Schneider, Der Yrealidmus der 
Hellenen und feine Bedeutung für den gumnafialen Unterricht. (44 ©. 8.) 

Slogan (Ev. Gumnaf.), Paul von Schaewen, Zur Löfung 
der Sleihungz= YAx®+Bıxı-+C. (31 ©) 

Gorlitz (Bymnaf.), Lehrpläne. Zweites Heft. Rechnen, Mathe: 
matit und Naturwifienfhaften. Geſchichte und Erdkunde. (31 ©. 8.) 

— [Realgymnaj.}, Guſtav Meyer, Das Berhältnid der Ent 
widlungstbcorie in Schelingd Naturphilofephie zum Darwinidmus 
und bie Bedeutung beider Syſteme für die Konzentration. (10 ©.) 

Göttingen (Gymnaf.), Walter Wachmer, Erzählungen aus 
Nonnod’ Dionyflafa. II. S. 21—32.) 

— (Oberrealih. i. €), Ahrens, Die Einweihungdfeier des Er 
gänzungdbaues der Dberrealidule. (B ©.) 

Goldberg i. Schl. Progymnaf.), Renner, Das Gelbfibewußt: 
fein der Gottheit im Syſteme Spinojas. 25 ©.) 

Gotha (Gomnal.), Mar Shneider, Die Abiturienten des 
G — illustre zu Gotha von 1768 -1869. II. Teil. Schluß. 
{ .) 

Graudenz Gymnaſ.), A. Preuß, Syntakt. Prinzipien. (20 ©. 8.) 

Greifswald Gymnaſ. u. Realic.), Philipp Wegener, Zur Ge⸗ 
ſchichte des deutfchen Unterritd. (27 ©. 8.) 

Grevenbroich Progumnaj.), App el, Nede zur Schillerfeier. (9 S. 

Gronan i.W. (Nealih.), Adolf Gottſchalt, Zur Integration 
der Eulerfchen Differentialgleihungen. (17 ©. 8) 








— — — 


Aritifche Fachzeitſchriften. 
Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 13. Jaarg. No. 11/12. Leiden, Sijthoff. 


Inh.: Preilwitz, Etymol Wörterbuch der griech. Sprache, 2 Aufl. 
(Bpeyer.) — Fraenkel, Griech, Denominativa. (Hesseling.) — Cham- 
ault, Phöniciens et Grecs en Italie d’aprös l’Odyaste. (van uwen.) — 
ristophanis Par, ed, van Leouwen, (Euipen.) — Bachs, Le genie de 
Taeite, —5—— — Hartman, Anualecta Tacitea, (ran Wageningen.) — 
Caland, Ueber das rituelle Sütra des HBaudhäyana. Paudhäyana Srautrs 
Sütram, od. 2 W.Caland, Caland, De literatunr van den Sämaredı 

en bet Jaimin asütra, Caland et Henry, L’Agsistoma, L (Speyer.) — 
Bartholomae, Die Gnthaa des Awesta. (Usland.)— Roorda, Javaansche 
Grammatica, Se dr. (H. U. Juynboll,) — Kalff, Geschiedenis der Neder- 
landsche Letterkunde, L (de Vooys) — Freitag, Die sogen, Chronik 
von Weihenstephan. (Boer.) — Suchler, Les vo elles toniques da vieaz 
frangais. Connson, Dante en France, (Salverda de Grare.)— Schultes, 
Numantin, (Kan) — Vignand, Findes critigues sur In vie de Colomb, 
(ran der Linden.) — 8tählin, Die Walsinghbams bis zur Mitte des 
16, Jahrh, (Brogmans,) — Frederiecgq, voor 18%, (Colen- 
brander.) — Engert, Ehe- und Familienrecht der Hebräer, (Wildeboer.) 

— Bellin, u. wer griech. Philosophie im Alten Testament. (J. J. F 
Valston Jr.) — Theodosiani libri XVI, edd. Mommseon et Meyer. (Conrat.) 

— Scehrörs, Die Bonner Universitätssuls und ihre Wandgemälde. (de 
„Vom Bild zum Aufsatz. Berens, 
ilde, Loerbock der Algemeene G+ 





Vries.) — Van der Guldon u. Rom 
Die Macht des Guten. (Verwer.) — 
schiedenis, III. (M. C. Valeton 


Berue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chugquet. 
40° annde. Nr. 33/34. Paris, E. Leroux. 


Somm,; (33.) Bissing, Monuments ** ögyptienne. — Crum, Cat« 
logus des manuserits coptes du Museum. — Ettinghauses, 
Hansa Vardhana. — Dessau, Ta latines,. I, 2 — Werner, Le 
incendies de Home, — Swoboda, le droit gree. — M Kellum, ls 

lose de Saint Lac. — Fredenhagen, L’article dans la pross fraz;. da 
® siöcle, — Anglade, La Pe atio ad loca sancta. — C. Bloch, 
Cabier de dolöances du ballliage d’Orldans Ei les Ftats gändraur de 
1:89, — Charlöty, Documents sur ia vente de biens nationaur du Rhöne. 
— E. Denis, La fondation de l’empire allemand. — A. Godard, l« 
tocsin national. — Fischer, Dictionnaire Souabe, 11-14. — (H.) Fr. 
Thureau-Dangin, Les inscriptions de Sumer et d’Akkad. — Brensted, 
— ef I Borchardt, is — —— male d’Abesi. 
— Gruppe, Mythologie greeque. — Vorrn p ‘Baripi; 
— P. Foucart, Le Senatus-consulte de Thisbe. — ee Be 
RAuxg ‚ Ndmethy. — Deux tenitds de Tertullien, p. Labriola — 
uellenhoff, Antiquitss germaniques, u. &d., p. Roediger. — Hors, 
Kecherches de phonstique anglaise, — Ü. Grimm, Ls Glossaire Vospasie- 


— Van Zandt, Los noms anglo-sazona des insectes. — Sir Eg I 
Schleich. — Suchier, Les voyelles toniques du rieur ar ı 
Guerlin de Goer. — Bastin, de phondtigue franc. — Paiells, 


trad. Holbrook. — Bigot de Monrille, Recusil des © du parle 

ment de Normandie, p. Prevost. — Ponlet, Le sans-eulotte Philis 

— Sarolo», Easais de litiärature et de polltique. — Schiemaszs, 

ag * us pe — Schmoller, Principes d’doonomie politigun 
3 . Polae 


Riviste bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dapre 
Anno XI. Nr. 16. Florenz. | 
Somm,:; P. Parini, Compendio di Jotteraturs universale —M.Porena, (bh 

wosa & il bello? — H, — Spin et — 52 — Korialt | 
sive ordinarium Missae. — G. B, Klein, Il referendum legislativo. — Ü 
Moch, Histoire sommaire de l'arbitrage permanent. — A. Marazio, | 
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artito socialista italiano .e il Governo. — A. Beb ol, La donna e il socia- 
ismo. — Mazelin, Un cure et nes osurreo rurales. — Lo Comte Albert 
de Mun, son oeuvre 'au Parloment et dans le pays. — Annali di Statistien. 
— A. Lusio, —* Mazzini. — A. Del Y oschle, Commemorazione 
di A. Francheiti. — Ö. Malagodi, Calabria desolata.' 








... phitote He Rundſchau. Hrög. von C. Wageneru. E. 
@udmwig. 1doe. Nr. 17. Gotha, F. 4. Pertbed. 
Ynh.: Hugo Michael, Die Feimat des Ob #, Milter.) — 
getan ea einit, Srhice. J wr berg ) . B. Wr Pr a: 
sen.) — &, &rupp, Sultur der alten Reiten und herr 
none R Bei) — G, Schmid, De luse u. u 
2.) — M. Mau, Büdrer' dur Pompeji. LE. Ziege 
en Slesımenn. Aufgaben zu latein, Sriiübungen. 
ir ratein. — ud. z* il: Sulnte 1 
de Ohimbiier, 2 * opel Soltran 'W. Buh ht ve 
ringe m Morgenlan t 
Frtiioin R. elfe.) ee Pie Ariiß 
Baumann, Ter Leine Zouflaint-Pangenjheidt; "Engifd. (8. Krüger.) 





Wocheunſchrift für klaſſiſche Philol 89.0.8, Aud 
Drabei var F. Harder. 28. —8 nee Berlin, 3 e 


Inh.: Ph. Champanit, Phdnicions et Greca en Itulie d’aprös I'Odyasso. (Ch 
Harder. )—$B. Jorban, Der Erzählungstit —— — der vg 


(di. Barden) — —ı Castiglions, De nom onnul lotis 
putatio, (Fr. I— efe, Grundriß ah Geld 
nebft Quellenfunde. 3, Aufl. — Kornemann.) — 06. Irre 


Quo ordine ediderit Fact ai 


ins Annali partes. (Ed, W, 
Joach im, Geſchichte der römi —— — Ku = 


a Viteratur. ee Weißenfels +.) 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 


Abeld, U., zu der Bormelt. Wilſer: Globus XC, 9.) 

Endemann, 8 ‚ Die Beltanfhauung der Hohenzoflern u. der moderne 
Moterialiemus, (Reinhardt: Ztichr. f. d. Gymnw. LX, 9.) 

Friedrich, J. Die Entſtehung der gen ecelesiarum Hassiae 


von 1686, Theol. Lbl. XXVIL 35.) 

Gundlach, W., Friedrih Wilhelm I u. a ae] der ſtaͤdt. Ber 
amten. (Gonientind: Beil. x ale Nr. 196.) 

Heyne, M., Deutſches Woc. DT (Weidling: Ztiſchr. f. d. 


Opmnw. LX, 
Hohenzollern- Jahrbuch, bab. v. P. Seidel, 9. Jahrg. (Banner: u. 
Jahrbuh der Geſellſch. gi fotbring. Geſch. u. Altertumdfde. XVIL 2, 


(Beil, 3. Allg. Ztg. Nr. 199.) 
u? 5 —S—— u. Reformation. Galley: Theol. Lbl. 


un. — d. 15. deutſchen Xxz benaee⸗ au Danzig. (A. 
Kirhbefi: Ztſcht. j. d. Gymnw. LX, 9 
Areyenbühl, J., Das Evangelium der Wasıheit Neue Pölung der 
Johanneifchen Brage. U. (2. Köhler: Schweiz. theol. giſcht. xxlı3) 
fi — ar Der Brief an die Römer. (8. Köhler: Preieftantiig, 
ona 
®yon, D,, PN Ban ded 19. Jahr Böhme: Ziſcht. f. d. 
—* Untert. XX, 8 A Sen. | 
a .M., Deutice Sritipit. (Faumeifter: Ztihr. f. d. Gymnw. 


) 

Reigenftein, R., Poimandred. Studien zur grich.-ägupt. u. frühchriſtl. 

dt. (Stede: Theol. bl. XXVIL 36.) * an? 

Kunze, G., Metapbufit. (Halpern: Philof. Wochfchr. III, ben 

Shmelyer, Fr, Tarifgemeinſchaften, ihre — fozialpolit. u. 
jutiſi. —* (Kröber: Beil. z. Allg. Itg. 1. 


Sqhmidt, D. E., Kurſachſ. nase: U. AR Hrn —— XXIII) 
—— jur Politik de arkgrafen Georg dv. — 
1528 big 16: (Zihadert: Theol. Lbl. XXV Vin 35 


Schwartz, Ed, Chatatiertöpfe aus d. antik. Cit., 2 En (Schwarze: 
Itſchi. f. F deutſch. Untert. XX, 8.) 
er 9, m Genefis. 2. Aufl. Wirz: Schmelz, theol. Atichr. 


Upbues, G. ds Bewußtſein. Hönigswald: Philof. Wochſchr. III,9/10.) 

Bier, B., Bat Grotmoder vertellt. DOfibelfteinifcdhe Bollsmären. 
(Willner: Ziſcht. f. d. deutſch. Untere, XX, 8.) 

Wright — Daniel and his prophecies. (König: Theol. Lol. 


v 
ur Ed. Albrecht: 


= Te, 


Di Landſchaften der Prov. Brandenburg. 





Bom 31. Augufi Ela 6. September find nacftehende 
nen erfchienene Werke 
bei ung eingeliefert worben, beren Beſprechung fih die Mebaltion vorbehält: 


Adler, F., Zur Kunſtgeſchichte. Vorträge, —— en und Fe 
reden. Berlin. Mittler & Sohn, (8) , er 
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Ablfeld, F., Naseiturus. Gine gemeinverftändliche Darftellung dee 
Lebend vor der Geburt * der a rg des lebenden Menfchen. 
Leipzig. Grunow. (VI 92 ©. Gr. 8. mit 30 Abb.) 

Ganftein, R. Frhr. v., Der Scheck nad dem — Geſeh 
vom 3. April 1906. Berlin. Heymann. (®r. 8.) 

Aulus Gomeliud Celſué über die Arınehoiffenfihaft in —4 Büchern, 
überf. u. erfl, v. E Scheller. 2. Aufl. Nach der Textausgabe von 
Daremberg neu —— von W. Frieboes. Braunſchweig. 
Bieweg & Sohn. (G mit 1 Bildn., 26 Zepifig. u. 4 Taf.) #18. 

Cohen, €, u. P. van Romburgb, Borlefungen über anorganiſche 
Chemie für Studierende dr rt! Leipgig. Engelmann. (VIIL, 





431 S. Br. 8. mit 68 — 
SE gen u — Erfinder. Berlin. Springer. 
(&r. 8 


Felir, Jobe., Die Leitfoffilien aus dem ne und Tierreih in 
foflemat. Anordnung. Leipzig. Beit & Co. (Or, 8. mit 626 Abb.) „#6. 

Freifen, 9, Der —X und proteſtantiſche Pfarriwang und 
feine Aufhebung in Defterreih und deutſchen Bundesftaaten. 
Baderborn. —— (®r. 8.) .# 

Grabomäly, R., Die männl Natur der Menichenferle. 
Leipzig. Spoht. 6) 41 
Der ſ. Inneres — dad höhere Reben, die höhere Liebe des Menfchen. 
Ebenta. 8.) #1, 50. 

Deri., Mein Wirken ale Neformator ded Innenlebens der Menid- 
heit. Ebenda. (B.) „#0, 50. 

Heerwagen, d., Eämtlihe Schulreden und einige fonftige Reden 
Hab. v. Pb. Thielmann. Nürnberg. Stein. (Br. 8. mit Titel 


bild.) .# 3, 50. 
Heffen, R., Reinlichfeit oder Sittlichteit? Ein Junggeſellenproteſt. 
Münden. Fang en. (8) #0, 40, 


25. Band 1900. 


Jahresbericht, ereloniicer. Hab. dv. ©. Krüger 


u. W. Koebler. III Abteilung. Das Neue Teftament. Bearb- v. 
— = Knopf. —** Heinfius Radf. (IV, ©. 209 bis 


) 

Kellermann, B., Kritifhe Beiträge zur Entſtehungéögeſchichte des 
Ghriftentums. I. Albert Kaltbofis foriale rn U. Das 
Minäerproblem. Berlin. Poppelauer. (Gr. 8.) # 

Robler, $-. Urbeberreht an — — u. —333 2. Lief. 
** art. Ente. (Gr. 8.) .# 4, 60. 

Geor riſteph Lichtenberge Aphorismen. Nah den Spider. 348 
hier Leigmann. 3. Heft: 1775—1779. Berlin. Bebr. (8.) #10, 
Männer der Wiſſenſchaft. Eine Sammlung von @ebendbeidhreibungen 
P Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Forſchung und Praxis. Hogb. 

> Bichen. 7. Heft: Albredt von Grace, von J. Hirſchberg. 
8. Heft: Rudolf — von J. Pagel. Leipzia. W. Weicher. 
126. 8. mit 2 Abb ; 54 ©. mit 1 Abb.) Je #1 

Meier, John, Runftieh und Boltälied in Drutichland. "Halle a. S. 
Niemever. (8.) 

Meißner, B. Ein afrifge Idtogtamme. 
Hinrich. (Gr. 4 

Murto, M., Zur —*8 des volfätümlichen Hauſes bei den Süd» 
flawen. (6. «A. a. Mitteilungen der antbropolog. Geſellſch. in Wien 
KXXV u. XXXVl.) Bien. Antbropolog. Geſcliſchaft. 978. Or. 4.) 

Neumann, R. D., Die Bewertung des Kakaos ald Nahrungs und 
Genußmittel. Münden. Oldenbourg. (Gr. 8. mit 3 Taf.) „4 4, 50. 

Opus epistolarum Des. Erasmi Roterodami denuo reco eo 


Lief. 2. Reipgig. 


et auctum per P, S. Allen. Tom. I. 1484—15ö14. ford 
rer ross. Sr 8) Geb. Sh. 18. 
Peters, ‚ Bart Pius X und das Bibelſtudium. Paderborn. 


—— 8.) .# 1, 10. 

Repertoriun der verhandelingen en bijdragen betreffende de 
geschiedenis des vaderlands, in tijdschriften en mengelwerken 
tot op 1900 verschenen. Bewerkt door Louis D. Petit. 
4. Aflevering. Leiden. Brill. (Sp. 898—1212. Gr. 8.) 

Rſchiga, B., Gontarid ver urfjden Sprade. Nifhni-Nomgorod. 
Maihiftow. 18.) 50 Kop. Muſſiſch. 

Rümpler, 4, Ausführliches Handbuh hie Audferfabrifation. Braun 
ſchweig. Bieweg & Sohn. (ker. 8 mit 368 Abb. nebft 2 Taf.) „#15. 

Shumann, W., Die Homonyma der engliſchen Sprace, ſoſtematiſch 
geordnet und durd er Anekdoten und Zitate illuftriert. Mar- 
burg, Elmert. (8.) 4 1, 20. 

Smith, F. Die römiſche Zimofratie. Berlin. Naud. (Or. 8.) #83. 

Stort, M., Sant Jötg — — S.A. a. Schauinsland 
32. Sabrlauf. JH (36 ©. Bol. 

Die Berfaffungsurkunde für da Kar. —— Grläutert v. K. 
Gõoz. Täbſngen. Mohr. 8.47 

Berwaltungsbericht des Rates der Stadt Bi eipiig Für, für ig Yabr 1904. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (IV, B4 er 

Verzeichnis der Breslauer Univerfitätsichriften a1ıT 1085, Mit einem 

nbange enthaltend die außerordentlichen und GEhrenpromotionen 
fowie die —— — bearb. v. K. Prepich. Bredlau. 
Kern. (XV, 387 ©. Gr. 8, 
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Viötor, W., A Shakespeare reader in the old spelling and 
with a phonetie transceription. Marburg. Elwert (8.) .# 3. 

Malded, D., Briefe aus der Gefangenfhaft im Bakonyerwald. 
Erfte Serie. Bien. Szelinsti & Go. (38 ©. 8.) 





Vichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfifde, 

Muret,M., La littörature italienne d’aujourd’hui. Paris, Perrin 
et C'. (XII, 355 p. 16.) 

Nerthal, Michelet, ses amours et ses haines, suivi d’une 
6tude sur Beaumarchais et sur Perrault. Paris, lib. des Saints- 
Pöres. (III, 204 p. 18.) Fr. 3, 

Notovitch, N., La Russie et l’alliance anglaise (ötude histo- 
rique et politique). Paris, Plon-Nourrit et C'. (III, 323 p. 
Petit 8.) Fr. 5. 

Rivaud, A., Le —— du devenir et la notion de la ma- 
tiere dans la philosophie grecque, depuis les origines jusqu'ä 
Theophraste. Paris, Alcan. |VIII, 488 p. 8.) Fr. 10 

— Les notions d’essence et d'existence dans la — 
de Spinoza. Paris, Alcan. (VIII, 216 p. 8.) Fr. 3, 75. 

Stöfane-Pol, De Robespierre à Fouche. Notes de police 
(documents inddits). Papiers secrets; erreurs judieiaires; 
complots; pamphlets; choses d'église. Preface de J. Claretie. 
Paris, Flammarion. (VIII, 312 p. 16.) Fr. 3, 50. 

Tehernoff, L, Histoire politique contemporaine. Le parti 
röpublicain au coup d’6tat et aous le second empire, d’apr&s 
des documents et des souvenirs in@dits. Paris, Pedone. (X, 
678 p. 8.) Fr. &. 

Vedette, Lart de vainere les Allemands; protection de l'en- 
fance et de la maternit&; l’enfant et les &ducateurs larques ; 
le soldat et les &ducateurs militaires; organisation des for- 
ces en prösence; la bataille grandiose. Auxerre, impr. Lau- 
lanie. XXI, 292 p. 18.) Fr. 3, 50. 

Vial, F., et L. Denise, Iddes et doctrines littöraires du 
XVII siöcle (extraits des pröfaces, traitös et autres &erits 
th&oriques). Paris, Delagrave. (IX, 297 p. 18.) Fr. 3. 

(Vigny, A. de], Correspondance d’Alfred de Yigny (1816-1863), 
reeueillie et publite par Emma Sakellarides. Paris, Cal- 
man-L£vy. (VI, 410 p. 18.) Fr. 3, 50. 

Walizewski, K., Les origines de la Russie moderne. La 
erise rövolutionnaire (1584-1614) er Vr&mia). Paris, 
Plon-Nourrit et Cie. (TV. 507 p. 8.) Fr. 8. 











—ñnif t —— 





Antiquariſche Kataloge. 


Bocca, S., in Rom. Nr. 124. Verſchiedenes, 792 Nrn. 

Carlebach, E., in Heidelberg. Nr. 285. Dad Großherzogtum 
Baden in Wort u. Bild. 1 Ren. 

Hermann, K. E., in Münden. Anz. Rr. 7. Jagd. 885 Nrn. 

v. Mafars in Bremen. Nr. 18. Riederſachſen u. angrenzende Landes 
—— Boltskde,, Lit., Mundarien, Anſichten u. Karten. 

m. 

Mertel, Aud., in Erlangen. Nr. 158. Proteftant. Theol. 3434 Nrn. 

Schnabel & Walter in Potedam. Nr. 4. Kultur u. Sittengeſch., 
Guriofa ıc., 1217 Nm. Nr. 5. Seltene und wertvolle Werke aus 
allen Wiffenägebieten, erſte Ausgaben der deutſchen Pit, illuftr. 
Bücher, Intunabeln, Drude des 16, u, 17. Jabrb., 583 Ren. 

Schwager & Fränfel in Huſiatyn (Defterreih). Nr. 10. Hebraica, 
262 Nm. Katalog von Dfter-hagadab's, 139 Nrn. 


———— —— ——— 


NAachrichten. 

Der ord. Profeffor der Dogmatit D. A. Fitiud in Kiel wurde 
zu aleicber Stellung in Göttingen, ber ord. Profeffor der meuteftamentl. 
Gregeje Dr. J. Ro br in Breslau zu gleicher Stellung in Straßburg i. E. 
der bisberige ord. Profeffor des romıjchen Redhtö Dr. P. Sotolomäti 
in Mostau zum a. ord. Profeffor in Berlin, der a. ord. Profeffer der 
Kunftgeihichte Dr. B. Riehl in Münden, der a. ord. Profeilor der 
DMatbematit Dr. G. Roſt in Würzburg und der a. ord. Profeſſot der 
Ponfit und Bermeffungsfunde an der forfiliden Hochſchule Dr. R. 


— J— 








S eiael in Aſchaffenburg zu Ordinarien, der Privatdezent Dr. 


fr. Lange in Münden zum a. ord. Profeflor der Orthopädie, der 
Brivatdogent der Dermatologie Dr. D. Seifert in Würzburg und 
der Privatdozent ber inneren Medizin Dr. F. W. Jamin in Grlangen 
au @- ord. Profefforen, der Privatdozent der Philofophie Prof. Dr. R. 
gebmann ın Berlin zum Profefior an der fgl. Atademie im Pofen, 
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der Privatdogent Dr. T. Godlewäti zum a. ord. Profeifor ber al» 
gemeinen und techniſchen Phyſik am der tehniichen Hochſchule im Ferm: 
berg, der Dozent an ber tirärztlichen Hochſaule Dr. 3. Fiebiger 
in Wien zum a. ord. Profefjor, der Cchrer an der Berlip Scool Zb. 
Smith in Rürnberg zum Lektor der engliiben Sprache ın Erlangen 
ernannt. 

An der techn. Hocdfchule in Aachen habilitierte ih der D berlebrer 
Negierungsbaumeifter Fr. Grumemwald für Berg und Süttem 
majdinen, in Budapeft der Gymnm.Profeſſot Dr. 3. Gomboca für 
allgemeine Phonetik. 

Die Reihögerihteräte Dr. Pland und Reinhardt im Peipiig 
wurden zu Genatspräfidenten beim Reichsgericht, der Kammergeridts- 
tat Dr. Ebbede in Berlin und der Yandgerichtöpräfident 5 ucdet ir 
Freiberg zu Reichsgerihtsräten ernannt. 

Der Ghemiter Dr. 8. Darmftädter in Berlin wurde unter 
Derleibung des Profeffortiteld zum ord. Gbrenmitgliede des fjl 
Inftituts für epperiment elle Therapie in Frankfurt a. M. ernannt. 





Es wurde verlieben: dem ord. Profeffor Dr. Freudentbal ir 
Breslau und dem Öpmn+Direktor Dr. Edardt rafcibit der Ebarafter 
als Geh. Hegierungsrat, dem a. ord. Profeffor Dr. Magnus in 
Breslau der Sharakter ald Geh. Medizinalrat, dem Hauptichter on 
der Pringenjhule Prof. Dr. Efternaur in Plön die kal. Krone zur 
toten Mdlerorden 3. Klaffe mit der Schleife, den ord. Profefieren 
DDr. Appel, Sretener, Aneſer, Geb. Med. -Ratv. Strümpel! 
und Wolf in Breslau, den a. ord. Profefloren D. Föhr und Grh. 
Med. Hat Dr. Neiffer dafelbft, den Gnmn-Direltoren Bäbniit 
in Areugburg D.-Shl., Prof. Dr. Bindjeil in Hirfhbera i. Edi. 
Dr. Mich ael in Jauer und Prof. Sprotte in Oppeln, dem Realaumn.» 
Direktor Ludwig in Breslau, dem Oberrealfhuldireftor Prof. Dr. 
Haußknecht in Bleimig, dem Realfhuldireftor Franfenbad ir 
Liegnig, dem Eeminardireltor Blana in Liebentbal (Kreis Lömen 
berg), dem Direktor der böberen Anabenfhule Börlig in Riedtr 
dem Direttor des Schleſiſchen Mufeumd der bildenden Künfte Dr. 
Janitſch in Breslau, den Kreidfhulinfpektoren Ehulrat Jllamer in 
ap und Lohmann im Fiſchendorf, dem Oberlehtet Prof. Dr. Alt- 
mann in Brieg, dem Sberlehtet an der Prinzgenihule Dr. ® 
Asmus in Plön, den Gnmn.Profefforen Ferwer in Giegar, 
Gombert, Haenifh, Heiniſch in Breslau und Wieöner in Plei 
der rote Adlerorben 4. Alaffe, dem ord. Hon.Profeſſot Oberfonfiftorial- 
tat D. v. Hafe in Breslau, dem ord. Profeffor Geh. Med.Rat Dr 
Ponjid dafelbft und dem etatdmäßigen Profeffor an ber techn. Hoi 
ſchule Geh. Reg-Rat Dr. Weeren ın Berlin der k. preuß. Kronen 
orden 2. Klaffe, dem Rektor der techn. Hochſchule Sch. Rea.-Rat Pıri. 

lamm in Berlin, den ord. Profefforen D. Gernill, Dr. Beste, 

ch. Reg »Hat Dr. Rofanes und Domberr D. Spralckin Breslau, 
dem Direktor der Univ.-Bibliothet Beh. Reg-Rat Dr. Erman du 
felbft, dem Direktor des Provinzialfhulfollegiums Oberregierumadrat 
Dr. Shauenburg in Breslau und dem Provinzialfhulrat Prof. Dr. 
Holfeld daſelbſt der k. preuß. Aronenorden 3. Klaffe. 


Am 29. Auguſt + in Teriofi (Finnland) der ruſſiſche Kunfthifteriter 
Nikolai Sſobto, 55 Jahre alt. 

Am 2. Ecptember + im Parella bei Jorea der italiemiihe Dre 
matifer Giuſeppe Giacoſa im 59. Pebendjabre; im Lüttich tur 
walloniſche Schriftfteller Guſtav Thiriart im 66. Lebensjahre. 

Am 5. Scptember + in Zürich der ord. Profefjor der romaniider 
Philologie Dr. Jakob Ulrich, 50 Jahre alt; in frankfurt a. M. der 
Borfteber der fgl. Probieranftalt Dr. Paul v. Garpen,. 36 Jahre alt 

Am 7. September + in Duine bei Trieſt der ord. Profefier der 
Ponfit an der Univ. Wien 
63, Lebensjahre. 

Um 8. September + in Naubeim der Shriftfiellee Bolfganı 
ſKtirchbach, 49 Jahre alt. 

Bor kurzem + in London der Botaniker Charles Baron Glartt., 
74 Yabre alt. 


Biffenfhaftlihe Inftitute und Bereine. 

Das Univerfitätögebände in Groningen wurbe am 30. Auaut 
d. 3. dur Brand vernichtet, famt feinem reihen Inbalt, den un 
feplichen wertvollen Sammlungen des Rarurbifterifhen Inſtitute, den 
chemiſchen Faboraterium und dem rer Hrn Anftitut. . 

Die Kommiſſſton ber gelehrten Geſellſchaäften zu@iv 
tinaen berichtet über den Etand des großen Werkes der Sammlung 
der Bapfturfunden bes Mittelalters bid zum Pontifitat des Papitıt 
Innozenz III, daß die Arbeiten auf allen Gebieten gleichmäßig se 
fördert feien. Unter Leitung des Gebeimrats Kebr in Rem, dei 


Hofrat Dr. Ludwig Bolgmann im 


ı Zätigfeit fi mwefentlih auf Rom und Mittelitalien befhränft, bu 


Dr. Gaspar die Bearbeitung des unteritalienifden Materials form) 
aclept, Profeffor Dr. Brodmann in Marburg die »Germania — 
fieia«e weiter ausgearbeitet und Dr. Wiederbold in Geelar ſie mr 
franzöfiiden Papfturfunden gewidmet. Die »Italia pontifieia« 'r! 
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alsbald im Drud erſcheinen; fie wird noch eine ſtattliche Anzahl ver- 
einzelter Gtüde aufnehmen, die bisher verſchollen zu fein ſchienen. | 
Die Bearbeitung des ſüditalieniſchen Materiald durh Dr. Gadpar 
ift ebenfalld jo weit gefördert, dag bald mit dem Drud begonnen 
werden kann. (Beil. 3. Allg. 314.) 

Preisausſchreiben. 

Der ungariſche Miniſter des Innern ſchreibt einen Preis von 
1000 Kronen für das beſte Werk über die Urſache und das Weſen 
der Körnerkranfgeit (Trachom) genannten Augenentzündung aus. 
Die Arbeiten, die in ungarifcher, deuticer, franzöffger und englifcher 
Sprache abgefaßt werben fönnen, find bis zum 31. Dezember 1908 
einzujenden. 

Ausgrabungen, Altertumsfunbe, 

Prof. Dr. A. Schulten, der im Auftrag der Göttinger Geiell- 
ihaft der Wiffenihaften zurzeit auf der altın Bergfefte Numantia 
in Spanien Ausgrabungen vornimmt, berichtet aus Garray (Prov. 
Sora), daß er eines derlager des Scipio aufgefunden habe. Es 
fei gut erhalten, die Zelte feien durch Fundamente bezeichnet, dazwiſchen 
ſchmale a Wälle ıc. Auch habe er Waffen und große Amphoren 
gefunden. Bon den römifchen Linien ſei viel mehr erhalten, als man 
zu hoffen gewagt habe. (Fikf. Zta.) 

In der lepten Sipung der Parifer Akademie verlad Gagnat 
zwei Brieje (vom 14. und vom 17. Auguft), in denen ‚Hollcaug, 
der Reiter der frangöfiihen Schule in Athen, von einer Anzahl wid. 
tiger Entdelungen berichtet, die bei den Husgrabungen in Delos 
gemaht wurden. Dan fand u. a. in der Näbe des heiligen Sees 
ſechs große archaiihe Löwen aus Marmor. Im Theaterwiertel brachte 
man einige vortrefjlich erhaltene Häufer and Licht; eines von ihnen 
enthält eine Jnſchrift, die über die Zeit der Entftehung dieſes Viertels 
Aufklärung gibt. Holleaur erwähnt ferner Funde von feltenen Schmud- 
ſachen aus Gold, eine Statue der Muſe Polybomnia, an der ber 
fonder# der (Faltenwurf des Gewandes bemerkenswert ift, einen präd- 
tigen überlebendgroßen Kopf des Dionyſos, ferner eine Fraucnflatue 
bon jeher jchöner Arbeit. Dazu kommen wichtige Wüngenfunde, die 
aud der Hufdelung eined unter ber Bafid eines Haujes verfledt ger 
meinen „Schapes“ flammen, der 40 Zetradrahmen, Dradmen ı. 
enthielt und den Numidmatikern große freude bereiten dürfte, (Beil. 


„. Allg. Zt 
3) Literarifche Neuigleiten. 


Die Berlagsbuhbandlung Curt Nietihmann in Halle a. ©. br 
abfihtigt ein Sammelwert „Quellen und Darftellungen aud 
der Geſchichte des Reformationsjahrhunderts“ zu beran» 
ftalten; der 1. Band, der fi im Drud befindet, bebandelt das Thema: 
„Georg Spalatin und jein Berhäftnis —— Luther auf 
Stund ihres Brieſwechſels bis zum Jahre 1525” aus der Feder bes 
Deraudgeberd Dr. Georg Berbig. 

Das bekannte Wert Eugen Billioda über das franzöfiiche 

Berbrehertum, feine Abarten, Organifation, Einbruhswerkjeuge umd 
Waffen, erichien ſoeben in autorifierter deutfcher Uecberfepung von 
Friedrib Streißler unter dem Titel „Wie man ftiehlt nnd 
morbet’ (Leipzig, Berlagsbuhbandlung Edulze & Go., 286 ©. 8, 
mit 19 Abb., Pr. 8.0). Wir heben daraus die Abfchnitte über bie 
berüchtigten Apachen in Paris und die Rerbis in Marieille, ſowie 
die Doriäläge fogialer und gejeglicher Refotmen, insbejondere in der 
Verwaltung, jur Bekampfung des Verbrechertums hervor. 
936. @entele’s Kehrbud der Yarbenfabrilation, das ſich 
in den Kreifen der Farbenintereffenten großer Beliebtheit erfreut, 
wurde von der DVerlagsfirma Fr. Vieweg & Sohn in Braunſchweig 
lochen in B,, umgearbeiteter und flarfvermehrter Auflage ausgegeben. 
Die Neubearbeitung wurde Dr. U. Buntrod übertragen, der in dem 
vorliegenden 1. Bande („Die Erdfarben“ enthaltend, VIII, 157 ©. 
Ör. 8. mit 102 Abb., Pr. 5 4) vor allem die majdinellen ort- 
ſchritte und Bervolfommnungen auf diefem Gebiete, fowie die Ge« 
winnungsmethoden berüdfichtigt und jo das Buch auf feiner Höhe 
erhalten hat. Der zweite und dritte Band, die demnächſt ericheinen, 
werben die Mineral und die Ladjarben behandeln. 

Zu den neueren Schwanffammlungen des 16. Jahrh, von Goedele, 
Bobertag und Hub gejellt ſich die foeben vom Berlag Julius Zeitler 
in Seipjig veröffentlichte: „Dentfhe Schwänte, 79 kurßweylig 
Schwenk und Fagboffen, gefammier von Leondart Frifhlin* (191 ©. 
Sr. 8. mit 10 Bildern von Glena Lulid-Matowsta). Die vorliegende 
Summlung betont mehr die derben Seiten des 16. Jahrh., die Aus- 
gelaffenheiten und Tollheiten des Bolkögeifted in Brauch und Eitte, 
und hat zu diefem Zweck das Gharakteriftiihfte aus den Humoriften 
des Jahrzehnts 1550-60 Wigtam, Frey, Montanud, Lindener und 
Schumann) ausgewählt. Die Zepte find unverändert wiebergegeben, 
"ur in Aleinigkeiten ift die Orthogtaphie vereinfacht. 

Das „Shulwörterbucd zu Heinrih Stephan Sedlmayers aud- 
gewählten Gedichten ded P. Ovidins Najo” von Hugo Jurenfa 
Ift vor kurzem im 8, umgearbeiteter und verbeſſerter Auflage er- 
iGienen (Reipzig, ©. Freytag; Preis geb. 2.4). Die hauptfälichften 
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Aenderungen gegenüber der 2. Auflage find dur die Wandlungen 
bedingt, die Sedlmayers Ghreftomathie im Bezug auf die Auswahl 
der Stüde und den Tert ſeit dem Fahre 1892 erfahren bat; aber 
aud jonft hat der Hrögbr. in manden Ginzelheiten nachgebeſſert, jo 
dag feine Arbeit fih auch weiterhin der Gunft der Schule er 
freuen wird. 

Im literariihen Anhang des „Anzeigerd des Germanifchen 
Rationalmufeums* berichtet Dr. iur. Fihr v. Künfiberg über den 
Stand der Arbeiten am „Wörterbud der deutſchen Rechtsſprache“. 
Nahdem bereits im J. 1895 Heimich Brunner auf das Yedürfnie 
nah einem Werte, in dem die deutſchen Rechtsausdrücke aller Zeiten 
und Mundarten gefammelt und erklärt find, aufmerffam gemacht 
hatte, nahm fih die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften des Plans 
an, das Suratorium der WengelHelmanwStiftung flellte Mittel 
dafür zur Berfügung, und 1896 bildete fih eine Kommilfion von 
Rechtögelehrten und Germaniften, um tie weiteren Schritte einzuleiten. 
Öegenwärtig gehören diefer Kommijfion an die Profejjoren Brunner, 
Bierke, Roethe (Berlin), Huber (Bern, ald Borfigender der feit 1900 
beftchenden Schweizer Kommiffion), Frensdorff (Göttingen), Schroeder 
(Heidelberg) und Frht. v. Schwind (Wien, als Borfigender der 1903 
ind Leben getretenen öfterreichifchen Kommiſſion). Den Borfig führt 
der Geheimrat Brunner; die Leitung der praftifhen Arbeiten liegt in 
den Händen bed Geheimtats Schroeder. Die leitenden Grundfäge bei 
der Arbeit find kurz folgende: Es werden alle Rechtsausdrücke (ale 
folde gelten auch Redtsigmbole, Münzen und Maße) des deutichen 
Spracdgebietö vom Beginn der Uufzeihnungen bie um dad Jahr 1750 
—— Auch die angelſächſiſchen, frieſtſchen und langobardiſchen 

oͤttet werben aufgenommen; der ſtandinaviſche Wortſchaßz wird nur 
zur Etymologie gemeingermanifcher Ausdrücke herangezogen. Auf- 
jeichnungen in lateinifcher Sprache werden ebenfalld verwertet, jedoch 
daraus bloß die eingeftreuten germanifchen Wörter im Zuſammenhang 
notiert. Bor allem gilt ed, die gelamten Rechtsaufzeichnungen älterer 
Zeit zu erjerpieren; weiter werden aber auch Urkunden und andere 
Nebenquellen der Rechtderkenntnid verarbeitet. Die Fülle ded Materials 
erfordert eine große Zahl von Mitarbeitern, und es ift erfreulicher⸗ 
weiſe eine Reihe von Yuriften, Hiftorikern und Philologen dafür ger 
wonnen worden. Bereits find ſeht viele Quclien erledigt, doch iſt 
begreifliherweife noch ein reichlichet Stoff zu bewältigen, jo dab 
weitere Meldungen zur Mitarbeit jehr willkommen find. Zuſchriften 
in dieſet Abficht find an Geheimrat Prof. Dr. Rich. Schroeder, Heidel⸗ 
berg, Ziegelhäufer Sandftrage, betreifs öfterreihiicher Quellen an Prof. 
Eınft Frhen. v. Schwind, Wien XIIL Penzingerftraße 66, zu richten. 
Forſchet, die dem Werte Intereſſe ichenten, aber infolge Berufspflichten 
und anderer Arbeiten nicht im der Lage find, im größerem Umfange 
mitzuarbeiten, können der Sache dadurch außerordentlich [hägenswerte 
Dienfte leiften, daß fie gelegentlihe Funde dem Rechtewörterbuch 
jufommen laffen. Für dieje gelegentliche Mitteilung von Notizen 
bandelt es ſich vornehmlich um folde deutihe Rechtsausdrüde und 
formelhaiten Wendungen der Rechteſprache, die entweder überhaupt 
oder doch in dieſer Zeit und Gegend felten vortommen; imäbefondere 
find aber jene Ausdrüde ſeht willlommen, die in den ——— 
Gloſſatien und Wörtetbüchern nicht oder nicht im der gefundenen Be 
deutung für jene Zeit und Gegend verzeichnet find. Sür die äußere 
Form der Einfendung derartiger Beiträge wird gebeten folgendes zu 
beachten: Alle Beiträge find auf Oftanblätter des Kangleipapierd 
(16!/,>< 101/, em) quer zu ſchreiben mit Unterftreihung des Stich · 
worts und rechts mit Freilaſſung eines etwa zwei Winger breiten 
Randed. Die betreffende Stelle iſt buchftabengetreu und in folder 
Ausdehnung zu geben, daß ſich die Bedeutung des Stichwortd möglihft 
ungweideutig erfennen läßt, Es wird um deutliche lateiniihe Schrift 
gebeten. Jede weitere Audfunft erteilt das Archiv des Deutjchen 
Rechtsworterbuchs, Heidelberg, Univerfitätsblibliothet, 

Berſchiedenes. 

Die Laugenſcheidt'ſche Berlagsbuhhandlung in Berlin⸗Schöne · 
berg feiert am 1. Ottobet d. J. den Tag des Sl jährigen Beſtehens 
ibrer angeiebenen Firma. Die zu diefem Behufe ausgegebene Feſtſchrift 
(77 und VIIL 72 ©. ©r. 8.) gewährt in feiner, reich illufirierter 
Ausftattung zunächſt eine Geſchichte des Geſchaͤfts und ein Verzeichnis 
der Autoren des Verlags nebſt kurzen biegrapbiicden Angaben und, 
ſoweit tunlich, nebſt Bildnifjen; fodann den Berlagstatalog, der von 
den Berlagswerten (Original»-Hilfdmittel für das Etudium der neueren 
Sprachen, meuere deutſche Mufterüberiepgungen ſämtlichet griechiſchen 
und römijchen Klafjiter) nicht allein die Titel, fondern auch nähere 
Ausführungen über Zweck und Inhalt des Buches bietet. 





Wir erhalten folgende Zufhrift mit dem Erfuchen um Ber 
öffentlibung: 
Eine Bitte am die Leitung des Grimm'ſchen Wörterbuchs. 
Dom Deutihen Wörterbuch find neuerdings wieder zwei Yirfer 
rungen erſchienen, die dritte ded zehnten Bandes zweiter Abteilung 
und die ſechſte des dritten Zeild der erflen Abteilung des vierten 
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Bandes. Auf dem Umſchlag der lepteren vermifit man den Nadiweis, | ein Werk jo zu zitieren; auj das Zitelblatt fol mur dad Jaht 
dad irgend eine Lieferung fih gegenwärtig im Drud befindet; es | kommen, im weldhem das Merk fertig wurde. ber bei einem Unter 
ſcheint alfo ein Stillftand im Drud eingetreren zu fein. Um fo mehr | nehmen, wie dem Grimm'ſchen Wörterbuch, bei welchem ſich der Drud 
ließe fih die Neuerung einführen, um bie mir bitten, daß am An- | einzelner Bände durd Jahrzehnte hindurchzieht, iſt cd von Wichtigkeit, 
fang (oder Ende) jedes Bogens künftig dat Datum beigefügt werde, | die Zeit zu willen, in welder bie einzelnen Zeile fertig wurden. Das 
an dem er gebrudt wurde, wie das 3.8. beim lateinifchen Thefaurus | geichieht am beiten durch die angedeutete Weile. Darum ſei bieie 
geibicht. Neben der Eianatur des Danded oder Bogens iſt dazu der | Bitte veröffentlicht. Auch bei dem von 5. Fiſchert herausgegebenen 
befte Plag. Keinem Menihen würde die Neuerung auffallen, und | Schmäbifdhen Wörterbuch ift nur auf dem Umſchlag jeder Lieferung 
doch wäre dadurch ein Anhalt gegeben, der für die Fünfrige Gefchihte | angegeben, wann fie im Drud vollendet wurde. Diefe Umſchlägt 
des Wertes wichtig if. Die Orforder Univerfitätspreife bat vor | werden fpäter meift entfernt, alfo ſollie diejer Bermert auf dem legten 
einiger Zeit auf ein Titelblatt gedrudt „18BI—1898*. Es ift Täftig, | Bogen jeder Lieferung fliehen. 





An die Herren Verleger richten wir die Bitte, alle neuen Unterne MARgER ihres Verlages, die anf wifjenfhaftlide 
Bedeutung Anſpruch erheben, alsbald nad ihrem Erſcheinen an die Erpedition diejes Blattes, Lindenftraße 4 nicht im die 
— erauögeberd) einzufenden; neue Auflagen jrüber erihienener Werte lönnen aber nur ansnahmsweife Verudfihtiaung 

uden. Bei der Maſſe der Literatur muß in manden allen, nameuntlich bei Keineren VEENRENNe. von einer Beiprehung =. 
ehen werben und —— im Verzeichnis der eingelaufenen a genügen. Cine Berpflichtung re Rüdfendung unbe: 
prochen bleibender Bücher löunen wir, falls wir fie nicht ausdrüdlic zur Veiprehung erbeten haben, im allgemeinen nicht überuchmen. 

Zugleich erlauben wir und, an reditzeitige Einfendung der „ariöinngsberzeigniite und der Univerſitäté- wie der 
Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern. Zuverläſſige Nachrichten über erfolgte Anftellungen, Auszeignungen 
und ass in dem Kreife der Gelchrienwelt werden mit Danl benußt werden. 

ei Korreipondenzen über Büder bitten wir ftetö die Namen der Verleger derjelben hinzuzufügen, 








Literarifhe Anzeigen. 


M. & H. Schaper, Antiquariat (E. Geibel) | 
Pe — — Preisermäßigung wertvoller Werke aus 
System. bearb. Kataloge gratis u. franko. dem Verlage von F. A. Brockhaus in 


Leipzig, 1805-1895, bis 31. Dezember 1906 gültig. 


In Kürze erscheint: 
Katalog 99ı Kirchengeschichte. 





Der Katalog besteht aus 4 Abteilungen. 


Yerlag von Eduard Avenarius in Keiprig- I. Literaturgeschichte — Sprach- und — — — ÖOrien- 
59 talische Sprachen — Lehr- und Wörterbücher — Theologie — 
Uhl, Wilhelm, Das deutfche Lied. — — EEE J 

* ts · taatswi. — icht cult ichte — 

Acht Vorträge. Broſch. #4 3.—, m. hen aatswissenschaft — Geschichte u ulturgeschichte 
geb. M 4. III, Medizin — Naturwissenschaften — Geographie — Militär — Tech- 

A ’ . nologie, 
„Ein [hönes und liebenswürbiges Bud. IV. Deutsche schöne Literatur — Ausländische schöne Literatur. 


Uhl verfolgt das beutfche Lied durch bie 


leisten beib berte. Und das ge: . . 
_ — ———— vet z 2 a Jede Abteilung des Katalogs ist gratis und franko durch jede Buch- 


grügen iſt, dieſes Buch zu lejen.“ handlung, sowie vom Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig zu haben. 
(Literar. Echo.) 


Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften zu Frankfurt a. M. 


Verzeichnis der Vorlesungen im Wintersemester 1906]7, 
die für Studierende der neueren Sprachen besonders in Betracht kommen. 


Marbe: Geschichte d. Philosophie im Altertum, 2 Std. — Seminar f. Philosophie u. Pädagogik. Marbe: A. Philo- 
Küntzel: Zeitalter Bismarcks, 2 Std.— Küntzel: Friedrichd.Große, | sophische Abtlg., 2 Std. — B. Pädagog. Abtlg., 2 Std. — Marbe: 
ı Std. — Panzer: Geschichte d. deutschen Heldensage, 2 Std. — | Experimentell-psychologisches Praktikum, Abtlg. A. für Anfängers 








Panzer: Richard Wagners Leben u. Werke, ı Std. — Curtis: | 2 Std. — Abtlg. B. f. Fortgeschr., täglich. — Historischer 
Shakespeare and his age, ı Std. — Morf: Geschichte d. französ. | Seminar, — Küntzel: 1. Ucbg.z. Einführung i. d. Studium d. neueren 
Literatur im 19. Jahrhundert, 2 Std. — Morf: Voltaires Leben u. | Geschichte, 2 Std. — Küntzel: 2. f. Fortgeschrittene, 2 Std. ı4tägig 
Werke, ı Std. — Ott: Le theätre contemporain en France, 1. Std. — - Neusprachliche Seminare: Germanisches Seminar 
Curtis: Lekt. a. d. Neuenglischen, leichte Texte u. ſ. Vorgesehrittene, | Panzer: Sprach- u. literargeschichtl, Uebg., 2Std. — Panzer: No 
4 Std. — Ott: Frzs. Lektüre u. Uebg. f. Neuphilologen, 4 Std. — | f. Fortgeschr. Besprehg. neuerer Arbeiten aus d. Gebiete d. german 
Ott: Frzs. Lektüre u. Uebg., leichte Texte u. f. Vorgeschr., 4 Std. — | Philologie, 2 Std. 14täg. — EnglischesSeminar. Curtis: Abtig. 
Ott: Einführg. i. d. Studium d. italienischen Sprache, 2 Std..— Ott:La | A. für Lehrer höherer Schulen, 2 Std. — Curtis: Abtlg. BR. (. 
letteratura italiana d’oggi, ı Std. — Gräfenberg: Spanisch f. Anfg., | Studierende d. neueren Sprachen, 2Std. — RomanischesSeminar 
2 Std. — Gräfenberg: Spanische Lektüre f. Vorgeschr., ı Std. | Morf: Abtlg. A. f. Lehrer höherer Schulen, 2 Std. — Morf: 
— Schwally: Arabisch, 2 Std. — Schwally: Türkisch, 2 Std. | Abtlg. B. f. Studierende d. neueren Sprachen, 2 Std. 50605 


Das vollständige Vorlesungsverzeichnis ist unentgeltlich durch das Sekretariat (Börsenstraße 19, vom Oktober ab: Jordanstraße) zu beziehen 











Berantwortl, Mebaftenr Prof. Dr. Epuarb Jarnde in Leipzig, Braufrafie 2, — Drud von Vreittopf & Härtel in geipgig. 


für Deutſchland. 


Begründet von Sriedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, —— 
Ur. 39. Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur““. 57, Inh. — > 


Verlsgt von Eduard Avenarins in Kelprig, Lindenftraße 18, 











Erſcheint jeden Sonnabend, > 22. September 1906. — Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 











2 tal. eimungen. Ambronn, Die Meflungen des Son rchmeif 
a * 1321): Girgen fohn 2328 ölf Rem Pie —* Mn Belgien. ; nn R —X "schen Byöll, — er ber ——— zu —ã— er 
— Gotilieb u am er» 7 Medizin (1334): ———— m, Der Befruchtungkvorgang Saginerh, Lehr 
gi Die ch, ne F em Eden? 2 tt Eine Imterfuhung ; _ budı der Kinderfram für Meryte und Stublerende, 8. Hu 1. 
N — “ Siaeismifen euren ı 0: lang, Das Aufrehnungsreht nah 
A Ästen in: Bee ve ns. ze Wille zur höheren Einbeit. | bürgerlichen Necht. @trein, herr erum srunf.v. Shnlze- — 
TR Drr moderne Pi uni Imperialiümus w. englifcher — zum Beginn bes Saprk. 








Ya te (1925): Mahattz Tho ae au I *. Greek world. Srammer, 5 — ——— zarf@lale Je oquddasi, Dneriie ee 
und —— des 9 entiden Könige. Bogt, Erzbiihof Mathias von } oslemici, ed. de Gooje, ed kat Thebalı, * Achilleis, reeogn. Garrod, 
Sal 1921-13: wir. nterfuhn — at er sog Porltit } Gillieren et Mongin, u u 60; —* eeue (scier). Eichler, 
ie, — ER währen de Sign von 0 Gambran. Spahn, &eo XUIL } Rn * * it * —* ni ung {m eiteratur, 
r tie; fran en Tru Rn enfda ael e ardäo n (ui mgen bes 
dien je ———36 a Inder Geſ. Bei Bb. 0). 10. Yabr nn ‘ emnbram Imaned Ma 1a Herden Bon Kunfl 
k (1332): gr Sandbuch ber Blütenbio- und A 3. e ur nm 
er er hab. v. X* —* gi Zeil. sie "Sie —.L. e heorie der \ Wermifdtes (1:45). Violosrerlan vr eilt (16). Vaqhrihten (1340). 
Betifhes alisperzeihnis. dbuch der —— ie. 3, Banb, —A Almanach 1906 und 1907. (1343 
al PR . Deseri je Topert mentemic Bäidit "Ar ir‘ Fu 2. Zeil. 11392.) v A. Die moderne Theorie ber p —B Er 
=. J. de Goeje, Eaäitio secunda. (1336.) Rrammer, M., Wahl und — — — bes bentjchen *44 mungen. Weberfegt * —* FH 33.) 
Ambronn, 2, Diem fan bes Sonnendburdmellen® — im Berbältnis u eimander. (1327.) Stulse- Zessernin. der Hperiarie. 
PL. > ‚Repfetfüen sröll.del 7 A — uaaa. | a Kr? Das Au Gufrekungiuat nu nad bürgerlihem | muß ı. ie der Kandet ju * um der 20, Jahr · 
Bagin —— (134. Re (1394.) hunderte, u 


Eidler, 9, Iobn Hoofka Nam Dee Mahafty Tho silver ago of iho Greak world. — 8* ur 1 XIII. 11329.) 
Froehli, 8 A. — Wille zur ul Einheit. — A. Die archaologiſchen Entdetungen bes bais * Achilleis, Rocogn, breviquo adno- 
(1325. v. Yabrhunderte. ea erit. instruxit H. W. Garrod, (1338,) 
eillifren, T., et J. Mongin, Finde de geographie wicergent, A predigen wir bem modernen Sirsin. * gu —— 11335.) 








guistique, Baer dans Ia Gaule romane, (1339.) 1323.) gel an Der Befruhtun 
Olrgenfsin, 8 Zwölf Meden über die qriſtliche werten. m. Bon Kunft und Künftlern. 4 *c dica⸗ Mathias von en ıskı- 132) 
R regt aaa) gial . Banderbilder. Aue d. Ralafle. (1331.) 2 a 
dena Der moderne Epuf- und —. 108, u * ür abbes Stellung im ber deutſchen Literatur ne fm, Brie u its 1 währen I: Benegianer 
9 va, at * — er aid Zruppem J @., zn, ze Spangenberg, Siſchef seien de amt. 8 I “ “ } * 
aeſqhichten. deriirce | Biergn die Beilage „Die Kine —E 3. 20. 
Theolo ie. ben 3. Teil prinzipiell ablehnen, jo feien bie beiden erſten 
g deſto mehr ber Lektüre der religiös intereſſierten Gebildeten 
Girgen on Karl, Zwölf Reden über bie chriſtliche Religion. | empfohlen. Gustav Pfannmüller. 
Ein ud, modernen Menſchen die alte Wahrheit zu verfündigen. 


u TE ee 
Dünen, 1906. Bid. (XIV, 882 6.8) 48, bo; geb. 44. Neichel, Gerhard, Auguſt Gottlieb em enberg, Biſchof der 


Ein jhönes, aber eigentümlich widerfpruchvolles Buch! Brüderfirhe. en 1906. Mohr. (XVI, 291 ©. Gr. 8.) 
Einerfeitö verſetzt fich der Verf. aufden Standpunkt „voraus- 5; geb. 
ſehungsloſer“ moderner Theologie und meiß im überaus no. war zweifellos ber bebeutenbite unter den 
feſſelnder Weife nach hiſtoriſch-kritiſcher Methode ein an- | Mitarbeitern Zinfendorfs. Seit feit feiner erften Berührung 
ſchauliches Bild von Jeſus und der Entftehung des Ehriften- | mit Herrnhutern (1727) verflocht fein Schidfal ſich unlösbar 
tums zu geben. Eben fo feinfinnig find die mehr piucho- | mit der Entwidlung ber Gemeinde; nad dem Tode bes 
Iogifchen Ausführungen des 2. Teiles über das „perfönliche | Grafen mwurbe er ihr eigentlicher DOrbner. Uber eben bes: 
Chriſtentum“. Um fo enttäufchter ift man dann von der | halb ereilte ihn dasſelbe Schidjal, das er ald Biograph 
Lektüre des 3. Teiles, in bem ber Verf. die Thefe verficht, | feinem größeren Freund bereitet hat; fein Leben wurde ein 
das alte Kirchliche Dogma fei auch für die Gegenwart ein | Gegenftandb der erbaulichen und apologetiihen Betrachtung 
angemejjener Husdrud der dargelegten jeeliichen Erfahrungen. | (durch Risler 1794). Auch Plitts handſchriftliche „Denk 
Schon die Geſchichte der Entſtehung des Dogmas dürfte | würbigkeiten aus ber Gedichte der Brüber-Unität“ und 
dieſe Theje genügend widerlegen. Noch mehr aber ift zu | der auf ihnen beruhende Artikel Beders in der 2. Auflage der 
bezweifeln, daß unfere religiöfen Erfahrungen mit Notwendig- | theologifchen Nealenchflopädie haben fein Leben noch nicht 
feit eine Iehrhafte Ausprägung in der Urt bes alten kirch- genügend wiſſenſchaftlich durchleuchtet. Nun endlich befigen 
lihen Dogmas verlangen. Bei aller hohen Schäßung des | wir in Meicheld Biographie ein Werl, das alle Anforde: 
religidfen Gehalts der kirchlichen Dogmen, den gerade die | rungen der Wiſſenſchaft befriedigt. Ein unendlicher Reichtum 
moderne kritiſche Geſchichtsbetrachtung erſt vet eigentlich aus | an Stoff wird vor und ausgebreitet; fo mandes wird zum 
Licht geftellt Hat, können wir im ihnen doch nur den ihrer | erften Male richtig datiert. Das eigentümliche, oft getrübte 
Beit entiprechenben Ausdrud des Glaubens jehen, nicht aber | und doch ſtets inniger gewordene Verhältnis zu Binfendorf, 
eine für alle Beiten geltende Norm des Glaubens. Viel- dem großen Manne mit dem großen Fehlern, erhält eine 
mehr wirb e8 gerade eine Hauptaufgabe unferer Zeit fein, den | genaue, wahrheitögetreue Behandlung. Wir erleben mit 
ihr entſprechenden Ausdruck ihres Glauben zu fuchen, immer | Spangenberg bie jeparatiftifch-asketifchen Neigungen in Jena, 
aber in bem Bewußtfein, damit nicht ein füralle Zeiten gelten» | die Losreifung vom Halleihen Pietismus, die Erhebung 
des Glaubensgeſetz aufftellenzu wollen. Müflen wir daher auch über den bisherigen Standpunkt durch bie pofitive Mitarbeit 
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am Herrnhuter Gemeindeleben. Wir fehen ihn 1735—39, 
1744—49 und 1751—62 mit heldenhafter Tatkraft in 
Amerika organifieren und miffionieren. Der Gegenſatz zur 
heimiſchen Entwidlung des Brüdertums während ber 30er 
und 40er Jahre; die Enttäufhungen, die ihm daraus er- 
wuchſen; die Urt, wie allmählich duch den Zufammenhang 
mit Herenhut die feparatiftiihe, asletiſche und gejeglidhe 
Neigung feiner Jugend überwunden und zugleid, teilweije 
durch feinen Einfluß, die Gemeinde in eine ruhigere, von 
Veberfhwänglichkeiten freiere Bahn geleitet wird, bas alles 
tritt uns bier eindringlicher als je vor das Auge. Endlich 
ein letzter Abſchnitt zeigt „die Aera Spangenberg“, d. 5. 
das Bild und die heimische Wirkſamkeit des anögereiften 
Mannes. Hier wirb aud feine Theologie gewürdigt, die 
freilich feinerlei originelle Züge befigt. Hatte bisher bie 
Klage U. Ritſchls, daß man aus den Lebensbejchreibungen 
Spangenberg3 feine Anſchauung von jeinem Charakter jhöpfen 
fönne, ihr volles Recht, jo muß fie jeht endgültig verfiummen. 
Einzelheiten wirb man vielleicht verbeffern und ergänzen; 
die Gejamtauffafjung des Mannes und feiner Entwidlung 
aber dürfte durch Meichel ihre dauernde Grundlegung emp- 
fangen haben. Nur zwei Bemerkungen für eine Neuauflage, 
die bei dem herrichenden Intereſſe für die Brüdergemeinde 
und bem beginnenden für die Kirchengeſchichte des 18. Jahrh. 
hoffentlich notwendig wird. Es ift falſch, wenn Reichel 
meint, mit ber Zeichnung ber Spangenbergſchen Sonderart 
(S. 82 fg.) eine folche des pietiftiihen Chriſtentums gegeben 
zu haben; er fcheint Weſen und Bebeutung ber pietiftifchen 
Bewegung zu unterſchätzen. Ferner bebeutet ber letzte Ab— 
ſchnitt über Spangenbergs Bruder, fo intereffant er an fi 
ift, nach der eindrudsvollen Schilderung des reifen Mannes 
eine Störung und einen entſchiedenen Mißklang. 
H. Stephan. 


Niebergall, G., Wie predigen wir dem modernen Menſchen? 
2. Zeil. Eine Unterfuhung über den Weg zum Willen. Tübingen, 
1906. Mohr. (VIIL, ©. Or. 8) #3. 

Zeil I diefes Buchs behandelte die Motive und Quietive 
in der Predigt. Teil II follte urfprünglicy nur die modernen 
religiöfen Ausdrudsmittel befprehen. Der Plan bat fi 
aber verjchoben. Jetzt ift die Frage weiter gefaßt: Wie 
komme ich in der Predigt an den Willen bes Hörers heran? 
Richtige Vorausfegung ift, daß die Predigt weſentlich auf 
den Willen einzuwirfen habe (vielleiht wird aber bieje 
Vorausjegung hier etwas einfeitig betont ?). Drei Unterfragen 
ftellt und beantwortet der Verf.: Wie können wir verjtänd- 
ih, wie intereffant, wie wirkſam predigen? Er geht da— 
bei den Weg der Piychologie, indem er bei jedem der brei 
Teile von der empiriich-piychologiihen Grundlage ausgeht 
und bann die Anforderungen erörtert, die von da aus an 
die barzubietenden Inhalte und Formen zu ftellen find 
(„Homiletit von unten her“.) Dabei fommt mandes zur 
Sprade, was auch fonft ſchon gefagt ift; auch Wieder 
holungen gegen ben Teil I ließen ſich nicht ganz ver- 
meiden. Aber die ungemein friſche Urt der Behandlung, 
die von jeder ſchulmäßigen Homiletif weit abfticht, und bie 
außerordentlich eingehende und tiefbringende Methode, mit 
der die allgemeinen Säge bis in ihre lonkreteſten Grund» 
lagen verfolgt und veranſchaulicht werben, geben auch dieſem 
Teil ein ganz eigenartige Gepräge. Daß Niebergall mo— 
derner Theologe ift und mwejentlih für moderne Theologen 
fchreibt, leuchtet überall durch; aber er ift fern von Sturm 
und Drang; er fordert vom Prediger Liebe, die bedentt, 
was der Hörer braudt. Warum find oft bie alten Aus» 
brüde noch nötig? „Weil die Leute, denen unfere Liebe zu 
dienen hat, nicht fo theoretiſch intereffiert und nicht fo dent. 
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ewanbdt find wie die Herren Kandidaten und jungen Pfarret 
©. 33). Beachtenswert ift auch, wie N. öfter es ablehnt, 
eine Art bes Verfahrens als alleingültig Hinzuftellen, und 
wie er ftatt deſſen Rüdficht auf die Umftände empfiehlt, bie 
bald das, bald jenes Vorgehen empfehlen. In biejer Gründ- 
lichkeit find die in ben brei genannten Fragen padenden 
Probleme noch nirgends durchgeſprochen worden; ber Theo: 
retifer, aber erft recht ber Praktiker mag N. für feine bili 
reiche Arbeit dankbar fein. Bn. 


Forfhungen zur Religion u. Lit. des U. u. R. Teft., bb. v. 9. 
Bouſſet u. H. Gunkel. 8. Heft. Göttingen, 1906. Banden 
hoect & Ruprebt. (VII, 89 ©. Br. 8.) „#2, 60. 

Inte: W. Wrede, Das literarifhe Rätfel des Hebräcchriet. 

Mit einem Anhang über den literar. Charakter des Barnabadbriefe. 


Der alte Glaube, Gv.-Iuther. Gemeindeblatt. Hreg. v. B. Euf- 
mann. 7, Jahtg. Rr.49, Leipzig, Deichert Rad. 
Inh: M. Glage, Und ba er ibn fah, jammerte ihn fein — 
I Rod, Das Moderne u. die Wahrheit. — U. Ludewig, Hehe 
Erzichung. — B. Schröder, Fürforge für tie zuzichende männlidt 
Jugend in Berlin. — 8. 9. Lemmermann, Jünglingsvereine un 
Gewerkſchaften. 


Allgem. evang.-Iuther. Kirchenzeitung. Begt. von Cht. E.Lut- 
bardi. 39. Jahrg. Nr. 36. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: Die Engherzigen. — Die neuefte Kontroverſe über Ieiei 

u. Paulus. — Bilder aus der Seeljorge einer Großſtadtgemeinde 1. 

— Hann Alütb, der Philoſoph. — Eingen u. Beten bei Strafe verboten. 


Mo natſchrift * Paftoraltheologie. sa v. H. 4. Köftlinw ®. 
Wurſtet. Jahtg. Heft 12. Berlin, Reuthet & Reichard. 
Inh.: Wurfter, Bas nicht zur Tat wird, hat feinen Wert. hebt 
13,21) — John, Die Dorfpredigt. — Conz, Der Barnifonpfarter in 
u. außer Dienft. — Friz, Apologeiik u. gg — Rit- 
thes, Die Katehetifche Behandlung des Uebels mit Anfhluß ar 
58 ———— — Gaul, Zum Studium des nachapoſtoliſches 
eitalters. 


Proteſtauteublatt. Hreg. von R.Emdeu. M. Fiſchet. 80. Jahr 
Nr. 36. Bremen, Schünemann. 
Inh.: A. König, Hat Iefus „Ihön“ gepredigt? — Fittbogen, 
Die Bermanifierung des Chriſtusbildes im Frenſſens Hiligenlei 2 
— Zur Reform des Religiondunterritd. — D. P Ren Die Zagun; 
des allgem. —— Diffionsvereind in Züri. — Beilage: 
m Kampf ums Recht. 2) Proteft der Remſcheidet Gemeinde an den 
berfirdyenrat. 


Römiihe Quartalſchrift j. hriftl. Altertumdtunde u. j. Kirdem 
geigiake. Hrög. von Ant. de Waalu. Stepb. Ehies. Jabız. 
1% 2. Heft. Preiburg i. B., Herder in Komm. 

Inh.: 3. Wilpert, Beiträge zur chriftl. Archäologie. 4 — 9. 
de Waal, Die biblifhen Zotenerwedungen an den altchriftl. Grab- 
flätten. — E. Herzig, Die langebardifhen Fragmente im der Aber: 
S. Pietro in Ferentillo (Umbrien). — U. de Baal, Bom Heiligtum 
die bi. Menad in der Inbifchen Wüſte. — K. Rieder, Dad fir 
lianiſche Formel · u. Memterbuh des Bartholomäus von Gapua. — 
B. Schweiger, Kardinal Bartolomeo Guidiccioni (1469-1549. — 
St. Ehſes, Kardinal Lorenzo Gampegio auf dem Reichstagt vor 
Augsburg 1530. — €. Böller, Zur VGeſchichte des zweiten Pyone 
Konzils u. des Liber Sextus. — 8. Schäfer, Eine Aachener Ur 
kunde zur Geſchichte Heinrihe von Friemat. — W. v. Hofmann, 
Ueber den corrector litterarum apostolicarım. — M. Baum: 
garten, Bibliorhefare der Vaticana unter Alezandet VL 


Neligiondgefhichtlihe Volköhäder, hreg. v. $. D. Eiiele 
5. Seibe, &. Tübingen, 1006 Yen (16 6.8, 05 
Snb.: H. Gunkel, Gliad, Jahve u. Baal. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög.:Rade. 20. Jahrg. Rr.36. Marburg. 
Inh.: Perſönliches Wirken. — Ad. KRorell, Mein Protefl. — 
Lichtenhban, Gemeinſchaft oder Inftitution. Zur Berfländigen 
über die Landeskfirdie. — Unſer Gefangbud. — M. Scheibe, Lebt 
fragen: Das Dogma von der Dreieinigkeit u. Gottmenſchheit (Krüger, 
— €. Siewert, Jahrhundertausſtellung u. Sejeffion in Berlin. 
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Philofophie. Pſuchologie. 


vehlih, Joſ. Ani., Der Wille zur höheren Einheit. Heitel- 
* — Binter. (VIII, 168 E —8 4 * 60. ⸗ 

Der Verf. wollte eigentlich ein ganzes Syſtem geben, 
deſſen Inhalt der Titel andeuten würde: „Die Welt ala 
Wille zur höheren Einheit“. Diefe Formel ſcheint ihm 
nirgends ganz zu verfagen und ebenfo jcheint fie ihm in den 
bisherigen Löjungsverfuhen genügend vorbereitet zu fein. 
Statt eines unlebendigen Auszuges gibt er num hier einen 
jehr lebendig geichriebenen Ausſchnitt aus jenem Ganzen: 
das Problem der Willensfreiheit, unter diefem Geſichtspunkt 
betrachtet. Während alle übrigen Löfungsverfuche des Welt- 
rätjeld gerade in biefer Frage unlösbare Widerſprüche auf- 
weijen, glaubt er mit feiner Formel auch hier die höhere 
Einheit geben zu können. Gott, den er mit Loge als Per- 
fönlichkeit auffaflen zu müffen glaubt, entläßt die Individuen 
zu fubjeltivem Selbftfein aus fich: jedes ift „ein Gebante 
der göttlichen Liebe” und fol ſich Durchdringen mit den Aus⸗ 
ftrahlungen anderer folder Gedanken; jo wächſt es mit allen 
zur höheren Einheit. Gott aber ift die Liebe, und aud 
jeine Liebe zeigt fih im Opfern: er opfert etwas von feiner 
Freiheit als abjolutes Subjekt und beſchränkt fich ſelbſt an 
der Welt, um gerade in biejer Selbſtbeſchränkung die höchite 
Breiheit zu betätigen und in ber dadurch ermöglichten indi- 
vibnellen Welt einen wachſenden Inhalt zu gewinnen. 

M. Chr 


Hennig, Richard, Der moderne Spuk- und Geisterglaube. 
Eine Kritik und Erklärung der spiritistischen Phänomene. 
IL Teil des Werkes »Wunder und Wissenschaft«. Mit einem 
Vorwort von M. Dessoir. Hamburg, 1906. Gutenberg-Verlag 
(Schulze). (862 8. Gr. 8.) .# 4; geb. # 5, 


Der Berf. hat fi die in hohem Make banfenswerte 
Mühe gemacht, den fpiritiftifchen Lehren wie den zugehörigen 
„Tatfachen“ bis in die Einzelheiten nachzugehen, um ihre 
Richtigkeit zu prüfen ober vielmehr um fie auf Grund der 
Ergebniffe der wiſſenſchaftlich methodiſchen Forſchung pigcho- 
logiſch zu erklären. Das Arſenal der mannigfaltigen 
„eaffifchen“ Fälle und Beweife der Spiritiften nüchtern zu durch⸗ 
wandern und auf diefe Weife ihren unbewußten und bemußten 
Fehlerquellen auf die Spur zu fommen, ift in vieler Hinficht 
ſehr Iehrreih. Die Haltımg des Verf. gegenüber dem ge- 
famten fpiritiftifchen Erfenntnismaterial als ſolchem ift ab» 
lehnend; nur den anfehnlichen pathologischen Wert unter 
ſchiedlicher Fälle erkennt er an. 0.D.P. 


Philtoſophiſche Wochenſchrift u. Lit-Ztg. Hab. v. H. Renner, 
Br. 3, Nr. 7/10. Reipzig, Robbe. 

Inh.: (7/8.) H. Renner, Adides contra Haeckel. — W. Kintel, 
Ueber Kunftgenuß. — Ed. Saenger, Hilfsmittel der Phantafie.e — 
— 9/10.) Ad. Laffon, Die a en Hegeld nah Dilthey. 
— D. Braun, Die —— einer Tthit u. ihre Konſequenzen. — 
9. G. Dypig, Gibt's eine Philofopbie? 


Zeitſchrift f. Pſychologie u. Phyflol. der Sinnesorgane. Hräg. v. 9. 
— ausdıu. DLR agel, IL 41.B». Heft 4, Leipzig, Barth. 
Inh: WB. A. Nagel, Fortgeſetzte Unterfuhungen zur Sympte 
matologie u. Diagnoftit der angeborenen Störungen bed Farbenfinnd. 
— Henrici, Ueber rejpirateriihe Drudihmwantungen in den Neben» 
er der Rafe. — W. Lohmann, Ueber Helladaptation. — H. J. 
att, Ueber die Nahbilder jubjettin gleich heller, aber objektiv 
verichieden flark beleuchteter Flaächen. 


zn. 


Geſchich 


Mahaffy, John Pentland, The silver age of the Greek world, 
Chicago, 1906. The Valversity of Chicago Press. London, 
Fisher Unwin. (VII, 482 8. Gr. 8.) Geb. Doll. 3. 

Es ift dankbar zu begrüßen, daß Mahafiy ſich entſchloſſen 
hat, unter obigem Titel fein ſchon jeit längerer Beit ver- 





Eau 
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griffenes Wert »The Greek world under the Roman sway« 
(London 1890) in neuer Bearbeitung vorzulegen (in biefem 
Blatte ift feinerzeit eine Mezenfion dieſes Werkes nicht er- 
ſchienen). Die Anlage und der Charalter des Buches ift ber- 
felbe geblieben. Im einzelnen ift jedocd manches geändert und 
gebeſſert; neu hinzugefommen ift ein Kapitel (III) »Hellenism 
in Upper Egypt«, in das freilich beffer der im nächſten 
Kapitel (IV: Hellenism in Syria and in Lower Egypt) ſich 
findende Abſchnitt über Unteräggpten mit hinein gezogen 
worden wäre, benn zwiſchen Ober und Unterägypten hat 
ſich nun einmal in Kultur und Gedichte eine Gemeinfchaft 
bherausgebilbet, wie fie fo eng auch nicht annähernd jemals 
zwifchen Syrien und Unterägupten beftanden hat. Das 
Schlagwort von dem filbernen Zeitalter der griechifchen 
Welt ift gut gewählt, doch erwedt der Titel Hoffnungen, 
die nur zum Teil erfüllt werden. Billigen wird man, daß 
M., wenn er auch bei einzelnem auf das dritte vorchriftliche 
Jahrhundert zurüdgreift, doch prinzipiell die Mitte des 
2. Jahrh.8 v. Ehr., die Zeit, da Roms Herrfhaft über den 
griehiihen Kulturkreis bereits feſt konfolidiert war, zum 
Ausgangspunkt der Darjtellung genommen hat; denn das 
goldene Zeitalter ſtirbt mit der römischen Wera vollends ak. 
Abzulehnen dagegen ift der von M. gewählte Abſchluß feines 
BWerfes, die Wende vom 1. zum 2. Jahrh. n. Chr. Gerade 
bie zur Beit Hadrians und der Untonine neu aufblühende 
Literatur iſt im ihrem Streben zum Klaſſizismus fo recht 
ber Mepräfentant eines filbernen Zeitalters, ift doch auch die 
ganze Beit in ihrem eine gewiffe, wenn and zum Teil nur 
eine fcheinbare Höhe der antiten Kultur wieberfpiegelnden 
Charakter von der vorhergehenden Periode nicht zu trennen. 
Eine ſyſtematiſche, die mannigfachen wichtigen Probleme 
ber Zeit auch nur annähernd erjhöpfende Darftellung ift 
M.s Buch nicht, es Hat vielmehr ganz ben Charalter 
einer Sammlung kulturgeſchichtlicher Eſſays. Die Themata: 
der Hellenismus in Inneraſien, Aegypten und Syrien 
in vorchriſtlicher Zeit, fein Einfluß auf Rom und die 
römische Gejellihaft, die Bedeutung Noms für ihn, die 
religiöfe Askeſe, die Entwidlung bes Hellenismus im Welten 
wie im Often des Mittelmeergebietes unter ben Kaiſern bis 
ungefähr 100 n. Ehr., wobei befondere Kapitel Stalien, jowie 
Alt-Hellas gewibmet werben, find in ihm behandelt, leider 
nur zum Teil eingehender, ohne daß die Kürze immer innerlich 
berechtigt wäre. So ift einmal vor allem zu bedauern, daß 
M. die Einwirtung ber helleniftiichen Kultur auf Spanien 
und Gallien, mag fie bort aud in römiſchem Gewande er- 
ſcheinen, nur eben ftreift (fiehe S. 227 fg.), daß er einen 
fo anziehenden Vorwurf wie bie Ausgeftaltung bes Helle 
nismus in Weftafrifa faum berührt (j. S. 256), von 
Siziften nur ganz gelegentlich fpricht und von Inneraſien 
eigentlich nur Indien, dies allerdings ſehr aniprechend be 
handelt ſ. S. 19 fg.). Unbedingt mehr Berüdjichtigung hätte 
ferner ihrer großen weltgeichichtlichen Bedeutung entiprehend 
die gewaltige religiös» philofophifche Bewegung der Helle 
niftifchen Beit verdient (M. geht nur näher auf Efjener und 
Neupythagoreismus ein, ©. 215 fg.), die zur Bildung 
einer Meihe ſynkretiſtiſcher Meligionen geführt hat und 
ſchließlich im Chriftentum gipfelt. Noch einen empfindlichen 
Mangel hat alsdann M.s Bud; über bie wirtichaftliche 
Entwidlung des „filbernen Beitalterd" erfahren wir fo gut 
wie nichts, und doch ift ihre Kenntnis unbedingt nötig, 
wenn wir uns über die Bedeutung jener Periode ein Ge- 
famturteil bilden wollen. Bon weiteren BDefiberaten allge 
meiner Natur fei hier nur noch hervorgehoben, daß M. ben 
Einfluß des Hellenismus auf Rom im wejentlichen nur in 
jeinem Einwirfen auf ben einzelnen nachweiſt, jo daß man 
eine zuſammenfaſſende Würbigung feiner Bedeutung für bie 
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Entwidlung des römifchen Staates in Verfafjung, Wirtichaft, 
Nedt u. bergl. vermißt. 

M.s Bud) ift fehr gefällig gefchrieben; eine große Zahl 
meiftens recht gefhicdt gewählter moderner Parallelen beleben 


die Darftellung. Jedenfalls bürfte es auf weitere Kreife 


fehr anregend wirken, aber auch ber Kenner der Zeit wird 
M.s ausgebreiteter Gelehrſamkeit mancherlei Belehrung ver- 
danken. Aufs Einzelne näher einzugehen ift Hier nicht am 
Plage; nur weniges fei hierzu bemerkt. Grfreulich ift es, 
daß M. in reihem Maße die Reden Dions von Brufa ver: 
wertet hat, die eine unerjhöpfliche Quelle für das 1. Jahrh. 
n. Ehr. darſtellen. Recht bemerkenswert find alddann M.s 
Ausführungen über den Quellenwert Strabons (S. 225 fg.). 
Für Plutarch fcheint M. eine befondere Vorliebe zu haben, 
ihn hat er fogar zum Mittelpunkt zweier Kapitel (XIV und XV) 
gemadt. Plutarch ift ja auch in der Tat ein recht charakte⸗ 
riſtiſcher Vertreter der Griechen feiner Beit, denen ebenfo 
wie ihm bie Weite bes Blides vollitändig abgeht, ohne bie 
fih nun einmal wirklich Bedeutendes nicht leisten Täßt. 
Gegenüber ber eingehenden Behandlung Plutarchs berührt 
es allerdings um fo wunderbarer, daß M. nicht wenigftens 
verſucht hat uns das Bild einer der für die Kultur des 
„Tlbernen Beitalters“ wichtigften Perfönlichkeiten, das bes 
Poſeidonios zu zeichnen; gerade in lehter Zeit find wir uns 
immer mehr feiner überragenden Bedeutung als Forſcher 
auf dem Gebiete der Geiftes- und Naturwifjenichaften bewußt 
geworden. Wuch über manche andere interejjante und wich 
tige Perjönlichkeit des „mittleren“ Hellenismus hätte man 
gern etwas mehr in zufammenfaffender Form gehört; fo 
z. B. über den eigenartigen, aber auch religionsgeſchichtlich 
recht bedeutjamen Propheten und Wundertäter Upollonios 
von Tyana, der fich jelbjt Gott wejensgleich fühlte und von 
feinen Jüngern zum in Menfchengeftalt erichienenen Gott 
erhoben worden ift, ferner etwa über Männer wie Philon 
und Paulus: beide Juben, für beider Lebenswert der Helle 
nismus bie Vorausſetzung, und doc wie verfcdhieben jeine 
Wirkung auf beide! Schließlich fei hier noch bes ſtark ab» 
ſprechenden Urteils M.s über die römiſch-griechiſchen Papyri 
(er ſpricht S. 290 von uninteresting and unsuggestive 
documents, ©. 291 von solemn stupidity) Erwähnung getan, 
das wohl allgemeine Verwunderung hervorrufen wird und 
das auch unhaltbar if. Denn diefe Papyri find in ihrer 
Geſamtheit für den Kulturhiftoriter doch eine der wichtigiten 
Quellen; über Berfafjung und Wirtihaft, Moral und Recht, 
ben ganzen standard of life der Zeit gewähren fie uns die 
reichten Auskünfte. Walter Otto (Breslau). 


Krammer, Mario, Wahl und Einsetzung des deutschen 
Königs im Verhältnis zu einander. Weimar, 1906. Böhlaus 
Nachf. (XIV, 112 8.8) #4. 


Quellen und Studien zur Verfassungsgeschichte des Deutschen 
Reichs in Mittelalter und Neuzeit, herausg. von Karl Zeumer. 
Beumerd „Quellen und Studien” wollen befonders „einer 
gerechteren Einſchäzung der Neichsverfafiung ber fpäteren 
Jahrhunderte“ dienen; die vorliegende Arbeit bietet einen 
recht wertvollen Beitrag dazu. Der Berf., der als Difjertation 
(Breslau 1903) das erfte Kapitel einer „Rechtögeichichte 
des Kurfürſtenkollegs“ veröffentlicht hat, worin er den Eins 
fluß des Papfttums auf die deutiche Königswahl behandelt, 
wollte in einem zweiten das Berhältnis von Wahl und 
Einfegung erörtern; der Mangel an fihern Ergebniffen der 
bisherigen Forſchung zwang ihn jedoch, diefes Problem einer 
gefonderten Unterſuchung vorzubehalten. In einem erften 
Abſchnitt beicäftigt er fi mit der Königseinfegung und 
ihren Formen, unter denen die Thronerhebung durch die 
Wähler bis ins 13. Jahrh. von Bedeutung war, bie 
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Krönung durch den Kölner Erzbiſchof, der Doppelwahlen 
geſchickt ausnutzte, feit etwa 1250 große Wichtigfeit erlangte, 
andere Inveſtituralte, wie die Erhebung auf den Altar oder 
auf den Stuhl zu Rhenſe, ald Gegengewicht gegen bie An— 
fprüche des Kölners verwandt wurden. Wichtiger ift der 
zweite Abichnitt über die Anſchauung von ber ftaatäredht- 
lihen Behandlung der Wahl. Aus der Betonung einer 
feftftehenden Formalität bei ber Wahl, beſonders einiger 
bevorzugter Wähler, die ſchon in ſehr früher Zeit ala un: 
entbehrlih empfunden wurden, entfteht (und zwar um 1256) 
das Kurfürſtenkolleg, indem die geiftfihen Kurfürften, um 
ihre im Kampfe gegen die Staufer tatſächlich errungene 
Sonberftellung nicht ganz einzubüßen, gezwungen find, ge 
wiffe hervorragende Laienfürften, die auch vorher Hin und 
wieber wejentlich an ber Wahl beteiligt waren, Hinzuzugziehen. 
Später feßt Balduin von Trier den Kölner Aipirationen in 
Huger Politik die Wahl als ſtaatsrechtlich entſcheidend ent: 
gegen, und Karl IV vollendet das Werk bes Oheims in ber 
golbnen Bulle, die zwiefpältigen Wahlen vorbeugt, Krönung 
und Inveſtitur dagegen völlig ignoriert. Das Har und 
überzeugend abgefaßte Buch ift auch durch intereffante Einzel- 
forſchungen anziehend, jo ©. 46 fg. über die Mainzer Erz 
biichofswahl von 1200, im Exturs S. 109—111 über das 
Wahldefret von 1308 (gegen Lindner). Leider fehlt ein 
Inder; wenigftens ein Sachregiſter wäre nötig geweſen. 
Fedor Schneider. 


Vogt, Ernst, Erzbischof Mathias von Mainz (1321— 1338. 
Berlin, 1905. Weidmann. (688. Gr. 8) #2. 

Der aus dem Haufe ber Grafen von Buchegg ſtammende 
Erzbiſchof Mathias von Mainz hat bisher noch feinen Bio- 
graphen gefunden, wenn man abfieht von ber dankenswerten 
Skizze K. Menzeld in der allgemeinen deutſchen Biographie 
(Band XX, 1884, ©. 657— 663), ber dort alles zufammen- 
gefaßt hat, was über deſſen Regierung in den Darftellungen 
(fo 5. B. Kopp, Müller, Rommel, Riezler, Leupold, Preger 
der allgemeinen ober benachbarten Verhältniſſe feiner Zeit 
geboten wurde, oder von drei vor einigen Fahren er- 
ſchienenen Ürbeiten (1. Priefad, Die Reichspolitik des Erz 
biſchofs Balduin von Trier in ben Jahren 1314—1328 
[1894]; 2. Sievers, Die politiihen Beziehungen Kaiier 
Ludwigs des Bayern zu Fraukreich in den Jahren 1314 
bis 1337 [1896]; 3. Schrobe, Der Kampf der Gegenlonige 
Ludwig und Friedrich um das Reich bis zur Enticheidungs- 
ſchlacht bei Mühldorf [1902] mit dem Anhang [S. 175— 210): 
Zur Politik des Erzbiſchofs Mathias von Mainz in den 
Jahren 1324—1325), die teild neues bradten, teils ſich 
nur mit einzelnen Epifoden aus ber Geichichte diefes Erz 
biſchofs befaßt Haben. Mit Dank ift daher Ernſt Vogte 
anſchaulich gejchriebene Studie zu begrüßen, bie diejem 
Kirhenfürften und feiner Politik auf Grund eingehender und 
fritiicher Verwertung des weitzerſtreuten Materials eine 
ausführliche und gerechte Würdigung zuteil werben läßt 
und fo u. a. auch das Urteil Priefads modifiziert und als 
nicht berechtigt Hinftellt. Nach kurzer orientierender Ein- 
leitung fchildert der Verf. zunächſt den Eintritt des Mathias 
von Mainz in bie Meichsgefchichte und beleuchtet dann 
deſſen Wandblungen im Berhältniffe zu König Ludwig, bie 
Beit der zurüdhaltenden Oppofition gegen ihn und die letzten 
Jahre feiner politiichen Tätigkeit. Der verbienftvollen Unter 
ſuchung find am Schluß zwei urkundliche Beilagen (d. d. Bep⸗ 
pard 28. Februar 1321 und Bingen 1. Januar 1322) am 
gegliedert, deren Driginale fih im Staatsardiv zu Mar 
burg a. L. und im Reichsarchiv zu München befinden. 





1329 


Wolff, Max Freiherr von, Untersuchungen zur Venezianer 
Politik Kaiser Maximilians I während der Liga von Cambray 
mit besonderer Beriicksichtigung Veronas. Innsbruck, 1900. 
Wagner. (V, 181 8. Gr. 8.) .# 3, 50, 

Da der Unteil, den Kaifer Marimilian I an der Liga 
von Gambray genommen bat, bereit? mehrfah unterjucht 
worben ift, dagegen bie Frage, welche Mbfichten er mit 
feinen italienifchen Erwerbungen verfolgte und in welder 
Weije er feine neuen Befigungen organifierte, bisher ziem— 
lich unberädfihtigt blieb, jo kann vorliegende, auf Fritifcher 
Heranziehung des einjchlägigen, bisher wenig oder gar nicht 
benugten ardivalifchen Materials z. B. Statthaltereiarhiv 
in Innsbruck, Kommunalarchiv in Berona) und der ge 
drudten Quellen, fowie auf gründlicher Verwertung ber 
literarischen Hilfsmittel beruhende, fehr anſchaulich geichrie- 
bene Unterfuhung beftens empfohlen werden, da fie in 
ſechs größeren Abjchnitten die Gejchichte der Kämpfe Kaiſer 
Marimilians mit der Republik Venedig und feiner Erwer— 
bungen auf dem Boden des venezianischen, auf dem Feſt— 
lande gelegenen Gebietes (der fogenannten terraferma) be: 
handelt und jo einen wichtigen Beitrag für die Ereignifje 
diefer Zeit darftellt, welche für die Geftaltung der fpäteren 
Geſchichte Italiens und der Nachbarländer nicht ohne Einfluß 
waren. Im allgemeinen war Marimilians Herrſchaft in 
Italien von furzer Dauer, denn Bicenza, Pabua und Friaul 
waren nur vorübergehend in des Kaifers Befig, nur Verona 
wurbe acht Jahre lang ununterbrochen behauptet, fo daß 
die Faiferliche Verwaltung bier ein feiteres Gefüge erhielt. 
Auf die Geſchichte Veronas geht daher ber Verf. aud) des 
näheren ein. Die Politik des Kaiſers gegen Venedig wird 
dagegen nur im Rahmen einer kurzen Darftellung der allge: 
meinen Ereigniſſe erörtert, weil Wolff nicht beabfichtigte, 
noch eine Gejchichte der Liga von Cambray zu geben. Der 
verbienftvollen Arbeit, welche ald Beilage am Schluß (S. 165 
bis 180) zehn aus dem Statthaltereiarchive ftammende 
Urkunden mit möglihfter Wahrung der Orthographie ab- 
drudt (bei den im Terte und in den Anmerkungen gebrachten 
Urkunden erfolgte im Intereſſe der leichteren Lesbarkeit eine 
Annäherung an die moderne Schreibweife), ift ald Anhang 
(S. 147—164) eine Weberficht über die Organifation bes 
venezianifchen stato di terraferma mit bejonberer Berüd- 
fihtigung der Statuten Veronas beigefügt, um eine bequeme 
Bufammenftellung häufig berührter, verfaſſungsgeſchichtlicher 
Berhältniffe zu geben. 


Spahn, Martin, Leo XIlf. München, 1905, Kirchheim. (VIII, 
256 8. Gr. 8. mit Bildn.) .# 4; geb. # 5. 

Borliegende Liebevoll abgefahte und eingehende Mono: 
graphie über den verjtorbenen Papft Leo XII kann jebdes- 
falls willlommen geheißen werben, obgleid ber Verf. als 
getreuer Sohn feiner Kirche naturgemäß in ultramontanem 
Sinne ſchreibt. Das Buch gliedert fih in vier Teile, bie 
und in anregender und flüffiger Darfiellung ein trefflich 
gezeichnetes Bild jenes ehrwürbigen Greiſes auf dem Stuhle 
Betri entwerfen und befien mannigfache Berdienfte ins 
rechte Licht ſetzen. Der erfte Teil beleuchtet zunächſt die 
Elemente der Entwidlung Leos XI in feinen Rinder und 
Lehrjahren (1810—1837), jchildert dann Leos (Eonte 
Bioachino-Bincenzo Peccij Geburt, Heimat und Elternhaus 
(1810—1818) und geht endlich des näheren auf deſſen Er- 
ziehung bei ben Jeluiten und im furialen Rom, ſowie auf 
die Ausbildung für den Beruf und bie Priefterweihe (1818 
bis 1837) des näheren ein. Der zweite Teil umfaßt bie 
Jahre 1838—1860, jo Leos Wanberjahre als Delegat und 
Nuntius, deſſen Tätigkeit als Biſchof, die Revolutionszeit 
und die umbriihe Synode, fowie die Stubienjahre im 
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firhenftaatlihen Perugia. Während der britte Teil ber 
fegensreihen Wirkſamkeit Leos als Biſchof im italienijchen 
Koönigreich (1860 — 1878) gewidmet iſt, ſchildert uns ber 
legte wichtigſte Abſchnitt die Jahre 1878—1903, in denen 
Leo die Bapftwürbe bekleidete. Die Austattung des Werkes 
ift vorzüglid). 


Hirsch, Paul, Bibliographie der französischen Truppen- 
geschichten. Nebst einem Anhang: Die Namen der Truppen- 
teile. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. (IV, 1408. 8) #5. 

An Jahresfriſt hat der Verfaffer der Bibliographie der 
beutfhen Regiments- und Bataillonsgefhichten ein ent- 
iprechendes Buch über die franzöfiihe Armee folgen laſſen. 

Das ift um fo anerfennenswerter und wichtiger, als bisher 

fein gleicher oder ähnlicher Verfuch gemacht worden. Ob— 

wohl e8 dem Berf. aljo an Vorarbeiten fehlte, hat er doch 

642 franzöfische Truppengefhichten zufammengebradht: eine 

überrafhend große Zahl. Daß fie nicht erfchöpft ijt, weiß 

der Verf. jelber am beiten; find doch derartige Werle bis- 
weilen nur ald Manuſtript gebrudt und damit wenig oder 
faft gar nicht zugänglich. Aber wenn aud) Nummern fehlen, 
fo wird die Leiftung, wird die Sadjlage wenig dadurch be- 
rührt. Das entfheidende Buch ift geliefert und zwar durch 
deutiche Arbeitskraft. Wo man bisher rat- und hoffnungslos 

im Dunteln tappte, herricht jet Helles Licht, nicht bloß für 

die Intereſſenten franzöfiicher Militärgefchichte, ſondern auch 

für diejenigen, welche fich mit Kriegsgeſchichte, ja mit neuerer 

Geſchichte überhaupt beihäftigen. Sehr beadhtenswert er- 

ſcheint, daß einem jchweren Mangel abgeholfen wurbe, der 

in biefem Blatte bei der Beiprehung der deutichen Regi— 
mentsgeihichten gerügt ift. Der Verf. liefert hier zum erſten 

Male in einem ausführlichen Unhange die Zufammenftellung 

der Truppenteile auf hijtorifher Grundlage. Bis zum 

1. Januar 1791 gab es in der franzöfifchen Urmee keine 

Numerierung der Truppenförper, fondern fie wurden nur 

mit Namen benannt, die entweder gejchichtlichen oder ört- 

lichen Ursprungs oder den Namen ihrer Chefs oder Inhaber 
entlehnt waren, die alſo vielfach wechfelten. Hier find jenen 

Bezeihnungen nun die Jahre beigefügt, in welchen ber 

Truppenteil fie geführt hat. Wer aljo in einem geihicht- 

lihen Werke oder einer geſchichtlichen Quelle den Namen 

irgend eines folhen Truppenteild findet, Tann jet ohne 

Mühe fofort feftitellen, wie er heute benannt wird und 

welde Literatur für ihn in Betracht fommt. Ein, wie 

man fieht, bedeutender wiſſenſchaftlicher Fortſchritt. Wir 
können den Berf. nur zu feinen forgfältigen Arbeiten beglüd- 
wünfchen und hoffen, daß er jeinen bedeutenden Sammelfleiß 
auch auf die Bibliographie von Kriegen, zumal bie der 
Befreiungsfriege und die bes Slrieges von 1870—71 aus: 
dehnen möge. v. P.-H. 


Anzeiger f. ſchweizeriſche Geſchichte. 37. Jahrg. Nr.3. Bern, Wyß. 

Inh.: Ad. Fluri, —— u. feine Ghronit. — Die Pfändung 
nach dem alten Zalrecht von Urſetn. — Altes Strafrecht im Tale 
Urſern. — Altes Erbredt in Urfern. — Zwei unedierte Urmer Ur 
kunden. — R. Luginbühl, Die Schweizer Chronik des Heinrich 
Bullinger. — Derſ. Die Chrenik des Fridli Bluntichli und bes 
Heinrih Brennwald. — Tb. v. Lichenau, Ueber die Geſtändniſſe 
und lepten Augenblide der Ingernifchen Bauernführer. — Ueber Jatob 
Wildermut. 


Deutſche ——— Hrög.v. A.Tille. 7. Bd. Heft 11/12, 
Gotha, F. A. Perthes. 
JInh.: G. Wilke, Wo lag die Heimat der Kimbern u. Teutonen. 
— F. Helmolt, Gefhichtslügen und andere Schlagwörter. 


Heflenfand, Zeitſchrift für beffiihe Gefhicte und Literatur. Red. 
P. Heidelbadh. 20. Jahrg. Nr. 16. Kaſſel, Seel. 


Inh.: ©. Wehr, Die Feftung zu Rüſſelsheim. (Mit Abb.) — 
72. Mitgliederverfammlung des Bereind für heſſiſche Geſchichte und 
Er 
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Landeskunde zu Melfungen. (Bom 9. bis 11. Auguft 1906.) (Scht.) 
— 4. Stromberger, Ein Gedenkblatt für Luife Ploemnied. — 
9. Bertelmann, Der Liebenbach, nad einer heſſiſchen Eage. (Fortf.) 


Jahrbuch des Geichichtövereind für das Herzogtum Braunschweig. | 
Hrög. von 2 DEREFRNEE 4. Jahrg. Wolfenbüttel, Zwißler in | 
Komm. (148 S. Gr. 8. mit 1 Bildn. uw. 4 Taf. Silhouetten.) 

Inb.: H. Mad, Johann Anton Leiſewitz ald Heformator der 

Armenpflege in der Stadt Braunfchweig. — M.Niebour, Beiträge 

zur Kenntnis des Dichters Reifemip. 1) Zur Entſtehungsgeſchichte des 

Julius von Tarent“. 2) Leiſewiß' dichterifche Perſönlichkeit, nadı 

dem „Julius von Tarent“ und dem bandicriftl. Rachlaß. — P. 

Zimmermann, J. N. Leiſewißz' Stammbuch aus feiner Göttinger 

Studienzeit. — Derf., J. N. Leiſewiß' Silhouettenſammlung. — 

Verſchiedenes über 3. U. Lrifewip. 


Klio. Beiträge zur alten Geſchichte. Hrög. v. Lehmann-Haupt u. 
E.Kornemann. 6. Bd. 2. Heft. Leipzig, 1906. Dieterich (Weichen). 
Inh.: M.Stred, Ueber die ältefte Geſchichte der Aramäer, mit 
bei. Berüdfihtigung der Berhältniffe in Babylonien u. Aſſyrien. — 
Fr. Reuß, Die Schlacht am Zrafimenerjee. (Mit 1 Kartenſtizze.) — 
RK. Lehmann, Die Dertlickeit ded Kampfes Gäfard an ber Urona. 
(Mit 1 Kartenſtizze.) — M. — — Angariae. — F. Beit- 
berg, Zur Topographie des Herodot.2, — ©, ug Romiſche 
Faſten u. Annalen bei Diodot. Ein Beitrag zur Kritik der älteren 
republifaniichen Verfaſſungsgeſchichte. 1. — 9. Schäfer, Die fogen. 
»Stöle de l’excommunieation«e aus Napata. — V. Costanzi, 
Le vicende di Aminta III nel primo decennio del suo regno. 
— 6. F. Lehmann⸗Haupt, Schapmeifter u. Arhontenwahl in 
Athen. — Derf., Geffckene Oracula Sibyllina. — J.Sundwall, 
Bemerkungen zur Prosopographia attiea. II. — H.tattermann, 
Zu IG IB 1054 c. — MR. Sobernheim, Beders arabiihe Papyri. 
Mitteilungen der Gejellihaft für Kieler Stadtgefhichte. 22. Heft. 
Kiel, Lipſius & Tiſcher. (116 ©. 8.) 
Inh.: Johd.Biernapki, Kieler Schlofrehnungen 1611 bis 1704. 
— Das Inventar ded fürftt. Haufed zu Kiel 1654. — Meifterregifter. 
— Bort- und Sachregifter von 9. Gloy. 


Schriften des Bann Reformationsgefhidhte Nr. Wu 

91. Halle a. S., 1906. Haupt in Komm. (Gr. 8.) Ge .# 1, 20. 

Inh.: (90.) Wilhelm Schmidt, Die Kirchen u. Schulvifitation 

im ſaͤchſ. Hurkreiie vom J. 1556. (74 ©.) — BL.) Heinrih Nier 

möller, Reformationsgeihichte von Lippjtadt, der erſten evangeliſchen 
Stadt in Weſtfalen. (79 ©.) 














— — — 


Länder · und Völkerkunde. 


Pichler, Adolf, Wanderbilder. Aus dem Nachlaſſe. Münden, 
1906. Georg Müller. 344 6.8) #5. 
A. u. d T.: Ad. Pichlerd Gefammelte Werte. Bd. IX. 


Pichlers „Wanderbilder* füllen einen anfehnlichen Band 
und leſen fich leicht und belehrend. Die einzelnen Aufjäge 
find wohl als Feuilletons in verfchiedenen Blättern erfhienen; 
daher wiederholt ſich manches in ihnen, beionders begegnen 
uns mehrfach die gleichen oder engverwandte Wite und 
ber Stil fteht nicht immer auf der ſonſt P. eigentümlichen 
Höhe. Alle Abſchnitte des Buches beziehen fi auf Tirol | 
bis auf den legten, der uns an die Öfterreihiiche Donau, | 
„den Strom der Nibelungen“, führt; aber nicht alle ſchildern 
„Wanderungen“, fondern einige „Pflanzenbilder aus Tirol”, 
„Edelweiß und Jochraute“ und „Die Birbel”, und eines | 
Jtellt uns „Die Tiroler Schüßen“ vor, unter denen P. haupt» | 
fächlih die „Wilderer“ verjteht. Am beften find jedoch die 
eigentlihen Wanderungen gediehen. Wenn P. (S. 229) 
fagt: „Die Schönheit der Natur, feltene Pflanzen und 
Steine, Erinnerungen an Scladten und Heilige Sagen, 
das ift es, was Tirol dem fremden Wanderer bieten kann“, 
fo ift dieje Erklärung nicht vollftändig; denn die Wande- 
rungen des Tandesfundigen Verf. bringen überdies noch 
viele Mitteilungen voll3- und fittengejchichtlicher ſowie volfs- 
wirtſchaftlicher Urt, Charalteriſtilen der Bewohner, zahlreiche 
Bemerkungen über Kirchen und Schlöffer, über Erzeugnifje 
bildender Kunft, über Woltspoefie und Literatur, fo daß 
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ein reicher Wechiel bes Gebotenen der Ermüdung des Lejers 
vorbaut. Aus dem Gefagten geht ſchon hervor, daß bie 
„Wanberbilder" nicht den Anſpruch erheben fünnen und 
wollen, ein großes, monumentales Werk zu fein, tie bie 
in ben breißiger und vierziger Jahren des 19. Jahrh. 
erjchienenen Bücher von Beda Weber, Shaubah und Staff: 
fer oder Steubs „Drei Sommer in Tirol“, wohl aber ge- 
hören fie zu den beften Darftellungen ihrer Urt, die feither 
erichienen find, Am wenigiten glüdt PB. der Wiß; feine 
Verſuche auf diefem Gebiete find faft alle ſehr ſchwach. Was 
follen die abgedrofchenen Bemerkungen über den „Berliner 
Gemjenjäger“ oder ein Sat wie folgender: „Wenn aud 
dort ... Gemfen mit uns nicht Brüderſchaft trinfen, wie 
man vielleicht in Berlin glaubt”? Komiſch wirft der Grofl, 
ben ber Verf. gegen bie Touriften hegt und ber fi in 
Ausdrüden, wie Touriftentroß, Touriftengefindel, Touriften 
am Leitfeile Bädelers kundgibt; er wirft ihnen vor, daß 
fie alles „auszehren” und nad) Forellen gierig feien, und 
vergleicht fie ſchließlich mit Schafen. Es fehlt eben P. 
gänzlich jener lächelnde Humor und jene ſcharfe Satire, 
welde den Schriften Steubs ein eigentümlih anziehendes 
Gepräge verleihen. So verbienftvoll bei P. eine Menge 
Notizen zumal über Kunſt und Literatur find, fo fpringt 
er mit den Namen ber angeführten Perſönlichkeiten doch 
manchmal recht willfürlih um. Er nennt den Biichof Vin— 
zenz von Briren (F 1879) Gaßner ftatt Gafjer, den ſchwei— 
zeriihen Lyriker Leybolt jtatt Leuthold, den Erneuerer der 
Kirche in Pfaffenhofen Madlener Statt Lener x. Auch in 
feinen „Tagebüchern“ treten ähnliche ftörende Verſtöße auf. 
Vielleicht hielt P. dergleichen Nachläſſigleiten für ein Beichen 
der Genialität. 


Globus. Hrig.: H.Singer. M.Br. Rr.9. Braunfhw., Vieweg u. S. 

Inh.: Geſſert, Waſſerwirtſchaftlichts in Pafjarges Werft „Die 
Kalahari, — Maurer, Das Zabu im Alten Zeftament. — Tez⸗ 
ner, Zur Doltälunde der Bulgaren in Ungarn. (Mit 7 Abb.) — 
Fehlinger, Die Bevölkerung der Philippineninjeln. 


U. Petermannd Mitteilungen aus Juft. Perthed’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 52. Band. 8. Heft. Gotha, I. Perthet. 
inb.: 8. Adamovic, Zur gear ern Karte von 
Serbien. — 8. Sapper, Beiträge zur Kenntnis von Palma und 
Lanzarote. (Echt) — 9. Fiht. v. u. zu Aufſeß, Eine photogrark. 
Merhode zur Beflimmung des Eindringend der Wärmeftrahlung in 
einen Sc — R. Hautbal, Erpedition der Princeton-Univerftät 
nah Patagonien. — E. Hammer, Die ifoftatijhe Lagerung der 
äußeren Erdſchichten. 


Dnellen und Forſchungen zur alten Geſchichte und Seogrartie. 
Hab. v. W. Sieglin. 11. Heft. Berlin, 1906. Weidmana. {IV, 
228 ©. Or. 8) 47. 

Inh.: Alft. Klop, Quaestiones Plinianae geographicae. 

















— — — 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 
Knuth, Paul, Handbuch der Blütenbiologie, III. Bd. Die | 
bisher in aussereuropäischen Gebieten gemachten blüten 
biologischen Beobachtungen. Unter Mitwirkung von O. Appel 

bearb. und hgb. v. Ernst Loew. 2. Teil: Clethraceae bis | 
Compositae. Leipzig, 1905. Engelmann. (VI, 601 8. Gr. 8. | 
mit 56 Abb.) .# 18; geb. .# 20, 40. | 
Der vorliegende Teil enthält im Anſchluſſe an den erfien 
(vergl. 55. Jahrg. [1904], Nr. 52, Sp. 1779 d. BL.) die 
Familien der Gamopetalen-Öruppe und Nachträge zur blüten- 
biologiſchen Literatur nebſt zugehörigen Regijtern ber Pflanzen: 
und Tiernamen. Darauf folgen umfangreiche Tertnachträge 
und Berbejferungen in alphabetifcher Reihenfolge der Familien, ' 
Gattungen und Wrten, fowie ein ebenjo umfangreiche 
ſyſtematiſch alphabetiſches Verzeichnis ber im dritten Bande 
aufgeführten blumenbejuchenden Tierarten nebft Angabe der 
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von jeber Art befuchten Blumen, ferner ein Verzeichnis ber 
benugten zoologifhen Schriften. Als „Rüdblid* bietet der 
Berf. dann „eine Reihe zufammenfaflender Betrachtungen, 
bie fi ber blütenbiologifhen Beſchreibung ber einzelnen 
Pflanzenarten nicht einfügen ließen. Dabei wurde in erfter 
Linie die geographiihe Verbreitung ber Beftäubungsein- 
richtungen (im Sinne von U. F. Schimper in befjen 
Pflanzengeographie auf phyfiologifcher Srunblege) fowie der 
Bufammenhang zwiſchen den Blumeneinrichtungen ber ver» 
ſchiedenen Gebiete und ihrer antophilen Faunen berüdfichtigt. 
Die Unvollftändigleit des bisher zufammengetragenen Einzel- 
materiald bedingt es, daß nur ſolche Gebiete herangezogen 
werden, über bie einigermaßen ausreichende blütenbiologijche 
Ungaben in ber Literatur vorhanden find." Ein ausführ- 
liches Regifter zum dritten Bande bildet den Schluß bes 
mit diefem Teile vollendeten wertvollen Handbuches, bas 
eine Zierde der deutſchen botanischen Literatur ift und bleiben 
wird. Lssn, 


Righi, Augusto, Die moderne Theorie der 
Erscheinungen (Radioaktivität, 
dem Italienischen übersetzt v. B. Dessau. Leipzig, 1908. 
Barth. (II, 152 8. 8. mit 17 Abb.) Geb. „# 2, 80, 

Das Bud enthält die Beſprechung der wichtigften Tat- 
fahen, welche zur Aufftellung der Eleltronentheorie geführt 
haben, fowie die Darftellung dieſer Theorie felbft in ihren 
Grundzügen in allgemeinverftändlicher Form, ohne daß aber 
dabei die wiffenihaftliche Strenge gelitten hätte. Auch bie 
Radioaktivität und die Rutherford'ſche Zerfalltheorie findet 
eine Furze, aber eingehende, leicht fahliche Erörterung. 8. 


hysikalischen 
Ionen, Elektronen), Aus 





Ambronn, L., Die Messungen des Sonnendurchmessers an 
dem Repsold' schen 6-zülligen Heliometer der Sternwarte zu 
Göttingen. Ausgeführt von W. Schur und L. Ambronn. 
Berline 1905. Weidmann. (126 8. Gr. 4. mit 2 Taf.) „2 12. 


Abhandlungen der k. ——— der Wiss. zu Göttingen. 
Math.-pbysikal. Klasse, N. F. Band II, Nr. 3. 

Die hier mitgeteilten Unterfuchungen über den Sonnen» 
ducchmefjer beruhen auf zwei unter fi vollftändig unab— 
hängigen, aber auf demfelben Prinzip beruhenden Beobad- 
tungsreihen, welche von Schur und Ambronn von 1890 
bis 1902 am 6zölligen Heliometer der Göttinger Stern» 
warte angeftellt worden find. Der eine Beobachter, Schur, 
ift 1901 geftorben, fo daß bie Bearbeitung des Materials 
im wejentlihen vom zweiten Beobachter, Ambronn, allein 
herrührt. Zweck der Beobachtungen war feftzuftellen, ob 
der Sonnendurchmeffer im Laufe der Beit Veränderungen 
zeige, die mit der verſchiedenen Häufigkeit der Sonnenflede 
einen gewiſſen Zuſammenhang hätten haben können. Dies 
ift au der Grund, warum die Beobachtungen ſich über 
eine ganze Sonnenfledenperiode erftredt haben. Die Unter 
fucdungen Haben das ſchon früher von Auwers aus aller- 
dings viel weniger genauen Beobachtungen abgeleitete nega- 
tive Reiultat volllommen beftätigt; die gefundenen Unter: 
fchiede ber einzelnen gemeffenen Durchmefjer liegen völlig 
innerhalb ber bei den Beobachtungen überhaupt zu erlangen: 
den Genauigfeitögrenzen. Das Mittel aus allen Einzel: 
meflungen ergibt für Schur 1920/14 + 07040 und für 
Ambronn 1919’80 + 0036. Ein befonderes Kapitel ift 
noch einer Unterfuhung über eine etwa vorhandene Ab- 
weihung der Sonne von der Nugelgeftalt gewidmet, aber 
auh hier ergeben fich nicht bie geringfien Unterſchiede 
zwifchen dem polaren und äquatorialen Durchmeſſer. — Kurz 
nad dem Erjheinen der Abhandlung ift von amerikanischer 
Seite der Verſuch gemacht worden, ans ben hier veröffent- 
lichten Beobachtungen genau bie entgegengefeßten Refultate, 
als wie hier erörtert ift, zu ziehen. Der Berf. hat biejen 


Verſuchen in den Aſtr. Nachr. Nr. 4086 eine N 4 aber 
verdiente Abfertigung zu Teil werden laflen. 





Nat ti. Rund B.Stlaret. 21. 
—— meet aan 


Inb.: 8. Greinader, Ueber Radium und Radioaktivität, — 
9. F. Bla eslee, Zygoſpotenkeimungen bei den Mucorineen. 


Medizin, 


Teichmann, Ernſt, Der Befruchtungsvorgaug. Eein —38 und 
—* BE Leipzig, 1905. Teubner. (IV, 108 ©. 8.) 
eb. E 


Aus Natur und Geiſteswelt. 70. Bdch. 

Diefes Bändchen reiht fih feinen Vorgängern würbig 
an. Mit Recht betont der Verf., daß die Unkenntnis in 
bezug auf den Befruchtungsvorgang ebenſo groß wie weiter: 
verbreitet if. Man fieht, wie ſich ſelbſt auf fo wenig 
Seiten ein Gegenftand gründlich darftellen Täßt, wenn man 
fih nur an die Hauptſache Hält. Recht inftruftiv find bie 
Tafeln mit ihren brillant ausgeführten Figuren. 





Baginsky, Adolf, Lehrbuch der Kinderkrankheiten für 
Aerzte und Studierende. Achte, völlig neu durchgearb. 
und verbesserte Aufl. Leipzig, 1905, Hirzel. XX, 1214 8. 
Gr. 8) .# 22. 

Sammlung medizinischer Lehrbücher. VI. 


Das vorliegende umfangreiche Lehrbuch enthält wie auch 
die früheren Auflagen einen allgemeinen und einen ſpeziellen 
Teil. In dem lehteren werben ſämtliche Krankheiten bes 
Kindesalters eingehend behandelt, auch die Krankheiten ber 
Sinnesorgane, die vielfah in anderen Lehrbüchern gleicher 
Urt weggelaſſen find. Beſonders hat fi der Verf. mit 
ben ſtrankheiten des Nervenfyftems und bes Verdauungs— 
apparates befchäftigt. Der Anhang enthält die Dofierung der 
gebräuchlichſten Arzneimittel und Wrzneiformeln für bas 
Kindesalter. Wenn aud die vorliegende 8. Auflage ber 
fiebenten bald gefolgt ift, fo ift dieſelbe doch kein bloßer 
Abdruck berfelben, jondern fie enthält zahlreiche, oft ganz 
wejentlihe Berbefferungen, bie aus eigenen Erfahrungen 
des Verf.s ihren Urjprung genommen haben. Bejonders 
aus ben therapeutifchen Angaben erfennt man, daß ber Verf. 
nur das wiedergibt, was er felbft erlebt Hat. Man kann 
fi daher in diefer Beziehung vollitändig auf ihn ver- 
lafien. Das Werk zeigt, wel eminent univerjelles Wiſſen 
ber Berf. befigt. Es kann jedem Urzt und Studierenden 
nur aufs wärmfte empfohlen werden. Die Ausftattung ift 
vorzüglid). 

— allgem. Gefundheitöpflege. Hrög. v. ent, Stübben 
Krufe. 25. Jahrg. 7./8. Heft. Bonn, Hager. 

Sk: rufe, Für oder wider Pettenkofer? — Schaeſer, Zur 
Gröffnung der Waldſchule der Stadt M.-Gladbad. (Mit Abb.) — 

S. Roſenfeld, Die Verteilung der Infektionektankheiten auf Stadt 
und Sand. — R. Emmerich, Antwort auf ben offenen Brick des 
Hrn. Sanitätdrated Dr. Lindemann. — J. Stübben, Staffelbau— 
orbnungen in deutichen Städten, 





Rechte und \ Stantswiffenfihuften. 


Laug, Georg, Das pe ig Ha nad bürgerlidem Recht. 
Seine Erweiterungen und feine Beſchränkun en im Konkure des 
Schuldners. Münden, 1906. Bel. (VIIL 305 ©. &r.8.) 4 10. 

Eine Doktorarbeit hat der Verf. zu einer ebenjo zu- 
treffenden wie gründlichen Bearbeitung des ganzen bürger: 
lihen Aufrechnungsrechts einichließlich des Konkurseinfluſſes 
erweitert. Im erjten Abjchnitt werden die Vorausjegungen 
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der Aufrehnung, die von ben bisherigen Rechten vielfach 
abweichen, ihre Ausführung, Wirkung und rechtliche Natur 
erörtert; bie zweite behandelt die Fortwirfung des Auf- 
rechnungsrechts im Konkurſe, zwei weitere die Konfurswir- 
fungen betr. Entjtehens neuer und Beſchränkung beftehender 
Rechte zur Aufrechnung. Die wiſſenſchaftlich-kritiſchen Ent- 
widlungen haben Literatur und Nechtiprehung überall ge: 
bührend berüdfichtigt. 





Streins, Dölar, Die Negierungslunft. Gine —— 
Studie. Wien, 1906. Manz. (126 ©. 8) 2, 20. 

In drei Hauptftüden (Staatögebäube, — — 
und Regierungskunſt) verſucht der Verf. fein Thema zu er- 
ledigen; aber ber Verſuch ift mit durchaus unzulänglichen 
Mitteln unternommen. Streintz beachtet neuere Literatur 
überhaupt nicht; er hält fich lediglich an Ariftoteles, Auguftin 
und Thomas von Aquino und fördert Süße zu tage, wie 
(S. 18) „Die gottlofen Staaten, zu denen die modernen 
entweder jchon zählen oder zu denen man fie gezählt haben 
möchte, gewähren feine Bürgſchaft für die Uebung der Ge— 
rechtigleit“ und (S. 109) „Tatfählih muß die abfolute 
Monardie als die befte Verfaffung bezeichnet werben“. Man 
kann die Arbeit nicht einmal für katholische Prieflerfeminare 
brauchbar nennen, weil ber Verf. mit der Grammatif auf 
geipanntem Fuße ftcht; er fagt nämlich (S. 96) von ber 
Sanktion, „daß ohne ihr im Staate nichts ind Werk geſetzt 
werden kann“, und fährt dann fort: „Die Folge davon ilt, 
daß weder neues ohne ihr für den Staat geihaffen, noch 
altes, das in periodiſcher Wiederkehr ftet? der Erneuerung 
bedarf, fortgeführt werden lann: ohne funktionierender Sant: 
tion gleicht der Staat einem Manne im Greifenalter” zc. 
Darum dürfte allgemein als richtig nur das Gefühl aner- 
fannt werden, welches ber Verf. in ber Vorrebe äußert: 
das Gefühl „der Anmaßung, welde in der a 
einer folchen "Arbeit zu liegen ſcheint“. 


Schulze-Gaerernitz, G. v., Britischer Imperialismus und 
englischer Freihandel zu Beginn - zwanzigsten Jahr- 
hunderts. Leipzig, 196. Duncker & Humblot. (477 8 
Gr. 8) #10. 

Ein geiftvolled Buch, das jeder, der es lieft, mit Be 
friedigung aus ber Hand legen wird. Cs jchildert uns, 
wie auf Grundlage des Puritanismus und der Wufllä- 
rung nationalpolitifhe und Fapitaliftiihe Baumeiſter das 
Gebäude der britifchen Weltmacht errichteten. Ihre Kräfte 
waren ebenjo durch religiöje, politiſche und wirtichaftliche 
Befreiungsbewegung geftählt wie durch jeruelle, ftaatliche, 
foziale Disziplinierung. Ihr Wert war der gewaltigjte 
Induftrieftaat der Welt. Auf feiner Grundlage türmte ein 
ipäteres Geſchlecht die leichteren Obergeichoffe des Gläubiger: 
jtaats, der weit über die Heine englijche Infelwelt hinaus heute 
das Reich überſchattet. Die Bewohner des Induſtrieſtaats find 
freihändferiih, die des Gläubigerftants imperialiftiih ge 
ftimmt. Zu dieſen wirtjhaftlihen Spannungen gejellen fi 
geiſtesgeſchichtliche Mächte, die von ſich aus jelbjtändig das 
Wirtfchaftsleben zu formen beanfpruden, nationale, äjthe- 
tiiche, foziale Ideale. Gerade in der Vielheit der Gegen: 
jäge liegt der Neichtum diefer Kultur. Diefe Grundgedanken 
werden von Shuße&. nad einleitenden Bemerkungen über 
die Grundlagen der britiihen Weltmadt in den drei Ka— 
piteln ſeines Werkes: 1) Neubritiſcher Imperialismus, 

Imperialiſtiſche Wirtſchaftspolitik, 3) Freihandel, und 
dem Schlußabſchnitt, betreffend vera Mate und Neubau, 
meiſterhaft — ausgeführt und 2. VRR 
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Bat *** in —— u. Anhalt, hab. v. M. Por zig 
B. Samwer. N. and. 3. Heft. Jena, Pohle. 

"Sn * Hanſen, Beendigung der Vormundſchaft (nah weim. R 

durd; Unterbringung des Zwangszöglingd in einer re $ oder 


Zwangsanftalt? — Pop, $ 40 des coburg. Gef. v. 22. 12. 03, betr. 
die Erbidaftd- und A 
ar u. Teteiniitenigaistege ———— Hab. r. 
G. Shmoller u. M. Ser 26. Band, 1. Heft. Leipaig, 
1906. Dunder & Humblot. X VI, 669 ©. Gr. 8.) 15. 


Inh.: Ernft v. Halle, Baumwollproduftion und Pflanzungi- 
wirtſchaft in den norbamerifan. Sübftaaten. 2. Zeil: Sezeſſionettieg 
und SRefonftruftion. u a einer Wirtfhaftsgefhihte in den 
Daummwolltaaten vo von 1861 


Rehte- und — — Studien. u a 
von Emil Ebering. 23. Heft. Berlin, Ebering. (Gr. 8.) 

Inh.: ©. Margolin, Kapital und Kapitalzjind. Darftellung u. 

Kritik der BDöhm-Bawerkfhen Lehre. (179 S. Gr. 8) #4 60 


Zabellarifche Heberfichten de Hamburgifhen Handels im J 
1905, zufammengeftellt von dem Handelöftatiftifhpen Bureau. Hım- 
burg, 1906. Drud von Schröder & eve. (Fel.) 

Inh.: Hamburgs Handel u. Schiffahrt von 1846 bis 1905. Dir 
ee 1905. 86 ©.) — Die BWaareneim u. Ausfuhr 

u. 156 ©.) — Die Geeverfiherungen, Auswanderer Be 





—— 


ee Banken, Wechſel und Beldverlebr 1905. (25 ©.) 
Beröffentlichungen des Deutſchen Bereind für Verfiherungs-Wifen- 
ſchaft. Hpb.v. A. Manes. 10. Heft. Berlin, 1906, Mittler & Sehr. 


(109 ©. ®r. 8.) 


Inh.: Broeder, Die Gewinnbeteiligung der Berficherten kei 
ben im Deutjgen R Reiche arbeitenden Lebensverfigerungs-Befellfhhaften. 


Wirtfhafts m, n. Berwaltungsitudien mit bei. Berüdi. Baneınd 
Hgab.d. G.Schanz. 25u.26. Heft. Leipzig, 1906. Deihert Rf. (@rA 
Inh.: 25.) Siegir. au Die Dolföveriherung in br 
Schweiz. (VIII, 122 € — (26.) Heinrib Jenne, Dis 
landwirtſchaftl. 33448 in Bayern. (IV, 287 ©.) „# 5,50. 


u rift für die gefamte Derfiherungd-Wiffenihaft. Ned. A. Manei. 
and. 4. Heft. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Inh: Andrae, Die Lebenddauer der land: u. forſtwirtſchaft 
Bevölkerung. — Gieveling, Ein Beitrag zur Lehre von der Ver— 
fiherung auf behaltene Ankunft eines Shift. — Örumenberz, 
Hypothefentilgung bei Arbeiterhäufern mit Hilfe der Lebensverfiherung 
— Kohl, Die Haftpflicht» Garantieverfiherung, eine neue Berſich 
tungsart, — Koenig, Die Eubjefte der vermögendwerten Rechte 
aud dem Lebenäverfiherung®Bertrag. — Stier-Somle, Die Bit 
wen- und Waifenverfiherung. — Leo, Grundbprobleme der Arbeirk 
lofenverfiherung. — Ruge, Zur Infettiongjähigteit der Zuberkulsie. 

















Aprachkunde. Literaturgefcichte, 


[Al reg reg imperli moslemiei auctore Shams 
ad-din Abü Abdallah Mohammed ibn Ahmed ibn abi Bekr 
al Bannä al-Basshäri Al-Mogaddasi. Edidit M. J. de Goeje. 
u secunda. Leiden, 1906. Brill. (VII, 498 8. Gr. & 


Bibliotheca geographorum arabicorum. Edidit M. J. de Goeje. 
Pars III. 


Geber Arabijt fanın e3 nahempfinden, mit welcher Be 
friebigung der Hrögbr. das Erjcheinen der zweiten Auflage 
eines arabijchen geographifhen Tertes ankündigt. Seit dem 
Jahr der erften Veröffentlihung (1877) ift handjchriftliches 
Material nit Hinzugelommen; es find wie früher der 
Berliner Eoder Sprenger Nr. 5 (Ahlwardt Nr. 6034) und 
die kürzere Rezenfion ded3 Stambuler Eoder, von dem eine 
Abſchrift in Leiden Tiegt. Hingegen ift die Berliner Hdicr. 
Nr. 6033 (Sprenger Nr. 6) nad) de Goeje nur eine fehler 
bafte, flüchtige Abſchrift von Sprenger Nr. 5. Dieſer Hdſch 
weit Ahlwardt ein Alter von ungefähr 400 Jahren zu; 
wenn wir nun hören, daß der türkiſche Polyhijtor Kant 
Celebi vor weniger ald 300 Jahren noch eine vom Jabır 
414 9. datierte, aljo noch zu Lebzeiten bes Verfaſſers oder 
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gleich darauf beendete Hbichr. fah, jo werben’ wir fchmerz« 
li daran erinnert, was ber Bahn der Zeit bebeutet. Der 
weiteren Verbreitung der Kenntnis des Werfes bient eine 
englifche Ueberjegung, die von dem Briten G. ©. U. Ran- 
fing und bem Inder R. F. Azoo feit 1897 in alcutta 
veröffentlicht wird. Sehr zu begrüßen ift, daß ber Hrögbr. 
die Seitenzahlen der neuen Auflage in genauer Weberein- 
ftimmung mit ber erften Ausgabe gelafien hat. Ueber bie 
Perjönlichleit des Verfaſſers hat Nöldele in der Anzeige ber 
eriten Auflage ſchon alle wichtigen Daten gefammelt (vgl. 
28. Jahrg. [1877], Nr. 28, Sp. 923 fg. d. BL). Wir 
haben es mit einem Manne zu tun, an bem wir ben Geift 
unſerer mobernen Geographen verjpüren. Er will nur 
Selbftgejehenes geben oder im übrigen Dinge, über die er 
die genaueften Erfundigungen eingezogen hat. Er berüd- 
fichtigt alle Verhältniffe der Länder und ihrer Bewohner: 
außer Topographie, Jtinerarien und politifcher Landeskunde 
auch Berwaltung, Zölle, Finanzen, Münzen, Probufte, 
Bauten, Maße und Gewichte, Sitten und Gebräuche, Sekten, 
Doranlesarten, Mundarten ıc. Die Sprache des Verfafjers 
ift jo originell und individuell, daß fie eine gefonderte, ein- 
gehende Darftellung verdienen würde. Nur ift die übliche 
Unterjheidung von Hafftich und unflaffiich Hier noch weniger 
ausreichend als jonft. Man muß die Berjon, ihren Bildungs» 
gang und Lebenslauf, ihre Zeit und ihre Heimat in Betracht 
ziehen, um Licht im dieſe ebenfo ſchwierige wie wichtige Frage 
zu bringen. Seinen reihen Stoff gliedert ber Verfaſſer 
wie folgt. Rad) einigen einleitenden Kapiteln nennt er bie 
Länder in diefer Reihenfolge: 1) WUrabien (vgl. aber 7); 
2) Iraq, Babylonien; 3) Aqur, Aſſur (f. u.); 4) Syrien; 
5) Wegypten; 6) Maahrib; 7) die norbarabiihe Wüfte mit 
der Stadt Teima; 8) den Dften, umfaſſend a) bas Gebiet 
der Haital oder weißen Hunnen, am Jaxartes, b) den 
Geihun, Oxus, e) Choraſan; 9) Deilam, Norbperfien ; 
10) Arrän, Armenien und Adharbeigän, die er als Rihab 
(ausgebehnte Hochflächen) zufammenfaßt (373, 12); 11) al 


Gibal, Medien; 12) Chiziftan, Sufiana, Elymals; 13) Faris, 
die Perfis; 14) Kermän; 15) Sind, Nord-ndien; 16) die 
Zentralwüfte Perſiens. Nach 58, 2 pflegte man 14 Klimata 
zu zählen; nach 248, 14 ſcheint der Berfaffer nur 13 an- 
juerfennen; wollen wir die gejamten 16 Wbteilungen auf 
13 reduzieren, jo müfjen wir Nr. 1 (Urabien) ausſcheiden, 
das ber Verfaſſer 67, 1 nicht al3 „Klima“ bezeichnet, ebenſo 
die beiden Wüftenbezirke (7 und 16). Der fremdartige Name 
Aqur (3) Härt fi auf, wenn wir einen alten, eingewurzelten 
Schreibfehler für Afür annehmen und bies als mundartliche 
Nebenform von Athür Jacut 1, 119, 16 fg.) anjehen. So 
ift alſo ber alte Name noch geraume Beit bei ben Urabern 
aufbewahrt worden, bis er ſpäter durch Gezirat Jbn "Omar 


Berhältniffe. Der Berfafler jah das Land unter dem Regi- 
ment ber Fatimiden. Die wohlbefannten Gifär (193, 16) 
find auch etymologifch mit den Zagasga des Strabo identifch. 
Man Kann die Kolfe und Priele unferer Wattenfüfte ver 
gleichen. Altteftamentler mögen beachten, daß al Moqaddaſi 
die Wadhtelfänge bei al Farama nennt (195, 5 vgl. 209, 1; 
Num. 11, 31fg. Er. 16, 125g... Die Sade ift nicht auf 
Belufium beſchränkt; wer im Oktober das Land bejucht, kann 
auf ber ganzen Linie von Alerandrien oſtwärts bis el Aris 
dasjelbe beobadhten. Aber für den biblifchen Bericht fommt 
zunächſt die Gegend von Pelufium in Betracht. Tennis 
nennt er 201, 12 einen Goldberg; jo nennen bie jetzigen 
Sinaibeduinen das ganze Land „Goldtal“ (Wadiddhahab); 
in gleichem Geifte nannten ihre Vorfahren das bürftige 
Baläftina ein Land, wo Mil und Honig fließt. In 206, 1 
finde id) die ältefte Erwähnung des zum Nachtifch gegefjenen 
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Knadobftes, nuql, das ih ZOMG 51, 304 aus vuyakor 
erflärt hab! Un einigen Stellen möchte ich die Lesart 
ändern; 203, 17 ift möglich zu lefen: wa-gizamuhum, und 
ihre Schuhwaren (das wäre das ältejte Vorkommen dieſes 
türfifhen Ausdrucks); 205, 18 ift thimär unverſtändlich; 
am nächften liegt e3, thabAt, Ausdauer, zu leſen; 205, 19 
ift die Hühnerweihe (milvina) gemeint, baher beſſer al-hidä 
zu lefen; 209, 17 fcheint die bibliiche Station „Elim“ er- 
mwähnt zu werden; bad 211, 1. 15 genannte Buch über 
Talismane ift vielleicht das in der Orforber Handſchrift dem 
Ibn Wahdija zugefchriebene Wert (Brodelmann 1, 243); 
214, 10 wird ber Ort Bümina erwähnt, in befjen Nähe 
neuerdings flüchtige ruffiiche Juden angefiedelt find. Der 
ſcharfe Blick des Vergleichers tritt 210, 13 hervor, wo er 
die Pyramiden mit den Maufoleen von Rhagae (Rai) zu- 
fammenftellt, und 197, 2, wo er im Gegenfaß zum Wülten- 
Mima von Kairo das von Ulerandrien mit gutem Mecht als 
„ſyriſch“ bezeichnet. Bei ber Differenz zwifchen be Goeje 
(Praefatio VII) und Aug. Fiiher (ZDMG 60, 409) Habe 
ih für und gegen jeden von beiden etwas zu bemerken. 
Es unterliegt feinem Bweifel, daß die Form Mugabdafi im 
Kampf ums Dafein den fürzeren gezogen bat. In ber 
Gegenwart ift Qudſi die herrſchende Form, feltener im Tites 
rariſchen Kreifen Magdifi. Sogar die Bebuinen ber Um— 
gebung PBaläftinas, denen das Verbum gaddas, nach Jeru- 
jalem pilgern, ganz vertraut ift, fagen nicht Beit 1 mgaddas, 
ſondern nur Guds (Gudus, Dieis ꝛc.). Dieſer Befund bes 
Arabiſchen wird durch das Türkifche nur beftätigt. Anderer⸗ 
feits ift daran feitzubalten, daß die von den Herausgebern 
gewählten Namenformen in Anführungen beibehalten werben 
müffen. Dieje Rüdjiht ſchulden wir nicht nur den Heraus. 
gebern, fondern vor allem auch ben Bibliothefaren. Wenn 
Aug. Fiſcher fordert, daß man ftatt der Schreibweije der 
Ausgaben „das eigene Tranfkriptionsprinzip" wählt und 
damit zur Einheitlichkeit zu gelangen hofft, jo ift dem ent- 
gegenzubalten, daß wir damit nur aus der einen Mannig- 
faltigfeit in eine andere verfallen. Denn wir haben ja nicht 
einmal ein gemeindeutjches, geichtweige denn ein internationales 
Umſchreibungsſyſtem, das allgemeine Unerfennung genießt. 
Was den von ihm gewählten Titel anbelangt, fo find ja nicht 
einmal die Uraber fi in der Schreibung desfelben einig, 
fondern gebrauchen ſowohl beim Namen bes Autors, als auch 
beim Titel feines Büchleins bald die berberifche, bald die 
arabifierte Form: Garrümi, Garrümija. Bis auf weiteres 
ift aljo Einheit auf diefem Gebiet nur ein frommer Wunſch. 
Ob es unfern Songrefjen gelingen wird, hier Wandel zu 
ſchaffen, muß die Zukunft lehren. Die Hoffnung darauf ift 
nur gering. Im der Praefatio werden noch mehrere wertvolle 
Bemerkungen 3. Marquarts über (meift iranifche) Ortsnamen 
Möge ed dem hochverdienten Herausgeber, der 
ſoeben das bibliſche Alter überjchritten und fein Lehramt 
niedergelegt hat, noch viele Jahre beichieden fein, der arar 
biſchen Literatur an feinem Teil zu dienen. K. Vollers. 


P. Papini Stati Thebais et Achilleis. Recognovit en 
adnotatione eritica instruxit H. W. Garrod. Oxford, 1906. 
Clarendon Press. (London, Frowde.) (XI, 396 8. Gr. 8.) 
Sh. 5; geb. Sh. 6. 


Seriptorum celassicorum bibliotheca Oxoniensis. 


Die MUeberlieferungsgefhichte ber Thebais benft fi 
Garrod folgendermaßen. Nach der erften, wie üblich fuccej- 
ſiven Veröffentlichung des Epos veranftaltete Statius eine 
verbefjerte zweite Ausgabe (erfchloffen aus XII 812 fg. 
»jam certe praesens tibi fama benignum stravit iter coe- 
pitque novam monstrare futurise), deren Erſcheinen er aber 
vielleicht nicht mehr erlebte. Sie liegt und vor in bem 
trefflihen Puteanus (P) saec. IX ex., während bie erfte 
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be burch bie auf einen Coder saec. VIII ex. ober 
IX in. (w*) zurüdgehenden Höfchrr. B (Bamberg. N IV. 11 
saeo. XI), D (Dovoriensis Coll. 8. Joann. in Cambridge 
D IV. saec. X in), K (Gudianus 54 saec. X—XI), 
N (Cheltoniensis saec. X—XI), Q (Paris. 10317 saec. X) 
und 8 (Paris. 13046 saec. X), deren Eonfens mit wB be» 
zeichnet wird, repräfentiert if. Troßbem ftammen P und 
ber ältere w* aus einem Archetypus (rc), ben wir und nad) 
G. als eine im 8. Jahrh. in Minusfeln gefchriebene, ihrer- 
feitö aus einem Gober in Kapitalichrift (älter als sace. VI, 
vielleicht identifh mit dem von Alkuin aus York nad 
Gallien gebrachten) abgejchriebene Hoſchr. der Thebais und 
Adilleis mit einzelnen Gloſſen und zahlreichen Interlinear- 
barianten d. 5. mit Lesarten ber beiden Ausgaben der 
Ehebais, aber wohl ohne ben Kommentar des Lactantius 
vorzuftellen haben. Auf dieſe Weiſe würden einerfeits bie 
Mebereinftimmungen von P und wS, anbererfeits ihre paläo- 
graphifch nicht zu erflärenden Divergenzen begreiflich werben. 
DNQ find von G. zum erften Male für bie Thebais heran- 
gezogen worden, ebenjo eine (verlorene) Hbichr. (cod. Vla- 
mingii), wahrſcheinlich saee. XV, von ber ſich eine Kolla- 
tion in der Bobleiana befindet. Diefe Hdſchr. hat z. B. 
X 788fg. >hi sertis, hi veris honore solutos aceumulant 
artus«e ba3 richtige, fhon von Peyraredus vermutete »30- 
lutos⸗ (Pw8 »soluto«); vgl. Germ. Arat. IV 90 fg. ed. Br.? 
»solutos astringunt artus«; Prudent. cathem. X 4öfg. 
>hine resolutos honor ultimus aceipit artus«. Auf die 
Bervollftänbigung der (von Kohlmann angeführten) testi- 
monia bat ©. verzichtet; e8 wäre z. B. zu III 661 auf 
die Passio 8. Pauli apost. 11 bei LipfiusVBonnet, Acta 
apost. apocr. I p. 36, 2fg. »unde et dieitur quis primus 
in orbe timor creavit deus«, zu VII 738fg. auf Claud. 
Mam. de stat. an. I 20 p. 71, 1 fg. zu verweifen. IV 790 
»nutricem clangore (jo PBDQ; »clamore« N) ciens« (der 
Heine DOpheltes) hat &. ohne Grund bie Konjeltur von 
Bä »plangore« aufgenommen; vgl. für »clangore« 
Th. Düring, De Verg. serm. ep. cap. sel., ®ött. 1905 
©. 76 und U. Bingerle, Berliner philol. Wochenſchr. 1906, 
Nr. 28, Sp. 878. X 113 »vera simul falsis (somnia) 
permixtaque flumina fammis« bat Ref. für die beiden un- 
richtig aus 117 eingebrungenen Schlußwörter »tristia laetis« 
in Vorſchlag gebracht (Compte rendu du IV. Congrös 
scientif. internat. des cathol. Seet. VI Sciences philol., 
Breiburg i. Schw. 1898, ©. 142fg.). Ueber bie Be 
nugung Bergils in ber Thebais (G. erinnert in ber Vor: 
rebe, »quantum etiamnune opus sit testimonia Vergiliana 
et colligendi et examinandi«) hat neuerdings L. Legras in 
feinem Bude »Les lögendes Thöbaines en Grece et ä 
Rome«, Paris 1905, gehandelt, aber, foviel Ref. aus ber 
Rezenfion von U. Cartault, Revue eritique 1906, Nr. 17, 
©. 280 erfieht, nicht in befriebigender Weife. Bei der Be 
arbeitung der Achilleis hat ©. den von A. Klotz (vgl. 
53. Jahrg. [1902], Nr. 38, Ep. 1272fg. d. BL.) neben 
PQK herangezogenen cod. © als wertlos bei Seite gelaffen, 
dagegen aus dem von jenem fehr niedrig eingeſchätzten cod. 
Etonensis Bl. 4 saec. X (flog) oder XI ex. (Garrob) 
eine Reihe von Lesarten in den Tert aufgenommen. Der 
Bemerkung gegen Schenll (am Schluſſe der praefatio zur 
Adilleis) Hätte eine etwas parlamentarijhere Faſſung ge: 
geben werben jollen. c. W—n. 
Gilliron, J., et J. Mongin, Etade de seographle linguistique. 
Scier dans la Gaule romane du Sud et de l'Est. Paris, 1905. 
Champion. (30 8. 4. mit 5 Karten in Buntdruck.) 
Als Hugo Schuchardt die Geſchichte des Wortſchatzes in 
ben Mittelpunft des Jutereffes au ee heran —* 





— 1906. A 39. — Literariſches Zentralblatt. — 22. September. — 
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nahm er auch auf bie örtliche und zeitliche Entwidlung der 
Wörter und ber durch fie bezeichneten Objekte Rückſicht. In 
der vorliegenden Schrift aber wird ausſchließlich bie geo- 
graphifhe Entwidlung einer Wortgruppe unterfudht und 
dabei eine wejentlih neue Methode eingefhlagen. Es 
handelt fih um die Bezeichnungen des Begriffes „Sägen* 
in ben füdfranzöfiihen Munbarten. Es find dafür fünf 
Wörter im Gebrauch, serrare, r6secare, resecäre, Sectare, 
secare, bon denen das erfte einmal auf bem ganzen Gebiet 
üblich gewefen fein muß. Den Anftoß zu einer Aenderung 
der Bezeichnungen hat das homogene se/r)rare „Ichließen“ 
gegeben. Der Erfah ber gezahnten Sichel durch die Sichel 
mit glatter Schneide fam als wichtiges Moment Hinzu und 
veranlaßte für seier in ber Bebeutung „mähen“ neue Aus 
drüde. Mit großem Scharffinn zeigen die Verfaſſer, wie 
fih die genannten Wörter allmählich ſchichtweiſe über ein- 
ander gelegt haben, und wie aus der anfänglichen Gleich— 
mäßigfeit die heutige Mannigfaltigfeit entitanden ift. Cs 
erhöht nur den Meiz ber Darftellung, wenn dabei von 
älteren literarifchen oder urkundlichen Terten ganz abgejehen 
ift, die wohl auch nicht viel ergeben haben würben, und 
wenn fat die ganze Argumentation in Erwägungen über 
die heutige Verteilung der Wörter in den einzelnen Gegenden 
befteht. Ref. ift nur in einem Punkte nicht ganz überzeugt. 
Die Betonung risecat wird don den Berfaffern nicht auf 
bie lateinische Betonung zurüdgeführt, fondern aus früheren 
resdcat, durch Hervorhebung der Die Bedeutung modifizieren: 
den Borfilbe erklärt. Nach jonftigen Beobachtungen müfjen wir 
in rdsecat vielmehr eine Fortjegung der lateinischen Betomung 
erbliden, aljo diefed Wort, das die Verfafler für eine Neu 
bildung erklären, neben serrare al3 von Anfang an gegeben 
anjehen. Im übrigen ift ihnen durchaus zuzuftimmen, jo aud 
wenn fie das gascognijche secare auf älteres resecare zurüd: 
führen. Die beherzigenswerten Schlußworte warnen bie 
Sprachforſcher davor, eine Mundart als linguiftifche Einheit 
zu betradten und romanifhe Wörter einer beftimmten 
Gegend ohne weiteres im die Iateinifche Zeit Himein zu 
projizieren, während fie vielleicht erft den Neubilbungen oder 
Entlehnungen einer fpäteren Beit ihr Dafein verbanten. 
—-IET. 





Eichler, Alb., John Hookham Frere. Sein Leben und seine 
Werke, sein Einfluss auf Lord Byron. Wien, 1905. Braumüller. 
(VIO, 194 8, Gr. 8) .# 6. 

Wiener —— zur englischen Philologie. HUsgb. v. J. Schip- 
per. Bd. 20. 

Der Berjafjer ſucht und den immerhin weniger befannten 
Beitgenofjen von Byron, Eoleridge, Southey, Tied u. a, 
ben Freund Gannings näher zu bringen. Nachdem Eichler 
Freres Leben behandelt hat, wobei er aud) auf feine erjten 
literarischen Arbeiten und feine Tätigkeit ald Diplomat eingeht, 
Ipricht er über Freres Ueberfegungen aus dem Griechiſchen 
(Ariftophanes), Lateiniichen, Hebräiichen, Sranzöfiichen, Deut: 
ſchen, Italieniſchen und Spaniſchen (feine Eid-Uebertragung 
und erörtert dann eingehend Freres Hauptwerk, die »Monks 
and Glants« ; €. zeigt Hierbei auch, welchen Anteil Ariftophanes 
und noch mehr Pulci, Berni, Cafti an Entflehung, Inhalt 
und Form dieſer Burleste Haben, die ſich richtet gegem bie 
damals graffierende unverftändige und zum Teil albern 
übertreibende Nahahmung der durch die englifhen Roman 
tifer zu neuem Leben erwedten altengliichen Romanzen und 
Balladen. Wenn aud das, was E. über die Einwirkung 
von Freres Vorbildern jagt, vielleicht nicht ganz erjchöpfen) 


iſt (z. B. fein Verhältnis zu Butler Hudibras), jo find 


‚ dafür feine Ausführungen über bie Beeinjlufung von Form 
und Stil des Gedichtes durch die Jtaliener deſto überzen 
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gender. Ebenfo wird man ihm darin beipflichten, daß bie 
Monks and Glants troß Freres Proteft viele perjönliche 
Anfpielungen enthalten, wenn auch Freres Natur entiprechend) 
gutmütiger Urt. Die forgfältige metrifhe und ftiliftifche 
Unterfudung der Monks and Glants liefert Ergebnifie, die 
das Bild dieſes intereffanten Verlehrs bebeutiam vervoll- 
ftändigen. In einem Anhang handelt E. noch über den 


Einfluß Freres auf Byron (befonders auf defjen Beppo und | 


Don Juan), wobei treffende Vergleiche zwiſchen ben beiden 
Dichtern gezogen werden. Ein Namen» und Sachregiſter 
erhöht nicht unmwefentlih den Wert und bie Benupbarkeit 
der ſchönen Arbeit. M. W. 


Ploch, Arthur, Grabbes Stellung in der deutschen Literatur, 
Eine Studie. Leipzig, 1906. Scheffler. (224 8. Gr. 8) #2. 
Anh von Grabbe aus läßt fich eime Ueberfchau über 
die Gefilde deutſchen Schrifttums halten. Biel bichteriich 
Siltiges wird dabei freilid am Rande bleiben. Zwei 
Belder werden im helliten Lichte fein: das einer gewifien 
dramatiſchen Vervolllommnung, wo Hinter Hebbel endlich 
auch Hauptmann erjcheint, und das wohl weientlichere einer 











in ihre lehzten bizarren Blüten aufichiehenden Phantafie, wo | 


ganz diht an Grabbe E. T. U. Hoffmann und hinter 
ihnen viele Heinere bis auf Webelind und Scheerbart ftehn. 
Diefe Ueberſchau wäre zu gewinnen gewejen, wenn man im 
Auge gehabt hätte, um dieſen, vielleicht willfürlich geſetzten, 
Mittelpunkt die Befiptümer deutfchen Schrifttum zu orbnen. 
Sole Meinung fehlte. In den vier Abſchnitten des Buches 
(Srabbe als Menſch und Dichter, Grabbes Stellung inner: 
halb des jungen Deutichland, Grabbes Berhältnis zu den 
Stürmern und Drängern, Grabbe und die moderne Literatur: 
bewegung) wirb mehr biographifch als im einem weiteren 
Sinne geſchichtlich die Beziehung des Dichters zu jenen be 
fonderen Kreifen unterfuht. Es ergibt fih dabei immer 
nur ein wechjelndes Spiel von Einflüffen und Wirkungen; 
eine Linie, ein Fluß der Entwidlung erſcheint nicht, auch 
dann nicht, wenn man die dreimal gebrochene Linie zuſammen- 
rüdt. Buviel an Bufammenhängen und Begleitumjtänben 
entfiel. Uber aud das wechielnde Spiel ber Beziehungen 
fefjelt nicht jehr. Es fchreden bie vielen das Weſen der 
Dichtkunſt berührenden Irrtümer. Sie verführen den Verf. 
zur Wufzeigung von Bufammenhängen, wo ganz unmejent: 
lihe Zufälligfeiten wieberfehren. Nietzſche ift ihm von Grabbe 
beeinflußt (da Niepfche den Himmel anruft: „Der Lichtab- 
grund“, Grabbe „jenen Abgrund, ber bläulich über unfern 
Sceiteln bämmert*). So ftellt fi Namen zu Namen, ohne 
daß innere Bindung eine Reihe ſchüfe. Schlimmer ift, daß 
der Berf. in feinen Jrrtümern fo ftolz wurde, den Dichter 
faft ganz aus feinem Meiche zu weifen. Nicht anders ala 
Mäglih wirft dies: daß ber Dichter dem einen Maßſtab 
genügen muß, den der Berf. in die Hand befommen hat. 
Da er ein Dramatiker ift, fo fragt Ploch, mo ift jein 
Bühnenwert? Iſt Arthur Ploch niemals der Gedanke ge 
fommen, dab das Weſen nicht in der Bezeichnung lebe; 
ferner, daß der Reiche ſich nicht gern in eine Unftalt be» 
gibt, die feine Kräfte bejchneidet. Was kümmert den Dichter 
die Bühne? Allerdings ift unfere Phantafie eine herrlichere 
und gerechtere al3 alle Bühnen irgendwo. Und P. wird 
mit feinem fritifchen Theaterblid nicht einen Dichter davon 
abhalten, auf dieſem unbegrenzten Theater uns dad große 
Scaufpiel kämpfender Unwirklichfeiten zu geftalten. Am 
Ende vielleicht bequemt fidh der Stoff dem Geift, und ein 
Findiger, ber die Wirkung verfpürt, gründet in ber Auvergne 
oder auf dem Völlerſchlachtplatz zu Leipzig die Bühne, die 
dem Dichter anfteht. 


— 1906. 2339. — Literarifhes Bentralblatt. — 22. September. — 
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Beiträge zur Kunde der indogermanifcdhen Sprachen. Hräg. von Ad. 
Berzenberger u. W. Prellmwig. 80. Band. @öttingen, 1906. 
Vandenhoeck & Ruprecht. 

Inh.: Otto Weder, Der Gebrauch der Kaſus in ber älteren 
UpanisadRiteratur. — Tore Torbidrndfon, Antikritiihe Bemer- 
kungen zur flavifhen Metatheſenfrage. — W. Bondräf, Slaviſche 
Arcent- u. Quantitätd-Studien. — Jarl Eharpentier, Etymola 
giſche Beiträge. — U. Bezzenberger, Die Entftehung der griech. 


Verbalbetonung — W. Prellwip, Lat. cimex. Kluwr, ivos, 
ierıs, ixrepos, xıböos, znounos, zeipis. — Dilar Wiedemann, 
Litu⸗Slaviſches. — Caroline T. Stewart, The origin of the 


names of the numerals. — F. Bechtel, Parerga. — U. Fid, Die 
Grundſchrift unſeres Odyſſtetextes. — W. Neiffer, Indiſche Mis- 
cellen. — M. Olſen, Ein keltiſches Lehnwott im Baskiſchen. — R. 
Trautmann, Etymologien. 


Münchener Beiträge zur roman. u. engl. Philologie. Hab. v. H. 
Breymannu. J. Schid. 36. Heft. Peipzig, 1906. Deichert Radf. 
100 ©. ®r. 8) „#2, 80. 

Inh.: Joſ. Menſch, Das Tier in der Dichtung Marote. 


Lateiniſche Literaturdbentmäler des 15. u. 16. Jahrh. Hab. v. 

Mar Herrmann. 17. u. 16. Heft. Berlin, 1906. Weidmann. (8.) 

Inh.: (17.) Adrianus Roulerius, Stuarta tragoedia. Hab. 

v. Roman Woerner (XX, 656) .# 1,80. — {18} Petrus 

Mosellanus, Paedologia. Hgb. v. Hermann Michel. (LIV, 
54 S. 42. 


Materialien jur Kunde des älteren engl. Dramas. Hrsg.v. W. Bang. 
14. Bb. u. 15. Bd, 1. Zeil. Louvain, Uyſtpruyſt. Reipzig, Harraffowig. 
jnb.: (14.) Vietoria, a Latin comedy by Abraham Fraunce. 
Edited from the Penshurst manuscript by G. C. Moore Smith. 
(XL, 130 S. Gr. 8.) — (15.) Ch. Crawford, A concordance 
to the works of Thomas Kyd. (V, 200 S. ®r. 4.) 


Mitteilungen ded Seminars für Drientalifhe Spraden an ber 
Kgl. Friedrih-Wilhelmd-Univerfität d Berlin, Hab. v. Ed. Sach au. 
7. Jahrg. Berlin, G. Reimer. (Gr. 8) .# 15. 

L Abteilung: Oftafiatifche Studien. (262 €.) Inh.: Hahl, 

Ein Feng Liu Kenntnis der Umgangsfpradhe von Ponape. — Matth. 

Raſcher, Örundregelin ber Bainingſprache. — Ein japanifcher Fürften- 

fpiegel von Kaibara Eften, überf. v. T. Tſuji. — U. Forte, Mu 

Wang und die Königin von Saba. — E.Haenifh, Die chineſiſche 

Redaktion des Sanang Setfen, Geſchichte der Ofimongolen, im Ber- 

leiche mit dem mongoliſchen Urterte. — Friedr. Hirth, Chineſiſche 
nfihten über Bronzgetrommeln. 

uU. ——— eſtaſiatiſche Studien. (383 ©.) Inh.: M. 

Hartmann, Die oſttürtiſchen Handichriften der Sammlung Hatt ⸗ 





| mann. — Aulius Lippert, Zur Bedeutung des Titeld »Sirat al- 
| Failasüfe (Fihrift 365, 6). — Toytved, Grundriß der allgemeinen 


Drganifation der Berwaltungsbehörden der eigentlihen Türke. — F. 
Kern, Zwei Urkunden vom Imäm as Safi. — M. Hartmann, 
Das Buchweſen in Turkeſtan und die türkifchen Drude der Samm- 
lung Hartmann. — Bagob Thopdfhian, Die inneren Zuftände von 
Armenien unter Aiot I (ausgenommen bie Gefchichte des armenifhen 
Narararomtiwnd und der armenifchen Kirche, — Ed. Sachau, 
Studien, zur älteften Gefichtsüberlieferung der Araber. — 8. Foy, 
Azerbajganifhe Studien mit einer Charakteriftif des — 
— Bruno Meißner, Neuarabifche Gedichte aus dem Jräg. 3. (Mit 
er von Littmann, Bollerd u. Weißbach.) — KR. Fon, 


Türtiſcher Katalog idlamifher Bleifiegel. 
UI. Abteilung: Afritanifhe Studien. (416 &) Inh.: 
Hundert Suabeli-Rätiel. Gefammelt von C. Belten. — Die Verba 


des Tiivendal. Zufammengeftellt v. Theodor u. Paul Shwellnus. 
— Praktiſche Grammatik der BantwSprahe von Tete, einem Dialekt 
des Unter-Sambeii mit Barlanten der Sena-Sprade. Verfaßt von 
Alerander v. d. Mehl, 3. J. — Julius Lippert, Bur Eroberung 
der Stadt Ghat durch die Türken. — 40 Perfonennamen u. 60 Sprich⸗ 


| wörter der Evheer Togod u. ihre Bedeutung. Gef. v. C. Spieß. — 
| €. Dahl, Die Töne u. Accente im er Garl Meinhof, 


Einige Bantuwortfläimme. — Herrmann, iba, die Sprache der 


| @änder Kiſiba, Bugaby, Ajamtwära, Kjänja und Ih 


*o fpeziell 
der Dialekt der „Banöjfa" im Lande Kjamtwära. — arl Rein- 
hof, Singuipifge Studien in Dftafrita. — v. Bülow, Beriht 
über politische Berbältniffe im mittleren Sudan. — Gafflan Spiß, 
Kingoni und Kifutu, 


Studien zur engliſchen Philologie. Hgb. v. 8. Morsbad. 14. Heft. 
Halle — ©., 1906. Riemeyer. (sit 154 ©. 6.8) #5. 


Inh.: Hand Remus, Die kirchlichen u. ſpeziell⸗wiſſenſchaftlichen 
romaniſchen Lehnworte Ghaucers. 
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Cornell Studies in classical 2** Ed. by Ch. E. Ben- 
nett, J. R. 8. Sterret and G. P. Bristol. No. XVII. 


Ithaca N. Y., 1906. Cornell University. 
Cont.: Benj. Powell, Erichthonins and the three daughtera 
of Ceerops. (Il, 86 8. Gr. 8. mit 12 Fig.) $ 0, 60 


Zeitſchrift j. d. Gymnaſialweſen. Hrdg. v. H. 3. Müller. 60. Jahry. 
9, Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: H.F. Müller, Grillparzer und das Haffifche Altertum. 1. 

— Sabhreöberihte: F. Luterbaher, Giceros Reden. (Schl.) — €. 
Rothe, Homer, höhere Kritik. 





m 





Aunftmiffenfchaft, 

Michaelis, Adolf, Die archäologischen Entdeckungen des 

19. Jahrhunderts. Leipzig, 1906, E. A. Seemann. (VII, 
325 8, Gr. 8.) .# 5, 20. 

Als Leſer denkt fi der Verf. „nicht die Archäologen 
von Beruf, jondern teils Studenten der Altertumswifjenichaft, 
teild ben größeren Kreis derer, bie fich ein Intereſſe für 
antife Kunſt bewahrt haben“. Uber nicht nur bei diefen, 
fondern auch bei den Archäologen von Beruf fann ein Buch 
freudiger Aufnahme ficher fein, in dem einer der Senioren 
ber Wiſſenſchaft mit jugendlicher Frifche in Empfinden und 
Ausdrud einen Rüdblid tut über die Hundertjährige Abfolge 
von Entdedungen, dur bie das Gebiet deſſen, was wir 
heute unter Archäologie verftehen, eigentlich erſt gefchaffen 
worden ift. Bon vielem, was wir heute gewifjermaßen als 
felbftverftändlichen Beſitz anfehen, bat er die Entdedung mit 
erlebt, den Eindrud des Fortichritts unmittelbar empfunden; 
von noch älterem Hat er Kenntnis aus dem Munde von 
Beitgenoffen, die ihrerfeit3 jene früheren Entdedungen noch 
großenteild mitgemacht, für bie fie ebenfo im Mittelpunkt 
des Intereſſes geftanden hatten wie für uns die Funde der 
legten dreißig Jahre; an einer großen Reihe von Problemen, 
die heute etwas aus der Mode gelommen, darum aber für 
bie Wiſſenſchaft nicht minder wichtig find, hat er mitichaffend 
oder nacharbeitend eifrig mitgewirkt: jo durchzieht, ohne daß 
die Perfon bervorträte, das ganze Buch ein überaus wohl- 
tuenber perfönlicher Bug des Selbfterlebten, der das Inter: 
effe des Leſers in fleter Spannung hält, und in lichtuoller 
Klarheit entrollt ſich das Bild einer organischen Entwidlung, 
in ber Entdedungen auf klaſſiſchem Boden und in ber 
heimiſchen Studierſtube einander gegenfeitig anregend und 
befruchtend zuſammenwirken. Daß bei dem erften Verſuch 
einer folhen Zuſammenfaſſung aud Meine, für das Gejamt- 
bild unweſentliche Verſehen in Einzelheiten mit unterlaufen, 
dab mander mandes einer etwas weiteren Ausführung 
für würdig erachten wird, was mit einem furzen Hinweis 
abgetan worben ift, ift felbftverftändlih. Das eine tut dem 
Bert bes Ganzen jo wenig Eintrag wie das andere. Eher 
werben vielleicht gerabe bie Lejer aus weiterem Ktreiſe das 
Fehlen von Abbildungen bedauern ; aber aud) das wird man 
nad) der ganzen Unlage des Buches nur gut heißen künnen, 
umjo mehr als durch ftete Hinweife auf Abbildungen in 
zwei weitverbreiteten, leicht zugänglichen Werfen jedem bie 
Möglichkeit geboten ift, fi das Wort mühelos durch das 
Bild zu ergänzen, wo er deſſen bebarf. Wefld. 


Rembrandt-Almanach 1906, 1907. Erinnerungsgabe zu des 
Meisters dreihundertstem Geburtstage, Stuttgart, 1906. 
— Verlags-Anstalt. (64 8. Gr. 8. mit 20 Abbildungen). 
Al. 


Läßt fih jemand gerne von fremdem Denken und Fühlen 
ins Schlepptau nehmen, fo fann er von dem Rembrandt: 
Almanach gefefjelt werden. Für felbftändige Naturen werben 
bie meiften der Herren, die am Almanach mitgearbeitet 
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haben, ihre Subjeftivität vergeblich aufwenden. Der Kalen: 
der, ben Ref. allerdings nicht nachgeprüft hat, dürfte ja 
fehlerfrei fein und ift gejchict verziert. Gegen einige Nach 
bildungen Rembrandtiher Werke läßt fih im allgemeinen 
nichts einwenden. Weniger fan der eigentlihe Tert ben 
Kunftgelehrten befriedigen. Längliche Gedichte zu Anfang 
und zu Ende mögen durch warme Begeifterung erfreuen, 
haben übrigens auf die Kenntnis Rembrandts feinen Be: 
zug. Eine Art Charakteriftit und Biographie, die darauf 
folgt, polemifiert zunächft dagegen, daß „man Rembrandt 
„den Meifter des Helldunkels“ genannt habe. Das fei „nichts- 
ſagend“, „da viele andre, jchon Eorreggio, ſich äußerlich 
die gleichen Probleme ftellten“. Rembrandt bleibe „ber 
er war, eine rätjelhafte, unfahbare Hamletnatur“. „Er 
verhält fi zu den Nenaiffancemeiftern, wie Difian zu 
Homer, fteht neben den DOlympiern als Nibelunge, als 
Held aus dem Nebelland". Wenn Rembrandt wirklich wie 
jeder große Künftler ein Rätfel ift, fo wird er allerdings 
durch dieſe Sprachnebel nicht um ein Haar der Nätjelbaftig- 
feit entrüdt. Auch die weiteren Erörterungen, die auf die 
angebeutete Einleitung folgen, bürften nur wenig zum Berftänd- 
nis der Kunſt Rembrandts beitragen. Der Almanach enthält 
noch die Artifel: „Im Schatten Rembrandts”, „Rembrandts 
Tragweite”, „Rembrandt und feine Zeit“, „Rembrandts Haus“, 
„Die Bewegung der Preife Rembrandticher Bilder“ und 
zahlreiche Heinere Beiträge. Th. v. Fr. 





Rordau, Mar, Bon Kunſt und Künftlern, Beiträge zur Runflar- 
*8 ai, 1905. Glifher Rachf. (308 ©. 8.) #5; 
geb. k 


Der Berf. der „Baradore“ hat bier eine Reihe von 
Auflägen zufanmengeftellt, die freilich fehr zu Unrecht ben 
Untertitel „Beiträge zur Kunftgeihichte” tragen. Mit Kunſt— 
geihichte hat der Anhalt des Buches gar nichts zu tum, 
er bietet vielmehr geiftreihe, leidenſchaftliche, einfeitige 
Tageskritil mit allen VBorzügen und Schwächen einer folder. 
Einzelne, vorwiegend franzöſiſche, Künftlerphyfiognomien 
neuerer Zeit werben in höchſt perfönlicher Weife vorgeführt, 
wobei der Berf. in ſchärfſter, ja oft fait gehäjfig wirkender 
Form Stellung zu ihren fünftleriichen Bielen nimmt. Der 
Bertreter einer anderen künſtleriſchen Unficht ift ihm ein 
geftandenermaßen ein Gegner, der befämpft werden muß, 
bis er „erledigt“ oder „manfetot“ ift, und wer ſich io 
mitten in den Kampf ftellt, fann überhaupt nicht Geſchichte, 
alfo auch nicht Hunftgefchichte, fchreiben. Am fchlimmiten 
ergeht es Rodin, deſſen Grundprinzip gewiß ſtark anjedt- 
bar ift, aber der Ton, in dem Hier von ihm gefprochen wird, 
ift einem Künftler von folcher Begabung gegenüber kaum 
am Plage und kann Teicht das Gegenteil von dem bewirten, 
was ber Berf. beabſichtigt. Einige Aufſätze allgemeineren 
Inhalts, wie „Die gejelihaftlihe Aufgabe der Kunit“, 
„Stilfragen“, „Kunſtwerke und Kunſturteile“ zeigen gleid- 
fall3 den Mann, der mitten im künftlerifchen Treiben unjerer 
Seit fteht, und enthalten neben zahlreichen feinen und an- 
regenden Bemerkungen vieles Einfeitige und Anfechtbare. 
Um nur &ind berandzugreifen: bei der Entwidlung de 
Schildes hätte der GSiegelring als abgelürzte Form de 
Wappenſchildes erwähnt werden können, ein Gefichtspuntt, 
der vielleicht bie Fategorifche Verurteilung bed Ningetragen: 
an anderer Stelle einfhränfen bürfte. L. V. 


Die Kunf, Red. v. F. Brudmann. 7. Jahrg. 12. Heft. Münden. 

Inh.: Ed. Hey, Anfelm Feuerbach. — Gedanken von Ani 
Feuerbach. — Tb. Hampe, Die Kunft auf der bayerifchen Jubiläums 
Zandedaudftellung in Nürnberg. — U, Fortlage, Die deutiche Aunt: 
ausſtellung in Köln. — Die Karlöruber Jubiläums+ Austellung. — 
R. Hacnel, Die dritte deutſche KunftgewerberAudftelung Dresden 
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1906. 3. — ®. Jude, 
Drganifation. 


ö—— — ——————— ———— 
S tuttgarter Mitteilungen über Kunft u. Gewerbe. Hrög. von 
Frand-Dberafpad. 1905/6. Heft 4. Göppingen, Illig & Müller. 
Ind.: H. Obrift, Dad Problem der modernen Plaftil. — M. 
Burdbardt, Der Holjfiih. — R. Gteiif, Was die Landed- 
bibliothek in Bezug auf Kunft und Kunftgewerbe bietet. 


ö— — Kies, Bitte — —— 
Zeitſchrift f. Hriftlihe Cunſt. Hrög. von A. Shnütgen. 19. ahtg. 
6. Heft. Se Schwann. and 
Ind.: Schnütgen, Ein neues Blügelgemälde ald Gedenktafel 
bei einem Familienfehe, (Mit Abb.) — A. Groner, Zur Entſtehungẽ · 
geiigte der Sirtinifhen Wandfreöten. 1. (Mit 4 Abb.) — F. T. 
Hulz, Bon der hiſtor. Ausſtellung in Nürnberg. 2) Die tirchliche 
Plaſtit. (Mit 4 Abb.) 
Tg 


Vermiſchtes. 


Univerfitäteſchriften. 
(Bormat 8., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Roſtock. Gedaͤchtnisrede Auguft Michaelis, Die Entwid- 
lung der Ghemie in der neueren Reit. (27 ©.) 

— (Gratulationsjgrift.) Otto Kern, De epigrammate Lari- 
saeo commentariolus. (7 8. Gr. 4.) 

Leiden. (Inauguratdifi. (Philof. Fak.)) Barend Fadde on, 
Gamkara's Gitäbhäsya, toegelicht en beoordeeld. (IV, 116 8 
Gr. 8.) Amsterdam, 1906. Faddegon & Co. 

Leipzig. Inauguraldiſſ. [Bhilof. Fat., Arhäologie.)) Walter 
A. Müller, Nadtpeit und Entblößung in der altorientalifchen und 
älteren griehifhen Kunft. (VI, 174 ©) — [Geographie,] Georg 
Dreßler, Fußpfad und Weg geogtaphiſch betrachtet. (95 ©. mit 
15 Abb. u. 1 Karte.) — Rudolf Hunger, Die Ehmwenmlandtüfte 
des Arno. Verſuch der Begrenzung eines Küftenfaumes nad Innen. 
1135 ©. mit 1 Karte.) — Friß Maymwald, Die Päſſe der MWeft: 
tarpatben unter befonderer Berudfichtigung der Papftragen der Sand» 
ſteinzone. (54 ©. 2er. 8.) — Friedrich Mar Thiem, Biogeographiiche 
Betrachtung des Rachel im Böhmerwald zum Zweite der Darlegung, 
wie das Leben diefen Raum in vertikaler Richtung bejept hat. Lebens 
genen, Sebendgrenzen.) (139 ©, 8. mit 23 Taf.) — [Geofogie.) Jo 
banned Lehder, Die Phosphoritfonkretionen des Unterften Gulms 
in Oftthüringen und dem Bogtlande. (66 ©.) — Guftav Schulze, 
Die * Berhältniffe des Allgäuer Hauptkammes von der 
Rotgundipige bis zum Kreuze und der nördlid, audftrahlenden Geiten- 
äfte. (38 ©. mit 4 Fig. u. 1 Karte.) — Gefchichte. Otto 5. Brandt, 
Der Bauer und bie bäuerlichen Raften im Herzogtum Sachſen ⸗Alten⸗ 
burg vom 17. bid zum 19. Jahrh. (153 ©.) — Seter Claus, Die 
biftorifh-politiihen Anfhauungen Thomas Abbts. (78 E.) — Gurt 
Erler, Der Philhellenismus in Deutfchland. 1821-1829, Gin 
— zur Geſchichte der öffentlichen Meinung im 19. Jahth. (70 ©.) 
— Belig_ Moeſchlex, Gutsherrligebäuerlihe Berhältniffe im der 
DOberrfaufig. Rekonftrultion der Dörfer Hennersdorf, Bertheldtorf 
und Großshennerödorf bei Herrnbut i. ©. Ein Beitra jur Er 
ſorſchung der Giedelungöverhältnifie im Kolonialgebiet. (71 ©. mit 
6 Karten.) — Frip Rörig, Die Entſtehung der Landeöhoheit des 
Trierer Erzbifhefs zwiſchen Saar, Mofel und Ruwer und ihr Kampf 
mit den patrimonialen Bewalten. (69 &.) — Klaus Weidentaff, 
Die Anfhauungen der Franzoſen über die geifige Kultur der Deuts 
[hen im Berlaufe des 18. und zu Beginn des 19. Jahrh. (55 ©.) — 
Paulus Werner, De incendiis urbis Romas aetate impera- 
torum. (86 8.) — [Kircengefhichte.) Hand Windifb, Die Theo 
dizee ded chriſtlichen Apologeten Juftin. 49 ©) — [Bäbagogik.) 
Dito Arnold, Schopenhauerd pädagogifhe Anfihten im Zufammen, 
hange mit feiner Philoſophie. (129 ©.) — Rudolf Döttger, Beir 
träge zur Geſchichte und Methode des chemiſchen Unterrichte im der 
Bollsihule. (78 ©.) — Clemens Geißler, Die pätagogiichen An 
fhauungen E. M. Arndts im Zufammenhang mit feiner Zeit. (41 ©.) 
— Paul Haller, Comenius und der naturwiſſenſchaftliche Unterricht. 
(127 ©.) — Karl Seiler, Johann Georg Hamannd Bedeutung für 
die Pädagogik. (58 ©.) — Aıttur Zepiche, Die Pädagogik Johann 
Baptift Graferd im ihrer befonderen Bedeutung für den Taubflummen- 
unterricht. (88 ©.) Leipzig, C. Merfeburger. — Deutſche Philologie.) 
Ernſt Bergmann, Die ethiſchen Probleme in den Jugendfchriften 
der Jungdeutfchen. (1833—1835.) (131 ©.) — Mar Dreſcher, Die 
Quellen zu Hauffs „Lichtenftein”. (146 ©.) —7— Voigtländer. — 
Alfred Lang, Die Zihorlauer Mundart. (VII, 53 ©.) — Paul 
Rerter, Studien zur neubochdeutfchen Legendendichtung. Ein Beitrag 
zur Geſchichte des deutſchen Weifteälebend. (153 ©.) 

Zürid. (Inauguraldiff. Philof. Fak.) Jacob Segal, Ueber 
die Wohlgefälligfeit einfacher räumlicher Formen. Eine pfocelogifc" 
aſthetiſche Unterfuhung. (76 ©.) Peipsig, Engelmann. 


Der ſchöpferiſche Künftler u. die kulturelle 
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Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo eim amberes mit bemerkt If.) 
Gr.Lichterfelde Oberrealſch.), Richard Schröder, Aufgaben 


der Quabratur der Kegeljnitte. (19 ©. 8.) 

Gr.-Strehlig (Gymnaf.), Wilpelm Andres, Die Lehre dei 
Ariftoteled vom vous. (12 ©.) 

Gütersloh (Oymnaf.), Riehemeier, Das erfle Jahr des planis 
metriihen Unterrichted um Gymnafium. (20 ©.) 

Halberſtadt (Gymnaf.), Friedrich Neumann, Kugelfreife auf 
Mercatord Eeelarte, in elementarer Darftellung. (15 ©. mit 1 Zaf.) 

— (Realgymnaf.), Guftan Miehe, Die Ratur in Klopftode 
Dvenbichtung. (87 ©.) 

— (Oberrealih.), Johannes Hoyer, Ausgewählte Pfalmen, er 
Mlärt zum Gebtauche an höheren Schulen. {19 ©.) 

Halle a. ©. (Latinum), Alfred Raufh, Die Form der Dar 
fielung in Leſſings Laokoon. (S. 1—8.) — Emil Suhsland, Ueber 
die ag und Möglichkeit der Be bon Privateramina- 
torien. Ev alpäbagsaifcker in (6. 9—17.) — Rudolf 
Windel, Ginige Bemerkungen zu Beit Ludwig von Gedenvorfe 
deutſchen Schriften. (5. 18—28.) — Karl Weiste, Syſtematiſches 
Verzeichnis der in den Jahresberichten des kzi. Pädagogiums und 
der Lateiniſchen Hauptihule in den Frandefchen Stiftungen veröffent- 
lihten Abhandlungen. (5. 29—44.) — Eugen Sparig, Wie Goethe 
Homer überfepen lernte, (S. 45-60.) — Mar Adler, Ein neues 
ahoyor im Sopholles’ König Debipus. (6. 61—66.) — Maul 
Bepner, Gefhichtöfarte und Geſchichteatlas. S. 67—77.) — 
Johannes Moeller, Ein Problem aus der Antigone. S. 77—91.) 

— (Gtadtgumnaf.), Ernft Ebeling, Katalog der Lehrerbibllo 
thet des Stabtgumnaflumd zu Halle a. 6. Eiſter Zeil, (80 ©. 8.) 

— (Oberrealfd. in ben Franckeſchen Stift.), Hermann Kaifer, 
Immermannd Gedanken über Erziehung und Dichtung. (30 ©.) 

— (Oberrealfd.), 5. Herpberg, Reifer@rinnerungen aus Weft- 
preufen. 80 ©.) 

Hamburg (Wilhelm-Gymnaf.), C. W. ©. Wegehaupt, Bei- 
träge zur Geſchichte der Schule. Feftſchrift zum 25 jährigen Jubiläum 
der Anftalt. (68 ©. mit Abb. u. graph. Darftellungen.) 

— Gelehrtenſch. des Johanneums), Wolfgang Meyer, Aus der 
Abiturienten-DMatritel ded Johanneums 1804—27. (53 ©, Br. 8.) 

— (Realgpmnaf. des Johanneums), Paul Weife, Petrus de 
— in Beitrag zur lateiniſchen Literatur des Mittelalters, 
(14 ©. 8.) 

— (Oberrealich. vor dem Holflentore), M. Holzmann, Kunfl- 
erziehung und höhere Schule. (29 ©. 8.) i . 

— [Dberrealih. u. Realih. zu Eimsbüttel), Walter Brüg- 
mann, Ueber eine reell irrebucible Gruppe von Berührungstrandforma- 
tionen. (35 ©.) ‚ 

— Mealſch. zu Eilbel), Hermann Meyer, Die Berichte des 
preußifhen Geſandten Eidftedt. Ein Beitrag zur Politit der deut. 
ſchen Kleinftaaten während des fiebenjährigen Krieges. (84 ©. 8.) 

— {Realfh. zu Eppendorf), B. Büchel, Ueber die durch ge⸗ 
wöhnlide Differentialgleihungen definierten Kurven. (26 ©. 8. mit 
1 Zaf.) 

N Realſch. vor dem Lübedertore), rang Bertheau, Aus 
wählte Kapitel aus der Phyfit des menfchlihen Körpers. Zweite 
Auswahl. 82 ©.) 

— (Realfd. in Gt. Pauli), Kurt Swät, Die Handelsrealſchul- 
frage in Deutſchland. (54 ©. 8.) s 

— (Realih. auf dem Uplenhorft), E. Grimſehl, Ausgewählte 
phyſikaliſche Schülerübungen. (42 ©. 8.) 

amm i. W. Mealſch. i. E), Der Neubau der Anftalt und 
feine innere Einrichtung. (6. 1—13 mit 4 Seiten Abb. u. Plänen.) 
— Die feier der ——— S. 14—25.) 
Hannover CLyceum IL), B. Bräpel, Gedächtnisrede auf Schiller. 
06 


.) 
erne (Realih. u. Progymnaf.), Karl Bruno Haife, Boltairet 
Philoſophie. (22 ©. 8, 

Hildburghanfen (Gymnaſ.), Onüg, Sprachliches zu Gerenus 
Sammonicus. (73 ©. 

Hildesheim (Eymnaſ. Andreanum), Dietrih Mülder, Homer 
und bie alt-ionifche Elegie. 61 ©. 8.) 

Hirfhberg i. Sl. (Gymnaſ.), Heinrich Meuf, Weitere Ber 
merfungen über bie Lehrerbibliothek: Lutherdrucke und andere Heine 
Schriften aud der Reformationgzeit. (16 ©.) 

Hufum (Oymnaf.), Puls, Beiträge zur neuteftamentlihen Sculs 
feftüre. (24 ©.) 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 
Gottingiſchegelehrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Geſell 
ſchaft der Wiff. 168. Jahrg. Nr. 8. Berlin, Weidmann. 


Int. : 1 pontiäcum Romanorum. Italia pontifcia sire Repertorium dh 
vilegiorum et litterarum a Bomanis pontißcibus ante anaum MCLXXXXYIII 





R 
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Italino ecelesiis, monasterlis, civitatibus gen in Kia m Personis concossorum. 
(Kehr, Urtunden dramatifcher Aufführumgen in Athen mit eimem Beitrage 
von dem RaibeL Nilet, Ergebniffe der dungen u. Unterfuhungen 


fir das I. 1890. ns —— —— )— Theodosiani libri XVI 
cum eonstitation t leges * ad Theodosianum 
consilio et ande er erg de iso litterarum regiao —— 


laneat⸗⸗ 

ediderunt Th. Mommsen et P. A. Meyer. I. IL (P. Maas.) — Edw. A. 
Abbott, A Iohbannine vocabulary. A comparison of Ihe words of Ihe 
fourth gowe spel with tboss of the throe. (H. Holtzmann.) — Th Reinach, 
L’histoire par les monnaiea, essais de Samismahlene aneienne, (M, L. Strack.) 


Be eg d’bistoire et = littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 35. P: E. Leroux. 
Semm.: —— Dissertations sur l’histoire de la = on et de la ville 
de Roms. — Mdmoires de la Bocidt4 ndo- Kg D — fors, IV. 
— P. Thursau-Dangin, La Kenaissance catholiqgue em Angl eo, I, 
— Citolsuz, La podee Philosophique au XiXe —* ame Acker- 
mann. 


— u —— Diretta dal G. Ciardi- -Dupre. 
r. orenz. 


— G. Bortais, Fra Angellco at Benorzo Gozzoli, — V. de Gontant- 
Biron, Mon Ambassade en Allemagne, — J. Rouquette, Les vietimes 
de Calvin. Les At, Feng ealvinistes, — L. Ciaceio, Il Cardinal 

n 


Bertrando del Pog en 134. — E.M.Pagliano, 
Costituzione del Mon bali, La politica coloniale. 
— Annali di Agricolturn. — F. Labb4, L’isola di Sakhalin. — E. Masi, 


Giseomo Costantino Betrami 6 lo ans lorazioni in America, — L. 
gAmbre, a. —ã 1l Bernini; Gefredo Mameli. — A.M. Zecen, 

ichus qui venit, — A. Cantoni, L’lllustrissimo. — H. G. Wells 
Novelle straordinarie. — (, Reina, Caronda e le sus loggi. L’Odeo, ii 
Castello Ursino. — P. Rollino, Eudemenologia, 


MINE — de ——— 





Hrög. von C. BAER. E. 
—* F A. Perthe 


ne ar G. Rutherford Aalen he history of — being 
olie Ariet hanica vol. IL ler) — 8. Abelmamm, Die Yieder des 
Fe E. Rolenberg-) — Fr. \ryra Petronii Saturse. (K. Bürger.) — 


B. Carter, “The Geligien of Numa, ji rar — H. Dessau, 
a Istinae selectas vol, IT. ( — B. della Grasserio, 


in Catögorie du Genre. — R. Bollmöllen. Romanifche eriaungen: 
im. old! —— — F. Bepold, Die an ır in Darraus Histoire de 
ia Rörolu 73 Engelke.) — R. A, Hugenholtz, * 
Be ae aaa — —— *— —— en 


wann 19 für —— —5 —8 bifh-inariide Ale 
orbaun € tin 010 n 
—*— —— —* — 2. Weniger, NRatſchlage —S O. 


v. G. Andreſen, H. 
Berlin, Weidmann. 


BWochenſchrift für tlaſfiſche Philologie. Hre 
Ar An Tr FAHREN Nr. 37. 
Ju&: T. Zanghieri, ee ng nn m rt Bitzler.) — Bephoclos, The 

Phil from the * — of R, 


Jabb by a8 ELREEN r H. Ste re ud >= Anonymer Kommentar zu 
—** est * drei brusmüden pi — *— 
el ubar 
Bakın Bam nf. Jacoby.) — Yan Enneaden. in 
überf. u efer. y: a ag +1— €, Sanın, 
—— = —— 85 m. inyel.) -— M. Shan, Geſqhich 
röm. 2i von Hadrian 117 bis auf Gonfantin ge 
2 ai (dee 5 2 — Ar De inventione orationum Cice- 
ronianaram. {J. Tolkiche,) 28 — J Pascoli, Fanum Apollinis. Carmen 
Pruasmio aureo ornatum. 42* tom poemata lauda J. J. Hart» 
man, Tallius Pro ee * A. Sommariva, Aucapium. P. 
Ro ati, J. 7. Hartman, Preisen, H. Damst 
4. Bartoli, * Horstium Kar —* berg.) — D. Altendurg 
—— ecbun⸗chbuch für Prima im Anſcht tub * bie er *34 
anfenfreife ettüre neb Riliniihem Anhan: eur 
Bis Bateinifche Stilübungen für Oberflaflen. ug —* (Ben) 


Außerdem erfhienen 


augführlicye Aritiken 


über: 


Doflein, F = —5* (Schnee: Globus XC, 10.) 
m. ® gar tiſche —— in die vhuͤeſophie (Bälyi: Beil. 
Eieyelopedi, Th The Joriah, Vol. XIL Neftle: Theol. Lt. XX VIL37.) 
sr. „ Borgriehifihe Ortönamen, (Wirth: Beil, 5. Ag. Ztg. 


1. 
shiaen. N, —— ober Meliorationdtheorie? Bordes: 
Philoſ. Bohict. II, 
Martin, A, Deutihes —8 in vergangenen Tagen. (E. Roth: 
Beil. z. Allg. Itg. 
Montelius, ee ee (Andree: Globus XC, 10.) 
u Der moral. Schwachſinn. Liebers: Beil. ;. Allg. Zte. 











Bom 6. bis 13. September finb nachſte hende 
nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Beiprehung fih die Rebaltion vorbehält: 
Beowulf nebſt dem FinndburgBrubitiüd, 


(wer. 8.) 4 2, 80. 


— 1906. 39. — Literarifhes Bentralblatt — 22. September. — 


Fee . 


bab. v. F. Holthaufen. 
IL un ——— Gloſſat u. Anmerkungen. Heidelberg. Winter. 
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Beowulf nebft dem rt za Ueberfept u. erläutert ven 
Hugo Bering. Ebd. 8.) 4 

Bernböft, F., Das neue — 234 Recht in gemeinverſtaͤndl. Dar- 
ſtellung mit Beifpielen aus dem By a geben. IV, Familien 
recht. Stuttgart. Morip. 8.) # 

Bourguin, M., Die ſozialiſtiſchen — u. die wirtſchaftliche Ent. 
widelung. Ind ar e übertragen v. ®, Kapenflein. Tübingen. 


Mohr. (Br. 8.) .# 

Brandileone, F., * i sulla storia della celebrazione del 
matrimonio in Italia. land. Hoepli. (Gr. 8.) L. 9. 

Cavalleri, D., Diritto giudiziario eıvile. Ordinamento gin- 
diziario. Prineipi generali della proe. eiv. Ebd. (Gr.8.; L 7,5 

Detter, H., Lebensrätiel. Der Menſch biologiſch dargeflelt. 1. 21 
Stuttgart. Morip. (231 ©. 8, mit 35 Abb.) 

Din alsti, E. v., Deutſche —— 1901— 1908. 

. Band. Heft 1: H. Gazert, Proviant und Emäßrung b. ?. 
Ei. Berlin. G. Reimer, (Fol) #7, 

Grünberg, P., Philipp Jalob Spener. 3. Band. Böttingen. Ban 
denboet > Rupredt. {®r. 8.) .# 9, 40. 

Helbig, R. E., Deutſch-Amerikaniſches in der New York Public 
Library. S «4. a. German American Annals IV, 5.) Berlin. 
Mayer & Müller. (11 ©. Gr. 8.) 

Herderd Konverfationd-Perifen. 3. Aufl. 6. Band: Mirabeau bie 
—“ Freiburg i. B. Herder. (179 ©. Gt. 8.) 

Herwig, W. Die Beteiligung Deutfhlands an der internationalen 
Meercoforicjung. IL Japresberigt. Berlin. Sale. (VE 191 ©. 
ter. 8. mit 3 a. u. 3 Karte.) 

Jaegert, 8. u. 9, Hu — der Kleidung. Stuttgatt. Morig. 8 
mit 94 — 

Kaulla, R., Die 4. Entwicklung der modernen Bertiheorien. 
Zübingen. am {&r. 8.) #6. 


Kölbin Die geiflige Einwirkung der Berfon Jeſu auf Paulus. 
ir Siege ünttahung Böttingen. Bandenhort & Ruprecht. 
(ör 


Runge, gierr,, Die kritiſche Lehre von der Objeltivitaͤt. Verfuch 
einer weiterführenden Darſtellung des en der lantifhen 
Ertenntniäkritit, Heidelberg. Winter. (Gr. 8 

Die preuß. Landedgefege und Berorinun yo zur " efühmung u Et · 

anzung der Civiiprozehordnung u. des Zwangsverfieigerungdgehepes. 
Bufaen, u. erläutert v. Herm. Reigenflein. 2, umgearb. Aufl. 
23. Teil. Tübingen. Mohr. 8.) .# 3, 50. 

Péxaté, A., Verſailles. Leipzig. . 9. Seemann. 38 8. mit 
126 Abb. "Kart. A 3. (Berühmte garen Rr. 34.) 

Shöninger, A., Die Leiftungsgeihäfte des bürgerlichen Redbte. 
Tübingen. Mohr. (Br. 8.) #7. 

Schulge, B., Geihidhte- und gr der Univerfität Greif 
wald. Greifswald. Abel. ©. Fol. mit 20 Zaf. und 1 juli. 
Brief von E. M. Amdt.) 

Skutſch, F., Gallus und er Aud Bergild Frübdjeit. 2. Zeil. 
Leipzig. Teubner. (Br. 8.) .# 

srl. @., Die öfterreihifche Beienfgaft mit befhränfter Haftung. 
Ihre Reitsverbältnife und die ihrer Sefellihafter. Wien. Man; 
(@r. 8.) .# 2, 8. 

Turnau, B., u. 8. Förfter, Das Liegenſchaftarecht nad) d. deutiden 
Reichegefegen und den preuß. Ausführungsbeftimmungen. Nr 
Prarid bearbeitet. 3,, verm. u. verb. Aufl. 1. Band: Das 
recht des 38.6.8. 2. Band: Die Grundbuhorbuung. Pabeıbern. 
Shöningb. (Br. 8.) .# 20 un. „2 16. 

Vocabularium iurisprudentiae Romanse iussu institati Savi- 

iani compositum. Tomus II, fasciculns I: a a 
ren —— Eduardus Grupe. Berlin. G. Beimer 
(Lex. 8.) MB, 





VDichtigere Merhe der ansländifcyen Kiteratur. 
Engliide 


Lubbock, P., Elizabeth Barrett Browning in her letters. With 

Ben from — —X Mrs. Bridell Fox. London, Smith 

&E 

Kran . H., ‚Theolog — Truth. London, Clarke 
(304 p. Large er. 8.) Sh. 

Prideanx, 3. T., — bookbindinge, —* er and 
deeoration. London, Constable. (142 p. 8.) 8 





Antiguarifche ge 


Bertram, F. in Sonberöbaufen. Nr. Beribiedened. (12 € 
Bene —* Anz. Rr. 35. Sachſen u. —— 332 gr 
emperp, M., in Bonn. Anz. Nr. 220. Neuere deutſche Lit. 
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Merkel, Rud, in Erlangen. Rr. 153. Proteſt. Theol. 3434 Nm. 
Wilder & Go, in Warſchau. Rr. 1. Geſchichte Polens. 1109 Nm. 
Binter, E., in Dreöden- A. Nr. 122. Philofophie. 1840 Nm. 


Auktion. 


Um 24. und 25. September rn in R. 
ay 


intes Antiquatiat in 
Dresden, Pillniperftraße 32. 


onica, 1238 Rın. 





Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der Pathologie und Therapie Dr. W. His 
in Bajel wurde zu gleidher Stellung in Göttingen, der ord. Mrofeſſot 
der Geographie Dr. A. Philippion in Bern zu gleicher Stellung 
in Halle a. ©., der a. ord. Profejjor des GStrafrehtd Dr. Ed. Kohle« 
rauf in Königäberg i. Pr. » Ordinarius, der Profefjor der 
Mechanik an der techn. Hohihule Dr. A. Sommerfeld in Aachen 
zum orb. Profeffor der theoretiihen Phyfit in Münden, der a. ord. 
Brofefier Dr. 8. v. Pottané ti zum ord. Profeffor der allgemeinen 
und öfterreihifhen Geſchichte in dratau, der a. ord. Profeſſot der 
Dermatologie Dr. 8. Kreibih in Gray zu gleicher Stellung in Prag 
(deutfhe Univ.), der Rreisarit Dr. Th. Lochte zum a. ord. Profeſſor 
der gerichtlihen Medizin in Göttingen, der Privattojent Dr. W. 
Meinardus in Berlin zum a. ord. Profefjor der Geograpbie in 
Münfter i. W., der kwiftenThaftliche Hilfsarbeiter der Deutichen Land» 
wirtfhaftsgefelfgaft Dr. F. Waterftradt in Berlin zum a. ord. 
BProfefjor in Breslau, der Dozent der Phyſik an der techniſchen Hod- 
faule Prof. Dr. 3. Benned im Danzig zum etatämäßigen Profeifor 
an der tehmiihen Hochſchule in Braunſchweig, der Privatdozent Dr. 
A. Kalähne in Heidelberg zum Dozenten der Phyſit am der tedh- 
nifhen Hochſchule in Danzig, die Dozenten der Zahnbeiltunde DDr. 
—— Machwurth und Stoppany in Zürih zu Profeſſoren 
ernannt. 

In Tübingen habilitierte fih Dr. 8. Sid für innere Medizin. 
in Bien Dr. 9. Keitler für Beburisbülfe und Gynäfologie, Dr. H. 
Frey für Obprenheillunde und der Etaatörealichulprofefjor Dr. 8. 
Burgerftein für bagienifge Pädagogik, an der deutichen techniſchen 
Hochſchule in Brünn Dr. 8. Sternberg für techniſche Mykologie. 

Der Gpmn.-Dberlehrer Dr. P. Gorrend in Kulm i. Weftpr. 
wurde zum Gymn.Direklot in Honig i. Weflpr., der Gymn.Oberlehret 
€. 2. Mörner in Danzig zum Direktor des Gymnaſiums nebft Real 
ſchule in Gtolp i. P. ernannt. 


Die philoſophiſche Fakultät in Heidelberg verlieh dem in Rube- 
ftand tretenden OymnDireltor Beh. Hofrat Fer. Haug in Mann» 
heim die Doftorwürde chrenhalber. 

Berner wurde verlieben: dem ord. Profeffor der Zoologie Dr. A. 
Weidmann in Freiburg i. BD. der Charakter ald wirtl, Geh. Rat 
mit dem Prädikat Erzellem, den Profeiforen DDr. Fr. Eifele, Job. 
v. Kried und ©. Rümelin daſelbſt, fowie dem em. Profefier der 
techniſchen Geh. Hofrat Dr. U, Toepler in Dresden 
Titel und Hang ald Gch. Rat, den Profcfjeren DDr. 8. W. Balen- 
tiner, A. v. Domafzemöti, M. Wolf und Eb. Gothein in 
Seidelberg, 8. Thomas, fr. Kluge, H. Finke, Rud. Thurnenfen 
und ®. v. Robland in Freiburg i. B., 2. Wedekind und D. 
Nüßlin an der tehn. Hochſchule in Karlörube, fowie ben Oberbibliothe- 
faren Profi. DDr. A. Holder in Karldrube, 3. Wille in Heidelberg und 
J. — Freiburg i. B. Titel und Rang ald Geh. Hofrat, dem 
Profeffor Dr. A. Oruber in ——— B. der Charaklet ald Hofrat, 
dem Generalfefretär des Deutichen Bereind für Verſicherungöwiſſen ⸗ 
[haft Dr. 9. Manes in Berlin, dem Privatdezenten der eyperimen- 
tellen Pſychologie Dr. NR. Ah in Marburg, dem Dozenten am Senden» 
bergifhen Inftitut Dr. E. Albrecht in Frankfurt a. M. und dem 
Dozenten an der techniſchen Hochſchule Dr. * Boſe in Danig dad 
Prädikat Profeffor, dem Lehrer der franzöſiſchen Sprache am Seminar 
für orientalifge Sprachen und a. ord. Profefjor an der Univ. Berlin 
G. Haguenin, fowie dem DOberbibliotgefar an der fgl. Bibliothek 
Dr. G. Balentin in Berlin der f. preuß. rote Adlerorben 4. Klaſſe. 


Am 7. September + in Züri der Hon.-Profeffor der allgemeinen 
Rechtälehre und juriftifhen Encytklopaͤdle Dr. Jakob Treichler, 
84 Jahre alt. 

Am 9. September + in Land (Tirol) der orb. —— der Augen ⸗ 
beiltunde an der Prager deutſchen Univ. Dr. Wilhelm Czermak im 
bald vollendeten 50. Rebendjahre. 

Am 11. Eeptember + in Bredlau der Profeffor der Nugenbeil- 
kunde Geh. Medisinalrat Dr. Hermann Cohn, 70 Jahre alt; im 
Pavia der Profeffor der Philofophie Senator Garlo Gantoni, 
66 Jahre alt. 

Am 18. September + in Münfter i. W. der ord. Profeſſot ber 
Kunftgefgite Dr. Joſeph Bernhard Rorbhoff, 88 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitate und Vereine, 

Bom preuf. Kultusminifterium wurde zur Förderung der Erhaltung 
von Raturdentmälern im preußiſchen Staatögebiet eine „ſtaatlicht 
Stelle für Naturbentmalpflege”' errichtet. Dieſelbe hat einfiweilen 
ihren Siß in Danzig und wird von dem Director des Weſſpreußiſchen 
en Ptofeſſot Dr. Gonmweng ebendort ald dem flaat- 
lichen Kommiffar für Naturdenfmalpflege in Preußen verwaltet. 

An der Univerfität Marburg wird in den en vom 2, bis 
4. Dftober d. I. ein Kurfus für atademifdh gebildete Lehrer 
abgehalten. Die Ihemata der Vorlefungen find folgende: 1) Phile- 
logiſch · hiſtoriſche Gruppe: Prof. Niefe —— Probleme bei 
Herodot*, Prof. Maaß „Ueber einige griechiſche und deuiſche Poeſten“, 
Prof. v. Sybel „Ueber pergamenifhe Kunſt“, Prof. Troeltih „Ueber 
die deutſche Gewertſchafto bewegun x Beh. Rat Kocnnede „Ueber das 
Marburger Staatsarhiv*, Prof. Wrede „Der Eprahatlad des Deut 
ſchen Reichs“. 2) Mathematifchnaturmiffenichaftlihe Gruppe : Prof. 
Ridar; „Iheoretifhe Vorträge über neuere Glektripitätälchre”, Prof. 
Henjel „Die Ariome der Geometrie”, Prof. Shaum „Eonnenftrahlung 
und Alfimilation“, Dr. Edulje „Ülettroneniehre mit Demonfira- 
tionen“, Dr. Schwantfe „Diabad und Bajalt, mit Demonftrationen 
und Erkurſion“. Nähere Auskunft erteilt Prof. Schaum, Marburg, 
Franffurterfiraße 22. 

In Berlin wurde am 6. Juni d. J. eine Geſellſchaft für ver- 
feihende Mythenforfhung gegründet, die zur (Erreichung ihres 
weded Abhandlungen aus dem Sebiete der vergleichenden Gagen- 
funde in gwanglofen Heften eriheinen laſſen wird, jährlih ungefähr 
20 Bogen Gr. 8. mit dem Zitel: „Mythologijche Bißfinthet”, 
für Witglieder koſtenlog gegen den Jahresbeitrag von 10 „4. Beitritte- 
erflärungen find zu richten am Oberlehrer Dr. H. Lefmann, Ghar« 

lottenburg 2, Berliner Straße 44. 


Die Hauptvrrfammlung dei Befamtvereind ber m 
Geſchichts und Altertumsvereine tagt vom 24. bie 28. Sep 
tember d. J. in Bien. Borträge: Prof. Dr. Fournier (Wien) 
„Ueber Defterreich und Preußen-Deutfhland im den erften Jahrzehnten 
des 19. Jahrh.“; General Dr. v. Pfifter (Stuttgart) „Der 

ven Jena, feine politiichen und militärifchen Vorausſetzungen“; Prof. 
Dr. v. Schröder (Wien) „Ueber die Religion der ariihen Urvölter*; 
Prof. Dr. Dragendorff (Frankfurt a. M.) „Ueber Wltertumd- 
forfhungen ın Norpdeutihland”; Dr. Piper (Münden) „Ueber öfter 
reihifhe Burgen”. 

Literariſche Neuigkelten. 

Im Berlage von a. Diederichs im Jena erſchien ber erfte 
Band von Hegel Nadlaf, das „Leben Jefu“, herausgegeben 
von der Bocietö des amis de l'universit6 de Paris burd Brsf 
Paul Roques in Ghartred. 

Um 18. Ottober d. J. erfcheint eine billige Bolldausgabe von 
Houflen Stewart Ghamberlaind befanntem Bude: „Die Grund- 
lagen bed neungehnten Jahrhunderts‘, insgeſamt die 6. Auflage, 
1250 ©. 8. in 2 Bon., zum Preije von 6.4, geb. „#7, 20 (Münden, 
Berlagsanftalt F. Brudmann). Die Bolldausgabe ift ungefürt und 
vielfah werbeffert; mur die umfangreihen Borworte zur 3. und i. Auf- 
lage find nicht mit aufgenommen, fie können aber einzeln zu je 1.4 
bezogen werben. 

Ein ſcharfes Gharafterbild des großen Kaiferd gibt das ſoeben 
von der Berlagshandlung Julius Zeitler in Leipzig veröffentlichte 
Bredier: „Berühmte Audtprüce und Worte Napoleons von Gorfila 
bis St. Helena” (311 ©. 8.). Der ganze Menih in feinem Denten 
und Sprechen tritt und aus biefer Sammlung entgegen, fowehl was 
die inneren Staatögeihäfte, die politiſche Erziehung, Militärweien 
und Feldbermmihaft, ald Literatur, Kultur und Wiſſenſchaft, Phil 
fophie, Metapbofit und Gtaatsreligien betrifft; intereſſant ift auch 
die Zufammenflellung der Aeußerungen Napoleons über die Frauen 
und über politiihe Wirklibfeiten und Phantaflen. 

Im Verlag von Julius Klinkharbt im Leipzig erfchien ſoeben die 
6. —* des „Handbuches der elektrolytiſchen (galvanifgen) 
Metalin ederfchläge (Balvanofegie und Balvansplaftitj“ von Geor 
tangbein, zum Preije von 9 4, geb. 10 4 (VL 595 ©. ®r. Fr 
mit 160 Abbildungen). Der auf feinem Gebiet ald Autorität geltende 
Verfaffer hat fein in erfier Linie praktifhen Zweden dienendes Buß 
wiederum durch Aufnahme bewährter Neuerungen, mamentlic in bezu 
auf die Fortſchritte der eleftrolytiichen Berzinfung, bereichert, jo da 
es den Fachleuten au fernerbin ald sewährter atgeber und (Führer 
bienen wird. 

Das „Handbuch der Sprengarbeit‘ von Ddcar Guttmann, 
dad zuerfi im 9. 1892 erſchien, 5 nunmeht in 2. Auflage vor 
(Braunfhweig, Vieweg & Sohn; Xl, ME. Br. B.; Preis 6.4, 
geb. 7 1, zugleih als 13. Lieferung von Bolley-Englerd Handbuch 
der chemiſchen Technologie, N. F. Der Berfafler hat fein verbienft- 
lihed Wert dem heutigen Standpunft entfprehend neu bearbeitet, 
namentlich im bezug J Bohrmaſchinen und Erploſivſtoffe, und dem⸗ 
entſprechend eine Auzahl neuer Abbildungen und zwei Tabellen ber 
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Eicherheitöiprengftorfe hinzugefügt. Aus der Einleitung, einem ge 
ſchichtlichen Ueberblid, gebt hervor, baf der Erfinder der Eprengarbeit 
Gajpar Weind! war und am 8. ijebruar 1627 im Oberbiberftollen 
ven Schemnig in Ungam die erfte befannte Sprengung mit Schieh- 
pulser volführte, das erft feit 1854 allmählih durch die modernen 
Sprengiteffe Schiefbaummolle, Nitrogiycerin, Dynamit, Gpreng- 
elatine, Belatinedbynamit verdrängt wurde. Al dieſe Stoffe werben 
m den folgenden Abfhnitten —8 und flar geſchildert, in ihren 
Abartın und Eigenſchaften, nebft ben Apparaten zur Prüfung ihrer 
Kraft; fermer die Herftellung der Minen, die Bohrungämetboden und 
Ladungen, enblih die Arten ber Zündung nnd am Schluß tie 
Sprengung don Mauerwerk, Giienbeftandteilen und Holz, fowie bie 
Sprengung in Erbe und unter Waſſer. 

Bon der umfaffenden Ueberficht über die Haudſchriften der 
antifen Aerzte (brög. von Gebeimrat Prof. H. Diels und Prof. 
G. Shöne in Berlin) Tiegt jept der erfte Band in fhmuder Drud 
audfertigung vor; er enthält die auf Pippofrates und Galenos ber 
züglichen Stüde, nicht nur die griedhifchen Handſchriften, fondern aud 
die lateiniſchen oder im einer der orientalifhen Sprachen angefertigten 
alten Ueberfepungen. 

Umfangreihe Refte der Dichtungen der Korinna bilden ben 
Inhalt des nächſten (fünften) Heftes der „Berliner Klaffiterterte, 
beraudgegeben von der Generalverwaltung ber Se par Muſeen“. 
Der Bearbeiter iſt Geheimrat v. Wilamomwig-Möllendorff, den 
im Leſen des vielfach zerrifjenen und undeutlich gewordenen Papyrud 
Dr. Shubart auf das tatfräftigfte unterftügte. — Im übrigen liegt 
noh manded im ben Papprudfärgen verborgen, die Dr. Rubenfohn 
bei MAbufir ausgegraben bat und die nun allmählih durch den 
Mufeumsbeamten Ibſcher aufgelöft werden. 

Soeben erihien: "Beidichte der englifchen Literatur von 
den älteften Zeiten bis zur Gegenwart. Bon Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Rihard Wülker. Ameite, neubearbeitete und vermehrte Auf 
lage. 1. Band. Mit 100 Abbildungen und 7 Falfimile-Beilagen.“ 
Leipzig u. Wien. Bibliograps. Infitut. (VIIL 422 ©. 2er. 8.) Geb. 
in Hldr. „#9, 60. Bir haben das vortrefflihe Wert feiner Zeit 
—— 48. Jahrg. [1897], Nr. 6, Sp. 213 fg. d. Bl.) ausſuͤhrlich ge 
würdigt. Die durdgreifende, überall den neueſten Stand der Kor 
[hung berüdficgtigende Neubearbeitung zeigt ſich ſchon Äußerlih in 
der Zerlegung ded Ganzen in zwei Bände, Ueber die Aenderungen 
unterrichtet dad Vorwort. Wir heben daraus hervor, daß die Dar 
ftellung der neueren Zeit bis zum Jahre 1906 fortgeführt und hierfür 
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Prof. Dr. Ernſt Broth gewonnen wurde, und daß fih daran eine 
Geſchichte der amerifaniihen Literatur von Prof. Dr. Ewald Flügel 
anihließt. Gebr zum DBorteil gereicht der neuen Auflage auch die 
Hinzufügung von Literaturnahmweifen. Dem Erſcheinen des zweiten 
Bandes jehen wir mit großem Interefie entgegen. 

Aus Anlaß der Entbüllung bed Goethe Denkmals in Franzens- 
bad am 9. September 1906 gab im Auftrage ded Dentmaldtomitees 
der Egerer Schriftfteler Alois John eine —— each 
beraus (Derlag der Kurverwaltung in Frangendbad), die au €. 
Hr. 8. eine Einleitung „Zur Geſchichte des Goethedenkmals“ und einen 
geſchichtlichen Abrig von Franzendbad, fodann bie Kapitel „Woetbe 
und Ftanzensſbad“, „Goethe und Sylvie von Ziegefar”, „Goethe und 
der Rammerbübl”, fomie „Aus Goethes Tagebühern" enthält und 
mit entiprehendem Bilderihmudf ausgeftattet ift. 

Berfhiedenes. 

Zum Andenken an den jüngft verflorbenen Protojoenforider 
Schaudinn fol periodifh (voraudfihtlih alle zwei Jahre) an feinem 
Zodedtage eine „Fritz Schandinn- Medaille für hervorragende Ar 
beiten auf dem Gebiete der Mitrobiologic” verliehen werden, und 
swar durd das Inftitut für Schiffe: und Tropenfrankheiten in Ham- 
burg [die legte Wirkungsflätte Ehaudinns). 

Die Stadt Roſtock erwarb durd Kauf die wertvolle Bibliotbet 
des verftorbenen Natsarhivard Dr. 8. Koppmauu. 


Univerfität Münfter i. W. 

Das Winter-Semefter 190607 beginnt bei ber Königl. 
Univerfität am Montag, den 15. Oftober 1906. 

Die Einfhreibungen zur Immatrikulation finden in den 
eriten 3 Wochen des Semefterd vormittags von 111/,— 
12!/, Uhr im Senatsjaale ftatt. 

Das Borlefungsverzeichnis für das betreffende Semeſter 
ift vom Dberpebell der Univerfität (Pferdegaffe 3) zu be» 
ziehen. 

Münfter i. W., den 10. September 1906. 


Der 3. Rektor der Agl. Univerfität. 
v. Sitientbal 











Alle Büderfenpungen erbitten wir unter ber Mbrefle der Exped. d. BI. (Eindenftrafe 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd (Brauftraße 2). Nur fside 
Werte können eine Beipredung finden, bie der Ned. vorgelegen haben, Bei Rorrefpondenzen über Bäder bitten wir Reid ben Namen von beren Berleger anzugeben, 
— Er — — — — — — — rar —— — — — — — — 


Literarifhe Anzeigen, 


2 EDUARD AVENARIUS, LEIPZIG. 2 


In meinem Verlage erschien: 


Studien über Gobineau 


Kritik seiner Bedeutung für die Wissenschaft 


von FRITZ FRIEDRICH 


Der mit der Rassenfrage fachmännisch vertraute Verfasser unter- 
nimmt es, die in Gelehrtenkreisen noch immer stark angefochtene 
Persönlichkeit undliterarische TätigkeitGobineaus einer strengen, 
mit wissenschaftlichen Mitteln arbeitenden Kritik zu unterwerfen. 
Er sondert in seiner Arbeit das Bleibende vom Vergänglichen 
und hat zum ersten Male den wirklichen WertGobineaus bestimmt. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 





Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
K kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 

Angebote erbet 






en. 


Englische Bücher 


neuu.antiqu.,besorgt prompt u.billig 


W. Muller, Eıportbuchhandlung 
LONDON W.cC. 
„ 16 Grape Street, New Oxford Street. 


⏑⏑ 

Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig 

Moſes Mendelsfohn und die 
deuffche Refthefik von Ludwig 
Goldſtein. VII, 240€. gr. 8°. 1904. 
M.5.— geh. M. 6.— geb. 


zotabdrud aus: „Teutonia“, Arbeiten jur german. 
hil. von Prof. Dr. Wilh. Uhl. Rönigeberg. Pr.) 


[TI 

[7 = 
Der direkte Verkehr ist der beste. | 
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BerantwortL edatieur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzia, Brauftrafe 2 — Drud von Breitlopl & Härtel in Leipzig. 


Literariſqes Zentralbl 





r Deutſchland. 


nn von Friedrih Zarucke. 
Herausgeber Arof, Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafie 2, 


Ir, 40, 


Mit der halbmonatlichen Beilage „Die Schöne Literatur‘‘. 


Verlegt von Eduard Avenarins In Kelprig, Kindenftraße 18, 


57, Jahrg. 





Erſcheint — Sonnabend. 


> 29. September 1906. — 


Preis einſchl. Beilage het. 4 30 AM 30. 








Weotagle (1353): Dubm, Das Be Habatuf, Ritusle Armenorum, ed. by 
saTbeare. and the East Kr Epiphany rites transl, by Maclean. 
vie * a Medicue, ®. Biätte. Heinzelmann, Dentid-rift- 
de n ng. 
— — (1356) : ee Unterfuchungen zur Geſchigue von Eran, 2, Seit 
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Theologie, 

Duhm, Bernh., Das Buch Habakuk. Text, 
und Erklärung. Tübingen, 1908. Mohr. 
„#2, 80; geb. „#3, 80. 

Unter allen aftteftamentfichen Prophetenichriften hat das 
Buch Habafuf mit am meiften zu kritiſchen Kombinationen 
angeregt. Stüd für Stüd warb von ihm abgebrödelt, erft 
Kapitel 3, dann eine Menge Berje in den anderen Kapiteln. 


Uebersetzung 
(101 8. Gr. 8.) 


Unftet und flüchtig irrte der Reit in der Zeit von 620 bis | 
nah dem Exil umber, bald vor, bald nad dem Auftommen | 


der Chaldäer follte er teilweife oder ganz geichrieben jein. 


B. Duhm die Einheit, Integrität und Uuthentie des ganzen 
Buches (au Kap. 3) zu ermweifen, auch der Tert jei ver- 
hältnismäßig gut erhalten: 6 Gedichte in gutgebauten Vier— 
jeilern ; einzelne Butaten find nicht ausgeſchloſſen, fo 3. B. 
die Sentenz 2, 4° jei dem urfprüngliden Bujammenhang 
fremd. Das ganze Bud aber ift das Werk eines nad) 
exiliſchen Juden und bezieht fih auf dem Kriegszug Aleran- 
berö des Großen, e3 mag etwa vor der Schladht von Gau— 
gamela gejchrieben fein. Der Fehler ftedt in 1, 6, wo ftatt 
Kasdim vielmehr Kittim zu ſchreiben fei. Nur auf bie 


Mazedonier, auf ihren König Ulerander, der von Weiten 


bon Gomer (1, 9 ftatt m’gammat zu lefen) nad) Dften zieht, 
paſſe die Beichreibung des ruchlojen Volkes, rejp. feines 
Herrſchers. Bei allen Bedenken im einzelnen fcheint Duhms 
Hypotheſe doch jehr der Beachtung wert und die Wiſſen— 
haft it dem Verf. für fein anregendes Werk zu Dant ver- 
pflichtet. — 
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Rituale Armenorum being the administration of the sacra- 
ments and the breviary rites of the Armenian church toge- 
ther with the Greek rites of Her per and Epiphany, edited 
from the oldest mas. by F. onybeare, and the East 
Syrian Epipbany rites ——— by A. J. Maclean. Oxford, 
1905. Clarendon Press. (XXXV, 536 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 21. 

Der verbienftvolle Uebermittler armeniſcher Literatur, 

8. E. Conybeare bietet uns hier das ohne Zweifel wichtigfte 

Quellenwerf zur Liturgit der armenifchen Kirche, das jog. 

Eudologion, defjen Inhalt die Sakramente, Satramentalien 

und andere heilige Alte, aljo das ganze Rituale begreift. 

Aus äußeren Gründen (vgl. BorwortS. V) iſt nur von der Eucha⸗ 


In einem eingehenben Sommentar fucht dem gegenüber riſtie und den fie umgebenden Handlungen Abjtand genommen. 


Andererſeits find parallele ſyriſche und griechiſche Stüde 


‚ einbezogen, weil fie in zuverläffigen Ausgaben bisher nicht 


vorlagen. Ein Anhang endlich enthält das armenifche Bre- 
viarium und Lektionarium nebjt Kalender. Mit Ausnahme 
des griechischen find jämtliche Terte in das Engliſche über 
ſetzt, die armenishen durch Conybeare ſelbſt, der ſyriſche 
durch Maclean. Auf die Originalterte mußte in Rüdjicht 
auf die unverhältnismähig hohen Koften verzichtet werben; 


doch bürgen uns die Namen bdiefer beiden Männer aus- 





reihend für die volle Zuverläfigleit ber Uebertragung. 
Im Aufbau des Rituale find alle älteren Quellen verwendet 
worden, die in der Einleitung genannt und gewertet werden. 
Der Herausgeber aber hat jeine Aufgabe noch weſentlich 
erweitert durch längere oder kürzere geſchichtliche Einlagen 
und am Schluß durch ein Glofjar der technifchen Ausdrüde. 
Daneben gehen zahlreiche Einzelerläuterungen, Hinweiſe, 
Bergleihe und Sonftiges, was den Inhalt erläutert oder 
ergänzt. So hat Eonybeare aus dem reichen Schatze jeiner 
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Kenntnis der armenifchen Literatur und mit peinlicher 
wifjenfchaftlicher Sorgfalt ein muftergiltiges Titurgifches Cor- 
pus geichaffen, dem zur Zeit fich Gleiches nicht an die Seite 
ftellen läßt und das uns einen neuen, ausfichtsvollen Weg 
auftut, die kultiſchen Orbnungen und das in ihnen wirf- 
fame religiöfe und gemeindliche Leben einer einft blühenden 
Kirche des Oftens uns verftändlicher zu machen, ” =" 
möglich war. 


Der alte Glaube, En.-lutber, Gemeindeblatt. Hräg.v. W. Bußf- 
mann. 7. Jahrg. Nr. 50. Leipzig, Deihert Nachſ. 
Inh.: G.Wohlenberg, Gebet bin u. zeiget = den Prieftern! 
— König, Das Schweigegebot Chriſti. — 8. A. Staldtn, Gvan- 
geliſches * und über Oeſterreich — W. Lennemann, Einer 
Mutter Sohn. 


Allgem. * Auther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,Qut- 
bardt. — Nr. 37. Leipzig, orffing u. Franke. 
Inh.: R. H. a la Das liberale, moderne und kirchl. 
Ebrijtnsbild, 6% — Der 2. Kongreh für proteftant. Kirchenbau in 
Dresden. — Stimmungsbericht über die Auauftfonferen; (28.—30. Aug.) 
in Berlin. — Noch einmal die Bemeindepflege in der Pfalz. — Die 
Zuftände in Rußland. in Rußland. — Die 2, Biihoistonferenz in Paris, 


Theotsgifges Lit Literaturblatt. Hreg. v. Sölicher. 27. Jahrg. 
Nr. 37, Leipzig, Dörffling u. Frante. 
Ind: R. H. Grügmacer, „Die Kultur der Gegenwart“, 1. 


Broteftantenblatt, Hräa. von R. Emde u. M. Fiſcher. 39. Jahre. 
Nr. 37. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Claßen, Ewigkeiteglaube u. Kultur, 1. — Fittbogen, 
Die Sermanifierung des Ghriitusbildes im Ftenſſens Hiligenlei. 3. 
— D. Retling, Die religidie Erziehung der zu 1. — P. 
hr. Glienbans, Julius an und jeine Gemeinde. 


Die riftlice Belt. Hr8g.: Rade. 20.2 Jahrg. Rr. 37. Marburg 
Inb.: DO. Umfrid, Die, tbeologifche Gegnerſchaft gegen die 
Ftiedens bewegung und die Rechtewidrigkeit des beutigen Krieges. — 
. Gallwip, Religion u. Raturwiffenjhaft. 1) Otto. — A, Deiß- 
mann, Panagia Hapuli. — I. Ömelin, Die württembergifche Ber 

faffungs- Reviſion. — H. Ehriftaller, Die Giftmifcherin. 

Beige! f. den evang. Religiondunterriht. Hrdg. von J. Köfter 
P. Schuſter. 18. 55 1. Heft. Berlin, Reuther & Reichard. 
a Das AZufammenarbeiten von Univerfitätiprofefforen mit 
den Yehrern an böb. Unterrihtäanftalten. Ein Bufunfteprogramm. 
— Feigel, Die geichichtl, Dietbode im Religionsunterrict der böb. 
Säule, nöber. bei der Bebantlung der Perion Jeſu. — Eidboff, 
Der Haube unferer Schüler u. feine Hinderniffe. — K. Loſchhorn, 
Zum Reformationdfefte. — R. Windel, 18, jähfifche Konferenz. — 

Koppelmann, 20. Berfammlung wejtfälifher Religionslebrer.. 


Ahilofophie, 
Medieus, Fritz, J. @. Fichte. Dreizehn Vorlesungen. — 
1908. Reuther & Reichard. (VIII, 269 5. Gr. 8) #3 

Der Weg der Entwidlung, der uns in ber Bhifofophie 
zu Kant zurüdgeführt hat, fcheint jet von Sant wieder 
vorwärts zu führen und zwar zu Fichte. Auch Medicus ift 
in feinen Arbeiten zur Geſchichte der Philofophie von Kant 
zu Fichte weitergegangen und gibt uns bier eine Reihe von 
Vorlefungen, die, im beiten Sinne populär, ihrem ausge 
fprochenen Zwed, für ein tiefere Verſtändnis Fichtes zu 
wirken, vorzüglich dienen können: die Perlönlichkeit des 
Mannes wie die lehten Biele feiner Lehre treten far und 
allgemein verftändlich heraus und die jpürbare Wärme des 
Anteils erhöht noch die Wirkfamfeit. In der Streitfrage, 
ob eine Wandlung in Fichtes philofophiihen Anſchauungen 
eingetreten fei, fteht M. im weientlichen auf der Seite Kuno 
Fiſchers und gegen Windelbanb: feine Verjchiebung der Lehre 
bat ftattgefunden, fondern nur eine Verſchiebung der Accente, 
die auf die einzelnen Lehrinhalte in ihrem foftematifchen 
Verhältnis zu einander fallen. M. Chr. 























— 1906. M 40. — Literarifhes Zentralblatt. — 29. September. — 


1356 


Heinzelmann, Wilbelm, Deutſchechriſtliche —————— Gr 
—— Borträge und are gt Salle a, 1%5. Bud. 
d. Waiſenhauſes. 36468) #5 
Der Berf. vereinigt in dem Bere eine Reihe von Auf: 
fägen, die zum größten Teil bereits in verſchiedenen Zeit: 
ſchriften erſchienen find und die er in drei Gruppen einteilt: 
1) Die geſchichtlichen Grundlagen der deutich «chriftlichen 
Kultur, 2) Die wichtigſten Fragen der deutjch-chriftlichen 
Bildung, 3) Goethe als Vertreter einer deutſch-chriſtlichen 
Weltanſchauung. Seine Auffafjung des Deutichtums legt 
der Verf. in dem 1. Aufiap „Ueber den beutihen Volls 
harakter“ dar, während er das Wejen und die Aufgabe 
des Chriſtentums vom Standpunkte eines tiefer gefaßten 
Bildungsbegrifis aus im dem 6. Aufſatz „Ueber Bildung 
und Einfalt“ erörtert. Beide Mbhandlungen jollen als 
Richtpunkte für die Beurteilung des Ganzen dienen. Es 
ift hier unmöglih, auf den Inhalt der 12 Aufſätze mäber 
einzugehen. Sie alle jind von edler Begeifterung getragen 
und in einer gehobenen, manchmal freilich etwas überladenen 
Sprache abgefaßt. Nicht eine jeihte Popularifierung wiſſen⸗ 
ihaftliher Ergebnifje will der Verf. bieten, ſondern eine 
Bereicherung des Willens und bes Lebens durch been. 
Freilih wird man mit diefen been nicht immer einver: 
ftanden fein. Beſonders unangenehm fiel mir die alte 
Zurückſetzung Schillerd gegenüber Goethe auf, die doch end- 
lich einmal einer gerechteren Beurteilung des eriteren Platz 
machen dürfte Der Satz „Schillers gefamte Wirkung iſt 
durch den Goetheſchen Genius befruchtet und ift aus deſſen 
Werfen jelbftändig herausgewachſen“ dürfte wohl ſchwer 
zu beweifen fein. Der umgekehrte Fall aber, die gewaltige 
Befruchtung des Goetheſchen Genius durch ben Schillerjchen, 
ift eine Tatjache, die man nicht mehr zu beweifen braudt. 
Gustav Pfannmiiller. 





Abhandlungen zur Poilefopbie u. ibrer Geſchichte. Hab. dv. Benno 
Erdmann. 24. Heft. Halle a. ©., 1906. Riemeper. 
Inb.: Hermann Hadlid, Hegels Lehren dad —— 
von Religion und Philoſophie. (VIIL 82 ©. ®r. &) „#2, 40 








— — — u — 


— — — 


Geſchihte. 


Marquart, J.. Untersuchungen zur Geschichte von Eran. 
2. Heft. (Schluss.) Leipzig, 1906. Dieterich (Th. Weicher‘. 
(VILL, 258 8, 8) .# 10, 

Will man die Fülle von neuen Kombinationen und 
Ideen, wie fie jede Unterfuhung Marquarts enthält, oft 
verfchwenberiih in Fußnoten hingeftreut, für die mander 
wer weiß was geben würde, wenn er fie als leitende Ge— 
danken hätte verarbeiten fünmen, auch nur ungefähr anbeu- 
ten, fo füllen fich unverjehens gleich ein paar Spalten. Das 
gilt auch für das vorliegende Bud. Ref. muß fi daher 
in biejer leider etwas verfpäteten Anzeige auf die kurze 
Mitteilung beihränfen, daß dieſe Beiträge zur alten Ge— 
ſchichte und Geographie Perfiens wieder ein reiches, wert: 
volles Material liefern. Sie folgen einem erften Hefte aus 
dem Fahre 1897 nad einem Zwiſchenraume von 8 Jahren, 
wennjchon fie bereit® 1898 (Nr. 5), 1899 und 1900 ge» 
fchrieben bezw. fogar gedrudt find, als Ganzes hatten fie 
aber den legten Abſchluß nicht eher finden fönnen. 





Schermann, Max, Der erste punische Krieg im Lichte der 
Livianischen Tradition. Tübingen, 1905. Laupp. (ll, 120 S. 
Gr. 8) #2, 50. 

Nicht eine kritische Geſchichte oder Quellenkritif des eriten 
puniſchen Krieges, fondern lediglich eine Wieberheritellung 


__ I der Tivianijhen Tradition, alfo der verlorenen Bücher XVI 
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bis XIX, hat ber Verf. im Auge. Ueber die Grenzen der 
Ausführbarkeit diefer Aufgabe gibt er ſich feinen Illuſionen 
bin: aus der Periodhe, Florus, Oroſius ꝛc. läßt ſich nicht 
Livius, fondern beftenfalls die vermittelnde Epitome (voraus: 
geiegt, daß es nur eine war) refonftruieren; wenn man 
nun dieſe gegen Bolybius und die griechische Tradition über- 
haupt hält, befommt man einen Begriff von der Arbeits— 
weife des Livius, oder auch, möchte Nef. einmwenden, von 
den Geſichtspunkten, nach denen die Epitome angefertigt ift. 
Es läßt ſich überhaupt über die Zwedmäßigkeit folder Teil- 
aufgaben ftreiten: unſers Erachtens find Quellenunterſuch⸗ 
ungen, ſowohl analytifche als auch ſynthetiſche (zu weld 
legterer Art die vorliegende gehört), nur im Nahmen einer 
fritifchen Geſchichte der betreffenden Perioden zuläffig, weil 
nur fo zö Zvdeyousvor srıdardv erihöpft wird. Davon 
abgejehen, läßt fi von der Arbeit des Verf. faſt nur gutes 
fagen: fie ift auf folider Kenntnis der antifen ſowohl wie 
der modernen Literatur begründet, vorfichtig und verftändig. 
Die Schreibweiſe ijt gedrängt; das ift einerjeit3 gut, da 
nur jo der große Stoff auf fnappem Raume bewältigt 
werden fonnte, ambererjeitS aber jehr unbequem für den 
Lejer, der beftändig zu den Quellen greifen muß, um ben 
Berf. auch nur zu verftehen. Bol. ©. 114: „3. Ergebniffe 
diefes Jahres auf Sizilien; Oroſius, Eutrop und Bonaras 
ftimmen im ganzen überein“. Worin benn? Der richtige 
Grundſatz it: Zur Kontrolle einer philologiſchen Unter: 
ſuchung ift das Nachſchlagen unerläßlih, aber verftändlich 
muß fie auch an und für fi fein. Die Korrektur läßt Hin 
und wieder Sorgfalt vermiſſen. li. 





Sprenger, Jakob, und Heinrich Institoris, Der Hexenhammer. 
(Malleus maleficarum.) Zum ersten Male ins Deutsche tiber- 
—* und eingeleitet von J. W. R. Schmidt. L—IIL Teil. 
Berlin, 1906. Barsdorf. (XLVIL, 216; VL, 283; VII, 247 8. 
Gr.8.) L Teil .# 6; geb. .# 7, 25. IL. Teil .# 8; geb. .# 9. 50, 
III. Teil # 6; geb. .# 7, 25. 

Die vorliegende, drei ftarfe Bände füllende und vom 
Berlage hübſch ausgeftattete erjtmalige Ueberſetzung des 
berühmten Malleus Maleficarum oder Herenhammers will 
in erfter Linie wiſſenſchaftlichen Zweden dienen und jenes 
Werk der beiden Inquifitoren Jalob Sprenger und Heinrich 
Inftitoris allen denen in bequemer Form zugänglich 
maden, die fih mit der Geſchichte des Uberglaubens be- 
faffen, da die Ausgaben der in fchlechter lateinischer Sprache 
abgefaßten Originalhandichrift veraltet find und felten vor— 
fommen. Andrerſeits will der Ueberjeger des Herenhammers, 
wie er im Proſpekt jagt, durch die Ueberfegung ins Deutiche 
„Front gegen die oft einfeitige Beurteilung machen“, die 
dad Werk meift in jehr draftiicher Form (5. B. von Hauber 
und Horft) erfahren hat, und daſſelbe aus jener traurigen, 
bem Heren- und Teufeläglauben hulbigenden Zeit verftanden 
wilfen. Der Herenhammer iſt befanntlih der förmfiche, 
durh die berüchtigte Bulle des Papſtes Innocenz VIII 
»Summis desiderantes affectibus« (vom 5. Dezember 1484) 
gezeitigte Coder der Hexenprozeſſe, in bem eine genaue 
und vollftändige Belehrung über das Weſen, Tun und 
Treiben der Heren gegeben wird und namentlich den Ge— 
banken der Herenfahrt zum Sabbath des Teufels und der 
geſchlechtlichen Vermiſchung mit demjelben als ein weſent— 
liches Moment des Hexenweſens hinſtellt. Die Geſchichte 
der Hexenprozeſſe läßt ſich erſt nach Lektüre dieſes blut— 
triefenden Dokumentes richtig verſtehen, in dem alle erdent: 
lichen Folterqualen, Martern und Unzuchtsdelikte ihren Aus— 
drud gefunden haben. Durch diefes vom Papfte als Stell- 
vertreter Gottes auf Erden fanftionierte Buch, nach deſſen 
Wortlaut mit unmenſchlicher Grauſamkeit gerichtet wurde, 
erhält der Leſer einen Einblid im dieſe entieglichen Zeiten 


des finfterften Mittelalters, das jene bis zum Ende bes 
18. Jahrh. währenden Herenverfolgungen und Herenprozefie 
ins Leben rief. Die vorliegende Publikation bringt in wohl: 
gelungener Uebertragung die drei Zeile des Herenhammers 
mit allen feinen verjchiedenen Fragen, nämlich 1) Was zur 
Hererei gehört (dev Teufel; der Zauberer rejp. die Here; 
die göttliche Zulaffung); 2) Die verfchiedenen Arten und 
Wirkungen der Hererei (3. B. wie der Huldigungsaft dem 
Teufel geleiftet wird; durch die Luft fliegen; fleifchliche 
Vermiſchung mit den Dämonen; das Annehmen von Tier: 
geitalt; das Bewirken von Krankheiten und Unwetter zc.) 
und die Mittel, fie wieder aufzuheben; 3) den Kriminal- 
foder ſelbſt. Was den zweiten Teil anlangt, fo enthält er 
alle jenen furchtbaren und tollen Erzählungen, welche ben 
unglüdlichen Gefchöpfen beiderlei Gefchlechts mittels ber 
Folter in graufamer Weife erpregt wurden. Der Ber- 
öffentlihung geht eine vom Ueberſetzer bejorgte geſchichtliche 
orientierende Einleitung voraus, in welcher auch die Terte 
unb Uebertragungen der Herenbulle (vergl. über diefe auch 
die von Paul Friedrich bejorgte und in 800 Eremplaren 
erſchienene Uebertragung berjelben, Leipzig 1905, Seitler), 
der Apologia und der Approbatio mit aufgenommen find. 
Ein alle drei Bände umfaflendes Namen- und Sadregijter 
erleichtert die Benutzung wejentlic. —en. 


Correspondance du comte de La Forest, ambassadeur de 
France en Espagne 1808—1813, publie pour la Sociät& 
d'histoire contemporaine par Geoffroy de Grandmaison. 
Tome I Avril 1808—janvier 1809. Paris, 1905. Picard 
& fils. (XLV, 456 S. Gr. 8) Fr. 8. 

Der erfte Hier vorliegende Band der Sorrefpondenz 
des Grafen de La Foreſt reicht vom April 1808 bis zum 
Sanuar 1809 und wird markiert durd drei Hauptpunkte: 
die Ernennung des Königs Joſeph, deſſen Nüdzug und ben 
ſpaniſchen Feldzug Napoleons. Bei dieſen Abſchnitten wird 
am Eingang jedes Mal eine kurze Ueberfiht über die 
Hauptbegebenheiten der betreffenden Epoche gegeben und 
weiter der Anteil hervorgehoben, den La Foreit an ben 
Vorgängen hatte. Da La Foreſt einer der bebeutenditen 
Diplomaten des franzöfiichen Naiferreihs war, fo iſt feine 
ſtaatsmänniſche Korrejpondenz von großer Bedeutung für 
die Kenntnis der damaligen franzöſiſch-ſpaniſchen Geſchichte 
und Politik. Der bier zum erjten Mal veröffentlichten 
Korreipondenz geht eine Biographie La Foreſts voraus, 
wie aud allen vorflommenden Namen biographijche Notizen 
beigegeben find. Der Band ift mit einem Porträt Ya Forejts 
geihmüdt. A. Vorberg. 


Meneval, Baron, Napoleon und Marie Louise. Geschichtliche 
Erinnerungen. Erster Band. Berlin, 1906. Hüpeden & 
Merzyn. (XVII, 456 8. Gr. 8) .# 4,50; geb. 6. 
Memoiren-Sammlung. Band III 

Claude Frangois Meneval (1778— 1850) war bis 1812 

Privatjetretär Napoleons, dann Staatsjelretär von Marie 

Lonife. Bon Haus aus Literat findet er fi) raſch in die 

Rolle eines foliden Bureaufraten hinein und geht ganz in 

der Berfon feines großen Herrn auf. Ein Beweis feiner 

ehrlich beſchränkten Bewunderung find feine „geſchichtlichen 

Erinnerungen” an Napoleon und Marie Louiſe, die 1843 

bis 1845 zuerjt im Original erfchienen und jegt zum zweiten 

Male von Kircheifen ins Deutſche übertragen werben. Napo» 

feon ift für Meneval in jeder Beziehung Heros, er ericheint 

ihm als „der größte und moralischite Mann moderner Beiten“ 

(S. 356). Im einzelnen verwirrt diefe Auffaffung wohl 

am meiften die Darftellung von Napoleons innerer Politik, fie 

mifcht fich natürlich auch in die Wiedergabe äußrer politiicher 

Vorgänge, über die Meneval vermöge feiner Stellung authen- 
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tiiche Kenntniſſe befigt, fommt aber in gewiſſem Grade dem 
Buche bei der Löfung feiner Hauptaufgabe, Napoleon in 
feinem Privatleben, ald Gatten und Vater, zu fhildern, zu 
gute. Als Bild von Napoleon und feiner Umgebung, das 
bei aller Vergötterung doch gerade in den intimen Zügen 
rein menschlich gehalten ijt, befigen die Memoiren tro& aller 
Weitfchweifigkeiten und trog unglüdliher Anlage ein ge 
wifles populäres Intereſſe. Darauf gründet fich das Recht 
der neuen Kircheiſenſchen Weberjegung, die fih im allge 
meinen gut lieſt. Nur im Unfang finden fich einzelne 
ſprachliche Entgleifungen, z. B. auf ©. XII. Erwünſcht 
wäre eine furze biographifche Skizze über Meneval, ferner 
etwas Kommentierung, 3. B. die Reduktion der Napoleo- 
nifhen Herzöge auf ihre bürgerlihen Namen. Daß ber 
Fürft von Neufchatel und Wagram VBerthier, der Herzog 
von Montebello Lannes ift, läßt ſich vielleicht nod voraus: 
jegen, dab jedoch Hinter dem Herzog von Gaeta Gaudin, 
binter dem Herzog von Vicenza Caulaincourt fi verbirgt, 
dürfte wohl den allerwenigiten Lejern geläufig jein. 
Friedrich Schulze. 


Anzeiger für ſchweizeriſche Altertumstunde. N. F. 8. Bd. 1906. 

r. 1. Zürich, Verlag des Schweizerifhen Landesmuſeums. 

Inh.: 3. Heierli, Die Grabbügel von Unter- Lunthofen, Kt. 
Aargau. (Forti.) — Bericht über die Grabungen der antiquariſchen 
Geſellſchaft von Bruga und Umgebung im 3. 1904. — E. Lanz; 
Bloeſch, Die Ausgrabungen am Jendberg, 1898 bis 1904. — Th. 
Burdbardt-Biedermann, Zur Infchrift von Seegräben. Berich- 
tigung. — 5. Lehmann, Die Gladgemälde in den aargauifchen 
Kiren u. öffentl, Gebäuden. (Fortf.) — J. R. Rahn, Nadıtrag zu 
dem Werke Martin Martinid. — Nften über Rartin Martini. Zur 
fammengeitellt von 5. Jemp. 





Korrefpondenzblatt des Geſamtvereins d. deutſchen Gefch.» u. Altert. 
Vereine. Red.: P. Bailleu. 54. Ihrg. Nr. 9, Berlin, Mittler & S. 
Inb.: Koepp, Alto u. Haltern. — Schumacher, Beziehungen 
zwischen der Schweiz u. Süddeutfihland in vorröm. Zeit. — Lüthi, 
Die Ringwälle im Uechtland. — Frey, Technik u. Bedeutung der 
Mörtelfugen an röm. Mauern in Augufta Raurica. — Burdbarbts» 
Biedermann, Die röm. Grengwebr in der Schweiz. 


Korreipondenzblatt der Weftdeutfchen Btihr. i. Seit. u. Kunft. Hab. 
v. Arüger u. 3. Hanfen. 25. Jadtg. Nr. 7/8. Trier, Ping. 
Inbe: Grünenwald, Schs Erona-Darflellungen aus der Pfalz. 
— 5. Lehner, Röm. Dentmäler in Thorr (Be. Köln). — Fr. 
Gramer, Ausgrabungen in Ejchweiler bei Aachen. 


Meddelelser fra det Danske Rigsarkiv 1, 1-2. Kopenhagen, 
1906. Reitzel in Komm. (168 8. 8.) 
Inh.: V. A. Secher, Meddelelser om Rigsarkived med 
Provinsarkiverne 1901—1905. — Ders, Om Organisationen 
af Arkivvesenet i Norden. 














Länder- und Hölkerkunde, 


Küchler, Carl, Unter der Mitternadjtsfonne durch die Bultan 
und Gletſcherwelt Jslande. Leipzig, 1906. Abel & Müller. 
(174 S. Gr. 8. mit zahlr. Abb. und 1 Karte.) #3, 20; geb. „#4. 

An diefem Buche hat uns Küchler in volfstümlicher 

Darftellung die Reife beichrieben, die er im Sommer 1905, 

wohl vorbereitet durch Jahrzehnte lange wiſſenſchaftliche Be— 

ihäftigung mit Island, im Auftrage des Bädekerſchen Ver— 
lages gemadt hat, um einen kurzen Reifeführer durch dieje 

Inſel zu jchreiben (vergl. den Anhang in der neuen Auflage 

von Bäbdelers Schweden und Norwegen). Zahlreiche vor- 

trefflih ausgewählte Abbildungen, zum großen Teil nad 

Driginalaufnahmen des Berf.s, veranihaulihen uns feine 

Beichreibung, die unter Bejchränfung des gelehrten Beiwerks 

aufs allernotwenbigite (Notizen aus der Geſchichte, Abdrud 

von isländifchen Gedichten mit Beziehung auf hervor 
tagende Dertlichleiten in trefflichen Verbeutichungen, meift 


— 1906. M 40. — Literarifhes Bentralblatt — 29. September. — 
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von Poeſtion) fich recht gut Lieft und dem Kenner Islands 
mande angenehme Erinnerung, dem Nichtkenner die Sehn- 
fucht nach dieſer ſchönen Inſel wedt. Leider iſt ber Etil 
oft recht bombaftiih, und die Sapungetüme durch endloſe 
Einfchachtelungen oft recht unüberfihtlih. Seltiam nimmt 
es ih ©. 96 aus, dab nadı der Erzählung von Kes Leber: 
gang über die Hoitä am 2. Juli 1905 mit den Worten 
„. Abbildung oben)“ auf die Wiedergabe eines Gemälbes 
bon Daniel Bruum verwiejen wird, die uns bereits jeit Jahren 
befannt ift, 3. B. aus ber ſchon 1902 erſchienenen dänischen 
Originalausgabe von Valtyr Gudmundsjon, Island am Be- 
ginn bes 20. Jahrg. (vergl. 56. Jahrg. (1905), Nr. 20, 
Ep. 651 d. Bl.). Semund den Weijen „den alten Edda— 
ſchreiber“ zu nennen, diefe Entgleifung hätte ein Mann wie 
K. nicht begehen follen (S. 11). Die beigegebene Karte it 
viel zu Hein und enthält nur den allergeringjten Teif der 
vorlommenden Namen, ſodaß das Bud eben nur als unter: 
haltender Reiſebericht zu leſen ift, aber als ein jehr guter, 
der weit über den meiften anderen fteht, und deſſen vielleicht 
allzugroße Nslandbegeifterung man als poetifhen Zierat 


gerne in Kauf nimmt. —bh— 
Friederiei, Georg, Skalpieren und ähnliche Kri ebräuche 
in Amerika. Braunschweig, 1906. Vieweg & Sohn. (1728. 


Gr. 8. mit 2 Karten.) 


Die Abhandlung verdient für den Fleiß, mit dem das 
weitihichtige Material gefammelt ift, und für die Mare 
lebendige Darjtellung uneingeichränftes Lob. Der Verf, 
der als Kompagnieführer ber berittenen Rompagnie bes 5. 
deutjhen Regiments am China-Feldzug 1900 teilgenommen 
und weite Qänderftreden Amerikas bereijt hat, fchrieb ſeir 
Bud, nachdem er feinen Abſchied aus Militärdienften ge: 
nommen, zumächft als Leipziger Doktordifiertation. Er be: 
handelt darin nicht nur das Skalpieren, feine Verbreitung 
und Geichichte bei Indianern und Koloniften, jondern audı 
bie Kopf, Bahn, Hand», Ohren, Finger und Hauttrophäen 
in Nord. und Südamerifa, Mufitinjtrumente aus Menichen- 
Inodhen, Trommeln aus Menſchenhaut, fowie die Schädel: 
becher. XLeßterer Brauch ift unter primitiven Völkern über 
die ganze Erde Hin in Formen geübt worben, „Die zuweilen 
jo übereinftimmend find, daß eine Beichreibung aus dem 
alten Germanien Wort für Wort nad Araufanien über: 
tragen werden fann“ (S. 96). 





Globus. Hrtg.:H.Einger. 80. Vd. Rr.10. Braunfhw., Vieweg u. 

Inb.: Müller»Brauel, Die Beftedelung der Gegend ziiiäen 
Glbe u. Weſer in vorgefhichtl. Zeit. (Mit 2 Abb.) — Zürn, Sam 
ftätten in Deutjd»ZSüdmweitafrifa. (Mit 1 Rarteu.3 Abb.) — Prem:, 
Das Wiffen der Quihe-Indianer in motbifher Form. — Die din 
ſiſche Iheeinduftrie, 


Zeitſchrift für Schulgeographie. Hrög. von G. Rufhu. U. Beer 
27. Jabra. Heft 12. ion, Hölber. 

Inh: R. Sieger, Geograpbie im Obergymnaſium. — ©. 
Oppermann, Die Zabl der Erblundenftunden in den böh. Schul 
Guropae. — 8, G. Ricef, Epitheta geographiea. — 8. Heinit, 
Bur Deutung geograpbiiher Namen. 


.,— 








— 4 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Lippma Ed d O. v., Abhandl n und Vorträge 
— der Haturwissenschaften, ae 1908. Ve 
& Co. (XI, 591 8. Gr. 8) #9. 

Wenn der Berf. in der Vorrede jagt, das im jugen> 
lihen Ueberſchwange angeftrebte Biel, von etwas alles un 
von allem etwas zu wiflen, habe er längft als unerreichh- 
erfannt, jo gehört er doc zu den Wenigen, melde üb 
ein beneibenswertes großes Wiffen verfügen und basic 
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gern im Intereffe der Allgemeinheit verwerten. Wenn ber 
Verf. phyfitalifche, phyſiologiſche, mathematifche, philoſophiſche, 
literaturgeſchichtliche oder ſprachliche Seiten in ſeinen Arbeiten 
berührt, fo wird fo leicht niemand ahnen, daß er von Beruf 
Ghemifer fei, dem wir eine befannte und berühmte Gefchichte 
bes Buders verbanfen. Wer irgendwie Einn für hiſtoriſche 
Studien befigt und namentlich für die Geſchichte der Natur 
wiffenjhaften, biefem Stieflinde der Wiſſenſchaften, etwas 
übrig hat, nehme diefen Band zur Hand, er wird ftaunen, 
welche Belejenheit der Verf. beſitzt und in wie geichidter 
Weife er den Stoff meiftert. Da auch allgemeine Themata 
(Geſchichte des Sciekpulvers, des Thermometerd, Goethes 
Barbenlehre, Geſchichte des Glaſes, der Konjerven zc.) be— 
Handelt werden, eignet fih das Bud; für weite Kreiſe und 
. von niemandem unbefriebigt aus der Hand gelegt 
werben. 





Frischanf, Johannes, Die Gauss-Glbbssche Methode der 
nbestimmung eines Himmelskörpers aus drei Beobach- 
tungen. Mit einem Anhang zum »Grundriss der theoretischen 
Astronomie«. Leipzig, 1 Engelmann. {lI, 47 8. Gr. 8.) 


Der Berf. behandelt in der ihm eigentümlichen, Maren 
Darftelungsweije die Anwendung der Gibbsſchen Formeln 
auf die Bahnbeftimmung und glaubt hiermit eine Methode 
der Bahnberehnung von Heinen Planeten aus brei Be 
obachtungen zu liefern, die „bei vollfommen gemügender 
Genauigkeit als die einfachfte bezeichnet und ben Rechnern 
empfohlen werben ann“. Hier wie in ähnlichen Fällen 
wird erft die Praris über Wert oder Unwert ber Methode 
zu entideiden Haben, da der Wegfall von Hypotheſen-⸗ 
rehnungen durchaus nicht immer eine Abfürzung der Mech: 
nung im Gefolge zu haben braucht. Im zweiten Teile 
des jehr lefenswerten Schrifthens werben Nachträge zu dem 
im 55. Jahrg. (1904), Nr. 37, Sp. 1229 d. Bl. be- 
ſprochenen Buche desfelben Verf. „Grundriß ber theoretifchen 
Aftronomie 2c.*, 2. Auflage, veröffentlicht. K. 


Zoologischer Anzeiger. Hrög.v.E.Korjhelt. 50. Vd. Nr. 19/20. 
Leipzig, Engelmann, 
Inh: Thilo, Die Auftwege der Schwimmblafen. (Mit 3 Fig.) 
— Strand, Diagnofen norbafrifaniiher, bauptjählih von Garlo 
Fehr. v. Erlanger gefammelter Spinnen. — Bandolled, Die Auf- 
gabe ber Mujeen. 


Blologiea. Raccolta di Seritti di Biologia dir. dal Prof. E. 
Giglio-Tos. Vol. L Fase. 1. Turin, 1906. Clausen. 

Somm.: C. Artom, Össervazioni e raffronto tra le artemie 

sessuate e le artemie partenogenetiche. Il numero dei eromo- 


— 1906. 140. — Literarifhes Bentralblatt — 29. September. — 


' T. Foster in Paraguay. 
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Afronomiihe Nachrichten. Hrög.v.H. Areug. 172. Bd. Nr. 4118 
bis 4120. Kiel, —— — 


Inh.: 4118.) C. W. Wirp, Zur Frage der Veränderlichkeit des 
Mondktaters Linné. — (4118 u. 4120.) M. Woli, —— 
Aufnahmen von Heinen Planeten und Kometen. — (4118.) Beobach - 
tungen des Kometen IMbe. — F. H. Seares, A new variable 
88.1906 Lacertae. — 8. Ro, Beobachtungen des Sternd Gro. 
1830. — M.S. de Mello e Simas, Ephemeris of planet (478) 
Tergeste. — P. B. Neugebauer, phemeride des Planeten (524) 
(1904 NN]. — Giemente und Ephemeriden ded Kometen 1906 e. — 
Auffindung ded Holmesfchen Aometen 1906 f. — (4119.) F. Cohn, 
Die Helligkeitögleihung bei vifuellen u. photograph. —— 
W. Baranow, Observations de la comöte Finlay 1 d. 
— Beobahtungen des Kometen 1906 e. — 14120.) 5. Rofenberg, 
Ueber eine neue Form bed Keilphotometerd. — Ramband et Ar: 
Observations de petites plandtes, — Rambaud, —* et Vil- 
latte, Observations de petites planetes. Observations de la 
comete 1905 IV (1906b). — F. Schwab, PBeobadtungen von 
Kometen, — A. A. Nijland, Var. 79.1906 Delphini. — F.Hayn, 
Berichtigung. — P. B. Neugebauer, Ephemeride des Planeten 
(501) [1908 LB). 











Proceedings of the United States National Museum. Vol.XXX. 
Washington. 1906. Government Printing Ofüce. (KVI, 883 8, 
Gr. 8, mit 77 Taf. u. zahlr. Textabb.) 


Cont.: W.H.Ashmead, Deseription of new Hymenoptera 
from Japan. — A. M. Banta and W. L. McAtee, The life 
history of the Cave Salamander, Spelerpes Maeulicaudus (Cope). 
— P. Bartsch, Descriptions of two new Naiads. — R. 8. 
Bassler, A stady of the James types of Ordovieian and 
Silurian Bryozoa. — L. Bruner, Synoptie list of Paraguayan 
Acridide, or locusts, with deseriptions of new forms. — A. 
Busek, A review of the American moths of the Genus Cos- 
mopteryx Hübner. 'Tineid moths from Southern Texas, with 
descriptions of new speeies. — A. N. Caudell, The Locu- 
stide and Grylliide (Katydids and Crickets) collected by W. 
— W.H. Dall and P. Bartsch, 
Notes on Japanese, Indopaeifie, and American Pyramidellid®. 
— B. W. Evermann and H. W. Clark, New fishes from 
Santo Domingo. — J. W. Gidley, A new ruminant from 
the Pleistocene of New Mexico. — Ch. W. Gilmore, Notes 
on some recent additions to the exhibition series of Verte- 
brate fossile. — A. Hrdlicka, Brains and brain preservatives. 
— D. St. Jordan, A review of the Sand Lances or Ammo- 
dytide of the waters of Japan. — Jordan and A. Seale, 


| Desceriptions of six new species of fishes from Japan. — 





somi e la maturazione dell’ uovo dell’ artemia partenogenetica | 


di Capodistria e dell’artemia sessuata di Cagliari. — D. Rosa, 
Vi & una legge della riduzione progressiva della variabilitä. 
(Risposta al Prof. L. Plate.) — E.Giglio-Tos, A proposito del 
diaframma degli anfıbi anuri. — O0. Pes, Problemi e ricerche 
sull’istogenesi del nervo ottico. (Mit 1 Taf.) — A. Ceconi, 


Il problema della vita nelle moderne teorie fisico-chimiche. | 


— A. Herlitzka, Sull'’ontogenesi dei fermenti. — L. Cog- 
netti de Martiis, Un nuovo enso di ghiandole ermafro- 
ditiche negli oligocheti. ([Mit1 Taf.) —A.Gemelli, Nuove osser- 
vazioni su l'ipofisi della marmotta durante il letargo e nella 
stagione estiva. (Contributo alla fisiologia dell'ipotisi.) — 8. 
Manis, Contributo alla conoscenza morfologica, anatomiea 
= istologica della lingua del Fenicottero. (Mit 1 Taf.) (Vgl. 
p. 


Mitteilungen d. deutſchen Geſellſch. f. Natur u. Völkerkunde Oſtaſiens 
in Totyo. 10. Band. 3. Teil. Berlin, Aber & Go. 

Inh.: U. Schinzinger, Die japın. Fallen-Arten, ihre Drefjur 
und Verwendung zur Bogelbeije. — K. Miura, Ueber japan, Traum 
deuterei. — 9. Hofmann, Zur Frage der Naturalifation japan. 
Holzarten in Europa. — 9. Shinzinger, Die so auf Hunde 
im alten Japan. — 6. Haas, Eine Rettung japan. Schiffbrüdiger 
durch ein deutiches Schiff vor GO Jahren. 














‚ erickets from Costa 


‚Jordan and J. 0. Snyder, A synopsis of the Sturgeons 


(Aeipenserid®) of Japan. Onas 
Decemeirrosus (Basilewsky) from Northern China. The Giant 
Bass of Japan. — Jordan and E. Ch. Starks, List of fishes 
collected on Tanega and Yaku, Offshore Islands of Southern 
Japan, by Robert Van Vleck Anderson, with description of 
seven new species. — Jordan and R. C. MeGregor, De- 
seription of a new species of Threadfin (family Polymenide) 
from Japan. — W. D. Matthew, The osteology of Sinopa, 
a creodont mammal of the Middle Eocene. — G. 8. Miller jr., 
Notes on Malayan pie The mammals of Engano Island, 
West Sumatra. — . Oberholser, Notes on birds from 
German and British East Africa. — J. A.G. Rehn, Deserip- 
tions of three new — of Katydids and new genus of 

ica. Notes on South American gras- 
hoppers of the subfamily Acridine (Acridide), with deserip- 
tions of new genera and species. — W.Schaus, Deseriptions 
of New South American mothse. — Ch. Schuchert, A new 
American Pentremite. — E. Ch. Starks, On a collection of 
fishes made by P. O. Simons in Ecuador and Peru — L. 
Stejneger, A new Salamander from North Caroline. A new 
‘Tree Toad from Costa Rica. — E. W. True, Deseription of 
a new genus and species of a fossil seal from the Miocene 
of Maryland. — E. O. Ulrich and R. 8. Bassler, New 
American Paleozoie Ostracoda. Notes and descriptions of 
Upper Carboniferous genera and species. — T.W. Vaughan, 
A new species of Cwnocycathus from California and the 
Brazilian Astrangid Corals, Three new Fungie, with a de- 
seription of a specimen of Fungia Granulosa Klunzinger and 
a note on a specimen of Fungia Concinna Verrill. — Ch. D. 
Waleott, Cambrian faunas of China — W. Warren, De- 
seriptions of new genera and species of South American 
geometrid moths. 


cies of Loach; Misgurnus 
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Naturwifienfhaftl. Rundſchau. Hrög.v.W.Stlatet. 21. Jahrg. 
Nr. 37, Braunfhmweig, Vieweg & Sohn. 

Inh.: Dora Stern, Neuere Unterfuhungen über die Opium: 
alkalside. — D. T. Macdougal, Erblihkeit und die Entſtehung 
der Arten. — C. H. Merriam, Iſt die Mutation ein Faltor in 
der Entwidelung der höheren Wirbelticre? — U. Münpu. E. Laind, 
Die Verwertung der Torfmoore zur intenfiven Erzeugung ber Nitrate. 


Phofitaliiche Zeitfgrift. Hräg. n.E.Riedeu H. Th. Simon. 
Red.: E. Bofe. 7. Jahrg. Rr. 18. Peipzig, Hirzel. 

Inh.: 8. Mahe u. T. Rimmer, Ueber die in der Atmoiphäre 
enthaltenen Berfallöprodufte des Radiums. — ©. 4. Blanc, Unter 
ſuchungen über ein neues Element mit den radioaktiven Eigenichaften 
des Thord. — B. Aucera u. B. Masel, Ueber die Strahlung des 
Radiotellurd. 2. — E. F. Nichols, Die Möglichkeit einer durch 
entrifugale Befchleunigung erzeugten eleftromotorifchen Araft. — 8. 

3. Schmidt, Beiträge zur Kenntnis des Barretterd. — AS hwarz, 
Notiz über einen elektriihen Ofen. — E. Schall, Ueber die Zähig- 
feit von unterfüblten Löſungen in Thymol. 





— — EEE: 


Medizin. 

Flek, Adolf, Gesammelte Schriften. In vier Bänden. Würz- 
burg, 19%03/5. Stahel. (IV, 479; II, 440; IV, 779; VII, 669 8. 
Gr. 8. mit zahlr. Abb.) Je .# 8, 50, geb. „# 10. 

Die Herausgabe fämtliher Schriften Adolf Fidd muß 
al3 ein höchſt dankenswertes Unternehmen begrüßt werben. 
Einige feiner Abhandlungen find von jo grundlegender Be: 
deutung, daß auf fie immer zurüdgegriffen werden wird, 
um jo mehr als der Lejer durd die Mare und Inappe Dar: 
ftellung gefejlelt wird. Aus der Zufammenftellung feiner 
fämtlihen Schriften läßt fi) aber erſt die große Zahl und 
die Bieljeitigfeit feiner wifjenschaftlichen Beiträge ermefjen 
und erfennen, wie intenfiv ihn gewiſſe Gebanfengänge be 
ichäftigten und wie er fich bejtrebt, die Probleme mit immer 
größerer Schärfe zu fallen. Alle diefe in verjchiedenen 
Beitfchriften und felbftändigen Publikationen verjtreuten 
Urbeiten find nun leicht zugängli geworden. F. nimmt 
unter den Begründern der modernen Phyfiologie eine her— 
vorragende Stellung ein. Im erfter Linie find die im 
zweiten Bande enthaltenen Arbeiten aus dem Gebiete der 
Mustelmechanik zu nennen. 5. jhuf hier ganz neue Methoden 
und Betradhtungsweijen, die fi als äußerft fruchtbar erwiejen 
haben. Bon großer Bedeutung find ferner feine Arbeiten 
auf dem Gebiete der Musfelmärme, in denen er zum erjten 
Male den erperimentellen Beweis erbrachte, daß der Satz 
von der Erhaltung der Energie auch für organijche Vor— 
gänge giltig ift. Nicht minder originell find die Arbeiten 
auf dem Gebiete der Pulsfehre, die fi mit vielen anderen 
im dritten Bande finden. Der erfte Band enthält außer 
einer Anzahl ſehr lefenswerter philofophifcher und mathe 
matifcher Schriften die berühmte Abhandlung über die Ge— 
fege der Diffujion. Der vierte Band umfaßt im wejentlichen 
Gelegenheitsihriften, die F. kennen lehren als einen eifrigen, 
gewandten und opferwilligen Borfämpfer in Saden ber 
Enthaltfamkeit, der deutjch- völkifchen Beftrebungen, einer 
modernen Mitteljchulbildung u. a. Vom vierten Band ift 
aud eine Sonder-Ausgabe mit dem Bildnis U. Ficks und 
dejien Biographie (Preis broſch. A 10, gebd. A 12) er 
ſchienen, die ein in fich abgeichlofjenes Werk darftellt und 
für diejenigen bejtimmt ift, die fi hauptfählic für Ficks 
populäre Schriften und den bisher unveröffentlichten Nach— 
laß interefjieren. M. v. Frey. 
Archiv f. die gefamte Phnfiologie ded Menſchen u. der Tiere. Hrög. 

v. E. J. W. Pflüger. 113. Band. 9/12. Heft. Bonn, Hager. 











Inb.: (9/10. 3. Loeb, Ueber die Hemmung ber toriihen BWir- 
fung hypertoniſcher Löfungen auf das Seeigelch durch Sauerftoffmangel 
und Gyanfalium. — G. Schmidt, Ueber die Neforption von Me 
Ihylenblau durch das Darmepithel. (Mit2 Taf.) — 3. Treves, Be 
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merlungen zum Aufiap: D. Both, Etgogtaphiſche Betſuche üter di 
Grholung des Musfeld (Pflügers Arhiv Br. 111.8, — a 
O Br ag, Zu den — re zum Reihöfleiihkiihu: 
geiep, betr. den Rachweis des Pferdefleiſches. — Ed. Pflüger, Ret: 
mals agree die Ausführungsbeftimmungen des Fleiſchbeſchaugiee 
vom 30, Mai 1902. Gine Antwort an Prof. R. Oftertag in Berlin 
— (11/12) $. Cüthje, Zur Frage der Eiweißſyntheſe ım tieriicher 
Körper. — 3. Bernftein, Zur Frage der Präcriftenzibeerie one 
Ulternationdtbeorie ded Muskelſtroms. (Mit 3 Fig) — Shmit, 
Zur Theorie der reſpitatotiſchen Sauerftoffaufnahme. (Mit 1 Fir) 





— — —— — ———— re — 


eg 


KNechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Groppall, A., Filosofla del diritto. Mailand, 1906. Hetpl. 
(X1, 378 8.8) L. 3. 
Manuali Hoepli. 364/5. 


Das Buch zerfällt in fünf Hauptabjchnitte, deren eier 
S. 1— 60) ber erfenntnistheoretifchen Grundlegung gewidmet 
it, während ber zweite (5. 61—174) die vericiebenen 
Grundrichtungen in der Redhtsphilofophie Fritifch beleuchtet. 
Der dritte Abſchnitt ( S. 175—229) entwidelt den Begrif 
bes Rechtes: Il diritto & costituito da un insieme di norm: 
irrefragabilmente obbligatorie, che, munite di sanzione ® 
fatte valere dall’ autoritä dello Stato (?), regolano le azioni 
degli individui e dei gruppi soziali allo scopo di assicurart 
il rispetto, la retribuzione, il soecorso reeiproco e la sub- 
ordinazione delle persone nei rapporti piü importanti dells 
vita sociale (S. 199). Beſonders eingehende Erörterungen 
werden ben Unterfheidungsmerfmalen des Nechtes gegenübet 
der Moral gewidmet (S. 182—195), einem fragepmli, 
dem der Perf. bereit? monographiich näher getreten ik 
(I caratteri diferenziali della moralitä e del diritto, Bologne 
1901). Anlangend die Definition des ſubjektiven Rechte 
ſchließt fi der Verf. dem von ihm auch jonjt gern beitälis 
zitierten Vanni an (»& la facoltä degli individui e degli 
enti collettivi di agire in conformitä della norma che gr 
rantisce i loro scopi ed interessi, e di esigere da altri cio 
che & dovuto in forza della norma stessa«, S. 227). Telt 
(S. 231—345) behandelt die Entſtehungsweiſe des Rechte 
und zeigt eine fhägbare Belanntichaft mit der einſchlägige 
rechtövergleihenden und foziologifhen Literatur (Tark, 
Spenzer, Morgan, Maine, Boft, Wundt, Komwalewäti). ger 
vorgehoben jei die Auseinanderfegung (S. 320 fg.) mit der 
neueften einfchlägigen Leiftung, dem Buche Micelis über di 
fonti del diritto (Palermo 1905; vgl. das Referat des Unter: 
zeichneten in den Krit. BL. f. d. gef. Soz.⸗Wiſſ. I, S. 3581- 
Teil 5, überſchrieben: »Il diritto in formazione«, behandel 
die praftifch-teleologifhe Seite der Rechtsphilofophie, ihr 
Stellung zur lex ferenda. Auch über dieje Frage hat i4 
der Verf. bereits monographiich ausgefprochen (la funziw 
pratica della fil. d. dir., Pavia 1904). Der Abſchnitt £ 
reichlich kurz ausgefallen und läßt hinreichende Auseinander 
jegung mit der beutfchen Literatur vermifjen. Der Bet 
verweift zwar beiläufig auf Kant (S. 351), unterläkt — 
aber, auf Stammler einzugehen. Schon an anderer Etrl! 
war Veranlafjung, diefe Unterlaffung mancher italieniihr 
Gelehrten zu rügen (Philof. Wochenſchrift II, 61). Ri 
der ſchlechthin bejte vielleicht, aber dennoch) der empfehliankt 
weil jelbjtändigfie Teil des gefällig geſchriebenen Büdlen 
ift der vierte. Die ſoziologiſchen Ausführungen bieten m 
gute Ueberfiht und Einführung. Hans Reiche. 





Wagner, Moritz, Die deutsche Arbeiterversicherung. I 
Entstehung und Weiterentwicklung. Berlin-Grunewald, 1% 
Troschel. (VII, 814 8. Gr. 8.) #5. 

Mit Aufwand großen Fleißes hat der Verf. allen de 
bie fih für die Entwidlung und den Ausbau der Arbeit“ 
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verfiderung intereffieren, ein willlommenes Wert gegeben, 
in dem bie gejamte parlamentarijche Gefchichte der deutjchen 
Urbeiterverfierung Mar und überfichtlich dargeftellt ift. Da 
parteipolitiihe Gefichtspunkte es verjhuldet haben, daß 
Deutſchland nicht von vornherein ein einheitliches Arbeiter 
verſicherungsrecht erhalten hat, jo bebeutet das Wagnerſche 
Werk gleichzeitig auch einen erfreufichen Beitrag zur deut: 
ſchen Barteigefchichte. 
2.8, Stieda. NR. F. 7. Heft. " Fiſcher. 
1110 ©. Or. 8) 483. $ be * aa 
Inb.: Jobs. März, Die Fayencefabrif zu Mosbach in Baden. 


Deutfhe Juriften-Beitung. Hräg. von P. Laband, OD. Hamm 
u. €. Heinig. 11. Jabra. Nr. 18. Berlin, Liebmann. 





Inh: Lucas, Die Reform des Strafrehtd: Körperverlegung. | 


— Stranz, Betradbtungen zum Proteftentwurf. — Lippmann, Zum 
Reformverihlag über dad Wicderaufnahmeverfahren. — am Zehn- 
boff, Das Erbihaftäfteuergefeg vom 3. Juni 1906, — Weidemann, 
Zur Behandlung firuziarifher Siherungsgefhäfte. — Sontag, Die 
Anwendung des Zeugnidzwanges gegen die Heihdtagsabgeorbneten. — 
Haud, Das front Militärftrafverfabren. 


Dad Mecht. Hrég. v. H. Th. Sorrgel. 10. Jahrg. Nr. 17. Han 
nover, Helwing. 

Inb.: E. Durig, Judikatenbuch und Spruchrepertorium beim 
öfterreich. oberften Gerichts hofe. — Sievers, Berkauf eigener Aktien 
durch die Altiengejellihaft. — Reindl, Haftpfliht der Eifenbahn 
bei Berlegung von Heifenden durch Mitreifende. — 9. Jacobi, Zur 
Koftenfrage im Strafprogeß. — H eilfron, Zum 28. deutfihen Juriften- 
tage. — Schlobz, Dir römische Faienrichter. 

Beröffentlihungen des Deutihen Bereind für Berfiherungd-Wiffen- 
ihaft. Hab.v. A. Mances. 11. Heft. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. 
(110 €. ®r. 8.) 


Inh: Die gebräuchlichſten Sterblichkeitätafeln der im Deutſchen 
Reiche arbeitenden Lebensverſicherungsunternehmungen. 








— — 





— 


Techniſche wiſſenſaſten. 





Möller, Max, Grundriss des Wasserbaues. Für Studierende 
und Ingenieure. Band II. Leipzig, 1906. Hirzel. (XVI, 
544 S. Gr. 8. mit 464 Abb) .# 11, 80. 


Der auferordentlih große und vieljeitige Stoff bes 
zweiten Bandes ijt in folgende ſechs Abſchnitte gegliedert: 
1) Slußbau, 2) Kanalbau und Sciffahrtsbetrieb, 3) Wehr: 


bau, 4) Scleujen, Dods und Schiffshebewerte, 5) Häfen, | 


6) Meliorationen, Seebau, Schiffahrtszeihen. Den Schluß 
bildet ein fiebenter Abſchnitt über wafjerbautechnifche Verſuche. 
Wenn wir bei der Beiprehung bes erſten Bandes im lauf. 
Jahrg, Nr. 25, Sp. 863 d. Bl. hervorgehoben haben, daß 
ihm eine perfönliche Note zu eigen fei, jo können wir das 


gleiche in noch höherem Maße von dem vorliegenden Bande | 


jagen. Insbeſondere wandelt Möller feine eignen Wege 
im erften Abjchnitt, in dem nacheinander behandelt find die 
Niederichläge und meteorologiihen Vorgänge, hydrometriſche 
und bydrographifche Arbeiten, Bewegung des Waſſers, Ab- 
flußverhäftniffe und der Flußbau vom Wildbach herunter 
bis zu den Strommündungen. M. nimmt bei manchen der 
erörterten Probleme eine Stellung ein, die von der üblichen 
abweicht. Wird fie deshalb aud hier und da Widerſpruch 
erregen, jo verfteht es andererſeits M., den Stoff jo zu 
behandeln und zu beleuchten, daß (und barin erbliden wir 
den Hauptvorzug feines Werkes) der Leſer zum felbftändigen 
Nachdenken angeregt wird. Die zahlreichen Literaturangaben 
werden ihm dazu führen, auch den Darlegungen anderer 
Fachleute nachzugehen und eine jachliche Prüfung anzuftellen. 

18 einen Meifter und erfahrenen Ingenieur zeigt ſich M. 
bei allen Darlegungen und Konftruftionen ftatifcher Natur. 
Vortrefflich ift auch die Urt und Weife, wie er an Hand 
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ber geſchickt ausgewählten Lichtbilder bem Lefer bie Bor- 
gänge auf ber Bauftelle zur Anſchauung bringt. Im letzten 
Abſchnitte wäre wohl mandes allzu Perſoönliche beffer fort- 
geblieben: die Ausführungen würden auch dann noch über- 


ı zeugend geblieben fein. Alles in Allem jagen wir von dem 








Möllerfchen Buche: es ift der Niederichlag eines reichen und 
ernften, den höchſten Zielen zugewandten Lebenswerkes, dem 
nachzugehen einem jeden jungen und alten Ingenieur reichen 





Gewinn bringen wird. Es. 
Die chem iſche Juduſtrie. Red. von Otto R. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 17/18, Berlin, Weidmann. 


Inh.: Ric. Böhm, Die Thoriuminduftrie. — H. Born, Die 
Eleftrogemie im 5. 1905. (Fortf.) — F. Spiger, Bericht über die 
vom 21. bis B1. Juli 1906 ausgegebenen Patente aud dem Gebiete 
der chem. Induftrie. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Müller, D. H. Semitica. Sprach- und rechtsvergleichende 
— I Heft. Wien, 1906. Hölder in Komm. (48 8. 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Philos.-histor. Klasse. Band CLIIL Nr. IH. 

In diefem Sammelheft find fieben Studien zur Er 
läuterung ber Umarnabriefe, des Hammurabi-Koder und des 
U. Teft. vereinigt. Die verächtliche Bezeichnung von Menfchen 
als kalbu „Hund“ in den Umarnabriefen wird durch Paral- 
lelen aus dem U. Teft. erläutert. Dem Verbum kälu wird 
die Bebeutung „leicht nehmen“ zugefchrieben und feine Flexion 
durch Unpafjung an das hebr. kal, das aber doch nur in- 
tranfitiv ift, erflärt. Hebr. nesech wetarbit joll „Sehrung 
und Mehrung“ bebeuten und eine Doppelbezeihnung für 
Binfen fein. Dabei wird fyr. izef „entlehnen“ auf afiyr. 
esepu „Hinzufügen“, siptu „Binfen“ zurüdgeführt, der un» 
gewöhnliche Lautwandel wird nicht erflärt, auch die Ber 
deutungen deden fih doch nicht ganz. Ein vierter Artikel 
polemifiert gegen Meißners Auslegung babylonifcher Nechts- 
urkunden auf Grund des HammurabisKoder. Sodann "wird 
die im fyrifch-römifchen Rechtsbuch vorlommende Vergleichung 
ber Ehefrau mit dem zu bebauenden Uder, die befanntlich 
aud den Urabern geläufig ift, in den Amarnabriefen nad) 
gewiejen, gegen Mitteis, der fie wie die Theorie vom „reinen 
Samen* aus griedifcher Philofophie ableiten wollte. Ferner 
wird der Dual hebräiſcher Zahlwörter zur Bezeichnung der 
Multiplikation mit Sibitau „ſiebenmal“ in den Amarna— 
briefen gleichgefegt. Endlich verſucht Müller nachzumweifen, daß 
Hiob Kap. 4 und 6 ftrophifch gebaut feien. 

Brockelmann. 








Blaydes, Fredericus H. M., Analeota comiea graeca, Halle a. 8. 
1905. Buchh. d. Waisenhauses. (352 8. 8.) .# 6, 80. 


E3 werben nämlid auf 10 Seiten auch die übrigen 
Komiker behandelt; jonft wären es analecta Aristophanea 


| gewefen, und als ſolche ein Seitenftüd zu dem im 55. Jahrg. 


(1904), Nr. 36, Sp. 1204 d. BI. angezeigten Spicilegium 
Sophoeleum. Eigentlich genügt ſchon diejer Hinweis; denn 
die Methode ift auf ein Haar diefelbe. Es ift, wie jeder 
weiß, bie Methode bes >cf.«, zu dem alle möglihen Aſſo— 
äiationen die Veranlaffung geben können. Darunter auch 
rationelle; und weil die Autorenfenntnis des Verf. immer: 
bin ausgebreitet ift, jo ift die Schrift im ganzen braudjbar. 
Die andere, fatale Methode (die des »Qu.«) ift hier wie 
bort in erfreuliher Abnahme begriffen; man fann ganze 
Seiten überfliegen, ohne durch jchlechte Konjekturen geärgert 
zu werben. Die übrigen Unarten Haben fi freilich als 
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unausrottbar erwiefen; fo auch die der Addenda. ©. 336 


wird die Mafchine von neuem in Gang gebradt: was mag 


der Verf. jo wichtiges nachzutragen haben? Acharnenſes 3 
wauuexöcıog formatum ut EEaxocıog, Enraxdanog %. 
Hat er das erft jept gemerkt? i 


—— — — — — 

(Manzoni) Brani inediti dei Promessi Sposi di Alessandro 
Manzoni per cura di Giovanni Sforza. Partele Il. Se- 
eonda edizione aceresciuta. Mailand, 1905, Hoepli. (CXX, 
352, CXXIV, S. 353—722. 8) Je L. 8 

Opere di Alessandro Manzoni. Edizione Hoepli. Vol. II. 


Sforza bereichert unfere Kenntnis bed Hauptes und 
Begründerd der romantiſchen Schule in Stalien um ein 
Bedeutendes, nicht ſowohl durch die im Falle der Promessi 
Bposi befonders reichlich ausfallenden Varianten und fpäter 
ſtark beſchnittenen Tert-Urbilber, ſondern auch durch die 
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ausführlichen Vorreden zu Band I (I primi Romanzi storiei | 


in Italia e le minute autografe de’ »Promessi Sposi«) und 
Band II (Le prime accoglienze ai »Promessi Sposi«). 
Jusbeſondere find Fauriels perfönlihe Beziehungen zu Man: 
zoni fowie Goethes Urteil über jeinen hiſtoriſchen Roman 
von höchjfter Wichtigfeit für weite Leferkreife. Die Epijode 
der Gignora von Monza bebarf unbedingt des Hinweijes 
auf den Hiftorifh bedeutſamen Hintergrund. Möge der 
zweiten vermehrten Auflage bald eine dritte, ebenfalls be 
reicherte nachfolgen. 


III — 
Vershofen, Wilhelm, Charakterisierung durch Mithandelnde 
in Shakespeares Dramen. Bonn, 1905. Hanstein. (157 8. 
Gr.8) #5 
Bonner Beiträge zur Anglistik, bgb. v. M. Trautmann. Heft XX. 


Wie es ſcheint, eine Erftlingsarbeit, aber eine ganz 
anerfennenswerte Leiftung. Der Verf. ſucht an den Stüden, 
die den verjchiedenen Schaffensperioben des Dichters ent- 
flammen, und zwar an Titus Andronicus, deſſen Echtheit 
er für zweifellos hält, an Richard III und Hamlet nad: 
zuweifen, wie ſich bei Shaleipeare mehr und mehr die Kunft 
entwidelte, die Perfonen feiner Dramen durch Mithan- 
delnde charakterifieren zu lafien. Man muß geftehen, 
diefe Studie über die Nefler-Charafteriftif, wie der Berf. 
die Sache mit einem Furzen Worte nennt, wächſt fih zu 
einem wertvollen Beitrag zur Technik des Dramas aus. 
Wenn die Benußung des der epifhen Kunſt entnommenen 
Hilfsmitteld auch fhon mehrfach in den Werten gejtreift 
worden iſt, die ſich mit der dramatifchen Handwerks: 
lehre Shaleſpeares beichäftigen, jo ift es doch noch von 
niemanden zum Gegenſtand einer beſonderen Unterſuchung 
gemacht worden. Die Ergebniſſe der vorliegenden Arbeit 
zeigen, daß Prof. Bülbring ſowohl mit der Wahl des 
Themas, als auch mit derjenigen des Bearbeiters einen 
glüdlichen Griff getan hat. Intereſſant ift bei der Behand: 
lung Hamlets der Verſuch Bershojens, einen Ausgleich 
zwiſchen der Auffajjung Kuno Fiſchers und Richard Lönings 
zu bewerfftelligen; für gelungen Tann diefer Verſuch aller 
dings nicht gelten. Wir empfehlen bie fleißige Studie allen 
Shaleſpearefreunden. 
des Drudes, beſonders was die engliſchen Zitate betrifft, 
mancherlei zu wünfchen übrig läßt. Es würde uns leicht 
als Kleinlichteit ausgelegt werben fünnen, wollten wir alle 
die Verfehen Hier einzeln rügen; wir haben uns aber bei 
der Durchficht des Buches deren 20 vorgemerft. + Läw.Pr. 


Hans, Wilhelm, Schidjal und Wille. 
Ibſcas Weltanfhauung. Münden, 1906. Bed. 
Beb, A 1, 50. 

Der Haupttitel entipricht nicht ganz dem Inhalt bes 

Buches, das gegenüber dem Worurteile Ibſen als einen 


Gin Verfuh über Henrik 
(109 ©. fl. 4.) 


Schade ift nur, daß die Sauberkeit | 





* 
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Vernichter, Zerſtörer, Leugner ber Ideale, einen Beifimiften“ 
anzuffagen, ihm als Erzieher und Befreier ber Berjönlichkeit 
darzuftellen, ein „Ibien-Brevier“ zu geben ſucht. Auch 
wenn man gegen dieſe von der augenblicklichen Mode be— 
vorzugten Dichter⸗Breviere Bebenten hegt, muß man doch 
geſtehen, in dem beſonderen Falle hat der Verf. aus Ibſens 
Briefen, Gedichten, Dramen mit folder Einſicht entſcheidende 
Stellen auszuwählen verſtanden, daß er wirklich auf knappem 
Raume eim höchſt anſchauliches Bild von der Welt- und 


' Lebensanfhauung des norbifchen Grüblers vor Augen ftellt. 


Die Revolutionierung des Menjchengeiftes hat Ibſen ſelbſt 
als Aufgabe der Gegenwart bezeichnet S. 80); „das Be- 
wußtjein, feinen Beitgenoffen in ber Entwidfung vorgeſchritten 
zu fein, läßt ihm fo rüdfichtslos ihre Ideale zertrümmern. 
Er fieht die Vergangenheit nur im Lichte der Zukunft“ 
(S. 24). Die Behauptung, Ibſen fühle gar feine roman- 
tifche Liebe zur Vergangenheit, ſcheint Ref. angefichts von 
Gedichten wie „König Halons Feſthalle“, „Zur Tauſend⸗ 
jahrfeier“ nicht ganz zutreffend, wohl aber hat Ibſen es 
für feine Lebensaufgabe und unabweisliche Pflicht gehalten, 
„das Volt zu weden und es zu lehren groß zu denfen“ 
(S. 34). Und dies Weden wird nun freilich ein Bruch mit 
ben alten Anfhauungen auf allen Gebieten. Dies hat der 
Berf. trefflich gezeigt und fein Büchlein ift als ganz aus. 
gezeichnete Einleitung allen zu empfehlen, denen es nicht 
oͤloß um „Lalt ftaunenden Beſuch“, jondern um wirkliches 
Eindringen in Ibſens Gedantenwelt und Erfafjen feiner 
gewaltigen Perfönlicgkeit zu tun ift. M. K. 


nn 

Danger, Hermann, Zur Schärfung des Spradgefühls. 200 fehler: 
bafte Säge mit Verbefferungen und ſprachlichen Bemerkungen, gi 
prüft von einem Aus ſchuſſe dee ug Deutſchen Spradvereind. Mit 
einer einleitenden Abhandlung: Was ift Sptachgefühl? Warum 
fol e8 gefhärft werden? Berlin, 1906. Berlag did Allg. Deutſch. 
Spradivereind. (IX, 137 ©. Gt. 8) #1, 60. 

Der Allgemeine Deutiche Spradpverein, der jept über 
25000 Mitglieder zählt, ift allmählich bei und eine Macht 
geworden, mit der zu rechnen iſt, bie glüdlicherweife aud 
ſchon manche ſchönen Erfolge errungen hat. Wer ihn kennt, 
weiß, was er will; für die, die ihn nicht kennen ober ihm 
wiberftreben, ift immer wieder bon neuem nachdrücklich 
darauf hinzuweiſen, daß er feineswegs feine einzige oder 
auch nur vornehmfte Aufgabe im Kampfe gegen bie Fremd- 


\ wörter fucht, fondern daß er noch ein anderes, wichtigeres 








Ziel zu erreichen beſtrebt iſt: unermüdlich für die Reinheit, 
Schönheit und Richtigleit unſerer Mutterſprache zu wirken. 
Das befte Mittel zu diefem Zwed find Beiſpiele; gute, wie 
man's machen fol, und ſchlechte, wie man's nicht machen 
fol. In der „Beilfchrift* bes Sprachvereind dienen jeit 
1896 hierzu vornehmlich die „Säße zur Schärfung des 
Sprachgefühls". Das find fehlerhafte und unjchöne Säße 
aus der Tagesliteratur, wie fie leider alle Augenblide in 
Menge begegnen, denen die richtige und gute Form unter 
begründender Ungabe der Fehler gegenübergeftellt wird. 
200 folder Sätze find num in dem vorliegenden Hefte wieder 
abgedrudt und liefern eine nie ermübende, immer anregende 
und oft recht ergöliche Fülle von Belehrung in ſprachlichen 
Dingen. Ganz bejonders wertvoll, ein eines Meifterftüd 
aus der Feber des auf diefem Gebiete längft bewährten Berf.s 
ift die Einleitung Dungers, die vortrefflich und in allge 
mein verftänbfihen Form die nicht eben einfachen ragen 
behandelt, was Sprachgefühl it und warum es geichärft 
werben fol. Er beipricht zunächſt bie Entjtehung, Ent: 
wicklung und Veränderung des Sprachgefühls, dann die 
Einwirkung der Mundarten darauf, ferner mangelnder, 
überpeinliches und unficheres Sprachgefübl, jeine Beeinflufiung 
durch Belehrung, und erörtert dann noch die Begriffe Sprad; 
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lehre, Sprachwilllür und Sprachgebrauch. — Das Bud ift 
vorzüglich für Bildungs und Belehrungszwecke geeignet und 
darum wärmftens den weitejten reifen unjeres Volles, ganz 
beſonders aber Lehrern jeder Gattung und ber reiferen 
Jugend zu empfehlen. —l12—. 


Zeitſchrift für Dücerfreunde. Hab. v. F. v. Zobeltig. 10. Jahrg. 
6, Heft. Bielefeld, Velhagen & Klaſing. 

Inh.: Geora Gugiß, Hieronymus Löſchenkohls Silhouetten ⸗ 
fabrit u. feine Schriftſtelleiporttäts. (Mit 24 Abb.) — L. Gerhardt, 
Ein Zeitungdfampf vor hundert Jahten. — Paul Müller, Bücher 
funde. — 5.0. Krelle, Bibliothefen und Bücherpreiie im deutſchen 
Mittelalter. — M. Pellnig, Neue Bucheinbände von Paul Aerfien. 
(Mir 12 Abb.) 


Zentralblatt f. Bibliothetöweien. Hrög.v.P.Schmwente. 23. Jahrg. 
9. Heft. Leipzig, Harraffowip. 
Inh.: H. Simon, Die Düdjerei der techniſchen Hochſchule zu 
Danzig. — P. Trommspdorff, Ernft Morig Armdt in dem deutfchen 
Bibliotheken. 3. 


— 1906. 340. — Literarifdes 








Annftmiffenfchaft, 

Poulsen, Frederik, Die Dipylongräber und die Dipylonvasen. 

5 1906. Teubner. (Il, 138 8. Gr. 8. mit 3 Tafeln.) 
46. 








Die griechiſchen Tongefäße geometriſchen Stils bieten, 
feit vor mehr als 30 Jahren A. Conze zuerſt bie Auf 


merkfamleit auf fie gelentt hat, ein jchwieriges Problem, | 


das mit dem Anwachſen des Stoffs ſich eher weiter zu 
verwirren als zu löſen ſchien: einerjeit3 nahe Berührung 
mit Erzeugniffen ber nordifchen Bronzezeit, andererfeits eine 
hoch entwidelte Technik und ein fertiges funjivolles Dekora- 
rationsigftem gleich beim erſten Auftreten bes Stils in 
Griechenland; dies Auftreten ſelbſt in unvermittelter plötz— 
licher Ublöfung des vorausgehenden grundverſchiedenen myfe- 
nifchen Stils; die höchfte Blüte bes geometrijchen Stils in 
ben ſog. Dipylonvajen Athens, das jo gut wie unberührt 
geblieben war von den Völlerftrömungen, denen man ben 
Untergang der mykeniſchen Sultur zuzufchreiben pflegt. 
Der Berf. ſucht der Löfung des Problems den Boden zu 
bereiten durch eine genaue Unterfuchung der Gräberfitte der 
„geometrifchen Zeit“ in Attila, und feine Bufammenftellungen 
darüber find höchſt danfenswert, wenn auch das Material, 
iber das genaue Wusgrabungsberichte vorliegen, noch zu 
yürftig ift, ald daß man zu einem fo feit umrifjenen Ent- 
videlungsgang gelangen könnte, wie der Verf. will, Der größte 
Teil der Arbeit gilt den Vaſen insbefondere; in der Grund: 
inſchauung jchließt der Verf. fih an Boehlaus Auffaffung 
im, wonach der geometrifche Stil auf einfacherer Stufe ſchon 


wr unb während ber Herrfchaft der mykeniſchen Kultur | 


orhanden war und nad deren gewaltiamer WVerbrängung 
nter Berwertungihrerüberlegenen technischen Errungenjchaften 
ur rafchen Ausbildung gelangte. Für die Dipylonvafen ins: 
ejondere wird durch die Analyſe älterer geometrifcher Vaſen 
om Areopag und von Eleufi$ die Grundlage einer organi- 
hen Entwidelung nachgewieſen und jehr anjprechend gezeigt, 
sie viele Fäden diefe „älteren Dipylonvaſen“ noch mit Bor 
iykeniſchem verbinden, wie der dharakteriftijche Dipylonmä- 
nber fich unmittelbar aus Motiven und Gejepen der Formen: 
iIdung herleiten läßt, die dort ſchon allgemein verbreitet find, 
» daß die Annahme eines Imports oder einer Anlehnung an 
ammfrembde Mufter entbehrlich ift. Bon diefer Grundlage 
us lafjen fi dann auch die Menge ber entwidelten Dipylon- 
efäße Hiftorifch gliedern, der „itrenge Stil* im feinen ver- 
Hiedenen, etwa gleichzeitigen Ubarten aufweilen und als 
ingfte Stufe, aus ber Vereinigung der Eigentümlichkeiten 
:r früheren, die großen Grabvajen und ihmen jtilijtiich 
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Gleichartiged amreihen. Dabei ergibt fih, daß figürliche 
Darftellungen keineswegs erft auf der jüngiten Stufe er- 
iheinen, vielmehr jhon auf Gefäßen ftrengen Stils, und 
bab auf diefen die Zeichnung lebendiger und frifcher emp: 
funden ift als auf dem jüngeren, auf denen die Figuren zu 
geometrijhen Schemen erftarren. Auf eine Fülle anberer 
‚ intereffanter Einzelheiten einzugehen, ift hier nicht der Ort. 
' Wünfchenswert wäre eine Harere und weniger ſparſame 
typographiiche Anordnung geweien, die eine leichtere Leber: 
ficht über die Gliederung des reichen Stoff gewährt hätte, 
vor allem aber eine reichere Uusftattung mit Abbildungen. 
Eine zufammenfaffende Darftelung, zu der man fidh die 
unentbehrlichften Abbildungen aus zahlreichen Büchern zu- 
fammenjuden muß, bringt fich ſelbſt um ben größten Teil 
ihrer Wirkung; nicht jeder, den die Sache intereffiert, ift in 
der Lage, alle Duellenwerfe um fich aufzutürmen, und nur 
mit großer Mühe vermag man unter ſolchen Umftänden ben 
Faden der Unterfuchung feitzuhalten. Wild. 





Catalogue général des Antiquitss dgyptiennes du Musde du 
Caire. Le Caire, 19%03/4. Impr. de l’Institut frang. d’arch6ol. 
orient. Leipzig, Hiersemann. (Fol. 


Edgar, C. C., Greek Seulpture (nos. 27425—27630 . 
mit 32 Taf.) 

Ders., Greek Bronzes (nos. 27631—28000 et 32368 —32376) 
(99 S. mit 19 Taf.) 

Ders., Greek Moulds (nos. 32001—32367). (89 8. mit 383 Taf.) 


Diefe drei ſtattlichen Verzeichniffe bieten zum erftenmal 

eine reich illuftrierte Ueberficht über die griechiſch-römiſchen 
Antilken der großen, früher in Bufaf, dann in Gizeh unter 
' gebrachten, jeht in einem neuen Muſeum leichter zugänglich 
gewordenen Sammlungen. Man weiß, daß dergleichen 
Ultertümer feit Jahrhunderten aus Megypten ausgeführt 
worden find und weiß aud), wie wenig man noch in jüngjter 
Beit die nichtägyptiichen Bilbwerfe in dieſem Mufeum zu 
beachten pflegte. Iſt es doch vor etwa zwölf Jahren noch 
Sitte gewejen, nit nur Terrafotten und Lampen gewühn- 
licher Urt, fondern Hin und wieder auch Meine Marmortorfen 
in einem befonderen Saal beim Eingang zum Beſten bes 
Muſeums an die Befucher zu verlaufen. Dann iſt wenig 
fpäter, nad der Gründung des alerandrinifhen Mufeums, 
von den hellenifchen und römiichen Funden ein großer Teil 
aus Kairo dahin abgegeben worden. So find es nur Refte 
des alten Beftande3 und neuefte Erwerbungen, die in diefen 
Katalogen zufammengefaht werden. Immerhin tritt ber 
Miſchcharalter der alerandriniichen Kultur überall unver: 
fennbar hervor und wird noch deutlicher werden, wenn eins 
mal das Verzeichnis der Terrafotten und Fayencen vorliegen 
wird. Man erfennt die gefunden Prinzipien, nad) denen 
! unter Maſperos ausgezeichneter Führung diefe immer mehr 
' in die Breite und Tiefe wachlenden Sammlungen verwaltet 
werben, in ber Anordnung diefer Kataloge, die mit einer 
die allgemeinen Gefichtspunfte, Technik und Beitimmung der 
betreffenden Denkmälergruppe behandelnden Einleitung be- 
ginnen, in der Gliederung der jahlihen Notizen und in 
dem Feithalten an dem Grundſatz, daß die beſte Beichreibung 
feine authentiſche Abbildung erjegen kann, weshalb bie 
Mehrzahl der Denkmäler in meift genügenden Lichtdruden 
veranjfhauficht wird. Auf den reichen Anhalt der Ein: 
leitungen kann Ref. der gebotenen Kürze wegen nicht näher 
eingeben und will nur über ein paar Einzelheiten einige 
Bemerkungen anfügen. Ein großer Uebelſtand ijt ber 
Mangel einer fortlaufenden Zählung an Stelle der fünf: 
ftelligen Inventarnummern, die das Bitieren wirklich zur 
Plage maden. In dem Katalog der Steinbildwerfe wirb 
©. 20 zu dem berühmten Gallierfopf bemerkt Provenance 


(81 8. 








1371 





unknown, was nad Emil Brugſch' brieflicher Mitteilung an 
ben Ref. ein Irrtum ift, denn der Kopf ftammt von Köom— 
Fards (Urfinos), aljo aus dem Fajum, wie auch Mariette 
in feinem Musde de Boulaq (1870) bezeugt Hat. Damit 
werben bie von verſchiedenen Seiten geäufßerten, aud aus 
ftififtiichen Gründen unzuläffigen Bedenken gegen den aleran: 
drinifchen Ursprung des Kopfes Hinfällig. Bu dem Heinen 
Botiv mit den beiden koniſchen Idolen vergleiche man ben 
einzelnen, in ber Form übereinftimmenden Konus aus 
Mitrahineh desfelben Mufeums, abgebildet bei Strzygowski, 
Koptiihe Kunft, S. 15 Fig. 15, und mehrere Funde aus 
dem Delta (im alerandriniihen Mufeum u. a.). In ber 


Deutung der großen Meliefdarftellung auf Taf. XXVII Hat | 
Es 


fi der Hrögbr. durch Goleniſcheff irreführen laſſen. 
ift nicht Antaios und Nephthys, jondern der Gott von 
liopoli8 und die fogenannte Dea Syria gemeint. Der 


atalog der Bronzen gibt hochintereffante Parallelen zu | 


bem Fund von Boscoreale und betätigt auch jonft noch in 
vielen Stüden das, was Mef. über die aleranbrinifche 
Toreutif an anderer Stelle ausgeführt hat. Prächtige Bei- 
fpiele des ägyptifch-griechifchen Binfenaltars bringt Taf. XV. 
Unter den Figuren treten fpezifiih alerandriniihe Motive 
in Menge auf. Eine der jchönften Statuetten, der ftehenbe 
Harpofrates Taf. III, 27687, ift zu ergänzen nach der voll: 
ftändig erhaltenen Figur des Louvre, die früher bei Duval, 
dann bei Hoffmann war (Vente Coll. H. Hoffmann Nr. 473). 
Manche Erzeugniffe diefer Kleinlunſt müffen zufammen: 
gehalten werben mit den Ton: und Gipsformen, die in 
dem an britter Stelle genannten Verzeichnis behandelt find. 
Edgar ift der Meinung, daf der größte Teil diefer Guß— 
formen aus den Werkjtätten von Mitrahineh (Memphis) her: 
rührt. Er wird auch darin Recht Haben, daß fie nicht 
unmittelbar zur Verfertigung ber in ihnen auszubrüdenden 
Gegenftände dienten, ſondern daß mit ihnen nur Die Lehm- 


oder Wachsformen hergejtellt wurden, beren man beim Guß | 
Die Frauenbüften mit der Elephantentopfhaut ' 


bedurfte. 
werben bier nocd immer Alexandria ftatt Aegyptus genannt. 
Einmal (auf Tafel XU) finden fi in einer Form zwei 
gerade ausgeftredte Arme in einer Haltung, welde an bas 
Hieroglyphenzeichen für den Doppelgänger des Toten (Ka) 
erinnert. Sie follen wohl ben Ka verdeutlichen und find 
für ben Grabkult beftimmt gewejen, d. 5. bie mit der Form 
hergeftellten Abbilder des Ka follten im Grabe dem Toten 
biejelben Dienfte feiften, wie gewöhnlich die Ka-Bilder jelbft. 
Sweifellos find alle dieſe Geräte Beweife für eine blühende 
Kunftinduftrie, durch die ſich Alerandrien und das Hinter: 
land noch in der Kaiſerzeit jo großen Einfluß auf weite 
Gebiete des römischen Weltreichs erworben hat. Es ift nur 
dem Handel mit ſolchen Formen und ihrer Verbreitung über 
ihr Entjtehungsgebiet hinaus zuzufchreiben, daß die Boben- 
ftändigfeit der alerandrinifhen Kunft noch in Zweifel ge 
zogen werben kann. Theodor Schreiber. 


Brinckmann, A. E., Baumstilisierungen in der mittelalter- 
lichen Malerei. Strassburg, 1906. Heitz. (Il, 54 8. Gr. 8. 
mit 9 Taf.) #4. 

Studien zur deutschen Kunstgeschichte, Heft 69. 


Eine in ber Wahl des Themas wie in ber Urt ber 
Behandlung gleich glüdliche Arbeit. Die Detailreihen find 
überfihtlih geordnet und die Formcharaftere mit feinem 
fpradlihen Takt treffend bezeichnet, Brindmann Hat fich 
bejonbers bemüht, feine Leſer anzuleiten, über bem inter: 
efjanten Detail die „großen“ Bufammenhänge nicht aus dem 
Auge zu verlieren, den Wald vor den Bäumen zu jehen. 
Da bies in geiftvoller Weile geichieht, nimmt man das all- 
gemeine Beiwerk gern mit in Kauf. Allein man darf wohl 
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fragen, ob ber Wiffenfchaft, bei dem zu erwartenden An 
wachſen der formalitonographiichen Literatur, durch einfeitige 
Konzentrierung auf den Sonderfall und die nächſten Ans, 
logieerfcheinungen und mit tunlichft reicher Entfaltung vor 
Spezialmaterial nicht mehr gedient fein wird als durch ein 
großzügiges Ausfpinnen der das Detail mit dem Allgemeinen 
verbindenden Fäden. Der anerkannte Grundfaß der Phil» 
logie, einen Tert fo weit irgend angängig aus ihm jelh 
zu interpretieren, follte auch das oberfte Prinzip der for: 
malifonographie fein, wo es gilt eine Detailentwidlung: 
reihe aus den ihr immanenten Gefegen zu erklären. Te 
ſolcher Bedenken prinzipieller Natur möchte ich nicht anftehen, 
die vorliegende Stubie als in ihrer Art mufterhaft zu be 
zeichnen. Nur das glaube ich tadeln zu müfjen, daß & 
während er die fachlichen Grenzen fich weit geſteckt hat, jr: 
Thema zeitlich zu fehr befchränfte, und gar nicht Gelegen 
heit nahm dies zu entichuldigen, wiewohl er jelbft weih, dei 
formalifonographifche Entwidlungsreihen „ſich abjolut ja 
verläffig nur für völlig befannte Epochen geben lafim‘. 
Mit einem Ausblick auf Jan van Eyd ſchließt die Unte- 
fuchung ab, als ob die typifche Gebundenheit mit dem Mittel: 
alter aufhörte und nicht jede anjcheinenb noch fo realiftiid 
Form fichtbarlich temperamentsbebingt wäre. Ref. glauit 
bei feinen formalitonographifchen Studien die Erfahrung 
gemacht zu haben, daß die Kenntnis der dialeltiſchen Aus 
drüde des 15. Jahrh.s das Verſtändnis der Formenſprach 
der früheren Zeiten wejentlidh erleichtert und in vielen Fallet 
den Schlüffel zu dem Prinzip der vorausgegangenen Ent 
widlung abgibt. Er hatte von B.s Arbeit erwartet, dal 
ipeziell die verfchiedenen quattrocentiftifchen Typen des attr 
butiven Palmzweiges in biefem Sinne Berüdjihtigung m 
fahren würden und ift hierin etwas enttäufcht. Wan ver 
mißt eine Entwidlungsreihe dieſes Details neben der is 
ausgezeichnet verfolgten Gejhichte des Palmbaums. Beilpid: 
wie ber doppeljeitig dünngefieberte Balmzweig im Manusert 
de St. Gauzelin (Wbb. bei Yuguin, Monographie de Is 
Cathödrale deNancy) hätten jedenfalls nicht unerwähnt bleibes 
jollen. — Möchte B.3 Buch zur Folge haben, daß und nzı 
bald auch die vollitändige Genealogie und Ylluftrationee- 
barmonie der botanischen Handſchriftenſippe — 
W. 8 





Denkmäler deutscher Tonkunst. Erste Folge. Hegb. 
musikgeschichtlichen Kommission unter Leitung des Fran. 
v. Lilieneron. 19. Band: Arien von Adam Krieger 1. 
hal. v. Alfred Heuss. Leipzig, 195. Breitkopt & Hirıd. 
(XXX, 160 8. Fol.) .# 20. 

Als zweiten Liederband haben die Denkmäler beutiher 

Tonkunft die „Neuen Arien” Adam Kriegers verdffentlit 

und damit eine Wahl getroffen, die ebenſo einwandfrei an 


| notwendig war, wie ber ihr vorausgegangene Neudrud d- 


Alberts. Krieger ift ein Klaſſiler im weltlichen Lied de 


| neuen Stils und fteht hier faſt noch höher als im geb 
lichen Lied der Periode Woligang Frand. Während Ad 





diefem in Joh. Gott. Staden und anderen Beitgensfer 
viele ebenbürtige Mitarbeiter an die Seite jtellen lan, 
wird Srieger, foweit es Lebendigkeit und Fertigkeit de 
Form betrifft, nur von wenigen gleichzeitigen hambır 
gifchen und ſächſiſchen Liederfomponiften erreicht. Auch de 
geiftige Gehalt feiner Liedarbeit ift bebeutend. „Adem 
Tod“ und „Nun ſich der Tag geendet hat“ wird jedermam 
als Mufterftücde im dramatiſchen und elegiſchen Austee 
der Klage anerkennen. Kriegers Hauptgebiet ift aber d 
Humor. Hier findet er erft in R. Schumann einen Net 
folger, ber e3 ihm gleich tut, und wird faum von eintz 
Neueren übertroffen. Die Lieberfänger von Beruf wir« 
das Bublitum hiervon feicht überzeugen können, wenn F 
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„Schönfte, wo bentft du hin“ und „Halt ein, halt ein“ in 
ihr Repertoir aufnähmen. Dr. Alfred Heuß, der Redakteur 
des Bandes, hat allen Fritiichen Anfprüchen, die an einen 
Neudrud zu ftellen find, vollftändig Genüge geleitet und in 
feiner Einleitung die Biographie des Komponiſten ein gutes 
Stüd weiter gebradt. 
13. Band der Denfmäler ein Gleiches für Albert und bie 
Frühgeſchichte des neuen Liedes geleiftet hat, wollen wir zur 
Ergänzung des an biefer Stelle darüber gebrachten Berichts 
noch nachträglich ausdrücklich feitftellen. Hier ſteht u. a. die 
Neuigkeit, daß H. Albert nicht Schügens Neffe, fondern fein 
Eoufin ift. 
Der Städtebau. Begr.v. Th. Goedeu. C. Sitte. 3. Jahre. 9. Heft. 
Berlin, Basmutb. 

Inh.: Shulge-Naumbura, Kulturarbeiten. (Mit 2 Taf.) — 
H. Ziharmann, Bebauungsplan für Hartha bei Thartandt. als 
Beifpiel einer entfichenden er (Mit 1 Taf) — B.Schwan, 
Straßennamen einft u. jept. — E. Ba, Alte Städtebilder aus dem 


Lahntale. (Mit 2 Taf.) — M. H. Kühne, Bebauungsplan der Pillen» 
folonie Unterberg. (Mit 1 Taf.) 


Beietarit bildende Kunft. N. J. XVII. 41. Jahrg. 12, Heft. Leip- 
a E. 9. Seemann. 
a 5. Dülberg, Die deutſche Jahrbundert-Ausftellung Berlin 
1906. — 2. v. Buerkel, Ein Bild des Giuſeppe Galetti detto il 
Cremoneſe. — Zur 3. deutichen Kunftgewerbeaudftellung Dresden. 














padagogin. 

Konrad Bitschins Pädagogik, 

klopädischen Werkes: »De vita coniugali«. 

Handschrift zum erstenmal hgb., wit deutscher Uebersetzung, 

histor.-literar. Einleitung, sowie mit Erklärungen und An- 

merkungen versehen von R. Galle. Gotha, 1 Thiene- 
mann. {LXI, 216 8. Gr. 8. mit 2 Taf.) #6. 

Unter den Pädagogen des ausgehenden Mittelalterd war 
Bitihin bisher nur dem Namen nad) befannt, obwohl man 
jeine Tätigkeit ald Geſchichtsſchreiber und Politifer wieder 
holt eingehend gewürdigt hatte. Er ftammte vermutlich aus 
Sclefien, diente in den Jahren 1430—38, aljo in einer 
Beit ſchwerer politifher Wirren und tiefen wirtichaftlichen 
Berfalld, der Stadt Kulm im preußifhen Ordenslande als 
Schreiber, widmete fi dann dem Priefterberuf und ftarb 
in hohem Alter nach 1464. Als Hauptwerk feines Lebens 


Das vierte Buch des enzy- 


hinterließ er eine in neun Bücher abgeteilte, überaus breit | 


angelegte Enzyflopädie >»De vita coniugalie, die jich in der 
Urſchrift auf der Königsberger Univerfitätsbibliothef erhalten 
bat und erft in den legten Jahren einige Beachtung fand. 
Sie ift durchaus vom Geifte der Scholaftif erfüllt und trägt 
im wefentlichen einen fompilatorijchen Charakter, ohne jedoch 
völlig der Driginalität zu entbehren. Bon pädagogiichem 
Intereſſe ift lediglich das vierte Buch „Bon der Nachlommen- 
ſchaft und der Kindererziehung“, das den Verſuch einer 
fyftematifchen Behandlung der Erziehungswifienfhaft dar- 
jtellt. Es wird hier zum erſten Male in lateiniſcher Sprache 
nach der Handſchrift herausgegeben und von einer ſinnge— 
mäßen, möglichſt lesbar geſtalteten deutſchen Ueberſetzung 
begleitet. Die meiſten der 74 Kapitel, darunter allerdings 
auch folde von ermüdender Weitjchweifigkeit, find im Worts 
laute, einige minder wichtige, die umftändliche Exkurſe fremd— 
artigen Inhalts einschließen, dagegen im Auszuge wieder: 
gegeben. Eine hiftorifch-fiterariihe Einleitung ftellt alle 
erreihbaren Nachrichten über das Leben Bitihins zufammen 
und bietet eine ausführliche Unalyie feines eben genannten 
Sammelwertes. Den Schluß bilden zahlreiche Anmerkungen, 
welche die Quellen bes mittelalterlihen Autors nachweiſen 
und bie Schwierigleiten des Tertes zu erläutern fuchen. 
Um den Charakter der Handſchrift zu veranihaulichen, find 
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Dak die Vorrede zum 12. und | 





Acta universitatis Lundensis. 
Nach der latein. | 


' sükningar. 
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zwei Probejeiten baraus in Lihtdrudreproduftion beigegeben. 
Die forgfältige, auf gründlihen Vorftudien beruhende Urbeit 
Galles ift ein dankenswerter Beitrag zur Geſchichte der 
Pädagogik und wird hoffentlich zu eingehenderer Beſchäfti— 
gung mit den Erziehungsfchriftftelleen der jcholaftiichen Pe— 
riobe veranlaffen, die man wegen ihrer Trodenheit bisher 
ungebüßrlic vernachlaſſigt hat. V. H. 





— B Ardiv. * v. Ludw. Freytag. 48. Jahrg. 

9. Heft. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: B. Maydorn, Seminar u. Oberlyceum. — J. Ziehen, 
Das Syſtem der Lehrmittel für den erbfundlichen Unterricht. — R. 
Eichoff, Varlamıntarif e Verhandlungen über das höhere Schul- 
weſen 1806). chmidtunz, Pädagogiſches auf der Dresdener 
Austellung. — D. Presler, Die Erziehungsſchule. 


Körper und Geift. Hrögbr. 8. Möller, H.Raydı, .A.Ehmidt, 
sd. Widenbagen. 15. Jahrg. Nr. 12. Leipzig, Teubner. 
Inh: Anudfen, Körperliche Erziehung. — Leitfäge vom ärzt- 
lichen Berein in Dünen. 


Korrefpondenz-Blatt fd . böb. Schulen ggg Hrog. v. P. 
GrogwD.YJaeger. 13. Jahrg. 8. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh: Goeßler, Priene und der griehiihe Städtebau. — 
Ranbrer, Yapreöbericht des württembegilgen Bereind für neuere 
Spraden im 5. 1904/5. — Ruoß, Zur Einführung der abfoluten 
Makeinheiten in der Phyſit. 





— ⸗ — ———— Da nn - 


Vermiſchtes. 


Lunds universitets äÄrsskrift. 
Bd. 40 11904). Afd. I: Afhandlingar i humanistika ämnen. 
Lund, Gleerup. 4) Kr. 3, 50. 

Inneh.: Sven Linde, Grammatiska och textkritiska under- 
(33 8.) Kr. 1. — Questiones eritice in Senecam 
Ithetorem. (14 8.) Kr. 0,50. — Martin P. Nilsson, Zur 
Geschichte des Bühnens icls in der rümischen Kaiserzeit. 
29 8) Kr. 1. — Axel Ahlberg, Hiatus hos Plautus. 
14 8) Kr. 0,80. — Eilert Ekw all, Zur Geschichte der 
stimmhaften interdentalen Spirans im Englischen. (31 8.) Kr. 1. 


Göteborgs högskolas Arsskrift. Utg. & ee af 
högskolans Gustaf-Adolfsfond. Bd. XII (1 2. Göteborg, 
Wettergren & Kerber, (8.) 

Inneh.: Evald Lid&n, Armenische Studien. (147 8.) Kr. 3, 

— Arsredogürelse 105 — 1906 af Johan Vising. (32 8.) Kr. 0, 75. 


Uppsala universitets Arsskrift 1906. Filosofi, s räkveten- 
ekap och historiska vetenskaper. Uppsala, ademiska 
bokhandling. 18.) 

Inneh.: Karl Hedvall, Humes Erkenntnistheorie. Kritisch 

dargestellt. Eine Untersuchung üiber empiristische Prinzipien. I. 

1130 8.) Kr. 3. — Carl Magnus —— Zur Kollektiv- 

bildung im Siavischen. (Ill, 90 8.) Kr. 2 

— 197. Inneh.: Kerstin Härd af Segerstad, Quelques 

commentaires sur la plus ancienne chanson d’state frangaise, 

le Livre des Maniöres d’Etiennes de Fougeres. (102 8.) Kr. 2. 


Univerfitätsfäriftenm. 
(Format 8,, wo ein anderes nicht bemertt if.) 

Freiburg i. B. 180. Geburtstag des Großherzogẽ.) F. Him- 
ſtedt, Die Er Pu Wirkung der elekttiſchen Komveltion. 
(86 ©. 4. mit 7 fig. 

Greifawald, (&hronit) Garl Sartoriud, Chronik der köni 
ey ae Greifswald für das Jahr 1905, 1906. Jahrgang 


‚3 ©.) 
Königäberg i. Pr, Chronik der königlichen Albertud-Univer- 
fität zu Königsberg i. Pr. für das Studienjahr 1905/06. (73 ©.) 
(Wedächtnisrede.) ze * dwich, De iresione car- 
mine , Homerico dissertatio. (11 5 
Reipzig. Inauguraldiſſ. (Bhilof. Fak., Engl. Philologie.) 
friedrihd Baumann, Livius, Berjuire und Bellenden. Ber ae 
Studien zu Bellenden'd Livinsüberfepung. (4 ©.) — Karl ter, 
Die Entwicklung des Seeromans in England im 19. Jahrh. ©.) 
— Arno Ebümmel, Studien über John Skelton. (98 ©) — 
Franzöſ. Philolo, ie.) Arthur Franz, Das literarifge Porträt 
in Frankreich im Feitalter Richelieus und Mazarind. (57 ©) — 


— — nt 
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Buftav Jakob, Die Pieudogenied bei A. Daudet. Cine literar- 
pſychologiſche Unterfuhung zur inneren Entwidiung des franzöſiſchen 
Realismus. (M ©.) — Johannes Thiemer, Antoine de La foile, 
Eieur d'Aubigny, ald Tragifer. (9 ©.) — Albert Wagner, Glement 
Matot's Berbältnid zur Untite. (103 ©) — Bilbelm Winter, 


| 


Tbhbodore Agrippa d’Aubignd der Dichter. (97 ©.) — |Maff. Bhilo: 


logie.) Alexis Boericke, Quaestiones Cleomedeae. (83 8.) — 
Gualdemarus Dietrich, Quaestionum Vitruvianarum speeimen. 
83 8) — R. Güntber, Die Präpofitionen in den griech. Dialekt 
inichriften. (VI, 163 3.) Straßburg, Trübner. — W. Havers, Das Pro 
nomen ber Iener-Deiris im Griechifchen. (98 ©.) — Ioannes Helck, 
De Cratetis Mallotae studiis eritieis quae ad Iliadem spectant. 
(87 8.) — Ioannes Kayser, De veterum arte poetica quae- 
stiones selectae. (99 S.) — Rudolphus Meier, De Heronis 
aetate, (43 5.) — Rudolfus Reppe, De L. Annaeo Cornuto. 
(86 8) — Guilelmus Schroete De Simonidis Cei meliei 
sermone quaestiones. (85 8.) — 
Oxyrhynchiis, (63 8.) Leipzig, Dr. Seele & Co. — loannes 
Zwicker, De vocabulis et rebus Gallieis sive transpadanis 
apud Vergilium. (9 3.) — Mord. Philologie.) Herbert Wend, 
Die NAliteration im eddiſchen Fornyrdislag. Gin Beitrag zur 
Kenntnid des altgermaniſchen Sapaccentee. (148 ©.) — Oriental. 
Hifologie.) Karl Frank, Bilder u. Symbole babvlon.»-affor. Götter. 
©. mit 6 Abb.) — Herb Ram, Qissat Mär Eliiä. (Die 
Legende vom bl. Eliad.) Als Beitrag zur Kenntnis der arabiichen 
Yulgär-Dialefte Mejopotamiend nah der Handihrift Kod. Sadau 15 
der königl. Bibliothel zu Berlin beraudgegeben, überlegt und mit 
einer Schriftlehte verſehen. IX, 40 ©.) — Mumän. Philologie.) 
Martin Hiede, Die Neubildung der rumänijden Tiernamen. (IV, 
66 ©.) — [Bhilofophie.] Paul Ehrobot, Die äfthetifhen Grunt- 
gedanken von Herders Plaftit in ibrem Entwidlungsgange. (bl ©.) 
Paul R. E. Günther, Das Problem der Theodizee im Reu- 
platonismus. (64 ©.) — Dito Klemm, C. 2. Pico ald Geſchichts— 
philoſoph und Bölterpfuholog. (141 ©.) — Felir Müller, David 
umes Gtellung zum Deismus. (53 ©.) — Rudolf Franz Pfaff, 
ie Unterfhiede zwifchen der Naturphilofophie Descartes’ und der 
jenigen Gaſſendis und der Gegenfap beider Philofophen überhaupt. 
165 ©.) — Guglielme Salvadori, Das Naturreht und der Ent- 
widlungsgedante. u | & einer pojitiven Begründung der 
Netöphilofopbie. (108 S. — GC. Spearman, Die Normaltäufhungen 
in der Sagewahrnehmung. (108 S. mit 21 Fig.) Leipzig, Engelmann. 








Aritifche Fachzeitſchriften. 


La Caltura di Ruggero Bon Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XXV. Nr.8. Rom. 

Somm.: A. Fouillde, Lo moralisme de Kant ot l’amoralisme contemporain. 
A. Stratieb, La psicologin collettiva, (R, Bianchi,)} — H. Höffdin 
Histoire de la philosophie moderne. — A. Dieterich, Matter Erde. ( 
Cosano.) — A. Conto, Nel rogno del Mossia. — A. Sacchi, Istituzioni 
di seienza occulta. (E. Catellani.) — F, Orestano, Comenio. — P. Bar- 
santi, Il pubblico insegnuamento in Lucen dal sec, XIV alla fine del 
soo. XVIIL — J. BSchmaus, Charakteristische Züge der ersten röm, Kainer, 


— E. Gerland, Geschichte des latein. Kaisorreiches von Konstantinopel. 
{N, Festa.) — R. Heynen, Zur Entstehung des Kapitalismus in Von ig 
F. Carabellese, L’Apulia ed Il suo Comune nell’alto medio evo. (G, 
violi.) — G,Gararani, Urbino e il suo territorio nel periodo francnse. 
(G. Meloni.) — P. Colletta, Storia del reame di Napoli, Con Introd. e 
commento di C. Manfroni. Prunas, L’Antologia di Gian Pietro 
Vienssoux. — H. Finocchiaro, La rirolusions sieillana del 181840. — 
B. Meissner, Seltene assyrische Ideogramme, (G, Meloni.) — E. Specht, 
Hande bichte des Altertuma. (G. Balvioli.) — L B. Carter, 
ligion of Numa. (L. Cosano.) — J. Nicole, Un catalogns d’eurres d'art 
eonservies ä Rome ä l’6pogus impdriale, — Annnles du Musde Guimet,. — 
H. Fischl, Fernsprech- u. Meldewesen im Altertum. — H, Dogering, 
ie Or, C.Schultoss, Herodes Attieus, — O. Jahn, W,A. Mozart. 
— Mozarts Briefe, — L Daurine, Hossini, P. 1. Hillemacher, 
Gounod. M. D. Calvocoressi, Liszt. (G. Barini.) — F. Weingartner, 
Ueber das Dirigioren. — E. Gura, Erinnerungen aus meinem Loben. — 
A. Sche 120: Geschichte des Ins‘ entalkonzorts. (G. Barini.) — G, 
Grasso, Per la storia della eonosconza dell’ Appennino. — K. Baedeker, 
Unteritalien. — Archivio per I’ Alto Adige. — (. Abel, Ueber Gegensinn 
und Gegenlaunt in den klassischen, german. und slav. Sprachen. — U, v. 
Wilamowitz-Möllendorff, Die griech. Literatur des Altertums, (G, 
Pasquale.) — J. Zurek, Das Ideal des Kedners bei Plate und Cicero, — 
G, Pasquali, Prolegomens ad Procli commentarlum in Uratylum. (I. 
Galante.) — L. Traube, Faläograpb. Forschungen. — E. Sheldon, Con- 
cordanza delle opere italiane in prosa 6 del Canzoniere di Dante Alighieri. 
{E. G. Parodi,) — G, Piranesi, Le case degli Aligbieri, — G. Subak, 
Noterelle Barde. (E. G, Parodi,) — A. A. Bevan, Naka’id of Jarir 
and al-Farazdak, — M. Formont, Le baiser rouge; Lo aacrifien, Cte F. 
D'Abbes, Les Batoleurs. O. Diraison-Seylor, Le lirre de I» Honle 
et de ia Volupte, E Lo Brun, Frangois de Curel. E. Gaubert, Jean 
Lorr J.deGourmont, Jean Moreaz. (L. Gamberale.) — G, v. Below, 
Die Ursachen der Rezeption des rom. Kechts in Deutschland. (G, Salrloll.) 
— V. Berard, L’ompire ranse et le Tsarisme. {E. Catellani.) — R. Do- 
rient, Le Japon et la politigue frangaise, (L. Gamberale.) — 0, Buono- 
sine, u giornalismo contemporaneo. (Nemo.) 


Rerue eritique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
= sunde. Nr. 36. Paris, E. Leroux. 
nm.; Mi Ä 
a Se nee Bagasek, Tec 


r 
Guido Winter, De mimis | 





des | os romanes, tables göndrales par Donutrepont. — Steffens, 
Les polen de Perrin d’Angieourt. — Andrd, Michel La Tellier et ler 
gen de l'armde monarchique. — Pillas, Le ehimiste Died — 
oralewsky, La erise russe. — Chöradame, Le monde et la guerm 
ranso-japonaise. — Cuningham, La sagense ei les sagen. ard, 
Soeiologie pure, trad F. Weil, — Pratara Cbandra Roy, — Nicole, Tn 
oguo d’'muvres d’art de Ina Home imperiale, — Ferrara, La phih- 
logie latine. — Gormond et Isemb, reproduetion photooollographigue — 
Tobler, rn m de grammaire frangaise, Il, 4e 64. — Thedenat, 
Pompdi. — Hallay», Nancy. — Biotor —— — F. Gauthie:, 
ini, — Uzanne, Les deux Cansletio. — Lami, Dietionnaire des seulj- 
teurs sous Lonis XIV. — Cain, Anciens theätres de Paris, 


Wochenſchrift für tlaffiibe Philologie. Hrög. v. ©. Andrefen, &. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 38, Berlin, Weidmann. 


Inh.: H, Schultz, De eloeutionin Pindarieae colore epico. (J. Sitzler.) — %. 
Burtwängler, Die Argineten in der Hlyptorhet König Luswige I mas 
ben efultaten der neuen banerifhen Anszrabung. (IE, Wabinger) — Man 
Greote. Die Seth des tomifacn Kapitelld uf. Bebeutung für br 

rieh. Bauk anſt. — R. Maifh, Griech. Altertumstunde, neu bearb. v. Fr 
ohihammer. 3. Aufl. — 5. Xmofe, Drgrifl ber Eragon 
nad Ariftoteles, (Chr. Wufl) — H. Edwards, The poetic element in ibs 
ros and epistles of Horace, I. (0. Weissenfels +4 — P. Waltziag, 
Btudin Minnciann, (Boenig.) — Th. Gſell Fele, Kom und bie Campazrı 
6. Aufl. (9. Belling.) 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 


Arctewsti, H., Projekt einer fofemat. Erforfhung des Sütpelar 
fontinente. (Jaufer: ZItſcht. f. Schulgeogr. XXVIL 12.) 

Bergmann, 8., Die ſprachl. Anjchauung u. Ausdruckeweiſe der Kram 
ofen. (Heim: Die Mädchenſchule xx. 8/9.) 

Bergner, H., Hantbuh der kirhl. Aunftaltertümer in Deutſchland 
Theol. Lbl. XXVIL 38.) 

Breasted, A history of Egypt from the earliest times to the 
Persian conquest. (Henning: Globus XC, 11.) 

Hornung, E., Entwidlung u. Niedergang der bannoverfchen Leinwand: 
induftrie. (Fr. Schneider: Jahrbb. Nationalöf. u. Stat. XXXIL3 

Jevons, Essays on economics. {Diehl: Et.) 

Ion, & Roland in Schimpf u. Ernſt. (Michel: Beil. 4. Alle. 34; 


t. 208.) 

Kid, G., PVergleihended Woch. der Nödner (fiebenbürg.) u. meid 
feänf-furemburg. Mundart. (Echullerus: Korr-Bl. d. Ber. f. ficher 
bürg. Landeotde. XXIX, 8/9.) 

Koh, Fr, Der Londoner Goldvrrfehr. (Warfhauer: Jahrbb. f. Ratie 
nalöf. u. Stat. XXXIL 3.) 

Lindenberg, P. König Karl von Rumänien. (Nord u. Süd. 355. Heft. 

Tor, F., Geologie. (v. Anebel: Globus XC, 11.) 

u rg M., Deutſche Stiliſtilt. (Schädel: Beil. z. Allg. Zt: 

re. 211. 


Pfleiderer, D,, Religion u. Religionen. (Ebd. Nr. 213.) 


Stuckenberg, J. H. W., Sociology. (Nind: Jahrbb. f. Natiemalöf. 
u. Etat. xxu 8.) er 3 ' 


_ _ — nn 





Bom 13. bid 10. September find nachſteheude 
nen erfdjienene Werke 
bei und singeliefert worden, deren Teſprechung fit die Medaltion vortehät:: 


Bednara, E., De sernone dactylicorum Latinorum quaestiones. 
Catullus et Ovidius quibus rationibus linguam metro daety- 
lico accommodaverint. Leipzig. Teubner. (120 8. Gr. &. 

Bergner, H., Handbuch der bürgerlichen Kunftaltertümer in Deuti& 
land, 2 Bände. Kripzig. E. N. Seemann. (VIIL 64 €. &r& 
mit 428 Abb.) 

Contuzzi, F., Diritto costituzionale. 3* ed. interamente rin- 
novata. Mailand. Hoepli. (8.) Geb. L. 3. 

Dirr, P., Aus Augsburgs Vergangenheit. Gedenfblätter jur Jahr 
bundertjeier 1806/1906. Augsburg. Gebr. Reichel in Komm. (8er. & 

— —* e J * 

tard, %.6., Die ftanzöſiſch reſormierte Gemeinde in Frankfurt a. 
as 1 Frankfurt a. M. Gdlin. (&r. 8. mit an Ai 

Elßbachet, P., Die Unterlafjungsllage. Gin Mittel vorbeuaenie 
Nechteſchußzes. Berlin. Bablen. (Br. 8) .# 6. 

Bugenban, M., Der Stuttgarter Zalkeifel von alpinem Eis aut 
F öblt. Berlin. Friedländet & Sohn in Komm. (Gr. 8. mr 

Abb. u. 2 Plänen) #2, 40. 

Harder, Ghr., Ihufydided. Ausgewählte Abſchnitte für den Sin 
— 2. Zeil: Schulerkommentat. 2., verm. u. derb. A 

er Freytag. G.) Geb. #1. 

Katidher, L. Soziale und andere interefjante Gemeinweien. Dreiie 

— Pierfon. Ar = 2. (6: 68 
ummer, 8. F., Deutihe Schulgrammatif. 7. Aufl. Wien. Tempit 
(®r. 8.) Geb. 8. 2, 10. — ſ 
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Langdon, St., eg on n, St., Leotures on Babylonia and Palestine. Paris. | fadfenaltendurg. Penn; and Palestine. Paris. 
Geuthner. (8.) Fr. 4 

Lippe, Th, Ratupeifienfhaft und Weltanfhauung. Vortrag. Heidel- 
berg. Winter. (8) .# 0) 

gr — der Gegenwart. Almanach En a Straffäle. 

3, Heft - Leipzig. Hirfchield. 8. 1 

san 9., Die Borftellungen vom Antichrift im fpäteren Mittel 
alter, bei Luther und im der effionellen Polemik. Leipzig. 
Hinrihe. (Gr. 8. mit 5 Abb.) 4 

Richter, $., Pe Riffensgeigichte Gütersloh. Berteldmann. 
(@r. 8. mit 

Roie, 3.9. — Pa Unter Benupung neuen Materiald aus dem 
britifchen Staatsarhiv. Autorif. deutiche Bine 6 von Prof. 
A. W.Schmidt. 2 Bde. Stuttgart. Greiner & Pfeiffer. Gr. 8.) .# 12. 

nnd Lateinische a — v. R. Kauet. 

6. Aufl. Wien. Tempelh. (Gr. 8.) 8 

Shell, S., Ebriftud. Das Evangelium feine weltgeſchichtliche 
Bedeutung. Textlich und illuſtrativ vermehrte Auflage. München. 
Kirchbeim. m 8. mit 93 Abb.) Geb. #5. 

Schneider, G. Schülerfommentar ju Platond Apologie ded Eofrates 
und Ariton, nebft den Schluflapiteln des Phaiden und der Lobrede 
des Altibiades auf Sofrates aus dem Sympoſion. 2. Aufl. Leipzig. 
G. Freytag. (B.) Rart. „#0, 80. 

Sombart, ®., Barum gibt es in den Bereinigten Staaten feinen 
Eozialitmus? Tübingen. Mobr. 18.) #1, 

Wendt, ©. v., Die Proportionalwahl zur finnifchen Bolfövertretung. 
Geiprig. * & Go. 8) #1. 

Werther, 9. v. Töten und Quälen unferer Mitgefhöpfe, ein Quell 
der Luft? Diciten, Pierfon. (8.) #1. 

Wyoneken, ©. fr, Das Naturgeieg der 9 und die | 
Freibeit. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) .# 


n PET ro 


Antiquarifähe Antaloge. 


Kampfmener, Th., in Berlin. Nr. 487. Theol., Philoſ. (BO €) 

Maytt, Herm,, in "Stuttgart. Rr. 20. Ueberfegungen griech. u. röm. 
Klaffiker. Berfhied. Bit 1424 Rn 

van Stodum im Haag. Nr. 25. Nationalötenemie. 4712 Rin. 


Auktion. 


Um 4, big 6. Oftober d. 3. bei Mar Perl in Berlin SW., Leipziger 
Straße 89. Literatur und Kunft, 966 Nm. (hierin die BVibliothet 
Dr. Kurt v. Mupenbeher-Wiedbaden in Berbindung mit Beftänden 
der Bibliothek v. Biedermann-Dreöden). Zahlreiche Erſtdrucke der 
tlaſſiſhen Periode, der Romantiker, des jungen und jüngften Deutfch» 
lande. Illuſtt. Werke des 18. u. 19. 9. Yahık. Ghobomiedi, Klinger, 
Menzel, Richter x.), —— — Stammbücher u. ſ. w. 


nachrichte. 


Der ord. Ptofeſſot der alten Geſchichte und klaſſiſchen Philologie 
Geh. Reg-Rat Dr. B. Niefe in Marburg wurde zu gleicher Stellung 
in Halle a. S., der a. ord. Profeffor der deutfchen Sprache und Lit 
ug Dr. J Jellinet in Wien zum Ordinarius, der Lyzealptofeſſot 

A. Rargle in Paſſau zum Profefjor der Kirhengefhichte in 
Drag deutſche Univ.), der Privatdozent der Zabnheiltunde Dr. G. 
Port im Heidelberg, der Privatdozent der englifden Sprache und 
Literatur Dr. M. Deutſchbein in seinig und der Privatdozent der 
Nineralogie und Gtologie Dr. R. Reintfch dafelbft au a. ord. Pro- 
fefforen ernannt. 

Der Prattitant an der Hof und Staatöbibliothet Dr. R.Shmid- 
bauer in Münden wurde zum Bibliothefar an der Staat#, Areid- 
und Stadtbibliothel in Augsburg ernannt. 








— 














Verliehen wurde: dem Privatdozenten der Geburtähilfe und 
Eynätologie Dr. M. Henkel 3 Betlin und dem Landesgeologen an 
der geolon. Landesanſialt Dr. Leppla in Stuttgart der Titel 
Profeffor, dem Lehrer der — — am landwirtſchafilichen Inftitut 

r. Klee in Jena der rote Adlerorden 4. Klaſſe, den Öeneralärzten 
Unio. Proff. DDr. Gjerny in Heidelberg und Kradte in freie 
burg i. Br. der k. preuf. Kronenorden 2. Hlaffe, dem ord, Profeifor 
der Haffiihen Philologie Geh. Reg-Rat Dr. Yeo in Göttingen der» 
felbe Orden 8. Klaffe, dem ord. Pıofeffor der Mufitwilfenihaft Dr. 
SR an ar in Berlin und dem Bibliothifar an der fl. Biblio 
Brof, Hamann dafelbft das Nitterkreug 1. Klaſſe des f. fähi. 
Yeregtsordend, dem ord. Profefior Geh. Juſtiztat Dr. Kohler in 

Berlin das Rommandeurfreuz 2. Klaffe des großb. badiihen Ordens 
vom Zähringer Löwen, dem Direktor des wir Friedrich-Haufes 
Prof. Dr. Rutner dafelft das Ritterkreuz 1. Rlaffe vefeiben Ordens, 


dem Verlagebuchhaͤndier H. Schrocdel in Halle a. ©. bie herjogl. 
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ſachſen · altenburg. Her Ernfi-Medaille, dem ord. Profeſſor der 
—* Philologie . Reg-Nat Dr. F. Bucheler in Bonn der 
ruf. St. Annenorden 1 Ra t, dem Generaldirektor der kgl. Muſcen 
Bun Geh. Oberregierungsrat Dr. Bode in Berlin dad Grofeffizier- 
treuz did f. niederländ. Ordens von Dranien-Raffau, dem etatsmäßigen 
Proſeſſot am der techn. Hochſchule Schütte in Danzig das Dijfiiter 
kreuz des k. niederländ,. Hausordens von Dranien, dem a. oıd, Pro 
kfior ber Geographie Dr. €. v. Drivgalöfi in Berlin das Dffizier- 
reuz des fürftl. monatoifhen Otdens dis heil, Karl, dem Oberlehrer 
an der Hıitterafademie Prof. Dr. Barth in Bedburg das päpfil. 
Arcuj »Pro ecelesia et pontifice«. 


Am 10. September + in St. Peteröburg der ruifiihe Dichter 
Nikolai Panow, 45 Jahre alt. 

Am 12. September + in Münden der Fachſchriftſteller Verlags 
budbhändler Ludwig Jung im 72. Lebensjahre; in Neapel der ord. 
Profeſſot der Mathematit Dr. Ernefto Gefäro, 

Am 15. September + in Greifewald ber ord. Profeflor der 
ar Geh. Regierungsrat Dr. Auguft Preuner, 74 Jahre alt. 
Am 20. Erptember + in Berlin der Romanſchriftſteller und 
Novcdift Hand Nikolaus Krauß im 45. Lebensjahre, 

Am 22. September + in Stodholm der Dichter und Literar 
biftoriter Däfar Levertin. 

Vor kurzem + in Darmftadbt der ehemalige Privatdozent der 
böberen Mathematik Dr. P. Wolfskchl, 50 Jahre alt; in Etutt- 
gart der Dozent des Dbfl- und Gartenbaued an der — 
lichen Hochſchule Hohenheim Inſpektot Ph. Held, 50 Jahre alt; 
Marmbrunn der Direftor der — Holzichnigichule Prof. Brenn 
Chr. Walte, 51 Jahre alt 


Wiſſenſchaftliche Jnftitute und —— 

Das Freie deutſche Hochſtift in Frankfurt a, M. veranftaltet 
im BWinterbalbjahr 1906,7 folgende Lehrgänge, die aus "ie fünf Por 
trägen beftehen und Diendtage und Sonnabends Abends 7—B Uhr 
im großen Saale des Dr. Höch'ſchen Konſervatoriums, Ejcherdheimer 
Landftrafße 4, bezw. im großen Saale des Saalbaues flattfinden: 
Prof. Banner Die franzöfiihe Komödie von Moliere bid Beau— 
marhais“ ; Prof. Künpel „Preufiens Fall und Wiedergeburt”; 
Dr. Hülfen „Rünftlerijdpe Bitradtungen über altfranfjurter Bau 
denfmälcr“; Prof. Berworn „Die Mehanit des Beifteslebend“; 
Prof, Dra enborff „Sratichmud und Zotenfultus der Griechen” ; 
Prof. Mor „Die romanifchen Völker in der Weltliteratur”; Bıof. 
Rable „Holen, Björnfon und ihre Zeitgenoſſen“; Prof. Lamprecht 
Die Romantik in Deutſchland“. 

Die amtliche „Wiener gta." veröffentlicht eine Verorbnung bes 
öfterreihiichen Kultusminifters vom 13. September 1906, wenad von 
') bein Studierenden einer öfterreich. Univerfität fünftig ein Bibliothels- 
eitrag erhoben wird, von dem Imländer 1 Krone und von dem 
Ausländer 2 Kronen für das Semeſter. Befteiungen finden nicht 
att. Die Beträge find der betreffenden Univerfitätöbibliethet für 
werte der Bücheranfhaffung zuzuwenden. — Diefe Beiträge werben 
& verausfihtlih in Wien aljäbrlih auf 1618000 Ar. in Prag 
auf 10000 $r., in Semberg auf 7000 Kr. belaufen. 

Eine Ge di te des Yuftituts de France wurde von ben fünf 
Akademien beichloffen, die das Anftitut bilden. Den fländigen Sefre- 
tären der fünf Akademien wurde die Ausführung des Weikes über 


tragen. 
Ausgrabungen, Altertumsfunde, 


Auf Sunion, der Südoftfpige Attifad, wurden öfllih vom 
Athena-Tempel zwei überlebenägroße arhaifche Statuen aus Stein 
vom fog. Apollontypud ausgegraben. 


Literarifche Neuigkeiten. 


Im Verlag von Reuther & Reihard, Berlin, erſcheint demnähft 
„Die er des Judentums im neuteſtamentlichen Zeitalter“ 
von Prof Bouffet, 2. volftändig meubearbeitete und „vermehrte 
Suflage, ca. 40 Bogen Gr. 8,, Preis ca, 12 4, geb. 41 

on Prof. En Mache Außerft anregenden und unterhaltenden 
pſychologiſchen Stizzen „Erkenntnis und Yrrium‘‘, die wir im 
laufenden Jahrg., Ar. 3, Sp. 1030jg. d. Bl. eingehend beipraden, 
ir bereits nad Jabreäfrift die 2. Auflage vor Leipzig, Barth; 

474 ©. Gr. 8.). Idr Tert unterfcheidet ſich mur unweſentlich 
von jenem der erften Ausgabe; in Form von Anmerkungen find Ber 
mweifungen auf Schriften verwandten Inhalts hinzugefügt, die gleich 
zeitig mit oder unmittelbar nach der erften Auflage des Mad jhen 
\ Buches erfchienen, namentlich auf Dubemd Wert >La theorie physique, 
son objet et 53 structure« (1906). Der Preis ift unverändert ge 
blieben: 10 4, geb. 11 .#. 

Bir bemerken berichtigend zu Mr. 37, Ep. 1286 d. BL, 
Prof. B. Gund lach erfi mit der Neuen Folge der „‚Baufteine zur 
—— Geſchichte“ als Herausgeber dieſes Sammelwerts ein⸗ 
getreten i 


daß 
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Unter den „Feſtgaben für Albert Shäffle 7 70. Wiederkehr 
jeine® Geburtstages dargebracht von K. Bücher u. 9." (vgl. 52, Jabız. 
[1901], Rr. 22, Ep. d. Bl.) bildete den *1 Prof. G. v. 
Mayıs Abhandlung „Begriff und Gliederung der Staatswiſſen ⸗ 
— Mit Racſicht auf die Bedürfniſſe der akademiſchen Jugend 
bat der Verfaſſer dieſe Mare und knappe Ueberſchau des ſtaatewiſſen; 
ſchaftlichen Miffensgebieted, durch eingehendere Yıteraturnotigen, ſewie 
durch Beifügung eines Sad» und Vuterumtetien vermehrt, vor 
furzem in 2. Auflage als felbftändiged Buch berausgegeben (Tübingen, 
Verlag der H. Laupp'ſchen Buchhandlung; VII, 10 ©. Gr. 8, 
Preis 4 2,50, geb. .# 3, 50). Den afademifchen Yüngern ber 
Staatewiſſenſchaften fei dieje Kleine Enchklopädie auf das wärmfte 
empfohlen. 

Für den Verlag von Neuther & Reihard in Berlin befindet fi 
in Vorbereitung: „Grundriß der vergleichenden Grammatik der 
femitifhen Spraden‘ von Prof. C. Brodelmann, 2 Bände 
Wr 8. In dem Werke follen die neueren Forſchungen dieſes Gebietes 
zufammengefaßt und nad den Erundfigen moderner Sptachpſychologie 
ermeitert und zu einem vwolltändigen Spftem ausgebaut werden. Das 
Biel der Forfbung ift nicht mehr wie bei den Vvegründern der indo- 
germaniihen Sptachwiſſenſchaft tie Rekonſtruktlon einet Urfpradhe, 
fondern das wiſſenſchaftliche PVerfländnis des Baues der einzelnen 
Spraden, dad aber eben nur durd Bergfeihung der verwandten 
Idiome gewonnen werden fann. In erfter Linie foll die Grammatif 
der femitifchen Piteraturfprachen dargeſtellt werden. Da aber ihre 
Gntwidlung nur durch die Analogie der Borgänge in den lebenden 
Epraden verftanden werden kann, jo mußten die miueren Dialekte in 
weiteftem Umfang zur Vergleichung herangezogen werden. Während 
der erfte Band, der demnähft in Drud gebt, die Faut-sund Formen» 
Ichre umfaßt, wird der zweite die Syntar behandeln. 

Als Einführung in das Geiſtes- und Kulturleben der Griechen 
und Römer gab Prof. Heinridy a. in Düfjeleorf forben unter dem 
Titel: „Literaturdentmäler des Haffifchen Altertums’ eine Aus. 
wahl Meberjepungen der griechiſchen und römischen Klafſiker beraus 
(Verlag von R. Shirdewahn in Weiftenjeld; XII, 432 ©. ®r. 8, 
in Gelgentband 5 AM). Dad Bud ift in erfter Linie für Real» 
gymnaſien und Realjhulen zufammengeftellt, fowie für Lehrerbildungd- 
anftalten, wird aber ſicherlich auch Interefje in weiteren Veferkreijen 
finden. Die Proben find den hemeriſchen Epen, den griechiſchen 
Vprifern, Dramatikern, Gefhichtäfchreibern, Reduern und Philoſophen, 
Sowie den römischen Proſaſchriftſtellern und Dichtern entnommen, nur 
geftreift ift Maihtmatik, Mechanik und Naturwifienihaft bei den 


Griechen, ganz audgefhloffen die bildende Aunft; der Verfaffer ver 
ur I epter Hinfiht auf Ludenbahs „Abbildungen zur alten 
t * 


Demnächſt beginnt mit der 1. Lieferung des 1. Bandes das 
„Wörterbud, der fiebenbürgifch-fähfiihen Mundart, brig. vom 
Verein für ———— Landestunde“ im Verlage von Karl J. 
Trübner in Straßburg zu erſcheinen. Das ganze Werk ift auf etwa 
3 Ottavbände von je 60 Bogen berechnet und wird in Lieferungen 
von je 10 Bogen (die Lieferung ca. 4 .#) audgegeben. 

Eine ftattlihe Ausgabe der Dichtungen des engliſchen Poeten 
Goventry Batmore (1823— 1896) veranftaltete neuerdings die Yon 
donet Berlagsfirma Geotge Bell & Sons unter dem Titel: »Poems 
by C. Patmore, with an introduction by Basil Champneys« 
(XLVU, 439 ©. Gr. 8, Preis geb. 6 Ebill.). Während die (in 
leitung in anſchaulichet Weiſe über Lebendgang und literariiches 
Wirken des Verftorbenen orientiert, birgt die —— ſelbſt cine voll · 
fändige Sammlung feiner Werfe: »The Angel in the House« 
(S. 1—145), »The Vietories of Love« (&. 147—265), »To the 
unknown Eros«e S. 267—359, »Amelia«, »Tamerton Church- 
Tower« u. f. w. (&. 361-439. Nur die wenigen Berfe ſeines 
Sohnes Henry und der Anhang über das Metrum find gegenüber der 
Audgabe lepter Hand auf Anordnung der Geraudgeberin, der Gattin 
Patmored, weggelaffen worden. Der Band ift mit einem Bildnid 
ded Dichters aus jeinem 68. Vebensjahre in feiner Photogravüre 
aeihmüdt. 

Bon ter — —— Fr. Brucmann in Münden wird dem 
nächſt ein großangelegtes Prachtwerk: „Denkmäler der Malerei 
des klaſſiſchen Altertums““, hrog. von Prof. P. Herrmann in 
Dresden, mit 600 teild photograpbiichen teild farbigen Zafeln, und 
zwar in 3 Serien zu je 20 Lieferungen veröffentlicht werden. Der 
Preis jeder Lieferung beträgt 20 .4. 

Das vom Internationalen Weltverlag in Berli Schöneberg vers 
öffentlichte fhöne Illuſtrationswert „Die Welt in Karben‘, das 
wir im lauf. Jahrg, Rr. 15, Ep. 554 und Nr. 29, Ep. 1023 dv. Bi. 
warm empfohlen baben, bietet in dem neu erjchienenen 4. bid 6. Hefte 
wieder eine Anzahl Landſchafto · und Bolfäbilder im reigender Farben 
rt Gegenftand der vorliegenden 9 Bollbilver nebft 8 Zert- 
Uufrationen find: ‚der Aetna, Syrakus, Taormina, Palermo, la 
bella Candida (Römerin), Innsbrud, Schönbrunn, Nürnberg und 
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dad Matterhorn. Der erläuternde Text, verfaft vom Generalfehretär 
des deutichen und öfterreihiichen Aipenvereind Jobs. Emmer, erfült 
feinen Zwed im befter Weiſe. 

Eine umfajjende a ar Nihard Wagners bereitet Dr. Ma; 
Kocd, Profefior an der Univerfität Breslau, vor, feit Jahrzehnten 
ein eifriger Vorkfämpfer für die Anerkennung des jept umbefttittenen 
Tondichtere. Der erfte Band, der die Kintheitd und Lehrjabre, bie 
BWanderjahre und erfien Opern umfaßt und mit einem umfaſſenden 
Suellenverzeichnid verfeben it, wird [hen im Oktober ald Bant 55,56 
der bekannten Biographien: Zammlung „Beifteähelden“ zur Ausgabe 
— Mitteilung der Verlagebuchhandlung ven Ernft Hofmann 

Ge. in Berlin.) 

Aus Anlaß des fünftägigen Stuttgarter Mufitfeftes (4. bis 8. Di 
tober d. J., das audiclieplih dem öfterreichiichen Lytiker Hugo Weli 
(1860—1903; gewidmet iſt, erfhien ſoeben im Verlag von G. Gr 
ninger in Stuttgart eine von Dr. Karl Grundfy verfaßte Feflihrift: 
„Bugs Wolf⸗Feſt in Stuttgart’‘, die außer den Piedterten (BO ©. 
auf weiteren Sciten überfitlib geordnete, in ſachlichet Weile av 
baltene Erläuterungen enthält, Wertvoll it das ausführliche, der 
praftiihen Bedürfniffen angepaßte Verzeichnis aller Werke Wolfs, tas 
den Abſchluß bildet. Der Preis der weftichrift beträgt 1.4. Dui 
Programm des Feſtes umfaßt 2 Biederabende, ein Kitchenkonzert, bie 
Aufführung des „Gorregidors*, und ein Dicheſterkonzert. 


Neue Zeitihriften. 

In Italien trat vor furzem eine neue biologiſche Zeitjchrift ins 
Leben: „Blologlea“, Raccolta di Seritti di Biologia diretta dal 
Prof. Ermanno Giglio-Tos della R. Universitä di Cagliari 
(Berlag von Garlo Glaufen in Turin). Sie erfheint in vierteljäbr 
lichen Heften von ungefähr 150 S. Gr. 8. zum Jahrespreiſe von 
16 fire in Italien, 18 Lire im den Ländern ded BWeltpoftvereind. 
Den Inhalt der 1. Lieferung (156 ©. mit 3 Taf.) finden unſere Leſet 
auf Sp. 1361. 

Berſchiedenes. 

Die Prüfungdorbunng für das höhere Lehramt in Preußen 
bat neuerdings eine wichtige Nenderung erfahren. Bisher mußte das 
fogenannte Kultureramen, d. b. der Rachweis der allgemeinen 
Bildung in Religion, Deutib, Pbilefophie und Pädagogik, zufammen 
mit der Fachprüfung und an demſelben Termin abgelegt werden. 
Dem entgegen bat der preußiſche Aultueminiſtet jept verfügt, das 
diefe beiden Prüfungen getrennt ee werben bürfen, wenn aus 
nicht müffen. Zwiſchen beiden darf ein Zwiſchenraum bis zu bıeı 
Monaten liegen. 

Das im Defige der Frau Prof. Althef in Weimar befinblice 
Paftelgemälde &. A. Bürgers aus feinem beften Mannedalter wird 
demnädft zur Verſteigerung fommen. 





Entgegnung. 


An einer Beſprechung meiner „Geſchichte des öfterreichifchen Unter 
richteweſens“, bie in der Nummer vom 18. Auguſt d. I., Sp. 1184 
erſchien, beißt «4, dab „Wotles bedeutiame Werke über B. E. Milde 
und über das Schulweien unter Maria Iherefia in glücklichet Aus. 
wahl der entiheidenden Momente für die Darſtellung mafgebent 
wurden“. Ich babe vielmehr die „bebeutfamen Werke“ Wortes un 
beachtet gelaffen, was in der Beſchaffenheit und Anlage derſelben 
begründet war. 
Korneuburg bei Wien, den 19. Sept. 1906, 


Dr. Guſtav Stratojd- Graßmann. 


Hierauf erwidert ber Herr Berichterftatter: 


Das Buch von StrafoiheGrapmann ift zum größten Zeile ein 
eſchickt angelegter, leichtfaßlicer Auszug aus bereitö vorliegenden 
inzelgeſchichten. Gin felbitändiges Urteil verrät der Verf. nur in 
feiner Darftelung des Schulweſens der Gegenwart in Defterreid. 
Da in Wottes Arbeiten über dad Schulweſen zur Zeit Maria The 
reflas und Nibert Milde ein maſſenhaftes Quellenmaterial gewiſſen- 
baft und fleißig verarbeitet war und bie ta Pa au denen beide 
Autoren gelangen, die gleichen find, fo mußte ih annehmen, daß fi 
dem Berf. als Grundlage für die betreffenden Zeitläufte dienten. Gine 
Kınntnis oder Benußung der Wotke'ſchen Arbeiten hätte dem Kom- 
pendium Strafofh-Gragmannd übrigens nur ven Nupen fein fönncn. 
Am zweckmäßigſten wäre es geweien, wenn der Verf. ſelbſt feine 
Literaturnadhıneife gegeben hätte, was nur in ganz jeltenen Fällen 
geſchehen iſt. 

Wien, den 22. Sept. 1906. 

. Prof. Dr. Karl Fuchs. 
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Ulm. Meldungen mit Gehaltansprüchen wollen bis zum 4. Ok- 
ufru tober d. Js. bei der unterzeichneten Stelle eingereicht werden. 
Bewerbera f. Etwaige persönliche Vorstellung wäre in der Zeit vom 


Für Stadtbibliothek und Stadtarchiv in Ulm wird ein 1. bis 4. Oktober d. J. erwünscht. 


auf bibliothekarischem und archivalischem Gebiet allseitig 


vorgebildeter Hilfsarbeiter Ulm, 20. Septbr. 1906. 
in dauernder Stellung bei angemessenem, periodisch steigen- Stadtschultheissenamt: 
dem Gehalte gesucht. | Oberbärgermeister Wagner. 








Literarifhe Anzeigen. 


BEER © © 
Der direkte Verkehr ist der beste. r 
® 
Englische Bücher 
neu u,antiqu.,besorgt prompt u.billig 
‚U W. Muller, Bıportbuchhandlung 
| LONDON W.C. 
a 168 Grape Street, New Oxford Street. - 
De nn U ———— — 


















—— LETZTE NEUIGKEITEN = 








Köhler, Hermann: Der evangelische Geistliche und 
die Sozialdemokratie, 8°. (67 S.) M. —80 
Meissner, Prof. Dr. Bruno: Seltene assyrische Ideo- 
gramme. Lieferung II. Lex. 8°. (80 autogr. S. u. I Tafel.) M. 10-- 
(Assyriolog. Bibliothek. Hrsg. v. Fr. Delitzsch u. P. Haupt, XX, 2.) 
Preuss, Lic. Dr. Hans: Die Vorstellungen vom Anti- 
christ im späteren Mittelalter, bei Luther und in 
der konfessionellen Polemik. Ein Beitrag zur Theo- 
logie Luthers und zur Geschichte der christlichen Frömmig- 
keit. Mit 5 Tafelbildern. Gr. 8° (X, 2985 S.) M. 8--; in Leinen geb. M.9— 
Prince, Prof. Dr. John Dyneley: Materials for a Sume- 
rian Lexicon with a grammatical introduction. 
Part Il: containing the letters G.-M. Lex. 8. (138 autogr. S.) M. 18— 
Urkunden der 18. Dynastie, bearb. v. Prof. Dr. Kurt Sethe: 
Heft 7: Historisch-biographische Urkunden aus der Zeit 
der Königin Hatschepsowet. Lex. 8. (ll, 80 autogr. S) M. 5— 
(Urkunden d. ägyptischen Altertums. Hrsg. v. Steindorff IV, 7.) 
Winckler, Prof. Dr. Hugo: Die babylonische Welt- 
schöpfung. (Der alte Orient, VIII, 1) 8 (36 S.) :M. —60 


J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. 
Pferd im ariſchen Altertum. 


Preisermäßigung wertvoller Werke aus 1903.) .4 7.50. 
dem Verlage von F. A. Brockhaus in #3. set: Goldſtein, Dr. Ludwig, 


MH. 


Aus dem Berlage der Firma Gräfe & 
Unzer, Köntgsberg {/Pr., ging in den mei 


nigen über: 
Teutonia 


Arbeiten zur germanischen Philologie 
herausgegeben bon 


Dr. phil. Wilhelm Uhl. 
a, 0. Profeffor in Königsberg iPr. 
Bon biefer Sammlung erjdienen bis jekt: 


1. Het: Glutht, Dr. Walther, Das 
Spiel don den fieben Farben, 
| 1902.) #4 2.—. 








12. Heft: Degelein, ul. von, Das 


eipzig, 1805-1895, bis 31. Dezember 1906 gültig. Arufen. Dienbeineie und. Die 
L PZI8; > gültig deutſche Nithetik.(1904.).45.—. 
Der Katalog besteht aus 4 Abteilungen. Soeben erjdien: 
I. Literaturgeschichte — Sprach- und Altertumswissenschaft — Orien- | B R 
talische Sprachen — Lehr- und Wörterbücher — —5* — 4. Heft: Reuſchel, Dr. phil. Karl, 


Philosophie. 
II, Rechts- und Staatswissenschaft — Geschichte und Kulturgeschichte — , 
Kunst. ” i ei des Mittelalters und ber Refor⸗ 
III. Medizin — Naturwissenschaften — Geographie — Militär — Tech- mationszeit. (1906.) „# 12.—. 
nologie, 


Die deutihen Weltgerichtsipiele 


IV. Deutsche schöne Literatur — Ausländische schöne Literatur. 


Yeipzig, Eduard Avenarius, 


IT TI EI gg 


| 
| 
Jede Abteilung des Katalogs ist gratis und franko durch jede Buch- | 





handlung, sowie vom Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig zu haben. 





| 
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4 Neuerscheinungen aus dem Verlag von Georg Reimer, Berlin W. 35. 
Die Weisheit des Jesus Sirach | Die Vorstellungen der Tiere 


‘Hebräisch und Deutsch Philosophie und Entwicklungsgeschichte 


Herausgegeben von Rudolf Smend. Von Kurt Graeser 


Mit einem hebräischen Glossar. Oktav. 190 Seiten, Preis M.3.—. 


Oktav. 206 Seiten. Preis M. 5.—. In Leinen gebunden M. 3.80. 
Dies kleine inhaltrolle Buch befaßt sich eingehend mir der Entstehung 


dem Inhalt und dem Bewußtwerden der Vorstellungen, mit den Instinkten y 
und Handiungen der Tiere. In klarer, Rüssiger Sprache behandelt der Ver- I 


® . fasser diese gerade jetat heiß umstrittenen Fragen und fesselt den gelehrten 
1B BIS pl BS BSUS Tat Naturwissenschaftier wie den ungelehrten Narurfreund durch seine aufeigenen 
reichen Beobachtungen und Erfahrungen beruhende Darstellung. 


Erklärt von Rudolf Smend. 


Mit Unterstützung der Kgl.Gesellschaft der Wissenschaften 
in Göttingen. 


Oktar. 078 Seiten. Preis M.16.-. Vocabularium Jurisprudentiae 


Rudolf Smend, der Göttinger Gelehrte, war dem Abschluß eines Kommen- 
tars zum Jesus Sirach nahe, als die vor einem Jahrzehnt einsetzende Auf- Romanae ö F 5 F Fi 
Öndung hebräischer Textfragmente seiner Untersuchung neue Hilfsmittel, . Jussu Institut: Savigniani com- 
aber auch neue Schwierigkeiten schuf, Jerzt Ilegen von den Früchten seiner 
Arbeit, die den Theologen und Religionsforscher, den Sprachgelehrten und positum. 


Orlentalisten angeht, die obigen beide Telle vor, und ein im Manuskript , RR 
fertiger Indexband wird zu Beginn des nächsten Jahres das Werk abschließen. | Tomus Il. Fasc. ] (dactyliotheca-doceo). Conscripsit 


Eduardus Gruppe. 
Die Handelskammern 


Quart. 160 Seiten. Preis M. 8.20. 
ihre Organisation und Tätigkeit, | "111 


Bericht an den Internationalen Handelskammer-Kongreß 


in Mailand 1906, erstattet von den Ältesten der Kaufmann- Die Antiken Münzen Nordgriechen- 


schaft von Berlin. 
Oktav, 122Seiten. Preis M.2.—. lands 
Diese Publikation gibt eine Übersicht überdie Interessenvertretungen Für » Unter Leitung von F. Imhoof-Blumer 


Handel und Gewerbe, fast alle zivilisierten Länder der Erde umfassend. Par 2 
herausgegeben von der Königl. Akademie der 


Wissenschaften zu Berlin. 


Gustav von Mevissen Band III. Makedonia und Paionia. Bearbeitet 


von Hugo Gaebler. Abteilung I. 


Ein rheinisches Lebensbild 18151899 | ui s Tarein. Lexikon-Oktav. 196 Seiten. Preis M. 19.—. 


Von Joseph Hansen. 
2 Bände, Oktav, Bd.l. Biographie. 885 Seiten mit 2 Porträts, 


en ee Aus Shakespeares Meisterwerkstatt 


Preis M. 20.—. 


In 2 Halbfranzbänden gebunden M. 25.—. Stilgeschichtliche Studien 


Gustav von Mevissen gehört zu dem Stabe historischer Persönlichkeiten 
des Rhelnlandes, die bel dem wirtschafrlich und politisch sich vollziebenden Von Gregor Sarrazin 
Übergang des vormärziichen Preußen zur Einheit Deutschlands hervor- . . 
ragende Führerdienste geleistet haben. Ein bürgerlicher Staatsmann, ein Oktav. 236 Seiten. Preis M. 5.—. 
königlicher Kaufmann, auf der Höhe unlversaler Bildung sıehend. 

Aus dem reichen handschriftlichen Nachlaß schöpfend, den ihm die Die Ergebnisse mehrläbriger verglelchender Studien, welche die Chrono- 
Familie im vollen Umfang erschloß, hat Joseph Hansen, der Leiter des | fogie und Stilgeschlchte der Dichtungen Shakespeares in der Zeit von Romeo |\ 
historischen Archivs der Stadı Köln, im ersten Bande das sich autobiogra- | bis Hamier betreffen, sind in diesem Buche n art an Den inneren Zu: |, 
phisch-spiegelade Lebensbild Gustav von Mevissens geschrieben und im | sammenhang, in weichem die Dichtungen untereinander stehen, und die 
zweiten Hand die bedeuisamsten Dokumente nelner Feder und Zunge zu- | vollkommen organische Stilentwicklung genauer wie bisber nachzuweisen, 
sammenpgetragen. war das Hauptbestreben des bekannten Shakespeare-Forschers. 
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Hierzu ie eine Beilage der Berlagsbudgandinngen von Georg >. ®. Gallwey in Münden n. Theod. Thomns im Leipzig. 
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Theologie, 


Reyer, Konrad, Der Zeugniszweck des Evangeliften Johannes. 
Nach feinen oe ur ri IR @üterdloh, 1906. Berteld- 
mann, 


Die _ nah dem Zwed des Kohannesevangeliums 
t, ſeitdem Baldensperger verfucht hat, ihn in Mpologetif 
nd Polemik wider die Johannesjünger zu fegen, lebhaft 
erhandelt worben. 
Bernle und Wrede für eine apologetifche Abzwedung ein, 


gleih in dem Beftreben, für diefe jo beziehungsreiche | 


schrift einen Platz in der nachapoſtoliſchen Beit zu entdeden. 
dr. 5. Baur verzichtete feiner Zeit darauf. Sein Endurteil 
tete, das Evangelium ftehe in allen Gegenfähen bes 
weiten Jahrhunderts, laſſe fich aber in keinem derſelben 
legen. Jedoch feine Nachfolger meinten zu beftimmteren 
rgebniffen fommen zu können, indem fie dieſes Evangelium 
($ mehr oder weniger geniale tendenziöfe Gedanlendichtung, 
irzweg als Erzeugnis der mächtigen gnoſtiſchen Bewegung 
erſtehen wollten. 
delt. Die Frage nad dem Zwed des Evangeliums hängt 
uf das engfte zufammen mit ber Frage nach feinem Ur: 
wunge und feiner Echtheit. Im Gegenſatz zu der Annahme 
ner apologetiichen Abzwedung ſucht Meyer den Nachweis 
4 erbringen, daß der Evangelift fein Werk richtig beurteilt 
abe, wenn er einen pofitiven Zwech dafür in Anſpruch 
immt (Job. 20, 31). Seine Unterfuhung feßt fich deshalb 
as Biel, „das Intereffe, das den Evangeliften leitet, zu 
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Befonders energiih traten mit anderen | 


So ift der Sachſtand eigentümlich ver- 





verftehen“. Er findet es in feinem Beugenberuf, wie das 
in verjchiebener Weife ſchon Baur und Bilmar, letzterer 
mit bejonderer Kraft, zur Geltung gebradht haben. Als 
Beuge aber will der Evangelift den Weg zum Glauben an 
Jeſus den Meſſias und den Gottesjohn weiſen. So ift 
fein Werk zugleich Ueberlieferung und Belenntnis. Als 
Ueberlieferung berichtet e3 beglaubigte Tatfadhen, als Be 
fenntnis bejeitigt e8 zugleich in pofitiver Darftellung chrifto- 
logiſche Mifverftändniffe, wie fie das ungläubige Judentum 
und wie fie der Doketismus hegten und pflegten. Bu 
diefer Auffaffung arbeitet fih Meyer in forgfältiger erege- 


tiſcher Induktion und in ſachlicher Auseinanderjegung mit den 


Bertretern der apologetiihen Zweckſetzung durch. Er geht 
aus von der Unterfheidung des johanneifchen Eigenguts, 
bes Beugniffes im engeren Sinne, und der johanneifchen Leber» 
lieferung. Bier ift die Scheidelinie fhwer zu ziehen. Der 
Sohn Gottes hat und ein Berftändnis (deavor«) gegeben, 
daß wir erfennen den Wahrhaftigen in feinem Sohne Jeſus 
Epriftus. Dies Wort des erften Brief3 kennzeichnet auch 
den Geilt des Evangeliums. Aber es ift M. gelungen, 
dur eine fynoptiiche Beleuchtung diefer beiden Schriften 
das johanneifhe Eigengut fchärfer herauszuheben. Eine 
andere Frage ift allerdings das Verhältnis von Einzelaus- 
fagen wie 19, 35 zum Körper des Evangeliums. Hier 
ſcheint mir der Nachweis nicht erbracht, daß der Evangelift 
feldft redet, vielmehr dürfte da der Herausgeber bes Jo— 
hannesbuchs, der auch Kap. 21 Hinzufügte, fih äußern. 
Auf diefe Grundauffaffung baut M. das weitere auf, indem 
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ber Gegenftand des Zeugniſſes, die Durchführung desjelben und 
fein Biel dargelegt werben. Wichtig wird dabei das eigen- 
tümlich ſchwebende ber johanneiſchen Redeweiſe aus bem 
Umftande erflärt, daß dieſe, infoweit fie chriftologiiche Miß— 
verſtändniſſe berüdfichtigt, keine ſcharf feftgelegten Antithejen, 
fondern werdende Gegenſätze vor fi habe. Dies gilt ber 
ſonders betreffs des Doketismus. Inwieweit dieſer aber 
mit dem jüdiſchen Antichriftentum verwachſen ift, bleibt auch 
nah Meyers Unterfuhung eine offene Frage. M.s Schrift 
ift ebenjo wie feine frühere Arbeit über ben Prolog des 
Sohannesevangeliums wohl geeignet, über den zeitigen Sad). 
ftand zu orientieren, und greift förderlich in die Debatte 
ein. Die erften Abjchnitte leſen fich weniger gut als bie 
folgenden. Die Neigung, möglichft prägnant fi auszubrüden, 
veranlaßt bisweilen ungefüge Wortgebilde, zu denen ich auch 
„Heugniszwed“, „Beugnisinterefje“, „Inhalt des bezwedten 
Glaubens“ redine. ©. 17, 3 v. u. ift geiges, ©. 80, 1 
v. u. 16, 7 zu leſen. G. Heinrici. 


Hooijkaas, C. E., Ond-christelijke Ascose. {Proefschrift.) 
Leiden, 1905. Sijthoff. (VI, 196 8. Gr. 8.) 

Diefe zweds Erlangung bed Grades eines Doktors ber 
Theologie abgefahte Schrift über die frühchriftliche Askeſe 
fegt bei dem Neuen Teftamente ein und jchließt mit Ter- 
tullian und Clemens als Mepräfentanten der katholischen 
Ethik. Der Stoff ift nad) den Gebieten: Ehe, Faſten, Befik 
geordnet. Beſonders auf ben neuteſtamentlichen Teil iſt 
Sorgfalt verwendet, doch verwirrt und erſchwert fich ber 
Verf. oft die Aufgabe durch Hyperkritil, Bei Clemens von 
Alerandrien durften die engen Beziehungen zu ber zeit 
genöffiichen Popularphilofophie nicht außer Acht bleiben; 
denn fie allein machen feine Ethik erft verftändlich. Leber- 
haupt hat ber Verf. fein Augenmerk nicht genügend dorthin 
gerichtet. Merlwürdigerweiſe ift ihm die zweite Auflage 
bes trefflihen Buches von Bödler, Asleſe und Mönchtum 
(1897), unbelannt geblieben. Biele richtige Beobachtungen 
treten hervor, indeß ift ber Stoff nicht hinreichend heraus: 
gearbeitet, was vielleicht auch nicht in der Abficht lag. 

V. B. 


Korzviidns, Kılonas M. Hegt tör&v Halarorivn doxeior 
zal venrioa» Eiinvıxzöv uovaoınglov. ’Eni ri Adası 
Tod ovyyoäuparog ou 2. IT. K. Vailh6. Teöyos A.’ Er "Iepo- 
oolvuoıs, fx Tod zunoygagelov roö 'Isgod Kowod zod IT. 
Tagov, 1%6. ([VL) 200 8. Gr. 8.) 

Der Berfafler, ber befannte Bibliothekar bes Batriarchats 
in Serufalem, hat fi), wie die Leſer diefes Blattes wiſſen, 
ſchon vielfach mit den Klöſtern Baläftinas beſchäftigt. Dies: 
mal geht er von ber Urbeit Vailhss aus: Röpertoire alpha- 
betique des monastöres de Palestine, die zuerjt in ber Revue 
de l’Orient Chretien (Anfang: 1900, ©. 274) und dann 
feparat erſchien. Indem die meiften dieſer Klöfter griechiiche 
gewejen find, gibt der Ber. das Bud Vailhés in griechifcher 
Form heraus, in ber Hoffnung, dadurch die Aufmerkſamkeit 
feiner Genofjen in der Brüderſchaft des Heiligen Grabes 
der Forfhung, der Erforihung, der Geſchichte dieſer Kloſter 
zuzuwenden. Er bat ein Dutzend Klöfter den 136 des 
Vailhs Hinzugefügt, von bemen er beſonders aus georgiichen 
Handichriften Kenntnis gewonnen hat. Ref. ift nicht ge 
neigt, die von dem Verf. im Vorwort beigebradhten Be 
merfungen, bie aus iberifcher und arabiſcher Quelle ftammen 
und von vielen Hunderten von Mlöftern reden, für etwas 
anderes als orientalifche Uebertreibung zu halten; gewiß 
ift ber Verf. derjelben Meinung. Es gab aber auferorbent- 
lich viele Klöſter; das ift über allen Zweifel erhaben. Jede 
Aufklärung über Gründung, Beitand und Untergang eines 
ſolchen Kloſters ift eine an einen Ort gebundene Austunft 


über die Geſchichte des Landes, ift noch ein Pflod im Brett 
oder noch eine Maſche im Nee. Die Beſchreibungen der 
einzelnen Anſtalten ſchwanken zwifchen einer irgendwo auf: 
gelejenen Bemerkung, die man vorderhand ad notam nimmt, 
und einer ausführlichen Darlegung, wie Nr. 118, ©. 108 
bis 153, und Nr. 142, ©. 166—189 ausfüllend. Am 
Schluſſe zählt der Berf. 41 heutige Klöfter auf, über bie 
ein zu folgendes Heft Auskunft geben wird. — Als Beitrag 
zur jelben Sache erwähne ich hier das vor kurzem erfchienene 
Büchlein von Kirjung Kagvarräs, Dikapkrov untgono- 
kirov Möoyas Aöyo xal ouıkiar ... Jerufalem 1906, 
ed bietet einiges über das neue Kloſter der Himmelfahrt 
auf ber nörbliden Kuppe des Delbergs und verficdht im 
Anſchluß an Rudolf Hofmann in Leipzig die Unficht, dab 
bieje Kuppe die Galiläa der Erjcheinung nad der Aufer- 
ftehung ift. Caspar Ren6 Gregory. 


Der Beweis ded Glaubens. Hrög. v. E. ©. Steude. 42. Ban, 
9. Heft. Güteröloh, Bertelämann. 
ar F Kraft, Die Weltvermögen und die Grundprinzipi 
ded Materialiömus. — B. Kirhner, Die Bezeugung der Zatjadın 
des Heild in der Predigt jowie die Grumblagen dieſer Bezeugung 
(dortj.) — 8. Samtleben, Unfere Erlöfung durch Jeſum Ghriftum. 


Dis — 521 Deutſchland. Hrögbr. G. Mayer. 2. Jahtz 
9. Heft. Gütersloh, Bertelömann. 
Inh.: G. Mayer, Die drei Feinde der kirchl. Einigungäbeftre: 
bungen im deutſchen Proteftantidmus. — Märtel, Die neueſten 
Boriläge zu einer zeitgemäßen Weiterentwidlung der Landeskirchen. 


Der alte Glanbe, Ev.-luther. Bemeindeblatt. Hrög.v. W. @uf- 
mann. 7. Jahrg. Rr.51. Beipzig, Deichert Rai. 

Inh.: G. Wohlenberg, Es iſt genug, daß ein m Zas 
feine eigene Plage babe. — 9. Stier, Offenbarung u. Erfenntnit. 
— 6. A. Stalety, Gvangeliihes aud u. über Defterreih. — Jean 
Paul als Erzicher. — Vom proteflantijchen Airhenbautag. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,Rut- 
bardt. 39. Jahtg. Nr. 38. Leipzig Dörffling u. Franke. 
Inh.: Die kin der Laien. — R.H. Grügmader, Daö 
liberale, moderne u. kirdl. Chriftuöbild. 2. — Bilder aus der Seel⸗ 
forge einer Grofftadtgemeinde. 2. — Der 2. Kongreß für proteftant. 
Kirhenbau in Dresden. 2.2 — Dom deutſchen Pfarrertage. — Aus 
den rufjiihen Ofifeeprovingen. 


—— u. Nachrichten des deutſchen Paläftina-Bereind. Hreg. 
von H. Guthe. 1906. Nr. 3/4. Leipzig, K. Bädeker in Komm. 

Inb.: ab. Erman u. €. Kaupid, Ein Eiegelftein mit be 
bräifher Unterfhrift vom Tell el-Mutefcllim, — G. Schumachet, 
Die Ausgrabungen auf dem Tell el ⸗Muteſellim. 10), Die Ausgrabungen 
im Sommer und Serbft 1905. 


Monatſchrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunſt. Hräg. v. F. Spitta 
n.3.Smend. 11. Jahrg. Nr.9, Göttingen, Bandenhord u. Rupredt. 
Inh: Rendtorff, Ein Willommengruß dem 19. deutſchen 
evang. Kirhengefangvereinstag in Sun — Laſqch, Religion u. 
Kunf. — Spitta, Studien zu Luthers Liedern. 3. — Röhrig, 
Der Chriſtustyp von Ludwig Fahrenfrog. (Mit 3 Abb.) 


Broteftantenblatt, Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher. 39. Jabız. 
Mr. 38. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Shubring, Heiliger Zom — Claßen, Gwigteitd 
glaube u. Kultur. 2. — D. Redling, Die religiöje Erziehung der 
Blinden. 2. — P. Chr. Eljenbans, Julius Rupp und feine Gr 
meinde. 2. — R. Harder, 19. beuticher evangel. Kirhengefangver 
eindtag in Schleawig. — Beilage: Uebertrittöbewegung zwiſchen 
enangel. u. fathol. Fire. 


Die Hriftlige Welt. Hrög.: Rabe. 20. Jahrg. Rı.38. Marburg. i 
Juh.: Das Glaubenébekenntnis eines preuß. Kultusminifter 
(Dr. Boſſe). — Fortſchritte auf dem Gebiete des Dikultidmus. 1. 


— Das Intereife der Familie an der Mädchenihulreform. — Um 
einen Toten (Karl Fifcer). 
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Ahilofophie, 


1) Trine, Ralph Baldo, Das Größte was wir kennen. Einzig 
berechtigte Ueberfepgung aus dem Engliſchen von Mar Ehriftlieb. 
Stuttgart, 1906. Engelhorn. (XL 06.8) Ge. #1. 


2) Deri., Was alle Welt ſucht. Einzig beredhtigte Weberfepun 
aus dem Englifhen von May Ehriftlieb. Ebenda, 1906, ( 
204 ©. 8.) Geb. „#8, 50. 


Ralph Waldo Trine gehört neben Emerfon und Thoreau 
zu jener Gruppe amerifanifcher Jdealiften, welche ihren Lands» 
leuten immer wieber eindringlich bie Lehre predigen, daß 
bie Jagb nad dem Dollar nicht das Wichtigſte im Leben 
it. Während die beiden längft verftorbenen Weifen von 
Concord fich ſchon feit geraumer Beit in weiten Kreifen ver- 
bienter Beachtung erfreuten, ift Trine als Mann der 
Gegenwart erft in den legten Jahren zur Anerkennung 
buchgebrungen. Seine vollstümlichen Moralichriften find 
in Hunderttaufenden von Eremplaren in allen Ländern eng- 
liſcher Zunge verbreitet, und auch in Deutſchland erjchienen 
neuerdings einige in brauchbaren Weberjegungen. Sein 
Standpunkt ift im wefentlihen ein PBantheismus, der bie 
Einheit bes menſchlichen Geiftes mit dem göttlichen lehrt 
und das Hauptgewicht auf eine geläuterte und vernunft⸗ 
gemäße Sittlichkeit legt. Dem Ehriftentum fteht er freund» 
lih gegenüber, doch fucht er es feines theologifchen und 
hiſtoriſchen Gewandes zu entfleiden und auf feine ethifchen 
Grundvorausſetzungen zurüdzuführen. T.s Lehren ermangeln 
der Originalität, aber fie werden in feinen Büchern mit 
unübertrefflicher Klarheit, Einfachheit und Anfchaulichkeit 
vorgetragen, jo daß fie auch dem Mindergebildeten einleuchten. 
Die erfte ber hier vorliegenden Schriften ſchließt ſich eng 
an Fichtes „Anweiſung zum feligen Leben“ an. Das größte, 
was fie dem Lejer bringen will, ift das Bewußtſein ber 
lebendigen Einheit mit Gott. Die andere behandelt bie 
fittlichen u. und beren Anwendung im täglichen 
Leben. Sie gibt Anleitung zur Eharafterbildung durch Ge- 
dankenkräfte und damit zur Erreichung von Lebensglüd und 
Bufriebenheit, die alle Welt fucht, aber nur wenige finden. 
Die Ueberfegung ift gut lesbar, die Ausftattung gejchmad- 
voll, und fo werben die Schriften in biefem Gewande auch 
in Deutſchland viele Freunde finden. 





Geſchichte. 


Rhoidis, Em., Päpstin Johanna, Eine Studie aus dem Mittel- 
alter. — *——— aus dem Neugriechischen von Paul 
Friedrich. pzig, 1904. Zeitler. (XXV, 271 8. Gr. 8.) 
A 6; geb. #8. 

Als trefflihe Satire wirb vorliegendes, von dem noch 
ungen Verlage vorzüglich ausgeftattetes, nur in 800 Erem- 
olaren gebrudtes Buch das Intereſſe des beutichen Leſe— 
»ublikums erregen, einen wiſſenſchaftlichen, geſchichtlichen 
Wert beſitzt es jedoch nicht, jo daß wir uns an dieſer Stelle 
iur kurz zu faffen brauden. Dem von Paul Friedrich aus 
yem Neugriehifhen überjegten Werke des Emmanuel Rhorbis 
ht ein an bie „hochwürdigen Mitglieder der hl. Synode 
ver griechischen Kirche” gerichtetes Senbfchreiben (S. IU—XXVI) 
voraus, das eine geharniſchte Untwort auf die gegen Rhordis 
ils „Kirchenfeind“ gerichtete Enzyflifa der HI. Synode bar: 
tellt. Nach kurzer einleitender Vorbemerkung (S. 17—56) 
hildert Rhordis (dad Buch flammt, wie das abgebrudte 
Zorwort des Verf. [S. 1—16] zeigt, auß dem Jahre 1867) 
n novelliftiich-fatirijher Form in vier größeren Abſchnitten 
S. 57—196) das Leben ber angeblihen Päpftin Johanna 
ınd läßt dieſer interefjanten, mehr unterhaltenden Dar- 
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ſtellung auf S. 196—232 bie erläuternden Anmerkungen 
folgen. Ws Anhang find ber eigenartigen Publikation 
(S. 233—271) vier intereffante Briefe eines „Agrinioten“ 
(datiert Agrinion 1., 10., 20. und 29. Mai 1866), be» 
titelt „Die Päpftin Johanna und bie Moral“, beigegeben. 


Bonn, Moritz Julius, Die englische Kolonisation in Irland. 
2 Bände. Stuttgart, 1906. Cotta Nachf. (321; IX, 397 8. 
Gr. 8.) 4 18. 

Die Tatfahen, daß noch Heute ein Viertel bes gefamten 
irifhen Bodens unprobuftiv ift, und daß die Bevölkerung 
Irlands feit 1841 um 3716000 Köpfe abgenommen hat 
(I, ©. 3), reden Tauter als hundert Bücher. Sie zeigen, daß 
England in Bezug auf bie Kolonifation Irlands ungeſchickt 
und unglüdlich gewefen ift. Leicht gelang die Eroberung, in 
den wirklichen Beſitz des Landes find die Engländer doch nie 
mals gekommen; es fehlt ben Irländern nur an Kraft, um 
den Norwegern nachzugeraten; fie find, wie ed Bonn in 
feiner Einleitung richtig bemerkt, noch immer ein junges 
Bolt mit allen Fehlern ber Jugend. In den vorliegenden 
zwei Bänden bat B. in langjähriger Arbeit mit Unter- 
ftügung irifcher Freunde auf Grund von Alten und Büchern 
die Methoden ber englifchen Kolonifation in Irland unter 
jucht; es ift begreiflih, daß er da eine Geſchichte Irlands 
felbft in «ben legten 735 Jahren geben mußte, mit fteter 
Rüdfihtnahme auf deſſen voltswirtiaftlichen Beziehungen 
zu England. Die erfte englifche Kolonifation zeigt bereits 
alle Nachteile und fehler der fpäteren: es gelingt nicht, 
die Einheimischen zu unterwerfen und es gelingt nicht, die 
engliſche Kolonie intaft zu erhalten. In den Roſenkriegen 
erlahmte die englifhe Nation, Irland wurbe jo ziemlich 
wieder unabhängig und mußte im 16. Jahrh. durch die 
Tudors neu erobert werben. Durch die Trennung Eng- 
lands vom Katholizismus unter Heinrich VII fam zu den 
vielen England von Irland trennenden Momenten ein neue? 
hinzu. Der Berfuh, Irland zu proteftantifieren, mißlang 
vollftändig.e Much die übrige Reformtätigfeit (feit 1537) 
wurde mit unzulänglichen Mitteln begonnen; was am meiften 
dazu not getan hätte, Gelb anzuwenden, Davon wollten bie 
Tudors nichts wiffen: die Eroberung Irlands follte nichts 
koften. Bwar wurde manches geleiftet, vor allem bie alte 
Elan-Berfaffung aufgehoben, der König von England recht: 
ih zum Oberlehnsheren beftelt; aber nach der wirtihaft- 
lichen Seite verfagte die Neuerung vollitändig. Etwas 
anderes tat mehr: „es war nicht die englifche Regierung, 
die den Iren zum Uderbau erzogen hat. Es war bie Ein- 
führung der Kartoffel, die das bewerkſtelligte. Die wenig 
mühevolle Gewinnung diefer Frucht, die Tatjache, daß ihre 
Erzeugung früher nicht Aufgabe des Unfreien gewejen war, 
machte es möglih, daß die Kartoffel in kurzer Beit die 
Stelle des Aderbaues im irifchen Leben vertrat, aber nur 
vertrat, denn die wirtjhaftlich-tehniiche Schulung, bie ber 
regelmäßige Getreidebau einem Nomadenvolfe aufzwingt, 
gab fie den Iren nie“ (I, S. 260). Bon den Tudors er= 
öffnet, unter den Stuart3 fortgefeht, begann gleichzeitig ein 
neuer Zufluß englifcher und fchottifcher Koloniften nach Fr 
land. Der Verf. ſchildert dies nad) Regionen: die Befied- 
lung von L2einfter, Munfter, Ulſter. Einigen Erfolg hatten 
nur bie Schotten in ber legtgenannten Provinz. Sie trugen 
durch Fefthalten am Covenant den Gegenſatz zwiſchen Schott» 
land und England unter Karl I auch nad) Irland hinüber. 
Der Bürgerkrieg folgte, aus dem Erommell ald Herr hervor: 
ging, und ber das Signal gab zur Empdrung Irlands. 
Neuerdings mußte es erobert werben, buch Erommwell, mit 
maßlofer Härte gegen alle Hohen, mit Schonung gegen das 
niebere Voll. Man gedachte jegt bie engliſchen Anſiedler 
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zu vermehren und zu ftügen und die fatholifchen Iren nad 
Connaught und Glare zu verpflanzen (Act of Batisfaction, 
26. September 1653). Es war ber lehte Kolonifationd- 
verfudh, den England da gemacht hat, auch mit unzulängs 
lihen Mitteln; vor allem war bie Qualität der englifchen 
KRoloniften eine jehr zweifelhafte. Dabei wurde eine „wirk. 
fame Verwaltung“ (I, ©. 95) durchgeführt und feit 1653 
den Srländern eine parlamentarifche Vertretung in Met. 
minjter eingeräumt: ed war ein Syftem voll Halbheit, bei 
deſſen Einfhägung man nicht vergeffen darf, wie kurz ber 
Commonwealth dauerte und wie es tatſächlich ihm an Zeit 
gefehlt hat, das Halbe zu etwas Ganzem zu machen. Dazu 
bat Tyrconnel, der Statthalter ber Stuartichen Reftaura- 
tion, fi zu Cromwells Politit in bewußten Gegenſatz ge- 
fegt und manchen Keim vernichtet. Der Uebertritt der 
Stuarts zum Katholizismus und ihre infolgedefjen erfolgte 
Bertreibung aus Gngland mußte den Glaubensgegenſatz 
zwifchen diefem und Irland aufs neue grell Hervortreten 
laffen. Den vertriebenen Stuarts anhänglid, mußte Irland 
abermals vom Protejtantismus unter Wilhelm III erobert 
werden. Diefe Mijchung mwirtfchaftlider, nationaler und 
religiöfer Gegenfäge hat Irland niemals zur Ruhe kommen 
laſſen. Immer mehr befeftigte fi in England die Ueber— 
zeugung, daß die Irländer moderne Heloten, Staatsbürger 
zweiter Orbnung jeien und es beginnt feit 1700 jene Rid)- 
tung, die mit Benugung von Redt und Geſetz die Irländer 
ſyſtematiſch bebrüdt; gegen dieſes Vorurteil der Engländer 
haben wenige Männer, wie Glabftone, den Mut gehabt 
anzufämpfen, fie find unterlegen, und agrariſche Greuel, 
politiihe Morde und Hungersnot find noch immer in Jr 
land an der Tagesordnung. Deutlih ift in ben legten 
Jahrzehnten aud) eine „Enttolonifierung* Irlands zu fpüren. 
Durh die vielverſchlungenen Pfade der wirtichaftlihen und 
politifchen Geſchichte Irlands ift das vorliegende Buch ein 
ausgezeichneter Führer. -r Tr 





Hauser, Joseph, Die Münzen und Medaillen der Haupt- und 
Residenzstadt München. München, 1905. Lindauer. (XXX, 
318 3. 4. mit 42 Lichtdrucktafeln.) .# 14. 

Eine überaus fleißige und mit großer Sorgfalt ange- 
fertigte Bujammenftellung aller in Münden entjtandenen 
oder auf München Bezug habenden Gepräge von den Pfen— 
nigen Rudolf3 des Stammlerd bis zu dem neueften Bier: 
und Adreßmarken. Manchem wird beim erften Anblid dieſe 
Gejellichaft etwas gemifcht vorflommen und der Numisma— 
tifer der alten, ftrengen Schule wird feine Bedenken haben, 
ob denn „ſolches Zeug“, das hier neben köftlichen Renaifjance- 
medaillen und anderen wiffenfchaftlich wichtigen Stüden er 
ſcheint, überhaupt des Aufhebend und gar Beichreibens und 
Abbildens wert ift. Uber unter dem Lulturgefchichtlichen 
Geſichtspunkt ijt dieſe Frage ganz unbedenklich zu bejahen, mehr 
noch: es ift fogar zu wünſchen, daß das hier gegebene Bei- 
fpiel in anderen Städten recht viel Nahahmung findet. 
Wir erhalten hier ein beachtenswertes Material für Hei- 
matsfunde, für die Geſchichte des Gejchmads, der Gefelligkeit, 
der Gewerbe und bdergleihen mehr. Lobenswert find bie 
in vielen Fällen geradezu unentbehrlichen ortsgejchichtlichen 
Nachrichten; auch Tafeln, Drud und Ausftattung verdienen 
volle Unerkennung. J. Friedensburg. 


Aktstykker og Oplysninger til Statskollegiets Historie 1660 
—1676. Udgivne ved J. Lindbzk of Selskabet for 
Udgivelse af Kilder til dansk Historie. 1. Bind (1660 —1670). 
Med Understöttelse af Ministeriet for Kirke- og Undervisnings- 
— Kopenhagen, 1903/4. Gad. (V, 392 8. Gr. 8.) 





Die politiihe Ummälzung von 1660 erſetzte die bis 
herige Adelsherrſchaft in Dänemart durch die an die Nach— 
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fommen Friedrichs III vererbliche abſolute Regierungsge 
walt in den Händen des Königs. Zwar hat die Brovifional- 
berorbnung vom 14. Nov. 1660, durch welche die Regierung 
vorläufig geordnet wird, noch durchaus Fonftitutionelles 
Gepräge, weil die „Neichsftände* noch verfammelt find; 
aber tatſächlich iſt der König unbefchränkter Herrſcher und 
regiert als folder, wenn er auch ſechs Kollegien bildet, 
deren Mitglieder nicht mehr ausſchließlich dem Adel anzu 
gehören brauchen. Un die Stelle des früheren Reichsrats 
treten das Staatslollegium und das Höchftegericht; ſodaß 
die Wbminiftration und die Juſtiz anfcheinend getrennt, 
tatfächlih aber in der Berfon des Königs vereinigt find, 
der auch WPräfident beider Kollegien ift und bei dem die 
Entſcheidung liegt. Beitweilig unterblieben auch die Sigungen 
des Staatskollegiums auf längere Beit, jo fand in ber Zeit 
vom 14. Juli 1662 bis 5. Jan. 1663 nur eine Sigung am 
6. Sept. 1662 ftatt, und am 14. Dftober berichtet der 
ſchwediſche Gefandte: „Collegium Status liegt faft darnieber, 
und fie kommen bajelbft nur ganz jelten zufammen“. 
Die im erjten der auf zwei Bände berechneten Publikationen 
veröffentlichten Aftenftüde reichen bis zum Tobe Friedrichs IIL 
Nur das Konzept zum Verhandlungsprotofoll ift für Dielen 
Beitraum erhalten, und in ihm fehlen die Wotierungen 
überhaupt, und die Verfammlungsreferate haben feit 1665 
nur bie Form von Notizen, in benen auf bie originalen 
Gutachten verwiefen wird, Die Sammlung von Gutachten, 
Eingaben ꝛc. ift namentlih im normwegifhen Reichsardiv 
ergänzt worben, ſodaß fie als annähernd vollftändig gelten 
fann. Aus diefem Grunde find auch die bereit3 anderweitig 
veröffentlichten aufgenommen worden. 


Nef, W., Minister Arnold Roth, Ein Lebensbild. Trogen, 
1905. Kübler. (II, 116 8. 8) .# 1, %. 

Ein fchlichter, aber Huger und feinfinniger Appenzeller, 
ber, im Dienfte feines Kantons, dann bes Bundes geichult, 
von 1877 bis zu feinem Tode, Frühjahr 1904, als Ge 
fandter in Berlin feinem Baterlande geſchickt und mit Er- 
folg gedient Hat; fo namentlich in dem j. 8. viel bejprode- 
nen, bier authentifch dargelegten Falle Wohlgemuth, defien 
aufgeftöberte briefliche Aeußerung: „wühlen Sie nur luſtig 
drauf 108" fchließlih den Ausſchlag gab. Wir folgen gern 
dem Lebenslaufe des ebenjo liebenswürdigen wie tüchtigen 
Mannes, der und auch in einer guten Heliograpüre vor- 
geführt wird; wenn fich die Schilderung hier und da etwas 
in trodne Einzelheiten verliert und Fräftigere Beleuchtung 
vermiffen läßt, behalten wir doch ben Eindrud einer durch— 
aus gemwifienhaften und zugleid liebevollen Darftellung. 
Die Sprache weift öfters Schweizer Eigentümlichleiten aui, 
wie „innert“ für „innerhalb“, „Einmut” für „Einmütig 
feit“, „amten" ftatt unferes häßlichen „amtieren*. Auch 
ba giebtö zu lernen. Zum Schluffe fei noch ein artiges 
Bortipiel vermerkt. Während ber Savoyer Händel ging 
Roth einmal mit dem Senator Laboulaye und anderen über 
Berg und Tal. »Tiens, M. Roth, « fagte 2. nad einem lauten 
Buruf, »vous avez une belle voix.e »Vous voyez bien, 
M. le Senateur, que la Suisse n’a pas encore perdu sa 
voix« (Savoie). J. Gensel. 
Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde 

31. San 3. Heft. ch Ar " ia 

Inh.: U. Heffel, Zur Kritik der älteren Privilegien des De 
lognejer Domtapitele. — 9. Werner, Nachleſe aus Zuriher Hand 
febriften. 1. — M. Spaethben, Biraldud Gambrenfis und Tbomsi 
von Cyeoham über die von ihnen an der Hurie geführten Brozeife. — 
F. Digener, König Wenzels Rothenburger Bandfriebe vom 28. Wi 
1377. — E. Stbamer, Rachträge zu den Akten der deutichen Reitt 
tage zwiſchen 1400 u. 1410. — 3.4. Endres, Zum britten Ban! 
der Epistolae Karolini aevi. — €. Stengel, Ueber eine Urtund 


1393 


— 1906. 41. — Literarifhes Zentralblatt — 6. Dltober. — 


1394 





Lothard III für Einfiedeln. — U. Heffel, Eine biöher unbelannte 
Konftitution Friedtichs I vom November 1242. — M. Manitius, 
Ein Brief des 13. Jahrh. 


Mr geitfärift für heffiihe Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbad. 20, Jahrg. Rr. 18, Kaffel, Scheel. 

Int.: PB. Heidelbah, Die Ausföhnung ded Landgrafen Fried 
rich II mit feinen Söhnen. — 8. Armbruft, Wilhelm von Heffen, 
Freihert von Landsburg. — Ph. Roich, — Bord George 
Goleraine, ſonſt vaugher en: — 9. Bertelmann, Der 
Liebenbag. Nah einer heſſiſchen Sage. (Fortf.) — Haffeler Skizzen. 
Aus W. Benneded Rachlaß. 3) Der Rönigeplap- 


M onatöhefte der Gomenius-Gejelihaft. Hr von Ludw. Keller. 
15. Jabrg. 4. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh.: Ad. Kohut, Neues über Chriſtian Bottfried Körner. Ein 
Gedentblatt zu feinem 150. Geburtstage. — 8. Keller, Louiſe von 
Coligno u. die Häufer Oranien u. Hohenzollern. — P. Hobhlfeld, 
Die pädagogifhe Reform des Gomenius im Deutfhland. ine Be 
fprechung. — Einige maurerifche Gedichte Herberd. — Neuere Urteile 
über die REEL ——— und ibre een 














werner 


Länder- und Mölkerkunde, 


Menrer, Julius, Weltreifebifder, Leipzig, 1906. —— Nas 
398 ©." Gr. 8. mit 116 bb. und 1 Weltkarte.) Geb. 

— * Verf. hatte nicht die Abſicht, auf ae * 
den um bie Welt zu wandern. Vielmehr folgte er überall 
den großen internationalen Berkehrsftraßen. Bon Hamburg 
aus fuhr er mit einen beutfchen Dampfer durch das Mittel: 
meer nad Indien, dann nad) längerem Aufenhalte weiter 
bis Java und darauf troß des ruſſiſch-japaniſchen Krieges, 
der ihn als ehemaligen Offizier lebhaft interejfierte, nad) 
Ehina und Japan, befjen Bewohner er nicht genug rühmen 
kann. Er durchquerte den Stillen Ozean und die Ber 
einigten Staaten, wo viele Meine Verdrießlichleiten ihm zu 
einem weniger günftigen Urteil über ben Charakter ber Be: 
vöfferung Anlaß gaben. Schließlich kehrte er mit dem Nord» 
deutſchen Lloyd von New Port nah Bremen zurüd. In 
feinem bier vorliegenden Reiſewerle bietet er keineswegs 
trodne tagebuchartige Aufzeichnungen, die ja faum etwas 
Neues bieten künnten, ſondern allerhand liebenswürbige und 
anregende Stimmungsbilder, die er mit Gemütswärme und 
ſtiliſtiſcher Gewandtheit vorzutragen weiß. Jeder, ber eine 
ähnliche Weltreife plant, wird aus dem Buche mancherlei 
lernen fönnen, aber aud zur unterhaltenden Lektüre iſt es 
fehr geeignet, um fo mehr als ber Tert durch zahlreiche, 
meift trefflich ausgeführte Abbildungen erläutert wird. Aus 
Gründen, die er nicht näher angibt, intereffiert fich der Verf. 
Lebhaft für das Ehriftentum und die Mifjion im fernen Dften, 
doch kommt er zu Ergebniffen, bie für beide wenig erfreu- 
ih find. Die Yusftattung des Buches ift gut unb ber 
Preis mäßig. 

Calri, Emilio, Bibliografla —5* di Roma, 
Loescher & Co, (XXIII, 175 8. Lex. 8.) L. 15 

Ealvi, ber Kompilator einer Anzahl italienischer Biblio- 
grapfien, bat fi ber Tangmwierigen Aufgabe unterzogen, 
eine Bücerlunde von Rom zufammenzuftellen. Sein Bor- 
gänger auf diefem Gebiet war Francesco Cerrati, Biblio- 
thelar der Gorjiniana und Romana Sarti, doch iſt von 
deſſen Arbeit der größte Teil unveröffentlicht geblieben. 
Das geplante Werf wird vier Bände umfaljen, Mittelalter, 
das jechzehnte, das jiebzehnte, das achtzehnte und das neun. 
zehnte Jahrhundert. Der vorliegende Band umfaßt bie 
—* 476 bis 1499 und zerfällt wiederum in ſechs Ab— 
teilungen. Die erfte, fonti bibliografiche, enthält Studien, 
welche Quellenmaterial jeder Art in Sammelwerlen, Seit: 
ſchriften, Katalogen zc. aufführen. Für bie nachfolgen- 
ben Teile ift durchgehend bie Einrichtung gleichlautender 





„Rom ‚1906. 


Rubrifen getroffen mit Ueberfchriften des ——— 
Aufgenommenen, wie Allgemeines, Pendjje und Eirchliche 
Geſchichte, Stabt-Injchriften und Münzkun e, Runft, Itur, 
Berwaltung, Recht, Literatur, fyeftfichleiten ꝛc. * 
ſprechender Fortſetzung, wie fie bie Zeit mit fich 
Die zweite Abteilung enthält bie vorzüglich en geſchi ii 5 
und Eulturgefchichtlichen Werfe mit Hinmeis auf allgemeine 
mittelalterliche Berhältniffe. Die dritte umfaßt Bearbeitungen 
über innere und äußere Beziehungen unb bie xömiſchen 
——— —— Bier und Fünf zerfallen in je zipei 
Teile, Erftere bringt Werle mit Hinweis auf bie allge- 
meinen ge im frübeften Mittelalter (476 bis 999) 
und dann über alles wiederum bie einzelnen Jahrhunderte 
diefer Beit betreffende Detaillierende, wobei die Werle über 
bedeutende Begebenheiten oder Perfönlichkeiten überfichtlich 
zufammengeftellt find. ine gleiche Anordnung ift für Ab— 
teilung V, das fpäte Mittelalter von 1000—1499, ein: 
gehalten. Eine bejondere jechfte Abteilung faht dann noch 
einmal eingehend das 15. Jahrh. zufammen. Ein Supple- 
ment ift angefügt. Ein überfichtlicher Inder des Materials 
und Inhaltes und ein Namenverzeichnis von Autoren, Ueber- 
fegern und Berlegern bilden den Schluß des verbienftupllen 
Werkes. Ohne auf vollftändige Erfchöpfung des überreichen 
Gegenstandes Anfpruch zu machen, was wegen ber Unmafje 
des oft recht zerftreuten Materiales auch ſchwer durchzuführen 
wäre, wird das Werk dem Fahmann immerhin ein Höchft 
brauchbares Nachſchlagebuch fein, deſſen weitere Ergänzung 
ihm an Hand geſtellt iſt. P. 


Globusd. Hrda.:9.Singer. 90. Br. Ar. 11. Braunfsw., Birwegu.6. 


Inh.: Preuß, Weiteres über die religiöfen Gebräuche ber Gora- 
indianer, insb. über die Phallophoren des Dfterfefee. (Mit 4 Abb.) 
— Kirih ftein, Höblentunde u. Karftipbänomene. (Dit 2 Abb. u. 
1 Karte.) — Das engl.-franzöf.ritalien, Abtommen über Abeffinien. 
— Bolle, Aus dem AcroZerritorium. 


Korre efponbenpbatt des Dereine [, fehenbürgifge Bandeötunde. Red. 
v. Schulerus. 29. Jahrg. Rr. 8/9. Wrmensäet, Krafft. 


Int: ©. A. Shuller, Bemertungen zu dem Aufſaß „Der 
Nürnberger Bildfhniger Beit "Stoß in Kronftadt*. — Derſ. Eid: 
fiihe Rahbarigaitsordnungen. — D. Piringer, Berzehntungäger 
bühten. — . Gfafi, Zwei Zrachtenbilderwerfe im Befipe des 
Rationalmufeumd in Budapefl und des Hrn. Baron 8, v. Kofenjelb 
in Wien. — Deri. Jan van End. 


Hatwrssifenfhaften, —— * 
1) Knauer, Friedrich, Die Ameiſen. Leipzig, 2906. Teubner. 
(156 ©. 8. mit 61 Fi) Geb. 41, 25. 
2) Küfter, Ernſt, —— und Serualität bei den Pflauzen. 
Ebp., 1906. (VL 120 ©. 8. mit 38 Abb.) Geb. „#1, 25. 
Aus Natur und Geiſteswelt. 9. und 112. Doc. 


Wenn wir auch micht in der Lage find, jebe dieſer 
gemeinverftändlichen Darftellungen genauer anzuzeigen, jo 
wollen wir body auf dieſe beiben e beionbers aufmerkſam 
machen. Knauer (1) Hat in äußerft gejchidter Weije den 
faft überreichen Stoff auf 150 Seiten zufammengedrängt 
und fo weiten Kreifen bie Möglichkeit verichafft, ſich mit 
dem neueflen Stande der Ameiſenfrage befannt zu machen, 
während bie große Mehrzahl unferer naturgejhichtlichen 
Lehr» und Leſebücher noch immer bie alten Anneitengsichicten 
auftiſcht. 

Küfter (2) Iegte ſeinen Ausführungen das Skriptum eines 
botanischen Hocfhulturiug ür Lehrer und Lehrerinnen zu 
Grunde, hat aber feinen uriprüngligen Text bedeutend er- 
weiter. Da bie Vermehrung und Sexualität bei ben 
Pflanzen denen bes Tierreiches analog find, follte ſich jeder 
einmal in dieſe Verhältniffe etwas vertiefen, — bie licht. 
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volle Behandlung bes Stoffes ſeitens bes Hallenfer Privat- 
bozenten fehr geeignet erjcheint. 








Franz Neumann’s Gesammelte Werke. Hgb. von seinen 
Schiilern. 2. Band. Mit einem Bildnis Franz Neumanns aus 
dem 86. Lebensjahre. Leipzig, 1906. Teubner. XVI, 6208. 
Gr. 4) #36. 

Vor einiger Zeit erſchien aus ber Hand feiner Tochter 
eine mit findlicher Liebe gejchriebene Biographie des her- 
vorragenden Phyſilers Franz Neumann (vgl. 55. Jahrg. 
[1904], Nr. 45, Sp. 1500 b. BL). Nunmehr haben fi 
auch feine Schüler zujammengetan, das Undenten ihres 
Lehrers zu ehren durch eine Herausgabe feiner gefammelten 
Arbeiten. Diefe ift in zwei Bänden beabfichtigt, von denen 
gegenwärtig der zweite vorliegt. Er enthält die mit fo ge- 
ringen zur Berfügung ftehenden Mitteln durchgeführten und 
doch fo muftergiltigen Arbeiten auf dem Gebiete der Wärme 
und der Optik, namentlich feine Abhandlungen über bie 
Doppelbrechung. 8. 


Lanner, Alois, Die wissenschaftlichen Grundlagen des 
Zr. Te Wien, 1%05. Fromme. (49 8. Gr. 8.) 


Daß die Mathematit auf der Schule vielfach fo unbe 
tiebt ift und daß fo viele Schüler fich einbilden, fie feien 
unfähig, felbft die auf der Schule getriebene Mathematik zu 
verftehen, das fommt zweifellos zum großen Teile mit ba» 
her, daß gerade die allererften Anfänge der Mathematik, 
aljo befonders das elementare Rechnen, mangelhaft betrieben 
und dem kindlichen Geifte nicht wirflich verftändlich gemacht, 
fondern bloß mechanisch eingelernt werden. Es berührt 
daher fehr wohltuend, in dem vorliegenden Schriftchen zu 
fehen, wie ein erfahrener Schulmann fich darüber ausipricht, 
was beim erjten Nechenunterricht zu beachten ift und welche 
Berlehrtheiten ſich fogar in vielverbreiteten Lehrgängen und 
Lehrmethoben vorfinden. Wusgehend von der Frage „Wie 
lernt das Kind zählen“, beſpricht er der Reihe nach Addition, 
Subtraftion, Multiplifation und Divifion. Möchten recht 
viele Lehrer fi mit dem beherzigensmwerten Ausführungen 
bed Verf.s befannt machen und Nupen für ihren Unterricht 
baraus ziehen. EAI. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hteg.v. E. Korſchelt. B0. Bd. Nr. 21/22. 
Leipug, Engelmann. 

Inb.: Strand, Diagnojen norbafritanifher, hauptſächlich von 
Garlo Frhr. v. Erlanger geſammelter Spinnen. Schl — Blod- 
mann, Reue Brahiopoden der Baldivia- u. Gaußerpedition. (Mit 
Sig) — Micolepty, Beiträge zur Morphologie des Nerveniuftemd 
und (Ercretionsapparated ber übwaplertrictaden. (Mit 4 Fig) — 
Shuguromw, Beitrag zur Gicadinenfauna der Krim. — Speifer, 
Ueber die ſyſtematiſche Stellung der Dipterenfamilie Termitomaftidae. 


Naturwiffenfhaftl. Rundſchau. Hregev. W.Stlaret. 21. Jahrg. 
Rr. 38, (Wilhelm Sklarek zum 70. Geburtätage den 22. September 
1906 gewidmet.) Braunfhweig, Dieweg & Sohn. 

Inh.: E. Mach, Beihreibung und Erklärung — €. Lampe, 
Dirihlet ald Lehrer der Allgemeinen —— — A. Berberich, 
Der Planetoid 1906 TG. — ©, Hellmann, Verwandlung von 
gen in Gentefimalgrade u. umgekehrt. — 9.4. Lorenp, 

ereinfachte Ableitung des Fresnelihen Mitführungdfoeffigienten aus 
der eleftromagnet. Lichttheorie. — F. Riharz, Geifenlamcllen, be 
nugt au einem phyſikal. Beweis eined geometr. Saped. — R. Meyer, 

Ueber wechfelfeitigen Austaufh organ. Komplere. — B. Spring, 

Ueber ein Schwefelhydrat. — ©. Büntber, Zur Vorgeſchichte der 

Stübelihen Bulkantheorie.e — J. Bernftein, Eine neue Theorie 

der Farbenempfindung. — NR. Zung, Die Bereutung der „Ber 

dauungsarbeit” im Geſamtſtoffwechſel ded Menfhen u. der Tiere. — 

E. Korſchelt, Ueber cine eigenartige Form der Fortpflanzung bei 

einem Wurzelfüßer, Pelomyxa palustris. Neues über den Erfag 

verloren gegangener Gliedmaßen bei den Artbropoden. — R.v. Han» 
ftein, Zoologiihe Schuljammlungen. — P. Magnus, Die verderb» 
lichſte Ghampignonfrankgeit in Europa. — R. v. Wettftein, Der 

Urjprung des Vollenſchlaͤuches 


— — — — = — 











Medizin. 


Festschrift zu der Feier des 50j. Bestehens der unterfränki- 
schen Heil- und Pflege-Anstalt Werneck (1855—19%05), dar- 
ebrächt von der psychiatr. Klinik der Univ. Würzburg. 
. 1%05. G. Fischer. (XXI, 68 8. Gr. 4. mit 1 Bildn. 
MB. 

Wie vielfah in der Mitte des vorigen Jahrh. bie 
foliden Bauten früherer Zeiten eine andere Beftimmung 
fanden, jo wurde auch im Jahre 1855 im Kreiſe Unter: 
franfen, als es fih um bie Errichtung einer Irrenanftalt 
handelte, das früher fürftbiichöfliche Luſtſchloß Werned ben 
Geiftestranten eingeräumt. Aus der Geſchichte diefes Meifter: 
werkes bed Baumeifterd des Würzburger Schloffes Baltha- 
far Neumann beipricht im Anſchluß an ein Bild des Bauherrn, 
des Fürftbifchofs Karl von Schönborn, der Verfaſſer der Feit- 
fchrift einige auf die Würzburger Pſychiatrie bezügliche Er- 
eigniffe. Den eigentlichen Inhalt der Feftichrift bildet eine Ab— 
handlung von Prof. Rieger über die Trunkſucht und bie 
„Suchten“ überhaupt, weſentlich eine etymologifche Studie über 
bie Vieldeutigkeit der mit dem Wort „Sucht“ zufammengefeßten 
Subftantive bedingt durch eine Verſchmelzung verjchiedener 
mit diefem Wort verbundener Begriffe (hier wefentlih „Seuche“ 
und „Suchen“). Wie bei der geiftreihen Schreibweife des 
Verf.s nicht anders zu erwarten, finden fich eingeftreut ver- 
ſchiedene oft recht farkaftiiche Bemerkungen und Abſchwei— 
fungen, wodurd die ftreng wiflenfhaftli durchgeführte 
Unterfuchung eine ber Gelegenheit angepaßte heitere Ber: 
brämung erhält. 


Archiv f. die gefamte Phyflologie ded Menſchen u. der Tiere. Hreg. 
v. E. J. W. Pflüger 114. Band. 1./8. Heft. Bonn, Hager. 

Inb.: (1/2.) 6. P. T. Derum, leber die Ginwirfung des Lichtes 
auf das Blut. (Mit 39 Fig) — U. Sheunert, Zum Mechaniemus 
der Magenverdauung. (Mit 30 Fig) — Ellenberger, Zum Mo 
hanidmus der Magenverbauung. — 6. Danneel, Ueber die Ent: 
ſtehung des HCI im Magen u. uber die Berbauungsfrait der Pflanzen. 
— B/4., ©. Ermer, lieber das „Schweben“ der Raubvögel. (Mit 
3 ia) — J. Aubo, Ueber die vom N. acusticus ausgelöften Augen- 
bewegungen, beſ. bei thermiſchen Reisungen. (Mit 6 Fig) — 6. 
Königfteim, Ueber das Schidjal der nicht-ejatulierten Spermatozoen. 
Mit 1Taf.) — I. 8, Hoormweg, Ueber die eleftriiche Erregung der 
Nerven u. der Musteln. (Mit 2 Fig.) — (5/6.) Ed. Pflügeer, Eine 
neue Methode der Glykogenanalhſe. — ©. A. Jäberbolm, Unter 
fuhungen über Tonud, Hemmung und Erregbarkeit. (Mit 2 Fig. u. 
3 Taf.) — (78) B. Sch laͤp ſer, zung jur Frage der orpbatiwen 
Leiftungen der tierifchen Belle u. deren allgemein biologifher Bedeu: 
tung. (Mit1 fig.) — R. v. Pfungen, Ueber ben Ginfuh der Reizung 
des fortifalen Darmzentrumd pi den Dünndarm u. den Sphincter 
ileocoecalis des Hundes. (Mit 8 fFig.) 








Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Rümelin, Mar, Zur Lehre von den Saulwesteeden und Schuld · 
anerlenntniffen dei BOB. Tübingen, 1905/6. Mohr. (VIEL 
328 ©. 6r. 8) #7. 

Die fnappe und dabei boch vom bisherigen Rechte grund- 
fäglih verſchiedene Behandlung des Verpflichtungsgrundes 
im BGB., einerjeits $$ 780 fg., andererſeits 88 793 fg., hat 
der Nedhtswifienihaft ein weites Gebiet zum Ausbau über 
laſſen. Kommentatoren und andere Schriftfteller haben die ver: 
änderte Rechtölage oder Teile berjelben berührt, eine ab- 
ſchließende Bearbeitung des ganzen Gebiets der $$ 780 fg. 
BGB. wird jedoch hier zum erften Male geboten. Es find 
insbeſondere Stampe’s Ausführungen zum „Caufaproblem”, 
welche dieſelbe veranlaft haben, und ber Verf. ift wieder 
mit feiner befannten Gründlichkeit und juriftiihen Schärfe 
borgegangen. Wieviel dabei bei der Spärlichfeit der Ge- 
ſetzvorſchriften noch zu tun war, zeigt ber Umfang ber Arbeit; 
baß die Lehre voller Streitfragen ftedt, jede Seite bes 
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Buches. Die Ergebniffe eröffnen vielfach neue Gefichtspunfte, 
die nicht nur bie Theoretifer intereffieren. In der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Literatur zur Fortentwicklung bes bürgerlichen Rechts 
verbient dad Werk einen Ehrenplap. Coermann. 


Haubwörterbud; der preufifchen Verwaltung. In Verbindung 
mit Baerecke, Brafe ıc. bearbeitet und herausgegeben von v. Bitter. 

21 * MR). Leipzig, 1906. Roßberg. (IX, 1027 ©. Gr. 8.) 
Pr; 


Die Ierilalifch-alphabetiihe Form des nah Stichworten 
georbneten Handbuchs ift für die Literatur des preußifchen 
Verwaltungsrechts ein Novum. Die Frage des Bebürfnifjes 
nad einer Darftellung der Materie in biefer Form wird 
man jedenfalls für alle diejenigen bejahen müffen, die nicht 
von Berufswegen praltifch ober theoretijch damit befaßt find, 
namentlih alfo für Richter, Staats und Rechtsanwälte, 
denen bie raſche Orientierung in Einzelfragen des Berwal- 
tungsrechts befanntlih immer ſehr ſchwer fällt. So ift es 
denn ein ebenfo verbienftliches wie mühevolles Unternehmen, 
mit dem ber befannte Präfident ber Hauptverwaltung ber 
Staatsjhulden nunmehr Hervortritt. Schon aus dem vor- 
liegenden erſten Bande ift erfennbar, daß ſowohl auf bie 
Bearbeitung ber einzelnen Artikel wie auf die Vollftändig- 
feit des Ganzen außerordentliche Sorgfalt verwandt worden 
ift. Beſonderen Wert erhält bie Darftellung dadurch, baf 
überall nicht nur das gefamte Material an Geſetzen, Aus- 
führungsvorfchriften und Minifterialerlaffen angegeben iſt, 
fondern aud die Jubifatur, vornehmlich bes Oberverwal- 
tungsgericht3, in weiteftem Umfange Berüdfichtigung erfährt, 
ſodaß ber Lefer jederzeit in ber Lage ift, ſich weitere Jn- 
formation am den Quellen jelbft zu verichaffen. Bei der 
Mehrzahl der michtigeren Artikel wirb zubem ein furzer 
biftorifcher Ueberblid vorangeihidt, der auch das Burüd- 
gehen auf frühere Phafen des heutigen Rechtszuſtandes er- 
möglicht. Ein endgiltiges Urteil muß bis zum Erſcheinen 
des Schlußbandes vorbehalten bleiben. Markull. 


Yahrbüder f. Nationalötonomie u. Statiftit. Hrög. von J. Conrad. 
3. Folge. 32. Band. 3. Heft. Jena, Fiſcher. 

Juh.: R.Schachner, Wirtihaftspolitif, —— u. Finanz 
politit ded Commonwealth von Auftralien. — Gefep, betr. die Ab- 
änderung ded Einfommenjteuergefeped u. ded Ergänzungdfteuergefepes 
vom 19. Juni 1906. — R. Eblert, Zur Wertjumadhsfteuer. — U. 
Nugliſch, Die Entwidelung des Reichtumse in Konftanz von 1388 
bis 15590. — Drtloff, Konfumverein» Beanerfhaft. — Bäinö 
Juuſela, Die finnifhen Molkereigenoffenfdhaften. — E. v. Halle, 
Einige methodologiihe Bemerkungen binfihtlih der wirtſchaftlichen 
Berichterftattung. 

Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaft. Hreg. v. Zul. Wolf. 9. Jahre. 
9. Heft. Berlin, ©. Reimer. 

Inh.: ©. R. Steinmek u und Zragweite ber Selcl- 
tiondtbeorie in ben Soztalwiifenihaften. — Ed. Weftermard, 
Die Pflichten des Mannes gegen Frau und Kinder bei den Natur 
völtern. — 8 Bohle, Das Berhältnid amwifchen Einfommen und 
Miete. — Frauenftädt, Die preuf. Offerprovingen in friminal« 
geograph. Beleuchtung. 


men RE — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Chotzuer, J., Hebrew humour and other essays. London, 
1905. Luzac & Co. (Il, 186 8. Gr. 8) Geb. Sh. 5. 

Borliegendes Werk ift eine Sammlung von populären 
Vorträgen, deren Hauptgegenftand ber Humor in ber Bibel 
und fpäteren jübiichen Schriften ift. Einige Vorträge haben 
mit diefem Hauptthema nur entfernt zu tun, und fo war es 
ein Unrecht von dem Autor, auch in ihmen ben Humor mehr 
als gebührlich hervorzufehren, 3. B. in der fonft Tefens- 
werten Eharakteriftit von Leopold Bunz (Nr. XII). Dieje 


biographiſchen Skizzen müfjen überhaupt als gelungener be- 
zeichnet werben, als die biblifchen Themata; was Chotzner 
„Humor in der Bibel“ (Nr. I) nennt, verbient nur in 
wenigen Fällen dieſen Namen; „Die Bibel und bie alten 
ſtlaſſiler“ (Nr. II) wäre ein dankbares Thema, aber über 
zufällige Koinzidenzen fam ber Autor nicht hinaus und lieh 
fich noc) außerdem Vergils Meffias-Efloge entgehen; „Kurio- 
fität mander Eigennamen in ber Bibel“ (Nr. V) ift faum 
mehr ala ein Gedankenanlauf. Ch. gibt ferner eine ziem- 
lich gelungene Skizze des Talmub (Nr. VI), ſpricht zuerft 
über den Humor ber mittelalterlihen und mobernen hebrä- 
iſchen Schriftfteller im allgemeinen, dann im beſonderen 
über Jedajah Bebarfhi, Immanuel von Rom, Ralonymos, 
Abraham ibn Ehisdai, Ylaal Efter (nebenbei bemerkt, fein 
„Humorift“, fondern Satirifer, ber mit beißendem Spott 
bie Auswüchſe ber Chaſidim⸗Selte verfolgte), S. D. Luzzatto 
und Zacharias Franfel, über den Einfluß ber jübifchen 
Literatur auf Heinrich Heine, und fchließlich ben mobernen 
hebräifchen Journalismus, auch Hier freilich faum über die 
Anfänge Hinausfommend. Dem nächſten Biele, die berührten 
Themata populär vorzutragen, genügt das Buch volllommen; 
auf Wiſſenſchaftlichleit macht es wohl keinen Anſpruch. 
8. Kr. 


Pascal, Carlo, Seneea. Catania, 1906. Battiato. (VII, 85 8. 
8. mit Bildn.) L. 1, 50. 

Die Heine Schrift ift aus einem von Pascal in ver 
ſchiedenen Stäbten Italiens gehaltenen Vortrag hervor- 
gegangen, der vielen Zuhörern al3 »una troppo ardita difesa 
dell’ antico filosofo« erfchienen ift. Der erfte Teil, »Beneca« 
(S. 1—31), entſpricht im weſentlichen dieſem Vortrag, die 
folgenden Abjchnitte, nämlich »La pretesa vilta di Seneca« 
(S. 33—43), »Taeito e Beneca« (S. 45—57) und »Un 
ritratto di Seneca« S. 59—63) führen einzelne Punkte 
näher aus. P.s Gejamtauffaffung des Seneca geht dahin, 
daß er »se non fu un uomo moralmente perfetto, fu pero 
in.gran parte vittima di quella grande menzogna, che si 
chiama la giustizia della storia«.. Schuld daran tragen 
bauptjächlich die Verleumdbungen des Suillius, bie vielleicht 
dem älteren Plinius, dem erffärten Feinde bes Seneca, 
Material für fein Geſchichtswerk geliefert Haben, das bann 
jeinerjeits dem Caſſius Dio und bis zu einem gewiflen 
Grade au dem Tacitus (»artista sommo, ma pessimo [!] 
storieo«), ber ben dem Philofophen freundlih gefinnten 
Fabius Ruſtikus, abgejehen von der Schilderung feines Todes, 
nur ganz wenig benußt Hat, als Quelle gedient hat. Weber 
die AUpokolofyntofis, noch die Consolatio ad Polybium, noch 
bie für Nero verfaßten Reben auf den toten Elaudius und 
über dad Ende der Agrippina dürfen gegen Senecas Cha— 
rafter ausgefpielt werden. Die Upokolokyntofis ift micht >»il 
ghigno infame d’imprecazione e di vendetta contro un 
morto«, jondern »il grido di angoscia di chi vede per- 
vertito quel consesso, che era la suprema speranza di 
Roma«, d. 5. den Senat. Die Consolatio »non adulö un 
delinquente, ma sperd giustizia da un uomo, i cui primi 
atti avevano empito di soddisfazione tutti i buonie. Was 
aber die Neben betrifft, fo Liegt die Unnahme nahe, daß 
Kacitus oder fein Gewährsmann die von Nero verfaßte 
eigentlihe laudatio funebris auf Claudius mit dem lächer- 
lichen Preife feiner »providentia« und »sapientia« und bie 
im Senate gehaltene Gebächtnisrede programmatifchen Cha— 
alters, die Taſſius Dio als ein Werk des Seneca bezeichnet, 
verwechjelt habe, und daß die Mebe über ben Tod ber 
Agrippina von Duintilian und Tacitus bloß auf Grund der 
»mormorazione popolare«e dem Philoſophen zugewieſen 
worden ſei (?)., Ron den beiden Anhängen 1) »Beneca 
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6 il matrimönid« (S. BT— 74; kin Verſuch, den Aufbau ber 
(nah ®. dialogiſchen) Schrift sde matrimonio« zu refon- 
firuieren und bie Fragmente fachgemäßer zu ordnen), 2) »La 
religione di Beneta e il pensiero epienreo« (S. 75—8B3; 
Senrechd Theologie vereinigt ftoifhe und epifureiiche Ele⸗ 
mente in fi) ift der ziveite bereits in ben Rendiconti del 
R. Istituto Lombardo 8. I vol. XXXIV, 1908 —— 
worden. Bas auf dem Umſchlag ber Schrift reproduzierte 
Porirãt (Doppelherme Sokrated-Seneca im Berliner Mufeum) 
befigt nach P. sautoritä e valore di storico documento«, 
nur batf man nicht an bie lehte Lebenszeit des Mannes 
denfen, wo er nach Tacitus’ Bericht »parco vietu tenuatus · 
war. — ©. 48 iſt verfehentlih „Ugrippa” für „Agricola“ 
geſetzt. Die S. 73 fg. beſprochene Stelle aus ber Schrift 
sde remediis fortuitorum«e »non cuius [uxoris) auriculis 
utrimque patrimonia bina dependeant« berührt fih noch 
näher init de benef, VII, 9, 4 »nisi bina ae terna patri- 
monia Auribus singulis pependissent«, als mit dial. VII, 
17, 2; vgl. übrigens €. Morawsli, Catulliana et Uicero- 
nlana, ſtrakau 1903, ©. 14 (Dissertat. philol. class. acad. 
Iitt. Oracor. XXXVH, p. 888) und 51. Jahre. (1900), 
Nr. 2b, Ep. 1212 d. BI. C. W—n. 


Saintan, Lazare, La eréatlon mötaphorique en frangais et 
en roman. Images tirdes du monde des animaux domesti- 
ques, Le Chat. Avce un appendice sur la fouine, le sin 
= Is stri gr Halle a. 8., 19056. Niemeyer. (VI, 1488. 

r. 8.) b 


Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie, hrag. von 
Gröber. 1. Heft. 


Der fleißige rumänifche Gelehrte 2. Saindan (Verfafjer 
bes belannten trefflichen rumäniſch⸗deutſchen und beutich- 
rumänifchen Wörterbuches) hat im erften Beiheft der Btichr. 
f. rom. Phil. fein Urbeitsgebiet vom Jahre 1887, Incercare 
asupra Semasiologiei limbei romäAne, um eim interefjantes 
Rapitel bereichert. Die vorliegende Abhandlung trägt ben 
Titel: La or6ation metaphoriqus em frangais et en roman. 
Innerhalb biefer metaphorifchen Schöpfungen find bie ber 
Tierwelt entftammenden Ausdrücke in erfter Linie in Be 
tracht gezogen, und zwar vorläufig von ben animaux dome- 
stiques nur die auf bie Katze bezüglichen. Nicht alle bei- 
gebrachten Etymologien find einwandsfrei, aber der Verf. 
liefert den Beweis, daß ber jchöpferiichen Sprache Kräfte 
zu Gebote ftehen, die auf anderem Boden ald dem ſprach⸗ 
hiſtoriſchen zu fuchen find. 


or peets of the Caroline period. Vol. I containing 

amberlayne’s Pharonnida and England's Jubilee, Benlowos 
Theophila and the pocms of Katherine Philips and Patrick 
Hannay. Edited by George Saintsbury. Oxford, 1908. 
Clarendon Press. (XVII, 726 8. Gr. 8.) Sh. 10, 6d. 

Der Verfaffer der groß angelegten History of Criticism 
hat fich Hier als Herausgeber betätigt. Im voraus kann 
man fagen, baß er fi mit bem vorliegenden Buche, bon 
dein ein zweiter Band im Laufe dieſes Jahres folgen 
fol, mehr die Literarhiftorifer als bie Mefthetiter verpflichtet 
hat. Denn trop der Mühe, bie ſich Saintsbury gibt, um 
in ſeinen Einfeitungen die Dichtungen William Chamberlay- 
nes, Edward Benlomes’, Katherine Philips’ und Patrid 
Hamays, die bier geboten werden, imöglichft hoch zu be 
werten, fünnen Wir doch ruhig jagen, daß ber moderne 
Lefer nicht nad ihnen greifen wird, wenn er ſich eine 
Stunde äfthetifhen Genuſſes bereiten will; es find zum 
großten Teil mweitfchweifige, twortreiche Werke, die inhaltlich 
ee et on — Damit ſoll aber das 

r es ußgeberd keineswegs geichmätert werden. 
VDieher wären die Schriften der genannten Dichter für den 


deutfchen Forſcher jo gut wie unzugänglich, jelbit in Eng- 
fand gehörten fowohl die Driginafe, wie die teilweife vor: 
banbenen Neudrude zu ben Seltenheiten. Wenn aud ab- 
gejehen von ber »matchless Orinda« den gettannten Dichtern 
ber Bugang in unfere engliſchen Literaturgeſchichtswerle nad 
wie vor verfchloffen bleiben wirb, fo wirb doch berjenige, 
der ſich mit der Verslehre des 17. Jahrh. beihäftigen wil, 
dem Herausgeber aufrihtig Dank wiſſen, daß er ihm io 
ergiebige neue Quellen erſchloſſen Hat. + Liw. Pr. 


Baumgarten, Dtto, I ir und Goethe. Tübingen, 1906. Petr. 
(XI, 177 © 8) #2, 40; geb. „#3, 40. 
Lebenöfragen, bräg. von H. Weine. 13. 


Der Berf. hatte, wie er in ber erften jeiner 15 Bar 
lefungen gefteht, vor allem bas Bedürfnis, ſich ſelbſt im die 
moderne Weltanihauung Garlyles, ald des lebendigen Ver 
mittlers zwiſchen beutihem und engliichem Geift hinein 
zuarbeiten. Goethe kommt nicht als jelbftändige Erjcheinung 
in Betracht, jondern nur injoweit jein „Lebenswert“ au 
Earlyle beftimmenden Einfluß ausgeübt hat. Insbejonder 
wird der Bufammenhang zwiſchen „Wilhelm Meiſter“ und 
„Sartor Reſartus“ (6. und 7. Borlefung), der Goetheſch 
Grundgebanfe und feine Steigerung in Carlyles $helden 
verehrung (Vorlefung 11 und 12), die Verwandtjchaft der 
Gedanken über Sozialpolitif (14. Borlefung), „bie Weiter 
bildung der chriſtlichen Religion“ durch dem deutichen um 
engliſchen Denter (15. Vorlefung) erörtert. Der Verf. ver: 
fteht es ausgezeichnet, den Leſer zum Teilnehmer feine 
eigenen bewundernden Eindringens in Carlyles Schriften 
zu madhen und aus dieſen Schriften die einzigartige Ber 
fönlichleit des gewaltigen Schotten vor uns auffteigen zu 
laſſen. Als „bie perjönlichiten Schriftiteller“ erſcheinen ibm 
Goethe und Carlyle. Bu zeigen „wie weit der notwendige 
Einſchlag des Goethe⸗Carlyleſchen Perſönlichleits ideals in 
unſere chriſtliche Weltanſchauung, in unſere religiöje um 
ſoziale Weiterbildung reicht“, bat ſich der Verf. zur Ani 
gabe geftellt und bies, wenn auch nicht für jeden Leſer ir 
überzeugenber, jo doch für alle in Höchft anregender Weil 
durchgeführt. Den Enfel bes eingewanberten Schneider 
gejellen Goethe einen Frankfurter Patriziersfohn zu nennen 
(S. 16), ift ein alter, aber deshalb nit minder grober 
Irrtum; nicht der Schlußalt des Fauft S. 124) if „eir 
Grablied für Goethes englifchen Liebling Byron“, fonderr 
im 3. Alte bes II. Teils ift diefe Nänie enthalten. Das 
abſprechende Urteil über Jmmermanns „Mündhaujen“ S. 71 
ift wohl nicht zutreffend; ber Roman verdient noch immer 
auch in feinen ſatiriſchen Teilen gelefen zu werben. 

M. K. 
Adam, Julie, Der Raturfiun in der deutjchen Dichtung. Bia 
1008.” Braimäller (IV, 232 ©. 8.) vi 40, — 

Die altdentſchen Perioden der Poeſie auf wenigen Seiten 
abmachend, jo daß man lehtere dann beffer in Form einer ein 
leitenden Skizze gejehen hätte, unternimmt es die Bearbeiterix 
diefer wohlgemeinten Unthologie deutſcher Gedichte ans den 
Gebieten der Naturichilderung und Ratarträumereien , er: 
Wiener Bürgerfchullehrerin, den Naturfinn in jeinen Wanr-! 
Inngen durch bie Jahrhunderte unſeres mutteripradhfiäer | 
Scrifttums an Proben verſchiedenſter Herkunft und Haltum 
zu verbentlichen. Stimmen von Männern des 18. Aabrt 
and folder ins 19. herüberreichenden herrſchen bei weiter 
dor, wie ja J. Adam biefen Band in Goethe „hufminieren‘ 
fafien und mit Heine abſchließen will. Uber die ja ar 
fammelten, höchſtens Teicht ftilifierten Märchen und Sem 
der Brüder Grimm gehörten doch ebenfo wenig in dire 
Zuſammenhang (unter die Dichtungen der Romantik! mr 
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n längerer Mbichnitt aus Humboldt? „Kosmos”. Den 
harakter ber Blütenlefe, ben das Buch auch mit feinen 
erbindenden literarhiftorifchen Notizen nicht abftreift, üb- 
gens, laut Vorrede, gar nicht abftreifen will, follte ſchon der 
itel Hervorfehren; vielleicht Holt dies ber angekündigte 
veite Band, der die Gegenwart außbenten will, nad. Mit 


iffe etwa bes bekannten Buches Alfreb Biefes über das | 


'aturgefühl in Mittelalter und Neuzeit oder der hübſchen 
uffäge 8, 9 und 15 feiner Sammlung „Pädagogik und 
oeſie“ (1899) Hätten fich bie aufgereihten Blumen organisch 
nb anmutig als einheitlicher Garten zufammenfaflen Laffen. 
u Otto Lüningd ausgezeihnetem Handbuch über die Natur 
er älteren beutjchen Poeſie (1889) (das Ref. damals aus: 
ährlih im „Literaturbl. f. german. u. roman. Philol.“ 
eipradh) kann natürlih J. Adams Mrbeit nicht einmal 
sofflich irgendwie ein Seitenftüd abgeben. L. Frakl. 


In voecabulalre frangals-russe de la fin du XVle siecle. 
Extrait du »grand insulaire« d'Andr6 Thevet. Manuserit de 
la bibliothöque nationale publi& et annot& par Paul Boyer. 
(Extrait des M&m. orient.) Paris, 1905. Leroux. (63 8. Lex. 8.) 

In feinem »Grand Insulaire et Pilotage«, einem bis auf 
inzelne Teile noch nicht edierten Manuffript ber Biblio- 
höque nationale in Paris vom Jahre 1586 bezeugt ber 

!osmograph Andre Thevet feine auch fonft zu beobachtenden 

inguiftifchen Neigungen dadurch, daß er der Beſchreibung 

er „Fuchsinſel“ an der Donmündung (der Ahmsrexia bes 

Btofemäus, der Alopece des Plinins, heute durch Tpätere 

Infhwemmungen mit dem Feſtland verbunden) ein »Dietion- 

ıaire des Moscovites« von 644 Worten unb Heinen Sägchen 

n großruffiicher, nur bie und da in kleinruſſiſcher Sprache 

ınfchließt. Diejed Volabular gibt Boyer mit der liebevollſten 

Sorgfalt und umfafjendften Sachkenntnis heraus und er 

äutert e3 durch eine ruffiiche Umfchrift und wertvolle An— 

nerfungen. Bei ber ungefügen und unbeholfenen Auf— 
eichnung der ruſſiſchen Worte in franzöfifcher Orthographie 
var das feine leichte Arbeit; um jo mehr ift anzuerkennen, 
aß der Verf. fait nie hierbei verjagt hat. Nur in Kleinig— 
eiten fan man bie und da Verbeſſerungen anfügen. Auf 

5. 40 entipricht ber franzöfiihen Phrafe »Je mennuyres 

amais aveeques vons« bie ruffifhe »Neny est oboy ny 

selina«; der Verf. umfchreibt fie durch ein ruffiiches mn& 

ü tob6j ne tüsklivo (2). Statt des letzten (im diefer Laut- 

orm im Ruſſiſchen des 16. Jahrh. ganz unmöglichen) Wortes 

ft vielmehr ganz einfach sklivo das allerdings aus der vom 
zerf. mit einem Fragezeichen verjehenen Form entitanden 
ft) einzufeßen: es findet fich noch heute in ruſſiſchen Dia- 
eften mit der Bebentung „etelnd, übel, ſchlimm“. — Un- 
llfürlih bedauert man, dab der Verf. feine Arbeitskraft 

md feine reichen Kenntniffe nicht einem tichtigeren und 
ntereffanteren altruffiichen Spracdbentmal hat zu gute 
ommen lafjen. Denn wenn er das Dictionnaire des Mos- 
ovites charakteriſiert als >»important comme temoignage 
‚es relations qui, des la fin du XVI® siöele, s’6taient 
tablies entre les Frangais et les Russes, important sur- 
ont pour l’ctude du vocabulaire, des formes et de la pro- 
‚onciation de la langue russe en ce m&me temps«, fo kann 
tef. diefer Anficht nur in ihrem erften Teil beipflichten. 

E. Berneker. 


teue Jahrbüder für das klaſſ. Altertum sc. Hrög. v. 3. Jlberg u. 
B. Gerih. 9. A 17. u. 18. Bandes 8. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: (1. Abt. 17. Bd.) Th. Zielindti, Der antike Logos in 

er modernen Welt. — F. Stubniczta, Die beiden Faffungen der 
Ipranmenmörbergeappe. (Mit 2 Taf) — A. Müller, Die Gtraf- 
uftig im rom. Heere. — A. Wermingboff, Die Briefe Dantes 
md der Zeit von Heinrichs VII Roming. — (2. Abt. 18. Br.) Gr. 
töhia, Zum Kampfe um din mtelleftuwaliämud. — Ferd. Horne 
nann, Freiere Bewegung im Unterricht der Prima, ein vergejjener 
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Gedanke von H. L. Ahrend. — ©. Marfeille, IA cd richtig, die 
Hilfe der Älteren Schüler in Aniprud zu nehmen zur Erziehung ihrer 
jüngeren Kameraden? — D. Boerner u. E. Stiehler, Zur Ge 
fhichte der neueren Sprachen. (Schl.) — Ed. Roeſe, Ein Handbuch 
des deutihen Unterrichtd. 1. — MW. Kahl, Die ältefte Hygiene ber 
geiftigen Arbeit: Die Schrift des Marfilius Ficinus »de vita sana 
sive de cura valetudinis eorum, qui incumbunt studio littera- 
rum« (1482). 1. 


Mitteilungen des Seminars für Drientalifhe Spraden an ber 
Kl. Friedrich Wilhelms-Univerfität zu Berlin. Hab. v. Ed. Sach au. 
8. Jahrg. Berlin, &. Reimer in Komm. (®r. 8) 4 15. 

L Abteilung: DO ftafiatifhe Studien. 3056.) Inb.: Klaffl 
und Dormann, Die Sprachen ded Berlinhafen- Bezirke. — Albert 
Tſchepe, Die drei Hiang — FT. de Choufing HE FE. (Mit 2 Taf.) 
— Dempmwolff, Beiträge zur Renntnid der Epraden von Deutid- 
Neuguinea. — A. Hanke, Die Epracenverhältnifje in der Aftrolabe- 
Bai in Deutich-Neuguinea. — Regeln der Kantoner Kaufmanndgilde 
in Palhei. Ueberſ. von U. $ Bad. — Bep, Don Ichang über 
Land nad Chunking. (Mit2 Taf) — E. Haeniſch, Die Zafel des 
Di. * 1 Taf.) — R. Lange, Japaniſche Kriegäbanknoten. (Mit 
1 Taf.) 

U. Abteilung: Weftafiatifhe Studien. 246 6.) Inh: ©. 

Kampffmeyer, Neufgrifhe Sprichwörter im Dialekt von Urmia. — 

Mart. Hartmann, Die Geſchichte von den Pierzig Leibern (Citten). 1. 

— Bruns Meißner, Neuarabiihe Geſchichten aus Kanger. — 6. 

Thopdihian, Politiſche u. Kirchengefchichte Armeniend unter Asot I 

u. Smbat I. — Fürft 3. Dſchawachow, Auffiihe Arbeiten über 

MWeftaflen. — ©. Kampfimener, Südalgeriihe Studien. 

III. Abteilung: aftitaniſche Studien. (297 ©.) Inh.: 
A. v. d. Mohl, 8. J., Sammlung von kafftiſchen Kabeln in der Gi- 
Tett · Sptache am Unteın Sambefi. — 4. Wolken, Das Kiſiha. — 
G. Spieh, Blide in dad Zauber u. Götterwefen der Anlder Weit 
afrifad. — W. Planert, Weber die Sprache ber Hottentotten und 
Bufhmänner, — E. Meinhof, Linguiftiihe Studien in Dftafrifa. 
Fortſ.) — Hauffa-Märden. Hrdg. u. Aberj. von I. Lippert. — 
P. Müller, Beitrag jur Kenntnes der Tem⸗Spracht (Nord-Topo). 








Altertumskunde, 


Kern, Dito, Goethe, Böcklin, Mommfen. Bier Vorträge über bie 
Untite. Berlin, 1906. BWeidmann. (101 © 8) 1, 80. 

Den Paralogismus im Titel Hat ein einleitenber Vortrag 
verurfacht, der „Bur Einführung” überfhrieben ift und die 
Stellung des Autors felbft zur Antite und dem Kampf um 
fie harafterifiert; Nef. hätte ihn Lieber weggewünjdt. Es 
liegt zwar etwas Jronie darin: Wie Leifing und die Seinen 
vor Jahren im Namen der echten Antife den Maffizismus 
befehdeten, jo polemifiert jet ber Verf. (nicht gerade als 
erfter) gegen Leffing und die Seinen im Namen ber echteften 
Antike. Das ift faum nötig und, wie Nef. überzeugt ifl, 
unberechtigt. Nicht in ſolchen Antitheſen befteht der Fortſchritt, 
fondern in der Synthefe; und wenn Leifing und Schiller 
es erlebt hätten, dak man gegen ihre Auffaſſung ber 
antifen Religion den versus memorialis des Xenophanes 
ins Feld führen würde, hätte fich wenigftens der erftere dies 
mit der ihm zu Gebote ftehenden Energie verbeten. War 
die griechische Religion eine Religion der Schönheit? Vielen, 
die fie befannten, gewiß, und nicht ben fchlechteften; und 
einen von den Belennern unabhängigen Glauben gibt es nicht. 
Alſo mit dem erjten Aufſatz kann Ref. nicht mit; die drei anderen 
find um fo erfreulicher. Sie find durch ein gemeinfames 
Band verbunden: die Einwirkung der Antile auf ben mo- 
dernen Menſchen wird auf den drei Hauptgebieten ber geis 
ftigen Kultur, der Poeſie, bildenden Kunft und ber Wiſſen— 
ſchaft, an je einem Heros illuftriert. Das Thema ift jebes- 
mal frisch aufgefaßt und geiftvoll durchgeführt; weil ber 
Berf. aus dem Vollen ſchöpft, wird er auch denen, bie jene 
Großen zu Tennen glauben, manches neue bieten. Much der 
Stil ift flüſſig; nur ganz vereinzelt, wie ©. 41 unten, 
fielen dem Re. ein paar Schachtelſätze auf. Sehr hübſch 
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betont ber Berf., daß es bei beiden Künſtlern der italie- 
nifche Aufenthalt und die Einwirkung der Antife war, bie 
ihr Talent zeitigten und ihm die enticheidende Richtung 
wiefen. Doch ift das nur eine Probe; guter und richtiger 
Beobadtungen weiſen bie Vorträge die Fülle auf. Hoffent- 
lich finden fie den verdienten Zuſpruch; wenn biefer zu 
einer neuen Auflage und biefe womöglich zur Befeitigung bes 
eingangs erwähnten Paralogismus führt, fo wirb es in 
jeder Hinfiht ein Vorteil fein. ii. 








— 


Aunſtwiſſenſchaft. 
Roth, Vietor, Geschichte der deutschen Baukunst in Sieben- 


bürgen. Strassburg, 1905. Heitz. (VIII, 127 8. Gr. 8. mit 
93 Abb. auf 24 Taf.) 4 10. 


Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 64. 


Der Berf., jelbft ein Siebenbürgener Sachſe, hat es mit 
ber feinem Bolfe eignen Heimatsliebe und Tatkraft unter 
nommen, bie gejamte Kunftgefchichte feines Landes in 
einer Reihe von Studien überfichtlich zufammenzuftellen, und 
mit ber vorliegenden Urbeit ben erjten Teil feines Pro- 
gramms erfüllt. Bu diefem umfaſſenden Plane veranlaßte 
ihn der Wunſch, von der fiebenbürgifchen Kunft, als eines 
beadhtenswerten Zweiges echt deutjcher Kunft, ein einheitlicheres 
und zufammenhängenderes Bild zu ſchaffen, als es die bis- 
herige Berfplitterung der zum Teil recht bedeutenden, aber 
nah den verjchiedenften Gefichtspunkten vorgenommenen 
Einzeljtudien geftattele. Wenn auch bie rein künſtleriſche 
Schönheit über die Baudenkmäler Siebenbürgens dünner 
gefät ift, als über diejenigen ber Mittelpunkte deutſcher 
Kultur, fo gelang es doc aud den ſächſiſchen Gemeinden 
Siebenbürgend, trog ber Beſchränktheit ihrer Mittel und 
ihrer fortwährenden Bebrohung durch innere und äußere 
Gefahren, vermitteld einer weilen Sammlung ihrer Kräfte, 
wenigftend in ber inneren Ausgeftaltung ihrer Kirchen, ber 
heiligen Stätten ihrer religiöfen und patriotifchen Erhebung, 
durch manche Gebilde reiner Raumſchönheit und zahlreiche 
Einzelwerle von reizvoller Anmut, Beugniffe ihrer idealen 
Kunftgefinnung zu jchaffen, jo nüchtern und ſchmucklos auch 
die Uußenfeiten der meiften Kirchen gehalten find. Neben 
ben künſtleriſchen Werten, beren immerhin nur wenige Baur 
werfe Siebenbürgens ganz entbehren, Tommt ihnen aber auch 
eine hohe, Tulturgefchichtlihe Bedeutung zu, da fie das 
treuefte Spiegelbild bes ganzen Lebens und Strebens bes 
Sachſenvolkes find, ſeit feiner Entftehung durch niederdeut⸗ 
ſche, flämiſche und andere deutſche Bürger und Bauern, 
welche im 12. Jahrh., unter dem Schutz der Könige Ungarns 
und unter Gewährung verbriefter Freiheiten ſich im öſtlichen 
Ungarn niederließen und ſchnell zu einem einheitlichen Volke 
zuſammenſchloſſen. Die rührende Treue, mit welcher dieſes 
Volk, trotz aller Entfernung und Abgetrenntheit vom deutſchen 
Stammland, feine deutſche Herkunft und Sprache nie ver- 
gaß, vielmehr durch ſtets unterhaltene Beziehungen mit 
jenem in Wiſſenſchaft, Kunft, Handel und Gewerbe zu er- 
halten und neu zu beleben beftrebt war, ſpricht ſich in 
feinen echt deutichen Baudenkmälern ebenfo aus, wie ber ftete 
Kampf, den die Sachſen mit zäher Tatkraft um ihre Eriftenz 
führten und der fie zwang, in ihren Bauwerken allen über: 
flüffigen Prunk zu vermeiden, vielmehr biejelben nad außen 
möglichſt ſchmucdlos, aber kompalt und wiberjtandsjähig 
zu geftalten. Beſonders in ber romanijchen Bauära, mit 
welder die Siebenbürgener Baugeſchichte einfegt, machte 
fh, auch als man begann, an Stelle ber urjprünglichen, 
probiforijch errichteten Holzkirchen (von denen feine Spur 
mehr erhalten ift) fteinerne Kirchen im großer Anzahl zu 
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errichten, die äuferfte Knappheit und Sparfamfeit im Schmud 
geltend, wogegen in ber Größe und Feſtigkeit vieler dieſer 
Unlagen, welche für Jahrhunderte gebaut ſchienen, fich bie 
Zuverfiht des Sachſenvolles auf feine Zukunft und auf bie 
Dauer feines Beftandes, troß aller äußerer Unfechtungen, 
ausſprach. Wbgejehen von einzelnen Ausnahmen war bie 
herrſchende Grundrißform der romanischen Kirchen in Sieben- 
bürgen diejenige einer dreiſchiffigen Pfeilerbafilifa, ohne 
Querſchiff. Nur wenige Kirchen find im weſentlichen un- 
verändert geblieben, jo die in Möndsborf, Michelsberg, Vor- 
wegen, Malten, Großjchent und Reppenborf, von benen 
letzlere ausnahmsweiſe ein lateiniſches Kreuz bildet. Wegen 
ihrer ſoliden und geräumigen Anlage blieben die, im erſten 
Anlauf des gefeſtigten Vollsbewußtſeins erbauten romani- 
hen Kirchen lange Zeit im Gebrauch, ehe das Bebürfnis 
nad) neuen Kirchenbauten wieder allgemeiner erwachte. Dies 
geihah erſt wieder in größerem Umfang in der zweiten 
Hälfte des 14. und im 15. Jahrhundert, zu einer Beit, als 
bereits die Hochgotik und Spätgotif an ber Tagesorbnung 
war. Deshalb finden fih in Siebenbürgen faft feine Denk 
mäler der Uebergangszeit und Frühgotil, während von ben 
250 Kirchen des Landes der Spätgotifalleinca.200 angehören. 
Diefe bilden auch den Glanzpunkt der Baugefhichte Sieben: 
bürgens, welches von der zweiten Hälfte deö 14. Jahrhun: 
deris unter der Dynaftie ber Unjou und unter Sigismund 
auch feine friedlichſten und blühendften Zeiten durchmachte, 
während es im 15. und ber erſten Hälfte des 16., trof 
der inneren Stürme Ungarns und ber ſtets brohenben 
Fürkeneinfälle, doch noch ber Pilege feiner Kultur oblag 
und auch bie Kirchenerneuerung von Deutſchland freubig 
annahm. Unter den gotifchen Kirchen Siebenbürgens, mögen 
fie den Städten oder dem Lande angehören, herrſcht ber 
Typus der Hallenfirche, entſprechend dem fpäten Eindringen 
der Gotif, durchaus vor. Die bedeutendſie gotifche Kirche 
Siebenbürgens, die evangelifche Stadtpfarrfiche von Her- 
mannftadt, welche in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrh 
begonnen und 1431 vollendet wurde, mehrmals aber noch 
Zubauten erhielt, bildet dagegen in ihrer noch wohlerhaftenen 
erften Unlage eine dreiſchiffige Pfeilerbafilifa mit wenig vor- 
tretendem Querſchiff. Während aud) die übrigen Stadtlirchen, 
die Stabtpfarrlichen zu Kronftadt, Mühlbah, Mediaſch, 
Haufenburg, Schähburg, Birthälm und die Nifolausfirce 
zu Bifteiz durchwegs anſehnliche Anlagen (im Hallentypus' 
find und im Innern manderlei Raum: und Einzelſchönheiten 
aufweifen, fo ift bei den Landfirchen, die oft nur einfchiffig, 
felten bafififal, meift hallenförmig angelegt find, naturgemäß 
die Einfachheit der Ausführung meift noch weiter getrieben 
als in den Stabtlirhen, obwohl aud unter erfteren mur 
wenige aller künſtleriſchen Reize entbehren, nicht felten fogar 
ziemlich reich beſonders an Ausftattungsftüden, Kanzeln, 
Saframentshäuschen zc. im zierlier Steinmegarbeit find, 
wie z. B. die Kirche von Meichen. 

Eine befondere, Siebenbürgen ganz eigene Gattung von 
Kirchenbauten find die befeftigten Kirchen, die der Mehrzahl 
nach allerdings erft nachträglich, hauptſächlich in Folge der 
Türfengefahr im 15. Jahrh. zu folden umgeſchaffen worden 
find, Entweder find fie ſelbſt nicht befeftigt, fondern mur 
von einem ober mehreren Feftungswällen mit Türmen um- 
geben, wie zu Kelling, Birthälm, Stolzenberg, oder bie Kirche 
ſelbſt ift als Baftion befeftigt, wodurd fie nad außen oft 
völlig den Charakter eines Gotteshaufes einbüßt. Die welt- 
liche Baukunſt konnte in Siebenbürgen bei ber Unruhe der 
Berhältniffe nicht aufblühen; immerhin zeigt das Hermann: 
ftabter Rathaus, urſprünglich Patrizierhaus der Altenburger 
(1470— 91 erbaut) noch ftattliche gotiſche Bauteile, Freitreppe, 
Spigbogenhalle, jchöne Fenſter und Türftöde, welche ihm 
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'inen echt deutſchen Charakter verleihen. Auch manche 
indere Privatbauten, bejonders in Hermannftabt, zeigen 
ch ſchöne, gotifche Leberrefte von Portalen, Türftöden, 
loggien 20. Vieles Haben die wiederholten Brände in 
Jermannftabt zerftört. Die NRenaiffance konnte in Sieben- 
‚ürgen nur wenig Fuß faflen, da zur Beit ihrer Blüte in 
deutſchland der ſchaffende Kunſtſinn des Landes unter dem 
efteigerten Drud der Verhältniſſe zu erlöſchen begann. 
Rur jchöne Grabfteine, Vertäfelungen, Türftöde, jowie ein- 
elne Altäre (befonderd ber in Mühlbach) Tiefern, nebft 
inigen Baureften, den Beweis, daß man fich auch mit biefem 
dunftftil, in deutſcher Auffafjung, vertraut zu machen be- 
‚onnen hatte. Ein völliger Niedergang des Kunſtſinnes trat 
ann im 17. und 18. Jahrh. in Siebenbürgen ein. Aus 
ehterem leuchtet wie ein einzelner Stern nur die Runftliebe des 
zarons Samuel Brudental, Gouverneurs von Siebenbürgen, 
ervor, welcher die an Meifterwerfen reiche Gemäldefanmm- 
ung im Hermannftadter Mufeum gründete und feinen Pa— 
aft im ftattlihen Wiener Baroditil erbauen Tief. Erſtere 
nag auch das Samenkorn geweſen fein, welches die Kunſt⸗ 
iebe im Sachſenlaud in unferen Tagen zu neuem Leben 
wedt hat. Als ein rühriger und verftändnisvoller Apoftel 
verjelben Hat uns Noth das vorliegende Büchlein gejchentt, 
velches, obwohl von warmer Heimatsliebe erfüllt, doch in 
inbefangen abwägender und wohl georbneter Weife uns 
ür die Baudenkmäler Siebenbürgens als echte, wenn auch 
inter beforderen und wenig günftigen Verhältniſſen ent- 
tandene Exzeugniſſe deutſchen Kunftfleißes zu interejfieren 
veiß. Hierzu tragen nicht wenig auch die zahlreichen Licht: 
yrudbilder bei, wenn man fie ſich aud etwas größer und 
urch arditektonifche Aufnahmen von Grundriffen und Durdh- 
änitten ergänzt wünſchen möchte. H. 8. 


 Graul, Richard, Rembrandt. Eine Skizze. Leipzig, 1906. 
E. A. Seemann. (41 8. 4. mit 14 farb. Reprodukt.) Geb. .4# 3. 


" Dera., Fünfzig Zeichnungen von Rembrandt, a ühlt 
und eingeleitet. Ebd., 1906. (18 8. 4. mit 50 Taf.) Geb.3 4. 
Ein wohl unterrichteter, feit Fahren mit Begeifterung 
ın Rembrandt Hängender Forſcher ſpricht aus den beiben 
leinen Büchern zu uns. Er bat vor kurzem aus Anlaß 
ver Rembrandtjubelfeier wertvolle Kenntniffe über ben 
Reifter in einem ganz kurzen Lebensabriß (1) zufammen- 
ıefaßt und in einem weiteren Eſſai (2) bie Seichnungen 
Rembrandts beiprochen, dieje Lederbifien des genießenben 
tunftfreundes. Eine Auswahl von fünfzig Blättern ift 
vozu in treffliher Weije abgebildet. Dem Bändchen mit 
vem Lebensabriß find vierzehn Abbildungen (Farbendrude) 
ah Gemälden beigegeben. Graul betrachtet Rembranbts 
Berfe mit Verftändnis und Phantafie und weiß überdies 
as richtige Wort zu finden, um bem Lejer feinen Eindrud 
u vermitteln. Auf kritiſche Erfurfe und Literaturnachweife 
vird verzichtet, doch find in einer Vorbemerkung wenigftens 
vie meift auffallenden Uutoren der Rembrandtforfhung ge 
tannt. Th. v. Fr. 


enner, Gustav, Johannes Brahms als Mensch, Lehrer und 
Künstler. Studien und Erlebnisse. Marburg i. H., 1%, 
Elwert. (788.8) #1, 20; geb. #1, 50, 

In ber nur kümmerlich gebeihenden neuen Brahms- 
!iteratur ift das hier angezeigte Meine Buch von Jenner 
in Hauptftüd. Der Verf. Hat zwar bei weitem nicht fo 
ange und innerlich nahe mit Brahms verkehrt wie E. 
Nandyzcewsti oder M. Kalbed, aber er ift ald Landsmann 
nd auf Empfehlung Klaus Groth von ihm bei feinen 
Theorie» und Kompofitionsftubien beraten und kontrolliert 
vorden und hat ihm dabei als Fahmann von feiner außer- 
ixdentlich foliden und ernften Seite, als Menfchen in feiner 
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eigentümlichen Mifhung von Raubeit und Bartgefühl ein- 
gehender kennen gelernt. In der lebendigen Schilderung 
diefer Beobachtungen und Erfahrungen liegt der Wert bes 
Buches für Leer, die felbftändig zu urteilen wiffen. Die 
zahlreihen von J. mitgeteilten Ausiprüde von Brahms 
über feine Kunſt werben dazu beitragen, die Anfichten über 
das Weſen und bie Bebeutung dieſes außerordentlich praf- 
tifchen und fattelfeften Muſikers zu klären, wie uns fcheint 
in der Weife, daß allmählich wieder eine nüchternere Ein- 
ſchäzung Pla gewinnt, die das Requiem und bie Lieber 
gehörig gelten läßt, im übrigen aber das Bülowſche Bonmot 
von den „drei großen B“ micht für voll nimmt. Wuf die 
lehrhaften, jehr langen und ber offenbaren Halbbildung 
entiprungenen Auseinanderſetzungen über Sonate, Bariation 
und Form, bie der Berf. aus Eigenem beifteuert, würbe die 
mufitalifche Welt gern verzichtet haben. 





Der Kunſtwart. Hrögbr. F. Avenarius. 20. Jahrg. Heft. 1. 
Münden, Gallwen. 

Inh.: F. Avenarius, Freudigkeit. — Th. Fifcher, Was ih 
bauen möchte, — F. Gregori, Shakeſpere. — F. Avenarius, 
Die Werke u. wir. — R. Batla, Das keitmotiv. — P. Shulpe- 
Naumburg, Der Schrant. 


Pädagogik, 
Barth, Paul, Die Elemente der Erziehungs- und Unterrichts- 
lehre, Auf Grund der Psychologie der Gegenwart darge- 
stellt. Leipzig, 1906. Barth. (XII, 5158. Gr. 8.) .# 7, 20; 
geb. #8. 

Das Buch zerfällt, abgejehen von der Einleitung, in 
ber Barth fi über den Begriff, das Biel und die Macht 
der Erziehung verbreitet, in zwei Hauptteile, deren erjter 
die allgemeine und deren zweiter die fpezielle Erziehungs- 
und Unterrichtsiehre zum Gegenftand hat. Der Berf. legt 
durchweg, wie er ſchon im Titel andeutet, feinen Unter- 
fuchungen die moderne Piychologie zu Grunde. Der Ref. 
muß fi daher gegen ben gejamten erften Teil grundſätzlich 
ablehnend verhalten, jo fein und gehaltreich auch die Einzel- 
ausführungen find. Un Belefenheit werden es nur wenige 
mit B. aufzunehmen vermögen, doch Ienkt das Intereſſe an 
der Piychologie unferes Erachtens den Verf. von dem Pro- 
blem der fozialen Pädagogik zu fehr ab, ſodaß die Kluft 
zwifchen ihm und Paul Natorp wohl zu begreifen ift. Es 
hängt mit der Grundtendenz des B.'ſchen Werkes zufammen, 
daß er dem Kantiſchen Standpunkte micht ſtets gerecht wird, 
wie 3. B. aus feinen Ausführungen S. 73 hervorgehen 
bürfte. Der zweite Teil, die fpezielle Erziehungs und be 
fonders bie Unterrichtslehre, enthält viel Anfprechendes und 
gewährt allen reiche Belehrung, die fich für die Probleme 
des Unterricht intereffieren. Wir heben hervor die feinen 
und gegründeten Bemerkungen wider die arabiſchen Märchen, 
ferner die Geichichts «Tabellen, die gejhidte und an An— 
regungen mannigfachfter Urt reiche Darftellung des Sprad) 
unterricht3 und das Eingehen aud auf die mobernjte Be- 
wegung zur Reform des Beichen- und Turnunterrichts. Die 
Lektüre des gelehrten und anregungsreichen Werles ift vor 
allem demjenigen anzuempfehlen, ber bereits einen feflen 
Standpunkt einnimmt. Behn. 








Monatsfhrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edleru. 6. 
Shröer. 25. Jahrg. 9. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inhe: R. Zander, Ueber orthepädijches Turnen in der Schule. 
— H. Säröer u. R. Kt., Olympiſche Spiele in Athen. — Die 
Zurmfleidung für Mädden. — R. Gäſch, Der Betrieb der volfd- 
tümlichen Uebungen im PVereind- und Schulturnen. 
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Zeitſchrift für dad Realihulweien. Brig, von Em. Gjuber, Ab, 
Betelu. M. Glöſer. 31. Jahrg. 9. Heft. Wien, Hölder. 
Inb.: E. Czu ber, Die Kollektivmaßlehre. — U. Stangl, Die 
Berbefferung der ſtemdſprachl. Arbeiten. — WM. Stefan, Zu ber 
Frage der „Korrektur“ der fremdipradl. Hausarbeiten. 


Beitfchrift ſ. die Neform der höheren Schulen. re von Fr. Lange. 
Hrög. von Lentz. 18. Jahrg. Nr. 3. Berlin, Salle. 

Inh.: P. Treutlein, Die Verhandlungen ded Jahres 1905 zur 
Hebung de mathemat.maturmif]. Unterrichted, mit bei. Berückſicht. 
der Reformſchulen. — Bon der Schulreform im Agr. Sachſen. — R. 
DOppenbeim, Die Einheitéſchule für beide Geſchlechter. 








= = — — 





Vermiſchtes. 
Poppenberg, Felix, Bibelots. Leipzig, 1904. Zeitler. 
Gr. 8.) .# 5; geb. „#6, 50, 

Diejes jehr lefenswerte Buch enthält eine fange Reihe 
Heiner in fich abgejchlofjener Aufjäge. Weußerlich betrachtet 
zerfällt es im zwei Abteilungen. In ber erſten ſchildert ber 
Verf. die Erzeugniffe bes modernen Kunftgewerbes, wie er 
fie auf der Barifer Weltausftellung und in ben Berliner 
Kunftfalons jah: Möbel und Hausgeräte, Gläſer und Por- 
zellane, Goldſchmiedearbeiten und andere Were der Klein: 
kunt. Daneben befpricht er auch mehrere für das Kunſthandwerk 
wichtige literarische Erſcheinungen: Ruskins Schriften, die 
Monographien des Kunftgewerbes, Hädels Kunſtformen ber 
Natur. Im zweiten Teil entwirft er eine Unzahl höchſt 
intereffanter Titerarifher Porträts und Charalterjtudien. 
Geijtreihe Frauen wie Elife von der Node, Gabriele von 
Bülow, Friederike von Reden, Elife von Bernjtorff, Bettina 
von Arnim und Annette von Drofte, Ubenteurer wie Caja- 
nova, PBolitifer wie Gentz und Arndt, Künſtler wie Chobo- 
wiecki und Dichter wie Chriftian Günther, Wieland, Jean 
Paul, Novalis, Grabbe, E. TH. U. Hoffmann, Edgar Allan 
Poe, Hebbel, Grillparzer und Konrad Ferdinand Meyer 
werben auf Grund neuerdings erjchienener Briefe, Tage 
bücher ober Memoiren in eim helles Licht gerüdt. Der 
Verf. verfügt über einen glänzenden Stil, dem Klarheit und 
Wärme gleihermaßen eigen find, Er weiß aus — — Quellen 
das allgemein Menſchliche mit Geſchick zu wählen und zu 
plaftifhen und eindrudsvollen Bildern zu vereinigen. Sein 
Buch ift lehrreich, unterhaltend und anregend zugleich. 


Separat:Abbrud aus den —— der mathemophyſ. Alaſſe 
ber E, bayer. Alademie der Wiſſ. Bd. XXXVI, 1906, Heft 2. 
Münden, Franz in Komm. 

Ind.: 3. Lüroth, Meber die Ertreme einer Funktion von zwei 
oder drei veränderlichen Größen. 9 ©. 8.) .# 0,20. — U. Prings» 
beim, Ueber das Mppdition®-Theorem der elliptifchen Wunftionen, 
9e. 3 A 0,20. — U Korn, Abhaudlungen zur Elaſtizitäts 
theorie. 2) Die Eigenihwingungen eines elaftifhen Körpers mit ruben- 


der Dberflähe. (2 6.8) #1. 


Univerfitätsifdriften. 
(Bormat 8., wo ein anbereö nicht bemerft if.) 

Leipzig. Inauguraldiſſ. Philoſ. Falk., Botanik.)) Franz 
Rabe, Ueber die Ausfrocungeéfähigkeit gefeimter Samen und Sporen. 
(76 ©.) — Ernft Trebip, Beiträge zur Kenntnis der Ergrünungd- 
bedingungen bei Pflanzen. (33 E.) — [Chemie] Erih Benarvy, 
Einwirkung von Licht und Wärme.auf bie Dibenzalpropionfäure und 
einige Fulgide. (84 ©.) — William Bray, Beiträge zur Kenntnis 
der Halogenfauerfteffverbindungen. (99 &.) — J. Bargad Eyre, Zur 
Natur der farbigen Verbindungen aus Succinplobernfteinfäureefter 
und ihrer Salze. (40 ©.) — Ferdinand Gademann, Ueber Jiomerie- 
verbältnifje bei ungefättigten Dicarbonjäuren und ihren Derivaten. 
108 S.) — Walter Hamid Glover, Ueber bie u von 
Ghinon- und Ketonderivaten fowie von Oxyazokörpern. (66 ©.) — 
Emanuel Goldberg, Beiträge zur Kinetit photochemiſchet Real ⸗ 
tionen. 147 ©. mit 17 Fig.) Leipzig, 1906. 3. A. Barth, — Herbert 
Sorte, I. Ueber Löfungen ſtart difjoziierter Eleleltrolyte. IL. Ueber 
die angebliden Iiomerieen bei Phosphiten und Hypophoephiten. 
IM. Ueber binerbe aci-Ritrophenoläther. (92 6.) — Garl Kehler, 


(373 ©. 


Bur Ifomerie von Pulegon-Derivaten. 48 &.) — S. C. Lind, Ueber 
die Bildung des Brommafferftoffgafed aus den Elementen. (66 €. 
mit 1 Zaf.) — Martin Lobed, Ueber die Einwirkung von Halozenen 
auf Difarberulglutarfänreefter. (4 ©.) — Alfted Yutber, Ueber 
Meibplen-Berbindungen und einige andere Derivate der Meta-Dier- 
benzole. (36 ©.) — Kenwortby James Thompion,L Ueber die Jfomeric 
der ſog. Benzolazochaneſſigeſter. IL Zur Kenntnis der Diazoverbin: 
dungen. (50 ©.) — Herman Weiß, Eolarifation in Bromfilberichichten. 
(52 ©. mit 1 Zaf.) Leipzig, Engelmann. — Bruno Georg Wieaner, 
Ueber Abiorptiondgefhwindigkeiten pwiſchen feiten und gasjörmigen 
Stoffen. Ueber metaftabile Zuftände bei Reaktionen zwiſchen fein 
und gasjürmigen Stoffen. (100 ©.) — [Phyfil.] Jan Jözef Ba- 
bihski, Elemente mit Elektroden zweiter Art. (57 ©. mit 7 fig.) 
— Johannes Friedel, Erperimentelle Unterfuhungen über lamelare 
Doppelbredung. (39 ©. mit 2 Zaf.) — M. Parpoid, Etrahlungt 
mefjungen an Refonatoren im Gebiete kurzer eleftriicher Wellen. (46 ©. 
mit 14 Fig.) — [Boologie,) Paul Friedrich, Regeneration ber 
Beine und Autotomie bei Spinnen. (42 ©. mit 2 Taf.) — Paul 
Grunert, Der Bedengürtel und bie hinteren Ertremitäten von 
Eudyptes chrysocome, (20 ©. Gr. 4. mit 7 Zaf.) — Hans Kupel- 
wiejer, Unterfuhungen über den feineren Bau und die Metamorphoie 
des Gpphonautes. (50 ©. Br. 4. mit 5 Taf.) — Günther Neumann, 
Beiträge zum Wenerationdwehfel von Doliolum, (77 ©. Gr. 4. mit 
14 Tertabb. u. 9 Taf.) Jena, Fiſcher. — Laudwirtſchaft. E. Doris, 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Einführung u. Beiterzühtung des jhmwarj- 
bunten DOftfriefen» und Holländer Vichihlages in Oſtpreußen jomie 
zum Ginfluffe diefer Einführung auf die landwirtſchaftlichen Verhält— 
niffe der Provinz. (107 ©.) — Bruno Kirſche, Unterjubungen der 
Bahstumdvorgänge bei verjdiebenen Runfelrübenforten. (43 ©. mit 
10 Tab. u, 2 Taf.) — Mar Leiner, Beitrag zur frage des Wertes 
des Hafer für die Milbprobuftion. (82 ©) — Emil Marian, 
Deutſchlande Geflügelbaltung und fein Handel mit Geflügelproduften. 
(85 ©. mit 1 Taf.) — Mationalölonomie,) Walter Däbrig, Die 
Gtaatöihulden Sachſens in der Zeit von 1763 bis 1837. (157 ©. 
— Martin Eberhard Heidenbain, Städtiſche PVermögendfteuern im 
Mittelalter. (118 ©.) — Eiegjried Kraus, Gin Beitrag zur Gr 
fenntnis der ſozialwiſſenſchaftlichen Bedeutung bed Bedürfnifjes. (48 €. 
— Ernſt A Zarif und Lohn im deutſchen Buhdrud 
gewerbe. (89 ©.) — Alfred Salymann, Urprung und Biel be 
modernen Banfentwidiung. (101 ©. mit 1 Karte.) — (Beterinär: 
wiſſenſchaft. Paul Anutb, Grperimentele Stubien über das Zeras- 
fieber der Rinder (La tristeza) in den Pa Plata-Staaten. (83 €. 
mit 6 Tab. u. 4 Fig.) 
Säulprogramme. ” 
(Bormat 4., wo ein ambered nicht bemerft if.) 

Bamberg (Reucd Gymnaſ.), Rudolf Wölffel, Gleich und An 
Hänge bei Aeſchhlus. (58 ©. 8.) 

Berlin ituiienfhule), Carl Grundfheid, Coeducation in den 
Bereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. (40 ©.) 

Goͤdiug (Landes-Oberrealih.), F. Bauer, Die künſtliche Her 
ftellung der Evelfteine und ihre natürliche Entfichung. (29 ©. 8.) 

Ilmenau (Realid.), Julius Boigt, Patrietidömus und inter 
nationaliftiide MWeltfriebensbeftrebungen innerhalb der franzöſiſchen 
Boitsihule. (21 ©.) 

rburg Gymnaſ.), Friedrich Hoffmann, Wusführlicer 
Lehrplan des Lateinischen für Gymnaſien und Realgymnafien. (32 ©.) 

JItzehoe (Reform-Realgymnaf. u. Realih.), Shümann, Bau 

beſchreibung des neuen Schulbaujed. (2 ©. mit Plänen u. Anfichten.) 

a Gymnaſ.), Otte Appelt, Kritiihe Bemerkungen. (22 €.) 

empen (Öumnaf.), Gerardus Terwelp, Ioannis Wilmii 

Chronicon rerum Kempensium. E. Wilmi autographo edidit 
G. T. Tertia pars. (3. XXXV—LXIV. 8.) 

Kiel (Reform-Kealgumnaf. u, Realid.), Adolf Brinck, De 
choregia quaestiones epigraphicae. (36 S.) 

— (Oberrealid.), Lehrpläne und Lehraufgaben der Oberrealichule 
an ber Waipftrafe in Kiel. (31 ©.) 

Königsberg i. Br. (Altjtädt. Gymnaſ.), ©. Lejeune ⸗Dirichlet, 
Per L, 1-28. Unter Benupung Lehrſcher Manujfripte über 
tpt. ) 

— Friedr.Koll.), H. Beer, Zur Mleranderfage. Der Briei 
über die Wunder Indiens in der Historia de preliis. (89 ©.) 

— Aneiphöf. Gymnaſ.), Richatd Beyer, Job. Gottfr. Herder 
ald Prediger. Zeil I: Seine religiöſen Anſchauungen. 66 ©. 8.) 

— (Bild-Gpmnaf.), Bernhard Sandäberg, Bilder aus dem 
naturwiſſenſchaftlichen, bejonders dem biologiſchen Unterricht an Könige « 
berger Gelehttenſchulen. (63 ©. 8.) 

— Mealgymnaſ.), Artur Mihelid, Das Ding an fi. Vem 
pbofitaliihen und philofoppiihen Standpunkte aus, (16 ©. 8.) 
— Obetrealſch. auf der Burg), Verzeichnis der Düherfammlung 
für die Schüler der oberen Klaſſen der kgl. Oberrealihule auf der 
Burg in Konigöberg i. Pr. (28 ©. 8.) 
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Königäberg i. * — Realſch.), E. Janke, Ueber 

Nollbewegungen. 142 
— WBorſtãdt. 22. A. Aue = Fr oe als Grund» 
lage des Unterrichts im franzöſiſchen V 

Königshätte i. ObSchl. —A 334 Made, Die 
—J— bei Tacitus. VL Zeil. Eine ſprachliche Unterſuchung. 
\ 

Kolberg (Önmnaf. u. ——— . a Kaufde, Anekdote und 
Legende im Geſchichtäunterticht. 40 €. 8.) 

Krenzburg i. Ob.-Echl. (Oymnaf.), Walter Saale Beitrag zur 
ms der ſogenannten —— (Bf. 6, 22, 38, 39, dl, 

38, 102) und des Buches sr 18 ©. 8. 

Kreuznachh Gymnaſ., D SerR Das Zagebuh von ©. H. 
Schmerz über den Bafeler Frieden 1794— 95. Nah der Kreuznacher 
—— mit Berüdfihtigung der Berliner Abſchrift. I. Zeil, 
( 

Srotsfgin (Gymnaf.), Baumann, Der Erweiterungebau ded 
fal. Wilbelme-Bymnafiume. (14 &. mit 3 Taf.) 

Käftrin (Oymnaf.), Rudolf Bufie, Aus Ludwig Wieſes päda— 
go giſchem er Ein Gedenkblatt zu feinem bundertjährigen 
Geburtstag. (XV S 

Laugenber 
Armee 1740—1 

Zauenburg i. Pr. Gymnaſ. i. E), Friedel, Einführungsrede. 
Probl, Antrittsrede. (5. 1—9.) — Paul Hendel, Schillers Be 
deutung I bie Schule und vu Bolt, Feſttede zum 9. Mai 1908. 


(©. 10—12 

Reipzig (Nicolai-Öymnaf.), Martin grentj@nibl, * Gnt« 
N eig on der lichtelettriſchen Ericheinungen. (56 & 

Leisnig Realſch. u. Progomnaf.), — 4 — und 
der — — Unterridt. (131 © 

Reobjhäs Gymnaſ.), Reidty, infsrung in die geome- 
trifche 28 edioff der Zertia,) (XI ©.) 

Limburg a. d. Lahn Gymnaſ. u. Realpregumnaf.), Gollhofer, 


Beihreibung ded neuen reg et (8. 1-7.) — Rlau, 
Bericht über die Einweihungdfeier, ( 7.) 


eaınspnnef J, Heinrich Ernft, Die preußiſche 
(94 





ariniſche Fachzeitſchriften. 


Revuo eritique d'histoiro et de Ittoraturo. Dir.: A. Chuquet. 


40° ann&e. Nr. 37. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Tallqvist, Onomastique assyro-babylonienne. — Prince, Maldriaur 
d’an lexzique sumdrien. — Muss-Arnolt, Dietionnaire assyrien. — 
Meissner, lddogrammes asuyriens, L — Delitzsch et Haupt, Contri- 
butions & Vassyriologie, V‚4-5. — Hirschfeld, Les fonetionnsires im- 
periaux jusqu’ä Diocidtien. — Ferero, Grandsur et ddeadonen de Bome, III. 
— Baindan, Le chat, — Ecercherville, De Lulli à Ramsau; Lo manu- 
serit de Cassel. — Rieaud, Les pays qui” ont formd le departement des 
Hautes-Pyröndes, — Lort de Beriguen, Correspondanco de Lauzun- 
Biron. — Cherillet, La vie militaire de 1500 & 1810. — Lumbroso, 
Bevus napoldonienne, ’IV. — Joran, Chosos d’ Allemagne. — A. Zzisaze 


Le bilan d'un sidele. — Trübner, Minerva, XV. — Letire de . Malot. 
Rivista bibli ca italiana. Diretta dal G. Ciardi- -Dupre. 
Auno XL Nr. 18, Florenz. 


Somm.: K. A. H. Eu L’ anno ocelesinstico # le forte dei santi nel loro 
svolgimente. — D. Brotto, Le marariglie da Dio operste nella mirs- 
colosa comparsa partenza e ritorno di Maria 88, del Pedaneino che si 
voners nella chiesn P: o di Cismon oes, — P, Mocchegiani, 
Jurisprudentia ecelosiastica — Bossuet, Pensses chretiennes st morales. 
— I Vanni, —& di flosofia sociale ® giuridica — G. Bilaneioni, 
Dizionario di Botanien eralo, — P.Bettoni, Il Benaco, — C. Bossi, 
Firenze. — 8. Gisnnelli, Nuore liriche,. — @. "Fabriei, Parra Farilla. 
— 6, Karl, eig 1 1 2 — —— 
dele, Bizzarrini, Prineipali prodotti industriali. — E 
Ye ’y, Modums Craven intime, 


Wochenſchrift für klaſſiſche Philologie. Hrög. v. ©. Andrefen, H. 
Per! zr — * * 3 —* * 9*— Berlin, Beibmann, ” 


Inb.: P, Menge, De poelarum scaenicorum grascorum sermone obserrationen 
selectas. — emolt, Bewertungen zu Zenophons Anabafle. V. (fr 
Rreuß.) — A. Merrill, On th ücretius on Horace, (0. 
Weissenfels +.) — ‚Bustonli De vita Cassarum libri VIII, rec. L. — 
— W,Botsford, On the distinetion "between Co 


s infuense of 


and Coneilium. { 1. Welt) — arte mis ber von A. nt 35 
un Dräfete.) — ‚m Ber 
Te abidafas, Die erden e in Griechenland, Dee 

8*8 .) Gentle Uebungebud zum lcherfegen aus bem 

ins Griesifce fie die Rlaffen des ymnafiume, bearb. v. 9. 237 


u. #. — 11. Aufl. (9. Sitzlet. 
Außerdem erſchienen 


ausführlidye Aritiken 


über: 

Abhandlungen, Philof., Mar Heinze zum 70, Geburtätage 
von Freunden u, Schülern. (Halpem: Philof. Wochſchr 
Ebert u. Neumann, Ueber einige Grundfragen der 
Vebungsphänomene im Bereiche * A as 

proben u. Lehrgaͤnge 1906, Heit 4. 


ewidmet 
„ 12/13.) 

hen der 
(Schwarz: Lehr 


Fict, Ad, Bermifhte Schriften. Deutſche Arbeit VL 1.) 

Bude, E., Bom Werden dreier Denter —0— ‚Sacti, Schleier 
machen). (©. Braun: Philoſ. Wodichr. IIL, 12/13.) 

Grimm, Jak. Auswahl aud den —— ag bab. v. E. Schulpe. 
(Monatöb. d. Eomeniui-®ef. XV 

Heubaum, A., Geſch. d. deutſch. — ſeit der Mitte des 
17. Jahrh. J. (Ebd. 

Die Kirchenpolitik der Selma. von einem Deutfchen. Eoeſche: 
Defterreih. Rundſchau VIIL 100/1.) 

Lederer, V., Ueber Heimat u. —— der mehrflimmigen Tonlunſt. 
NRietſch: Deutſche Arbeit VL 1 

ii J. der Freiheitotheorien. (Reichel: Philoſ. Wochſcht. 

Ra. ——— Bon den Quellen des Lebens. (Daper: Theol. Lbl. 
XXVII. 39.) 


Münd, W., Eltern, Lehrer und ** a der Gegenwart. (Fries: 
eehtpreben u. Lehtgänge 1906, Heft 4 


Rowad, W., Die Meinen Propheten. 2. uf. Prockſſch: Theol. Lbl. 
XXVL, "39.) 

Pohlmann, Ad., Erperimentelle Beiträge Yo en —* vom Gebaͤchtnis. 
a: Lebrproben u. Lehrgänge 1 4.) 

Reuſchel, Die deutſchen — Te = a. u. der Refor- 
rg Br (Preuß: Theol. Kb. KXV 

Zroeltih, E., Proteftant. Ghriftentum u. Kühe 3 der Neuzeit. M. 


Kayfer: Monatsh. d. Comenius · Geſ. XV, 
Boigt, A. Die ſozialen Utopien. (Reichel: —*— Wochſcht. UI. 12/13.) 
Biegler, L., Der abendländ. Rationalismus u. der Eros. (Halpern: Ebd.) 








Bom 29. bis 27. September find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


bei und eingeliefert werben, berem Beiprehung fi die Mebaltion vorbehält: 


Anthes, D., Die Regelmühle. Leipzig. Voigtländer. 8.) „# 0, 80. 

Begemann, W., Die Tempelberrn und die Freimaurer. Entgegnung 
auf bie gleihnamige Schrift des Geh. —— Dr. Ludwig Keller. 
Berlin. Mittler & Sohn. (®r. 8.) .# 2 

Bernheim, E. Das atademifche Studium der Gefhichtewiffenihaft. 
2., erweit. Aufl. der nn — eines Studienplans“ ac. 
ragt Abel. (Gr. 8.) #1, 80. 

Boch Tr vortritiſchen Schriften Rantd. Straßburg. Trübner. 


m 

(®r. —8 —E 

Böttger, 3* Ameritaniſches — Eindrücke u. Betrach« 
tungen. Leipzig. D. Engelmann. (70 ©, 8) #1, 50. 

Brauncd, H. v., und R. v. Flanß, he einer Geſchichte ber 
auf Sulip in Beftpreußen anjäfig geweienen Familie v. Braunct 
mit bef. Derüdfichtigung der verſchwägerten, feit 1895 erlofhenen 
zum v. Füldner u. der nicht verwandten Familie v. Btonk. 

erlin. Selbſtherlag. (VII, 19% ©. Gr. 8.) 

Del Vecchio, G, Su la teoria del contratto sociale. Bologna. 
Zanichelli. (Gr. 8.) L. 3. 

Eisler, R., Leib u. Serie Darftellung u. Kritik der neueren Theo 
rien des Berhältniffes Beam pbnflfchem u. pſychiſchem Daſein. 
Leipzig. mn. 8144 

Faddegon, B nt Gitabhäsya, toegelicht en beoor- 
deeld. Amsterdam. Faddegon & Co. (IV, 216 8. Gr. 8.) 

Fauft. Ein dramatifhes Gedicht in drei Abichnitten v. 5. Marlom, 
(Audwig Hermann Wolfram.) [Reipzig, 1839) Neu brög. u. mit 
einer biograpb. Ginleitung verfehen von Dtto — Berlin. 
— (8. mit 1 Stammtaf. u. 1 Fall.) #4 4 

Feiſt, ©. "Die deutſche Sprade. Kurzer Abrif der Pan un · 
ferer Mutterſprache. Stuttgart. F. Lehmann, (XVI, S. B. 
mit 9 Taf. 2 Abb. u. 1 Karte.) 

Frazer, J. G., Adonis, Attis, Osiris. Studies in the history 
a „oriental, religion. London. Macmillan & Co. (Gr. 8.) 

© 

Graeſer, K., Die BVorftellungen. Poilofopbie und Entwidlungẽ · 
geſchichte. Berlin. ®. Reimer. (8) M 

Grünmwebel, A. Bericht über — Arbeiten in Idikutſchati 
u. Umgebun im Winter 1902—1908. Münden. Franz in Komm. 
(4. mit 31 Zaf.) .# 20. 


Hanien, uftav von Meviffen. Ein rheinifches BEN. 
1815—1 Zwei Bände. Berlin. G. Reimer. (Gr. mit 
3 m A 20. 

Hering, 5. Aus dem erfien Jahrhundert des afabemifchen — 


dienſtee der PT in Halle a. ©. Halle a. 
Niemeyer. 

Hoede, 8., Die fähflihen Rolande. Beiträge aus Zerbfter Quellen 
ur Erkenntnis ber Gerihtöwahrzeichen. Berbft. Luppe. (106 ©. 
Gr. 8. mit 16 Abb.) 
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Humboldt, W. v. Geſammelte Edriften. Hrög. v. d. kgl. preuf. 
Alademie der Wiffenfhaften. 5. Band. Berlin. Behr. (B.) 4 10. 

Hyunipfd, Ab., Edulreden und —— nebſt 3 Abhandlungen: 
Uebet Klopftods Meſſſade; Die Parabel von dem drei Ringen in 
Bene Rattan; Dad Leben des Traumd und ber Traum de 
Lebens, Duedlinburg. Ehmwancde. (8.) #3. 

Jenfen, ®. Dad Gilgamefh-Epod in der Weltliteratur. 1. Band: 
Die Urfprünge der altteftamentlichen Patriarchen, Propheten und 
zen. und der meuteftamentlihen Jefus-Eage. Straßburg. 
Trübner. (Br. 8. mit 3 Abb. u. 3 Karten.) „#40. 

Jevond, W. Et., Reitfaden der Logik, Autorif, deutiche Ueberſ. nad 
der 22. Aufl. des engl. Driginald von H. Kleinpeter. Leipzig. 
Barth. (Er. 8.) .# 4, 20. 

Rare, 6. — und Landwirtſchaft. Zürih, Raſcher & Co. 
8.) .# 0, 60. 

Katalog der Handihriften der Umin.-Bibliothet zu Leipzig. IL Die 
idlam., SHriftl»oriental., jüd. u. famaritan. Hdichrr. von Bollere. 
Reipgig. Harrafiewip. (XL 509 ©. Gr. 8.) 

v. fettow-Borbed u.v. Voß, Nayoleond Untergang 1815. 2. Br. 
Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8. mit 14 Skizzen u. 2 Karten.) #8. 

Library of —— List of works relating to the American 
occupation of ihe Philippine Islands 1898—1%03 by A. P. C. 
Griffin. Washington. Government Printing Office. (1008. Gr. 8.) 

Linguistic Survey of India. Vol. VII. Indo-Aryan family. 
Southern group. Specimens of the Maräthi language, com- 
piled and edited by G. A. Grierson. Calcutta. Oflice of 
the Superintendent of Government Printing, India. (Fol. 
mit 1 Karte.) Geb. Sh. 9, 9 d. 

Lorenzen, E., Mit Herz u. Hand, Beiträge zur Reform des Unter 
rihtd u. der bäusl. Erziehung. Darmfladt. Koh. (8.) #1, 50. 

Menzel, B., Ewige Wahrheit. Berlin. Al. Dunder. (73 ©. 8.) 

Mommien, 2b, Sefammelte Schriften. Bierter Band: Hiftorifche 
Shhriften, 1. Band. Berlin. Beidmann. (Gr. 8.) .# 12. 

Monumenta Germanise historica. Diplomatum Karolinorum 
tomus I. Kippini, Carlomanni, Caroli Magni diplomata. 
Hannover. n. (Gr. 4.) 4 20. 

Naufefter, W., Denken, Sprechen und Lehren. II. Dad Kind und 
dad Spradideal. Berlin. Weidmann. 8. .# 5. 

Niſſen, $., Drientation. Studien zur Geſchichte der Religion. 
1. Heft. Ebd. (Br. 8.) .# 2, 80. 

Nitſche, W., Demofibened und Anarimened. Eine Unterfuhung. 
(SM. a. Zeitihr. f. d. Gymn. xxkın Ebr. (Gr. 8.) .# 2. 
Roll, G., Otto der Schüß in ber Literatur. Etraßburg. Trübner. 

et Ian Ti ui ae i 
rtsnamnen veborgs Lin pä offen uppdrag utgivna 
av kungl. Ortsnamskommitön. Del ra nt Stock- 
holm. Aktiebolaget Ljus. (Gr. 4.) Kr. 2, 75. 

Dftini, F. v., Wilhelm von Kaulbach. Bielefeld. Velhagen & Ala- 
fing. (®r. 8. mit 143 Abb.) Kart. #4 4. 

Peters, C. Die Gründung von Deutfd-Dftafrifa. Berlin. Schwetſchle 
& Eohn. (Br. 8. mit 15 Abb. u. 1 ati.) M 4. 

Prager, Melde Mädchen dürfen heiraten und welche nit? Leipzig, 
Spohr. (8) „#1, 20, 

Rabow, ©., Therapeutifhe Neuheiten bed lepten Bierteljabrhunderts, 
Ergänzungen zu „Rabow’d Arzneiverorbnungen“. Straßburg. Beufl. 
(8.) Geb. „#3, 60. 

Sarrazin, ©., Aus Ehakefpeares Meifterwerkflatt. Stilgeſchicht ⸗ 
lie Studien. Berlin. ®. Reimer. (®r. 8.) 46. 

Shmidt-Jena, K. Deutibe Erziehungspolitit. Cine Studie zur 
Eozialreform mit einem Anhang: Die deutſche Reformfhule. Yeipzig- 
Poigtländer. (®r. 8.) .# 1. 

Shmieder, U., Ratur und Epradie. Eine Sprachlehre für Dent- 
freunde in Echule u. Haus. Ebd. (8.) Geb. #2. 

Schwath, $. E. Der ig | im Leben, Ein Bud für firebfame 
Leute. Wien. Berlag der „Neuen Bibliothet*. 8.) 8. 2. 

Gieke, E., Mythus, Gage, Märhen in ihren Beziehungen zur 
Gegenwart. Leipzig. Hinrihed. (8.) #0, 50. 

Thoma, R., Der Poligeibefehl im Badiſchen Recht. eu. auf 
rechtsvergleich. Grundlage. 1. Teil. Tübingen. Mohr. (Br. 8.) 4 11. 

Zönnied, F. Philoſophiſche —2 in pſychologiſch⸗ ſo zio · 
lo giſchet Anfiht. Leipzig. Thomas. (XVL 105 S. Gr. 8.) 

Urtundenbuch der Stadt und Landſchaft Zürich. Bearb, v. I. Eicher 
u. PB. Schweizer. 7. Band, 1. Hälfte. Zürich. Fäſi & Beer. 
200 ©. @r. 4.) . 

Dard, A. W., Groß-Britannien und Hannover. Betradhtungen über 
die Perfonalunion. Setechtigte Meberjepung von Käthe Woltered. 
Hannover. Hahn. (VI 214 ©. 8.) 

Bilmanns, 8, Zur Pfohepatbologie des Landſtreichets. Kine 
tliniſche Studie. Leipzig. Barth. (Gr. 8 mit 16 farb. Taf.) „4 16. 








Antiguarifche Aataloge. 


Rebmann, Paul, in Berlin. Rr. 116, Nationalötonomie. 2045 Ara. 
Sheibled Antiquariat in — Nr. 368. Alte Lit., altı Holy 
ſchnitt · u. ſtupferwerte x. 1 Nm. 


Aachrichten. 


Der ord. Profeſſot der Geologie und erg Geh. Heirat 
. &. Gteinmann in freiburg i. B. wurde zu gleicher Etelung 
in Bonn unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters ala Oh. 
Bergrat, der Forſtmeiſtet Prof. Dr. öller in Eberewalde zum 
Dberforfimeifter und Direktor der Forftafademie daſelbſt, der a. on. 
FA der Archäologie Dr. H. Bulle in Erlangen, der a. stk. 
Proſeſſor der orientalifhen Sprahen Dr. M. Bittner in Win ım 
der a, ord. Profeijor der barftellenden Gcometrie am der tehmiiher 
—2 Theod. Schmid daſelbſt zu Ordinatien, der a. or, Pr 
eſſot Dr. 8. Mardiewäti in Krakau zum ord. Profeffor der an 
gas mediginiſchen Chemie, der a. ord. Profeſſot der Ghimie 
r. 2. Pomera a dm Wien zum orb. Profeffor in Czernewiß, ie 
Privatdozent des Straf und Binilprogeßrehts Dr. A. Buragrai je 
Dobna in Halle a. S. zum a, ord. Profeffor in Königsberg i. Pr, 
der Privatdozent der —18* Philologie Dr. F. Jacoby in Ink 
lau zum a. Profefjor in Kiel, der Privatdozent bes römijden m) 
bürgerlichen Rechts Dr. F. Litten in Halle a. S., der Privatdejem 
der meuteftamentlihen Wiſſenſchaften Dr. R. Knopf in Marburg un 
der —— der arabilhen Philologie und Literatut Dr. 
Geyer im Wien zu a. ord. Profefjoren, der Privatdozent der far 
ſiſchen Philologie Dr. 2. Deubner in Bonn zum a. ord. Preieher 
in Königäberg in Pr., der Privatdogent Dr. 9. Haffner ın Bin 
um a. ord. Profeffor der femitifhen Spraden in Innebrud, da 
rivatdozent der Matbematit Dr. 3. Grünwald in Wien m 
a. ord. Profeffor im Prag (beutiche Umiv.), ber Privatdozent ie 
Phyſit Dr. H. Made in Wien zum a. ord. Profeffor der Gpwi 
mentalpbofit in Inndbrud, der Privatdozent Prof. Dr. Rhumbler 
in Göttingen zum Profeffor der Zoologie an der Forftafademic 
annoveriid» Münden, der il Fride in Beutnip zum Pır 
efjor der hen an der Forftafademie im Eberömalde, der 
Privatdozent Dr. 5. Krueger in Leipzig zum Profefjor der Pirdo 
logie in Buenos Wired ernannt. 

In Innébruck habilitierte fi Dr. F. Krus für Moral un 
Paftoraltheologie, in Prag (deutihe Univ.) Dr. ®. Doberaucr jüt 
Ghirurgie, in Wien Dr. Abamopicd für Botanik, indbf. je 
Pflangengeograpbie, und Dr. 9. v. Hayek für ſyſtematiſche Betam! 
und — 

Der Geh. Staatdarhivar Geh. Archivtat Dr. P. BSeailleun 
Berlin wurde zum zweiten Direttot der Staatsarchide, der Stac 
arhivar Dr. Krepfhmar in Hannover zum Geh. Staatdardirar um 
Geh. Etaatdardhiv in Berlin, der Gtaatdardivar Geh, Arnsırmt 
Dr. H. Reimer in Koblenz; zum Ardindireftor, ber Gtabtardimt 
Dr. &. Haupiller in Kolmar zum faiferl, Archiv direktot und Ir 
land des Bezirtdarhivs, der Seminarbireftor W, Baudmann jut 
Regierungd- und Schultat in Aurich emannt. 





Die theologiſche Fakultät in Halle a. ©. verlich dem nah Kid 
verfepten Profefor Dr. Ficker die Würde eines Ehrendotterd. 

Die Univerfität zu Oyford ernannte den Selretär dei Dada 
arhäologifhen Inftituts Profeffor Dr. Ghr. Hülfen in Kom jun 
Doctor litterarum honoris causa. 

Aus Anlaß der 400 jährigen Jubelfeier der Univerfität Ahrden 
wurde folgenden Profefjoren der Titel eines Ehtendoktors verlichn 
und — der theologiſche den Profeſſoren Bulmerincg in Demi 
Deikmann in Heidelberg und Smend in Straßburg; der jurifiid 
den Profefjoren Anfhüp in Bonn, Dield in Berlin, Goldziht 
in Bubapef, Hamburger in A 2 Hüppe in Prag, Fit! 





born in Göttingen, Robert in Roftod, Liebreid im Berlin 
Röffler in Greifswald, Oftwald und Trendelenburg in dein 
und Schipper in Bien. 
Ferner wurde verliehen: dem Profefjor an ber Wfademie fi 
bildenden Künfte Geh. Rat Dr. I. Schilling in Dredden der Zite 
Exrzellenz, dem ord. Profeffor der er Dr. 9. Stra: 
Berlin und dem GymnDitelter Dr. 2. Gonpgen in Bonn det üh 
tafter ald Geh. Regierungsrat, dem Bibliotbefar der gteßdenet 
Bibliothet M. Defer in Mannheim der Titel Profejfor, den Art 
er D. Suppes in Reipgig der Stern jum roten Ablıta 
‚ Klaffe mit Eichenlaub, dem Gymn.-Dircttor R. G lom bil in Sr 
towig, dem Oberlehrer Prof. Dr. B. Mendelfohm in Pejen un? I" 
tivatgelebrten Dr. A. Sch o bloc in Dresden derſelbe Drben 4 gar 
dem ord. Profefior Geh. Sufigrat Dr. H. Dernburg im Berl * 
roße goldene Medaille für Wiſſenſchaft, dem Betlagsbuchdändie I 
Bactel in Berlin das Ritterkreuz 2. Rlafie des großh. lädi. Fur 
ordend der Wachſamkeit oder vom weißen Falten, dem Kette 
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orftatademie Iharandt Geh. Hofrat Dr. Kunze das Komturfreuz 
laffe des jahjenserneftin. Haudorbens. 


Am 17. September + in Gorcelled (Rbone-Dep.) der Hiftorifer 
tthur&hriftian, cm. Direktor derfrang. Staatsdruderei, 68 Jahre alt. 

Am 22. Erptember + in Frankfurt a. M. der Altmeifter der 
eſangskunſt Prof. Julius Stodhaufen, 80 Jahre alt; in Ropen- 
ıgen der Berlagsbuchhändler Theodor Reipel, 78 Jahre alt; in 
3ten ber Brofeffor der Ehirurgie Dr. Jof. Weinlehner, 77 Jabrealt, 

Am 23, Eeptember + in Hannover der Hiftoriter Beh. Regie» 
ingsrat Oberbibliothefar Dr. Eduard Bodemann im 79. Leben 
ıbre; in Wien der nationalökonomiſche Schriftſtellet Ludwig Felir, 
? Jahre alt. 

Am 24. Geptember + in Weimar der Pädagog Prof. Dr. Bernh. 
titter, Direltor des großb. Sophienftiftes, im 56. Lebensjahre. 

Vor kurzem + in Tübingen der ord. Profefior der altteftament- 
hen Eregeſe in der kathol.-theol. Fakultät D. Paul Better, 56 Jahre 
It; in eg in Franfen der Muſikſchriftſtellet Paul Graf 
» Balderjee, 75 Jahre alt; in Münden der Hiftorifer und Heral« 
iter Karl Emich Graf zu Keiningen-Wefterburg, 50 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Durch die —— Sammlung des Hın. Arthur Loebbecke 
a Braunfhweig hat dad Münzkabinett der Igl. Mufeen in Berlin 
uf dem Gebiete der antiken griechſſchen Münzen eine Stellung er 
ungen, bie ibm neben den bieher ald unerreichbar geltenden Münz- 
ammlungen des Britiſh Mufeum und der Bibliothöque nationale 
enſelben Rang ſichert und für einige Gerien fogar ein Uebergewicht 
ibt. Die Loebbeckeſche Sammlung), |die 27904 Münzen (davon 341 
Bold» oder Eleftronftüde und 8444 Silber oder Potinmünzen) umfaßt, 
ft das Ergebnis der mehr ald BOjährigen Sammeltätigkeit cined 
vedeutenden Münzkenners. Die Zahl der griebijdhen Münzen des 
tabinett# hat durch biefe Erwerbung 100 000 uberfihritten. Der Kauf- 
prei® betrug 757500 4. 

Altertumsfunde, 


Bei Erdarbeiten, die im der Nähe von Neapel bei Teano vorge 
ıommen wurden, ſtieß man in einer Ziefe von einigen Metern auf 
inen ſchön erhaltenen Sarkophag aus ber Sabinerzeit. Später gelang 
s noch mehrere andere Gräber freizulegen, und man gewann bie 
leberzeugung, dag man auf eine gut erhaltene Nelropole der Vorzeit 
eftoßen fei. Im einem der Gräber wurde eine byzantinifche Mojait- 
latte — die eine Frau mit einem Anaben darſtellt, die einem 
tönige Geſchenke überbringen. 

Literariſche Neuigkeiten. 

Des jüngft verftorbenen Würzburger Profeſſors Herman Schell 
neiftverbreiteted Bud: „Chriſtus. Dad Evangelium und feine 
veltgefbichtlihe Bedeutung“ wurde foeben von der Kirhbeim'jchen 
Berlagdtuchbandlung in Münden in einer ir und ifluftrativ 
vermebrten Auflage (16. und 17. Zaufend, 181 ©. ter. 8., in Pracht ⸗ 
sand 5.4) .. eben. Wir haben das Werk im 54. Jahrg. (1908), 
Rr. 14, Sp. 4749. d. Bl. eingehend beſprochen; vorliegende Ausgabe 
ſt mit 98 Abbildungen nah Gemälden und plaftiihen Werken ber 
ühmter Meifter ıc. reich audgeftattet, wohlgerignet ald Geſchentwerlk. 

Die Verlagsbuchhandlung von Alfred Zöpelmann in Gießen 
ordert zur Subjkription einer neuen Ausgabe des hebräiſchen PBen- 
ateuchd der Samaritaner auf, die von N. Frhru. v. Ball veran- 
taltet wird und unter Angabe fachlicher Detaild bereits im der 
zeitſcht. f. d. altteftamentl. Wiſſ. XXVI (1906), ©. 298 fg. am 
fündigt war. 

Freunden mittelalterlier Latinität und Philofopbie wirb der 
Reudru@ von Petrarcas Traftat „De sul Ipsius et multorum 
gnorantia* willlommen fein, ber kürzlich im Berlag von Honore 
Shampion in Paris erfhienen ift (120 ©. 8., Preis 6 Fri). Der 
dert iſt nach dem eigenbändigen Manuffript Petrarcad in der Bati- 
aniſchen Bibliothek (M. L. 145), das einft Bernardo Bembo 
md dann dem Kardinal Bietro gehörte, forgfältig wiedergegeben; 
vie „Indroduction* (&. 3—13; enthält die genaueren Ausführungen 
varüber. Das Heft bildet übrigend den 6. Zeil der Bibliothöque 
ittöraire de la renaissance, di göe par P. de Nolhac et L. Dorez. 

Die „Dentwärbigkeiten des Reichſskanzlers Fürften Chlod- 
vie zu Hohenlohe-Schillingsfärft‘ werden gegen Mitte Dftober 
n Buchform bei der Deutichen Berlagsanftalt in Stuttgart eriheinen. 

Das kurzgeiaßte ſtaatswiſſenſchaftliche Handbuch von Prof. Fran- 
edco Gontuzzi „Diritto costituzionale* (der 158/9,. Band der 
Manuali Hoepli, Mailand) liegt bereits in 8. Auflage vor, die, an 
rielen Gtellen umgearbeitet, au den neueſten Er MI im 
Staatöweien (ruff. Duma ıc.) Rechnung trägt. Das XIX, 467 ©. 8. 
tarfe Buch eg geb. 3 Kire. 

Bon Prof. G. BWittomwätid erläuterndem Schriftchen „Die 
bandiung des zweiten Teils von Goethes Fauſt““ erſchien fo» 
ben im Berlag von Dr. Seele & Ge., Leipzig, die 2., durchgefehene 





Auflage (37 ©. 8., Pr. #0, 90). An der Hand des reichen Materials 
der Paralipomena x. entwirft der Derf. ein Mares Bild der Ent 
ftehung und — des Geſamtwerkes, vor allem aber der 
Handlung und Sjenenfolge des zweiten Teile. 

Prof. Franz Harderd eiymologiſchee Buch „Werben und 
Wandern unferer Wörter’ erichien foeben in der Weidmannſchen 
Buchhandlung, Berlin, in 3. Auflage, die unter en der 
neueren Literatur dieſes Gebietes ſich ald meientlih vermehrt und 
verbeffert erweift 1259 ©. 8,, Preis geb. .# 3,60). Der Rebentitel 
„Etymologiſche Plaudereien” meint nicht den Feuilletonſtil, der in 
der Tat dem Bude fernliegt, fondern bezieht fi auf die zwanglofe 
Zufammenftelung des Etoffes innerhalb feftumgrenjter Kapitel (18), 
welche die verfhiedenften Seiten unſeres fozialen Lebens zum Gegen 
fand haben. Die Anmerkungen (6. 227—240) bieten literarifche 
Belege und eıweden durch ihre Sorgfalt den Wunſch nah er 

Eine umfafjende Orientierung über die öffentlichen und halb- 
öffentlihen Bücherfammlungen Berlind bietet der fochen in der Weib» 
mannihen Buchhandlung in Berlin veröffentlichte „Berliner Biblio» 
thefenführer, brög. von P. Schwente und U. Horpgfhandty“ 
1163 ©. B8, Preis geb. 4 1,20). Diefer erfte Wurf umfaßt nabe 
an 250 Bibliotheten in Berlin, Charlottenburg und den Bororten 
innerhalb der Ringbahngrenze und wird allen Benugern gute Dienfte 
keiften, unterflügt durch zwei forgfältige Regiſter der Bibliotheken und 
ber Sammelgebiete. 

Das neuefte Bändchen ter intereffanten Eammlung „Die Frau“, 
brög. von Arthur Roeßlet — erlag von Friedrich Rothbart), 
trägt den Titel „Die Fran als Schanfpielerin‘‘ von Heintich 
Stümde. Der bühnentundige Iheaterhiftoriker gibt eine höchſt lehr- 
reihe Schilderung des Auftretens von (Frauen im römifchen Altertum 
und dann wiedet feit dem 15. Jahrhundert, fowie eine Ueberſicht 
über die berühmteften Tragddinnen aller Kulturvölter und beſpricht 
fodann alle hier einfhlagenden —*2* und Fragen der modernen 
Bübnenwelt mit amerfennendwerter Umficht, insbejondere auch bie 
Sittlichteitsftage. Mit mwohlgetroffenen Bildniffen der bedeutendſten 
Staufpielerinnen der Neuzeit hat die Berlagshandlung ald Bud. 
ſchmuck den vorliegenden Band auögeftattet, der wie bie feither er- 
ſchienenen fartonniert „# 1, 50, in Leder gebd. „#2, 50, in Lich 
baterausgabe auf Büttenpapier 6 „4 Loftet. 

Berſchiedenes. 

Wie die „Nat.Itg.“ erfährt, iſt der geſamte Nachlaßß Theodor 
Mommfens feit kurzem in den Beſiß der königlichen Bibliothek zu Berlin 
übergegangen. Es handelt fi vor allem um die Korrefpondenz des 
toßen Gelehrten, bie er feinen Eöhnen mit der Anweifung hinterließ, 

e jollten damit nah Gutdünfen verfahren; nur foll nah Mommijend 
teftamentarifher Beſtimmung auch aud diefer Korteſpondenz wie 
überhaupt aus dem Nachlaß mihtd vor Ablauf von 30 Jahren nad 
feinem Tode veröffentlicht werden. Die vier gewaltigen Kiften, welche 
die an Mommfen gerichteten Briefe in mufterhaft jauberer | 
enthalten, werben in der Handicriftenabteilung der kgl. Bibliothe 
aufbewahrt. , 

Als Erbin des verftorbenen Antiquard Cohn übernahm bie 
Stadt Berlin feine wertvolle Shalefpeare-Bibliographie, eine 
Sammlung von 30000 Büchertiteln. Um dies groß angelegte Unter 
nehmen zu vollenden, beſchloß das Kuratorium für das ſtädtiſche 
Bibliothetweſen in feiner legten Gigung, mit der Deutihen Shalt ⸗ 
ſpearc · Geſellſchaft ein Abkommen zu treffen. Der Gefelfhaft fell ein 

abreöbeitrag von 6000 4 gezahlt werden, wofür fie die Berpflichtung 
übernimmt, dad Werk fortzufegen und zu vollenden. Es werben ba- 
für 10 bis 12 Jahre erforderlich fein, fo daß diefe Bibliographie 
60—70000 „# koften wird. 


Ulm. 


Bewerberaufruf. 
Für Stadtbibliothek und Stadtarchiv in Ulm wird ein 
auf bibliothekarischem und archivalischem Gebiet allseitig 
vorgebildeter Hilfsarbeiter 


in dauernder Stellung bei angemessenem, periodisch steigen- 
dem Gehalte gesucht. 

Meldungen mit Gehaltansprüchen wollen bis zum 4. Ok- 
tober d. Ja. bei der unterzeichneten Stelle eingereicht werden. 


Etwaige persönliche Vorstellung wäre in der Zeit vom 
1. bis 4. Oktober d. J. erwinscht. 


Ulm, 20. Septbr. 1906. 


Stadtschultheissenamt: 
Oberbürgermeister Wagner. 
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Literarifhe Anzeigen. 





dmannschen Buchhandlung In Berlin, 


mm — 





J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Soeben erschienen: 
— —— Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
rei 


j i i Rede bei Antritt 

Zum Gedächtnis von Ludwig Ross. Red: bei Antzitt 
vereinigten Friedrichs-Universität Halle-Wittenberg am 12. Juli 
1906 gehalten von Carl Robert. Nebst dem Bildnis von Ludwig R 
Ross. 8°. (28 8.) geh. 1 M. DE 
Orientation Studien zur Geschichte der Religion von Heinrich Die Buchhandlung für wiwenschaftliche 


A Literat 
Nissen. 1. Heft. gr. 8°. (TV u. 1088.) geh. 2,80M. Ü| vos Sortiment (G. W.Sorgenfrey,Leipzig, 


Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 











dA N Eine Untersuchung I iietert ee he Länd 
oie 
Demosthenes und Anaximenes. "i Untenuchung —— Länder 
gr. 8°. (112 8.) geh. 2 M. Akademie der Wissen- 


——— —ñ— ñee ⸗ schaften, St. Petersburg, 

Ursprung, Einrichtung und Bedeutung der Erd- — — 
n von D. Detlefsen. (Quellen und Forschun- der Nicolai - Hauptstern- 

karte Agrippas gen zur alten —— und Geographie. warte, Pulkowa. 


Herausgeg. v. W. Sieglin. H. 13.) Lex. 8%, (VIu.1188.) geh. 4M. [jj *"''e*100Jahren Kommissionärder Kaiserl 


— — en — schaften, St. Petersburg, 


Denken, Sprechen und Lehren. I. De den den yon 8. Petenbur 
asan 


von Professor Dr. Walter Nausester. gr. 8°. (VII u. 246 S.) Den Bibliotheken — a Basler us 
geh. 5 M. re 
I. Die Grammatik, gr. ®. (193 8) 1901. geh. 4 M. Seren peigeererg 


len Besorgung von Büchern 
und Zeitschriften aller 
Länder. 





NB. Wegen der Lieforungsbedingungen wollen Sie 
sich bitte mit der Buchhandlung in Verbindung setien 


. 4 Durch meine regelmässigen Verbindungen mit 

dee dem gesamten Orient sowie als Agent ————————— 
orientalischen Gesellschaften bin ich in der Lage orientalische 
Publicationen aus Indien, Aegypten, Constantinopel, Syrien, M. & H. Schaper, Antiquariat (B. Geibel) 


China, Japan etc. zu mässigen Preisen zu liefern oder, falls nicht auf —— = 2 12 5 Hammover 


Lager, zu besorgen. Ich bitte deshalb bei Bedarf sich mit mir ins Einver- Großes Lager. 
nehmen zu setzen. System. bearb. Kataloge gratis u. franko. 
Vollständiges Auslieferungslager der India Office, London, der Asiatic In Kürze erscheint: 


Society of Bengal, der Nirnaya Sagara Press, der Imprimerie | @talog 99ı — —————— 


catholique, Beirut, des Institut frangais d’arch£ologie in Cairo, |, un u 
der Societ& finno-ougrienne in Helsingfors und vieler anderer. | = ———— [ — 
Meine sorgfältig bearbeiteten Antiquariats-Kataloge versende ich gratis. 


Ankauf ganzer Bibliotheken sowie einzelner Werke von Wert. Englische Bücher 


R . . 8 neuu.antiqu.,besorgt prompt u.billig 
Leipzig. Otto Harrassowitz. IW. Muller, Bxportbuchhandlung 
a LONDON W.C. 





16 Grape Street, New Oxford Street. 
Sn —7—e——8 
Neuester Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. — —— —— — 


Dr. Joseph Freisen, Adoif Bartels, Klaus Groth. Pit 


Privatdozent an der Universität Würzburg. | Porträt und Fakſimile des Dichters. 


Der katholische u. protestantische Pfarrzwang | reis sroie. .# 1.75, geb. „4 2.50. 


und seine Aufhebung in Österreich und den | „Das Buch bietet eine gleich herjent- 


deutschen Bundesstaaten. —— —————— 


Ein Beitrag zur Rechtsgeschichte der Toleranz. | trefflichkeit und fo reich an bem wertvollſter 


Mit Abdruck der staatskirchenrechtlichen Erlasse. XII u. 195 8. gr. 8. br. 4 5,—. Ausbliden nur von ganz wenigen deutſche⸗ 
Boeten haben. (Der Kunfiwart.) 











Hierzu eine Beilage der B. ©. Elwert'ſchen Berlagsbuhgandlung, Marburg i, 2. 
Berantwortl, Redakteur Prof. Dr, Eduard Jarnde in Peipyig, Pranftrafe d — Drud von Breittopf & Särtel in Leipzig. 


A 
0% 


Literariſches Zentralbl 


für Deutſchland. 


Kegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Brauficafie 2, 


Ir, 42. Mit der halbmonallichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘*. 57. Jahrg. 


Verlegt vom Ebnarb Anemartue in Ceiprig, Ctadenſtraſe 18. 








Erſcheint jeden Sonnabend, — 13. Dltober 1906. + Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 











In taz o love, anden rakke, udg. ved Tarangır, Farste bind 1, Statens lor- 
Theofogl⸗· (1417): Wille, Iefaja umd fuer. Bölter Bautus 7* — Briefe. | 53 13881447, Moldenbauer, Das Br tfiherungswefen. 
Beingartene Zeittafeln m — ichte, 6, Mn } 94 ſenſ en (1430): Heinte, Handbuch der Eleſtrotechnit, 2. Band. 
Fi Ar 7 * Ehuls, Gehlen und Seele, Borl umge, say RER H Kıraaı 84 Fe te (1430): Urtunden ber 1s Dunaftie, bearb. v. 
fer Pignstsgie und Vatbologie der Borfiellum d strati Epieurei Ilspi dädyon zaragyoriaeug Bbellas 
56 (14 am: be, Sande den, dichte der — — Boller des 3* — Die 5* und ——e— Litersiur und Sprace. don te 
ttelmerrarbiets bie um Ende der reunage. lrfunben- und vr were ° zeit »Moellendorff, Arumbader ıc. Hartman, Analerla 
bes ehemaligen Rlariffinnen- lofters in Arummau, bob. dv. figen Gas- | zeugt & ar Deutia- pr und Eiteraturgefhichte. 1. u. ? Band, 
quet, Henry Vill and Ihe E en —— teufoldt, Die Fräntiſchen tab ® Gabe im Andbenten ber 3*4 nie Ueber die 
u im 16./17. Aahrh. Library of Con; he B. Franklin papers. ? — der urſlabiſchen ⸗. Laute im Pol 
—— — eruude (1425): 3abel. —— Aben dlaude. ‘ Aunfwiffenfdaft (1436): -LIUR Geſchichte des iormtinifäen Grabmals von 
—* en. Malhematik (1426): Engler u Brantl, Die natür- } ben älteften Zeiten bie Sin * Siebert, Georg Gornicelins. Frlm; 
— 6 ke nm. tief. 1/25. Boigt, Lehrbuch ber Pllonzenfunde, ‘ mel, Beethovens Faden 5 cheſnung. Degering, ie = ihre Erfin- 
‚Zeil. Couturat, Les prineipes des mathbomatigues. { uns und ihre Geſchichte vi zur Rarolingerzeit. 
weht. “. Staat enfdaften (14251: Nofentbal, Gefdidite bes Gerichts. | s rn 11430): Rath, Schülerverbindungen unb Sc 
weiene m. ber Berwaltumgdorganifation Baierns, Vd. IT (1698-1745). Norgen H (tes (1439). BWidfiograpdifder Telt (1440). —— (1442). 


Aiobasertiges Indaftsnerzeidnis. Ines of Congress. List of the ie Franklin | es ulg, B., Gehirn und Serle, Borlefungen. Hab. 
Baberadbt, ®R. ans Eads im Andenten ber per ers. Compil. by W. Ford, {1424 vB. Bener. (1420.) 
Nachwelt ——— des Dramas dei 10. Ib. (1494.) | Die —— 3* r er fiteratur u. Eprade. Bon Siebert, R., Grorg Gornicefint, (1437.) 
Burger. 8; Grjbicte des Hlorentinifhen Grabmald lamomwit+-Moellemborff sc. (1491.) uUtaf wie +. v., Meber bie —— —— der mr 
von ben Älteften Zeiten bis Dihelangelo. (1446.) nei > enbauer, —7 Das Berfiherumgäweien, (1120.) lab (chen —* im Polniſchen. (1438.) 
Couturat, Los principes des — (14) 3. W. ud. Beibler, Deut „ößerreichifche | Urkunden ber 18. Dunaftie, Brarb. von R. Sethe. 
Deorring. © D. A rael. 11438. „Serie 2 8b,, 1.—i0. ief. (1433.)| 4. bie & ee (1430.) 
ngler ®rantl, dr —EES Pflanzen | Natb, Shilerverbindungen und Gcülervereine. | Urkunden, u. Negeftenbuch dee break ran 
familım. —— . {14 .) Er glepne in Krammau, bab. v, M. Klimeich. (1423) 
Be oldt, ‚ Die antiigen Wälder im 16. und | Norges gamle love, Anden rakke. Udgivne ved A. 2*4 VPaulus und feine Briefe. — 
7. ‚os Taranger. Ferste bind I. 1388—1447. (1420.)| Boi ——— der Plamientunde. 1. ZL (1427.) 
Selnasl, zb. v N cipevens änfere Erſchelnung. Polystrati —5 Zrsgl Setze zarpgorjoswug l- | Wal R —8 Pinsologie und Baitolog e ber 
(1437.) bellus ed Wilke 41431.) Vorftellung. (nid 31.) 
Gasquet, A., Henry VIII and the English monas- | Rofenthal, E. Geſchichte des Gerichtewelene u. ber | Weingartend Seittafeln und — jur Kirchen · 
teries, (143%. 4) Bermeltungeorgenilation Baiernd. Dv. II. (1438.) niatan. 0. Aufl. von E. F. Mrmolb. (1419.), 
Hartman, J, J,, Analecta Taciten, 32.) ed andelegeſchlchte ber romam. Bölter des | Milte, > Iefaja und Afiur. (1417.) 
Beinte, €, Handbuch ber —E I. 11430.) | WMittelmeergebietes bi@ zum Embe der Kreujzuge. (1422.) | Babel, Im muhnmebaniiden Abendlaude. (1425.) 


Theologie, 


| 

Wille, Frip, Jeſaja und Aſſur. ine eregetiich-biftorifche Unter 
fuhung zur Politit - a Jeſaja. Leipzig, 1905. Dieterih 
(Weider). (128 ©. 8. 

Wilfe geht davon Fe er Sefaja in feinen Ausſprüchen 
über Aſſyrien bald eine durdans afiyrerfreundliche Stellung 
einnimmt, bald ebenjo nahbrüdlich die Aſſyrer bedroht und 
ihnen das Gericht verfündigt. Er unterſucht gefondert bie | 
Stellen, in denen die Aſſyrer als die Vollftreder des Rat- 
ſchluſſes Jahwes betrachtet werben, nah Bufammenhang, 
Beitverhältnifjen und inneren wie äußeren Beranlafjungen, 
Dann ebenfo die gegenteiligen, die den Umſchwung in ber 
Stellung des Propheten jeit ca. 704 bezeichnen, mit be 
fonderer Berüdjichtigung der Echtheitsfragen. Der Umfhwung 
in Sefajas Stellung erkläre fih aus ber Drangjal bes 











—— Daniel, Paulus und seine Briefe. Kritische Unter- 
suchungen zu einer neuen Grundlegung der paulinischen 
Briefliteratur und ihrer Theologie. Strassburg, 1905. Heitz. 
(VII, 331 8. Gr. 8) #7. 


Bölter will eine neue Löfung für das BVerftändnis bes 
Paulinismus ſowie bes Urchriſtentums darbieten, und zwar 
dadurch daß er in der pauliniſchen Briefliteratur das Echte 
von dem Unechten ſcheidet. Was in den Briefen ſteht, iſt 
zu verteilen auf einen längeren, in verſchiedenen Etappen 
verlaufenden Entwicklungsprozeß. Paulus ſelbſt erfannte 
den Unterſchied zwiihen Juden und Heiden an. Er hatte 
noch nicht prinzipiell mit dem Geſetz gebrochen. Erſt in 
der Zeit nah Paulus ift feiner Lehre der antinomiftiiche 
Charakter aufgebrüdt worden. Der Ueberarbeiter bes Römer- 
briefes hat die weitere Entwidlung beftimmt. Auf dem 
Röm. und 1. fowie 2. Cor. in ihrer Ueberarbeitung beruhen 
der Gal. (MUusgeftaltung des Paulinismus nad Seiten des 
Antinomismus) und die Zuſähe zu Phil. (nah Seiten ber 
Ehriftologie). Beide Briefe geben den Gedanken einer Gegen- 
wart der Nectfertigung preis. Der Beweis für bie Un— 
echtheit des Gal. wird aus der Theologie fowie aus ber 
vorausgefegten Situation geführt. Am Schluß feines Buches 
ftellt B. die Gründe für die Unechtheit des 1. Theſſ. zu- 
fammen. Nun läßt ſich nicht leugnen, daß der urjprüng- 
liche Tert der paulinifchen Briefe Veränderungen, bejonders 
bei dem gottesdienftlihen Gebrauch, erfahren haben Tann. 
Mit der Möglichkeit muß gerechnet werben. ber der (bereits 
aus anderen VBeröffentlihungen bekannten) Methode 8.3 ift zu 


Jahres 701, mit der das Gericht gelommen zu fein ſchien, 
teilweije auch aus dem Verhalten Hislias, vor allem aus 
dem brutalen Auftreten der Aſſhrer im Lande. Iſt auch 
naturgemäß vieles von den gegebenen Darlegungen bereits 
befannt, fo zeigt fi doch überall durchaus jelbftändbiges 
Urteil, eingehende Beihäftigung mit den literarfritifchen und 
Hiftorifchen Problemen und fihere Handhabung der Methode. 
Im einzelnen erheben fich vielfach Bedenken und * immer 
ift die Beweisführung wirklich evident; jo find z. B., was 
die Deutung von Jeſ. 7, 10 fg. oder den Hergang J Er 
eignifie von 701 anlangt, die vorliegenden Schwierigfeiten 
auch in biefer Unterjuchung nicht völlig überwunden. Doch 
darf W.s Schrift ald ein wertvoller Beitrag zur Erklärung | widerſprechen Denn einmal fehlt meift ein ficherer Maß— 
bes Jeſaja bezeichnet werben. —a— | ftab für die vorgenommenen Quellenſcheidungen. Was uns 
1417 1418 
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jetzt im Briefzuſammenhang ftörend erjcheint, braucht früher 
nicht fo erjchienen zu fein. Nah V. foll der Gedanlengang 
des Paulus überall ftreng einheitlich fein. Und, während oft 
auf Berichiedenheit des Gebanfenmateriald bei Paulus zu 
ſchließen ift, ſchließt V. fogleich auf Verſchiedenheit bes Berfaflers 
Ferner die große Lückenhaftigkeit unſeres Wiſſens der geſchicht⸗ 
lichen Verhältniſſe bei der Entſtehung der pauliniſchen Briefe 
wird von V. verlannt. Mit Hypotheſen wird nur etwas ge— 
wonnen, wenn diefe filher irgendwie zu begründen find. Bei 
B. ift das oft nicht der Fall. Bei den Gründen, welche V. 
für die Unechtheit des Gal. angibt, berührt fih ®. eng mit 
Sted, welchem er auch fonft bisweilen folgt. Was bie Unedt- 
heit des 1. Theſſ. anbetrifft, jo läßt fich das, worauf V. vor 
allem Wert legt, die Abhängigkeit von 4. Esra nicht beweijen. 
Auch die Verwandtihaft mit dem 1. Cor. ift doch nur 
eine äußerliche. Muß demnach Nef. die Aufftelungen V.s 
ablehnen, fo ift im einzelnen zu beachten, wie auf bie ver 
ichiedenen Gebankenreihen in den Briefen aufmerkſam gemacht 
wird. Weiter ift wertvoll die Erörterung des Zuſammen— 
hanges (vol. befonders zu Phil. 1, 27 ©. 293 fg.) ſowie 
ber einzelnen theologiſchen Begriffe. Dankenswert find auch 
die vielfachen Hinweife auf die Berührungen der paulinifchen 
Gedanfengänge mit Sapientia Sal. (vgl. ©. 6, 86, 132 fg. 
191, 206 fg. 213), mit Philo (vergl. ©. 129, 132, 213 fg. 
241), mit Seneca (vergl. ©. 57, 86, 133, 216 fg.) Be 
achtenswert find eregetifche Erörterungen (vergl. jo ©. 23 fg. zu 
1. Cor. 7, 36—38; bei der Jungfrau 1. Cor. 7, 36 ift an die 
eigene Jungfräulichkeit des Betreffenden gedacht, ©. 173 fg. 
zu Röm. 14, 15: die Schwachen find nicht geborene Juden), 
fodann zufammenfaffende Darlegungen (vergl. jo S. 41 
bis 51 über das Abendmahl, wobei mit Recht hervorgehoben 
wird, daß dasjelbe urjprünglich keine Paſſamahlzeit geweſen 
ift, ©. 102 fg. über die Verhältniffe in Korinth (S. 105: 
der zweite Aufenthalt des Paulus in Korinth fällt in die 
Zeit der erften griehiichen Reife), S. 253 fg. über das Apoftel- 
fonzil (S. 257: Apgeſch. 11, 29. 30, und 15 find zwei ver- 
ſchiedene Berichte über diejelbe Reife) u. a.; ©. 222 fg. leſen 
wir: die Religion der röm. Gemeinde war im Grunde 
altteftamentlich beftimmt, ein erneuertes und erwedtes Juden: 
tum. Bon Drudjehlern jei notiert: ©. 8 I. &xaorog, ©. 40 
I. Betracht, S. 61 1, Me. 14 (ftatt 13), ©. 87 I. Meyer, 
©. 116 I. Achaicus, ©. 151 1. 5 (ftatt 15), ©. 174 1. 
Tojefta. G. He, 


Weingartens Zeittafeln und Ueberblicke zur Kirchenge- 
schichte. 6. Auflage, vollstündig umgearbeitet und bis auf 
die Gegenwart fortgeführt von Carl Franklin Arnold. 
Leipzig, 1906. Hinrichs, (VI, 264 8. Lex. 8.) .# 4, 80; 
geb. „# 5, 80. 

Die für dieſe neue Ausgabe der beliebten Beittafeln 
jelbftverftändlichen Erforbernifie: Fortführung bis zur Gegen— 
wart und Nevijion des Inhaltes nach den ficheren Ergebnifjen 
der Forfchung jeit 1897, Haben eine forgfältige Erledigung 
gefunden. Als eine jehr danfenswerte Zugabe ift eine Reihe 
von genealogijchen Tabellen, darunter auch der Stammbaum 
ber Konkordienformel, zu bezeichnen; nicht minder werben 
ber Abriß ber Geſchichte der religiöfen Kunſt feit Beginn 
des Mittelalterd und die Skizze des evangeliſchen Kirchen— 
liedes willtommen fein. Hier und ba ift der Inhalt ein 
vollerer geworben; im Intereſſe der Brauchbarkeit des Buches 
muß man aber dringend wünſchen, daß darin ein vorſich— 
tiges Maß nicht überfchritten und die verſuchliche Konkurrenz 
mit den kirchengeſchichtlichen Handbüchern vermieden wird. 
Das jegt wieder zur Anwendung gelommene Heinere Format 
mag „handlicher“ fein, fteht aber in Beziehung auf Leber- 
ſichtlichkeit, alfo an praftiihem Wert (und das enticheidet 
hier) Hinter dem größeren Format ber Iepten Auflagen 
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zurüd. Ein ſolches fompliziertes Unternehmen erforbert viel 
Selbftlofigkeit.. Daß fie nicht erfolglos war, wirb jeder 
billige Beurteiler anerlennen und dem Berf. danken. 

V 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Htäg. v. W. Buf- 
mann. 7. Jahrg. Rr. 52, Leipzig, Deichert Nadıi. 
Inh.: ©. Wohlenberg, Und es kam fie alle eine Furcht an. 
— Dffenbarung und Erkenntnid. — U. Borberg, Die Benebiftiner 
abtei Maria Laach. — C. Bräf, Gefeſſelt. 


Allgem. evang.»luther. Kirenzeitung. Begr. von Chr. E.Fut- 
bardt. 39, Em Nr. 39, Reipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh: Im Kampfe mit den Laien. — R. 5. Grüpmadher, Das 
liberale, moderne u. firdl. Chriſtusbild. 3. — Bilder aus ber Seel 
forge einer &roßfladtgemeinde. Arbeitälofe. — 20. Jahresfeſt des Landed- 
vertins für Innere Miſſion u. Generalverfammlung des Evang. Schul⸗ 
vereind zu Nürnberg am 11. u. 12, September 1906. — Barum kann 
Rufland nicht zur Hube kommen? 





Inh.: Biſchof Ignatius dv. Seneftren. Fortſ.) — Die Hohenzollern 
und der Katholizismus. Schl. 


Protefantifhe Monatöhefte. Hrög. v. 3. Webdty. 10. Jabız. 
Heft 9. Berlin, Schwetichte u. Sohn. 

Inh.: M. Scheibe, Die religiöjen Pofitionen der modern:n 
Theologie. — M. Brüdner, Der Apoftel Paulus ald Zeuge wider 
das Ghriftusbild der Evangelien. — 8. Kübhner, Rembrandt. — J. 
Webetky, Die — des Proteftantiämud für die Entſtehung 
der modernen Welt nad Troeltſch. 


Proteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jabız. 
Nr. 39. Bremen, Schünemann. 
Inh.: Jeſu erfte Predigt. — A. Kind, Erlöfung u. Verjöhnung. 
— W. Shubring, Naumannd „Neudeutſche Wirtichaftspolitit®. — 
DOftwald, Die religlöje Lage in Japan. — Beilage: Offener Brief 
an Herm Pfarrer X. in Z. den Deutſchen Proteftantenverein betreffen. 
— Bom deutfhervangeliihen Pfarrertag in Dreeden. 


JE Te — — 
Stimmen aus Matia-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1906. 8. Heft 
Freiburg i. Br, Herder. 

nd.: 3. Laurentius, Der Syllabud in ultramentaner und 
antiultramontaner Beleuchtung. — B. Cathrein, Die Kongofrage- 
Schl) — A. Pirngruber, Samads Militia Christi. — 9. 4. 
Krofe, Der Niedergang einer großen Ration. (Schl.) — D. Brauns: 
berger, Gine geheime päpftliche Sendung des fel. Ganifiud. Rach 
großenteild ungedrudten Quellen. Schl. 


Beröffentlihungen aus dem Kirhenbiftorifhen Seminar Münden. 
2. Reihe, Nr. 10. Münden, Lentner. (XV, 167 ©. 8.) 4 3. 
Inh.: Franz Wieland, Mensa und Confessio. Studien über 
den Altar der altchriftlichen Liturgie, I. Der Altar der vorlonflan 
tinifchen Kirche. 


Die hriftliche Welt. Hrdg.:Nade. 20. Jabra. Rr.39. Marburg. 

Inh.: B. Göring, Rembrandt. — Fortidritte auf dem Ge 
biete des Dikultidmus. 2. — F. Turtiud, Die Krifid des Straf 
burger Thomasſtifts. — E. Stier, Zehn Jahre deutſcher Orient 
nifflen. 1. — 8. v. Lüpke, Bauerntum UHouet). — P. Rötbis, 
Die Arbeit an den Sucenden aller Stände Wielandth. 











Ahilofophie, 


Schultz, Paul, Gehirn und Seele. Vorlesungen. Hagb. v. 
Hermann Beyer. Leipzig, 1906. Barth. (VIII, 189 3. 
Gr.8.) .# 5, 50; geb vi 60. 

Eine Reihe populärwiffenshaftliher Vorleſungen, die 
nad dem Tode des Berf.s von feinem Freunde Hermann 
Beyer herausgegeben worden find und Beugnis geben von 
der philofophifchen Auffafjung, mit ber ber Berf. an bie Be 
handlung naturwifjenichaftlider Fragen herantrat. Et 
fteht dabei auf der Bafis des Kantiichen tranfcendentalen 
Idealismus, nach dem alle ſeeliſchen Erjheinungen von bem | 
Range einer eigentlichen Naturwiflenihaft ausgeichloffen find; | 
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a aber ihr Dafein nicht geleugnet werben kann, ift bie 
frage nad ihrem gegenfeitigen Verhältnis zu einander zu 
tellen. Diejes ftellt fih dar als ein Parallelismus, der 
ber als rein zeitlicher, nicht als örtlicher gedacht werben 
iuß: der Sa, das Gehirn fei der Sig ber Seele ober 
es Bewußtſeins, ift nicht haltbar, ebenjo wie das Suden 
ach irgendweldem piyho-phyfiihden Kaufalzufammenhange 
ruchtlos bleiben muß. Dieſe Süße, beſonders der erfte, 
eben freilich in einem gewiflen Widerſpruch mit ber 
e3 weiteren ausführlich dargeftellten Anſchauung, daß bie 
eliſchen Erfheinungen des Menſchen an fein Gehirn ge 
unden find und daß auch in ber Tierreihe das geiftige 
)enken erft da anfängt, wo bas Nervengewebe anfängt. 
)er Hauptteil der Borlefungen ftellt denn auch, entſprechend 
er lehteren Formel, einen Abriß der vergleichenden Ge- 
irnpbyfiologie dar, ber zum Beweife dienen ſoll bafür, 
ab die Menſchenſeele nichts als eine gefteigerte Tierfeele ift, 
as Gehirn nichts als ein aufs höchſte komplizierter und 
ifferenzierter Refler-Uebertragungsapparat, die Seele alfo 
ah der von Kronthal formulierten (vom Verfaſſer nicht 
twähnten) Lehre nichts al „die Summe ber Reflexe”. 
der Unterfuhung Schluß ift, dab die Naturwiſſenſchaft 
ur Nervenbahnen und Nervenerregungsvorgänge fennt, feine 
5eele und feinen Geift, daß es aber „darüber hinaus“ ein 
debiet des Idealen gibt, wo die wiffenfchaftlichen Hypotheſen, 
ie philofophifchen Spekulationen, die Kunſt, die Ideen von 
Bott, Seele, Unfterblichkeit zc. wurzeln. Go interefjant, 
nregendb und verſtändlich der phyfiologiihe Teil der Bor- 
efungen verfaßt ift, die Erklärung bes Wörtchens „und“ 
n feinem Thema Gehirn und Seele, den Aufihluß über 
ven Bufammenhang beider bleibt und ber Verf. ſchuldig. 
H. Hıl. 


Bu hek, — a Naar om Rn —— * Vor- 
stellung. iträge zur Grun er Aesthetik. , 
1908. Barth. as 8. Gr. Kr 8; geb. #9. peig 

Weder aus bem Titel, noch aus dem Vorwort wirb bie 
tatſache erfichtlich, daß das Buch wejentlih von ber Mufit 
yandelt, was ja bei Wallafchet nur natürlich if. Er be 
iniert Aeſthetil als die Naturwifjenihaft von dem Buftand 
ves fünftleriih genießenden und produzierenden Menjchen. 
Im biefe Definition zu ftügen, unterfucht er nun nad ber 
Methode der phyfiologiichen Piychologie und mit befonderer 
Berüdfichtigung der pathologiichen Erjcheinungen im erften 
keil zunächit den geijtigen Ausdruck und feine Krankheiten 
mf dem Gebiet der Sprache und bes Gefanges, des Leſens 
ind Schreibens, der Mimik, Gefte und Aftion, wobei inter 
flante Betrachtungen über die Technit der Muſik einge: 
lochten find. Im zweiten Teil wird das innere Beiftesleben, 
Veſen und Verlauf der Borftellungen unterſucht, wobei 
inter Borftellung weſentlich die muſikaliſche verftanden ift, 
inter Affoziation der VBorftellungen und Empfindungen folche 
Sriheinungen wie die audition coloree u. a. Auch beim 
Abſchnitt vom Gedächtuis wird in erfter Linie aus bem 
nuſikaliſchen Gedächtnis eremplifiziert. Zwei Kapitel über 
iatürliche und künftliche Krankgeiten der Vorftellung und 
iber Schlaf und Hypnofe machen den Schluß. 


Pbilofoppifge ae m 


u. Lit⸗Ztg. Hab. v. H. Renner. 
Br. 3, Rr. 11/13. Leipzig, 


ohde. 


Juh.: (11) J. F. Hahn, er Mann. — M. Kronenberg- 
leue Wege der Aefhetit. — Yu Märten, Ueber den Begriff der 
ultur u. feine Anwendung im Sozialismus. — (12/13.) W. Kinkel, 
deariff und Aufgabe der Philofophie. — I. Heymann, Eduard dv. 
yartmann und der Urſprung des Peſſimiemus. — D. Braun, 
Egoiämud und Weſtnewelt 


—— nn ne m —— 
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Geſchichte. 


Schanbe, Adolf, Handelsgeschichte der romanischen Völker 
des Mittelmeergebiets bis zum Ende der reg} München, 
1906. Oldenbourg. (XIX, 816 8. Gr. 8} .# 18, 


Handbuch der mitteleuropäischen und neueren Geschichte. 
Hreg. von G. v. Below und F. Meinecke. Abteilung III: 
Verfassung, Recht, Wirtschaft. 

Der Verf. hat ſchon durch eine Reihe von Abhandlungen 
handelsgeſchichtlichen und handelsrechtsgeſchichtlichen Inhalts 
auf das vorteilhafteſte belannt gemacht. Jeht gibt er das 
obengenannte große Buch heraus, deſſen Umfang noch da— 
durch verftärkt wird, daß ber größere Teil der Darftellung 
mit Heineren Typen gebrudt ift. Und doch ift ed nur ein 
Ausschnitt aus der allgemeinen Handelsgeſchichte, der hier 
geboten wird, denn ber Verf. beſchränkt feine Darftellung 
lediglich auf die romanischen Völker des Mittelmeergebietes 
und auf die Zeit der ausgehenden Herrſchaft Karls d. Gr. 
bis zum Jahre 1250. Er gliedert feinen Stoff zunächſt in 
zwei Hauptteile, vom welchen ber erftere, wegen Quellen» 
mangel3 bei weitem ber kürzere (S. 3—106), die Beit bis 
zum Beginne ber Kreuzzüge behandelt, alſo wejentlih ein 
Bild des 10. Jahrh. gibt, der zweite (S. 107—783) bie 
BVeriode der großen Kreuzzugsunternehmungen (ca. 1100 
bis 1250). Innerhalb dieſer Teile wird der Stoff nicht 
nah gleihem Prinzipe gegliedert. Während nämlich im 
erjten Teile die handeltreibenden Pläpe mit ihren Hanbels- 
beziehungen ber Reihenfolge nach beleuchtet werben, ift im 
zweiten Teile die Einteilung unter dem Gefichtspunfte ge 
macht worden, daß bie einzelnen Abjchnitte nach den ver, 
ſchiedenen Völkern und Gegenden gruppiert find, mit welchen 
die Mittelmeer-Romanen Handel gepflogen haben. Dieſe 
legtere Einteilung bat den Borteil, dem Leſer die Hanbels- 
beziefungen zu ben Sarazenen, Engländern zc. im Bufammen- 
hange vor die Augen zu führen. Gie hat aber anberer- 
jeitö den Nachteil, daß derjenige, welcher fich die Entwide- 
lung des Handel in einer Stadt, 3. B. Venedig ober 
Genua, vergegenwärtigen will, genötigt, ift, ſich das Bild 
aus ben einzelnen Mojailftüden ſelbſt zujammenzufepen, 
welche er fih aus dem einzelnen Abfchnitten zujammen- 
gelejen hat. Ueberhaupt ift das Buch fein Lefebuch, welches 
den 2efer in großen Bügen orientiert, verlangt vielmehr 
ein eingehendes und nicht mühelojes Studium, wie benn 
ber Berf. auch gewiſſe Stihmwörter wie Wbgabenfreiheit, 
Hanbelöverträge zc. gar nicht in das Sachregiſter aufge 
nommen bat, vielmehr den Lejer auf das Studium des 
Buches felbft verweift. Ungebrudte Quellen hat der Verf. 
nicht benußt, dagegen die gebrudten in größtem Umfange 
mit ftaunenswertem Fleiße. Dabei ift feine Kritik der 
Quellen unbefangen und objektiv, bie Darftellung felbft 
flüffig und lesbar. Das Buch gereicht der deutſchen Wiffen- 
ſchaft und dem Berf. zur höchſten Ehre. Weber bie deutiche 
noch die ausländiihe Literatur vermag ein gleichwertiges 
aufzumweifen. Handelsgeſchichte ift ein Stüd Kulturgeſchichte 
und für biefe ift das Buch auch über fein jpezielles Thema 
hinaus bebeutfam. Der Berf. handelt auch über Meffen, 
Münzen, Gewichte und Maße (über alles das find übrigens 
im Anhange noch befondere Tabellen beigegeben), das Kon: 
fulatswefen, die Organifation der Kaufleute, die Arten ber 
Handelsware. Aber auch für die Geſchichte des Handels- 
rechts, Kommenda, Seebarlehn, Wechſel ꝛc. bringt der Berf. 
wertvolle Beiträge. Nicht minder für die Finanzgebarung 
der römifhen Kurie und für die Entwidelung der Wucher- 
Iehre. Auch ift die Entwidelung des Handels viel zu ab- 
hängig von der allgemeinen geſchichtlichen Entwidelung, als 
daß die Darftellung ber erfteren ohne Berüdfihtigung ber 
Iegteren möglich geweſen wäre. Nach allen dieſen Rid- 
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tungen bin erweift fi der Verf. ald wohl beichlagen, jo 
daß fein Buch weit über das Intereſſe der fpeziellen Fach— 
gelehrten hinausgeht. Wir erachten es für unangebradt, 
bei einem fo bedeutenden Werfe Heinliche Uusftellungen zu 
machen, fonft würden wir hervorheben, daß uns z. B. 
©. 6 ein Drudfehler vorzuliegen jcheint, wo die Herrſchaft 
des Dogen Peter DOrfeolo II in die Jahre 991—1109 am 
gefegt wird. Wir würben es für richtiger halten, wenn 
ftatt des ja auch bezeugten Livellar- Libellarpadht gejagt 
würbe, wir würden die in einer Delretale Alexanders IL 
harakterifierten Gejhäfte nicht ald Termin, fondern als 
Lieferungs- oder Leitgefchäfte bezeichnen u. a. m. ber 
alles das fommt nicht in Betracht, und unfer Gefamturteil 
fünnen wir in ben Sat zufammenfaffen: ein vortreffliches, 
höchſt bedeutfames Buch, von dem wir nur wünſchen möchten, 
daß es eine Fortfegung fände. 


Urkunden- und Begestenbuch des ehemaligen Klarissinnen- 
Klosters in Krummau. Hgb. v. Joh. Matthäus Klimesch. 
Prag, 1%4. Verein f. Gesch. d. Deutschen in ‘Böhmen. 
Calve in Komm. (XX, 528 8. Gr. 8.) .# 10. 

Das Hariffinnenklofter in Rrummau wurde 1358 durch 
die Herren von Rofenberg gleichzeitig mit einem Minoriten- 
Hofter gegründet, um für das Seelenheil des Gejchlechtes 
zu wirten, gleichzeitig aber aud um die damals überall 
zunehmende antiflerifale Stimmung zu befämpfen. 1361 
wurde es von den Nonnen bezogen und wie die beiben 
anderen und älteren Klöſter des Ordens, das Agneskloſter 
in Prag und das Kloſter in Jungfer-Teinig der Prager 
Kuftodie unterftellt. Da es feinen Aebtiſſinnen im Laufe der 
Sahrhunderte gelang, reihen Grundbbefig zu erwerben und 
in vorzüglicher Weife zu bewirtichaften, jo liegt die Be 
deutung dieſes Kloſters namentlich auf volfswirtichaftlichem 
Gebiete; fein Urkundenbuch bietet jomit einen wichtigen 
Beitrag zur Wirtfchaftsgefchichte des ſüdlichen Böhmens. 
Für feine Veröffentlihung find wir dem Herausgeber, ber 
auf diefem Gebiete längft heimiſch ift, zu Dank verpflichtet; 
in umfichtigfter Weife hat er die 383 Nummern des Ur 
fundenbuches, das vom Jahre 1357 bis zur Aufhebung des 
Klofterd 1782 reicht, teils in ihrem vollen Wortlaut, teils, 
und das gilt namentlich für die jüngere Zeit, nur im Aus: 
zuge oder im Regeftenform mitgeteilt und feiner Ausgabe 
ein eingehendes Vorwort beigegeben. 


Gasquet, Abbot, Henry VIII and the English monasterles. 
London, 1906. Bell & Co. (XL, 495 S. Gr. 8.) Geb. Sh. 8, 6 d. 
Das Werk iſt zuerſt 1888 erſchienen, hat raſch nad) 
einander mehrere Auflagen erlebt, zulegt 1899, von welcher 
Ausgabe die vorliegende ein unveränderter Abdruck it. 
Schon damals fonnte Gasquet die wertvollen Forſchungen 
Gairdners aus dieſer Zeit benugen, mit denen fich jeine 
Ergebnifje deden. Gasquet liefert den Nachweis, daß bie 
Heineren engliſchen Klöfter, die 1536 aufgehoben wurden, 
fäljchlih jener groben Sünden und Ausſchweifungen be 
ſchuldigt worden find, die al3 Borwand für die Auflöfung 
dienten. Daß nicht alle Mönde und Nonnen Tugendfpiegel 
gewejen find, leuchtet eim, da es ſich um Menſchen handelt, 
die zudem in einer nicht ſehr menschlichen Beit gelebt haben, 








aber das ihnen damals ausgejtellte Sittenzeugnis haben | 


fie nicht verdient. Es ift auch charakteriftiih, daß das 
engliihe Parlament ſich ſchwer entihloß, der Aufhebungs- 
alte feine Zuftimmung zu geben, baß dies nur auf direkten 
Wunſch des Königs geihah, unter Abjchiebung der ganzen 
Verantwortung auf dieſen ſelbſt. Scharf tritt durch dieſe 
ausgezeichnete Unterfuhung, die mit den Perſonen und der 
Tätigkeit der dazu beftellten Kommiſſionäre ftreng ins Ge 
richt geht, die Tatjahe uns vor Augen, daß die Klöfter- 


aufhebung im England damals Tediglich eine Folge der Hab- 

fucht des Königs geweſen ift und mit ethiihen Motiven 

nichts zu tun gehabt hat. _r —r. 

Freyſoldt, A., Die Fränkiſchen Wälder im 16. und 17. Yahı- 
bundert. Ein Beitrag zur fForfigefhichte des Meininger Oberlandes. 
Nach den Quellen bearbeitet. Steinach, 1904. Selbfiverlag. (IV, 
163 ©. 8. mit 1 Karte.) 

Diefe von dem Herzogl. Sachjen-Meiningifchen Oberförfter 
in Steinah A. Freyfoldt verfaßte umfangreiche, anſchaulich 
und flott geichriebene Studie bildet einen willlommenen 
Beitrag zur Forftgejchichte bes Meininger Oberlandes. Auf 
Grund eingehender und kritiſcher Verwertung ber einfchlä- 
gigen Literatur und bes reihen archivaliſchen Quellenmate 
rials (vor allem fam in Betracht das herzogl. Haus- und 
Staatsarchiv in Koburg, weil die jegt meiningijchen Reviere 
ber fräntijhen Wälder vorbem zur Forjtmeijterei Mönch- 
röden gehörten und der Teil des füböftlihen Thüringer: 
walbes [die Aemter Sonneberg, Neuhaus und Schalkau, 
ſowie das Gericht Rauenftein], unter dem man im 18. Jahrh. 
das fogenannte „Meininger Oberland“ verftand, im Jahre 
1735 reip. ſchon 1723 nach dem finderlofen Abſterben bes 
Herzogs Albert (1699) aus der „Koburgiichen Erbſchaft“ 
an Meiningen fiel reip. durch Taufh an das Herzogtum 
fam) bietet uns der Berf., aus deſſen Darftellung überall 
die unbegrenzte Liebe zum deutſchen Wald und zu ben 
Thüringer Bergen hervorleuchtet, eine erjchöpfende Spezial- 
geihichte und hiſtoriſche Entwidlung der herzogl. Sachjen- 
Meiningifhen Staatsforften, joweit fie früher zu den frän- 
fiichen Wäldern gerechnet wurden. Das in Weimar befind- 
liche, auf die Verhältniffe der Koburger Pflege bezügliche 
archivalifhe Material, wie es bereits in der Schrift von 
Dr. Kius, Das Forftwefen Thüringens im 16. Jahrhundert 
(Jena, 1869), verwertet worben ift, hat der Verf. aus ge 
nannter Schrift geſchöpft. Nach kurzer, einführender Ein- 
leitung behandelt Freyſoldt nacheinander eingehend folgende 
zehn Punkte: die Forftbereitungen (jpeziell die von 1555), 
die Waldbeftodung, die Grenzen, Organijation der Forſt⸗ 
verwaltung, Einteilung der Reviere, die Bejoldung der 
Forftbeamten, die Forftwirtichaft, das Waldgedinge, die 
Flöße und die holzverbrauchenden Gewerbe (z. B. die Wert: 
leute, Schneidemühlen, Eifenhämmer, die Glashütte in 
Lauſcha, die Köhler und Afchenbrenner). Vorliegende hübſch 
ausgeitattete und anregende Schrift, der am Schluß zur 
feichteren Orientierung eine vom Berf. entworfene, im Map» 
ftabe 1 : 50000 ſehr überſichtliche Karte über die fränkischen 
Wälder nad ihrem Stand von 1555 als danfenswerte Bei: 
lage angegliedert ift, wird ficherlich wegen der vielen wert: 
vollen Notizen über den früheren Waldzuftand und bie 
frühere Waldbehandlung gerade im Intereſſe der Geſchichte 
ber eigentlihen Waldwirtſchaft nicht nur jedem Forftmann 
und Waldfreunde jehr erwünſcht fein, fondern fie wird aud 
wegen der kulturhiſtoriſchen Beziehungen den Geſchichts 
forichern und Freunden der thüringifchen und deutſchen Ge— 
fchichte nicht unwilllommen jein und für ihre eventuellen 
Spezialftubien als treffliche quellenkritifche Arbeit gern zu 


Grunde gelegt werben. —-Cn. 


Library of Congress. List of the Benjamin Franklin papers. 
Compiled under the direction of Worthington Chauncey 
Ford. Washington, 1905. Government Printing Office. 
(822 8. Gr. 8.) 

In unferem Beitalter der Bibliographien muß man es 

ı mit Freuden begrüßen, wenn bie Schriftjtüde ber großen 

| Männer zufammengeftellt werden und jo das Nachſuchen nad 
ihren geiftigen Produkten jedermann erleichtert wird. Frei 

| lih haben wir es bier nur mit den Papers dieſes Herven 
zu tun, welde fi in der Kongreßbibliothel zu Waſhington 
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befinden und deren Zugehörigkeit zu dieſem feltenen Manne 
nicht immer ganz einwandfrei dajteht. Es ijt ein intereffanter 
Beitrag zur Perjonalgeichichte Amerifas. 


Lauglois, Ch.-V., Questions d’histoire et d’enseignement. 
Nouvelle sörie. Paris, 19%. Hachette & Cie. (ll, 3218. 8.) 


Cont.: Conferences d’Amerique: La tradition de la France, 
Michelet. — Notes sur l’&ducation aux Etats-Unis. — Questions 
d’enseignement: Les idöes de H. G. Wells sur l’&ducation, La 
preparation à l'enseignement, Les bibliothöques populaires. 


Hallefhe Abhandlungen zur neueren Gefhichte 44. Heft. Halle 
a. S. 1906. Niemiper. 5 ©. Gr. 8) #1, 20. 

Ind.: Jobs. Zillidh, Febronius, (De statu ecclesine et legi- 

tima potestate Romani Pontifieis. 1763.) 


Archiv Ceskf eili star& pisemnd pamätky Cesk6 i Moravakt. 
Czechisches Archiv oder alte ezechische und mährische 
chriftdenkmäler.) Red.: Jos. Kalousek. Dil XXIII Prag, 
1906. Bursik & Kohout in Komm. (600 8. Gr. 4.) K. 12. 

Inh.: Josef Kalousek, Rädy selsk6 a instrukce hospo- 
dätsk6 (Böhmische Dorfordnuungen und Wirihaftsinftruktionen, in 
qechiſcher und deutichır Sprache) 1627 —1698. 

Weſtdeutſche Zeitfchrift j. Geſchichte u. Kunft. Hreg. v. E, Krüger. 
u. 3. Hanien. 25, Jabra. 2. Heft. Trier, 1906. Ting. 

Inh.: Th. Burkhardt, Römische Kaſtelle am Oberrhein aus 
der Zeit Diocletiane. (Mit 3 Taf.) — U. Schulte, War Werten 
ein ſteihertliches Kloſſet⸗ — A. Hafenclever, Zur Entſtehung ber 
theiniſchen Provinzialitände. 








u —  - 


Känder- und Mölkerkunde, 


Zabel, Rutolf, Im muhamedaniſchen Abendlaude. Tagebuch 
einer Reiſe dutch Matotke. Altenbutg, 1906. Geibel. XVI. 
©. Gr. 8. mit 5 Karten und 146 Abb.) 10; geb. A 12. 

Der Berf. it nicht Geograph von Fach, jondern Bei 
tungäberichterftatter. Als folder begab er fid) Anfang 1903 
über Spanien nad Marokko, um nähere Erfundigungen 
über den ausgebrochenen Aufſtand des Thronbewerbers Bu 
Hamara einzuziehen. Zunächſt hielt er fid) längere Zeit in 
Tanger auf, wo er binlängliche Vertrautheit mit den Landes» 
fitten gewann. Als er aber das unredliche Treiben der 
bier verfammelten ausländijchen Journaliften durchſchaut und 
eingejehen hatte, dab man an dieſem Orte nichts zuver- 
läffiges über die politifchen Vorgänge erfahren fünne, unters 
nahm er in Begleitung eingeborner Gefährten eine bei ber 
herrſchenden Unſicherheit nicht ungefährliche Reife nach dem 
Innern des Landes. Er erreichte ohne erheblichen Unfall 
die Hauptſtadt Fez, im ber er einen Monat hindurch ver- 
weilte. Hierauf beabfichtigte er, die Schiffbarkeit des im der 
Nähe vorbeiftrömenden Fluffes Siebu bis zur Hüfte hin zu 
unterfuchen und dadurch möglicherweile dem Handel einen 
wejentlichen Dienft zu erweifen, aber jelbft eine perjönliche 
Vorftellung beim Sultan und deſſen erjtem Minifter ver: 
mochte deren Mißtrauen gegen diefen Plan nicht zu übers 
winden, fo daß er ihn aufgeben mußte. Statt deſſen nahın 
er num eine Beiteigung und Durchquerung des von Euro- 
päern bisher nur flüchtig berührten, von den Eingebornen 
wegen ber zahlreichen Heiligengräber joviel als möglich gegen 
Ungläubige abgeſchloſſenen Serhun:Gebirges vor. Er ent 
bedte zahlreiche Ueberrejte römischer Bauten, bejuchte auch 
die Nuinenftadt Volubilis, ftellte das VBorhandenjein einer 
Petrofeumquelle ſeſt und entwarf allerdings mit mangel- 
haften Hilfsmitteln eine große Karte der Gegend im Maß— 
ftabe von 1:200000. Dann folgte er dem Laufe des 
Sjebu abwärts bis zur Mündung und erholte fich in der 
Heinen Hafenftadt Rabat von der Krankheit, die ihm bie 
Etrapazen der Reife zugezogen hatten. Das Bud erhebt 
nicht den Anſpruch auf hohe wiflenjchaftliche Bedeutung. Es 
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iſt in Tagebuchform geſchrieben und malt darum die kleinen 
perſönlichen Erlebniſſe des Reiſenden meiſt recht eingehend 
aus. Uber als gewandter Stiliſt weiß er feine Dar- 
bietungen unterhaltend und anregend zu geftalten, jo 
daß fie den Leſer bis zulegt feſſeln. Wenn auch der geo- 
graphische Ertrag des Wertes ziemlih mager ift, jo fann 
es doch allen denen empfohlen werben, die fich in populärer 
Form über die Berhältnifje des durch die politiichen Vor— 
gänge der legten Zeit in den Vordergrund des öffentlichen 
Intereſſes gerücdten Landes und feiner Bewohner unterrichten 
lajjen wollen. Beſondere Beachtung verdient die beigegebene 
Karte des Serhun-Gebirges. Die zahlreichen Abbildungen 
find nach photographifhen Aufnahmen des Verf.s hergeftellt, 
entbehren jedoch zum Teil der Deutlichfeit. Cine auf dem 
Titel und im Inhaltsverzeichnis angekündigte wiſſenſchaft— 
liche Beihreibung der mitgebracdhten Gejteinsproben fehlt in 
dem zur Beſprechung vorgelegten Eremplare. vV.H. 
Beiträge zur Landes u. Volkskunde von Elſaß ⸗Lothringen. 30. Heft. 
Strapburg, 1906, Heiß. (VI, 127 5. Gr. 8. mit 1 Silhouette.) „#3. 





Ind: E. Hoepffner, Der Pfarrer Georg Jakob Eiffen, feine 
Freunde u. feine Zeitgenojien. Gin Straßburger Beitbild aus dem 
18, Jahth. Auf Grund urkundlihen Matertald zufammengeftellt. 


Borfchungen zur deutſchen Landes ⸗· u. Volkskunde. Hgb. v. U. Kirch- 
bofi. 16. Band, 3. Heft. Stuttgart, 1906. Engelhetn. (119 ©. 
Gr. 8. mit 2 Karten) „#6, 40, 

Inh: Auguſt Shulz, Entwiklungsgefhichte der gegenwärtigen 
phanerogamen Flora und Pflangendede der oberrheinifgen Tiefebene 
und ihrer Umgebung. 


Globus. Hısg.: H.Singer. MO. Br. Rr.12. Braunfgi., Biewegu.S. 

Inh.: Graebner, Wanderung u. Entwidelung jozialer Syſteme 
in Auftralien. (Mif 1 Karte.) — Die Amundfenihe Bolarerpedition. 
— GSeler, Parallelen in den Maya-dandihriften. (Mit 14 Abb.) — 
Halbfaß, Unterfuhungen über das Plankton in nordifchen Sen. 








Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Eugler, A, und K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien 
nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten insbesondere 
den Nutzpflanzen. 224. Lieferung: Spiridentacese Schl.), 
Lepyridontaceae, Pleurophascacese, Neckeraceae, von V. F. 
Brotherus. {8. 769 —#16 mit 33 Fig) 225. Lieferung: 
Ascolichenes, von A. Zahlbruckner. I. Teil, 1. Abteilung. 
(8. 145—192 mit 119 Einzelbildern in 34 Fig.) Leipzig, 19006. 
Engelmann. (Gr. 8; Je .# 3; Subskr.-Pr. „4 1, 50. 

Die 224. Lieferung bringt die Fortſehung der von 
Brotherus bearbeiteten Laubmooje mit dem Schluß der 
Familie der Spiridentaceae und den Heinen Familien der 
Lepyrodontaceae und Pleurophascacese, auf welche dann 
die umfangreiche Familie der Neckeraceae folgt. Illuſtriert 
wird das Heft durch 248 vorzügliche Einzelbilder in 33 Fi: 
guren, Die Lieferung 225 enthält die Fortſetzung der 
Aslolihenen und zwar der Reihe der Gymnocarpene, 
Unterreihe Cyelocarpineae {vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 48, 
Sp. 1620 d. Bl.) mit den Familien der Gyrophoracene, 
Acarosporaceae, Ephebaceae, Pyrenopsidaceae, Lichinaceae, 
Collemaceae, lleppiaceae, Pannariacese, Stiotaceae und 
Peltigeracene. Die beigegebenen 34 Figuren mit 119 Einzel 
bildern bringen eine Wuswahl dharakterijtiiher Typen in 
wie ſtets vorzüglicher Darftellung. Bon den in angemeflenen 
Beiträumen erjcheinenden Ergänzungsheften zu den früheren 
Bänden der Blütenpflanzen enthält Lieferung 224 die Nad- 
träge für die Jahre 1899—1904 mit den Gruppen ber 
Gymnospermae, Monocotyledonese und den erften Familien 
(Saururaceae bis Moraceae) der Dicotyledonene. Wo es 
notwendig erjhien, find neu publizierten Gattungen bezw. 
Arten Yluftrationen beigefügt. 





Lssn. 
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Voigt, Albert, Lehrbuch Volgt, Albert, Lehrbuch der Pflausenkunde für den Unter- | Naturwifient&afti. Rundikau. 21. Pfilauzenkunde fir den Unter- 
rieht an höheren Schulen ete. 1. Teil: Die höheren Pflanzen 
im allgemeinen, oder die Pflanze, ihre Werkzeuge nach 
Beruf und Herkunft und ihre Lebensgeschichte. Hannover. 
er 58 (VII, 225 8. Gr. 8. mit Merk- u. Zeichenhbeft.) 

€ . 


Dem nn genügten die bisher vorhandenen Lehr und 
Schulbücher der Botanik nicht: fie genügen nicht den Ans 
forderungen, welche die Lehrpläne und Lehraufgaben für 
die höheren Schulen in Preußen an die Oberrealjchule und 
die Realſchule ftellen; fie ericheinen dem Verf. alle zu inhalts- 
arm, was man beifpieläweije doch von Smalians trefflihem 
Werte nicht behaupten kann. Freilich darin fann man dem 
Verf. nur Recht geben, wenn er meint: lefen muß unfere 
Jugend ſchon genug, aber Anleitung zum Beobachten hat 
fie viel zu wenig. Dabei verwirft Boigt Abbildungen in 
Schulbüchern und nennt Botanik treiben ohne Pflanzen, 
etwa gar unter Benutzung von Buntilluſtrationen, ein zwar 
bequemes, aber ſehr wenig empfehlenswertes und den Lehr: 
plänen widerfprechendes Verfahren. Uns will der goldene 
Mittelweg der richtige jcheinen: Pflanzen und Abbildungen 
gehören zum botaniichen Unterricht. Wenn aud das bei— 
liegende Merk: und Beichenheft bei hervorragenden Schülern 
mehr Nugen bringt als die herrlichſten Aluftrationen, jo 
dürfte dod dem Mitteljchlag damit recht wenig gedient fein, 
und mit ihm haben wir es in der Regel zu tun. 208 Seiten 
Tert und 34 Seiten Geleitſchrift dazu als Rechtfertigung 
oder Begründung ſtehen in keinem Verhältnis. 


—— Louis, Les — des mathematiques avec une 
append ice sur la p Per des ———— de Kant. 
Paris, 1Wö. Alcan. 311 S. Gr. 8.) „Fr. 5. 


Bibliothöque de philosophie contemporaine. 


Das Bud) ift aus einem Neferat über B. Ruſſel's Prin- 
eiples of mathematics ‚Gambridge 1903) hervorgegangen und 
ſchließt fih eng an diefen Autor an. Bon dem Standpunkt 
aus, dab die Mathematik derjenige Teil der deduftiven 
Logit fei, der ſich nur auf formale Definitionen gründet, 
gibt Couturat einen Ueberblick über den gegenwärtigen 
Stand der logiſchen Begründungen der mathematiſchen Dis- 
ciplinen, insbejondere der Arbeiter der Logiftifchen Schute 
Peano's. Diefer Ueberblid über die neueren logiſtiſchen 
Beitrebungen der Mathematiker ift zwar gründlich gehalten, 
aber jo Elar, dab das Buch auch für Nichtmathematifer 
or: lesbar iſt. Im Anhang wendet ſich der Verf. gegen 

ant. 


Aftronomiide Aftronomiiche Nachrichten. Hreg.v.H.Rreup. 1' Hreg.v.9. Rreup. 172. BD». Ar. 4121 
bie 4122. Kiel, Eelbitverlag. 

Inb.: 14121.) Ih. Albrecht, Refultate des 

Breitendienftes in der Zeit ven 1902.0—1906.0. 


Wolf, Ber | 


ee ! 


— 1906. A 42. — OR ME — Biterariigen Dentratblatt — 18. Den Bentralblatt — 13. Oltober. — 


| 
| 


obachtung des Holmesihen Kometen 190061. — 8. BWeinet, Ber | 


obachtung von Jupitertrabanten-Eriheinungen. — J. Guillaume, 
—— de la comete 1906 e. — Neuer Planet 1906 UW. 
— 4122.) 9. v. Brunn, Ueber die Berteilung der Perihellängen 
und Grzentrisitäten der fleinen Planeten. — E. Millosevich, 
Osservazioni di cometa 1906 e. —L. Schulhof, Ephemöride 
de la comete Finlay 1806 di. — U. Berberid, Gphemeride des 
Planeten (408, Fama. — M. Ebell, Epbemeride der Kometen 1906 e. 


— A. Koyii, Pbotsgrapbifche Aufnahmen von Heinen Planeten. — 
Korreltionen von Planetenephemeriden. — Benennungen von Meinen 
Planeten. 


Natur und Schule. Hrög. von B. Landéberg, D. Edmeil u. 
3. Schmid. 5. Br. 10 Heft. Leipzig, Teubner. 

Ind: W. Meigen, Die deutiden Pflanzennamen in ihren Ba 
ziebungen zur Soſtematik. — M. Heiie, —8 u. Herz. Eine 
biologijbe Bettachtung. Mit 3 Abb.) — 8. Docrmer, Ucber das 
metalliiche Calcium und jene Berwertung im cemiſchen Unterricht. 
(Mit 1 Abb.) (Zdl.) — Edm. Hopre, Der Schrplan für Phoſik von 
der Unterrichtsfommiffton der Seielidaft Deuticher Raturfotſcher u. 
Aerite in feiner Anwendung auf Öpmnajien. 
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Naturwiſſenſchaftl. Rundſchau. Hrögv.B.Stlarek. 21. 
Nr. 39. Braunſchweig, a. & Sohn. a 


Inb.: H. C. Bogel, Ueber Spiegelteleftope mit relativ furjer 
Brennweite. — Der Deffnungämehanidmud bei den Angiofpermen. 
(Sammelreferat.) 


ich für matbemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Sri ı ® 
Schotten. 37. Jabra. 6. Heft. Leipzig, Teubner. 

er Reformvoridläge für den marhematiihen u. naturwiſſen 
ſchaftlichen Unterricht. Gntworfen von der Unterrihtöfommiihion 
der Geſellſchaft deuticher Naturforicher und Nerzte. 2. Zeil. Borichläse 
überreiht der 78. Naturforiher-Berfammlung in Stuttgart 1906. 
Allgemeiner Bericht über die Tätigkeit der Kommiſſion im verflofjenen 
— Erſtattet von A. Gugmer. Der mathemat. u. naturwiſen 
ſchaftl. Unterticht an den Reformſchulen, an den ſechstlaſſigen Real 
ſchulen, an den höheren Mädchenſchulen. Vorſchlage zur rn einiger 
allgemeiner green der Schulhygiene. Merkblatt zur Handhabung der 
feguelen Au ſexuellen Aufklärung an an höheren vn Unterrigteanftalten. 


Binfitatfge d« Zeitfehrift. . Hrig. 2.€. Rieden. 9. Tb. Simen 
: E. Boſe. 7. Jahrg. Rr. 19. Leipzig, Hitzel. 

ter B. Rucera u. B. Masch, Ueber bie Strahlung iii 
Kadiotellure. 3. — J. Farkas, Ueber den Ginflub der Erbbcmegun; 
auf eleftromagnet. rfgpeinungen. — M. Gans, Ueber ein roticrem 
des elettromagnetiſches Feld. — U. E. Saat, Die Beziehungen 
zwifchen dem Rewtonſchen und d. Coulombſchen Geſere. — B. Hop, 
Schöne Metallpäume durch innere Strömung nach beionderer Metdete. 
_ E. 3. Schmidt, Beiträge zu Warconis Verſuchen der au 
richteten drabtlojen Telegraphie. — I. W. Biltay, Vielfach Tae 
phonie mittels des Telegraphond. — J. Herweg, Eine billige He— 
pannungsbatterie für tlettroſtatiſche Diejjungen. — M. Koppe, Zum 
— ——— Pendel. — J. H. Jeane, Bemerkung zu einer neun 
Ableitung des Wienſchen Berichievungsgeiepes. — J. Beleny u. A. 
H. Smith, Der Dampfdruck der Koblenjäure bei nicdriger Temperatur 

— W. Voigt, Ludwig Bolgmann +. 


Nerhts- und Stantswiffenfhaften. 


Rosenthal, Eduard, Geschichte des Gerlchtswesens und der 
Verwaltungsorganisation Baierns. Band Il. Vom Ende de 
Unterstützung der Savignyatiftung hrag. Würzburg, „1006 

un 

Stubers Verkr. (XV, Bar un 1b 1. — 

Bir hatten eigentlich ſchon jede Hoffnung auf Die Weiter: 
führung dieſes Werkes aufgegeben, denn nit weniger als 
18 Jahre find verflofien, jeit der erfte Band erjchienen it. 
Und auch jept ift das Werk mit dem zweiten Bande midt. 
wie urfprünglic geplant war, abgeſchloſſen. Bielmebr jo7 
nod ein dritter Band nachfolgen. Der vorliegende be 
handelt die Zeit von 1598 bis 1745. Es ijt weſentlich 
Marimilian, der erjte Kurfürft, geweien, weldher der Organi 
fation der bayerijhen Verwaltung für diefe ganze Beriode 
ihr Gepräge gegeben hat, denn jeine Nachfolger bis Karl 
Albert einſchließlich haben die von Maximilian übernommene 
| DOrganifation mit nur unwejentlihen Modififationen bei- 
behalten. In Marimilians Regierungszeit aber fällt dei 
Geſetzgebungswerk von 1614 bis 1616 des Landrechts, der 
Police, Gerichts, Malefitz und anderer Ordnungen, welde 
in gleicher Weije den Mittelpunkt für die Rechtsentwickelung 
abgibt, wie neben dem Landrecht Kaifer Ludwigs von Bayern 
die Geſetzgebung von 1516, 1518 und 1520 für die früher: 
Periode. Freilich ein originaler Kopf it au Marimilicr 
nicht gewejen. Er hat nidt neue Grundlagen für di 
Staatsverwaltung gelegt, fondern nur auf den überfommerer 
weitergebaut, die überlieferten Elemente fortgebildet, — 
den neuen Territorialitaat zu feitigen. Dennoch ift ver 
perjönlicher Einfluß ein großer, fein Fleiß und feine ©: 
wifjenhaftigfeit adhtunggebietend geweien. Leider har - 
aber aud feinem Staate das jpezifiich fatholiihe Geprin 
aufgebrüdt, welches jchließlih gehindert hat, dag War 
an die Spige ber beutichen Entwidelung hat treten fünnr 
Die Darftellung des Verf. beruht auf gedrudten und z2Ö 
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reichen archivaliſchen Quellen. Sie gibt ein Mares Bild 
von der inneren Entwidelung des bayeriſchen Staates. Sie 
ift eine jener unerläßlichen Borarbeiten, welche erjt abjol- 
viert werden müffen, ehe eine für Deutichland zuſammen— 
faffende Bearbeitung der deutſchen Behördenverfaffung ver: 
ſucht werden fann. Möchte der dritte Band, welcher die 
Daritellung bis zum Erlaffe der Berfafjung fortführen joll, 
nicht fo lange auf fid) warten laſſen, wie dies bei biefem 
zweiten Bande der Fall geweſen ift. 











har gamle love, Anden rakke. 13881604. Ifolge offent- 
foranstaltning udgivne ved Absalon Taranger. Forste 
bad L. Statens lovgivning 1388—1447. Christiania, 1904. 
Grondahl & Sen (in Komm.). IX, 306 8. Lex. 8.) 
Die vorliegende erjte Abteilung des erften Bandes von 
der zweiten Reihe umfaßt die ſtaatsrechtlichen Urkunden 
Norwegens aus der Zeit von der Wahl Margarethens bis 
zum Tode Chriſtophs von Bayern in chronologiſcher Folge. 
-Der Band enthält 145 Nummern; die Anzahl der teils 
vollitändig, teils nur im Auszuge erhaltenen, bier abge- 
drudten Urkunden ift weit größer; fo ijt ber Nr. 1 über 
die Wahl Margarethas zur Reichsverweſerin vom 2. Febr. 
1388 der erfte däniſche Wahlbrief vom 10. Aug. 1387 bei- 
gefügt, wodurd der inhaltlihe Vergleich erleichtert wird. 
Beſonderes Interefje erheiſchen die auf die Union bezüglichen 
Verträge und Entwürfe zu folchen, ferner für uns zunächſt 
die zahlreihen auf die Privilegien der Hanſa bezüglichen 
Urkunden, fowie das an die Bejtätigung der Privilegien 
durch Eric) von Pommern angefchloffene „Verzeichnis älterer 
norwegischer Privilegien und Gefege für fremde Kaufleute 
und Handwerter* (119 Nrn.). Iſt aud ein großer Teil 
der Urkunden bereits anderweitig publiziert, jo liegt doch 
das Verdienſt des umjichtigen Herausgebers nicht allein in 
der Sammlung und Bereinigung der auf Norwegen bezüg- 
fihen Urkunden, fondern er hat mit Erfolg an vielen 
Stellen falſche Lesarten, die zum Teil zu lebhaften Kontro— 
verjen Anlaß gegeben haben, richtig ftellen fünnen, ſodaß 
die neue Ausgabe auch dort Berüdfichtigung erheiicht, wo 
die Urkunden bereit3 in älteren Beröffentlichungen vor: 
handen find. 


Mofldenhauer, Paul, Das —— sweſen. Leipzig, 1905. 
Sölden. (151 ©. Rt. 8) Geh. 20, 80. : 


Sammlung Göfhen. 262. 


Bei der erfreulichen Ausbreitung verficherungs -wiffen- 
ſchaftlicher Beſtrebungen wird die vorliegende Heine Schrift 
gute Dienjte leiften. Denn unter Verwertung der neuejten 
Literatur find hier in aller Kürze die Grundzüge bes pri— 
daten Verſicherungsweſens zur Darftellung gebradit. 


Deutſche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. E. Seinip. 11. Jahrg. Ar. 19. Berlin, Liebmann. 





— 1906. 342. — Literarifhes Bentralblatt — 13. Oktober. — 





von Oelatinenegativen. — 17.) ®. Will, Belichtung und Tie 


Inh.: Die International Law Association. — Zorn, Eng | 
land u. die neuere Entwidelung des Völkerrehis. — Hamm, Em | 


liſche Juſtiz auf deutihem Boden? — Schüding, Die Derwendung 


von Minen im Seekrieg. — Runge, Der 28. Deutſche Juriftentag. | 


— Rofenfeld, Internationale Ariminaliftiifche Vereinigung. 
Rofentbal, Rießſche und die Reform des Strafrehte. — Fiſchert, 
Eine Ferienreife nah England. — End, Der engliſche Lordtkanzler 
ee dad Seebeutereht. — Dennler, Grrichtung eined Ariminal 
mujeumd. 


Das Recht. Hrög. v. H. Th. Soergel. 
nover, Helwing. 

nb.: Peters, Das Recht der Schiffabrtsabgaben. — v. Spind- 

ler, Koftenpflicht bei Befriedigung des Alägers vor Zuftellung ber 

bei dem Serichtsjchreiber des Progehgeriäis ei eingereichten Klageforift, 

— v. Kujamwa, Bemerkungen über Friften im Strafprojeh. — Der 

28. Deutiche AJuriftentag. — Die International Law Association. 


10. Jahrg. Nr. 18. Han 














Techniſche Wiſſenſchaften. 

Heinke, C., Handhueh der Elektrotechnik. Zweiter Band: 
Die Messtechnik von C. Heinke, J. Kollert, R. O. Heinrich 
und R. Ziegenberg. 1. Abteilung: Die Grundlagen der Mess- 
technik, von C. Heinke; 2. Abtlg.: Gleichstrommessungen, 
und 3. Abteilung: Photometrie, von J. Kollert. Mit 376 
Abb. Leipzig, 1905. Hirzel. (VIII, 472 5. Lex. 8.) .# 20. 

Der zweite Band bes Handbuchs beichäftigt ſich mit der 

Beichreibung der bei wiſſenſchaftlichen und techniſchen Unter 

fuchungen benugten Mefmittel und Meßmethoden. Boran- 

geftellt ift ein Abſchnitt, in welchem die allgemeinen Grundlagen 
jeder Meßtechnik, Einheiten, Beobachtungsfehler, neographiiche 
und rechneriſche Ausgleihuug der Fehler, Genauigfeit der 

Refultate und anderes beiproden und im Anschluß hieran 

die Grundlagen für Meſſungen auf eletro-magnetiihem Ges 

biet bei genauerer Charakterifierung der Meßeinheiten, Meh- 
ſyſteme und Normale entwidelt und fchließlich die Verwend— 
barkeit und Genauigkeit der einzelnen Methoden und Apparate 
beleuchtet werden. Der folgende Abſchnitt des bis jept allein 
erfchienenen erften Teild der Meftechnit behandelt fpeziell 
die Gleichſtrommeſſungen im Laboratorium wie in der Praxis 
in ben eleftrifchen Anlagen, alio die Mefjung von Strom: 


| ftärfen auf voltametriihem und eleftromagnetiihem Wege 


mit den verjchiebenen Arten der Bufjolen, Galvanometer 
und Dynamometer, Mefjung von Widerftänden und eleftro- 
motorischen Kräften, wobei ber Verf. ein möglichit vollftändiges 
Bild und eine gute Meberficht über die zahlreichen Unter 
fuhungsmethoden, Apparate und Hilfsmittel zu geben ver- 
ſucht hat. Theoretifche Erörterungen find in jedem Abſchnitt, 
obwohl ausführlicher an anderer Stelle des Werfes beiprochen, 
doch in folhem Umfange eingefügt, daß diefer Band auch 
für fih dem Meßtechnifer ein genügendes Berftändnis für 
die Apparate und Methoden verſchafft. Den Schluß des 
erften Teils bildet die Photometrie als Hilfswifjenichaft der 
elektrifchen Beleuchtung; hier werben die Grundgefege und 
Einheiten, die verfchiebenen Photometerkonftruftionen und 
Mepeinrihtungen ein eingehend erläutert. v. H. 


Photo raphifche ide Mitteilungen. Hr. v. BP. Hanneke. 43. Jahre. 
15./18. Heft. Berlin, Guflav Schmidt. 

Inb.: (15/18.) Allgemeine pbotograpb, Ausftellung Berlin 1906, 

— 15/17.) 3. Hundbaufen, Grundzüge der photograpb. Neftbetik. 

— 115.) 2. Bisti, Die — — hr natürlichen Farben in ber 

Hand des praftifchen Amateuts. — (15) W. Schmidt, *8 

e der 

ar — (18.) 8. Hinterberger, Wie photsgrapbiert man einen 

l 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Urkunden der 18. Dynastie. Bearb. v. Kurt Sethe. 4. und 
5. Heft: Historisch-biographische Urkunden aus der Zeit der 
Königin Hatschepsowet. 6. Heft: Historisch -biographische 


Urkunden vonZeitgenossen der Hatschepsowet. Leipzig, 1906. 
Hinrichs. {VI, 80; 77; 75 8. Lex. 8.) #15. 


—— des ägyptischen Altertums, hgb. v. G. Steindorfl. 
Abt., 4. bis 6 

Zu unſerer großen Freude fchreiten die Veröffentlihungen 
Sethes raſch vorwärts. Mit dem vorliegenden vierten Hefte 
des vierten Teiles ift das erjte Mal ein Band der Urkunden 
des äguptifchen Altertums abgefchloffen; ein Bandtitel und 
ein Inhaltöverzeihnis find deshalb beigegeben, ebenſo einige 
wertvolle Berichtigungen (auch ſolche zu II, 1). Leider fehlt 
ein Regiſter. Wir verdenften es dem Herausgeber zwar 
nicht, daß er auf ein philologiſches Regiſter verzichtet hat: 
das Berliner ägyptiſche Wörterbuch wird ja in hoffentlich 
abſehbarer Zeit unſere kühnften Wünſche befriedigen. Aber 
S.s Publikationen werden nicht nur von Philologen benutzt, 
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fondern auch von Geichichtsforichern,, und für dieſe wäre 
ein Sachregiſter von größtem Werte. Auf vier Seiten engen 
Drudes könnte eine Fülle von Stoff geboten werben. Ein 
folches Regifter würde geradezu eime erhebliche Förderung 
ber ägyptologiſchen Geſchichtswiſſenſchaft bedeuten. Bielleicht 
läßt fich das diesmal Verfäumte am Schluſſe des vierten 
Teiles nachholen. Die Hefte 4 bis 6 umfaffen viele Texte 
von größter geſchichtlicher Wichtigkeit, namentlih Terte aus 
Der elbahri und Karnak. Heft 5 bringt die bebeutjamen 
Inſchriften über die Erpedition nad dem Weihrauchlande 
Pwut und die Texte der beiden DObeliffen der Königin Hat- 
ſchepſowet in Karnaf, Heft 6 unter anderem bie fog. Nort- 
hamptonftele. Der Herausgeber hatte diesmal ganz eigen- 
artige Schwierigfeiten zu überwinden. Die Infchriften der 
Hatjchepfowet find mehrfad (aus politiichen Gründen zur 
Zeit Thutmoſis' II, aus religiöfen unter Amenhötep IV) 
verlegt, jpäter, z. B. unter Ramſes II, wieder hergeftellt 
worden; bei biefen Reftaurationsverfuchen ift es leider nicht 
immer ohne Verſehen abgegangen. Sethe hat überall ans 
gemerkt, welche verjchiebenen Hände den heute vorliegenden 
Zert der Inſchriften geichaffen Haben. Seine genaue Kennt— 
nis gerade ber 18. Dynaftie und ihrer Geſchichte, der wir 
fhon manche wertvolle Hiftorifche Entdecung verdanfen, ift 
den veröffentlichten Infchriften in dieſem Punkte, wie aud 
ſonſt, jehr zuftatten gefommen. J. Leipoldt. 





Polystrati Epieurei ITept aAöyov zaragygornjoeng libellus 
edidit Carolus Wilke. Accedunt tabulae duse. Leipzig, 
1905. Teubner. (XIX, 38 8. 8) .# 1, 20. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Dieje Meine Ausgabe eines der berfulanenfiichen Autoren 
feiftet alles, was verlangt werben kann. Cie beruht auf 
der Orforder und der Neapolitaner Abſchrift und auf eigener 
Kontrolle des Driginald durch den Verf. Diefer Polyftratos 
war Epifureer und fchrieb um 230 v. Ehr.; der erhaltene 
volljtändige Titel ift: ToAvorgarov sregi alöyov xart- 
yeoriaewg‘ ol d’ Emiygdpovomw zrgög Tovg dkoywg 
xaradgaovrousrovg raw dv roig rolkoig dofaloutrwr. 
Die Schrift ift, wie in ber Vorrede gezeigt wird, gegen bie 
Steptiler gerichtet, welche die Begriffe von „gerecht“, „ihön*, 
„gut“ ꝛc. als nur nah Satzung vorhanden und darum in 
der Anwendung jo ſchwankend zu erweiſen fuchten. Der 
Buftand der Erhaltung ift mäßig; der Anfang ift verloren 
und überhaupt die ganze Rolle in eine obere und eine untere 
Hälfte zerfpalten, die nur gegen das Ende der Schrift er- 
gänzbar zufammenfcließen. ig. 7* 8 und” zu fchreiben; 
ſonſt könnte die Beile nicht fo fchließen, wenn nicht apo— 
jtropbiert war. IV*, 7 oirwg war fo gut wie anderes 
ähnliche (Adyıe) zu lorrigieren; ſ. Crönert Mem. Hercul. 42. 
XIV®, 11 fg. odix fr), nicht 00 | xafi). B. 


Die griechische und lateinische Literatur und Sprache. 
Von U. v. Wilamowitz-Moellendorff, Karl Krum- 
bacher, J. Wackernagel, Fr. Leo, E. Norden und F. 
Skutsch. Leipzig, 1%5. Teubner. (VII, 464 3. Lex. 8.) 
4 10; geb. „#4 12. 


Die Kultur der Gegenwart. Teil I, Abteil. VIII. 


Das auf 24 Bände angelegte Riefenwerk, das der wunder» 
bar rührige Teubnerſche Verlag unternommen hat, führt 
einen leicht irreführenden Untertitel. Denn es fünnte jemand 
auf den Gedanken fommen, als folle hier dargeftellt werben, 
was als Ferment in unferer modernen Kultur mod lebendig 
wirfe. Der vorliegende Band widerlegt dieſe Auffaffung 
und zeigt, daß vielmehr das Wiffen der Gegenwart in fnapper 
Bufammenfaffung dargeftellt werben fol; denn es fteht un- 
endlich viel im dem Buche, was faum noch irgend welche 








— 1906. M 42. — Literarifhes Jentralblatt — 13. Oltober. — 


—— — ———————— ————[ 


Beziehung zu unſerer Kultur hat; wohl aber enthält es | 
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ausgezeichnete Ueberfichten über große Wiſſensgebiele, die 
von den beiten Kennern verfaßt find. So wird man den 
Herausgeber P. Hinneberg befonderen Dank willen, dai er 
Gelehrte wie v. Wilamomwik und F. Leo veranlaft hat, fie 
über die Gedichte der gejamten griechiſchen und römiihen 
Literatur zu äußern und Darftellungen zu liefern, die tret 
ihrer Knappheit viele Anregungen bieten werden. Anregungen 
freifih nicht fo jehr dem „weiten Umfreis aller Gebildeten“, 
von dem im Projpelt die Nede ift, als vielmehr den Foricern 
auf gleichem oder verwandtem Gebiete und bem Lehre, 
welche die Rejultate der Forſchung weiteren reifen wr 
mitteln. Das gilt bejonders von dv. Wilamomwig' Darftelur; 
der griehiichen Literatur, die emtiprechend ber Webdeuturs 
bes Gegenftandes den größten Raum einnimmt S. 1 iu 
236). Die großartige Ueberficht, die hier namentlich aus 
über die fpätere und chriftliche Literatur gegeben ift, mıd 
der Philologe bewundern und daraus lernen; für das gro 
Publifum ift das Kaviar. Die vielen kurzen Andentungn 
vollends, mit denen Wilamowiß in ſchwebende Fragen ci» 
greift oder die Forfchung auf lohnende Aufgaben binweir, 
wird nicht einmal jeder Philologe würdigen können, jonder 
nur der Mitforfcher. Die anderen Mitarbeiter haben fd 
bemüht, wirflich für das große Publifum zu fchreiben un 
zum Teil ganz darauf verzichtet, Neues zu jagen; jo it 
es namentlich Wadernagel in bem Kapitel über die griechiſch 
Spracde, Norden in feiner Darftellung der lateiniſchen Lue 
ratur im Uebergange zum Mittelalter und Slutſch in im 
Abſchnitt über lateiniſche Spradye gelungen, ſich kurz ja 
faffen und in gutem Sinne populär zu bleiben. In Krum 
bachers ſonſt trefflicher „Sriechifcher Literatur des Mittelaltert‘ 
fteht manches, was für dieſes Buch entbehrlich ift; deß «= 
Eoder in Patmos die befte Ueberlieferung bes Romans 
bietet, erwartet man bier nicht zu Tefen. W. £. 


—— 








Hartman, J. J., Annleeta Taeiten, 
308 8. Gr. 8) #7. 

In vorfiegendem Bande hat der Verf. 19 Aufſähe über 
Tacitus abdruden lafjen, die vorher in der Mnemoim 
erichienen find. Da diefe Zeitfchrift in Deutichland mid 
überall zu haben ift, fo ift fein Unternehmen ganz banfım* 
wert. Ob freilich ber innere Wert dem äußeren Umten 
entipricht, ift ung immerhin ziemlich zweifelhaft. Wir int 
bier ſelbſtverſtändlich nicht auf den Inhalt aller Abherb 
lungen eingehen, ſondern müſſen uns auf einzelne beichränter. 
In Kap. 1 und 2 begrüßt der Verf. den Nachweis Bilflis, 
daß Plutarch die Hiftorien des Tacitus benußt habe, mi 
Freude und teilt noch einige Bemerkungen dazu mit. Je 
achten Abjchnitte wird die wichtige Frage berührt, immiene“ 
im zweiten Teile der Annalen und in dem Hiftorien > 
geringeren Hanbdjchriften neben dem zweiten Mediceus v 
Betracht fommen. Indem der Verf. von einigen Ste 
ausgeht, an denen die Ueberlieferung des Mebdicens finnlet 
ift, die anderen Hdſchrr. aber das Richtige bieten, ſucht " 
auc für andere Stellen den Nachweis zu liefern, dab de 
Lesart der Iegteren den Vorzug verdient. Wir fünnen ni“ 
finden, daß diefer gelungen ift. Beachtenswert fcheinen mi 
nur bie Qesarten Hist. 3, 25 obturbat und 3, 51 distulerm 
fonft bleibt die Sache mindeften® unficher, jo Ann. 13° 
magnifieus und Hist. 4, 22 Auslafjung von Bomanorıs 
mitunter macht die Lesart der geringeren Hdſchrr. gerad 
den Eindrud willlürlicher Aenderung, jo Ann. 13, 48 c 
plebsque; 15, 59 sperari; Hist. 4, 7 Senecae. Ju 4.% 
ſchnitle werben zu einem reichlichen Viertelhundert Erl“ 
aus ber erjten Hälfte der Annalen Konjelturen vorgeitay” 
Richtig ift nach unferm Urteile nicht eine einzige. Mo“ 
möchten wir immerhin als beachtenswert bezeichnen, ; ° 


Leiden, 1%6. Br 
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Ann. 1,6 credibile est; 2, 69 saeva vis morbi augebat 
persussionem; 4, 45 afflixit flatt affecit; 4, 52 ideo non 
itatt non ideo; 6, 16 aegreque ftatt eoque. Die große 
Mehrzahl aber ift überflüffig, jo 1, 32 adepturus ftatt 
adeptus und 3, 67 dabat ftatt dabatur, oder geradezu ver- 
fehlt, wie 1, 61 immensis; 4, 58 ceteri; 5, 6 ignoscat; 
6,9 veniam. An den Abſchnitten 15—18 Handelt ber 
Berf. auf fat 60 Seiten über die nad feiner Unficht in 
den beiden Mediceis vorhandenen zahlreihen Gloſſeme, bie 
durchweg von einem »sciolus ludimagistere oder »magi- 
stellus«e ftammen. Zunächſt ſpricht er über die Gloffeme, 
die externis indieiis kenntlich feien, bann über loci, quos 
sie corruptos esse non videmus quidem, sed audimus et 
ipsa sana admonemur mente, ſchließlich über ſolche, an 
denen wir saepe ipsam magistelli audimus vocem stridulam. 
Zum Heineren Teile, namentlih im erjten ber drei Ab» 
ichnitte, befpricht er Glofjeme, die ſchon von anderen ange: 
nommen worben find, in ber überwiegenden Mehrzahl der 
Stellen glaubt er folche zuerft nachweifen zu fünnen. Er 
geht offenbar von ber Anjchauung aus, daß Tacitus nie 
einen Satz oder ein Wort Hinzugefügt hat, das ein auf- 
merkſamer Lejer Hätte entbehren fünnen. Es Täßt fi gar 
nicht in Abrede jtellen, daß an manden Stellen die vom 
Berf. bejeitigten Worte niemand vermiflen wür e, ja, man 
fann mitunter jo weit geben, zuzugeben, daß durch ihre 
Streihung die Knappheit des Ausdruds gewinnt, z. B. 
wenn Ann. 2, 54 ut mos oracnlis; 3, 2 Claudio; 3, 3 qui 
domo non excedebant; 11, 34 virgo; 14, 8 non imperatum 
parrieidium; 16, 2 servilia bejeitigt werben. Uber folgt 
daraus wirklich, daß die geftrichenen Worte nidht von 
Tacitus ftammen? Wer fagt uns denn, daß Tacitus nie 
ein überflüffiges Wort geichrieben hat? Freilich bei ben 
allermeiften vom Berf. angenommenen Öfofjemen wird man 
in der Buftiimmung nicht einmal fo weit gehen lönnen: zu: 
meift find feine Vermutungen völlig unbegründet, ber pofi- 
tive Ertrag alfo in dieſen drei Abjchnitten ganz gering. 
tz. 





Ragl, 3. W., und 3. Zeidler, Deutfd:öfterreihifche Literatur 
geichichte. 1. und 2. Band, 1.—10. Lieferung. Wien, 1901/1908. 
Nromme. (1. Band 550 E.; 2. Band 1.—10, Lieferung 480 ©, 
Ör. 8.) Geb. 1. Br. „4 20; 2. Br. jede Pieferung K. 1, 20. 

Das nunmehr feiner Vollendung entgegengehende Werf 
jeigt von allgemeinem kulturbiftoriihem Standpunfte aus 
den Anteil Deutſch-Oeſterreichs an der allgemeinen literarifchen 

Arbeit der Deutihen, Nicht nur, daß Oeſterreichs hervor: 

ragende Stellung in ber Glanzperiode höfiiher Dichtung 

nachgewiefen wird, madt den Wert ber Darftellung aus, 
ſondern vielmehr die Erhellung jener Zeiten nad) berjelben, 
in denen Defterreich fi) vom großen Strome der Geijtes- 
arbeit Alldeutichlands getrennt hat, um fi in ber Folge 
nach Grillparzer) mit demjelben wieder zu vereinigen. Ges 

:ade Die era Maria Therefias, Joſeſs II und Franz’ II 

ft Hierfür charakteriftiih ausgeführt und zieht aus ber Zu: 

ammenfaflung zahllofer Einzelunterfuchungen eine imponie- 
ende Summe von Material, wobei auch die Leiftungen der 


verfprengten Splitter des deutſchen Stammes in Defterreich, | 


n rain, Steiermarf, Mähren, Böhmen, Galizien und 
elbft der Bulowina herangezogen werden. Es wird felbft 
ie Wichtigleit des mit Unrecht mifachteten vormärzlichen 
Yefterreichs für die Ausbildung beutic-öfterreichiichen Volks— 
umes aufgezeigt, das allgemad; mit dem Klaſſizismus und 
er Romantik Alldeutichlands verſchmilzt und fruchtbare 
Saaten zeugt. Auch epifodifche Erſcheinungen in Defterreich, 
yie der Humanismus, der gar bald burd; die Mealtion er- 
rückt wird, werben eingehend erörtert. Die bei aller wifien- 
Haftlichen Grundlage und Genauigkeit leicht faßliche, gemein 
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verftändliche Art der Darftelung und ein reichhaltiges, aus 
beiten und authentifchen Quellenwerken gezogenes Jlluftra- 
tionämaterial maden das Handbuch, das zum erften Male 
eine vollftändige Zuſammenſtellung der Geſchichte der Literatur 
Defterreich® gibt, auch für den Laien höchſt zweddienlic. 
K. F. 





Baberndt, K. Fr, Hans Sachs im Andenken der Nachwelt 
mit besonderer Berlicksichtigung des Dramas des XIX. Jahrh. 
(Gekrönte Preisschrift) Halle a. S., 1906. Niemeyer. (VII, 
74 8. Gr. 8) #2. 

Bereit3 in der erften Biographie des berühmteften aller 
Meifterfinger, in ber „Hiftorifchkritifchen Lebensbeichreibung 
Hand Sachſens“ von Salomon Raniſch (Altenburg 1765), 
wird im 7. und 8. Hauptjtüd „Bon feinen Verehrern“ und 
„Von feinen Berächtern” gehandelt. Diefen frühen Verſuch 
hat neuerdings (1904) Ferd. Eichler in feinem ausgezeichneten 
Buche „Das Nachleben des Hans Sachs vom 16. bis ins 
19. Jahrhundert“ zu einer gründlichen Verarbeitung des 
reichen, literar: und fulturgefchichtlich anziehenden Materials 
erweitert. Leider bricht feine Darftellung aber ſchon mit 
dem Ausgange der Romantif ab. So wäre dem Bearbeiter 
der von der Univerfität Roftod gejtellten Preisaufgabe „Hans 
Sachs im Undenfen der Nachwelt“, dem ber größere Teil 
feiner Aufgabe noch vor Abſchluß feiner Arbeit durch Eichler 
borweggenommen war, doch nod für das 19. Jahrh. eine 
dankbare Nachlefe geblieben. Baberabt hat fich indefjen auf 
die Geftalt Sachſens im Drama des 19. Jahrh, bejchränft 
und läßt auch auf diefem engeren Gebiete die Vorzüge von 
Eichlers Arbeitsweife vermiffen. Gewiß find Richard Wagners 
„Meifterfinger“ die einzige Goethes Holzichnitterflärung 
ebenbürtige poetifche Leiftung unter ben Hans Sachs- 
Dichtungen. Aber Welti hat in feinen vergleichenden Studien 
von Lorkings Oper und Wagners „beuticher Komödie" das 
Verhältnis Wagners zu feinen Vorgängern weit anſchau— 
licher als B. dargeftellt. B. verfteht nicht, eine künſtleriſche 
Entwidelung, die ja in der Linie Deinharbftein-Wagner 
fo ungemein lehrreich erfcheint und durch die Möglichkeit 
ber Vergleihung von Wagners erjter Skizze und jpäterer 
Ausführung noch beſonders anziehend wird, literargefchicht» 
lich befriedigend zu unterſuchen. Mit allgemeinen Lob: 
fprüchen, fo verdient fie auch fein mögen, wird wenig ge- 
feiftet. Die bibliographiichen Angaben find ungenau oder 
fehlen gänzlich, wie der doch unentbehrliche Nachweis, wo 
der erjte Entwurf von Wagnerd Dichtung zu finden it: 
die Mufit 1902 Heft 20/21; vergl. jet auch Rich. Stern- 
feld, Wagner und die Bayreuther Bühnenfeftipiele, Berlin 
1906, I, 76 fg. Ein Bmweifel, ob Wagner dad Drama 
Deinhardfteind fannte (S. 11), ift nicht gerechtfertigt, da 
ed in Leipzig während Wagners Gymnafiaftenzeit gefpielt 
wurde. Bon den „nachwagnerifhen Hans Sachs-Dramen“ 
hat B. überfehen: Hans Sachſens Bergfahrt. Schaufpiel 
in drei YAufzügen von Mar Geißler. Weimar 1904. In 
Ernft Mummenhoffs „Szene aus der Hans Sachs-Zeit“ 
(„Die Pflege der Dichtkunft im alten Nürnberg”, Nürnberg 
1904) tritt zwar Sachs felber nicht auf, eö wird aber fort- 
geſetzt von ihm gefprochen und werden mehrere feiner Sprüche 
| vorgetragen. Daß 1894 bei der Sachsfeier an mehreren 

Drten Goethes Gedicht dramatifch geftaltet wurde, wäre 
erwähnenswert gewefen. Auffallend ericheint, daß in Friedrich 
Wagners drei „Szenen aus Nürnbergs alter Künftlerwelt“ 
(Nürnberg 1852) neben den ald Perfonen auftretenden 
Pirfheimer, Dürer, Viſcher, Kraft und Stoß nicht einmal 
eine Anfpielung auf Sachs auftaucht. Da von B. ©. 28 
Theodor Birts (Beatus Rhenanus) Dramatifierung von 
Hoffmanns Novelle angeführt ift, jo wäre ebenſo aud bie 
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Dramatifierung des „Meifter Martin“ von U. Th. v. Grimm 
(Wiesbaden 1878) mitzunennen gemwejen. M. K. 





Ulaszyn, Heinrich v., Ueber die Entpalatalisierung der ur- 
slavischen e-Laute im Polnischen. Leipzig, 1905. Ficker. 
(VII, 92 8. 8.) #2, 8. 

Unter der Entpalatalifierung der e-Laute verfteht der 
Verf. nicht den Verluft der palatalifierenden Wirkung diefer 
Laute auf ben vorhergehenden Konfonanten, fondern die 
Artikulationsverfhiebung diefer Volale, daß nämlih an 
Stelle der palatalen Volale e, & die velaren o, a erjcheinen: 
urjl. nesa, poln. niose, urjl. söno, poln. siano. Daß diejer 
Lautübergang „im Auslaut und vor Weichlauten, vor ben 
p- und den k-Konſonanten“ (Mitlofich, Vgl. Gr. 1519, 524) 
unterbleibt, war längjt befannt: gleihwohl gab es noch eine 
ganze Anzahl nicht oder nicht genügend erflärter Abweichungen 
und manche nod nicht beachtete Einzeliragen. Ulaſzyn greift 
fein Problem mit Friſche und Sicherheit an; ein gefunder 
Einn für das Mögliche und Wahricheinliche, beionnene Kritif 
und ftraffe ſprachwiſſenſchaftliche Methode zeichnen dieſes 
Erjtlingswerf vorteilhaft aus. Nach einer kritischen Prüfung 
der neuejten Hypotheſen zur Erklärung der Ausnahmen 
Lorentz, Brandt, Brüdner), die er mit Erfolg zurüdweift, 
geht er, geftügt auf das gefamte wefentliche Material, an 
eine Nevilion ber ganzen Frage und gelangt fait durchweg 
zu einer überzeugenden Löfung der Schwierigkeiten. Nicht 
ganz einwandfrei erjcheint mir das auf S. 6 über cesarz 
Bemerlte. Denn eine urjlav. Nebenform *epsarp neben 
c&sars möchte ich wegen ruſſ. car, ſerb. car doch nicht an- 
nehmen (das Wort ftammt doch fiher aus dem German. 
und was wäre das Subjtrat für *ensars ?)j: ich jehe darin 
vielmehr nichts anderes als die bei Titeln und Anrede— 
wörtern häufige „überlautgejeglihe” Abichleifung. Entweder 
iſt aljo das e von cesarz in der Entlehnung des Wortes 
begründet (das Wie fann hier nicht näher ausgeführt werden), 
oder dad Wort ijt mit cona auf eine Stufe zu ftellen (das 
ber Berf. ©. 62 anders an fi nicht unwahrſcheinlich als Una- 
fogiebildung nad) cenid zc, erflärt): d. h. man könnte fragen, 
ob nicht die Natur des einft weichen © dem Uebergang bes 
& in 'a hinderte und es eines jo ausgejprochenen velaren 
Lautes wie 4 bedurfte, ihn hervorzurufen: daher caly aus 
urjlav. *eelü, ©. 27 Hat der Verf. feine genügende Er 
Märung der Präpofition bez für zu erwartendes *bioz *biez 
(die. lautgefeglihe Form nur noch in Eigennamen erhalten, 
wie Biesiekierski) gefunden. Der Grund für den Verluſt 
der Palatalifierung ift jedenfalls in der Tonlofigfeit des 
Wörtchens zu ſuchen: es ift aljo ein analoger Fall mit dem 
altoͤech. Aoriſt vecie für und neben viecie »inquit« aus 
urjlad. *vöta, wo der Schwund der Erweihung ebenfalls 
durch die Umbetontheit des Wortes zu erflären if. — Auf 
anderes einzugehen ift hier nicht der Ort. Die vortreffliche 
Arbeit U.3 erwedt die beiten Hoffnungen auf feine künftigen 
Leiſtungen. E. Berneker. 











Euphorion. Zeitſchrift für Literaturgeſchichte, hrög. v. Aug. Sauer. 
13. Br. 3. Heft. Leipzig u. Wien, Fromme. 


Inb.: G. Bacjede, Zur Metrit des 16. u. 17. Jahrh. — ©. 
MWenderotb, Die poetiſchen Theorien der uns: Plejade in Martin 
Dpiß' deuticher Poeterei. — B. Seuffert, Der ältefte dichteriſche 
Verſuch von Sophie Gutermann-La Rohe. — E. Stemplinger, 
Wielands Verhältnis zu Horaz. Studie. — A. Wagner, Ein Brief 
Vichtenbergs an Marie Tietermann. — 4. Warda, Ein „rajendes 
u. blutiges Billet“ von Joh. Georg Hamann an Imm. Kant, — W. 
Hand, Kant und bie Romantit. — 9. Hug v. Hugenftein, Zur 
Zertgeibichte von Novalıs' Fragmenten. Schl. — M. v. Brebom, 
Gin Brief Fricdrid Hebbeld an Guſtav zu Butlig. — G. Widmann, 
Grifeldis im der deutihen Titeratur des 19. Jahrh. Gin Beitrag zur 
Bebandlung eines mittelalterl. Stoffe in der neueften Zeit. 2) hie 
erzäblungen: Balladen und Nomanzen. — K. Schröder, Zu Ghrift. 


Ludw. Lidcoms Leben. — Reinh. Steig, Ftanz Kaver Bronner be 
BWicland. — 9. Hofmann, Zu Pilger Morgenlied von Goethe. — 
N. Leipmann, Zu Goethes Divangediht „Lied und Gebilre*. — 
G. MinderPouet, Ein neuer Brief Heinrih von Kleiſte. — 6 
Behrend, Kleiſts Jugendfreund Ludwig von Brockes. — R. Petit. 
u Kleiſts „Benthefilea". — 9. Hartmann, Theedot Körner unı 

ilhelm Faber du Faur. — Deri., Bemerkungen zu Ublands Tage 
buch (Stuttgart, Gotta Nadf. 188). — H. Spiger, Küdtlıt: 
auf die neuere äftbet. Literatur. — V. Michels, Neue Fauſtfchtiften 
901/5. — &. v. Reinhardftöttner, Wilhelm Stord +. 


| Studien zur englifhen Philologie. Hgb. v. &. Morsbad. AN 
Halle a. ©, Niemeyer. (75 S. Br. 8) #2. 
Inb.: Levin Ludw. Schüfing, Beewulfe Nüdkebr. 
kritiiche Studie. 


Studier fra sprog- 
logiske-historiske Samfund. Nr. 
Tillge. (72 8. 8.) Kr. 1, 25. 

Inneh.: Horats Iyriske Digte i Udvalg. Oversatte paa dansk: 

Vers af Alfr. Glahn. 


Columbia Uniyersitg Germanie Studies. Vol. II = Nr $ 
3. New York, 1906. The Columbia University Press. 


Em 


$ oldtidsforakning, udgivne af det Phio- 
a Kopenhagen, 1%% 








Cont.: John Louis Kind, Edward Young in Germany. 
Historical surveys influence upon German literature biblio- 
graphy. (XIV, 180 8. Gr. 8) Doll. 1. 


Zeitſchrift für romaniite Philologie. Hi, v. G. Gröber. Baht 
Nr. 4. Halle a. S. 1906. Riemeyetr. VII,. 47 ©. ®r. 8) 422 


Inh.: Charles de Roche, Les noms de lieu de la vall& 
Moutier-Grandval Jura bernois). Etude toponomastique. 
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Aunftwiffenfdhaft, 


Burger, Fritz, Geschichte des florentinischen Grabmals vor 
den ältesten Zeiten bis Michelangelo, Strassburg, 13% 
Heitz. (XIV, 423 8. Fol. mit 2 Heliogr., 37 Lichtdrucktas' 
und 239 Abb.) Geb. .# 60. 

Bon einem reichen, jachfundig ausgewählten Bildmaterial 
unterftügt, das freilich in technifcher Beziehung nicht immer 
auf der Höhe ift, gibt uns der Verf. eine Darftellung der 
Geſchichte des Grabmals in Florenz, die mit der frübeiten 
Entjtehung im Trecento beginnt und bis zu Michelangelos 
Medizeergräbern führt. Frühere Bearbeitungen diefes Thema: 
oder einzelner Teile (von Roſſelli, Fineshi, Baldovinett, 
Gozzini, Brown) liegen um 100 Jahre und mod viel weiter 
zurüd; bei uns haben wejentlih nur Burdhardt und Bow 
und in allerjüngiter Beit (von dem Tafelwert Schubrinz⸗ 
abgejehen) v. Geymüller diejes Forihungsgebiet geiördert: 
das während des Drudes der vorliegenden Arbeit erichienen 
große Werk von Bertaur konnte nur noch in einem kleiner 
Anhange notdürftig berüdjichtigt werden. Der Bert. bat 
ein verdienitliches Werk geleitet, das jorgiame Durcharbeitung 
beanjpruchen darf. Jedes einzelne Dentmal wird gewifienbait 
behandelt mit allen Fragen über feine Geihichte und Ent 
ftehung und unter Hinweis auf feine Bedeutung innerbald 
der großen Entwidlung. Das Formale, die fompofitionele 
Idee, fteht im Vordergrund. Selbftverftändlich werden aber 
auch die plaftiichen Werke der einzelnen Denkmäler und me 
beforativen Elemente in bie Betrachtung bineingezogen, 
fo erhält auch, bei der gründlichen Stilkritif diejer Um 
ſuchung, die Geſchichte der Florentiner Plaftit eine 
liche Förderung. Das Buch wird ſich eine feite Stellung 
der Gejchichte der italieniichen Kunſt fhaffen und zu man 
weiteren Einzelforfhungen die fichere Grundlage bil 
Ein topographiih geordnnetes Verzeichnis aller erwähnt 
Kunſtwerle erleichtert die jpätere Benugung. Leider t 
hält der Text eine Neibe jehr bevenklicher Irrtümer, mi 
Drudfehler, die allerdings Hinten berichtigt worden Fir) 

Um aber nicht immer wieder zu ftugen, wenn man bei \ 
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Leltüre auf dieſe Stellen ftößt, ift e3 notwendig, bie Be- 

richtigungen in den Text einzutragen. M.-P. 

Siebert, Karl, Georg Cornicelius, Sein Leben und seine 
Werke. Strassburg, 1905. Heitz. (XII, 199 8. Gr. 8. mit 
30 Taf.) .# 10. 

Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 63. 


Man wird immer bankbar fein, wenn über einen zeit 
genöffiihen Künftler von irgend einer Seite, die ihm ver: 
wandtihaftlih oder fonjtwie nahe fteht, neues Material 
herbeigebracht wird, das fein Bild fejtzuhalten und in ein 
zelnen Zügen zu vervollftändigen geeignet if. Für den 
Hanauer Künftler Georg Eornicelius (1825 — 1898) hat 
ji) diefer Aufgabe K. Siebert, fein Neffe, unterzogen, ber 
ihn auch aus längerem perfönlihem Umgange kennen ge 
lernt hat. Trotz dieſer perſönlichen Beziehungen ift das 
aus einer Differtation erwachſene Buch durchaus fachlich 
gehalten, und orientiert jehr gut über dem Nünftler. Das 
ſpärlich fließende, urkundliche Material ſcheint forgfältig 
benutzt zu ſein; Umfrage bei Lebenden hat es mehrfach ergänzt. 
Nach einer Einleitung, die kurz die äußeren Daten von 
Cornicelius' Leben bringt, folgt die Lehr· und Wanderzeit 
(S. 14), die den jungen Künſtler von Hanau nah Ant: 
werpen, Dresden, ſpäter aud; für ein halbes Jahr (zufammen 
mit Viktor Müller, Feuerbad, R. HSenneberg, W. Linden- 
ihmit) nach Paris führt (1852 — 1853). Den weitaus größten 
Teil der Meifterzeit (S. 53 fg.) nimmt die Hiftorien- und 
Genremalerei ein, und bier wird die Darftellung, ein Mittel: 
ding zwifhen Erzählung und ausführlihem Katalog der 
Bilder, jehr ermüdend. Sadlih ift diefer Teil natürlich 
wertvoll, der auf umfaljender Kenntnis der Werke, ihrer 
Vorftufen und Gejchichte ruhend. Won der Porträtmalerei 
(S. 161 fg.), die einen fo breiten Raum in Cornicelius’ 
Schaffen einnimmt, wird nur eine Ueberſicht über die Ge- 
jamtleiftung gegeben. In der leider nicht fehr ausgiebig 
gepflegten Yandichaftsmalerei (S. 117 fg.) wird Cornicelius 
dem modernen Empfinden am nächſten kommen. Das Bud 
ift in der Anordnung des Stoffes zwar nicht immer geſchickt 
(au ein Inhaltsverzeichnis wird vermißt), aber doch jehr 
braudbar. {. 8. 
Frimmel, Th. v. Beethovens äussere Erscheinung. München, 

1905. G. Müller. (VII, 1798. 8. mit zahlr. Abb.) Geb. #5. 
A. u. d. T.: Frimmel, Th. v., Beethoven-Studien. I. 


Das vorliegende Buch ift die Erweiterung eines unter 





gleichem Titel in den „Beethovenftudien“ des Berf.d 1887 | 


erjchienenen größeren Aufiages, veranlaßt durch die in den 
legten Jahrzehnten erfolgte Auffindung früher unbelannter 
Beethovenbilder, durchgeführt mit dem Fleiß und ber Ge— 
nauigfeit, die dv. Frimmel erwarten läßt. In erfter Linie 
jeht die Urbeit die Gejdichte der bildenden Künfte an und 
veiſt an einem bejtimmten Fall die Leiftungsfähigfeit der 
Wiener Porträtiften in der Zeit zwifchen 1790 und 1830 
ah. Sie find, Maler wie Bildhauer, mit zwei bis drei 
Kusnahmen, der Aufgabe Beethoven ähnlich und daralter- 
voll wiederzugeben, nicht gewachſen gewejen. In ben erjten 
Jahrzehnten fieht er, joweit das die Ubdrüde v. 5.8 ver- 
olgen laſſen, überall zu glatt und namentlih, wie es ja 
mh Franz Schubert ergangen ift, zu alt aus, auf den 
päteren Bildern himmelt er oder wird im irgend einer 
nderen Weile das Opfer faljcher Schönheitätendenzen. Die 


xößte Glaubwürdigkeit und Wahrſcheinlichkeit mißt v. F. 


er Kleinſchen Gipsmasle und der Büſte Kleins, daneben 
em Bilde Höfels von 1814 bei. Uns erſcheinen daneben 
uch die Zeichnungen Lyſers und Böhms ſehr vertrauen— 
rweckend, obwohl fie Beethoven (mit dem Hute im Nacken 
nd eiligen Scritts) Halb in Karifatur geben. Denn fie 
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entiprechen dem Wejen des Künftlers, jo wie wir e8 aus 
den zuverläffigen Biographien und aus feinen Werken kennen, 
und beicheinigen gerade durch den Heinen Stich ins Lächer- 
liche und Häßliche, daß es den Zeichnern auf Lebenswahr- 
heit anfam, Der Fall Liegt ganz ähnlich wie bei ben 
Bildern und Stichen Seb. Bachs. Da ift da3 am meijten 
verbreitete, elegante Stüd von Hausmann ganz gewiß viel 
weniger ähnlich al8 die Bache mit dem langen, unjchönen 
Unterkinn und dem grimmigen Zug um die Augen. Mufil- 
geihichtlih hat die Arbeit v. F.3 infofern Intereſſe, als die 
Bilder zweierlei nachweiſen: erftens, daß Beethoven ſchon 
ſehr frühzeitig die Defientlichfeit intereffierte, zweitens, daß 
die noch heute herrjchende, und dermalen auf bas große 
Rührſtück des fogenannten „Heiligenftädter Teſtaments“ ge 
ftügte jentimentale und tranfcendentale Auffafjung Beethovens 
ihon um 1819 in Schwang fam. Damals wohl durch 
Fraubafereien über Beethovens wirtſchaftlichen Verfall und 
über die durch den Neffen und den Rofſinismus verurjachten 
Seelenleiden. v. 3. hat das, was die Bilder vom Aeußeren 
Beethovens zeigen, durch literariſche Mitteilungen von Beit- 
genofjen verdienftlich ergänzt. Er hätte aber gut und gern 
auch die Kompofitionen zur Kritit des jeweiligen Gefichts- 
ausdruds heranziehen dürfen. 


Degeriug, Hermann, Die Orgel, ihre Erfindung und ihre Ge- 
schichte bis zur Karolingerzeit. Münster i. W., 1905. Coppen- 
rath. 86 8. Gr. 8. mit 8 Taf) 4 4. 

Un drei Bunkten wird die Gejchichte der Orgel im Alter 
tum und im Mittelalter durch die Arbeit Degerings weiter 
gefördert: Erftens durch den Nachweis, daß die Zeit Kaiſer 
Neros, der das Inſtrument leidenſchaftlich geliebt zu haben 
ſcheint, für feine Bervollfommnung und Verbeſſerung jehr 
wichtig gewejen if. Im diefer Epoche traten ber Spiel. 
mechanismus, der Beitand und die Ordnung der Pfeifen in 
ein neues Stadium, die Waflerorgeln werden durch pneu— 
matiſche erſetzt. Zweitens gibt der Verf. über die Verwen— 
dung der Orgel Nachrichten, nach denen fie ſchon zu Eiceros 
Zeit nit bloß im Theater und im Zirkus obligatorifch, 
fondern auch ein ungemein beliebtes Hausinftrument war. 
Drirtend wird des näheren belegt, daf die Orgel im Abend» 
land im 6. Jahrhundert volftändig ausftirbt und daß erſt 
im 9. Jahrhundert Georgini von Venedig ben Orgelbau 
im römiſch- fränkifchen Gebiet wieder einführt. Diefe 
letztere Tatſache hat allerdings ſchon Ed. Buhle in feiner 
vortrefflihen Monographie über „Die mufitalifchen Inſtru⸗ 
| mente... des frühen Mittelalters“, die D. nicht zu kennen 
ſcheint, mitgeteilt. Der Berf. hat was Schriftfteller und 
' Bildwerle zur Kenntnis des Themas beizutragen vermögen, 

forgfältig herangezogen und insbejondere eine Anzahl bis 
dahin unbelannter oder unbenutzter Reliefs durch faubere 
Abdrüde zur Kenntnis gebracht. Im ganzen zeigt ſich aber 
auch an feiner Arbeit, wie bebauerlich es ift, daß wir feine 
alten Orgeln in natura erhalten haben. Beſchreibungen und 
Bilder lafjen über mufitalifhe Hauptfahen in Stich und 
verleiten leicht zu Irrtümern. Den Beweis 5. ®., daß bie 
Orgel ſchon frühzeitig ein Fraueninftirument geweſen fei, 
halten wir durch Tafel II keineswegs für erbracht. 


Der Städtebau. Begr.v. Tb. Goedeu. C. Sitte. 3. Jahrg. 10. Heft. 
Berlin, Wasmuth. 


Inh.: Th. Goede, Der Wettbewerb um die Umarbeitung des 
Bebauungsplanes für die Stadt St. Jobann a. d. Saar. (Mit 8 Taf.) 
— ©. E&itte, Das Schulhaus im Stadtplan. — 8. Kampff⸗ 
| meyer, Bon der Kleinftadt zur Gattenſtadt. — 9. Schmidkunz, 

Die europäifhe Stadt. 








| 
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Pädagogik, : 
Nath, Max, Schülerrerbindungen und Schülervereine. Er- 
fahrungen, Studien und Gedanken. Leipzig, 1906. Teubner. 
(VI, 136 8. Gr. 8) #2, 6. 

Der erfte Teil vorliegender Schrift ift gewiſſermaßen 
eine dritte Auflage der bekannten Pilgerihen; daß fie Be 
dürfnis wurde, könnte faſt als ein jchlimmes Zeichen für den 
fittlihen Zuftand unferer höheren Schulen aufgefaßt werben. 
Der Berfajjer, der in feiner Jugend jelbit eine Zeit lang 
einer Verbindung angehört hat und als Direktor den Kehr— 
befen in jeiner Schule gründlich geführt zu haben fcheint, 
darf als Haffischer Zeuge gelten. Aber er ift weit von gries— 
grämigem Peifimismus entfernt und hütet fich über die „ent- 
artete Jugend der Gegenwart“ ben Stab zu brechen, ſucht 
und findet vielmehr ein Heilmittel gegen das Uebel mit 
A. Raufh und anderen verftändigen Schulmännern in den 
Scülervereinen, über die er im Anichluß an die Beſtim— 
mungen für die Halleſchen Schülervereine beachtenäwerte 
Erjahrungen und Anregungen mitteilt. Mit vollem Rechte 
warnt er vor einem ins Einzelne gehenden Schulvereindredht; 
jeine im warmen Tone gehaltenen und von Liebe zur Jugend 
und zu feinem Berufe getragenen maßvollen Ausführungen 
fönnen allen empfohlen werden, die zur Erziehung der Gym: 
nafialjugend berufen find. 


Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praris der Gymnaſ. u. Realſch. Hrsg. 
v. W. Friedu.R. Menge. 89. Seh. Halle a.S. Buchh. d. Waiſenh. 
Inb.: H. Schmidtunz, Atademiſches Studium der Philoſophie 
u. ter Paͤdagegit. — W. Münch, Pädagogifhes aus Portugal. — 
B. Bruhns, Zur Methodik des geograpb. Unterrichts in den Mittels 
tlaſſen des Realgymnaſiums. — Budde, Aus der Ertemporalprarie. 
P. Tiedemann, Die erſten Sateinitunden an der Reformſchule Franf« 
furter Enftemd. — E. Moſch, Die Bewequngsgleihungen. — F. 
Kühn, Zur Methodik des Nedenunterrichtd in der Quarta höherer 
Lebranftalten. — W. Fries, Eine amerifanifhe Erklärung zugunften 
des Studiums der klaſſiſchen Sprachen. 


Die Madchenſchule. Hrög. v. R. Heffel. 19. Jahtg. 8/9. Heft. 
Bonn, Marcus u. Weber. 
Inb.: Deiten, Ueber die Vertiefung der ſprachlichlogiſchen Bil- 
dung durch den ftemdſprachlichen Unterricht. — P.Rüder, Änſchauung 
und Grammatik. 


Edueational Reriew. Ed. by N. M. Butler. September 
Rahway, N. J., and New York. 

Cont.: M.E.Sadler, The new education bill in England. 
— Ch. F. Adams, Some present collegiate tendencies. — Ch. 
W. Eliot, Character of the scientific investigator. — M. E. 
Leonard, J. L Wyer jr., Bibliography of education for 
1905. 1. — The debate in the Senate on the bill to incorporate 
the National Educational Association. 





— — — 


Vermiſchtes. 


Abhandlungen ter matbem.phofifal. Klaſſe der f. bayer. Alademie 
der Wiſſenſchaften. 23. Br. 1. Abt. Münden, Franz in Komm, 
232684 #7. 

Inh.: E. v. Fedorow, Epngonielchre. (Mit 1 Taf.) — Aus 
den wiſſenſchaftlichen Grgebniffen der Merzbacherſchen TiamSchan- 
Grpedition: H. Keidel und Et. Riharz, Ein Profil durd ven 
nördliben Teil des zentralen Tian-Schan. (Mit 5 Taf.) N. Alein- 
ſchmidt und H. Limbrod, Die Geſteine des Profild durch das 
fürlihe Muſart-Tal im zentralen Zian-Schan. (Mit 2 Taf) 


Christiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1906. 
Nr. 9. Christiania, Dybwad in Komm. 
I. Tyrkisk 


Inneh.: Konrad Nielsen, Akcentueringen. 
(Osmanisk). (21 8. Gr. 8.) 





Shulprogramme, 
ſFormat 4., wo ein anderes mit bemerkt if.) 


Linden i. Hann. (Realgumnaf. i. E. u. Realih.), 8. Habe» 
nit, Die Blumenpflege in einer Induftriegegend. (16 ©.) ® 


Liſſa (Öpmnaf.), Hermann Masberg, Goethes Sprit, ihre Be 
handlung auf der Oberſtuſe. 31 ©. 8, 
as iſt Schiller und? Krtı 


Luckau (Gymnaf.), F. Seiler, 
gehalten am 5. Mai 16. (11 ©.) 

Lubwigäburg (Önmnaj.), Rauneder, Beiträge zur eididt 
des Gelehrtenihulweiend in Württemberg im 17. und 18. Jah. 
Erſter Zeil. (778.8) 

Lübeck (Gomnaf.), Albert Treuding, Friedrich Schiller, er 
Leiter und Führer der Jugend zu den Höben des Febend. Rede. IE, 

— Gymnaſ. u. Realgumnaf.), Lehrplan des Katharineumd jı 
Lübel. (60 ©.) 


Kritifche Fadzeitfchriften. 
Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Rai 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyvere 


J. 8. Speyer. 14. Jaarg. No. 1. Leiden, Sijtho 


Indh.: Fick, Vorgriechische Ortsnamen. (Uhlenbeck.) — Buetoai Ir Tu 
Osesarum libri VIII rec. Preud'homme. (Damstd.) — Slijper, I 
Formularum Andecavensium latinitate. (Smeijders de Vogel ) — Jar) 
Türkische Bibliothek, II-V. ıHoutsema) — Florenz, Geschichte ie 
Japanischen Literatur, L. (J. J. M. de Groot.) — Prick ran Welı 
Noerlands taal in 't verro Oosten. iH. Kern.) — Norsen, Värt Spiı 
U-VII, (Boer.| — Cohen, Histoire de la mise en scöne dans ie thilın 
religienx —2* da moyen üge, (van Hamel,) — Druon, Fin 
(Mettrop.) — Boyer ot Speranski, Manuel pour Vétade de la laurı 
russe. ıvan Wijk) — Kornemann, Kaiser Hadrian. iÖtrootmsan! - 
Bappert, Richard von Cornwall. Rosenthal, Fürst Talleyranl wi 
die auswärtige Politik Napoleons L (Bussemaker.) — Muller, Und» 
denis van onzen tijd sedert 1848. IV, 1. (Brogmans) — De Klarck, I 
Java oorlog van 1 — "0, IV. (Kielstra.) — La — Histoire de Tglix 

auloise. (Kurtu) — Krogh-Toneing,. Hugo de Groot, wert. dur 
+ Bruyn. (Knappert.) — Van Wijk, De Nederlandsche tasl. Fer 
Trom B Öefeningen bij Altena’s Duitsche Grammatieca en Hochdesish 
Sprachlehre. (Breuning.) 








Revue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chugeet 
40° annde. Nr. 38. Paris, E. Leroux. 


Somm.: W. B. Smith, Le Jesus prächrdtien. — A. Schweitzer, Ir bx- 
marus & Wrede. — Schmiedel, Les problämes de la vie de Jim - 
Filow, Les lögions de Mösie. — Hoops, Les arbres et plante das 
Vantiquitd germanique. — Reuss, Londres et l’Angleterre en IiW, 4 
erites par un Strasbou ie — Sadi Carnot, Les rolontairen de ia 
Cöte-d’Or. — Wirth, L'sräque Colmar. — Me&moires du baron Ser, | 
Sers ot Gayot — Lune do Lajonquidre, Eihnographie da Tockı 
Siam ot los Siamois, 

Neue philolegiſche Rundſchau. Hrög. von G. Bagenıra 
Ludwig. 1906. Nr. 19. Gotha, F. A. Pertbed. 

Inh.: 3. Claffen-d. Steup, Thutudidee. VI, Bud. (3 Sy at 
nacder, Fivius, Mb. L (Mr. Yuterbader.) — W. D, Lowe, Petreail mi 
Trimalchionis (K. Bürger.) — M. Niedermann, Precis da phemliis 
historigue du latin. (Funck.) — Tb, Mommfen, Gefammelte Emm 
L Abteil.: Juriftifhe Schriften, II. Bo. $ F. Digig.) — €. u &. Behr 
Aur —— an Hugo Weber. (D. Wacerinann.) — P. Acrilst, 
Kritifiher Tert der Pieder Richarde be Fontnibei. (MM. Golbiemim.) - F 
Riden, Aranydi. Sumnafialbub. (Fried) — W. E. Leonard, Byrn wi 
Byronism in America &.&. Stoll, John Webfter. (&. Ianpını = I" 
Harrifon, Ehatbam. (t. Buld.) — A. H. Miles, The ports ui is 
— of the nineteenth century. (G. Krüger.) — T. Brocelset 

emitifhe Sprachwifſenſchaft. 


BWorenj prift für laffiihe Bhilologie. Hrög. ». ©. Andreient 
Drabeim, #. Harder. 23. Jahrg. Nr. 40. Berlin, Beitwan. 


Inh.: H. Hartlehen. Ghampollion. (A. Wiedemann.) — RB. Lobmir 
ee unDt Sur Prask über bie Hkgerfärn Oeräpn kr Chat 
ern. — F. Zabel. Zur e e hiftori © — 
V. Ussani, Su l’Octarin. w Gemoll,) — ®, Ei: Tie hantlank 
Urberlieferung der Briefe des Biſchofe Eynefios. (I. Sräfrke.) 


Außerdem erjchienen 


ausführlidye Aritiken 


über: 
Bergmeier, Dedefinds Grobianus in England. Euphetien XUL ° 


Briefwechlel zw. Stüve u. Detmold 1848— 50. Hat. v. ©. Etün. © 
Brisson, P., Histoire du travail et des travailleurs. Boetza 
Notes critiques VI, 54.) 
Farrar, ©t. Paulus. (Sperl: Theol. Pb. XXVIL 40. * 
Feurftein, H. Lohn u. Haushalt der Uhrenfabrikarbeitet dei bede 
Schwarzwaldes. (Haltwabs: Notes eritiques VI, 467, 
Fiſchen R., Goethes Faufl. IIL.IV. (Michels: Gupberion AI 
Greef, G. de, La sociologie &conomique. (Gernet: Notes « 
tiques VI, 46/7.) 
Heves, Bibel u. Aegypten. (Theol. Lbl. XXVIL 40.) 
Hobenzollern-Jabrbuh. 9. Jahre. (Hendenreich nicht BYannıt. 'i 
Nr. 38, Er. 1313): Btichr. f. d. Gymnw. LX, 9.) F 
Kofch, M., Ad. Stifter. (Berlit: Ztfär. f. d. deutjch. Unter, XL 
Yampe, R., Gelb. d. Stenographie. (Arhiv j. Stenagr. LVIL' 
Maurus, Die Wielandfage in der it. (Reufchel: Eupberion al . 
Michael, E, Geſch. d. deutſchen Volkes vom 13. Yabıb. NM; 
Ausgang des MA. IV. (Stimmen a. Maria-taah 1908, &° 
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Otte, J. A, Bereinigte deutſche Gtenographie. (Medem: Ardiv f. 
Sitnogt. LVII. 9.) 

Paul, H., Beiträge 3. Geſch. d. Stenographie in Raſſau. (Johnen: Ebd.) 

Pfleiderer, Religion u. Religionen. (Grügmader: Theol. &b1.XX VIL 40.) 

Hörig, Die eg der Landeeheheit des Trierer Eribifchofs 
zwifhen Saar, Mojel u. Ruwer. (P. Richter: Wed. Ziſcht. f. 
Geſch. u. Aunft XXV, 2.) 

Rudelpd, Die Entwidlung der Lanteöhoheit in Aurtrier bid zur Mitte 
des 14. Jahrh. (P. Richter: Ebr.) 

Rübl, Grobianud in England. (Bömer: Eupborion XIII, 3.) 

Scheel, Job. Frbr. zu Schwarzenberg. R. M. Meyer: Ebd.) 

Shmidt, E., Die neue Frau, Grundriß einer Erziehungdreform. 
(M. Chun: Notes eritiques VI, 54.) 

Soltau, W., Das fFortleben des Heidentumd in der althriftl. Kirche. 
(Ed. Grimm: Prot. Monatéb. X, 9.) 

Biiher, Ehafefpeare-Borträge. IV. (Nronftein: Euphorion XII, 3.) 

—* Der „geld. Spiegel” u. Wielands polit. Anſichten. (Seuffert: Ebd. 

Bollelt, Aeſthetiſche Zeitfragen. Spißer: Ebb.) 

Ward, L., Sociologie pure. Gernet: Notes critiques VI, 54.) 

Bittig, 9, Die altchtiſtl. Ekulpturen im Mufeum der deutichen 
Rationalftiftung am Gampo Eanto in Rom. (Stimmen a. Maria 
Laach 1906, H. 8. 

Boljsgruber, E., Die k. u. k. Hofburgfapelle ꝛc. (Ebd. 


Bom 25. Eeptember bis 3. Oktober find nachfiehende 


neu erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beipresung fit bie Medaltion vorbebält: 

Vennewip, F, Die Sünde im alten Israel. Leipzig. Deichert 
Rachf. (Gr. 8.) .# 5. 

Cauer, ®., Zur freieren Geflaltung des Unterrichts. Bedenken u. 
Anregungen. Leipzig. Dieterich (Th. Weiher). (Gr. 8.) .# 1. 

Diplomatarium Islandieum. Islenzkt fornbröfasafn, sem hefir 
inni ad halda bröf og ejörninga, döma og —— og adrar 
skrär,, er smerta Island eda islenzka menn. Gefid üt af 
hinu Islenzka Bökmentafölagi. VIII, 1. (1261—1512.) Reyk- 
javik. Fölagsprentsmidja. (348 8. Gr. 8.) 

Dreyer, U, Bücherverzeichnid der Bentralbibliothel des Deutichen 
und Defterreichiichen Alpenvereind. Münden. Lindauer i. Komm. 
IX, 316 S. ©r. 8.) 

Engler, A., und 8. Prantl, Die natürlihen Pflanienfamilien. 
Grgänzungsbeft II. Nachträge zu den Zeilen II—IV 1899 bis 1904. 
Bearb. von R. Pilger. 2. tief. Leipzig. Engelmann. (S. 97 bis 
122, Gr. 8. mit 13 Fig.) 4 6. 

Büdemann, M. Jüd. Apologetit. Glogau. Flemming. (Gr. 8.) #7. 

Kadjera, W., Wie verrichten die Wiener Theater Kulturarbeit ? 





Bin. Stern. 137 ©. ®r. 8.) 

furray, J., A new English dietionary. N-Niche (Vol. VI}, 
b . A. nraigie Oxford. Clarendon Press. London, 
rowde. (Fol. Sh. 5. 


Che Naka’id of Jarir and Al-Farazdak edited by A. A. Bevan. 
„Vol. I, part 2. Leiden. Brill. (188 8. Gr. 4.) 

Pig, 8, Die Medizin im Koran. Stuttgart. Ente. (Gr. 8.) #3. 
!Rwald, W., Leitlinien der Chemie. Eichen gemeinverftändlicde 
Vorträge aus der Geſchichte der Chemie. Leipzig. Atademiſche 
Verlagegefellichaft. IV, 308 ©. 8.) 

’tto, B., Bom königlichen Amt der Eltern. 
8.) Geb. „u 2, 40. 

ieci, E., Kinderkunſt. Bereht. Ueberj. a. d. Ital. v. E. Ron» 
tali. Mit e. Borwort v. 8. Lampredt. Ebd. (8.) #1. 
oſchet, W. H., Die Hebdomabdenlehren der grich. Philoſophen u. 
Aerzte. Leipzig. Teubner. (er. 8.) #10. 

uterbod, 8., Byzanz und Perfien in ihren diplomatijch:völter- 
rehtliben Beziehungen im Zeitalter Juſtinians. Berlin. Gutten⸗ 
tag. (Gr. 8) #3. 

usgewählte Den des Horaz in modernem Gewande. Ueberfegungen 
bon Edm. Bartſch. Sangerhaufen. Eittig. (8.) .# 3, 50. 
landinga sagsa eptir boga Th. Melsted gefin üt af hinu 
Islenska Bökmentafjelagi. Annad bindi, fyrsta hepti. Kaup- 
mannahöfn. Möller. (160 8. Gr. 8.) 


Reipzig. Voigtländer. 


acobi, A., Grundriß der Zoologie für Forſtleute. Zübingen. 
Saupp. (2er. 8. mit 441 Abb.) #7, 50. 
lantna grasafredi. I hefti. 


Jnsson, H, Aysging. 08 hf 
Kaupmannahöfn. Hid Islenska —— — (144 8. Gr. 8.) 
ein-Sattingen, D., Napoleon der Erſte. Kine Schilderung 
des rg A be aa: (®r. 8.) #3. 
mme,%-, Die unfihtbare Welt. Halle a. S. Nietihmann, Plöß'ſche 
Buchdt. (8.).# 2, 50. ' — 
adana, Pärijätemaßjari or Vijayasrt, a nätikä composed 
about A. D. 1213. Edited by E. Hultzsch. Leipzig. 
Harrassowitz. (Gr. 8.) # 2. 


% B. v. Scheffels Briefe an K. Shwanig. Nebft Briefen der Mutter 
Sheffeld. (1845—1886.) Leipzig. Merjeburger. (Br. 8.) .# 4. 
Shlofmann, ©., Praescriptiones und praescripta verba. Wider 
die Schriftformel des röm. Fotmularprozeſſes. Leipzig. Deichert 

Nachf. (Er. 8.) .# 1, 40. 

Syslumannasfir eptir Boga Benediktsson med —— 
og vidaukum eptir Hannes borsteinsson. II. b. 2. h. 
Reykjavik. Prentsmidja pjödölfs og Gutenberg. (160 8. Gr. 8.) 

Bajari, ©, Die Lebensbefchreibungen der berühmteften Architekten, 
Bildhauer und Maler. Deutih brig. v. U. Gottſcheweki und 
G. Gronau. VI. Bd.: Die florentiner Maler des 16. Jahrh. 
Straßburg. Heig. (Br. 8.) .# 10, 50. 

Wahrmund, 2, Quellen zur Geſchichte des röm.fanon, Prozeficd 
im Mittelalter. 1. Bd. Doppelbeft 6/7. Die Summa dei Ma- 
ifter Negidiud. Der Ordo iudieciorum ded Martinus de ano. 
rer Bagner. (XIU, 27; XV, 26 ©. Ot. 8.) 








Antiquariſche Kataloge. 

Alicke, P. in Dresden. Nr. 63. Deutſche Lit. Muſikwiſſ. 1266 Nm. 

Baer & Go. in Frankfurt a. M. Nr. 527: Autograpben, deutſche 
Dichter u. Schriftiteler (d—3), 498 Nm. Rr. 535: Botanik, 
2145 Nın. Nr. 536: Die Schweiz: Gefh., Geogr., Ethnogt., 
Naturw., Volkew., Eprade, it, Kunft, Arhäol,, 1898 Nrn. 

Greuger, A. in Aachen. Nr. 9. Theologie. 1623 Nm. 

Harraffowig, D., in Leipzig. Berzeihnis der Berlagd, Komm. 
u. PBartie-Artikel. (60 ©.) 

Levi, R. in Stuttgart. Rr. 165. Deutfche Lit., Lit.Geſch., Ueber 
fegungen, Almanache, Sagen. 1665 Nrn. 

@üneburg, Dr. Ö., in Münden. Rr. 67. Gefch., Geogr., Reifen, 
Militaria, 961 Rn. Rr. 68. Euriofa, alte Drude, Baria, 314 Arn. 


Auktionen. 


Am 29. u. 30. Dftober d. 3. bei Bilbofer & ————— in 
Wien. Briefe u. Manuſtripte von Mufitern u. Komponiften, Did 
tern u. Schriftſtellern. Schauſpielern u. Sängern. Albums, Wappen» 
briefe, Urkunden. 878 Nm. 

Am 8. big 10. Rov. d. 3. bei Oswald Weigel in Leipzig, Königs 
ſtraße 1. Katalog N. F. Nr. 4: Bibliothet J. K. F. Knaake. 
Abteilung II: Hervorragende Humaniften u. Reformatoren, 1046 Rrn. 
(3. Agricola 18 Nm., Bembus, Gamerarius, Garion, Erasmus 
Noterovdamus 302 Nın., Hutten 46 Rrn., Melandtbon 539 Nm, 
Reuchlin 25 Nm, Balla, Wimppeling 16 Nın.) Pgl. Ep. 1445. 


NAachrichten. 


Der ord. Proſeſſot der Mathematik an der deutſchen techn. Hody 
ihule Dr. 8. Zfigmondy in Prag wurde zu gleicher Stellung an der 
techn. Hochſchule in Wien, der Profeffor am bifchöfl. Priefterjeminar 
Dr. Ph. Kneib in Mainz zum ord. Profeffor der Apologetit und 
vergleichenden Neligionewijjenfhaft in Würzburg, der Profejjor an 
der Fotſtatademie Forftmeiter Dr. Martin in Eberswalde zum ord. 
Profejior der Forſſwiſſenſchaft an der Forftafademie Iharandt, der 
a. ord. Profefjor der Kunftgeibichte Dr. &. Graf Mycielski in Arakau 
—* Ordinatius, der Privatdozent Dr. J. Langet in Prag deutſche 

niv.) zum a. ord. Profeſſot der Kinderheilkunde in Graz, der Privat- 
dozent der Theologie Dr. R. Knopf in Marburg und der Private 
dozent der Biologie an der tierärztlihen Hochichule Dr. E. G. Krelling 
in Dresden zu a. ord, Profefjoren, der Privatdozent der Kunſtgeſchichte 
Dr. ft. Knapp in Berlin zum a. ord. Profejjor in Greiföwald ernannt. 

In Greifswald habilitierte fib Dr. A. Berſtelmeher für Phpfit. 

Der Realfchuldireltor Prof. Dr. Lange in Ehemnip wurde unter 
Verleihung des Titeld und Ranges eines Geh. Schultats zum vot · 
tragenden Rat im f. ſächſ. Aultusminifterium zu Dresden, der Seminat ⸗ 
direftor D. Gerlach zum Regierunge und Schulrat in Stade, der 
ſtädtiſche Mufeumsbdireltor Dr. D. Kümmel in Freiburg i. B. zum 
Direktorialaffiftenten an der aſiatiſchen Abteilung des k. Mufeums für 
Völkerkunde in Berlin ernannt. 





Die Acadömie royale de Belgique emannte den ord. Pro- 
feffor der Zoologie Dr. D. Bütſchli im Heidelberg zum Mitglied. 

Es wurde verlichen: den Gymn.Direktoren Dr. €. Schweitert 
in M-Glatbad und Dr. 8. Goebel in Soeft, dem Realgymn. 
Direktor Prof. Dr. Noad in Frankfurt a. ©. und dem Dberreal« 
ſchuldirettot Prof. Dr. Fr. Kaijer in Barmen der Charakter ale 
Geh. Regierungsrat, dem Privatdogenten an der tierärztl. Hochſchule 
Dr. obs. Richter im Dresden, dem Hon-Dozenten der Pflanzen 
frantheiten an der landwirtſchaftlichen Hochſchule Dr. Fr. Krüger 
in Berlin, den Gomn„Dberlehrem 3. R. Reinhard in Grimma, 
Dr. Needon in Baupen, Dr. 3. Rentſch und Dr. Rüger in 
Dreöten, Dr. ©. Sperling, Dr. Bifhoff und Dr. AU. R. Yange 
in Leipzig, Dr. Rofe in aian, den Realgymn.Oberlehrern Dr. 
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Klöppel in Döbeln, G. O. Fleifher in Dresden, Dr. P. M. 
Fiſcher im Leipzig, Dr. Korſchelt in Bittau, den Realidhulober- 
lehrern Dr. Böhme in Reichenbach i. V. E. R. Richter, Dr. ®. 
€. A. .. Dr. Neftler, Dr. Unger, F. 8. Jahn, Dr. G. 
John in Peipgig und Dr. Baumgärtel in Baugen Zitel und 
Rang ale Profefior, dem KAreisihulinipeftor Schultat W. Blümel 
in Ofterode (D+Pr.) der k. preuß. rote Adlerorden 4. Alaffe, dem 
Unterrichtödirigenten der f. Zumichrerbildungsanftalt Schulrat Dr. 
Küpperd in Berlin, dem Seminardireltor Shulrat D. Roefler in 
Bunftorf (Kreis Neuftadt a. Kübenberge) und dem Verlagebuchhändler 
Em. Reinide (W. Engelmann) in Leipzig der f, preuß. Kronenorden 
3. Klaffe, dem ord. Profeffor der Gbemie Geh. Hofrat Dr. Oſtwald 
in Leipzig dad Komturkreus 2. Klaſſe des f. fühl. Albrechtsordens. 


Um 27. September 7 im Mailand der Konſervator des Münj- 
fabinettd der Brera Prof. Solone Ambrofoli, 55 Jahre alt. 
Am 28. September + in Berlin Generaloberarzt Prof. Dr. Albert 
Kroder, Lehrer der Sngiene an der Kriegdafademie, 60 Jahre alt. 
Am 1. Dftober + in Prag der ord. Profeffor des Strafrehis an 
ber 7* Univerfität Hofrat Dr. Alois Zucker, 64 Jahre alt. 
m 5. Dftober + in Loſchwiß der Profeffor des Drnamentenentwurfes 
an ber techniſchen Hochſchule zu Dresden Karl Weiharbt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

An der Univerfität Leipzig wurde ein Seminar für Landes. 
geſchichte und Siedlungskunde errichtet und ald deſſen Leiter der a. ord. 
Profeffor Dr. Koepſchke ernannt. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, 

Der jüngft verflorbene SHiftoriker, Heraldifer und Bibliophile 
Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefterburg bat feine wohlgeordnete 
Erlibris:Sammlung (etwa 32000 Gremplare), die größte des Konti— 
nente, jowie feine vollſtändige Sammlung der Erlibrie-Beltliteratur 
teftamentarifch dem Germaniihen Mufeum in Nürnberg vermadt. 

: Die Deutihe dermatologifche Geſellſchaft beſchloß einflimmig auf 
ihrer diesjährigen Zagung in Bern, ber gg eine 
Ehrengabe von 5000 M zu überweilen und den erſten Band ihrer 
Berbandlungen „In memoriam rip Schaudinn“ herauszugeben und 
mit einem Bildnis des Forſchers zu verfeben. 

Riterarifche Neuigkeiten, 


Bon Prof. Otto Kirnd „Grundriß der evangelifhen Dog: 
matil’‘ machte fi bereits nach anderthalb Jahren eine zweite Aufr 
lage nötig Leipzig, Deihert Nadhf.; XI, 131 €. Gr. B., Preis 
4 2, 20). Das durd Klarheit des Ausdruds und Ueberſichtlichkeit 
——— Bud hat im 56. Jahrg. (1905), Ar. 41, Sp. 1346 
d. DI. eine ausführlihe Beſprechung gefunden. 

Bor kurzem erſchien bei Heinrich Kerler (Berlagd-Eonto) in Ulm 
eine mu Herzen ſprechende und dabei originclle proteftantiihe Predigt 
fammlung unter dem Titel: „Bott und bie Seele, Gin Jahrgang 
(68) Predigten von Dr. Ghriftian Geyer und Dr. fFriedrih Rittel- 
meyer“ (VIL 614 ©. Br. 8, Preis 6.0, geb. „4 7, 50). Den 
beiden Nürnberger Predigern fteht eine große Kenntnis der Kultur 
geſchichte zur Berfügung. Nah der Vorrede ift ed ihmen „oft mehr 
zu tun um ein Predigtziel ald um ein Predigtthema, mehr um eine 
piyhologiihe Erlebnisfolge ald um logiſche Gedanfenfolge, mehr um 
einen Bejamteindrud.” 

Die Garton Publiſhing Company in Londen bat feit mehreren 
Jahren ein großes publiziftifches Unternehmen „The Catholie En- 
eyclopaedia* vorbereitet, das in 15 reich illuftrierten Bänden er- 
iheinen und über die Einzelheiten der katholiſchen Lehre, die Tätigr 
feit der fatholifchen Kirche und die Anteilnahme der Katholiken an 
Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur unterrichten foll. Der erſte Band 
ded Werks wird demnähft veröffentlicht werden. 

In der Sammlung „Ausder Gedankenwelt großer Beifter, 
brög. von Lothar Brieger-Wafferpogel“ bildet den neueſten, vierten 
Band ein geſchickt ausgewähltes Florilegium aus den Werken des 
bedeutenden Denterö, ber im erften Drittel des 19. Jahrh. eine faum 
beftrittene Alleinherrſchaft in der deutfchen Pbilofophie errungen hatte: 
„Hegel. Ein Ueberblid über feine Grdanfenmwelt, ag gr 
von Paftor Georg Laſſon“ (Stuttgart, R. Lug; 300 ©. Kl. 8.; 
Preid #2, 50, geb. 3.0). Im fieben Abſchnitten: „Idealismus, 
Gott und Welt, Menih und Bildung, Staat und Geſellſchaſt, Welt 
geſchichte, Kunft, Religion und Ghriftentum“ vermittelt der Hrögbr. 
gebildeten Lefern einen lchrreihen Einblid in die Weltanſchauung 
Hegels, unterftügt durh eine 39 ©. ſtarke Einleitung über die Be 
deutung der Hegelſchen Pbilofopbie. 

Prof. Ludwig Buſſe beginnt in R. en Derlag in 
Leipzig ein Sammelwert unter dem Titel „Muͤnſterſche Beiträge 
zur Fhitsfophie” berausjugeben. Der vorliegende 1. Band bringt 
eine —2 Abhandlung von Richard Kuhlmann „Die Er— 
tenntnisichre Friedrich Heinrich Jakobis, cine Zweiwahrbeiten: 
theorie, dargeftellt und tritiſch unteiſucht (71 ©. @r. 8., Pr. „4 2,20). 
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Das „Endeiridion” des unter Domitian und Hadrian lebenden 
ſtoiſchen Philoſophen Epittet, eine Spruchſammlung, die einer feiner 
Hörer aufjeidhnete, bat ſoeben eine vortreffliche beutihe Uebertragung 
erfahren: „Epittet, Haudbüchlein der Moral, eingeleitet und 
brögb. von Wilhelm Gapelle* (Jena, Eugen Diederiche. XXXIL 
77 ©. 8., Preis 2 4, geb. A 2, 50). Die flüffig geihriebene Ein 
leitung orientiert gut über die philoſophiſchen Richtungen der erſten 
römifhen Kaiierzeit, indbejondere über Epiktet. Ein Anhang bringt 
überfepte Fragmente aus verlorenen „Diatriben” dieſes Denters. 
Wir empfehlen das Bub auf das angelegentlidhfte. 

Bon den „Flugichriften aus den erſten Jahren der Reformation“ 
(Halle a. ©., Verlag von Rud. Haupt), deren Erflingelieferung wir 
im laufenden Yabrg., Rr. 0, Ep. 1026 d. BI. beipraden, ericien 
foeben das 6. Heft ded 1. Bandes: „Ein karzer Begriff von Hans 
Knüchel“ (1523) oder wie der volle Zitel dieſes Basler Drudes von 
Pamphilus Gengenbad lautet: „Ein kurger begriff, wie ber Schult 
beiß vnd die gemein bei dorffe Fribbufen vif dem guodenbärg gemein 
lich erfant und erwelt haben ein ſchöffel ir dorffs mit namen Hans 
Knüchel, dz der felbig an flat ired Piarrerd fol verfünden und predigen 
die Emwangelifche Icer bis zu der züfunfft jres Pfarrers." Der ner 
audgeber des Heftes, Privatdozent Dr. Alft. Göpe in Freiburg i. 8. 
gibt einen forgfältigen Abdruck des Teptes und macht in einer klat 
und —* abgefaßten Einleitung S. 3—16) aus ſprachlichen 
und ſachlichen Gründen wahrſcheinlich, daß der Berner Prediger Dr. 
Sebaftian Mever and Neuenburg am Rhein ber Berfafjer der Flug: 
ſchrift, ſowie der Schrift „Der evangeliſch Burger“ (Goedekes Gengen- 
bach ©. 198 fg.) if. Der Preid des 42 ©. ſtatken Oktapheftes be 
trägt 14. 

Die bekannte Napoleon» Biographie dei engliihen Hiftorikerd 
John Holland Mofe hat eine autorifierte deutſche Ueberjegung er 
fahren, Die foeben unter dem Titel: „Napoleon 1’ in 2 Bänden 
bei Greiner & Pfeiffer in Stuttgart erfhienen it (XL, 503 u. 623 ©. 
Gr. 8., Preis 12 4, geb. 15 4). Auf Grundlage der beften fran- 
zöfifhen und deutſchen Geſchichtswerke und bed Brieſwechſels des 
großen Kaiſers aufgebaut, bringt dad den Etandpunft des Engländers 
nicht verleugnende Buch durd Benupung neuen Materiald aus dem 
britifhen Staatsarhiv 1795—1815 manderlei Neues, und während 
ſich Roſe über die constans aetas in Napoleons Laufbahn 1809 
bis 1811 kurz faßt, gewinnt er Raum für eine ausführlige anſch au- 
lihe Schilderung der St. Helena-Periode und widmet beiondere Auj- 
merfjamfeit aud Napoleons Plänen zur Gründung eines franzöfifchen 
Kolonialreihs im Indien, Aegopten, Südafrifa und Auftralien. Der 
Ueberfeger, Prof. Dr. 8. W. Ehmibdt, hat fein Beſtes getan, um 
das engliihe Driginal in gewandtes Deutſch umgugiehen; aud der 
Verlagsbandlung mug das Lob geipendet werden, daß fie das mit 
Karten und Plänen, einem FalfimileBriefe des General en Chef 
de l’armde d’Italie (1796) und dem Bildnis des Erften Konfuls 
verfehene Wert in Drud, Papier und Einband gut ausgeflattet bat. 

Die befte Fleinere Lebensbeſchteibung Darwind, die dem größeren 
Publitum im liebevoller Weiſe die ehrwürdige Geftalt des großen 
Forſchers mäher bringt und zugleich allen Echriften Darwind Red» 
nung trägt: „Eharled Darwin, von Wilhelm Bölſche“, wurde 
foeben von N. Boigtländers Verlag, Leipzig, im zweiter, vermehrte 
Auflage ausgegeben. Wir baben das Buch bereits bei feinem erjten 
Erſchelnen im 50. Jahrg. (1899), Nr. 44, Ey. 1506 d. Bl. gewürtigt. 

Der Teilnehmer der deutſchen Sondergefandtihaft an den Negud 
Menelit II von Mbeifinien (1905), der Breslauer Botaniker Proi. 
Belir Rofen jchildert in feinem demnächſt bei Belt & Gomp. in 
Leipzig unter dem Titel „Eine deutſche Gefandtihaft in Abeffinien‘ 
erfcheinenden, mit ca. 160 Abbildungen nah photegrapbifhen Auf: 
nahmen geſchmückten Werke die Erlebniffe der Erpebition, die von bet 
Hafınfladt Djibouti aus auf der ätbiopifhen Ciſenbahn ihren Weg 
in das Innete nahm; Harar, die Länder der Gallavölker, das Ut— 
iprungdgebiet des Blauen Nil, die Ruinenftadt Gondar, das uralte 
Alfum, in defien Kathedrale die Bundeslade aus dem Zempel zu 
Serufalem aufbewahrt wird, x. wurden beſucht, Sand und Leute, 
Sitten und Recht, Handel und Aderbau ber burdquerten Yänder 
ſtudiert. In die Erzählung von den Erlebniffen verwebt der Verf. 
zahlreiche bifterifche, ethnographiſche und geographiide Einzelheiten 
aus dem alten Kulturland Hethiopien. Dad vornehm audgeftattete 
Wert wird auf dem diesjährigen literarifhen Weihnahtämartt eine 
bevorzugte Stelle einnehmen. 

„Iuuftrierte Flora von Mittelenropa, Mit befonderer Br 
rüdjihtigung von Deuticland, Defterreih und ber Schweiz. Zum 
Gebrau in den Eulen und zum Selbftunterriht. Bon Dr. &.Hegi* 
betitelt fih ein prächtig ausgeflattetes, volletümlich und leichtvet · 
fändlih achaltenes botanifches Werk, das lieferungsweile im Berlage 
von 9. F. Lehmann, Münden, ſoeben zu erſcheinen beginnt. Das 
vorliegende 1. Heft enthält den Anfang des erftien Bandes: Pterido- 
phyten, Gymnoſpermen und Monokothledonen, XXIV und 24 ©. 
Gr. 8. mit 28 Tertabbildungen und 6 fchön ausgeführten Tafeln, 
deren Vorlagen unter fünftlerifcher Zeitung von Dr. Guſtav Dun: 
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inger gemalt find: Gefähfryptogamen, Fatne, Orchideen, Piliaceen. | Leipzig eine Sammlung von Papyri, bei deren Bearbeitung er von 
as ſeht empfehlenswerte Unternehmen it auf 70 monatliche Liefer | dem Profeffor der alten Geſchichte Dr. Wilden unterflügt wurde. 
rungen zum Preiſe von je 1 .# berechnet. Bon diefem Unternehmen liegt jept der 1. Band vor, der zumeift 
Unter dem Titel „Boethe-Bilderbud; für das deutſche Volk, Urkunden der Kaiferzeit, darunter viele aus Achmim (dem alten Hermu- 
ur von Franz Neubert” wird demnädft im Berlag von Schulze | polis), umfaßt. 
& Go. in Leipzig ein Bilderatlad von 500 Abbildungen auf ca. 170 ©. Das öfterreihiihe archäologiſche Inftitut veröffentlicht foeben 
8. Fol. erfcheimen, der die beften Bildniſſe des Dichter, zablreihe | dem erften Band des monumentalen Werkes „Forſchungen in Ephe- 
Bilder feiner Famille, der Perfönlichteiten, die zu ihm in naben Ber | ſos“, das die dortigen arhäologiihen Ausgrabungen unter Leitung 
ziehen ftanden, der Goetheftätten, Goetheſcher Handzeichnungen, fowie | Prof. Dito Benndorfs ifeit 1895) zufammenjaffen fol. 
uftrationen zu Goethes Werken aus damaliger Zeit (Chodomwicdi, | Berfchiedenes. 
Angelita Kauffmann, Ramberg x.) enthalten wird, nebft einer Ein» | In Weimar fand am 30. September eine Berfammlung ftatt, 
leitung und einem ausführlichen erläuternden Berfonen- und Bilder’ | die den von Adolf Barteld in der Denkſchrift „Das Weimariſche 
tegiſtet. Nah der vorliegenden Probe verfpriht das Buch ein vor | Hoftheater ald Nationalbühne für die deutſche Jugend“ niebergelegten 
mehmed und dabei wohlfeiles Prachtwerk au werden, das fich ind- | Plam beriet. Es nahmen über hundert Perjonen, darunter zahlreiche 
beiondere au für den Weihnachtstiich eignen wird, Preis 8 A. Schulmänner, an der Beratung teil, der ein Vortrag vom Geh. Hofrat 
Mit dem IL Zeil: Deutſch⸗Engliſch ift das Militär-Wörter- | Prof. Dr. Adolf Stern voranging. Man beſchloß einflimmig, den 
buch des Dberleutnants Neufchler soeben vollftändig geworden | Plan durdyzuführen und zu dem Zwecke einen „Deutſchen Schiller 
(Berlin, Mittler & Sohn; XII, 256 ©. Al. 8., in Leinenband „4 3, 50). | bumb*’ zu begründen, beffen Sapungen der erweiterte Weimarer Orts - 
Wir haben den 1., engliſch-deutſchen Teil im lauf. Jabrg., Nr. 4, | ausſchuß aufftellen und zu Pfinaften 1907 einer neuen Berfammlung 
Sp. 144 d. DI. als bequemes Taſchenbuch zum ſchnellen Nahfchlagen | vorlegen joll. Dann wird man mit einem Aufruf an das deutſche 
warm empfohlen und können das gleiche aud mit dem vorliegenden, | Bolt berantreten. Die Nationalfeftipiele follen in aljährlih min 
gründlichen und aus der Prorid bervorgegangenen Bande tun. deftend 4 Borftelungen bemorragender Dramen der Weltliteratur, die 
Die Bibliothet des Indiſchen Amtes in London Whitthall, S. W.), | in dem großen Ferien von den Kräften des Weimarifchen Hoftheaters 
die 1801 von den Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie gegründet | den Schülern der höheren Schulen Deutihlandd [namentlih der 
wurde, zählt jept ca. 70000 gedrudte Bücher (meift auf den Drient kleineten Etädte) vorgeführt werden, beftchen, und es follen mit ihnen 
bezüglih) und 15000 orientalifhe Handſchriſten und Handdrucke. eine Befihtigung der Weimarer Dichterſtätten und Nusflüge auf die 
Schon wiederholt haben wir die Verdienfte Prof. 3. F. Blumhardıs | Wartburg verbunden werden, „damit ein großes Ereignis in jedes 
um die Ratalogifierumg diefer reichen Bücherbeftände bervorgeboben, | teutfche Jugendleben hineinkommt“. 
—F bei Beſprechung des von ihm bearbeiteten » Catalogue of Das Lripziger Antiquariat von Karl W. Hierfemann bietet eine 
he Library of the India Office. Vol. II, part Ill« im 54. Jabrg. | wertvolle Mufit-Pergamentbandichrift aus dem 10. Jahrb. zum Kaufe 
(1908), Nr. 7, Ep. 261 d. Bl. Por einiger Zeit ift ald Fortiegung | aus, dad Breviarium Benedietinum eompletum, mit forgjältig 
»Vol. II, part IV: Bengali, Oriya, and Assamese books« (Lon- | audgeführter Notierung der Melodien, der Refponforien und Antipbonen 
don, printed by Eyse & Spottiswoode, VIII, 353 8. Gr. 8.) | ded Stundenoſſiziums in Neumen ohne Linien, fowie ausführlicher 
erihienen, die mit derjelben Eorgfalt und Heberfichtlichkeit ausgeführt | Eintragung der Lektionen, Drationen und Gapitula nebſt den zuge 
ift wie die voraufgebenden Bände. börigen zablreihen Hymnen. Die im großen und ganzen gut em 
Der Leipziger Nechtölehrer und Papyrusforſcher Gcheimrat Prof. | haltene Handichrift befteht aus 241 Blättern Pergament von 15 cm 
Dr. Mitteid erwarb vor cinigen Jahren für die Univ.-Bibliothik in | Breite und 20,7 cm Höhe und ift zum Preife von 23500 4 Täuflidy. 
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Soeben erschien: Kirchengeschichte 
enthält: 
Auktionskatalog N. F. 4: 5 — — Kine. 


Bibliothek J. K. F. Knaake || me m" 
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Abteilung II . Reichhaltiger Katalog von 1987 Nummern, 


Hervorragende Humanisten und Auf Verlangen umsonst und postfrei. 
E- M.&H.SchaperAntiquariat(e.Geibel) 


Reformatoren. Hannover, Friedrichstr. 11 
Hochinteressante Sammlung von seltenen Ausgaben ||| | mE 
und wichtigen Gelegenheitsschriften; Erasmus, Hutten 
und Reuchlin sind gut, Melanchthon ganz besonders erlag non Eduard Avenertus in Leipıig. 


reich vertreten. Hhl, Wilhelm, Das deutfche Lied 
+ ; ; mr 
Versteigerung 8. bis 10. November 1906. Acht Vorträge. Brofh. 4 3.—, 








Leipzig, Königsstraße 1'. geb. # 4. — 
„Ein [cd d Tiebenswilrbiges Buch. 
Feraruf 4857. Oswald Weigel UST weffgt Daß beutfhe Ki Bund Di 


letsten beiden Jahrhunderte. Und das ge- 

ſchieht mit fo wiel Friſche, daß es ein Ver 

guügen ift, dieſes Buch zu leſen.“ 
(2iterar. Echo.) 


Antiquariat u. Auktions-Institut. 
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Serderihe Berlagsbandlung zu Freidurg im Breisgau. 
Soeben find erſchienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Beiſſel, Stephan, S. I., Geſchichte der Evangelienbüder in der 
eriten Hälfte des Mittelalters. Mit 91 Bildern. (Much 92. u. 93. Ergänzungsheft 
zu den „Stimmen aus Maria-Laach“.) gr. 8° (VIII u. 366) A 6.50 
Die Arbeit behandelt Schrift und — Initialen, Ziertitel, Bilder und Ein⸗ 
bände ber wichtigeren Evangelienbücher bis zum . Jahrhundert, und deren Verwendung 
im Gottesdienft wie im chriſtlichen leben. Für Die Geſchichte der chriſtlichen Itonographie 
und Miniaturmalerei ift bier eine feite Grundlage gewonnen. Auch für das Verhältnis 


zwifchen der Kunſt im Orient und Occident find neue, fihere Gefihtäpuntte gegeben. 
Künstle, Dr. Karl, "of anser Upiverii 


Die Kunst des Klosters 


Reichenau im IX. und X. Jahrhundert und der neuentdeckte 


karolingische Gemälde- 
ayklus zu Goldbach bei Überlingen. Festschrift zum 80, Geburtstage Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich von Baden, Mit Unterstützung 
des Großherzoglichen Ministeriums der Justiz, des Kultus und Unterrichts. gr. 4° 


(VII a. 62, 4 Tafeln] A 20.— 

Der Verfasser erbringt den Beweis, daß die in der Kapelle zu Goldbach aufgedeckten 
und hier publizierten Bilder der 2. Hälfte des IX. Jahrh. angehören. Im ersten Teil gibt 
er eine Übersicht über die Reichenauer Kunstgeschichte im IX. und X. Jahrh. und kommt 
bei der Untersuchung der reichenauischen Kirchen zu dem Ergebnis, daß St. Georg auf 
Oberzell nebst dem Wunderzyklus an seinen Wänden dem IX. und nicht dem X. Jahrh. 
zuzuweisen sei. Damit ist eine sichere Grundlage gewonnen für die Datierung der Gold- 
bacher Bilder, die, wie der Augenschein lehrt, aus der gleichen Schule und derselben 
Zeit, wie jene in Oberzell stammen: beide Zyklen sind noch karolingisch. 


Verlag von Fel. Raud’s Buchhandlung in Inusbrud. 
Zeitſchriſt für katholiſche Theologie. 


XXX, Jahrgang. 
e Jahrlich 4 Hefte. Preis 2 6, — 
Inhalt des 4. Heftes: 


Abhandlungen, 5. Kern, Zur Konttoverſe C, Beccari S. J., Rerum Aethio- 


— 1906. 4342. — Literarifdes Bentralblatt — 13. Oktober. — 





der fatholifchen und der ariechifdrorthodoren 
Theologen über das Gubjett der bl. — 


J. Stufler, Die Erlöſungétat Chtiſti in 
ihrer Beziehung zu Gett (2. Art.) ©. 625 
Dr. 3. Ernf, Die dogmatifhe Geltung 
der Beſchlüſſe des zweiten Konzile von 
Drange ES. 650 
E. Dorſch, Die Wahrheit der bibliſchen 
Geſchichte in den Anſchauungen der allen 
chriſti. Kirche (5. Urt.) ©. 671 
Dr. Fr. Maier, Die Edtbeit des Judas- 
und 2. Petruöbriefed. Eine Antikritik, vor⸗ 
nehmlic gegen 9. 3. Holgmann ©. 698 
Rezenfionen. Dr. Jos. Lehner, Der 
Willenszustand des Slinders nach dem 
Tode (3. Stufler) ©. 730. — C. Wil- 


Analekten. 


piearum seriptores oceidentales inediti 

a saeculo XVI. ad XIX. Vol. L.—II. 

(A. Kröß) ©. 740. — Dr. M. Magi- 

stretti, Monumenta veteris liturgise 

Ambrosianae: 1. Pontificale in usum ec- 

elesiae Mediolanensis neenon et Ordines 

Ambrosianae ex eodieibus saec. XL— 

XV. — II. et III. Manuale Ambrosia- 

num (%. Cemy) ©, 748, 

Bemerkungen zu Iſaias 42 9. 
Hontbeim) ©. 744. — Pialm 86 187). 
Fundamenta cjus (fr. Zorell) &. 761. — 
Was bedeutet der Name Jeſus ? (fr, Zorell) 
8.764. — Die leiblihe Aufnahme Mariä 
in ben Himmel (Domfapitular Dr. 9. 
Steffens) S. 776. 

Kleinere Mitteilungen ©. 767 


lem», Institutiones philosophieae, Vo- | Regifter zum Jahrgange 1906 (Br. XXX) 
lumen I. continens Logieam, Criticam, ©. 771 


Ontologiam (F. Hatheher) ©. 738. — | Literarifher Anzeiger Nr. 109 ©. 21* 











Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. _ 





Soeben erschien: 


Berliner Bibliothekenführer 


Herausgegeben von 


P. Schwenke uni A. Hortzschansky. 


8. (V u. 163 S.) Geb. 1.20 M. 


Der Berliner Bibliothekenführer bietet eine zusammenfassende Orien- 
tierung über die öffentlichen und halböffentlichen Büchersammlungen Berlins. 
Er will dem großen Kreise der Benutzer dienen, der hier einen Führer selbst 
durch die großen öffentlichen Bibliotheken braucht und erst recht des Rates 
bedarf, wenn diese versagen. Die Herausgeber haben möglichste Vollständig- 
keit in der Aufzählung der Büchersammlungen angestrebt und nahe an 250 
Bibliotheken aufgenommen. Ein alphabetisches, sowie ein Sachregister erhöhen 
den praktischen Wert des Führers. 
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Verlagsangebote 


von Werken aus den Gebieten der 


Philosophie, Philologie, Geschichte, 
Kunstwissenschaft und Schöne 
Literatur 


bitte zu richten an 


H. Haessel Verlag, Leipzig 
Lindenstraße 16. 


a üö— ——— AEG n 
Der direkte Verkehr ist der beste. 


Englische Bücher 


neuu.antiqu.,besorgtpromptu.billig 


W. Muller, Exporibuchhandlaun 
LONDON W.C. 
- 16 Grape Street, New Oxford Sırest. ; 


>. 


Aus dem Berlage der Firma Gräfe & 
Unzer, Stönigsberg i/Pr., ging in der nis 


Teutonia 


Arbeiten zur germanijchen Philologt 
herausgegeben bon 
Dr. phil. Wilhelm Ubl, 
a, o. Profeffor in Königäberg IP. 
Bon biefer Sammlung erfchtenen bis je 


1. Heft: Glotk, Dr. Walther, det 
Spiel von den fieben mut 
(1902) 4 2.—. 








nigen über: 


2. Heft: Negelein, Sul. von, &- 
Pferd im ariſchen Alterzm. 


(1903) 4 7.50. 


Goldſtein, Dr. Wim, 
Moſes Mendelsjohn und ® 
deutſche Äjthetit. (1904.).45 


Soeben erihien: 


Reuſchel, Dr. phil. fur 
Die deutſchen Beltgerichtiir® 
des Mittelalters und der An” 


mationszeit. (1906.) 412 
| 


Eduard Rirenariük 
— — — — — 


Leipzig. 


nd 


Hierzu eine Beilage von Baumgärtner'd Buchhandlung, Leipzig. 
VerantwortL. Nedaticut Brof. Dr, Edward Zarnde in Leipzig, Brauftrafe 2. — Drad von Breittopf & Härtel in Leipzig. 


& 
* 
2 


ft 


Literariſches Zentralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 


Herausgeber Arof. Dr. Ed. Yarnke in Leipzig, Brauſtraße 2. 
527. Jahrg. 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. 
Verlegt von Eduard Avcenarins In Ketprig, Kindenfkrafie 18, 


Ir. 43. 








Erſcheint jeden Sonnabend, 


> 20, Oftober 1906. 


Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 
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Shrologie (1449): @runbriß ber elek Wiſſen ſchaften. 7. Abteilung: Ein- 
leltang in dae Neue —— von Ralicher, 5/6. Aufl. Geeberg, Aus 
Retinlon und Hefchidhte, 1. Band, 

Beate die 11454): Stier, Gedanken über ——8 Aort (ir. eye 
er y ass: Nheinifihe Urbare, 1. Aanb bob. illiger, 2. Banb bh 

te. Comptes de Louise de Savoie As 1522) a "pabl, par 

Ser, = Boulenger Borfowetry, 
nezuane. Zur Politit des Markarafeın Georg von Brambenburg, 1528 


} 


Aus ber Zeit — * Huma niemus. 


@ 1532. — Im Rampfe für Preußend Ehre (Graf v. Bernforff). h 


4* und Wölkerkunde (1455): Goldhann, Wald und Zelt. 
atarwifenfdaften. Mathematik (14581: 
kaniea generale Ehmibt, Kutturhißgrilde Beiträge gur Kenntnis des grie 
digen unb römilchen Altertums, 1. Seft (elementare Dlathematif). 

Analytifche Geometrie des Punktes, ber geraden Finie und ber Ebene. 


Bilsncioni, Disionario di bo- | 
Staubde, | 





Er in uam: Ewobebe, Die rg aige Borfhung und ber egennügige 
Roricher. Wlich. Im eigener Gate, tto Weininger u. 9. Smwoboda 
Bedts- u. Staatswifenidaften (1461): € Varesıt. Reditiprediung,, General 
regifter yum 1. bie 6. Band. Ludwig, Der gewerbömäßige Arbe tenacmeis, 
Beterfen, er men reihelt, Moral und Etrafrehht. 

Spradhunde. Liter: zarfdigte (1462): Joffreys, Ancient Hebrew names. 
Gartner, — der rumän. Spracht. einharbftoettner, * 
zeu Fit. eh te. Dablerup, Geſch. der bin. Eprai Seuſch 
Deu vn. Gerold. ®. — aräfel, Staviice — 

Auukwifenideit (1465): Rosenthal, La peinture romantique, Das Yeben 
ber — hen umb dentſchen Maler des Garel van Mender, fiber], vom 
Sloerte, L uida, Plorentinifhe Maler um die Wende ded 14. ahrb. 
Debd, Anfelm Benerbad san ——— 

* iR (14681: Iterm. er umb Schulen in ber Ohkegeniw: 

—N tes (1469). Ylöriserappiiger Feit (1472). FHagrigten a 





ab etiſches An hafts vereichni 
E 1m nal botanica generale. (1458, 
Aurkomöfn. Aus der Zeit des Humaniamus. (1450. 
Comptes de Louise de Saroie (15 5, 3 I publ, 
par A, Lefrane et J. Bouleng 'er. 058.) urn) 
Dablerup, B., Gedichte der änirden prache. 
Ueberſ. von ®. Senbenrei (14 
Blieh, @., Im eigener Sache 
und dermann Stmwoboba. (1460.) 
Gartner, Darfteflung ber rumän. Sprade. 
®erold, a4. Brans de eieric Redalob. (1464.) 
Golphann, F.. Wald un Weit. (1458) 
Orundeit deriteoi ee 1; 7. rn Einleitung in 
ba ra Bon 4.9 5./6. Aufl, (1440) — 
galten Deutice — fr seh) Schmidt, Fi 
end, € Unfelm Meuerbah 7.) 


Gare! van Manber 
D 


63.) 
egen Dito Weininger | wart. (14 


*8 u 
offer, 





Jeffreys, L. D., Ancient Hebrew names, (1402) 
Raräfet, 9, @laviice Fiteraturgeichichte. 11465.) 
Das Lehen ber u ug 


er gewerb 
Miün &, m. 2. em, Lehrer und Schulen im ber Gegen. 


} 
Peterfen, Wilienstreigeit, Moral u. Strafreht. (1461.)| & neh. 
(1482.) Reimbardfivettner, 2. v., Portuglefiiche Literature 


, Im Kampfe für Preußens Sum. ar 

bem —* T Grafen U. v. Bernftorfi. (1467.) a zunie he. 1. Bi: et. — in Köln, 
einture romantique. (1465.) bob. Sitli F er Br: Mbtei 

"gulturhiforifce Beiträge zur Sennt- 

nis des griech. n. rom. Mltertums. 1. Heft. 


Shornbaum, K. Zur Politit des yiaraſen Georg 
von Brandenburg 1528—1532. (1456, 
u. rer Dialer bes / Schreyer, 9., Harmonielehre,. (1408, 
‚Wloerfe L (1466)! Seebera, 8, Aus Religion und Gefhichtr, 1. zes} 
Fige Urbeitenadyweis. | rt Rentiprehung. Generalregifter. „aa J 
O. Analytifhe —— de® Punktes, der 
— Linie und ber Le 0.) 
Ss Gebanten über dr deift ice Religion. (1454, 4) 
ei Dialer um die Wende bes 
68 —*— (1407.) 
Die ——— Forſchung und der 
orfcher. 11460.) 
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ee von (he (1454 


(1469.) 3, N ellage Mair öne —X — 22. 








Theologie. 

Grundriss der theologischen Wissenschaften, bearbeitet von 
Achelis, Baumgarten u. A. VII. Abteilung. Einleitung in 
das Neue Testament. Von Ad. Jülicher. 5. und 6., neu 
bearbeitete — — 1906. Mohr. (XVI, 581 8. 
Gr. 8) .# 9; geb. .# 

Eine neue Auflage er Süliherfchen Einleitung ift immer 
ein Ereignis (vgl. 46. Jahrg. [1895], Nr. 4, Sp. 116 und 
54. Jahrg. [1903], Nr. 2, Sp. 49 b. 8). Darf man 
doch gewiß ſein, hier den Forlichritt der tritiſchen Arbeit 
in knappſter Form dargeſtellt und den Ertrag in Ablehnung 
und Aufnahme klar und präzis gebucht zu finden. Das 
Anwachſen um 70 Seiten ift dabei zu einem Heinen Teile 
dem etwas weitläufigeren Satz zur Laft zu legen, ben das 
Auge jedoch dankbar empfindet; das meiſie machen die fach 
lihen Zutaten aus, obwol ber Verf. ſichtlich beſtrebt war, 
bierfür durch Streichungen Raum zu gewinnen, Kaum 
eine Seite, bie nicht im ftiliftiicher Glättung, neubeigebrachten 
Belegftellen, bebeutfamen Umftellungen u. ſ. f. bie nad) 
befiernde Hand zeigte. Die Datierungen find oft um ein 
Meines verſchoben: die Fixierung ber Herrenworte wirb 
jegt auf ca. 60 (ft. 65), Hebr. auf 70—85 {ft. 70—90), 
Hermas auf um 140 (ft. 135) gejeßt, Polyfarp + 156 (ft. 155; 
nur ſollte Hier und ©. 109, 155, 212 gejagt fein, daß 
Polykarps Brief nicht ans Ende feines Lebens fällt, jon« 
dern, wenn echt, mit den Ignatianen fat gleichzeitig fein 
muß). In den Literaturangaben fällt die ftärkere Berüd- 
fichtigung englifcher Arbeiten auf. Diesmal ift gerade der 
Kanons- und Tertgeichichte, die bei der vorigen Wuflage 
wenig berührt worben waren, erhöhte Aufmerkſamleit zus 
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gewendet worden, ohne daß die Grundlinien biefer mufter- 
gültigen Darftellung dadurch verändert worden wären. Beim 
Kanon ift durch Ed. Schwark ein neues Verſtändnis ber 
Papias:Notizen und des (römijchen?) Presbyters Gaius (auf 
biefen jchrumpfen jet bie vielumftrittenen Aloger zufammen) 
geboten worden; durch W. Bauer und Th. Zahn ift die 
Entwidlung auf dem Boden ber fyrifchen, griechischen und 
lateiniſchen Kirche in ihren Unterfchieden ſchärfer präzifiert 
worden. Die Damafusfynode von 382 fommt, dank Turners 
Ausgabe und Zahns Abdrud, jegt zu ihrem Recht. Hervor- 
gehoben jei, daß Jülicher (487) trotz Zahn und Harnad an 
dem lateinifch-afrilanifchen Urfprung des fogenannten Cata- 
logus Claromontanus feithält, mit Recht! Bei ber Tert- 
kritik tritt Jülicher auf Grund der Arbeiten Burkitts und 
ber Kommentare Wellhaufend noch beftimmter als bisher 
für die Güte der von fyr. und lat. unterftüßten Leber- 
lieferung in D ein. Vortrefflih ift bie Behandlung ber 
zwiſchen unabfichtlih und beabfichtigt ftehenden Tertände- 
rungen durch Tertmifchung und Interpolation, befonbers in 
den Evangelien. — Wichtiger find die Veränderungen im 
1. Teil. Bei den Briefen ift Hier nur wenig zu notieren: 
die vereinten Angriffe von Holgmann, Wrede und Hollmann 
auf die Echtheit von 2. Theſſ. Haben eine völlige Umſtellung 
bes Beweisganges zur Folge gehabt, wobei die Kunft, immer 
wieder in den Wortlaut ber vorigen Auflage einzulenten, 
bewundernswert it. Jülicher hält der Kritik entgegen, daß 
fie noch feine genügende Erklärung für bie Ubfafjung in 
nadhapoftolifcher Zeit gegeben habe; ohne 1. Thefj. würden 
wir 2. Theſſ. nicht beanftanden; „über die Fähigkeit eines 
Menſchen, abhängig von fich felber zu fein, find die Unter 
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1451 — 1906. 43. — Literarijdes 
fuhungen noch nicht abgeſchloſſen“. „So wage ich vorber- 
band es noch mit der Tradition zu halten.“ Ebenſo ift 
bei Eph. nichts daran geändert, daß Pro unb Contra fi 
faft die Wage Halten und, obwohl die Darlegungen des 
Verf. das Contra fichtlich ftärker belaften (im diefer Auflage 
allerdings nicht mehr als im der vorigen), ſchließlich doch 
die Schale des Pro niederſinkt. Dagegen gibt Jülicher jet 
bie enge damit zujammenhängende Echtheit bes Röm. 
Schluſſes 16, 25—27 preis (S. 93): „er Mingt wie ein Dantes- 
zuf eines glüdlihen Sammler paulinifher Sendichreiben“ 
(S. 438), und während Jülicher ſonſt beftrebt ift, den Faltor 
des Bufälligen auszufchalten und bewußte Motive nachzu- 
weijen (#* 84 : 5% 94), flüchtet er, um bie Bereinigung von 
Röm. 1—15 und des nah Ephejus beftimmten Stüdes 
16, 1—23 zu erklären, zu dem „Zuſtand der Handichrift, 
die der Sammler benußte” (S. 98). Die Kollektenabſicht für 
Rom ift beibehalten, der jubaiftische Kriegsplan dagegen hat 
jübiihen Vorurteilen Platz gemacht, deren Einfluß auf die 
Gemeinde Roms e3 abzuwehren gilt. Bei 2. und 3. Joh. 
beftreitet Jülicher jegt die Herkunft von dem Verfaſſer von 1.; 
dabei wird bie dem Geifte Fülicherfcher Kritit fo wider— 
ftreitende Unnahme ber Fiktion für alle johanneifchen 
Schriften immer unverftändlicher. Ob Zülicher es im Ernft 
einmal mit der umgefehrten Reihenfolge probiert hat? 
Den ftärkiten Eindrud Haben auf Jülicher Wellhaufens 
Evangelienfommentare und Ed. Schwarg' Abhandlung über 
den Tod der Söhne Zebedäi gemacht: jene haben die fynop- 
tiſche, dieſe die johanneifhe Frage faft umgeworfen. War 
in der vorigen Auflage die Annahme einer aram. Urſchrift 
bes ME. no „ein ganz geſchmackloſer Einfall" genannt, 
jo wird fie jegt ſehr ehrerbietig diskutiert (280fg.). Bei 
dem Berhältnis von ME. und Q wird das gejunde Urteil, 
dab Q die Priorität zufomme, mit dem Eindrud der Well 
hauſenſchen Idioſynkraſie gegen Q duch eine Annahme 
mehrerer Schichten in Q ausgeglichen, aljo eben die An— 
nahme, die Jülicher bei den Paftoralbriefen und den joh. 
Schriften fo kräftig verpönt. Uebrigens ſchwächt Jülicher 
Bellhaufens plerophorifhe Behauptungen ſchon ſtark ab. 
„Der Beweis, daß Q ME. Hinter fich Habe, wird überhaupt 
faum zu erbringen fein.” In der Tat führen gerade bie 
fogenannten Dubletten auf völlig unabhängige Wiedergabe 
der Tradition, wobei bald Q bald ME. das beffere erhalten 
haben kann. Sollte ſelbſt das ausgeführte Berfuhungs- 
triptychon in Q eine fpätere Traditiondftufe darftellen ala 
die Dreiftrichzeichnung in Mt., fo beweiſt das doch nichts 
für das literarifhe Alter. Was ftempelt die Fernheilung 
in Q (Hauptmann von Kapernaum) zu einem jüngeren Tert 
als die Fernheilung in Mf. (Syrophönizierin)? Das „zweifel« 
108 jüngere Faſſung“ bezüglich Mt. 12, 30 Ef. 11, 23 im 
Bergleich zu ME. 9, 40 (2f. 9, 50) wird dem nicht impo- 
nieren, der erfannt hat, daß dort in Q ein volfstümliches 
Sprichwort vorliegt, das im Bufammenhang auf Beelzebul 
(nicht Jeſus) angewandt wird, während nur bei ME. Jeſus 
jein eigenes Prinzip formuliert, bemerfenswerterweife ebenfo 
pofitiv wie die fogenannte goldene Regel im Vergleich 
mit den Faffungen bei Tobit, Hillel und fonft. Stärker 
als die Beeinfluffung durch Wellhauſen follte Jülichers Ab⸗ 
fehnung bejonders der Wellhauſenſchen Einſchätzung des 
Duellenwertes (S. 338—341) beachtet werden. Ref. möchte 
glauben und wünſchen, dab die nächſte Neubearbeitung ung 
Züliher wieder mehr in feiner eigenen Art, die Dinge an— 
zufaſſen, zeigen wird. Gleiches gilt für bie johanneiiche | 
Brage. Hatte Jülicher hier mit Recht an einem Schüler 
bes Meinafiatiihen Johannes als Verfafjer des Evangeliums | 
feftgehalten und nad) langem Hin- und Herſchwanken zwiſchen | 
Presbyter und Bebebaiden ſich dafür entichieben, daß der 
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Heinaftatiiche Johannes eben doch der Bebebaibe fei, je yr- 
ſchneidet er jetzt, Ed. Schwarg folgend, jede Berbindun 
des Zebebaiden mit Kleinafien, hält aber für dem Lieblings. 
jünger an dem Bebedaiden feit und verjeßt das Evangeliun 
nad Syrien. Nur durch die irrtümliche Identifilanon a 
Heinafiatifchen Fohannes der Apokalypſe mit dem Zeberaitn 
fei die Tradition darauf verfallen, alle johanneiſchen Schriin 
in Kleinaſien entftanden zu denken. Aber jpricht das Nic 
zeugnis des Ignatius und Polylarp nicht ebenfo gem 
Syrien wie gegen Kleinafien? Und Hat nicht Apt. mi 
Joh. doc; joviel gemeinfames (S. 241), daß bloße Julammen 
foppelung durch den Namen Johannes (S. 369) nicht an 
reiht? Wenn Jüliher fih von der Borausjegung Ir 
maden wollte, dab im Lieblingsjünger der Bebebaide 1 
meint fein müfje, wenn er die Umeinheitlichleit des Era 
geliums, die Miſchung ſtark jüdiſch-ſemitiſcher Sprach m 
Dentweije mit echt griechiſchem Ausdruck und Gedanlen, ix 
zwei Köpfe, wonicht zwei Hände verrät, anerlennen kn, 
würde er fehen, daß fih auf dem von Bouſſet und ia 
Ref. eingeichlagenen Wege viel leichter die Löfung finde 
läßt. Daß in 1. Joh. und dem Evangelium mit älter 
bereit3 feſt formulierten Material gearbeitet wird, bi 
Ref. bald im überzeugender Weife darzutun. An einig 
Stellen erwartete man andere Namen genannt zu Tee 
Ref. ift fih bewußt, feine Auffaffung von Joh. 21 (S. 2 
nur von Harnad-Rohrbah übernommen zu haben; S. Rl 
wäre ftatt oder neben Bacon von der Gold zu mennen ge 
weien. S. 121 vermißt man neben den Cchrüftitekn 
Drigened Bafilius (Hieronymus ift als umjelbftändig jı 
ftreichen) die Hoſchrr. RB, ebenfjo S. 490 neben dm 
Kanonsverzeihnis die Codices cur und sin. Iſt ©. 5 
die Notiz über L abfichtlich fortgelafien? S. 555 binie 
die Sigla Q, E, unerklärt. .D 


Seeberg, Reinhold, And Religion mad Gefdidte. Gramm 
Auſſaͤhe umd mE 1. Band: Bibliſches und Kirengasis 
liches. zo eibiis 1906. Deichert Radf. (VII, 400 ©. @ı> 
A 6, 50. 


Wenn ein neues Buch von einem bogmatifchen gülr 
in die Deffentlicheit tritt, fo pflegt ber Streit midt m 
ber wifjenichaftlien Meinungen, jondern aud der Neigug“ 
zu entbrennen. In dieſem Falle aber wirb und dar = 
ihweigen. Die vorliegende Sammlung ift eine Gate ik 
jeden gebildeten Menden, ob mit oder ohme theologie 
Gelehrjamfeit, ob rechts oder linls. Zwar bei den mw 
teftamentlihen Stüden Fönnte der Kritiker ſich verſucht fühle 
mit feiner Sonde einzufegen. Da jedoch Seeberg jeinernt 
die Polemik meidet, fo ift es leicht, am dieſer Stel: da 
Bedürfnis zu unterdrüäden. Der Inhalt befteht ans !' 
einzelnen Uufjägen und Vorträgen, alle der Sirchengeldiät 
angehörend. Sie führen den Leſer vom Ghriftus u 
feinem Jüngerkreiſe an durch die Entwidlung des Chritm 
tums hindurch (3. B. H. Seufe, Luther, Melanchthon, Epemt, 
Leo XI) bis herab zu Schleiermaher und Franz $ % 
v. Frank. Meift waren fie bereits gebrudt. Nur 2 
für die Deffentlichkeit ganz neu: ein Auffag von 41 Sir 
über die Nachfolge Ehrifti (Hiftorifh und dogmatiich), ler" 
ein kürzere Lebensbild des Patriarchen Nilon von Ar 
fand (+ 1681). Ueberall bewährt der Berf. die Kur 
padende Bilder zu zeichnen und feine Helden jo zu beim 
daß fie lebendige Kraft ausftrahlen. Er tritt aud — 
hiſtoriſchen Stoffen mit feinem eigenen Gefühlsieben 
mehr in den Vordergrund als etwa Harnad, verfällt er 
niemals in die naheliegende Gefahr, durch Weiticweing" 
oder Eintönigfeit zu ermüden. Gerade deshalb empie 
wir fein Bud auch folden, die ihm dogmatijch micht fe 
fönnen. Wenn es wahr ift, daß die häßlichen Züge 
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theologijchen Kämpfe vielfach mit der gegenfeitigen Fremd⸗ 
beit und Berftändnislofigteit zufammenhängen, fo jollte man 
jede Gelegenheit nutzen, die Berjönlichkeit des Gegners lennen 
zu lernen; und bier wird die Pflicht zur Freude. 

H. Stephan. 


Forfchungen zur hriftl. Lit.» u. Dogmengeſchichte. Hgb. v. A. Ebr- 
bard u. 3%. P. Kirich. 6. Band, Heft 1/2. Paderborn, 1906. 
Schöningh. (IX, 370 €. &r. 8) #9. 

Inb.: Heinrih Brewer, 8. J. Rommodian von Gaza, ein are 
atenfifcher Faiendichter aus der Mitte des 5. Jahrh. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Gußf- 
mann. 8. Jahrg. Rr.1. Leipzig, Deichert Rachf. 
Inh.: &. Stoſch, Und vertraget einer den andern in der Liebe! 
— M. Brandt, Die Ehriftentumsverfündigung nah Sören Kierke- 
aard. — J. Ludwig, Eine ameritaniihe Erwelungsverfammlung. 
— Bezzel, Ueber Lektüre, 


Slanben u. Wiifen. Högbr.: E. Dennert. 4. Jahrg, Heft 7—9" 
Stuttgart, Kielmann. 

Inb.: 17.) €. Dennert, Das Befen der Entwidlung. — 
enihel, Der ethiſche Charakter des Chriftentumd. — 8. Jünger, 
in Chriſtusdichter unjerer Tage. — Fr. Walther, Eine notwendige 
lenderung des herkömmlichen Wunderbegrifid. — E. Ebenböd, 
Die Berioden des menſchl. Organismus. — 8.) A. Rüder, Erlöfung. 
— W. Kubaupt, Das Problem deö Lebens vom Etandpunft unferer 
chn. Werkjeuge u. Majhinen. — 3. Reinte, Wiſſenſchaftl. Ge 
chtspuntte. — U. Brüjfau, Was fagt die Schrift? — Zeugen 
dotted and Wiſſenſchaft und Kunft (Macaulay). — (9.)H. Shwarz, 
Boran frankt unfere Zeit und was tut dagegen not? — Ed. König, 
Zatriarchengeſchichte u. altoriental. — — — 6. Dennert, 
riedrih Rapel. — Derſ., Wie Moniften kämpfen! Ein Bort in 
igner Sache. 


[ilgem. evang.-lutber. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E,Rutr 
bardt. 39. Jahrg. Nr. 40. Leipzig, Dörffling u. Frante. 
Inb.: Falſche Gottesfurcht. — Kaftan, Alter Glaube und 
joderne Theologie. — Bilder aus der Geeljorge einer Großſtadt. 4. 
— Delegierten-Konferenz der vereinigten luth. Gotteskaſten Deutſch- 
inds. — Die Urfahen der Selbfimorbbäufigteit. 


beologiihes Literaturblatt. Hrög. v. Hölfcher. 27. Jahrg. 
Rr. 40/41. Reipzig, Dörffling u. Frante, 
Inh.: Walther, Lutherana. 1. 2. 


eutſcher Merkur. Hrög.: Mülhaupt. 87. Ig. Nr.20. Bonn. 

Inh.: Biſchof Ignatius v. Seneftrey. (Shi) — Katholifche und 
yangelifche Theologen an ben deutſchen Hochſchulen. — Barum ift 
hell indiziert worden ? 


Ritteilungen u. Nachrichten des deutfchen Paläftina-Bereins. Hrög. 
von 8. Guthe. 1906. Rr. 5. Leipzig, 8. Bädeker in Komm. 

Inh.: G. Shumader, Die Ausgrabungen auf dem Tell cl 
tutejellim. 10) Die Ausgrabungen im Sommer und Herbft 1905. — 
t. Blandenhorn, Die ——— Beobachtungsſtationen des 
PB. in Paläfina im Winter 1905/6. 


zoteftantenblatt. Hräg. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Nr. 40. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Kaupih, Die Bibel und ihre Auslegung 1. — D. 
raue, Richard Wagners Parfifal. — Bild. Shubring, Zum 
fenen Brief von rau M. Cauer. — Schönwald, Der Sport; 
ne guten und jchlimmen Seiten. — Beilage: Vom deutſch-evan ⸗ 
tifchen Pfarrertag in Dresden. 


ie hriftlicde Welt. Hrdg.:Rade. 20. Jahtg. Nr.dO. Marburg. 
Inh.: F. Daab, Eine moderne, aber zeitgemäße Betrachtung. 
Tiebig, Jüdiſche Gebete und das Baterunfer. 1. — F. Traub, 
am Gerächtnid Mar Reifhled. — E. Stier, Zehn Jahre deutſchet 
rientmiffion. 3) Die Ausfihten. 


eitiärift für fath. Theologie. 30. Jahrg. 4. Heft. Innsbrud, Rauch. 

Inh. 3. Kern, Bur Kontroverje der katholiſchen u. der griechifch- 
thodoren Theologen über dad Subjekt der hl. Oclung. — 3 Stufler, 
te Erlöfungstat Ghrifti in ihrer Deziebung zu Gott. (2. Art.) — J. 
ent, Die dogmatifhe Geltung der Beſchlüſſe des zweiten Komzild 
n Drange. — E. Dorf, Die Wahrheit der bibliſchen Geſchichte 
Dem Anihauungen der alten chriſtl. Kirche (d. Art.) — Fr. Maier, 
© Schtheit des Judas und 2, Petruöbriefed. Eine Antitritit, vor 


5. I. Holgmann. — J. Hontbeim, Bemerkungen 
— fr. Zorell, Pialm 86 (87). Fundamenta ejus. 
— Derf., Bad bedeutet ber Name Jefus? — A. Steffens, Die 
leibliche Aufnahme Mariä in den Himmel. 


nehmlich ge 
zu — 


Philo ſophie. 


Stier, Johannes, Gedanken über chriſtliche Religion. Eine Ab- 
weiſung ir. Naumanns. Leipzig, 1905. Dieterih (Weichen). 
(84 ©. Gr. 8) #1, 60 

Wir verfagen es uns abfichtlih, auf den Inhalt diefer 

Schrift näher einzugehen. Auf ber erften Seite fteht, daß 

fie gejchrieben fei, um „das Publikum zu bewahren, ſolchem 

Maß, das weniger ift ald ein Mittelmaß, zum Opfer zu 

fallen“. Wer für Naumann, fpeziell feine „Briefe über 

bie Religion“, die hier widerlegt werben follen, auch auf 
gegnerifcher Seite Berftändnis hat, Lieft micht weiter. Wer 
futherifche Orthoborie gegen Naumann fontraftieren möchte, 
mag e3 freilih tun. Daß ein Mann von fo typifcher Art 
religiös» moderner Uebergangszeit wie Naumann für bie 

Logik mandes Widerſpruchsvolle hat, liegt in der Natur 

ber Sache; daß er dies aber durch die Kraft feiner Ber- 

fönlichkeit überwindet, gerade das ift ja das Jmponierenbe. 

Im übrigen werden Widerfprüche auch fünftlih gemacht auf 

Grund anderer Vorftellungsarten und durch Sapftechereien. 

Die ganze Heinliche, nörgelnde Art der Bolemit ift abſtoßend. 

Die Gegenfäplichleit des Standbpunftes Hat jedes Berftänd» 

nis verjchlofien. Wenn fo feingeiftige Gedanken und fo 

nüancierte Empfindungen einfach verdreht und anders ge 
ftempelt werden, wenn z. B. über die „heimatlofen Gefühle" 
in billiger Weife gefpottet wird, fo erlafle man uns hier⸗ 
für einen bezeichnenden Ausdrud zu gebraudhen. Wer für 
feinen Gegner fein Berftändnis bat, ber hat nicht bie mora- 

liſche Berechtigung, ihm zu widerlegen. 0. 

Münfterfhe Beiträge pe Philofopbie. Hgb. v. &. Buffe. 1. Band. 
Leipzig, 1906. Boigtländer. (71 ©. Gr. 8.) 4 2, 20. 

Inh.: Ri. Kuhlmann, Die Erfenntnislehre Friedrich Heinrich 

Jakobis, eine Zweiwahrheitentheotie, dargeftellt u. kritiſch unterfucht 











Geſchichte. 


Rheinische VUrbare. Sammlung von Urbaren und anderen 
Quellen zur rheinischen Wirtschaftsgeschichte. Erster Band: 
Die Urbare von 8. Pantaleon in Köln, hregb. von B. Hilliger. 
Zweiter Band: Die Urbare der Abtei Werden a. d. Ruhr. 
A. Die Urbare vom 9.—13. Jahrhundert, hregb. von R. 
Kötzschke. Bonn, 1902/6. Behrend. (CIV, 725; CCIU, 565 
8. Gr. 8.) .# 18 und .# 15. 

Publikationen der Gesellschaft für rheinische Geschichts- 
kunde. XX. 


In den letzten Jahren haben wir mehrere große Urbar- 
editionen erhalten, die Edition des habsburgiichen Urbars 
(von Mag, Schweizer und Gfättli), eines erſten ftarten Bandes 
der öfterreihifchen Urbare (von Dopſch und Levec), endlich 
ber hier amzuzeigenden Bände rheinifcher Urbare. Diefe 
Aufzeichnungen weichen in ihrer Eigenart vielfach vonein- 
ander ab; bei ben habsburgiſchen und üfterreichiichen ift 
befonders hervorzuheben, daß in ihnen die Nachrichten über 
Steuern eine große Rolle jpielen, während die Bedeutung 
ber andern einfeitig in den Notierungen über grundherr- 
ſchaftliche Berechtigungen liegt. Won größter Wichtigkeit 
find fie trotzdem. Es handelt fi um namhafte und alte 
Grundherrihaften der Rheinlande, bie — eine reiche 
Ueberlieferung beſitzen. Vor allem das Kloſter Werden iſt 
durch ſeine in eine frühe Vergangenheit zurückreichenden 
und umfangreichen Urbare berühmt; fie haben nicht bloß 
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die Aufmerkiamkeit der Hiftorifer, jondern beſonders auch 
die der germaniftiihen Philologen, wegen ber vielen alten 
Namenformen, jchon feit lange auf fi) gezogen. Sie be- 
ginnen mit dem 9. Jahrh. und find fo ergiebig, daß in 
dem vorliegenden Band nur die Aufzeichnungen des 9. bis 
13. Jahrhunderts Aufnahme finden konnten, während bie 
jüngeren dem zweiten Bd. 3 der ganzen Sammlung „Rheis 
nifche Urbare“) vorbehalten werden mußten. Jene wichtigen 
Quellen werben uns nun bier zwar nicht zum erften Male 
überhaupt, aber zum erjten Male in einer alle Anjprüche 
befriedigenden Ausgabe geboten. Die Ebdition ftellte (4.2. 
hinfihtlich der Beftimmung der erwähnten Ortdnamen) hohe 
Unforberungen an die Ausdauer und Sorgfalt des Bear- 
beiterd. Es wird aber eine Stimme darüber herrfchen, daß 
er feine Aufgabe in ſchönſter Weife gelöft Hat. Die Ur: 
bare des Kloſters St. Pantaleon in Köln find nicht fo alt 
wie die von Werden; das ältefte ftammt aus der Zeit um 
1225, das nächſte ift etwa ein Jahrhundert jünger. Uber 
im allgemeinen dürfen auch diefe zu den älteren beutjchen 
Urbaren gezählt werben. Die Edition der Urbare von St. 
Pantaleon verdient ebenfalls alled Lob. Beide Heraus. 
geber, vor allem Hilliger, haben nun aber mit ber Urbar— 
edition noch die Mitteilung anderweitigen Materiald zur 
Wirtfhaftsgeihichte der Grundherrfhaften St. Pantaleon 
und Werben verbunden; in bem Bande von Hilliger über: 
wiegt dieſes fogar bei weitem die eigentlichen Urbare. So 
erfreulich an fi) die Zugänglichmachung diejes neuen Quellen» 
ftoffs ift, jo kann doch nicht verfchwiegen werben, daß bie 
Unfihten der Kritifer über die Zweckmäßigkeit bed einge- 
ichlagenen Verfahrens auseinander gehen. Gerade aus 
Anlaß der Hilliger’ihen Edition ift das Problem der „re 
gionalen“ oder „inftitutionellen“ Urkundenbücher lebhaft er- 
örtert worden. Philippi eröffnete die Diskuſſion; am entſchie— 
denjten gegen „inftitutionelle" Urkundenbücher hat fi) außer 
ihm Heldmann (Jahrbücher für Nationalölonomie 83, ©. 
548 fg.), am entichiedenften für fie Forſt (Deutiche Geichichts- 
blätter, Jahrgang 1905, Dezemberheft) auögeiprocen. 
Erwähnung verdient no, daß ſowohl Hilliger wie Kötzſchke 
einen anziehenden, jehr lejenswerten Weberblid über bie 
allgemeine Entwidlung des Slofters, deſſen Quellen fie 
edieren, geben. Billiger verwertet ferner das von ihm ver 
öffentlichte Material in einer zufammenfafjenden Schilderung 
Kloſterwirtſchaft und Kloſtergut“. Kötzſchle ftellt eine ſolche 
Abhandlung für den nächſten Band in Ausſicht. Erfreulich 
iſt es, daß er auch die Beigabe einer Orientierungskarte 
anlündigt; bei Hilligers Edition vermißt man fie; fie könnte 
übrigens im nächſten Bande nachgeliefert werden, Da es 
fih do um eine zufammenhängende Sammlung handelt. 
Im Anſchluß an Kötzſchles Edition prüft UL. Schulte ſoeben 
in der Weftdeutichen Zeitichrift 25, ©. 178 fg. die Frage, 
ob Werden ein freiherrliches Klofter gewefen jei. 


Comptes de Louise de Savoie (1515, 1522) et de Marguerite 
d’Angoulöme (1512, 1517, 1524, 1529, 1539) publies par 
A. Lefranc et J. Boulenger. Paris, 1905. Champion. 
(VII, 122 8. Gr. 8.) 

Beim Studium der franzöfifhen Geſchichte während der 
eriten Hälfte bes 16. Jahrh. ſtößt man überall auf Schwierig. 
feiten, bie in den Quellen zitierten Berfonen zu identifizieren. 
Ein ſehr nügliches Hilfsmittel für diefen Zwed find nun 
die fogenannten »Etats de maisons«. Vorliegende verdienft- 
fihe Bublifation ift daher mit Danf willlommen zu heißen, 
denn fie orientiert uns durch die Edition verſchiedener Rech— 
nungsüberfihten mit leichter Mühe über die Namen ber 
Prinzen, Hofbeamten, Edelleute, Gelehrten, Schriftfteller, 
Künftler u. dergl., die am Hofe der Luiſe von Savoyen, 
jowie der durch das Heptameron bekannten Königin von 
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Navarra lebten, und enthält ferner die Angabe von deren 
Titeln, Beinamen, Gehältern, Todesdaten und noch mande 
andere wertvolle Nadrichten, ſodaß man ſich ein eingeben. 
des Bild von den genannten Höfen zur Zeit Franz’ I von 
Frankreich machen fann. S. 1—22 bringt den Recenihaftz 
bericht über den Hofhalt Luiſens von Savoyen in ben 
Jahren 1515 und 1522, ©. 22—96 enthält das glech 
für die Jahre 1512, 1517, 1524, 1529 und 1539 un 
zwar in bezug auf die Hofhaltung der Margarete von In 
goulöme. Der hübſch ausgeftatteten Publilation, die vice 
interefjante Einzelheiten enthält, ift am Schluß ein orien 
tierended Regiſter beigegeben. 


Borkowsty, Ernft, Aus der Zeit des Humanismus. Gekalıa 
aus der deutichen Vergangenheit. Jena, 1905. Diedeticht. (AL 
242 ©. Gr. 8. mit 12 Abb.) 5; geb, #7. 

Ein Bud, das ohne das Aufgebot eines großen wilm 
ſchaftlichen Apparates feinen Weg ſucht und ihn gewiß uud 
finden wird; feine zufammenhängende Darftellung, ſonden 
einzelne Bilder aus der Zeit des deutſchen Humanismis, 
dieje aber abgerundet, Mar und gut gezeichnet, unterftügt 
durch gute Reproduftionen zeitgenöffiicher Porträts, und dei 
ganze in einer Sprade, der man warme Begeifterung as 
merkt. Der Berf. fegt fein Buch ſchon durch dem Tit 
in eine Parallele zu ©. Freytags Bildern und er brand! 
in der Tat einen Bergleih nicht zu ſcheuen. Es if cm 
wirklich erfreuliche Erſcheinung, die wir namentlich gern = 
ben Händen unferer heranwachſenden Jugend ſehen möchten 


Schornbaum, Karl, Zur Politit des Markgrafen Georg mm 
Brandenburg vom Beginne feiner felbftändigen Regierung di 
zum Nürnberger Anftand 1528—1532. Auf Grund arhiralise 
al rar Münden, 1906. Th. Adermann. (VI, 59€ 

8) #10. 

Mit Dank ift es zu begrüßen, daß ber Verf. ber um 
liegenden, auf gründlichen ardivalifhen Forjchungen iR 
Kreisardhive zu Nürnberg, Bamberg und Würzburg, 8 
Hausardiv zu Charlottenburg, Kgl. Staatsarchiv zu König 
berg i. Pr., Stadtarchiv Ansbach, Stadtbibliothek in Rim 
berg und Ulm) und auf eingehender Heranziehung der fir 
ratur beruhenden, umfangreichen Schrift, nachdem er ſich br 
reits in ben Jahren 1897—1899 damit befchäftigt hat, de 
Politik des Markgrafen Kafımir von Brandenburg it— 
befondere feine Stellung zur Reformation) aufzubellen, ein 
Unterfuhungen auch für feinen Nachfolger Georg angeiel! 
und nunmehr veröffentlicht hat, um jo mehr, als m“ 
jenen Fürften die neue Lehre im Markgrafentum Brando 
burg zur Herrſchaft gelangte. Schornbaum hat id = 
feiner flott und anfchaulich gefchriebenen, in 14 Abidmt 
zerfalenden Darftellung (S. 1—230) nur auf die für Gech 
allerdings befonders wichtigen Jahre 1628— 1532 beidränt: 
Wir erfahren bier zunächſt genaueres über die adide 
Händel und bie erften Unnäherungsverfuche zwifchen Brand 
burg und Nürnberg, ferner über den Kampf der Alt: m 
Neugläubigen im Lande, über den Tag zu Schwabad m 
den Reichſtag von Speier (1529). Wuch über bie Sie 
lung des Markgrafen Georg zu den Bünbnisheftrebung® 
der evangelifchen Fürften und Städte und zum Augsbun« 
Reichstag im Jahre 1530 (fo 3. B. das endgültige Beer“ 
Georgs auf feinem evangelifhen Standpunft), ſowie I 
die Verftändigung zwifchen Brandenburg und Nürnberg ® 
den Tag von Schmalkalden (nebjt dem darauf erfolgen" 
Bruch zwiichen den evangelifhen Ständen und Brandt 

| burg-Nürnberg) werden wir eingehend orientiert. Die If” 

| fünf Abſchnitte ſchildern dann die abſchließenden Yard: 
| lungen mit Ferdinand von Defterreih über Oppeln = 
Ratibor nebſt den Verſuchen, die alten Schuldforderu® 
bei Karl V durchzuſetzen, das Verhältnis des Marlgtes 
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Georg zum fchmalkaldiihen Bunde, den Tag von Echwein- 
furt und den Nürnberger Anftand. Während ©. 231—240 
je ein Verzeichnis der benußten Ardhivalien und ber im 
Tert abgekürzt zitierten Literatur bringen, enthalten ©. 241 
bis 544 in 1002 Unmerkungen die zum barftellenden Teil 
gehörenden Quellenbelege, die Zeugnis von der grünblichen 
Arbeit des Verf. und feinen umfangreichen kritiſchen Studien 
abfegen. Am Schluß (S. 545—559) findet fi ein die Be- 
nutzung erleichterndes Namen: und Drtsregifter. —en. 


Ringhoffer, Karl, Im Kampfe für Preußens Ehre, Aus dem 
Nachlaß ded Grafen Albreht v. Bernftorff und jeiner Gemahlin 





Unna gb .. v. Koennerip. Berlin, 1906, Mittler & Eohn. 
5 er . Gr. 8. mit 2 Bildn. und 1 Falfim) #4 12; geb. 
“15, 


Einen überaus fefjelnden und wertvollen Beitrag zur 
Geſchichte der preußischen Diplomatie im 19. Jahrh. bildet 
bieje BVeröffentlihung aus dem Nadjlaffe des Botjchafters 
Grafen Bernftorff, deren Bollendung ihr verdienſtlicher 
Herausgeber Dr. Ringhoffer leider nicht erleben follte. Der 
Nachlaß bot drei Arten von Papieren: Abjchriften amtlicher 
Altenftüde, Briefe von und an Bernftorff, und fortlaufende 
Aufzeihnungen feiner Gattin, die ganz zulegt durch eine 
ſolche jeines älteften Sohnes ergänzt werben. Weichliche 
wörtlide Anführungen aus dieſen primären Quellen hat 
R. fo geihidt durch feinen erzählenden Tert verbunden, 
daß das Ganze einen durchaus einheitlichen Charakter trägt. 
Soweit die Driginale franzöfifh find, Hat er fie ins 
Deutſche übertragen, damit das Bud ein Vollsbuch werden 
fünne. Natürlich ift auch die gedrudte Literatur in ange 
mefjenem Umfang verwertet, bisweilen berichtigt. Aufſehen 
erregende Enthüllungen bringt das Buch nicht, aber wert» 
volle urkundlihe Beftätigungen ganz oder halb bekannter 
Tatſachen; und die perfönliche Note, bie dem biplomatifchen 
Ringen die ftete Beziehung auf Bernftorff verleiht, ftellt 
viele Vorgänge in ein helleres und reineres Licht, während 
die Stimmungsbilder der Gräfin zur Kenntnis von Perjonen 
und Milieu mand feinen und anjhaulichen Bug beitragen. 
Namentlih aber lehrt und das Buch in einem der tüchtig- 
ften deutſchen Diplomaten der alten Schule zugleich eine 
fo edle und warmberzige Perfönlichkeit, einen jo ritterlichen 
echten Edelmann, einen jo fernhaften, durch und burch deutſch 
gefinnten Mann kennen, daß es eine Herzensfreube ift, ihm 
zu begegnen und ihm durch fein reiches, von Liebe verflär- 
tes, aber aud) ſchweres und flürmifches Leben zu folgen. 
Wie er 1848—1851 auf dem heißen Wiener Poſten tapfer 
mit Schwarzenberg auf der Menfur ftand, wie er in London 
fast zwei Jahrzehnte unverdroffen für eine Annäherung ber 
beiden proteſtantiſchen Vormächte wirkte und aus mand) 
hartem Strauße als Sieger hervorging, wie er in fchweren 
Jahren Preußens auswärtige Politit mit Feftigfeit und 
Slüd leitete, das verfolgen wir hier mit nie erlahmendem 
Intereſſe. Eine wohltuende Wärme des Tones bezeugt bie 
Anteilnahme des Biographen für feinen würdigen Helden. 
Bu bemängeln ift einzig die geringe Rüdjicht auf die ſprach— 
liche Form. Das Gefühl für die dem Deutihen gemäße 
Ausdrudsmweife ſcheint leider jelbft bei Gebildeten immermehr 
zu verfagen. So macht ſich hier die wiberwärtige Pajjiv- 
fonftruftion mit „Seitens“ in unerträglichem Maße breit. 

F. Fäch. 


Archiv f. Stenographie. Brdg.v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrg. 9. Heft. 
Berlin, ©. Reimer. 

Inh.: G. Gundermann, Gin altes Lehrbuch der Zironifchen 
Noten. — 9. Folmer, Beiträge zur Geſchichte der Stenographie in 
den Niederlanden. 3) Joban Renner u. fein Syftem. — L. Darapdfn, 
Die Kürzungen ter Redeſchrift. 
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Heſſenlaud. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Ar. 19. Kaſſel, Scheel. 

Inh.: Wippermann, Die franzöfiiche Defipnahme Heffend vor 
100 Jahren. — Ph. Loſch, „Beneral-Major Lord George Eoleraine, 
fonft Hangher genannt”, (Schl. — H. Bertelmann, Der Lieben 
bad. (Nach einer heſſiſchen Sage.) (fFortf.) 


Mitteilungen des Bereind f. Geſch. der Deutfchen in Böhmen. Red. 
v. A. Horcicka u. D, Weber. 45. Jahrg. Nr. 1. Prag, Calve. 
Inh: H. Ankert, Das Kreibiger Schneiderbild. — R. Batka, 
Cantus fraetis vocibus. Ein Kapitel Muſikgeſchichte. — 6. K. 
Blümml, Zwei hiſtoriſche Lieder auf Wallenftein. — H. Hallwid, 
Aldringens leßtet Ritt. — U. Horcicka, Die ftrafgerichtligen Ent« 
—88 — des Böhm.-Ramniper een aus ben Jahren 
1380—1412. — NR. Anott, Die Ein itung zur Öegenreformation 
in Klofterarab. — Joh. Lofertb, Böbmiſches aus fteiermärkifchen 
Archiven. — K. Ludwig, Bürftlihe Gäfte u. Feſte in Alt-Karläbar. 
— J. Neumwirtb, Niue Gedanken und Nusdrudsformen der Kunft 
in Böhmen unter den Suremburgern. — ©. Edm. Pazauref, Alte 
Keramif im Schloffe Dur. (Mit 3 Taf.) — B. Shmidt, Kulturelle 
Beziehungen zwiihen Sübböhmen u. Paffau. — 8. Ehönad, Bei- 
träge zur —W der Königin Anna von Böhmen (+ 1313), — K. 
Siegl, Eine faijerlihe Achterflärung wider Göß von Berlibingen 
im Egerer Etadtarhiv. — G. Sommerfeldt, Eine Streitfchrift 
aus den lepten Lebensjahren ded Profefford Heinrih von Langenftein 
(1397). — ©. Steinherz, Eine Denkichrift des Prager Erzbiichofe 
Anton Brus über die Herftillung der Glaubendeinpeit in Böhmen 
(11568). — D. Weber, Ein Armecbefehl Etzhetzog Karld, — 8. J. 
Wintera, Politiſche Schidfale des Etiftlandes — im MN. 


—— — — —— e 


Länder- und Hölkerkunde, 


Goldhann, Franz, Wald und Welt. Aus dem Tagebuche eines 
Naturfreunded. Münden, 1906. G. Müller. (205 ©. 8.) 

Die Peter Rofegger, dem großen Menſchen und Dichter, 
zugeeigneten Skizzen berichten von mandjerlei Gegenden des 
weiteren Deutihlands-Defterreihd. Bon Steiermark bis 
nad Sylt reihen die Wanderpfade des Verf., aber ob er 
Sagen aus Kärnten erzählt oder uns an bie öſterreichiſche 
Riviera führt, ftets finden wir heraus, wie er die Welt 
mit den Uugen bed Naturfreundes anſchaut, wie er überall 
bie —— Seiten entdeckt und das Charakteriſtiſche her— 
vorhebt. 


Globus. Hrége: H.Singet. W. Bd. Nr. 13. Braunſchw., Vieweg u. S. 
Inh.: Haffert, Ein Herbſtausflug nach Eritrea Italieniſch- 
Afrika). — Handelsbeziehungen zwiſchen Japan und Merito im Ber 
inne des 17. Jabıb. — Krebe, Der Gantabria-Taifun vom 22. bi 
. September 1905. — Graebner, Wanderung und Entwidlung 
fogialer Syſteme in Auftralien. (Fortf.) 


A. Petermannsd Mitteilungen aus Juſt. Perthed' geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 52. Band. 9. Heft. Gotha, 3. Perthes, 

Inh.: W. Dau, Geograpbijche Verbreitung ber Berufögruppen 

des Deutihen Reiches: Chemiſche Anduftrie im J. 1905. — N. M. 
Buſch, Chewſurien u. Zufbetien. (Fortf.) — G. Braun, Die geolog. 

Geſchichte ded Mauerje»Bebietd. — R. Almagiä, Neuere —— 

in Italien. — H. Heß, Phyſiologiſche Wirkungen des Höhenklimas. 


Geographiſche Zeitſchrift. Hrög. v. Alft. Hettner. 12, Jahrg, 
9. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: 8. Sapper, Die fanarifhen Infeln. Eine geographiſche 
Studie. (Mit 1 Tat) — P. Bujerid, Siedlungen der ſerbiſchen 
Länder. — 9. Shend, Die Kalabari (nah S. Paſſarge). — D. 
Schlüter, Nation und Nationalität. 

















—— 


Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 


Bilancioni, Guglielmo, Dizionario di botanica generale. 
Istologia, anatomia, morfologia, fisiologia, biologia vegetale. 
Appendice: Biografie di illustri botanici. Mailand, 1906. 
Hoepli. (XX, 96 8. 8) L. 10. 

Manuali Hoepli. 

Bei der weiten Beliebtheit, welcher ſich die scientia 
amabilis bei allen Reifenden erfreut, wird ſich dieſes Wörter- 
** 
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buch bald einer regen Nachfrage zu erfreuen haben, wenn 
aud) zu wünfchen ift, daß den deutichen Worten eine rich 
tigere Behandlung zu teil würde. „Ernährung, Baüme, bei 
verichiedener pflanzliche Beichaffenheit" innerhalb weniger 
Zeilen (S. 435) ruft den Wunſch eines deutſchen Mitarbeiters 
hervor. Angenehm ift die Beigabe furzer, manchmal allzu 
furzer Biographien von hervorragenden Botanikern. Bon 
Uler. Braun ift außer Geburt und Tod nur Regensburg 
als Geburtsort erwähnt und daß er Direktor des bota, 
niihen Gartens in Berlin war, eigentlih nur des bota- 
nifchen Univerfitätsgartens. 


Schmidt, Max C. P., Kulturhistorische Beiträge zur Kennt- 
nis des griechischen und römischen Altertums. 1. Heft: 
Zur Entstehung und Terminologie der elementaren Mathe- 
matik. Leipzig, 1906. Dürr. (134 S. Gr. 8. mit 11 Abb.) 
“u 2, 40. 

In 16 Kapiteln beipricht der Verf. die Terminologie 
der Elementarmathematif bei den Griehen und bei den 
Nömern und die jo überaus zahlreihen Spuren, die beide 
Bölfer in der modernen Terminologie der Elementarmathe- 
matik hinterlafien haben. Befonders ausführlich geht er 
auf die Entjtehung der Ausdrücke Hypotenufe, Peripherie 
und Summe ein. Das Ganze Lieft ſich ehr angenehm und 
ift für jeden Gebildeten unmittelbar verftändlih, da alle 
fremdfpradhlihen Zitate in die Unmerkungen verwiejen find. 

E—l. 





Staude, Otto, Analytische Geometrie des Punktes, der geraden 
Linie und der Ebene. Leipzig, 1905. Teubner. (VIII, 4488. 
Gr. 8. mit 387 Fig.) Geb. .# 14. 

Teubners Sammlung von Lehrblichern auf d. Gebiete der 
mathem. Wissenschaften. Band XVI. 


Behandlung der linearen Gebilde der verjhiedenen Stufen; 
innerhalb jeder Stufe nad den Koordinatenſyſtemen geord: 
net, von den gewöhnlichen zu den allgemeinen fortſchreitend. 
Das Bud ijt als Handbuch neben den allgemeinen Bor: 
lefungen über analytiihe Geometrie gedacht, und es wird 
als ſolches denen dienen, die eine völlig jyitematische Durch— 
arbeitung der Elemente verlangen. —r. 


Drnithologifhe Monatsſchrift des Deutſchen Vereins z. Schuge 
der Bogelwelt. Red. von E. R. Hennide u. D. Tafhenberg. 
31. Jahrg. Ar. 10, Dresven, H. Schulge in Komm. 

Inh.: U. Pichler, Beiträge zur Kenntnis der Avifauna der 
Umgebung ven Moftar. (Fortf.) — P. Kollibay, Berunglüdung 
einer Rauchſchwalbe. — E. Rehakl, Wie transportiert die Wald- 
ſchnepfe ihre Jungen? — W. Hennemann, Bogelbilder u. Bogelichup. 


Natur und Haus. Hab. v. M. Braeß. Jahrg. 14, Heft 20/24. 
Dresten, Schulpe. 

Inh.: 20) R. Mandée, Neue Behelfe für den Aquarienlich- 
babe. — 6. E. Helbig, Die Mytte in der Religion. — 3. Braun, 
Ueber die Ammern des Drients. — Chr. Brüning, Verſuche über 
das Hören der Fiſche. — K. Radloff, Einiges über die Bogelwelt 
der beiden Dftjeebäder Garlöhagen u. Heiligenhafen. — H. Rein- 
bart, Lederloralien. — €. v. Wiffel, Amalthea. — Karl Huth, 
Bogelforgen. — 21.) 3. Weffely, Die Bartmeife, Panurus biar- 
mieus. (L.) — E. Hafjenpflug, Anpaffungen ver Pflanze an Troden- 
beit. — P. Königsdörfer, Der Ozelot, Felis pardalis. — 6. 
König, Barum raffeln die Alapperihlangen? — M. Ziegeler, 
Aus meiner Blätterfammlung. — Ztegeler, Myriophyllum hetero- 
phyllum. Mich. — M. Willerer, Die Kaminfeger. — (21/22.) €. 
Solzfuß, Bom Selbſtmord der Tiere. — (22.) 3. Jablondfy, Ein 
Stratovulfan. — G. Leonhardt, Acara bimaculata (L.). — 3 
Hartmann, Eßbare w. giftige Pilze, die am bäufigiten verwechielt 
werden. — M. Hedbörffer, Der deutihe Schäferhund. — (22/23. 
G. v. Wiſſel Ueber Faſanenzucht. — (23/24) A. Furniß, Wal. 
ride und Walſiſchſang in Brafilien. — 23.) €. v. Dombroweti, 
Einiges über das Sammeln der großen Lauffäfer. — GE. Hajjen- 
pflug, Anpaflungderfheinungen der Pflanzen feuchter Standorte. — 
B. Ufer, Bögel ald Pflegemütter. — 23,24.) E. Seeger, Am 
Sreilandterrarium. — 24.) H. Mori, Die Bildfteine. — Beit- 
phal, Winke für die Eingewöhnung der Bögel. — ©. Heid, Ein 
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Borbild aus der Natur. — J. Scherer, Audftellung von Aquarien 


und Terrarientieren zu Münden. — 3. Reiner, Ueber Pſychepboſil 


Naturwiffenfhaftl. Ruudſchau. Hrig.v.B.Sflarek. 21.Yahrz. 
Rr. 40. Braunfhweig, Bieweg & Sohn. 
Inh: R. 3. Meyer, Ueber den gegenwärtigen Stand unſeret 
Kenntnijfe von den „seltenen Erden”. — P. Statfewitjh, Ga 
vanottopismus und Galvanotaris der Eiliaten. 


——— 





Sm 





Medizin. 


1) Swoboda, Hermann, Die gemeinnützige Forschung und der 
eigennützige Forscher. Antwort auf die von Wilhelm 
Fliess gegen Otto Weininger und mich erhobenen Beschuldi- 
gungen. Wien, 1906. Braumüller. (55 8. 8.) 


2) Fliess, Wilhelm, In eigener Sache. G 
und Hermann Swoboda. Berlin, 1906. 
8) #1. 

Rich. Pfennig (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 12, Sp. 422 ) 
BL.) hatte ausführlich nachzuweiſen verjucht, daß der ven 
ftorbene D. Weininger und H. Swoboda in Wien von & 
Fließ gedachte Gedanken als ihr Eigentum veröffentlich 
haben. Nun hat nach auffallend langer Zeit Smwoboda 1 
fih zu einer Verteidigung entfchloffen, und Fließ felbit 2 
hat diefe zurüdgewiefen. Man darf wohl ohne Bedenten 
fagen, daß die Schrift von Swoboda durhaus nicht ihr Ziel 
erreicht, daß vielmehr ihr Eindrud dem Berf. recht ungünftis 
if. Er tritt mit großer Gehäffigfeit auf, jcheint abfichtlie 
Verwirrung zu ftiften, widerſpricht fih. Fließ Dagegen 
wahrt jein Recht mit ruhiger Ueberzeugung und überzeugt 
ben Leer. Es dürfte daher, in der Hauptſache wenigitens, 
bei dem bleiben, was Pfennig gejagt hat. Fließ bat fd 
durch eigene Beobachtungen davon überzeugt, daß alle Leben:- 
vorgänge periodifh verlaufen, und zwei Perioden, eine 
männliche von 23 Tagen und eine weiblihe von 28 Tagen 
zu unterfcheiden find. Erft auf Grund diefer Annahme tam 
Fließ zu dem Edjluffe, daß in jedem Lebenden männlic 
und weibliche Beftandteile dauernd vorhanden find und al 
Stoffeinheiten von 23 und 28 Tagen Lebensdauer zu denken 
find. Weininger hat den Gedanten ber allgemeinen, dauern: 
ben Bweigeichlechtigfeit, jo wie ihn ließ gedacht hat, ver- 
öffentlicht, als Fließ ihn noch nicht veröffentlicht hatte, und 
es iſt nachgewielen, dab ©. Freud in Wien, dem allen 
Fließ feine Gedanken ausgejproden hatte, Mitteilung vor 
biejen an Weininger gemadt hat. Dieje Sade ift Ha. 
Etwas jchwieriger liegen die Dinge bei Swoboda, der übır 
die Periodicität in ähnlicher Weife wie Fl. ſich geäubet 
hat, weil damals ſchon ausführlichere Veröffentlichung:« 
von I. vorlagen. Jedoch abgefehen davon, daß auf Sr. 
bon ©. Freud unterrichtet worden ift, es ergibt fi as 
dem jelbft, was Sw. zu ben Gedanken von Fl. zugefüt! 
bat, daß er den Namen eines jelbftändigen Entdeders micı 
in Anſpruch nehmen ann. Insbeſondere dürfte die Theor e 
von dem 23 Gtunden-Fntervall zeigen, dab Sw. mehr d:} 
Beitreben Hat, als felbftändig zu ericheinen, als die Se— 
ftändigfeit ſelbſt. Sehr ungünftig für Sw. ift aud de 
Brief Freuds (bei Flieh ©. 22). M | 
Ardiv f. die gefamte Phyflologie des Menſchen u. der Tiere. Sr. ! 

v. E. J. W. Pflüger. 114. Band. 11./12, Heft. Bonn, Hager. | 


Inb.: Th. Bokorny, Ueber die Trennung von Leben und ®i / 
kraft in der Hefe. — 5. Rihl, Ueber VBaguswirkung auf die aut! 
matifh fhlagenden Kammern des Säugetierherzend. Mit 2 Zei. - | 
Fr. Kutfher u. A. Lohmann, Die phyſiolog. Wirkung von eins 
aus Rindermudfeln gewonnenen organ. Bafen. (Mit 7 Fig w.4 X 

der photoeleftr. Str: 
eber dad embryomale ®: 


en Otto Weininger 
oldschmidt. (473 





kungen am Froſchauge. — 4. Stauber, 
treten biaftatifcher Fermente. 
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 Rehts- und Atantsmiffenfdaften. 


Soergel, rg ung. Generalregifte u 1. bi 6. Band 
(Jahrg. 1900 bis 1905). Gtuttgart, 1 Deutihe Berlagde 
Anftalt. (IV, 231 ©. 8.) Geb. #3. 


Zu den an diejer Stelle wiederholt gebührend gewürbigten 
ſechs Bänden der Soergel'ſchen Rechtſprechung bietet das 
vorliegende Generalregijter eine höchſt willtommene Ergänzung 
und Erleichterung des Gebrauchs aller erjchienenen Bände. 


Ludwig, ges: Der gewerbömäßige er ru Berlin, 
1906. Heymann. (VIIL 169 &. Wr. 

Ein Praltiler hat hier die — F Praxis mit 
der deutſchen Geſetzgebung und dem neuen franzöſiſchen Ge— 
ſetze von 1904 kritiſch beleuchtet, verglichen und als Ergeb- 
nis Beflerungsvorichläge aufgeftellt, die in ber Forderung 
gipfeln, daß die Urbeitsnachweisftellen genehmigungspflictig 
gemacht werben und dieſe Genehmigung an das Erforber- 
nis des Bedürfniffes gefnüpft wird. Die Rundfragen, deren 
Ergebnis die Grundlage der Ausführungen bildet, betreffen 
das Bäder-, Fleiſcher-, Gaftwirtichafts-, Landwirticafts-, 
Handeld- und Seemannsgewerbe, das Hausgefinde und bie 
Bühnenberufe. Sie Haben zu der nahezu einftimmigen 
Verurteilung der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung ſowohl 
durch die Urbeitgeber als auch durch die Arbeitnehmer ge 
führt. Ludwig verlagt allenthalben Einrichtung ſtädtiſcher 
Arbeitänachweije, bei deren Bejtehen er das Bedürfnis nad) 
einem gewerblichen verneint. Coermann. 


Petersen, Julius, Willensfreiheit, Moral und Strafrecht. 
München, 1305. J. F. Lehmann. (VIII, 2835 8. Gr. 8) #5. 
Die Schrift Peterfend gehört zu den gerade auf dem 
Gebiete des Streites um die Willensfreiheit nicht allzu: 
häufigen Erfcheinungen, in denen mit umfafjender Kenntnis 
der Situation und vollitändiger Beherrſchung des Stoffes 
große Mäßigung und praftiicher Scharfblid verbunden find 
und die Ergebniffe eindringender Forſchung mufterhaft Har 
und verftändlich vorgetragen werden. Sie enthält eine jehr 
verdienftliche Ueberfiht über den Stand der ganzen Frage 
unter grünblicher Berüdfichtigung der Ergebnifje der Piy- 
hologie und Pſychiatrie und führt geradezu glänzend den 
Nachweis, daß fowohl Moral wie Strafrecht mit deier- 
miniftiichen Anfichten jehr wohl bejtehen können, ja daß ein 
wirflihes Strafreht, ebenſo wie eine wirkliche Erziehung, 
nur auf determiniftiicher Grundlage möglich ift. Allerdings 
ift, darin ftimmen dem Berfaffer wohl die meiften Juriſten 
bei, das Strafgefepbud nicht der Ort, an dem eine ſolche 
Frage zum Austrag gebracht werden lann. Auf diefe Aus— 
führungen ift umjomehr Gewicht zu legen, als tatſächlich 
der Hinweis auf die Gefahren, die der Determinismus ber 
Moral und dem Strafredht bringt, bereits zur praftifchen 
Stüge des ganzen oder halben Indeterminismus gern heran 
gezogen wird. Daß ein Jurift von anerfannter Bedeutung 
diefen Irrtum aufs neue widerlegt, muß darum mit ber 
jonderer Freude begrüßt werden. Sehr bemerkenswert ift 
dabei auch der Hinweis auf die Tatſache, daß ber Indeter— 
minismus mehr und mehr zu Sompromifien geneigt er: 
ſcheint, daß es Verfechter des alten liberum arbitrium in- 
differentise heute faum noch gibt, daß mehr und mehr zus 
geftanden wird, mienfchliche Handlungen feien zwar nicht 
notwendig, aber doch immerhin bedingt. Die in biejem 
Bugeftändnis Tiegende Halbheit weift Peterfen verbienter- 
maßen zurüd und betont jcharf, daß logiſch nur ein „ent 
weder — oder“ möglich jei. Das vortreffliche Buch ſchließt 
mit dem ſchönen Hinweife darauf, daß ber Determinismus 
der fittlichen Freiheit nicht im Wege ftehe, daß es nur 
darauf ankomme, baf jeder ftrebe fie zu erwerben und daß 
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„Suche frei 


ber Determinift jebem einzelnen zurufen fönne: 
damit bu 


zu werden unb dir die freiheit zu erhalten, 

ftets pflichtmäßig handeln kannt.“ 

—— 9 er N — Biollprogeß bed Deutichen Reiches, 
D. Fiſcher. 1. Heft. Münden, 1906. Bed. 


—— deinid ie Pr Unterfugungepflist im Bürger» 
lihen Recht. 8.) 





(XI, 838 ©, ®r. 
Dejterreihiicde —— A Verwaltung. Hrsg. v. E. Ritter v. 
Jäger 39. Jahrg. Nr. 340. Wien, Perles. 


Inh.: 134) W. I. Loewenfeld, Bodenreform u. Wertzuwachs- 
ſteuet. — 35. I Gafpaar, Aus dem Gebiete der Arbeiter-Aranfen- 
—— — Bur angeblichen Unverantwortlichkeit der Richter. — 
87/839.) Ih. Dantfder Ritter v. —— Das ſtaatsrechtl. 
Verhältnis zwiſchen den Reichsratsländern und Ungarn. — (37.) Zur 
Frage xr —— von Dieziplinaranzeigen als Ebrenbeleidigungen. 
— 40. A. Fuhrmann, Der Befähigungsnahmweid im Gewerbe von 
der piodologifchen Seite. 


mn — aan 


Spradykunde. Literaturgeſchichte. 


Jeffreys, Letitia D., Ancient Hebrew names: notes on * 
significance and "bistorie value. With a re by A 
Sayce. London, 1906. Nisbet & Co. (XIII, 186 $. En 
Geb. Sl. 2, 6. 

Ein wohlgemeinter, aber leider jehr unglüdliher Ver— 
ſuch. Mit ungenügenden wifjenihaftlichen Vorkenntniſſen 
unternommen, vollſtändig unfritiich, ohne das geringfte Ver— 
jtändnis für die wirklichen Probleme der hebräiſchen Eigen- 
namen zeigt das Werkchen nur, daß die Verfafjerin ſich für 
die hebräifchen Eigennamen intereffiert, ebenfo aber, daß fie 
ſchlechterdings nicht im ftande ift, die wiſſenſchaftliche Frage 
Irgenbiwit zu fürdern. 


ni EEE 





in 


— — 








Gartner, Darstellung der rumänischen Sprache. Halle a. 8., 

1904, Niemeyer. (2378. Gr.8) #5. 

Sammlung kurzer Lehrbticher der romanischen Sprachen und 
Literatur. 

Gartner gibt in vorliegendem Werke ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel zur Erlernung des Rumänifchen, bejtimmt für 
jolche, die der lateinischen Sprache mädtig find. Auf Grund 
eines Leſeſtückes werben die wichtigften GErjcheinungen ber 
Laut, Formenlehre und Syntax beſprochen, die Kenntniſſe 
werben allmählich durch gut ausgewählte Lefeftüde erweitert, 
©. 62—64 iſt die Rede von der Verbreitung der Rumänen, 
von den Dialekten, fremden Einflüffen, Geſchichte ꝛc. Dann 
folgt in ſyſtematiſcher Weiſe die Laut, Wortbildungs«, 
Formenlehre und auch das Wichtigfte aus der Syntar. Ein 
Wortregijter, meift mit Angabe der Etymologie, befchlieft 
das Ganze. Einige Unrichtigkeiten find mir aufgefallen, 
3: B. ©. 25, 54 poarta era »toatü«c deschisä ftatt »eu 
totule; ©. 25, 63 >»vä puteti gindie, dafür »vä puteti 
inchipui« ; ©. 29, 77 »iei isi drägostenüe, dafür »alintau«; 
©. 43,1 »a avute, dafür »aven«; ©. 34,9 »cu ‚toate 
mintile«, dafür >in "water; © ©. 32, 37 in acesta ⁊c., dafür 
ca si-j meargä unt pe git; ©. 36, 22 invoese, bafür 
mä’nvoiese (der Fehler liegt bei Tittin); S. 75 ein aromu- 
niſches >»iindiitsie gibt es nicht, es heißt yingitt. In ber 
Etymologie ließen fih manche Bemerkungen machen, 3 ®. 
©. 121, wo baltä, buzüa färmä, uri unter bie „Sicher“ 
alb. Clemente aufgenommen find, unter ben „wahrjcein« 
lichen“ findet man alerga, sigur, sting u. a. Sehr tief- 
gehend ift ja das Buch überhaupt nicht, deshalb will ich 
auf diefe Dinge gar nicht eingehen, jedenfalls aber darf es 
zur Einführung in das Studium des Numänifchen warm 
enroyien werben. P. Papahagi. 
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Neinhardftoettuer, 8. v., Peciugiokjee Literaturgeſchichte. 
Leipzig, 1904. Göſchen. .) #0, 80. 


10 ©. 
Sammlung Göſchen. 218. 

Eine Geſchichte des portugiefiihen Echrifttums braucht 
nicht umfangreich zu fein; denn dieſes Ehrifttum umfaßt 
nicht viel, aber immerhin einiges von hoher Bedeutung und 
darunter wieder einen der leuchtendften Sterne des Geiſtes— 
lebens aller Zeiten und Völler, Luiz de Camdes. Sismondi 
(De la litterature du midi de l’Europe) urteilt richtig, daß 
die portugiefiihe Schriftlunſt „vollftändig ift, ohne reich 
zu fein, daß man alles in ihr findet, wenn auch nidts im 
Ueberfluß“. Neinharbftöttner hat uns eine fahliche, fnappe, 
aber doch ausreichende Skizze geliefert. Ber Darftellung 
bes Schrifttums ſelbſt geht ein Abriß ber Geſchichte Bortu- 
gals voran; ferner eine kurze Kennzeichnung der Sprache, 
d. bh. im Grunde nur der Lautlehre. Die Formen und 
Saplehre Hätte nicht ganz weggelafjen werben follen; und 
wenn R. fo nebenbei das Hilfszeitwort tenere an Stelle 
von habere erwähnt, warum wies er nicht auch auf bie 
merlwürdigfte Eigentümlichleit, dem fleftierenden Infinitiv 
u.a. bin? Den Hauptraum nimmt mit Fug und Recht Camöes 
ein, nicht nur der Dichter der Lufiaden, fondern auch ber 
Lyriker und Dramatiker. Was biefem Dichter an Schwächen 
anhaftet, fommt auf Rehnung der Nahahmung und bes 
Beitgefchmades; wir meinen vor allem das heute kaum ge» 
nießbare Hineinmifchen ber heidniſchen Götterwelt in bie 
rifiliche Welt. Was ihm aber eigen ift, hebt fein Helden- 
gedicht, abgejehen von ber hohen Schönheit der Sprache und 
der Gedanken, inhaltlich weit über beinahe alle anderen 
Heldengedichte alter und neuerer Zeit. Das Gedicht ift die 
Verberrlihung der großen Helbenzeit, der Taten, der Ent 
dedungen eines ganzen Volles, der „Lufiaden*. Denn »Os 
Lusiadas«, d. h. „die Söhne des Lujus“, ift der Name, 
nicht etwa „die Luſiade“, wie „tie Iliade“. Mit Redt 
geht R. auch auf C.s Lieder ein; es gibt darunter viele 
Berlen höchſten Wertes; eine vortrefflie Ueberjegung hat 
uns befanntlih Storf gegeben. Ref. kann nit umhin, dem 
Dante, den R. verdient, im einer Beziehung etwas abzu- 
ziehen: die Sprache iſt nicht überall forgfältig genug. Ind 
bejondere verlegt der gehäufte Gebrauch der Fürwörter 
„iener“, „derjelbe” und „berfelbige” an falfcher Stelle. Auch 
die gelehrten Schriftjteller follten ſich nachgerade etwas mehr 
ſprachlichen Feingefhmad aneignen. »Portucale«e wird 
zwar erwähnt; doch wir erfahren auch Genaueres über den 
Namen und feine Geſchichte. „Dubletten”; bleiben wir 
lieber bei dem gut geprägten Namen „Scheibeformen“. 

P. F. 


—— Verner, Geschichte der dänischen Sprache. Unter 
Mitwirkung des Verf. übersetzt von W. Heydenreich. 
Ulm, 1905. Kerler. (98 8. Gr. 8.) #3. 

Für die Zuverläfjigfeit des Inhaltes der Schrift bürgt 
der Ruf des Verf. in der Wiſſenſchaft. Ob aber eine Ber- 
dentihung nötig war, möchte Ref. bezweifeln. Für einen 
dänischen größeren Leſelreis gejchrieben, mußte das Werf- 
den jelbitverftändlih die jüngeren Zeiten der bänifchen 
Sprade ausführlich behandeln und die älteren und älteften 
einer für bie engften Fachgenofjen bejtimmten anberweiten 
Behandlung überlaffen. Die Zeit vor der Reformation 
auf 23, die neuere auf 62 Seiten zu behandeln, ift für 
deutſche Leſer zwedlos. Denn die fih von der Behandlung 
der älteren Seit, vor allem von der des Ueberganges vom 
Germanifchen zum Dänifchen eine Bereiherung ihres Wiffens 
verſprechen, finden eine zu Inappe Darftellung, und bie 
Snterefjenten für den breiteren Teil bedürfen feiner Ueber 
fegung, denn ohne Kenntnis der däniſchen Sprache kann 
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man ihm nicht verftehen. Die Schuld daran, ein über 
flüffige Arbeit getan zu haben, trifft aber mohl weniger den 
Ueberfeger perjönlich, der durch feine Verbeutichung jeine 
Fähigkeit ebenfo wie feine Begeifterung bewiejen hat, fondern 
den Zug unferer Zeit zu Uebererzeugung auf allen Gebieten. 
Gegen die erjte Ausgabe ald Programme des humaniftiihen 
Gymnafiums in Günzburg 1903/4 und 1904/5 ift dieſe But 
ausgabe vermehrt um ein Vorwort und 2 Eeiten jehr will 
tommener Sprachproben. —bh- 





Heuſchle, Margarete, Deutſche Profa. Ausgewählte Keden un 
Eſſahs. 2. Aufl. Leipzig, 1905. Th. Hoffmann. (XVI, 433€. 
®r. 8. mit 4 Abb.) 4 3. 

In ben fünf Jahren, feit diefes treffliche Leſebuch er 
ſchien, hat es fich bereits eine geadhtete und geficherte Stellung 
erworben und verdient diefe auch in vollem Maße; ben 
es bringt tatſächlich eine geſchidte und vorzügliche Auswabl 
aus dem Belten, was die neuere deutſche Literatur (um 
diefe Handelt es fi bis auf ganz wenige Uusnahmen) au 
dem Gebiet des Eſſays und der Rede geleiftet hat. Schim 
Literatur, Kunſt, Naturwiffenihaft, Voltswirtichaft, Päde 
gogit, Piychologie und Ethik find die Stoffe, über welde 
die Beiträge handeln, die Verfaſſer find Männer (aud zwi 
Frauen find dabei), die zu dem erften geiftigen Führer 
unferes Volfes gehören. Wir haben für das Buch nur den 
einen Wunſch, daß es noch mehr, als das bis jegt möglih 
ift, feinen Weg in die oberften Klaffen unferer Schulen 
finden möge; insbefondere müßte ihm die höhere Mädden 
ſchule, wenn bie Veränderungen zum Beſſeren, die die 
Berfafferin und mit ihr viele andere freilich ſchon feit 
einem halben Jahrzehnt erhoffen, wirklich einmal eintreten, 
aufs bereitwilligite ihre Pforten öffnen. —t1—. 
Gerold, Iheodor, Franz Heinrich Redslob. Gin Straßburgtt 

Profejfor am Anfang des 19. Jahrhunderte. Mit einem Anbanı, 
enthaltend: Briefe von Frau dv. Türdheim (Goethes Lili), Brieie 
und Gedichte von Daniel Arnold, Gerichte von Franz Heintit 
rg Straßburg, 1906. Heip. (100 ©. 8. mit 2 Part, 


Hatte ſchon die Beſchäftigung mit Goethes „Dichtung 
und Wahrheit" dazu geführt, den Spuren deutjchen @eiftet 
lebens im Elſaß im 18. und 19. Jahrh. nachzuforſchen, 
jo hat W. Scherer in feiner „Geichichte des Elſaß“ eis 
Gejamtbild dieſes eljähfiihen Deutichtums gegeben und in 
feinen „Vorträgen und Auflägen“ und „Seinen Schriften‘ 
einzelne Erſcheinungen eingehender charaterifiert. In den 
Rahmen diefer Studien fält auch vorliegendes Lebensbild 
bes tüchtigen Straßburger Theologen und Pädagogen. Dit 
vier mitgeteilten Gedichte von Redslob jelbft find unbe 
beutend, dagegen ift die Elegie „Der Neujahrömorgen“ von 
dem befannten Straßburger Dialeltdichter Arnold als ein 
Nahahmung von Scillerd „Spaziergang“ beachtenswert 
und aud Arnolds Briefe aus Göttingen (1801/02) bieten 
ion wegen des darin Ausdruck findenden lebhaften Natur 
gefühls nicht unmwichtige Beiträge zur Kennzeichnung dei 
von Goethe jo hochbelobten Dichters des „Pfingjtmontag‘. 
Außer den drei Briefen Arnolds erhalten wir aber auf 
zehn Briefe von Goethes Lili an Redslob, der währen? 
ihres Erils in Erlangen Hauslehrer in der Familie Türd 
heim war. Ein Brief des Heinen Fritz Türdheim vom 
19. Juli 1793 an den als Kriegsgefangenen in Ulm weilen 
den Redslob ift unmittelbar nach Eintreffen der Familie in 
Deutichland gefchrieben. Nach diefer Schilderung des jugend 
lichen Augenzeugen war die Flucht keineswegs jo gefahrvol 
und abenteuerlih wie Graf Dürdheim fie geichildert bat 
Bielſchowskys baranf geftügte Hypothefe von der jlüchtender 
Lili als Urbild Dorotheas, unglaubwürdig wie fie an id 
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fon war, hat durch den Brief von Lilis * a 
vollends ihre Stüßen verloren. 


Karäsek, Josef, Slavische Literaturgeschichte,. Erster Teil: 
Aeltere Literatur bis zur Wiedergeburt. Zweiter Teil: Das 
19. Jahrh. Leipzig, 1906. Güschen. (178 u. 192 8. Kl. 8.) 
Geb. „4 1, 60. 

Sammlung Güschen 277/8. 

Auf dem beſchränkten Raume von zwei Böfchenbändchen 
eine Geſchichte der jlavischen Literaturen von den Anfängen 
bis zur Gegenwart zu geben, ift feine Heine Kunſt, felbft 
wenn bie ruffifche Literatur außerhalb der Betrachtung bleibt 
wie bier (nur ©. 140—142 findet fich eine kurze Charal- 
teriftif: vielleicht hätten fih dbod ein paar Worte zur 
Drientierung für das Publitum über die Gründe dieſer 
Nusihließung empfohlen, die jo von manchem leicht miß- 
yeutet werden kann). Obwohl man bisweilen mit dem Berf, 
n feinen Werturteilen nicht übereinftimmen fann und dieſen 
der jenen Bunkt in anderem Lichte behandelt jehen möchte, 
o iſt doch anzuerkennen, daß der Berf. fich feinen Stoff 
sicht nur durch das Studium der einfchlägigen wiſſenſchaft- 
ihen Werke, ſondern offenbar auch durch eigene ausgedehnte 
deftüre zu eigen gemacht bat und in lebhafter, lesbarer 
Darftellung ein Bild entwirft, in dem man feinen wejent- 
ichen Zug vermißt. Die beiden Bändchen fönnen namentlich 
jur erften Einführung warm empfohlen werben. 

E. Berneker. 


ieletiSzemle. Revue orientale pour les &tudes ouralo-altaiques. 

Subventionuse par l'Acad&mie hongroise — sciences. Réd. 

* L Künos etB. Munkäcsi. 7. Jahrg. 1. Heft. Budapest. 
ipzig, Harrassowitz in Komm. 

Somm.: D. R. Fuchs, Laut- und Formenlehre der slid- 
stjakischen — ———— — ros, Osmanisch-türkischer 
Volksglaube. . — IL Künos, Rumelisch-türkische Sprich- 
wörter. — Th. "Menzel, Bekri Mustafa bei Mehmed Tevtik. — 
ernh, Munkäcsi, Götzenbilder und Gützengeister im Volks- 
Jauben der Wogulen. I. — R. Fuchs, Die Lokativbestim- 
oungen im Wotjakischen. — A. Hoffmann-Kutschke, 
ne — B. Fabö, Rhythmus und Melodie der türkischen 
rolkalieder. 





Schriften der Geſellſchaft für Theater 9 ichte. Bd. 7. 8, Berlin, 
1906, et Theatergeſch. teſchite. 


Inh.: Laube, Heint., Theaterkritiken und dramaturgiſche Auf 
äpe. Geſammelt, m ge u. mit Ginl. u. Anm. verfchen von 
llerander v. Weilen. Bd. 1. 2. (Mit Porträtd.) (LI, 480 S. 8.) 


Stmbiem zur vergleichenden Literaturgefhichte. Hrög. v. M. Kod. 
6. Band. 4. Heft. Berlin, U. Dunder. 


Inh.: A. Siko ta, Die Jungfrau von Drleand im tirolifchen 
teltäihaufpiel. — Emil 8. Blümml, Zur Motivengefhichte der 
eutigen Volkslieder. 1) Die Grabeslilie. Mm. Pierrotet, Sainte 
Jeuve in feinen metrifchen Ueberfepgungen. — M. Wachéemann, 
infe und Wieland. 1. 


Aunſtwiſſenſchaſt. 


losenthal, Léon, La peinture romantique, Essai sur l’övo- 
lution de la peinture frangaise de 1815 & 1830. Paris, o. J. 
Fontemoing. (X, 336 8. Gr. 4.) Fr. 10. 

Das fleißige Werk eines jungen franzöfiichen Forſchers, 
(egant in der Darftellungsweife, fejjelnd in der Art ber 
Schilderung. Die notwendige Borausjegung: Bertrautjein 
it der gefamten Literatur der romantiihen Epoche, ift 
ei dem fichtlich fehr belefenen Verf. gegeben. Das Bud) 
erfolgt den ganzen Werbeprogeß der Romantif mit aner- 
mnenswerter Schärfe und Klarheit; auch für die wiber- 
srechendften Erfjcheinungen erbringt es zureichende Erflärungen. 
Ib es ihm aber gelungen ift, in fcharfen Umrifjen den Ro— 
tantismus ſelbſt zu charakterifieren und zu definieren, möchten 
ir trotzdem bezweifeln. Es ſcheint fat, ala ob die meijten 
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berjenigen, die fi mit biefer merfwürdigen Epoche ein- 
gehender beichäftigten, durch ihre Begeifterung für den Stoff 
hätten befunden wollen, daß troß aller gewaltigen modernen 
Wandlungen in Form und Inhalt, in Vorftellungen und 
Gefinnungen auch unfere Zeit ald ein Produkt der Weiter: 
entwidlung jener großen geiftigen und fünftlerifchen Um— 
wälzung gedeutet werden Fönnte. Des Berf.d Sympathien 
find, wie er felbft zugefteht, uneingejchränft auf Seiten der 
Romantifer. Dieje Vorliebe wird aber bei ihm durchaus 
nicht zu einem Vorurteil gegenüber anderen Fünftlerifchen 
Richtungen: er fucht vielmehr allen irgendwie bedeutungs- 
volleren Strömungen gerecht zu werden. So zeigt er, wie 
ihon in der Blüte des Klaſſizismus, zu Jacques Louis 
Davids Zeit, deffen berühmtefte Schüler, wie Ingres, Gros 
u. a. bewußterweije ganz andere Wege einſchlugen und unter 
ber Macht der Berhältnifje verlaffene Gebiete wieder betraten. 
Bon einem einfachen Abflauen des Klaffizismus Tann aljo 
bei ihnen nicht die Nede fein. Die große Gegenwart be 
ihäftigte Alle; Religion und Gefhichte traten in den Vorder— 
grund. Ein neues Element drang von England aus in bie 
franzöſiſche Malerei ein. Zu gleicher Zeit wandte fi ein 
Teil der führenden Geifter wieder dem Mittelalter zu, während 
andere im Drient jene farbenglühende Bauberwelt fuchten, 
die ihrem unbefriebigten Sehnen neue Nahrung geben follte. 
Bon Ingres, Gericault, Prudhon u. a. behauptet der Verf., 
daß fie mit den Prinzipien der alten Schule noch Tange 
nicht gebrochen hatten, ald das Stürmen und Drängen der 
temperamentvollen Vertreter der Romantil wie Delacroig, 
Bonington, Decamps u. a. bie Schranken, bie ber alte 
Klaſſizismus bezüglich der Gegenftände der Darftellung auf 
gerichtet hatte, durchbrach und zu einer neuen Fünftlerifchen 
Lebensäußerung führte. Rofenthal kennzeichnet den Stand» 
punft des Romantiferd ungefähr jo: „er entnimmt, unbe 
fümmert um bie ihn umgebende Wirklichkeit, Bilder und 
Formen feiner inneren Welt und jucht und findet eine Stim- 
mung, die jeiner gefühlvollen und freien Individualität ent» 
Ipricht. Form, Farbe und Kompofition werden in Einklang 
gebracht; fie wechfeln je nad der Stimmung und der Urt 
der Naturanfhauung eines Meiſters. Won Verirrungen 
und Uebertreibungen wiſſen ſich auch einzelne franzöfiiche 
Nomantifer nicht ferne zu halten; allen aber fteht unge» 
wöhnliher Erfindungsreihtum, hohe geiftige Bildung und 
eine vornehme Mäßigung, die fie auch im heißeften Kampfe 
nicht verläßt, zur Seite.” Den deutſchen Romantifern wird 
ber Verf. (es lag ein tieferes Eingehen auf biejelben wohl 
faum im feiner Abſicht) nicht gerecht. Das Bud ift ohne 
Illuſtrationen erfchienen, nad Drud und Format Einen - 
ernten Afademie-Abhandlung. 


Das Leben der niederländischen und deutschen Maler des 
Carel van Mander, Textabdruck nach der Ausgabe von 1617. 
Uebersetzung und Anmerkungen von Hans Floerke. I. Band, 
München, 1906. G. Müller. (460 8. Gr. 8.) 


Kunstgeschichtliche Studien. er — IV. Folgo. 
Hgb. von Th. v. Frimmel, Band 

Bon van Manders wichtigem — gab es bisher 
an Ueberſetzungen nur eine franzöſiſche von H. Hymans 
Paris 1884 -18865), und der Mangel einer deutſchen war 
um jo empfindlicher, als die franzöfifche nur in Heiner Auf- 
lage gedrudt und ſchwer aufzutreiben war. Mit der vor- 
liegenden beutjchen Ueberfegung wird baher einem wirklichen 
Bedürfnis abgeholfen. Die Anordnung ift fo, daß auf ber 
linten Seite der holländifche Tert (nach ber Ausgabe von 
1617), auf der rechten entiprechend die Ueberſetzung gegeben 
wird. Anmerkungen am Schluß bringen die notwendigen 
Berihtigungen, Ergänzungen zc., bie ſich vielfach auf das von 
Hymans beigebrachte Material fügen, aber die neuen For 


1467 


— 1906. 343. — Literarifhes Bentralblatt — 20. Ditober. — 


1468 


dürfte diefe Schrift des feinfinnigen Hiftoriferd augenblicklich 


ſchungsreſultate leider recht wenig berüdfichtigen. Die Ueber- 
ſetzung ift durchaus forgfältig und lieſt fi gut. Die manch— 
mal ungeheuerliden Süße des alten Mander find in kleinere 
Perioden zerjchlagen, jo daß ein fehr brauchbares Deutſch 
herausfommt, das fich mit Recht von jeder Eleganz fern: 
hält, aber doch flüffig if. Dem zweiten Band, der den 
Schluß der Malerbiographien bringen fol, wird nod ein 
dritter folgen, der die Kommentare und die Nachweiſe der 
von Mander nicht erwähnten Bilder enthält. Vorher ſoll 
ein Ergänzungsband die Lebertragung des bisher noch nicht 
überjegten „Grondt der Edel vry Schilder-conſt“ geben. 
Hoffentlich hält das Ganze des Unternehmens, dem man 
nur einen glüdlichen Fortgang wünſchen kann, was ber erjte 
Band verjpridt! 


Suida, Wilhelm, Florentinische Maler um die Wende des XIV. 
Jahrhunderts. Strassburg, 1905. Heitz. (ll, 50 8. Lex. 8. 
mit 35 Taf.) #8. 


Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft XXXIL 


Das vorliegende Buch fucht in die Geſchichte der floren« 
tiniſchen Trecentomalerei und zwar bejonders um 1350 bis 
1360 tiefer einzubringen und behandelt die Brüder Orcagna, 
Giovanni da Milano und Meinere Meifter. Es handelt ſich 
nad) der Anſchauung des Berf.s um einen Kampf künftlerifcher 
Prinzipien, der durch die ſtarken ſieneſiſchen Einflüffe in Florenz 
verurjaht wird. Unter diefen Einflüfen wird das Problem 
der Flächendeloration zu unguniten der Raumgeftaltung in den 
Vordergrund gerüdt. Der Widerſpruch hiergegen führt den 
Kampf herbei. Auf der einen Seite ftehen die Brüder Orcagna 
und ihr Kreis, auf der anderen Giovanni da Milano. Bei 
Andrea Orcagna wird von ben urkundlich geficherten Werten 
ausgegangen und ihm dann noch das Triptychon in der 
Alademie mit der Erjcheinung der Maria vor St. Bernhard 
(40 er Jahre) und die Madonna mit Engeln der Sammlung 
Somzée (Unfang der 50 er Jahre) zugefchrieben. (Uebrigens 
darf man das erftere, deſſen Bufchreibung an Orcagna 
ſchwerlich viel Beifall finden wird, doch nicht unter bie 
„authentiſchen“ WUrbeiten zählen.) Wuch bei der Beichnung 
zu einer gotifhen Kanzel (Berlin und Orvieto) denft Suida 
mit Beltrami an Orcagna. Dem Bruder Orcagnas, Nardo 
di Eione, gibt S. mit Recht die Fresken der Capp. Strozzi 
in ©. M. Novella, fo die von Ghiberti überlieferte Nach- 
richt wieder zu Ehren bringend; aus feiner früheren Beit 
fei das Marienleben im erften Klofterhof berfelben Kirche 
u. a. Er und feine Werfjtatt wenden ſich mit Entſchieden— 
heit zur beforativen Verzierung der Fläche. Dem tritt nun 
aufs ſchärfſte Giovanni da Milano in feinen bezeugten 
Werfen entgegen, denen ſchon früher der ehemalige Hochaltar 
von Ogniffanti (Uffizien) u. a. hinzugefügt wurde. ©. gibt 
ihm noch eine Heine Krönung Mariä in der Galleria Na: 
zionale in Rom, eine Verkündigung in der Galerie zu Piſa und 
eine Madonna der Sammlung Artaud de Montor. Ein: 
flüffe von Siena her find ſtark wirkſam, daneben aber folgt 
er jeinemeigenen, ſtark ausgeprägten Jbeal: die plaftifche Form 
durch Modellierung in Licht und Schatten deutlich zu machen, 
ein Bejtreben, das ebenbürtige Nachfolge und Fortſetzung 
erft im Quattrocento finde. Damit wird die Tätigkeit 
Biovannis denn doch erheblich überſchätzt und der Gegen- 
fat zu den Cione's künſtlich verſchärft. Taddeo Gaddi tritt 
in der Arbeit zu Unrecht gänzlich zurück, die im einzelnen 
reich an Geſichtspunlten und feinen Beobachtungen iſt. 
Heyck, Er, Anfelm Feuerbach. Bielefeld, 1905. Belhagen & 

Klaſing. (162 ©, Gr. 8. mit 113 Abt.) Kart. 4. 
KünftlerMonograpbien, hab. v. H. Anacgfuß. LXXVI. 


Neben der monumentalen Allgeyerſchen Feuerbach-Bio—⸗ 
graphie, die durchzuſtudieren nicht jedermanns Sache ift, 





wohl am beften geeignet fein, in das Wefen jenes granbio- 
jen Künftlers einzuführen. Wie Allgeyer ftellt er das Leben 
in den Vordergrund und läßt bie techniſch-äſthetiſche Wür- 
digung der einzelnen Kunſtwerle etwas zurüdtreten; mit 
Recht, denn dazu find für eine populäre Auseinanderjegung, 
falls eine jolche überhaupt möglich ift, zu wenig Vorarbeiten 
vorhanden, während über feine Schidjale jeht reichliches, 
von Heyd noch in einigen Punkten bereichertes Material zur 
Verfügung fteht. Die mit ſchöner Wärme und bejonnener 
Kritik gejchriebene Darftellung wird durch bie Fülle der 
Abbildungen wirkſam unterftügt, bie faft das ganze Wert 
Feuerbachs illuftrieren. Die Reprobuftionen find, ſoweit 
die moderne Technik der Zinkätzung dies geftattet, recht gut 
geraten, einige als befondere Beilagen beigefügte Zeichnungen 
\ fogar vortrefflid. W. W. 











Schreyer, Johannes, Harmonielehre, Vollig umgearbeitete 
Ausgabe der Schrift »Von Bach bis Wagner«. Dresden, 
19058. Holze & Pahl. XIII, 228 8. Gr. 8. mit Musikbeilagen.) 
5; geb. 46 

Mit weldem Rechte der Verf. das vorliegende Bud 
eine Harmonielehre nennen lonnte, ift unverjtändlid, da er 
fih mit der Erklärung der verſchiedenen Alkorde überhaupt 
gar nicht abgibt, fondern deren Kenntnis vorausfegt und 

zwar im Sinne der „Bereinfachten Harmonielehre“ von 9. 

Niemann. Iſt es doch fein Hauptjtreben, alle Mufil auf 

die Formel TBID’T zurüdzuführen. Da er überdies von 

vornherein den Unterſchied von 8 und Sp fallen läßt und 
die Riemannihen Klangjchlüffel überaus willfürlih hand— 
habt, können feine Analyſen komplizierter Werte von Cho- 
pin, Liſzt, Wagner u. a. im günftigjten Falle wohl als 
intereffant, aber niemald als bindend bezeichnet werben. 

Man follte doch endlich davon abftehen, einem Komponijten 

nachträglich Dinge zu imputieren, an die er im Leben nie 

gedacht hat, und fomit müffen wir das Verfahren des Verf.s 
geradezu als eine Gefahr für unreife Mufifer hinſtellen. 
J. M. 


Kunſichronik. Sg. von E. 9. Seemann. R. 5. 17. Zabız- 
Nr. 33, Leipzig, E 9. Seemann. 
Inh.: 8. E Schmidt, Parifer Brief. — Hand W. Singer, 
Rembrandts Radierungen. 


Der Kunftwart, Hıdabr. F. Avenariud. 20. Jahrg. Heſt 2. 
München, Gallwey. 

_. Inh: F. Avenariusd, Kunfinatur. — Hand Frand, Frit 

Ztavenhagen. — 8. Bled, Vom Dirigieren. — 5. Naumann, 

Kunft und Induitrie. 

Zeitſchrift f. bildende Aunſt. N. F.XVIII. 42. Jabra. 1. Heft. Peir« 
sig, E. A. Seemann. 

Inh.: A. Demiani, Burgod. Eine Stätte gotifher Kunſt. — 
©. Brinton, Sir Charles Holroyd ald Radieret. — H. Wolff, 
Die Eprahe der Schere. — Eine Ausftelung franzöf. Künftler in 
München. — Negina, das Heiligtum der Apbaia. — Ih. Hampe, 
Die Baperifche Jubiläums-Landesauöftellung in Nürnberg, — R. 
Graul, Neue Bereiherungen der kunſtgewerbl. Sammlungen in 
Deutfhland. I. Das Aunftgewerbemufeum in Leipzig. — Boltstunit 
und Boltdwirtichaft. 











Pädagogik, 
Münd, Wilhelm, Eltern, Lehrer und Schulen in der Gegenwart. 

\ Berlin, 1906. Al. Dunder. (124 ©. 8.) .# 1, 50; geb. „#2. 

| Die Heine, aber ungemein gehaltreihe Schrift zeugt 

| von ber Weite und Tiefe des Blids, mit der Münch die 

verſchiedenartigen ®ebiete des Unterrihts und der Er 

! ziehung überſchaut. Die umfaffende Kenntnis der vielfachen 
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Uporien und Antinomien, fowie der Ergebniffe zahlloſer 
Verſuche in Nähe und Ferne, die Probleme zu löſen, macht 
ihn zu bem ruhigen, Mar und fcharf, aber ftet3 befonnen 
und gelafjen abwägenden Beobachter und Kritiler, der fi 
durch beredte Protefte und Iodende Programme oder gar 
durch ungeftüme Leidenfchaftlichkeit, die jo oft eine Folge 
der Einfeitigfeit ift, nicht beirren läßt. Alles weiß er auf 
das rechte Maß und Berhältnis zurüdzuführen; feien es 
nun Sagen ber Eltern oder aufdringlicher Dilettanten über 
die Schule, diefen auserlejenen Prügeltnaben der Gegen» 
wart, und über bie Lehrer, jeien e3 fede Reformvorſchläge. 
Er bemißt die Schäden der Erziehung in Schule und Haus 
an ber unverfennbaren Kulturmüdigkeit, die unfere nervöfe 
Beit beherrfht. Aber er will nicht Umfchlag oder Umfturz, 
jondern gejunde und naturgemäße Weiterbildung und Um 
bildung des Beftehenden. Und fo gibt er überall in dankens 
wertefter Weife Anleitung zur Selbftbefinnung und Richt— 
linien für das Suden des Wahren und Guten, denn „das 
Biel liegt in der Unendlichkeit“. A. Be. 





Das humaniſtiſche Gymuaſium. Hrig.v. D. Jägeru. ©. Uhlig. 
17. Jahrg. 5. Heft. Heidelberg, Winter. 

Inh.: F. Eauer, Intivitualidmus und Gemeinfinn im klaſſ. 
Altertum. — uptig, Dom öfter. Berein der Freunde des humanift. 
Gymnaſiums. — Derf., Aus Frankreich. — Guſt. Krüger, Das 
Gymnaſium und das Studium der Theologie. — Uhlig, Die Zu 
lafjung der Realgymnaftal- u. Oberrealihulabiturienten zum Studium 
der evang. Theologie in Baden. — Karl Schurz' Lebenderinnerungen 
vnd feine Anfihten über Schulfragen. 


Der Hauslehrer. Wohenihrift für den geiftigen Verkeht mit Kindern. 
Hrög. v. B. Dito. 6. Jahrg. Nr. 27—39. Leipzig, Braund. 

Inh.: (27 u. 29.) Der Teltow⸗Kanal. — (27/89.) F. Fichten» 
berger, Allerlei vom eben der Pflanzen. — (28.) Der neue Zutunftd- 
taiſet. — 28/34.) Altpeter, Was willen wir Sicheres von den 
Himmeldlörpern. — (30.) Bon den Deutiden in den ruf. Oftjer- 
provinzen. — (31.) Die Auflöfung der Duma. — 33/6.) Ein Beſuch 
in Widmar. — (33/8.) Päpte, Mittelhochdeutſch. — (33.) 8. Hol. 
länder, Befuh in einer Porzellanfabrit. — (35/39.) Aitpeter, 
u geihichtl. Nüdbli über die Entwidlung der Aftronomie bis 
zu Kopernitus. — (37.) Aus dem Kolonialamt. — (88.) Paunmwip, 
Raum« u. Zahlenkunde. — 139.) Braunfdweiz. 


Körper und Geifl. Hrögbr. R.Möller, H. Raydi, F. A.Schmidt, 
9. Widenhagen. 15. Jahrg. Nr. 13. Reipzig, Teubner. 
Inh: Weber, Unkörperliteit. — Hirfhmann und Bogt, 
Schuſſchauturnen. 





Zeitſchrift f. den deutſchen Unterricht. Hrög. von D. Lyon. 20. Jahrz- 
9. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: 8. Langer, Humor u. Satire in den Dichtungen Anaftafius 
Gründ, (Zum 100. Geburtätage des Dichters.) — F. Stürmer, Die 
Schöpfung der Sprade. — 8. Fräntel, Bon Karl Simrods Weſen 
und Dichten. Drei Hinweiſe. — ©. Proffen, Moderne erzäblende 
Profa in der Schule. 





Mermifchtes, 
Abhandlungen der f. bayer. Akademie der Wiffenjchaften. II. K. 
I. Bd. 1. Abt. Münden, Franz in Komm. 

Inh.: Aus den wiffenichaftlichen Ergebniffen der Merzbacherſchen 
ZianSchamErpedition: H. Keidel und Et. Richarz, Ein Profil 
durd den nördlichen Zeil des zentralen Tian-Schan. (121 ©. 4. mit 
5 Taf) #0 4 — N. Kleinfhmidt und H. Limbrock, TIL Die 


Geſteine des Profild durch das fürlihe Mufart-Tal im zentralen 
Tian⸗Schan. (18 ©. 4. mit 2 Taf.) #0, 60. 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. I. Mathematisk- 
naturv. Klasse. 1906. Nr. 4. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inneh.: Th. Hiortdahl, Fremstilling af kemiens historie- 

II. del. Den ældre kemi. Kemiens overgangstid. Stahls tid- 
Flogistontiden. (75 8. Gr. 8.) 














Separat-Abdruf aus den Sipungsberihten der pbilof.» philol. und 
der bifter. Klaffe der Fol. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
1906. Heft IIL Münden, Franz in Komm. 

Ind.: 4. Furtwängler, Zu den tegeatifhen Skulpturen des 

Stopad. (6 ©. 8). 0, %0. 8 — 





Sitzungsberichte der mathemphyſ. Klaſſe der k. bayer. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften. 1906. Heft 2. München, Franz in Komm. (240 ©. 8. 
mit 2 Zaf.) 

Inh: A. Boß, Ueber diejenigen Flächen, welche durch zwei 
Scharen von Kurven konſtanter geodätifcher Krümmung in infinitefimale 
Rhomben zerlegt werden. — A. Endrös, Die Seeſchwankungen 
Stiches) des Chiemſees. — U. Korn, U. Die —— 
eines tlaſtiſchen Körpers mit rubender Oberfläche. — W. Kükenthäl, 
Japaniſche Alchonaceen. — J. Rückert und ©. Mollier, Ueber bie 
Entwidlung des Blutes bei Wirbeltieren. — J. Lüroth, Ueber die 
Ertteme einer Funktion von zwei ober drei veränderlichen Größen. — 
P. Groth, Leber die Kroſtallſtruktutr des Ammoniumjodides und 
feiner Alkylderivate. — A. Pringsheim, Ueber das Additiond- 
Theorem der elliptifchen Funktionen. — 9. Kleinfhmidt und 6. 
Limbrod, Die Gefleine ded Profiled dur das ſüdliche Mufart-Tal 
im zentralen Tian⸗Schan. — 8. Th. v. 26* Anfprache pr 
Beier des 147. Etiftungstaged am 14. März 1906. — G. v. Bolt, 
Netrologe (C. v. Otff, D. Etruve, A. Köllifer, ©. Meißner, F. 
v. Richthoſen, O. Etolj). 


Univerfitätsjäriften. 
(#ormat 8., wo ein anderes nicht bemerkt If.) 

Münfter. Chronik der er Te Univerität Münfter für das 
Fahr vom 1. April 1905 bis 31. März; 1906. 20. Jahrgang. (35 ©.) 

Halle-Wittenberg. (Nektoratörede.) Carl Robert, Zum Ge 
tädhtnid von Ludwig Rob. (28 ©. mit 1 Bildnie.) Berlin, 1906. 
Weidmann. #1. 

Kiel. (Inauguraldiff. (Philof. Fal., Geographie.) Walter 
Dau, Eine Unterfuhung zur Berufsdichte im Deutihen Reid. Dar 
ftelung und Erklärung der geograpbifchen Verbreitung der in der 
Berufsgruppe des Deutfhen Reiches: Bergbau, Hütten- und Salinen- 
weſen, Torigräberei am 14. Juni 1895 gezäblten Bevölkerungsteile 
in Karte und Zert. (74 ©, mit 1 Karte.) — Walthet Wiffemann, 
Die Oberflähenftrömungen des Schwarzen Meeres. (22 ©. mit 2 Taf.) 
— Geſchichte. Hermann Reuter, Die ordentliche Bede der Graf« 
haft Holftein. (Bis zur Mitte des 14. Jahrb.) (66 ©.) — [National: 
öfonomie.) Otto Thomfen, Die Altienbanten in Schleswig-Holftein. 
32 S.) — Engliſche Philologie.) Ddtar Dabms, Der Formen. 
bau des Nomens und Verbume in dem anglonermannifchen Ger 
dichte „Das Lied vom wadern Nitter Hom“. (87 ©.) — Asmus 
Erichſen, Thomas Shadwell's Komödie „The Sullen Lovers* 
in ihrem Verhältnis zu Molicre'd Komödien „Le Misanthrope* 
und „Les Fächeux“. (48 ©) — Heintich Hanſſen, Die Ge 
ſchichte der ftarfen Zritwörter im Nordenglifchen. (127 ©.) — Wilhelm 
Lehmann, Dad Präfir uz- im Mitengliihen. Ein Beitrag zur 
germanischen MWortbildungslehre, Erfter Teil: Nominalstompofition. 
57 ©) — F. NRatbmann, Die lautlihe Geſtaltung englifcher 
Perfonennamen in Gefftei Gaimars Reimdronit „L'Estorie des 
Engles*. (66 ©.) — Hermann Thien, Ueber die englifchen Marien 
Hagen. 91 ©) — Franzöſiſche Philologie.) Heinrih Lorenz, 
Die Entwidlung ded franzöjiihen ee — (Botal +) 
palatales 1 + er. (122 ©.) — Heinrih Bogler, Die literaracihicdht- 
lichen Kınntniffe und Urteile des Jean-Louid ya I Balzac. 219 ©.) 
— Indiſche — Dtto Strauß, Brhafpati im Veda. 
159 ©.) — Elaſſiſche hifologie.] Gustavus Altmann, De 
Posidonio Timaei Platonis commentatore. (71 8.) — Hermannus 
Mutschmann, De divisionibus quae vulgo dieuntur Aristo- 
teleis. (42 5.) — Paulus Otto, Quaestiones selectae ad libellum 

ui est regt ünpous spectantes, (62 8.) — Emilius Schuenke, 

e traieetione coniunetionum et pronominis relativi apud 
poetas latinos. (129 5.} — Carolus Wilke, —— Epieurei 
nepi aköyov zureppornaews libellus. (33 3.) — [Nordijche Bhilo- 
fogie.) Taurig Donten, Der Botalidnus des Ihdeke Lob. (63 ©.) 
— Hand Möller, Beiträge zur Charakteriftit der Dichtungen 
des dänifhen Dichters Johe. Ewald. (73 S.) — [Ehemie.) Hand 
Brüdner, Zur Kenntnis a- 3- alkylierter (fefundärer) Hydro» 
rylamine und des Verhaltens ihrer Nitrofotörper bei der Reduktion. 
(45 ©.) — Reinhold Feyerabend, Weber einige Syntheſen unter 


| Anwendung von Natriumamid. (51 S.) — Hihard Gärtner, Bei— 


träge zur Kenntnis der Ketone und Diketone. (58 S.) — Paul Herms, 
Ueber die Spaltung von Terephtalyldiaceteffigefter und einem Fall 
von Stereoifomerie. (40 ©.) — Paul Hoennide, Ueber Ablömm⸗ 
linge des Propargplaldehyds, (51 ©.) — Hermann Krüpfeldt, Ueber 
neue Ummandlungsprodufte des Suctindialdehyds und fpeziell fein 
Verhalten bei der Bromierung. (32 ©.) — Rudolf Schulze, Zum 
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Verhalten der Aetone R-CHs—CO—CH;z bei ber Kondenſation mit 


Säureeftern. (110 S.) — Gar Thieme, Ueber die Einwirkung des 
Ozons auf Säuren der Deliäurereihe und auf Stearoljäure. (29 ©.) 
— Balentin Weiß, Zur Konftitution aromatiſchet Berbintungen. 
(45 ©.) — |Mineralogie.) Johann Martini, Peiträge zur Kennt 
nid des Quarzed. (36 ©. mit 8 Taf) — [Bhnfil.) Ewald Afel- 
mann, Ueber Gleftrigitätdträger, die durch fallende Flüſſigkeiten in 
Luft erzeugt werben. (69 ©. mit 2 Taf.) — Paul Riebeſell, Ueber 
den Kurzſchluß der Spulen und die Vorgänge bei der Kommutation 
des Stromes eined Gleihitromanferd. (Ein Beitrag zur Theotie der 
Donamomafhine.) (62 ©. mit 1 Taf.) — Dito Rohde, Ueber Dber- 
flähenfeftigkeit bei Löjungen von Fuchſin und Metbylviolett, über 
lichtelettriſche Wirkung bei dieſen Löſungen und bei den Metall 
fulfiden. (68 S. mit 1 Taf.) — Erich Schaper, erg | eines 
feinen erbmagnetifchen Störungsgebietes. (Ditilienberg bei Themar 
an der Werra.) (29 ©. mit 7 Taf.) — [Boologie,] Andread Bredner, 
Beiträge zur Kenntnis der foloniebildenden Nadiolarien mit Nadeln 
—— 48 ©. mit 1 Taf.) — Carl Silmers, Zur Kennt- 
nid der Gollefphaeriden. 93 S. mit 1 Taf.) — Dar Oberg, Die 
Metamorphoſe ver Plankton-Gopcpoden ber Kieler Bucht. 197 ©. Br. 4.) 


— (Medizin, Fak.] Einſt Kaerger, Der Typhus in Südwejtafrifa 
Oflabteilung |Majer von Glafenapp] und Marine-&rpeditiondtorps) 
Februar 1 bi Mär; 1900. (52 ©. mit 2 Taf.) 





Shulprogramme. 
(Bormat 4., wo ein anbere® midt bemerkt ifl.) 

Lyck Gymnaſ.), Ricardus Berndt, De Charete, Chaeride, 
Alexione grammatieis eorumque reliquiis. Parse posterior: 
Alexionis matici quae supersunt scripsit R. B. (90 8. 8.) 

Magdeburg Dom-Gymnaſi), Tbiemann, Welches fittliche 
Recht verleiht Friedrih Echiller feinem Wilhelm Tell zu der blutigen 
Tat an Genler? (17 ©.) 

— (König Wilh⸗Gymnaſ., Dito Jenſch, Zur Spruchdichtung 
bed Grasmus Niberud. (Die Praecepta morum.) (28 ©.) 

— (Pär. i. Kofler U. 1. Fr), Karl Theodor Shlodwerder, 
Das Konzil zu St. Badle, cin Beitrag zur Lebendgeichichte Gerberts 
von Aurillac. (34 ©.) 

— (Gueride-Scdule), U. Mertend, Der Ur, bos primigenius 
Bojanus, mit bifonderer Beruckſſichtigung der im fläptifchen „Mur 
(a far Natur und Heimatkunde” zu Magdeburg befindlihen Kefte. 


— (Realgumnaf.), Karl Schirmer, Bilder aus dem altrömifchen 
Reben. 6 ©. 


— (Realid.), Köcher, Das Münzweien im alten Gallien. Mit 
einem Borwort über das von Dr. G. Klöppert herausgegebene fran- 
zöſiſche Reallegiton und einem Abriß des Münzweſens bei den alten 
Kulturnöltern. (12 ©.) 

Marburg Gymnaſ.), Emil Beer, Nachtrag zum Album des 
alademiſchen Pädagogiums (1654— 1779). (28 ©.) 

Meldorf (Öpmnaf.), Worms, Vorlagen für bie lateiniſchen 
Ertemporalien in den oberen Klaffen nebſt kurzer Einleitung über 
Weſen und Wert der Ertemporalien. (31 ©.) 

Meppen (Bymnaf.), Hermann Wenter, Meppener Urkundenbuch, 
beraudgegeben von Prof. H. W. Bierter Zeil. Die Urkunden ber 
Jahre 1470— 1485. (6. 289-352. 8.) 

Meferig Gymnaſ.), Friedrich Schild, Zwiſchen Wartbe und 
DObra. Gin Beitrag zur Heimatslunde. (30 ©.) 

Montabanr Eymnaf., Melchiot Thamm, Ein altes Verzeich ⸗ 
nis der Dörfer und Feuerſtätten fowie der Renten und Gülten En 
der Herren in der Etadt und im Banne Montabaur. S. 25—44.) 

ühlhaufen i. Thür. (Eymnaſ.), Emil Kettner, Rede zur 
Shillerfeier. (8 ©.) 

— (Obertealſch. i. E.) F. Depold, Die Synonyma in Barraud 
Histoire de la Revolution Frangaise nebft fachlichen Zufammen- 
ran (Reihstaglsverhandlungen), Gerichteweſen, Heer, Krieg u. f.w.). 


. 8.) 
Mülheim a. Ab. Gymnaſ. u. Realid.), Heinrich Schafſtaedt, 
— — — von Flord und Blanzeflors hreg. von Dr. 
‚©. | . 8.) 
Mülheim a. d. Nuhr Gymnaſ. u. Realfd.), Busch, Die Licht. 
bilder. Sammlung des Önmnafiumd und der Realſchule zu Mülheim 
(Ruhr). 32 ©. 8.) 
ünfter i. W. (Gymnaf.), I. Plafmann, Beobadtungen 
beränderlicer Sterne. Achter Zeil. (22 ©.) 
Münjtereifel (Gymnaj.), Hermann Aniepen, 
Lehrerbibliothet. 6. Zeil. Nachtrag. (6. 211—318. 
‚Natel Gymnaſ.), Julius Büttner, Die Berwendung techno 
logifher Erkurfionen in naturfundlichem Unterricht an den höheren 
Eculen. (14 ©.) 


Neifle (Spmnai.), Da übn, R 
Molicıes, 48 vr F car Kühn, Die Aerzte in den Komödien 


Berzeichnid der 
8.) 
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Neuntirhen (Healapmnaf.), Heinrich Grein, Die „Idylies 
Prussiennes* ven Théodorte de Banville. Ein Beitrag zur @r 
ſchichte det Ktiegspoeſie von 1870/71. (0 ©. 8.) 

2 Be i. Ob-Schl. (Bumnaf.), Katalog der Schulerbibliothel. 
( 


©. 8) 

Neu-Stettin (Gomnaf.), Karl Tümpel, Die Gründung ven 
Schloß und Stadt NewStettin 1310. Mit Dr. Lubind Gtadikild 
(1612), 2 Plänen und 1 5 76 ©. 8.) 

Neuftrelig (Realfd.), Wepfteim, Die geihichtliche Entwidlung 
des Nealihulmeiend in Deutihland. Abſchnitt I: Die Eniftchung 
deuticher Realichulen im 18. Jahrh. 48 ©.) 

Neuß Gymnaſ.), SEhwamborn, Gregerd Geſchichtéquellen 
mit tefonderer Berüdfihtigung ter mittelalterlichen aücengeäitt 
für den Gebtauch der Schuͤler. (38 ©. 8.) — Jardon, Rede jum 
Ediller-Jutiläum. (11 ©.) 

Neuwied Gymnaſ. u. Realproaymnai.), Alfred Bieie, Bem 
Weſen und Werden des modernen Raturgefühls. Gin Beitrag jur 
———— S. 1-8) — Derſ., Ride zur Entlaſſung du 
Abiturienten Oſtern 1905, (5. 9—13.) 

Norden Gymnaſ.), Hand Holftein, Geſchichtezahlen. für 
den Unterricht am königl. Urihd-Gymnafium in Norden im Gin 
verftändnid mit der Fachkonferenz aufammengeftellt. (33 ©. 8.) 


Aritifche Fachzeitſchriften. 


Rerue critique d'histoire et de litt&rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 39. Paris, E. Leroux. 


Somm,: Do la Grasserie, De In ealögorie du genre. — Wilmanns, Gram- 
maire allemande, Ill, 1. — Lettres a Lessing, p. Muncker. — Abeken, 
Goethe dans ma vie — Correspondance de Catherine II et de Zimmermanz, 
» Bodemann, — Bliard, Prieur de la Marne, — Correspondanes da 

us d’Engbien, I, p. Boulay de la Meurthe, — Correspondance ds 
La Forest, I, p. G. de Grandmaison. — Guillaume de Bade, Mi 
moires, ], p. Obser. — Balsaz 2 Auglap, Boissy d’Anglas ot les 
rögicides. — Shelley, Hellas, . Castelain. — Andrienz, ls 
Commune ä Lyon. — Begnault de Beaucaron, Souvenirs d’anciennes 
familles champenoisos et bourguiguonnes, — Michel, La loi Falloux, — 
Jones, Le serrico consulaire des Etats-Unis, — Pirguö Aboth, trad. 
Fiebig. — Zapletal, Samson. — Venetianer, La vision d’Easchiel. 
— Dard, Chez los ennemis d’larsel. — Du Tholonet, L'incemaznte 
6rolution. — Garrod, La religion des braves gens. — Hesselmepyer, 
Annibal et lo paasage des Alpe. — Pisacane, La guerre italienne dejisis/n, 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XL Nr. 19. Florenz. 


Somm.: A, Chöradame, Lo Monde et Ja guerre runso-japonaise, — G. Cavar- 
zuti, Federico Carandini o i smei seritti atorico-militari. — G. Bonacei, 
Nezioni di storla d'Italia, — E. Horn, Christianisme en Hon — 
M. Culdoroni, Disarmonie eeonomiche e disarmonie morali. — Fer- 
reri, Della tutela giuridica dell’ infanzis ubbandonata e delle riforme 
necessarie. — L. Scarano, La lera militare dal punto di vista morala 
— 4. Fournier, En guerit-on? — G. B. Bertoldi, M. Minuzio Felics 
e il suo dialogo «Oltavioo.— A, Caudullo, La Musica nei poemi omeriti. 
— G.Urbini, Disegno storiea dell’ Arte italiana. — G. Pigorini-Beri, 
Sorprese del cuore. — Jolanda, Sulla vis degli incanti. —L Tolstei, 
La morte di Iwan lljitsch. — L. de Leon, L’epousse parfaite — A. 
Maurici, La morale laica e Alessandro Manzoni. 

Neue philologifhe Rundſchau. Hrög. von C. Wagener €. 

Ludwig. 1806. Ar. WO. Gotha, F. U. Perthes. 

Inh.: N. Kaßner, PBlatons Ion, Pufis, a 19. IJatob.) — 9. Bil, 

—— ſeit 1880. (€. Azerde' — 336 Die Modifizierung der 
atten in ber griehiiden Tragödte. (M. Hodermann.) - Ammon. Der, 
Melber, Beffarift zum —— llieigen — des Hierije · 
philvlogifdıen Bexeiue (R. Fund.) — anges Hd’Arbois de Jubain- 
ville. Beeueil de memoiros concernant la litteraturs et l’histoire cel- 
tiques. — M. Haacke, Un preeurseur de Molidre. (H. Dres) — E EB. 
Lacomblid, Jules Claretie, Ardne, Taepfler, Sardon, Hervieu, Contes 
cheisis. {A. Rohr.) — Ch, Bally, Preeis de Stplistigue, (M. Krüger.) — 
P. F. Dernitt, Yat. caput und *capum tebt ihren Wortſippen im 
Ki (A. Androe) — G. DM, Küffner, Das umveränderliche ie 
daftöweort im fremöfften. 19. Bidler.) — J. Wight, Homer and 
wulf. — A. CO, Bradiey, Shakespersan Tragedy. (Jantzen.) 
Wochenſchrift jür Haifiibe Philologie. Hrög.v. G. Andrefen, $- 


Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 41. Berlin, Weidmann. 


Sab.: F. Claflin, The syntax of Bosotian dialeet imscriptions. (R. Meister.) 
— R Hensel, Vindiciae Platoniene, (W, Crösert.) — 4. Martomw, Keber 
die Eh ter der römischen Kaifer in den erfien drei Sahrhumterten dee 
KRaiferreihe. (®. Burfo.) — Tertulliani opera ex recensione Aem,. Kroy+ 
mann, IlL (J. Dräseke) — E, Hrodelmann, Semttiſche Spradiwiflen- 
ſchaft. — H. Kleinpeter, Mittelfhule und Gegenwart. (D. Weiberiele +.) 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 








Beceari, C., Rerum Aethiopicarum seriptores oocidentales ine- 


diti. I-Ul. (Btidr. f. kath. Theol. X 4.) 
Tg in Haus und Heimat. (Habne: Beil. ;. Ale 
. Nr. . 
— M., Das ſerbiſche Vollelied in der deutſch. Lit. Mehring 
Studien 3. vergleich. Lit.Geſch. VL, 4.) 
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greud, Der Wip und feine Beziehung zum Unbewußten. (Cohn: 
gtſcht. f. Pſychol. XLiII. 1/2.) e * 

Ftiedetici, Stalpieren ꝛc. (Roth: Globus XC, 14.) 

Friebländer, M., Die religiofen Bewegungen innerhalb des Judentums 


im Beitalter yefn Feuchtwang: Monatsichr. f. Geſch. u. Will. 


d. zer L, 7 
Gtupp, ©, Der deutfche Boltd- und ——— im Lichte der 
Bergangenpeit. (Kirchhoff: Geogr. Btfhr. XIL 9.) 
Anebel, W. v., Höblenkunde. (Roth: Beil. 1% Itg. Rr. 225.) 
ar: eh an Schtiftwerken u. —*2 (weigert: 
t. 


Krevenbühl, I., Das re der Wahrheit. IL 
Theol. Lbl. XXVIL 4 
Küchler, E., Unter der A— durch die ——— u. Gletſchet · 
welt FJeiand⸗ (Kable: Geogt. Ztſchr. XIL, 9.) 
Rühnemann, E. Schiller. (Bormann: Studien. vergleich. Lit⸗Geſch. VIA.) 
— ar — ar Btihr. f. d. re LX, 10.) 
'Houe ur ologie be auerntums. i 
Lbl. XXVIL 41.) Moelen —— 
ein. Lin ongtlein u. Gegenſtände. (Prandtl: Itſchr. f. Pſychol. 
er A, Dad Urteil über —* * 19. Jahrh. 
Studien ;. vergleich. Lit.⸗Geſch. V 


(Steinmep: 


(Bermann: 


F istretti, Monumenta veteris —338 Ambrosianae. I—II. 
Itſcht. f. kath. Theol. XXX, 4 
Martend, L., Die a im — Gilliſchewoli: Itſchr. 
f. d. Symnm. LX, 1 
Meier, 3, Runftlieder nn Volksmunde. Globus XC, 14.) 
Dienne, Gortheö MWertber YM “ — Lit. (De Beer: Studien 
4. vergleich. Lit⸗Geſch. V 
Mußbauet, Grundriß f. d. —8 in der deutſch. Lit. (P. Schwarz: 
Ziſcht. ſ. d. Gymnw. LX, 10. 
Pradels, Emanuel ** * F franzoͤſ. Sprit. Walter: Studien p 
Bericht Lit-Wefh. V 
Roh, 8. L., Röm. Geld. —E Ztſcht. ſ. d Gymnw. LX, 10.) 
Sapper, k, Ueber Ge ir öbau u. Boden des ſüdl. Mittelamerita. 
Lenk: Geogt. Itſchr. X .) 
Schneider, G., Br Ipealidmus ber Hellenen. (Muff: Bir. f. d. 
pmnm. 0.) 
Schubert, H. v., Grundzũge der Kirchengeſchichte. nn: Ebr.) 
Schultz, SGerbim u. Seele. (Beyer: Btfar. f. Pſychol. u 3.) 
Siebed, Ueber mufifal. Einfühlung. (Xipmann: Ebd. 1/2 
Zhoroddfen, Jeland. (v. Anebel: Globus XC, 14.) 
Bogel, 3., Aus Goethes Taten Tagen. (Sulger®ebing: Studien 
3 vergleich. Rit.-Geid. a. 
(Gen: Ziſcht. f. Aychol. XLIII. 1/2.) 


Boltelt, Syſtem d. Aeſthetik. I 
Willems, Institutiones philosophicae. L (tier. f. kath. Theol. 
XXX, 4.) 











— — — 


Bom 4. Ottober bis 10. Ottober find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
bei uns eingeliefert worden, deren Defprehumg id die Mebaktion vorbehält: 


Adler, A. Theorie * I er u Konftruktionen. Leipzig. Göſchen. 
(8. mit 177 Fig.) © 
Bartholomae, —* Din Sitizastfäre Börterbud. Nacharbeiten 
u. Borarbeiten. Straßburg. Trübner, (Gr. 8) .# 10, 
Berolgheimer, F., Syſtem der Rechtẽ u. —— 
4. — Philoſophie d. Bermögend, Münden. Bed. (Gr. 8.) 4 8, 50 
Bezold, W. v., Gefammelte Abhandlungen aus den Gebieten der 
etcorol ie und des Erdmagnetismus. ei Vieweg & 
Sohn. tr. 8. mit 66 Abb. u. 8 Taf.) #1 
Birtm Ar 8., Was läßt v. Liſzt vom — übrig? Eine 
— — vor der modernen Richtung im Strafrecht. Ebd. (Gr. 8. 
42. 
Delaquid, €, ——— jur Lehre von der Rehabilitation. 
Berlin. Suttentag 8.) #2 
Delisle, Notice sur les manuserits du »Liber floridus« 
a chanoine de Saint-Omer. (Tirö des Notices et 
extraits des manuserits de la Bibliothöque Nationale et 
autres bibliothöques, tome XXXVIIL) Paris. Imprimerie 
nationale, Klincksieck. (Gr. 4.) Fr. 8, 60. 
Deonna, W., Les statues de terre-c wite en Gröce. Paris. 
Fontemoiag. (13 8. Gr. 8.) 
Drude, P., Lehrbuch der Optit. 
(Sr. 8. mit 110 Abb.) „4 12. 
— EI: %., Ueber die Quellen des Glemend Alerandrinus. 
zZ. Upfala Sundftröm. Leipzig. Harraffowig. (XI, 253 ©. Ot. 8.) 
Ueber Favorinus und feine Tarrodann — Upſala. 
67 ©. Gr. 8.) 


2., erweit. Aufl, Leipzig. Hirzel. 


Derf., 
Akademiſche Buchhandlung. Leipzig, Harrafiowip. 


Geyger, E, Lehtbuch der darftellenden Geometrie für den Gebraud 
an ee —3 x. L Zeil. Leipzig. Goͤſchen. Gr. 8. mit 
ig.) 
Sleihen 4 F —9 der ptattiſchen Dptil. Leipzi irzel. 
(Gr. 8. mit 158 Abb.) #5, 60. ie Hi 
Haendde, B., Deutiche u im Zeitalter des — 2* Kriege 
Ein Beitrag zur Geſchichte ” 17. Jahth. Leipzig. € ee 


mann. Gr. 8.) Geb. „#7, 50 
Heun, 8, Lehrbuch der Mechanik. I. Teil. Kinematit. Leipzig. 
K — —— —8 —— ak Catal f Polish 
atalog literatury naukowej polskiej. { zen of Pol 
scientific literature.) Tom 2 * 1905. Zeszyt III i IV. 
Krakau, Univ.-Druckerei. 378 . Gr. 8.) 


Lankeſter, E. R., Natur u. Menic Mit einer Borrede von X, 
Guenthet. eipjig. Owen & Co. Gr. 8.) .# 1, 50. 

Senard, P., Ueber Kathodenitrablen. Nobel-Borlefung am 28. Mai 
1906. ipiig. Bar, Ot. 8. mit 11 Gig. u. 1 Lit-Berz.) 4 1, 20, 

Leopold und Reichelt, Die neue königl. Frauenklinik in Dresden. 
Leipzig. Hirzel. (Gt. 8. mit 35 Abb. in Lichter. u. 12 Plänen.) 4 4. 

Maigron,L., Zunkenslig, Fiyuune, Paris. 
Plon-Nonrrit & Cie, (Gr. 8) Fr. 7 

Marhand, F. Dad palbologiſche Shin ber — Leipzig. 
Leipzig. Hirzel. (Gr. 8. mit 1 Abb. u. 3 Taf.) # 

Mauerbof, E., Göpendämmerung. (Das —— Drama. 
bien, der Nomantiker des Verftanded. Was alfo ſprach Zarathuftra 9) 
Halle a. ©. — (Br. 8) #6. 


Montanari, ll valico d’Annibale a proposito di una 
recente ——— S.A. a. Rivista di Storia Antica 
N. 8. XI, 1.) Padua. Rivista d. St. A. (23 8. Gr. 8.) 


Müller, A., Elementare Theorie der | der Gezeiten. Leipzig. 
Barth. (Br. 8. mit 21 Abb.) „#2, 40. 

Richter von der Rother, eelfing. Dom Laokoen zum Nathan. 
eeipsig, —— Rachf. (8) 2 

Schmidt, The yet of Nazareth. — York. The 
Macmillan — r. 8.) Geb. Doll. 2, 60. 

Schoen, P., Das evan 9 ſKirchentecht in Preußen. 2. Bd., 1. Abt. 
Berlin. Heymann. (Br. 8.) .# 7, 50. 

Skirnir, timarit hins islenzka ge Tut 
Gudm. Finnbogason. 80. är, 1./2. hefti. Reykjavi KON. r. 8) 

Thieme, Ha Leitfaden der Mathematik für Realanftalten. I. Zeil: 
Die er 3. = Reipzig. Freytag. (@r. 8, mit 122 Fig.) 


Geb. #1 
Bin — ngelico da Fieſole. Bielefeld, Velhagen & 
Klafing. 8 a 09 Abb.) Kart. # 4. 


Wolfstieg, A., Exempla titulorum — vocabulariumque 


breviloguum adiecit A. W. Berlin, Moeser. (Gr. 8.) Geb. #2. 
Zielinstt, Tb, Das Ausleben des —— in der romiſchen 
Kunftprofa. (6 SU.) Leipzig. Dieterich (Tb. Weiher). 866. Br. 8.) 





Vichtigere Werke der ausländiſchen Literatur, 
Engliide. 


Plato, Theswtetus and Philebus. Transl. and explained by H. 
F. re London, Sonnenschein. (228 p. Cr. 8.) Sh. * 6d.; 
Ithr. sh. 4, 6d. [New Classical Lib.) 

Reed, E, "Bacon and —— coincidences. 
Gay’ & B. (160 p. Roy. 8.) Sh. 

Saintsbury, G., History of English ** From the 
12th century to "the present day. Vol. 1. From ug origins 
to Spenser. London, Macmillan. (446 p. 8.) Sh. 1 

Schuyler, M., Bibliography of the Sanskrit —— London, 
Maciillan. 8) S 

— nson, Matilda Coxe, The Zudi Indians: their — 
a esoterie fraternities, and ceremonies. (Annual re 

the Bureau of ET ——— U,3.A.) Le 
Wesley. 634 £ Imp. 8 . 21. 

Swanton, J. Haida ar and myths (Bulletin Bureau of 
American Ethnology). London, Wesley. (448 p. Ro u Sh. 5. 

Vietorian history of the counties of England: ry of 
Northamptonshire. Genealo | — Edit. by O. BE 
London, Constable. (Fol.) Sh. 

w alsmı: F Dante as a — Oxford, Blackwell. (80 p. 

r. 8.) 

Withers, J. W., Euclid's parallel postulate, its nature, vali- 

din, ud place i in geometrical systems. London, Paul. (Cr.8.) 


London, 
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Antiguarifche Aataloge. 


Goben, Fr., in Bonn. Nr. 116. Bücher f. Bibliepbilen. 516 Nrm. 

Friedberg, B., in Frankfurt a. M. Nr.1u.2. Hebraica u. Judaica. 

amber, J. in Paris. Nr. 36. Wfien, Nirika, Amerika, Ojeanien, 
Geogr., Antbropol,, Etbnogr. 1393 Nm. 

Hauptvogel, M., in Gotha. Nr. 33. Thüringen u. Sachſen in 
Dort u. Bil. 1338 Arm. 

Hierfemann, 8. W., in Leipzig. Nr. 328. Arhiteftur. 2406 Rrn. 

Liebiſch, B. in Leipzig. Nr. 1 Deutfche Kultur u. Sittengefd., 
Folklore, geheime Wiſſenſch. 3521 Nm, 

Meyer, Friedt. in Leipzig. Nr. 74. Germaniſtik, Sprachwiſſ., Pit. 
Geſch., ältere Lit, Zeitjchr., neuere Lit, feit 1750. 1327 Ren. 
Mueller, 3. Ecard, in Halle a. ©. Nr. 618. Deutſche Epr. u. 

Lit. 1768 Ren. 
Bari & Walter in Potödam. Rr. 7. Theol., Philof., Pädag. 
m. 


n 
Seeber, B., in Florenz. Boll. period. No. 3. Verſchied. 455 Nrn. 


Hadeihten 


Der Hilfdarbeiter im preuß. Rultuöminifterium Prof. Dr. 8. 
Yrmer wurde zum Kurator der Univ. Greifswald, ber ord. Profeffor 
der Patrologie und Paftoraltheologie Dr. I. Sitenberger in Würy 
burg zu gleicher Stellung in der fathol.-theolog. Fakultät in Breslau, 
der ord. Profeſſot ber pathologiihen Anatomie Dr. R. Benete in 
—— i. Pr. zu gleicher Stellung in Marburg, der ord. Profeſſot 
der alten Gefhihte Dr. W. Jude ich in Erlangen zu gleiher Stellung 
in Jena (Eommerjemefter 1907), der a. ord. Profehjor der Pſychiatrie Dr. 
Eınft Meyer in Königsberg i. Pr. um Ordinarius, der a. ord. Profefjor 
Dr. D. Anhagen in Breslau zum etatömähigen Profejjor der Staats» 
und Rechtewiſſenſchaft an der landwirtichaftlihen Hochſchule in Berlin, 
der a. ord. Profefjor Dr. M. Bodenftein in Leipzig zum Abteilung® 
vorficher am phonflfaliichechemifchen Inſtitut der Univ. Berlin, ver 
Aififtent bei der praft. Unterrihtsanitalt für Staatearzneitunde Dr. 
Arthur Schulz in Berlin zum a. ord. Profeffor in Halle a. S., ber 
Privatdozent der organifchen Chemie Prof. Dr. I. Tambor in Bern 
um a. ord. Prejefjor der — — der Privatdozent an der techn. 
otiule Prof. Dr. Reipner in Berlin zum Profeffor der Mechanit 
an ber techn. Hochſchule in Aachen, der Gymn⸗Proſeſſot Dr. F. Spira 
in Prag zum Lehrer der tichechifchen Sprade an der deutichen Unis 
verfität daſelbſt ernannt. 

n Roftot habilitierte ih Dr. &. Winterftein für Phyſielogie. 
Privatdozent Prof. Dr. F. Rendtorff in Kiel wurde zum 
Konfifterialrat und Mitglied des Konfiftoriums daſelbſt, der Direktor 
der höheren Mädhenjhule Dr. Luthmer in Straßburg i. E. zum 
faif. Oberfhulrat in der Verwaltung von Elfaß-Forhringen, der Oymn.- 
Rektor Prof. Dr. U. R. Friedrich in Baupen zu gleicher Stellung 
in Dresden-Reuftadt, der Gymn.Profeſſor Dr. €. Bohmann in 
ang pe zum Rektor ded Gymnafiumd dajelbft, der Kreisichulinipettor 
Dr. &tremer in Linnich zum Semimardireftor daſelbſt, der Oberlehrer 
an der höheren Mädchenſchule 3. Shmip in Köln zum Seminar 
direftor in Prüm ernannt. 

Der Director der Uffizien Gorradte Nicci in Florenz; wurde 

um ®eneraldireftor der Altertümer für ganz Italien ernannt. 








Berlichen wurde: dem Direftorialaffiftenten an der Bibliothek 
des Runftgewerbemufeumd Dr. 3. Loubier in Berlin und dem Dber- 
lehrer an der höheren Mädchenſchule Dr. E. Winpger in Marburg i. 9. 
der Charakter ald Profejjor, dem Direktor des Inftituts für erperis 
mentelle Therapie im frankfurt a. M. und ord. Hon-Profeifor der 
Univ. Göttingen Geh. Med⸗Rat Dr. Ehrlich der k. preuß. rote 
Adlerorden 3. Klafje, dem Lebrer deö Türkiihen am Geminar für 
orientaliihe Sprachen Prof. Dr. 8. Foy in Berlin, den Gymn. 
Diretoren Dr. Koh in Kampen (Rhein), Dr. Roeſener in Nord» 
heim, Prof. Dr. v. Boltenftern in Treptow Kreis Greifenberg) 
und Dr. Nebe in Lüneburg, den Oberlehtern Prof. W. Görges 
und Theod. Meyer in Lüneburg, 9. Priorekin Harburg, U. Deder, 
Dr. Doerts und M. Shirmeifter in Treptow (fr. Öreifenberg) 
und 2. Hellner in Pojen, den em. Dberlebrem Prof. Th. Uble 
in Leipzig, bieher in Görlig, und U. Böttcher in Berlin der rote 
Udlerorden 4. Klafie, dem Seminardireltor Reg und Schulrat 
D. Bed in Heiligenftadt, dem cm. Gymn-Direltor Dr. R. Stein. 
meyer in Ajchersleben, dem Gymn«Proieffor Dr. &. Bellermann 
in Berlin der E. preuß. Kronenorben 3. Klaffe, dem Berlagebud- 
bändler ©. Thieme in Leipzig das Ritterkreuz des Ordens ber 
italienifchen Krone, dem ord. Prof. der Geodaͤſie und praktiſchen Aftro- 
nomie am der techn. Hochſchule Dr. E. Hammer in Etuttgart dad 
franzöj. Ehrenzeichen eined Officier de l’instruction publique. 
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Am 29. September + im Piacenza der Phyſiler und Mathe 
matbifer Prof. Dr. Bracciforti. 

Am 7. Ditober + in Paris der frühere Profefjor der Geſchichte 
Dr. Auguſt Himip, 83 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Würiburg der ord. Brofeffor der alten Geſchichte 
Geheimrat Dr. Georg Friedrih Unger, 81 Jahre alt; in ®roningen 
der Profefior der Hugiene und Balteriologie Dr. A. B. Fokter, 
66 Jahre alt. 


Berichtigung. 
Ar. 39, Ep. 1349, 3. 21 der Rachtichten lics: Gyſi fl. Gyli. 


Wiſſeuſchaftliche Juftitute und Bereine, 

Ein Juftitut für angewandte Pſychologie und pſychologiſche 
Sammelforihung wurde am 1. Oktober d. %. in Berlin eröffnet. 
Es if als cine Zentalfielle für die Otganiſation gemeinihaftlider 
Unterfuhungen und für die Anlage pioologifher rl ae 

Die etwa 12000 Bände ftarte Bibliothet des Bräflib Gocız- 
Wriebergiſchen Majoratd, die durd die Antiquariatdbuhhandlung 
Math. Lomperg (PB. Hanftein) in Bonn zur Berfleigerung gebraät 
werben follte, ift vom * iſchen Minſſterium angekauft umd ber 
Königl. Bibliothek in Berlin überwieſen worden. 

ie ſeit 1779 wirkende Oberlauſitziſche Gefellfhaft der Wiffen- 
ſchaften bielt am 10. Dftober d. 3. in Görlig ihre 207. Haupt. 
veriammlung ab. Borträge: Prof. Dr. Jecht, „Geſchichte der Gr 
ſellſchaft in den verbängnievellen Jahren 1806 und 1807"; Pfarrer 
Jacob Meſchwiß bei Baupen), „Bartholomäus Ziegenbalg aus 
Pulänig, der erſte evangelifcelutberifche Mijiionar“ (geb. 1683, geil. 
1719 in Zrantebar); Prof. Dr. Jecht, „Ueber die kirchlichen Alter 
tümer der Oberlaufig* (die alten Brabfleine, die Trauer- und Freuben- 
fahnen, die famt den Helmen, Degen, Hantihuben, Stiefeln, Sporen 
bei den Leihenbegängnijjen dem Sarge vorangetragen und dann in 
der Kirche aufgehängt wurden, die fogenannten Zotenfhilder aus Hol;, 
in ber Mitte das Wappen des BVerftorbenen führend, die Epitaphien, 
Stammbäume und Ahnentafeln, Kelche, Zauffteine, ſchmiedeeiſernt 
Bitter, Monftranzen). 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen nub Berwilligungen, 

Das natumwiffenfhaftlide Neifeftipendium für 1906/7 im Be 
trage von 6000 France wurde vom ſchweizeriſchen Bundesrat Dr. M. 
Rickli in Zürih und Prof. Dr. H. Badmann in Luzern als 
Unterflügung zu einer botanifhen Reife nah Grönland zu gleichen 
Zeilen verlichen. 

Altertumsdfundbe, 

In den Kupferminen von Aljufrel in Portugal wurde eine Bronze: 
tafel gefunden mit einem langen Erlaß tes Kaiferd Hadrian, ber 
einen —— Einblick in den Betrieb des antiten Bergwerts an 
dieſet Stelle gewährt. 

Literariſche Neuigleiten. 

Friedrich Aöſtline „Leitfaden zum Unterricht im Renen 
Teftament für höhere Schulen“ hat feine Brauhbarkeit am beften 
dur die 4. Auflage bewieien, deren Ausgabe ſich joeben notwendig 
machte (Tübingen, Roht; VIII, 138 &. Gr. 8. mit 6 Karten im 
Zert; Preis 2.4, geld. A 2, 50). Die fnapp und Mar gefahte 
Schrift wird in Schulfreifen auch fernerhin gute Dienfte leiften. 

Adolf Schöll veröffentlichte im 3. 1851 aus der nadgelajienen 
Handſchrift die „Erinnerungen aus den Kriegszeiten 1806— 1813" 
von Friedrich v. Müller, großh. fühl. Geb. Rat und Kanzler. 
Diefe Aufzeichnungen üben einen eigenartigen Reiz aus, da Müllet. 
obwohl der jüngjte Rat, als diplomatifher Unterhändler einem Ra 
polcon gegenüber 1806 feinem Fürſten dad Herzogtum, fowie im J. 
1813 die Stadt Jena von der Bernichtung rettete. Mit einigen 
Kürzungen bat jept Adolf Mep in der „Damburgifchen Hausbiblie- 
thet“, die im Auftra e der Geſellſchaft Hamburgiſchet Aunftfreunde, 
der Patriotifchen — und ber Lehrervereinigung für bie 
Pflege der künftleriihen Bildung rg re wird, einen danken: 
werten Reudruck dieſes vwaterländifhen Dentmald veranftaltet Der 
burg, Wlfe. Janjen; VIII, 183 ©, 8.). Bei dem wohlfeilen Preie 
(#0, 80 gebd.) wird das Bändchen manchem Geſchichts · und Bater- 
landöfreunde willtommen fein. 

Von Giorgio Bafari’s „Lebensbeihreibungen der berühm:- 
teften Architelten, Bildhauer und Maler, deutſch hegb. ver 
9. Gottſchewöki und G. Gronau” kam im Berlage von J. #- 
Er. Heip in Straßburg forben der fechfte Band heraus: „Dit 
florentiner Maler des 16. Jahrh., überfept von Best 
®ronau.* (VIIL 424 &, 4.) Er verdient die gleiche Anerkennung, 
wie der 2. Dand (Die florentiner Maler des 15. Jahrh.), den wir 
im 56. Jahrg. (1906), Nr. 18, Sp. 463fg. d. BI. anzeigten. Je 
großen und ganzen hält die vorliegende Ucheriegung bie KHeibenfelt 
des Aretiner Biograpben ein, nur die Lebensbeſchreſbung von Jacont 
und Bacchiacca, die fih bei Bajari an die Biographie des Baftians, 


1477 — 1906. 1343. — Literarifhes Bentralblatt — 20. Dltober. — 2478 


Sein Werk bildet eine Fortjepung zu anderen namhaften Arbeiten 
auf folonialjprahlihem Gebiete (Mifhlih, über das Haufa; Trip, 
über das Ghamorro, die Sprache der Marianen; R. Wolff, über die 
Kingafprahe im Nyaffagebiet von DOftafrita); diefe Schriften find 
in dem „Ardhiv für das Stubium bdeutfcher Kolonialfpradhen“, dad 
feit 1902 vom Orientalifhen Seminar mit Unterftügung der Kolonial« 
abteilung veröffentlicht wird, gedrudt und im Berlag von G. Reimer 
= —— Dad Wert Erdlands bildet den Band IV 
efer Serie. 





enannt Arifotile da San Gallo, anjdließt, wurde hier an rechter 
Etede nah Jacopo Pontermo eingereibt. Don den Kunſtakademitern 
fanden nur die Maler in dieſem Bande Aufnahme, die Bildhauer 
und Architelten follen im folgenden ihre Etelle finden. 
„Slufrierte Geſchigtöbibliothet für gun und alt“ 
betitelt fih ein vwolfstümlihed Sammelwert der Berlansbanblung 
„Styria“ in Graz, von deſſen bi jept erfchienenen 3 Bänden und 
folgende zwei von Leo Smolle verfaßte Biographien zur Anzeige 
vorliegen: 1) „Bring Eugen von Sapoyen, der Begründer der 
Großmachtſtellung Deflerreid-Ungarnd. Gin Lebend und Zeitbild", 
139 ©. 8. mit 23 Jluftr., Preis #0, 90, ae. #140. — 
2) „Napoleon 1. X und 198 ©. 8. mit 43 Abb. und einer 
Stammtafel der Familie Bonaparte; Preis „4 1, 20, geb. „# 1, 80. 





Entgegnung. 

In im ee Zentralblatte r 29, Sept. d. J. Spalte 1380 
h ‘ , 3 > » | veröffentlichten Replik ded Herren Prof. Karl Fuchs, betreffend meine 
Bir fönnen bie mit Geſchid ausgemählten, gut iluftrierten und dabei „Be te des ent. —— —* m einem 
wehlfeilen Geſchichtsbũcher weiteren Seferkreifen, insbefondere Dolls | Buche Karl Wortes über Albert Milde. Ein ſolches ift bisher 
bibliotheken, angelegentlih empfehlen. . nicht erfhienen; Albert Milde war ein Aunftichloffer, der mit der 
a Berlage von Hermann Goftenoble in Jena erſcheint demnähft | Pädagogik faum in Beriehungen fland. Gemeint ift dert wohl dad 
eine Biographie Nihard Wagners aus der jeder ded Guperinten | 1902 ———— Buch Wottes über den 1853 verſtorbenen Erzbifchef 
denten Richard Bürfner in Auma. | Bingen; Eduard Milde. Dieſes Buch ift reih am feitenlangen, 
FRE Gebruar d. 3. erfhienen bei Longmand, Green & Co. in | mortgetreuen Gntlehnungen aus anderen Darftelungen; die Schrift 
Sonden die erften zwei Bände ded gut aufgenommenen Buches von | yon Mar Drtner, Kant in Defterreih und Vinzenz Eduard Milde, 
James Mac Kinnon „History of modern liberty*. Bon dem Klagenfurt 1904, macht diefe Entiehnungen N L 
eriten Band wird im furjem eine beutiche Ueberfepung, verfaßt don des originalen und Wotkeſchen Tertes —* 
A. W. Sturm Obertaſſel bei Bonn), einem Schuͤler Mar Müllers, Dr. 6, Stratofd-Grafimanı 


audgegeben werben. , j 
As eine Frucht vieljähriger Arbeit wird noch im Laufe d. I. Hierauf erwibert der Here Berichterftatter: 

von dem Seminar für Drientalifhe Sprachen ein Wörterbud und Daß ih mi mit „Albert Milde” verfchrieben babe, ift auch 

ohne die eingehenden Belehrungen des Herin Prof. Dr. Stiakoſch- 


Grammatil der Marfhalliprahe von dem Miffionar P. Auauft 
Grafmanı Kar, Die genannte Ditner'ſche Schrift, über deren Wert 


Erdland veröffentlicht. Dieſe Sytache wird von etwa 15000 Eins 
geborenen auf den verfdiedenen Infelhen oder Atollen. bie wir unter | man geteilter Meinung fein kann, ift für die Frage, ob Worte benupt 
wurde oder nicht, gegenftandälos. 


dem Namen Marfhallinfeln zufammenfajjen, geſprochen; der Perf. 
bat jahrelang mit den Bewohnern der verfhiedenen Injeln verkehrt. 


eZiterariſche Anzeigen, 


Serderſche Ferlagsbandlung zu Freiburg im Bireisgan. 


Soeben. find erſchienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Granderath, Theodor, S. J, Geschichte des Vatikanischen 
Konzils von seiner ersten Ankündigung bis zu seiner 


Vertagung. Nach den authentischen Dokumenten dargestellt. Herausgegeben 
von Konrad Kirch S. J. Drei Bände. gr. 8° 
Dritter (Schluß-) Band: Vom Schlusse der dritten öffentlichen Sitzung bis zur Ver- 
tagung des Konzils. Die Aufnahme der Konzilsentscheidungen. (Die päpstliche Un- 
fehlbarkeit.) (XXII u. 748) A ı12.—; geb. in Halbfranz A 14.60 
Früher sind erschienen: I. Vorgeschichte. M9.—; geb. M 11.40 — II. Von der Er- 
öffnung desKonzils bis zum Schlusse der 3. öffentlichen Sitzung. Mı12,—; geb. M 14.60 
Der dritte Band führt uns auf die Höhe der konziliarischen Verhandlungen. Abgesehen 
von der heute auch wieder aktuellen Frage über den allgemeinen Katechismus, ist er 


egenüberftellung 


Dr. Karl Fuchs. 





Antiquariat 
J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
loge kostenfrei. 


Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
4A erbeten. 





= 
Der direkte Verkehr ist der beste, = 


Englische Bücher 


neuu.antiqu.,besorgt prompt u.billig 


W. Muller, Bxportbuchhandlung 
LONDON W.cC. 
„ 6 Grape Street, New Oxford Street. _ 


gänzlich den Debatten über die päpstliche Unfehlbarkeit gewidmet. Weiter werden 
die Schicksale der Konzilsfeinde namentlich in Deutschland, die Konzilsliteratur, und das 
Verhalten der Regierungen gegenüber den Konzilsbeschlüssen geschildert. 


Steinberger, Dr Ludwig, Die Iefuiten und die Friedensfrage 
in der Zeit vom Prager Frieden bis zum Nürnberger Friedenserekutionshauptrezeh 
1635—1650. (Studien und Darftellungen aus bem Gebiete ber Geichichte. V. Band, 
2. und 3. Heft.) gr. 89 (XXX. u. 216) Mö— 

Die Schrift ftellt in der Hauptſache das gegenfäpliche Wirken der Jejuiten Wangnered 
und Bervaur in den Tangjährigen Ausgleihsverhandlungen zwiſchen Katholiten und Prote- 
ftanten 1635-1650) dar. Eine Anzahl anderer Jeſuiten und außerhalb des Ordens ftehen« 
der Lileraten gruppiert fich um bieje beiden Antipoden. Der Kampf greift über auf Rom, 
two ber ejuttengeneral gegenüber dem Papft und dem bayriſchen Kurfürften in eine 
unerquidliche Bmwitterftellung gerät. 


Yerlag von Eduard Avrnarius in Lripjig. 


Uhl, Wilhelm, Das dentfdhe Lied. 
Acht Vorträge. Broſch. #4 3.—, 
geb. AA—. 

„Ein ſchönes und Tiebenswürbiges Bud. 
Uhl verfolgt das deutſche Lied durch bie 
leiten beiden Jahrhunderte. Und das ge 
ſchleht mit fo viel Friſche, daß es ein Ver 
guügen ift, dieſes Buch zu leſen.“ 

(2iterar. Echo.) 





An Verlagsunternehmungen. 


Professor, seit Jahren literarisch tätig, sprachlich gewandt, in verschiedenen 
wissenschaftlichen Fächern tüchtig bewandert, übernimmt Übersetzungen 
größerer wissenschaftlicher Werke aus dem Englischen und Französischen ins 
Deutsche, so auch andere wissenschaftliche Mitarbeit, welche vom Ver- 
lagsort unabhängig ausgeführt werden kann. e 

Gefällige Anträge unter: „Mitarbeiter 6800* befördert Rudolf Mosse, Wien I, 
Seilerstätte 2, 
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= I. G. Cottal ſche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin Verlagder Buchhandlung desWaisenhauses 
In unjerem Berlage erſchienen: in Halle a. S. 
Buddha Germanistische Handbibliothek. 
v1. 


B i i 
Sein Leben, feine Lehre, feine Gemeinde DieLiederderEdda, herausgegeben und 


bon * 
Hermann Oldenberg un ren — und H. Gering. 
Fünfte Auflage I. Band: Wörterbuch. .# 24, 
Geheftet M. 9.—. In Halbfranzband M, 10.80, F. STÜRMER, Die ——— im 
Das Buch Hat in der Reihe der Muflagen, die von ihm erjchienen find, einen jo weiten Sprachunterricht der höheren 
Leſerlreis gefunden, daß es faum a üt, jeine Eigenart zu charakteriſieren. Eingreifende Schulen. N en 
Umgeftaltungen haben fi aud) diesmal nicht als erforderlich erwiejen. Doc hat der Herr| W. WACKERNAGEL, Poetik, Rhe- 
Verfaſſer bie einihlagenden orfhungen, die feit dem Erſcheinen der legten Muflage ver: torik und Stilistik. 3. Auflage. 
Öffentlicht find, durchweg jorgfältig berüdfichtigt. 10, 





Spflem der Ethik 


mit einem Hmriß der Staats- und Gefellfchaftsiehre 


| 








von 
Friedrich Paulſen 
Profeſſor — —— Berlin Aus dem Verlage der Firma Gräfe & 
Siebente und achte verbefferte Auflage Unzer, Königsberg i/Pr., ging im den mei 
Geheftet M. 14.—. In 2 Xeinenvänden W. 16.—, in 2 Halbfranzbänden M. 17.—., nigen über: 
Die Tatfahe der Verbreitung von ſechs Auflagen des Werkes ift genügende Beftätigung 
bes nun a Pauljens rnit" gehört zu den grundlegenden modernen Werfen Teutonia 
über bie Eittenlehre. : s . 
Die fiebente und achte Auflage ift gegenüber der vor drei Jahren erſchienenen ſechſten Arbeiten zur germaniſchen Philologie 
namentlich durch Zuſätze rückſichtlich jüngiter literariſcher Erſcheinungen geändert. herausgegeben von 


Syſtem der Armenpflegeund Armenpolitik, . 2, Pineim nl 


Ein Hand» und Leſebuch für Geſchäftsmänner und Studierende 


von Von dieſer Sammlung erſchienen bis jett 
* 
Wilhelm Mofcher * — 
Dritte Auflage 1. Heft: Glofh, Dr. Walther, Das 
Ergänzt von Ehriftian I. Klumt t 
— We An Halbfrengband IX. 9.50. Cpiel von ben eben Barden, 


1902.) 4 2.—. 
Der —— — or bin er m u bis aur & gi - —. ‚ 
die vielerlei Ergebniffe ber neueren leinarbeit hinein, ohne an dem e und ber Anlage —— 
des Ganzen zu ändern. Go wird die neue Auflage auch ferner die —* erfüllen, ben 2. Heit: Begelein, Jul. von, Das 


und der AÄrmen zu lehren, ſeine Arbeit im Zuſammenhange mit ber Vollswirtſchaft zu Pferd im ariſchen Altertum. 
ee — (1903.) 4 7.50. 

Zur Aultur der Seele 3. Het: Goldftein, Dr. Cudwig, 

Geſammelte Aufjäge Mojes Mendelsiohn und die 


von deutjche Hjthetik.(1904.).45.—. 
K. Heinrich von Stein — 
herausgegeben von Friebrich Poste Soeben erfhien: 
Geheftet M. 6.— 


Durch Herausgabe bes vorſtehenden Werkes ift dem immer lebhafter herbortretenden Be 4. Seit: Reufdel ’ Dr. phil. Karl, 
bürfnis nad) einer Sammlung ber wictigften Aufiäpe bes zu früh orbenen Berfafjers Die deutihen Weltgerichtsipiee 
Rechnung getragen. In der erften Abteilung des Bandes find unter der Überjchrift „Männer des Mittelalters und der NRefor 
und Werfe* Aufjäge über: Shaleipeare ald Richter der Nenaifjance, Werfe und Wir- R 5 
kungen Rouffeaus, die Natur in den Werfen Rihard Wagners u. a. m. vereinigt. Eine mationgzeit. (1906.) 4 12.—. 
Io = 2 Fang bie er Kin — 233 um m. = Her —* 

auf das „geiftige Bayreuth“. Es folgen Aufſätze von mehr philoſophi atur, Leipzig. ius. 
arunter die hochbedeutenden Shopenhauer-Scolien, ya Betrachtungen von meijt paig Eduard Rvenarius 
ae ober a nei di Richtung. Namentlich auch für bie eh ber 
e 


Verehrer Richar agners wirb das vorliegende Werk von bejonberem Intereſſe fein. | 
DU“ Zu Sesiehen dur die meiften Buhhandlungen U | > 
Li 


Hierzu eine Beilage von Max Heſſes Berlag in Leipzig, Guſtav Schloeffmann's an (nftav Fi) in — 
und der Weidmänn'ſchen Buchhandlung in Berlin. 











Berantwortl. Rebalteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig. Brauftrafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel in Peiprig. 


“6 


Kiterarifches Zentral 


für Deutſchland. 


8Begründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, Brauſtraße 2, 
Mit der halbmonatlichen Beilage „„Die ſchöne Literatur‘*. 


Verlegt vom Üdnard Avcnarius im Keipsig, Kindbenfirafie 18. 





Ir, 44, 


51. Jahrg. 





Erjcheint jeden Sonnabend, 


> 27. Oltober 1906. — 


Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30 











Vigeloske (1481): Sant, PROB AA I tie Ehriftentume, I. ateinfähgır. 
Der sun Prolog bs 19 Johannedevangeilund. Dnellen zur Geſchichte bes Tir« 
ee: er in ber evannrlifchen Kirche Deutfalande neifdhen 1890 umb 
.v.Hen, 2 EL Bafjermann, ie ftubiert mar ebang. Theologie? 
ea (1486): Bus, But und Böfe, Weſen und Werden der Sittlichfeit. 
wer * e A * 3 a In Epanien und —— * —— 
ter, Preußen und die Vaderborner tifter 
1502 Zi506. —8 vor ‚dem Aufammenbrud. Bohren —— bob. 
Pr Betsst. 9. Yahrgang: 1906. 
öfherkunde (1400): Grande, Lo carte d'America di Giacomo 
rt —* buto alla storia eartografica" del secolo XVL 
Baturnifen/geften. retbemetia 1): Das Fflanyenreich, DaB. v. Engler 
uncacene, von Buchenau. Nielfen, Sanbbud der 
Er, ie —22 tion. 


Bedts- u. Staatswilfen (Geften (1: Qarrie. Dr chiffs · 
. > * effaien. Läng, Hundert Behr Boa et überf- 
* mman wor kman 

Ein (ae (a: J Temin ng, Eirftrifche Wellen ‚Zelegraphie, 
graal ‘ * ——B —— (1494): Albabyleniſche Urtunden aus Sippara, 
driekson, The Peripatstic mean of style and 
ie A, iii characters. Ben nung, Jran-Hrangois Sarafin’® Erben und 
Tierke, 2.00. Snell, Tue ige of Transition 14101581. Meifinger, Wörter 
bad ber Rebpenauer Dunda art, nes einer Volkskunde von —— Se⸗ 
venig. Soiller als dramatifder Dichter im Urteil von Dtte Ludw 
wtdoLogie (1498): Gruppe, Griehifhe Wntbologie und Retigionenefhicte. 
* Ami — LIBRI: *44 Die Burgen im oberen Heſſen. Fontsine, 
ufdrenoes indlites scaldmie royale de aa nu et de seulpture etc, 
nen: Etnbien über Veatiäe Srfanasausfprate. 
' Wermifätes (1502). "Bisfiograpsirger Teil (1500). Lachrichtes (1505). 








at a er Intaftsverzeigni 
Sallsemenk, g., Wie Asblrt man — evangelifche 4 
—A (1454) 

Derubardi, Tb. v., In Epanien und ar Tage 
buablätter aus den Jahren 1869-187 

Dawson, V. H. The German workman. 1 

Fleming, 9. #., Glettrifhe Wellen. 7 rn 
Feutits —8 bon E. Afatinaf. (1494.) 

Fontaine, Conferences inddites de l’acaddmie 
royale de 5 — et de a (1501.) 

Bucht, €. Gut und Böfe. (1485 

Ga rande, St, Le earta d’ AmekadiG. Gastaldi. (1490.) 

Gruppe, D.. Griehifee Diptbologie und Areligione- 
—88 Band I und IE (1408) 

Saerle, Der Seuervertrag der Schiffomanu ſchaſt 


Mennung, 9.. 


22 


ppel, E. Die Burgen im oberen Heſſen. (1501.) 
elnrid, ‚E., Studien über deutiche ®rfangsanefprace. 


Hendrickson, G. L., The Peripatetic mean of style 
and the ihres stilistio characters. (14u8.) ng. Mm. Ren 2 Zeil 
Fauna: 10 — Hab. v. P. Seidel. 9. Jahr 
2 2, Hun 8 * er Ueberſ. aus dem | Schell, 
—* arifden von A. Ro 2.) 
nps8: D., Wörterbuch der Rappenauer und 
*89 mebt einer Bellstande bon une: 11447.) 
Yean-krangoie 
Werke, feine Beit und Grfellichaft. 2. Tb, (1406,) 
nielien, R., Handbud derZteorieber Cammafunftion. 


und ber Sarfteorfger. (1402) —E vor dem Zuſammentruch. (1459) 


Das Pflanzenreih. Hgb.v.A. Engler. = eft, IV,36. 
Juneacese, von Fr, Buhenan. (140 

Durlien In x Eeſcht te des firdliden Unteriate in ber 
* > Druticlande Kg — und 

i 

R iater, ve erufen und bie Vaberborner selöfter 
und Stifter 1902-1806, (1488.) 

X a — bes N ee 2 Banb: 

Sahne und "Ehri 

Gevenig, R.. ie! rn —— Dichter im 
Urtell vor Otte Fummia. (1497.) 

Snell,F.J., The Age of Transition 1400—1560, (14. 

Steimführer, W. Der ganze Prolog des Johannes. 
evangeliums, 1489. 

Urkunden, Tg aus Sippara. Brarb. v. Th. 
Briedrid. (144. 


@arafin’s Leben und 








Theologie, 


Schell, Hermann, Apologie des Christentums, Zweiter Band: 
Jahwe und Christus. Paderborn, 195. Schüningh. (XI, 
577 8. Gr. 8) #7, 40. 

Schell hat vor feinem allzufrühen Tode wenigſtens ben 
zweiten Band feiner groß angelegten Upologie zu vollenden 
vermocht (vgl. Jahrg. 1902, Nr. 37, Sp. 1226fg. d. Bl.). 
Im Mittelpunkte fteht diesmal die Bibel. Der erfte Teil 
handelt von der „Söttlichfeit der Offenbarung im Alten und 
Neuen Bund“, die erft an der „übernatürlichen Fülle der Weis: 
heit” und bann an ber „übernatürlichen Kraft bes lebendig- 
machenden Geiftes“ in der bibliſchen Offenbarung aufgewiejen 


wird. Die Weisheit prägt fich religiös im Gottesbegriff, fittlich 
in dem ftarf gejeplich gefahten VBolltommenheitsbegriff aus; | 


von ber Kraft zeugt vor allem bie Inſpiration, die möglichft 
dynamiſch und pfgchologifch gefaßt wird (die Dispofition jpricht 
bei der Inſpiration merfwürdigerweife von einem „erjten 
Abſchnitt“, ohne daß weitere abgegrenzt werden!). Spielt 
im erften Teil das Ulte Teftament die Hauptrolle, jo ift 
der zweite ausichließlich Chriftus gewibmet. Erſt wird das 


Selbjtbewußtfein Jeſu als Meifias und Gottesjohn geſchil- 


dert, dann fein Heilswerf und feine Heildbedeutung ausführ- 
fich beiprochen „Jeſus in den Vollkommenheiten des Offen- 
barungsgottes“), endlich feine „meffianifhe Beglaubigung“ 
durch ben Täufer, durh Wunder, Weisjagungen und Auf: 
erftehung, durch das Beugnis der Upoftel, bejonders bes 
Paulus und Johannes gezeigt. Die Darftellung ift von 
einem doppelten Streben beherrſcht: auf der einen Seite 
fol die Kicchenlehre aus der Bibel begründet, auf der an- 

1481 





deren der Hauptinhalt der Bibel vor der Vernunft gerecht: 
fertigt werden. Dabei wird ber modernen Auffafjung in- 
joweit Rechnung getragen, als ftatt des Bibelbuches der 
religiös-theologiiche Gehalt in den Vordergrund tritt. Sch. 
bemüht ſich aus ber proteftantifchen Wiſſenſchaft („Laien- 
forſchung“ S. 516) einiges zu übernehmen; er kann es, 
weil er bie Anfpiration der Bücher unabhängig benft von 
ihrer Echtheit und Integrität (S. 200 fg.). So erkennt er im 
Alten Teftament die Trennung der jahwiſtiſchen und elohiſti— 
[hen Quellen an, im Neuen Teftament geht er vom Selbit- 
bewußtiein Jeſu und dem Markusevangelium aus. Frei— 
ih wäre es bei feiner ganzen Haltung auch möglih, daß 
er babei nur e concessu argumentiert; jedenfalls geht er 
in der Kritik nicht foweit wie Hummelauer (8. J.) oder 
Loify. Inhaltlich ſucht er faft die ganze Maſſe des Dog- 
mas zu ſchühen. Die Trinität z. B. ift für ihn ſchon überall 
in der Jahwe-Offenbarung des Alten Teftaments angelegt; 
fpäter vollends ift fie ein Stüd der jüdiſchen Schultheologie 
und damit eine Borausjegung des Nenen Teftaments. Er 
übernimmt eben doch nur einige Gefichtspunfte und Schlag: 
worte aus der proteftantifchen Wiſſenſchaft. Statt die Tat- 
jachen einfach katholisch zu deuten, bereichert oder entfräftet 
er fie durch eingefchobene Bwifchenglieder, die er feiner 


\ Geichichtsphilofophie und den Pojtulaten feines Denkens ent: 


nimmt. Daher jhwingt er ſich zwar vielfach zu trefflichen 
Erfenntniffen auf, 3. B. über das Weſen der Offenbarung 
und SInfpiration, über die göttlihe Kauſalität u. a.; ober 
er zieht moderne Gefichtspunfte herein wie „Perfünlichkeits- 
religion“ oder „Altualität ftatt Subftantialität" oder Ub- 
zwedung der Erlöfung auf eine „Erhöhung der ganzen 
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Lebensentwicklung“; aberdas Ganzebleibtgut latholiſch. Jeſus 
hat „die Kirche“ als Heilsanſtalt für die Welt gegründet, 
und Sch. erhofft in unabſehbarer Zeit eine „allgemeine 
Anerkennung ber Kirche und des Papſttums als der geſeh— 
gebenden Macht in Sachen de3 Glaubens, der Eittlichkeit 
und Religion’ (5.470). Defto neugieriger find wir nach jolchen 
Undeutungen auf die Upologie von „Kirche und Katholizis 
mus“, die der dritte Band bringen fol. Schells Verſuch 
ift immerhin jo geiftvoll und fehrreih, dab wir wünfchen 
müffen, wenigftens die fertig geftellten Teile davon gedrudt 
und durch einen ebenbürtigen Schüler bes bedeutenden „Re- 
formlatholilen“ ergänzt zu jehen. H. Stephan. 


Steinführer, W., Der ganze Prolog des Johannesevangelinms 
in Gapfolge und +gliederung mwörtlihes Citat aus Jeſaia. Eine 
Studie des Ehriftuabildes nach der Aneinanderhaltung beider Tefta- 
* Leipzig, 1904. Dörffling & Franke. (128 ©. Gr. 8.) 
42. 


Der Verf. will nachweiſen, daß „die ganze Stelle Joh. 1,1 
bis 14, nur einmal unterbrochen durch die apologetiiche Be- 
merlung B. 6—8, zufammenhängendes Bitat aus Jeſaija 
(nämlih e. 9, 1fg.) ift, und zwar ohne Weiterbildung 
desjelben“. Er verfucht dies auf Grund einer Erklärung 
ber beiden Stellen, die von ber gewöhnlichen abweicht und 
babei unftreitig große Gelehrſamkeit, vor allem gleiche Kennt- 
nis des hebräifchen und rabbinifchen Sprachgebrauchs verrät. 
Seine ftändige Klage über alle früheren Erklärungen und 
Ueberjegungen ift dabei „die Unfähigkeit, hebräifch zu denken, 
und das Hineintragen helleniftiicher oder gar rhomäiſcher 
Motive in die altteftamentliche Sprache“. Uber trop Auf- 
bietung aller erdenklichen eregetiichen Künfte, refpektive gerade 
durch Wufbietung derjelben erwedt das Biel der Beweis: 
führung nicht einmal den Eindrud der Möglichkeit, gejchweige 
denn der Wahrjcheinlichkeit. Des Berf.s Urt zu argumens 
tieren erinnert durchaus an die gewaltfame Weife der jüdi— 
chen Schriftgelehrten. Süße, Worte werden für die eigenen 
Bwede zurecht gemacht, um Gründe ift man nicht verlegen, 
und wo man oh. nicht folgen fann, wird Korruption des 
Terteö angenommen (wie 5. B. ©. 110fg.). Solange nod 
old ein Aufwand von egegetifcher Künſtelei dazu gehört, 
den Joh.Prolog auf Jef. 9 zurüdzuführen, wird man jtets 
geneigt fein, die auf der Hand liegende Beziehung desjelben 
auf die griechische Popularphilojophie vorzuziehen. Die 
Lektüre des Buches (wie ſchon die von des Verf.s erjter Ar 
beit „Der Engel Geſetz“) ift außerordentlich erichwert durch 
die unüberfichtliche Anordnung des Stoffes (128 Seiten 
ohne jede Einteilung), ferner auch dur das Einftreuen von 
Bemerkungen aller Art, die mit dem Thema gar nichts zu 
tun haben, ſodaß die vom Verf. (S. 11) erforderte „Bebuld“ 
hart auf die Probe gejtellt wird, bis endlich S. 84 Mar 
an die jpezielle Aufgabe Heranführt. Das gelehrte Buch, 
aus dem man bejonders für den hebräifchen Sprach- und 
Wortgebrauch mancherlei lernen fann, wenn aud) jeine Er: 
gebniſſe nicht überzeugen, würde durd) beffere Stoffanordnnung 
und jtraffere Dispofition viel gewinnen. G.N. 





Quellen zur Geschichte des kirchlichen Unterrichts in der 
evangelischen Kirche Deutschlands zwischen 1530 und 1600. 
Eingeleitet, hagb. und zusammenfassend dargestellt von Jo- 
hann Michael Reu. 2. Teil: Quellen zur Geschichte des 
biblischen Unterrichts. Gütersloh, 1906, Bertelsmann. (CXXIV, 
804 8. Gr. 8.) .# 16; geb. .# 18. 

Wie beim Erſcheinen des 1. Bandes in Ausficht geftellt 
war, gibt der Verf, zumächit den 3. Band d. i. den 2. Teil 
bes ganzen Wertes heraus. Den 2. Band hofft er in 11/, 
bis 2 Jahren fertig ftellem zu Können. In der äußeren 
Einrichtung Hat der Berf. in der Urt eine Menderung ein 
treten laſſen, daß er zuerft in einer „Hiſtoriſch⸗bibliographi⸗ 


ſchen Einleitung“ die Werle beſpricht, die er nachher zum 
Teil in ausführlichen Proben vorſührt. Die Einleitung 
enthält zunächſt eine „Einleitung zu den Quellen zur Ge— 
ſchichte des Unterrichts in der biblijchen Geſchichte“, ſodann 
eine „Einleitung zu den Duellen zur Geſchichte bes Unter: 
richts in der heiligen Schrift überhaupt” und zwar a) bie 
Spruchbücher, b) die Auslegungen der Evangelien und Epifteln 
des Kirchenjahres für den Gebrauh der Jugend, ce) bie 
Hilfsmittel zur Einführung in die heilige Schrift überhaupt, 
endlich noch Nachträge. Der Berf. hat wiederum mit großem 
Fleiße eine Fülle neuen Materiald gefammelt und in mujter: 
Bu Weife ediert. Was Knoke in der Theologifchen 
iteraturzeitung 1906, Nr. 11 noch vermißt, ift doch nur 
wenig gegenüber der großen Maſſe neu erjchloffenen Ma: 
teriald. Die atechetiiche Wiflenihaft kann ftolz; fein auf 
ein foldes Werk treueften Sammeleiferd® und muß dem 
weiteren Erjcheinen des Buches mit Intereſſe und freu 
entgegenjehen. G. P. 


Bassermann, Heinrich, Wie studiert man evangelische Theo- 
logie? Stuttgart, 1905. Violet. (VII, 172 8. Gr. 8.) .# 2, 50. 
Unter den bis jeßt erichienenen Stubienführern von 
Violet ift diefer Band der beite. Ueber Berufswahl, Eitern- 
haus und Schule, fowie Univerfität und Studium im all- 
gemeinen enthält er ebenfo praftijche wie warmberzige Aus— 
führungen; dann in dem Kapitel „Werden und Weſen ber 
Theologie" eine richtige Heine Geſchichte der Wifjenichait 
und eine die ganze zweite Hälfte des Buches umfaljende 
Enzyklopädie der Theologie auf 74 Seiten, die aufs beite 
in die Aufgaben des Studiums einführt. Ein Kapitel über 
den Uebergang ins praftiihe Umt macht den Schluß. Ju 
dem Anhang, der die Verteilung der Studien auf adt 
Semefter bejchreibt, ift aber dem Studium der Philoſophie 
ein viel zu geringer Raum angewiejen. Auch ift der Hinweis 
darauf, wie nötig es für einen Theologen ift, fich gerade 
auf der Univerfität einen möglichit gründlichen Einblid in 
die „moderne Weltanfhauung” im weitejten Sinne zu ver 
ihaffen, noch lange nicht eindringlid genug. M. Chr. 
Der Beweis des Glaubend. Hrg. v. E. ©. Steude. 42, Band. 
10. Heft. Gütersloh, Bertelsmann. 

Ind.: F. Kraft, Die Weltvermögen und die Grundprinzipien 
des Materialiomus. (Schl.) — B. Kirhner, Die Bezeugung der 
Tatſachen des Heild im der Predigt fowie die Grundlagen diejer Be 
jeugung. (Fortj.) 

Der alte Glanbe, Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög. v. W.@uf- 
mann. 8. Jahrg. Rr.2. Leipzig, Deichett Rachf. 

Inb.: G. Stoſch, Welcher wird euch ſeſt erhalten bis and Enke. 
— W. Brandt, Die Chriſtentumsverkündigung nah Eören Kierke⸗ 
gaard. — W. Herold, Die Zukunft unſeter Volksſchule. — J. 
Ludwig, Reiſevignetten. — R.Schacfer, Mar Eyhth. 





Allgemeevang.⸗luthet. Kircheuzeitung. Begt. von Chr. E.Eut- 
bardt. 39. Jahtg. Nt. 41/42. Leipzig, Dörffling u. Franke. 

Inh.: (41.) Wenn alle Stüpen breden. — Bilder aus der Seel 
forge einer Großſtadtgemeinde. 5. — Die theolog. Lehtkonferenz ir 
Dresden. — Die Page der evangel. Kirchen in Franfreid. — Gefäbr 
liche Ratgeber im der preuß. Landestirhe. — (42,) Geheimwiſſenſchaft 
— Wie predigen wir dem modernen Geſchlecht? 1. — Zahne Kom | 
mentar zum Neuen Zeftament, — Die 8. theolog. Vehifonferenz in | 
Mölln. I. — Aus der Landeeſynode des Kgt. Sadjen. 1. — Pbile 
ſophiſche Hauptfragen. 


Proteftantenblatt. Hrdg. von R. Emdeu. M. Fiſcher. 39. Jabız | 
Nr. 41. Bremen, Schünemann. 

Inh: Raugich, Die Bibel ald „Bottes Wort”. — Th. Achelid, 
Fichte, cin Bußprediger für die Gegenwart. — Baars, Ein gute 
Bud. — Ä. Weingart, Aus dem Reich der Berge. — Beilagt: | 
Aus Baden. 








— — 
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Die Hriftlihe Welt. Hrög.:Nade. 20. Jahrg. Rr.d1/42. Marburg. | erft nicht am anderen, fondern am eigenen Bewuhtfein und 


Ind.: (41.) Fiebig, Jüdiſche Gebete und das Baterunfer. 2. — 
I. Herzog, Jonathan Brierlyg. — Peregrinud, Das Recht auf 
Schweigen. — ©. Traub, Neudeutihe Wirtjchaftöpelitit Naumann). 
— J. Mihaecl, Die Lehrerbefoldung in Preußen. — 42. Aus ber 
Schule der Selbſterziehung. — G. Koch, Sind wir überhaupt Ehriften ? 
— Meyer, Moderne Theologie und evangeliſches Kirchenlied. — D. 
Schmiedel, Richard Wagnerd Parfifal in religiondgefhichtl, Des 
leuchtung. 1) Wagners Parſifal. — Zurbellen-Pfleiderer, (Freies 
Dollen (Wentihers Eibil. — 6. Ballwip, Religion und Natur 
wiſſenſchaft. 2, Dad Weltgefeg des kleinſten Kraftmaßes (Portig). 


Beitfägrift für Theologie und Kirhe. Hrög. von I. Gottfhid. 
16. Jahrg. 5. Heft. Tübingen, Mopr. 
Inh.: Sell, Die allgemeinen Tendenzen u. bie religiöfen Trieb» 
fräjte in der Kirchengeſchichte des 19. Jahrh. — Mütebet, Die 
evangel. Kirche und dad Bolksleben der Gegenwart. 








Ahilofophie., 

Bude, Emil, Gut und Böfe, Wein und Werden der Sittlichteit. 

Zubingen, 1906. Mohr. (VI, 308 ©, ®r. 8.) #4 3; geb. #4. 
Sebendfragen. Hab. v. H. Weinel. 12. 


Die von H. Weinel herausgegebene Sammlung von 
„Lebensfragen“ bringt ald 12. Nummer das oben bezeichnete 
gediegene Buch, welches mit gutem Recht auch den Titel 
einer praftifhen Ethik führen fünnte. Wohl vermeidet ber 
Berf. jedes wiſſenſchaftliche Beiwerk, da fein Buch mehr für 
ben gebildeten und finnenden Menſchen im allgemeinen als 
für den eigentlihen Fachmann gefchrieben ift. Nichtödefto- 
weniger verrät fich in jedem Kapitel die volle Beherrſchung 
der einfchlägigen Literatur, und bie reiche Fülle bes Ge- 
botenen wird auch dem Fachmann viele neue Gefichtspunfte 
bringen. Im der Darlegung bes Weſens der Sittlichkeit 
und ihres gejtaltenden Einflufjes auf die Entwidelung der 
Menſchheit nüpft der Verf. an Herder an. Als Grundlage 
des Sittlihen und als Maßſtab des fittlihen Wertens wirb 
die Tatjahe des Empfindens jener inneren Kraft bezeichnet, 
die darnach ringt, die eigene Perjünlichkeit auszugeftalten 
und das zu erfaffen, mit dem in Beziehung zu treten, was 
draußen an fie herantritt. Mit dem allmählichen Erwachen 
bes Bewußtjeind erwaht in dem Kinde aud das Bedürf— 
nis, von anderen in ber eigentümlihen Art als ein Wert 
berüdfichtigt zu werben, die wir Liebe nennen. Diefes Be- 
bürfnis findet feine erjte Befriedigung in der Familie und 
ſchafft dann jpäter dem werdenden und fümpfenden Menjchen 
jene unendliche Mannigfaltigleit von Beziehungen, in melde 
er zum anderen Geſchlechte, zur politischen und Religions- 
gemeinde, zu feinem Bollstum und deſſen vielgeftaltigem 
Leben tritt. In der Schilderung des Einflufies, welchen 
die ftarfen ſchaffenden Perfönlichkeiten auf das fittliche Werben 
des Menjhen ausüben, erinnert die fchlichte, aber eindring- 
liche und padende Sprache des Verf.s vielfah an Carlyle. 
Beſonders leſenswert find jene Kapitel, in welchen der innige 
Bufammenhang zwiſchen Sittlichkeit und Religion behandelt 
wird. Wohltuend berührt die Unbefangenheit und bie Weite 
des Blids in der Beurteilung religiöfer Probleme bei einem 
Autor, ber proteftantifher Pfarrer if. Eine ganz eigen- 
artige und interefjante Beleuchtung findet bei dem Verf. das 
Problem der Willensfreiheit. Die Freiheit des Willens ift 
ihm nicht etwas von vornherein Gegebenes; fie wird und 
erftarkt erft durch die Entwidelung in dem Maße, als der 
Menſch gegenüber den äußeren Berhältniffen und Einflüffen 
feine eigene fhaffende und überwindende Kraft kennen Iernt. 
An den Vorbildern der ftarfen Perfönlichkeiten wird ihm 
Har, daß ber Menſch das Leben nad eigener Urt geftalten 
fann, unb aus biejem Erfennen wird für ihn ein „Muß“. 
Dem entipricht auch die Auffaffung der Schuld, welche vor 


fich jelbft gegenüber erfahren wird. Den ablenfenden Ein- 
flüffen gegenüber empfindet der ringende Menſch, daß er 
diefen Einflüffen nachgebend fein Bejtes, den Wert der eigenen 
Perfönlichkeit verliert. Aus dieſer Auffafjung des Sittlichen 
heraus, welder bie in der MWechielbeziehung zu anderen 
Menihen tatkräftig ſich ausgeftaltende Perſönlichleit als 
höchſter, als eigentlicher fittlicher Wert gilt, wird im zweiten 


' Teile des Buces das Werden bes Menfhen und feiner 


fittlihen Inftitutionen beleuchtet. Ehe und Familie, Reli— 
gion und Schule, Bollstum und Menfchheit, beſonders auch 
das Erwerböleben und bie foziale frage werben eingehend 
behandelt. Die Fülle des hier feinfinnig Gebotenen fann 
in einer furzen Anzeige unmöglich erichöpft werden. Ein 
wohltuender Optimismus und eine hinreißende Glaubens 
freubigfeit firömt uns aus jeder Beile des Buches entgegen. 
Wer fih in bie reihe Gedankenwelt des Berf.s jo recht 
vertieft, wirb ihm für Die gewonnene Mlärung ber und am 
tiefften bewegenden Fragen ſelbſt bei verichiebener Auffaſſung 
einzelner Momente von Herzen bankbar fein. 
Joh. Jönäs, 


Jahrbuch für Philoſo * und ſpekulative Theologie. Hireg. von E. 
Commert. 21. Br. 2. Heft. Paderborn, Schöningh. 
Inh.: R. Schultes, Reue und Bupfaframent. — F. Klimke, 
Die Pbilofopbie des Monidmud. — N. Del Prado, De B. Vir- 
ginis Mariae Sanctifieatione. — L. Zeller, Im Dienfte des „Un 
bewußten“. Ein Wort zu Arthur Drews Religionspbilofophie. 


Philoſophiſche Wodenfhrift u. Lir.-dtg. Hgb. v. 9. Renner. 
Bd. 4, Rr. 1/3. Leipzig, Robbe. 

Inh. (1/3) G. Opiß, Auf_dem Wege zum Gott. — (1/2.) Wefen 
der Religion u. der Religionewiſſenſchaft. — 3.) 2. Roth, Die Ethik 
der Gegenwart. — Th. Shwarpe, Leber die Entfiehung Ausbil 
dung und Begründung ded Infinitefimalbegriffs. 

















Geſchichte. 
Beruhardi, Theodor v., In Spanien und Portugal. Tagebuch- 
blätter aus den Jahten 1869—1871. Leipzig, 1906. Hirzel. 
(VII, 544 ©. @r. 8.) .# 10. 
Aus dem Leben Theodor von Bernbarbid. 9. Teil. 


Aus dem Nachlaß bes Vaterd Hat ber einzig über- 
lebende Sohn, Friedrich von Bernhardi, Generalleutnant 
und Kommandeur der 7. Divifion, diefe Tagebuchblätter 
herausgegeben und mit einem Schlußwort begleitet, das den 
Berfafler wie ben Vater ehrt. Faſt 20 Jahre find ver 
gangen, jeit Th. v. Bernhardi auf feiner Befitung Cunners- 
dorf in Schlefien ftarb, und bald nad) feinem Tode regten 
ſich Hügelnde Stimmen, die namentlih ben Wert feiner 
Tagebücher und noch mehr die ganze Urt feiner Bericht- 
erftattung über Privatgeiprähe bemängelten. Man ſprach 
von Klatih und ftellte Bernhardi mit VBarnhagen von Enfe 
zufammen, um ihn herabzujegen. Aber was ift Klatſch? 
Mande tun fo, als fei alles Neben über die Perſonen bes 
Kreifes, in dem man verkehrt, Klatſch. Aber das ift feines» 
wegs der Fall. Das Reden über Perſonen und Sadıen, 
bie beiden, dem Sprecher und dem Hörer befannt find, ijt 
die reichfte und tieffte Duelle fördernden Geſprächs. Klatſch 
wird ſolches Geipräh, wenn man ohne das Gefühl ber 
Berantwortung und ohne das rechte Wägen der Worte 
ipricht und Hört. Theodor dv. Bernharbi hat mit dem vollen 
Gefühl der Verantwortung geſprochen und gehört, und bie, 
welche über feinen Klatſch Hagen, mögen erſt prüfen, ob 
fie wert find, dem Mann die Schuhriemen zu löfen, ben 
fie fo angreifen. Schon im Jahre 1903 haben wir bei ber 
Beiprehung des 8. Bandes „Aus dem Leben“ ähnlich ge 
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urteilt (vgl. 54. Jahrg. [1903], Nr. 8, Sp. 276 fg. b. Bl.). 
Wir benugen dieſen neunten Band, um mod einmal nad: 
drüctlich darauf hinzuweiſen, wie hoch wir B.'s Urteile und 
Beobachtungen ftellen. Den Bergleih mit Varnhagen er- 
fennen wir in gewifler Weife an, aber nicht, um zu be 
ſchuldigen. Wir würden ed auch als einen großen Verluft 
beflagen, wenn wir Barnhagen nicht Hätten. Im übrigen 
ift neben dieſer Unermübdlichkeit der Aufzeichnung und dem 
Geſchick des Sprechens und Hörens zwiſchen ben beiden 
Männern eine große Verſchiedenheit. — B. reifte im April 
1869 nah Spanien und Portugal und weilte bort bis 
Mai 1871. Er reifte im Auftrage Bismards, wie fih an 
einigen Stellen unzweideutig ergibt, aber bie Verhältniſſe 
und Umftände jeiner Sendung entziehen ſich noch nach dem 
Urteile des Sohnes, S. 519) der Öffentlihen Beiprehung. 
Offenbar wünſchte Bismarck deutlichere Anſchauung zu ge- 
winnen von ben gejellfchaftlichen, politiichen und militärischen 
Zuftänden Spaniens und Portugals, und wenn wir bieje 
Aufzeichnungen als einen Teil der Unterlagen oder beſſer 
als parallele Aufzeichnungen feiner amtlichen Berichte an+ 
fehen (wozu wir unftreitig berechtigt find), jo fünnen wir 
wohl fagen, daß felten ein Beobachter feinem Auftraggeber 
fo reichhaltige und zugleich jo angenehm zu lefende Berichte 
gejendet hat. Es ift ein wahrer Genuß, fich in dieſem 
Lande der Träume und der Trümmer und der verfteinerten 
Traditionen herumführen zu laffen und mit bem Berftänd- 
nid der das Volk erbrüdenden Verhältniffe auch größere 
Ruhe zu gewinnen betreffs ber politiichen, wirtſchaftlichen 
und militärifhen Berfommenheit des einft über Europa 
gebietenden und jegt zu völliger Schwäche herabgejunfenen 
Spaniens. Die Duelle des Unheils fieht Bernhardi mit 
Recht in den erjhöpfenden Kriegen des 16. und 17. Jahr: 
hunderts, in benen Spanien den Proteftantismus in den 
Niederlanden, in Deutichland und England auszurotten 
ſuchte (fo ©. 324), und in ber damals aufgerichteten und 
feither nicht befeitigten Herrſchaft der römiſchen Kirche, 
welche ben Bollsunterricht hemmt, das Bolt einem kindiſchen 
Aberglauben überliefert und überdies einen übergroßen Teil 
bes Nationalvermögens verbraudt und dem lebendigen Ber- 
fehr entzieht. In Spanien felbit glaubt man fi gern 
damit en tſchuldigen zu Fönnen, daß die Auswanderung nad 
Amerika dem Lande die nötigen Kräfte entzogen habe, aber 
Bernhardi weift das mit Recht zurüd (S. 323). Die 
Bilder aus Portugal find ähnlich, zum Teil noch trauriger 
und beſchämender. 

Ganz anderer Art, aber ebenfalld von höchſtem Inter⸗ 
efie find die Aufzeichnungen aus Paris, wo ſich B. auf der 
Dinreife nad Spanien vom 11. April bis zum 1. Mai 1869 
aufhielt und durch Erkundigungen in den Kreiſen ber Bot: 
Idaft, aber auch durch eigene Beobachtung und mancdherlei 
Beziehungen die Lage der Dinge in Paris, im befonderen 
die Haltung Frankreichs zu der Krifis in Spanien fennen 
zu lernen fuchte. Ueber Napoleon III und jein Regiment 
denkt B. ſehr peffimiftiih. Er habe das ganze Land dem 
Ürbeiterftande fteuerbar gemacht. Milliarden würden auf 
unnüge Urbeiten (Umbau der großen Stäbte) verwendet, 
um den Wrbeitern in den Städten reichen Berbienft zu 
geben, der doch nur kurze Zeit vorhalten könne. Aber durch 
diefe fünftlihe Fürforge würden die Arbeiter vom Lande 
in die Stadt gelodt, dem Lande die Kräfte entzogen und 
in den Städten bas anfpruchsvolle Proletariat vermehrt. 
Es war die Zeit, da die Welt erfüllt war von dem Ge 
danken, es werde die Entwidlung des Norbdeutichen Bundes 
und das Bedürfnis Napoleons, feinen durch dem glänzenden 
Ruhm der preußiſchen Waffen und durch die bipfomatifchen 
Niederlagen, bie er bei jeinen Bemühungen um einen An 
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fpruch auf entſprechende Erweiterung des franzöfiichen Ge— 
bietes erfahren hatte, erjchütterten Thron durch neue Er: 
folge zu fihern, zum Sriege zwifchen Preußen und Fran: 
reich führen. Die ſpaniſche Königsfrage follte dann ja auf 
im Jahre darauf den Anlaß geben. So iit es begreiflid, 
dat Bernharbi diefen politischen und militäriichen Fragen 
bie größte Aufmerkfamfeit zumendet und mandhmal iſt man 
verfucht zu glauben, daß er feine Aufzeichnungen fpäter 
post eventum gebefjert und ergänzt habe. Uber das ift 
völlig abzuweiſen. Die ganze Berfönlichleit B.3 verbietet 
eine jolde Annahme, Auch mag man daran gedenken, daß 
feine vor dem Krimkriege gefchriebenen Schilderungen und 
Beurteilungen der ruffiihen Zuftände, bejonders ber mili- 
tärifchen, auch als eine faum begreifliche Vorherſagung und 
Offenbarung erſchienen find (S. 530 fg.). Uebrigens zeigt 
ihon die ganze Art, wie B. über die Entwidlung der po: 
litiſchen Verhältnifie in Baris vom 7. Juli bis zur Kriege— 
erfärung berichtet (S. 350 fg.), daß er jeine Aufzeichnungen 
ungeänbert ließ, auch wo er fpäter beftimmt wußte, daß er 
damals feine Kombinationen an ungenügende Nachrichten 
gefnüpft Hatte. Man ift verfucht, noch lange bei dem 
trefflichen Buche zu verweilen, aber es wird genügen, darauf 
hinzuweiſen, daß hier reicher Genuß und reiche Belehrung 
zu finden ift. Namentlich ben Gleichgültigen fei es gejagt, 
daß bier das Bild eines vornehmen Geiftes erjcheint, der 
davon erfüllt ift, da ber Menſch nichts ift, wenn er fi 
nicht als Glied des Ganzen, als Sohn feines Baterlandes 
und als verantwortlichen Träger der geiftigen Kultur fühlt, 
die ihm von den Vätern überliefert ift. Bernhardi lebte 
in biefem Pflichtgefühl und deshalb paltierte er auch nie 
mit dem Ultramontanismus, in beflen praftiih möglichen 
Bielen er eine größere Gefahr erblidte als in der Utopien 
nadhjagenden und beshalb ſchließlich ſich felbjt vernichtenden 
Spzialdemofratie. —n. 


Nichter, Wilhelm, Preußen und die Paderborner Klöfter und 
tifter 1802—1806. Paderborn, 105. Bonifacius-Druderei. 
V1193€ 6.8) .# 2,20. 

Die Lofalhiftorifer haben trog vorhandenen reichlichen 
Quellenmateriald den Klöftern und Stiftern (von denen 
das Hochſtift Paderborn eine ftattliche Anzahl befaß), welche 
auf die Lebensbebürfniffe weiter Bevölkerungskreiſe Jahr: 
hunderte hindurch in mehrfacher Hinfiht mittelbar oder 
unmittelbar einen nicht zu unterjchägenden Einfluß aus: 
geübt Haben, im allgemeinen wenig Interefje entgegengebradt. 
Es ift daher vorliegende, objeltiv gehaltene Schrift, welche 
diefe Lüde ausfüllen will, mit Dank willlommen zu heißen, 
denn fie gibt uns eine gute, abgerundete Ueberſicht von den 
Befigungen und Einkünften der Paderborner Klöfter im 
Anfange des 19. Jahrh., vor allem find die 1803 auf: 
gehobenen Klöſter am eingehenditen behandelt. Sie be 
Ichäftigt fich ferner mit den beiden Fragen, welche Stellung 
bie preußiſche Regierung nad) ber erften Bejigergreifung des 
Paderborner Landes den Klöftern und Stiftern gegenüber 
eingenommen bat und welches Verfahren fie bei ber Auf- 
hebung der fundierten Mannsklöfter einſchlug. Auf Grund 
eingehender Verwertung des umfangreihen archivaliſchen 
Materials (in ber fchlichten Erzählung der Tatſachen finden 
fih u. a. auch einige mehr oder minder wörtlich wieber- 
gegebene Berichte), vor allem der Schäge des Staatsardivs 
in Münfter und des Archivs der Regierung zu Minden, 
geht Richter zunächſt kurz auf den Reichsdeputationshaupt 
ſchluß von 1803 ein, ſtizziert hierauf bie Vorbereitungen 
zur Stlofterauffebung und behandelt dann eingehend die 
Aufhebung, die Beurteilung der Säfularifation und den 
Beſitz der fundierten fünf Mannstlöfter (Hardehaufen, Bö- 
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defen, Dalheim, Wbdinghof und Marienmünfter), die Be- 
fifungen und Einnahmen der ſechs Mendilantenklöfter (fo 
die Kapuzinerklöfter zu Paderborn und Brakel, die Franzis 
lanerflöfter zu Paderborn und Lügde, das Dominifaner- 
reſp. Minoritenklojter zu Warburg und Herftelle), der acht 
Frauenklöſter (das Benediftinerinnenklofter Gaukirch zu Bader- 
born, das Kapuzinefienklofter zu Paderborn, das Kloſter der 
frangöfiihen Nonnen zu Paderborn, das Yuguftinerinnen- 
Hofter Brede, die Bifterzienferinnenflöfter zu Holthaufen 
und Wormeln, die Benediktinerinnenklöfter zu Gehrden und 
Willebabeffen) und der drei Stifter (da8 Domlapitel und 
das Busdorfitift zu Paderborn, das freiweltliche adelige 
Sräuleinftift Neuenheerje) nebſt den Abſichten ber Regierung. 
Der anſchaulich abgefaßten Schrift find im Anhang zwei 
willfommene Beilagen: 1) Gutachten der Kriegs- und 
Domänenfammer zu Münfter vom 28. März; 1805 über 
die Aufhebung des Busdorfitiftes; 2) Auszug aus dem 
Immediatbericht des Staatsminifterd® von Ungern vom 
22. Juni 1806 über das Paderborner Domkapitel, jowie 
ein die Benugung des Werfes jehr erleichterndes Regijter 
angegliedert. Wir wollen hoffen, daß dieſe vom Berf. ge: 
botene verdienftvolle Ueberficht über die Baderborner Klöjter 
eine Reihe von Einzelunterfuchungen (für die obige Arbeit 
mancden wertvollen Wint und Anhaltspunkt enthält) zur 
genauen Ausmittelung der Berhältnifje jedes Klofters und 
Stifts zeitigen möge. Dieſe müßten dann aber bis auf die 
älteften Zeiten zurüdgreifen, werden aber infolge reicher 
Fülle des zu verarbeitenden Materiald wohl noch eine Reihe 
von Fahren auf fi warten laffen. —en. 





Defterzeich vor dem Zufammenbrud). Im Lichte ar en 
bargefiellt. Zürich, 1905. Ib. Schröter, (20 ©. 40 
Der ungenannte Verfaſſer der vorliegenden Fee 
Heinen Schrift ſchildert die zur Beit in Defterreich herrichen- 
den Zuftände dem Leſer in den jhwärzejten Farben. Weder 
ein literariſcher noch ein wifjenichaftlicher Wert ift der Arbeit 
beizumefjen. 


Hohenzollern - Jahrbud). Forjaungen und Abbildungen ; jur [7 
igichte der Hohenzollern in Brandenburg-Preußen. Hsab. v. Paul 
Seidel. 9. Jahrgang: 1906. org 1906, Giefete & Devrient. 
(VI, 325 ©. Fol) 4 20; geb 

Die Beiträge, die der neue Band bes Hohenzollern: 

Jahrbuchs (über Bd. 8 vgl. 56. Jahrg. [1905]), Nr. 13, 

Ep. 440 d. BL.) bringt, beziehen fi der Mehrzahl nad) 

auf die unglüdlihen Fahre 1806/7 und auf die Königin 

Luiſe. Granier behandelt in einem eingehenden Aufſatz auf 

Grund kritiſcher Duellenftudien die Herrihaft der Franzoſen 

in Berlin von 1806—1808. Scuiter teilt eine im Herbit 

1807 in Memel niedergeichriebene Aufzeihnung des zwölf: 

jährigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm über die Flucht der 

töniglihen Kinder von Berlin nad Danzig im Oltober 1806 

mit; fie ift natürlich findlich gehalten, aber friſch und leben— 

dig und um fo willflommener, als wir font über jene ſtra— 
pazenreihe Flucht nur dürftig unterrichtet find. Berner 
veröffentlicht ein kurzes Tagebuch des Prinzen Louis Ferdi— 
nand, das deshalb befonderen Wert hat, weil es aus ben 
legten Tagen vor feinem Tode ftammt, ferner das Tagebuch 
eined Kornett3 von den Zietenſchen Hufaren vom Auguſt 
bis September 1806. Die Bemerkungen, die Berner im An— 
ſchluß daran über den Geiſt des damaligen preußifchen 

Dffizierforps macht, find beachtenswert. Baillen bietet 

einen Aufſatz „Königin Zuifens Kindheit und Jugend“; aus 

einer Anmerkung erfährt man, daß diejer Forſcher demnächſt 
eine Biographie der Königin veröffentlichen wird; es ließe 
fi fein befjer vorbereiteter Autor dafür finden. $. Seibels 

Beitrag „Königin Luife im Bilde ihrer Zeit“ ift ebenjo er- 
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giebig durch den Neichtum der Abbildungen wie durch bie 
beigefügten Erläuterungen. Fortſetzungen von Beiträgen, 
die die früheren Bände des Hohenzollern-Fahrbudhs gebracht 
haben, liefern: Klinlenborg, Die Siegel der preußifchen 
Könige bis zum Jahre 1806; Borkowski, Aufzeihnungen 
von oh. Phil. v. Nebeur über feine Tätigkeit als Infor 
mator Friedrich Wilhelms I (1697— 1701); Arnheim, Guftav 
Adolfs Gemahlin Maria Eleonora v. Brandenburg. Weiter 
notieren wir: Schmig-Slallenberg, Eine Prunkſupplik des Kur— 
fürften Albrecht Achilles (vom Standpunkt der Urkundenfehre 
bemerkenswert); Hofmann, Das Markgrafenfeniterin S. Sebald 
in Nürnberg; Zimmermann, Brandenburg und Braunfchweig 
(erörtert die verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Häufern); Ebhard, Burgen der Hohenzollern; Kofer, Eine 
Slugichrift Friedrichs des Örofen von 1743 (gegen den 
Marſchall von Broglie gerichtet); Volz, Heinrich der Jüngere 
Prinz von Preußen (1747 — 1767). In einer früheren 
Unzeige des Hohenzollern-Jahrbuchs haben wir unjer Be 
dauern darüber ausgeiproden, daß originale Dokumente 
der alten Zeit mit gar zu Heinen Lettern gedrudt werden. 
Jetzt wird dies Bedauern auch in den Forſchungen zur 
brandenburg. und preußifchen Geichichte, Band 19, ©. 310 
ausgeſprochen. Wir hoffen um jo mehr auf die Berück— 
fihtigung unferes Defideriums, als die Wusjtattung des 
Hohenzollern: Jahrbudhs in amderer Beziehung wahrhaft 
glänzend ift. 
Korrefpondenzblatt des Geſamtvereins d. deutichen Gefch.- u. Nitert.» 
Dereine. Red.: P. Bailleu. 54. Ihre. Nr. 10. Berlin, Mittler&©. 
Inb.: Brethols, Eine neue Geſchichte der Stadt Wien. 


—“ 73 bifterifche Waffenkunde. Schriftltg. Karl Koetfhau. 

» Band. 4. Heft. Dresden, Ber. f. hiſt. Baßentunde. 

Inh.: D. v. Preradopic, Die im Mufeum altkroatiſcher Alter 
tümer zu Anin (Dalmatien) befindlichen Waffen. (Mit 13 Abb.) — 
Alft. Sitte, Die aräfl. —— —— Gewebrfammer zu Würzburg 
zu Anfang des 18. Jahrh. — D. v. Potier, Streifgüge durch 
mehrere Waffenſammlungen in Oberöfterreih, Steiermark u. Kärnten. 
— FM. Feldhaus, Was willen wir von Berthold Schwarz ? (Mit 
1 Abb.) — ne Waffen geſchichtl. Studien aus dem Deutihordend- 
aebiet. (Mit 19 Abb.) — 8. Koetſchau, Bericht über das zweite 
Semefter des Dresdner — —————— Seminars. 








Ränder- PER Hölkerkunde, 


Grande, Stefano, Le carte d’America di Giacomo Gastaldi. 
Contributo alla storia cartografica del secolo XVI. Turin, 
195. Clausen. (167 8. Gr. 8. mit 5 Karten.) L. 6. 

Der Berf. hat bereits früher eine günftig aufgenommene 
Schrift über Leben und Werfe des namhaften italienifchen 
Kartographen Giacomo Gajtaldi veröffentlicht (Notizie sulla 
Unter: 
deſſen find feine Studien auf diefem Gebiete weiter fort- 
gejhritten, und als neue Probe legt er nun eine Unterfuchung 
über diejenigen Karten Gajtaldis vor, die fi auf die neue 
Welt beziehen. Ihre Zahl beträgt einfchlieflih der Erd— 
farten 23. Sie ftammen aus den Jahren 1548 bis 1570. 
Sieben von ihnen finden ſich zuerft im venezianischen Ptole— 
mäus von 1548, weitere fieben im dritten Bande der 
Navigazioni et Viaggi bed Namufio, die übrigen find 
Einzelblätter, zum Teil von äußerſter Seltenheit. Alle 
dieje Karten werden eingehend beiprochen, ſoviel ald mög- 
lid auf ihre Quellen zurüdgeführt und in ihrer wifjenjchaft» 
lihen Bedeutung gewürdigt. Wllerdings gewinnt man ben 
Eindrud, daß der Verf. die wertvolle deutſche Speziallitera- 
tur der legten Jahre nicht genügend berüdjichtigt hat. Zur 
Beranihaulihung find einige der Karten in Lichtdrudrepro- 
buftion beigefügt. Da mit Recht neuerdings neben der Zeich— 
nung auch die Namengebung beachtet wird, ftellt der Verf. in 

“+ 


1491 


einem Anhang fämtliche geographifche Namen, die Gajtalbi 
aus Amerika kennt, in Tabellenform zufammen und fügt nad) 
dem Vorbilde, das Nordenjliöld in feinem Periplus ger 
geben hat, zur Bergleihung die entfpredhende Nomenklatur 
ber Karten des Canerio von 1502, des Maggiolo von 1527, 
—* Ribero von 1529 und des Battiſta Agneſe von 1555 
ei. V. H. 


Globus. * G.Singert. 8. Vd. Nr.14. Braunſchw. Vieweg u. S. 

Inh.: Haſſert, = Herbftausflug nad Eritrea Italieniſch- 
Afrika). (Säl.) Mit 4 Abb.) — Graebner, Wanderung und Ent- 
widlung jozialer ehem in Auftralien. (Forti.) wird Abb.) — 
Undree, Zum Haustieralter bed Pferdes. — Wilfer, Studien zur 
Borgeihihte ded Menſchen. 


Quellen und ur alten Geſchi —* und Geogrtaphie. 
Hab. v. W. Berlin, 1 Weidmann. 
Inh.: D. Detlefien, Urſ r. ra und Bedeutung 
der Erbfarte Agrinpas. v1, 117 ©. &r. 8) #4 
Sau 2. a Bee * von G. — N, Becker. 
ien, Hölb 


s. = Lutad, Der Bart Boäniend für Defterreih. — 
2. ©. Hicet, Epitheta geographica. (Forti.) — Eine Metbodit 
des geographifchen Unterrichts aus Norwegen (Methodik v. A. Arftal). 





orf&hungen 
teglin. 13. Heft. 





Haturmiffenfchaften. Mathematik, 


Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspectus. Im Auf- 
trage der k. preuss. Akademie der Wissenschaften hrag. 


von A. Eng * — Beft. IV, 36. Juncaceae, von Fr. 
Buchenau. er 1906. Engelmann. 284 8. Gr. 8. 
mit 777 Einzelbildern in 121 Fig.) .# 14, 20. 


Als ein Vermächtnis des verftorbenen ausgezeichneten 
Kenners diefer Familie haben wir diefe Monographie an: 
äzuzeigen. Die Gimfen und Binjen lieben fühle, feuchte 
Gegenden und find durd die falten und gemäßigten Zonen 
beider Erbhälften verbreitet: in den heißen Bonen ziehen 
fie fi meift auf die Gebirge zurüd. Die ältefte Heimat 
der Juncaceae find wohl unzweifelhaft die Hochgebirge von 


Eurafien. Die Familie erinnert durch ihr Weußeres und | 


die Form ihrer Vegetationsorgane an die Gräjer und Ried» 
gräjer, bildet aber nah dem Bau ihrer Blüten, Früchte 
und Samen einen Beſtandteil des großen Kreijes der Lilia- 
ceen. Reſte laſſen fi bis ins mittlere Tertiär verfolgen, 
doch dürfte die Familie wohl älter ſein und vermutlich bis 
in die Kreidezeit hinaufreichen. Sie beſitzt feine hervor: 
ragende Bedeutung für das Menſchengeſchlecht, die meiften 
Arten werben zwar vom Vieh gefrefien, befigen aber feinen 
hervorragenden Nährwert. Die Familie weit nur adıt 
Gattungen auf, von denen Buzula 61 und Juncus als 
— 207 Arten beſitzt; die anderen Genera ſind 
nur klein. 





Nielsen, Nils, Handbuch der Theorie der Gammafunktion. 
Leipzig, 1%6. Teubner. X, 326 8. Gr. 8) Geb. „# 12. 
Wir Haben Hier ein Seitenftüd zu desjelben Verf. 
„Handbuch der Theorie der Aylinderjunktionen“ (Leipz. 1904), 
ein Werk, das eine ſyſtematiſche, möglichjt volljtändige Dar: 
ftellung alles defjen bringt, was man über die Gamma— 
funktion weiß. In drei Abſchnitten behandelt es die 
analytiſche Theorie der Gammafunktion, die mit dieſer 
zufammenhängenden bejtimmten Integrale und die Fakul— 
tätenreihen. Der Berf. hat viel Mühe darauf verwendet, 
die erjten Entdeder der einzelnen Säge feftzuftellen, und hat 
ein Xiteraturverzeichnis beigegeben, das volle 20 Seiten 
umfaßt. E—l. 
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Matbematiihe Annalen. Hrög.v. F. Klein, W. v. Dod, D. 
Hilbert, D. Blumenthal. 63. Band. 1. Heft. Reipzig, Teubner. 
Inb.: Pb. Furtwängler, Allgem. Gpriftenzbeweis für den 
Klaſſenkorper eines belichigen algebraiihen Zablkörpets. — E. Hilb, 
Die Reibenentwidiungen der Potentialtbeorie. (Mit 5 Abb.) — M 
Cipolla, ge —— apiristica delle congruenze binomie 
secondo un mod —— — B. Miodziejowsti, Ueber auf 
einander abwidelbare P.Flaãchen. — St. Bohnicek, Zur Theorie 
de# relativbiquadratiichen Zablkörpers. 


Zoologischer Anzeiger. Hrig.v.E. Korſchelt. 30. Bd. Nr. 23. 
Reipata, Engelmann. 

Inh.: Arnbart, Die Zwiſchentäume * den Wachsõ drüſen⸗ 
zellen der Honigbiene. (Mit 1 Fig) — Derſ., Die Bedrutung 
der Aortenihlangenwindun en des Bienenberzend. — Reuter, Pa- 
meridea nov. gen., eine Gapfide, die in Südafrika die Beftäubung 
ven Boridula gorgonias beſorgt. — Stebented, Eine meu 
Cinosternum-Att aus Florida, At 1 #ig) — Tikhenko, Sur 
l’origine du mesenchime chez le sterlet (Accipenser ruthenus. 
(Aveo 2 figs.) — Ballowip, Leber das regelmäßige Borfommen 
auffälia ——— Spermien im reifen Sperma des Grasfroſchet 
Rana muta Laur. (Mit 11 ig) — Eiherid, Beiträge zur Kennt- 
nis der Ihyianuren. (Mit 5 fig.) — Otte, Gamenteifung u. Samen: 
bildung bei Locusta ———— — Miele, Unterfuhungen an 
Acantbemetriden des pacifiihen Dreand, (Mit 3 Fig.) — v. Janidi, 
Zur Embryonalentwidlung von Taenia — oeze. (Mit 7 Big 


Naturwiſſenſchaftl. Ruudſchau. — v.B.Stlaret. 21.2 Japız. 
Nr. 41/42. Btaunſchweig, Bieweg & 
Inh.: (41/42) H. Spemann, Ueber — Traneplan⸗ 
tation. — R. I. Meyer, Ueber den gegenwärtigen Stand unjerer 
Kenntnifie von den „leltenen Erden". Schl. 


Das Weltall, Hréeg. v. 3. ©. Arhenhold. 6. Jahrg. 20./24. Heit. 
Berlin, Schwetihte u. Sohn. 

Inb.: (20/1. er Manitius, Hipparchd Theorie ber Sonne nad 
Ptolemäud. — rn Linke, Die Tammannjden 26* und 
das Problem vom AZuftande des Erdinnern, — 
ehe ri HL Der geftiinte Himmel im Auguft, Sept., Dit. 1906. 
— 21.) Deri., Der Sforpion- und Drionnebel, (Mit i Taf. — R. 
Etzold, Ueber Uhren für weniger bemittelte beobadhtende Aſtronemie · 
freunde. — (22/3.) &. Berndt, Fernphotogtaphie u. Fernſehen. — 
22.) 9. Arziz, Dae Reduzieren des Barometerflanted auf das 
Meereöniveau, — 9. Stengel, Der Scliaſche Schiffetkteiſel. — 
23.) G. B. Schiaparelli, Benusbeobachtungen und Berechnungen 
der Babplonier, — H. Martud, Starte Krümmung der Diondober- 


flaͤche. — F. ©. Archenhold, Alte und neue Erdbeben in Gbile. 
(Wit 1 Ta . — 124.) ©. D. Hinriche, Die Amana-Metcoriten, 
efammelt, unterfucht und verteilt. — W. Krebs, Totwaſſet. — 


eri., Die Frage der natürlichen Herkunft der Diamanten, bej. in 
Eüpdafrifa. 











Rerhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Haerle, Carl, Der Heuervertrag der Schiffsmannschaft und 
der Schiffsoffiziere nach seiner privatrechtlichen Seite. Tü- 
bingen, 1906. Mohr. (VIII, 139 8. Gr. 8.) .# 3, 60. 

Ein früher in der Literatur wenig beachtetes Gebiet 
bat durch die neue Seemannsordnung einen weiteren wifjen- 
ſchaftlichen Uusbau erfahren, wenn auch Behandlungen von 
Einzelfragen noch felten find. Bu legteren gehört das vor- 
liegende Bud, das die gejtellte Aufgabe gut erfüllt hat. 
Haerle hat die ganze bürgerlich: bzw. handelsrechtliche Seite 
dieſes Dienjtvertrags ſyſtematiſch dargejtellt und Literatur 
und Rechtſprechung dazu jachgemäß verwendet, auch eine 
geſchichtliche Kinleitung gegeben. Hervorhebung verdienen 
die ergänzenden Abjchnitte über das Verhältnis des Heuer— 
vertrags zum allgemeinen Dienft- und gewerblichen Arbeits 
vertrag, jowie über die privatrechtliche Seite des Heuerver— 
trags im engliſchen Recht. Coermann. 
Läng, Ludwig, Hundert Jahre ‚ Zollpolitik. Autorisierte 


Uebersetzung aus dem Ungarischen von Alexander Rosen. 
Wien, 1905. Fromme. (XV, 62308. Gr.8 wit 1 Karte.) 


Borliegendes Buch ift das Werk eines bedeutenden Ge 
lehrten und hervorragenden Staatsmanns zugleich und hat 
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darum in befonders hohem Maße Anſpruch auf Beachtung 
der wiſſenſchaftlichen und politiihen Welt. Es fchildert den 
Werbegang der Bollpolitit des letzten Jahrhunderts und 
beleuchtet jeden einzelnen der wichtigen europäijchen Staaten 
fowie Umerilad an der Hand eines reichen Materiald ber- 
maßen, daß aus der Entwidlung des Einzelnen und aus dem 
organiihen Zufammenhang des Ganzen das Geſetz des wirt: 
ſchaftlichen Streisfaufes fi ergibt. Der Urfprung bes Frei— 
bandel3 in feinem Mutterlande England, da3 Drama ber 
Kämpfe, die zu feinem Sieg geführt, die realen Motive, 
die dafür entjcheidend waren, ihn unter der Flagge ber 
Humanität zu erjtreiten, die Konkurrenz der amerifanifchen 
Landwirtihaft ſowie all die Faktoren und Berhältniffe, die 
namentlich den Kontinent allmählich in die rüdläufige Be: 
wegung des Schutzzollſyſtems drängten, aus ber fich nad 
Läng der Freihandel wieder entwideln wird, find mit großem 
Geihid und Scharffinn Hargelegt. Die Darftellung be 
fleißigt ſich tunlichſter Objektivität, unterläßt aber begreif: 
licherweifenicht, bei der ausführlichen Beleuchtung des wirtichaft- 
lihen Verhältniſſes zwiſchen DefterreichUIngarn den unga— 
rifhen Standpunft deutlich zum Ausdrud zu bringen. 
Dawson, William Harbutt, The German workman. A stud 
in national efficieney. London, 1906. King & Son. (XII, 
304 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 6. 

Die englifchen Studien über die deutſche Vollswirtſchaft 
nehmen unausgejegt zu, und unter den Mutoren, welche wieder: 
holt beachtenswerte Schriften über die deutſche Vollswirt- 
ſchaft und Politik veröffentlicht haben, ift W. H. Dawſon 
einzurechnen, von dem bereits vier ähnliche Urbeiten in 
Deutihland erichienen find. In kurzen Kapiteln wird dem 
engliichen Lejer eine Auswahl von offenbar perfönlich ge- 
machten Beobachtungen des Verf.s geboten, aus denen u. a. 
hervorgehoben zu werben verdienen Urbeiterfefretariate, Re— 
fonvaleszentenhäufer, Befämpfung der Tuberkulofe, Arbeiter 
wohnungSfrage, Urbeitslofenverfiherung x. Der Verf. ift 
ein großer Bewunderer der beutichen Sozialpolitif, die er 
geradezu als den Schlüſſel für das Verſtändnis des beut- 
ſchen Forticrittes in ben letzten Jahrzehnten bezeichnet. 


Rirhenrehtlihe Abhandlungen, . v. Ur. & rn. 32./33. Heft. 
Stuttgart, Ente. (VIII, 406 ©. ®r. 8) #15, 60. 
Inh: R. ©. Bindfheider, Kirchliches Afpireht (Immunitas 
ecelesiarum localis) und Freiftätten in der Schweiz. 


Deutſche Juriften-Zeitung. Hrög. von P. Laband, OD. Hamm 
u. E. Heinig. 11. Jahrg. Rr. 20. Berlin, Liebmann. 

Inh.: Mügel, Zur Reform unferer Gerichtsorganiſation. — 
Harnier, Der Entwurf eines Gefepes über die Sicherung der Bau- 
forderungen. — Galli, Das neuefte Heft der Entiheidungen bes 
Reihsgerihtd in Strafſachen. — Mittelftaedt, Preieſchleuderei 
und Urbeberrechtsverlegung. — Pütter, Zatbeitand und Schreib: 
mafbine. Gin Notſchtei. — Ehüding, Der Fall Weleburg. — 
Roth, Ein Betrag zur Lehre vom mildeiten Geſeß ($ 2 R. St. G. B.). 
— Zfaac, Kann die neue Automobilverfehrsorbnung im Berorbnungd- 
wege eingeführt werden? — Toepffer, Gehört der aukerebelicdhe 
Vater zu dem Unterhaltspflichtigen im Sinne des $ 361, 10 St. G. B.⸗ 


Das Recht. Hrög.v. H. Th. Soergel. 10. Jahrg. Nr. 19. Hans 
nover, Helwing. 
Inb.: Peters, Das Recht der Shiffahrtdabgaben. — P. Dert- 
mann, Gigentumdvorbehalt an in Gebäude eingefügten Mafchinen. 
— €. Berof, Einige Bemerkungen über die Jurifteniprade. 


Zentralblatt f. freim. Gerihtäbarkeit u. Notariat fowie eye 
fleigerung. Hrög.v.N.Lobe. 7. Jahrg. 6/7. Heft. Lpzg., Dieteridh. 
Inb.: (6.) Klumpp, Die württemberg. Grundbucheinrichtung. — 
(7) 8. Kublenbed, Ginflug jeclifher Störungen auf die zivilrecht- 
lihe Handlungsjähigkeit (und das Eheſcheidungsrecht. Ein Beitrag 
zur Berftändigung geliden Juriften und Pſychiatern. — Hamm, 
Bericht über den 28, deutfchen Juriftentag in Kiel. 
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Techniſche Miffenfchaften, 

Fleming, J. A., Elektrische Wellen-Telegraphie. Vier Vor- 
lesungen. Autorisierte deutsche Ausgabe von E. Aschkinase. 
Leipzig, 1906. Teubner. (II, 185 8. Gr. 8. mit 53 Abb.) 
Geb. #5. 

Es ift mit Freuden zu begrüßen, daß die ſchönen Bor- 
fefungen, welche der Verf. im Jahre 1903 vor der Society 
of Arts in London über brahtloje Telegraphie gehalten hat, 
nunmehr durch die vorliegende Ueberfegung auch einem 
weiteren deutſchen Leſerkreiſe zugänglich geworben find. 
Die Behandlung des Gegenſtandes macht feineswegs den 
Anſpruch, erſchöpfend zu fein, fie bietet aber, und darin 
liegt der Hauptwert, eine in ſich völlig abgerundete Schilbe- 
rung der wijjenichaftlihen Grundlagen, fowie der Methoden 
und Ergebniffe der drahtloſen Wellentelegraphie. Charak— 
teriftifch für die Art der Darjtellung ift die innige Ver 
ſchmelzung von Theorie und Praris. Die nahen Beziehungen, 
bie den Verf. mit Marconi felbjt, jowie mit der » Wireless 
Telegraph Company« verbinden, an deren Arbeiten er auch 
jelbft vielfach tätigen Anteil genommen hat, feßen ihn in 
den Stand, fein Urteil auf bie reichen praftiichen Erfah— 
rungen jenes Unternehmens zu ftügen. Die Vorträge werden 
unter den Fachleuten und Studierenden viele Freunde finden ; 
ob der gebildete Laie den durchaus wiſſenſchaftlich gehalte- 
nen Darlegungen überall wird folgen können, erjcheint dem 
Ref. zweifelhaft. 

Die chemiſche Juduſtrie. Red. von Ditoe N. Witt. 29. Jahre. 
Nr. 19. Berlin, Beidmann. 

Ind.: Ein englifher Berichterftatter über die deutſche chemiſche 
Induftrie. — R. Böhm, Die Thoriuminduftrie. Schl.) — H. Borns, 
Die Elektrohemie im 3. 105. Schl.) — F. Spiper, Bericht über 
die vom 1. bis 15. September 1906 audgegebenen Patente aud dem 
Gebiete der hemijchen Induftrie. 











— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Altbabylonische Urkunden aus Sippara, Texte mit Umschritft, 
Uebersetzung und Kommentar, bearb. v. Thomas Friedrich. 
Leipeig: 1%06. Hinrichs. S. 413—526. Gr. 8. mit 21 Abb. 

u. 2 Taf.) .# 7, 50. 

Beiträge zur Assyriologie u. semit. Sprachwissenschaft , hgb. 
v. Fr. Delitzsch a. P Haupt V, = . 
Bon den Wunden ber Sceilihen Ausgrabungen in 

Sippar vom Jahre 1894 find zahlreihe Kontrafte, Liften 

und Briefe bisher unveröffentliht und in Konftantinopel 

nur ſchwer zugänglich geblieben. Von dieſen veröffentlicht 

Friedrich 71 Stüd, 47 davon find datiert, andere annähernd, 

nur wenige gar nicht beflimmbar. Die Terte vervollitändigen 

das ohnehin ſchon jehr reichhaltige publizierte infchriftliche 

Material aus der erſten babyloniihen Dynaftie. Dem In— 

halt nad find die Terte zumeift Verträge über Kauf, Pacht, 

Miete von Grundftüden, Sklaven, Wagen, ſodann Quit- 

tungen; daneben auch Lieferungsverzeichnifle, Konſtriptions⸗ 

liften, Prozeßurkunden und ähnliches. Von Briefen ift 
lediglich Sipp. 40 (Nr. 71) mitgeteilt. Trotzdem die Zahl 
der ſchon befannten ähnlichen Terte jehr groß ift, ergeben 
fih do immer wieder neue Situationen, meue „Fälle“, 
nene Einzelheiten aus dem Rechts- und Verkehrsleben ber 

Hammurabi-Beit, ganz abgejehen von ber Wichtigkeit diefer 

Terte für die Berfonennamenforfhung, für die Ergänzung 

der Datenliften und damit für die politifche Geſchichte. Won 

größtem Intereffe wäre z. B. die Klauſel in dem Vertrag 

Nr. 23, nad weldem ein Wagen auf ein Jahr vermietet 

wird mit der Einſchränkung, daß ihn der Mieter nicht mit 

a-na ma-ti Ki-ti-im, nah Kitim mitnehmen darf, — wenn 
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wirflih jo im Texte fteht. Die Uutographie ift aber hier 
wie auch fonft vielfach fo undeutlih, daß mit ihr micht viel 
zu machen ift. Leider ift die Publikation auch fonft gelegent- 
fih recht flüchtig und unzuverläffig, jo daß vor einer Be— 
nugung der Tranffriptionen und Ueberſetzungen gewarnt 
werden muß. Für eine tabula corrigendorum ift hier nicht 
der Ort. Bol. aber die Anzeige Meißner in DLZ 1906, 
Nr 19 u. 26 und die Rechtfertigungsverfuhe Friedrichs 
ebenda und DLZ 1906, Nr. 8 u. 9. Zur Entſchuldigung 
des Berf.s ſei hervorgehoben, daß die Originale fich teilweife in 
ſchlechtem Zuftand zu befinden feinen. Ein eigenes Kapitel 
widmet F. den Darftellungen auf den Siegelabdrüden, die 
auf vorzüglich gelungenen photographiichen Tafeln wieder: 
gegeben und durch Abbildungen im Tert nach befannten 
Siegelzylindern der Sammlung Clereq ergänzt werben. 
Das Verfahren, die Siegelabbrüde, die fih auf ben Kon— 
traften finden, mit zu veröffentlichen, verdient alljeitige und 
ausnahmslofe Nahahmung, da in ihnen der Religions. und 
Literaturgefhichte ein namentlich durch die Möglichkeit der 
Datierung wertvolles Anfhauungsmaterial erfchloffen wirb. 
. Otto Weber. 


Hendrickson, George Lincoln, The Peripatetic mean of style 
and the three stylistic charaeters. The origin and meaning 
of the ancient characters of style. 1S.-A. a. The American 
Journal of Philology. Vol. XXV. XXVI) Baltimore, 1904/5. 
(22 u. 42 8. Gr. 8.) 

Die erſte der beiden bier vereinigt wieder abgedrudten 
Abhandlungen bedeutet wirklich eine Korrektur und einen 
Fortichritt auf diefem Gebiete. Die befannte Lehre von den 
drei Stilgattungen in der Beredjamfeit wird allgemein auf 
Theophraftos zurüdgeführt (auh vom Ref. Att. Beredſ. 
1? 38 fg.), auf Grund von Dionyſios de Demosth. 3 und 
in der Tat nicht ohne Grund; aber der Fehler liegt, wie 
jet Hendridjon nadweift, darin, daß man die fpätere Auf- 
fafjung von drei gleichberedhtigten Stilgattungen dem alten 
Beripatetiter zufchreibt. So weit war Ref. nicht gegangen, 
fondern hatte das genus tenue des Theophraft in ber älteften, 
noch Funftlojen Proſa und nicht etwa bei Lyſias geſucht 
(daf. und 252 fg.); aber man muß das Har legen und auch 
geltend machen, wie jegt H., daß ber übertriebene Schmud 
des Gorgias weder dem Wriftoteles noch dem Theophraft, 
der fi ja in allem dem Lehrer anſchloß, als irgend mufter: 
haft galt, und daß die peripatetifche Lehre von ber Tugend 
als einem Mittleren zwifchen zwei Extremen vollfommen 
aud in der Stillehre diefer beiden Philofophen ſich wieder: 
findet. — Die zweite Abhandlung unterfucht, wie fich die 
jpätere Lehre von den drei Gtilarten gebildet haben fann. 
Hier nun find die Ergebnifje, des mangelhaften Materials 
wegen, nicht gleich ſicher. Einzelnes läßt fi auch bean» 
ftanden: das Fragment des Theophrajt bei Ammonios zu 
Ariſt. . Fgu. 65, 31 (S. 255) umfaßt nur die erften 
Worte; die Ausführung gehört dem Bitierenden und ſetzt 
Hermogenes' deenlehre voraus. Wenn ferner die Stoifer 
von zaragzevn, der Rede ſprechen Diog. VII, 59), jo meinen 
fie „Schmuck“, und das Syſtem dort ijt ziemlich das gleiche 
wie das bei Dionyſios vorausgejegte, indem auch der Aus: 
drud dosrai roü Aöyov wieberfehrt (S. 259). Wenn 
Proflos in der Ehrejtomathie die Stilgattungen jcheidet 
(S. 267 fg.), fo überträgt er, wie er auch andeutet, dieſe 
Yehre von der Proſa auf die Poefie, um die es ihm zu tun 
ift, und man darf alfo nicht yosgois in voegoig ändern. 
Im wejentlichen indeſſen wird es richtig fein, daß das 


loyvov ydvos, mit dem Bwede des docere, eigentlich die | 


philoſophiſche und dialektische Darlegung ift, und das «door 
yivos die rebneriiche, mit dem Awede des movere. Dann 
fand fi die dritte Urt Hinzu, ſei es einfach als mittlere, 
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jei es als dvdngöw yevog, bei dem das deleetare ber Amel 
ift. Über wann und durch wen bas fo feftgeftellt wurde, 
das zu wiſſen können wir nicht beanspruchen, und ber Beri 
beanſprucht es auch nicht. Er hat das ganze Gebiet bis 
zu Uuguftin abwärts mit großer Sorgfalt durchſorſcht, ur) 
feitgeftellt, ſcheint es, was fich irgend feftitellen Läht. 

F. B. 


Mennung, Albert, Jean-Francois Sarasin’s Leben und Werke, 
seine Zeit und Gesellschaft. Kritischer Beitrag zur franz. 
sischen Literatur- und Kulturgeschichte des 17. Jahrhundert 
Unter Benutzung I, Quellen. II. Band. Halleı 3 
1%4. Niemeyer. XIX, 606 8. Gr. 8) #14. 

Für Band I vgl. 54. Jahrg. (1903), Nr. 41, Sp. 13744 

d. BI. Der zweite Band enthält die Schilderung der lehin 

Lebensjahre Sarafins, November 1648 bis 5. Dezember 1651, 

jowie feine Eharakteriftit nebft Anhang, Bibliographie, Namer 

und Sadıregifter, fowie einen kurzen Nachtrag zum er 

Band. Das Urteil, das an dieſer Stelle über dem er 

Band gefällt wurde, läßt ſich im großen ganzen aud ı 

ben zweiten Band übertragen. Der Berf. verfügt über rider 

Wiffen, eine geradezu erftaunliche Belejenheit und unermib 

liche Arbeitskraft. Doc fehlt feiner Biographie Sara 

das richtige Gleichmaß der Wertihägung und vorläufig de 
harmonische Abrundung im Hinblid auf wejentlice un 
unwejentlihe Partien der gefhilderten Zeiträume. &o & 
anfprucht 5. B. der vieles Intereſſante bietende dem erfter 
Kapitel eingeflodhtene Abfchnitt: Liebestheorie und Ftauer 
fultus der Romanen (S. 66fg.) viel zu viel Raum, oda 
doch (was auch gar nicht möglich war) den Gegenftand ja 
erihöpfen. Für die Epoche bes ritterlichen Mittelalter 
tritt Dante viel zu jehr in den Hintergrund und über 
in unrichtige Beleuchtung. Unſer Berf. franft eben vr 
läufig an dem löblichen Fehler, zuviel bieten zu wol 

Eine zweite Uuflage feiner tapferen Leiftung wird ie 

hoffentlich bald Gelegenheit bieten, den reichen Stoff obn 

wejentlihe neue Zutat noch methodiſch abmwägend zu wı 
arbeiten, auch manche Hypothejen ganz fallen zu lafen 

Profefjor Phil. U. Beer hat ihm, bank eigenen rede 

Willens, in Ztſchr. Behrens (XXIV, 2 und XXVIL, 2,4 

manchen lehrreihen Wink für die Zukunft gegeben. Akt 

in vieler Beziehung wäre Mennung für feinen ftauncı 
werten Fleiß ein jo großmütiger Kritifer wie Gaften Par 
zu wünfchen, der niemals außer Acht ließ, daß nicht el! 
redlihen Gelehrten unter dem Schirme eines afademiit« 

Lehrftuhles mit befferer Muße für die Wiſſenſchaft mt 

können. M.s Studie wird im der Folgezeit ftarf auch 

Nachſchlagewerk benußt werden und zum Danfe viel Ari 

feien über fich ergehen lafjen müſſen. Der Gebante mir 

ihn tröften, dab fein Werk dem redlichen Forſchet je 
nicht einwandsfrei, aber unentbehrlich erjcheinen es 
M. J. M 


Snell, F. J., The Age of Transition 1400-1580. Va | 
The Poets. Vol. II: The Dramatists and Prose Write 
London, 1905. Bell & Sons. VII, 226; XXIX, 1675 * 
Geb. je Sh. 3, 6. d. 

Handbooks of English Literature, ed. by Prof. Hales. 
Die vorliegenden Bändchen bilden einen Teil m 

Sammlung von englifhen Literaturgejchichten, die die 

von Ehaucer bis Tennyjon behandeln. Die einzelnen > 

Ihnitte find von verſchiedenen Verfaſſern bearbeitet. ?* 

Beit zwifchen dem Tode Ehaucerd und den Anfängen X” 

jer3 wird in der zur Beſprechung ftehenden Abteilung ® 

trachtet. Es ift die unfruchtbarfte Zeit engliicher Liter” 
geihichte, die Zeit des Werdens umd Borbereitens ©“ 
neuen, glänzenden Epoche, daher mit Recht The Art" 

Transition genannt. Das erfte Bändchen behandelt 
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Poefie, das zweite das Drama und bie Profa; es enthält 
außerdem eine wertvolle Ueberficht von Hales über die ver- 
ſchiedenen Einflüffe, unter denen die Literatur der Beit fteht. 
Beionderd gelungen ift der Abichnitt über die Proja, der 
treffend den Einfluß der religiöjen Bewegungen auf bie 
Entwidlung der Proſa hervorhebt. Ueberall waltet das 
Beitreben vor, den Stoff recht anfhaulich vorzutragen. Die 
Bücher, die auch von der englifchen Kritik günftig aufge: 
nommen wurden, empfehlen fi zum Studium; aud) ift 
ber Preis in Anbetracht des Gebotenen niedrig zu nennen. 
H. Forstmann. 


Meisinger, Othmar, Wörterbuch der Rappenauer Mundart, 
nebst einer Volkskunde von Rappenau. Dortmund, 1906. 
Ruhfus. (V, 60 und 235 8. Gr. 8.) #8. 


Bir find dem Verf. ſchon wiederholt in der „Bticr. f. 
hochd. Mundarten” begegnet, in deren 2. Jahrgang er die 
Laut: und Flerionslehre der Mundart feiner Heimat Rap: 
penau (im nördl. Baden, 6 Kilometer weftl. von Wimpfen) 
behandelte. Als Fortfegung feiner Studien und reife Frucht 
jechsjährigen Sammeleifers veröffentlicht er das vorliegende 
Bud, das im zwei ungleiche Teile zerfällt. Der längere 
zweite umfaßt das mit fichtlicher Liebe zur Sache zufammen- 
gebrachte und fleißig durchgearbeitete Wörterbuch der genannten 
rheinfräntifhen Mundart, die fich von den verwandten Dia- 
lelten der Rheinpfalz dadurch untericheidet, daß in Rappenau 
altes germanifches anlautendes p wie im Hochdeutſchen zu 
pf wurde, während es im Rheinfränkiſchen erhalten blieb, 
3. B. rheinfränt. Pund, in Rappenau Pfund. Auffällig iſt 
ferner in der Rappenauer Mundart die große Zahl hebrä- 
iſcher Fremdwörter, die durch den Verkehr mit den jüdischen 
Teilen der Einwohnerihaft zunächſt in die Sprache der 
Hriftlihen Händler, Mebger und Wirte eingedrungen und 
von da aus Gemeingut des Volkes geworden find. Der 
erfte, volfstümliche Teil nimmt fih im Berhältnis zum 
zweiten etwas mager aud. Da die alten Trachten und 
Sitten des Dorfes feit den 70er Jahren des 19. Jahrh. 
geijhwunden find, hat der Verf. nicht mehr aus dem Bollen 
ichöpfen, fondern offenbar nur noch die Ueberreite ſammeln 
fönnen. Gleihwohl hat fih feine Mühe gelohnt: in den 
herlömmlichen Abfchnitten (Orts-, Flur, Familien- und Tauf- 
namen, Hausbau und Dorfanlage, Vollstracht, Nahrung, 
Gewerbe, Volkslieder, Kinderreime, Hausinfchriften, Ortönede- 
reien, Boltshumor, Sagen, Sitten und Bräuche, Überglauben, 
Wetterregeln, Feſte und Boltscharakter) findet fich neben 
vielem befannten Material doc mandes für den Forſcher 
bemertenswerte. Die Volkskunde wirb nach einer Mitteilung 
ber Berlagshandlung aud einzeln zum Preife von „#4 1, 60 
ıbgegeben. 


jerenig, N., Schiller als dramatischer Dichter im Urteil von 
Otto Ludwig. Eine psychologisch-literarische Untersuchung. 
(Programm des Grossherzogl. Gymnasiums zu Diekirch 1905.) 
Diekirch, 1905. (41 8. 4.) 

Dtto Ludwigs herb tadelnde Schillerkritik ift ſchon wieder: 
yolt zum Gegenftande eigener Unterfuhungen gemacht worden. 
Der luxemburgiſche Gymnafialprofefjor unterſcheidet ſich aber 
n feiner jehr empfehlenswerten Arbeit von jeinen Borgängern 
Zulthaupt, Kühnlein, Alt, Eid vor allem dadurch, daß er 
n mwohlbegründeter und fürbernder Weife zunächſt Ludwigs 
Gemüt: und Charafteranlage, das ihn umgebende Hein- 


iche Milien* (S. 5), dann Ludwigs ablehnende Stellung | 


egen die Freiheitäbewegung des Jahres 1848 jchildert, um 
te Berurteilung des älteren Meijters durch den jüngeren 
dichter uns als „ein piuchologifches Problem“ deutlich zu 
iachen (S. 31 und 40). Sevenig will nicht für oder gegen 
inen ber beiben Dramatiler Partei ergreifen, fondern er: 


— 1906. 44. — Literarifhes Bentralblatt — 27. Oltober. — 


1498 


Mären, wie aus ber Verfchiedenheit ihrer menſchlichen und 
fünftlerifchen Urt Ludwigs Haltung erwachſen ift. Ueber- 
zeugenber noch als die Sritifen ſelbſt dienen S. dabei 
Ludwigs Pläne feiner Wallenftein- und Darnleydichtung, 
denn fie zeigen, wie vor Ludwigs geiftigem Auge die hifto» 
riſche Emporfümmlingsfigur und das fünigliche Ueberweib 
voll Geift und Willenskraft auf dem ſchottiſchen Throne 
aufleuchteten, fo daß er die Schillerfchen Geftalten gar nicht 
mehr unbefangen zu beurteilen vermochte. Die Tatfache, 
daß Ludwig troß feiner Schilferfeindichaft in den „Mafta- 
bäern“ mehr Schiller als Shakeſpeare folgte, iſt richtig, ©. 
hätte aber gut getan, die Behauptung auch zu belegen. Der 
fo oft angeführte Rütliſchwur Tautet übrigens „wir wollen 
fein ein einzig (nicht einig, wie ©, zitiert) Volk von Brüdern“. 
M. K. 





Nios Elinvouvigov, ed. Spyr. Lampros. 2. Band. 1. bis 
4. Heft. Athen, Sakellarios. 
Inh.: (1/2. Hoodoreıe &navrtauare iv Hyropsırıza zudırı tüs 
orig JSorvoiov. — Inusiouere negi boyalur Elnrıxzar Imı- 
yoapür Ev usauiwrıxois xzwüdıdı zur yepoyoupors avAkoyeis 


'Eonepiw» doyior. — Zuußokai eis hr iarogiar rwr Merewgwr, 


— Zuunoiigwua 175 ngwyuareias epi rar Hgodorsior aner- 
Haparwr, — (3.) Ai araoxepei too Marasnvaixod Frediov zul 
n arAn Tod Öodoypapov, — Sio Aarırızai Impoapai ix tür 
Teuntör. — Myrpwruuixe olxoyerstaxa brouare. —'H Harayia 
Bei)ü ninalor vob Bowiyagekiov iv Tfovulgxos. — Arayoapı 
koyo»r Nixolaov Kapacıkla xai Anunrolov Kudavn iv m Ila- 
eraxp zudırı 1213. — 'H ülwsıs ins Toanefoörros xai ı Be- 
rerie. — Ol reyuyoapor roö Bnasapiwvog. — Ai xark tür 
Turoyoüpw» tus Boreriag eltıdaeıs tod Kaısapiov Janorıe zei 
toö Haywuiov 'Povodvov. — Hogyvooös xzüdıE Asırovpyınr rüs 
eok zb Alyıor uoris or Tafıapyur. — Karaloyos ur xw- 
dixwr zur dv Aöiras Außkıotrzar nAnw rüs Eivixns. A’ Ku- 
dixes zög Bißktodneng 155 Bovläs.— (4) Yuroı rar dnuwr sis zo» 
euroxgarope 'Iuavrnv Kournvor, — 'O xar& ro» dixator Yido- 
no» alwva eis ımw Tooxurar Eorxıouös tur Marınrür, — Tü 
zeiyn rod loduod rs Kopivrdon zara& tous uloovg aiwrer. 
Niue philolon. Ruudſchau. Hrög.v. EC. Wageneru. E. Ludwig. 
1906. Rr. 20. Gotha, F. U. Perthes. 
Inh: F. Bucderer, Klaſſiſche Neminisgenzen bei Echiller. 








Beitjchrift j. d. Oymnafialwefen. Hrög. v. 9. 3. Müller. 60. Jahrg. 
10. Heft. Berlin, Weidmann. 

Sab.: 8. F. Müller, Grillyarzer u. das klaſſiſche Altertum. 2. 

— E. Weber, Dölar Weißenſels +. — Jahresberichte: C. Rothe, 

Homst, böbere Kritik. Schl P. D. Ch, Hennings, Die Entftehung 

der Odyſſee. ©. Andreſen, Tacitus mit Ausflug der Germania. 





Mythologie, 

Gruppe, O. @riechische Mythologie und Religionsgeschichte, 
Band I und II. München, 1906. Beck. XIV, 7188.; VII, 
8. 719-1923.) 4 40. 

Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, hreg. von 
Iwan v. Müller. V. Band, 2. Abteilung. 

Nef. ift der Redaktion des Bentralblattes aufrichtig 
dankbar, daß fie ihm verftattet Hat, Gruppes gewaltiges 
Werk, deſſen Drudlegung allein mehr als zehn Jahre 
beansprucht Hat, erſt nah Abſchluß des Ganzen hier zur 
Unzeige zu bringen; denn erſt jet läßt fich nicht nur die 
Tendenz des Berf., fondern auch die ganze Größe jeiner 
Leiftung, eines in vieler Hinficht bewunderungsmwürbigen 


‘ Denkmals deuticher Arbeitskraft, Arbeitsluft und Gelehr— 


ſamkeit richtig beurteilen. Ob freilich ſchon jegt der rechte 
Uugenblid gekommen ift, ein umfafjendes Lehrbuch der grie- 
chiſchen Mythologie und Religionsgefdichte im Sinne des 
Berf. zu jchreiben, das dürfte fehr fraglich erſcheinen und 
wird offenbar auch von ©. felbit einigermaßen bezweifelt, 
wie ſich ſchon aus ber Vorrede zu Band I leicht erkennen 
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läßt. Erwartet man doc von einem mythologiichen Hand» 
und Nachſchlagebuche im gemöhnlichen Sinne des Wortes 
nicht bloß eine einigermaßen vollftändige Einführung in die 
antifen Quellen und die neuere und neuefte zum Teil fehr 
weithin zerftreute Fachliteratur, fondern namentlich auch 
möglichft fichere in klarer und Inapper Form vorgetragene 
Ergebniffe, welch Ießtere Erwartung zweifellos in unzähligen 
Fällen von biefem Buche nicht erfüllt wird. Das verhehlt 
fih offenbar aud G. ſelbſt nicht, wie fchon aus den allzu 
vielen im Zone einer gewiffen Unficherheit vorgetragenen 
Süßen, in denen Ausdrücke wie „jcheint, vielleicht, wohl, 
vermutlich, wahrſcheinlich“ charakteriftiich hervortreten, zur 
Genüge hervorgeht. Nichtsbeftoweniger würde es im Hin- 
blid auf die Summe des von Gruppe Geleifteten höchſt uns 
billig fein, wenn man über die in feinem Buche getriebene 
„Hüupothefenreiterei mit dem Berf. rechten oder gar ein 
Betergeichrei erheben wollte. it es doch bei dem jegigen 
unfertigen Buftande der mythologifchen und religionsgefchicht- 
lichen Forfhung für einen wie &. nad) den höchſten Zielen 
und zugleich nach möglichiter Vollftändigkeit des Materials 
ftrebenden Geift ganz unmöglich, überall geficyerte oder auch 
wahrſcheinliche Reſultate zu bieten, und hat es doch ficher- 
lich auch für jeden Mitforſcher einen großen Reiz zu ſehen, 
was eim jo jelbftändig bdenfender Mytholog wie G., ber 
das ganze ungeheure Gebiet der griechiichen Religion wifjen- 
ſchaftlich zu umſpannen ſucht, im einzelnen Falle für mög- 
fih ober wahricheinlih Hält. So müflen wir denn, um 
das Wefentlihe der Leiftung des Verf. kurz zu bezeichnen, 
jagen: ©. gibt und in dieſem Werf einen großartigen Ueber- 
blid über das Geſamtgebiet der griechiſchen Religion und 
Mythologie hauptſächlich von feinem fubjektiven Standpunkt 
aus, indem er dabei einerſeits eine erftaunliche Fülle ge 
lehrten aus ben antifen Schriftftelleen und Monumenten 
fowie aus der modernen Fachliteratur geihöpften Materials 
ausbreitet, andererjeit3 durch unzählige, aber von ihm meift 
als folche bezeichnete Hypotheſen zu weiterer Forſchung 
pofitiv oder negativ anregt. — Was die Unordnung des 
ungeheuren vom Berf. verarbeiteten Materiald anlangt, jo 
zerfällt das Ganze [abgejehen von der Einleitung Bd. 1, 
&. 1—15) in folgende brei Hauptteile: I. Ueberficht über 
die wichtigſten Mythen, geordnet nad den Kultusftätten 
(8b. I, ©. 16—379); II. Ueberfiht über die wichtigften 
mythologifchen Borftellungen und Ueberlieferungen, geordnet 
nach den Mythenkomplexen (Bd. I, S. 380— 718); IH. Ueberficht 
über die griechifche Religionsgeſchichte Bb. IL, S.719 — 1676), 
Den Beihluß des Ganzen bilden (Bd. II, ©. 1681— 1923) 
fehr reichhaltige Regifter: I. ber Eigennamen S. 1681 
bis 1896) und II. ein „Sachregiſter“, die Feſte, Riten, 
Geichlechter, Monate, Priefter, Sternbilder, Tänze, Pflanzen, 
Tiere ꝛc. enthaltend (S. 1897—1923). Ohne dieje Regifter 
würde das Werk, das nach feiner Anlage gezwungen ift, 
diejelben Dinge an vielen oft weit auseinanberliegenden 
Stellen zu befprechen, nur mit unfäglicher Mühe nutzbar fein. 

Suden wir und nunmehr über die religionsgeichichtliche 
Stellung G.s Har zu werben, fo lautet das Ergebnis von 
Teil I (j. S. 377g.) folgendermaßen: Die genauere Kennt- 
nis der gewöhnlih angenommenen eriten etwa bis zum 
Ende des 1. Jahrtaufends reichenden Periode der griechischen 
Geihichte, die man meift als die Zeit der Helden» und 
Wanderſagen und zugleich als bie ber „myfenifchen“ Monu- 
mente bezeichnet, entzieht fich nach G. fait völlig dem Blide 





bes Forſchers, dafür treten aber die von den meiften Hifto- 


rifern für „dunkel“ gehaltenen folgenden Jahrhunderte bis 
zur eigentlich hiſtoriſchen Zeit in ein um jo helleres Licht. 
Ebenjo wie von der Mitte des 6. Jahrh. an eine „Auf— 
faugung vorhandener örtlicher Kulturelemente durch die über 
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legene Bildung“ und Hegemonie Athens jtattfand, „fo hat 
auch ſchon in ber vorgeſchichtlichen Beit eine Meine Anzahl 
politif$ Teiftungsfähiger Gemeinden ber griehifhen Kultur 
ihren Stempel aufgedrüdt“. Und zwar „ift Argos im ber 
vorhijtorifchen Zeit die legte Macht, welche eine nationale 
Bildung geichaffen Hat; aber fchon vorher war dies ben 
mittelgriechifchen Solonialftaaten gelungen. Ben Wrgivern 
zunächſt ftehen als deren unmittelbare Vorgänger die Lokrer 
und die mit ihnen verbundenen Sübtheflaler; fie haben ihrer: 
jeit3 die orchomenifchen Minyer abgelöjt, wie diefe wiederum 
die Euboier und Dftboioter”, die wiederum von Kreta aus 
aufs flärkite beeinflußt mworben find. „Sreta wieder hat 
von den philiftäifchen Gemeinden und von den Sidoniern, 
Ditboiotien von Byblos und Berytos einen erheblichen Teil 
feiner Kultur empfangen” (I, S. 378fg.). — Bon dem 
Inhalte des zweiten Hauptieiles („bie wichtigften mytholo— 
giihen Vorftellungen und Mythenkomplexe“) möge folgende 
furze Ueberficht eine VBorftellung geben: 1) Die Welt und 
ihre Teile (Himmel, Erde, mythologiiche Geographie, mytho— 
logiſche Länder, Unterwelt); 2) Rosmogonien und Theogonien; 
3) Gigantomadie; 4) Anthropogonie, Eintflut, Weltalter; 
5) Mythen und Heraffes; 6) Argonautenjage; 7) Theſeus— 
fage; 8) troiſcher Sagentreis. 

Der Inhalt des zweiten, ungefähr 1200 Seiten zählen: 
den, eine Ueberficht über die griechiſche Neligionsgeichichte 
bietenden Bandes ift diefer: auf Vorbemerkungen über die 
„vorgriehiichen Elemente“ der griedhifhen Religion (S. 719 
bis 758) folgt eine ausführliche über 200 Seiten umfafjende 
Darftellung des Geipenfterglaubens und ber Zauberei ir 
der Blütezeit der kretiſchen und ber boiotifch-euboiifche: 
Nultur, worin a) über das Wejen der Totengeifter, b) übe 
die Stätten des Geiſterkultus (Fetiſche ac), ec) über dere 
Wirkungskreis (Einfluß auf das Wetter, Befefjenheit, Regen— 
und Liebeszauber ꝛc., d) über bie Mittel der Bauberei 
(Menfhenopfer, Bannung, Enthufiasmus, Traumorafel) 
e) über Feſte und Feſtkalender gehandelt wird. Dara' 
ſchließt fich wieder ein zweites fehr lehrreiches Kapitel über 
die Ausbildung der griehifchen Meligion durd die Kunft, 
zu der ©. nicht bloß Poeſie und bildende Kunft, fondern 
auch die don ihm „beinahe“ als Kunſt aufgefahte Philo- 
fophie rechnet. Hier fommt u. a. bie Blütezeit der mittel: 
griechifchen MAdelsverbindungen und der argiviihen Monar— 
hie, das ionifche Epos, die Weltfluht und der Myſtizismus 
des 6. Jahrh. und die Blütezeit im 5. Jahrh. zur Sprade. 
Un diefen Ubjchnitt ift eine „Ueberficht über die Götter: 
welt“ angehängt, die wieder in einen allgemeinen und einen 
bejonderen Teil zerfält. Im letzteren find nur die wid. 
tigiten Einzelgötter Beus, Hera, Poſeidon, Demeter /nebit 
Kore und Hades), Athene, Apollon, Artemis, Hephaiftos, 
Hermes, Aphrodite, Ares, Ban (nebjt Satyroi und Silenoi), 
gen, Dionyfos, Asklepios behandelt. Den Beſchluß des 

anzen bildet eine Darftellung bed Untergangs der grie 
chiſchen Religion. Von befonderer Wichtigleit aus biefem 
Abſchnitt ift die Ueberficht über die in Hellas eingedrungenen 
ausländiichen Kulte und die Schilderung des Kampfes zwifchen 
dem griechiſchen Polytheismus und dem Chriftentum. — 
Ref. hat, den Grundſätzen diefes Blattes entiprechend, hier 
nur eine genaue Belehrung ber Lejer über Inhalt und 
wiſſenſchaftliche Stellung des bedeutenden Werkes zu bieten 
verfucht, Dagegen auf eine Kritik des Einzelnen prinzipiell 
verzichtet, weil eine jolhe den Umfang eines mäßigen Buches 
weit überfchreiten würde. Ein Werk-wie diejes behält feinen 
Wert auch troß der unzähligen Fragezeichen, die jeder kritiſche 
Mitforfcher am Rande feines Eremplars anbringen wird. 
Denn nur für ſolche, nicht aber für jugendlihe Anfänger, 


die eine leichtverſtändliche Einführung in die Wiffenfchaft 
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von der griechiichen Meligion zu haben wünſchen, hat ©. 
gearbeitet. Seine „Griechiſche Mythologie und Religions: 
geſchichte“ iſt jedenfalls von nun an eines ber »Bt.ndard 
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alters an bis in die neuefte Beit in großer Zahl ftubiert 
| und in noch viel größerer Zahl, auf 118 Seiten leinfchließ- 
li ded zugehörigen Megifterd), zu einem Verzeichnis ge 


works« der Mythologie und Religionswiffenichaft, das neben | jammelt, das allein fhon dem Bude einen Pla in den 


den Handbüchern Welders und Prellers für lange Zeit feinen | 


Platz in jeder Fachbibliothek behaupten wird. 


Aunſtwiſſenſchaft. 
appel, Ernſt, Die Burgen im oberen Heſſen. Marburg, 1905. 

— ev 152 © 8. mit 39 en u \ Karte.) 
AM 3; geb. MB, 60. 

Eine gutgemeinte, wiſſenſchaftlich unbedeutende und recht 
unüberfichtlih angelegte Sammlung ber oberheffiihen Be— 
feftigungen mit einigen beicheidnen Aufnahmen. Die Schreib- 
weije ift manchmal töftlih: „Gewiß Haben ſich auch dieſe 
beiden Perioden (Erd- und Steinburgen) langſam und ſchritt⸗ 
weiſe gegeneinander ausgetauſcht, und zwar ſo, daß ſich in 
der Mitte zwiſchen beiden eine Wallburg findet.“ 

H. 


va 











Fontaine, Andre, Conferences Inddites de ’academie royale 
de peinture et de sculpture d'après les manuserits des 
archives de léeole des beaux-arts. La querelle du dessin et 
de la couleur. Discours de Le Brun. De Philippe et de 
Jean-Baptiste de Champaigne. L'aunde 1672. Paris o. J. 
Fontemoing LXIII, 232 $. Gr. 8.) Fr. 4. 


Collection »Minerva«. 


Nach einer kunftgeihichtlich ſehr Tehrreichen Vorrebe über 
"eg Urt und Bedeutung der Vorträge ber Afademie im 
7. Jahrh. ftellt der Herausgeber fieben Beiträge der beiden 
zhampaigne (Onkel und Neffe), Blanchard, Le Brun, de 
Söve, Desportes unter dem Titel: La querelle du dessin 
et de la couleur zufammen; dann folgen Vorträge von 
ge Brun: Discours sur le tableau de ravissement de saint 
aul Pouſſin), von Philippe de Champaigne über ein Ge— 
mälde der Hl. Familie von Rafael zc., von Jean-Baptifte 
de Champaigne über Gemälde von Pouffin, Zizien u. a., 
ferner anatomifhe Vorträge von Michel Anguier, ſchließlich 
ein Anhang: »Retouches du XVII" siecle sur un diseours 
de Philippe de Champaigne« und »Conferenee de M. No- 
eret sur le portrait du M. del Vasto du Titiene. Der 
wiſſenſchaftliche Wert der Vorträge ift zwar jehr ungleich, 
immerhin ift die Veröffentlihung dankbar zu begrüßen, da 
und die Abhandlungen wertvolle Einblide in das Kunſt— 
ſchaffen, Kunftgenießen und in den Stand der Gemälde: 
funde des 17. Jahrh. gewähren. 


Heinrich, Traugott, Stadien über deutsche Gesangsaus- 


sprache, Ein erg Gewinnung einer deutschen 
Eaageıkunnt. Berlin, 1906. l 


Der Berf. diefer fleißigen, im Vergleich zur üblichen 
Gefangsliteratur wiſſenſchaftlich hochftehenden Arbeit geht 
von der Ueberzeugung aus, daß ein inniger Zufammenhang 
beſteht zwiſchen der Tonbildung und Lautbildung und daß, 
wenn auch die Tonbildung noch nicht in einer allgemeins 
gültigen, phyfiologijch einwandfreien Weije gelehrt werden, 


ſo doch wenigftend die Lautbildung über eine bloß fubjet- | 
tive Behandlung hinaus gehoben werden könne. In feiner | 


Schrift will er Beiträge geben, die fich vielfach zu grund: 


legenden Erörterungen erweitern, zur Erlangung einer rich | 
tigen, deutlichen und wohlklingenden deutſchen Gefangs- | 
ausſprache. Bu diefem Zwede hat er mit großer Gewiſſen- 
haftigfeit und rühmenswerter, wenn auch, wie er felbit | 


ı weiß, nicht mit erichöpfender Bollftändigfeit Werke aus ber 
deutſchen theoretiſchen Literatur vom Ausgang des Mittel- 


Al. Duncker. {X1, 2278. Gr. 8.) | 


mufitafifhen und germaniftifchen Bibliotheten ſichert. Seiue 
eigenen Auseinanderſetzungen find bejeelt von dem glühen- 
| den Wunjche nad Vollendung der deutſchen Sprache, ber 
ſich bis auf die breit dargeftellten Regulierungsverfuche ber 
Rechtſchreibung erftredt. Wir können ihm foweit nicht folgen; 
ericheint uns ſchon vom geſanglichen Standpunkt aus eine 
in Sfolierung von der Tonbildung durchgeführte Behand- 
lung der Ausiprache nicht zwedentiprehend, jo können wir 
überhaupt von einem bireften Einfluß jo weitgehender philo- 
logiſch⸗ wiffenfchaftliher und auch nationaler Ausſprache⸗ 
Beitrebungen zu gunften der Kunſt nicht allzu viel erhoffen. 
Das freie fünftlerifche Spiel wird ſich jederzeit etwa neu 
auftauchender natürlicher Entwidlungen bemädtigen, wenn 
fie der ſchönen Kunſt dienen, wird aber fpeziellere Feft- 
fegungen meijtens ablehnen oder fie nur vorübergehenb be 
folgen. Die Aufgabe der Wiſſenſchaft ift Hier nur ein vor- 
fichtiges Aufzeigen der vermutlih günftigften Verhältniffe 
und ein fcharfes Rritifieren etwaiger in ber Mobe bes Kunit- 
gebrauches auftauchender Künfteleien, die der Sprache Ge- 
walt antun. Siebs' Deutjche Bühnenausſprache tut beides 
mit Gejhmad und mit dem nötigen Spielraum; fie wird 
mit der Zeit in ihren Vorſchriſten WUenderungen erfahren 
müffen, prinzipiell aber hat fie das richtige Verfahren ein- 
geichlagen. Daß für fpätere Menderungen dieſes Kanons 
auch manche Hinweiſe bes Verf.s Beachtung finden möchten, 
dürfen wir fehr wünſchen, wie wir überhaupt mit vielen 
feiner Gedanken vollftändig ſympathiſieren. Bejonders wird 
fein Beitreben, die deutſche Geſangspädagogik von den legten 
Reſten ihrer Lehrzeit in den italtenischen und franzöſiſchen 
Schulen zu befreien, denen wir jet entwachſen find, neben 
ber fonftigen vielfältigen Belehrung die Lektüre der Schrift 
allen Gejangbeflifjenen wertvoll maden. M. Seydel. 

Zeitſchrift f. chriſtliche Kunft. Hräg. von A. Shnütgen. 19. Jahrg. 

7. Heft. Düjfeldorf, Schwann. 

Inh: A. Groner, Zur Entſtehungsgeſchichte der Sirtiniſchen 
Wandfresken. 2. (Mit 4 Abb.) — F. ©. Kremer, Unfere Künftler 
und das öffentliche Leben. 2.— F. T. Schulg, Von ber bifter. Aus- 
ftellung in Nürnberg. 3} Die übrige chriſtliche Kunſt. (Mit 6 Abb.) 

Hermifchtes, 

Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos. 
Klasse. 1906. Nr. 3. Christiania, Dybwad in Komm. (64 8.) 
Inneh.: Hans Ross, Norske bygdemaal. II. Vest-Telemaal. 


Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nicht bemerft If.) 

Oberſtein a. d. Idar (Realjd.), Schläger, Spriehübungen im 
neufprachlichen Unterricht. (13 ©.) Nr. 837. 

Offendad a. M. Gymnaſ.), Wilhelm Beer, Glaziale Er 
idieinungen im Odenwalde. (39 ©.) Nr. 797, 

Ohlau (Gomnaf.), Paul Dörmwald, Ausgewählte Pialmen. 
Ueberſeßt und kurz erflärt. (61 ©. 8.) Nr. 261. 

Oppenheim (Healic.), 8. Hirſch, Ueber gerade und ungerade 
Permutationen. (10 ©.) Nr. Bl. 

Oſchersleben (Healid.), W. Echröter, Die deutſche Kleinſtadt 
in der Dichtung. 22 ©. 8.) Nr. 338. . 

Dsnabrüd Gymnaſ. Garolinum), Nitolaus Bödige, Hüggel 
und Silberbetg. Gin bifteriid-geologifher Beitrag zur Landestunde 
von Dänabrüd. (50 ©. 8. mit 2 Taf.) Nr. 387. 

— (Rats»Gpmnaf.), F. Anoke, Begriff der Tragödie nad 
Ariftoteles. (83 ©. 8.) Nr. 388. 

Ofterode i. Dfipr. (Gpmnaf.), Emil Schnippel, Urkuntlice 
Beiträge zur Geſchichte des Jahres 1806. Zeil I. Zum hundert 
jährigen Gedächtnis an den Aufenthalt des Königs Friedrich Wilhelm III 


— — — 











in Ofterode. 16 ©.) Nr. 14 
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Kritifche Fadyzeitfchriften. 


Göttingiſchegelehrte Aalen unter der Aufficht der kgl. Gefell- 
fhait der Bi. 168. Jahrg. Nr. 9. Berlin, Beidmann. 


Ind: WB. Heinfe. Eimtlihe Werte, Br, II. IX, (9. Minor.) BR. 
ten, —— in rm Leben. Grinnerungen umb Betrachtungen. 5. 


) Ra 
roblem bes et db 
[3 213 —58* und dar in ber Ei Beri -- 
Entwidlung ? al pe Tie 5 grinhang dee "otteögedantend 
= Oh Belinger, kun, _ 8 Smit ee Iefns, 
olyapiel, % M., ber Diontes 
Diane, NY Diener. 3 uee Salvins A im 
Berti * "den ke des Erasmus u erincht. 
mi — Repertorium über vie oe ei. = Gammeliarifin der 
Behr "18911900 Me re Anffäge und ein eb Tan ie ng 
Uchen Inhalten. ( — fehfärift zur — brigem 
Nchens dee — — Poiic anime. Dlittellungen zur — —* 
a —* aa von Snonau.) — Behgahe er Felir Date. 11. 1 
a mn 


Rerue eritique d’bistoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° ann&e. Nr. 40. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Faddegon, Le commentaire de (amkara. — Brugmann, Mor; >> 
logie, 2e dd, — Marie Loke, Les versions nterlandaises de 
Montanban, — Larisse, Histoire de France, IV-VI, p. Coville, Petit. 
Dutaillis, Lemonnier, Maridjol, zyermeie Les biens eccldsia- 
stiques nationalises du Rhöne. — Colme Prineipes sociologiques — 
Waxweiler, Esquisse d'une sociologie. — Prins Beten ge du gouverne- 
ment demoeratigue. — Doflein, ExtrömeDri — Bourget, 

tudes et po te. — Fuchs, Le bien et le mal. a Monod, Aus 
eroyants et aux nihdes. — Giran, Paroles de sincsritd, 


Wochenſchrift für faifiihe Philologie. Hrög. v. ©. Andreien, 6. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jabra. Nr. 42. Berlin, Weidmann. 


Inh.: H. Breasted, Ancient records of %. 11. III. IV. (A. 195 
— 6. Misener, The meaning of ydp, (H. Gillischewski), — up» 
Kultur der alten Reiten und Olermanen. Mit einem Küdblid = bie Ur. 
gimian. Ed. Wolff. — Tibulli aliorumque carminum libri tres, rec. J. 

Postgate. (H. Beiling) — L Venturini, Caligola. Seconds sdizione. 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


Acta Borussica, Denfm. d. — Staatäverw. im 18. Jahrh. 
(Heldmann: Jabıbk. f. Nationalöt. u. Etat. XXXIL, 4.) 

Bechtle, J. he er —— Widmann: Koır-Bl. f. d. höh— 
Schul. Wütt. 

Brudner, 9., Quellen J Geſch. d. pelaglan. Streites. Eeipoldt: 
Theol. Lobl. "XXVIL 4 

Divgaldfi, €. v., Dautidı Südpolarerpebition run (Ratumifi. 
Rundih. XXL 42.) Pol. auch unter Philipp 

Engelbredt, Bodenanbau u. Biehbeftand i. — Schlũter: 
iſcht. d. Geſ. f. Erdtde. zu Berlin 1906, Rr. 

Emf, J. — 283 I u. der Kepertauffreit. " gapıt. fe Philoſ. 

ee Di — * ve u. G 

in e Au a eu .. der Sprachwiſſenſchaft. 
(Buchenau: Die — Sptachen XI — a * 

— Die Klaffifitation der Sprachen. en, 

Gottlob, Die ——— im > Jahrh. (Heldmann: Jahrbb. f. 
Nationalöt. u. Etat. XXXIL 4.) 

Grip, E., Ueber fonantifche Nafale im der deutſch. Umgangäiprade. 
(Goodwin: Die neueren Epradben XIV, 6.) 

Henfell u. Schmitt, Griech. Berbal-Berzeihnie. 4. Aufl. 
Ztſchr. f. d. öftr. Gymn. LVIL 8/9.) 

Höbenflima u. Bergwanderungen. big vd, Zung, 


(Sewera: 


Loewy, Müller 
Gaspari. (Ebeling: Itſcht. d. Gef. f. Erdkpe. zu erlin 1906, Rr. 7.) 

Holzmann u. Bohatta, es Pſeudonymenlexiken. (Waanır: 
Stjhr. f. d. öftr. Gymn. LVII .) 

Horaz' fümtl. ee im Sinne sein, ertl. v. Stãdlet. Ludwig: 
Korr-Bl. f. d. höh. Schul. Württ. XIIL, 9.) 

m. — —32 Jeſu Chriſti. then: Jahrb. f. Philoſ. 
u. ſpe 

Kimmich, K., Die Urſachen des niedrigen Kursftandes —— Staatd: 
anleiben. (Warfchauer: Jahrbb. f. Nationalöt. u t. XXXIL 4.) 

Kirchner, M., Die Tuberkuloſe u. Yx Schule. — Bticr. 
f. Schutgefundpeitäpf 1906, Nr. 9 

Klein, U., Die zentrale euere HR im Deutfhorbendftaate 
Preußen am Anfang des 15. Jahrh. (Helbmann: Jahrbb. 
Nationalöf. u. Stat. XXXIL 4.) 

rn Ed. RX Geſchichtsquellenwert des A. Teſt. (Sperl: Theol. 


) 
—8 Rervoptit u. Weltanfhauung Jahrb. f. Philof. u. 
ſpel. Theol. XXL, 
Raithia⸗ an Aufiä e * Obertlaſſen. (Itſcht. f. d.öftr. ©. LVII, 8/9. 
Handb. Untert. an ben böh. Schulen. (Baumeifter: 
*5 v5 Ferien In der meer. för. ®. 
‚, Bor eriber in der niederlän t. (Prem: Ziſcht. 
öfte, Gymn. LVII, 8/9.) w Sir. |. 


Miver, M., Aphoriömen jur Moralphilof. Achelis: Philof. Wochſcht. 
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Michaelie, Ad., Die a Fr d. 19. Jahrh. (Debler: 
Btihr. f. d. "sfr. Gomn. L 9.) 

Miller, Inftrumententunde für ee (Marcufe: Ziſcht. 
d. Gef. f. Erbfpe. zu Berlin 1906 

Monteliud, Kulturgeſch. Schwedens. (Eäertenfat: Gbr.) 

Nachod, Geld. v. Japan. (Münfterberg: Ebd.) 

Paulsen, F., The German universities and university study. 
(Educati tional Review Oct. 1906.) 

—— E., Geolog. Beſchreib. d. Gaußberge. (v. Knebel: Blohuö 


Pichler, A., Prinzipientämpfe. (Jabrb. f. Philof. u. fpek. Theol. XXL 2 

= 7 Bioselogie der Mufit. Weberf. v. Pflaum. (Utig: Phileſ. 

E | geeıe. a d. Kriftalloptif. Rlautzſch: Raturwiſſ. Runtih. XXL 42) 

v. Premerftein, Wefleln, Mantuani, De codicis Dioscuridei historia. 
(Weinberger: Ziſcht. f. d. öflr. Gomn. LVII, 8/9.) 

Regener, — der Logik. Gloßner; Jahrb. f. Philoſ. u. im. 
beol. 

Remus, ‚ Der donamolog. Lehrgang. (Buffe: Ztihr. f. Tateinl. hit. 
—— XVIII, 1.) 


om il. Dftober bis 18. Dftober find nadıichende 


neu erfdienene Werke 


bei and eingeliefert worben, deren Beipremung fit bie Rebaltion vorbehält: 

Adermann, R., Perey Byſſhe Ehelley. Der er der Dichter 
u. feine Bat. Dortmund, Rubfus. (Gr. 8.) 4 5 

Afhley, W. I, Das Auffleigen der arbeitenden Rlaffen Deutid 
lands im legten Bierteljahehundert. And Deutiche übertr. von P. 
Scharf. Zübingen. Laupp. (Or. 8. mit Diagr. u. Kart.) 4 1,50. 

Beilfel, St., 8. J., Geſchichte der Evangelienbüder im der erften 
Hälfte des Mittelalters. Freiburg i. B. Herder. (Gr. 8. mit 
91 Bildern.) rt ‘ . 

‚ Die Grundlagen der Seelenſtörungen. Ebd. 


Brothaus’ Aeince Konverfationd-Leriton. 5. Aufl. 2. Bb.: 8-2. 
Veipiig. Brodhaus. (Fer. 8. mit 1000 Abb., 65 Zaf., 210 Karten 
u. 27 Zertbeilagen.) Rompl. # 24. 

Czudnochoweti, W. B. v. Das Fig late, 6. u. 7. Lig 
Leipzig. Hirzel. (©. 483-698, 8. mit 1 

Delbrüd, S., Seid. der —5 * Rahmen der vl un 
8. Teil: Das Diittelalter. Berlin. Stilfe. (VIIL 700 Gr. 8 

Die allgemeinen Grundlagen der Kultur der Gegenwart. © pen a. 
Veris, Br. Paulfen ic. Leipzig. Teubner. (ter. 8.) 4 18. 

Dopel, N, Emft Hacckel als Erzieher. Gerarlintermbausd. Kocher. 
(66 e. Gr. 8 mit d Abb.) 

Du Bois, E.H., The stress aceent in Latin poetry. New York. 
The Columbia University Press. (8.) Doll. 1, 2 

Gdenbredber, M. v., Was Afrika mir gab und nahm. Erlehniffe 
einer deutichen Anfichlerfrau in Eüdweftafrita. Berlin. Mitiler & 
Sohn. (Br. 8. mit 16 Bildertaf. u. 1 Harte.) „0 4. 

GErda, Die Lieder der, Högb. v. B. Sijmond u. 5. Gering 
1. Br.: Tert. 3. Th.: Einleitung. Halle a. S. Buch. d. Waiſen⸗ 
baufed. (Gr. 8) #4 9, 40, 

Engel, €, Geſchichte der deutfchen Literatur von den Anfängen bit 
in die Gegenwart. 2 Bde. Leipzig. Freptag. (Per. B. mit 3 Fakſim. 
u. 60 Bilon.) „#12. 

Friedrich Wilbelmd IV Briefwechfel mit Ludolf Camphauſen. Högt. 

u. erläut. v. &, Brandenburg. Berlin, Gebr. Pactel. (Er. 8.).44. 

— Th., 8. J., Gel —* dee vatiklaniſchen Konzile. Hab. 
v.R. sur 3.< hl.) Br. Freiburg i. B. Herder. (®r. 8.) „#12. 

Harpf, U, der völtiſche Gebanfe, das arißefratifche Prinzip unferer 
Zeit. Rodaun b. Wien. „Oſtata“. (8) K. 0, 40. 

Hertel, J. Das füdliche Pakcatantra. Sanstrittert der ig er 3 
—* J— Starten der beften Hdſſ. der Rezenfion «, Leipzig. Teubner. 
(ep. 8.) 4 

Hörmann, =. = Auafiaffinität. Rechtehiſtor. Unterfuhungen über 
Afinitärrtungen des Verlöbniſſes nad welt. u. yo Rechte. 
U. Abt. 1. Hälfte. Innebtuck. Wagner. (Gr. 8..4 20. 

Kabifh, M. R., Das Gewiſſen, fein Urfprung und „eine Pflegt. 
ee Bandenhert & Aupreit. (8.) Kart. 

Klofermann, U., Der Pentateuch. Beiträge zu ſ. Fe Rändais u 
ſ. Entftebungs eichichte. N. F. Leipzig. Deichert Ri. (Or. 8.) 2 10 

Aneib, Ph. Die „Ienfeitämoral” im Kampfe um ihre Grundlagen 
Freiburg i. B. Herder. (Gr. 8.) #4. 

Kommentar —* erg Geſetzbuche. Hab. v. J. Biermann x 
Dad Familienreht, 8. Zeil De eat), bearb. v. 8 
v. Blume. Berlin. Heymann. (Gr. 8.) 

——— E., — universitaria. ER Men£nder 
( 


„ —— —— ——— —— 
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Quesada, E., La facultad de derecho de Paris. Estado actual de 
su enseüanza. Buenos Aires. Coni Hermanos. (X, 356 8. Gr. 8.) 

Rachfahl, F., Wilhelm von Oranien u. der niederländ. Aufftand. 
1. Bd. Halle a. ©. Niemeyer. (Gr. 8. mit 1 Karte.) .# 16. 

Rasmuffen, K., Neue Mengen. Ein Jahr bei den Nachbarn des 
Rorbpold. Ueber. v. E. Rohr. Mit 5 Zeichn. u. 1 Portr. Bern. 
Frande. (Gr. 8.) .# 3, 60, 

Register op de Journalen van Ba Huygens Jr. Amster- 

am. Johs. Müller. {Gr. 8.) .# 7, 20. 

Roofenelt, Th, Jm Reiche der Hinterwälbler. Aus der „Eroberung 
des Weſtens“ ausgewählt w. überfegt v. M. Kulinid. Berlun. 
Mittler & Eohn. (XL 284 ©. Gr. 8. mit 1 Bildn. u. 1 Karte.) 

Sander, P. Feudalftaat umd bürgerliche Verfaſſung. Ein Verſuch 
über dad Grundproblem der deutſch. Berfaffungsgefgichte. Berlin. 
Barh. (Gr. 8.) 4. 

Schmidt, P. W., Die Mon-Ahmer-Völter, ein Bindeglied —2* 
Bölkern Zenttalaſiens u. Auſtroneſiens. Braunſchweig. Vleweg & 
Sohn. (8. mit 3 Karten.) „#3. 

Schneller, 2, Nicka u. Byzanz. Welt u. kirchengeſchichtl. Streif« 
züge am Marmarameer u. am Goldenen Horn. Leipzig. Wallmann 
in Komm. (Gr. 8. mit vielen Abb.) „# 3. 

Schoell, 3., Eittenlehre. Heilbronn. Salzet. 18.) .# 1, 65. 

Schröder, H., Naturharmonien. Cine Abhandlung über Kombina- 
tionstöne und ihre Verflärtung durch den Violin-Bibrator, Berlin 
Gr. Lichterfelde, Ebr. Fr. Virweg. (Br. 4.) 4 4. 

Shwann, M. Geſchichte der Kölner Handelöfammer. 1. Bd. Köln. 
Neubner. (XV, 473 ©, fer. 8) 

Seilliöre, E, Der demofrat. Imperialiemus. Rouſſeau, Proudhon, 
Karl Marz. Autoriſ. Ueberf. v. Th. Schmidt. Berlin. Bard- 
dorf. (Gr. 8) 4 7. 





— — 


Antiquariſche Kataloge. 


Bed, C. in einig, Nr. 3. Theologie. 1622 Nın. 

Brill, € 3., in Leiden. Nr. 68. Riederländijd» Indien, IIL Natur 
geſch, 4 Nın. Nr. 69: Afien, Gcid., Geogr,, Epradwiff., 901 Rın. 

Buchholz, A., in Münden. Nr. 43. Deutihe Pit. u, Ucberfep., 

_ Erflaudgaben der Klaſſiket u. Romantiker. 4121 Ren. 

Cordes, R., in Kiel. Nr. 260, Berfhied. Wiſſ. 953 Nrn. 

Frensdorff, E, in Berlin. Nr. 10. Almanach, Kalender, Taſchenb. 
des 17. bis 19. Jahth. 424 Nm. #1. 

Glogau jr, M., in Hamburg. Nr. 70. Berſchitd. Will. 3224 Nın. 

Harrafiowip, D., in Leipzig. Nr. 297. Slavica. Sprade, Lit. u. 
Geſch. d. ſlav. Völker. 2037 Ren. 

Harrwip, M., in Berlin. Nr. 101», Deutſche Lit. feit 1750. Erft- 
ausgaben, Almanache, Zeitſcht. 728 Nrn. 

Selenhauer, 3. 3, in Zübingen. Rr. 161. Verſchied. Wiff., Als 
manadıe. 2649 Nrn. 

Hierfemann, 8. W., in ecipgie, Nr. 329. Numidmatik, 977 Nm. 

Kerler, H., in Ulm, Rr. 352. Defterreih-Ungarn. 2313 Arn. 

eipfind & Zifher in Kiel. Nr. 86. Staatewifl. 857 Nm. 

Süneburg, H., in Münden. Nr. 66. Nationalöt., Sozialismus, 
Staatdrecht. 284 Rrn. 

Dttofhe Buchhdlg. im Leipzig. Nr. 562. Geſch. u. Geogr. aller 
Staaten außer Deutihland. 1347 Nm. 

Rofentbal, 3, in Münden. Nr. 12. Aite Werke aus d. Gebiete 
der Erziehung und dis Unterrichtd bis Ende des 18. Ih. 1602 Nm. 

Schaper, M. & H., in Hannover. Nr. 99. ia la chriſil. 
Archäologie, Kirchenrecht. 1987 Rın. Bgl. Ep. 1512, 

Start, 8, in Münden. Ani. Nr. 11. Verſchied. 468 Nm. 

Süddeutiched Antiquariat in Münden. Nr. 86. Deutſche Lit, feit 
1750, Almanache, Kalender, Tajhenbüdier. 1855 Nın. 

Binter, C., in Dredten. Nr. 128. Seltene Bücher aus allen 
Wiffenfhaften. 1352 Rın. 


Auktion. 


Um 1. u. 2. November d. J. bei Lift & Grande im Leipzig. Autor 
arapben. 901 Rım. 





— — 


Nachrichten. 

Der Proſeſſor an dertehn. Hochſchule Dr. H. Rubens in Charlotten ⸗ 
burg wurde zum ord. Profeſſot der Phyſik an der Univ. Berlin, der 
ttatemäßige Profifjor an der landwirtſchaftlichen Akademie Dr. F. 
Uereboe in Poppelädorf zugleich zum ord. Profejor der Landwirtiaft 
in Bonn, der a. ord. Profchor der Aftronomie Dr. E, Ritter v. Oppolzer 
in Innöbrud, der a. ord. Profeffor der Phnfiologie Dr. E. Steinad 
in Prag (deutfche Univ.) und der a. ord, Profefjor der Phyſit am der 
ten. Gochſchule Dr. F. Streing in Graz zu Orbinarien, der a. ort. 
Profefjor Dr. 8. Kindermann in Heidelberg zum etatömäßigen 
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Profeffor der Nationalötonomie und Gtatiftit an der landwirtſchaft ⸗ 
lien Hochſchule in Hohenheim, der a. ord. Profeffor der Phyſit Dr. 
I. Ritter Geitler ©. Armingen in Prag (deutfche Univ.) zu 
geian Stellung in Gjermomwig, der Privatdozent der Geſchichte Dr. 

‚ Klebe in Berlin zum a. ord. Proſeſſot in Marburg, der Privat 
dozent an der techn. Hochſchule Prof. Dr. ing. 9. Reiß ner in Berlin 
zum etatämäßigen Profejfor der Mechanik an der techn. Hochſchule in 
Aachen, der 'Zivilingenicur R. Humdhanfen in Berlin zum ort, 
Profehfor der ſpeziellen Technologie an der techn. Hochſchule in Dreäden, 
der Regierungd- und Ferftrat A. Garganico zum Lektor der Forft- 
wirtihaft in Bredlau ernannt, 

In Freiburg i. Br. habilitierte fih Dr. W. Hildebrandt für 
innere u an der techn. Hochſchule in Hannover der Stabsarjt 
Prof. Dr. W. v. Drigalsti für Hygiene und Bafteriologie. 

Der Direktor de kgl. hiſſor. Mufeumd und der Gewehrgalerie 
Dr. Karl Köt ſchau in Dresden wurde zum Direktor der Mufeen in 
Weimar, der Oberrealjhul-Oberlehrer A. Rinfert im Hannover zum 
Direktor ded Realgymnafiumd in Einbeck, der Kreiöfhulinipeltor 
Grunwald in Hobenftein (Oflpr.) zum Seminarbirefter in Dſierode 
Oſtpr.) ernannt. 

Der frühere Profeffor der mittelalterlihen Geſchichte Dr. ©. 
Kurth in Lüttich wurde zum Direktor des Institut historique beige 
in Rom ernannt. 








Die Harvard-Univerfität in Bambribge Maff. verlich dem a. orb, 
Profeffor der Anatomie Dr. F. Keibel im freiburg i. Br. wegen 
feiner Berbienfte um die Embryologie die Würde eines Ehrendoftors, 

Ferner wurde verlichen: dem biöherigen a. ord. Profeffor Dr. W. 
D. Miller in Berlin der Charakter ald Geh, Medizinalrat, dem 
ord. Profefjor der Phyſit Dr. W. Wien in Würzburg Titel und 
Rang eined Geh. Hofrats, den als ord. Lehrer an der f. Bergafademie 
in Berlin tätigen Yandeögeologen DDr. U. Dendmann, 6. Bagel, 
B. Kühn und P. Krufs, den Privatdozenten der Chirurgie Dr. 
W. Anſchuͤ er Dr. 8. Ludloff in Bredlau, dem ———— 
der Zoologie Dr. K. Apftein in Kiel, den Oberlehteen an der hoͤheren 
Mäphenihule H. Bradbering in Memel und W. Diener in Viül« 
beim a. Ahein und dem Hauptredafteur ded Dresdner Angeigerd Dr. 
Lier der Charakter ald Profeſſor, dem cm. Scminaroberlehrer Prof. 
Dr. Frige in Köpenick der f. preuß. rote Adlerorden 3. Klaſſe mit 
ber feife, dem bisherigen Direktor der höheren Mädchenſchule H. 
828 in Landsberg a. W., den Profefjoren an ber latein. Haupt⸗ 
chule der Frandefchen Stiftungen Dr. 8. Schmuhl, P. Schröder 
und Dr. 9. Jordan in Halle a. S., den em. Oberlehrern Proff. 8. 
Köfter in Marne (Süderdithmarfchen), Dr. Köfter in Friedenau (Ar. 
Teltow), biäher in Zferlehn, Dr. A. Sad) in Lübeck, bieber in Haderd- 
leben, P. Docpte in Krotofhin, Ph. Fripen in Herford und I. 
Fuhlhage in Minden, fowie dem Seminaroberlehrer F. famberti 
in Nachrodt (Hr, Altena), bidber in Mörs, der rote Adlerorben 4. Klaffe, 
dem em. Gnmn.»Direftor Gch. Reg⸗Rat Prof. Dr. Hartwig in 
Frankfurt a. M. der k. preuß. Kronenorden 2, Klaffe, dem — 
inſpetktot Schultat Dr. Kaphahn in Graudenz, dem em. Seminars 
direftor Schulrat Dr. Kraß in Münfter i. W., den em. Oberlehrern 
Ptoff. Dr. Freye in Hannover und Dr. Kinkelin in Frankfurt a. M. 
und dem Geologen B. Stürp in Bonn derfelbe Orden 3, Alaſſe, 
dem Gnmn«Dircktor Dr. Hüſer in Warburg ber Adler der Ritter 
deö 8. Haudorbend von Hohenzollern, dem Verlagsbuhhändler C. €. 
Jacobfen in Leipzig dad Ritterkreuz 2. Klaſſe tes jachlenrerneftin. 
Haus ordens. 


Um 12. Dftober + in Stockholm der Schriftſteller Alfred Heden- 
ftierna (Pieud. Sigurd), 54 Jahre alt. 

Am 14. Dftober + in Groß-Lichterfelde der ord. Profeffor der 
Maihematit am der Univerfität Berlin Dr. Hugo Herwarth im 
65. Lebensjahre. 


Nachtrag zu Sp. 1476. Der ord, Profeffor der alten Gefchichte 
Geheimtat Dr. ©. Fr. Unger ftarb am 11. DOftober in Würzburg. 


Wiffenfhaftlige Juſtitute. 

Am 15. Ditober d. 3. fand in Brüffel die Eröffnung der ärzts 
lichen Tropenfchnle des Kongoftaates ſtatt, welche die Bekämpfung 
der Krankheiten der Tropengonen, wie Malaria, Schlaftrantheit, 
Blattern, sum Zwed hat. 

In den lepten Tagen wurde mit dem Bau der neuen Sterns 
warte in Hamburg begonnen. Sie wird auf dem ir bei 
Vergeborf, einem Hügel von 35 Meter Höhe, errichtet, joll 13 Ge 
bäude auf einem Gelände von 8—4 Hektar umfafen und im Laufe 
des J. 1909 mit einem Koftenaufwand von 600 A vollendet fein. 

Wiffenfhaftliche Stiftungen, Preife. 

Zu dem Kapital ven 10000 4, das die Provinz Pommern der 

Univerfität Greifswald aus Anla der 450 jähr. Jubelfeier zu wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Zwecken geipendet hat, fügte dad preuß. Aultusminifterium 
weitere 10000 .# hinzu, mit der Beftimmung, daß bie Zinſen des 
gfumten Kapitals zur Stiftung und Fortführung einer niederdentſcheu 

ibliothek verwendet wirden follen. Die Sammlung ift der Greife- 
mwalder Univerfitätsbibliothet angegliedert. 

Dem ord. Profeffor der Mathematit Hofrat Dr. Franz Mertend 
in Wien wurde von der Berliner Akademie der Wiffenihaften ein 
Preis von 5000 „# zuerkannt. 

Breisausfchreiben. 

Von einem freien Preisrichterfollegium, dem Prinz Heinrich zu 
Shönaidh-Karolath, Dr. Graf Dobna, Geh. Ardivrat Dr. Keller, 
Abg. v. Schendendorfi, Prof. Dr. Ziegler, Stadtrat Dr. Ziehen und 
Prof. Dr. Zimmer angehören, wird ein Preidausfhreiben über das 
Thema erlaffen: „Wie fann dic Gefundung unferesfozialen 
Lebens durch Volkserziehung im Seife der Humanität 
aefördert werden?“ Mudkunft erteilt Prof. Zimmer in Behlen- 
dorf bei Berlin. Die Preife betragen 2000 und 1000 4, die Ar: 
beiten find bi 1. April 1908 einzureichen. 

Dad Preidausihreiben der „„Arditektonifhen Ruudſchau“ 
fordert „Rünftler und Fachſchriftſteller deutſcher Zunge“ jur Einfendung 
von „Abhandlungen über moderne Arditelturfragen mit 
praftiihem Hintergrund (Nupanmendung) mit ober ohne Skizzen und 
Abbildungen” auf, im der üblichen Weife mit Kennwort und ver 
ſchloſſenem Umſchlag, der den Namen des Verfaſſers enthält. Aud- 
nefept find drei Preife von 150 .#, 120 4 und 100 .#. Die Ein- 
lieferung der Wettbewerböarbeiten hat bis jpäteftens 1. Januar 1907 
an den Berlag von J. Engilborn, Stuttgart, Eilberburgftraßie 189, 
zu erfolgen, der Näheres mitteilt. 

Ausgrabungen. 

Bei den Ausgrabungen in Numantia wurden in den lepten 
Boden mod drei weitere Layer der Einfchliefungslinie des Seipio 
aufgebedt, im Norden und Dften der Statt. 

Literarifche Neuigkeiten. 

Unter bem Titel „Eine Paftoraltheologie in Berfen’ ver 
öffentliht €. Chr. Adhelid bei Elwert in Marburg einen Neudrud 
von Joh. Balentin Andrene'd Gedicht „Das gute Peben eines recht- 
ſchaffenen Dienerd Gottes" (Straßburg 1619), das fhen Herder, aller 
dings unvellftändig, und der Etrafiburger Theologe 3. W. Baum (1873) 
aufs neue dargeboten hatten, gleihfals in mobdernifierter Rechtſchrei⸗ 
bung wie Adelid. Das Echrifthen (38 S. 8., Pr. 60 Pf.), mit Ein 
leitung und Grläuterungen audgejtattet, wird mandem Theologen 
willtommen fein. 

Dad neucfte Heft des für die älteſte Geſchichte Jdlandd wichtigen 
Sammelwerfes-»Diplomatarlum Islandicum. Islenzkt fornbr&- 
fasafn, sem hefir inni ad halda bröf, og gjürninga, döma og 
mäldaga, OR are skrär, er snerta Island eda islenzka menn. 
Gefid üt af hinu islenzka Bökmentaftlagi. Reykjavik, i Fölags- 
prentemidju« eröffnet den 8. Band und bringt auf 8 ©. Wr, 8, 

17 Urkunden x. in altiöländifher oder in lateinifcher Sprache aus 
dem Zeitraum von 1261 bie 1512. 

Nach verhältnismäßig furzer 78 bat ſich von Alft. Kirchhoffe 
und Giegm. Günthers „Dibaktil und Methodik des Geographie⸗ 
Unterrichts‘ eine 2. Auflage notwendig gemadt, die unlängft bei 
6.9. Bed in Münden erjchien (VI, 68 u. 47 &. Gr. 8. mit 2 arten; 
Preis 8.4, geb. 4 4). Die Darftcllung ift im weientliden bie 
frühere geblieben, dagegen ift auf Berbeflerungen der pädagogifchen 
Methoden hingewiefen und die meuefte Literatur berüdfihtigt. Das 
Heft bildet befanntlih einen Teil des Baumeiſterſchen Händbuches 
der Erziehungs. und Unterrichtslehre für höhere Schulen“ (4. Br, 
2. Abteilung, XI. Erdkunde, XII. Mathematiſche Geographie). 

Als reichhaltiges bibliographiſches Hilfsmittel = dem @ebicte 
der Alpiniſtit ſtellt ſich das vor kurzem audgegebene „Bücherver⸗ 
geianis ber Zentralbibliothet des Deutihen und Defterreici- 
dien Alpenvereins’’ dar, das A. Dreyer im Auftrag des Zentral. 
audfhuffes verfaßt hat (Münden, Lindauer in Komm.; IX, 316 ©. 
Gr. 8.) Die Bücherfammlung, die im ſtädtiſchen Eparkaffengebäude 
zu Münden untergebradt ift, zäblt 12836 Bände; diefe Beflände 
werben und wohlgeordnet in 9 Kapiteln (Nllgemeined, die gefamten 
Alpen, die einzelnen Zeile der Alpen, auferalpine Gebiete, Bereind- 
weſen und Zeitfchriften, Volkekunde, Kunft, Belletrifiik, Bermifchtes) 
fowie in einem Titel und Eachregifter vor Augen geführt; ald Er 
alt — die Katalogifierung der 12194 Karten, Panoramen und 

ilder folgen. 

Soeben erfbien: „Juſtus Bertbed’ Tafchen-Atlas vom Dent- 
{hen Reich, bearb. v. Hermann Habenicht“, zum Preife von 
4 2,40 kart. Das handliche Büchlein, das fich bald chenfo großer 
Beliebtheit erfreuen wird wie der ſeit 1884 herausgegebene Pertbesiche 
Zafhen-Atlad der Erbe, bietet auf 24 folorierten Karten in Aupfer- 
ſtich (hergeftellt mit Benupung der befannten Starten ven C. Vogel) 
nicht mur das gelamte Deutfhe Reich (Makftab 1:1, 500000), fon« 
dern au Eprzialtarten vom Rhein, Harz, Thüringer Bald, Niejen- 





ebirge und bayr. Alpen im Maßſtab 1: 500000, ſowie & Zourijten- 

Nebentarten. Bei Darftellung der Eifenbahnen find durch drei farbige 
Signaturen deutlich unterfdieden: 1) Hanptbahnen mit D- Zügen, 
2) Bahnen mit Echnellzügen, 3) ohne Schnellzüge. Ein alphabetiſchet 
Namenverzeichnid von 94 dreifpaltigen Seiten und mit über 15,000 
Namen erleichtert dad Aufſuchen auf den Karten. Geograpbiidita 
tiftifche Notizen, bearbeitet von Huge Bihmann (16 ©.), geben 
kürze Auskunft über Verfaffung, Grenzen, Flächeninbalt und Drit- 
bevölterung, Bodengeftalt mit Höbenverzeihniffen), Gewäſſer, Inſela 
und Verkehr des Deutſchen Reiches. . 

Das Etandardwert feines Faces, Prof. Ernft Schmidts „Aus— 

fa rliches Lehrbuch der pharmazeutifhen Chemie‘, das im J. 
zu erſcheinen begann, wird ſoeben von der Verlags handlung 
Fr. Pieweg & Sohn in Braunſchweig in 5., vermehrter Auflage aut 
geben. Die vorliegende 1. Abteilung des 1. Bandıs (Anorganiihe 
bemic; behandelt zuerft die allgemeinen phofifalifhen und chemiſchen 
Beziehungen der Stoffe, ſodann die Metalleide (VIII, 528 ©. Gr. 
mit 140 Fig, Pr. 10.0). Die neuen Errungenfhaften der tee 
tifhen Chemie, wie die praftifhen Neuerungen und Berbefferungen 
der Technik und analytiſchen Praris find berudfichtigt, fo daß dat 
Wert au in feiner meuen Geſtalt dem angehenden Pharmazeuten 
wie dem praftiichen Apotheker und dem tehniihen Chemiker der befle 
Führer und Ratgeber fein wird. 

Prof. Heintib Dernburgs berühmted Werk: „Das bürger: 
liche Recht des Deutfihen Reiches und Preußens’ beginnt mit 
dem foeben neu aufgelegten 1. Band bereitd die 3. Auflage (Berlag 
der Buchhandlung des Waifenbaufed in Halle a. S.; XVL 612 © 
Gr. 8, Preis 12 0). Der Berf, bat fib abermals mit Erfolg be 
mübt, der wachſenden Entwidiung des deutſchen Rechts gerecht zu 
werden. Im Borwort wendet er ſich ſcharf gegen neuere umwälzende 
Beftrebungen in der Handhabung der Rechtspficge, in gleichem Sinne 
wie die Juriften Bülow und Unger. Der Tert felbft beſpricht zumähft 
in der Einleitung (S. 1—46) das Bürgerlidhe Geſeßbuch etc., fodann 
im erften Buch die allgemeinen Lehren des Rechteſpſtems: 1) Dom 
Net und feinen Quellen, 2) die Rechtsfubjelte, 3; Rechtserwerb und 
Rechts verluſt. Eorgfältige Sach · u. Quellenregifter fließen don Band ab. 

Ebenfallö in 3., vermebrter und verbefferter Auflage licgt vor 
und: „Das Liegenfchaftsredt nah den deutſchen Neichsgefegen und 
den preuß. Ausführungebeftimmungen, für die Prarid bearbeitet ven 
den Reichegerichtsräten Dr. W. Turnau und Dr. 8. Förfter* 
(Paderborn, Ferd. Schöninab; 2 Bde. von XLIX, 1138 und XVI, 
867 ©. Gr. 8., Preis #4 20 und A 16). Die Anlage des Buches 
ift ungeändert, aber die neueren Entiheidungen des Reichs gerichts 
und der DOberlandeögerichte und die hervorragenderen Eriheinungen 
der Riteratur find verarbeitet und eingeihaltet, fo dab dad hodan- 
geſehene Werk auf der Höbe der Wiſſenſchaftlichteit und der praktiſchen 
Braudbarkeit ——— iſt. Der erſte Band umſaßt dad Sachenrecht 
des BGB. in 7 Abſchnitien: Beſiß, allgem. Votſchriften über Rechte 
an Grundſtücken, Eigentum, Erbbaurecht, Dienſtbarkeiten (Rießbra uch, 
Vorkaufsrecht, Reallaften, Hypothel, Grund» und Rentenſchuld, Pfand⸗ 
recht an beweglichen Sachen und an Rechten. Der zweite Band 
behandelt die Grundbuchordnung in 5 Abſchnitten: Allg. Vorſchiften. 
Eintragungen in das Grundbuch, Hypotheken-, Brundihult, Renten» 
fhuldbrief, Beihwerbe, bear ren dazu 2 Anhänge über 
Berawerkdeigentum x., Koften und Stempel in Grundbuchſachen, ſowie 
5 Grgänzungen: Gnteignung, Immobilior-Zwangeverfteigerung und 
-Berwaltung, agrarrechtliche Auseinanderſehungen, Renten, Ancrbengüter. 

Als prattiſcher Berater im Gewerbeleben erfreut ſich der „Leit 
faben für Arbeitgeber und Arbeitnebmer*, das Büchlein „Der ge: 
werbliche Arbeitövertrag nach deutihem Recht“, verfaft vom Gr 
werbegerichtärat Dr. 9. B. Prenner, großer Berbreitung Gs ift 
aus Vorträgen im Boltshochichulverein Münden bervorgegangen und 
mit Berüdjichtigung zablreiher Anfragen aus der Mitte der Zubörer- 
(daft — alſo aus dem vollen Leben heraus geſtaltet. Aus 
fepterem Grunde wird die fochen bei E. H. Bed in Munden beraus- 
aelommene 2. Auflage (XII, 156 ©. Al. 8., kart. 1.0) fierlid die 
felbe gute Aufnabme finden wie bie erſte. k 

Prof. Karl Büchers rühmlic bekanntes, urfprünglih aus Bor. 
trägen erwachſenes, dann durch Heranziehung meuen Materiald aus. 
ebauted Werk „Die Entftehung der Bolköwirtidaft‘ (Tübingen, 
auppſche Buchb.) haben wir bei feinem erften Erſcheinen im 44. Jabra. 
(1893), Nr. 51, Ep. 1821 fg. d. BI. eingebend gewürbigt, die 2, Aut: 
lage im 49. Jabra. (1898), Nr. 6, Sp. 188 fg. und die 3. Ausgabe 
im 52. Jahrg. (1901), Nr. 14/15, Sp. 576 angezeigt. Die ſoeben 
audgegebene 5. Auflage ift mit vollem Recht als ſtark vermehrt und ver⸗ 
beffert bezeichnet, denn, wie wir dem Borwort entnehmen, ift außer 
mander Nachbeſſerung nicht nur die einfhlägige Piteratur nachartragen, 
fondern die Borträge VI (Die Anfänge ded Zeitungdweiend) und XII 
Die inneren Wanderungen und das Städteweien in ihrer entwidlunas- 
geſchichtl. Bedeutung! haben größere Zuſätze erbalten, vor allem aber id 
der jeit der zweiten Auflage 11897) aus geſchie dene Bortrag „Die joziale 
Gliederung der Frankfurter Bevölterung im Mittelalter“ mit weitem 
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Ausblict umgearbeitet, mit dem anſchließenden XII. Vortrag in innern 
Zufammenbang gebracht und jo dım Ganzen wieder harmonij eingefügt 
worden. Die übrigen höchſt anregenden Auffäpe tragen wie biaber 
die Ueberſchriften: der wirtfchaftlihe Urzuftand; die Wirtſchaft der 
Naturvölker; die Entftchung der Bolfdwirtfhaft (Haus, Etadt-, Volle, 


wirtſchaft); die gewerblichen Betriebefpfteme im ihrer geſchichtlichen 


Gntwidlung; der Riedergang des Handwerls; Arbeitövereinigung und 
Arbeitögemeinihaft; die Arbeitsteilung; Arbeitögliederung und foziale 
Klaffenbildung; Eroßſtadtiypen aus fünf Jahrtaufenden. Möge bad 
treffliche Buch aufünftig den gleichen günftigen Einfluß auf die jüngere 
Generation in Bezug auf bie Methode der Behandlung wifienfhaft- 
licher Probleme ausüben wie im lepten Jahrzehnt. 

Angehenden Philologen jei die von einem ald Autorität anerfannten 
Fachmann gefchriebine, von großem Blid und warmem Herzen jeugende 
Abhandlung „Das Studium der Haffifhen Philologie, Natihläge 
von Prof. Wild. Kroll“ beftend empfohlen. ie Berlagshandlung 
von Julius Abel in Breifäwald veranftaltete ſoeben bie 2., vermehrte 
Auflage 24 ©. Gr. 8, 4 0, 50. 

m Berlage der Buchhandlung des Waifenhaufcd zu Halle a. S. 
erſchien forben eine für Lehrerkreiſe belangreihe Schrift: „Die Eiy- 
mologie im Sprachunterricht der höheren Schulen”, von Ober- 
lehrer Frans Stürmer in Weilburg (65 ©. Gr. 8. Pr. 1.4). In 
aniprecender Weife entwickelt der Berf. unter Beibringung zahlreicher 
Beifpiele feine Gedanken, wie die Ergebniſſe der fprachvergleichenden 
Etymologie nugbringend für die Schule angewandt werden fönnen. 

. Kein gibt im feinem focben veröffentlichten Buche „Die 
Deutſche Sprache““ einen auf weitere Referkreife berechneten „Rurzen 
Abtiß der Geihichte unferer Mutterfprade von den älteften Zeiten 
bis auf bie Gegenwart” (Etuttgart, fr. Lehmann; XVI, 236 ©. 
Kl. 8.) Die Anorbnung ded Stoffes erfolgte nad dem geſchichtlichen 
Berlauf der Entwidelung. Die am Schluß angefügten 9 Tafıln geben 


Abbildungen alter Sprachdentmäler, 5. B. die ahd. Inihrift in Bingen, | 


die Runenipange von 
Hildebrandelied u. f. w 

Die alademifhen Borlefungen des bedeutenden Bermaniften Wil- 

him Wacernagel: „Poetik, Rhetorit und Stiliftif‘‘, deren 
ent und zweite Auflage aus des Berf. Nachlaß Ludwig Sieber br 
orgte (1 
tingen) zum dritten Male aufgelegt worden (Berlag der Buchbdlg. 
des MWaifenbaufes in Halle a. ©.; XIV, 606 ©. ®r. 8, Preis 10.4, 
geb. 11.2). Die geiftvollen Ausführungen, die noch heute ihren Reiz 
unvermindert ausüben, find wörtlich wieberahgetrudt; dagegen hat 
der jepige Hredgbr. die meue Ortbographie durdhgeführt und hier und 
da die State nad neueren Texten umgeändert, auch ein Regifter ber 
Autoren und Kunftausdrüde zugejellt. 

Das vom Allgemeinen deutſchen Schulverein bei Dietrih Reimer 
in Berlin berandgegebene „Handbuch des Dentichtums im Ans- 
lande nebft Adreßbuch der deutichen Auslandihulen“ baben wir bei 
feinem erften Erſcheinen eingehend gewürdigt vgl. 56. Jahrg. [1905], 


Freilaubersheim (1872), Codex argenteus, 


und 1887), find joeben von Jafob Wadernagel (Göt- | 





Ne. 14, Sp. 1474 fg. d. BL). Die joeben veröffentlichte 2. Auflage 
ift über dad Doppelte vermehrt (XXXL 573 ©. Br. 8. mit 2 Karten 
und 5 Kartenſtizzen, Preid 5.4), da die Derlagdbandlung in richtiger 
Erkenntnis der — des Unternehmens jedes Land vom einem 
eigenen Fachmann überarbeiten lich und für die Redaktion des ger 
waltig angewadfenen Materiald zwei tüdhtige Kräfte in Dr. Hand 
Säulz und Dr. Martin Haß gewann. Was das Deutihtum auf 
der Welt durch Vollekraft, Einfluß und Arbeitsfleiß bedeutet, tritt 
dem Refer bier in Wort und Zahl deutlih entgegen. Im der Neu 
bearbeitung ift die Schilderung mancher Ränder um das Bier- und 
Bünffache ihres früheren Umfanges geftiegen; Rußland, Brafilien und 
die Vereinigten Staaten find befonderd eingehend behandelt. Nicht 
fo augenfällig ift die ——— Adreßbuch der Auslandſchulen, 
aleichwohl find gegen 100 neue Schulen hinzugekommen. Das groß-⸗ 
angelegte, reichhaltige Werk bedarf keiner Empfehlung, es wird ſich 
in feiner Neugeftaltung von felbft den Weg bahnen, 
Neue Zeitfhriften, 

Im Berlage von Garl Marhold in Halle a. ©. erfcheint feit dem 
1, Dfttober d. 4 die „Heilpädagogifche Umſchack. Monatsbericht 
über Peiftungen und Fortihritte auf dem Gefamtgebiet der Heilpäda- 
gogit und ibrer Grenzwiſſenſchaften. In Gemeinfhaft mit M. inte 
und D. Redling brög. von Ed. Schulze” Das vorliegende 1. Heft 
(20 &. ®r. 4.) enthält zablreihe Heferate über Abhandluugen, fowie 
Buchbeſprechungen auf beilpädagogifhem und pſychologiſchein Gebiet. 
Der Preis beträgt vierteljährlih „#2, 50. 

Berſchiedenes. 

Mit den Vorarbeiten für die geplante Wilwen und Waiſenkaſſe 
der Benfionsanftalt deutſcher Journaliſten und Schriftfteler in 
München wurde bereits begonnen. Die Lotterie, derem Ertrag den 
Grundflot für tie neue Schöpfung bilden wird, ift bis jept für 
Preußen, Bayern, Baden und Heſſen genehmigt. Die Roodausgabe 
(Preis des Looſes 3.) ng am 8. Januar 1907; der Ziehungs · 
termin ift auf ben 21. und 22. März m. 9. feftgefegt. Die Durd- 
führung der @otterie übernahm die befannte Bankfirma Ludw. Müller 
& Go., MündemBerlin. Als DMorgengabe für die Witwen und 
—* haben Senat und Bürgerſchaft von Hamburg 6000 4 
geſpendet. 


Zu Korrekturen gelebrter Arbeiten aus allen Gebieten, 
Anfertigung von Indices, bibliographischen Hilfen jeder 
Art empfehlen wir aufs wärmste einen bewährten aka- 
demisch-philologisch gebildeten Antiquar und 
werden die persönliche Verbindung mit ihm gern ver- 
mitteln. Geh. Rat Prof. Dr. Haupt u. Prof. D. Drews 
in Giessen, Prof. D. Rade in Marburg und Lie. F. M. 
Schiele in Tübingen. 








Literarifche Anzeigen, 








Soeben erihien: 


bon 


Dr. phil. Belene Berrmann. 


gr. 8%, (VII u. 141 ©.) geh. 4M. 





[12 5 en en nee Sa nn nn nn —— 
An Verlagsunternehmungen. 


Professor, seit Jahren literarisch tätig, sprachlich gewandt, in verschiedenen 


‚issenschaftlichen Fächern tüchtig bewandert, 


ıgsort unabhängig ausgeführt werden kann. 


Gefällige Anträge unter: „Mitarbeiter 6800“ befördert Rudolf Mosse, Wien I, 


eilerstätte 2, 





Verlag der Weidmannfchen Buchhandlung in Berlin 





Studien zu Beine YHomanzern 





übernimmt 


'rößerer wissenschaftlicher Werke aus dem Englischen und Französischen ins 
Jeutsche, so auch andere wissenschaftliche Mitarbeit, welche vom Ver- 


Eduard Avenarius, Leipzig. 
Studien zur 


Palaeographie 
und Papyruskunde 


herausgegeben von 


Dr. C. Wessely. 
Heft VI: 


Texte und Untersuchungen zur 
Philosophen- und 
Literaturgeschichte 


on 
Wilhelm Crönert. 
184 Seiten. Mark 30.,—. 










Übersetzungen 
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Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. 0000 . I Il U 7777777 

: Für Zeitschriften und Verlage übe- 

Neu erschienen: nehme Referate, Kritiken, Feuilletons 
Bousset, Prof. D.W. und Correspondenzen wissenscha- 


lich d belletristischen Inhalts. 
Die Religion des Judentums im neutestamentlichen Zeitalter. IR N IEIEENELEE 
Zweite, vollständig neubearbeitete und vermehrte Auflage. Gr. 8°. 40 Bogen. Dr. Wilhelm Wachter, Heidelberz, 


——— re 
Delitzsch, Prof. Dr. Friedr. 


Assyrische Grammatik mit Paradigmen, Übungsstücken, | —— ⏑— 


Glossar und Literatur. Zweite Auflage. Gr.8°. XVI, 424 Seiten. M. 14.— Alung desWalsenhius 
geb. M. 15.—. [Porta lingg. orient. X.] ; ; Verlag der Buchhan 26 





in Halle a. 8. 
Praetorius, Prof. Dr. F. Germanistische Handbibliothei 
Über den Ursprung des kanaanäischen Alphabets. —* 
4°. 21 Seiten. M. 1.60. Die LiederderEdda, —— 
Koestlin, Geh. Kirchenrat Prof. Dr. H. A. a re) 


Die Lehre von der Seelsorge nach evang. Grundsätzen. bt 3 
Zweite, durchweg neubearbeitete Auflage, Billige Subskriptions-Aus-|"* S — — —* 
gabe in 8 monatlichen Lieferungen à M, —.75. (Später erhöhter Ladenpreis.) pP z 


Schulen. ; 
ee W. WACKERNAGEL, Poetik, Ri 
Guttmann, Jul. torik und Stilistik. 3 Aug 


Kants Gottesbegriff in seiner positiven Entwicklung. Gr. %°. V æœWrvvrrrru 
II, 104 Seiten. M. 280, [Ergänzungshefte zu den Kantstudien. No. 1.] . 


Ziehen, Geh. Mediz.-Rat Prof. Dr. Th. au n 


[1] 
a Der direkte Verkehr ist der beste. 
Die Geisteskrankheiten im Kindesalter mit besonderer Enelische Bücher 
Berücksichtigung des schulpflichtigen Alters. Ill. (Schluß-)Heft. Nebst nglisc e n 
einem Anhang: Schematische Anweisung zur Untersuchung des Geistes- | neuu.antiqu,,besorgt prompt u.bilt 
zustandes geisteskranker Schulkinder. Gr, 8°. 130 Seiten. M. 3. — W. Muller, Baportbuchbundhi 
LONDON . 


Metzger, Prof. Dr. F., und Ganzmann, Hauptlehrer O. |# 16Grape Er New Oxford Street } 


u — 
Unser Lehrverfahren. Ein Geleitwort zum Lehrbuch der |®® bi 
franz. Sprache. 1.Stufe. Gr. 8°, 27 Seiten. M. —.50. — — 


H. HAESSEL Verlag, LEIPZIG 
Werke von bleibendem Werte 
Ricarda Huch 


Blütezeit der Romantik. 2. Auflage. Preis M. 5.—, 
in Ganzleinen gebunden M. 6.— 
Ricarda Huch 


Ausbreitungund VerfallderRomantik. 2. Aufiage. 
Preis M. 5.—, in Ganzleinen gebunden M. 6.— 


Herm. Anders Krüger 


Pseudoromantik. Friedrich Kind und der Dresdener 
Liederkreis. Ein Beitrag zur Geschichte der Romantik. 
Preis M. 4.—, in Ganzleinen gebunden M. 5.— 


Herm. Anders Krüger 


Der junge Eichendorff. Ein Beitrag zur Geschichte 


der Romantik. Zweite Ausgabe, Preis M. 3.—, in Ganzleinen 
gebunden M, 5.— 


=> Durch jede Buchhandlung zu beziehen ee 











Mein Katalog 989 


Kirchengeschichte 
enthält: 

1. Allgemeine Kirchen- und Dogmangesaikit 

3. Kirchenväter, Geschichte der kathalische Lind 

3, Die Reformation. Geschichte des Protestanthnn! 

4. Kirchengeschichte Niedersachsens. 

6, Christliche Archäologie und Kunst 

6. Kirchenrecht. Staat und Kirche, 

| Reichhaltiger Katalog von 17 Nemm“ 

| Auf Verlangen umsonst und pestt" 


M.&H.SchaperAntiquariale x 


Hannover, Friedrichstr. il 



















Berlag von Eduard Avenarius in Erind 


Moſes Mendelsfohn und? 
deuffche Refthetik von Se 
Goldftein. VII, 2408. gr. ®. 
M. 6.— geh. M. 6.— zeb. 


Srparntabdrud aus: „Zeutomia”, Arbeiten im #7 
St. von Prof. Dr. Siih. NEL, Könige ' 


| 


Literariſches 


für Deutſchland. 


segründet von Friedrih Zarncke. 


Zentralbla 


Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2. 


Ir, 45. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 





Mit der halbmonatlihen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. 


Verlegt von Eduard Avenarins Im Kelpıig, Eindenftrafie 18, 


3, November 1906. = 


51. Jahrg. 


Preis einfchl. Beilage jährl. 4 30 








A und: —AR8X imma, des Neuen Teftamentd. Noeder, 

orte für M Nörgen, Trr kei ige Greif, feim Weſen ıc. Finde, 

Religion und 55 ‚Kein arb. Die Pr — — ber lutheriſchen Dog · 
wmatit von 1700 bie 


rg Fn tale 1516): Sam mei Eine Unterfuhung über Naum, 


ıberiet 
eelaldte si): Barimenn, Ueber hiftorıfhe Entwidelung. Sleinfhmidt, 
malie von Üranien. 
bis 1815. Epielmann, Aufgang aus Niedergang. Die Schladit bei Jena 
1806, Ratılag ter Bundertj. ‚Ausflell. in Dena. v. Yanbmann, Wapoleon. 
änber- u FR / Ckeräunde (15201: © ® fein, Oftafienfohrt. 
aturwiffen/daften. Mathematik (1 
Das Wafler und feine Berwendbung in Inbuftrie und Gewerbr, Hob *— — 
idtiſche Chemie, Zindler. kiniengeometrie mit Anwendungen, T 


Meinede, Das Zeitalter der beutfhrm Erbebuna 179 | 


1): Danneel, Eiefirodemie, I. Feber, 





raum (1522): Zifet, Osmologlice Tioguofit und Therapie. 
ehis- a. Staatswillenf air (152): @heel. Johann Äreiberr zu Schwar · 
Menberg. teiniger ängnen Reformen der veranlagten @truern In 
Drfierreih. Mmolb. Dani die und ſonele Bebenünelche. 
Surankande, Aiteratu u): Urfunden der 18. Dinmafie. III bearh. 
Set he. Srienlfe *R ae u. naturmilienfdaitlicen Inbalts, 
—5 v. Ralbfleifb u. Schöne Garbucci. Rebe auf Prtrarca. bearb. 
6. Sanbuoh. Perrett, ee story of King Lear from Geoffrey of Mon- 
mouth to Shakespeare, Yinler, WVarkleinr. Burdbarp. Zhrater. 
Altertumskunde (1.10): — Urkunden der ———— zu Leipzig, 
1 Band, mit Delträgen von Wilden hab. v. Ditteis 
Ausheifeuiten 1832): Buiba. Genua. Hamann. Membrandts Rabie- 
Darens, Muſtlaſthetiſche Vrobleme auf vergl-äftb. Grundlage. 
33 ogik (1541: Pebmann, Deutices Pefehud, 6. m. 7. Zeil. 
fdtes (1535). Bißfiograpbifßer Beil (15 161. Hadristen 11539). 








Buredaı a Fa 


Linde, E,, Religion und Rumf. (1615 ) 
ae ei (16538,) Marcus. B., Du — a 5*— im ſiudt. Dinfeum zu Iena (1818 


Die Sqchlacht bei Yena 1806. Katalog der Hundertjahr- 


Garbucei, ede auf Betrarca, bearb. dv. fir. äfbetifcder Srunbtage. 11533.) Spielmann, E., Aufgang aus un 3 1518, 
Sandunf F Meinede, R., Tas Zeitalter ber deutſchen Erhebung — 8* ®. Die üngiten — ber verau⸗ 

Glemen, Bi u re des 5 4* (1513.) 1785 Sie 1515. Eh agten Eteuerm in Oefſerreich. (1524.) 

Baneni. S.. 9 (152 Nösgen, 2%. Der beil @eift, fein Weſen ıc. 11614.) u. ba, W. ®enua. (1532) 

Doflein Oftsfienfahrt. (de) Griehifce apyri efiiniäen — — Unold, 3. Drganifche it, A a Erbendgeiehe. 115214.) 

Gutberlet, E.. Pin ug 11417. Inhalte, brarb. w. bfleifh w Schöne (1525.) | Urkunden der 18. Tigmaftie. Ehutmofis 111 und 
amann, N. R-mbrandts Nabierungen. (1538. Perrett, W,, 
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var 41514.) 1%, Begriffe vom Standbuntte d. Bohtiviemus, win 1) 


. zu Schwarzenberg. (1528.) Fern bie Beilage „Die /döme Stteratur‘* Br. 











Theologie, 


Elemen, Earl, Die Entftehung des Neuen Teftaments. Leipzig, 
1906. Gölhen. (167 ©. AK. 8.) Geb. .# 0, 80. 
Sammlung Böfhen. 285. 

Ein erfreuliches Zeichen zunehmenden Intereſſes ift es, 
daß populäre Darftellungen wie die befannte Sammlung 
Göſchen auch theologischen und religionsgejhichtlihen Fragen 
ihre Aufmerkfamteit widmen. Die Entjtehung des N. Teft. 
auf 165 Seiten Heinen Formats zu ſchildern ift feine leichte 
Aufgabe, zumal wenn das Thema nicht jo verftanben wird, 
wie Holgmann es geprägt hat, fondern der gejamte Stoff 
der jogenannten neutejtamentlichen Einleitung geboten werben 
ſoll. Hit doch hier eine Fülle heißumſtrittener Fragen zu 
erledigen; je mehr die Forſchung eindringt, um ſo weniger 
gibt es auf dieſem Gebiete Reſultate; Problem liegt neben 
Problem. Dazu liebt es der Bearbeiter dieſes Abriſſes 
eigene Wege zu gehen. Man könnte ſich denken, daß ein 
anderer dies zurüdgeftellt und jenes weit ftärfer hervor» 
gehoben hätte. Manche Datierungen werden nicht unwider⸗ 
ſprochen bleiben; beſonders erregt bie Häufung neuteftament- 
licher Schriften auf die Jahre 94— 96 Tebhafte Bedenken. 
Nicht ganz glücklich ift es, daß das ſynoptiſche Problem unter 
dem Stichwort „Ratthäusevangelium“ behandelt wird. Uber 
unleugbar findet ber Laie bier alles Weſentliche über den 
Segenftand und die Hare Darftellung muß jedem Lejer ein 
Bild von dem geben, was bie Wiffenfchaft hier gefeiftet hat 
und noch zu leiften hat, ehe man bie Entftehung des N. Teft. 
in fo Mmapper Form einwandfrei erzählen fanı. v. D. 
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Roeder, Hand, Worte m Menfhen zur Entgegnung auf Chamber 
laind Worte Chriſti. Berlin, 1905. H. Walther. (179 ©. 8.) #3. 
Der Verf. geht von der Behauptung aus, daß bie geiftige 
und fittliche Bedeutung der Bedantenwelt Ehriiti feineswegs jo 
hoch und eigenartig fei, wie man faſt allgemein anzunehmen 
pflege. Da es ihm aber im Nahmen feiner Broſchüre nicht 
möglich erfcheint, einen erjchöpfenden Beweis für dieſe Be 
hauptung zu erbringen, fo begnügt er fich, lediglich auf jene 
Berlen reinmenfhliher Ausiprühe des Neuen Tejtaments 
einzugehen, die H. St. Chamberlain in einem ſchön aus- 
geitatteten Werke unter dem Titel „Worte Chriſti“ vereinigt 
hat. Er Hält fi genau an die von Chamberlain gewählte 
Neihenfolge diefer 160 Herrenworte und fucht durch kurze 
Zufäge ober Gegenreden im biblifhen Stile, die indes feine 
nicht fchon anderwärts vorgebradhten Argumente bieten, den 
Lefer zu überzeugen, dab Chriſtus feineswegs ein genialer 
Denter voll Tiefe und Originalität, fondern ein Menſch war, 
ber die höchften Probleme unter engen Gefichtspunften betradh- 
tete und vielfah an Unklarheit litt. Ob er ſelbſt feinen 
Darlegungen zwingende Beweistraft beimißt, möchte man 
bezweifeln, wenn man lieft, daß er Worte für eitel Dunft 
und für gebrechliche Werkzeuge erklärt. Als Gejamtergebnis 
ſcheint aus feinen Ausführungen hervorzugehen, daß Gott. 
gläubigkeit identiſch mit Geiſtesſchwäche jei. 


Nösgen, K. F., Der heilige Geist, sein Wesen und die Art 
seines Wirkens. Berlin, 1905. Trowitzsch & Sohn. (VIU, 
260 8. Gr. 8.) „#5, 50 

Ganz in berfelben Weife wie ber rabbiniſch geichulte 

Paulus in Gal. 3, 16 aus der grammatifchen Singularform 
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des „Samend Abrahams* fließt, daß bamit nicht das 
Volt Israel, fondern Ehriftus gemeint fein müffe, ebenfo 
ichließt Nösgen aus der grammatifchen Form des Ausdruds 
vom Wiedergeborenwerden aus „Wafjer und Geiſt“ Joh. 3,5, 
daß Chriſtus hiermit die beiden Medien jo innig verbunden 
babe, daß zwifchen ihrem Wirken nicht gejchieden werben 
dürfe. Diefe Art der Beweisführung geht Durch das ganze Buch. 
Alle Stellen der Bibel find völlig gleichwertig und liegen auf 
einer Fläche, jo daß auf ihnen allen das Gebäude ber 
Theorie errichtet werden fann. Wenn im Alten Teftament 
das Wort für Geift urſprünglich Wind bedeutet, jo Hat das 
einen ganz anderen Grund als diejelbe Erfcheinung bei ben 
Griechen. Bis zum „Prediger Salomos“ einſchließlich müſſen 
alle Stellen die chriſtliche Anſchauung enthalten oder min- 
beitend vorbereiten, erjt in den Apolryphen und Pjeudo- 
epigraphen wird „heibnifcher“ Einfluß zugegeben, ber aber 
für die im Neuen Teftament ſich dazu findenden Parallel- 
ftellen nicht gilt. Aber auch durch diefe Zeit der Verbunfelung 
hindurch haben die „Stillen im Lande“ immer die richtige 
Anſchauung bis auf die neuteftamentliche Zeit Hin bewahrt. 
Auf dieſer joliden, jchriftmäßigen Subitruftion wird nun ein 
ſcharfſinniges, ftreng Iutherifches Syftem in fieben Haupt- 
ftüden aufgebaut, in dem es an feinen Bemerfungen und 
originellen Auffafiungen durchaus nicht fehlt, fo z. B. daß 
die biblifche Pſychologie dichotomiſch ift und mit ihrem Gegen» 
fag von Herz und Seele den von Unbewußtem und Be 
mußten meint. M. Chr. 


Linde, Ernſt, Religion nnd Kunft. Tübingen, 1905. Mohr. (36 ©. 
8) #0, 50. 


Rebenäfragen, bab. v. H. BWeinel. 


Religion und Kunft find I) miteinander verwandt und 
zwar 1), weil die Kunſt religiöfe Momente in fih hat. 
Sie wendet fich nämlich a) ebenfalld an das Gefühl, ent: 
flammt b) der Infpiration und feßt ec) eine überfinnliche 
Weltwirklichkeit voraus. Ebenſo finden ſich aber 2) künft- 
leriſche Momente auch in ber Religion; denn a) ber religiös 
bewegte Menſch wird unmillfürlih zum Poeten; b) ber 
chriſtliche Gedankenkreis enthält äfthetifch wirkende Stoffe; 
0) der Kultus nimmt die Kunſt in Anſpruch. Uber troß: 
dem fann II) bie Runft nicht die Religion erfegen; denn 
diefe hat 1) noch andere Funktionen, die die Kunſt micht 
übernehmen fann. Sie trägt a) ganz anders zu unfrer 
Glückſeligkeit bei; fie eröffnet b) und den Blid über den 
großen BWeltzufammenhang und dient c) aud der Sittlich— 
feit ganz anders als die Kunſt. Sie ift endlich 2) eine 
autonome jelbftherrlihe Erſcheinung: das Gefühl für bie 
unerforschliche Tiefe der Welt. Ich würde nur ben legten 
Bunkt anders fallen, jonft ift das Verhältnis von Religion 
und Kunft wohl faum je jo richtig und allfeitig bargeftellt 
worden, wie in biefem furzen, aber ungemein gedanken— 
reihen Vortrag. C. Clemen. 


Reinhard, Johs., Die Prinzipienlehre der lutherischen Dog- 
matik von 1700 bis 1750 (Hollatz, Buddeus, Mosheim). Bei- 
trag zur Geschichte der altprotestantischen Theologie und 
zur Vorgeschichte des Rationalismus. Leipzig, 1906. Deichert 
Nachf. (IV, 104 8. 8.) .# 2,40. 


Nur wenige Theologen befreunden fi Heute mit ber 
Aufgabe, die orthodore Dogmatik des Proteftantismus zu 
unterfuchen. Vielleicht ragt fie noch zu einflußreich im unjere 
Tage hinein, als daß man fie unbefangen würbigen fünnte; 
vielleicht jchredt ihre Sprache den heutigen Theologen, der 
weniger Latein lernt und weniger gern fich mit verweilen« 
ber Liebe in einzelne Bücher verjenkt als die vergangene 
Beit. Schon deshalb darf man den Verf. rühmen, der ſich 
an ein Stüd der Aufgabe wagt. Er hat dasjenige ins 
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Auge gefaßt, das unferm Verftändnis immerhin noch am 
nächſten liegt: den beginnenden Uebergang von ber ftarren 
Form des 17. zu ber neuen Frageftellung bes 18. Jahrh. 
Es ift ſchon früher betont, aber meined Erachtens nod 
nirgends jo handgreiflich an Beiipielen aufgewiejen worden, 
wie die neuen Geiftesmächte in der Lehre von der Schrift, 
von Geſeh und Evangelium, von Vernunft und Offenbarung 
um das (jelber zwiefpältige) Erbe der Väter ringen. Der 
Pietismus ſcheint in Buddeus enbgiltig über die Schwelle 
der ſyſtematiſchen Theologie herüberzudringen, wirb aber 
bei Mosheim wieder ausgeichieden. Die natürliche Theologie 
dagegen, bie ſchon bei Hollag und dann noch mehr bei 
Buddeus breiten Spielraum hatte, verjtärkt fi bei Mosheim 
troß feines ftreng konfervativen Charakters zur normativen 
Macht. Sobald die Dogmen im Zeitbewußtjein noch weiter 
zurüdtraten, mußte fie nunmehr ohme weiteres bie Mllein- 
berrihaft gewinnen. Der Gegenſatz alſo, der ſchon feit 
Melandthon im orthodoren Syſtem jchlummerte, endet mit 
dem vollen Siege des Intellektualismus über die religiöie 
Erfahrung, der Vernunft über die Offenbarung, ber Sittlich— 
feit über die Religion, der allgemeinen Gedanken über die 
ſpezifiſch chriftlihen. Wer die überfichtlihe Schrift Lieft, 
wünſcht die Linie weiter rüdwärts verfolgt und durch Paral- 
Ielen verftärft zu ſehen. Möchte Reinhard uns diefe Fort- 
fegung und Ausbehnung feines Themas nicht ſchuldig bleiben! 
H. Stephan. 


Beiträge zur Förderung chriſtl. Theologie. Hägb.: A. Schlatter 
u. W. Lütgert. 10, Sag. 4./5. Heft. Gütersloh, 1906. Berteld- 
mann. (255 ©. Gr. 8.) #4, 50. 
Inh: A. Schlatter, Die philoſophiſche Arbeit feit Gartefiud 
nah ihrem etbifhen u. religiöfen Ertrag. 


Dir alte Glaube, Ev.-lutber. Bemeindeblatt. Hrög.v. DW. @uf- 
mann. 8. Jahrg. Rr.3. Leipzig, Deichert Nachf. 

Inb.: G. Stoſch, Lafjet die Sonne niht über eurem Bor 
untergehen! — W. Brandt, Die GChriftentumsverfündigung nah 
Sören Kierkegaard. — J. Thomä, Bethesda? — J. Lubmwig, 
NReiſevignetten. — W. Herold, Die Zukunft unferer Volksſchule. 


Deutſcher Merkur, Hrög.: Mülhaupt. 37. Ig. Rr.21. Bonn. 


Inh.: Wie Bott Wort hält. — Das Alte Teſtament. — Eine 
neue Eintfluttheorie. — Der Kirchenſtaat ald Eridapfel. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Fifcher. 89. Jahrz. 
Nr. 42, Bremen, Schünemann. 

Inh: Kirmf, Jena. — Kautzſch, Die vermittelnten Stand 
punkte in der Schriftaudlegung. — Porttg, Dffener Brief an Hm. 
Dietrich Graue über Parjifal von R. Wagner. — 6. Weingart, 
Aus dem Reich der Berge. — Beilage: Der Saächſenbiſchof D. 
Friedrich Müller. 1. 

Das Heid Chriſti. Hrögbr.: Ihe. Lepſius. 9. Jahre. Nr. 7/8. 
Gr-Lichterfelde, Reid Chriſti⸗Verlag. 
Inh.: A. ©. Prugamin, Der Radtol und das ruſſiſche Bolt. 


Mit einem Borwort von G. Joh. Hermann. — Brodes, Die 
Schönheit des Areuged. — F. Bomwindel, Heiligung. 


ann [een 
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Ahilofophie. pſuchologie. 


Zschimmer, Eberhard, Eine Untersuchung über Raum, Zeit 
und Begriffe vom Standpunkte des Positivismus, Leipzig, 
1906. Engelmann. (II, 54 8. Gr. 8) .# 1, 20. 

Daß der Standpunkt des „Pofitivismus* von Raum 
und Beit etwas erfennen zu laffen vermöge, was über bie 
in der Mathematik und den eralten Naturwiſſenſchaften feit 
langem heimijchen Annahmen erheblich Hinausführt, Hat bie 
bezügliche große „pofitiviftifche“ Literatur unwahrſcheinlich 
gemacht. Auch ber Verf. rennt troß aller prätentiöjen Be— 
tonung der von ihm der Philofophie beizubringenden „wiflen- 
ſchaftlich exalten Methode“ nur offene Türen ein und ver: 
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nachläſſigt anbrerjeits im Namen eines flachen Rationalismus 


die bedeutjamen Unregungen und tiefgehenden Analyſen ber 
mobernen Piychologie, die einzig dem an Raum und Beit 
noch Problematifchen einigermaßen beizulommen ermöglichen, 
völlig. Was er über Begriffe zu jagen hat, läßt fich eher 
hören, fürbert aber höchſtens die mit den bisherigen Ergeb- 
niffen über Logik und Erfenntnistheorie nicht Vertrauten; 
des Verf.s Definition bed Begriffs lautet, er fei „die im 
Bergleih von Borftellungen hervorgebrachte Verknüpfung 
eines? gemeinjamen Beftandteil® mit anderen Efementen 
(Merkmalen des Individuums) zu verſchiedenen individuellen 
Syitemen“. C.D. P. 


Gutberlet, Tonftantin, Piyhophyfit. Hiftorifg-tritiige Studien 
über erperimentelle Pivhologie.e Mainz, 1905. Kirchheim & Ge. 
(X, 664 ©. 6. 8) #9; geb. # 11. 

Der Verf. gibt eine mehr allgemein verftändliche refe- 
rierende und kritiſche Darftellung ber erperimentell-pfycho- 
logiſchen Arbeiten der lepten Jahrzehnte und verjucht über 
bie Aufgaben, Methoden und Ergebnifje der erperimentellen 
Piychologie zu orientieren. Die Auswahl der befprochenen 
Ürbeiten ift im ganzen zwedmäßig, doch find einige Haupt- 
werfe und viele wichtige Einzelabhandlungen unberüdfichtigt 
geblieben, wärend mande ganz bedeutungslofe Arbeiten zu 
eingehend behandelt werden. Auch ift die Vernachläſſigung 
der außerdeutfchen Literatur im diefem Maße nicht mehr 
zuläſſig. Die Gruppierung der Beiprehungen ift überficht- 
lich. Inhaltlich find die meiften Referate Torreft, freilich 
finden ſich im Einzelnen auch mande Mifverftändniffe und 
Unklarheiten. Die kritiſchen Erörterungen bringen faum 
etwas Neues, zuweilen hat der Verf. überhaupt den Kern- 
punft der ftrittigen Frage nicht aufgefaßt. Eine beſonders 
eingehende, aber vielfach nicht glüdliche Kritit hat der Verf. 
ber Pſychophyſik Fechners gewibmet. 

Th. Ziehen (Berlin). 

Beitfärift f. Dioaalsgle u. Phyſiol. der Sinnedorgane. Hrög. v. 9. 
Ebbingbausu. W.A.Nagel.1 43. Bd. Heft 1/3. Leipzig, Barth. 

Inh.: (1/2) ©. Heymand, Weitere Daten über Deperfonali» 
fation und »F'ausse Reconnaissance«. — 9. Cornelius, Pindo- 
logifhe Prinzipienfragen. 2) Das Material der Phänomenologie., — 
aß, *S. Jacobſohn, Ueber fubjettive Mitten verfhiedener Farben 
auf Grund ihres Kohärenzgrades. — (B.) E. v. After, Beiträge zur 
Piyhologie der Raumwahrnehmung. 











Geſchichte. 


Hartmann, Ludo Moritz, Ueber historische Entwickelung- 
Sechs Vorträge zur Einleitung in eine historische Soziologie. 
Gotha, 1905. F. A. Perthes. (VII, 89 8.8) .# 2, 40, 

In drei Abſchnitten gibt der Verf. feine geichichts- 
theoretiichen Anſchauungen, die fid) im wejentlihen an Mad, 
Darwin, Marz und Bücher anſchließen. In dem Abſchnitt 
Geſetz und Zufall verwirft er das metaphufiiche Vorurteil, 
als ob die Geſchichte ein Biel hätte, und das piychologifche, 
ala ob ein bewußtes Drittes als bewegende Kraft in ben 
Zuſammenhang eingefügt werben könnte, und will dem Bu- 
fall in der Geſchichte fein Recht wahren, der fih am augen- 
fälligften in der geographiichen Verteilung der Völfer und 
in den Erfindungen zeigt. In dem Abſchnitt Entwidlung 
wird der Kampf ums Dafein nach folgenden Geſichtspunkten 
behandelt: 1) als Einwirkung der Natur auf die menjd- 
lichen Gruppen und umgelehrt (Urbeit); 2) als Einwirkung 


der menfchlichen Gruppen aufeinander (Politik); 3) als | 


Drganifation der menſchlichen Gruppen nah Extenfität und 
Intenfität. Die Raſſenmerimale betrachtet er mit Hertz als 
unwejentlih; eben deshalb find fie jo konftant; jcharf ijt 
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zu unterjcheiden zwiichen Rlaffen- und Berufsgruppen. Der 
dritte Abſchnitt, Fortichritt, ſchildert bie fortichreitende Gefell- 
Ihaftung, die fortfchreitende Produktivität und die fort: 
fchreitende Differenzierung an zwei Beifpielen: der Entwid- 
lung bes Staates im Altertum und der Entftehung bes 
Kapitalismus. M. Chr. 
Kleinschmidt, Arthur, Amalie von Oranien geborene Gräfin 
zu Solms-Braunfels. Ein Lebensbild. Berlin, 1906. Räde. 
(XII, 272 8. Gr. 8. mit 10 Abb. u. 12 Tabellen.) .# 5; geb. 
46, 50, 

Das hübſch ausgeftattete und anregend gefchriebene Werk 
bietet dem Lefer eine Biographie der Gemahlin Friedrich 
Heinrichs von Oranien, jener kraftvollen Fürftin bes 17. Jahr⸗ 
hundert, von der unter anderem befanntlih Kaiſer Wil- 
beim II (buch WUmaliend Tochter Lonife Henriette, Ge 
mahlin des großen Kurfürften) und die Königin Wilhelmine 
ber Niederlande im neunten Grabe, ber jehige Herzog 
Friedrich II von Anhalt im achten Grabe abjtammen. Das 
Erſcheinen des Werkes, das fhon vor Jahrzehnten geplant 
war, bat fic) leider bis jet verzögert, da die früheren Be- 
arbeiter besfelben, Irmer und Allmenröder, inmitten ber 
Borarbeiten davon Abftand genommen Hatten, ihre Studien 
über jene große Fürftin, die bisher noch feinen Biographen 
gefunden hatte, fortzufegen und erft feit dem Jahre 1900 
Hofrat Kleinſchmidt in Deſſau auf Grund bes won beiden ge» 
wonnenen Materials die Arbeit fortfegte, weiter ausbaute und 
num zum glüdlichen Abſchluß brachte. Das Werk gliedert ſich 
in drei mehr oder minder große Abſchnitte. Der erfte 
(S. 1—103) orientiert uns über die Jugendzeit Umaliens 
und ihr glücliches Eheleben mit Friedrich Heinrih von 
Dranien. Wir lernen fie da als forglihe Hausfrau und 
treuforgende Mutter ihrer Kinder kennen, erfahren genaueres 
über ihr Eingreifen in das politifhe Leben und die Förde: 
rung von Kunſt und Wiffenihaft und hören, was ihre 
Kinder anlangt, vor allem über den nachmaligen Wilhelm II 
und Louife Henriette, die fpätere Hurfürftin von Branden- 
burg manches Intereffante. Während der zweite Abjchnitt 
(S. 104—133) uns in bie Beiten Wilhelms II und bes 
weſtfäliſchen Friedens führt und den Leſer mit ben Be 
ziehungen der Mutter zu ihrem Sohne und deſſen Gattin 
befannt macht, beleuchtet der legte Abſchnitt ( S. 134— 271) 
die Negierungszeit Wilhelms ILL, jo die Vormundſchaftsfrage 
und das Verhältnis Amaliens zu ihrer Schwiegertochter, 
den Berlauf und das Ende der Vormundihaft, die Ber 
ziehungen von Drange und Franfreih und Amaliens Tod. 
Wohl etwas zu ausführlich ift die bis ins einzelne gehende 
Schilderung der wirklich nicht intereffanten und wichtigen 
Erbichaftsteilung Umaliens ausgefallen. Eine Reihe von 
hübſchen Zluftrationen, 12 Stammtafeln und ein Namen- 
regifter find beigefügt. —-en. 


1) Meinede, F., Das Zeitalter der bentfhen Erhebung 1795 bis 
1815. Bielefeld, 1906. Belhagen & Klafing. (133 &, Gt. 8, 
mit 10 Fatſ. und 78 Abb.) Start. „#4. 

Monographien zur Weltgeſchichte. Hab. v. Ed. Hand. XXV. 

2) Spielmann, E., Aufgang aus Niedergang, Gemeinverfländ- 
liche Darftellung der Ereigniffe 1805—1815. Halle a. ©., 1906. 
Geſenius. {VIL, 274 ©. Br. 8. mit 21 Abb.) A 33 geb. 
44, 20. 

3) Die Schlacht bei Jena 1806. Katalog der Hundertjahr- 
Ausstellung im Städtischen Museum zu Jena. Jena, h 
Zeiss des — Museums (Frommann in Komm.). (110 8, 

r.8) #1. 


Die hundertfte Wiederkehr des Unglüdsjahres 1806 Hat 
außer einer Hochflut von Zeitungsartifeln und den Aus— 
ftellungen in Nürnberg und Jena (vgl. den Katalog ber 
Jenaer Ausftellung [3], der eine kurze gejdichtliche Einleitung 
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von Prof. Weber und einem lokalhiſtoriſchen Anhang von 
Dr. Devrient enthält) noch mehrere größere Beröffentlichungen 
hervorgerufen, von denen bier zwei vorliegen (1 u. 2). Beide 
Bücher beihäftigen fi mit dem ganzen Beitraum von etwa 
1800—1815, beide find für populäre Zwecke gefchrieben, 
dabei find fie aber innerlich ganz verſchiedenartig. Mei- 
nedes „Seitalter der deutſchen Erhebung“ ift eine originale 
Neufhöpfung, Spielmanns „Aufgang aus Niedergang“ eine 
ftofjlich reiche, nicht immer auf ber Höhe ber jegigen For- 
ſchung ftehende Bufammenfafjung. Meinede fommt es nicht 
auf den äußeren Berlauf der Ereignifie an. Saum bas 
Rnappfte wird gegeben. Er will die Frage beantworten: 
Wodurch fam die für Deutſchlands Entwidlung fo beilfame 
„Ehe“ von „Staat und Geift“ zu Stande, in ber eben ber 
tieffte Eulturelle Fortichritt des 19. gegenüber bem 18. 
Sahrhundert liegt? Und er findet, daß ſich der Umſchwung in 
ben Jahren der großen Reformen vollzieht, daß bamals ber 
Staat feine Fundamente in den Gefinnungen ber Nation tiefer 
legt (S. 4). Wie durch äußeren Drud, unter dem Einfluß 
bedeutender Perfönlichkeiten, die oft allzu fühn bie Örenzen 
ber Wirklichkeit überfliegen möchten, Verborgenes ſich ent- 
faltet und Neues entiteht, das zeigt Meinede mit Konzen⸗ 
tration, bie von Stoffbeherrihung, und mit Kritik, die von 
Sadfenntnis beredtes Zeugnis ablegt. Ungleichmäßigfeit der 
Anlage wird freilich nicht ganz vermieden. So wird die Schil⸗ 
berung bes Geiftesfebens für bie Zeit vor 1806 viel breiter 
begonnen, als fie dann für die folgenden Jahre durchgeführt 
wird, In der Darftellung bes zweiten Dezenniums kann 
man 3. B. ein Eingehen auf bie reiche publiziftifche Literatur 
(Görres’ Rheiniſcher Merkur) vermiffen. — Spielmanns Wert 
erhält durch zu fyftematiiche Volljtändigkeit etwas von ber 
ftofflichen Haft des Schulbuches. Immer wieder, von Er» 
eignid zu Ereignis, müfjen die einzelnen Staaten Revue 
paffieren. Dadurch wird Napoleon, den Spielmann übrigens 
zu ungünftig beurteilt, ungewollt zum Mittelpunft der Dar- 
ftellung. Im einzelnen ift mandes unrichtig. Napoleon 
fannte bie militäriichen Bewegungen der Preußen vor Auer- 
ftädt nicht, wie ©. 84 fg. angenommen wird, General 
Bictor wurde nicht von Schill gefangen genommen (S. 95 
u. 97), Eourbieres Aeußerung wird ©. 91 in ber alten 
unzutreffennen Form wiedergegeben, und die Anekdoten von 
dem Abſchied der 300 Dffiziere (S. 172) und von ben 
jungen Higföpfen des Regiments Gendarmen (S. 69) find 
jeit Lehmanns und Golg' Unterfuchungen mindeftens mit 
Borficht aufzunehmen. Immerhin wirb im jeßigen wie in 
ben fommenden Jubiläumsjahren neben der feflelnderen, 
aber vorausjegungsreiheren Monographie Meinedes auch 
die populäre Einführung Spielmanns ihr Publikum finden. 
Friedrich Schulze. 





— Karl — Napoleon. Münden, 1905, ſtirchheim. 


Weltgeſchichte in cha: 


Der neuefte Biograph Napoleons, kgl. bayr. General- 
leutnant 5. D., entwirft im feinem mit prächtigen Illu— 
ftrationen und Schladhtenplänen gefhmüdten Werke ein an- 
ziehendes und überfichtliches Bild des großen Korſen als 
Staatömannes und Heerführers, in deſſen Geſchichte er bie 
Bollendung des Mevolutionsgedanfens nachweiſt; ſtreng 
objektiv in der Daritellung des gewaltigen Stoffes, leitet er 
nur durch die Wucht der Tatſachen eine nad) Klarheit bes 
Inhalts und Schönheit der Form tabellofe Charakteriſtik ab, 
ohne fi auf irgendwelde GStreitiragen einzulafien. Da- 
gegen flicht er mit Vorliebe ſolche Heinere Züge ein, welche 
bem Gejamteindrude Farbe und Leben zu geben geeignet 
find. Das Werk gehört zu den voltstümlichiten und ge 


meinverftänblichften Darftellungen, die über ben Soldaten⸗ 
faifer gejchrieben wurben. K. F. 


Beiträge zur neueren 288 —— September 1906. Birn, 

Holibaujen. (136 S. © 
— Georg Perg J an Brief Hartmuths von 
Gronberg an den Statthalter Etzhetzog Ferdinand. — W. Bauer, 
Ein bandelöpolitifched Projeft Ferdinande I aus dem 9. 1527. — 
hlitter, Die Frage der Anerkennung Heinriche IV dur 
ubelf u. —— Ueberöberger, Dad — —— Heiratd- 
projeft vom Ausgang des 16, Fahrhundert. — Jeſef Lampel, &ıy 
biſchof Markus Eile beim Ausbruch des 30j. Arieged. Dazu einige 
ee — Hallwich, Eine Hymne an Wallenſtein. — 
ne v. des ‚ Briefe aud dem Lager vor Dfen 16%. — 
Frhr. v. Mitie, as Achteditt gegen 9 und Bercſonbi 
du — |. Fournier, Genßens Uebertritt von Berlin nad Wien. 
Briefe an den Grafen Philipp Stadien. — I. Hirn, Das failerl. 
— aus MWolkerddorf (29. Mai 1809) für Tirol. — M. Mapı, 
ur — einer Autographenſammlung für die Wiener Hofbibliothel 
Sc bie 1838. Ein Beitrag zur öfterreihifchen Archivgeſchichte. — 
. Winter, Gürt Raunip Aber die Bedeutung von Staatsarhiven. 


— Hrög. v. A. Tille. 8. Bd. Heft 1. 
Gotha, F. 

Inb.: F. Ilwof, Steiermärkifhe Geſchichtſchteibung von 1860 
bie in die Gegenwart. 


rg fenland, *8 für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Rt. 
. Heidelbad. 20. Jahrg. Rr. 20. Kaſſel, Scheel. 

Int.: K. Siebert, Ein Heffe als Pionier der * im 
Drient. — 6. Neuber, Das Kaftell in Kaſſel — Schöner, 
Alte Rechtöverhältnifie und deren Ablöfung im Ber des Bübdinger 
Waldes. ni . Bertelmann, Der Liebenbach. (Nah einer heſſiſchen 
Sage.) (#ortj.) 


——— für —* u. Wiſſenſchaft des Judentums. Hrög. 
DM. Brann. N. F. 14. Jabra. 7./8. Heft. Bredlan, KHocbner. 

Inb.: S. Funt, Das Iiterarifäe Leben der babplonifchen Juden 
im 4. Jahrh. — ©. Horopig, Der Sifre ſutta nah dem Jalkut 
und anderen Quellen. (Fortf.) — Mar Freudenthal, Leon Eliad 
Hirfhel, ein jüdifher Arzt. — 8. Geiger, Die Juden umd bie 
deutfche Biteratur. Schl) — M. Steinſchneider, Mathematik bei 
den Juden (1551—1840,. (Fortf.) 


Studien u. Darftellungen aud dem Gebiete der Geſchichte. Im Auf 
trage der Goͤrres ⸗Geſellſchaft hreg. v. H. Grauert. 5. Band, 
2/3. Heft. Freiburg i. Br, Herder. (XXIIL 215 ©. Gr. 8.) #5. 

Inh.: Ludwig Steinberger, Die Jeſuiten u. die Friedendfrage 
in der Zeit vom a ——— bid zum Nürnberger ffriedendercfutiond 

haupttezeß 1635— 1650. 


Studier fra sprog- og ——— vne af det Philo- 
logiske-historiske Samfund. Nr. "Hopenhagen, 1 
Tillge. (104 5. 8. mit Bild.) 

Inneh.: Cai Viale og Anton Thomsen, David Hume, 

Religionens naturlige oprindelse og udvikling. 











Länder- und Hölkerkunde, 
Doflein, Franz, Ostasienfahrt, Erlebnisse und Beobachtungen 
eines Naturforschers in — Japan und = lon. Leipzig, 


Teubner. (XIII, 511 83. Gr. 8. mit zahlr. Abb., 18 Taf. u. 
4 Karten.) Geb. .# 18. 


Es ift fein Zufall und nicht von äußeren Umftänden 
bewirkt, dab faft jeder Naturforſcher, welcher in fremden 
Erbteilen wanderte, ein Buch über feine Eindrüde und 
Erlebniſſe geſchrieben Hat. Jede Darftellung wird mehr 
oder minder jubjeftiv fein und dementſprechend auf den 
Leſer wirlen. Dabei wird ſich eine große Gefahr in dem 
einfachen Umſtand bemerkbar machen, daß es viele flüchtige 
Beſucher fremder Länder, aber wenige gründliche Kenner 
gibt; erjtere geben aber meift ihre Anfichten um jo apodil: 
tifcher ab. Als Naturforfcher ift Doflein von vornherein 
gewohnt zu jehen, und fo fällt ihm vieles auf, was Reiſenden 
gewöhnlichen Schlages entgeht. Dabei verfteht er zu ew 
zählen und zu ſchildern; man möchte dem Buche recht viele 
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Leſer wünfchen. Bon Japan lautet des Reifenden Spruch: 
„Während ich die Naturjhönheiten mit voller Empfänglidy- 
keit genoß, konnte ich die rechte Freude am Volke und Volls— 
leben nicht finden.“ Immerhin hebt D. den Lerneifer und 
die Gefchicklichkeit im Ausnügen der Gelegenheit zum Lernen 
als charakteriftiih für den talentvolleren jungen Japaner 
hervor. Und ein Bergleih der jugendlichen Entwidlung 
Sapans mit der Renaijjance hat viel Beftehendes an fid. 
Nicht als kleinſten Gewinn einer ſolchen Reiſe ftellt der 
Berf. Die Wahrnehmung hin, daß man fi) einmal als Ein- 


zelnen felber werten kann und lernt, man ift nicht mur | 


ein Teil im ſchnurrenden Räderwerk, in weldes fait jeder 
Europäer feit eingefügt ift. Selbjtverftändlid tritt die 


Boologie in dem ganzen Buche bedeutend hervor, aber nicht | 


in dem Maße, daß ſie aufdringlich wirkt. 


Globus. Hrög.:H.Singer. MW. Br. Rr.15. Braunſchw., Biewegu.S, 

Inb.: Halbfaß, Iſt der Bodenſee ein internationaler See? 
Eine Studie zur Anthropogeograpbie der Seen. — Bortiſch, Die 
Neger der Goldküſte. (Mit 14 Abb.) — Graebner, Wanderung u. 
GEntwidlung fozialer Syſteme in Auftralicn. Schl.) (Mit 14 Abb.) — 
Der Kongreß für die internationale Polarforjchung. 


Zeitſchrift der Deieligeft f. Erdkunde zu Berlin. Hreg. von Georg 
Kollm. 1906. Nr. 7. Berlin, Mittler u. Sohn. 

Inh.: EG. Kafiner, Bulgarien, Auf Grund eigener Reifen. 
(Sch) — 2. Brühl, Die . Studienfahrt ded Inſtituts für 
Meerestunde zu Berlin. — R. Pöh, Bemerkungen über die Ein 
geborenen von Dft- und Süd⸗Neu⸗-Guinea. — 2. 


robeniud, For 
ihungsreife in das Kaſſai-Gebiet. 4. Bericht. 











U —— 


| Haturwiffenfcaften. Mathematik, 


1) Danneel, Heinrich, Elektrochemie. I. Theoretische Elektro- 
chemie und ihre physikalisch - chemischen Grundlagen. 
vg) 1%5. Göschen. {197 8. Kl. 8. mit 18 Fig.) Geb. 
A 0, 80. 








in In- 
124 8. Kl. 8 mit 


2) Leher, Ernst, Das Wasser und seine Verwendun 
dustrie und Gewerbe. Ebenda, 1905. 
15 Abb.) Geb. .# 0, 80. 


3) Hoppe, Johannes, Analytische Chemie. Erster Teil: Theorie 
und Gang der Analyse. Zweiter Teil: Reaktionen der Me- 
talle und Metalloide.. Ebenda, 195. 1124 und 197 8. 
Ki. 8.) Geb. je „#4 0, 80. 


Sammlung Göschen. 252, 261. 247/8. 


"Aus der „Sammlung Göfchen“ Liegen Ref. vier Bänd- 
hen vor, welche, Teilgebiete der Chemie in überfichtlicher 
Form zujammenfafend, fi in den Rahmen der bislang 
erſchienenen pafjend einfügen. So gibt das erfte eine Hare 
Ueberficht über die theoretiiche Elektrochemie und die Theo- 
rien, auf welchen dieje fid) aufgebaut hat, während ſich das 
zweite mit dem Waſſer und feiner Verwendung im praftifchen 
Leben bejchäftigt, ſowie Wafjerverforgung und die Behand: 
lung der Abwäaͤſſer beſpricht. Die beiden legten Bändchen 
ſchließlich behandeln das Gebiet der qualitativen Analyje in 
ausführlicher Darftellung. 8. 


Zindler, Konrad, I Liniengeometrie wit Anwendungen. II. Band. 
—— Göschen. VIl, 252 8. Gr. 8, mit 24 Fig.) 
eb. #85. 


Sammlung Schubert. LL 

Bd. I des Werkes ift im 54. Jahrg. (1903), Nr. 7, 
Sp. 247 db. Bl. beſprochen. Der vorliegende 2. Band ent- 
hält wejentlich differentialgeometrifche Unterfuhungen und 
behandelt in drei Ubichnitten die Regelflächen, die Diffe- 
tentialgeometrie der Strahlentongruenzen und die allgemeine 
Theorie der Komplere. Ein fpäter erjcheinender dritter 





Band fol die quadratiſchen Komplere, die algebraifchen | 


Strahlentongruenzen und die Anwendungen auf Medjanit 
umfafien, E—l. 


— — — — — 


Gr. 4. mit 1 Taf.) — 








Beröffentliung des al. preuß. geodät. Inftituted. N. F. Nr. 26 
bis 29. Berlin, 1908. Gtantinnig. v 
... Inb.: (26.) Jahresbericht des Direktors des fol. En Inſtitutes 
für die Zeit von April 1905 bis April 1906. (43 ©. Gr. B. 
(27.) 5. Kühnen und Pb. Furtwängler, Beflimmung der abo» 
luten Größe der Schwerkraft zu Potstam mit Neverfionspendeln. 
(XV1, 390 ©. @r. 4. mit 4 Taf.) — (28) 9. Börfch, Lotabwei ⸗ 
Hungen. Heft III. Aſtronomiſch⸗geodätiſches Neß I. — 2 nördlich 
der europäiichen — tr in 52 ®rad Breite. (VI, 164 ©. 
29.) DO. Heder, Seismometriihe Breobad- 
tungen in Potsdam in der Zeit vom 1. Jan. bis 31 Dezbr, 1905. 
112 ©. Gr. 8.) 


Pbyſitaliſche Zeitfgrift, Hrög. v.E.Riedeu.H. Th. Simon. 
Red.: E. Bofe. 7. Jahrg. Rr. 20. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: W. Seitz, Ueber Sekundärftrablen, die durch fehr weiche 
Röntgenftrablen bervorgerufen werden. — M. Levin, Ueber einige 
radioaktive Eigenihaften ded Uraniumd. — K. Bergmwip, Notiz 
über den Einfluß des Waldes auf die Elektrizitätäzerftreuung in der 
Luft. — R. Yadenburg, Ueber die Eemperatur der glühenden Koblen- 
ſtoffteilchen leuchtender Flammen. — B. Trolle, Berechnung der 
Barben, die eine ſenktecht zur Achſe gefchnittene ‘Platte eines Ayo» 
pbolitkriftalls in weißem, fonvergentem, polarifiertem Licht zeigt, ver 
mitteld der Königſchen Farbentabelle. — W. ©. Gady, Gin mag- 
netiſcher Deklinograph mit jelbfttätiger Aufzeichnung. — Z. Terada, 
Ueber den durch die Schwingungen eines —— hervor 
rn Pfeiften und feine Anwendung — 3. u. 9. Zeleny, 

ie Temperatur fefter Koblenfäure und ihrer Miſchungen mit Aether 
und Alkohol bei verjchiedenen Druden. 





Medizin. 

Zikel, H., Osmologische Diagnostik und Therapie. Neue 
Untersuchungen. Unter Mitwirkung von E. v. Leyden, P. 
v. Baumgarten, H. Thoms, L. Romanowsky. Berlin, 1905. 
Trenkel. VIII, 520 8. Gr. 8.) 

Das vorliegende Werk ift eine Sammlung von Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der osmologiihen Forſchung, die 
zwar noch nicht zum Abſchluß gekommen ift, von der man 
jedoh wichtige und interefjante Aufſchlüſſe erhält. Das 
Werk iſt von dem auf osmologiſchen Gebiete als maßgebende 
Autorität anerkannten Dr. 9. Zikel herausgegeben, ber 
jeloft die Abhandlungen „Praktiiche Anwendung der im 
Organismus wirkſamen Molekularkräfte*, ferner „Beiträge 
zur Krebsforſchung“ geboten hat, während er mehrere andere 
in Gemeinſchaft mit Romanowsky, Brodzki, Nogovin und 
v. Pöhl verfaßt Hat. Wußerdem Hat v. Baumgarten 
die Ergebnifje der osmologiihen Forſchung über Hämolyfe 
zufammengefaßt und Gintl (Karlsbad) die Mineralquellen 
vom osmologifhen Standpunft eimer Beurteilung unter 
zogen. Endlich werden noch die Ergebnifje der Elinifchen 
Erperimentaljtudien der genannten Autoren im Bufammen- 
hang gejhildert. Zum Schluß find des Herausgebers Er- 
perimentaljtubien über den Tod, als Berührung zur Thera- 
pie des Kollapjes angefügt. Eine in warm empfundenen 
Worten gejchriebene Einleitung v. Leydens verbürgt den 
wiſſenſchaftlichen Wert jämtliher Abhandlungen. 


Arbeiten auf dem Gebiete der patholog. Anatomie u. Bafteriologie 
aus dem patholog.-anatom. Injtitut zu Tübingen. Hrög. von P. v. 
Baumgarten. 5. Band. 3. Heft. Leipzig. virzel. 

Ind.: BP. Baumgarten und A. Kappid, Ueber Immunifie 
rung gegen Zuberkulofe. — P. dv. Baumgarten, Ueber afcenbierende 
Urogenitaltubertulofe. (Mit 6 Taf) — M. Kappie, Epperimente 
über die Ausbreitung der Urogenitaltuberkulofe bei Selretftauung. — 
M. Heyde und H. Curſchmann, Zur Kenntnis der genealifierten 
metaftatiichen Garcinofe des Zentralnervenivftems. (Mir 3 Abb.) — 
D. Herrmann, Ueber Bortommen und Veränderungen von Mpeline 
fubftangen in der Nebenniere. — Pb. Schweiger, Ueber Polyar- 
thritis tubereulosa. — A. Dietrib, Die Fettbildung in implans 
tierten Geweben. — B. Jung, Die Metajtajenbildung bei Magen. 
tarcinom. 
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Archiv f. die geiamte Phnfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
v. E. F. W. Pflüger. 115. Band. 1./2. Heit, Bonn, Hager. 

Inb.: F. Tangl, Unterfuhungen über die Wärmetönung von 
Enjnmreaftionen. 1) Bemerkungen über die bielogiihe Bedeutung der 
Wärmetönung von Enjumreatiionen und Prinzip der Berlubsanordnung. 
2) R. v. Lenghel, Einige Verſuche über die Wäirmetönung ber 
Perpfinverdauung des Gimeihes. 3 P. Häri, Weber die Wärme 
tönung der Trppfinverdbauung des Eiweißee. — B. Härt, Ueber die 
intramoletulare Wajleraufnabme bei der tryptiſchen Berdauung bes 
Erweißes. — F. Tanal, Unterfuhungen über die Öndrogenionen« 
fonzentration ım Inbalte des münternen menſchl. Mayınd. — U 
Ezili, Unterfuhungen über den Hydrorylionengebalt des placentaren 
Ifötalen) Blutes. Mit 1 Fig.) — Derf., Erperimentele Unterſuchungen 
über Saͤurc⸗Intoxikation. — H. Benedict, Der Hodrepulienengebalt 
des Diabetiterblutee. — ©. Boitein, Meber den Einfluß verſchit ⸗ 
dener Ca- und Mg-Aufubr auf den Umiap und die Wenge dieſer 
Stoffe im tieriihen Organismus. — F. Tangl und ©t. Beifer, 
Ueber den Ginzeringebalt des Blutes nach Unterfuhungen mit dem 
Zeifel’ihen Jopidverfabren. (Dit 1 Fig.) 


Schmidts Jahrbücher der in- u. ausländ. gefamten Medizin. Ordg. 
2.9.3. Möbius u. 5. Dippe Bd. 29. Heft 10. Vpig., Hitzel. 
Inhe: Goerdeler, Die Lungenentzündung. 


Zeitſchrift für Schulgejundheitspflege. Begr. von E. Kotelmann. 
Hteg. ven Fr. Eriemann. 1 Nr. 9. Hamburg, Bor. 

Inh: R. Loth, Die Stellung des Arztes bei der Heberführung 
der Kinder aus der Boltdihule in die Hilfeſchule. — Birfalsti, 
Was können die Schulärzte zur Behandlung der ſtoliotiſchen Bolte- 
fhultinder tun? (Diit 3 Zaf.) (Echl.) — U. Kraft, Die VIL Jahres 
veriammlung der ſchweiz. Geſellſchaft für Schulgeiundheitsnflege am 
23.724. Juni 1906 in Neuenburg. — J. Wojes, Saulart und 
fürforgeerziehung. — Jahresbericht über den fhwlärztlichen Dienft in 
Mannheim im Schuljahr 1905/6. — Bille. Zur Einſührung ber 
ſchularztlichen Inftitution in den Boltsihulen des RegBez. Schwaben 
und Neuburg. 


— — 


Redyts- und Staatswiſſenſchaften. 
Scheel, Willy, Johann Freiherr zu Schwarzenberg. Berlin, 
1905. Guttentag. (XVI, 381 8. Gr. 8.) .# 8. 

Der Berf. ſchildert zunächit das Leben Schwarzenbergs unter 
bejonderer Hervorhebung jeiner umfafjenden politischen Tätig: 
feit auf Grund ausgedehnter und gründlicher ardhivalıjcher 
Forſchung. Die für den Kriminaliften befonders interejjante 
Frage nah Schwarzenbergs Mitwirkung bei den Entwürfen 
der E. E. C. beantwortet Scheel im Gegenjage zu ber 
berrihenden Anihauung dahin, daß Schwarzenberg auf 
dem Wormjer Reichstag anmwejend und bei der Abfaſſung 
des Wormjer Projektes beteiligt gemwejen fei, während er 
geradezu als Verfajier des Nürnberger Projektes angejehen 
werden müfje. Bei dem vollitändigen Berjagen der Quellen 
laſſen fi) darüber eben nur Vermutungen aufſtellen. Was 
dafür fpricht, hat Scheel ſcharfſinnig hervorgehoben und 
jedenfalls joviel erwiejen, daß die von andern, bejonders 
von Güterbod vorgebradhten Gegengründe nicht als ſchlecht— 
bin ausjchlaggebend angejehen werden können. Daß er jelbjt 
häufig geneigt ift, Möglichkeit mit Wirklichkeit zu identi- 
fizieren, liegt in der Natur ſolcher quellenmäßig nicht ficher 
zu ftügenden Unterfuhungen. Bei jeiner WBeiprechung der 
juriftiichen Tätigkeit Schwarzenbergs ift befonders interejjant 
der wohlgelungene Berjuh, ihn als Verſaſſer auch der 
Reformation des Landgerichts von 1503 nachzuweiſen. 
Sceels Beiprehung des Anhaltes der C. C. B. jelbjt iſt 
ebenfalls jehr fehrreich, feine Beurteilung des BVerhältnifjes | 
Schwarzenberg zu anderen Quellen im allgemeinen wohl | 
richtig. Sie gipfelt in dem Nachweiſe, daß wohl eine Ab: | 
bängigfeit von beitimmten Quellenfreifen, nit aber das 
Vorhandenſein beitimmter Vorlagen für die einzelnen Be— 
ftimmungen eruierlich fei. Den Schluß des lehrreichen und 
inteffanten Buches bildet eine eingehende Würdigung der 
ſchriſtſtelleriſchen Tätigkeit Schwarzenbergs. 
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Steinitzer, Erwin, Die jüngsten Reformen der reranlagten 
Steuern in Oesterreich. Eine historisch-kriti-che Studie. 
Preisgekrönt von der Universität München. Leipzig, 1%. 
Duncker & Humblot. (VII, 08 5. Gr. 8.) #4 W. 

Die öſterreichſſche Steuerreform vom Jahre 1896 läßt 
fih jegt in ihren Ergebniffen überbliden; der finanzielle 
Erfolg der neu eingeführten Berfonaleintommenfteuer war 
nicht glänzend, geftattete aber die Durchführung aller ge 
planten Nadläffe an den Nealiteuern in vollem Umfange. 
Die von der Univerfität München preisgelrönte Schrift geht 
hiſtoriſch⸗kritiſch zunächſt dem Entitehen der Reform nad 
und jucht in durchaus anziehender Weife ihre Wirkung auf 
die verichiedenen Schichten der Bevöllerung und in ben ver 
ſchiedenen Kronländern zur Darſtellung zu bringen. Um 
Schluſſe gibt der Verf. einen Ausblid auf eine fpäter 
Neform der Hauszinsfteuer der großen Städte, bie nicht 
verjhwinden fann, aud wenn man einmal in Deiterreid 
ganz zur Subjeftbeftenerung übergehen wollte. Er betont, 
daß die geforderte Ermäßigung der Gebäudefteuer aus finan- 
ziellen Gründen Schwierigleiten maden wird (fie bringt 
in Dejterreih ein Drittel des Gefamtertrages ber direkten 
Abgaben) und es ſich dabei um die entwidelungsfähigite Steuer 
handelt. 


Unold, Johannes, Organische und soziale Lebe setze, 
Ein Beitrag zu einer wissenschaftlich begründeten nationalen 
Erziehung und Lebensgestaltung. Leipzig, 1906. Thomas. 
(XI, 302 8. Gr. 8.) #6; geb. #7. 

Nicht bloß Fürjorge für die Kranfen und Schwaden, 
fondern zugleich rationelle Pflege und Weiterentwidiung der 
gefunden Elemente des Volfes bildet befanntlich das Poſtulat 
der modernen Sozialpolitit, wie e3 namentlich) v. Bethmann— 
Hollweg und Friedrih Zahn neueftens formulierten. Das 
gleihe Poſtulat erhebt die Nationalbiologie (vergl. vor 
allem die Schriften von Wild. Schallmayer) und die wifjen: 
ichaftlihe Ethik, wie fie J. Unold vertritt. Zur Beant 
mwortung ber Frage, wie wir unfer Leben, unjer perjön- 
liches und öffentliches Leben ordnen, aljo zur Begründung 
einer fozialen Yebenskunde greift Unold zurüd auf die all 
gemeine Lebensfunde, um aus dem Studium des Lebens 
die Gefege und Regeln, Aufgaben und Ziele aud des 
menjchligen Einzel» und Gemeinſchaftslebens zu gewinnen. 
Was in der Pflanzen- und Tierwelt aus dunklem Drange 
vor ſich geht, das foll der denfende Menſch mit Be 
wußtjein beachten, es find drei fundamentale Lebens 
regeln, 1. Lebe richtig für di, 2. Lebe für das Ganze 
(die Gattung), 3. Lebe für andere! Jede Gejamtheit lebender 
Weſen, innerhalb deren dieſe organiichen Gejege nicht be 
folgt werden, verfällt früher oder jpäter dem Niedergang, 
Siehtum, ſchließlich dem Untergang und der Wuflöjung. 
Das gilt vom individuellen Organismus wie vom jozialen 
mit jeinen Klafjen und Individuen, was Unold des einzelnen 
näher dartut. Durch diefe Fundamentierung der jozialen 
Lebensgeiege auf die organijchen kommt er zu Richtlinien 
für eine wahrhaft moniftifche oder einheitliche Lebensauſ— 
faffung und ferner, was noch wichtiger, zu feiten Grund: 
lagen für den Wufbau einer wijjenihaftlih begründeten 
perfönlichen und jtaatsbürgerlihen Lebensorbnung, eine 
Ordnung des Lebens in der Richtung der zunehmenden 
Humanifierung, Individualifierung, Sozialijierung. Zu den 
Zwed verlangt Unold in erfter Linie eine derart ethiſch 
Unterweifung des Vollkes und. feiner Erzieher jelbit, dei 
fie verftehen, wie all unfre Lebens: und Sittengeſetze 
jenen ewigen gebören, nach denen Menſchen und Völker ihr 
Dafein zu ordnen haben, wie alle ftaatlihen und fittlicher 
Gejege ihre tiefften Wurzeln haben in den organifchen un! 
jozialen Yebensgejegen; alsdann würden die einzelnen Bolt 
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elemente von felbit und mit mehr Wegeifterung, als bie | 


bisher ausſchließlich fonfeifionell-fittlihe Bildung zu ber 
wirfen vermochte, für tatjächliche Befolgung der allgemeinen 
und menſchlichen Lebensgejege eintreten. 


Adhandinngen aus dem Staats, Verwaltungs u. Bölterredht. Hgb. 
v. Pb. Zorn u. F. Stier-Somto. II. Bd. 3. Heft. Tübingen, 
1906. Wehr. (XIV, 87 ©. Gr. 8.) .# 2, 40. 

Inh.: 8. Haufhbild, Die Etaatsangebörigkeit in den Kolonien. 


Eiſenbabnrechtliche Fntjheidungen und Abhandlungen. Brig. 
von G. Eger. 23. Band. 1. Heft. Breelau, Kern. 





Inh.: W, Dilloo, Die Einihränfung der Haftrflibt der Giſen- 


bahn durch die „Brdinaungen für ınitelung von Privatgüterwagen". 
— D. Föblinger, Das neue ſchweiz. Eifenbabnbafipflihrgefep vom 
28. Wär 1905 ım Bergleih mit dem deutſchen Rıichebaftpfliatgıieh 
vom 7. Jum 1871. — F. Baumgarten, Die rechtl. Folgen des 
ungar. Eiſenbahnſtrikes. — Hagena, Eıfmbabnrüdfahrkarten für 
Kinder. — B. Hilfe, Umfang der Erfapaniprüde ter Straßenbahn ⸗ 
Berufsgenoffenibaft gegen ibre Wiitalieder aus der Haſtpflicht. — 
F. Gorden, Habrpreiszuihlag bei Kiuderrüdfabrtarten? 


Dahrbüder f. Nationalötonomie u. Statiſtit. Hreg. von J.Contad. 
3. Folge. 32. Band. 4. Heft. Jena, Fiſchet. 

Inh: I. Contad, Einige Ergebniffe der deutihen Univerfitätd« 
ſtatiſtit. — Die Grgebnifje der tuſſ. Volkszählung von 1897, — 
DO rtloff, KoniumverinsBegnerigaft. (Edi) — & Bähter, Die 
deutſchen ESpartajien in Böhmen. — W. 
Geldtheotie. 


Lexie, Die Knappſche 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Urkunden der 18. Dynastie. III. Bearb. von Kurt Sethe. 
Historisch-biographische Urkunden, den Anfang der Regierun 
Thutmosis' III und die Geburt der Hatschepsowet betreffend. 
Leipzig, 1906, Hinrichs. (8. 1556-234 Gr. 4) 45. 


Urkunden des ägyptischen Altertums, hsgb. v. G. Steindorff. 
Vierte Abteilung, Heft 3. 

Sethe veröffentlicht in dem vorliegenden Hefte (über das 
borangegangene vgl. lauf. Jahrg., Nr. 19, Sp. 654 d. BL.) zu⸗ 
nädjft die wichtigsten Infchriften, die fich mit dem Anfange 
der Regierung Tutmoſis' III befafjen, alfo vor allem In— 
fchriften aus dem Amonstenpel zu Karnak, dazu die ums 
fangreihen Terte aus dem Tempel von Der elbahri, die die 
wunderbare Geburt der Königin Hatichepfowet erzählen. 
Auch in diefem Hefte hat Sethe für die Berichtigung bes 
Wortlautes geleiftet, was zu leiten war. Einen Fortichritt 
bedeutet feine Ausgabe, außer in vielen Einzelheiten, vor 
allem in einer doppelten Beziehung. Erſtens hat Sethe 
die Inſchrift Thutmoſis' III im fiebenten Bylon von Kar— 
naf (S. 178 fg.) aus einer großen Bahl von Bruchſtücken 
ſcharfſinnig zu einem Ganzen zufammengejegt. Zweitens hat 
er, vor allem mit Hilfe Georg Steinvdorffs, die nubifchen 
Inſchriften des Königs, die Inſchriften aus Semne, Kumme, 
Wadi Halfa, teils erheblich verbeſſert und ergänzt mitgeteilt, 
teils überhaupt zum erſten Male veröffentlicht. Wenn Ref. 
einen Wunſch ausſprechen darf, ſo iſt es der, auf Aeußer— 
lichkeiten mehr Gewicht zu legen; namentlich bei dem Unter 
ſtreichen von Ueberſchriften find nicht immer diefelben Grund» 
fäge befolgt; vgl. 3. B. S. 170 und 181. Der innere 
Wert des Buches wird dadurch natürlich in keiner Weife 
beeinträdtigt. J. Leipoldt. 





Griechische Papyri medizinischen und naturwissenschafilichen 
Inhalts, bearb. v. K Kalbfleisch u H. Schöne. Berlin, 
1%5. Weidmann. 40 8. Gr. 8. mit 9 Lichtdruck-Taf.) 4 5. 


Berliner Klassikertexte, hgb. v. d. Generalverwaltung der k. 
Museen zu Berlin. Heft III. 

Die Veröffentlihung der reichen Bapyrusihäße, die man 

neuerbings in Berlin hat, erfolgt nicht ganz mit der Prompt⸗ 








heit, an bie man von den Engländern gewöhnt iſt; doch 
gilt die weniger von ben profaifchen ala den poetischen 
Stüden. Nicht verantwortlich ift man für die Qualität, die 
zumweilen arg enttäufcht. Wenn von Hippofrates etwas ge- 
funden werden follte, fo hätte jeder etwas Anderes als bie 
unechten und wertlofen Briefe gewünfcht, unb gerade von 
dieſen werden hier zwei Papyrus an erfter Stelle veröffent- 
licht, übrigens beide Mein und arg zerftört. Es folgen, aus 
einem Papyrus etwa bes erften vorchriftlichen Jahrhunderts, 
etwas größere Reſte einer anatomiſch-phyſiologiſchen Schrift, 
die beſonders von den Nerven handelt; aber zufammen- 
bängender Sinn ergibt fi faum, und Kalbfleiſch hat hier 
in der Tranjfription fogar auf Uccente und Spiritus ver 
zihtet und nur die Worte getrennt. B IL, 18 fg. möchte 
jo zu leſen fein: ware zul alodaveoduı dı“ rüv env 
doyiv dıapögww tie pioeı nepurörww dıiapöpwg* [10] 
di üuoa tıra övra pVosı al za|r’ 6 diugpe- 
govra, uörov ÖE... Die überall binzugefügten photo: 
graphiihen Abbildungen lafjen einige Nachprüfung und ges 
legentlich anderweitige Löjung zu. — Dann, aus einer 
anderen mediziniſchen Schrift, etwas über die Behandlung 
von Verftopfung, zufammenhängenber erhalten, aber wenig. 
8. 2fg. lies: Ewfg]) örov ı) ah rs | [er]agloewg aro- 
xaraornı ralelaxn, dje' EAatov zei. Falſch gelejen muß 
auch orepeulvıe 3. 14 fein, des Sinnes wegen (indem bie 
Eingebung von fefter Nahrung unter ben Umſtänden jehr 
verkehrt wäre), aber hier ift das Falſimile undeutlih. Bis 
hierhin iſt Kalbfleiih ber Herausgeber; dann Schöne: 
„Medizinifcher Unterricht", wieder leidlich erhalten, aber 
wieder nicht viel, in der Hauptjadhe ein Zitat aus Archibios 
(erite Hälfte des 1. Jahrh. n. Chr.) über dem empirischen 
und praftiihen Unterricht, der zumal als erfter beſſer jei 
als der vielfach übliche theoretische und philologifche. Der 
Hrögbr. hätte hier (vgl. die Anmerkungen) mehr als Er- 
gänzung in ben Tert nehmen können als er getan, 3. B. 
2, 7 Beireiooıw (v. Wilamowig), wo aA und wieder — 
auch im Fakſimile noch ganz deutlich find. Dies ift von 
allen das intereffantefte Stüd; demnächſt das folgende, 
„Srammatifcher oder naturwifjenichaftliher Traftat“. Hier 
aber läßt fich mehr ergänzen, als der Hrögbr. aud in den 
Anmerkungen getan. 1, 1 (ıurw) zali £rri roü Luuov 
riselcar ouollwg nal il roö vıdeluevov dr) anmoıg 
Eukivov (die Sch.) ern yulvow (? ähnlich v. Wilamo— 
wih). Dann wird Upollonios der Rhodier im Kommentar 
zu Antimachos zitiert und ein (leider verftümmelter) Vers 
von diejem gegeben; weiter 7 fg.: ruwv una now | üp’ 
wv ulv) ixardviilda, up’ ww FF | arrodi- 
dootaı" el ur | or xai aurög Anokkurıog ovr\xa- 
rarilderaı rolurog, üuagravaı | —“ el 66 un] oun- 
xararilderar, | ol ühhwg (?) arodıdinrsg | uarauoı (?). 
Das folgende Zitat aus Ariftoteles’ Tiergeſchichte hat der 
Hrgbr. erfannt, aber nicht das der zweiten Kolumne über 
die Zyernic (jo auch der Hrögbr.), 8. 7 ig. oil Eyernis 
(das « im Fatſimile deutlich). Algıororeins yag | regt 
zig Eylevnidog ynolv | ourwg'» ka|rı d’ Iy$üdıv rı zum 
| srergalew, 5 [nahovoi rıveg Egeivnida xre., bis 8. 15, 
Uriftoteles’ Tiergeih. II, 14, 505° fg. — Es folgt „Lehre 
ber empirischen Aerzte“, jammervoll Hein und zerftört. Dann 


„nr... 


' Rezept über Bereitung von Rindstalg, grobe Schrift. I 3. 9 


icheint &y]yeor dageftanden zu haben. Endlich „medizinijche 
Rezepte“, ein jpätes Bergamentblatt und ein Vapyrusfragment 
aus dem 1. Jahrh. v. Chr. Am Schluſſe ipricht der 
Hrsgbr. Herrn Dr. Schubart feinen Dank für Beihilfe aus. 
Wir wünjhen für die Profa den Berlinern beſſeres Glüd, 
für die Poeſie uns jchleunigere Publikation. F. B. 
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Carducel, Giosuo, Bede auf Petrarca, bearb. v. Franz Sand- 
voss. Weimar, 1905. Böhlaus Nachfolger. (25 8. Gr. 8.) 
Die Heine Rede auf Petrarca muß, fo wie fie uns vor— 
fiegt, mehr als eine Schrift von Sandvoß, denn als eine 
Rede des Carbucci gelten. Daß er fie bearbeitet habe, ijt 
nur ein bejcheidenes Belenntnis von Sandvoß. Man fpürt 
faum noch da und dort die Flamme carbuccester Beredſam— 








feit und bie Leidenichaft feiner Begeifterung. Dafür maden | 


die Einfhübe des deutſchen Bearbeiters einen ſolchen Lärm, 
daß man die gefahtere Sprache der romanischen Schönheit 
faum mehr vernimmt. Die Unfähigkeit, die eigenen Mei- 
nungen und Heinlihen Dränge {wie tobt fein Grimm 
gegen bie tote „Moderne“ !) zurüdzubalten, erſcheint gegen- 
über dem Ruhme des hohen Dichters, den die Rede preift, 
und gegenüber der Achtung vor der edel bemefjenen Gewalt 
bes romanischen Redners unziemlich. 





The story of King Lear from. Geoffrey of 


Perrett, Wilfrid, 
Berlin, 1904. Mayer & Müller. 


Monmouth to Shakespeare. 
(X, 308 8. Gr. 8.) #9. 
Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und 
englischen Philologie. Hrsgb. von A. Brandt, G. Roethe und 

Er. Schmidt. V. 

Mit feinem Spott wendet Perrett ſich gegen die, die 
nad) gin-horse fashion die Quellenfrage des Shakeſpeareſchen 
Lear behandelt haben und jo zu den widerſprechendſten Er- 
gebnifien fommen oder wie Furneß meinen, daß bieje Auf: 
gabe ziemlich ausfichtslos ſei. Er ſchiebt (und unjeres Er- 
achtens nicht mit Unrecht die Schuld an der auf diejem 
Gebiete herrfchenden Unficherheit der Methode zu, mit der 
man bisher verfahren fei, und hält es demgegenüber für 
das einzig Nichtige, von ber älteften Verſion ausgehend 
alle darauffolgenden Faflungen zu betrachten, ihre Abhängig- 
feit voneinander fejtzuftellen und fo einen tieferen Einblid 
zu gewinnen, als dies bei ber bisher üblichen Betrachtungs— 
weile möglich war. Der Verf. handelt daher zuerft von ber 
Lear-Epijode bei Gottfried von Monmouth (Kap. I), geht 
dann auf die fpäteren Berfionen (57 mit der Ballade!) in 
chronologiſcher Weihenfolge ein (Kap. II), um ſchließlich 
(Kap. III) über Shafefpeares Drama zu fprechen. So führt 
feine Urbeit, die fich durch eigenes und jcharfjinniges Urteil 
auszeichnet, zu folgendem (in einem vorangeftellten Stamm 
baum veranichaulichten) Ergebnis: Shaleipeare hat aus 
fechs Quellen geichöpft, dem Berichte Holinſheds, ber Faerie 
Queene, Camdens Perfion, dem Mirror for Magistrates, 
dem Old Play und last not least unzweifelhaft aus Geoflrey 
of Monmouth ſelbſt. Die Lear-Erzählung an fich entbehre 
jeder geſchichtlichen oder mythologiſchen Grundlage, gebe 
vielmehr zurüd auf vollstümliche Elemente Märchenmotiv 
und moralifhe Erzählung), die zuerft von ©. v. M. auf 
Leir, »a shadowy figure of Celtic mythology« übertragen 
wurden und nah langen Wegen bzw. Irrwegen (5. B. 
dem Old Play) erft durch Shalefpeare recht zur Geltung 
famen. Ein Anhang bringt Bemerkungen zum Text und 
zu der Perſon des Narren. Wenn man auch zu P.s Verſuch 
einer ſymboliſchen Deutung der Narrenrolle ein großes 
Bragezeihen jehen wird, und da oder bort einige Heinere, 
fo ift der Eindrud, den die ganze Arbeit macht, doch ber, 
daß ber Verf. die Shakeſpeare-Forſchung mit einer Eu 
wertvollen Gabe beſchenlt hat. M. 





Pichler, Adolf, Markfteine. Geſammelte ey ge Münden, 1906. 
Georg Müller. (VILL 260 ©. 8.) 


Ad. Pichler, Gefammelte Werke, Bo. Zr 


Die „Markiteine“, Band I/II bringen Gedichte Pichlers 
aus den Jahren 1840 bis 1900. Wiele von ihnen find 
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in den 1853 bei Wagner in Innsbruck erjchienenen „x 
dichten“ veröffentlicht worden und manche zeigen im ihrem 
Gepräge noch die Jugenblichleit des Verf. Im ganzen it 
P. als Lyrifer von geringerer Bedeutung benn als Epiter, 
boch gebührt feinen „Hymnen“ mit ihren jorgfältig ge 
feilten pindarischen formen, ihren anfhaufihen Naturbildern 
und dem ſchwungvollen Ausdrude hoher Gedanken und warmer 
Empfindung unter allen Schöpfungen des Dichters ber erit: 
Platz. Im manden Gedichten, z. B. im Zyklus „Emma“, 
jpürt ber Leſer deutlich den Einfluß Gilmſcher Poeſie, zumal 
jener Geſänge, die dem Schmerze über die Untreue Theode 
lindens entjprangen; andere erinnern an Kerner („Wander 
lied“ ©. 20), einige jchlagen den Ton der volfstümlicen 
„Vierzeiler“ an, ohne zu eigentlihen Treffern zu werben. 
Sehr ſchwach find die Beitgebichte „Deutiche Tage“ (S. 2121g.,, 
welche P. während bes beutich-frangöfiichen Kriegs verfertigte; 
fein einziges fangbar, fein einziges wirflih begeijternd! 
Auch unter ben epifhen Gedichten befinden fi einige recht 
unbedeutende und es ift fchwer begreiflih, warum P. jein 
Polniſches Lieb”, den „Barden“, den „legten Prieſter der 
Iſis“ und einige mehr in diefe Sammlung aufnahm. De 
gegen werben andere ohne Bweifel bie entiprechenbe Aner: 
fennung finden. Bon großer Einfachheit und eben deshalb 
fünftlerifch jehr wirkiam find die „Legenden“; auch den 
„Harlelin“ und „Seume* lieft man mit Genuß. „Die Ber: 
treibung ber Sillertafer" würde in höherem Maße ergreifen, 
wenn bie Bolemit vermieden und das Reinmenſchliche heraus- 
gearbeitet wäre. In diefem Sinne wirft „Verzeihung“, 
wohl die ſchönſte der lyriſch-epiſchen Dichtungen des Buches. 
„Der Sakriftan" und „Die alte Zither“ find unferes Er- 
innerns bereits im Leſebücher übergegangen. Im Lebt 
genannten wird aud) das Schidjal des Geigenmaders Steiner 
geitreift. Diejes Gedicht entftammt dem Jahre 1852; fait 
gleichzeitig entitand Gilms herrlicher „Jalob Steiner“. Eine 
Bergleichung beider macht es benn freilich Har, daß in Tirol 
die Ballade erſt bei Gilm durch dieſes Gedicht und ben 
„alten Schügen am Pragjer See“ ihren Höhepunft erreichte. 
„Ein altdeutſch Ballad' in allerneweiter Unform“ bezeugt, 
daß P. für Humor und Satire jchledht veranlagt war. Auch 
der Gelehrte jchlägt (glüdlicherweile nur felten) dem Dichter 
in den Naden; das beweilen Berje, wie bie folgenden 
(S. 2477g.): 


O fieh! gib eilig Hammer mir und Meißel: 

Nur wenig Schläge; vom Geſteine fpringt 
Pradtvoll und ion gezadtt der Ammonit. 

Gin Fimbriatus if’! Die Rhynchonella 

Darf ich vergeffen nicht ; Fissicostata 

Bricht feltener in guten Eremplaren. 

Doch halt! Porüberlaufen — das wär! ſchad'!l — 
Ein zarted Mood! auf braunem Stielchen wiegt 
Die Kapfel ed: Teetraplodon mnioides! 


Der Tert der Gedichte ift ftellenweife fehlerhaft wieder⸗ 
gegeben, 3. B. in ber „Folgerung“. Da ſteht gebrudt: 
„Auf den Samstag der Sonntag, aufs Yeuglein ein Kub 
ift längit jchon im Brauche, wies Laden beim Schuß.“ Es 
muß aber heißen: Aeugeln. Ebenfo in der nächſten Strophe: 
„Drum weg mit dem Finger von Wange und Mund, * 
irafe ich Lügen bein Aeugeln mit Grund.“ 


Burdhard, Mar, Theater. Krititen, Borträge u und nd Aufiäge. . Biel 
Bde. (1898— 1904.) Wien, 1906. Manz. (VIIL,356 u. 371€. 8.. 
48. 





Es iſt erſtaunlich, wie ſich in letzter Zeit die Sammlungen 
von Feuilletons und Eſſais in Buchform häufen. Unter den 
zahlloſen Auffätzen und Kritiken, die uns die Zeitungen 
täglich bringen, die Zufall und Gelegenheit in ben aller, 
meiiten Fällen hervorgerufen haben, find doch nur verihwin. 
dend wenige, die Anſpruch erheben dürfen, als Literarijche 
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Leiftung ber Nachwelt überliefert zu werden. Man muß 
die Kühnheit bewundern, mit der alles, was ber Tag ge 
boren Hat, heute in biden Büchern gefammelt wird, und 
die Verleger anftaunen, die fich immer wieber für foldhe 
Bücher finden. Wohl fann ein Efjai, der dem Tage ge 
dient bat, feinen Zweck durchaus erfüllt haben und wertvoll 
gewejen jein, aber Berechtigung, die Gegenwart zu über: 
dauern, braudt er darum nicht zu haben. Und nun gar 
Theaterfrititen, die unter ganz bejtimmten Umſtänden ganz 
anders lauten fönnen! Wer jeine eigenen Theaterfrititen 
fammelt, muß der UHeberzeugung fein, daß er mit ihnen 
Leiftungen geihaffen hat, die den Augenblid überdauern und 
ohne Rüdfiht auf die bejonderen Verhäitniffe, unter denen 
fie entjtanden, genofjen werden können, Das wird dem 
Autor der vorliegenden Sammlung ſchwerlich einer zugeftehen. 
Sie ragen in nichts über den Durchſchnitt hinaus, bleiben 
vielmehr in ihrer jchwerfäligen Form und in ihrem reiz- 
Iojen Stil, ber jeder Frifche entbehrt, unter ihm. Dazu 
tommt, daß dem Autor feine ftüdefchreibende Tätigkeit und 
feine Eigenſchaft als Er:Direltor die Objektivität jehr er- 
Ichweren. Pfeile auf Pfeile ſchießt er gegen die ehemalige 
Stätte feiner Wirkjamfeit und kommt gar zu gern mit Heinen 
Bosheiten. Es tut ihm wohl, das Volkstheater gegen das 
Burgtheater auszufpielen. Kraftausdrücke müfjen dem Stil 
gelegentlich aufhelfen und mutig fchreit er uns feine zuweilen 
abjonderlichen perfönlichen Anſichten entgegen. Daß fih in 
den zwei Bänden Kritifen auch Intereſſantes und Originales 
findet, verfteht fi bei dem Berf., den wir alle als einen 
Mugen Menſchen kennen, von felbft. Aber Hug war es nicht, 
auch die Spreu mit einzufammeln, und ſelbſt „Kritifen“ 
bon 10—50 Zeilen Länge, die in biefen beiden Bänden 
durchaus feine Seltenheit find, der Nachwelt aufzubewahren. 
M.-P. 








Hermaca. Ausgewählte Arbeiten aus dem German. Eeminar zu 
Halle. Hab. von Pb. Straud. IV. Halle, 1905. Niemeyer. 
(XVI, 266 ©. Gr. 8) #8. 

Inh: Friedrich Wenzlau, Zwei- und Dreigliedrigfeit in der 
deutichen Profa des 14. u. 15. Jahrh. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
neuhochdeutſchen Projaftils. 


Studien zur engliihen Philologie. Ha v.2. Morsbad. 22. bis 
25., 27. u. 28. Heft. Halle a. &., 1906. Niemeyer. Gt. 8.) 
Inh.: 22.) Adolf Luhmann, Die Ueberlieferung ven La5amond 
Brut, nebſt einer Darftellung der betonten Vokale und Dipbthonge. 
(IX, 212 ©.) .# 6. — 123.) Julius Letebuſch, Die Londoner Urs 
fundenfpradhe von 1430 bis 1500. Ein Beitrag zur Entftehbung der 
neuengliichen Schriftiprade. (VIII, 148 ©) 4 4. 24.) Ernft 
Burgbardt, Ueber den Ginfluß des Engliſchen auf das Anglonor- 
manniiche. (XIL 112 ©.) .# 3, 20. — (25.) Sup Reihmann, Die 
Eigennamen im Drmulum. (118 ©.) .# 3. — (27.) Bruno Siburg, 
Schickſal und MWillensfreibeit bei Shafeipeare, dargeftellt am „Mac 
beth*. (XVI, 128 ©.) .# 3, 60. — (28) Mar Prieh, Die Bedeu 
tungen deö abftraften jubftantiviertem Adjektivd und des entiprehenden 
abftraften Subftantivd bei Shafefpeare. (X, 57 ©) .# 1, 60. 


Stunden mit Goethe. Hrög.v.W. Bode. 8. Bd. 1. Heft. Berlin, 
Mittler u. Sohn. 

Ind.: F. Paulfen, A.NRechanéky, G. Klee, Th. Ziegler, 
A.Dbrift, Bon Goethe Belernted. — W. Bode, Goethe im deutfchen 
Aufammenbrub 1806. — 3. Freifrau v. Ungern-Öternberg, 
Goethes Stellung zur Handſchriftendeutung. — Woethe und ber 
Bädergeielle. — Goethe und die Vaterſtadt. — Graf Schmettaus 
Ende — Gugomos. — Chriſtoph Schrempf über „Egmont“. — 
Knebel über Goethe, Bier und Tabat. 

Bentralblatt j. Bibliotheföweien. Hrög.v.P.Schmente. 23. Jahrg. 
10. Heft. Lelpzig, Harraffowip. 

Inh: A. Horgihandky, Die Berliner Bibliotbeten im I. 1906. 
— PB. Schmente, Zwei weitere Donatfiudien. — Al. Löffler, Zwei 
unbefannte Beröffentlichungen weftfälifher Humaniften. 
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Altertumskunde, 


Griechische Urkunden der Papyrussammlung zu Leipzig. 
Erster Band. Mit Beiträgen von Ulrich Wilcken * v. 
Ludwig Mitteis. Leipzig, 1906. Teubner. (XII, 8. 
Gr. 4 mit 2 Lichtdrucktaf.) #4 28. 

Die junge Leipziger Papyrusiammlung tritt mit einem 
ftattlihen Bande in die Deffentlichleit und fichert fich durch 
den hervorragenden Wert der hier zum erften Male publi- 
zierten Terte einen angefehenen Pla neben ihren älteren 
Schweitern. Was der Bearbeiter Lubwig Mitteis darin 
für die Erläuterung der Urkunden geleiftet hat, vermag 
vielleicht nur der Jurift in vollem Umfange zu würdigen, 
aber auch jeder andere, der ſich mit diefen Dingen be 
ihäftigt, wird dem Herausgeber für feine eingehende und 
vieljeitige Belehrung zu Dante verpflichtet fein. Faſt jeder 
biefer Texte bietet etwas Neues, und die ausführlichen Ein- 
feitungen ſowie die angehängten Kommentare werfen ein 
helles Licht auf den Inhalt der Urkunden, bejonders ſoweit 
Fragen des Rechts und der Berwaltung in Betracht fom- 
men. Es iſt ſehr erfreulich, dba M. von vornherein bie 
Leipziger Bublifation nah dem Vorbilde der engliſchen 
Papyruspublifationen von Grenfell und Hunt eingerichtet 
hat; die Gliederung nah fachlichen Gefichtspunkten, die 
Ungabe bes Inhalts bei jeder Urkunde, die häufig beigefügte 
Ueberſehung, das ausführliche Regifter und nicht zulegt der 
ichöne, überfichtlihe Drud jind Vorzüge, die man leider 
noch nicht jeder Bapyruspublifation nahrühmen fann. Daß 
noch nicht alle Terte in abgeſchloſſener Geftalt vorliegen, 
daß noch manche Arbeit namentlich an der Feitftellung des 
Wortlauts der Urkunden übrig bleibt, ift für jeden, ber bie 
Schwierigkeiten der Entzifferung fennt, bei einer erjten Vers 
öffentlichung jelbitverjtändlih. Wer den vorliegenden Band 
benugen will, fei auf Wildens Nachträge und Verbefferungen 
im Urhiv f. Bapyrusforihung II, 4 ©. 558 fg. aufmerfs 
ſam gemacht. — Rechtögeichäfte, Gerichtsaften, VBerwaltungs- 
alten, Rechnungen, Briefe und Unmweifungen, dazu ein An— 
hang vermifchen Inhalts, das find die von M. zujammen- 
geftellten Gruppen. Wie immer bei folchen Urkunden geben 
diefe Ueberfchriften nur fehr allgemeine Vorftellungen von 
der Fülle verſchiedener Gegenftände, die darin enthalten 
find. Ein buntes Leben breitet fi auch hier vor den 
Augen bes Lejers aus, um fo interefjanter, als der Schau» 
plaß diefer Vorgänge hauptſächlich einer ift, Hermupolis, 
defien Zuftände uns allmählih immer deutlicher werden. 
Daneben aber werben wir balb nad anderen Gegenden 
Aegyptens, nach dem Fajum, nad) Oxyrhynchos, bald nad 
Syrien und nad) der Großen Daje gelenkt. Bornehme und 
Geringe, Römer, Griehen und Wegypter, Heiden und 
Chriſten fehen wir in vielfachen Beziehungen und können 
ihre Heinen und großen Scidjale verfolgen. Der Beit 
nach gehört die große Mehrzahl ber Terte in bie byzanti— 
niſche Periode; nur wenige reihen in die frühere Kaiferzeit 
und bie Zeit der Ptolemäer zurüd. Ich greife ein paar 
Beilpiele heraus, die in bdiefer ober jener Richtung be» 
merfenswert find. 

Eines der interefjanteften Stüde ift das unter Nr. 40 
mitgeteilte WBerhör in einem Prozeſſe aus bem 4. ober 
5. Jahrh. n. Ehr. Die Verhandlung wird griechiſch ge- 
führt, aber die Fragen und Antworten werben durch latei- 
niſche Formeln eingeführt; das Latein ift die Amtsſprache, 
der die griechiichen Ausſagen wie etwas Fremdſprachliches 
eingefügt ericheinen. Man hat den Eindrud, daß die Ant- 
worten möglichft wortgetreu wiedergegeben find, mit all ber 
Konfufion, die man bei dem Bericht über eine nächtliche 
Schlägerei erwarten Tann. Wuffallend ift auch die Menge 
der ins Griechiſche übernommenen lateinifhen Wörter, wie 
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collega, eontubernales, hospitium u. a. Für das Verfahren 
ift e8 auch ganz intereffant, daß der Vorſihende dem Haupt- 
verbäcdtigen, einem SHaven, während ber Berhandlung eine 
Tracht Prügel verabreichen läßt. Sachlich richtet fich bie 
Inquifition auf zwei Punkte, Körperverlegung und Be: 
ranbung, ohne daß man über den Borgang recht ins Hlare 
füme.. Wie weit das Lateiniiche vorgedrungen iſt, lehrt 
aud die Erwähnung eines lateinisch abgefahten Teftaments 
(Nr. 9), „das überjegt ift im 1. Jahre diefer glüdlichiten 
Kaiferregierung”“. Dabei ift der Erblaffer fein Römer. 
Dem fteht gegenüber ein anderes Teftament (Nr. 29), das 
ausdrüdlich als „griechiſcher (legter) Wille" bezeichnet wird 
und, wie M. hervorbebt, ganz frei von römischer Formu— 
lierung ift. Was fich bei den ptolemäifhen Teftamenten 
von jelbit ergibt, ift im Jahre 295 n. Ehr. fehr auffallend. 
Dies Teitament befigt obendrein einen fehr perfönlichen 
Stil, aus dem der ganze Unmwille der Aurelia Euftorgis 
gegen die Frau ihres verftorbenen Sohnes hervortritt: „fie 
fol unfer Haus nicht betreten und ſich micht einmiſchen in 
irgend eine Angelegenheit, die mich oder meinen verftorbenen 
Sohn betrifft die Pflege feines Leichnams anlangend, da 
du, meine vorgenannte Tochter und Erbin, und unfere und 
feine Freunde dafür hinreihen. Denn ich habe genug von 
ihr ausgejtanden.“ Man fieht, die Erblafferin wendet ſich 
an ihre Tochter und Erbin direft in der zweiten Perſon. | 
Mit der Pflege des Leihnams und den fonjtigen Pflichten 
gegen den Toten hat ed aud) ein Bruchitüd eines Teſtaments 
aus dem 3. Jahrh. n. Ehr. zu tun (Nr. 30). Der Tert iſt 
freilich jehr mangelhaft erhalten, aber joviel fieht man, daß 
die Erbin verpflichtet wird, für bie nötigen Spenden an 
Wein und Trauben zu forgen; ihre Brüder jollen bei« 
fteuern zur Belleidung der Mumie und zur Errichtung einer 
Pyramide. Diefe Pyramide ſoll ftehen „ftlich oder weit- 
lid von meinem Gotte in einem Abſtande von 6 Efllen“. 
Der Fromme wünſcht aljo dem von ihm befonders verehrten 
Gotte auch im Tode nahe zu fein und einen Denkftein in 
ober bei dem Tempel zu erhalten. Die Privilegien, beren 
fih Schaufpieler und Athleten erfreuten, fcheinen mit der 
Beit jo allgemein beanfprucht worden zu fein, daß Diofletian 
in einem lateinifch überlieferten Neftript (Nr. 44) ſich ge 
nötigt fieht, ftrengere Bedingungen aufzuftellen. Die Be: 
hörden mögen Grund genug gehabt haben, foldhen An— 
fprühen auf Immunität mit Mißtrauen zu begegnen; jo 
muß Warte, die Pflegetochter des „Philoſophen“ Silbanos, 
nad Ulerandria reifen, um nachzumeifen, daß ihr Pflege 
vater wirklih „Philoſoph“ iſt und als jolcher zu den Pri— 
vilegierten gehört (Mr. 47). Unter den Laften, bie das 
Land, im Bejonderen die Städte zu tragen hatten, ver- 
dienen Erwähnung die Naturallieferungen für die Armee, 
die uns in dieſen Terten mehrfach begegnen, und eine diejer 
Urkunden (Nr. 63) befigt fogar eine gewiſſe hiſtoriſche Ber 
deutung, infofern als fie für das Jahr 388 eine Truppen» 
verfhiebung aus Aegypten nach der Provinz Afrika bezeugt, 
die wahrfcheinlich mit dem Kriege zwiichen Theodofius und 
Marimus zufammenhängt. Uber auch die faiferliche Gla— 
biatorenfhule in Alexandrien bezog feite Lieferungen von 
Kleidungsitüden aus den Städten (Nr. 57). 

In bie hriftlihe Welt verſetzt uns der Schiedsſpruch 
des Biſchofs Pluſianos aus dem 4. Jahrh. n. Ehr., das | 
ältefte Beiipiel geiftlicher Gerichtsbarkeit. Ob beide Parteien | 
fih den Biſchof zum Schiedsrichter gewählt hatten, oder ob 
fih nur die eine an ihn gewandt hatte, läßt M. dabin- 
geitellt fein; jedenfall darf man nicht annehmen, daß die | 
in ben Streit verwidelte Nonne Thasjis, die beichuldigt 
wird, aus einem Nachlaſſe „hriftliche Bücher“ entwendet zu | 
haben, lediglich einem geiftlicden Richter unterjtand (Nr. 43). 
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Das Leihen der drei Kreuze an Stelle der eigenhänbigen 
Namensunterichrift finden wir in einer Quittung aus by 
zantinifcher Zeit (Nr. 90). In dieſe drei Kreuze ift hinein 
geichrieben: „Handzeihen des Baſileios“. Dann folgt: 
„Ich Flavios Bafileios, der vorgenannte, mir ift die Quit- 
tung genehm wie fie oben fteht. Ih Jochyrion, Sohn bes 
Sohannes, habe geichrieben für ihn, der bes Schreibens 
unfundig ift, aber mit eigner Hand die drei heiligen Kreuze 
bergejept hat.“ Eine ganze Reihe von Urkunden beichäftigt 
ſich mit einem Flavios Iſidoros, der im 4. Jahrh in 
Hermupolis eine bedeutende Rolle geipielt haben muß. Bir 
jehen ihn als Großgrundbefiger, von dem die Bauern Land 
pachten, finden ihn aber auch in weniger angenehmer Lage, 
als er wegen Unterjhlagung von Rekrutenſteuer verurteilt 
worden ift und mit einer Petition an die Kaiſer Valens, 
Gratian und Balentinian die Aufhebung des Urteils nad- 
fucht (Nr. 34). Denn natürlih ift er unſchuldig am dem 
Verſchwinden des Geldes, vielmehr „it ed durch irgend 
einen böfen Dämon geichehen“, daß bas Geld geftohlen 
wurde. Die Sade felbft hat ſich in Hierapolis in Syrien 
zugetragen, wo er amtlich tätig gewefen fein muß. Er 
ſcheint aber auch ſonſt in allen möglichen Angelegenheiten 
als Beamter gewirkt zu haben; ein langer Tert (Wr. 64), 
der verjchiedenartige amtliche Aufträge enthält, findet feinen 
inneren Zuſammenhang nur darin, daß Iſidoros bei allen 
ald Vermittler auftritt. Vielleicht hat er ſich diefe Defrete 
ald eine Urt perfönliher Chronik zufammengejchrieben. 
Nebenbei jei bemerft, daß in einem der Defrete die Publi— 
fation auf hölzernen Tafeln verfügt wird. Endlich nenne 
ic noch ein umfangreiches Stüd aus dem Rechnungsbuche 
einer großen Gutswirtichaft, vielleiht eines Tempelgutes 
(Nr. 97). Den Einkünften, die aus zahlreihen Dörfern 
eingeben, ftehen Ausgaben aller möglichen Arten gegenüber, 
für Feldarbeiter, Hirten, Kameltreiber, Kutſcher, für den 
Beflügelhof, aber au für einen „Sophiften“, der vielleicht 
bei einem Feſte zu reden hatte, und für einen gemieteten 
Stlaven, der bei ähnlicher Gelegenheit Verſe deklamierte. 
Ah habe damit feinen Ueberblick über den Anhalt geben 
wollen; gerade die fachlich wertvolliten Mitteilungen der 
neuen Terte können nur durch ein genaues Studium des 
Werles gefunden werden, und es wäre überflülfig, die Kenner 
und Freunde der Bapyrusliteratur darauf hinzuweiſen. Nur 
einige für die Kulturgeſchichte bemerkenswerte Züge wollte ih 
herausgreifen, um aud dem ferner Stehenden Luft zu machen, 
inen Blid in das Bud zu werfen. Wilhelm Schubart. 


Annales du Musée Guimet. Bibliothöque de vulgarisation. 
Tome 17: Conferences faites au Musée Guimet par Emile 
Guimet. Paris, Leroux. (278 8. 8. mit Abb.) 

Cont.: La statue vocale de Memnon. — Les röcentes dö- 
couvertes arch&ologiques faites en Egypte. — Les musdes de 
la Gröce. — Les antiquitös de la Syrie et de la Palestine. — 
Le th£ätre en Chine. 














Aunftmiffenfchaft, 
Suida, Wilhelm, Genua, Leipzig, 1908. E. 4. Seemann. (II, 
205 ©. Gr. 8. mit 143 Abb.) Web. 4. 


Berühmte Kunftftätten. Br. 38. 


Die Kunſtwiſſenſchaft wird es dem Verfaſſer und Verleger 
Dank wiſſen, dab durch vorliegende gut gejchriebene und 
iluftrierte Publikation das noch wenig bearbeitete Gebiet 
ber genuefiichen Kunſt neu durchforſcht und weiten reifen 
zugänglich gemacht wurde. Nach einer hiftorifhen Einleitung 
werden die Unfänge ber Kunfttätigfeit, die Herrichaft dei 
lombardijhen Stils und die Blütezeit der genuefijchen Kunf 
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in eigenen Kapiteln behandelt. Das Birtuofentum betrachtet 
der Berf. als das Kriterium der genuefifhen Kunfttätigfeit 
und tatfächlich ift die Zahl der einheimiichen Talente oder 
gar der Genies erjtaunlicd gering. Nur im Balaftbau ift 
außerordentliches geſchaffen worden. Zu eingehender Würbdi- 
gung fehlen Ref. die Detailfenntniffe, doch fei nicht ver- 
fehlt, auf die fleißige Zulammentragung der erhaltenen Dent- 
mäler die gewilfenhafte Bearbeitung der Künſtlergeſchichte und 
die Würdigung der in den Adelspaläften aufgeitapelten über- 
reihen Kunftihäge hinzuweiſen. Das Künftlerverzeichnis 
und forgfältige Ortsleriton machen das Buch, aus dem Ref. 
viel lernte, auch als Nachichlagewerk geeignet. 
Max Kemmerich. 


Hamann, Richard, Rembrandts Radierungen. 
und 2 Lichtdrucktaf. Berlin, 1906. Cassirer. 
Gr. 4.; 12. 

Die Dreijahrhundertfeier des Geburtstages von Hollands 
größtem Künftler hat einer Literatur über Rembrandt zum 
Dafein verholfen, über deren Wert auch mancher Bweifel 
nicht unberechtigt ericheint. Ref. will nun das vorliegende 
Quart-Buchvon R. Hamann, das über Rembrandts Radierungen 
weitjchweifig genug, an der Hand fehr zahlreicher Repro- 
duktionen, Betradhtungen anftellt, nicht zu den üblichen Feit- 
oder Gelegenheitsichriften rechnen. Denn es behandelt dieſen 
umfafjenden Stoff nit nur eingehend, fondern auch mit 
Ernit, Liebe und Sadlenntnis. Aber wenn der Verf. meint, 
daß feine weder hronologiih noch nad Stoffgebieten ge- 
gebene Beichreibung, fondern lediglich „nad Lünftleriichen 
Gefichtspunften gruppierte* Würdigung bed Deuvre Rem— 
brandts jich befonders für Liebhaber, aljo Laienkreiſe eigene, 
jo dürfte er fi einer Täuſchung bingeben. Gerade der 
Laie wird es nicht billigen, daß in den einzelnen Abſchnitten 
Bibliiches und gewöhnliches Genre, Bildmäßiges und jkizzen- 
bafte Alte und dergl. bunt durcheinander gewürfelt find. 
Das beeinträchtigt ungemein feine Aufnahmefähigkeit gegen- 
über diefem ſchon an und für fich außerordentlich kompli— 
jierten Gegenſtande. Und auch die ftellenweile jchwerfällige 
und gejuchte Ausdrudsmeije des Verf.s erleichtert nicht ge 
rade das Verſtändnis des Buches. Die Abichnitte desjelben 
führen die Titel: Der Porträtift, der Erzähler, plaftiiche 
und malerische Darftellung, die Farbe, der Raum, die Land» 
ſchaft, das Licht ze. Jeder Kenner der Sache wird begreifen, 
daß es mit ſolcher Gruppierung der radierten Blätter des 
Meifters ein eigen Ding iſt. Wie viele Radierungen pafien 
doch in mehrere, ja in alle Kapitel des Bucher. Wodurch 
lann daher ſolche Gruppierung des Gejamtitofles vor dem 
Lejer begründet fein? Ueber eine Anzahl der Blätter, die 
nur nad der äfthetiichen Seite hin gewürdigt find, finden 
fi finnvolle und ſchöne Bemerkungen in dem Buche, und 
darin ift zweifellos eine Vereiherung für den Lejer anzus 
ertennen. G. 6. 


Mareus, Hugo, Musikästhetische Probleme auf vergleichend- 
üsthetischer Grundlage nebst Bemerkungen liber die grossen 
Figuren in der Musikgeschichte. Berlin, 1906. Concordia 
Deutsche Verlagsanstalt. (132 8. 8) #2; geb. #3. 

Ein intereffantes Bud, das troß feines geringen Um— 
fangs eine Menge richtig entwidelter Gedanken enthält. So 
verdient der Hinweis, dab alle Künfte ſowohl formal als 
nahahmend find, dab aber die Mufit die formalfte Kunft 
it und daher Hußenweltdinge nur ganz unbeftimmt nad) 
ahmen kann, vollite Beachtung. Der Verf. fieht aber darin 
durchaus feinen Mangel, jondern im Gegenteil den größten 

Vorzug der Mufit vor den anderen Künſten, da die jelb- 

Mändige Phantafie durch nichts lebhafter angeregt werde 

als durch die vielfältig allenthalben an nichts bejtimmt und 


Mit 137 Abb. 
(VIII, 329 8. 
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an alles momentweile anflingende Mufil. Das ift zwar 
durhaus fein neuer Gedanke, R. Wallafchet hat ihn in 
feiner Mufitäfthetit bereit# vor 20 Jahren mit größter 
Deutlichkeit entwidelt, und doch ift es erfreulich, daß er 
Früchte getragen hat. Nachdem der Verf. zunädjit die all- 
gemeinen, ſodann bie jpeziellen Probleme der Mufitäfthetit 
eingehend beiprodhen, bringt er im Anhang, der mehr als 
ein Drittel des ganzen Buches ausmacht, eine Menge Meiner 
Aufiäge, die, da fie ded Zujammenhangs entbehren und 
obendrein zum großen Teile nidt auf der Höhe ftehen, 
befjer weggefallen wären. Leicht ift übrigens die Lektüre 
bes vorliegenden Wertes feineswege, zumal da ſich ber Verf. 
einer, gelinde gejagt, jehr freien Interpunltion bedient. 


J. M. 
Kunfthronit, Hreg. von €. 9. Seemann. N. F. 18. Jabra. 
Rr. 1/2. Leipzig. E. U. Seemann. 


Anb.: 11/2.) P. Schumann, Giebenter Tag für Denkmalpflege. 
— (1.) Berliner Ausſtellungen. — (2.) 3. Springer, Hembrandtd 
Hundertgulbdenblatt. 


— — — 


Pädagogik, 

Lehmann, R., Deutſches Leſebuch. 6. Teil (für Ober-Eefunda), 
1. Hatbbp.: Poeſie. 7. Zeil (für Prima). Leipzig 1905/6. Frey⸗ 
tag. (VIII, 204; 208 ©. ®r. 8) Geb. #2 u. 8. 

Bon biefem trefflichen Leſebuche wurden die erften Bände 
bereit3 in Jahrgang 1905, Nr. 4, Sp. 149 fg. d. BL. em- 
pfehlend beiprochen. Sept liegen abermald 2 Bände vor: 
der 1. Halbband bes VI. Teils (für Oberjetunda) und der 
VII. Teil (für Prima). Jener bietet eine zwedmäßige und 
jorgfältige Auswahl des Beſten aus der mittelhochdeutjchen 
Didtung auf Grund der neueren wiſſenſchaftlichen Aus— 
gaben, ſowie einige charakteriftiiche Proben der modernen 
munbartlichen Poeſie aus den Werken von Hebel, Stieler, 
Roſegger, Unzengruber und Groth. Zahlreiche erläuternde 
Anmerkungen unter dem Tert und ein angehängtes kurzes, 
aber ausreichendes mittelhochdeutiches Wörterverzeichnis er— 
möglichen es, den reichen Stoff auch für die Privatleftüre 
der Schüler nupbringend zu geitalten. Der andere Band 
ftellt der Lehrſtufe entiprechend, für die er beſtimmt ift, 
ſchon ziemlich erheblihe Anforderungen an die geiftige 
Zeiftungsfähigfeit der Xefer. Er will ihnen helfen, in das 
Berjtändnis der deutichen Geiftesentwidlung und der gegen- 
wärtig erreichten Kulturhöhe unſeres Bolfes einzubringen. 
Darum enthält er eine Reihe von umfangreihen Aufſätzen 
der bebdeutendften deutſchen Stiliften der legten beiden 
Jahrhunderte aus den Gebieten der Geichichte und Kultur 
geihichte, der Literaturgeihichte und Wejthetil, der Erd» 
und Naturkunde. Wllerdings vermißt man manchen Namen 
erften Ranges, aber im der Beſchränkung zeigt fih auch 
hier der Meifter. Es ift nicht zu bezweifeln, daß diejer 
Band jehr geeignet fein dürfte, Ausländer, die ber beutichen 
Sprade hinlänglich mächtig find, in das Wejen unferer 
Beiftesbildung und unſeres Bolfscharafterd einzuführen. 
Mit dem mod nicht vorliegenden Bande VIb wird das 
Werk rechtzeitig vor Beginn des neuen Schuljahres feinen 
Abſchluß finden. 








— 





Pädagogiſches Archiv. Hräg. v. Ludw. Freytag. 48. Jahrg. 
10, Sf. Braunſchweig, Vieweg u. Eohn. 

Inh.: W, Föllmer, Der Klein» und Großbetrich in der Bolke- 
ſchule. — M. Kleinfhmidt, Prolegomena zu einer engl. Grammatik. 
— Hella, Bas haben die Erädte zur Förderung des gewerblichen 
Schulweſens zu tun? — M. Cohn, Unterweifung der Schuljugend 
in den Lehren der Geſundheitspflege. — Lauth, Meber Parifer, Xon- 
doner und Berliner Schulen. — Ueber die Haftpflicht der Lehrer. 
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Rorrefpondenz- Blatt f. d. böb. Schulen —— Hrsg. v. H. 
Brogu.D. Jaeger. 13. Jahrg. 9. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh: Goeßler, Prieme u. der grieh. Städtebau. — Kapif, 
Die Kıform der Frauenbiltung in Preußen. — Imenbdörffer, Die 
Evinburgber Ferienkurſe in neuer Einrichtung. 


Monatöfgrift für das Turnweſen. Hrsg. von Bebb. Edleru. 9. 
Schröer. 25. Jahrg. 10. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh. NReuendorff, Dr. Karl Wafjmannedorff. — H. Pudor, 
Körperliche Arbeit. — Entwurf zu einem meuen Lehrplan für den 
Zurnunterricdht an den ſtädtiſchen höheren Knabenſchulen Hannovers. 
Bom Kollegium der Rachturnlehrer. (Schl.) 


Edueational Review. Ed. by N. M. Butler. October 
1 Kahway, N. J., and New York. 
Cont.: W.H. Welch, The endowment of medical research. 
— M. E. Leonard, J. 1. Wyer jr., Bibliography of education 
for 1905, 2. — Th. 5. Fiske, Sixth annual report of the Se- 
eretary of the College Entrance Examination Board. 











Vermiſchtes. 
Sigungsberichte der k. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
18. Sttober. Berlin, G. Reimer in Komm. 

Ar. 39. Befamtfigung. Inh.: Schottfy, Beometrifhe Eigen 
{haften der Thetafunftionen von drei Beränderlicen. — van't $ off, 
Unterfubungen über die Bildung der ozeaniſchen Salzablagerungen. 
49) Künftlihe Darſtellung von Golemantt, — Glemens Schaeffer, 
Rormaie und anemale Dieperfion im Gebiete der eleftriihen Wellen. 
ee nen 


Univerfitätsfdriften. 
(Format 9, wo ein amberes nicht bemerkt iſt. 

Marburg. Chronik der fönigl. preuß. Univerfität Marburg für 
das Rednungsjahr 1905/06. 19. Jahrgang. 74 ©.) 

— (Kaijers Geburtstag.) Catalogi studiosorum Marpurgen- 
sium ex serie recentiore depromptus fasciculus quartus annos 
usque ab 1682 ad 1699 complectens. (44 8. Gr. 4.) 

— (Heltorwediel.) Karl Wend, Philipp der Schöne von Frant · 
reich, feine Perſoönlichkeit und das Urteil der Zeitgenoſſen. 14 ©. Wr. 4.) 

Ghicags. (Inauguraldij.) Anne Bates Hersman, Studies 
in Greek all — interpretation. I. Sketch of allegorical 
interpretation before Plutarch. IL Plutarch. (64 3.) 

alle-Wittenberg. (Jnauguraldifi. Philoſ. Fat., Botanik.)) 
Alfted Laage, Beringungen ber Keimung von Farm und Wood 
iporen. (44 ©. mit 10 Fig.) — Walter Wangerin, Die Umgrenzung 
und Gliederung der Familie der Gormaccar. (92 ©. mit 10 Fig.) — 
(Chemie.) Egon Eihmwald, Ardition von Eäuren und Salzen an 
a«—3 ungefättigte Ketone. (42 ©.) — Ermft John, Neuere Ueber 
gänge von der aliphatiihen zur aromatiihen Reihe. )— 
(Geographie) Richard Fripihe, Niederihlag, Abfluß und Ber 
dunflung auf den Sandfläden der Erde. (dd ©.) — | eſchichte. 
Guf. Ad. Beffer, Geſchichte der Frankfurter Flüchtlings gemeinden 
1554—1558. (30 €.) — Cbhurchill Gibſon Ghamberlayne, Die 
Heirat Richards II von England mit Anna von Lurembutg. (82 ©.) 
— Artur Drüde, Nicania Nova. Die Geſchichte einer Kolonie 
Unbalts in Eüd-Rufland. (63 S. — Ultich Schreder, Das landes ⸗ 
fürftlihe Beamtentum Anhalts im Mittelalter (ungefähr 1200— 1450). 
(57 ©.) — Johannes Zillich, Febrenius (Bud des Biſchofs I. R. v. 
ontbeim 1763). (45 E.) — [Kulturgefchichte.) Franeiscus Richter, 
e deorum barbarorum interpretatione Romana quaestiones 
selectae. (58 8.) — Johannes Sievers, Pieter Aettſen. Ein Beitrag 
ur Gefcbichte der niederlänbifchen Kunſt im 16. Jahth. (148 ©.) — 
[Deutfe Philologie.) Rudolf Brendel, Ueber das mhd. Gedicht 
Der Borte von Dietrih von der Glezze. (78 ©.) — Otto Simon, 
Ueberlieferung und Handidriftenverhältnid des Traktates „Schweiter 
Katrei*. Gin Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Mpjtit. (90 ©.) — 
Alice Borkampff-Caue, Zum Leben und Vergeben einiger mittel 
bohdeutiher Wörter. (29 ©. 4.) — [Englifhe Philologie.) Wilbelm 
Baale, Die Berwendung des Iraummotivs im der engliihen Did. 
tung bie auf Ghaucer. (68 ©.) — Wilhelm Hillmann, Gngland 
und Schottland im den englifh-fhottiihen Bolksballaden. (100 ©.) — 
Paul Shütte, Die Liebe in eigen und ſchottiſchen Boltsballaden. 
(57 ©) — [Maffiihe Philologie.) Maximilianus Dorn, De 
veteribus grammaticis artis Terentianae iudicibus. 84 8.) — 
Gualtherus Rowoldt, Librorum pontificiorum Romanorum 
de eserimoniis sacrifieciorum reliquise. (96 5.) — [Romanifche 
——— Alfred Friemel, Laut und Formenlehte zu Longnon's 
ocuments relatifs au comt& de Champagne et de Brie, Tome I. 
155 ©.) — Karl Kümmell, Drei italientiche Profalegenden: Cuphto⸗ 
fone, Gremit Johannes, König im Bade herausgegeben mac einer 
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Handſchtiſt des 15. Jahth. (65 ©) — Uber Metde, Die Lieder 
des altiranzöfiihen Lytitera Gille le Binier. (49 ©.) — |Bhilofophie.) 
Dtte Conrad, Die Ethit Wilbelm Wundts in ihrem Berbälmis 
zum Gudämoniemus. (62 ©.) — Martin Herzield, Logit und Meta 
phnfit im ihrem Berbältnis zur Theorie der Erfahrung. 62 ©.) — 
Walter Sange, Kant und Herder. Ueber dad Angenehme, Wute 
und Schöne. 64 ©.) — |Mathematil,) Hand st. Die Eigen 
ihajten der DOrdnungdfurnen ciner beliebigen Neciprocität im der 
bene. (62 ©. mit 1 Taf.) — Eney Paul Günther, Ueber bie 
Wärmeleitung von Sauerftoff, Stiditeff und Waſſerſtoff. (46 ©, mit 
2 Taf.) — Hugo Scheffler, Beiträge zur Kenntnis des Aftigmatie 
mus von Finfen. (68 ©.) — Baul Tänzler, Ueber die Koeffizienten 
der inneren Reibung für Gemiſche zwiſchen Argen umd Helium. 
38 ©. mit 1 Taf.) — [Staatöwiffenfgaft.) Erih Kaufmann, 
Studien zur Gtaatslehre des menarbiihen Prinzipes. Einleitung; 
die biftoriihen und philoſophiſchen Grundlagen. (X, 101 © 
Bollswirtiaft.) Walther Baptke, Zur Entwidelung des deuticen 
Bädergewerbes. Cine wirtihaftsgeihictlih-fariktiihe Studie. (95 ©.) 
— Grid Hübener, Das Schedweien. Banktechniſche Unterfuchunger, 
zugleich ein Beitrag zur Frage der gefeplichen Regelung des Edit 
vertehrd in Deutichland. (64 ©.) — Hans Meuid, Die Finanz 
wirtſchaft der Stadt Weißenfels a. ©. im 19. Jabrd. Ein Beitraa 
zur Gemeinde + Finanzftatiftit. 97 ©.) — Juriſt. Fak. Cini 
Friedersdorff, Die unbefugte Offenbarung von Privar wg 
durch Hechtöbeiftänte, Medizinalperionen und ihre Gehülfen. $ 
6.8.8. 50 ©.) — BWoligang Hein, Die guten Sitten. Ein Bei, 
trag zu der Behre von dem richtigen Rechte. (36 ©.) — Martin 
Liebegott, Der brandenburgijde Landvogt als Juftisbeamter bis 
jum 16. Jahrh. (37 ©.) 


Aritifche Fachzeitfchriften. 
La Cultora di ro Bo Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. no XXV. Nr.9. Rom. 


Somm.: Thoma de Celano, 8. Francisci Assisiensis rita et mirscula. Rec. Ed. 
Alenconiensis. — 1. Kant, Prolegomena; Grundl der Metaphysik; 
Logik; Kleinere Schriften. — M. Heynacher, Goethes Philosophie. 
(C. Giambelli) — A. L. M. Nicolas, Seyyöd Ali Mohammed dit ie Bäb. IE. 
Catellani,)—O.r.Pillement, oten.—A. Michaelis, Die archäoleg. 
Entdeckungen des 14. Jahrh,. (BR. Paribeni.) — A. Furtwängler, Die 
Bedeutung der Gymnsstik in der griechischen Kunst. Hartmann, 
Der Grieche und das Kind, — BR. Pohl, De Grascorum medicis publieis, 
a ine ll Draidismo nell'antlea Gallia. — J. Winckelmann, 
G. E Lessing, Klassische Schönheit. — C. W. Schmidt, Das Wesen 
der Kunst. — 1. G. Prod'homme, Les sympbonios de Beethoren. — 
Adelh. v. Schorn, Franz Liszt ot In Princess de Sayn-Witigensteis. 
4G. Barini,) — 1. Kant, Physische Geographie, — L Ambrosini, Al- 
fredo Trombetti e 1’ unilä d' origine del lingunggio. iD, Olirieri.) — Disser- 





.,) = 





tationes philol Vindobenenses, — D, N. Anastasijewie, up 
netischen Alp in der 5* Literatur. — E. Fraenkel, 
Denominstiva. — H. van Herwerden, Vindieise Aristophanese. — 


W. Fritz, Die handschriftliche Ueberlieferung der Briefe des Bischofs 
Bynesios. (G. Pasquali) = J. Zwieker, De vocabulis et rebus licis 
padanis apud Vergilium. (C. Pascal.) — M. Fuochi, In Hors- 
tium obserrationum speclmen primum. (L. Galanti.) — I, Zocco, Petrar- 
chismo # Petrarchisti in —— — — DI Barbon, La vita, i tempi « 
le opere di Girolamo Baruftaldi. (R. Cossi.) — V. Crescini, Manzalette 
rovenzale. — G. Laurent, Les grands derivains scientifiques. (A Pro 
'essione ) — Carlyle (Paris, Colin). — F. Brunetidre, Varietss litidraires. 
ıE. G, Parodi.)—L Gramegna, Monssü Pingon ; Dragoni azzurri. M.Seras, 
Sognando, (G. Pirra.) — L. Ferriani, 1 delitti della societä. L Gam- 
berale.) — W. 8. McKechnie, Magna Carta, (N. Tamassia) — E Flar- 
din, Institutions —— de l'’Europe contemporaine, F. Payne, 
Colonies and colomial federation Ü. Kouard de Card, La pelitigue 
de la France ä I’ dgard de la Tripolitaine. IG. Mo y— A. Cahust, 
La question d’ Orient. — Veinor, La question mac4donienne. (E. Catel- 
lani.ı — F. Berolsheimer, System der Rechts. und Wirtschaftsphile- 
sophie. N. Stolfi, I segni di distinzione personali. (G. Salrioli,) 


PRBER. <a... cin chsdecheadiei Sehens. — 
Revue eritique d’histoire et de litt6rature. Dir.: A. Chuquet. 
40% annde. Nr. 41. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Kittel, Bible hebraiqao, — Cowley, Catalogue des manuseriis 
hebreux de ia Bodleienne, Il, — E. Meyer Les Teradlites et leurs vol- 
sins. — Thieme, L’humilit6 dans 1 Erangile, — Les Begestos des papes, 
R Kehr. — Baumstark, La liturgie romaine — er Holt- 

ausen — P. Champion, Guillaume de Flavy. — Cestre, John Taal- 
wall. — Pollio, Waterloo. — Longfellow, Evangeline, p. Sieper. — 
Debidour, L’glise catholiqus de l’Etat’sous a troisiime Republigit. 


Neue AU ES Rundſchau. Hrög. von G. Wagenern. © 
Ludwig. 1906. Nr. 21. Gotha, FJ. A. Perthes. 


Inh: W. Vater, Plato u. der Platonismus, überfegt von R.Heht. IE. it) 
— M. Stnfer, Garıllas famtl, Pidtungen im deutſcher Hebertragung. 
(©. Stüler.) — ®. Ianstl, Ausgew. Inigriften, Griedijh u. Dead 
{R. Berndt.) — A. H. Morgan, On the lang of Vitrurius. (A. Kraemer.) 
— D, Weifenfel®, Ariftoreles' Lehre vom Staat. (Di. Hodermanz.) — 
8, Brugmann u. DB. Delbrüd, Grundriß ber leid, Brammatit der 
indogerman. Spradien, U, 3. (dr. Stotz — D. Altenburg, vakir 
Vebungebuch |. Prima. (fraufe) — Bibliotbeea Bomanica, (Tb. Kath) — 

. Grieprid, Stutien über Gobinenu. (9. Bihler.) — R. Fricke, u 
angage de nos enfants, &. Yollaf, Wranzöj. Epradführer. evã 
&rondhout und Hoorba, BD. Wider Haggard, Bir, Meefon's il. 
nenn.) — J. G. Robertson, The M Keview. (Hl. 

ies.) — H. H. Wingerath, New English Beading- (J. Jent.) 
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Bodenfgrift für tlafiihe Diilologie. Hrög». ©. Andreim — für flaffifhe Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, 9. 
Drabeim, F.Harder. 23. Jahrg. Rr. 48, Berlin, Beidmann. 
Inb.: LAN *2* recueil do mamoiron oMerta A.I.Xcoleo. (W, Crönert.} 

_ ooins, (H. v. Fritze,) — P. Liashes, * 
rm of Sophocles, (Chr, Muff.) — Yuflas' Reden. Mus. 

wahl von vi Windel. Zert und Kommentar. (B. @illi Uſseweti — 

Zerentius, erflärt von #. Sprengel. E Koo. 2. Aufl. (9. Lenus. 

— H. d’Arbois de Ken, 0 et los dieuz coltiques 

& forms d’snimaux. (A. Holder, J. m Tanoibrov eis ca dyım 

seopdrea, Unterfahung er Eat tbeit. 


Außerdem erſchienen 
ausführliche Aritiken 
Euden, R., Beitr. 


gi 
—* —* Im Die Gaſq. d. Philel. Willnann 


teilen, J. Der a n rot fartzw Aufheb 
v Defterreid u. d. deutſch. en de 


. 236.) 
PR — Die Kegelſchnitte u. ihr Zufammenhang durch die Kontinuität 
Lyra raftungen. Zabradnicet: Itſcht. ſ. d. öfte. Gymn. 


Grabmann, Die philof. u. theol. —— des Kardinals Mat- 
thäus v. Aquaſparta. Philoſ. Jahrb. XIX, 4 

Hegi u. Dunzinger, Muſtt. Flora v. Mitteleuropa. 
Beil. z. Allg. Ztg. Rr. 236.) 

geimol, Weltgeiä. V. (Roferth: Ztfchr. 

Herz, Lehrb. d. mathemat. Geographie. (Wallentin: Ebb.) 

Heymans, ©., Die Gefepe u. —— des wiſſenſchaſtl. Denkens. 
(Hartmann: Phiioſ. Jahrb. X 4.) 

ba — Pbilof. Probleme. Ziſchr. f. d. öflr. Gymn. 


.) 
Meier, J., Runftlied u. Bolkdlied in — Kunſtlieder im 
Vvoliemunde. (Sonntag: Beil. . Au tr. 285.) 
Meinede, F., Das * der N Erhebung 1795 — 1815. 
(Helmolt: Ebd. Rr. 238 .) 
Meneval, a Marie Quife. 1. BP. (Sturmpoefel: Ebd. Nr. 238.) 
Milaſch, Das —— * morgenländ. Kirche. Ueberſ. v. 


U. v. —* (Ebd. N 
**8 * 3, Die —— — aller Pſychologie. (Witied: Ebd, 


—— Hab. v. H. Landöberg. (Eichen: Ebd. Nr. 237.) 
Preuß, E., Die gem Aufgaben ded jungen Offizier für Armee u. 
Bolt. (Er. R r. 239.) 
Reina, Apollo. 2 Aufl. (Lehner: Atfchr. f. d. öflr. Gymn. LVIL 8/9.) 
Die lettifge Revolution. Mit Beleitwort dv. Th. Schiemann. I. Zeil. 
J endel: Beil. z. Allg. Ztg. Rr. 234.) 
o3wadowsti, Wortbildun, u Wortbebeutung. (Golling: Ziſcht. 
(Hebinger: Philof, 


. d, öſtt. Oymn. LVIL 8/9.) 

— a, Be Pipdelogie Albertd d. Or. 

abr 

Schulz, B., 3 ed Leſeb. f. höh. Lehran Meſtler: Ziſcht. f. 
— hih. Schu — VI, 1 5 — IR 
Schumann u. Be. eebrb. d —53 — I. 12. Aufl. Gſchwind: 
Ziſcht. f. d. öſtt. Gymn. LVIL 

Stern, L. W., Perfon u. Sache. (Betbartet: Philof. Jahrb. XIX, 4.) 

auc —*38 Unna v. Sachſen. (Frank: Ziſcht. f. d. oͤſti. 
Gymn. LVIL 8 

ber ee Kolonien. (Kirchhoff: 
7) 


(9. Dräfeke.) 


(Biefenhagen: 
f. d. öftr. Gymn. LVIL 8/9.) 


(Spengler: 


Supan, Die territoriale Entwiclun 
Btfhr. d. Gef. f. Erdfde. zu Berlin 1906, 
Tertulliani opera, Be vol. 47, ed. Kroymann. (Huemer: Ztſchr. 
f. d. öftr. Gymn. 8/9.) 

— Gftreicher, Erperimentelle Unterſuchung von Gaſen. (Wallen- 

n: bb.) 


Uhl, Entftehung und er unferer Mutterfprade. Badke: 
Die neueren Spraden XIV, 6. 
Uphues, ©, Schultes: Jahrb. f. Philoſ. u. 


** und A 

ſpet. Theot. XXL 2) 

Dallentin, Grundjüge der —— 4. Aufl. 
d. öftr. Gymn. LVII, 8 

Dasmann, € ‚, Wenfaen u. "zierfele 3. Aufl. 
Bodiär. vw 2.) 

Beife, O,, Aefiperit der deutſchen Eprade. 
f. d. bös. Schul. Bürtt. XII, 9. 

Wetmore, The plan and scope of a Vergil lexicon. 


Lechthaler: Ztfchr. f. 
(Bergmann: Pbilof. 
(Th. Meyer: KorrBl. 
(Golling: 


Btfär. f. d. öftr. Gomn. LV 

Bundt, ur (®utberlet: Philof. Jahtb. XIX, 4.) 

— & ‚ Theodor Mommfen ald Schriftfteller. Ein Ber 
xXichnie fein. Säriften. (Franffurter: 361. f. Bibliothefsw. XXITI, 10.) 
Zellwerer, Prolog u. Evliog — deutfhen Drama, (Werner: Ztfar. 
f. d. öftr. Gymn. LVIL 8/9.) 

ee, Di, —8 Gloßner: Jahrb. f. Philoſ. u. ſpet. 

tol 


u u 
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Bom 19, Oftober bis 24, Oftober find nachftehende 


nen erfchienene Werke 


bel umd eingeliefert worden, deren Beſprechung fid die Rebaftion verbehält: 


Acta et commentationes i Im): — — Jurievensis. Nr.1—4. 
Dorpat. Mattiesen. (Gr. 8 

Barthelmes, Grundfäpe d. Dilitärgefundpeitöpflege f. d. Truppen 
offizier. Berlin. u & Eohn. (Gr. 8. mit 2 bunt. Taf. u. 


12 Abb.) 4 

Baumgarten, * u. A. Beginn: Kartelle und Truſte. Ihre 
Stellung im Wirtfhafte- u eg je der widhtigften Kultur 
flaaten. Berlin. Liebmann. (Gr. 8.) .# 8, 50. 

Berachoth. Der Mifhnatractat — ind Deutſche überf, 
u. unter bef. Berüdf. d. Verh. — N. . a Anm. verf. v. P. 
Fiebig. Tübingen. Mohr. 8) el 

Bludau, 9, Juden und Sebenserflgungen m im alten Alexandria. 
Münfker i. m. Aſchendorff. (Br. 8.) #4 2, 80. 

Bobertag, I, Iſaat 2 ar Sein chen u. feine Lehre. 
Büterdlob. Berteldmann. Gr. 8.) #1, 50. 

Braß, 9, Ernſt Hacckel als u. "Die Wahrheit. Stuttgart. 
Riemann. (Sr. 8) #1, 

Caro, J. Vorträge u. ne. Gotha. F. 9. Pertheẽ. (Gr. 8.) 3. 

Damme, 3. Das beutihe Patentreht. Ein — für Praris 
u. Studium. Berlin. Liebmann. (®r. 8.) .# 1 

Dennert, €, Die — des — Raturforſchers. 
Stuttgart. Rielmann. (Br. 8 

Fiebig, P. Jeſu Blut, ein 53.4 Tũbingen. Mohr. {8.) „# 1,20, 

| Bil her, H., Schwäb. Wibd. —— — durchãchten —ergründen. 
—J— Laupp (8er. 8.) Je 

Gogh van, Briefe. Berlin. Surfer. {144 ©. 8. mit 10 Abb.) 

Golp, K. Frhr. v. d., Berbefiert Euren Brochaus! Ein Reiche 
ern vom 2. Jan. 1905 erläutert. Oranienburg. Möller. 

A 


Hucmer, 8., Der Geift der altklaffifhen Etudien und die er 
ſtellerwahl bei der Schulleftüre. Wien. Fromme. (®r. 8) K. 1, 60 
Die Zukunft d. ————— Hiſttrit. Studie. Ueberf. 


tabanca, 8, 
v. M. Echt. Zübingen. Mohr. (Gr. 8.) #1, 50. 
ie P., Deutſches Reicheſtaatsrecht. Neubearbeitung. Ebd. 
er. 8) 4 
— ⁊b. = Jahre Gounerneur in Deutid-Eübweftafrifa. 
Berlin. Mittler & Sohn. (X, 589 ©. Gr. 8, mit 176 Abb. u, 
20 Skizzen.) 


Mocfonyi, A. v., Religion und Wiſſenſchaft. - Studie über 
deren — Dien. Braumüllet. (St. 8.) K. 1, 20. 
Moramäti, M., S. J., Abende am Genfer en Orundzüge einer 
te Betsufdaning Ueberf. a. d. Poln. v. I. Dovermand, 
oh Freiburg i. B. Herder. (8.) .# 2, 20. 
rin, Friedrich Hebbel alö Denker. Wien. Braumüller. (&r, 8.) 
K 


Philonis Alexandrini Opera quae supersunt. Vol. nn a L. 
Cohn. Berlin. G. Reimer. (Gr. 8. mit 2 Taf.) .# 

Ruck, 9, Mar Stirmer. Beben, ———— — 
Berlin. 8. Eremann Nachf. ©. 8.) 

Schäfer, E., Wriedrich Eberhard von Rochew. Ein Bild feines 
ebend u. Wirkend, Gütersloh. Berteldmann. (®r.8.) .# 1, 50. 

Schiele, F. M. FR u. Eule. Auffäge u. Reben. Tübingen, 


Mohr. ir. 8 
Skeat, W. W., and Ch. 0. Blagden, u Races of the 
& Co. (Gr. 8. 


Malay Peninsula. 2 Vols. London. Mac 
mit zahlr. Illustr.) Geb. Sh. 42. 

Speth, A. Fıhr. v. Die Spethen u. die Welfen. Ein Beitrag zur 
älteften Geſchichte Deutichlande. Münden. Lindauer. (Gr. 8. mit 
5 Stizzen.) #5. 

Springer, U, Handbuch der Kunſtgeſchichte. V. Das 19. Jahrh. 
3. Aufl. bearb. u. e änzt v. M. Os born. Leipzig. E. N. Ece 
mann, (8er. 8, mit 300 Abt. u. 23 Jarbendrudtaf) Geb. „#10, 

Staudinger, F. ae Grundlagen der Moral. Darmftadt. 
Roether. Gr. 8) .# 

Stern, &v, Die — Kultur in Süd⸗Rußland. (EM. 
a. d. Zrudy des XI. —n Kongr., 1. Bd.) Moskau. Typogr. 
v. Liffner & Sobko. (S. 45-87. Fol. mit 12 Taf.! 

Derf., Das Mufeum der kaiſ. Odeſſaer Geſellſchaft für Geſchichte 
u. Altertumstunde, Lief. II. Tbeodofia u. feine Keramik, Frank 
furt a. M. Baer & Comp. {91 ©, fol. mit 10 Taf.) 

Sternberg, W,, Kochkunſt u. Kap * Phyſiologie der Koch · 
kunſt. Yeipzig. W. Weiher. (Gr. 8, 

Sybel, L. v., Chriſtliche Antite. —— in bie altchriſtl. En. 
1. B.: Einfeitendes, Katalomben. Marburg. Elwert. (ter. 8 
mit 4 Farbtaf. u. 65 Zertbild.) „#7. 

Szanto, E, Ausgewählte Abhandlungen. Hrög.v. 9. Swoboda. 
übingen. Most. (Gr. 8. mit 1 Bilom., 1 Taf. u. Abb.) 4 9. 


1639 
Weeſe, A, Münden, Eine Anregung zum Geben. Leipzig. E. A. 
Geemann. (Gr. 8. mit 160 Abb.) Kart. M 4. 


Beigmann, D., Schwind. Ded Meifterd Werke in 1265 Abbil- 
dungen, ——— Deutſche Verlagsanſtalt. Lex. 8.) Geb. A 16. 

Wichmann, A., Nova Guines. Résultats de l'expédition 
scientifique n&erlandaise à la Nouvelle-Guinde en’ 1903. Vol. V. 
Zoologie. Livr. 1. Leiden. Brill. (Gr. 4. mit 4 Taf.) „# 13; 
für Nicht-Subskr. .# 16, 25. 

Willich, H., Biacomo Batozzi da Vignola. Straßburg. Heip. 
(fer. 8. mit 38 Abb, u. 22 Taf.) .# 12. 

Ziehen, Th. Die Geiſteökrantheiten des Kindesalters mit bef. De 
rüdf. deö ſchulpflicht. Alters. 3. (Schl.) Heft. Berlin. Reuther & 
Reichard. (Br. 8.) #3. 

Zurbellen, €, u. O., Bie erzählen wir den Kindern die biblifchen 
Geſchichten? Zübingen. Mohr. (Gr. 8.) 4 3, 60. 








Antiguarifche Antaloge. 

Dei, C., in Leipzig. Bulletin Nr. 3. Theologie. 1622 Rin. 

Siihofer& Ranfhburg in Bien. Rr. 77: Genealogie, Heraldik, 
Ephragiftit, Orbendweien, Turnier u. Ritt erwefen, 6 Ren. Nr. 80: 
Sport, Waffen, Turnen, Fechten, Spiele, 577 Nm. u. Anhang 
203 Am. Mr. Bi: Numidmatit, Medaillentunde, 502 Nın. 

Prager, R.®,, in Berlin. Nr. 173. Allg. Staatsrecht, Völferredht, 
Diplomatie u. Berwaltung. Staatsrecht dee Deutſchen Reiches u. 
feiner Gliedflaaten. 2196 Nm. 

Schnabel & Walterin Potätam. Nr. 6. Europäiſche Spr. 586 Nrn. 

Simmel & Ge, in —8 Nr. 217. Semitica. Abt. I: Sprache, 
Lit. Geſch, Geogt. u. Tihnol. der nordſemitiſchen Voͤller u. Länder, 
das N. Teſt. 2154 Nm. 


Auktion. 


Am 17. bis 20. November d. I. bei Leo Liepmanndfohn in 
Berlin SW. 11. re an des Schriftſtellere und 
Rüdertforfhersd Hofrat C. Beyer in Wieebaden ꝛc. (Briefe ıc. von 
Fichte, Kant, Goethe, Schiller, Leſſing, Wieland, Lenau x., Beet 
boven, Haydn, Mozart, Mendelsſohn, Schumann, Weber x, Hebbeld 
Julia”, Rüdertö Rotizbuch, Bürgerd Gedichtentladde, Meyerbeerd 
tammbuh, Dokumente ruſſ. u. poln. Hetiſcher, 30j. Krieg x. 
(177 ©. ®r. 8. mit Abb. u. Falfim.) 1 Ren. 


Nachrichten. 


Der a. ord. Profeffor der Nalionalökonomie Dr. Ad. v. Wend- 
fern in Greifswald wurde zum ord. Profeſſor in Breslau, der Ober» 
ingenieur im öfterreih. Minifterium des Innern Dr. E. Artmann 
zum ord. Profefior ded Hochbaues an der ten. Hochſchule in Wicn, 
der frühere a. ord. Profeffor an der Univ. freiburg i. B. Dr. R. 
BWeigenfeld zum a. ord. Profeffor der deutſchen Philologie in 
Göttingen mit dem befonderem Rchrauftrag für die neuere Literatur, 
der Privatdozent des Gtrafrehtd Dr. P. Merkel in ee zum 
a. ord. Profeffor in Königeberg i. Pr., der Privattogent Dr. v. 
Biefe und Kaiferöwaldau in Berlin zum Profeffor an der 
königl. Afademie in Pofen, der Privatdozent Dr. ©. Puscariu in 
Wien zum a. ord. Profeffor der rumänifhen Eprade und Literatur 
in Gjernowip, der Privatdozent der Gpnätologie Dr. I. 4. Amann 
in Dünden und der Privatdozent der Hngiene Dr. R. Braßberger 
in Bien zu a, ord. Profefforen, Dr. Alb, Fifher in Düſſeldorf 
zum Lektor der Stimmbildbung und Redekunft in Bonn, Dr. 3. Bodart 
aus Lüttich zum Lektor der ——— Sprache in Etlangen ernannt. 

In — habilitierte fih Dr. M. Loehlein für Bakteriologie, 

r. ®. Sudier für rumänifhe Philologie, an der 
ochſchule in Etuttgart Prof. Dr. Ehr. Shrempf für 


in Marbur 
techniſchen 
Philoſophie. 


Es wurde verliehen: dem ord. Profeſſot Geh. Reg⸗Rat Dr. W. 
Lexis in Göttingen der Charakter ald Geh. Dberregierungdrat, dem 
re nt der Pflangentrantheiten und des Pflanzenſchußes an der 
landwirtigaftl. Hochſchule Dr. Fr. Krüger in Berlin u. ben Dozenten an 
der Afademie für Sozial u. HanbelöwiffenfhaftenDDr. Ganz, Beder, 
Stein und Klumter in Frankfurt a. M. das Prädikat Profeifor, 
dem Gnmn.Direltor Sch. Rea»Rat Dr. Schulze in Homburg dv. d. &. 
die kgl. Krone zum roten Adlerorden 3. Alafje mit der Schleife, dem 
Gymnm.Profeſſor Buſch in Aımöberg, den em. Gymn.Profeſſoren R. 
Anipihaar in Koblenz, F. Noderidh in Prüm, Dr. R. Weide» 
mann in Weſel, Dr. Neuß in Schlierbad«Heidelberg, biöher in 
Frankfurt a. M, I. Shnellenbad in Langfuhr bei Danzig, bieher 
in Riefenburg, Dr. Boetther und D. Gorpipa in Grauden, 5. 
Emwen und J. Pauly in Zrier, dem Geminarbirefter Dr. Start 
und dem Seminaroberlehrer J. Hillger in Dpdenfirhen Kreis 
W-Gladbab) der rote Adlerorten 4. Alafie, dem Direktor des Eaal 
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burgmufeumd Geh. Baurat Prof. Jacobi in Homburg v. d. $: bi 
Brillanten zum k. preuß. Kronenorden 2. Klaſſe, dem biäberigen Pr 
feffer an der techn. Hochſchule zu Berlin Geh. Reg.Rat Dr. Baaldı 
in Deutfh-Wilmerädorf (Kr. Teltow) der f. preuß. Kronenorden 2. Alafı, 
dem Realfchuldireltor Buftav Müller in Riefenburg und dem ım 
Dberlehrer Prof. A. Momber in Danzig derfelbe Diden 3. Alafı 


Am 15. Dftober + in Athen der ord. Profefjor der Ehemie Dr. 
Anaftafiod 8. Ehriftomanos, 65 Jahre alt. 

Am 18. Oktober + im Aſyl Nämismühle (Züri) der Profefer 
der graphifchen Statit und des Brüdenbaucd am eibgenöffigen Pi, 
tehnifum in Zürih Dr. Wilhelm Ritter, 59 Jabre alt. 

Am 20. Dftober + in Leipzig der Verlagebuchhändlet Guss 
Zwietmener, 57 Jahre alt. 

Am 22. Ditober + in dewꝛig ber a. ord. Profeſſot ber Zube 
heiltunde Dr. Friedrich Heffe, 57 Jahre alt; im Jena der frühe 
a. ord. Profeifor der ee und Etbnologie am ber nit. 
Beiyaig Dr. Emil Shmidt im 69. Lebensjahre. j 

or furiem + in Gt. Peteröburg der Profeffor der Ghemir an 
der techn. Hohihule Dr. Friedrih Konrad Beilftein, 68 Jahı 
alt; in Bremen der Biograph des niederdeutihen Schriftftellerd Alm 
Prof. Dr. Ludwig Bräutigam. 


Der Hiftorifer Dr. Hand F. Helmolt ſcheidet, mie er und in 
einer Zufchrift mitteilt, mit der Jahteswende aus dem Berkante ii 
Bibliograpbiihen Inſtitute (Meyer) in Leipzig aus und tritt all 
fiterarifcher Beirat in die Mündner Verlagsbuchhandlung C. H. Bit 
Decar Bed) ein. Don feiner „Weltgefchichte” wird Band VI Gak 
November ald achtet und lepter Band des Hauptwerkd audgegehn 
werden und im Frühjahr 1907 ein (IX.) Ergänzungsband erſcheine 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Am 15, und 16. Dftober d. J. fand in Göttingen unter Bor 
des Geh. Rates Prof. Dr. Leo die Jahreöfonferenz des NHarteld 
deutfcher Afademien ftatt. Außer den üblichen Berichten uber de 
Fortgang der Unternehmungen des Kartelld waren Gegenſtand it 
Beratung: die Herbeiführung internationaler Ucbereinftimmung unit 
eleftrifhen Normalen, Errichtung von Himforfhung-Inflituten ie 
Deutſchen Reiche und einer biologifhen Station in Ofi»Afrifa. Di 
von ber Wiener Alademie audgegangenen Anträge auf Heransgatt 
einer Chemie der Mineralien und Publitation der mittelalterlige 
Bibliotheld-Kataloge fanden einftimmige Annahme. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen, Zuwendungen, Preiſe. 

Fr wiffenf&haftlichen Unternehmungen bewilligte die fal. Akademie 
der Wiffenfchaften zu Berlin: 1, durch die phyſilaliſch matheaa 
tiſche Klaffe: dem Prof. Engler dafelbft zur Fortführung dei Werlet 
„Das Pflanzenreih” 2300 „4; dem Bit. Klein zur Beidarım 
eines Apparat für Unterfuhungen über die Zirtularpolarifation im 
ariger Kriftalle 1000 „#; Dr. Robert Hartmeyer in Berlin i 
einer Reife nad Weftindien behufd Studien am Aicidien 1500 4; 
dem Fräulein Dr. Maria Gräfin v. Linden in Bonn jur Fertigung 
ihrer Forſchungen über den Atmungsftoffwechiel niederer Tiere 6W 4; 
Ernfk Ule in Berlin zu botanifhen Forihungen im Gebiete ieh 
Amazonad-Stromes 1500 4; dem Prof. Rich. Woltered in Leipns 
zur Beendigung feiner Unterfudungen über die Entwidlung der It 
anneliden 700 4; 2) durd die philofophiid-hiftoriihe Alafıe k= 
Prof. Burda im Berlin zur Durchſorſchung des Vatikaniſchen u 
his nad Material für die Korrefpondenz und die Geididie dei 
Gola di Rienzi 700 4; dem Prof. Gomze daſelbſt zu erneuten Unter 
fuchungen über die Wafferverforgung von Pergamon 1300 „4; dem Pur! 
Alft. Rifop in Berlin zu einer Reife 34 onza behufs Bergleisum 
— dortigen Handſchriſt des altfranzöſiſchen Roman be dletiaet 


4. 

Die philoſophiſch · hiſtoriſche Klaſſe der kaiſ. Alademie der Willen 
ſchaften in Wien bewilligte aus ihren Mitteln an Eubventimea: 
Bur Fortführung der Regesta Habsburgica 3000 Xr., an die Bat 
tümer und Urbar-Kommifften als — für 1906 5000 Ar, al! 
außerordentlihen Beitrag der Klaffe zum Thesaurus lin latındt 
1200 Ar. ferner aud dem auf die philoſophiſch-hiſtoriſche Klafı 
fallenden Anteil an dem Erträgnis der Treitl-ECrbfchaft: an die Im 
guiſtiſche Abteilung der Baltan-Kommiffion 1600 Kr., an bie a 
auariihe Abteilung der Baltan-fommiffion 4000 Kr., an die ja 
bifche Rommiffion 4000 Kr., an die Epraden-Rommiffen IR I. 
an die Kommiſſion zur Herausgabe der Trienter Konzild-Rorreipen® 
2570 Ar, an die Kommiffion zur Erforfhung des römiſchen tm! 
in Defterreih E830 Kr, an die Kommilfien zur Herausgabe aut 
biftorifchen Atlas der öſterreichiſchen Alpenländer 4500 Ar, an W 
Kommiffion für die mittelalterlihen Bibliothefd-Rataloge 2000 I 

Zur Förderung des Thesaurus latinne mas: W 
Berlagsbubhändler Dr. Alft. Giefede (Firma B. G. Zeubam ' 

Leipzig eine Stiftung von jährlid 5000 A. 
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Bon den drei vor 5 Jahren geftellten Preiäfragen ber Rubenomw: 
Stiftung der Univerfität Greifswald bat nur die zweite: „Eine 
fritifhe Ausgabe der deutſchen Pomerania” eine Bearbeitung ge 
funden. Diefer unter dem Motto: „Forfche in den Pergamenen ıc.” 
eingelaufenen Arbeit wurde nicht nur der ausgefepte Preis von 1800 .4 
zuerkannt, fontern dem Verfaſſer gleichzeitig ald Beihilfe für Drud- 
legung des Buches 1200 „4 bewilligt, da es im Interefie der Rue 
benomftiftung liegt, die Publikation diefes älteren Werkes, Tas von 
größtem ar auf die ganze fernere Geſchichtſchtelbung Pommerns 
geweſen ift, fiher zu flellen. 

In der Jahreöverfammlung der fünf das Juſtitut de Frauce 
bildenden Akademien wurde am 24. Ottober d. 3. befannt gegeben, 
daß der linguiflifche Preis dem Prof. Jeſperſen in Kopenhagen für 
fein Wert „Die Entwidiung und der Bau der englifchen Sprache“ 
zuerkannt worden ift. 


Literarifhe Renigleiten. 


In der „Zammlung ausgewählter kirchen - und bogmengrfhicht- 
licher Quellenichriften, ald Grundlage für Seminarübungen bögb. unter 
Leitung von Prof. ©. Krüger” erfhien fochen ald 1. Heft der 2. 
Reihe die zweite, verbefierte Auflage der „„Apoftolifchen Väter‘, 
d. bh. die Werke derjenigen chriſtlichen Echriftfleller, die noch unmittel« 
bare Schüler der Apoſtel waren, bzw. dafür galten (Tübingen, Mobr; 
XXXVI, 252 ©. 8, Pr. „4 1, 50, tart. „4 1,90, gebd. 4 2, 20). 
Der verdiente Högbr., Prof. F. H. v. Funk in Tübingen, bat nadı 
den neueſten Unterfuhungen und. Funden an einzelnen Stellen ſowohl 
die Einleitung (vgl. ©. XXIX und AÄXXV) ald den griechiſchen 
Zert nachgebeſſert, 4. B. fanden einige Emendationen zu Polytarps 
Mariyrium aus der fcharffinnigen Schrift von G. Edwarp »De Pi- 
onio et Polycarpo« (1905) Aufnahme, desgleichen im Hirten des 
Hermad der durch; eined der jüngft aufgefundenen koptiſchſahidiſchen 
Fragmente als echt erwiefene Sag in Similitudines V, 1,3 (&. 190). 
Aud das „Verzeichnid der ESrififtellen" (©. 289 — 252) ift jorgfältig 


. opibiert. 


Giner der beiten Kenner des Judentums, Prof. Wild. Bouffet, 
veröffentlicht fochen die zweite Auflage feines Buches „Die Religion 
des Judentums im neuteftamentlihen Zeitalter" (Berlin, Berla 
von Reutber & Reihard; XV, 618 ©. Gr. 8., Preid 12 0). Dur 
Acnderungen in der Anlage und — — der Hauptabſchnitte iſt 
es noch überfichtlicyer geworden als im der 1. Audgabe, die wir im 
54. Zabrg. (1908), Nr. 5, Ep. 163 fa. d. BI. ausführlich beſprachen. 
Die Zahl der Geiten ift von 512 auf 618 geftiegen, bedingt durch 
Bufäge und NReubearbeitung zen Partien, mamentlih in den 
Kapiteln 3 (Die —— es Aultus durch das Gefep), 19 (Das 
Derhältnid der Frauen zu Gott) und 21 (Grundzüge der ethiſchen 
Anfhanung). Ber reihe und anverläffige Belehrung über dad Juden» 
tum au Chriſti Zeit gewinnen will, findet hier die befte Quelle, 

ie Eng Breittopf & Härtel in Leipzig veranftaltet 
von dem bekannten Werke ded Grafen von Hoendbroch „Das 
Papfitum in feiner —— — Wirkſamkeit“ eine billige 
Vollsausgabe, deren 2. Band: „Die ultramentane Moral“ fo 
eben veröffentlicht wurde (VIII, 16 ©. ®r. 8., Preis 1.0). Bir 
* dieſen reichhaltigen Band, der auf una Kenntnid der 
atholifhen Kirche und Theologie, wie auf tiefer Einfiht in die Bu- 
fammenbänge beruht, bereitö beim Erſcheinen der großen Ausgabe im 
53. Jahrg. (1902), Rr. 49, Ep. 1633 fg. d. Bl. mit einer audführ- 
lihen Beiprehung bedacht, auf bie wir berweifen. Welchen Erfolg 
die vorliegende Bolldausgabe bereits gehabt, erhellt aus der Mittel» 
lung des Derlagd, daß von dem 1. Bande bereitd annähernd 40,000 
Gremplare verkauft wurden. 

Der Oberſchleſiſche Geſchichtaverein beginnt ein hiſtoriſches Sammel« 
wert: „Kritiſche Studien zur fhlefifgen Geſchichte“ im Verlag 
von A. Wilpert in Groß-Strehlig herauszugeben. Das vorliegende 
1. Heft enthält: „Die —— des St. Marienftiftd der Auguſiiner · 
Chorherrn auf dem Breslauer Sande”, von Wilhelm Schulte (121 ©. 
&r.8,, Pr. 2 0); 18 dient nicht mur dem lokalen Intereſſe, jondern 
bietet auch weitere Ausblide, z. B. im 9, Abſchnitt: „Die romanijchen 
Einflüffe in Schlefien während des 12. Jahrh.“ 

Unter dem Titel „Leipziger hiftorifge Abhandlungen“ er 
öffnen die Profefforen E. Brandenburg, G. Seeliger und U. 
Bilden eine Sammlung geſchichtlichet Arbeiten ihrer Schüler. Das 
forben herandgefommene 1. Heft behandelt das intereffante Thema: 
„Karla V Plan zur Gründung eined Reihsbunded. Urfprung und 
erfte Verſuche bid zum Nusgange des Ulmer Tages (1547)*, von D. 
U Heer (IX, 101 6. Br. 8). Das Unternehmen erfheint im Ber 
lage von Quelle & Meyer in Leipzig. 

Ein dritted neued Sammelmwert betrifft das Fach ber —e 
Geographie, und zwar im italieniſchet Sprache: »Biblioteca a 
geografla storica, pubblicata sotto la direzione di Giulio 
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Beloch« (Rom, Berlag von Ermanno Loeſcher & Go). Giovanni 
Eolafanti —— im 1. Bande feine Abhandlung: »Frege 
storia e topografia«, mit einer Borrede bed Heraudgeber# ©. Belo 
(IL 226 ©. Et. 8., Preis 6 @ire). 

In der Ubficht, bad in den meiften feiner Teile veraltete und in 
kurzer Zeit fih abſchließende „Handbuch des öffentlichen Rechtes der 
Gegenwart” von Marquarbfen und Seydel zu eriepen, beginnt im 
Berlag von 3. C. B. Mohr in Tübingen ſoeben ein meued groß an« 
—*— Unternehmen zu erſcheinen: „Das Öffentliche Recht der 

egenwart‘, bögb. von G. Jellinek, P. Laband und R. Pi- 
loty. Es zerfällt in einen foftematifhen und einen fortlaufenden 
Zeil. Der leptere befteht in einem „Jabrbuch des öffentlichen Rechts“, 
dad Abbantlungen und Aufiäpe, ſowle Bericht über den Fortgang 
der Gefepgebung auf dem Gebiet des Etaatd- und Verwaltungsredhts 
aller Etaaten der Erbe enthalten ſoll und mit einer Abhandlung 
Labands Über die „geſchichtliche Entwidlung der Reicheverfaſſung“ 
eröffnet wird. Als erfter Band des ſyſtematiſchen Teiles erfheint for 
eben: „Deutſches Neihsftaatsreht” von Paul Laband (Neu 
bearbeitung auf ber Grundlage der 3. Auflage deö Meinen Staatd- 
rechte des Deutichen Reihe), Preis 8 M, geb. 4 9, 60. 

Zu mohlgeeigneter Zeit erfcheint focben nah einem Zwiſchentaume 
von ſechs Jahren zum zweiten Male das Rechtsbuch „Die Berfaffungs- 
gefete des Herzogtums Braunfchweig‘, bögb., eingeleitet und er 
läutert von A. Rhamm, Landſyndikue (Braunfhmweig, Vieweg & 
Sohn; IX, 414 ©. Gr. 8, Preis 5.4). Gegenüber der 1. Auflage 
(vgl. die Anzeige im 51. Jabra. [1900], Nr. 30, Ep. 1255 d. BI.) 
merft man allenthalben die nachbeffernde Hand, 3. B. in 88 5 und 
6 des einleitenden Teils; vor allem aber ift auf die Ergänzungen 
hinzuweiſen. die dad Bud in den Abſchnitten der Neuen Landidaftd- 
erbnung vom 12. Dft. 1832, die vom der gr ng des Rand» 
tags, der Brfepgebung und dem Staatäfinanziwefen handeln, erfahren hat; 
ferner auf die Beiprehung der Rechtsver hältniffe des Herjoglichen 
Mufeums und der Wolfenbüttler Bibliothek (S. 318 fg.), ſchließlich 
auf die Nachträge zum Regentihaftägeiepg vom 16. Febr. 1879 (©. 
392 fg.) und auf das Geſeß betr. die — ————— der zu Bauten 
durch die Etatd zur Berfügung geftellten Beträge vom 1. Juli 1904 
(5. 399 fg.). Allen Intereffenten wird dad Mar gefchriebene Werk 
gerade jept willlemmen fein. 

Nach zwölfjähriger Arbeitwollendeten italienische Gelehrte, Emilio 
Martini, Präfelt der Nationalbibliothet in Neapel, und Domenico 
Bajft, Bibliothekar der Brera in Mailand, foeben den Katalog 
— griechiſchen Handſchriften der Bibliotheca Ambroflana zu 

ailand. 

Erfreuliher Weiſe iſt von Friedrih Panzerd Ausgabe „Meier 
Helmbrecht von Wernher dem Gartenäre” Alldeutſche Tertbibliothet, 
bab. v. 9. Paul, Nr. 11, Halle a. S. Berlag von M. Niemeyer, 
Pr. 1.4) in kurzer Friſt eine zweite Auflage notwendig geworben. 
Der Högbr. ift diedmal den Benupern beim afademifhen Unterridht 
wie beim Gelbfiflubium durch Hinzufügung eines Wörterbudhes ent 
>‘ etommen. Im Borwort lehnt er die Buvothefe von C. v. Kraus, 





dag dies mhd. Gedicht in Berfen mit ausgefüllten Senkungen abge 
faßt fei Zeitſcht. f. d. Altert. 47, 305 fg.), ald unbewieſen ab. 

Das Hauptwerk über den Dichter der Nibelungen, die „Bio: 
graphie Friedrich Hebbeld‘ von Emil Kuh, ift focben im zweiter, 
unveränderter Auflage bei Wilhelm Braumüller in Wien und Leipzig 
erfchienen (2 Bde, VIII, 419 und 538 ©, Br. 8, Preis 10 4, in 
Leinen gebd. 12 4). Nach ded Derf.ö Tode von Rudolf Balded voll- 
endet und 1877 herausgegeben, hat das lebendig fhildernde Bud) in- 
zwifchen eine größere Anzahl Ergänzungen erfahren (vgl. Adolf Bar 
telö, Handb. d. Geſch. d. deutich. Kit. ©. 562fg.), aber feine Bes 
Pi " jept nicht eingebüßt, fo daß der Neubrud mit Dank zu 

egrüßen ift. 

Freunde ded Heimatfchuped und der Denkmalpflege zur Erbaltun 
der Aunftaltertümer feien auf das neue, — illuſtrierte We 
von A. Anheißer „Altſchweizeriſche Baukunſt“ (Bern, A. Frande) 
aufmertfam gemaht. Die vorliegende erfte Halblieferung enthält 
10 Blatt Fol., auf Halbkarton gedrudt, zum Preife von 2 Fr.; das 

anze Wert, 6 Lieferungen mit 110 Blatt *7 Tert in deuticher und 
ranzöfifher Sprache, wird in geſchmacvoller Mappe für Eubjtribenten 


25 Fr. koften. 
Rene ——— 

Im Sinne des Weimarer Erziehungstaged wird dom nächſten 
Jahre ab im Tentonia-Berlag zu Pei ji eine neue Zeitfchrift eriheinen 
unter dem Titel: „Deutfcher 3 ing. Neudeutſche Monatsfhrift 
Erziehung und Unterricht in Schule und Haus, Hab. v. Alfteb 

a ß.“ Die Monatsfhrift fol 6 „4 jährlich fo fien. 


Berihtigungen. 
Nr. 44, Ey. 1495, 3. 35 v. u. lied 12387; 3.160. u. m. dom, 


— — — —— — ———————— ——— — [ — 
Ane Bäüderfenpungen erbitten wir unter der Adreſſe der Exped. d. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der des Herandgeberd (Branftraße 2). Mur ſolche 
Berte Tönnen eine Befprehumg finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bei Rorrefvonbengen über Mäder bitten wir tetö den Namen von deren Berleger angugeben. 
————— RN — — 
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Theologie, 


Schweiter, Albert, Bon Reimarus zu Wrede. 
der Eeben-Jefu-Forfhung. Tübingen, 1906. Mohr. 
®r. 8.) #8; geb. #9, 50. 


Eine Geſchichte der Leben-Jefu:Forihung zu fchreiben, 

ift ebenfo ſchwer wie verbienftlihd. Schweiger hat eine 
Fülle von Stoff zujammengetragen. Die Wifjenihaft muß 
ihm danken, daß er fo manches vergeffene Buch aufs neue 
an das Tageslicht gezogen und auf mandes andre wenig. 
ſtens ein befires Licht geworfen hat. Freilich läßt fich über 
die Begrenzung des Stoffes ftreiten. Er jeht zeitlich bei 
Neimarus ein, d. h. bei der beginnenden Kritik an dem 
neuteftamentlihen Bilde Jeſu. Zunächſt ifoliert er ihn zu 
ftarf gegenüber feinen Borläufern (befonders dem englifchen 
Deismus). Dann aber läßt ſich fragen: muß nicht ftatt 
bei der Kritik vielmehr bei der Stellung der pofitiven Auf- 
gabe begonnen werden? Das ntereffe am Leben Jeſu hat 
feine moderne Aufpigung im Pietismus erhalten, und hier 
galt es einzufegen. Bon da aus hätte ſich auch mander 
Weg zur Bereicherung des Stoffes geboten; weder Klop⸗ 
ſtods Einfluß noch das Bild, das der junge Herder im 
15. Provinzialblatt und den neuteftamentlichen Erläuterungen 
[1774 fg.) zeichnet, durfte übergangen werben. ferner 
ſcheint mir die fachliche Grenze faljch oder unklar gezogen. 
Schw. beſchränki fi durchaus nicht auf die Gejdichte der | 
„Leben Jefu“, jondern zieht mit Recht bie Geſchichte ve | 

damit zufammenhängenden Probleme herein. Dann aber 
mußte, um nur einiges zu nennen, der Einfluß U. Ritſchls 
1545 


Eine Geſchichte 
(XI, 418 &, 





| 


ganz anders betont und bei der Stellung ber — 
ein Blick auf Männer wie Herrmann oder Kähler und 
neuerdings Wellhauſen geworfen werden. Was die Grup» 
pierung des Stoffes betrifft, jo möchte Schw. eine wirkliche 
Entwidlung aufweifen. Es iſt menjchlich, daß er dabei in 
feiner eigenen radikalen Durhführung der eschatologiichen 
Betrachtungsweiſe den Gipfel erkennt; ber Titel hieße beſſer: 
Bon Reimarıs zu Schweißer. Ein ebenfo begeifterter und 
fenntnisreicher Bejtreiter feiner Anſchauung würde die Ent- 
wicklung entgegengejegt eben fo gut zeichnen können; und 
am leichteften würde es zweifellos der haben, der als Er- 
gebnis der ganzen Entwidlung lebiglih die Erziehung 
zu größerer Vorſicht, mutigerem Berzicht auf lodendr Kon— 
ftruftionen, bäufigerem Gebrauch des non liquet aufitellen 
möchte. Freilich müßte man ſich dabei gegen Schw. felbit 
wenden; denn er arbeitet in feinem Aufriß des Lebens 
Jeſu aufs naivſte mit demfelben romanhaften, pfychologifie- 
renden Verfahren, das er bei den „Liberalen“ jo trefflich zu 
berdammen weiß. Nur die Nichtung ift anders: während 
dieſe Jeſum gern jo denken und handeln lafjen, wie es ihrer 
modernen Empfindung gefällt, juht Schw. ftet3 die Mög: 
lichkeit, die unferm Gefühl am fremdeiten bleibt. Immer— 
bin bringt er im einzelnen mande Entwidlungslinie zu 
Harer Unjhauung, z. B. die allmähliche Bejeitigung bes 
johanneifhen Grundrifjes im Leben Jeſu durch den marki- 
ſchen. Formell ift das Buch meijt gut lesbar. Nur muß 
Schw. fi in Kritit und Anerkennung mehr vor Ueberſchwang 
hüten. Mittelgut fcheint es nach feiner Darftellung wenig 
zu geben; das meifte ift entweder ganz verfehlt oder „meifter, 
1546 


1547 


haft”, „genial“ ꝛc. Glückliche Wiffenfchaft vom Neuen Teita- 
ment! Auch Wortungehener ftören zumeilen, z. B. „Ent: 
eöchatologifierung“ oder „Unzufammenhänge*. Im ganzen 
trägt das Buch einen flark jugendlihen Charakter mit den 
Borzügen und Schwächen eines ſolchen; vielleicht ift es für 
die weitere Arbeit an der außerordentlich jchwierigen Auf 
gabe gut, daß viele fi daran ftoßen müſſen. Auch ber 
Berf. ift ficherlic zufrieden mit feinem Erfolg, wenn feine 
ſcharf hervorgeftoßenen Meinungen zwar nicht übernommen 
werden, aber den Bertretern der neuteftamentlihen Wiſſen— 
ſchaft und der neueren Kirchengejchichte Anregung zu frucht— 
baren Studien geben. H. Stephan. 





— * A., Calvin. Paris, 1906. Hachette & Cie. (223 8. 8.) 
r. 2, 
Les grands 6erivains frangais. 

Dies Werk wird allen zu empfehlen fein, welche an dem 
franzöfifchen Neformator und feiner Arbeit ein Intereſſe 
nehmen, vor allem aber denen, bie nidht imftande find, 
das große Werk Donmergne’s über diefen Mann, das jet 
ihon auf drei Foltobände angewachſen ift und wohl nod) 
andere drei erwarten läßt, eingehend zu ftubieren. Boflert 
gibt, mit Doumergue's Arbeit verglichen, mehr nur eine 
Ueberficht über Leben und Streben des Reformators, von 
welhem auch ein lutheriſch gerichteter Beurteiler unferer 
Tage gejagt hat, daß durch ihn das Reformationswerk auch 
im weſtlichen Deutjchland überhaupt gerettet worden fei. 
Aber diefer Abriß ift fo eingehend und bringt jo jehr alles 
wejentliche zur Darftellung, daß er für das gewöhnliche Be— 
bürfnis als voll genügend erjcheinen möchte, zumal der 
Berf., der ſelbſt den imnigften Anteil an dem Menſchen 


Calvin und feinen Beftrebungen nimmt, es aud) verftanden 


hat, mit völliger Objeltivität dem viel Angefeindeten gerecht 
zu werden. Nicht bloß, daß er flar vor Augen ftellt, um 
was es Calvin vor allem und überhaupt zu tun war, 
fondern auch daß er hinſichtlich defien, was wir in unferen 
Tagen wohl hauptjählid an ihm zu tadeln finden, piucho- 
logiſch und aus der Lage, im welcher fi der Reformator 
damals befand, zu erklären und, wenn auch nicht zu recht- 
fertigen, jo doch zu verftehen und ums ein Berftändmis zu 
erihließen gewußt bat. Hier fommt namentlich Calvins 
Verfahren gegen den unglüdjeligen Servet in Betracht, der 
bis auf den heutigen Tag einen trüben Schatten auf das 
Andenten des fonft jo großen Mannes geworfen hat, und 
wo man anerlennen muß, dab Calvin bier doch auch noch 
in den aus der mittelalterlichen Zeit überlieferten An— 
ſchauungen befangen war, von denen uns zu befreien aud) 
der Gervetiihe Handel mitgewirkt bat. Dieſer führte 
namentlich bazu, eingehend zu unterfuhen, ob das jus 
gladii überhaupt gegen fog. Ketzer anzuwenden jei, und wer 
dieje Unterfuchungen dann jpäter namentlich wieder aufnahm 
und die mildere Praris zum Siege führte, war fein Ger 
ringerer als Boltaire in feinem Kampfe gegen bas Verfahren, 
dem noch Jean Ealas zum Opfer gefallen war. 8. 
Mirbt, Carl, Die kathollsch-theologische Fakultät zu Mar- 
burg. Ein Beitrag zur Geschichte der katholischen Kirche 
in Kurbhessen und Nassau. Marburg, 1%5. Elwert. (XI, 
261 8. Gr.8) #5. 

Profeſſor Mirbt, dem die Forſchung ganz befonders um 
feiner „Quellen zur Geſchichte des Papittums und des 
römischen Katholizismus“ willen verpflichtet ift, bietet "hier 
eine Monographie, die in die Entwidiungsperiode bes Ultra: 
montanismus des 19. Jahrb. bineinführt und dabei lebhafte 
und lehrreiche Bilder von der Hilflofigfeit der Staaten der 
Kurie gegenüber aufrollt, fo bald fie anfangen, gegen ihre 
Prätenfionen nachgiebig zu fein. Kurheſſen und Naffau 
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einigten ſich durch den Vertrag vom 20. Dezember 189), 
gemeinfam in Marburg eine katholiſch-⸗theologiſche Hatalıi: 
zu errichten, in der die künftigen Geijtlichen dieſer Lände 
die atademiſche Ausbildung finden follten, die fie nad in 
beftehenden ftaatlichen Grundjägen vor dem Zutritt in dr 
für die praltiſche Wusbildung beftimmten Prieſterſeminen 
zu erwerben hatten. Nacd langen Verhandlungen mit der 
beiden zuftändigen Bifchöfen von Fulda und Limburg ichiene 
die Hindernifje bejeitigt zu fein und am 19. Mai 1831 wark 
die Konſtituierung der fatholifch-theologischen Fakultät in Bir 
burg in einer Sigung des afademifchen Senats feierlich prolis 
miert. Aber unter dem Einfluß des Breve Pius’ VII Pe- 
venerat non ita pridem vom 30. Juni 1830 verihär 
fi) der ultramontane Widerftand gegen ben Aniprud dw 
Staates, und der Biſchof von Limburg wollte fein Semi 
in Limburg anerkannt, beziehungsweile erhoben willen 
einer eine theologiiche Fafnltät erjegenden Bildımgsankılı 
ebenjo der Biſchof von Fulda das Seminar in Fulda. Tu 
Ende war, daß die feierlich Lonftituierte Fakultät nicht 
Leben trat. Recht bezeichnend für den Ton, den die Prietn 
dem Staate gegenüber anjchlugen, find die Berhandimm 
über die Belegung der Profeſſuren (S. 13 fg.), momentlis 
die Erflärung des Kaplans Gefellden (S. 137 fg.): „“ 
fann nur den Bejehlen meines Herrn Biichofs gehorder, 
wenn der es befichlt, jo muß ich «8 tun.” Wenn Mir, 
die im Intereſſe einer friedlichen Entwicklung des deutide 
Lebens, in der Hoffnung auf eine freiere und richtiger Ir 
ihauung des Protejtantismus und des kirchlich widt # 
bundenen Dentens bei dem katholiſchen Klerus, dafür wirt 
dab Fakultäten der fatholiihen Theologie in unjeren In 
verfitäten errichtet beziehungsweije erhalten werben, dud 
solche Erfahrungen irre werden an diejer Hoffnung, jo te 
man ſich nicht wundern. Der naſſauiſche Vigepräfte 
Möller, der vorzugsweiſe eifrig für die Marburger Fakıli! 
tätig war, erſcheint als ein tüdjtiger Beamter, er wurk 
aber durch allerlei perjönliche Einfläffe und Schmähe «= 
Hofe gehemmt. Und ber Kurte gegenüber hitft mm fo 
Wille und ausdauernde Feftigfeit. Die Unterfuchung bir 
für die Kenntnis der inneren Verwaltung diefer Mittelfaater 
nicht bloß einen Beitrag, jondern fie führt ums in em 
wichtige Abteilung tiefer ein und ermöglicht und an einem Zeit 
deutlichere Borftellungen von dem ganzen Getriebe zu geminnr 
Bon Einzelheiten hebt Ref. die Beſchwerdeſchrift des Bidet 
Rieger von Fulda und ſeines Domfapitels vom 1. Zuti 159 
hervor, welde (©. 151) Magt „über jene geiftige Anediheit.. 
deren Bande in vielfachen Wendungen alle religiöfe Freihen we 
ſchlingen und das Lebensprinzip der fatholifchen Kirche utm 
drüden", Damit vergleiche man den Brief desſelben Biihek 
Rieger vom 7. Juli 1828, der ©. 99 Anm. mitgeteilt # 
„Auch wünſchte ich das Bildnis meines allerguäbigiten El 
täters und Fürften ımd Herrn in meiner biſchöflichen Bet 
nung zum ewigen dankbaren Genuſſe und zur Kinleum 
aller Herzen meines Bistums zu dieſem kindlichen Dart 
auf ewige Seiten aufftellen zu dürfen“ ꝛc. Seither ber 
fich die Kirchenpolitit Hurhefiens nicht geändert, aber W 
Gelegenheit erſchien günftig, die ultramontanen Forderum® 
zu fteigern, und nun wandelte ſich das Gelübde eig 
Dankbarkeit in die Mlage über Kenechtſchaft und Unterbrüden 
Das Buch ift eine wiſſenſchaftlich und pruttiſch hocht wÜ 


kommene Gabe. — 


— — 
Niebergall, Ft. Die moderne Predigt. Zübingen, 1906. I# 
169 ©. 8) #1, 20. 


Zitorme für Theologie u. Kirche, hb. v. I. Gottſchic. 15. 9 
Beft. 


Wie ſollen wir predigen, um unſerer Zeit gerett 
werben ? Nicht theoretifch, ſondern praktiſch, das ift wire! 


1549 


— 1906. 846. — Literarifhes Zentralblatt — 10. November. — 


1550 


toßfräftig, mit pſychologiſchem und fozialem Realismus. | das Gtubienfeld zugleich erheblich bereichern und Läutern. 


Niebergall führt diefe Antwort mit gründlichem Eingehen 


auf das moderne Berftändnis des Evangeliums und auf bie | 


Urt des modernen Menſchen, jowie mit anjchaulich-kritijcher 
Beiprehung einer ganzen Reihe von modernen Predigern in 
prädtiger Friſche und Lebendigkeit aus. Er empfiehlt 
leineswegs eine ſchwächliche Aklkommodation des Evangeliums 
an den modernen Menichen, wohl aber eine Urt der Ber 
kündigung, welche übrigens ohne viel piychologiihe Schilderung 
eben diejen Menſchen aufzufaffen weiß. Er gibt aljo eine 
trefflihe Ergänzung zu jeiner Schrift „Wie predigen wir 
bem modernen Menſchen?“ (vergl. laufenden Jahrgang, 
Nr. 39, Sp. 1323 d. BL). Bejonders wertvoll iſt der 
Abjchuitt Über das moderne Evangeliumsverjtändnis und 
die Predigt mit vorzüglicden Darlegungen über die Kritik 
und ihr Verhältnis zur Predigt, auch über die religions— 
geſchichtliche Seite der neueren Theologie. Die Arbeit ift 
vom Standpunkte bes modernen Theologen gejchrieben, wird 
aber jebem Prediger mannigjaltige Unregung geben. Sn. 

Deut - Evangelifh im Auslande. Hrög. v. E. W. Bußmann. 

6. Jahrg. 1. Heft. Marburg, Elwert. 


Inh.: Schufer, Paulus als ir einer Diafporagemeinde. 
— Koerber, Momentbilder. — M. Urban, Chronik aus der 
eimat. 





Der alte Glaube. Ev.-Iutber. Gemeindeblatt. Hrög.v.W. Buf- 
mann. 8. Jahrg. Rr.4. Reipzig, Deichert Radhi. 
Inh.: U. W. Hunzinger, Der Glaube Luthers und das relis 
— — Chriſtentum der Gegenwart. — B. Nagel, Der alte 
orfpfarrer. — J. Jäger, Die Reſormbewegung im Straftecht. 


Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitang. Begr. von Chr. E.Lut- 
bardt. 39, Jahrg. Nr. 43. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.: Die Unterfinfe in der Gottesſchule. — Wie predigen wir 
dem modernen Geſchlecht? 2. — Die 8, theologische Lehrfonferenz in 
Mölln. 2. — Aus der modernen Deladenceliteratur. — Katholiken» 
tag und Evangelifcher Bund. 


Rathanael, Hräg. von Herm. 8. Strad. 22. Jahrg. 5. Heft. Berlin, 
Ehriftl. Zeitfhriftenverein. 
Inb.: Laue, Zt die Ethik des N. Teft. in allen Stüden fertig 
und abgejhlofen? — Zioniämus und Judenmiffion. 


Protefantenblatt, Hrög. von R. Emdbeu. M. Fiſcher. 39, Jahrg. 
Nr. 43. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Glauben an fih ſelbſt. — M. Fiiher, Die hriftliche 
Religion. 1. — Karl Kaupfh, Die Pernumft als Auslegerin ber 
Sch er H. Weingart, Aus dem Reich der Berge. — Beilage: 
Der Sabjenbifhof D. Friedrih Müller. 2. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Rr. 43. Marburg. 

Ind.: G. Schümer, Patriotismus. — D. Schmiedel, Rich. 
Wagners Parfifal in religionsgeſchicht. Beleuchtung. 2. — Fragmen- 
tariihes vom Wngsburger BuftanAdolfFef. — E. Niedel, Die 
Borbildung der — 

—, Beiheſt 57. (IV, 48 ©. ©r. 8.) .# 0, 50. Inh.: Rothe, 
Gegen den Gottesläfterungsparagraphen. — Arolf Schreiber, Gegen 
das Jeſuitengeſehz. 


— 





Ahilofophie. 
Torelli, Achille, L’arte e la morale. Conferenze. Portici, 


1906. E. della Torre. (605 8. 8.) L. 3, 50 
‚ Torelli, Opere. Vol. IV. 


Es iſt eine Neihe auf liebenswürbigen Ton geftimmter, 
geiftreicher und zitatenerfüllter Leje-Borträge, bie die Theorie 
der Beziehungen zwiſchen Kunft und Moral oder die Ein 
ficht in die Wejenheit beider zwar nicht direlt vertiefen, die 
aber doch infofern nützlich find, als fie die Mannigfaltigfeit 
der in Betracht fommenden Momente an den äſthetiſch— 
ethiſchen Lebensäußerungen unmittelbar aufzeigen und fo 








nt ————— — —— — — — — 


Der Verf. iſt in der Geſchichte der Philoſophie wohl be— 
wandert und bekeunt ſich zu entſchiedenem Idealismus, der 
ihm geftattet den wahrhaft künſtleriſchen Charakter eines die 
fittlichen Boftulate verlegenden jowie Idealen abholden Wertes 
unter allen Umftänden zu leugnen und die höchſte Syntheje 
der Moral der Kunſt in ber Genialität zu erbliden, die 
ihrerjeits geiftige Bolltommenheit ift. C. D. P. 


Archiv f. Geſchichte der Philoſophie. Hrög. v. 8. Stein. 20. Band, 
1. Heft. Berlin, G. Reimer. 

Inh.: 8. Fol, Die Auffaffung der kyniſchen Sofratif. 1. — 
D. Gilbert, Der daiuwr des Parmenides. — 5. Maier, Zur 
Spllogiftit des Ariftoteled. — B. Petronievics, Zenos Beweiſe 
gegen die Bewegung. — Eberz, Die Linkleidung des platon. Par 
menided. — 8, Kung, Die Erfenntnidtheorie d’Alemberts. — Th. 
Elfenband, Bericht über die deutfche Literatur der legten Jahre 
zur vorkantifchen deutichen Philoſophie des 18. Jahrh. 


Philoſophiſches Jahrbuch. Hrdg.v. Gonft. Butberlet. 19. Br. 

4. Heft. Fulda, Altiendruderei, 

‚Inh: G. Gutberlet, Eine Ethit des freien Wollens. — F. 
Klimke, Der Initinkt. Fottſ. — N. Steble, Die Phantafie und 
ihre Zätigkeit. Schl. — 3. A. Endres, Fredegifus u. Gandidus. 
— J. Uebinger, Nikolaus Treverenfis. 

















—— *— 


Geſchichte. Kulturgeſchichte. 
Stei „ Georg, & ifche Kultur in der Urzeit. Leipzi 
1008 heulner 18 ©, 8 miı 17 Mh) Geh. Bl 266 58 
Aus Natur und Beifteöwelt. 75. Boch. 


Das vorliegende, dem VBelehrungsbebürfnis weiterer 
Kreife dienende, auf eingehenden Quellenforfchungen be 
ruhende und durchaus jelbjtändige Anſchauungen enthaltende 
Büchlein des befannten Herausgebers der Zeitſchrift „Archiv 
für Kulturgeſchichte“, ift im Zuſammenhange mit des Berf. 
Studien zu feiner bereits veröffentlichten „Geſchichte der 
deutſchen Kultur“ entitanden. Da in jenem die germanijche 
Beit nur ſehr kurz behandelt ift (weil hier vor allem das 
Hervortreten und die Entwidlung der eigentlichen „deutſchen“ 
Kultur ausführlich dargeftellt werben jollte), jo wird die hier 
zu befprechende eingehende Beleuchtung der germanifcen 
Urzeit, die im ſich ein völlig abgeſchloſſenes Ganzes bildet, 
aud von den Lejern jenes Werkes als wertvolle Ergänzung 
mit Dank willlommen geheißen werden. Die Heine Schrift 
ift Tediglih für den geihichtsfreundlichen Laien beftimmt; 
deshalb find die Literaturnachweiſe und Belege auch nicht 
fo ausgedehnt und ausführlih geitaltet, als wenn das 
Werten für Fachleute verfaßt worden wäre. Es zerfällt 
in ſechs anſchaulich und flott geſchriebene Abſchnitte. Wir 
erfahren in ihnen genaueres über die See und den Wald, 
über die älteften Sige und die Ausbreitung der Germanen, 
über die frühen fremden Einflüffe, die Quellen für bie 
germanische Kulturgefhichte und die wirtſchaftliche Kultur 
itufe der Germanen. Auch über den germanifchen Bolts- 
charakter, das religiöfe und geiftige Leben, die jozialen 
Zuftände und äuferen Lebensverhältniffe werden wir ein- 
gehend orientiert. Wir fönnen jomit dieje trefflihe, mit 
17 wohlgelungenen Tertabbildungen geſchmückte Schrift jeder— 
mann zur Lektüre nur angelegentlichit empfehlen. 





Kretzschmar, Joh. R., Die Entstehung von Stadt und Stadt- 
recht in den Gebieten zwischen der mittleren Saale und der 
Lausitzer Neisse. Breslau, 19056. Marcus, (X, 168 8. Gr. 8.) 
46. 


Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, 
hgb. v. O. Gierke. 75. Heft. 


Durch mehrere neuere Foricher, vor allem durch Mietichel, 
ift das fiedelungsgefhichtlich-topographiiche Moment für die 
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Erforihung der Entftehung der deutſchen Stabtverfaffung 
mit höchſtem Erfolg verwertet worden. Auf der durch jene 
begründeten Methode beruht auch die vorliegende Wrbeit. 
In einem erjten Kapitel handelt Kretzſchmar über die Ent- 
widlung des Stäbteweiens im Reiche und die innere Ent- 
widlung der Mart Meißen bis zum Jahre 1200. Ein 
zweites ift dem „Urſprung der ſtädtiſchen Giebelungsanlagen 
zwifchen Saale und Neiffe”, ein drittes der „Entjtehung 
der Stadt Leipzig“ gewibmet. Das vierte trägt die Ueber: 
fchrift „Die Entftehung von Stabtreht und Stadtgericht 
in den ſächſiſchen Marktfiedelungen”. Bon diefen Aus— 
führungen werden diejenigen den lebhaftejten Beifall finden, 
die fih unmittelbar auf das Problem der Stadtanlagen 
beziehen. Beiftimmen wird man K. vielfach auch in feinen 
Erörterungen über den Zuſammenhang der Berfaffung der 
Stadt mit ihrer Anlage. Indeſſen wo er über die Ent: 
ftehung des Stadtrechts im allgemeinen ſpricht, ba über: 
fchreitet er gewifjermaßen feine Kompetenz. Er ftellt nament- 
lich im vierten Kapitel mehrere ganz unhaltbare Behauptungen 
auf. Bol. 3. B. S. 165: „Das bürgerliche Necht verdantte 
feinen Urfprung der Grundherrfchaft, nicht der Gerichts- 
herrſchaft.“ Diefer Sat ließe ſich allenfalls verteidigen, 
wenn K. ftatt „das bürgerliche Recht“ gejagt hätte „einige 
Einrichtungen“, obwohl er auch dann fchief ausgedrüdt 
wäre. Uber in jener allgemeinen Formulierung enthält er 
etwas ganz und gar falſches. Uebrigens hat K. der Dar: 
legung feiner irrigen Yuffafjung über ben Urſprung bes 
Stadtrecht3 erfreulicherweife nur wenig Raum gewährt, und 
fo macht feine Abhandlung denn überwiegend einen guten 
Eindrud. G. v. Below. 
Sohenlohe-Schillingsfürft, Fürft Chlodwig zu, Dentwürbigkeiten, 
2 Bände. Gtuttgart u. Leipzig, 1906. Deutfhe Berlagsanftalt, 
(440; 565 ©. 8. mit 5 Bildern und 1 Fall.) 4 20. 

Das Erſcheinen der beiden Bände war begleitet von 
zahlreihen Auszügen in den verfchiedenjten Zeitungen, bie 
beſonders auffallende Tatfahen und Erörterungen heraus: 
hoben, und daran knüpfte ſich ein Tebhafter Kampf über die 
Frage, ob das Erſcheinen der Denkwürdigkeiten zu begrüßen 
oder zu verurteilen fei. Das Urteil wurde beeinflußt durch 
die Kunde, daß der Kaiſer die Publikation mißbillige und 
daß Prinz NMlerander Hohenlohe, in deſſen Auftrag bie 
Publikation erfolgte, feine Entlaffung aus dem Staatsdient 
genommen habe. Die Mifbilligung ftütt fih auf die Be 
hauptung, daß das Buch grobe Indiskretionen biete und 
daß namentlich gewiffe Heußerungen S. M. des regierenden 
Kaifers nicht Hätten publiziert werden dürfen, ohne die Er— 
laubnis einzuholen. Ich kann mir denken, daß man es als 
allgemeine Regel aufftellt, folhe Meußerungen nicht ohne 


Erlaubnis zu publizieren, aber ſchwer wird e3 fein, zu ber | 
weifen, daß diefe Regel bisher immer eingehalten jei, und | 


noch ſchwerer, daß fie jelbftverftändlich oder auch nur durch— 
führbar fei. Durch die Genehmigung der Bublifation würde 
den Worten eine erhöhte Bedeutung gegeben, während jeht 
jeder verfländige Lefer erwägen wird, dab man fie als 
Produkte der augenblidlihen Berhältniffe und Stimmungen 
zu betradten hat. Hier liegt die Sache überdies fo, daß 
nicht3 mitgeteilt wird, was unfer Urteil über den erlauchten 
Sprecher trüben oder verwirren fünnte. Und das Gleiche 
gilt von allen anderen angeblichen Indiskretionen. Gewiß, 
es ift nicht angenehm, jo an die Deffentlichkeit gezogen zu 
werben, aber unſer politifches Leben ift doch nun einmal 
jo, daß es dem Politiker in den Mund der Menge bringt: 
wer das nicht ertragen kann, der ziehe fich in fein Schneden- 
Haus zurüd, er muß fich aber nicht wundern, wenn dann 
die Schneden über ihn reden. Umbegründet ift auch der 
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Vorwurf, daß einige dieſer Indiskretionen unfere Beziehungen 
zu anderen Staaten ftören könnten. Das ift nicht ber Fall. 
Was man da wohl erwähnt, das liegt ſchon zu weit zurüd 
und ift auch den betreffenden Kreiſen nicht unbelannt ge 
wejen. Die Denktwürdigkeiten aus den legten Lebensjahren, 
feit Uebernahme des Neichöfanzleramtes, hat der Heraus: 
geber aus Rüdficht nicht veröffentlicht, und nur einzelnes 
daraus mitgeteilt. Wir hören aber ©. 516, daß fie, ab» 
gejehen von Aufichlüffen über den Gang der auswärtigen 
Politik eine „rüdhaltlofe Darlegung der Kämpfe und 
Schwierigkeiten der inneren Politik, welche nicht jo ſehr in 
den Saden ald in den Berjonen ihren Grund hatten“, 
bieten. Die Klage über Indiskretion ift alfo unbegründet, 
es fei denn, da man darüber jchelten will, daß Hier der 
Kreis der leitenden Politiker und Diplomaten von einem 
ber hervorragenditen Mitglieder hell beleuchtet wird und 
daß diejes Licht die Ehrfurcht nicht vermehrt, mit der das 
Bolt diefen Kreis zu betrachten jcheint. Uber im ganzen 
fann man doc zufrieden fein mit dem Befunde. Wirkliche 
Weisheit, großherziges Wefen, felbjtvergejlene Hingabe, wie 
man fie gern in ſolchen Höhen finden möchte, find überall 
feltene Güter, und mancherlei Menſchlichkeiten treten hervor, 
aber man bewegt ſich doch immer in anftänbiger Geſellſchaft 
und unter Männern, deren Eifer und manderlei Gaben 
nicht zu bezweifeln find. 

Doc genug über diefe Vorfrage. Es wäre ſehr zu be: 
Hagen, wenn uns dieſe überreihe Fundgrube der Kenntnis 
und ber Mahnung verjchlofien geblieben wäre, weil fie dem 
einen und anderen unbequem werben könnte. Fürſt Hohen 
lohe, geboren 1819 zu Rotenburg an der Fulda, hat nad 
den Studien in Göttingen, Bonn und Heidelberg und nad 
einer kurzen Dienftzeit ala Auskultator in Koblenz und als 
Neferendar bei der Regierung in Potsdam die Verwaltung 
der Herrihaft Schillingsfürft übernommen und lebte mehrere 
Jahre feiner weiteren Ausbildung durch Stubien und Reiſen. 
Er war ergriffen von der Bewegung, die unfer Boll aus 
den fümmerlichen Berhältnifjen des patriarchaliſchen Des- 
potismus in den Einzelftaaten und ber hilfloſen Verfaſſung 
bes deutſchen Bundes herausführen jollte zu politifcher und 
wirtfchaftlicher Erneuerung. Schon von 1844, dann noch 
deutlicher in einer Denkichrift von 1847 haben wir Zeug 
niffe von ber Kraft und Klugheit, mit der Hohenlohe fih 
diefer Zukunft unferes Volkes zuwandte, der bann fein langes 
Leben im unabläffiger und erfolgreichiter Arbeit gewidmet 
war. Als Mitglied des bayriſchen Reichsrats, als bayriſchet 
Minifter, als Mitglied des Reichstags, als Botſchafter des 
Reichs in Paris 1874—1885, als Statthalter von Eliah- 
Lothringen und endlich als Neichslanzler hat er feinem 
Baterlande gedient und am Schluß bes Lebens hat er ibm 
noch den großen Dienft erwielen, daß er den Entſchluß 
faßte, dieſe Denkwürdigkeiten zu bearbeiten und aud Für 
| jorge traf, daß fie publiziert würden, wenn der Tod ihn 
| vor der Vollendung abriefe. So ift es gefommen, und 
| Friedrich Eurtius, dem fi der Fürft zum Gehilfen ge 
ı nommen hatte, fonnte num nicht wagen, die Denkwürdig 

feiten zu einer zufammenhängenden Darftellung zu ver 
arbeiten, wie das ber Fürft geplant hatte, fondern er konnte 
nur das gefammelte Material fichten und mit Erläuterungen 
verjehen. Dadurch ift ber Wert der Gabe, wie ich urteile, ganj 
bejonders erhöht. Denn diefe Dentwürdigkeiten jegen ſich in 
der Hauptjache aus Tagebuchnotizen, anderen Aufzeichnungen 
und Briefen zufammen, die durch eine noch jo gejchidte Br 
arbeitung an Quellenwert erheblich verlieren mußten. Hohen 
lohe war ein ausgezeichneter Beobachter, er beſaß ähnlic 
wie Bernhardi, an befjen geiftvolle Art man oft erinnert 
wird, die Gabe, andere zum Reden zu bringen und fich aus 
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ben Urteilen verjchiedener Mitglieder eines Kreifes über 
Stimmungen und Kräfte ber Geſellſchaft zu unterrichten. 
Seine Schilderungen aus Rom, aus Spanien und Rußland, 
vor allem aber aus Frankreich und aus ben parlamen- 
tariſchen und Megierungs-Kreifen Berlins bringen die er 
beblichften Beiträge zur Kenntnis der Geſchichte und oftmals 
zugleih warnende Urteile und Beifpiele, in deren Spiegel 
zu ſchauen für al und jeden nüßlich ift, die an dem öffent 
lien Leben verantwortungsvollen Unteil nehmen. Hohen: 
lohe hatte einen großen Namen, nur daß man ihn in feinen 
legten Jahren als einen Mann behandelte, der feiner Aufe 
gabe nicht mehr gewachſen fei, aber freilich feinem jüngeren 
Nachfolger geht es nicht viel beſſer. Die Denkwürdigkeiten 
find nun in feiner Weiſe darauf angelegt, ihn zu recht- 
fertigen, höchftens daß bier und da bemerft wird, daß jein 
Urteil ſpäter fi als richtig erwieſen habe. Er erzählt die 
Tatſachen, verhüllt nicht, dab er mandes ausgeführt habe, 
was er vorher lange befämpfte, aber mir fcheint, daß er 
dadurd nicht verliert. Er fügte fi, weil es ihm notwen- 
dig ſchien, den Verhältniffen nachzugeben. Und das ift aud 
der Gejamteindrud: Hohenlohe ericheint Hier als ein felten 
gebildeier und in den Gejchäften geübter Mann von reinem 
Willen und idealer Gefinnung. Seiner politifchen Richtung 
nad) überzeugter Vertreter der konftitutionellen Regierungs- 
form und eine® maßvollen Liberalismus. Geine Denk 
würdigfeiten find der bebeutendfte Beitrag zu der Kenntnis 
ber legten Sahrzehnte, den wir feit Bismards „Gedanten 
und Erinnerungen” empfangen haben. G. Kaufmann. 








Manno, Antonio, U Regolamento Tecnico-Araldico, spiegato 
ed illustrato. Rom, 1906. Giuseppe Civelli. (758. 8. 
Um 13. April 1905 hat König Viktor Emanuel ein 
Dekret zur Megelung der äußeren Ornamente der Wappen 
erlajien. Er genehmigte die technifch-heraldiihen Satzungen 
des Heroldsamtes, die auf der geſchichtlichen und archäolo— 
giihen Landesüberlieferung beruhen. Dieje Sapungen nun 
hat der vor allem dafür berufene Mann, Commendatore 
Baron Manno, Herausgegeben, verjehen mit Erklärungen 
und genauen Abbildungen. Die Unordnung der Sapungen 
ift rein wiſſenſchaftlich, dabei nicht gelehrt, ſondern kurz, 
Har und überfihtlihd. Sie behandeln die Schilde, Helme, 
Kronen, Schnörkel, Helmſchmuch, Mantel und fonitige Orna- 
mente, auch die Infignien der frauen und Würbdenzeichen. 
Beigefügt find die Wappen der Großwürdenträger des Hofes 
von Savoyen zur Zeit Karl Emanuel II. Die Veröffent- 
lihung verdient die höchſte Anerkennung ſowohl wegen ber 
Sorgfalt des Wortlauted als noch mehr vielleicht wegen 
der Wbbildungen, die in großer Bahl gegeben find, und 
jedem Fahmanne und Liebhaber ein mühelofes Nachſchlagen 
ermöglichen. v. P.-H. 


Nauticus, Jahrbuch für Deutſchlauds Seeinterefien. 8. Iabr- 
gang: 1906. Berlin, 1906. Dlittler & Eohn. IX, 628 S. Gr. 8, 
mit 18 Abb.-Taf., 60 Stizzen und 1 Harte) 4 5,60; geb. #7. 

Es ift ficherlich kein Zufall, daß die tatfräftigften und 
tüchtigften Völker der Erde bie ftärkften Kriegsflotten bauen; 
nur wer nicht nach Geltung außerhalb der heimischen Scholle 
jtrebt, wer feine Gewerbeerzeugnifje und die Rohſtoffe, die 
er zur Arbeit braucht, daheim findet, kann Sinienidiffe ent: 
behren. Nauticus zeigt uns alljährlich in neuer Form, mit 
beweisfräftigen Lehren aus dem Leben ber Bölfer, dab die 
deutſchen Seeintereffen täglich, darf man wohl jagen, zunehmen, 
daß fie ſchon jo feit mit dem gejamten Welthandel ver 

Inüpft find, dab jede Störung des beutichen Seehandels 

eine jchlimme Gefahr für das geſamte deutſche Wirtichajts- 

leben bedeutet, und zwar naturgemäß wächſt dieſe Gefahr 
mit der Zunahme der Seeinterefien. Nur ein Beifpiel: 
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Nauticus für 1905 gibt für den Schiffäverlehr in Hamburg 
89 Mill., in London 11,0 Mill. Regiftertonnen, für 1906 
aber in Hamburg 9,4 Mill, in London 10,8 Mill. Regifter- 
tonnen; Liverpool ift längft im Seeverkehr von Hamburg 
überflügelt, London ift im NRüdgange! Das will etwas 
beißen, bei dem fcharfen Wettbewerb ber Handelsvölter. Je 
mehr der Seehandel fi aber von dem unnatärlichen, weil 
infularen Stapelplat der großbritanniichen Häfen freimadht, 
um jo größer wird dad Schugbedürfnis für uniere Ser 
interefjen, die nur mit roher Gewalt in andere Häfen ab» 
gelentt werden können, wenn bie wirtichaftliche Tüchtigkeit 
der deutſchen Kaufleute die der fremden überragt. Wer bie 
Nauticus-Fahrbücher miteinander vergleicht, wird noch vieler 
lei Lehren aus der nur fcheinbar trodenen Statiftif ziehen 
fünnen. Nauticus ift in allem, was er bringt, wieder ganz 
auf der Höhe der Beit. Somohl die politiſch-militäriſchen, 
wie die wirtſchaftlich techniſchen Aufjäpe find für weite reife 
verftändlih und anregend gehalten. Mufterftüde find die 
Auffäge: Artillerie und Panzer im oftafiatifhen Seefriege; 
Parallelen in ber Taktik der Segel- und Dampfichiffszeit 
und ihre Bedeutung für die moderne Flottenführung; bie 
beutihen Häfen der Nord» und Oſtſee; die Fortichritte der 
Funkentelegraphie. Das Jahrbuch hat Schon viele Freunde, 
und verdient, aud im Sreife der deutſchen Gebildeten ver- 
breitet und beachtet zu werden. Alle feine Beiträge find 
für Binnenländer ebenfo verjtändlich, wie für Fachleute. Die 
Ausjtattung mit vielen Sciffsbildern, Skizzen, Plänen und 
einer vorzüglichen, fehr vieljeitig brauchbaren Weltkarte ift 
tie immer vornehm und zwedmäßig. G. Wis, 

Ardhiv % Kulturgeihichte. Hrög. v. ©. Steinhanfen. 4 Band. 

4. Heft. Berlin, A. Dunder. 

Anh.: A. Meifter, Zur Deutung des „Hantgemal“. — Bernb. 
Wolf, Stizzen von der chemaligen turfähliichen Armee. 1. — U. 
Lingke, Zur Geſchichte der kutſächſiſchen Hoifahne. — E. 8. Blüm- 
mel, Hifteriiche Lieder auf Jud Süß. — W. Brudmüller, Drei 
Ordnungen für das St. Georgen-⸗Hoſpital zu Croſſen a. d. Der. — 
Witry, Ein Advokat und Kurpfujher im alten Aurfürftentum Zrier. 








Archiv für Neformationggefbichte. Texte u. Unterjuhungen. Hrög. v. 
W. Friedensburg. 3. Jahrg. Sch 4. Leipzig, Heinnus Rf. 
Inhe: R. Meißner, „Ohne Hörner und Zähne”. ine Unter 
fuhung — ©. Berbig, Die erfte kurſächſiſche Viſttation im Orte 
land Kranken, 1. — 8. Kod, Fünf Briefe des Profefjers der Theo» 
logie Franciscus Stancarus aus den Jahren 1551, 1552 und 1553. 


Archiv f. Stenographie. Hteg. v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrg. 10. Heft. 
Berlin, ©. Heimer. 
Inh.: P. Misihke, Quintilian und die Kurzicrift. 1. — ©. 
Gundermann, Ein altes Lehrbuch der Tironifchen Noten. (Schl.) 
— 8, Darapoty, Die Kützungen der Redeſchrift. (fForti.) 


KRorrejpondenzblatt der Weſtdeutſchen Itſcht. j. Geit. u. Kunſt. Hab. 
v. Krüger u. 5. Hanfen. 25. Jabıg. Rr. 9/10. Trier, Ling. 
Snb.:Poppelteuter, Bigantenreiter u. andere Stindenfmäler. 
— 8. Bıfjinner, Zwei röm. Münzfhapfunde aus Badın. — Baldes, 
Der Friedeſtein bei Hirſtein. — Det, Grabfund der Ba Töngzeit 
bei Meckenbach. — F. Koepp, Ausgrabungen bei Haltern 1906. 





— Erz 


fänder- und Hölkerkunde, 


Hodel, Robert Julian, Mittelmeer und Adria. Aufzeichnungen 
von zwei Reisen. Aarau, 1906. Wirz. II, 221 8.8) .“4. 
Wenn aud einige Kapitel ald Feuilleton bisher bereits 
erichienen find, jo leſen ſich body aud) die anderen Beiträge, 
ala wenn fie für denjelben Zweck gejchrieben jeien. Um 
milde Nachſicht bittet auch der Seefahrer und Landjtreicher 
ſelbſt in der Vorrede, denn häufig verjage bie Kraft, der 
Wirklichkeit den geziemenden Ausdrud zu geben. Der Berf. 
führt uns durch Stalien nad) Sardinien, Tunis, Sizilien, 
und über Trieft und Gettinje zurüd, aljo einen Weg, welcher 
“nr 
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neuerdings von Paſſanten vielfah bevölfert wird. Er 
ſchildert in interefjanter Weife und wird fo manchen Reifenden 
auf die Genüffe feiner Tour vorzubereiten im Stande fein, 
wobei freilich die Kunſt des Wltertums zu kurz kommt. 
Landihaftlihe Schönheiten, Beobachtung des Volkslebens 
und moderne Kunſt find bie brei Sterne, welde unferem 
Reiſenden allein Leuchten. 


— —— 


1} Lee, Vernon, Genius loci. Ins Deutsche übertragen von 
Irene Forbes-Mosse (geb. Gräfin v. Flemming). Jena, 
1905. Diederichs. (1388. 8.) .# 3; geb. .# 4. 

2) Jörgenfen, Johannes, Das Pilgerbuch. Aus dem franzidfani- 
ſchen Italien. Autotiſ. Ueberfepung aus dem Dänifchen von Hen- 
riette Gräfin Holftein Ledreborg. Kempten, 1905. Köſel. 
(XV, 48 ©. 8.) #3; geb. 4. 

Der eritgenannte Band enthält eine Anzahl Reifeein- 
drüde der Engländerin, die unter bem Namen Bernon Lee 
fchreibt, aus verſchiedenen Ländern; und da fie es verfteht, 
ben »genius loci« geiftreih und äfthetifh fein fühlend zu 
würdigen, ohne uns mit der Ubjchilderung von Einzelheiten 
zu plagen, hören wir ihr überall gern zu. Freilich, wenn 
der Kunſtforſcher oder Hiftorifer ihre glänzenden Aperçus 
nadhprüft, halten fie häufig nicht Stand. Beſonders gefielen 
dem Ref. die Kapitel über Augsburg, die Touraineſchlöſſer, 
Siena, Carrara, die Karwoche in Toskana (in Arezzo und 
den Florentiner Hügeln), St. Geryon in Köln (die Kirche 
heißt übrigens S. Gereon und hat mit dem Ungeheuer ber 
Sage nichts zu tun), Piemont, die Seen von Mantua. 
Das Bud, das die hohe Reifelultur wiederfpiegelt, in der 
uns die britannifchen „Vettern“ noch fehr voraus find, wirb 
weite reife intereffieren. 

Ganz anders geartet und auf ein vergleichsweife Meines 
Stück Erde beihränkt ift das Pilgerbuch (2) und bei aller 
Ueberfhwänglichfeit weitaus bedeutender und intereffanter. 
Ein däniſcher Konvertit, erfüllt von der modern gewordenen 
Begeifterung für Franz von Aſſiſi, will nad hiſtoriſchen 
Studien über ihn und die Entwidlung feines Ordens tiefer in 
fein Wefen eindringen, indem er zu „Staliens franzislanifchen 
Heiligtlimern“, befonders den entlegenen Bergklöſtern Tos— 
fanas und Umbriens wandert. Und er findet mehr als er 
ſucht; dort, geborgen vor allem modernen „KRulturfortichritt“, 
lebt noch der Geift mittelalterlihen Möndstums, und bie 
Jahrhunderte find jpurlos an ihm vorüber gegangen. Biel 
bes Bemerfenswerten weiß ber aufmerffame Pilger zu be 
richten, aus Greccio, Fonte Colombo, Poggio Buftone, 
Aſſiſi, Rivo Torto und bejonders La Verna, das aud) dem 
Ref. einen tiefen Eindrud hinterlaſſen Hat. Dabei erfreuen 
überall die prächtigen Landihaftsfhilderungen, die nun ein 
tal dem dänifhen Stamme befonders liegen. Die fort- 
währenden Bergleiche der primitiven Lebensformen biejer 
Branzisfaner mit dem weltlichen Großftadtlurus, bie wie 
bie unvermeidlihe Moral in der Fabel wirken, konnten 
wegbleiben; die Wirkung der Schilderungen wäre erhöht 
worden. Den Hunftgegenftänden und Reliquien gegenüber 
ift der fonft methodiſch gut geſchulte Berf. (5. B. ©. 70 fg., 
94 fg.) etwas kritiklos. Fedor Schneider. 














Israöls, Jozef, Spanien. Eine Reise-Erzühlung. Mit Nach- 
bildungen von Handzeichnungen des Verfassers. 2. Auflage. 
Berlin, 1906. Cassirer. (IV, 212 8. Gr. 8) #7. 

Diefes vorzüglich überfegte und gut ausgejtattete Buch 
ift von einem holländiſchen Maler gejchrieben, der im höheren 
Alter, von einem Neffen und bejien freund begleitet, Spa- 
nien bereifte und mit den Augen bes Künſtlers dies eigen» 
artige Land, feine fonnendurchfluteten Landſchaften, feine 
Bewohner und deren Kulturverhältniſſe anſchaut und die 
erhaltenen Eindrüde ganz jelbjtändig im fchlichter, aber tief- 
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empfundener Weife unter zutreffender Hervorhebung de 
charakteriſtiſchen Züge wiedergibt, fo daß die bdeutihe Li. 
teratur ſpaniſcher Reiſe-Erzählungen durch ihn aud nad 
A. Roßmäßler, M. Nordau, W. Hadländer, 2. Paſſarge ua 
eine wertvolle Bereicherung erfährt. Eine deutiche Ausgabı 
wurbe daher mit Beifall aufgenommen und liegt munmehr 
in einer neuen Auflage vor. Wir begleiten den Verf. von 
feiner Heimat über Paris und den Norden von Epanier 
nad) Burgos, Madrid, dem Escorial und Toledo nad Cu 
doba und Sevilla, von hier auf einem Abftecher nad Tanır 
und über Gibraltar, Algecirad und Granada wiederum ned 
Madrid und über Balencia und Barcelona zurüd ned 
Sranfreih und Holland. Ohne jede Ueberſchwänglichtet 
fhildert der Künftler die Werte der ſpaniſchen Maler, eins 
Belasquez und Murillo, die kirchlichen Baudenkmäler dei 
Landes, bie Charakterfiguren des Bolfes, insbejondere di 
Frauen, wie namentlih die intimen Reize der fühlide 
Landſchaft und ihre wunderbaren Beleuchtungen. 
Fr. Regel 


Globus. Hrkg.: H.Singer. 90.Bd. Rr. 16. Braunfhw., Bieman! 

Inh.: Hellwig, Das Ginpflöden von Krankheiten. — Set 
tif, Die Neger der Goldfüfte. Schl.) (Mit 19 Abb.) — Ei 
frida-Nuggeri, Das fog. Ausfterben der Neanderthal-Erufsi 
— Roth, Die Pflanzenwelt Auftraliend. — Die Kranfbeiten te 
Indianer. 











Haturmiffenfchaften. Mathematik. 

Doelter, C., Petrogenesis. Braunschweig, 1906. Views: 
Sohn. (XI, 261 $. Gr. 8. mit 1 Lichtdrucktaf. u. 5 Abl 
AT, geb. A 7, 80. 

Die Wissenschaft. Sammlung naturwiss. u. mathem. Your 
graphien. 13. Heft. 

Der 13. Band der Monographienfammlung „Riie 
haft“ enthält eine Darftelung unjeres Wiſſens und unie: 
gegenwärtigen Vorftellungen von der Bildung der Geitin 
Das Hauptgewicht wird dabei, wie es ja erklärlich ift, au 
die eruptiven Gefteine gelegt, doch kommt dadurch die & 
trahtung der Sedimente und friftallinen Schiefer miät 
etwa zu kurz. In allen Gruppen geftaltet der Verf. aus der 
Ergebniffen der geologijchen Beobachtung im Felde und der 
erperimentellen Forſchung ein Gejamtbild, das einen höhe: 
Wert durch die kritiſche Behandlung der in frage lomues 
den Anſchauungen (auch der eigenen) gewinnt. Die Der 
ftellung iſt im ganzen fo gehalten, daß auch weitere Kıak 
als die engeren Fachgenofien die Schrift nicht ohne Inter‘ 
lefen werben, 8 








Couturat, L., L’alg&bre de la logique. Paris, 105. Var 
thier-Villars. (100 S. 8.) Fr. 2, 
Collection Seientia. 


Dieſes Werlchen enthält eine kurze, aber fehr Hare u 
vollfommen ausreichende Darftellung der Prinzipien un 
der elementaren Theorien der fogenannten Algebta d 
Logik, diefed von Boole begründeten und bejondert ?= 
Ernft Schröder ausgebildeten eigentümlichen Saltüls, & 
es 3. B. ermöglicht, die Ariftotelifhe Logik in Formeln # 
Heiden, der aber viel weiter reicht und nicht wie biefe Fa 
abgeichloffen ijt, fondern felbft zu eigenem Theorien hu 
Problemen Anlaß gibt. EA 
Bibliotheca mathematica. Zeitſcht. f. Geſch. der matt. Bi" 

fhaften. Hrög.v. ©. Eneftröm. 3.5. 7. Br. 2. Heft. &pig, Tr 

Inb.: Hein. Suter, Ueber das Rechenbuch des Ali ben Ah 
el-Nafamwi. — K. Hunrath, Albredit Dürerd annähernde Dritc-“" 
eined Kreidbogend. (Mit 1 Fig) — ®. Eneftröm, Der Briea® 
zwifchen Leonhard Euler und Daniel Berneulli. (Mit 6 dig = | 
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Abrend, Gin Beitrag zur Biograpbie E. ©. J. Jacobid, — ©. 
Eneftröm, Ueber Bearbeitung von Bandregiftern zu matbematifchen 
Zeitſchriften oder Sammelwerfen. — G. Eneftröm, 9. Bosmané, 
Kleine Bemerkungen zur zweiten Auflage von Gantors „Borlefungen 
über Befchichte ber Natbematit*. — ©. Eneftröm, Ueber den ita 
lienifhen Nrithmetiter Giovanni Antonio da Come. 


Afronomijhe Nachrichten. Hrdg.v.H.Rreug. 172, Bd. Nr. 4123 
bis 4125. Kiel, Gelbftverlag. 

Inh.: (4123,) E. Strömgren, Angenäberte allgemeine Jupiter 
flörungen des Planeten (241 Themid. — (4143/25.) J. H. Metealf, 
Observations of Asteroids. — (4123.) M. Wolf, Photograpbifche 
Aufnahmen des Holmesichen Kometen und Bleiner Planeten. — P. B, 
Neugebauer, Epbemeride des Planeten (506) (1903 LN). — M. 
Ebell, Elliptifhe Elemente und Ephemeride des Aometen 1906 e. 
— Beobadtung des VII. Jupitermondes. — (4124/25.) A. Willens, 
Photographifd»photometriihe Unterfuchungen. — E. C. Pickering, 
Elements of comet 19060. — M. Wolf, Photographifhe Auf- 
nahmen von kleinen Planeten. — E. Strömgren, Bemerkung zur 
dritten Auflage von Newcomb-Engelmannd populärer Aftronomie. — 
G. E. Hapden, Schreiben beir. die Eigen-Bewegung des Sterns 
BD. — 78856. — W. Luther, Kott. von Planetenephemeriden. 





Naturwiffenfhaftl. Runbfhan. Hreg.v.W.Sflarel. 21. Jahrg. 
Rr. 43, Braunfchweig, Vieweg & Sohn. 

Inbh. E. Korfchelt, Ueber Regeneration und Transplantation 

im Tierteich — 3. 3. Thomfen, Einige Anwendungen ber Theorie 

der eleftrifhen Entladung in Gaſen auf die Speltrojfopie. 





Nerhts- und Ataatsmiffenfchaften, 


Günther, Ludwig, Ein Herenprozef. Gin Kapitel aus der Ge 
ſchichte des duntelſten Aberglaubens. Giehen, 1906. Zöpelmann. 
(XU, 112 ©. 8.) # 2. 


Diefe Schilderung des Prozeſſes, der gegen die Mutter 
des Witronomen Kepler geführt wurbe, ift ein interefjanter 
Beitrag zur Rechts- und Kulturgeſchichte und umſo wert- 
voller, als die wichtigſten Prozeßſchriften aus den Alten 
mitgeteilt werden. Nur bie typiſche Bedeutung des Falles 
gerade für die Herenprozefje überjhäßgt der Verfaſſer. Frau 
Kepler wurde ſchließlich freigeſprochen, zahlloſe Heren find 
auf weniger ſchwere Indizien hin verbrannt worden. Auch 
Frau Kepler wäre dem kaum entgangen, wenn nicht bie 
Tübinger Fakultät ftatt auf die peinlihe Frage nur auf 
Territion erfannt hätte, eine keineswegs regelmäßig geübte 
Milde, Eher kann man ben Prozeß als typifch für Die 
Berwahrlofung des Strafverfahrens überhaupt anjehen. So 
bleibt die Beröffentlihung jedenfalld dankenswert. Die 
temperamentvofle und warmberzige Darftellung der gefamten 
Vorgänge feitens des Verf. ift wohl geeignet, auch andere 
als juriftifhe Leſer lebhaft zu interejfieren. 





Stier-Somlo, Frip, Prenfifches Staatsrecht. Zwei Teile. Leipzig, 
1906. Göftten. vo u 168 ©. 918) Geh a 1.00. 


Sammlung Göſchen. 298/89. 


Auf 260 Eeiten Heineren Oltavformats ijt bier das 
gejamte preußiſche Staatsreht, allerdings mit Ausschluß 
des Verwaltungsrechts, welches einem bejonderen Bändchen 
vorbehalten bleibt, in gemeinverftänblicher und doch aud) 
wiſſenſchaftlich befriebigender Weife dargeftellt. Nach einer 
Einleitung, in welder die Staatsidee und das Verhältnis 
der Staatswijlenfchaft zum Staatsrecht erörtert wird, werben 
im erften Buch die Grundbegriffe bes Staatsrechts und die 
Grundzüge der preußifchen Berfafjungs- und Verwaltungs: 
geihichte, im zweiten Buch bie Rechtsquellen und im dritten 
Begriff, Bedeutung und preußifches Recht des Staatögebiets 
behandelt; daran ſchließt der zweite Teil im erſten Buch 
die Gegenftände ber ftaatlichen Herrſchaft (Staatsangehörige, 
bevorrechtigte Hlafjen und Kommunalrect), im zweiten Buch 
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bie Subjelte ber ftaatlihen Herrihaft (Rönigtum, Volks: 
vertretung, Staatsämter und Staatsbienft), und in einem 
Unbang den kurz kommentieren Wortlaut der preußischen 
Berfafjungsurkunde. In der Terminologie fällt eine Neue: 
rung auf, nämlich die Organe, in welchen ber Staatswille 
erzeugt wird, „Leiter bes Staates" zu nennen, bie Volks— 
bertretung bemgemäß „Mitleiter des Staates“ und bie 
Beamten „Helfer der Staatsleiter*. Andererſeits vermag 
fi der Berf. von ber altpreußiichen Tradition nicht freis 
zumaden, indem er ohne Widerfpruch die Identifizierung 
der Souveränität mit dem Abjolutismus dem erjten Fried» 
rih Wilgelm hingehen Täßt, gegen deſſen durch Schmoller 
veranlaßte Ueberſchätzung jetzt der Rüchſchlag erfolgt (vgl. 
Baufteine zur preußijchen Geſchichte, Neue Folge I); Hierher 


' gehört aud die nah Mar Lehmann Freiherr vom Stein I) 


zu berichtigende Behauptung: „Der mit dem 17. Jahrh. 
einfegende Abſolutismus ſchließt auh in Brandenburg: 
Preußen die Stände von jeder Mitwirkung auf allen Ge— 
bieten bes öffentlichen Rechts aus: im Anfang des 19. Jahrh. 
ift die Standſchaft feit den fiebziger Jahren des vergangenen 
Jahrh. verſchwunden“; und dem entipricht es, daß St.-©. 
die preußifchen Staatsbürger nad) der pajfiven, ber Pflicht. 
feite noch ald „Untertanen“ cdarakterifiert, bei dem König- 
tum eine ſolche Zerlegung aber unterläßt, fo deutlich auch 
Sriedrih II ald premier domestique (serviteur) de l’Etat 
fi bezeichnet Hat. Un Einzelheiten feien gerügt (I, 54) 
die falfche Bezeichnung Heinrichs I als Kaiſer“ und bie 
zweimal (I, 51. 111) unrichtige Datierung ber erſten 
Städteordnung. Wenn fchlieklih auch für des Verf.s Be- 
lefenheit einnimmt, daß er Theodor Fontane, Guſtav Frey: 
tag, Gerhard Hauptmann und jogar (II, 34) zwei minder 
befannte Romanſchriftſteller anführt, jo hat ihn dieſe an 
immerhin überrafhender Stelle betätigte Neigung für das 
beutihe Schrifttum leider nicht bewahrt vor ſchiefen Aus: 
drüden, wie 3. B. „Einberlofer Tod“ (I, 56 zweimal), 
„leife Fäden“ (72) und (UI, 94): „Graf-Regent Leopold 
betrat als Fürſt zu Lippe den Thron.“ 12 





ugsgeſetze mit Einführung und Grläuterungen 
Geiiee ee Gießen, — — —— — 
Er ©. 8) Web. „#3, 50. 

Profeſſoren der Gießener Hochſchule unternehmen zunächft 
für ihre Zuhörer Sammlungen heſſiſcher Geſetze in Tajchen: 
ausgaben mit Anmerkungen, twobei das ganze Rechtsgebiet 
in 1) Verfaſſung-, 2) Bürgerliches, 3) Straf. und 4) Ver 
waltungsrecht eingeteilt if. Das erftgenannte bildet den 
Inhalt des vorliegenden erften Bändchens. Der Verf. be 
ginnt mit einer zufammenhängenden Darftellung des heſſiſchen 
Verfaſſungsrechts, gibt dann die BVerfaffungsurfunde mit 
Anmerkungen und im Unfchluffe daran den Wortlaut von 
25 einfchlägigen Geſetzen. Coermann. 


aufe, Franz, Grundrif des Berfaſſungsrechts. Leipzig, 1905. 

et Humblot. (VI, 166 ©. ®r. 8.) 4 4, &0. 
Grundriß des Defterreihifchen Rechts. Heräg. von N. Finger und 
D. Frantl. III. Band, 1. Abteilung. 


Bon dem bereits wiederholt angezeigten — 

ent ⸗ 
hält in knapper, überſichtlicher Form eine ſyſtematiſche Dar- 
ſtellung des öſterreichiſchen Verfaſſungsrechtes, wobei auch 
Rechtsgrundlagen und Inhalt der öſterreichiſch-ungariſchen 
Staatsverbindung ihre Erörterung finden. Sowohl das 
geihichtliche als auch das Fritiiche Moment finden Berüd- 
fichtigung ; ebenfo die einjchlägige Literatur und Rechtſprechung. 
Die bei aller Bräzifion lichtvolle Art, in der die verwidelten 
Bragen des öfterreihifhen Verfaſſungsrechtes in dieſer 
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Monographie behandelt werben, verdient die vollfte An- 
erfennung. 0. 


Lift, Arndt v. Das geltende deutfhe Arbeiterverſicherungsrecht 
und das Problem iriner künitinen Bereingeulihung. BerlinSrune 
wald, 1906. Troſchel. 256 S 3. 


Unter den zahlreichen volkstümlichen Darftellungen der 
Urbeiterverfiherung wird der vorliegende kleine Band ſich 
zweifelsohne mit Erfolg behaupten fünnen. Befonders her 
vorsuheben iſt die überſichtliche Darftellung des Bereinheits 
lihunysproblems in einem Anhang des Heinen Buches. 


Sırafrchrıline Abhandinngen. Hrey ven vo. Yılmentbal, 
70. bie 74. Heit. Breslau, 1906. Schlettet. (dr. 8.) 

Ind.: 70. mob. Kedslod, Die kriminıtte Unterlafjung. VIII, 
609 41. — TIME Fuchs, Das Problem der Erufmündıg 
tert und die deutſch — sin — ur Kefoım ber 
85 55, Dh u. 57 nötnd. (IX, 238 ©, (12) Dominitas 
Mıicelli, Dir Begriff des w wabriams = ak X. 84 ©.) 
A220 — 73.) Einf Blume, Tatbeſtndetomptemente. XL, 48 5.) 
A170 - (TR) Kıharb WBorlich, zie vorlaufige antiaſſung 
55 23— 26 Keihentrafgei:pbuh (IA. 116 ©.) .# 3. 


Das Het. Hrag. v. H. Tb, Soergel. 10. Jabtg. Kr. 20. nam 
noper, Helwing. 
Ind: Buddee, Geſindediebſtahl ald Antragapergehen. — 


Wutzet, win Votſchlag zur Berbeſſerung des Schwutgertichts. 


Hrsg v. Rud. 
VIII. 108 ©. 


Studien jur Erläuterung des bürgerlichen Rechts. 
geonbard. 19. Heft. Breslau, 1906. Marcus, 
Sr. 8) 5, 60 


Inhe: Richatd Horn, Die Eigeniumerbypo thet. 


Zeitſchrift jur Sozialwiffeninaft. Hreg. v. Zul. Wolf. 9. Jabız. 
10. Hett. Berlin, &. Keimer. 
Jah. U. Wendt, Techniſche Urfanen, feziale Wirkungen. 1. — 
R. Mara, Das warttweien auf din primmven xulturtupn. 1. — 
S. R. Sterumsp, Bedeutaug und Ziaymeite der <cehktionsihiorie 
iu den Sozialwiſſ nichaften. 3. Sy) — E. Schulpe, Die Jtalııncı 
in den Bersinigtn Staaten. 








Bentralblatt |. freiw. Wericptebarteit u. Notartar jowie Zwanyencı 
fleigerung. Drag. 0. A. Lobe. 7. Jahıy. 8. Heil. Lewpzig. Dieteric. 
Anh.: Unger, Gehört die Beurkundung von Rechtsgeſchaften zu 
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den duch Retwegeſetz den Gerichten übertragenen Angelsgenpeiten ım | 


Sınne des 8 1 des Reichegeſehes Über die Angelsgenberten der frei« 
willigen Gerichisbartert. — Narcus, Dus Heinserbihaftiteuergefeg. 





PR 








Techniſche Miffenfchaften, 

Wilkens, K., Elektrische Centralen. Leipzig, 1906. Hirzel. 
‚AU, 350 8. Lex. 8. wit 159 Abb. und 16 Tat.) Geb. „ 22, 
Handbuch der Elektrotechnik, hgb. v. C. Heinke. 7. Band. 
Nachdem der Verf. zunächſt eine größere Anzahl be: 
beutender, gut ausgeführter Elektrizitätswerke beſchrieben 
hat, wodurd er wertvolles Material für das Entwerfen 
neuer Anlagen bietet, werden im einzelnen bie Beſtandteile 


einer Bentrale, die Energielieferung dur Dampf-, Gas- oder | 


Waſſerkraftanlagen, die verjchiedenen Urten und Apparate 
der Stromverteilungsiyiteme, Gleichſtrom⸗ Wedjjelitrom: und 
Mehrphaſenſyſlem mit den zugehörigen Anlagen, Trangjorma- 
toren, Umformern, Altumulatoren und WRegulierungsein- 
richtungen beſprochen. Ein bejonderer Abſchnitt handelt von 
ber Projektierung eleftriicher Zentralen. Bor allem ift dem 
Berf. daran gelegen, die Bedeutung, Vorteile und Nachteile 
der einzelnen Beltandteile und ſonſtige Geſichtspunlie her- 
borzuheben, welche für die wirtichaltliche Seite und die be 
jonderen Bwede der Anlage von wefentlihem Einfluß find. 
Beionders kommt dies aud zum Ausdrud in dem folgenden 
Abſchnitt Über die Leitung elektrifcher Betriebe, wo auf bie 
Wichtigkeit jorgfältiger Arbeitsverteilung, Ueberwachung und 
Behandlung des Perſonals, der Anlagen, Maſchinen, 





Xeis dem Material durdzuführen. Ihre Darftelung enthält mi ! 
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tungen, Kontrole be3 Materialverbrauds und Aufftellung 
ſtatiſtiſcher Nachweiſungen und Jahresberichte hingewieſen 
wird, v. H. 


Die bemifdhe Juduftrie. Ned. von Otto R. Wırt. 29. Yapdız. 
Ar. 20. Berlin, Weidmann. 


Inh: Anfprahe an Dr. Julius Friedrich Holz. — Up, Die 
cbemiiche Induſttle auf ter FubiläumdYtandes- Ausitellung im Nürs 
bera 1906. — F. Spißer, Bericht über die vom 16. bie 30. Zxrt. 
1906 ausyegebenen Patente aus dem Gebiete der hemiſchen Anpuitrie. 


m —— 


Spradykunde. Literaturgeſchichte. 


Hartleben, H., Champollion. Sein Leben und sein Werk 
Berlin, 1906. Weidmann. XXAIL, 595; 636 3. Gr. 8. mit 
1 Titelbild, 1 Taf. u. 19 Abb.} 30. 

Das Leben eines ungewöhnlich geiftvollen franzöfiichen 
Selehrten (1790 — 1832) zieht an uns vorüber; im Dinier: 
geund jtehen Revolutionen, Kaijerreih und Königtum, bie 
wir durch die Träger und hervorragende Mitglieder der 
Bewegungen feunen fernen. Jean François EChampollion 
gehörte zu den genialen, auf das Große gerichteten Naturen, 
die über das Begebene fich erhebend Verbindungen her 
ftellen und vorurteils(os Kombinationen wagen, wo metho- 
diſche Unterſuchung feine Brücken ſieht; feine Kenntnife 
in allen Altertumswiſſenſchaften, beſonders des Drients, und 
ein feines Gefühl für das Mögliche bewahrten ſeine Pham 
tafie meiſt vor Irrwegen. Der Körper des erſtaunlich frit 
Entwidelten war ſchon dem nie ruhenden Arbeitsdrang dei 
Jünglings nicht mehr gewadien, io dab ihm fpäter die 
Fortichritte jeiner Erkenntnis ſeeliſche Ueberreizung und für: 
perliche Leiden bradten. Unausgejegte3 und mit immer 
neuer Friſche produzierendes Denken und die Anjtrengungen 
der wiflenichaftlihen Erpedition nach Aegypten verbraudten 
feine Kräfte, jo daß er jhon mit 42 Jahren ftarb, zu jchrift- 
licher oder mündlicher Zufammenfaffung und Ueberlieferung 
feiner Ergebnifje war bei dem rajtlojen Vorwärtsdrängen 
weder Zeit noch Gelegenheit gefommen. Dab EChampollion 
in den legten Jahren für mandes philologiihe und hiſtoriſche 
Rätſel die richtige Löjung wußte, um bie jich fpätere Gene 
rationen lange bemüht haben, lehren uns erit jegt Hart— 
lebens Unterjuhungen. — Durdy Bonapartes Expedition wer 
ein Ptolemäerdekret in griehiiher und ägyptiiher Spradt, 
der „Stein von Roſette“ befannt geworden. Mehrere Ge— 
lehrte hatten aus den Eigennamen einige Schriftzeichen b+ 
ftimmt; aber erjt Ehampollion wandte die Erkenntnis von 
alphabetiichen Charalter der Hieroglyphen mit fcharfiinnig x 
Konjequenz an. Nach jahrelangen, oft vergeblichen Verjudı a 
fand er als erſter durch Kombination Lejung und lieber 


ſetzung für biefe zweiſprachige Juſchrift (1822 »Letire & 


M. Dacier«, 1824 »Preeis da syst&me hieroglyph.«); bad 
veritand er, auf die Eigennamen und koptiſche Worte id 
ftügend, andere altägyptiiche Terte, endlih nah den Hier) 
g’yphen aud) bie abgefürzte Schrift der Bapyrus. Im Laue 
eines einzigen Jahrzehntes hat er ald weitihauender Hiftorit 
dann der Wegyptologie das Fundament geihaffen für il «| 
philologifhen und archäologiſchen Methoden; der Wert diel r 
gewaltigen Zeiftung wird dadurch nicht beeinträchtigt, di 3. 
Champollion dem Stoff noch nicht alle Seiten hat ab“ 
winnen können und daß feine theoretiihen Gedanken « 
Einzelnen voller Jrrtümer waren. 9. Hat 15 Jabe 
lang bei allen nur irgend in Betracht fommenden Stel: 
in Fanfreih und Italien über Champoflions und feiner Jr 
genojien Leben nachgeforſcht; es gehörte die begeifterte & — 
teilnahme einer Frau dazu, um das mühevolle Suchen | 
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nur eine Beichreibung von Ehampolliond Leben und Werf, 
jondern auch zahlloſe Mitteilungen über gleichzeitige Berjonen 
und Ereigniffe: jeder Freund, jeder Gelehrte und Beamte, 
mit dem Champollion ſich berührt, wird uns in allen feinen 
Beziehungen mit gewifienhafter Gründlichkeit vorgejtellt; 


J 


| rauen Fyreiw ganz im Stil des Verf.s ift, 


daraus ergeben fich interejjante Bilder vom geiftigen und | 


ftaatlihen Leben jener Jahrzehnte. Die Einführungen von 
Mafpero und Eduard Meyer find von Adhtung und Un- 
erfennung erfüllt. Bier Anhänge veröffentlichen eine Aus- 
wahl der Quellen; in ihnen und den Kapiteln über Hiero- 
glyphenentzifferung und Champollions aghptiſche ar —— 
der Aegyptologe wichtige Daten. 


C. Musonii Rufl reliquiae. Edidit OÖ. Hense. Leipzig, 1900. 
i Teubner. (XXXVI, 148 8.8.) „#3, 20. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Der Herausgeber des Stobäus Hat, wie früher von 
Teles, fo jeht von einem anderen der Autoren bes Stobäus, 
dem Mufonius Rufus, eine Separatausgabe veranftaltet, 
die mit großem Danke aufzunehmen if. Der Philojoph 
Mufonius Rufus aus VBolfinii, unter Nero und Beipafian 
und jo weiter, war fo wenig wie jein Echüler Epiftet jelber 
Schriftſteller, fondern feine Schüler, injonderheit ein gewiſſer 
Lucius, haben nach feinen mündlichen Vorträgen Aufzeich— 
nungen gemacht, und daraus ift das Meifte, was Stobäus 
bietet, und was fo viel ift, daß ſchon Peerlfamp eine eigne 
Ausgabe davon gemacht Hat. Diefe Aufzeichnungen find 
viel gelefen und benußt worden, jo auch von Clemens 
Alerandrinus, bei dem in der Tat noch viel, mehr aus 
Mujonius Gezogenes jtedt, als wir mitteljt des Erhaltenen 
nachweifen können, indefien, wie der Hrägbr. richtig darlegt, 
jo jehe mit dem Eigenen des Clemens verwoben, daß es 
ich nicht wohl reinlich Herausftellen läßt und jedenfalls von 
einer Ausgabe wie diefer fernzuhalten war. Die fehr aus» 
führlihe Vorrede behandelt dies und anderes, was ben 
Mufonius betrifft, mit Genauigkeit und unter Mitteilung 
der Belegjtellen. Dem Terte find außer dem kritiſchen 
Apparat auch die Parallelftelen aus Seneca, Elemens ꝛc. 
fortlaufend beigefügt. Wir bemerken zu Einzelnem: S. 1,14 
ip’ 5 uerros Boukeraıs mit Komma vorher, wenn uevros 
richtig iſt. 3, 25 weidorro, nicht zeiForro: weder dieſer 
Aorijt noch überhaupt ber Aorift bat bier, eine Stelle. 14,11 
üdırog oVoa eurer adınıaeı rov ür dga: „zu allererit 
ihren Mann“; warum sep aurör ftatt rgirov ſchreiben? 
Taf, 12 fg. awıpgoveiv av zahov udv rıv yuvalza, zakor 
Ö’ duoiwg zul row ‚avdge, nicht ulv vor av. Nicht gut 
29, 11 under p9ornon (L pr.), ſondern unodẽ „auch nicht 
einmal® mit M. 37, 14 ulv oUv (A), ovd’ nichts als 
Verfehen für wir, wie SM. — 38, 2 auem,, niht eur. 
43, 8 umgefehrt wie 37, 14 swüg utv oUv own (AR); uör 
* „ſogar“. Warum ift ber Hrsgbr. nicht einfach Meinefe 
gefolgt, ftatt deſſen Leſung mit ſortasse reete anzuführen ? 
50, 11 du«rı) peuyeı. 16 & ovrog (A) ſcheint notwendig, 
ovrog gibt feinen Sinn. 53, Big. ift ſiarke Konfufion. 
Zuerſt haben alle Odſchrr. (im Sitat aus ‚Demojthenes 21,72): 
lEioragsaı rovg ‚andgwWrrovs ur’ aurüöy (der förperlichen 
Mißhandlung) rauen ı dxeivn oleraı, wo rauen ı &xeivn 
weder aus Tem. ftammt, noch Sinn gibt; dann folgt raüra 
öE ol uöv zo zakov zal zo alaygüv — ———— xal 
zrgög zuv dösar Keynwöreg rauen Hi dxeivn oisrat 
-ovrau Bruxell.), zal abroi ÖBeiLeo da vouiLovomw ei 
ri; rd; in A find die Worte sauren .. olerae durch 
Punlte getilgt, und Henfe läßt fie mit großer Härte aus. 
Tem Ref. ſcheint es klar, daß fie Hier in der Form rauen 
Eye oioyraı bleiben müfjen, das erſte Mal aber ravın 
. ixeivn zu tilgen ift; es flammt aus dem Folgenden, des 


J 


gleichen Verbums oisayar wegen, und dazu iſt umgekehrt 
in den meiſten Handſchriften das zweite Verbum nach dem 
erſten in den Singular forrumpiert. So, mit dem allge: 
meinen Sahe vorher, paßt das xal avrol zre., und daß 
legt 9. ſelbſt 
S. XI in anderem Bufammenhange dar. 54, 5 doneo 
A Brux. richtig; H. macht aus 3000 (SM) ws ou. 58, 2 
»al raüra werfron)? dgl. oben zu 1,14. 59, 9 iſt bie 
Interpunftion dog falſch: ri (micht" ri dE,) Hrevdegu- 
tegor, (jo) aurov aur) ungaracdıı ru üvayzaia ı 
rag’ Erigwm haußavew; 60, 16 ſcheint uer@ durchaus 
nicht einzuffammern. 62, 10 avuniayns jelbjtverftändlic. 
65, Gig. Eyu (kann, fönnte) nit in Zrrdyw zu ändern. 
66, 13 ‚roarron., nicht garten; 87, 18 fg. wird @llwms.. 

zenori beſſer zum vorigen Satz gezogen. 89, 12 ovöl 
rovro obrwg richtig A. F. B. 





—— — Accedit Panegyricus in — Edidit, 
adnotationibus exegeticis et criticis instruxit Geyza Ne- 
— Budapest, 1906. Ungar. Akademie. (1803. Gr. B. 


Auf feine erflärende Ausgabe der Elegien des Tibull 
und der Sulpicia, die wir im lauf. Jahrg. Nr. 6, Sp. 178 fg. 
d. Bl. kurz angezeigt haben, Hat Némethy rafch das vor— 
liegende Bändchen folgen laſſen, welches die Gedichte des 
Lygdamus und den Panegyricus ad Messallam in derfelben 
Weife wie den Tibull bearbeitet enthält. Dem Texte der 
Gedichte S. 9—25) find angejchloffen exegetiihe Anmer— 
fungen, die in bündiger Form das DVerbalverftändnis zu 
erichließen juchen (S. 29—121), Inapp gehaltene Adno- 
tationes ceriticae (©. 125135) und ein vollſtändiges Ver 
zeichnis der bei Lygdamus und im Panegyricus vorfommen« 
ben Wörter (S. 139—164). Uebrigens bietet der Kom— 
mentar zu Lygdamus neben ben explifativen Bemerkungen 
eine reichliche Tracht von Parallelftellen aus andren römischen 
Dichtern, welche die Abhängigkeit einerjeit des Lygdamus 
von ben früheren, andrerjeits der Späteren von ihm jelbft 
deutlicher veranſchaulichen ſollen. Freilich geht N. in der 
Annahme von Entlehnungen vielfach zu weit. Nicht die 
Wiederkehr von trivialen, allgemein gebrauchten Ausdrüden, 
fondern nur die Wiederholung carafteriftiicher Wendungen 
und eigenarliger ſprachlicher Prägungen beweift etwas für 
die Abhängigkeit. Un die Spige der erläuternden Anmer— 
fungen zum Panegyricus ijt eine furze Abhandlung geftellt, 
die über den Urheber diejes jchülerhaften Poems handelt: 
fein andrer joll dasielbe verfaßt haben als der jugendliche 
Properz! Wir find gejpannt, ob jemand diejer Entdedung 
zujubeln wird. Uns jedenfalld hat die Beweisführung N.s 
keineswegs überzeugt. N. macht für die Autorfchaft des 
Properz folgende Momente geltend: 1) die Uebereinjtimmung 
des Paneghriſten und des umbriſchen Dichter im ſprach— 
lihen Ausdrud; 2) das Vorkommen ähnlicher Gedanken bei 
beiden, und 3) die Aehnlichkeit des Lebensichidiales beider 
Dichter. Andeffen nichts von dem, was N. vorbringt, fchlägt 
durch. Um wenigſten fein letztes Urgument. Wllerdings 
haben beide Poeten einen beträchtlichen Teil ihres väter- 
lichen Erbes durch die Nederverteilungen verloren: aber traf 
dies traurige Geihid nicht Taujende? Auch die von N. 
vorgeführten ſprachlichen und ſachlichen Berührungen find 
fo vag, jo nichtsſagend, daß aus ihnen ſchlechterdings nichts 
gefolgert werden darf. So ruht denn die wuchtige Hypo— 
theje auf einem Fundament von einer Unzahl von Stroß- 
halmen. Die am Schluß des Bändchens beigefügten Ad— 
denda (S. 167—179) enthalten an erſter Stelle eine kri— 
tiiche Beiprehung von Verg. Eel. VII 46/47, wo für bas 
wohl ficher verderbte »numine« fpeziös vorgejchlagen wird 
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»nemine« (= filo). Es folgen einige fritifhe und erege- | 
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Abweihungen in den zahlreichen Faſſungen zu verfolgen. 


tische Nachträge zu Tibull, Lygdamus und dem Panegyrieus Das tut Bode in einem gejdidt angelegten vergleichenden 


ad Messallam. 








Lindner, Ernst, Die poetische Personifikatlon i in den Jugend- 
schauspielen Calderons. Ein Beitrag zu Studien über Stil 
und Sprache dos Dichters. Leipzig, 1904. Deichert Nachf. 
IX, 108. Gr. 8) #4. 
Münchener Beitrüge z. roman. 
Breymann und Schick. KXXIL He 
Die dem Prof. Dr. Breymann — Arbeit iſt 
eine ungemein gewiſſenhafte, reichhaltige, wohlangeordnete. 
In vier Kapiteln behandelt fie die Perſoniſilation aus dem 


fowie von Aeußerungen und Zuftänden feiner „finnlichen und 
ſeeliſchen Eriftenz“ (jo!); die von abjtraften Begriffen; end- 
lid) die von Gebäuden und Geräten. Die Belegjtellen find, 
wie meift, in beiden Sprachen aufgeführt. Von befonderer 
Wichtigkeit ift der Schluß „Ergebnifie*: 1) Das Gebiet der 
Gedanken, Bilder, Vergleiche, Nedewendungen Calderons ift 
ein feftbegrenztes. 2) Calderon verwendet bieje Bilder zur 
Kennzeichnung feiner Probleme höheren, mittleren und nie 
deren Ranges. 3) Hinfichtlih des von ihm behandelten 
Stoffes dagegen macht er in der Verwendung ber Bilder 
feinen Unterjchied. 4) Troß aller jeiner Farbenpracht im 
Ausdrucke erweist er nur felten „die Wärme, das Gefühlvolle, 
Anheimelnde der Berfonifitationen Shaleſpeares“. 5) Ein end- 
giltiges Urteil aber über Galderons poetifche Kunft und über 
die Sprache bes fpanifhen Theaters überhaupt kann erft 
nah viel umfangreiheren Forſchungen abgegeben werben. 
Und daran mag nod) ein Gejchlecht mehr zu arbeiten u 
P. 


U Erbe, Theodor, Die Loerinesage und die Quellen des Pseudo - 
Sinkes en ty Locrine. Halle a. S., 1904. Niemeyer. 
( 

2) Bode, Emil, Die Learsage vor Shakespeare mit Ausschluss 
des älteren Dramas und der Ballade. Ebenda, 1904. (150 8. 
Gr. 8.) #4. 

3) Sehomburg, Elias Hugo, The Taming of the Shrew. Eine 
Studie zu Shakespeares Kunst. Ebenda, 194. (IV, 123 8, 
Gr. 8) „#3, 60. 

— zur engl. Philologie, bgb. L. Morsbach. XVI. XVII 


Wir bringen bier drei Arbeiten aus der Schule Morss | 


bachs zur Anzeige, die in Sonderheit der Shakejpearefunde 
zu gute fommen. Sowohl dem Umfange als den gewonner 
nen Ergebnifjen nad erjheint die Studie von Bode (2) als 
bie bedeutfamfte. Bisher mußte man das von Eibam in 
feinem Würzburger Schulprogramm (1880) Gebotene als 
das Auverläjfigite über die Verbreitung der Learjage er» 
achten; aber jelbjt in den umfaſſendſten und am meijten 
gebrauchten Werfen der Shakeſpeareforſchung find noch heute 
die größten Irrtümer in bezug auf die Learfage in Umlauf. 
Mit ihnen räumt Bode gründlich auf, indem er die Sage 
von ihrem erften Auftreten bei Gottfried von Monmouth 
(1132—1135) in ihrer ganzen Fortpflanzung bis 1605 
verfolgt. Es fommen dabei nicht weniger als 56 projaiiche 
und poetiſche Werfe in Betracht, die dem Verf. zugänglid) 
waren. Wenn man fich einen Begriff von der Beliebtheit 
der Learſage machen will, jo muß man fi vom Berf. jagen 
lajien, daß fie bis zur Beit der Erfindung der Buchdruder 
funjt in 566 Handſchriften verbreitet war. 
bon 1470—1605 nit weniger als 32 Drudwerfe mit 
inägefamt 115 Auflagen gegenüber. Bon einer eigentlichen 
Entwidlung der Learſage fann man nicht reden; fie lag in 


ihren hauptſächlichſten Zügen ſchon bei Gottfried von Mon | 3 


month jertig vor. Um fo interefianter ijt es, die Heinen 


| 


| 








Dem stehen | 


| 


Kapitel; darauf erzählt er die Sage, wie fie ji ihren Haupt: 
zügen nach in den hervorragendften Quellen darſtellt. Aus 
dieſem legteren Abſchnitt erficht man recht deutlich dem ge: 
waltigen Abitand, der zwiichen ben epifchen oder chroniiti- 
ſchen Erzählungen einerfeits und dem unvergänglidhen Drama 


u. engl. Philologie, hgb. von anbererjeits bejteht. Nicht nur inhaltlich, jondern auch formell 


' berührt fih die Arbeit Bodes mit derjenigen Erbes 1. 
| Sa teilweife pflügen fie denjelben Ader. Denn da die Sage 
von Locrine ebenfo wie die von König Lear und jeinen 
drei Töchtern zu der aus dem Seltiihen ftammenden Bor- 


Gebiete der Natur; die von Teilen des menfchlichen Körpers, geſchichte Englands gehört, jo finden fi) beide häufig in 


denjelben Werfen. Auch für Locrine liegt der Ausgangs: 
punft in ber Historia regum Britanniae des Gottfried von 
Monmouth. Bon hier aus begleitet Erbe die Sage auf 
ihrer Wanderung bis zu den meugeitlichen Dichtern Kava— 
nagh und Swinburme. Dabei gibt er wie Bode vergleich 
weije die Abweichungen der verſchiedenen Leberlieferungen 
in einzelnen Zügen. Während aber Bode das Shafejpeare 
ide Drama ganz außer Betracht läßt, geht Erbe auf das 
pſeudoſhaleſpeareſche Stüd ein und jtellt im Gegenfag zu Ward 
(Hist. of Engl. Dram. Lit. II, 219) feit, daß der Drama- 
tifer als Hauptquelle den in Handſchriften und Druden viel 
verbreiteten Gottfried von Monmouth und bei nebenjächlichen 
Abweichungen Carton oder Holinshed (in der Ausgabe von 


' 1587) benutzt babe. Die dritte Arbeit, von Schomburg, 


bie fich in Folge etwas jchwerfälligen Aufbaues micht gut 
fieft, fommt zu dem Schluß, daß The Taming of the Shrew 
feinesfalls zu den Meifterwerten Shafeipeares zähle, daß 
es aber feiner Borlage weit überlegen ſei. Trog aller Un 
fehnung darf man von bloßer Leberarbeitung nicht reden; 
dadurch, daf er den Stoff verebelte, dem Ganzen erft dichte: 
riihen Odem einblies, Technik, Charakter, Sprache und 
Komik auf eine künſtleriſche Stufe erhob, hat er das Ge 
ſamtwerk zu feinem eigenften Bejig gemadht. Mean kann 
ſich diefem Urteil ruhig anfchließen, jelbit wenn man an 
mandem Ausdruck innerhalb der Arbeit Anftoß nehmen oder 
an einzelnen Stellen fih zum Widerjpruch herausgefordert 
fühlen follte. + Ldw. Pr. 


Rösler, Margarete, Die Fassungen der Alexius-Legende mit 
besonderer Beriicksichtigung der mittelenglischen — 
Wien, 1906. Braumiller. X, 197 8. Gr.8) „#6 


— Beiträge zur englischen Philologie, hgb. v. J. Schipper. 


Die Berf. erörtert zuerft die Quellenfrage und fommt 
unter Abweiſung der Anfichten Amiauds und Mafmanns 
zu dem Schluß, daß an ein „byzantiniſches Original“ der 
Legende nicht zu denken fei. Dieſe ftamme vielmehr aus 
Syrien; nah Byzanz könne fie wohl gefommen und dort 
um griechiiche Perfonennamen bereichert worben fein, aber 
eine byzantinische Redaktion habe es nie gegeben, vielmehr 
fei die Legende erjt in Rom aufgezeichnet und dann wieder 
ins Griechische überjegt worden; die Verjchiedenartigfeit der 
Faſſung erfläre ji) daraus, da die mündliche Ueberlieferung 
wohl ſchon vorher beftanden habe. Nachdem MR. die Örup- 
pierung beiprochen hat, geht fie auf die Formen ein, melde 
die einzelnen Züge der Legende in den verichiedenen Terten 
angenommen haben. Hierauf wendet die Werf. ſich zur 
Hauptaufgabe, den mittelengliihen Verſionen, die im Mittel: 
punft der ganzen Abhandlung ftehen, ftellt ihre gemeinjamen 
Züge zufammen und ſucht jodann die Quellen bzw. Vorlagen 
der einzelnen Faſſungen herauszufinden, wobei fie zu mobl 


| begründeten Ergebnifien kommt, die von denen Horſtmanne 


T. recht wejentlich abweichen, defjen Anſicht über dat 


Verhältnis der mittelengliſchen Verfionen untereinander It 
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bagegen beitritt. Ein itt. Ein reichhaltiger Anhang bringt den Mb | Mnfaf. Dafı £ Anhang bringt ben Ab- 
drud folgender Handichriften: Ms. Grec 1488, Brit. Mus. 
Ms. Harl. 4775, Bibl. Nat, Ms. Grec 1604, Bibl. Reg. Brux. 
eod. II 992, Ms. Frang. 412, Slorentiner Drud (1568), 
Norditalieniicher Drud {o. &), Ms. Reg. Add. 10320 
(16. Jahrh.) und Korrekturen zu Maßmanns fritiiher (?) 
Ausgabe der Wiener Hſſ. Die ebenfo Har durchdachte wie 
überfichtlich angelegte fleißige Arbeit (die übrigens Gegnern | 
weiblicher Arbeit auf wifl enſchaftlichem Gebiet zum Studium 
empfohlen ſei) bedeutet einen entſchiedenen BEN 


Kutscher, Arthur, Das Naturgefühl in Goetlies Lyrik bis 
zur Ausgabe der — 1789. Leipzig, 1906. Hesse. X, 
178 8. Gr. 8) #5 
Breslauer Beiträge zur Literaturgeschichte, hgb. v. M. Koch 
u. G. Sarrazin. VII. 

Das Buch bedeutet ohne Zweifel eine wertvolle Bereicherung 
der Goethe⸗Literatur. Mit feinem Berftändnis für das Künft- 
leriſch· Hefthetifche iſt der junge Munchner Privatdozent Kutſcher 
dem Naturempfinden in Goethes Lyrit nachgegangen und 
bat ein treffliches Bild von der inneren Entwidiung bes 
Dichters entworfen. Der Berf. hat fih nicht kritiklos an 
Vorgänger wie Alfred Bieje, Victor Hehn, Luife Meyer, 
Winter und Koberftein angelehnt, fondern eine auf lang- 
jährigem Studium und felbjtändigem Urteil beruhende gründ- 
liche Urbeit geihaffen, die fich zwar an den großen Kreis 
der Goethefreunde wendet, aber dabei durhaus das Forum 
wiſſenſchaftlicher Kritik nicht zu ſcheuen braucht. K. zieht 
eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen Anakreontik nnd Empfinds 
ſamleit, widerſpricht häufig den Anſichten von Minor und 
Sauer und zeigt in der Hauptſache in anmutiger Form, 
ohne jedoch ſeine Forſcherpflichten zu vergeſſen, wie ſehr 
Goethes Herz an der Natur hing und wie jehr jein Inneres 
wuchs mit der Ausgeftaltung feines Naturempfindens. Sehr 
ſchön wird dargelegt, wie in Goethe allmählih die Vor: 
itellung von der Natur als liebevoll forgende Mutter Plag 
gewinnt und wie es ausfchließlich dad „Einsjein" mit der 
Natur war, dem der Dichter die ihönften Früchte feiner 
Lyrik zu verdanken hatte. Eine ausführliche und gerechte 
Würdigung erjährt Herderd Einfluß auf Goethes Natur: 
gefühl. Won eigenen Gefichtspuntten bearbeitet wurben bie 
Einflüffe von Wieland, Batteur, Zahariä, Eronegt, Shate 
Ipeare, Young, Oſſian, Thomjon, Theokrit, Anakreon, Pindar, 
Jakob Böhme, Kopitod, Spinoza und die der itafienifcen 
Kunft. Mande neuen Tatjachen, die den Goetheforicher be— 
jonders intereifieren werden, hat K. feitgeitellt. Es bleibt 
nur zu wünſchen, daß der ichönen Arbeit ein großer Kreis 
bon erniten Leſern beichieden ei. 

Herman Krüger-Westend. 





Usfar- Gleichen, Ermund Frht. v, Der Dichter Gottfried Auguft 
Bürger als Juftizamtmann des v. Uslar'iaen Patrimonialgerichte 
Altengleihen. (1772-1784) Nah den Quellın beaibeiter. Han · 
nover, 1906. Garl Meyet. VII. 89 ©. Gr. 8) #1, 50. 

Wer fih nur etwas näher mit Bürger beichäftigt Hat, 
muß eingeitehen, daß der Dichter der „Leonore“ ganz gewiß 
nicht das Muſter eines guten Beamten geweſen fein kann, 
und jeder aufmerkſame Lejer feiner Briefe wird Mißtrauen 
gegen die bejchönigende Darjtellung derſelben jchöpfen. 

Vielleicht hat man Bürgers Verfehlungen als Amtmann des 

Patrimonialgerichts Altengleihen zu wenig, die Abneigung 

des Oberſten v. Uslar gegen Bürger zu ſehr als perfönliche 

Gehäffigkeit betont. Uber zu einer Rettung des Familien⸗ 

ſeniors und einer Antlageſchrift gegen den Menſchen wie 

Beamten Bürger boten die Akten, welche Frhr. v. Uslar— 

Gleichen neu heranziehen konnte, doch feinen genügenden 
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Anlaß. Daß Bürger fein Amt ohne Freude und ohne das 
nötige Pflichtgefühl betrieb, durch Verfchleppung und Forms 
fehler ich viel zu fchulden kommen lieb, wußte man längit. 
Neues von Belang über Bürger und feine Verhältnifje 
fördert die ganz überflüfjige Anklageſchrift nicht u — 


— Zeitſchrift f. claff. rg — Friedt. Leo u. 
GE. Robert. 41. Band. 4. Heft erlin, Weidmann. 

Inb.: D. Seel, Zur Chronologie u. Quellenkritit des Ammianus 
Marcellinus. — N. Werde, Zur Geſchichte des älteften griechiſchen 
Alpbabets. — Thiele, Phädrudftudien. — Praechter, Hierar der 
Blatoniter. — 8. Weißmann, Zur Erklärung des Oftfriefes des 
Parthenon. — M. Bang, Ein verfeptes Fragment des Gajfius Dio. 

— F. 8eo, Philemon und die — — M. Bellmann, Ein 


The Classical Review. Ed.J,P.Postgate. Vol.XX. Nr. 7. 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 

Cont.: Th. D. — The Homerie assemblies and 
Aristotle. — A peeuliarity of chorie responsion. — Herbert 
Richards, Kenophoutea. — H. D. Naylor, More prohibitions 
in Greek. — T. W. Allen, Two tachy phical notes. — J. 
P. Postgate, The Codex’ Lusaticus o Propertius. — A.B. 
Cook, Who was the wife of Zeus. — Th. Ashby jr., Recent 
excavations in Rome. 


Beirfgrift für Bücerfreunde. Hgb. v. F. v. Zobeltig. 10, Jahrg. 

7. Heft. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 

Inh: G. U. Erümell, Mr Roth ·Scholß u. Chryſoſtomus 
Hanthaler. Mit 9 Abb) — W. &. Schreiber, Joſt Amuane Bibele 
bilder von 1573. — Anton Slofiar, Bom Freiheitsfänger Una- 
fafius Grün. (Mit einer Anzahl ungedrudter Briefe Gründ u. 24 Abt.) 
— Emanuel Steiner, Die Pflege unjerer Bibliotheten. (Mit 4 Abb.) 
— 8. Brunhuber, Die Bibliothek der Stadt Waſſerburg am Inn, 


Seitfgrift für bie öfterreichifchen Gnmnafien. Red.: I. Hucmer, €. 
a er, H. v. Arnim. 57. Jahrg. 8,9. Heft. Wien, Geroldd ©. 
N. M. Werner, Ein neued Meraner ffragment des „Buch 
— fir. € Stolz, Weitered zu dem Artikel „Sptachpſycho⸗ 
Zycha, Bericht über den 9 deutſch oͤſtert. 
Mittelſchultag. — Fi. Sremädte, Ueber die Konftruftion des 
— aus feinen vier Seiten. — F. Hoppe, Archäologiſche Kom 
milfion für die öfterreidhifchen Gpmnaflen. Protokoll XX—XXL. 


* —8 
—* Epähne*. 


Altertumskunde, 


Lipsius, Justus Hermann, Das Attische Recht und Rechts. 
verfahren mit Benutzung des Attischen Processes von M. 
H. E. Meier u. G. F. — — I. Band. Leipzig, 
1905. Reisland. (IV, 2333 

Wie ber Titel zeigt, — wir nicht eine neue Auflage des 

„Attiſchen Prozeſſes“ vor uns, ſondern eine völlige Neugeftal: 

tung und Erweiterung des alten Werkes. Die lehtere befieht 

vor allem in der fehr erwünjchten Einbeziehung des Mord— 
prozefjes und fol weiterhin in einer genaueren Darftellung 
des materiellen Rechtes, welches die jpäteren Teile des 

Buches bringen werden, beitehen. Der Berf. erklärt, er 

werde das materielle Recht dann unter die lagen ordnen, 

wie das im „Wttifchen Prozeß“ geichehen; das Verfahren der 

Athener jelbit ftimme dazu. Es fragt fi) aber, ob für eine 

wifjenichaftliche Darftellung eine Ordnung bindend ift, welche 

der antite Staat aus praltiihen Rüdfichten für feine Laien- 
beamten, und andere hatte er nicht, feſt zu halten genötigt 
war. Den Verſuch einer ſyſtematiſchen Darftellung des 
atheniihen Rechtes Lünnen allerdings die großen Lüden, 
die wir bei einem folchen lafjen müßten, als ein eitles Be 
ginnen erjcheinen laſſen; aber das Gute hätte ſolch ein 

Berfuh doc auf alle Fälle, daß wir deutlicher fähen, wie 

groß eigentlich die Lücken unjeres Willens auf diefem Ges 

biete find. Und ferner: bei der Beſchränkung auf einen 
beftimmten Kreis, wie das athenijche Necht, findet man fich 
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ja, auch wenn die gleiche Materie unter die Wirfungsfreije 
verfchiedener Beamten zur Darftellung kommt oder theore- 
tifch kommen müßte, leichter zu recht; aber wie, wenn man 
über den engeren Kreis hinaus will? Bei der Mannig- 
faltigfeit der griechiſchen Politien müßte ſyſtematiſche Dar- 


ftellung eintreten; fie muß es einjt, obwohl man dann viel | 
größere Lüden wird lajjen müljen, als in dem uns immer | 


noch am beften befannten athenifhen Rechte. Sollte bei ihm 
da nicht gewagt werden lünnen, was Bitelmann beim gorty- 
nischen Geſetze verfucht hat? 
fam einen Kriftallifationspunft erhalten, um den man die 
gleichartige Materie aus anderen Politien fi lagern laſſen 
fönnte. Doch es kommt bei der Unorbnung nad den 
Klagen am Ende auf die Ausführung an, und die Erör- 
terungen prinzipieller Fragen nad) diejer Seite hin bleiben 
vielleicht beſſer bis nach dem Ericeinen der den Klagen 
vorbehaltenen Teile auf ſich beruhen. Liegt doch jegt nur 
erft etwa eim Drittel des ganzen Werfes mit der Dar- 


ftellung der Gerichtsverfaſſung vor, die fich gliedert in bie | 


Abſchnitte: Beamte, Blutgerichtsbarteit, Geſchworenengerichte, 
Gerichtshöfe (diejer Abſchnitt fällt meines Erachtens als ge 
jondertes Hauptftüd neben den andern etwas aus der Dis- 
pofition heraus), Gerichtsbarleit des Bolfes und Rats, 
Schiedsrichter. Der Text ift von aufdringlicher Unter 
ſuchung faft ganz frei und bietet eine wirflich lesbare Dar- 
ftellung; wer die Fragen kennt, empfindet allerdings auf 
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Diefe Kommiffion befeitigte Autoritäten, aber jchuf fich nicht 
neue, bezw. richtete nicht alte wieder auf, die ihrem Gewalt: 
regime hätten hinderlich jein können. ch zweifle nicht, dei 
das Buch namentlich auch durch das Hervorrufen abweichenter 
Anfihten anregend und befruchtend wirfen wird, wie ih 
ja ſchon einige Aufſätze polemifierender oder forrigierente 
Art darangejegt haben. Ein wirkliches Urteil über der 


Nutzen und den Fortſchritt, den e3 der Wiſſenſchaft bringt, 


ift erjt nach dem Erjcheinen des Ganzen möglich; aber am 
Plage ift auch jept jchon der Ausdrud der Freude darüber, 
nun die Syntheie von Arbeit, Willen und Urteil des beiten 
Kenners diejer Materie zu erhalten; und in dieſer Hinfidt 
ift das Buch um jo wertvoller, als es fih nicht eng auf 
das eine Gebiet des athenifchen Gerichtsweſens beichränte 
fann, fondern der Natur der griehifchen Politie entfprecen 
die Unfichten des DVerf.s faft über die gejamte Werfaflun 
Athens wird enthalten müffen. Br. Keil. 


Nissen, Heinrich, Orientation. Studien zur Geschichte der 
— 1. Heft. Berlin, 1906. Weidmann. IV, 1085 
Gr. 8.) .# 2, 80, 





In einer Reihe von Heften will ber um die Altertum: 
wiſſenſchaft hochverdiente Verf. jeine früheren auf die „Orien 
tation“ gerichteten und leider immer noch nicht nach Gebühr 
gewürdigten Studien (vgl. fein »Templum«, Berlin 1869 
und die in Bd. 28, 29, 40, 42 des Rhein. Muf. erſchie 


Schritt und Tritt unter der fait dogmatifchen Oberfläche | nenen Abhandlungen) zufammenfaffen und zum Abſchluß 


die Polemik, welche in den Unmerfungen reichlich zu Worte 


fommt, für mein Empfinden, wie ich offen befennen will, | 


faſt zu ausſchließlich, was die moderne Literatur betrifft. 


bietes, beherricht die einfchlägige Literatur wie fein zweiter: 
ich meine, ihm müßte es ein Leichtes gewefen jein, fein 


Der Berf. ift unbejtritten der genauefte Kenner dieſes Ge— | 


Buch für die Mitforſchung noch nüglicher zu geitalten, wenn | 
er die moderne Literatur in wohlgefiebter Vollſtändigkeit 


aud um ihrer felbjt willen angeführt hätte, nicht nur, wie | 


es überwiegend geſchehen ift, da, wo es zu polemifieren | 
Die Polemik ift vielfah dadurch herbeigeführt, daß | 


galt. 
der Berf. jeine zum Teil früher dargelegten Anfichten gegen- 
über neueren verteidigt; es ift das eine Konfequenz des 
fonfervativen Zuges des Buches. Es wäre aber völlig 
irrig, wollte man meinen, es fei des Neuen wenig darin. 
Dafür fei befonders auf die umfangreihe Einleitung hin— 
gewiejen, welche zugleich als ein fortlaufender Kommentar 
zum erften Teile der wolrreia Adyvalor des Ariftoteles 
angejehen werden fann; und für den zweiten Teil der 
gleihen Schrift bringt das Bud eine Fülle wertvoller ſach— 
licher Erläuterungen wie aud tertfritiiher Erörterungen. 
Auf Einzelheiten einzugehen, ift hier nicht der Ort, obwohl 
das Buch reichlich Widerſpruch herausfordert. So vermag 





ich mir die Darſtellung der Bildung und Entwicklung des 
Ephetenkollegiums und des Areopags ebenſowenig anzueignen, 
wie die Erklärung der Zahl der 6000 Geichworenen aus 
zehn Nichterabteilungen, die eigentlih je 500 (501) Ge— 
ihworene umfaßt hätten, aber auf 600 angefegt worden 
wäre, um die geſetzliche Zahl von 500 aud bei Abgängen 
ftets voll zu befommen. Dann beitanden eben die Ge— 
ihworenen doh nur aus 5000 Richtern. Oder bejtehen 
unfere Geichworenengerichte aus 24 Mitgliedern, weil die 
doppelte Zahl zur Nomplettierung der geſetzlichen Zwölfzahl 
immer vorhanden fein muß? — Aristot. r. p. 35, 2 ijt von 
mir wenigitend für die Frage über die Behandlung des 
Areopags durch die Dreifig nicht überjehen worden; denn 
jene Stelle bejagt nur, daß die Dreißig dem Xolfe die Ges 
richtöbarfeit, die einſt dem Areopag gehört habe, wieder ab- 
nahmen, nicht aber, daß fie diefe dem Areopag zurüdgaben. 





bringen, ein höchit dantenswertes Unternehmen, zu dem wir 
ihn ſowohl wie die Wiffenfhaft nur beglüdwünihen können. 
Die geiftvolle und anregende Art, wie der Verf. feine &: 
gebnifje mitteilt, verdient in der Tat alles Lob, auch mader 
diefe, joweit Ref. (dem leider die zu einer vollftändigen 
Würdigung von Niſſens Wrbeit nötigen aftronomiide. 
Kenntniffe abgehen) zu urteilen vermag, durchweg den Ein 
drud höchſter Probabilität. Heft 1 zerfällt, abgefehen ven 
der Einleitung, worin u. a. der von der Öeneralverfamm: 
lung der D. Geſchichts- und Ultertumsvereine am 27. Sept. 
1899 in Straßburg gefaßte Beſchluß und die Denkſchrift 
H. Wehner über die „Dftung“ (!) mittelalterlicher chriß— 
licher Kirchen einer jcharfen Kritit unterworfen werden, in 
vier Kapitel. Kap. I behandelt die Grundzüge der Drien: 
tation und weift namentlich deren Abhängigkeit von den 
uralten und weitverbreiteten Sonnen: und Sterndienit nat. 
Das folgende Kapitel ift der Orientation der Aegypter se 
widmet, die an 21 verjchiedenen Tempeln demonftriert wir. 
Das wichtige Schlufrejultat (S. 59) lautet: „Bon den 21 
aufgezähften Tempeln find 4 nad) der Sonnenwende, 2 nad 
dem Sirius, dem helliten Firftern, 2 nah Canopus, dem 
zweithelliten, 2 nah Arktur, dem dritthellſten gerichtet. 
Ferner entfallen auf jo Hervorragende Steine wie Orion 
1, Untares 3, Negulus 3, Fomalhaut 2 Tempel.... Ti 
zu den Pyramiden gehörigen Kapellen find nach Sonnen 
aufgang zur Zeit der Nachtgleiche gerichtet." Es folgt mun 
in. Rap. III die Orientation bei den Semiten, d. h. ber 
Babyloniern (S. 62fg.), den Juden (S. 64fg.), den Muhas 

medanern (S. 70fg... In den Euphratländern jcheint, wie 
bei den Uegyptern die Orientation nad den Nachtgleiche 
vorzumwiegen, die aud für den Baaltempel von Balmte: 

und den großen Tempel von Baalbek darakteriftiih ii 

Dasjelbe gilt für den Tempel zu Jerufalem, wofür art 

die Tatſache ſpricht, daß die großen Seite der Juden i 

Anſchluß an die Nachtgleichen gefeiert werden, während ir 

bie Richtung der Betenden und der jüdiichen Betbäuier >: , 
Lage von Jeruſalem mit jeinem Tempel ebenfo maßgebe! | 
ift, wie für den Muhammedaner die Lage von Meta r 
feiner Kaaba. In Kap. IV erörtert N.: a) Die Orient 
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tion der römiſchen Felbmeffer und deren Abhängigfeit vom 
Sonnenaufgang (5. 79ig.); b} die damit übereinitimmende 
Orientation bei der Städtegründung in hiſtoriſcher Zeit. 
Hier ſucht N. u. a. zu genauen Meffungen über das Ber: 
hältnis der Straßennege römiſcher Städte zu den Himmels- 
gegenden anzuregen. Bon bejonderer Wichtigkeit ift der 
“bjcmitt, in dem von der Orientierung Alexandrias ge: 
handelt wird, ein wahres Kabinettſtück ſcharfünniger hiſto— 
riid-aftronomifcher Forſchung. Den Beihluß machen Mit: 
teilungen über die Orientation von Priene, Antiochia, 
Pompeji und Neapel. Hoffentlich laffen die folgenden Hefte 
dieſer wichtigen und interejjanten Publifation nicht zu lange 
uf ſich warten. R, 


| Kunſtwiſſenſchaft. 


feyer, Alfred Gotthold, Gesammelte Reden und Aufsätze, 
Berlin, 1905. Edm. Meyer. (212 8. Gr. $ mit Bildn.) „# 3,50. 
Der Band enthält eine Reihe von kleineren Aufjägen, 
Reden und Gelegenheitsarbeiten des in jungen Fahren ver 
torbenen Berliner Kunfthiftorifers und iſt, von Ludwig 
lämmerer herausgegeben, als Denkmal pietätvoller Freundes: 
iebe zu betrachten, Aber auch der Wert des Gebotenen 
echtfertigt vollauf diefe Zujammenftellung, die mande ge 
viegene Studie, die im Mafjengrab der Beitichriftenliteratur 
onjt verjchoflen wäre, der Bergeffenheit entreißt. Außer 
en [hwungvollen, an der Bahre von Profefjor Leſſing ge 
prodenen Gedenfworten, die die nicht gewöhnliche Bedeutung 
ed erſt vierzigjährigen Mannes würdigen, feien bier bie 
Kufläge über Klingers Todesphantafien, Ehriftian D. Rauch 
nd G. Schabow, die Hohenzollern in unjerer Stilgeſchichte 
md das deutfche Haus in St. Louis genannt. Das biblio- 
zraphiſche Verzeichnis am Schluß zeugt von ber Fruchtbar- 

eit diejes feinfinnigen und rebegewandten Mannes. 

Max Kemmerich. 














Feldmann, E., Lanzen, Stangen und Fahnen als Hilfsmittel 
der Komposition in den graphischen Frühwerken des Albrecht 
Dürer. —— * Heitz. VIII, 70 8. Gr. 8. mit 
15 Liehtdrucktaf.) 6. 


Stadien zur — Kunstgeschichte. Heft 68. 


Un dem Beifpiel Dürers wird gezeigt, wie Stangen und 
ergleichen in der Hand bewegliche gerablinige Injtrumente 
n Bilde verwendet werden können (der Verf. fagt leider 
u oft „jollen“), nämlich erjtens blidführend, zweitens be- 
mend, drittens im Sinn der Gleichgewichte in der Fläche 
ud endlich zur Illuſion des Tiefenraums. W. 8t. 


vr Aunſtwart. Hrögbr. F. Avenarius. 20, Jahrg. Heft 3. 
Dünen, Gallwey. 

Inb.: E. Schlaik jer, Was geftaltet das Berliner Theaterlchen ? 
- Rt. gampreät, Weimar und Jena. — F. X Schoenhuber, 
er Nufitunterricht in ben Sehrerbildungsanftalten, — ©. Treu, 
teunierd religiöie Bildwerfe. — F. Naumann, Kunf u. Induſtrie. 
zchl.) — Aus Wolfgang Kirchbachs Schiiflen. 





Pũdagogik. 


iecke, E., Beiträge zur Frage des Unterrichts in Physik 
und Astronomie an den höheren Schulen. Vorträge von 


Behrendsen, Bose, Riecke, Stark und Schwarzschild. Leipzig, | 


1%4. Teubner. S. 88-191. Gr.8) #32. 


In dem erften der fünf Vorträge, welche ben Inhalt 
es Heftes bilden, verbreitet fich Niede über die Grundlagen 
er Eleltrizitätslehre mit Beziehung auf die neuefte Ent- 
idlung. Der zweite Beitrag von Behrendjen behandelt 





die noch immer einer befriedigenden Löjung harrende Beit- 
frage und Stoffverteilung und betont mit vollem Mechte, 
daß fi der phyfifalifche Unterricht auf energetiſcher Grund- 
lage aufzubauen hat. Ueber die Methodik gibt J. Stark 
beherzigenswerte Winfe in dem dritten Abſchnitt, während 
fi Boſe über Kurſe in phyſikaliſcher Handfertigleit an der 
Göttinger Univerfität im vierten äußert. Den Abſchluß 
bildet eine Abhandlung von Schwarzſchild über anatomiſche 
Beobadhtungen mit elementaren Hilfsmitteln. 8. 


Tomenins· Blätter für Boltserziebung. 9 Hrog. von Ludw. Keller, 
14. Jahrg. 4. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inhe.: R. Elemen, Die ſtädt. Volfebibliotbefen u. Boltälcie 
bkallen von Wandeiter in ibrem gegenwärtigen Sland. — A. Kühne, 
Sozialdemokratie und Bolfeerzichung. 


Körper und Geiſt. Hrögbr.K. Möller, H.Raydt, N. Schmidt, 
H. Widenbagen. 15. Jahtg. Re. 14. einzig, Teubner. 
Ind: Füchtjohann, Die Hanteln beim Springen. — Gerſten; 
berg, Zur Forderung der Schklerretfen. — Hubner, Aus der de 
ſchichte des Bauſpiels m Frantteich. 


Die neueren Sprachen. Hreg. v. Wilh. Viätor. 
Marburg, Elwert. 
Inb.: H. Schneegand, Die Ideale der neueren Philologie. — 
F. Nufhte, Zur Artikulation der dentichen Zungem-Zabnlaute. — 
GE. Ahnert, Der 12. deutfhe Neupbilelogentag in Münden. (4. bie 
7. Juni 1906.) — Mart. Hartmann, Jahresbericht der a 
Beniralfielle für internationalen Brieſwechſel. 1905—1906. — Ih. 
Faeger, Zur Ausſprache von jranzofih und deutſch p, t. K, 
Zeitſchrift für das Realſchulweſen. Hrog. von Em. Gzuber, ad 
Bechtel u. M. Slöfer 31. Jahrg. 10. Heft. Wien, Hölder- 
Inh.: Bericht über die Verhandlungen des „12. Deutichen Neu: 
rhileſogentages“ in Münden (5.—7. Juni 1908). — 9. Tertſch, 
Zur Bebandlung ber Mineralogie in der Diertealfgule. — Aus den 
Berbandlungen der „Konferenz der Mittelichuldirefioren Titols“ in 
Innobruck am 20. bis 22, November 105, 


er f. lateinloje höbere Schulen. Hrtög. v. Shmip-Mancn. 
18. Jahrg. 1. Heft. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Quoſſet, Die Realſchulen und die Meraner Tchrpläne. 
—* Rath, But Frage des matbemat. Schıpenfums in der Prima ber 
realiſt. ®chranftalten. — H. Hofmann, Reue Stulideale. — Mayer, 
Jahreoverſammlung des Bereins realift. Lehret Württemberad. — 
Sörmig, Ueberfibt über den Befuch der ſächſ. Realſchulen. — Joh. 
Schubert, Die Statiſtik der an den öffentlihen Realſchulen des 
Kgt. Sachſen tätigen Lehrer, auch eine Apologie. — K. Beißler, 
Aufiuhung der Bunkte von gerudlinigen Kegelſchnitten mit neuer Ber 
handlung der Grenzvorſtellungen. 


Zeitſchrift f. den deutichen Unterricht, Hrög. von D. Lyon. 20. Jahre. 
10. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: B. Baumgarten, Hölderlind Actherglaube. — Louis 
Marchand, Zur Aeſthetit der Balladen Schillers. — ul. Sabr, 
Brudmanns Pigmentdrucke. GE. Temming, Wünfdenswerte Gr- 
gänzungen zu Dr. J. Heydtmanns Deutichem Leſebuch für Echrerinnen- 
jemmarsen. Erſtet Zeil: Zweite Hälfte.) 














14. Br. 6. Heft. 





Vermiſchtes. 

Brockhaus' Kleines Konverfationd-Leriton. 5. Auflage. 2. Band: 
23. Leiprig, 1906. Brochhaus. (1054 ©. Lex8. mit 1000 Abb., 
65 Zaj., 210 Karten u. 27 Tertbeilagen.) ſtompl. geb. A 24. 

Sm lauf. Jahrg., Nr. 17/18, Sp. 639 d. Bl. haben 
wir den erften Band diejes Werkes angezeigt. Was wir 
damals an ihm rühmen konnten, trifft auch auf den vor» 
liegenden Schlußband durchaus zu. Auch diesmal find bei 
fonftiger volllommener Gedrängtheit wichtigere Dinge etwas 
ausführlicher behandelt, wie Menjchenrafjen, Rationalbynınen, 

Deiterreihifch-ungarifche Monardie, Rom, Staatsverträge, 

Streik, Verfiherungsmwefen u. a. m. Befonders hervorzuheben 

ind auch diesmal Karten und Pläne Wir können nur 

wiederholen, dab das Lerifon zu fchneller und allgemeiner 

Aufklärung über die hauptjächlichiten Tatjachen des menjch- 
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lihen Wiffens vorzüglich geeignet ift. Und gerade Hierzu 
wird das Bebürfnis reichlich jo oft vorhanden fein, wie zu 
eingehenderer Belehrung. Diefe mag man dann aus dem 
größeren Werke jchöpfen. 


Melanges de la facultö orientale. Universit& Saint-Joseph, 
Beyrouth (Syrie). ‘Tome 1. (VIII, 3788. Gr. 8. mit 4 Taf.) Fr. 15. 
Somm.: H. Lammens, Etudes sur le rögne du Calife 
Omaiyade Mo äwia le. — A. Mallon, Une Ecole de savants 
tgyptiens au moyen-äge. — L. J alabert, Inscriptions greeques 
et latines de Syrie. — S. Ronzevalle, Bas-reliefs rupestres 
des environs 4 Qabeliäs —— —M. Chaine, Le Cycle 
de la bay dans les — es &thiopiens. — E. Power, 
Oumayya | n Abi's-Salt. — A. Hartigan, Bisr ibn Abi Hazim. 
.Lammens, Notes de g&ographie syrienne.—L.Cheikho, 

Un dernier &cho des croisades. 


Sigungäberichte der k. preuß. Alademie der Wiffenihaften. 1906. 
25. Oktober. Berlin, G. Reimer in Komm, 


Eipung der phyſik⸗mathem. Klaſſe. Nr. 40. Inb.: Engler, 
Ueber die Begetationdverhältnifje von Harar und des Gallahochlandes 


(auf Grund der Erpedition von Fıbrn. v. Erlanger und Oscar Neumann). 

Sitzung der philoj-bifter. Klaſſe. Nr. 41. Inh.: Dield, Ueber 
den Wiener Platocoder W (Suppl. phil. gr. 7.) — fr. Frhr. Siller 
v. Gaertringen, Zeudaltar von Paͤros. Weihinſchriſt des 6. Jahrh. 
mit ritweller Borfchrift.) 


 Beltifche Fadhjeitfihriften. 


Rerue critique d’histoire et de litt6rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 42. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Setbe, Contributions ä l’ancienne histoire de l’Egypte, IL. — Davios, 
Les tombes "ie Houiya et d’Abmösis, — Holtzmann, La vie juive solon 
lo uouvenu Testament, — Soltau, Lo paganisms dans le christianisme, 
Hess, Jisus de Nazareih. — Lietzmann, L’£pitre aux Homains, — 
Maier, L'Epitre de Jude, — Roger, L’enseignement des lettres classi- 
ques d’Ausone ä Alcnin, — Morel, "Antoine et Cleopätre, drame de 
Shakspeare traduit en vers frangais. — Morel-Fatio, Etuden sur l’Es- 
pagne, 2° ddition. — Ferrand, Un texte aralo-malgache, — Nau, Let- 
tres de Jacques d’Edesse. — Basset, Le nom du chamean chez les Ber- 
beres. — ge Grammaire hebraique. — Jurenka, Chresto- 
mathie d’Oride asi, Le carınen de Pascha. — J. Reville, Le 

rophötisıne hebreu. — Küchler, La politique d’Isaiee — Dah m Le 
ivre d’Habseue. — M. Raym mond, Verrocchio. — Jadart, Les Remon- 
trances de Bethel et de Vitry; Le bourg et l’abbaye de Chaumont- Porcien; 
Les edißces religieux des rdennes. — Aulard, orateurs de In 
volution, II; Paris sous le Consulat, II; Actes du Comits, XVII. — Po- 
lack et Rohde, Pages choisis du xii · siöcle. — He vos En tiers dans 
—8 p. A. Brunnemann. — Idiotikon Suisse, 43-45. — Repertoire 
Lucien Dorbon. 








Riyiste bibliografica | bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XL Florenz. 


Somm.: A. Sorbelli, Il trattato di 8, Vincenzo Ferrer intorno al Grande 
Seisma d’Oeeidente. — E. Lefr ane, Les conflits de In seience et de la 
Bible. — A. Cellini, Gli ultimi capi del Teiramorfo e la eritica raziona- 
listiea. — T, Ribot, Pslcologia dell’ attenzione, — G. Prezzoliui, 
Novalis. — Ü. Coda, Bagguaglio giornale dell’ assedio di Torino. — öl 
Bonacei, Nozioni ed * d’ Italia. — G. B. Penne, Per I’ Italia 
africana. — 5. Volp I carmi di Caio Valerio Catullo. — G, Lanza- 
lone, Accenni di Ele nuorn. — F. Benoducei, Scampoli eritiel. — 
V. —* Discordanze. — P. Bertini, Opero scolte. — D, Zanichelli, 
Appunti Giobertiani. 


Wochenſchrift für klaſſiſche Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, 6. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 44. Berlin, BWeidmann. 


Inh.: D. Brackett, Temporal clauses in Herodotus. (W, Gemoll.) — ©, 
Bud, Elementarbud der Ootiſch · umbriſchen Dialefte, deutich von E. 
Brotoſch. 4. E Base), Lo parler de Prensste d’aprös les inscriptions, 
Wartbolemar) - ©, Sped, Eatilina im Drama ber Weltliteratur, (J. 

ieben,) — H. Boikestein, De eol a Komano eiusque origine. B. 
Kübler.) — Elorilegium patristieum, digessit G. Rauschen. VI. Tertul- 
liani Apologetici recensio nova. (J. Dräseke) 


Außerdem erſchienen 
ausführliche Aritiken 


Archiv f. Ihentergefchichte. IL. (8. ‚Satan: Archiv f. Rulturgeich. IV, 4.) 

Austellung deutſchet Kunft von 1775 bis 1875 in N 1906. Hgb. 
vom Borftand, (Dülberg: Kunftchrenit XVIIL 3.) 

Benn, The history of English rationalism in the nineteenth 
century. (Campbell: The Review of Theol. & Philos. II, 4.) 

Bergner, Hantb. d. bürgerl. Kunftaltertümer in Deutfchland. (Zeller: 
&unftchronit XVIIL 3.) 

Danneil, F., Geſch. d. —— ea bi8 1680, Bruch⸗ 
müller: Archiv f. — — J. 

Doflein, %., Oftafienfabrt. —— — Ztſcht. XII, 10.) 

Dorner, U. Grundriß der Religionsphilof. (Galloway: Review of 
Theol. & Philos. 1, 4.) 


Dove, 8., Die angeljähf. — I. Das brit. Weltiti 
(Kirhboff: Geogt. Ztiär. XII, 10.) 
Drums, Der evanp. * — in der deutſchen Vergangenhen 


Bachmuüer Archiv }. Kulturgeſch. IV, 4.) 

Euden, R., Der Bahrbeitd ebalt der Religion. 2. Aufl. Gallovay 
Review of Theol. & Philos. U, 4.) 

Frije, Die Bernftorffe. I. (Steinhaufen: Archiv f. Kulturgeſch. IV, 4) 

Gerion, 9, Der Chacham Kobelct ald Deitoforh u. Polititer. (Hozr 
Review of Theol. & Philos. IL, 4 

Goldſcheid, Grunblinien au e. Kritik der Billendtraft. [Rerpi: 
Schmoller# Jahrb. XXX, 4.) 

Goldſcheidet, P., Leſeſtücke u. Schriftwerke im deutſchen Unterisi 
(Singer: Ziſcht. f. Realfhulm. XXXL 10.) 

Hanpib, Die älteften gedr. Karten d. ſächſ.hüt. Pänder realen 
(Beihorner: — ih ſaͤchſ. Geſch. XXVIL, 3/4. 

Inge, Studies of English mystice. Ferch, Revier ol 

heol. & Philos. II, 4.) 

yon: — aa der Naturphilofophie aus dem Geifte der Met 

(Be 

Kjellön, R., Stormakterna. U. (Sieger: Geogt. Itſcht. XW. 10 

Be, ‚Die Haubergämwirtihaft. Grandke: Echmellerö Jah. 


Koh, Die deutihe Hausinduflrie (Grandfe: Ebr.) 

Arepihmar, Die Entfiehung von Etadt und Stadtrecht in den er 
bieten zwiſchen der mittleren Saale — F Lauſißet Reiſſe. Anz 
Neues Archiv f. fühl. Geſch. XXVII. 3/4.) 

ſtrotet, Katharina v. Bora. Elemen: Pk 
a — Hülfe in der —— Ueberſ. v. Santaurı, 

Wieſe: Schmollers Jahrb. XXX, 4.) 

uf, Die Urfachen der Selbſtmordhaäufigkeit. Kollmann: Gb}, 

Lader, R., Altſteitiſche Wohnräume im Landesmuſtum zu Cru 
(Bauffer: "Mufeumstunde II, 4.) 

Legband, P., Mündner ra u. Lit. im 18. Jahrh. 
Archiv f. Kulturgeit. IV, 4.) 

ee - Pinchologie des Bauerntumd. (Thieß: Echmollers Jahıt. 

) 


(Derrient: 


Sinsbauer, L. u. 8., Borfchule der Pflanzenphyſielogie. KRethe 
Ziſcht. f. Realihulw. XXXL 10.) 
Lucani de bello eivili libri decem, ed. C. Hosius. (Anders 


The Classical Review XX, 7.) 
Ar Molmenti, Vittore —— (Hermanin: Kunſtaen 


Luſchin v. abengteuth, Allg. Munztunde u. Geldgeſchichte did M. 
u. ber neueren Zeit, CLauffet: Archiv f. Kulturgeſch. IV, 4) 


Marshall, Th., Aristotle's — of conduet. (Richarda: Th 
Classical Review XX 7) 

Meyer, R. M., Die — Lit. des 19. Jahrh. (Hammer: Zih 
J Realihulw. XXXL 10.) 


— d. Päpfte. IV, 1: Leo X. Etrzygowoli: Aunftärem! 


3.) 
Reado, S., Der Ehwimmiport u. die neueſte Methode dei Shwin® 
unterrichts. Burgaß: Monatsfhr. f. d. Zurnw. XXV, 10) 
Roſt, Der —— als RMRBREN: Etſcheinung. (felmun: 


hmollers Zabıb. XXX 
Schlemmer, K. Geoar. — Kirchboff: Geogt. Ztichr. IL 1 


Schmiedefneht, D., Die Wirbeltiere Europas mit Berüdi. d. fun 
von Borderafien u. Basti, analytifh bearb. (Rerke: Zist 
f. Realſchulw. XXXI, 1 

(Heiß: Shmoles Jun 


.) 
en ındt, Borträge u. Aufläge. 
er 5. —— Urgeſchichte. Steinhauſen: Atte 


Kulturgeid. I 
Schweiger, U., Bon eimarut u Wrede. Eine Geſch. der dh 
Jefuorfeung — ‚ae KVIL 43. — Dods: Review ı 
Theol. & Philos. II, 4 
Souriau, La röverie Ar ue. Essai - psychologie d& 
pocte. R. M. Meyer: Bıfar. 1 f. Aeſthetik L, 


4.) 
Steffens, Latein. Paläo m Beniigeit: Archiv f. Stenegr. LV 1,0 
Störring, G., Ethiſche Grundfragen. (Adelis: Philoſ. Wochſat. IV. m 
Studien, Drientalifhe. zb. Nöldele zum 70. Geburtst, gemtet 
(Criehton: Review of Theol. & Philos. II, 4.) 
Supan, A., Die territoriale Entwidlung der eurep. Kolonien. (U 
Geogr. Stiche. XI, 10.) 
Virgil, The Eneid. With a —— Ed. by Billson. 
gate: The Classical Review XX, 7.) 






Wagner, Kl. aus (Stod: Schmollerd Jahrb. XXX, 4.) 
— ; Peofafeeiften. Ueberf. d. Leſſing. (Heniel: 30 
Aeftpetit L, 4.) 


Woͤlfflin, H., Die Kunft Albr. Dürerd. (Kühn: Ebd.) 

Bünfce, Die Dineripraße des A. Teſt malen: Revier 
Theol. & Philos. II, 4.) 

—, Die Schönheit der Bibel. I. (Ebd.) 
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Wundt, W., — 3. Aufl. L (Ferfptp: Gbe.) 
Buftmann, Geſch. der Stadt Leipzig. Ermiſch: Neues Archiv f. ſächſ. 
Geſch KXVIL 3/4.) 


em 25. Oltober bi8 1. November np nacfichende 


nen erfchienene Werke 
bei und eingelichert worden, deren Veſprechung fih die Redaktion vorbehält: 

Ad-Damiri’s Hayät al Hayawän (A zoological lexicon). Trang- 
Isted from the Arabie by A. 8. G. Jayakar Vol. I 
London. Luzac & Co. [ ‚875 8. Gr. rt ) 

Alten und Urkunden der Univerfität Branffurt a. O. Htög. v. ©. 
Kaufmann u. © Baud. 6. Heft: Aus dem erften — 
der Univerfität u. bie älteſten Defanatsbücer der Juriſſen u. der 
Diedisiner. Britlau. Marcus. (Gr. 8.) .# 3, 60. 

Vänerle, 9, Die „Sieben Bußpfalmen“ (septem psalmi poeni- 
tentiales) des Orlando di Rafle. in Studie, Leipzig. 
Breitkopf & Härtel. (Ber. 8) 0 3 

a7 ny, Campagne de l’empereur Napol6on en Espagne 

—1809,. Tome 1V: La course de Benavente. La —— 
de la Corogne. Paris. Berger-Levrault & Cie, (&r. 8 
mit 8 Karten.) 12, 

Berlioy, S., Giterariiche Werke. VII. Bb.: Grotesle Mufitanten 

geſchi tm ride Breittopf & Härtel. (@r. 8.) .# 5. 


Bornbat tundriß des deutſchen —W Leipzig. 
Deichert Rad. (er. 8) 
Bouvier, Cl., Henri de Tourville (18342—1%03. Un prätre 


continuatenr de Le Play. Paris. Blond & Cie, (8.} Fr. 1,50. 

Brunetiäre, F., et P. de ——— Saint Vincent de 
Lerins. 2®»e ödition. Ebd. (B.) Fr. 

Catalogus codieum Graecorum Biblioihecae Ambrosianae. Di- 
esserunt A. en et D. Bassi. 2 Tomi. Mailand. 
logpli. (Gr. 8.) L. 50 

— über die 2. Konferenz der Religionslchrerinnen zu — 

m 5. bis 7. Junt 18060. Braunſchweig. sem. Bl 

Düffel, &., Anihauun el u. —— Eine loglſche Unter 
fuhung. Tübingen. ehr. GEr. 8.) 4 2 

Febling, F., Frantreich Brands in den  deken 1679 bis 
1684. Reipsig. Dunder & Humblot. r. 8) .# 7, 20. 

Föliee, Ph. de, L'autre monde. Mythos et 1 endes. Le 
purgatoire de Saint Patrice. Paris. Champion. (Gr. 8.) Fr. 6. 

F eugere, A., Lamennais avant |’ »Essai sur Yindifförence« 
d’aprös des — in dits (1782—1817). Paris. Bloud 
& Cie, (Gr. 8.) Fr. 10. 

I Fioretti di San Francesco e il Cantico del Sole. Con una 
en di A. Padovan o 6 tavole. Mailand. Hoepli. 
1 

dreh, 3, Die Probleme der ai Jeſu. Teil J. 

4 


Leipzi 
Deihert Rachf. (Sr. 8 e 


Gaudig, $., Zur Fortbildung der een bob. Mäbchen: | 


ſchule. RNpu Quelle & Meyer. .) .# 

Beinip, F. €, Die Gisgeit, Braunſchweig. nie & Sohn. 
(®r. 8. mit 25 Abb, 3 farb. Taf. u. 1 Tabelle.) # 

Borg, 2, 8, Das Gentrum eine fonfeffienele Partei. Ein Beitrag 
zu feiner Seihicte. Bonn. Cohen. (®r. 8.) 4 3. 

Buttmann, 9. Kanta en eariff in * BER Entwicklung. 
Berlin. Reuther & Reibarb. 8) #2 

SHanthud für Pehrer höh. — brasb, v. A. — DO. Boerner, 
W. Gapitaine u. f. w. Leipzig. Teubner. (Ber. 8.) Geb. „#18. 

Hayn, H., Ueberſicht der (meift in Deurfchland erichienenen) Litteratur 
über die angeblid von Juden verübten ——— und Hoſtien⸗ 
ftebel. Jena. H. W. Schmidt. (Br. 8) #1 

Sobenlo eh en, Prinz Kraft zu, Aus meinem Leben, 
Aufzeichnungen. en - Band: Der Krieg 1870/71. Reife nad 
Rußland. — ala & Sohn. (Br. 8) 11, 50. 

Homeri Iliadis pietas fragmenta Ambrosiana R hototypice edita 
eura doctorum Ant. M. Ceriani et Ach. Ratti. Mailand. 
Hoepli.‘ (45 8. Qu.-Fol. mit 116 Taf) L 100. 

Bilbelm und Karoline von Humboldt in ihren Briefen. Hrög. von 
Anna v. Sydew. 2. Br.: Don der Bermählung bis au Humboltts 
Scheiden aus Rom 1791—1808. Berlin. Mittler & Schn. (Br. 8. 
mit 2 Biltn.) #8, 50. 

Katehismud, Der Heidelberger, und vier — Katechismen, hrog. 
vn. Sang. Leipzig. Deihert Rachf. (Gr. 8.) #4 6. 

Klingebeil, $., Höhfte Güter. — — eines Wahrbeitfuchers. 
Berlin. Skopnit. (Gr. 8.) # 

Krumbader, R., Die Beh — im Dienfte der Geifteswiffen 
haften. (SM. a. Rene YJahrbb. f. d. tlaſſ. Alt. XVIL) Leipzig. 
Zeubner. (Or. 8. mit 15 Taf.) #3, 60. 

Lampr * A. Deutſche Geſchichte. Abt: Urzeit u. Mittelalter, 
1. Bd., —8 * 3. Bd., 3. durchgeſ. Aufl. III. Abt.: 
Neuefte Beit, ]: 2, Aufl. rebung Heyfeldet. (AIX, 
421; XVII, Br. "ru, "x, 296% 


ı Häürtel, R., 
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gipps, Ih, Die äfigetifde En und die bildende Kunft- 
Hamburg. Bop. Gr. 8.) .# 

Meyer, DB. +, Lehrbuch d. — Strafrchte. 6. völlig umgearb. 
Aufl. v. Pb. "urifetr. Leipzig. Deichert Rachf. ör 8.) .4 11, 50. 

Marie von Mouhaneffsfalergid geb. Gräfin Nejielrode in Briefen an 
ihre Tochter. Gin chen“ u. Charafterbild, hreg. v. La Mara. 
Leipzig. Breitfopf & Härtel. (Gr. 8. mit 2 Bıldn.) „#5. 

Niemann, W., Die Mujit Standinaviene. Gin Führer tur die 
Bold» u. Kunftmufit von Dänemart, Norwegen, Schweden u. Finn⸗ 

* fand ei Gegenwart. Gb». ör. 8. mit 6 Portr.) 4. 

Pintus, Das Problem des Normalen > ar Rationalöfonomie. 
Leipzig. Dunder & Humblot, (&r. 8.) .# 6, 60. 

Präsek, J. B. Befchichte der Meder u . Berfer. bis zur —— 


Erobetun Dr. BGotha. F. N. 344 Gr. 8 

Richarz, % und W. zeug Zur Erinnerung an Paul Drubde. 
Zwei Anipraden. Gießen. Töpelmann. (Gr. 8. mit 1 Bilde u. 
Verzeichn. d. will. Arbeiten Drudes.) „#1, 40, 

Richter, H., William Blake. 


Zar Heitz. (Or. 8. mit 18 

LichtdrTaf. u. 1 Dreifarbendrud,) #18. 

Ritſchl, O. Syſtem u. inftematifche Methode in der Geſchichte des 
wiſſenſchaftl. Sprachgebrauchs u. der philefoph. Methodologie. Bonn. 
Marcus & Weber. (Fol) #1, 40, 

Runtel« ‚Pangsvorii if. ®,, Die "Folgen des Erwerbs eigener Uftien 
-. 5 Attiengejeilichaft. Leipzig. Dunder & Humblot. Gt. 8.) 


ed, Sohe,, Kritik der ige — Wien und Leipzig. 
Atademiſchet Berlag. (Gr. 8 

Schubert, H., Ausleje aus —— Unterricht und — —— 
3. Band, Leipzig. Göſchen. (8. mit 18 Fig.) Geh. 

Schulge-Raumburg. Paul, Kulturarbeiten. Band ıW: "este 
bau. Hab. vom Kunitwart. Dlünden. Gallwen. (Gr. 8.) „45,50. 

Soden, Frhr. v., Die Schriften des Neuen Teſtaments in ibrer 
älteften erreichbaren Zertgeftalt bergejiellt auf Grund ihrer “= 
geſchichte. J. Band, 2, Abt. Berlin. Al. Dunder. (X, ©. 707 
bis 1520, 8er. 8.) Komp. #50. 

Stillih,D., Steintobleninduftrie. einig Jh Eu (01.8).0 

Tbrenhilud, Gottmenſchen. Leipzig. Derlag f. Lit., Kunft u. Muſik. 


Al. 24 
utig, € 2 — Wilhelm Heinſe u, die Aeſthetik u Zeit der deute 
ſchen Auftlärung. Halle a. ©. Niemeyer. Gt. 8 , 60. 


Verfaffung und Berwaltungdorganifation der Eräste. . u. 2. Band: 
Agr. Preußen. Mit Beitr. v. 9. Rappelmann, 9. Dove, P. 
?uddedene, A. Glücmann, 9 Geffden; DB. Fuß, F. 
Adleru. P. Troje. 4. Band, 3. Heft: Brofh. Baden. Mit Beitr. 
2.6. Balz, 8. landmannu. I. Ehrler. 4. Heft: Kar. Bayern. 
Mit Beitr. v. B. Sternu. * — — — Leipzig. Dunder 
& Humblot. Gt. 8) #7 u. 4, 20. 

Wehberg, 8. Wie ſtellt ſich Düffelverf ju den Reformbeftrebungen 
feines Schanfpielbaufes? Ein Beitrag iur modernen Decadence u. 
der — * der kathol. Kirche. Köln. Du Mont⸗Schauberg. 


27 S. Gt. 8) 
Wendt, 5 '$., Soſtem ber chriſtlichen ri — Zeil. Got⸗ 
* Heft: Wille 


tingen. vanbendoce & Rupredt. Gr. B 
Wolfram von Eihenbab, hat, v. A. Herd 

in Sub VIbia Liturel: Liedet. ballea. ©. —— 8.) #2. 
Antignarifche Aataloge. 


Carlebach, E, in Heidelberg. Nr. 286. Aurpfalz u. bayr. Rhein 
pfalz in Wert u. Bild. 2370 Rın. 

Fed, W. in — Nr.291, Mittelalter, Bei. u. Kultur. 2722 Rn. 

reöden. Mr. 36. Geſchichte aller Länder außer 
Sadıfen und u 1941 Rrn. 

Harraffemig, DO ., im Leipzig. Mr. 298. Geſchichte ber außer 
teutihen Staaten Guropas mit Ausnahme der Türkei, Griecchen ⸗ 
lands und der ſlaviſchen Völker. 2031 Ren. 

Sierfemann, 8. W., im Leipzig. Pr. 331. Un * Dalmatien, 
Bosnien, Herzegoiwina ; Balkanftaaten, Türkei, Nm. 

Klemming, 9, in Stotbolm. Verſchiedenes. * Nrn. 

Künzi⸗Locher in Bern. Nr. 10. Rechtsw., Volkew. 548 Rin. 

Cüneburg, H., in Münden. Rr. 61: Botanik, 2996 Nm. Nr. 66: 
Nationalöf., 289 Rrn. Rr.69: Zool., Anat., Rbnfol., 2457 Am. 

Meper, (Edmund, in Berlin. Rr. 4. Drutiche @it. 1598 Nrn. 

Piegder, F. in Tübingen. Ar. 865. Geol, Gtogt. 895 Arn. 

Rauftein, A. in Zürid, Nr. 262. Baw u. Ingenicurwifl., Technol. 
Gewerbe, Eifenbahnw. 1572 Nin. 

Roflentbal, Ludw., in Münden. Nr. 124. Porträts (Dichter, 
—— Schauſp., Sänger :c.), Mſtrr. von Mozart u, Wagner. 


208: 
Rofberg'ihe —— — Leipzig. Ar. 6. Deutſche u. audländifche 


Belletriftik, om 
Schonhuth, D., in Winsen. Anz. Nr, 5. Verſchied. 1034 rn, 
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Speyer & Peters in Berlin. Nr. 23. Anatomie, Phyfiol., Zoo: 
logie. 1661 Ren. 

Stöpel, FF, in Leipzig. Ne. 3, Städtanſicht, Portr. 3161 Nm, 

Taujfig & Tauffig in Prag. Nr. 144. Tafchenbüder, Theater 
almanade, kom. u. turiofe Lit. des 18.,/19. Jahrh. 989 Ren. 


Auktionen. 
Dom 10, bie 22, November d. 3. in Ban Etodumsd Antiquariat 
im Haag. Berſchied. Wiſſ. Nm. 


Am 12, bis 14. November d. 9. bei C. ©. Boerner in Leipzig. 
Deutfche ir. der klaſſ. u. romant. Periode, Autograpbeniammlung, 
datei Korreipondenzen aus dem Madlap des Diterd Bürger, 
Drig-Porträte von Bürger, Lichtenberg, Garl Auguſt, Schubart ıc., 
Driginaljzeisinung Goethes, 1107 Nn. (108 ©. Gr. 8. mit 4 Taf.) 

Am 15. und 16. November ebenda. Kupferftiche, Nadierungen, Schab⸗ 
funftblätter des 18. und 19. Jahrh., Handzeihnungen, 827 Rın. 
(1 ©. Gr. 8. mit 5 Abb.) 


Uene Antaloge. 


Bücherkatalog für Kunft- u. Piteraturfreunde, hteg. v. d. Verlage 
anftalt F. Brufmann in Münden. (32 ©. 8. mit 13 Abt.) 


Nachrichten. 

Der ord. Ptoſeſſor der Patrologie und Paſtoraltheologie Dr. J. 
Eidenberger in Würzburg wurde zu gleidher Stellung an ber 
tathol.ahtolog. Fakultät in Breslau, der ord. Profefior der roma- 
niſchen Philologie Dr. &, Gouchat in Bern zu gleicher Stellung in 
Züri, der ord. Profeffor an der tierärztlihen Hochſchule Dr. 9. 
Preih in Burapeft zum ord. Profeffer ter Balteriologie an der 
Univerfität daſelbſt, der a. ord. Profefjor der Phyſit Dr. U. Wehnelt 
in Erlangen zum ord. Profefior in Berlin, ber a. ord. Profejjor der 
Geologie Dr. DO. Jaekel in Berlin zum ord. Profeffor in Greitswahh, 
der a. ord. Projeffer der Geologie und Paläontologie Dr. Jobs. 
Walther in Iena zum ord. Broieffor in Halle a. ©,, der Profeſſor 
an der f, Alademie Dr. %. Bernhard in Polen zum ord. Preſeſſot 
der Nationalöfonemie in Greifewald, der a. ord. Projefjor der Hajji- 
ihen Arhäologie Dr. fr. Kocpp in Münfter i. W., der a. ord. 
Profeffor der deutſchen Sprache und Literatur Dr. I. Shmwering 
daſelbſt und der a. ord. Profehlor der Enzuflopädie der Land» und 
Forſtwirtſchaft an der böhm. techniſchen Hochſchule Dr. 8. Bandas 
in Brünn zu Ordinarien, der a, ord. Poceal-Proiefjor Dr. A. Naegle 
in Paſſau zum ord. Profefjor der Kirchengefhichte in Prag deutſche Unio.), 
der Hon»Dozent an der böbm. tehnifgen Hochſchule 8. Novak in 
Prag zum erd. Profeffor der foniituktiven Elektrotechnit, der Privat: 
dezent der altteftamentlichen Theologie Dr. O. Prodicd in Könige: 
berg i. Pr. zum a. ord. Profefjor in Greifswald, der Privatdozent 
der Philofopbie Dr. PB. Menzer in Berlin zum a. ord. Profeſſot in 
Marburg, der Privatdozent der klaſſiſchen Philologie Dr. E. Bidel 
in Bonn zum a. ord. Brofeffor in Greifdwald, der Privatdozent der 
Botanit Prof. Dr. €. Gilg in Berlin zum a. ord. Proſeſſor, der 
Privatdozent der german. Philologie Dr. G. Borchling in Göttingen 
—— a. ord. Profeſſot an der f. Akademie in Poſen, der Privardozent 

r.M.Rulijc in Prag (beutiche Univ.) zum a. ord. Profefjor der Bere 
waltungslchre und des öfterreichiihen Verwaltungstechtes, fowie des 
allgemeinen und öfterreichiichen Staatörehts in Innöbrudf ernannt. 

In Breslau habilitierte ih Dr. H. Winkler für Botanik, in 
Gießen Dr. W. Kücdpler für vergleichente, insbeſ. romanifche Lite 
raturgeſchichte, in Graz Dr. E. Petrn für innere Medizin und Dr. 
M. Hofmann für Ghirurgie, in Leipzig Dr. 9. Freundlich für 
phyſilaliſche Chemie, in Marburg Dr. Ralter Sudier für romanische 
(nidt rumänifcde, wie in Rr. 45, Sp. 1539 irrtümlich angegeben) 
Philologie, in Neuenburg (Schweiz) Prof. 2. X. Kollrof für höhere 
Algebra, in Noftot Dr. P. Erdmann für Augenbeiltunde, in Wien 
Dr. M. Oppenbeim für Sopbilidologie und Dermatologie und Dr. 
N. Fröblic für erperimentele Pathologie, an der techniſchen Hodı- 
fhule in Berlin der Wafferbauinipeftor E. Mattern für das Lehre 
fad) „Zalfperrenbau und Ausnupung der Wafjerfräfte*, am eidgenöſſi⸗ 
ſchen Polytehnitum in Zürih Dr. I. Shmidlin für Chemie. — 
Der Privatdogent der Augenbeiltunde Dr. M. Barteld in Marburg 
fiedelte in gleicher Eigenſchaft nah Etrafburg i. E. über. 

Der a, ord. Profefjor an der techn. Hochſchule Dr. M. Shwarj-+ 
mann in Karlörube wurde zum Porftand der mineralogijdgeologiihen 
Abteilung des Naturalienfabinetts daſelbſt, der Privatdozent der ſoſte⸗ 
matifchen Theologie Dr. F.Lipfiu# in Jena ale — 588* Kaltdoffs 
zum Prediger an der Et. Martinikirche in Bremen, der Nealichuldireftor 
Prof. Dr. DO. Schneider in Langentreer zu gleicher Stellung in 
Dortmund ernannt. 





ws 





Die Bataviſche Alademie der Wiſſenſchaſten in Rotterdam verlich 
dem Aififtenten am pboffalifchen Inftitut Dr. U. Wigand in Mar 
burg die goldene Medaille. 
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Ferner wurde verliehen: dem ord. Projejior Dr. Bernd. Fiſcher 
in Stiel, dem a. ord. Brofefiot Dr. E. Mendel in Berlin und dem 
Prof. Dr. 8. Löbker in Bodum der Gharalter ald Geh. Mevizinal, 
rat, dem Dberbibliotbefar an der f. Bibliothet Prof. Dr. Exel: 
mann in Berlin, dem Gomn.«Profefier Dr. Hüebner in Schmeitnig, 
ten em. Gymn.Profeſſoren Dr. Holly in Arzbach (Unterwefterwalt- 
kreis), bisher in Frankfurt a. M., und Auguſtin in Warmbrumm 
(Str. Hirfchberg), bisher in Ratiber, der rote Adlerorden 4. Klafie, dm 
em. Healjchuldireftor ©. Leng in Mons Landkt. Görlip), bieder in 
Gnabdenfrei, dem GymnProfeſſot Rud. Schmidt in Breölan um 
dem cm. Dberlchrer Profeffor P. Areupberg in Neiffe der k. preui. 
Kronenorten 3. Klaffe, dem ord. Profifjor der Phnfit Gebeimrat Dr. 
Höntgen in Münden das Großkemturkteuz des Verdienftordens der 
bayr. Krone, dem Volksdichter Peter Anzinger die f. bapr. Ludwig 
medaille für Wiſſenſchaft und Kunft. 


Am 18. Ottobet + in Traunftein der in Rom ſeit 1843 ar 
fälfige Geh. Med.-Rat Dr. Wolfgang Ehrbarbt, 88 Yahıe alt, 

Am 23. Dftober + in St. Peteröburg der Arhäolog und Kunfı 
biftoriter Wladimir Waſiljewitſch Sta ſow, Ehrenmitglied der kail. 
Akademie der Biffenihaften in Et. Petersburg, im faft vollendern 
83. Lebensjahre. 

Am 26. Dftober + in Fowfowig bei Kreuzburg (Dberfchleften 
der Altmeifter der Bienenzust P. Johann Dzie rzon im bald voll 
beten 96. Tebendjahre. 

Am 27. Dftober + in Münden ber orb. Profeffor der Augen 
heilfunde Geh, Mediiinalrat Dr. Auguft v. Rotbmund, 76 Jahre alt. 

Am 29. Ottober + in Wicsbaden der naſſauiſche Dialettdichte 
Realſchulditektot Prof. Dr. Dito Klein. 

Um 30. DOftober + in Konftanz der Ehrenpräfident des Verein 
In bat Fi des Bodenferd und feiner Umgebung Graf Eberban 

eppelim. 

Am 1. November + in Berlin die Ehriftftellerin Frau Fanny 
Blafhnid- Arndt, 79 Jahre alt. 

or kurzem + in Aachen der em. ord. Profeffor der Chemie an 
der Univ. Königsberg Dr. Wilhelm Loffen, 68 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Die große Zunahme der Studierenden in ben Vereinigten 
Siaaten von Norbamerila erbelt aus der Gegenüberftellung det 
Befuchözabl der Univerfiräten in den Jahren 1905 und (in Barentbeir 
1895: Harvarteilniverfirät 4559 (8500), Gelumbıa-Univ. 4056 (1M2, 
Vichigan-Univ. 3743 (2818), Minnefota-Univ. 3633 (2233), Illinen 
Univ. 3391 (607), Wisconfin-Univ. 3390 (1671), Gernell-Univ. 33% 
(1689), Galifornia-Univ. 3200 (1787), BDalellniv. 3124 12350, 
Ghirago-Univ. 2901 (1524), Nortbweitern-Untv. 2481 (2413), New Dort 
Univ. 2882 (975), Stanford ⸗Univ. 1552 (1100), Princetom-Univ. 1354 
(1109). In den zehn Jahren ven 1890 bie 1900 betrug der Zuwachs 
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten etwa 22 Prozent, wäbtend 
im Laufe des nmämlihen Zeitraums an 30 Univerfitäten des Landes 
deren Beſuch um 65 Prozent flieg. 

In Ruhla wurde Ende Dtober d. 3. das erſſte Dorfmuſeum 
Thüringens eröffnet. Die reichhaltige Sammlung älterer Geräte, Zrad 
ten, Induſtriegegenſtände und Wirtſchaftseintichtungen ift im eine 
der Älteften Häufer des Ottes untergebracht. 

Wiſſenſchaftliche Stiftungen und Berwilligungen. 

Mit dem 1. Oktober nächſten Jahres wird an der Univderſitäl 
Leipzig ein Seminat für Kultur und Univerfalgefhichte ine Yıdıu 
treten. Nad früheren deutiben Juwendungen bat jupt der amerila 
niſche Millionär Andrew Carnegie dem Ordinarius für Geitiett 
Geheimrat Lamptrecht für die Bibliothek dieſes Seminars 5000 .4 jet 
Verfügung geftellt. 

Dr. Heinrih v. Rothſchild fliftete zur Errichtung eines Ju— 
ftitutes für Krebeforſchung in Paris, das der Chiturg Prof. Pen 
in der Akademie der Medizin angeregt hat, die Summe von 100.000 At. 

Der am 27, Ottober d. 5. in Zürich geftorbene Kaufmann Albert 
Barth {aus Stein a. Rh., früher in Rio de Janeiro) dermachte Iepı 
willig je 400000 Fr. dem eidgenöffiigen Polytehnifum und dur 


Univerfität Zürich. 
niverfität Zürich Breisansfchreiben. 


Das zweite Preidausihreiben ver Kaut ⸗Geſellſchaft, zu tum 
dad Ehrenmitglied Stadtrat Prof. W. Simon in Königsberg Ni 
nötigen Mittel ſchentte, ftellt folgende Aufgabe: „Das Prebles 
der Theodicee in der Philoforbie und Yiteratur des 18. Jahıt 
mit befonderer Rücſicht auf Kant und Schiller.“ Die Bemwerbunk 
ihriften, die nicht bloß eine referierende Darftellung, fontern cm 
Kritiiche Geſchichte des Gegenftandes enthalten follen, find bid ur 
22. April 1908 an das „Kuratorium der Univ. Halle” anonym ur 
mit Motte verfeben einzufenden. Jeder Arbeit ift ein genaues Bu 
zeichnis der benupten Literatur, ſowie eine detaillierte Inbaltsanaat 
beizufügen. Die Arbeiten müfjen in deutſcher Sprache abgefapt Kir 
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Ye Berfündigung der Preiserteilung findet im Dezember 1908 in 
en „Kant-Studien” flatt. Der Preis beträgt 1 A, doch ſieht 
egebenenfalls ein zweiter Preis von 400 und ein dritter von 300 .# 


ır Verfügung. 
Literarifche Nenigkeiten, 


Die „Symopfe der drei erften Evangelien‘ von 4. Hud 
nnjeihmeten wir bei Beiprehung der zweiten Auflage (49. Jahrg. 
898), Ar. 26, Sp. 997 d. Bl.) ald die befte vorhandene ibrer Art. 
n der jüngft erfchienenen dritten Auflage (Tübingen, Mohr; XXXVILL, 
86€. Gr. 8. Pr. 4.2, geb. 5 4) bat der Verf. dem Werke eine 
ig neue Geflalt gegeben, ſchon äußerlich dur Verwendung größerer 
ıd Vai Schriſtiypen und durch mwohlgefälligere Anordnung des 
reifpalten-Snftemd. Aber auch die ganze Anlage ift verändert: 
Yer Anſchluß an Holgmannd Handlommentar oder überhaupt irgend 
von Kommentar oder eine fynoptifche Theorie ift aufgegeben worden. 
itend war mur der Gedanke: die einzelnen Evangelien möglichft in 
rer natürlichen Ordnung und im ihrem Zufammenhang zu belafjen 
d do dad Gemeinfame am gleichen Orte zu bieten, um eine fynop- 
be Behandlung zu geftatten.” (Borwort S. V.) Einem Studenten» 
& angemeffen, find ferner die Prolegomena weiter ausgebaut worden, 

alles Wiffendwerte über die älteften Zeugniffe für die fonoptifchen 

angelien, die griech. Hdiährr., die älteften Ueberfepungen, die Kirchen« 
ter, die apoktyphiſchen Evangelien und Agrapla zuſammenfaſſen. 
oͤge das durchgängig praktiſch eingerichtete Buch in feinem neuen 
wande unter den Studierenden reihen Nusen fliften wie biäher. 


Es fand zu erwarten, daß unter den „Ausgewählten Werken bed 
haunes Mathefins, brög. von Georg Löſſche“ (Prag, Calveſche 
f u. Univ.Buchh.) die ungefürzt abgedrudten Schriften in Anbe 
icht der Seltenheit der Urdrude und der Güte der fommentierten 
tiihen Neuausgabe bald eine Neuauflage erleben würden, inäbe- 
idere die nach dem faft unauffindbaren Erſtdruck von 1566 genau 
sierten „Biftorien von Doctorid Martini Butherd anne leht, leben 
d ſterben“ (vgl. die Beſprechung im 49. Jahrg. 188), Nr. 19, 
'. 650fg. d. Bl.). Diefer vergriffene 3. Band liegt unter dem Titel 
'ntherö Leben in Predigten‘ focben in zweiter, verbeiferter und 
mebrter, dem —— Adolf Hausrath gewidmeter Auf 
ie vor (XXIV, 619 ©. Br. 8., Pr. 4 0), verbeffert in Ginzels 
ten, vermehrt um 55 Seiten durch weiteren Ausbau und überfidht« 
re Anordnung der Erläuterungen und Belege, fowie durch Hinzu- 
ung eines Giglem-Berzeihniffed; auh ein Bildnis des Joahims- 
ler Pfarrberrn aus ber Kirche zu Prießnig bei Borna ift zu den 
ti vorhandenen Porträts neu binzugelommen. Geftalt und Geiten- 
len des Matheflus-Terted blieben unverändert; verbienfllich wäre 
wenn die typographiſche Einrichtung es geflattete, bei einer fidher 
erwartenden 3. Auflage am äußern Rand des Tertes die Geiten« 
len des Originals von 1566 einzutragen. 

Adolf Stölgeld „Schulung für die ziviliftifhe Praxis“ 
vn wir gleich bei ihrem erften Erſcheinen im 50. Jahrg. (1899), 
‚5, Ep. 165 d. Bl. ausführlich beſpro chen und fpäter die 5. Auf 
tee I. — mit der 3. Auflage des IL. Teiles im 54. Jabra. 
08), Nr. 5, Ep. 176 angezeigt. Mit Gtölgeld Bildnis, gewidmet 
1505. Schriftftellerjubiläum und zum 75. Geburtötag (28. Junt 1906) 
end der a rer, Franz Bablen in Berlin, erichien vor 
yem bie 7. Auflage bes I. Teild, die ſich von ihrer nächften Bor 
gerin nur durch einige Bufüpe der Anmerkungen unterfcheidet 
“VI, 400 u. 28 ©, ©®r. 8,, Pr. 8.6, geb. 9 .#), und greisgeitig 
4. Auflage des II. Teils (XVIL 580 6. Gr. 8., Pr. 10.4, geb. 
A. Leptere hat ſich im mehr ald einer Richtung durch vertiefte 
jründung der gezogenen Refultate gewiffermaßen zu einem meuen 
Hr geftaltet, vor allem hinſichtlich des Problems der Aufrehnungd- 
t. Ein großer Teil des Buches iſt völlig umgelchrieben worden, 

indbefondere bie 85 2 umd 3 (Reife ded Prozeffes zur Endent⸗ 
rung, Rich terliche Wahl der Entiheidungsgründe), 13 (Bablung), 
bis 20 ———— Gegenüber den Gegenſäßen in der Nechte 
Hung, bie fid z. B. in einander wiberfprechenden Auffaffungen 
einzelnen Senate des Reichsgerichts kundgibt, haben bie prinzi- 
Ien Ausführungen Stölzels, die durch zwei neuere Auffäge Hölders 
apt und gefördert werden, ein entſchiedenes Berdienft. 

„Daß Preußiſche Bollsſchulunterhaltungsgeſetz vom 28. Juli 
16, erläutert, eingeleitet und mit audführlihem alphabetiſchen Sach ⸗ 
fer verfehen von Kammergerichtärat Eugen Schiffer“ (Berlag 

G. D. Bacdeker in Eſſen; IV, 167 ©. 81. 8, fart. I1, 50), 
ſtadtiſchen wie ländlichen Behörden und Lehrern in feiner hant- 
n Buchform gleih willfommen fein. Zur Empfehlung dieſer 
mentierten Audgabe bedarf es nur des Hinweiſes auf die hervor. 
nde Tätigkeit, die der Herausgeber beim und für das Zuftande- 
men des Gejepes als Mitglied des preuß. Abgeordnetenbaufes 
geübt bat. ine angenehme Beigabe find die ald Anhang in 
Abſchnitten beigefügten Scähulgefepe. 


„Märchen aus Dftpreußen‘‘ gibt Karl Friedrih Baltus im 


nmiffionsverlag von Ludwig Cloos in Nidda heraus (86 ©. Al. 8., | 


Preis 1.4). So Klein der Umfang diefer 36 eigenartigen, reigenden 
Märchenerzählungen ift, welche die Widmung tragen „Meinen Enkel 
findern vom alten Großvater”, um fo inniger gewinnt und feffelt der 
biedere treuberzige Ton famt dem prächtig gewahrten oſtpreußiſchen 
Kolorit. Non multa, sed multum! 

Nene Zeitſchriften. 

Eine „Berliner Alademifhe Wocheuſchrift““, herausgegeben 
von der Akademiſchen Austunftsftelle der Univerfität Berlin, erſcheint 
feit dem 15. Dftober d. J. wöchentlich jeden Montag im Verlage ber 
Univerfitäts-Buchdruderei von Guſtav Schade (Dito fjrande) in Berlin 
als ein Organ, das den Studenten und fonftigen Hochſchulhörern, aber 
auch darüber hinaus weiteren Kreifen der Akademiker in allem behilf 
ih fein will, was ihnen für ihre wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
er fein kann. Aus dem Inhalt der biöher erfhienenen Nummern 

eben wir folgende Aufſätze allgemeinen Inhalts hervor: „Wie ber 
innt der Student feine Studien?“; „Wie beginnt man eine wiffen- 
haftlihe Arbeit?*; „Die Berliner Bibliothefen” von Prof. Dr. Hans 
Paal;ow u. a. Der Abonnementöpreid beträgt 3.4 für das Gemefter, 
bei direftem Bezug unter Gtreifband „#8, 60. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Meine in Rr. 9, Sp. 331 dieſes Blattes angezeigte Broſchüte 
„Unrichtige Büchertitel“ enthält aud, wie in Rr. 14, Sp. 518 
befonderd erwähnt ift, eine von der Beſprechung des Ziteld ausgehende 
Kritit ded in Rr. 32, Sp. 1117 des Literar. Zentralblatted von 
Prof. Karl Fuchs begutachteten Worke'fhen Buches „Das öfter- 
reihifche Bunnstiun im Zeitalter Maria Therefiad*. 
Es ift dort durh Anführung von Tatſachen, die Jeder nahprüfen 
fann, gezeigt worden, daß dies Buch in Form und Inhalt ſchwer · 
wiegendbe Mängel aufmweift, wobei ald der wefentlichfte die Unzuläng- 
lichkeit des Materiald bezeichnet worden ift. Jh mußte zur Begrün- 
dung meines Urteild aud, wiederum durch Mitteilung von Tatfadhen, 
von deren Richtigkeit fich jedermann überzeugen kann, feftitellen, * 
W. durch fein Vorgehen eine von mir im Auftrage des öſterr. Mini- 
ſteriums f. Kultus u. Unt. vorbereitete Quellenpublifation, deren 
Plan ibm wohlbefannt war, unmöglih gemadt hat. Da id) 
fomit biefelbe Arbeit im amtlihen Auftrag vorbereitete und dafür 
das geſamte Material, wie W. gleihfalld durch Mitteilungen in den 
betreffenden Archiven wußte, durchgearbeitet habe, bin ich eben, ich darf 
fagen, allein in der Lage, die Lücken ded Buches zu Tennen. Dur 
unbegründete Lobfprühe des Herm Fuchs über Wotkes Bub an 
anderen Stellen veranlaßt, fandte ich ihm meine Brofchüre. Er dankte 
mir dafür auf einer Poſtkarte und bemerkte „Ihre Kritit von Worte 
ift tatfählih einwandfrei”. Und dennoch ließ er fi in der Eingangs 
erwähnten Beſprechung, im Gegenteil der Wahrheit, dahin aus, daß 
dad Buch auf umfaffenden arhivaliihen Forihungen beruhe. Daß 
das unrihtig ift, ergibt ſich ſchon für jeden unbefangen Prüfenden 
aus dem Buch jelbft und wird noch erfihtlicher aus meiner Be 
ſprechung a. a. D. 

Wien, im Dftober 1906. Kufod Dr. Frankfurter, 


Hierauf erwibert unfer Herr Berichterftatter: 

Dad Bud Wotkes ift tatfählih auf Grund fleißiger Benupun 
archivalifher Quellen aufgebaut, wenngleich zu Pie wirb, ba 
Dr. Franffurter nachwies, das Titel und Inhalt g nicht ganz deden. 
Diefer Fehler und überhaupt Mängel genügen nicht, den ungweifelbaften 
ſachlichen Wert eines Werkes, und hauptſächlich darum handelt es ſich, 
in Frage w fielen. Daß Herr Dr. fjrankfurter dad Monopol für 
die Ausarbeitung eined Segenftanded und gar noch für die Beurtel- 
lung einer Arbeit in Anfpruc nehmen will, klingt fonderbar genug. 
BWotte konnte die Akten des Unterrichtöminifteriumd gewiß nur mit 
deſſen Bewilligung benupen; es bat ja fogar ein Hofrat desſelben die 
Widmung —— Ich ſehe auch nicht ein, warum Dr. Frant- 
furter durch Wotkes Publikation behindert fein ſollte, die Ergebniſſe 
feiner Forſchungen zu veröffentlichen, zumal er ja behauptet, daß 
Wotkes Leiftung ungenügend fei. 

Wien, am 2. November 1906. Prof. Dr. Karl Fuchs. 





Kulturhistoriker von Ruf, 

mit reichen Kenntnissen auf dem Gebiete der Sozial-, 
Wirtschafts- und Sprachgeschichte der indogermanischen 
Altertumskunde, der vergleichenden Religionswissenschaft 
und Völkerkunde, bewandert in der Bibliographie einer 
Reihe anderer Disciplinen, sprachenkundig, sucht Stellung 
bei einem Verlag, bei Bibliothek oder Redaktion. Gef. 
Zuschriften erbeten unter A. L. Z. an die Expedition 
dieses Blattes. 
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Die Stelle des 
Vorstehers der Königlichen und Pro- 
vinzial-Bibliothek zu Hannover 


soll alsbald neu besetzt werden. Das Gehalt beträgt vor- 
behaltlich der Genehmigung durch den Provinziallandtag 
5400 .# und steigt von drei zu drei Jahren um je 500 #, 
zuletzt um 400 „A bis zum Höchstbetrage von 7800 4 
und ist mit dem vollen Betrage pensionsfähig. Bewerber, 


Bentralblatt. — 10. November. — 1580 
die hinsichtlich ihrer wissenschaftlichen Befähigung den 
' für die Königliche Bibliothek in Berlin und die preussi- 
schen Universitätsbibliotheken geltenden Anforderungen 
| entsprechen, wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse und eines Lebenslaufes bis zum 15. Dezember 
1906 an uns — Hannover, Schiffgraben 6 — einreichen. 

Hannover, den 24. Oktober 1906. 

Das Landesdirektorium. 
v. Campe. 











Alle Dünerfendnugen erbitten wir unter ber Mbrefic ber Exved. d. 91. (Lindenfraße 18), alle Briefe unter der deö Serausgeberd (Branftrafe 2). | Nur felde 
Werke fünnen eine Beivrehung finden, die der Med, vorgelegen haben. Bei Korrefpondenzen Über Bücher bitten wir ſtets Den Kamen von deren Berleger anzugeben. 
— — — — — —— — —— — nn — —— nn nn m nn — — — — —— —— — — nm — —— — — — — — ———— — 


Literarifhe Anzeigen. 


En EEE 0 © 
‚g Der direkte Verkehr ist der beste. 


Englische Bücher 


neu u.antiqu.,besorgt prompt u.billig 
W. Muller, Exportbuchhandlung 

| LONDON W.C. 

- 16 Grape Street, New Oxford Street. 
vn Enge 5 5 


Eduard Avenarius, Leipzig. 
Studien zur 


Palaeographie 
und Papyruskunde 


herausgegeben von 


Dr. C. Wessely. 
Heft VI: 
Texte und Untersuchungen zur 
Philosophen- und 
Literaturgeschichte 


Herdersche Verlagshandiung zu Freiburg im Breisgau. 





Soeben ist erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Lehmen, Alfons, S. J., Moralphilofophie. gr. 9 xt. u. 334 Behr: 


buch der Philofopgie auf ariftoteliich -jcholaftiiher Grundlage. IV. [Schluf-) Band.) 
AM 4.—; geb. in Halbfranz 47 5.80 — Pie übrigen Bände des Lehrbuches umfafien: 

1. Logit, Rritit, Ontologie. 2. Aufl. 17 5.—; geb. A 6.80. — IL Rosmo: 
fogte und Biugolgie. 2. Aufl. a7 6.—; geb. 77.80, — II. Theodicee, 2. Aufl. 
343.40; geb. aM 5.— 











Neuster Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
. Altarwei d griechische Rhythmen j 
Rhythmischer Choral, ihrem Woran der estellt — eine Rhyth- 


mik des einstimmigen Gesanges auf Grund der — von P. Fr. Sueco. 
7 A. geb. 8 M. 

Zweck vorliegender Arbeit ist, das rhythmische Wesen des viel umstrit- 
tenen sogenannten rhythmischen Chorals sowie des Altargesanges vom Wesen 
des Rhythmus aus auf wissenschaftlicher Basis zu erklären — für 
die richtige rhythmische Behandlung zu gewinnen. 











Verlag von EDUARD AVENARIUS in LEIPZIG 


Studien über Gobineau 


Kritik seiner Bedeutung für die Wissenschaft von 


Fritz Friedrich 


von 
8. XVIH, 317. Preis: M. 6.— brosch., M. 7.— gebd. Wilhelm Crönert. 

INHALT: Das Rassenwerk — Die Geschichte der Perser — Varlationen i z ark 30.—. 

der Rassenlehre — Die Religionen und Philosophten Zentral. 184 Seiten Mar 

asiens — Die Renaissance, 
GO BI N EA Istallen Gebildeten bekannt durch sein Buch „Die Renaissance* Br er 

und seine Rassentheorle, die namentlich In neuester Zelt durch 

die Modifikationen, die sie von H. St. Chamberlain erfahren hat, lebdenschaftlich debattiert ——[[[{[{[1177777{— 
wird. Die unbefangene Schätzung des genlalen Franzosen litt durch die Heftigkeit, mit | 
der für oder gegen ihn Partei ergriffen wurde. Denn, auf der einen Selte bedingungs- | 0066699949009 906964 


los angebetet, wurde er von der anderen ebenso bedingungsios verdammt. Hier schafft 


Friedrich Klarheit, Indem er mit der Objektivität des kundigen Gelehrten die Haupt- | Für Zeitschriften und Verlage über- 
werke Gobineaus prüfte und seine Anschauungen mit den gesicherten Ergebnissen der | 


heutigen Forschung verglich, Er sondert das Bleibende und wahrhaft Schöpferische nehme Referate, Kritiken, Feuilletons 


in Gobineau’s Ideen vom Vergänglichen und gibt uns durch seine Darlegungen einen . 
sicheren Standpunkt, von dem aus wir uns ruhlg dem Zauber der Persönlichkeit des und Correspondenzen wissenschaft 
lichen und belletristischen Inhalts. 


Franzosen hingeben können. 
Dr. Wilhelm Wachter, Heidelberz. 
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Soeben erschien: 





Die Fragmente 
Vorsokratiker. 


Griechisch und Deutsch 
von 
Hermann Diels. 
—— Zweite Auflage. 
Erster Band, 
gr. 8°. (XII u. 466 8) geh. 10 M. geb. 11.50 M. 









Um den Hauptsweck des Werkes, ala Handbuch für Vorlesungen zu dienen, 
besser zu erreichen, ist die neue Auflage in zwei Teile serlegt, von denen jeder 


einzeln käuflich ist. 


Band I enthält die Fragmente der Vorsokratiker griechisch und deutsch 


nebst den Berichten der alten Quellen. 


Der binnen kurzem erscheinende Band II wird die kritischen Anmerkungen, 
den Anhang griechische Texte der alten Kosmologen und der älteren Bophisten) 


und das Register bringen. 








Eduard Avenarius, Leipzig 


Soeben erschien: 


Gottfried von Straßburg 
Tristan 


herausgegeben von 


KARL MAROLD 


Dr. phil. und Prof, a. Kgl. Friedrichskoflegium zu Königsberg i. Pr. 


I. TEIL: Text 


Mit 2 Tafeln 
LXVI und 282 Sehen. M. 10.— 


Dieses Werk bildet das VI. Heft der Sammlung: 


Teutonia, Arbeiten zur germanischen Philologie 


herausgegeben von Prof. Dr. With. Uhl, Königsberg i. Pr, 


Diese neue Ausgabe von Gottfrieds Tristan will eine kritische Ausgabe 
sein (die bis jetzt fehlte), unter Zugrundelegung des gesamten handschrift- 
lichen Materials. Sie bietet daher in der Einleitung eine eingehende 
Beschreibung sämtlicher Handschriften und macht den Versuch, eine aus- 
ührliche Darlegung dialektischer Eigentümlichkeiten der vier Haupthand- 
schriften (München, Heidelberg, Florenz, Wien) zu geben. Die Feststellung 
les Handschriftenverhältnisses beruht auf gewissenhafter Prüfung der vor- 
ıandenen Vorarbeiten; der Herausgeber schlägt aber einen selbständigen 
Weg ein, um zu der ältesten erreichbaren Textgestalt zu gelangen. Zwei 
Fafeln, die von der Firma C.C. Meinhold und Söhne (Dresden) nach Original- 
shotographien hergestellt sind, geben Proben der Münchener und der Heidel- 
serger Handschrift. Die Auswahl der Lesarten unter dem Texte ist zuerst 
echt reichhaltig, aber auch später so getroffen, daß überall eine Nach- 
wüfung des Textes möglich ist. Ein Verzeichnis der Eigennamen, bei dem 


ler handschriftiichen berlieferung stets Rechnung getragen ist, schließt - 


len Band; dieses Verzeichnis enthält sämtliche Stellen (nach den Kasus 
eordnet) 'und gibt die Betonung und die Reimwörter an, soweit die Namen 
m Reime Verwendung gefunden haben. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 












ALFRED NIEDERMANN 


KÜNSTLER-NOVELLEN 


BAND I: 


DIONE PEUTINGER 
DIE ÄRZTIN VON INGOLSTADT 


EINE HEXENGESCHICHTE 
AUS DER SCHWEDENZEIT 


BAND II: 


DER MARIENMALER 


NOVELLE AUS DEM 
16. JAHRHUNDERT 


BAND II: 


UM DEN DROIDENBRUNN 


NOVELLE 


JEDER BAND 
GEH. M. 2.80, ELEG.GEB. M. 3.80 




















Niedermann geht seine eigenen 
Wege, seine besondere Straße, die 
weitab vom Strome des alltäglichen 
hinführt. Er macht eingehende kul- 
turhistorische Studien, sucht in die 
tiefsten Tiefen einzudringen und das 
festzuhalten, was charakteristisch ist, 
so erzielt er mit seinen Milieuschil- 
derungen geradezu großartige Effekte, 
und von diesem Milieu heben sich 
seine lebenswahren Figuren mit ver- 
blüffender Plastik und Realität ab, 
Dazu ist die Sprache stets edel und 
schön, manchmal schwingt sie sich 
zu mächtigen Kraftwellen auf, 















H. HAESSEL VERLAG, LEIPZIG 





ja ee a 
Die Buchhandlung für wissenschaftliche 


Literatur 
Voss’ Sortiment (G.W.Borgenfrey),Le 
Lindenstr. 16, tig, 
liefert an außerrussische Länder 


schaften, St. Petersburg, 
des Physik. Central-Obser- 
vatoriums, St. Petersburg, 
—— Nicolai - Hauptstern- 
arte, Pulkowa. ‚ 
Seitca.100Jahren Konzuissionäräur Kaiser]. 
Akademie der Wissen- 
schaften, St. Petersb 
der Kaiserlichen Universi- 
* von St. Petersburg 
d Kasan, 
'Den Bibliotheken is Herren Gelehrten des 
Auslandsempfiehltsichdie 
Buchhandlung zur schned- 
len Besorgung von Büchern 
und Zeitschriften aller 
Länder. 


FD. Wegen der Lieferongsbedingungen wollan Bia 


| die Schriften der Kaiserl. 
sich bitte mit der Buchhandlung in —————— setzen. 
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Soeben ift erfchienen: 


Weichers Deutsche ELiteraturgeschichte für 


höhere Lehranstalten und zum Selbststudium 
Ceil I (bis zu Goethes Tode) 


herausgegeben von 


Profeffor Dr. h. Drabeim, Profefior Dr. Emil autjahr, 
Kal. Wilhelms-Gymnafium, Berlin, Direftor der IV. Realfchule, Leipzig, 
Oberlehrer Dr. Otto Küntzel, Dr. Robert Riemann, 
IV. Realfcqule, £eipzig, Realgymnafium, Zeipzig. 


————— 


-15 Bogen groß Dhtav — mit 10 Pollbildern — Preis: in Teinen geb. M. 2.40. 


Weichers £itteraturgefchichte ift in mancher Beziehung eine ganz neuartige Erfheinung. Die Raumverteilung 
it darauf berechnet, ein perfpeftivifch richtiges Bild zu geben. Ganz furz wird die Kitteratur der althochdeutſchen 
Periode, ausführlicher die erfte Blütezeit um 1200, furz wieder die bürgerliche und gelehrte Dichtung bis zur Schwelle des 
Maffifchen Zeitalters behandelt. Drei Fünftel des Werkes gehören Klopftod, Bürger, Leſſing, Herder, Wieland, Goethe 
und Schiller. Uber auch hier bleibt der Stil gedrängt, da überall die Refultate der forfhung aufgenommen find. 
Ausführliche Regifter ermöglichen es, das Buch auch beim Unterrichte in der Poetif zugrunde zu legen oder den Lert 
völlig umzjugruppieren, den Einfluß der ——— oder Engländer durch die Jahrhunderte zu verfeigen, die Entwicklung 
der Formen und Stile, die Behandlung der Stoffe und Probleme unter wechelnden Gefihtspunften vorzuführen. Im 
Gegenfate zu allen ähnlichen Lehrbüchern ift der Philofophie der Raum gegönnt, den fie haben muß, wenn nicht 
immer mit einem unklaren zn nde gerechnet werden foll. Sämtliche philofophiihe Schriften Schillers werden 
ihrem Aufbau nad wiedergegeben; dazu liefert eine Darftellung des Kantiſchen Syftems, die eine Seite füllt, die Grund⸗ 
lage. Das Bud ſucht Gründlichfeit, Dielfeitigfeit und Klarheit zu vereinigen. Der Inhalt jeder Seite wird über der- 
felben angegeben, der Gedanfengang am Rande durch kurze Bemerkungen charakterifiert. Die Hauptfahen werden am 
Eingange jedes Kapitels furz hervorgehoben. So bietet das Werk als Ganzes das Bild eines dichten Straßennetzes, 
in dem ich doch niemand verlanfen kañn, weil überall orientierende Schilder angebradıt find. Die — iſt vor- 
nehm; die Porträts der bedeutendſten Dichter und Philoſophen (Ceibniz, Kant) beleben das Bud und rücken gleichzeitig 
wiederum das Hauptfächliche und Beherrfchende in den Dordergrund. — Der zweite Teil, der noch vor Ablauf des 
Schuljahres erfcheint, wird anf ca. 100 Seiten das neunzehnte Jahrhundert behandeln. 


Prüfungs-Exemplare stehen bei begründeter Aussicht auf Einführung dieses Lehrbuches den herren Lehrern gern zur Derfügung. 


Zur Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache 
Studien zur deutschen Rechts- und Sprachgeschichte 


von Professor Dr. Emil Gutjahr 
II. Die Urkunden deutscher Sprache in der Kanzlei Karls1N. 


311/, Bogen. Preis brosch. M. 16.—, geb. M. 18.—. 


Aus dem Vorworte: 


Der 1. Teil des II. Bandes meiner „Studien zur Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache* 
erscheint zuerst, Es soll sobald als möglich der I. Band und sodann der 2. Teil des Il. Bandes folgen. 
Diese Art und Reihenfolge der Ausgabe empfiehlt sich einmal deshalb, weil die Studien in dieser Reihen- 
folge entstanden sind, andererseits weil ich die gelehrte und gebildete deutsche Welt nicht länger auf die 
Herausgabe wenigstens des Teiles, der schon jetzt fertig gestellt werden konnte, harren lassen wollte. Für 
die Untersuchungen im I. Bande sind ja noch mancherlei Vorarbeiten besonders deshalb zu erledigen, weil 
uns für die Originalsprache Eykes noch keine dialektisch sichere Ausgabe weder des Lehnrechts noch des 
Weichbildrechts zur Verfügung steht, ein Übelstand, der sich schon bei Abfassung des Prodromos recht 
fühlbar machte. Durch meine Ausgabe des Lehnrechtes, die möglichst bald im gleichen Verlage erscheinen 
soll, hoffe ich dem Mangel teilweise begegnen zu können; für das Weichbildrecht wird man sich bei der 
sonst trefflichen Ausgabe Labands vielleicht mit einer im Sinne des Landrechtes schöffendeutsch nüan- 
cierten ‚Umschrift‘ behelfen können: jedenfalls aber wird zunächst die Äußerung der fachmännischen 
Kritik über den vorliegenden Teil gehört werden müssen. 

Eine eingehende Auseinandersetzung mit den gegenteiligen Ansichten wird für die Untersuchung 
über Eyke und den Sachsenspiegel notwendig sein; sie bleibt der I, Studie vorbehalten. Die behan- 
delten Fragen sind ja so wichtig, daß zu ihnen einmal Stellung genommen werden muß. „Stellung 
nehmen“ aber bedeutet auch hier „eine geistige Arbeit für die hohen Ideale der Geschichte“. 


Hierzu ie eine Beilage der Dieterih’jchen Berlagsbuhhandlung, Theodor Weiher, in Leipzig nnd der Berlagsbuch 
Otto Wigaud im Leipzig. 


Berantworti, Redatirur Vref. Dr. Eduard B3arnde in Leipnig. Braufirafe 2. ER Drud von Breittopf & Härtel im Leippig- . 
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Kegründet von Friedrih Barnke. j * 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraßfe | armen — 
Mit der halbmonatlihen Beilage ‚Die Schöne Literatur‘. i 
Ur. A. Verlegt von Ebnardb Avenarins a Kindenftraße 18. 5: Iahrk = 
PEN 2 
Erſcheint jeden Sonnabend. > 17. November 1906. +e- Preis einfhl. Beilage jährl. 4 30- 








edts- und Staaiswifenidaften (15991: Die Berfaffungsurfunde für dad Köni 
oplag udgivet N Le rg mi Ense pre von 5 in ee 


„daft. 
BhroLogle 11565): Martensen, Bass christelige Dogmatik 1. 
Äteraturgef4ldte (1.00): Rmote, 

















af Jergensen. ver —F Die Entfichung ber Geruhligen vandeofirde ) Spradfunde. wiff ber Tragdtie nad 
unter Mriedrih Wilhelm ’ \‘  Arifoteles, daran Bastian und Bomanifd. * Hr Bacon. Shale · 
Fhllofopßle (159): Siern ie und Gadie, 1. Ban ? LE — der Berfaffer des „Sturme", Pictenbergd Anhoriömen, be: v. Leid; 
Gelaihte (1501): —— Elnleſtung Im bie Geisuaiemiftent ft. Monu- ; 3. Seft: 1778 bis 1774. Wäller, Gar a in Hrik Mentere 
ments I Gemmaalee histories, Noerologia, Tomus I Die Kämpfe ! Säritien. Goethee Werte bob d, Seinemann. 4“. ı 38. Band. Goethes 
um Reidsverfaffung und gaifertum 15 0—1n71. U. 255 & Ürleie an ben ’ ämtlihe Werte, Aub’iäums-Ausgabe, 2. 10. 14. und 14, Bb. 
Broken Seinrih XXIV j. 2. Reuk zu Nöftris, bab. v Amiden. Meuiel. Altertumskunde (1606): Zwoboba, Peiträge sur ariehiihhen Rehtsgeiaichte. 
Länder- und Wölherkumde 115941: v. Schlopp, Kamerumer Bananen. Zemm- | Aunkwiflenfhaft (1109: Giramı, Spätmittelaiterlice Wandgemälde im Kon» 
ri, Panbeafunbe bes Königreidit Enajen. ‚ „Mamıer Wünfter Wolpihmidt, Dante Gabriel Roffetti. Defien. Rosletti. 
Hoturwißenidaften. Matdrmatik (1845): "Handbuch ber bergleihenden milro- —— VFadagogit (16m: Böttger, Amerikanſches Hochſczulweſen. 
A Anatomle der Haustiere, bögb. v. Ellenberger, 1. Band. Som-+ Waurr, Zur freieren weftalımmg des Unterricht, 
merfeldt, Greometrifche € Rrinellögrephi ; Verifdie (1610): rromer, u Gherto zur modernen Kultut. Minerva, 
Medtsin 115979: Vergeihniß der Büber ammlung der Haifer-Wilhelme-Alademie |  Iabrbucd, der gelehrten Belt, hab, vo. Trübmer, 16. Jahrg. 1906—14W7. 
für Das militärärgtlide Hilbungeweien, : Bisflograpdifder Felt (1u13ı. Wasristen dintsı, 
Eppabetiiten Indalisverpidni * ru⸗ Wandgrmäide im | Müller, T. Fr., Zur Terttritit in Fritz WKeuters 
Dernheim, &, Ginleitung in  atamwifen.|° Ronfanger Rinke (1608,) ⸗ Scatliten. (1604 —*X* Brit 
fait. — Handbuch der vergleichenden Airoſtebiſcen ar Schtopp €. o., Rameruner Bananen. (1584 ) 
Böttger. ©, Umeritanifäen Sochſchulweſen. (1601| der — v. 28. Ellenberger. 1. (1508. Bastılb und Nomanlid. ha De 
. Die Ak ämpfe um Beihöverfaffung und a acon · Shateſpeare ber Berfaffer bes | Mufuee Bestifhem Törterbuh, 1 Pand. ı1ibt.) 
KRailertum — *8 1. 116502.) * Bommerfeldt, E, Geomett. 2* raphır. (15%6,) 
Cauer Jar freieren @r Adam. ne Unterrichts, (1000.) arhien, 4 4 11008.) Stern... ®B. Berfon und Sache un em der philo- 
froerfter, E. Die Entftehung ter Preußiicyen Fandee: | Knofe, N 8 —— Ariſtotelec. ums: J kn Weltonfhauung 1. Band. (1590. 
firdie unter Rönig Fricdrid Wilhelm IIL (168%. ir rt kg et: Hrisrr, bab. v. 9. [a aer a,.9., Beiträge jur griemifehen Reısgeiiähte. 
u ® Ürande's Briefe am den Grefen Heinrich XXIV| Leib 1775 bis 1778. 165 
L‘ Neuf zu_Köfrig sc. 1704—1727. Dpb. v. U. — * ee — Dogmatik. Fomte Di erteffungsurtunde für das Sgr. Württemberg. 
Amidt n. ©. Meufel. (1599.) oplag udgivet af A. Th. 3 ergensen, (15%,) Grläutert von 8. @dy. (ıb0u.) 
Tromer, %., Bom Ghetts zur modernen Aultar. 11610.) | Diinerva, Jahrbuch ber a gg! at v. 8. | Verzeichnis ber Sarriemmiun der Kaiſer · Wilhelms. 
Sorthen Werke, beb. u. K. Heinemann. I.m. 25.20. | Zrübner 16 reg Are Ale demte * das — Hilbungdrefen. (1547. 
a Monumenta Germanise — Mensa Germa- AL TR Dante Gabriel Ho ferti. (1608, 
Baches Sämtliche Zar, Yubiläums-Ausgabe, 2. 10.| nise. Tomus IIL Dioscoses Brixinensis, Frisingensis, | Aemmricd, * Oubentunde de# Kar. Sadıfen, (15405.) 
16, Bp. 160: Ratisbonensis, Edidit L. Baumann. 41592.) Dleryn die a „Die (Bine Jüerstur + gr. 2. 
Theologie, \ und hat eine gute Uusitattung erfahren, und worauf aud) 


noch aufmerffjam gemacht werden mag, das ift die von Be— 
rn la ee rn —— F u lag fefenheit und gutem Berftändnis zeugende Einleitung über 
(XXX, 425 8. Gr. Ss maon. Kopenhagen, ad | den Einfluß und den Zufammenhang, in welchem M.s Dog: 
z matik überhaupt mit der Gejchichte der Theologie in Däne- 
. Bor etwas mehr als einem ‚halben Jahrhundert erſchien mark fteht. Wir befommen damit einen gewiß manchem 
bie erſte Auflage biefer Dogmatik, und das ift denn freilih  wiltommenen Einblid in die Geſchichte der daniſchen Theo- 
eine lange Zeit, bie jeitbem verflofien iſt. Uber wenn nun | fogie der legten Beiten, in welcher der gelehrte Biſchof eine 
doch von dieſem Werke überhaupt eine fünfte Auflage Hat | 5 bedeutſame Rolle gefpielt Hat, wenn aud; nicht ohne auf 
erjcheinen können, jo follte das doc als ein Beweis für manchen Widerſpruch zu ftoßen, wie ihn die Barteiftelung 
feinen Wert gelten dürfen, namentlid wenn man dem ver- | in feiner Seit mit ſich brachte. Be. 
hältnismäßig Heinen Leſerkreis bedenkt, auf den ber Verleger | 
hat rechnen dürfen, und ſodann aud, wenn man ſich ver- verfter, Etich, Die Entſtehu z = 
gegenwärtigt, wel raſcher Wechſel der theologiihen Schulen | ® a ver Fan Be Pr Bubime ill nah Ir Buclm 
und Barteiungen feit bem Unfange der fünfziger Jahre des erzählt. Ein Beitrag zur Geſchichte der Kirchenbildung im deut» 
vorigen Jahrhunderts nicht bloß in Deutihland, fondern iden Proteftantiömus. I. Band. Tübingen, 1905, Mohr. (XV, 
auch in Dänemark ftattgefunden hat. In Deutichland ganz 428 ©. 81.8.) 4 7, 60; geb. 9. 
bejonders hat immer wieder eine Richtung die andere ab» „Ein Beitrag zur Geſchichte der Kirchenbilbung im 
gelöft und abgetan, aber bei unferen jfandinavifchen Vettern | deutſchen Proteſtantismus“ Tautet der Untertitel dieſes 
ift doc annähernd dasjelbe geichehen, und wenn Martenjend | reichhaltigen Buches. Der Verfaſſer geht davon aus, daß 
Dogmatifches Werk dort noch immer als ein standard work Karl Niefer in feinem Buche „Die rechtliche Stellung der 
gilt und Abnahme zu finden hoffen darf, fo ift das wohl | evangeliichen Kirche Deutichlands in ihrer gefchichtlichen Ent« 
ein Zeugnis für feinen noch immer dauernden Wert. Der | widlung bis zur Gegenwart” nachgewieſen habe, daß ber 
Berf. gehört in den Kreis derer, welche, auf Schleiermacherſche deutiche, infonderheit Iutherifche Proteftantismus von feinen 
Grundlegung geitügt, die dogmatiſche Theologie in Deutſch- Uriprüngen an bis ins 19. Jahrh. hinein kirchenlos ge 
land zu rejtaurieren gefucht haben, wie er denn auch mit | weſen ift, und zwar nicht aus Not ober aus Schwäche, 
dieſem im Zufammenhange gejtanden hat, und was fein Buch | fondern aus Grundjag. Nun entjteht das Problem, wie 
auszeichnet, das ift neben tiefer Neligiöfität doch eine Hare | ift es im 19. Jahrh. zur Bildung von kirchlichen Inftitu- 
und nüchterne Bejonnenheit in ber Konftruftion der chrift- | tionen gefommen. Die Antwort darauf fol durch bie mehr 
lichen Glaubenslehre, jo daß fein Buch auch für Deutihland | ober weniger typiſche geſchichtliche Entwidlung in einem 
noch immer beachtenswert ift. Diefe neue Uusgabe ift forreft | beftimmten Lande gegeben werden. Die Entitehung der 
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preußiihen Landeskirche ift nah F. zu erklären aus ber 
neuen Staatöidee, wie fie im Reformwerk von Stein zu- 
tage tritt. Im erften Kapitel wird dargetan, daß die 
naturrechtlihe Auffaffung der Aufklärung, die im Wlg. 
Preuß. Landrecht Nechtegeftalt gewonnen bat, eine all» 
gemeine Serjplitterung des proteftantifhen Kirchenweſens 
in den preußiihen Staaten unmittelbar vor Beginn des 
19. Jahrh. veranlaßt habe, Im zweiten und dritten Kapitel 
werden „Brognojen* d. h. Zufunftsträume von Schleiermader 
und Anderen, fowie erſte Betätigungen eines Kirchenregi- 
ments geſchildert. Bei den lepteren zeigt fi, daß ber 
König Friedrih Wilhelm IH, in perſönlichem Gegenjag 
gegen feines Waters Minifter Wöllner, aber in ſachlichem 
Einverjtändnis mit deſſen Religionsedift ſich berufen fühlt, 
als Landesvater für feiner Untertanen Seelenheil zu forgen 
und den Kampf gegen die Aufflärung zu führen, wobei er 
von den verichiedenften Seiten mit Gutachten und Bor- 
ſchlägen zur Verbefjerung des firhlichen Lebens und Hebung 
des Pfarrftandes unterftügt wird. Die Gedanken an Union 
und Reform der Liturgie beginnen ſchon feit Anfang bes 
Jahrh. wirkfam zu werden. Das vierte Kapitel befchreibt 
die Veränderung bed Berhältniffes zwiſchen Staat und 
Kirche durch die Steinſche Reform. Die neue Staatsidee 
ift die des Kulturſtaats, deſſen Zwed es ift, wie Aitenftein 
jagt, „der Menjchheit die höchſten Güter teilhaftig zu machen“. 
So wird aud von Stein und Hardenberg die Fürforgepflicht 
des Staates für die Religion ald im Weſen des Staates 
liegend anerfannt. Die Konjequenz fol fein, daß das Kirchen: 
regiment verftaatlicht und daß deſſen oberſte Spige jeit 1808 
als „Sektion für den Kultus” dem Minifterium des Innern 
angegliedert wird, während die bisherigen Provinzialfonfi- 
ftorien und das Berliner Oberkonfiftorium fallen müflen. 
Im fünften und ſechſten Kapitel wird die Tätigfeit ber 
Sektion für den Kultus erzählt, wie fie zunächſt unter 
ihrem milden und liebenswürbigen Vorftand Nicolovius bie 
Löſung der großen Aufgaben vorbereitete, bi$ von 1814 
an eine geiftlihe Kommiljion damit befchäftigt war, zur 
Berbeflerung der Kirche in Verfafjung und Stellung ber 
Geiftlihen, in Predigt, Liturgie und Kirchenzucht die Wege 
zu zeigen. Das ausführliche, im Anhang der Schrift ab- 
gedrudte Gutachten der Kommilfion wurde bezüglid der 
Forderungen einer jymodal-felbftändigen Berjaffung und 
Kirhenzudt vom Minifterium abſchlägig beſchieden. Da- 
gegen der König betätigte fein perjönlich Iebhaftes Intereſſe 
für Erneuerung der Liturgie, namentlih von feinem Hof 
prediger Eylert beraten, nad wie vor weiter und erlebte 
die Genugtuung, daß nach vielen Vorberatungen und unter 
Einverftändnis eines überwältigenden Teils des Volkes Die 
neue Liturgie zufammen mit der Union am Reformationd» 
feſt 1818 in feinen Landen eingeführt werden konnte. Bon 
da an beginnt eine neue Zeit, die in dem mit Spannung 
zu erwartenden zweiten Bande gejchildert werben fol. „Die 
Staatskirche wurde zur Hoflirde. Wir ftehen an den An— 
fängen jener unheilvollen Entwidlung, die im Laufe bes 
19. Jahrh. dahin führte, die evangeliche Kirche vom Staat 
zu trennen, aber in voller Abhängigkeit vom König zu er 
halten.“ „Sp wurde der große Grundgedanke der Stein- 
chen Neform preisgegeben, dab Religion Volksſache iſt.“ 

Das Buch ift mit großer Fachkenntnis aus den Alten 
des Minifteriums der geiftlichen Angelegenheiten und anderer 


geiftlicher und weltlicher Behörden zufammengearbeitet; höchſt 


danfenswert find die Aftenmitteilungen in Auszügen inner 
halb des Tertes und auf 140 Seiten des Anhangs. Durd) 
die ganze Darftellung zieht fih unauffällig, aber merklich 
ber Glaube des Verf. an den evangelifchen Sinn der ftaat- 
ic-landesherrlichen Kirchenverfafjung, wie ihn Stein und 
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feine Genofjen in reformatorischer Weife erfaßt haben joker 

Es ift zu bebauerlich, daß dieſe von vornherein feititehens 

Theorie den Blid des Berf. für die gejchichtlic wirkiamm 

Faktoren vollftändig trübt. Wie unzulänglich ift in ie 

Einleitung „die harte Gefteinsmafje des überlieferten Ic 

beftands“ bejchrieben, die durch den Federſtrich des La 

rechts zertrümmert worden fein fol! Hat denn das Lan 

recht, deſſen kollegialiſtiſche Wirkung fofort durch das Rd 
gionsedilt unficher gemacht wurbe, einen bie Kirde da 
nidhtenden Erfolg gehabt? Gab es nicht vielmehr nadke 
wie vorher tatſächlich eine Landeskirche, die beftehend au 
den verichiedenen Konfiftorien in der monardiihen Cry 
des praeeipuum membrum zufammengefaßt wurde? &in 
die drei berühmten Syfteme des Epijtopalismus, Terrims 
lismus und SKollegialismus mehr als zeitgemäße, une 
fommene Deutungen eines geichichtlich feften Tatbeitande? 
Je weniger oder je mehr das praecipuum membrum ik 
tirchliche Aufgabe erfaßt, wie beim Wechſel ber Regierung: 
von Friedrich) II und feinen Nachfolgern zu jehen üft, dei 
mehr jcheint der Kollegialismus oder der Territorialiäns 
zu fiegen. „Naturrechtliche Tendenz“ foll es fein, wen 
in Preußen vor 1800 je die neuerworbenen Landeitek 
mit ihren alten Kirchenverfafjungen loſe an das Stammlen 
angefügt wurden (S. 46). Nein, dad war bie Nachwirlen 
des geſchichtlich Gewordenen, das nicht mit einem feberitniä 
umgemorfen werden konnte. Vom Mittelalter ab, nicht ı 
feit dem Sieg des Naturrechts, find die Territorien mitez: 
ihren Süirchenverfafjungen nicht? anderes als Konglomere 
der verſchiedenſten Lokal- und Statutarrechte, tie nur a 
beſonders begnadeten Zeiten der Revolution und Org 
fation im 16. und um bie Wende des 19. Jahrh. ein 
lich geordnet werden konnten (vgl. G. von Below, Tem 
torium und Stadt S. 283fg.). So beginnt denn aud Üı 
Preußens Kirchenverfaſſung eine zentralifierende Tentei 
bis 1808, deren Vorgeſchichte auf Friedrich I zurüdwt 
und die, weil aus letztlich ftaatlichem Intereſſe untenommz, 
zur „Verftaatlihung“ der Kirche führt, während vorher Kirk 
und Staat, enge ineinanbergefügt, gleichberechtigt mei 
einander beftanden. Sehr jhön geht aus Fes Darlegen 
hervor, daß ſchon vor ber Steinihen Reform und n 
mehr nad ihr Friedrih Wilhelm III, das praceipum 
membrum ecelesiae, der maßgebende Faktor bei der de 
tralifierung und Perftaatlihung der Kirche war. Br 
nugten alle entgegenftehenden kollegialiſtiſch oder rein 
toriſch oder urchriſtlich beeinflußten Werfafjungspläne I 
bedeutendſten Perfönlichkeiten gegenüber ber beim Kin 
und bei feinem Minifter Schudmann wirffamen Madt de 
überlieferten Territorialismus! Und wo ift aud mr dr 
geringfte fpezifiiche Wirkung der Steinſchen Staatsider i" 
die Geftaltung der Kirchenverfaffung zu verjpüren? ®* 
ipezifiiche Bedeutung des Steinſchen Reformmertes it nF 
die, daß er die Kulturzwede des Staates erkannt hat, den 
die waren zum großen Teil ſchon vorher dem Selbibuer 
fein des Staates aufgegangen (mie unzulänglich iſt die Ü* 
ralteriſtil der verjchiedenen Staatsformen mit ihren Sm 
auf ©. 127! Als ob jemals aud im Mittelalter ein ® 
meinweſen auf die Dauer durch den Krieg und nidt ur 
mehr durch die Gerichtshoheit zufammengehalten war“ 
wäre). Schon der Polizeiftant hat die Pflege der Kl“ 
in feinen Zwed mit aufgenommen (vgl. Riefer ©. 48; 

Das Neue bei Stein ift, daß er troß der durch die 
hältniffe bedingten und ermöglichten ftraffften Organe 
doc) die Nation jelbftändig teilnehmen läßt an ben Kur 
aufgaben des Staats: Neben der Bentralifation meitgeh" 
Selbjtverwaltung. Aber gerade das letztere entihei 
ift in ber preußifchen Kirchenverfafjung nicht wirkten © | 
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worden. Den verfchiedenen Reformvorichlägen von Schleier- 
macher und ben anderen, den Gutachten ber geiftlichen Räte 
und Kommiffare, in denen F. germ hierofratiiche Gelüfte 
wittert, Tiegt nichtS anderes zu Grunde als das Verlangen 
nad) dem Recht des Mittuns, nach jelbftändig pulfierendem 
Leben ber Kirche unbeſchadet ihrer engen Verbindung mit 
bem Staat. Sie find einig mit Stein in der Verurteilung 
ber Bureaufratie (vgl. S. 220 u. 127). Wie ſchwach und 
oberflählih faflen dagegen bie geſchichtlich mahgebenden 
Faktoren, der König und fein Minifter Schudmann, die 
Reform der Kirhenverfafjung auf; zufrieden, wenn nur eine 
äußere Einigung und Uniformierung des Kultus zuftande 
fommt. Bon feinem Standpunkt aus bringt F. das Urteil 
zuftande, daß der realtionäre Schudmann, deſſen Bericht 
(S. 395g.) im nichtigen Kleinigkeiten ſich verliert, evange- 
lifcher über bie Kirchenverfafjung gedacht habe, als 3. 8. 
Schleiermacher (S. 251fg., vgl. S. 220). Das Syſtem, das 
Schudmann und der König im Gegenfag zur twichtigften 
Idee Steind in der Kirche verfolgten, war ſchuld, daß 
ipäter, beim Sieg der Steinſchen Selbftverwaltungsidee im 
fonftitutionellen Staat der Thron mit dem Altar jene heil 
loje Verbindung einging, bei der das Volt ausgeichloffen 
ward. Doc das ijt bei Beiprechung des 2. Bandes zu 
zeigen. Die ausführliche Beſprechung jucht ihre Nechtferti- 
gung in ber Wichtigkeit des von F. behandelten Gegen— 
ſtands. Sicherlich find im abfjehbarer Zeit auch bei uns 
firhliche Verfaſſungsänderungen zu erwarten; verſchiedener⸗ 
lei Anzeichen deuten darauf hin, auch wenn wir uns nicht 
beeinfluffen laſſen wollen von den Experimenten unferer 
wejtlihen Nachbarn. Um fo dankenswerter ift die gründ- 
liche Arbeit 8.8, die fih eine ſtarle Kritik gefallen Lafjen 
fann, weil fie viel Gutes bringt. H. Hermelink. 


Bremer Beiträge zum Ausbau und Umbau der Kirche. Hrägbr.: 
3. Burggraf. 1. Jabrg., 1. Heft. Giehßen, Töpelmann. 
Inh.: Burgaraf, Grund, Zweck u. Richtung unfered Wertes. 
— D. Hartwid, Zur Berftändigung über firhlichen Radifalidmus, 
— D, Hente, Das Napoleonproblem. Cine Unterfuhung mad der 
neueften problemkrit. Methode. — Burggraf, Ueber die Wartburg 
= a. I — Das Chriſtliche u. das Hellenifhe in Schiller u. 
oethe. 


Der alte Glaube. Eb.⸗luther. Gemeindeblatt. Hrög.v.W. Guß 
mann. 8. Jabrg. Nr. 6. Leipzig, Deihert Nachf. 

Inh.: H. Hübner, Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild 
ded Glaubens! — E. Strider, Zum Reformationsfelt. — Hun« 
singer, Der Glaube Lutherö und das religiondgefhictl. Chriſten · 
tum der Gegenwart. — Ohlſen, Gin Künftlerbrief aus Rom. 


Allgem. enang.-luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E.Lut- 
bardt. 39. Jahrg. Nr. 44. Beipsig, Dörffling u. Ftanke. 
Inh.: Die Mittelftufe in der Schule Gottes. — Kaftan, Für 
den Glauben der Bäter. 1. — E.Strider, Bie predbigen wir dem 
modernen Geſchlecht? 3. — Die erfte theolog. Lehrkonferenz im Elſaß. 
— Unter Ausfhluß der Deffentlidkeit. — Bom Rhein. — „Zur 
Pſychologie der Topesftunde”. 


Theologifhes Literaturblatt. Hrög. v. Hölſchet. 27, Jahrg. 
Nr. 44 u. 45. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Anh.: ——— Zur Beurteilung der modern » pofitiven 
Theologie. 1 u. 2. 


Deutfcher Merkur, Hrög.: Mülbaupt. 37. Ig. Rr.22. Bonn. 
Inh.: Die altkathol. Gemeinde Konſtanz. Ein Beitrag zur Ge» 

fhichte der kathol. Reformbewegung im Großh. Baden. 1. — Eine 

neue Urkunde über Yefud. (Brief des Lentulus bei den Lazariften.) 


Proteftantifhe Monatshefte. Hrög. v. 3. Webety. 10. Jahrg. 
Heft 10. Berlin, Schwetihte u. Sohn. 
Inh.: Ed. Simons, Die evangel, Landeskirhen nah Sulje — 
Ed. —— Neue „Grundſaͤulen“ eines „Lebens Jeſu“? — P. 
W. Schmiedel, Rachwort über die „Srundſäulen“ eines Lebens 
Jeſu. — E. Sulze, Arthur Drews über die Religion als Selbſt- 
bewußtſein Gottes 


Broteſtautenblatt. Hreg. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jahrg. 
Nr. 44. Bremen, Schunemann. 
Inh.: Proteftantifher Glaube. — P. Graue, Lebensbejahung. 
— M. Fiſcher, Die Hriftlihe Religion. 2 — 9. Weingart, 
Aus dem Reich der Berge. — Beilage: Ein guted Gewiſſen. 


Römifhe Duartaffchrift f. chriſtl. Altertumstunde u. f. Kirchen 
geigigke, Hrög. von Ant. de Waal u. Steph. Ehſes. 20. Jahrg. 

. Heft. Freiburg i. B., Herder in Komm. 

Inb.: H. Srifar, Die angebliche Chriſtusreliquie im mittel- 
alterliben Bateran (Praeputium Domini), — U. Baumſtark, 
Paläftinenfia. Ein vorläufiger Bericht. — 5. 8. Schäfer, Zur 
Kritit mittelalterl. kirhl. Zuſtände. — B. Schweiper, Kardinal 
Bartolomeo Guidiccioni (1469 bis 1549. — 6. 8. Schäfer, 
Deutihe in Avignon und ihre Wohnungen zur Zeit Schanns XXIL 
(1316 bis 1334.) — Derf., Zur älteren Geſchichte der Poretaner 
Wallfahrte kir che. 


Die chriſtliche Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Nr. 44. Marburg. 
nb.: Pſalmen des Weſtens: Heiliger Ktieg. — Manz. Dom 
tonfellionellen Zwieſpalt. — Ad. Keller, Ein Denkmal für bie 
Galvinifhe Reformation. — Hermend, Gvangeliihe Bundestage 
in Graudenz, Marienburg, Danzig. 1. — D. Schmiedel, Richard 
Wagners Parfifal in refigiondaefäidit. Beleuchtung. ESchl.) — P. 
Röthig, Wanderarbeitöftätten oder Berpflegungsftationen? 


Zeitfchrift für wiffenihaftlihe Theologie. Htsg. von Ad. Hilgen» 
feld. 49. Jahrg. 4. Heft. Leipzig, Reisland. 

Ind.: U. Maedlenburg, Ueber den Epbod in Iſtael. — A. 
Hilgenfeld, Kritit und Antifritit an der Apoftelgeihichte. — F. 
Görres, Der echte u. der faljche Victor von Gartenna. — PB. Sal. 
mann, Boltaire ald Kritiker der Bibel u. des Chriſtentums. Schl.) 








Philofophie, 


Stern, L. William, Person und Sache. System der philo- 
sophischen Weltanschauung. I. Band: Ableitung und Grund- 
lehre. Leipzig, 1906. Barth. (XV, 434 8. Gr. 8.) .# 13, 
geb. #14. 

Wo ber als empirischer Piychologe wohlbelannte Verf. 
dieſes groß angelegten unb auf brei ftattlihe Bände bes 
rechneten Werkes hinauswill, ift im Vorwort und im ben 
einleitenden Kapiteln des jet vorliegenden erjten Bandes 
Mar dargelegt. Nach der nun ſchon lange anhaltenden, 
fait ausichließlichen Alleinherrſchaft mechaniftifher und pofi- 
tiviftifcher Weltanihauungen und Beltausfegungen joll wieder 
einmal der Verſuch gemacht werben, auf ſpekulativem Wege 
eine Welttheorie zu fonitruieren, bie auch das untilgbare 
Bedürfnis einer Weltwertung befriedigt, die uns nicht nur 
die Tatjächlichkeit, fondern au den Sinn der Welt zu 
deuten imftande ift. An die Löſung dieſer Aufgabe tritt 
ber Verf. mit einem ben ganzen Beitand modernen Wifjens 
umipannenden Geift heran. Er glaubt die Löſung gefunden 
zu haben, indem er alle Entitäten als Perſonen auffaßt, 
d. 5. als ſolche Eriftierende, welche trotz der Vielheit der 
Teile reale, eigenartige und eigenwertige Einheiten Indi— 
vibuen) bilden, und als ſolche troß der Vielheit der Funktionen 
eine einheitliche felbfttätige Bieljtrebigkeit volbringen. Diefe 
Bielftrebigfeit richtet fich je mach der Phaſe, in der fich bie 
Perſon befindet, auf Selbfterhaltung (Sein), oder darüber 
hinaus auf Selbitentfaltung (Werden, Entwidelung). Da 
alles Geſchehen fih an und in den Perfonen abjpielt, wird 
e3 zum immanenten Geſchehen, und der nad Selbiterhaltung, 
beziehentlih Selbitentfaltung tendierende Amel des Ger 
ſchehens wird zu feiner Urſache; die eroteriich faujale Me- 
chanik wird zur efoteriichen Teleomechanik. Die Perfonen 
werden in einer hierarchiſchen Stufenfolge in» und über 
einander gedacht (Molefül, Belle, Menih, Familie, Volk, 
Menichheit, Weltkörper, Allperfon), und was für bie eine 
Stufe Berfon it, wird für bie höhere zur Sache; das Ge— 
fchehen, welches für die untere Stufe äußerlich faufal ver- 
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läuft, verläuft für die höhere Stufe teleologifh. Der Dua- 
lismus bed Organifchen und Anorganiſchen wird aufgelöft 
nicht dadurch, daß die organifhen Vorgänge mechaniſiert 
werben, ſondern umgelehrt dadurch, daß auch die medha- 


nifchen Vorgänge legten Endes als Produkte von Selbft- | 
— In dem jet 


erhaltungsfunftionen erfannt werben. 
vorliegenden Bande wird vorerft die dogmatiſche und er- 
fenntnistheoretiiche Ableitung des Grundprinzips gegeben, 
wird bejonders nachgewieſen, daß eine foldhe perjonaliftiiche 
Auffaffung des Dajeins erfenntnistheoretiih nicht mur zus 
Läffig, fondern geradezu notwendig ift. Der zweite Haupt 
teil bringt dann die Lehre vom Sein ober bie Ontologie 
der Berfon, die Lehre vom Wirken und bie Lehre von den 
Beziehungen oder die Teleomedhanif. Es ift im Rahmen 
diefer kurzen Anzeige ganz unmöglid, auch nur die Grund» 
lehren des mit großer Geiftesihärfe aufgebauten Syftems 
darzulegen, geſchweige denn auf ihre kritiſche Würdigung 
einzugehen. Während manche Ausführungen, wie beifpiels» 
weiſe jene über die raumzeitliche Eriftenz der Perfonen, 
unbefriebigt laſſen, müſſen andere, fo namentlich diejenigen 
über Kaufalbeziehfung und Gefeg, in ihrer Tiefe und Boll: 
ftändigfeit geradezu als Maffiih bezeichnet werden. Ber 
Berf. verfäumt e3 nicht, die Berührungspunfte feines Syſtems 
mit anderen philoſophiſch⸗geſchichtlichen Anihauungen (mit 
der Entelehie des Ariftoteles, der Ideenlehre Platons, der 
Leibnizſchen Monade, mit dem pſychophyſiſchen Barallelis- 
mus Fechner, mit Lohes Lehre vom Wirken, mit ben 
neueften biologiſchen und vitaliftifhen Anſchauungen ufmw.) 
hervorzuheben, zugleich aber auch das Unterſcheidende feines 
Stanbpunftes Mar darzulegen und feft zu umgrenzen. Durch 
ſolchen kritifchen Ueberblid über die bisherigen Auffaffungen 
und durch die eingehende Begründung jedes einzelnen vor- 
wärtögehenden Schritte wirb das Buch bejonders lehrreich. 
— Der zweite Band foll die auf ben gewonnenen Prin— 
zipien aufzubauende Welt- und Wertlehre bringen, während 
ein dritter Band der Wiſſenſchaftslehre, damit zugleich einer 
neuen Einteilung und Methodenlehre ber Wiflenichaften, 
ferner der Symbolologie, der ſymboliſch anſchaulichen Er- 
fafjung ber Welt in Kunft und Religion gemwibmet fein 
wird. Die allerdings nicht befonders zahlreiche Gemeinde 
derer, bie auch Heute noch Sinn und Verſtändnis für echte 
Philofophie haben, wird der Fortſetzung des weitgreifenden 
Wertes mit großer Spannung entgegenjehen. — Hervor- 
zubeben ift noch die gemeſſene Einfachheit und Präzifion 
der Sprache, jowie die badurd bewirkte Mare Durchſichtig— 
feit des tiefen Gedankenganges. — Die YAusftattung des 
Buches ift gediegen und forgfältig. Joh. Jönäs. 
9rHaimmatia: Wochenſchrift u. Lit.-Zig. Hgb. v. H. Renner. 
Bd, 4, Rr. 4/5. Leipzig, Robbe. 
Be Ad. Kohut, Ein einfamer Denker (Stirner). — 
Der Uriprung der Naturpbilefopbie aus dem Geiſte der pnit nad 
Karl Joßl. — ©. DOpip, Auf dem Wege zum Bott. — Roblanp, 
Naturgefep oder *3. — 7h. Shwarpe, Ueber die Ent— 
ftehung, Ausbildung und Begründung des Infinitefimalbegriffe. 





‚Bälpi, 





Geſchichte. 
Bernheim, Ernſt, Einleitung in die u a hl Leipzig, 
1905. Göichen. (156 ©. Al. 8. 
Sammlung Göfchen. 270, 


Fachleute wie Laien werben es ficherlich mit lebhaften Bei- 
fall begrüßen, daß dieſe allgemeinverftändliche Einleitung in 
der „Sammlung Göſchen“ erſchienen ift, da fie dadurch den 
weiteften Kreiſen leichter zugänglich wird. Der Verf. beleuchtet 
zunädit das Weſen und die Aufgabe ber Geſchichtswiſſenſchaft 





(nebft Entwidlung der Geſchichtsanſchauung und deren Haupt: 
rihtungen in ber Gegenwart), behandelt dann das Arbeits. 
gebiet derjelben (3. B. Verhältnis zu anderen Wiſſenſchaften, 
fpeziell den geſchichtlichen Hilſswiſſenſchaften, der Stoff und 
feine Einteilung) und geht endlich auf die Arbeitsmittel 
(Methodik) genauer ein. B. kommt bier 3. B. auf bie 
Entwidlung und Einteilung ber biftoriihen Methode, auf 
die Quellenkunde, Kritit der Quellen und der Daten, auf 
Interpretation und Darftellung, ſowie auf bie objektive und 
fubjeftive Auffafjung des Bufammenhanges bes näheren ja 
ſprechen. Wir können fomit das hübſch ausgeftattete Schriften 
jedermann zur Orientierung über ben Wert und das Weſen 
der Geſchichte angelegentlichft empfehlen. 


Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi quin- 
gentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum 
edidit societas aperiendis fontibus rerum Germanicarın 
medi iaevi. Nec rologiaGermaniae. Tomus III. Dioecess 
Brixinensis, Frisingensis, Ratisbonensis. Edidit Franciscus 
Ludovicus Baumann. Berlin, 1905. Weidmann. X, 5348. 
Lex. 8. mit 2 Taf.) .# 18. 

Dem von und zuleßt befprochenen 2. Band der II. Ab: 
teilung (vgl. 56. Jahrg., Nr. 28, Epalte 920 db. BE.) der 
Necrologia Germaniae ift ſchon nad Jahresfrift der vor 
liegende, bie III. Abteilung bildende und vom Neichdardiv 
bireftor Dr. Franz Ludwig Baumann in Münden in mufter 
gültiger und ſehr überfihtliher Weife bearbeitete Band 
gefolgt, der ſich, was die fritiiche Editionsweiſe anlangt, 
würdig feinen, den Monumenta Germaniae angehörender 
vier Vorgängern anſchließt. Er enthält auf Seite 1405 
die 45 Melrologien der brei Diözefen Briren (9 Etüd, 
Seite 3— 71), Freifing (17 Stüd, Seite 75 — 219) umd 
Regensburg is; Stüd, Seite 223—408). Die Seiten 409 
bis 533 bringen dann drei eingehende und mit peinlichfier 
Sorgfalt ausgearbeitete, die Benutzung ber Publikation ſeht 
erleichternde Regiſter Oris- und Perjonenregifter, Verzeichnis 
jeltener Berfonennamen und Namensformen, Wort- und Sad 
regifter). Am Schluß find nod einige wenige Nadträge 
und Berichtigungen, fowie zwei in Phototypiemanier kunft 
voll ausgeführte Schrifttafeln (Fragmentum Walderdorfens 
ber Didzeje Regensburg, vgl. Seite 369 diefer Publikation) 
beigegeben. 





Build, Wilhelm, Die Kämpfe um Reihöverfafiung und 565— 

1870- 1871. Zübingen, 1906. Bohr. (157 ©. Grt. 8.) 

geb. „#3, 80, 

Mit voller Beherrihung der zerftreuten Nachrichten gibt 
der Verf., Profefior der Geſchichte an der Univerfität Ti: 
bingen, in Harer, bei aller Lebendigkeit ruhiger Darftellung 
einen Weberblid über die Kämpfe, welche die Wertreter der 
Kaiferidee zu beftehen hatten, ehe es gelang, das Wert durch 
bie Proflamation in Verſailles am 18. Januar 1871 zu 
frönen. Bismard beherrſcht auch dieſes Schlachtfeld. Seint 
Huge Zurüdhaltung bringt die Freunde in Verzweiflung, aber 
man wirb doch fagen, daß es notwendig war, daß auf die 
Weije jeder Schein des Zwanges vermieden ift, und baf 
auch tatjächlich fein anderer Zwang angewendet ift als de 
in den Tatjachen ſelbſt liegende. Widerftand wurde vor 
zugsweife von den Ultramontanen in Baiern geleiftet, di 
fih Patrioten nannten und den bairishen Partikularigmu: 
um fo leichter in den Dienft ihrer Sonderzwede jteltm 
als der leitende Minifter Graf Bray aus dem engen Frei 
feiner in ber Bundesiagszeit gebildeten Anfhauungen nik | 
heraus fonnte. Buſch veriucht den Gang der Berhandlunger 
den plöglichen Fortichritt durch eine friſchere Regung | 
Kopfe und Herzen des damals ſchon recht befafteten Baier | 
fönigs und die Hemmungen dur Intriguen, wie bie ein“ 
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Gruppe von Hofleuten in Stuttgart gegen den rafchen Abs | 
ſchluß Württembergs mit Bismard (S. 63 fg.) fo genau wie 
möglich zu ſchildern. Das ift auch nötig, aber ei. Ref. ſcheint, 
daß noch deutlicher hervortreten müßte, daß wir zuletzt doch 
immer vor Ungewißheiten ftehen (vgl. z. B. Anhang 7 
S. 157) und daß dies auch nicht anders fein fann. Man 
verfuche nur einmal bie Geſchichte etwa einer Verlobung 
zu Schreiben, und wäre es bie eigene: 
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man wird es bald | 


aufgeben, die Hülfen und Hemmungen von diefer und jener 


Seite genau feftzuftellen, und nun gar die Motive ber in 
diefe Dinge eingreifenden Perjonen. Das Entſcheidende war 
die gefamte Lage der durch die Bündniffe vereinigten deut— 
ihen Staaten und ber unter dem Jubel des Sieges und 
unter den ſchweren Sorgen des Schlachtfelds und der Märfche 
unmiberftehlich gewordene Drang der Nation nad Einheit. 
Wir fünnen die Stellung der bedeutenden Männer, die dabei 
in erjter Linie Träger der miteinander ringenden been 
und ntereffen waren, jo genau verfolgen, daß wir bieje 
Ideen und Intereffen in ihrer Stärle und Wirkſamleit er- 
lennen. Damit ift das wichtigfte hiſtoriſche Intereſſe be— 
friedigt. Darüber hinaus mögen wir aud) verfolgen, wie 
nun der König und Bismard und alle die anderen mit ihren 
Anſichten, Charaktereigenſchaften oder augenblidlichen Stim- 
mungen teilnehmen an dieſem Prozeh, der ſchließlich das 
große Werk der Reichsverfajjung aus dem Chaos hervor- 
gehen ließ, in dem es mehr als einmal unterzugehen drohte, 
Und endlich jehen wir, wie der Jubel über die Vollendung 
wenigftens für den Augenblick alles hinwegfegt, was von 
Sorge und Troß in bem Herzen der bis zum legten Augen: 
blid um die rechte Form oder um die Sache Streitenden 
zurüdgeblieben war. Für den Hugenblid wenigſtens. Wer 
aber der Hinterlift gedenkt, mit der Windthorſt im Reichs: 
tag ben Untrag auf die Erweiterung des Norbbeutichen 
Bundes zum Deutjchen Reiche und bie Bezeichnung des Königs 
von Preußen als Deuticher Kaifer begrüßte, um fie dann 
jofort zu befämpfen: der fieht auch, wie die Dinge der Welt 
im bejtändigen Fluß begriffen find und die Schöpfungen ber 
Menſchen nur beftehen können, wenn jede neue Generation 
zu ihrer Unterhaltung ihre Kraft einjet. n. 


A. H. Francke’s Briefe an den Grafen Heinrich XXIV 
j. L. Reuss zu Köstritz und seine Gemahlin Eleonore aus 
den Jahren 1704—1727. Als Beitrag zur Geschichte des 
Pietismus herausgegeben von Berthold Schmidt und Otto 
Meusel. Mit 2 Titelbildern. Leipzig, 1%5. Dürr. (IV, 
1708 8) #3. 

Bei den Drbnungsarbeiten im fürftlihen Archiv zu 
Köftrig wurde vor einigen Jahren ein Teil bes feit langer 
Beit geſuchten Briefwechſels zwischen dem halliichen Pietiften 
Auguft Hermann Frande und dem Grafen Heinrich XXIV 
Reuß-Köftrig aufgefunden. Es waren in der Hauptjadhe 
Frandes Briefe an den genannten Grafen und feine Ge 
mahlin Marie Eleonore Emilie geb. Freiin v. Promnig, 
ferner Konzepte zu Untworten jenes Fürften, Abſchriften 
und Bettel mit Notizen, Briefe Frandes an andere Ber: 
fonen und folde anderer an dieſen. Es ift baher mit leb— 
bafter Freude zu begrüßen, daß vorliegende, von dem ver- 
dienten fürfil. Neuß. j. 2. Archivrat Dr. Berthold Schmidt 
im Berein mit Gymmafialoberlehrer Lie. theol. Dtto Menjel 
(beide in Schleiz) in vorzüglicher Weije bearbeitete VBeröffent- 
lihung (auf die wir leider infolge des ſehr befchränften 
Raumes Hier nur fur; eingehen lönnen) meuerdings er: 
fchienen ift, welche in der Tat ald wertvoller Beitrag zur 
Gefchichte des Pietismus angefehen werben darf. Die rührige 
Verlagsbuchhandlung, weiche Januar 1906 auf das 250 jährige 
Zubiläum ihres Beſtehens zurüdbliden konnte, hat durch 
vorzüglihe Ausftattung genannter Bublilation der treuen 





— — — — — — — 
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Anhänglichkeit an die reußiſche Heimat ihrer Famitie offen 
Ausdrud geben wollen. Im Hauptteil (S. 15—144) dieſes 
Buches, dem eine kurze einführende und orientierende Ein- 
leitung (S. 1—14) vorangeht, haben lediglich Briefe Frandes 
(99 Nummern) an den Grafen und befien Gemahlin Pla ge 
funden, die Darauf erfolgten Antworten und andere für die Ge- 
ſchichte des halliichen Pietismus belangreihe Stüde (im ganzen 
9 Nummern) find dagegen in den Anhang (S. 145—166) ver- 
wiejen worden, während einige wenige Briefe Frandes an 
andere Perſonen in den Anmerkungen Erwähnung finden. 
Beim Abdrud diefer intereffanten Dokumente (bei denen bie 
oft ungleiche Schreibweile Frandes hier möglichft gewahrt 
ift, um der Eigenart des Brieffhreibers gerecht zu werden) 
ift ſtets der Lagerort der betreffenden Alten genau ange 
geben. Die verdienftuolle und höchſt willtommene Publika- 
tion, der neben zwei wohlgelungenen Titelbildern (Bildnis 
bes Grafen Heinrih XXIV Reuß-Köſtritz und Wbbildung 
ber auf feine Geburt gefchlagenen Denkmünze) am Schluß 
(S. 167—170) noch ein die Benupung wejentlich erleichtern. 
bes Megifter beigegeben find, fei der Beachtung weiterer 
Kreife empfohlen. — en. 





Neues Ardiv für fühl. Geſchichte u, Altertumdfunde. Hrdg. von 
Hubert Ermijc. 27. Band. 3. u. 4. Heft. Dresden, Barnlh. 

Inh.: Leo Bönhoff, Der urfprüngliche Umfang der Grafſchaft 
Hartenftein. (Mit 1 Karte) — Rich. Merkel, Zur Geſchichte des 
Leipziget Konfifteriums. — Arno Büntber, Die Entitehung des 
Friedens von Altranftädt. — G. Loeſche, Zwei unbekannte Briefe 
des Herzogd Georg von Sachſen über die Pack'ſchen Händel. — €. 
v. Feilitſch, Die von Pflugkſche Geſchlechtsordnung vom I. 1561. 
— P. Aırasd, Das Stadtarhiv zu Baupen. 


Bibliothek der ſaͤchſ. Geſchichte u. Sandeökunde, hab. v. G. Bud 
holz. 1. Bd., 2. Heft. Leipzig, 1906. Hirzel. Win 110 6. Br. 8.) 
Inh.: Gotthold Weider, Die Haltung Rurjahiend im Etreite 

um die unmittelbare Reichsritterichaft im den 9. 1803—1806. Mit 
einem Anhang: Statiftifche Beiträge zur Kenntnis der Reihäritterfgaft. 


a: —— für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Red. 
P. Heidelbach. 20, Jahrg. Nr. 21. Kaſſel, Scheel. 
nb.: E.Neuber, Dad Kaftell in Kaſſel. Schl.) — G. Shöner, 
Alte — —— und deren Ablöfung im Bereich des Bübinger 
Waldes. (Fortf.) — H. Bertelmann, Der Liebenbach. (Nah einer 
heifiichen Sage.) (Fortf.) 


u. u. Aufſaͤße aus der Gomeniud: — 14. Jahtg., 
2. Siück. Berlin, Weidmann. (88 ©. 


Inh.: Ludwig Keller, Die heiligen Ban und die Symbolik 
der Katafomben. 


— 








Länder- und Hölkerkunde, 


Schkopp, Gberbard v., Kameruner Bananen. Fortſe ung ber 
„Kameruner Stizzen“. Berlin, 1906. Bindelmann Söhne. 
[VIL 204 ©. @r. 8.) # 2, 25 
Als Fortiegung der Kameruner Skizzen Tiegen num bieje 

Kameruner Bananen vor und geben jo mandjes wieder in 

der Schilderung bes alltäglichen Lebens, was weder willen» 

ſchaftliche Aufjäge, noch amtliche Berichte und Bücher folder 

Autoren bieten, welche durch ihre abhängige Lebensſtellung 

gezwungen find, fich firenge Reſerve aufzuerlegen. Gerade 

ſolche Aufſätze aber find öfter am eheften geeignet, ber 
folonialen Sade neue Freunde zu erwerben. Fügen wir 
hinzu, daß diefe Plaudereien fi angenehm leſen und einzelne 

Kapitel, wie das „Im Lande der Bakoko“ eine zufammen- 

gefaßte Beichreibung über die Sitten und Gebräuche diejes 

Volkes geben, fo wird wohl mander nad) diefen Schilde- 

rungen greifen. 


“. 
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Zemmrich, 3., Landeölunde des Königreichs Sachſen. Leipzi 
3 R. öſchen. (138 ©. Al. 8, mit 12 Abb. u. 1 Karte.) Web. 
0, Bu. 











Sammlung Goeſchen. 258. 


Der Berf. diejes brauchbaren Leitfadens, der die geo- 
graphifchen Bändchen der Sammlung Göſchen in erwünjchter 
Weiſe vermehrt, hat fich bereits früher durch zahlreiche 
Arbeiten aus dem Gebiete der deutichen Landes und Volks— 
tunde befannt gemadt. Im Anſchluß an das altbewährte 
Schema landestundliher Darftellung behandelt er zunächſt 
bie allgemeinen geographiihen Berhältniffe Sachſens, dann 
die einzelnen natürlichen Landſchaften (Lauſitz, Elbgebiet, 
Reipziger Tieflandsbucht, Erzgebirgijches Beden und Mittel- 
gebirge, Erzgebirge, Vogtland), endlich bie Bewohner mit 
Einſchluß ihrer wirtfchaftlichen und geiftigen Kultur. Zur 
Erläuterung bes Textes dienen mehrere Abbildungen und 
eine Karte. Die nötigen ftatiftifhen Ungaben find in 
Tabellenform angehängt. Für weitergehende Studien ift 
ein Verzeichnis der wichtigjten neueren Literatur beigefügt. 
Ein Nachtrag ftellt die Hauptergebniffe der Volkszählung 
von 1905 zufammen, V. H. 
Globus. Hrig.:H. Singer. 90.Br. Rr.17. Braunfchm., Dieweg u. S. 

Ind.: Rod» Grünberg, Kreuz u. quer durch Nordweftbrafilien. 7. 
(Mit 4 Abb.) — v. Kleift, Kapitan Flye-Sainte ⸗Maries Zug durd 
bie nordweſtl. Sahara. (Mit 1 Karte) — Lehmann, Zu dem Nuf- 
fag „Dad Wifjen der Quihe-Indianer in mythiſcher Form“, 


Rorrefponbengblatt dt Vereins f. fiebenbürgifhe Landestunde. Red. 
v. 9. Schullerus. 29, Jahrg. Nr. 10. Hermannftadt, Krafft. 





Inh.: K.Neipenberger, Steierifhe Trandmigranten in Sieben» 
bürgen. — U. Sheiner, is/eis im Siebenbürgiſchen. — ©. Ki 
Stutter. — Shuller, Sächſ. Nahtarihaftsortnungen. — Baron 
Bedeus, Die Demfufer Kirche. — Flandrenſes als Koloniftennamen. 


Mitteilungen und Umfragen zur bayerifhen Bolkskunde. Red.: D. 
Brenner 1906, Rr. 67. Münden, Bruckmann. 
Inh.: 16.) F. Beyſchlag, Beiträge zur Geſchichte des Volke, 
rätfeld. Schl.) — (7.) I. Samidtonz, Einiged über Ortsnamen. 
— D, Brenner, Dftergebäde. 
Zeitſchrift der Geſellſchaft 
1906. Rr. % Berlin, Mittler u. Sohn. 
Inb.: F. Fred, Studien über das Klima der geologiſchen Vers 
gangenbeit. 2. (Mit i Taf.) — Tb. 
eindrüde aus Algerien. (Mit 1 Zaf. 


Ge ographiihe Zeitfrift, Hrög, v. Alft. Hettmer. 12. Jahrg. 
10.581. us — vbrao fr. Hettner Jahız 


f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Georg 


Fiſcher, Küftenftudien u. Reijer 
) 


Inh: B. F. Hänſch, Das deutſche Kolonialreich. Eine yolit. 
geograph. Studie. I. Dad Deutſche Reich ald Ausgangspunkt der 
Kolonijation. IL Die deptihe Kolonialzone. III. Die einzelnen Kolo» 
nien. 1) Zoge. 2) Kamerun. — Th. Arldt, Grundgelepe dei Erd 


reliefs. — N. Hop-kindner, Die Schiffahrt auf dem DOber-Abein 


Nnaturmiſenſchaſten. Mathematik, 


Handbuch der ——— mikroskopischen Anatomie 
der Haustiere. Bearb. v. H. Baum, H. Böther ete. Hgb. 
v. W. Ellenberger. I. Band. Berlin, 1906. Parey. vll, 
601 8. Gr. 8. mit 437 Abb.) 4 22; geb. .# 24. 

Das großangelegte Sammelwerf über bie „vergleichende 
mifroflopijhe Anatomie der Haustiere”, deffen erſter Band 
foeben erſchienen ift, ftellt eine völlige Neubearbeitung bes 
im Sabre 1887 von demielben Verf. gemeinschaftlich mit 
einer Anzahl hiſtologiſcher Borfcher herausgegebenen Wertes 
über die „Diftologie der Hausfäugetiere* dar. Auch diejes 
Mal ift es dem Herausgeber gelungen, einen größeren Stab 
von Gelehrten für die Mitarbeit zu gewinnen, bie fich auf 
bem Gebiete der Veterinärhiftologie bereits erfolgreich als 
Forſcher betätigt haben. Am vorliegenden erften Bande 
werben behandelt: Die Bewegungsorgane mit Einſchluß der 
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Grunbjubftanzgewebe und bes Mustelgewebes von M. Lung- 
wi, die äußere Bedeckung mit Einjchluß des Epithelgewebes 
von A. Stoß, die Milhdrüje von P. Martin, die Neben 
nieren von ©. Günther, die Milz von K. v. Tellyes— 
niczEy, Scilddrüfe, Nebenſchilddrüſen ufw. von M. Bflüde, 
Thymus von M. Pflüde, Nervengewebe und periphere: 
Nerveniyftem von Th. Rubeli, Geſchmads- und Gerude: 
organ von J. Cſokor, Gehörorgan von J. Tereg, Seh— 
organ von D. Biegihmann, die tieriihe Belle von ©. 
Günther. Der jhon für Anfang bes nächſten Jahres in 
Ausfiht gejtellte zweite (Schluß-) Band wird weitere Ab— 
bandlungen über die Atmungsorgane von M. Sußdorf, 
den Birfulationsapparat von H. Baum, die Harnorgane 
von %. Tereg, bie Geichlechtsorgane von R. Schmals, 
das zentrale Nervenſyſtem von 9. Böther und die Ber 
dauungsorgane von W. Ellenberger bringen. Die Namen 
der Mitarbeiter bürgen dafür, und der vorliegende erite 
Band ift ein Beweis dafür, daß das hohe Ziel, welches 
fih Herausgeber und Mitarbeiter geftedt haben, nämlich 
das Werk zu einer „Sammlung von Originalabhandlungen 
zu geitalten, die fich, abgejehen von wenigen Ausnahmen, 
wefentlih auf die Ergebnifie eigener Forihungen ber Be 
arbeiter bezw. ſolcher ihrer Schüler ftügen“, erreicht werben 
wird. Wir behalten uns ein abjchließendes Urteil bis nad 
Erſcheinen des Schlußbandes vor, können aber ſchon heute 
die Anſchaffung des vorliegenden, von der Verlagsbuchhand⸗ 
lung vorzüglid ausgeftatteten Bandes allen, die fich mit 
vergleichenden hiſtologiſchen Studien beichäftigen, warm 
empfehlen. A. Eber. 


Sommerfeldt, Ernst, Geometrische Kristallographie. Leipzig. 
1906, Engelmann. (X, 1395. Gr. 8. mit 31 Taf. u. 69 Text- 
ig) ET. 

Das namentlich in feinen letzten Abſchnitten nicht ganz 
elementare Buch behandelt zunächſt die Symmetrieverhält- 
niffe im nicht unintereffanter Darftellung und wenbet fid 
fodann zur Anwendung auf die lineare und ftereographifche 
Projektion, woraus fih eine Betrachtung ber Beziehungen 
zu den Naumgittern jchließt. Die notwendigen mathematijchen 
Hilfsfäge werden vom Verf. auf möglichft elementarem, zum 
Teil eigenartigem Wege hergeleitet. 8. 


Zoologifher Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 30. Br. Rr.24. 
Leipzig, Engelmann. 

Inbe: Georgevitfh, Beitrag zur Kenntnis der Hydrachniden 
Mazedoniens. (Mit 9 Kia.) — Hempelmann, Eibildung, Eireifung 
u. Befrudtung bei Saceoeirrus. (Mit 19 Fig.) — Bütfchli, Ueber 
die hemiihe Natur der Skeletſubſtanz der Ncantharia. — Berbocif, 
Ueber Diplopoden. (Mit 20 Fin.) 


Afronomiihe Rachrichten. Hrög.v.H. Kreup. 172. Bd. Rr. 4126 
bis 4128, Kiel, Selbfiverlag. 

Inh.: (4126.) E. E, Barnard, Visual observations of a 
variable star in the eluster M 3 (NGC. 5272). — W.u.@. Boli, 
Beränderlihe Sterne in der Umgebung von 3 Cygni. — W. Ce- 
raski, Une nouvelle variable 120.1906 Persei du type Algol. 
— D. Gill, Observations of the conjunetion of Saturn with 
h! Aquarii. — A. Abetti, Congiunzione di Satumo con A 
(83) Aquari. — 5. Balifa, Beobachtungen von Meinen Plancten. 
— M. Wolf, Photograpbiihe Beobachtungen des Holmesſchen Ko 
meten 1006 f. — Bert. Photograpbiiche Aufnahmen des Holmesichen 
Kometen u. Heiner Planeten. — Di. Ebell, Ephemeride des Kometen 
106e. — E. Millofevich, (470) Kilia. — (4127.) Benennung 
von neu entdeten viränderlichen Sternen. — M. Ebell, Berfamm 
fung der Aftronem. Geſellſchaft in Jena, 12. bis 15. Sept. 1906. — J. C. 
Hammond et M. Frederickson, Öbservations of minor 

lanets. — €. Be Beobahtungen des Rometen 1906 e. — 
8 Milltoſevich, 422) Berolina. — 4128. A. ®. Arafnom, 
Auszug aus einem Schreiben an den Herauegebet. — E. E. Bar- 
nard, On the hypothetical disturbing body in the system 
of 61 — Observations of the double stars Castor, * 
2398 and « Hereulis. — 2. Epftein, Die Sonnenfleden in 





1597 


der erften Hälfte des Jahred 1906. — E. C. Jordan, The va- 
riable RZ Opbiuchi. — ©. Müller u. P. Kempf, Ueber den 
Beränderlibden W Ursae majoris. — P.Stroobant, Le météoro 
du 16 juillet 1906. — W. Wolf, Photograph. Aufnahmen von kleinen 
Planeten. — 9. C. Bogel, Ucber die dritte Auflage von Newcomb- 
Gngelmannd populärer Aſtrenomie. — J. Baufdinger, Nume 
tierung neu entdeter Peiner Planeten. — M. Wolf, Benennun 
von Fleinen Planeten. — H. R. Morgan, Elliptie elements o 
(581) Tauntonia. — W. Ceraski, Une nouvelle variable du 
type Algol 121.1906 Draconis. 





Ratur und Schule. Hrög. von DB. Landsberg, O. Edmeil m. 
2. Schmid. 5. Bd. 11. Heft. Reipzig, Teubner. 

Inb.: U. Gupmer, Reformvorſchläge für den matbemat. u. 
naturwiſſ. Unterricht. — Bericht, betr. den mathemat. u. naturwiſſ. 
Unterrit an den Reformichulen u, an dem jechätlaffigen Realſchulen. 
— E Basdman 8. J., Nod ein Wort über den Kr Müller*. 





Naturwifienfhaftl. Rundfhan. Hrig.vn.W.S!larek. 21. Jahre. 
Nr. 44. Braunfhweig, Bieweg & Sohn. 

Inh.: W. H. Julius, Neue Methode zur Beftimmung der Ab» 
nahme der Strahlung von der Mitte bis zum Nande der Sonnen 
ſcheibe. — K. Shhwärzſchild, Ueber das Gleichgewicht der Sonnen» 
atmoſphäre. — E. Korſchelt, Ueber Regeneration und Trandplan- 
tation im Tierreich. (fertf.) 

Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hrig.v.E. Rieden. H.Th.Simen. 
Red.: €, Bofe. 7. Jabrg. Nr. 21. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: Borträge und Diekuſſionen von der 78. Verfammlung 
deuticher Raturfortäer u. Aerzte zu Stuttgart vom 16. bis 22, Sept. 
1906: D. Lehmann, Die Weftaltungkraft fliefender Ariftalle. L. 
Grunmad, Ueber den Einfluß transverfaler Magnetifierung auf 
die eleftrifche Leitungsfähigkeit der Metalle. Nah mit F. Weidert 
ausgeführten Verſuchen. ers., Erperimentelle Beftimmung der 
Oberflähenipannung von vrerflüffigtem Sauerſteff und verflüffigtem 
Stichſteſſ. B. Stra ßer u. M. Wien, Anwendung der Teleobjektiv» 
methode auf den Doppicreffelt von Aanalftrablen. Chr. Fücht bauer, 
Ueber die Geſchwindigkeit der von Kanalſtrahlen und von Hatboden- 
firablen beim Auftreffen auf Metalle erzeugten negativen Strahlen. 
U. Debn u. W. Heuſe, Zur Demonftiation der Abbeſchen Theorie 
des Milroflopd. E. Sommerfcldt, Beobachtungen an optiid- 
altiren Kriftellen. M. BPland, Die Kaufmanniden Meffungen bir 
Ublentbarteit der 3-Etrablın im ibrer Bedeutung für die Dynamit 
der Eleftionen. F. Himftedt w ©. Mever, Die Epeltralanalpie 
des Gigenlihted von Rabiumbromidtriftallen. 9. W. Schmidt, 
Ueber die Abforption der A-Etrablen des Radiume. W. Hall» 
wads, Weber die lichteleftriihe Ermürung. K. Kurz, Ucher den 
ideinbaren Unterſchied der Leitjäbigkeit der Atmoſphäre bei pofitiver 
und negativer Ladung des Blattelettrometers. Tb. Bruger, Ucher 
ein regiftrierendes elcktrifched Wibderftandstbermometer, welches für 
grapbilße Aufzeichnung von fFiebertemperaturen verwendbar iſt. 9. 

itte, Ueber den gegenwärtigen Etand der Frage nach einer medha- 
niſchen Erklärung der elektriichen Eıfcheinungen. DM. Reinganum, 
ine neue Anordnung der Erlenzelle. Zum Verhältnis von Wärme 
leitung zu GEleftrigitäteleitung der Detalle. O. Lehmann, Flüſſige 
und fcheinbar lebende Kriſtalle. R. Börnftein, Der neuerrichtete 
öffentliche Wetterdienft für Norddeutſchland. Ponfifaliihe Unter 
richtsübungen. H. Kaufimann, Farbe und chemiſche Konftitution. 
DB, 3. Müller u. 9. Königsberger, Optiſche und eleltriſche 
Meffungen an der Orenzſchicht Metall-Elektrolyt. H. I. Reiff, Die 
Demonftration des Behle-Mariotteſchen Geſekes. D. Borländer, 
Ueber neue kriſtalliniſch flüſſige Subſtanzen. E. Wedekind, Leber 
eine mit grüner Ghemilumineszenz verbundene Reaktion. Ueber mag- 
netifche Verbindungen aus ——— Elementen. K. R. Koch, 
Ueber die Radivaftivität einiger Mineralquellen Württembergd. Nach 
den Unterfuchungen von N. Heurung. ©. Lofer, Unterrichisapparate. 








Medizin. 


Verzeichnis der Büchersammlang der Kaiser-Wilhelms- 
Akademie für das militärärztliche Bildungswesen. (Dritte 
Ausgabe.) Berlin, 1906. Hirschwald. (XI, 1055 8. Lex. 8.) 

Mährend früher jeber genötigt war, fi mühjam bie 

Literatur über einen Gegenftand zufammen zu fuchen, ftehen 

jet vielfach gedrudte Kataloge zur Verfügung, wenn aud) 

die großen Bücherfammlungen leider meift nicht in der Lage 
find, ihre Schäge in dieſer bequemen Weife zugänglich zu 
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machen. Behandelt der vorliegende Band auch nur bie 
militärärztlihe Seite der Medizin, wie man erwarten follte, 
jo fehlen doc aud nicht ganz die anderen Fächer; ſelbſt 
Brauenkrankheiten und Geburtshilfe find vertreten und bie 
Abteilung „Schönwifjenfhaftlihe Literatur" umfaßt bei- 
ipielöweije neben Oftwalds Klaffitern der exakten Wiſſenſchaften 
auch Cicero und Gerſtäcker, Gutzlow und Tolftoi. eben: 
falls ift aber‘ weiteren Streifen Gelegenheit gegeben, ſich von 
ber Meichhaltigkeit dieſer Sonderbibliothet zu überzeugen, 
wenn auch die Benugung eigentlih nur auf einen Heinen 
Kreis beſchränkt ift. Bei einer Neuausgabe dürfte nament- 
lih dem Inhaltsverzeichnis eine etwas größere Ausführlich 
feit zu wünſchen jein; bas mehrfahe Nachſchlagen eines 
Autors an verichiedenen Stellen ermübet jehr, da vielfach 
leider verabjäumt ift, nähere Kennzeichen oder Abkürzungen 
der Titel beizufügen. 


Archiv f. die gefamte Phyfiologie des Menſchen u. der Ziere. Hrög. 
v. E. J. W. Pflüger 115. Band, 3./8. Heft. Bonn, Hager. 

Inh.: (3/4) E. Frey, Der Mechanidmus der Koffeindiureje, der 
Phlorhisindiurefe und der Quediilberbiurefe. Beiträge zur Lehte von 
der osmetiichen Arbeit der Niere. (Mit 12 Fig) — N. Stigler, 
Beiträge zur Kenntnis des Drudphosphene (Mit 3 Fig) — 6. 
Geinip u H. Winterſtein, Ueber die Wirkung erhöhter Tem- 
veratur auf die Heflegerrigbarfeit des Froſchrüdennarte. — Glara 
Hagen, Die Molelularbewegung in den menichl. Epeihellörpern u. 
Blutzellen. — (5/6.) 6. Boruttau, Elecktropathologiſche Unter 
fuchungen. III. Die Elettropathologie des Warmblüternerven, ſowie 
die Veränderungen der elektrijhen Eigenschaften ver Nerven überhaupt 
beim Abfterben und Degenerieren. (Mit 12 Fig) — R. Magnus, 
Die ſtopſende Wirkung ded Morphins. I. — Derf., Ueber peripheren 
Sefäßtonus im Eplanhnicusgebiet. — E. Th. v. Brüde, Zur Phyſio⸗- 
logie der Lymphherzen des Froſchet. (Mit 7 Fig. u. 2 Taf.) — 6. 
E. Hering, —— tann das ſchlagloſe Säugetierherz 
pe automatifhen Schlagen bringen. (Mit 2 Taf) — (7/8) F. 

ottazzi u. 8. d’Errico, Phofitorhemiihe Unterfuhungen über 
das Glykogen. (Mit 2 Taf.) — N. Fr. Schulz, Studien über das 
Verhalten ded Blutdruckes von Rana esculenta unter den verjdhie 
denen äußeren Bedingungen, inebef. bei verfchiedener Körpertemperatur. 
(Mir 3 Fig. u. 6 Taf) — C. Lehmann, Nohmals zur Wirkung 
des Afparagind auf den Stidftoffumfap im Ziertörper. — MW. Bölg, 
Erwiderung auf die von D. Kellner an meiner Arbeit: „Ueber das 
Berhalten einiger Amidjubftanzen allein und im Gemifh im Stoff: 
wechfel der Garnivoren“ geübte Keitit. — U. Durig, Bemerflung au 
Beiträge zur Phyſiologie des Menden im Hochgebirge. 3) Ueber die 
Einwirfung von Allohol auf die Steigarbeit. 


Internat. Archiv f. Schulhygiene. Hrög. v. U. Johanneſſen u. 
9. Griedbad. 3. Br. 1. Heft. Leipzig, Engelmann. 

Inh.: Gberftaller, Maſern und Schule — F. Allport, 
The eyes and ears of school children. — Stephani, Der Kurs 
der meiginifchen Piydelogie. — A. Binet, A propos de l'article 
du Dr. Giuseppe Badaloni sur l’Ecriture droite et l’Ecriture 
anglaise. — Settter, VII. Jabrcäverjammlung des Deutſchen Bercind 
für Schulgefundbeitepflege. — G. Badaloni, Rivista della lettera- 
tura italiana sulla igiene scolastica per l’anno 195. — C. J. 
Thomas, The literature of school hygiene in Great Britain 
during 1905. — A. Flachs, Beridt über die bisherige ſchulhygi- 
tniſche Literatur Rumaniens. — D. Safati, Japanifche Piteratur 
aus bem Jahre 1905, welde das ſchulhygieniſche Gebiet berührt, 


Gentralblatt f. allaem. Gefundbeitäpflege. Hrög. v. Lent, Stübben 
u. Krufe 2. — 9./10. Heft. Bonn, Hager. 

Inb.: Schneider, Das Licht-Quftbad, eine neue Aufgabe für 
Gemeinden. — Stöder, Wie bringe id die Zimmerluft im Winter 
auf den richtigen fFeuchtigkeitägebalt? (Mit 5 fig) — Herbft, 
Die Lüftung des neuen Stadtiheaterd in Köln. — P. Eelter, Eine 
wichtige Aufgabe der Landesverwaltungen bei ber Bekämpfung der 
Eäuglingsfterblichteit. — E. Bochm, Säuglingsernährung und Säug- 
lingefterblichteit in Bromberg. — R. F. Büntber, Gefamt-Ernäh- 
rung und Zahn Ernährung. Sefamt-Entwidelung und Zabn-Entwide 
lung. Unijere Nahrung in bezug auf die Entwidelung der Zähne. — 
Selten, 7. Zahredverfammlung des Deutihen Bereind für Echul« 
gefundheitäpflege. 
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Nedhts- und Stantswiffenfhaften. | 


Die Verfaſſungsurkunde für dad Kgr. Württemberg. Grläutert 
von Karl Göz. Tübingen, 1906. Mohr. (VL, 586.8.) #7; 
geb. #8. 

Mit der ſyſtematiſchen Bearbeitung des württembergifchen 
Staatsrechts hat die Kommentierung der mwürttemb. Ver— 
faffungsurfunde nicht gleihen Schritt gehalten: der vor: 
liegende Kommentar ijt bie erjte willenfhaftlihe Erläute- 
rung dieſer Verfafjungsurkunde. Daß der Bearbeiter des 
Württemb. Staatsrechts von Gaupp in 3. Aufl. dazu in 
bhervorragendem Maße berufen war, verfteht fi) von jelbit, 
und es ijt ihm feine Aufgabe dadurch wefentlich erleichtert 
worden, daß er hier auf feine ſyſtematiſche Darftellung 
allenthalben verweilen fonnte. Dadurch ift der Kommentar 
ber Gefahr der Weitläufigkeit, der jo mande Kommentare 
erliegen, glüdlih entgangen, und dient jedem, ber fich über 
irgend einen Punkt der württemb. BU. unterrichten möchte, 
zur rafhen und fiheren Orientierung. Im Einzelnen fei 
noch befonders hervorgehoben: ©. — die lichtvolle Dar- 
ftellung des württemb. Budgetrechtes, S. 247 fg. die Inappe 
und doch erichöpfende Geſchichte der vielen Anläufe zur 
Reform der Berfaffung, die in dem jüngften Verfaſſungs— 
gejeg vom 16. Juli 1906 zum Biele geführt Haben, S. 337 fg. 
die Erörterung der jüngft aufgeworfenen Frage, ob dem 
Präfidenten der zweiten Kammer ein Stimmredht zufomme. 
Der Anhang enthält eine Reihe von Beilagen, die jedem, 
der ‚mit der württemb. BU. zu tun hat, willlommen jein 
werden, wie das Hausgeſetz, das neue Landtagswahlgeje, 
die Gejhäftsorbnungen der beiden Kammern, die Berfafjung 
bes Deutſchen Reiches, die württemb. Militärfonvention u. a. 
Für eine neue Auflage fei der Wunſch geftattet, e8 möchten 
die neuen Beftimmungen der BU., die an die Stelle von 
ausdrüdlih aufgehobenen getreten find, im Drud ſchärfer 
hervorgehoben werden, als dies hier geichehen ift, wo fie 
fih von dem erläuternden Tert zu wenig abheben. — Dem 
Verf. gebührt der Dank der Wiſſenſchaft und Praris für 
den Dienst, den er beiden mit feiner treffliden Ausgabe 
EIeR hat. 


Staats. u. völferrebti. Abhandlunge 
Anihüp. 5. Bant. seine, 
XXX, 51 ©. Gr. 8) „#13, 
Inh.: Ludwig Bendir, — u. Verletzung der Wehr: 
yflicht durd Auswanderung. Eine rechtswiſſenſchaftliche u. »politifche 
Studie zu den deutfd»amerifan. Bancroftverträgen. 


Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und Volkéwirtſchaft im 
Deutſchen Reich. Hreg. von G. Schmoller. 30. Jahrg. 4. Heft. 
Leipzig, 1906. Dunder u. Humblot. [XL 480 ©. Gt. 8.) „#11, 40. 

Inb.: 8. v. Borttiewicz, Die gelbtgeoretifhen und währungde 
politijchen aan des „Nominaliemus“, .Seutemann, 

Die ſelbſtändige Drganifation der amtlichen Statifit der deutichen 

Erädte. — Diehaufen, Die Regelung des Geihäftsbetriebed der 

freien Berfleigerer im Deutſchen Reich. — L. Bendir, Amtliche Ber- 

öffentlihungen über auswärtige Angelegenheiten (Blaubücher), Parla- 
mentöfontrolle und dad Staatöwohl. — 3. Wolff, Die Bedeutung 
des Fremdenelements für die wirtſchaftliche Entwidelung Argentiniens. 

C. H. PB. Inhulſen, Die zivilrechtliche Haftung der englifchen 

Arbeiterverbände. — R. Heimann, Die neuere Entwidelung der 

Kaliinduftrie und des Kaliſyndikates. — E. R. Hänßſchel, Der 

Kalenderhandel in Sachſen. — Fıbr. v. Getto, Die Baperifche 

Randwirtihaftsbanf, un Entftebungsgefbichte, Einrihtung und Ber 

fhäftsentwidelung. — El. Heiß, Die Arbeitdzeit der Angeftellten 

und Hilfsarbeiter in den Kontoren Deutſchlande. — ©. F. Knapp, 

Erläuterungen zur ftaatlihen Theorie des Geldes. 


Deutfche Juriſten ⸗Zeitung. * von P. Laband, O. Hamm 
u. E. Heinip. 11. Jahrg. 1. Berlin, iehmann. 

Inh.: Lindenberg, Die Neform des Strafredhtö: Verbrechen 

und Bergeben wieder die perjönl. freiheit. — Füiſting, Zur Be 

Neuerung der Spekulationsgewinne nah dem preuß. Einfommeniteuer: 


Hıdg. v. ©. Jellinet 


1906. Dunder & Humblot. 
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— — Wieland, Franzöſiſches Rechtsleben. — AN &: 
meinſchaftliches Teflament und Pflidtteildaniprud. — Rostıs 
Handeldgebräude u. Handeldfammern. — Frank, Zum Köpemider del 


a für Völkerrecht u. Bundesſtaalstecht. Hräg. v. J. Kohler. 

» Band. 4. Heft. Dreslau, Kern. 

Inb.: B. Frey-Godet, La Protection internationale da 
marques et des dessins ou modeles industriels. — 6. @eit 
fhmidt, Privatrehtliche Beziehungen pwiſchen einem Engländer m) 
einem feindlichen Ausländer im Kriegsfall. — Etellung det Im 
fiherten gegenüber engliichen PVerfiherern im Fall bes Krise. — 
Acte general de la conference internationale d’Algeeiru. — 
Vedmann, Zum intemationalen Privat und Projefrst bi 
Sachſenſpiegels. 





— — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Knoke, F., Begriff der Tragödie — —— Berin. 
1906. Weidmann. (83 8. Gr. 8) 42 

Bon diefer Abhandlung lann der Sctuftei (6. 555 
ganz beijeite bleiben: Betrachtungen über die tragiihe Syut 
(die für Aeſchylos als ausgemachte Sache betrachtet, fir 
Sophofles nachgewieſen werben fol, während der raayı- 
xwrarog Euripides borfichtigerweife ganz aus dem Epid 
bleibt) und über die Katharfis ald „Triumph der guim 
Sache“ (S. 76). Die Höhe diefer Betrachtungen ergibt ih 
z. B. aus der Bemerkung zum Oedipus (S. 68): „br 
tritt die Anfhauung des mythiſchen Altertums in ihr Reit 
nach der der Mörder in jedem Falle, jei es mit Tod oda 
Verbannung, zu beitrafen war, mochte es fih um em 
vorjäglichen Mord oder jelbjt um eine unbeabfichtigte Töten; 
handeln. Der Beijpiele gibt es ja im Altertum gen, 
fie finden fich felbit (sie) bei Homer." Wir dachten, du 
ganze Art Aeſthetit jei überwunden. Es iſt nicht der zul 
Wir müffen einftweilen die tragiihe Schuld und ihre fir 
ratur unter Furcht und Mitleid weiter tragen umd dı 
Katharfis erft von der Zukunft erwarten. Ganz anders fd! 
es mit der erften Hälfte der Schrift. Hier wird ein meuz 
Snterpretationsverfuch der Tragödiendefinition vorgelegt, U 
durchaus Beachtung verdient. Zwar fehlt es auch bier nich 
an Bedenklihem. növaudvıp Aoyıp weift gewiß midi ur 
den Unterfchied von der Komödie hin (S. 4), oder fehlt ir 
Komödie etwa duduög Eguoria uergov? Der Aänt 
im Schlußbuche der Politik ift zweifellos heranzuziehen, ah 
ebenfo zweifellos nicht in der Art Knokes, unter Her 
pflüdung der bireft vergleihbaren Stellen und ohn e 
dringende Analyfe des äußerſt verwidelten Gelamtjujann? 
hanges. Wir billigen das Ergebnis Bräunings nicht | fin bet 
Feſiſchrift des Stadtgymm. zu Halle 1903, ©. 29 fg): dr 
er ift umnvergleichlich viel energijcher und "tiefer in das Fr 
blem eingedrungen als K., der ihn unberüdjichtigt gelafer 
hat. Obwohl bei Ariftoteles’ Poetit niemand abfolute del 
ftändigfeit in der Verüdjihtigung ber Vorgänger forderr 
wird, fo ift doch die Art, wie R. die Gejchichte der zw‘ 
behandelt, mehr als befremblid). Es fehlt fo gut wie ala 
neuere, außer Bräuning fo wichtige Arbeiten mie die de 
Laehr, dv. Berger, Butcher, Finsler, Lehnert. Dos * 
Haupttheſe des Verf.s. Die Worte de’ 2Agov xal gi 
(unter Erregung von Mitleid und Furcht) find ein ki 
ftändiges Glied des Sahes und von regaivouoe rir of 
romwvrwv rasnuarwyr XaFagoır zu trennen. Schar = 
Stiffer u. a. war die Möglichkeit erwogen, und mir“ 
bat wohl längjt fo interpretiert. Wer nicht von Bernau“ 
Borausfegungen aus in ZAsog und poßog Mittel und 
der Katharſis —* erlennt, dem bleibt kaum eine nie 
Auffaffung übrig. K. behält das Verdienft, in feiner“ 
ad hoc gejhriebenen Schrift dies recht energiſch Hari 
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zu haben. Gleichwohl bleibt auch hierbei mehreres zu er- 
innern. Daß die neue nterpretation (oder Konfiruftion) 
mindejtens einer antifen Stimme wiberfpricht, dem Ano- 
nymus Coisl. $ 2, übergeht K. ganz. Schlimmer ift, daß 
er bie eigentliche Definition in arg mißverftändlicher Weife 
abgrenzen und nur bis 2» roig uogloıs reihen, dagegen 
die Worte dowrrwr bis zadapoıv als drei einzeln ange 
hängte Erläuterungen auffaffen will. Uber ſolche Erläute- 
rungen folgen da noch wirflih und zwar in ber jedem 
Ariftotelesfefer geläufigen Weile mit Aeyw de: nicht vor, 
fondern nur hinter diejem Adyo dE tann ftehen, was bie 
Geltung einer Erläuterung haben joll. Ferner: es fieht doch 
jeder, daß die Definition genau nad) den einfeitenden Unter 
ſcheidungen der Poetik gegliedert if. Un der tragijchen 
Mimefis wird berüdfichtigt 1) ihr Gegenjtand (&) mit 
sroagewg vrrovdaiug zai rehsiag ueyedog Eygovang, 2) ihre 
Mittel (dr olg) mit növauerıp Aöyp yweig —— zw 
eidim ‚ev roig woglorg, 3) ihre Form (oc) mit dowwrwr 
xal ob de’ arayyeklag. Hier alfo, nicht früher, ift bie 
eigentliche Definition zu Ende. Mas wollen nun aber bie 
beiden Zufäge de’ Ehe dov zal popßov und segaivovsu nu 
——— „Erläuterungen“ 

find fie ficher nicht, am wenigjten der zweite, wie SR. glaubt, 
zu re)elag, aber aud) der erjte nicht zu arroudeiag, obwohl 
bier im 8.3 Anficht etwas richtiges ftedt. Nach der Anga— 
logie der Komödie entſpricht das tragiiche Doppelpathos 
#hsog za poßos dem komiihen Pathos yelwg. Beide 
aber ftehen allerdings nad) den (jchwerlich "voittändig er: 
haltenen) Ausführungen im zweiten Kapitel in Beziehung 
mit orovdaiog und paüsog. Wenn Wriftoteles mithin 
nah Abſchluß der eigentlichen Definition wirklich noch ein: 
mal auf Das erjte der drei Stüde &, Zr ols, wg zurüd- 
fommt, jo tut er dies, weil auf diefem erften Stüde, injo- 
fern bie tragiihe Handlung eine orovdala srgäfız ift, die 
ipezifiichen Wffete der Tragödie und aljo ihre fpezifiiche 
Wirkung auf den Zuſchauer vornehmlich beruht. Bon diejer 
Wirkung will er mithin reden: das fteht trotz K. (S. 55) 
feſt und auch, daß damit in außergewöhnlidder Weiſe die 
Befugnis des Definierenden überfchritten if. Denn die 
„Wirkung“ gehört eben nicht zum „Weſen“ der Sache. In— 
deſſen das Motiv diefer Ueberichreitung fannn nicht zweifel- 
haft fein: es handelt fich hier um feine Erläuterung, wohl 
aber um einen polemijchen Zuſatz, gerichtet gegen die pla- 
tonifche Lehre und um der Wichtigkeit der Sache willen an 
dieje markante Stelle gerüdt. Die ipezifiihe Affettwirlung 
der Tragödie entbehrt infolge der Katharſis, von ber im 
zweiten (und gewiß abverfativ gemeinten) Teile des Zuſatzes 
die Rede ift, der von Plato befürchteten jchädlichen Folgen. 
Was nun freilich die Katharfis it? Ja, das iſt auch durd 
K. noch nicht erledigt. Mit dem Triumph der guten Sache 
und ähnlichen Umfchreibungen iſts nicht getan. Hier fann 
erft eine Unterfuhung Licht bringen, die das Broblem nicht 
iſolierend behandelt, jondern ausgeht von der Verknüpfung 
der grundlegenden Begriffe der ariftoteliichen Poetif mit dem 
gefamten ariftotelifchen Syitem (micht nur mit Ethik, Politik, 
Piychologie). Sie fann Licht bringen, und wir benfen, fie 
wird es. 0.1 


Schuchardt, Hugo, —— und Romanisch. Zu De Azkues 
Baskischem Wörterbuch, I. Band. Halle a. $., 1906. Nie- 
meyer. (62 8. Gr. 8.) w 3 40. 


Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie, hgb. v. G. 
Gröber. 6. Heft. 
Nicht allein für den baskiſchen oder romanischen Fach— 
mann, jondern für jeden Sprachforſcher ift dieſes Schriftchen 
von Bedeutung. Eben darum hätten wir ihm eine etwas 


flüffigere und durchfihtigere Form gewünfcht, denn feine 
Lektüre macht jchwere Mühe, und es ift zu befürchten, daß 
das mehr oder weniger zufällige Gelegenheitsmäntelchen 
fritifcher Gloffen zu dem neuen basfifhen Wörterbuch (De 
Azkue, Diceionario vasco-espahol-franc6s, Tom. I, Bilbao 
1905) mandem Fernerftehenden die Belanntichaft mit diefem 
inhaltsſchweren Heftchen als überflüſſig ericheinen läht. Der 
erf. möge uns verzeihen, wenn wir diejes Mäntelchen ab» 
ziehen, feine kritiſchen Bemerkungen zu der praftiichen An— 
lage, Orthographie und Interpretation bastiiher Worte und 
überhaupt alles Detail übergehen und nur die Grundgedanten 
bervortreten lafjen, als handelte es fih um ein ſyſtematiſches 
Wert mit dem Titel: Romaniſche Einflüffe im Bastifchen, 
zu ermitteln und zu beſtimmen nad) einer eigens dazu ge 
ihaffenen Methode. — „Die Aufnahme und Behandlung der 
fremden Wörter ift bier eine derartige, daß ſie auch feitens 
der allgemeinen Sprahmwiffenihaft beachtet zu werden ver: 
dient; faſt möchte ich jagen, fie ftellt ein Marimum dar... 
Zwei Zahrtaufende hindurch wird eine vereiniamte Sprache, 
die auf geringem Raum unverhältnismäßig ftarf differenziert 
ift, von einer andern, mindejtens doppelt geipaltenen jejt um— 
ſchloſſen; ununterbrochen, wenn auch nicht im allzu rajchem 
Tempo, ftrömen Wörter aus dieſer in fie herein; bearnische 
und Faftilifche Formen verdrängen einander oder verquiden 
fi) miteinander und zeitlich verjchiedene überſchwängern ſich 
in ähnlicher Weife; zu alledem kommt die Vermiſchung mit 
echt bastiſchen Wörtern oder die Anpaſſung an ſolche, jowie 
die Wanderung von Mundart zu Mundart." Undererfeits 
wiffen wir über die Richtungen und Tendenzen des Laut: 
wandels im Baskiſchen fehr wenig und noch weniger natür: 
lich über deſſen Chronologie. — Durd jo außergewöhnlid) 
ſchwieriges Gebiet bahnt ſich nun Schuchardt feinen Weg, 
und zwar mit einer Gewandtheit und Schmiegjamfeit der 
Methode, dat dem normal geſchulten Philologen, der an 
folhe Ertratouren nicht gewöhnt ist, angit wird und 
ihwindelt. Der kritiſche Methodologe aber hat jeine helle 
Breude daran und verzeichnet mit reichitem Gewinn für feine 
Wiſſenſchaft die unbehinderten Bewegungen eines Forſchers, 
ber feine Methode nach dem Stoff und nicht jeinen Stoff 
nad hergebradjter Methode geitaltet. In der Schule lernen 
wir, daß fich die Lehntwörter einer Sprade an ihrer unge» 
jeglichen Lautgeftalt erkennen laſſen. Sch. aber jtudiert den 
baskiſchen Lautwandel an romanischen Lehmwörtern. In der 
Schule lernen wir, daß über die Frage nach der Abjtammung 
eined Wortes die Phonetif und nicht die Semafiologie zu 
entſcheiden babe. Sch. aber erkennt angebliche Lehnwörter 
(3. 8. erribera in der Bedeutung warmes Gelände) mit Hilfe 
jemafiologifcher Erwägungen als baskiſche Erbwörter. a, 
er will jogar die onomatopoetische oder lautſymboliſche Er— 
Härung gewiſſer Wandlungen wieder zu Ehren bringen, 
worauf man ihm freilich erwidern muß, daß in legter Linie 
jeder Lautwandel onomatopoetiih ift, daß ſich aber fein 
einziger Fall von Onomatopdie entdeden läßt, der nicht 
lautgeihichtlih bedingt wäre, Darum ift in der entwid- 
lungsgeſchichtlichen Betrachtung des ſprachlichen Lebens (eben 
weil es ſich hier lediglih um das Bedingte und nirgends 
um äſthetiſche Werte handelt) jede omomatopoetiihe Er— 
Härung, jofern fie eine Lüde in der Entwidlung auszufüllen 
vorgibt, als Spielerei zu verwerfen. Auch eine andere 
Neuerung fünnen wir einem methodologiicd jo außergewöhn- 
lich ficheren und genauen Forſcher wie Sch. nicht hingehen 
lafien. In der Bedeutungsentwidlung gewiffer Lehnwörter 
operiert er mit dem Begriff des Mißverſtändniſſes. Eine 
Art Mifverftändnis, meint er, liege vor, wenn 3. B. die 
Basken das fpaniiche durable in der Bedeutung „Dauerhaft“, 
als dulabre in der Bedeutung „tatkräftig“ gebrauchen. Wer 
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garantiert und dann, daß nicht jeder Bedeutungswandel auf | 


einem Mihverftändnis beruht? Iſt es wirklich Mißver— 
ſtändnis oder nicht vielmehr ſprachliche Schöpfung, wenn 
ber Basfe ſeinen eigenen Sinn in die fremde Form hinein— 
legt ? Umfo freudiger begrüßen wir einen anderen von Cd). 
empfohlenen Begriff, nämlich den der Entlehnung innerer 
Spradhformen oder Affoziationen. Nicht nur eritarrte Wort 
formen, fondern auch erjtarrte Gedankenzujammenhänge 
ichieben fi von einem Volt zum anderen, „In einigen 
germanifchen und romanischen Sprachen ift die zwiichen Ohr 
und Auge liegende Gegend des Kopfes nad) dem Schlaf bes 
nannt worden, weil irgendwelche innere Beziehung zwiſchen 
ben beiden vorſchwebte. Wir find geneigt, anzunehmen, 
dab das nicht unabhängig auf jedem der beiden Sprach— 
gebiete gejchehen ift, zumal da ja auch einige flawilche 
Spraden das beutihe „Schläfe* in der Ueberjegung auf. 
genommen haben.“ Freilich, die Grammatit und die ganze 
zünftige Sprachwiſſenſchaft bietet feinerlei Handhabe, um 
ſolche Entlehnungen von Gedanken feitzuitellen. Eben darum 
muß die hiſtoriſche Grammatik aus ihrem papierenen Ge: 
häuſe herauszutreten und ſich als einen lebendigen Teil der 
Kulturgefhichte zu fühlen beginnen. — Wie alle Urbeiten 
Schuchardts, fo wirft auch diefe wieder als ein erfriichendes 
Bad im pſychologiſchen Ozean der Kulturgeichichte, geeignet, 
auch die fteifen Selenfe des jchwer gealterten „Neugranına« 
flertumd" zu (bfen. Karl Vossler. 


Holzer, G., Bacen-Shahespearo der — FR »Sturmae«, 
Heidelberg, 1805. Winter. (68 8. Gr. 8) .# 1, 0. 

In dem deutſchen Nachhall will der Verfaſſer nichts 
andered bringen als im feiner engliſchen Schrift »Shake- 
speare’s tempest in Baconean light«, die wir im 56. Jahrg. 
(1905), Nr. 3, Sp. 102 d. Bl. beſprochen haben. Erheiternd 
wirft das Bemühen Holzers, den Gegenitand jeines Vortrags 
mit Hebbel in Beziehung zu ſetzen. Was wäre aus dem 
deutjhen Dramatiker geworden, wenn er das Geheimnis 
der Bacon: Shafejpeare-KHontroverfe ſchon gekannt hätte! 
Ebenſo ſeltſam berührt die mehrmalige Apoſtrophe des Vor— 
tragenden an die jüngern Kommilitonen, ſie möchten an den 
deutſchen Univerfitäten für Bacon-Shafejpeare-Vorlejungen 
forgen. Als ob die deutſchen Studenten die Gegenftände 
zu bejtimmen hätten, über die ihre PBrofejloren zu lejen 
haben. Gewik wird jede deutfche Univerfität dem Bedürf- 
nis nach neuen Kollegien Rechnung tragen; aber ein folches 
Bedürfnis nah einem Bacon-Shakeſpeare-Kolleg wird bis 
jegt nur in den Köpfen der Paconianer vorhanden fein. 
Unfere angliftiichen Profefforen und Studenten haben vor 
der Hand ihre Beit für wichtigere Gegenftände nötig. 

7 Ldw. Pr. 


Georg Christoph Liehtenbergs Aphorismen. Nach den Hand- 
schriften hsgb. v. Albert Leitzmann. 3. Heft: 1775 bis 
1779. Berlin, 1906. Behr. (602 8.8) .# 10; geb. #11. 

Das dritte Heit des verdienftlichen Neudruckes gibt Die 

Aphorismenbüdher E und F wieder, die den Zeitraum 

1775—1779 umfpannen; e3 enthält „die Materialien zu 

der großen literariichen Satire, einen Torjo des Herkules", 

und die antilavaterifche Polemik. Die Aufzeichnungen von 

1779—1788 find verloren, ein Schlufheft der Ausgabe wird 

die Bücher des legten Dezenniums zum Abdruchk bringen. 

Mie in den früheren Bänden, hat der Herausgeber, Alb. 

Leigmann, aud hier für das Verftändnis und die Er: 

ſchließung des Inhalts durch reichliche Anmerkungen und 

Regiſter geforgt. Das lehtere dürfte hier und da den Sinn 

dem Wortlaut gegenüber noch ſtärler berüdjichtigen ; jo ge 

hört die wichtige Nummer F 16 nicht bloß zur Rubrik 


„Dramatiiher Dichter“, fondern jollte * unter „Charal⸗ 
teriftit“ mit aufgeführt jein. 





Müller, Earl Friedrib, Zur Ben — Fris Reuters Schriften, 
Leipzig, 1906. Helle. 29 ©. 

Prof. Müllers — ein Sonderdruck aus der 
„Zeitſchrift für Deutſche Mundarten“, Jahrgang 1906 
Heft 2, iſt eine Art Aufklärungs- und Verteidigungsſchrit. 
Müller hat herausgefunden, daß in den Hinftorff'ichen On 
ginalausgaben Reuterd die uriprüngliden Texte vie 
fach verſtümmelt und entitellt und daß jogar vier Strophen 
aus bem »De Klag« überjchriebenen Abſchnitt 12 von „Sein 
Hüfung* von der zweiten Auflage ab weggefallen find. Die 
Beweisgründe hierfür, die ſchon in M.s bei Heſſe erfchienener 
Reuterausgabe dargelegt waren, werden in dem vorliegenden 
Büchlein noch einmal zujammengefaht und gegenüber Hir- 
ftorfis und Profeſſor Gaedertz' Erwiderungen verteidigt. 
Bejonders nimmt Müller auf die angeführte Stelle in 
„Kein Hüfung“ Bezug und zeigt, dab die Streichung der 
fraglichen vier Strophen unmöglid im Geifte Reuters ar 
ſchehen jei, dem man ſolche jinnraubende Entftellung nicht 
zutrauen fünne, jondern daß fie vielmehr unbedingt auf ein 
Drudveriehen zurüdzuführen ſei. Nah M.s Marer umd 
überzeugender Beweisführung ftehe ih nicht an, ihm zuzu— 
ftimmen und die intereffante Heine Schrift allen Freunden 
Reutericher Dichtung zu empfehlen. Richard Dohse. 


Unter Mitwirkung mehrerer Fachgelehrtet brea. 
von Karl Heinemann. Kritiſch durchgeſebene umd erläuterte Aus: 
aabe, 19 Band, bearbeitet von 8. Sincmann. 28. Band, iv 
arbeitet von Karl —— Leipzig, m Bibliograpbiiches In 
flttut. 426 u. 418 ©. 8) ed 2 


2) Goethes Sämtliche Werte. Zubiläumt-Audgabe in 40 Bänbın. 


1) Goethes Werte, 


Stuttgart, 1906. Gotta Nachf. (Br. 8) Web. je #1, %0. 
2. Band: Gedichte, 2. Teil. Mit Einleitung und Anmerkungen von 
Ed. v. d. Hellen. (VIIL 361 &.) 


10. Band: Göp von Berlibingen. Mit Biekitung und Anmite 
308 €.) 


fungen von Ed. m. d. Hellen. (XXVL 
14. Band: Faufl. 2, Teil. Mit Einleitung und Anmerkungen van 
Erich Schmidt. XLII. 406 ©.) 


16. Band: Die Leiden des jungen Werthers. Kleinere Erzäblungın. 
= Einleitung und Anmerkungen von M. Herrmann. | ' 
Der 28. Band von Heinemanns Gocthe-Ausgabe (1, 
bringt die im vorangehenden Bande (vgl. Lauf. Jabız. 
Nr. 5, Sp. 179 fg. d. BL.) angefangene Autobiographie 
Eellinis zum Abſchluß durch den Abbrud von Woetbes 
„Anhang“ im Terte und der Abweichungen der deutiden 
Uebertragung von Goethes italienischer Vorlage (Neapel 1728) 
und leßterer von dem neuerdings kritisch hergejftellten Wort: 


laut ber Vita (Florenz 1901) in den Anmerkungen (S. 36313. 
Karl Voßler hat damit für die lebenfprühende Selbftdjaral- 





teriftit des Renaiſſance-Künſtlers und Gewaltmenſchen wie 
für die Goetheſche Arbeit einen höchſt lehrreichen Beitrag 
geliefert. Für die Unterfuhung der Goerhefchen Berdeut- 
ihung von Diderots Nameaw-Dialog und ‚Verſuch von 
der Malerei“ konnte er in allen Hauptjachen ſich auf Rubali 
Schlöſſers jaft erjhöpfende Unterfuhung (15. Band vor 
Munders „Forſchungen“) jtügen, doch vermochte Voßler 
auch bier in der Tertvergleihung nod auf manche Goetheſche 
Eigenheiten aufmerfiam zu machen. Am Schluſſe des Ban 
des find Reden Goethes aus den Jahren 1784—1819 zw 
fammengeftellt. Bearbeiter des 19. Bandes, der die je? 
vollendeten Singſpiele, ſechs Feſtſpiele und den von der 
öjterreichiichen Kaiferin infpirierten dramatiſchen Scherz „Die 
Wette” enthält, ift Heinemann jelbit. Außer einer Gefamt, 
einleitung zu den Singjpielen hat er jedem der 13 Stüde 
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eine eigene, gut orientierende Einleitung beigegeben. Die 
erite Faſſung von „Slaubine* und „Erwin und Elmire* 
jofl im 21. Bande nachfofgen. 

Bon den neu vorliegenden Bänden ber Cottaſchen Jubi— 
läumsausgabe (2) enthält der 10. das frühefte, ber 14. das 
legtvollendete von Goethe großen dramatiihen Werfen; 
Ed. v. d. hellen hat den „Bottfried* und nah dem Drude 
von 1787 den „Böh von Berlidingen*, Erich Schmidt 
ben I. Teil des „Kauft“ mit Einleitung und umfangreichen 
Unmerkungen {v. d. Hellen 56 S., Schmidt 112 ©.) heraus- 
gegeben, v. d. Hellen ift es nicht gelungen, in feiner Ein» 
leitung einen Haren Ueberblid über Entjtehung und Schid: 
iole des Dramas zu geben, deifen Verſtümmelungen durch 
den Theaterdireltor G. von ber Jubiläumsgabe ausgefchlofien 
blieben, In Einzelheiten jtellt die Einleitung jehr anfecht- 
bare Behauptungen auf. Da Goethe ſelbſt fowohl 1773 
wie in „Dihtung und Wahrheit" Weislingens Verlaſſen 
Marias mit feiner Trennung von Friederike in Parallele 
ſeht, follte man diejem Motive doch nicht den Charakter der ' 
Beichte abzuftreiten judhen (S. XVLfg.). Ganz ungeheuer: 
ih aber ift es, wenn v. d. Hellen (S. XXI) die Beit der 
Freundſchaft mit Schiller als für Goethe „Ichmerzliche 
Jahre“ bezeichnet wegen Schillers fchnelleren Schaffens. 
Auf ſolchem „Neidpfade“ jollte man Goethe nicht finden 
wollen. Gegenüber diejen böfen Entgleifungen der Ein: 
leitung erjcheinen bie tertkritifchen Bemerkungen (S. 256 fg.) 
mit ihrem Tadel der „jlarren Prinzipien" dev Weimarer 
Ausgabe höchſt beachtenswert; auch zur Sacerllärung 
bringen die Anmerkungen brauchbares bei. In weit höherem 
Make iſt das bei Erih Schmidts reichhaltigen Anmerkungen 
zum U. Teile des Fauft der Fall, die aus ſelbſtändigem Quellens 
jtubium bie bisherigen Erklärungen berichtigen und ergänzen. 
Für eine Reihe ftrittiger Fragen ift fünftig der Schmidtiche 
Kommentar heranzuziehen. Für Fauſts Terzinenmonolog 
bejtreitet Schmidt eine frühere Entftehungszeit als 1826, 
Bejonderes Berbienit erwirbt fih Schmidt, indem er bie 
furzfichtigen Irrlehren zurüdweiit, die in gröblichiter Vers 
fennung Des ganzen Sinnes der Dichtung und ber legten 
Worte Fauſts im Bejonderen Mephiſto als Sieger in Wette 
und Bertrag erkennen wollen. Gelegentlich weilt Schmidt 





aber andere Wuslegungen mit ſachlich nicht gegründeter | 
Schärfe zurüd. Daß Homer für Schiffe unter andern Bei- | 


wörtern auch das Beiwort „bunt“ braucht, ijt doch fein 


Beweis dafür, daß bei den „bunten Vögeln“ ®. 11217 


an Dirnen gar nicht zu denfen fei. Im Gegenteil, es iſt 
nur an folde zu benfen. Schmidts Sorge: 
auch ‚morgen‘ die Dirmen fommen?* mögen wir ruhig 
Mephifto überlaffen, der an jeder Kuppelei feine Freude hat, 
und ftellen die Gegenjrage, was jollten nad dem Einlaufen 
der Flotte bei dem Landfejte der jchwelgenden Matrojen 
„morgen“ nod weitere Ediffe? In wirklich Eunftvoller 
Weile hat Schmidt in Einleitung und Unmerkungen einen 
Teil der Baralipomena hineinverflochten, fur die Ent 
ftehungsgeihichte, ausführlid und Far den Gedankengang 
des II. Zeils geſchildert. Seiner Aufführbarkeit, um welche 
ih Witkowski ſoeben praftifh durch eine wohlerwogene 
Bühneneinrichtung bemüht hat, wird auch von Erich Schmidt 
warm Das Wort gerebet. 

Die beiden Faſſungen des „Sottfried" und des „Götz“ 
findet man erfreulicherweife in jeder größeren Goethe-Aus— 
gabe. Ebenſo jollten auch die beiden Fafjungen bes „Werther“ 
von 1774 und 1787 nebeneinander Aufnahme finden. Daß 
die große Weimarer Ausgabe ftatt deſſen eine unüberjchbare 


Meafie von Lesarten anhäufte, muß ihr zum fchwerften Vor- 


mwurje gemadt werden. Das jchlechte Beiſpiel der Inter 
faffung des notwendigen Doppeldruds befolgte nun auch 
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| gefättigten Geſpräch über den Selbitmord“. 


„Woher ſollten 
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bie Jubiläumsausgabe. Was Mar Herrmanns Einleitung 
betrifft, fo muß Mef. befennen, daß er noch faum eine Arbeiit 
biejer Urt gelejen hat, welche an Schwulft und Gefpreiztheit 
ber Darftellung und Sciefheit der Urteile jo abftoßend auf 
ihn gewirlt hätte, wie die inhaltsarmen Geiftreichigfeiten, 
welche Herrmann (S. II) „äſthetiſche Analyſe“ zu nennen 
beliebt. ©. VI „Auch der Werther fällt nicht aus dem Deuvre 
bes Dramatikers und Lyrifers (Goethe) heraus.” &. V „Der 


| Ort der Handlung ift nicht Lottens Heimatſtadt mit ihren 


Umgebungen, jonbern geradezu Die Seele des Helden." ©. VII 
Goethe fpricht das Problem aus „in jenem beziehungs- 
Derartige Ge⸗ 
ſchmackloſigkeiten bietet die Einleitung die Fülle. Eine klare 
Entftehungsgefchichte des Werkes, die gerade bei „Werther 
Leiden" in fo anziehender Weife jich geftalten läßt, vermißt 
man. Außer dem „Werther“ enthält der Band noch Werthers 
Briefe aus der Schweiz, die Unterhaltungen deutſcher Aus— 
gewanderter, die guten Weiber, die Novelle und bas Bruch 
jtüd der Reife von Megaprazons Söhnen. 

Die 1902 begonnene Ausgabe der Gedichte jegt v. d. 
Hellen nun in einem zweiten Bande fort, der die Gruppen Sonette, 
Kantaten, Vermifchte Gedichte, Aus W. Meifter, Kunſt, Bara- 
boliih, Epigrammatifch, Lyriſches, Loge, Gott und Welt, 
' hinefiich-deutihe Jahreszeiten enthält. Den von Goethe 
ſelbſt noch gebildeten Gruppen find die Gedichte aus den 
nachgelaffenen Werken überall eingeordnet worben. Der 
Herausgeber legt S. 301 Rechenſchaft ab über die Grundſätze 
ber Aufnahme und Ausſchließung von Gedichten; feine 
Unmerkungen enthalten eine Fülle beachtenswerter Einzel 
erflärungen, aus denen nur ber gerecht abwägende Enticheid, 
bie Sonette gehörten Minna und Bettina an (S. 272), 
hervorgehoben werden möge. M. K. 


Blätter für das Öymnafial- Schuhoefen. Redig. von ob. Melber. 
42, Band. 9/10. Heft. Münden, Lindauer. 

Inhe: Ba. Ammon, Zum neueſten Duden. — M. Stoder, 
Hebung des Sinnes für Standesangelegenbeiten. — U. Wendler, 
Funktion und Anvariante im mathemaltiſchen Untertichte. — Secchſter 
archäol. Anidauungsturs für bayeriſche u. beiſiſche Gymnafiallebrer. 





Ntos Eilnvouriawv, ed.Spyr. Lampros. 3. Band.1. und 
2. Heft. Athen, Sakellarios, 

Inh. : 11.) 4vdedora & ze norruere. — Yrournun roü zagdı- 
| vaiion Bnseupiwros eis Kurazertivor To» Haimolöyor. — 
Teugyiov Aumgovusn, drixdoros eu roog tor seor., — 'Ü xar 
Hosswiov too Arootohr, dpopiswös Toü aurtügyor Iluyuuior J. 
— '0 Melinos Adıvar wr deyatodigns zii wrnkoxomos. — 
ægræxidior pigor eixoras our Tod iegoh dywwog uore 
Eng nagerdlmr rau), — JInuoiders rupedonsıs ix ur 


| Vovruipzwr. — (12) Karaloyos zw» xudizwr wer iv Hyivarg 
Auskıodnenr Er vs Eihewis. A Kudızıs t Beikodrans 
uns Bovuiis, — 2 'O Biss —E ro Merarosire. — Ai 


eixores Kovarertivou zoo Ilaheiokoyor. 

Palaſtra. Unterfugungen u. Zerte aus der deutfchen u. engl. Phile- 
logle. Hab. v Brandl, ©. Roethe u E. Schmidt. 4. u. 
52, Seit. Berlin, 1906. Mayer & Müller. :®r. 8) 


Inb.: (4ö.) Emil Dichoff, Das zveigliedrige Wortafondeton 
in der Hier deutfchen Spracht. Il, 2448) # 52.) Mar 
Zielen. Geſchichte der Fabeldichtung in England bi! zu Sohn 

San 1726). Nebit Neudtuck von —— »Fables of Maop⸗ 1585, 
»Booke at Large« 1580, »Bref Grammar for ‚English« 1586 
und »Pamphlet for Grammar« 1586. 'CLU, 392 €.) 16. 








Altertumskunde, 


Swoboda, Heinrieh, Beiträge zur griechischen Rechtsge- 
schichte, Weimar, 1905. Bühlaus Nachf. (136 8. 8.) #4. 
Die in den „Beiträgen“ vereinigten Abhandlungen, 

‘ wieberabgedrudt aus der Beitichrift der Savigny:Stiftung 
| für Rechtögefchichte, NXNVI Roman, Abteilung, S. 149/284 
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(im Buche jelbjt nicht vermerkt), 
bieten der griechiſchen Rechtsgeſchichte mit energischer Kritik 
zu Leibe, durch ſcharfe Formulierung der Frageſtellung fo: 
wohl, als aud durch umfaſſende Heranziehung der Rechte 
anderer Völker. Die erjte Unterfuhung (S. 1—42 mit 
Nachtrag S. 133/36) bringt „Kritifches zur Aechtung“ im 
Anſchluß an eine ältere Unterfuhung des Verf. (Urd).epigr. 
Mitteil. 1893) und Ufteris Buch über „Aechtung und Ver- 
bannung im griedifchen Rechte“ (1903). Uebereinjtimmend 
wird von beiden Gelehrten der Uusdrud arımog für die 
ältere (drafontifche) Zeit als „rechtlos (frieblos), vogelfrei“, 
für die ſoloniſche und jpätere Zeit erft als „ehrlos“ in 
„bürgerlicher Zurüdjegung“ (Berluft der bürgerlichen Nechte) 
erflärt. Uber die gegen dieſe Auffafjung ſchon früher ge- 
äußerten Bedenken find durch den Altmeifter der griechiichen 
Nechtshiftorie, I. H. Lipfius, in der Berliner philol. Wocen- 
fchrift 1906 Sp. 787 gegen Swoboda neuerdings betont 
worden, indem die «arında überall als „Rechltloſigkeit“, 
freilich in verichiebener Abjtufung, verjtanden wird. Mögen 
damit auch die weiteren Ergebniffe des Verf. zum Teil in 
Frage geftellt werden, jo muß doch anerkannt werden, daß 
die erafte Nevifion des von Uiteri faſt vollftändig gefam- 
melten Materials, die äußerſt gelehrte Bergleihung des 
römischen und germanifchen, bejonders des altnordiichen 
Rechtes, die mit flaunenswerter Beherrſchung der neueren 
Literatur geführte Disfuffion der juriftiihen und gejchicht« 
lichen Fragen über Vollzug, Berhängung, Aufhebung, Ur— 
fprung (aus dem Striegsredhte: gegen Mommfen) und Modi— 
fifationen der Aechtung unjere Erfenntnis jehr weſentlich 
erweitert haben. — Nicht minder ſcharfſinnig handelt die 
zweite Studie „über die altgriehiihe Schuldknechtſchaft“ 
(S. 42 f.), ausgehend von den gejchichtlichen Nachrichten 
über die ſoloniſchen Reformen und von den epigraphifchen 
Funden auf Kreta, deren Unterfuchung zunächit zu einer 
genauen Definition der griehiihen Schuldknechtſchaft im 
allgemeinen als exrefutoriihe Schuldknechtſchaft (Schuld: 
ſtlaven und als freiwillige, folutoriihe Selbftverpfändung 
(Schuldfnechte) führt. Beſonders fruchtbar wird die Ver— 
gleihung des römischen Rechtes, des nexum (nad Mitteis) 
und der Berjonalerekution des Zwölftafelrechtes (nach Klein: 
eidam), wobei die Einheitlichkeit des griechiichen Rechtes 
ſchon vor dem Hellenismus nachdrücklich hervorgehoben wird. 
Weiterhin wird genauer unterſucht das Verhältnis ber 
Schuldknechtſchaft im ihrer doppelten Form zur Hypothek 
im engeren Sinne fowohl ala auch der wgünız Ziri Avası 
(Sceinfauf), deren gemeinfamer Urfprung aus der milderen 
Borm der Schuldfnechtichaft, der Selbitverpfändung, ab- 
geleitet wird. Die ſoloniſchen Reformen waren Abſchaffung 
der Perjonalerefution und Berbot des freiwilligen Ein- 
gehens einer Schuldfnehtihaft, wozu die Seiſachtheia, die 
Aufhebung jämtlicher Schuldverpflichtungen (nicht bloß der 
Hypothekenſchulden) die notwendige Ergänzung bildete. 
Bon einem unteilbaren amilieneigentum in Attika vor 
Solon (Fuftel de Goulanges, Wilbrandt) kann nicht die 
Rede fein. Abſchließend werden in einer ausführlichen 
Darlegung die Beſitzverhältniſſe des vorfoloniichen Wttifa 
fowie die Hörigfeit in Griechenland überhaupt beiprochen, 
indem die attiichen Heftemoroi als hörige, erbuntertänige 
Ktolonen betrachtet werden, die von Solon erft zu freien 
Bauern gemadht worden feien. Aber diefe lehtere, unab— 
weisbare, an fich jedoch wenig wahricheinliche Konſequenz 
hat den berechtigten Widerfpruch von Lipfius am angegebenen 
Orte hervorgerufen, der hiernach die Grundanſchauung des 
Verf. über die auf freiwilliger Ergebung beruhende Hörig- 
teit der Heltemorier beftreitet. E. Drerup. 
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für ſchweizeriſche Altertumskunde. R. F. 8. dVd. 18 
Zürich, Verlag des Schweizeriſchen Landedmuirums, 

Inb.: J. Heierli, Die Grabbügel von Unter-Luutheſen, & 
Yargau. (Fort) — D. Viollier, Fonilles ex&cutdes par Is 
soins du Musée National. Le cimetiöre de Giubinseo. Wr 
4 Iaf) — E. Lanz-Bloeſch, Die Ausgrabungen am Ymiter 
1898 —1904. Schl.) — E. Tatarinoff, Ein römider Mamma 
angeblich aus der Umgebung von Eolotburn. (Mit 1 Taf. — P 
Bourban, A travers les fouilles de Saint-Maurice. (Mit ?ini 
— M. Eftermann, Das ältefte Direetorium Chori ver du 
münfter. — F. A. Zetter-Gollin, Die ſpätgotiſche Hader: ir 
alten Ratbaufe zu Solothurn. — R. Wegeli, Gin Etetbrii vr 
Jahre 1433. — I. Egli, Inventar über Waffen und Munitiee ie 
Stadt St. Gallen im Frühjahr 1532. 


American Journal of Archaeology. 2. Series. Val. l 
No. 3. New York, The Macmillan Comp. 

Cont.: W. W. Bishop, Roman church mosaies of tx 
first nine centuries with especial regard to their positioa 5 
the churches. — A. Marquand, On the terms »Cyms rec: 
and >»Üyma reversa«e. — G. M. Whicher, A Greek inrir 
tion from the Hauran. — A. W. van Buren, Notes on Ir 
D. M. Robinson’s »Insceriptions from Sinope«. — A. H Gil 
Examination of the contents of a Mycenaean vase found 
Egypt. — I. C. Thallon, The date of Damophon of Messen 


Re —— — 








Aunſtwiſſenſchaft. 
Gramm, Josef, Spätmittelalterliche Wandgemälde in Kor 
stanzer Münster. Ein Beitrag zur Entstehungsgeschic 


der Malerei am Oberrhein. Strassburg, 1905. Heitz. N, 
141 8. Gr. 8. mit 3 Abb. u. 20 Taf.) #6, 
Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 59. Heft. 


Es handelt fih um eine „Keine“ Kreuzigung in 
oberen Satriftei von 1348 und 12 Szenen aus dem Liu 
des hl. Nifolaus in der Schatzlammer um 1420, handel 
lihe Schilderungen, bei denen man doch die umgememt 
Trefffiherheit und Anſchaulichkeit troß geringer malerüce 
Mittel bewundern muß. Der Verf. verbreitet fich Fehr int 
fundig und fleißig über den Gegenftand, Zeichnung, Ir 
nit und ftiliftiiche Zulammenhänge. Nätjelhaft iſt and 
dem Ref. der hl. Bifchof, welcher einem im Better mordeim 
Pilger den Kopf wieder auffegt. Vielleicht weiß ein ander 
Fachgenoſſe dieje Legende zu deuten. Be. 





1) Waldschmidt, Wolfram, Dante Gabriel Rossetti, der Malz 
und Dichter. Die Anfünge der präraphaelitischen Bewerusz 
in England. Jena, 195. Diederichse. (163 8. Gr. d =" 
16 Tat.! #4 6; geb. # 8. 

2) Jeffen, Jarno, Roſſetti. Mit 70 Abt. von Gemälden. Sch 
feld, 1905, PVelhagen Klaſing. 96 S. Gr. 8.) Kart. 44 


KünftierMonograpbien. Hgb. dv. 6. Anadjuf, LXXVIL 

Der große Malerpoet ift lange genug auf dem Kontiun 
unbefannt geblieben, während viel ſchwächere Freunde dee 
ihm wie Burne-Jones fi) jogar einer gewijjen Ueberihägun; 
erfreuen fonnten. Won den mannigfachen Verſuchen, u 
den genialen Träumer näher zu bringen, ift das Yui 
Waldihmidts (1) vielleicht das beachtenswertejte. W. a 
wirklich in die Tiefe, er bemüht fich alle Wurzeln au 
weiſen, aus denen dieje jhillernde Wunderblume im Ne 


lande erwuchs. Es ift höchſt reizvoll, wie W. Roſſetti ſeelſe 


zu erfaſſen ſucht, und Ref. glaubt, er hat wohl im we 
lihen überall das Nichtige getroffen. Freilich hat er \# 
diefem Zauber nicht ganz willenlos hingegeben; es = 
mandmal, als ob er den Mann fait hafje, der ihn in # 
Bann feiner Bifionen gezwungen hat. So erllärt jih mar“ 
Unficherheit, manches Bergreifen im Ausdrud und jhle'- 
auch mande Widerjprüdhe, jo wenn er ©. 43 bie ir 
von R. mit jcharfen Worten als entieglich Tangmeilig = 
von entjegliher Trodenheit beherricht bezeichnet, wäh“ 
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er ©. 117 fehr Schön erklärt, Roſſetti habe eine zu ſcham— 
hafte Seele gehabt, um in Briefen innere Erlebniffe anzu- 
deuten. Über an dieſen Heinen Unebenheiten möge man ſich 
nicht ftoßen; ſelbſt der Widerfpruch W.s ift meift interefjant. 
Das Bud) ift wirklich ein Verſuch, dem Geheimnis der Kunft 
mit fünftlerifchen Mitteln nahe zu kommen. — Jeſſens „Rof- 
fetti* (2) ift ohne bejondere Individualität. Die Wrbeit 
fann als guter Durchſchnittstypus der jept ein bischen zu 
jehr beliebten „Künftler-Monographie* gelten. W. W. 
Muſeumskunde. Zeitſcht. f. Verwaltung u. Technit öffentl. u. privat» 
— Hr. K. Koetſchau. ABd. 4. H. Berlin, G. Reimer. 
Inh E. Hople, Die Borbildung eined Mufeumapdirektors, 
— D. Richter, Ueber die idealen und praktiſchen Aufgaben der 
etbnograpbiihen Mufeen. — 8. Fenerabend, Das Kaifer Friedrich 
Mufeum in Görlig und feine Aufgaben. 


Der Städtebau. Begr.v. Th. Goeckeu. C. Sitte. 3. Jabıg. 11. Heft. 
Den. Wasmuth. 

Pagenkopf, Die Baulandumlegung an dem Beiſpiele 
der dee der Rüſterlaake in Niro. (Mit 3 Taf.) — 
Heyd, Bebauungsplan der Gemeinde Oppau. (Mit 2 Taf.) — C. 
Beprih, Sandhausfiedelung Zuckerſchale in Schreiberhau im Riejen- 
gebitge. mit 1 Taf) 


Zeitfchrift für Bereit u. a ee erg Hab. v.M. 
Defioir. 1. 4. Heft. Stuttgart. Ent 
Inb.: €. ten Ueber —2 — Wahrheit. 
— 565. Herrmann, Ibſens Alterstunft. — 6. Abert, Die mufil- 
äfthetifchen Anicauungen ber frübeften chriſtlichen Kirche. — Hugo 
Spiper, —— und Yenpfine MA: 6a, 





KHodyfdukwefen. nadagogik. 
Böttger, W., Amerikanisches Hochschulwesen. Eindrueke 
und Betrachta —— Leipzig, 1906. W. Engelmann. (708. 

r 

Der Berf., Privatdozent der Chemie an ber Leipziger 
Univerfität, hat ein Jahr an dem Research Laboratory of 
Physical Chemistry des Boftoner Institute of Technology 
gearbeitet und dabei nicht nur die Einrichtung dieſes nam- 
haften Inſtituts gründlich kennen gelernt, jondern auch Ein- 
blide in das Weſen anderer ameritanifcher Hochſchulen ge- 
wonnen, die ihm zu lehrreichen Vergleichen mit den analogen 
deutſchen Verhältniſſen veranlaßten. Die Ergebnifje feiner 
Eindrüde und Beobadtungen jtellt er in der vorliegenden 
Broſchüre zufammen. Unter lehrreichen Hinweilen auf bie 
entiprechenden Zuſtände in Deutichland behandelt er die in 
den Vereinigten Staaten übliche Vorbereitung auf das afa- 
demifche Studium, die ftudentifche Freiheit, dad Prüfungs: 
weſen, die Organifation des Unterrichts, die mit dem Uni» 
verjitätsfeben zufammenhängenden finanziellen und wirt 
ſchaftlichen Fragen, endlich die faft in jeder Hinficht vorbildlich 
eingerichteten Öffentlichen Bibliothefen. Im allgemeinen ift 
fein Urteil über den wiſſenſchaftlichen Betrieb an den Hoch— 
Schulen der großen Republik ein durchaus günftiges, doch 
vermag er fich nit den Befürchtungen Münfterbergs und 
anderer Peſſimiſten anzujchließen, die eine Ueberjlügelung 
unferer heimiſchen Leitungen durch die amerikaniſchen voraus— 
iehen. Bon Intereſſe find namentlich feine Ausführungen 
über den Brofefforenaustaufch, deſſen Bedeutung er nicht 
zu hoch veranfchlagen, aber auch nicht unterihägen möchte, 
jowie feine Bemerkungen über das amerilaniſche Prüfungs- 








weien, deffen Grundjäge ihm zum Teil durchaus nahahmensd- 


wert und auch auf unfere Verhältniffe übertragbar er 
ſcheinen. 
Cauer, Paul, Zur freieren Geſtaltung des Unterrichts. 


und Unregungen. Leipzig, 1906. Dieterich (Th. Weiher). 
8.8) #1. 


Bu der neuerdings vielfach erörterten Frage der Be- 
wegungsfreiheit im Unterricht der oberen Mafjen der Gym— 


Bedenfen 
48 ©. 
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nafien ergreift nun auch ber Verfafier das Wort und prüft 
zunächſt die in dieſer Hinficht gemachten Vorjchläge. Gegen 
ben Verſuch, die Primen in eine philologiſch-hiſtoriſche und 
eine mathematiſch- naturwifjenfchaftliche Abteilung zu zer- 
legen, äußert er lebhafte Bedenken. Eine befondere Schwierig- 
keit fieht er u. a. darin, dab dann einerjeits die „Wahl- 
philologen“, andrerjeit# die „Wahlmathematifer“ für den 
einen Zeil des Unterrichts, 3. B. im Lateinifchen, mit 
Schülern zufammenfein würden, denen ber andere fehlt. 
Das würde allerdings gleich ftörend für Lehrer wie Schüler 
fein. Dem läßt fih aber ganz einfach dadurch abhelfen, 
daß die Klaſſen in den betreffenden Fächern völlig getrennt 
werben. Für Lateinisch und Mathematik ift das gerabezu 
eine unabweisbare Notwendigfeit, für Griechiſch auch dann, 
wenn es in ber mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Abteilung 
mit einer wejentlich geringeren Stundenzahl angejegt wird, 
als in ber andern. Wenn man fih einmal für diefe Ein» 
richtung entfcheidet, dann muß eben eine neue Lehrkraft ber 
fchafft werben. Sonft laſſe man e8 lieber. Einem andren 
Bedenken, daß mande Schüler weder in bie eine noch in 
die andere Abteilung werden eintreten, jondern den bisherigen 
Unterricht beibehalten wollen, läßt fi, wenigftens an großen 
Anftalten, durch Einrichtung dreier Abteilungen abhelfen. 
Auf andres vermag Ref. hier nicht näher einzugehen. Wäh— 
rend alfo ber Verf. eine Uenderung bes Lehrplans, die eine 
größere Bewegungsfreiheit ermöglichen würde, grundſählich 
ablehnt, wünſcht er „ben Unterricht feiner inneren Bes 
ichaffenheit nad wieder zu einem freieren, mehr willen 
ſchaftlichen zu machen“. Hiermit bejchäftigt fi) der größere 
Teil der Schrift. Die in ihm gegebenen Anregungen find, 
wie nicht anders zu erwarten, höchſt wertvoll. Vieles ift 
dem Ref. ganz aus der Geele geſprochen. Befonders ift 
hervorzuheben, was ber Verf. über das übermäßige Her- 
vortreten des Lehrbuchs im Unterricht, über die Wichtigkeit 
bes Nachſchreibens, über die Verwerflichkeit vieler neuerer 
Schriftitellerausgaben und der Sonderwörterbücher, über ben 
Betrieb ber Grammatik in den Primen fagt. tz. 


Vermiſchtes. 


Fromer, Jakob, Vom Ghetto zur modernen Kultur. Eine 
Lebensgeschichte, Charlottenburg, 1906. Selbstverlag. (2728. 


8) 

Diefe Autobiographie ſchildert die Tragödie eines Juden, 
der fih aus dem Milieu feiner Naffe befreien wollte und 
daran zu Grunde ging. Das Problem ift alt und jchon oft 
auch künſtleriſch dargeftellt, zulegt von Ludwig Jacobowsli 
in feinem Roman „Werther der Jude“, aber immer wieder 
wirft es ergreifend, und noch ift feine befriedigende Löſung 
gefunden. Der vorliegende Fall ift piychologifc von hohem 
Intereſſe. Der Verf. ftammt aus dem Ghetto von Lodz, 
das als eine Hochburg des orthodoren Talmudjudentums 
gilt. Er befuchte die Talmudichule, wurde aber allmählid) 
durch feine Belanntihaft mit Spinoza und andern philoſo— 
phiſchen Schriftitellern feinem Glauben und damit auch jeiner 
Umwelt entfremdet. Um fich den Unfeindungen feiner Bolfs- 
genofien zu entziehen, wanderte er zunächſt nad) Deiterreich, 
dann nad) Deutichland aus und widmete fi hier unter den 
ſchwerſten Entbehrungen dem Studium der orientalifchen 
Spraden. Nachdem er in Breslau den philofophifchen Doktor: 
titel erworben hatte, erhielt er eine Stellung als Bibliothefar 
der Jüdiſchen Gemeinde in Berlin, doch wurbe er aus biefem 
Amte entlaffen, als er in der „Zukunft“ einen Artikel über 
das Weſen des Judentums veröffentlicht hatte, in dem er 
den Untifemitismus für eine notwendige folge der natio— 
nalen Eigenart der Juden erllärte und feinen Glaubens: 
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genofien ben Verzicht auf ihre Religion und ein reftlojes 
Aufgehen in ihren Wirtsvölfern empfahl. So fceiterte 
feine bürgerliche Erijtenz, und auch fein wiſſenſchaftliches 
Lebenswert, eine Reallonlordanz der talmudifchrabbinifchen 
Literatur, fam nicht zur Ausführung, da er von feiner Seite 
Unterftügung erhielt. 


Diinerva, Jahrbuch der gelehrten Welt. Hgb. v.K. Trübner. 
16. Jahrg. 1906— 1907. Mit dem Bildnis von N.M. Butler. 
— 1907. Trübner. XLVII, 1544 8. Gr. 8.) Geb. 
16. 


Je öfter das allbelannte und unentbehrlihe Jahrbuch 
ausgegeben wird, um jo kürzer fünnen wir uns bei ber 
Unzeige faſſen. Genau zur felben Zeit wie im Vorjahre 
trifft der neue Jahrgang ein, forgfältig bearbeitet und er- 
gänzt, wejentlih an Umfang bereidert. Namentlich bie 
franzöfifden Anſtalten find mit Hilfe bes Herrn U. Vibier, 
Bibliothekars an der Nationalbibliothef zu Paris, einer 
durdigreifenden Neubearbeitung unterzogen worden. Bu 
den Herren J. Beugel und U. Gebhard, die jchon früher 
den Herausgeber wirkſam unterftügten, ift Herr Dr. Lübtfe 
neu binzugetreten. Möge das Werk auch fünftig ſiets zu 
dem neuerdings gewählten Beitpunft ericheinen; daß diejer 
der allerpafjendfte ift, haben wir bei Beiprechung des vorigen 
Bandes im 56. Jahrg. (1905), Ep. 1596 d. BI. ausdrüd- 
lich anerkannt. 











Acadömie Royale des Sciences et des Lettres de Danemark. 
Extrait du Bulletin de l’annde 1906. No. 4. (Gr. 8.) 
Inneh.: W. Serensen, Un animal fabuleux des temps 
modernes (Gibocellum.) Analyse eritique. (38 8. mit 8 Fig.) 
— Th. Madsen et H. Noguebi, Toxines et antitoxines, 
Venins, antivenins (Crotalus adamanteus, Naja tripudians, 
Ancistrodon —— (36 8. — H. Noguchi, Toxines et 
antitoxines. Exp£riences therapeutiques avec les antivenins 
(Crotalus adamanteus et Ancistrodon piseivorus). (12 8.) — T. 
Bonnesen, Sur les series lineaires triplement infinies de 
eourbes alg&briques sur une surface alg&brique. (13 8.) 


Oversigt over det Kgl. Danske Videnskabernes Selskabs For- 
handlinger 1906. Nr. 4. 
Inneh.: O. T. Christensen, Om aarsagen til jernal- 
unernes amethystfarve og om blandingskrystaller af jsernalun 
og manganalun. (23 8. Gr. 8.} 


Sigungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 1906. 
1. November. Berlin, G. Heimer in Komm. 
Gefamtfipung. Nr. 42. Inh: Brunner, Das chemännlice 
Tötungsrecht bei den Germanen. 


Sitzungs berichte d. kaif. Akademie der Wiff. in Wien. Philof.-hifter, 
Klajie. Band CLIV. Kr. 1. Wien, Holder in Komm. 
Inh: A. E. Schönbach, Studien zur Gefchichte der altdeutfchen 
Predigt. 7. Stud: Ueber Leben, Bildung und Perfönlichteit Bert- 
belds von Regensburg. 1. (142 ©, ©r. 8.) 


Univerfitätsfäriften. 
(dormat 8., wo ein anberes nicht bemerkt if.) 


Erlangen, Rektorwedhiel.) Hermann Barnbagen, De duobus 
foliis libri euiusdam anglici adhuc ignoti exeunte saeculo 
quinto decimo typis excusi quae in Museo Britannico asser- 
vantur. (19 ©. 4. mit 5 fatfim. Taf.) 

Leipzig. (Untrittövorlefung.) Raoul Richter, Kunft u. Philo⸗ 
ſophie bei Kihard Wagner. (50 ©.) Leipzig, Quelle & Meyer. #1. 

Wien, Gtatiftit der voltstümlichen Univerfitätsturfe in Wien 
in den 3. 1901/2—1904/5. Hegb. vom Ausſchuſſe für voltstümliche 
Univ.»Borträge der Univ, Wien. (68 © Gr. 8. mit 1 Karte.) — 
Bericht über Die voltstümlichen Univ.»-Borträge der Wiener Univerfität 
im Etudienjahre 1905/6. (12 ©. Gr. 8.) 

Breslau, (Habılitationsfhr.) Hubert Winkler, Beiträge zur 
Morphologie und Biologie tropifcher Blüten und Früchte. (43 ©. mit 
Abb.) Leipzig, Engelmann. 

Reipzig. KBabititatiene(är.,) Herbert Freundlich, Ueber die 
Adforption in Föjungen. (98 ©. Gr. 8.) Xeipiig, Gngelmann. — 
Jacob Etricder, Kritische Forſchungen zur öfterreihiichen Politik 
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vom Aachener Frieden bis zum Beginne des fiebenjährigen Arie 
VL 101. €.) Reippie, Qucle & Meyer. r 
Bajel. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fak., Botanik.) Al 
Degen, Unterfuchungen über die fontraktıle Vakuole und die Bater 
ftruftur des Protoplaemas. (64 ©. 4. mit 14 Fig. u. 1 ai) - 
(Ghemie.) Gbrenjried Sch entel, Ginige Ablümmlınge dei inmm 
trifhen ZTerraminobenzols. 61 S.) — [Geichicdte,) Gaıl Herd, de 
Auflöfung der Tierſtemiſchen Herrihaft. (178 ©. mit 1 Karte) - 
Auguft Rüegg, Beiträge zur Erforſchung der Quellenverhältnine ir 
der Alexandergeſchichte des Gurtius. (117 ©.) — Guſtav Steiner, 
Napoleons I. Politit und Diplomatie in der Schweiz währar tr 
Gefandtfcaftäzeit ded Grafen Augufte de Tallchrand. Gofe Ze 
Bon der Berufung Taleprands bis zum Wiener Frieden 1808-188 
Mit Benupung fhmeigeriicher und franzöfiiher Archive HTEI- 
Frederieus vonder Mühll, De L. zw Saturnino tri- 
buno plebis. (106 5) — [Nationalölonomie.) Oskar Hugo Jern, 
Das engliſche Hilistajjenmwefen im miuefter Zeit. Eine Studit äh 
die freiwillige Arbeiterverfiherung. (77 ©. Gr. 4.) — Ditar Aut 
Nofenapift, Die Aonjumgenofjenihaft, ihr föderativer Aueban m 
deffen Theorie. (Der Möderalidmus.) (89 ©, mit 1 Taf.) — [Alsi, 
—— Rudolphus Preiswerk, De inventione oratione 
iceronianarum. (124 8.) — BPhyſik.]) Hareld Fitth Hamenıt, 
Die elekirifchen Eigenſchaften ves Vorzellans, (91 ©, mit 16 Zul) - 
Eduard Sturm, Hleber die Deränderlickeit des fpezifiiten Brmidui 
9 ©.) — [Boofsgie.) Dite Groß, ZrandplantationdBerlude x 
Hartgebilden des Integuments und der Mundſchleimbaut bei Ace 
ſtiern und Amphibien. S. mit Abb.) — Gonftantin von Janifi, 
Studien an Säugetiercefloden. (97 &. mit 6 Taf.) — Balıkı Auir 
ei dar des Bierwaldftätterfeed und ihre Parafiten. (233 €. =ı 
a 


Groningen. (Inauguraldiff.) Morig Schönfeld, Proeve er 
Kritische Verzameling van Germaansche Volks- en Persons 
namen, voorkomende in de litteraire en monumentale (ver 
levering der Grieksche en Romeinsche Oudheid. (XXV, 185° 
Gr. 8.) Groningen, M. de Maul. 


Sähulprogramme., 
(format 4., wo eim anbere® nicht bemerkt if.) 
Dftrows (Önmnaf.), Spobn, Der Indikativ und der Ronja 
in der Behandlung der franzöfifhen Sprache auf ter Srkantı &i 
Gymnaſiums. (23 ©.) Nr. 204. 
Paderborn (Gymnaſ.), Wilhelm Richter, Zur Gefdiäte ii 
Paderborner Gpmnafiums. (46 ©. 8.) Ar. 433. 
Banlow b. Berlin (Realgymnaf. i. E.), Lüdemang, li 
den Begriff Tragik und die Trägik im Hamlet. (7 ©.) Ar. IM. 
Papenburg (Realprogumnaj.), Hans Nolte, Die Beurtelım 
der deutſchen Aufiäpe. 45 ©.) Nr. 402, 
Bardim (Gymnaf. u. Realprogumnaf.), Kut he, Dad Paul 
ſyſſem. Cine bifterifdpädagogijhe Studie. (20 ©.) Nr. 816. 
Patſchkau (Gymnaf.), Heintich Wader, Ueber Eigentünltieit 
der modernen franzöfiihen Zeitungsfpradhe. (22 ©.) Kr. 254. 
Pforte (Fandesihule), Rihard Ehorps, Zu Goctki Bihie 
Meifter. Die hifter. Stellung bef. der Wanderjahre. (68 €.) A 58 
Blauen i. D. (Gymnaf.), Felix Bock, Dendelöjohne Hi 
und fein Plateniſches Vorbild. 30 ©.) Nr. 680. * 
— Giealgymnaſ. u. Realſch., Verzeichnis der ven den ſirnts 
Realanftaltın zu Plauen i. B. in der Zeit von 1891-14 = 
* ————— oder dem Freiwilligenſchein entlafenn Sec 
(21 ©.) N. s 4 
But (Gymnaf.), O. Karlomwa, Niepfbeftudien. 26 6. A. 
ofen (Augufte Victoria-Bomnaj.), Maximilian Fieus, wi 
de Babrii poetae vita indagari possit, quaeritur. (318. Nr?" 
— (MariemGymnaf.), Julius Shadht, Ein meuer Lchrzamı 
den Unterricht in der Raumlehre der höheren Lehramftalten. 1 = 
Die geradlinigen Figuren u. die von Ebenen begrenzten Kdıpt. — 
— (Berger Obrrrealfd.), Ratalog der SchütersBibliotkel da 
BergerrOberrealfchule zu Pofen. (99 ©. 8.) Nr. 216. { 
Potsdam (Gymnaf.), M. Treu, Manuelis Holoboli orston®h 
edidit M. T. (49 8. 8.) Nr. 9. ER 
Brenzlan (Gymnal.), 8. Monjé, Katalog der Schrakiti 
des Onmnafiumd zu Prenzlau. II. Abteilung. Kunftgeitiätt, © 
grapbie, Piteratur der Griechen und Nömer. Griechiſche amd! 
niſche Werke des Mittelalterd. 26 ©.) Nr. 96. en 
Dnatenbräd (Symnaf.), Morgenroth, Grgebnift 5 
Witterungsbcobahtungen in Qualenbrud. (25 ©.) Nr. 406. 2 
Quedlinburg (Öpmnaf.), Adalbert Düning, Die d 
Handichriften der Königlichen Etift“ und Gpmnafialbitlieth 
zum Jahre 1520, (22 ©.) Nr. 304. 
— (Realfd.), Hugo Hönticher, Entwicklung und Bw 
bes biologifhen Unterrihts. (21 ©. 8.) Nr. 334. 
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Bar Salibi tra les Juis. —K 1, —* ti do Bon J 10 
Britifche Fachzeitſchriften. la mim — — in, * En Bus de Napolton. = 
R u L' erg dans 1a bataille' an 18 aoüt 18706, — Halot, 
iteraturblatt für german. und er —— Hteg. von D. L’Extröme-Orlent. — Travauz de l’Institut Solvay, 1-7, 
elu. FH. Neumann. abrg. Ar. 1 Reisland. BomenfGeift für tlaffiihe Böllologie. Hıöa, v. ©, Andrefen.d. 
—S = Strengleiter. .- * ————— Wochenſqchrift für Haffiihe —— * v. ©. Andrefen, 2 
Sebrend ber 5 Bent in. } * —2 mb. Yabrbä Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 45. Berlin, Weidmann. 
für Sta u. Yanvedfundbe — %ol, Die ebim ungen dt v f} 
sn ein Fihrigen Berhändnig Sailer. (Beifetd.) — Diary and Iettems | "1. Wayr. Hus den yo eeobeien von dein. Ro Ben 
Wilh. Müller. .. ed. by Ph. Schnyler Fon Hatfield, Hat J. Wheeler, The Whenes and Whither of modern Seience Fr an- 
field Unpablished letters of Wilh, Müller. (Helm, tfer, Ueber . Gunnerson, History of u-Stems wo Greek. (Bartholomas.) — 
die vollstümlihen Elemente in ben Gedichten einen 5. eb.) — Ein ten helenbur (Erläuterungen yu Platos Menerenus. (A. v on 
entel, Das engl. Indefinitum. ne )— Priftlan von are Du vain. Ontja TProbft, eier ı latein. Grammatit. in ($. 
Zrriausgabe von ZB. Worrfter. Nah — Endier, Bıpion, Su). _ —— Ausgew, Reden, erflärt von . Halm. 6. Band. Dit 
(Brder.) — 16, @tublen über bie burles een ng Branfıeias im und 2. philivp. Rebe. 8. Aufl. von &, Fanbmann. Rohl.) — Lygdami 
17. Sahırk. (Beder.) — Storie Tebane in Italia. T. da P, Sarj- carmina, sceedit Panogyricns in Messallam, ree. G, Nömethy. E P. 
— BEN One Pak Tara a 
— EEE EEE TEE DEEP ——— — 2a m usion “dos ep e es. 
itteilungen aus der hiſtor. Riteratur, hab. v. d. Hiſt. Gef. in Berlin. HR Die Germanen in er antifen Piteratur. Cine Gammi = 
Red.: Ferd. Hirfch. 34. Jabtg. 4. Heft. Berlin, Weidmann. der wichtigen Tertftellen, I. — ihr. Blum, Ay Gefaltung des in Zertia 
beginnenden lateinischen Unterrictt. 8 Ziehen.) 
mb: m Weik, Weltgefhicdte. VIII—X. —J Aufl. (Rd amt) —Bir@sert, 
* But ii ung un De B I 4 hate um National rer Weber, Außerdem erfchienen 
onenbejhwörun niern u. r e 
Seller. Blerene &, x. med ie „Satan tr os bie gu felser F ausführl iche Aritiken 
Selen (ke — sr, Fa En. Pe —— * u fi 
Albert, B., Unterfuhungen = dem ge Mönchsgewohnkeiten. 
(Dartene.) — W igaloie 11 Nethra u. L — 
75 ie 9 Bst. ® L 1. (rn us al, Di Ka yo (Dräfele: Zifcn f. wiſſ. Theol. X 


lanb. (Biruenfo: 2) — Desmingbolt, Gut. Du Du Bi —— — Poland u. —— Die bellenife Kultur. (Melber: 


Dratihlands im DM. L Belt Ä 
Fer 8. The hislary of Ryan frem Ihe Normen comguest 10 hodenn | „ DU. fd. Gymn.Etulw. XLIL 9,10 


of Jobs (1066—1216). Liebermann.) — Mfmann, Hanpbucı der allg. Seh. | VBergner, Handb. d. bürgerl. —— in Deutſchland. (Schnüt- 
u, 3, 3. ur (Piltor). — Sternfeld, Der Rardimal Iob. Ghastan gen: Stihr. f. chriſtl. Kunſt XIX, 8.) 
Sit (wen  Sreaun — Bost. Enbiiiof | Yieifhowstn, A, Goethe. Mitlas: DU. [.d. Opmn-Echulm. XLI9/10) 
Diathiad von Mainz. Deufel, Gnea Eilvio ale Publizit. Wolfen, er 
Die Briefe des Gneas Eilvins dor feiner Erhebung auf ben päpftlihen | Bleibtreu, Sangenfale u. der —— Thimme: Itſchr. d. Hiſt. 
—— ale} ——— —⏑— 
Schaub, Ter Kampf * 4 — ungeredien Breid u. unlaut. Böttcher u. Kunath, ehr er d. ——— 3. Aufl. (Küchen · 
ae ee a ee De ne Anett dei Bar. Gadfen (EHi 
ver ng — = — 1006 p- in 9) v Bi ed Rgr. Sachſen. (Stimmen 
er, Der liber taxarım der päpflicen Kammer. (v. Rauffungen, 
bus, Awei Förderer den Segen nwahne und ihre & re * Dionysii Halicarnasei —— ed. Usener et Radermacher. 
die LER > ie sen (Marien 7 „Yapdt, IL, 1. (Ammon: BD. f. d. Gymn.Schulw. XLU, 9/10.) 
— 3 a} Bars ‚(Sgaiyite MR. Döberl, Entwiclungegeſch. Bayerns. Marthauſer: 'Ehr.) 
# dem Seitalter ber Reformation. dan an Robanmes Sropber (1503 | Drogaläti, E. v., — Suüdpolaterpedition 1901/3. IL. (v. Knebel: 
Zr olf.) r * wear & Die * des Rereinels Globus XC, 
ee L. Hrn ne deiferung = —— Frtanz. A., Die ——— des Miſſiſſippitbales bis zum Ausgange 
la⸗ las von 1526. (Wolſ) — Grifar, Der „gute Erunr in den Yutber der franpöf. Heriſchaft. Friederici: Ebd. XC, 17. 
ae E ſgho oem.) — Sturmpoefel, Kurfürfiin Anna vom Sachſen. | Hädel, —* — u. Naturgeſeß. (Goldſchmidt: Beil. z. Allg. 


EI ER 
Das Tehne- und Landedan uigebet unter ea 1 sm ze Nier, | u E, Die Beitwirtfhaft. (Gert: Ziſcht. d. Gef. f. Erdtde. 
it. — Be runetiäre, —— Bei a littörsture fran- zu Berlin” 1906, Rr. 8.) 
ee ee ah an —55 u. —— — in sanıie, Di älteften gedr. Karten der fächf.thüring. Ränder. (Kirche 
— en. © m latneh DAEEBBUUR. Else | _ bei: ER dwerferwerbände der Gtadt Hildedbei 
ke eo Einen) — PA a ee ng = na —E Sit. Ber. [. Riederfaden 1906, 6.34) 
Eäneiver. Sean "Hanie zug end m. eriied — —e—— Pas ehe en Bee Bei ag —me — — 

— er, en an on opf, Das nahapoftolı eitalter, (Jordan: Theo 
(nen - are —* — Rn tipps, Th, — u. Welſanſchauung. (Renner: Philoſ. 
fhmidt. elfe, 1814 4 Zufammenbruch des erfien Raiferreicht. Wochſcht. IV, 4/6.) 
ER SEIEN (Sirg uajeln.) —— Bet * * Luckenbach, FR, u. Geſch. II. Die deutiche Kt des 19. Jahrh. 
L. Major und Betellionftenmanteend in Relenjamm nfanterier Bunderet: BU. f. d. Opmn.-Schulw. XLIL, 9/10.) 


iment Res 5%. (Kloevelorn.) — Hübner, Erlebniffe gmeier Brüder | Müller, A., Elementi di astronomia. — a. Maria ⸗Laach, 
* end ber Belagerung von Dein Aufftandes der Kommune 1870-71. 


1906, H. 
ee ee Funnian. (Qeihlämt) Müller, „eisigtötene in den Evangelien. (Jordan: Tpeol. Lol. 


— ——————— = Wubolph & Delrüd 1817-1567. 1.02 


LI. (Schufer. % A Schnregans 18:8 — 1808. Be bd. 45. 
ai SR) 0 BARRTA,AOR, Oper 
Yeiungen bes Stiftes (gr Florian ı bis_yur Witte des 1m Dahrh, Well, 10. Halbbd. (DE. f. d. Goumn+Schulm. XLIL 9/10.) 


zus ne Befdichte der Kamilien v. Zeufenbab in Steiermark. 1; Derf.. | Pölzl, F. Der Weltapoftel Paulus. (Stimmen a. Maria-Laach 1906,5.9.) 

iv ber feir, Etänbe dm —— Fanderardhiue. dv. Zahn, P tLA. 
& ermäi uffer, The peychology of beauty. (Bable: Itſchr. f. Aeftbeti ) 
— eh ne 2 —— —— Regene berg, — 1866 u. dad Ende des Kgr. Hannover, 
au England. Aramff, Der Friede vom Sıesebin u. die ER feines Brußes. (Thimme: Atichr. d. Hift. Ber. f. Niederfahfen 1906, 9. 3/4.) 


nen ee Hnger. Sum Ehubium pfadilaer u. amerer | Cahm, W., Gib. der IR In Dfperapen. (Geraphim: Mliyien, 


Srittionen im &riege. zuiss (PR a er von Befehigungen im der — XLIII. 

ee Mepoleons. (Meindl) — Beiträge zur Bentögeih. Zireie. Salemmer, ograrb. Hann Lampe: Ztihr. d. Gef. f. Erdkde. 
a 
wirtfchaftl. verbain ſie des Bauernftandes im ürftent. Solms-Braunfels. | Schneller, Chr., he —— Wieſer: Forſch. u. Mitteil. 
ehr, Die Entſtehung, der Landeshoheit im Breisgau. Rieder, Der Geſch. Zirold u. Borarlb. IIL, 4 


Beben, Dom fc 8 aa. — ————— NH. ** Schwarz, F. v., Alexanders d. Gr. Feldzüge in Zurfeftan. 2. Aufl. 


idwarıburg. Seimateht hunde. 1. (v. Besen.) — @ilomw, Das Berliner (Sanfte: Brfchr. d. Gef, f. Erdtde. zu Berlin 1906, Nr. 
Handelofchulmeien de# 18. Iabrb. im Aufommenbange mit den pädaaog Be | Gimmer, Der aftive Bulfanismus auf dem — Feſtlande u. den 
Den ine Belt. (weidk amt = a —* afrit. Infeln. {v. Knebel: Globus XC, 17.) 

mmmann, eüheder Epiete m Märferbum (Marien) 3 | Smith, Der voräriftlice Iefus. (Leipolpt: Tlel. ebl. XXVIL 45) 
ue critique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. | Studien, Drientalifbe, Th. Nöldele sum 70. Geburtstag gewidmet. 
"e ann6e. Nr. 43. Paris, E. Leroux. (Barth: Beil. 3. Allg. Zig. Nr. 248.) 

nm: Ballen Document sur Ja XVIITe sidcle — Borehardt, Le templo | Uphues, G., Kant u. feine orgänger. (Ed. Grimm: Proteft. Monatd- 
d’Amon; omötres. — F. Martin, Le livre d’Hdnoch, — sganay, befte X, 10 


.) 
a ee et | Bollert, Ridard — Stellung zur chriſtl. Religion. (Die Mädchen · 


Pargoire, L’Eglise byzantine 527-847. — De Zwaan, Le traitd de fhule XIX, 10/1 
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Wagner, Pb., Die Sprachlaute des Englifhen. (Heim: Ebd.) 
Wagner, E., Ueber Wiufeen. (Mufeumstunde IL, 4.) 

Woblrab, Neibet. Erklär. Mai. Dramm. V: Sophokles' König 
Devipud. (Wedlein: BU. f. d. Gymn.Schulw. XLII, 9/10.) 
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Som 1. bie 8. November find nahftehende 


nen erſchienene Werke 


bei und eingeliefer: werben, »eren Yelpremung fi die Redaktion vorbebält: 

Baudrillart, A., La religion romaine. 2®we &dition. Parie. 
Bloud & Cie. ı64 8. 8.) 

Berg, Ed., Der DanterHeiland, Gin Beitrag zur modernen Reli» 
gionsgeihihte. Dresden. Heißner. (X, 253 ©. Gr. 8.) 

Binder, Gbr., Wurttembergiſche Münze und Diedaillen-Kunde, neu 
bsarb. v. 3. Ebner. 4. Heft. Eiuttgart. Kohlhammer. (fer. 8. 
mit 5 Doppeltaf.) 4 1, 80. 

Brandes, G., Grinnerungen, Kindheit und Jugend. Münden. 
Yangen. (865 ©. Gr. 8.) (Gef. W. 20. Hp.) 

Deri., Gegenden und Menſchen. Ebd. (687 ©. Gr. 8.) (6. W. 9. Br.) 

Braun, D,. Schellings geiſtige Wandlungen in din 3. 1800—1810. 
Leipzig. Quelle & Neyet. 8.) #1, 60, 

Droßmip. Ay Yaube ala Dramatifer. Breslau. Fleiſch- 
mann. ({VIIL, 220 €. ®r. 8. mit 1 Bilbn.) 

Brunner, %., Etudien und Beiträge zu Gottfried KHellerd Lyrik, 
Züri. Orell Ei (Br. 8) .# 9. 

Budde, 8, Geſchiote der altbebräifchen Litteratur. Apoktyphen und 
—— von A. Bettholet. Leipzig. Amelang. (Br, 8.) 


Chronik der fol. Akademie der Künfte zu Berlin vom 1. Dftober 1904 
bie 1. Oftober 1905. Berlin. Mittler & Eobn. (®r. 8) 4 1. 

Grome, C., Geordnete und ordentliche Buchführung S.“A. a. 
Arhiv f. d. civiliſt. Praris, Br. 99.) Tübingen. Mohr. (27 ©. 
Gr. 8.) .# 0, 50. 

Dorner, A., Die Entflehung der chriſtl. Glaubenslehren. München. 
I. F. Lehmann. Gr. 8.) 4 6. 

Dofe, Jedo., Der Held von Wittenberg und Worms. Düffelderf. 
Schaffnit. (Gr. 8.) 0 4. 

Douais, L'inquisition. Ses origines, sa procödure. Paris, 
Plon-Nourrit & Cie. {Gr. 8.) Fr. 7, 50. 

Falt, J. Die Analogie im Net. Eine Studie zur neueren Rechts- 
geſchichte. Mainz. Kirchheim & Go, (53 ©. Gr. 8.) 

Friedrich, E., Die Seeteiſen zu Heil u. Erbolungsiwiden, ibre 
Geſch. u. Pit. Berlin. Bogel & Kreienbrint. (XII, 325 S. Gt. 8.) 

Das frangöf. Geſez vom 9. Dezember 1905 über die Trennung der 
Kirdien vom Staat. Mit den dazu ergangenen Ausführumgsver- 
ortnungen. Driginaltert. (S.A. a. d. deutſchen Itſchr. f. Kurden. 
recht.) Tübingen. Mobr. (Gr. 8.) 4 1. 

Sandwörterbuh der preußiſchen Berwaltung. Hab. ven v. Bitter. 
10./12. Lief. zeipji. Noßberg. (Br. 8.) Je. 2. 

Hegel, ©. W. F., Das Leben Jeſu. Harmonie der Evangelien nad 
eigener Ueberfepung. Nah der ungebrudten Handihrift in unge 
fürzter Form hreg. vd. P. Ro ques. Jena. Diederihe. (Gr. 8.) 4 5. 

He, B., Die Bibel. Praftifhe Einführung in Inhalt und Per 
fäntnis der h. Schriſt für höb. Lehranftalten. 2. Aufl. Tübingen. 
Mohr. 8.) 41. 

Hildebrandt, E. Friedrich Tied. Ein Beitrag zur deutfchen Aunf- 
geihichte im — Goethes und der Romantik. Leipzig. Hierſe ⸗ 
mann. (fer. 8. mit 17 Abb. auf 10 Taf.) .# 8. 

Kirher, E., Pbilofophie der Romantit. Aus dem Nachlaß hegb. 
Ina. Diederihe. (Br. 8.) #7. 

Knabe, 8, Aus der antiken Geiſteswelt. Gin Ergänzungsbud für 
ben Unterricht an Reolanftalten. Leipzig. Quelle & Meyer. (Gr. 8.) 
Geh, „#1, 60. 

Koepping, K., Rembrandt. Rebe bei der 300. Wiederkehr feines 
Grburtstaged. Berlin. Mittler & Eohn. (Gr. 8.) .# 0, 0. 
Köftlin, H. U, Die Lehre von der Erelforge nach evang. Grund- 
fügen. 2. neubearb. Aufl. 1. Lieſ. Berlin. Reuther & Reichard, 

8.) Rompl. in 8 monatl. Lief. zu je #0, 75, 

Lange, P., Alge's Lehrmethode und Lehrmittel für den frangöf. Unter 
richt. Leipzig, Brandfetter. (28 ©. 8.) 
ea, Ch., A history of the inquisition of Spain. Vol. I. 
New York. The Macmillan Co. (Gr. 8.) Geb. Sh. 10, 6. 

Lehmen, A. 8. J., Lehrbuch der Philofopbie auf ariftoteliic-fchola- 
ftifher Grundlage zum Gebraucde an böb. Yehranftalten. 4. Schl.⸗ 
Band: Moralpbilojophie. (Freiburg i.B. Herder. (XIX,333 &, Wr. 8.) 

Lieſching, Th, Aur Geſchichte der württemb. —— sreform im 
Landtag 1901— 1906. Zübingen. Mohr. 8.) #0, &. 

Lipmann, B., Meine Ziele im akademiſchen Lehtamt. Eine Antwort 
an Hrn. Prof. Erih Schmidt. Dortmund. Nubfus. (Gr. 8.) .# 0,40. 

Lombard, L. Betrachtungen eines amerikan. Tonkünfllerd. Einzig 
berechtigte Ueberfepung des amerifan. Driginald. Berlin-Leipzig. 
Modernee Berlagsburcan, Wiganı. 8.) 6 2, 50. 
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Vier pbilofopbiihe Terte ded Mabäbbäratam: Ganatiujäta-Paran, 
Bbayavaryirä, Mokiparbarma, Anugitä. In Gemeinſchaft mit D. 
Strauß aus dem Ganstrit über). v. P. Deujfen. Leipig 
Brodhaud. (@r. 8.) #22, 

Maurer, K., Borlefungen über altnordiſche Rechtegeſchichte. Aus dem 
Rachlaß des Berf. begb. Bd. L 1. Hälfte: Altnorweg. Staatsrett. 
Leipzig. Deichert Rachf. Er. 8.) .# 14. 

Medicus, L., Kurze Anleitung zu techn.hem. Analyfen. 2. Ani 
Tübingen. Laupp. Gr. 8. mit 29 Abb.) #2. 

Mihael, W., Crommel. 2 Bände, Berlin. E. Hofmann & Cr. 
(8. mit 3 Abb. 4 6. 

Mielke, A, Schillers Demetrius nah feinem ſzeniſchen Aufbau un 
feinem tragiſchen Gehalt. Dortmund. Rubius. (Gr. 8.) 4 3, 60. 

Neweit, Th. Einige Weltprobleme. 4. Zeil: Vom Kometentrug jur 
Wirklichkeit der legten Dinge. Bien. Konegen. B. 8. 3. 

sn —— Ueber die Arten des Seiné. un. Braumülkr. 8 

Pierro, C. di, La fine di una leggenda P. Giannone e la 
recente critica). (8.-A.) Florenz. Rassegna Nazionale. (183.Gr.8. 

Repertorium diplomaticum regni Daniei medisevalis. Udgivet 
ved Kr. Erslev i forening med W. Christensen og A. 
Hude. 4. Bind, 1. Haefte. Te Gad. (167 8. Gr. 8, 

(Röhrig) Unter der Fahne tes erſten Napoleon. Yugendgeihitte 
des Hundrüder Deorfihullehrers Jobann Jakob Röhrig, von itm 
felbft erzäblt. se von feinem Enkel Karl Köbrig. Witenburg, 
@eibel. (IV, 188 ©. 8. mit 8 Abb.) 

Rueſt, ., Etirmerbrevier. Die Stärke des Einfamen. Mar Stirnete 
— —* und Egoismus. 2. Aufl. Berlin. H. Seemann 

adbf. (B.) #1. 

San — ©., Hebbeld Dramatchnif. Dortmund. Ruhfus. (Gr. 8. 

A 2, 20. 


Autiquariſche Aataloge. 


Breslauer, M. in Berlin, Rr. 2. Autogr., hiſtot. Dokum. 252 Rin. 

Sarrafjomwig, D., in Leipzig. Rr. Geſch. der außerdeutid. 
Staaten Europas mit Ausnabme der Zürkei, Griechenlands u. der 
flav. Völker. 2081 Am. 

Heberle, J. M., in Köln a. Rh. Porträttatalog A—ſt. 2635 Nm. 

Rampfimener, Tb, in Berlin. Rr. 438. Gefc., Kulturg., Rriegss., 
Mechte · u. Staatdwifl. (80 ©. 8.) 

Lin & Frande in Leipzig. Nr. 385. Gelebrtengeih., Univerfitätde.. 
Bibliothetsw., Bibliogr., Buchhandel, Buchdruck, Echriftw., Hand 
ſchriftenkde. 1810 Nm. 

S höningb, Ferd., in Odnabrüd. Nr. 77. Naturwiſſ., Anthrepel., 
Ethnogt., Zool., Bot., Mincral., Beol., Paläontel., Bergb., Landır., 
Forſt u. Jagdw. 1862 Rın. 

Schweiger & Mohr in Berlin. Rr. 4. Theater, Mufil. 1654 Arm. 

Zauffig & Tauffig in Prag. Nr. 143. Louis XIV et ses suc- 
cesseurs: histoire, moeurs, litörature, galanteries du XVll* 
et XVIIIe siöcle. 630 Rn. 

Winkler & Wagner in Wien. Nr. 5. Coleoptera. 1109 Am. 


Auktionen. 


Am 19. bis 21. November d. J. bei H. Helbing in Münden 
Kunftfammlung des Kammerfängerd Eugen Öura, darunter fun 
will. Bibliothef. (32 u. 26 ©. 4.) 

Am 19. bis 24. November bei J M. Heberle in Köln a. A. 
Kupferftihfammlung des + H. Yemperp sen. 2626 Rım. 

Nachrichten. 

Der ord. Profeffor der pathologiſchen Anatomie Dr. Ed. Kaufı 
mann in Baſel wurde zu gleicher Stellung in Göttingen (1. April 
1907), der a. ord. Profejfor der kiaſſiſchen Philologie Dr. H. Schoent 
in Königeberg zum ord. Profeffor in Bafel, der a. ord. Profefjor dt 
allgemeinen und fpeziellen Pflanzenbaulehre Dr. 9. Mitjcherlid in 
Königöberg zum Ordinarius, der Privatdozent Dr. A. Biglmair in 
Viünden zum a. ord. Profeffor der Kitchengeſchictte und Patrolegie 
am Lyzeum in Dillingen, der Privatdozent der klaſſiſchen —— 
Dr. &. Diehl in Jena, der Privatdozent des deutſchen Rechts Dr 
H. Webr und der Privatdozent der Sozialpolitik und National 
öfonomie Dr. B. Harmd — zu a. ord. Profeſſoren ernannt. 

Der Heidelberger Schriftſteller Emft Stabi wurde als Lektei 
der beutichen Literatur an die Univerfität Nottingham berufen. 

In Bajel habilitierten fib Dr. U. Labhardt und Dr. ft. 
Suter in der medizinischen Fakultät, in Berlin Dr. M. Laue für 
Phyſit, in Bonn Dr. 8. Schmiz für Geſchichte der Medizin, in Fr 
burg i. B. Dr. H. Omelin für Staatsreht, in Gießen Dr. Üt 
Rauch für neuere Aunftgeihichte, in Greifewald Dr. H. Mandel 
für degmat iſche Theologie, in Kiel Dr. G. Befeler für römijchet 
Recht, in Leipzig Dr. Nat. Strieder für Geſchichte, in Wien dt 
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Hoftaplan Dr. 3. Lehner für fpezielle Dogmatik, in Zürih Dr. 
Faberg für romanische Philologie. — Der Privatdozent Dr. M. 
Scheler in Jena fiedelte in gleicher Eigenichaft nah Münden und 
der Privatdozent der Landwirtihaft Dr. H. Quante in Bonn 
Voppelödorf nad Kiel über. 

Der Dberrealiguldireftor Dr. 9, Harnifh in Kaffel wurde 
zum Direktor des Realgymnaſiums mebft Realſchule in Kiel ernannt. 


Die k. Akademie der Wiflenichaften zu Berlin wählte den ord. 
Profeffor der Kirchengeſchichte D. Ad. Jüliher in Marburg und den 
ord, Profefjor der klaifiihen Philologie Geh. Regierungsrat Dr. Fr. 
Leo in Göttingen zu forrefpombdierenden Mitgliedern der philejophifch- 
bifteriichen Klaffe. 

Dem a. ord, Profiffer Dr. DO. JZörael in Berlin wurde der 
Gharakter ald Geh. Medizinalrat, dem Privatbezenten ber alten Ber 
ſchichte Dr. Paul M. Meiner in Berlin, dem Privatdozenten der 
inneren Medizin Oberarzt Dr. P. Rraufe in Bredlau, dem Privat 
dejenten der Theologie Dr. W. Engeltemper in Münfter i. ®. 
und dem Dperlchrer an ber höh. Mädhenfhule A. Schaefer in 
Duisburg das Prädifat Profeffor, dem Privatdozenten der mittleren 
und neueren Geſchichte Dr. Stephan Eton in Jena, dem Direktor des 
Progumnafiumd Prof. Dr. Hänſel in Nienburg a. W,, dem Profeffor 
an derjelben Anftalt 8. Remmerd und dem früheren Ghefrebafteur 
Dr. 82. Salomon in Jena, biöber in Elberfeld, der k. preuß. rote 
Adleroıden 4. Alaffe, dem Profefjor der Kunſtgeſchihte Dr. A. Wecfe 
in Bern die f. bayr. Prinzregent Quitpolt-Medaille in Silber, dem 
erften Sekretär des archäologiſchen Inftituts Prof. Dr. Dörpfeld 
in Athen das Ritterkreuz des großb. badifchen Ordens Berthold 1, 
dım Realgymn.PBrofejior Dr. Kochne in Berlin das Ghrenritterfreug 
2. Klaffe mit der filbernen Krone des großh. oldenburg. — und 
Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedtich Ludwig verliehen. 


Am 4. Rovember + in Berlin der Dibliotbelar des f. preuß. 
Statiftiihen Landesamts Paul Lippert im 74. Lebendjahre; in 
Zehlendorf bei Berlin der Publizift Huge Jacobi, 64 Jahre alt. 

Am 6. November + in Gharlottenburg der frühere Borftand der 
tal. öffentl. Bibliothek in Dresden Geh. Hofrat Prof. Dr. Emft 
Wilhelm Förftemann, 84 Jahre alt. 

Am 7. November + in Großlichterfelde bei Berlin der Dichter 
und Rovelift Heinrih Seidel, Berfaifer des „Lebereht Hühnchen“, 
64 Sabre alt. 

Am 10. November + in Plauen i. B. der Konreftor am Gum 
nafium Prof. Dr. William Fiſcher, bekannt ala Forſcher auf dem 
Gebiet der byzantiniſchen Geſchichte und Rechtskunde. 

Bor furzem + in Braunſchweig der Profeffor der landwirtidait- 
lihen Baukunſt und der Ingenienr-pohbauten an der techn. Hochſchule 
Dberbaurat Dr. Ftiedrich Lilly, 72 Yabre alt; in Mailand ber 
Dramatiter und Nomanfcriftfteller Karloe Nigbetti Pſeud. Cletto 
Arrigbi), 76 Jahre alt. 


Nachtrag zu Ep. 1540: ber Brofeffor der Ehemie Dr. Beilftein 
farb am 18, Dftober in St. Peteröburg. 





Wiffenfhaftlihe Inſtitute und Vereine. 

Der Neubau der Univerfitätsbibliothel am Biöpingbof in 
Dünfter i. W. wurde dieſet Tage in Gegenwart des Kultusminifters 
Dr. v. Etudt feierlich eingeweiht. Die Feitrere hielt der Bibliotbele 
ireftor Dr. Molitor über die Geſchichte der Münfterifchen Bibliotbef. 

Der Wiener GortherPerein beitlog am 7. November d. J. bie 
Ertichtung eines Gocthe-Mufenms in Wien mit bejonderer Berüd« 
fihtigung von Goethes Beziebungen zu Defterreid. ä 

Yur Herbeibringung von Material für das Studium bed früh— 
englifhen Dramas bat fib in London eine meue Geſellſchaft 
unter dem Namen „The Malone Society“ gebildet. Die Publi» 
fationen der Geſellſchaft find nur für ihre Mitglieder beflimmt und 
ſollen nicht weiter bubhändlerifcdh vertrieben werden; fie wil Originals 
audgaben alter Dramen, namentlih der Tudor⸗Epoche, neu drucken 
laffen und Dokumente, die die Geſchichte des Dramas und der Bühne 
iluftrieren, veröffentlichen. Bis zum Frübjabr 1907 hofft das Komitee, 
dad mad dem „Athenäum“ aus den Herren F. ©. Boat, E. K. 
Cbambers, R. B. Mefterrow, A. W. Polard und W. W. Greg ber 
ftebt, folgende altenglifben Etüde im Neudrud herausgeben zu können: 
„Wealth and Health“ und „St. John the Evangelist“* (wei alö 
verloren ongejebine, aber jüngſt wieder aufaetauchte Dramen), Preled 
„The Battle of Alcazar* (1594) und Gteenes „Orlando Furioso* 
11594). Der Eubjtriptiondpreis it 1 Guinea (21.0) jährlid; Aus 
funft über bie Angelegenheiten der „Malone Society“ erteilt Mr. 
Greg, Part Lodge Wimbledon, Lonten SW, (Bofl. ta.) 

Wiffenfhaftlige Zuwendungen und Preiſe. 


Zur Herausgabe des drilten Bandes von Fıhr. v. Nichthofens 
Ghinawerf, der Eüdchina behandelt, bewilligte der deutiche Kaiſer 
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10000 4, die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 6000 # und 
ber Berleger des Buches Konſul Ernſt Bohien Georg Reimer) LOUO Mr. 
In vier | fol das Werk fertiggeftellt fein; zur Herausgabe der 
—— hatte feinerzeit — feinen Schüler Dr. Thieſſen 
auserſehen. 

Für zwei der künftigen Nobelpreiſe find nah Stodholmer Mit« 
teilungen der orb. Profeifor der allgemeinen Pathologie Dr. Camillo 
Golgi in Pavia, der Entdeder des Bazillus des Malariafiebers, 
und der Profeffor der Hiftologie, Hiſtochemie und pathologiſchen Ana- 
tomie Dr. &. Ramon y Gajal in Madrid, befannt durd hervor 
tragende Arbeiten auf dem Gebiete der Hirm- und Nervenanatomie, in 
Ausfiht genommen; für den friebendpreid —— der Engländer 
Hodgion Pratt, der Gründer der »International arbitration and 
peace association«, ein Greis von BB Jahren. 

Breisausfchreiben. 

Aus Anlaß des 25 jährigen Beftehend des „Atadem iſchen Bereind 
für jüdiſche Geſchichte und Lüeratur am der Univerfität Berlin“ fept 
der Berband alter Herren dieſes Vereins für die befle Bearbeitung 
deö Themas „Die Ethik der Propheten“ einen Preis von 600 .4 
aus. Bewerbungen find bid 1. November 1907 zu richten an Zahr- 
arzt Lipſchiß, Berlin W. 8, Mobrenftraße 26, der Näheres mitteilt. 

Wiffenfhaftlihe Funde, 

In der Bibliothek der Kathedrale zu Worceftier wurde eine 
mittelenglifde Haudſchrift aufgefunden, die außer Dokumenten bes 
13. und 14. Jabrh. die erfle bis jept befannt gewordene mittelengliiche 
Ueberfegung von Peter Alfons’ Summlung oricntalifcher Erzählungen 
»Diseiplina elericalis« (im Altfranzöfifchen »Le chastoiement d’un 
pere ä son fils«) enthält. 

Literariſche Renigleiten. 


Dem und zugefandten Sonderabdrud aud Paul und Braunes Beir 
trägen zur Selhichte der deutfhen Eprade XXXIL, 1: „Ueber den 
Plan einer Infhriftenfammlung zur Geſchichte ber germaniſchen 
Böller“ entnehmen wir, daß die beiden Derfafier Dr. Ludwig Schmidt 
und Dr. Dtto Fiebiger eine derartige „Sammlung der fr die Ge⸗ 
ſchichte der germanifchen Völker wichtigen griechiſchen und römischen In» 
ſchriſten in allgemein verftändlicher Leſung, unter Weglaffung unmefent- 
licher Stellen, nebft Beifügung eined Kommentars und von Literaturnach · 
weifen” herauszugeben beabfichtigen. „Die Anordnung des Stoffes 
ift geograpbiich, mad den einzelnen Stämmen, gedacht, innerhalb dieſet 
foweit möglich chronologiſch. Zunächſt find die Oftgermanen in An» 
griff genommen worden; ald Endtermin ift im allgemeinen die Mitte 
ded 6. Jahrh. in Ausficht genommen.“ (©. 131.) Wir begrüßen dies 
dantendwerte Unternehmen, dad nad dem gegebenen Proben für Pin 
guiften, Mythologen und Hiftorifer von gleichem ntereffe ift. 

Auch der zweite Teil von Prof. Ludenbahs „Ktunſt und Ge- 
ſchichte““, der Abbildungen zur deutihen Geſchichte enthält, liegt nun 
mehr in zweiter Auflage vor (Münden, Oldenbourg; 96 ©. er. 8., 
Pr. M. L 50, geb. .# 1,80). Das verdienſtliche Wert hat fih raſch 
die Gunft der Schulen erobert; forgfam ausgewählt und gediegen aud- 
geführt, bietet es vorzügliches Anfhauungsmaterial. 

Bon dem für Geoaraphen, Statiftiler, Nationalöfonomen und 
Rournaliften unentbebrliben handlichen Nahiblagewerthen „Otto 
Hübners Geographisch-statistische Tabellen aller Länder 
der Erde. Hrsg. von Prof. Franz v. Juraschek“, Frankfurt a. M., 
Heinrich Keller. (Buchausgabe in Taschenformat kart. .# 1, 50; 
in Wandtafel-Ausgabe .# 0, 60) liegt bereits die 55. Ausgabe vor, 
ein Beweis, daß es fi infolge feines reihen Inhalts, feiner zwed- 
mäßigen Anlage und feines niebrigen Preijed gegen alle Konkurrenz 
zu halten vermoct bat. Eicher gibt es mur fehr wenige Bücher, die 
auf gleib engem Raume eine derartige Fülle von Wiffensftoff in 
überfichtlicher Weife gi 7 und dadurch im gewiſſem Sinne 
eine ganze Bibliotbef von ftatiftiiben Quellenwerken eriegen. Auch 
die Zuverläffigkeit läßt nichts zu wünjden übrig, da überall nur das 
neuefte amtlidıe Material benupt if. . H. 

Im 52. Jabtg. 1901), Nr. 50, Sp. 2066 d. Bl. hatten wir bie 
3. Auflage des 2 und geſchidt angelegten Handbuchs von Prof. 
Saffar-Eohn: „Arbeitömethoden für organiſch ⸗chemiſche Labo- 
ratorien, Allgemeiner Zeil” eingehend gewürdigt, Soeben ift die 
4. Auflage in umgearbeiteter und vermehrter Geſtalt bei Leopold Voß 
in Hamburg ausgegeben worden (XIL, 352 ©. Gr. 8. mit 160 Ab» 
bildungen, Preid 11.4, geb. „#18, 50), die ſich ebenfo wie ihre Vot · 
gänger durch überſichtliche Darftellungsweife und Vollſtändigkeit aud- 
Die Bermebrung des Umfanged um 140 Seiten wurde, 
abgefehen von zeitgemäßen ig ger bauptfählidh durch Herübet · 
nabme der Glementaranalvfe mebft Zubehör aus dem Schluß des 
„Speziellen Teils“ verurfacht, aber diefer Eingriff war erwüniht und 
beredbtigt, denn dadurch ift der „Allgemeine Teil“ ein in fich abge 
fdlofiened Ganzes geworden, ein Velbftändiged, vom „Speziellen Teil“ 
unabhängiges Werk. 

Den Heinrich Brunners bodangefebener „Deutſcher Rechts- 
geihichte ift ſoeben der erfte Band im zweiter Auflage erichienen 
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(2eipzig, Dunder & Humblot; XIV, 629 S. ®r. 8,, Preis 14 4). 
über 200 Eeiten ftärker als die erſte Audgabe, die wir im 38. Jahrg. 
(1887), Rr. 29, Ey. Ma fg. d. Bl. ald ein Werk erften Rangts ber 

rüßten, das durchgängige Driginalität mit fchlichter, durdfichtiger 
Dartellungsform und dabei hober Schönheit und klaffiiher Ruhe ver 
einigte und bieher großen Einfluß auf die Wiſſenſchaft ausgeübt hat. 
im vorliegenden Neudrud ift das erftaunliche Literaturmaterial der 
legten zwanzig Jahre forgfältig verarbeitet, allentbalben bemerkt der 
Lefer Aenderungen und Zufäge, in manden Paragraphen völlige Um: 
arbeitung. Möge dem verdienftvollen Verfaſſer Kraft und Muße zur 
Bollendung des fehnlihft erwarteten 3. Bandes beſchert fein, der zu 
näcdft das Privatrecht der fränfifchen Zeit bringen wird. 

Durch forgfältige und mit unabhäingigem Urteil durchgeführte 
Benupung des reihen Materiald aus den bisherigen fünf Beltungd- 
jabren ift das „Neihögefeg Über die privaten Berfiherungs- 
unternehmungen vom 12, Mai 1901, erläutert von Profeljor 
Hermann Rebm (Münden, C. H. Bet; XX, 44 ©. Al. 8., Preis 
geb. „#5, 50) aud in feiner neuen 2, Auflage ein zuverläffiger Be 
rater in ten einſchlagenden Rechtsfragen geblieben, wie ſchon bie erfte 
Ausgabe zur Einführung des Befepes ihr gutes Zeil beitrug. Die 
Erläuterungen erwuchſen durch bie tieferbobrende Umarbeitung allmäb- 
lid zum Kommentar, ſodaß die neue Auflage mabezu den doppelten 
Umfang ber alten erreicht. 1180 private Berfiherungs-Unternebmungen 
unterfiehen gegenwärtig dem Neihsauffichtsamt, 74 ausländiſche und 
1106 einbeimijche, unter legteren überwiegend Meine, etwa 676, die edan 
Stelle der Pantesauffichtiorgane von Heffen (406), Bremen (etwa 120), 
Lippe (741, Schaumburg-Fippe und Medienburg-Strelig übernahm. 

Der jüngft verftorbene Altpbilologe Prof. Detar Weißenfels 

ab kurz vor feinem Tode im Verlag von B. &. Teubner in Leipzig 
ür Schüler der oberiten Oymnafraltiaifen den zweiten Zeil der 
„Auswahl aus der griechiſchen Philoſophie“ im Urtert heraus, ber 
eine fehr empfehlenewerte Auslefe aud den Schriften des Ariftoteles 
Etbit, Nhetorit, Politik, Poetit), aus dem Endeiridion und den Sıa- 
zoBel Gpiftetd, aud Marcus Aurelius, Epikur, Theophraft, Plutarch 
und Lucian bietet, nach bisheriger Einrihtung geteilt im cin Tert 
und ein Kommentarbeft (VII, 122 u. 110 & tr. B. Preis gebd. 
je .# 1, 20). Das empfeblendwerte Wert, dad den Schülern weitere 
Ausblide ermöglicht und doch ihren Kräften Rechnung trägt, wird in 
Kreifen des humaniſtiſchen Gymnafiums willfommen geheißen werben. 

W. Foerfters treffliche Ausgabe des Ypain von Kriftian von 
Troyes ift focben bei Mar Niemeyer in Halle a. ©. in 3., ver 
mebrter ug erihienen (LXIV, 275 ©. 8, Preid 6 4). Der 
altirangöfifhe Zert ift fo gut wie unverändert geblieben, dagegen bat 
Prof. Foerſtet erflärende Unmerkungen binzugefügt, „die alles, was 
dem Anfänger, der bie hiſtoriſche franzöſiſche und infonderheit die alt« 
franzöfiihe Laut: und Formenlehte durdgenommen bat, Schwierig. 
feiten bereiten kann, in größter Rnappheit behandeln“ (Einleitung 
S. LXIII). Aus dem afademifchen Unterricht hervorgegangen, werden 
fie den Jüngern der Romaniftit gute Dienfte leiften. 

VBraktiſchen Zweden dient das Büchlein: „Die Kunft die fpa- 
niſche Sprache ſchuell zu erlernen, Kurz gefahte Anleitung von 
Don Joſé Miguel Avalos de Lima unter Mitwirkung von F. Boch. 
Ärkoffo* (Wien, A. Hartlebend Verlag; 191 ©. 8., geb. 2 M). 
Die Mare Faſſung der Sprachtegeln und ber Inhalt der yaptue un 
Beiipicle, Uebungsaufgaben und Leieftüde, der ſich um alled im Ber- 
fehr mit Spaniern Wifjendwerte bewegt, laffen dieſe billige Sprady 
Ichre als wohlgerignet zum Selbfiftudium wie zur erften Einführung 
in jpanifhes Leben und jpaniihe Anfhauungen erſcheinen. 

Das erfie Heft der „Beiträge zur Bolkskunde, im Auftrage 
des Bereind für Sächſiſche Doltstunde brög. von Prof. E. Mogt“ 
(Reipgig, G. Schönfelds Verlag) beiprahen wir im 56. Jahrg. (1906), 
Nr. 40, Ep. 1331 d. Bl. Gleicher Weife können wir die jüngft er 
fhhienenen Fortfepungen warn empfehlen: Heft 2 und 3 „Maltefifche 
Märchen und Scmwänfe, aud dem Voltsmunde gciammelt von 
Bertha Ilg“ (wei Zeile, VIII, 225 und 137 ©. Gr. 8., geb. 
A 4, 50 und 3,50). Prof. H. Stumme, deſſen „Maltefiihe Märchen, 
Gedichte und Rätſel in deutſcher Weberfegung” (1904) vorliegender 
Sammlung zum Vorbilde dienten, unterftügte die Verfaſſerin nicht 
nur durb Empfehlung an den Herausgeber der Beiträge, ſondern auch 
durch endgültige Redaktion ter „Erläuterungen“ (IL ©. 104 bie 137 
und durch Uebernabme der Drudiegung. Die erzäblenden Stücke find 
aus dem Munde alter und junger Leute in der Hauptſtadt La Palletta 
und im Innern Maltad aufgezeichnet und bieten fowohl dem Märchen ⸗ 
forfcher neued Material, ala auch weiteren 2eferkreifen durch den viel 
feitigen Inhalt und die lebhafte eindringliche Form großed Intereſſe. 
Die gewandte Ueberſetzerin führt fh und auch im Bilde, im ber 
Tracht eines maltefiichen Dorfmädchens und einer malteſiſchen Städterin 
vor Augen. — Das 4. Heft: „Weltere — —— bear 
beitet von Arthur Kopp“ (VI, 213 ©. Gr. 8, geb. „#4 4, 50), ver 
öffentlicht zwei grundverfbiedene Eammlungen ded 18. Yabıb. and 
Mittelbentibland, 1) „Neusvermebrted volftändiges Berg-LiederrBüc- 
rein“, um 1700/10, ein Unitum der Leipziger Univ.-Bibliotbet, ge- 
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druckt für den alltäglichen Gebraud der Bergleute. 2) Das han 
ſchriftliche Liederheft der Frau Sophie Margarete v. Holen, gt. 
v. Normann {geft. hochbejahrt 1803 zu Rudolſtadt). Mähren die 
gedrudte Eammlung neben bergmännifhem Gehalt viel Studentiigei 
und neben Brudftüden des 16. Jahrh. zahlreiche Gedichte der Reis 
dichter ded 17. Jahrh. (Opig, Weiſe, Hoffmanndwaldau xc.) aufmit 
beleuchtet die Hollebenſche Liederbandirift die literariihe Geihmadk 
richtung des ſchwarzburgrudolſtädtiſchen Hofes vom Mitte bu En 
des 18. Sabrb.: außer Gedichten der Hofleute die Dichter da mr 
Haffiihen Periode (Neumeiiter, Menantes Hunold, Günther, Eperonte, 
Hagedorn, Geller) und beionders die jog. galante, ſowie die ii 
lie Gattung der Poeſie. Der Herausgeber drudt beide Bert nike 
in volftändiger Reihe ab, fondern wählt mur die ihm widtigem 
Lieder aus und begnügt fi bei dem übrigen mit Angaben ihre fi 
funft und Aundftätten, Sowie mit fonftigen erläuternden Hinmalr. 

Das Yahrbud der Neuen Bach-Geſellſchaft für 1906 ii 
fürzlih erſchienen. Es enthält u. a. ein Verzeichnis der bibe m 
fhienenen Literatur über Job. Seh. Bach, aud der Feder non Dr. 1 


Schering. 
Neue Zeitfcriften. 

Im Berlage von Alfred Töpelmann in Gießen erjdeint icı 
Oktober d. J. eine freifinnigetbeologifde, von Julius Buraztei 
herausgegebene Zeitfchrift: „Bremer Beiträge zum Ausbau m! 
Umbau der Kirche”, die bereits durb die im Sommer d. J. un 
gegebene Schrift des gleichen Verlages: „Was nun?” angelüni 
war. Unfere Beier finden den Inhalt des 1. Heftes dieled empichlak 
werten Unternebmend, das fih im erſten Aufiag ald „ein pelmis 
apologetiiched Organ ber freigefinnten Theologie” bezeichnet, ob ai 
Sp. 1589. Der Preid des Jahrgangs 4 Hefte) beträgt 4460 
einzelnes Heft koſtet #1, 50. 

Berſchiedenes. 


Als neuer Hauptredakteur der befannten, ſeit 1799 befichmie 
„Annalen der Phyſik“ (früher von Poggendorff und Birkmım 
redigiert, *4 von J. A. Barth in Leipzig) iſt am Stelle von Fi 
feffer Trude Geh. Hofrat Prof. Dr. W. Bien in Bürkun ce» 
getreten, der einen Huf nah Berlin abaelehnt hatte. u? 

Eine neue Einteilung Pompejis it vom den italimiidn 
Arhäologen vorgenommen worden. Man ſcheidet nun dad Steutt 
in feh# Regionen, bie dann wieder wie ehedem in Juſeln ae 
Häuferblod8 zerfallen, wobei man die Stabianer Straße, die han) 
verfebrdader der Stadt, als oberfte Scheidelinie nahm. Im der au 
mr die von Fiorelli herrührt, war Pompeji im neun Region 
eingeteilt. 

a Auf den der heutigen Mr. beiliegenden Proſpelt der Literariide 
Anftalt Minerva in Stuttgart ald Probe des großen Brotbaniitu 
Konverfationdleritong machen wir unfere Leſer bierdurd aufmerin 


ein 





Berichtigung. 


Gegen das in Mr. 42 dieſer Zeitſchrift enthaltene Reſerat ie 
meine Arbeiten babe ich folgended einzuwenden: 1) @& emfı iM 
durchaus faliche Anfhauung, ald fei ed allein Imbaltdarmut, ne 
anderen botanifhen Schulbudern vorwerfe. 2) Ich fol, gan; ab 
mein geſprochen, Abbildungen in Schulbüdhern verwerfen. Yen Ich) 
einanterfegungen beziehen fih aber ausdrüdlic nur auf viele Antik, 
dungen ler botanifher Werke. 3) Im Abfage 14 (Exite TE 
Seleitfchrift tadele ih, „Botanik zu treiben ohne Pflanzen, eime ;K 
unter Benupung von Budilluftrationen aldeinzigen I 
fhauungsmitteln“. Diefer Cap iſt aber in dem Referat M 
finnentftelender Weiſe verändert. } 

Baig | 


Hannover, 29. Dit. 1906. 


Hierauf erwibert der Herr Berichterjtatter : 
1) Mit der Wiedergabe der Behauptung des Berfaferd, Ni ! 
ihm befannten botanifhen Schulbücer zu inbaltdarm feien j. &# 
fhriit ©. 3), habe ih jene u Anſchauung weder ermeden mM 
noch verftehe ich recht, wie ſie dadurch erweckt werden fann. 5 
2) Zu diefem allgemeinen Ausdtuck hielt ich mid für ben 
nah den Worten der Geleitſchrift S. 7: „Als überflüifig a 
mir im botanifhen Schulbuch jede bildliche Darftellung jelter dm 
welhe die Schüler mit freiem Auge oder unter der Lupe unmiz® 
feibft feben können, ferner jede ſchematiſche Darftellung, für * 
Lehret die Kreide, die Schüler den Bleiſtift haben.“ Da He“ 
gut wie nichts übrig. . 
3) Hier if allerdings durch Sapfebler der Sinn entfcl! © 
„Buntilluftrationen“ int natürlich zu leſen „Buciluftrationin 
zwifchen „gar“ und „unter“ ift „nur“ audgefallen. x 
€. 


Halle a. ©, 


—— — 2° 
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Bekanntmachung. | im Buchhandel, besonders im Antiquariat nachweisen, 

Bei unserer Stadtbibliothek ist die vertragliche | wollen ihre mit Zeugnissen belegten Gesuche nebst Lebens- 
Itelle eines lauf bis 20. November d. Js. an den Herrn Direktor 
Sekretärs der Stadtbibliothek einreichen. Erwilnscht ist das Reife- 


ıit einem Gehalt von 2,700 Mark, dessen Erhöhung von 2: > ** — * age on — 
zu 3 Jahren um 300 Mark bis 4,800 Mark in Aussicht —— 
enommen ist, zu besetzen. Beim Vorhandensein von Kin- Der Magistrat. 
un unier 18: Jahren wird. ein. Mieizuschms von 80 bla | ——— — — 
00 Mark jährlich gewährt. Die Anrechnung früherer Kulturhistoriker von Ruf, 
ätigkeit, ferner die Verleihung von Pensionsrechten, sowie | mit reichen Kenntnissen auf dem Gebiete der Sozial-, 
on Witwen- und Waisenversorgung bleibt vorbehalten. Wirtschafts- und Sprachgeschichte der indogermanischen 
Dem Sekretär obliegt hauptsächlich die Führung des | Altertumskunde, der vergleichenden Religionswissenschaft 
usleihegeschäftes und der Accessionsjournale sowie der | und Völkerkunde, bewandert in der Bibliographie einer 
erkehr mit Buchhändlern und Buchbindern. Reihe anderer Diseiplinen, sprachenkundig, sucht Stellung 
Nicht über 35 Jahre alte Bewerber, welche die er- | bei einem Verlag, bei Bibliothek oder Redaktion. Gef. 
rderlichen Kenntnisse im Lateinischen, Griechischen, | Zuschriften erbeten unter A. L. Z. an die Expedition 
ranzösischen und Englischen, sowie die nötige Praxis | dieses Blattes. 








Literarifhe Anzeigen. 


Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei. 

Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Worke 
Angebote erbeten. 








= 
= ” 
Der direkte Verkehr ist der beste. 


ÄLEINEY 
A, 


Englische Bücher 
Dr ist soeben erschienen in Be. ng een 
u bezieh W. Muller, Exportbuchhandlung 
. rigen LONDON W.C 
durch alle Bumhhanölungen. - 16 Grape Street, New Oxford Street. - 











AUSTRIA ROMANA. 


H. Haessel Verlag, Leipzig. 


Geographisches Lexikon aller zu Römerzeiten in Östreich alle Buchhandlungen zu Dzieen: a. 
enannten Berge, Flüsse, Häfen, Inseln, Länder, Meere, 
re. Seen, Städte, Strassen, "Völker. Mit einer Karte. | R e gi na 


Volkserzählung aus dem 
Passauer Walde 
von Maximilian Schmidt. 
428 Seiten. Preis M. 250 brosch., M. 3,20 geb. 


Endlich einmal ein Buch, ds uns nicht 
mit Gefüblen der Beklemmung entläßt, wie 


Von FRITZ PICHLER, Professor an der Universität zu Graz. 





Quellen und Forschungen zur alten Geschichte und Geographle 
hrsg. v. Professor Dr. W, Sieglin. Heft 2/4. 





es so viele — Schöpfun unserer 

Preis: un) ae (mit farbiger Karte 1:1800000)7 Bogen M. 8.50, Modernen vun, en sei D Dank, Schmiar 6 
— 8.80, erzlich un ern; — was heute 

2 = [ ehl Lexikon Beilagen. 2 Bogen . M. verpönt Ist — erzählen, ie "Fabel frisch und 
Die Karte apart kostet (aufgezogen auf Leinwand mit Stäben) M. 7.—. herzhaft zu Ende bringen, und zu einem 
guten — trotz all der Wolken die immer wieder 

RETTET TFT CET TEE RETTEN FESTE RI THZETETT — h —— * en 
i . nächsten Jahre den urtst elert un 

in ähnliches Nachschlagewerk war bisher nicht vorhanden, weder für Österr. Als Schilderer oberbayrischen Volkäiebenneinen 
ngarn, noch für einzelne Provinzen; dasselbe ist nach vieljährigen Studien und — von hellem Klang hat, führt uns in 
egina* nach Passau und zu den Graphlt- 

Ausgrabungen an Römerorten verfasst. ee Be ee 

Wenn in ähnlichen Fällen Akademien mit organisierter Arbeitsteilung solche —— —— ae Se Se 
xikale, anstrengende und weitgreifende Arbeiten erfordernde Opera in und ernster Szenen aus dem Dorfleben Im bay- 
agriff nehmen, so muss das Opus „nec pluribus impar“ des gelehrten Pro- en Ss > * —* —— he 
&sors zu Graz mit um so ungeteilterer Dankbarkeit begrüsst werden, Hätten hat, würdig zugeselle. Die gut — 


rim „Reich“ ein ähnliches Verk!!“ So urteilt der „Globus“ 84. Bd. S. 114. Erzählung sel allen Freunden volkstümlicher, 
gesunder Literatur besonders ausichlen % 
as Werk ist bei Eduard Avenarius in Leipzig erschienen. 
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Wir suchen zu kaufen: 


Burdach, 
Vom M.-A. zur Reformation. |. 


— LETZTE NEUIGKEITEN - 


Clemens Alexandrinus. Il. Band: Stromata, Buch I—VI. 
Herausgegeben im Auftrage der Kirchenväter-Kommission der Königl. 
Preußischen Akademie der Wissenschaften von Dr. Otto Stählin, 
Professor am K. Maxgymnasium in München, Gr. 8. (XIV, 518 S.) 

M. 16.50; in Halbfranz geb. M. 19 — 
(Die Griech. Christl. Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte Band 15.) 


Feine, Professor D. Paul: Inwiefern ist Jesus der Offen- 
barer Gottes? Dekanatsrede. 8°. (24 5.) M. — 50 


Jensen, 
Kosmologie der Babylonier, 


Speyer & Peters, Berlin NW. 7. 





SERIES. 
Verlag von Eduard Anenarins in Lin 
Hhl, Wilffelm, Das deutfäe fi 
Acht Vorträge. Broſch. 4 3- 
geb. #AA—. 
„Ein ichönes und Liebenswürbiget dei 
Uhl verfolgt das deutſche Lieb bush I 
letzten beiben Jahrhunderte Unt du p 
ſchieht mit fo viel Friſche, daß et ein te 


gnllgen iſt, dieſes Buch zu Iefen.“ 
Liuerat. Et: 


Hölscher, Priv.-Doz. Lic. Dr. Gust.: Der Sadduzäismus. 


Eine kritische Untersuchung zur späteren jüdischen Religions- 


geschichte. (IV, 116 5.) M. 2.80 


Weiss, Professor D. Dr. Bernhard: Das Neue Testament, 


deutsch nach D. Martin Luthers berichtigter Übersetzung 
mit fortlaufender Erläuterung versehen. Zweite verbesserte 
Aufl. 2 Bde. Gr. 80 (XXl, 568 8. u.543 S) M. 10—; geb. M. 12 — 





J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. | 
VGRREEEREEEEEETT 

















Von den ß ‚ | 
in Einzel- 


Litteraturen des Ostens var 


erschienen soeben: 


3. Band: Geschichte der ungarischen Litteratur von Dr. J. Kont und Geschichte der rumänischen 
Litteratur von Dr. @. Alexici (Budapest). Preis broschiert Mk. 7.50, gebunden Mk. 8.50. 

7. Band: 1. Abteilung. Geschichte der altbebräischen Litteratur von Professor D. Karl Budde (Marbur) 
Preis broschiert Mk. 7.50, gebunden Mk. 8.50. | 

10. Band: Gesebichte der japanischen Eitteratur von Professor Dr. K. Florenz (Tokio). Komplett broscie 
Mk. 7.50, gebunden Mk. 8.50. 


Die Florenzsche Darstellung, schreibt die Kölnische Zeitung, Ist bei weltem das Besie, was in deutscher Sprache Über den Gegenstand gender" 
Deben gründiicher Sprach- und Quellenkenninis besitzt der Verlasser das ja rühmlichst bekannte Catemi der Umdi tung fremder Litteraturerzeuguiist @ wi 
Muttersprache ,„. . Das Buch bietet eine ungemein fesselnde Lektüre, | 


Die Sammlung umfaßt: 


1. Gruppe: Litteraturen europäischer Völker. 11. Gruppe: Litteraturen asiatischer Völker. 


I, Band: Geschichte der polnischen Litteratur von Prof. Dr. A, 6. Band: Geschichte der persischen Lilteratur. won Pral. Dr. Par 
Brüdner (Berlin), Pr He re Mer —— arabischen Literatur # 

. ; ‚DrA. J ODr. ©, Brokelmann {Königsberg). 

2. Band: Geschlchte der russischen Litteraturvon Prof. Dr. A.Brüdner 7. Band: I. Abi. Brsht@te dur alkbebrkischen Eitieranar ma tn 

3, Band: Geschichte der ungarischen Litieratur von Dr. J. Kont D. Kari Budde (Marburg). , 
Paris) und Geschichte der rumänischen Litieratur von Dr. 6. 7. Band: 2. Abt. Geschichte der christlichen Litteraturen des Or" 


Alexici (Budapest). 

4, Band: Geschichte der mittel- und neugriechischen Literatur 
von Dr. Kari Dieterich (Leipzig) und Geschichte der türkischen 
Moderne von Prof. Dr. Paul horn (Straßburg). 

5. Band: Geschichte der böhmischen [itteratur von Prof. Dr. 1. 
Jacubex (Prag) und Geschichte der slldslawischen Litteraiuren 
von Prof, Dr. IM, Murke (ra). (fm Vorbereitung.) 


Zu beziehen dur alle Buchhandlungen. 


von Prof, Dr. &. Bre&elmann (Königsberg). (Im Vorbereitung.) 
8%. Band:: Geschichte der chinesischen Litteratwr von Prol. Du Dit 
Grube (Berlin). - 
9. Bandı Geschichte der indischen Litieratur vom Pret. Di. " 
Winternütz (Prag). (2. Abt. in Vorbereitung.) | 
10. Band: Geschichte der japanischen Litteratwr won Prel. F 
K. Florenz (Cokio), 







Hierzu je eine Beilage der Verlagsbuchhandlung Rudolf Haupt in Halle a. S., der Literarifhen Anftalt Minerva in Star! 
nud Dr. Walther Rothſchild, Berlagsbuchhandlung in Berlin, 


Gerantwortl, Rebalteur Prof. Dr. Eduard Barnde in Zeipsig, Drauftrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel in Leipzig. 
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Literariſches Zentralblatt 


für Deutſchland. 


Kegründet von Sriedrih Zarncke. 
Heransgeber Arof. Dr. Ed. Barnıke in Leipzig, Brauſtraße 2, 














Ir, AS, Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘. 57 Jahrg 
Verlegt von Cdnard Anemarins im Rripsig, Kindenfkrafe 16. ’ ⸗ 
— 
Erſcheint jeden Sonnabend. > 24, November 1906. e- Preis einſchl. Beilage jührl, „4 30 

is · taatswi 835 u * 
en (168): Barnad, gutah de Ording, ke ar mellem —äe— —8 —— DU EN 
uthersks og den ref: eformerie k kristendom, I. Soltau, Das Wortleben bes ie 1 — ao: Duff, The printers, 
dentums im * altchriflichen Ri rhe. Ottoleng hi, Voci d’eoriente, I. 55 en * era of Westminster and London from 1470 to 1538. 
Itofoppie (1620): Biester % Kante Lehre von dem böfen und guten | 6 unde msn fire (1637): Mülder, Homer und bie at oniſche 
an Tas er. Loe vom Materialismne! von Die lieber robeor® Perrin ton m Bngicomrt. hg hab. v. Steffens. 

* : Raf, Die Beil. ieh Briefiwechfel zw. ber Ralferim ) hearin, The — of purpose in old ish prose, Aus Lichtenberg® 

Retbarina 1 von, 2. and u. Joh. &e ab Öbarafiee, ehe bab. > aubeasın N Eau ben, bob, v. Ebftein. Ermft. Der Weg Bun gem. 
gen Drfierreihiihe Bortraits und Erinne ofksAunde (16 Air Bebler, Das altfähfiihe Bauern 
en and meinem Berufsleben 1840 bie Hier, ——— Ginpel- flertumskunde (1642): Colin, La eulte d’Apollon Prihlen & Athönes 
(rien, hab. 4* Grohen —— Belt 37/18: Port Aunftwi en et (1813): Die Kunfiventmäler bed Rreiles Heindberg, bearb, * 


Vaturwiſenſchaften. Aathew ai 633): ste Anteitung Kr a geslogiiigen ron erofpadı m. Pesert, Die Kunfdentmäler der Stadt um 
Aufneimen. Abraham et rer quantitds d eifes Bonn, bearb. von Ele Pilo, Pfuchologie der Mufit. 
trieitd, ions, dleckrons, eorpuscules. &imen, Ueber die Entwidlung ber — AR (1616) : wol SE. Som "zinderbud, gefammelte Aufjähe. 
Glementar-Geometrie im 10. Iakrh. tes (1647). Bißliographisder Belt (i6i%). Madridten 11662). 


abetifdes Inhaltsner; yionis- Die Runfidentmäler bes Kreiſee Heinsber a v. aaa hi, Lie ae 1628 
Abraham, me Hu derer —S a * 81* Tas 


rand Oberaſpach u. E. Menarb. (1048 altjä Alte Baurntane. (1641.) 
mentaires d — ions, dlectrons. 633.) Die Kunfidentmäler ni und des Sreijes 2 it — n v m Muſit. Deutige Ausgabe 
Briefwechfel 3 I der Raiferin Palberina U von| Bearb. & BP. Elemen. (164%) hr '». A (1844. 
Rufland und Georg Zimmermann. Hab. v. €. ge i®, @., Das Hanbeismelen. (1638. ge R., Suftem öflerreich. Karen keente 
Dobemamn, De) Hatındenge Gorrefpondenz,, Bo. v&6- Ah: Finiai. d. 7 2. Teil 
Colin, Le lied nn lon Pythien & Athänss. De) Reim Rai, M.. Die heil. Elifabeth. Ein fallt Gehen: 
Duff,E.Q. The pri tioners and bookb Die eicier ve — en von Angicourt. Hab. ve ju den entaemälden v. Swinde. (1630.) 
of Westminster and Tal from 1476 to 1835. ua) .v.@. ziettees 0 Shesarin The a of purpose in old 
———— —e —— 7 — os. vom Großen | ?o 3, hr. „ Grinnerungen aus meinem Berufsleben English 11630.) 
aha: E 7/38 2 Denk Art (1632.) 1849 bis 807. (1631. Simon, —* Ueber die ten ber Elementar- 
un. B., ur Borm. 4 det. de eibenklungen Sant Le: Los vom Materialismme! dem. Geometrie im 19. Yatırk. (16 
— —* —3 nm. u (164 ‚D., Homer u. bie altjonifche mer 11837.) Soltau, on Das Bortleben * Helbentums in ber 
@eifie, Anleitung zu gr en Beute. Dediag- 7, ‘om —— — mellem — Intherske altarintinen Kirche. (1627. 
Deutja * Ro. — #31.) og den reböemarie kristendom, I. (1627.) | ittner, D., Orfterreigifche Portraite u. Ehnraftere. 
Barnad, M., Lulas ber Arıt, Berf. des dritten | Oft ermeper R., Kants Lehre von bem böfen | „“ 31.) 
Evangeliums w. ber Wofelbeiätäte (16%.) unb * deitin (1629.) Wolgaſt, H. Bom Kinderbuh. 11645.) 





ift, daß er viel zu wenig bie Fugen in der Kompofition 
Theologie, des zweiten Teils ber Apoſtelgeſchichte berüdfichtigt, die auf 
Harnack, Adolf, Lukas der Arzt, der Verfasser des dritten | eine bort verwendete Duelle hindeuten; was er in biefer 
Braagöllume und der A postelgeschichte. Eine Untersuchung Beziehung über die Epijode vom Kerkermeiſter in Philippi 
zur Geschichte der Firlerung der urchristlichen Ueberliefe- | jagt, ift doch faum genügend. Sehr mit Recht wirb ba- 
rung. ung 1906. Hinrichs. (VII, 1608. Gr. 8.) 43,50; | gegen im 3. Kapitel (und in einer Repfif auf Schürers 
and. 6 Kritik in der Theol. Lit. Ztg. 1906, ©. 467) darauf hinge⸗ 
Beiträge zur Einleitung in das Neue Test. I. Heft. wiefen, daß auch außerhalb ber Wirftüde ein Gefährte des 
arnacks Verteidigung der Echtheit des lulaniſchen Ge- Paulus vieles gefchrieben haben fünnte, was ungeſchichtlich 
ſchichtswerls wird, wie bisher, jo auch weiterhin nicht nur ſei ober wenigftend früher fo angefehen worden wäre. Aber 
denen einleuchten, die vorher jchon von ihr überzeugt | ftellenmweife geht H. doch auch Hier in ber Verteidigung des 
waren, ſondern auch auf andre ihres Eindruds nicht ver- Unhiſtoriſchen zu weit, und namentlich berückſichtigt er mit 
fehlen. Gleichwohl bleiben noch mande Bedenken übrig, | feinem Wort eine Reihe von Punkten, über die ſich ein Ge— 
die freilich Hier nur eben angeführt, nicht im einzelnen be» | fährte, ja auch ein Zeitgenoſſe bes Paulus faum fo aus» 
gründet werben fönnen. Ueber die Behauptung, der Verfaffer | fprechen konnte, wie wir in der Apoſtelgeſchichte leſen. Hätte 
des dritten Evangeliums und der Apoſtelgeſchichte müſſe ein folder wirklich die Gloſſolalie ald Spradenwunder 
ein Arzt gewefen fein, babe ich mich ja auch ſchon in meinem | aufgefaßt, Paulus immer erft in Folge bes Unglaubens 
Paulus (I, 163 fg.) ausgeſprochen; noch weniger aber find | ber Juben fi zu den Heiden wenden laſſen, und bie Mit- 
die ſechs andern Urgumente, die H. zunächft in der „all | teilung bes Geiſtes an die Handauflegung durch die Apoſtel 
gemeinen Unterfuhung“ anführt, beweiskräftig. Wie wenig | gebunden gedacht? Ich muß geftehen: wenn ich bie Apoftel: 
dann eine Vergleihung des Sprachgebrauchs (Kap. 2) die geſchichte von Lukas ableiten joll, dann macht ed mir aud 
Identität des Verf. der Wirftüde und des aufor ad Theophi- | feine Schwierigkeit mehr, ſämtliche andere Schriften des 
lum beweifen fann, zeigt ber von 5. felbft hervorgehobene | neuen Teftaments ihren traditionellen Berfaffern zugufchreiben, 
Umftand, daß ihre Verwandtfhaft mit dem Lukasevangelium was doch H. nicht tut. Bleibt aber dann auch feine Ber- 
doppelt jo groß ift, wie die der übrigen Teile der Apoftel- | teidigung der Echtheit des lulaniſchen Geſchichtswerls un. 
geihichte, d. h. daß in allen biefen Dingen der Zufall eine | genügend, fo fallen bamit natürlich zugleich die „Konjequenzen“ 
große Rolle fpielt. Außerdem vergleicht H. immer nur die | hin, bie er im 4. Kapitel aus dem Bisherigen zieht. Es 
eigentlihen Wirftüde mit anderen Ubjchnitten, obwohl er | ift ja auch keineswegs ficher, daß ber autor ad Theophilum 
jelbft fagt, unzweifelhaft reichten fie, wenn fie eine Quelle | in Achaja oder Ufien geichrieben Habe, und wenn er im 
darftellten, weiter; dann aber wäre auch im einzelnen das | Evangelium das weibliche Element ftark hervortreten läßt, 
Refultat vielfach anders ausgefallen. Ein mweitrer Mangel | jo weift das micht auf bie fpäter in Hierapolis lebenden 
1625 1626 
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Töchter des Philippus ald Quelle Hin, die fich für ihre Ge 
fchlechtsgenoffinnen befonders interejfiert haben follen. Und 
ebenfowenig braucht er von ihnen bie Samariterepifobe Auf. 9 
zu haben; fie ergab fi ihm vielmehr aus dem ganzen Prag: 
matismus feines zweiteiligen Geſchichtswerles. Daß ihm 
endlih die Nachrichten über Petrus durd Markus zuge 
fommen ſeien, follte man doch nicht aus der Angabe bes 
Namens der Magd act. 12 fchließen, der dem Sohn bes 
Haufes am eheiten hätte befannt fein müflen; geichweige 
denn daß die Notiz über feine Differenz mit Paulus 13, 
13. 15, 37 fg. als Beleuchtung bes Verhältniffes des dritten 
Evangeliums zum zweiten aufgefaßt werben dürfte. Das 
alles wären vielmehr auch dann, wenn die Vorausſetzung 
feitftünde, bloße Möglichleiten, die alfo auch nachträglich 
nicht dazu dienen können, jene fiher zu ftellen (vgl. jet 
auc Fülicher, Neue Linien in der Kritik der evangelifchen 
Ueberlieferung 1906, ©. 57 fg.). Wohl aber find die Schluß: 
ausführungen Harnacks (von den Anhängen, foweit fie 
nicht ſchon berüdjichtigt find, fehe ich ab) wieder fehr 
beacdhtenswert. Denn auch wenn der autor ad Theophi- 
lum in Rom geſchrieben hätte, würde es babei bleiben, 
„daß die ganze fynoptiihe Tradition paläftinisch-jerufalemifch 
ift und nichts mit heidenchriſtlichen Kreifen, außer in ber 
Redaktion des Lukas, zu tun Hat. Der Spielraum, ben 
das Griechiiche in den Evangelien hat, foweit es dem Juden⸗ 
tum nicht ſchon im Blute ftedte, ift damit abgegrenzt“: das 
follte man auch bei ber religionsgejhichtlihen Erklärung 
des N. Teft. mehr, als bisher, berüdfichtigen. 
C. Clemen. 


Ordiug, J., Om forskjellen mellem den lutherske og den 
reformerte kristendom under dogmatisk synspunkt. 1. 
Kristiania, 1906. Grondahl & Sens. (114 8. 0) 


Das Bud ift ber erfle Teil eines Werkes, deffen In— 
halt den Unterfchieb der beiden proteftantifchen Kirchen be- 
handeln fol. Diejer Teil enthält eine Einleitung und 
eine Schilderung der „Eigentümlichleit des Iutherifchen 
Chriſtentums“. Der zweite Teil, „die Eigentümlichkeit des 
reformierten Ehriftentums“, wird jpäter erfcheinen, und erft 
wenn dies geichehen, fann man das Werk beurteilen, denn 
der vorliegende Teil ift nicht ganz Mar. Der Berf. be 
handelt erjt das luth. Materialprinzip (darunter die Prä- 
dejtination, die Chriftologie, die Lehre von den Gnaden- 
mitteln und das Verhältnis zwiſchen dem religiöfen und 
bem moraliihen Leben) und jodann das luth. Schrift- und 
Kirhenprinzip. Er fondert ſcharf zwijchen den verichiedenen 
Lehrauffafjungen in den verfchiedenen Perioden der Hirchen- 
geihichte, aber eben deshalb fchwankt er, wenn er das 
eigentliche und echte lutheriſche jchildern jol. Das Bild 
wird nit Har. Den Unterfchieb zwiſchen ben beiben 
proteftantifchen Kirchen erfennt man nur undeutlich. Die 
WUehnlichkeit, z. B. in ber Abendmahlälehre, wird viel mehr 
betont. Streng fonfeffionell ift der Verf. jedenfalls nicht, 
er ſcheint mehr eflektifch zu fein. Nur gegen den Katho- 
lizismus wendet er ſich entſchieden polemiſch. A. Th. J. 





Soltau, Wilhelm, Das Fortleben des Heidentums in der alt- 
— Kirche. Berlin, 1906. G. Reimer. (XVI, 307 8. 
r. 8) 4 


Der Verf. verfährt fo: in raſcher, ſtizzierender Beweis- 
führung entwidelt er feine Auffaſſung der Perfon und ber 
Unjhauungen Jeſu, das ift das urjprüngliche, echte Ehriften- 
tum; dann führt er in langer Meihe anderes auf, das ſich 
im Berlaufe der nachfolgenden Beit, vorzüglich im 3. Jahrh., 
als fremde Ingredienzien eingedrängt hat, das ift Heiden: 
tum. Unter dieje Kategorien fallen u. a.: 
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Wunder, GEpriftologie, Trinitätslehre, Engel, Saframent, 
Hierarchie, Heiligenverehrung. Daraus geht hervor, daß 
bier unter Heidentum etwas anderes verftanden ift, als 
wir meinen, wenn wir vom Fortwirlen des Heibentums in 
der alten Kirche reden. Die Ausführungen find dogmatiid 
orientiert und werfen für unfer hiſtoriſches Wiffen nichts 
ab. Auch Tiegen die Dinge viel komplizierter, als ber 
Verf. annimmt. Damit fol nicht gejagt fein, daß richtige 
Beobadhtungen und Kombinationen fehlen, aber das Ganze 
hinterläßt nur da einen überzeugenden Eindrud, wo bie 
Borausjegungen geteilt werben. 


Ottolenghi, Raffaele, Voci d’oriente. Studi di storia reli- 
— Vol. I. Florenz, 1906. Seeber. (XVI, 479 8. Gr. 8, 


Eine Apotheofe des YJubentums als bes Trägers aller 
Kulturfortſchritte. Teil I führt dies für das Mittelalter 
aus; Menaiffance und Reformation werden ihm gut ge 
ſchrieben, und in gewandtem Quid pro quo aud die lite- 
rariſchen Berbienfte der Uraber, die ja auch „Semiten“ 
find. Teil II beleudtet unter dem unzutreffenden Zitel 
ll proselitismo Ebreo nella societä Romana durante 
V’epoca imperiale da Cesare à Domiziano das Verhältnis 
von Judentum und Ghriftentum in ben erften vier Jahr: 
hunderten, Lit und Schatten im tendenziöfer Weiſe ver- 
teilend. Der Berf. redet fi im immer glühenderen Hab 
nicht nur gegen bie Kirche ald Trägerin des Objkurantismus 
und ber Bergewaltigung, fondern bejonders gegen ben Apoſtel 
Paulus und Kaifer Konftantin hinein. Das Ehriftentum 
verdankt feinen Sieg feiner von Paulus berftammenden fitt- 
lihen Larheit! Auf Einzelheiten einzugehen und nachzu— 
weifen, wie ber Berf. bie Terte verbreht, lohnt ſich nicht. 
Er jchöpft fein Willen aus Renan, den er an Freude am 
Pilanten noch übertrifft. v. D. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt. Hrög.v. W. Suß 
mann. 8. Jahrg. Rr.6. Leipzig, Deihert Rachf. 

Inh.: H. Hübner, Gott ift mein Zeuge, wie mid nach euch 
allen verlangt von Herzendgrund in Jeſu Chriſto. — G. Meinhof, 
Die Miſſion ald Epradbildnerin. — P. Wagner, Jobann Hein 
ih Magnus. — H. T. Kroceber, Aus dem Süden. 3) Pija: Dom 
und Gampanile. 


Jahrbuch der Gejellihaft für die Geſchichte des Proteftantidmus in 
Deſterreich. Begt. v. 6.4. Wip-Dberlin. Hreg. v. ©. Loeſche. 
27. Jahrg. Leipzig, Klinthardt. 

Inb.: G. 8. Staljty, Zur Reform des öfterreih. Cherechtes. 

— ©. Loeſche, Aus den Anfängen der Reformatien in den Grb- 

ländern. — G. Bojfert, Zwei Prediger ded Evangeliums in Bin. 

— M. Doblinger, Ein Bauernlied aud dem Jahre 1636. — J 

Loſerth, Aus der proteftant. Zeit von Leoben. — A. Reihen: 

berger, Erneuerte u. erweiterte Weiſungen gegen die oberſteieriſchen 

Proteftanten aus dem Jahre 1764. — Fr. Ahn, Ein Berzeihnis 

der durch den zehnten Piennig in Unterkrain eingegangenen Etraf- 

gelder in den Jahren 1614 bis 1618. — J. W. Novät, Die Schul 
orbnung des deutſchen »Gymnasium illustre« bi Et. Salvator in 

Prag Altſtadt). — Joh. Albani, Gin Beitrag zur Geſchichte der 

Begenteformation in St. Joachimsthal. — 8. u. W. Alberti, A 

formation u. Gegenreformation im Aicher Gebiet. — $. Schenner, 

Karl von Zierotind, des mährifchen Erulantenfönige, lepte Lebend- 


jahre. (Fortf.) — Loeſche und Staljty, Rundihau uber die den 
—— in Deiterreich (Zisleithanten) betr, Veröffentlichungen 
vom Yabre 1905. 


Allgem. evang.»luther. Kirdenzeitung. Begt. von Chr. E,Lur 
bardt. 39. Jabra. Nr. 45. Leipzig, Dörffling u. Franke, 
Inh: Die Oberftufe in der Schule Gottes, — Kaftan, Fü 
den Glauben der Bäter. 2, — Aus der Landesſhnode des Königreikt 
Sadjien. 2. — Die 58. GuftaveAdoljd-Derfammlung in Augsburg. — 
Aus Hannover. — Aus den ruffiihen Oſtſeeptovinzen. 


Monatihrift f. Gottesdienſt u. kirchl. Kunft. Hrög. dv. F. Gpittı 
n.3.5mend. 11. Ig. Heft 10/11. Göttingen, Bandenhord u. Ruprest- 
Ind.: (10.) Elemen, Gotteödienftlihed Leben in London. — 


Gejeglichkeit, | 110/11.) Spitta, Studien zu Luthers Liedern. — (10) Ballen 
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Rein, 2. Kongreh für proteft. Kirchenbau in Dresden. (Mit 1 Abb.) 

Nelle, Konrad Gebhard Stübner. — (11.) Spitta, ine liturg. 
Andaht am Zotenfefte. — BWallenftein, Die meue Agende bes 
Kar. Sachſen. — Bünther, Ueber Deutung u. Aenderung in Paul 
Gerharbtä Liedern. — Frey, Die Biederherftellung der St. Johannid- 
firhe in Dorpat. 


Tg nen Hrög. von R. Emdeu.M. Fifher. 89. Jahrg. 

Rr. 45. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Wüſt, Ethit u. Kapitalidmud. — Aus den Denfwürbig- 
keiten dei Fürften Hohenlohe. — D. Braue, Antwort auf Herm 
Dr. Bortigs offenen Brief. — Elfe Bittlinger, Unfere Kinder. — 
9. Weingart, Aus dem Reich der Berge. — Beilage: Feuer 
beftattung. 


Stimmen aus Maria-Laach. Kathol, Blätter, Jahrg. 1906, 9. Heft. 
Freiburg i. Dr., Herder. 

Inb.: gi Beiffel, 8. J. Die —— nach Loreto. — J. 
Bloßer, 8. J., Das heidnifche — en wur Zeit der Ent- 
ftchung des Ghriftentums. 1. — hler, 8.3. Bildung bed 
Billend. — C. —— 8. J. ” en in Brafilien. 
— 4 Gtodmann, , Reue Frauentomane. 


Die chriſt liche Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Nr. 45. Marburg. 

Jah.: Aus dem Tagebuch eines —1 Jahtes. 4. — K. 
Marti, Eine neue eg eiung. — D. Wilhelm, Die Reform 
der evangel. Lan destirchen (Gulge), 1. — Hermend, Evangeliihe 
—— in Graudenz, Marienburg, Danzig. (SHL—R. Budbe, 
Wilhelm Steinhaufen zu Ehren. 


Bibliſche Zeitſchrift. Hrög. von Joh. Böttäberger und Jof. 
Sidenberger. 4 Jahrg. 4. Heft. Freiburg i. Br., Herder. 

Inh.: G. 2* Ueber den Urſptung des Pentateuchs. — M. 
Peters, Zu Proverb. 2,22. — P. Rießler, Die Tore u. —— 
Jeruſaleme —* ebenla⸗. — %. Hontheim, 8. . —— 
Ct. 1, 1-8, 7. — R. Peters, Bu Proverb. 3, 8 6 
Laur, Thr. 1—5. Kap. 6. — U. Dludan, Briehilge — een 
fragmente auf Oſttaka. — PB. Dauſch, Kann das Dfterfeft Joh. 6, 4 
mit dem Dfterfeft Job. 2, 13 identifiziert werden? — P. Heiniſch, 
Glemend von Alerandrien u. bie einjährige Lehrtätigkeit des Herrn. 
— Hugo Koh, Zu Didahe u. Johanned-Evangelium. 


© Aweizerifche * —** t. Begt. dv. Fr. Meili, redig. v. U. 
Waldburger. — Bierteljahräbeft. Zürich, ridt. 
Inh.: 2, ee Sind die aus den drei erflen Evangelien zu 
erhebenden religtößfittlichen een Jeſu durch ben Blauben an bie 
Nähe ded Weltendes beeinflußt? (Fort) — 3. Wirz, Altteftament- 
lihed vom —— — ü. Farner, Abſtinenz oder Tempe- 
zenz? — ettftein, Eine ſchweizeriſche Familien geſchichte. 





Ahilofophie, 


DOftermeyer, P. R, Kants Lehre von dem böfen und guten 
Brinzip im Bergleich mit der hriftl, Lehre von der Eünde und 
Grlöfung. Königsberg i. Pr, 1905. Oſtpreuß. Druderei u. Ber 
lagdanftalt. (6 ©. Br. 8) „#1, 50. 

Die in der „Religion innerhalb ber Grenzen ber bloßen 
Vernunft” niedergelegte Lehre Kants von dem böfen und 
dem guten Prinzip wird hier bargeftellt und mit ber chrift- 
lichen Lehre von der Sünde und ber Erlöfung verglichen. 
Der Berf. fteht auf dem Boden der (evangelifchen) Kirche; 
daraus ergibt fi dann, daß Kant im Falle der Uebereins 
ftimmung mit der kirchlichen Lehre gelobt, im Falle der Ab» 
weichung getabelt wird. Der Verf. fann von feinem dogma- 
tifhen Standpunkte aus fein rechtes Berhältnis zu ber 
Lehre des Kritizismus gewinnen; philoſophiſchen Wert fann 
Mef. feiner Studie daher nicht beimeffen. Behn. 


Mayer, Adolj, Los vom Materialismnd! Bekenntniſſe eines alten 
Naturmwiffenihaftiere. Heidelberg, 1906. Winter. (VIII, 260 ©. 
®r. 8.) ARart. Mb. 

Ein Bud, fehr gut geeignet zur Empfehlung an materia- 
Liftifche reife, wertvoll als Belenntniffe eines Naturwiſſen- 
ſchaftlers, der jelbft einmal auf jenem Standpunkte geftanden. 
Es ift ganz auf die Glücksfrage geftellt, die mit ber Moral 
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als einer utilitariftifchen GTüdjeligkeitslehre beantwortet wird; 
bie Abweiſung bes theoretiichen Materialismus mit den üb- 
liden Gründen nimmt im Verhältnis bazu einen Heinern 
Raum ein. Wuch wiffenichaftlich wertvoll find bei der Wider- 
legung bes praktiſchen Materialismus die feinen biologifchen, 
phyfiologifhen und ökonomischen Streiflichter, die für manche 
überzeugenber wirken fönnen als ethijche Gründe, kaum ge 
lungen aber wohl die Zurüdweifung „des Guten um des 
Guten willen". Die Erörterungen über die Religion, fpeziell 
bie hriftliche, find leider oder auch nicht leider, je nad) bem 
Stanbpunft, von dem Streben geleitet, ein Minimum ber Ber: 
tung zu erzielen, das in ihrer praftifchen Nüglichfeit geſehen 
wird, Die Wahrheitsfrage wird zwar bejahend beantwortet, 
aber die Gründe, die hauptfächlich auf allgemeine Gemütsbe—⸗ 
dürfniffe fich fügen, find für Materialiften, die Strauß und 
Feuerbach kennen, faum überzeugend. Dagegen werben über 
das inftinktive Element in den Religionen und ihrer Ent 
ftehung feine Bemerkungen gemacht, ebenjo zum ——. über 
allgemeine foziale Fragen. 


——— f. iaelsgke u. Phyſiol. der Sinnedorgane. Hrög. v. 9. 
bingbausu. W.A. Ragel. 1 43. Bd. Heft 4. Leipzig, Barth. 
Inh.: EB. Ziehen, Ertenntnistheoretifdhe Audeinanderiepungen. 
— 6. Abels, Ueber NRahempfindungen im Gebiete des kinäfthetijchen 
und flatifhen Sinnes. 





Geſchichte. 


Raſch, Marie, Die Heil, Eliſabeth. Ein ſchlichtes Lebensbild au 
den Wandgemaͤlden M. v. Schwinda im Elifabetbgang der Wart- 
Leipsig, 1%5. Janfa, (47 6. X. 8. mit Abb.) Kart. 


Auf Grund ber vorhandenen einfchlägigen Literatur ent- 
wirft in liebevoller Weife Marie Rafh in dem vorliegen- 
den, vom Berlage geſchmackvoll ausgeftatteten Büchlein ein 
ſchlichtes Lebensbild der HI. Elifabeth zu den Wandgemälden 
Morig von Schwinds im Efifabethgang ber im jchönen 
Thüringer Lande jo herrlich gelegenen romantischen Wart- 
burg. Die Berfafferin erhebt keineswegs den Anſpruch, 
eine quellenkritiſche, den wiſſenſchaftlichen Anforderungen 
genügende Schrift geliefert zu haben, ſie will vielmehr dem 
deutſchen Volle und vor allem den Beſuchern der Wartburg 
nur bie nötigen, kurzgefaßten hiſtoriſchen Unterlagen zum 
Berftändnis jener befannten und geihäßten Wanbgemälbe 
darbieten. Unter diefem Gefihtöpunfte kann vorliegendes 
befcheidenes Werkchen, das mit einem bunten Titelblatt und 
13 gut ausgeführten farbigen Reprobuftionen jener das Leben 
der hl. Elifabeth betreffenden Wandgemälde (darunter auch 
die befannten fieben Medaillonbilder „die fieben Werke der 
Barmherzigkeit”) geſchmückt ift, willtommen geheißen werben. 

—6n. 


Briefwechsel zwischen der Kaiserin Katharina II von Russ- 
land und Joh. Georg Zimmermann. Hsgb. v. Eduard Bode- 
mann. Hannover, 1906. Hahn. (XXV, 157 8. 8.) 

Die Kgl. Bibliothek zu Hannover befipt in ihrer Hand⸗ 
ſchriftenſammlung jenen überaus intereffanten Briefwechiel 
ber Raiferin Katharina II von Rußland mit dem berühmten 
Kol. Großbritanniſchen Hofrat, Leibarzt und Schriftiteller 
Johann Georg Zimmermann, umfaffenb die Beit vom 28. Ja- 
nuar 1785 bis 31. Januar 1792; es find 35 eigenhänbige 
Briefe der ruffifhen Kaiferin und 44 Briefe Bimmermanns 
in Konzepten. Die Briefe Katharinas find zum Teil, aber 
fehr ungenau und mit manden Auslaffungen wichtiger Stellen, 
vor mehr als 100 Jahren bereits gebrudt worben in bem 
Buche „Bimmermanns Verhältnis mit der Kayſerin Catha- 
rina II und mit dem Herrn, Weilarb“ (Bremen 1803) und 
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zwar zu bem Zwecke, feinen Lehrer und Freund Bimmer- 
mann gegen bie Angriffe und argen Berleumdungen des 
Dr. Weidard zu verteidigen. Im vergangenen Jahre hatte 
in Hinfiht auf diefen Briefwechjel Frensdorff in feinem 
Aufjage „Katharina II von Rußland und ein Göttingicher 
Beitungsichreiber“ Nachrichten der Kgl. Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in Göttingen, philol.hiſtor. Klaſſe 1905, Heft 3, 
©. 305 fg.) den Wunfch geäußert, Eduard Bodemann in 
Hannover, dem wir bereit3 fo viele wertvolle Bublitationen 
aus der bortigen Kal. Bibliothek zu danken haben, möchte 
fih zu einer neuen und vollſtändigen Beröffentlihung dieſer 
Briefe entſchließen. Diefer Aufforderung ift num der im 
79. Lebensjahre ftehende B. bald darauf, fur; vor feinem 
am 23. September 1906 erfolgten Tode, nacdgelommen. 
Der vorliegende Band (S. 1—157) enthält diefen in fran- 
zöſiſcher Sprache abgefaßten Briefwechiel (79 Nummern) 
genau nach den Originalen. Der Herausgeber hat nur ba, 
wo es zum Berftändnis unbedingt notwendig war, Klorrel- 
turen vorgenommen, ferner in den Briefen der Kaiferin die 
ſehr oft phonetifhe Schreibung geändert, die fehlenden 
Uccente und Interpunktionen zugefügt. Der Briefpublifa- 
tion geht auf S. V—XXV eine ben geihichtlihen Hinter- 
grund des Briefwechſels beleuchtende Einleitung voraus. 
Bon der Beigabe eines Orts- und Berfonenregifters ift 
leider abgejehen worden. Die Ausftattung der ein all- 
gemeines und dauerndes Intereſſe erwedenden Publikation 
iſt vorzüglid. 


Wien, 1906. Heller & Co. (IV, 280 8. Gr. 8) .# 3, 50. 


Neun intereffant geichriebene Aufſätze, deren erfter das 
oft behandelte Thema des „Vormärz“ neu und [ehrreich be 
ſpricht. Er dient als paffende Einleitung zu den fpäteren 
Abſchnitten des Buches, in benen außer Grillparzer, Bauern- 
feld, Lenau und Anaftafius Grün auch Morig Hartmann 
und Alfred Meißner, Hieronymus Lorm und Kürnberger 
bejprochen werben. Ein leifer „ſeuilletoniſtiſcher“ Bug ge 
reicht dem Buche, deſſen einzelne Kapitel fich fehr ſchön zu 
einem einheitlihen Ganzen vereinen, unferer Anſicht nad) 
zum Vorteil; die tüchtigen literarhiſtoriſchen Kenntniſſe des 
Berfafjers kommen in der Arbeit voll zur Geltung, trogdem 
ber Berfaffer fein gelehrtes Nüftzeug nicht mit ſich trägt. 

E. v. K. 





Rod, freiberr von, Erinnerungen aus meinem Berufsleben 1849 
bis 1867. Gtuttgart, 1906. Deutſche Berlagdanftalt. (VIIL, 140 ©. 
8) Mod; Mo. 

Die zuerft in den Jahrgängen ber „Deutfhen Revue“ 
1900, 1902 und 1905 erſchienenen Aufzeichnungen hat Los 
hier in einer neuen Bearbeitung veröffentlicht und hat ba- 
mit unfere biographiiche Literatur aus der großen Zeit von 
1849—1867 um ein jehr wertvolles Werk bereichert. Un: 
geregt zu ber Sammlung und Veröffentlichung ſeiner Er- 
innerungen wurde ber Verf. durch das Werf »Histoire du 
second Empire par Pierre de la Gorce«, denn er war 
1852—1853 als junger Offizier zur preußifchen Geſandt⸗ 
ihaft in Paris fommandiert gewejen und von 1863—1867 
als Militärattah6 bei der Preußischen Botſchaft und fühlte 
ſich deshalb imftande, über bedeutende Perſonen, Verhältniſſe 
und Vorgänge aus eigener Kenntnis Zeugnis geben zu können. 
Er war dazu in ganz befonderem Maße befähigt, denn außer 
buch feine amtliche Stellung hatte er durch ausgezeichnete 
perjönlihe Verbindungen Gelegenheit, viele maßgebende 
Perfonen kennen zu lernen, und er entfaltete eine fichere, 
durch unermübdliche Tätigkeit und ein ſcharfes Auge geleitete 
Beobachtung. Die Art feiner Darftellung ift fo felict und 
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fo fahlih, daß man darin gewiffermaßen ein Abbild un 
eine Bürgichaft für die Art feiner Berichterftattung erhält 
Bir haben beim Leſen des Buches dieſen Eindrud in fein 
dem Maße empfangen und ein förmliches Vertrauensverhältris 
zu dem Berf. gewonnen, jo daß wir auf feine Urteile un 
Beobachtungen einen befonderen Wert legen. (Er Idilen 
aber einmal bie wichtigften Perjonen und Zuſtände te 
damals jo mächtigen franzöfiihen Hofes und Heerts un 
harakterifiert die maßgebenden franzöfiichen Offiziere, unter 
denen er Bourbafi ald General und als Menſch jehr bei 
ftellt. Weniger zahlreih, aber ebenfalls ſehr bedeutin 
find feine Mitteilungen aus ben öſterreichiſchen Kreifen, du 
allem aber können wir dankbar fein für die Tatjaden un 
Schilderungen aus ber Umgebung bes alten Königs m 
feiner Getreuen. Wenn fein Urteil über die Kaiferin Augule 
vielleicht durch ben Eindrud einiger feierlichen Stunden m 
perfönliher Gunft zu ſtark beherricht wird, jo haben wi 
in Beugniffen anderer das Mittel der Korrektur, aber namen! 
lich die Charalteriftif S. 53— 58 wird fein Hiftorifer auf 
Erwägung lafjen dürfen. Bon Einzelheiten heben wir bei 
Urteil über den italienischen Militärbevollmächtigten Binw 
cati (S. 86), über Benedek (S. 95), über dem periönlicer 
Einfluß des Königs in der Schlacht bei Königgräg S. 16, 
über die mangelhafte Ausnugung diefes Sieges S. 18 
und bie Charalteriftil des Königs in der Verhandlung vw 
Nitolsburg (S. 116). Kurz, wir haben hier ein Ber! vn 
uns, das fo ausgezeichnet wie anſpruchslos ift, ein Bel 
durch das fich der Verf. zugleich, ohne es zu wollen, kit 
das jchönfte Denkmal geſetzt hat. Er tritt und hier enigegn 
als ein durchaus tüchtiger und durchaus befceidener Ra 
R 





Kriegsgefhichtliche Einzelfchriften. Hrda. vom Grofen Baum 
fabe. Heft 3798: Erfahrungen außereuropäifder Kriege mare 
Zeit. U. Aus dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege 19045. 1. Fur 
Arthur. Berlin, 1906. Mittler & Sohn. ‚3 €. 6.3.8 
12 Karten, zahlr. Anfihten u. 2 Skizzen.) #5. 


Das Doppeldeft gibt in Fortfegung der Stubien übe 
bie in aufßereuropäifchen Kriegen der neueften Jeit ge 
wonnenen Erfahrungen eine Darftellung der Belagerm 
von Port Arthur, die in Rüdficht auf die wichtigen drage 
bes Feftungsfrieges unter Anwendung der heutigen Baur 
mittel bejondere Beachtung verbient und findet. & br 
beit fi nur um die Kämpfe am Lande vom Begin 
Belagerung bis zur Uebergabe der Feitung. Bei al Ir 
erfennung über die Haltung der Japaner wird mit Aut 
tabelnd hervorgehoben, daß ber belagerungsmäßige 
mit zu ſchwachen Mitteln begonnen und die Artillerie nö 
durchweg nad ben neueſten Grundjäßen verwendet mut 
Beigefügt find zahlreiche Abbildungen und Pläne. 


Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Befdidtätall 
32. Band. 1. Heft. Hannover, Hahn. 

Inh.: Bericht über bie 32, —— — der 3a 
bireftion der Nonumenta Germaniae historica. Berlin 1% 
M. Krammer, Reife nah Italien, Spanien u. frantreid in 
u. Winter 1905. (Mit 1 Beilage) — B. ». Simjen, Di? 
Saxo u. ber * Friedensſchluß Karld d. Gr. mit dr © 
— H.Rrabbo, Der Reinhardöbrunner Brieffteler aud dem 12 ) 
— A. Hofmeifter, Ueber eine Handfhrift der Gädi. Beide 
— €. Perels, Ein Berufungsihreiben Papſt Nikolaus’ I jut * 
Reicheſynode in Rom. — 9. Bradmann, Zur Kanoaijatin 
Erzbiihojs Anno von Köln. — M. Tangl, Das Teftament de 
von Saint-Denid., — U. Wermingbeif, Zu den fränt. 9 
ſynoden des 8. Jahth. — J. Schwalm, Zur Zriere Ka 
bon Lupolds von Bebenburg »de iuribus regni et imperiic = 
Kentenih, Ein Berzeichnid der Mitglieder ded Kölner Dow’ 
aus bem 14. 9 





ahrh. — M. Manitius, Drei — 


theföfataloge. — B. Schmeid ler, Der fogen. 
Zolomeus ven Lucca. 
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Zeitſchrift f. die Geſchichte des Dberrheind. N. F. 21. Bd. 4. Heft. 
Heidelberg, Winter, 

Inh: E. Herr, Die Schenkung der Mark Maurdmünfter. (Mit 
Taf) — R. Krauß, Zur Geſchichte der drei Renchbäder Gricd- 
ab, Peteröthal und Antogaft unter württemberg. Herrihaft. — 8. 
frbr. v. Reißenſtein, Der Feldzug des Jahres 1622 am Dber- 
bein. Ladenburg und Hagenau. — 9. Kaifer, Elſäſſiſche Ge 
dichtsliteratur des 3. 1905. — H. Baier, Kine ungedrudte Ur 
unde des Papftes Innocenz III vom 22. Mai 1204. — H. Haus» 
atb, Zur Lebensögeſchichte Dr. Noe Meurerd. 





Haturwiffenfchaften. Mathematik, 
eikie, Archibald, Anleitung zu geologischen Aufnahmen. 
Mit 86 Abb. u. einem Geleitwort von Prof. V. Hilber. Deutsch 
von Karl v. Terzaghi. Wien, 1906. Deuticke. (X, 
152 8. Gr. 8) #83. 

Die wohlbelannte Anleitung, welde ber in geologijcher 
ätigfeit ergraute Verf. aus der Fülle feiner praftijchen 
tfahrungen heraus auf Engliich veröffentlicht hat, ift num 
ich in die deutſche Sprache überjegt worden. Es ift für 
nfänger ein Wegweiſer in die Kunſt, geologifche Beob- 
htungen zu machen und geologifche Karten zu entwerfen. 
ie pädagogifche Geſchicklichkeit, die fih in dem Verf. mit 
ner ausgedehnten Sachkenntnis jo glüdlich vereinigt, hat 
ejer Anleitung einen bisher unübertroffenen Wert ver- 
‚hen. Der Ueberſetzer hat verjucht, den Reiz bes Geilie— 
ven Stile auch in der beutjchen Sprache zu wahren und 
ißerdem dem Bedürfnis des deutſchen Leſers dadurch 
echnung zu tragen, daß er ſoviel als möglich bildliche Er— 
uterungen aus heimiſchen Gebieten heranzog, auch einige 
ıpitel neu hinzufügte. Wenn ſchon einige ber neuen Ab— 
(dungen nicht ganz glüdfic gewählt find (3. B. ©. 7, 50 :«.), 

faın das Büchlein in feiner neuen Form doc jedem 
und ber Geologie aufs angelegentlichjte empfohlen werden. 

A. R. 


yraham, Henri, et Paul Langevin, Les quantitös 6lömen- 
taires d’6leetrieits, lons, #lectrons, corpuscules., NMé- 
moires r&unis. Fasc. I etlI. Paris, 1905. Gauthier-Villars. 
(VI, 1138 S. Gr. 8. mit zahlr. Abb.) Fr. 35. 


ociöt& frangaise de physique. Collection de m&moires rela- 
tifs à la physique. Deuxicme aßrie. 

Das vorliegende Werk bildet eine auf Vollitändigfeit 
nen Anspruch mahende Sammlung von Originalarbeiten 
j. Ueberjegungen derjelben, welche auf die Beobadhtungen 
d Eigenſchaften elektriicher Körper, Zonen und Elektronen 
ug haben. Unter den Nutornamen find u. a. Arrhenius, 
querel, Eroofes, Curie, Drude, Elfter und Geitel, Giejel, 
ldftein, R. von Helmbolg, Herk, Hittorf, Lenard, Perrin, 
ider, Poincars, Rhigi, Rutherford, Thomjon vertreten, 
raus man ungefähr den Umfang des behandelten Ge— 
tes erjehen kann. Das Werk bietet den Vorzug, daß 
n eine Reihe wichtiger, an mannigfadhen Stellen in ber 
eratur zerftreuten Arbeiten gejammelt vor fi hat. 8. 





ıon, Max, Ueber die Entwicklung der Elementar-Geometrie 
n XIX. Jahrh. Leipzig, 1906. Teubner. (VIII, 278 8. Gr. 8. 
it 28 Fig.) #8. 
hresbericht der deutschen Mathematiker-Vereinigung. Der 
rgünzungsbände I. Band. 
An einem allgemeinen Abjchnitte fpricht der Verf. zu- 
bit über die Abgrenzung feines Neferates und über bie 
ı ihm befolgten Gefihtspunfte und gibt dann eine Ueber—⸗ 
t über die vorhandenen gefhichtlichen Hilfsmittel, über 
Methodik des geometrifhen Elementarunterrichts und 
r die wichtigften Lehrbücher (nach Ländern geordnet). Ein 
iter ſpezieller Abjchnitt behandelt dann der Reihe nad) 


— 1906. 1848. — Literarifhes Jentralblatt — 24. November. — 
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Barallelentheorie, Kreis, Flächeninhalt, Dreiedägeometrie, 
Polygone, ebene Konfigurationen, räumliche Beziehungen 
(Stereometrie, Volumen und Oberfläche, Sphärik, Volyeder 
und Eulerſchen Sat), endlich die ebene und die ſphäriſche 
Trigonometrie. Es ift erftaunlich, welche Fülle von Literatur 
in dem Referat berüdjichtigt und zitiert ift, nur find die 
Bitate leider nicht immer mit ber eigentlich erforderlichen 
Genauigkeit gemacht und namentlich vermißt man bei recht 
vielen der angeführten Werle den Erſcheinungsort. Natür- 
lih war es jehr ſchwierig, die geradezu erbrüdende Maſſe 
bed Materiald zu einer einigermaßen lesbaren Darftellung 
zu verarbeiten, doc) ift das dem Verf. bis zu einem gewifjen 
Grade wirklich gelungen: der Telegrammftil herrſcht menig- 
ſtens nicht alzufehr vor und es finden ſich treffende und 
anregende Bemerkungen in großer Zahl. Jedenfalls Liegt 
bier ein Buch vor, das jehr vielen Mathematilern, nament- 
lih den Lehrern an höheren Schulen von großem Nutzen 
fein wird und das man oft zu Rate ziehen wird, wenn es 
fi um Fragen der Elementargeometrie handelt. — Unrichtig 
ift die auf S. 47 gegebene Erklärung der fpanijchen Doppel- 
namen, Der zweite Name ift nicht der Familienname ber 
Frau, jondern der der Mutter. E—l. 


——— Anzeiger. Hreg. v. E. Korſchelt. 80. Bd. Rr.26. 
Leipzig, Engelmann. 

Inh.: Winter, Frip Schaubinn. Sein Leben u. Wirken. (Mit 
Porträt.) — Siebenrod, Zur Kenntnis der mediterranen Testudo- 
Arten u. über ihre Verbreitung in Europa. — Kafanzeff, Ueber 
die Entftehung des Hautpangers bei Syngnathus acus. (Mit 6 Fig.) 


Archiv der Mathematik u. Phyſik. Hrig. v.E. Lampe, W.F. Meyer, 
E. Jahnte. 3. Reihe. 11. Band. 1./2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inhe: ©. Berkhan, Zur projeftivifchen een | der Drei» 
eddgeometrie. — E. Landau, Ueber einige Ungleihheitöbeziehungen 
in der Theorie der analytifhen Funktionen. — M. Krauje, Sur 
Theorie des Integrallogarithmus. — M. Lerch, Bemerkungen über 
eine Formel aus der Theorie der unvollftändigen Gammafunftion u. 
ded Integrallogaritimus. — E. Echhardt, Analytiſch-geometriſche 
Ableitung der Realitätsbedingungen für die Wurzeln der Bleihungen 
4. Grades, (Mit 4 Fig) — 5 Kokott, Das Abrollen von Kurven 
bei geradliniger Bewegung eined Punktes. (Mit 6 Fig) — M. F.G. 
Teixeira, Sur deux maniéres de construire les spiriques de 
Perseus. — St. Jolles, Eine einfahe ſynthetiſche der 
Grundeigenihaften eined Büſchels polarer Felder. — G. A. Miller, 
The groups in which every subgroup of composite order is 
invariant. — E Meyer, Ueber Büchel kubiſcher Haumkurven. — 
KR. Petr, Ueber die Anzahl der Darftellungen einer Zabl ald Summe 
von zehn u. zwölf Quadraten. — E. Steinip, Ueber bie Eulerjchen 
Polyederrelationen. 


DO rnithologifhe Monatsfchrift des Deutihen Bereind z. Schupe 
der Bogelwelt. Red. von 6. R.Hennide u. D. Taſchenberg. 
31. Jahrg. Ar. 11. Dresden, H. Schulpe in Komm. 


Inh.: Alb. Sprenger, Die Verbreitung dei Singvogelmorbed. 


— A. Pihler, Beiträge jur Kenntnid der Aoifauna der Umgebung 
von Moftar. (Fortj.) — W. Hennemann, Aus dem Starenleben 
im Jahre 1906. 


Aſtronomiſche Rachrichten. Hräg.v.H.Kreup. 173. Bd. Rr. 4129 
bis 4131. Kiel, Eelbftverlag. 

Anh.: (4129.) 9. Qudendorff, Unteriuhungen über bie Spektren 
der Sterne R Coronae borealis, 12 Canum venaticorum und 
72 Ophiuchi. — G. Gori, Össervazioni di piccoli pianeti. — 
P. Teutsihashi, 8. J. Ephöm£ride de la planete (461) Saskia. 
Ephemeride de la plandte (495) Eulalia. — ©. 6. Peters, 
Planet (536) Merapi. — J. C. Hammond andM.Frederick- 
son, Observations of minor planets. — E. Millosevich, 
Osservazioni di pianetini. — J. Palifa, Beobadhtungen von 
tleinen Planeten. — J. C. Hammond and M. Frederickson, 
Provisional elements of 600) [1906 UM). — (4130,31. W. 
Dobe'rck, Hongkong double star observations. — ©, Schön- 
dorfer, Die Höbenbeftimmung der Monpformationen. — E. C. 
Pickering, Observations of Phoebe in May and June 1906. 
— ©. Ubetti, Elemente u. Epbemeride des Planeten (483) Seppina. 
— E.R. v. Dyppolzer, Ein neuer Veränderlicher 122.1 Ceti. 

** 
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— 1906. 148. — Literarifhes Bentralblatt — 24. November. — 





— A. Schuster, On Mr. T. J. J. See’s researches concerning 

the constitution of Stellar Bodies. — €. Hartwig, Notiz be 

treffend BD. -+7301072, nebft Zufap. 

Natur und Haud. Hab. v. M. Brach. Jahrg. 15, Heft 2/4. 
Dresden, Schule. 


Inh.: 2.) H. Lauer, Mein Weißohrbülbül, Pyenonotus leu- 
eotis I. Gd. — P. Krefft, Terrarienpflangen. — Preftele, Ueber 
die Belichtung von Aquarien. — 8. Huth, Der Dachshund. — F. 
Doflein, Beim Goldfifhbändler in Tokio. — Kreyenberg, Dom 
chineſ. Eichhörnchen (Scirus sinensis). — ©. Lihtenftäbt, Meine 
Brafilianer. — 3) ©. Becker-v. Loefede +, Der Flußkrebs. — 
W. Roth, Der Regenwurm als Aquariengaft. — K. Radloff, Das 
wilde Kaninchen. — H. Hode, Aus dem Leben unferer Hobltaube, 
Columba oenas Linn. — Tb. Reined, Biftige Raupen. — Ernſt 
Lehmann, Franeiscea calyeina Benth., eine dankbare Zimmer 
pflanze. — G. Müller, Die Brutpflege der Infelten. — €. Leon« 
bardt, Pseudocorynopoma doriae (Perugia).. — (4.) $. Braun, 
Tierleben eines türf. Marktplaßes. — Alois Czepa, Die Libellen- 
Sammlung. — M. Villerer, Die Huge Fintin. — F. Tihap- 
lowig, Die BWafferbewegung in der Pflanze. — 2. Reinbardt, 
Giftipripende Reptilien. — R. Hermann, Der rotrüdige Würger 
(Lanius collurio L.). 











Raturwiffenfhaftl. Nundſchau Hrigr.B.6tlaret. 21. Jahrg. 
Nr. 45. Braunfhweig, Biemeg & Sohn. 


Ind.: J. U. Emwing, Die molefulare Struftur der Metalle — 
E. Korſchelt, Ueber Hegeneration und Transplantation im Zier 
rei. (Schl.) 


Unterrichtsblätter für Mathematif u. Natunviffenihaften. Hräg. von 
F. Pieper. 12. Jahrg. Nr. 5. Berlin, Sale. 

Inb.: E. Wiedemann, Ueber das Erperiment im Altertum u. 
Mittelalter. Fortſ.) — H. Wieleitner, Der Zahl» u. Mengebegriff 
im Unterridt. — D. Nitſche, Die Anwendbarkeit der Simpſonſchen 
Regel, gleichzeitig eine Berallgemeinerung ded Archimediſchen Saßes. 
— H. Rühlmann, Erfap für Schülerübungen. 


Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hrög. v.E.Riedeu. H.Th.Simon. 
Ned.: E. Bofe. 7. Jahrg. Rr. 22. Leipzig, Hiriel. 

Ind.: W. Lohmann, Beiträge zur Kenntnis des Berman- 
Phänomens — W. Voigt, Ueber eine Fundamentalfrage der Elektros 
opti. — M. Levin, inige Eigenihaften drö Attiniumd. — I. ©. 
Dapvidfon, Bemerkungen uber die Fonifierung von Gafen u. Salj 
dämpfen. Die Wirkung glühender Elektroden. — U. H. Bukherer, 
Ueber das Feld gleihformig rotierender geladener Körper. — 9. 
Schaeffer, Salze der jeltenen Erden in verjchiedenen Löjungsmitteln. 
— 2. Weinberg, Ueber bie theoretiihe Möglichkeit der Epiftenz 
von flüffigen Kriftallen. — P. Kobland, Ein Hinweid auf eine 
Deutung ded Dulong-Petitihen Geſezes. — Th. Thorkeldfon, Die 
Yonifation von Gaſen vermitteld eines ungeeichten Elektroſtops ber 
flimmt. — %. Precht, Etrablungsenergie von Radium. — B. Börn- 
fein, Die halbtägigen Schwankungen der Temperatur und des 
Luftdrucks. 





— ⸗ — — = Zu 





Nerhts- und Atantsmiffenfchaften. 

Pollak, Rutolf, Syitem des öſterreichiſchen Zivilprozeftrechtes 
mit Einfluß des Crekutionsrechtes. 2. Teil. (Mit Oefamtregiftern.) 
Wien, 1 Many. (XIX, ©. 469-963. Gr. 8.) Stomplett 
Kr. 16; geb. Ar. 18, 40. 

Der erfte Teil des Buches erfchien 1903 und ift im 
54. Jahrg. (1903), Nr. 46, Sp. 1573 d. Bl. angezeigt. 
Diejer zweite Teil bringt das Buch zum Abſchluß. Seine 
vier Abſchnitte behandeln nadeinander: die Gerichtshand:- 
lungen, welche nad des Berf.3 Syſtem ebenfo wie bie 
PBarteihandlungen in den erjten Teil gehört Hätten, und 
dann nacheinander ald Darftellung des Verfahrens: das Er- 
fenntnisverfahren, das Sicherungsverfahren und das Ere- 
futionsverfahren. Der jhon bei Gelegenheit der Beſprechung 
des erjten Teils erhobene Einwand, dab in dem, aus ben 
ſechs erften WUbjchnitten beftehenden, in Gegenſatz zu der 
Darftellung des Berfahrens geftellten grundlegenden Teile 
Ver vieles behandelt ift, was man bejjer dem bejonderen 
Teile überlajjen hätte, bleibt in vollem Umfange beftehen. 


336 
Ebenfo zeigt fih jebt ganz Mar, daß man auf den ve| 
ja Barteihandlungen und Gerichtshandlungen Tein ‘ eh | 


rechtsſyſtem aufbauen kann. O. Fe 





Lexis, Wilhelm. Das Handelsweſen. 2 Zeile. I. Das: 
perjonal und der Warenhandel. II. Die Effeftenbörie | ı we 
innere Handelöpolitit. Leipzig, 1906. Göſchen. (10 u 56 
8.8) Geb. je #0, 80. 
Sammlung Böjdhen. 296/7. 


Die Ausdehnung der Handelshochſchulen Hat di Ent 
ftehung einer eigenen Literatur für diefe zur Fol gr 
habt, der, mangels Vorausſetzung befonderer Yachten mine, 
eine bejondere Bedeutung als allgemeinem Bildung mittel 
zulommt. Dazu gehören die beiden vorliegenden Bi die‘ 
der befannten Sammlung Göjchen, in deren erjteı das 
Handelsperjonal und der Warenhandel, und in deren z eitem 
die Effeltenbörje und die innere Handelspolitif erörtert n 'rden, | 
ein guter Leitfaden durch die bezügliche Sejeggebung, € atiſtil 
und Politik, Coerm: an. 


Blätter für Gefängnistunde, Redig. von v. Engelberg. 40 Banı.| 
2. Heft. Heidelberg, Winter. 

Ind: Hoegel, Das öfterreich. Gefängnisweſen. — v. Si wat, 
Die verminderte Zurechnungsfäbigkeit im früheren württemb. Etrafe 
recht. — BWeingart, Der gegenwärtige Stand der Frage vr at 
minderten Zurehnungsfähigteit. — Henderfon, Ueber bie E:dingte 
Entlafjung u. Ueberwahung in den Berein. Staaten. — Petit on vi 
Deportationd-Ausfhufles des deutſchen Kolonial-Bundes am der deut. 
{hen Reihätag berr. Einführung der fatultativen Etrafperfididun. 
— Neue ſchwediſche Gelege über Strafverihärfungen, Bollzug a 
Zuchthaus ⸗ u. Gefängniäftrafen in Eingelzellen, vorläufige Ent afusa 
u. bedingtes Strafurteil. — Das dän. Gefep zur Entgegenwirkung 
der öffentl. Umfittlichleit und veneriſchen Anfledung. — Glauniz. 
Deutid-Südweftafrifa u. der Strafvollgug. — Der Stand der Arbeiter 
tolonien in Deutihland im J. 1905. — Untfheidungen auf Grun 
des Reichägefeped vom 30. Juni 1900, die Unfallfürforge für Ge 
fangene betr. 


Das RMecht. Hrög. v. H. Th. Soergel. 
nover, Helwing. 

Inh.: Boſchan, Die neue Gefhäftdordnung für die Gericte 
freibereien der preuß. Amtögerihte. — 3. Magnud, Der Entwurf 
des „Geſeßzes betr. das Urheberreht an Werken der bildenden Künite 
u. der Photographie” nah den Beſchlüſſen der Reibstagstommiijion. 








10. Jahrg. Rr. 21. Ham 


Ruch- u. Schriftweſen. Techn. Wiſſenſch. 
Duff, E. Gordon, The printers, stationers and bookbinders 
of Westminster and London from 1476 to 1535. Cambridge, 
1906. The University Press. (II, 256 8. 8.) Geb. Sh. 5. 

Die Gefchichte der Anfänge und der erften Entwidelung 

der Buchdruderkunft in England lag und Deutichen ferner 
als 3.8. die der romanifchen Länder, weil nur verjhwindend 
wenige Erzeugniffe englijcher Werkitätten der Frühzeit zu 
uns herübergefommen find, die bei dem regen Eifer und den 
reihen Mitteln englifcher oder neuerdings amerikanischer 
Sammler zumeift ſpäter wieder über den Kanal oder das 
Meer gewandert find. Gibt es doch in ſämtlichen deutſchen 
Bibliothefen, foweit bis jetzt bekannt ift, nur einen Carton- 
drud, defien fich die Univerfitätsbibliothel in Göttingen er- 
freut. Die Kol. Bibliothet in Berlin befigt unter ihren 
reihen Inkunabelnſchätzen nicht einen einzigen englifchen 
Drud aus dem 15. Jahrhundert. Und doc ift jene Ge- 
ſchichte auch für uns nicht ohne Intereſſe, namentlich ſoweit 
die Beziehungen der Druckkunſt und des Buchhandels in 
England zu denen des Feſtlands in Frage kommen. Auch 
wir müffen e3 daher mit freude begrüßen, daß ein fo 
gründlicher Erforfcher und Kenner diejes Gebietes wie E. 
Gordon Duff uns ein Stüd der Buchdruckergeſchichte feines 
Landes in dem vorliegenden Buche vorführt. Seine Arbeit 
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gibt mit einigen gibt mit einigen Wenderungen und (rweiterumgen zwei | bange wenig angemeilen und offenbar als Mufpup an und Erweiterungen zwei 
Reihen von Vorträgen wieder, die er in ben Jahren 1899 
und 1904 als Sandars Reader in Cambridge gehalten hat, 
daher der Nebentitel „The Sandars Leetures 1899 and 
1904*. Eine vollftänbige Aufzählung und genaue Be» 
ſchreibung aller von den Drudern in Weſtminſter und London 
im 15. Jahrhundert ausgegangenen Drudwerfe zu geben, 
log nicht in dem Plane des Verf.s. Von dem erften Zeil, 
der die Geſchichte der Druder, Buchhändler und Buchbinder 
bon 1476—1500 umfaßt, hatte er ſchon früher einen Pri- 
vatdruck herſtellen laſſen, der aber nicht veröffentlicht worben ift. 
Der zweite Teil behandelt die Zeit von 1501—1535. In 
legterem Jahre ftarb der bebeutendfte der erflen englijchen 
Druder, Wynlyn de Worde, und gleichzeitig wurbe durch 
das zu Weihnachten 1534 ins Leben tretende Geſetz, das 
zum Schuge der engliihen Druder und Buchbinder gegen 
bie ausländifchen, die either das Land überflutet hatten, 
erlaffen worden iſt, eine in alle Verhältnifje fo tief eins 
jchneidende Veränderung herbeigeführt, daß die Wahl gerade 
biejes Jahres als Abſchluß durchaus gerechtfertigt erjcheint. 
Als durch diefes Gefeh der Wettbewerb der Ausländer, ber den 
Eifer der einheimischen Druder angefpornt hatte, eine Ein- 
ihränfung erlitt, war aud die Blüte des engliichen Bud): 
druds dahin. — Es ift nicht möglich, Hier auf den reichen 
Inhalt des Buches, das aud eine Menge von Beobachtungen 
enthält, die für bie Bucdrudergefhichte im allgemeinen von 
Intereſſe find, im einzelnen einzugehen. An ber Hand eines 
jo fundigen Führers jene für uns etwas abgelegenen Ge 
biete zu durchwandern, wird auch dem deutſchen Leſer eine 
dülle von EI: nnd Unregung gewähren. 
Adolf Schmidt. 


an Semifde Imbufrie. Rer. von Dito R, Witt. 29. Jahrg. 

Nr. 21. Berlin, Weidmann. 

Inh.: U. Etienne, Die neue flatiftifhe Anfchreibung der Ein- 
und Ausfuhr. — Up, Die chemiſche Induftrie auf = Jubiläums. 
Landes-Ausftellung in reg en ESchl.) — F. Spiper, Be 
richt über die vom 1. bie 15. Oftober 1906 fe Patente 
aus dem Gebiete der chemiſchen Induſttie. 
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ara Literaturgeſchichte. 


Mülder, Dietrich, Homer und die PR Elegie. Han- 
nover, 1906. C. Meyer. (51 8. Gr. 8.) .# 1, 50. 


Der Berf. dieſes gehaltreien und — Schrift: 
Hens, mit dem Ref. in ber einheitlichen Auffaſſung ber 
homerifhen Gedichte im Prinzip einig ift, gewinnt aus 
siner einbringenden Analyje von N 83 fg. die Anſchauung, 
daß hier die allgemeine Lehre einer deargußn gegen bie 
uedmuoouvn früher gemwejen jei, als bie poetiſche Situ- 
ıtion, der eine Anzahl von Berjen allgemeinen, jentenziöjen 
Inhaltes zugrunde gelegt worden jei. Und da jene Berje 
ınverfennbar ben Charakter der alten politiichen Elegie 
ragen (vgl. Kallinos Frgm. 1 Bgk.), fo wird hiermit Homer 
nd die Abfafjung der Jlias bis in die Zeit ber alten 
Slegie Hinabgerüdt, in ber das dichteriſche Geftalten will 
ürlih und jcranfenlos mit dem überlieferten Sagenftoff 
haltet. Auch Jdomeneus umd feine Kreter find (in N) 
uch Homer erft in die Trojajage hineingebradht worden, 
ndem in CErmangelung originaler epiſcher Vorlagen die 
olitiſch⸗ lehrhafte Dichtung das Motiv, eine kraftvolle Sen- 
enz (237) und die höchſt anfgauliche Schilderung bes 
jeiglings (277/86) lieferte. Auch in feinem weiteren Ver— 
aufe ift Das N auf Brucftüden älterer Dichtung auf 
ebaut: Dazu gehört der Wergleih 137 fg., der wie 
seiften, entzüdenden Gleichnifje der Jlias dem Zufammen- | 
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hange wenig angemefjen und ofjenbar als Aufputz aus 
älterer Poeſie übernommen ift; ein ähnlicher Aufputz iſt 
298 fg. — Die bichterifche Geftaltung der echten, alten 
Trojafage Hatte in zwei grundſätzlich verſchiedenen Did. 
tungen ihren Niederſchlag gefunden, in Gejängen zum reife 
des Achilleus und folgen, in denen Achilleus höchſtwahr. 
fheinlich überhaupt nicht war, fondern andere Helden im 
Vordergrunde ftanben. (Nebenbei moniere ich bie ftändige 
Intonfequenz in der Schreibung des Namens Adill, Achilles, 
Achilleus.) Dieſe Dichtungen, die Vorlagen Homers, konnten 
nur fo miteinander verbunden werben, daß bie Taten der 
andern Helden in Abmwejenheit des einen Haupthelben voll- 
bracht wurden: das Bindemittel ift der Zorn des Achilleus 
und die dadurch bedingte Kampfenthaltung; eine Urmenis 
hat es niemals gegeben (vgl. den Berf. im Rhein. Muſeum 
59, 256 f.). Das 4 ift das Band für die Einglieberung 
der in ben Büchern 2/8 verarbeiteten Hauptvorlage, die 
in ihrem Kern wenigftens eine Dichtung von jelbftändigem 
Wert gewejen ift und jebenfalls nicht als Interpolation 
in eine Urmenis betrachtet werden darf. Die Ausmerzung 
ber Widerfprüde aber gegenüber ber Idee von Adilleus 
ald dem herrlichſten aller Helden ift zumeift nur in einer 
ſehr äußerlichen Weife vollzogen — vgl. B 673, 769, 
T' 229 fg., Z 99 (vgl. 276 fg.), 7 113 fg., 226 fg. (aber 
vgl. 289) uſw. Auch die merkwürdige Stellung des Udil- 
leus zu Agamemnon, bejonders in 2, erklärt fi) hieraus. 
— Auch außer dem N gibt eö mandherlei Szenen ber Jlias, 
deren Mittelpunkt Bruchſtücke militäriſch oder politifch lehr— 
hafter bzw. polemiſcher Dichtung bilden. Auf die alte Ele 
gie weiſen vor allem hin bie Kampfesvorfgriften vieler 
Stellen, die zufammengefaßt das Bild einer einheitlichen 
Reform” ergeben: einer Umfehr nämlich von der alten, un- 
bisziplinierten Kampfesweiſe der reoueyoı zur Organi— 
fation der gefchlofjenen Kampfreihe. Jene primitive Sitte 
bes srpouagileıw aber, bie durch fofortige Beraubung der 
Gefallenen und private Beutegier charakterifiert wird, ift 
die einzig mögliche Vorausjeßung für das Herventum bes 
Achilleus und der andern Helden: die Vorlagen Homers 
aljo enthielten nur Einzellampfizenen, die für ben Dichter 
ber Ilias bereit? ein Anachronismus waren. Dieſer wollte 
den Eindrud von Maffenkämpfen hervorrufen und hat ba 
rum nad) feinen Vorlagen eine größere Menge von Einzel: 
fümpfen aneinander gereiht, biejen aber die großen Heere 
der Griechen und Trojaner zur Folie gegeben, indem er 
ganz Griechenland zum Kampfe vor Troja verfammelte und 
zum WUusgleih der Stärfeverhältniffe bie Hilfsvoller der 
Trojaner erfand. In den vereinzelten, aus eigener Er- 
findung gezeichneten Bildern von Mafjenfämpfen lehnt er 
fih an kurze Bruchftüde elegiſcher Poeſie an, die eine jüngere 
Stufe der militärifhen Organifation repräfentieren, wie 
denn Tyrtaios als die ideale Kriegertugendb bad wäre, 
das Ausharren in Reih und Glied, befingt. Beweis find 
die näher befprochenen Stellen Z 68 u. 4303 fg., © 78 fg., 
B 362 fg., O 661 fg.; I’ 8 mit 4 429/31 (über das auyj 
levaı) und vor allem X 71 f. in ber befannten Parallele 
mit ig rtaios, die für die Originalität des Elegilerd und 
gegen bie ber "Jlias interpretiert wird (die Möglichkeit einer 
gemeinjfamen älteren Quelle ift nicht berüdfidtigt), Aus 
ber überrafgenden Tatfache aber, daß für Homer bie ablige 
Ehre ein ziemlich unbefannter Begriff ift, ergibt ſich, daß 
wir uns ben Dichter nit als ein Mitglied des ionifchen 
Adels, jondern als einen Vollsſänger zu denken haben, ber 
unter Benugung älterer, abliger Helbenpoefie mit plumper 
Hand ein Bild längft verflungener Helbenzeit für das pro- 
fanum vulgus zurecht gemacht hat. Das Gedicht vom Zorne 
Achills ift deflaffierter Heldengejang ebenfogut wie unjer 
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deutſches Volksepos, wie der Meiftergefang deflaffierte 
ritterliche Lyrik ift. — Ih beichränfe mich auf dieſe kurze, 
zumeift mit den eigenen Worten des Berf. gegebene In— 
baltsangabe, weil eine fritiihe Würdigung ber intereffanten 
Thefis einen ungebührlihen Raum in Anſpruch nehmen 
würde. Sebenfalld regt das Schriften zum Nachdenken 
an, wenn e3 auch in feinen Refultaten ſchwerlich allge 
meinere Billigung finden dürfte. Denn die Methode ber 
Homeranalyfe ift vom Berfafler ebenfo Icharfiinnig, aber 
auch ebenfo einfeitig auf die Eruierung älterer epiicher Vor⸗ 
lagen verwandt, wie fie auf der anderen Seite zur Yuf- 
dedung von Interpolationen und Erweiterungen hat dienen 
müffen. Und fchließlih wird Homer, der doch auch nad) 
bem Verf. die gewaltige poetiiche Konzeption der unvıs er- 
fand, wiederum zu jenem Flickpoeten übelfter Urt, dem nur 
bie meifterhafte Bejchaffenheit der älteren epiichen Vorlagen 
feine Bedeutung in der griechiichen und in der Weltliteratur 
fihert, während für ihm ſelbſt nicht viel mehr als „ab 
geleiertes Gerede“ übrig bleibt. Immerhin ift es ein Ber: 
dienft, die Analyſe konjequent auch einmal in den Dienſt 
bes unitarifhen Gedankens zu ftellen, ſelbſt wenn als ein- 
ziges Reſultat nur biefes babei herausfommt, daß die 
Prinzipienfrage bei Homer aus dem Dichter felbft nicht ge- 
löſt werben Tann. E. De 








m. Lieder des Troveors Perrin von Anglcourt, Kritisch 
> und eingeleitet von Georg Steffens. Halle a. 8, 
1 Niemeyer. (XI, 364 85.8) #8. 


Romanische Bibliothek. Nr. 18. 


Welcher ſchwierigen Aufgabe fih der unermübdliche Heraus: 
geber ber Lieder ber Troveors Perrin von Ungicourt unter 
zogen Hat, geht deutlich aus dem ergänzenden und berid;- 
tigenden Beitrag: „Bu Perrin von Angicourt“ hervor, ben 
W. Foerſter in der Beitichrift für franzöfiiche Sprache und 
2iteratur (XXIX ©. 291 fg.) mit Recht als Anhang bin- 
zuzufügen für nötig befand, Der Wert der vorliegenden 
Leiftung wird burch Foerſters vornehm:objeltive Kritik eigent- 
lich erſt im richtige Beleuchtung gerüdt. Es galt zahllofe 
Schwierigkeiten biographiicher, handichriftlicher, metrifcher, 
rein grammatifcher Probleme zu Töfen: vieles ift dem 
Herausgeber trefflic; gelungen. 


se in old English 


Shearin, H. G., The expression of p 
. 8. mit Tab.) 


prose. New York. Holt & Co. (149 
Yale Studies in English. XVII. 


Die vorliegende Schrift handelt (in zwei Teilen) über 
die Art und Weife, wie in den altengliichen Proſadenkmälern 
bie Abficht, fei es im Hauptfaße, jei es im Nebenſatze, be- 
zeichnet wird. Hinweiſe auf das Verhalten verwandter 
germanifcher Idiome, fowie der lateinischen und griechifchen 
Sprade in ähnlihen Fällen werben zwar gegeben, aber 
ohne Anspruch auf Vollſtändigkeit. Ebenfo werden die ge 
ſchichtlichen VBerhältniffe innerhalb des Englischen felbft gerade 
— — ſo daß die ganze Darſtellung mehr nr 
er Art ift 


Aus ©. €, Lichtenbergs a hab. v. Erich Ebftein. 
Stuttgart, 1906, Ente. (IV, 10768) #2, 40. 

Der Herausgeber, ein literarifch lebhaft intereffierter 
Mediziner, hat in den Kuratorialakten der Univerfität Göt- 
tingen und in Privatbefig 54 unbefannte Briefe Lichtenbergs 
aufgefunden, die er als Ergänzung zu der von Leitzmann 
und Schüddefopf bejorgten Ausgabe der Briefe Lichtenbergs 
der Deffentlichleit übergibt. Er reiht dieſen Briefen ein 
in eigenem Beſitze befindliches Stammbuchblatt und drei Ab: 
Handlungen Lichtenbergs aftronomifchen Inhalts aus den 
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Söttinger „Semeinnügigen Abhandlungen“ ein und fügt 
dem Buche ein Fakfimile des Stammbudhblatts, Lichtenberg: 
Scattenriß aus dem Stammbud von Chr. H. Esmarch und 
zwei Abbildungen feines Gartenhauſes in Göttingen ba. 
Diefe neuen Lichtenbergiana reichen, foweit fie der Heraus 
geber zu datieren vermochte, von 1765 bis 1798. De 
weitaus größte Teil, 40, entftammt dem Nachlaffe Hinden: 
burgs und find an dieſen gerichtete Briefe; den Meft bilden 
Schreiben an das Kuratorium und die Regierung und an 
Käftner, Schernhagen, Meifter, Köhler, Roofe, v. Reinhard. Bei 
ben Erläuterungen zu den Briefen, die große Sorgfalt be 
kunden, wohl aber überfichtlicher fein könnten, ift ber Heraus: 
geber, um möglichft kurz zu fein, in bem Fehler verfallen, 
gar zu viele Vermweife auf die vorhandene Lichtenberg-Lite 
ratur zugeben, anftatt das wejentliche herauszuziehen. n- 
folgebeffen ift ein volles Berftehen der Briefe nur burd 
ein ſehr mühfeliges Nachſchlagen der angeführten Werte zu 
erreichen; umd dieſe Mühe fol und doch der rechte Kom 
mentar erfparen. ferner fehlt bei vielen vom Herausgeber 
ergänzten Datierungen die überzeugende Begründung. Die 
Einleitung enthält einige nicht unweſentliche neue Beiträge 
zu Lichtenbergs Biographie. 





Ernst, Paul, Der Weg zur Form. Aesthetische Abhandlungen 
vornehmlich zur Tragödie und Novelle. Berlin, 1906. Bari. 
219 8.8.) #4. 

Beim Lefen ber Einleitung mag man fih verwundern, 
daß der Verf. die Sammlung feiner 14 Aufjäge aus den 
Jahren 1898 bis 1906 mit Bemerkungen über feine eigene, 
an Wandlungen reihe Entwidlung beginnt. Bald aber 
erfennt man die Richtigkeit, ja Notwendigfeit diefer perjön- 
lihen Unfangsnote, denn das ijt gerade ein Hauptvorzug 
dieſer auf jeder Seite jelbftändigen und anregenden Unter: 
fuhungen, daß fie Ergebnifje eigenen ehrlichen Ringens und 
Sudens enthalten. An nicht wenigen Stellen muß fid 
Widerfpruch gegen Ernfts Behauptungen erheben, fo z. ®. 
gegenüber feinen Meußerungen über Ibſen und Hebbel 
(S. 161 und 28); die Behauptung, die nordiſche Faſſung 
der Nibelungen habe dem mhd. Epiter vorgelegen (S. 155), 
ift ein zweifellofer Jrrtum, wie überhaupt der Abjchnitt über 
den Stoff der Nibelungen, feine epiihe und dramatiſche 
Berwertung als der anfechtbarfte Teil des Buches erfcheint. 
Allein auch Hier verleugnet fich nicht das ernfte Streben 
nad Vertiefung fünftlerijcher Probleme. Der Verf. hat die 
naturaliftiihe Sturm: und Drangzeit gläubig durchgemacht, 
um ebenjo, wie er auf politifchem Gebiete fi von jeiner 
fozialdemofratifhen Befangenheit zu befreien wußte, auch 
als ein Kunft Suchender über den Naturalismus und jeine 
nicht zu verachtenden Errungenjchaften hinaus neue Formen 
für das Ausſprechen ftarker Verfünlichkeit, für „alles, was 
bem Leben Wert und Bedeutung gibt“, zu fordern (©. 44). 
Den Roman jhägt E. als eine ſtets mehr oder minder 
formloje Untergattung der Literatur gering ein; feine Teil: 
nahme gehört der Novelle und dem Drama Die Ent: 
widlung und Technit der Novelle von Naturmythen über 
bie italienifchen Meifter bis zu Annette v. Drofte-Hülshofts 
„Judenbuche“ und Meyers „Verfuchung des Peskara“ mird 
an einzelnen Beifpielen gezeigt, wie an den attifchen Tragitern, 
Shakefpeares „König Lear“, den verſchiedenen Bearbeitungen 
der Merope, an Werfen von Schiller, Grillparzer, Hebbel „die 
Möglichkeit der klaſſiſchen Tragödie" erörtert wird. Ueber 
das bürgerlide Drama fommt E. zu einem höchſt ur 
günftigen Schlußurteile. Daß nicht Haffiziftifche Vorurteil 
dabei mitwirken, braucht wohl faum eigens bemerkt je 
werben. Im Gegenteil zeigt der bedeutſam an den Schlus 
der Sammlung geftellte Auffag „Gejellihaftlihe Borau— 
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jegungen“, wie fehr der Berf. von Tainefhen Grundjägen 
bejtimmt die Dichtung wandlungsfähig im engften Zufammen- 
bange mit den zeitlichen und örtlichen Bedingungen auffaßt. 
freilich findet er die geſellſchaftlichen Vorausſetzungen im 
heutigen Deutichland nur den Unterhaltungsichriftitellern 
des großen Publifumd und den Etzentriſchen der literari- 
fhen Kreife (S. 202) förderlich, nicht aber günftig für die 
Entwidfung einer höheren Dichtkunft. Vielleicht beurteilt 
€. dabei die Kritif der Tageszeitungen im allgemeinen noch 
zu günftig, aber immerhin fpricht zu ihren Gunften, daß 
auch fo gehaltvolle, tief eindringende und originale Aufſätze, 
wie fie der Band vereint, zuerjt in Tages und a 
blättern erjchienen find. 


Abeiniſche Muſeum f. Philol. Hrög.: F. Bucheleru. 4. Brint- 
mann. R.%. 61. Bd. 4. Heft. Franff. a.M., Sauerländer. 

Inb.: Fr. Bollmer, Zu Bergild 6. Elloge. — F. Solmfen, 
Praͤpoſitions gebrauch in — Mundarten. — 5. Raeder, Ueber 
die Echtheit der platoniſchen Briefe. — M. Ihm, Zur Ueberlieferung 
4. Textttitik von Suetons Schrift de grammaticis et rhetoribus. 
— D. See u. $. Shenfl, Eine verlorene Rede des Ihemiftius. 
— R. Hildebrandt, De figuris coniectanea. — H. van Her- 
werden, Adnotationes criticae ad Libanii orationum editionem 
Foersterianam. — F. Stutih, Zu Ennius’ Ipbigenia. — Wilh. 
Bella, Zu Aufidius er — F. Bucdheler, Ein paar Namen 
u. Perfonen. — F.Rü Die —— nach Jahren vor Chriſtus. 
— 8, Radermacher, ——— achen 66 fa. — G. Crönert, 
in fragmenta libelli qui ab Hippomacho ineipit adnotationes 
riticae. — 9. Rabe u. N Brintmann, Radlefe au Phoibam« 
non. — M. Shmitt-Hartlieb, Zu Seneca, Troades 783. — 
tr. Reuß, Roh einmal zu Diedor XVII 263. — U. Ausfeld+ 
W. Kroll), Zu Julius Valerius. 


die neuerem Spraden, Hrög. v. Wilh. Piötor. 
Marburg, Elwert. 

Ind.: E. Sieper, Stubium u. Eramen ber Reupbilologen. — 

— 1. Altſchul, Deutihe Grammatik nah moderner Methode. — 

5. Ahnert, Der 12, deutfche Neuphilologentag in Münden. (4. bis 

. Juni 1906.) (Sl) — P. Passy, Les plosives frangaises. — 

d. Panconcelli-Ealzia, Epperimentalphonctifhe Rundſchau. — 
®. Biötor, Rihard John Lloyd +. 


seitfift ge Te franzöf. Sprade u. Litteratur, hreg. v. D. Behrens. 
7. Heft. Berlin, Gronau. 

Inb.: €. Drug et, L’Enserrement Merlin. Studien zur 
Rerlinfage. 2. — $. hneegans, Die handſchriftliche Geſtaltung 
es Alerander-Romand des Euſtache von Kent. — W. Küchler, Die 
‘ent Nouvelles Nouvelles I. — M. J. Nindwip, Einige Ber 
chungen der engliihen Dichterin E. Barrett-Browning zu Frankreich, 
wöbel. zur franzöfiihen Literatur. — 9. Haupt, Kleine Beiträge 
it Sei ar von Friedrich Diez’ Yugendjahren. — Gh. Bartho 
ımae u. D. Behrens, Wortgeſchichtliches. 


sentralblatt f. Bibliothelsweſen. Hrög.v.P.Schwente. 23. Jahre. 
11. Heft. eipgig, Harraffowig. 

Inh.: H. Shnorr v. Carolsfeld, Zum Bibliothefäbetrieb. 
- &. van de Vorſt, Berzeihnis der grieh. Handſchriften der 
ibliotheea Rossiana. 


14. Bd. 7. Heft. 








I 


en 


Das altjähfiihe Bauernhans in feiner geogra- 
Gin Et ur deutihen Landes: und 


hler, Willi, 
vbiſchen Berbreitung. 


Boltstunde. Braunfchweig, ieweg & Sohn. XVIII, 
58 ©. Gr. 8. mit 171 — 6 Tafeln und 5 Karten.) 
Geb. „# 10. 


Der Berfaffer, von dem kürzlich in den von Armin Tille 
rausgegebenen „Deutichen Geſchichtsblättern“ Gotha 1906, 
U. Perthes, VII. Band, 8. Heft, Seite 203—214) noch 
ı Aufjag über „die Hausforfhung vornehmlich in Nord» 
utſchland“ erichien, führt uns in feiner umfangreichen Lleber- 
jt über die einjchlägige Literatur faft durch ganz Nord» 
ſtdeutſchland, wir berühren mit ihm Schleswig-Holjtein, 
edienburg, Bommern, Brandenburg, die Altmark, Nieder- 
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fachfen, Heffenund Walded, Weitfalen, Lippe und Rheinland, die 
Niederlande. Ueberall ift e8 die Bauart bes Bauernhaufes, 
das unfer Intereſſe in erfter Linie in Anfpruh nimmt und 
das in feiner niederfächfiichen Art gewiffermaßen den indi— 
vibuellen Charakterzug gewinnt. Diejer Zuſammenſtellung 
der gejamten Literatur, welche überhaupt die erfte iſt 
und durch ihre kritiſche Sichtung ſchon allein wiffenjchaft- 
lichen Wert beansprucht, jchließt ſich eine Beichreibung des 
Sachſenhauſes an, die den techniichen und volkskundlichen 
Elementen gleihmäßig in muftergiltiger Weife gerecht wird 
und das Plattdeutfche eingehend berüdjichtigt. Wird hierdurch 
ſchon das Buch zu einer Monographie des Sachſenhauſes, 
wie fie bisher fehlte, jo löſt fie durch Feftftellung feiner 
geographifchen Verbreitung eine bebeutfame wifjenjchaftliche 
Aufgabe, welche Gelehrte von Weltruf (z. B. Rapel, Bir 
how, Kichhoff, Undree u. a.) feit langem geftellt Hatten: 
zum eriten Male werden hier die Grenzen ber altjächfifchen 
Bauart und damit überhaupt eines deutichen Haustypus über 
Taufende von Dörfern auf Grund eigener Anſchauung genau 
verfolgt und erweiſen ſich durch eingehenden Vergleich mit 
ben Sprach- und Territorialgrenzen als zum großen Teil 
mit den Grenzen des Sachſenſtammes identifh, wodurch 
bie Urbeit auch für den Hiftorifer überaus wertvoll ift. 
Auch die künftleriiche Seite ift keineswegs vernachläffigt. 
Der Hauch von Wanderpoefie, der über bem Ganzen liegt, 
gewährt einen bejonderen Reiz und darin kommen ebenfo 
wie in der Friiche der Darftellung und in der Genauigkeit 
ber Beichreibung dem Buche die 12 Meifemonate des Ber: 
fafjers zu aute. Much die Verbreitung der Pferbeköpfe an 
den altſächſiſchen Bauernhäufern wird von Peßler kurz be— 
handelt. Mit warmer Begeifterung und tiefem Berftändnis 
weiß uns der Berf. von Anbeginn bes Buches bis zur 
legten Seite zu feffeln. 171 vorzüglich ausgeführte Jllu- 
ftrationen im Tert, 6 Bildtafeln, eine Driginalzeihnung 
(alle nah eigenen Aufnahmen Peßlers), 4 überfichtliche 
Karten und verſchiedene Grundriffe unterftüben das Ein- 
bringen in das Verſtändnis bes reizvollen Werfes weſentlich; 
auch ein Ortönamenregifter ift ihm am Schluß angegliedert. 
Die vom Verlage vornehm und würdig ausgeftattete Beröffent- 
lihung wird dem Forſcher ein Quellenwerk erften Ranges 
fein und für diejenigen, welche Heimatjinn und Sinn für beut- 
ie Urt haben, einen Quell der freude und Belehrung 
bilden. Wir können die Leltüre des Buches fomit jedermann 
angelegentlichft empfehlen. 








== — ——— 


Altertumskunde. 


Colin, G., Le culte d’Apollon Pythien ä Athönes, Paris, 
1008. Fontemoing. 179 8. Gr. 8. mit 39 Abb. u. 2 Taf.) 


— des &coles frangaises d’Athönes et de Rome. 
Fase. 93. 


Bu den wichtigſten epigraphiichen Neufunden in Delphi 
gehört eine Reihe von Wandinſchriften des (jüngft nicht jehr 
glücklich wieder aufgebauten [vgl. Berliner philol. Wochen: 
ihrift 1906, Sp. 1172,73]) Schaghaufes der Athener, bie 
fih auf die attifche Feitgefandtihaft der Tvdıag oder 
ipäter IIvdaig beziehen. Unfere bisherige Kenntnis dieſer 
Theorie war äußerft dürftig: wenige verfprengte Zeugniſſe 
von Schriftftellern, noch weniger Inſchriftliches CIA II 
550, 955, 985, vgl. 1388). Die franzöfiihen Ausgrabungen 
haben nun mehr als 60 neue infchriftlihe Terte hierfür 
gebradt, die von Colin zum weitaus größten Teile jet 
erftmalig publiziert werben. Nur eine Infchrift freilich, 
die auf einer ijolierten Kallſteinbaſis fteht, gehört noch dem 
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4. Zahıh. v. Chr. (zwifen 330-324) an; alle andern 
find viel jünger, die früheften aus der 2. Hälfte bes 
2. Jahrh. v. Chr. Uber auch dies relativ junge Material 


gewährt die wertvolliten Aufichlüffe über die Gejhichte und | 


Drganifation jener Feitgefandtichaften, die um die Jahre 
134, 128, 108 und 97 v. Chr. mit bejonderem Pompe 
gefeiert worden find: an der Spitze das Gejamtlollegium 
ber 9 Archonten und andere hohe Beamte, Theoren und 
Potharften in großer Zahl, zu denen einzelne hochablige Fami- 
lien (für ung neu die der Eryfichthonibai) und die marathoniiche 
Tetrapolis bejondere Gruppen ftelen; Epheben und Reiter 
als Geleite des Zuges, dazu in loſer Verbindung Kane— 
phoren, eine Pyrphoros und die Priefterin der Athena; in 
Delphi jelbft nad) den religiöfen Feierlichfeiten no (gym- 
nijche?), Hippiihe und mufische Wettlämpfe, bei weld 
legteren die SKollegien der dionyſiſchen Künſtler und ber 
epiichen Dichter in Athen eine hervorragende Rolle fpielen 
(die 4 langen Ehreninfchriften für diefe gehören zu ben 
intereffanteften Stüden).. Der Glanz dieſer Theorien war 
fein zufälliger, da nach der Eroberung Griechenlands durch 
die Römer gerade Athen einer gewifjen Bevorzugung und 
damit einer materiellen Blüte fi erfreute. Im Sabre 
97 beihloß man, bie Pythars als eine Enneeteris zu feiern 
(CIA II 985 gewinnt bei Colin ein ganz neues Gefidht); 
bald danad war fjogar ihre jährliche Wiederholung ernftlich 
beabſichtigt. Da ruiniert der ſullaniſche Krieg den Wohl: 
ftand Athens und ſetzt aud) jenen pomphaften Veranftaltungen 
ein Ende. Im weiteren Verlaufe des 1. Jahrh. v. Chr. 
beſchränkt fich ihr äußerer Apparat auf ein Minimum, um 
dann zu Beginn der Kaiferzeit unter dem Namen einer 


Dodelas (Zwölfopfer) wieder um ein Geringes an Anjehen | 


zu gewinnen: die infchriftlichen Beugniffe hierfür gehören 
der Beit des Uuguftus und des Domitian an. — Die Er- 
örterung ber fi anfnüpfenden Einzelfragen ift durch Colin 
eingehend und ſcharfſinnig geführt, allerdings mit recht 
ungleihmäßiger Benutzung der neueren Literatur, da z. B. 
bei der Behandlung des atheniihen Pythions die durch 
Dörpfeld angeregte Kontroverje über die Lokaliſation diejes 
Heiligtums nicht einmal angerührt wird. Bon interefjanten 
Einzelheiten der epigraphifhen Technik ift hervorzuheben 
die merkwürdig unfertige Geftalt der Inſchriften Nr. 50 
und 58, bei denen der Steinmeß offenbar von dem mit 
Farbe vorgezeichneten Terten nur einzelne Teile, Beilen 
und Wortgruppen, in den Stein eingejchnitten hat. 
E. Drerup. 


Aunſtwiſſenſchaft. 
1) Die Kunstdenkmäler des Kreises Heinsberg. Im Auftrage 
des Provinzialverbandes der Rheinprovinz bearb. v. Karl 
Franck-Oberaspach und Edmund Renard. Mit 7 Taf. 


und 116 Abb. Düsseldorf, 1906. Schwann, VI, 171 8, 
Gr. 8.) .# 2, 50; geb. .# 3, 50. 


2) Die Kunstdenkmäler der Stadt und des Kreises Bonn. 








Im Auftrage des Provinzialverbandes der Rheinprovinz bearb. ' 
von Paul Clemen. Mit 29 Taf. und 267 Abb. Ebda., 15. | 


(VI, 403 8. Gr. 8) #5; geb. #6. 
Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz. 
Achter Bd. V. und Fünfter Bd. III. 
Der Kreis Heinsberg (1) gehört zum rheinifch-nieber- 
ländifhen Hinterland, wo nad jchwacher romaniſcher Bau- 
tätigkeit (fire und Quirinusfapelle in Millen, Krypta in 
Heinsberg) erſt die ſpätere Gotik beachtenswerte Dentmale 
hervorgebracht (Kirchen in Heinsberg und Waldfeucht), wo 
auch, wie in Wafjenberg, ein reicherer Befig an Ausftattungs- 
ftüden erhalten ift. Der Profanbau ift durch einige Burgen 


Hgb. v. P. Clemen. 
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und Stadtbefeftigungsrefte und eine Neihe jener für den 
Niederrhein typiichen Ritterfige vertreten, die zwiichen Wafler- 
burg und Schloß die Mitte Halten. Dem Hefte ift ein Ge— 
famtregifter zum 8. Bande beigegeben, worin der Bejtand 
fachlich zur Ueberficht fommt. Die Bemerkung über das 
legte Heft (lauf. Jahrg., Nr. 4, Sp. 148 d. BL.) ift damit 
hinfällig. 

Der Kreis Bonn (2) ift Hingegen altes, vielbewegte: 
Kulturgebiet, wo jeit den MRömerzeiten die ſchönen Künfte 
nicht geruht haben und teilweis Haffiihe Denkmäler aus 
allen Epochen und Gattungen troß großer Berlufte auf bie 
Gegenwart gelommen find. Dan braudt nur an das Münfter 
mit dem Kreuzgang und ber (untergegangenen) Tauflirde, 
die Ramersdorfer Kapelle, die Doppellirche in Schwarzrhein- 
dorf, die Benediktinerabtei Vilich, die Jejuitenfirche in Bonn, 
die Wallfahrtöficche auf dem Kreuzberg mit der Scala santa, 
an die Burg Godesberg und die bijchöflihen Schlöſſer in 
Bonn und Poppelsdorf zu erinnern, um das reichhaltigfte 
Bild des Hiefigen Kunftlebens vor Augen zu haben. Es 
fommen aber noch jtattliche Adelshöfe der Stadt und Um— 
gebung und in neuerer Zeit wertvolle öffentliche und private 
Sammlungen hinzu, um das Intereſſe des Forſchers nad 
allen Seiten zu fefleln. Glemen bat es meijterhaft ver 
ftanden, bie erbrüdende Fülle des Stoffes auf verhältnis- 
mäßig engem Raum zu bewältigen; auch find bie Yüden 
und Abgänge wie die Bonner Stadttore, Schloß Herzog: 
freude u. a. möglichjt nach alten Aufnahmen ergänzt. Hoffent: 
li gelingt e3 einmal, die ungeheure Sammlung Roettgen 
für die Stadt im ganzen zu erwerben. Sie würde geräumig 
aufgeftellt ein Kunftinftitut erften Ranges fein, zumal man 
auf der ganzen Rheinſtraße recht wenig Schnigereien öffent: 
ih zu jehen Gelegenheit findet. Bergner. 





Pilo, Mario, Psychologie der Musik. Gedanken und Erürte- 
— Deutsche Ausgabe von Chr. D. Pflaum. Leipzig, 
1906. G. Wigand. (VII, 228. Gr. 8) #4; geb. #5. 

Ausgehend von dem Satze, daß jedwedes Getön, das 
ein afuftiiches Vergnügen zu gewähren vermag, Mufik jei, 
verbreitet ſich der Berf. zunächft jehr ausführlih über bie 

Muſik in der Tierwelt und bei den unftultivierten Menjchen, 

reſp. beim Menjchen im früheften Kindesalter. Daraus gebt 

evident hervor, daß der pfychologiiche Begriff „Muſik“ nicht 
mit der Tonkunſt des Berufsmufiferö verwechſelt werden 
darf, da erjterer viel weiter gefaßt ift als letzterer. Das 
geiteht auch der Verf. ſelbſt ein, nur hätte er jich enthalten 
follen, die Wirkung ber Naturlaute auf den ſchaffenden 

Mufiter jo überaus hoch zu veranjchlagen. Sein Shwärmen 

für den von einem fpaniihen Profeffor vorgejchlagenen 

Kosmophonographen, der alle möglichen aluſtiſchen Natur 

phänomene (Niagarafall, Sturm, Straßenlärm Londons 

2c.) auffangen und wiedergeben könnte, ift uns abjolut 
unverftändlid. Und wenn er behaupten fann, daß unjere 

Tonkunſt zu arm und künſtlich jei, heruntergekommen 

einzig auf zwei Arten (nämlih Dur und Moll), während 

die griechiſche Muſik fieben verfchiedene Tonarten bejefien 
babe, jo verrät er bamit nur, daß er die Entwidlungs- 
geihichte der Muſik nicht kennt oder nicht verjtanden hat. 

Es ift einfach nicht wahr, daß die heutige Tonfunft im 

Wirklichkeit nur eine Skala bejige: die dhromatiihe; aber 

wenn es wirflid der Fall wäre, fo iſt ſchon damit die 

Ueberlegenheit unferer Muſik gegenüber der griechifchen be- 

wiejen. Ber Berf. Hätte wifjen jollen, daß die Griechen 

überhaupt feine Tonkunſt bejefien haben, weil fie den Aftord, 

d. h. den Zuſammenklang mehrerer Stimmen gar nicht 

fannten, daß fie alfo über die Einftimmigfeit gar nicht 

hinausgefommen find. Das Bejte bietet der Verf. im 
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vierten Teil des vorliegenden Buches, worin er im Anſchluß 
an Schopenhauer den Nachweis erbringt, daß „feine Kunſt 
in dem Mafe wie die Mufit die hohe und höchſte Kraft 
befigt, das Seal zu Fennzeichnen oder vielmehr es uns 
erleben zu laſſen“, daß fie zwar nicht die einzige, wohl 
aber die fouveräne Kunſt ober zum wenigften prima inter 
pares fei. 

Die Unmerkungen bes Ueberjegers find höchſt unpraktifch 
am Schluſſe des Buches in einem bejonderen Abjchnitt zur 
jammengedrudt worben, jo daß man bei ber Lektüre immer- 
fort zum Hin» und Herblättern genötigt it. J. M. 





Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 8. Jahrg. 1/2, Heft. München. 

Inb.: 11.) F. v. Dftini, Die Mündener Jabresausftellung im 
Glaspalaft 1906. — Die bayerischen Mujeumsverhältnifie. — F. v. 
Reber, Die Auöftcllung bayer. Kunft von 1800-1 im Ölad- 
palaft zu München 1906. — H. Rojenbagen, Ein Schlußwort zur 
deutſchen Jahrhundert · Ausſtellung. — (2.) P. Schumann, Belgiſche 
Bildhauer der Gegenwart. — H. Roſenhagen, Aus den Berliner 
Kunſtſalons. — Ausſtellung von Kunſtwerken aus Düjjeldorfer Privat- 
beſiß in Düffeldorf. — H. van de Belde, Pro domo. — Andreas 
Aubert, Gerb. Wunthe u. jeine Arbeit für die fünftlerifche Kultur 
Norwegend. — E. Hacnel, Die 3. deutſche Kunftgewerbeausitellung 
— 1906. 5. — ©. F. Warts' Vorrede zum Kunſthandfertigkeits 
unterricht. 


Zeitfchrift f. bildende Kunft. N. F. XVIII. 42. Jahre. 2. Heft. Leip- 
sig, E 9. Scemann. 





Inh.: Emil Shaeffer, Das Bildnis der Giulia Gonzaga. — 


Erich Willrich, Lucien Pifjarro ald Budkünftler. — N. Neöour | 


firoYeff, Riederländ. Gemälde in der kaiſ. Akademie der Künfte zu 
Et. Peteröburg. — A. Warburg, Arbeitende Bauern auf burgund. 
Zeppihen. — 8. E. Schmidt, Der Parijer Herbſtſalon. — P. 
Elemen, Das neue Handbudh der deutichen Kunſtdenkmälet. — N. 
2. Plehn, Riederländ.eindifhe Kunf. — W. Stöffler, Kunſt u. 
Induſtrie. 


— chriſtliche Kunſt. Hräg. von A. Schnütgen. 19. Jahrg. 
8. Heft. Düffeldorf, Schwann. 

nb.: A. H. Weſtendorp, Kopien berühmter niederländiſcher 
Vorttäts des 15. Jahrh. auf rheiniſch⸗weſtfäliſchen Altartafeln des 
16. Jahrh. (Mit 1 Taf. u. Abb.) — U. Groner, Zur Entitehungd- 
zeſchichte det Sirtinifben Wandftesken. 3. (Schl.) (Mit 4 Abb.) — 
5.8. Heimann, Frübgotifhe Balkendecken und Wandmalerei aus 
!tinem Kölner Wohnbaufe. (Mit 3 Abb.) — 9. Schmid, Arundo mit 
Triangel. (Mit Abb.) — F. ©. Eremer, Uniere Sünftler u. dad 
dffentliche Leben. 3. 


_ Yhdagsgik, 
Bulgaft, Heinrich, Bom Kinderbuch. Gejammelte Aufſäße. Leipzig, 
1906. Zeubner. (II, 140 ©. Gr. 8) #1, 60. 

Das Buch enthält im ganzen zehn Aufläge, bie, mit 
lusnahme von vieren, bereits früher teils al3 Vorträge ge 
alten worden, teils als Artikel in verfchiedenen Beitjchriften 
tihienen find. Einzelne Hauptgedanfen wiederholen ſich 
ı ihnen, wie ber Verf. felbjt zugibt, aber das ift durchaus 
in Schaden, denn dieſe Gedanken verdienen es möglichft 
ft und nachdrücklich ausgejprochen zu werden. Die leitende 
(bfiht, mit Hilfe des Buches „alte eingewurzelte Uebel be- 
tigen und neuen Anſchauungen den Boden bereiten zu 
elfen“ iſt micht allein freudig zu begrüßen, ſondern aud) 
eihidt und überzeugend verwirklicht; werden bed Berf.s 
tatichläge und Unleitungen befolgt, jo muß das erhoffte 
‚iel erreicht werben. Der erfte Aufſatz weift auf den großen 
shat Hin, der in den volfsmäßigen Rinderliedern enthalten 
t; mit diefem beginnend follen fortjchreitend Märchen, Sagen 
nd Balladen dem Finde zur Leltüre in die Hand gegeben 
erden, dann hat diejes ſchließlich die Befähigung erreicht, 
uh die dramatiſchen Schöpfungen leſen und lieben zu 
Innen. Durch eine folhe Bor- und Ausbildung wird der 
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Drang, fi in Kolportage- und Schauerromane zu vertiefen, 
am erfolgreichiten bekämpft und ein für allemal ausgerottet. 
Zahlreiche auf Erfahrung und Beobachtung gegründete trefr 
fende Ratichläge in bezug auf die Frage, wie das rein ftoff- 
liche Intereſſe des Kindes zu einem äfthetifchen entwidelt, 
wie ber Sinn für das Eharafteriftifche gehoben und wie 
eine gewiſſe Anzahl abftratter Begriffe erworben werben 
kann, find gefchidt in die Ausführungen eingeflodten. Hieran 
ſchließt fi die Kritik über „das Religiöſe und Patriotiſche 
in ber Jugendſchrift“. Unzweifelhaft Hat der Verf, recht, 
wenn er alle Tendenz von vornherein aus allen Büchern 
für die Jugend ausgeſchloſſen haben will, vielleicht iſt hier 
aber doc der Pfeil ein wenig über das Biel hinaus ge- 
flogen. Uber was will das bedeuten im Vergleich mit der 
treffenden Verurteilung der meijten ber bisher beliebten 
Kinderſchriften und dem Berdienft, eine feite Grundlage ge 
ihaffen zu haben für die Entſcheidung, welche Bücher das 
Kind leſen joll und melde ihm jchädlih find? Storm’s 
„Pole Poppenſpäler“ und einzelne Werte Rofegger’s, aus 
wel beiden Proben mitgeteilt werben, wertet der Verf. als 
die Perlen für eine beflimmte Altersſtufe. Mit vollem 
Nahdrud wendet er ſich gegen das „Groſſobuch“, das durch 
fein bei flüchtigem Betrachten präcdtiges und bejtechendes 
Aeußere und den fehr niedrigen Preis zum Kaufe verlodt, 
deſſen Inhalt aber in direftem Gegenjag zu feinem Gewand 
fteht. Die fehr eingehenden Ausführungen über die „Auf: 
gaben der Lofalen Prüfungsausſchüſſe“, „Entwidlung und 
YAusnugung der Schülerbibliothef" und „Bedeutung der 
öffentlichen Bücherhalle für die jchulentlaffene Jugend“ 
zeigen auf das deutlichite, welch großer auf die weitere Ent- 
widlung einflußreicher Nuten der Jugend durch die richtige 
Ausnutzung diefer Inititute erwächſt. Einzelne Stihworte 
vermögen feinen genügenden Einblid darin zu geben, was 
alles in den genannten Kapiteln des Buches geboten ift, es 
muß daher auf die Lektüre an Ort und Stelle verwiejen 
werden. Für Eltern bejonders wichtig find die Bemerkungen 
über die „Lektüre für Badfifhe" und von bleibender Be— 
deutung ijt der „Quellennachweis für das deutiche Kinderlied 
innerhalb des Deutſchen Reiches". Der legte Abſchnitt hat 
den Awed, die fünjtlerifhen Anforderungen an das Bilder: 
buch und die Jluftration feitzuftellen: Das Kind ſoll durch 
das Bild zum Kunftgenuß erzogen werden; Rückſichten auf 
Wohlfeilheit dürfen die Anforderungen an den künjtlerijchen 
Wert nicht bedingen; das Bild, mit Ausnahme des Hiftori- 
chen, jol zu feinem Berftändnis des Tertes nicht bedürfen; 
Tert und Illuſtration jollen beide felbjtändigen Wert haben 
und erjterer darf nicht in Widerſpruch zum Bilde treten. 
Kolorierte Bilder find vorzuziehen, Autotypien aber zu ver- 
werfen, ba fie bei der heutigen Technik feine fcharfen Um— 
riffe geben. Bu einem ficheren Urteil, ob ein Bild gut oder 
ſchlecht fei, führt jedoch ſchließlich nur das Betrachten und 
das Studium der Werte unferer Meifter der großen Kunft 
und unferer Haffiihen Illuſtratoren. Kiwtr. 





Körper und Geift. — t.. Moöller, H. Raydt, F. 1. Sämidt, 
9. BWidenhagen. 15. Jahrg. Mr. 15. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Frankenberg, Ueber Vorzüge und Gefahren der Wett: 
ſpiele. — Goepel, Barlauf als Wettipiel in Berlin. — Binting, 
Die Jubelfeier des Berliner Zurnlehrervereins. 


Die Mäaädchenſchule. Sr v. 8. Heſſel. 19. Jahrg. 10/11. Heft. 
BDonn, Marcus u. Weber. 
Inh: M. Fifher, Der Berein für das höhere Mädchenihul- 
wefen 1872— 1906. Beridt. — Fitſchen, Die Reform des höheren 
Maͤdchenſchulweſens. 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der ek. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. 1906, 
8. November. Berlin, G. Reimer in Komm. 


Philof.-bifter. Aaffe. Nr. 43. Hirſchfeld, Die römifhen Meilen 
feine. — 9. Shäfer u. K. Schmidt, Die erftien Brudflüde chriſt ⸗ 
lichet Literatur in altnubiiher Sptache. 

Ponfital-mathem. Klaſſe. Rr. 44. Stru ve, Beflimmung der 
erg des 5. Jupitermonded. — 9. Holbern und ©. 
Balentimer, Temperaturmeſſungen bid 1600" mit dem Etiditoff- 
tbermometer und mit dem Spektralphotemeter. 





Univerfitätsfdhriften. 

(Hormat 8,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Göttingen, Atad. Preisverteilung.) Paul Althaus, Frömmig- 
keit und Sitilichkeit nah ewangeliicher Auffaſſung. (19 &.) 

— (Berfündung der Preisaufgaben.) Friderieus Leo, Ana- 
lecta Plautina de figuris sermonis Ill. ı22 8.) 

Leipzig. (Reltorwechiel.) Otte Kirn, Grenifranen der reift 
lichen &toıf. (43 ©. Er. 4.) 4 1, 20. eeipig Edelmann. 

Münſter. Inaugutaldiſſ. Theolog. Fat.) Jeſepb Feuet;- 
ſtein. Die Anthropologie Tatiane und der übrigen gritch. Apolo» 
geten des 2. Nabıb. mit einleitender Gorted- und Eaöpfungelehre. 
(BB ©) — Felir Nütten, Martin Dont (Martinus Duncanus) 
15905—15%. (61 ©.) — Mechts- nm. ſtaatswiſſ. Falk.) Heinrich 
Begemann, Die rechtliche Natur des Eintritts in den Reichsſtaats- 
dient bezw. der Berleibung eines Reihdamtee. Gin ftaatsrechtlicer 
Berfuh. (1128 ©) — Garl Biller, Der Nüdgang der Hand-Pein- 
wandinduſtrie des Münfterlanded. (54 ©.) — Srinrih Netmerd, 
Zur Frage der Befleuerung des Wertzuwachſes am ſtädtiſchen Boden 
in Dofterreih. (72 ©.) — Rudolf Sabatb, Das Glüdsipiel. Seine 
ſtraſtechtliche Bedeutung. (52 ©.) — Wlerander BWoltering, Die 
techtliche Natur des politiihen Wablrehte. (78 ©.) — [Bhitel- Bat,, 
Botanik.) Theodor Brandt, Beiträge zur anotomildhen Kenntnis 
der Flechtengattung Ramalina. (39 S. mit 5 Taf.) — [Chemie.) 
Aurolf Murdfield, Das Yignin und Kutin in chemiſchet und pbufle- 
logiiher Hinfiht. 44 ©.) — Karl Heintich Poetter, Weber den 
Einfluß der Konzentration und Temperatur auf das jpezifiihe Drebunge- 
vermögen optiſch aktiver Verbindungen. (62 ©. mit 4 Taf.) — Bern 
hard Schüd, Zur Kenntnis der Berbindungen des Hethulendiamind. 
(69 ©.) — Adalbert Shumader, Ueber die Konftitution der 


Driellinfäure. Studien über die Berwendung des Natriumbubrofulfits | 


in der Maßanalyſe. (63 ©.) — Franz Sprintmener, Ueber die 
Geſchwindigkelt der Efterbildung aus Anbupriden geiättigter einbafiicher 
Fettiäuren und Aetbylalkohol. (60 S.) — Geologie. Heintich Wefter- 
mann, Die Gliederung ber Aachenet erg eg A 
Grund ihres —5 iſchen und paläontologifhen Berhaltens. 64 ©. 
mit 1 Taf.) — Geſchichte.] Bruno Engler, Die Verwaltung ber 
Stadt Münfter von den lepten Zeiten der fürftbiichöflichen bie zum 
Ausgang der franzöſiſchen Herifhaft 1802—1813. (98 ©.) — Johannes 
Fredmann, Die capitulatio perpetus und ihre verfaflungtaeihiät- 
liche Bedeutung für das Hochſtiſt Dönabrüf. (1648—1650.) (75 ©.) 
— Morig Hartmann, Geſchichte der Handiwerferwerbände der Stadt 
Hildesheim im Mittelalter. I. Zeil: Die äußere Geſchichte. 39 ©.) 
— Sojef Jeiler, Die Eiegellfammer der Bilhöfe von Münfter. (54 ©.) 
— Arnold Anoped, Die Aufbebung der Leibeigenſchaft Eigenbehötig 
feit) im nördl. Münfterlande (dem vormals Arenberaiihen und Ber- 
ifehen Teilen des franzöf. Kaiferreihes). (63 ©.) — Karl Joſ. Ley, 
dur Geſchichte und Älteften Entwidelung der Eiegerländer Stabl- u. 

ifen-nduftrie. Ein Beitrag zur Wirtihafte-Befhbichte des Sieger 
landes. (48 ©.) — Heintih BPenninge, Die Religionsunruben in 
Nahen und die beiden Gtädtetage zu Epeier und Heilbrenn 1581 
und 1582. Bur Vorgeſchichte des I set Reichstages 1582. 
4 ©) — G. Riren, Gedichte und Drganifation der Juden im 
ehemaligen Stifte Münfter, (41 S. — Joſef Rondorf, Die weft 
fäliijhen Städte in ihrem Verhältnis zur Hanfe bis zum Beginn des 
16. Jabıh. 87 ©.) — franz Etentrup, Die Translatio saneti 
Viti. (46 ©.) — Karl Stufe, Geſchichte der Derfaffung der Statt 
Hildedheim von den legten Zeiten der fürſtbiſchöfl. bie zum Ende ber 
preuß. Herrfhaft 1808—1806. I. Zeil. (51 ©.) — Franz Wagner, 
Die Saͤkulariſation ded Bistums Halberftadt und feine Einverleibung 
in den Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Staat 1648—1650. (53 ©.) — 
Jofef Wiefeboff, Die Stellung der Bettelorden in dem deutſchen 
freien Reiheftädten im Mittelalter. (122 €.) 


Sähulprsogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nidıt bemerft if.) 
Naftenburg (Öymnaf.), Otto Maaß, Die a ar Speale 
des eh Herder. Eine kritiiche Studie. (46 ©. 8.) Nr. 15. 
‚ atibor Gymnaſ.), Paul Machule, Die Gntwidlung des 
fentlichen Schulweſeno der alten Provinzen ded Preußiichen Etaated 
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von 1816-1%01. Gtatiftiihe und andere Notizen. (24 ©. mit 
1 Zab.) Nr. 255. 

Rawitih Sumnaf.), B. Ballwig, Die romantiihen Elemente 
in Heines Bud der Lieder. (32 ©.) Rr. 208. 
ag ra (Realaumnai.), Buftav Wed, An Ehillerd buntert- 
jährigem Zodestage (9. Mai 1905). Gedächtnierede. (15 ©. 8.) Nr. 271. 

Rendsburg (Somnaf. u. Realgomnaj.), Grundlehrpläne bee tal. 
Gomnafiumd und Realgumnafiume iu Rendeburg, ausgearbeitet vom 
Lebrerkollegium. I. Der latein. ®rundlebrplan der unteren Klaſſen 
30 ©. Nr. 350. 

Mentlingen (Oberrealih.), Geora Silcher, Tierfabel, Tier 
märdhen und Tierepos mit befonderer Berückſichtigung des Roman te 
Renart. (33 ©.) Rr. 721. 1905. 

Rinteln Gymnaſ., Ludwig Shwarz, Beihreibung der Badı- 
anſtalt des fal. sumnafiumd. (8 ©. mit 3 Taf.) Nr. 4M. 

Nöflel (Bomnai.), E. Hohmann, Plate ein Boraänger Kants? 
Kritiihe Bemerkungen zu P. Natorp, Platos Ideenlehte. Cine Gin 
führung in den Idealismus. (25 ©.) Nr. 16. 

Moſtock Gymnaſ. u. Realaumnaf.), Krideberg, Rede bei bir 
ES hilerfeier der Großen Stadtibule am 9. Mai 1905. (9 ©.) Rr. 817. 

Roßleben (Somnaf.), Moft, Die wirtihaftlihe Entwidlung 
in Deutid-Oftafrifa 1885— 1905. (XXVIL S. — Rau, Zur Gr 
innerung an Arthur von Wißleben. Rektolog und Hede am Sarge. 
(1 ©.) Nr. 306. 

Nudolftadt (Gpmnaf.), H. Hartung, Die Beziehungen in der 
—— —— der Gedanlentrilogie: Nathan, Don Garlos, 
Iphiaenie. (0 ©. 8.) Rr. 891. 

nisburg-Ruhrort Nealgumnal.), E. Meyer, Die neueſten 
Entdedungen auf dem Gebiete der Sprachwiſſenſchaft. 39 5.8.) Nr. 606. 

Saarbrüden (Somnaf.), Johann Beer, Der imweite Alt des 
urfprünglicen Dedipus von Eopbolled. 21 ©.) Rr. 576, 

Sagan (Gomnaf.), Joſephat Mitolajcezaf, Giceros Gatilina- 
riſche Reden in der Schule. (12 ©.) Rr. 256. 

St. Wendel Progumnaf.), W. Fuhs, Die mwidtigften Ab 
fhnitte aus der Entftehungsgijtichte des Weftrih. (15 €.) Rr. 587. 








Aritifhe Fachzeitſchriften. 
Bollettino di filologia elassiea. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XIII. Nr. 5. Turin, Loescher. 


Somm.: Taceone, Sophoclis locos melieos « norissimorum de Grassorum 
rum metris «riptorum diseiplina descripsit. (C. O. Zuretti.) — Hope, 

an eo of Parody. dü. Fraeearoli.] — v. Arnim, Hierokles, Bihische 
Kiesenlarichre, (C, 0, Zuretti,)— Ubaldi, Appunti sul »Dialogo Storico« 
di Palladio. (G. Fraccaroli.) — Trohlär, Untalogus eodieum manu seri- 
torum Latinorum. (©. Pascal.) — Sabbadini, I tre libri De Offielis di 
u Tullio Cieerone. (U. Giambelll) — Nemethr, Irgiemi Carmina. (Ü. 
Ferrara} — Garrod,P. Papini Stati Thebais et Achill — Detlefsen, 
Die geograph. Bücher der Naturalis Historia des C. Plinius Secundus. — 
Dalmasso, la matica di Sretonio Tranguillo. (L, Ciserie.) — 
Jannel, Ausgewählte Inschriften, griechisch und destsch. (C. 0. Zuretti.) 
— Jacobsthal, Der Blitz in der oriental. u. griech. Kunst. {A. Solari.) 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 14. Jaarg. No. 2. Leiden, Sijthofl. 


lnb.: v. Velies, Versuch eines nalärlichen Systems in der Etymelsgi 
(Kluyrer.)j — De Premerstein, Wessely, Mantuani, De on. 
Dioseuridei Vindobonensis historin, forma, scripturs, leturis. (van 
Leouwen.) — Legrand, Bibliographie beildaique, IV. —— — — 
Nicole, Un catalogue d’wuvres d'art conrersdces ä Romr ä l’6poque im- 
riale. (Brakman.) — Burgersdijk, De treurspelen van Asschylos em 
phokles vertaald. Boutens, Het treurspel van Agamemnoon, nasr 
Aischylos. (Koster) — Van der Gaaf, The transition from the imper- 
sonal to Ihe personal construction in Middle English. (Barnonw.) — 
Doutrepont et Bethune, Bonlletin d’histoire linguistigue #t Hittäraire 
frangaise des rt 1002—3. 1(Balverda de Grave) — Sarj-Lope: 
u Bartoli, Altitalienische Chrestomatbie. Wiese, Altitalienisches Eis- 
mentarbuch. (van Hamel.) — Lesman, Practische handleiding ter be- 
oefening van de 8 ll. (Salverda de Grave) — Brückner, 
Geschichte der russ. Literatur. (klayver.) — A.E.J.Holwerda, Boeser 
u). H.Holwerda, Beschreibung der sent Sammlung des ndi. Reichs- 
mussums in Leiden. (Kristensen.) — Peiske 
der Blawen zu Turkotataren - 
Waitz, Quelleakunde der deutschen Geschichte, 7, Aufl. IL, 2. (Biok.) — 
DePeyater, Les tronblos de Hollande & 1a veillo de la Revolution frant 
(W, W, van der Meulen.; — Healy, The Valerian ion. iK. H.E 
de ey — Frederieq, Corpus documentorum ct. (ram Blea) — 
Pletscher, Die Märchen Charles Perrault's. (Borgeld.) 


Revue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A.Chuqguet 
40° ann6e. Nr. 44. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Sayce et Cowley ac” aramdens ddeouveris ä Assonan. — 
Bkok, noms de lieux dn Midi avec auffizes “cum, anım, ascam, nscam 
— Loeseth, Tristan ot Palamöde. — —— * our ot le ade 
Paul L— Djurara, Beience et foi. — Grass, secies russen, |, 2— 
— Baontsch, Les monsthdisme oriental uraölite, — Andersen, Is 
come aux premiers ziselen, — Soeberg, Le deeret apostolique, — Kaftas 
Jisus at l. — Breömond, La vie des sainis, 
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tvista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Duprö. 
Anno XL Nr. 21. Florenz, 


Somm.: G. —— N delitto eirile, — V. Riceabons, I progindiei 
_ l’imputabilitä penale. — G, Mantovani, Palcol ologiea, — 
C.F. Lehmann, La missions eirilizzatrice al Babilonia nel *2 o 
nel prosente. — L. Cap Fun Prineipssse e Grandi dame — 
Dantis genorese, — F. Potrarca: Kime, — P. Giardelli, I tre libri sie 
officiin«, — G, Bonasseres. Letture scelte dal Nuoro Testament. — 8. 
Bighele, Letteratura ca — L. Grilli, Odi varie, — D, de a 
Anemoni, Fode, — M. Falcinelli Antoniacci, In morte di 
vanni Bini Cima. — G. de Rossi, La conquista del Paradiso, 


eue — ——— —— Hrog. * C. Wagenert u. E. 


Ludwig Gotha, F. A. Perthes. 

b.: H van Lergorden, Vindieisse Aristophansae, (Ph. zen) —_— fi, 
©pengel, Die Kamöbien bes P. Terentius, 2 Bänden: Adelphoe. IP. 
Wehner.) — @. € LE *w — aft "er Side —* 5* 
3 Le Parler d —— — ——— 

Aꝛ philol. Vindobonenses, (P. 32* gen. Zune 

Rleine latein. E pratlehre. (€. fa et EN 100 kenbl u. 
1. Uebungsftüde. (M. Proiue — €. —— loffar zum —— 

Blalter u. den Hymnen; I. van ACH her 

der Infelten, Epinnen u. Sruitentiere. (d. Epie 2, dene, inlem 

Bullofar; Derf.. Syſtematiſche Pautle er Yanyen.) — R. 
Jordan, Eigentümlicfeiten des anglif Wortihahen, 


zochenſchrift für flaffiihe Philologie. Hrög. v. G. Andrefen, $. 
Drabeim, F. Harder. 28. Jahrg. Rr. 46, Berlin, —— 


ne | $ Moeller, Ein Problem aus ber Antigone. 0% Rei — C. 
Tullian, Sexcingstöriz. 2. Aufl. Ueberſ v. ieglerfi er Dart. 
Bercingetoriz, Der 3 ud Säule bearb. v. 9. RAR (R. Debler.) — 
H Morgan, On the language of Vitravius; Dors., Notes om Vitruvius. 
W, Dietrich Qusestionum Vitrurianarum spocimen. {H. Nohl) — 
Phillimore, Index verborum Propertianus, IK. P. — — u 
uehlliing, Lucubrationum Statiansrum pars prior. (R. Helm.) — Pe 
Blaf, —36 zu den —— — (9. Dräjele.) — G. Schmi b, 
De Anonymi Laurembergiani Iatroductione Anatomica. (B. Fuchs.) 


Außerdem erſchienen 


ausführlicye Aritiken 


über: 
rbenius, RT fodm. Phyfit. (Aſchtinaß: Arhiv d. Math. u. 


Ponft XI 

ſittet, C., Der Rüdgang ber Hand⸗Leinwandinduſtrie bes Zu 
landes, (Schneider: Jahrbb. f. Rationalöf. u. Stat. XXXIL 5.) 
ſouſſet, W., Das Weſen der Religion, dargeftellt an ihrer Geſchichte. 
(Jortan: Review of Theol: & Philos. U, 5.) 

Irandt, P, Sappho. (Bucerer: Itſchr. 3 d. Gymnw. LX, 11.) 


atlebach, Badiſche Fu L (Geier: Ziſchr. f. d. oe. d. 
Dberrbeind XXL 4 

auer, B., Bon —* Spracherziehung. (Prapgede: Ziſcht. f. d. 
Eomnmw. LX, 11. 

urein, Die ferboftoatifche Ze in ber beutfchen Lit. (Murto: 
Arhiv f. flaw. Philol, XXVILL 2/8.) 

Yahlmann-Waip, Quellenkunde d. deutſch. it bob. v. Branden- 
burg, 2. Halbbd., 2. Aufl. (Heydenreich: Ztichr. f. d. Gymnw. LX, 11.) 
nfantin, P. Die Nationalötonomie des Saint-Simonidmus, überf. 
v. Villaret. (Warſchauer: Jabrbb. f. Rat. u. Etat. XXXIL 5.) 
rölih, Die — d. elettt. Meſſungen. (Koepſel: Ziſcht. d. 


Math. u. Phyſit XI, 1/2.) 
utmann, Die ger ded 18. Jahrh. im en Baden. 
Geſch. d. Obertheins XXL 4 


(Stieda: Ztſchr. f. d 

watkin, The knowledge of god and its historical — 
(Ferrar: Review of Theol. & Philos. II, 5.) 

auf, K., Eliſabeth Königin von Böhmen, Kurfürfiin v. d. Pfalz in 
ihren (epten Rebensjahren. (Ztichr. f. d. Geſch. d. Oberrheind XXL, 4.) 
etz, rg (4. Schneider: Ztiär. d. Math. u. Phyſik XI. 1/2.) 
8 Pilios. 1 u. to logie. (Forsyth: Review of Theol. 

os. II 


—— Dad Sefüge der Welt. (Hoernloͤ: Ebd.) 

ımennais, Essai d'un syst&me de philosophie catholique. 
(Martin: Ebd.) 

ındsdell, The sacred tenth. (Williams: Ebd.) 

9, Erperimentelle Divaktit, (Gordfen: 3 gr. f. Dfodel. XLIIL, 4.) 


ciejewoti, Zur law. Runenfrage. agie: Ardiv law. Philol. 
SAvın. 38) frage. (Jagio: Ardiv f. ſlaw. Ph 
uctenberger, Hauptbegriffe der Rogik x. (8. Schmidt: Btihr, f. d. 
Gpmnw. LX, 11.) 
La meta hysique de Maimonide. {M’Intre: Review of 
eol. & Philos. 


abt, Das Prinzip der —28 Geſchwindigkeiten. (Hilbert: Ztichr. 
in Die 9a Bye x1, 1 it m dba in Bad Stieb 
ie Fapemcefabrit zu Modbah in Baden. t 4 
17 — * 3 eg 7 —* ——— 
anuiloff, Die Agrarfrage in Rußland. Goldſtein: Jahrbb. f. Ratio» 
— B) Jahrbb. f. 


nalöt. u. Stat. X 
artin, * forfl. ran (Henze: Ebd.) 
einbof, Grundzüge einer vergleih. Grammatik der Bantufpraden. 


(Planert: Anthropos L, 4.) 
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Meyer, U, Ruf. Bolldmärhen in deutſch. Ueberf. (Poliwfa: Archiv 
f. —* "Bhilol. XXVII, 2/3.) 

Münd, W. Eltern, Lehrer u. Schulen in der Gegenwart. (9. Jonas: 
Ziſcht. —* d. Gymnw. LX, 11.) 

— 9 als Charalter. Gtabelin: Schweiz. Theol. Ziſchr. 

4.) P 

Richter, I, Die meſſian. Weiffagung u. ihre Erfüllung, mit bef. 
Bezieh. auf ut Behandl, in der Schule. (Riemann: Itſchr. f. d 
Gymnw. LX, 11.) 

Ropes, The —— age, in the light of modern eritieism. 

(Scott: Review of Theol. & Philos. II, 5.) 
Rott. $., DitHeinrih u. die Aunft. Bricr. f. d. Geſch. d. Ober 


rheing XXI, 4.) 

Rutherford, Radioactivity. 2. Aufl. (Harms: Ziſcht. d. Math. u. 
Phyſit XL 1/2.) 

Schmid, A., Kunft u. Gedichtsbehandlung im Unterrichte ze. (R. Jonas: 
Ztſcht. f. d. Gymnw. LX, 11.) 

Soltau, Das Fortleben ded Heidentums in ae althriftl. Kirche. 
(@arpie: Review of Theol. & Philos. II, 5.) 

Thulin, Die Götter ded Martianus Gapella. (Hannay: Ebr.) 

Wilpert, Le pitture della basiliea — di San Clemente. 
{ ehetar: Arhiv f. flawm. Philol. XÄVIIL 2/3.) 

Wright, The book of Isaiah. (Cruickshank: Review of Theol. 


& & Philos. LI, 5.) 
Zamotin, Romantik in der ruf. Lit. Prohasta: Archiv f. flaw. Lit. 


* 





Bom 8. bis 15. November find nachſtehende 


neu erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beſprechung fi die Redaktion borbehält: 

Biefe, 4, ** * zum. Bermifchte Auffäge. R. F. Berlin. 
Beidmann. (®r. 8.) 

Blume, W. v., Kaifer —X der Große u. f. Kriegdminifter Roon 
als Bildner des er Heered. Berlin. Behr. (Gr. 8. 
mit 2 Portr. u. 2 Fatſim) #5 

(8. mit 1 Fall) #2. 


Boeck, F. v. d, Boyen. Ebd. 
Umriffe & einer Entwitlungd- 





Bölihe, W., Die Schöpfungstage. 


ei! te der Natur. Dresden. Reißner. (VIIL 886. &r. 8. mit 10 Taf ) 

Briefe Rihard Wagners an eine — Veroͤfſentlicht v, 
Spitzet. Bien. Konegen. (XIV, 122 

Glemend Alerandrinud, 2. Band: Etromata Dad re Hob. v. 

Stählin. Leipzig. "Hinriche. (®r. 8.) 6, 60. 

Commerce and A in naval —— lotter of Lord 
——— by F. W. Hirst. London. Macmillan & Co. 
(Gr. 8.) 


Gurfhmann, F., Die Diözefe Brandenburg. Unterfuch. „ hifter. 
Geogt. u. verfaffungo gefch t. oftdeutfchen Kolonialbistums. Leipfig. 
Dunder & Humblot, (Gr. 8. mit 2 Karten.) 4 14. 

Deri, M., Dad Rollwerk in der deutihen Ornamentik des 16. und 
17. Jahıh. Berlin. Shufter & Bufleb. (8.) #2. 

Ebner, F., eitfaden ber — 5* — Kurven. Leipzig. 
Teubner. (Gr. 8. mit 93 Fig.) Geb. 

GEdwardion, H., Woher un das Beben? ine —— über 
die Herkunft, Entfchung und das Bergehen des Pebend auf Orund 
fireng wiffenfhaftliher Bafid und teilweife eigener Forſchungen. 
Een Papaufhet. (51 ©. Gr. 8. mit 12 fFig.)' 

a * ER der Wiffenfhaften. Leipzig. 3. J. Weber. 
(8.) © 

Eis er 2, Fried u. Kant. IL. Kritifchefpftemat. —* —— 


legung der GErtenntniötheorie. Gießen. Töpelmann. (Gr. 8.) 4 5. 
eng — zum Gommentator Cruquianus. Leipzig. er 
(®r. 


ge en 2 en ar —S rer = Den .8.) 
toth emiſche Kry raphie l. Leipzig. Engelmann. 
(VIII, 626 S. ®r. 8. mit Wiy Pr. 

Burlitt, „ Erziehung zur Mann — 3. —* Berlin. Gon- 
corbia. Dege Berlagsanftalt. (Gr. 8.) „4 2, 80 

Gutjabr, Die Urkunden deutfcer Eprade in der an 
Karla iv.‘ 1 De —— Karld IV. Leipzig. Dieterih (Ih 
Weiher). 8.) .# 

Hamilton, Mary, bei or the cure of disease in pagan 
temples and Christian churches. London. — Marshall, 
Hamilton, Eu & Co. (Gr. 8.) Geb. Sh. 5 

Hauvette, H., Littörature italienne. Paris. "Colin. (8.) Fr. 5. 

Hente, D., Bademekum für die Homerleltüre. Leipzig. Teubner. 
(8. mit 4 Kärtgen.) 40 80. 

Ralkofi, P., Ablaf und Reliquienverehrung an der Schloßlkirche zu 
Een unter fjriebrih dem Weiſen. Gotha. F. 9. Perthes. 


8.) #2, 60. 
Koh, M., Richard Wagner. Erſter Teil: 1813—1842. Berlin. €. 
Hofmann & Go. (8. mit 8 Abb.) .# 4, 80. 
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König, Ed., Propbetenideal, Judentum u. Ehriftentum. Das Haupt: 
problem der fpätisraclitifchen Religionsgeſchichte erörtert. Leipzig. 
Hinrichs. (8.) #4 2, 40. 

Kollibay, PB. Die Vögel der preuß. Provinz Schlefien. Bredlan. 
Ken. (Gr. 8. mit 5 Portr.) #6, 

Lanson, G., Voltaire. Paris. Hachette & Cie. (8) Fr. 2. 

Laste —— R. de, Bibliographie des travaux historiques et 
arch&ologiques publi6s par les sociöt6s savantes de la France. 
Tome V, 1.livr. Paris. Imprimerie nationale. (200 8. Gr. 4.) 

Roodli, C. A, Bümpliz und die Welt. Bümpli»Bern. Benteli. 
(8.) Fr. 2, 50. 

Malinin, 9, Hat Dörpfeld die Enneafrunod-Epifode bei Paufaniad 
tatfächlih gelöft oder auf welchem Wege kann diefe gelöft werden ? 
Wien. Hölder. (35 ©. 8.) 

Mercier, D., Pſychologit. 1. Bb.: Das ; u. dad finnliche Leben. 
4. d. Franzöi. überf. v. 2. Habrid. Kempten. Köſel. (XXIX, 
381 ©. ®r. 8. mit 4 Taf.) 

Mönkemöller, Geifteöfrankheit und Geifteöfhwähe in Satire, 
Sprihwert und Humor. Halle a. ©. Marhold. (ör. 8) #6. 

Paris, G., ge in ze * la en —— - 
moyen age (depuis les origines usqu' u XV* siecle). 
Paris, Colin. 5) Fr. 3, 50. 

Poste, F., Dberftufe der Raturlchre Phyfit nebſt Aftronomie und 
math. Geographie). Für böb. Lehranftalten des Deutihen Reiches 
bearb. Braunihiweig. Bieweg & Sohn. (Gr. 8. mit 442 Abb. 
u. 8 Taf.) Geb. 4 4. 

— Gdfchen. Rr. 156: D. Schäfer, Kolonialgeſchichte, 2. Aufl. 
Mr. 306/7: W. Hendenreich, Das moderne Feldgeihüp. Leipzig. 
Goſchen. RI. 8.) Geb. jede Rr. „#0, 80. 

Schanze, D., Sammlung induftrieredtlicher ST 2. Br. 
(Shlußband.) Berlin. otbihild. (TIL 368 ©. Gr. 8.) 

Sälüter, D., Die Ziele der Geographie beö Menſchen. Münden. 
Oldenbourg. (8) „#1, 20. 

Sähmieden, 9, Die bühnengerehten Einrihtungen ber Schill erſchen 
Dramen für das Königliche National-Theater zu Berlin. 1. Zeil: 
Wilhelm Tel. Berlin. Fleiigel & Co, (Gr. 8.) #2. 

Shotte, H., Rammelburger Chronik. Geſchichte des alten Mani 
Pas Amtes Rammelburg. Halle a. S., Hendel. (Br. 8. mit 

Karten.) #4. 

Schrempf, Chr, Die Gemeinverftändlihkit ald Aufgabe der Philo⸗ 
fophie. Stuttgart. Frommann. (®r. 8.) # 0, 60. 

Shrorder, E., Grundbud-Entiheibungen nebft Bemerkungen aus 
der Prarie u. Verweiſungen auf bie Literatur. 5. Band. Leipzig. 
Dieterih (Th. Beier). (IV, 170 ©, ®r. 8.) 

Simmel, ®., Schopenhauer und Riepiche. Gin Vortragshyklus. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) .# 4, 20. 

Etrad, H. 2., Das Weſen des Judentums. Bortrag. Leipzig. Hinriche. 
(Br. 8.) .# 0, 30. 

Taciti annallum ab excessu divi Augusti libri. Rec. C. D. 
Fisher. Oxford. Clarendon Press. (Gr. 8.) Sh. ö. 

Imweedie, R., Porfirio Diaz, der Schöpfer des heutigen Mexito. 
Deuiſche autorif. Uebertragung von B. Samorra. Berlin. Behr. 
(®r. 8. mit 16 Vollbild.) 4 8. 

Thrta, D. D., Saneyofhi im Dfyident. ——— Briefe 
eined Japanerd.) Dreöden-Blafewig. v. Grumblom. 8.) MB. 
Bogel, H. B., Photohemie und Beſchreibung der — 
Chemikaͤllen. 5., veränd. u. verm. Aufl., bearb. v. E. König. 

Berlin. ®. Shmidt. (Gr. 8. mit 17 fig. u. 8 Taf.) # 11. 

Vogliano, A., Ricerche sopra l'ottavo mimiambo di Heroda 
(Ivönvior). (Con un Excursus IV, 93—9.) Mailand. Cordani. 
(56 8. Gr. 8.) 

Bondräf, B., Vergleichende ſlaviſche Grammatit. 1. Band: Laut» 
lehte und Gtammbildungsiehre. Göttingen. Bandenhord & Ruptecht. 
(®r. 8.) #12. 

Bebb-Pepioe, U., Noomi oder die lepten Tage von Jeruſalem. 
(Hebräifch.) Aus dem Engliſchen. Leipzig. Hinrichs. (®r. 8.) .# 2, 50. 

Weiß, A. M., O. P., Lutberpighologie als Schlüſſel zur Luther 
legende. Denifle'd Unterſuchungen u 2, durchgearb. 
u. verm. Aufl. Mainz. Kirchheim & Go. Gr. 8) 44. 

Wimberdty, H., Eine oberfteirifche Bauerngemeinde in ihrer wirt 
ſchaftlichen Entwidlung 1498-1899. 1. Teil. Graz. Mojfer. (Gr. 8. 
mit 3 Taf) #5. 

Winter, ©., Friedrich der Große. 2 Dre. Berlin. E. Hofmann & Co. 
(8. mit 18 Abb. und 2 Hdihrr.) 4 9, 60. 

Wundt, B., Bölterpfohologie. 2. Br.: Mythus u. Religion. 2. x. 
Leipzig. Engelmann. (VII, 481 S. Gr. 8. mit 8 Abb.) 4 11. 


une 
VDichtigere Werke der ausländiſchen Kiteratur. 


Franzöfiide, 
Bouchaud, P. de, La poötique frangaise. (Le prösent et 
Vavenir.) Paris, Sansot et Cie, (164 p. 18.) Fr. 2. 
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Rauneder, U, in Klagenfurt. Rr. 181. 
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Cestre, C. La Rövolution frangaise et les podtes anglais 
1789-1809). Paris, Hachette et Cie. (574 p. 8.) 

Harvey-Jellie, W., Les sources du th£ätre anglais ä l'&pogu 
en Fr — (Thöse.) Paris, Pichon et Durand-Auiu 
174 p. B. 

Marie durt, de, Oscar II intime. Paris, Juven. {271 p. are 
grav. et portr. Petit 8.) Fr. 3, 50. 

Matter, P., Bismarck et son temps. T.2: L’action 1862-18 
Paris, Alcan. (688 p. 8.) Fr. 10. 

Mollet, La me&decine chez les Grecs avant Hippocrate, Paris, 
Maloine. (296 p. 18.) 

Saintenac, D., Un mouvement religieux actuel dans l'igli« 
nationale &vangslique allemande. (Die Gemeinschaftsbew- 
gung.) (Thöse.) Pamiers (Ariöge), impr. Labrunie. (132 p.& 

Smith, A. H., Les övönements politiques de France dans Ir 
thöätre anglais du sicele d’Elisabeth. (Thöse.) Paris, Larose 
(V, 170 p. 8.) 


Souriau, Pa röverie esthötique, esrai sur la-psychologie dı 


poöte. Paris, Alcan. (176 p. 16.) Fr. 2, 50. 
Strowski, F., Montaigne. Paris, Alcan. (VIII, 356 p. 8.) Fr& 








Antiguarifche Antaloge, 


Alicke, P. in Dredden. Nr. 64. Verſchie denes. 621 Rım. 
Bacr & Co. in Franffurt a. M. Rr. 588. Philsiophie. BI Ru 


Fod, G, in Leipzig. Rr. 292. Unatom., Phyſtol. 2021 Rın. Kr. 


Geſchichte der neueften Zeit feit 1790, Napoleon L Militaria. 4A 


Harrafjomwip, 2 Än Leipzig. Nr. 299. Aegypten, Afrika. (Sih 
rn 


Bouriant.) 152 5 
üble, R, in Lübel. Nr. 32, Lit. Sprachgeſch, Mufitgeih. 2105 Au 
erfchiedened. 2043 An 
Schaper, M. & H., in Hannover. Rr. 102. Deutſche Lit. jeit Berta 
Tode. 3259 Nm. 


Sänabel & Walter in Potsdam. Rr. 8. Deutſche Bit. 1449 In 


Bölder, 8. Th., in Frankfurt a. M. Nr. 264. Genealogie, Rumitz, 
Sport, Burgenkunde, Eplibrid. 1500 Ren. 


Nachrichten. 


Der ord. Profeſſor der pathologiſchen Anatomie Dr. R. Butt 








5 J— en wurde zu gleicher Steliung in Würzburg, der ord. fer 
tofeffor 
feſſot der inneren Mebizin, ber Profeffor der Nationalötonemie & 
der f. Afabemie Dr. 8. Bernhard in Polen zum ord. Profeie u 
Greifswald, der a. ord. Profeffor der Chemie Dr. 3. Herzig uasa 
zum ord. Profeffor, der Privatdogent der Pathologie Prei. Dr. & 
Henke in Breslau x ü 

dozent Dr. Ad. Dieudonne in Münden zum 
Hygiene und **583* der Privatdozent Dr. E. Philizete 


eb. Hofrat Dr. W. Fleinet in Heidelberg zum ont. 2 


um ord. Profeijor in Königeberg i. Pr., der Prim 


Hon„Prefefer Ki 


Berlin zum a. ord. Pro 
ernannt. 
Zum Rektor der Univ. Kiel für dad Studienjahr 1078 uk 
der ord. Profeffor des röm. Rechte Dr. Theodor Niemener mil 
In Berlin habilitierten fih Dr. 8. Klee für Straftecht un Dr 
5.0. Bardeleben für Geburtshilfe und Gynäkologie, in Etiften 
i. €. Dr. 3. Frodértie für Anatomie und Anthropelogit. 


Berlichen wurde: dem a. ord. Profeffer Dr. 8. Qantas " 
Berlin der Charakter ald Geh. Medizinaltat, dem Direkter vi Om 
nafiumd zum Grauen Kofler D. 2. Bellermann im Yerlia # 
Charakier ald Geh. — dem Lehrer am Seminn 
orientalifhe Sprachen Prof. Dr. 8. Belten in Berlin, der If 
lehrern Prof. Dr. 8. Richters in Frankfurt a. M, Sopd. Kir 
in Zehlenvorf (bei Berlin), bieher in Dramburg, R. Quden U 
Stolp i. Bomm., Dr. M. Steinbrecht in Zchiendotf, bidkt ? 
Kolberg, Dr. B. Campe und H. Shoemann in Putbud, 9 
dem Geminardireter 9. Engler in Anklam ber f. preuß. volt m 
orden 4. Klaffe, den DOberlehrern a. D. Prof. Dr. du Reini? 
Frankfurt a. DO. und Dr. B. Gengen in tralfund der 1. mw 
Kronenorden 3. Klaſſe. 


Am 7. November + in Gt. Peterdburg der Profeffer an der mi" 
mebipinifben Atademie Dr. 2. W. Popom, 62 Jahre alt. 

Am 10. November + in Wien der ord. Profeſſot ber PÜMHT 
Dr. Theodor Bogt im bald vollendeten 71. Lebensjahre; * 
der Poyfiter und Mathematiker Dr. Auguſt Weilmann, Pu“ 
an der Kantonsjhule. . 

Am 11. Rovember + in Gteglip ber frühere Direltot der 8) 
Nationalgalerie, vortrag. Rat im Kultusminifterium, Br. 
Regierungrat Dr. Mag Jordan, 69 Jahre alt. 


effor der Geologie und Paläontologie in Im 
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Am 13. November + in Wien der Chefrebalteur des Wiener 
Fremdenblatted Hofrat Marcel Ritter v. Frydmann, 60 Jahre alt. 
Bor kurzem + in @öttingen ber Ghemiter Dr. Peter Geib, 
Afitent am landwirrihaftlid-bafteriologiihen Inſtitut; in Brüffel 
der Profeffor der Geſchichte Dr. Son Bandertindere, 64 Yahre 
* in Budapeſt der ord. Profeſſor des Strafrechte Dr. Ladielaus 
aper. 


Literarifhe Nenigleiten. 

Die „Grundzüge der Kirhengefcichte” von Prof. Hand 
v. Schubert hatten wir bereits bei Erſcheinen der erften Ausgabe 
im 55. Jahrg. (1904), Rr. 19, Ep. 609fg. ald eine auf gründlidher | 
Kenntnis berubende, von einheitlicher Auffaffung getragene, mit Geiſt 
und Geihmad Fe ag Ueberfiht aufs wärmjte empfohlen. Auch 
die meuefte, dritte Auflage (Tübingen, Mohr; VIL, 304 ©. 8,, Preis 
4.4, geb. 5.0), die feine tiefer greifenden Wenderungen, fondern nur 
formele Glättungen und Meine ſächliche Befferungen ſowie einen zeit« 
gemäßen Nachtrag der Schlußbetrachtung aufweift, wird nit nur 
Studenten und Lehrern, fondern auch größeren Kreiſen des gebildeten 
Laientumd Genuß und vielfältige Bele tung gewähren. 

Unter dem Zitel „Schleiermacher, Briefe‘ veröffentlicht Martin 
Rade foeben im Berlag von Eugen Diederihd in Jena eine wohl 
erwogene Auswahl aus der vierbändigen Sammlung „Aus Schleier 





machers Beben. In Briefen. Berlin, 1860-63, ©. Reimer“, die 
er durch einige Briefe aus anderen Sammlungen ergänzt. Er teilt 
die dargebotenen Briefe in „ſieben Abſchnitte, die ebenfo viele Kapitel 
in Schleiermaherd Lebendgeihichte bedeuten“; mit Schleiermachers 
Berlobung, die im 40, Lebenéjahr erfolgte, bricht er ab. Kurze knappe 
Ginleitungen an der Spipe las Abſchnittes erfepen die Etelle ber 
Unmertungen. Bielleiht befchenkt der Hrägbr. und bald mit einer 
Bortfepung dieſer gemütdticfen, de# großen Theologen Entiwidlungs- 
gang hell beleuchtenden Selbſtbekenntniſſe, indbefondere mit ben 
„Briefen aus ber Brautzeit, die 8 dem Schönſten gehören, was es 
an Liebesbriefen gibt* (S. VII. Der Preis des vu und 395 Seiten 
flarfen Ottavbandes beträgt 4 4, geb. 6 M. 

Kuno Fiſchers intereffante Vorträge „Kants Leben und bie 
Orundlagen feiner Lehre“, die im J. 1860 auf Anregung der Grof- 
berzogin Sophie von Sachſen entflanden und am Weimarſchen Hofe 
gehalten wurden, erichienen joeben bei C. Winter in Heidelberg in 
äweiter umperänderter Huflage, und zwar als Gonderdrud aud dem 
4. Band der „Philofophiihen Schriften" deö berühmten Berfajierd 
(129 ©. ®r. 8, Preis .# 3, 60). Gleichzeitig veranftaltete die ger 
nannte Verlagsbuchhandlung einen Separatabdruf feines im Refidenz« 
ſchloſſe zu Karlsxuhe in Gegenwart des Großherzozs von Baden gt 
haltenen geiftreihen Bortrags: „Das Verhältnis zwifhen Willen 
und Berkaud im Menihen“ (3. Aufl, 66 ©. B, Preis 1 +0), ent 
nommen bem 6. Bande der „Kleinen Schriften”, 

Der neuefte Band der „Sluftrierten Befhichtöbibliothet für jung 
und alt“ (Berlagäbuhhandlung „Styria" in Graz) enthält eine 
allgemeinverftändliche Biographie „Beter der Große’ von H. Bren- 
tano (X, 172 ©. 8. mit 14 Ilufte., Pr. 1.4), die den Werdegang 
des ruſſiſchen Reformators und das erſte Eindringen der wefleure- 
päifhen Kultur in Rußland lebrreih vor Augen führt. 

In der Beiprehung der erften Ausgabe hatten wir Mar Jähns' 
„Beldmarfhall Motte‘ als ein glängend geichriebenes Werk ger 
tennzeichnet, das jeder Baterlandäfreund mit aufrichtigfter Freude ber 
rüßen wird (vgl. 52, Jahrg. [1901], Nr. 14/15, Er. 566 d. Bi.). 
& ift erfreulich, daß vor kurzem bereitö bie zweite Auflage (5. und 
6. Zaufend) veranftaltet wurde, die ein unveränderter Abdrud ber 





12000 Schlagwörtern von den berufenften Schriftſtellern der ver 
fbiedenen Ränder behandelt werden. Dad Wert wird zunädhft in 
englifher Sprade eriheinen; die Veranftaltung einer deutfchen und 
einer franzöfiihen Ausgabe ift indeſſen ernftlich in Ausfiht genommen. 

Als eljter Band der »Codices Grasei et i hotogra- 
phice depieti duce Scatone de Vries« wird binnen kurzem von 
der er men A. W. Sijthoff in Leiden mit einer Vorrede 
von Prof. &, Weffely der wichtige Codex Vindobonensis Lat. 15 
ded Livius ausgegeben werden, eine Uncialhandichrift des 5. Jahrh., 
die einzige Quelle für die fünfte Dekade [lib. 41—45) des Livianiſchen 
Geſchichtawerkes. Der Preis beträgt gebunden 225 4. 

Ende November d. 5. wird im Derlage von Herder in Freiburg 1. B. 
ericheinen: „Stubien ans Annft und Geſchichte, Friedrih Schneider 
zum 70. Geburtstage gewidmet von feinen Freunden und Berehrern“ 
(XXVIII, 53 ©. 4. mit 1 Portr., 18 Zaf. in Pichtdrud u. 25 in 
Autotypie, Preid geb. 50 4). Die 51 Beiträge der Feſtſchrift 
&harakterifieren in ihrer Geſamtheit die vieljeitigen Beftrebungen bes 
Prälaten Fr. Schneider in Mainz; an die beſonders zahlreich ver 
tretenen kunſtgeſchichtlichen Monographien reiben fih kunfttritifche 
Studien: äſthetiſch-philoſophiſche, liturgie und allgemeingeſchichtliche. 

Der Derein deutſchet Freimaurer bat ie die Herftellung einer 
Bibliographie der zo Freimaureriſchen Schriften 15000 .4 
zur Ber ung geftellt. Es follen alle Werte und Zeitichriftenauffäge, 
die über Geſchichte, Weſen, Ziele und Zweck der Freimaurerei handeln, 
foweit fie nad 1750 in deutſchet Eprade, vor 1750 in einer der be 
fannteren Kulturſprachen erſchienen find, verzeichnet werden. Man 
hofft das Werk bis zum 5Ojähr. Jubiläum des Bereind im Sep- 
tember 1911 fertig au flellen. 

Neue Zeitſchriften. 

Der Verlag Fritz Schledt im Dorpat und Leipzig beabfichtigt 
eine neue Zeitſchriſt: „Deutſches Echo in Nußland’’ ins Leben zu 
rufen, die ſich im erfter Linie den Intereſſen des Deutihtumd im 
Ruffiihen Neihe in parteilofer, die Politit nur in Form von Refe 
taten flreifender Weife widmen und den 3 Millionen zum Zeil weit 
verfireut lebenden Deutichen in Rußland vor Augen führen fol, welche 
Stellung fie im Lande einnehmen, mas fie bier geleiftet haben und 
mie — ihre Arbeit für die ganze weitere Entwicklung bed 
geiftigen und fulturellen Lebens im Dften Europas if. Für Deutid- 
land wird bad Blatt infofern von Bereutung fein, ald ed unparteiifch 
aufllärend über zujfiihe Berhältniffe wirken foll, auf allen wifjend- 
werten Gebieten wie Literatur und Kunſt, Delletriftil, Theater, Ratur- 
wiffenihaften, Geſchichte, Soziologie, Geographie, Philofophie und 
Religion. Der Abonnementspreis der reich und künſtleriſch iluftrierten, 
im . und Umfang des „Daheim“ eriheinenden Wohenfhrift 
beträgt jährlich in Deutidland 14 „4, in Rußland 6 Rubel. Das 
1. Heft erfheint ald Probe bereitd Anfang Dezember d. J., mit dem 
2. Heft beginnt im Januar 1907 das regelmäßige Erſcheinen. 


— — — —“ 


Bekanntmachung. 
Bei unserer Stadtbibliothek ist die vertragliche 
Stelle eines R 
Sekretärs 


mit einem Gehalt von 2,700 Mark, dessen Erhöhung von 
3 zu 3 Jahren um 300 Mark bis 4,800 Mark in Aussicht 
genommen ist, zu besetzen. Beim Vorhandensein von Kin- 
dern unter 18 Jahren wird ein Mietzuschuss von 80 bis 


erften, aber durch einige —AI bereichert ift (Berlin, Ernſt 200 Mark jährlich gewährt. Die Anrechnung früherer 


Hofmann & Co.; 15 &. 8. mit 14 Jüuftr., 2 Rartenfkizgen, 
Moltted Wappen und Handſchrift; Preid „7,20, im hodeleganten 
Gefchentband mit Moltked Relie Medaillon 10 MN). 

Unter den „Europätfhen Banderbildern” (praktiſchen Neifeführern 
aus dem Berlag von Drell Füßli in Züri) liegt dad Heft „Lugano 
und die Berbindungslinie zwifchen den brei oberitaliemijhen Seen“ 
von J. — beteiis in 4. Auflage vor (124 ©. 8., Preis 
A 1, 50). Der ortäfundige Berfaffer bat die lohnendſten Touren 
diefer ſchönen Landftrihe ausgewählt, I. Weber dad Büchlein mit 
55 anziehenden Sandihaftöbildern verziert, die Berlagdhandlung vier 
Kärtchen hinzugefügt. 

in amerilanifhes Verlagsinftitut plant mit einem Gründungd- 
fonts von 250000 Doll. die Heraudgabe einer Ynternationalen 
Berficherungs-Enzyflopäbie unter geidhäftlicher Reitung von Ralph 
8eininger; an ber Spige der Nedaftiondzentrale fleht Dr. Singer 
in New Dort; für bie europätfchen Länder ift eine eigene Redaktion 
eingerichtet worden, deren Führung Prof. Dr. Alfı. Manes in Berlin 
übernommen hat, Alle Zweige des Derfiherungswejend in Bergangen- 
Heit und Gegenwart follen in alphabetiiher Ordnung unter ungefähr 





Tätigkeit, ferner die Verleihung von Pensionsrechten, sowie 
von Witwen- und Waisenversorgung bleibt vorbehalten. 

Dem Sekretär obliegt hauptsächlich die Führung des 
Ausleihegeschäftes und der Accessionsjournale sowie der 
Verkehr mit Buchhändlern und Buchbindern. 

Nicht über 35 Jahre alte Bewerber, welche die er- 
forderlichen Kenntnisse im Lateinischen, Griechischen, 
Französischen und Englischen, sowie die nötige Praxis 
im Buchhandel, besonders im Antiquariat nachweisen, 
wollen ihre mit Zeugnissen belegten Gesuche nebst Lebens- 
lauf bis 20. November d. Js. an den Herrn Direktor 
der Stadtbibliothek einreichen. Erwünscht ist das Reife- 
zeugnis eines Gymnasiums oder Realgymnasiums. 

Frankfurt am Main, den 2. November 1906. 

Der Magistrat. 





nn nme nn = "nn — 
He Büdherjendungen erbitten wir unter der Adreſſe ber Expeb. d. DL. EEiudeuſtrahe 18), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Srauftrahe 2). Mur ſolche 
Werte Fönnen eine Befprehung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bei Rorreiponbengen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen von beren Berleger anzugeben. 
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Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart. 


Denkwürdigkeiten des Fürsten 
Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst 


Im Auftrag des Prinzen Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürst herausgegeben von Friedrich Curtius. 
2 Bände. Geheftet M. 20.—, 2 Halblederbände M. 24.— 


Unveränderter Abdruck der ersten Auflage. 


Münchner Neueste Nachrichten: „Diese Tagebücher Chlodwig Hohenlohes sind ein zeitgenössisches Dokument von 
allerhöchstem Wert; denn sie zeigen uns die Menschen, die die Geschichte gemacht haben, in ihrer Eigenart 
in treuem Spiegel. Wer je Briefe und Schriften des dritten Reichskanzlers aus dessen letzten Jahren in änden 
—— hat, weiß, mit welcher Präzision und Akkuratesse Fürst Hohenlohe jede Niederschrift behandelte. 


atürlich sind seine Memoiren subjektiv gefaßt, aber er war ein scharfer Beobachter, ein kühler Urteiler 
und ein treuer Erzähler.“ 


Der Schneider von Ulm 


Geschichte eines zweihundert Jahre zu früh Geborenen 


von Max Eyth 
2 Bände. Geheftet M. 8.—, geb. M. 10.— 


Mit diesem Buche liegt Max Eyths letzte vollwertige 
literarische Schöpfung vor. Auf historischem Hinter- 
unde — ein Schneider Berblinger hat zu Ulm im 
—* 1811 tatsächlich einen Flugversuch gemacht, dem 
der 3 von Württemberg beiwohnte und der noch 
heute im Volksmunde fortlebt — schildert der Roman das 
Leben eines jener Erfinder, die scheitern, weil sie ihrer 
Zeit zu weit vorangeeilt sind, 








































Hans Georg Portner 


Eine alte Geschichte 


von August Sperl. 
Volksausgabe. 6.—9.Taus. Geh. M. 4.—, geb. M. 5— 


Neue freie Presse, Wien: „Aus dem Roman sprüht eine 
edie Begeisterung für alles Große und Edle in der Welt, 
eine in der Gegenwart fast ausgestorbene Eigenschaft. 
Und noch eines ist an ihm zu rühmen: man entdeckt 
nirgends eine Anlehnung an fremde Muster, ner 
schreibt, als ob es weder Franzosen noch Norweger gäbe; 

er borgt nicht, sondern lebt von eigenem Vermögen“ 





























Neuer Verlag der Buchhandlung 
des Waisenhauses in Halle a.S, 


— LETZTE NEUIGKEITEN — — 


Boer, Untersuchungen über den Ursprung 
und die Entwicklung der Nibelungen 
sage. II. Band ..... M.B- 

£effer, Leitfaden der Terhnologie. Mi 
172 Abbildungen. .» .. M. 240 

gebunden M. 3— 

Mothftein, Unterridt im Alten Tee 
ment. I. Teil: Hülfsbuch M 20 

— — IL Teil: Quellenbud_. N. 20 

Sadı, Das Herzogtum Schledwig is 

feiner ethnographifchen und mal" 

nalen Entwidelung. IIL oe 
I» = 


Haupt, Professor Dr. Paul: Purim. Address deliveredatthe 
annual meeting of the Society of Biblical Literature and 
Exegesis, New-York, 27.XIl. 1905. (515S.) Gr.8° M.3.50; Kart. M. 4— 
(Beiträge zur Assyriologie etc.,hrsg. vonFr.Delitzsch und P.Haupt Bd.VI, 2.) 


Hegemonius: Acta Archelai. Herausgegeben im Auftrage 
der Kirchenväter-Kommission der Königl. Preuß. Akademie 
der Wissenschaften von Charles Henry Beeson. (LIV, 134 S., 
Gr.80 M.6—; in Halbfranz geb. M. 8.50 
(Die Griech. Christl. Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte Band 16.) 





Jeremias, Privatdozent Dr. Alfred: Das Alte Testament | men 5; 
im Lichte des Alten Orients, Zweite, völlig neu bearbeitete Der direkte Verkehr ist der bestk 


und vielfach erweiterte Auflage. Mit 216 Abbildungen und 2 Karten, Englische Bücher 
(XVI, 624 S.) Gr, 80 M. 10—; in Leinen geb. M. 11 — neuu.antiqu.,besorgt prompt u. billig 
\ W. Muller andla 
von Moeller, Privatdozent Dr. Ernst: Die Elendenbrüder- ler, Bxportbuchk a 
schaften. Ein Beitrag zur Geschichte der Fremdenfürsorge S 16 Grape Street, New Oxford Streei.y 
im Mittelalter, (176S.) Gr. 8° M. 3.50; in Leinen geb. M. 4.50 : Pr neuscmme 





Wreszinski, Dr. Walter: Aegyptische Inschriften aus Verlag — —— in Leiyn 
dem K. K. Hofmuseum in Wien. Mit 5 Tafeln in Lichtdruck. || nyo [es Wendelsfohn und di 


(VI u. 215 autogr. S.) Lex.-8° M. 25 — deutfihe Relthetik von Rute 
Golpftein. VII, 2408. gr. 8%. IM 
J. ©. HINRICHS’sche Buchhandlung in Leipzig. M. 5.— geh. M. 6.— ge. 


(Geperatabbrng ent; 11 





— — 


ae = Hierzu eine Beilage der Dentihen Berlagsactiengefelfcaft in Leipzig. 








Berantwertl, Redakteur Brof. Dr. Eduard Zarnde im Leippig. Braufrafe 2. — Drud von Breittopf & Pärtel in Leipyig- 
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Literarisches Zentralblatt 


für Reutfhland, 


KBegründet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Branftrafie 2, 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur“. 


Ar, A9, 


Verlsgt von Eduard Avenarins im Keipyig, Lindenfirafie 18. 


57. Jahrg. 





Ericheint jeden Sonnabend, 


—* 
rin dein — Baker, 


aufen Sarnad 


en lin di Frl der deutfchen "Shatlonelticde m Kom $ 


: Taddei, L'Archi 
* e (1665 Dos erl, Entwitungsgefgichte 2 Bayerns, I. 
tät ber 


erinnerungen, bis zum Jahre 
FJänder- um Gherdunde (ia): "Berlend, 
u. anibropolog. Arbeiten. SGteinmes, Ein Borſtoß in die norbalban. 
—— Kenfdaften. —— 11670): Cd wi, Geologie. d. Dalla Kore 
. Graf v. Saornthein, Die Farn- und Blütenpflangen von Zirol, Borarl- 


> 1. Dezember 1906. 


334 (1687); Die Grintie je Reli m mit Siniatah, ber itrastitifchjünifchen | 


te bibel- und trabitionderrgetiihe Terminor N 

er 1663): Duafl, Der Be des Belief bei David Hume. Sänei | $ 
zu Helen Alberts des = N‘ 
vista, Ga ppelli, re ecalendario | 
Freu, Die theolog. 
faif, Univerfität —S Jarjew 1602 ⸗ 1000. Sqhurz Lebena | 


Imnmauuel Kant, feine eo; ne 
i 55 





Breis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 


und Liechtenftein, L Bivanti, Rꝛ * eindeutigen analgtifcdhen 
Funttionen. bentiche € Umarbeitung ie 
‚ Medtis- und zu Nenf@aften 672): Arm Ser omas ı bee römifh- 
fanoniihen Brorefles im Bitelaltr b. v. Wahbrmund /6. Evans, 
The Criminal Prosscution and Capital Punishment of 4 info! 
mann, Die Reichtſinanzteſorm bon 1006 eim Rüdblick auf ihre Geſchichte. 
Spradkunde, rer ee 116751: Urkunden der 18. Domaftie, 7. Heft, 
the Rferim biograpbifhe Urfinden von Zeitgenofien der 
Saticepfomet. Paepcke, De Pergamenorum litteraturn eston, The 
legend of * *** 1. — Miller, Gedichte, krit. Musanbe beforgt v. 
Hatfield. hefiele Briefe an Karl Schwanitz, nebſt Briefen der 
Mutter Shelfels Air 155. Rrauste, — 2 de Epigrammatifer. 
Borkskunde 11071): Boltatunde Im Breisgau bb 
(1080): Singer, Der Supf las, Ueber Robert 
Schumanns Fran 


Vermiſchtes (1060). Bistiographifger deit (16831. u (1680). 





Alpbabetifaes Iubaltoueryeißeis tinihm D. 


Bader, ©, Die bibel- mabitiontegrgetifce Ter | 





Die ee von 1006, 
PR Rüdblid auf * ar te, (1654. 


ansites, A. Die Pighologie Alberts d. Gr. 11664.) 
a * u Bee rg (1688.) 





minologie der Amoräer. (1661. F. Geologie. (1670. nge 3 B. Der eure * 
Cappelli,A., Cronologise ealondario perpotuo, (1665,) Möblus. Ueber Robert — — (1681.} 2 Ein Borſto in bie mordalbanifäen 
Dalla Torre. 8.W.v., 1.8. Crafd. Sarnthein, Müller, Wilb., Gedichte, Kritifdhe Kusgabe beforgt | Miden. Kin 

Die Farn · u. Dlätenpfängen dom Zirol, Vorarlberg |_ ben I. T. Hatfield. (1676) |Ta ddei, P., L’archivista, 

und tenftein 1871.) aepohs, | „2 Pergamenorum littoratura. {1675.) | Nrfunden der 18. Dunallie. 7. — harb v. K.Sethe. 
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Theologie, 


Die christliche Religion mit Einschluss der israelitisch-jüidi- 
schen Religion. Von J. Wellhausen, A. Jülicher, A. 
Harnack Bonwetsch, K. Müller, F. X. Funk, E. 
— ersitsoh.. J.Pohle, J.Mausbach,C. Krieg, W. Herr- 
mann, R. Seeberg, W, Faber, H.J. Holtzmann. Leip- 
zig, 1906. Teubner. (X, 752 8. Gr. 8.) Geb. .# 18. 


Die Kultur der Gegenwart, hgb. v. P. ‚Hinnoberg. Teil I. 
Abteilung IV. 

Der ftattliche und vornehm ausgeftattete Band bes viel- 
teiligen Wertes „Die Kultur der Gegenwart”, ber das Wer: 
den und den jehigen Stand ber chriftlichen Religion und ber 
hriſtlichen Kirchen darftellt, umſchließt 14 Beiträge, vier 
on katholiſchen und zehn von proteftantiichen Verfaſſern. 
Diefe Arbeitsgenoſſenſchaft gelehrter Theologen der beiden 
roßen abendländiſchen Konfeſſionen ift eine erfreuliche Er- 
heinung. Es fehlt aud in den Abhandlungen der fatho- 
ischen Mitarbeiter nicht an maßvollen, toleranten Urteilen 
ber „die religiöfe Spaltung“ und an Anſätzen zu einer 
Pritit von Einrichtungen ber eigenen Kirche. So jagt F. 
Funk am Schluß feiner Arbeit über „Katholiiches Ehriften- 
um und Kirche Weſteuropas in ber Neuzeit“: „Die Beit 
at inzroifchen den Beweis geliefert, daß die religiöje Spal- 
ung, jo ſehr fie einerfeits zu beflagen ift, doch andrerjeits 
uch wieder dem Guten dienen kann. Tatjächlich befteht 
ie demnächſt ſeit vier Jahrhunderten, und es ift feine Aus- 
ht, daß fie je wieber gehoben werde. Mögen daher bie 


teilweiſe naiv, jo „die Vifionstheorie, 


(S. 250). Immerhin bleibt der Graben zwifchen ber gegen- 
wärtigen Fatholifchen und proteftantifchen Auffaffung von 
Kultur und Wiſſenſchaft noch breit genng. Die „freieren“ 
dogmatiſchen Unfhauungen, die 3. B. 3. Pohle in dem 
Abſchnitt „Ehriftlich -Fatholiihe Dogmatik“ gelegentlich vor- 
trägt, ericheinen einem kritiſchen proteftantiichen Theologen 
.. bie das Sechstage⸗ 
werf für eine urfprüngliche Bifion Adams über ſechs in ber 
Berzüdung geſchaute Schöpfungstableaus ausgibt” (S. 502). 
Der Freiheit werden durch die kirchliche Autorität die Flügel 
doch ſehr ſtark bejchnitten. Eine fihere Erkenntnistheorie 
fehlt, e8 wirb mit „übervernünftigen Glaubensgeheimniffen“ 
gearbeitet, e3 wird von der natürlichen eine „übernatürliche 
chriſtliche Sittlichleit” unterfchieden, beruhend auf der Gnade 
Chriſti, die „durch äußere, heilsgeſchichtliche Taten verdient 
und begründet wurde” und „jatramental vermittelt“ wird 
(vgl. Mausbach, Chriſtlich-katholiſche Ethik; S. 523 fg.). 
Dem katholiſchen praktiſchen Theologen Krieg ſind „Predigt⸗ 
probleme” völlig unbekannt (vgl. S. 569). Auch dem ge 
wiß nicht engherzigen Funk, ber über die Beichlüffe bes 
vatifanischen Konzils ganz objeftiv in oratio obliqua be» 
richtet (S. 245), merft man an feinem überwiegend günftigen 
Urteil über ben Sejuitenorden und feinem ungünftigen über 
ben Rulturfampf und ben Evangelifhen Bund (S. 230 und 
239) deutlih den Katholiken an. — Sehr fur; müffen wir 
uns auch bei unferm Hinweis auf die viel zahlreicheren Bei- 
träge proteftantifcher Theologen fallen. Einen trefflichen 


inzelnen KRonfejfionen bewahren, was fie wahres und gutes | Anfang macht Wellhanfen mit feinem orientierenben Ueber: 


a befigen glauben, und mehr und mehr lernen, in gegen: 
eitigem edlen MWetteifer miteinander im Frieden zu leben“ 
1657 





blid über die ifraelitiich-jüdifche Religion, ein wohlabgewo, 
gened Schlußwort ſpricht Holgmann über die Zukunftsauf, 
1658 


1659 
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gaben der Religion und der Religionswiſſenſchaſt, viel gutes 
und lehrreiches bieten zwijchen beiden die übrigen Mitarbeiter, 
deren Namen alle wohlbelannte ſind. Den breiteſten Raum 
nimmt unter ihnen Troelti ein mit feinen zwei Abhand⸗ 
lungen „Proteſtantiſches Chriſtentum und Kirche in ber 
Neuzeit" (S. 253—458) und „Weien der Religion und 
ber Religionswifjenihaft* (S. 461—491). Die erftgenannte, 
welche einen tiefen Einſchnitt zwiſchen dem alten und bem 
neuen Proteftantismus im 18. Jahrhundert markiert und 
ſehr ſtart auf die mittelalterlic-fatholiihen Eierſchalen hin- 
weift, die den eigentlichen SKirchenreformatoren noch an- 
hafteten, ſowie auf die Bebeutung, die der humaniftiichen 
und täuferifchen Nebenftrömung derReformationszeit zukommt, 
hat ſchon mehrfachen Widerſpruch hervorgerufen, 3. B. den Bries 
gers in der Beitfchr. f. Kirchengeih.; jedenfalls aber gehört 
fie zu den Arbeiten, an benen bie Wiſſenſchaft nicht vorüber: 
gehen darf. Während Troelti in feinem zweiten Beitrag 
den Grundſatz aufitellt: „So nahdrüdlich bie moderne Ent- 
widlung der Neligionswiffenihaft dazu geführt hat, die 
Religion zunächſt aus fich ſelbſt zu verftehen, fo ift das doch 
immer nur ein „zunächſt“, und die alten Bemühungen ber 
im engeren Sinn fogenannten Neligionsphilojophie, bie 
Unterfudungen über die philoſophiſche Begründbarkeit oder 
Einordnung der religiöfen Ideen, bleiben in legter Linie 
immer zu Recht beſtehen“ (S. 482), beurteilt Herrmann 
die Dogmatiler, welche biejen Grundſatz befolgen, A. Schweizer, 
Biedermann, Pfleiderer, Lipfius, noch immer ziemlich ab» 
ſchätzig (S. 600 fg... „Was fi irgendwie aus dem All— 
gemeingültigen öntwwideln läßt, kann nicht Ausdruck bes 
Glaubens fein“ (S. 623). Zum wirflihen Glauben lommt 
vielmehr nad Herrmann jeder für fih, „wenn er in ber 
Perſon Jeſu, jo wie er fie gegenwärtig erleben lann, der 
einzigen Macht begegnet, der er fi völlig unterwerfen kann 
und muß“ (S. 629). Das ift ein der Erläuterung, Be: 
grenzung und Ergänzung noch jehr bedürftiger Satz, und 
Herrmann ſchuldet eigentlih den Anhängern der pofitiven 
wie der liberalen Dogmatik, denen er basfelbe Grab gräbt, 
eine ausführliche, möglichft fahlih und ungewunden ge 
ſchriebene Darftellung der feinigen. Ref. bat jebenfalla 
bisher mehr Klarheit von ihm gewonnen, wenn er ihm auf 
dem ethifchen, al3 wenn er ihm auf dem bogmatifchen Ge- 
biet begegnete. 

Die „Hriftlich-proteftantifche praktiiche Theologie" W. 
Fabers verfällt zuweilen in Sünfteleien. 
Ne. das Wortipiel: „heute modern, morgen mobernd“ 
(S. 684) und die Bemühung ber Slonfirmanden mit der 
unfruchtbaren Aufgabe, eine Uehnlichkeit der acht Seligprei- 
jungen mit ber Kiefer, der Trauermweide, der Linde, ber 
Erle, der Buche ꝛc. herauszufinden (S. 691). Ueber bie 
Auswahl ber Literatur, die Hinter den einzelnen Teilen 
diejes Wertes zufammengeftellt ift, wird fich natürlich hier und 
ba ftreiten lafjen; einige Bücher werben in dieſen Berzeich- 
niffen aber bei Gelegenheit einer neuen Uuflage doch nachge⸗ 
tragen werden müſſen; jo von Wellhaufen: Reuß, Geſchichte 
der heil. Schriften U. T., von Jülicher: Hilgenfeld, Einl. 
in das N. Teft., von Faber: Sulze, „Die ev. Gemeinde" und 
„Die Reform der evangelischen Landeskirchen“. Es ijt eine 
hohe Aufgabe, „für den weiten Umfreis aller Gebildeten .. 
in gemeinverftändlicher” und zugleich „Lünftlerifch gewählter 
Sprade auf fnappfiem Raum“ das Mejentlichite eines 
Wiffensgebietes barzuftellen. Zur Erfüllung ber erſten diejer 


Forderungen gehört ohne Zweifel die Vermeidung unnötiger | 


Fremdwörter, vollends ſolcher, die jelbit einem großen Teil 
der Fachgenoſſen, die nicht ganz gelehrte Spezialiften find, 
unverftändlich bleiben und fi nicht einmal in ben ge 
bräuglihen Nachſchlagebüchern finden. Wir erwähnen nur 


Dazu rechnet | 





die Ausdrüde „Stiten" und Paterikon“ aus Bonwetſchs 
Urbeit über das griechiich-orthobore Ehriftentum (S. 175 fg.) 
Der Glanz der Darftellung ift jelbftverftändfich nicht in allen 
Teilen dieſes Werles glei; aber manche gewähren in ber 
Tat aud einen ſprachlichen Hochgenuß, nicht nur eine reiche 
Belehrung. Wenn in vorftehendem kurzen Bericht nicht alle 
Teile ausdrüdlih herangezogen werben konnten, obgleid 
Ref. fie alle gelefen hat, jo ift hieraus natürlich fein ar- 
gumentum e silentio abzuleiten. Befindet fi doch unter 
ihren Berfaffern auch Harnad. M. 


Völter, Daniel, Der erste Petrusbrief, seine Entstehung und 
Stellung in der Geschichte des Urchristentums. Strassburg, 
1906, Heitz. (IV, 58 8. Gr. 8.) .# 1, 50. 

In diefem Schriftchen ſucht der Verf. dur Ausſcheidung 
fpäterer Zuſätze den urfprüngliden Charakter des 1. Petr. 
wieder in fein Recht einzufegen. Die Meinung geht dahin, dab 
ber Brief im feiner Urgejtalt im Gegenjag zu Paulus bie 
wahre chriſtliche Lehre entwideln will. Der Petrusname 
fol ihm die dazu nötige Autorität fihern. Dennoch hat 
der Verf. bie paulinifchen Hauptbriefe benugt. Er jchrieb unter 
Domitian gegen Ende bes 1. Yahrh., und zwar in Rom, 
denn 1. Clem. Herm. und ac. zeigen Belanntihaft mit 
dem Briefe. Im 2. Jahrh., frühejtens in den legten Jahren 
Trajans, wurde der Brief überarbeitet, um die durch Ver— 
folgung heimgeſuchten Chriften Kleinaſiens zu tröften und 
zu ftärfen. Und zwar ift es bem lleberarbeiter vornehmlich 
darum zu tun, die Heilöbedeutung der Perſon Ehrifti zur 
Geltung zu bringen. So geiſtreich diefe Ausführungen find, 
fo entbehrt doch die kritiſche Unterfuhung der überlieferten 
Geſtalt des Briefes volllommen der objektiven Methode. 
Die Gründe, weldhe der Verfafjer zur Unnahme von Inter- 
polationen angibt, find hier und dort höchſt unbefriedigend. 
Das gilt, bejonders von dem, was zur Ausſcheidung bes 
Namens ’Ingoüg Xgıorög beigebraht wird (vergl. 3, 14. 
15. 16. 4, 11. 5, 10. 11. 14. 1, 1.2.5, 12—14. 1, 
3). Das iv Baßvkörı 5, 12 joll aus 1 Glem. 5 in den 
Brief gelommen fein! Auch der Ausgangspunkt zu ber 
Interpolationshypothefe (2, 1—10) ift durchaus anfechtbar. 
Im übrigen wird auf die neueren Verhandlungen über bie 
Einheitlichkeit bes 1. Petr. (vergl. Theol. Stud. Krit. 1905, 
302 fg., 619 fg., jeht auch 1906, 456 fg.) nicht Bezug ge 
nommen. Für die Literarfritit wertvoll ift beſonders bie 
Darlegung über bie Beziehungen bes 1. Betr. zu ber 
paulinischen Literatur. Hervorgehoben ſei hier, daß der Berf. 
meint, die Abhängigkeit des Eph. vom 1. Petr. erwieſen 
zu haben. Endlich, während der Ereget für die Auslegung 
aus den Darlegungen B.’3 wenig gewinnt, ift für ben 
Hiftoriter von Intereſſe, daß B. abermals jeine Auffafjung 
darlegt, daß feit der Neugründung der chriftlichen Gemeinde 
in Rom nach der neronischen Verfolgung ein eigentümlid 
altteftamentlih orientiertes Chriftentum geherricht habe, das 
bis ins 2. Jahrh. fortbeitand. Bon Drudfehlern fei notiert 
©. 15 I. Act. 15. G. H—e. 


— Joſeph, Geſchichte der veniſchen Nationalkirche ii 
. Maria dell’ Anima. Freiburg i. B., 1906. SHerber. 
KvLL 816 ©. Gr. 8, mit 30 Abb.) 4 15; geb. „# 17,-50. 

Im Jahre 1386 gründete in Nom ber in militärischen 
Dienften des Papſtes ftehende Niederländer Johann Petri 
ein Hofpiz für die damals in großer Unzahl nah Rom 
pilgernden Deutſchen. Aus diefem privaten Unternehmen 
wurde im Laufe der Jahrhunderte die heutige, unter öfter- 
reichiſchem Proteftorat jtehende deutſche Nationallirche S. Maria 
dell' Anima mit ihrer umfaſſenden kirchlichen und ſozialen 
Organiſation (Armen- und Krankenpflege, katholiſcher Ge— 
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jellenverein, Lefeverein, „deutich-fatholiihe Künftlerzunft“, 
Schule, Führung der Pilgerzüge, Prieſterkollegium :c.). 
Die Entwidelung von den befcheidenen Unfängen bis zu 
der gegenwärtigen Situation befchreibt ber Berf. auf Grund 
zumeift urkundlichen Materiald, Da die Geſchichte ber 
Anima zugleich zu einem guten Teil die Geſchichte bes 
Deutfchtums in Rom iſt, fo ergibt fih daraus ber Wert 
de3 Buches über den kirchengeſchichtlichen Kreis hinaus. 
Aber auch der Kirchenhiftoriter fann mandes aus ihm 
lernen. Der Stanbpunft der ultramontanen Geſchichtsauf- 
faffung, welde in Rom bie „Hieropole des Univerſums“, 
in ber Reformation Empörung und moralifche Berwilderung 
fieht, dagegen ber Ueberzeugung lebt, daß „im Schatten 
der Tiara alles feine befondere Weihe erhält”, ift überall 
feftgehalten; doc lann diefes nicht hindern, das Bud als 
ein nüßliches und verbienftvolle® anzuerfennen. Als eine 
Ergänzung möchte Nef. das frifch geichriebene Büchlein von 
Monf. de Waal: „Der Campo Santo der Deutſchen zu 
Rom“ (Freiburg 1896) Hier anführen, da der Campo 
Santo mit der Anima geihichtlich zufammenhängt. V. 8. 


Bacher, Wilhelm, Die bibel- und traditionsexegetische Ter- 
minologie der Amoräer. Leipzig, 1905. Hinrichs. (VI, 
258 8. Gr. 8) #11. 


A. u. d. T.: Die —38 Terminologie der jüdischen 
Traditionsliteratur. Schl.-) Teil. 

Das Lefen in den Talmuden ift mit großen Schwierig. 
feiten verknüpft. Was an Ueberjegungen und Monographien 
vorhanden ift, habe ich in meiner „Einleitung in ben Tal 
mub“ (3. Aufl., eipäig 1900) genannt; vgl. aud E. Biſchoff, 
Sritiide Geſchichte der Talmud-Ueberſetzungen, Frankfurt 
a. M. 1899. Doch kann man genaues Berftändnis des 
Sachlichen ohne mündliche Unterweifung eines im traditio— 
nellen Geſehze ——— judiſchen Führers nur ſehr 
ſchwer gewinnen. Leider aber findet man bei denen, die 
man wegen des Sachlichen fragen kann, nur ſehr, ſehr ſelten 
ein wiſſenſchaftlich zureichendes Verſtändnis des Sprachlichen; 
d. h. oft erfährt man wohl, was der Sinn eines Sahes 
ift, aber nicht, wie biefer Sinn zu Stande fommt, was bie 
Bedeutung der einzelnen Wörter ift und wie bie einzelnen 
Wortformen entftanden find. Zwei gute Ratgeber für viele 
Fälle find Jacob Levy's „Neuhebräifhes und chaldäiſches 
Wörterbuch über die Talmudim und Midrafhim" (Leipzig 
1876— 1889, 4 Bde) und €, Levias’ Grammar of the Ara- 
maic idiom eontained in the Babylonian Talmud, Eincin- 
nati 1900. Einen dritten, der mit großer freude zu be- 
grüßen ift, hat jet der unermübliche Prof. Dr. Wilh. Bader 
in Budapeſt veröffentlicht, ein Gelehrter, dem wir ſchon ſechs 
Bände über die Haggada der Tannaiten und der Amoräer 
und zahlreiche Schriften über die Geſchichte der Sprach— 
wiffenichaft bei den Juden verdanken. Genaue Kenntnis 
der Terminologie ift zum Verſtehen der talmudiſchen Dis- 
fuffionen unerläßlih, und gerade die Terminologie kann 
man aus der Grammatik jo gut wie gar nidht, aus dem 
Wörterbuch nur bruchſtückweiſe fennen lernen; vgl. 3. B. 
die Artikel Yo, ao, om bei B. mit denjelben bei Levy. 
Dazu kommt, daß Levy, beffen große Berdienfte um die 
talmudiiche, midrafchifche und targumifche Xerifographie 
ih im übrigen vol mwürdige, in Bezug auf Grammatisches 
und Eiymologifches oft Ungenaues oder gar Falſches bietet 
(3. B. er führt KI2om nur unter m an und läßt biejen 
Yusdrud bei 220 unerwähnt; Bacher ©. 131 bringt n an 
** Stelle, hätte aber gut getan, hinzuzufügen, daß 

8 Pronomen fuffirum der 3. Fem. Sing. ift). 

Was B. gibt, ift gut, offenfihtlih aus vieljährigem 

Studium des ganzen in Betracht kommenden Echrifttums 
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geihöpft und mit der Gründlichleit eines tüchtigen Philologen 
bearbeitet. Ueber die Auswahl ber beſprochenen Wörter 
werben bie Benuger des Buches verjdieden urteilen. Ich 
vermifle 3. B. 238, ROHR (menn etwa), 1UOR (3. B. rd R 
ns Schebu‘ oth 12° Anfang) Samos, RI, 891 (o?, 
. B. mb anir won woher erweift er e8? Joma 3b), 
bie Verwendung von ð87 und Orr zur Unterfheidung von 
Baläftina und Babyfonien), ferner: "Baraitha und Mathnitha. 
Auch 8725 Pre „geh hinaus“ Hätte, weil verſchieden ge: 
braucht, eine gejonderte Erörterung verdient, vgl. die ©. 81,6 
und 239,10 fg. angeführten Stellen. Das Wort MER ©. 6 
findet ich ſchon im hebräiſchen Text des Ben Sira 44, 5.16. 
©. 8, 8. 6 lies IT DER ftatt wbT NR; ©. 16, 2. 16 
fies: 154 (nit 15*); S. 237 lies: Ten. Die im Jahre 
1899 erjchienene Arbeit B.s „Die bibeleregetifche Termino— 
logie der Tannaiten“ behandelt den hierher gehörigen Sprach— 
Ida der Mifchna, der Thofaphtha und der älteften Midrafche 
Mekhiltha, Siphra, Siphre) und ift jet mit Recht als erfter 
Teil der „eregetiichen Terminologie der jüdiſchen Traditions— 
literatur“ bezeichnet worden. Für die Benußung hätte man 
gern das ganze Material in einem Bande vereint. Ich 
gebe ber Hoffnung Ausdrud, dab diefe Arbeit des gelehrten 
Autors allerjeit3 die verdiente Anerkennung finden und 
dadurch eine zu folcher Bereinigung führende zweite Auf 
lage notwendig werben wird. Solche Bücher find eine gute 
Wiberlegung bes törichten Gerebes, daß die Juden fich ängft- 
ih bemühen, den „Inhalt des Talmubs vor ben Ehriften 
geheim zu halten“. H. L. Strack. 


Beiträge zur —— der chriſtl. Religion. Hab. v. A. 
— u. A. 10. Heft. München, J. F. Lehmann. (48 ©. 8.) 
4 


Inh: G. Wobbermin, Das Weſen des Chriſtentums. 


Jahrbuch der evang. Judenmiſſion. 1. Band, im Auftrage des Aus- 
jaußet ber internationalen Konferenz für — dab. v. H. 
. Strad, Leipzig, 1906. Hinrichs. 124 ©. Gr. 8) #2. 
Inh.: Geſchichte der — Konferenz für —— 
— Vorträge, gehalten in Amfterdam 1906. — Youis Meyer, Star 
tiftifche Meberfiht der heutigen ewang. Judenmiſſion. 


Allgem. u «luther. Rirhenzeitung. Bear. von Chr. E,Lut- 
bardt. ahtg. Nr. 46. Leipzig, rffling u. Franke. 
Inb.: nie — faftan, Für ben Glauben 
der Väter 3. — Ad. Bartele, DO SE LEn — Aus der 
—— des Königteichs Sachſen. 3. — Aus dem kirchl. Leben 
m Elſaß. 


Monatſehrift für Paſtoraltheologie. Hgb. v. H. U. Köftlin u. P. 
Wurſtet. 3. Jahrg. Heft 2. Berlin, Reuthet & Reichard. 

Inh.: 6. A. Koeftlin, Ti u. Gharalter. Bielfeitig« 
feit u. Entichiedenbeit. 1. Kor. 9 8 Spitta, Das Prebigen 
über zwei Terte an zwei —— Beifpielen gezeigt. — ©. Faut, 
Bur Dogmatil,. — D. Gail, Der Religiondunterricht in der Fort. 
bildungsjchule — 3. Guyot, Der Guſtav Arolf-Berein im I. 1906. 
— Ru. Bünther, Augufte Supper, 


Broteftantenblatt, Hrög. von R. Emdeu.M. Fiſcher. 39. Jabrg. 
Nr. 46. Bremen, Schünemann. 








Inh: Wielandt, Die Pfliht der öffentlihen Vorträge über 
veligiöfe fe Grugen. Krepenbühl, Das „Reben Jeſu“ von Wilhelm 
eingart, Aus dem Reich fer Berge. — Beilage: 


Heh 
Basen Berigterfattung. — — Eingen und Beten verboten! 1. 


Biblifhe Studien, Hg. ı ven D. Bardendemen. 1. 1. Band. 
4. u. 5. Heft. Freiburg i. B. 1906. Herber. (8.) 
Inb.: (4) Georg Aicher, Das Alte 2. in der Mifchnab. 
(XVII, 181 ©.) „4 4, 60. — 6) M. Tberefia Breme, Czechtas 
und Senacherib. Erenetifche Studie. XII. 133 ©.) #3, 20. 


Die Hriftlihe Welt. Hrsg : Rabe. 20 Jahrz. Rr. 46. Marburg. 

Inh.: A. Pauli, Sind wir Ehriften? — €. Thiele, Vom 
Kampf um Luther. (Walther) — M. Schian, Der Mittler. Roman 
von Nitbad-Stahn. 
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Ahilofophie, 


Quast, Otto, Der Begriff des Belief beiDavidHume. Halle a. 5., 
1903. Niemeyer. (VIII, 1258. 8) #3. 


Abhandlungen zur Philosophie und ihrer Geschichte, hrag. 
von Benno Erdmann, Heft XVII. 

Obwohl diefe Schrift erft etwa zwei Jahre nach ihrem 
Erjcheinen der Redaltion eingejandt wurde, fo rechtfertigt 
ihre Grünblichkeit doc noch eine jo jpäte Beſprechung. Nicht 
ein zentraler Jutereſſenpunkt des Humeſchen „Philofophierens“, 
fo bezeichnet Quaſt richtig die Urt unjeres Philofophen, ber 
uns eine eigentlihe Philofophie nicht gegeben, wird be— 
handelt; vielmehr ift der belief nad Hume nur eines ber 
allerdings wichtigften piychiihen Werkzeuge unferes Denk 
apparated. Teils fällt ihm die Entſcheidung über Wahrheit 
und Falfchheit eines Vorftellungsinhaltes zu, teils Fonftitwiert 
er jelbft VBorftellungen .. . indeffen ſchillert belief bei Hume 
in allen möglichen Nuancen. Den beften, wenn audy nicht 
erlöfenden Ausdrud fcheint doc Windelbands „gefühlsmäßige 
Ueberzeugungstraft" (S. 2) zu bilden. Welche Rolle nun 
diefer belief in den Syitementwürfen Humes fpielt, Hat Q. 
mit philologifcher Sorgfalt ſowohl als mit logiiher Gründ- 
lichkeit erörtert. Alle Stellen, an denen belief oder to 
believe, bezw. bedeutungsverwandte Worte auftreten, find 
genau verzeichnet; der Sprachgebrauch wird ſtatiſtiſch feſt— 
geftellt, bie verjchiedenen Bedeutungen werben gegeneinander 


abgewogen. Dies die äußere Grundlage der Arbeit. — In 


ben einleitenden Kapiteln (S. 1—15) behandelt DO. die (für 
Humes Eigenart nicht unmittelbar bezeichnenden) herfümm- 
lichen Gebrauchsweifen des Wortes und Begriffes „Glaube“. 
Bei Lode und Berkeley, welde Q. treffend als die für Hume 
in erfter Linie vorbildlichen Philoſophen kennzeichnet, hat 
der Begriff noch Feine eigenartige Ausbildung erfahren. 
©. 16—26 betrachten ben „belief im allgemeineren Sinne“, 
d. b. jeine Stellung im Wiffen überhaupt. Hierauf wird 
in II die Rolle, welche dem belief beim Zuſtandekommen 
der Raufalrelation zufällt, eingehend behandelt (S. 27—93); 
damit ift D. im Mittelpunfte des Humeſchen Philoſo— 
phierens angelommen. Hume bat hier ben Begriff eigen 
artig entwidelt, nämlich ala ein die Verſtandes- bezw. Er- 
fenntnishandlungen begleitenbes, über fie entſcheidendes, ja 
fie erzeugendes, wejentlih unwillkürliches Gefühlsmoment, 
dem jelbft gegenüber dem Berjtande ein eigener Erfenntnis- 
wert eignen fann. Nach dieſer Darftellung bes „erfenntnis 
theoretifchen“ belief handelt D. über Humes fi daran an- 
Iehnende Lehren vom religiöfen Glauben (Kap. IU, ©. 97 
bis 120); ©. 121—125 bringen eine Zufammenfafjung ber 
Ergebnifje. Als pofitiver Gewinn der Humeſchen Theorien 
über den belief bleibt Lediglich eine Fülle feiner pſycho— 
logiſcher Einzelbeobachtungen*), keine ſyſtematiſche Erkennt⸗ 
nid. In alle Tiefen der pſychologiſchen Prozeſſe griff er 
hinein, um Fragen zu löfen, die nur die Erkenntniskritik 
zu beantworten vermag. Er verſtand ed, Probleme aufzu- 
deden, ohne zu ahnen, wie fie zu Löfen feien. Gerade da- 
dur auch, und nicht durch feine Löfungsverjuche, hat er 
auf Kant gewirkt, diefer mag inbes auch noch piychologiich 
durh Hume bier und ba amgeregt fein; vgl. Ref. in 
der Philoſ. Wochenſchr. J (1906), S. 390. Daß jene eigent- 
ih mehr negativen Unregungen, die Hume gab, bei D.3 
Gegenüberftellung ber verjchiedenen Arten des belief weniger 
zutage treten als die Schwächen ber ftet3 wechſelnden Accen- 


*) Gine beftimmte Geite von Humes »belief«e behandelt nad 
pſychologiſchen Gefichtspunkten D. Witied, Humes Theorie der Leicht⸗ 
aönbigteit —V u. Kritik diefer Theorie, nebſt Verſuch 

eigenen Erklärung. iv f. h i 
1908, 4 Gen a. Archiv j foftem. Philofopbie. Bd. XI, 
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tuierung von Humes Philofophie, Liegt im Stoff ber Arbe 
der eine Auseinanderjegung mit den Kernfragen Humes un 
ihren Grundlagen nicht unmittelbar fordert, ſondern eher au 
eine referierende Methode hinweiſt. Indeſſen bei der kurzen 
„Kritik“ (S. 93f.; 21, ©.!) ſähe ih gerne den Hauptfehle 
Humes befjer getroffen; er befteht in der Aurufung eins 
fubjektiv pſychologiſchen Momentes zur Entiheidung im Gr 
fenntnisvorgange, in einem Verkennen des Verhältnifjes wie 
der Grenzen zwiſchen Piychologie und Logik. Dies wir 
nur z. B. ©. 34, 112 geftreift; fonjt werden nur Verſth 
im Einzelnen gerügt. Die ſyſtematiſchen indefien fünne 
wir und doch auf Grund von Q.s Aufftellungen Mar mager. 
Denn ein wichtiges Ergebnis liefert und D., vom vieen 
hübjchen Nebenrefultaten ganz abgejehen: genaue Einid 
in die Fülle ‘der Widerfprühe Humes, die in ber main 
urwüchfigen, regellos genialen Urt feiner Reflexion ihre &v 
Härung finden. Hume ift ein Suchender, ihm ſchwebt ale 
noch „in ſchwankender Erſcheinung“ „mit bauernden Ce 
danken“ hat er noch feine feiner Theorien zu befeftigen wı 
mocht, fein Abſchluß, feine (perfönliche) Entſcheidung fin 
nur Notbehelf, beftimmt, die Lüden unferer Erkenntnis zu 
eigenen Beruhigung zu füllen, die Skepſis zum Schweigen 
zu bringen. Dies Widerſpruchsvolle der Abfindung mit der 
Problemen findet ſich dann aud in allen Einzelheiten ſeintt 
Beweisführung, befonderd in der Daritellung des belief, 
vgl. bei. ©. 10. 14. 37. 74. Dies Suchen und Schmwarte 
macht eine reſtlos einheitliche Deutung ſowohl als eine br 
friedigende entwidlungsmäßige Auffafjung unmöglich und it 
bezeichnend für fein ganzes Philofophieren. — So gut 
möglich, hat D. das Chaos der Humeihen Termini, je 
ben Zuſammenhang beleuchtend, überfichtlich gruppiert un) 
unterfudt. Hat DO. nun eigentlich felbjt Hume als ein 
Proteus dargetan (vgl. auch S. 103, Anm. 21), jo übe 
raſcht es, wenn er ihn 3. B. ©. 49. 94 fg. 124 einen „de 
liften“ nennt, defien Ausführungen jedoch ftellenweiie eis 
anderes Gepräge tragen“ u. f. f. (vgl. ©. 72). Wohl kein 
unter den wechielnden Gejtalten Humes verdient dieſen Namen 
Es herrſcht bei ihm eim ftetes Hin und Her zwiſchen in 
telleftualiftiichen und praftiich-realiftiichen Tendenzen. Di 
das Verhältnis zwifchen dem >Treatise> und der »Inquiry: 
betreffenden Bemerkungen find jetzt nach Ellins Bud (vg! 
u.a. S. 313. 236g. 192fg.) zu regeln; vgl. meine Beſprechung 
im 56. Jahrg. (1905), Nr. 52, Sp. 1773 fg. d. BL; die 
Ausführungen über die Epiftenz nach) Hönigswald, wi. 
ebda. Nr. 47, Sp. 1573fg. — Ds Bud eignet ſich ſeht 
gut zum Nachſchlagen über beftimmte Punkte der Beweis 
führung Humes, jo daß man bedauert, ftatt des jorgfältigen, 
indes entbehrlichen Inhaltsverzeichnifjes fein alphabetiſch oder 
nad) Seiten der Ausgabe von Green-Groſe geordnetes Sad- 
bezw. Begriffsregifter zu finden. — Schwerfällig find di 
oft allzu langen Unmerkungen unter dem Tert; das Bud 
würde fich leichter lefen, wenn fie in ben Tegt verarbeite 
wären oder bloß die nötigjten Belegftellen enthielten. 
Paul Wüist. 





— — — 


Schneider, Arthur, Die Psychologie Alberts des Grosse» 
Nach den Quellen dargestellt. I. IL Teil. Münster, 108% 
Aschendorfi. (XIV, VI, 559 8. Gr. 8) .# 9, 5 und 4° 


Beiträge zur Geschichte der Philosophie des Mittelalter 
Hgb. v. Cl. Büumker u. G. Frhr. v. Hertling. IV. Bas 
5. und 6. Heft. 

Eine fo eingehende Unterfuhung wie in dem vorliegr 
den Were ift der Philofophie Alberts bisher nah kim 
Richtung zu Teil geworden. Es ift die Piydologie & 
großen Scholaftifers, die hier eine ſehr ſorgſame Darlegw' 
und eine überaus eindringende Analyſe erfährt. Der er 
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hatte eine gewaltige Arbeit zu erledigen. Ruhten frühere 
Darftellungen des Gegenſtandes auf einer völlig unzulänglichen 
Grundlage, jofern fie die Werke des Echolaftiferd nur mit Aus— 
wahl heranzogen, jo hat Schneider das ganze hierher gehörige 
Material verarbeitet. Und wie gerade feine Reſultate an zahl- 
loſen Beifpielen zeigen, wird in der Tat nicht leicht zur 
Kenntnis eines Autord die Berüdjihtigung aller einichlär 
gigen Schriften jo gebieterifch gefordert, wie bei Wibert. 
Nur fo kommt defjen Lehre ald Ganzes in ihrer wahren Be 
ſchaffenheit zum Vorjchein; jede Beſchränkung auf eine Auswahl 
läßt den hiſtoriſchen Sachverhalt unfehlbar verfennen. Unſer 
Scolaftiter bekundet nämlich nicht3 weniger als einen ein- 
heitlihen und fejten Standpunft; vielmehr wechſelt bie Ber 
trachtungsweiſe unaufgörlich mit den Vorbildern, denen er 
folgt. Die Fülle des von Albert verwerteten Materials ift 
eine ungeheure;' der ganze Reichtum der eben zugänglich 
gemachten arabifch-peripatetifchen Literatur wird ausgebeutet. 
Uber auch die Quellen, bie der chriftlichen Spekulation ſchon 
bisher erichlofien waren, fließen noch; auch der auguftiniich- 
theologijche Ideentreis geht feinem ganzen Umfange nad in 
die Lehre Alberts ein. Unermüblich ift der Scholaftifer in 
dem Beftreben, ſich das ganze philofophifche Willen feiner 
Beit anzueignen, Altes und Neues zu vereinigen. Hier aber 
ftößt er auf die Grenzen feiner Leiftungsfähigfeit. Er er- 
ſchöpft fich in der Sammlung des Stoffes; zur Verarbeitung 
fehlen ihm Zeit und Kraft. Aus den verfchiedenartigen 
Elementen wird feine innere Einheit; das Ganze bleibt 
hinter einer ſyſtematiſchen Gejchlofjenheit weit zurüd. Wird 
auch die Syntheje verjucdt, zur Ausführung kommt es im 
allgemeinen nicht. Darum hat fi der Verf. nit ohne 
gute Gründe entichlojfen, die Hauptideenkreife, aus benen 
ſich die Seelenlehre Alberts zufammenjeßt, nacheinander vor- 
zuführen. Ein Abſchnitt macht mit den peripatetifchen, ein 
zweiter mit den neuplatoniichen, ein dritter mit den augufli- 
niſch· theologiſchen Elementen befannt. Das Ergebnis der 
mit einem umfafjfenden Wiffen angeftellten Unterſuchung ift 
ein Marer Einblid in die Quellen, aus denen der Schola- 
ſtiler ſchöpft, in die Beſtandteile, aus welchen fich feine 
Doltrin zufammenfügt, und insbejondere auch in die Urt, 
wie diefe Bufammenfügung vorgenommen wird. Die Urs 
beitäweife des Scholaſtilers erjcheint in hellſter Beleuchtung, 
die Kenntnis der mittelalterlihen Philoſophie ift im micht 
geringem Maße bereichert. M. Wittmann. 





Berner Studien zur Philoſophie u. ihrer Geſchichte. Hab. v. 8, 
Stein 47.48, BP. Bern, 1906, Scheitlin, Spring u. Go. (Gr. 8.) 





Inh.: 47.) Morip Tramer, Die Entdetung u. Begründung der 
Differential« u. Integralrehnung durch Leibniz im Zujammenbange 
mit feinen Anfdiauungen in Logik und Erfenntnisibeorie. Fragen 
aus der Funknonentheotie. Monade und Differential bei Yeibniz. 
1135 ©.) .# 1. 50. — 148.) Johann Zmavc, Elemente einer allge« 
meinen Arbeitötbrorie. Beiträge zur Grundlegung einer neuen Wirt: 
ſchafte· u. Rechtäphilefophie. (75 ©) #1. 


— — — — — — 


Geſchichte. 
1} Taddei, Pietro, L’Archivista. Manuale teorico-pratieo. Mai- 
land, 1906. Hoepli. (VIII, 487 8. 8. mit 12 Tab.) Geb. L.6. 


2) Cappelli, A., Uronologia e enlendario perpetuo. Tabule 
eronografiche e quadri sinottici per verificare le date storiche 
al principio dell' Era Cristiana ai giorni nostri. Mailand, 
1906. Hoepli. (XXXIII, 421 8. 8.) Geb. L. 6, 50. 


Manuali Hoepli. 

Zwei neue Erfcheinungen der «Manuali Hoepli», die 
für die hiſtoriſchen Hilfswifienfhaften in Betracht zu fommen 
ſcheinen; doch leider verdienen beide keine eingehende Be— 
ſprechung, weil ſie wiſſenſchaftlich ziemlich belanglos ſind. 
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Tadbei (1) gibt eine im großen und ganzen unbraucdhbare 
biftorifche Einleitung über die früheren Archivzuſtände und 
ſehr fparfame Angaben in kurzen Noten über die Schätze 
der berühmteften Staatsarchive Italiens. Der Reſt ift ber 
technischen Ordnung und Berwaltungspraris der italienischen 
Archive gewidmet, die fajl alle hauptjählih Verwaltungs- 
archive jind; reichliche, den Archiven dienende Schemata für 
bie Berteilung ber Ultengruppen find beigefügt. 

Was gut ift an Cappelli (2), ftammt aus den bisherigen 
Lehrbüchern der Chronologie, bejonders aus dem trefflichen 
Taſchenbuch von Grotefend; doch zahlreiche faliche Daten 
(S. 60 wird die Abdankung König Hugos auf 947 vor 
Mai 19 beftimmt, die Krönung Karls III, 881 II 4, wird 
auf Januar 881 angejeht; weitere Beiſpiele fparen wir ung, 
doch find fie zahlreich) bemirfen, daß man beim Nad)- 
ſchlagen große Vorficht nötig hat. Beſonders gilt dies von 
einer an ſich ganz praftifchen Neuerung, chronographiſchen 
Tafeln, die fürs Mittelalter Inkarnationsjahr; byzantinische 
era; ſpaniſche Hera (ehr überflüffig); Oftern; Kaifer und 
italienische Könige; Päpfte geben. Das Buch fteht weit 
hinter Gappellis früheren Werk in diefer Sammlung, dem 
praftifchen, auch ins Deutſche überjegten (in Webers Slate- 
hismen) Handbuch der Kürzungen zurüd; wir denken, wir 
bleiben beim Heinen Grotefenb. 





Doeberl, M., Entwickelungsgeschlehte Bayerns. Erster Band. 
Von den ältesten Zeiten bis zum Westfälischen Frieden. 
München, 1906. Oldenbourg. (IX, 594 8. Gr. 8.) .# 12. 

Daß Bayern ein Werk von Riezler hat, deſſen Verbienfte 
nicht nur um die Landesgefchichte Bayerns, fondern aud um 
die moderne Territorialgefhichtsihreibung überhaupt, ſelbſt 
die gebäffigften Gegner niemals ſchmälern werden können, 
dürfen wir zwar nie vergefjen. Troßdem wird niemand, 
ber Dis vorliegende Buch durchgearbeitet hat, demjelben 
feine Eriftenzberehtigung abſprechen. Niezlerd Werk ift zu 
groß angelegt, als daß deilen genaue Kenntnis von jedem 

Mittelichulfehrer, der ja bei dem bekannten unzeitgemäßen 

Klaßlehrerſyſtem in Bayern noch genug andere Stoffe be 

bereichen ſoll, verlangt werben kann. Auch nicht allen 

Studierenden der Gejhichte in Bayern wird es möglich fein, 

Riezlers ganzes Werk burchzulejen oder gar für das Eramen 

zu ftudieren. Und gerade an Mittelſchullehrer und Studierende 

wendet fih D.8 Buch, das zu diefem Gebrauch ganz ent» 
ſchieden eine hochbedeutfame Erſcheinung, ja eine Mufters 
leiftung von einem Handbuch einer Territorialgejhichte dar- 
ftelt. Das ganze Wert, das feine Entjtehung einer Uns 
regung und einem Auftrage des Kultusminifterd von Wehner 
verdankt, ift auf zwei Bände angelegt. Der vorliegende 
erfte Band umfaht die Gejchichte Bayerns bis zum weit 
fälifhen Frieden, alſo fat genau den Stoff der ſechs erjten 

Bände von Riezler. Es ift die erſte wiljenichaftliche Zu— 

fammenfafjung des gewaltigen Stoffes, über den eine ſehr 

umfangreiche Literatur entſtanden iſt. Wie der Titel beſagt, 
ift das Hauptgewicht auf die Darſtellung der Entwicklung 
der Geſchichte gelegt. Unter Vermeidung von Eingehen auf 

Einzelheiten fteht im Rahmen der großen deutſchen Geſchichte 

bier das ganze wie aus einem Guß da und gewinnt jo jehr 

an Ueberſichtlichleit und Klarheit. Ganz bejondere Vorzüge 
des Buches find das ftets freie, auf eigenen Forſchungen bes 
ruhende Urteil und die abjolute Objektivität des Verf.s, die 
ihm auch bei den in dieſer Beziehung verlodendften Kapiteln 

(Reformation und Gegenreformation) niemals verläßt. Be— 

ſondere Sorgfalt verwendete D. auf die Abjchnitte über die 

Kultur, Kunft und die rechtlichen Verhältniſſe. Bon großem 

Werte find die Literaturangaben über den einzelnen Kapiteln, 

welche bie Literatur bis 1906 berüdfichtigen und, bei dem 

++ 
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empfindlichen Mangel einer Bibliographie der Geſchichte 
Bayerns, einem wahren Bedürfnis entgegentommen. Die 
Darftellung umfaßt zunächft die Geſchichte Altbayerns. Erft 
beim Unfall der einzelnen Provinzen des jegigen Königreiches: 
ber Oberpfalz, Pfalz, Schwaben und Franken wird ein Rüd- 
blick auf die ältere Entwidlung diefer Gebiete nachgetragen. 
Ref. hat das Buch fpeziell für die Gejchichte des Nordgaues, 
bezw. ber Oberpfalz, für welde der Berf. ſchon mehrere 
Urbeiten geliefert hat, genauer ftubiert und kann fi hier 
mit allen Nejultaten D.3 einverftanden erffären. Nur zu 
©. 250 erlaube ich mir zu bemerken, daß Parfftein, Floß und 
Weiden, überhaupt alle hohenftaufiichen Befigungen auf dem 
Nordgau, ſoweit fie nicht Lehen von Bamberg waren, aus dem 
hohenſtaufiſchen Erbe deſſen Geſchichte auch D. einer neuen 
Unterfuhung würdig häft) nicht als Eigenbefig an die Wittels- 
bacher famen, ſondern beim Reiche blieben, von König Rubolf 
eingezogen wurden und noch im Vertrag von Pavia 1329 
als Reichspfandſchaft erjcheinen. Ich werde auf dieſe Frage 
zurüdzulommen noch an anderem Orte Gelegenheit finden. 
©. 134 foll es wahricheinlih ftatt Micheldorf Michelfeld 
heißen. D.3 Werk, defjen Ausftattung von feiten des Ber- 
Tages eine vorzügliche ift, wird auf jeden Ball feinen Zwed 
erfüllen, einerjeits die Pflege des Unterrichtd in ber bayerifchen 
Geſchichte in den Mittelichulen zu heben, und damit anderer: 
feitö bei den Gebildeten jeden Standes, auch wenn fie ſchon 
im praftiihen Leben ftehen, die Pflege und das Verjtändnis 
der heimischen Geichichte zu weden. Möge daher D.s Bud, 
von dem hoffentlich recht bald der zweite Band mit den 
Stammtafeln und einem Negifter erfcheint, allen Stubieren- 
den und beſonders jenen, die einft die fchöne Aufgabe er- 
füllen jollen, unjere Jugend in die Gefchichte des Vaterlandes 
einzuweifen, ein treuer Ratgeber in ben vielen fragen ber 
wechſelvollen Schidjale des Bayerlandes fein. J. Knöpfler. 





Frey, Johannes, Die theologische Fakultät der kais. Uni- 
versität Dorpat-Jurjew 1802—1908. Historisch-biographisches 
Album mit en früherer und jetziger Glieder der Fakul- 
tät. Reval, 15. Kluge. (XI, 282 3. Gr. 8. mit 1 Titel- 
bild, 35 Portr. u. 4 Diagrammen.) 


Die Einleitung gibt bie Entftehungsgeichichte dieſer Urbeit, 
die keineswegs ein Abdruck der bezüglichen Ubteilung bes 
zur Yahrhundertfeier der Univerſität Dorpat in ruffiicher 
Sprache erichienenen Albums der Brofefloren und Dozenten 
von Lewitzky iſt. Diefe Geſchichte der evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät iſt vielmehr mit Benutzung des für jenes Album 
gelieferten Materials auf Grund der Akten neu bearbeitet. 
Die Urbeit zerfällt in einen Hiftorifch-ftatiftiichen Teil, ber 
nad) einer furzen Geſchichte der Fakultät (S. 2—13) Tabellen 
der Dozenten, ber Promotionen, der Studierenden, ber 
Preisarbeiten und ber fpäteren Schidjale ber Preisgefrönten 
bietet. Die Biographien der Projefforen und Dozenten 
find nad) den Xehrftühlen geordnet. Diefe waren, nah dem 
Statut von 1799 je einer für Dogmatif und theologiſche 
Moral, für Eregetif und orientaliiche Sprachen, für Hirchen- 
geſchichte und theologische Literatur, für Homiletif und 
Paſtoraltheologie, zu denen dann noch feit 1861 ein von 
der Eregeje abgezweigter Lehrftuhl für femitiihe Sprachen 
hinzukam. Die Biographien geben uns Kunde von manchem 
hervorragenden Manne und von merkwürdigen Laufbahnen, 
führen aber zugleich ein in die befonderen Verhältnifje diefer 
Rußland verbundenen DOftfeelande. Auch die Univerfitätd- 
einrichtungen zeigen manches von den deutjchen Abweichende, 
jo den „etatmäßigen Brivatdozenten" und bas ‚Abfommandieren 
ins Ausland zu wiſſenſchaftlichen Zweden“ (S. 172); aber 
der häufige Austauſch von Gelehrten zwiſchen Dorpat und 
den deutſchen Univerfitäten zeigt doch, daß dieſe Unterjchiede 


nur nebenfählih find, daß Dorpat wenigftens bis zu den 
legten Umgeftaltungen zu dem weiteren reife der im beut- 
ſcher Art die Studien pflegenden Anſtalten gehörte. n. 





Schurz, Earl, Lebenserinnerungen. Did ru Jahre 1852. Berlin, 
1906. ©. Reimer. (Ill, 416 ©. Gr. 8.) #7; geb. ME. 

Carl Schurz, ber hervorragendſte Deutichamerilaner 
unferer Beit, hatte ſchon früher in feinem Leben Henn 
Clay's bemwiejen, dab er ein Meifter biographiicher Dar: 
ftellung ift. Diefe Meifterfchaft tritt auch im feiner bier 
vorliegenden Selbftbiographie zutage. Sie vereinigt piyde- 
Logifche Feinheit in der Zeichnung ber Eharaltere mit plaiti- 
iher Schilderung des Milieus und des großen geichichtlichen 
Hintergrundes. Dazu fommt noch jener glänzende Stil, dem 
er ja Jahrzehnte hindurch hauptſächlich feine bedeutenden 
Erfolge ald Redner und Scriftiteller verbantt. Das Bud 
umfaßt nicht den ganzen Berlauf feines langen und reid 
geiegneten Lebens, fondern lediglich die Jugendjahre. Mit 
mwunbervoller Unfchaulichteit jchildert er die Menfchen und 
Dinge in feinem Heimatsborfe Liblar bei Köln, namentlich 
feine Eltern und Verwandten, dann die mühlelige und ent: 
behrungsreihe und doc nicht freublofe Schulzeit, das Uni- 
verfitätsleben in Bonn, wo er jeit 1847 Gedichte und Philo— 
fophie ftudierte, und vor allem die enge Freundichaft mit 
dem temperamentvollen Dichter und Brofefjor Gottfried Kintel. 
Mit hohem Interefje lieft man, wie er fi allmählich ber 
freiheitlihen Bewegung des Jahres 1848 anſchloß, wie ihn 
der Gang der politifgen Ereigniffe immer weiter nad) lints 
drängte, bis er ſich offen in den Dienft ber revolutionären 
Propaganda ftellte, wie er an dem verunglüdten Sturm auf 
das Siegburger Zeughaus teilnahm und dann fich zu ben 
Aufftändiihen in Baden begab. Nachdem er bei ber Er- 
oberung von Raftatt beinahe in die Hände der preußiichen 
Truppen gefallen wäre, rettete er fih durch die Flucht in 
die Schweiz. Im Sommer 1850 fehrte er heimlich in die 
Heimat zurüd und hielt fi in Berlin längere Beit ver: 
borgen, bis es ihm im November gelang, Kintel aus dem 
Spandauer Gefängnis zu befreien. Die Schilderung biejer 
fühnen Tat und der gemeinjamen Flucht nach England ift 
wahrhaft dramatiſch. In London traten die beiden freunde 
in Beziehungen zu den dort lebenden politischen Flüchtlingen, 
unter denen namentlih Mazzini, Koffuth und Louis Blanc 
treffend charalterifiert werden. Im Sommer 1852 ver 
heiratete fi S., und bald darauf wanderte er nad) Amerifa 
aus, wo fich ihm raſch eine glänzende Laufbahn eröffnete. 
Mit der Abfahrt aus Europa fließt das überaus leſens— 
werte und als Geſchichtsquelle bedeutſame Werk. 


Abhandlungen und Borträge zur Geſchichte Offrieslandd. Hab- 
v. Badhıter. 6. Heft. Aurich, 1906. Friemann. (55 ©. 8.) 

Inb.: Heinrih Neimers, Die Sälularijation der Klöfter im 

Dftiriesland. 





Heidelberger Abhandlungen zur mittleren u. neueren Geſchichte. 
Hob. v. 8. Hampe, E. Mards u. D. Schäfer. 13. bie 15. Heil. 
Heidelberg, 1906. Winter. (Gr. 8.) 

Inh: (13) Georg Lokys, Die Kämpfe der Araber mit den 
Karolingern bis zum Tode Ludwigs IL. (93 ©.) .# 2, 40. — (14) 
Walther Bogel, Die Normannen u. das Fränkiſche Reih bis zur 
Gründung der Normandie (799— 911). (XV, 442 ©. mit 1 Karte.) 
412. — (15.) Karl Wild, Staat und Wirtſchaft in den Bid 
tümern Würzburg u. Bamberg. Cine Unterfuhung über die organi 
fatorifche Tätigkeit des Bifhofs Ftiedtich Karl von Schönborn 1729 
bis 1746. (X, 216 ©.) #5, ©. 


Straßburger Beiträge zur neueren Beichichte, hab. v. M. Spabı. 
1. Band, Heft 1u.2. Straßburg, 1906. B. Herder in Komm. (8 
Inh.: (1.) Joſeph Elaufing, Der Streit um die Rartaufe vor 
Sttaßbutgs Toren 1587—1602. Ein Beitrag zur Geſchichte det 
frangaf«etläfl. Politik um die Wende des 16. Jahıh, 716) #12%. 
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— (2.) Eduard Bfrörer, Straßburger Kapitelftreit und Biſchöflichet 
* 5 ir der eljäfl. Flugfhriften-Literatur 1569 bie 1618, 
( ) Mi 2. 


Forfchungen und Mitteilungen zur Geſchichte Tirold und Borarls 
bergs. Hrög. v. M. Mayr. 3. Jahrg. 4. Heft. Innährud, Wagner. 
Inh.: M. Mayr, Zum 4Ojähr. Beftande des Innöbruder k. f. 
Statthalterei-Arhive. — Fl. 9. Haug, Ludwigs V ded Branden- 
burgerd Regierung in Tirol. — 9. ars; Die Organifation der 
landesfürftl. Regierung Zirold unter Marimilian J. — 8. Unter 
firher, Ziroliihvorarlberg. Bibliographie. 


Altpreußiſche Monatsſchrift. N. F. — v. A. Seraphim. 
43. Bd. Heft 3. Konigeberg, Thomas & Dppermann. 

Inh.: Dorner, Kantd Anthropologie, Kantrebe, gebalten in 
der Königäberger Kantgefelihaft am 22, April 1906. — Ed. Rod, 
Der Silberſchaß der Altftädtifhen Kirche u. fein Berkauf im 19. Jahrh. 
— Tohe. Sembrigfi, Beiträge zur oftpreußiihen Literaturkunde. 
1) Die deimiſchen Schriftfteller der Memeler Wohenblätter, mit Be 
rüffihtigung des Ziljiter Wochemblattd. Eine literar.ftatift. Studie 
aus den 9. 1816 bis 1865. 1. — ©. Kraufe, Aus einem ehemals 
preußifchen Gebiete. Briefe ded RKammerpräfidenten von Bagner aus 
Bialyftof an Johann Georg Scheffner 1807 bi 1812. — ©. Meyer, 
Zur Arzneikunde ded 17. Jahth. — W. Rindfleiſch, Altpreuß. 
Bibliographie für die J. 1045. Nebft Nachträgen. 


Quellen u. Darfiellungen aus der Geſchichte des Neformationd- 
jahrhunderté. Hab. v. ©. Berbig. 1. Heft. Halle a. ©., 1906. 
C. Rietihmann, Plopgihe Buchdt. 

Inh.: Georg Berbig, Spalatin und fein Berhältnid zu Martin 

Luther auf Grund ihres Briefwenfels bid um 3.1525, (VI, 316 ©. 

®r. 8.4 11; Subitr-Pr. #4 9. 


Reformationdgeihihtlihe Stublen und Terte. Hab. v. J. 
lan 1. Heft. Münfter i. W., 1906. Afchendor . (ZIV, 
174 ©. Gr. 8.) 4 4, 25. 

Ind.: Jeſeph Greving, Johann Ed ald junger Gelehrter. 

Eine literar.»dogmengefhichtl. Unterſuchung über feinen Chryso- 

passus praedestinationis aus dem J. 1514. 


Zeitſchrift des Hifterifhen Vereind für Niederfadhfen. Jahre. 1906. 
3. u. 4. Heft. Hannover, Hahn. 
Inh.: F. Dibeliud, Die Bilderreihe der Bernwarbdfäule. — 
2. Stork, Die Ausführung des Neftitutiondediltö von 1629 im 
Erzbistum Bremen. — Ph. Held, Zur Genealogie des niederſächſ. 
Uradeld. — Docbner, Rachtuf auf Eduard Bodemann. 

















Künder- und Bölkerkunde, 
Gerland, G., Immanuel Kant, seine geographischen und anthro- 


2 ischen Arbeiten. Zwölf Vorlesungen. Berlin, 1906. 
uther & Reichard. (VIU, 1748. Gr. 8) #4. 


In diefen Borlefungen beantwortet ber befannte Straß- 
burger Geograph in tief eindringenber und gebanfenreicher 
Weiſe die beiden Fragen: was bedeutete die Geographie für 
Kant, und was bedeutet Kant für diefe Wifjenfhaft? Der 
große Philoſoph faßt bekanntlich die Geographie in einem 
jehr weiten und ſonſt nicht üblichen Sinne, indem fie bei 
ihm einerjeit3 die Kosmologie, andrerjeits die Anthropologie 
mit einfchließt. Unter feinen Schriften und Abhandlungen 
find 27 aus den Jahren 1747—1802 in diefem Sinne geo- 
graphifchen Inhalts, Darunter bie für feine eigene philofophiiche 
Entwidlung bedeutfamen Werte „Allgemeine Naturgejchichte 
und Theorie des Himmels“ (1755), „Metaphyfiche Anfangs- 
gründe ber Naturwiflenihaft“ (1786), „Anthropologie in 
pragmatifcher Hinfiht“ (1798) und „Phyſiſche Geographie” 
(1802). &. gibt eine Mare und trefflihe Analyſe dieſer 
Arbeiten, jchält ihre Grundgebanfen heraus und ftellt aus 
ihnen ein Gefamtbild der geographiichen Anfichten Kants 
zuſammen, die er in Beziehung zu den Lehren gleichzeitiger 
und früherer Forſcher, namentlich des Warenius ſeht und 
deren Nachwirkung bis auf die Gegenwart er darlegt. Ueberall 
find Kants eigene Worte nach der Ausgabe von Hartenftein 








foviel als möglich ald Belege herangezogen. Bon befonderem 
Werte ift ber ausführlice Nachweis, daß Kant das Studium 
ber Geographie nicht als Selbftzwed betrieb, fondern als 
Mittel zur naturwiffenichaftlicden Begründung und Sicherung 
feiner idealiſtiſchen Weltanfhauung betrachtete. 


Steinmetz, Karl, Ein Vorstoss in die nordalbanischen Alpen. 
Wien, 13905. Hartleben. (Il, 60 5. Gr. 8. mit 10 Abb. u. 
1 Karte.) .# 2, 25. 


Zur Kunde der Balkanhalbinsel. Hgb. v. C. Patsch. 3. Heft. 


Wie in ber 1904 erſchienenen Reiſe durch bie Hod- 
ländergaue Oberalbaniens erzählt uns ber Verf. in jeiner 
einfachen und natürlichen Urt, aber doch anregend und unter- 
haltend eine nur mehrtägige Tour durch das jo unwirtlidhe 
und überaus gefährlihe Gebiet zwiſchen Skutari, Gufinje 
und Djakova, das er zum Teile ſchon auf feiner Reife 1903 
beſucht Hatte. Manches Neue über Landesfitten flicht er ein, 
jo die bei den katholiſchen Sesi vorkommende Polygamie, 
man möchte fogen, aus Mitleid, die Umfittlichfeit bei ben 
Maljforen (S. 50), die umberziehende »virdschin«, bie 
feine »virgo« ift u.a. m. Das ©. 50 mitgeteilte alba- 
nefifhe Lieb ift leider jo wenig phonetifch genau gejchrieben, 
daß es für Dialektfenntnis kaum in Betracht kommt, es hat 
auch feinen folfforiftifhen Wert. Intereffant ift, daß die 
bortigen Bewohner ſich nad Befreiung vom türkiſchen Joche 
(oder dem noch fchlimmeren, das fie fich ſelbſt durch bie 
Eitte der Blutrache auferlegt haben) durch Defterreich ſehnen. 

G. Wgd. 
Globus. Hrög.: H.Ginger. MW. Bd. Rr.18. Braunfhw., Vieweg u. S. 


nd.: Marquarbien, Der neue Dertrag über die deutſch 
engliihe Grenze in Kamerun. (Mit 1 Karte) — Senf 6 Die Ber 
wohner der Wefttarolinen. (Mit 10 Abb.) — Moifel, Aufgaben u. 
Refultate der Güdfamerun-Brenzerpebition 1900/1902, (Mit 1 Karte.) 
— Zur Befiedelung des Hererolanded. — PFriederici, Die Etbno- 
grapbie in den »Documentos In&ditos del Archivo de Indias«, 


U. Petermann d Mitteilungen aus Juſt. Perthes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 52. Band. 10. Heft. Gotha, 3. Perthes. 


Inh.: R. Paper, Reifen im —— — N. A. Buſch, 
Chewſurien u. Tuſchetien. (ShlL) — A. Supan u. D. Ganftatt, 
Die Karte des Mcregebietd. — E. Hammer, Neue Beſtimmung ber 
Dberflähe des aflatifchen Rußland. — K. Sapper, Zur Geologie 
von Chiapas und Tabadce. 


Haturmiffenfihaften. Mathematik, 
Löwl, Ferdinand, &eologie. Wien, 1906. Deuticke. (VII, 
832 8. Gr. 8. mit 266 Fig.) Kr. 14. 
Die Erdkunde, Hgb. von M. Klar. XI. Teil. 


Es ift dies Buch für Lehrer und Studierende der Geo— 
graphie gefchrieben und danach Ausdehnung und Einteilung 
bes Lehrſtoffes bemeſſen. Die erſte von ben vier Ab— 
teilungen enthält die petrographiiche Geologie (56 Seiten) 
und jeht eine genaue Kenntnis ber mineralogiihen und 
hemifchen Grundbegriffe voraus. Der zweite Teil behandelt 
die Hiftorifche Geologie und „Soll ben Unfänger foweit 
bringen, baß er fich getrauen darf, in irgend einem uner- 
forjchten Land jede Formation, die in günftiger Ausbildung 
vorliegt, zu identifizieren“. Er beginnt mit einem 30 Seiten 
langen kurzen Abriß der Paläontologie der wirbellojen Tiere 
und verſucht dann auf weiteren 42 Seiten die jämtlichen 
Formationen zu charakterifieren. Der dritte Teil umfaßt 
auf 110 Seiten unter dem Titel „die Störungen der Erb» 
rinde* die Tektonik und den Vulkanismus und ift gegen- 
über den anderen Kapiteln am eingehendften behanbelt. 
Selbft auf die Gefahr hin, den Anfängern und aud man» 
chem Borgerüdteren unverftändlich zu bleiben, jchredt ber 
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Verf. nicht bavor zurüd, die fchwierigften und umſtrittenſten 
Probleme der Tektonik teild anzudeuten, teils zu beiprechen 
und kritiſch zu erläutern. Der legte Teil endlich ſchildert 
auf 63 Seiten die geologifhen Wirkungen des Windes, 
Waſſers und Eiſes. Er ift verhältnismäßig fur; ausge 
fallen und einige Kapitel, wie das über die Quellen und 
bie Sebimenibildung des Waſſers erfcheinen etwas ftief- 
mütterlich behandelt. Das ganze Werk lieſt fih ſehr an- 
genehm und der Stoff ift weder durch paragraphenmweife 
Anordnung zerftüdelt, noch buch übermäßige Anmerkungen 
zeriplittert. Die oft recht lebhafte perfönliche Stellungnahme 
des Verf. zu ben herrfchenden oder neueften Strömungen 
wirft jehr anregenb aud) da, wo die Zuftimmung des Lejers 
fehlen follte. Da unfere befannten Lehrbücher der Geologie 
im Laufe ber Zeit immer umfangreicher geworben find, fo 
wirb dies meue Buch mit feinen 303 Seiten, von denen 
etwa 50 mit Tertfiguren gefüllt find, wegen feiner Hand» 
Tichfeit fich ficher viele Freunde erwerben. A. R. 


Dalla Torre, K. W. v., und Ludwig Graf v. Sarnthein, Die 
Farn- und Blütenpflanzen (Pteridophyta et Siphonogama) 
von Tirol, Vorarlberg und Liechtenstein. 1. Teil: Die Farn- 
pflanzen, Nadelhölzer und Spitzkeimer (Pteridophyta, Gym- 
—— et Monocotyledoneae). Innsbruck, 1906. Wagner. 
Rt 8. Gr. 8) #18. 


Flora der gefürsteten Grafschaft Tirol, des Landes Vorarlberg 
u, des Firstentums Liechtenstein. VI. Bund. 

Der vorliegende Abſchnitt bringt die Sarnpflanzen, die 
Nadelhölzer und Monokotylen oder Spitzkeimer. Die erjteren 
find nach Luerſſen angeordnet, wobei noch hervorzuheben ift, 
ba bie jämtlichen Eremplare diefer Gruppe des Herbarium 
Ferdinandeum von dem Königsberger Monographen revi- 
biert find. Die Unordnung der Gymnoſpermen ift nad 
Aſcherſon und Graebners Synopſis der mittelenropäifchen 
Blora erfolgt, besgleichen bei den anderen Familien; erft 
bei den Orchidaceen bildete dann die Monographie von Mar 
Schulze die Richtſchnur. Ueber das vortrefflihe Werk noch 
Belonderes zu jagen, hieße Eulen nah Athen tragen. Zus 
dem find die Vorzüge bereits bei früheren Gelegenheiten 
hervorgehoben. 








Viranti, G., Theorie der eindeutigen analytischen Funk- 
tionen, Umarbeitung unter Mitwirkung des Verf. deutsch 


hagb. v. A. Gutzmer. Leipzig, 1906. Teubner. (VI, 512 8. 


Gr. 8) Geb. A 12. 
Das vorliegende Werk ift keineswegs eine bloße Ueber— 
feßung ber 1901 erſchienenen und im 53. Jahrg. (1902), 
Nr. 16, Sp. 523 d. BI. beſprochenen Teoria delle funzioni 
analitiche, fondern eine vollftändige Neubearbeitung, die ein 
viel größeres Format hat ala das Original und trogdem 
noch 72 ©. mehr zählt als biefes. Die Erweiterung des 
Umfanges ift befonderd dem dritten Abjchnitt zugute ge 
fommen, ber von 132 auf 256 ©. und alfo, bei Berüd- 
fihtigung des größeren Formats, mindeſtens auf das Drei- 
fache gewachſen if. Das SLiteraturverzeihnis ift durch 
Hinzufügung der Bibliographie der Mengenlehre erweitert 
und bis zur Mitte des Jahres 1905 fortgeführt worden: es 
zählt jegt 672 Nummern ftatt früher 218. Dagegen ijt bie Art 
der Darjtellung unverändert geblieben: überall wird bie von 
der Infinitefimalrehnung unabhängige Methode benutzt, die 
durch Weierftraß in die Funktionentheorie eingeführt worden 
ift. Man kann Gutzmer nur dankbar fein, daß er bie An- 
regung zu biefer Neubearbeitung gegeben hat, und es ift 
ſehr erfreulich, dab Vivanti den Wünfchen Gutzmers in jeder 
Beziehung entgegengelommen iſt. Durch die vereinten Be- 
mühungen beider ift fo ein Lehrbuch der analytifchen Funk: 
tonen entitanden, das zwar nur die eine Michtung der 
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modernen Funltionentheorie repräfentiert, dieje aber io iyir 
matiih und jo vollftändig wie im keiner der bike m 
fchienenen Darftellungen. E-1 


Aſtronomiſche Nachrichten. Hrög.v.H.Kreup. 175, Br. RraX 
u. 4133. Kiel, Selbfiverlag. 

Inh: (4132) U W. Kraßnow, Die Bewegung dei Ts 
perigäums u. das fomplere Integral der Jacobiſchen Bleidarı - 
3 Srai f, Definitive Elemente des Beränderlihen vom d ko 
Typus RR Geminorum. — v. Kontolv, Sternfänunmendrchr 
tungen im O-Gyalla. — 6.®. Birp, Gelegentlihe Brobaktinın 
am 49 em Refraktor der Straßburger Sternwarte, — G. Abettl, 
Nuovi elementi del pianeta (477) Italia. — E. Milloserisi. 


Sul moto proprio di AG. Berlin B. 5072-5073. — J. H Neı- 
calf, Observations of planets. — J. Balija, Btotagnta 
von fleinen Planeten. — NR. Liapin, Entdedung eined nen 


Planeten 1906 WD. — Benennung von kleinen Planeten — 413 
DB. Peter, Die Lage der Ebene des Saturnringte. — J. ke: 
u. U. Poftelmann, Beobabtungen von Kometen. — E. Erin 
bollot, Beobachtungen von Kometen. — E. Hartwig, Reiu hi. 
BD.-+73°1072. — 3. Franz, Beobadtungen des Kometen 10 L 
— M.E.Byrd and H.W.Bigelow, Übservations of cou% 
— M. Wolf, Photograpbifhe Aufnahmen von Meinen Planeten. - 
J.H.Metcalf, New planet 1906 WE. — Entdeckung eisıt mas 
Kometen 1908 g. — M. Ebel, Elemente u. Epbemeride des dom 
1906 g. — Totale Sonnenfinfternid am 13. Januar 197. 


Proceedings of the Cambridge Philosophical Society. Veol All 
Part VI. Cambridge, The University Press. Sl. 2, bi 
Cont.: J. E. Purvis, The influence of a very six 
magnetic field on the spark spectra of palladium, rhodıs 
and ruthenium. Experiments on the band-speetrum of nitrızr 
in a strong magnetic field. — T. Noda, On the joniaatın 
ses exposed simultaneously to Rüntgen rays and the radiaen 
rom radio-active substances. — C. T. R. Wilson, in & 
measurement of the earth-air current and on the origin “ 
atmospheric electrieity. — H. W. Marett Tims, A sugget 
as to tbe nature of the horny teeth of the Marsipobrauchi. 


Raturmwiffenifhaftl. Rundſchau. Hrdgv.W.Stlaret. 2.54 
Nr. 46. Braunfchweig, Pieweg & Sohn. 5 
Ind: C. Lawfon u. A. O. Leuſchner, Das falimist en 
beben. — W. Haade, Die Geſeße der Raffenmijdung u. dit I” 
ftitution des Keimplasmas. 
Sammlung naturwiflenibaftl-pädagog. Abhandlungen, dia, trat 
Ehmeilu. W. B. Schmidt. 2. Br. 6. u.7. het. Irre —J 
Inh.: (6.) Otto Meißner, Die meteorologiſchen Elemenit 5° 
ihre Beobachtung mit Ausbliden auf Witterungelunde u. —J 
Unterlage für raelaemäbt Bebandlung fomwie zum Seltikunmist 
VL 9% ©. mit 33 Abb.) #4 2,60. — 17.) Paul Denfler, ben 
Lehrplan für den Unterricht in Naturkunde. Hifterijd und Mat 
betrachtet. (IV, 44 ©.) #1. 


— 


Rechta · und Staatswiſſenſchaften. 


Quellen zur Gesehlehte des römisch-kanonischen Prurs# 
im Mittelalter. Hsgb. v. Ludwig Wahrmund 1. en 
Doppelheft 4—5. Die Rhetorica ecelesiastien. Der U! 
judieiarius des Eilbert von Bremen. Innsbruck, 19086. Wigs“ 
IXV, 98; X, 138. Gr.8) #5. 

Die Forkfegung diefer verdienſtlichenz Ausgabe in N: 
eriten Unzeige im lauf. Jahrg., Nr. 15, &. 535 d. ur 
zu leſen: „Der Benuger (nit: Benußte) geminnt —8 
nicht die Ueberzeugung, daß mach den erprobten Grund“ 
der Monumenta Germaniae historiea hier die Terte bean“ 
find; man muß fi mit dem Wunſche bejcheiden, das " 
Herausgeber in der Wahl ber zugrunde gelegten Handiärt" 
eine glüdliche Hand bewährt Haben möge“) enthält im 4 a 
die Khetorica ecelesiastica nah zwei Handichriften — 
13. Jahrh., von welchen die nad) dem Erachten des PT 
gebers beijere Wiener zugrunde gelegt, die Münden # 
ihren 3. T. erheblich abweichenden Lesarten unter dem * 
zur Darftellung gebracht iſt. Wegen der Ausfühtlicht 
mit welcher das gefchehen ift, hat der Herausgeber dur“ 
Text- und Erläuterungsnoten voneinander gejdieden = 
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ſomit wenigjtens äußerlich fich der Urt ber Monumenta- 
Ausgaben genähert; um fie ganz zu erreichen, müßte er in 
der Einleitung ſtets auch Rechenſchaft ablegen über die Gründe, 
aus welchen die bevorzugte Handſchrift die befte ift, was 
allerdings nicht ohne die mühjelige philologifche Durcharbeitung 
des gefamten Handfchriftenmaterial® möglich, dafür aber auch 
vielfach mit ſachlichem Gewinn verbunden ift. Die Rhetorica 
ecelesiastica nun ift abermals eine Editio princeps, da bisher 
nur Meine Bitate bekannt waren. Der nicht näher beftimm: 
bare Berfafjer, weit mehr Theologe als Jurift, hat wahrjchein- 
lich zwiſchen 1160 und 1180, vermutlich in Frankreich, feine 
Schrift ausgearbeitet, welche in eigentümlicher Weife Rhetorif 
und Prozeßrecht miteinander verknüpft und in weit höherem 
Grade als andere Schriften bezeugt, „einen wie großen Einfluß 
Gratian jehr bald nad dem Erſcheinen feiner gewaltigen 
Kompilation und weit über die Grenzen Italiens hinaus 
auch auf prozefiualem Gebiete ausgeübt hat.“ Der im 
5. Heft gleichfalls zum erſten Male vollftändig veröffent- 
lichte Ordo judieiarius des Eilbert von Bremen hat nur eine 
Wiener Handſchrift des 13. Jahrh. zur Unterlage. Dem 
Biſchof Wolfler von Pafjau gewidmet und aljo in deſſen 
Zeit (1191—1204) entftanden, ift bie Schrift, wie der Heraus» 
geber gegen Siegel darlegt, lediglich ein, wenn auch nicht 
ohne Selbftänbigfeit angefertigter, verfifizierter Auszug aus 





ber Rhetorica ecclesiastica. Ch. 
Evans, E. P., The Criminal Proseeution and —— Punish- 
ment of Animals. London, 1906. Heinemann. (384 8. Gr. 8.) 


. 7, 

Das vorliegende Buch gibt eine eingehende und ziemlich 
erfchöpfende Gejchichte der einft üblichen Strafprogefie gegen 
Tiere, die wegen verbrecherifcher Handlungen gerichtlich ver- 
folgt und zum Tode verurteilt wurden. Heutzutage fommt 
uns ein derartiges Verfahren fehr fonderbar und faft un- 
glaublich vor, aber feit dem fünften Jahrhundert der chrift- 
lichen Zeitrechnung und namentlih im Mittelalter fanden 
ſolche Unflagen, Unterfuchungen und Berurteilungen häufig 
ftatt, an denen die hervorragendſten Juriften ſich beteiligten 
und an beren Gerechtigkeit und Notwendigkeit gar nicht 
zweifelten. Einer der berühmteften franzöſiſchen Rechtöge- 


Iehrten des 16. Jahrh., Bartholomew Chafjende, zeichnete | 


fich zuerft als Advofat aus und machte ſich allgemein befannt 
durch die Verteidigung der vor das geiftliche Gericht zu 
Autun wegen der Vernichtung ber Gerftenernte geforberten 
Natten. Die Gelehrjamkeit und Spipfindigfeit, die er als 
Sachwalter an den Tag legte,. erregten die Bewunderung 


feiner Umtsgenofien und trugen ohne Zweifel dazu bei, daß | 


er zum Präfidenten des Parlaments oder königlichen Ober- 
tribunal8 von Provence ernannt wurde. In allen Fällen 
pflegte der Verteidiger der Beklagten ſich der üblichen Pfiffe 
und Kniffe zu bedienen, um das Verfahren zu Gunſten jeiner 
Klienten hinzuhalten, zu unterbrechen und zu vertagen. Im 
Sabre 1587 zu St. Julien hat der Prozeß gegen Infelten, 


Die der MWeinrebenzudt Schaden zufügten, mehr als adt 


Monate gedauert. Pferde, Rindvieh, Schweine und andere 
Tiere, die in der menschlichen Gewalt ftanden und fid) feit- 
nehmen ließen, wurden verhaftet und nach der Schuldig- 
erflärung durch das Gericht ohne weiteres hingerichtet, aber 
Inſelten, Ratten, Würmer und dergleichen, die es unmög» 
lich war feitzunehmen und zu enthaupten, wurden mit dem 


tirchlichen Baunfluche belegt, der fie mit vernidhtenden Ber | 


wünjcungen bedrohte, wenn fie binnen einer beftimmten Beit 
ihre Berwüftungen nicht einftellen jollten; deswegen pflegte 
die geiftliche Gerichtsbarkeit fich mit diefem Gebiet der Straf- 
rechtöpflege zu befallen, wobei es dem Biſchof zufiel, das 
Urteil dur Unathema zu vollitreden. Es war aud zus 
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weilen von Erfommunitation die Rede, aber diefer nur Aus— 
ſchließung vom Gottesdienft und Gebraud der Saframente 
bewirfende fogenannte Meine Bann wurde von ben meiften 
Sadverjtändigen für unanwendbar gegen unvernünftige 
Tiere gehalten. Die Anathematifation paßte auch zu der 
bon dem großen Echolaftiler Thomas von Aquino und 
anderen bedeutenden Theologen ausgeiprochenen und von 

der katholiſchen Kirche angenommenen Anſicht, daß Tiere 
verkörperte Teufel find; darum erſcheint Satan als ein ein— 
Hufiges Pferd oder ein zweihufiger Biegenbod und Mephi- 
ftopheles dem Fauft als „der Herr der Ratten und der 
Mäufe, der Fliegen, Fröfche, Wanzen, Läufe“. Ungemein 
interefjant find die Beichreibungen der Verfolgungen und 
Verurteilungen ber vor das weltliche Gericht geftellten Haus: 
tiere, wobei des Kindesmordes befchuldigte Schweine eine 
Hauptrolle fpielen. Leider fünnen wir hier über den reichen, 
auf gründlichen Forfchungen beruhenden Inhalt diejes ſchön 
ausgejtatteten Bandes nicht näher berichten. Der Anhang 
enthält eine Reihe von gerichtlichen Urkunden, die fi) auf 
ſolche Verfahren beziehen, ſowie eine Lifte von ungefähr 
200 Kriminalprozefien gegen Tiere, die im Laufe der lehten 
zehn Jahrhunderte vollzogen wurden, deren einer fogar im 
Gnadenjahre 1906 einen bei einem Raubmorde beteiligten 
Hund zum Tode verurteilte. Das Buch ift mit einer Bi. 
bliographie, einem Regiſter und zwei Jlluftrationen verfehen, 
nämlich einem Titelbild, das die Hinrichtung einer Sau 
zu Falaiſe in der Normandie im Jahre 1386 nad) einer an 
der Außenſeite der alten heiligen Dreieinigkeitskirche früher 
befindlichen Fresko⸗Malerei darſtellt, und auf dem Titelblatte 
mit der Reprobuftion eines holländifchen Holzichnittes des 16. 
Jahrhunderts, das die Verbrechen der Tiere recht draſtiſch 
zur Anfhauung bringt. Das Werk zeichnet fich nicht nur 
dur) jeltene, forgfältige Studien, ſondern auch durch friſche 

| fließende Darftelung und feinen Humor aus und wird 
ebenjo anziehend wie überrafchend auf den Leſer wirken. 
B. 


Linschmann, Hugo, Die Reichs-Finanzreform von 1906, ein 
Rückblick auf ihre Geschichte. Stuttgart, 1906. Moritz. 
(21088) #2. 

Bibliothek der Rechts- und Staatskunde, Band 21 a. 


Nach einer Schilderung bes Finanzbedarfs des Reichs, 
ber Finanzquellen, der Reichsſchulden und der Entwidlung 
neuer Bebürfniffe des Reichs beipricht der Verf, die ver 
ſchiedenen Regierungsvorlagen zur Befeitigung der Finanz. 
not, die Rritit der Deffentlichleit und des Reichstags an 
diefen Vorlagen fowie die verjchiebenen neuen Steuern im 
einzelnen. Ueberall zeigt fich eine treffliche Beherrihung des 
ziemlih verwidelten Materiald, das der Verf. troß ber 
Sprödigfeit des Stoffes in eine gefällige Darftellung ge 
bradt hat. Die Heine Schrift orientiert vortrefflich über die 
gefamten neuen Steuern und kann dem Gelehrten wie dem 
Statijliler, dem Politiler, Parlamentarier und dem Ges 
Ihäftsmann aufs angelegentlichite als Drientierungsmittel 
und Nachſchlagebuch empfohlen werben. 


Staat“ u. fozialwifienihaftlihe Forſchungen. Hab. v. 
® Edhmoller u. M. Sering. Heft B. 119. 121. 122, Leipzig, 
1906. Dunder & Humblot, dr. 8.) 

Inh.: 198.) Charlotte Engel Reimersd, Die Berliner Filzihub- 
madheret. (84 ©.) 42,20. — (119.) Heintich Brauns, Der Tan 
gang von der Handweberei zum Fabrikbettieb im ber nmieberrhein. 
Samt u. Seiden-nduftrie u. die Lage der Arbeiter in dieſet Periode, 
(XIL, 256 ©.) .# 6. — (121.) Friedrich Bothe, Die Entwidelung 
der direften Beiteuerung in der Reichsſtadt Frankfurt bis zur Revo» 
fution 1612—1614. (XLIIL 304 u. 215 ©.) #4 15. — (122,) Ulice 
Salomon, Die Urſachen der ungleihen Entlohnung von Männer: 
und fFraucnarbeit. VIII. 1382 ©) „#3, 20, 














1675 





Jahrbücher f. Nationalötonomie u. Statiftif. Hrög. von J. Conrad. 
3. Folge. 32. Band. 5. Heft. Jena, Fifcher. 

Inh.: O. Neurath, Zur —— der Antike über Hanbel, 
Gewerbe u. Landwirtſchaft. — 5. Lenpg, Der Einfluß der Zollpolitit 
auf die wirtfchaftl. Entwidelung der Der. Staaten von Amerika. — 
Die Ergebniffe der ruff. Boltizäblung von 1897. Schl) — G. Wer- 
mert, Arbeitslofigkeit u. Arbeitävermittelung. 


Publikationen des ftatiftiihen Burecaus der Haupt u. Reſidenzſtadi 
Budapefi. Rr. XXXVl. Berlin, Putikammer & Mühlbrecht. 
Inh.: Joſeph v. Köröfn, Die Sterblichkeit der Haupt: u. Re 
fidenzitadt Budapeſt in den 3. 1901—1905 und deren Urfachen. 
2. (tabellarifcher) Teil, 5. Heft: 1905. Redigiert von 3. Pikler. 
(VOIL 107 &. Gr. 8, #1. 














Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Urkunden der 18. Dynastie, Siebentes Heft, bearbeitet von 
Kurt Sethe. Historisch-biographische Urkunden von Zeit- 
genossen der Hatschepsowet. Leipzig, 1906. Hinrichs. 


18. 469-548. Gr. 4. #5. 
Urkunden des ägypt. Altertums, hgb. v. G. Steindoril. IV, 7, 


Sethe fährt in dem vorliegenden Hefte fort, Inſchriften 
von Beamten und Untertanen der Königin Hatjchepjowet 
herauszugeben. Er bringt babei verjdiedene (auch bisher 
unverdffentlichte) Texte, die ſprachlich und geſchichtlich von 
Wichtigkeit find. Die altteftamentlichen Theologen möchte 
ih vor allem auf die Infchrift 173 (©. 531fg.) aufmerkſam 
machen. Dort wird berichtet, wie die ägyptiſche Negierung 
einen hohen Beamten nad Byblos ſchickt mit dem Auftrage, 
Slaggenmaften für den Amonstempel aus dem Libanon zu 
holen (nebenbei bemerkt, eine jehr interefiante Parallele zu 
dem bekannten Papyrus Golniſcheff). Die Ausgrabungen 
bes beutichen Paläftinavereins in Megiddo haben uns eben 
gezeigt, wie ſtark man bisher die ägyptiſchen Einflüffe auf 
Syrien zu Gunften ber babylonishen unterjhägt Hat. Es 
ift nunmehr eine Pflicht der Wiſſenſchaft, den literariſchen 
Nachrichten über die Beziehungen zwiſchen Wegypten und 
Eyrien genauer nachzugehen. J. Leipoldt. 


Paepceke, C., De Pergamenorum litteratura. Rostock, 1906- 
Warkentien. (37 8. Gr. 8.) .# 1, 50. 

Nah dem Vorbilde von Dtto Kern, der zuerit in feinen 
„Inſchriften von Magnefia am Mäander* ein muftergültiges 
Beifpiel für die Unterfuhung der Schriftentwidlung in einem 
einzelnen griechiſchen Gemeinwejen gegeben hat, ſucht der 
Verf. an der Hand der epigraphifchen Denkmäler Fränlel, 
Inſchriften von Pergamon, Bd. I) die Schriftgefhichte von 
Pergamon zu ſtizzieren. Mit minutiöjem Fleiß werben für 
Auflommen, Blüte und Verſchwinden der einzelnen Buch 
ftabenformen Kriterien aufgeftellt, die ed ermöglichen, die ge 
jamte Heterogene Urfundenmafje der Attalidenftadt einer feiten 
zeitgeichichtlichen Skala einzugliedern. Bon größtem Intereſſe 
ift ein Vergleich der Schriftentwidlung in Pergamon mit 
derjenigen in Magnefia und der Nachweis bes Verf., daß 
bie verjchiebenartige Geftaltung der Buchſtabenformen mit 
der Blüte und dem Niedergang der Kunft in den griechiichen 
Städten eng zufammenhing. 

Weston, Jessie L., The legend of Sir Perceval. Studies 
upon its origin development and position in the Arthurian 








eycle. Vol. I: Chretien de Troyes and Wauchier de De- 
— London, 1906. Nutt. XXVI, 344 8. Gr. 8.) Geb. 
Sh. 12, 6. 


Grimm Library. No. 17. 


Die literarifch äußert rührige Verfafjerin hat fich bereits 
durch ihre Unterjuhungen über die Gawain- und Lancelot- 
fage als fundige Foricherin auf dem jchwierigen Gebiete der 
Artusslleberlieferungen verdient gemadht. Das neue Werk, 
deſſen erjter Band uns vorliegt, iſt womöglich noch wert- 
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voller. Es beicäftigt ji mit Urjprung und Entwidien 
ber Parzivaljage und faßt zunächſt die ältefte uns übe: 
fommene Bearbeitung durch Ehreftien de Troyes und ihre fort 
fegung duch Wauchier de Denain ſſ. Romania XXXU 583, 
ind Auge Sie hat fi die Mühe nicht verdrießen Laien, 
das weitichichtige und weit verftreute gedrudte und han- 
fchriftliche Material einer forgfältigen Prüfung zu unterziehen 
und teilt auch aus verjchiedenen Hoſchrr. längere biöher un 
befannte aber bedeutſame Tertjtellen mit, wobei fie ſich P. Mey: 
und J. Bodierd Mitwirkung zu erfreuen hatte. Gejtüpt ai 
die erwierten neuen Tatjachen tritt auch fie der weit verbri- 
teten, wenn auch jchon vielfach bejtrittenen Anficht entgegen, 
als jei Chreſtiens wirklich der erjte literariſche Ausgeftalter dr 
Percevaljage und zugleih für alle jpäteren Bearbeitunges 
bie einzige direkte oder indirefte Duelle geweſen. Nad Frl 
W. hat Chreftiens fogar den jüngeren Teil desjelben Sammd 
werfes benußt, aus deſſen älterem fein Fortſetzer Waudır 
geihöpft hat. Teile diejes Sammelwerkes jollen Borlagın 
haben, die bis ins 11. Jahrh. zurüdgehen und welchen Ir 
fprungs find. Die Germanijten werden bejonders die Aus 
führungen über die Bliocadrand-Einleitung zu dem Con 
del Graal und die enge Beziehung von Wolframs Parzivd 
zu ihr intereffieren. Durch fie wird die vielumitrittene Kiotftax 
von neuem aufgeworfen. Die vielleicht allzu Fühnen Ber 
tungen der Verfafjerin über die ältejten Formen der Örallar, 
die in das Gebiet der Mythologie hinüber jpielen, werke 
wohl nody weitgehende Distufjionen zur Folge haben. Tu 
Unlage des Buches ift recht überfichtlich und die Darfelan; 
von lobenswerter Klarheit, dabei jchlicht und ftreng jahlıs 
Borausgeichiet ijt eine Analyje von Chreftiens und Bu 
chiers Dichtung, ihr folgt eine Weberficht über das in dr 
tracht fommende Material, eine Beſchreibung und Chan 
teriftif der bis jeßt befannten 16 Hdſchrr. (die Beideeibun 
der von mir nachgewiejenen Hbidr. Riccardi 2943 in Kr 
di filol. rom. I 192 und in der Durmartausgabe S. 
ift der Verfafferin entgangen, ebenfo hat fie das Frag 
Bruchftüd überjehen, deſſen Varianten zu Potvins Ausge 
Kelle in der Beitiche. für deutſches Altert. N. 5. VI 3 
bis 316 mitgeteilt hat), Drude und ausländijchen Bere 
tungen fowie eine vorläufige Gruppierung, wobei die fire 
Redaktion als jünger gegenüber der längeren bargetan wird 
In den weiteren Kapiteln werben dann ber Reihe nad die 
Einzelangaben jeder Fafjung über Geburt und Abjlanmınz, 
Jugendzeit, Liebfchaften und fonftige Abenteuer des Hell, 
denen bei Chreitien gegeuübergeftellt und vielfach als m 
fprünglicher im Vergleich zu ihnen dargetan. Nunmehr hebe 
wieder die Vertreter der fogenannten continental sch 
das Wort, d. 5. diejenigen Forjcher, welche die Wiege M 
Urtusfage nicht in England bei den Selten, fondern a0 
dem Feſtlande juchen. Wie immer aber auch bie endgth 
Entfheidung zu Gunften der insular oder der cantina 
school fallen wird, ſchon jegt muß die weſentliche Berti 
rung unferer tatſächlichen Kenniniſſe der Verjaſſern 


bauerndes Verdienſt angerechnet werden. Möchte nun E 
recht bald eine das gefamte Material zur Anſchauung bring 
Ausgabe von Chreftiens Dichtung, deren Notwendigkeit $ 
Frl. Weftons Bud von neuem aufs beutlichfte erwicen 59 
ericheinen und der Forſchung eine fichere Baſis — 
E. Steng? 


ihr bis jegt gänzlich fehlt. 





Müller, Wilhelm, Gedichte. Vollständige kritische A 
mit Einleitung und Anmerkungen besorgt von Jaut | 
Hatfield. Nebst Porträt und einer Faksimilebeilage _* 
1906. Behr. (XXXI, 513 $. Gr. 8.) .# 6; geb. 4 

Ueber Wilgelm Müller (1794—1827), den „Er“ 

miüller“, hat der Amerikaner Hatfield bereits mehrere m“ 
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Schriften veröffentlicht, jo das Tagebud) des Dichterd vom 
Oktober 1815 bis November 1816, aus dem Nachlaß des 
Sohnes, des bedeutenden Sprachforſchers Mar Müller ftam- 
mend, nebft 33 Briefen aus den Jahren 1816—27 unter 
dem Titel »Diary and letters of Wilhelm Müller« (Chicago 
1903); ferner »Unpublished letters of W. Müller« (Baltimore 
1903) mit 14 Briefen aus denjelben Jahren. In dieſer 
Weije auf feine Aufgabe wohl vorbereitet, unternimmt er 
es jegt, uns eine vollftändige, mit dem notwendigen Apparat 
verfehene Ausgabe von Wilhelm Müllers Gedichten vor- 
zulegen. Wusgeichlofien wurde von vornherein die Leber: 
jegung von Faurield Sammlung neugriechiſcher Volkslieder, 
ſowie die jugendlichen Nahahmungen altdeutſcher Minnelieder 
und die unreifen Jugendverjuche der Jahre 1813—15, ferner 
die Ueberjegung von Marlowes Doltor Fauſtus, die Be 
arbeitung von Gryphius' Peter Saqueng und das dramatiſche 
Fragment „Leo, Admiral von Cypern“. In der Ausgabe 
felbft hat fich der Herausgeber gewifjenhaft an die Originale 
gehalten, jowohl was Tertgejtalt und Gruppierung ber &e- 
dichte als DOrthographie und Interpunftion angeht, und in 
diefer Beziehung hat ihm der fein philologiiche Dichter, der 
fi felber in einem Briefe an Heinrich Brodhaus jcherzhaft 
als „ängſtlichen Silbenftecher“ bezeichnet, gut vorgearbeitet. 
Wir fönnen die Uusgabe als eine treffliche Leiſtung bezeichnen, 
deren Wert durch eine forgjältige biographiſche Einleitung 
und kritiſche Unmerkungen no erhöht wird. 


J. 8. v. Sceffeld Briefe an Karl Schwanitz. Nebft Briefen ber 
Mutter Scheffels. (1845—1886.) Leipzig, 1906. Merfeburger. 
25968 Gr) de. 

Als eine wertvolle Ergänzung zur Scheffelliteratur darf 
gleih der von uns bereits (im lauf, Jahrg., Nr. 9, Sp. 321 
d. Bl.) gewürbigten Schrift von Ernft Boerſchel, Joſeph Viktor 
dv. Scheffel und Emma Heim (eine Dichterliebe)“ vorliegende, 
vom Berlage hübſch ausgeitattete und mit den Silhouetten von 
Scheffel und Schwanig (auf dem Umfchlag) geihmüdte Publi- 
fation mit lebhaftem Dant willkommen geheißen werben. 
Sie enthält die wörtliche und kommentierte Wiedergabe von 
115 Briefen, die in der Beit vom 9. Upril 1845 bis 8. Januar 
1886 Sofeph Biltor von Scheffel und defien Mutter mit 
Karl Schwanig gewechſelt haben. Aus ihnen lernen wir 
Scheffels finniges und liebenswürbiges Weſen fennen, das 
Ihon während feiner Univerfitätsjahre die Herzen aller derer 
gewonnen Hatte, die mit ihm in nähere Berührung ge 
lommen waren. Der Dichter hatte Gelegenheit genug, unter 
ben vielen, die ihm eine Fülle von Liebe und Verehrung ent» 
gegenbrachten, und unter den geiftig hervorragenden Männern, 
denen er vieljeitige Anregung und eine Erhöhung feiner 
Scaffensfreude verbantte, fich die Freunde zu wählen. 
Die Herzlichfte Neigung, die treuefte Anhänglichkeit hat er 
während feines ganzen Lebens dod den Genofjen aus ber 
fröpfichen Stubentenzeit bewahrt, und unter biefen wieder 
bat feiner feinem Herzen jo nahe geftanden, wie der Thü— 
ringer Karl Shwanig. Dieſen lernte der 19 jährige Scheffel 
im Winterfemefter 1844 in Heidelberg kennen, durch ihn 
wurde er veranlaßt, der neugegründbeten Burſchenſchaft Ale— 
mannia, welcher Schwanit bereit3 angehörte, beizutreten. 
Hier wurbe der Grund zu ber gegenfeitigen Freundſchaft ges 
legt, die erft mit dem Tode Scheffeld (9. April 1886) endete. 
Bereits im Frühjahre 1845 fiedelte Schwanig nah Jena 
über, jo da fid) die beiden Freunde von da an nur felten 
und nur auf kurze Beitim Leben wiedergejehen haben. Schwanitz 
wurde befanntlich nad) Beendigung feiner juriftiichen Staats» 
prüfung und nad einigen Jahren Vorbereitung&dienit zu- 
nächſt Bürgermeifter in Eiſenach, dann Amtsrichter in Apolda 
und schließlih Oberamtörichter und Geh. Juftigrat in Jlmenau. 
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Nah Fahren erſprießlicher und ſegensreicher Tätigkeit feiner 
ſeits ald Menſch, Richter und Landtagsdabgeorbneter, andrer- 
ſeits ald Stadtverorbnetenvorfteher und Verbandsbireftor der 
Thüringer Vorfchußvereine ift er, im Ruheſtand Lebend, im 
Brühjahr 1903 zu Weimar geftorben. Die hier veröffent- 
lichten Briefe Scheffels und feiner Mutter an Schwanig 
aus den Jahren 1845—1886 find bis auf wenige Stellen, 
welche noch Lebende oder intimfte Familienverhältniffe bes 
trafen und deshalb befjer wegblieben, vollftändig und wort⸗ 
getreu wiebergegeben, die Fußnoten und Heinen Erläuterungen 
rühren von Dr. Joſeph Ettlinger in Berlin ber. Die Briefe 
bezeugen es, wie fejtgewurzelt troß der räumlichen Trennung 
der beiden biefe Freundichaft war und blieb; man erfennt 
aus ihnen deutlich, wie Scheffel in Schwanitz, deffen fchlichtes, 
treuberziges und männlich freimütiges Wejen, durchſetzt mit 
jugendlihen Enthufiasmus und präcdtigem Humor, ihn 
wohl zunächit gefejlelt hat, auch jpäterhin noch immer ein 
wenig ben älteren Kommilitonen ſchätzte. Denn Schwanik 
ift ihm offenbar in allen Wechfelfällen feines an Unannehm- 
lichkeiten nicht gerade armen Lebens immer der feite Halt, 
ber Inbegriff des Unveränderlichen, zu dem er in rührenber 
Treue und Anhänglichkeit aufjchaut, dem er ſich anvertraut, 
bei dem er fih Rat und Troft erholt und zu dem er fi 
ichreibend flüchtet, wenn alles um ihn zu ſchwanken ſchien. 
Mit treuefter Gegenliebe lohnte ihm dies auh Schwanip. 
Bir wünſchen der überaus reizvollen und mohlgelungenen 
Beröffentlihung von Herzen eine recht weite Verbreitung. 





Krauske, Maria, Crillparzer als Epigrammatiker, Berlin, 
1906. Al. Duncker. (85 8. Gr. 8.) .# 2, 50 


Wissenschaftliche Frauenarbeiten. Hgb. v. H. Jantzen und 
G. Thurau. 1. Band, 1. Heft. 


Eine gut bisponierte, in der Ausführung knappe, im 
beiten Sinn des Wortes ernft zu nehmende Urbeit. Die 
Berfafferin leitet im Hauptabfchnitt ihrer Unterfuhung Grill. 
parzerd Weltanfchauung aus feinen Epigrammen ab, weift 
den legteren in einem zweiten Kapitel dent ihnen gebührenden 
Pla in der Entwidlung der Gedankenlyrik und des Epi- 
grammes an und befpricht Grillparzerd Epigrammatif zum 
Schluß auch vom Standpunft der äußeren Form. Mit 
Freude hat Mef. bemerkt, daß in der ganzen Arbeit ſich 
der richtige Grundgedanke zeigt, Grillparzerd innerites 
Veen hänge gerade mit diefem Gebiet feiner Dichtung be 
ſonders innig zufammen. Un Heinen Erfurjen, die ſich auf 
Grillparzers Perfönlichkeit beziehen, ift daher fein Mangel 
und diejer lebendige Zug tut der im übrigen mitunter etwas 
trodenen Urbeit jehr wohl. E. v. K. 


Archiv f. jlav. Philologie. Heraudgen. von B. Jagié. 28. Band. 
2. u. 3, Heft. Berlin, MWeidmann. 


Ind.: Eyrillo »- Metbodiana, eingeleitet von B. Jagic. IL. V. 
Lamansékij, Vita Cyrilli. II. 9. Brüdner, Theſen zur eytillo 
metbhodianifchen Frage. III. 3.0. Franko, Beiträge zur Quellentritit 
der corillo · methodianiſchen Legenden. — W. Dondrät, Zur Frage nadı 
tem Verhältniſſe deö Freiſinger Dentmald zu einer Homilie von 
Slemend. Mit Zufag von B. JZagic. — Zul. Kobliſchke, Bemer 
tungen zu Prof. Baubouin de Gourtenays „Kurzem Kefumd der far 
jubifben Frage”. — Flajäband, Die ältefte böhmifhe Sprich ⸗ 
wörterfammlung. — 9. Sutnar, Pioſodiſches und Metriiches bei 
Karel Jaromir Erben, mit befonterer Berückſſichtigung des Gedichtes 
Zähöfovo lose. — U. Jvié, Urkundlihe Beiträge zur Biographie 
des Dichters Rellovie. — M. Hajnal, Nikolaus Krajecevic, Peter 
Petretie. — T. Matid, Profper Mérime's Myſtifikation kroatiſchet 
Boltstieder. — D. Donatb, Ueber die neueften Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der böbmijchen Literaturgefhichte. — J. Kobliſchke, 
Drawäne-Polabifhrs. — Ders, Das fogen. Müllerfhe Baterunier, 
eine plumpe Moftifitation. — 9. Sobolevjfij, y in ſtyth. Wör⸗ 
tern bei Herodot. — ©. Jljinskij, Slaviſche Etymologien. — 
St. Novafovid, ITapacnop - MTagaonop«. Debre et Kockleva 
en Serbie, au sud de la Save. — P. Stot, Einige Lehnwörter 
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im Rroatiihen. — M. Resetar, Zur ferbofrvat.-proteftant. Liter 
ratur bes 16. Jahth. — W. Dondräf, Ueber die Provenienz der 
Kiewer Blätter und der Prager Fragmente. — B. Ljapunov, Wie 
foll man I B. 4—5 ber Prager galagolitifhen Fragmente lefen? — 
B. Jagd, Anten Kalina. 


Indiſche Forfhungen. In swanglofen Heften bab. v. Alft. Hille: 
brandt. L.Heft. Breslau, 1906. BRarcus. (XII, 191€. Gr. 8.) #10. 
Inh.: I. Sheftelowip, Die Apofruphen des Kaveda. Hägb. 
und bearbeitet, 


Phitologus. Zeitihrift für das claff. Altertum. Hrög. von Dite | 


Erufius. 65. Vd. 3. Heft. Leipzig, Dieterih (Th. Weider). 
Inh.: A. v. Domafzemwäöln, Beiträge zur Kaiſergeſchichte. — 
M. Wundt, Die Schlußſzene der Sieben gegen Iheben. — Ludw. 
Burlitt, Der Dichter Zimotbeos und fein Gedicht zu Ehren ber 
— E Epheſos. — U. Körte, Zum attifchen Erbrecht. — K. Linde, 
eitr 
Admus, Bergeffene Phyſtognomenika. — R. Hildebrandt, Rheto⸗ 
rifhe Hydraulik. — 9. Dert, Obertheiniſches bei Horaz. — A. 
Linde, Zu Parmenides mepi pinsws. — Johe. Baunad, Zur 
älteten Grabjrift aus der Megaris, — F. Hommel, Zu Uranios 
und Blaufod. — U. Zimmermann, Randgloſſen. — WR. Manitius, 
Dresdener Prifcianfragmente. 


Prager deutföe Studien. Hgb. von E,v. Kraus u. A. Sauer. 
2. Heft. Prag, 1906. Bellmann. (63 ©. Wr. 8.)) 
Inh.: Ernft Schmidt, Zur Entftebungsgeihichte u. Berfailer- 
jrage der Birginal. 


Semitie Study series, ed. by Rich. Gottheil and Morris 

Jastrow jr. Nr. VL Leiden, 1906. Brill. (XI, 108 8. 8.) .# 3. 

Cont.: Selections from the Sahih of Al-Buhäri. Edited 
with notes by Charles C. Torrey. 


Beitfchrift f. d. Oymnafialwejen. Hrög. v. H. 3. Müller. 60. Jahrg. 
11. Seit. Berlin, Weidmann. 

Ind: * F. Schneider, Wie kann den fih aus der verjdie- 
denen Lage des DOfterfefted bejonderd für die Schule ergebenden Un- 
zuträglichkeiten allein befriedigend abgebolfen werden? — Jahıed- 
berichte: G. Andrefen, Zacitus mit Ausſchluß der Germania. 


Beitfchrift für deutiche Wortforſchung. Hrög. v. Fr. Kluge. 8. Do, 
3. Heft. Straßburg, Trübner. 

Inh.: F. Kluge, Bölfernamen ald erfte Glieder von Perfonen- 
namen. Miszellen zur Namenfunde. Abd. zit = angelj. tima. — 
J. Stoſch, 80 wol (wö) dir, daz du bist! — 6. F. Senbold, 
Die arabijchen Planetennamen und Achmardi in Bolframsd Parzi- 
val. — R. M. Meyer, Erſtartte Infinitiva. — G. Binz, Basler 
Schimpfwörter aus dem 15. Jahrh. — E. Reichel, Art und artig 
bei Gottſched. — GE. Walther, Bönhaſe, Buſchhaſe und andere 
mit bufch gebildete Ausdtücke. — P. Piper, Jpdioricon Reinbeccenfe. 
— 9. Strigl, Einiges über die Sprade des P. Abraham a Santa 
Glara. — F. Kluge, Einmologien. 








Volkskunde. 

Volkskunde im Breisgau. Hsgb. vom Badischen Verein für 

Volkskunde durch Prof. Fridrich Pfaff. Freiburg i. B. 
1906. Bielefeld. (189 8. 8.) .# 3; geb. #4. 

Bei der Jahrhundertfeier des Unjchluffes des Breisgaues 
an Baden dem ehrwürdigen Großherzogspaar als Feſtgabe 
gewidmet, bringt das ſchlichte Buch acht interefjante Bei 
träge zur badijchen Vollstunde. Im erjten behandelt der 
Hsgbr. ausführlich die Sage vom Urjprung der Zähringer 
Herzöge von einem armen Köhler, während er im zweiten 
eine anſchauliche Beichreibung und Wusdeutung des alten 
Volksſpieis „Katzenſtriegel“ (Streblage, Katzenſtrebel) liefert, 
das noch heute zu St. Georgen bei Freiburg geübt wird. 
Ferdinand Lamey ſteuert Fasnachtbräuche der Jugend aus 
Bernau (unweit St. Blafien) bei, insbefondere das Ver— 
brennen einer menjchliche Formen nachahmenden Geitalt aus 
Holz und Stroh, „Here“ genannt. Im vierten Aufſſatz 
ſtellt Oslar Haffner aus Fragebogen, die 1893 an die 
badiſchen Volksſchullehrer verihidt wurden, eine Sammlung 








ge zur Erklärung und Kritit das Platoniihen Phädon. — R... 
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von 337 „Bolfsrätjeln aus Baden“ zufammen, eine Duelie 9 
bes Humord. Leutnant Karl Becher dagegen hat als Bei- 
trag zum Volkslied die Marjchlieder des 5. badifchen In— 
fanterie-Regiments Nr. 113 (Freiburg i. B.), Texte wie 
Melodien, aufgezeichnet, in gleicher Weije Othmar Meifinger 
zum erjten Male die noch Heute gefungenen Bolfslieder aus 
dem MWiejentale im badiichen Oberland, meift aus Schopf: 
heim, im ganzen dreizehn. In einem lerifaliichen Beitrag 
gibt Prof. Friedrich Kluge vier Seiten Belegftellen zu dem 
alemannifhen Wort „anheimeln“, die ältefte von Wieland 
1777. WS guten Schluß befpricht Eduard Edhardbtt unter 
dem Titel „Alte Schaufpiele aus dem Breisgau“ eingehend 
die beiden Freiburger geiftlihen Schaufpiele von 1599 und 
1604, deren Tert aus dem Freiburger Stadtarhiv E. Martin 
im 3. Bande der Zeitfchrift der Freiburger Gejellichaft für 
Geſchichtslunde 1874 abgedrudt hat, ferner das Endinger 
Judenſpiel (bgb. von K. v. Amira in Braunes Neudruden 
Nr. 41) und endlich allerhand Nadrichten über aufgeführte 
Scaufpiele aus den Jahren 1338 bis 1614. 





— 


Aunftwiffenfchaft, 
Singer, Sand B., Der ſtupferſtich. Mit 107 Abbildungen. Bicle 
— Leipzig, 1904. Belbagen & Klaſing. (142 ©. Gr. 8 





Sammlung iluftrierter Monographien, brög. von Hanne v. Zobeltig 
15. Bant. 

Das Bud harrt ſchon lange der Beiprehung. Der 
Bweifel, ob es der Anzeige überhaupt lohnt, verurfachte die 
Verzögerung. Einmal dazu entichloffen, kann man nidt 
anders, als harten Tadel ausfprehen. Ein ſchlechtes Bud 
mehr, das hätte verichwiegen werben können. Auch jo 
war es noch Hinzunehmen, wenn etwa verjucht worden 
wäre, bie ganze alte graphiiche Kunſt zuſammenzuſchlagen 
und aus ben Trümmern einen Sodel für den Ruhm Mar 
Klingers zu errichten. ber jo ift das Buch nicht, es be» 
ginnt mit dem 15. Zahrh. und endet mit bem allerneuften. 
Ulten Meiftern und lebenden Yünglingen wird Tadel und 
Lob gefunden, das bezeichnende Kennwort zugemwiejen. ber 
was für Kennworte. Beinahe jede Zeile, ſicher jedes Urteil 
reizt zum Widerſpruch. Nicht das Falſche und Schiefe, 
fondern bie maßloſe Ueberhebung empört. Die Auswahl 
der behandelten Graphiter ift jehr willtürlich getroffen. Nach 
einer flüchtigen Kontrolle fehlen folgende alten Künſtler: 
Undran, Barbari, Bann, Berhem, Bol, Both, Canaletto, 
Delaune, Dujardin, Dufart, Elsheimer, Erhardt, Everbingen, 
die Schule von Fontainebleau, Fragonard, Goyen, Kilian, 
Klein, Livens, Parmigiannino, Medenem, Matham, Mon: 
tagna, Merian, Morghen, Piranefi, Votter, Ribera, Sadeler, 
Schmidt, Dirk van Staren, Tiepolo, Volpato, Wille, Wierig, 
Bafinger. Man follte es nicht für möglich halten, daß ohne 
dieje eine Geſchichte des Kupferſtichs gejchrieben werben 
fünnte. Die Auslaffungen find um fo tadelndwerter, als 
ber Verf. ſich keineswegs eined knappen und gebrängten 
Ausdrudes befleißigt, jondern jehr wortreich erzählt und 
Gelegenheit zu ganz überflüjigen Wusführungen gewinnt. 
Das wäre aljo das Biele, was fehlt. Bon dem Wenigen, 
was ſich findet, einige Beifpiele. Dürers Kunſt wird nad 
ber Technik verjchieden zenfiert. Die erſte Zenſur erhalten 
die Zeichnungen, die zweite die Holzichnitte, hierauf kommen 
die Gemälde und erjt an vierter Stelle die Kupferftiche: 
„se find am leichtejten zu würdigen“. Dieſe Beugnis- 
erteilung ift jelbftverftändlich unmögli, denn, ob er malt 
oder fticht, es ift doch immer derſelbe Dürer, der, wenn er 
zeichnet, nicht ein anderes Regifter zieht. Die Bekanntſchaft 
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mit den Humaniften war „verhängnisvoll, weil durch ihren 
Einfluß fich der alternde Dürer der Theorie der Reflexion, 
dem Bücherjchreiben zuwendete“. Jedenfalls eine merk: 
würdige Aufjaflung von Dürerd Stellung zum Humanismus, 
der jchon zu viel Ehre gegeben wird, wenn man darüber 
lat. Ungefähr auf gleicher Höhe find die weiteren Dffen- 
barungen über Dürer. Bei Rembrandt, der einmal ge- 
ihmadvollerweife der Müllerſohn genannt wird, findet fich 
folgende Auslaffung: „man wird ſich ſchwer über den hervor: 
ragendften Maler einigen, follte irgendwo in einer Gejell- 
ihaft bie Frage danach aufgeworfen werben. Aber handelt 
es ſich um eine Umfrage, wer der größte Radierer aller Beiten 
gewefen jei, jo wird man von jeder Seite dieſen magiichen 
Namen zugerufen bekommen.“ Das ift denn boch das 
Aergſte, was in einem angeblich ernfthaften Buche geichrieben 
werben kann. Die Bedeutung ber Künftler fol alſo durch 
eine Urt Gejellihaftsipiel feitgefegt werben. Es fei geftattet, 
lieber gleich die Enticheidung durch die Würfel vorzufchlagen. 
Die moderne Graphik ift noch weniger überfichtlich und jehr 
einfeitig in ber Auswahl der aufgenommenen Künftler. Da 
wird 3. B. William Strang übertrieben gelobt und aus 
führlicher als Rembrandt behandelt. Strang ift ein Künſtler 
zweiten Ranges, der einmal Le Gros, einmal Rethel, einmal 
Hogartd nachahmt. Diejer Kleine wird nun zum ganz 
Großen gerühmt. Hier auch folgende Bemerkung: „um 
des lieben Brotes willen hat Strang auch einigemale Res 
probuftionen geichaffen.“ Dieſe Verachtung der reprobu- 
zierenden Steder ift ein Leitmotiv des Buches, aber eines, 
das falſch klingt. Denn feitdem es einen Kupferftich gibt, 
war e3 eine feiner hauptjächlichiten Aufgaben, nach fremder 
Vorlage zu arbeiten. Die Originalfteher fünftlerifch höher 
einzufchägen als die Reproduktionsſtecher ift ganz unftatthaft. 
Denn beim Kupferftih ift allein die techniſche Ausführung 
für die Bewertung entjcheidend. Das Deutſch diejes Buches 
it ſchlecht. Nur ein Beilpiel (S. 38): „jo möchte man 
wirklich meinen, daß e3 bei diefem Manne fein werde, bei 
dem die große Blüte des Kupferftihs in Italien einſehen 
wird.“ Unforrigierbar ſchlecht. Jaro Springer. 





Möbius, P. J., Ueber Robert Schumanns Krankheit. Halle 
a. 8, 1906. Marhold. (562 5. Gr. 8) .# 1, 50. 


Der Berf. weift auf Grund feines Stubiums ber über 
Schumann veröffentlichten Schriften und des von Schumann 
und feiner Frau geführten Tagebuches unter kritifcher Be— 
leuchtung aller berichteten Krankheitserfcheinungen ſowie unter 
geiftvoller Verwertung der an dem Komponiften beobachteten 
Eigenheiten nad, daß Schumann nicht an allgemeiner fort 
Ichreitender Gehirnlähmung, wie bisher angenommen wurde, 
fondern an AJugendirrefein litt und auch in Folge biejer 
legteren Krankheit, nicht in Folge etiwa zugelommener Rara- 
Inje verſtarb. Es ift äußerſt intereffant, dem Verf. bei 
feiner Schilderung des pſhchiſchen und künjtlerifchen Lebens: 
ganges des Komponiſten zu folgen, und man kann fich, voraus- 
geſetzt die Tatjächlicheit der Unterlagen, an der wir wenig: 
ſtens zu zweifeln feine Veranlaſſung haben, der Ueberzeugung 
von der Nichtigkeit feiner Anfiht nicht verſchließen. 


a nr ee ee es — 
Kunſichronik. Hrög. von E. U. Scemann. N. F. 18. Jahrg. 

Nr. 4/5, Leipzig. E. 9. Seemann. 

Inh.: (4. Fed. Hermanin, Billa Borgheſe. —D.v. Schleinig, 
Die „Holman Hunt-Audftelung“ in der „Leicefler Gallery“. — (d.) 
Forentiner Brief. — F.Dülberg, Die Leydener Rembrandtausſtellung. 
leiser ei AR ea hc. ces ek a. 


Der Runftwart. Hrögbr. F. Avenarius. 20. Jahrg. Heft 4. 

Münden, Callweh. 

‚ Inb.: Arth. Bonus, Traum u. Kunft. — Gem. Mutbefius, 
Die Erziehung zur Arhiteltur. — Der Feldzug des Türmerd gegen 
den Kunflwart, 
ae er 1 Sy le tt 9 oh > wire 





Studien zur deutſchen Runftgeihichte. Heft 70/71. Straßburg, Heip. 

Inh.: (70.) 6. Bogner, Das Arkadenmotiv im Obergeihoß bes 
Aachtner Münfters und feine Vorgänger. (30 ©. Gr. 8, mit 3 Taf.) 
42,50. — 71.) Konrad Efcher, Unterfuchungen zur Geſchichte der 
BWant» u. Dedenmalerei in der Schweiz vom 9. bie zum Anfang des 
16. Jahth. (VII, 159 &. Gr. 8. mit 11 Taf.) 4 8. 
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Mermifthtes, 


—— der f, bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. TIL 1. 
IV. Br. 1. Abt. Münden, Franz in Komm, 

Inh.: 2. Rodinger, Handfhriften zur baierifchen u. pfälzifchen 
wie zur deutfhen Geſchichte in der Bibliothek der hiſtoriſchen Alafje 
der Alademie der Wilfenichaften. (80 ©. Br. 4) #3. 


Christianla Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1906. 
Nr. 7/8. Christiania, Dybwad in Komm. 
Inneh.: (7.) P. A. @yen, Femten aars glaciologiske iagt- 
tagelser. (18 8.) — B. C. Bugge, Studien über Kugelgesteine. 
1) Der Kugelnorit za Romsaas. (26 3. mit 3 Taf.) 








Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. Math.-naturv. 
Klasse. 1906. Nr. 6. 8. Udgivet for Fridtjof Nansens Fond. 
Christiania, Dybwad in Komm. 

Inneh.: (6.) W.C.Bregger, Die Mineralien der sildnorweg. 
Granit-Pegmatitgünge. I. Niobate, Tantalate, Titanate und 
Titanoniobate. (162 8. mit8 Taf.) — ®) Alf Torp, Etruskische 
Beiträge. Zweite Reihe. I. Ueber einige etruskische Gefüss- 
inschriften. 24 8.) 


Situngsberichte der Ef, bayt. Alademie der Wiffenihajten. 3. Nov. 
Münden, Franz in Komm. 

L Philoſ.philol. Alaffe: Furtwängler, Das Alter des Heilige 
tum& zu Olympia, der Wagenlenfer von Delphi, die Zeit des Nite- 
tempeld zu Athen. — Krumbader, Ein ferbifh-bygantinifher Ber- 
lobunadring. 

II. Dathem»phnNit. Alaffe: M. v. Rohr, Die beim beidäugigen 
Sehen durch optiſche Inftrumente möglichen formen der Rauman- 
ihauung. — E. W., Lug, Uebet einen neuen Flammenlkollektot und 
defien Prüfung im eleftriichen Felde. — H. Ebert u. M. Edel» 
mann, Puljationen von furzer Dauer in der erbmagnetifchen Feld» 
kraft. — 3. B. Meſſerſchmitt, Magnetifhe Ortsbeftimmungen in 
Bayern. 2. — ©. Faber, Ueber Potenzreihen mit unendlich vielen 
verſchwindenden Koüffizienten. 

Univerfitätöfdriften. 
(Bormat 8., wo eim ambered nicht bemerkt If.) 
Wien, (Dekunatörede) Paul Feine, Im wieſern ift Jeſus 
der Offenbarer Gottes. (24 ©.) Leipzig, Hinrihe. #0, 50. 
Breslau. (Habilitationsihr) Kurt Ziegler, Grperimentelle 


und MHiniihe Unterfuhungen über die Hiftogenefe der myeleiden Leu 


fimie. (127 ©.) 

Münfter i. W. Inauguraldiſſ. Philoſ. Fak., Kulturge · 
ſchichte.) Johannes Richter, Prolegomena zu einer Ausgabe did 
Palpanista Bernhards von der Geift. (64 S.) — Kunſtgeſchichte. 
Joſeph Grüter, Johann Auper und die Holzidnigereien der Renaif 
fance in Münfter während des 16. Sabrh. (35 ©.) — Hermann 
Shmig, Die mittelalterl. Malerei in Soeſt. Beitrag zur Geſch. des 
Naturgefübld in der deutfchen Kunft. (61 &. mit 15 Abb.) — Mathe» 
matit.) Paul Shauff, Ueber die geodätiſchen Linien auf einem 
Kegel. (44 ©.) — [Pflanzenphnfiofogie.) Auguſtin Fürftenberg, 
Das Verhalten der pflanzlichen Zellmembran während der Entwidlung 
in hemifcher und phyſiologiſchet Hinfiht. (41 ©.) — Heintih Hutten« 
feuler, Die Zeriegung von late Buttermitteln bei Luft 
abjhluß. (35 ©.) — [Dentihe Philologie.) Karl Irmler, Ueber 
den Einfluß von Zacharias Wernets Myſtit auf fein dramatifches 
Schaffen. (40 ©.) — Alfred Kühn, Rhythmik und Melodit Michel 
Beheimd. (88 S.) — Franz Lucas, Zur Balladentechnik der Anneite 
von Dröfte-Hülsheff. (70 ©.) — Jobannes Schmelzer, Unterſchiede 
jwifcben dem füderländifchen und fiegerländifhen Wortſchaße. (38 ©. 
mit 1 Karte) — [Englifche Philologie.) Hugo Heſſe, Perfcktive 
und imperfektive Altiondart im Altengliichen. (100 ©.) — Frauzö⸗- 
ſiſche Philologie.) Joſeph Schäper, Herkunft und Geftaltung der 
fransöfiihen Heiligennamen. 85 ©.) — (Rinffje Philologie.) Geor- 
gius Fritz, De Strabone stoicorum disciplinae addicto. (38 8.) 
— Matthias Kapelle, De epistulis a M. Tullio Cicerone anno 
a. Chr. n. LIV. —— (57 8.) — Henricus Kuehne, De 
arte grammatica Rufi Festi Avieni. (75 8.) — [Bhilofophie.) 
Ludwig Poſadzy, Der entwicdlungsgeichichtliche Gedanke bei Herder, 
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(105 ©.) — —98* .) Karl Bönide, Ueber den Einfluß Abſorbierter 
Gaſe auf die Dberfläbenfpannung des Waflerd. (42 ©.) — Paul 
Leppelmann, lieber ——— in —A 63 ©.) 
— Subert abtenbẽ ver, Neue Meß —— für Wechſelſtroͤme 
in der Wheatſtone⸗Brücke. 49 ©. mit 1 Taf.) — D. Wylach, Unter 
fuhungen über tie Magnetifierungsjablen von Giien und Mangan 
faljın. 6 ©) — —8 Heintich Schlister, Ueber den 
feineren Bau des ſchwad⸗elcktriſchen Organd von Mormyrus oxy- 
rhynchus Geoffr. (51 ©.) ’ 


Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Schleuſingen Gymnaß.. A. John, Les Traits conventionnels 
des Domestiques et des Paysans dans les Comedies de Moliere. 
(8. 1-18.) — 93. Be ‚Fehde zur filbernen Hochzeit unſeres 
Haiferpaares. (S. 18-—24 

Scöncberg ———— Wilhelm Trockele, Beiträge 
zur Geſchichte der Minifterialität. Di: ——— des Gr 
biſchofs von Köln im 12. Jabrh. PR e) Rr. 98 u. 162. 

— (HelmbolpRealgumnaf.), Paape, ter "die Heimat der 
Arier und die der DOflgermanen. (21 ©.) Ar. 

— Mealſch), Bilbelm Stoewer, Bilkin von Kaulbadhe 
Bilderfreid der Weltgefhichte im Treppenhauſe des Berliner Neuen 
ar Grläuternde Bemerkungen ven Prof. Dr. W. St. (33 ©.) 

rt 

Scdweibnig —— ) — eliım ann, Ehriftentum 
und moderne Bildung. (5. 15—29.) N 

Schwelm —— £ Realfe., atste, Beiträge zur 
Heimatkunde des Hreijed Eu ‚mis 8: Zur Geſchichte des Kreiſes 
unter den Hohenzollern. (10 ©.) N 

Solingen (Realid.), Hand Fee aus; Unfer Recht und unſere 
Pflicht Schillers Totest 1908. 8 zu Er —— bei der Hundert» 
jabrjeier am 9. Mai 1 

Sonderburg (Nealic. \ ri 2 Lebrplan. 31 ©.) Nr. 365. 

Sopran Gymnaſ.) Walıber Koh, Zur Methode im geometrijchen 
Unterricht. (6 ©. mit 1 Taf.) Nr. 100. 

Spandau Mensa), N. ann. Bu Antigene, über 
fegt von Prof. Dr. R. 8. (46 S. 8.) N 

Stade Gymnaſ. J 5. aa Cine Heine preußifhe Stadt zur 
Braniofenzeit. 36 ©.) Nr. 389 

Stargard i. P. Sammel), Ernft BEER: Zur Lehr 
aufgabe did Deutſchen in Oberfelunda. (66 ©.) Nr. 

Stendal (Gnmnaf.), A. Jchme, — —X und 
Menſchbeitoideal. Gedaͤchtnisrede. (7 EN r. 309. 

Stettin (Stadt-Gnmnaf.), ————— Arit. Betrachtun a 
uhlande Iraueripiel „Ernſt, Herzog von —3 17 S. 

(Friedr.- Wilh, Schule ([Realgnmnaf.]), 8 — Zum ir 
togifgen nterrichte: Aufgaben und Ziele. (13 ©.) Nr. 1 

(Schiller-Realgpmnaf.), Emft Shulp, Die ——— 
pi ‚Nusvride & ») in folde, deren Bariablen Bedingungsgleihungen 
erfüllen. 116 ©.) 

Stralfund (Gymnaſ.), Wilpelm Hahn, Stimmungen und Etim- 
mungöbilder bei Homer, namentlih in der Odyſſee. (15 ©.) Nr. 187. 
— (Realgumnaf.), Albert Anobbe, Die Fauſt-Idee in Lord 
Borond Dibtungen. «ig ©.) Nr. 19. 
Stradburg i. Wpr. (Gymnaf.), Zufammenftellung der im den 
a Alajien zu erlernenden lateinijhen Stilregeln und Beiſpiele. 


(18 

—— i. Schl. (Gymnaſ. — Kopp, Katalog der 
Schũlerbibliothet. IL. Zeil. 20 ©.) N 

Striegan (Realgumnaf. i. .), 5 Gemoll, Die Medita 
— x en Unterrihte ald Gegenmittel gegen die Auffag- 
jabri 

Fauberbifhofsheim (Spmnaf.), Karl — Die Agrar 
verbältniffe in Bosnien und der Hetzegowina. 1. Teil, Hiſtoriſche 
Einleitung. (46 ©. 8.) Nr. 740. 1906. 








armſce Sadyeitfäyeiften. 


Göttingiſchegelehrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Befell» 
ichaft der Wiff. 168. Jahrg. Rr. 10. Berlin, Weidmann. 


Inh.: R. Smend, Die Weisheit des Iefue Sirad, Derf. * ug nu * 
Yefus Siradı erflärt. (WR, Smen nd) — A Baumstar 
# Liturgia dell’ Esarcato. (P. Drewa) — 1. — ————— — 
Zeugen für das Johannes: gr R.Horen, Mbfofi er dich 
Tichfeit u, Zwed von Evang. Yoh. Kap. 21. IP. Sarfien.) — flegmanm, 
Avollinarie N —e u. feine Eule. 1. (fd. Büliher.) — R. Du sand, 
Notes de Myt Iogie yrienne, Il—IX ot Index, I ee - [iM 
Dutoit, er Y en dee Buddha. (9. ©. Speyer.) — u. Ber, Er 
mähnungen dee ——— in 2 Welt. Kintater. 2. Berftein, 
Die * den bo A rüfer, Ein ägtptiicher S l 
Su med. @ af, Die * l arab. Eiteratur bis zur fränkifchen Zeit 
Ente dee 11. Yatık. Die Din’allata des Jahair mit dem — des 
Ada Safer Afızad Ion Muhammad An-Nahhas, Kab. v. I. Gausheer. 
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— Brodelmann.) — ASelectlos from 
by D. B, Macdonald. ıN. —XãAS 
vortꝛaee. ¶F. Rattenbufd.) 


Rerue eriti eritique d’histoire et de litt6rature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 45. Paris, E. Leroux. 


Bomm.: Suthe, Documents de In 18° dymastie, 6-7. — Breasted, Anciems 
souvenirs de | pte — Grierson, Lo marätbi. — Jensen, L' 


de Gilgamenh, I. — Hellmann, Sedulius Seottus — Ondet ann 


court, L’abbaye de Cordillon. — P. de Bouchaud, Jean de Bologss 

— Lampreebt, Histoire dei T’Allemague. I, Temps modernes. IL? — 

Bigwal — — des langues rirante — Steimmüller, Is 

littörature röformiste des languen. — Farjenel, moin. — 

— L —— *8 ee — Piolet m Yader, La rel 
lique en Chinese, — E. Ferry 


Ch nn Set 0 Vinfanterie, — Bed . 
lise de France. — Bares all Ä 


— La New-York 
Review. — Collection Baeumker Hertling{Wi Hilnnes; — Minge, 
Krebs, Ostler). 


Wochenſchrift für laffiihe Philologie. Hrea. v. G. Andreien, p. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahıg. Rr. 47. Berlin, Beidmann. 
Iat-: ©. Brvanitopullos, Fhylen ⸗ Heroen am Paribenonfrie®. (E. v. Dat.) 

DO. Helfmann, Die Mafedonen, * Sproeche und ihr Boifstum. (8. 
Bid.) — H. Francotte, Le Conseil ot l’Ansemblöe gendrale chez Im 
Achdens, (Fr. Caner.) — Caecialanza, Analecta Vergilians et Horatiana. 
(K. P. Schulze 8. rr So ,enannte Berbal- it bei Disintilian. 
ıd. Blafe) — Smith ir er A study of cerlain man 
Suetonius' lives of the Caesar. (Th. 


Außerdem erfihienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
u a Die viL 10, Sprade, 3. Aufl, (Iellinet: Ziſcht. f. d. öft. 
mn 
—— 8 überſ. v. P. Vogt. (Eichler: Ebbd.) 
Bornbat, —2 dese deutſchen 23. (PB. Bauer: Beil. ; 


Allg. Ztg. Rr. 260.) 
Boude, Wort or Bebeutung in Bortbed Eprade. (Kariten: The 
Germanic Philol., University of 


Journal of English an 
Ulinois VI, 1.) 
Brie, Die engl. Ausgaben ded Eulenſpiegel u. ihre Stellung in ber 
Geſch. des Volkobuches. (Herford: Gb N 
Bülbring, Altengl. Elementarbub. (Hart: Ebb.) 
* ie Pflanzenwelt von ———— (Roth: Beil. z. Allg 
t 


* ) 
ned, Geſch. d. deutſch. Lit. (Bettelbeim: Die Ration XXIV, 7.) 
A. H. Franckes Briefe an den Grafen — — j. L. Reuß zu 
aoſtus (Amelung: Theol. Lol. XXVIL 4 
Frey. U, Die 4 Hauſenblas: Iiſcht. f. Ahr. ®ymn. LVIL 10.) 
— von, &riften vermiſchten Inhalts. (Renner: Phileſ. 
ochſcht. I 
Bald, ent. Bettübungen. (Burgaf: Monatejhr. f. d. Turm. 


XXV ) 
Geyer, Der deutſche Auffag. (Singer: Ztſcht. f. d. Realſchulw. XXXLI1.) 
Gräf, Goethes —— über feine Dichtungen {Karften: The 
Journal of Engl. and Germ. Philol,, ‚Universlty of Illinois VI, 1.) 
Haney, The German influence on Samuel Taylor Culeridge. 


(Cooper: Ebd.) 
Hann, Lehrtb. d. —— 2. Aufl. Wallentin: Ziſcht. f. d. 


öftr. Gymn. LVIL 10.) 
Harnack, Lukas der Arzt. (Steinmep: Theol. bl. XXVII, 46) 
Hierofled' Eibifche —— beatb. v. H. v. Arnim. (Erönent: 
Beil. 3. Allg. Ita. Rr. 257.) 
Holzbaufen, — — die Briten. (Bleibtreu: Hochland IV. 2 


egomena of Ibn Khalden 
u Reifchle, Auffäge um 


uscripts of 


Jenne, Das landwirtihaftl. Unterrichtaweſen in Bayern. (Breili: 
Beil. a. Allg. I3tg. Rr. 266.) 
König, K., Zwiſchen Kopf u. Scele. (Ebd. Nr. 255 
(Strobl: Ztidr. N. d. Realihulm. 


Koıpp, a” u in Deutſchland. 
XXXL 1 


Krifteller, Suhferfig 4 Holzſchnitt in vier Jahrhunderten. (Bol: 
Beil. 5. Allg. Zt — 264. 

Kroder, Shrllens erstunft Lewis: The Journal of Engl. and 
Germ. Philol., University of Illinois VL 1.) 

Die Kultur der Begenwart 8: Die Bi > fat. Lit. u Ert. 
(Haufer: Stidhr. f. d. öftr. Gymn. L 

Lohmann, Sakrament und Parabel. (Schulze: et. 861. XXVIL #6. 

Eoeper, Das alte Athen. (Debler: Ztidr. f. d. öftr. Gymn. LVIL 10.) 

Lowl. F., Geologie. (Reð: Ebd.) 

Mandtoyf, Bödlind Kunſt u. die Religion. (Sabr: Ziſcht. . } 
deutich. Untere. XX, 11.) 

Mattbiad, Handb. d. "ru Unter richts 3 Aa Eulen. L2% 

(Singer: Je. f. d. Realſchulw. XXXL 1 


Meyer, R. M Veuiſche Stiliſtit. Singet: Gi h) 
Ran gie deutich. Boltes. IV. ine: Suũddeutſche Monatk 
beite 


Müller, Fr., Zenit ei zupnnt. Unterrihts. (Kraus: Ziſcht. f. 


Realihulm, XXXI 1 
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Müller u. ———— Latein. Saplehre. Golling: Itſchr. f. d. öſtt. 
Gymn. LVIL, 1 

Neweft, Einige er 2. Teil, en: Ebd. 

Parsons, The earliest life of Milton. (Osgood: The Journal of 
Engl. and Germ. Philol., University of Illinois VI, 1.) 

Baulfen, Das deutſche Sıldun dweien in ſ. geſchichtl. Entwidlung. 
Pi Prilof. Wochſcht. IV, 6/7. 
Sabr, Das deutſche Boitslied. 2. Aufl. (Bernt: Bir. f. d. öftr. 
Gymn. LVIIL, 10.) 

v. Gallwürf, Prinzipien u. Methoden der Erziehung. (Hübler: Ziſchr. 
f. lateinlofe bob. Schulen XVIIL 2.) 

Schmidt, W., Die Mon-Ahmer-Bölker, ein Bindeglied zwiſchen Völkern 
— und Auſtroneſiens. (GSlobus XC, 19. 

—— — Evangelium Chriſti. (Steinmep: Theol. Lbl. 

Shearin, "The expression of purpose in Old Do ah ‚poetry. 
(Chase : The Journal of Engl. and Germ. Philol., University 
of Illinois VI, 1.) 

Shipley, The genitive case in Anglo-Saxon poetry. (Shearin: Ebd.) 

Sjdgren, Zum Gebrauch BL N ee im Alllatein. Kunſt: Zticr. 


f. d. öftr. Gymn. LVII, 10.) 
— Be Sieabutune, (Bollmann: Itſcht. f. d. Real- 
ulm. 11.) 
Zepler, M., Erziehung zur Körperſchönhtit, BE: Tanzen. (Neuen 
dorf: Dionatef fhr. f. d. Turnw. XXV, 1 
EStrobl: Ztſcht. f. d. 


v. — — Maria a Re 
Nealſchulw. — 11.) 


—— — 





— — — 


Som 15. bie 2. November find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 
bei uns eingeliefert worden, deren Beſprechung fit bie Nebaltion ie 

Arauner, hg Der Wein u. feine Ghemie. — Wirth. 8.) 4 4- 

Arnoldt, E. Befammelte Echriften. H tto Shöndörffer. 
Rachlaß. Bu giteratur. — — Fauſt, Nathan. Berlin. 
Gafjirer. (IV, 157 S. Gt. 8.) 

Aus Ratur und Geiſteswelt. Nr. 40: F. Auerbach, Die Grund» 
begriffe der modernen Naturlehre. 2. Aufl. (mit 79 gie Rr. 87: 
R. Graul, Dftafiatifhe Kunſt u. ihr Einfluß auf Europa (mit 
49 Abb). Nr. 106: R. Wilbrandt, Die Frauenarbeit, ein Pro 
blem des Kapitalidmud. Nr. 109: R. Piſchel, Leben und Lehre 
des Buddha (mit 1 Taf). Nr. 110: S. Oppenbeim, Das aflıo- 
nom. Weltbild im Wandel der Zeit (mit 24 Abb.). Nr. 113: 9. 
Bochmer, Luther im Lichte der neueren Forſchung, ein kritiſchet 
Beriht. Nr. 116: R. Meringer, .. deutfhe Haus u. fein 
Saudrat (mit 106 Abb.). Nr. 118: M. G. Shmibt, Geſchichte 
des Welthandels. Nr. 119: C. R. Fe Einführung in das 
Weſen der Mufil. Rr. 123/4: D. Weber, Bon Luther bid Bis» 
mark, zwölf Gharakterbilder aus deutſchet Geſchichte, 2 Bände. 
Geipzig, Zeubner. (8) Jede Ar. geb. „#1, 25. 

Baumgarten, F., Das Freibur = Münfter, befchrieben u. kunſt · 
geſchichtl. gewürdigt. Stuttgart. Seifert. (8. mit 10 Abb.) „#0, 75. 
oden, Fa Ueber Moral u. Religien vom Standpunkt der Geſchichte 
und ber Rune Ein Beitrag en Phileſophie der Perfönlipkeit. 








Hamburg. D. Meißner. 18.) #2 
Braun, 6, Sarajevo 1878. Seipig- Cavael. (8.) #2, 50. 
Breöal, M., *— — connaitre Homöre. Paris. Hachette 
& Cie. 8) Fr. 3 
Broidher, Ch. John 2 ustin und jein Werk, Zweite Reihe. Jena. 
Diederihd. (B.) .4 
Ganftatt, D., less zum Kritifhen Repertorium der Deutid- 
Braflianifcen Literatur, Berlin. D. Reimer. (®r. 8.) .# 4. 
Cohen, G., Histoire de la mise en scöne dans le thöätre 
religieux frangais du moyen äge. Paris. Champion. (304 8. 
⁊ 8. mit 6 Taf.) 
ornet, 


®., Die Tubertuloſe. 2. Aufl. Wien. Hölder. (Gr. 8. mit 

15 uf, 1 Karte u. 5 Taf.) 4 32. 

Dieid, 9. * Bragmente der Vorſotratiker. —— — deutſch. 

Au . Band. Berlin. Weidmann. (Br. 8.) # 

— © Das Rätjel des Matichu. Meine — — — 
Berlin. ie & Eohn. (Br. 8. mit 67 —— zabır. 
Stijzen u. Tertabb., fowie 3 Karten.) 4 6, 50 

Bormularbud für die freiw. Gerichtsbarfeit. 2. Zi.: Bürgerl. Gefe Kir 
buch, Erbrecht. Eclußlief. Berlin. Heymann. (Gr. 8.) 0 4 

Fripfhe, M. R., Dorfcule der Philojophie. Gine Anleitung zum 
Nachdenten über unfre Begriffe von Gott und Welt im Anſchluſſe 
an den Intereſſenkteis der oberiten Alafjen höherer Rehranftalten. 


Reipzig. Dürr. (Gr. 8.) 4 2, 40. 
ebauer, J., Slovnik starotesky. Sesit 14: mät'’—motsky. 
„Uniet, (Lex. 8.) 4, 
BeHrde, €, Die Anwendung der Interferengen in der Speftroffopie 
—W— Atome Bieweg & Sohn. (Gr. 8. mit 
Ad, 5, 


Geigel, F., Kirhenftenern, Friedhöfe, weform. Sonode in Preußen 
u. Eljaß-Forhringen. Straßburg i. €. Le Hour & Co. (Br. 8.) .# 4. 
Großmann, 8., Der Gemäldezyklus der Galerie der Maria von 


Medici von Peter Paul Rubens. Straßburg. Heiß. (8er. 8. mit 
9 Lichtbr.-Taf.) A 8 
Hansasen, F., El arte mayor de Juan de Mena. (8.-A. a.: 


Anales de la universidad de Chile.) Santiago de Chile. Impr. 
Cervantes. (24 8. 8.) 

Hoppenftedt, Die Said der Zukunft. Berlin. Mittler & Eohn. 
(8. mit 1 — 3,60 

Horneffer, A. Der Berfall der Hochſchule. Leipzig. Zeitler. ar 8) 

Howard, €, Sartenftädte in Siht. Jena, Diederiche. (8.) # 3. 

Jaberg, 8., Ueber die affoziativen Erfcheinungen in ber Berbals 
Ber einer yon Dialeltgruppe. Marau. Gauerländer 

& Go. (XX, 138 ©. Gr. 8.) 

Keindorff, N, Die ——— — * Im, Flüffigkeiten 
und Gaje. Reipzig. Zeubner, (Gr. 8 

Kirchner, I., Kinvheitäglaube und 24. Ein Beitrag zur 
Lebendgefcicte des ſchleſiſchen Dichters I. Chr. Günther. Berlin« 

Reipzig- — Verlagsbureau (Wigand). (8.) #1. 


Kühnel, E., Franccdco Botticini. Straßburg. Heig. (2er. 8. mit 
40 Abb. — 15 LichtdrTaf. #7. 
Leifhing, I., Das Bildnis im 18. u. 19. Jahrh. Wien. Schroll 


& Go. (4. mit 8 LichtdtTaf.) M 6. 

genen, F. v. d., Deutſche Univerfität u. deutiche Zukunft. Betradh« 
tungen. Jena. Diederichd. (B.) „#2. 

Lichegott, M., Der —— Landvogt bis zum 16. Ih. 
Halle a. ©. Riemever. (&r. 8.) .# 5. 

Meyer, Rid. M., Kriterien der —— S.A. a.: —* Jabrbb. 
f. d. tlaſſ. Alt. 'XVIL) Leipzig. Zeubner. (Br. 8.) #1, 60. 
Michelſon, W. 9, Kleine Sammlung ——— Wetterregeln. 

Btaunſchweig. Bieweg & Sohn. (Al. 8.) 
Notton, M., Harnad u. Thomas von a Gine — — 
Studie über die Gnadenlehre Paderborn. Schöningb. (@r.8.) .# 1,20. 
Ordbok öfver Svenska Spräket. Utgifven afSvenska Akademien. 
Häftet 32: Dag—Dam. Lund. Gleerup. (Lex. 3.) Kr. 1, 50. 
Saran, F. Dem che Verslehte. Münden. Bed. (Br, 8.) 4 . 
Sherer, H., Die Pädagogik ald Wiffenfhaft von Peſtalozzi bis zur 
Gegenwart, 1. Abt.: Die Entwidlung des Aultur- u. Beifteslebene. 
Leipzig. Brandfetter. 18.) 4 6, 40. 


= — — = ö— — em a — — 


Antiquariſche Kataloge. 


Baer & Go. in Frankfurt a. M. Nr. 538. Philoſophie. 3353 Nm, 
Frenedorff, E., in Berlin. Nr. 11. Erftausgaben deutſchet Lite 


ratur. 604 Rem. 
Gaftinger, B,, in Parid. Rr. 110. ge pen 556 Nm, 
Hierfemann, ®. W., in —J Nr. 332. Ftanzoſ. Revolution, 
Napoleon I und feine Zeit Na, 
Kerler, H., in Ulm. Nr. 353. Preußen, Rorddeutſchl. 3650 Nrn. 


Lie biſch, Beinh., in 33 Nr. 157, Deutſche Lit. von Gottſched 
big zur Gegenwart. 4 Ara. 


Lin EFrande in Leipzig. Nr. 384. Muſitlit, 2651 Nrn. Nr. 385. 
—— Bibliothelsw., Buchh. Buchdt. Handſchriftenkunde, 
m. 
Mayer & Müller in Berlin. Rr. 223. Angelfähi., Engl, roman. 
Spraden. (70 ©.) Rr. 225, Volkekunde, Kulturgeib. (38 ©.) 
Mueller, J Gdard, in Halle a. ©. Nr. 119. Deutſche Lit. feit 


1750, A—R. 1235 Nm 
Rijhoff, M., im Haag. Bull. Ar. 2 . Berfhiedened. (16 ©.) 
Piepder, F, in Zübingen. Rr. 368. Exatte Wiſſ. 1482 Nın. 
Schnabel & Walter in Potsdam, Nr, 10, Geſch. Beogr. 1273 Nrn. 
Süddeutfhes Antiquariat in Münden. Rr. 84: Zehn. u. Ine 
nieurwiff,, Arditektur, Baumwejen, 1403 Nm. Nr. 85: Geſchichte, 
3319 Nm. Nr. 86: Deutiche Lit. feit 1750. 1855 Nm. Nr. 87: 
Kathol. Theol., 1146 Nın. Nr. 88: Rechtéwiſſ., 2049 Ren. 


Auktion. 


Am 6. und 7. Dezember d. I. bei Döwald Weigel in Leipzig, Könige 
ftraße 1. Specimina xylographica et graphica, Ginblatt- 
drude und Flugſchriften, Geheimmiffenihaften, bie Sage von Dr. 
Johann Fauft, deutihe Literatur. Yeptere Nubrit umfaßt die 
namhaften Reſtbeſtände der Hohenftädter Bibliothek des Alaffiter- 
verlegerde Georg Yoahim Göfcden, deren zweite — „Eng · 
liſche und franzöſiſche Literatur“ —— 1192 


nachrichten. 


Der a. ord. Proſeſſor Dr. R. Muh in Wien wurde zum ord. 
Profejjor der germanischen Sprachgeſchichte und Altertumsfunde, der 
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Privatdozent der Zoologie Dr. K. Eſcherich in Straßburg zum ord. 
Profejjor an der Forſtakademie in Tharandt, der Privatdozent Seftiond- 
tat Dr. E. Seidler, zugleich a. ord. Profefjor an der Erportatademie 
in Wien wurde zum ord. Profejjor der Berwaltungelchre und des 
Berwaltungsrehts an der Hochſchule für Bodenkultur daſelbſt, der 
Privatdozent der Phyfiologie Prof. Dr. &. Aſher in Bern zum a. on. 
Brofeifor, ferner am der techniſchen Hochſchule in Wien (Dftern 1907) 
der Oberbaurat im öfterreih. Gifenbabnminifterium 8. Gölédorf 
zum Preſeſſor des Rofomotivbaus, der Mafchinen-Oberingenieur ber 
Kriegsmarine R. Top zum Profefjor des Schiffsmaſchinenbaues und 
der Schiffjsbau-Dberingenicur der Kriegdmarine H. Wagner zum 
Brofefjor dis Schiffsbaues ernannt. 

Zum Rektor der Univerfität Bafel für 1907 wurde der ord. Pro- 
feffor der Germaniflit Dr. John Meier gewählt. 

In Bafel habilitierte ſich Dr. &. Gelbke in der medizinischen 
Fafultät, in Berlin Dr. Fr. Küchler in der theologiſchen Fakultät, 
in Breslau Dr. 8. Ziegler für innere Medizin, in Heitelberg Dr. 
8. 3. Bifhler für innere Medizin, in Münden Dr. 5. Burger 
jüe Kunſtgeſchichte. 

Zum Aurator der Univerfität Göttingen wurde der Geh. Ober 
tegierungsrat und bortragende Rat im preuß. Kultusminiſterium Dr. 
E. Dfterrath, zum Aurator der Univerfität Greifswald der Hilfe 
arbeiter im preuß. Aultusminifterium Prof. Dr. IJrmer ernannt. 

Dir DOberbibliothelar an der Univd.-Bibliothet Dr. W. Schulpe 
in Halle wurde zu gleicher Stellung am der kgl. Bibliothek in Berlin, 
der Bibliothefar Dr. Reinhold in Bonn zu gleiher Stellung am ber 
Univ.Bibliothet in Halle a. ©., der Hilfäbibliotbefar an der fal. 
Univ.»Bibliotbet Dr. Bollert in Bonn zum PBibliotkefar und der 
Hilfsbibliothefar an der fol. Univ.»Bibliotbet Dr. Weigenborn in 
Münfter zum Bibliothefar an der Univ.Bibliothek in Göttingen cr- 
nannt. 





Die k. bayr. Alademie der Wiffenfhaften in München wählte zu 
ord. Mitgliedern: den ord. Profifior der Literaturgeſchichte Dr. —J 
Munder und den Direktor des f, allg. Reichsarchive Dr. F. ®. 
Baumann dafelbft; zu a. ord. Mitglietern den ord. Profelfor der 
tlaſſiſchen reg r. 3. Bollmer und den a. ord. Profeſſor 
der anorganiicen Ghemie Dr. 8. Hofmann daſelbſt; zu forrejpon- 
dierenden Mitgliedern a) in der philof.-philol, Klaffe: die Profeſſoren 
DDr. Adcoli in Mailanr, 8. Zeumer und $. Bimmer in Berlin, 
8. Schlumberger in Paris, B. Grenfell in London, b) in ber 
matb.-phyfifal. Alaffe: die Prof. DDr. W. Fiedler in Zürih, 9. 
Froriep im Tübingen, K. Rabl in Leipzig, E. Stahl in Jena, 
H. 8. Vogel in Potsdam, Wittrod in Stodholm; e) in ber bifter. 
Klaffe: die Proff. DDr. H. Niejjen in Bonn, Luſchin v. Eben- 
greuth und I. Strzygowéti in Graz. 

Die k. Akademie der Wiffenihaften in Upfala ernannte den Pror 
feffer der mathematischen Phofit Dr. M. Pland in Berlin und den 
Brofeffor deutichen Sprache und Literatur Dr. H. Paul in Münden 
ju auswärtigen Mitgliedern. 

Dem ord. Profeffor Sch. Juftigrat Dr. H. Dernburg in Berlin 
wurde vom deutiten Kaiſer die große goldene Medaille dar Milfen- 
{haft verlichn; D. wurde * zum audmwärtigen ord. Mitgliede 
der Accademia dei Lincei in Rom ernannt. 

Der ord. Profeffor der Pſychiatrie Geh. Rat Dr. P. Flechſig 
in Peipgig wurde zum Mitglied des Conseil d’administration de 
Institut g6n6ral psychologique zu Paris erwählt. 

Die medizinifche Fakultät der Univ, Tübingen verlich dem Ber 
lags buchhandler Alir. Ente in Stuttgart die Würde cines Ehren. 
dottord, ebenfo die Univ. Bern dem Profeffor an der ticrärztl. Hoch- 
fhule 3. Tereg in Hannover. 

Ferner wurde verliehen: dem Privatdojenten der Botanik Dr. 2. 
Dield und dem Muſitgelehtten Dr. M. Seiffert in Berlin, fowie ben 
DOberlehrern am höhern Mädchenſchulen DDr. M. Baumann, © 


Noodt, Ragwiß, Görliper in Berlin und Fr. Leiffholdt in | 


Dberbarmen das Prädikat Profeffor, dem ord. Profefjor Geh. Medizinalrat 
Dr. Ebftein in — und dem Verlagsbuchhaͤndler Kommerzienrat 
G. Bürenftein (M. Oldenbourg) in Berlin der . preuf. rote Adler- 
orden 3. Alafje mit der Schleife, dem a. ord. Profeifor Geh. Medizinalrat 
Dr. Meſchede in Göttingen der f. preuß. Aronenorden 3. Klaffe, 
dem Miniftcrialdireftor wirtl, Geh. Dberregierungsrat Dr. F. Alt- 
hoff in Berlin und dem Stadtrat a. D. Prof. Dr. W. Simon in 
Königäberg der k. preuß. Wilhelmorden, dem Berlagsbuhhändler W. 
Regenberg Eoeſchet & Co.) in Rom das Nitterkreug des Drbend 
der Italienijhen Krone. 


Am 27. Oktober + in St. Peteröburg der Juriſt, Publizift und 
Literarhiftoriter Wladimir Gpafomwicz, 77 Jahre alt. 
Erkto, 57 Jahre alt. 

Am 20. November + in Berlin der Medizinalftatiftifer Dr. nn. 
Heimann, 53 Jahre alt; im Wien der Novelliſt Julius Jako 
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Am 16.Rovember + inHelfingford der finnländijche Dichter Jahei 
Henrit David im 48. Lebensjahre. 

Am 22, November + in Leipzig der Verlagsbuchhändlet Arkı: 
Gebhardt (Rengerihe Buchb.), 57 er alt; in Beimar der Gm 
lagsbuchhändler Gerhard Demmering(Böhlaud Rachf. im 52. Lebent 
jahre; in Graz der ord. Profeffor der neueren Geſchichte Dr. fan 
v. Awiedined-Güdenhorft, 61 Jahre alt. 

Am 23. November + in Breslau der ord. Profeſſot ber neutie 
mentlihen Eregeje Dr. William Wrede, 47 Jahte alt. 

Bor kurzem + in Stuttgart der em. Profeffor did Etrafn 
Waſſer und Eifenbabnbaues Baudirefter Friedrich v. Larklı, 
76 Jahre alt; in Roftot der frühere ord. Profeſſot der Rarkmtt 
und Phyſik Dr. Ludwig Mattbiefjen im 77. Lebensjahr. 





Wiſſenſchaftliche Juſtitute. 

Dem Bericht über die Vollverſammlung der Kommiſſien für 
neuere Gefhidte Oeſterreichs am 31. Oftober d. J. entmtan 
wir, daß im Berichtsjahre 1906 drei neue Werke vollendet mus 
1) der erfie Band der „Defterreihifchrenglifchen Staateren 
träge", bis 1748 reichend und von A. F. Pribram bearbeitet Im 
brud, 1907, Wagner). — 2) Von Thomas ellnerd hinterlaimen 
Werke „Dieöfterreihifdhe Zentralverwaltung, L Abteılum 
Bon Warimilian I bis zur Vereinigung der böhmijden und ifo 
reihifhen Hoftanzlei 1749, bearb. v. Heinrih Kreiſchmayt“ iR dr 
erfte Band der Aktenbeilagen (1491 bis 1681) bereits im Drud vl 
endet, der zweite befindet fi unter ber Preſſe, fo daß die ganie ıık 
Abteilung (mit [dem geſchichtlichen Ueberblick als Band I} zulammı 
im Berlage von Holzhaufen in Wien 1907 ericheinen wird. — 3 „Ati 
valien zur neueren Geſchichte Deſterreich s. 1. Heft“ Bin 
1907, Holgbaufen). Berichte über die reichhaltigen Privatardix ded 
abeliger äufer Deſterreichs bilden den Inhalt diefer im zwangen 
Folge erjheinenden Hefte. 


Wiffenfhaftlihe Stiftungen und Zuwendungen. 

Dad Epringer-Stipendium der Univerfität Leipzig = 
Betrage von 1000 „4 für tie Jahre 1904/6 wurde dem Privattopnin 
der meueren Kunſtgeſchichte Dr. W. Pinder in Würzburg vera 

Die Agl. Bayr. Akademie der Wiffenfhaften in Münden 
willigte aus den Zinjen der Adolf v. Bayer-Jubiläumd-Stiftusg # 
wifjenfhaftlihen Unternehmungen dem Privatdozenten ber eh: 
Dr. H. Bieland und dem Profeffor der Chemie Dr. 8. Hein! 
daſelbſt — A, dem Privatdojenten der Chemie Dr. J. zur 
daſelbſt HM. Pr 

Der flädtiihe Schulvorftand in Mainz beſchloß, zur wei W 
300 jähr. Beſtehens der Qandesuniverfität Gießen (1907) eine Jahr 
läumdgabe von 10000 4, halb ald Stipendienfonds, halb zu Bir 
thefsgiweden, zu ftiften. 

Ausgrabungen, Altertumsfunde. 

Auf einem Baugrundflüd zwiſchen Porta Pia und Perta Sul 
in Rom, das im Altertum wohl zu den Gärten des Sala aim 
wurde in diefem Sommer in einem gewölbten Kıyptopertifus ent ;® 
erhaltene Icbendgroße Niobide aus pariihem Marmor gefunden, mu; 
aud dem 5. oder 4. Jahrh. v. Ghr. 


Literariſche Fuude. 

In Whitley Mortſhite) wurde jüngft in einer Privatſanenn 
alter Bücher der bemertenewerte Fund von drei Drucen Bilus 
Gartons gemadit. Der Band enthält: »The Ro Book & 
Book for a King« 1484, »The Book of Good Manners« I 
»The Doctrinal of Sapienee« 1489, — Ferner wurten fanlid % 
der Bibliothek eines alten Landhauſes bei London feltene Etat 
fpeare-Drude entdedt: ein tadello® erhaltener Band der tl? 
Ausgabe der Gedichte, „König Heinrih VI“ und „Perifiei 10 
„Der Kaufmann von Venedig“ und „Hamlet“ 1687, fomie ein una 
aefehnittener Band von Taylord »Heads of all Fashions« mil d 
Kopfe Shakeipeared als Titelbild, 1642, 


Literarifche Neuigkeiten. 

Auf dem Gebiet der Geſchichte find in den leßten Beta u 
erften Hefte mehrerer neuen Sammelwerke erſchienen: 1) „Nefarnt 
tionsgefchihtlige Studien und Xerte”, bräg. von Dr. 
Greving, Privatdozent in Ponn, Berlag der Aichendorfiden 8 
handlung in Münfter i. ®. — 2) „‚Duellen nnd Darkelam" 
aus der Gefhichte des Rıformationdjabıbunderts”, bräg. non Fi 
Dr. Georg Berbig in Neuftadt bei Coburg, Berlag von G. N“ 
mann in Halle a. S. — 3) „Straßburger Beiträge zur MT 
Geſchichte“ hrög. von Prof. Martin Spabn, Kommijfentmna " 
Agentur von B. Herder in Etraßburg. Die Inhaltsangabe feht 
unfere eier oben auf Sp. 1668 und 1669. * 

Prof, Hermann Credner hatte im J. 1902 die neunte Eule 
feiner „Elemente der Geologie’ einer durchgreifenden Naht 
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tung unterzogen. In Burger Frift machte fih von dieſem umſaſſenden, 
in alademiſchen Kreifen feſt eingebürgerten Lehrbuche die zehnte Auf- 
lage notwendig, die foeben im umveränderter Geftalt auögegeben 
murbe Leipzig, Derlag von Wilhelm Engelmann; XVII, Io ©. 
Gr. 8. mit 624 Abb., Preis 15 2). 

Die wichtigen Fortſchritte der Pflanzenphyſiologie in den legten 
Jahren bedingten eine Umarbeitung und Erweiterung des entipredyen- 
den Schulbuches für höhere Pehranftalten ‚Pfianzenphufiologtie 
Berſuche“ von Prof. Walter Deld, das jorben in zweiter Auflage 
bei Friedrich Bicwea & Eohn in Braunſchweig heraudtam (XIV, 
117 &. ®r. 8. mit 87 Abb. Preis 8 .#, geb. d 0). Die Brauch ⸗ 


barkeit des Büchleins für die Schule iſt durd die forgfältige Reu- | 


bearbeitung, die dem „Aleinen pflanzgenpboflologifchen Praftitum* von 
Detmer (Jena 1908) mandes verdankt, weſentlich erhöht. 

Von Prof. G. Arnolds „NRepetitorium der Chemie mit be 
fonderer Berüdfihtigung der für die Medizin wichtigen Verbindungen“ 
erſchien ſoeben im lage von Leopold Voß in rg Leipzig 
die 12, verbeſſerte und ergängte Auflage (XI, 688 ©. Gr. B. Preis 
geb. #7). Geit dem J. 1 it der rübrige Verfaſſer fortgeicpt 
bemüht geweſen. fein tüchtiged Werk den Fortſchtitten und modernen 
Anfhauungen der Chemie entipredend auszubauen. Dit weldem 
Erfolge, das zeigen die raſch einander folgenden Auflagen und die 
Beliebtheit, deren fih das ſchlagfertige Bud bei Medizinern und 
Pharmazeuten Sowohl alö Leitfaden neben dem Kolleg wie ald Nadı- 
ſchlagebuch in der Praxis erfreut. Anerkennende Erwähnung verbient 
auch dad 140 Epalten lange genaue Regifter. 

Seiner praftifchen Anlage, verbunden mit fuapper Faflıng bed 
Zerted und fritifher Auswahl der Methoden, verbanft Poftd Hand» 
buch „Chemiſch⸗techniſche Aualyſe“ fein hohes Anſehen in den 
Kreifen der Induſtrie wie des Lehrfachs. Die 5* Auflage war 
viele Jahre vergriffen, da eö dem Begründer des Werkes, Geh. Ober 
regierungsrat Prof. Poſt, infolge der Aenderung feiner Berufstätig- 
feit nicht möglih war, cine nochmalige Herausgabe zu bejorgen. 
Diefe dritte Auflage hat nunmehr Prof. Bernhard Neumann in 


Darmftatt, unterflügt durch die Mitarbeiterfchaft bedeutender Fach | 


leute, in die Hand genommen, und zwar wird fie in zwei Bänden 
von je vier Heften erfolgen, deren jedes eine Gruppe verwandter 
Induſttien enthält und einzeln für ſich käuflich if (Berlag von Fr. 
Vieweg & Sehn in Braunſchweigh. Im neuen Gewande liegt zunäcft 
das 1. Heft ded 1. Bandes vor: „Waſſer und Abwäſſer“ von Prof. 
3. 9. Bogel, „Brennftoffe” von H. Sangbein, „Pyrometrie” und 
„Raude, Heiz und Kraftgafe” von Prof. B, Neumann; fowie das 
1. Heft des 2. Bandes: „Kalt, Kalkjandfteine, Zement und @ips*, 
„Ionwaren“, „GSlas und Glafuren“, von dem Chemiſchen Labora- 
torium für Zoninduftrie, Prof. H. Seger und E. Eramer in Berlin. 
Beide Hefte (180 u. 208 ©. Gr. 8., Preis „#4, 80 und 5, 50) er 
füllen im audgezeichneter Weiſe die Anforderungen eines zuverläffigen 
Ratgebers bei analntifhen Unterfuhungen. 

John Erwin Sandys' forafältiacd Bud: »A history of 





classical scholarship from the sixth century B. C. to the end | 


of middle — wurde beim erſten Erſcheinen im 55. Jahrg. (1904), 
Nr. 3, Ep. 104fg. d. Di. eingehend befproden und wegen feiner 
Zuverläffigfeit und feines einfachen, leichtverfiändlichen Etiled warm 
empfohlen. Das gleihe Lob gebührt der jochen veröffentlichten 
2. Auflage (Cambridge, Univcfity Prof; XXIU, 702 ©. Gr. 8, 
Preis geb. Sh. 10, 6), die unter Denupung der neueften Piteratur 
(f. Borwort ©. IX) eine Reihe Berbefferungen und Zufäpe in Zert 
und Anmerkungen aufzeigt, fo daß fih der Umfang um 31 Seiten 
vermehrt hat. An Abbildungen find neu —— das Bild 
eines rezitierenden Rhapſoden, entnommen einer Amphora von Bulci 
(S. 16), und je ein Fakſimile aud dem Codex Ravennas saec. XI 


des Nriftophaned und aus dem Codex Parisinus As no. 1741 | 


saee. KI des Mrifteteled (©, 51 und 66). Aus den legten Worten 
der Borrede ergibt fi, daß ein zweiter Band, der die Geſchichte ver 
tlaffiſchen Philologie bis auf die Gegenwart fortführt, fid unter der 
Preife befindet; eine kurze Meberfiht der Periode von Petrarca und 
Boccaccio bid Gradmusd von Rotterdam hat Saudys unter dem Titel 
»Harvard lectures on the revival of learning« bereitö im 
Jahre 1905 voraufgehen laffen (XVI, 212 ©. ®r. 8., Pr. Sh. 4, 6. 

Um gebildeten Leuten und Echülern, die auf ber Schule nicht 
Griechiſch gelernt haben, die Kenntnis der helleniſchen Profa-Literatur 
au vermitteln, veranftaltete die Berlagdhandlung F. A. Pertbed in 
Gotha unter dem Titel: „Meifterwerfe der griedifchen Literatar 
in deutſcher Ueberfegung, L Zeil: Profaifer, hrög. von G. Michaelis, 
Direktor des Neformrealgumnafiums zu Barmen“ (XIX, 292 ©. Br. 8. 
Pr. geb. 3 4, in cleg. Geſchenkband „4 4, 50) eine Auswahl aus 
den riften von Herodot, Thutydides, Plutarh, Platon, Ariftoteled 
und Demoftbened. Die mannigfahen Geſichtspunkte, hiſtoriſche wie 
tunſtphiloſophiſche und vor allem die allgemeine Bildung berührende, 
nad denen diefe Auswahl getroffen wurde (©. VIfg.), find durchaus 
zu billigen; die Ueberfegungen, an denen ſich außer dem Hrögbr. ſeche 
nambafte Schulmänner beteiligten, haben ihr Hauptziel: „ein richtiges 


und gs Deutſch, dabei möglichft getreue Wiedergabe deö Originals 
und Wahrung des dem Autor eigentümlihen Toned* im großen und 
ganzen erreicht, nur in der Behandlung der Fremdwörter und in Schrei 
bung der Eigennamen befolgten die cingelnen Bearbeiter verfchiedene 
Grundfäge. Das Buch wird fein Zeil dazu beitragen, die heutigen 
Gegenfäge zwiſchen gumnafialbumaniftiiher und realmeufpradhlicher 
Bildung zu mildern. 

Als Fortiegung feiner modernen Platom-Ucberfepungen (Derlag von 
von Eugen Diederihd in Jena) veröffentlicht Rudolf Kaßner fochen 
eine allgemeinverftändliche — von „Platons Phaidon“, 
dem beruͤhmten Dialog über Gofrates’ Tod und feine Unſterblichkeits ⸗ 
Iehre (113 ©. 8. Preid 3 4, geb. 4.0). Das Büchlein verdient in 
diefer Form viele Beier. 

Engelbert Heganur und Dr. Owlglaß, beren beutihe Gar 

antua-leberjegung binnen Jahresfrift die zweite Auflage erlebte, 
— * ihr ungefäumt eine Verdeutſchung: „Des Francois Rabelais 
Bantagruel, Erſtes Bud“ feigen taffen (ebenfalld im Berlag von 
Albert Langen in Münden; 139 S. 8., #2, 50, geb. „#3, 50). 
Owlglaß, der Berfaifer dieſes Teiles, verftebt ed vortrefflich, die 
fnorrigen Derbbeiten des framzöfifchen Driginald durch entipredhende 
deutſche Ausdrücke wiederzugeben. Durch Kürzung der Liften im 7. 
und 30, Kapitel, fowie des parodiſtiſchen Unfinnd in Kap. 6, 11 bie 
13, 19 und äbnlihe Ausiheidungen verjucdte der Herausgeber das 
Nabelaisfhe Büchlein, dem die Berlagshandlung eine ſtilgerechte Aus- 
ftattung widmete, dem heutigen Leſer zugänglicher und eindringlicher 
iu maden. 

Das neuefle Bändchen der Dorf Library aus dem Berlage von 
Georg Bell & Gond in London: „Classic Tales“ hat einen glüd- 
lichen Gedanken zur Ausführung gebracht. Es vereinigt vier berühmte 
Werke der engliſchen Profaliteratur um die Mitte des 18. Jahrhunderts : 
1) Rasselas, the prince of Abissinia, von Samuel Johnſon, 1759. 
2) The Vicar of Wakefield, ven Dliver Goldimith, 1766. 3) A 
Sentimental Journey, von Raurence Sterne, 1768. 4) The Castle 
of Otranto, von Horace Walpole, 1764. Der Herausgeber G. ©. 
Fearenfide fhidt eine lefenöwerte „Introduction“ voraus, worin 
er fi über die dreifache Bedeutung biefer Erzählungen verbreitet, 
nämlich erftend ald Unterhaltungslettüre, zweitend ald Dokumente der 
Gharaktere, Eitten und Anihauungen ihrer Zeit, drittens ihre Gtel- 
lung in der englijhen Literaturgeſchichte. Weitere Abſchnitte handeln 
über die Berechtigung des Titels „Classic Tales“, jowie über dad 
Zeitalter derfelben, und bringen nähere Angaben über die einzelnen 
Werke und über Hilfsbücher zu deren Verfländnid, Wir empfehlen 
dad gut audgeftattete, XX u. 497 ©. ftarfe Dftaubüchlein, das ge» 
bunden 2 Shill, koftet, auf bad amgelegentlichfte. 

Adolf Bartels’ moderne Piteraturgefhihte: „Die deutſche 
Dichtung der Gegenwart. Die Alten und bie Zungen“ (juerft 1 
fann ſich des Erfolges von ſechs ſchnell nad einander notwendigen 
Auflagen rübmen. Die foeben erjdienene 7. Ausgabe (Reipzig, Ed. 
Avenarius; VIII 352 ©, 8,, Pr. 4.4, geb, 5 u. 6.4) bedarf feiner 
Empfehlung mehr: „Scharfe Charakteriftif der literarifchen Bewegungen 
im Rahmen der nationalen Entwidelung und Zufammenftellung ber 
Dichter zu natürlichen Gruppen, niht nach rein äuferlihen Gefichtd- 
punkten, unter Bevorzugung ber bedeutenderen dichteriſchen Perlön- 
lichteiten“, wie der Berf. im Vorwort zur dritten Auflage ſich äußert, 
ift feine Hauptaufgabe und der Borzug feined Buches geblichen. Die 
neuesten literarischen Ereigniffe find wiederum nadgetragen, der Schluß 
ded Buches diedmal ftarf erweitert. 

Ein verdienſtliches Unternebmen ift das foeben im Berlage von 
E. U. Eremann in Leipgig erfhienene, geſchmackvoll audgeftattete 
Bud: „Künftlerworte”, brög. von Karl Eugen Schmidt (III, 
304 ©. 8., in Fiebhaberband 4 0). Es bietet cine höchſt lehrreiche 
und unterhaltende Zufammenftellung von Aeußerungen, bie bildende 
Künfller des 1% Jahrhunderts, Fachleute der Kulturvölfer, über 
bildende Runft und ihre Fachgenoſſen getan haben, oft entgegengeiepter 
Meinung, je nad Temperament und Erfahrung, aber auch viel Gr+ 
meinfames, Allgemeingültiged. Die franzöfiihen Künftler haben einen 
tleinen ——— da der Hrögbr. feinen Wobnfip in Paris hat und 
die dortigen Bibliothefen benupte, Der reihe Stoff ift in 29 Kapitel 
gegliedert, die folgende Themata berühren: Wert der Kritik, das 
Schöne, Weſen der Kunft, ihr Verhältnis zu Natur, Wiſſenſchaft, 
Staat und Geſellſchaft, Kunſtſchulen, RAealismus und Idealidmus, 
Impreifionidmus, Originalität, Einfachheit, Technik, —— des 
Tunſtwerks, dad Modell” Erfahrung, Genre, Kunſt um der Kunft 
willen, Licht, Photographie, materielle Fragen, Ausftellungen, Malerei, 
Zeichnung, Bildhauerfunft, Kunſtepochen, Kunftbegabung der ver 
ſchiedenen Nationen, Urteile über einzelne Rünfkler (mad den Bölfern 
georbnet, ein befonderd umfangreicher Abjchnitt), zufegt allerlei Künfller- 


audiprüde. 

Das altbewährte Lehrbuch: „Leitfaden der Kunſigeſchichte, für 
höh. Lehranſtalten und zum Selbftunterriht bearbeitet von Wilhelm 
Buchner“ bat im feiner neueſten, zehnten Auflage (Berlag von 


®. D. Bardefer in Effen, VII, 307 ©. ®r. &, geb. 4.4), nit nur 
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eine erneute Durhfiht und Ergänzung des Terted erfahren, baupt- 
fählih in Bezug auf Kunftgewerbe und moderne Aunft, fondern auch 
eine bedeutende —— der Abbildungen, deren Zahl von 157 
der neunten Ausgabe auf 281 geftiegen ift. Dur dieſe umfichtige 
Erneuerung wird dad Bud ben —— Anforderungen getecht. 

Der deutſchen Bearbeitung von Giorgio Vaſari's „Lebens 
befchreibungen der berühmteſten Arditeften, Bildhauer und 
Maler, hreg. von U. Bottfhrewästi und ®. Bronau* if in 
der Iepren Beit Schnelle gg 5 widerfahren. Rachdem wir erſt 
unlängft in Nr. 43, Ey. 1476 d. Bl. den 6. Band angezeigt hatten, 
wurde vom Berlag 3. 9. Ed. Heis in Straßburg fochen der 3. Band 
ausgegeben: „Die italienifhen Arditelten und Bildhauer des 15. Jabrb-, 
überfegt und angemerkt von Adolf Gottichewäti“ (VIIL 360 ©. 4., 
Preis „#10, 50, geb. #12), Das Bub enthält in der Reihenfolge 
Bafarid neben den Florentinern auch die wenigen fnappen Biographien 
der übrigen italienischen Bildhauer und Arditeften des Quattrocento 
die des Ginauecente wird der 7. Band bringen); außerdem wurde 
aud PBafaris III. Teile Gronaca ald audführender Meifter und Archi- 
teft des Palazzo Strozzi beffer hier aufgenommen. 
famteit und Sorgfalt bat der Hrögbr. auf bie zahlreichen — 52 
lichen Anmerkungen verwendet, wobei ihm im erſter Linie C. v. Far 
brictvs Forſchungen, Wilhelm Bodes Denkmäler der Renaiffance 
Stulptur Teskanas“, fomie „Die Architeltur der Renaiſſance in Toe- 
tana“ von Gtegmann und Genmüller wertvolle Beihilfe leifteten. 

Die Freie Bereinigung Karldruber Rünftler und Kunftfreunde 
„Heimatlide Kunſtpflege“ beabfichtigt die Herausgabe einer Reihe von 
Ginzeldarftellungen badiſcher Kunft und Kultur aus älterer und neuerer 
Zeit unter dem Eammeltitel „Baden“. Zunächſt find folgende Themen 
in Ausfiht genommen: 8. Widmer „Badiſche Kunfttöpferei”, 3. U. 
Beringer „Aurpfälziiche Aunft und Kultur“, 9. Ettlingrr „Mo 
dene badiſche Literatur”, H. DOrdenfleim „Heidelberg nnd die mufi« 
falifhe Romantik”, A. Wollf „Das badiſche Theater“, A. Geiger 

Karldruber Maler“, D. Frommel „Deutihe Dichter in Baden“, 
Seneca „Weinbrenner und die Bietermeier-Zeit“, Fr. Pfaff 
„Das Schwarzwaldhaus“, M. Wingenrotb „Aulturbilder vom Ober 
rhein®. Herausgeber ift Albert Geiger, Verleger die Firma 9. Dicle- 
feld Berlag, Freiburg i. B. Die erfien drei bis vier Bände er 
iheinen im Laufe ded Jahres 1907, in fünftleriiher Ausflattung und 
handlichem Format, wo erforderlich mit Abbildungen. 
Neue Zeitſchriften. 

Pom Januar 1907 an wird im Fee von Ditoe Wigand in 
Leipzig dreimonatlich erſcheinen: „Menfheitögiele. Eine Rundihau 
I wiffenihaftlih begründete Weltanfhauung und Grfellihaftsreform. 

it Beiträgen hervorragender Echriftfteler herausgegeben von Dr. 
Heinih Molenaar in Münden.“ Dieſe Beitihrift will „dem 
freien Gedanken in all feinen verſchiedenen Manifeilationen ald Organ 
dienen, über alle wichtigeren Borgänge und Neuerfcheinungen auf dem 
Gebiet ded Monidmud und Pofitividmud, des fFreidenfertumd, der 
freireligiöfen Bewegung und ethiſchen Kultur, wie aud der freieren 
Richtungen innerhalb Ir beute noch beftchenden Kirchengemeinſchaften 
in einer regelmäßigen Bücher und Zeitfriftenrundfhau berichten, 
fodann ihr Augenmerk auf den Ausbau der Soziologie unter biolo- 





Große Hufmerk» | 
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gie Gefihtspunften Ienten und zwar bejonders auf deren praktiſche 

ite“. Das erfte ıT wird eine „Wolfgang Kirhbad-Nummer* 
bilten, mit einem noch unveröffentlihten Bild des Dichters und feiner 
Lebensikisge, ſowie einem binterlaffenen Eſſay Kirchbache über Gier 
dano Bruns. Dad Jahredabonnement 4 Hefte) keſtet 6 4, tal 
fünftlerifh ey are GEinzelbeft „#1, 80. 

Ein neues funftbifteriidearhäclegiihed Organ: „Memmnon, Zeit 
ichriit für die Kunfl- und Kulturgeſchichte des alten Orients“ mir 
von Anfang 1907 an im Verlage von Rudelpyb Haupt im Halle a. ©. 
eriheinen. Seraudgeber ift Dr. Fr. v. Lichten berg in BerlinEid- 
ende, früher a. ord. Profeffor an der ten. Hochſchule in Karläruke. 
Der Abonnementöpreis für den Jahrgang (mindeftend 20 Drudbegen 
beträgt 20 Mr. . 


Preisausfchreiben. 

Die pbilofophiide Fakultät I der Univerfität München ftellt für 
den Frobihammer-Preis im Petrage von 1600 4 das folgende Thema: 
„Weſen und Syftematif des Urteils,‘ 

Die Arbeit, die gewünſcht wird, ift rein pbänemenologiiä 
emeint. Es foll nichts erklärt, fondern es jollen Bewußtfeinstatiahen 
eftgeftellt werden. Dabei if vor allem darauf zu achten, daß cd fih 
um das Urteil, nicht um bie Husjage oder den Zap handelt, um 
Logiſches, alfo Gedankliches, nicht um Spradliched oder Grammati 
taliſches, um den Sinn, nit um die Form. Die innere Etruftur, 
wodurch die logiſche Tatſache, die den Gondernamen „Urteil“ trägt 
und zu tragen verdient, auégezeichnet und von anderen, aud 
fheinbar verwandten Tatſachen abgegrenzt if, foll im erfter Linie 
aufgezeigt werden. Bei der „Spflematit* de# Urteils ift vor allem 
gedacht an die harakteriliich verſchiedenen Möglichkeiten, daß diee 
oder jenes im Urteil zuerfannt werde; darakterıftiih in dem Sinn, 
dag fie das innere Weſen des Urteild betreffen. Im übrigen fann 
bei diefer „Syftematit” Ddiefer oder jener Gejihtäpunft zum Haupts 
gefihtspunft gemacht werden. In der ganzen Arbeit fol kein Begriff 
vorfommen, der nicht ungmweibeutig und für dem Lefer fiher auffakbar, 
fozufagen mit Händen greifbar, fetgeftellt wäre. 

Der Endtermin der Ablieferung {ft der 31. Dftober 1908. Die 
Arbeiten müffen mit einem Motto verfeben werden. Der Name dee 
Berfaflerd muß in einem geichloffenen Umſchlag beigefügt werben, 
welchet außın das gleihe Motto enthält. 


Der Detan: 9. Paul. 


Archivar mit fahmännifher Vorbildung, der ſchon im 
Archiv» und Bibliothefdienft tätig geweſen ift, wirb geſucht. 
Meldungen mit Zeugnisabjhriften und Gehaltsanſprüchen 
find bis zum 15. Dezember er. an das Bürgermeifteramt 
Meb zu richten. 

Meg, den 19. November 1906. 
Der Bürgermeifter. 
Stroever. 





Ale Bürerfendungen erbitten wir unter Der Mdreife der Expeb. d. DI. (Bindenftraße 18), aue Briefe unter der bed Herandgeberd (Brauftraße 2). Mur [alte 
Werte fünnen eine Befprehung Anden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Korreſpondenzen über Bücher bitten wir ftetö den Namen von beren Berleger anzugeben. 
— — — — — — — — — — — ——— —— — — — — —— — — — — — — —e — —e —— — —— — — 


Literarifhe Anzeigen. 


Zu beziehen 


| öurch alle Burmhhandlungen. Z 





Georg Beimer, Berlin W, 35. 


In meinem — — — erschie- 
nen als Separat-Ausgaben aus den 


Abhandlungen der Kgl. Preuß. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin aus dem Jahre 1906: 


'Borehardt, L. Nilmesser und Nilstands- 
marken. Mit 5 Tafeln. M. 45 

Branco, W. Die Anwendung der Röntgen 
strahlen In der Paläontologie. Mit 4 Tafe 
und 13 Textfiguren. M. 


Sitzungsberichte der Königlich Preufs. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 


Jahrgang 1906. Preis M. 12.—. 


Sonderabdrücke der Mitteilun daraus 
sind zum Preise von M. 0.50 bis M. 2.— 
einzeln käuflich. 


._ 
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Trowitzſch & Sohn in Berlin SW. ar 


Aus den Unglüdstagen von 1806. 


Mit buntfarb. Titelbild 
und 9 Karten, 


PETER: 


Kriegserlebnifje eines preußiſchen Jungen. 


Bon Fritz Piftorius, 


BVerfafler von „Doktor Yuds und feine Zertia“ ıc. 
Pödagegilhes Arhis: Der Verfaſſer tft bisher durch feine pädagoglſchen Stizgen bekannt und beliebt 
geworden; mit biefem Bande tritt er Im bie Heihe der beiten Jugendſchriftſteller ein. 


Geh. Reg.sRat Alewe, Koblenz: Einbringlier und wirffamer Tann man nicht lelcht der Jugend bie 
Lehren der Geſchlchte vor bie Augen Itellen und für die Willensbildung fruchthar maden. 


Dr. 9. Ronta, Friedrichs · Realgymnaſtum, Berlin; Das Bud fol und muk der deutſchen Jugend in 


die Hanb gegeben werben 
„Preußens Erwaden 1807“, 


Als weitere Bände follen folgen: 
„Das Bolt fteht auf! 1813*. Ieder Band ilt ein abgeſchloſſenes Ganzes. 















_ BG. Cotta'ſche Buhhandlung Nachfolger, Stuttgart und Ber Berlin 


Soeben 


aan Geſchichte der Ethik 
als philoſophiſcher Wiſſenſchaft 
Friedrich Jodl 


o. v. Profefor der Phitofophie au der Aulverſilät Wien 
Erſter Band: Bis zum Schlufe des Beitalters der Aufklärung 
Zweite nenbearbeifete und vermehrte Auflage 


Geheitet M. 12.—, in Halbfrauzbaud M. 14.50 
IB Zu Beziehen durd die meiften Buhhandlungen ug 








> AUSTRIA ROMANA. 


Geographisches Lexikon aller zu Römerzeiten in Östreich 


genannten Berge, Flüsse, Häfen, Inseln, Länder, Meere, 
Postorte, Seen, Städte, Strassen, Völker. Mit einer Karte. 


Von FRITZ PICHLER, Professor an der Universität zu Graz. 





Quellen und Forschungen zur alten Geschichte und Geographle 
hrsg. v. Professor Dr. W. Sieglin. Heft 24. 





Preis: Teil I: Einleitung (mit farbiger Karte 1:1800000)7 Bogen M. 8,50. 


Teil I/II (Sehl.): Lexikon — Beilagen. 22 Bogen . M. 8.80. 
Die Karte apart kostet (aufgezogen auf Leinwand mit Stäben) M. 7.—. 


in ähnliches Nachschlagewerk war bisher nicht vorhanden, weder für Österr.- 
Ingarn, noch für einzelne Provinzen; dasselbe ist nach vieljährigen Studien und 
Ausgrabungen an Römerorten verfasst. 
Wenn in ähnlichen Fällen Akademien mit organisierter Arbeitsteilung solche 
:xikale, anstrengende und weitgreifende Arbeiten erfordernde Opera in 
‚ngriff nehmen, so muss das Opus „nec pluribus impar“ des gelehrten Pro- 
ıssors zu Graz mit um so ungeteilterer Dankbarkeit begrüsst werden. Hätten 
jr im „Reich“ ein ähnliches Werk!!“ So urteilt der „Globus“ 84. Bd. S. 114. 


)as Werk ist bei Eduard Avenarius in Leipzig erschienen. 
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Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 


Grosses —— wissenschaftl. Werke. 
Kataloge kostenfrei 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote er 








BE FE 7 7 
Theodor Ackermann 
K. Hof-Buchhandlung und Antiquariat 


München, Promenadeplatz 10. 
An neuen Katalogen gab ich aus: 


Nr. Nra. 
529 Musik —— theoretischeWerke). 
ester (derem Geschichte) . pr 
530. Bibliothek Primbs: Geschichte, "Bava- 
ries, Genealogie, Kunst, Varia. . . 1953 „ 
532, Naturwissenschaften, Allgemeine Böta- 
nik, logie -. » »- 20.200 0. + 160 „ 
533 Militaria EN 1643 „ 
537, Aberglauben, Sagen, Mare DO 
538, Genenlogie, Heraldik, u MER, 
Ordenswesen, Porträts . . 2 2. + 1700 
530. Mathematik. . » + 2 00...» 735 „ 
540. Kunst und Kunstgeschichte . . + 30 „ 
541. Numismalik - © 2 2 ran es 2 „ 
342. Okkultismus . +» - = 0.000 ® 1032 „ 
543, Rechtswissenschaft. » » a u. . + IH u 


544. Bau- und Ingenleurwissenschaft . 
546. Jesuitien, Wiedertäufer etc. 2 2 +» WO un 


548, Germanistik . - » : 2 0.000“ 1083 „ 
348, Bibliothek K. v. Helgel (Literatur, Ge- 
schichte .s.w). - 2 2000er. 200 „ 
550. Mathematik, Physik, eh: Tg . + 150 „ 
551. Deutsche Literatur bis 1840 . IM „ 
532, Bavaria. - 2 2 2 0 2 189 


553. Bibliographie, Buchhandel, Buchdruck, 


Bibllothekswesen . +» x 0... Di u 
554, Kirchengeschichte . . » 0 4 0» 1517 „ 
555, Deutsche Bellerristik seit 180 . 5219 „ 
556. Auswahl aus versch. Gebieten. „ » . 3000 „ 


Verlag von Eduard A von ‚nEdu ard Ave Avenarius s,Leipzig 
Prof. Dr. Adolf Hemme 
Direktor der Oberrenischule zu Hannover 


Was muß der Gebildete vom 
Griechischen wissen? 





Eine allgemeine Erörterung der Frage nebst 
einem ausführlichen Verzeichnis der aus dem 
Griechischen entichnten Fremd- und Lehn- 
wörter der deutschen Sprache. 
Zweite verbesserte und vermehrte 
Auflage, gebunden Mk. 3.75 


Das lateinische Sprachmaterial 


im Wortschatz der deutschen, französischen 

und englischen Sprache. 

Ein neues vergleichendes Wörterbuch als wich- 
tigstes Hilfsmittel für das Sprachstudium. 
Umfang 79'!/3 Bogen Lex.-Oktav 

Preis inHalbleder gebunden Mk. 16.— 


Kleines Verzeichnis griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter 
45 Seiten. Gr. 8%, Kart. Mk. 1.— 


Ausführliche Prospekte durch den Verlag un- 
entgeltlich und postfrei. 
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Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart. 


Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben 


. : Des Meisters Werke in 1265 Abbildungen. 
Neuer Band: 9. Schwind. Herausgegeben von Otto Weigmann. Gebunden M. 15.— 


Früher sind erschienen: 


1. Raffael. Geb. M.5.— 2. Rembrandts Gemälde. Geb. M.10.— 3. Tizian. Geb. M.6.-- 4. Dürer. Geb.M. 10— 
5. Rubens. Geb.M. ı2.— 6. Velazquez. Geb. M.6.— 7. Michelangelo. Geb. M.6.— 8. Rembrandts 
Radierungen. Geb. M.8.— 

i » van D — Jean Steen — Holbein — Correggio — Hals — Donatello — Rethel 

In Vorbereitung: hi —— * Murillo — Memling — —— da Vinci — Terborch u. a. 
Dr. M. Spanier in Kind und Kunst, Darmstadt: „Diese Veröffentlichungen sind die schönsten Künstlermonographien, 
die wir heute haben, indem sie eben, soweit es möglich ist, die Meister durch ihre Werke selbst reden lassen. 


Man wünscht solche Bücher für jede gute Hausbibliothek, daß sie als gute Bilderbücher von alt und jung 
immer wieder betrachtet werden.“ 


Seitenstück zu den Gesamtausgaben der Literatur-Klassiker. 
Für das deutsche Volk bearbeitet und herausgegeben 


M artin Luther. Ss Wer ke in I Bande. von Julius Boehmer. Volks-Ausgabe in Leinen geb. M, 6.— 


Unsere Luther-Ausgabe wendet sich nicht bloß an das christliche Haus, nicht bloß an die erbauungsuchenden frommen 
Christen, am allerwenigsten ausschließlich an die Theologen. Diese alle sollen auch Gebrauch von ihr machen 
und Gewinn von ihr haben. Aber bestimmt ist sie für alle Gebildeten deutscher Zunge, denen der Schöpfer der 
hochdeutschen Schriftsprache und ihr erster Klassiker hier zum ersten Male in einem dem modernen Leser ohne 
Mühe geniefßbaren, verständlichen Deutsch und zu erstaunlich billigem Preis dargeboten wird. Dem Ganzen geht 
eine Skizze von Luthers Lebensgang voraus, die gleichzeitig eine Einführung in seine Schriften darstellt. Außer- 
dem ist jeder einzelnen Schrift eine kurze orientierende Einleitung vorangeschickt. Luthers Werke dürften erst 
in dieser Gestalt Gemeingut unseres Volkes werden. 


Einzige einbändige und billigste Ausgabe. 
WERE EEE 


J. G. Cotta ſche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin 





























| Eduard Avenarius, Leipzig. 


Neue muſikaliſche Theorien und Dhantafien Zum fiebenten Male ift erfchtenen: 


Von einem Künſtler Die 
Erſter Band: Harmonielehre deutiche Dichtung 
der Gegenwart 


Die Alten 


Soeben erfhienen: 


Wit zahlreichen Hotendeifpielen 
Geheftet M. 1O.—, in Halbfranzband M. 12.50 
DUB Zu Beziehen durd die meiſten Buchhandlungen ug 


In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: und die Jungen 
Han Grot | tete 
Bis heute Et dieſes Bud die beite Einführung 
von Richard Schmidt. in die Nenntais umd Das Merfiehen der Hi 
— 14 Bogen 8°. In Ganzleinen gebunden, Preis 4 Mark. — ee nl eo 


18. —— geblieben. Die neue it 

f % r . . . Schluſſe ftarf erweitert und bis im unfere Tage 

Ländliche soziale Zustände in Romanform geschildert von einem hervorragenden —* genägt. 
Kenner des Landlebens, lebenswahr und in der naturechten Sprache des pommerschen URPae 10 9R PR TERM DEREERENGR: 


Landvolkes. Niemand wird das Buch ohne tiefea Nachdenken aus der Hand legen. 344 Selten. Broſch. 4.— M., geb. in 
—— zumal der ernste Zug, der es durchweht, durch echten Humor in den rechten 


Dem reinen Romanleser wird das Ursprüngliche der Sprache und die sichere Zeichnung Leinwand 5.— M., in Hlbfr. 6.— M. 
hranken gehalten wird. R 
J. Harrwitz Nachfolger, G.m.b.H., 
BerantwortL Redatieur Yrof. Dr. Edmard Jarnde in Leipzig, Branfirafe 2 — Drud von Breitfopf & Pärtel in Beipyig. 





der Figuren eine Quelle reinen Genusses werden, der Sorialpolitiker wird überall das 
| Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Berlin SW, 48, Friedrichstr. 16. 


warme Herz für die Not der heutigen Zeit herausfühlen. Das Buch muß überall Freunde 
Hierzu zwei Beilagen der Berlagsbuchhandlung 3. E. B. Mohr (Paul Siebe) in Tübingen. 





Literariſches Zeutralbla 





für Deutſchland. 


Begründet von Sriedrih Barnke. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafe 2, 


Ir, 50. 


—— jeden Sonnabend. 


Mit der halbmonatlichen Beilage, Die ſchöne Literatur‘*. 


Verlegt von Eaard Anemartus Im Kelpıig, Einden ſtra e 16. 


— 8. Dezember 1906. = 


57. Jahrg. 


Preis einf. Beilage jähel. „4 30. 
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Borokonie em): Maier, Der „ana de Zwaan, Theo trestise of Dio- 
tus Bar Salibbi against iho’Jows, I, abanb, Altheidtiihe Burzeln im 
fatbol. Kultus. Thomas a Kempis Opera omnia ed Pohl, Vol. II, III, V, VL 
Fbilofophie (1700): Dürimaer, Nirpfehre Bhilofophie vom Standpunfte des 
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dee Hiftorifere Vorndie. oa Lo troubadour Elias de Barjole. van 
der Gaaf, The transition from the impersonal to the porsonal eonstruetion 
in Middle English. Diener, Die Entwiggung des Naturgefühle bei Goethe 
bi® zur Itelirnifeen ee einfchliehlic. 
a wiffenfhaft (1719: Kaur ſch. Die bildende kunt und das Denſeits. 
Hortz, ne —* Partbenons Kvinderfigurer, 1. Del. Ricci, Rinderhunf, 
überf. v * "STUDIE Dufitaliftybramatiiche Parallelen. 
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ab: 
5 204 a — ——— — Fell (1721). Marien (1725). 
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— — 


Hertz, Studier over Parthenons Krinderfigurer (1719.) 


Nieci, €, Rinderfunft. uns aus dem Itar 





in Council. Yenfen, 8. ze nn - Epos Im der Weltlite- lienifchen von E. Roncali 
Bang, M., Die Ban g une PA dis! ratur. 1. Band (17 ogel,®. ** Rednen mit derteil. (1708,) 
um Regirrun santritt Gonfamtine I. (1709, Raubid, 2* * Kun und bas Venfelt®. (1719.) | Stroäski, Bt troubadour Blias de Be: 1717.) 

Brand, Bier Wegiflerfagien in un grriättigen Fampert, 1. Ein el ne N Thomse a kempis Opera omnia ed, J. Pohl. VoL ll, 

raris. “in tr Bene hi Bo — a) II. V. VI. (ismm.) 

Düringer, En Nied ſches Philofopbie vom Stand | Männer * Bias 6 Hab. $ı keden. T. :| Zone u. Kamerun. Bon e. deutſchen Abgeorbnieten. 11700.) 
bunte des modernen Media (1700,) Ibredh HR: ER ‚Twalpesen. 9.d., Mufifalifddramatifche Parallelen. 
bad, C. Don Yuan 1 Vüaprie. (1704,) Rudolf‘ Birdom, von 3 1.80 20.) 

tat actnel des — 8* ectriques. 17114 Maier, .., Der Yubasbrief, 7; ® bl &,, zu vintelogtien Anfhauungen bes 
van der Genf, The transition from the imper- | Weher, Die Entwidelum Siftoriters Porn 


Ne at 
un „ the nt construction in Middle English, Goethe vie zur 3235 Re re Li Far, rs: ) 


odel®, 
seh at, &., Bun Ithen diurs über Berbe ſie · * aub, 


rung be# Berflandes. 





tbe 
U a a eheiie Beruiz ® ——8 auiedined. Südenhorfk, H. v., 


Z — san, J. de, Tot A or Dionysius Bar Salibhi 
Jews. Part I: The *3 text. 11098.) 
Diaria Thereſia. 


Ruf. ( 





Theologie, 


Maier, Friedrich, Der Judasbrief. Seine Echtheit, Abfassungs- 


zeit und Leser. Ein Beitrag zur Einleitung in die katho- 
lischen Briefe. Freiburg i. B., 1906. Herder. (XVI, 188 8. 
Gr. 8) .# 4, 40. 

Biblische Studien. Hrsg. von O, Bardenhewer. XL Band, 
1. und 2. Heft. 


Der Berf. geht weiter, als bie Ueberfchrift des Briefes 
es angibt. Er hält e8 für möglid, daß Judas, des Herrn 
und des Jakobus Bruder, nicht nur der Autor des Briefes, 
fonbern auch mit dem Apoftel identisch ift. Seine Unmahmen 
find eingehend begründet. Er beweiſt zunächſt, daß ber 
Wortlaut des Vriefes keineswegs zwänge, in den Irrlehrern 
Gnoftiter zu fehen. Jud. 17 laſſe eine „ſpätapoſtoliſche“ 
Abfaſſung —2* zu, während die Apokryphenzitate ge 
rade für eine frühe Abfaffung des Schreibens ſprächen. 

n Die zahlreichen Benugungen pauliniſcher Epifteln ... . 
eriftieren nur in ber Einbildung der Kritiler“ (S. 45). 
Die Hypothefe von der Pjendonymität ſei unhaltbar; wie 
follte man gerade anf den fonft fo umbelannten Judas ver- 
fallen fein? Die uns befannte Geſchichte bes Briefes biete 
feine ernften Inſtanzen gegen ſeine Echtheit, vielmehr das 
Gegenteil. Als unvoreingenommener Leſer muſſe man jagen: 
„Judas macht formell, d. h. im feiner fernigen Kürze und 
lraftvoll energiichen Gebrungenheit, im der mächtigen Drigi- 
nalität feiner Sprache, Darftellung und Unlage, der Rea- 
lität der Situation, der padenben, den Stempel hohen fitt- 
lichen Ernſtes tragenden Natürlichkeit und Einfachheit durch⸗ 
ans ben Eindbrud eines echten Briefed. Diefer Eindrud 


Nimbus, jeder, aud der geringften apoftolifchen Uutoritäts- 
betonung” (S. 78fg.). „Der Barufieenthufiasmus in Jubas 
ift Signatur des jungen Chriſtentums“ (S. 103fg.). Auf 
Grund biefer Ergebnilje läßt Maier den Brief (vor 2. Petr.) 
zwifchen dem Tode des Jakobus und ber Berftörung Jeru— 
ſalems (vgl. Jud. 5), etwa 66—64, an paläftiniiche Lefer 
geichrieben fein. Dieje feine Behauptungen verjucht der 
Berf. in eingehender Beiprehung aller abweichenden Meis 
nungen zu fihern; dabei verfügt er über eine bemunberns- 
werte Belefenheit auch in ber neueren proteftantifchen Lite 
ratur; feine beachtliche Ericheinung dürfte ihm entgangen 
fein. So wird feine 186 Seiten umfafjende Schrift ihren 
Bert ald eine jharffinnige Beweisführung für die Echtheit 
des Briefed behaupten. Unferes Erachtens können aber 
ihre Darlegungen und ihr Ergebnis micht befriedigen; denn 
der ganze Charakter des Briefes und vor allem Jud. 17 
fafjen ben, der von der Lektüre z. B. ber Paulinen fommt, 
in fpäterer Beit nad dem Berfaffer fuchen. G.N. 


Zwaan, J. de, The treatise of Dionysius Bar Salibhi against 


tbe Jews. Part I: The Syrise text edited from a Meso- 
potamian ms. — Pe Harris. 88). Leiden, 1996. Brill. 
IV, 56 8. Gr. 8.) 


Dieſe Streitfchrift des Dionyfius bar Salibhi (+ 1171), 
befien Auslegung der Liturgie Labourt und befien Evan- 
gelientommentar Seblacef und Chabot im Corp. ser. chr. 
or. veröffentlicht haben, beginnt mit einer Definition ber 
Namen Juden und Seraeliten und handelt dann von ben 
jüdischen Selten, Pharifäern, Sadducäern, Hemerobaptiften, 


wird erhöht durch das vollftändige Fehlen des gr Efjäern, Naziräern und Herodianern ſowie über bie Ber- 


1698 


1699 


ftreuung der Juben, Nach dieſer Einleitung, die nicht mehr 
als bürftiges Handbücherwiſſen verrät, wendet ſich der Verf. 
feinem eigentlihen Thema zu, den Beugniffen des U. T., 
die die chriftliche Dogmatik gegen die Juden ins Feld zu 
führen pflegt. Das Intereffe an dem Buche der Zeugniffe 
(f. Rendel Harris, Erpofitor VI N LXIX, pp. 161—171) 
und bem Verhältnis dieſes Tertes zu ihm hat denn aud) 
ben Hrög. veranlaft, uns mit ihm befannt zu machen. Ein 
ziveiter Band, ber uns vielleicht noch einmal Beranlaffung 
geben wird, auf feine Urbeit zurädzufommen, wirb eine 
engliiche Ueberjegung mit Noten und einer Einleitung von 
Harrid bringen. Die Hbfchr., über deren Wlter ꝛc. wir 
bier leider noch nichts erfahren, bietet von Slleinigfeiten 
abgejehen einen im ganzen forreften Text. Bei tieferen 
Korruptelen wie S. 388 $ 8, wo bie Konjeftur fo wenig 
Sinn ergibt wie die Lesart der Hdichr., verfagt die Hilfe des 
Hrög.8 zuweilen. Wünſchenswert wäre auch jhon hier beim 
Tert ein Nachweis der zitierten Bibeljtellen gewejen, auf 
denen doch der Wert des Buches beruht. Im übrigen ift 
die Uusgabe, von mandherlei Heinen, den Kundigen nicht 
ftörenden Drudfehlern abgejehen, gut gelungen. 
Brockelmann. 


Nabaud, Ed., Altheidnifhe Wurzeln im Tatholifhen Kultus. 
Deutih von G. ©, 2. Auflage, Güterdloh, 1906. Bertelämann. 
80 ©. 8.) 4 0, 80. 

In populärer Form werben bier Heiligen-, Reliquien-, 
Bilder, Madonnenkult, die verichiedenen Formen des Kultus, 
Meſſe, Prozeifionen, Wallfahrten u. ä. unter Hinweis auf 
Parallelen im heidnifchen Kultus beiprocdhen. Es redet aus 
dem Verf. der Geift Calvins mit feiner entrüfteten Ber 
urteilung alles Baganismus, die für den reformierten Typus 
der Polemik mahgebend geworben und in ber Tat jehr 
wirkungsvoll ift: das feine äſthetiſche Nachempfinden, wie 
es Haſes Polemik auszeichnet, fommt dabei natürlich nicht 
zu Worte. Die gewandt geichriebene und gut überſehte 
feine Schrift hat die zweite Auflage wohl verdient. Der 
Ueberjeger hätte nur beſſer daran getan, ftatt in ängftlichen 
Unmerkungen feinen lutheriſchen Standpunkt zu wahren, 
bie hiſtoriſchen Daten einer Nachprüfung zu unterziehen. 

v. D. 


Thomae Hemerken a Kempis Opera omnia voluminibus sep- 
tem edidit additogue volumine de vita et sceriptis eius dis- 
utavit Michael Josephus Pohl. Freiburg i. B., 1904/6. 
lerder. (Gr. 8.) 

Vol. II: De imitatione Christi quae dieitur libri IV, cum 
ceteris autographi Bruxellensis traetatibus. Adieetis epile- 
gomenis, adnotatione ceritica, indieibus, tabulis photographi- 
cis ex autographo. (XV, 515 8.) .# 4, 40. 

Vol. III: Meditatio de incarnatione Christi, sermones de vita 
et passione domini, cum tribus miscellaneis, (VIII, 440 8. 
mit 5 Faks.) #3, 60. 

Vol. V: Orationes et meditationes de vita Christi epilego- 
menis et apparatu eritieo instructas ad codieum manu a 
torum —— — vetustarum fidem — emen- 
dabatque M. J. P. Cum Thomae efügie. (IX, 463 8.) B. 

Vol. VI: Sermones ad novicios. Vita Lidewigis virginis. 
(510 8. mit 10 Taf. Fakes.) 4 4, 40. 


Die Seltenheit, die mangelhafte Beichaffenheit und bie 
Unvollftändigfeit der bisherigen Ausgaben der Schriften bes 
Thomas a Nempis begründen ausreichend bie Herftellung 
einer neuen Ausgabe, welche modernen Anforderungen ent- 
ſpricht. Pohl hat ſich längft durch Forſchungen und Ebi- 
tionen als ein gründlicher Kenner ber literarifhen Hinter 
lafjenichaft des Thomas erwiejen. Die vorliegenden Bände 
(IL. UI. V. VI) ber von ihm in Ungriff genommenen Ausgabe 
laſſen keinen Bweifel, daß dieſes nicht leichte Unternehmen 
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in den beften Händen ruht. Won der Ubfiht aus, ein 
für allemal den Beftand des handſchriftlichen Materials 
fiher zu ftellen, find die Epilegomenen, welche bie Bände 
begleiten, eingehende ZTertbeichreibungen und textkritiſche 
Unterfuhungen geworben. Ueber die Handfchriften, bie 
Ausgaben, die Literatur und Bitate ift genaue Auskunft 
gegeben. Gleich Band II. bringt die berühmten vier Tral- 
tate De imitatione Christi. Schon hier wird für bie Ur 
heberichaft durch Thomas ein enticheidendes Moment her 
vorgehoben (S. 466 fg.). Der adte und letzte Band if 
Unterfuchungen über Leben und Schriften bes Autors vor 
behalten. Die mit photographiichen Proben der Handſchriften 
und einem Bilde des Thomas bereicherten Bändchen find 
fhön und Mar gebrudt. Die Ausgabe kann in jeder Be 
ziehung als vortrefflich bezeichnet werben. V. 8. 


Dir alte Glaube. Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög. v. W. Buf 
mann. 8. Jabrg. Rr. 7 u. 8, Leipzig, Deichert Rachf. 

Anb.: (7) 9. Hübner, Polger mir, lieben Brüder! — (7/8) 
Haußleiter, Der feite Grund der criftl. Hoffnung. — 17.) €. 
Meinbof, Die Miffion ald Sprabildnerin. — Kroeber, Aus 
dem Süden. 3) Piſa: Baptifterium und Gampofante. — 8.) S. 
Hübner, Dankfaget dem Vater, der und tüchtig gemadt bat zu dem 
GErbteil der Heiligen im Liht! — W. Lennemann, Bagar. (in 
biblifhes Bild. — D. Hanig, Aleine Gedanken über große Dinge. 
— Bezzel, Zur Erinnerung an Adolf von Harlef. — W. Jafper, 
Wie der Tod in den Alpen audfah. 


Allgem. evang.+lutber. —————— Begt. von Chr. E. Lun⸗ 
bardt. 39. Jahrg. Nr. 47. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
Inh.e: Die törihten Jungfrauen. — M. Kabler, Gebeiliget 
werde dein Name. — Aus der Landesiunode des Kar. Sachſen. 4. — 
Die Klofterlausniger Konferenz. — Die heſſiſche Landesſynode un? 
der Fall Korel. — Aus Rußland. 


Theolegiſches Literaturblatt. Hrög. v. Hölicher. 27. Jabız- 
Nr. 47. Leipzig, Dörffling u. Franfe. 
Ind.: Ed. König, Reueſte Fragen der altteflamentl, Tertfritif. 


Deutjher Merkur, Hräg.: Mülbaupt. 37.3g. Rr.22,. Bonn. 

Ind.: Die altfathol. Gemeinde Konſtanz. Ein Beitrag zur Gr 
fhichte der kathol. Reformbewegung im Großh. Baden. (Sestf, — 
Zur Loöſung der Diafporafrage. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emde uw. M. Fiſcher. 39, Jabtg. 
Nr. 47. Bremen, Schünemann. 

Inh.: Baard, Gott ift nicht der Toten, fondern der Lebendige 
Bott. — Neue Schriften aus dem Gebiet und über die Bedeutung 
der Monif. 1. — Torge, Neue Wege der altteffamentl. Kritik. — 
G. v. Kügelgen, Zum Theologenmange. — Beilage: Eingen 
und Beten verboten! 2, 


Die hriftlihe Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Rr. 47. Marburg. 

Inh.: Tod u. Leben. — D. Wilhelm, Die Reform der ewang. 
Landestirhen. (Schl.) — M. Wenſcher, Zur Ethik des freien Wolent: 
Ariftokratismus, Berufswahl, Ethik Jeju. — Aus dem Tagebuch eined 
vergangenen Jahres. 6, — Chwolſon über dad — Gebot. — 
H. Hadmann, Die Pſalmen des Weſtens. — Unfere Sterbenden. 
— Die Entſcheidung der Darmſtädtet Synode. 





Ahilofophie, 


Düringer, Adelbert, Nietzsches ——— vom Standpunkte 
a” — Rechts. Leipzig, 1906. Veit & Co. (1388. 
Ein Reichsgerichtsrat über Nietzſchel Das ift jebenfali 
neu und ſchon darum intereffant. Es wird hauptſächlich 
Niegiches Stellung zum Staat, zur Frau, zur Kriminal 
rechtäflege beleuchtet, und überall bricht die Entrüftung de 
wohlmeinenden Mannes durch über das Unheil, das dieſet 
verrüdte Schönrebner bei unerfahrenen, nicht ganz taftfeften 
Perfonen angerichtet Hat und noch anrichtet. Hier gejunder 
Menfhenverftand, dort perverje Phantafterei, ſchillernd und 
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gleibend in der Schlangenhaut einer glänzenden Sprade! 
Bir begreifen dieſe Entrüftung volllommen und teilen fie. 
Auch darin flimmen wir dem Berf. durchaus bei, daß man 
bei Riegiche vergeblich nach pofitiven, neue gangbare Wege 
weilenden Gedanten ſucht. Was fih dafür ausgibt, ift 
entweder jo weltfremb und Findlih, um nicht zu jagen 
findifch, daß man darüber faum ernfthaft reben kann, oder 
es find altbefannte Dinge, mit ein paar neuen Farben über 
malt. Uber wenn nun ber Berf. alles abtut mit bem 
orte GeifteäfrankHeit und dabei recht fleißig Möbius zitiert, 
fo fommen uns ernfte Bedenken gegen bie Gerechtigkeit 
diefes Urteils, Nichts leichter, als aus Nietzſches Schriften 
eine Anzahl Seiten zufammenzuftellen, vor denen „ber ge 
junde Menjchenverftand“ erſchaudert. Andererſeits bleibt 
die Tatfache beftehen, daß in allen Rulturländern biefe 
Schriften in fteigendem Maße Beachtung gefunden haben. 
Hier liegt mehr vor als eine vorübergehende Mode, und 
dieſes Faktum bedarf einer Erflärung. Sollte fie vielleicht, 
wie bei den meiften fchriftftelleriichen Erfolgen, barin liegen, 
daß Niepiche dem Stimme und Ausdrud gegeben hat, was 
viele dunkel fühlten und ahnten? „Niegiche und ber Staat“ 
ift das erfte Thema, das der Verf. behandelt, und er Hält 
dabei eine Heine ftantsrechtliche Vorlefung, wohl um bie 
Torheit Niepfches im noch helleres Licht zu ftellen. Es ift 
faum glaublih, daß Nietzſche dieſe Theorien über ben Staat 
nicht gefannt haben follte, bie fi) in jedem Kompendium 
ber Gefchichte der Philoſophie finden. Aber er fühlte tief 
und lebhaft, daß ber moderne Staat in feiner Entwidlung 
das Indivibuum immer mehr einfchränft, daß er auf jeden 
feine ſchwere Hand legt und ihm nicht losläßt von ber 
Wiege bis zum Grabe, daß er fich mehr und mehr an bie 
Stelle ber Vorſehung ſetzt, daß fein naturgemäßes Ende 
der fozialiftiiche Zukunſtsſtaat ift, der fich von einem Zucht⸗ 
haufe nur durch feine Größe unterfcheibet, und daß in 
diefem Staate gerade das, was ben Abel ber Menjchheit 
ausmacht, verfümmern oder gänzlich zu Grunde gehen muß. 
Es ift das Vorrecht und das Verhängnis fein organifierter 
Naturen, daß fie Mifftände in ihrer Umgebung früher und 
ftärfer empfinden ald andere. Was mandem nur ein 
vorübergehende Mifbehagen erregt, ift ihnen ein tiefer, 
quälenber Schmerz, eine Urfache leidenfchhaftlicher Empörung. 
In wie weitem Umfange aber ähnlihe Empfindungen dem 
Staate gegenüber allmählich zum Durchbruch gekommen find, 
zeigt die Tatfache, daß bie enthufiaftiiche Bewunderung der 
belannten kaiſerlichen Botſchaft heute bei ihrem fünfund- 
zwanzigjährigen Jubiläum fi merklich abgekühlt hat, und 
daß ſelbſt fehr mohlgefinnte Leute bejorgt fragen: Wohin 
fol das führen? — Mehnliches Tiehe fih leicht zu dem 
dritten und vierten Abjchnitt unferer Schrift ausführen, bie 
den Zitel tragen: „Niebiches Philofophie und die Frau“ 
und „Der Uebermenih*. Das Fragwürdige in ber mobernen 
Entwidlung der Frau und in der zunehmenden Egalifierung 
und Demofratifierung der Geſellſchaft ift wirflich vorhanden, 
und man fann einen jehr gejunden Menjchenverftand be 
figen und doch mit Niegfche fragen, ob fich nicht unfere 
ganze Kultur auf dem Holzwege befindet. — Befonbers 
fireng gebt ber Verf. mit Niepfche ins Gericht in dem fünften 
Abſchnitt: „Nietzſches Philofophie und das Verbrechen“. Er 
fällt bier das Urteil, „daß Niebiche theoretiſch vollftändig 
auf dem Standpunkt eines gemeinen Verbrecherd angelangt 
iſt“. Als milbernder Umftandb wird Hinzugefügt: „wie ans 
junehmen, unter dem Einfluß feiner Gehirnfranfheit“. Aber 
was Hat er denn eigentli getan? Doch nichts weiter, 
als daß er die moniftifch materialiftifche Weltanfhauung zu 
Ende gedacht hat, eine Weltanfhauung, zu ber fi) Taufende 
und aber Taufende ſehr honetter Perjonen beiennen. Es 


— 1906. M 50. — Literarifhes Bentralblatt — 8. Dezember. — 


1702 


gibt glücklich organifierte Propheten bed Monismus, die 
den Menfchen für ein Glied in ber Kette der Naturweſen 
erflären, das in allem und jedem ben unabänderlichen 
Naturgefegen unterworfen ift, und in demfelben Atemzuge 
Breiheit und fittlihe Größe preifen. Bon dieſer Oberfläd- 
lichkeit war Nietzſche weit entfernt. Der lonfequente materia- 
liſtiſche Monismus fteht durchaus jenfeit3 von Gut und 
Böfe, für ihm gibt es eine moralifche Werantwortlichkeit 
ebenſo wenig beim Menſchen wie bei ben Wogen bes 
Meeres, wenn auch beibe unter Umftänden recht unan- 
genehm werben fünnen. Bielleiht würden die Gedanken 
Niepihes dem Verf. weniger anftößig gewejen fein, wenn 
fie in fühl Logifcher Form vorgetragen wären. Aber Nietzſche 
hat feinen eigenen Stil, und ber Berf. fcheint aud im 
Banne biefes Stils zu ftehen wie jo viele, wenigſlens be- 
wundert er ihn ohne Einſchränkung. Auch Hierin können 
wir mit bem Verf. nicht übereinftimmen. Niehfche wird 
vielfach mißverftanden, weil man feinen ſtiliſtiſchen Eigen- 
tümlichleiten nicht genügend Rechnung trägt. Wenn je bei 
einem Menſchen, fo trifft bei ihm das Wort zu: Le style, 
c'est Phommo. Einmal war er, wie fchon bemerkt, außer 
ordentlich feinfühlig, jo dab die Empfindungen, benen er 
Ausdrud gibt, dem normalen Menfchen übertrieben ſcheinen 
müſſen. Daneben aber, wieviel bewußte, gewollte Ueber. 
treibung! Dem geiftreihen Caufeur, der feine verblüffenden 
Paraboren, glänzenden Untithefen, überrafhenden Wortſpiele 
in ben eintönigen Fluß der gejellihaftlihen Unterhaltung 
wirft, würden wir Unrecht tun, wenn wir jebes feiner 
Worte für heiligen Ernft nähmen. Freilich muß in allem 
ein tüchtiger Kern von Exrnft fteden, wenn ber feine Eaufeur 
nicht zu einem öben Witzbold herabfinken fol. Auch Niepiche 
ift fol ein geiftreiher Cauſeur. Aber er ift zugleich von 
einem brennenden Ehrgeiz erfüllt, er will gehört, beachtet, 
bewundert werben. Mer ein Echo vernehmen will, muß 
ſchreien. So wird er immer lauter, immer aufbringlicher, 
er jucht Effeft um jeben Preis. Zur Anregung, Verführung 
ift fein Stil vorzüglich geeignet, zur Erörterung und Löfung 
philofophijcher Probleme fo ungeeignet wie irgend nr 


Gebhardt, Carl, Spinozas Abhandlung über Verbesserung 
des Verstandes. Eine entwicklungsgeschichtliche Unter 
suchung. Heidelberg, 1906. Winter. (117 8. Gr.8) #3. 


Gebhardt vertritt die Thefe, daß Spinozas Abhandlung 
über bie Verbefferung bes Verſtandes eine nahe Verwandt- 
haft mit dem tractatus brevis zeigt. Er ftellt die Ent- 
ftehung der Abhandlung dar auf Grund des Beugnifjes des 
Briefwechjeld mit Oldenburg. Die eingehende Unterjuchung 
fommt zu dem gleichen Refultat wie Kuno Fiſcher: der 
tractatus de intellectus emendatione ift entftanden im Uns 
ihluß an den tractatus brevis und leitet zur „Ethil* über. 
Der Verf. jet ſich fritifch mit den bisherigen Anfhauungen 
über die chronologiſche Einreihung der Abhandlung unter 
bie Werke des Philofophen auseinander und unterfucht bie 
Frage, ob fi nicht in ber Schrift ſelbſt Hinmweife auf an— 
dere Schriften Spinozas finden, die imftande find, über bie 
Stellung des Traktats unter den Werten Slarheit zu 
verfhaffen. Dieſe Unterfuhung ergibt nichts, das gegen 
das mit dem Briefwechjel Gefolgerte jprechen könnte, fonbern 
fcheint im Gegenteil geeignet, e3 zu fügen. Die Nejultate 
ber eingehenden und jharffinnigen Unterfuchung werben in 
einer hronologifhen Tabelle der Werle Spinozas zufammen- 
geftellt. 1656 (?)— 1661 tractatus brevis. 1661 Plan 
einer erjten fyftematifchen Schrift auf Grund des Materials 
bes tractatus brevis. 1661 Yusführung der Einleitung und 
der Methobenlehre (tractatus de intelleotus emendatione) zc. 
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Der zweite Abichnitt behandelt ben Gedankengang und bie 
Quellen ber Abhandlung. Als Quellen werben Descartes 
und Bacon aufgezeigt. Die Einleitung, die das Biel der 
Philoſophie behandelt, wird nach allen Richtungen durchforſcht 
und in ihrer Eigenart und Abhängigkeit gewürbigt, wobei 
das Verhältnis zu Bacon befonders erleuchtet wird. Das 
Verhältnis zu Descartes erjcheint als ein freieres als im 
tractatus brevis. Im fractatus de emendatione zeigt ſich 
nun eine über den tractatus brevis hinausweifende Wandlung 
in Spinozad Anfhauungen, die als Wendepunlt in feiner 
Entwidlung angeiproden wird, in ihm Tiegt die Aufgabe 
und der Reim der Erhil. Die aufihlußreihe, gründliche 
und fharffinnige Abhandlung Gebhardts ift eine weientliche 
Bereiherung der Epinoza-fiteratur, weil fie eine ftrittige 
Trage Mar und ſicher beantwortet. Richert. 


Philoſophiſche Wohenfhrift u. Lit-Ztg. Hab. v. 6. Renner. 
Bd. 4, Nr. 6/7. Leipzig, Rohde. 

Inb.: ©. Opig, Auf dem Wege zum Gott. — D. Braun, 
Heinrih v. Stein. — 6. Reichel, Kriminalpfochologifhes zu Ger 
hart Hauptmannd „Rofe Bernd“. — R. HSönigdwald, Dom all 
gemeinen Syſtem der Wiffenfhaften. — F. Bälyi, Zur Zukunft 
Irage der Pſychologie. — Ih. Shmwarpe, Ueber die Gntfichung, 
usbildung und Begründung des Imfinitefimalbegriffe. 





Geſchichte. 


Bang, Martin, Die Germanen im römischen Dienst bis zum 
Regierungsantritt Constantins I. Berlin, 1906. Weidmann, 
(IV, 112 & Gr. 8.) -.# 4, 80 

Bon welder Wichtigkeit es für die Beurteilung ber 

‚Machtmittel des römiſchen Reiches ift, ſich eine richtige Vor- 

ftellung von ber Bufammenfegung feiner Heere zu bilden, 

iſt Schon Tängft erfannt worden und hat zu einer flutartig 
angewachſenen Spezialliteratur geführt. Einen bedeutenden 

Ausſchnitt aus dem ganzen Komplex diefer Fragen behandelt 

die vorliegende Abhandlung, die aus der Schule Otto Hirich- 

felds hervorgegangen ift. In jehr gründlicher und gewifjen- 
hafter Weife hat der Verf. das gejamte einfchlägige Material 
gelammelt und gefichtet. Er betrachtet einleitenb das Ber- 
hältnis der Germanen zum Reich überhaupt und zeigt, daß 
ihr Eindringen in die römifche WUemterfarriere nur jehr 
langfam erfolgte, indem fie bis im die Zeit Konſtantins zu 
höheren Bivilämtern nicht gelangten. Umſo rajcher wächſt 
ihre Bahl in den Reichsarmeen, im hauptſtädtiſchen Truppen- 
forps, im Flottendienft und in den Leibwachen ber Kaiſer, 
aber aud da nur in bem niederen Chargen, nirgend vor 
bem 4. Jahrh. in Höheren Dffizieräftellen. Diefen Ergeb- 

niffen des Verf., bie ja zum Teil nicht neu find, lann im 

ganzen vollauf zugeftimmt werben; zu einzelnen feiner Kon— 

jetturen, die mit zu großer Sicherheit vorgetragen werden, 
wird man ſich ablehnend verhalten müſſen. Das Bud ift 
ftellenweife nicht ohne fchriftjtelleriiche Gewandtheit verfaßt, 

in manchen Partien freilich ift der Verf. unnötigerweife im 

Stoffe fteden geblieben: eine Ueberſicht über das vorhandene 

Material bieten ohnedies die angehängten Tabellen. Zu 

loben ift, daß der Verf. auch Indices gibt, die ja bei einem 

Bud, das jo reiches Material enthält, eigentlich niemals 

fehlen follten. Bekannt ift, einen wieviel breiteren Raum 

das Germanentum im Heer und in ber gefamten Verwaltung 
bes Reiches im 4. und 5. Jahrh. einnimmt. Dieje fpätere 

Entwidlung verjpricht der Verf. in einem folgenden Bande 

zu ſchildern; es wird eine willfommene Ergänzung zu bem 

eben erfchienenen fein. A. Stein. 


—— ⸗ — — —ñ —ñ —ñe —— 
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Es bach, Friedrih Carl, Don Juan d'Auſtria. Breilau, 105 
Sälef. rucderei-®enoffenfhaft. (22 ©. 8.) 

Borliegende Heine Schrift ffigziert in anſchaulicher un 
flotter, mehr novelliftifcher Darftellung das Leben von Rain 
Karls V natürlihem Sohne Don Juan d’Auftria, je 
Heldengeftalt, die in ber mit Blut gefchriebenen paxiihe 
Geſchichte des 16. Jahrh. in reiner, edler Menſchlichleit ki 
bervorleuchtet und die ald Sieger über die Türken (Sxeie 
von Lepanto 1571) und als Statthalter der fpaniiken 
Niederlande in der beutichen Geſchichte eine Rolle ji 
Das Material für diefe Heine danfenswerte Studie ji 
der Berf. aus bem von der Herzogin Maria del Roſen 
von Berwid und von Alba be Tormes aus bem herjeghà 
Alba'ſchen Familienarhive im Palaft de Liria zu Man 
veröffentlichten Briefwechjel zwiſchen Philipp II und Ak 
über Barbara Blomberg und zwifchen dieſer und Don Jun 
d’Auftria. 


Zwiedineck Südenhorft, — v., Maria Thereſia. vielceh 
1905. Belhagen & Klafing. (111 ©. ®r. 8. wit 64 übnn 
2 Fatſ.) Geb. #8. 

Monographien zur Weltgeſchichte, hreg. von Ed. Hyd. XII 

Der gelehrte Verf. feiert in biefem Werke, wie er us 
drüdlich betont, Maria Therefia „nicht als bie Wire 
heritellerin, fonbern die Gründerin ber öſterreichiſchen Dr 
narchie“. Er geht von ber Tatſache aus, daß im Deim 
reich bie Geſamtſtaatsidee erjt mit ber pragmatiſchen Santtin 

Karls VI greifbare Form angenommen hat, indem dire 

Herrjcher mit klarem Blide erfannte, daß die Duellen kisr 

Macht in den Donau- und Gubetenländern gelegen fee 

In anziehender Weife, nichtödeftoweniger auf breiter wife 

I&aftliher Grundlage, entwirft er fobann das Lebmiid 

ber „großen Kaiſerin“, die gleich ftark als Negentin mi 

außen und innen, gleich edel als Frau und Mutter, u 

ihrem Lebensabende dad Morgenrot ber joſefiniſchen 

aufleuchten ſieht. Zu Beginn ihrer Regierung find de 

Untertanen unfhlüffig, zaghaft, gewärtig einer Auftellcz 

der habsburgiſchen Erblande. SKräftig feht Maria Theis 

ein, reorganifiert die Armee und weiß ſchwere diplometich 
und militärifche Aufgaben zu Löfen. Bwiebined weit ie 
zeugend nah, daß die Kaiferin vor bem fiebenjährge 

Kriege offenbare Dffenfivabfichten gegen Preußen kai 

Dem Berf. ift es übrigens nicht fo fehr um mer im 

(dungen zu tun als darum, die Perſönlichleit ars 

Thereſias in gemeinverftändficher Art zu erfaſſen. Tel 

geht er nicht im die Einzelheiten ber Kriegsereigniſe && 

jondern berührt nur deren Ergebnifle eingehender; eben vb 

halb wendet er jeweilig auch den Blick mach rüdwärt; I 

befeuchtet er den Zuftand der Armee im Ausgange Karls \ 

(S. 24) und die Vorgeſchichte Ungarns in ber 

S. 44), um dann die durch die Kaiferin bewirkte Uendernt 

der BVerhältniffe aufzuzeigen. Fern von übertriebenen E+ 

erhebungen weift er nad, daß Maria Thereſia nod ft 
auf dem Boden Tonfeffiomeller Einheit ftand und dei ® 

Verwirklichung bes Toleranzgebanfens erft der Epode Joſchl 

vorbehalten war. Ein beſonders anziehendes Kapitel HN 

die Schilderung des patriarchalifchen Familienverhältniftd = 

Kaiſerhofe, jo der Stellung ihres Gemahls und bei &n 

wechſels mit ihrer Tochter Marie Antoinette, ber Kin 

von Frankreich. Das reich illuftrierte Buch, gegiert int 
fondere mit einer Reihe wertvoller zeitgenöſſiſcher Fit 

Anſichten, in fließender, leichtfaßliher Sprache abgeiaht ’ 

wohl die befte volfstümliche Darftellung der Stammzi7 

bes habsburgiſch⸗lothringiſchen Kaiferhaufes. Leider I ® 

Berfafjer am 22. November geftorben. Karl Fucs 
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Be Day, Freiherr vom Stein, 3. Zeil, Nah der Reform 
18081831. Peipzig, 1905. Hirzel. (XX, 511 ©. ©r.8) #11. 
Der dritte Band von Lehmanns bewundernswerter Stein- 

biographie bringt das große Werk in ftimmungsvoller Weife 

zum Abſchluß. Er behandelt die Zeit nah dem Meform- 
werk. Wohl ift dem Helden auch dba noch eine reiche Wirk- 
famfeit vergönnt, aber vollbefriedigend geftaltet fie ſich doch 
nicht: immer wieber macht fich geltend, daß Stein im wefent- 
lihen nur Ratgeber ift, nicht mehr an leitender, verant- 
wortliher Stelle fteht; gewiß erreicht er viel und bebeuten- 
bes, aber daneben fehlt ed doch auch nicht an halben Re 
fultaten und direften Mißerfolgen. Am unbefriebigendften 
ift für ihm die Zeit des Exils in Defterreih: von ben 

Machthabern des Kaiſerreichs ſieht er feine Vorfchläge fühl, 

ja mißtrauifch aufgenommen. Demgegenüber bedeutet es 

eine Genugtuung, daß es ihm dadurch, daß Hardenberg 
feinen Rat einholt, ermöglicht wird, an dem Ausbau ber 

Reform im Preußen tatkräftig mitzuarbeiten. freilich eine 

feiner würbige Aufgabe großen Stils bietet fih ihm doch 

erjt, als ihn bei Ausbruch des Kampfes Bar Alerander an 
feine Seite ruft. In allen Stadien des Kampfes unb ber 

Verhandlungen ift Steins Einfluß auf den Baren ſehr be 

beutend, und ganz abgejehen von den Erfolgen in mehr 

oder minder wichtigen Einzelfragen ift ihm zuzurechnen bie 
für den ganzen weiteren Verlauf ſchlechthin entjcheidende 

Tatiahe, dab Rufland fi zur Fortfegung des Krieges 

über feine Grenzen hinaus entichließt: die preußischeruffifche 

Allianz wäre ohne ihm nicht zu ftande gelommen; „mit ihr 

hatte das Leben Steins feinen Höhepunkt erreicht.“ Doc 

hier wie überhaupt ift nicht Preußen, fondern Deutichland 
für Stein der mahgebende Geſichtspunkt; er rechnet für ben 

Entſcheidungskampf weniger auf den preußiſchen Herrfcher, 

als auf die Nation, wie denn aud der oftpreußifche Land» 

tag, bei dem er weſentlich mitwirft, doch eine ziemlich revo- 

'utionäre Durchbrechung der Rechtsnormen barftellt. Bei 

ver Megelung der beutjchen Frage will er nur die Mouarchen 

Dejterreich8 und Preußens reipeftieren, wobei er den preu- 

jifchen König unter eine Art Vormundſchaft zu ftellen kein 

Bedenken trägt; feinem ber anderen Fürſten will er ein 

Recht auf Souveränetät einräumen. Die Entwidlung der 

veutfchen Dinge wird dann die erfchütternde Tragif in Steins 

eben: immer neue Denkfchriften arbeitet er aus, um eine 
vefriedigende Löjung der Frage herbeizuführen, ohne damit 
oh in den enticheidenden Punkten große Erfolge zu er 
ielen: Die Berfafjung, die Deutichland 1815 erhielt, ſah 

‚oh ſehr anders aus, als fie Stein fi gedacht hatte. 

Dabei gibt er in dem Bejtreben, feine Vorſchläge der je 

veiligen Lage anzupafjen, nicht nur in Nebenfachen, fondern 

uch in maßgebenden Dingen jeine urſprüuglichen been 
nehr oder weniger preis, und mehr als einmal müſſen uns 
vie Gedanlengänge einzelner Denkſchriften in Hinblick anf 
5teins Gefamtperfönlichfeit ziemlich jonderbar anmuten. Es 
ft ein SHauptbemühen Lehmanns, für dieſe verichiedenen, 
uch im den wichtigſten Sragen weit auseinander gehenden 

Borjchläge Steins zur deutſchen Verfaſſung das verbindende 

yeiftige Band nachzuweiſen, darzutun, wie die Wandlungen 

5teins in ben WUenderungen ber jeweiligen Situation ihre 
erklärung und Redtfertigung finden: Ref. lann nicht ver 
ehlen, dab ihm dabei der Biograph, jeinen natürlichen 

Sympathien für jeinen Helden folgend, mitunter, wenn auch 

vohl unbewußt, etwas zu ſehr zum Apologeten geworben 

u fein Scheint. Ten Schluß bildet eine Schilderung von 

Steins Alter- und Ruhezeit. Sinapper gehalten als die Dar- 
tellung ber Arbeitsjahre des Helden gibt fie uns doch ein 
benſo vollfländiges wie fein gezeichnetes Bild von dem 


idylliſchen Ausgang dieſes vorher jo heroijchen Lebens, zeigt. 
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und ben Greis in ber BVielfeitigfeit feiner Interefjen, bei 
denen aber fchließlih doc überall das ethiſche wie das 
nationale Moment alö maßgebend hervortreten. Steht in 
diefen Bartien naturgemäß die Perfönlichkeit voran, fo fpielt 
im übrigen auch in diefem Schlußband die Politik die erfte 
Rolle: Lehmanns Stein ift vor allem politische, erſt ganz 
in zweiter Linie auch piychologiihe Biographie. Ebenſo 
wie im vorigen Bande bei der Darftellung ber Neform, fo 
erweitert ſich auch diesmal wieberholentlih, fo insbefondere 
bei der Schilderung der Erhebung Preußens fowie bei ber 
Klarlegung der Entwidelung der deutſchen Frage, die Bios 
graphie direkt zur politiichen Geſchichte. Doch wenn aud 
die Darſtellung tatfähli oft weit über den Rahmen der 
Biographie hinausgreift, immer ericheint Stein ald der be 
herrſchende Mittelpunft: mit großer Kunft münbet die Er- 
zählung immer wieder bei ihm ein, jo daß anfcheinend bei 
ihm wie in einem Brennpunft die Fäden der diplomatiſchen 
und politiihen Entwidelung zufammenlaufen. Aufs fchönfte 
find in Lehmann Forſcher und Künfiler vereinigt: jo hoch 
man mit Recht die wifjenfchaftliche Leiftung einſchähen wird, 
faum minder hoch wird man das Bud) als Hiftoriographiiches 
Kunftwert bewerten. Es fei in diefem Bujammenhang 
wenigftend mit einem Wort darauf hingewieſen, wie biejer 
Schlußband flimmungsvoll mit einer Parallele der beiden 
Gemaltigen, Steins und Napoleons, einfegt, wie er fchließt 
mit einem ebenjo warmen wie jeinfinnigen Hinweis auf 
das Nahmwirten ber been Steind in der weiteren Ents 
widelung Preußens und Deutſchlands. Der Abſchluß des 
impofanten Werkes beftätigt in jeder Weile, was der An— 
fang verhieß: Lehmanns „Stein“ ift das würdige Seiten- 
ftüd zu feinem „Scharnhorft“; ber gewaltige Reichsfreiherr 
bat Hier den longenialen Biographen gefunden. 





u reee Beach für beffiihe Geſchichte umd Literatur. Red, 
eidelbadh. 20. Jahrg. Rr. 22. Kafjel, Scheel. 

Inh: 9. Beringer, Die neuen Kaſſeler Straßennamen. — 
G. Schöner, Alte Redtsverhältniffe und deren Ablöfung im Bereich 
des Büdinger Waldes. Schl.) — Th. Meyer, Ein Gtoſchen des Land» 
grafen Hermann deö Welehrten zu Heſſen (1367 bis 1413). — 9. 
Bertelmann, Der Liebenbadh. Na einer heififhen Sage.) (Forti.) 
— Zu Hoffmanns und Zölfiele Glockenkunde. 


Mitteilungen d. Deutſchen Drient ⸗Geſellſchaft zu Berlin. Nr. 32, 

Inh.: R. Koldewey, Audgrabungsberihte aus Babylon. — 
Aus den Berichten W. Undrars aus Aſſur von März bi September 
1906. — jfriedrih Deligih, Zu W. Andrae's Beriht vom 8. Mai 
1906. — W. Andrae, Zum Plan von Alu Beft. 


Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein mit Bildern aus 
Freibergs Bergangenheit. Hrög. von Kont. Knebel. 42. Heft. 
Inh.: D. Hübner, Die Familie ——— — Wappler, Zum 
Gebähtnid des Freiberger Ehrenbürgers Geh. Rates Dr. Clemens 
Winkler u. feiner Ahnen (Mit Abb.) — W. Domandty, Ein Freie 
berger Kind am Dftfeeftrand. (D. Johs. Maufiih 161769.) — 
Wäppler, Lips ZTuliand vereitelter Anſchlag auf den Freiberger 
Silberwagen. Gin ruffliches Lob Fteibergs. Noffenis Bericht über 
Wertigftellung der furfürftl. Begräbnidtapelle und damit zjufammen- 
bängende Anträge, mamentlih auch betr. Kurfürft Moriß' Kleidung. 





Länder- und Mölkerkunde, 


Togo und Kamerun. Gindrüde und Momentaufnahmen. Bon einem 
deutſchen N einig, 1905. W. Weicyer. (VIII, 101 ©. 
Gr. 8. mit 37 Vollbild. u. 1 Karte) 4 2; geb. „#2, 80 


Man hat wohl vor Beginn der Kolonialreife der Reichs— 
tagsabgeorbneten mit einer gewiflen geringihäßigen Stim- 
mung auf das Unternehmen hingewiefen, indem man ber 
Auffaſſung Raum gab, daß ein Aufenthalt von nur einigen 
Wochen in einer Kolonie nicht ausreichen fönne, fi über 

+ 


* 
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formieren. Nach Leſung des vorliegenden Buches wird man 
anderer Anſicht werden. Man kann ſich der Erkenntnis 
nicht verſchließen, daß hier ein ſcharfblickender Mann viel 
geſehen und zum großen Teil richtig beurteilt hat. Allem, 
was über den Baumwollenbau in Togo geſagt wird, kann 
man beiſtimmen und auch die durch das ganze Buch zer— 
ſtreuten Bemerkungen über die Miſſion laſſen erlennen, daß 
dem Beobachter manches aufgefallen iſt, was er zu ſagen 
nicht für angebracht hielt. In Kamerun hat er Gelegenheit, 
ſich mit Arbeiterverhältniſſen vertraut zu machen und man 
muß freudig anerlennen, daß die Anſchauungen, zu denen 
er gelangt, ſeinem Urteil alle Ehre machen. Wie alle Kato— 
niften will auch er für den Eingeborenen einen Arbeitszwang 
einführen, der für uns im militärifchen Dienft längft bejteht, 
natürlich unter allen Rautelen gegen Uebervorteilung ober 
Ausbeutung des unmwifjenden Negers. Hoffen wir, daß dieſe 
Anſichten von feinen Reichötagsfollegen einftimmig angenom- 
men werden, dann fann einmal Ordnung in unfere Kolonien 
fommen. Wohltuend berührt die Anerkennung, die der Verf. 
nachweislich bedeutenden afrifanischen Forſchern, in Sonder- 
heit dem verftorbenen Bintgraf fpendet. Drüdenden Dantes- 
bezeugungen für das, was fie dem Vaterlande geleiftet haben, 
ift bis jegt noch feiner erlegen. In manchen feiner friti- 
ichen Aeußerungen über die Verwaltung trifft ber Verf. ge- 
wiß das richtige, doch merkt man gerade hier, daß ihm die 
längere Erfahrung fehlt, nicht das eigene Urteil vermag er 
zu geben, er zieht die Duerjumme aus den Anſchauungen 
anderer. Auf alle Fälle kann man ihm beiftimmen, wenn 
er den häufigen Wechjel der Bezirksbeamten beflagt und 
auf diefen das langjame Fortſchreiten gewiſſer unbedingt 
erjorberlicher Einrichtungen zurüdführt. Jedenfalls hat bie 
Beobachtung an Ort und Stelle ihn darüber belehrt, daß 
wir Kolonialkräfte nicht zu vergeuden haben. Der Rüdtritt 
alter Afrifaner in die Armee wird beflagt, der Grund aber 
wohl nicht erfannt. Trotz aller Begeifterung für die Arbeit 
draußen bietet fie feine Zukunft, ja nicht einmal die Garantie 
dafür, leiften zu dürfen auf dem Gebiet, auf dem man 
andere ald alltägliche Erfahrungen gefammelt hat. Das 
liegt an dem Bopf unjerer foloniafen Verwaltung, der jebe 
Elaftizität fehlt, weil fie fih von dem Schematismus des 
Beamtentums nicht losmachen fann, das Deutihland groß 
gemacht hat, deswegen aber noch nicht in die Kolonien paßt. 
Nicht ganz mit dem Verf. fönnen wir uns einverftanden 
erflären, wenn er unfere Kolonialpolitif lediglich als bie 
unausbleiblihe Konfequenz unferer Agrarpolitit bezeichnet. 
Das, was wir heute unter Agrarpolitik verftehen, ift erft 
lange nad der Kolonialpolitif ins Leben getreten. Wohl 
aber können wir ihm im vollen Umfange beipflichten, wenn 
der Verf. jagt, dab der Befig von Kolonien uns die Ver 
pflihtung auferlege, fie als deutſches Eigentum zu erhalten 
und zu entwideln. Endet er mit dem Wunſch, da fein 
Bud hierzu beitragen möge, fo können wir ihm die Ver: 
fiherung geben, daß Anhalt jowie Form des Buches wohl 
geeignet find, das zu tun, Die guten Bilder ftammen von 
Aufnahmen des Berf.s und beleben die an fich unterhaltende 
und belehrende Lektüre, die wir allen Kolonialfreunden an— 
gelegentlichjt empfehlen wollen. 





Globus, Hrög.:H.Singer. 8. Bd. Nr.19, Braunfhw., Viewegu.S. 

Jah: Krämer, Guragao, nebft einigen Bemerkungen über eine 
weſtindiſche Reife (1899 — 1900). (Mit 1 Karte u. 7 Abb) — 
Paflarge, BWafferwirtihaftlihe Probleme in der Kalahari. — 
Wriederici, Die Ethnograpbie in ben »Documentos Inéditos del 
Archivo de Indias«e. Schl.) — Der 15, internationale Amerifa- 
niften-Rongreß. 


Inb.: Prof. Dr. Epriftian Gruber +. — A. . Shwarzleitner, 
Zur Länderkunde auf der Oberſtuſe. — Voltmer, Das Verhältnis 
ded erdtundl. Unterrichts in der Präparantenanftalt zum Geographie 
unterricht im Seminar. 





— — —— — 


Haturmwiffenfchaften. Mathematik, 
Lampert, Kurt, Das Tierreich. I. Eäugetiere. Mit 17 Ab. von 
Ab. Kult. Leipzig, 1906. Göfhen. (184 ©. Mt. 8) Gt 


40, 80. 
Sammlung Goͤſchen. 282. 


Eine Meberficht in gebrängtefter Weife, bei welcher fein 
Wort zu viel ift. Selbftverftändlich konnte nur das Weſent⸗ 
fichjte hervorgehoben werden. Die 17 Abbildungen find 
ſehr charakteriſtiſch. 


Pockels, F., Lehrbuch der Kristalloptik. Leipzig, 19% 
Due ae 08 520 8. Gr. 8. mit 168 Fig. u. 6 Doppeltaf.) 
eb. „# 16. 


Teubners Sammlung von Lehrblichern auf dem Gebiete der 
mathemat. Wissenschaften. Band XIX. 

Das vorliegende Lehrbuch fteht ganz auf dem phnfile- 
liſchen Standpunfte und zeichnet fich zugleih dadurch ans, 
daß es die Lichtgefege zuerſt aus einfachen Erſcheinungen 
mathematiih entwidelt, ſodann erjt die mathematifch-theo- 
retifchen Grundlagen, und zwar ſowohl aus der Elaſtizitäts 
theorie, als aus ber eleftromagnetiichen Lichttheorie darlegt. 
Da die Theorien auch noch am einem reichen, bis in die 
neuefte Beit reichenden Beobacdhtungsmaterial eingehend ge 
prüft werden, fo wird dieſes zuverläffige Lehrbuch fich ficher 
bald bei allen Mineralogen, Phofitern und Theoretifern 
Eingang verichaffen. —. 














Rogel, Franz, Das Rechnen mit Vortell. Leipzig, 1006 
Teubner. {ll, 38 8. Gr. 8) .# 0, 80. 


Eine durch viele Beifpiele erläuterte Zufammenftellung 
aller der Borteife, die bei Ausführung der elementaren 
Rehnungsoperationen mit ziffermäßig gegebenen Zahlen 
geeignet find, Zeit und Raum zu erjparen. Das Büchlein 
ift möglichft gemeinverjtändlich abgefaßt, um jedermann zu: 
gängli zu fein. E—ı. 


Zoologischer Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 30. Dr. Rı. 26. 
Reipzig, Engelmann. 

Inh.: Woltered, Weitere Mitteilungen über Hyperiden der 
Baldivia- (Nr. 6) und Gauß-Erpedition (Nr. 3): Sphaeromimonectes 
scinoides {n. sp.), S. gaussi, S. eultricornis (n. sp.) u. 8. val- 
diviae, eine morphologiſche Neibe. (Mit 6 Fig.) — Trügärdb, 
Neue Acariden aus Natal und Zululand. — Häder, Ueber einige 
große Tiefſee ⸗Radiolatien. (Mit 16 Fig.) — Dogiel, Haplozoon 
armatum n. gen. nova sp., der Bertreter einer neuen DMefojoa- 
Gruppe. (Mit 9 Fig.) — Griffini, Studi sui Lucanidi. ILL. Sull’ 
Hexarthrius buqueti Hope. (Mit 1 Fig.) — Berg, Ueherſicht der 
Cataphracti (Fam. Cottidae, Cottocomephoridae u. Comepho- 
ridae) des Baitaljeed. — Heilbad, Zur Biologie des Polyphe- 
mus pediculus. 


Raturwiffenfhaftl. Rundfhan. Hrgv.W.Sflaref. 21.Jahız 
Nr. 47. Braunſchweig, Bieweg & Sohn. 
Inh.: 9. Srlirem, Die Regeneration ald ei re Erſchei⸗ 
nung in den drei Reiben. — Nils Ekholm, Die Yuftbrudicman 
kungen u. deren Beziehung zu der Temperatur der oberen Luftichichten. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Mitroftopie u. für mifroftop. Techtnil. 
Hreg. von E. Küfter. 23. Band. 3. Heft. Leipzig, Hirzel. 
Inh.: U. Greil, Ueber die Berwendung des Nernſtſchen Glüh 
lichtes in biolog. Laboratorien nebft Bemerkungen über die photogrart. 
Aufnahme von Embryonen. — Derf., Ein neuer Entwälferungsapparat. 
— 6. Detto, Ein neues Bleitlineal. — E. Steinach, Ein neu 
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MitroftopStativ. — B. de Vecchi, La fotossilina seiolta in 
alcool metilico come mezzo d’inclusione. — Paul Röthig, 
Wechſelbeziehung zwifchen metachromatiiher Kern- und Protopladäma- 
färbung der Ganglienzelle und dem Waffergebalt altoholifcher Häma- 
torplinlöfungen. — F. Best, Ueber Karminfärbung ded Glykogene 
und ber Kerne. — Olt, Dad Auflichen mitroflopifher Schnitte. — 
W. Stovelgner, Eine einfache Methode der Markſcheidenfärbung. 
— 8. Helly, Zur Technik der Wafferaufllehung von Paraffinihnitten. 
Phyſitaliſche Zeitſchrift. Hreg. v. E. Riede u. 5. Th. Simon. 
Red: E. Boſe. 7, Jahrg. Rr. 28. Peipgig, Hirzel. 

Inh.: 3. Elfter m. H. Geitel, Ueber die Abjheibung radio 
aktiver Subftanzen aus gemwöhnlihem Blei. — Mitteilungen aus dem 
phyſikaliſchen Inſtitut der Univerfität Pifa: R. Magini, Einfluf 
der Ränder auf die eleftroftatifhe Kapazität eined Kondenſatots. — 
®. Baborovity u. B. Bojtöh, Ueber die photograph. Unwirk- 
famteit des Ammoniumamalgamd. — A. Willens, Zur Bravitationd« 
theorie. — P. Ehrenfeft, Bemerkung zu einer neuen Wbleitung des 
Wienſchen Berfhiebungsgeieped. — T. Terada, Ueber die Schwing. 
ungen eincd Stabes, der auf einer Flüffigkeitdoberflähe ſchwimmt. — 
D. Hahn, Ueber dad Radioaktinium. — D. Lummer, lieber bie 
„Inverfiondtemperatur” der Luſt. — P. Drude, Ueber elektriſche 
Schwingungen. — M. Wien, Ueber die Intenfität der beiden Schwing. 
ungen eines gefoppelten Senders. 








Medizin. 


Männer der Wissenschaft. Eine Sammlung von Lebensbe- 
schreibungen zur Geschichte der wissenschaftlichen Forschung 
und Praxis. Hagb. v. Julius Ziehen. 7. Heft: Albrecht 
von Graefe, von J. Hirschberg. 8. Heft: Rudolf Virchow, 
von J. Pagel. Leipzig, 1906. W. Weicher. (72 8. 8. mit 
2 Abb.; 54 8. mit 1 Abb.) Je .# 1. 


In eingehender Weife wird uns von den beiben Ge- 
lehrten ein Lebensbild entrollt, wie es nur die Verehrung 
zu jchreiben vermag. Es find ja nur kurz umriffene Lebens» 
bilder, weit entfernt von Biographien, die bie Geftalten 
ber Geiftesheroen vollftändig erjchöpfend würdigen, aber da» 
für für die große Menge derer beitimmt, denen eine fach— 
wiſſenſchaftliche Vorbildung fehlt, welche zu bem Berftändnis 
derartig ausführlicher Lebensbeihreibungen unumgänglich 
notwendig ift. Man lann die Verlagsbuchhandlung nur zu 
diefen beiden Heften beglüdwünjchen, fie fand bie rechten 
Männer für diefe Wohltäter der Menſchheit. 


Schmidté Jahrbücher der in- u. ausländ. gefamten Medizin. Hrsg. 
v.P.3.Möbius u 6. Dippe. Bd. 292. Heft 11. Lpzg, Hirzel. 


Inh.: Woltemad, Ueber Pocken und Podenimpfung, 


Beitfärift für & ulgeiandheittpfene, Bear. von 8, Kotelmann. 
Hrög. von Fr. Erisgmann. 1906, Nr. 10. Hamburg, Boß. 

Inb.: H. v. Frankenberg, Der Altobolgenuß der Schulr 
kinder. — 8. Ullmann, Ueber feruelle Auftlärung der Schuljugend. 
Dortrag, befpr. von U. Flade. — F. Weigl, Ein Mittel zur 
Abwehr in der Not geiftiger Minderwertigkeit. Vortrag. — Hafter, 
Schule u. Strafreht. — Die Hindergerihtöhöfe in Norbamerifa u. 
die Durchführung ihrer Grundgedanken in der Schweiz. — Igl, Die 
Wägungen u. ee in den Boltsfhulen zu Brünn. — Zweiter 
Geſamtbeticht über die Tätigkeit der Schulärzte in Mainz im Schul 
jahr 1904/6. 








Nechts · und Sitantswiffenfchaften. 
Brand, U., Die Regikerfanen in der gerichtlichen Praxis. Berlin, 
1906. Häring. XVI, ©. 8) #9. 
Hülfsbücher für die gerichtliche Praris. Hgb. v. W. Peterd. X. 


Die von Reichsgerichtsrat Dr. Peters veranftaltete Samm- 
fung von Hilfsbüchern für die gerichtliche Praris jollen bes 
fonderd den nichtjuriftiih vorgebildeten Gerichtsbeamten 
Stügen und Nachſchlagewerke bei den mannigfaltigen Fragen 
der Praris fein, deren Beantwortung oft eine weitgehende 
Gejepestenntnis vorausſetzt. Won allen den bis jeht er- 
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ſchienenen ift das vorliegende wohl das bebeutjamfte, weil 
gerade auf diefem Gebiete die Sefretariat3beamten in weiteftem 
Umfange ohne unmittelbare Unterftügung bes Nichters zu 
handeln haben. Deshalb Hat der Verf. unter Vermeidung 
der wiſſenſchaftlichen Streitfragen durch eingehende Er— 
Örterungen und Beijpiele die Behandlung der Vorfchriften 
unternommen. Der allgemeine Teil umfaßt die Einrichtung 
ber Regiftergerichte und das Berfahren vor biejen einſchließ— 
lih des Beichwerberechts, der bejondere die Vorfchriften für 
die verfchiedenen Regiſter, diefe in Abſchnitten zufammen: 
gefaßt. Coermann. 


The Arbiter in Council. London, 1906. Macmillan & Co. 
(VI, 567 8. Gr. 8) Geb. Sh. 10. 


Das vorliegende Buch beſchäftigt fich eingehend und 
in eigenartiger Weife mit der jo überaus wichtigen Welt- 
friedens- und Schiedsgerichtsfrage. Der ungenannte Verf. 
führt dem Leſer mehrere gebildete Männer verjchiedener 
Lebensſtellung, einen Juriſten, Nationalölonomen, Philo- 
fophen, Theologen, Hiftorifer, Offizier, Admiral, Finanzmann 
und als Schiedsrichter einen alten erfahrenen Politifer und 
Parlamentarier vor. Sie unterhalten fi in fiebentägigen 
Wechfelreden über dem ſchwierigen Gegenftand, indem jeder 
das Problem unter den feinem Spezialfah am nächſten 
liegenden Geſichtspunkten betrachtet und feine Anfichten ein- 
gehend begründet. Nacheinander werben bie Urſachen und 
Folgen bes Krieges, die Technik der modernen Kriegführung, 
piychologiich verwandte Begriffe, wie Zweikampf und Grau: 
famfeit, die Idee des ewigen Friedens und der Völferver- 
brüderung, die Möglichleit einer ſchiedsgerichtlichen Löfung 
von internationalen Streitfragen und die Stellung des 
Ehriftentums zum Krieg mit viel Geift befproden, jo daß 
das Werk als eine Duelle reicher und mannigfacher An— 
regungen auf diefem Gebiete erjcheint. 


Deutſche Juriften- Zeitung. Hrög. von P. Laband, D. Hamm 
u. €. Heinig. 11. Jahrg. Rr. 22, Berlin, Liebmann. 

Inh.: Budde, Kann ber $ 648 BED. zu einem genügenden 
Schuße für die Daugläubiger ausgeftaltet werden? — Kıudmann, 
Zur Reform des Weinrechts. — Wulffen, Die Schäden in der 
Berichterftattung der Preife über Gerichtöverbandlungen. — Müller» 
Erzbach, Rechtöfindung auf realer Grundlage. — Sontag, Zur 
Reform der Technik der Juſtiz. — Internationale Ehrung des Prof. 
Fitting. — Stölzel, Zatbeftand und Schreibmajdine. Ein Notichrei. 
— Wolff, Die Novelle zum Einfommenfteuergefeg und die Arbeit 
geber. — F. Bondi, Der Begriff der „Einlage” des Aktionäre 
3213588.) — v. Ketelbodt, Mord u. Totſchlag. — Galle, 
Die Kriminalität der Jugendlichen nad den meueften Veröffentlichungen 
des Kaiſerl. Statifl. Amtes. 


Dad Recht. Hräg. v. H. Th. Soergel. 
nover, Helwing. 

Inh.: Holtgreven, Vorſchläge zur Juftigreform. — Graner, 
Zum Entwurf eined Gefepes betr. die Erleichterung des Wedhiel- 
protefted. — R. Alerander-Kap, Meber die Einwirkung meuer 
Erfindungen auf die Rechtsentwickelung. — Amann, Internationale 
Vereinigung für vergleihende Rechtswiſſenſchaft. 


Unterfudungen zur deutſchen Staatd u. Hechtägefchichte, Kräg. v. 
D. Bierfe. 86. u. 87. Heft. Breslau, 1906. Marcus. (Br. 5.) 
Inh.: 186.) Ulrich Schreder, Das landesfürftlihe Beamtentum 
in Anbalt. (VIIL 152 ©.) #4 — 187.) Karl Rotbenbüdher, 
Geſchichte des Werkvertragd nad deutſchem Rechte. (VII, 183 ©.) 
a4, 40. 


Beitfchrift für das Privat u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrög. 
von E. ©. Grünbut. 34. Band. Heft 1. Wien, Hölder. 

Inh.: E. Bettelbeim, Borfragen im Gingrifföftreite. — W. 
Perimann, Ueber die Entſchädigung für zu der öffentl. 
Gewalt in die Privatrechtsiphäre 1. — E. Balog, Ueber das fon- 
ftitutive Urteil. Eine kritiiche Rundſchau in der Kiteratur. — E. 
Kulifher, Das Zeugnid von Hörenfagen. — G. Brodbaufen, 
Etudien u. Borfchläge zum Berwaltungsreformplane vom 25. Juli 1906. 
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Zeitſchriſt für Sorialwiffenfhaft. Hrög. v. Jul. Wolf. 9. Jahrg. 
11. Hett. Berlin, ©. Reimer. 
Inh: U. Wendt, Techniſche Urfachen, ſoziale Wirkungen. (Sct.) 
— 8 Grüger, Bank u. Kreditwirtſchaft des deutſchen Mittelftandes. 
— 8.Bolle, Brafilien, feine wirtfhaftl. Gegenwart u. Zukunft. — 
R. Laſch, Das Marktweſen auf den primitiven Kulturftufen. 2. 


Bentralblatt f. freim. Gerichtöbarkeit u. Rotariat ſowie Amangäver- 
fteigerung. Hrög. v. A. Lobe. 7. Jahrg. 9. Heft. Neipzig, Dieteric. 
Inb.: 3. Gmelin, Iſt gegen den Verfteigerungsbeihluß (ZB®. 
$8 16, 95) jofortige Befhmwerde oder „Erinnerung“ zuläffig? Grfolg 
der weiteren Beſchwerde gegen die den PVerfteigerungsbeichluß beftä- 
tigende landgerichtl. Entihettung? — Bradpogel, Hypothet und 
Sppothefenpoft, Hupothelteilung und ———— Doppel- 
bupothet. — Reinhard, Iſt die Vorſchriſt des & ZPO. daf, 
wenn der Schuldner zur Abgabe einer Willenderflärung verurteilt ift, 
die Erklärung ald abgegeben gilt, fobald das Urteil die Rechtskraft 
erlangt hat, auch J ergleiche der in $ 794 3. 1u. 2 erwähnten 
Art anwendbar? 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


Etat aetuel des Industries éleetriques. Conférenees faites 
sous les auspices de la Soci6tö frangaise de physique et de 
la Sociöt6 d’encouragement pour l'industrie nationale. Paris, 
1906. Gauthier-Villars. (247 8. Gr. 8, mit 78 Fig.) Fr. 5. 


Eine Reihe von lehrreichen Vorträgen namhafter Eleltro- 
technifer über einzelne fpezielle Fachgebiete, ald Sonderab- 
drüde aus ben »Bull. des S6ances de la Bocists frangaise 
de Physique« zujammengeftellt. Die Themata diefer Bor: 
träge find folgende: 1) Neuefte Unterfuchungen auf dem Ge 
biete der Efektrotechnit von PB. Janet; 2) Die Fortfchritte 
ber Eleftrohemie von M. Chaumat; 3) Grundprinzipien 
für die Konftruftion von Gleihftrom-Mafchinen von R. ®. 
Picou; 4) Die eleftriihen Motoren in der Induſtrie von 
U. Hillairet; 5) Gegenwärtiger Stand der Afktumulatoren- 
Induftrie von M. Jumau; 6) Grundprinzipien für die Kon- 
ftruftion von Wechjelftrom- Motoren von Bouderot; 7) Die 
neueften Fortſchritte ber elektrijchen Beleuchtung von P. Weiß 
und 8) Gegenwärtiger Stand der Telephonie von ©. be 
la Zouanne. Die Ausführungen find für Fachkreife beredj- 
net. Sie leſen ſich leicht und geben in ihrer Gefamtheit 
ein anjchauliches Bild von dem Stande der Eleftrotechnif, 
ſodaß fie auch in Deutichland Beachtung verbienen. 


Die Hemifhe Juduſtrie. Red. von Dito N. Witt. 29. Jahrg. 
Nr. 22. Berlin, Weidmann. 

nb.: 2. Band, Gegen die hem. Reihsanftalt. — H. Rüdiger, 
Die Spiritud- und Gpirituspräparate-Fnduftrie im Jahte 1905. — 
Dandlungen und Konkurrenzmanöver in der Cereſin-Induſtrie. — 
Werber, Der Dpoteritbergbau in Galizien. — F. Spiper, Be 
richt über die vom 15. bis 31. Oktober 1906 audgegebenen Patente 
aus dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie. 


Photographiſche Mitteilungen. Hrög. v. P.Hannete. 43. Jahrg. 
— Heft. Berlin, Guſtab Schmidt. 
Inh.: (19) I. Smwitlomäti, Genrebilder. — (19/22.) Alge- 
meine Photograpbiihe Ausſtellung Berlin 1906. — (19.) Das photo- 
rapbiiche Motiv im Gebirge. — 20.) W. Strud, Einfluß der 
ärme beim Kopieren von ya und Bummidrudpapieren. — 
DB. Scheffer, Eine Korreftionsformel für miktoſtereoſtopiſche Auf- 
nahmen fowie eine Berallgemeinerung der flereoftopifchen Korrektiond- 
nn — 21.) 9. Echmibt, Die Mittel zum Ausgleich der Hellig- 
eitdunterfciede bei Landſchaftsaufnahmen. — E. Baum, Ueber photo 
graphiſche Reifeausruftungen. — (22.) 6. Littmann, Blumenauf- 
nahmen für gewerbliche Zwede. — Zur Prarid der Lippmannſchen 
Farbenphotographie. 


Technik und Schule. Beiträge zum gefamten Unterrichte an techn. 





tebranftalten. In — Heften bab. v.M. Girndt. 1. Vd. 


1. Heft. Leipzig. Teubner. (64 ©. Gr. 8.) .# 1, 60. 
Inh.: Die tunftbandwerkliche Erziehung auf den Baugewerkſchulen. 
— BP. Himmel, Ziel, Zweck u. Methode des Naturlehrelinterrichts 
an Baugewertſchulen. — M. Gebhardt, Reform. — fr. Menfing, 
Zur Ausgeftaltung des Yehrplans für den Rechenunterticht an Baur 


— 1906. 3 50. — Literarifhes Bentralblatt — 8. Dezember. — 


m 


gewerlſchulen ſowie am Fortbildungs und Haudwerkerſchulen m ah 
gewerblichen Abteilungen. — Bericht über die Berfammlung dı ise 
Baugewerfihulmänner in Straßburg i. €. Bortrag Selle: De Lin, 
bawlnterriht an den Baugewerkichulen. 


Sprachkunde. Liternturgefchidt . 


Jensen, P., Das Gilgamesch-Epos in der Weltlite ıtar. 
1. Band: Die Ursprünge der alttestamentlichen Patriaı her-, 
Propheten- und Befreier- und der neutestamen! ch 
Jesus-Sage. Strassburg, 1906. Trübner. (XVII, 1 W3 
Gr. 8. mit 3 Abb. u. 3 Karten.) .# 40. 


Bei der Beichäftigung mit dem babylonifchen Gilga 1cid- 
Epos, von bem Jenjen im Jahre 1900 mit dem ihm e jene 
Scharffinn und in vorbilblicher Grünblichkeit erſtmal ein 
wörtliche Ueberſetzung aller bis dahin wiebergefundenen Tail, 
verbunden mit genauer Trangjfription und eingeh nde= 
ſprachlichem Kommentar, vorgelegt hat, war ihm eiı © 
danke immer mehr zur Gewißheit geworden, daß n imlig 
bie in jenem Epos niebergelegte Sage die Wurzel vieler 
anderer Sagen bes Wltertums bilde, jo fpeziell auch zahl 
reicher israelitiicher und griehifcher Sagen, und zwar aus 
folder israelitifher Sagen, deren Stern bsiher als ge did! 
ih gegolten hat. Nachdem J. dieje feine neuen Grfennt: 
niffe zunächſt vorläufig an mehreren Stellen in kurzer Form 
befannt gegeben hatte, behandelt er nun in dem oben gr 
nannten umfangreihen Band, wie der Untertitel angikt, 
die nach ihm hierher gehörigen Sagen des Alten und dei 
Neuen Teftamentd. Doch wird in ihm, mwenigftend ar 
beutungsweife, auch ſchon in zahlreichen Fällen auf Paralle— 
jagen in Indien, Syrien, Arabien, Griehenland und Rom 
bingewiefen, und im Vorworte ausdrücklich erflärt, daß dirk: 
jegt gegebene Behandlung der israelitiihen Sagen die not 
wendige Vorausſetzung und Borbedingung jpeziell für die 
in einem zweiten Bande u. a. zu liefernde Unterjuchung 
der nach J. mit ihnen verwandten griechiſchen Sagen bilde. 

Das Buch bringt mun zunächſt eine jehr dankenswerte 
ausführliche Inhaltsangabe des babyloniihen Gilgameſch 
Epos (S. 1—54), fo daß ſich auch der fernerftehende ein 
genaues Bild von der von J. ala Prototyp betrachteten 
babylonifhen Sage mahen kann. Nah zwei Anhängen, 
die von den fieben babylonifhen Plagen und dem Babn: 
fonier Xifuthros handeln (S. 55—76), folgt der Abſchnitt 
„Der Mythus von Gilgameih und Eabani im Kosmos“ 
(S. 77—112), worin %. nicht nur bie alte Anfiht vom 
jolaren Charakter Gilgameſchs mit neuen Gründen erft wirk— 
fi beweift, fondern vor allem aud, was für Die ganze 
nachfolgende Unterfuhung von befonders fundamentaler Be- 
deutung ift, den Nachweis führt, dab das babyloniiche 
Gilgameſch-Epos „eine jo fpezifiiche Verquidung von Bor: 
gängen am Himmel mit folden auf der Erde darftellt, und 
himmlische Geſchehniſſe (3. B. Heliakifcher Aufgang von Widder, 
Beteigeuze, Zwillingen, Procyon und Sirius, antheliiher 
Untergang des Widders] und ſolche auf ber Erde in jo 
eigenartiger Weife interpretiert, daß eine ihm ähnliche, aber 
von ihm unabhängige Paralleldihtung dazu nad gleichen 
Borlagen ganz undenkbar ericheint“ (S. 112); daß alfo die 
nach 3. mit dem Epos verwandten israelitijchen, griechiichen 
und anderen Sagen mit ähnfihen Einzelftäden in gemau 
oder annähernd gleicher Meihenfolge jhon deshalb dem 
babylonifhen Epos entitammen, alſo im legten Grunde aus 
Babylonien entlehnt fein müffen, und es nicht angeht, von 
unabhängigen Sagen zu ſprechen; auch nicht etwa in dem 
Sinne, daß man, wie died Windler annimmt, in Jerael und 
Griechenland auf Grund eines gemeinjamen von Babylonien 
ausgegangenen MWeltbildes an den verſchiedenen Orten die 
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betreffenden Mythen und Sagen in gleicher Weife jelbftändig 
vom Himmel abgelefen und nad Naturvorgängen erbichtet 
haben fünnte. In zwei Anhängen wird in ähnlicher Weife 
der „Löwenlampf und bie Wafjerihlange*, fowie „Kifuthros 
und bie Gintflut im Kosmos“ behandelt S. 113—124). 
Alsdann folgt der Hauptteil des Buches, nämlich eine ein- 
gehende Beiprechung vor allem der altteftamentlichen (S. 125 
bis 810) und hiernach ber neuteftamentlihen (S. 811 bis 
1030) Sagen, die nah 3.3 Unficht in der Hauptiadhe auf 
die Gilgameſch-Sage zurüdgehen, dabei aber zugleich einen 
Nefler der im Gilgamejh-Epos erzählten Sintflut unb ber 
ihr vorhergehenden, in der babyloniſchen Gintfluterzählung 
als befannt vorausgejegten und geftreiften Plagenreihe ent 
halten. Hiervon finden fih im Alten Teftament folgende, 
auf bie einzelnen Stämme und Landſchaften des Volkes 
Israel verteilten Sagen: Die Sagen von Mofes, Aaron 
und Mofis Sohn Eliefer (Stamm Levi I); von Joſua I 
und dem Hohenpriefter Eleajar I (Stamm Ephraim Ib); 
von dem 1. Sam. 6, 14 erwähnten Sofua II und dem 
1. Sam. 7, 1 genannten Priefter Eleafar II (Nord-Juda I); 
von den Führern der aus Babylonien heimfehrenden Exu— 
Ianten Joſua III und Eſra, ferner von Daniel und feinem 
Freund Afarja I (Stamm Levi 11?); von Jerobeam und 
dem Propheten Ahia (Stamm Ephraim Ia); von dem edo— 
mitiſchen Königsſohn Hadad (Edom); von Jakob, Ejau und 
Joſeph (Süd-FJuda I); von Abraham, Iſaak und Elieſer 
(Süb-Juda II); von Jlaat (Süd-Juda II); vom Leviten 
im Gebirge Ephraim (Stamm Ephraim?); von Simfon 
(Stamm Dan); von Saul und Samuel (Stamm Benjamin); 
von David Nord-Juda II); von Elifa, Ahab und Elias 
(Stamm Manafje I); von Gideon-Jerubbaal und Abimelech 
(Stamm Manafje II); von Jephthah (Stamm Manafje II, 
falls nicht etwa Gad, ſ. Nachträge); von Tobias, Tobit 
und Aſarja II (Stamm Naphthali); von Baeſa und Jehu 
(Stamm Iſaſchar); von Jonas (Stamm Sebulon I); und 
im Neuen Teftament: die Sage von Jeſus, Johannes und 
Lazarus nad den Synoptifern und nad) Johannes (Stamm 
Sebulon U). Dazu wird in verjchiedenen Anhängen zu 
einzelnen Hauptabſchnitten noch über allerlei damit irgendwie 
Bufammengehöriges gehandelt, fo über Salmanafjar II und 
Davids Syrerfriege, über Saul und David, über Salomo, 
über Keilinjchriften, Meja-Infchrift und die Ahab-Sage, 
über Gideon-Jerubbaal, Jerobeam I und Serobeam I. 

Es ift num jelbjtverftändlich völlig ausgeſchloſſen, an 
diefer Stelle in eine eingehende Hritif über die taufenderlei 
Detaild des gewaltigen von J. behandelten Stoffes einzu- 
treten. Un manden Einzelheiten wirb naturgemäß bei einer 
jo ſchwierigen und ausgedehnten Unterfuchung, noch dazu 
auf Gebieten, in die fich der Verf. 3. T. erſt jelbft und ohne 
Hilfe von Fachleuten einarbeiten mußte, allerlei zurecht 
zuftellen und anders zu beurteilen fein. Speziell Tiefe ſich 
3. ®. wohl darüber diskutieren, ob nicht in manchen ber 
von J. behandelten Sagen und Sagengeftalten doch etwas 
mehr geihichtlicher Kern enthalten fei, als %. im all» 
gemeinen anzunehmen geneigt ift; ob aljo nicht doch in 
ftärferem Maße Uebertragung von Motiven der Gilgameſch— 
Sage auf hiftorifche Perfönlichfeiten und Vorgänge vor— 
Tiege, als 3. im großen und ganzen zugeben möchte. Ferner 
möchte ich betonen, baß die Farben, welche namentlich bei 
der Ausmalung der Befreier- und Erlöfergeftalten des Alten 
und Neuen Teftaments zur Anwendung gefommen find, nicht 
fo ganz ausſchließlich der Gilgameſch- und der Löwentampf- 
Sage zu entftammen brauchen, wie dies J. annimmt, fondern 
daß dabei auch noch andere, wenngleich im Grunde wohl 
ebenfalls auf die babylonifche Mythologie und das baby- 
fonifche Weltbild zurüdgehende, Vorſtellungen hereinfpielen 


werben. Hierbei hätte 3. wohl gut getan, auch Wincklers 
aftralmythologifche Aufftellungen etwas zu berüdfichtigen, die 
meines Erachtens wenigftens z. T. einer gewifien Berechtigung 
nicht entbehren, und, foweit fie das tun, auch feinen un— 
überbrüdbaren Gegenfag zu 3.3 Betrachtungsweife bilden. 
Daß aber, troß jolher Vorbehalte, die jedoch den eigent- 
lihen Kern von %.8 Unterſuchungen nicht berühren, J. mit 
feinen Aufftelungen über bie Bufammenhänge der baby- 
loniſchen Gilgameſch-Sage zc. mit israelitifhen Sagen und 
beren Bufammenhang untereinander in der Hauptjache burd;- 
aus im Mechte ift, geht für mich, außer aus dem ſchon oben 
zu dem Abſchnitt über den Mythus von Gilgameih und 
Eabani im Kosmos hervorgehobenen Grunde, vor allem aus 
folgendem hervor: 1) J. gelangt zu feinen Refultaten nicht 
etwa durch Bergleihung von bloßen einzelnen Sagenmotiven, 
mit denen manche Gelehrte ja jo gerne operieren, und mit 
denen allein oft alles von ihnen Gewünſchte erreicht wird, 
fondern er analyfiert ftet3 ganze Sagen, ganze, lange, oft 
fehr lange, Reihen von Sagenelementen, die fich, wenigſtens 
in der Hauptſache, Stück für Stüd mit folchen der von ihm 
vorausgejegten Urfage und anderen israelitiichen Sagen be 
rühren oder direlt deden, unter fteter befonderer Hervor- 
hebung der wenigjtens im wejentlichen ganz gleichen Reihen- 
folge, und unter Anführung zum mindeſten möglicher Gründe 
für etwaige Abweichungen von der normalen Reihenfolge, 


' für Umftellungen, Auslafjungen, Schrumpfungen, Einjchal- 


tungen, Wucherungen ꝛe. Dagegen bedeutet ihm das ein- 
zelne Sagenmotiv am fi) gar nichts, fofern es nit an 
einer bejtimmten Stelle in der Sage auftritt, an der es 
nad ber Urfage oder nad den Parallelen von vornherein 
zu erwarten wäre. Bon hier aus gewinnen nun auch manche 
auf ben erften Blid etwas befremblich erjcheinenden „Ent 
ſprechungen“ bei %. ihre Erflärung, die, falls es fich bloß 
um die Bergleihung einzelner Sagenmotive handeln würbe, 
faum oder gar unmöglich) als wirkliche Entſprechungen 
würden gelten bürfen, die aber in mejentlid anderem 
Lichte erfcheinen, weil fie an einander entiprehenden Punkten 
zweier in der Hauptjadhe parallelen Sagenreihen auftreten. 
Sole Starten Diskrepanzen zwiſchen zwei im legten Grunde 
identiſchen Sagenbeftanbteilen erflären fih dann eben durch 
ftarfe Umbiegung, Wucherung ober Berfümmerung der be» 
treffenden Sagenelemente,. Auf der anderen Seite ift bie 
von 9. aufgezeigte Dedung der babylonishen Gilgamejd- 
Sage, verbunden mit den Plagen und der Sintflut, mit 
den von ihm herangezogenen israelitifhen Sagen, nament- 
lich auch Hinfichtlich der Reihenfolge der einzelnen Beitand- 
teile, zumeift eine jo vollfommene, daß ein Zufall, d. h. 
eine Unabhängigkeit der Sagen von einander, meines Er» 
achtens ſchon deshalb allein ganz ausgefchloffen ift. Ja, 
e3 bleibt eigentlich nur verwunderlich, daß man nicht ſchon 
längft, auch ohne die Hilfe der babylonifhen Gilgameic- 
Sage, den Barallelismus der betreffenden israelitiihen Sagen, 
mit immer wieder benfelben Motiven an wejentlich den 
gleichen Stellen, wenigftens zum Teil erfannt hat. Ein. 
zelnes der Urt hatte man ja zwar fchon beobachtet, aber 
jolhe Entiprehungen zwifchen den einzelnen Sagen dann 
in ber Negel aus gegenfeitigen Anlehnungen an einander 
erflärt. 2) Die von J. nachgewieſene Webereinftimmung 
zwifchen Gilgameſch-Epos und israelitifhen Sagen einer: 
und biefen unter einander andererfeits erftredt ſich in zahl: 
reihen Fällen bis auf den Wortlaut, fo auch und nament- 
lih den ber gefprochenen Rebe; vgl. z. B. ©. 255 fg. 
(Sichtars Liebeswerbung um Gilgameſch und Joſeph⸗Potiphar⸗ 
Geſchichte), S. 298 fg. (Mtarhafis-Mythus und Gobom- 
Gomorra-Beihichte), ferner S. 261 fg., 269, 308, 309 fg., 
349, 454 fg., 597 fg., 671, 718, 757 fg., 770, 829, 873, 
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961, 967 fg., 969 fg., 974 fg., 990, 1005; Zö1fg., 644 fg., 
685 fg., 899 fg. (vgl. Nadir., auch zu 990), 904 fg. 
3) So gut wie alle gleichen, ſynonymen oder einander ähn- 
lihen Namen in den von J. analyfierten Sagen bezeichnen 
nad feiner Analyje Berfonen mit gleicher Rolle. Zu folchen 
Namen gehören, joweit fie wenigftens der Etymologie nad) 
völlig gleich find: Sara I und II; Juda und Judas; Elir 
ſabeth I und U; Mirjam und Maria; Meguel I und II; 
Joſua I—IU und Jefus; Eleafar I und Il und Lazarus; 
Joas I und II; Jerobeam I und II; und, ſoweit fie wenig- 
ftens ſynonym oder doch einander Ähnlich find: Haran und 
Alh)aron; Sara, Pina und Martha (von denen jedenfalls 
ber erjte und dritte Name, und möglidherweife alle drei 
„Herrin“ bedeuten); Melchiſedel, Adonizedek, Zadok und 
Jehozadak; Sua und Zur (falls beide „Fels“ bedeuten); 
Mirjam, Maria und Merab; Jethro und Abjathar; Joſua 
IAII, Jeſus und Eliſa; Eleaſar I und Il, Lazarus, 
Aſarja II und Esra; Serobeam I und II und Jerubbaal; 
Sonathan II und Nathan; vgl. ferner Debora I und II; 
Kefib und Kosbi; Sela, Saul I und Salu; Hanna I—IU. 
4) Die verfchiebenen von 3. ald Parallelfagen und Schöß- 
linge aus einer Urfage in Unfpruch genommenen israelitifchen 
Einzelfagen laſſen ſich zwanglos in der aus der Aufzählung 
in ber obigen Inhaltsangabe erfichtlihen Weife auf bie 
einzelnen Stämme und Landſchaften Israels verteilen, wobei 
Sagen von Nahbarftämmen eine engere Verwandtſchaft mit 
einander erfennen lafjen, al3 diejenigen entfernter von eins 
ander wohnender Stämme. — Noch möchte ich ausſprechen, 
daß es von vorne herein gar nicht etwa jo ſehr unmwahrs 
Iheinlih ift, daß die babyloniihe Gilgameſch-Sage tiefe 
Spuren in der israelitiihen Sage, ſelbſt bis in die Beit 
des Urchriſtentums hinein, hinterlaſſen haben könnte, wenn 
man bebentt, mie ähnliches mit der babylonifchen Welt- 
Ihöpfungsjage, Urväterfage, Sintflutfage der Fall ift, von 
denen fpeziell die erftgenannte auch nicht etwa bloß in der 
biblifhen Urgeihichte, fondern, in apofalyptiicher Wendung, 
auch noch im Spätjudentum und im Urchriftentum in ftarfem 
Maße fortwirkt. — Schließlich möchte ich auf einige meines 
Erachtens recht wichtige Beobachtungen in 3.3 Buch hin- 
weifen, von Tatjachen nämlich, die für fich allein die Ge— 
ichichtlichkeit des ganzes Aufbaus der „Geſchichte Israels“, 
auch wo er bisher als unantaftbar galt, ſehr in Frage zu 
ftellen geeignet find. Ich meine Hiermit vor allem das, 
was J. paſſim über das „Dynaſtiewechſelſchema“ in Israel 
ausführt, und vermweife auf bie überjichtlihe Tabelle, bie 
er Hierzu ©. 749 fg. bietet (vgl. dazu ©. 752). Auch 
was J. über die Möglichkeit einer Uebertragung von wirk— 
lich Hiftorifchen Ereigniffen aus der Geſchichte des affyrijchen 
Weltreichs auf Geſtalten der israelitiichen Weberlieferung 
an mehreren Stellen ausführt (jo S. 468 fg. über Nabubel- 
ſchumati's und Sauls Tod; S. 551fg. über Salmanafjars U 
und Davids Syrerkriege; S. 566g. über Ziglatpilefer, 
Ahas, Salomo und Salamanı von Moab; ©. 729 fg. über 
Salmanafjar II und Gideon; vgl. auch noch ©. 542 fg., 
690 Anm. 1 und 702 Unm. 2), erjcheint mir ernfter Be 
achtung wert. Sicherlich wird man derartige neue von J. 
aufgeworfene Fragen nicht etwa z. B. dadurch erledigen 
können, daß man ihre Beantwortung in dem von J. be 
fürworteten Sinne einfach für unvereinbar mit den Reful- 
taten der bisherigen literarhiftoriichen Forſchungen über das 
Ulte Teftament erklärt, jondern man wird bier, wie bei 
ben bie Gilgameſch-⸗Sagen betreffenden Partien, unter anderem 
ernftlih zu prüfen haben, ob micht vielmehr die bisher 
geltenden Literarkritiichen Theorien über das Alte Teftament 
einer ſtarken Modifikation bedürfen. Entſprechendes würde 
Übrigens aud für das Neue Teftament zu gelten haben, 
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wo buch 3.8 Unterfuhungen z. B. die jo viel vemtilierte 
Frage des Verhältniſſes der Synoptifer zum Johannes: 
evangelium in ein ganz neues Licht gerückt wird und ziwer 
fo, daß, abweichend von der biäherigen allgemeinen Anfich 
bad Fohannesevangelium in vielen Fällen eine uriprünz 
ligere Tradition aufweift als die Synoptifer, freilich nic 
eine Tradition der Geſchichte, ſondern — der Sage. 

J. wird es faum ſchon im eriten Unlauf glüden, mit 
den in feinem Buche vertretenen Ideen durchzudringen; der 
Theologe, und wäre er auch der liberalften einer, wir 
ihwerlid einem Werke mit ganz unbefangener Kritik gegen 
über zu treten vermögen, das nit nur auf alttejtamentlihen 
Gebiete zu äußerſt radikalen Refultaten betrefjs der Geididi- 
lichteit der dortigen Ueberlieferung gelangt, ſondern bei 
überdies noch in eingehender Darlegung die Gefchichtliätet 
ber Perſon Jeſu ganz ſtreicht und Höchitens diejenige eine 
Johannes des Täufer beftehen läßt, ja ſich überdies er 
fühnt, gegen traditionelle Literarfritiiche Poſitionen der alt 
teitamentlichen und neuteftamentlihen Theologen Sturm zı 
laufen. Und ob der profejfionelle Sagenforfcher oder Profar- 
biftorifer dem J. ſchen Buche vorurteilsfreier gegenüber ſteher 
wird, ericheint aus manden Gründen wenigſtens nid 
zweifellos zu fein. Doch die Wahrheit ift ja zum G@lüd 
unabhängig vom augenblidlidhen Erfolg und wird fi aus 
in dieſem Falle, wenn auch vielleicht mit Mühe und ert 
im Laufe der Beit, durchjegen und Bahn brechen. Jeden 
falld aber wird fein Forſcher, der durd fein Wrbeitägebir 
verpflichtet ift, zu bem J.ſchen Bude Stellung zu nehmer, 
ohne Gefährdung feiner wiſſenſchaftlichen NMeputation ft 
dieſer Wflicht entziehen dürfen. Denn die beliebte und ir 
oft erfolgreiche Methode des Ignorierens und Totjchweigen: 
einem unbequemen Buche gegenüber oder auch des En: 
ftellens und Sarikierens feines Inhalts wird fidherlih i 
biejem Falle auf die Dauer nicht verfangen. Die Audt 
ber Tatſachen, die es meu aufdedt, iſt doch zu gewaltig, 
als daß es mit foldhen Mitteln dauernd niedergehalten 
werben fünnte. H. Zimmern. 


Wunderer, Carl, Die psychologischen Anschauungen de 
Historikers Polybios. Programm. Erlangen, 1905. Jung: 
& Sohn. (60 8. 8.) 


Der Berf. ftellt fi die Aufgabe, als Gegenſtüd zur 
wiffenfhaftlihen Pſychologie des Altertums die praftiihe 
Menjchentenntnis, die durch Lebenserfahrung und Eelbit 
beobadhtung gewonnen wird, bei dem „Philofophen unter 
den alten Hiftorifern“ zufammenhängend zu unterjucdhen, um 
damit einen Beitrag zum befjeren Verſtändnis feiner Per 
ſönlichkeit, aber auch feiner Zeit zu liefern. Die Erörterung 
folgt, ohne Anſchluß an irgend ein wifjenfchaftliches Spitem, 
aber mit jteter Heranziehung der moderniten pſychologiſchen 
und hiſtoriſchen Literatur, dem Hiftorifer ſelbſt im den 
Hauptabjhnitten: Leib und Seele; Erkennen; Fühlen; 
Wollen; Naturanlage, Erziehung, Umgang; Berjönlihte: 
Piychologifde Probleme; Maſſenpſychologie; Völkerpſyche— 
logie; Art und Verwertung der pſychologiſchen Kenntnifit. 
Es entrollt ſich hier ein reiches Gemälde feinfter, vielfeitiger 
Geelenkunde, aus der ſich dem Polybios die Deutung der 
menjhlihen Handlungen ergibt. Auch die Mißgriffe und 
halben Wahrheiten werden nicht verfchwiegen. Mandme! 
allerdings jcheint mir der Verf. aus überlieferten Bhraier 
und Gemeinplägen der Gefchichtichreibung und Rhetorilk all 
viel herauszuleſen; gerade die Verwendung jolcher ſtehende 
Formeln, von dem engen Anſchluß an hiſtoriſche Qucle 
ganz abgejehen, bringt einige infongruente Büge in dei 
Sefamtbild hinein. Dazu kommt der unbewußte Einf; 
der wiſſenſchaftlichen Piychologie, deren Rejultate dur 
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mandherlei Seitenfanäle auf die Arbeitsweiſe des Hiftorifers 
abfärben, für uns aber in ihrem Urfprung vielfah uns 
fontrollierbar wird. Damit Fompliziert fih daB Problem 
für Polybios ganz außerorbentlih, das für Thukydides noch 
ziemlich einfach Liegt: nur eine alljeitige, die allmähliche 
Erweiterung piychologifcher Intereſſen und Erlenntnifje in 
der griechiſchen Literatur verfolgende Unterfuhung vermöchte 
e3 wirklich zu löfen, jo weit dies mit unferen Mitteln über- 
haupt möglich ift. Die im ihrer Urt einfeitige Material- 
fammlung Wunberers, die aber an feinen Einzelbeobachtungen 
reich ift, muß als eine wertvolle Borarbeit Hierfür dankbar 
begrüßt werben. E. Drerup. 


Stronski, Stanislas, Le troubadour Elias de Barjols. Edition 
eritique publiGe avee une introduction, des notes et un 
lossaire. Thèse.) Toulouse, 1906. Privat. Paris, Picard 
£ Fils. (LIV, 159 8. Gr. 8.) 

Bibliothöque meridionale. 


Die provenzalifhen Lieder von Elias be Barjols find 
weber beſonders zahlreih, noch auch, wenigftend was ihren 
poetijchen Gehalt betrifft, befonders beadhtenswert. War er 
doch hauptſächlich ald vortragender Sänger tätig und nur 
nebenher auch als jelbftändiger Dichter. Dennod it eine 
Spezialausgabe auch jeiner Lieder nur willlommen zu heißen, 
zumal der Hrögbr. feine Mühe jcheute, das weit verjtreute 
Material dazu zufammen zu bringen, und dabei auch bie 
bereitwillige Unteritügung Unberer gefunden hat. Auch die 
forgfältige und alljeitige Durcharbeitung bes Stoffes ver- 
dient volle Unerkennung. Faſt zu ausführlich ift die Ein- 
leitung, im welcher namentlich die dürftigen biographiichen 
Nachrichten und die Echtheitsfrage einer Anzahl dem Dichter 
mit mehr ober weniger Recht zugeichriebener Lieder erörtert 
wird. Ihr folgt die Fritiiche Bearbeitung des alten Bio» 
graphieterted und der 13 Elias de Barjold zugeiprochenen 
Lieber nebft zwei zweifelhaften, danach S. 41—110 ein fehr 
umfangreicher Kommentar, ein anſcheinend vollitändiges 
Gloſſar und ein Nameninder. Bermißt habe ich nur eine 
überfihtlihe Zufammenftellung der vom Dichter angewendeten 
Strophenformen und Reimſchemata, durch welde einige 
Eigenheiten des Dichters deutlicher Hervortreten würden 
(vgl. S. 62), zugleich aber feine geringe Begabung in ber 
Bariierung der ftrophiichen Formen. E. Stengel. 





van der Gaaf, W., The transition from the impersonal to 
the personal construction in Middle English. Heidelberg, 
1904. Winter. (XIX, 168 8. Gr. 8) .# 5. 


Anglistische Forschungen, hgb. v. Jols. Hoops. Heft 14. 


Gaaf hat recht, wenn er jagt, daß die vorliegende frage | 


troß der einjchlägigen Arbeiten Einenlels und Kellner einer 


jpeziellen Unterfuhung noch harre, und wir wijlen ihm Dant | 


für feine fleißige ſyntaltiſche Studie. Er geht aus von ber 
üblihen Einteilung in wirklich unperſönliche Verben (mit it 
als Subjeft 5. B. it thunders) und jcheinbar unperjönliche 
(die it ald gramm. Subj. haben, das wirkliche, logiſche aber 
durch einen Sag ausdrüden, 3. B. it seems he did not 
understand you). In Betracht fommt nur die zweite Gruppe 
(bie Verben der erjten find unverändert geblieben) und dba 
handelt es fich bei diefem Uebergange in perjönliche Berben, 
wie der Verf. auch hervorhebt, im Grunde um ein hochinter— 
effantes Beifpiel von Kajusvertauihung. Wie die Ummwand- 
fung eintrat und bei den einzelnen Typen, die ©. unter 
fcheidet, vor fich ging, das wird klar und gründlich aus- 
einandergejeßt; ein Inder erleichtert das Zurechtfinden. Auf 
einzelnes einzugehen ift hier nicht möglich, doch möchte Ref. 
die Bermutung wagen, daß das mittelengl. me likep it parallel 
fteht zu dem in der englifchen Kinderſprache vorfommenden 
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me likes it (ftatt I like it), fo baß ber Uebergang wohl noch 
anders als durch Unalogiewirkung erflärbar wäre. M. W. 








Meyer, Quife, Die Eutwidelung des Naturgefühls bei Goethe 
bis zur italieniſchen Reife einſchließlich. Münfter i. W., 1906. 
9. Schöningh. (131 © Gr. 8) #2. 


Die Berfafferin Hat das Mißgeſchick, dab ihre fleigige 
und verftändnispolle Arbeit fofort nah Erſcheinen durch 
Artur Kutſchers weit umfangreichere und tiefer eindringende 
Unterfuhung (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 46, Sp. 1565 d. BL.) 
überholt wurde. Zwar verfpricht der Titel von Kutichers 
Bud (Breslauer Beiträge zur Literaturgefchichte VIII. Bb.) 
nur das Naturgefühl in Goethes Lyrik bis 1789 zu bes 
handeln, während 8. Meyer ſich nicht auf die Iyrifchen Ge— 
dichte beſchränkt. Allein tatjächlich zieht auch Kutſcher andere 
Didtungen und die Wutobiographie heran, fo daß bie 
Münſterſche Differtation vollftändig in den Schatten geftellt 
wird. Das an fi) lobenswerte Beitreben Frl. M.s, zu der Ent: 
widlung von Goethes Naturgefühl den größeren Hintergrund 
ber allgemeinen Entwidlung des Naturgefühls nad Biefe 
zu ſtizzieren, ift nicht erfolgreih geweſen, doch zeigt die 
Bufammenftellung der Literatur von bem lobenswerten Eifer, 
mit bem die Verfafferin ihre Aufgabe zu Löfen fuchte. Nach 
Martin Schubarts Buch über den Königsleutnant follte doch 
nunmehr die richtige Schreibung des Namens Thoranc, nicht 
mehr Goethes irrtümliche Thorane angewendet werben. 

M. K. 


Annales de la fac, des lettres de Bordeaux et des univ. du midi. 
4æ séris. XXVIlIeannde. Bulletin Hispanique. T. VIII. No. 4. 
Somm.: E. Albertini, Fouilles d’Elche. {Mit 6 Taf.) — 
C. P. Pastor, Nuevos datos acerea del histrionismo espanol 
en los siglos XVI y XVIL (Suite.) — H. Mörim6e, »El Ayo 
de su hijo«, comedia de Don Guillön de Castro. — G. Cirot, 
Recherches sur les Juifs espagnols et portugais à Bordeaux. 
(Suite) — C. Pitollet, Un &cho oubli& du »romance« de 
Quevedo: »Orfeo«.. — H. M&rim6e, Sur la biographie de 
Gaspar Aguilar. — Le catalan oceidental. 
apers on literature, science, and 


Hermathena: a series of 

philosophy. Nr. XXXII. Dublin, Hodges, Figgis, & Co. Lon- 

don, Longmans, Green, & Co. (236 5 8.) 4 Shill. 

Cont.: R. Ellis, On the Historia Augusta. — F. Blass, 

On Attie —— rhythm. — L C. Purser, Notes on Apuleius’ 
Metamorphoses. — T.K. Abbott, On an early Latin-English- 
Basque dictionary. — J. G. Smyly, The revenue years of 
Philadephus, Euergetes I, and Philopator. — Charles Exon, 
Medial vowel-syncope in Latin. — Reg. A. P. Rogers, The 
hypothetie variable — R. Y. Tyrrell, Mr. Archer-Hind’s 
translations into Greek verse and prose. — J. P. Mahaftfy, 
Irishtown, near Dublin. — F. R. M. Hitchcock, The Cree 
of SS. Irenaeus and Patrick. — W. A. Goligher, Isaeus and 
Attic law. — R. A. P. Rogers, On a theory of geometrical 
proportion. 








The Journal of English and Germanic Philology ed. by G. 
E. Karsten and J. M. Hart. Vol. VI, No.1. Urbana, Oct. 
1906. The University of Illinois. Leipzig, Ad. Weigel. 
Doll. 1, Subskr.-Pr. der Band 3 Doll. 

Cont.: J. Wiehr, The naturalistice plays of Gerhart Haupt- 
mann. —K. Hechtenberg-Collitz, Syllabication in Gothic. 
* F. L. J ouard, 'The source of Matthew Arnold’s poem, 
The Sick King in Bokhara. — A. B. Larsen, The dialects 
of Norway; a survey of their characteristies. — G. T. Flom, 
A textual note to Alexander Scott. — R. T. Kerler, Abt 
Vogler; Additional citations. 


Beitfchrift für Bügerfreunde. Hab. v. B. ». Zobeltip. 10. Jabra. 
8. Heft. Bielefeld, Belhagen & Klafing. 8 ’ aa 
Inh.: Leopold Hirſchberg, Johann Peter Lyſet. (Mit 53 Abb.) 
Zeitſchrift für die öͤſterreichiſchen Gymnaſien. Red.: J. Suc mer, €. 
Hauler, H.v. Arnim. 57. Jahrg. 10. Heft. Wien, Gerolbs S. 


Inh.: 9. Iurenfa, Des Simonided Siegedlied auf Skopas in 
Platons Protagorad. — A. Korniper, Zu Hora; Carm. 1. III, 
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5, 27 fg. — Tiroler Mittelfhuldireftorenkonferenz. — Für und wider 
die Maturitätäprüfung. — U. v. Leclair, Antike Kultur u. antite 
Epraden. Eine Abwehr. 





Aunftmiffenfchaft, 


Kautzsch, Rudolf, Die bildende Kunst und das Jenseits. 
Jena, 1905. Diederichs. (II, 64 8. 8) .# 1, 50. 

Entgegen ber früheren Behandlung ber Kunſtgeſchichte 
als „Kulturgefchichte erläutert durch Kunſtwerle“, will der 
Verf. im Anſchluß an Wölfflin und Schmarjow zeigen, wie 
das befondere Lebensgefühl der Zeit das So- oder Anders- 
fein auch der Kunft weitgehend mitbeftimmt. Und da dieſes 
Lebensgefühl einen befonders deutlichen Ausdruck in den 
Vorftellungen und Empfindungen findet, die man ſich von 
dem Verhältnis zum Jenſeits macht, fo ſchildert der Verf. 
unter dieſem Gefichtspuntt die Entwidlung der Architektur 
und Plaſtik der über das Jenſeits grübelnden Aegypter, ber 
diesſeitsfrohen Griechen und ber mit allen Sinnen empor 
ftrebenden chriſtlichen Völker, gewiß eine nicht bloß geiftreiche, 
fondern auch fruchtbare Betrachtungsweife. M. Chr. 


Hertz, Peter, Studier over Parthenons Kvinderfigurer. 
1. Del. {Mit einem deutschen Auszug, betitelt: Ueber die 
Frauengestalten des Parthenon.) —— u. Christiania, 
1905. Gyldendal. (200 S. Gr. 8. mit zahlreichen Abbildungen.) 

Der Berf., ein junger däniſcher Arhäologe, hat ſich im 

Anſchluß an Julius Langes Unterfuhungen bemüht, an den 

Barthenonjkulpturen die Entwidlung der Frauengeftalten durch 

Metopen und Friefe zu verfolgen. In den Metopen zeigt 

fi der archaiſche Stil noch darin, daß ber Körperbau bei 

allen Frauen noch ein männlid-athletifcher ift, mit breiten, 
geraden Schultern, ſchmalen Hüften und fräftigen, musku— 
löfen Gliedern. Das weiblihe Gepräge erhalten dieſe 

Figuren durch ſchwächliche, wehrlofe Haltung, durch lange 

Bekleidung und die gewölbte Bruft. Davon ausgehend weijt 

der Berf. die Unfäpe einer freieren Bildung und beſſeren 

Eharakteriftit im Fries nah und findet Gelegenheit, über 

Einzelheiten der Metopen und bes Frieſes manche feine 

Beobachtung einzuflechten. T. 8. 


Nicei, Corrado, Kinderkunft. Berechtigte Ueberfepung aus dem 
Stalieniihen von E. Roncali. Mit cinem Vorwort von Karl 
Lamprecht. Leipzig, 1906. Voigtländer. 61 E 8) #1. 

Das Studium der Kinderzeichnungen hat begonnen. 

Dieje einfache Tatfahe an ſich ift jchon überzeugend, daß 

die Wertung bes früher ald unſcheinbar Leberjehenen einen 

hohen Grad erreiht Hat. Wenn fih ein Hijtorifer wie 

Karl Lamprecht mit diefem Gegenftande im jozialpiycholo- 

giihen Sinne abgibt, dann ift auch eine gründliche, von 

Ueberjpannungen freie Bewertung zu erwarten. Was hier 

vorliegt, ift eine Studie über Rinderzeihnungen, deren Ver- 

faſſer das Hochgradigfte Berftändnis für diefe Ausdrucks— 
formen befigt und zugleich die Fähigfeit, in fehr interefjanter 

Form barzuftellen, was in dem „Gekritzel“ ftedt. Die repro- 

duzierten Kinderzeichnungen geben etwa eine Strede weit 

die genetijche Entwidlung des Kindertalents an, aber auch 
feine Abarten und zeigen auch, da man in der Tat ſchon 
ſoweit ift, von typiſchen Formen, alſo Auffafjungen zu reden. 

Wenn das der Fall ift, dann ift der Wert des Kinder— 

ftubiums nad diejer Richtung erwiejen, der Wert nicht nur 

für die Völlerpſychologie, fondern auch für die Anthropologie 
und Geſchichte. Prof. Lamprecht hat dieſes Studium bei 
den Deutihen bald in großartiger Weife veranlaft, indem 
er Material (Kinderzeihnungen) aus allen Kulturländern 
zu verihaffen beftrebt ift (nur Frankreich hat fich bisher 


ablehnend verhalten, dagegen das kunſtfreudige Italien hä 
jehr entgegentommeub gezeigt), um es zu verarbeiten un 
verarbeiten zu lafien. Wenn man diefe Stubie lieft, übe 
zeugt man fich, daß ed Sinn und Wert Hat, nicht nur die 
Kinder zum Malen anzubalten, ſondern auch bieje Probatt: 
zu ſtudieren. B. Clemenz, 


Wolzogen, Hand v., Mufitalifc-bramatifche Parallelen, dr 
träge zur Erfenntnid von der Mufif ald Ausprud. Leipzig 1905 
Breittopf & Härtel. (237 €. &r. 8.) #5. 

Dad Buch ift ein Beitrag zur Aeſthetik der Wagur: 
ſchen Werke und damit aud ein ſolcher zur Wejthetil über 
haupt. Was hier v. Wolzogen bei Wagner verſucht, nin 
li die Stellen anzugeben, die in ähnlichen Situationen x, 
wenn aud in der verjchiedenften Weiſe modifiziert, wieder 
fehren, könnte bei jedem großen Meifter der Bolalmaf 
getan werden, wobei man zu ganz ähnlichen Rejultaie 
tommen würde wie ber befannte Wagner-Ereget im bey 
auf den Bayreuther Meifter. Die breite Erklärung v. Ei 
in dem Vorwort hätte es deshalb durchaus micht bedurf, 
denn er fteht hier auf dem Boden einer gefunden, pre 
tifhen Wejthetit, deren Ausbau man fein mwärmftes Inte 
eſſe zu fchenten hat. Daß v. W. die Unterjuchung unterläft 
welche Parallelen Wagner mit früheren Werten gemeinen 
bat, wird man faum von einem Bayreuth-Schriftiteller m 
warten, vor allem auch deshalb, weil fie im ber frühen 
Dper und Mufitgejhichte nicht genügend beichlagen fin 
Daß erjt eine ſolche Unterfuhung das Eigenfte von Wazn 
aufdeden würde, liegt auf der Hand. Manche Paralldı 
v. W.3 find etwas gefucht oder führen ſich auf gan al 
gemein gebräuchliche Ausdrudsmittel zurüd, mas dem Kr 
des Buches aber weiter feinen Abbrud tut. H 


Die Werktunft. Schriftl.: G. Lehnert.2. Jahrg. 1./4. H. Berlin, Eule 

Ind.: (1) P. Ieifen, Die Künftler u. das Aunſtgewerbe — $ 
Mutbefius, Echtfäüberei. — M. Deri, Bruno Edhmif. — 
van de Velde, Empire und Biedermeier. — Dito Labımımı 
Künftlerifcher Beirat in Betrieben ded Kunſtgewerbes. — J. 4.0 
Blumen auf dem Eßtiſche. — H. v. Gtegmann u. Etein, du 
allgemeinen photographiihen Ausftcllung in Berlin. — (2.) Herman 
Schmip, Jofef Eatıler. — €. Shur, Das Rudelj-Birhem-Rrunkr 
haus. — 5. E. v. Berlepfh-Balendad, M. Eid, Heear 
tonturrenzpreife. — P. Jeffen, Ziele und Wege der Run in Ki 
Glasinduftrie. — W. v. sur Weften, Deutſche Künftlerplatate. — 
I. Barfuß, Die Eelluleidinduftrie und die Kunft. 





DI nn · — 


Hädngogik, 


Pädagogifhes Ardiv. Hrög. v. Ludw. Freytag. 4. It 
11. Heft. Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. 

Inb.: A. Wernide, Chamberlains Kant. — 6. Puder, Kal 

im Leben des Kindes? — P. Friedrih, Sören Kierlegaatt al 

etbifcher Erzieher. — A. Schmid, Ueber dad Sekundatſchuſweet Ki 
Schweiz. — 9. Gelbfe, Margareta Bosto. 


Körper und Geift. Hrögbr. K. Möller, H.Raydı,g.A.E4al 
H. Bidenhagen. 15. Jahrg. Rr. 16. Leipzig, Teubner. 
Inh.: Etardt, Schülerherbergen. — Frantenbers. Be 
Vorzüge und Gefahren der Wettſpiele. (Schl) — Weidntt, u 
widelung und Stand der Lörperlichen Ucbungen im Deutſchland 
a = ne a ee 


Monatsfgrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edleizt 
Schröcr 25. Jahrg. 11. Heft. Berlin, Weidmann. 
Inp.: H. Ruhr, Einige Betrachtungen über badifcet Edwin 
— M. Begener, Ponfiologie der Leibesübungen alt Unterriät#W! 
an höh. Lebranftalten. — U. Leonhardt, Geithangeln mit Ref 
(Riftgriff) im Stredhang am Ned, 


Educational Review. Ed. by N. M. Butler. Norvanie 
1906. Rahway, N. J., and New York. 


Cont.: The romance of religion. — J. M. Greenne". 
Elementary course of study. — G. Compayré, Before 
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lementary normal schools in France. — W. Küchler, Ameri- 
an university training. — Ch. S. Baldwin, Freshman English. 1. 
- W. C. Lawton, The decay of academic courage. — D. 
“„ Worthington, Higher education for women. — 0.T. 
tright, Albert G. Lane, — The King's English. 


jeitfchrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Czuber, Ab. 

Bechtel ü. M. Glöſer. 31. Jahtg. 11. Heft. Wien, Hölder. 
Inh.: U. Horn, Quer durch Merito vom atlantifhen bis zum 

sjifiihen Dzean. — Ad. Achitſch, Zwei Reiben zur Berechnung 

m Logarithmen ıc. — Aus den Berhandlungen der „Konferenz der 

true Zirold* in Inndbrud am 20. bis 22, November 
. (Fortf.) 


eitſchrift f. den deutſchen Unterricht. Hräg. von D. & yon, 20, Jabra. 
11. Leipzig, Teubner. u Ju 

Inh.: 2. Bräutigam, Neuere Heimatdichtet. — E. Grün- 
ald, Das Latein ald Weltiprade. — ©. Lorenz, Die Zeitfchriften- 
teratur in unferer Klaffiterzeit. — R. Blümel, „So weit wären wir", 


eitſchrift f. lateinlofe höhere Schulen. Hrög. v. Shmip-Mancy. 
18. Jahrg. 2. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh: A. Ziebe, Die mathemat.-naturmwiff. Lehrpläne der Unter 
chtotommiſſion der Geſellſchaft deutſcher Naturforscher und Aerzte. — 
uoſſet, Linearzeiben und darftellende Grometrie. — R. Eidhoff, 
tarlamentarifhe Berbandlungen über das böhere Schulwefen. — 9. 
tolenaar, Borfchläge zur bayr. Mittelfhulreform. — Bericht der 
ntrrichtätommifften der Geſellſchaft deutfcher Naturforfcher u. Aerzte. 


==. 





Nermifchtes, 


Sigungsberichte der f. preuß. Akademie der Wiffenfchaften. 1906. 
15. November. Berlin, G. Reimer in Komm. 
Gejamtfigung. Nr. 45. Zimmermann, Ueber die Abbildung 
on ftetigen oder gebrochenen Yinien flaher Krümmung. 
j Poofital.smathemat. Hlafe Nr. 46. Martend, Die Dauer 
* des Agl. Materialprüfungkamtes in Groß-Lichterfelde. 
Philoſ.diſtor. Klaſſe. Rt. 47. Sachau, Ueber die rechtlichen 
Ierhältnifje der Chriſten im Safaniden-Reih. — J. Mewalot, 
Rarimus Planudes u. die Tertgeichichte der Biographien Plutarchö. 


zitzungsberichte der f. bayr. Alademie der Wiſſenſchaften. 3. Nov. 
1906. München, Franz in Aomm. 

Hiſtoriſche Auf: Berthold Riehl, Miniaturen niederländifcher 
debetbücher des 15. u. 16. Jahrh. im Befig des Bayr. National 
wuſtums und der Hof u. Staatäbibliothef in Münden. — Karl 
:heodor v. Heigel, Die Berichte des Plafjenburger Ardhivard Karl 
xintich * über die Berhandlungen des Raſtatter Friedenskongreſſes 


Atzungsberichte der kaif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Nath.naturwifl. Klaſſe. 8. November 1906. 

Inh.: F. Henrich, Unterfuchungen über die Wiesbadener Thermal» 
uellen u. deren Radioaktivität. — F. Mertens, Ueber die Dar 
lung der Legendreſchen Symbole der Theorie der biquadratifcen, 
abiſchen u. bitubifchen Reſte durch Thetafunktionen. — I. Holetſchet, 
leber die ſcheinbare Derlängerung eined Rometenfchweifes beim Durch» 
A Erde durd die Ebene der Kometenbahn. — 9. Grau und 
. Ruß, Grperimentalunterfuhung über die Luftverbrennung im 
leltriſchen Flammenbogen. 





—— — 


Aritiſche fFachzeitſchriften. 
ierue oritique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° anne. Nr. 46. Paris, E. Leroux. 


Somm.: Nissen, L'orlentation chez les anciens.. — Melanges Nicola — 
Janell, Inseriptions greogues. — Cavallera, Le schisme d’Antioche; 
Une homslie d’Eustathe. — Uynewalf, Helöne, p. Holthausen, — Paul 
Laurent, Souvenirs de Bayard & Meziöres. — Salnt-Simon, Memoires, r 
Boislisle et Lecestre, XIX, — Martinien, Les géenéraux du grand. 
duch6 de Varsorie. — Toherno ff, Le parti röpublicain au Coup d'Etat 
es sous le Becond Empire. — Gontaut-Biron, Mon ambassade en Allemagne, 
3 Dreux. — Hesseling, La Koind et les dlalectes paldo-gress, — 

iehl, Botticelli, — Febvre, La Franche-Comte. — Chöradame, La 
oslonisati 





on et les eolonien allemanden, — Halot, L'impdratrice Sy-Tay- 
Heon— Schrader, Prudent, Anthoine, Atlas de geographie moderne. 


teue ahllelsgiige Rundſchau. Hrög. von C. Wageneru. €. 
Ludwig. 1 Nr. 28. Gotha, $ A. Perthes. 
Mmb.: M, Saffner, Platons Phaidrre ins Deut ſche üb 


ne en. (fr. Beufchlag 
-F. vie De Epicurei voeabulis ab optima Atthide Pr ) 


s, (Ph. Weber.) 
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— A.E.Hou sman, Invenalis saturae; J. P,Postgate, —7 
Latinorum. Fase. V.: ialis, luvenalis, Nemesianus, (G, Wörpel.) — €. 
Sellin, Die Spuren griech. Bällofophie im #. Ze. (B. Banlk) — & 


effelmener, Hannibals Alpenübergang. (fr. Luterbacher.) —R. Shred- 
as, Ueber Entfichumasyeit u. Berfafler bes Zitus Andronicus,. (9. Janken.) 
‚Schmidt, George frargubar. (Deinr, Spies.) — DB, 6 
Conrad, WE, Miefner, R. W. Emerſon, Gejammelte Werte ins 
utſche übertragen. If. Wiltens.) — 9. Ellinger w. P. Butler, Lehr 
buch der eugliſchen Eprade. (Trried.) 


Wocheuſchrift für faffifhe Philologie. Hrög. v. ©. Andrefen,H 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 48. Berlin, Weidmann. 
Inh.: H. Swoboda, Beiträge zur griech Mechtögefichte. (fyr. Eauer.) — M. 
Carrol, Aristotlo's Aosthoties of Painting and Sculpture. (A. Döring.) — 
M. Neuhödier, Die dem Bergilins augeichriebenen Gedichte Gatalepton. (F. 
Bandt,) — A. Annstasi, Quatenus T. Livius L. Coelio Antipatro auctore 
usus sit, (W. Soltau.) — Dioseuridis de materia medica ‚ed. 
Weollmamn. Vol. II, quo oontinenter libri III et IV. (B. Fucha.) 


Außerdem erſchienen 


ausführlide Aritiken 


über: 
Brabant, Das heil. rom. Neid teutiher Nation im Kampfe mit 
Friedrich d. Gr. (Mitteil. d. Ber. f. Gef. d. Stadt Nürnberg X VIL.) 
Ciceronis orationes pro Sex. Roseio cet., ed. Clark. (Herma- 
thena XXXII) 
Doumergue, La Gen&ve Calviniste. (Mercier: Review of Theol. 
& Philos. II, 3.) 
Dutoit, Dad Leben des Buddha. (Winternig: Globus XC, 20.) 
Bier, — ——— I. (Metcalfe: Review of Theol. & 
os. II, 3. 

Gleiepach, Graf, Die Beruntreuung an vertretbaren Sachen. I. (Groß: 
Stiche. f. d. Privat- u. öffentl. Recht d. Gegenw. XXXIV, 1.) 
Hampe, Nürnberger Ratsverläſſe über Kunft u. Künftler 1474—1618. 

(Mummenhoff: Mitteil. d. Ber. f. Geſch. d. Stadt Nürnberg XVIL) 
35 Dr Geſch. L (Grop: Korr.Bl. f. d. höh. Schul. Württ. 
.) 


Kuppel, Die Shlaht im Nürnberger Walde 1502. 
Mitteil. d. Der. f. Geſch. d. Stadt Nürnberg XVIL) 

Leersum, E. C. van, Gerard van Swieten en qualit6 de Censeur. 
(Meng: Arhiv f. Stenogr. LVIL, 11.) 

(Longinus) Libellus de sublimitate —— Longino fere ad- 
scriptus, od. Prickard. (Hermathena AL.) 

Mad, Kritik der Freibeitätheorien. (Bosanquet: Review of Theol. 
& Philos. II, 3.) 

Marr, Lehrb. d. Kirchengeſch. 2./3, Aufl, (Arebd: Archiv f. kath. 
Kirchenreht LXXXVIL 4.) 

Möbius, Die Hofinungslofigkeit aller Pſychologie. (Utip: Philof. 
Wochſcht. IV, 8/9.) 

Orr, J., The problem of the Old Testament. (Addis: Review 
of Theol. & Philos. II, 3.) 

Petronius, Cena Trimalchionis, transl. and ed. by Ryan. (Her- 
mathena XXXI.) 

Phillimore, Index verborum Propertianus. ({Ebd.) 

Plaphoff · Lejeune, Lebenstunſt. (Lüdtle: Philof. Wochſchr. IV, 8/9.) 

Rackl, Der Nürnberger Buchhändlet J. Ph. Palm. Mitteil. d. Ber. 
f. Seid. d. Stadt Nümberg XVIL) 
Redlich, J. Recht u. Technik des engl. Parlamentaridmus. (Eifenidip: 
Ziſcht. f. d. Privat» u. öffentl. Recht d. Gegenw. XXXIV, 1.) 
Ridgeway, Origin and influence of the thoroughbred horse. 
(Canning: Hermathena XXXII.) 

Riem, Die Sintflut. (Stods: Theol. Lbl. XXVII, 48.) 

Schöttle, Berfafjung u. Verwaltung der Stadt Tübingen im Ausgang 
des Mittelalters, Württemb. Biertelj.Heit f. Landesgeih. R. 9. 


XV, 4.) 

Schornbaum, Zur Politik des Markgr. Georg v. Brandenburg 1528/32. 
(Mitteit. d. Ber. f. Gef. d. Stadt Nürnberg XVIL) 

v. Schub, Die Stadt Nürnberg 1906. (Ebd. 

Schulz, Alt-Nürnbergs Profanarditcttur. (Mummenhoff: Ebd.) 

Schufer u. Wagner, Die Jugend u. Erziehung der Kurfürften v. 
Brandenburg u. Könige v. Preußen. I. (Mummenhoff: Ebb.) 

Stapfer, P., Questions esthötiques et religieuses. (Bell: Review 
of Theol. & Philos. UI, 3.) 

Wünfche, Salomos Thron u. Hippodrom Abbilder des babylon. Himmeld- 
bilded, Stocks: Theol. Lbl. XXVII, 48.) 

Xenophon, Hellenica. Ed. by Marchant and Underhill. (Her- 


(Heerwagen: 


mathena XXXII.) 


— 





ö— — —— — — — 








Bom 22. bis 20. November find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Mebaltion vorbehält: 
Attenftüde und Urkunden zur Geſchichte der Stadt Riga 1710—1740. 

Hab. aus bem —B des Dr. Anton Buchbolß durch U. v. 

Bulmerincq. II. Bd.: Chroniken ıc. Riga, Deubner. (Ler.B8.) „#15. 
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Arnoux, G., Arithmetique graphigne. Introduction & l’&tude 
- fonetions arithmöt: ques. Paris. Gauthier-Villars. (Gr. 8. 


— ——— * Fra Geſchichte. Leipzig. Teubner. 
(323 Bereneignungen Fol. 4 

Berthelot rait6 — J —— dee des gaz. Paris. 
Gauthier-Villars. (Gr. 8. mit 109 Fig.) 

Diet. D,, Piyhologieder Boltsdihtung. Leipzig. (Gr. 8.).#7 

Boel ide, »., Ueber freiheit und Liebe, freude und Freundicaft. 
a Si Berlin⸗Leipzig. Modernes Verlagsbureau (Wigand). 


— A propos du * Tibullianum. Un siéele 
de Ailologie latine classique. Paris. Alcan. (Gr. 8.) Fr. 18. 
Denete, H., Das menſchliche Erkennen. Eine —X natur· 


n 
— u. phyſtolog. Inhalts. Leipzig. Zeitler. 128 ©. B.) 
Donatb, B., Heimmärtd vom fernen Dften. ne eined 


——5 aus Port Arthur. Straßburg i. E. Ginger. 
Dürr, €, —5 einer realiſtiſchen Weltanfhauung. Leipzig. 
Thomas. 18.) .# 
Den, 5a P„ —— ⸗ sur Vélasticitoᷣ. Paris. Gauthier-Villars. 
IF 


Engert, 6 Die un der Bibel. I. Die Weltihöpfung. Münden. 
Bentner. (8.) „#1, 20. 

Friedrich, J, Kulturtehhnifcher Wa 
Aufl. Berlin. Parey. (Br. 8. mit Abb. u. 22 Taf.) Geb. #18. 

Hahn, L., Rom und Romanidmus im ariedh.röm. Often. Mit bef. 
Berüdf. der Sprache. Bid eg die Zeit Hadriand. Leipzig. Dieterich 
(Typ. Weider). (Gr. 8.) .# 

Hed, G., Beiträge zur Biertgefsichte der nichtgerman. Lehnwörter 
im En alifchen. Die Quantitäten der Accentvokale in neuengl. offenen 
Eilben mebrfilbiger — S.A. a. Anglia XXIX.) Halle a. ©. 
Niemeyer. (Br. 8). #5 

Heering, W. Bäume u. Wälder Schleswig · Holſteins. Ein Beitrag 
jur Natur u. — der Provinz. Kiel. Lipſius & Tiſcher. 


(Gr. 8. mit 22 Taf.) 
596. v. Ch. H. Berfon. Leipzig. 


Pi 

Hegemonius, am. — 
—— (@ (Br. 846 

Hoch, A. Papſt Pius X. Ein Bild tirhl. Reformtätigkeit. Leipzig. 
Müler-Rann. (ör. 8.) #3, 

Hönigsmwald, R., Beiträge —* Grfenntnistheorie und Methoten- 
lehtẽe. Leipzig. dot. (ör. 8.) # 2, 40. 

Holzmüller, ©, Glementare koemiſche Betradtungen über das 


erbau. 1. Band. 2. umgearb. 


Sonnenfpitem u. BWibderlegung der von Kant u. Baplace aufgeftellten | 


Hppothefen. Leipzig. Teubner. (8. mit 8 Fig.) #1, 80. 
Horneffer, E., Katholiziemus in der brtetenifhen Kirche. Worte 
— Ser Reipzig. Beitler. (8.) „# 1, 20. 
„Erlebtes und Erftrebtes. Reden u. Auffäge. Münden. 
Bed. 8) A 5, 50. 
a Die erapbifge Reflame der Proftitution. München. 
& (®r - 
Kirfihberg, M ne Poſtſched. —7 volfäwirtich. u. jurift. Studie. 
—— Hirfhfeld. (8.) #5, 40 
Klein, A., Die modernen Theorien über das "4 tr Verhältnis 
von Feib und Eeele. Breslau. Kochner. (@r. 8.) #2. 
Klenze, C. v., The growth of interest in the —* Italian 
masters from Tischbein to Ruskin. (8.-A. a. Modern Philo- 
logy IV, g Chicago. University of Chicago Press. (68 8. Gr. 8.) 
Lehmann, Lehrbuch der pſychölogiſchen Methodik. Leipzig. Reid- 
land. er 8.4 3, 60. 
Library of Congress. Classification. Class Q: Science. Washing- 
ton. Government Printing Offiee. (172 8. Gr. 8.) 


8o G. Bergangene und fünftige, —— —* Autoriſ. Ueberſ. 
v. 6. — Leipzig. Göſchen. 22 ©, Gr. B.) 

Magnaghi, A Le »relazioni universali« ä "Giovanni Botero 
e le origini della —7 e dell’antropogeografia. Turin. 
Clausen. (Gr. 8.) L. 7, 50. 

mr. nus, R., u als Naturforfger. Leipzig. Barth. (8. mit 

af.) se. 

Mayer, 
—— — des rn 
Tübingen. Mobr. 8.) .# 

Mapfer, E., ea N griech. Papyri aus der Ptolemäerzeit 
mit Einfhluß der gleichzeitigen Dftrafa und der in Aeghpten ver ⸗ 
faßten Inſchriften. aut u. Wortichre. Leipzig. Teubner. (®r.8.) #14. 

Meillet, A., De —— innovations de la déelinaison latine. 
Paris. Klincksieck. Fr. 2. 

Mofes, 3., Die — Aus geſtaltung der Hilfsſchule. Leipzig. 
Engelmann. (®r 

Müller, J. Dom * u, Sterben. Münden. Beck. 8. Geb. #1. 

Preuß, F "Die Entwidlung des veutfpen Städteweiene. 1, Band. 
Leipzig. Teubner. (&r. 8.) .# 4, 80. 


— Kritiſche Bemerkungen u der gleich- 
Geh. Ober-Reg-Natd M. Peters. 


Rabl, E,, Ueber „or rganbildende Subſtanzen“ und ur — 5 
für die Bererbun —2* Engelmann. 80 S. & 1,2 

Reventlom, Ole. Kaijer ae U u. die —— iu 
Münden. 3. F. Lehmann. 6), #3 

Rethein, 8 *X im Alten Teſtament. Hülfe u. Due 
buch f. hoͤh. Eulen x. 2 Teile. Halle a. S. Buchhdlg. dei Mailen 
baujed. (Gr. 8.) #2, 40 u. 2, 60. 

Ruſſell, A., Die vifionäre Kunftphilofophie ded — Bla 
Deutih v. ©. Zweig. Leipzig. Zeitler. (30 ©. 8 

ab, 9, Das Herzogtum Schleswig in f. etbnear. 4 natieran 
— 3. Abt. Halle a. ©. Buchbolg. des tu. (Gr. gi 
er x Friedrich Li. Gedächtnidrede. Leipzig. Hiritih 

Sämerber, H., Betrachtungen über bie italien. Malerei im 17. % 
Pig: 4 Seip. (8er. 8. mit 30 Taf.) 4 WR. 

mid Kunftgefhichte des 19. Jahrh. 2. Br. einzig € 
ee (8. 8. mit 376 Abb. u. 17 Farbendr.«Zaf.) Geb. 2. 

Schmidt, U, Baron Hüpfh und fein Kabinett. ein Beitrag pa 
Geſchichte der Hofbibliothel und ded Mufeumd zu Darmftadt. Dım 
ftadt. Bergfträßer in Komm. (VIII ©. Gr. 8. mit3 ti 

Schmiedel, P. W., Die Perfon Jeſu im Streite der Meinungen dır 
Gegenwart, Bortrag. Leipzig. Heinfius Nachf. (Er. 8) 00,0 

Shoof, Wilh., Be träge zur Kenntnid der Schwälmer Mumır 
II. Das frangöf. Fremdwort in ber —— Mundart. Et 
a. d. Itſcht. f. d. Mundarten 1906, 5. 1 

Schulhe, ©., "Die Entwidlung des Raturgefühld in der deunte 
— des 19, Jahrh. 1. en Das romantische Naturgeih 
Halle a. Trenſin — 6.—2 

re Die adonnendarfielung in der altmieberläntiide 
Kunft von n Jan van End bid zu den Manieriften. Straßburg. fr 
(8er. 8.) 4 2, 50. 

Stemplinger, E., Das fortleben der er ae Lotil jeit Ir 
Renaiffance. Reipzig. Zeubner. (Gr. 8. 

a — ur Be BerliiÖropligterfeie Dirt 
(8. mit Abb.) 80. i 

Tabeller over — 2 og varetransport gennem #resund MX 
—1660, udarbeijdede efter de bevarede re ber over 
resundstolden ved Nina Ellinger Bang. (Tables de ls san 
nr et du transport des marchandises passant par le Sun! 

497— 1660.) reger —— Tabeller over skibsfarten. Kopat- 
hagen. Gyldendal. Harrassowitz. (X, 404 3. Gr.i 

Thode, d — der v7 dner. Heidelberg. Winter. 8) 41. 

Thulin, C. D,, Die ettuskiſche Disciplin. L Die Pan IL de 
Harufpicin. Böteborg. Wettergren & Kerber. (Gr. 8. zit din. 
Kr. 2, 50 u. 1, 26. 

Ueber das eheliche Glüd. Erfahrungen, Reflepionen und gi 
eined Arzted. Wiesbaden. Bergmann. (Gr. 8.) Geh. 4 

Uldall, F., Danmarks middelalderli kirkesklokker. * 
hagen. Le EB e in Komm. (LI, 327 8. Fol. mit 372453 

Ullmann, Bur Ra afierftubenbugiene. Beiträge zur haare 
infeftiöfer Sauetrantu —— im Bereiche des Gefichtee * 
Kopfhaut. S es a; medizin. Ztg, II. Be 
Braumüller & Fr 8.) 

Urkunden der 18. Donaftie. 8, be beatb. v. Kurt Serhe: Site 
bie graphiſche Urkunden aus ber Zeit Thutmofis’ TIL. Reipjig dir 
ride. (8er. 46. 

Urkunden und Attenflüde zur Veſchichte des Kurfürſten friert S 
beim von Brandenburg. 19. Bde.: Polit. —— Ye 
F Hirfh. Berlin. ®. Reimer. (Gr. 8.) 86 

Dinpelberg, Jobe., Finanzierung und Bilanz. Ein gilfetud fü 
die a 2, derm. Aufl. Berlin. H. Spamer. 841. 
Birchow, R. Briefe "an feine Eltern 1839 bis 1864. He. ». Rank 
Rabl geb. Virchow. Leipzig. Engelmann. (Gr. 8. mit 1 belezt 
3 Vollbildern u, 1 Brief in Autogr.) #5. 

Woſſidlo, R., Medlenburgiiche Beitsüseitiferungen 3.8.: - 
martung und "Rinderzuät. Bidmar. Hinftorff. (Gr. 8) #6 
Burj, E., Plaftiihe Dekoration des Stüpwertes in Batat 7) 
Runftgewerbe des Aitert. Straßburg. Heig. Ler. 8, mit BAtt. d 
Wogodzinsti, W,, Die Befteuerung des — dab 

befiges in Preußen. Sena. Fildern. (&r. 8.) # f 

Bepelin, C. v., Der Ferne Dften. Seine Geſchichte, feine Gem 
lung in ber neueften Zeit u. feine Lage nach dem rufj.japan. —* 
en Berlin. Zucſchwerdt & Eo. (8. mit 2 Stigin u. 1 datt 


Silteniud, Der am Berlin-Peipzig. Modernes Berlagttun# 
(Bigend). (67 ©. 8) 
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wichtigerr Werke der angländifcen ne. 
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Baldwin, J. M., Thoughts and things: a study of she dere | 
lopment "and meaning of thought or genetic logie. Ve 2 
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Functional logie or genetic theory of knowledge. New York, 

Macmillan. (273 P: 8) $ 2, 7. 
Burke, J.B, The origin of life: its sr basis and 

definition. New York, Stokes Co. (351 p. 12.) $ 3. 

Emerson, O.F., An outline history of de English language. 
New York, Macmillan. (208 p. 12.) $ 0, 80. 

Horne, H.H., The psychological princeiples of education; a 
study in the science of education. New York, Macmillan. 
(435 p. 12.) $ 1, 75. 

Kenned AR H., History of the Ohio Society of New York, 
1885 - 1905; prepared and compiled under the direction 
of H. L. Burnett, Warren Higley, Leander H. Crall, com- 
mittee on publication. New York, Grafton Press. (668 p. 8.) $ 5. 

Kind, J.L., Edward Young in Germany: historical surveys, 
influence upon German literature, bibliography. New York, 
Macmillan. (186 p.8.) (Columbia Univ. Germanie studies.) $ 1. 

Oliver, F.S. Alexander Hamilton: an essay on American 
union. New York, Putnam. (12.) $ 3, 75. 

Antiguarifche Antaloge, 

Belloli, ©. F. in Rom. 3. Jahrg, Nr. 18. Verſchied. (16 ©.) 

Harraffomwig, D., in Reipzjig. tr. 300. Uralifde u. türkifch- 
tatariihe Epraden. 1017 NRım. 

Lehmann, Paul, in Berlin. Nr. 117. Kunft. (Bibliothel ded + Aunft- 
biftoriterd Dr. Ad. Rojenberz.) 1593 Rn. 

Leni, R., in Stuttgart. Nr. 166. Verſchiedenes. 1085 Nen. 

Liſſa, ©, in Berlin. Rr. 42, Verſchiedenes. 546 Nrn. 

Lübde, R., in Lübeck. Nr. 32, Lit, Spradhw., Mufitgefh. 2105 Nrn. 

— E. in Halle a. ©. Nr. 120. Deutſche Lit. feit 1760. 
8—3.1 Nrn. 

Niiboff, M., im Haag. Nr. 349: Buchweſen, Geogr., Geſch., 
Paläogr., Genealogie, Numidm., Rechtsw., 715 Nın. Nr. 351: 
Berfchiedenes, 385 Nm. Mr. 352: Zeitichr., Beröff. gelehrter Ge 
ſellſchaften, 758 Ren. 

Perl, M., in Berlin. Rr. 73. Folllore. 504 Ren. j 
Prager, R., in Berlin. Rr. 173. Staatd- u. Bölferrecht, Diplomatie 
u. Berwaltung, Staatörecht des Deutſchen Reihe. 2196 Rım. 
Rofenthal, Jacques, in Münden. Nr, 42, Päragogif bie Ende 

des 18. Jahrh., Katehidm., Humaniften, Neulateiner. 1434 Nrn. 

Seligäberg, B., in Bayreuth. Nr. 273. Deutide Spr. u. Lit., 
1063 Nrn. Nr. 275: Guriofa, Drude des 16,/19. Jahth. 2817 Nrn. 

Simmel & Go. in Leipzig. Nr. 218. Germaniſche u. keltiſche 
Sprady u. Altertumekunde. 3338 Nrn. 

Ziegert, M,, in Frankfurt a. M. Nr. 9. Porträts. 1741 Rem. 


nachrichten. 


Der ord. Profeſſot der Philofophie Dr. 2. Buffe in Münſter i. W. 
wurde zu gleiher Stellung in Halle a. S., der ord. Profeſſor der 
tlaſſiſchen Philologie Dr. R. Wünſch in Gießen zu gleicher Stellung 
in Königäberg i. Pr., der Profefior der Geologie und u. 
an der landwirtihaftl, Hochſchule Dr. 3. Pompedi in Hohenheim 
zum a. ord. Profefjor in —* i. Pr., der Privatdozent ber 
Kirchen⸗ und Dogmengefbihte Dr. D. Scheel in Kiel zum a. ord. 
Profeffor in Tübingen, die Privatdogenten an ber techn. Hochſchule 
DDr. 4. Kolb und B. Neumann in Darmſtadt zu a. ord. Pro 
fefforen, der Privatdozent der Sandwirtihaft Dr. 9. Quante in 
Boppeledorf zu gleicher Stellung in Kiel, der Borfigende des &ewerbe, 
Kaufmannd- und Gemeindegerihtd 9. Göbel in Stuttgart zum 
Dozenten des Gewerberechte an der techn. Hochſchule dafelbit, Dr. K. 
Hoffendapl zum Lehter der Zahnpeillunde an der Univ, Berlin 
ernannt. 

In Bern habilitierten ih Dr. A. Kocher und Dr. 8. Kott- 
mann in der mebizinifhen Fakultät, in Halle a. ©. Dr. B. Pfeifer 
für Piychiatrie, in Prag (cged. Univ.) Dr. € Menel für miles 
ſtopiſche Anatomie und — am der deutſchen techniſchen Hoch⸗ 
ſchule daſelbſt Dr. F. Steiner für Eiſenbahnbau, an der techn. 
Hochſchule in Dredden der Dipl.-Ingenicur Ad. Nägel für techniſche 
Thetmodynamik, Bad und Küblmajhinen. 

Der Stabsarzt Prof. Dr. Ublenhuth in Berlin wurde zum 
Direktor im kaif. Gefundheitdamt unter Beilegung ded Charakters 
ald Geh. Negierungsrat, der Gymn.Profeſſor R. Dapprid in 
Barmen zum Gumn+Direktor dafelbft, der Progymn.-Direlter Dr. P. 
Fiſcher in St. Wendel zum Gymn.Direltor in Saarlouis, der Ober 
bibliothefar an der Univ.-Bibliothef Dr. Alft. Shulge in Marburg 
zum Direftor der Pal. und Univ.Bibliothet in Königeberg i. Pr. 
ernannt. 

















Die Mediziniſche Geſellſchaft in Berlin wählte den ord. Profefjor 
der Chirurgie Geh. Rat Dr. €. v. Bergmann daſelbſt zum Ehren 
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Präfidenten, die kgl. Akademie in Pofen den Minifterialdireftor wirft. 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Althoff in Berlin zum Ehrenmitgliede. 
Die Philoſophiſche Fakultät in Krakau verlieh dem Arahnologen 
—— L. Kulcapnati daſelbſt die Würde eines Ghren- 
ottots. 
Dem Profeſſot der Chemie Dr. R. Fittig in Straßburg i. E. 
wurde von der Roval Society in London die Davy- Medaille verlichen. 
Ferner wurde verliehen: dem Kurator der Univerfität Göttingen 
Geh. Oberregierungsrat Dr. E. Höpfner der Charakter als wirkl. 


' Geh. Dberregierungsdrat mit dem Range der Räte erfter Klaffe, dem 


| 


Direktor des Inftituts für Infeltiondtrankheiten Geh. Med.-NRat Dr. 
8. Bafftn in Berlin der Gharakter ald Beh. Obermedizinalrat, dem 
ord. Profeffor ver Kirchengeihichte D. Guſtav Krüger in Gichen der 
Charakter ald Geh. Kirhenrar, dem Rechtsanwalt beim Reichsgeticht 
Juſtiztat Dr. Seelig in Leipzig der Charakter als Geh. Juſtiztat, 
dem Profeffor an der Univerfität Totio Dr. 8. H. Lönholm der 
Titel und Rang eines f. ſächſ. Geb. Jufligratd, den Oberlehrern an höhern 
Maͤdchenſchulen Dr. Et. v. Napolsfi in Charlottenburg, Dr. M. 
v. Napoldti in Eberöwalde, W. Feldbahn in Brandenburg a. H. 
und Dr. 8. Jordan in Berlin das Prädikat Profeffor, dem Profeffor 
an der kgl. Akademie Dr. H. Weber in Polen, dem Direltor des 
Progumnafiums Dr. 3. Baar in Ling a. Rh. und dem Oberlehrer 
an berjelben Anftalt Prof. W. Heydkamp, den GymnProfeſſoren 
Dr. 4. Wiedtfeld und Dr. Fr. Ziller in Ddnabrüd der k. preuß. 
rote Mdlerorden 4. Slaffe, dem em. Gymn.Profeſſot gen Rat D. 
Karl Müller in Breslau der k. preuß. Aronenorden 3. Klaffe, dem 
Gymn.-Direktor Prof. Dr. Knoke in Osnabrück der Adler ver Ritter 
deö fal. Haudordend von Hobenzollern, dem em. Realihuldireftor Prof. 
Dr. Siefing in Löbau das Ritterfreug 1, Klaſſe des f. ſächſ. Albrechts- 
ordend, dem Berlagäbudhhändler H. Hilliger in Berlin dad Ritter 
kreuz des f. württemberg. Friedtichsordens und das Ritterkreuz 1. Klaffe 
ded großh. heſſ. DOrdend Philipps des Großmütigen, dem Mitglied 
des Kolonialrats Prof. Dr. Hand Meyer in Leipzig dad Komtur 
kreuz 1. Klaſſe mit Stern des f. rumän. Kronenordens. 

Am 25. November + in Berlin der Leiter des MafageInftiturs 
an der Univerfität Prof. Dr. Iſidor Zabludomsti, 55 Jahre alt. 

Um 29. November + in Berlin die Schriftftellerin Helene Felfing- 
Pichler, Aa Trenfner, im 57. 2ebensjahre. 

Am 30, November + in Aachen der Profefjor der Architeltur an 
der techn. Hochſchule Karl Krauß. 

(ende November + in Wiesbaden der Sprachgelehrte Prof. Dr. 
Karl Abel, 80 Jahre alt; in Krakau der polnifhe Schriftfteller Julian 
m... 78 Jahre alt. 

m 2. Dezember + in Leipzi 


der frühere Direktor der höheren 
Mãdchenſchule Schulrat Prof. Dr. 


ilhelm Röldete im 85. Lebensjahre. 


BWiffenfhaftlihe Inftitute und Bereine, 

Die Deutfhen Wisconfind haben beſchloſſen, dad Andenken von 
Karl Schurz durch Errihtung einer Profefjur an der Staatduniver- 
fität in Madifon zu ehren. Sie foll von Jahr zu Jahr durch Be— 
tufung eines Brofeffors einer Univerfität Deutfhlands bejept werben. 

Der 14. internatienale vg für — und Demographie 
wird im nächſten Jahre vom 23. bie 29. September in Berlin abge 
halten werden. Die Kaiferin bat das Proteftorat übernommen. 

Der naͤchſte kr a Kongreß wird in der dritten Dftober- 
woche 1907 in Dresden ftattfinden. Der fländige Ausfchuß betont in 
einem Aundichreiben die Notwendigkeit eines Handbuches der Kunfl- 
wiſſenſchaft; ald Vorbereitung dazu empfehle fih die Beſchaffung ge+ 
meinjam redigierter Jahresberichte. 

Wiffenfhaftlihe Stiftungen, Zuwendungen, Breife. 

Der Bankier Kommeriienrat Dr. Georg Heimann in Breslau 
hat an der dortigen Univerfität eine Stiftung ven 100000 „# für 
arme Studierende aller Konfeifionen errichtet. 

Der am 11. September d. 3. in Breslau verftorbene Geh. Mebdi- 
inalrat Prof. Dr. Hermann Cohm vermachte der medizinischen Fa- 
Eultät in Zübingen 10000 4; aus den Zinſen foll die Bearbeitung 
einer Preidaufgabe auf dem Bebiete der Augenheilkunde bezahlt werben. 

Der Nobelpreis jür Chemie wurde dem Profefjor Henri Moiſſan 
in Paris, der für Ponfit dem Anke Thomjon in Gambridge, 
der literariiche dem Dichter Biofue Carducci in Bologna zuerteilt. 

BPreisausjchreiben. 

In der Zeitichrift „Pädagogiihe Zeitfragen“ werden Preife von 

500, 300 und 200 .# für die Bearbeitung der Frage audgejhrieben : 
Wie läßt fih die Nufflärung der breiteften Boltätretie über bie 
Hhädigung der Jugend durch die Benußgifte am wirt 

famften erreichen ?* Dem Preisrichterkollegium gehören befannte Päda- 

ogen und Naturforfcher an, darunter Geheimrat Profeffor Dr. U. 

Een in Berlin. Näbere Auskunft erteilt der Herausgeber ber 

Pädagog. Zeitfragen“ F. Weigl, Münden, Eberhardtftrafe 30, 
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Literariſche Reuigleiten. 

2 Otto Pfleiderers lchrreihes Bub „Die Entftehung 
bed Ghriftentums‘‘ Liegt binnen Jabredfrift bereits im 2., unver 
änderter Auflage vor (Münden, 3. F. Lehmann, VII, 255 ©. @r. 8., 
Pr. 4 4, geb. 5.0). Wir verweilen auf die empfehlende Beiprehung 
im lauf. Jahrg., Rr. 35, Ep. 1194 fg. d. BI. 

Eine neue Reiht Wanderbilder aud den Bergen und Wäldern 
feiner Heimat gicht Auguft Trinius, der befannte Berfafler bes 
adhtbändigen „Thüringer Wanderbuches“, in dem ſoeben erſchienenen 
Werke: „ Thüringer Land‘ (3. C. C. Bruns’ Berlag in Minden i. W., 
VII, 307 ©. 8., Pr. 3.4, geb. 4 0). Auch dieſe lebendvollen 
Schilderungen von Land und Leuten, bald Eage, bald Geſchichte, bald 
Stimmungsbild, bald Bolkäktunde, verdienen die Beachtung aller Freunde 
des ichönen Waldgebirged. Ald weitergreifemde Kapitel nennen wir: 
mAhüringer Ehillerftätten“ und „Goethe in Thüringen“. 

Ben Rudolf Höbers treflihem Buche „Die phyſilaliſche 
Ghemie der Zelle und der Gewebe” ift fochen im Verlage von 
Wilhelm Engelmann im Leipzig bie zweite, meubearbeitete Auflage 
erihienen (VIIL, 460 ©. Gr. 8. mit 38 Wbb., geb. 14 4), gegenüber 
der erften um 111 Geiten und 17 Wbbildungen vermehrt. Wie ihre 
Borgängerin, die im 54. Jahrg. (1908), Ar. 28, Ep. 944 fa. d. BI. 
eingebend gewürdigt wurde, zeichnet ſich auch die neue Ausgabe durch 
überfihtlide Darftchung und vollfommene Dricntierung aud; unter 
Berüdfihtigung der jüngften Forihungen find die meiften Abſchnitte, 
welche die Anwendungen ber phofifaliihen Chemie auf die phyſiolo 
giſchen Fragen entbalten, neu geſchrieben, in&befondere Kap. 8 bis 10, 
die Pin . der Salze, und Kap. 12, die phyſitkaliſche Chemie ber 
Fermente. Auch die neue Erörterung der phufilaliichen Ghemie der 
Roloide in Kap. 7 ift im Hinblid auf die Fruchtbarkeit der Anre 
gungen vollauf berehtigt, wenn fie auch ſcheinbat über den Rahmen 
ded Buchtes hinaudtritt. 

Das Reichserbichaftsftenergefeß vom 3. Juni 1906 liegt und 
im zwei Audgaben vor: 1) nebft den Ausführungsbeftimmungen de# 
Bundesratd und den Bollzugsanmweilungen Preußens, Baverne, Sach ⸗ 
fend, Bürttembergd und Badend erläutert vom Beh. Reg⸗Rat Dr. 
A.R. Hoffmann, vortragenden Rate im Reichsſchaßzamte AXXVII. 
353 ©. B., Pr. geb. 64), zugleich als 187. Band der von Hall- 
bauer und Schelchet im der Roßbergichen Berlagsbuhhandlung zu 
Leipzig herausgegebenen „Juriſtiſchen Handbibliothet”. 2) Mit Er 
läuterungen und Ausführungsbeffimmungen brög. von Erih Aron, 
—— Leipzig, C. 8, Hirfhfeld, VIII, 134 S. ®r. 8, 
Dr. 3.4, geb. 4.0). Beide Bücher find für Juriften wie Laien zur 
Einführung im dies Reichdgeicg wohlgerignet. 

As Schluß des „Formularbuchs für die freiwillige Ge 
richtabarteit· erſchien jochen das 6. gift Erbrecht“ (Berlin, 
G. Sepmannd Berlag; XXVIL, €. 607— 842. Ör. 8., Preis #4, 50, 
tomplett 16.0), während das 1. Heft das Handelsrecht, das 2. den 
allgemeinen Zeil des B.8.B. und das Recht der Schuidverbältniffe, 
das 3. das Sachentecht und dad 4. das Familienredht bebanbelte. 
Auf Beranlafung des Berliner Anmaltvereind von vierzehn nam- 
haften Berliner Rechtsanwälten verfaßt, trägt das aus der Praris 
bervorgegangene Buch den Anforderungen und Bebürfnifjen nit nur der 
Juriften, fondern auch des Handeld- und Gewerbeſtandes ausgiebig Hech« 
nung, zumal da es außer dem Hanbdelögefepbuche auch das Geſeß über bie 
Geſellſchaften mit beſchränktet Haftung, das Genoſſenſchafts und dad 
Berggeſeß berükfichtigt. Die Formulare find fämtlich wohlerwogen 
und in Uebereinftimmung mit der Sprade des B.G. B. 

Bon der Tacitusausgabe des @. Freytag'ſchen Berlags, Leipzig: 
»P. Cornelii Taeiti opera quae supersunt. Recensuit loannes 
Müller. Editio maior« ift jochen der 2. Band der 2. verbeil. 
Auflage eribienen (363 ©. B.; Pr. „#3, 50). Er umfaft die Hiftorien, 
Germania, Agricola und den dialogus de oratoribus und fließt mit 
tinem Index nominum. 

Die von Prof. Ich. Hoops herausgegebene „Engliihe ZTert- 
bibliothet“ (Heidelberg, KC. Winters Univ.»-Buchhdig.) bietet zum 
Zweck des wiſſenſchaftlichen Studiums der engliichen Literaturgeichichte 
hervorragende Werke aus allen Perioden im ritifchen Ausgaben dar, 
bie einen korrekten Text und in der Einleitung alles Weſentliche über 
Entftehungsaeihichte und literarhiſtotiſche Stellung des Werkes, die 
wichtigften bibliograpbifchen Angaben und Rechenſchaft über die Tert- 
grundlage enthalten. Dit diefen Grundſätzen bringt das neueſte (12.) 
Seit: »Robert Burns’ Poems selected and edited with notes 
by T. F. Henderson«e; mir cmpjehlen es angelegentlib Stu— 
dierenden mie Lehrer und Pehrerinnenjeminarien, 

Einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis bed Gharafterd und bed 
innern Lebens des berühmten engliihen Humoriften William Mate 
peace Thackeray braten vor zwei Jahren: »Thackeray’s Lettres 
to an American Family with an Introduction b . Baxter 
and original drawings by Thackeray« (New Dort, 1904, The 
Century Go). Bon biefer interejffanten Bricffiammlung, burd 
die mande Einzelheit in feiner Biographie richtig geſtellt wird, er 
dien foeben im Berlag von GE. H. Bed in Münden eine deutſche 
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autorifierte Ueberfepung von Gecilie Mettenius mit Borwort von 
Arthur Bonus (XÄXL, 14 ©. 8,, Pr. geb. 4.4) unter dem Zitel: 
„W. M, Thackeray's Briefe an eine amerilanifhe Familie“ 
(1852—1862), an das „Braune Haus“ dei Neuyorker KRaufberrn 
Barter, zu deſſen 19jäbriger Tochter Sarah der Dichter eime tiefe 
Neigung gefaßt hatte. Peptere ift gewiſſermaßen der rote Faden bi 
Briefwechield, der mit dem ſchetzhaften Eingeftändnid beginnt und 
mit der Totenklage um bie Frühverſtotbene endet. 

Als neues Lebrbuh von vorwiegend äſthetiſchem, nicht philele⸗ 
giſchem Standpunfte-aus ftellt ſich Weichers Deutſche Literatur: 
geſchichte“ var Leipzig, Dieterich ſche rer zb. 
Weiher). Nicht hiſtoriſche, ſondern paͤdagogiſche Vollftändigteit wirt 
mit gutem Erfolge angeſtrebt. Der von vier erſahrenen Shulmännern 
(Prof. Gutjahr und Drabeim, Dberlehren Küngel und Rie- 
mann) bearbeitete L Zeil reiht bie zum —— der klaſſiſchen 
Periode VIII. 228 S. Br. 8. mit 10 Buͤdniſſen, Preis geb. #2, 40 
Der zweite Zeil, das 19. Jahrhundert, foll noh vor Ablauf des 
Schuljahres audgegeben werden. 

Die fiebente Auflage von Anton Springerö „Haudbuch der 
eig m ichte““ (Leipzig, E. U. Seemann) wurde ſoeben vollitändig 
durd Ausgabe des fünften Bandes: „Die Kunft des 19, Jabrb., 
neubearbeitet und ergänjt ven Way Daborn (3. Aufl., geb. 10 4, 
fomplett 42, reip. 50 .#). Das Nähere erfchen uniere Feier aus dem 
beiliegenden Proipelt. 

Die Graphiſche Geſellſchaft, geihäftlih vertreten durch 
die Berlagäbandlung Bruno Gaffirer in Berlin, bat ihren Mitgliedern 
die erfte Veröffentlichung des Jahtes 1906, Tizians „Trionfo della 
Fede“, brög. von Paul Krifteller, überreiht. Die zweite Dar 
bietung dieſes Jahres, eine Nahbildung der Heidelberger Biblia 
Pauperum in 34 Lichtdrucktaſeln und 4 Farbendrudtafeln, wird 
in den nächſten Wochen zur Rerfendung fommen. Ein dritter Bant, 
Altdorfers Landfchaftöradierungen, brög. von Mar 9. Fried—⸗ 
länder, befindet ſich in Borbereitung und wirb verausfichtlih ebenfalls 
noch in dieſem Jahre zur Ausgabe gelangen können. (Mitteil. d. Berlage.) 

Die biöher von der Forſchung vernachläjfigte türfifhe Kunſt 
bat der Dresdner Aunftbiftoriter Prof. Dr. Cornelius Gurlitt auf 
einer längern Reife nah Konftantinopel und Borderafien forgfälti 
ftudiert, auf Grund eines Jrades des Eultand in den großen, fon 
ſchwer zugängliden Moscheen und Baläften der türfifgen Reihöhaupis 
ftadt Zeichnungen und photographiſche Aufnahmen gemacht, auf 
zeichneriſche Rekonſttuktionen altbozantiniiher Bauten berftellen laffen, 
jo daß demnähft im Verlage von Ernſt Wasdmutb in Berlin eine 
Publikation über die Architeltur Konftantinopelö eriheinen wird, 
die durch ihre meuen Grgebnijje überrajdht. Im Januar 1907 wird 
die genannte Verlagäbandlung durch eine Ausftellung in ihrem Ge 
fbäftshaufe (Markgrafenftr. 35) weiteren Kreifen Gelegenheit geben, 
bie Kollektion zu befichtigen, ift aber fhon jept gern bereit, Fach— 
leuten Einfihinabme zu geftatten. . 

Bon dem vicljeitigen Sammelwerk aus dem Berlage von R. Piper 
& Go. in Münden: „Die Fruchtſchale“, das wir hier bereit# wieder 
bolt amzeigten, liegt eine neue Reibe Bändchen zur Unterhaltung und 
Belehrung vor: Nr. 11) „Banvenargued, Gedanken und Grund- 
bee: überfept von Eugen Stöffler XXVII, 186 ©. 8. mit 

orträt, Pr. 4 2, 50, ach. „#3, 50). Die vorangebende „Fin 
führung“ von Ellen Key gibt eine treffende Charakteriftit diefed von 
Boltaire bochgeſchäßten Zeitgenoſſen und feines moralnbilefopbiicen 
Wertes »Pensdes et Maximes«. — Nr. 12: „Iriſche Elfenmärden, 
überfept und a von den Brüdern Grimm“ XXXVIII., 
224 ©. B., Pr. B #0, geb. 4 Mm). Diele von Jebe. Rup veram- 
ſtaltete Audlefe aus den Zerten wie aus den Anmerkungen und ber 
Einleitung über „Die Elfen in Irland“ wird mandem willkemmen 
fein, um jo mehr als die deutiche Ausgabe von 1826 fehr jelten ar 
worden if. Das Borwert orientiert über Befonderbeit, Sammlung 
(dur den Engländer Tb. E. Eroter, London 1825) und Ueberjegung 
diefer irifchen Volte dichtungen. — Band 13: „Frauzöſiſches Theater 
der Bergangenheit‘ (CCXXIL 275 ©. 8. mit 17 Porträts, Holen 
fupfern und Bübnenbildern nad alten Porlagen, Preis „4 3, 50, 
geb. M 4, 50) enthält in deuticher Ucbertragung von Paul Wieglet 
Szenen und Abhandlungen von Scudéry Komödie der Komödianten 1683), 
Gomeille (Des Shaufpield Trug 1635), Scarron (Komiſcher Roman 
1651), Moliere (Stegreiffpiel von Verſailles 1668), Leſage (@il Bad 
1715), Diderot (Parador über den Schaufpieler 1750), Rouſſtau 
(Brief an d’Alembert 1758), Mercier (Bon den Schaufpielern 1716, 
Eouliffen 1788). Auch die Ginleitung iſt Iefendwert; fie gewährt 
einen umfaſſenden Ueberbli über die franzöfifben Theaterzuftände 
und Bühnenkünſtlet des 17. und 18. Jahrh. — Ein entgegengeieptet 
Gebiet, das der mittelälterlihen Muftik, betritt Band 14: „Heinrid 
Sufo. Cine Auswahl aus feinen deutihen Schriften, brdg. von 
Wilhelm v. Scholz“ XCI, 219 S. 8., Preid 3 4, geb. 4 N. 
Der „erleücht vater Amandus*, der am 21. Bin 10 iu Konitası 
arboren ward und 1365 in Ulm ftarb wonach ©. XIII au berichtigen 
if), wird uns bier in feiner auſchaulichen, reichen Sprade mäber 
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gebraht durch bie Wiedergabe mehrerer Kapitel aus dem „Büchlein | „Botteöfreunded im Oberlande“ Ruland Merfwin (1308—82) zum 
der ewigen Weisheit“, dem „Büchlein der Wahrheit” und dem „Briefe | Berfaffer hat. Dem Abdrud ift die Diepenbrocſche Uebertragung ind 
büdlein“; angefügt find eine An ahl Ausiprühe und Sentenzen des Neubochbeutihe von 1829 mit geringen Aenderungen zu Grunde ge⸗ 
Seuſen“ und zwei Abſchnitte aus dem geifteöverwandten „Buch von | Tegt und ein Auszug aus der dazu gehörigen Einleitung von Joſeph 
en neun Felſen“, das früher dem berühmten Dominikaner zugeihrieben | @örred voraufgeihidt worden; die Holzfchnitte find den erften Druden 
wurde, aber nad neueren Forſchungen den Erfinder ded angeblihen | von Eufos Shriften, Augsburg 1482 und 1512, entnommen. 


Literarifche Anzeigen, 





Es 
Kürzlich ist erschienen: 


MARTIN MEYER 
Aphorismen zur Moralphilosophie 


ein tiefer religiöser Zug geht 
durch das Buch, der in dem Wunsch 
seinen Ursprung hat, den Menschen 
zu dienen, sie zu einer glückseligen 
Einheit zu führen und ihnen die höch- 
ste Kultur zu geben 
HANS OSTWALD „BLAUBUCH“ 


ALFRED NIEDERMANN 


KÜNSTLER-NOVELLEN 


BAND I: 


DIONE PEUTINGER 
DIE ÄRZTIN VON INGOLSTADT 


EINE HEXENGESCHICHTE 
AUS DER SCHWEDENZEIT 


BAND Il: 


DER MARIENMALER 


NOVELLE AUS DEM 
16. JAHRHUNDERT 


BAND Il: 


UM DEN DRUIDENBRUNN 


NOVELLE 
Preis broschiert Mark 3.—, in elegantem Glanzleinenband Mark 4.50 


Zu beziehen durch alle größeren !Buchhandlungen oder direkt vom Verlage: 


HERMANN SEEMANN NACHFOLGER Niedermann geht seine eigenen 


: 7 ‚] Wege, seine besondere Straße, die 
Berlin NW.87, Wullenweberstr. 8. weitab vom Strome des alltäglichen 


‚| hinführt. Er macht eingehende kul- 
| turhistorische Studien, sucht in die 

tiefsten Tiefen einzudringen und das 
| festzuhalten, was charakteristisch ist, 
|] so erzielt er mit seinen Milieuschil- 


‚und von diesem Milieu heben sich 
’ i ‚| seine lebenswahren Figuren mit ver- 
I. ©. Eotte’jge Buhandlung Raifelger, Gtutigert uud Bestin I render Plastik und Realität ab. 


‚| Dazu ist die Sprache stets edel und 
schön, manchmal schwingt sie sich 


Luerezia Borgia (ren 


Nach Urkunden und Korrefpondenzen ihrer eigenen Seit 


JEDER BAND 
GEH. M.2.80, ELEG.GEB. M.3.80 














Soeben erfhienen: 








von | 
Se 
Terdinand Gregorovius Yerlag von Eduard Avenartus tm Leipzig. 
Mit einer Tafel und drei Falfimilebeilagen Hhl, Wilhelm, Das deutfche Lied. 
Bierte Auflage Acht Vorträge. Broſch. 4 3.—, 
Geheftet M. S. —. Im Halbfrangband M. 8. — geb. 44. — 
e Er ' „Ein ſchönes und liebenswürbiges Bud. 
Die viert lage bes altb ten, län Beit ri Wertes ftellt {tl 
unveränderten Mlbtad ber britten Buflage Yarı elde ton bem Inymifchen verftorbenen Mer, UNE verfolgt Daß beutfe Sieb dur bi 


fafjer verbeflert und weſentlich vermehrt wurde. Die ——— des Preiſes der neuen Auflage letzten beiden Jahrhunderte. Und das ge 
auf die Hälfte bes früheren macht das hochintereſſante Werl auch weiteren Kreiſen yugänglie. ſchleht mit jo viel frrifche, dah «8 ein Wer 


Du Zu Beziehen durd die meiften Buchhandlungen ug gnügen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ 


GT — 
nn en HZ 


1731 
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Geschenkbücher 


aus dem Verlage der 


J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Furrer, Konrad: Das Leben Jesu Christi. 3, Auflage. 8°. 
M. 2—; in Leinen geb. M. 3— 


Hauck, Albert: Kirchengeschichte Deutschlands. Gr. 8°. 
IL. Teil: Die Zeit der sächsischen und fränkischen Kaiser. 
3. u. 4. (Doppel)-Auflage. M. 18,50; in Halbfranz geb. M. 20,50 
(Teil I: M. 12—; Teil II: M. 16—; Teil IV: M. 17,50.) In Halbfranz 

geb. je M. 2— mehr. 


Hilty, Carl: Neue Briefe. (Inhalt: Recht oder Mitleid? — Glück 
im Unglück. — Für und gegen die Frauen. — Intensiveres Christen- 
tum. — Paradiso.) 8%. M.3—; in Leinen geb. M. 4—; in Liebhaber- 

band geb. M. 5.50 


— Briefe. (Gedr. bis 15. Tsd.) (Inhalt: Die Kunst der Erziehung. — 
Über die Freundschaft. — Dante, — Wie kommt das Reich Gottes?) 
M. 3—; in Leinen geb. M. 4—; in Liebhaberband geb. M. 5.50 


— Glück. Drei Teile. (I. gedr. bis 55. Tsd., Il. gedr. bis 40. Tsd., 
II. gedr. bis 25. Tsd.) Je M. 3—; in Leinen geb. je M. 4—; in 
Liebhaberband geb. je M. 5.50 


— Für schlaflose Nächte. (Taschenformat.) (Gedr, bis 25. Tsd.) 
365 Tagesabschnitte, Mit einem Nachwort: „Willst Du gesund werden ?* 
M. 3—; in Leinen geb. M. 4—; in Liebhaberband geb. M. 5.50 


— Lesen und Reden. Zwei Vorträge: „Über das Lesen“ und 
„Offene Geheimnis der Redekunst“. (Gedr, bis 12, Tsd) M. 1.40; 

in Leinen geb. M. 2.40 

Jeremias, Alfred: Das Alte Testament im Lichte des 


Alten Orients. Zweite, völlig neu bearbeitete und vielfach er- 
weiterte Auflage. Mit 216 Abbildungen und 2 Karten, M. 10--; in 
Leinen geb. M. 11— 


Lhotzky, Heinrich: Leben und Wahrheit. Zweite, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. M. 3—; in Leinen geb. M. 4— 


— Der Weg zum Vater. Ein Buch für werdende Menschen. 


(4. Tsd.) M. 5—; in Leinen geb. M. 6.50 
— Religion oder Reich Gottes. Eine Geschichte, Zweite 
Auflage. M. 3—; in Leinen geb. M. 4— 


Ninck, Johannes: Jesus als Charakter. Eine Unter- 
suchung. M. 3,50; in Leinen geb. M. 4.50 


Weiss, Bernhard: Das Neue Testament deutsch nach 
Dr. Martin Luthers berichtigter Übersetzung mit fortlaufender Er- 
läuterung versehen. Zweite, verbesserte Auflage. 2Bde. M. 10—; 

in Leinen geb. M. I2— 


Realencyklopädie für protestantische Theologie und 
Kirche. Begründet v. J. J. Herzog. In 3. verb. u. verm. Auflage 
unter Mitwirkung vieler Theologen und anderer Gelehrten hrsg. v. 
Prof. Dr. Albert Hauck. Vollständig in etwa 20 Bänden zu je M. 10—; 

in Halbfranz geb. je M. 12— 
Bis jetzt erschienen 18 Bände. 4322—Stephan II, 








Tess Mona, an) 


Zum fiebenten Male ift erſchienen: 
Die 
deutſche Dichtung 
der Gegenwart 


Die Alten 
und die Jungen 
von Adolf Bartels. 


Bis heute it diefes Buch die beite Einführung | 
In bie Nennints und bes Verftehen der Ei 
rariſchen Beltrebungen ber zweiten Säfte va 
19. Jahrhunderts geblieben. Die neue Arfioy 8 
am Schluſſe ſtark erweitert und bis im andere Top 
ergänzt, jo bak fte allen Unforberungen geist | 


344 Selten. Broſch. 4.— M. geh. in) 
Leinwand 5.— M., in Hlbfr. 6.— I. 


| Dur jene vaghhandlang zu bie. 


Eduard Avenarius, Leipzig. 
Studien zur 


Palaeographie 
und Papyruskund 


herausgegeben von 


Dr. C. Wessely. 
Heft VI: 


Texte und Untersuchungen mt 
Philosophen- und 
Literaturgeschiehte 


von 


Wilhelm Crönert. 
184 Seiten. Mark 30.- 

















Grimms Wörterbuch 


soweit erschienen: 9 Bde. geb. 
in Lieferungen, billig abzugebet 
P. Schmidt, Darmstadt, Kiesst.® 
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NEUERSCHEINUNGEN : » m zz m mn 
aus dem Verlage vn GEORG REIMER, BERLIN W. 35 





DIE NUTZBAREN MINERALIEN UND GEBIRGSARTEN 
IM DEUTSCHEN REICH 


auf Grundlage des gleichnamigen von Dechenschen Werkes neu bearbeitet 
unter Mitwirkun ng von H. BÜCKING 


(ord. Professor an Universität Straßburg) 


durch W. BRUHNS 


(a. 0, Professor an der Universität Straßburg) 
Ein Band 8° 852 Seiten mit einer geologischenKarte. Preis geheftet M. 16.—, in Halbfranz geb. M. 18.50 


Von Dechens rühmlichst bekanntes Buch ist durch die Straßburger Professoren Bruhns und Bücking 
auf das Eingehendste durchgearbeitet und auf den Stand von heute gebracht worden. Ein sehr reiches 
Register ermöglicht schnelles Auffinden jedes Ortes und jeder Materie. 


INSCHRIFTEN VON PRIENE 


Unter Mitwirkung von 
C. FREDERICH, H. von PROTT, H. SCHRADER, 
TH. WIEGAND und H. WINNEFELD 
herausgegeben von 


F. FREIHERR HILLER VON GAERTRINGEN 


Folio 335 Seiten. Mit 81 Abbildungen im Text und 3 Beilagen 
Preis gebunden M. 25.— 


DIE GRIECHISCHEN MÜNZEN DER SAMMLUNG WARREN 
beschrieben von KURT REGLING 
Ein Band 4° 272 Seiten mit 37 Lichtdrucktafeln » Preis M. 40,— 


Der Katalog umfaßt 1769 griechische Münzen, die sämtlich der vorrömischen Periode, größtenteils 
aber dem 4. und 5. Jahrhundert angehören. Auf die Herstellung der 37 Münztafeln, auf welchen etwa 
1030 Münzen, meist beiderseitig, abgebildet sind, ist die größte Sorgfalt verwandt worden. 


CARL SCHURZ URKUNDEN UND 
LEBENSERINNERUNGEN AKTENSTÜCKE 


Band I bis zum Jahre 1852 ZUR GESCHICHTE 
Mit einem Bildnis: Schurz und Kinkel DES KURFÜRSTEN FRIEDRICH 
Preis geheftet M. 7.—, elegant gebunden M. 8.— WILHELM VON BRANDENBURG 


Cart Schurr, um den im Maldieses Jahres zwei Völker trauerten, hat 


in seinen letzten Jahren die Geschichte seines Lebens nledergeschrieben und BANDXIX: Politische Verhandlungen Bd.XlI 
den obigen ersten Band wenige Tage vor seinem Tode selbst noch dem Druck 
übergeben. Er reicht bis zu dem Zeitpankte, wo der dreiundrwanzigjährige herausgegeben von FERD. HIRSCH 
Befreier und Genosse Kinkels den Boden seiner nenen Heimat betrat. = 
Ein weiterer Band ist im Manuskript vollendet. Preis geheftet M. 36.— 


PHILONIS ALEXANDRINI OPERA 
QUAE SUPERSUNT ed. L.COHN et P. WENDLAND VOL. V. Recognovit L. COHN 
Editio major. Preis geheftet M. 15.—. Editio minor. Preis geheftet M. 4. - 
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» A—————————— 
C. H. BECK’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG 


OSKAR BECK MÜNCHEN Aus dem Berlage der Firma Gräfe & 
Didaktik und Methodik des lateinischen Unt es ee en en 
. es lateinischen Unter- f i 

P. Dettweiler: ones. (Sonderabäruck aus dem Handbuch der Er. || "9°" Aber: 
ziehungs- und Unterrichtslehre.) 2. umgearbeitete Auflage. Geb. 6.- Teutonia 
Paul Ge er: Aufsatziehre. (Handbuch des deutschen Unterrichts. 
YET: 1, 2)_Ceh.6.— Geb. 7— Arbeiten zur germanifchen Philologie 
K Gir ensohn . Zwölf Reden über die christliche Religion. 
. 8 Ein Versucehk, modernen Menschen die alte Wahrheit herausgegeben bon 


zu verkündigen. 2. unveränderter Abdruck. (3, und 4.Tausend.) Geb. 4.— E 
O. Gruppe: Griechische Mythologie und Religionsgeschichte. Dr. phil. Wilhelm Ubl, 

® PP * (Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft V, 2.) a. 0. Profeffor in Königsberg t/Pr. 

Jetzt vollständig! 2 Bände. Geh. 36.— In Halbfranz 40.— 


OÖ kar Jä er: Erlebtes und Erstrebtes. Reden und Aufsätze aus Bon diefer Sammlung eridienen bis jet: 

S SET: sojähriger Lehrtätigkeit. Geb. 6.50 

A.Kirchhoff u.S.Günther:; Pidaktik und Methodik des 1. Heft: Glotlj, Dr. Walther, Das 
’ u.0. * Geographie-Unterrichts. Spiel von den fieben Farben. 
(Sonderabdruck aus dem Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtslehre.) 11902.) 4 2 
2. Auflage. Geh. 3.— Geb. 4.— | \ .J — 


. Geschichte d Itgriechischen Plastik. . . 
Wilhelm Lermann: Eine ’Einfährung in die Kunst des archa. || 2: Seit: Megelein, Jul. von, Dos 
ischen und gebundenen Stils. Mit 80 Abbildungen im Text und 20 farbigen ||! Pferd im ariſchen Altertum 


Tafeln, enthaltend Nachbildungen der Gewandmuster von den Mädchen- (1903.) 4 7.50 
statuen der Akropolis. In Leinwand geb. 25.— In feinem Halbfranz 30. - i — 


. wi iehen wi Sohn Be in? | 2 » 4 
Adolf Matthias: für deutsche Väter una Mütter. 6. Aut. || 3 Deit: Goldſtein, Dr. Ludwin 
lage. (14.—16. Tausend.) Geb. 4.— Mofes Mendelsiohn und die 


. . DeutscheS$tilistik.(Handbuch desdeutschen i = 
Richard M.Meyer: Geh.s. Geb. beutfche Äftgetif. (1904. 5.— 


Ludwig Traube: nella and Ümerechungsn zer Isar Soeben erfäien: 


Band. Geh. 15.— ‚4. Heft: Reufchel, Dr. phil. Sarl, 
F. Saran: es Unterrichts Die deutihen Weltgerichtsipick 


. Babylonisch- rische G ik mit Üb - des Mittelalters und der Refor 

A. Ungnad . Each (in — tion). Geb. 350° a — —*8 Aa ra 
Johannes Volkelt . Die Quellen der menschlichen Gewiß- - " 

—— Leipzig. Eduard Avenarius. 








I. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin Die un; Be —— 
Soeben erfhienen: Voss’ Sortiment (4. W.Sorgenfrey),Leipzig, 


; liefert ger a Pr Länder 

Nach Amerifa die Schriften der Kaiser] 

. > . 2 ® ! Akademie 2 der W —*8 
im Dienſte Friedrich Schillers —— 


vatoriums, St, Petersburg 


Der Bölferfreundichaft gewidmet der Nicolai - Hauptstern- 

von warte, Pulkowa. 4 

Albert Pfiſter Seitca.100Jahren Kommissionärder Kaiser! 

Akademie der Wissen 

Geheftet M. B.—, In Leinenband M. 4.— schaften, —— ** 

der Kaiserlichen Unveraa 

Generalmajor Dr. von Pfifter, der Gefchichtichreiber des amerikanischen —— Ka täten von St, Petersburg 
triegd, Vertreter de3 Königs von Württemberg bei der vorjährigen großen Scillerfeter in und Kasan. 


Amerika, hat in ber vorliegenden Schrift eine lebendige und geiftvolle Schilderung diefer | Han Bibliotheken und Herren Gelehrten de 


bentwürbigen Feſtlichteiten niedergelegt, die für alle Zeiten einen wertvollen Beftandteil der Auslandsempfiehltsichdie 
Shhillerstiteratur bilden wird. Buchhandlung zur schne- 

Der perfönlihe Reiz der in die Darftellung verwobenen Reifeerinnerungen des Verfafjers | len Besorgung von Büchern 
und die an den amerilanifhen Aufenthalt gelnüpften politiihen Betrahtungen erhöhen die | und Zeitschriften _all« 
Bedeutung der Meinen Schrift. Länder. 


DI Bu beziehen durch die meiften Buchhandlungen ug 


NB. Wogen der Lieferangsbedingungen wollen äh 
sieh bitte mit der Buchhandlung in Verbindung seta®- 





Hierzu je eine Beilage der Berlagsbuchhandlungen Adolf Bonz & Comp, in Stuttgart, G. J. Göſchen im Leipzig, R. Elder 
Seurg in Münden, * Schmidt 7 5 Bünther 8 34 8 A. Seemann in Leipzig und Alfred Töpelmann (vormals J 
Niders Berlag) in Gießen. 


Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Epuarb Jarnde in Leipgig, Drauftrafe 2 — Drud von Breittopf & Härtel im Beippig. 
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u, [—— TORK 
a 48 NE {BRART 
gilt ı 
zack ARD 
* har wor 
— 
für Deutſchland. 
Begründet von Friedrih Zarncke. 
Herausgeber Prof, Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafe 2. 
Ir 5 Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘‘. 57 Jahrg 
— Verlegt non Eduard Anrnarkus Im Ketprig, Lindenfrafe 18. ’ ’ 
Erſcheint jeden Sonnabend. _ 15. Dezember 1906. — Preis einſchl. Beilage jährl. 4 80. 
J u TTrT Be ts- und teetewifenfOaften (70): Decht, Ueber die im @örlig ner 
Brotogle (1737): Bieinert, Die Drofeten 338 Hol zmann, Reuteſta denen Handſchriften des Sadjenipirgeld u. verwandter Rechtequellen. Win 
mentliche Posen. 2. Aufl, Drews, Die Reform des Strafredits 8 und terlin, Gefdichte ber Bebörbenorganifation in Württemberg, 2. Band, 
die Gihit tes Übrifentums. Glemen . Prebigt und biblifcer Zert. s radkunde. Fiteraturgefdidte (1752): Het verhaal van den Gulzigaard in 
Fe ur): —— Einführung im die Philofopbie. Hooper, het — **7 — — en Bud’, kl 2 u LT Brs 08 
oma 179): —5 Die lalſerllchen Berwaltungebeamten bis auf Hibri tres, recogn. Post ate The Queen or ihb LH of her Ber, dab. 
tocletian, 2. Au ubrib, Dentiches Fürftentum u. deutliches Verfafinnge- v Bang. Fraunce, Victoria, el, by Smith. Orawford, A eoncordance to 
weien. Bullingers En t ben Graubünbnern, 2. Zeil, hregb. dv. the works of Thomas Kyd. Benson, Wahr Pater. Ehmabe, Erinnerungen 
Stick ®&turmhoefel, Rurflirftin Unna von Sachſen eines alten Weimaraneı# am bie &oeihiege 
Fänder- und Bölkerlunde (1745): Suemmel, Diaterialien zur Zopograpbie — 8 11757): Stubien zur Berängraphie und Bapyruetunde. bpb. v. 
bes Alten Yernfalem. Heilborn, Die deutfchen Kolonien Weſſeln, Heft I—V. 
Baturwißenfdalten. Maibematiä (17471: Sch uls, Entwidlun eſchlchte ber unftwilienfdaft (1758): —6 Iohn Ruslin und fein Wer . 
wegen phanerogamen Flora und Pflangenbede der oberrhein. Tieiebene Ferait tes (1780): a dl Die fed Ronperfationd-Keriton Gy fl, 1. bie 
bung. ®trung, lrber die ———A * die en e * ai Kmpllans L. L Dimartk Weners Kleines Ronverfationd-Seriton, 
u Brins chi, Opere matematiche, IV, Sch re, u Sambrics. 
Mothematit für Studierende ber Naturmwiflenichaften . — — wloenrapäliher san (1762, Kadristen (1787). 
EIN a, Wale Pate RN ” „Vai ru ‚et, een Zeitgehdyichte, 828 Selina der Mat es vo 
Brioschi, F., Opere matematiche, Tome IV. (1748) Hooper, The anatomy of knowledge. (1741.)| Schulz, 4, Entwidiunge ara ber es e 
Broider, a. Sohn Nuskin und fein Wert. (1758.) samin. er. Fate — und deutſches —— De un tr ber oberr 
Ballingers "Korrefponden Er den @roubündnern. 2 Ti. Berfaffüngöwefen. {1743.) und ihrer Umgebung. (1747.) 
Sab. v. &, Shiek (1744) ———— omnia,. Rec, E.Drerup. Vol.l. (1752.) | ware, Ei ——— nes alten Weimaraners 
Elemen, T., Prebigt und biblifher Text. (1730.) er die im Hörlig —— Sand: | an die ** elt. (1750 
Crawford A. A — to the works of, a Karin ie Saaıen viegel@ ıc. (17 ©Struns. —* bie Borgefhichte und bie Anfänge 
Thomas Kyd. ' (1754 leinert, * — ro feten Sorante ı " fozialer Be | der Ehen €. (1745 
Dreme, B., Die Deform bes Straftechte und die Erhif | ziehumg. (173 Etublen zur Paläograpkie und een. Dab. v. 
des Ehrifientumt, 11739.) Ruemmel, Yo Materialien zur Topographie der | CE. Welfeln- #t IV. 
Fraunce, A., Victoria, ed, by M, Smith (1754.)| Witen Serufalem. (1745.) Sturmboefel, arfürftim” hne ı Sadılen, u) 
Het verhaal van den Gulszigaard u het Tontemboansch, m: A ed aunnerfations: 3 6. Auflage. | Tiballi allorumgns carminum libri ires Keeogn. 
Sangireesch on Baro's. Uitgegeren door J. A. T. | bie 14. Bd, Rimpolung bie BD. (1760.) | Postgate (1754) 
Schwarzen N. Adriani, (1752) Imeners Kleines Ronderfatfone- «Lerifon. ee Dentiher. M., „Frafakrung In die BblLofonbie. (4740.) 
eilborn, &., Die beutihen Kolonien. (1747.) 1. Band: A bis Gambrich. (1760.) Wintterlin. ® rn te ber Hehörbenorganijation 
itfhfeld, D,, Die faiferlidhen Berwaltung®bramten * Qucen or the Excelleney of her Sox, nach er n Württemberg. j 
bis auf Diocletion. 2. Aufl. (1742) arto 1653 in Neudruck hab. v. W. Bang. 0 | Pu Baltage,„Diefädnes ne Slieraturcpe.26itn. 
' Holtzmann, Oskar, Neutestamentliche Zeitgeschichte, 2. 
Theologie, vollständig neu bearbeitete Auflage. Tübingen, 1906. Mohr. 
Kleinert, Paul, Die Profeten Israels in sozialer —— (XU, 431 8. Gr. 8. #7; geb. 8. 
srh 1905. Hinrichs. (V, 168 8. Gr. 8.) .# 3, 50; Grundriss der theolog. Wissenschaften. 2. Reihe, 2. Band. 
| Aus den 260 Seiten der erften Auflage, die wir im 
‚„ Bei der Unmenge von Literatur über bie altteftament- | 46. Jahrg. (1895), Nr. 3, Sp. 81 d. BL. beſprachen, ift 
lichen Propheten ift es ſchwierig neue Geſichtspunkte bei der | ein um mehr als die Hälfte reicheres Buch geworden. Wir 
Darftellung ihrer Gedanken zu finden. Dies macht ſich aud | fagten ſchon früher, dah das Maf des Mitgeteilten für ein 
bei dem vorliegenden Werle geltend, das die Prophetie unter | Stubentenbuch im weſentlichen richtig gegriffen ift, wenn 
ſozialem Gefihtäpunft behandelt. Man wird das auflang- | auch die wirkliche Erſchließung des meiften auf diefem Gebiet 
jähriger Veihäftigung mit dem U. Teft. ruhende Werk mit | nach wie vor in Schürers Geſchichte des jüdiſchen Volkes 
Intereſſe lefen, und zumal in den Anmerfungen auch mande | im Seitalter Jeſu Chrifti gefucht werden muß. Die Ab: 
wichtige Bemerkungen zu ben Problemen des Tertes und | grenzung des Stoffs, die bei der Mehrdeutigkeit des Wortes 
religionsgeſchichtlichen Fragen finden, im wejentlichen aber | Beitgeichichte" Schwierigkeiten macht, ift dieſelbe wenig 
haben wir doch eine Gejamtdarftellung der prophetiihen | prinzipielle geblieben. Das ungünftige Urteil über Schürer 
Bewegung vor und, wie ſolche bereits mehrfad vorhanden | auf ©. 5: „Damit hat er eine Darftellung der jüdifchen 
find. Die Erörterung nimmt vielfach Bezug auf Probleme, | Gedichte der Zeit Jeſu gegeben, der gar nichts fehlt außer 
bie mit ber fozialen Bebeutung der Prophetie in keinem | dem Beften, was dieſe Geſchichte hervoͤrgebracht hat“, wäre 
direkten Bufammenhang ftehen, Hält fi aber durchweg im | Heffer unterblieben. Es ftüßt fi nur auf Schürers jegigen 
Rahmen des Allgemeinverftändlichen, jo daß auch der ge- | Fitel ftatt des urfprünglicen: Zeitgeſchichte. Auch Holt 
bildete Laie, ja er ganz bejonders, Kleinert? Buch mit Ger | mann erzählt die Geſchichte Jeſu im vorliegenden Buche 
winn fejen fan. Ueberall gewahrt man feinfinniges Ver- | doch eben nicht. Ermwähnt fei nur noch, daß er feine ge- 
ſtändnis und liebevolle Vertiefung in die größte Erſcheinung wagte Chronologie des Lebens des Apoſtels Paulus mit 
ber israelitiſchen Religionsgeihicte. Bon Einzelheiten fei | einer der geläufigen vertaufcht hat, fo daß bie römifche 
nur erwähnt, daß K. (S. 141) wie biäher (vgl. St. Kr. | Gefangenfchaft 63, nicht mehr ſchon 58 endet. Ganz irrig 
1898, ©. 26 fg.) die Echtheit der lyriſchen Stellen in Amos | find aber die Angaben (S. 129) über dei Verſuch von 
(4, 13; 5, 8fg.; 9, 5fg.) fefthält — das Hof. 13 Ber ülchelis, Jeſu Todestag aſtronomiſch feſtzuſtellen. Zitiert 
richtete als bloße „Figuration der Rede“, d. h. als ſymboliſche | wird nur die Leitichrift für neuteflamentliche Wiſſenſchaft 
Handlung „ohne tatfächliche Ausführung“ fafien will (S. 143). ' (1904, &. 1—17), und ohne die Angabe, daß hier nicht 
_ —n— | Achelis, fondern Preufchen über Achelis gefchrieben hat, und 
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man erfährt fein Wort davon, daß Preufhen die Sache 
leider jo dargeftellt hat, als hätte ſich Achelis lediglich zu 
Gunſten der Datierung in den drei erften Evangelien aus: 
gelprochen, während er vermöge eines groben Fehlers zuerit 
die des Johannes beftätigt gefunden und dies erft nadhträg- 
ih in fein Gegenteil umgeändert hat. H. hat aljo weder 
die Arbeit von Achelis ſelbſt, noch die Aufllärung der Sadje 
dur den Ref. in den Protejt. Monatöheften 1904, ©. 325 
bis 338 beachtet. Die gemealogiiche Tafel der Hasmonäer 
(S. 412) bedeutet eine pofitive Verjchlechterung gegenüber 
der eriten Aufbage. Schm. 


Drews, Paul. Die Reform des Strafredhts und die Ethik des 
Ghrijtentumd. Tubingen, 1905. Diohr. (44 ©. 8.) .# 0, 50. 
Rebensfragen. Hab. d. H. BWeinel. 


Drews geht in dieſem auf der 40. Jahresverſammlung 
des heſſiſchen Landesvereins für innere Miſſion gehaltenen 
Vortrag davon aus, daß hinter dem Kampf um das Straf— 
recht ein Gegenſatz der Weltanſchauungen ſtehe, in dem jeder 
das Recht und die Pflicht Habe, Stellung zu nehmen. Der 
Eprift fühle fich zunächſt zu der klaſſiſchen Rechtsſchule Hin. 
gezogen, da fie die hriftlihe Weltorbnung zu wahren und 
für die Willensfreiheit des Menſchen einzutreten fcheine. 
Aber tatſächlich verfahre auch fie empirifh und lehre in 
manden ihrer Vertreter determiniftiih. Dazu komme, daß 
der ganze Bergeltungsgedanfe des bisherigen Strafrechts 
bor- und umterchriftlich ſei. Umgelehrt die neue Lifztiche 
Schule erkenne nur das Berechtigte in ber Kriminal-Biologie 
und »Soziologien und entipredhe dadurch dem dhriftlichen 
Ethos. Aber fie leugne vielfach die Willensfreiheit und 
jege an Stelle der moralichen Verantwortlichkeit die foziale. 
Doch kämen fi die beiden Anfchauungen neuerdings wieder 
näher. Es ift bier nicht der Drt, dieſes im wejentlichen 
gewiß richtige Urteil bier und da zu modifizieren. Sonſt 
würde ic) darauf hinweiſen, dab auch fonft die Gegenjäge 
nicht immer fo jchroff find, wie Drews meint. Nament- 
fh Sündenbewußtjein tft auch bei Leugnung ber Willens» 
freiheit möglih. Man muß bier nur ſcharf zwiſchen fitt- 
lihem Bewußtjein und Verantwortungsgefühl unterjcheiden. 

Clemen. 


Clemen, Carl, Predigt und biblischer Text. Eine Unter- 
suchung zur Homiletik. Giessen, 1906. Töpelmann. (lI, 
88 8) #2. 

Eine gründliche Behandlung des Verhältniffes von 
Predigt und Text ift ohne Frage nützlich. Clemen ift fehr 
gründlih verfahren. Namentlich Hat er die früheren Be- 
bandlungen des Gegenjtandes in einer Vollſtändigkeit heran⸗ 
gezogen, wie fie jelten begegnet. Allerdings hat jeine Dar- 
ftellung dadurch gelitten: fie verliert fich oft in Bitationen 
und Reprodbuftionen, und die Hare Durchführung der eigenen 
Thefen kommt zu kurz. 
bibliſcher Tert ift für die Predigt nicht unbedingt nötig, 
aber in den meiften Fällen möglich und empfehlenswert; 
er muß, wenn einmal ein Tert genommen ift, auch wirklich 
der Predigt zugrunde gelegt werben; es find nur foldhe 
Terte zu wählen, bei denen das angeht. Demgegenüber 
ijt bei weſentlicher Zuftimmung nur zu fragen, ob nicht die 
Sitte, ſtets einen Tert zu nehmen, ftärker ift, als die For- 
derung eines ganz engen Berhältniffes von Tert und Pre 
digt? Bloße Mottopredigt braucht bei Ablehnung der uns 
bedingten Geltung diefer Forderung noch gar nicht zu er- 
wadjen; es gibt Mittelwege. Danach würde ſich auch ber 
dritte der obigen Säße modifizieren. Uber niemand wird 
beitreiten, daß ein moglichſt enges Verhältnis von Tert und 
Predigt wunſchenswert ift. Im einzelnen finden fi) über bie 


Dieje Theſen jelbft lauten: Ein 
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Grundſätze der Tertauswahl und Tertbemühung fett gr 
Ausführungen. Elemen empfiehlt unter anderem nod gi. 
Vorſicht bei der Wahl, als bisher üblich, Ausſcheidung de 
Texte, die nicht wirklich eine Wahrheit veranſchaulichen, Une 
faffung jeber vermittelten Umbeutung, Burüdftelun d 
meift den gleichen Inhalt ergebenden Wunbdergejdicten. & 
geht dabei gelegentlich entſchieden zu weit, fo z. ®. in m 
Ausſcheidung „bes größten Teils bes Alten Teftamenii‘, 
ein Ausdrud, der allerdings radialer Mingt, ald er gemeint 
ift. Aber er verfiht im ganzen durchaus geiunde, ui 
Harer geſchichtlicher Auffafjung der Bibel wie auf energüde 
Unmwendung dieſer Auffaffung auf die Predigt berufuk 
Meinungen; und er gibt zugleich für manche Tertfategerin 
und mande Schwierigkeit in der Tertwahl müglice int: 

Sn. 


Der Beweis ded Glaubens. Hrög. v. E. ©. Steube. 42. Saı 
11. Heft. Gütersloh, Berteldmann. 
Inh.: Steude, Wie ein moderner Serlemarzt über Jeiad unelt 
— 1. Kirchner, Die Bezeugung der Zatfaben des Heild in In 
Predigt fowie die Grundlagen diejer Bezeugung. (Fertj.) — B.Sanı 
leben, Die moniftifhe Weltanfhauung. — Thomien, Galli 
auf dem Delberg. 


Das evangelifhe Deutſchland. Hrögbr. G. Mayer. 2 Jin 
10,/11. Heft. Gütersloh, Berteldmann. 
Inb.: (10.) Maper, Die Freude am Reid. — W. Auleması 
Eine Borfrage. — (11.) G. Maper, Die Tempelreinigung. — ? 
v. Bamberg, Der Kirchenbundausſchuß ded Evangeliiden Burkl 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Gemeindeblatt. Hrög. v. B. dj 
mann. 8. Jahrg. Rr. 9. Leipzig, Deihert Nadıf. 

Inh.: I. Thomä, Die Naht ift vorgerüdt, der Tag aber mk 
berbeigefommen. — W. Gerhard, Zum Eingang im dad Küte 
jahr. — Freybe, St. Martin und St. Martinstag. — E. Her 
Deizendemitheorie und Wirklichkeit. 


Allgem. evang.»lutber. Kirchenzeitung. Begr. vom Chr. Ei! 
barbt. 39. Jahrg. Rr. 48, Leipzig, Dörffling u. Frank. 
Inh.: Sellin, Wohin geht der Kurs der altteft. Theelepte 
— % Jaeger, Die neuefte „Allgemeine Kunftgcihihte”. — I 
der Landes ſynode des Kar.,Sadıien. 5. — Die fünfte u. leptejem 
ſynodale Konferenz in Amerifa, 


Deutfher Merkur, Hrög.: Mülhaupt. 37. Jg. Rr.24. dm 
Inh.: Die altkathol. Gemeinde Konftanz. Schl.) — Zur day 
der Diafporafrage. 2. 


sicher. ana: ns re ——— 
Proteftantenblatt. Hräög. von R. Emde u. M. Fiſchet. 39. jun 
Nr. 48. Bremen, Schünemann. 











Inh: Heil, Kraft erleben. — Frande, Der Roman bins 
dernen theolog. Konflikts. — Elfe Bittlinger, Unfere Kine. = 
— P. Mehlhorn, Neue Schriften aus dem Gebiet und ükt N 
Bedeutung der Mpftit. 2. — A. Portig, Noch ein Wort ühr Fur 
ffal. — Beilage: Vom Deutihen Berein gegen den Rigtn 
geiftiger Getränfe. 


Die hriftlihe Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Ar, 48. Riten 
5 rer 8. Friedrid, Die preuß. Volkeſchule u. die Pelm — 


ie 
ittftio@, Zum Nationalitätenproblem. — Gin Räufr c 
dem heutigen Rußland, — Die Entjheidung im Fall Ceſat 








Ahilofophie. | 
Wentfher, Mar, Einführung in die Philoſophie. Leinis 10 
Böjden. (174 © 8) Geb. #0, 
Sammlung Göfchen. 281. 


Wenn man aus dem Angebot philofophiicher Einfährus” 
auf die Nachfrage fchliehen darf, foift das ein erfreufiches St® 
tom für einen Gefunbungsprogeß im deutſchen Geiſteeieben 
Anſchauungen, auf welchem Wege weiteren Kreiſen ein Berl 
nis pᷣhiloſophiſcher Probleme erſchloſſen werben lann g 
naturgemäß weit auseinander. Es wird hier wohl keine eles 
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elig machende Methode geben. Wenticher in feiner Haren, 
sem Laien bier und ba etwas viel zumutenden Darftellung 
verzichtet fait ganz auf geſchichtliche Drientierung, Wir 
neinen, er hätte wenigftens die Hauptvertreter der barge- 
tellten und kritiſierten Standpunkte nennen müfjen, es wäre 
yanız dem Lejer leicht geworben, die ihm befaunten Namen 
ınd Unfchauungen einzuorbnen. Es wäre dann der päba- 
yogifche Grundfag befjer befolgt, daß bie Belehrung an die 
bon vorhandenen Anihauungen anknüpfen fol. Hiervon 
ibgefehen ſcheint uns W.s Arbeit einwandsfrei, denn daß 
yer Fachmann hier und da fahlih Widerſpruch erheben 
nuß, ift fein Einwand gegen die Trefflichleit der Arbeit. 
Ins will fcheinen, daß z. B. in den höheren Schulen, in 
senen philofophifche Propädeutif gelehrt wird, W.s Ein- 
ührung ein guter Leitfaden fein wird, beffen Durcharbeitung 
erheblich mehr Erfolg haben wird als die üblichen logiſchen 
und piychologiichen Belehrungen. Nachdem ber Berf. die 
Aufgabe der PHilofophie firiert und ihre Berechtigung neben 
der Religion und Naturwiffenichaft dargetan hat, ftellt er 
im I. Teil die Erfenntnisfritit dar, deren Probleme dahin 
führen, die Frageſtellung der Philofophie durch die Erhif 
zu ergänzen und fruchtbar zu machen. Die Ethik mündet 
in das Freiheitäproblem, in die Frage, wie ſich die Freiheit 
des MWollens mit den Anſchauungsweiſen verträgt, welche 
unfere theoretiſche Erforfhung der Wirklichkeitszufammen- 
hänge uns nahe legt. Diefe Frage beantwortet Teil IH: 
Metaphufif und Naturphilofophie. Trieben uns die ethiſchen 
Unterfuchungen über den erfenntnistheoretifhen Skeptiziamus 
binaus, fo läßt uns die metaphyfiiche Unterfuchung bie 
Wahl zwiichen der Anſchauung, ob wir in den Bufammen- 
hängen diefer Welt das automatenhafte Walten eines Me 
chanismus erbliden wollen, oder ob wir fie ald eine Summe 
von Mitteln zum nüglihen Gebraude faffen. Hier muß 
die praftifche Entſcheidung bes einzelnen die theoretiich er- 
reihbare Erkenntnis ergänzen. Die Philofophie vermag 
hier die Entſcheidung ber Einzelperfönlichkeit nicht vorweg 
zu nehmen, aber fie fann uns die Konſequenzen aller in 
Betracht Lommenden Auffaffungen aufzeigen, fie fann bie 
Motive, von denen wir uns leiten laffen, kritiſch würdigen. 
Dies ift Die Aufgabe bes IV. Teiles, ber Religionsphilo- 
ſophie. Es muß anerfannt werben, daß hier ein alle Stand: 
punkte kritiſch befeuchtendes innerlich geſchloſſenes philojo- 
phiſches Syftem mit der Klarheit vorgetragen ift, die bei 
einer Einführung in die Philoſophie doppelt notwendig ift, 
weil bier alle Begriffe erſt entwidelt und geklärt werben 
müffen, mit einer Klarheit, die aber von Flachheit ſoweit 
entfernt ift, daß unjer Büchlein vielmehr feine hoffentlich 
jehr zahlreichen Leſer überall in die Tiefe führt. 
Richert. 





Hooper, Charles E., The anatomy of knowledge, An essa 
in objective logie. London, 1906, Watts & Co. (226 5. 
Gr. 8.) Geb. sh. 8,6. 

Der erſte Abſchnitt des Buches erörtert allgemeine er 
fenntnistheoretifche Logifche Fragen. Bon eigenartigen Auf 
ftellungen ſei u. a. bie Annahme einer »correlation of 
Bubstance’ and Nature« hervorgehoben, die der Verf. jelbit 
mit ariftotelifchen Gedanken in Zufammenhang bringt. Der 
zweite Abſchnitt Liefert eine betaillierte Mlaffififation und 
Charakteriftit der verfchiedenen Wiljenihaften, wobei von 
geometrifhen Symbolifierungen ausgiebiger Gebrauch gemacht 
wird. Infolge der Inappen Darftellungsweife erjcheinen die 
Entwidelungen Hoopers etwas dogmatiich, fünnen aber ge 
abe deshalb ſehr anregend wirken. Die Ausftattung bes 
Buches ijt geradezu glänzend. A. Ki. 
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Philoſophiſche Wocheunſchrift u. Lit-Zig. Hab. v. H. Renner. 
Br. 4, Ar. 8/9. Leipzig, Rohde. 

Inh: Wild. JZerufalem, Das fittlihe Gefühl: —D. Braun; 
La Rocefoucauld u. Niepfihe, — Wilh. Geißler, Die Bedeutung 
der Definitionen für die metapbufiihen Grundannahmen. — Walter 
Kinkel, Ginleitung in die Logik. — Hugo Renner, Naturwiſſen 
(haft und Weltanfhauung- 








Geſchichte. 


Hirschfeld, Otto, Die kaiserlichen Verwaltungsbeamten bis 
auf Diocletian. 2., neubearb. Aufl. Berlin, 1905, Weidmann. 
(IX, 514 8. Gr. 8.) .# 12; geb. „# 14, 40. 

Man war durch eine lange Reihe einfhlägiger Abhand- 
lungen längft zu der Hoffnung berechtigt, Otto Hirſchfeld 
werbe bem erjten Bande feiner ausgezeichneten Unterjudhungen 
auf dem Gebiete ber römischen Verwaltungsgeihichte bald 
einen zweiten folgen laſſen. Er hat es indeſſen vorgezogen, 
da doc eine neue Auflage notwendig war, Altes und Neues 
in biefem neuen Buche. zufammenzufafien. Man findet alſo 
hier die Abhandlungen der erften Uuflage und dazu eine 
Unzahl von neuen, nur daß die Beamtenverzeichniffe ber 
früheren Auflage fortgefallen find. Bis der vierte Band 
ber Prosopographia imperii Romani eriheinen wirb, ber 
Liften der jämtlichen Magiftrate der erften drei Jahrhunderte 
unferer Beitrehnung enthalten foll, wird man aljo auch die 
erfte Auflage nicht entbehren fünnen. Die alten Abhand- 
lungen wird man ftarf überarbeitet finden. Es ift außer 
ordentlich viel, was inzwifchen neue Funde und eigene und 
fremde Forſchung ergeben haben, nicht nur nachgetragen, 
jondern auch wirklich verarbeitet worben, und wo e# nötig 
erjchien, jet fih der Verf. auch mit ber neueren Literatur 
auseinander. In feinen Eontroverjen mit Mommſen, bie 
zum Teil jehr einjchneidender Art find, werben die fpäteren 
Ausführungen und Einwürfe Mommſens ſelbſtverſtändlich 
gebührend erwogen, aber H. hält, unferes Erachtens mit 
Recht, an feinen alten Aufftellungen feit. Der jehr bedeutende 
neue Stoff, welchen dieſer Band enthält, iſt ja, wie erwähnt, 
zum Teil duch frühere Einzelpublitationen bereits befannt ; 
man findet indefjen keineswegs weder alle Abhandlungen, auf 
die man fit) Rechnung gemacht hatte, hier wiederholt, noch 
auch wirklich die befannten Abhandlungen. Denn auch dieſe 
haben manchmal recht tiefgreifende Umarbeitungen und ins» 
beſondere Erweiterungen erfahren. Zum Lobe bes einzelnen 
etwas zu fagen, ift überflüflig; man fennt die Urt 9.8 zu 
genau, als daß ed nötig wäre, fie hier zu charafterijieren. 
Der Ertrag iſt eim außerordentlich großer, und. er fommt 
im Grunde erjt dann zum vollen Bewußtjein, wenn man 
dad Buch als ganzes lief. So zufammenhangslos ber 
Stoff dem oberflächlichen Blid erfcheinen könnte, jo bemerkt 
man doch bald, daß jeder Sap mit volllommener Einſicht 
in das Smeinandergreifen der Erjcheinungen und mit bem 
fteten Bewußtſein geichrieben ift, dab wir es mit einer zus 
fammenhängenden hiſtoriſchen Entwidiung zu tun haben. 
Insbeſondere gewinnt das Verſtändnis der Periode jeit 
Septimius Severus ganz außerordentlih, und mehr und 
mehr füftet fih der Schleier, der in unferer jchriftitelleriichen 
Ueberlieferung die Entwidiungen verhüllt, welche der Um— 
geftaltung, die von Diofletian ausgeht, vorangingen und fie 
ermöglichten. Als bejonders wichtig möchten wir unter dem 
Neuen in diefer Ausgabe den Abſchnitt über „Aegypten und 
die Provinzen“ bezeichnen, der jammelnd, ergänzend, be- 
richtigendb einen ganz ausgezeichneten Ucberblid gewährt, 
allerdings, dem Plan des Werkes entiprehend, nur injoweit 
es fih um die Beamten des Reiches handelt. Im Einzelnen 
Bedenken zu äußern oder Widerſpruch zu erheben, hat an 
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dieſer Stelle feinen Bwed; Veranlaffung dazu wird der Eine 
bier, der Undere dort zu finden glauben. Wenn 3. B. 
©. 270 bie Einführung ber Getreideſpenden durch C. Gracchus 
auf „helleniftifche” Vorbilder zurüdgeführt wird, fo iſt grie 
chiſcher Einfluß freilich hier jo wenig zu verfennen, wie in 
der grachifchen Bewegung überhaupt, an deren Ideen ja E. 
Bloſſius einen wefentlichen Anteil hatte, aber man kann ſchon 
auf Perilles und das Theorilon zurüdgehen, und ob Strabon 
p. 652 über Rhodos richtig ausgelegt ijt, kann ebenfo zweifel: 
haft erſcheinen, als die Rechtfertigung des Verfahrens mit 
den attaliihen Domänen, ber fih H. anzuſchließen ſcheint; 
aber wie könnten dergleichen Einwendungen, feien fie noch 
fo zahlreih und nod jo begründet, auf das Gejamturteil 
irgend welchen Einfluß ausüben? Der „Rüdblid” am Schluß, 
der das Facit des Werkes für die Verfafjungsgeichichte ber 
Raiferzeit zieht, ift etwas erweitert, hier und da erneuert, 
zuweilen dur bie Aenderung eines einzelnen Wortes, aber 
er konnte im wejentlichen unverändert bleiben. Die Örund- 
linien der Entwidlung waren eben richtig gezogen. Es ſei 
indeffen geftattet, auf einen Unterſchied zwiichen dem Wert 
bes Wuguftus und den Plänen Cäſars binzumweifen, der uns 
noch nicht gebührend gewürbigt zn fein jcheint. Cäſar hat 
feinen politifhen Urfprung ebenjowenig jemals verleugnet, 
wie Napoleon Bonaparte; er will die Autokratie, aber ein 
bemofratifcher Zug geht durd alles, was er tut. Auguſtus 
dagegen verfolgt, fobald er zur Gewalt gelangt ift, gewiſſe 
ariſtolratiſche Tendenzen, und diefe find für die Durchführung 
feiner Konftitution wie für die Entwicklung des Reiches 
ſchwerlich von Vorteil geweſen. — Ein Verzeichnis der be- 
Handelten Stellen und ein Sachregifter find beigegeben. 
F. R. 





Hubrich, Eduard, — Fürftentum und deutſches Berfelungt- 
wejen. Leipzig, 1906. Teubner. (156 ©. 8.) Geh. #1, 25. 
Aus Natur und Geifteöwelt. 80. Boyd. 


Die wechfeljeitige Berührung von Fürftentum und Volts- 
freiheit in ber Geſchichte des Deutichtums bezw. des Ger- 
manentums“ ift bad Thema, welches H. in 13 kurzen Kapis 
teln zu erledigen unternimmt. Bei ber Stoffverteilung hätte 
wohl die Unebenheit vermieden werben können, daß „bie 
erften Regierungsjahre Friedrich Wilhelms IV* (11) be 
fprochen werben, nachdem ſchon vorher „bie deutſche Einheits- 
bewegung von 1848" (9) und „die Unionsverjuche Preußens“ 
(10) geidilbert find. In ber älteren Entwidlung wird 
leider nicht genügend hervorgehoben, wie ftarf (nad) Nitzſchs 
meifterhafter Darlegung) die wirtjchaftlichen Verhäliniſſe auf 
bie Berjegung des regnum Teutonicum eingewirkt haben, 
und nicht erfannt, daß die deutſchen Könige von Dtto I 
an durch ihre Kirchenpolitit (nicht durch eine „Ehrenpflicht“ 
oder „Ehriftenpfliht“), dadurch, daß fie das Mei auf bie 
Biſchöfe ftellten, auch zur Eroberung und Behauptung Roms 
genötigt wurben, um eben durch den oberjten Biſchof die 
anderen im Baum zu halten; ferner kann nicht zweifelhaft 


fein, daß ber Kampf zwifchen Königtum und Fürftentum | 


durch ben großen Sachſen-Krieg unter Heinrich IV bereits 


entſchieden war und die Machtentfaltung Friedrich Barba- | 


roſſas Iedigli einen vorübergehenden Rüdjchlag darftellt; 
benn in jenem großen Kriege waren die Würfel in der be 
beutiamften nationalen und ölonomiſchen Frage jener Zeit, 
nämlih darüber fchon gefallen, wer in dem oftelbiichen 
Slavenlande folonifieren jollte: der König ober die Fürſten. 


In der neueren Entwidlung ‚wird zwar das Verhalten des 
Großen Kurfürften und feiner Nachfolger zu den jtändifchen 


Gewalten richtig beurteilt, aber die Deutung bes Ber. 
ſprechens Friedrich Wilhelms II, eine Nepräjentation bes 
Boltes einzuführen, kann als allzu formal-juriſtiſch nicht 


— 1906. 51. — Literarifhes Zentralblatt. — 15. Dezember. — 














1744 





befriebigen. Im übrigen bewährt der Werf. eine trefflidhe 

Sadfenntnis und große Geſchicklichleit, ein fo wichtiges 

Thema dem Berftändnis weiterer Kreiſe zu erichließen. 
Ti. 


Bullingers Korrespondenz mit den Graublindnern. II. Teil. 
April 1557 bis t 1566. Hagb. v. Traugott Schiess. 
Basel, 1%ö. Basler Buch- und Antiqu.- Hdlg. (vorm. Geering.. 
(LXXIV, 740 8. Gr. 8) .# 16. 


Quellen zur Schweizer Geschichte hsgb. v. d. All einen 
geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz. xx. Band. 
Dem erften Bande (vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 20, 
Sp. 647 fg. d. Bl.) läßt Schieß raſch den zweiten folgen; ein 
dritter fteht noch) aus, etwas viel für den doch immerhin 
befchräntten Intereſſentenkreis dieſer Publifation. Eine nod 
ftärfere Ausſcheidung des Widhtigen und weniger Wichtiger, 
das in den Anmerkungen fih gut hätte verwenden laſſen, 
würbe fi empfohlen haben. Der vorliegende Band ift faft 
ausschließlich dem Briefwechſel zwiſchen Bullinger und Fa— 
bricius gewibmet, weshalb die Einleitung eine ausführliche 
Biographie von Johannes Fabricius Montanus bringt (1527 
bis 1565). Als Nachfolger Eomanders trat er nad deſſen 
Tode an feine Stelle in Chur als Prediger in der Martins 
firhe. Bon biefem Beitpunfte (1557) beginnt ber Brief: 
wechjel mit Bullinger, der durch feinen frühzeitigen Tod 
erft einen Abſchluß befommt. „Ein Briefwechſel zwiſchen 
dem Meifter und feinem Schüler, der während eines Zahr- 
zehntes mit folder Regelmäßigkeit geführt worden ift und 
dabei eine folhe Ausdehnung erreicht hat, wird fich ſchwer⸗ 
lich zum zweiten Male finden“, bemerkt zutreffend der Heraus- 
geber. Derjelbe gewährt uns Einblid in die kirchlichen 
Berhältniffe Graubündens und verfolgt den Gang der Re 
formation in und außerhalb der Eidgenoſſenſchaft. Bietet 
er zunächſt Aufſchluß über die fpeziellen Vorgänge in Grau- 
bünden, jo läßt fih außerdem noch mandes entnehmen über 
die gleichzeitigen Ereigniffe in der Eidgenofjenihaft und 
teilweife jelbjt im benachbarten Ausland, da Bullinger und 
Fabricius ſich gut unterrichtet zeigen. Außer Fabricius fommen 
noch einige andere Briefichreiber in Betracht: Ambrofius 
Marti, 3. I. de Cambray, Bomponne be Bellitvre, Rubolf 
und Friedrih v. Salis, Hieronymus Bandius, Ulyſſes 
Martinengus, Ludwig Duabrio, die alle furz charakterifiert 
werden. Die meift lateinifch abgefaßten Briefe find mit 
Sadılenntnis ebiert und mit furzen Megeften verjehen, foweit 
fie nicht ſelbſt nur auszugsweiſe wiedergegeben find. Die 
Anmerkungen und Berweife find dagegen zu fpärlih aus 
gefallen. Die Bublifation füllt infofern eine Lücke aus, in- 
dem wir über bie Mitte bes 16. Jahrh. im Verhältnis zur 
vorausgehenden Beit noch verhältnismäßig wenig Duellen- 
ebitionen zur Schweizer Geſchichte befigen. —ch—. 





Sturmhoefel, Konrad, Kurfürstin Anna von Sachsen. Ein 
olitisches und sittengeschichtliches Lebensbild aus dem 
8 Jahrh. Leipaig, (1905). Haberland. (300 8. Gr. 8. mit 
3 Abb.) .# 5; geb. #6. 

Biographien bedeutender Frauen. Hgb. v. E. Haberland. V. 


Auf dem Gebiet der ſächſiſchen Geſchichte hat und der 
Berf. ſchon manche danfenswerten Arbeiten (vgl. bie Anzeige 
feiner legten Schrift im 56. Jahrg. [1905], Nr. 31, Sp. 1024 
d. BL.) beſchert. Auch die vorliegende, mit zwei mwohlge 
lungenen Borträtreprobuftionen Kurfürſtin Anna im 33. Lebens 
jahre 1564) und ihr Gemahl Kurfürſt Auguſt als Herzog 
zu Sachſen im 26. Lebensjahre) geihmüdte und liebevoll 
abgefahte Biographie der als „Mutter Anna“ in ben fäd. 


ſiſchen Landen überall hochverehrten Kurfürftin verdient mit 


Recht die Beachtung weiterer Kreiſe. Das anſchaulich und 
flott gejchriebene Buch gliedert fich in zwei Abteilungen. Der 
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erite, die politifhe Perfönlichkeit der Kurfürftin Anna be 
leudptende Teil (S. 1—167) handelt von den Eltern, ber 
Jugendzeit und der Berheiratung bderjelben, geht dann auf 
die erjten Jahre bis zur Erlangung der Kurwürde, bie 
politijche Entwidlung Sachſens unter „Vater Auguſt“ fowie 
Annas Beziehungen dazu des näheren ein und bejpricht 
ichließlih die kirchlichen Verhältniffe in Sachſen und bie 
Stellung des furfüritlihen Ehepaard Auguſt und Unna) 
diefen gegenüber. Der zweite etwas kürzere Teil (S. 169 
bis 299) ijt der Schilderung der landes- und hausmiütter- 
lihen Tätigkeit der Kurfürftin gewidmet. Der Verf. fommt 
hier auf das Hofleben, auf die Tätigkeit der Kurfürftin als 
Sattin, Mutter und Hausfrau, ſowie auf deren fonftige 
Wirkſamkeit und ihr Lebensende ausführlich zu jprechen. 
Im Intereſſe der leichteren Benußbarkeit der Biographie ift 
e3 jedoch zu bedauern, daß der Biographie am Schluß fein 
Regiſter beigegeben ift. Dagegen findet fich eine Ueberſicht 
über bie benugten literariſchen Hilfsmittel. —en. 





Deutiche Geſchichtsblätter. Hreg. v. A. Tille. 8. Bd. Heft 2. 
Gotba, F. U. Perthes. 

Inh.: F. Ilwof, Steiermärtifhe Geſchichtſchteibung von 1850 

bis in die Gegenwart. (Scl.) 





Mitteilungen des Vereins f. Geſchichte der Stadt Nürnberg. Hrög. 
von E. Dummenboff. 17. Heft. Nürnberg, Echrag in Komm. 
Inh: G. Shrötter, Die leyten Jabre der Reichsſtadt Nürn- 
berg und ibr Mebergang an Bayeın. — 8. Schornbaum, Zur 
Poluit der Reichsſtadt Nürnberg vom Ende des Heichstages zu Epeier 
1529 big zur Uecbergabe der Augsburgiihen Konfeifion 15%. — O. 
Sulz, Die Wiederberfichlung der St. Schaldkire in Nürnberg 1888 
bis 1906. (Wird Abb.) — Hane Boeſch +. — Der lepte Wocktern +. — 3. 
Schmidkontz, Der Name Dußendteich. — Friedr. Sirt, Die Ber- 
ſchanzungen im joy. „Sache ⸗Wald“ weſtlich von Gebersdorf bei Nürn- 
berg, Blieder der Djtfront des befeſtigten Wallenſteinſchen Feldlagers 
vor Nürnberg vom Sommer 1632. (Dit 3 Plänen.) — E. Nummen- 
hoff, Die ältefte Sradibefeftigung Nürnberge. Entgegnung auf die 
Angriffe Dr. Siegfried Rietſchels. 








MWürttembergifche Bierteljahröheite f. Landesgeſchichte. N. F. 
15. Jahrg. & Heft. Siuttgart, Kohlhammer. 

Inh.: Kölle, Zur Entftehung der Stadt Ulm. — €. Holzer, 
Edubartiana. — Krauß, Aus Franz Karl Hiemere Leben. — J. 
v. Hartmann, Ein Brief des Prinzen Eugen von Württemberg. — 
Th. Schön, Bürttembergiiche Gejdichteliteratur vom Jahre 1905, 


— en — — 





—— — 2 


Länder- und Hölkerkunde, 


Kuemmel, August, Materialien zur Topographie des Alten 
Jerusalem. 1906. Verlag des Deutschen Vereins zur Er- 
forschung Palästinas. Halle a.S., Haupt in Komm. XVI, 
198 8. 8, mit 1 Karte in 2 Bll. 1:2500.) 4 18. 


Der englifhe Palestine Exploration Fund hat im Jahre 
1900 einen Plan des heutigen Jeruſalem mit Einzeihnung 
der Rejultate von Yusgrabungen herausgegeben. Dasjelbe, 
aber in umfafjenderem Maßſtabe erjtrebt die vom Deutſchen 
Verein zur Erforſchung Paläſtinas herausgegebene Urbeit 
Kuemmels. Die von ihm hergeitellte Karte iſt in Bezug 
auf das moderne Jeruſalem eine Wiedergabe des Planes 
von W. Wiljon vom Jahre 1864/5 mit Weglafjung ber 
von ihm mitgeteilten Grundftüdsgrenzen, der Angabe der 
Bepflanzung und einiger anderer Einzelheiten. Die der 





— — 


Gegenwart geltenden Iſohypſen jenes Planes find eriegt | 


worden durch andere, welche die uriprüngliche Bodengeftalt 
darjtellen jollen. Eingetragen wurden durch Yusgrabungen 
ober ſonſtwie feitgejtellte alte Mauerrefte, Felsböſchungen, 
Bifternen, Kanäle. Das moderne Stadtbild wurde durch 
Ergänzungen aus dem Stadtplane Schid-Benzingerd von 
1895 der Gegenwart angeglichen. Der Begleittert bejpricht 
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mit jteter Verweiſung auf die Karte die Bodengejtalt, die 
Mauerläufe der Stadt und des Tempelplages, die Waſſer— 
verjorgung, die Höhlen und Gräber, endlih auch Gebäude, 
Häujer und Straßen Jerufalems. Wenn man abfieht von 
der nur ſummariſchen Beſprechung ber legten Punkte, die 
feinen bejonderen Wert in Anſpruch nehmen fann, ift mit 
Dank anzuerlennen, daß für die Mauern des alten Jeru— 
jalem und des Tempels das bisher befannte Material aus 
engliſchen und deutichen Quellen überfichtlich zufammengeftellt 
ift und dadurch ein Hilfsmittel zur raſchen Orientierung ge- 
ſchaffen wurde, das man bisher ſchmerzlich vermißte. Auch 
ijt die Kenntnis der urjprünglichen Bobengeftalt durch ge 
naue Beachtung der bisher befannten Tiefen des aufgelagerten 
Schuttes gefördert worden. Dem Serufalemer fällt freilich 
auf, daß ein mit dem Fahre 1904 bezeichneter Plan des 
jegigen Jerufalem in Wirklichleit 10 Jahre, ja in manchen 
Beziehungen fhon 40 Jahre alt ift. Ganze Gebäudekom— 
plere innerhalb der Alt- und Neuftadt fehlen, auch die 
deutſche Pfarre und Schule find nicht eingetragen. Dagegen 
ftehen noch die alten Hütten der Ausſätzigen am Davidstor; 
Induftriehaus, Engliſches Hoipital, Lloyds Hotel und bie 
Konjulate liegen an Punkten, die nur wenige in Jerufalem 
noch fennen. Längſt verfhwundene oder umgelegte Wege 
erijtieren auf ber Harte. Es ijt fehr zu bedauern, daß 
diejer neue Stadtplan in großem Maßſtabe doch keineswegs 
„men“ iſt. Much bei den Ungaben der alten Reſte ift man- 
herlei nicht in Orbnung. Das „Herodesgrab“ wird im Be 
gleittert gar nicht, auf der Karte an unrichtiger Stelle er- 
wähnt, das Fojaphatgrab, welches der alte engliihe Plan 
richtig angab, ijt weggelafien, ebenjo der runde vertiefte Pla 
in der Nähe des hl. Grabes nad Conder, die ältere Ge 
jtalt des Sultansteiches, der Stadtgraben öftlich vor dem 
Damaskustor, ein Stüd der „eriten Mauer” öſtlich vom 
Davidsturm. Seine Notiz ijt genommen von den neueren 
Hunden in der Gegend der Antoniaburg. Der „Iſraels— 
teih“ wird immer noch als Bethesdateich des Mittelalters 
bezeichnet, und für vorexiliſch erklärt, obwohl der Verf. die 
nörblihe Begrenzung des Tempelplages für herodianifch 
hält. Bei der „oberen Wafferleitung“ jcheinen die römijchen 
Inſchriften, welche gegen ihr hohes Alter ſprechen, unbefannt, 
das alte Mauerwerk beim Damaskustor jteht an unrichtiger 
Stelle, dem „Siloahteih“ wird eine Ausdehnung gegeben, 
die er jchwerlich jemals hatte. Ein „Hl. Grab nad Gordon" 
gibt es nicht, wohl aber ein Golgatha Gordons. Warum 
die Römerftraße nad) Cäſarea vom Herodestor ausgehen ſoll, 
ift nicht zu verftehen. Der „Graben“ (befjer Kanal), der 
in der Nähe des Marienbrunnens quer über den Hügel der 
Davidsjtadt geht, fungiert jet wieder als Stadtkloake und 
müßte in feinem vollen Berlauf gezeichnet werden. Es geht 
nidt an, den „Stein Soheleth“ gegenüber der „Biehonquelle“ 
anzujeßen, wenn man die Rogelquelle beim Hiobsbrunnen 
findet. Außerdem heißt nicht die Felsplatte von silwän (auf 
ber Karte irrig: kefr silwän) ez-zahwele, fondern eine fteile 
Stelle am Wege zu ihr. Das Waſſer des Hiobsbrunnens 
fteigt nie über den Rand des Brunnens, fondern läuft ab, 
ehe es dieje Höhe erreicht. Man erhält bei Karte und Mate: 
rialien öfters den Eindrud, dat dem Berf. die Nutopfie fehlte, 
ohne welche das von ihm erftrebte Ziel unmöglid erreicht 
werden konnte, Auch jollte von ihm anerkannt werben, daß 
ihon vor der Befiedelung das Gelände Jeruſalems nicht 
bloßer nadter Fels geweſen ift, daß befonders in den Tälern 
nicht der Felsgrund immer als das „Uriprüngliche” be: 
tradhtet werden darf. Dies legtere gilt nicht am wenigiten 
von dem Stabttal, für welches die neuere Baläftinaliteratur 
ben wunberlihen Namen Tyropveon geprägt Hat. Troß 
allem freuen wir uns des Sammelfleißes des Verf. und 
* 
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offen, daß die von ihm verheißenen weiteren Studien auf 
diefem Gebiet zu erjprießlihen Refultaten führen. 
Dalman. 


Heilborm, Adolf, Die deutſchen Kolonien (Sand und Leute). Zehn 
Vorleſungen. Mit vielen Abb. im Zert und zwei Karten. Leipzig, 
1906. Teubner. (168 ©. 8.) Geb. #1, 25. 

Aus Ratur und Geiſteswelt. B. Boch. 


Es will fraglich ericheinen, ob man ein Büchlein wie 
das vorliegende als wertvollen Zuwachs zu ber immer mehr 
anfchwellenden Kolonialliteratur begrüßen fol. Es unter: 
liegt feinem Zweifel, daß der Berf. fich mit Aufmerkſamkeit 
in feinen Gegenftand vertieft hat, dennoch bleibt der Mangel 
eigener Anſchauung dem Fachmann leicht Tenntlih. Dem 
Suder wirklicher Belehrung vermag das Buch wenig zu 
bieten, ee muß zu ausführlicheren Werfen jeine Zuflucht 
nehmen. Dem Fachmann erfcheint es ein wenig gejucht. 
So ift die Ueberſetzung der Kilimandjaro: Gipfel: Namen 
mindeſtens willfürlich, und bie oſtafrikaniſche Kolonie würde 
freudevoll aufjauchzen, wenn der Berf. die 700 Kilometer 
ſchiffbaren Flußlaufes wirklich nachwiele, die er dem Rufidji 
zuichreibt. Einzelne falſche englijche Uusdrüde dürfen wir 
wohl dem Drudfehlerteufel auf Rechnung jegen, fie Hätten 
aber bei der Revifion ausgemerzt werden können. Die im 
Bude enthaltenen Bilder gereihen ihm faum zur Bierbe 
und bie angeheftete Karte unferer Kolonien läßt gerade deren 
Geftalt im Umriß erkennen. Gut gefchrieben ift das Bud 
und der Artifel über die Kameruner Trommelipradhe darf 
als vorzüglid gelten. Dennoch möchten wir Zuſammen— 
ftellungen wie die vorliegende in die Vortragsräume ber 
Brovinzialftädte verweifen, dort wirken fie unterhaltend, 
belehrend und erzieheriih im folonial nationalen Sinne. 
In Buchform verfehlen fie zum großen Teil ihre Wirkung. 


Authropos. Internationale Ztſcht. ſ. Poller u. Sptachenkunde. 
Hsb. v. P. W. Sch midt. 1. Band, 4. Heft. Salzbutg, Zauntitb. 
®nb.: H. Bazin, Les Bambara et leur langue. — F. G. 
A. Morice, The great Déné race. (Contin.} (With illustr.) — 
C. Teſchauer. Morhen und alte Bollsſagen aus Brafilien. (Scht.) 
— L. Martrou, Les »Eki«e des Fang. — fr. Reg. Müller, 
Wabrſagetei bei den Kaffern. (Mit Illuſtt.) — Fr. G. Arnäiz, 
Los indigenas de la Prefeetura de Chiang-chin Amoy, China. 
— fr. Müller, Gin Beitrag zur Aenntnie der Ataſele ( Ifihambä) 
Eprade. — J. Guesdon, Röach Kol. (Avee illustr.) — Abel, 
Knabenjpiele auf New Medlenburg (Züdfee), — Fr. Gil, Fäbulas y 
refranes anamitas. (Contin.) — ©. M. Stenz, Der Bauer in 
Shantung. [Zbl.) (Mit Jule) — L. C. Casartelli, Hindu 
mythology and literature as recorded by Portuguese missio- 
naries ot the early 17'b eentury. — Ib. Hodr-Grünkerg, Die 
Matü. (Dit JIUuſti.) — A. L. Pinart, A few words on the 
Alaska Döne. — Ankermann, L’Etat actuel de !’Ethnographie 
de l’Afrique me£ridionale. Fin) — ®. Schmidt, Die moderne 
Ethnologie. (ESchl.) 
Globus, Hrög.:H.Einger. MW, Bd. Nr. 20. Braunſchw. Vieweg u. S. 
Inh.: Andree, Emil Schmitt +. (Mit 1 Abb.) — v. Knebel, 
Ztudien zur Dberflächengeftaltung der Inſeln Palma und Ferto. 1. 
Mit 1 Karten. 1 Abb.) — Meblid, Der Maupenftein bei Hertenalb. 
{Mir 2 Abb.) — Lehmann, Altmerikanifhe Mofaiten und die Ger 
ihente König Motetuzomas an Corte. 











Haturmiffenfchaften, Mathematik, 


Schulz, August, Entwicklungsgeschichte der gegenwärtigen 
hanerogamen Flora und Pflanzendecke der oberrheinischen 
'iefebene und ihrer Umgebung. Stuttgart, 1%6. Engelhorn. 

119 8. Gr. 8. mit 2 Karten.) .# 6, 40. 
Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde, bgb. v. 
A. Kirchhoff. 16. Band, 3. Heft. 


Der Verf. ſchildert auf den erften Seiten die Entwid: 
lung der gegenwärtigen Flora und Bilanzendede Mittel 
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europad im allgemeinen und bes Mittelrheingebietes im be 
jonderen. Zwei große Gruppen von Pflanzen ftehen id 
gegenüber. Won ben Anſiedlern ber fegten großen Ur 
gleticherungsperiode und des Beitabjchnittes des Bühlon 
jtoßes muß man die ber heißen ‘Perioden wohl unterjcheiden 
Letztere laffen fich weiter gruppieren. Dem ficher ausſchlich 
ih während des trodenften Wbjchnittes der eriten heibe 
Beriode zur Unfiedelung gelangten Arten fchließen ſich ſelch 
an, bei denen ein „wahrſcheinlich“ einzufügen ift. Webnlid 
verhält es fih bei den während der warmen Abfchnitte ia 
heißen Periode ſicher ausſchließlich oder wahrſcheinlich vis 
gewanderten Spezies. Man kann die von Frankreich ftammer 
den von biefen abfondern, die zugleich wohl aud von in 
Balktanhalbinfel ihren Einzug hielten. Cine Gruppe um 
faßt die Gewächſe, welche fiher oder wahrjcheinlic jones 
während der trodenjten Abjchnitte der beiden erften heike 
Perioden ald aud; während der warmen Abſchnitte die: 
Perioden zur Anfieblung gelangten; anhangsweiſe betracht 
Schulz die, welde ein „vielleiht” mit dieſem Zeitabihnit 
verbinden. Als legte Reihe treten die Arten auf, welch 
bauptjählih oder ausicliehlih während des erften un 
legten Abſchnittes der erjten heißen Periode ſowie währen! 
ber beiden erjten fühlen Perioden das Land offupieren, 


Strunz, Franz, Ueber die Vorgeschichte und die Anfaae 
der Chemie. Eine Einleitung in die Geschichte der Chenik 
des Altertums. Wien, 1906. Deuticke. (II, 69 8. Gr. 8; #1 

Der Berf. gibt in bem Heftchen eine Einleitung zur & 
ſchichte der Chemie, welche im wejentlichen auf eine queler: 
mäßig bearbeitete Entwicklungsgeſchichte praltiichchemilde 
und vor allem metallurgiicher Fertigteiten und Senntrift 
des Ultertums binausläuft unter Berüdfichtigung ihrer Ir 
breitung durch die Handelöbeziehungen zwiſchen den einzeln 

Volksſtämmen. 8 





Brioschi, Francesco, Opere matematlehe. Tomo IV. Yu 
land, 1906. Hoepli. 1X, 4188. Gr. 4) L. 25. 

Band IV der Werke für Band IL f. 55. Jahrg. (194, 
Nr. 50, Ep. 1698 d. Bl.) bringt die Arbeiten Nr. 145 it 
190, meiſtens fürzere Noten aus Alademieberichten, jo da 
von Rom in Nr. 145—160, der von Paris in Ar. 1 
bis 190 (bi$ 1878 reichend), aber auch in Nr. 173 de 
mannigfaltigften Zuſätze der Nebertragung von Cahleys ds 
über elliptiſche Aunftionen (1880) und in Nr. 167 Im 
lefungen über Thetafunftionen /Giorn. di Matem. 156. 
Aus dem vielfeitigen Inhalt treten überhaupt die eliptide@ 
und hyperelliptiſchen Funktionen neben Gtleihungs um 
Hormentheorie befonders hervor. —. 





Scheffers, Georg, Lehrbuch der Mathematik für Studierend 
der Naturwissenschaften und der Technik. Einführung u 

. die Differential- und Integralrechnang und in die analytix®®, 
Geometrie. Leipzig, 1905, Veit & Co. (VII, 688 6: 
mit 344 Fig.) A 16. | 
Es gibt gar viele, denen es erwünſcht iit, merigftet 
einigermaßen mit den Begriffen und den Methoben I 
höheren Mathematit bekannt zu fein, bie aber doch I] 
Beit oder feine Gelegenheit haben, eine Vorleſung dei 
zu hören, zumal da die wenigften Vorleſungen über höhe 
Mathematik gerade ihren Bedürfniſſen angepaßt find. 2 
vorliegende Bud ift beftimmt, diefen Leuten die Erreiiet 
ihres Ziels durch Selbſtſtudium zu ermöglichen, es fegt 
dem Leſer das denkbar geringite Maß von Rortennint 
voraus (nur etwas Buchſtabenrechnung, die Auflbſung M 
Gleichungen eriten Grades und die niedere Geomeirie) c 
bringt ihn trogdem fo weit, daß einer, der das Bud gi) 
lich durchgearbeitet Hat, wirklich fähig ift, „bie in Iin® 
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befonderen Forſchungsgebiet auftretenden Anwendungen ber 
Mathematik zu verjtehen und ebenfo, wenn er eö gebrauchen 
follte, jchwierigere mathematijche Literatur mit Verftändnis 
zu leſen.“ Es gibt allerdings fchon eine ganze Anzahl von 
Bücdern, die ähnliche Zwecke verfolgen, aber faum eines, das 
es dem Lejer jo bequem madt. Die Darftellung ergeht 
ſich faſt durchweg in behaglicher Breite, naturwiffenichaft- 
lihe und tednijche Beiipiele werden in außerorbentfich 
großer Zahl gebracht und überall tritt das Beſtreben hervor, 
„die tote Formel durch Zahlenbeiipiele und graphiſche Kon- 
ftruftionen zu beleben“, deshalb auch die Fülle ſchöner und 
inftruftiver Figuren. Daß der Verf. in der Anordnung bes 
Stoffes von den meiften Lehrbüchern ftark abweicht, daß er 
3- B. ſchon im 4. Kapitel die Grundbegriffe der Antegral- 
rehnung bringt und dann im 5. den Begriff des Logarith— 
mus aus dem befannten Integral ableitet, ift nur zu billigen. 
Die ftarre Scheidung zwiſchen Differential- und integral 
rechnung, wie fie in den Lehrbüchern und auch in ben meiften 
Borlefungen für ſolche, die die Mathematik als Fachſtudium 
betreiben, üblich ift, ſcheint dem Ref. überhaupt nicht zwed- 
mäßig. So kann benn das vorliegende Bud allen Leuten 
der vorhin bezeichneten Art, befonders aber den Studierenden 
ber Naturwiſſenſchaften und der Technik unbedingt empfohlen 
werben. —l. 
Abhandlungen der k. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Reinzig. 

Watbemat.pbnfital. Alaſſe. 29. Band, Nr. 7 u. 8. Reipzig, 1906, 

Teubner. Gr. 8.) 

Inhe: (7. Bruno Peter, Beobachtungen am ſechszölligen Reyp- 
joldiben Heliometer der Leipziger Sternwarte. IV: Zriangulation 
von 28 Sternen in den Öyaden. (80 ©. mit 1 Abb.) #3, 50. — 
(8) Heinrich Bruns, Das Gruppenſchema für zufällige Ereigniffe. 
(50 8.) „#1, 60. 


Afronomiıdhe Nachrichten. Hrag.v.H.Kreup. 173. Dr. Nr. 4134 
bis 4136. Kiel, Selbitverlag. 

Inh.: (4134) H. E. Lau, Mefjunaen ber effektiven Wellenlängen 
in Stuenjp-ftren. Mejfungen von £ Ursae majoris.. — H. Phi- 
lippot, Observations de plandtes. — A. Antoniazzi, ÜOsser- 
vazioni di pianeti. — Beobachtungen des Kometen 106 g. — 
E. E. Bideriny uw. 9 Franz, Glemente und Ephemeriden des 
Komiten 1908 g. — 1. Bent. Photoarapbiihe Aufnahmen von 
Rometen u. Planeten. — Neuer Komet 1906 h. — 14186.) 9. Hart- 
mann, Gin einfadhes Verfahren jur Reduktion geozenttiſcher Radial 
aeihwindıgkeiten auf beliogentrijbe, Zwei Sterne mit veränderlicer 
Radialbewigung. — Pb. Fautb, Aupiters Oberflihe 15,6. — 
C. ®. Wirg, Beobachtungen ded Kometen 1905 IV (1906 b). — 
V.NobileeE. Guerrieri, Osservazioni della cometa 1905 VI 
(1906 a). A. A. Rambaut, Mnemonie rule for Gauss's 
trigonometrical formulae. — Beobachtungen des Kometen 1906 g. 
— 6. Strömgren, Elemente u Ephemeride des Kometen 1906 g. 
— Beobachtungen des Kometen 1906 h. — (4136.) E.E. — 
Observations of the position and physical appearance of 
Nova Sagittarii. Groups of small nebulae. On a group of 
small nebulae. The nebula NGC. 6302. — 5-9. Seares, Notiz 
betr. BD. + 47%4317. — DM. Wolf, Photoprapbifhe Aufnahmen 
Heiner Plancten. — J. Paliſa, Beobachtungen von kleinen Planeten. 
— P. Tsutsihashi, Eph&meride de la plan&te (500) Selinur. 
— 5.0. Zerpel, Berichrigung eines Drudfchlers in der Abband» 
lung „Ungenäberte Jupiterftörungen für die Hecubagruppe” von 9. 
v. Beipel. — Romet 1906 h. 


Naturwtiffenihafti. Rundſchau. Hrogev.W.Stlaret. 21. Jahrg. 
Ar. 48. Braunihmweig, Vleweg & Sohn. 

Inh.: Th. Lohnſtein, Zur Theorie des Abtropiend mit befond. 
Rücſicht auf die Beilimmungen der Kapillaritätsfonftanten durch 
Tropfverfuhe. — H. Praibram, Die Hegeneration als allgemeine 
Eıfheinung im den drei Reiben. (Fortf,) — M. Tiwett, 1) Phnfi- 
laliſch · hem ſche Studien über das Chiorophyll. Die Ndforptionen. 
2) Adforptiondanalyfe und dromatographiiche Methode. Anwendung 
auf die Chemie ded Cblorophylls. 


Beisfarife für matbemat. u. naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hrög. v. 
9. Shwotten. 37. Jahrg. 7. Heft. Leipgig, Teubner. 

Inh. U. TZafelmaher, Ucher einen geometr. Drt u. eine neue 
Art von Dreiedötoorbinaten. (Mit 4 Fig.) (Schl.) — BP. Epftein, 


2 des Potenzbegriffd in der Geometrie ded 
Kreifed, (Mit 12 Fig. C. Brang, Diskuffion der allgemeinen 
eibung zweiten Grades mit 2 Bariabeln. (Mit 2 Fig) — W. 
Janiſch, Der Sap vom Schnen-Tangentenwinfel. — Derſ. Das 
Zeilverhältnid der Mittellinien eines Dreiede. (Mit 1 Fig) — 9. 
Stilling, Ein rein anfhaulicher Beweis des puthagoreiiden Sapee. 
Mit 1 Fig) — F. Haag, Eine einfache geometr. Konftruttion für 
die Multiplifation zweiet Vektoren. (Mit 1 Fig.) 

Phoſitaliſche Zeitſchrift. Hrög.v.E.Riedeu.H. Th.Simon. 

Red.: E. Bofe. 7. Jahrg. Nr. 24. Leipzig, Hirzel. 

..Inb: RW. Wood, Fluoreſzenzſpektren und Spektren magne- 
tifcher Drehung des Natriumdampfcs und ihre Analyſe. — J. Start, 
Ueber die Lichtemiſſion durd die «-Strahlen. — W. Miller, Zeeman- 
Effektt an Mangan und Chrem. — Chr. Nies, Selbſttätiger Unter 
brecher. — Vorträge und Diskuſſionen von der 78. Naturforfcherver. 
jammlung zu Stuttgart: M. Traup, Beiträge zur Photochemie. — 
G. Grüneifen, Ueber dad Verhalten des Gußeiſens bei kleinen 
elaftiihen Dehnungen. — E. Gehrke u. DO. dv. Baeyer, Ueber den 
Zeeman-Effett in ſchwachen Magnetfeldern. — 3. Zenned, Ein ein 
faches Verfahren zur Photographie von Wärmeftrahlen. 


Die bualiftiiche Salapmn 
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Nechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Jecht, R. Ueber die in Gorlitz vorhandenen Handſchriften des 
Sachſenſpiegels und verwandter Rechtequellen. Aus den Vveröffent 
lihungen der Oberlaufigiften Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: Neues 
Lauſipiſches Magazin 82. Band, 1906, ©. 223 bis 264. Görlip, 
1906. Herm. Tiſchaſchel in Komm. 41 ©., 8 Taf. 8) .# 3,20. 
Es iſt mit Dank zu begrüßen, daß ber Verf., Hiftorifer 
von Fach, um bie beutjche Rechtögeichichte bereit3 durch feine 
Beröffentlihung über die Görliger Stadtbücher verdient, fich 
nun aud ber Mühe unterzogen bat, die in Görlik vor- 
handenen ober vorhanden gewejenen Handichriften ber deutfchen 
Rechtsbücher des Mittelalters überjichtlich zufammenzuftellen 
und die noch vorhandenen unter Berüdfichtigung der neueren 
Literatur ſeit Homeyer eingehend zu beichreiben. Die Schrift 
it, wie der Umſchlag zeigt, als Feitichrift der Oberlaufigiichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zur 37. allgemeinen Verſamm— 
lung der Deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft erſchienen. 
Außer der Bewidmungsurkunde von 1303, dem älteſten 
Stadtbud, und dem Magdeburg-Görlitzer Recht von 1304, 
das auffälligerweife heute in Görlig „nicht mehr vorhanden 
und verfhollen“ ift, werden der Reihe nad befprochen: 
IV. das Görliger Rechtsbuch, V. der Sadjienfpiegel mit der 
Wurmſchen Gloſſe und im Anſchluß daran VL und VII. bie 
Rechtsbücher des Nifolaus Wurm, Blume des Sachſenſpiegels 
und Blume des Magdeburger Rechts, ferner VIII. der Schluſſel 
bes Landrechts, IX. eine noch unbefannte Sammlung alpha: 
betifcher Rechtsregeln, X. eine noch unbefannte Handicrift, 
enthaltend (A) eine dominifanifche »Summa« in alphabetijcher 
Ordnung aus dem Gebiete der geiftlichen Jurisprudenz, bie 
fih nach den abgedrudten Proben, namentlich der Einleitung, 
als eine deutjche Ueberſetzung der berühmten Summa Pisana 
des Bartholomäus de Sancto Concorbio erweiſt (Stinging, 
Geſchichte der populären Literatur S. 524g-, [das in der 
Einleitung genannte „Buch von ber Beichte“ ijt die Summa 
confessorum Johanns von Freiburg], und (B) die Megel- 
jammlung Ad decus et decorem, XI. der Schwabenipiegel, 
XI. die der zweiten Orbnung angehörige Gloſſenhandſchrift 
des Sacdjenipiegels, die in den Wiener Sigungäberichten 
(CXIV, 329fg. 712. 713. 717. 721. 725. 728) genauer be» 
ftimmt ift, ſowie XIIL. und XIV. die beiden gloffierten Sadjjen- 
ſpiegel erjter und dritter Ordnung in der Bibliothek der Ober- 
lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Ne 
CXIV, 330. 708, 715. 723. 725. 726 nebjt Note 4 und 5. 
730), XV. die von dem Verf. ald „Syſtematiſches Schöppen- 
recht“ bezeichnete, von verichiedenen Händen geicriebene 
Sammelhandigrift mit Schöffenfprüden, den von Boehlau 
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befannt gemachten Informaciones Dietrich® von Bodsdorf und 
der Weiſe des Lehnrecht3 (vgl. das nad Angaben des Rei. 
nachträglich gedrudte Erfagblatt), endlih XVI. das Rechts- 
buh nad Diftinktionen in der von Homeyer zu Nr. 417 
erwähnten modernen Abſchrift. Die nah Mitteilungen von 
G. Köhler, Ratsherr in Görlitz, bei Homeyer aufgeführte 
Handichrift aus dem 15. Zahrh. (Nr. 257) ift verichollen, 
ebenjo die Magdeburger Fragen (Nr. 258) und der ehemals 
Köhlerſche Befig (Nr. 358 und 359). Für die künftige Be- 
nutzung ift zu bemerken, daß die früher in der Milichichen 
Bibliothek befindblihen Handfchriften jegt fämtlih im Rats- 
archiv aufbewahrt werben. Danfenswert find auch die Aus— 
züge aus den Görlitzer Ratsrechnungen über verlorene Rechts- 
handſchriften (S. 30fg. 33. 37) und der Anhang über Karl 
Gottlob Antons gedrudte und handicriftlihe Arbeiten zum 
Sachſenſpiegel (S. 40fg., vgl. S. 12fg. 19fg.). Die bei- 
gegebenen Abbildungen (Bilder und Jnitialen) find ben drei 
Handihriften mit den Werfen Wurms entnommen. Die 
näheren Angaben darüber befinden fi im Tert. Bemerfens- 
wert ift das Ergebnis, daß die mit der Berlin-Steinbedicen 
Gloſſenhandſchrift nahe verwandten Bilder zum Sachſenſpiegel 
„einzelne Streifen eines jet verlorenen codex pieturatus“ 
zur Grundlage haben (S. 17fg.), ein Ergebnis, deſſen Nach— 
weis von Amira Zu erwarten if. Daß in der Blume bes 
Sadjfenfpiegels von Nikolaus Wurm unter „Raiferrecht* nicht 
der Schwabenfpiegel zu verftehen ift (S. 24), fondern das 
Römiſche Recht, unterliegt feinem Zweifel, wie Wurms eigene 
Erklärung beweift: aus keisirrechte, daz wir »leges« heisen. 
Wenn zum Schlüffel des Landrechts darauf hingewieſen wird, 
daß er nach Stobbe (der Hierin Homeyer folgt) „in 15 Hand» 
ſchriften erhalten“ fei (S. 33), jo wird die Bemerkung nicht 
überfläffig jein, daß noch zwei weitere aufgetaucht find, eine 
im Stadtarchiv zu Hildesheim und eine zweiteim XX. Yuftions: 
fatalog (Sammlung Guſtav Ritter v. Emich) des Antiquariats 
Gilhofer & Ranſchburg zu Wien. Es fteht zu hoffen, daß 
die vorliegende Urbeit der geplanten, als dringendes Be- 
bürfnis empfundenen Neubearbeitung von Homeyers Ber- 
zeichnis zuftatten fommen und die gebührende Verwendung 
finden wird. S—n. 


Wintterlin, Rriedrih, Geſchichte der Behördensrganifation in 
Württemberg. Högb.v.d. Kommilfion der Landesgeſchichte. 2. Band: 
Die Organifation König Wilhelms I bis zum Verwaltungsedilt 
vom 1. März 1822, Stuttgart, 1906. Kohlhammer. (XL, 320 ©. 
®r. 8.) #3, 50. 

Diefer zweite (und wohl auch lekte) Band umfaßt einen 
Heinen Beitraum: 1816—1822, der aber gerade darum 
ſehr wichtig ift, weil darin der Grund zu ber jegt noch be- 
ftehenden Organifation gelegt worden ift; ber Verf. ift hier 
in der Lage, ungedrudtes Material, das ſich in den Archiven 
und Minifterien findet, in reihem Maße herbeizuziehen und 
dadurch den an ſich trodenen Stoff zu beleben. Der erfte 
Abjchnitt befchreibt den äußeren Hergang und bie politifchen 
Gegenfäge, der zweite behandelt die Minifterien, den Ger 
heimen Rat, die Zentral- und SKreisftellen, der dritte die 
Bezirlöbehörden und Gemeindevertreterfchaft (Gemeinderat 
und Bürgerausihuß), der vierte endlich das Staatödiener- 
recht. Lehrreich ift der allenthalben zutage tretende Kampf 
zwifchen dem „guten, alten Recht“, wozu vor allem das 
Inftitut des Geheimen Rated und bie Follegialiiche Be— 
hörbenorganifation gerechnet wird, und den modernen Ein- 
rihtungen, wie Miniſterialſyſtem und bureaufratiihe Be 
hördenorganifation. Wie im erften Band nimmt der Verf. 
auch bier Bezug auf die Entwidlung in anderen beutjchen 
Staaten und auf die einflußreihen franzöfifhen und eng« 
lichen Ideen und Einrichtungen. Zu bemerfen wäre noch, 


daß das mehrfach erwähnte Mitglied des Geheimen Rates | 





Gros, nicht Groß Heißt: er ift der Verfaſſer bes belannim 
Lehrbuchs der philoſophiſchen Rechtswiſſenſchaft oder da 
Naturrechts. 6. Auflage 1841. — Der Berf. hat mit feinem 
Bude einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte der Behörden: 
organifation in Deutſchland geliefert. 


Archiv für fathol. Kirchentecht. Hrög. von Franz Heiner. 6 9 
4. Heft. Mainz, Kirchheim u. Co. 

Inb.: Hüfner. Das Rehtsinftitut der Möfterlien Eremticı 
in der abendländ. Kirche. — Trepel. Die Kirhengemeinde nad bay. 
Recht. — Billmann, Das Ebebindernis der gegenfeitigen VLewenn 
fhaft der Paten. — Frhr. v. Di Pauli, Die öfterreich. Gberetti, 
reformbewegung. — Enzytlika Papft Pius’ X an die Erjbijtöir u 
Bifhöfe Italiens über den Geift der Diäziplin im Klerus. — Ju> 
trag zur Mettener Abtswahl. 


Dentihe Juriften- Zeitung. Hräg. von P. Laband, D. Ham 
u. €. Heinig. 11. Jahrg. Nr. 23. Berlin, Liebmann. 

Int. Danz, Zur Wilnd- u. Erflärungätheorie des B68.- 
Schmölder, Die Heform des Strafrechts: Gemeingefäbtliche Br 
brechen u. Bergeben. — Hellwig, Geſebeskonkurrenz u. Zierbaftun 
— Groih, Die Ungriffe gegen die Staatdanmwaltihaft. — Br 
bardt, Die Feuerwebrordnungen nad dem preuß. Geſet vom 21. Tri 
1904. — v. 5Sippel, Der „Hauptmann von Köpenid“ u. die Auims 
haltöbefchräntungen beftrafter Perionen. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Het verhaal van den Gulzigaard in het Tontemboanseh, 
Sangireesch en Bare’e. Tekst, —— en aanteekeniager 
Uitgegeven door J. A. T. Schwarzen N Adriani. Batara 
Albrecht & Co.; 's Gravenhage, 1906. M. Nijhoff. (713. Gr.? 


Verhandelingen van het Bataviaasch Genootschap van Kunsta 
en Wetenschappen, Deel LVI, 34° Stuk. 

Bu den beliebteften Erzählungen der Volkslileratura 
von Gelebes gehört die Gefchichte vom Bielfraß. Der nimmer 
fatte Junge wirb von feinen Eltern verjtoßen, weil fie ie 
nicht mehr nähren fünnen. Er geht in die Welt binast, 
erweift in allerlei Abenteuern feine ungewöhnliche Kraft un! 
gewinnt zulegt die Hand einer Prinzeifin. Von dieier E— 
zählung find ſchon mehrere Redaktionen im verſchiedenen 
Spraden von Celebes veröffentliht worden. Nun bat 
Dr. N. Wdriani, der unermübdliche Erforfcher der Idier 
und Literaturen diefer Inſel, unterftügt von ben Hamz 
J. A. T. Schwarz und K. ©. F. Steller, vier weitere Ne 
daktionen herausgegeben, eine Tontemboanifche, eine Sangı 
rifche und zwei in ber Bare’eiprade. Voraus gebt ein 
Einleitung, welche das Verhältnis der verjchiedenen Reel 
tionen zueinander behandelt, dann folgen die Texte ham! 
Ueberjegung und reichhaltigen Anmerkungen. Diefe Ger 
öffentlihung ift vortrefflich, wie wir fie von Adriani un) 
feinen Mitarbeitern zu erwarten haben. Nicht bloß dr 
engere Celebesforfhung, jondern auch die allgemeine Ball 
funde wird fich darüber freuen fünnen. R. Brandstetier. 





Isocratis opera omnia. Recensnit scholiis testimonis app! 
ratu critico instruxit Engelbertus Drerup. Vol. prius. Leip 
zig, 1906. Dieterich (Weicher). (CXCIX, 196 8. Gr. 8) 4 1 

Eine neue Iſokrates-Ausgabe wird lange erwartet. Burn 
mann hatte fie verſprochen, die Handichriften durdioriät 
ihr Verhältnis in zwei Programmen 1885/86 jcharffinnz 
flargelegt, dann jedoch die Arbeit aufgegeben. Drerup netz 
fie in feiner Differtation De eodicum Isoerateorum auetorits” 

1894 auf, erhielt von Buermann defien Sammlungen, X 

fi jedoch nicht damit begnügt fie zu verwerten, jonder 

überall nachgeprüft, alle erreichbaren Handſchriften eingeie 
oder einfehen laſſen, Zeugniffe und Anführungen aud no 

Keild Analecta eifrig gefammelt, alle Bapyri herangejog”. 

furz nichts verfäumt, was einer neuen Ausgabe bien 


“ 
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tonnte. Ihr erjter Band liegt nun vor. Das erfte Kapitel 
ser Einleitung gibt eine Aufzählung aller befannten Hand- 
ihriften, nad) den Orten ihrer Aufbewahrung geordnet, ähn- 
lich wie bei den Wijchinesbriefen. Ob dieje Ausführlichkeit 
nötig war, lafje ich dahingeftellt. Gegen Buermanns Anficht 
zeiht D. den zweiten Korreltor des Urbinas (T,) willkür— 
iher Tertänderung, mit Recht, wenn anders an ben an— 
zeführten Stellen die Wenderungen von dieſer Hand her— 
cühren. Sodann wird das Verwandtſchaftsverhältnis der 
Dandichriften behandelt, wejentlich in Uebereinftimmung mit 
Buermann, nur daß für die Briefe noch ber Vat. ® und 
für die Demonicea Laur. F und Par. Y herangezogen find. 
Nicht immer ift hierbei Buermannd Vorgang erwähnt, fo 
nicht ©. LVI, wo das aus T in Demon. $ 43 angeführte 
Beifpiel ganz ebenfo jchon I 15 gegeben if. Das dritte 
Kapitel trägt die Ueberjchrift: de codieis Urbinatis prae- 
stantia, de archetypo, de papyris et testimoniis, behandelt aber 
zunächjt die Frage, wie weit in der Orthographie dem Urbinas 
zu folgen ift. D. bevorzugt mit Recht die Schreibung der 
Injchriften bei dem Augment von duvauaı, hätte dies aber 
auch bei dem der Verba mit si-, und namentlich bei Zar, 
ür, 5» tun follen, denn was will dabei die Gewähr einer 
vorzügliden Handichrift des 10. Jahrhunderts bejagen? 
Hier fteht XVII 42 (vgl. XX 17) 7» im Text, einzig auf 
Grund der Bulgatahandidrift -Z! Kap. IV behandelt Beit 
und Echtheit der Reden mit eindringender Sorgfalt und 
verftändigem Urteil. Im ganzen find die Abweichungen 
von Blaß nicht gar zu erheblih. Die Polemik hätte ganz 
zurüdgedrängt werben ober wenigſtens maßvoller jein jollen. 
Dahin rechne ich das dreimalige Erravit p. CXXIV und 
vor allem den Ausfall gegen E. Schwarz p. CXXXIX, mag 
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Hoffentlich überzeugt er fi bis dahin von der Schäblid;- 

feit folder WUenderung. Möge ihm zu dieſer Einficht die 

einmütige Üblehnung der verwirrenden Neuerung verhelfen! 
Thalheim. 


Tibulli aliorumque earminum libri tres. Recognovit brevique 
adnotatione critica instruxit Johannes Pereival Postgate. 
—— ie Clarendon Press. (X, 90 8. 8) Sh.1, 6; 
geb. Sh. 2. 


Seriptorum elassicorum bibliotheca Oxoniensis. 
Das vorliegende Bändchen enthält nad) einer kurzen 


‚ Einleitung über die handſchriftlichen Hilfsmittel und die 





Ubfichten des Herausgebers die unter Tibulls Namen über- 
lieferten Gedichte mit knappem kritiihen Apparat. Boll: 
ftändig mitgeteilt find die Lesarten des vortrefflichen Ambro- 
sianus (A), in Auswahl die des Vaticanus (V), des Guelfer- 
bytanus (g) und des von Scaliger benugten Codex Cuiacianus, 
der fi) Heute im Befig Sam. Allens befindet. Berüd- 
fichtigt find natürlich auch das ſog. Fragmentum Cuiacia- 
num, über das fih PB. in der Einleitung ©. IVfg. aus— 
füprlih äußert, weiterhin die Excerpta Frisingensia und 
die Pariſer Auszüge. Ueber neue Kollationen der Haupt: 
handichriften hat der Herausgeber nicht verfügt: doch hat 
er an zweifelhaften Stellen die Handjchriften duch Freunde 
einjehen laffen. Den jungen Codex Cuiacianus hat er jelbit 
verglichen. Außer den handjchriftlichen Lesarten enthält der 
fritifhe Apparat ausgewählte Konjekturen ber Itali und 
ber neueren Gelehrten. Bei der Konftitwierung des Tertes 
hat P. jtreng den Grundſatz befolgt »standum codicibus«. 
Uns will es fjcheinen, ala ob er in feiner Reſerve gegen- 


‚ über den Vorſchlägen der viri doeti allzuweit gegangen fei. 


er auch im ber Verteidigung erfolgt fein. Ort und Gelegens | 
heit bedingen doch Hier erhebliche Unterjchiede, und zur | 


jiheren Zuweiſung ber Demonicea an Theodoros von Byzanz 
genügt die Anführung bei Athen. III 122b, die beitenfalls 
nur halb (Övraodae!) übereinftimmt, keineswegs. Bei den 
einzelnen Reden find die Erläuterungsichriften fait voll 
ftändig angeführt, nachzutragen wäre z. B. bei XXI Keil, Anon. 
Argor. 258. Das Schlußlapitel (ein fechites: Leben bes 
Rebners, Inhalt der Neden, Scolien, ift dem zweiten 
Bande vorbehalten) behandelt ausführlich, wohl zu aus— 


führlih (vgl. p. CLXXVII), die bisherigen Ausgaben, bie | 
dann nochmals mit den kritischen Abhandlungen und ben | 
angewandten Ablürzungen überfichtlich zufammengeftellt wer: | 


den. Die Geftaltung des Tertes zeugt von unendlihem Fleiß 


und, joweit die Nachprüfung möglich ift, von peinlicher Ger | 


nauigfeit. XVIIL17 Zsrjosv ohne alle Bemerkung (jtatt dren- 
ger) ift wohl Drudfehler, 34 vöuovg uovor, lectio codieis 
nova, fteht bei Beffer unter dem Tert. Die Blaßſchen „Rhyth— 
men“ find verdientermaßen unberüdlichtigt geblieben. Gegen 
eine Neuerung aber muß Einfpruch erhoben werben, das 
ift die geänderte Reihenfolge der Reden, p. CXV cum sani 
editoris sit... omne scriptorum corpus in ordinem redi- 
gere meliorem. Ich frage nur, was jollte herausfommen, 
wenn jeder Herausgeber der Redner diefem „gejunden“ Grund» 
lage Huldigte! Nicht einmal eine überjichtliche Gegenüber 
ftellung der alten und neuen Nummern ift irgendivo ge: 


nun jeder Benutzer jelbjt nachholen muß. Sein Wunder, 
dab ©. Preuß feinen Inder, der übrigens nach p. III auf 
einer umfaffenden Vorarbeit Baiterd beruht, diejer Ausgabe 
nicht anſchließen wollte. Seine Brauchbarkeit hätte dadurch 
bie empfindlichfte Einbuße erlitten. Pr. verdient unfern 
Dant, daß er ſich dem Anſinnen micht gefügt hat. Aber 
weiter! D. verjpricht ung nad) dem Sokrates einen Des 
mojthenes (post Isocratem me poseit maior Demosthenes!). 





Kann es z. B. I 3, 22 zweifelhaft fein, daß mit —— 
ſtatt des überlieferten »sciat« geleſen werden muß »seiet« 
Bol. hierüber Eiter, Rhein. Muſ. LXI (1906) S. 273. Den 
Schluß des ſchmucken Bändchens bildet ein Index nominum. 
Die forgfältige Edition kann beftens empfohlen werben. 








1; The Queen or tlıe Excelleney of her Sex, nach der Quarto 
1653 in Neudruck hgb. v. W. Bang. Löwen, 1906. Uyast- 
ruyat. ,‚8* u. 608. Gr. 8.) 
"r. 6, 0, 

2) Fraunce, Abraham, Vietoria, a Latin comedy. Edited from 
the Penshurst manuseript by G. C. Moore Smith. Ebd., 1906. 
(XL, 130 8. 4 mit 2 Taf) #8. 

3) Crawford, Ch., A concordance to the works of Thomas 
Kyd. Ebd., 1906. V, 200 8.4) .# 20. 

Materialien zur Kunde des älteren Dramas, hgb. v. W. Bang. 
Band XII, XIV und XV. 

Wiederum hat der fleifige Herausgeber und Förberer 
bes älteren engliihen Dramas uns im Jahre 1906 mit drei 
neuen Bänden feiner Sammlung beſchenkt, die, jo verſchieden 
fie an Inhalt find, alle in gleiher Weife unfer Intereſſe 
hervorrufen. Nr. XIU bringt: The Queen or the Excelleney 
of her Sex, nad) der Quarto 1653 (1). Den Namen bes Ver: 
fafjers fennen wir nicht. Bang möchte diefe Tragifomödie jeinem 
Sieblingsdichter John Ford zufchreiben, überzeugende Gründe 
führt er dafür nit an. Doch dürfen wir dad Stüd zur 


Leipzig, Harrassowitz. (| 


| Schule dieſes Dichters zählen, und da Ford in den dreißiger 
geben, das mindejte, was man verlangen könnte und was | 


Jahren des 17. Jahrh. hauptjächlich fchrieb, mag die Ent- 
jtehung der »Queen« gegen Ende der vierziger Jahre an- 
zuſetzen und unter Cromwells Herrichaft zwiſchen 1650—55 
heimlich aufgeführt worden fein. Damit ftimmt auch eine 
Ungabe über den Herausgeber, den Schaufpieler Ulerander 
Goughe (Goffe), in Wrigths Historia Histrionica. Bon 
Gougbe ſtammt auch eine ſehr ſchwülſtige Widmung an 
Catherine Mohun, »Wife to the Lord Warwick Mohun«, 
leider aber findet fich fein Datum darunter. Die »Queen« 
“u. 
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im Schaufpiel ift the Queen of Arragon, die ſich mit dem 
zum Tob verurteilten Prinzen Alphonſo vermählt. Sie wird 
nachher aber der Untreue angellagt und joll nun jelbft, 
trog Alphonjos Widerftreben, fterben, bis ſich ihre Unſchuld 
Har herausftellt und fie nun als Mufter einer Frau dafteht. 
Ueber die Quellen der Tragitomddie vgl. Einleitung S. IX der 
Ausgabe. Da feit 1653 fein Drud diefes merfwürbigen Stüdes 
wieder erjchienen ift, jo freuen wir ung, daß Bang fich der Mühe 
unterzog, es trotz des ſchlechten erften Drudes, der voll von Drud- 
fehlern ift, herauszugeben. — Band XIV enthält wie Band VIII 
eine lateinische Komödie: Victoria von Abraham Fraunce(2), 
die überhaupt zum erften Male hier gedrudt vorliegt. Sie 
wurbe laut Aufichrift auf dem Manuffript vom Berf. feinem 
Gönner Philipp Sidney gewidmet und die Handſchrift ſcheint 
ftets auf dem Stammfig der Familie Sidney zu Penshurft 
in Kent aufbewahrt worden zu fein. Ihre Abfafjung ift 
wohl vor 1583 zu jegen. 
wiflen wir nicht viel mehr als das, was ſchon Lee im 
Dictionary of National Biography gibt. Auch dem Heraus 
geber des Stüdes Moore Smith ijt ed troß eifrigen For: 


Ueber das Leben des DBerfd freundeeinen guten lang. Als junger Mann hat Schwate vr 
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Berjönlichkeit klarſtellt. Außer dem Lebensabrik it du 
Schlußkapitel zur perjönlichen Eharakteriftit wertvoll Wer: 
man in ben Exzentrizitäten der äfthetiichen Schule, z. 8. 
Wilde, bie Fortwirkung Paters ſah, fo dient dieſe Biograpı 
ſehr dazu, die Tiefe und feftigfeit von Vaters Weien jener 
baltloferen Schülern gegenüber ausdrüdiich feitzuitelle 
Eine eindringende Bildungsgeihichte Paters, die dat Ie- 
bältnis zu feinen Quellen und Lehrern, 3. B. Rusfin, er 
ſchöpfte, bietet dad Buch nicht, dagegen anafyfiert es um 
fafjend und treffend Paters Lebenswert, auch die nur einmal 
gebrudten Schriften. H. Schmidt. 


‘ Schwabe, Julius, Erinnerungen eines alten Reimaraners ar ıı 


EIER Franffurt a. M., 1906. Dieftermeg. (315 €. » 
Al. 


Der Name Karl Lebereht Schwabe hat für alle Schller 


| firhlich en Behörde ein würdigeres Begräbnis Schillers ı+ 


ſchens nicht gelungen wichtiges Neues zu finden, dod | 


konnte er ein Verſehen Lees über Fraunce richtigſtellen. Die 
Beit feiner literariſchen Tätigkeit fällt von etwa 1580 bis 
gegen die Mitte der neunziger Jahre. Doc joll er noch 
bis 1633 gelebt haben. 
noch in die Zeit des Studiums des Berf.s in Cambridge 
zu jegen. Es Handelt ſich Hier wieder wie in »Queen« um 
eine ungerecht angeflagte Frau, doch endet auch Hier nod) 
alles glüdlih. Einige Geftalten erinnern an die des ge 
wöhnlichen lateiniſchen Luftipiels, wie Onophrius an den 


Pedanten ober Frangipetra an den Miles gloriosus. Das Ganze 


dürfte zur Uebung der Studenten geichrieben fein und hat 
feinen bejonderen poetiihen Wert. Die andern Werke von 
Fraunce werden von Moore Smith eingehend beſprochen 
(S.XX—XXXVIU); viele davon find nur freie Bearbeitungen 


tungen, die nichts Driginelles an ſich tragen. Auch ein in 
Ulerandrinern gejchriebnes Lehrbuch: »The Lawiers Logike« 
findet fi darunter. — Band XV der „Materialien trägt 
ein ganz anderes Gepräge als bie zwei andern. Er ijt 
»A Coneordance to the Works of Thomas Kyd«{3). Charles 
Eramford, der Herausgeber, will durch den Wortſchatz ber 
echten Stüde Kyds (The Spanish Tragedie nebjt Additions, des 
darin eingefügten Soliman und Berjeda, Jeronimo, Cornelia, 
wozu Crawford noch Letter to Sir Puckering, The Spanish 


gerungen; als Bürgermeijter von Weimar hat er 1826 ver 
hindert, daß bei Räumung des Kaſſengewölbes Schile: 
Gebeine in ein Maſſengrab verſcharrt wurden und fo mitt 
bar aud Goethes Terzinengediht auf Schillers Shin 
veranlaßt. Aus dem Naclafje des trefflihen Mannes beit: 


Das vorliegende Stüd ift wohl jein Sohn Julius ſchon 1852 die auf Schillers Beilesen: 


von 1805 und 1826,7 bezüglichen Alten veröffentlicht. es 
gibt er Erinnerungen an feine Familie und das Weimar 
Gymnaſium, deſſen griechiſcher Unterricht zwifchen 1830 an 
1840 im WUuswendiglernen des Roſtſchen Wörterbuds 
ftand, und an jeine Stubentenzeit in Jena Heraus. Gr il: 
Unekdoten über meimariihe Perfönlichkeiten aus ale 
Kreifen mit, wobei bejonders Goethes menfchliche Güte 


‚ tont wird (S. 90). Die S. 24 mitgeteilte Erzählung, mı 





Tragedie Ballad, the Housholders Philosophie, the Murder | 


of John Brewen, Englands Parnassus und Verses of Prayse 
and Joye jtellt, jeinerzeit beweifen, daß Arden of Fevers- 


ham von Hyd verfaßt fei. Da das Wortverzeichnis erft bis | 
How vorliegt, wollen wir noch nicht darüber urteilen. Aber | 
große Verbreitung fand ja die Spaniſche Tragödie ohne 


Zweifel; es könnte daher jehr wohl ein Nahahmer Kyds 
fi tief in den Wortſchatz diefes Dichters eingearbeitet und 
die Tragödie von Feversham gedichtet Haben. Doc, viel- 
leicht bringt die »Concordance« in ihrer Fortfehung wirklich 
Ueberrafchendes und Ueberzeugendes; auf alle Fälle ift das 
Werk wichtig für den Sprachgebraud; feiner Zeit. R. W. 





Benson, A. C., Walter Pater. London, 1906. Macmillan. 
(VI, 226 8. 8.) Sh. 2. 
Gegenüber ber 1904 erfchienenen Biographie von Greenslet 
erweitert diefe neue Lebensbejchreibung unſere Kenntnis von 
Paters Leben und Eigenart. Sie ſchließt die neue Ausgabe 


jeiner Werke durch Shabmwell ab. Auf Shadwells, Buffells, | 


umphry Wards und anderer Freunde Mitteilungen beruht 
vieles, was Unetdoten umd Ueberlieferungen über Paters 





‘ Magnus Hakonssons lovbog for Island. Udgivet ved Ulsie 
Hafla BE gi - 





Goethe 1805 ein von ihm für Maria Paulowna „ve 
faßtes Bewilllommnungsgebiht” den Kindern einſtuüden 


ober Rahahmungen von Hirtenbichtungen, geiftfihen Did- | babe, berubt auf getrübter Ueberlieferung, denn Goethe bi 


wie Geiger („Aus Alt-Weimar“ ©. 56) eigens hervorhen 
zum Empfang der Großfürftin nichts Poetiſches gebore 
Bejondere Beachtung dagegen verdienen die Bemerkunge 
über die ftrenge Erziehung des Erbprinzen Karl rien. 
Sollte den liebenswäürdig harmloſen Plaudereien der in det 
ficht geftellte zweite Band wirklich noch folgen, fo wäre im 
ein Namensverzeichnis für beide Teile zu wünjchen. 
M. k 


Archiv f. Stenographie. Hrsg. v. C. Dewiſcheit. 57. Jahrz. IL.ö 
Berlin, ©. Reimer. | 
Inb.: P. Mißſchke, Quintiltan und die Kurzicrift. 2 — % 
Folmer, Beiträge zur Geſchichte der Stinographie in den Kirn 
landen. 3) Johann Reyner u. jein Syſtem. (Fottſ. — 8. Dararı'a! 
Die Kürzungen der Redeſchrift. Fottſ. — 9. Moier, Pariamm 
taridmud u. Stenograpbie im älteren Humänien. 









Arkiv für nordisk Filologi. Utg. genom Axel Kock. Nyüüli 
19. Bandet. Häftet 2. Lund, Gleerup. Leipzig, Harrasson 


Inneh.: R. C. Boer, Volundarkvida. — 0. Klockboff, 
Grimhildsvisan. — M. Olsen, Til Hävamal strofe 132. — 
Kock, Anmälan av »Odal Ottelin, Studier üfver Codes be 
reanus Ile. — K. Lehmann, Anmälan av »Jönsbök. Kuf 

örsson«e.. — F. Jönsson, Anmülan av »Origines I" 
diee. A colleetion of the more important sagas and x 
native writings relating to the settlement and early hi“ 
of Iceland. Edited by Gudbrand Vigfusson and F. \ef 
Powelle. — M.v. Vleuten, Anmälan av »Norges gamle 19%) 
anden Rekke 1388 —1604, udgivne ved Absalon Taranger I! 
— F. Jönsson, En lille bemerkning. — H. B. Good nf 
Tilliggsanmärkning till ävanstäende. \ 
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Publications of the University of Pennsylvania. Series in phi- 
lology and literature. Vol, XI. Philadelphia, 1905. Winston Co. 
(146 8. Gr. 8.) 

Cont.: The Hector of Germany or the Palsgrave, Prime 
Elector. Written by Wentworth Smith, reprinted from the 
Quarto of 1615 and edited with introduction and notes by 
Leonidas Warren Payne, Jr. 





Altertumskunde, 


Studien zur Palaeographie und Papyruskunde. Hagb. v. 
C. Wessely. Heft II-V. Leipzig, 19%02/5. Avenarius. 
(S. 21—52 u. 39—74; UI, 136; 8. 53—147 u. 1; 26 u. 86 8. 
Gr. 4.) 6; 12; 6; 12. 


Neben dem Arhiv für Papyrusforihung, das Wilden 
als eine Art Bentralorgan für die gefamte Papyrusforfchung 


im Dezember 1899 begründet Hat, gibt Weſſely jeit dem 
Fahre 1901 die Studien zur Paläographie und Papyrus— 


tunde heraus, in denen, wie der Name andeutet, auch die | 


paläographiiche Seite der Papyri entiprehende Berüdjichtis 
gung finden fol. Bon den jährlich eriheinenden Heften iſt 
das erite jchon beiprochen (vergl. 52. Jahrg. [1901), Nr. 42, 
Sp. 1722 fg. d. Bl.), das zulegt herausgegebene ſechſte Heft 
wird an anderer Stelle angezeigt werden. Die Hefte ents 
halten hauptjählih Publikationen von neuen Bapyrusitüden 
und Erläuterungen dazu, aber auch größere jelbjtändige 
Aufſätze, die fih an Papyri knüpfen. Die Urbeiten paläo: 
grapbiichen Inhaltes find autographiich reproduziert. Ebenſo 
find die „griehiihen Papyrusurkunden Hleineren Formats”, 
welche den Inhalt des dritten Heftes ausmaden, und das 
Corpus der hermopolitaniſchen Papyri autographiert. Außer 
dem enthalten das erjte, das zweite und das vierte Heft 
je eine bibliographifche Ueberficht „Literatur der Bapyrus- 
funde*, Die Menge der hier neu publizierten Bapyrus- 
terte ift ſehr beträchtlich, viele davon find von größter 
Wichtigkeit und lehren uns manches Neue oder tragen bei, 
vielumjtrittene Sontroverfen einer befriedigenden Löſung 


— 1906. 8 51. — Literarifhes Bentralblatt. — 15. Dezember. — 








näher zu führen. So ift vor allem jegt erjt die vieljeitige | 


Bedeutung des Begriffes Zrrixgıoıs Har geworben, jeit hier 
(im vierten Heft) der wichtige Pap. Erzh. Rainer dem vollen 
Wortlaut nad mitgeteilt iſt; dadurch erft iſt unwiderleglich 
bewiefen, daß die Zrrixgecıs nicht mur die militärische 
Rekrutierung im fich jchließt, ſondern dab ſich als davon 


völlig gejchiedener Begriff die Zrixguors zu fteuertechnifchen | 


Zwecken ergibt. 
im zweiten Heit publizierte xar’ olxiav aroygapai aus 
fpäterer Seit, und zwar aus den Jahren 215,6, 229/30 
und 257/8, die legte mit dem Hinweis auf das Jahr 243/4, 
durchweg Benjusjahre, für die bisher Urkunden diejer Art 
nicht befannt waren. Im vierten Heft finden wir auch 
einen literarifchen Papyrus, ein alphabetiiches Lerifon zu 
Demofthenes’ Rede gegen Meidias. Beſonders reichhaltig 
find aber das dritte und das fünfte Heft, die ausschließlich 


Bon großer Bedeutung find auch einige | 





Tertpublifationen enthalten. Die im britten Heft publizierten | 
Stüde bezeichnet Weſſely als Urkunden Meineren Formats, | 
weil bei ihnen das Präjkript fehlt; fie enthalten viele unents | 


zifferte tachygraphiiche Zeichen, die um des paläographiſchen 
Intereſſes willen autographiich falfimiliert find. Es ift 
der erite, 701 Scriftitüde umfafjende Teil diefer Samm— 
lung, die mehr als 1000 gleichartiger Urkunden umfaffen 
Voll, und die Weſſely ald Supplement zu den Sammlungen 
der Ditrafa betrachtet willen will. Sie gehören dem 4. 
bis 8. Jahrhundert an; nicht alle find Hier zum erſtenmal 
publiziert. Damit hat Wefjely zugleich einen Erſatz geboten 
für die jo lang erfehnte Fortiegung des Corpus Papyrorum 
Raineri, das nicht durch Weſſelys Schuld einen fo langen 
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Stillſtand erfahren hat. Wine andere, womöglich nod wert: 
vollere Fortſetzung desjelben bildet das Corpus Papyrorum 
Hermopolitanorum, von dem vorläufig (im fünften Heft) 
auch nur ein erjter Teil ediert wird. Die Unordnung der 
bier vereinigten 127 PBapyri aus Hermupolis Magna, die 
mit wenigen Ausnahmen jegt zum erjtenmal vollftändig publi- 
ziert werben, ift noch nicht eine definitive, die Aneinander⸗ 
reihung eine zwangloje, auf einfeitig bedrudten Blättern 
fo wie in der Berliner Urfundenfammlung, mit der auch die 
Urt der Tranjfription übereinftimmt. Die bdatierten Ur: 
funden find {mit Ausnahme der beiden Amherst. Pap.) 
fämtlih aus der Zeit des Gallienus. Wir lernen daraus 
unter anderem einige bisher nicht befannte höhere Beamte 
kennen, den Aausrgörarog Hysuwv Juvenius (oder Juvenis) 
Genialis, den zgdrıorog dowanwagıog xal aro Movasiov 
M. Aurelius Plutio, und den zearıorog dirıorga nyos 
Aurelius Tiro. Den jonftigen reihen Inhalt diefer Ur: 
funden, die fih durchweg auf die Verwaltung der Stadt 
Hermupoli8 beziehen, auch nur anzubeuten, ijt bier nicht 
möglich. Als befonders interefjant hebe ich hervor ein von 
Kaifer Gallienus an den ſchon erwähnten Vorfteher des 
alerandrinifhen Muſeums, Aurelius Plutio, gerichtetes Re— 
ffript, das ber Bule durch den Präfekten zur Berlautbarung 
übermittelt wird. Daß Weſſely ſchon zum erften Teil dieſer 
hermupolitaniſchen Papyri einen Inder geliefert hat, muß 
mit Danf begrüßt werden; bei den Urkunden „Meineren 
Formats" ift ein folder erft nah dem zweiten Zeil in 
Ausfiht genommen. Zu den erjten fünf Heften der „Studien“ 
ſteuert weitaus den größten Anteil Weſſely ſelbſt bei, einzelne 
Aufjäge find von Seymour de Ricei, W. Erönert (von dieſem 
ift auch das ganze fechite Heft) und U. Rzach. A. Stein. 


Kunſtwiſſenſchaft. 


Broicher, Charlotte, John Ruskin und sein Werk. Kunat- 
Kritiker und Reformer. Zweite Reihe. Essays. Jena, (1906, 
Diederichs. (VI, 299 5, 8.) #4 5; geb. #6. 


Es ift unmodern, für Rusfin zu ſchwärmen. Der Stand: 
punkt, von dem aus Marie v. Bunjen ihre geiftvolle Kritik 
ichrieb, wird heute von vielen geteilt. Man kann jogar 
fonftatieren, daß unſere äfthetifchen Birkel über den Fall 
Ruskin nunmehr zur Tagesordnung übergegangen find. Nach 
dem jo mande von den Hunfthoffnungen des großen Päda- 
gogen ſich erfüllt Haben, glauben wir eben, bejcheiden wie 
wir find, feine Anregungen weiter von ihm erwarten zu 
dürfen. Das ijt num ein merkwürdiger Irrtum, der nicht 
beitehen kann. Das wird im befonderen die Kunſtwiſſen— 
ihaft inne werden, über furz oder lang, je nachdem fie 
früher oder jpäter dahin gelangt, eine innere Verbindung 
mit den Naturwillenfchaften jyftematifch durchzuführen. Man 
bat ſich ja leider mehr und mehr gewöhnt in Ruskin nur 
den Phantaften zu ſehen und ganz zu vergeffen, daß er auch 
ein erafter Beobachter gewefen ift, der jeinesgleichen unter 
ben Aunftfreunden feiner Zeit ſucht, ein Sunftgelehrter 
trog allem, der mit naturwiljenichaftlicher Gründlichkeit 
forjchte und als einer der erjten das vergleichende Detail: 
ftudium übte. Hier fei nur darauf hingewieſen, daß 3. B. 
Helmholg, wenn er in das Gebiet der Kunſt hinüberfpielte, 
jedenfalls unabhängig, auf Betrachtungen und Berechnungen 
geriet, wie fie vor ihm ähnlich nur Ruskin angejtellt Hatte. 
„Moderne Maler* find in ber Beziehung vielleiht am 
lehrreichiten, und es darf wohl der Wunfh ausgeſprochen 
werben, daß fein angehender Aunfthiftoriker ein folches Wer 
ungelejen lafjen follte. Die im Diederichsſchen Verlag er 
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ſchienene Leberjegung erleichtert das Studium ja jept wejent- 
lich. Wir wiederholen, es ift cbenfo unmobern, für wie mit 
Ruskin zu ſchwärmen. Über, müſſen wir hinzufegen, es 
dürfte nunmehr aud wieder an der Zeit fein, verjtändig 
von ihm zu lernen. Die Ernücdterung des Urteils hat da 
ja ſchon mohltätig gewirkt. Wie nach einem Gewitterregen 
im Frühfommer. Der Staub, den unflare Enthufiaften auf: 
wirbelten, ift gelöjcht, und aus dem aufgeloderten Grunde 
treiben alte Keime neue Blüten. So kann man wohl jagen, 
daß ein bejonnenes Bud, das „Ruskins Bedeutung für die 
große Schar der Gebildeten fruchtbar zu machen“ unter 
nimmt, juft zur guten Stunde erjcheint. Charlotte Broicher 
hat jeht der erften Reihe ihrer Ruskin-Eſſays eine zweite 
nachfolgen lafjen, in der fie, ausgehend von grundlegenden 
Erörterungen über das Wechjelverhältnis von „Form und 
Inhalt in der Kunſt“ zunächſt Ruskins Stellungnahme zur 
Kunſt fowohl der Vergangenheit (Gotif und Renaifjance) 
wie der Gegenwart (die Präraphaeliten) erflärt. Ein be 
fonderer Abjchnitt führt in das Verftändnis des Lebenswert 
von William Morris ein, das ſich gewiffermaßen als reit- 
Iofe Probe auf das ſchwierigſte Erempel unter den Zukunfts— 
aufgaben Ruskins darjtellt. Im logischer Entwidlung der 
Dispofition wird dann Ruskins Anteilnahme an den Fragen 
der Nationalöfonomie weiterhin verfolgt, und nachdem der | 
in dieſem Betracht jo bedeutungsvollen Freundſchaft mit 
Earlyle gebührend gedacht ift, die von Ruskin angeftrebte 
Durhdringung von Kunft und Nationalötonomie Hargelegt. 
Den Beſchluß diefer innerlich notwendig gefügten und glüd- 
lich verfetteten Reihe von Eſſays bildet das Kapitel „Whrjtler 
und der IJmpreifionismus“, das den alten Streit zugunften 
Ruskins entiheidet. Wie in früheren Schriften erweift fich 
Eharlotte Broicher auch in dem vorliegenden Eſſaybuch als 
feinhöriger Dolmetſch engliiher Geiſteskultur. Sie jchreibt 
mit lebendiger Wärme, pietätvoll wie es nur eine zart: 
finnige Frau vermag, und fpinnt mit feiner Kunft einen 
Uriadnefaden, der durch die Gedankenwelt Ruskins zuver- 
läffig leiten fann. Denn gewiß, es ift ein Labyrinth und 
viele Wege darin find ungangbar. Aber auch manches 
Schrullenhafte und Schiefe an Ruskins Anfichten ift für 
den Tieferblidenden nicht finnlos. Wie bei einem Prisma: 
ein unregelmäßiger Körper mit jchiefen Seiten. Marie 
v. Bunjen hatte nur dieſe gezeigt, nur die den Körper be | 
grenzenden und beichränfenden Eden und Kanten audge- 
rechnet und die winklige Unvolltommenheit der einzelnen 
Flächen mit eifiger Schärfe umjchrieben. Charlotte Broicher 
hingegen weiß das Gebilde als zwedvolles Ganzes zu ſchauen. 
Sie durdleuchtet das Prisma mit dem jonnigen Blid tiefer 
Sympathie, und jo fommt es, daß ihr ein reiches Farben- 
fpiel fi darftellt. Wenn man das Buch aus der Hand 
legt, muß man dankbar befennen: es bleibt dabei, Ruskin 
ift das Bentrum der volfstümlichen Kunftbewegung; es war 
gut, dies große Herz des weitverzweigten Adernetzes unjerer 
künſtleriſchen Kultur wieder einmal in jeiner Struktur jtudiert 
zu haben, und e3 war jchön, daß ein weiblicher Anatom 
uns dabei half; jonjt hätten wir bei aller Freude am 
Sezieren nicht bedacht, daß wir ein edles Organ berührten, 
in dem warmes Blut pulfierte. W. Stengel. 





| 


Die Kunft, Red. v. 3. Brudmann. 8. Jahrg. 3. Heft. Münden. | 


Inh.: 9. Board, Claus Meyer. — B. Rüttenauer, Maler | 
und Künftler. — W. Genſel, Reinhold Begas. — A. Plebn, Das | 
Weis in der Malerei des 19. Jahrh. — Fr. v. Dftini, Emanuel | 
Seidl. — ©. Bröhner, Däniiche Porzellan: u. Dietallarbeiten. — 
M.v. Brauchitſch, Neue Arbeiten. — E.Shulpe-Maltomftn, 
Neue Illuſtrationen zu Wagners Parſifal. — Austellung der Kölner 
Künftlervereinigung „Stil®. — Das Rudolf Virchew⸗Krantenhaus. 
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Kunjthromit,. Hreg. von E. N. Scemann. NR. F. 18. Jarra. 
Nr. 6/8. Leipzig. E. A. Scemann. 

Inb.: (6) Rud. Buflmann, Die Iofepbaeichichte bei Vondel 
und Rembrandt. — Rud. Schrevy, Zu Rembrandt. — (7.) Divalt 
Siren, Ein franzöfiihes Standartwerf der Aunftwifienichaft. (Michel, 
Histoire de l'art.) — 3. Zatäct, Zu einem Kupferſtich Dürert. 
— 3%. Midel, Die altengl. Ausftellung in der Balerie Heinemann. 
— B. Florentiner Brief. 


Vermiſchtes. 


1) Meyers Großes Konverſations-Lexikon. Gin Nachſchlagewert 
des allgemeinen Wiſſens. Sechſte, gänzlih neu bearbeitete un 
vermehrte Auflage. Mit mehr als 11000 Abbildungen im Tert 
und auf über 14000 #ildertafeln, Aarten und Plänen jemt 


130 Zertbeilagen. 11.—14. Band, NKimpolung bie Dbmaelt. 
Sara Wien, 1905/6. Bibliogtaphiſches In Ntut. (908; 908 
926; ©. ter. 8) Geb. je .£ 10. 


2); Meyers Kleines Konverfations-Legiton. Siebente, gänilis 
nen bearbeitete und vwermebrte Auflage in jehs Bänden. Diebt 
ale 130000 Artitel und Nachweiſe mit 520 Bildertafeln, Karten 
und Plänen fowie etwa 100 Zertbeilagen. 1. Band: A big Cam 
bricd. Ebd., 1906. (VL, 1038 ©. %er.8) Geb, in Hlbfrz. „a2. 


Flott und regelmäßig gebt die jechite, auf zwanzig Bände 
berechnete Auflage des großen Meyer'ſchen Konverjationd 
leritons (1) vorwärts. Seit unſerer leßten Anzeige im 
56. Jahrg. (1905), Nr. 32, Sp. 1073 d. BI. find vier 


‚ weitere Bände erjhienen, die bis zum Worte Obmgeld 
‚ führen. Wie nicht anders zu erwarten war, zeigen fie die 


felbe Sorgfalt in der Urbeitsweife wie die früheren, bie 
jelbe Mare und das Wichtigſte erfchöpfende Darftellung jamt 
den nötigen Quellennachweiſen, ob es fi nun um geſchicht 
liche Ausführungen, oder um Erörterung von Gegenftänden, 
die uns heute bewegen, handelt. Ueberall gewahrt man 
das Beitreben, dem neueften Stande ber Dinge gerecht zu 
werden. Ueber den Neichtum und die Vortrefflichteit der 
Abbildungen brauden wir faum noch ein Wort zu ver 
lieren; fie find befannt genug. So fteht das Wert nad 
Inhalt und Form auf der Höhe der Zeit. 

Während das große Lerifon feiner Vollendung entgegen 
reift, beginnt das feine (2) von neuem zu erjcheinen. Es 
ift fein Auszug aus dem großen, jondern ein jelbjtändiges, 
für feine bejonderen Zwede für fih in Angriff genommene: 
und ausgebautes Wert. Die vorliegende fiebente Auflage 
unterfcheidet fi) von der vorigen dadurch, daß fie nicht 
mehr auf drei, fondern auf ſechs Bände berechnet ift. Da 
das Lexikon für die weiteſten reife beftimmt ift, wird man | 
in Anbetracht der Fülle von Wiffenswertem, das in umierer 
fo mannigfad bewegten Zeit vorhanden ift und das der 
Lefer in einem ſolchen Buche zu finden erwartet, dieſe Er 
weiterung als danfenswert begrüßen. Im übrigen unter: 
richtet ein Vorwort im einzelnen über die Grundjäge, die 
bei der Anlage befolgt wurden ; es zeigt deutlich den Ernit, 
die Beſonnenheit und das Gejchid, mit dem die neue Aus: 
gabe unternommen worben ift. Auch Hier ift der reichliche 
und tadellos ausgeführte Bildihmud hervorzuheben. 
wünfchen dem glüdlichen Beginne einen gleich treffliden 
Fortgang. 

Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. II. Hist.-filos | 
Klasse. 1906. Nr. 4. Christiania, Dybwad in Komm. 

Inneh.: J. Reitan, Aalens maalfore. Kort fremstilling a7 

lydleren med oversigt over ordenes beining. 60 8. Gr. ) 


Sigungsberichte der daiſ. Akademie der Wiffenihaften in Bier 
Tiatb.naturwiff. Klaſſe. 16. Novimber 1906. Hölder in Komm. 
Alfons Leon, Ueber das claftifhe Gleichgewicht derjenigen zlei 
mäßig ſich drebenden Drehungstörper, deren Hauptipannumgsridtun? 
die Koorbinatenrichtungen And. — Hand Meyer, Ueber cine mi® 
Darftellungsmetbode für Amide iubftituierter Malon- und Wett: 
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ävren. — M. Piha + R. Doht u. ©. Weidl, Eine neue Syn 
befe des +Ghloraccteifigeiterd. — R. Kremann, 1) Ueber die eigen 
‚rtige Wirkung von Il-Jonen bei der Bildung von fauren Alfyl - 
ulfaten aus dem neutralen durch Waſſer im beterogenen Syſtem. 
!) Kinetit der Metberbildung aus Dialkylfulfaten durb abjoluten 
lltobol. 3) Ueber eine neue Ausmabme der Regel von Garnelen und 
:bomion. Das Löſungögleichgewicht zwiſchen Anilin und oGEblor- 
— — 3. Hann, Der taͤglige Gang der Temperatur in der 
ußeren Zropenzone. A) Das ameritan. und afrifan. Tropengebiet. 
—R. v. Wetiſtein, a er Studien im Mediterran- 
ebiete. (Borläuf. Bericht.) — Theopor Sheimpflug, Ueber Dallon- 
botogrammettrie. 


Univerfitätsfhriften. 
(Gormat 8,, wo ein anderes midt bemerkt if.) 


Jena, (Akad, Preidverteilung.) Gottlob Lind, Goethes Ber 
ältnis zur Mineralogie und Geognoſie. (52 ©. Br. 4. mit 2 Portr. 
„1 Fatjim.) Jena, ©. Fiſcher. . 

— (Habilitationdihr.) Ernft Frey, Der Mechaniemus der Sal 
nd Wajjerdiurefe. Ein Beitrag zur odmotiihen Arbeit der Niere, 
57 ©. mit 4 Fig.) — Emft Mangold, Der Muskelmagen der 
örnerfrefienten Bögel, feine motorifhen funktionen und ihre Abs 
ängigteit vom Rervenſhſtem. (78 ©.) — Bilbelm Strobmaner, 
jur Klinik, Diagnofe und Prognofe der Amentia. (52 ©.) 

— (IJnauguraldif. Theol. Fat.)) Friß Bennemwip, Imwie 
veit läßt fi die von Amos vertretene Auffaſſung von der Eünde 
uch fhon vor ihm nadmeifen? (86 ©.) — Alfred —* Das 
Belübde in der neueren theolog. Ethik. (32 ©.) — [Yur. Fak.) Georg 
Bode, Spiel und Wette nah dem 2.0.8. (35 ©.) — James 
freudenburg, Der Handelömäller. (60 ©.) — Dito Gertung, 
Die Bücherprüfung im engliihen Aktienrechte (Audit of joint Stoc 
!ompanies under the Companies Acts 1862—1900). (108 ©.) — 
Ajons Knetſch, Der Begriff der Notwehr nad der peinlihen Ger 
ihtsordnung Karls V und dem Strafgejepbuh für das Deutſche 
Reich. Dogmatifc-hiftoriihe Studie. [88 ©.) — Siegftied Lampfon, 
Beitrag zur Feſtſtellung des Notwehrgebietes, insbei. durd Unter 
uhung der Natur der einzelnen Rechte. (80 €.) — [Philof. Fal,, 
Botanit,] Alfred Quehl, Unterfuhungen über die Mprobafterien. 
28 ©.) — [Ehemie.) Kurt For, Beiträge zur Kenntnis der Färbe 
yorgänge. (86 ©.) — Wired Köhler, Zur Kenntnid bed jnmme- 
tiſchen Dimetbyihydrazind. (33 ©.) — Friß Müller, Zur Kenntnis 
sr Epaltungsprodufte des Apiins, des Glytoſides der Peterfilie. 
48 ©.) — ©. Ponndorf, Heber aeci-Dinitroaltehole 32 ©.) — 
Bildelm Schneider, Zur Kenntnis des Drpcodeind und des Codei- 
end. (50 ©.) — [Landwirtfchaft.) Adolf Alpes, Unterfuhungen 
iber den Gehalt der Körner verfhiedener Haferforten an wertbilden- 
vn Beftandteilen. (67 ©.) — Theodor Brinkmann, Die Entwid« 
ung der Schweinszubt in Däncmart. (182 ©. mit 1 Taf.) — Joſef 
Broili, Ueber bie Unterſcheidung der zweizeiligen Gerſte (Hordeum 
listichum) am Korne. (60 &. mit 3 Taf.) — Emil Forgwer, Meber 
vie beim Reifungsprozeife der Rognen- und Weizentörner vorlommen- 
ven quantitativen und qualitativın Deränderungen. 139 ©.) — Friedrich 
Bercival Stegmann, Rußlande Hinderrafien. Die Zucht, Haltung 
Rugung und pboulogenetifhe Beziebung der Rinder im europätichen 
Rußland. I. Zeil: Die Schläge Nordrußlande. 66 ©.) — [Mine- 
:alogie.] Egon Müller, Ueber Härtebeftimmung. 41 ©. mit 7 Taf.) 
— (Nationaldtonomie.) M. Boelcke, Die Entwidlung der finanzen 
m Großherzogtum Sahien-Weimar von 1851 bid zur Gegenwart. 
55 ©.) — Herbert Conrad, Beiträge zur Pfändungsftatiftit, (66 ©.) 
— Wilbelm R. Edardt, Der Baummwollbau in feiner Arbängigteit 
vom Klima an den Grenzen feines Anbaugebietes. (114 ©.) — 
Pädagogik.) ©. F. H. Maday, Die Entwidelung des ſchottiſchen 
Etaarsihulmeiene. (115 ©.) — [Bhilofophie.) Dito Alpander 9. 
friedrichs, Beiträge zu einer Beihichte und Theorie des Eriften- 
ialurteils. 1. Teil. (6OE.) — Deutſche Philologie.) Robert Rattke, 
Die Abftraftbiltungen auf -heit bei Meier Gdhart und feinen 
—** Ein Beitrag zur Geſchichte der deuitſchen wiſſenſchafilichen 
Prosa. (42 ©.) — [Englifhe Philologie.) Adolf Droop, Die Br 
eienbeit Percy Bysſhe Shelley's nach den direkten Zeugniſſen und 
‚en bieherigen Fotſchungen. (167 ©.) — Gar Meyer, Die Sant: 
Haft Dffiane. (120 ©.) — Mlaffifche Philologie.) Gualterus 
3ernhardt, De allitterationis apud Homerum usu. (121 8.) 
—- Ricardus Fenger, De metonymise in epigrammatis Mar- 
ialis usu. (44 8.) — Benno de Hagen, Num simultas inter- 
’esserit Isocrati cum Platone, (76 3.) — Hermannus Klein- 
tuenther, Quaestiones ad astronomicon libros, qui sub 

nilii nomine feruntur pertinentes. (59 8.) — [#vologie.) 
Sarl-friedrih Rocmwcr, Beiträge jur Hiftogeneie von Cercariseum 
telieis. (41 ©.) — EGeſchichte. E. E. Hodafon, Jung Heinrich, 
tönig von England, Eohn König Heinrichs IT. 1155—1188. (88 ©.) 








Shulpyrogramme, 
(Bormat 4., mo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Tilſit (Realgumnaf.), Emil Anaake, Leben und Wirken ber 
Königin Luife im Lichte der Geſchichte. 1. Teil. Königin Luife bie 
zum Ausbruch des Krieges i. J. 1806. (96 ©.) Nr. 21. 

Torgau (Gumnaf.), Lippold, Bedeutung und Maß biologiſcher 
Unterweifungen im Unterrichte der höberen Schulen. (26 ©.) Nr. 310. 

Tremefjen (Progumnaf.), Hermann Heuſchkel, Hat bie große 
Uebereintimmung zwiſchen Spinoja und Fenelon flatt, die .- in 
feinem Sendſchteiben an Fichte behauptet? (15 ©.) Ar. 212, 

Trier Gymnaſ. u. Realgymnaf.), C. Iſentrahe, Weber bie 
zweiunddreihig Löfungsergebnifje des erweiterten Malfattiſchen Problems. 
(46 ©. 8.) Nr. 585. 

Waldenburg i. Schi. (Bymnaf.), C. Franke, Katalog ber 
Schülerbibliotbet (Unterfetunda bis Prima). (41 ©. 8.) Nr. k 

Wandsbek Gymnaſ. u. Realfh.), ®. Sorof, Bemerkungen zu 
derag. (1 ©.ı Nr. 352. 

arburg (Öymnaf.), 3. Bathe, Die moralifhen Enfenhamend 
im Altprovenzaliihen. Ein Beitrag ri Erziehunge- und Sitten⸗ 
geihihre Eüpfrankreide. (29 ©.) Ar. 446. 

Wehlau MRealſch.), Louis Ferdinand Kirfhftein, Ergänzungd 
regeln zur franzöflihen Sprachlehte von rg & KRared. (Entwurf 
zu einer neuen franzöfiihen Schulgrammatit,) Ürfter Zeil: Das Verb. 
(44 ©. 8.) Nr. 18. 

Weimar (Gumnaf.), Ludwig Weniger, Johannes Aromayer: 


Zwei Schulſchriften von 1629 und 1640, (15 ©.) Rr. 846. 
— (Realgymnaf.), H. Wernelte, Abriß ber Rene: 
(8. 1—19.) — B. Hergt, Die Farnpflanzgen Thüringens, (5. 20-70. 


8.) Nr. 846. 

Weißenfels Obertealſch., M. Löwiſch, Die Oberrealihule 
ald neuhumaniftifhe Bıldungsanftalt. (S. 1—7.)} — Beridt über 
die Einführung dei Direktors. (5. 8—17.) Nr. 338. 

Wernigerode (Gpmnaf.), Schwarptopfi, Was it Denken? 
Eine pbilofophifhe Stizie. (27 ©. 8.) Rr. 311. ä 

iedbaden (Oberrealfh. u. Reform-Realaumnaf. i. E.), Theodor 

Schneider, NReligionsgefhictlige Bilder aus Raſſau. I Zeil, 
(42 ©.) Nr. 522. j 

Wimpfen a. Nedar —— G. Luley, Ein Ferienauſenthalt 


in Orford. 22 ©.) Nr. h R 
Realih.), 8. Bolle, Die Bühne des 


iömar Gymnaſ. u. 
Aeſchylos. (18 ©.) Nr. 820. 

Witten (Realapmnaf.), H. Stedelberg, Die Elemente ber 
Differential- und Integralrechnung, für die Schüler der böheren Schr 
anftalten bearbeitet von Prof. H. St. (48 ©. 8.) Nr. 460. 

Wittenberg (Öymnaf.), H. Gubrauer, Die Aufgabe dei Bym- 
Ent in der Gegenwart. Cine Kaiſet-⸗Geburtstags⸗Rede. 13 S.) 

r. 31 


Wittftod (Gomnaf.), C. Polthier, Ueber die perſönlichen Be- 
zichungen der Hobenzolkern zur Prignig und insbel. zur Stadt Witt. 
fiod. seftrede, gehalten am 27. Januar 1905. (13 ©.) Nr. 104. 

Wohlan (Onmnaf.), Willy Marcus, Der Janjeniftenftreit und 
feine Verlegung durch Gheifeul. (28 ©.) Nr. 269, j 

Wollftein (Realich. i. E.), Adalbert Grüttner, Dreiedötonftruf 
tionen, bei denen drei Punkte gegeben find. (30 ©. 8.) Rr. 217. 

Zaborze (Gymnaf. i. E.), Auguſt Boltmer, A. W. Schlegela 
Auffaſſung ded Dramas im Vergleich zu der Reifings. (19 ©.) Nr. 264. 

Zeig (Gymnaf.), Carl Braafb, Der Kampf zwiihen Glaven- 
tum und Germanentum im Often. Garl Eylert, Heimatäfinn und 
Baterlandäliebe, Beorg Kanzow, Zu Edillerd Gerädhinid am 
9. Mai 1905. (Drei Schulreden.) 37 ©.) Nr. 313. — Brintmann, 
Der Peter-Baulddom in Zeip. (47 ©. mit 2 Taf. Abb.) Rr. 316. 





Aritifche Fadjzeitfchriften. 


La Cultara di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. no XXV. Nr.10. Rom. 


Somm,.: J. L. De Lanessan, La moralo des röligions. (U. G. Mondolfo.) — 
E. Cassirer, Das Erkenntnisproblem in der Philosophie und Wissen- 
schaft dor neueren Zeit. — H. Bordeaux, Deux medltations sur;ia mort. 
(G. Setti.) — V. Bamberger, Die sozialpädngogischen Strömungen der 
Gegenwart. — G. Arcoleo, La seionza nella vila sociale, — 8. Giuf- 
frida, Nuovo corso di pedagogis elementare, — 1. Bencivonni, La 
riforma dell’ istruzione magistrale. — J. P. Mahaffy, The progress of 
hellenism. «G. Corradi ) — L Rossi, Venezia o il ro di Napoli, Firenze 
6 Francesco Sforza dal nor. 1450 al giugno 1451. (Gennaro Mondaini.) — 
Journal de L’ Estoile. — R Bittard de Portes, L'insurrection de Lyon 
en 1748; P. Bliard, Le conrentionnel Prieur de la Marns em mission 
dans l’ousst. (C. ManfronL) — Vicomte de Noailles, Le cardinal do la 
Yallette. — I. E, Driault, Napoleon en Italie. (C. Manfroni.), — F. 
Apostoli, Im lottere Sirmiensi. — Th. V. Bernbardi, In Spanien a, 
Portugal. (©. Manfroni., — Ch. Normand, Los amusettes ds I’histoire, 
Francotte, La pain & bon marchd et lo pain gratuit dans les citds 
grecques, (B. Paribeni) — M. Bang, Die Germanen im römischen Dienst. 
— Scari di Namanzia, — N. Jacobone, Ricerche sulla storis 0 la topo- 
grafa di Canoss antica. (G, Corradi.) — Vay de Vays», Erinserungen an 





m 


1763 


— 1906. M 51, — Literarifhes Bentralblatt — 15. Dezember. — 





die ostasistischen Kaiserreiche und Kaiser. (Giuseppe Mondaini.) — Xeno- 
hontis opuseula politica , eqguestrin o venatien; rec. G, Pierleoni,. ıG, 
— Xenophontis respublica Lacedaemoniorum, rec. G. Pier. 
looni. A. Gross, Die Stichomythie in der griech. Tragödie a Komödie 
(A. Maneini,} — Propertii carminz selecta con comm. di F. Calonghi 
IN. Vianello) — G. Vogel, Beiträge zur Lektüre des Cornelius Nepos 
1G, Costa) — B. Soldati, La poesia antrologios nel quatirocento. ıA 
— I. Bastin, Precis de phondtigue frang. ıG. Vidossich ) — 
x Greeis letteraria nei pensieri di @ Leopardi. ıA. Manecini.) 
— R Le Brun, Corneille. A. Le Breton, Balzae. (0. De Lollie) — 8. 
Sersfini, La France littdraire eontemporaine. (K. Rieci.) — M. Castellar, 
L'art da lecteur (Calisse,) — G. Locella, Nuoro Diziorario italiano- 
tedesco # tedesco-Italisun — G, Anastasi, Latoga; A.M.Antoniolli, 
Passioni nel silenzio. — Nina Mattencel, Mario Vietri. (I Gamberale ] 
N, Leskov, Gens d» Eussio. A. Mater. L’Eglise catholigus. ıCaliese.| 
— A Cattaneo, U Comune in Italin — F. Carabellese, Nord e Sud 
attravarso | necoli. — 0. Ammon, Bedeutung des Bauernstandes für den 
Btaat und die Gesellschaft, 


Literaturblatt für * und roman. Philoſogie. Hreg. von D. 
Bebagbeiu. F.Ncumann. 27. Jabra. Ar. 11. Lpig. Reisland. 


Inh.: @tähelim, Der Eintritt der Germanen Im die Belchichte. (Helm I — Heger, 
r piäl. Dundartforftung. Keiver, Piälzifhr Studien. Döring, Zur 
nntnis ber Sonderehanfer Mantart. Sorn — Sulger-@rbina, "ilb. 

eimfe (harmad.) — Bugge, Norger Indskrifter med de =Idre Kuner. 
ronner.ı — Hesselmann, Svenmälen och de svenska dialekternas in- 
Ining. (Kabhle ) — Zenern Gnaliihe Kautichre @utteriiny — Bers 
nirt Yot ca 

Le probläme 

prosa 6 del 


tu eapum im ——— Dieyertüble.) - Gourmont, 
u style. (Haası — Sheldon, Coneordanza delle opere it, 
eanzoniero di Dante Aleghiari. ıVossler.) 


Revue eritique d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
40° annde. Nr. 47. Paris, E. Leroux. 

Somm.: Nausester, Penser, parler et ense 7,1. — Heinze, La tech- 
nique dpiqus de Virgile, — Leipoldt, Didyme l'sreugls d’Alezandrie, 
Clement d’Alezandrie, I, L+ Protreptique et le Pedagogus. p 0. Stählim, 
— Bossert, Calrin - Vicomt+ de Noaillos, Le Cardınal de La Va- 
letie — Waliszewaki, Los origines de la Russie moderne, 15% — Itild, 
— Deh6rain, L’expansion des Boerse. — M Leroy, La transformation 
» - — pub ique. — Jessen, Manuel historlque de Is question 

u Slesvig. 


— — — — — —— — 
Rirista a italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupr6, 

Anno XL. Nr. 22, Florenz. 

Bomm.: L. de Lanzac de Laborie, Paris sous Napoldon. — V. Junk, Die 
Epigonen des bößlschen Epos — L. Fassd, Ginmbattista Bazzoni. - G. 
Penta, B, Cortassa, Dizionario sintastico del verbo @ aggettivo latino, 
- JR — Dizionario di Soeiologi. — 8. Lissone Condisioni 
sociali ed economiche della gente di campagna, — A. Gualtieri Venti«- 
miglia, La delınguenza e la corresione dei winorenui. — L Ferriani 
I delitti della Soeietä. — E. Brenna, La questione sociale, — Atti del 
Consiglio superiore del laroro. — L’ industris dei lammiferi fosforiei in 
Italia 0 1a lotts contro il fosforisme., — Le condisioni di laroro nelle 
rissie. — BE. Leri, Por i vostri bambini. — G.B. Pagani, La Vita di 
Luigi Gemtilk, 


ui — — ———e — 
Wochenſchrift für tlaiflihe Poilologie. Hrog. b. G. Andreien, $. 
Drabeim, F. Hatdet. 23. Jabrg. Nr. 48. Berlin, Weidmann. 


Inh.: W. v. Landau, Die Bedeutung der Phönizier im Bolkerleben. (O. 
Meiper.) — T. Ross, Aristotle de sonsu aud de memoria. Text and trans- 
lation with introduction and commentary. (A. Döring.) — A Kraemer, 
De locis quibusdaw, qui in Astronomicon, quas Manil feruntur esse, libro 
primo exstant, ab Housmuno Britansorum viro doetissimo muperrime cor- 
ruptis. (Breiter) — A, Merlin, L’Aventin dans l'antiquit6 4. Nicole, 
Un eatalogun d’osurres d’art, conservees ü Kome A |'6poqgue impäriale, 
(RB. Delbrück, — &. Preuſchen, Anıtiegowene. 2, Aufl . Sgweiger, 
Bon ditimarus bit Zürede. Eine Geſchichte ver Keben-Jeju-orfhung. (Boliar.) 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


über: 


Ach, Ueber die Willendtätigkeit u. das Denken. (M’äntyre: Review 
of Theol. & Philos. II, 6.) 

Baumgarten, D., Catlyle u. Goethe. (Munre: Ebb.) 

Biblia hebraica, ed. R. Kittel. (Weir: Ebd) 

Biſchoff, E., Jeſus u. die Habbınen. (Biebig: Zbeol. bl. XXVII, 49.) 

Boissonnade, Les &tudes relatives ä l'histoire &conomique de 
la Rövolution frangaise. 'Bourguin: Notes eritiques VII, 55,6.) 

Brown, A study of the case constructions of worda+of time, 
(Brackett: The Classical Review XX, 8.) 

Davidson, Theology of the Old Test. (Bennett: Review of 
Theol. & Philos. II, 6) 

Decharme, La critique des traditions religieuses chez les Grecs, 
des origines au temps de Plutarque. (Rouse: The Classical 
Review XX, 8.) 

Gisler, Geſch. d. Wiffenfhaften. Philoſ. Wochſcht. IV, 10, 

Engel, Geſch. d. deutſch. Sir. (Schott: Beil. 5. Allg. Zig. Ar. 272.) 

Tifser, €., pe Geſchichte der evang. Berichte, Udeley: Theol. Lol. 
XXVIL 4 


. 49.) 
Foster, The finality of the Christian religion. (Ferries: Review 
of Theol. & Philos. II, 6.) 
ii of the kingsbip. (Har- 
XX, 8.) 


Frazer, Lectures on the early 
rison:, The Classieal Review . 

Glotz, Etudes sociales et juridiques sur l’antiquits greoque. 
(Gernot: Notes eritiques VII, 55/6.) 


s 
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Goldſchmidt, L., Kant und Hädel. (Romundt: Monatdh. d. Come 
ninsgel. XV, 6. 

Sarnad, Lutas der Arzt der Verfaſſet des dritten Ev. x. (fake: 
Review of Theol. & Philos. II, 6.) 

Heuifi, Johann Yorenz Meeheim. (Martin: Ebr.) 

Heynen, Zur —— des Kapitaliemad in Venedig. Bourguin 
Notes eritiques VII, 55,6.) 

Hud, ke der drei erften Gvangelien. (Reipoldt: Theol. tl. 

Im Kampf für Rußlands Freiheit. Lezg., Inielverlag. (Hendel: Beil. 
4. Allg. Zig. Ar. 268.) 

Key, E. Der Lebensglaube. Philoſ. Wochſcht. IV, 10.) 

Rnofe, Begriff der Tragödie nach Ariſfoteles. Howitz: Ebd.) 

Die Kultur der Gegenwart. L 8: Die griech. u. lat. Lit. u. Err. 
(Ure: The Classical Review XX, 8.) 

Leder, Die Diakonen ver Buröfe u. Bresbnter u. ibre urdriftl. Bor. 
läufer. iv. Dunin-Borfoweti: Hiflor. Jabtb. XXVII. 4.) 

Qucerna, C., Die füpjlaniihe Ballade von Afar Agas Gattin u. ihre 
NRatrbıirung durh Goethe. Murto: Ardiv f. ſlav. Phbilel. 
XXVIL 23.) 

Mever v, Anonau, Jabrbb. d. Deutſchen Reiches unter Heinrich IV 
und Heinrih V. (Köffler: Hifter. Jabtb. XXVIL 4.) 

Nebeified, R.formationsgcid. v. Mühlhauſen i. Th. (Jordan: Mühl 
bäuier Bei «Bu. VIL) 

DOftwald, Yeitlinien der Ghemie. (Sievert: Beil. z. Alg. Ita. Rr. 275. 

Dw, Fiht. v., Hom der falihe Prophet aus noaditiidır Zeit. (D. 
Weber: Ebd. Ri. 276.) 

Nieder, Der Gottesfteund vom Oberland. 
XXVIL 4. 

Wenck Phılıpp der Schöne v. Franfreidh. (Hupslend: Gbd | 

BWindler, Der Alte Orient u. die Bibel. (v. Drelli: Theol. ebl 
XXVII. 49.) 


(Bummerer: Hifter. Jahrb. 





Bom 20. Mosember bis 0. Degember find naufichende 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, deren Beiprenung Ad die Mebaltion vorbebält: 


Andoeidis orationes ed. F. Blass. Editio tertia correetior. 
Leipzig. Teubner. (8) 4 1, 40. 

Anthulogia Graeea epigrammatum Palatina cum Planudea ed. 
Hugo Stadtmueller. Vol. Ill, pars prior. Ebd. 8.) .# 8. 

Baumann, €, Edtinenſpiegel. Zäyl. Andamten aus Heil. Schrfft 
u. Erfabrung. Leipzig. Strübig. (8.) #3. 

Bemetkungen zu Etreitfragen der Begenwart von M. v. B. Etraf- 
burg i. E. Singer. (128 ©, 8. 

Bloc, J. Das &rzualichen unferer Zeit in feinen Bezichungen zur 
modernen Kultur. Berlin. L. Marcus. (Gt. 8.) .# 8. 

Boethii in isagogen Porphyrii commenta. Rec. 3. Brandt. 
Wien. Tempsky. Leipzig, Freytag. Gr. 8.) „# 16. 

Die Briefe der bel. Gutarına von Sıena. Auegewählt, 78 u. 
deutſch bab. dv. Annette Kolb. Leipzig. Zeitlet. 210 8. 5. 

Shirtula, T. Erelinfämpfe eines dintenden Menſchen. Etraf- 
bura i. E. Eimer. 60 ©. 8.) 

Glebich, A, Vorlefungen über Geometrie. Mit bef. Sum, der 
Borträge von A. E. bearb. u. bgb. 0. F. Lindemann. 2, veim. Aufl. 

D®., 1. Zi, 1. Lieſ. Keipzig. Teubner. (VL, 480 ©. Wr. 8) 

Gordes, 3. ©, Zum Kumpı um die Weltanidauung. Vorträge. 
Münden. Bed. 8. Geb. #1. 

Dennett, R. E, At the back of tbe black man's mind or 
Notes on the kingly office in West Africa. London. Mac- 
millan & Co. (Gr. 8. mit Abb. u. 21 Taf.) Geb. Sh. 10. 

Durdge, H., Elemente der Theorie der Funktienen einer komplexen 
veränderlichen Größe. In 5. Aufl. neu bearb, v. 8, Maurer. 
Leipzig. Teubner. Gr. 8, mit 41 Fig.) Web. 4 10. 

Frey, R., Wiſſenſchaftlige Yebandiung und künſtletiſche Betradptung. 
Mit bei. Berudfiht. der aladem, Interpretation literar. Runftwerke. 
Bürid. Otell Züsli. (8. 1, 20. 

Friedjung 9. Der he, u. die öfterrreichifche Politik. Stutt- 
gart. Gotta Nadf. Gr. 8.) 44. . j 

Hampe, 9, Ueber den Sa wachſian nebft feinen Beziehungen zur 
Pſychologie der Ausjage. Braunſchweig. Bieweg & Sopn. 8.) 42. 

Hennig, B., Die Hirdenpolitit der älteren Hohenzollern in der Mart 
Brandenburg u. die päpftl. Privilegien d. J. 1447, Leipfig 
Dunder & Humblot. (Gr. 8.) .# 7. 

Herberd Bilderatlad zur Kunftgeihicte 2. (Schluß ⸗Teil: Nemeir. 
Freiburg i. B. Herder. (Qu-itel. u. 70 Taf. mit Abb.) „4 10. 

Hirt, H., Die Indogermanen. Ihre Berbreitung, ihre Urbeimat u. 
ihre Kultur. 2. Band. Gıraßburg. Zrübner. (Gr. 8. mit 4 Karten 
u. 9 Abo.) #9. 

Hrotsvithae opera ed. K. Strecker. Leipzig. Teubner. 8.) #4. 
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Jätafam, Das Bu der Erzählungen aus früheren Eriftenzen Buddhase 
Aus dem Pali überiept von J. Duteit. 1. Lief. Leipzig. Kotuss 
Berlag. 8.) #4. 

Kaltfihmidt, €. Großftadtgebanfen. Studien u. Ratiäläge aus 
der Äftbrriichen Prarid, Münden. Callwey. (®r. 8.) #8. 

Kaufmann, R. v. Die Kommunalfinanzen. ®roßbritannien, (Frank 
reih, Preußen. 2 Bor. Leipyig. Hirfafeld, (Gr. 8.) „#27. 

Kellermann. 6. A., Im Goethehauſe zu Gaſt. Oldenburg. Hinpgen. 
(&. 8. mit 6 Abb.) #0, 75. 

Keppler, P. W. v., Aus Kunſt u. Leben, Reue 
Herder. Gt. 8. mit 6 Taf. und 100 Abb.) 

Die Kunitdentmäler der Abeinptovinz. Hab. v. P. Glemen. VI. Bp., 
1.u. 2. Abt.: Die Aunftvenfmäler dır Stadt Köln, Quellen, bearb. 
v. Jobs. Arudewig; Das römiihe Köln, bearb, v. 3. Alinfen» 
berg. BDüjjeldorf. Echwann. Gr. 8.) 4 5 

Lange, H. O., Analecta bibliographiea. Boghistoriske under- 
sagelser. Kopenhagen. Grebe. III, 688. Gr. 8. mit 10 Taf.) 

Martin, €, u. H. Lienhart, Wörterbuch der elfärfiihen Mund 
arten. 2. Band, 6. tief. (Schluß) Etraßburg. Zrübner, Gr. 8. 
mit 1 Karte.) 4 12. 

Mascart, J., La döcouverte de l’anneau de Saturne par 
Huygens Paris. Gauthier-Villarse. {Gr. 8. mit 27 Fig.) Fr. 2, 

Mebmer Zevfig, Eın Jahr in Konflantinopel. Dritter Vionat: K atyane, 
Die fühen Wafler von Europa.) Ins Deuiſche über ©. Ih. 
Menzel. Berlin. Mayer & Müller. 18.) 4 3, 60. 

Mener, H., Die Brüder Gonteffa. Ahr Leben u, ihre Werke. Berlin. 
Rich. Schröder Gr. 85.4 4 50. 

Moeller van den Brud, Die Deutfben. 2. Band: Fübrende 
Deutiche. B. Band: Berfhwärmte Deutiche, Minden i. W. Bruns. 
8) Je #3. 

E. Mörike's Briefe u. Gerichte an Margarete v. Speeth. Stutt- 
gar. Emil Müller. (80 ©. 8. mit 3 Bortr.-Bilbouetten.) 

Ratortp, P., Geſammelte Abhandlungen zur — I. Abt. 
Hiſtoriſcheß. Stuttgart. Fiommann. Gr. 8... 8, 

Rippold, F., Geſchichte der Kirbe im deutſchen Proreitantiemud 
des 19, Jabıb. Verpzig. Heinfius Naaf. (Gr. 8.) „2 18. 

Proeli Diadochi in Platonis Timaeum commentaria ed. E. 
Diehl. III. Leipzig. Teubner. (8. #12. 

Sahm, B., Geſchichte der Per in Oftpreußen. 
Sumtlot. (Gr. 8. 4 4, 20, 

Sammlung Söfhen. Rr. 15: Eugen Mogt, German'ſche Mutbologie. 
Nr. 265,6: Hugo Bauer, Geſchichte der Chemie, 2 Zeile. Nr. 300: 
Mar Diez, Allgemeine Aeſthetit. Ar. 301: Wild. Babrot, 
Phynkaliſche Deffungsmerkoten. Ar. 302: Wild. Weitbrecht, 
Ausgieihungsrehnung nad ber Wethode der kleinſten Quadrate 
init 15 Fig. u. 2 Taf.. Rr. 308: P. Dreverbeoff, Brauer 
weien, I DMälzerei. Nr. 304: Laut Kriſchet, Das agrikultur 
&emiiche Kontrelmeien. Nr. 305: Srinrihb Titze, Recht die 
Bürgerl. Bejeptube, 4. Buch, Familienrecht. Nr. 309: D. Th. 
Bürtlen, Bufgabenfammlung zur analptiften Geometrie bes 
— —— 8 Sig.) Leipzig. Göſchen. (KKl. 8.) Jede Ar. geb. 
ri 


Folge. Freiburg i. 2. 
— 6, 40. 


Leiptig. Dunder & 


Schwarp, 9, BDarftelung der Grapitation genannten Kräfte ald 
Wirkung einer äufern treibenden Utſache im er u der An« 
Fe > innerlich wirkenden Prinzips. Straßburg ı. E. Einger. 
15 ©. 8.) 

Serret, I. U, Pehrbuc der Differential u. Integraltechnung. Rad 
rel Harnacks Ueberſezung. 3. Aufl, neu bearb. Georg Scheffero. 
1. Band: Differentialtechnung. Leipzig. Teubner. (Gt. 8, mit 
70 Fig.) Beb. A 18. 

Erverud, M. Der Notftand des deutichen Unterrichted in din oberen 
Kluffen unferer böberen Eulen. Eine Schrift für Lehrer u. Laten. 
Keipiig. Eger (8). 1. 

Ziebenter Tag der Denkmalpflege. Braunſchweig 27. u. 28. Septbr. 
1906. Stenogt. Bericht. Berlin, Einſt & Sobn. (174 ©. Gr. 8.) 

Eimmersbad, D., Die Eifeninduftrie. Leipzig. Teubner. (Or. 8, 
mit 92 abe) #7, 20. 

&teiner, G., Napoleons I Volitik u. Diplomatie in der Schwei; 
während der Geſandiſchaftezeit des Grafen Auguſte ve Tallıgrand. 
1. Bd. 1. Lief. Zürich. Schultheß & Go, 8. Fr. 

Steinbuber, A. Geſchichte des Kollegium Germanikum Hungaritum 
in Rom. 2., verb. u. vetm. Aufl. 2 Bände Freiburg i. B. Herder. 
Gi. 8, mit 58 Arb. aui 24 Taf) 4 20. 

Taylor, 8., The indebtednesa of Handel to worka by other 
composers a presentation of evidence. Cambridge The 
University Press. :Lex. 8.) Geb. Sh. 12, 6. 

Tettau, Fihr. v., Ahtzchn Monate mir Rußlands Heeren in ber 
Manriburei. 1. Pd. (Er. 8. mit zahlr, Arb. u. 8 Karten.) „#8, 50. 


) 





Thupihum, F., Urhriftentum, Prieftersftirche, Blaubına- Beknntniffe, | 


Preußtihe Agende von 1895. Yelpzia. Sängewald. (br. 8.: #3. 
Beinitein, ®., Die philoſophiſchen Grundlagen der Wiffenfhaiten. 
Vorleſungen. Leipzig. Teubner. (8.5 Geb. #9. 


Wertſtein, W., Die Regeneration bed Kantons Zürich. Die liberale 
Ummälzung der dreißiger Jahre. 1880—1839, Zürich. Echultheh 
& Go. (Br. &.) fr. 10. 





Vichtigere Merke der ausländiſchen Literatur. 
Amerilanijde, 


Chapman, G., and J. Shirley, The tragedie of Chabot, 
Admirall of France; reprinted from the quarto of 1639; ed., 
with introd. and notes, by Ezra Lehman. Publ. for the 
University of Pennsylvania by Winston Co., Philadelphia. 
(124 p.4.; (Publications of the University of Pennsylvania, 
ser. in phbilology and literature.) $ 1, 50; bda. $ 1, 5. 

Jones, Ch. L., ne consular service of the United States, 
its history and activities. Publ. for the University of Penn- 
‚sylvania by Winston Co., Philadelphis. (126 p. 4) (Publi- 
eations of the University of Penusylvania, ser. in political 
economy and public law.| $ 1, 50; bda. $ 1, 25 


Niederländiide, 


Ädiparwa. Oudjavaansch prozageschrift, uitgeg. door H. H. 
Juynboll. (Gedrukt voor rekening van het Koninklijk In- 
stituut voor de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 
— 's-Gravenbage, Nijhoff, (6 en 214 bl. Gr. 8.) 


. 2, 75. 

Bavinck, H., Bilderdijk als denker en dichter. Kampen, 
Kok. (221 bl. Gr. 8.) Fl. 2, 25; geb. f. 2, . 

Kuuttel, J. A. N., Het geestelijk lied in de Nederlanden 
voor de kerkhervorming. Rotterdan, W. L. & J. Brusse. 
(16 en 543 bl. Gr. 8.) Fl. 4, W; geb. fl. 5, 75. 

Koopmans, J., Letterkundige studiön. L. Hooft als allegorist. 
Vondel als christen-symbolist. Amsterdam, Versluys. (8 en 
317 bl. 8. Fl. 2, 75; geb. fl. 3, 25. 

Snouck A he hl C., The Achehuese. Translated by the 
late A. W.S. 0'Sullivan, with an index by R. J. Wilkiuson. 
2 din. Leyden, Brill, (24 en 439; 6 en 384 bl. Roy. 8., met 
afb., 2 portr., 2 krtu. en 1 plattegr. Fl. 17,50; geb. fl. 19, 25. 

Valentiner, W.R., en J. G. Veldheer, Kembrandt. Zu 
seinem Geburtstag. Mit Vorwort von C. Hofstede de Groot. 
Zugleich Almanach für das Jahr 1907. Amsterdam, Meulen- 
hof & Co. Leipzig, K. F. Koebler.; (63 bl. m. 39 afb. en 
facsim. Fol.) Fl. 1, 65; > fl. 1,95; weelde-uitgaaf fl. 3, 25. 

Veth, J., Bembrandt's loven en kunst. Geschreven in op- 
dracht van de algemeene commissie ter herdenking van 
Rembrandt op zijn 300 geboortedag. Amsterdam, Scheltema 
& ur ‚6 en 184 bl. m. 1 portr. en 60 afb. 8.) Fl. 1,75; 
geb. fl. 2, 25. 

Walch, J. L., De varianten van Vondel's Palamedes. Eene 
bijdrage tot de outwikkelingsgeschiedenis van den dichter. 
's-Gravenhage, Nijhoff. ‚6 en 201 bl. Gr. 8.} Fl. 2. 


Norwegiſche. 


Brogger, A. W., Studier over Norges stenalder. I. Gxor 
uden skafthul fra yngre stenalder fundne i det sydastlige 
Norge. Med 47 figurer, 1 kart og »Resumd in deutscher 
Sprache«. Videnskabs-Selskabets Skrifter. 1. Math.-naturv. 
Kiasse 1906. Nr. 2.) Udg. for Fridtjof Nansens Fond. Kri- 
stiania, Dybwad i kom. 1190 s.ı Kr. 6. 

Fett, H.. Gamle norske hjem, hus og bohave. Med 49% bil- 
leder. Kristiania, Cammermeyer. (173 a.) Indb. Kr. 12. 

Nygaard, M, Norren syntax. Kristiania, Aschehoug & Co. 
ıXIL 891 8.) Kr. 6. 

Ording, J., Om forskjellen mellem den lutherske og den re- 
formerte kristendom. IL 1. Den rigtige grundbetragtuning. 
2. Den lutherske kristendoms eiendommelighed. Kristiania, 
Grondahl & Sen. (4 bl. 114 as.) Kr. 1, 76. 








Antigunrifche Antaloge, 


Boerner, C. G., in keipiig. Rr. 5, AMimanade u. Taſchenbücher. 
593 Aın. Dit einer Einlitung von &. Wirtowsti. (VIIL, 64 ©. 8.) 

Catlebach, E., im Heidelberg. Nr. 287/8. Bibliotbeca historica. 
3) Allg. Gef. u. Hülfewiſſ. 4 Das Vittelaliet. 1678 Rrn. 

Geiger, ©., in Gruttyart. Re. 257. Deutſche Bit. ſeit 1760, 
Grammat., LitGBeſch. 4011 Rrn. 

Hierſemann, 8. W., in Leirzig. Rr. 333, Genealogie, Heralbit, 
Stammb., Orden» u. Rittermiien. 736 Nm. 

Lit & Grande in Leipzig. Nr. 388. Germaniide Linguiſtik u. 
Literatur. 4164 Ren. 

Loeſchet & Ge. in Rom. Any. Nr. 2. Urchäologie. (dd ©.) 
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Nielien, Tb., in Hamburg. Nr. 32. Berfdiedened. 2026 Nm. 
Schöningb, Ferd, in Odnabrüd, Rr. 78. Gejbent-Lir. (58 ©.) 
Süddeutjhes Antiquariat in Münden. Rr. 89. Philofoppie, 
Pſychologie, Geheimmiffenihaften. 1895 Nın. 
Vene Kataloge. 
Berlagdberiht von Eugen Diederihd in Sena. 
Seele" 1896—1906. (62 ©. 8. mit 8 Abb.) ; 
Herder in Freiburg i. B., Weihnachts ⸗- Almanach 1906. (48 ©. ®r. 8.) 
Belbagen & Klafings Weihnachtbücher 1906. (32 ©. Gr. 8., 


„Zur Kulter ber 





— ö— —— — — — — 


Aachrichten. 


Der a. ord. Pıofeffor der Natienalöfonemie Dr. 3. Shmöle 
in Münfter i. W. und der a. ord. Profeffor der Phofif an der böbm. 
techniſchen Hochſchule Dr. W. Nomwatin Brünn wurden au Orbinarien, 
der R. jäch. Hütrenaffeffor B. Hoffmann, Bizebüttenmeifter auf der 
Muldener Hütte bei Freiberg, zum etatsmäßigen Profejior an ber 
Bergakademie in Clausthal ernannt. 

Dem ord. Profeffor a. D., Dirktor des neubegründeten Inftitutd 
für eyperimentele Krebeforihung, wirfl. Geh. Rat Dr. ®. Gjerny 
in Heidelberg wurde ber Charakter als ord. Hon.Profeſſot verlichen. 

In Kiel habilitierte fih Dr. H. Kriegsmann für Sttaftecht 
und Etraiprojeh, in Klauſenbutg Dr. D. Kontadi für allgemeine 
Patbologie und Therapie, in Münden Dr. Pb. Friedrid für Dog: 
matit, in Wien Dr. 2. Ritter v. Zumbuſch für Dermatologie, an 
der techn. Hochſchule in Stuttgart der Randedgeologe Dr. N. Shmidt 
für Geologie und Paläontologie. 

Der Oberbibliothefar Dr. Kohendörffer in Hönigäberg i. Pr. 
wurde zu gleicher Stellung an der Univ.»Biblietbef in Diarburg, der 
Hilfsbibliotbefar Dr. Alfred Ehneider in Marburg zum Biblio 
tbefar, der Seminaroberlehrer Dr. Peine in Rapeburg zum Seminar 
direfter in Wunftorf ernannt. 


— 





Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Upfala ernannte den ord. 
Proſeſſor der theoretifben Phufit Dr. M. Pland in Berlin und ben 
ord. Profeffor der getmaniſchen Philologie Dr. H. Paul in Münden 
zu auswärtigen Mitgliedern. . 

Die Univerfität Aberdeen verlieh dem ord. Profefjor der Chirurgie 
Geh, Medizinalrat Dr. Fr. Trendelenburg in Leipzig und bie 
Univerfität Roftot tem Dberlehrer Rich. Woffidlo in Waren 
(Medlenburg) in Anerfennung feiner wiſſenſchaftlichen Forfhungen auf 
dem Gebiete der meclenburgiſchen Boltslunde bie Würde eines Ehren 
dottord, die tehniihe Hochſchule in Dresden dem Aöronauten Grafen 
Zeppelin die Würde eined Doktorngenieurs chrenhalber. 

ferner wurde verlieben: dem a. ord. Profeſſor der inneren Medizin 
Dr. D. Damſch in Böttingen der Charakter als Sch. Medizinalrat, 
dem ord. Profejior der Philoiophie Dr. H. Baibinger in Halle a. ©. 
der Gharafter ald Geh. Regierungsrat, dem ord. Profefior der Theo 
logie geifil. Rat D. Andreas Ehmid in Münden der Titel eines 
yäpfl. Haudprälaten, den Dozenten in der redhtd- und ſtaatewiſſ. 
Fakultät DOberlandesgerihtsret W. Moderſohn und Reg«Rat Dr. 
U. Loß in Münfter i. W., fowie dem Dberlehrer an der Auguſte- 
Viktoriafhule Dr. Th. Jaenſch im Gharlottenburg das Präditat 
Profeffor, dem Dberbibliotbefar an der Univ.»Bibliothet Prof. Dr. 
Bahimann in Münfter i. W., den Dozenten an der Alademie für 
Sozial- und Handeldwilfenihaften Prof. Dr. H.Morf und R. Lam 
bert in Frantfurt a. D., dem em. GymnProfeſſot v. Ortenberg 
in Salzwedel und dem Gpmn.ehrer Schmidt in Gütersloh der f. 
preuß. rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Direkter der Univ.Bibliothet 
Dr. K. MRolitor in Diünfter i. W. und dem Direktor des Zoologiſchen 
Gartens Prof. Dr. Hed in Berlin der k. preuß. Aronenorden 3. Klajie, 
dem Landesgeologen Bergrat Dr. van Wervele in Etraßburg i. E. 
das Ritterkreug des großb. Iupemburg. Ordend der Eichenkrone, dem 
ord, Profeffor der Anatomie Dr. Schwalbe in Straßburg i. €. dad 
Kommandeurfreuz 2. Klaſſe des k. ſchwed. Norditernorteng, 

Zu Mitgliedern des f. bayt. Marimtlianordens für Wiffenihaft 
und Kunft wurde der Direftor des aftropboftalifhen Obfernatoriumd 
Beh. —— Prof. Dr. Bogel in Potedam und ber 
Schriftſteller Wild. Jenſen in München ernannt. 


Am 29. November + in Wien der a. ord. Profefior der Chemie 
Dr. Karl Garzarolli Edler v. Turniadh, 52 Jabre alt. 

Ende November + in ©t. Peteröburg der ord. Profeffor der 
biblifchen Geſchichte an der geiftlihen Afademie Dr. Feodot Jeleondti, 

Am 3. Dezember + in Heidelberg der ord. Profefjor der Botanik 
Geh. Kat Dr. Einſt Pfiper im 61. Lebensjahre. 

Um 4. Diynder + in Breslau der Privatdozent der Chirurgie 
Dr. Georg Reinbach, 3 Jahre alt. 
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Um 6. Dezember + in Berlin der etatömäßige Profeſſot dei 
Eiienbahnbaues an der techn. Hochſchule Geh. Regierungsrat Abeli 
Gorring, 65 Jahre alt. 

Am 7. Dezember + in Biehen der ord. Profefjor der Theologie 
Geh. Kirkhenrat Dr. Bernhard Stade, 58 Jabre alt. 

Am 9, Dezember + in Hamburg der langjährige Redakteut det 
„Hamburger Korreipondenten“ Hermann Benrath, 64 Jadte alt 

Bor kurzem + in Münden der ord. Profeffor ber Botanit un) 
Tharmakognone in der tierärztl. Hochſchule Dr. Karl Otto Harj, 
64 Jahre alt; in Graz der em. Profefjor der Ingenteurwiffenidafter 
an der techn. Hochſchule Dr. Martin Komwatich im 64. Kebensjahre; 
in Krakau der ord, Profeſſot des älteren polniſchen Rehts Dr. Fran; 
Piekofinsti, 63 Jabre alt, 





Wiſſeuſchaftliche Juſtitute und Vereine. 

Der 28. Balneologen- — wird unter Borfip des Geheim 
ratd Fiebreih Anfang März 1907 in Berlin ftattfinden. Anmeldungen 
von Porträgen und — 5 find fpäteftend bis zum 15. Ju 
nuar 1907 zu ribten an dem Genetalſektetär Geheimtat Dr. Bıod, 
Berlin NW., Thomaſiusſtt. 24, oder am den Eefretär der Balnıs 
legiihen Gefeufhaft, Privatdozenten Dr. Ruge, Berlin W., Magte 
burger Etr. 31. 

Der nächſte deutſche Journaliften, und Schriftitellertag findet 
im Juni 1907 zu Dresden flatt. 

Wiffenfhaftlide Stiftungen und Zuwendungen. 

Dernorwegiſche Komponift Edward ®rieg bat nebft feiner Frau 
die teftamentariihe Beftimmung getroffen, daß alle Bücher und Mufi- 
falienihäge feines Hauſes, fomie feine geſamten Btieſſchaften nat 
dem Ableben des Küunfilerpaares in den Beſiß ber öffentlichen Biblie 
ihet feiner Baterftadt Bergen übergeben ſollen. 

Der kürzlich verftorbene Wenfer Staatsrat Bincent, der ncd 
die jüngften Berhandlungen über die Revıfion der Genfer Konvention 
des Hoten Kreuzes leitete, hat der Stadt Genf feine wertvolle Biblie 
en und 50000 Fr. zu einer Stiftung philanıhropifcher Natur hinter 
aſſen. 

Die Rothſchildſche Bibliothek in Frankfurt a. M. hat eine be 
deutende Stentung erbalten. Um die räumliche Etweiterung der 
Anftalt ficherguftelen, haben Frau Baronin Salomon v. Rothſchin 
(Baris), Lady Rotbicıld ifondon) und Frau Baronin James v. Kork: 
ſchild (Paris) ſich eniſchloſſen, ein Kapital von 300000 4 zum An 
kauf des an das Bibliorbelsgebäude (das ehemalige v. Rothſchildſche 
Familienbaus angrenzenden Etichelfgen Hausgrundfiüdd (Untermain- 
fai 14 und Hofftrage 9) und außerdem eine namhafte Summe jur 
baulichen Herridhtung des Nachbarhaufes zu fliften. 

Wiſſenſchaftliche Funde, 

Leföbore, einer der Inipeltoren des Äguptiihen Service des 
antiquitis, fand eine Anzabl Blätter eines Pupprudtoder des Me: 
nander, die mehr ald 1200 Berie aus den Komödien des Dichtere 
enthalten. Die Blätter des Neu-Fundes hängen nicht zufammen; 
aber Lefübure hat bereit# je 500 der Verſe auf zwei Erüde des 
Komikers verteilen können, wäbrend für zwei weitere im dem übrigen 
Papyrusblättern Material gefunden ift. Die Publikation vieler 
wichtigen Komöpdienfragmente ift für mächfted Jabr in Ausfigt geftellt. 


Literarifche Neuigkeiten. 


Zu dem auf der kgl. Bibliothek in Berlin befindlichen Hegelichen 
Nachlaß gebören drei Bände theologifche Fragmente aus der Jugend 
zeit ded Poilofophen, die Rofentranzg „Hegeld Leben“ (1844) nur im 
Auszug mitteilte. In ungelürzter he wurde der wichtigite Band 
nah der ungedruften Handihrift joeben von Paul Roques ver 
Öffentlicht unter dem Titel: „G. W. F. Hegel, Das Leben ein, 
Harmonie der Evangelien nad eigener Ueberfegung” (Jena, ugen 
Diederihs, XVI, 211 ©. Gr. 8,, Preid 5 4, geb. # 6,50. Die 
Schrift wurde im Frübfahre 1795 auf Schloß Tſchugg am Bicler 
See verfaßt, wo der junge Hegel ald Hauslehrer weilte; ihre Publi- 
fation, die als Beitrag zur Hegelforibung willtommen ift, erfolgte im 
Auftrag der Sociöte des amis de l'universit6 de Paris. 

Der amerikansjche Idealiſt Ralph Walde Trine ſchrieb drei Meine 
Lebens bũchlein in ſchlichter, leicht verftändlier Epradhe: »The greatest 
— ever known«, »Every living creature« und »Character- 
building thought powere«, deren jedes in über hunterttaufend &rem- 
plaren unter feinen Landéleuten vertauft wurde. Dad dritte erſchien 
foeben in guter deutſcher Ueberfegung ven Dr. Mar Ghriitlieh 
unter dem Titel „„Charalterbildung durd Gebanfenfräfte‘ im 
— * J. Engelyorn in Etuttgart bereits in 2, Auflage (72 €. 

., fart. 1Mj. 

Die verichiedeniten Lebenögebiete in leicht überfichtlicher Ansrd- 
nung berührt eine höchſt interefjante Gedankenleſe, die foeben im Ber- 
lag von Gerbard Kübtmann in Dresden herausfam: „Ausſprüche 
Friedrichs bes Großen, aus feinen Werken gefammelt und bsak. 
dv. Rudelf Edart.“ (VIII 120 ©. 8, Preis 2.0, geb. 3,4.) Der 
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roße König tritt und im jcharf geprägten Heußerungen ald Phile 
oph, ald Charakter, ald Vertreter feines Beitalterd entgegen. 

Zwei Städtefhilderungen aus älterer Zeit liegen vor und. Die 
tine: „Aus Alt-Marburg‘‘ (Marburg, Elwert, 63 ©. 8., Pr. 1.0) | 
verfolgt künflleriihe Zwede und bietet 30 Federzeichnungen von Otto 
Ubbelobde mit verbindendem Text in liebenswürdig plauderndem 
und beichrendem Dialog. Die andere, für die bayr. Jubiläumdand- 
ftelung im Nürnberg beflimmte Schrift: „Ans Alt-Rojenheim‘ 
enthält audgemählte Studien zur Geſchichte und Volkekunde, verfaßt 
vom Stadtardivar Ludw. Eid (Rofenbeim, Benfegger in Komm., 372 ©. 
Gr. 8. mit zahlreihen Abb., 25 Vollbildtafeln und 8 S. Mufikbeis- 
lagen, Preid 4.0). Der erfte Zeil handelt von der älteften Periode, 
der Römerzeit und der bajumariiden Einwanderung, der zweite vom 
Mittelalter bis zur Neuzeit (1853), der dritte jhildert Familie und 
Haus, Tracht und Braud, Gefpiel und Geſang. In Wort und Bild 
a der mannigfah wechſelnde Inhalt viel Anregendes und Be— 
ehrendes. 

9. W. Bogeld „Photochemie und Beſchreibung der photo 
gapbiigen Chemikalien” erfhiem zum Ioptem Male im Jahre 1890. 

ie wichtigen Ergebniſſe der —* Zwiſchenzeit zuſammenfaſſend, 
ibt jept Dr. Emft König die 5. Auflage des wertvollen Buches 
ns (Berlin, Berlag von Guftav Schmidt, XI, 376 &. Br. 8. mit 
17 Fig. und 8 Zaf., Preis 11.4, geb. „#12, 50). Ganze Abſchnitte 
find völlig umgearbeitet, befonders der dritte Zeil (photogr. Chemi- 
talien) ift wejentlih vermehrt, jo daß die neue Ausgabe ſowohl dem 
Ghemiler ald dem Pbotographen von Nupen ift. Der jepige Hegbr. 
bat fi ein anertennendwerted Verdienſt durch feine fleifige, Zweck und 
Ziel des Werkes berüdfichtigende gen erworben. 

Der große „Grundriß des öfterreich. Rechte, bab. v. A. Finger 
und D. Franfi” (leipzig, Dunder & Humblot) enthält ala 4. Ab» 
teilung des 2. Bandes den „Brundrif des Strafrechts“ von Prof. 
Seinrih Lammaſch. Bon dieſem einzeln Fäuflichen Zeile ift foeben 
die 3., berichtigte und ergänzte Auflage erfbienen IX, 114 ©. Gr. 8., 
Pr. 3.0), bie bei der gegenwärtigen Bewegung auf diefem Gebiete 
zur rechten Zeit kommt und beöbalb unfern Strafrehhtölehrern und 
Parlamentariern willtommen fein wird. 

Boltstümlihen Beftrebungen huldigen zwei Werke aud dem Ber- 
lage von F. W. Grunow in Leipzig: „Deutſche Bürgerfumde, teined 
Handbuh des politiih Wiliendwerten für jedermann von Georg Hofi« 
mann und Emft Groth“ (VIIL 385 ©. 8, geb, .# 2, 50) und 
„Grundbegriffe und Grundfähe der gg eine popur 
läre Boltöwirtichaftslchre von C. Jentſſch“ (XIL 539 ©. 8, geb. 
3, 50). Das erfte liegt bereits in 4, vermebrter Auflage (29. bis 
31. Zaufend), dad andere in 2., verbefjerter Ausgabe vor; beide ver 
dienen die weitefte Derbreitung in allen Boltäkreifen. 

Allen Germaniften und Mytbologen wohlbefannt ift Prof. Eugen | 





Mogké Darfiellung der germanifhen Mythologie in H. Pauls 
Grundriß der germanifhen Philologie. Das Fazit aud diefer vor 
trefflichen Leiſtung zieht in allgemein verftändliger Darftellung die 
in der Sammlung Göſchen, @eipzig, foeben erſchienene „Germaniſche 
Mythologie“ desjelben Berfafjerd (129 ©. 8., Pr. geb. .# 0, 80). 
In acht Kapitelm werden die Örundzüge des germanifchen Wefend, die 
verfhiedenen Schichten altgermanijdher Religion, Naturwerehrung und 
Naturbefeelung (elfiiche und dämonifche Welen), Seelenglaube otene 
und Abnenkult), Aufenthaltäorte der Seelen, bie altgermanijchen Götter, 
die nordifhen Mothen vom Anfang, von der Einrihtung und vom 
Ende der Welt, endlih der Kultus der Germanen kurz und bündig 
beſprochen. Wir empfehlen dad Bändchen unferen Leſern —— 
Nach jahrelanger Vorbereitung wird demnächſt im Verlage von 
Rudolf Haupt in Halle a. ©. ein großes bibliograpbiihes Werk zu 
erſcheinen beginnen, dad für die Forthung auf dem Gebiete der Drude 
aus der Reformationgzeit künftig unentbehrlich fein wird: „Die Titel: 
einfafjungen der Reformationdzeit’‘, högb. vom Bibliotkefar Dr. 
Lurber Das Werk fol in ſeche bis acht Lieferungen von je 50 Tafeln 
mit begleitendem Zert vollftändig fein. Die Lieferung wird 25 oder 
85 „4 koften; für den höheren Preis erhält man zu jeder Zafel noch 
einen zweiten Abzug auf durdjidtigem Papier. Diefed Hilfämittel 
ermöglicht es beim ep ie dur einfaches Auflegen auf dad zu 
prüfende Bild etwaige Abweichungen feflzuftellen. Wie der mit Probe 
tafeln versehene Broipckt des Wer kes zeigt, werben zu jeder Einfaffung 
aud die Nachſchnitte in harakteriftiihen Teilen abgebildet. Der Tert 
wird die Verwendung jeder Einfaſſung geſchichtlich verfolgen, haupt: 
fählih auf Grund der reichen Beftände der Kal. Bibliothek zu Berlin. 
Demnähft erſcheint im der Hof-Berlagd- Buchhandlung Carl 
Fromme in Wien ber neue Jahrgang des mit Unterflügung des 
f.. Unterrihtöminifteriums herausgegebenen „Muſikbuchs aus Dcfter- 
reich”, Dad Werk, welches jept von Dr. Hugo Botftiber rebi« 
iert wird, hat abermald eine beträchtliche Vermehrung des Ins 
halte erfahren und ein neued, zwedmäßigered Format erhalten. 
Als prädtige Weihnadhtsgabe eignet fih das vor kurzem bei ®. 
G. Teubner in Leipzig erſchlenene Kunſtwerk: „Eharakterföpfe zur 
deutſchen Geſchichte. 32 Federzeihnungen von Karl Bauer“ (82 BI. 
Fol, Preis „4 4, 50). Die großen Männer unfered Bolkes find in 
ihrer Eigenart fo harakteriftiih aufgefaßt, daß cd ein Genuß if, 
diefe Kunftblätter mit Muße zu betrachten. 
Soeben erfhbien: Völler Europas .. .! Der Krieg ber 
Zukunft von *,*. Neu durchgeſehene und ergänzte Auflage. Berlin. 
Bong. (664 ©. 8) #5. Dad Buch feflelte bei feinem erften 
Ericheinen befanntlih nad verfhiedenen Richtungen hin und wird 
voraudfihtlih auch im diefer zweiten Ausgabe noh viel gekauft 
werden, in der die meuefte politijche und militärifhe Lage zum Aus 
gangspunft genommen ift. 


Literarifhe Anzeigen, 





Soeben erſchien: 
| Ihmels, Prof. D. Ludwig: || 















Predigten, 


Eins ift not! — 


der Univerfitätsfiche zu Leipzig. 
(VIII, 239 ©.) Gr. 8°. 


M. 2.20; in Leinen geb. M. 3.20; 
desgl. mit Goldſchnitt M. 3.60, 


J. C. Hinrichs in — 
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Antiquariat 


J. Ricker’sche Univ.-Buchh. Giessen 
Grosses Lager wissenschaftl. Werke. 


Kataloge kostenfrei. 
Ankauf ganzer Bibliotheken u. einz.Werke 
Angebote erbeten. 





“ AUSTRIA ROMANA. ! 


Geographisches Lexikon aller zu Römerzeiten in Östreich 


genannten Berge, Flüsse, Häfen, Inseln, Länder, Meere, 
Postorte, Seen, Städte, Strassen, Völker. Mit einer Karte. 
Von FRITZ PICHLER, Professor an der Universität zu Graz. 


Quellen und Forschungen zur alten Geschichte und Geographie 


Preis: Teil I: Einleitung (mit farbiger Karte 1:1800000)7 Bogen M. 8.50. 


Teil II/III (Schl.): Lexikon — Beilagen. 22 Bogen . M. 8.80. 
Die Karte apart kostet (aufgezogen auf Leinwand mit Stäben) M. 7.—. 


Ein ähnliches Nachschlagewerk war bisher nicht vorhanden, weder für Österr.- 
Ungarn, noch für einzelne Provinzen; dasselbe ist nach vieljährigen Studien und 


„Wenn in ähnlichen Fällen Akademien mit organisierter Arbeitsteilung solche 
lexikale, anstrengende und weitgreifende Arbeiten erfordernde Opera in 
Angriff nehmen, so muss das Opus „nec pluribus impar“ des gelehrten Pro- 
fessors zu Graz mit um so ungeteilterer Dankbarkeit begrüsst werden. Hätten 
wir im „Reich“ ein ähnliches Werk!!“ So urteilt der „Globus“ 84, Bd. S. 114. 


Das Werk ist bei Eduard Avenarius in Leipzig erschienen. , 
see 


hrsg. v. Professor Dr. W. Sieglin. Heft 2/4. 





Ausgrabungen an Römerorten verfasst. 
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Verlag von Karl W. Hiersemann, Buchhändler und Antiquar, Leipzig, Königsstr. 3. 






















Soeben ist erschienen: 


Friedrich Tieck. Ein Beitrag zur Deutschen Kunst- | Das Geheimnis der Medicigräber Michel-Angeles von 
geschichte im Zeitalter Goethes und der Roman- Ernst Steinmann. Gr. Oktav. 128 Seiten mit 33 
tik von Edmund Hildebrandt. Gr.-Oktav, XX in Doppeltonfarbe gedruckten Abbildungen im Text 
und 183 Seiten mit 17 Abbildungen auf 10 Tafeln. und 15 Tafeln, davon 10 in Duplex-Autotypie. 


Preis 8 Mk. In hellblau Ganzleinen gebd. Preis 12 Mark. 

Das vorliegende Werk, das in erster Linie für die Kreise Die Mediei-Denkmäler Michelangelos boten von jeher 
der Goetheforschung berechnet ist, wird jedem Goethe-Lite- Anlaß zu besonderen Betrachtungen. Sie schienen von allen 
ratur-Interessenten besonders willkommen sein. Rätsen in der Kunst des Meisters das unbegreiflichste zu 

Ein Künstler, der die führenden Geister aus der höchsten sein. 
Blütezeit deutscher Kultur zu seinen Beschützern und Be- Die endgültige Lösung des Problems darf daher allge- 


wunderern zählte, darf auch in unseren Tagen nicht zu den | meinstes Interesse beanspruchen. Ob hier die endgültige 
Toten geworfen werden. Neben den Humboldts und dem Lösung gefunden worden ist, werden Berufene entscheiden, 
älteren Schlegel ist es vor allem Goethe selbst gewesen, der | gber es darf schon jetzt die Hoffnung ausgesprochen werden, 
während eines durch fast 30 Jahre fortgesetzten persönlichen | daß das Geheimnis der Medicigräber Michelangelos endlich 
Verkehrs mit Friedrich Tieck für dessen Kunst mit Wort und für immer enthüllt worden ist. 
und Tat —— ist. Die Erfah . 2 — 
Die Abbildungen bringen in erster Linie das auf Goethe ie Erfahrungen einer etwa 1Ojährigen Tätigkeit und 
Far Beschäftigung mit Michelangelo legte der als Herausgeber 
bezügliche Material nach neuen Aufnahmen. d pr Las Bekannte U ind 8 
Die Ausstattung des Buches ist in jeder Beziehung vor- es Sixtina-Werkes bekannte Verfasser in dem Buche nieder. 
nehm, so daß jeder Bücherliebhaber seine Freude daran haben Auf die Ausstattung des Werkes ist größte Sorgfalt ver- 
kann. wendet worden. 















Im Januar gelangt zur Ausgabe: Katalog 330: 
Manuskripte des Mittelalters und späterer Zeit. Einzel-Miniaturen. Beproduktionen. 
Groß-Oktav. 222 Seiten mit 23 Tafeln. Preis 10 Mark. 

Der außerordeutlich wichtige Katalog umfaßt: 














23 deutsche Manuskripte des 10.—19. Jahrhunderte, 8 englische Manuskripte des 14.18. Jahrhunderts. 
20 französische Manuskripte des 13.—18. Jahrhunderts, 40 italienische Manuskripte des 12.—18. Jahrhunderts. 

3 niederländische Manuskripte des 14.—18. Jahrhunderte. 11 slavische Manuskripte des 12.—19. Jahrhunderts. 
12 spanische Manuskripte des 14.—18. Jahrhunderts. 1 byzantinisch-griechisches Manuskript des 18. Jahrhunderts. 
48 orientalische Manuskripte des 13.—19. Jahrhunderts, 21 —— u. indische Originalmalereien des 13.—19. Jahrh. 
25 Musikmanuskripte des 14.—19. Jahrhunderts. 14 Manuskripte militärischen oder nautischen Inhalts des 


16.—18. Jahrhunderts, 


1038 Einzelminiaturen des 11.—17. Jahrhunderte. 48 Faksimile- uktionen. 
98 Werke über Handschriftenkunde. Einige seltene Pergamentdrucke usw. usw. 


- - Interessenten lasse ich auf Wunsch den Katalog zugehen und schreibe dann den darauf entfallenden.. 
Betrag von 10 Mark bei Bestellungen aus demselben gut. 
Leipzig, Küönigsstraße 3. ' Karl W, Hiersemann. 


— — 
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! BEE VERLAG von WILHELM ERGELMANN 
#.&H.SchaperAntiquariat(&.ceibei) = ın LEIPZIG ———— 

Friedrichstr. 11, Hannover, | 


Kat. 95 Philosophie... . . . . 1269 Nm. | Soeben erschien: 


0 Di onen Yan 107 > Rudolf Virchow 


Kat. 97 Kultur-u,Sittengeschichte 1309 » 
Kat. 98 Wissenschaftl, Theologie 1439 » 


Kat. 99 Kirchengeschichte . . . 1987 » | 
Kat.101 Deutsche Literatur bis zu Briefe an seine Eltern 1839 bis 1864 
Goethes Tode . . ... . 1703 > 
Kat.102 Deutsche Literatur von Marie Rabil geb. Virchow 
Goothes Tode ab... . 3250 » ua Bra 8 
Versand umsonst und postfrei. i Mit einer Heliogravüre, drei Vollbildern 
Kat.100 Niedersachsen. Geschichte, Sprache, | :::: und einem Brief in Autographie :: :: 
Kultur mit Aufsatz von G. F. Konrich. 
Aus der älteren niederdeutschen Litera- gr. &. 1906. Geheftet M. 5. eleg. gebd. M.6.—. 


tur. 2301 Nm. Preis #4 1.— (wird bei 
Bestellungen von M 5.— an in Abzug 
gebracht). | 
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Blaschke, E., Vorlesungen aber mathematisehe Sta- 
tistik. Die Lehre von den statistischen Maßzahlen. Mit 
17 Textfiguren und 5 Tafeln. VIII, 268 S. gr. 8. 1906. 
geb. n. A 7.40. 

Bruns, H., WahrseheinlichkeitsrechäungundKollek - 
tivmaßlehre. "VIII, 310.8, u. Anhang 18 8, gr. 8. 

. 1906, geb.-n. „# 8.40, 

Clebsch, A., Vorlesungen über Geometrie.‘ Mit be- 
sonderer Benutzung Vorträge von A. Clebsch, be- 
arbeitet und herausgegeben von F. Lindemann. I. Band. 
1. — 2. vermehrte Auflage. 480 8. gr. 8. 1906. 
geh. n. „# 16. 

Czuber, E., Vorlesungen über Differential- und Inte- 


gr —— 2 Bände. 2., sorgfältig durchgesehene 
uflage. gr. 8. 
1. Band. Mit 116 Figuren im Text, XIV, 3608, 1906, geb. n..# 12—, 
IL — Mit 87 Figuren im Text. VIII, 832 8.. 1900. geb. n. 4 12— 


Duröge, H., Elemente der Theorie der Funktionen 
einer komplexen veränderlichen Größe. In 


—. 


5. Auflage neu bearbeitet von L. Maurer. Mit 41 Figuren 
im Text. X, 897 8. gr. 8. 1906. geh. n. #9, 
geb. n. 10. " 


Fischer, O. theoretische Grundlagen für eine 
Mechanik der lebenden Körper mit iellen An- 
wendungen auf den Menschen, sowie auf einige Bewegungs- 
vorgänge an Maschinen. In möglichst elementarer und 
auschaulicher Weise dargestellt. Mit 67 in dem 
Text gedruckten Figuren und 4 Tafeln. X, 372 8. gr. 8. 
1906, geb. n. # 14.—. 

Fleming, J. A., elektrische Wellen - Telegraphie. 
4 — Autorisierte deutsche Ausgabe an Asch- 
kinaß. Mit 53 Abbildungen. IV, 186 8. gr. 8. 1906. 
geh. n. .# 4.20, geb. n. # 5.—. 


Gauß, C, Fr. Werke. Herausgegeben von der Kgl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Göttingen. In 10 Bänden. 
gr. 4. kart. VII. Band. Theoria motus und theoretisch- 
astronomischer Nachlaß: 1906. n. A 30.—. 


Holzmüller, G., elementare kosmische Betrachtungen 
über das Sonnensystem und Widerlegung der 
von Kant und Laplace aufgestellten Hypo- 
thesen über dessen Entwicklungsgeschichte. 
Mit 8 Figuren im Text. VI, 988. 8. 1906. geh. n. .# 1.80. 


Leibniz, G. W., nachgelassene Schriften physi- 
kalischen, mechanischen und technischen In- 
balts. Herausgegeben und mit erläuternden Anmerkungen 
versehen von E. Gerland. Mit 200 Figuren im Text. 
VI, 256 8. gr. 8. 1906. geh. n. 4 10.—. 

Lorentz, H. A., Abhandlungen über theoretische 
le In 2 Bänden. I. Band, 1. Lieferung. Mit 
8 Figuren im Text. 298 8. gr. 8. 1906. geh. n. .# 10.—. 

[Die 2 (Schlud-jLieferung des 1. Bandes erscheint Ende 19%] 

Love, A.E. H., Lehrbuch der Elastizität. Autorisierte 
deutsche Ausgabe unter Mitwirkung des Verfassers er 
von A.Timpe. Mit 75 Abbildungen im Text. XVI, 664 8. 
gr.8. 1907, geb. n. M 16.—. 

Neumann, F, gesammelte Werke. In3 Bänden. II. Band. 

Mit einem Bildnis Franz Neumanns aus dem 86. Lebens- 

jahre 3 Heliograrüre. XVI, 620 8. gr. 4. 1906. geh. 

nd Bb—. 
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Nielsen, N., Handbuch der Theorie der Gamma- 
funktion. X, 326 8. gr. 8. 1906. geb. n. #12.—. 


Osgood, W. F. Lehrbuch der Funktionentheorie. | 
in 2 Bänden, I. Band. 1. Hälfte. Mit zahlreichen Figuren . 
im Text. 306 8. gr. 8. 1906. geh. n. # 7 

|Die 2. Halfte den T. Banden wird im Winter 1908 ersoheinen.] 

Pockels, F., Lehrbuch der Kristalloptik. Mit 
Ei im Text und 6 Doppeltafeln, 519 8. gr 
1906. geb. n. 4 16.—. . 


Poincare, H., Wissenschaft und Hypothese. Autori- 
sierte deutsche Ausgabe mit erläuternden Anmerkungen 
von F. und L. Lindemann. 2, verbesserte Auflage. 
XVL, 346 8. 8. 1906. geb. n. A 4.80. L 

— der Wert der Wissenschaft. Mit Genehmigung des 
Verfassers ins Dautsche übertragen von E, Weber. Mit 
Anmerkungen und Zusätzen von H. Weber und einem ; 
Bildnis des Verfassers. V, 2528. 8. 1906, geb. n. „4 3,60. 


Serret-Scheffers, Lehrbuch der Differential- und | 
Integralrechnung. 3 Bände.. gr. 8. 
I. Band: — ee rein 3. Auflage, neu 
bearbeitet von G. Scheffers. Mit 70 Figuren im - 
Text. XVI, 624 8. 1906. geh. n. .# 12.—,. geb. 
u. A 13.— 
Simon, M, über die Entwicklung der Elementar- 
——— Im ——————— ———— 
der Deutschen i ereini . Mit guren 
im Text. VIII 2788. gr. 8, 1906. geh. n. # B—, 
geb. n. # 9.—. 
Thomae, J., Sammlung von Formeln und Sätzen aus 
dem Gebiete der elliptischen Funktionen nebst _ 
Anwendungen. IV, 44 8. 4. 1905, kart. n. „# 2.80. 


— Grundriß einer analytischen Geometrie der 
Ebene, Mit B — Text. X, 188 8. gr. 8. 
1906. geb. n. .# 3.60. i 


Thomson, J. J., Elektrisitäts-Durchgang in Gasen. 
Deutsche autor. Ausgabe unter Mitwirkung des Autors 
besorgt und — von E, Marx. Mit 187 Fi 
im Text, VII, 587 8. gr. 8. 1906. geh. n. # 18.—, 
geb. n. 4 19.—. 


Vivanti, G. Theorie der —— TE analytischen 
Funktionen. Umarbeitung unter Mitwirkung des Ver- 
fassers deutsch herausgegeben von A, Gutzmer. VI, 
612 S. gr. 8. 1906. geb. n. # 12.—. 


Weber, H. u. J. Wellstein, Eneyklopädie der Elementar- 
Mathematik. Ein Handbuch für Lehrer und Studierende. 
In 3 Bänden. 1. Elementare bra und 
Analysis. Bearbeitet von H. Weber. 2. i 
38 Textfiguren. XVII, 539 8. 1906, geb. 
Il. Band. Elemente. der Geometrie: 
H. Weber, J. Wellstein und W. Jacobsthal. 
280 Textfiguren. XII, 604 8. 1906. geb. n. # 12.— 
(Bd. III. Anwendungen der Blementar-Mathematik. U.d.Pr.) 


Weinstein, B., die — —— Grundlagen 
der Wissenschaften. Vorlesgungen gehalten an der 
Universität Berlin. XIV, 5438. 8. 1906. geb. n. #9—. 


Wilezynski, E. J., projektive differential Geometr 
of Curres and ruled Surfaces. VIII, 2988. gr. 8. 
106. geb. n. „#2 10.—. 
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Im Verlage von Ednard Avenarius, Teipzig, erſchien von 


Prof. Dr. Adolf Hemme, Direftor der Oberrealfchule zu Hannover, Was muß der Bebildete vom 


Griechifchen wifjen? 


Eine allgemeine Erörterung der Frage nebft einem ausführlichen Derzeichnis der aus dem Griechiſchen entle 


Fremd · und Lehm · 


wörter der deutfchen ae. Sweite, verbefjerte und vermiehtte Auflage. Preis geheftet M. 5.—, gebunden M. 3.75. Profpeft dur 


den Derlag unentgeltli 
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Literarische Fest-Geschen ke Weihnachts-eschenke 
AUS aus dem Verlage von 
Eduard Avenarius in Leipzig. 
H. HAESSEL : es 
Wilh. Arminius 
VERLAG, LEIPZIG If Wartburgkronen 






Maximilian Schmidt. 


Regina 
Volkserzählung aus dem Passauer Walde, 
Geheftet M. 2.50 
Elegant gebunden M. 3.20. 
a 
Ricarda Huch. 
Blütezeit der Romantik. 3. Aufl, 
biz} 
= 
= 





Selma Lagerlöf. 
Gösta Berling 


Eine Sammlung Erzählungen aus 
dem alten Wermland. 
Dritte Auflage. 
Gebunden M. 5.—. 


C. F. Meyer. 


Sämtliche Schriften. 9 Bde. 
In Lwd. gbd. M.42.— 
In Halbfrz. gbd. M.50.— 








Novellen, . ee — 
— n Lwd. gbd. a M. 5.— 
Gedichte, Brosch. Mm. 3.—,gb.M.4.—. a —— 
Drei Erzählungen: Mondreigen Der Heilige. dt. M. 5.— 

von Schlarafis — Teufeleien — Versuchung * Pescara. 

Haduvig im Kreuzgang. Lwd. gb. M. 5.— 
Gebunden M. 4.—. Angela — dto. M. 5. 
Gedichte. dto. M. 5.— 
Fra Celeste u. andere Erzählungen. Huttens letzte Tage. dto. M. 4.— 
Gebunden M. 5.—. Engelberg. dto. M. 3.— 


Ausbreitung u. Verfall d. Roman- 
tik. Brosch.äM.5. ebd. aM.6.—. 
Eine Glückliche. 

Hedwig v. Holstein 
inihren Briefen u. Tagebuchblättern, 

3. vermehrte Aufl. Mit 6 Abbildungen. 

Brosch. M. 5.—, gbd. M. 6.—. 


Johanna Luise Heiberg. 
Ein Leben in der 
Erinnerung noch einmal durchlebt. 
Frei nach dem Dünischen von 
Hulda Prehn., 


Brosch. M. 4.50, geb. M. 5.50. 


ZUM PROBLEM DER GEGENWART. 
WALT WHITMAN. 


Ein Leben 
von Henry Bryan Binns. 
Autorisierte Übersetzung von Joh. Schlaf. 
30 Bogen 8°. Brosch. .# 6.—, gebunden #4 7.—. 

Ein Buch, bestimmt die Not der Zeit lindern zu helfen, nicht durch Re- 
zepte und Betrachtungen, sondern durch Darstellung eines Manneslebens, 
dessen ungeheure Lebensfülle sich in den „Grashalmen“, diesen Gesängen 
einer neuen Zeit, einzigartig entfaltet. Es ist das erste Mal, daß dieses 
reiche Leben den Deutschen so ausführlich erzählt wird. Mit ihm entrollt 
sich vor uns die Geschichte der nordamerikanischen Union, mit der Whit- 
mans Existenz so innig verwachsen ist. Whitman ist in manchem dem 
Sänger des Zarathustra ähnlich, übertrifft ihn aber an Freudigkeit, Lebens- 
kraft, Größe der Intuition. 

Dies Buch kann allen Deutschen ein Tallsman werden. 








Roman aus der Zeit der Minnesänger. -L 
Preis: eleg. geb. und mit künstl, Umschlag 
M.6, geh. M. & “r 

Was sich an wichtigen Geschehnissen 
politisch- und kulrurhistorisch-merkwürdiger 
Arı in dem erhabenen Räumen der stolzen 
Thüringer Perg unter der Herrschaft des 
berühmten Landgrafen Hermann und zur Zeit 
des denkwürdigen Sängerkrieges abgespielt 
bat, das ist in den 


Wartburgkronen 


in dramatisch pay Szenen, In glühender 
Farbenpracht, mit Humor und Wucht span- 
nend geschildert. 


Heimatsucher. 


Roman v. Thüringer Walde. 19 Bog. 
Oktav. — M. 3,50 geheftet; M. 4.9 
eleg. geb. 

Wertvolles Materlal natlonalökonomischer 
Natur hat Arminius In seinem Roman 
vom Thüringer Walde: „Heimat- 
sucher* zu einem ebenso spannend zu 


| 
d 
J 
J 
lesenden wie tiefgründigen Werke zu verar- 
| beiten verstanden, 
| Zum fiebenten Male ift erfchienen: 
J 
J 
J 
da 
dm 





Die 
deutihe Dichtung 
der Gegenwart 


Die Alten | 


und die Jungen 
von Adolf Bartels. 


i biefes Buch bie Ei 
—— 


— BEL 
Sälulfe Hart erweitert und bis in unfere 
ern, jo bah ſie allen Anforderungen genügt. 
344 Seiten. Broſch. 4.— M. geb. in 
Leinwand 5.— M., in Hlbfr. 6.— M. 


Wilh. Jensen, 
Aus den Tagen 
der Hansa. 


Dritte, neu durchgesehene Auflage. 


1, Band: Dietwald Wernerkin, Histo- 
rische Erzählung aus dem 14, Jahrhundert. 

2. Band: Osmund Werneking, Historische 
Erzählung aus dem I& Jahrhundert. 

3. Band: Dietwald Werneken, Historische 
Erzählung aus dem 16, Jahrhundert. 

Jeder Band ist im sich abgeschlossen und 

eleg. broschlert für M. 2, el geb. für 

M. 3— auch einzeln käuflich. 
Das vollständige Werk kostet brosch. M. 6.—, 
gebunden M, 9.—, 
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Hierzu je eine Beilage der Berlagsbuhhandlungen Alfred Zöpelmann in — und Leopold Boß in Hamburg. 
Verantwortl, Rebaftene Brof. Dr. Eduard Jarnde im Leipzig, Braufraße 2, — Drad von Breittopf & Härtel in Beipgig. 


Literariſches Zentralbla 


für Deutſchland. 


Begründet von Sriedrih Barnke. 
Herausgeber Arof. Dr. Ed. Jarucke in Leipzig, Brauſtraße 2, 


Mit der halbmonatlichen Beilage Die Schöne Literatur‘*. 
Verlegt non Eonard Anenerius — Keipstg, —— 18, öl. J ahrg. 


> 22. Dezember 1906. e- Preis einſchl. Beilage jährl. 4 30. 


L—L—— 


lands an ber intermatiomalen Meeresiorfhung, ericht. obi, 
Hörofogie mm: Zbieme, Die A Er Demut. 1. Hälfte. Jackson, The | Srundriß der Zoologie. Echoute. Bdrtimtähongie Bronnne de 
fonrik Gos some rocent German eritieism. Hättenrand, Der 


länbliche Et 1 feine Anl ga d B J Ar St u. 5 garten in H een Fi 1 
e age, eun ermwa sun w u 
vuitofer forte. udn 17: Kedı er, Blatond Shitefapkife a * Yet 4 Fan — Ex Ze stlage. 





Ur. 52/59. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 








Das 5558 im —I statt: Sefterreichd. 1. 


orbten, Berſuch einer Throrie von Urteil und © | enfhaften (1796): Frhr. v. Buibmarn, Dat "ea, ie Band. 
Mid fire 52): Pontmericies Urfundenbuh, VI. 1, 1321-1924, beach, von ! — te tms): Blerem, Seichichte ber japaniſchen 
einemann. Fepettterium der beutichen Seidihte: er Stalmweit, iteratur Aus arab, Gedichte, bab. v. Ehmwars. Dios- 


ie oftpreufiihe Domänenverwaltung unter jriebrich Wilhelm L @undlacdı, 
gran Wilhelm I und bie —— ber Nädtifchen a tampreät, 
eutibe Geſchichte 2 Abt Sälfte; > Abt, 1. 2, Fajarud' 
tebenserinnerungen, bearb. v. Pazarus u. Feic 
Fänder- u. Wölkerlumde (1749): Benfar: ‘ft zur — bes Biahr. Detehen® ber 
—— bes Riefengebirgd-Bereins. Sthelers Handatlas, d. Aut» | 
Pir 
Katurwifenfderten, Mathematif (1790): Herwig. Die Beteiligung Deutich- 


euridis A matoria modics, od. Wellmann, vol, IL Heber, Die Reise» 

nauer Mloffen. Tardel. ‚Der arme & Heinrid" im ber neueren Dichtung. 

Aierken un Bent n1sol): Rofer, Die Hebbomadenlchren der griechiſcen Hilo, 

u 

Aunfmwifenid datt isen: Ealand, Die Ausnutzung ber Kraftquellen beim 

Riavir —— Betraditungen. 
R(ısdr): Lorengem, Mit Der m. 


Atsüatsttfäce 223 nis. 
Bıldmann, I.D. v. Tas @alı 2. 9. (1795,) 
@., Die —E der Kraftquellen beim 

Mavierfpiel. (1802) 
Det Deutfhtum im eo titeftiiansgelte Deflerreihs, 


1.0.2. Zeil. 11 
Dio en medies, ed.M. Wellmann, 


üttenraud, 
Anlage, PA 
sckson, H. 
German eritieism, 


seuridis de mat 
A IL, libri . et IV. (17W) 
MATT DIE! Die Unterlaffunn#flage. 
Aldırift Pi Feier des 2bjähre. Befieben® ber Orte, 
a tedlau des Mirfen —8 Bereine. (156 
werde “2 ber japan, Fit, 2. Halbbb. 11795.) 
unbla Freledric —— I und die Br- 
Rrllung Ur Pati Beamten. (1768 
Herwig, ®, 
intermation, Dieeresforihung. 3. Dahreöberict. 11300. 1 


Kemeti, P. 
Fampreät, 
Bong 


®orengen, © 
Rrform ber —5 





dab. v. P 


eter, A. Die Reihenauer Glofier. 
9.. Der länbdlide —2 
e und Verwaltung. 
„The fou 
(177%.) 
Jacobi, Grunprif der Zeolaiet ir Forfileute. (1791.) 
Pe (1793.} 
. Deutiche Gr hihi 2. Abt.: Neuere 
er y 8». 2, Hälfte. 3. 


Vagerar og irren Bearbeitet von 
ejernp a0 5J 2* 11788, 


Y 


er hauel Erziehung. 11869.) 
. Fit Beteiligung Deutihlands an der | Ma’ Ihm De — te. rag Tert u. Kommentar, 
wars. 41797 


ya Land, Beitr. 3. ring d. Unterr. 
(dies 11504. Bißfiograpbiider Belt (1806). Masridten (1809). 


{1798.) Pfordten, DO. Er. v. d. Berfud einer Theorie vom 
a umd nd (7x2, 
atond phltofoph. Entwidiung. (1781.) 
3324348 der beutichen Geſcalchte. Reuzen. 1733 
ofher, W. H. 3 33 nlehren der griech. 
Büilojopken und Urrpte. (Io, 
oute, ‚Meh —ã—S— Geometrie. 2. ZI, 
De Volutope. (1791, 
Stalweit, A, Die ofpreukifhe Demlsmerweitung 
unter ala Wilnelm I. (1789.) 
zum and · Allas. 9. Ausgabe, Lirf. 35—50. 11796.) 
Zarbel, &, „Der arme Heinrich“ in ber neueren 
Bikinis 1800, 
Thieme Die riftlihe Demut. 1. Hälfte. (1777. 
USE, Vommerſches. VL Band, 1. Abt, 1321 bi 
1324. Bearb. d. D. Heinemann. 1782) 


f @eine 
17 
Gospel = some recent 


bt; Neuefte Zeit, 1.20. 


und San). Beiträge zur 








Theologie, 


Thieme, Karl, 
Untersuchung zur theologischen Ethik. 1. Hälfte: Wort- 
geschichte und die Demut bei Jesus. Giessen, 1906. Töpel- 
mann. (258 8. Gr. 8.) .# 5, 60. 

Diefe Unterfuchung zur Ethik ift, wie Thieme felbft in 
den Vorbemerkungen jagt, zugleich eine ſolche zur Ehriftos 
logie; ja dieſe Partien find bei weitem die intereffanteften 
und mwertvolliten. Ich gebe daher über die eriten beiden 
Kapitel, die Notizen zur Wortgeichichte bringen und Jeſu 
Mahnungen zur Demut vor Gott und in ber Selbſtbeurtei⸗ 
lung behandeln, ſchnell hinweg und bemerle nur, daß mir 
das Gleichnis vom Pharifäer und Zöllner nicht zu befagen 
iheint, man müſſe Gott gegenüber in ber Haltung eines 
ihufdbewußten Sünders verharren. Jeſus wollte mit dieſer 
Beiipielerzählung wohl nur jagen, unter Umftänden ftehe 
der Sünder höher ald der äußerlich Fromme; daß es aber 
auch Gerechte mindeſtens geben könne, Liegt doch ficher in 
Luk. 15, 7: alſo wird Freude im Himmel fein über dinen 
Sünder, der Buße tut, vor neunundneunzig Gerechten, bie 
ber Buße nicht bedürfen. Fit das richtig, dann fällt auch 


dad Bedenfen weg, das fi Th. beim Uebergang zur Schil⸗ 
berung von Jeſu eigener Demut vor Gott und in ber | 


Seibftbeurteilung (in Kap. 3) macht, daß nämlich bei Jeſus 
fein ſolches Sünbenbewußtfein zu entdeden fei. In welcher 
Stimmung und Abficht er zur Taufe fam, erklärt TH. dabei 
für unerfennbar; ich möchte annehmen, er habe fi da— 
duch nur don meuem zum Gehorſam gegen Gottes Gebot 
verpflichten wollen. Die Bitte des Vaterunſers „erlah ung 
unfre Schulden“ braucht man wohl in ber Tat nur auf 

1777 


Die christliche Demut, Eine historische | 





| feine Jünger zu beziehen, und alfo nicht einmal anzunehmen 


„daß er zur Ungewißheit über jeine Schuldloſigkeit fähig 
geblieben fei*. Dagegen fann ich den weitern Ausführungen 
Th.s über Jeſu Selbitbewußtiein in Hinfiht auf feine 
Demut rüdhaltlos zuftimmen, ja ich halte es auch für über: 
wiegend wahrſcheinlich, daß Jeſus jelbft gefagt habe: Tag 
und Stunde des Endes weiß auch nicht der Sohn und wer 
ein Wort wider ihn fpricht, dem wird vergeben werden. 
Denn wenn auch in beiden Worten zugleich eine Berherr- 
lichung Jeſu Liegt, jo hat man fie, wie ihre Weglaſſung bei 
Lukas und Umgeſtaltung bei Markus (marra apesiaerau 
roig viois tor dardewrwr) zeigt, doch fpäter vielmehr ala 
Verkleinerung empfunden. Die ſonſt von Th. beiprochenen 
Worte find ja aud vom anderen ſchon geltend gemacht 
worden; ich hätte außerdem noch bie vorwurfsvolle Frage 
an die Jünger angeführt, die Jeſus im Glauben an ihn 
gewedt hatten: ri deuhol Lore; obarw Eyers iorıw 
(ME. 4, 40). Jedenfalls Hat das Mefultat jo zu lauten, 
wie es Th auf der letzten Seite formuliert: Jeſus glaubte 
nicht an feine Arteinheit mit Bott (ob auch nicht an eine himm— 
liſche Vergangenheit, möchte ich nicht enticheiden), fondern 
hoffte nur darauf, daß Gott durchführen werde, was er in 
ihm felbft angelegt hatte. Und das ift eben in ber Tat 
das Hauptergebris, Hinter dem bie beiden letzten Kapitel 
an Wichtigkeit wieber zurüdtreten. Th. unterſucht bier 
Jeſu Vorbild in der Demut des Dienend und feine Mah- 
nungen dazu, fowie feine Selbitcharafteriftit „ih bin von 
Herzen demütig"; als Sinn dieſes Ausdruds wird Teutjelig 
angegeben. Auch bier wieder, wie in dem ganzen Bud, 
bewundert man die feine eregetifhe Detailarbeit und bie 
umfafjende Kenntnis der betreffenden Literatur, die man 
1778 


1779 


fonft bei Syftematifern felten finden wird; möchte es aljo 
auch von Neuteftamentlern und allen denen, die über Jeſu 
Selbftbewußtfein zur Mlarheit fommen wollen, recht fleißig 


gelefen werben. C. Clemen. 
Jackson, Henri Latimer B. D., The fourth Gospel and some 
Cambridge, 1 University 


recent German eritieism. 
Press. ) 


(XIV, 2478. Kl. 8. 

Der Berf., ein begeifterter Verehrer und guter Kenner 
der beutichen Theologie, führt feinen Landsleuten den gegen- 
wärtigen Stand der johanneifchen Kontroverje vor, um für 
eine undoreingenommene, wahrhaft gefhichtliche Behandlung 
ber Frage zu werben. Er geht aus von ben entgegen- 
gejegten Beantwortungen, die fie in legter Beit durch Barth 
(in ben Bibl. Zeit: und Streitfragen) und Wernle (in ben 
Religionsgeih. Vollsbüchern) erfahren Hat. Nachdem er 
gegenüber Wendt und Bacon fi dafür entichieden hat, mit 
der Mehrzahl der Forfcher an dem „ungenähten Rod“ feft- 
zubalten (ob Hier wirklich das Recht bei der Majorität liegt ?), 
unterzieht er zunächſt die Ueberlieferung einer eingehenden 
Nachprüfung, wobei er fortgefegt Vertreter beider Parteien 
zu Worte fommen läßt. Das Rejultat ift, dab das Evan- 
gelium allerdings mit bem Lebebaiden Johannes als dem 
Apoſtel von Epheſus auf das engite verfnüpft ericheint (in 
ber Presbyterfrage unterfhägt der Verf., ebenſo wie Harnad, 
v. Schubert u. a., daß die Meinafiatiihe Tradition nur 
einen Johannes kennt, der alfo entweder der Apoſiel oder 
ber Presbyter fein muß; das Nebeneinander beider in Klein⸗ 
afien ift erft nachträgliche gelehrte Kombination bei Diony- 
fios von Alerandrien und Eufebius, die für ihre Kritik der 
Apol. einen zweiten ephefiniihen Johannes brauden); die 
inneren Gründe eröffnen aber die Möglichkeit, einen anderen 
Johannes in dem Lieblingsjünger zu erfennen, dem das 
Evangelium als Uugenzeugen zuzuschreiben if. Hierauf 
wird der Charakter und die Glaubwürbigfeit bes 4. Evan- 
geliums im Vergleich zu den Synoptitern unterſucht, bie 
Differenzen der Chronologie, der Dertlichkeit, der Auffaſſung 
bes Täuferd, der Wunder, der Neben und des Chriſtus— 
bildes, überall ohne vorgefaßte Meinung in ſorgſam ab» 
wägenber Kritik und mit dem Refultat, daß das Recht bald 
auf diejer, bald auf jener Seite liegt. Charakteriftiich für 
bes Verjafferd Verfahren ift die Behandlung des Chriſtus— 
bildes: er zeichnet bie beiden Bilder erſt nad) ber beliebten 
fritiichen Alternative: bei den Synoptilern alles menſchlich, 
bei Joh. alles göttlih, um dann jebesmal die in die ent 
gegengejegte Richtung weifenden Züge eindrudsvoll nachzu— 
tragen. So korrigiert fih der falſche Eindrud zweier 
fundamental verichiedener, unvereinbarer Bilder, und doch 
bleibt beftehen, daß beide Bilder von verſchiedenen Geſichts— 
punften aus entworfen find. Das legte Kapitel bringt end» 
fi die Frage nah dem Verf. ind Meine: was wir über 
Leben und Charakter des Bebedaiden willen, entſpricht nicht 
ganz dem Bilde des Lieblingsjüngerd. Ulſo haben wir im 
4. Evangelium zwar das Werk eines Herrenjüngerd und 
Uugenzeugen, freilich aus deſſen alten Tagen, aber vermuts 
ih nicht das des Mpoftels. Die Arbeit ift geleitet von 
einem ebeufo echt religiöfen wie wahrhaft wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe: ein weiterer Lejerkreis ſoll Klarheit bekommen 
über die Probleme, aber alle Ueberflürzung und Einfeitig- 
feit, wie fie gerabe in biefer Frage fo vielfach angetroffen 
wird, joll fern gehalten werden. Der Berf. übt in hohem 
Maße die Hunft des »ignoramus«, er betont ſtets den Unter: 
ſchied zwiſchen ficherem Wifjen und Hypothetiichen Annahmen. 
Das gibt allerdings den Ausführungen etwas unbeftinmtes 
und dadurch leicht ermübendes, aber der Verf. gewinnt fich 
ſo das Vertrauen bed Lejers, dem es ernftlich um Klarheit 
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zu tun ift, und der Schluß läßt an Beftimmiheit nice je 
wünſchen übrig. Das mit erftaunlicher Beherrſchung ix 
beutjchen wie ber engliihen Literatur geſchriebene Büyica 
wird auch in Deutſchland eine willfommene Orientieru; 
bringen. r.D,. 


üttenraud, H., Der ländliche Friedhof. Seine Anlage, Biw 
* —— Leipzig, 106° Ar kr 143 8.8.) * He 
Dies Buch behandelt jo ziemlih alle Fragen, ir 
im Bujammenhang mit dem Friedhof ftehen, mur babe 
überall ausichließlih auf den ländlichen Friedhof Kid 
fiht nimmt. Dieſer letztere Umſtand iſt damit be 
gründet, daß in den Städten meift für gehörige Friedheß 
pflege bereits geſorgt ift, während fürd Land Anregung un 
Unweifung dazu oft not tut. Beiprochen werben: Arlas 
des Friedhofs (Grundftüdsfauf, Anlage, Gebäude), Shui 
und Pflege (Grab, Grabihmud, Grabmal, Inſchriſt; Grab 
pflege, Grabmalpflege, Pflege der Anlagen ulm), a 
waltung und gefegliche, auch kirchenrechtliche Beftimmunge 
Sehr praftiihe Ratſchläge für alle einjclägigen drege 
werden gegeben; die wichtigſte Literatur ift verzeichnet, 
namentlich die gärtneriiche Seite der Sache findet eingehen 
Berüdfichtigung. Neichhaltig ift das Verzeichnis der ı= 
pfohlenen chriitlihen ®rabinfchriften. Am wenigiten & 
friedigt das letzte Kapitel, das getroft etwas ausjührlider, 
auch etwas gründlicher hätte den Rechtszuſtand behande 
dürfen, und das (3. B. Hinfichtlich der Leichenverbrennun, 
im Urteil gelegentlich einfeitig wird. Wlles in allem: cz 
praftiiches Buch, deſſen Anihaffung für Intereffenten x 
lohnt. fr. 


Dentfd - Evangelifh im Auslande. Hrög. v. E. B. Buzaım. 
6. Jahrg. 2. Heft. Marburg, Elwert. 
Inh.: C. Mirbt, Die preuß. Landeskirche und die Antoni 
diafpora. — Tb. Boettner, Die Lichtſeiten Deutichenang. Auslant⸗ 
gemeinden. — Goep, Zum Diafpora-Katebiemus. 


Der alte Glaube, GEv.-iutber. Gemeindeblatt. Hrög 2. B. Es 
mann. 8. Jabrg. Rr. 10. Leipzig, Deichert Rachf. 

Inh.: J. Thomä, Nehmet euch unter einander anf! — d 
Keller, Ein Gang durd das Buch ded Propheten Dantıl. — * 
Hoppe, Deſzendenztheotie und Wirklichleit. — W. Sennemsnt, 
Gute Hinderbicher. j 


ee Eh ee aa a te he zn 
Allgem, evang.-luther. Rirenzeitung. Begt. von Er. &,ti? 
barbt. 39. Jahrg. Rr. 49. Leipzig Dörffling u, Frask. 

Inh.: Der Durft nad Leben. — Wohin geht der Aurd dr ir 
teftamentl. Tpcologie? 2, — Gtegemann, Recht un Puit! 
Gemeindeglieder gegenüber Ittlehte auf Kanzel und Kater. 1 — 
Aus der Landesſynode des Kar. Sadien. 6. — „Hinter Aerkermust 
— Die Entfheidung bed preuß. Oberkirhenrates im Fade braun 


Proteftantenblatt, Hrög. von R. Emde u. M. Fiſchet. Bet 
Nr. 49. Bremen, Schünemann. 
Inh.: Baard, Vorwätts. — K. Kühner, Kunft u Keyir 
— DM. Fifher, Die chtiſti. Religion. 1. — Kirchliet Buiel 
Pedlenburg. — Beilage: Die Entfheidung im Fall Ceſat. — 
Oberlitchentats entſcheidung. 


it — 
Das Reich Chriſti. Hregbr.: Jon. Lepfius. 9. Jabız Ar! 
Br-Lichterfelde, Reich Chriſti⸗Verlag. 
Ind.: H. H. Jeſſup, Kamil Abdul Meſſiah. — S. Mgwenn 
Die atabiſche Miffion. — Dewwig v. Dergen, Unter den JM 
in Perfien. — H. Büch ſel, Wanderkonferenz des Eiſenachtt 
in Hamburg, 


WEITER So — 
Die ch riſt liche Welt. Hrög.: Rade. 20. Jahrg. Rı. 49. Kurt 

Ind: O. Mayer, Welden Wert hat die Landeskitse it @* 
religiöfe und nationale Zukunft? — Rade, Die Entigeitm: 
Tall Ceſat. 2. — Gollifyonn, Wenn Mofes die Höme art 
— mM. Epriftlieb, Zur Geſchichte u. Geſchich tophileſerte N” 
precht, Lindnet, Burkhardt). 


—— —— ⸗ 
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Ahilofophie. Pſuchologie. 


weder, Hans, Platons philosophische Entwickelung. Von 
der kgl. dän. Gesellschaft der Wissensch. —— Preis- 
schrift. Leipzig, 1905. Teubner. (Il, 435 8. Gr. 8.) #8. 

Die höchſte Aufgabe, die bei Plato zu ftellen ift, kann 
icht der Nachweis eines einheitlichen Syftems fein, fondern 
ur die Darftellung der Wandlungen und Unbilbungen, die 
yährend eines langen Denferlebens jeine Gebantenwelt in 
ielfadher Weile erfahren hat. Dieje Aufgabe fann nun 
neber in doppelter Weiſe in Angriff genommen werben. 
intweber ausjchließlih oder doch ganz überwiegend auf 
drund ber vorliegenden fchriftftellerifchen Dokumente. Dann 
ntftehen die in faft unüberfehbarer Reihenfolge vorliegenden, 
nter Heranziehung immer neuer Hilfsmittel unternommenen 
zerſuche einer hronologifchen Unordnung der Dialoge. Ober 
nter Berüdfihtigung aud des perjönlichen Lebens nad 
en von ber Umwelt erfahrenen intelleftuellen und gemüt- 
ihen Einwirkungen im weiteften Sinne, als Biographie 
iner feinfühligen, temperamentvollen Seele, beren Lebens- 
ußerungen philoſophiſche Gedanken find, die auf jede er- 
ahrene Einwirkung philofophifh reagiert. In diefem Falle 
ft die Anorbnung ber jchriftjtelleriichen Hinterlaſſenſchaft 
me ein in die Entwerfung des biographiihen Gejamtbildes 
ingreifendes Teilproblem. Diefe Stellung der Aufgabe ift 
edenfalls bie tiefere und lohnendere, und wenn babei viel 
eicht die Gefahr des Irrens größer ift, jo wird bod bei 
twaigem Seren fiher das Wort Bacond zur Geltung 
ommen: Veritas eitius ex errore emergit, quam ex con- 
usione. Die vorliegende Schrift beſchränkt ſich im weſent⸗ 
ihen auf bie erftere Aufgabe. Befremdlicherweife hält der 
Berf. dabei die Möglichkeit feft, „von der wahren platoniſchen 
Bhilofophie eine ſyſtematiſche Darftellung zu geben“, die er 
reifih der Zukunft überläßt (S. 3), wie denn aud ber 
urze Rüdblid am Ende (S. 420—427) in dieſer Hinficht 
einen Anſpruch erhebt. Jedenfalls kann der eigentlich 
laſſiſche Platonismus voll und rein nur an einem gewilfen 
Höhepuntt der ftetig fortjchreitenden Entwidlung gefunden 
verden. Die Schrift ift urfprünglih in dänischer Sprache 
Ende Dftober 1903 als Wreisichrift der Kgl. dänifchen 
Bejellichaft der Wiflenichaften eingereicht und von dieſer ge- 
tönt worden. Die Borrebe der beutfhen Ausgabe ift vom 
Auguſt 1905. Nach diefer Borrede hat eine prinzipielle 
Nuseinanderjegung mit Natorps letzter Platoſchrift (1903) 
ticht ftattgefunden, und von Horns Platoftudien ift nur bie 
jweite Serie (1904) wenigftend an einzelnen Stellen nod) 
verüfichtigt worden. Bu des Ref. lebhaften Bedauern ift 
ver von ihm (Geſchichte der griechiſchen Philojophie 1903, 
Bd. I, ©. 537—670 und Anzeige von Horn, 2. Serie, 
Wochenſchr. f. klaſſ. Philol. 1905, Nr. 8) unternommene 
Berfuh, das Problem in der vorftehend an zweiter Stelle 
zetennzeichneten Weife neu zu löjen, dem Berf. unbefannt 
geblieben. Freilich wäre wohl nur in den Anfangsftadien 
ieiner Arbeit eine unbefangene Stellungnahme zu den aud 
im einzelnen ſtark abweichenden Anſchauungen bes Ref. zu 
erwarten geweien. Innerhalb ber vorbezeichneten Grenzen num 
berfährt der Verf, mit großer Sorgfalt, Umfiht und Gründ— 
lichleit. Die Literatur wird ausgiebig berüdfichtigt. Den- 
noch kann wohl kaum erwartet werben, daß bie Schrift 
geeignet fein möchte, dem chaotifhen Zuſtande, in dem fich 
bie „platoniihe Frage“ befindet, ein Ende zu machen. Ins 
bem Ref. zahlreiche Einwendungen gegen Einzelpunfte an 
biefer Stelle auf fich beruhen läßt, möge das Verfahren und 
die Stellungnahme des Verf.s nur in Außerfter Kürze ben 
Orundzügen nad dargelegt werden. Der ſokratiſche Ausgangs- 
punkt Platos wird jo gut wie völlig außer acht gelafien. 


Die Upologie, der Jon, Hipp. min., Lach. Charm. u. Kriton 
erjcheinen dem Verf. als lediglich der Erinnerung an Sofrates 
gewibmete Schriften. Dann folgen Hipp. maj., Protag. u. 
Gorg., die unter dem doch recht äußerlichen Gefichtspunkte 
der Auseinanderfegung mit den Sophiften zufammengefaßt 
werden. ine dritte Gruppe (Mener., Euthyphr., Men., 
Euthyd., Kratyl.) wird lediglih nad mehr äußeren Merk— 
malen, al3 hinter den Gorgias gehörig, angereiht. Es 
folgen Lyfis, Sympof. u. Phädon, die eine Stufenfolge bilden 
follen. Dann der Staat, ber unter wenig haltbarer Beifeite- 
ihiebung der Spuren einer doppelten Umarbeitung (das 
röre 607B bleibt ganz außer Acht) für ein einheitliches 
Werk erflärt wird. Erft dann folgt der Phädr., für deſſen 
Einreihung fait ausſchließlich die in ihm vorliegende Phafe 
ber Unſterblichkeitslehre ausfchlaggebend ift, während bas 
Iſokratesproblem beifeite geichoben wird. Für die Anfegung 
des Theätet nad) dem Sympofion foll (S. 83 u. 290) die 
gänzlich falſch interpretierte Stelle Symp. 202 A, bie übrigens 
ber Verf. jelbft ©. 163 richtig erflärt, ausfchlaggebend fein. 
Durh die Stellung des Theätet ift dann weiter die bes 
Barmenid., Soph. u. Politil. bedingt. Der Philebos wird, 
ohne auch nur mit einem Worte ber Einfprüce gegen bie 
Echtheit zu gebenfen (Ref. hat ihn a. a. ©. II, ©. 15fg. 
an die Stelle geſetzt, wo er verftänblich wird) als platoniſch 
hier eingereiht. Es folgen der Timäus, wo fonderbarer- 
weife die längere Zeit beifeite gehobene Ideenlehre in an- 
geblich endgültiger, tatſächlich etwas primitiver Form wieder 
in den Vordergrund tritt, nebſt Fritias, bie Geſetze [die 
ber Verf. noch zu Lebzeiten Platos veröffentlicht denkt) und 
die Epinomis, die er als ein Werk Platos angefehen willen 
will. Die Nachrichten des Ariftoteles über die lete Geftaltung 
der Ideenlehre bleiben unbeachtet. Drag. 


Pfordten, Otto Frhr. v. d., Versuch einer Theorie von Urteil 
vr‘ Begriff. Heidelberg, 1906. Winter. (73 8. Gr. 8.) 
42. 


Die Schrift ift ein wertvoller Beitrag zur Logik. Mit 
eindringendem Scarffinn ſucht ber Berf. namentlich bie 
„BVorftufen” der Urteild- nnd Begriffsbildung feftzuftellen 
und gewinnt jo die Grundlage für eine präzijere Eharaf- 
teriftit der fpezififch Logifchen Funktionen. Geſchickte Sche- 
mata erleichtern das Berftändnis ber Darlegungen. A.Ki. 


Ardhiv für foftematifhe Philofophie. Hrög. von W. Dilthey, B. 
Erdmann, PB. Ratorp, 8. Stein u. Ed. Zeller. 12.Band. 
4. Heft. Berlin, ®. Reimer. 

Inh.: Herm. Graf Keyſ. —— Ein Beitrag zur Kritik des 
Blaubend. — M. Frifheifen-Köhler, Ueber die Grenien ber 
naturwiffenichaftl. Begrifföbildung. 1. — M. Joahimi-Dege, 
Das Weſen des menfhl. Seelen» u. Geifteölebend. 1. — R. Stala, 
Zum „tritiſchen Idealismus“. — R. Seligmann, Der öfonomiiche 
Büterwert ald Wille zur Arbeit. 1. — B. Petronienicd, Ueber 
die re: der Ziefendimenfion. 1. — D. Koigen, Jahres 
bericht über die Fiteratur zur Metapbufit. 3, 


Beitfärift j. — 52 u. Phyſiol. der Sinnesorgane, Hrög. v. H. 
Ebbingbausu. W.A.Nagel.1.43. Bd. Heft 5/6, Leipzig, Barth. 
Inhe: ®.Henmand u. E. Wieräma, Beiträge zur fpeziellen 
Pſychologie auf Grund einer Maffenunterfuhung. — Hand Abels, 
Ueber Nahempfindungen im ®ebiete des kinäfthetiihen u. ſtatiſchen 
Sinned. (Shi) — M. Urftein, Ein Beitrag zur Pſychologie der 
Ausſage. — N. Ach, Zweiter Kongreß für erperimentelle Pſychologie. 


Geſchichte. 


Pommerſches Urlundenhuch. Hägb. von Agl. Staatéarchive zu 
Stettin. VI Band, 1. Abteilung. 1321—1324. Bearb. von 
* Heinemann. Stettin, 1906. Riekammet. (248 ©. Gr. 4.) 


MT. 
Gegenüber dem fehr langſamen Erſcheinen, welches bei 
ben früheren, ganz beſonders bei ben erjten Bänden bes 
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Pommeriſchen Urkundenbuches obgewaltet hatte, ift nun end» 
lich eine erfreulihe Beſchleunigung eingetreten und wirb 
hoffentlich auch weiter eingehalten werden. Ein weiteres 
Eingehen auf den Inhalt des bis jet vorliegenden Halb— 
bandes verjparen wir uns daher bejjer für die Beſprechung 
ber zweiten Hälfte. Es fei hier nur bemerkt, daß von ben 
für die vier Jahre dieſes Heftes beigebradhten 369 Urkunden 
ber weitaus größte Teil bisher noch ungedrudt, zumeijt noch 
ganz unbekannt gewefen iſt. Das nächte Heft, an dem 
ſchon gebrudt wird, fol außer dem Jahre 1325 nur noch 
Nahträge für die erften fünf Bände bis 1320) enthalten. 
Bon den nächſten Bänden wirb mitgeteilt, daß fie „fich in 
Vorbereitung befinden“. K.-L. 





RBepetitorium der deutschen Geschichte. Neuzeit. Im An- 
hang brandenburgisch -preussische Verfassungs- und Ver- 
ee Berlin, 1906. Al. Duncker. (1998. 8.) 
AB, 50; geb. „a4. 


Dem 1900 bei Dunder erichienenen Repetitorium der 
deutſchen Geichichte, I. Mittelalter, von Gaede und Brink. 


mann, das fi in feinem allgemeinen Teil, weniger in den | 


fpeziellen Kapiteln zur Verfaſſungsgeſchichte und zur Ent 
widelung ber Territorialftaaten als ein brauchbarer Behelf 
erwiejen bat, folgt nun als Fortjegung die Bearbeitung der 
Neuzeit, ohne Angabe des Berfafierd. Die Behandlungs: 
weife des Stoffes ift diejelbe geblieben, und es muß au— 
erfannt werden, daß der Zufammenhang der Ereigniffe troß 
der ja angebrachten Kürze der Darjtellung, welche mit dem 
Jahre 1871 ſchließt, micht leidet. 
brandenburgifch-preußifche Geichichte bis 1701, die branden- 
burgifch-preußiihe Verfaſſungs und Verwaltungsgeſchichte 
und ganz kurz die Geichichte Frankreichs, Englands und 
der Niederlande behandelt. Unter „Quellen und Daritelluns 
gen" find die wichtigiten Quellenpublifationen und Abhand- 
lungen zur neuen Geſchichte benannt, ein Verzeichnis, das 
allerdings an die Literaturfenntniffe eines Kandidaten der 
Geſchichte jehr beicheidene Anforderungen ftellt. 
wird es fich bei einer 2. Auflage empfehlen aud den deutſchen 
Süden mit Einfluß von Sadjen in Spezialfapiteln zu 
berüdficdhtigen, was bem Buche für feine Verbreitung im 
Süden von Nupen fein könnte. Zunächſt wohl für unfere 
jungen Hiftorifer in den legten Eramensnöten berechnet, wird 
das Bud doch auch als Nachſchlagebehelf für die eine oder 
andere Jahreszahl zc. gerne zur Hand genommen werben. 
J. Kn. 


1) Skalweit, August. Die ostpreussische Domänenverwaltung 
unter Friedrich Wilhelm I und das Retablissement Litauens. 
358 1906. Duncker & Humblot. (X, 357 8. Gr. 8) 
48. 20. 








Staats- und sozialwissenschaftliche Forschungen. Hrsg. von 
G. Schmoller und M. Sering. XXV. Band, Heft 3. 


2) Gundlach, Wilbelm, Friedrich, Wilhelm I und die Beftellung 
der ftädtifhgen Beamten. Gin Beitrag zur Geſchichte der preur 
hilhen Verwaltung. Jena, 1906. Goftenoble. (VIII, 85 S. 
Gr 8) #2, 50. 


TR zur preußiichen Geſchichte. Htsg. von W. Gundlach. R. F. 
. Heft. 


Die Gejhichte der brandenburg-preußiihen Verwaltung 
gehört zu jenen fruchtbaren Grenzgebieten, an deren inten- 
fiver Bebauung Wiffenfhaft und Praris gleich ftarf inter- 
ejfiert find, weil ihre Erträgniffe diejer wie jener in gleichem 
Maße zu gute fommen. Iſt es doch aud für den prakt 
tiihen Verwaltungsbeamten in hohem Grabe lehrreich, die 
Werdegeſchichte des Bodens kennen zu lernen, auf dem er 
felber fteht, und vor dem Bilde feiner übereinander ge- 
lagerten Schichten die Bafis der eigenen Tätigfeit als ein 
Gewordenes zu begreifen, das dem Gejepe der Weiterent- 
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widfung ebenjo unterworfen ift wie alle vorangegangenen 
Perioden. Eine der früheften (vom Standpunkt eben der | 
Verwaltungsgefchichte betrachtet) und zugleich der ergiebigiten 
jener Schichten repräjentiert die Regierungszeit Friedrich 
Wilhelms I, und ihrer Ergiebigkeit emtipricht es, daß bie 
Urbeit der Hiftorifer hier mit ganz befonderem Eifer an 
gelegt hat. Den zahlreichen Werken über dieſe Epoche, unter 
deren Autoren an erfter Stelle Guftav Schmoller zu nennen 





iſt, reihen fih mit den vorliegenden beiden Wrbeiten zwei 


weitere Schriften monographiihen Charakters an. Bill 
man fie vergleichen, jo wird man bie erftere nicht nur als 
die äußerlich meitaus umfangreihere, fondern auch als 
die inhaltlih und techniſch vollendetere bezeichnen müſſen. 
Der Vorteil der monographiichen Darftellung, jene liche 
volle und minutiöjfe Behandlung des Details, die ja immer 
den befonderen Wert und intimen Reiz derartiger Wrbeiten 
ausmacht, ift hier voll ausgenußt, aber auch der Forderung 
wird Genüge getan, daß die Monographie nicht wie ein 
audgerifienes Blatt aus einem größeren Ganzen, fondern 
felbft als ein abgerunbetes und in ſich abgeichlofienes Ganzes 
auftreten fol. Das Material, das die Gundlach'ſche Arbeit 2) 
bringt, ift fraglos von hohem Antereffe: der förmliche Handel 
mit ſtädtiſchen Aemtern und Anwartſchaften auf folche, wie 
ihn der König zu Gunften feiner „Rekrutentafje* jchwung- 
haft betrieb, wird durch eine erbrüdende Fülle von akten- 
mäßigen Beweiſen in ein umerfreulich helles Licht gerüdt, 
und die optimiftiichere Auffaſſung, die 3. B. Schmoller in 
den Preufiihen Jahrbüchern XXVI, 163—165) vertreten 
hat, dadurch in der Tat wejentlich modifiziert. Aber es 
ift eben auch faft nur diejes tatjächlihe Material, das dem 
Leier geboten wird und im feiner Einförmigkeit felbft auf 
dem fnappen Raume von etwa 70 Seiten ermüdenb wirft; 
in größere Zuſammenhänge, insbefondere mit den fonjtigen 
Buftänden des Städteweſens oder auch nur des fräbtilchen 
Amtörechtö jemer Zeit, wird es nirgends geftellt, und jo 
ergibt fih am Schluſſe der Leftüre, daß man nad dem 
Titel eigentlich mehr erwartet hat, als das Buch nachhet 
erfüllt. Ein „Bauftein“ alfo, den die Werkleute gewiß nicht 
verwerfen, aber faum anders als zu unterft im Fundament 
werben verwerten fönnen, wo es auf glatte Bebauung nicht 
jo ſehr anlommt wie auf dauerhaftes und folides Material. 
In der Schrift von Skalweit (1) dagegen ift ein umfang: 
reicher und fpröder Stoff mit großem Fleiß und Geidid 
zu einem Ganzen verarbeitet, das nicht nur ein lebenävolles 
und in manchen Ginzeljügen (Art und Weije der foloni- 
fation S. 277 fa.), finanzielles Ergebnis des littauiſchen 
Retabliffements [S. 297 fg.)) neues Bild von ben oftprew 
Biihen Buftänden jener Zeit gewährt, fondern aud die 
machtvolle Berjönlichkeit Friedrih Wilhelms plaftiich hervor: 
treten und ihr dabei im Guten wie im Schlimmen jene objeftiv 
abmwägende Gerechtigkeit wibderfahren läßt, die Gundlachs 
von vornherein etwas einjeitig gerichteter Darftellung abgebt. 
Die Entwidelung der oftpreußiichen Amtskammer, ihre all 
mähliche Emanzipation zunähft von den altftändifchen Brä- 
tentionen der Königsberger Regierung, dann ihre Teilung 
in eine deutſche und eine littauifhe Kammer, bie typiſchen 
Kompetenzitreitigkeiten zwiichen Kammer und Kommifjariat 
und die jchließliche Vereinigung beider Behörden im den 
Kriegd- und Domänentammern zu Königsberg und Gum: 
binnen, dies fowie eine furze Darftellung der Umts- und 
Lokalverwaltung bildet den Inhalt des erften Buches („Pläne 
und Werkzeuge der Verwaltung“). Das zweite behandelt 
die „Segenftände der Verwaltung“: die domaniale Grob 
gutswirtichaft, die Verhältnifje der Amtsuntertanen und das 
Netablifjement Littauensd, und ungleih mehr noch als in 
jenem erften Teile tritt hier die erjtaunliche, nie ermüdende 
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und aud das Kleinſte ergreifende Initiative des Königs zu 
Tage, jene Jnitiative, die in ihrem Uebereifer freilich viel 


Urteil, das Friedrich II über fie gefällt hat. Auf dieſem 
vorzüglichen Abſchnitt ald Grundlage folgt zunächſt die Ges 


Geld und Mühe unnütz verpufft hat, aber am letzten Ende | ſchichte der baltischen Ereignifje und Brandenburgs bis zum 


doch recht eigentlih das Geheimnis feiner Erfolge aus: 
macht. Gerade biefes perjönliche Moment aber ift es, um 
befientwillen das Buch auch demjenigen empfohlen ſei, ber 
zu bem eigentlichen Thema zunächit keinerlei ſpezielles Inter 
effe verjpürt. Markull. 


Lamprecht, Karl, Deutſche Geſchichte. 2. Abt.: Neuere Zeit, 3. 
Band, 2. Hälfte. B. Abt.: Neuefte Zeit, 1. Band, 1.u.2. Hälfte. 
su i. B. 1906. Heyfeldet. (XIV, 6.397 bie 873. Wr. 8.) 


Deutſche Geſchichte. 
1. u. 2. Hälfte. 

Das 21. Buch (Bd. VII, 2) bringt die Darftellung der 
„Neueren Zeit“ zum Abſchluß. Es umfaßt der Hauptjache 
nad die politiihe Geſchichte Deutichlands und der mwichtig- 
ften Einzelſtaaten vom weftfälifhen frieden bis in Die 
tweite Hälfte des 18. Jahrhunderts. „Als wejentlihe Auf 
gabe erſchien e8 auf diefem Gebiete, das Gewirr ber in 
taufend Kombinationen burcheinandergreifenden Geſchehniſſe 
fo vorzutragen, daß e3 überfichtlih wurde, und damit zu— 
gleih die Möglichkeit feiner tieferen Begründung in ben 
verfafjungsgeihichtlihen Vorgängen wie im allgemeinen kultur⸗ 
geihichtlichen Fortihritte überhaupt zu gewinnen. Darüber 
hinaus in Detailftudien über den Verlauf einzelner Ereig- 
niffe und Ereignisgruppen einzutreten lag nicht im Bereiche 
der hier zu gebenden Darftellung: würde vielmehr nur die 
gleihmäßige Behandlung des Gejamtjtoffes geftört haben.” 
Der Stoff ift in vier Kapitel geteilt. Das erſte gibt ein 
allgemeines Bild Deutihlands unter den politifhen Nach 
wirfungen bes breißigjährigen Krieges. Nach einem kurzen 
Exkurs über die deutſche Politik in Urzeit und Mittelalter 
wird ihr Charakter im 17. und 18. Jahrh., ihre Wandlung 
im ausgehenden individualiftiichen Zeitalter mit wenigen 
ftraffen Strichen gefennzeihnet. Wie im 16. Jahrh. die 
alte Einheit zurüdtritt und Gegenſätze der Territorien das 
Feld beherrfchen, wie diefer Buftand durch den dreißigjährigen 
Krieg die enticheidendite und folgerichtigfte Durchbildung 
erfuhr, wie ein Fürftengeichleht folgte, das, ſchon gänzlich 
der individualiftifhen Kultur angehörend, mehr und mehr 
dem Wahn huldigte, willfürlich walten und fchalten zu fünnen, 
willkürlich nad außen und willtürlich nach innen, das alles 
wird in engem Nahmen anſchaulich gemacht. Wir fehen 
veiter, wie gegen dieſe Heinen Sultane, die das Scein- 
vejen bes Berjaillerhofes plump auf Deutſchland zu über: 
ragen fuchten und dabei aud die legten Zierden des älteren 
fürjtengefchlechtes, die Schäßung der Kunſt und den Sinn 
ür Anftand verloren, die Hilfe aus dem Stande der Herr- 
her ſelbſt fam: Die Beiten Karl Alberts von Bayern, 
darl Eugens von Württemberg, Karl Theobors von ber 
3falz waren zugleich die Anfangsjahre Friedrichs des Großen 
nd Maria Therefias. 
Raitreffenabjolutismus folgten andere Gejchlehter mit ber 
ffen verfündeten Loſung ber salus publica. Diejer Wand- 
ing im Berhältnis der Territorien zu ihren Fürften liefen 
uch gewiſſe Wendungen der äußeren Politik unmittelbar 
arallef. Früher ffrupellos auf Vergrößerung bedacht und 
vefentlich nur dem Bedürfnis der Herriherfamilien dienend, 
wurde fie jegt, auf ben Namen Konvenienzpolitit getauft, 
vilifierter und den Grumdbedingungen eines fittlihen Zu— 
‚mmenlebens entfprechender gehandhabt: wenigftens im Ver⸗ 
hr zwijchen ben einzelnen deutfchen Territorien. Die große 
ıwopäifche Politit der Beit, die fogenannte Kabinetspolitit 


Der ganzen Reibe 7. Bd., 2. Hälfte. 8. Dp., 


»r Mächte freilich verdiente im allgemeinen das ſcharfe 


Auf die alte Fürftengeneration des | 





Frieden von Dliva, der erjten Ungriffe Ludwigs XIV auf 
den beutjchen Weften und der Reunionen und Reunions 
tämpfe bis zum Frieden von Rijswijl. Das zweite Kapitel 
ſchildert das Emporwachſen Dejterreichd zu einer europäi« 
ihen Großmacht. Nach einer kurzen Skizze feiner inneren 
Entwidlung bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, die 
beſonders die dynaſtiſchen Beftrebungen nad) Bereinheitlichung 
des Länderkomplexes behandelt, wird die aufiteigende Linie 
der hababurgifchen Machtentfaltung im fpanijchen Erbfolge 
frieg und in den Türkenkriegen bis zum Bafjarowiger Frieden 
gezeichnet. Sehr glücklich ift in dieſem Kapitel die Charaf- 
teriftit Zeopolds I und Joſefs I, die geniale militärische 
Begabung des Prinzen Eugen wird gebührend betont und 
gewürdigt; feine Hervorragende diplomatiihe Befähigung, 
fein Tebhaftes, tätiges Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft 
hätten, vielleicht bei Erwähnung jeines Todes, hervorgehoben 
zu werben verdient. Das dritte Kapitel ift vorwiegend der 
Gejchichte des Nordens gewibmet. Der erfte Abjchnitt legt 
die norddeutſchen und nordiſchen VBerhältnifje um das Jahr 
1700 dar, ber zweite erzählt den nordiſchen Krieg bis 1721, 
der dritte, ausführlichjte, die innere Entwidlung Branden- 
burg- Preußens bis zum Tode Friedrich Wilhelms I, ber 
vierte fehrt zu Defterreich zurüd und vergleicht ed mit dem 
preußiſchen Staatöwejen. Mit Recht wird hierbei die Tat- 
ſache ſcharf betont, daß ſich Defterreich troß den vielen Kriegen 
nicht wie Preußen zum ausgeſprochenen Militärftaate ent- 
widelt hatte, und treffend wird das Verhältnis der beiben 
Staaten in folgendem Bergleihe ausgedrüdt: „Im Norden 
ein kurz und ftämmig gebauter junger Menſch gleichſam in 
ben angehenden Jahren voller Manneskraft, gut trainiert, 
in jeglihem auf äußerfte Kraftentfaltung hin erzogen, dort 
im Süden ein hochgewachſener Mann, jenfeits vielleicht der 
beiten Jahre, läßlich, mehr der Vergangenheit fait als ber 
Zukunft zugewandt.” Das lehte Kapitel endlich bringt Die 
Mühen und Kämpfe um die pragmatiihe Sanftion, Die 
inneren Reformen Maria Therefias, den fiebenjährigen Krieg, 
die innere Entwidlung Preußens unter Friedrich, die erfte 
Teilung Polens, und führt die Gefchichte der deutichen Politik 
bis zum Tode des großen Königs. Der bei dem knappen 
verfügbaren Raume ſchwierige Bericht über die ewig wech— 
felnden diplomatiihen Verwicklungen und die maffenhaften 
Kriegsereigniffe zeichnet fih durch rühmenswerte Klarheit 
und Ueberfichtlichleit aus. Die Geitalt Maria Therefias 
ift in ihrer ganzen Größe erfaßt, ein Meifterftüd geradezu 
ift die liebevolle und eingehende Charakteriſtik Friedrichs, die 
zu dem Beiten gehört, was über diefen Säkularmenſchen 
gejchrieben worden iſt. — Der achte Band, der die Geſchichte 
der nationalen Kultur dort wieder aufnimmt, wo jie Lamp— 
recht in der erſten Hälfte des fiebenten Bandes abgebroden 
bat, bildet in dem Geſamt-Werle einen wichtigen Abſchnitt. 
Nachdem der Verfafjer in großzügiger Daritellung die Kultur— 
zeitalter de3 Symbolismus, Typismus, Konventionalismus 
und Fndividualismus vor unjeren Augen hat erftehen laflen, 
liegt es ihm jetzt ob, das neue reiche Leben des ſubjektiviſti— 
ihen Beitalterd vorzutragen, in dem wir groß geworden 
find und heute noch atmen. Die gewaltigen wirticpaftlichen 
und fozialen Ummwälzungen, die im fiebenten und achten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts zu vollem Siege ge+ 
langten, bezeichnen nicht das Ende, fondern nur eine neue 
Phaſe des Subjeftivismus. Der Hiltorifer allerdings, der 
die monumentale Geichichte unſeres Voltes zu ſchreiben fich 
vorgenommen bat, muß die Darftellung des Hauptwertes 
mit dem Jahre 1870 etwa, dem Abſchluß der eriten jub- 
++ 
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jeftiviftifchen Periode, begrenzen. Diefer „Neueften Zeit (1750 
bis 1879)” find die legten vier Bücher des L.'jchen Wertes 
gewidmet. Der vorliegende erjte Band biejer Wbteilung 
enthält zunächſt als Gälurabichnitt eine ausführlihe Ein— 
leitung, die den inneren Verlauf des individualiftiihen Beit- 
alters refapituliert, dann den Charakter des jubjettiviftiichen 
feitlegt und biejes aud) in feinem Verhältnis zu den früheren 
Kulturzeitaltern der deutſchen Geſchichte beleuchtet. Won 
bervorjtechender Wichtigkeit ift hier die nachdrückliche Be- 
tämpfung der alten irrigen Schablone, die die Zeit jeit dem 
16. Jahrhundert als eine in fich gleichartige Maffe, als Neu- 
zeit vom Mittelalter zu jondern pflegte. Die Periode ber 
Empfindfamteit, ſonſt nur der Literaturgeſchichte bekannt, 
gelangt bei 2. als ganz allgemeine piychiihe Erſcheinung 
von großer Tragweite zu ihrer vollen Würdigung. Sie 
leitet den fpäteren vollen Durchbruch des Neuen in Sturm 
und Drang ein, bis im Klaffizismus ein erjter Höhepunkt 
der neuen Kultur erreicht wird. Dieſe Höhe war allerdings 
in Philojophieund Dichtkunft zum Teil noch durch Heranziehung 
fremder Mächte erreicht worden: Sant jtügte ſich noch auf 
den Nationalismus, der dichteriſche Klaſſizismus auf die 
Untile; nur in der Mufit fand ein rein nationaler Ent: 
widlungsgang in Haydn, Mozart und Beethoven feine Voll: 
endung. Der Abſchluß war nur vorübergehend: Die Ro- 
mantik ift (wie L. treffend hervorhebt) die ganz legitime 
Fortjegung des Sturmes und Dranges; in ihr erjt verbinden 
fi) alle emanzipatorifchen formen des neuen Seelenlebens. 
Den Gefahren eines radifalen Subjektivismus in dieſer Ent— 
widlung traten die ſchweren Schidjalsjchläge des äußeren 
nationalen Lebens Heilbringend entgegen. So zerfällt dieje 
ganze Periode ungezwungen in folgende Abichnitte: von etwa 
1785 bis 1815 und von 1810 bis 1830, wo fich unnierk 
li eine neue Phaſe anfündigt: der Realismus, in dem ſich 
ber Subjeltivismus in feinen eigenjten Formen ausgelebt 
hat, jo daß die Kulturentwidiung von 1850 bis 1870 ganz 
richtig ſchon als Epigonentum der erjten jubjektiviftischen 
Periode bezeichnet werden kann. Die aufjälligfte Ericei- 
nung bes ganzen Beitalters ift die Freiſtellung der Perſön— 
lichkeit, die einen typilchen WUusdrud in Karl Moors Auf 
findet: „Ih bin mein Himmel und meine Hölle!” Der 
notwendigen Folgeerſcheinung, der fubjektivijtiichen Erpans 
fion, tritt aber als natürliche Realtion die Selbjtbindung 
ber Berfönlichkeit entgegen. Nach diejen, hier kurz ange 
deuteten Auseinanderjegungen jchreitet 2. zur Darftellung, 
die im 22. Buche wejentlih den ungeheuren Auſſchwung 
der geiftigen Kultur bis zu dem vorübergehenden Abichluß 
des Klaſſizismus ſchildert. Das erjte Kapitel erzählt die 








Entitehung und erjte Entwidlung des modernen Bürgertums, | 
Artiege. — R. Jordan, Zur Erinnerung an die Königin Luiſe. (Mit 


das zweite von der neuen Gejellihaft und dem neuen Seelen: 


leben, das dritte und vierte find der neuen Weltanihauung | 


und neuen Dichtung gewidmet, das lebte entwidelt den 
Werdegang der bildenden Kunſt und der Muſik. Die Zeiten, 
von denen der Verfaſſer jeht zu erzählen hat, find von einer 
Bedeutung, daß die Scheu des Hiſtorikers ihnen zu nahen 


begreiflich wird. Hier aber wuchs mit dem größeren Bwede | 


aud die Kraft. Die Darftellung, überall von einer voll: 
fommenen Durchdringung des Stoffes getragen, überall durch 
ein ausgebreitetes Wijjen in allen Grenzgebieten gejtüpt, 
ift in ihrer Durchſichtigleit, ihrer herzlichen Wärme und 
fefjelnden Form ein Mufter für die Urt, wie die Mefultate 
der Einzelforfhungen zu einem Gejamtbilde Fruchtbringend 
zufammenzufaiien find. Gegenüber einem ſolchen Werke 
muß man fi der Bemängelung einzelner Irrtümer ent- 
halten, um nicht gerechter Weije jener Genauigkeit bezichtigt 
zu werden, die Schoenbach einmal treffend „Begeiiterung 
C. 


für ben Quart“ genannt hat. Nr. 
A _ genanns Hat, 
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Morip Lazarus’ Lebenderinnerungen, Bearbeitet won Aahbide 
Lazarus und Alfred Leicht. Berlin, 1906. G. Reimer. (Al, 
631 S. Er. 8, mit 1 Bildnis.) 4 12; geb. 4 14. 


Die Verfafferin, Lazarus’ Schülerin und zweite Gattin, 


will im „leiten Plauderton“ eine Ueberſicht geben de 


„perjönlichen Beziehungen“, an denen Lazarus’ Leben io 
ungemein reih war. „Er unterhält fi mit dem Höchn 
ftehenden wie mit dem Geringſten mit ber gleicdyen Une 
fangenheit und jelbjtbewußten Würde“ (©. 5135). Bu 
Lazarus feiner ausjagenden Freundin erzählte, was dieie 
felbft als Augenzeugin beobachtete und ein reicher Brie: 
wechjel, aus dem zahlreiche intereffante Stüde abgebrud: 


' werben, bilden die Grundlage für das Bud. Eimwai 
ſtrengere Sichtung wäre dieſem freilich von Vorteil geweien, 


denn neben vielem der Beachtung Werten find doch Wieder: 
holungen und unbedeutende Geſchichten nicht eben felten. 
Berlin, Wien und Paris fowie Lazarus’ Meines Landgut 
Schönefeld bei Leipzig bilden Hauptichaupläge der Grinne 
rungen. Lazarus’ Anteil an der Schillerſtiſtung und dem 
Herbartdentmal find befonders berüdjictigt.. Als Haupt 
vertreter ber Literatur treten Nüdert, Seller, WUuerbad, 
Heyje, Fontane aus Lazarus’ Umgangskreis hervor. Der 
legte Abſchnitt ſchildert, nahdem Mitteilungen über den 
berühmten „Tunel“ (S. 564) vorausgegangen, den engiten 
Genofjenkreis in Berlin, der fih das Rütli nannte; ihm 
gehörte auch Menzel an, von dem ebenfo wie von amberen 
berühmten freunden bes „Bölterpigchologen” Briefe mit 
geteilt werden. Dur jeine Vorlefungen an der Strieg* 
akademie fam Lazarus nicht bloß in Beziehung zu zahl 
reichen Offizieren, fondern auch zum Sronprinzen Friedrid 
Bon bejonderem Intereſſe find die Aeußerungen des Schloß 
hauptmanns v. Röder über Bismard und Kaifer Wilhelm | 
(S. 511). Die das ganze Buch durchziehenden Ausfälle 
gegen Treitichle (befonders S. 100) zeugen mehr vom Tempe: 
rament ber Berfafjerin ald von ihrer Fähigkeit, auch den 
Vertretern gegenſätzlicher Anſchauungen gerecht zu werben. 
©. 523 muß es matürli heißen „die zünftigen (micht 
„Lünjtigen*) Hiftorifer*. Im Regifter fehlen mande Namen, 
über die im Terte bemerfenswertes zu leſen ſteht. M. K. 


Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. Hrög. von Kunz v. Brunn gen. 
v. Kauffungen. 7. Jahrg. Muühlhauſen i. Th, 1906. Albrecht. 
Ind.: Ed. Ausfeld +, Regeſten zur Geſchichte des Kloſtere 
Anrede bei Mühlbaufen i. Th. (1262 — 1735). Nah dem hinterlaſſenen 
begonnenen Manuskript des Bearbeitere u. feinen Zettelregeften ber 
ausgegeben, ergänzt und mit eimleitendem Vorwort verjeben von . 
v. Rauffungen. — Mulhusina im Artiv des Germanıfdın Nutienalr 
mufeums in Nürnberg. Regeſten, betiv. ©. H. Deerwagen — K. 
v. Kauffungen, Wüblbäufer Herenprogefje aus den J. 1659 und 
1660. Mur 2 Taf) — WB. Liebe, Eichefelder Zuftände im großen 


1 Abb.) — Ders, Die Pattouillengaſſe und andere verjhwundene 
' Ztrafennamm. — ©. Thiele, Beiträge zur Geſchichte der Kitche 
in Falken a. Werra (Kreis Mühlhauſen i, Th... — E. Kettner, Ein 


niederdeutiches Bateranier und Wlaubendrefenntnis aus dem Anfanı 
des 15. Jahrh. — R. Jordan, Nayrihten über die Müblbauien 
i. Ih. berubienden Poftfiragen. — Deri., Das Zaterufreus bei Yam 
aula. — ©. Hübner, Die Brotlaube in Mühldauſen i. Th. 


Hefjenland, Zeitſchrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Med 
P. Heidelbad. 20. Jahrg. Ar. 23. Kajiel, Scheel. 

Inb.: F. v. Gilſa, Worte Bismaicke über die Annerion Kur 
beifens bei einem Beſuch in Friedrihirub am 21. Februat 1892. 
D. Bethge, Sächſiſche u. fräntiihe Eiedelungen in Heſſen. — 2 
Boringer, Die neuen Kaſſelet Stragennamen. Schl.) — DB. Ber» 
telmann, Der Liebenbach. Mach ciner beifiihen Sage.) Schl. 


Hiſtoriſches ag Im Auftrage der Görres⸗Geſellſchaft bris- 
von Kol. Weif. 27. Band, 4. Heft. Münden, Herder u. Go. 
Ink: Schröder, Eine kanoniſche Wahl im Zeitalter des I 
fepbinismus. 2, — Dürrwächter, Johann Kaſpar Zeuß. 2. — 
Kleinihmidt, Das bifhöfl. Nationale u. der 6. Kanon der Spnede 
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on Macon. — Hemmerle, Nikolaus Poillevillain, genannt Rito- 
aus von Glemanged, und die Schrift »De corrupto ecclesiae statu«, 
- Sundlens, a8 Kapitel von St. Beter in Rom unter dem Ein« 
uffe der Drfini (1276— 1342). 


'prrefponbenzblatt des Gefamtvereind d. beutichen Gefch.- u. Altert. 
Bereine, Red.: P. Bailleu, 54. Ihrg. Ar. 10. Berlin, Mittler& ©. 

Inh.: Schneider, Arhivalienibug in Württemberg. — Meil, 
rchive und Ardivweien einer öfterreih. Sanditait (Steiermark. — 
eber, Orbnungsprinsipien im däni ifhen Archivweſen. — War: 
sauer, Die Photograpbie im Dienfte der archtvaliſchen Prarie; 
hivbenupung zu sur mn — Winter, Zur Einführung 
dad neue Gebäude dis f, k. Haude, Hof u. Staatsardhipns. 


ued Laufipifched Magazin, Hräg. von R. Jecht. 82. Band. 
Sörlig, Tuihafhel in Komm. 

Inb.: Eomund Brüdner, Die Glocken der Oberlauſiß. — R. 
bt, Ueber die in Börlip vorbantenen Handſchriften des Sachſen— 
tgels u verwandter Rechtsquellen. (Dir 8 Taf.) — D. Rießſche, 
ofeffor Dr. Pugler +. 


onatähefte der Gomenius-Beiellichaft. Hrsg. von Ludw. Keller. 
15. Jahrg. 5. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inh: 2. Keller, Die Idee der Humanität und die Cemeniue— 
felihaft. Stimmen der öffentl. Meinung. — Gb. König, Woetbe 
der höchſte Wunſch. — Ad. Marcufe, Sur Grinnerung an Mozart. 
G. Th. Lion, Ein neues Werk über Gomentus. 


itfchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holfteiniihe Geſchichte. 


36. Band. Kiel, Univ.Buchh. in Komm. 

Inh.: W. Frhr. Weber v. Rojenkrang, Beiträge zur Adels— 
hidte. 1) Die Familie Schinkel. — Detlev v. Ablefelcts Geiandt- 
ıjtsjournal vom 3. 1666, mitgeteilt von Helene Höhnt. — N. 
nen, Zur Geſchichte des Bistums Sl: swig ım 14. Jabıh. — 
tlefjen, Die ſtadtiſche Entwidiung Elücknadte unter Ebriftian IV, 
Aieler Profefforen-Bricke, mitgereilt v. 9. Schul; — C. Rolfe, 
richten zum Leben des Kanzlere Nicolaus Junge — Derf, 
tament A Ghroniften Johann Ruſſe u. feiner Edeſtau Anncte in 
iden. R. Hanſen, Eine Urkunde der „Stadt“ Grömth von 
N. — . fo Ansbabs, Bemerkungen zu der Nbhandlung „das 
fühe Recht ıc.“ von D. Detleffen. — Ein Brief U. 3. Lornfeng, 
geteilt von 3. 9. Edardt. — W. Frhr. Weber v. Rofentrang, 
dem Berzeihnts der bei Hemmingftedt gefallenen Ritter u. Knappen. 
Literaturbericht für 1905/06, erftattet von R.v. Fifcher- Benzon. 





Länder und Hölkerkunde, 


Richrift zur Feier ded 2öjährigen Beſtehens der Ortsgruppe Breds 
- — Rıiefengetirge-Bereind. Breslau, 1906. Woywod ın Komm. 
©. ker. hy mit 3 Abb. 1 Zaf. u. 1 Karte) #1, ©. 


—— der Feier ihres 26jährigen Beſtehens Hat Die 
ı die landichaftlihe Erſchließung der fchlefifch-böhmiichen 
enzgebirge mannigfad verdiente Breslauer Ortögruppe 
Niefengebirgsvereins die vorliegende würdig ausgejtattete 
Hchrift herausgegeben, die einige wertvolle Uufjäge von 
jr als Lofaler Bedeutung enthält. Zunächſt gibt ber 
rfigende W. Körber einen Ueberblid über die bisherige 
‚dichte der Ortsgruppe, die jegt über 1100 Mitglieder 

fowie über ihre Berdienfte um die wifjenfchaftliche 
orſchung des Gebirges, um Verlehrsverbeſſerungen, Er- 
ießung lohnender Punkte und Errichtung von Unterkunfts- 
ten. Dann bietet ©. Gürich eine geologiſche Unter 
ng bes Riefengebirgägranits zugleich mit einer Karte 
Öranitgebietes und feiner Umgebung im Maßftabe von 
200000. R. Dittrich berichtet unter Hinweis auf die 
he Spezialliteratur über die niebere Tierwelt des Ge— 
jes, namentlich die felteneren Urten. K. Bader ftellt 
interefjanter Weife die älteren literariſchen Nachrichten 
r den Berggeift Rübezahl vom 15. bis zum Ende des 
Jahrh., insgefamt 33 Notizen, in chronologiſcher Folge 
ımmen. H. Nentwig endlich teilt Aufzeichnungen des 
miſchen Geographen und Naturforfchers Hofer über feine 
je durch das Jfergebirge im Frühjahr 1794 mit. 

V. H. 


Stielers Hand-Atlas. 9. Lief.-Ausgabe. Lief. 35—50. Gotha, 
1906. Justus Perthes. 100 Karten Fol. mit 162 Neben- 
karten, Namenverzeichnis 238 8. Kompl. .# 80. 

Endlid liegt der vortrefflihe Atlas vollftändig vor und 
mehr und mehr befeitigt fi beim Gebrauche die Ueber- 
jeugung, welchen Schag wir in dieſer neunten Ausgabe des 
altgewohnten Werkes erhalten haben und wie alle neueren 
Entdedungen forgfältige Berüdfichtigung gefunden haben. 
So brachten uns die legten vier Lieferungen unter anderem 
noch vier Karten von Afrika, welche fo recht dartun, welch 
gewaltigen Forticritt wir in der Kenntnis des früher fo 
dunflen Erbteiles zu verzeichnen haben.. Mit dem Be 
griff Titel und Anhaltsverzeihnis pflegen bie meiften Leſer 
nicht viel Aufhebens zu machen, während doch vielfach erft 
durch dieſe jo notwendigen Ergänzungen die Bücher ſelbſt 
nugbar gemacht werden. In unjerem Falle ift das Namen— 
verzeichnis (es füllt 238 der Foliofeiten in je fieben Spalten) 
erft der Schlüfjel zu vielen Karten. Es enthält etwa 
240 000 alphabetiich geordnete Namen mit Hinweis darauf, 
wo diejelben auf den Karten zu finden find. Erſt dur 
biefe mit großer Mühe angefertigte Aufzählung ift der 
Stieler ein Nachſchlagewerk erften Ranges für das Pur 
blifum geworden, das in feinem Inhaltsverzeichnis reich- 
lih 40000 Namen mehr gegen die frühere Auflage enthält, 
ein fchlagender Beweis für die Neichhaltigkeit, welche den 
Karten des neuen Stieler innewohnt. Nur der Eingeweihte 
fann aber wirffich beurteilen, welche Urbeit bis zur Boll- 
endung des Stieler geleiftet werden mußte, wie Rarten- 
zeichner und Kupferſtecher Hand in Hand gingen, um bie 
Erfolge der Wiſſenſchaft feſtzulegen. 
Steine. Dre 6. Ginger. ©. Br. Rr. Alu. 22. — Vieweg. 


: 121/22.) Koch Grünberg, Areus und quer dur Nord» 
— [Dit 5 Abb.) — (21.) dv. Knebel, Studien zur Ober 
flähengeftaltung der Inſeln Palma und Ferto. (Mit 2 Abb.u.1 Karte.) 
Schl. — 121/22.) Goldftein, Poltif. Staatewilfenihaften und 
Etbnogravbie. — 121.) Sibotä Alin. — (22) Lehmann, Geh. Hof 
rat Prof. Dr. Ernft Förſtemann +. (Mit 1 abb.) — Opium in China. 


——— des ne f. fiebenbürgifche Yandestunde. Red. 
A. Schullerus. 29. Jahrg. Nr. 11. Hermannftadt, Krafft. 

Er Karl Reiffenberger, Steiriihe Tranemigranten in 

Siebenbürgen. — G. A. Schuller, Sidi. Rahbarihaftsortnungen. 


Seitfehrift der Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hreg. von Seorg 
Koltm. 1906. Rr. 9. Berlin, Mittler u. Sohn. 
Inh: U. Voelptow, Die Comoten. (Mit 1 Taf. u. 10 Abb.) 
— 5. Steffen, Vorläufige Witterlungen über dad re " 
Mittel» Chile vom 16. Auguft 1906. (it 1 Taf) — E. Ha 
Ueber künſtliche Bewäfferung, beſ. den Aderbau mit fünfil. Sir: 
rung nad der Theorie Ferd. v. Nithtbofend. 1. Teil. 


Geographiſche Zeitſchrift. Hrag. v. Alft. Hettner. 12, Jahrg. 
11. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inb.: U. Pend, Süd⸗Aftika und Sambefifäle. — H. Keller, 

Die Apflußeriheinungen in Mittel-Europa. 1; Beziebungen dee 











Niederichlag, Abfluß und ru, im Jahresmittel, 2. Bergleid) 
mit den braherigen Abflußformeln. 3) Urfprung des Niederſchlags. 
Meereszufuhr und Sandverdunftung. em 2 Kumentafı — 9. F. 


Hänſch, Das deutſche Aolonialreih. 3) Die einzıluen Kolonien. 
Deutih-Oftafrita. DeutidSüdweitafrita. Das Kolonial- Wirtſchafts · 
gebiet des ſtillen Dzeans. 


— — * 


NHaturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Herwig, W., Die Beteillgung Deutschlands an der inter- 
nationalen "Meeresforschung. III Jahresbericht. Berlin, 1906. 
Salle. (VI, 191 8. Lex.-8. mit 3 Taf. u. 1 Karte.) .# 10. 

Durd die Tätigkeit verfchiedener Gelehrten liegt wieder 
eine reiche Uusbeute auf dem Gebiete der Meeresforſchung 
vor. So berichtet Krümmel über die Hybrographifchen Unter- 
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fuchungen, Brandt über allgemeine biologiiche Meeresunter- 
fuhungen, Heinde über die Arbeiten ber fgl. biologifchen 
Unftalt auf Helgoland, während Heufing die Tätigfeit des 
Deutihen Seefifcherei-Bereind auf ſtatiſtiſchem Gebiet ſchildert 
und Herwig die allgemeine Berichterftattung zufiel. Leider 
mangelt es in dieſem Blatte an Raum, um auf die einzelnen 
naturgefcichtli fo interefjanten Abſchnitte des näheren ein- 
zugehen. 


Jacobi, A., Grundriss der Zoologie für Forstleute. Ergänzungs- 
band zu Lorey’'s Handbuch der Forstwissenschaft. Tübingen, 
1906, 38 (XI, 263 8. Lex. 8. mit 441 Abb.) „#7, 50; 
geb. #9, &. 

Wie ſchon in der Anzeige der zweiten Auflage des Lo— 
rey’ihen Handbuches für Forſtwiſſenſchaft (vgl. 55.Jahrg. 1904, 
Nr.35, Sp. 1169) erwähnt wurde, joll der nunmehr vorliegende 
Ergänzungsband den im Handbud) nicht vertretenen Abichnitt 
„forſtliche Zoologie“ erjegen. Schon damals wurde die Be- 
fürdtung ausgefproden, daß die Umgrenzung bes einer 
„forſtlichen“ Zoologie zufallenden Stoffes jo leicht nicht fein 
würde, weil umfangreiche Teile zoologischen Inhaltes von den 
Abſchnitten Forſtſchutz, Weidwerk und Fiſcherei bereits prä— 
offupiert waren. Dieſen Schwierigkeiten iſt der Verfaſſer 
des Grundrifjes dadurd aus dem Wege gegangen, daß er 
neben einer gedrängten Darjtellung des Tierfyftems die all- 
gemeinen Gegenſtände in den Vordergrund rüdte, während 
Biologie und wirtichaftliche Bedeutung der einzelnen Tier 
gattung oder Urt nicht berüdfichtigt find oder mit nur fehr 
Inappen Andeutungen fi begnügen müſſen. Lebensweije 
und Bedeutung ber Tiere im forjtlichen Haushalt follen aber 
gerade das Wefentliche eines mit dem Namen „Zoologie für 
Borftleute“ überjchriebenen Buches fein. Treten fie, wenn 
auch unter dem Zwange gegebener Schranfen, Hinter dem 
foftematiichen Teile jo zurüd, wie es hier gejchieht, fo ift 
es wohl richtig, von einem Grundriß der Zoologie zu ſprechen, 
nicht aber ericheint es jtatthaft, feine allgemeine Brauchbar- 
feit und Richtung duch den Zuſatz „für Forftleute“ ein 


feitig und überdies ganz zu Unrecht einzufchränten bezw. | 


zu verfchleiern. Das Buch zerfällt in einen kürzeren all 
gemeinen und einen längeren fpeziellen, von ben Protozoen 
beginnenden und in auffteigend ſyſtematiſcher Reihenfolge 


bis zu den Säugern fortjchreitenden Teil. Kurze Diagnofen | 


der einzelnen Rangjtufen des Syftemd, vom Unterreich bis 


zur Familie, hier und dba bis zur Sippe (Tribus) herab | 
bilden neben eingehenderen Betrachtungen des anatomifchen 


Baues der größeren Gruppen den Hauptinhalt des fpeziellen 
Teiles. Im Verein mit dem ganz befonders reichen, nur 
aus den beften Hand- und Lehrbüchern ausgewählten Illu— 
ftrationen gewährleiftet der Har gejchriebene Tert die Ber: 
wendbarfeit des Buches für Freunde und Studierende ber 
Naturwiſſenſchaft und Lehranftalten jeder Art. R. Beck. 





Schoute, P. H., Mehrdimensionale Geometrie; 2. Teil: Die 
Du Leipzig, 1905. Güschen. (IX, 326 $. Gr. 8. mit 
% Fig.) Geb. .# 10. 


Sammlung Schubert. 36. Band. 


Dieſer zweite und legte Band des Werkes (über den erften 
vgl. 53. Jahrg. |1902), Nr. 41, Sp. 1362 d. BL.) behandelt 
die Bolytope d. h. die mfach ausgedehnten Körper im Raume 
von m Dimenfionen, doch beſchränkt er ſich im weſentlichen 
auf jolhe Körper, die von ebenen Mannigfaltigkeiten be 
grenzt werden, und nur in dem Iehten brei ber elf Para- 
graphen, in die das Buch zerfällt, werden auch die Berall- 
gemeinerungen der Kugel, des Kegels und des Zylinders 
und allgemeine Rotationsräume beiproden. Eingehend 
unterfugt wird u. a. die Ausdehnung des Eulerſchen Sahzes 
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auf Räume von n Dimenfionen, die Inhaltsberechnungen 

die regulären Polygone, Polyeder, Zelle (vierbimenfruk 

Körper) und bie regulären Polytope höherer Dimenfion. 
E—L 


Zoologifher Anzeiger. Hrög. v. E. Korſchelt. 313. Rıı 
Leipzig, Engelmann, 
Inb.: Hartmener, Ein Beitrag zur Kenntnid der jaraniita 
Afcidienfauna. (Mit 12 Fig.) — Steche, Bemerkungen über ne 
giſche Hudroidenkolonien. (Mit 2 Fig.) 


Beriht der Sendenbergiſchen Naturforfhbenden Gefelidat u 
Frankfurt a. M., 1906. Selbftverlag. (178 u. 124 €. Gt. 
Inb.: 2. Drüner, Die Kiemenbögen der BWirbeltiere u. ie 
Abkömmlinge. — R. Burkhardt, Hirnbau u. Stammesgeigigte ie 
Wirbeltiere. — Ketuld v. Stradonip, Berühmte Aldimiften. - 
Lübbert, Die Entwidlung der deutichen Serifcherei. — €. Bıli 
Biologie der Krebie unjeres Suüßwaſſers. — F. Heynemann, dr 
Medaillenfammlung der Eendenberg. Naturforich. Geſellſchaft 2. in. 
— W. Dönip, Zeden ald Krankheitsüberträger. — 2. d. Heatır 
Beiträge zur Kenntnis der Hymenopteten-Fauna der weiteren In 
egend von Frankfurt a. M. XIII. — G. Einede, Die führd. 
ortiegung des Holzappelet Gangzuges zwiſchen der Labn u. Roi 
(Dit 2 Karten u. 2 Taf.) — GE. B. Klunzimger, Ueber cirig 
eigentümlıch gefärbte u. gezeichnete, bef. melanifche Grasfröite. Rr 
2 Taf.) — Elife Melitta v. Schweizerbarth, Eine 1ote dang 
varietät von Salamandra maculosa Laur. (Mit 1 bh.) 


DO rnitbologifhe Momatöfchrift des Deutichen Bereind ;. Eduy 
der Bogelwelt. Red. von 6. R. Hennide u. D. Taſchenbern 
31. Jahrg. Nr. 12. Dresden, H. Sculge in Komm. 

Inh.: A. Sp renger, Die Verbreitung des Singvegelmorte 

— U. Pichler, Beiträge zur Kenntnis der Avifauna der Umachs; 

von Moftar. (Schl) — v. Tſchuſi zu Schmid hoffen, Anti 

und Abzugsdaten bei Hallein. Beobadtungen an Apus apus L 


AUftronomijhe Nachrichten. Hrög.v.H.Kreup. 173. Br. Rr.4lf 
bie 4138, Kiel, Selbftverlag. 

Ind.: 8. Benes, Ginige Bemerkungen zur Höhenbefinze; 
von Sternihnuppen. — M. Wolf, Photographiſche Aufnahmen au 
Planeten 1906 Nov. 24. — J. H. Metcalf, Observations « 
new planets., — Beobadtungen dee Kometen 1906 g. — 41% 
A. Taf, Vorläufige Mitteilung der Reſultate photometriſchet de 


obachtungen veränderlider Sterne. — J. Pidoux, Positions d+ 


petites planötes. — €. Silbernagel, Beobachtungen vom Kemer. 

Beobadtungen ded Kometen 1906 h. — E. Etiömgren, Elmak 

und Ephemeride des Kometen 106 g. — M. Ebell, Element um 

Gpbemeride des Kometen 1906 h. — GE. Esclanaon, cm 

ncbelartige Objekte nabe BD.— 306%. — Komet 1906 g. 

Natur und Schule. Hrag. von B. Landäberg, D. Edmeil: 
B. Schmid. 5. BP. 12. Heft. Leipzig, Teubner. 

Inh.: Beitgemäße Umgeftaltung des mathemat..maturm, Unit 
tihts am humanift. Öymnafium in Bayern. — Vorſchläge jur Sirmi 
einiger allgemeiner Fragen der Schulhygiene. — Meikblatt jur pam 
habung der jeruellen Aufklärung ‚an höberen Unterrihtdanfalten. — 
Th. Krug, Das chemiſche Praftitum an böb. Lehtanſtalten. — & 
Remus, Einige Fälle von Kälteſchuß bei Tieren. 


Naturwiffenfhaftl. Ruudſchau. Hrög.v.B.5 Marek. 21. Jet 
Nr. 49/50. Braunfhweig, Bieweg & Sohn. 
Inh.: 149.) W. Königs, Die Konftitution der Chinaallalik' 
— H. Przibram, Die Regeneration als allgemeine Erigeinung U 
den drei Reichen. — (50.) Ih. Arldt, Die Perioden der Erdgeigiät: 
— D. Richter, Zur Phyſiologie der Diatomeen. 


Unterrichtöblätter für Mathematik u. Raturwiſſenſchaften. drig ee 
F. Piepter. 12. Jahrg. Nr. 6. Berlin, Sale. 

Inb.: E. Wiedemann, Ueber dad Experiment im Miterten i 
MA. Schl. — J. Ducrue, Ueber geometr. Propädeatil. — © 
Behnelt, Demonftrationdverfuche über den Austritt negativer & 
tronen aus glühenden Metalloryden. — E. Grimjehl, Perkimr* 
verfuche zur Wellenlehte. — ©. Holgmüller, Cine Abplartun 
auigabe. — Th. Adrian, Zangential-Koordinaten. 


Phyfitaliſche Zeitſchrift. Hrög.v.E.Riedeu.H.d.5imrt 
Ned.: E. Bofe. 7. Jahrg. Rr. 25. Leipzig, Higel. 

Inh.: F. v. Lerch, Ueber die Strahlung des Thetius A — 

B. Boltwood, Notiz über die Erzeugung von Radium aut —* 

— E. Meyer, Die Abjorption der Strahlen ven Rabieli 





en 
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abium F} in Metallen. — ©. Coſtanzo u. C. Negro, Weber 
» Radioaktivität des Regend. — F. Paihen, Bemerkung zu der 
iöfuffion über den Dopplers@ffelt der Kanalftrablen. — I. Hermeg, 
ber die Herabfegung des Funkenpotentiald dur Beftrablung der 
afterftofflinien. — U. W. Ewell, Die Leitfähigkeit der Luft in 
em flaıken eleftriihen Felde und der Simonſche Dgonerzeuger. — 
du Bois, Der Dampfdruck des Kohlenſäuteſchnees. — ©. I. 
iad, Ueber anomale Dispirfion der magnetifhen Rotationdpolari« 
ion. — 9. E. Jves, Dreifarbige Interferengbilder. 


— — 


Medizin. 
mski, Paul, Aerotherapie. Höchste Lebenskraft. Krefeld, 
906. Selbstverlag. (93 8. 8, 

Der Verf. ift begeifterter Anhänger der Lungengymmaftit 





d gibt für fieben Wochen Regeln, wie man diejelbe be | 


iben fol. In der erjten Woche follen die Einatmung, 
; Anhalten des Atems und die Ausatmung je 3 Sekunden 
ıern, in der fiebenten Woche die Ein- und Ausatmung 
25 Sekunden und bas Anbalten des Atems 10 Sekunden. 
r Berf. will dadurch Katarrhe der Neipirationsorgane, 
jinnende Lungenſchwindſucht, Bleichſucht, Blutarmut und 
roofität heilen und die Willenskraft ftärten. Das Bud ift 
Laien beftimmt und für folde in leicht verftändlicher 
:ije geichrieben. 
iv 5. die gefamte Phyfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
E. F. W. Pflüger 115. Band. 9/12. Heft. Bonn, Hager. 
Inb.: (9/10.) Ino Aubeo, Ueber die vom N. acusticus audgelöften 
genbewegungen. 2; Verſuche an Fiſchen. Mit 6 Big) — P.Hoefer, 
itrag zur Lehre vom Augenmaß bei jmeiängigem u. bei einäugigem 
ben. Beobahtungen am Wheatiton®Panumihen Gtenzfall. — 3.8. 
sald u.D. Groß, Ueber Stercoflopie u. Pſeudoſtopie. (Mit 5 Fig.) 
D, Langendorff, Neue Unterfuhungen über die Tätigkeit des 
npbberzens. 1) Der Einfluß von — auf den Lymphherz⸗ 
tbmus, Nach Verſuchen von M. Thierfelder (Mit 5 Fig.) — 
Schenck, Zur Theorie der Farbenempfndung. — F. Sads, 


fälle. Ob gleihwohl eine jolche Klage in weiterem Sinne 
zu gewähren ift, ob die gewährten Klagen auch auf ein- 
heitliher Grundlage beruhen, das feitzuftellen ift die Auf- 
gabe der vorliegenden, ebenjo geijtreihen wie gründlichen 
Urbeit. Der Verf. nimmt im weiteiten Umfange alle zu 
Gebote jtehenden Auslegungsmittel zu Hilfe, der Nachweis 
der Unterlaffungsllage in den früheren großen Gefegbüchern 
umfaßt allein etwa 70 Seiten. Weitere NRechtöbehelfe jind 
die Analogie, die mittelbare Unerfennung von Privatrechten, 
jowie die privatrechtliche Notwehr. Sie führen ihn zu einem 
Syſtem, das mit der Umgrenzung bes Anwendungsgebietes 
beginnt, dann die Vorausfegungen und das Biel, endlich 
die Rechtsſtellung der Klage im Syftem bes vorbeugenden 
Rechtsſchutzes erörtert. Sein Schluß ift der Ergänzungs- 
vorihlag zum BGB. durch einen $ 231a, der die allgemeine 
Unterlaffungsflage anerkennt. Coermann. 


Das Deutſchtum im Wirtſchaftshaushalte Oeſterreichs. Ein 
Aus bauverſuch der Schrift „Deutihbohmen als Wirtſchaftagroßmacht“ 
für ganz Defterreih.) Vom Verfaſſer von: „Das allgemeine Wahl« 
recht” 20. Heichenberg, 1905 6. Gerzabek & Go. 18.) 


I. Zeil: Der Befipftand der Deutichen in Defterreih. (IV, 543 ©. 
mit able. Tab.) #5. 


1. Zeil: Die Ubgabenleiftungen der Deutichen in Defterreih an 
den Staat. (IV, 301 ©. mit 20 Tab.) #5. 

Auf Anregung deutſchvölkiſch maßgebender Kreife will 
der anonym gebliebene Verf. verfuchen, an ber Hand jtati- 
ftiiher Daten eine ziffernmäßige Darftellung der Bedeutung 
des Deutſchtums in dem öſterreichiſchen Wirtichaftshaushalte 
zu geben. Der erite Teil, welder den Befigitanb der 
Deutſchen in Oeſterreich ſchildern fol, ift aus einer Artikel» 


ſerie entjtanden, welche zuerft in der „Deutichen Volks— 


teilung über den Einfluß des Inoſit auf das Kaltblüterberj. | 


it Fig.) — (11/12) I3.R. Ewald u. G. A. Jäderhohm, Auch 
: Geräufche geben, wenn fie intermittiert werben, Intermittenztöne. 
it 5 Fig.) — 93. Loeb, Ueber die Erregung von pofltivem Helio 
rismus dur Säure, insbeſ. Kohlenjfäure, und von negativem He 
topismus durch ultraviolette Strahlen. — WU. Basler, Weber 

Schen von Bewegungen. 1 Die Wahrnehmung Heinfter Bewe- 
gen. (Mit 3 Fig.) — 


m und flüffigen Stoffen beftebt, alfo unter Aueſchluß der variabelen 
perluft. (Mit 1 Fig) — W. Sutherland, Indirelte Mustel- 
ung durb Kondenjatorenladungen. — C. Fog, Ueber die elektror 
riihe Meffung der Reaktion organifcher Flüffigfeiten. 


tſchrift für Schulgefundpeitspflege. Begr. von L. Kotelmann. 
rdg. von Fr. Erigmann. 1 Nr. 11. Hamburg, Bor. 
Int.: E. Schleſinger, Die Folgen der förperl. Zühtigung der 
ulfinder, — Ab. Juba, 

18, Das Niederländiihe Schulmuſeum. — F. U. Schmidt, Die 
ıerliche Erziehung der Mädchen. — E. Koblraufd u. Ehrlich, 
Bedeutung des Schwimmens für Erziehung und Leben. — €. v. 
nach, Ein fchulbpgieniiher Fortbildungsfurs. 


Rerhts- und Ataatswiſſenſchaften. 


bader, Baul, Die Unterlafiungsllage. Ein Mittel vorbeugen 
n Redtöichugee. Berlin, 1906, Vahlen. {XL 267 €. Gr. 8,) 
'6. 





Das BGB. kennt eine Reihe von Fällen, in denen es 


. Werk, Die Yehre von der intraokularen | 
Nigfeitöftrömung ift nicht begründet. — J Wengler, Das Bor | 
en und ſpezifiſche Gewicht des menjchl. Körpers, ınfoweit er aus | 





| 


Soll der Schularzt unterrichten? — F. 


drüdlich eine Unterlaſſungsllage gegen ein rechtäwidriges | 


ı eined andern verleiht (3.8. 88 12, 1004, 1017 u. a.). 
ie Vorjchriften jind Sonderbejtimmungen und es fehlt 
BGB. ſowohl an einer allgemeinen Unterlaſſungsklage 
auch an allgemeinen Regeln für die erwähnten Eonder- 


zeitung* zu Neichenberg erjchienen waren, der zweite und 
dritte Teil jollen unmittelbar in Buchform ausgegeben 
werden: ber zweite Teil fchildert die Abgabenleiftungen der 
Deutihen in Dejterreihd an den Staat, der dritte Teil wird 
als Gegenſtück Hierzu die für die Deutichen bejtimmten 
Staatseinrihtungen („Das Soll der Deutjchen an ben 
Staat“) behandeln. Die Bilanz, welche ber Verf. ziehen 
wird, läßt fich am beften aus dem Borworte zum zweiten 
Teil herausleſen, in welchem die Arbeit vom Verf. jelbft 


‚ als ein „Statiftifcher Darſtellungsverſuch deutjc-öfterreichiicher 


wirtichaftlicher Höchitverblutung für den Staat und deutich- 
öjterreichijcher völliſcher Uebernot in dieſem jelben Staate“ 
bezeichnet wird. Die Ausdrudsweije und die Unorbnung 
des Stoffes entipricht nicht den an wiſſenſchaftliche Publi- 
fationen zu ftellenden Anforderungen; es mag fi aber aus 
dem vielen ungeordneten Bahlenmaterial für den näheren 
Kenner örtliher Berhältnijje manche intereffante Einzelheit 
ergeben. Politiſche Streitichriften vom Tone der vorliegen- 
den, welche zum allgemeinen, heißen und entſcheidenden 
Kampf gegen das Slawentum, das vom Marke der Deutjchen 
zehrt, auffordern (S. 4), find nicht geeignet, in unjerem 
Nahbarftaate erträglichere Zuftände zu ſchaffen. Daß ber 
Berf. aus ehrlicher Ueberzeugung fchreibt, icheint gewiß. 


Das Recht. Hrsg. v. H. Tb. Soergel. 10. Jabra. Nr. 23. Han- 
nover, Helwing. 

Inb.: Rönnberg, Die firafrehtl. Beurteilung rehtswidriger 
Bueignungdbandlungen ſeitens des mittelbaren Befiperd. — Tüding, 
Die amtliche Behandlung der bei der Awangäperfteigerung eined Grund» 
ſtückes gedeckten Gefamtbupotbel in Hinfiht auf das mithaftende, nicht 
derfleigerte Grundſtũck. 8$ 1181 Abi. 2, 1182 BSB.; 8 130 3B6. 
— 8. Schneider, Die Neform der deutichen Zivilprogeherbnung. 





Sentrafblatt f. freiw Gerichtobarkeit u. Rotariat ſowie Zwangever. 

fteigerung. Hrög. v. U. Lobe. 7. Jahrg. 10/11. Heft. Lpzg., Dieterich, 

Inh.: (10.) Entfheidungen. — (11.) Meitel, Nachweis ver Bor 

audjepungen ciner Eintragung in Grundbuchſachen. — Schulße⸗ 
4*4 
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Görlitz, Ueber die Fähigkeit eimed Blinden zur Unterzeihnung des 
Protofollis über eine öffentlihe Beurkundung. — E. Schroeder, Zur 
Lehre von der Eigentümerhypothet. — E. Jofef, Die felbfitätige 
Beweisbefhafungepflibt des Beteiligten in der freiwilligen Geridts+ 
barkeit. — Hutb, Die Abtretung der Hypothek an den Grundſtücke 
eigentümer. — v. Blocdau, Ein diktatoriſches Elternteftament. 


_ Teifie wiſſenſaften. 


Buschman, J. Ottokar Frhr. v., Das Salz, dessen Vorkommen 
und Verwertung in sämtlichen Staaten der Erde. II. Band: 
Asien, Afrika, — ——— und Australien mit Ozeanien. Hrag. 
mit Unterstützung der kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien aus der Krait -Stiftung. Leipzig, 1906. Engelmann. 
(XVI, 506 8. Lex. 8 

Um das — über das Salz vom Stand— 
punfte der Bolfswirtichaft zufammenzutragen, wurben 1897 
ſämtlichen öfterreihiich-ungarifchen Konjularämtern Frage 
bogen unterbreitet, deren Bearbeitung ber Verf. übernahm, 
wobei freilich noch manderlei Ergänzungen fi) als not- 
wendig erwiefen, welde vielfadh der Literatur entnommen 
werben konnten, teilweife auch auf direkter Beantwortung 
geftellter Fragen beruhen. Der Hauptband (ber erfte, welcher 
fih mit Europa beſchäftigt und naturgemäß das meijte 
Intereſſe haben wird) fteht noch aus, doch zeigt bereits der 
vorliegende, mit welch vortrefflicher Arbeit und mit welchem 
wahren Bienenfleiß wir e3 zu tun haben. Ueberall finden 
wir das Salzvorfommen und die Salzgewinnung gejchildert, 
bie Salzein- wie Ausfuhr behandelt, den Salzverbraud regi- 
ftriert, foweit es eben ftatiftiiche Nachweife gab. In ber 

Rubrik Salzhandel find Steuern und Abgaben erörtert wie 

etwaige bejondere Verwendungen unferes Stoffes. So be 

nugen, um ein Beifpiel in biefer Richtung anzuführen, bie 

Koreaner für Speifezwede recht wenig Chlornatrium, da— 

gegen das Salz in namhaften Mengen zum Putzen ber 

Zähne Wir kommen auf das Werk nad dem Erjcheinen 

bes erften Bandes zurüd. 


ar NH Juduſtrie. Red. von Otto RN. Witt. 29. Jahre. 
r. 23. Berlin, BWeidmann. 
ae G. Weigelt, Induftrie u. Haudabwäffer u. der Rhein. 
— hd. Rüdiger, Die Spiritus. u. Spirtituspräparate-Fnduftrie im 
J. 1905. Fortſ.) — Brig Spiger, Bericht über die vom 1. bie 
15. November 1906 audgegebenen Patente aus dem Gebiete der 
chemiſchen Induſtrie. 

















Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Florenz, K., Geschichte der Japanischen —— 2. Halb- 
band. Leipzig, 1906. Amelang. (X, 8. 255-642. Gr. 8) 
“4 3, 75; kompl. A 7, 50, geb. #8, 50. 


Die Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen. Band X, 
2. Halbband. 

Der zweite, etwas ftärfere Halbband führt das literar- 
gefhichtlihe große Japan-Werk zu Ende, eine jchwierige 
Aufgabe, der nur ein mit fo feltener Sachkenntnis wie Flo— 
ren; ausgerüfteter und dabei feinfinniger Gelehrter gerecht 
zu werben vermochte. Diejelben Vorzüge, die bereits bei 
Ericheinen des erften Teiles (vgl. 56. Jahrg. [1905], Nr. 
16, Sp. 545 fg. d. BL.) zu rühmen waren, treten auch bier 
glänzend in Erſcheinung. Das Buch wird zu den wenigen 
gezählt werben können, die einerjeit3 mit unbegründeten 
Borftellungen zu blinder Verberrlichung des Japauertums 
aufräumen, dafür andrerjeits aber an ber reihen Fülle von 
tatjächlichen Erzeugnifien der Geifteswelt und ihres Werbe- 
ganges nachweiien, welche Vorzüge und Mängel und welde 
wirklide, zum Teil recht achtbare, wenn aud für unfer 





a ————————— 





Empfinden oft frembartige Leiftungen auch auf dieſem Ger | 


biete das Land der aufgehenden Sonne im Laufe kin 
bewegten Entwidlung eigentlih hervorgebracht hat. Vie 
legten jieben Jahrhunderte find es, die zeitlich den Rahmen ver 
Darftellung bilden. Buerft wird als „Nacklaifiihe It 
und Verfall der höfifchen Literatur” der Schluß des Mitte, 
alters vorgeführt, gegliedert in die Kamakura- und die Nu 
romadi-Periode. Die erjtere ijt benannt nad) der Etat 
im Dften, von wo Voritomo, der Begründer des Feudel 
ftaates, und fpäter die Shilfen aus dem Haufe Hajo ar 
mititärifcher Grundlage die Regierung des Reiches ausüke 
(1186— 1333). Muromadi heißt eine Straße der alım 
Hauptjtabt Kyoto, wo ſich ber Palaft der Familie Aſtilen 
befand, bie nach Vernichtung der Höjö ala Shögune de 
ftaatliche Gewalt in Händen hatte. In der Literaturgeihiät: 
aber wird die Bezeihnung Muromadjir Periode über tu 
Untergang des Aihifaga-Shögunates (1573) hinaus at 
gedehnt auch auf die Beit der Herrichaft Nobunagas um 
Hideyoſhis, alſo bis and Ende des 16, Jahrhundern 
In diefen Zeiten Friegerifher Wirren ruht, wie in anderm 
Ländern jo auch hier, die literarifche Tätigkeit zumeilt in 
den Händen ber Geiftlichkeit. Die „Neuere Heit“, der ol 
„Nenaiffance und Blüte der Volksliteratur“ bezeiden: 
3. Hauptabſchnitt, umfaßt die vierteltaufendjährige Frieder 
dauer unter der Tolugawa-errichaft (1601 — 1868), in ix 
fih zu der zuvor faſt nur von höfiich-ritterlicher und vor 
geiftlicher Seite gepflegten Literatur auch vollstümlide Be 
ftrebungen gejellen, die in Roman und Bühnenftüd ale 
dings leider gerade niedere Seiten des Menfchenleben: nu 
fach bevorzugen. Der ald „Neuefte Zeit, Zeitalter de 
europäischen Einfluſſes“ bezeichnete kurze Schlufabidut 
ſucht in knappen Zügen dem Lefer wenigitens einigen Anhali 
für dieſe natürlich noch kaum zu überjehenden oder is 
würdigenden Beftrebungen zu geben. Beſondere Anertennus; 
verdienen wieber die in der Hegel der Betrachtung der cin 
zelnen Literaturgattungen jedes Zeitabſchnittes voraus 
ſchickten allgemeinen Ueberſichten; um ihnen hier geredt je 
werden, bebürfte es aber umfangreider wörtlicher Anti 
rungen. Zur Kennzeichnung fei wenigftens eine folde Stel: 
Florenz’ treffliches Urteil über die fogenannten romantildr 
Kriegshiftorien, wiedergegeben: „Solange man eine eig 
liche Hiftorifche Forſchung mit wifjenichaftlicher Meier 
in Japan nicht fannte, und das will bejagen: bis u 
wenigen Jahren, haben Gebildete wie Ungebildete den Ir 
halt diefer Werfe meift auf Treu und Glauben hingenommr, 
und die darin gefchilderten Ereigniffe und Perſonen fi) 
unangezweifeltes, allgemeines Nationalgut geworden. Eri 
neuerdings hat man in ihre Kompoſitionsweiſe eine tieie 
Einfiht gewonnen, und der jtrenge Hiftorifer der Grm 
wart weigert fih, ihnen den Nang biftorifchen Material 
zuzuerlennen. Durch manche Perfönlichkeiten, ohne welde 
der Kenner der Literatur und Kunſt ſich Japan gar ri 
mehr vorftellen kann, wie Yoſhitſunes riejenbaften Vaſade 
Benkei, hat die hiftorifche Kritik einen diden Stud # 
madt“ (S. 291). Unter den vielen finnreichen Einzeljägr 
der Darftellung ſei z. B. auf den für Japan fo bejeidn> 
den Zufammenhang von Literatur und Alluftration hin 
wiejen („Bilderrollenftüde* S. 351). Nicht ganz eine 
ftanden ift Ref. mit dem troß eines Umfanges von 16 Dowt 
ipalten fehr viele Lüden aufweilenden Sadywverzeichnis. Ir 
würde es vielleicht zu anſpruchsvoll fein, hier die jehr lan 
Neihe der Namen jämtlicher angeführter Autoren zu 5 
warten. Es fehlen aber auch nidjt wenige, denen der ® 
jelbft große Bedeutung beimißt und beträchtlichen * 
gewährt (3. B. Kamo no Chömei S. 322—9, Ghitet u 
©. 341—5, Yihü ©. 422, Elfen und Hatujeli © e. # 
Bakin S. 524—47, Chifamatju S. 587—601). Bar 
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einen der Werke ift allerdings verwieſen auf Sammeljtich- 
sörter wie „Skizzenbücher“. Uber damit ift manchem, der 
ben nur ben Berfafjernamen fennt, nicht gedient, und wegen 
rer beträdhtlihen Uusdehnung ſchwer zu überjehende Stich: 
‚rter wie „Erzählungen", „Gedichtſammlungen“ u. dgl. 
ieten faum einen Erjaß für diefen Mangel des doch aud) 
(3 Nachſchlagebuch jo überaus wichtigen und inhaltsreichen 
Berfed. Auch die von Mef. bei ber Beiprechung des 
. Teiles bier vorgetragene Bitte um möglichit Tüdenloje 
bliographiſche Angaben der Tertüberfegungen hat nur ge 
nge Berüdfichtigung erfahren (3. B. fehlen bie betreffenden 
ngaben bei Tjurezuregufa S. 329 fg.). Nachod. 


a'n Ibn Aus, Gedichte. Arabischer Text und Commentar, 
hrsg. von Paul Schwarz. Leipzig. Harrassowitz. (22 u. 
398. Gr. 8) .# 3, 20. 

Der vorliegende Dichter ift nicht nur der etwas ältere 
eitgenofje, ſondern au Landsmann des Umar ibn abi 
ebia, deſſen Diwan wir ebenfalls P. Schwarz verdanken 
pl. 54. Jahrg. (1903), Nr. 50, Sp. 172379. d. BL). Nur 
iß Umar dem unteren, ärmeren, Ma'n dem oberen, wohl: 
ıbenberen Higäz angehört. Umar muß am Ende des 
Jahrh. H. geitorben fein, Ma'n an die dreißig Jahre 
über. Nah dem Stamm der Muzaina, zu denen Ma'n 
hörte, heißt er al Muzani; darnach ift al Madani (Belri 
), 2) zu berichtigen. Die Muzaina wohnten norböftlid 
n Medina, an deſſen Gemarkung fie auch grenzten; ihre 
rigen Nachbaren waren im Sübdoften die Suleim, im 
wdweiten die Guheina, im Norbojten die Taiyi, wie es 
eint, und im Süden die Hudheil. Der Wafferreihtum und 
e gute Viehſtand ihres Gebietd werben gerühmt Jacut 
39, 8 fg., wo ausäl zu leſen ift). So war auh Ma'n 
‚melzüdhter und Gartenbauer; Geſchäfte dieſer Art, die 
ſpöttiſch zu behandeln keinen Anlaß finde, führten ihn 
ch Syrien und Babylonien. Dort brachte er es zugleich 
: Ehe, bier wenigftens zur Zeitehe. Auf das ärmere 
ıterfanb des LligAz, werden feine Leute ungefähr jo herab» 
ehen haben, wie umgelfehrt die Bewohner der wohlhaben- 
ı beffiichen Täler zu der Bevöllerung der Rhön oder des 
ıgelbergd Hinaufbliden. Nicht umfonft fpridt Ma'n 
‚Ani 10, 166 von dem „mageren higgäziſchen“ Biegenbod, 
t dem der filzige Gaftgeber von Mekka mehr als fiebzig 
ann abjpeifen wollte. Er jelbjt fannte befferes Vieh und 
ere Gaftfreundichaft, die er jo weit trieb, daß er zeit- 
iie in harte Bedrängnis geriet. Von feiner babylonijchen 
ife werden und mehrere bemerkenswerte Einzelheiten er- 
lt. Zunächſt die geihidte Abfertigung des übermütigen 
razdaq (Agani 10, 166, 14); fodann die oben angebeutete 
tehe mit feiner bort in al Bagra lebenden Clangenofjin 
li. Die Schilderung dieſes Verhältniſſes ift Fulturell 
nfo Iehrreich, wie gemütlich anziehend. Ma'n foll auch 
Lob von al Bazra bejungen haben Jacut 1, 650, 16). 
gleichen wir ihn mit den von den Arabern am höchſten 
ellten vorislamiſchen Dichtern, unter denen fi auch 
hair, der Clangenofje des Ma'n, befindet, jo bemerken 
: bei ihm mehr Einfachheit uud gefunden Realismus, 
tiger Kunst, Geipreiztheit und Pofe. Aus dem Gegenjah 
ı Weit und DftArabien ift es zu erflären, daß ber 
eiiade “Abd-almalit den Ma'n Höher ftellte ala die ger 
ten Dichter des Dftend. Wir finden bei ihm das Lob 
Liebe, des eigenen Stammes und edler Gönner, Tadel 
Geizes, Klage über die lieben Verwandten und ähnliches. 
ı finde es nicht angebradt, ſich bei ihm über das Fehlen 
Schilderung von Straußen, Gazellen 2c. zu wundern oder 
vermuten, daß dieſe Stoffe in den verloren gegangenen 
iden geweſen feien. 


Hrögbr. arbeitete nad der einzigen uns erhaltenen Perga- 
menthandjchrift des Escorial. Sie ift unvollitändig; 21 Stüde, 
von denen gewiß viele fragmentariſch find, wurden ung er- 
halten; wieviel verloren ift, wilfen wir nicht. Der Nebaktor 
des Diwans ift der in Däleigal& (Erzerüm) geborene, in 
Baghdad vortrefflih ausgebildete, endlid in Spanien (Cor—⸗ 
dova) Iehrende al Dali (F 356 — 967). Die Handichrift 
wird von Schwarz mit Net als Kollegheft eines Studenten 
betrachtet; leider geben und die dem Terte beigegebenen Er: 
Härungen nicht auf alle Fragen Beſcheid. Bei diefem Zu— 
ftande bes Tertes haben reine Konjelturen meiſt etwas Mih- 
lies. Um jo wertvoller find die Varianten, welche R. 
Geyer und de Goeje aus den ihnen zugänglichen handigrift- 
lichen Quellen beigebracht haben. Die hervorragende Studie 
bed Wiener Gelehrten (WZAM 17, 246 fg.) geftattet uns 
einen bejonders tiefen Einblid in die Geſchichte des Tertes. 
Der Borjchlag Nöldeles, 1, 33 jusäkihu (jusäkihuhbu) zu 
lefjen, wird durch WEZAM 17, 262 beftätigt. In 4, 13 
möchte ich gegen Schwarz (maghil), Brodelmann (ma'in), 
Geyer (machil) an maqil feithalten. Die häma ruht auf 
dem magil (Sib. 48, 10; 80,9). In 4, 26 ift gewiß mit 
Brodelmann tagrib für "ta'rib zu tefen: id verweije zur 
Beftätigung noch auf Aus ibn Hajar 23, 40; Imrulgais 
4, 24; HOME 54, 466, 6. Eine Abart diefes Ganges 
wurde Fuchstrab (tha“ labija) genannt, vielleicht auf Grund 
bes angeführten Berjes des Imrulqais. Der auch den 
Arabern auffällige Ausdruck lubächija (1, 14) ſcheint durch 
Umftellung oder Entftellung aus dem etymologiih Hareren 
bulächija geworden zu fein. R. Geyer hat 1, 15° mit 
Recht südun für bidun Hergeftellt und auf die ethnologifche 
Bedeutung des Verjes hingewiefen. Da ich ohnehin dem— 
nächſt über Raffenfarben bei den Urabern zu Handeln ge 
denke, begnüge ich mich hier mit einer Andeutung. Ich 
nehme an, daß die ältejten femitiichen Beſiedler Arabien 
helle Kaufafier waren, die im Lauf der Jahrhunderte oder 
Jahrtaufende duch die Mifchung mit der Beige 
immer bunfler wurden. Einen Beweis für diefe Annahm 
erblide ich, von anderen Raffenmerfmalen abzujehen, in ber 
Entwidelung der Ausdrücke hagin (und mehrerer Derivate 
dieſer Wurzel), ahmar, hurr und anderer mehr. Als bie 
hellen Araber den dunkeln (jagen wir) Kuſchiten gegenüber: 
ftanden, war Weiß die Farbe des Adels und der Vornehm- 
heit; als fie felbjt gedunfelt waren und den helleren Ira— 
niern gegenüberftanden, wurde Weiß (Hell, Blaß) veradhtet 
und verhaßt. Es ift bezeichnend, daß die ältere Bedeutung 
(hagin = hellfarbig) an dem edlen Renner haften geblieben 
ift. Der erwähnten Studie Geyers verbanfen wir auch die 
Sammlung der von Schwarz nicht mit aufgenommenen 
Fragmente des Dichters. Möge der durch Berufsarbeiten 
von ber alten Poeſie abgelenkte Hrsgbr. bald die nötige 
Muße finden, im Berfolg dieſer Studien uns auch eine 
Ueberſetzung fowohl des Ma'n als auch des weit höher 
ftehenden Umar ibn abi Rebia vorzulegen. K. Vollers. 





Pedanii Dioseuridis Anazarbei de materia medica libri quin- 


que. Edidit Max Wellmann. Vol. II, quo continentur 
Ybri III et IV. Berlin, 1906. Weidmann. (XXVI, 339 8. 
Gr. 8.) #14. 


Mit außergewöhnlich reichlichen Mitteln und mit jahre 
langem, unermüdlichem Eifer hat Wellmann die wichtige Aufgabe 





Solche Dinge lagen ihm fern. Der | 


\ Töfen dürfen, den Dioskurides in einer prächtigen Neuaus— 
gabe zu veröffentlichen. Bei joldem Handwerkszeug muß ein 
Meifterftüd entftehen, zumal wenn es eine in dieſem Fache 
jo geübte Hand gebraudt. Die Tertgeftaltung ift befrie- 
digend, der Drud vornehm und weit, ber kritiiche Apparat 
berüdjichtigt alle in Betracht fommenden Handichriften nad 
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eigener gründliher Prüfung ihres Wertes und ihres Ab— 
hängigfeitsverhältnifjes, die Similia und Ercerpta gehen in 
die weiteften Fernen, und die Synonymen der Arzneimittel 
find mit Vorſicht und Verſtändnis behandelt. Bud I und 
II erjcheint jpäter, ebenfo ein Nachweis für die Entjtehung 
des Handjchriftenftemmas auf ©. XXIV. Als bejter Cober 
ber erjten Nezenfion kommt Paris. Graee. 2179 saee. IX zu 
feinem Rechte. Uber auch alle übrigen Quellen werden jo 
beichrieben, daß man gegen ihre Unordnung und Einreihung 
in die Wertflaffen nichts einwenden fann, ganz abgejehen 
davon, daf zur Beurteilung diejelben Borbedingungen ge 
hören, wie die des Wellmannichen Werkes waren. Auch 
fonft bringt die Vorrede Heine Bereiherungen unjeres Willens. 
Der Drud ift forgfältig überwacht worden, und ber Leſer 
wird felten durch einen Drudfehler geſtört (inmedio S. VIL, 
Phillippieus S. XIX). Ohne dieje Uusgabe zu benugen, 
kann der Meditohijtoriter in Zukunft nicht weiterlommen. 








Hetzer, Kurt, Die Reichenauer @lossen. Textkritische und 
sprachliche Untersuchungen zur Kenntnis des vorliterarischen 
Französisch. Halle a. S., 1906. Niemeyer. (X, 192 8. Gr. 8.) 
A 6, 50. 

Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie, hrsg. von 
G. Grüber. 7. Heft. 

Der Preis, den die philojophiihe Fakultät in Bonn 
diefer Urbeit zuerfannt hat, ift in jeder Hinſicht wohlverdient. 
Der Verf. bekundet nicht nur eine gründliche Kenntnis des 
Bulgärlateins und des Ultfranzöfiichen, er hat auch die Er 
forjhung dieſer Sprachen, insbejondere des vorliterarijchen 
Franzöſiſch, vielfadh gefördert. Seine Ausbeute ift reicher 
ausgefallen als fich erwarten ließ. Nach jeder Richtung 
hin hat er das Material der Reichenauer Glofjen mit 
jeltenem Fleiß und Scarffinn verarbeitet. Nachdem er fich 
zunähft durch Beſſerungen und Sorrefturen den Boden 
einigermaßen gefichert hat, beutet er den Wortbeftand für 
die Etymologie der romanischen Sprachen aus, wobei er 
feine Vergleiche des Gloffenmaterials mit dem romanischen 
Wortſchatz klugerweiſe nur jomweit ausdehnt, als es in Kör- 
tings Wörterbuh noch nicht geichehen war. So gibt fi 
dieſer erfte Teil ald ein Beitrag zu Körting. Ihm folgt 
eine Ueberficht über die Verbreitung ber wichtigften in fran- 
zöfifchen Mundarten fortlebenden Wörter des Gloſſars. Dabei 
ergibt fi) mit einiger Wahrjceinlichfeit, daß das Gloſſar 
nördliches, vorzugsweiſe vielleicht walloniſches Sprachgut 
aufweiſt. Dieſer Schluß wird durch die phoneliſche Aus— 
beute, welche natürlich den Hauptteil der Arbeit ausmacht, 
wenn auch nicht unbedingt beftätigt, jo doch entſchieden be— 
fräftigt. Mit außerordentlich feinem Sinne wird den phones 
tiichen Tendenzen der altfranzöfiichen Mutterfpracdhe nach— 
geipürt, wie fie fi in dem Mifchlatein des Gloſſators ver 
raten. Man fann dem Berf. eher ein Zuviel als em 
Zuwenig an Subtilität und Gewandtheit der Forſchung vor- 
werfen. Dft kann er es fich nicht verjagen, auch bei Ge 
legenheit der unjcheinbariten Indizien eine weite lautgefchicht- 
lihe Beripeftive zu eröffnen, die er dann als vorfichtiger 
Mann jelbjt wieder gezwungen ijt, zuzuſchließen. Die 
Schärfe und Sicherheit der Beobachtung artet hin und 
wieder aus in ein reim techniiches Vergnügen an der palä- 
ontologiſchen Methode als ſolcher. Die Hypotheſen, mit 
denen wir bejchenft werden, find faſt gerabejo zahlreich als 
die Ergebniffe. Doh muß es zur Ehre des Verf. gejagt 


werden, baß er feine Hypotheſen bewußtermaßen niemals | 


als Ergebnifje mastiert. Die Lautlehre der germanijchen 
Elemente des Gloſſars wird in einem befonderen Abjchnitt 
behandelt. Dabei iſt unfers Erachtens der Nachweis, daß 
bas vorhandene Material eine Entſcheidung für oftgermaniich 


oder weſtgermaniſch nicht geitattet, durchaus geglüdt. Aus 
die Ausbeute für Die Formenlehre, bejonders für die Verbel 

| flegion, fowie für die Syntar, bejonders für dem Gebraug 

der Präpofitionen, ſtellt ſich recht ftattlih dar. De id 
jeder, dem es um die Kenntnis des vorliterarijchen Fran 
zöſiſch zu tum ift, felbftändig mit dieſer gebiegenen Are: 
wird bejchäftigen müflen, jo darf an diejer Stelle auf Tr 
legung und Diskuffion der wichtigjten Ergebnifje verzichte 
werben. ET. 


Tardel, Hermann, „Der arme Heinrich“ in der neura 
Dichtung. Berlin, 15. A. Duncker. (69 8. Gr. 3.) 42 
Subskr.-Pr. .# 1, 70. 


Forschungen zur neueren Literaturgeschichte. Hgb. v. Fcan 
Muncker. XXX 

Wie Tardel bereits früher von Gerhart Hauptmam: 
Scherzipiel Anlaß nahm, um in ben „Stubien ;. vergl 
Lit.»Gefh. U, 184 „Schlud und Sau und Berwandt«' 
zu fihhten, jo ſuchte er jet die bei den Beſprechungen vr 
Hauptmanns „Urmen Heinrich“ in der Tagespreije berir 
vereinzelt aufgetauchten Hinweife auf andere Umdihtunge 
der mhd. Erzählung zu einer volljtändigen Weberfiht ir 
armen Heinrih- Dichtungen des 19. Jahrh. zu ermweitrı 
Wil Vesper „Der arme Heinrich neudeutih* (Münden 
1905) ift erft nah Abſchluß von T.s Arbeit erjciene 
Den epijchen Grundcharalter von Hartmanns Dichtung dei 
nad Tardel ©. Hauptmann jo wenig wie feine Borgäng- 
dramatiſch umzujchmelzen vermodt, im übrigen aber ins 
€. al3 Verteidiger von Hauptmanns „piychologijcher Br 
tiefung“ (?) auf und zollt ihr eine Unerlennung, die das 2ud 
Unficht des Ref. in jeder Beziehung mißglüdte Werk Haut 
manns fiher nicht dauernd in der Literaturgefchichte finde 
wird. Wegen feines Berfaffers ericheint Longfellows Trans, 
wegen ihrer Auffafjung und Geftaltung Ricarda Hucht & 
zählung als die bebeutendite meuere Bearbeitung des al 
Stoffes, deſſen Hauptmotiv neuerdings auch Fitger in jeiar 
„Tochter San Markos“ verwertet hat. T.s forgläüliy 
kritiſche Bufammenftellung wird man auch bei Nichtübe— 
einftimmung mit feinen einzelnen Urteilen als einen de 
trag zur der jo wichtigen, noch ausjtehenden Geſchicht x 
Nenaiffance altdeutiher Dichtung willkommen heißen. 

M. K. 








Faläftre, Unterfuchungen u. Zerte aus der deutfchen m. engl Pr'r 
logie. Hab. v. U, Brandl, ©, Roethe u € Schmitt. 
54. u. 59. Band. Berlin, 1906. Mayer & Müller. 

Inb.: (48.) Wolfgang Keller, Angelfähfiiche Paläograngir. De 
Schrift der Angelfahien mit beſ. Nüdjicht auf die Denkmäler m u 
Boltsiprace. Zeil I: Einleitung (56 ©. 8.). Teil II: 13 Tafeln znt 
Trandftriptionen (Fol). „#12. — (54.) Karl Schmidt, Manım 
von Anjou vor und bei Shakefpear. (XL 286 ©. Br. 8.14. - 
189.1 Paul Diele, Die Stellung des Berbums in der älteren > 
hochdeutſchen Profa. 204 ©. Gr. 8.) #7, 60. 


The Classieal Review. Ed.J.P.Postgate. Vol.XX Nr& 
London, Nutt. Boston, Ginn & Co. 

Cont.: C. J. Brennan, A peculiarity of chorie responant 
— H. Richards, Notes on Demetrius wegi deunreies. — 4 
J. Kronenberg, Ad Musonium Rufum. — Ch. Knspp 
Notes on the Mostellaria of Plautus. — C. L. Smith, O1 ® 
singing of Tigellius (Horace, Sat. I, 8, 7.8. — A. W. Verrs!! 
Taccone's The iambie trimeter in Greek. — A. B. Cook, W» 
was tlıe wife of Zeus? 





nm 


| Neue philolog. Rundſchau. Hrög. v. C. Wageneru, FRTITT 
1906. Rr.24. Gotha, F. 9. Perthes. 
Inh.: Albert Grubn, Ithaka. £ 
Stunden mit Goethe. Hrög.v.W. Bode. 3. Br. 2. Heft. er 
Mittler u. Sohn. 


Ind: W. Bode, Goethes mündliche Aeußerungen über Ste" 
und Univerfitäten. — 8. Mutbefius u. 8. Martene, Bon ie" 


801 


helernted. — 3. Genſel, Friedrich Preller ald Schüpling Goethes 
nd Karl Auguſts — W. Bode, Roh drei Briefe aus der weima- 
fen Notzeit 1806. 








Altertumskunde, 


oscher, Wilbelm Heinrich, Die Hebdomadenlehren der grie- 
chischen Philosophen und Aerzte. Ein Beitrag zur Geschichte 
der griechischen Philosophie und Medizin. Leipzig, 1906. 
Teubner. 240 8. Lex. 8) #10. 

\bhandlungen der k. slichs. Gesellschaft der Wiss., Philolog.- 
histor. Klasse, XXIV. Band, Nr. VI. 

Auf feine Abhandlungen über „bie enneabifchen und hebdo⸗ 
adiſchen Friften und Wochen der älteften Griechen" und 
er „bie Sieben, und Neunzahl im Kultus und Mythus 
r Griechen“ (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 12, Sp. 433g. d. Bl.) 
ut der gelehrte Verf. nad feinen Worten jet „ſozuſagen 
ittelftüd und Spige einer Pyramide” auf. Als Biel hat 
ſich geftedt, „womöglich alle erreichbaren Bruchftüde der 
‚griechiichen Hebdomadentheorien zu jammeln, nad hiſto— 
hen Gefichtspunften zu ordnen und, Durch einen erläutern« 
ı Tert untereinander verbunden, dem gelehrten Publikum 
czulegen“. Dieſe fcheinbar eng begrenzte Aufgabe aber 
wt zu grundlegenden allgemeinen Grfenntniffen für bie 
idichte der Philofophie und der mebizinishen Wiſſenſchaft 

den Griechen. Wusgehend von den Hebdomaden im 
eren Epos und von ber erften literariih bezeugten Heb— 
nabentheorie in den Elegien Solons (gm. 279.), die 
3 den Hepteteridben im Kulte des belifchen Upollon ab- 
eitet wird, erjchließt der Verf. einen innigen Zujammen- 
ig auch in der Hebbomadenlehre zwiſchen den Orphilern 
» den Altpythagoreern, wie ihn bie neuere Forſchung auf 
eren Gebieten bereits feftgeftellt hat. Auch die orphi- 
n Anſchauungen von der Siebenzahl find aus den Be- 
ungen zu den Rulten des Dionyſos-Zagreus und bes 
on hervorgegangen; andrerjeit3 jpielen alte volfstüm- 
»Anſchauungen aller Art dabei eine große Rolle. Die 
!e Ueberlieferung über die orphifche und altpyihagoreiiche 
lenlehre wird im wejentlihen als alt und echt erwiejen. 
der altpythagoreiichen Theorie von der Sphärenharmonie, 
auf dem Bergleiche ber fieben beweglichen Sterne Pla— 
n) mit der Harmonie der fiebenfaitigen Lyra beruht, 
t fi die erfte Beeinfluffung der griehiichen Wiſſenſchaft 
H die Aftrologie der Babyfonier. Abhängig von ber 
yagoreifchen Schule find die Philofophen Empedokles 
Hippon von Metapont in der Annahme, daß die Sieben- 

bei der Entwidlung des Kindes im Mutterleibe eine 
mmende Bebeutung habe. Für die Schrift des Proros 
i EBßdouadog tann die Entftehung im Kreiſe der älteren 
jJagoreer nicht ernſtlich beftritten werden. Die Schrift 
ı EBdouadewv aber, die im hippokratiſchen Corpus ent: 
m ift, fteht auf einem höchſt altertümlichen fozufagen 
uthagoreifchen Standpunkte; und da der Ort ihrer Ub- 
ng mit hoher Wahrjcheinlichkeit nach der ionifhen Küfte 
afiens, jebenfalls nach Milet, verlegt werben Tann, jo 
ierin das bei weitem umfafjendfte (leider zum größten 
e nur im lateinifcher und arabifcher Ueberjegung er- 
ne) Bruchjtüd der älteften ioniſchen Naturphilojophie und 
t der älteften griehijchen PBrofaliteratur überhaupt nad) 
ejen (ein wahres Eguarow philologiſcher Kritikl). Im 
ofratijcden Eorpus wird des weiteren die Unterſcheidung 
zruppen von „Mnidilchen“ und „echt-hippofratiichen" Schriften 
tigt durch die Stellung der verſchiedenen Schulen zu 
hebdomadiſchen und fonjtigen Friften und Beftimmungen 
der hiermit zufammenhängenden Lehre von den kritiſchen 
en, da bie ältere knidiſche Schule in viel ſtärlerem Maße 
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al3 die koiſche veralteten Theorien (ausfchließliches Domi- 
nieren ber hebdomadiſchen Friften nad) der Volksmedizin) 
huldigt. Auch unter den von ben Knidiern ftatwierten 
fritiihen Tagen (und Monaten) überwiegen bei weitem bie 
hebdomadiſchen, während in den Hippocratica bie befabifchen 
Tage (ferner die 4, 17 und 34) Hinzutreten. Dagegen ftellt 
fich der Verfafjer von Buch 1 und 3 der Epidemien auch rüd- 
fihtlih der kritiſchen Tage lebiglih auf den Stanbpunft 
der nüchternen Beobachtung, wobei die hebdomadiſchen Tage 
durch die defabifchen (und die 17 —=7-+ 10?) fehr zurüd- 
gebrängt werden. Die altpythagoreiiche Hebbomadenlehre 
wird wiederum im platoniſchen Timaeos erfannt, in weit 
höherem Maße aber bei Wriftoteled, obwohl diefer an den 
Pothagoreern eine fcharfe Kritik geübt und ganz beſonders 
ihre Hebdomadenlehre energisch angegriffen hat. Das ift 
aber fein Widerſpruch im logischen Sinne, da bie arifto- 
telischen Annahmen fich wieder auf Einzelbeobadhtungen ſtützen, 
die dem Philofophen das widerwillige Zugeſtändnis eines be». 
fchränften Einfluffes jener Bahl abgerungen haben. Die 
legte bebeutende Abhandlung über die Hebdomadenlehre ver- 
danken wir dem Stoifer Pofeidonios in feinem Kommentar 
zu Platond Timaeos, deſſen Refonftruftion über Borghorit 
(de Anatolii fontibus 1905) hinaus nad neuen Quellen auf 
weite Streden gefördert wird. Der Timaeosfommentar des 
Pofeidonios war gewiffermaßen das Sammelbeden, das bie 
meiften Spelulationen ber älteren Philoſophenſchulen über 
die Siebenzahl in fi aufgenommen und fo in unjere Beit 
berübergerettet hat. Bei den Neupythagoreern wieder tritt 
die Abhängigkeit vom Stoizismus heraus, begründet aus dem 
Traftat regt Errradog bei Aft, Theolog. arithmet. &. 42fg., 
einem Exrzerpte aus den agıdunrınd des Nikomachos von 
Gerafa. Das letzte (IX.) Kapitel ift der Bahlenlehre der 
griechiſchen Aftrologen gewidmet, bei denen vornehmlich bie 
ftarfen Beeinfluffungen durch die Babylonier nad der Zeit 
Uleranbers db. Gr. näher beftimmt werben. Hebdomadiſche 
Miszellen (interefjant hier die Nachweije über die fieben 
Weltwunder. Warum find bei den topographiichen Angaben 
die fieben Hügel und das Geptimontium Roms überjehen ?) 
und in einem Anhange Zuſätze zu den beiden älteren Ab— 
handlungen beſchließen den ftattlihen Band, ber auch mit 
einer ſyſtematiſchen Inhaltsüberfiht und einem reichhaltigen 
Regifter ausgeftattet ift. E. Drerup. 


Aunftwilfenfihaft, 


Caland, Elisabeth, Die Ausnltzung der Kraftquellen beim 
Klavierspiel. Era rar Tu Betrachtungen. 
Stuttgart, 195. Ebner. (64 8. 8.) 

Das Buch hat uns lediglich im ber Ueberzeugung be- 
ftärft, daß hHeutigentags viel zu viel über Klaviertechnik 
geichrieben wird. Denn daß letztere durch dieje vielen 
Schriften gewonnen hätte, ift durchaus nicht der Fall, ein- 
mal weil die Technik eines Lifzt oder Rubinftein überhaupt 
nit mehr überboten werben konnte, und zweitens, weil 
fi das einfeitige Virtuojentum glüdlicherweife überlebt und 
einer ernfteren, auf Vertiefung bes mufifaliihen Vortrags 
ausgehenden Richtung Platz gemacht Hat. Auch läßt ſich 
feineswegs behaupten, daß in der Gegenwart in Dilettanten- 
freijen beffer geipielt werde ald vor 20 Jahren. Wir 
halten nach wie vor an der Anficht der meiften Phyfiologen 
feft, daß man abfolut nicht zu wiffen braucht, welche Muskeln 
in Tätigfeit treten. Daß die Meinen Dlusfeln der Finger 
beim Klavierfpiel nicht allein die Arbeit verrichten, wird 
wohl feinem halbwegs intelligenten Spieler verborgen ges 
blieben jein, da jeder Menih an ſich beobachten kann, daß 
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er überhaupt nie nur einen fimplen Mustel in Tätigkeit 
verfegt. Wozu alfo ben Mlavierfpieler mit den vielen Namen 
der Knochen- und Muslellehre behelligen, die er ſich doch 
nicht merten fann ? J. M. 


Der Kunſtwart. Hregbt. J. Apenarius. 20. Jahrg. Heft 5. 
Münden, Gallwen. 

Inh: P. Shulpe-Naumburg, Raturverfhönerung. — F. 
Gregori, Die Werke und wir. — G. v. Lüpke, Hugo Wolfé 
— — — F. Avenariusd, Mile, — Aus Karl Spittelere 
„Imago“. 


Der Städtebau. Begr.v. Ib. Boefru.C.Gitte. 3. Jahrg. 12. Heft. 
Berlin, Wadmuth. 


Inb.: Frobenius, Der Generalbebauungsplan u. die abaefinfte 
Bauordnung für Wiesbaden. (Mit 2 Doppeltaf.) — ©. Ebe, Brüden 
im Stadtbilde. (Mit 4 Taf.) — Eine Stadthalle für Salzburg. — 
Preisaueichreiben für die Umgeftaltung des Parifer Plapes in Berlin. 
(Mit 3 Abb.) 

Zeitſchrift f. Hrifttiche Kunft. | Hrig. von A.Chn ütgen. 19. Jahrg. 
9. Seit. ner Schwann. 

Inb.: H. Didtmann. Weber die Inftantiepung alter Glad- 
malereien. (Mit 4 Abb; — F. Geth. Eremer, Unfere Hünftler und 
das öffentliche Beben. 4. 
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Pädagogik, 

Lorenzen, Eınft, Mit Herz und Hand, Beiträge zur Reform bed 
Unterrichtd und der bäusliben Erziehung. Darmfladt, (1906). 
Koh. (141 ©. 8.) #1, 0. 

Das Buch ift eins von benen, die der Kampf gegen die 
alte Pädagogik hervorgerufen hat; hervorgerufen hat, weil 
man mit der in allerhand Ueberfyfteme verhärteten Doktrin 
nicht mehr weiter fommt. Da madht man neue Tore auf 
und Täßt Licht und Quft Herein. Much der Verf. jagt: 
„Leben weden will ich, nicht töten. Das gelob ich mir 
aufs neue. Und mag die zünftige Pädagogikt lächeln oder 
fhmähen: Hier ftehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe 
mir. Amen.“ Die 13 Skizzen find Umriſſe einer freien 
erziehlichen Lehrweiſe. Nicht überall ift derjelbe Faden gleich 
zwedmäßig, und unfere Ueberfrequenz namentlidy wird noch 
lange wahrfcheinlich einer ausgiebigen Freilichtmalerei feind- 
lich fein. Aber es läßt fich nicht leugnen, daß für die Meinen 
der Schule baldigit eine Reform des Unterrichtes not tut. 
Man kann nicht weiterhin dreifieren, man muß zu bilden 
anfangen, nad; Lebensprinzipien, nicht nach Regeln und nad) 
der Schablone. Soweit geben wir dem Verf. volllommen 
reht. Die Titel der Skizzen heißen: Phantafie- Bilder, 
Bilderfehen, Kind-Heimatkunde Heimatlunft, Stillung des 
Sturmes, Blinde Scheiben, Mäuslein, Kinderftube und 
Spielplag, Schüler-Aufjäge, Zenſuren, Poeſie und Proſa, 
Bahäus, Die Ungarn kommen, Fibel-Shügen. Sie haben 
zuerft in der Beitichrift „Kind und Kunſt“ geftanden. 

B. Clemenz. 


Padagegiſches Archiv. Hrög. dv. Ludw. Freytag. 46. Jahrg. 
12. Heft. Braunſchweig, Bieweg u. Sohn. 

Inh.: Berthold Schulze, Ueber Heintich von Kleiſte Univerfi- 
tätslchrer Wünſch. — Baflian Schmid, Zur Neugetaltung bed 
mathem.naturmifj. Unterrichts. — E. Biepredt, Einige Bemerkungen 
u dem Nuffap von Prof, Dr. F. Höck im Juli⸗Auguſtheft dieſes 
Jahres. — D. Frömmel, freiheit des Willens und Handelns beim 
Rinde. 

Körper und Geift, Hrögbr. R.Möller, H. Raydt, F. A.Schmidt, 
5. Widenbagen. 15. Jahrg. Nr. 17. Leipzig, Teubner. 

Inb.: Log, Iſt es berechtigt, Turnftunden für den Shwimm- 
unterricht zu benugen? — Fiſcher, Jugendipiele in Münden. — 
Boyſen, Spielturjus in Kopenhagen. 
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Korrefpondeng-Dlatt f. d. höb. Schulen Württemberg. Hräg.v. &. 
Grogu.D. Jaeger. 13. Jabıg. 10. Heft. Stuttg., Kohlhammer. 
Inh.: Cramer, Die Bibliotbefen der höberen Lehranſtalten. — 
Evang. u. kathol. Pandederamen 1906. — Shnabel, Jahresver- 
fammlung des „Bereins realift. Lehrer Württembergs“. — Maper, 
Zehn Jahre Vereinsleben. 
Zeitſchrift f. die Reform der höheren Schulen. Bear. von Fr. Lange. 
* von eng. 18. Jahrg. Rr. 4. Berlin, Salle. , 
Ind: Baethcke, Zur Abänderung der Refotmpläne. — &. 
Scherf, Eltern in der Unterrihtöftunde. — E. Leng, Der erſte 
Kongrep für Rinderforihung und AJugendfürforge. — Eine Betitien 
betr. Unterrichtsgeit und bäudliche Arbeiten an den höh. Schulen. — 
Aus den Jabresberichten der Nejormidhulen (1906). 2. — R.Beraer, 
Gin deutſches Untertichtewerk Handbuch des deutſchen Unterrichts an 
böb. Schulen, bab. v. Matthias). 


Zeitſchrift f. den deutichen Unterricht. Hrög.von D.@ yon. 20. Jahra. 
12. Heft. Leipzig, Teubner. 

Anb.: P. Zind, Die Kaiferidee im deutſchen Lied. Ein kurjer 
EStreifjug durch die politiihe Lyril. — A. Denede, Goethes polit. 
Drama „Die Aufgeregten“ und Sudermannd Komödie „Der Sturm: 
geſelle Sofrated*, — !. Klaiber, Ricarda Huch. — Arfert, Das 
Meiblide in der germanifhen Mytbologie. 








— — — 





Vermiſchtes. 
a der k. baper. Akademie der Wiſſenſchaſten. II. Al. 
XIV. B2. 1. Abt. Münden, Franz; in Kemm. 
Inh: Karl Emft Kante, Antbropologiibe Beobahtungen aus 
Zentralbrafilien. (148 ©. Gr. 4. mit 13 Taf.) 44 


Christiania Videnskabs-Selskabets Skrifter. L Mathematisk- 
naturv. Klasse. 1906. Nr. 3. Christianis, Dybwad in Komm. 
Inneh.: F. Nansen, Northern waters: Captain Roald 
Amundsen’s oceanographie observations in the aretie seas in 
1%1. With a discussion of the origin of the bottom-waters 
of the nordern seas. (145 8. Gr. 8. mit 11 Taf.) 


Separat:Abdruf aus den Sipungsberichten der philof.«pbilol. und 
der hiſtot. Klaſſe der kgl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
1906. Heft III. Münden, Franz in Komm. 

Inb.: 9. Simonéefeld, Weitere Urkunden Friedrih Rotbarts 

in Italien. 8 ©.8) #0, 60. 


Sitzungsberichte der f. preuß. Alademie der Wiffenfhaften. 1906. 
Berlin, &, Reimer in Komm. 

Sefamtjigung. 29. Nevember, Nr. 48. Shmollcer, Ueber die 
Entitehung der öfentligen Haushalte, hauptjählich in den Territorial- 
und PMittelftaaten vom 13. bie 17. Jahrh. 

Philof.-bifter. Alafie. 6. Degember. Nr. 49. Dilthey, Studien 
Grundlegung der Geiſteswiſſenſchaften. Fottſ. — Graecber, 

nterfugung der Wafjerleitungen von Pergamon. (Borläuf. Bericht.) 

Phyiikal-matbemat. Alafje. 6. Dezember. Nr. 50. Rernit, Ueber 
die Beziehung zwiften Wärmeentwidlung und marimaler Arbeit bei 
pre Spftemen. — D. Zeife, Ueber die mioräne Spengien- 
fauna Algeriens. — F. Taunbäuſet, Vorſtudien zu einer petro 

tapbiichsgcolog. Unterfuhung des Neuroder Gabbrozuges. — Arthur 
Samanite. Die Bajalte des mweftl. Rordgrönland und das Eiſen 
von Ulak. 


Sitzungsberichte der f. bayt. Alademie der Willenfaften. 1. De 
jember 1906. Münden, Fran; in Komm. 
I. Philoſophiſch⸗philolog. Klaſſe. Munder, Ueber einige Ber 
bilder für Klepflods Dichtungen. 
IL Mathematpbyſital. Klaſſe. v. Seeliger, Das Zodiatal- 
lit u. die empirifchen Glieder in der Bewegung der inneren Planeten. 
11. Hiſtoriſche Alaffe. v. Niezler, Studien zur Älteften Ge 
ſchichte Minchens. 


Univerfitätsfdriften., 
(format &,, wo ein anbere® nicht bemerft if.) 

Erlangen. Rekterwechſel.) Paul Ewald, Die hriftl. Blaubene- 
gewißbeit als Grundlage einer Weltanfhauung. (19 ©. 4.) A 

Halle-Wittenberg. (Ofterprogramm 1905,6.) Hermann Hering. 
Aus dem erften Jahrhundert dei alademiihen Gottesdienſtes der 
Friedrichö-lUniverfität in Halle a. ©. Urkundliche Zrugniffe zum Gr 
dächtnis feiner Erneuerung duch König Friedrich Wilhelm III im 
Sabre 1806, (IX, 109 ©. Gr. 8.) Halle a. S., Niemeyer. 

(Schweiz.) Re Hager der Schweizeriſchen Univerfitätk 
ſchriften 105—1 197 Rm. (110 ©.) Bajel, Schweighauferiist 
Buchdtuckerei. 
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Berlin, (Inauguraldifi. Philoſ. get.) Karl Bietbach, Die 
gien Jahre Artilae. (78 ©.) Berlin, ©. Raucke. .# 1, 80. 

Königäberg i. Pr. (Inauguraldifi. Philoſ. Fak., Ehemie.)) 
dalter Bergau, Ueber Acetylendicarbonfäure und Zribrombernftcin 
ure. (48 ©.) — Gottfried Nannes, Unterfuchungen über die lös- 
heit der Phodphorfäure und über die Hpgroffopicität einiger 
piihen Bodenarten aus Staraborgs Län. (98 ©.) — Alfred Hieiz, 
eitrag zur Kenntnis der Tetrapbenylenbernfleinjäure. (23 ©.) — 
eorg Pann, Beiträge zur Feſtſtellung der wahren Dberflädien- 
annung wäſſeriger Eulfat-, Nitrat- und Karbematlöfungen zwiſchen 
‚ und 800 C.). (70 S. mit 1 Abb.) — Friß Schulge, Leber 
e Einwirkung von Halogemen auf Salicyliäure in alkaliſchet Löſung. 
5 ©.) — Geſchichte.]) Reinhard Heling, Pommend Berhälmis 
m Schmalfaldifhen Bunte. (36 ©.) — Artur Meng, Beiträge 
t Ofterfeflbercchnung bei den Byzantinern. (133 ©.) — Paul @er- 
ad Schwarz, Die Haltung Danzigs im nordiſchen Kriege 1563 
* 1570 mit bei. Berüdfichtigung der Beziehungen zu Schweden. 
6 ©.) — Erih Zurtaloweti, Studien zur Geſchichte der Studt 
ſemel und der Politik Des Deutfchen Ordens. 61 ©.) — (Kultur 
ſchichte. Willi Peßlert, Das aliſächſiſche Bauernhaus in feiner 
ograph. Berbriitung. (258 ©. mit Abb.) — Wandwirtſchaft. 
mold Lipfchig, Ueber den Ginfluß der Hautpflege des Milde 
ths ſowie über die Ginwirkung einiger Dineralftoffbeigaben zum 
vaftfutter auf Milchergiebigteit und Beihaffenbeit der Wild. (69 ©.) 
- Wilhelm Drag, Unterjuhungen über die landwirtichaftl. Betriebe» 
hältniffe im Kreife Fiſchhauſen, DOftpreußen. (122 ©.) — Arıhur 
‚malaficd, Zur Kenninis der Träntwaflerverhältniffe oftpreußijicher 
äter. (100 S. — Paul Ulrich, Meber die Durbfübrung und den 
kt der agrenomifchen Bodenunterfuhung und »Kartierung. (29 ©. 
it 3 Zap) — Deutſche Philologie.) Reinhoid Trautmann, 
etmaniſche nn ri in ihrem ſprachgeſchichtlichen Berbältnie. 
18.) — (Englifche Philologie.) Johannes Adler, Zur Ehafe- 
xate⸗Kritit des 18. Jahrh. (Die Shafefpeare-Aritit im Gentleman’s 
agazine.) (74 ©.) — Mar Dannenberg, Die Berwendung des 
bliſchen Stoffed von David und Batbieba im engliihen Drama. 
’, Peele: David and Bethsabe; Gh. W. Wynne: David and 
athshus; St. Phillip: The sin of David.) (70 &) — Gaıl 
erbft, Cupid’s Revenge by Beaumont and Fietcher und 
ndromana, or the Merchant's Wife in ihrer Bezichung zu ein 
ıder und zu ihrer Quelle. (74 ©.) — Gurt Reide, Unterjngungen 
ar den Stil der mittelengliſchen alliterierenden Gedichte Morte 
rthure, The Destruction of Troy, The Wars of Alexander, 
he Siege of Jerusalem, Sir Gawayn and the Green Knight. 
in Bertrag zur Lölung der HuchownFrage. (Bö S.) — rich 
dwicdtenberg, Eoutbend Roderick, the Last of the Goths 
ad Yanderd Count Julian, mit einer Darfielung des Berhältnifjes 
der Dichter zu cinander. (95 ©.) — Georg Siebert, lnter 
ıhungen über an apology for Lollard doctrines, einen Wocliffe 
zeſchtiebenen Traktat. (48 ©.) — (MKlaſſiſche Philologie.) Theo- 
hilus Hnuebner, De Ciceronis oratione pro Q. Roscio co- 
ıoedo quaestiones rhetoricae, (63 8.) — Maximilianus Odau, 
usestionum de septima et octava Platonis epistola capita 
no. 91 8.) — Philoſophie. Paul Freytag, Gharaktererzichung 
ad Peifimismus. (72 ©.) — Phyſit.) Walter Blod, Studien über 
ie Methoden zur Beftimmung des inneren Widerftandes und ber 
»pannung ftromliefernder galvanifher Elemente mit befonderer Ber 
i@fichtigung des Daniell-Elementes. (53 ©. mit 5 Fig.) — Bos⸗ 
gie.) Jobanned Ihienemann, Unterfuhungen über Taenia 
'nuieollise Rud. mit Berüdfihtigung ber übrigen DiuftelidemTaenien. 
7 ©. mit 1 Taf.) — (Balterivlogie,) Johann Raamot, Deitrag 
ir Batterienflora des Edamer⸗-Kaſes. (B4 ©.) — (Medizin. Fat.) 
inſt Lind, Die Hirihfprung’ihe Krankheit bei Erwachſenen. (46 €.) 
- Willibald Löfener, Ueber Trintwaſſet und Waſſerverſorgungs ⸗ 
Hagen. (61 ©. mit 9 Fig.) — Kurt Pietih, „Die moderne Nar- 
865 — Gerichtl. Medizin.) Edgar Heineder, Zur 
tage der Spezifität der Haarverlepgungen durh fcharfe und flumpfe 
walten. (66 ©.) 

Leipzig. (Inauguraldifi. Philoſ. Fak. Alfredus Kretsch- 
‘ar, De Kenanarı reliqniis nuper repertis. (121 8.) 











Shulprogramme, 
(Format 4., wo ein andered nicht bemerft if.) 
Brünn [(Deutiche Lehrerinnen» Bildungtanftalt u. ftäbt. höb. 
öchterfhule), Jrha Penl, Die Pogelwilt in Sage und Dichtung, 
n Volfeglauben und im Sprichworte. (11 S. 8 


Yumdbrne (f. f. Oberrealich.), Adolf Hueber, Die gefäbrlichten | 


—— von Tirol. Eine geſchichtl. Skizze. 40 ©. 8. mit 2 Abb. 
46 Taf. 

Karlöruhe (Brofh. Gymnaſ., 8. Wendt, Prolog zur Stiller: 
:ier 19085. [2 erf, Rede bei der Entlaſſung der Abi» 
urienten 1905. (4 ©.) — 8. Lang, 
Aeſchichte. (38 ©. mit 2 Taf.) Rr. 762 


ie Ettlinger Linien und ihre | 


— 1906. M 52/58. — Literarifdes Bentralblatt. — 22. Dezember. — 





1806 


— (Realgpmnaf.), P. Treutlein, leber dad Maß und bie 
ZUR der Unterrichtäzeit am unferen höheren Schulen. (24 ©.) 
t. 





Königsberg i. Pr. (Bericht über dem Religiondunterricht der 
Eynagogingemeinde), Hermann Bogelftein, Militärifhed aus der 
ifraelitifhen Königszeit. (18 ©. 8.) 

— (Stätt. hob. Mädchenſchule „Königin LuifrSchule*), Hermann 
Kienaft, Der jährlihe Gang der Qufttemperatur zu Rönigöber 
dargeftellt auf Grund der Beobachtungen aus den Jahren 1848—1 
{Alima von Aönigäberg i. Pr., Zeil IID. Mr. 144. 

Kremsmänfter (f. f. Dbergumnaf. der Benedinkiiner), Heinrich 
Schachner, Naturbilder und Naturbetrachtung in dem Dichtungen 
Friedrichs von Epe. 62 ©.) — Friedrich Mayer, Die Enthülungs» 
feier der Gtifter-Wedenktafel in Kremdmünfter. (10 ©.) — Derij., 
Profeifor P. Adolf Haadbauer. Ein Rebensbild. (7 ©. 8.) 

— —— a. Rh. Kgl. Reali.), ©. M. Küffn 
unveränderlihe Eigenſchaftewort im rad (40 ©. 8.) 

Mannheim Großh. Nealgymnaf.), „Der Rabe” von Gdgar 
Alan Poe. Zwei metrifche Weberfegungen des Gedichtes von Emil 
Häußer und Paul Schäfenader. (20 ©.) Rr. 779. 

— (Realfh. u. Realpregumnaf.), Blum, Zur Geftaltung des 
in Zertia beginnenden latein. Unterrihte. (16 ©.) Nr. 781. 

Münden (Ludwige-Bymnaf. u. Erziehungs Jr ftitut Albertinum), 
Georg Faulmüller, Der attifhe Demos im Lihte der ariflopha- 
niſchen Komödie. (62 ©. 8.) 

— (Luitpolt-Bvmnaf.), Julius Dutoit, Zur Geſchichte und 
Kritik der Gutturaltbeorie. (44 ©. 8.) 

Münnerftadt Gymnaſ., Stanidlaus Strüber, Willen“ und 
GSharakterbildung bei Herbart und Wundt. (48 ©. 8.) 

Nürnberg (Realgymnaf.), F. Bock, Glimpses at my diary, 
my experiences in England. (39 8. 8.) 

Dfterode i. Oſtpt. Gymnaſ.), Schnippel, Urkundliche Bei 
träge zur Sefchichte der Jahre 1806 und 1807. (16 ©.) Nr. 14. 

ilfen (Deutihe Staats ⸗Realſch., Guſtab v. Senfel, Die 
Grundzüge der Zykeltheorie. 12 ©. 8.) 

Negensburg (Altes Gymnaſ.), H. Januel, Commentationes 
philologieae in Zenonem Veronensem, Gaudentium Brixiensem, 
Petrum Chrysologum Ravennatem. Altera pars. (32 ©. 8, 

Troppan (Etaate-Dberrealich.), Bitter Beloboubel, Die von 
U W. Schlegel überfepten Bruchſtücke aus der Divina Commedia 
in ihrem Berhältniffe zur italienifchen Borlage III. (Schl.) 28 ©. 8.) 
— Edmund Alhaucr, Der internationale Bricſwechſel auf der 
Mittelftufe. (5 ©. 8) — Ders, Schultat Jofef Hoffmann + Ein 
NRadıruf. 2 ©. 8) 

Wien Carl Ludwig: ®ymnaf.), Mihael Maria Rabenlechner, 
Hamerlings Tragödie „Danten und Nobeöpierre* und die Geſchichte. 
Eine Studie. (24 ©.) — Johann de Matba Waſtl, Geiftliher Rat 
Profeffor Leonhard Deutner +. Mit 1 Porträt. Nefrolog. (6 ©. ; 

— EStaats -Realſch. im II. Bezirke), W. A. Hammer, Deutfche 
und franzöfiihe Pflanzennamen. 34 ©. 8.) 


er, Das 


—— — 


Rritiſche Fadızeitfi hriften. 


Göttingiſchegelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der kgl. Geſell- 
ſchaft der Wiſſ. 168. Jahrg. Rr. 11. Berlin, Weidmann. 


Iuh.: C, Lacilit carminum reliquise, rec. Fr. Marz. (F. Leo.) — Michaelis 
Ephbesii in libros de partibus animalium, de animalium motione, de ani- 
mallum incessu commentaria, ed. M. Hayducek. (K. Praschter.) — W. 
Altmann, Die röm. Grabaltäre der Kaiferzeit. (I. Strjiugoweti — 

ierofles' ethiſche Elementarichre nebft dem bei Stobäus erhaltenen ethifchen 
pten aus Hierofles unter Mitwirfung von W. Schubart bearb. v. H. 
vw Arnim. (MR. Pohlenz.) 


—ñN 





— —— —— 





u nn 





Bollettino di filologia classica. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno XII. Nr. 6. Turin, Loescher. 


Somm.: Aly, De Asschyli copia verborum. (A. me = Konocke, Begriff 
der Tragödie nach Aristoteles. (G. Fraccaroli.) — Veniero, I posti de 
V’Antologia Palatina, 1. (G. Setti.) — Amante, Su la composizione de ls 
»Pene d’ Amore« di Partenio. (P. Cesareo.) — Drenckhahn, Üiceros fünfte 
Rede gegen Verres. (V. Brugnola.) — Creseimanno, Il »Moretum«. in 
De Marchi.) — Giardelli, Le satire di UOrazio tradotte, C. Giambelli.) 
— Behmiedeberg, De Asconi codieibus. (R, Babbadini.) — Bertoldi, 
M. Minnzio Felice e il suo dialogo Ottario. (V. Brugnola,) — Roger, 
L’enseignement des lettres elassiques d’Ausone ü Aleuin, 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P. J. Blok, J. J. Salverda de Grave, A. Kluyver en 
J. 8. Speyer. 14. Jaarg. No. 3. Leiden, Sijthofi. 

Inb.: Zielinski, Die Antike und Wir, an 7} — Croiset, Aristophaue 
ot les partis ü Athönes, (van Loeuwen ) — Niodermann s de pho- 
nötique historigue da Latin. (Slijper ) — Walch, De Varianten van Von- 
del’s Palamedes, (J. W. Muller.) — Prick van Wely, Koloniaal-Neder- 
landsch-Engelach- sch-Daitsch hulpwoordenbosk. n. Kern.) — Soko- 
lowski, Der altdoutsche Minnssang im Zeitalter der Klassiker u. Roman- 
tiker, (Frantzen.)— Trautmann, Das Beowulflied Text u. Uebersetzung.) 
(Berseaı.) 

— chu 











— Foorster, Kristian von Troyes Yvain, 2 Aufl, (van Hamel.) 
tz-Gors, Altprorenzalisches Elementarbuch, (Salverda de 


1807 


Grare.) — Erhard), Veber histor. Erkennen, 

land, Urkunden zur Genchichte der Aelalae II. (Brom.) 
— De Villiers da Terrage, Koin sans oouronnes. ıH. P, N. Muller.) 
— Kleinschmidt, Amalie von Oranien. Knuttel, Balthasar Bekker. 
(Blok)— Hugenholtz, Shakespeare Reader for Schools, (Fija van Draat,) 


Rerue critique d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 


40° annde. Nr. 48/49. Paris, E. Leroux. 


Bomm.'(48.) Mile Hartleben, Champollion, »a rie et son aurvre. Euer; 
La mosaigue de Madaba. — Pottier, Cstalogue des rases du Musde de 
Louvre, Ill, — Bang , Les Germains au serrice de Rome. — A.Luchaire, 
Innocent iii ia —5 ——— — Brown, Ls cheralier aa lion. — 
Ford, Mordre la poussidre, ttres de Masarin, p- D' Arsadlı Say — 
Drianit, Napoldon em Italie — Villiers du Terrage, 
eonronne. — (d41.) Mile Ganstra, Lo Bütra de Jaiminiya, — Ir 
et Crum, Vie et murren de Chenouti, — Boinsier conj 
Catilina. — Reitzenstein, Poimandres, — Chronigae d’Hippol :L 
Ad. Bauer, — Berendts, Les töimoignages de la fraduction siare de 
28 — Coilsetion Blond, Seience et religion. — Marius Roustan, 

hilosophes et la noeiets frangaise au XVllle sidele, — Maugras, 
ed anndes du roi Stanislae — Histoire socialiste, VII—VII: 
Viviani, La Restauration; Foarniödre, Louis-Philippe. — Canonge, 
Gusarre de 10-71. 


Rivista bibliografica italiana. Diretta dal G. Ciardi-Dupre. 
Anno XI. Nr. 23. Florenz. 


Bomm.: G. —— Vita et miracula B. Bensdieti Rinigardi de Aretio. 
= Germain, Comment rönover l’art chretien. — P. eslandres, 

Le Coneile de Trente et la —— du ht ca —— au XVI siöele. — 

E, Larsen, 2. colibate oceles alla storia #4 alla ooscienza, 

— Libri ascetici di varii Eee — G. Cerniechi, Breve Compendio di 
Frieologin o kan 16 elementare. — R. Manzoni, ]I "problems biologieo e 
* Kuhn, J. X Zeus, zum hundertjährigen Gedächtnis, 

—- CGLM er -Val eri, La questione dell’ artiglieria da campagna, 

— M. Marsili-Libelli, L' Imposta fondiaria aui terreni in Italia. — 
Annali di agricoltura 1005-1906. — Comune di Venezia. Case sans, eeo · 
nomicho e popolari. — V. Groffier, Heros trop oublies de notre epopse 
eoloniale. — A. Michieli, Il dovers dei giovani. 


izinga) — Baner- 








Reue EA a Na —— Hrég. von C. Wagener u. 6. 
Ludwig Gotha, F. A. Perthes 

Inb.: 9. Siylen, 1 —— Bud. (D. Bo Banihan: Com- 

mentationes R) hilologae in honorem Johannis Paulson. (P. Wessner.) — D. 

eber Bedeutung u. Gebrauch des Wortes »enput« LI. A. Fund.) 

Bihler, Gefihtopunfte für das Ueberfehen a. db. Franzöfſchen. (R. 

Ense Jon, Bang, Dloteriolien ur Runde bes Älteren engl. Dramas ; 

ang, The Queon or the Excellency of her sex; A. Fraunce, Victoria; 

Ch, Crawford, A concordauce to the works of’ Thomas Kyd. (Heinrich 
Spies.) — Meners Grohe Konv..ter. XII. 


Wocheuſchrift für klaſſiſche —— HOtég. v. ©. Andreien, H. 
Drabeim, F. Harder. 23. Jahrg. Nr. 50. Berlin, Weidmann. 


Imh.: tr zunsntan, Kunſt m. Gedichte. I. Abbildungen zur alten Geſchichte. 

8. Eitrem, Öbserrations on the Colax of Menander and the 
2 Pr) Terence; Ders, Notes on some Üreek literary papyri. (W., 
Crönert.) — €. Glemen, Die Entfichung ne ‘ Bears Keheminie. eoltau,) 
— P. Rasi, Ad Augustini Confession. XIII, — dr. Sum. ‚Binde 
und Wandern unferer örter. 3. Aufl. (D. * fe) u. ‚Zur 
Helorm ber Ay u für das Cehramt in en Aare Sikertinen 
Bädern. (M. Rath.) 


Außerdem erichienen 


ansführlidye Aritiken 


über: 

Dicey, Legons sur les rapports entre le droit et l’opinion pu- 
blique en Angleterre au 19” sidele. Edition frangaise com- 
plet6e par l’auteur. us y: Notes critiques VII, 57/8.) 

Drude, Lehtb. d. Optik. 2. Aufl. (oje: Phyſilal. ‚grier vu, 25.) 

Filchnet, Das Nätfel des Matichu. (Blobus XC, 

Gugenban, Die Vergletſcherung der Erbe von he zu Pol. Geß: 
Ziſcht. d. Bei. f. Erdtde. zu Berlin 1906, Nr. 

Helmoltd Weltgeſchichte, 5. Bd. — — Korr.Bl. f. d. 
böh. Schul. Württemb. XIII. 1 

Hitzig. E. Welt u. Gehirn. a: Philoſ. Wochſcht. IV, 11.) 

Jatatam. Das Bud der Erzählungen aus früberen Eriitengen —8 


Ueberſ. v. Dutoit. 1. Lief. (Beil. 4. —* Ztg. Nr. 283. 
Icvons, ——— d. Logit. Ueberſ. v. Kleinpetet. dapein: Philoſ. 


a 11.) 
— vit⸗Geſch. (Scheel: Ztichr. f. d. deutſch. Unterr. 


Klee, 
.) 

Krämer, Hawaii, Dfimifronefien u. Samoa. (Seidel: Globus XC, 22.) 

Yamprod, Nios 'Eiinvournuwr. 1. II. (Gerland: Neue Jahrbb. i. 
d. tlaſſ. Aut. IX, 10, 

Lechat, La sculpture attique avant Phidias. 
The Classical Review AX, 8.) 

Lebmann, Die Angriffe der drei ——— auf Italien. (Ruge: Neue 
Sabrbb, f. d. klaſſ. Alt. IX, 9 

Luckenbach, Kunſt und —5 — — y Weizſäcker: Kort.Bl. 
f. d. böh. Schul. Württemb. XIII. 

Luũbeler, Dir Mond ald Geſtirn und er u. fein Einfluß auf unfere 
Erde. (Dertel: Beil. z. Allg. Zn. Nr. 282.) 

Montesus de Ballore, Les tremblements de Serre. ‘Günther: 
Bir. d. Bei. |. Erbfoe. au Berlin 1906. Nr. 


(Baker-Penoyre: 
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Maierö Lehrb. d. allg. Aritbmetik u. Algebra. Neu bearb. v. Siman 
maier. — Korr»Bi. f. d. böb. Schul. Bürttemb. KULT 

Meyer, 8., Der Zeu 5 — or Gvangeliften Johannes. (Rigen 
bad: Theot. Lbi. 

Meyer, R. M. Die ee au, % 19. Jabıb. 3. Aufl. (ee: Art 
-f. d. deutſch. Unterr. XX, 12.) 

* a, alt. 1X. 10, u. Schülervereine. (Dpig: Newe Jehttt 

tla 
—— An — progress. (Pogson: Review of Theol & 


Profamo , oe % Le fonti ed i tempi dell’incendio Neroniam. 
(Ashby: The Classical Review ‚8. 

Rapel, lütsinfeln u. Träume, (Bahn: Stier. d. Bei. f. Erik. je 
Berlin 1906, Nr. 9) 

Roberts, An introduction to Greek epigraphy. (Hicks: Th 
Classical Review XX, 8.) 

Roft, Der 333 ja fozialtatift. Etſcheinung. (Ran: Notes 


eritiques VII, 5 
Salvioli, Le capitalisme dans le monde antique. (Gernet: Ebd 
Schneider, ©., Der Idealiämus der Hellenen u. f. Bedeut. f. d. gummi 
Unterr. —8 Ztſchr. f. d. deutſch. Untert. XX, 12.1 
Schulze. W., Zur Geſch. latein. Eigennamen. KConway: The Cu— 
sical Review XX, 8.) 
Eirt, Aus Württembergs Tor u. Hana (@Borhler: Ken⸗ 
Bl. f. d. böb. Schul. Mürttemb. XIII 
Emend, Die polit. zen Ehleiermaders 1506,8. Munto: Revier 
of Theol. & Philos. II, 6.) 
Souter, A study of Keule: (Lake: Ebd.) 
(Bennett: Ebd.) 


Stade, Bibl. Tbrologie dis A. Teſt. 
Stephens, The child and religion. (C. Clemen: Ebd.) 


Stübel, Die Bultanberge von Golumbia. Friederichſen: Ztiär. : 
Gef. f. Erdkde. zu Berlin 1906. Rr. 9. 
Wable, Ueber den Medaniemus des geiftiaen Pebend. (Witied: Bei 


j. Allg. Ztg. Nr. 267.) 

Biidbae Der junge Dürer. (Voll: Ebd. Nr. 279.) 

Westermarck, The origin and development of moral ideas 
(Lang: Review of Theol. & Philos. Il, 6.) 

v. Wilamowitz ⸗Moͤllendorff, Brich. Tragödien überj.: Euripitee, Arlim. 
Alteftis, — (W. Neftle: Kort«Bl. f. d. böb. Eiul 
Württemb. XIII, 

Workman, De in the early church. (Herkless: Revier 
of Theol. & Philos. II, 6.) 

Worms, Etudes d’teonomie et de legislation rurales. Notes 
eritiques VII, 55/6.) 

Wundt, Bölterpfphologie II: Motbus = Religion, I. (R. M. Aımı 
Neue Jahrbb. f. d. klaſſ. Aut. IX, 10.) 








Bom 6. bi8 13. Deyember find nadfichende 


neu erfchienene Werke 


bei ums eingeliefert worden, deren Deiprediung fid bie MRebaftion vorbehilt: 
m F., Bleifchnot * Brotvertenerung! Ein Mabnruf. Berlin 
. ©. Hermann. Gr. 8.) .# 0, 20. 

— Annie, Der Stammbaum des en Meberj. d. Claben 
Heinecke. Leipzig. Altmann. (8.) 4 

Dief., Theofophie und moderne m. —2* Sechs Bortriu. 
Ueberf. v. Helene Lübke. Ebd. 

Besson, P., Robert Hamerling god en romaneier. Grenobk. 
Librairie Dauphinoise. (97 8. Gr. 8. 

Ders., Un poete de la vie intime. Les romans et nouvelles 
de Thöodore Storm. (8.-A. a. Revue germanique II, 3.) Paris 
Alcan. 125 8. Gr. 8.) 

Binns, 6. B., Walt Aobitman. Ein Leben. Aus dem Enzliider 
—— von Joh. Schlaf. Leipzig. H. Hacfiel. (Gr. & mi 

6.) #6 

Bilfinger, 8, Funde römifcher Mün;en im —— =. 
2. Verzeichnis. Karlstube. Braun’ihe Hofbuchdt. ©. Or. # | 

Blum, X, Im Reiche der —— {Die vierte Dimenſion, 3. TI 
Feipaig. Altmann. (B.) 4 

(Boston) Fifty-fourth ss Baport of the Publie Library of 
the eity of Boston 1W5—1 Boston. Municipal ‚Printing 
Office. {118 8. Gr. 8. mit 6 Taf., 1 Karte u. 3 Tab.) 

Clarke, H.B., Modern Spain 1815 - 1898. With a memoir by 
W. H. Hutton. University Press. 8. mit 
Karte.) Geb. Sh. 7 

Cordſen, 9. €, W. a Lay, Erperimentelle * 
Zeitſcht. f. viochoſ Dr. 43. Leipzig. Bart. 9 ES 

Gurtiud-v. Hartel, GOriech. Schulgrammatif, bearb. v. — Bei! 
26. Aufl. Wien. Tempötg, (Gr. 8.) Geb. 8. 3, 10. 

Drefcer, Ab., Kodmiihes Leben im Werden und Bergeben (Em 
nebel und Sternbaufen, Bortrag. Mainz. Quaſthoff in Kenn 
32 ©. 8. mit 8 fig.) 
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Gdert, U, Bauernprebigten. 2. Band. 1./2, Lief. Leipzig. Gtrübig. 
(@r. 8.) Ie #0, 60. 

Gleutberopulos, Einführung in eine wiſſenſchaftliche Philoſophie. 
Der Wert der biäherigen u. der Zuftand der Philofophie der Gegen. 
wart, —— —— Nadi. (Gr. 8) — 3. 

Endred, J. 4, Honorius Auguſtodunenſis. Beitrag * Geſchichte 
des geiftigen Lebens im 12. Jahrh. Kempten. Köſel. 6.) #8. 

Engel, M. v., Die Freihaſengebiete in DefterreidUngam. Bien. 
Manz. (Gr. 8. mit 2 Karten u. 1 Taf.) 8. 5, 40. 

Guripided, Ausgewählte Tragddien. Für den Echulgebraub erklärt 
von R. Bedlein. 6. Bändchen: Gleftra. 7. Bändchen: Drefted. 
Leipzig. Teubner. (8) „# 1, 40 u. 1, 60. 

Förftemann, E. W. RER ber Familie Förſtemann. Leipzig. 
— Gr. 8.) .# 1, 50. 

Gerloff, B., Die kantonale Befteuerung der Attiengeſellſchaften in 
der Schweiz. Bern. Frande. (Gr. 8.) #0 4. 

Göhre, P., Drei Monate fFabrikarbeiter und Handwerköburfche. 
21.—28. Tauf. Leipzig. Orunow, 8.) #3. 

Graue, ©., Zur Geftaltung eines einheitlichen Weltbildes. An 
tegungen und Basen: e. Leipzig. Heinfius Nadf, 8.) 4 4. 
Hahn, F., Blide in die Beifteswelt der heidnifhen Kold. Sammlung 
von Gagen, Märdhen und Liedern ber Draon in Chota Nagpur. 

Gütersloh. Bertelömann. (8.) 4 1, 50. 

Hölfher, G. Der Eadduzäidmus. Leipzig. Hinrichs. (Gr. 8.) 4 1,40. 

Kap, H., Die Perfönlichkeit Jefu nah den Evangelien. Leipzig. 
Heinfius Nachf. 6) #0, 80. 

Krueger, ©., Engliſches Unterrichtäwert für höh. Schulen. Unter 
Mitwirkung von B. Wright bearb. 2. Zeil: Grammatik, Gekürzte 
Faffung. Leipzig. Freutag. (Gr. 8. Geb. „#2, 40. 

Kvugıaxos, 4. JS., Aoyoı Ihoroö N npoaeugn Minvog dgde- 
ddfon. Athen. Tunoypageior zw» zaraornuawr »Artaorn Kwr- 
srarzıridov«. (186 & er. 8.) 

Die Bricfe des Libanius zeitlich geordnet von Otto Seed. Leipzig. 
Sinrihe. (8) .# 15. 

Mards, E., Baden, Preußen u. Deutfhland in Großherzog Friedrichs 
Geſchichte. Rede. Heidelberg. Winter, (8.) #0, 80. 


Antiquariſche Kataloge, 


Baert & Go. in Franffurt a. M. „Frantf. Bücerfreund“ V, 1. 
Aeltere Lit., Holzichnittwerte des 15. Ib., 248 Men. Boraufgeht: 
„Die Ausgaben des Wappenbuche von Bırnil Solis“ (9 ©.) 

Garlebab, E., in Heidelberg. Rr. 289, Bibliotheca historica. 
V. Reuere u. neuefte Zeit, Napoleon I. Hebenzouern. 1268 Arn. 

95 J., in Müngen. Nr. 40. Porträts. 2495 Arn. mit 45 S. Abb. 
ürgenjen & Beder in Hamburg. Ar. 23. Deutfche Pit, Aultur- 
geſch., Hamburgenfien ıc. 3049 Nın. 

Kerler, H., in Ulm, Rr. 354. Kultur u. Gitte. 3411 Rın. 

Kern, 3, in Eaaz. Nr. 2. Verfaiedenes. 1166 Nen. 

tiepmannsfobn, 8, in Berlin. Nr. 161. Deutſche Lit. 1741 Rın. 

Nielfen, Zb., in Hamburg. Verſchiedenes. 2026 Rın. 

Shaper, M. & H., in Hannover. Nr. 101. Deurfhe Lit. bis 
1832, Deutide Spr., Lit-Gefe., Zeitihr. 1703 Nın. 

Schulz, Alb., in Paris. Nr. 10. Verſchiedenes. 981 Ren. 

Schwager & Fräntel in Hufiatyn (Defterreih). Nr, 14. Aabbalah. 
294 Nm. 





Ueut Kataloge. 
A. Imietmeyer in 5* Katalog empiehlendwerter Werte ber 
ausdländ. iteratur. XXI. Jahrgang 1906. (10 ©. Br. 8.) 
3. Hepel in Paris. Collection Hetzel. Etrennes 1907. (18 8. 4.) 





NAachrichten. 


Der ord. Profeffor der klaſſiſchhen Philologie Dr. R. Wünſch 
in Gießen wurde zu gleiher Stellung in Königsberg i. Pr. (1. April 
1907), der wiffenfhaftliche Hilfsarbeiter im faıj. Geſundheitsamt Dr, 
GE. Baur in Berlin zum a. ord, Profefior der phyſitaliſchen umd 
Gliefirobemie an der tehn. Hochſchule in Braunſchweig (1. April 
1907), die Privatdozenten der Medizin DDr. U. Bidel in Berlin, 
M. Richter, ih. Banzer, D. Loewi, D. Ritter v. Fürth, D. 

udertandl, R. Galjmann, 8. Ungerund R. Kraus in Wien, 
Date der Privatdozent der Chemie Dr. U. Kolb an der techniſchen 
Bochſchule in Darmftadt zu a. ord, Profejloren ernannt. L 

In Bern habilitierte fih der Ingenieur Dr. E. Blattner für 
Eletrotechnit, in Gtraßburg i. €. Dr. P. Hartmann für Kunfl- 

ichte. 

vi de Stelle des Geh. Rats Prof. Dr. A. Dove wurbe Geheimrat 
Prof. Dr. Marks in Heidelberg zum Borftand und Mitglieb der 
Badifhen Hiftoriihen Kommiffion ernannt, ferner Geh. Rat Krieger 


in Karldruhe zum Sekretär der Kommiffion und bie tg DDr. 
Meinede in Freiburg i. ®., ©. Pfeilſchifter daſelbſt und v. 
Schubert in Heidelberg zu Mitgliedern. 

Der Gnmn»Dberlehrer Dr. PB. Hartmann in Charlottenburg 
wurde zum Gymn⸗Direktot in Aüftrin, der Gypmn„»Dberlehrer Dr. 9. 
Schley in Pofen zum Kreisfhulinipefter in Malmedy ernannt. 

Die Malone Society in London ernannte die ord. Profefforen der 
englifchen Philologie Dr. U. Brandl in Berlin und Dr. W. Ban 
in Löwen zu Ehrenmitgliedern, der Berein für Geographie in Fran 
furt a. M. den ord. Profefjor der Nationalötonomie Beh. Hofrat Dr. 
8. Bücher in Leipzig zum Ehrenmitglied. 

Die Geographiige Geſellſchaft in Wien verlich die Hauer-Medaille 
dem ord, Profeffor ber Meteorologie Hofrat Dr. J. Hann in Wien, 
tem Redakteur von Petermannd DViitteilungen Prof. Dr. A. Supan 
in Gotta und dem ord. Profeffor der Geographie Hofrat Dr. B: 
dv. Wiefer in Innebrud; die Gefellſchaft für Geographie und Statiſtik 
in Pranffurt a. M. verlieh dem Worihungsreiienden Leutnant W 
File ner die filberne Rüppel-Medaille. 

Ferner wurde verlichen: dem wiſſenſchaftlichen Mitglied am In 
ftitut für erperimentelle Therapie Stabsarzt Dr. R. Otto in Franf- 
furt a. M. und dem Oberlehter an der Königin Luiſen⸗-Schuie D. 
Koldewey in Erfurt das Prädikat Profeffor, dem ord. Profeffor 
der neueren Geſchichte Geb. Reg Rat Dr. 8. Shirren in Kiel ber 
f. preuß. rote Adlerorben 3. Klaffe mit der Schleife, dem Derlagdbud 
bändler Hofrat Dr. Alft. Adermann in * B. ©. Zeubner) 
der f, bayr. Verdienſtorden vom heil. Michael 3. Klaſſe, dem Rektor 
Prof. Dr. Schladebach in Dredden das Ritterkreuz 1. Klaffe des 
t. ſaͤchſ. Albrechts ordens, dem Oberforftmeifter Geb. Oberforftrat Dr. 
Neumeifter in Dredden das Komturkteuz des großh. fahf-weimar. 
Haudordend der Wachſamkeit over vom weißen Falten. 


Am 7. Dezember + in Freiburg i. Schw. der ord. Profeffor ber 
Geſchichte Dr. Heinrih Reinbardt, 51 Jahre alt. 

Um 9. Dezember + in Paris der Literarhiftoriker Ferdinand 
Brunetiöre, Herausgeber der Revue des deux Mondes, 
57 Jahre alt. 

Am 10. Deiember + in Würzburg ber ord. Profeffor der Ghirurgie 
Geb. Hofrat Dr. Karl Shönborn im 67. Lebensjahre; in Marburg 
der Montangeologe Konjul Dr. Kaıl Ochſeniue, 77 Jahre alt, 

Am 14. Dezember + in Gießen der frühere ord. Profeffor ber 
Landwirtfhaft Dr. Albreht Thaer, 78 Jahre alt. 


Wiſſenſchaftliche Ynftitute, 

Die argentinische Republik errichtete im Zufammenbang mit dem 
naturwiffenihaftliben Mufeum von La Plata cine naturwiſſenſchaft · 
liche Fakultät, in der die antbropologiiben Studien befonderd ge 
fördert werden follen. An ber Epige des Dufeumd und der Fakultät 
ſteht der Profeffor der Linguiſtik ©. PafoneDuenedo. Als Lehrer ber 
Anthropolsgie ift nad dem „WUrbenäum* Prof. R. Lehmann-Nitice, 
für die Eihnograpbie Prof. Dutes und für Archäologie Prof. Torres 
beftimmt. 

In Altenburg wird ein zweited Muſeum gebaut werben, bad 
ur Unterbringung der reihen Sammlungen der Raturſorſchenden Ges 
— dienen ſoll. Der Herzog bat den Bauplaß unentgeltlich zur 
Berfügung geftelt, fo daß nur 65000 „# Bautoften auf dem Pandtag 
gefordert werden. 


Im Ertraorbinarium des Ausgabenetats der range StaatB- 
archive für das laufende Rehnungdjabr finden fih, wie das „Korte 
fponvenzblatt des Geſamtvereins der deutihen Geſchichte und Alter 
tumävereine” mitteilt, vorgefchen: 127 MH als dritte und 
Rate für den Umbau dei Etaatdardivd in Breslau; 8000 .# für 
eine Erweiterung des Beihäftöbaufes beim Etaatdarhiv in Münfter; 
75000 4 als erftie Hate der auf 295000 4 (außer den Koften für 
innere Einrichtung und Außenanlagen) veranfhlagten Koften für den 
Neubau ded Etaatdarhivd zu Magdeburg. Für diefen Neubau hat 
die Stadt Magdeburg den Bauplap von QZuabratmeter often 
und laftenfrei an den Fietus abgetreten. 


Wiffenfhaftlige Stiftungen, Preiſe. 

Der jüngft verftorbene Profeffor der Anthropologie Dr. Emil 
Schmidt madte der Univ. Jena eine Stiftung von 10000 4 zur 
Unterügung der Witwen und Waifen von dortigen Dozenten. 

Geb. Juftigrat Prof. Dr. Berner in Berlin überwied der dor 
tigen Univerfität ein Meifefipenbium von 4000 .4 zur Erforihung 
des Straffuftemd im Audlande, befonders in England, Frankteich und 
Nordamerika. Die Berleibung erfolgt dur die Berliner juriftifche 
Fakultät; die Frift für die Einlieferung der Bewerbungsidriften endet 
mit dem 1. Mai 1907, 

Dem Schillermufenm in Marbach überwied der König von 
Württemberg eine Sammlung von Handſchriften Schillers und deſſen 
Angehörigen. 
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Der Robelpreis für Medizin wurde zu gleichen Zeilen an bie 
rl Golgi in Pavia und Ramén y Gajal in Madrid 
verliehen. 

Preisausfchreiben. 


Reue Preidaufgaben für 1907 werden von ber Berliner Univerfität 
aus der Dr. Paul Schulge-Stiftung geftellt. Die theologische Auf- 
abe lautet: „Inwieweit ift in der Verkündigung der Propheten von 
mod an bid auf das Epil eine Derfündigung der vergebenden Gnade 
Gottes enthalten?“ Die juriftiihe: „Die Doraudiepungen des kauf 
männifhen Zurüfbchaltungsrehts gemäß 9.8.8. $ 368" Die 
medizinifche (außer der vorjäbrigen): „Aujammenfaffende Darftellun 
der neueren Angaben über den feineren Bau der Rervenzelle neb 
Pritifher Würdigung der wichtigeren Angaben.” Die pbilofophiihe: 
Die Strahlungsgelepe und ihre Anwendung zur Mefjung böberer 
Temperaturen.“ Dre je je WO 4. Ginlieferung bis 1. Mai 1907, 


Riterarifche Funde, 

Die Kal. Bibliothek in Berlin erwarb die Brudftüde hriftlicher 
Literatur im altumbifcher Sprache, Ueberrefte einer verſchollenen 
Schriftſprache, die Prof. Karl Schmidt (Berlin) auf feiner diesjährigen 
Sommerreife in Aegypten kaufte. 


Literarifche Neuigkeiten, 


Als Nr. 62 der „Elſaſſiſchen Volkeſchriſten“ gibt Peter Lang 
foeben im Berlag von 3. H. Ed. Heip in Straßburg i. E. heraus: 
ie heiltönenden Wörtlein unſeres Altwaters Geiler von Kayſers⸗ 
erg. Was wir, feine Landsleute, von ihm wiſſen ſollten aud Heimate- 
ftolj“ (VIII, 106 ©. 8. mit 2 Wbb., Preis 1.0), eine Anthologie 
von Ausiprühen des berühmten Straßburger Kanzelredners (1445 
bis 1510), die im den jehs Abſchnitten: „Allgemein —* vor · 
nehmlich ſittliche Dinge; Religiöſes; Sentenzen, Sptichwörter, Fabeln; 
zu. Anekdoten, Scheriworte; Cutioſa“ überfidhtlich geordnet find. 
as Meine Buch famt der Einleitung über Leben, Charakter und 
Birken Geilerd führt weitere Kreiſe in warmberziger Darftellung 
mitten in die Rulturverhältniffe bed Elſaſſes kurz vor der Reformation. 
Bolldansgaben zu dem billigen Preife von je 1.4 (fartonniert) 
veranftaltet der Verlag Adolf Kröner, Stuttgart, foeben von zwei 
albefannten naturmwiffenshaftlihen Werken: „Die Entitehung ber 
Arten durd natürliche Zuchtwahl“ von Gharlee Darwin, nah der 
Ueberſehung von Biktor Carus und der legten englifchen Ausgabe 
bearbeitet von Heinrid Schmidt in Jena (IV, 297 ©. ®r. 8.), und 
„Das Lebenswunder. Gemeinverftändlihe Studien über biologiſche 
Pbilofopbie* von Ernft Haeckel (VIIL 200 S. Gr. 8.). Deutlicdher 
Drud auf zweifpaltigen Seiten und fonftige gute Ausſtattung zeichnen 
das danfendwerte Unternehmen aus, 

In umgearbeiteter und vermebrter zweiter Auflage ericheint foeben 
dad zu Lebensmut und Zatkraft anjpormende Werkhen: „Juneres 
un von Ludwig v. Schlöger (München, Bed, 84 ©. 8., geb. 

’ )- 

Das Auffehen erregende Buch: Kaiſer Wilhelm II und die 
Byzantiner‘ von Graf E. Reventlow (Münden, 3. F. Lehmann, 

©. 8,, Pr. 3.4) bat in wenigen Monaten bereitd die 8. Auflage 
erlebt. Bon Seiten eines unabbängigen Parlamentariers werden frei« 
mütig und offen in 14 Kapiteln bofiiche und politiiche Zuftände in 
Deutihland gekennzeichnet, die einer Beſſerung bedürftig find. 

Der Gebirgöverein für die Sächſiſche Schweiz veröffentlicht dem: 
naͤchſt im Derlage von W. Baenſch in Dresden ein Werk über die 
Burgen und vorgefchichtlihen Wohnftätten der Sähfifchen 
Schweiz. Zahlreiche Gelehrte haben daran mitgearbeitet, Heraud- 
geber ift Dr. Alfred Meiche. 

Friſche Schilderungen von Land und Bolf bietet das bereits in 
3. Auflage vorliegende Reifewert: „Meifebilder aus Schottland, 
bon Alerander Baumgartner $. J.“ (freiburg i. B. Herder; 
XIV, 370 ©. ®r. 8,, Preis #5, 60, elea. geb. 8.0). Die Verlags: 
handlung hat das zuerit 1884, dann 189 ausgegebene Bub mit 
85 Abbildungen, 2 Bildern in Farbendruf Loch Katrine und Iniel 
Etaffa), fowie einer Karte von Schottland ausgeflattet. Die Schilderung 
der kirchlichen Berbältniffe ift für Katholiken berechnet. 

€. Johmannd vielbenugtes Schulbuch für höhere Lehranſtalten: 
„Grundrig ber Grperimentalphyfit und Elemente der Chemie 
fowte der Aftronemie und matbematifchn Geographie“ ift vor kurzem 
bereitd in 16, verbefierter Auflage berausgelommen (Berlin, Berlag 
von Windelmann & Söhne; XVI, 512 ©. Gr. 8. mit 488 Fig., 
1 Epeftraltafel, 1 Dreifarbendrudtafel, 4 meteorelog. Taf. und 
2 Gternkatten), ZTrop der Vermebrung der Abbildungen 3. B. im Abs 
fchnitt „Elektriſche Ladung und Entladung“) ift ed den Geraudgebern 


dur umſichtige Kürzungen gelungen, den Umfang nicht unerheblich zu | 


berringern; einſchneidende Aenderungen in bezug auf den Lehrgang 
haben nicht flattgefunden. 
Das groß angelegte und vielfeitige, vom Geb. Baurat Prof. Dr. 


Er. Ehmidt herausgegebene Haudbuch der Architektur, beiten | 


einzelne Bände umd Hefte in verjciebenen Jahrgängen d. BI. be 
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ſprochen wurben, umfaßt in vier Hauptabteilungen mit imdgelant 
28 Bänden bie allgemeine Hodbaufunde, die Bauftile, die Hochbau 
tonftruftionen, fowie Entwerfen, Anlage und Einrichtung ber Ge 
bäude. Bon diefen anerkannt vorzüglihen Leiſtungen iſt menerbings 
ber 9. Halbband des 4. Teild „Der Städtebau‘, bırög. ven 
3 Stübben, in zweiter Auflage erſchienen (Stuttgart, Alfred Kröner; 

‚652 ©. er. 8., Pr. 82 0, geb. 35 MN); die ſechs Abſchnitie be 
handeln in eimgebendfter Weife die Grundlagen des Städtebaues mit 
den Kapiteln: Städtiſche Wohnungen, Städtifcher Berkehr, Deffent- 
lihe Bauanlagen in ihren Beziehungen sum Gtattplan), die Beftand 
teile des Stattbaupland (Baublöde, Straßen, Pläge, Fluchtlinien, 
Bewäffer, Eifen- und Etraßenbahnen), den Gefamtplan, die Hub 
führung des Stadipland, bauliche Anlagen unter und auf der Etrufe 
ſtaädtiſche Pflanzungen, nebft einem Anhang mit dem Wortlaut ven 
Gefepen, Verordnungen und PVereindbefhlüffen. Infolge feiner pral, 
tifhen Anlage und Brauchbarkeit für Arditelten und abrifanten 
bat fih ferner von dem 1. Heft des 5. Bandes des 3. Teils: „Ein: 
richtungen für Kod- und Wärmzwecke, Warmmwafferbereitung un 
Heizung vom Küchenberd aus“, breg. von F. Rutelf Bogel, fezat 
bereit# die 3. Auflage notwendig gemadt (IV, 252 ©. er. 8, mit 
389 Ubb,, Preid 12 4, geb. 15.0), worin die Heigeinrichtungen der 
Koch und Waſchküche und des Baderaumd in möglichſt volitändiger 
Darftellung und mit Berüdfihtigung der neueften Fortſchritte dei 
Auslands vorgeführt werden. 

Eine würdige Neuausgabe von Bettina v. Arnimd viele 
fprohenem, jdwärmerifc-enthufiaftiibem Wert „Goethes Brief: 
wechjel mit einem Kinde“ veranftaltet ſoeben die Verlagshandlung 
Eugen Diederihs in Jena (XXX, 264; 234; 228 ©. 8, Freie 6.4, 
in Leder geb, D #1. Der Herausgeber Jonas Fräntel hat eine in 
Bettinas Weſen tief eindringende Einleitung, erläuternde Anmerkungen 
und im Anhang sum dritten Bande die Driginalkorreipondeng zwiſchen 
Bettina umd Goethe, bezw. Goethes Dlutter biniugefügt. Zwei Bild 
niffe Bettinens, Goethe ald Jupiter und auf dem Zotenbett, jein 
Manfarbzimmer im elterlichen Haufe und zwei Fakſimiles von Goetht 
und Bettina find willkemmene Beigaben. 

Ein Prabtwerk im beften Sinne des Wortes ift „Der Kunft 
ſchatz. Die Geſchichte der Kunſt in ihren Meifterwerfen. Ein Bus 
der Erhebung und des Genuſſes. Mit erläuterndem Zert von Dr. A 
Kifa, em. Direhtor des Mufeumsd in Aachen, Dr. 9. Lindner ia 
Köln a. Rh., und Dr. E. Renard in Bonn a. Rh.“ Berlin und 
Stuttgart. W. Spemann. (4 Bl., 392 ©. Fol). 20 4. — & 
ift zweifelöohne ein glüdlicher Griff, den die rübrige Perlagsbuhband 
lung getan hat. Die hauptfählihften Meifter von ber Antike did 
zur Gegenwart ziehen in einer wohlgelungenen Auswahl von geradesu 
mufterhaften Abbildungen ihrer Schöpfungen an und vorüber. C# 
dürfte ſchwer fein, Werke zu nennen, die man mit einigem Rechte hier 
ſuchen und nicht finden würde. Den ſachkundigen Zert in Maren, 
gemeinverfländlicher und antegender Darflelung fhrieben für bie antıfe 
Plaſtit, die Malerei der Henaiffance in Italien, für die italieniiht 
Plaftit der Rengiſſance, die ſpaniſche Malerei des 17. Jahth., die 
niederländifhe Malerei und die Blütezeit der holländiſchen Malerei 
A. Kifa, für die altdeutihe Kunſt und die Plaftif der drei legten 
Sahrhunderte, die nur in großen Zügen vorgeführt wird, A. Lindner, 
für Italien und Spanien feit dem 18. Jabrb., die franzöfiiche Malerei 
des 17. 18. und 19. Jahrh., die englifche Malerei des 18. un 
19. Jabrh. und die deutfche Malerei feit dem 17. Jahrh. E. Renard. 
Die Abbildungen find teild dem Tert einverleibt, teils find es Er 
fondere Tafeln; alle legen Zeugnis ab von dem glänzenden Stande 
unferer Reproduktiondtehnit, Da dad Werk offenfihtlid den Wünjtın 
Bieler entgegentommt und der Preid beiſpiellos niedrig ift, jo mir 
ed fiher manden Weihnachtstiſch zieren. 

Nene Zeitſchriften. 

Anfang Januar 1907 beginnt im Verlage von Aibert Langen in 
Münden eine Revue großen Stils zu erſcheinen: „März. Halbmenatt 
ſchrift für deutſche Kultur.” Herausgeber: Ludwig Thoma, Hermann 
Hefte, Albert Langen, Kurt Aram. Preis des einzelnen Hefte! 
A 1, 20, im Abonnement dad Quartal (6 Hefte) 6 4. 

Berſchiedenes. 

Das Evangeliar von Prüm wurde von einem Muͤnchnet Ir 
tiquar für mehr als 100000 4 an einen amerifaniihen Gammiıı 
verkauft. Dieſes präctige Denkmal karolingiiher Buchkunſt, aus der 
Merkftätten von Tours hervorgegangen und dem Klofter Prüm im J 
852 vom Kaifer Lothar bei feiner Heimkehr aus Italien geihenk, 
ſtammte aus der Handſchriftenſammlung Joſeph v. Börre#'; eö beſteh 
aus 234 Pergamentblättern (28><23 cm), die Schrift iſt zum gref 
Zeil in Gold auf Pergamentgrund gejept, berrlidhe Initialen, Urn 
mente und Bilder der Evangeliften zieren die Seiten, : 

Die umfangreiche Bibliothek des verftorb. Profefford der Botan! 
an der Univ. Cambridge Marihall Ward ging im dem Befip de 
Antiquariatd W. Heffer & Sond in Cambridge über. 


— 
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Durch einen gufal fommt mir jept er die Angabe in einer 
juihrift an die Redaktion des Zentralblatts (Nr. 38, Ey. 1320, 
vor Augen, daß in meinem Schwäbiſchen Wörterbub „nur auf dem 
Imichlag jeder Lieferung angegeben“ ſei, „wann fie im Drud voll» 
ndet wurde Diele Umfchläge werden fpäter meift entfernt, alfo 
ollte diefer Bermerk auf dem legten Bogen jeder Lieferung flehen“. 
sh will doch nicht verläumen zu bemerken, daß jenes „nur“ falſch 
R; der Tag der Bollendung jeder der zehn Rieferungen des eriten Bandes 
ſt auch Pr | der Rückſeite deu Zirelblattes des fertigen Bandes angegeben. 


Tübingen, Dei. 1906. 
Hermann Fiſcher. 





— — 


rFür die Wilhelm- u. Auguste Viktoria-Bücherei, 





— {nn — — — 


welche zum 1. April 1908 eröffnet werden soll, wird zur | 


tinrichtung und Leitung ein auf dem Gebiete des Volks- 
jüchereiwesens erfahrener Bibliothekar mit wissenschaft- 
icher Vorbildung zum 1. April 1907 gesucht. Der 
3ibliothekar gehört zur Rangklasse der städtischen Ober- 
wamten, Die Anstellung erfolgt für das erste Jahr auf 
’robe mit Vorbehalt gegenseitiger dreimonatiger Kiindi- 
ung, darnach auf Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung 
ınd Anspruch auf Hinterbliebenenversorgung nach Mass- 


! gabe der jeweilig geltenden Ortssatzungen. Das Gehalt 
' einschliesslich Wohnungsgeldzuschuss beträgt anfangs 3800 
Mark, nach drei Dienstjahren 4300 Mark, nach 6 Jahren 
4700 Mark, nach 7 Jahren 5000 Mark, nach 9 Jahren 
5300 Mark, nach 10 Jahren 5600 Mark, nach 12 Jahren 
6900 Mark, nach 13 Jahren 6200 Mark, nach 15 Jahren 
6500 Mark, nach 18 Jahren 6800 Mark, nach 21 Jahren 
7100 Mark {Höchstgehalt). Die Berticksichtigung früherer 
Dienstzeit bei Bemessung des Gehalts und des Ruhege- 
haltsdienstalters ist nicht ausgeschlossen. ’ 

Bewerbungen nebst Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
‚ etc. sind bis zum 15. Januar 1907 einzureichen. 
Dortmund, den 8. Dezember 1906. 

Der Magistrat. 


Gesucht zum 1. Mai 1907 tüchtiger, gewandter 
Neuphilologe, 


oder Neuphilologin, 
ı als Privatsekretär. 
| Angebote unter D. Z. 740 an die Geschäftst. d. Bl. 








Literarifhe Anzeigen, | 





Verlag von Karl W. Hiersemann, Buchhändler und Antiquar, Leipzig, Königsstr. 3. 





Soeben ist erschienen: 


Friedrich Tieck. Ein Beitrag zur Deutschen Kunst- 
geschichte im Zeitalter Goethes und der Roman- 
tik von Edmund Hildebrandt. Gr.-Oktav, XX 
und 183 Seiten mit 17 Abbildungen auf 10 Tafeln. 
Preis 8 Mk. 


Das vorliegende Werk, das in erster Linie für die Kreise 
| der Goetheforschung berechnet ist, wird jedem Goethe-Lite- 
‚ ratur-Interessenten — —— willkommen sein. 

Ein Künstler, der die führenden Geister aus der höchsten 
| Blütezeit deutscher Kultur zu seinen Beschützern und Be- 

wunderern zählte, darf auch in unseren Tagen nicht zu den 
Toten geworfen werden. Neben den Humboldts und dem 
, älteren Schlegel ist es vor allem Goethe selbst gewesen, der 
, während eines durch fast 30 Jahre fortgesetzten persönlichen 
Verkehrs mit Friedrich Tieck für dessen Kunst mit Wort 
und Tat eingetreten ist. 

Die Abbildungen bringen in erster Linie das auf Goethe 

bezügliche Material nach neuen Aufnahmen. 

Die Ausstatt des Buches ist in jeder Beziehung vor- 

—— so daß jeder Bücherliebhaber seine Freude daran haben 
ann. 





Im Januar gelangt zur 
Manuskripte des Mittelalters und späterer Zeit. Einzel-Miniaturen. Reproduktionen. 
222 Seiten mit 23 Tafeln. Preis 10 Mark. 
Der außerordentlich wichtige Katalog umfaßt: 


Groß-Oktav. 


23 deutsche Manuskripte des 10.—19. Jahrhunderts, 

20 französische — te des 13.—18. Jahrhunderts. 

3 niederländische Hammiriete des 14.—18. Jahrhunderts. 
12 spanische Manuskripte des 14.—18. Jahrhunderts. 

48 orientalische Manuskripte des 13.—19. Jahrhunderts, 
25 Musikmanuskripte des 14.—19. Jahrhunderts. 


103 Einzelminiaturen des 11.—17. Jahrhunderts. 
98 Werke über Handschriftenkunde. 


Interessenten lasse ich auf Wunsch den Katalog zugehen und schreibe dann den darauf entfallenden 
Betrag von 10 Mark bei Bestellungen aus demselben gut. 


Leipzig, Königsstraße 3. 


Das Geheimnis der Medicigräber Michel-Angelos von 
Ernst Steinmann. Gr.Oktav. 128 Seiten mit 33 
in Doppeltonfarbe gedruckten Abbildungen im Text 
und 1 Tafeln, davon 10 in Duplex-Autotypie. 

In hellblau Ganzleinen gebd. Preis 12 Mark. 


Die Medici-Denkmäler Michelangelos boten von jeher 
Anlaß zu besonderen Betrachtungen. Sie schienen von allen 
Rütseln in der Kunst des Meisters das unbegreiflichste zu 
sein. 

Die endgültige Lösung des Problems darf daher allge- 
meinstes Interesse beanspruchen. Ob hier die —— 
Lösung gefunden worden ist, werden Berufene entscheiden, 
aber es darf schon jetzt die Hoffnung ausgesprochen werden, 
daß das Geheimnis der Medieigräber Michelangelos endlich 
und für immer enthällt worden ist. 


Die Erfahrungen einer etwa 10 jährigen Tätigkeit und 
Beschäftigung mit Michelangelo legte der als Herau 
des Sixtina-Werkes bekannte Verfasser in dem Buche nieder. 


Auf die Ausstattung des Werkes ist größte Sorgfalt ver- 
wendet worden. 


Ausgabe: Katalog 330: 


3 englische Manuskripte des 14.18. Jahrhunderts. 
40 italienische Manuskripte des 12.—18, Jahrhunderts. 
11 slavische Manuskripte des 12,—19. Jahrhunderts. 

1 byzantinisch-griechisches Manuskript des 13, Jahrhunderts. 
21 persische u. indische Originalmalereien des 13.—19. Jahrh. 
14 Manuskripte militärischen oder nautischen Inhalts des 

16.—18. Jahrhunderts. 
48 Faksimile-Reproduktionen, 
Einige seltene Pergamentdrucke usw. usw. 


Karl W. Hiersemann. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, 
Theodor Weicher in Leipzig. 


Soeben ist erschienen: 


Rom und Romanismus 


im griechisch-römischen Osten. 
Mit besonderer Berücksichtigung der Sprache. 
Bis auf die Zeit Hadrians, 
Eine Studie 


von 


Dr. Ludwig Hahn, 


Professor am Neuen Gymnasium in Nürnberg. 
XVI u. 2788. gr. 8. M.8—, geb. M. 10.—. 


Während die Bedeutung des Hellenismus für Rom in Kunst, Literatur usw. 
feststeht und in eingehender Weise vielfach behandelt worden ist, stellt sich der |} 
Verfasser umgekehrt die Frage: „Welche Wirkung hat Rom und der Romaniemus 
auf die Welt des Hellenismus und des Orients ausgeübt“. Diese Frage ist bisher ‘3 
nur wenig berührt worden, obwohl die Beantwortung derselben für die Geschichte 
des römischen und byzantinischen Reiches von größter Wichtigkeit ist. Autori- 
täten wie Krumbacher und Thumb haben deshalb eine derartige Untersuchun 
auch als dringend notwendig bezeichnet. Die Untersuchungen erstrecken sich au 

| 


kulturelle Verhältnisse, —— Recht, Heerwesen, Handel u. Verkehr, 
€ 


Münze und Maß. Auch das Gebiet der Keligion (Christentum), Kunst u. Literatur 
wird gestreift. Im Anschlusse daran wendet sich der Verfasser an der Hand der 
Inschriften, Papyri und Schriftsteller zur Beantwortung folgender Fragen: 1. In 
welchem Umfange und Grade war die lateinische Sprache im Osten verbreitet? 
2. Welche lateinischen Wörter drangen in die Sprache der Griechen {und der 
orientalischen Völker) ein? Auf diese Weise wird eine ganz neue Anschauung 
von der Stellung Roms gegenüber Hellenismus und Orient gewonnen. 





Eduard Avenarius, Leipzig 


Soeben erschien: 


Gottfried von Straßburg 
Tristan 


herausgegeben von 


KARL MAROLD 


Dr, phil. und Prof. a. Kgl. Friedrichakollegium zu Königsberg 1. Pr. 


1, TEIL: Text 


Mit 2 Tafeln 
LXVI und 282 Seiten. M. 10.— 
Dieses Werk bildet das VI. Heft der Sammlung: : 


Teutonia, Arbeiten zur germanischen Philologie 


herausgegeben von Prof. Dr. With, Uhl, Königsberg i. Pr. 


Diese neue Ausgabe von Gottfrieds Tristan will eine kritische Ausgabe 
sein (die bis jetzt fehlte), unter Zugrundelegung des gesamten handschrift- 
lichen Materials. Sie bietet daher in der Einleitung eine eingehende 
Beschreibung sämtlicher Handschriften und macht den Versuch, eine aus- 
führliche Darlegung dialektischer Eigentümlichkeiten der vier Haupthand- 
schriften (München, Heidelberg, Florenz, Wien) zu geben. Die Feststellung 
des Handschriftenverhältnisses beruht auf gewissenhafter Prüfung der vor- 
handenen Vorarbeiten; der Herausgeber schlägt aber einen selbständigen 
Weg ein, um zu der ältesten erreichbaren Textgestalt zu gelangen. Zwei 
Tafeln, die von der Firma C.C. Meinhold und Söhne (Dresden) nach Original- 
photographien hergestellt sind, geben Proben der Münchener und der Heidel- 
berger Handschrift. Die Auswahl der Lesarten unter dem Texte ist zuerst 
recht reichhaltig, aber auch später so getroffen, daß überall eine Nach- 
prüfung des Textes möglich ist. Ein Verzeichnis der Eigennamen, bei dem 
der handschriftlichen Überlieferung stets Rechnung getragen ist, schließt 
den Band; dieses Verzeichnis entbält sämtliche Stellen (nach den Kasus 
zerränet) und gibt die Betonung und die Reimwörter an, soweit die Namen 

m Reime Verwendung gefunden haben. 
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Literarische 
Weihnachts-Geschenke 


aus dem Verlage von 
Eduard Avenarius in Leipzig. 


Wilh. Arminins 


Wartburgkronen 
Roman aus der Zeit der Minmesänger. — 
Preis: eleg. F und mit künsıl. Umssig 
M. 6, gch. M. 5 

aa sich an wichtigen Gescheheisses 
politisch- und kulturbistorisch-merkwärdigr 
Art in den erhabenen Räumen der stil 
Thüringer Burg unter der Herrschah is 
berühmten Landgrafen Hermann und sur lt 
des denkwärdigen Sängerkrieges abgespie 
hat, das ist in den 


Wartburgkronen 


In dramatisch Szenen, in glübenie 
Farbenpracht, mit Humor und Wucht sper 
nend geschildert. 


Heimatsucher., 


Roman v. Thüringer Walde. 19 Bog. 
Oktev. — M. 3.50 geheftet; M.43 7 
eleg. geb. 

Wertvolles Material nationalökonemishe 
Natur hat Arminlus in seisem Romaz fi 
vom Thüringer Walde: „Heintt- 
sucher* zu einem ebenso spannend nf 
lesenden wle ticfgründigen Werke zu mer 
beiten verstanden. 


Zum fiebenten Male ift erſchienen 


Die 
deutihe Dichtung 
der Gegenwart 


Die Alten 
und die SFungen 
von Adolf Bartels. 


Bis heute Hl biefes Buch die befte Einfüheung 
Ye kun Sr ent a 

[ 
5 Ianıher —— dis m —*2* 
ergänzt, jo bah ſie allen Binforderungen geräf 
344 Seiten. Broſch. 4.— M., gi. 
Leinwand 5.— M,, in Hlbfr.6.— N 


Wilh. Jensen, 


Aus den Tagen 
der Hansa. 


Dritte, neu durchgesehene Asflırt 


1. Band: Dietwald Wernerkin, Hi 
rische Erzählung aus dem 14. Jahrbander 

2, Band: Osmund Wern Hisssetsehe 
Erzählung aus dem 15, Jahrhundert. 

3. Band: Dietwald Werneken, Hiswris 
Erzählung aus dem 16, Jahrhunder: ; 

Jeder Band Ist in sich abgeschlossen 7" 

eleg. broschiert für M. 2, eig mb " 

M. 3.— auch einzein käuflich. 
Das vollständige Werk kostet brosch. M 6 
gebunden M. I, 


in 


-— aan 


Die ſchöne Literatur. 


Beilage zum Literarifchen — 


für Deutſchland. 


Herausgegeben 


Eduurd Zarnce. 


7. Jahrgang. 


Leipzig 
Eduard Avenarius 
1906. 





(Die Jahrgänge I u. IL erfienen unter dem Titel „Riterarifches Zentralblatt für Deutihland. Beilage“) 


Drucd von Breitfopf & Härtel im Leipzig. 


Alphabetiſche Verzeichniſſe. 
1. Die im Jahrgang 1906 beſprochenen Werke. 


A. 
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Pofrof. I 
P, Le serpent — Den 
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G., The Travelling Thirds (in Spain). 381. 
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261. 
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eier 
I55 
a 


B. 
€. Yefus, 221. 
L., De Doolaar en de weidsche Stad. 425, 
v.. Aus den Tiefen. 374. 
R., The Passport. 56. 
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‚Andere, 372. 
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gr Michael. 7. 
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* a legte ittel, 146. 
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Gran 12 
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Bierbaum, O. I., Der — * wider Willen. 421, 
Bleibtren, 2, Vivat Friderius. 

Blomberg, H._v., Gedanken der Eine. 356. 
Blumenthal, Ost Diefen und Ienen. 417. 


“ 180, 
Böhm Gedichte, 47. 
img, * — ©traßt. 237. 
‚ Und waren einft Sonnenfinder. 266. 
‚Pr. ‚Les deux Boeurs, Le coour ot lo Mitier. 


Bouvier, B,, L'osurro de Zola. 46 
3 3. Y. Eheriot 80 a iR 

o o mi 
Brakel Bd 


ech. "u. v., Die Ünterbten. 401. 

Das , Stim 391. 
Brandie. elton, es b.. — 281. 

Brandt, Seine Beichte. 
Braubadı, E, Dänen. 184, 
Vrintmann, &., Roſen und Reben, 
Brocehi, V., Le Aquile. 476. 
"rod, DL, Tod den Toten! 319, 
Broome, Colonial Memories. 56. 


Bülow, F. v. Adiſche Ylebe. 117. 
—2* —— — 


6 
Burma — 24. 


287. 


Büttner, 2. 
Bulde 
‚ Im Werben. 237. 


SH 5% polnifden Mind. 262. 
, &., Rrattenmachers von Gernbaufen. 45. 


Gals, ®,, Nadaelafiene Schriften. Hreg. von A. Brikt: 
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a Fr. Tledverdriew für lütte un grote Kinner. 


. Vabders Arm‘. 4b. 
Contoni, * L’Illustrissimo. 376. 
Capuana, L., Coselenze, 476. 
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Castelnuovo, E., Uitime Novelle. 376. 
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Ehrufen, * ®., Berborgene Gefahren. 3 
Elaufius, & „Rue um Auge, 417. 
—, Die nblo 201. 
Cleeve, L., The Children of Endurance. 172, 
Gonradi, D.. Der Reformator. 166. 
Constan‘ M., Liefde. 247. 
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J 
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vom Monb. 
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1: tigter Gärtner bei. Beim Aufbruch trifft Jeanne ein, er 
Ber Heilige. fennt in diefem Maironi und bricht zufammen. Geit brei 
Fogazzaro, Antonio, Il Santo. Mailand, 1906. Baldini Ca- | Jahren lebt er dort unbelannt, feine früher wirren Ideen 
stoldi & Co. (4778. 8.) L. 5. find geläutert, er erwartet eine weitere göttliche Entfchei- 
Das große Aufſehen, welches dieſer Roman im Italien ſcheidung. Der Anblick der Frau hat ihn mächtig erregt; 
erregt, gilt wohl weniger feiner neufatholiihen Tendenz, | unter freiem Himmel fämpft er die Nacht mit zwei ſchweren 
als der eingejtreuten offenen Kritik des heutigen Buftandes | VBerfuhungen, dem Reiz des Weibes und dem Dämon des 
der Kirche und der Vertretung der ftaatlichen Gewalt, und | Ehrgeizes, einer Vifion auf dem Gipfel kirchlicher Macht. 
ſchließlich treffen fi die Urteile der Preßſtimmen aus ben | Ein neuer Abt verbietet den ferneren Aufenthalt des Nidjt- 
beiden Lagern darin, ihre Mißbilligung über den Wutor | orbinierten im Kloſter, doch, angezogen von feinen Ideen, 
und fein Buch auszufprechen. fchidt er ihn in eine Meine Ortichaft in der Sabina, wo er 
Der umbeeinflußte Lejer wird wahrſcheinlich aud das | verborgen fein eignes Leben leben fann. Indeß verlangt 
Bud nicht mit derjelben Befriedigung aus der Hand legen, | Jeanne nad) einer Ausſprache, der er nicht entgehen kann. 
wie die beiden anderen Teile der Trilogie, Piccolo mondo | Kurz ift die Unterredung, mehr Antwort auf feine Fragen 
antico (vgl. 50. Jahrg. [1899], Nr. 8, Sp. 282 d. BL.) Den Glauben hat fie nicht gefunden, aljo ſoll fie in Taten 
und Piccolo mondo moderno (vgl. 52. Jahrg. [1901], | des Mitleidves handelnd wirken, unter der Bedingung ver- 
Nr. 21, Sp. 874 d. Bl.), aber kaum auf den Gedanken | fpricht er, fie noch einmal zu fehen. Mit dieſer Enticheidung, 
geraten, der Verf. habe den Schlußband nur verfaßt, um | einer Frucht des nächtlichen Kampfes, hat Jeanne die legte 
jeinem Lande einen Spiegel vorzubalten. Der Keim des dritten | Macht über ihn verloren. In einer Höhle wohnend, lehrend, 
Teiles lag im Schluß der andern: zuerjt nervös eraltierter | belfend, verbreitet ſich jein Ruf der Heiligkeit in der Um— 
Beugungsaft, dem Maironi entiprojfen, und dann Halluzina- | gegend, die Menge ftrömt herbei, der Aberglaube fpricht von 
tionen einer göttlichen Berufung, gegen welche die Liebe von | Wundern, Neugierde und Spott jchiden ihre Vertreter, 
Jeanne Deffalle machtlos ift. — Jetzt it fie Witwe gewor- | Priefterfpione fchelten ihn Häretifer und Heiligen. Der 
den, hat umjonft nad) dem plöglich verſchwundenen geforſcht, Skandal heftet fih an ihn, er muß flüchten. Nun reift 
13 fie erfährt, dab in Subiaco im Haufe des Gelehrten | der Entſchluß, nah Rom zu gehen und fih an alle Kreiſe 
Selva, eines ernften Vorlämpfers der katholischen Fort: der katholischen Welt zu wenden. Er verfündet, daß die 
hrittspartei, ein Mönd Clemens verkehrt, den jener für | Ewigkeit der Kirche in dem Durſt und Drange nah Wahr: 
Maironi hält. Alsbald reift fie dorthin. Bei Selva beraten | heit wurzelt. Es gibt aber taujend Wahrheiten, greifbare, 
inige internationale Katholifen über eine Verbeijerung der | unanfechtbare , welche der Menſch in und um fich fühlt, 
Kirche ohne Refultat. Ein ſteptiſcher Franzofe bemerkt, nur | gegen welche die Kirche kämpft und eifert. Nur befteht die 
yurch einen Meifias oder Heiligen wäre das möglich. Der | Kirche nicht allein aus der Wriefterherrichaft, fondern auch 
Interredung wohnt Clemens und ein im Kloſter beſchäf— | aus dem Yaienjtande. Iſt jene in der Tradition befangen, 
Beilage zu Wr. 1 des Fit. Bentralbt. ſ. Deutſchland. 1 2 
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jo darf der andre Teil nicht darunter leiden. Jeder Slän- 
bige hat das Recht, ſich über menschliche Einſchränkungen 
wegzuſetzen. Die wahre Kirche beſteht in der unmittelbaren 
Verbindung mit dem Göttlichen, nicht in einer Anhäufung 
teils erhabener, teils dominierender Begriffe. Geprieſen ſei 
jede Eroberung des Geiſtes, ſo lange ſie in der Liebe zu 
Gott beharren. In dem Sinne wird der Katholizismus in 
dem lebendigen Chriſtus ſich neu entwickeln, während der 
Proteſtantismus über dem „toten“ Heiland zuſammenbricht. 
— Nun verlangt der neue Papſt dieſen Laien zu ſehen. 
Vor ihm ſpricht Maironi von ſeinem Lehramt durch un— 
mittelbare — bezeichnet die boſen Geiſter, welche die 
Wirkſamkeit der Kirche verknöchert halten, Lüge, Geiz, 

rrſchſucht und Geiftesfähmung in ihren verſchiedenſten 

ndgebungen, und fordert jchließlich den Stellvertreter Chriſti 
auf, den Ratifan zu verlajien. Diejen Schritt verbietet 
das Intereſſe der Kirche, aber die Wahrheiten find nicht zu 
leugnen. Nun fegt der Batifan durch eine Konzeſſion an 
den Staat die Entfernung des unbequemen Menſchen durch. 
Der Minifter des Innern jpöttelt über die Bemühungen, 
den durch und durch faulen Katholizismus halten zu wollen 
und erjucht ihn, im Intereſſe der öffentlichen Ruhe Rom zu 
verlafien. Dagegen tadelt Maironi den vom Staat unter 
ftügten umfichgreifenden Unglauben und die Proftituierung 
eines jeiner Vertreter vor der Kirche, die er zu verachten 
vorgibt, im Intereſſe des eigenen Egoismus. 

In diefen Kämpfen hat der Heilige feine Kräfte aufge 
zehrt und umgeben von feinen Freunden haucht er ben Geijt 
aus, lächelt, als die herbeieilende Jeanne das Kreuz, welches 
er ihr Hinhält, mit den Lippen berührt. 

Das ift der ungefähre Inhalt diejes, troß vieler Utopien, 
tulturhiſtoriſchen Romans. Auch in ihm, inmitten ber 
großen Schwierigkeiten in der Durchführung der myſtiſchen 
Veranlagung Maironis, die oft zu Mitteln greifen läßt 
(Ehriftusnahahmung, Viſionen infolge von Nahrungsent- 
ziehung, Stimmen von Außen), die der Romanform nicht 
günftig find, tritt Fogazzaros Begabung als Erzähler 
wieder glänzend hervor. Leider müflen amdere prächtige 
Gejtalten, ein Elemento, das Ehepaar Selva, ber Abt von 
Subiaco vor dem Heiligen zurüdtreten; am diejem werben 
die Neben von oft wundervoller Wahrheit gefallen, folange 
fie ohne katholiſchen Beiſatz zu genießen find. Undersgläubigen 
wird die Anficht, daß das Heil der Menjchheit nur in 
der Wiedergeburt der fatholiihen Kirche zu erhoffen jei, 
beim Berf. nicht gerade auffallen. Dieſe Geringſchätzung 
anderer Meinungen wird betont, indem die einzige Der: 
treterin des Protejtantismus dem Heiligen zu Liebe über; 
tritt. F. ſcheint fogar einen direkten Abfall, wie den der 
Utheiftin Jeanne (ihr letzter Alt am Sterbelager ijt nur 
eine Konzeſſion der Liebe), immerhin einer Konkurrenz in 
Glaubensſachen vorzuziehen. Das ijt verjtändlich, aber auch 
wieder der beichränftefte katholiſche Standpunkt, den diejer 
Santo einnehmen konnte, Und deshalb wird der Roman, 
was die Theje anbetrifft, troß unverfennbarer Schönheiten 
das dentende Publikum lafien, wie er e3 vorfand. 
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In „Liebesftürme* — uns kulturgeſchichtliche Bilder 
aus dem fonnigen Haffiihen Griechenland vorgeführt. Die 
beiden erjten Novellen („lothos Lied“ und „Die Priejterin“) 
ipielen auf Lesbos, „Arachne“ in Tanagra. Die drei Er- 
zählungen ähneln fich ſehr, indem fie alle von unglücklicher 
Liebe handeln, die jedesmal einen tragifchen Ausgang nimmt, 
jind aber qut gefchrieben. ; 

Ungleih mehr Gehalt bat Cüppers' „Die Königin 
von Palmyra“. Die Haupifigur des Romans ift die be 
rühmte Königin Zenobia von Palmyra, die nach dem Tode 
ihres Gatten Odenathus (267 n. Chr.) felbft den Thron 
beitieg, ih unabhängig von Rom erklärte und ihre Herr 
Ihaft bis nach Aegypten und über einen Teil Kleinaſiens 
ausdehnte, bis fie von Kaijer Aurelian befiegt wurde und, 
nachdem fie al8 Gefangene im Triumphzuge aufgeführt, ihr 
Leben in Jtalien beendete. Dieje merkwürdige frau, die 
fih in dem Roman jchließlih zum Chriftentum befennt, 
wird uns in ihrem geiftvollen Wejen, ihrer griedhiichen 
Bildung, ihrer Keuſchheit, Schönheit und Tapferkeit vor 
geführt. Die Handlung des Romans ift jehr belebt 
durch die Schilderung der politifchen und fozialen Verhält— 
niffe in Afrifa und anderen Gebieten des großen Römer: 
reihe, wie denn aud die Chriftenfrage mit in die Hand- 
lung einbezogen wird. 

Ein ganz anderer Frauendaralter tritt uns in Henriette 
bon England, der Tochter des unglüdlihen Karl I und 
Gemahlin des Herzogs Philipp von Orleans, entgegen. Ber 
Dichter hat Henriette von England fo aufgefaßt, wie Boſſuet 
fie in feiner Leichenrede fchildert: „Sie war milde und ſanft 
auch gegen den Tod, wie fie milde und fanft war gegen 
alle Welt." Sehr gut ift die innere und äußere politijche 
Lage Franfreihs in der Zeit von 1668 bis etwa zum 
Jahre 1698 und das Milieu gefchildert, in dem Henriette 
am franzöfifchen Hof lebte. Einige Perſonen treten plaſtiſch 
hervor, fo der deſpotiſche Sonnenkönig Ludwig XIV und 
der verächtliche Herzog von Orleans auf der einen Seite 
und amdererfeit® der energiiche Proteftant Marquis von 
Bellefontaine, der in der Folge ald Dr. Voſſius den General. 
ftaaten dient und ihre Sache mutig vor Ludwig XIV vertritt. 

Die nächſten drei Bücher behandeln jchweizeriiche Ge- 
ſchichte. Nieder mann ſchildert die Erlebniſſe eines jungen 
Architelten Guiſot Aval am Hofe des aus Baſel durch die 
Reformation vertriebenen Biſchoſfs Jakob Chriſtoph von 
Blaner. Es find bunte Bilder aus wilder und friegerifcher 
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Beit, die und vorgeführt werben, voll von Haß und Liebe, 
Mord und Gewalttat, bis die beiden Haupthelden, Mval 
und Nichenza, ein tragiiches Ende finden. 

Bunt bewegt ift auch die Handlung in Spreders 
„Die Familie de Saß“. Wehnlih wie in dem engliichen 
Roman »Schoenberg-Cotta family« werden hier die Schid- 
fale der Glieder der Familie de Saß in die politifche Ge— 
jchichte ihrer Heimat Graubünden verflochten, und wir be 
fommen dadurch einen Ueberblid über die politische Geſchichte 
dieſes Kantons in der erſten Hälfte des 17. Jahrh.3, wo 
faiferliche ſowie fpanifhe Truppen das Land vermwüfteten 
und bie Hilfe der Franzoſen dem ſchweizeriſchen Gotteshaus: 
bunde oft teuer zu ftehen fam. Außer dieſen politiſchen 
Bedrängnifien war Graubünden damals aber auch nod dem 
MWüten der Belt ausgejegt. Die Schilderungen von dem 
Unglüd, weldes diefe Seuche über das Land brachte, find 
von padender Gewalt und erinnern an bie meifterhafte Ber 
ſchreibung berjelben Krankheit in Manzonis Promessi Sposi. 
Hier wie auch ſonſt fommt das Fulturgefhichtlihe Moment 
ftart zur Geltung, jo daß der Roman aud) in diejer Be- 
ziehung Beachtung verdient, zumal gründliche geichichtliche 
Borftudien nach beiden Seiten hin zu Grunde liegen, wie 
ihon einige beigefügte Unmerkungen beweiſen. Der Stil 
wird möglichft mit der Zeit und Handlung in Einklang ge- 
bracht, bekommt dadurch aber vielfach etwas Geſuchtes. 

In „Daniel Abraham Davel“ wird uns eine Perjün- 
fichfeit vorgeführt, deren Bild in der Beurteilung der Nadı- 
welt noch ſchwankt: die einen nennen ihn den Vorläufer der 
waadtländiihen Freiheit, die anderen jchelten ihn einen 
Narren. Hopfen hat fih eingehend mit dem Gejchid 
Davel3, Dem jetzt ein Denkmal in Laufanne errichtet ift, 
beihäftigt und ſchildert uns den waadtländiſchen National- 
beiden als einen edlen Menjchen, tapferen Soldaten und 
glühenden Patrioten, der als fein Lebensziel die Befreiung 
jeines Heimatfantons von der Herrſchaft der Berner eritrebte, 
der aber durch jchnöden Verrat feinen Befreiungsverjuch mit 
dem Tode dur Henkers Hand büßen mußte. Ein warmer 
Herzenston Mingt durch das Bud), deſſen Lektüre bejonders 
denen empfohlen werben fann, die an dem herrlichen Genfer 
See, in der Umgegend von Lauſanne, geweilt haben. 

Arthur v. Rodank hat bereits eine Reihe von Romanen 
veröffentlicht, deren Stoffe er ber Tiroler Geſchichte entnahm. 
In dem hier vorliegenden VII. Bande feiner Tiroler Ro» 
mane beſchäftigt er fih auf hiſtoriſchem Hintergrunde mit 
dem ritterlihden Sänger Oswald von Wolfenftein, dejlen 
Perfönlichkeit recht verjchiedenartig beurteilt wird. Wie der 
Berf. jelbft jagt, fieht er in feinem Helden einen durchaus 
idealiftiich angehaudten Sanguinifer, der bementiprechenb 
dargeftellt wird: ein Feuergeiſt, ein gefeierter Sänger, ein 
tapferer Soldat mit einem Herzen von Gold. Geradezu 
rührend ift die Epifode, wie der Woltenfteiner in das Ge- 
lobte Land zieht, um der Geliebten auf ihren Wunſch eine 
Roje von Jericho zu holen, und fie bei der Rücklehr von 
jeiner gefahrvollen Fahrt als die Gattin eines reichen Haller 
Kaufmanns findet. Dieje Geliebte ift Sabina Jäger, die 
dem Buch den Namen gegeben hat, eine kraftvolle Frauen» 
geitalt, die fich jelbit teils mit, teils ohne Schuld um ihr 
Lebenäglüd bringt und in Verzweiflung ein unbelanntes 
Ende nimmt. Der Schauplaß der Handlung ift Tirol am 
Unfange des 15. Jahrh.s, und wir lernen ein gutes Stüd 
äußerer und innerer Geſchichte Tirols in der angegebenen 
Beit kennen, die Kämpfe feiner Söhne gegen auswärtige 


Feinde, wie die Staliener, und den Widerftand des Tiroler | 


Adels gegen das aufftrebende Haus Habsburg. Ein Prinz 
biejes Haufes, Herzog Friedrich, wird eng mit dem Schidfal 
Sabina Jägers verknüpft. 
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Haufer veröffentlicht den Bericht eines fonft unbefannten 
Deutihen, der einige Zeit Sprachlehrer in Stodholm und 
Begleiter, oder vielmehr Freund, bes älteren fchwebifchen 
Dichters Laffe war, der ſich Lucidor den Unglüdlichen 
nannte. Unter diefem Namen ift er in der fchwebifchen 
Literatur befannt und gilt ald Vorläufer Bellmanns, ſcheint 
aber jetzt mehr als gebührlich vergefjen zu fein. Die bier 
vorliegenden deutſchen Aufzeichnungen geben ein Bild von 
Lafjes Begabung, zugleich aber auch von feinem unfteten 
Charakter. Nur mit Teilnahme fann man dieſes umber- 
irrende Poetenleben verfolgen, bis es durch einen tragifchen 
Unglüdsfall ausgelöſcht wird. GHeichzeitig aber muß man bie 
treue Freundſchaft bewundern, mit welcher der unbelannte 
Deutſche fein Geſchick mit dem Lucidors des Unglüdlichen 
verband, freude und Leid mit ihm teilte, 

Die nun folgenden beiden Werke behandeln preußifche 
Geſchichte. Bleibtreu gibt eine vollstümliche Darftellung 
bes fiebenjährigen Krieges. Er behandelt die Schlachten von 
Lowofig, Prag, Kollin, Roßbach, Leuthen, Zorndorf, Hochkirch, 
Liegnig und Torgau, Dabei vermeidet er eine trodene Auf: 
zählung der hiſtoriſchen Daten, wie man fie in einer Ge— 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges finden würde, und führt 
uns Friedrih den Großen und jeine Paladine ebenfo wie 
die feindlichen Heerführer redend und handelnd vor. Da- 
durch gewinnt die Handlung jehr an Lebendigkeit. Das 
Hauptgewicdht Liegt aber doch in dem maſſenhaft verarbeiteten 
kriegsgeſchichtlichen Material, das fich auf alle Details (Namen 
und Uniformen der Negimenter, Perjonalien zc.) erftredt. 
Ebenfo paßt Bleibtreu die Sprechweije durchaus der ge 
ſchilderten Beit an. Der Berf. ſelbſt nennt fein Werk „pfycho- 
logiſche Schlachtdichtungen“ und bemüht fich ſomit bejonders, 
die innere Triebfeder zu den Handlungen bei den Einzelnen 
darzulegen und in den Konſequenzen zu verfolgen. Da— 
durch und duch das forgfältig zufammengetragene und ge 
ihidt verarbeitete Material wird ein lebenswahres und 
feuchtendes Bild von jener gewaltigen Zeit gezeichnet, in 
welcher der preußijche Adler fi) gegen zahlreiche und mächtige 
‚Feinde verteidigen mußte, dann aber fiegreich den Weg zur 
Sonne nahm. Die Geftalt Friedrichs des Großen, der in 
beiden Bänden durchaus im Mittelpunfte fteht, ift fo auf: 
gefaßt, wie fie im Vollsbewußtſein fortlebt. Das von 
patriotiiher Gefinnung erfüllte Werk ift wohl geeignet, in 
weiten Streifen eine lebendige Vorftellung vom fiebenjährigen 
Kriege hervorzurufen. 

Proelß weiter hat einen funfthiftorifhen Roman ges 
ſchrieben, in deſſen Mittelpunkt die Vollendung des be 
fannten Denfmald der Königin Luife für das Charlotten- 
burger Maufoleum durch Chriftian Rauch ſteht. Rauch 
vollendete e in Nom, das unter franzöfifher Herrichaft 
ftand, während der Befreiungsfriege und mußte jein be 
endetes Wert auf Befehl bes Königs von Preußen ber 
größeren Sicherheit wegen auf dem Seewege von Livorno 
aus um bie Küfte von Spanien, Franfreih und Holland 
herum über Hamburg heimlich nad Berlin ſchicken, wo die 
fojtbare Sendung nad) gefahrvoller Leberfahrt aud endlich 
glüdlih anlangte, nachdem fie faum der Vernichtung ent: 
gangen. Die Gefchichte diefer Arbeit Nauchs, der als über: 
zeugter Patriot und glühender Verehrer der Königin Luije 
mit feinem Herzen bei feiner Schöpfung war, ift auf Grund 
eingehender Studien geihidt zu einem Roman verarbeitet, 
der in anfchaulicher Weife das Leben und Treiben im da— 
maligen Rom, die Stimmung ber dortigen frangöfiichen 
Kreife und der deutſchen Patrioten ſchildert. Prächtige 
Geſtalten find die feſt auf Preußens Stern hoffende Bertha 
von Burgsdorf, der tatfräftige, felbftlofe Bildhauer Franz 
Breitung und nicht zum wenigften Chriftian Rauch. Der 
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Roman bildet ein gutes Zeit⸗ und Stimmungsbild aus großer 
Vergangenheit und behandelt eine kunſtgeſchichtliche Epifobe, 
über welche bie neueren Darftellungen deuticher Kunſtgeſchichte 
wenig oder nichts bringen, obgleich der bedeutende Hunt: 
forjcher Friedrich Eggers in feiner Rauchbiographie eingehend 
fih damit befaßt. 

Fanny Stodhaufen endlich führt uns an die Ufer des 
Rheins nad Köln und fchildert in bunten Bildern das Leben 
und Treiben, Kämpfen und Lieben des unruhigen Mittelalters, 
darunter den gewaltigen Eindrud, den Bernhard von Clair— 
veaug mit feiner Sreuzpredigt auf feine Zeitgenoſſen machte. 
Im Mittelpunkt des erften Teild der Erzählung fteht der 
Sänger des Unnoliedes, jenes deutichen Literaturbentmals, 
das den gewaltigen Erzbiſchof Anno von Köln zum Gegen: 
ftande hat. Der Hauptheld bed zweiten Wbjchnittes ift 
Meifter Urnold von Köln, der als Unhänger Arnold von 
Brescia feine evangelifche, aber nichtkirchliche Geſinnung auf 
dem Sceiterhaufen büßen muß. Die Erzählung feflelt den 
Lejer, aber ed ftören ein gefucht altertümlicher Stil und 
Dialeftausdrüde. 

A. Vorberg. 
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Sejellfchaftsroman. Berlin, 1905. Jante. (369 ©. 8.) 


Friedwalt, Auguf, Katholifhe Studenten, Roman. Stuttgart 
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Viünden, 1906. 


Eine ziemlich bunte Geſellſchaft, die hier zufammen bes 
trahtet werben fol. Bwei davon können auf die Bezeich— 
nung „modern“ überhaupt faum Anfpruch erheben: Dind- 
lages „Mausfallmarie”, der Roman eines Bauernmädchens, 
bas mit einem brehorgelnden Italiener in die Welt läuft, 
dann eine Sängerin von ebenfo ergreifender Stimme wie 
Herzensreinheit wird und ſchließlich ſogar noch ftandesamt:- 
li) mit dem natürlich zum Heldentenor avancierten Exdreh— 
orgelmann vereinigt wird, deſſen Stimme und Liebe das 
tollfte Bagabunbieren und eine „legte Mohilkaner“hafte 
Liebesheirat mit einer Indianerhäuptlingstocdhter im wilden 
Weſten glüdlich überftanden hat, ift durchaus eine Geſchichte 
im Geiſte ber jeligen Marlitt. — Nicht viel anderes läßt 
ih von Grimmolds „Seiner Prinzeß“ fagen, die in 
mitten merkwürdig verzwidter Verwandtſchafts- und Gefell- | 
ſchaftsverhältniſſe ſich gleichfalls zur großen Sängerin ent: 
widelt und weil fie in einer Minute entihuldbarer Erregung 
dem Geliebten gegenüber beinahe ſchwach geweſen wäre, 
gänzlic den Kopf verliert, aber ſchließlich doch noch hoffen 
darf „ihn“ legitim zu Triegen. Dabei enthält das Buch 


\ 





auch formel Seltfamfeiten ſchlimmiter Art: „Erinnerſt Di 
unjern finnenverlorenen Heimweg, wo wir allen Sorgen ir 
frohem Schweigen den Lauf gaben, bis die Senatorin uns 
jtörte, die immer auf mich einholdfeligte und nicht ins Ende 
fand? Wie glüdli waren wir, als ber gute Onkel Levi, 
dem Du eine hriftlihe Binje von 15 Prozent wert bift, 
uns begegnete und uns von ihrem Geſchwätz entfreite, jo 
dab wir unſere Not gekehrt ſahen.“ Dieje Stilblüten fint 
zwar in dem Buch nicht jo ſchön zum Strauß vereinigt, 
aber einzeln blühen fie mit noch vielen Schweftern im feinen 
Beilen. 

Nod Schlimmer fiehts mit Achleitners anſpruchsvoll 
betiteltem „modernen Gejellihaftsroman“ aus: Bon Pro- 
blemen der modernen Gejellichaft feine Spur! Das Ganze 
inhaltlich wie ftiliftifch höchitens auf dem Niveau des Kol 
portageromang und der Eifenbahnleftüre und offenbar aud 
im Schnellzugstempo niebergejchrieben; ſonſt wären doch 
wohl Säge unmöglih wie: „Klug reagierte das Mädchen 
infofern darauf, daß e3 eine Aufhebung der Sigung für 
jehr verfrüht nannte* (S. 157), oder: „Sein Zögern be 
wirkte eine offenfichtlihe Steigerung des aufgeregten Ge: 
müts“ (S. 209), oder: „Dabei wuchs der Haß... im 
Gefühl der Ohnmacht, zurzeit auh nur ben geringiten 
Schritt . . unternehmen zu wollen“ S. 117). 

Ein erfreulicheres Bild bieten Friedwalts und Steng— 
lins Romane, Beide behandeln wirklich moderne, zeit- 
bewegende Fragen, jener die der fonfefjionellen Studenten 
verbindungen, biejer die Frauenfrage. Beide mühen ſich 
in ernfthafter, gerechter Weife das Für und Wider abju- 
wägen („Briebwalt“ dürfte Pſeudonym jein). Aber freilich 
beide erheben fich bei aller jahlih guten Meinung nicht 
aus den Niederungen der Tendenz in die wirkliche Sphäre 
reiner Kunſt; die Bejtalten beider find mehr oder weniger 
bloße Typen ohne volles perjönliches Eigenleben, die Vor— 
gänge oft nur Gelegenheiten zur Aufzeigung der Theorie 
(in Stenglins „Frauchen“ nicht ohne beträditlihe Unwahr— 
fcheinlichfeiten!}, die Unterhaltungen find vielfah nur dia— 
logifierte Abhandlungen. Mit biejer Einjhräntung aber 
mögen beide Bücher dem und jener nüglih umd gut zu 
leſen fein. 

In höchſte und allerhöchſte Geſellſchaftskreiſe, jo recht 
in das Milieu des ehemaligen Normalromans, führen die 
Brüder Bobeltig. Aber was fie bieten, ift mehr als 
bloßer Normalroman. Zwar in dem „Tagebuch einer Hof 
dame“ des älteren Hanns v. 9. erinnert mandes am einen 
folden: Die Heldin Edith, eine in Rom erzogene Grafen: 
tochter, und ein alter Oberſt an dem Duodezhof der Er 


| zählung unterhalten fi immer nur im „perlendſten Tot: 


fantich” ; vollends Ediths ehemaliger Geliebter, ein deutſcher 
Profeſſor, ſpricht ein Italieniſch, „wogegen bie beiden ganj 
elende Waiſenkinder find“; überhaupt kann und verſteht 
Edith alles, nur die „Japanſammlung“ des Baron Gillern 
erfordert mehr Vorkenntniſſe, als ſelbſt ſie beſitzt. Aber 
ihre innere Entwicklung, wie fie, die arme Hofdame, ſchon 
am Biel einer reichen, ftandesgemäßen Verlobung angelangt, 
die Feffeln der mütterlichen Erziehungslehren abichüttelt und 
fih in bitteren Kämpfen zu innerer Wahrheit und Freiheit 
durchringt, iſt doch inmerlich geichaut, ift doch nicht bloß 
Romanſchema, jondern wirkliche Poeſie. „Die arme Prin— 
zeſſin“ von dem jüngeren Fedor v. 3. läßt das Auf und 
Ab im Leben adeliger und bürgerlicher Gefchlechter, das 
Abſterben lebensuntüchtig geworbener Schößlinge, den fräf: 
tigen Trieb neuer Stodausichläge, das Strömen friiden 
Safts nad der Verſetzung in kräftigeren Boden, das Nach 
wacjen von Jungholz von unten herauf, in einem lebent 
vollen Weltbild weiten Horizontes am Lejer vorüberzieben. 
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In der Darftelung erinnert das Buch vielfach im guten 
Sinn an ©. Freytagd Art, mamentlih der Humor trägt 
oft die Züge des Hummelichen aus der Berlorenen Hand- 
ſchrift. Verfehlt fcheint mir nur der Titel „Die arme Prin- 
zeſſin“ ftatt etwa „Die Gotterneggs“. Denn Annemarie ift 
feineöwegs die Hauptperfon des Romans, aud) in ber zweiten 
Hälfte eher etwas verzeichnet; die Urt mwenigftens, wie das 
tüchtige, herzensreine Mädchen durch den geraubten, wein— 
dunftigen Ruß eines jchönen Rouss ſich plöglich zu heißer 
Liebe entflammen Täßt, ift pfychologisch unwährſcheinlich, jo 
jehr bie Prinzeſſin fi aus Armut und unerfreulicher Stellung 
heraus nah Glück und Liebe jehnen mag. 

Zwei Banernromane, freilih von fehr verfchiedenem 
Wert, find Geißlers „Hütten im Hochland“ und Thomas 
„Andreas Vöſt“. Das erftere Buch Erzählung einer an 
fih wohl möglichen, teilweife jogar ganz padenden Hand» 
lung aus einem Hocdgebirgsdorf; aber um fo unnatürlicher 
das Gewand, das der Verf. ihr übergemworfen: bie durch— 
laufende, naiv fein follende, affeltierte Naturperfonififation 
und Naturſymbolik, die vielfachen fentimentalen Mätzchen 
und philofophifchen Ullüren namentlich der Hauptfigur, Die, 
wenn man auch das Innenleben einer bejonderen Bauern» 
natur keineswegs gering einſchätzt, fo doch nicht echt find. 

Dem gegenüber die frijche, herbe Natürlichleit des „Uns 
dreas Vöft”, Realismus im beften, erfreulichiten Sinn! Bei 
feinem erften Erjcheinen in den „Münchner Neueften Nach 
richten” offenbar eine Senjation (wenigftens fragten mid) in 
meiner einjamen Ziroler Sommerfrifhe einige bayrifche 
Touriften mit ungebuldigiter Spannung nad) dem Uusgang), 
aber doch fein Senſationsroman; ſcharfe antifferifale Ten- 
benz, wie bei dem Peter Schlemihl des Simpliziffimus nicht 
anderd zu erwarten, aber fait reftlo8 umgeſetzt im echte 
Boefie! Gleich die Erpofition ift meifterhaft; von ber 
zweiten Seite an fpürt man bie elektriſche Spannung; in 
furzen, prachtvoll geichauten Bildern fieht man dann immer 
neue Konfliktsmotive anſchießen und mit unerbittlicher Folge 
richtigleit ſchreitet das Schidfal feinen Gang über einen 
tüchtigen, ehrlihen Menfchen weg. In einzelnen Szenen 
freilich, wie in der Bauernbundverfammlung und in Teilen 
von Silvefter Mangs Geſchichte, fo gut fie für ſich allein 
gejehen find, ift die Rompofition gelodert und der Simpli- 
ziſſimusredakteur mit dem Künftler durchgegangen. ber 
abgefehen von diefen retardierenden Einlagen ift die ganze 
Entwidlung ungemein geradlinig von dem fonnigen Herbit- 
tag, an dem das Flindergräblein außerhalb ber Friedhof: 
mauer gefchaufelt wird, bis zu dem ftillen Sommermorgen, 
an dem ber Haberlichneider wehmütig ausfpricht, daß ber 
Schuller aus dem Gefängnis nimmer heimtommt, gebrochen, 
gemordet von Pfaffenda und -»trug. Wenn unlängft in 
dieſem Blatte bei der Beſprechung einer Thomafchen Novellen. 
ſammlung gejagt war, Thoma fei literarifch nicht mehr ernft 
zu nehmen, ber „Andreas Vöſt“ ifts. 

Der modernſie und fünftlerifch intereffantefte von all 
den oben aufgeführten Romanen ift wohl der in Parifer 
Künftlermifieu fpielende „Michael“ des Dänen Herman 
Bang. Zn eigentümlich vorwärts drängender, alle Scil- 
derung in Handlung und Geſpräch auflöfender, impreffio- 
niftiiher Urt behandelt er das interefjante Problem, wie 
ein im goldenen Ketten der Dankbarkeit und Verehrung Ge- 
feffelter und in feiner Individualität Geknickter durch eine 
große Leidenſchaft frei wird. Ob freilich der durch eine 
faſt pathologische Leidenſchaft Aufgerüttelte, wenn der femi— 
niſliſche Rauſch verflogen, auch wirklich ein innerlich freier, 
auf ſich ſelbſi ſtehender Menſch bleiben wird, das ſieht auf 
einem andern Blatte. 


— 


Gotthilf Lachenmaier. 
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Moderne Aramen, 


Konrad, Emft, Freie Liebe, Si giptel in fünf Alten. Hannover, 
1905. Dan; & Range. 80658) #1. 


Friedmann, Döfar, Der Bahltag. Wiener Schauipiel. München, 
.1905. Langen. (14 ©8) #2. 


Huber, Rud. Wilh. Die Wolle. Cine Künftlertomödie in fünf 
Alten. Frauenfeld, 1905. Huber & Eomp. (138 ©. 8.) #1, 60. 


Eybler, Rob., Die Hochzeit. Komödie in vier Aufzjügen. Berlin, 
1905. Harmoie. BE. 8) #2 

Dülberg, Franz, König Schrei. Drama in fünf Aufjügen. München, 
1905. Piper & Gomp. (185 S. 8.) #2. 

Lauris, Phm. Joſ. Wratifh), 's Franzerl. Wiener Bolfsftüd in 
vier Aufzügen. Klagenfurt, 1905. Kleinmayr. 798.8) K.2. 

Naaben, Eugen, Zwiſch'n Gut und Bis. Volksſtück in drei Auf« 
zügen. @eipiig, 1905. Pierfon. 1128 ©. 8.) 

Sinner, Otto, Kläre. Traueripicl in vier Alten. 
Georgi. (76 ©. 8.) 


Menpheim, Mar, Im Tod vereint. Trauerfpiel in einem Aufzug. 
— Retter Tod, Schaufpiel in einem Aufzug. Als Manuftript 
gedrudt. 26 ©. 4) #0, 50. 


Roeder, Hand, Der Tränenfrug. Berlin, 1905. Herm. Balther. 
27968) #2. 


Ernft Konrads „Freie Liebe“ mutet der Leichtgläubig- 
feit und dem Geichmade des Lefers viel zu; an bie Mög- 
lichkeit einer Aufführung wird er wohl felbft nicht glauben. 
Der „Baron von Bühren“ ift ein fogenannter „verfluchter 
Kerl“, welcher der einzige Gefcheite in Geſellſchaft von drei 
bornierten Ehemännern und ebenfolden Gemahlinnen der 
felben if. Da ift e8 nun fein Runftftüd, daß er in allen 
drei Fällen ans Biel fommt. Uber wozu eine folhe nichte- 
nutzige Geſchichte? 

Oskar Friedmann betitelt fein Schaufpiel „Der Zahl⸗ 
tag" als „Wiener Schaufpiel“, weil die Handlung mit 
guter Wiener Lofalfärbung ausgestattet if. Das ift denn 
auch das Beite an dem Stüde. Der Titel ift wenig be 
zeichnend. „Pepi“, ber Sohn des moralisch kranken Haujes 
Nitter, das dem finanziellen Ruin entgegengeht, der Me- 
jerveleutnant, hat am Zahltag das Geld feiner Mannſchaft 
nit zur Hand. Er hat es umterjchlagen und muß nach 
Amerika durchbrennen. Dieſe Epifode, eigentlich Nebenfache, 
gibt den Anſtoß zur Wahl des Titels, der ſonſt für den 
Stoff durdaus nicht paßt, denn fonft wird geſchildert, wie 
die fittliche Verfommenheit aller Familienglieder endlich ihre 
Belohnung erfährt; der Vater Ritter reift fich durch den 
Zufall der Verwertung einer Erfindung aus feinen Geld 
falamitäten heraus und nimmt feine Frau, die mit einem 
Oberleutnant „zum Kurgebrauche“ eine Reife unternommen 
hat und ernüchtert heimfehrt, wieder in Gnaden auf. Nicht 
einmal der Rübrfeligfeit, die bei Wiener Volksftüden fo oft 
den greifbaren Anhalt erjegen muß, ift bei ber ſeltſamen 
Mache Nehnung getragen. 

Rud. Wilh. Huber hat ung mit feiner Künftlerfomödie 
„Die Wolfe" ein Tendenzſchauſpiel beichert, und zwar in 
der guten Mbficht, zu zeigen, daß ber Künfller, der fi 
ber Mobe ober mit anderen Morten ber herrichenden Klique 
anfchließt und unterorbnet, fih auch als Menich aufgibt. 
Der Maler Hans Dynhard opfert feine felbftbewußte Dri- 
ginalität und die zärtliche Neigung feiner Geliebtene dem 
Strebertume; ein böfer Traum, der ihn im Katzenjammer 
nad durchſchwärmter Naht quält, bildet den ftimmuungs- 
vollen Schluß. Die ECharakteriftif einzelner Perfonen, fo 
des proßigen Mäzens Bachhofer und feiner Frau, ift aus 
gezeichnet, doch läßt fich nicht verfennen, daß manche Teile 
der Handlung zu breit angelegt find, fo die Szene ber ge 
rihtlihen Pfändung des Maler8 und der Beſuch der Aus— 


“rs 


Bonn, 1905. 
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ftelung, in der Dynhards Bild „Die Wolle“ ſich befindet. 
Provinzialismen des Ausdruds und eine Reihe von fchalen 
Wortipielen, die beim Dialoge fait gewohnheitsgemäß mwie- 
derfehren, follten ganz geſtrichen werden. 

Rob. Eysler zeigt mit feiner „Komödie“, bie mit dem 
pifanten Titel „Die Hochzeit“ ausgeftattet iſt, wie eine 
Modehochzeit tro vieler Schwierigkeiten doch zuftanbe fommt, 
und zwar, weil es jo Mobe ift. Die Alltagsgeſchichte einer 
Spekulationsheirat mit all den ſchmutzigen Hintergebanten, 
die einem folchen Geſchäfte anhängen, eignet fich nicht zu 
einem dramatischen Vorwurfe und könnte viel eher eine 
beißende Satire abgeben. Bon einer dramatifchen Epan- 
nung fann boc bei einer jo gewöhnlichen Sache feine Rede 
fein. Die Nennung bekannter Wiener Gejchäftsfirmen, 
welche die Ausftattung bejorgen follen, Lofalifiert noch gar 
den langweiligen und öden Klatſch, der für und wider ge- 
führt wird. 

Eine Allegorie von ungewöhnlicher Tiefe, fpannend in 
ihrer dramatiſchen Entwidlung, hat Franz Dülberg in 
feinem Schaufpiel „König Schrei” geſchaffen. Der Auf 
fchrei des gebrüdten Volles entwaffnet im entſcheidenden 
Augenblicke die brutalen Berteibiger der gegenwärtigen Staats- 
und Gejellihaftsordnung. Untinos, ein Griechenmädchen, 
ein Findling, zaubert Ideale in die Welt der Wirklichleit; 
fie verbindet fich endlich dem tatfräftigen Fürften Daridbin 
und jo wird ſymboliſch die Möglichkeit einer neuen Drb- 
nung ber Dinge zum verſöhnenden Yusflang. Die Sprache 
des Stüdes ift ſchön, kraftvoll, ftellenweife hinreißend. Aller- 
dings ftellt die Myſtik, in der die Handlung ſich abwidelt, 
und das Symbolifieren, felbft in Hleinften Einzelheiten, ftarle 
Unforberungen an die Aufmerkſamkeit des Leſers. Daß ber 


Verf. jeinen Stoff in eine abjonderliche, phantaftifche, micht | 
eriftierende Welt, ſowohl nad Zeit ald Ort nicht eriftent | 


„nörblih von Griechenland“, ftellt, hat er wohl aus dem 
guten Grunde getan, um feine Idealbilder feinen Miß— 
deutungen auszujeßen. 

of. Wratifch (Phm. Lauris) hat mit feinem Volls— 
ftüd „3 Franzerl“ bereits bie Feuerprobe jchmeichelhafter 
Bühnenerfolge beftanden. „'s Franzerl“ ift ein herziges 
Kind ber Liebe, das die mehrere Jahre entzweiten Eltern 
twieder vereinigt. Diejes einfahe Motiv gibt dem Dichter 
Gelegenheit, warme Herzenstöne in Fülle anzufchlagen und 
obendrein ift er ein genauer Kenner und Beichner von 
Wiener Volkstypen, wie fie da im Volklskaffee figen und 
nad) ihrer Urt Betrachtungen über die Welt anftellen. Das 
Stüd will nichts Großartiges fein, aber es iſt ein echtes 
und deshalb wirkſames Boltsftüd, dad unzweifelhaft zu den 
beiten neueren Erfcheinungen dieſer Gattung gehört. 

Auch Eugen Raaben trifft in feinem Voltsftüd „Zwiich'n 
Gut und Boös“ dem richtigen Accent. Iſt in „'s Franzerl“ 
der Schauplag der Wiener Boden, fo bier das Dorf. Nur 
ber Wusgangspunft ein wenig glaubhafter. Der „Hoijel- 
Loiſel“ Hat fi ohne Grund, bloß auf faljhen Schein hin, 
als Räuber verurteilen lafjen und bewahrt fein Geheimnis 
während mehrjähriger Haft. Uebrigens ift dies ja ſchon in 
Unzengrubers Erzählung, die den Borwurf zu Maabens 





bramatifcher Bearbeitung abgab, auffällig. Die Charakteriftik | 


ber Hauptperjon, die wie von felbft darauftommt, daß „'s fich 
nit auszahlt, daß mer bös und fchlecht is“, ift meilterhaft. 

In ‚Kläre“ von Dtto Hinnerk wird ein pfychopathi« 
ihes Thema erörtert. Kläre, die fich ſtets an einen von 
ihr geliebten Tugendfreund, der fich getötet hat, erinnert 
und endlich ihren Mann, der in Liebe zu feiner Jugend— 
freundin entbrennt, auch noch verliert, wird zum Schluß 
irrfinnig. Das Unerquidliche der Schilderung des langſam 
entjtehenden und ausbrehenden Wahnfinns wird noch durch 


lange philofophierende Dialoge, zum Teil in abgerifjenen, 
enthymematiichen Bemerkungen verſtärkt. Dieje Kläre if 
eben eine ſehr kranlhafte Heldin vom erften Beginn an. 

Mar Mendheim Hat feine zwei kurzen bramatijchen 
Skizzen in einem Heftchen vereinigt. Südliche, leiden ſchaft 
liche Liebe bewirkt einen mächtigen tragijchen Effelt in bem 
Stüde „Im Tode vereint“, während in „Netter Tod“ zwei 
Liebende durch den plöglihen Tod des alten franfen Hof: 
rats, der hierdurch vor einer argen Enttäuſchung bewahrt 
wird, wie von rechtöwegen zu einander geführt werden. Die 
an ſich einfachen Handlungen entwideln ſich raſch und werben 
in lebhaften Farben und mit Geſchich fo kurz aufgerollt, als 
es in diejen Fällen in der Natur der Sache liegt. 

Hans Roeder zeigt uns mit feinem Berliner Stoffe 
im „Zränenfrug“ den Kampf und Sieg eines mit dem An: 
fturm der fchnöden Wirklichkeit ringenden Schriftftellers, 
eines Idealiſten in feinem Schaffen und feiner Liebe zu 
einem armen, aber herzhaften Weibe. Der Aufbau der 
Handlung und die fontraftierende Charalteriſtil der handeln: 
den Perſonen find wohl getroffen. Die Sprache leidet ftellen- 
weife an PBrovinzialismen; jo heißt es 5. B. auf ©. 65: 
„Wie foll ich mich ruhen?" anftatt „ausruhen“, oder ©. 77: 
„Du fannft es doch gebrauchen“ ftatt „brauchen“. 


Karl Fuchs. 


mu 


Hr- und Erfiaufführungen 
in Breslau, Hamburg und Wien. 


Bernftein, Mas, Herrenredht. Schauſpiel in vier Alten. 
Uraufführung im Lobetbeater au Breslau am 16, Deiember 1900. 


Eruſt, Dito, Das Jubiläum. Ein Schulmeiſteridyll in einem Aufzuge. 
Erftaufführung im Nitonaer Stadttheater am 7. Dezember 1905. 
Buchausgabe: Leipzig, 1906. Staackmann. (82 ©. 8.) .# 0, 75. 
Stavenhagen, rip, Mutter Mews. Niederdeutſches Drama in 
fünf Alten. 
Uraufführung, veranftaltet von der huge Geſellſchaft, im Ham⸗ 
burger Stadttheater am 10. Dezember 1905. 

Hamburg, 1905. Gutenberg⸗Verlag. (121 ©. 8. 
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Buchausgabe: 
A 2; geb. 4 


Dovsly, Beatrice, Der alte Herr. Schauſpiel in vier Alten. 
GEröffnungsvorftellung u. Uraufführung im Wiener Bürgertheater zu 
Wien am 7. Dezember 1905. 

Huna, Ludwig, Der Herr auf Ronewalde, Gin joziales Drama 

in fünf Alten, 
Uraufführung im Raimundtheater zu Wien am 9. Dezember 1%. 
Der in allen literariſchen Kreifen hochgeihägte Mün- 
chener Rechtsanwalt behandelt in feinem nenen Drama nicht, 
wie der Titel vermuten läßt, das alte berüchtigte Droit du 

Seigneur, jondern läßt feinen modern gejinnten Journa— 
liſten und Dichter Franz Hofer den Ehebruch mit der Frau 

Helene feines Freundes, des älteren Profefjord Walter 

Jordan, mit der Notwendigkeit des freien SichAuslebens, des 

Herrnrechts des Nietzſcheſchen Uebermenſchen, verteidigen. 

Das Ende des Dramas, bei dem Helene den freien Mann 

nötigt, ihr durch eine Heirat ihre geſellſchaftliche Stellung 

zu ſichern, läßt allerdings vorausſehen, daß für Hofer ſein 

Herrenrecht zur Unterwerfung unter den ſtärkeren Willen 

des freien Weibes führen wird. Uebrigens find trof 

ber von Hofer und Helene vorgebradten Schlagworte, 
denen gegenüber der budlige aber eble Rechtsanwall 

Müller, das Sprachrohr des Dichters, die alte Lite 

ratur und Moral verteidigt, der jpannende Titel umd 

das Geplänfel zwijchen Unhängern des Alten und dei 
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Neuen nur eine bünne Drapierung der alten und bies- 
mal recht plump variierten Ehebruchslomödie. Das Ent- 
bedungsmittel, ein verlorenes Bigarrenetui, ift mehr für den 
jwrijtiichen Indizienbeweis wie für die bramatiihe Wirkung 
braudbar. Für einen Einafter hätte der Stoff zur Not 
ausgereicht, feine Ausdehnung auf vier Akte ift um fo be- 
denklicher als der Dialog wohl einzelne geiftreiche Einfälle 
aufweist, meift jedoch matt und undramatifch ſich bahinjchleppt. 
Die drei Männer reden viel, aber dad Drama bleibt an 
Inhalt allzuarm. Am wirfungsvolliten ermweifen fich bie 
beiden Szenen, in benen ein entgleifter Journaliſt, ein 
fehr naher Verwandter des Wintelabvofaten Günther aus 
Ibſens „Nora“, ben Herrenmenfhen dur die Drohung, 
feinen Ehebruch mit Helene zu verraten, dazu zwingt, ihm zum 
MWiedereintritt in die Geſellſchaft behülflich zu fein. Es hat 
natürlih nit an Hervorrufen des anweſenden Uutors ge: 
fehlt; aber wenn man zur Entſchuldigung feines Wertes 
auch bie ungenügende Darftellung einzelner Rollen anfüh— 
ren fönnte, jo muß man doch Bernfteind Erſatz dramati- 
jher Handlung dur Kauferie (ohne den von Dumas und 
Sarbou ihren geiftreichen Plauderern — Eiprit) als 
durhaus mißglüdt verurteilen. 
Max Koch. 


Dito Ernft3 Schulmeifteridyll „Das Jubiläum” ift zu 
der Hundertjahrfeier bes größten Hamburger Lehrervereind 
geichrieben worden, dort auch, teilweife von Lehrern 
gejpielt, zum erfien Male aufgeführt. Im Rahmen jenes 
Feſtes mag e3 fih ganz gut ausgenommen haben. In der 
überiharfen Kontraftierung, die E. Tiebt, zeigt es zwei 
Lehrer an ihrem 2bjährigen Jubiläum. Der eine, ein 
Streber und Leifetreter, wird regierungsfeitig in der üblichen 
öden Weife geehrt und erhält einen Orben dazu, den außer 
ihm nur noch ber Bolizeifergeant des Ortes trägt. Der 
andre, ein offener Jdealift, wird von ber Regierung über- 
gangen. Doch kommt ausgerechnet am Yubiläumstage ein 
früherer Schüler zu ihm, um ihm zu erzählen, daß er ihn 
vor dem Ubgrund (er war einem Morde nahe) bewahrt hat. 
Der Vorſatz, feinem Lehrer fi als Steuermann im neuen 
blauen Anzug und fteifen Hut zu zeigen, befaß die unglaub 
liche Macht, ihn zur Befinnung zu bringen. So erntet ber 
Spealift den wahren Lohn. Auch der äußere übliche Lohn 
bleibt nicht aus, denn bie Kollegen bringen ihm ein Ständ- 
den, fingen fein Lieblingslied und ernennen ihn zum Ehren- 
mitglied ihres Vereins. Wie gejagt: im Nahmen jenes 
Feites mag das „Idyll“ fich gut ausgenommen haben, Es 
auf eine Öffentlihe Bühne zu bringen, war ein Fehljchritt, 
der dadurch nicht entjchuldigt wird, daß bie Initiative, mie 
ich höre, nicht vom Autor, fondern von der Leitung un— 
ferer vereinigten Theater und einigen guten Freuden aus— 
gegangen ift. Ers guter Gejchmad hätte ihn davor bewahren 
müfjen, dem Folge zu geben. Ueber ben Erfolg ber Auf: 
führung ift bereit voriges Mal in den Mitteilungen be- 
richtet worden (vgl. Jahrg. 1905, Nr. 26, Ep. 498). 

Es ift num das dritte Mal, dab ich die Freude Habe, 
über die Neuaufführung eines Dramas von Fri Staven- 
hagen hier berichten zu können. Diesmal ift die Freude 
noch ganz bejonderd groß, denn die „Mudder Mews“ ift 
das beſte was Fritz Stavenhagen bisher geichaffen hat; fein 
neueftes Drama „De ruge Hoff“ kenne ich freilich noch nicht. 
Mudder Mews ift von einer Geſchloſſenheit, einer tragischen 
Wucht, einer Kraft in der Eharakterijtil, wie fie bei unjern 


heutigen Dramatikern jelten, ganz felten it. Wenn Fri | 


Stavenhagen heute nicht überall bekannt ift, wenn nicht alle 
Bühnen begierig nad jeinen Werfen greifen, wenn man 
heute bei denen, bie ihm nicht Fennen, jogar noch in ben 


Berdadt kommen kann (wie ed mir ſchon einmal paffiert 
ift), für eine Lokalgröße oder gar einen Freund einzu 
treten, jo liegt das an ber Eigenart feiner Stüde. Gie 
find in ihrem ganzen Habitus und deswegen mit vollem 
Recht, ja mit Notwendigkeit auch in der Sprache nieber- 
deutſch, und es bürfte fein Theater geben, das imftande 
iſt, fie fo wie es dad Driginal fordert, vollendet zur Dar- 
ftellung zu bringen. Sogar für die Hamburger Aufführung 
hat Stavenhagen das Stüd, insbejondere eine Rolle, dem 
Hochdeutſchen angleihen müſſen, und es zeigte fich im ber 
Behandlung ber Sprache /glüdlicherweife nur in diefer einen 
Hinſicht) viel Unvolltommenes. 

Mudder Mews hat, wie auch St.s Jürgen Pipers und 
fein Lotfe, feine eigentlihe Fabel. Eine alte, burd des 
Lebens Not und Schwere völlig verhärtete Mutter ruiniert 
durch ihre Härte, durch ihr Nichtveritehen, ihr Nichtverftehen- 
können (der Berf. zeigt zwingend, daß fie fo werben mußte 
durchs drüdende Leben) das Glüd ihrer Kinder und treibt 
ihre weichere Schwiegertochter durch ihre gut gemeinte, ewige 
Quälerei in den Tod, da ihr Sohn bei ber nötigen Wahl 
zwiſchen Mutter und Weib fich nicht mit Entichiebenheit für 
fein Weib entſcheidet. Das ift, äußerlich gefehen, die ganze 
Handlung, und doch ift eine Fülle inneren Gejchehens barin. 
Die Entwidlung des dramatiſchen Konflifts (denn hoch— 
bramatijch ift das Stüd von der erften bis zur legten Szene), 
Aufbau und Führung der Handlung find meiſterhaft. Wäre 
die Mutter ein Individuum mit zufälligen Lebensſchichſalen, 
das Stüd wäre quälend, aber da e3 St. gelungen it, fie 
unbeſchadet aller Lebendigkeit zu einer typiſchen Geftalt zu 
fteigern, ift e8 von gewaltiger, reinfter Tragif. Allüberall, 
bier faum jpürbar, dort offenfichtlicher finden fi Die Spuren 
gleicher Tragi, Mit beftem Wollen Mudder Mews will 
ja aud das Glüd ihrer Kinder, befonders ihres Sohnes) 
jegen fich die alternden Väter und Mütter für das ein, was 
fie als das Glüd ihrer Kinder anfehen, und gewahren nicht 
(lönnens auch nicht, denn ein 60jähriges Auge fieht Die 
Welt anders, muß es auch, wie ein 3Ojähriges), wie fie es 
nicht finden, fondern ihre Kinder hemmen, jei es nun, daß 
die Hemmung wirllih vorhanden ift oder nur von den nad 
voller Selbjtändigkeit dürftenden Kindern empfunden wird. 
Wie mander hat von der Bühne weg in fein Leben geblidt, 
bat gleiche, ähnliche Geftalten in feinem oder anderer Leben 
geiehen und unter ahnungsvollem Schauer den Schlüſſel zu 
einem lang verfchlofjenen Herzen in Händen gehalten! Das 
ift das Große an diefer Mudder Mews, daß fie bei aller 
Lebendigkeit, die fie als Einzelgeftalt befigt, zugleich ein 
Typus ift. Nur das ift e8 au, was der Tragif des 
Dramas den tragfähigen Grund gibt. Uber über biejer 
verhärteten raftlofen Mutter jollen auch die anderen Geftalten, 
ber Fraftvolle, aber leicht aus der Bahn zu bringende Willem, 
die weiche, gute Elſabe, lütt Hein und vor allem der ebenfo 
leicht zu verleßende wie zu lenkende Hugo nicht vergefjen 
fein. Wer folche Gejtalten, wie die dämoniſche Mutter 
(denn Dämon ift fie, nicht tragikomiſch oder gar rein komiſch, 
wie einige verftändnislofe Zuhörerinnen fie bei der Urauf- 
führung fanden) und ben tief innerlihen, weichen Hugo 
ihaffen konnte, der fteht mit feinem Können in ber aller 
eriten Reihe unferer Dramatifer. Un jedem von uns liegt 
es, ihm ben gleichen Platz in ber Unerkennung der Beit- 
genofjen erringen zu helfen. 

Hans Franck. 


Das kürzlich in Wien eröffnete neue, große Schaufpiel- 
haus ift ein fehr gelungener, die moderne Kunft mit dem 
Wiener Biedermeierſtil gejchidt verbindender Bau, bei dem 
namentlich die innere Einrichtung und Wusftattung durch 
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ihre anmutige Eleganz und praktiſche Bequemlichleit das | fteten Überfhwemmungen bebrohtes Hab und Gut vernad- 


Entzüden aller Beſucher wachrief. Beifällig wurbe auch das 
dur den Prolog befräftigte Programm des Theaters be- 
grüßt, das die Pflege echter, vor allem der gerade in 
Wien ſtark vernadläffigten heimifchen Kunft im Ausficht 
ftellte. Minder freundlich war die Uufnahme, die das zur 
Eröffnung gegebene Schaufpiel Beatrice Dovslys „Der 
alte Herr" fand. Man hatte für diefen feierlihen Anlaß 
boh etwas künſtleriſch Wertvolleres erwartet, als bie 
höchſt unwahrjcheinliche Geſchichte eines alternden Ehemanns, 
der nad) 25jähriger friedlicher Ehe plöglich jugendliche An- 
wandlungen verjpürt, fih Knall und Fall mit einer als 
Stüge der Hausfrau aufgenommenen jungen Intrigantin, 
die ihn umgarnt, davonmacht und mit ihr nad) durchgeführ- 
ter Scheidung eine meue Ehe eingeht, um, nachdem er die 
Enttäufchungen und Bitterniffe feiner törichten Handlungs: 
weiſe burchgefoftet Hat, ſchließlich reuig in feinen verlafe- 
‚nen erften Hausftand zurüdzufehren. Das wird alles in 
einem, nicht jedermanns Geſchmack zufagenden bunten Ge— 
mifh von Scherz und Ernſt bargeftellt. Doch hat bie 
Berf. ohne Zweifel ſcharfe Beobadhtungsgabe und viel 
Bühnengeihidlichkeit.. Vor allem aber verfügt fie über 
einen nicht gewöhnlichen humoriftifchen Sinn, wie ihr denn 
aud die Zeichnung einiger fomifchen Figuren befonders gut 
gelungen ift. Alles in allem genommen, ift das Stüd garnicht 
jo übel, und fteht eher noch über als unter der jegigen theatra- 
liſchen Durchſchnittsware. Nur hätte man es nicht gerabe 
zum Gröffnungsftüd wählen follen, an das begreiflicher: 
weife höhere Anforderungen geftellt werden. Das Stüd 
wurde von einem vortrefflihen Enfemble ſehr gut geipielt, 
und jo wollen wir denn hoffen, dab das fchöne Theater 
nad jeder Richtung eine Bereicherung des fünftlerifchen 
und literarifchen Lebens der Stadt Wien bilden werde. 
Beichnet ſich das erſte Stüd des Wiener Bürgertheaters 
durch feine große Harmlofigfeit aus, jo muß ber jüngften 
Neuheit des Raimundtheaters das gerade Gegenteil nad 
gejagt werden. Man Hat fih allmählich daran gewöhnen 
müſſen, biefe Bühne in eine Urt Parteitheater verwandelt 
zu fehen, von wo aus bie liberalen und fozialiftiichen Heils- 
lehren verfünbet und zum ®egenftanb wirkſamer Agitation 
gemacht werben. Mas würde freilich der phantafie und 
gemütvolle Dichter, der dem Haufe feinen Namen leihen 
mußte, dazu jagen, könnte er jehen, wie biefes Theater 
Bweden dienen muß, die mit der Kunft, und insbefondere 
mit feiner Kunſt, nicht das geringfte gemein haben! Ein 
jolhen Zweden dienendes Stüd ift aud die lehzte Neuheit, 
die über die Bretter diefer Bühne ging. Ludwig Huna 
bezeichnet fein Stück „Der Herr auf Ronewalde* jelbit als 
„Soziales Drama“ und damit ift deſſen politifch-agitatoris 
ſcher Charakter genügend angebeutet. Im voraus wurde 
auch der aufhorchenden Menge mitgeteilt, der Verfaſſer, ein 
aktiver Oberleutnant, fei wegen bes Stüds von feinem 
Oberjten gefordert worden, habe aber das Duell abgelehnt, 
werde ben Dienft quittieren müflen, und was dergleichen 
reflamenhafte Notizen mehr find, womit man bie Neugierde 
des ſtets ffandalluftigen P. T. Publitums zu erregen oder 
zu fteigern beftrebt iſt. 
bewährte Kampf zwifchen Fortjchritt und Rüchſchritt, zwiſchen 
Licht und Finfternis dargeſtellt. Auf der einen Seite fteht 
der jugendliche Erbe eines altadligen Geſchlechts und Be 
fies, der im der Stadt die Lehren von Marz und Laſſalle 
in fi aufgenommen hat und nur noch den Menjchenadel 
gelten laffen will. Nach dem Tode feines Vaters, des alten 
Grafen, zur Herrfchaft auf Ronewalde gelangt, will er Auf: 


Märung verbreiten und bie wirtihaftliche Lage feiner Bauern, | 


In dem Drama wirb der alt | 


fäffigend, in Not und Elend geraten find, verbeffern. Aber 
da ftößt er auf den hartnäckigen Widerſtand des Pfarrers, 
der in dem neuen Herrn ben Gegner feiner eigenen, nur 
auf den Vorteil der Kirche gerichteten und unter dem alten 
frommen Grafen zu unumfchränkter Wirkſamkeit gelangten 
Beitrebungen erblidt und befämpft. In diefem (felbjtver- 
ftändfich) Fatholifhen Pfarrer hat der Verf. einen blind» 
mwütigen Fanatiker geichaffen, ber ihm zwar im voraus ben 
Beifall gewifler Kreife fihert, aber zugleich durch die maß— 
fofe Übertreibung, mit der die Figur gezeichnet ift, das 
Werk zu einem politischen Tendenzftüde niedrigfter Gattung 
ftempelt. Dieſer Pfarrer jagt die Bauern zu allen Tages: 
ftunden ) im die Kirche und zwingt fie, zu beten, anftatt 
ihren Grund und Boden gegen die anftürmenden Waſſer— 
fluten zu verteidigen. Er hetzt fie endlich folange mit 
flammenden Worten gegen den als Antichriften gebrand» 
marften Gutöheren, bis fie plündernd und fengend in das 
Schloß eindringen und die Ziehſchweſter des jungen Grafen 
mit einem ihm felbft vermeinten Schufle töten. Heißt das 
nicht allzufehr auf Unwiſſenheit, Leichtgläubigleit ober ver- 
blendeten Parteigeift ber Zuhörer fpefulieren? Doc ber 
Berf. will, wie es fcheint, trotzdem nicht einer beftimmten 
Partei zugezählt werden; denn er hat auch noch einen ent» 
arteten Sozialdemokraten auf die Bühne gebracht, der an 
dem Gutsheren, feinem früheren Schüler, einen Erpreffungs- 
verfuch begeht und, da ihm biefer mißlingt, mit dem Pfarrer 
und den aufrührerifhen Bauern gemeinfame Sache mad. 
Schade um das unzweifelhafte Bühnentalent des Berf.s, 
das troß Unfertigfeit und großem Wortihwall aus mander 
Szene hervorleuchtet! Hoffentlich wird er die Welt einmal 
mit einem reiferen, von ausſchließlich fünftlerifchen Abfich- 
ten erfüllten Werke überrajden. 
Carl Seefeld. 
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Die Gedichte von Bruno Frank find zu wahllos „aus 
der goldenen Schale” feiner Poefie herausgegriffen und ent- 
behren daher der Einheitlichkeit. Es ift dies um jo bebauer- 
licher, al3 fih in dem bunten Durcheinander doch zuweilen 
manches gute Gedicht findet. 

Will Vespers freie Rhythmen find zum Teil nicht übel, 


Gebidte. Stuttgart, 
42. 


die, nur der Kirche dienend und dabei ihr eigenes, von | wenn auch nicht immer nach Inhalt und Form einwandfrei. 
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Mitunter ftört au die unverfennbare Abſicht des Berf.s, 
um jeben Preis „modern“ zu wirken. 

Einen folden Stolz kennt Paul Rogalsti nit, jagt 
er doch felbit von feinen Gedichten: 

Ihr feid nicht reich an fchönen formen, 

Ihr tut nicht neue Weijen fund. 
Dem wäre nur hinzuzufügen, daß ber Berf., der offenbar 
ein Neuling ift im Lande der Dichtkunſt, in der Tat an 
einer ziemlichen Unbeholienheit in der Form leidet, was 
fih namentlid in größer angelegten Dichtungen zeigt. Da, 
wo er einfache und fchlichte Töne anfchlägt, hat fein Streben 
ihon eher Erfolg. Freilih bis zu den Tempelhallen der 
Dihtung Hat es noch gute Wege. 

Stehhaumers „heitere Dialeftdichtungen“ find ans 
einanbergereihte Schnurren, die beſonders Leuten, denen die 
Mundart geläufig ift, Spaß bereiten werben. 

Eine ungeheure Papierverſchwendung weift das Gedicht: 
buch des chen. v. Dungern auf: 74 Seiten auf Rieſen— 
format mit 31, meiſtens aud noch ziemlich kurzen Ge 
dichten. Kommt die ihmude Ausftattung hinzu, fo nimmt 
ſich der Band äußerlich recht hübſch aus. Inhaltlich ift er 
unbedeutend. Um nur ein Beijpiel anzuführen: Ein „Ständ- 
chen“ hebt aljo an: 

Mad dein Fenſter auf, du Echöne! 

Horch, der eier hellſte Töne 

Laß ich klingen dur die Nacht. 

Bit du nod nicht aufgewacht? 
Ja, das ift die alte, uralte Leier, die freilich feinen rechten 
Ton mehr im Herzen wedt. 

Aus Loewenwalds „Liedern der Sehnſucht“ ſpricht 
bier und Da eine gewiſſe Eigenart. Namentlich die „Ge: 
* in Proſa“ ſind in der Stimmung zum Teil gut ge— 
troffen. 

Dagegen find bie von Liebesfreud und Leid erzählen: 
den „Gedichte von Etges mit einigen Ausnahmen noch 
nit drudreif. Häufig werden die Worte in den Vers 
gepreßt, dab die deutſche Sprache beinahe vergewaltigt wird. 
Auch gröblihe Verſtöße gegen den Reim kommen vor, wie 
z. B. „verftohlen“ : „verloren"! An einer Stelle heißt es: 

Und morgen ſchreib' ich cim Gedicht, 

Das mir die Erde fol erjchüttern! 

Bis dahin freilich gilt's, den Kopf 

Mit etwas Porfie zu füttern, 
Nah folhen Verheißungen kann natürlich ein abſchließen— 
bes Urteil über den Verf. noch nicht gefällt werden; doc 
haben wir feine Veranlafjung, ihn für die Zukunft zu ent- 
mutigen. 

Einen durchaus ſympathiſchen Eindrud Hinterlaffen die 
Gedichte von Albert Sergel. Hier tritt uns ein verheißungs- 
volles, junges lyriſches Talent entgegen, eine Ddichteriiche 
Perfönlichkeit, von der man, nad den vorliegenden Dich— 
tungen zu urteilen, nocd viel Gutes erwarten darf. ine 
herzerquidende Friſche und Uriprünglichkeit wirft ganz be: 
fonder8 wohltuend. Manch nachdenkliche Weiſe entitrömt 
einer Dichterfeele, die des Sehnens und Suchens nad ben 
höchſten Hielen voll ift. Won der eigenartigen Prägnanz 
und Schlichtheit des Ausdruds mögen zum Beichluß bie 
folgenden trefflihen „Raft“ betitelten Verſe Zeugnis geben: 

Meine junge Sehnſucht flog mit Adlerſchwingen in div Sterne... 


Eine fcheue, Taube kam fie müde heim aus grauer Ferne. 

Unter deinen milden Händen fucht fie fanfte liebe Kaft. 

Wirſt du ihr in deinem Schoße gern ein rubig Pläßchen gönnen? 
Wirt du fie an deinem Serien wunſchlos flille balten fünnen, 
Wenn das alte Fernenheimmeh übermädtig fie erfaßt? 


Richard Dohse. 
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Fiteratur fo. A. Brüdern, — 9. v. Gleichen Außwurm, Wilb. 
u. Garoline v. Humboldt in ihren Briefen. — A. Waller, „Bas 
du ererbt von deinen Vätern haft. — (11.) Theod. Bartk, Die 
liberale Regierung England, — H. v. Gerlach, Regierung und 
Reichetag. — P. Natban, Revolution, Reaktion, Anardie in Ruf 
land. — I. Benbl, Bolit. Wandlungen in Bayern. — M. Philippion, 











' Weltgefdichtt. Betrachtungen. — E Heilbern, Etimmungsfunft. — 


Anh. : 149.) Naumann, Rom. Phantafien. — H. v. Getlach, 


Die Stenern u. das Vol — fr. Zimmer, Auch eine Handwerker: 
frage. — ©. Traub, Obrigkeit. — Tb. Heuß, Moderne Illuſtra⸗ 
toren. — ©. v. Arelung, as meine Wärterin von den Franzeſen 
erzählte. Schl. — 50. Naumann, Fürſt Bülow im Reichetag. — 
8.0. Gerlach, Der Geibſchaftsſteuetterſo. — W. Borgius, Sozial 
demofratie u. Zelpolitit. — G. Traub, Flotte. — B. Hell, Ueber 
Perfönlighkeit. 

ae ———————— 


A. Bertelbeim, Ein Homan aus dir öfterreich. Begenreformation. 
— 2. Merrid, Gin Eufifpiel, Erzählung. 


Deutſche Revue, Hrg. v. R. Fleifher. 30. Jahrg. Dezember. 
1905. Stuttgart, Deutſche Verlagsanftalt. 

Inh.: A. v. Brauer, Bismardd Staatdfunft auf dem Gebiet 
der audwärt. Bolitit, — Deutihland u. die auswärtige Politit. — 
Thomſen, Was maht nervös? — Eir Ch. Bruce, Großbritannien 
u. Deutſchland; der Sieg des gefunden Menſchenverſtandes. — M. v. 
Brandt, Mad verftehen wir von Kolonien? — vd. Lignig, Die 
Nachwehen des Krieges in Rußland. — F. v. Ranke, Pierzig unge 
druckte Briefe Leopoſd v. Rankes. Forti.) — F. Noat, Piazza di 
Zpagna. ine kulturgeſchichtl. Skizze für Remfteunde. — Aus dem 
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Binter 1870/71. Neue Beiträge von A. v. W. Schl.) — H.fienzl, 
Tom Drama der Gegenwart. 2. — 6. Dnden, Yus den Briefen 
Aud. v. Bennigfend. 15. — ©. Monod, Briefe von Malwida v. 
Meyſenbug an ihre Mutter, {ferti.) — Chr. Eidam, Die Neuber 
arbeitung des Schlegel -Tieckſchen Shakeipeare durh 9. Conrad. — 
Graf Hapfeldtd Briefe 1870/71. — F. Hübel, Tierbändiger. Novelle, 


Defterreihifhe Rundſchau. Hrög. v. A. Frhr. v. Berger u. K. 
Gloſſy. BP. 5. Heft 59. Wien, Konegen. 
Inh: E. Löbl, Patrietiimus. — H. Przibram, Das Leben 
ald Natureriheinung. — F. K. Ginzkey, Das Taggeipenft. — 9. 
ah Friedrich Marr. — R. Ballinger, Bergbau. — E. Vi. 
Kronfeld, Der Weihnachtbaum in Defterreid. 


Tügtihe Ranf au, Berlin. Unterhaltungsbeilage. Red. G. Ma n;. 
1%05. Nr. 282/292. 








Inbh.: (282,9.) E. Baron Binder⸗Krieglſtein, Das verflucte 
Giland. — 1283/90.) O. v. Ceirner, Die lepte Seele. Aufzeichnungen 
aus dem 17. Jabth. — (283.) 9. Rent, '8 kanoniiche Alter. Nah 
einem Volksſchwant erzählt. — 285.) „Zwei Seelen“. Erzählung ven 
B. Speck. — 1289.) M. Chop, Zmer neue Wagner-Bücher. — 9. 
Kühbnlein, Die ſchweigſam Nübrigen. Charakterſtudie. — 12/3.) 
8. Streder, Mleift und das neue Drama, — (291,2.) W. Jenien, 
Levana. Eine Novelle. — (292.) Ed. Heyck, Die Bayern. 


Sonntagdbeilage Nr. 48/515. Bofj. Zeitung. 1905. Nr. 555, 567, 
579, 591. 


Inh: (48/50.) B. Volz, Aus den Briefen Friedrichs d. Or. an 
die Königin Juliane von Dänewark. — (48.) H. bouben, fiterar. 
Diplomatie. — Tb. Kappftein, Paulus und feine Schülerin Thekla. 
Das Urbild zu Kleiſts Käthchen. — 149/50.) A. Langguth, Karoline 
v. Humboldt und Alerander v. Rennenkampff. — 49.) E. Schulte, 
Ein abeifinifher Philoſoph Zara-Jakob, geh. 1592, get. 1685 ale 
Bijäbr. Greid). — Fr. Bendt, Techniſche Rundſchau. A4A. — (50/51.) 
Paul Holzhausen, Berliner Stimmungen zur Zeit von Ulm und 
Aufterlip. — (51.) Die ſpaniſche Armada und die ruſſiſche Dftice- 
Horte. — E. Menpel, Eine Bühnennovität von 1780. („Nicht mehr 
als ſechs Schüffeln“ von Großmann.) 


Die Umſchau. Ueberfiht üb. d. Fortſcht. auf d. Geſamtgebiet d. Wiſſ., 
Tehn., Lit. u. Kunſt. Hrsg dv. J. H. Bechhold. 9. Jabra. 
Nr. 51/52. Franti. a. M. 

Inh.: 151.) 3. König, Die Bedeutung der Fleiſchnahrung und 
die Möglichkeit ihres Erfaped durd andere Nahrung. — Bechbohd, 
Epigertopie. — Rogallan. Bieberftein, Singapore. — S. Albert, 
Die Karikatur in der Diedizin. — F. Lampe, Erdkunde. — 52. 8. 
Prins, Das beutige Strafrecht u. die Echwierigkeiten feiner Ber 
befferung. — 4. Sokolowsty, Wie Carl Hagenbecks neuer Tier 
park erſtellt wird. — KC. J. Eori, Hermaphroditiemus. — B. 
Deſſau, Porfil. — ©. Albert, Deutſches u. ftanzöſ. Spichjeug. 


Die Wage. Hrögbr.: L. Karell. 8. Jahrg. Nr. 50/51. Wien, Stern 
u. Steiner. 





Inh.: (50.) 3. Dfner, Deſterreichiſches. — (50/51.) D. Wilde, 
Der Kritiker ald Künftlerr — (50.) Gh. 9. Hawes, Die Giljaken. 
— (50,51.) E. Yalour, Die fozialift. Lit. in Frantreich. — (60.) 
J. Sangl, Die Ausftellung des „Hagenbund*. — (50,51.) R. Lotbar, 
Bom Theater. — 150.) U. E. Bergen, „Kritit der Kritik”. — 9. 
Krasına, Borftadttope — (d1.) E. V. Zenker, Organiſation dee 
Wahlrechte. — Berar, Ungariihes Tohuwabohu. — E. Felder, 
Vündner Theaterbrief. 


Die Warte. Monatsjchrift für Literatur u. Kunſt. Hregbr.: 3. Popp. 
7. Zabrg. Heit 1-3. Münden, Allgem. Berlags ⸗-Geſellſchaft. 
Inb.: (1) U. Wurm, Unfere Stellung zum Radten in der Kunſt. 
—E. Shud, Adalbert Stifter. — D. Eder er, Chineſiſche Dich- 
tungen: istaispe in europäiſchen Nadbildungen. — 2.) 3. Popp, 
- neue Tendenztomane. — N. Dreper, Rudolf Baumbach. — 
. 8. Beröhofen, Stein und Eifen. — H. Binder, franz Traut- 
mann. — 3.) DM. Bebr, Earl Hauptmann. — E. Shmidt, Mittel» 
35 und Rengaiſſance im neuen Drama. — H. Teibler, Hugo Wolje 
tiefe. 
Wege nah Weimar. Monatsblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
Heft 2. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: Was ift äſthetiſche Kultur? 2) Der innere Weg. — 9. v. 
Stein, Führende Gedanken. — Heintich von Stein. 3) Steind Leben. 
— Tauler und der Einfiedler. 


Welt und Haus. Red.: C. Weichardt. 5. Jabra. Heft 11. Leipzig. 
Inh: P. Lindenberg, Auf mazedonifher Erde. (Mit 11 Nbb.) 
— E. Bely, Die Eine heirat! ih mal... Roman, (Forti.) — Liched- 








tragödien und fein Ende. — Wer ift der glücklichſte Menid auf 
Erden? — 9. Pudor, Moderne Brüffeler Interieurs (Sneyers). 





Inh. 149.) P. Rofegger, Zum Gedenktage des Alla. deutich. 
Schulvereind. — SH. Dominik, Die Schäpe der Luft. — R. Klein— 
paul, Talismane, Amulette, Fetiſche. — W. Gotban, Wie alt find 
die Weihnahtsbäume — W. Hofmann, Beim bapr. Kriegsminifter 
Ftht. v. Hom. — J. Wilda, Im Lande der Bananen. — 8. 
Meinke, Die Beförderung von Giienbabnreifenden bei Betriebe 
ſtörungen. — (50.) N. Sajion, Schuld und Sühne. — 3. Lorm, 
Große Bälle, Meine Bälle und andered. Plauderei. — R. Hennig, 
Thermometer u. Barometer. Einige praktiſche Winte zur Vermeidung 
von Mißverfändnifien. — D. Shubin, Der arme Niki. Roman, 
(Forti.) — A. I. Hammer, Ein Beitrag zur Reform der Volkäſchule. 
— W. Wolters, Die Driäbner Hofbühnen. — Der Trutbahn, ein 
belifater Feſtbraten. — 9. Buffenius, Der Erde Sohn. Skizze. — 
Die Kriegsflotte Defterreihellngarnd. — D. Bilden, Bom „Silligen 
Mann“. Plauderci. 
Das freie Wort. Red.: Mar Henning. 5. Jahrg. Ar. 17/18. 

Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 

inb.: (17) E. Arumbbaar, Nodhmals: Dad Fiasko der Polen⸗ 
yoliti, — R. Charmag, Der Kampf um ein neues Defterreih u. 
Ungarn. — 2. 8. Goch. Das Paienelement im Ultramontanismus. 
— 5%. Häder, Drganijation u. Perſönlichteit. — E. Bloch, Gr 
danken über religiöfe Dinge. — 18.) Eturmiwarnung. — D. Cor» 
bach, Der neue Kurs der deutſchen Politik für Oſtaſien. — M. 
Kronenbera, Der Geift der rufj. Revolution. — Fr. Steudel, 
Ein neues Bibelwerl. — U. Elvers, Jung-Amerifa. — &. Feder, 
Die ruifiiche Revolution im Drama. 

Allgemeine Zeitung. Hreg. v. D. Bulle 1906. 
Nr. 279/289. Münden. 

Inh.: (279) F. ©. Schultheiß, Völkerkteiſe u. Weltgeſchichte. 
— Bom PWeihnadtätift. 3. — 1280.) D. Bulle, Ausblide und 
Zukunftsbildet. — R. M. Werner, Reues von Wilhelm Fiſcher. — 
281/73.) P. 5. Walli, Die imperialiſtiſche Bewegung in England, 
Ehamberlain u. die Parteien. — (281.) Frht. v. Gemmingen, Die 
Schlacht bei Mufden. (Fortf.) — Deutſch-engl. Berföbnung. — (282.) 
9. Graf Kepferling, Rudolf Kafnerd Moral der Muſik. — 1283.) 
©. Günther, Die Drientreife des Prinzen Rupptecht. — 234.) 2. 
N. Müller, Zur Erinnerung an Gurt Wachdmutb. — Joſeph Lauffs 
neuer Roman „rau Aleit“. — (285,) Die Geſchichte einer Dichter 
freundidhaft. — (285. 238.) Dom Meibnachtätiid. IV. V. — (286. 
L. Wahrmund, Zur Reform des bürgerl. Eherechts in Deiterreich. 
— N. Askani, Die illuminierten Handihriften in Defterreih. — 
287.) R. Hennig, Die drahtloſe Telearapbie im KAriegäreht. — F. 
Rintelen, Das Altarwert in der Safriftei von St. Peter in Rom. 
— 1288.) WU. Boigt, Laflen fih die Wohnungen durch Baubeihrän« 
tungen verbilligen? — U. Schlhof, Die Wistottend. — (289.) N. 
Grabomatn, Pſychologiſche Tatbeftandsdiagnoftit. — Die Bonar 
parte in der Schweiz. 


Die Zulunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 9/11. Berlin. 

Inh.: (9.) euren Sirael. — K. Simon, Dad Kinder 
ihupgefen. — D. v. Yiliencron, Ein neuer Roman. (6. Engel, 
Hann Alüth, der Philofopb.) — Artb. Bertbold, Einfälle. — M. 
Harden, Theater. — (10.) Prodromos. — L.Gumplowiez, Adolf 
Baftian. — 2. Andrejew, Ben Dewid. — Ladon, Ballin. — N. 
Harden, Theater. — (11.) Jultanz. — M. Kaffowig, Ekepfid u. 
Realität. — ©. Leopold, Friedtich IV von Dänemark. — Emft 
Schalt, Protegierte Profefjoren. — Ladon, Börfenreform, — Der 
Fdall Iſtael. 





Beilage. 


— — — 


Mitteilungen. 
Literatur. 

Bor kurzem ging und zu: Gerhard von Amyntor (Dagobert 
v. Serbard), „&erle Suteminne. Gin märkiſches Kulturbild aus 
der Zeit des erften Hohenzollern.” 5. Auflage. 2 Bänte. Breslau, 
Schleſiſche Verlags» Anftalt von ©. Schottlamder. (649 ©. 8.) 
Geheitet 10 6; gebunden 12 A. Das Buch erihien befanntlid 
jum erften Male im Jahre 1886 und erlebte raſch hinter einander 
vier Auflagen. Daß jept wiederum eine neue ſich nötig gemacht hat, 
ift der befte Deweis für die Anteilnahme, die für dief ert fo aut 
wie für die übrigen des gewandten Erzäblerd in weiten Kreifen ſich 
unvermindert erhalten bat. 

Das Büchlein „Benezianifche Liebesabentener, erlebt und 
erzäblt von Garlo Gozzi, deutih von W. Kaſtner“, ein Abjchnitt 
aus der Selbfibiograpbie des Luftipiel- und Märdendichterd Gozzi 
(1720—1806) »Memorie inutilie, der im Berlage von 9. Zeitler 
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in Leipzig jochen erſchienen iſt 103 ©. 8., bebandelt die drei erjten 
Liebeserfahrungen aus dem Leben des jugendlichen Venczianers in 
Zara und in Venedig, deren Darftellung nicht der pifanten Färbung 
ermangelt. 

3. C. C. Bruns’ Verlag in Minden i. W. der fi große Ber 
dienfte um die Verbreitung der Werte des englifchen Dichters George 
Meredith /gch. 12. Febr. 1828) erworben bat, veröffentlichte wor 
furzem auch deſſen Roman „Rhoda Fleming‘, überiept von Sophie 
v. Harbou in zwei Bänden (319 u. 335 ©. 8). Wir empfehlen 
das Buch des feinfinnigen Piyhologen und Bolkspädagogen. 

Meredith find die neuen Erzählungen aus dem britiſchen Kelten 
lande „Das Reich der Träume” von Fioena Macleod gewidmet, 
deren autorifierte Heberfepung von W. Men fochen bei Eugen Diebe 
richs in Jena ausgegeben werden it (812 ©. 8, Pr. 4.4, geb. 5 MN. 
Das Wert ift eine Kortfepung der im vorigen Jahre erſchienenen 
feltiihen Sagen „Wind und Woge“, deren poetiſche Schönheit viele 
Verebrer auch in Deutihland gefunden bat. Bieher nahm man all 
gemein eine Ftau ald Verfaſſetin an. Im engliichen Zeitungen ver 
öffentlicht jedoch der Dichter Richard Whiteing überraſchenderweiſe 
eine Erklärung, dab er zu der Kundgebung ermächtigt fer, daß der 
foeben auf Sizilien verfiorbene wohlbelannte engliſche Schriſtſtellet 
William Sharp ber Verfaſſer der feit zehn Jahren unter dem 
Pſeudonym „Fiona Macleod“ erſchienenen Werke ift. 

An Heberfegungen franzöfifcher Erzähler find uns in lepter 
Zeit folgende Werke zugegangen: 1) Eharkes Paudelaire, „Rovelten 
und Meine Dichtungen in Proſa“. Ueberfegt von Margarete Bruns als 
der erfte Band von Gb. Baudelaircd Werken in deutſcher Ausgabe. 
(Minden i. W. 3. €. E. Bruns, XLIV, 287 €. 8. mit Bildnis). Giner 
lebhaft geichriebenen Einleitung, die über des Schriftitellers Lebensgang 
(1821—1867) und Werte gut orientiert, aud der Feder Mar Bruns‘, 
folgen zwei Novellen „Die Fanfarlo“ und „Der junge Zauberer“, fowie 
50 kleine Erzählungen unter dem Geſamttitel „Der Wabn von Paris". — 
2) Paul Brulat, Elderado“. Wutorij. Ueberſezung von Wilbelm Thal. 
Ceipzig, Rothbart; 228 ©. 8, Pr. A 2, 60). die Sjenen des Ror 
mans jpielen fih auf dem nadı Amerika jabrenden und am einem Felſen 
ſtrandenden Dampfer „Eidorado” ab. — 3) Ydon Frapid, „Die Kinder 
ſchule“. (Berlin, Fleiſchel & Ge., 297 ©. 8,, Pr. .# 3, 50). Mit 
yhotograpbifcher Treue gibt der Roman die Vorlemmniſſe und Zuftinde 
einer Pariſer Kleintinderſchule wieder. — 4 Andre Gide, „Paludes 
(Die Sümpfe)“. Deutſche vom Verfaſſer genehmigte und durchgeſebene 
Ausgabe von F. P. Greve, (Minden i. W. Bruns; IV, 124 ©. 8, 
Pr. 2, 50, geb. #8, 25.) Die fchr lebendig in Form eines Pia 
logiſchen Tagebuchs geſchriebene Novelle bebantelt im Grunde die Zur 
fälligteit oder die Freiheit des Willens ; jeder der ſcharf charakterifierten, 
modernen Menſchen findet schließlich feine Theorie beftätigt und tut in 
jedermanns Augen außer im feinen eigenen genau das, was ſich vorber 
beredynen lich. — 5) Myriam Harry, „Die Eroberung von Jeruſalem“. 
Autorif. Ueberfegung von Alfred Peuker. (Dresden, Reißner, 390 S. 8.) 
Die Handlung bewegt ſich im modernen Paläftina, zum Schluß ım der 
Umgebung Jeruſalems, deſſen Beſißnahme geiſtig gemeint iſt. — 
6) Gamillo Lemonnier, „Die Hyſteriſchen. Deutſch von Emil Singer. 
(Berlin, Magazin-Berlag I. Gegner; 277 S. 8.) Ein ergreifendes Bild 
religiöjer Ueberſpannung und Scurkerei aus dem Bequinenleben. — 
T) Edmond Picard, „Der Geſchworne“. Im Einvernehmen mit dem 
Berfaffer in die deutſche Sprache übertragen von B. Delcreir. [Ebenda, 
82 ©. 8.) Das düftere Seelengemälde eines Arztes und Weichworenen, 
der an Gewiſſensqualen zugrunde gebt. — 8) Marcel Prevot, „Reue 
Pariferinnen”. Einzige berechtigte Ueberſezung von W. Butler. (Müncen, 
gangen; 316 ©. 8., Pr. 4 4.) Der Band vereinigt 22 kleine Or 
zäblungen, worin moderne Pariferinnen ibre Schicſſale und ihre Ge— 
finnung darfegen; zwei („Das gute Pr und „Ein Licbesreman“) find 
in das Gewand einer Theaterſzene getleidet. — 9) 6deuard Rod, 
„Das Privatleben des Michael Teiſſier“. Deutib von Julius Sad. 
(Dresden, 5. Minden; 299 ©. 8,, Pr. #3, 50.) Der teilmeis in 
Briefform verfahte Roman fhildert das Familien und Gbeleben eines 
Parlamentariers der franzofiichen Republik. 


Rüftig fchreitet die deutjche Ausgabe der „Sämtlihen Werte 
von Leo N. Tolſtoi““ in der vom Berjaffer aenebmigten Ucberfepung 
von Napbael Löwenfeld vorwärts. Im der III. Serie „Dichteriſche 
Schriften” erfchien focben der 7. Band „Herr und Knecht“ (Jena, 
Diederihs, 412 ©. 8, Pr. 3.0, geb. 4 N. Er bringt vier Nor 
vellen: 1) „Der Tod ded Iwan Iljitſch“, nad den Schickſalen eined 
aleihnamigen Moskauer Richters geſchrieben 1884— 86. 2) „Wanbelt, 
dieweil ibr das Licht habt”, Erzählung aus der Zeit der erften Ehriften 
zur Zeit Trafand, verfaßt 1887, worin Tolftoi in den Erlebniſſen des 
Heiden Julius und des chriſtlichen Pamphilius feiner neuen Auffaſſung 
des Chriſtentums, namentlich aud im der frage der Ehe, Ausdrud 
verleiht. 3) „Der Herr und fein Knecht“, entftanden 1895, die Schil- 
derung eines furchtbaten Echnerfturme, in dem ein ſonſt bartberziger 
Wucderer feinen erftarrenden Knecht zu retten fucht und ein Opfer 
feiner erwachenden Nächſtenliebe wird. 4) „Die Dekabriſten“, Brud- 
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ftude eımes unvollendeten Romane, bier zum eiſtenmal ım deutſchet 
Sprache veröffentlidt; Die im J. 1878 endgültig abgebrochene Er 
zäblung, die den Dichter feit 1863 beſchäftigt hatte, fußt auf der 
Geſchichte des Peteröburger DesemberNufftanded von 1825, deſſen 
Freibeitdfämpfer zum Zeil nad Sibirien verbannt und erft 1855 von 
Alerander II begnadigt wurden. 

Den ZolftoiAudgaben des Diederiche'ſchen Verlages find aus 
die getren überfehten Terte entnommen, die Dr. Heinrihb Meper- 
Benfey unter dem Titel: „Tolſtoj-Buchh. Ausgewählte Stüfe aus 
den Werten Yeo Tolſtojs“ im Berlage von Fran; Wunter zu Berlin 
foeben —— bat (VIII, ©. 8. mit Tolftejd Bildnis; 
Pr. kart. „# 2, 50). Außer der vollfiändigen Novelle „Drei Tode“ 
bat der Hrögbr. in wohlerwogener Auswahl getignete Probeftüde, zu⸗ 
meiſt aus den Dichtungen, zujammengeftellt, während die theoretiichen 
und religiöjen Schriften mehr in den Hintergrund treten. Dem Budı, 
das ein Harcd Bild des großen, edlen Charakters Zolftejs entwirft, 
wünfdhen wir viele aufmerfjame Leſer. 

In der Polemik zwiihen Arno Holz und Johannes Schlaf vgl. 
Jahrg. 1905, Nr. 24, Ep. 446 d. BL.) bat lepterer jochen ein Meine 
Schrifthen veröffentliht: „Mentale Suggeftion. Fented Wort in 
meiner Etreitjache mit Arne Holz.” (Stuttgart, Arel Junder, 28 ©. 
8.) Damit möge der ſchließlich perſönlich audlaufende Streit nun 
endgültig beigelegt fein. 

(Fin reizendes MörikeBuch in Ausftattung und Inhalt ift focben 
von ter ©, 5. Göſchen'ſchen Berlagebandlung in Yeipzig beraus- 
gegeben werden: „Eduard Mörike, Lieder und Gedichte in Aus 
wabl* (96 &. Gr. 8., geb. .# 2,50). Dargeboten find 55 der ſchoͤnſten 
Lieder des gemütvollen jhmwäbiihen Dichterd, nebit Angabe des Ent 
fiehungsjahres, mit zierlihem Buhihmud von H. Bogeler-Worpäwere. 
Für Bücherliebhaber find 100 handſchriftlich numerierte Abzüge in 
Wanzpergament oder Ganzleder gebunden, auf echtem Büttenpapier 
jum Preife von 12 4 befonders bergeiiellt worden, 

Theater, 

Rudolf Presbers Mendſcheinſzenchen „Herbſtzauber““ erlchte 
im Hamburger Echaufpielbaus am 2, Dezember nicht, wie bier vorigcd- 
mal gemeldet wurde, feine Uraufführung. Das Heine Stück ift viel⸗ 
mebr in Berlin bereits über bundertmal gaejpielt worden. Auch in 
Hamburg wurde c# ſchon verber dur Mitglieder eines Ueberbretile 
aufgeführt. 

Am 9. Tezember fand im Münchner Schaufpielbaufe die Urauf⸗ 
führung von Mar Halbes vicraftiger Komödie „Die Juſel der 
Seligen“ ftatt, die nady den früheren Darbietungen des Verfaſſere 
von „Jugend“ und „Mutter Erde* cine Enttäuſchung bereitete. 

Leopold Kamy fs Drama „Am Vorabend‘ (Bucverlag Schufter 
und Löffler in Berlin), von deſſen Berbot bier das vorige Mal ber 
richtet wurde, ift nunmehr am 11. Dezember vor einer geladenen Ge 
ſellſchaft im Hamburger Karl EchulzuTbrater zum überhaupt erften 
Male aufgeführt worden. Das den „ruffiichen Revolutionären, den 
ffillen Helden“ gewidmete Drama erwies fib als cin kraſſes Tenden« 
ftüt obne fünftleriihe Qualitäten: erntete jedoch des Berbotes wegen 
einen Beifall, den es obmedem jedenfals nicht befommen, fiber jetet 
nicht verdient hätte, 

Herbert Hirfihbera® ten „Maſcha“ wurde bei ibrer 
Uraufführung in Bern am 12, Deiember mit flarfem Beiful auf 
genommen. 

Die Uraufführung ven Kelir Philipps vieraktigem Schauſpiel 
„Der Helfer’, dic am 14. Deiember im Wiener Buratbeater er 
folgte, bracıte dem Beriaffer mehrfache Hervorrufe, die im Schlußakte, 
beſonders infolge des —— Ausdganges, nachliehen. Vortteff⸗ 
lich war Sonnenthald Wiedergabe des Senatots und Großtkaufmanns 
Oppendorf, der aus der Geldtlemme durch einen wagchalfigen Yanfı 
ditettot und mit der frivolen Senatorätochter täntelnden Roué ge 
rittet wird, 

Alerander Ticherttoffs breiaftiged dramatiiches Erfilingsmert 
„Krieg““, worin das Elend, das der Krieg bereitet, in den — 
Fatben geſchildert wird, machte bei der Uraufführung im Deutſchen 
Theater zu Hannover am 16, Dezember ſtarken nabhaltigen Eindrud. 

„Die hinefifhe Maner' ven Mummert batfe bei der Erf 
aufführung in Magdeburg am 16. Dezember großen Erfolg, da bei 
der vorzüglichen Darftellung der feininnige Humor gut zur Geltung fam. 

Mar Drevers dreiaftiges Schauſpiel „Venus Amathufin‘ 
wurbe bei der Erſtaufſührung im Aal. Schaufpielhaufe zu Berlin am 
16. Dezember äußert beifälig aufgenommen. 

„Es werde Licht”, Schauſpiel in drei Aufjügen von Mar 
Pepo!d, wurde vom Nefidenjtheater in Wiesbaden zur Uraufführung 
am eriten Weibnactsjeiertage angenommen. 

Marim Gorkid neues Wert „Kinder der Sonne’ geht as 
Kleinen Theater in Berlin in der erften Hälfte bed Januar in Sem. 

„Pippatanz“, das neue Glashüttenmärchen Gerhart Haurl 
mannd, wurde vom Wiener Burgtbeater angenommen. 


Wilyelmftrafe 29. — Drud von Breitlopf & Härtel im Leipnia. 
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dungen und Novellen (25): Jenjen, der Eibmündung. ° Boländiide Bomane u. graste * 321: Barornin-Lohman, Yan het 
er in Gritli; Ein obltäter. Samitt. Drr Blinde —— Gui·· inmendige leren. Schmi De Vlook der Vruchtbrarheid; Verschoppeling. 
Bern Drei —* Erzablangen und Nadierungen bon Peter Breittmt. Brars on, Mangällj Kheid. ' horn-Prikker, Groote Mousters. 
oma, Der heilige Dias. Wildbenrath, Meifter Dofephus. Waljer, verg Denis 3): —5 der Deutſchen Burldı minaft 1008. 4, Yahırg., hab. 
Krit Kohlers Auftäpe. . Böttger. Srünftein, Gebicte, Beitfhriften (35). mittellungen (10. 
——V —— Japetissensiäuls. Ienien, W. Bor der Sihaisbung. 128.1 Sicgfrieb. ©, Grit. Ein Mohltäter, (38,) 
Direner Benus Amathuſta. (30 Mau affant. Die Erbfdiaft Bearb. dv. be lorbe. (H1.) | Sternen, J. Masgilijkheid. (33.) 
“eiger, &, FE h &ju cine heit der Ei. (26.) Yaılip F.. Der Belfer. 41 Thoma, t,, Der heilige Dia, 2.) 
Grünftein, Et] Saveraım Zobmns, Van het ———— 3. Thorn- Prikker, E., Groote — — 
Sutherg, D., Drei —S Erzählungen. (20.)|Behmidt, J., De Yiock, ee Vruehtbaarheid. 133.) Beiller, „Grip Koclere Suffage 
Jahrbuch der Teutfchen Burfhenihaft 1006. 4. Jahrg. | Ders. Re ine FH Die Komödie des daran. 31.) 
Sab. dv. 9. Böttger. au eami Ber Blinde Bufiter. en) @ildenrath. I te, Weifter Sofepbus. 129.) 
. r . ı Und fo erfeint ihm ein Gedicht, wie die Heineihe „Heim- 
Zur Aeſthetik * Lyrik. lehr“ Nr. 16 als ein objeftives, in dem „die Situation 
Geiger, Emil, Beiträge zu einer Sepetit der Lyrik, Hallea.©., | überwiegt" (S. 36), und von dem Gedichte der Annette 
1905. Niemtyer. (X, 14 ©8) #8. Droſte „Das Schif“, das von all ihren Gedichten viel— 


In dieſem Buche ſtellt ſich ein Verſuch dar, die Ver- leicht am zärtlichſten innere Stille und Befriedung aus: 
fäufe des Iyrifchen Schaffens aufzuzeigen. Der Berf. jegt drückt, verkündigt er „Das Seeliſche ift ganz zurüdgedrängt. 
als den Unfang lyriſcher Schöpfung „das innere Bild“, | Das Objeft herrſcht völlig" (S. 36), Um die Grauſamkeit, 
den in der Seele bewahrten Gehalt erlebten Lebens, der in | mit der dieſer Forſcher über feine Dichter fommt, ganz zu 
den Stunden „prodbuftiver Stimmung“ vermöge bes beſon— | fühlen, muß man das Gedicht der Annette Drofte hören: 


deren bichteriichen „WUusdruds" zum Kunſtwerk gefteigert Stile, er jhläft! file, ſtille! 
werde. Auf diefem Entwidlungsgange bezeichnet der Ge— Libelle, xeg’ die Schwingen fact, 
lehrte einige Staffeln (Urform, Kunftform), an denen ihm 1 —* vos ——— 
eine eigene Verdichtung der Geſtaltungselemente gegeben R Pest ’ 

; ein Kieſelchen laß niederfallen 
fcheint. | Er ſchlaft auf feinem BWoltenflaum 

Es Tann nicht fehlen, daß ein folder Berfud, die Iyri- | Und über ihm läßt fäujeind wallen 
ſche Schöpfung aus ihrem Anfang zu entwideln, am Ende | 2 — HE Ba —* 
der geſamten Kunſtlehre, inſofern fie das Weſen des Künſt- Mirget der Bogel feine sh el, 
leriſchen enthüllen fol, von Nuten fein muß, wenn auch Und wie ein ſchlupfend Fiſchlein zieht 
dies (ohne allzu harten Tadel) anzumerken ift, daß es nicht Erin Schatten durd des Teiches Spiegel. 
eigentlich der Aeſthetik als einer Lehre von den Werten | ira mi An ri 
und Geſehen künſtleriſcher Schönheit obliegt, eine Darſtel⸗ Dat vad um Neft der Hänfling trug: 
lung der Urjprünge fünftlerifhen Schaffens zu geben. teit, Aft, dein grünes Tuch — 


Darüber hinaus aber verdient dies härteren Tadel, daß ei. eu! nun ſchlaͤft er ſeſt genug. 
e3 dem Berf. nicht gelang und bei feiner Urt, Kunſtwerle Diefe Verſe, in denen die Seele fih die Natur fo 
zu fehen, nicht gelingen fonnte, ein treues Bild Igrifcher | unterwirft, daß man ihrer ganz vergißt und nur nocd im 
Schöpfung zu geben. Ber Verf. ſelbſt hat erkannt, daß es | großen Schweigen des Weihers die Seele zittern fühlt, 
dem Forſcher nicht bejchieden fein fann, alle Elemente, aus | glaubt der Berf. aus einem innern Bilde geboren, in bem 
denen ein Gedicht gefügt ift, genau auseinder zu legen. | die äußere Natur „das GSeelifche ganz zurüdgedrängt “ 
Im Innern des Kunftwerks find ihre Verbindungen fo fein | habe. Und dies nur darum, weil im vollendeten Gedicht 
verjchlungen, jo ineinander verlaufend, daß dem feinften | der Künftler nicht fein Ich, fein Schidjal ſprechen Läßt, 
Auge nicht die Entwirrung gelänge. Immer aber wäre | fondern die ftumme Natur heraufruft. Es iſt dem Berf. 
doch dies Geſetz, daß das Auge, bevor es ſolche Spur ver- | nicht deutlich geworben, daß daher, ob der Künſtler mit 
folge, fich der Hilfe aller Sinne und ber waltenden Seele | freiem Antlig oder unter der Masfe der Natur fpreche, fein 
verfichere, will fagen, daß der Forſcher den ganzen Dichters | Schluß folge, wie in feinem Innern Ih und Welt fi mit 
geift ergreife, begreife, bevor er fi daran wage, im ein: | einander vernehmen, Es ift nicht weniger die Seele des 
zelnen Gedicht Spuren des Werbens aufzubeden. Dies ift | Künftlers, die im Bild oder Sinnbild ſpricht (f. Hofmannss 
nun fo alte Lehre, dab man fich mit Fug verwundert, wie | thal, Ueber Gedichte. Neue Rundſchau Jahrg. 1904, Het 2, 
ber Berf. dieſes Buches fie jo gar nicht befolgt hat, und | S. 133—135). Und fo hätte in die Tiefen das Lot des 
nur dies bleibt ald Erflärung übrig, daß er nicht Herr | Forfchers fallen müflen, in denen das Verhältnis von Seele 
jeines Syſtems geblieben ſei, diefes vielmehr ihn beherrfcht | und Welt fich beſtimmt. Das find aber Tiefen, die weit 
gabe. Da tritt er denn an das einzelne Gedicht mit den | unterm Spiegel bes einzelnen Gedichts Liegen: bie Seele 
Maßen, die fein Syſtem ihm in die Hand gibt, heran und | des Dichters, ihre Formung in einer Stunde feines Lebens, 
erfucht, dad Wert wohl ober übel darunter zu — äußere Bildung und Schickſal und noch manch Anderes find 
26 
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aufzufuchen, ehe ein ungefährer Spruch zu faffen ift: Hier 
herrjchte Seele, Hier herrſchte Welt. 

So hätte ber Forſcher tun follen und er hätte ben 
größten Goethe nicht fo Heinlich gejchulmeiftert, daß er ihn 
in „Wanderers Nadtlied“ „tief erregt” und ber Außen— 
welt fern, in „Nur wer die Sehnfucht kennt“ auch „tief 
feelifch erregt“, aber doch ſchon von ber Außenwelt beein: 
flußbar, und in bem Gedichte „Un den Mond” abwechjelnd 
feelifch erregt und wieder der Außenwelt zugeneigt be- 
zeichnet. 

Nah Irrtümern, die jo fehr die Grundlage der did: 
terifchen Verfaſſung berüßren, fann es nicht verwundern, 





daß aud bie höheren Schichten des Baues nicht immer zu- | 
ı Bilder nadt lafjen. 


verläffig gefügt find. Immer wieder muß man dieſem Ge- 
lehrten anmerken, daß er, wie fehr er jelbft das Gewicht 
der künſtleriſchen Perjönlichkeit betont, dazu neigt, alle feine 
Unterfheidungen und Erläuterungen aus den äußerten Merk: 
malen berzunehmen. Bei der Betrachtuug der dichterifchen 
Kunftmittel verſucht er das einfachſte Element des ſprach— 
lichen Uusbruds, „den Sag“, in Hinficht auf feine Wirkungs- 
möglichkeiten zu gliedern und findet drei Teilungen: er foll 
mufifalifch, gnomiſch, anfhaulich wirken fünnen. Es wird 


nicht beftritten, daß dies eine mögliche Art der Unterjchei« | 
bung ift. Nur darf man ihre Kennzeichen wieder nicht im | 


äußeren Sapgefüge ſuchen und einen Satz, weil er von 
bumpfen O⸗-Lauten hallt, als mufitalifch anfpredhen, wenn 
in feinem innern Gehalt fich gnomifche, jedenfall aber an- 
ihauliche Elemente bergen, die wohl gar vor jenem muſi— 
falifchen Efement die erfte Stelle behaupten. Hier erhebt 
fih ein ärgerlicher Verdacht, als ob die literarhiftoriiche 
Schulung den Verf. jo ohne Kenntnis des Klanges als 
eines poetiſchen Mittels gelaffen habe, daß er, wo er diejes 
Mittel recht ausgebildet findet, ihm ganz erliegt und bie 
ferneren künſtleriſchen Elemente überſieht. 
jenes Goetheichen Gebichtes gebenfen, das „Herbitgefühl“ 
überfchrieben if. Es heißt dort: 
Gedrängter quellet, 


rege und reifet 
neller und glänzend voller. 


Der Berf. follte | 








Man wird hier dem Andringen ber vollen Laute nicht | 
wiberftehen können, wirb darüber die Bildkraft zumächit 


nicht völlig erfühlen. 
treffen, hat er nur über das erjte Hören hinaus den Ge: 
dichtgehalt in feine Seele geſammelt. Solcher Einjicht darf 
fih ein Gelehrter nicht verichliehen, ohne Unterſchied ob die 
Probe dem Werke des Goethe oder des George entnommen 
ift. Daß das bei Goethe wie bei jedem feine Sprache ftarf 
durhfühlenden Dichter anzutreffende Kunftmittel nunmehr 
bei George, jeiner Schule und den romanischen Kunftverwand- 
ten häufiger und ftärfer und man darf es geftehen, pro- 
grammatiicher angewandt wird, darf das Urteil des Ge 
lehrten über Wert und Bedeutung dieſes Hunftmittels für 
das Geſamt-Kunſtwerk nicht trüben. Wie wir unferer 
Sprade, deren wir uns nod nicht wieder fange (faum 
200 Jahre) fünftleriich zu bemächtigen trachten, mehr und 
mehr Herr werben, wird dies Wägen ber Worte nach ihrem 
Klangwert zu unferer Ohren und Seelen Glüd zunehmen. Und 
wie gewiſſe Schilleriiche Reimpaare feinem heutigen Dichter 
mehr verftattet find, wird auch die Zeit fommen, wo fchon 
unfer Ohr ein Gebicht, in dem die Klänge willfürfich über 
den Sinn verftreut find, fern abweilt. Dies eben ift das Ge— 
heimnis, Laut und Sinn mit dem ihnen eigenen gewiß vor: 
handenen heute nur fchwer zu erfühlenden Bande zuſammen— 


langen Spürtätigfeit das im Gedicht vorwaltende formale Gie- 


heimnis nicht aufgeipürt hat. Und er hat es nicht. Er muß | 


Um fo ftärker wird fie den Hörer 





dies zugeftehen. Er hat beide oder alle dreie: Klang und 
Sinn und Bild äußerlih aufgefaßt, die geheime Binbung 
nicht erkannt, nicht erfannt, wie bei einem höheren Sprad: 
gefühl diefer Sinn oder dieſes Bild nur gerabe dieſen 
vollen erhobenen Klang als feinen zugeborenen Ausdrud 
fordert: ihn Hat nur der Klang als ein außerordentliche 
getroffen und in feiner Seele Sinn und Bild fo in die Schatten 
gedrängt, daß er ihrer gar nicht gewahr wurbe. Dies ſoll 
ihm geglaubt werden. Aber er hätte jein Ohr unferer Sprade 
näberhalten, es auf ihre fo vollen und unberührten Klänge 
ſchärfen jollen, fo wäre ihm auch Sinn und Bild jener 
prächtigeren Dichter helle aufgeleuchtet: heller als die Bilder 
derer, welche mit ärmlicheren Klängen oft die Größe ihrer 


Der Gelehrte darf nicht, wie der Tagesſchreiber, was 
feine furze Kraft verjchuldet, dem zu prüfenden Gegenftande 
zumefjen. Wenigftens für die Bulänglichkeit feiner Mittel 
muß er das Uugenmaß haben. Am wenigften ziemt ibm 
heute dem Namen George gegenüber hier ein Jrrtum: ba er 
nicht wie die vielfältige Gemeinfchaft der Journalijten die 
Verantwortung mit dem Grunde ablehnen kann, daß ihm 
überhaupt jenes höhere Maß geiftiger Kultur fehle, welches 
erſt zum Genuffe eines in ſich gevölligten Kunſtwerls vor 
bereite. 

Vallentin. 








Moderne Erzählungen und Honellen. 


Ienfen, Wilhelm, Bor der Elbmündung. Dresten, 1905. Kein. 

331 S. 8) A. 

—— Walther, Gritli. Ein Wohltäter. Novellen. Leiprig 
1904. Dirzel. 2326. 8) #3. 


Schmidt, Marimilian, Der blinde Muſiker. 
dem Böhmerwald. Berlin, 1905. ante, 
seh. 4. 


Gutherz, Harald, Drei natnraliftifhe Erzählungen und Radie: 
—* von Peter Breithut. Dreöden, 1905. Pierien. 65 S. 4. 
4. 


Boltserzäblung aus 
405 ©. 8.) #3; 


Thoma, Ludwig, Der heilige Hias. Münden, 105. Lanaın. 
426 8) Geb. #5. 

Wildenrath, 3. von, Meifter Jofephus. GErzäblung. Berlin, 1905. 
Jante. 159€ 8) 1. 

Walfer, Robert, Fritz Kochlers Aufſätze. Leipzig, 1905. Inſel- 
Verlag. (BE 8) 4 2. 


Mit gewohnter Meifterichaft wird Wilhelm Jenſen aud 
in feinem neueften Buche „Bor der Elbmündung“ einem 
durchaus micht leicht zu zeichnenden Zeit- und Orlsgepräge 
gerecht. Die Erzählung jpielt zur Zeit des Jdyllendichters Jo- 
hann Heinrich Voß auf einem der Elbemündung vorgelagerten 
Eiland und berichtet von den jeltfamen Erlebnifjen eines 
jungen Arztes. Im biefem Buche ift eine unerjchöpfliche 
Fülle von überrajchender Natürlichkeit; natürlih und kraft: 
voll ift die Beichreibung der See, natürlich find die Tra- 
gödien der Inſtinkte, die, fi aus natürlichen Vorausſetzungen 


\ entwidelnd, zu jchmerzlicher, wuchtiger Höhe fteigen, Tra- 


gödien, deren hartes, kaltes Licht fi oft im dem milden 
Dümmer wahrhaft poetifcher Schönheiten bricht, die fi 
andererjeitö wieder in lieblihen Idyllen von ihrer eignen 
Größe zu erholen jcheinen, wie wenn der junge Arzt am 
Meeresfirande ein Fiſchermädchen, die trefflich gezeichnete 
Hauptgeftalt der Erzählung, mit der Jlias in Voſſens eben 


‚ erjchienener Ueberjegung vertraut macht. 
zubinden. Es ziert den Gelehrten wenig, wenn er troß feiner | 


Ein durchaus natürliches, erquidend frisches und ber 
liches Buch find auch Walther Siegfrieds beide Novellen 
„Ein Wohltäter" und „Gritli“. „Gritli“ ift die Ge 
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chichte einer beſche idenen Hausnahterin und berichtet von | 
tillvergnügter Entjagung, von einem föftlichen, jeelenruhigen | 


Sihbejheiden. Nur ein wahrhafter Könner, ein vornehmer | 
tünftler vermochte einer jo ſchlichten, faft farblos faben- 
einigen Geftalt, wie es diejes Gritli ift, eine fo Hohe 


Beihe zu geben, dab ber Lejer immer wieder in jhönheits- | 


reudiger Befriedigung zu dem Buche greifen möchte. In 
yer zweiten Gejchichte des Bandes: „Ein Wohltäter“ Teuchtet 
er Berf. gar trefflih in das Geelenleben eines ſchweize⸗ 
cischen Progenbauers hinein. 

Gleichfalls in bäuerlichen Kreifen ipielt des mit Recht 
seliebten Marimilion Schmidt „Der blinde Muſiker“. 
Als Volkserzählung, etwa auch zur Bekämpfung des Hinter- 
treppenromanes mag das Buch ja feine unſchätzbaren Bor: 
züge haben. 


von der Wahrheit zu entfernen, einen ſehr gelünftelten An— 
ftrich zu haben, ohne ein Kunſtwerk zu fein, ja noch mehr, 
ſcheint mir jeinen Sonberzwed als Bollserzählung, troß 
manden prächtigen Detaild und manchem hijtorisch-anefbo- 
tiichen Beiwerk, das der breiten Mafje immer lieb ijt, nicht 
ganz oder nicht richtig zu erfüllen. 

Die drei naturaliftiihen Erzählungen Harald Gutherz' 
find eigentlih Gedichte in Proſa. Naturaliftifch will Hier 
in einem übertragenen Sinne verjtanden werben. 


zufhwirren in die harten Alkorde der Wirklichkeit; in der 
Natur finden fie dann die verfchwifterten Klänge, mit denen 
fie fih zu Melodien einen. So gehen diefe Projadichtungen 
dur das Natürliche über das Natürliche hinaus, jtrömen, 
aus dem Tranjcendentalen quellend, über bie jtarre Wirk— 
fichleit zum Idealen zurüd. Biel Manieriertes ift in dieſem 
Buche, manches noch Unreife, gleichwohl bebeutet es für den 
Leſer einen jhönen Gewinn. Die vornehme Ausftattung 
des Bandes und die beigegebenen feingetönten Radierungen 
Peter Breithuts follen nicht unerwähnt bleiben. 

So ein recht kerniges, kreuzfideles Buch, getragen von 
einem Humor und einer Luftigfeit, durch die das ariftopha- 
niſche Geficht des Spötters gudt, von einer Satire, die ganz 
die Marke Ludwig Thomas trägt, ift deſſen: „Der heilige 
Hias“, die köftliche Gejchichte des von einem fündigen Bauern 
zur Mettung feines Geelenheiles der Kirche beftimmten 
Matthias Fottner. 


Wildenraths „Meifter Joſephus“ ift eine recht gute, 


intereffante Erzählung. Dem Buche eine größere Bedeutung 


beizumefjen, wäre verfehlt. 

Robert Waljers „Fritz Kochlers Aufſätze“ jcheinen ein 
Erperiment. Dieſe Uufjäge geben ſich mach der Einleitung 
des, joll man Verfaſſers jagen?, ald den Gedanfennieber: 


ſchlag eines früh verftorbenen geiftig hochentwidelten Knaben. | 


Vielleicht ift e8 naiv, dem, jagen wir aljo: Robert Waljer 


diefe Vorausjegung zu glauben, aber glauben wir einmal, 


Aber eine langatmige Erzählung, die fi in 
lauter Rührung verliert, wo immer und immer wieder die | 
Bravheit und Güte Trumpf ift, fcheint mir doch fich jehr | 
— J zweifellos die „Venus Amathuſia“ für das wortreiche Debut 
eines Anfängers gehalten, und in ihm einen Epigonen ohne 


Die ges | 


jenen Edpwingungen Yinkter- | hat, daß die Pforten der Hofbühne prächtig aufgetan wurden, 





dann dürfen wir dem früh verftorbenen Jungen mit Recht | 


nachweinen. 
können wir nur ſehr verwundert feinem Vermögen, ſich in 


eine Knabenſeele jo ausfchließlich einzuleben, alle Anerkennung | 


zollen. Uebrigens gibts noch eine Möglichkeit: der Verf. 
iſt ſelbſt der myſtiſche, „früh verftorbene Jüngling“ umd 


äitiert feine eigenen Kuabengedanten. Sei dem nun, wie | 


ihm wolle: eine Fülle des pfychologiih Hochintereſſanten 
birgt dieſes Bud, das, je nad der Sachlage, menſchlich 
ober literariſch jehr bedeutungsvoll ift. 

Max Prels. 





Hat uns aber Robert Waljer getäufcht, dann | 
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Hraufführungen 
in Berlin und Wien. 


Dreyer, Mar, Beuns Amathufia. Drama in drei Alten. 
—— im königl. Schaufpielbaufe zu Berlin am 16. Dezem⸗ 
ber 1905. 


Wertheimer, Paul, 
einem Alt. 
Uraufführung des Intimen Theater? in Wien am 12. Dezember 1905. 
Maupaffant, Gun de, Die Erbfhaft. Komödie in zwei Alten. 
Bearbeitet von Andr& de Lorde. 
Uraufführung des Intimen Theaters in Bien am 12, Dezember 1905. 


Philippi, Felis, Der Helfer. Schaufpiel in vier Aufzügen. 
Uraufführung im f. f. Hofburgtheater zu Wien am 14. Dezember 1905. 


Beftünde bei uns die Gewohnheit, den Berfafler eines 
Dramas vor der Premiöre nicht zu nennen, fo hätte man 


Die Komödie des Todes. Drama in 


jede eigene Note gewittert, einen guten Menſchen und 
ſchechten Mufitanten, einen Dichterdmann, wie deren in 
deutihen Landen wohl noch Hunderte heimlich gedeihen, 
ohne daß ihr Stüd je und noch dazu mit folch deforativem 
Pomp aufgeführt würde Ob der Name Mar Dreyer 
allein die Zauberkraft eines Seſam, öffne dich“ befigt, 
oder ob der Dramaturg des Schauſpielhauſes ben litera- 
riihen Wert diefer „Benus Amathufia“ jo Hoc angejchlagen 


weiß ih nicht. Auf jeden Fall hat das Schaufpielhaus 
feine Taktik nicht geändert und wieder große Mittel an 
belangloje Ware verfchleudert. Von dem, was gut und 
verheißungsvoll an Mar Dreyer war, ift nicht das Geringſte 
mehr in dem Stüde zu ſpüren, und der Dichter in ihm hat 
dem Stüdejchreiber willig Pla gemadt. Das ift ber Lauf 
unjerer Theaterwelt, das Schidjal der Sudermann, Halbe 
und all berer, auf die wir nad ihren erften Werfen zu 
große Hoffnungen gejegt Hatten. 

„Venus Amathufia" jpielt im 6. Jahrh. n. Ehr. auf 
italienifchem Boden. Alemannen find auf der Heerfahrt gen 
Rom. Sie haben Florentia erobert und müſſen dafür die 
Race der amathufiihen Venus erbulden. Daß fein Ule 
manne mit einem italienischen Weibe Buhlſchaft treibe, hat 
König Leutharis bei Todesftrafe geboten, er, der ſelbſt von 
einem ſchwarzäugigen Weibe fi) gebannt fühlt. Ber Ger- 
manenführer befiehlt, aber ſtärker ift die ſüdliche Liebes» 
göttin. Ein Alemannen-Jüngling troßt dem Befehl und 
geht mit jeinem Liebchen freiwillig und bühnenwirkſam in 
den Tod, fo wie andere zu fedem Abenteuer fich ftehlen. 
Und zur felben Stunde, da die Liebenden hingeſchlachtet 
werden (man hört drei bumpfe Signalzeihen, und König 
Leutharis könnte Einhalt gebieten) zur felben Zeit fehlt 
diefer König wider fein eigen Gebot. Ihn, der eben noch 
in barbariihem Berjerferzom die Statue der Venus Ama— 
thufia zerjchlagen, lockt das Urbild diefes Marmord, ein 
florentinifch Weib. Aber er bleibt ein Held (ein Bühnenheld) 
und durchichneidet fich Tieber die Gurgel, als daß er in die 
Urme der holden Frau fin. Es ijt das alte Lieb von 
den blonden Germanen und ben dunklen Weibern Ftaliens, 
die alte Fabel von ftarren Gegenfägen, die, bis zum Weber: 
druß mit fonventionellen Zügen angefüllt, dadurch um fo 
unwahrer wirkt, daß fie in hiſtoriſche Beiten verlegt ift. 
Wer den Kampf um Rom durch eine blaue Brille anjchaut, 
wer hiſtoriſches Kolorit für gleichbedeutend Hält mit pſycho— 
logifhen Berrenkungen und Naivetäten, wer Liebeöpaare 
geziert und gejchroben jprechen läßt, nur weil es eben ein 
Ulemannenktrieger und ein italienifches Mädel aus bem 
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6. Jahrh. ift, wer auf blond und ſchwarz, ftarre Tugend 
und Iodende Sünde als auf ſchematiſche Theaterlontrafte 
eine Handlung aufbaut, die am Ende die unheimliche Ge- 
walt der Liebe typiſch verbeutlihen will und doch nichts 
anderes iſt als ein Durcheinander zweier Liebesaffären, den 
wird man wohl oder übel aus den Neihen unjerer Drama- 
tifer ftreihen müffen. Um jo mehr, wenn er, wie Dreyer, 
von Werken herfommt, die ein frijches Fräftiges Talent zu 
beweijen jchienen. 
Paul Legband. 


Den Wiener Lyriker Paul Wertheimer ald Drama: 
tifer vermittelte uns das Intime Theater. Die Komödie, 
oder richtiger das Satyripiel, ericien vor mehreren Jahren 
in der „Geſellſchaft“. Eine YJugendarbeit aljo, über die 
man heute nicht hart urteilen darf. Um fo weniger, als fie 
ja als eine ganz ſchöne ZTalentprobe des begabten Lyrifers 
anzujehen ift und nicht undramatifch erfcheint. Mancher feine 
Gedanfe fladert auf, obgleich die Fdee felbit faum neu ift. 
Ein Sterbenstranfer erkennt den hohen Wert der Freiheit, 
ben Wert bes Lebens. Um ihn herum jtehen bereits die 
„teilnegmenden* Berwanbten, die ſchon vom Leichenſchmaus 
plaudern und fi darauf freuen. Da ftedt übrigens eine 
beachtenswerte jatirifche Begabung. Dem Ganzen merft man 
wohl den Einjluß Maeterlindd und Hofmannsthals an. 
Biel Myjtif und Symbolik, viele ſchwere, ſchwungvolle Worte. 
Die nächjte Bühnendihtung Wertheimer8 wird uns jein 
dramatijches Talent gewiß in jchon größerer Meife zeigen. 
Den unverfälichten Wiener Ton feiner Lyrit möge er nur 
ruhig auh im Drama fingen. Dann wird er nicht fehl 
greifen. 

Nach einer höchſt anziehenden Novelle Maupafjants hat 
ber bei uns ſchon als Bühnenautor bekannte Andre be 
Lorde eine Iuftige Komödie angefertigt. Dem Inhalte nad 
freilich ziemlich harmlos. Die alte Mutter it nad dem 
Ausſpruche des Arztes endlich tot, und bie Hinterbliebenen 
eilen, jich ihr Mobiliar auzueignen. Da erwacht dieje alte 
Mutter mit einem Male, und jept geht es drunter und drüber. 
Wipige Situationen helfen über Heine Unwahrjceinlichleiten 
hinweg. Ganz bejonders die Figur eines vergehlichen Arztes 
ift überaus komiſch. Das Publikum unterhielt ſich Löftlich. 
Und jo etwas fommi doch nicht alle Tage vor. 


Rudolf Huppert. 


Nah Schönherr — Philippi! Nah dem Dichter der 
geſchickte Szenenfabrifant, der pfiffige Theatermacher. Dies- 


mal ift es fein Schlüffelftüd, fein Senfationsdrama, fondern | 
die Darftellung, richtiger: die Sarifatur des modernen | 
Als Milten wurden die | 


Mädchens, die er uns bietet. 
Batrizierfreife einer großen deutichen Hanfeftabt, worunter 
offenbar Hamburg zu verftehen ift, gewählt. Der hochange— 
fehene Senator und Handelsherr Oddendorp, der Typus 
des vornehmen und ehrenfeiten Kaufmanns, iſt infolge einer 
unglüdlihen Konftellation des Weltmarftes in arge finan: 
zielle Nöte geraten. Es gibt nur dinen Mann, der fein 
Haus vor dem Zuſammenbruch retten fan. Und dieſer 
eine ijt der Bankdireltor Steinharter, ein Mann, der ala 
großes Finanzgenie, aber zugleich als wilder Spefulant und 
Lebemann ſchlimmſter Sorte gilt, weshalb Oddendorp bisher 
jede geichäftliche und gejellichaftliche Berührung mit ihm auf 
das peinlichjte vermieden hat. Nun aber, wo dem Senator 
fein anderer Ausweg offen fteht, muß er ſich, wenn auch 
ſchweren Herzens, dazu entſchließen, den Bankdirektor auf 
zufuchen, um von ihm Hilfe zu erbitten. Freilich hat er 
feine Ahnung davon, daß gerade vor ihm feine eigene 
Tochter Beate dieſelbe Wohnung befucht hat. Diefe Beate, 
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das moderne Mädchen in Bhilippis Beleuchtung, ſchwärmt 
für alles, was ertravagant iſt, und fegt fich über alle für 
das weibliche Gejchlecht ſonſt geltenden Rückſichten hinweg 
Sie Hat hinter dem Rüden ihrer Eltern eine Liebelei mit 
Steinharter angefangen, der ihr wegen jeiner „entzüdenden 
Unverjhämtheit* und weil er Augen „wie ein Raubtier* 
bat, jo gut gefällt. Liebe empfindet fie nicht für ihn; 
es reizt jie bloß das Ungewöhnliche des Mannes und der 
Situation. Oddendorp erfährt die für ihn niederfchmetternde 
Wahrheit erjt, nachdem ihm der Bankdireftor die erbetene 
Hilfe bereitwillig zugelagt hat. Es kommt zu einer be 
wegten Ausſprache zwiichen beiden. Zuerſt leugnet „der 
Helfer” jede Schuld (unter feinem Ghrenwort!) ab, dann 
aber, durch den falſchen Vorhalt des Senators, Beate habe 
bereit alles eingeftanden (jonderbares Vorgehen eines Ehren: 
mannes!), überführt, hält er um Beatens Hand an. Dieſt 
will jedoh nichts von Heirat willen; fie verabjcheut bie 
Ehe als eine höchſt langweilige, die Freiheit beeinträchtigende 
Einrihtung. Dod das Stüd muß ja einen, und zwar be: 
friedigenden, Ausgang haben und jo erfährt fie noch recht— 
zeitig, daß Steinharter es war, der dem geliebten Bater 
aus jchwerer Not geholfen hat, und das bejtimmt fie, ihm 
ſchließlich doch ihre Hand zu fhenten. Alſo: banaler, rühr: 
feliger Abſchluß der anfänglich jo kühne Perſpektiven eröff- 
nenden Verwidelung. Das ganze Stüd krankt an innerer 
Unwahrheit. Wen will Herr Philippi glauben machen, dab 
ein Mädchen wie Beate, wenn eine ſolche wunderliche Pflanze 
überhaupt dem Boden eines Patrizierhaufes zu entipriehen 
vermag, im Handumdrehen ihr ganzes Wejen über Bord 
wirft und in den Schoß der Ehe eingeht, gegen die fie wenige 
Minuten vorher eine Brandrede gehalten hat? Nicht minder 
unglaubhaft ift die Gejtalt des Helden mit der „entzüdenden 
Unverſchämtheit“ gezeichnet, der auf der Bühne, zumal 
Beate gegenüber, weit cher den Eindrud eines liebegirren- 
den Studenten als den eines verhärteten, rüdjichtslojen 
Don Juan macht. Unwaährſcheinlich im höchſten Grade ift 
es aud), daß ein jo mweitausblidender, gewiegter Kaufmann, 
ald welcher Oddendorp geſchildert wird, gerade den Vor— 
gängen in feinem eigenen Haufe blind und machtlos gegen: 
überjteht und es duldet, wie feine Frau, die eingebildete 
Kranke, „jeit ziwanzig Jahren“ auf dem Sofa liegt, während 
die jüngere Tochter und der liederliche Sohn ſich im den 
tolljten Streichen gefallen. Ebenſo, daß der Senator jeine 
Tochter fürmlich zur Ehe mit einem Manne zwingt, der 
ihm feiner Lebensführung wegen früher ſtets höchſt anftöbig 
und bedenklich erjchienen war. Abgeſchmadt endlich ift die 
Geſtalt der älteren, verheirateten Tochter, die als verkörperte 
Tugend: und Ehrenhaftigfeit umherwandelt, fortwährend mit 
ihren Samiliengliedern herumftreitet und ihnen Sitten predigt. 
Das Stüd macht den Eindrud, ald ob an einige urjprüng: 
lid; erdadhte wirkſame Szenen nachträglich erſt die ganze 
Handlung mit ihren Figuren angefügt worden jei. Nur 
die Kunſt der Wiener Hofjchaufpieler vermochte den Mario: 
netten des Berf.s den Schein des Lebens zu verleihen, und 
ihren Leiftungen allein galten aud) die, übrigens jehr mäßigen, 
Beifallsbezeugungen. 
Carl Seefeld. 





GHolländifce Romane und Erzählungen. 


Savornin -Lohman, Anna de, Vau het inwendige leres. 
Amsterdam, 1905. Van Kampen. (296 8. 8.) Fl. 2, %; geb. 


. 








Schmidt, Johan, De Vloek der Vruchtbaarheid. Amsterdam, 
1904. Buys. (231 8. 8.) Fl. 2, 40; geb. fl. 2, 9.. 
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Ders., Verschoppeling. 
lijden. Ebd., 1908. 


nz J., — Ebd., 1905. (876 8. 8.) Fl.2, 90; 


Studie van physiek en moreel kinder- 
2858. 8.) Hl. 2, 40. 


1905. Van de Garde & Co. (303 8. 8.) Fl.2, %; geb. fl. 3, 50. 


Unter dem Titel „Vom innerlidien Leben" hat Anna 
de Savornin-Lohman elf Heinere Novellen und Skizzen 
gejammelt, zum größten Teil tragiiher Natur. Sie find 
mit vielem Gefühl gejchrieben, micht ohne Sarkasmus, 
Multatuli Hat einmal gejagt, Sarlasmus jei die Aeußerung 
eines tiefen Schmerzes, und dieſes Wort ift nur zu wahr. 
Anna de Savornin-Lohman erzählt uns von den Heucheleien 
der „braven“ 
und ſarkaſtiſch. Eine Skizze » Wederzien« ſchildert die Sehn- 
fucht eines Menjchen, ber viele Jahre lang auf einer Plan- 
tage in Surinam gelebt hat und jept Holland, fein Mutter 
land, nod einmal jehen will, und die Enttäujchung, die ihn 
überfommt, als er fühlt, er gehöre nicht mehr in die ge 
bildete Gejellihaft. Es find jchöne Stüde unter den Stizjen 
dieſes Banbes. 

Johan Schmidt Hat Hola gelejen: „Fécondité“ Hat 
den Wunſch in ihm gemwedt, auch ſolch ein Buch zu jchreiben. 
So entjtand „Der Fluch der Fruchtbarkeit". Uber wäre 
dieſes Buch vom Verf. nicht als ernftes gemeint, man könnte 
das Ganze als einen Scherz auffaſſen. Vornehmlich bejteht 
feine Urgumentierung aus Gedanfenfirihen: das Buch hat, 
glaube ich, ebenjo viele Gedankenjtriche als Worte, was 
meiner Meinung nach übrigens ein Verbdienft ift. Die Ge— 
fchichte wird „realiftifch” erzählt, d. h. wir befommen bie 
nötigen Bettizenen, und der Schluß ift abſurd. 

Beſſer, viel beffer ift die Studie von phyſiſchem und 
moraliichem Kinderleid, obwohl gerade der zweite Teil des 
Titels falſch iſt. Es follte heißen: Friminal-anthropologijche 
Studie einer Kinderfeele, denn der Knabe in dem Buche 
hat nichts mit Leid zu fchaffen, ſondern ift ein entartetes 
Geſchöpf, für einen Lombrofo ein lohnendes Studium. Ob- 
wohl and hier der Verf. mit den ärgerlichen Gedanken— 
ftrihen arbeitet, läßt fi doch das Bud) bei weitem ange- 
nehmer fejen al3 das borige. 

Bekanntlich ift Steynen ber liebenswürbige Verf. des 
Buches „Proletarier*. Der vorliegende umfangreihe Band 
enthält einen ganzen Roman, ber in feinem Wejen aud) 
ganz zolaiftiich ift. Über wie ſympathiſch ift diefer hollän- 
diſche Abbe Mouret im Verglich zu dem traurigen Helden 
des Schmidtſchen Buches! Steynen, obwohl leidenſchaft- 
licher Antikatholif, jchildert uns mit getwinnender Unparteis 


lichkeit einen Pfarrer, der nad vielem Seelenleiben und | 


gewaltigem Kampfe damit endet, feine Keufchheit zu ver 
lieren, und der darauf jeinem Leben ein Ende madt. Es 
war die Abficht des Verf.s zu zeigen, wie falſch die For- 
derung des Gölibates fei, die die katholiſche Kirche an ihre 
Pfarrer ſtellt. Er will deutlih machen, daß auc ein 
Pfarrer doh nur ein Menſch jei mit menichlichen Leiden- 
ſchaften. Ohne Zweifel wird dem Verf. die Herausarbeitung 
der Geftalt des Priefterd viele Mühe gekoftet haben, es ijt 
ihm aber gelungen, fie fonjequent durchzuführen. Man mag 
über ben Gegenftand des Verf.s denken wie man will, auf 
jeden Fall ift das Buch in reiner Abſicht gejchrieben und 
verdient unjere Sympathie. Die Schilderung des Ringens 
gegen die Verfuhung, in dem der Pfarrer untergeht, ift 
in ihrer Tragif von tiefer Wirkung. 

Ed. Thorn» Prifker jchrieb einen humoriſtiſchen Künftler: 
roman »Groote Meesters«, in dem er die Leute lächerlich 
madt, die da meinen, ihre Eier jollten joviel gelten wie 
anderer Leute Hühner; es ift eine Schnurre, für müßige 


Menſchen und wird dabei notwendig bitter 
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Stunden eine angenehme Lektüre. Vielleicht hat der Verf. 
die Komik ein wenig zu did aufgetragen, vielleicht hätte er 
feiner und daher jchneidender fein fönnen in feiner Fronie, 


ſo find die Figürchen mehr Karikaturen als wirkliche Menſchen, 
Thorn-Prikker, Ed., Groote Meesters. Roman. Zalt-Bommel, | 











immerhin muß man geftehen, daß e3 ähnliche Menſchen gibt 
wie der „große” Ban Hull, und daß die Welt in der Tat 
jo töriht ift, Iemandem Ehre zu erweiſen, wenn einige 
Leute e3 nur verftehen, ordentlich Reklame für ihn zu machen. 
In »Lelienstad« von Borel kommt etwas derartiges vor, 
aber Thorn-Priffer ift bei weitem amüjanter. 


J. Brouwer. 








Verſchiedenes. 


Jahrbuch der Deutſchen Burſcheuſchaft 1006. Vierter Jahrgang. 
Hetaus gegeben von Dr. Hugo a. Berlin, 1906. Heymann. 
(IV, (24), 272 €. Gr. 8.) Geb. 2, 50. 

Diejes ſchön ausgeftattete — iſt zwar in erſter 
Linie für Angehörige der Deutſchen Burſchenſchaft beſtimmt, 
entbehrt aber auch für weitere Kreiſe nicht des lebhaften 
Intereſſes. In Anſehung der Richtung dieſes Blattes ver—⸗ 


dient beſonders hervorgehoben zu werden der gedankenreiche 


Aufſah von Karl Hoffmann (Charlottenburg): Das deutſche 
Element in der modernen Literatur (S. 150—165). Dieſes 
zeigt fih nad dem Berf. in der Hauptfache in dem durch 
Spekulation geichaffenen Ideal des fonfequenten Naturalismus, 
in dem indivibualiftifchen Rulturbebürfnis derer um Niebiche, 
das unbewußt wieber auf bie ibealiftifche Denkart unferer 
früheren, vormaterialiftifchen oder vorfchopenhauerischen Geiſtes⸗ 
helden hindrängt, und nicht zum wenigften in dem meta- 
phyfiichen Streben der Symboliften. Ohne Zweifel verbienen 
dieje Ausführungen allgemeine Beachtung, wenn auch nicht 
Jeder immer im jeder Einzelheit zuftimmen wird, beifpield- 
weiſe wenn Hoffmann jchreibt, daß Richard Dehmel wahr- 
ſcheinlich der deutichefte Dichter fei, den wir heute befigen. 
Die Wurzeln des deutſchen Naturalismus werben verftändnis- 
voll aufgededt, die Stellung von Arno Holz und Johannes 
Schlaf in feiner Entwidlung in der richtigen Beleuchtung 
gezeigt, was fonft nicht immer zu gejchehen pflegt. Wer 
an dem inneren Leben unferer mobernen Literatur Anteil 
nimmt, kann an dem Auffag nicht vorbeigehen. Gedichte 
anmutigen Inhalts und flüfiiger Form fteuern bei Ad. Ey, 
G. ©., Frig Beyer, Wild. Südel, Erich Wienbed, Mar 
Thielert, Peter Vagans, Chriſta NiefelsLeffenthien. Der 
übrige Inhalt ift vorwiegend geihichtlih,. Da uns der Raum 
zu einzelner Beiprehung fehlt, führen wir nur noch die 
Titel der Ubhandlungen an: Hugo Böttger, Dokumente 
und Tatfahen der Burſchenſchaft. M. Wittich, Ueber bie 
Autonomie der ftubentiichen Korporationen. Ed. Heyd, 
Friedrich Gens, ber Kopf des „Melternichſchen Syſtems“. M 
Upffelitaedt, Die Univerfität Münfter. — Ulte Jenaiſche 
Urkunden. Geſchichte der einzelnen Burſchenſchaften. Orts: 
gruppen des Verbandes alter Burſchenſchafter. Burfchen: 
ſchafter ⸗· Ehrenräte. — Das Bud ift mit zahlreichen, wohl- 
gelungenen Abbildungen geziert. 


Grünftein, Leo, Gedichte. Buchſchmuck von Rudolf Arifer. Wien« 
Berlin, 1906. Nlademifcher Berlag. (7168. 8) #1, 60. 

Leo Grünftein gehört jet jchon an zehn Jahre zum 
eifernen Beftande der Wiener Lyril. In den meiften Ge— 
dichten des vorliegenden Buches hat er eine mübe und ſchwere 
Stimmung feitgehalten, doch klingt ein Fraftvoller und ſtark 
männliher Ton überall durch. Aus dem erften Teil ift 
gleich das einleitende „Notturno” von einer prächtigen Fein ⸗ 
heit und Formenſchönheit. Bon den Liebesgedichten find 
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drei von einer ganz befonderen Schlihtheit: „Zwiſchen bir 
und mir”, „Du bift mir nah“ und „Du bift das Tönende 
in mir". Gin bizarre Stimmungsbild ift „Im Atelier“, 
ein jubtiles Lieb der Andacht „Seelenmefje". Einen ſchönen 
Gedanken drüdt der Dichter in „Wir“ aus (der Dichter 
ald Priefter einer weltentrüdten ftillen Schönheit). Einen 
fröhlichen Ton jchlägt er in „Jugend“ und „Lade träus 
menbe Seele" an, eine lyriſche Filigranarbeit gibt er mit 
feinem „Seinen Gotteshaus“. Ein buntes und lebendiges 
Bild entwirft er in „Epifoden” („Wir lieben Welten, die 
nit find, nit waren“). Im Sclußteil finden fih nur 
auf Bilder bekannter Künftler hinweifende Gedichte. Bu 
einer Zeichnung von Jan Toroop, dem Niederländer, ift 
ihm ein feines Gedicht gelungen: 

„Id bin das Nätiel und heiße Weib 

Und brüte feit ewigen Zeiten, 

Bin Weltenfeele und Weltenleib 

Und keiner kann mich deuten.” 
Biel Stärke und Stimmung Tiegt in den zwei Gedichten 
„Die Hand Gottes" (zu einem Bilbwerfe Rodins) und 
„DO rühre mich nicht an“ (zu einem Bilde des Fra Giovani 
da Fiefole, So hätte ih nun die marfanteften Einzel: 
heiten dieſes Lyrifbuches genügend betont, und alle jene, 
bie einen reifen Dichter fennen lernen wollen, dürfen nad 
diejem Bande greifen. Der Wiener Maler Krijer hat ein 
finniges Umfchlagblatt zu ihm beigefteuert. 


Rudolf Huppert. 











Beitfihriften. 


The Athensum. Nr. 4078/79. London, Francis. 


Cont.: (4078.) Studies in poetry and criticism. — Lord 
Hobhouse. — A eister of Frederick the Great. — The life of 
Sir John Gilbert. — German books. — Cul-de-Sac. — The 
study of national history. — Notes from Bangkok. — Histo- 
rieal manuscripts commission. — John Cleland. — A famous 
French duel. — Gothic architecture in England. — The British 
Numismatice Journal. — Drama (The ‘Adelphi' at Westminster). 
— (4079) The story of a Devonshire house. — Two books 
on Florence. — The French novel of to-day. — The Sheffield 
Cutlere' Company. — Book on Afriea. — Henry VIL's Alıns- 
house, Westminster. — Brathwait's ‘Shepherds’ tales. — Swift 
and Lemuel Gulliver. — Henry Harland. — Extinet animals. 
— British fisheries. — British portrait painters and engravers. 
— The eathedrals of England aud Wales. — Design in mural 
painting. — Handbook of English antiquities. — Drama (Cin- 
derella; Aschenbrödel). 


Neue Bahnen, Halbmonatöihr. f. Aunſt u. öffentl. Leben. Hrögbr.: 
O. Stauf v. d. Mardı u. K. Klob. 5. Jabra. 24. Heft. Wien. 

Inh: R. Hammer, Die BWahlreform. — Karl Hufinagl, 
„Kleines Theater”. — P. Zihorlih, Wannerforfhung u. Wagner 
fälfhung. — V. Friedrich, Deutihe Landſchaftet. — M. v. Stern, 
Zum Kapitel ded Schriftftellerftolzed. — V. Mall, Kamillo B. Suſan 
als Lyriker. — 8. W. Fritich, Zwangkunſt, freie Aunſt. — K. Di. 
Brifhar, Liebeſstod. — J. v. Reuß Hoernes, Dlympiicher 
Frühling. — J. Behounet, Die Zukunjt des Schriftſtellers. — K. 
Bienenſtein, Adolf Pichlers Tagebücher. 


Dramaturgiſche Blätter. Hab. v. K. L. Schröder. 1. Jahrg. 
Nr. 12. Wien, Lehner & Sohn. 

Inb.: P. re Ar Rezitatetr. — W, Blocm, Drama, 
Aragöbie, Komödie. — D. Myller, Zwiſchenallsmuſik. — H. Freie, 
Drei neue Tbeaterbauten. — Revel, Hedwig Bleibtreu-Nömpler als 
— — G. Altman, Nora. — Wilde's und Shaw's Dramen 
im Buchhbandel. 


Bühne und Welt. Hrög.v. E. u. G. Elöner. Schriftl.: H. Stümde. 
8. Jahrg. Nr. 6. Berlin, Otto GEläner. 
Inh.: Th. Kappftein, Die Geftalt Jefu in der modernen Did- 
tung. — 2. Bauer, Automobil. Satiriibe Komödie. (Schl.) — M. 
Semper, Theatermaicinen. Fortſ. — E. Aloſſ, Eugen Gura. — 


DO. Frande, Die Lieder des Euripides. — 6. 
Luéztig, Bon den Berliner Theatern 1905/06. 


Daheim. 42. Jabrg., Nr. 12/14. Leipzig, Delbagen & Klafing 

Inb.: 112.) A. Trinius, Heimatögauber. — 3. Höffner, 
Deutihe Weihnachteſpiele. — J. Örevenftett, Zur Weihnachtszeit 
auf märkiſchen Gewäſſern. — E. Gruder, Was mir die Weihnachte 
nüfje erzählen. — (12/14. PB. DO. Höder, Der fremde Bogel. Roman. 
— 13.) Der Werdegang des deutſchen Bärtnerd. — I. Stinde t, 
Mitternachtapropheten. — R. Graf v. Pfeil, Kaiſer Ritolaud als 
Großfürft-Tbronjelger im Preobraihenskiiden Peib»Barderegiment. — 
Wie ſichs in Zfingtau lebt. — C. R. Areufhner, Eine Schachtel 
Streihbölier. Techniſche . zur Erinnerung an die Erfindung ber 
Streihhölger im Jahre 1805. — (14.) Friebrih Iacobfen, Im 
Dienft. Roman. —D. Martin, Mond-Wirkungen. Plauderei. — ©. 
Buß, Das Brandenburger Tor. — 4. Stiehler, Vom rechten 
Konzert-enuffe. 


Das literarifhe Dentfh-Defterreih. Hrögbr.: W. Schriefer, 
Ed. v. Waclawiczet. 6. Jabrg., 1. Heft. Wien. 
Inh: M. Roden, Franz Karl Binzfen. (Mit Bild.) — F 8. 
Ginztkey, Die Fahne. — F. Öregori, Der ideale Zufhauer. — 
Baron Kapri, Eine Belazqurp Ausgabe. 


Deutſchlaud. Monatsihrift für die gefamte Kultur. Hrdg. von Brai 
dv. Hoenebroech. Nr. 40. Berlin, Schwetſchle & Sohn. 

Anh.: Diplomaticus, Die Ibronrede und unſere audwärtige 
Potiti. — F. Zönnies, Die norbamerifan. Nation. 1. — Bilb. 
Schlüter, Eören Kierkegaard. — D. Feigenbaum, Die Reklame. 
Ihre Entwidlung und Bedeutung. 1. — Tb. Kappſtein, Gibt cs 
eine gelbe Gefaht? Eine Antwort aus Kultur u. pers wog re 
— B. Boborgkin, Die Schenkung. Erzählung. Deutih v. M. Beß— 
mertne. 2. — 8. Katſcher, William Thomas Stead. Ein moderned 
Gharakterbild. — L. Mitten zwey, Zur Rloftererziebung. Eine ful- 
turbiftor.»pädagog. Studie. 2. — U. Sufimann-tudmwig, Zmei 
Brauentagungen. — D. Sperber, Das Verſchwinden der deutſchen 
Sprache in Norbamerifa. — I. R. dv. Loewenfeld, Als der alte 
Rüd mir beichtete. Nah einem alten Manuſktipte. 


Das litterarifhe Echo, Hrsabr.: Jofef Ettlinger. 8. Jabra. 
Heft 7. Berlin, Fleiſchel & Co. 
And.: F. Lienbard, Dom literar. Meifiad. — C. Hoffmann, 
Immotaliſten ale Romanbelden. Skizze. — I. Norden, Rovelliſti⸗ 
ſches. — U. Geiger, Schnee. — 9. Hart, Eliſabeth v. Heyfing- 


tümde u 3. €. 
6. 








Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6, Jaarg. 1. Aflev. Haarlem, De ErvenF. Bohn. 
Inh.: G. F. Haspels, Onder den Brandaris. — E. F. 
Kossmann, Het Schillerjubileum in 1905. — H. Smissaert, 
Het Amsterdamsche bouweontliet. — R. C. Boer, Een voor- 
geschiedenis van Europa. — C. A. Worp, R. Holst, Vleugels. 





Gartenlaube, Red.: H. Zifch ler. 1905. Nr. 48/52. Opzg., Keild Ri. 

Inb.: 148/52.) 8, Ganabofer, Der Dann im Salz. Roman 
aus dem Anfang des 17, Yadık, (Schi. — (48.) W. Hau ſenſtein, 
Zur Jabrhundertfeier der Königreiche Bayern u. Württemberg. — 1. 
Noöl, Ein Gaitipiel. Erzählung. (Shi) — K. Roäner, Ludwig 
Sanabojer, der Dichter und der Jaͤger. — 49.) Graf Bernflorii. 
Ein Weihnachtsabend in See. — Ar. Heil born, Bon Echneefloden 
u. Eisblumen. — 49/50.) 5. Arnold, Der Apofteltrug. Eine Iuflige 
Weihnachtsgeichichte. — (49) M. Hagenau, Wie ein Schaufelpierd 
entftebt. — 150.) 6. Geidel, Berlin, die Dreimillionenftadt. — 9. 
Korn, Fortſchritte u. Erfindungen der Neuzeit. Ueber eleftrifche Fern: 
photographie. — (51.) F. M. Feldbaus, Die Androiden von Jacquet 
Div. — SH. Bauer, Joſef Fouhe. Ein politiſcher Abenteurer. — 
M. Yudwig, „Der Klingelfahrer“. Gine Knecht Ruprebt-@eicichte. 
— 62. M. Hauenberg, In lebender Wohnung. — R. Thomalla, 
Hygiene in der Familie. — Adelheid Weber, Die Frau Oberamt- 
mann. Eine Kleinſtadtgeſchichte. 


Die Gegenwart. Hreg.v.R.Nordbaufen.68. Br. Nr.52. Berlin. 

Inh R. Jaffé, Diseiti moniti! — Th. Zell, Das Ausleie 
prinzip Darwin’d u. dad Sparſamkeitsgeſetz. — Die Dampf-Zurbine. 
Nah dem Engliihen des Charles N. Parfons, frei bearb. v. ®. 
Echüge — F. Briefe, Hilligenlei. — H. d. Beaulien, Jugend 
— R. Krauß, Reujahrenaht-Traum, 





Die Grenzboten. Red.: 3. Grunow. 64. Jahrg. Rr. 52. Leipzig. 
Inhe: Bur Page der höheren Reichdpoftbeamten. — Der Bır 

faffungefonflitt in Ungarn. (Schl.) — H. Jacobi, Die Bedeutung 

der Preffe für die Kultur. (Schi) — 9. Lingke, Weihnachten un 
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die zwölf Nähte. — Geſchichte einer Eammlung. Schl.) — Eophus 
Baudig, Verwiſchte Spuren. Stizze. 


Die Hilfe. Hröabr.: F. Naumann. 11. Jabra. Rr. 51/52, Berlin. 
Inb.: (51.) Naumann, Weihnachten. — 9. v. Gerlad, Bu 
dingte Berurteilung. — W. Cohnſtaedt, Die Tunififation Matoktoe. 
— 6. Traub, Unter'm Baum. — Tb. Heuß, Dilligenlei. — Th. 
Köftlin, Großftadt- Weihnachten. — 52.) Naumann, Aum Yabret- 
ſchluß. — E. Kap, Wetterleuchten. — 9. Fürth, Das Kinderihup- 
ejep u. feine Wirkungen. — G. Traub, Jabreöwechiel. — Nöttaer, 
ie Religion ded Kindes. — A. Sön nich ſen, Au Füßen der Großſtadt. 


Deutſche Kultur. Monatsichrift, hab. v. H. Driesmand. 1. Jabtg. 
10. Heft. Berlin, Deutfcher Aulturverlag. 

Inh.: Das Neuland Gottes. — Th. Bieder, Ueber den Wert 
ter Raturmwiffenihaft. — E. Kaltſchmidt, Aus alten Liebtébriefen. 
— 9. Höhn, Bon alter deutscher Aunſt. — K. v. Strang, Die 
Wandlung der habsburg. Oftmark in ihrem Verhältnis zum Mein 
deutſchen Reid. — M. E. Floeſſel, Aatbol. Sohenzollernfürften. — 
A. Ruffmann, Der Wert der Konſumveteine. — G. 2. U. Brepel, 
Zur pädagog. Rulturbewegung. — 9. Ehreiber, Das Tagebuch 
einer deutichen Landwirtin. — Weber den Kampf gegen die öffıntl. 
Unſittlichteit. — Ed. Plapboff-ejeune, Aus der fricdendbewegung. 
— #. Bilde, Dramatiihed Notizbuch. 


Velpagen&Alajings Monatähefte. 20. Jahre. 5. Heft. Bielefelv- 

Inh.: 9. v. Zobeltig, Die Kinder deö Herrn von Sarthaufen. 
Roman. 74 v. Oſtini, Hand v. Volkmann. (Mit 21 Abb.) — €. 
Dotſchy, Dom Schreibtifh und aus dem Atelier. Erinnerungen an 
Heintich Laube. (Mit Bildn.) — E. Mards, Der jüngere Pitt und 
feine Zeit, (Mit 7 Portr) — U. Weber, Der Berg. Ein eben in 
Tagebuchblättern. — Alice jFreiin v. Gaudi, Dresdener Hoſſchau— 
fpielerinnen. (Mit 10 Bortr.) — F. Rosen, Hinrit Gehrtd. Noman. 
Shi.) — G. v. Alten, Die Weltlage Rußlande. — P. D. Höder, 
An Aegypten. Bunte Reifebilder. (Mit 18 Abb.) 


Die Nation. Hräg.: Ih. Bart h. 23. Jahrg. Rr. 12/13. Berl., G. Reimer. 

Inh.: (12) Tb. Bartb, Right or wrong, my country. — 
R. Springer, Die Deutfchen u, das gleiche Stimmrecht in Defterreidh. 
— & Kap, Ein vernadläffigtes Kapitel der iFrauenfrage. — Rob. 
Schulpe, Das tolonifierende Japan. — (12/13) ©. Ranfohoff, 
Honoté de Balzac. — 12.) Ab. Zaher, Der „Heilige. — Dtto 
Haufer, Eine Anthologie. — 8. Merrid, Ein Yuftipiel. (Schl.) — 
(13.) Th. Barth, Polit. Reujahrebetrachtungen. — 9. v. Gerlächh 
Die Grenzen des Möglichen. — 8. Leopold, Genoſſe Fejervary. — 
I. Debquift, Der polit. Umſchwung in Finland. — DW. Schwalb, 
Die theolog. Loͤſung der Judenfrage. — R. auf in, Aſpita. — €. 
Heilborn, „Rat Schrimpf." „Benus Amathuſia.“ — Bj. Söder: 
berg, Der Ehinefe. Stizze. 


Nord und Süd. Cine deutiche Monatäfchrift. Hrdg. von Paul 
Lindau. 29. Jahrg. Januar 1905. Breslau, Schottlaender. 
Inh.: E. Baſſermann, Die polit. Page. — F. Philippi, 
Der Helfer. Schaufpiel in vier Aufzügen. 1. — M. Krieg, Yiolde 
Kurz. — A. Biagini, Italien u. Deutichland. — E. Dauthenden, 
Palmira. Novelle. — Graf E. Reventlomw, Die Flottenforderungen 
der Regierung und ihre Unzulänglidteit. — 9. Gaulke, Stil und 

Stilbewegung. — U. K. T. Tielo, Gedichte eines Dftpreußen. 


Deutfhe Neune, Hrög. v. R. Fleifcher. 31. Jahrg. Januar 
1906. Stuttgart, Deutiche Berlagdanftalt. 
Inb.: E. Frhr. 0.d. Solg, Vor hundert Jahren. Ein Nüdblit, 
— Deutfhland und die auswärtige Boliti, — Frhr. v. Cramm— 
Burgdorf, Briefe aus Ems 1879. — M. Gruber, Hugiene bed 
ch. — B. v. Suttiner, „riedensheer*. Eine Anregung. — Dew. 
Hande, Ein Hobenzofler ald Dramatiter, — 3. Orth, Die Ent 
ftebung u. Belämpfung der Zuberfuloje. — 9. v. Poſchinger, Aus 
der polit. Korteſpondenz des Königs Wilhelm I v. Württemberg. — 
R. Hennig, Seetabel, drabtlofe Telegraphie und Kriegsrcht. — 9. 
Onden, Nus den Briefen Rud. v. Bennigſens. Fortſ. — W. Grube, 
Moderne chineſ. Lyrik. — E. v. Halle, Die Enſwicklung der deutſchen 
See⸗Intereſſen im leßten Jahtzehnt. — 9. Walter, Die Elefanten. 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von Julius Rodenberg. 32. Jahrg. 
Heft 4. Berlin, Gebr. Pactel. s . 
Inh.: H. Drach mann, Kirde u. Orgel. Eine Dorfelegie. 1/10, 

— %. Sauer, Die Sittiniſche Kapelle. — U. v. Janſon, Ein 
Haifiihes Drama der Japanır. — P. Meyerbeim, Adolf Menzel. 
Erinnerungen. Schl) — W. Stieda, Altthuringer Porzellan. — 
König Frſedrich Wilhelms IV Briefwechſel mit Ludolf Eampbaufen. 
Hgb. u, erläutert v. E. Brandenburg. Fertſ — P. Walther, 














Die deutihe Auswanderung. — Neuere frangöfiiche Beichichtichreibung. 
= nk Der Spigenkragen. Skizze. — Th. Pezold, Zur Page 
n Rußland. 


Defterreihifche Rundfhan. Hreg. v. N. Pıbr. dv. Berger u. K. 
Gloſſyh. Br. 5. Heft 60,62, ion, Konegen. 

Inh.: 60,61.) 8. Fıbr. v. Chlumech, Die Italo-Albanefen u. 
die Ballkanpeliti. — E. Shwiedland, Das Äntereffe für wirt 
ſchaftl. Fragen. — M. Kaffowig, Unbewußte Scelentätigkeit. — 3. 
Minor, Der Cherubiniſche Wandersmann. — (60/62.) Erinnerungen 
an Gedanken, Taten u. Erfahrungen aus meinem eben. Aus I. N. 
Bergets literar. Nachlaß. Mitgeteilt umd eingeleitet v. A. Frhr. v. 
Berger — 160,61.) M. Melt, Geſchichte von Amenold u. Ilsmut. 
— F. Ved, Die Uhr. — 4. €. Schönbach, Aus den Urtiefen der 
Borfie. — U. Frhr. v. Berger, Ueber Regiekunſt. — R. Hirfh- 
feld, Neue Mufit. — (62.) Die militär. Forderungen der ungar. 
Koalition. — 9. Swoboda, PBirien Gbartred. — E. Fridell, 
Houſten Stewart Ghamberlain ald Dramatiker. 


Schweizerifhe Mundfhan. Rev.: A. Bisler, 8. Suter, &. 
dv. Matt. 5. Jabra. Heft 4/6. Etand, H. v. Matt & Go, 
Ind.: 4. G. Schnürer, Die Stellung des Mittelalterd in der 
Kulturentwidlung. — J. B. Egger, Deizendenztbeorie, Darwinidmus 
n. Konftanztbeorie. 2 — U. Häfliger, Der Radiumraufh. — G. 
Meier, Die ſchweizer. Neujahrsblätter für 1905. — Er. Wymann, 
Die Fronleihnamsprozefiion im alten Rheinau. — 3. Grüninger, 
Hamlet. Biflon. — (5.) I. Waffmer, Die Verurteilung des Sofrates. 
Zur frage der Lehtfteiheit. — U. Pieper, Eine fatbolifche ſoziale 
Zentrale. — 9. Baum, Radioaktivität. Bedingen die neuen For 
Ihungdergebniffe eine Umgeftaltung unierer Gelben über bie 
Materie. — 2. Suter, Ein Konverfiondroman ſv. Handel-Mazzetti, 
Meinrad Helmpergers denkwürdiges Jahr). — R. Hoppeler, Die 
Bettelorden im mittelalterl. Wallid. — N. Lambredht, Das Kinder 
buch. — 16.) 3. A. Scheimiler, Der ſchwarze Tod in der Oſtſchweiz. 
— A. Bisler, Zur innerfirdhl, age des deutihen Proteftantidmus. 
— G. Koch, Religiöfe Erbauung u. geichichtl. Kritit. — €. Bomann, 
— — Der Luzerner Marttberichterſtatter Der Chalberjoggeli; 
ie beiden Schweitern). 


Sonntagdbeilage Nr. 52/53 5. Voſſ. Zeitung. 1905. Nr. 608, 612. 

Inb.: (52. E. Stepbani, Zum Frieden von Nifolöburg. — 
R. Piſſin, Aus Freundihaftäbriefen romantifcher Frauen. Nach un- 
edruften Hdihrr. — F. Mewiusd, Aur gegenwärtigen Nordpol: 
KEG — (53.) Chr. Meyer, Aus den erfien Tagen nach der Er 
bebung Bayeınd zum Königreih. — ©. Ellinger, Zur preußijchen 
Schulgeſchichte. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Red.: 2%. Schubert. 
95, Vd. 48, Jabra. Rr. 10/14, Stuttgart, Deutſche Berlagdanftalt. 
Inh.: 10/14.) El. Biebig, Einer Mutter Sohn. Roman. (Fortf.) 
— F. Dendt, Der Kampf um das Licht. — F. Baumgarten’ 
Mätchenerziebung in den Vereinigten Etaaten. — Gllida, Ein 
paffentes Geſchent. Erzählung. — Eine neue Shakeſpeare ⸗-Ausgabe. 
— 8. Pauli, Die Reite mad) Augsburg. Erzählung. — R. Shoen» 
bed, Das Pferd in der Photographie. — ©. Gruttefien, Wei 
nachten im Rehtsfinne — M. Peregrinugd, Die Banane. — (11.) 
W. Frank, Frig Auguſt von Kaulbach ald Damen u. Rindermaler. 
— ®. Boölſche, Das Geheimnis der Flamme. Eine Träumerei unter 
dım Weihnachtäbaum. — D. Doering, Weihnachtettippen. — E. 
E. Nies, Gifriede, die Nofenfee. Märhen. — I. E. Whitby, 
Moderne Nachtiſchplaſtik. — 112/14.) B. Shulge-Smidt, Il Bazza. 
Eine Florentiner Idylle. — (12.) D. Docring, Die Mordweihnacht 
im 3. 1705 (Sendlinger Bauernfhlacht). — U. Madeleine, Winter 
moden. — 5. Erber, Gin Zag im Keiche farbiger Sonnen. Aſtro ⸗ 
nomiſche Blauderei. — Ein wurttemberg. Reiterfeftipiel. Zur Meier 
des 100jähr. Beſtehens des Dragonerregiments „König“, — * v. 
Schulze-Brück, Die deutſche Kolonialſchule in Wißenbauſen. — 
Tb. Kaiſer, Am heiligen Nil. — ©. Biedenkapp, Ameiſen ald 
Weber und Gärtner. — K. E. Schmidt, Im Pariſer Leihhaue. — 
14.) R. Franck, Dad Winterleid des Waldes. — D. v. Lilien» 
cron, Iſern Hinnert, 1346, — Er. Heyck, Maria Magdalena, — 
®, Peregrinud, Tigerfagb mit Elefanten. 


Die Umſchau. Ueberficht üb. d. Fortſcht. auf d. Befamtgebiet d. Wiff., 
Tehn., Pit. u. Kunſt. Hrög. v. I. H. Bech hold. 10. Jahre. 
Nr. 1. Franff, a. M. 

Inb.: J. Brafv. Pfeil, Oftafrita der Gegenwart. — Meißner, 
Erfte Hilfe beim Winterfport. — R. du Boid-Reumond, Die 
Wirkung der Kultur auf die Entwidlung des Menſchengeſchlechte. — 
Die älteften Gewebe, — R. Francé, Botanit. — Das deutihe u. 
das ſtanzöſiſche lentbare Laftſchiff. — Das jüdiite NRoffenproblem. 
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Die Wage. Hrägbr.: 2. Karell. 8. Jahrg. Nr. 52. Bien, Stern 


u. Steiner. 

Inb.: E. B. Zenker, Stille Rat, heilige Naht. — 8. Sojer, 
Bobdenreform. — M. Kraft, Die Zurüdjegung der Techniker binter 
die Juriften in rein techniſchen Berwaltungsfragen. — Th. Ahelie, 
Zum Uriprung ded Märchens. — ©. PBineta, Ein verfcollener 
Philofoph (Moriz Venezianer). — R. Lotbar, Bom Theater. — I. 
Fürth, Seelenwanderung. 


Wege nad Weimar. Monatsblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahre. 
Heit 3. — Greiner & Pjfeiffer. 

Inb.: Bas ift äftbetifche Kultur? 3) Lebensverklärung. — H. v. 
Stein, Der Fluch bes 
Heinrih von Stein. 4) 
dem Rennftieg. 


Welt und Haus. Red.: C. Weich ardt. 5. Jabra. Heft 12/13. Leipzig. 

Inh. : (12) Weihnachten im Gebirge. (Mit 6 Abb.) — (12/13.) 
GE. Bely, Die Eine heirat’ ih mal... Roman. Fortſ.) — (12.) Die 
Bergpredigt. — U. v. Wedel, „Mutter läßt grüßen“. Cine Weib: 
et — €. Peſchkau, Berliner Leben. — J. Tanner, 
Mo unfer Gpriftbaumihmud herkommt. — (13.) G. 9. Baum— 
gärtner, Zur Jabrbundertfcier des Hönigreihe Bayern. Mit 6 Abb.) 
— 5. Stade, Herrenmoral u, die Frau. — M. Ehmidt-Gartlom, 
Am Altjabresabend. — W. Braun, Die cleftrifche Straßenbahn. 
Eine Berliner Skizze. — Teo Erelmann, Der Triumphzug dee 
Tabafd. Die Herftellung der Zigarre. (Mit 5 Abb.) 


Die Woche. 7. Jahrg. Nr. 51/52. Berlin, Scherl. 

inb.: (51.) C. Ohly, Kennft du den Stern? Eine Weihnacte- 
betrachtung. — D. Enting, Dad Kind und dad Leben. Weihnachts- 
ſtizze. — F. v. Dftini, Ein Kindertheater. — €. Delpp, Frauen 
ideale im der Malerei. — (51/52.) DO. Schubin, Der arme Nidi. 
Roman. Fortſ.) — 51) A. Laßwiß, Der Stern von Bethlehem. 
— Triepel, Nachtiſchktünſte. — (62. A. Fürſt v. Lieven, 
Das Deutſchtum in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. — 9. v. Hablen- 
berg, Silvefter 1905. — 9. Jaftrow, Am Kamin. Plauderei. — 
5. Potonis, Die Herkunit der natürlichen Koblen und des Petro 
leums. — R. Schoenbed, Die — des Jagdpierdes. — J. Jeſſen, 
Schöne —— und ihre Maler. — O. Klaußmann, Bei den Halloren. 
— El-Eorrei, Im Staubring. Novelle — J. Dieffenbader, 
in Dieifter der deutſchen Glasmalerei (Prof. Frig Geiges). — Er. 
Plaphoff-tejeune, Luftipiegelungen. 


Beitung f.Lit., Kunſt u. Wiff. Beilage d. Hamburg. Eorreip. Nr. 24/25. 

Ind.: 124.) 6. Kohn, Die Aunſthalle zu Hamburg. 2. — P. 
Bröder, Zur Mefipetit dei Werkjeuge. — E. Möbius, Aus 
Friedrichs Chriſtian Boied Stammbuch. — (25,) ®. Falke, Rudolph 
a. Ein deutſcher Märchendichtet. — H. Spiero, Neue Romane 
u, Novellen. — R. Friedrich, Dr. Ludwig Gurlitt u. die deutſche 
Schule. — F. Ziheh, Aus den lepten Tagen des freien Venedig 
1797. — 5. Fride, Die Entwidlung der zeichnerifchen Begabung. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. D. Bulle 1905, 
Nr. 290/301. Münden. 

Inb.: (290) R. Kirnberger, Die franzöf. Dahn von Algier 
nah dem Sudan. — E. Schmidt, Eine neue „Deutiche Geſchichte“ — 
(291.) D. Bulle, $. ©t, Chamberlains „Kant“. — (291 u. 24.) 
Fr. v. Oppeln-Bronikoweti, Gin Geibftbilönis Henry Beyles 
(de Stendhal). — (292) Techniſche Briefe. XXV. — 9. Unold, 
Theodor Lindners Weltgefchichte. — Vergeltunge: oder Schupftraie? 
— (293.) ®. Haape, Alfred de Muffet in deutſchen Gewande. — 
(293/5.) Vom Weibnadtätifch. 6.—8. — 1294.) I. Schweiger, Die 
Unterfuhung von Blutjvuren. — 1295.) U. Eichhorn, Zu Kleifts 
Katehiömus der Deutfhen. — H. Papauer, Engliiher Parlamen- 
taridmus. — (296.) Fr. Aroff, Zum Ghrentag der Baperntreue. — 
R. Corwegh, Ueber A. Schmarjowsd „Örundbegriffe der Kunftwiffen 
ſchaft“, ein Beitrag zur Terminologie. — Zur Geſchichte des Deutid- 
tums in Rußland. — (297.) ©. Bulle, Friede auf Erden. Eine 
Legende. — E. Blümlein, Sonnenfult im Taunus. — Zum 50jäbr. 
Beftande der Stuttgarter Schiller-Stiftung. — 298.) 8. Hartmann, 
Ende dei humaniftifhen Klaſſiziemus? — (298,99) 
Die Erlöfung aus der Unterwelt. 
bereitung befindlichen Werte. — 299/301.) 
Voltätranfheiten nad ihrem verichiedenen Auftreten in der Stadt und 
auf dem Sande. — (300.) 8. Günther, Zur deutfchen Gauner- und 
Rundeniprache. — 1301.) F. v. Stodhammern, Wie reift man in 
Spanien? — W. Küchler, Ueber amerifan. Univerfitätäbildung. 


annibal. — Derf., Der große König. — 
elden und Heilige. — Ein Heldenpaar auf 


le Büßerfendungen erbitten wir unter ber Übrefle ber Egpeb. d. BI. (Rindenftraße 19), alle Briefeunter ber bed Heraußgrberd (Raifer Wihelmftr. 29). Rerik 
Berte können eine Beſprechung finden, bie ber Web. vorgelegen haben. Bei torreſpondenzen über Bücher Bitten wir ſtets ben Namen von beren Berieger ensupd® 


Berantwortl, Redatieur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig, Kaiſer Wilbelmftraße 24. — Drud von Breittopf & Härtel in Leipzig. 


. Landau, , 
Gin Kapitel aud einem in Bor | 
8. Spaet, Die widtigften | 


N 


Die Zukunft. Hrög. dv. M. Harden. 14. Jahrg. Rr. 12/14. Berlin 

Inh.: (12.) Die Beiherung. — fr. Perzynéki, Japaniide 
Theater. — M. Janitichet, Tragifomödie. — Radon, Bankın un 
Indufrie. — (13.) Morig und Rina. — 8. Jentſch, Das &ın 
des Menſchen. — E. Heilbut, Fantin-Latour. — E. Bitter, Prew 
gierte Profefjoren. — ©, dv. Lieber, Die Hände. — Faden, 1 
— The Byzantine Empire. — (14.) Annus luetus. — ®. fir 
bad, England und die deutſche Vollswirtſchaft. — Laden, Bir 
der Kurs entſteht. — Heftheater. — 1806. 
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Mitteilungen, 
Literatur, 

In Mar Heſſes Verlag erfbien: Deutſche Lyril ſeit Lilientten 
heraueg. von Hand Ei. e. Mit 8 Bildniffen. | 2 E.: 
#1, 40; kart. #1, 80; im Leinenbd. 2.4; in Geihenfan » 
Karton 3 4. Außer einem einführenden Vorwort des Heransgriri 
enthält dieſe gut getroffene Auswahl Gedichte von 88 deutichen Dis 
und Dichterinnen und ift daher vorzüglidy geeignet, weiteren Rreiin 
eine allgemeine Ueberſicht über die moderne Lytik au vermitteln 

Vor kurzem ging und zu: Dietrich Eckart, Der Froschköuir. 
Romantische Komödie in 3 Aufzligen. Leipzig u. Berlin. Ns 
dernes Verlagsbureau, Curt Wigand. ( 8) Bir m 
weiſen auf die von und bei Gelegenheit der Uraufführung im Sein; 
Berlin und Nürnberg im 6, Jahrg. (1905), Nr. 25, Ep. dölfa d. 
gebrachte eingehende Würdigung dieſes eigenartigen und heaztım- 
werten, von der Tageskritif Yehr umgleid beurteilten Stüds. 

Gin neues, noch unveröffentlihted Drama von Maecterlint 
„Der Wandervogel“, wird am 12. Januar im Berein für Aurt 
in Berlin durd Friedrich v. Oppeln-Bronitowäti vorgelefen. 

Die meueften Bändchen von „Mar Heſſee Boltdbüdcre‘ 
bringen Eduard Mörifes Werke in einer bei guter Austattung 
jebr billigen Ausgabe, und zwar Nr. 287—2%0: Gedichte, Jdole zım 
Bodenſee; Nr. 291—295: Maler Nolten; Nr. 295—297: Rerik 
und Märden, Nr. 298-299: Das Stuttgarter Hupelmännlıe 
Nr. 300: Mozart auf der Reife nah Prag. Der Herausgeber Kat: 
Krauß bat jedes biejer Dichtwerke mit einer mebr oder minder zur 
führlichen Einleitung audgeftattet, Die alles wiſſenswerte biegrantct 
und literarbiftoriihe Material beibringt. Der Preis der Nr. bemizl 
nur 20 Pf.; in Leinwand gebunden koſten die Bänden von 1 
#0, 60 (im eleg. Geſchenkbd. „# 1, 20), die von 2 Nm. 200 
(bezw. „#1, 50), von 4 Ren. #1, 20 (bezw. „4 1, 80), ende 
4 1, 50 bezw. „#2, 40). 

Theater. 

Am Deutihen Volketheater in Wien fand Odfar Wildes Eid: 
„Fine triviale Komödie für feriöfe Leute‘ (The importan« 
of being Earnest etc.) am 9, Dezember 1905 au Anfang freundloh 
ſpäter merklich fühlere Aufnahme, Dasfelbe wurde gelegentlih irin« 
Uraufführung in Aitona im 5, Jabra. (1904), Nr. 20, Er. Ei. 
d. Bl. eingehend beſprochen. RE. 

Am 22. Dezember 1905 ift die Poſſe „Ontel Somderi“ ı 
fünf Bildern) von Garl Eofta im Raimumdtbeater zu Bien ju 
Uraufführung gelangt und ob ihrer harmlofen Luſtigkeit mit roter 
Beifalle aufgenommen worden. — 

Das vieraftige Charatterluſtſpiel „Die Wetterfahne‘, a. 
dem Franzöſiſchen von Georges Beer, fand bei der Uranfiüdrum 
am 5. Januar im Berliner Trianontheater zufolge guter Darkıkır 
freundliche Aufnahme. j 

Tartufarid Schaufpiel „Mammon‘’ hatte bei feiner Ur 
führung im Intimen Theater zu Nürnberg bei hervorragendet Zar 
ftellung einen ſtarken Erfola. 

Das neue Luſtſpiel „Kinder, eine Schulerkomödie in vdiet 
von Robert Miſch, wird im Lauſe des Januar feine Urauffütmg 
im Refidenztbeater zu Hannover und bald darauf im Leipziger © 
ſpielhauſe erleben. 

Der afademifch-literarifhe Verein in Göttingen wirb dee Bir 
Schriftſtellers Friß Telemann biftorifhed Drama „„Meffenhazier, 
das im 5. Jahrg. (1904), Nr. 21, Ep. 371g. d. BI. näher dans 
terifiert wurde, im Göttinger Stadttheater aufführen. 

Berſchiedenes. 

Die Goncourt. Atademie in Paris verlich ihren dritten Jadtetre 
von 5000 Fre. dem 289 jährigen Claude Farrere Nariue⸗Oberlecuct 
Charles Bargone) für feinen Roman „Die —— ia 
Civilises), der die Europäer in Indochina in wenig [hmeteil:” 
Weiſe an der Arbeit zeigt. 















Die Ihöne Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutjchland. 


N) Herausgeber Prof. Dr. Ed. JZarucke in Leipzig, Kaiſer Wilhelmftrafe 29. 
r. Verlogt vom Eduard Anmarias in Leipzig, eindeuſtrate 18. J. Jahrg. 








Erſcheint vierzehntäglich. —27. Januar 1906. = Preis halbjährlich 3 Mark. 
— — — 





Inda Hrauffäßrungen n. Rauffäßrungen (60): Küchler. Iichariot Stephan 

Timm Arögers Hovellen (41): u. Ale sen; Der Schulmeifter von Handewitt; | u rar ler llms öller, Gathering, Gräfle 14 dr 
Dein Wir; Leute eigmer Art; Der Einzige und u * * or Wegzoll, mac (und ihre 3 ——— Hawel, Seimtehr. 

Moderne Erjäßlungen [EETR au Die d ee of, Amerikenif —— ie 6 Leer The Passport White, 
Die Leute aus dem alten grofiem Daufe. Janke, Ziesn — Bütfker. stem. Gerard 0), The Improbable ldyl. 
Srattenmacers von Gernbaufen. Schentel, Hans Mans. Inus, Stiller ihr The Image in the Fr a fr # Patient Man, Howells 
tagebuh. Ariebrih, Sonnenfhule. Gammin, Baddersarm', Seeliger, Miss Bellard's Inspiration, Croker, Tho Old Cantonment. Broome, Colonial 





Nordnorbiwefl. Keller, Das lehte Märken. ‘ Memories. Maclsod (Sharp), The Sunset of Old Talos, Morrison, Divers 
Allerlei pramatilde Siteratur { 5. Denda, Buppenſpielt. Eulenberg, ' Vanitien. 
Ritter Blambart. Fiemhard;, Wieland ber Schmied. Side, König Kandanlee, { ar es (58): Dolorofa. Da fang die Fraue Troubadour. 
Diener u. Deblein, Ahadver. ’ fi riften { (59). Mittellumgen (63), 
*— nhaſts verrelqnis. Gerard, D., The Improbable Idyl. (57.) |2üdler, R Hdarioth. 151.) 
Bagot, en — 2 vols. (56.) Side, , dung Sandoulet. Dentfde Umdictung u gien bar ‚%., Wieland ber Schmied. tdi.) 
Benda, I, Fippenipeie (48) 2 Blel. (49, acleod, N The Sunset of Old De Ks) 
Benson, E. F., The Image in the Sand, 2 vols. 157.) gewel, R., eimtebr. (55.) — €.. Die da gefallen find ... 145.) 
Broome, u Prem ee 158.) owelln, "W,D., Mies ins Bellard's —* ſ65. Morrison, A, Divers Vanities. (5#.) 
Butiher, A ‚ Krattenmacherd von Er (46) Jane, © F. Die Gefellfhafterin. (45.) Sıentel, M., Hans Maut, 4.) 
Tammin. #., Badverdarw'. (47, j Reller, ®., Das lepte Märden. 48.) Geeliger, &. G. Norbnorbweit. (47.) 
Croker, B, F., The Old Cantonment. gr er. £, Der Einzige und feine Yiebe. 41.) Gtephany, ®., 9. Biezandır, Spälfenme. 151.) 
Diemer'n. dt Leim, Hbasver. 1) 30 8 v —ES— Zuf ‚ Der Schulmeifter von Handemitt. 3. Aufl. (41) Unus, ®., Shül «bad. (An 
2) Der gelbe Ring, 3) Der vergoldete Löwe. (50.) ‚ Eine u Belt. 3 Mufl. (41.) Boltmdtier. 2&., Eatherina, Gräfin v. Armaanac. (52) 
Drlorofa. Da fang die Fraue Zroubabour. (58.) Det ‚ Hein Wied, 2. Auf. (41. 21% .. Die Bente aus dem alten großen Haufe. (46.) 
Enlenberg, O. Ritter Blaubart. (49.) Derf., Yente eiguer Art. ı act. (41.) White The System, 2 vols. (66,) 
Friedrich, '3. — — * dar.) Deri.. Um ben Wergoll. al.) Ders., 5 Patient Man. (57.) 








Timm firögers Novellen. bürtig an die Seite ſtellen darf. Als Künſtler iſt Timm 
Kröger (geboren 1844, von Haus aus ein holſteinſcher 


gr re _ 3. Auflage. Hamburg, 1905. Jandfen. (256 ©. | Bauernfohn, dann Yurift und num Poet), troß feines fpäten 
——— Tr — 3., umgearbeitete Auflage. Ebd., er ———— — A en 
s Grundſtimmung iſt er ſich vom erſten Tage an bis heute 

Hein Wiek. 2. Auflage. Gb. 1905. (1246. 8) Geb. 42. ein ewig —* und 22 Echter geblieben. Seine 
Leute eigner Art. 2. Auflage. Ebd., 1906. (310 S. 8.) Geb. | Welt ift nicht groß, aber tief, ftil und reich und fo ſchon 
#2. ber Titel feiner erften Sammlung fehr bezeichnend. Kröger 
kennt fich jelbft jehr genau wie jeber ehrliche Künftler, und 
fo konnte fein Kritiler das beffer, richtiger und ſchlichter 
fagen, als was Kröger in der Heinen Selbftbiographie, bie 
der übrigend ausgezeichneten Einführung Suftao Falkes 
(ebenfalls erſchienen bei Jansſen, Hamburg 1906) zu Grunde 
liegt, zu feiner Charalteriſtik jchreibt: „Sachlich habe ich 
von Storm, von Björnfon (Bauernnovellen), von Zolftoi 


Der Finzise und feine Liebe. Ebd., 1905. (121 S. 8.) Geb. 
AB. 


Um den Wegzoll. Ebr., 1905. (1336 8) Geb. #2. 


Die Kunft ber Novelle ift eine feine, alte, ariſtokratiſche 
Kunft, die in unjerm haſtenden Beitalter immer feltener 
wird. Die großen Meifter der Novelle Tied, Keller, Meyer, 
Riehl und Storm liegen unterm Nafen, und ein Heyfe und 
Stern haben ihr Beites gegeben. Das junge Gefchlecht Tiebt | (Wirt und Knecht) und von Daudet (Briefe aus meiner 
die Novelle nicht fonderlih, da ihm das große technische | Mühle) die kräftigſte Anregung erhalten; in der Form 
Können, das fie erfordert, die jchiwierigen Bedingungen | machte Maupaffant großen Eindrud auf mid. Ih bin 
einer fouveränen fünftleriihen Bildung und eines gewählten | Heimatsdichter, weil mir die Sehnſucht nad Jugend und 
Geſchmacks des verhältnismäßig leifen Erfolges, der feinen | Heimat die ftärkten Impulſe gibt. Ich war es ſchon 1868, 
Wirkung nit wert, nicht lohnend genug erſcheinen. Man | als ich in Leipzig in einer künſtleriſch wertlofen Erzählung 
hielt und Hält ed in den Tagen bes derberen Naturalismus | mein Heimmeh niederjchrieb. Wenn die Sehnjuht in mir 
mit der leichter zu meifternden Skizze, die überdies billiger, | erwacht, die zu Dichtungen führt, dann jehe ich immer 
und doch an äußeren Effekten aller Urt reicher fein kann. | unfern fo Herrlich in die Niederung der Wiefen und Moore 
Timm Pröger, einer der wenigen echten Heimatdichter, die | vorgeichobenen Hof. Die alten Bäume fehe ih, namentlich 
troß der ihrer Kunſt günftigen Moberichtung mehr genannt | die vielhundertjährige Ulme und ebenfo die alte Linde, ich 
als wirklich gelejen werben, hat, wie man der nun endlich | ſehe ihre Wipfel wie mit großen Augen nah dem ver 
vorliegenden danfenswerten Sammlung feiner Novellen ent: | laufenen Jungen auslugen. Das Leben hat mich abjeits 
nehmen kann, fih ganz allmählich von der Skizze zur No | geführt, und doch hätte gerade mir, fo icheint es, das Gegen- 
velle durchgerungen. Seine erſten Erzählungen „Eine ftille | teil dienen müflen. — Ach denke zuweilen, mein Charalter 
Welt” find Skizzen, durchaus in der etwas formlofen, fom- | und mein Geihid hätten mir nicht fo viele Steine in den 
pofitionsfchwachen Urt der 90er Jahre und feine jüngjte, | Weg wälzen follen. Ich hätte dann hoffen dürfen, meinem 
hoffentlich noch lange nicht legte Schöpfung „Um den Weg: | Herrn, wenn er einſtmals heimkehrt und das geliehene 
300“ ift eine Novelle allerbeften Stils, die fi den Meifter- | Pfund und deffen Früchte heifcht, mehr vorlegen zu können, 
werfen ber eingangs genannten Novellenfönige durchaus eben | als ich jegt zur Verfügung habe. Uber, wer weiß?“ 

Beilage zit Ar. 5 bes Pit. Zentralbl. f. Deutihland. 41 42 
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Krögers Beſcheidenheit ift ſchlicht und echt wie jeine 
Poeſie, aber fie it eigentlih gar nicht begründet durch 
feine Leijtungen, die bisher eine durchaus auffteigende Linie 
verraten. Kaum ein anderes Bolf zeigt wie das unfere 
bis in die neueſte Zeit hinein jo viele Poeten, die im vor— 
gerüdten Lebensalter ihr Beſtes und Meifftes bringen. 
Friedr. Wild. Weber, Keller, Meyer, Storm, Fontane, 
Wilbrandt und jo auch Timm Ströger, find ein deutlicher 
Beweis dafür, wie nachhaltig die künftlerifche Begabung der 
deutihen Urt noch immer ift. Krögers „jtille Welt“ 1891 
war ein liebenswürdiges, überaus jtimmungspolles, noch 
nicht recht durchgeitaltetes Präludium; diefe „Bilder und 
Geihichten aus Moor und Heide” Haben aber Farbe und 
ein warmes, wenn auch bisweilen verfchwiegenes Leben. 
Schon im nächſten Band, dem „Schulmeifter von Handewitt“ 
(1893, erjte Umarbeitung unter dem Titel „Schuld“ 1898, 
zweite Umarbeitung unterm alten Titel 1905) wagte ſich 
Kröger an einen größeren tragiichen Stoff, mit dem er 
energijch gerungen hat, um ihn fchließlih mit Erfolg zu 
bewältigen. Die Liebe des philojophiichen Dorfichulmeifters 
Schmidt, eines jonderbaren Kauzes und früheren Theologen 
zu ber unglüdlicyen, etwas romantiſchen „Gräfin von Bir» 
kenrade“, iſt troß des ein wenig heillen Milieus, von wunder: 
barem Duft und rührender Zartheit, zu der die volljaftigen 
3. T. ſehr humoriftiihen Hintergrundsichilderungen der Hande: 
witter Bauerntypen und bes aufgeblafenen Lumpenterls, des 
Nägers, genannt „der Graf“ im wirkſamſten Kontraſt jteht. 
Wieder einen guten Schritt weiter tat Kröger in feinem bis 
jept wohl am meiiten durchgedrungenen Jugendidyll „Hein 
Wied“ (1899), einer in der Tat entzüdenden „Stall- und 
Scheunengeſchichte“, über die ich mich bereits früher (vgl. 
50. Jahrg. [1899], Nr. 51/52, Sp. 1814 des Literar. Ben- 
tralbl.) mit ehrlicher Freude äußern durfte. Möchten dieſem 
prächtigen Kabinettjtüdchen reinfter Bubenpoefie recht viele 
neue Freunde erjtchen, es ift zwar nicht Strögers bedeutend» 
ftes, aber vielleicht fein ſympathiſchſtes Sefchichtlein, in dem 
feine eigene Note überdies am reinften durchtlingen dürfte. 
„Leute eigner Art, Novellen eines Optimiften“ (1904) zeigen 
in ihren vier köjtlihen Geſchichten „Wie mein Ohm Minifter 
wurde”, „Der Pfahl", „Im Nebel“ und „Ein Unbedingter”, 
wie weit der Dichter über die noch halb bequeme, halb un- 
fihere Technik der „stillen Welt“ hinausgewachſen ift und 
auch aus dem Heinen, anjpruchslojen Sujet etwas Ganzes, 
Künftleriiches, Wertvolles zu geitalten verſteht. Auch iſt 
ſich Kröger bier ſchon durchaus feiner Kräfte und feiner 
Grenzen bewußt und malt mit kluger Meifterichaft nur, 
was ihm liegt. Aber wie malt er, Falle meint wie ein 
Niederländer, und er hat Recht. Nur ein Bildchen von 
einem biejer alten Käuze, vielleicht dem beiten, dem 80: 
jährigen Jafper Thun mit der Bipfelmüge: „er ſaß im feinem 
mit braunem Leder überzogenen Lehnſtuhl, — das Geficht 
an ber Ofenllappe — rechts vom Beileger Ofen, gegen den 
er die Füße ftemmte. Er hatte eine dide Bade, aber das 
war nichts fchlimmes, jondern eine Brije Kautabal. Auf 
feinem Kopf trug er eine in Hebraftreifen gehäkelte blau: 
weiße Bipfelmüge ... die baummwollene . . . als der Alte 
den fremden Schneider ſah, z0g er das Ne über jein Ge 
fiht und beobadtete ihn durch die Machen.“ Und num 
tommt die feelifche Analyſe dazu, die damit jchließt: „Traf 
er jegt mit einem zujammen, jo verlor er auf eine Viertel: 
ftunde das Selbjtvertrauen und jchlüpfte in die immer 
bereite Bipfelmüge, wie ein Kruſtentier in fein Gehäuſe. 
In feiner Zipfelmüge fühlte er fich wie in der Tarnkappe 
geborgen, dort fand er Zeit, jih zu befinnen, wie ber 
Menſch vor ihm zu behandeln jei. Peinlich hielt er darauf, 
daß jie nicht von feinem Haupte fam, dieje Zuflucht jollte 
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ihm für alle Fälle bleiben, die Zuverficht wollte er nicht 
entbehren.“ Und wie wird nun dieſe Müte auch weiterhin 
in der erften Novelle zum Barometer der Gemütsitimmun: 
gen bes vertrodneten, verfümmerten Jafper Thuns, bald 
taut er auf und bald jchiebt er fein Ne auf die Stirn 
zurüd, bald erjchridt er wieder und flüchtet in die Müte 
hinein, dann wird er vergmügt und vergikt jede Gefahr, da 
er die Tarnlappe über den Ohrenknopf gehaft hatte. Nach 
der einzigartigen Erzählung Hans Ohms von dem Bauern: 
fnecht Michel, der Gott jeden Abend um „drei Abende in 
der Woche Pelltartoffeln mit Senftunfe und Heringen“ bat, 
zieht Jasper wieder „das Ding über den Kopf und kroch 
tiefer in Dede und Kiffen. Die Müge war ein gefnidter 
Kegel und ſah wie ein betrübtes Zebra aus ꝛc., bis Jasper 
ichließlih „allen Menſchen ohne Zipfelmüge frei ins Antliß 
fehen konnte“. Das ift ein pfychologiicher Humor, den Timm 
Kröger nicht fo leicht einer nahmadt. — Im Jahre 1905 
find dann noch zwei große, bedeutſame, fünftlerifch aller 
dings nicht ganz gleichwertige Novellen des Holiteiner Did- 
terö erjchienen: „Der Einzige und feine Liebe* und „Um 
ben Wegzoll". Das Motiv der erjten Geſchichte iſt nicht 
neu: ein armer Schneidergejelle Reimer Stieger verlobt ſich 
mit der fchönen, nicht minder armen Kätnerstochter Katrien 
Riders, muß auf die Wanderihaft und unterdefjen ſucht 
fein Freund, der reiche, rohe Holzhändler Jochen Rieſe die 
Braut zu gewinnen. Er gewinnt zumächit ihren Vater, holt 
fi dann einen Korb, macht dann den Alten unebrlich und 
zwingt fich jo die Tochter zu, die jedod daran zu Grumde 
geht. Neimer fehrt endlich wieder und will Rache nehmen, 
aber der wilde Jochen iſt bereits innerlich gerichtet, auch 
er hatte die Tote „auf feine Art geliebt“ und iſt eim zer 
brocener Mann. Der Charakter und die jeeliihe Entwid- 
lung des Jochen, auf der eigentlich der ganze Konflikt baſiert, 
will mir jo wenig wie Guſtav Falte einleuchten troß der 
Redtfertigung von jeiten des Dichters felbft. Andere werden 
vielleicht anders urteilen, immerhin mag Kröger erwägen, 
ob nicht auch bei diefem Werk (wie bisher ſchon mandmal 
mit Erfolg) eine Umarbeitung noch; mandjes befjern könnte, 
Die Geſchichte ift es ſchon wert, denn fie hat nicht nur Stim- 
mung, auch ein wirklich dramatifches Leben, wie ſonſt nur 
der „Schulmeifter von Handewitt“ und die ſchönſte, rundeite 
Novelle des Dichters, die Krone feiner bisherigen Schöpfun- 
gen „Um den Wegzoll!. Wie Otto Ludwigs „Erbförfter“ 
jept fie ein mit einem alltäglichen Zank zweier freunde, 
dem eigenfinnigen Zollwirt Beter Holling und feinem bauern- 
ftolzen Nachbar Hans Rohwer, und wächſt dann mit wun— 
barer Steigerung und zwingender Notwendigkeit zu einer 
gewaltigen Tragödie aus. Freilich der Ausgang iſt bei 
dem liebenswürdigen Holfteiner fünftleriih einwandsfreier 
und zugleich verfühnender als bei dem troigeren, wenn aud 
größeren Thüringer. „Um ben Wegzoll“ ift bis jetzt das 
standard work Krögers, mögen ihm noch viele folgen, denn 
noch ift des Dichters reife Kraft ungebroden. Die Ausgabe 
des Jansſenſchen Verlags ift vornehm und gediegen, nur 
ift leider der Drud der „Leute eigner Art“ ein anderer als 
der ber übrigen Bände. Dem Uebel wirb eine neue Auf 
lage dieſes Bändchens hoffentlich bald abhelfen. 

Vielleicht wird dann auch Krögers „Wohnung des Glüds* 
in die jchöne Novelleniammlung aufgeuommen. 

Herm. Anders Kriiger. 





Moderne Erzählungen. 


Morburger, Garl, Die da gefallen find... ine Geſchichte 
aus den Niederungen. Bien, 1905. Ejelindfi u. Comp. (79 €. 12. 
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Bo, Gamill Wierander, Die Lente aus dem alten 


rohen ek 
. aa Geſchichte. Berlin, 19086. 


Jante. (III, 298 ©. 8, 


— C. 
Gavael. 


en Auguſt, as von Gernhanfen, Münden, 
Münchener Voltsjchrijten-Verlag. (96 ©. 12.) .# 0, 30, 

no Bollksſchriften. Nr. 16/17. 

Scenfel, M., Hand Ktlaus. Cine ——— aus den alten 
Mauern einer Fuͤrſtenſchule. Leipzig, 1905. Janſa. 2346. 8.) 
Kart. #2, 

Unus, Walther, —— — Berlin, 1905. Hermann 
Seemann Nadf. 95 ©. 

Friedrich, Iobann, — 
Gbr., 1906. (187 ©. 4) 42. 


Gammin, Friedr., Badderdarw!, Ne metelbörger Geſchicht üm * 
Midd von Achtteihnhunnert rüm. Gr.-Lantem, 1904. Roſtock, G 
Will.) (190 ©. 8) #1, 50. 

Seeliger, Ewald Gerbard, Norbnorbweit. (ine ——— 
Fiſchergeſchichte. Berlin, 1905. Fleiſchel & Co. (288 5,8) #8. 

Keller, Paul, Das lepte Märdien. Ein Idyll. 1.—3. Tauſend. 
München, 1905. Allgem. Verlagsgeiellihaft, (368 ©, 8.) .# 4, 50. 

Der Weg vom Hochwertigen zum Wertlojen ift lang und 
hat viele Zwiſchenſtationen. Der Grenzpfahl zwiſchen dem 
Bofitiven und Negativen fteht da, wo fittlicher Ernft und 
fünftlerifche Formgebung anfangen oder aufhören. Beginnen 
wir mit der negativen Seite. 

Morburgers Erzählung ift ohne fittlihen Ernft und 
ohne künftleriiche Form, denn der „fittliche Ernſt“ ericheint 
hier nur als Dedmantel. Der Titel jagt genug. Die „Moral“ 
der Geſchichte it, dab die Männer immer die Schuldigen 
find und die „Hauptheldin“ fich rächt. Das fei der Gerechtig— 
feit halber erwähnt, denn im übrigen ift feine „Moral”, 
ſondern brutaler Eynismus der Inhalt diefer, ich darf ruhig 
jagen, bäßlichen Erzählung. Wenn folches ſchon in Wahr- 
heit eriftiert, fo ift das Schrifttum micht dazu da, es zu 
Schildern. Nicht fein oder pilant oder anmutend, jondern 
häßlich und unkünſtleriſch tft diefes Buch. Was der Verf. 
hier an pofitiver fozialethiicher Lehre geben will, follte er, 
wenn er Bedürfnis dazu hat, ernft wiſſenſchaftlich behandeln; 
dann bat es Griftenzberechtigung, die Mufen der „ichönen 
Künſte“ fjollten damit verichont bleiben. 

Auch noch nahezu gefährlih, und zwar wegen feiner 
inhaltlihen Belanglofigteit und feines künſtleriſchen Dilet- 
tantismus in ſchlimmer Form ift die „heimliche“ Gejchichte 
von den Leuten aus dem alten großen Hauſe von Voß. 
Mas an der Gefchichte heimlich fein fol, ift mir nicht Mar 
geworden. Es iſt eine ganz alltägliche, jeden tieferen Sinnes 
ermangelnde Liebesgeichichte, die in ungenießbarer Breite, in 
mangelhaften Stil und zum Teil mit grammatifchen Fehlern 
(oder find es Drudfehler?) erzählt wird. Charakteriftiich 
ift, daß der erjte äußere Anlaß zu dem Einanderfinden der 
Liebenden die Sympathie ihrer Hunde (!) if. Und derlei 
unjchöne Unfauberfeiten findet man noch mehr in dem Buche, 
Dazu gefällt es ſich im einer über alles Klein-Menſchliche 
behaglich jpottenden Art, die aber jedes Humors und jedes 
verjühnenden Wißes emtbehrt: im ganzen ein unerfreuliches, 
ja wertloſes Bud. 

Ein wenig befjer, dem fittlihen Gehalt nad, wenn auch 
tünſtleriſch noch fait ebenfo mangelhaft, ift Jantes „Bejell- 
ſchafterin“. Die edle und ſchöne Geſellſchafterin einer ebenſo 
edlen Gräfin wird aus Neid ber Nichte der Gräfin durch 
Beihilfe der ebenjo neidifhen Bofe in den Verdacht bes 
Diebjtahls gebradt. Die Gräfin und ihr Sohn, der die 
Geſellſchafterin Tiebt, glauben nicht an den Verdacht, fommen 
aber ebenjo wenig wie der Unterfuchungsrichter auf den nahe» 


a Geſell * terin. Grzäblung. Leipzig, 1905. 
ae 7 f ” f g. Reipzig 
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liegenden Gedanken, dab da einer einen böſen Streich 
geipielt hat. Dabei find die böjen Elemente, ein Rittmeifter, 
bejagte Nichte zc. ſchwarz genug gemalt. So muß bie 
arme Gejellichafterin lange Zeit im Unterfuhungsgefängnis 
ſchmachten. Als unſchuldig erkannt, ftirbt fie (an ſeeliſchem 
Leid) in den Armen ihres geliebten Grafen. Es ift rührend. 
Selbft die Moral der Gejchichte, daß die Menſchen adlig 
werden nicht durch die Geburt, fondern durch den Edelmut 
der Seele, ift rührend. Und dann trieft alles von weißer 
edler Schönheit, und die ſchwarzen Seiten des Lebens (fo 
auch der Kleinjtadt-Kaffeefrängchen-latih) werden uns ab- 
fchredend vorgeführt. Eine Erzählung für Provinzzeitungen. 

Wie von diefer Erzählung würde man auch von ber 
nädjiten, Krattenmachers von Gernhaufen“ von Butſcher, 
in Thüringen jagen: „Das geht aber ſchöne“; und bas 
heißt hier ſoviel als: die Geichichte ift höchſt angenehm, 
die Liebespaare (drei an der Zahl) kriegen fih, das Böfe 
wird bejtraft, die Tugend fiegt, die Reichen werben arm 
und die Armen reih. Der Stil ift jehr einfach, fürs Volk 
verjtändlich, und das Ganze richtet feinen Schaden an, ob» 
gleih es fünftlerifh von volllommenfter Wertlofigkeit ift. 

Künftleriih ohne Wert ift auh Schenfels „Hans 
Klaus, Erinnerungen aus einer Fürſtenſchule“. Ein alter, 
mehr als TOjähriger Pajtor hat dieſe Erzählung geichrieben, 
offenbar Erinnerungen aus feiner eigenen Schulzeit, die er 
von der Warte feines Alters aus in die Form einer Er- 
zählung über das Scidjal eines Dritten gegofjen und Wahr- 
beit mit Dichtung verfnüpft hat. Dieſe Entitehung muß 
man fi vorhalten, um nicht zu hart über ſolche unnötige 
Bereicherung des ohnehin ſchon überlafteten deutichen Bücher- 
marktes zu urteilen. Durch die langfame Art der Schreib» 
weile, das jtodende Sidern des Erzählungsjlufjes wirb ja 
für den jo forgfältig behandelten Helden, den Schulbuben 
Hans Klaus und jein Schidjal einiges Intereſſe erwedt. 
Auch verfuht der Berf., dieſes Schidjal zu einer Sünde und 
Sühne in Beziehung zu fegen, und dieſe Beziehung ift ganz 
theologijcher Art. Es mutet manchmal wie ein Buch Hiob 
(aber ein weniger gutes) an, der Paftor hat ſich aus dem 
Stil und dem Gedankenkreis feines theologifchen Berufs 
nicht loſen können, und Dichtung ift daraus nicht entitanden. 
Auch iſt der Stil oft nachläffig und durchaus nicht Fünft« 
leriih. Um Ende des Ganzen fteht die Heimatjehnjucht in 
den Tod. Nach dem ganzen Anſchauungskreis der Erzählung 
aber, die es allen Ernjtes fogar mit Engeln zu tun hat, 
wird ſelbſt diefe Ueberwindung des Todes feinen tieferen 
Eindrud hinterlaſſen. 

Führte uns diefe Erzählung in den Gebanfenfreis ber 
Schule, jo wollen wir zunächſt in dieſem Gedankenkreis 
bfeiben, dem die zwei nächſten, wertvolleren Bücher auch 
entiproffen find. Und wir treten damit ganz in die Sphäre 
des fittlihen Ernftes, der hier auch fünjtleriihen Wert Hat. 

In Walther Unus’ „Schülertagebuch“ gibt der Vera— 
Verlag Herm. Scemann Nadf. (Una e multis) einen Unus 
e multis. „Die Tragödie des Tertianers“ jagt der Verlag 
auf einem farbigen Streifen, der um den Umſchlag liegt. 
Die Art des Buches ift aber eigentlich zu gut dafür, daß 
es mit fo fenfationsfüfternem Auge betrachtet werden jollte. 
Der Schüler, der hier fein Tagebuch gibt, it ein liebens— 
mwürdiger, begabter Menih, mit dem wir alsbald tiefes 
Mitgefühl empfinden. Was er über die gegenwärtige Schul ⸗ 
erziehung ſagt und wie dieſe zu ſeinem reinen Höherſtreben 
oft in ſcharfen Gegenſatz tritt, das iſt recht lehrend und 
lohnend, oft ſehr treffend, beherzigenswert und hübſch, wenn 
es auch vielfach über den Geſichtskreis eines Schülers hinaus« 
geht und auf den der Schule längjt entwachſenen Verfaſſer 


‚ deutet. Leider aber ift der zu Grunde liegende Gedanle, 
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daß der Schüler durch alle diefe Mifverftändnifje in ben 
Tod getrieben wird, nicht neu; Emil Strauß hat das in 
„Freund Hein“ früher, gründlicher und poetiicher angefaßt. 
Die Wendung zum Tode kommt hier bei Umus viel zu 
unvermittelt. Was er an pofitiver Schulfritit mehr als 
Strauß gibt, büßt er an innerlihem Leben und piycholo: 
giicher Vertiefung ein. Das ift ſchade, denn das Buch ift 
ſonſt leſenswert. 

Friedrichs „Sonnenſchule“ ſteht noch bedeutend höher. 
Die „SonnenfQule“ ftellt uns eine Schule vor, in der eitel 
Sonne ſcheint. Der Berf. ift der Lehrer, der feinen Schülern 
Aufiäge aufgibt Über Sonne und Sterne, Leben und Lebens- 
freude, von Tanz und Blumen und Schmetterlingen und 
bon der goldigen namenlojen Welterfafjung. Bon vierzehn 
Schülern find die über die neun Themata gefchriebenen Auf- 
fäge bier vereinigt und jede Serie ift mit einem Vorwort | 
veriehen über des Lehrers des Verf.s) eigene Stellung zu 
der Frage, feine den Schülern gegebenen Anregungen, die 
Erwägungen, die ihn zu ber Wahl des Themas veranlaft 
haben und dergleihen. Da den Schülern wenig Zwang 
auferlegt wurde, bleibt jeder in feinen Seiftungen durchaus 
individuell, und jeine Individualität kehrt in der Behand» 
lung aller neun Themata wieder. Das alles flingt num 
wie echte Wahrheit, und doch ift ed Dichtung. Der Verf. 
hat das ganze Buch erfunden, aber jo feinfinnig und inter 
eſſant erfunden und durchgeführt, dab es bei Feinſchmeckern 
helle freude erweden muß. Die vierzehn Schülergeftalten 
heben fich fo plaſtiſch und wohlgeformt heraus, und jeder 
iſt ſo typiſch im Charakter gezeichnet, daß man nur mit 
größtem Genuß dieſes verſchiedene Anſchauen eines und 
besjelben Gegenſtandes verfolgt, zumal da köſtlicher Humor 
in vielen der Typen fprubelt. Solche Sonnenſchule ſollte 
es geben, das iſt ber praktiſche Wunſch, den wir aus dieſem 
Buche mitnehmen und der befte Beweis für bie echte Künitler- 
Schaft diejes hübfchen und reizvollen Wertes. 

Bon den Tendenzerzählungen zu ben Heimaterzählungen 
ift nur ein Schritt; denn beide haben ihre „bee“, jene 
eine ideologijche, dieje eine greifbare. Cammins ‚„Vadders— 
arw'“ ift eine echte und rechte Heimatgefchichte. Manch 
Einer, der jeinen Reuter lieb gewonnen und ausgeleſen hat 
und nun Hungrig geworden ift nach weiterer medlenburgifcher 
Literatur, wird ſich über dies Buch freuen. Es ift feine 
ſehr künſtleriſch angelegte und ausgeführte Erzählung, aber 
es ift doch eine gute Erzählung. Mit der Ehrlichkeit eines 
BWaterfant-Bürgerö werden der neumodiſche Aufwand, ber 
Leichtſinn und die Unehrlichkeit beftraft, die Tugend belohnt, 
obihon aud) die Guten nicht ohne Unglüd ausgeben. „Aewer 
bei oll Iuftige Newermaud, dei Lütt Selm, bei jeren echten 
Medelbörger bi all fin Drömbaftigfeit in’ Naden fitt, bihöll 
bei Bawenhand." Diejer Sag, der in dem Büchlein vor: 
fommt, paßt genau auch auf die Erzählung jelbit: dieſer 
uftige —— der ſchöne gemütvolle Humor, der die 
alltäglichen wie die ſeltenen Dinge mit Sonnenglanz durch⸗ 
flutet, und die gute deutſche jentimental-ehrliche Urt behalten 
die Ueberhand, führen die Geſchichte zum guten Ende und 
machen fie erfreulich und angenehm lesbar. So gehört dies 
Büchlein nicht zu den unnügen Erſcheinungen, und Freunden 
plattdeutfcher Dichtung kann es empfohlen werden. 

Seeliger „Norbnorbweit” ijt künftlerijcher, wenn auch 
nicht ganz ohne Schablone. Eine Geihichte aus dem Nord» 
nordweſten Deutihlands, in welcher der Norbnordweititurm 
ein wichtiges Schidjaldmoment bietet, mit dem Gleichnis zu 
beginnen, daß ſich der Winter und Wettermann von Island 
(= Eisland) her in fübjüdöftlicher Richtung aufmacht, iſt 
gewiß eine hübſche Idee. Leider wird dieſes Gleichnis in 
unpoetiſcher Weiſe zu ſehr in ſeinen Einzelheiten und zu 
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handgreif ih durchgeführt, fo Daß der Schäfer durd alle diefe Wikverkändniffe in den ı Handgreif'ich durchgeführt, fo daß ber erfle Ginbrud ie ber erſte Eindrud des 
Buches dadurch beeinträchtigt wird, Doc im weiteren Ber: 
lauf findet der Berf. jeinen Ton, und das ift ein ſympa— 
thifcher, flotter, abgejehen von ein paar noch leicht abju: 
ftreifenden Scladen, fünftlerifch brauchbarer Erzählerton, 
der dem Inhalt durchaus in Stil und Form angepaht if. 
Die Handlung ift zum Teil fogar dramatiſch, am einigen 
Stellen beinahe groß, im ganzen pſfychologiſch gut un 
und e3 darf dem Berf. nacdhgejagt werden, daß er für jeine 
Geitalten Interefie zu weden und fie mit verhältnismäßig 
wenig Strichen glaubhaft und ſcharf umrandet {wie zB. 
den Peter Cohrſen, Earjten von Gronau, bie Metta Külper 
und Unna Lüdders, aud Adolar Schwantje und Ham 
Lüdbers) hinzuftellen verſteht. Wohltuend berührt ein dei 
Öfteren durchbrechender gejunder Humor. rnit, Gefahren 
und Fröhlichleit des Finkenwärderſchen Fifcherfebens fernen 
wir in biefer Erzählung gut fennen. 

Hoher fittliher Ernft und künſtleriſche Formgebung in 
vollitem Mafe, ja was wir in all den neun anderen Er 
zählungen vermiffen mußten, die Poefie. finden wir in Paul 
Kellers Idyll „Das legte Märhen“. Ich muß geftehen, 
daß ich jeit Tanger Beit jo Schönes nicht gelefen habe. Ein 
föftliches, ein hocherfreuliches, ein liebenswürdiges, feines 
und ganz eigenartiges Buy! Mag fein, dab mander nidt 
fo günftig darüber urteilt, günftig aber muß jeder darüber 
urteilen, der Sinn für Märdenichönbeit, für Phantafie, für 
Humor und für deutſche Sentimentalität bat, und der wird 
feine helle, lautere freude an diejem herrlichen Bud, haben. 
Man hat oftmals gejagt, wahre Märden könne niemand 
dichten; nach Stellers Werk ift diejer Sa nicht mehr haltbar, 
benn biejer Dichter hat ein Märchen, ein wirkliches Märden 
gedichtet. Daß das Märchenreich unter der Erde liegt, it 
eine vorzügliche Idee, und obwohl nun allem und jedem 
Ding und Weſen allda der Stempel des Märchenhaften, 

„Unmöglichen“ aufgedrüdt wird, vermag der Dichter dod) 
tebhaiteftes, regites Intereſſe an feinen Geftalten und deren 
Schidjalen zu erweden, dramatiſches Leben aufregend zu 
geitalten. Das ift Dichtergenialität! Dazu ift er reid an 
einer Phantafie, die niemals zügellos wird. Alle ange 
fmüpften Fäden werben Hug und ficher weitergefponnen; es 
liegt aljo auch höchſt forgfältige, gute Arbeit vor. Cinzelne 
Stellen find von überragender poetiſcher Schönheit, wie z. B. 
ber Tod bes alten Märchentönigs, die Sterbeizene bei 
Wichtels, des legten der Sieben, die bei Schneewittden 
waren. Bei alledem find Beziehungen zum Menjchenleben 
mit fo köftlichem Humor und fo reiner Empfindung und 
überragendem Urteil und überall jo künſtleriſch gegeben, 
daß es eime Herzensfreude if. Das Ende, wie dann bie 
Heine Wichtelliebe fi) zur größeren des Menſchen auswädlt, 
ift von wunderbarer Kraft. Das Buch verdient weit und 
breit gelejen zu werben, aber mit offenem poetichen Sinn; 
es ift eine jeltene Perle. Hier entſchädigt ed reich für 
manches Ueble in den anderen Büchern. A: iss: 








Allerlei dramatiſche Literatur. 


Benda, Johann, —— I. Das tapfere Schneidetleia 
II. üſchenbrödel. Siebenfhön. IV. Der Fioſchptinz. V. Der 
Gaͤnſetich. Buchſchmuck von D. — ⸗ Hamburg, 14. 
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Eulenberg, Herbert, Ritter — Ein Marchenſtück in fün 
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Lienhard, rip, Wieland der Schmied, Dramatijhe Dietun 
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Gide, Andre, König Kandaules, Drama im drei Alten. Deutſche 
Umdidtung von Franz Blet. eipiig, o. 5. (1905). Infelverlag. 
XXII. BE 8) — 4; geb. #5, 

Diener, Eduard, und Arthur Heßlein, Ahasver. Einakterzyklus 
mit Prolog. L Jehannes von Giſchala, von Diener. II. Der 
gelbe Ring, don Heplein. III. Der vergoldete Löwe, von Diener 
und PEN: Bamberg, o. 3. (1905). Handeld-Druderei. (72€. 8.) 
kl, 50. 


Bendas Umjegungen der von Orimm und Bechſtein er- 


zählten Märchen in Dialog und vierfüßige Reimpaare haben | 


ja gewiß Eltern und Slindern, denen fie, wie die beiden 
Widmungsgedichte fchildern, vorgeipielt wurden, Freude be- 
reitet. Ueber die Notwendigkeit ober nur Berechtigung, 
dieſe Spiele auch druden zu laſſen, hat ſich der Verf. aber 
einer Selbfitäufchung Hingegeben. Weder der Verſuch, in 
die Märchen den Handwurft einzuführen, noch die Ber- 
Tchmelzung ber drei Märden vom Frofchlönig, Treuen 
Heinrih und Einem, der auszog das Fürchten zu lernen 
im „Srofhpringen“, kann den gut gemeinten Reimereien 
Wert verleihen. 

Leider ift auch Eulenbergs Berfuh, das alte Blau: 
bartmärchen für bie wirflihe Bühne, nicht für das Puppen- 
theater zu geftalten, nicht glüdlicher ausgefallen. Ob man 
Tieds berühmtes Blaubartdrama, über befjen Aufführung 
in Düfjeldorf wir Grabbes und Immermanns Berichte be- 
figen, oder Maeterlinds funfelnde Stimmungsmalerei in 
„Blaubart und Ariane” zum Bergleihe heranzieht: an dem 
Werke des alten Romantifer® wie an dem des myſtiſchen 
Neuromantiterd gemefjen, erfcheint E.8 Arbeit gleich ſchwäch— 
ih und ungenügend. E.3 Blaubart hat feine erſte Frau 
im GEhebrud mit feinem Freunde überrajht und deshalb 
legt er feinen folgenden Frauen die Probe mit dem Schlüffel 
zu dem verbotenen Bimmer auf. Wielleicht ift dieje Be- 
gründung für den Märcenftoff überhaupt nicht gut ge 
wählt, jedenfalls ift e8 bem neuejten Bearbeiter troß bes 


Löblihen Verjuches, das quälende Schuldgefühl des Frauen: | 


mörbers fühlbar zu machen, nicht gelungen, feine neuen 
Motive glaubhaft und harmoniſch mit dem alten Märchen: 
beitande zu verbinden. Der Humor ift ergwungen, die uns 
heimlihe Stimmung nicht erzeugt, die Proja des Dialogs 
nüchtern und farblos. 

Unvergfeichlich befjer ift es Fri Lienhard gelungen, 
feiner Dichtung einen ehrenvollen Pla zu fihern neben 
den bisherigen neueren poetiichen Bearbeitungen der Wie- 
Iandjage, von denen P. Maurus („Die Wielandfage in der 
Literatur“, Erlangen 1902) eine fritijche Ueberſicht zu- 
fammengeftellt hat. 2.3 Einleitung über die Wielandfage 
beichräntt fi auf den Abdruck von Gerings Uebertragung 
des eddiſchen Wölundsliedes, defien Inhalt 2. mythiſch auf 
den Sampf der Elemente und fymboliih auf den Kampf 
„innerhalb des Menichenherzen zwijchen Trieb und Getit 
als ein eleftriih Haffen und Lieben“ deutet. Sein Zwerg 
Wieland wird dur den Einfluß der Schwanenjungfrau fo 
veredelt, daß er, nah dem Sonnenlande Walhallas jich 
fehnend, die Racetaten des Wielands der Sage unterläßt. 
Nur Nidhods Ermordung durch Eigils Pfeilihuß behält 
der neuejte Umbdichter bei. Die kraftvolle gebrängte Proſa 
der fieben Szenen erhält durch alliterierende Anklänge er- 


höhtes poetifches Gepräge, die Charaktere find fharf und | 


einheitlich gezeichnet und die Durchdringung der allen Sage 
mit der humanen Ethik ift wenigftens nicht jtörend, ſoweit 


auch 2.3 ausgeführte® Drama hinter Rihard Wagners | 


pradtvollem Entwürfe eines Wielanddramas zurüdbleibt. 
Das franzöfiiche Original der von Franz Blei in Proja 
verdeutjchten Gygesdichtung fenne ich nicht. Eine Novelle 
von Gide, „Der jchlecht gejeijelte Prometheus”, war be 
reit3 im dritten Jahrgang der „njel", ©. 239 fg., über: 


— 1906. 3. — Die fhöne Literatur — 27. Januar. — 


60 


fegt worden. In dem fein Drama einleitenden Auflage 
„Ueber die Entwidlung des Theaters“ teilt &, wie man 
aus feinen Worten jchließen muß, die recht bejtreitbare Ans 
fit, daß in Weichylos‘ „Prometheus“ ber Held mittels 
einer Puppe dargeftellt worben fei, Hinter der der Scau- 
‘ fpieler Pla nahm und durch die Maske hindurchſprach. 
Wenn Prometheus während ber Feflelung ſchweigt, jo braucht 
| dies leineswegs wegen „ber beichränkten Zahl von Stim- 
men, über die Aeſchylos gleichzeitig auf der Szene verfügen 
ı konnte”, zu gefchehen. Auf die große Beliebtheit, deren 
fih das Märchen vom »Anneau de Gyges« in Frankreich 
erfreut, hat jüngft erſt K. Reufchel Hingewiejen bei feiner 
Unterfudung, ob Hebbel für fein Trauerjpiel von Theophile 
Gautierd Novelle »Roi Candaule« Anregungen empfangen 
babe („Studien zur vergleichenden Literaturgeichichte” I, 43). 
Bon G.s Drama darf man ohne weiteres annehmen, daß 
Gautierd „farbenjatte Schilderungen der Heinafiatifch-griechis 
ſchen Welt" auf ihn eingewirft haben. Uber wie matt und 
{hal erfcheint diefer moderne Verſuch an Gautier und Hebbel 
gemeſſen! Wie bei einem Vergleiche von Hebbels „Herodias 
und Mariamne" mit Stephan Philipps >Herod«, dem 
Bürgerrecht zu gewähren die deutiche Bühne wahrlich feinen 
Grund Hatte, jo tritt auch bei ber Zufammenftellung von 
Hebbels und Gides Gygesdramen die überwältigende Größe 
unſeres Hebbel erft recht hervor. Daß Gides Candaules 
ben Fiſcher Gyges feine Gattin nicht bloß madt fehen läßt, 
fondern ihn auch veranlaßt mit ihr das Lager zu teilen 
und Gyges mit ber Königin eine Liebesnacht verbringt, muß 
wohl als eine rohe Auffafjung des Stoffes getadelt werben. 
Wie Maurus’ Bufammenftellung der neueren Wieland- 
dichtungen dur Lienhardbs Drama, jo hat Johann Profts 
foeben erjchienene Ueberficht der langen Reihe deutſcher Bes 
| arbeitungen der „Sage vom ewigen Juden“ fofort durch 
einen neueſten Verſuch, bie drei Einalter von Diener und 
Hehlein, Zuwachs erfahren. Ahasver jelbft tritt zwar 
nur in Dienerd Prolog in Blankverjen auf, in dem Ahas— 
ver den Tod zwingen will, auch gegen ihn die Senfe zu 
Schwingen. Den Fluch des Uhasver empfindet aber ber 
tapfere Johannes von Gischala bei der ſchmerzlichen Er- 
| fahrung, daß jelbit das Eindringen von Titus‘ Legionen 
| nit den Streit zwiſchen Pharifäern und Sadduzäern, noch 
die felbjtmörderifche Sabbathfeier zu ändern vermag. Im 
zweiten Einakter lernt der jüdiſche Arzt Jonathan, der bie 
Liebe der Bürgermeifterstochter gewonnen hat, ebenjo den 
Haß der Ehriften, wie die Unduldjamleit des eigenen Stam- 
mes fennen und im legten Spiele jpridt der Sohn des 
reihen Kommerzienrats Aaron Golditein es aus, daß ber 
mittelalterlihe Abfcheu gegen die gleich Ahasver überall 
fremden Juden auch dann noch fortlebe, wenn ber Rittmeifter 
und Baron ſchuldenhalber die Kommerzienratstochter heiratet. 
Daß alle drei in Profa gefchriebenen Einafter eine Liebes- 
geihichte enthalten, die zudem im Uugenblide ber Berjtörung 
Serufalems doch gar wenig der büjteren Größe des gemwalti« 
gen geſchichtlichen Vorgangs entfpricht, beweift, daß auch 
die beiden vereinigten Verfaffer nur über recht mäßige Er- 
findungsfraft zu verfügen hatten. Max Koch. 











Uraufführungen und Erftaufführungen 
in Göttingen, Hamburg, Stuttgart und Wien. 

Küchler, Kurt, Iſcharioth. Handlung in drei Aufgügen. 

Uraufführung im Göttinger Stadtheater am 18. Januar 1906. 


Buchausgabe: Altona-Dttenien, 19056. Chr. Adolff. 
** 
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Stephany, Picter, und Paul Alexauder, Spätfommer. Komödie 

"in drei Alten. 

— im Deutſchen Schauſpielhauſe zu Hambutg am 9. Jar 
nuar 


Bollmöller, Karl, Catherine, Gräfin von Urmagnac (und ihre 
beiden Fiebbaber). Scaujpiel in drei Akten. 

Erſte öffentliche Aufführung im gt. = BilbelmasTbeater zu Stutt- 
gart-Gannftatt am 26. Dezember 1 5. 

Buchausgabe: Berlin, 1908. ©. Fiſcher. 74 S. 8) #5. 


Hawel, Rudolf, Heimkehr. Schauipiel in drei Aufzügen. 
Uraufführung im „Wiener Bürgertbeater” zu Wien am 13. Januar 1906. 


Kurt Küchler, den man bisher nur als Lyriler von 
intenfiver Anſchaulichleit und Empfindung kannte, zeigt in 
feinem erften Bühnenwerfe bemerlenswerte Unjäge zur bras 
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matifchen Geftaltung, obwohl dieje vielfach noch durch jugend» | 


liches Pathos erjept wird. 


ſchöpft, wodurd allerdings ber Titel feine Bedeutung ber- 
fiert und Mißverjtändnifie in der Wertung des Stüdes 
hervorrufen könnte. Daß ber Autor zwei Weltanjhauungen 
aneinander abmeſſen wollte, 
„Meifters" und die heidniſche, in egoiftiichem Sinnengenuß 
aufgehende Lebensfreudigfeit eines Propheten“, erſcheint 
nicht glaublich, dafür find beide Auffafjungen in ihrer Gegen⸗ 
fäglichfeit nicht prägnant genug hervorgehoben. Die dra 


matiihe Spannung entzündet ſich zwar an diejem Punkte, 


aber der Schwerpunkt des Dramas liegt in ber Sharafter: 
zeichnung des Propheten, der urfprünglih als Iſcharioth 
gedacht war. Die logiſche Entwidlung diejes Charakters 
entbehrt noch einer tieferen Motivierung, da ber Prophet zu 
Beginn nicht genügend in negativen Sinne, als Heinmütiger 
Egoift gefennzeichnet wird, ſo daß ſich verftehen ließe, wie 
ihn der Meifter durch feine Freundesworte zu jeinen Füßen 
zwingt. In feiner wahren Natur verliert er am Schluß 
jede Anteilnahme. Er rächt fih für die Schmad jeiner 
Demütigung, indem er ben Meifter ermordet, iſt aber ſelbſt 
innerfi bezwungen und nimmt feine Zuflucht zum Dold. 
Der Sieg des Chriftentums, mit dem das Drama aus 
Klingt, ſpricht fi) zwar in bem Abfall des Volkes vom 
Propheten aus, kommt aber nicht überzeugend genug in 
deſſen Seele ſelbſt zum Ausdruck, wodurch das tragiſche 
Moment geſchwächt wird. Die Zeichnung der übrigen zahl- 
reihen Perjonen dagegen ijt untabelhaft. Das Drama er 
hebt ſich troß einiger techniſcher Mängel, die fi noch be- 
heben ließen, ftellenweife zu ſtarlen Wirkungen, die erft auf 
der Bühne zur Geltung kommen. Die Aufnahme war, 
obwohl es nicht an ablehnenden Stimmen fehlte, warm und 


herzlich. 
Walther Jacobs. 


Victor Stephuny, feines Zeichens Schaufpieler, über 
deifen Komödie „Alma mater" ih an diejer Stelle im 
vorigen Jahre ein recht günftiges Urteil fällen konnte, hat ſich 
heuer mit Paul Alerander (Kleimann), dem Schaufpielfrititer 
der „Hamburger Nachrichten“, verbunden. Ihre Kompagnie- 
arbeit nennen die beiden Verfafjer „Spätiommer” und deuten 
damit im Titel die das Stüd beherrſchenden Gedanken an. 
Spätjommer, für jeden Menſchen kommt dieje Zeit. Alles 
ſcheint noch in der üppigſten Fülle zu wachen und zu blühen; 
aber bfidt man genauer zu, fieht man doch allüberall ſchon 
Spuren des nahenden Herbites. Ein paar Tage oft, und 
alles ift öde und fahl. Es ift eine ſchwere, oft gefährliche 
Zeit. Nicht ohne Kampf gelangt man in ben Lebensherbit, 
in dem das Sprießen ein Ende hat, aber doch erit die 
meiften Früchte reifen. Beſonders ſchwer ift die Beit für 


die Hriftlich- altruiftiiche eines 


Es ift erfreulich, daß er feinen | 
Stoff unter Aufgabe der bibliſchen Fabel aus Eigenem | 


| Land der Jugend zurüdzugelangen. 
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einen Künftler, am ſchwerſten für den Schauſpieler. Er 
muß die liebgeworbenen Rollen dahingeben, auf bie jonft 
fo ficheren Erfolge verzichten und neue Wege, neue Auf— 
gaben fuchen. Einen ſolchen Künftler jehen wir im Mittel: 
punft des Stüdes. Noch ift er kraftvoll, aber ſchon zeigen 
fich Runzeln und graue Haare, ſchon läßt ihm ber Direftor 
zwei feiner beften jugendlichen Rollen aus dem Haufe holen. 
Noch aber will er wicht refignieren. Eine junge Künftlerin 
fommt ans Theater. Mit ihr glaubt er nod einmal ins 
Er trennt fich von 
feinem guten, mit ihm alternden Weihe, um als Menid, 
als Künftler jung zu bleiben. Der Erfolg aber ift gerad 
umgelehrt. Bitter find die Enttäuſchungen; die junge 
Künftlerin entpuppt ſich als herzloſe Kokette, die ihm bald 
um eines jungen Grafen willen verläßt. Gebeugt, ver 
zweifelt fteht er allein. Da reiht ihm jein gutes Weib 
verzeihend die Hand und richtet ihn auf. Noch harren neue 
Aufgaben feiner, noch fann und wird fein Leben Früchte 
tragen. 

Mit anerfennenswertem Ernſte ift das Stoffliche ange: 
padt. Doch dem Mühen entſpricht das Gelingen nidt. 
Alles ift viel zu ſehr Reflerion geblieben, ift nicht genug 
Geftalt geworden. So wirkt das Stüd, je mäher dem 
Schluſſe deſto mehr, recht nüchtern, moralifierend und lehrhaft 
Hineingeftellt ift e# in die Welt der Theaterleute, die der eine 
der Berfaifer ja aus eigener Anfchauung beftens fennt. Vom 
heiferen Garderobier und dem dienftbefliffenen Souffleur an 
hinauf bis zum Negiffeur und Direftor fieht man alle die oft 
{uftigen, oft eitfen, oft jhmwärmerifchen, oft niedriggefinnten 
Leuichen, die auf den Brettern agieren, die die Welt be 


\ deuten, man ſchaut von hinten auf die Bühne, hört um 





mittelbar bevor man felber applaudieren fol, dahinten br 
wegliche Hände zufammenfchlagen, man fieht mit eigenen 
Augen und hört es dazu, wie der Theaterwind gemacht 


' wird, und genießt das oft ebenjo amüjante wie pifante 


— — — — — — — —— 


Schauſpiel, Schauſpieler Schauſpieler ſpielen zu ſehen. Der 
naheliegenden Gejahr, zu den vielen Standesſtücken ein 
neues, ein Schaujpielerftüc zu jchreiben und fo einen billigen, 
aber recht fiheren Erfolg einzuheimfen, find bie Autorten 
entgangen. Sie haben das Milieu durchaus diskret be 
handelt, um der gejtellten höheren Aufgabe befjer gerecht ze 
werden. Ein Teil des Publilums lohnte ihnen dies anzu 
erfennende Bemühen dadurch, daß es fräftig in bem Beifall 
hineinzifchte. Waren es die, benen das Stüd fiterariich 
nicht gut genug war, oder bie, die geklatſcht hätten, mein 
e8 amifanter, aber weit jchledter geweien wäre? Mer 
wills entſcheiden? Ich nicht. 
Hans Franck. 


Bor Jahresſchluß noch hat das Königl. Hoftheater in 
Stuttgart Karl Bollmöllers im Jahre 1900 geichriebenet 
Schauſpiel „Eatherina von Armagnac“ zur erjten öffent: 
fichen Aufführung gebracht und dabei einem ber drei jungen 
Schwaben, welche in jüngfter Zeit wiederholt mit hervor: 
ragender literarifcher und dichteriiher Note genannt wurden, 
zum Worte vor feinen Landsleuten verholfen ; beachtenswertt 
Talente weifen alle drei auf. Den meiften Erfolg bet 
ja nun Ludwig Fink mit feinem „Ich“ «Roman Der 
Roſendoktor“ davon getragen. Die beiden andern, Heinrich 
Lilenſein und Vollmoller, Haben ſich in erſter Linie auf 
dem Gebiet des Dramas verfucht. Lilienfeins „Maris 
Friedhammer“ kennen wir hier noch nicht. Vollmöllers ver 
fiegende Dichtung nun, über die, wenn aud etwas verjpätel, 
zu berichten ob ihrer Bedeutung geftattet fei, läßt ein Merl 
mal erkennen, welches ſich bei allen Schwaben jeit Schillen 
der alle dramatifche Kraft aus dem Lande mit ſich genommen 
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zu haben fcheint, ſoweit fie für die Bühne gedichte haben, 
immer wieder gezeigt hat, die Iyrijche Ausbrudsform über 
wuchert faft überall den dramatifchen Guß fo, dab wir zwar 
beim Lejen eine Fülle poetiiher Schönheiten zu genießen 
befommen, bie aber, vermittelt durch die Rüfttammer der 
Bühnenmwelt, verblaffen, wenn nicht ganz verloren gehen, 
freilich eined darf man dabei dem Dichter vielleicht doch 
gutihreiben: unfere neueren Schaufpieler fünnen eben im 
allgemeinen feine Verſe mehr handhaben, das verdanfen 
fie mit dem Naturalismus in feiner nad einer Kopie des 
Alltags drängenden Urt, wie ſolche in der überwiegenden 
Anzahl der für die Bühne angefertigten Nepertoireftüde 
immer noch vorherriht. Ein mehr als gewöhnliches drama- 
tifches Können läßt fich aber immerhin dem Vollmöllerſchen 
Scaufpiel unter feinen Umftänden bejtreiten, das offenbart 
ſich nicht nur etwa in einem der drei Ufte, das offenbart 
fih in jebem berjelben, in dem einen allerding® mehr als 
in dem anderen. Und dann hat es noch den ganz bejon- 
deren Borzug, daß die Seit, in welcher es fpielt, mit den 
Charakteren, aus denen heraus, mit deren Zuſammenſtoßen 
Inhalt und Gang der Handlung ſich entwideln, harmoniſch 
übereinftimmt. Es ift ein altes Geſetz der Dramaturgie, 
welches fich hier wieder erkennen läßt, die Handlung liegt 
beim ernften Drama am beften in der Vergangenheit, denn 
dann wird erft die richtige Objektivität ermöglicht, Die ben 
Dichter davor bewahrt, uns von der Bühne herab mit 
foziofogifhen Problemen zu quälen und für „aktuelle 
ragen” zu „intereffieren“, und die es uns ermöglicht, die 
Vorgänge, welche ſich da vor uns abipielen, in rein äſthe— 
tiiher Genußftimmung an uns vorübergehen zu lafjen, die 
uns nicht mit Fragezeichen über außeräjthetiiche Dinge be- 
laſtet nah Haufe ſchickt und dadurch jede gejunde und er- 
hebende Einwirkung der dramatiſchen Kunft auf das Gemüt 
aufgebt und vernichtet. 

Und nod etwas anderes hängt damit zufammen, etwas, 
das ebenfalld der Volmöllerihen Dichtung zu gute gehalten 
werden fann: Troß der nicht wegzuleugnenden Schwächen, 
welde dem Stück in rein dramatifcher Hinficht zweifellos 
anhaften, wer es wiederholt gelejen, wen der Inhalt und 
der Gang der Handlung ficher in der Erinnerung haftet, 
der verfpürt auch don der Bühne herab eine recht nach— 
baltige Wirkung, manden Ton, der auch nad Fallen des 
Vorhangs in der Empfindung feiner Phantafie noch weiter 
ſchwingt. 

Der Szenerielunſt bietet die Vollmöllerſche Catherina 
reichlich Gelegenheit, Pracht und Prunk zu entfalten, und 
von dieſem Geſichtspunkt aus ift es vielleicht zu bedauern, 
daß die Aufführung zu Cannſtatt in dem Heineren Wilhelma- 
Theater und nicht zu Stuttgart ſelbſt in dem größeren 
Interims⸗Theater ftattgefunden hat; denn ba wäre es doch 
möglich gewefen, den büfterprunfenden Farben: und Stim: 
mungston bes zeitlichen und räumlichen Hintergrunbes, aus 


dem heraus das Stüd ſich abjpielt, mehr und reichlicher | 


zur Beranihaulihung zu bringen. 


Das Drama fpielt ſich ab in Frankreich zur Beit Karla VI, | 
des „kranken Königs“, und der ftolzen, ränfevollen Königin | 
Iſabeau im 15. Jahrh., da bereits die Renaiffance mit 
all ihrer Lebensfreude und Kraft, ihrer Schönheit und Pracht, 
aber aud ihrer „Sünden Maienblüte” Einzug in Kunft | 


und Geſellſchaft gehalten hatte. Graf Raoul von Urmagnac 
muß es büßen, daß er ein junges, jchönes, heikblütiges und 
liebedurftiges Weib, Catherina von Berry, die Koufine ber 
Königin, an feine rauhen alternden Jahre feſſeln wollte. 
Eatherina ergibt ſich mit Seele und Leib dem ſchönen 
Prinzen Jehan von Orleans, einer ebelfenrigen Troubadour: 
natur. Raoul belaujcht die Gräfin, wie fie im ſüßen, jehnen- 
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den Morgentraum den Namen ihres Freundes lilpelt. Da 
ftelt er dem Edelmarder die Falle. Seine Gewappneten 
beſetzen alle Gänge des Palaſtes, die Türme, welche die 
heimliche Gartenpforte, duch die ber Prinz feine Liebes- 
gänge zu lenken pflegt, bergen fihern Tod für jeden, 
der fih naht. Es gibt nur nod eines für die Gräfin, 
Jehan um jeden Preis zu retten. In Notre-Dame findet 
fih, jo oft Catherina die heilige Meſſe hört, an beftimmten 
Plage ein junger jhwärmerifcher Ritter ein, Triftan de 
l'Ormes, der die Glut feiner träumenden Augen auf die 
betenbe Gejtalt des jchönen Weibes richte. Er fol ihr 
heute nicht bloß bis zur Brüde, die zum Palais führt, 
wie fonft nur folgen, fondern über die Brüde ins Schlaf- 
gemah. Dort bietet das zu allem entichloffene Weib dem 
ihönen Jüngling ſelbſt ihre Liebe, wenn er nur für den 
geliebten Brinzen die Todespfeile empfange. Und er kann 
nicht lebendig entrinnen, jo muß fie hoffen, denn die Wache 
hat ihn zwar ungehindert eingelaffen, aber fie wird ihn 
nicht frei zurücdfehren laſſen. Zriftan jchlägt den vers 
führerifchen Preis aus, feine Leidenfchaft wandelt fich beim 
Anblid der Ungebeteten in reine Liebe, die ohne Lohn 
bereit ift, für die Geliebte und den anderen in den Tod 
zu gehen; jo demütigt Triftan durch die Wandlung in 
feinem Gemüte auch die Sinne der Gräfin und dieje fängt 
an, ihn bewundernd zu lieben, aber während er durch den 
nächtlich ſchweigenden Park der Todespforte entgegen wan- 
| beit und Gatherina in bangem Laujchen vom Ballon aus 
bes Todesjchreies harrt, der jeden Uugenblid zu ihrem Ohr 
beraufdringen kann, tritt Raoul herein und jtellt lautlos 
das Haupt des jungen Orleans auf den Kaminſims, Triftan 
bat zu lange verweilt, da3 Opfer ijt bereits gefallen: 
„— — — — Id liebte dieſen, 
Den Anaben Orleans. Er mußte ſterben, 
Damit Ihr lebt. Jeßt leg id Euer Zum 
uch obne Borwurf jo in Eure Hände, 
Wie das, was ich getan, in meinen liegt. 
Ich weiß, died Blut wird weitred nad fich ziehn, 
Und eher Mord wird weitern Mord entrollen. 
Sept wünjh ih Euch mit diefem qute Naht, 
Catherine von Berm. Seht, ih ſchüttle jo 
Ein ganzes Leben ab und alte Siege. 


— — —— — — — — — — — 
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Triftan kommt biutbefledt zurüd. In der Pforte ijt er 
über den Leichnam Jehans geftürzt. Er überjhüttet Cathe— 
rina mit Vorwürfen, daß fie mur ein frivoles, herzloſes 
' Spiel mit ihm getrieben habe. Dieje weift ftumm auf das 
' bleiche Haupt des Prinzen und nun will er mit ber Ge— 
liebten entfliehen, fie retten, aber fie auch) die feine nennen. 
Catherina geht zum Schein auf feinen Willen ein, aber 
| während er forteilt, die Vorbereitungen zur Flucht zu treffen, 
legt fie Triftans braunen Mantel um den Hals des Toten: 
hauptes und ftürzt fich mit diefem zum Fenſter hinaus, 
hinab, um an den Klippen des Fluſſes, der drunten vorüber 
\ flutet, in dem die flimmernden Sterne des nächtlichen 
Himmels ſich fpiegeln, zu zerjchellen: 

„Sieh, wie die Sterne tief im Waffer blinken — 

Hier gibts Nachtroſen, feltene zu pflüden — 

Wir werden langfam zu den Sternen finten — 

Ich muß mich tiefer nah den Rofen büden — 

Jehan, mein Knabe, lab dich nochmals küſſen, 

Sag, haſt du Furcht, du lächelſt, deine Lippen 

Sind kalt wie meine. Süßer Prinz, wir müſſen 

Noch tiefer fkeigen zu den dunkeln Klippen 

Der Naht 
| Es ſei fchließlich noch bemerkt, daß bie Motivierung 
‚ überall, fofern man fih nur die Mühe nimmt, genau bin» 
zuſehen, aufs feinfte und eingehendite durchgeführt erfcheint. 
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Die-Aufnahme von n Seite des Publitums und der Tages | @erard, Dorothea (Madame Longard de Longgarde, The In 


preſſe zeigte eine Temperatur kaum über Mittel. Man hätte 
der Freude darüber, daß fih einmal wieder ein Schwabe 
als Dichter fegitimiert bat, immerhin etwas mehr Ausdruck 
geben bürfen, freilich Vollmöller lebt nicht in Württemberg, 
dichtet nicht in Stuttgart, fondern erfreut fich eines fonni- 
geren Klimas, und das ift eine große Sünde. 


Theodor Mauch. 


Rudolf Hawel hat fich diesmal die Sache allzu Teicht 
gemadt. ine fadendünne Handlung banaljten Inhalts 
ohne jede pſychologiſche Vertiefung der Beweggründe und 
GCharaftere. Das Stüd madıt den Eindrud eines Entwurfs 
oder Schemas, aus bem erjt ein Drama oder befler noch 
ein Boltsftüd hätte gebildet werben fünnen. Im drei kurzen 
Aufzügen wird die abgegriffene Geſchichte von dem ver— 
blendeten Water bargeftellt, der zu Gunften eines leicht: 
finnigen Lieblingsfindes die andern Kinder aufopfert. Der 
Bater ift in biefem alle ein Sleingewerbtreibender, ein 
Schmiedemeifter, der Liebling ein Offizier. Diefer, troß 
feines fleißigen Schuldenmadens, der Stolz und die Freube 
des Baterd, kündigt nah fünfjähriger Abweſenheit feine 
„Heimkehr“ an. Mber er kommt nur heim, um Geld zur 
Begleihung einer neuen großen Ehrenſchuld vom Vater zu 
verlangen. Doc es ijt fein Geld mehr vorhanden; Vater 
und Schweſter haben längſt alles für den Bruder Leicht. 
finn geopfert und nur die Arbeitskraft des unermüdlich 
tätigen älteren Sohnes bewahrt das Geſchäft vor dem gänz- 
fihen Untergang. Ber Bater will, um das Gelb zu be 
ichaffen, eine Hypothel auf das Haus aufnehmen. Aber in 
biefem Augenblid geht das Haus in Flammen auf: ein von 
religiöfem Wahnfinn befallener früherer Gejelle des Schmiebs 
hat e3 in Brand gejtedt. Dem Offizier bleibt fein anderer 
Ausweg, als fi zu erfhiehen. Weder der in feinen Sohn 
vernarrte Vater, noch der leichtlebige Offizier, noch die mit 
fataliftifcher Ergebung fich und ihr Geld aufopfernde Schweiter, 
noch endlich der brave, flet3 polternde Bruder vermögen 
ein tieferes Intereffe in uns auszulöfen. Das find alles 
Menihen und Eituationen von gewöhnlichſtem Gepräge, 
obzwar fich durch beſſere Ausarbeitung und Differenzierung 
der Motive, fchärfere Gegenüberftellung und Aussprache der 
gegenfäglichen Charaktere weit ftärfere Wirkungen, ja tra 
giſche Konflikte Hätten erzielen laſſen. So aber hat ſich der 
Verf. damit begnügt, Banalitäten in jalopper Sprache flüchtig 
zu ffizzieren, was noch nicht gleichbedeutend mit Realismus 
ift. Nur eine einzige Geftalt darf auf Originalität An- 
ſpruch machen, das ift die Geftalt des Altgeſellen Florian, 
durch den ber Heiligenkultus lächerlich gemacht und ad ab- 
surdum geführt werden fol. Uber die Figur dieſes fpäter 
in religiöfen Wahnfinn verfallenden Betbruders ift dem 
Stüde ganz willfürlih aufgepfropft und fteht fo außer allem 
organischen Zufammenhange damit, daß fi die Bermutung 
nicht von der Hand weiſen läßt, der Verf. Habe mit diefer 
Geitalt gleihjfam nur die Vifitenfarte bei feinen mächtigen 
Gönnern abgegeben und jo dem Stüde die beifällige Auf- 
nahme gefichert, die ihm ohne die für jene Kreife Faptivie- 
rende Gejtalt wohl jchwerlich zu teil geworben wäre, 


Carl Seefeld. 
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In »The Passport« führt uns Bagot wieder nad 
Rom und gibt eine trefflihe und treue Schilderung ix 


politiſchen, kirchlichen und geſellſchaftlichen Zuftände in de 


ewigen Stadt zur Zeit des Papſtes Leo XII, der «li 
„Papa Pecci“, wie er vom Volle genannt wurde, eine nicht 
weniger als ebrenvolle und lobenswerte Rolle jpielt. Lebe 
haupt werden die Priejter, Kardinäle und anderen Ho 
würdigen meift recht ungünftig beurteilt und ohne meiters 
an den Pranger gejtellt. Die einzige Ausnahme ift Me 
fignore Selli oder Don Agoftino, den der Vatikan verfiel 
und gewiffermaßen in die Acht tut, um ihm bie eigm 
leichtſinnige Geichäftsführung bei jehr zweifelhaften fine 
ziellen Unternehmungen zur Laft zu legen. Ein Eridet 
ift der Abbe Roux, der das Vertrauen einer frommen Im 


' frau gewinnt und bei ber Verwaltung ber Güter ir 
' jungen GStieftochter allerlei Betrug vollführt und ih a 


bereichern fucht, ehe die Univerjalerbin mündig wird un 
ihr Eigentum rechtmäßig in Befig nehmen kann. lit 
licherweije wird fie durch das einfichtige und emergiiche Ein 
ſchreiten eines in fie verliebten jungen Mannes mit Hr 
bes Don Ugoftino vor diejer Gefahr bewahrt, indem da 
ſchlaue und jchurkifche Abt entlarvt und an der Ausführen 
jeiner Ränfe verhindert wird, In diefer Erzählung, mw 
auch in früheren Romanen, zeigt fich der Berf. innig ver 
traut mit dem italienifchen Leben und der Natur des jhönen 
Landes und namentlih mit römiſchen Berhältnifien ım 
weiß dieje Kenntniſſe poetiſch zu verwerten. 

In einer Reihe von Erzählungen, die die Bloßitelum 
und ſcharfe Züchtigung der Torheiten der oberen und mit 
feren reife der engliſchen Gejellihaft bezweden, bat de 
Projadichter Percy White ein gewiljes Aufjehen erregt m 
große Popularität erlangt. In »The System« richtet e 
fein Augenmert wejentlih auf dasjelbe Biel, indem er x 
unüberwindlihen Schwierigkeiten ſchildert, denen eim eifrige 
und energifcher junger Reformer begegnet, der zuerit a 
Kournalift und dann als Gründer und Leiter einer ms 
einem ganz neuen und eigentümlichen „Syftem“ eingerichtete 


| Lehranftalt die Jugend erziehen und dadurch die mens 


lihen Zuftände allmählich umgeftalten und vervolllommmn 
will. Wie ernfthaft und mit welch jeltener Selbftverlenguem 
er bejtrebt ift, feine erzieherifche und menjchenfreundi 
Miſſion zu erfüllen, geht daraus hervor, daß er auf > 
ihm ald dem älteften Sohn zufommende reiche Erbgut 
Gunſten feines jüngeren Bruders freiwillig und freudig m 
zihtet, um an der Verwirklichung feiner Jdeale in for 
Weife gehindert zu werden. Dieje Aufopferung veranls 
ein von ihm geliebtes, jchönes, ehrgeiziges und eigennügis® 
Mädchen, feinen Heiratsantrag zurüdzumeifen, aber die 7 
zuerjt jchmerzlich berührende Ablehnung erweiſt fi al& — 

großes Unglüd, und er darf fich fpäter mit Recht darix 
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freuen, daß er den Korb bekommen hat. Daß feine Ber 
beflerungsverfuche den heftigen Widerftand der in England 
mächtigen kirchlichen und politifhen Konſervativen hervor- 
rufen und daran jcheitern, ift unter den Umſtänden ganz 
natürlich. Die anſchauliche Darftellung der Situationen 
und die vortrefflihe Ausgeftaltung der Charaktere zeugen 
von gediegener Menſchenkenntnis und feiner künſtleriſcher 
Begabung und liefern eine Lektüre, die zu reiferem Nach— 
benfen anregt und einen bleibenden Wert befigt. 

In »The Improbable Idyl« handelt es fih um bie Er» 
fahrungen einer in Geldverlegenheit geratenen engliſchen 
Familie, die nad) Galizien auswanderte, wo fie ein Bauern- 
gut auf Kredit kaufte und ein recht billiges und behagliches 
landwirtichaftliches Leben zu führen hoffte. Das Unter 
nehmen fchlug jedoch fehl und fie wäre in eine noch jchlim« 
mere unb geradezu verzweifelte Lage gefommen, wenn nicht 
ein junger Engländer, der durch die Entdedung und Aus— 
beutung ergiebiger Betroleumquellen am Fuße der Karpaten 
ein großes Vermögen erworben hatte, fie von dem drohen- 
den Unglüd errettet hätte. Er verliebte ſich in die ältefte 
Tochter, die er in der Heimat ſchon kannte, und als bie 
Familie nad) England zurüdtehrte, hatte fie den Zwed ihrer 
Auswanderung, obwohl in einer unerwarteten Weije, er 
reiht. Die Verfaſſerin gibt recht lebendige Schilderungen 
ber malerifchen Landichaften der entlegenen Gegend und der 
eigentümlihen Sitten der Bewohner, die das Intereſſe des 
Lejers vor allem in Anſpruch nehmen. 

Erft im neuerer Zeit ift der Hypnotismus zum Gegen- 
ftand genauer wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen gemadt und 
das allgemeine Interejje für defjen geheimnisvolle Wirkungen 
wachgerufen worden. Es wäre aljo zu erwarten, daß ber 
Romanjchriftfteller fich bie Ergebnifje folder Studien nicht 
entgehen Laffen, fondern verſuchen jollte, die auffälligen und 
rätfelhaften Erfcheinungen in feinen dichterifchen Schöpfungen 
zu verwerten. Ein merfwürbiges Rejultat dieſes Beitrebens 
ift »The Image in the Sand«. Die Handlung ift ganz 
einfah. Ein englifcher Edelmann reift nah dem Berluft 
feiner innig geliebten Frau mit feinem einzigen Kind, einer 
erwachlenen Tochter, nach Aegypten, wo fein Wunſch, mit der 
Abgeichiedenen zu verkehren, ihn in Verbindung mit Geifter- 
beihwörern und Zauberern bringt, unter denen ein ſchlauer 
Landsmann eine verhängnisvolle Rolle ſpielt. Die be 
ftändige Aufregung des Witwers, der die Stimme feiner 
geitorbenen Gattin öfters zu hören glaubt und ihr Geficht 
immer zu fehen hofft, bringt ihn bald um und die Tochter 
lehrt nad) England zurüd, wohin fie von dem treuen Diener 
ihres Baterd, Abdul, begleitet wird. Nach einiger Zeit 
fommt auch der junge englifche Totenbeſchwörer nad London, 
wo er als Schwarzkünftler großes Aufjehen erregt, inbem 
er angeblih buch den Hergebannten Geift eines alten 
Aegypters eine übernatürliche Macht ausübt und Wunder 
wirlt. Er möchte das fehr jhöne und reihe Mädchen 
heiraten und fucht biejes Biel durch hypnotiſche Suggeftion 
zu erreichen. Um feine Herrin von dieſer geheimnisvollen 
Gewalt zu befreien, wirft ihn Nachts der treue Abdul in 
die Themfe, wobei er großmütig das eigene Leben opfert. 
Die lange Geſchichte wird mit großem Geſchick erzählt, über- 
fchreitet aber die Grenzen des Wahrjcheinlihen und bietet 
eine nichts weniger als gejunde Lektüre. 

Percy Whites »Patient Man« ift ein edelfinniger und 
tüchtiger Naturforfcher, der die von einer Geliebten be 
gangenen Torheiten mit Geduld erträgt, fie von ben ver- 
bängnisvollen Folgen ihres törichten Betragens rettet und 
am Ende mit ihr ein glüdliches Eheleben führt. Daß ber 
nichtswürdige Kerl, der eine ganz gemeine Rolle in der Er: 
zählung fpielt, eines Millionärs Tochter in San Francisco 


heiratet, ift ein wenigitend zum Teile wohlverdienter Hieb 
auf amerifanifhe Plutofraten. Wie in feinen früheren 
Romanen geißelt er mit gerechter Schärfe und beißendem 
Spott die Beichränftheit und Verdorbenheit der vornehmen 
Klaſſen in England. 

»Misa Bellard’s Inspiration«, die ihr den Gedanlken ein- 
gibt, den Heiratsantrag des um fie werbenden und von ihr 
wirklich geliebten Mannes anzunehmen, ift ein nicht jo feltenes 


Ereignis, dab es als eine übernatürliche Beeinfluffung zu 


betradten fein dürfte. Abgeſehen von dieſem etwas ges 
ſuchten Titel ift Howells Novelle die wahrheitägetreue und 
wigige Darftellung einer Liebesepifode aus dem amerifa- 
niſchen Leben, die ſich durch feine befannte Meifterjchaft auf 
dieſem Gebiete auszeichnet. 

Eine Sammlung von Furzen entweder erlebten ober er- 
fundenen Geſchichten veröffentlicht Frau Erofer in »The 
Old Cantonmente. Da fie fi größtenteild in Indien er: 
eignen, fpielen Seelenwanderungen und dergleichen Geheim— 
lehren darin eine große Rolle Dieſe myſtiſchen Erſchei— 
nungen behandelt die Berfafferin mit ebenfo großer Uns 
ſchaulichkeit und Lebendigkeit, wie fie das einfahe idyllische 
Leben der Norweger in » The Happy Valleye geſchildert hat. 

Lady Broomes »Colonial Memories« dagegen find 
rein perjönliche Erinnerungen der Berfafferin, die auf der 
Inſel Jamaica geboren wurde und nad) ihrer Vermählung 
zuerſt mit einem engliſchen Hauptmann und fpäter mit einem 
Schafzüdter in Neufeeland ein abenteuerliches und ereignis: 
volles Leben in Indien, Auftralien, Natal und anderen 
britiihen Kolonien geführt hat. Alles ift wirklich vorge- 
fommen und die in ben erwähnten Ländern herrichenden 
Buftände werden mit ihren Mängeln und Vorzügen treu 
und lebendig zur Anſchauung gebradt. 

» The Sunset of Old Tales«, wie die von bem Berfafler 
in »Wind and Wavee bereits veröffentlichten Gejchichten, 
beiteht aus alten feltiihen Legenden und Märchen, welche 
allen Leſern, die eine Vorliebe für jolhe Sagen haben, ohne 
Bweifel recht gut gefallen werden. Daß die erjte, eine 
Neihe von 21 Erzählungen umfaffende Sammlung ins 
Deutjche und Franzöfiiche überjegt worden ift, beweift, daß 
fie auch im Auslande Anklang gefunden hat. 

Arthur Morrifon hat fih durch mehrere Erzählungen 
belannt gemacht, welche die im jchredlichiten Elend lebenden 
und meiſtens die fcheußlichften Verbrechen begehenden Be 
wohner der Londoner Hintergäßchen draſtiſch ſchildern. In 
»Divers Vanities« feßt er dieſe fjchriftftellerifche Tätigkeit 
fort. Die Lektüre, bie er ums bier bietet, iſt ungemein 
realiftifh und deshalb äußerft niederbrüdend, dürfte jedoch 
auf die dortigen AZuftände die allgemeine Aufmerkſamkeit 
lenten und dadurch Verbeſſerungen bewirken. 

E. P. Evans. 








Verſchiedenes. 


Dolorofa, Da fang die raue Tronbabonr. Leipzig, 1906. 
Reipziger Verlag. (95 ©. 8.) Geb. #3. 

Doloroja (Fr. Maria Eihhorn-Fifher) überraſcht in 
ihren Troubadourgefängen durch einen guten, im Gedicht 
„Lied von Geneſung“ ausgedrüdten Vorſatz: 

Da fang’ ich die perverfe Qual 

Bergangner Tage lächelnd ein. 
Aber Dolorofa täufcht fich jelbjt damit, denn ſchon ein paar 
Seiten weiter fchildert fie ganz flott als etwas Driginelles 
eine „heimliche, zärtlihe Nat zu Drei”. In »Five O’clock« 


| madt fie den Lejer damit befannt, daß der Herr Edelfried, 
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59 
den ſie als „Frau Troubadour” befingt, eigentlich ein glüd- 
lich verheirateter PBhilifter iſt, der ſich gelegentlich Seiten- 
fprünge gejtattet. Alſo, alles verkehrt. Hier der Trou— 
babour eine frau, die Bejungene ein Dann und, wenn 
biefer auch eine »frouwe« wäre, jo wäre fie ſchon längſt 
in feften Händen! Frau Troubabour ſchildert jodann poetiſch 
Fenſterpromenaden vor dem Haufe des Ungebeteten. Während 
die Sängerin, foweit ihre Tätigfeit Herrn Edelfried betrifit, 
wenigjtens weiß, was jie will, gibt fie im zweiten Teil ihrer 
Lieder, betitelt »Jardin des deliees« auch dieſes Wenige auf, 
wie folgende Stelle in „Mädchentrauer“ zeigt: 
Mit heißem Entiüden bieß ich ibn gehn. — 
— — — edet — doch — vielleicht —?— — 
Wenn bie Reime nicht Mappen wollen, jo müſſen fie, z. B. 
Ein finfirer Drachen 
@iert .. mit aufgeiperrtem Rachen . 
Und fo was nennt fi Troubadourgejang! 





Zeitſchriften. 


The Athensum. Nr. 4080/81. London, Franeis. 


Cont.: (4080) The life of Lord Randolph Churebill. — The 
mythology of Britain. — Loggan’s views of Cambridge. — A 
German history of Russian literature. — The etymology of 
"Boast". — Christopher Marlowe bibliography. — The year 
of Mrs. Hemaus's birth. — Campion and Mr. Paul. — The 
great plateau. — The romance of inseet life. — Nature through 
mieroseope and camera. — Nebula to man. — Holman Hunt 
on Pre-Raphaelitiem. — Kate Greenaway. — The old masters 
at Burlington House. — The department of coins in the British 
Museum. — The Oxford history of music. — Drama 'Beside 
tlıe bonnie brier bush; The jury of fate; Lodowick Carliell). 
— {4081} Jebb Bacchylides. — The university of Wales. — 
Three books on modern education. — Books for students. — 
Publieations for schools. — The classical association. — The 
assistant masters in secondary schools. — Russia. — Mr. Lee's 
Cousus of Shakespeare first folios’. — The 1477 Venice edition 
of tho ‘Divina Commedia’. — The royal forests of England. 
— Charles Jasper Joly. — An explanatation of magnetism. — 
The London Symphony orchestra in Paris. — Drama (The Har- 
lequin king; French comedy season; The interlude of Yoush; 
As you like it). 


Bühne und Welt. Hröp.v. Eu. ©. Eläner. Schriftl.: H. Stümde. 
8. Jahtg. Rr. 7,8. Berlin, Dite Eläner. 

Inh: 7, 9. Gonrat, Liezt und die Gräfin d'Agoult. — Th. 
Kappitein, Die Seftalt Jeſu in Der modernen Dichtung. Schl. — 
E. Belg, Seraldine Farrat. — M. Sempet, Theatermaſchinen. 
Sch. — M. Borée, Kinder im Theater. — R. Lothar, Ben den 
Wiener Theatern 1905/6. — 3. G. Lueztig, Richard Strauß’ Muſit- 
trama „Saleme“. — 7/8.) 9. Stümdeu J. G. Lorm, Bon den 
Berliner Theatern 1905/06. 7.8. — 8.) 3. E. Pusztig, Die Komiſche 
Orer in Berlin. — ©. Habich, Mufiter Medaillen. — A. Winde, 
Spiel- und Regieanmerlungen. — B. Sardou, Zbrateranfung. 


Daheim, 42. Jahrg. Rr. 15/16. Leipzig, Belbagen & Klafing. 
Snb.: (115/16.| Fr. Jacobfen, Im Dienft. Roman. fort.) — 
P. O. Höder, Der fremde Dogel. Roman. Schl.) — (15. Klir, 
Erinnerungen eines Landarztes. — H. Wörmann, Der Untergang 
des Torpebobootes 8. 126. — G. R. Kreuihner, Gin Nachwort 
zur Boltszäblung. — 16.) K. Feyerabend, Benjamin ifranklin. — 
Zb. 9. Panteniue, Die Revolution der Letten. — F. Dauffig, 
Die ſchönſte Straße der Weit (Zorrent-Amalfii. — Die Speifenfolge. 


Das litterariihe Echs. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 8, Jabra. 
Heft 8. Berlin, Fleiihel & Go. 


Inh.: Ed. Biapboff-Fejeune, Erlebnid u. Anempfindung. — 
N. Fr. Kraufe, Emit Zab Zahn, Im Epirgel. — A. 





Zabı. i 
Falke, Neue Schweizer Belletriftil. — D. F. Walzel, Schriften 
sur Romantif. 


Die Gegenwart, Ha. v. 9. Heilborn. 69. Br. Rr. 1/3. Berlin. 
Inb.: {LI R. Bahr, VBoſadeweky. — N. Leue, Zum Aufitand 

in Deutſch· Oſtafrita. — a Schreiber, Eine enttbronte Gottheit. — 

8. Beiger, Domes Preßptozeß 1819. — D. Stochl, Die Bejolg- 
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ſchaft. — Binter Aus dem nachgelaſſenen Tagebuch von Henn 7. 
Thorean. Deutfh v. &. Emmerich. — Worble, Aufjagfarntr 
— Terentiud, Die ſechs Aungfräulein. — 2) €. Moclier, ©% 
u. nordeuropäiike Wechſelwirkungen. — 9. Leuß, Etrafrebti. “— 
merfungen. — B. U. Ghriftiani, Aus der Geſchichte der muftide 
Zeitunge Zenſut. — 6. 8. Schleich, Aphorismen über den Sten: 
— Reinhardt u. fein Werk. Ein veripäterer Wiener Erilog. — € 
Kirhbad, Dem Admiral Togo un. feinem Pelle. — W. Vadet 
Berwunſchen. Ein Märben. — J. Norden, Moderne Ilufireiseer 
— Die Aeſthetik der Straße. — I. Norden, Im Zeichen der Samt 
jhaftömalerei. — Terentius, Des Diplomaten Klage. — 3: & 
v, Gerlach, Der Kampf ums Wahlrecht, — 8. v. Bradbanın 
Eine unter den Tiſch aefallene Steuer. — 3. Ehbubmann, ds 
wanterung u. Pellagra in Italien. — Tb. Acelid, Zum bautige 
Unterricht auf böberen Schulen. — C. Bienenftein, Ein Bas 
roman. — B. 5. Bürgel, Bon roten und grünen, von werhen m 
dunklen Sonnen. Aſtronomiſche Plauderei. — R. Schaukal, Tv 
Hande, die mir gehötten . . Nah P. Berlaine — M. Anderier- 
Nerd, Aus dem Lande der Carmen, Stizzen. Deutih v. &. »eltı 
— Worble, Arpidacean. — J. Norden, Aus unieren Kunfialrs 
— Zerentiug, Die „Frage”. 


Die Grengboten. Red.: J. Grunom. 65. Jahrg. Rr. 1:3, eirsiz 

Inh.: 14 Feinde ringdum! Zum neuen Jahre 1906. — 112.3 
Bugt, Franfreih vor den Wablen. — I. Innere freibeit. — Yentas 
— 1/2. 8. Hofiud, Der Bolkewiß der Römer. — IL) d.& 
Schmidt, Nus den Meißner Elbdetfern. — 13. 9. Harları. 
Mein Freund Proipere. 1. — 2.) A. Epanutb, Der rofl. Ban 
por u. nah der Emanzipation. — (1/3. €. Wolf, Wifwann. — ? 
N. Daiber, Im Lande des Kondors. Plaudereien aus Ebile. Ami. 
— 3.18% Bruchbauſen, Sozialiſtiſche Kinbruchs verſucht in tar 
italien. Heer. — Ballace über Rußland. — M. 5. Min tmig. Ser 
Roumanille. — St. Kelule von Etradeonig, Ueber einen mitte 
lien Abnen Bidmardd. 


Die Heimat, Monatsſchrift d. Bereind z. Pflege der Ratur- u. art 
Funde inSchleswig-Holftein, Hamburg u. übel. 16. Jabra. Ar.1. 8 
Inh: Lobſien, Helene Boigt-Dieberihd. — Hotbert, get 
zeitsbräuche in der alten Küttener oder Bergbarte — DB. Kite‘ 
Kriegedrangſale des 3. 1814. — Saß, Biograpbiihes, — Wilit 
Bollsmärken aus dem öftl.Holftein. — Meiner, Plattdeutſche Rına“ 
arten vom Heiraten. — Dabl, Ueberfiht der Reſter der ın Im 
deutihland brütenden Bögel. 


Die Hilfe. Hréabr.: F. Naumann. 12. Jabıg. Rr. 1/2. Berlin. 

Inb.: (1) Th. Barth, Gegen das Klaſſenwablrecht. — Rır 
mann, Die Sebrer u. bad Schulgeſeß. — NR. Heynen, Sondileta 
Händler. — Moeride, Viebzuchtgenoſſenſchaften in Baden — # 
Traub, Anfang — P. Shubring, Die Erziehung zur Ferm. - 
E. Schlailfjer, Darſteller und Dieter, — (1/2; 9. Pınd;. 
Rofenborg-Barten. — 2.) 8. Peterjen, Die Hamburger Belliir» 
rechtung. — B. Guttmann, Die engl. Bablen. — A. Erleleni, 
Streiilibter aus der Aartellenguete. — W. Zimmermann, Di 
Inſtitut für Semeinwohl zu Kranffurt a. M. — G. Traub, dem 
— fr. Naumann, Peter Gomelius und wir. 


Hochland. Monateihrift für alle Gebiete des Wiſſens der Sina] 
u. Kunft, brig. v. K. Muth. 3. Sabre. 4. Heft. Münden, Sid 

Inh: U. Fog azzaro, Der Heilige. — 4. Muth, Der Diese 
des qhriſtl. Ideals (Antonio Aogazaarı). — A. Baumttart, T# 
brzantiniſche Kulturzentren des riftl. Morgenlanded. — 8. Yırsı 
Der Treubecher. Eine Kamingeſchichte. Foriſ. — P. C. Franit, 2 
Leiftungen des Röntgenverſahtens in der Medizin für Diagmsit = 
Bebantlung. — E. Schmig, Mozarts künſtleriſches Bernasmi 
T. Kellen, Deutih-Belgten. — 8. Mutb, Hilligenkei. 


Militär: Wochenblatt. Ned.: v. Frobel. 91. Jahtg Nr. 27. 8a 
Mittler & Sohn. r 
Inh.: 2,8.) Korpdartillerie oder nur Divifiondartillerien? — ©; 
Schießtechnik u. Gymnaſtik der Infanterie. — 34. Die Kuzıl 1 
Zörin, das Bajonett ein Mann! — 3 u. 5.) Geſechteſchitzen F 
Infanterie. (Schi.) — (4) Die Anwendung von optiiker Ratıtı 
übermittelung im Serero- u. Hottentotten-Aufftand. (Mit Eh - 
Die neue italien. Erergier-Borichrift. — 5/7.) Bon Zjurientisr 
Tawa. — Id.) Neues vom rail. Herre. — 6. Ranglifte dar dns 
Sacht. Armee für das I. 1906. — Die Bedeutung des Ariel 
in der Ausbildung ded Kavallerieoffizierd. — 7. Zum Ankeafın 
den General der Infanterie Albert v. Holleben. — Regceun Y 
Kampf gegen Schildbatterien. — Neues vom belgiihen pen 
— Beibeft. 1906. Nr. 1. Graf v. Kielmanndeag, eu #" 
ſtehung u. Bedeutung der unter Friedrich d. Br. abgehaltemen Paz 
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Vopulärcwilfenichaftl. Monatöplätter z. Belehr. üb. d. Nupden» 
tum. Hrög. v. U. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 1. Frankfurt a. M. 

Inb.: Th. Wechsler, Der Don Quijote der Weltgefhichte. — 

Friedensflimmen. — H. Kornfeld, War König Saul geifteöfrant? 


Deutihe Monatsfhrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
Bear. v. Jul. Lobmeyger. 5. Jahtg. 4. Heft. Berlin, Uler. Dunder. 

Inh.: T. Kröger, Gin geiftlich Atmer. Rovelletti. — O. Hopf, 
Eine Ferienteiſe dürch Galizien. — R. Krauß, Napoleon u. König 
Friedrich von Württemberg. Zur Jahrhundertfeier der Entſtehung des 
Kar. Württemberg. — 8. Dove, Die Landpreidfrage in Südweſt · 
aftila. — W. Münd, Aus 9. Fr. Herbarts pädagog. Gedanken» 
fhap. Schl) — H. Frobeniud, Armee und Technit. — W. v. 
Maſſſow, Nohmals zur Unftedelungsfrage in den Dftmarten. — M. 
Ghriftlieb. Ralph Waldo Trine. Amerikan. Idealismus. — Stizzen 
aus Südaftika. — Dim Deutihtum im Audlande u. feiner Schuie. 





Defterreihifche Monatsfhrift für den Drient. Red. von R. von 
Roehler, 31. Jabra. Nr. 12. Wien, K. 8. Handeldmufeum. 
Inh.: Kommerzielle Verhältniffe Koreas. — Die belgiſchen Inter 
ejfen in Ehina. 


Die Nation. Hrög.: Th. Bart b. 28, Jahrg. Nr. 14/15. Berl., ©. Reimer. 

. Imb.: (14.) Ib. Darth, Die Konferenz von Algerirad. — F. d. 
Liszt, Die Neform des Strafverfabrend. — Fr. Naumann, Das 
Wachstum der Großftädte. — H. Potthoff, Die fogiale Bewegung 
der Privatangeftellten. — W. Herzog, Koteto. — (14/15.) R. M. 
Meyer, Drei Vollierzicher. — (14.) St. Zweig, Das Kreuz. Er 
zäblung. — (15.) Th. Barth, Der Edup gefepl. Mifbräuhe. — N. 
Salomon, Schuß den Heimarbeitern! — 9.0. Gerlach, Die Wahl- 
prüfungd-Berfbleppungstommiifion. — ®. GBotbein, Die Stabl- 
induftrie der Vereinigten Staaten. 1. — F. Spendien, Sonntage 
eined großſtädtiſchen Arbeiterd in ber Natur. — 9. Fitger, Klaſſiſche 
Dunfelbeiten. — Felix Poppenberg, Auf Gonrad ferbinands 
Sonnenjeite ... 


Defterreihifhe Rundſchau. u: v. U. Fehr. v. Berger uf. 
@lofin. Bd. 5. Heft 63,64. ien, Konegen. 

Iub.: 168.) 8. Koredi, Das allgemeine Wahlrecht in Ungam 
u. bie Nichtmagyaren. — 63/64.) 9. Sittenberger, ——— u. 
die rauen. — i63.) F. Öregori, Eine neue Aefiberit. — (63/64.) 
Erinnerungen an Gedanken, Taten u, Erfabrungen aus meinem Leben. 
Aus Dr. 3. N. Bergers literar. Rachlaß. Mitgeteilt u. eingeleitet von 
U. Frhr. v. Berger. — (63.) R. Michel, Ameifen. — v. Haymerle, 
Zur Ueberproduftion an Juriften. — 64.) R. Shüller, Hundert 
Jahre Zollpolitiket. — R. v. Wettftein, Die Evolutionslehre. — 
KH. Fürft, Joſef Emanuel Hiller. — Defterreihifhe Privatbiblio- 
theten bes Hochadels. 


Tägliche Rundfhau, Berlin. Unterhaltungäbeilage. Red. G. Many. 
1905. Nr. — 





Inhe: 294 305. W. Jenſen, Levana. Novelle. — (294.) Orien⸗ 
talifhe Sptuchweisbeit. Ein Beitrag zur Vollskunde. — Uniere Kämpfer 
in Afrika. — 1295.) F. Bien, NRäctlie Hochjagd. — E. v. Dergen, 
Beim Schiedemann. Skizze aus dem pommerichen Volksleben. — (296.) 
9. DO bft, Die „Deutide Bücherei“ des Bibliograpb. Inftituts zu 
Leipzig. 8)®. v. Maſſow, Zur Geſchichte der ruſſiſchen 
Selbjtberrfhait. — 297.) 300jähr. Fubilaum dei Weibnachtsbaumes. 
(299/300. M. Brumm, Hausarbeit und Lebenebarmonie. — (300.) 
Deutfche Not in den Oſtſeeprovinzen. — 301.) Ein verfpätetes Weit» 
nachtefeft. — M. Bittrich, Weibnahte-Erinnerungen. Die Ehrift- 
naht und der Blick durchs Schlüſſelloch. — (302.) M. Murlanpd, 
Aus alten Kalendern. — 1804.) ©. Saalfeld, Zur Schärfung des 
Sprachgefübld. — M. Chop, Klara Schumann. — (305.) P. Holz- 
baufen, Neujahrewünſche vor hundert Jahren. — W. Hheins, Das 
Schlechte Zeugnis. Eine Eilvefter-Erzäblung. 


Der Türmer. Monatsihrift für Gemüt und Geift. Hrgbr. I. E. 
Frhr. v. Grotthuß. 8. Jahrg, H.4. Stuttg., reiner & Pfeifer. 
Inb.: Erw. Gros, Eine Neujahrébetrachtung. — N. Roger, 
Doktor Sermaine. (Forti.) — 3. E. Fıbr. v. Grotbuß, Der Deutiche 
u. feine Schule. — D. Frommel, Das Kind. Novelle. Schl. — 
Ehr. Rogge, Bom Kampf um Luther. — v. Viepen, Marie Antois 
nette. — Herm. v. Peterddorff, Deutihe Geſchichte. — Dynaftie 
Wagner. — Tb. &. u. H. v. Gerlad, Das Für und Wider in ber 
leifchnotirage. — fr. Bell, Etwas über dad Leſen. — 3. Höfiner, 
illigenlei. — $. Boppenberg, Zwiſchenſpiel. — 8. Walling, 
Baufünftlcrifhe Zeitiragen. — K. Stord, Mozart. — Richard 
Wagners Briefe an Otis Weſendonk. 








Ueber Yand u. Meer, Deutſche iluftr. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
95. Bb. 48. Jahrg. Nr. 15/16. Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt. 
‘nb.: 15/16.) El. Biebig, Einer Mutter Sohn. Roman. (fortf.) 
— (15) 8. &uevicud, Das Lottoſpiel in Neanel. — Wie ein 
Hiftorienbild entfieht. — E. R. Kreuihner, Benjamin Franklin. — 
116.) 9. Eifenmann, Wolfgang Amadeus Mozart. Zum 150. Ge 
burtstag deö Aomponiften. — W. Bölſche, Dad Ehuppentier mit 
den Zähnen im Magen. — D. Bie, Das Bett, — Die Chaifen- 
träger in Dresden. — E. Müller-Röder, Belsjagd u. Faltenfport. 
— v. Wizleben, Die japanifhe flotte nach dem Kriege. 


Die Umſchau. Ucherficht üb. d. Fortſcht. auf d. Geſamtgebiet d. Riff, 
Techn. Pit. u. Kunſt. Hrög. v. I. H. Bechhold. 10. Jabra. 
Nr. 4. Frankf. a. M. 

Inb.: Zul. Wiedner, Die Abhängigkeit des Pichtbebarf ber 

Plane vom Lichtklima. — Caſpati's Studien über Pegctaridmud. — 

Ein orgineller Dammbau. — H. Trillich, Die Brauinduftrie. 





Die Bage. Hrögbr.: L. Karell. 9. Jahrg. Nr. 1. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: Ignotus, Wandelbarkeit volitiicher Herrfhaft. — B. 
Münz, Adam Smith. — S. Fiſchel, Oſtwalds energetiſches Welt 
bild. — J. Gaulte, Der Serualismus in Kunſt und Leben. — R 
Strauß, Unjere Haueſtlaven. — ©. K. Woblfeld, Der jüngfte 
Arno Hol. — Die vaterländifde Yebendverfiberung 1905. — M. 
Holtbaufen, Saturnd Neujahrsbetradhtung. 


Wege nah Weimar. Moenatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
Heft 4. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: Dom literarifhen Meffiad. — Bie Schiller und Körner 
freunde wurden. Ein Briefwehiel, 1. — Emerſon. 1} Emerfon und 
Tarlyle. 2) Emerſons bäusl. Beben. — Aus den Effays von R. W. 
Gmerion. 1) Freundfchaft. — Das wilde Heer. 





Welt undHaus. Red.: C. Weich ardt. 5. Jahrg. Heft 14/16, Leipzig, 

Inh.: (14.) Rußland aus der Bogelihau. — 14/16.) M. Böttcher, 
Wirket fo lange ed Tag it. Roman, — 14.) 6. Krieger, Die Ent 
widelungsgeihichte der eleftriihen Schnellbahnen. (Mit 8 Abb.) — 
K. Bauli, Der geihundene Schiller. Aus den Erinnerungen eines 
Schauspielers. — (14/15. €. Behy, Die Eine heitat' ih mal... 
Roman. ESchl. — (15.) Eine Lanze für die Mode, Ein beinahe pbilo- 
fopbifches Geſpraͤch. — R. Breuer, Delft u. seine Fayencen. Mit 
7 Abb) — E. Peſchkau, Berliner Leben. — (16) ©. Bieden- 
tapp, Aur Naturgeichichte der Erfinder u. Entdecket. — Die moderne 
fünftleriiche Pbotograpbie in dem Händen der frau. — G. Buffe- 
Palma, Der fanfte Johannes. — M. Dankler, Aus dem Tier 
leben Deutſch⸗Oſt · Afrikas. 


Die Woche. 8. Jabtg. Rr. 1/2. Berlin, Scherl. 

Inh: (1.) 8. Gurlitt, Das Abiturienteneramen. — F. Stow- 
ronnet, Ein gefährlihes Handwerk. Blauderei. — Wild. Bölſche, 
Sclaſendes eben. ee Plauderei, — (1/2. Difiv 
Schubin, Der arme Niki, Roman. Fortſ. — 1.) Die Präfidenten 
der deutfchen Sandtage. — 9. Lorm, Flirt. — €. Marriot, Der 
erfte Kuß. Stizze. — A. Pitcaitn-Knowles, Spazierflöde aus 
Kohl. — Im Zeichen des neuen Zolltarifs. Eine Zukunftsöſtizze von 
Prattitus. — (2.) G. Kaufmann, Deutihland u. England. — 2. 
Bürkner, Konfitüren. Plauberei. — B. 8. Schiffers, Der Kern. 
punft der ruffifhen Krifis. Die Bauernfrage u. deren Löſung. — J. 
Jeſſen, Das Klubleben der rauen. — Tb. Frhr. v. Rotberg, 
Frangöf. Aipentruppen. — J. Krab, „Liebe Mutti”, Stizze. — N. 
Eronheim, Firmenſchildet. — 9. Dominik, Fruerfefl. Technische 
Plaubderei, 


Das freie Wort. Red.: Mar Henning. 
Frankfurt a. M,, Neuer Frankfurter Berlag. 
Inb.: (19) DO. Hörtb, Die Trennung der Hirhen vom Etaate 
in Frankreich. — Zum Schulunterbaltungägeieg. Bon cinem Bolt 
ſchullehtet. — Adolf Sauger, Das geiltige Niveau des deutichen 
Studenten. — Ferd. Tönnies, Zum Verftändnis des polit. Parteir 
weſens. — K. Dieterid, Bürokratiſches, demagogiſches oder volld- 
tüml. Bildungswejen? — Urtb. Pfungft, Die Hooligand. — Mar 
Henning, Der biblifche Paradichedmutbod im Fichte der babylon. 
Altertümer. — (20, Normannus, Revolution? — Fürft Bülew u. 
die Schulvorlage. — H. Potthoff, Das Ende bed Streited um bie 
Grundlagen der deutſchen Wehrkraft. — Frig Lehmann, Aus der 
Armee, für die Armee. — 3. Römer, Der Nord» und Oſtdeutſche. 
— M. Kronenberg, Stoiziemusd und Ghriftentum. 





5. Jahtg. Rr. 19/20, 


63 — 1906. 43. — Die fhöne Literatur — 27. Januar. — 64 





Zeitung f. Lit. Kunft u. Wiſſ. Beilage d. Hamburg. Gorrefp. Rr. 26. | 
| endlih im legten Akt mwenigjtend erraten, wad er vorbatte: einen 


Inh.: O. JZänifh, Eine Weihnachtsfeier von 1805. — Rinn, 
Der Dienft der Frau in ber alten Kirhe. — H. Brömfe, Beiträge 
zur Weiterentwidlung der chriſtlichen Religion. 


Allgemeine Zeitung. 1906. 


Nr. 1/9. Münden. 

Inh.: (1.) Ib. Bitterauf, Bayerns Erhebung 7 Königreich. 
— Das glüdlicfte Jahrhundert bayer. Geſchichte. 1806-106. — 
2.) R. Bauer, Hogiea am Nordpol. — Genealogie des Gejamt- 
baufes Hobeniollern. — (3.) Ein jenfationeller Kirchenprozeß. — 
Schriften über und aud Rußland. — ©. Hu, lieber den Urſprung 
des Weibnahtsbaumes. — Hand Boeſch. — (4.) Die großen afritan. 
Telegrapben-Landlinien. — Cine neue deutihe Spradlehre. — Karl 
Schottenlober, Zur 9, Jahrhundertfeier des Bamberger Bietums 
u. jur Gründung einer Kaiſer Heinrich-Bibliothef in Bamberg. — (5.) 
D. Bulle, Niegfhes Briefwehjel mit Malwiva v. Meyſenbug. — 
Hubert v. Herfomer über franz dv. Lenbach. — H. Perl, Bengzian. 
Eijenfiligran. — 6. W. v. Dvd, Die Technik in Bayern zu Beginn 
des vor. Jahrhunderts. — 2. Burmefter, Die geſchichtl. Entwidlung 
der Perſpetlive im Beziehung zur Geometrie. — (7.) Lüdtte, Das 
Internation. BanbwirtlSafteinkitut in Rom: Organifation und Auf 
aben. — 8. Dertel, Unterfuhungen über die Bahn des Kometen 
886 I. — Ed. Korrodi, Cine deutihe Pascal ⸗Ausgabe. — (8.) 
Medicus, Vor 100 Jahren. Bayetiſche Kriegserinnerungen. — Die 
tünſtliche Darftellung des Eiweißes. — Th. Marr, Zwei neue Shake 
fpearesfunde. — (9.) Der Eultan von Matokko Muley Abdel Afis. 
— ®. Michel, Zwei neue Dichterbreviere. 


Die Zukunft. Hteg. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 15/16. Berlin. 

Inh.: (16.) Das Weißbuch. — 3. v. Werther, Shylod. — N. 
Raunau, Ein Menſchenkenner. — G. Rubland, Kaifer und Papft 
im Lebensftaat. — H. Saiud, Benszianiiher Mittag, — Ladon, 
Drientbanten. — M. Harden, Zbeater. — (16.) Die Konferenz. — 
zb. Lippe, Einfühlung u. äfthetifcher Genug. — 4. v. Gleiden- 
Rußwurm, Dom falſchen Schein. —Ladon, Loſe. — Der Afiatenfrieg, 


Beilage. Brig. v. O. Bulle, 








Mitteilungen. 


Literatur. 

Wir haben ſchon oft Gelegenheit gehabt, die bei Bard, Mar 
quardt & Go, in Berlin eriheinenden Monographienreiben rühmend 
J erwähnen und en zu empfeblen. Seit unjerer lepten 

nzeige im 56. Yahıg., Ar. 24, Sp. 446 find uns bereits vier weitere 
Bändchen zugegangen. Aus der Eerie „Die Kultur“ liegt das geifl- 
reiche und anregende Kunftgeipräc von Hermann Bahr vor: „Dialog 
vom Marsyas. Mit einer Photogravüre und 15 Vollbildern in 
Tonätzung.* (73 ©.) Die Reihe „Literatur* bringt eine lebens · 
volle und anziehende Biographie: „Annette von Droste-Hülshoff, 
von Gabriele Reuter. Mit 12 Abbild. in ——— und 
1 Facsimile* (846) ®. Fred ftellt für die „Kunst* in fnapper 
und Das Form Leben und Werke von Benvenuto Gellini dar 
{mit 16 Bollbildern in Zonägung; 66 ©.). Ebenſo anziehend wie 
umfangreich ift das in der "Big. erſchienene Bändchen ausgefallen, 
„Das deutjche Lied, von H. Biſchoff. Mit 22 Volbildern in Tom 
apung und 14 Notenbeilagen.“ (116 ©.). Der Preis für jedes Büch ⸗ 
lein if, tie ſchon mehrmals bemerkt, für das Bebotene außerordent- 
li gering. (Kart. 4 1, 25, in Leinen geb. # 1,50, in Leder geb. 
A, 50.) 

„Die Waffen nieder“ betitelt fi ein nad einer Epiſode dei 
befannten Romans von Bertha v. Suttner und Kobert Tvermweg 
(Reipzig) gemeinfam verfaßtes Drama im vier Alten, das aber gegen 
den Kan durchaus neue Geftalten und Gedanken enthält; es ift im 
Berlage Entſch in Berlin erſchienen. 

„Der Reformator‘, die Komödie ded jungen Wiener Dichters 
Eonradi, der damit feinen erſten Bühnenverfuh machen wollte, ift 
von der Zenfur in Wien verboten worden. Dad Stück, das in 
Beamtenfreifen fpielt, geißelt im ziemlich fcharfer Form den Bureau 
fratidmud. 

Theater. 


Im Leipziger Schauſpielhaus fam am 4. Januar ein Leipziger 
Herr, namend Guſtav Hermann, mit feinem breiaftigen Schaufpiel 
„Der Triumph des Mannes’ zu Wort, Nach zwei Atten inſtink. 
tiven Erponterend mit hölzerner Milieufchilderung, hohlen Sentimen- 














talitäten und dann und wann einem gelungenen Saturiprud läßt cı 


Mann und ein Weib zufammenzufübren, die Deswegen nicht zuſammen 
gehören, weil er, ein Bildhauer, feiner Natur mad ganz nur feiner 
Kunft leben fann und will, fie aber, eine werdende Sängerin, die er, 
ihr eine freie Entwillung zu ermöglihen, aus den bedrüdenden Ber 
bältnifen ihrer Familie zu ſich genommen hat, mehr Weib ald Künfı- 
lerin ift, Noten und Marmor über dem angeſchmachteten Mann wr- 
igt und nun auch diefem die Kraft zum Schaffen raubt, die Kraft, 
einen „Zriumpb ded Mannes“ fertigiumeißeln. Das Ente ded Kom 
flitis if der Tod des Bildhauerd; die Sängerin zertrümmert ibm 
mit feinem Hammer den Schätel. Das Weib, das nicht weiß, was 
6 will, und nicht fann, was es möchte, ift dennoch fäbig, eimen 
triumphierenden Mann zum Stümper und gar zur Leiche zu maden! 
So formlos ift das Stüd, fo jeder Eharafterdurhführumg eutbehtend 
und fo wirr ſelbſt im Plan, jo verdreht im der dee, daß man ter 
Theaterleitung wirklich micht zutrauen darf, fie babe es im Ernie der 
Aufführung wert gebalten, daß aber dem Bublitum, das da Mlatiäte, 
ugetraut werben muß, es würde auch geflaticht haben, wenn der aud 
einer Mitte ftammende Dramatifer in chineſiſcher Sprache gebiäiet 
hätte. Friedrich Bartels. 


Im Hoftheater zu Karlörube fand am 9. Januar Rudolf Hetzoge 
Renaifjancedrama „Die Eondottieri”’ bei der Uraufführung flarken 
Erfolg, befonderd der zweite und der dritte At waren padend und 
eindrudsvoll. 

„Aus der Art gefchlagen’‘, Boltäihaufpiel in fünf Akten von 
Johannes Weinold, einem jugendlichen Lerpziger Dichter, erlebte 
am gleiden Zage feine Uraufführung im Aibert-Iheater des Hotelt 
„Stadt Nürnberg” zu Leipzig durch das dafelbft gaftierende Dber 
bayriihe Bauern-Theater Pidacl Dengsgs. 

Karl Vollmöllers ſünfaltige Komödie „Der deutſche Graf“ 
brachte bei der Uraufführung im alten Stadttheater zu Köln fark 
Enttäufhung. Schon nah dem dritten und vierten Alte, mamentlis 
aber am Schluß machte ſich lebhafte Oppofition bemerkbar. 

Die Uraufführung von Paul Ernfts „Eine Nacht in Florenz“ 
Eu — Schauſpielhaus am 17. Januar fand ſtarken äußeren 

olg. 

Gerhardt Hauptmannd vieraftiged Gladhüttenmärhen „Und 
Pippa tanzt” erlebte am 19. Januar im Berliner Reifingtheater feine 
Uraufführung und errang troß farker Oppofition einen lebhaften 
Erfolg. Das teild ſymboliſterende, teils realiftiihe Mätchen vom 
Gluͤck fpielt in Schludten und Bauden ded Rieſengebirges. 

Bon den drei Ginaktern „Lebeusſpieler“ von Rudolf v. Delius, 
die dur die dramatiſche Geſellſchafi am 19. Januar im Mündıner 
Schaufpielbaufe zur Uraufführung gebraht wurden, nahm das Pu 
blitum den erften, „Rinon’, freundlich bin; der zweite, „Der Tod 
des Muſikers““, eine talentvolle aber grotesfe Arbeit, fand zunäsit 
ya Aufnahme, bis fih am Schluß demonftrativer Beifall Bahr 

* Der legte Schwant, „Das ſchöne Mädchen““, wurde ab 
gelehnt. 

Im Shaufpielhaus zu Frankfurt a. M. fand am 20. Januar 
die Uraufführung des Schaufpield „Das Urteil Salomos““ von 
Elifabetb Menzel, einer einheimischen Schriftftellerin, ſtatt. Dat 
Stück fand durch feinen Lokalpatriotismus eine freundliche, nicht ganı 
unmiderfprocdene Aufnahme. 

Die vieraftige Schülerfomödie „‚Kinber‘‘ von Robert Milk 
fand am 21. Januar bei ihrer Uraufführung im Refidenztbeater zu 
Hannover eine glänzende Aufnahme. 

„Das Recht anf Glück“, eine Offizierdtragödie von Leutnant 
en Albrecht, erzielte im Stabitheater von Meß einen Actung* 
erfolg. 

Bernard Shaws Komödie „„Der verlorene Bater‘’ wird in 
allernächſter Zeit die zweite Uraufführung des Düffeldorfer Schau 
fpielhaufes bilden. 

Das neuefte Bühnenwerf von Hermann Heijermand, „Aller 
ſeelen“, Spiel in drei Alten, wurde vom Deutichen Boltstheater in 
Wien zur Aufführung angenommen. 

Dem Wiener Raimundtbeater wurde kürzlich ein Drama „‚Förs 
Uhl“ eingereicht, das eine freie dramatiſche Bearbeitung des Frenſſen⸗ 
fhen Romand darftellt. Der Name des dramatılden Autors mir 
noch gebeim gebalten. 

Das Wiener Bürgertbeater nahm ein neues Studentenſtück „Filia 
hospitalis* von Prof. Ferdinand Wittenbauer, dem Berfafier xt 
„Privatdozenten*, zur Uraufführung an. 
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Rpeinifihes Thenter, 


Der Geift, in bem vor einigen Jahren eine Heine Schar 
von Schaujpielern fi) dem Unternehmen einer neuen ben 
Anfprühen wählender Kunſt genügenden Bühne widmete, | 
ift im Meiche nicht ohne Einfluß geblieben. Wenigitens 
empfindlichere Seelen fühlten, wieviel Schönheit jchlechter 
Hiftrionen- :Sewöhnung erlag. Und hie und dba, wo bie 
Seelen ein reglamer Arm bediente, wurde auf irgend welche | 
Urt über das alte Spiel der Spruch gefällt. Man weiß, 
wieviel ererbter Befig am ficheren Kräften damit unwirkſam 
gemacht wurbe; und einige werben meinen, auch um biejen 
Preis und jolhe Bemühung nicht fei der Geift der Tragdbie 
lebendig zu halten. Und wir geben dieſen noch mehr recht 
als jenen: denn aller Kunſt vollendetes Maß erſchließt ſich 
nicht im ſchneller, jäher Stunde, jondern in der gut bereite: 
ten Feier, die ihre Zeit trifft. Und jo mag dad Drama, 
das täglich vor die Rampe tritt, als ein Werft hoher Kunft 
fallen. Und es mag bleiben, was bie bunten Spiels be- 
dürftige Menge heiicht: auch da bleibt noch Zaun zu errichten 
unb Grenzſtein zu jepen. 

Und es ſollte eine Grenze wohlanjtändiger Runftleiftung 
geben, bie auch dieſes Drama nicht verlegen darf. Wir 
wiffen, daß, jolang nicht jener im Heinen Kreiſe gemährte 
Geift einer Erneuerung der deutſchen Schaubühne erftand, 
diefe Grenze faum an einem Orte Deutjchlands gewahrt 
wurde. Um weniges zu jagen: während in aller anderen 
Kunft fi allmählih an die Stelle ſchonredneriſchen, ſchön⸗ 
färberiſchen Betriebes ein ernſtliches Bemühen um eine das 





härtere Leben bewältigende Form geſetzt hatte, verblieb die 


Bühne in ihrem jämmerlichen Bezirke von Tränen-Bächen, 
Gebärden»Slataralten und Gewittern entjejjelter Stimmen. 
Da bemährte erjt jemer neu aufgeftandene Geift, daß an aller 
Kunst Unfang die Haltung und in ſich gebogene Beherr: 
jchung der Leidenjchaft ftehe, und daß es gelte, das geformte 
Bild Der Leidenjhaft, nicht ihren zudenden Leib zu jehen. 
Und bamit war bie nötigfte Grenze auch für den einfachiten 
Bezirk künftleriihen Beitrebens gegeben. Und es ift zu 

Beilage zu Pr. 7 des Lit. Zentraibl, f. Deutſchland. 65 


| Namen ihrer Begründerin war eine Hoffnung erwedt, 





verhoffen, daß mit abrollenden Jahren fi Bühne um 
Bühne in diefen Kreis füge und niemals wieder aus ihm 
ſcheide. 

Die erſte Bühne, welche die Geſetze einer ernithafteren 
Runftübung von jenem indefien fait zu einer (wie es 
Scheint, nicht immer Funftbienlihen) Macht angewacienen 
Berliner Kreije übernahm, ift die Düſſeldorſer. Mit dem 
es 
würde jo geſchehen. Denn man wußte, wie fie jener Ber— 
liner Anfänge begeifterte Teilnehmerin, man hörte jogar, 
einiger ihrer ficherften Runftleiftungen Eingeberin geweſen 
fei. Düffeldorf, das im vierten Jahrzehnt des verfloffenen 
Hahrhunderts eine Bühne von fo großem Glanz bejak, daß 
fie die der größeren Städte überftrahlte, könnte heute, wo 
fie nicht mehr, wie zu Grabbes Reiten, die Enge der Mittel 
beihräntt, und die Feſtigkeit eines wenig eitlen Zujchauer- 
freijes eine gewiſſe Stetigfeit der Hunftentfaltung gewähr— 
feijtet, die vor dem immer begierigen Mengen der großen 
Städte verfagt zu fein jcheint, die Hoffnung derer erfüllen, 
die da glauben, dem Theater ſei eine fkultivierende Auf⸗ 
gabe in unferem Baterlande vorbehalten. Noch ijt nicht 
gewiß, ob wir die wohlgefahten Sätze Grabbes (feine 
ihönften jcheint er den Beiprechungen fremder Leitung auf 
geipart zu haben) ben Bemühungen der neuen Bühne über- 
ichreiben fönnen; doch darf diejed gejagt werden: es iſt 
in den Darftellungen diejer Bühne das Maß von Burüd- 
haltung uud Beherrſchung leidenſchaftlicher Mittel, welches 
ganz allgemein die Ruhe kunſtmäßigen Genießens ermöglicht; 
es fehlt die fchnöde Art, die ſonſt moch überall deutſche 
Bühne verwüftet: den Hörer am Rocknopf feitzuhalten, ihm 
die Hauptftüde gleichſam als Stihmworte feiner Erregung 
ind Ohr zu ſchreien und ihn da nicht troden werden zu 
laflen, wo irgend ein Anlaß tränenfeliger Berelendung ſich 
ergibt. Bon alledem ift diefe Bühne glüdlich frei: Und 
ſchon wurde darüber hinaus an einigen Abenden ein Ver— 
ſuch gemadt, mit jo beherrichten Kräften ein Bild des Ge— 
fchehens zu ründen, verworfen die unfruchtbare und lächer- 
lihe Bemühung um die Beraufführung leibhaftigen Ge: 
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ſchehens. Je ficherer künftlerifhe Kraft ihre Gehalte, Werte, 
Maße erfühlt, je beharrlicher verjagt fie die bloße Nachfolge 
bes Lebens. Die künftleriihe Kraft, die ihr Werk nad 
ihrem Weſen bejtimmt, wird zur Formung, Verbildlichung 
des Lebens geleitet. Es bleibt dies nicht Biel, ift vielmehr 
nur mittlere Staffel künftlerischen Schaffens. Der äußerjten 
Spannung der Kunſtkräfte ift die tiefere Schau, innigere 
Erfühlung des Bild geworbenen Lebens vorbehalten: ihr er: 
fchließt fih Sinn und Geheimnis der Linien, welde das 
Leben umreißen, und ihr volllommenjtes Werf wird unterm 
fiher entworfenen Bilde höchſten Lebens die Heraustreibung 
feiner ftrahlenden Kräfte jein. Uns ſcheint es nicht, als ob 
dies äußerſte Biel der Kunjtentfaltung der ſchnell abrollen- 
den Schaujpielvorführung, wie wir fie täglich erleben, über: 
haupt gelingen Fönnte. Uns fcheint, als ob dieſe Krone 
feierlicher Bereitung und dem legten Schwunge hoher Feite, 
die das Spiel verichöne, vorbehalten fei. Aber zu dem 
nächſten Ziele, dem geformten Bilde des Lebens, ward hier 
ein Weg aufgemacht: nicht immer ber gerade und gewiß 
verlaufende; es fehlt nicht Abirrung und Entgleifung in öbe 
Leere. Der Darftellung des Wildifhen Dramas darf nicht 
gebacht werden ald mit dem Vorwurf einer zu unerträglicher 
Süßigkeit verbildeten Berverfion, während ben königlichen 
Auftritten alles Maß und Linie des Königlichen ermangelte. 
Auch das Leifingiche Soldatenglüd wäre geziert worden, 
wenn in ben Lebensläufen der Handelnden weniger all- 
gemeine, Leidenjchaftlichkeit, ald beweglide Schwärmerei 
auf der einen, ſich felbjt verzärtelnde Nabulifterei auf der 
andern Seite dargeftellt hätte. Immerhin war hier, zumal 
von den Frauen, mancher leitende Zug im Bilde glüdlich 
bervorgetrieben. Unfer Lob aber gilt der Vorführung des 
Shakeſpeareſchen Sommernachtsſpieles: noch ließe ſich die 
nädhtlihe Feier und zauberhafte Verjchlingung der oberen 
Leben und der vom Traume höher hinaufführen zu einem 
Raufh von Licht und Grauen und letztem Freudentanze 
über hallende Baluftraden; aber es ift nicht abzumefjen, in 
welchen Fernen diejer Flug verblieben wäre ohne das Werl 
biefer Vorführung. Daß die Berlinifhe Bühne zuvor dieſe 
Geſtalt des Märchens beſchwor und durch Jahre auf ihrem 
Boden feithält, mindert das Verbienft der rheinischen Bühne 
nur in Hinficht der Findung. Über es bleibt ihr vor allen 
im Reihe der Ruhm, von fremder Jugend gewonnenes 
Gut ohne Scheu bewahrt und ins Reich verpflanzt zu haben, 
und darüber hinaus das Lob einer nicht allzu ängftlichen 
Spurfolge im Wege des Borgängerd, Manches ift da neu 
erfühlt, da neu geformt, das ganze Bild in ein Gewand 
gehüllt, daS die Mengung von Traum und Leben ftärler 
durchſcheinen macht, ald es in Berlin geſchah; und die Schau- 
fpieler haben, wie fie auch in vielem von ihren Berliniſchen 
Vorbildern abhingen, doch den in dieſem Zuftand doppelt 
zu rühmenden Trieb des Neufhaffens. Es wird nicht ohne 
Grund vermutet, daß er feine Quelle in einer erjreu- 
lihen, von der Schönheit der neuen Zeit berührten Jugend 
und dem leitenden Geifte habe, der dieſer Weife Raum 
vergönnte, Lauf bemaf: wie denn dem Meigenfpiel der 
Elfen nicht ferne die Erinnerung des florentinifchen Meifters 
vom Frühling ſchlief. Es darf aber nicht verſchwiegen 
werden, daß die fortgejchritteneren und reiferen Darjteller 
ihre ſchon bewährte Kunſt hier an das neue Werk jegten 
ohne Genüge an den beim Volle leichten Triumphen ge 
gewohnter Gejtalten, ererbter Gebärden. Und von ihnen 
allen ward mandjes über das Maß der Berliniichen Kunft 
getan; die Luftbarfeit von Streit und Spiel der Weibchen 
um die Liebe fprang in köſtlichem Staffato vor. Nicht 
leicht ift abzumeflen, wieviel das gelungene Spiel dem neuen 
Drang der Künftler, wieviel. der ihren Drang ins größere 





Bild mefjenden Hand der Epielleiter dankt. Nod dir 
ſcheint das Lob derer, die das größere Bild fügen, vn ie 
Berühmung derjenigen, die das Einzelne im Bilde entialte- 
nicht fein Maß erreicht zu Haben. — Auch am neuen Rei 
wurben die frijchen Kräfte erprobt. Man brachte eine mu 
Komödie von Paul Ernſt heraus. Darüber wird an jeine | 
Orte zu reben fein.*) | 
Es erhellt, daß die diefen Ausführungen vorgeiehte Ar 
ſchrift nicht einen bejonderen Stil anbeuten foll, der, tur | 
landichaftlichen Kultur folgend, in einem begrenzten Zei: 
des Baterlandes ſich zu entwideln im Begriffe jei. In 
aud nicht in dem Sinne einmal darf, wenigftens bis hat 
vom „Rheinischen Theater“ gejprochen werden, im dem dar 
unter eine Anftalt begriffen wird, die einem einheitlits 
Kunfttriebe diefer durch die ältefte Kultur befeftigten Tal: 
gemeinſchaft Genüge tut. Nur in der Hoffnung, die ie 
hohe Maß alter Gefittung in diefem Bezirke und die güid 
liche Entfernung von der ungehaltenen Betriebjamleit gi 
ſtädtiſcher Kunſtmärkte regt, rechtfertigt ſich jemer ſchön In 
gende Name. Uber weite Strede trennt Erfüllung no 
von ber Hoffnung, Es jcheint, als ob dem Geift dien 
Bevölkerung, durch Jahrhunderte mit dem Anblid der vo 
fommenften Dentmale heimijcher Bildnerfunft gemährt, ix 
Organ für die Aufnahme redender Kunft abgejtorben a 
Das von den Kleinodien heiliger Kunſt wie das italien 
Venedig ftrahlende Köln hat ſich feine Stätte gefchaffen, m 
der die alte Kunſt ſchöner Klänge, ſchöner Gebärden gli 
Ganz im Trakt der hundert und hundert Bühnen, wei& 
über die geringen und ungeijhmüdten Städte unjeres Zar: 
verftreut find, fteht Hier ein Schaufpiel, das dürftige, » 
fruchtbare Kunftbemühung nährt. Als vor einem Jahr: = 
bie alten Theaterhäufer Kölns (beide, trog der „altes“ m 
„neues“ ſcheidenden Bezeichnung, von jenem die legten jr 
zig Jahre umfaſſenden Alter, dad alle Hoffnung bemmi 
ein Mann berufen wurde, glei; empfohlen durch umantsr 
bare Gefinnung wie dur ernfthafte Bewährung eines IC 
die darftellende Kunſt entzündeten Eifers, erhoben ſich „= 
dem Gedeihen ber deutichen Bühne zugewandte Kreiſe in de 
Hoffnung, ed möchte bei dem jeltfam-günftigen Zujanmer 
treffen der Erneuerung der Kölniſchen und der Neubegränden 
ber Düffeldorfer Bühne von diefem bewährten Bezirke vet 
ländifcher Gefittung eine befeftigte Erneuerung der beutihe: 
Bühne ausgehen. Aber wie die alten Häufer und ik 
unerträglich falſcher Prunk, blieb auch die am ben Ei 
niſchen Bühnen eingewurzelte Kunftübung dem neuen Ger 
Hemmnis. Durch das ganze Mei in einer übermäst 
jcheinenden Tradition, gejtügt durch das unzählige Her 
ungelehriger Schaufpieler, hält fih eine Runitgewöhnus. 
die, nachdem fie zu einem Teile aus der Hauptſtadt ve 
drängt ift, mit um jo zäherem Eifer die Provinzen behaup“, 
und die felbjt da, wo überlegener Geift und die Gunt x 
Umftände einer neuen Entfaltung der Kunſt das Feh 
gönnten, das auffteigende Leben im Keime erjtidt. ls 
fonft ift die Bemühung des Kolniſchen Schauipieldireltc 
wenn feinen eifrigen Willen, feinen empfänglichen Geiſt «= 
Truppe bedient, deren mit erfichtlihem Bewußtiein =” 
voller Ausbildung geübte Kunft die graufamen Mittel 
älteren Bühne: das Rollen der Stimme, den die Di 
ängftigenden Schrei, die fie würgende Gebärde umabliin 
heraustreibt. Es ift nicht zu überjehen, daß eine Amel 
Mitglieder, zum Teil nad ihrer bejonderen Veranlasmı 
zum Teil durch ben die Jugend nun allgemein ergreijende 
Bug berührt, einen würdigeren Stil anftrebt. Uber = 


*) Diefer Bericht folgt in der nächſten Nummer unter dm « 
aufführungen. ’ ° D. Ach, 
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Gefamtbilb entbehrt der Haltung, der geichloffenen Bild: 
baftigkeit: der Schaufpieler ift in ber Ausnuhung feiner 
äußeren Mittel maßlos und ohne Wahl; wo eine ftumme 
Gebärbe genügte, ergießt fih ein Tränen-Bah, immer zudt 
der Schmerz in Arm und Rumpf, und der König ift mehr 
an der Krone und einem gewiſſen Braufen der Stimme 
lenntlich, als an feiner inneren Würdigfeit. Wenn fo ge 
fährlih nahe der ſchönen Darftellung des Shakeſpeariſchen 
Sommernahts-Spieles hier das Wintermärchen nicht mehr 
als den Eindrud einer: beinahe opernhaften, Shakeſpeares 
im Grunde wenig würdigen Zufälligkeit regt, ift dies deut. 
ih Zeichen und Marke einer Vernachläſſigung darftellerifcher 
Kunſt. Und man kann offenbar den Dichter, ber von dieſer 
Bühne feinem Publitum den Eindrud ſchuldig bleibt, nicht 
in dem Maße fchuldig finden, wie ben, ber bei jelbftwähle: 
riſchen Mitteln verfagt. Man wird in diefer Hinficht eine 
Unmerfung machen müffen, wenn man die faft überrajchende 
Unwirkſamkeit der Vollmöllerſchen Komödie begreifen will, 
bie weiter unten (Sp. 73) ihre Beiprechung finden wird. 

Noch ift dies zum Beichluffe zu jagen: die Kölniſche 
Bühne, ein aus alten Anfängen erwachjenes, einen ererbten 
Beſitz darftelleriiher und werkmäßiger Mittel nutzendes 
Unternehmen, genießt nicht die günftige Bedingung, die ber 
neuen Gründung zu Düffeldorf gewiß if. Ein neuer Bau, 
ein neues Szenar, eine unbejchränfte, immer freie Wahl 
unter den Kräften kann in Düffeldorf die Kunſt ſchnell und 
weit entfalten. In Köln ein Einzelner, der erneuenden 
Geiftes ift: aber, wenn auch leitender Geiſt, immer ein Ein: 
jelner, der den im Lauf ber Jahrzehnte gehäuften Hinder- 
ungen eines alten Unternehmens anfämpfend entgegenftrebt. 
Ueber ihn und das von ihm geleitete Unternehmen wirb 
noch lange nad dem erften Jahre nicht der entſcheidende 
Spruch zu fällen fein; durch Jahre hindurch wird man fein 
Werk mit geneigtem Auge beobachten: da er im ſolchem 
Stande: alter Kräfte bedenkender Erneuerer den Wettkampf 
mit dem jungen, feine friſchen Mittel unbefümmert nupen- 
den Haufe zu Düffeldorf aufgenommen Hat. 

B. Vallentin. 
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Uraufführungen und Erſtaufführungen 
in Berlin, Köln, Frankfurt a. M., Leipzig, Wien und Brünn. 


Hauptmann, Gerhart, Und Pippa tanzt. Ein Gladbüttenmärden 
in vier Alten. 

Uraufführung im Leffingtbeater zu Berlin am 19. Januar 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1906. S. Fiſcher. 1098. 8) #3. 

Wilde, Dicar, Eine florentinifhe Tragödie. In einem Alt. 
Deutſch von Mar Meherfeld. 

Uraufführung im Deutjden Theater zu Berlin am 14. Januar 1906. 


Synge, 3. M., Der heilige Brunnen. Eine Legende im drei Akten. 
Deutſch von Mar Meverfelt. 

Uraufführung im Deutfchen Theater zu Berlin am 14. Januar 1906. 

Gorki, Marim, Kinder der Sonne, Drama in vier Alten. Deutich 
von Alerander von Huhn. 

Uraufführung im Kleinen Theater zu Berlin am 26. Januar 1906, 


Bollmöller, Karl, Der deutſche Graf. Komödie. 

Uraufführung im Niten Stadttheater zu Köln am 11. Januar 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1906. ©. Fiſchet. (192 S. 8.) 

Meniel, Eliſabeth, Das Urteil Salomos. Schaufpiel in vier 
Aufjügen. 
er im Schaufpielhaus zu Franffurt a. M. am 20. Ja- 
nuar “ 


Gobinean, J. A. Graf von, Die Renaifjance. Hiftorifche Szenen. 
Deutih von Ludwig Shemann. Für die Bühne eingerichtet von 
Ferdinand Gregori, 

Erftaufführung im Weftfaale des Künftlerbaufes zu Leipzig am 
28. Januar 1906. — . 


—— Stanidlaus, Das goldene Blies. Drama in drei 

ften. 
Uraufführung des Intimen Theaters in Wien am 28. Dezember 1906, 

Schönthan, Franz von, Sherlod Holmes. Drei Erlebniſſe eines 
englifchen Detektive. 

Uraufführung ded Wiener Deutihen Volkstheaters am 25. Dezem- 
ber 1900. 


Scharf, Franz, Heimkehr. Dramolet in einem Akt. 

Uraufführung des Intimen Theaterd in Wien am 28. Dezember 1905. 
Maupafjant, Guy de, und Dölar Meötönier, Das Mädchen von 
Nonen. Komödie in drei Alten. Deutid von Ludwig Fiſchl. 
Uraufführung deö Wiener Luftfpieltheaters am 29. Dezember 1905. 

Salten, Felir, Schöne Seelen. Komödie in einem Alt. 
Uraufführung des Wiener Buftipieltheaterd am 29, Dezember 1906. 


Hofe, Ernſt von, Moſchus. Schaufpiel in drei Aften. 
Uraufführung im Raimundtbeater zu Wien am 25. Januar 1906. 


Bozenharb, Aibert, Sherlof Holmes, Detektiv Komödie in vier 
Alten nach Conan Doyle und Gillette. 
Erftaufführung im Wiener Dürgertheater zu Wien am 26. Januar 1906 


Müller, Hand, „Das ftärlere Leben“, Gin Einakterzyklus. 
Uraufführung am Brünner Stadttheater am 21. Januar 1906. 


Schon Hauptmannd Märhendrama vom Gloden- 
gießer Heinrich hinterließ zwieipältigen Eindrud mit feinem 
Schwanken zwiſchen unflarem Symbolismus und Harem 
realiftiichem Erfaſſen und Geftalten. Indeſſen fiel die Ver- 
mworrenheit des Symbolifchen nicht gar jo jchwer ins Ges 
wicht, da eine tönende, klingende, beraufchende Sprache, 
felbft dort, wo fie zur Phraje ward, den Hörer einiger 
maßen entſchädigte. Diefes muſikaliſchen Elementes nun 
beraubt, gibt fi das neue Glashüttenmärdhen wiederum 
als gefährlihe Mifhung vieldeutiger Symbole und realer 
Lebensfhilderung. Hauptmann verſucht nicht etwa, einer 
ſchlichten, mit holdem Märchenſpuk erfüllten Handlung eine 
großzügige, tiefere Bedeutung unterzulegen, jondern gerät 
in diefem Beftreben in die Wirrnis einer Symboliftif und 
blaſſen Allegorifiererei.. Er gibt der Handlung und ben 
Perſonen nicht einen einzigen hervorftechenden Zug ſymbo— 
tischer Bedeutung, fondern zwei, drei, ja bisweilen eine 
ganze Reihe von Bebeutungsmöglichkeiten und erjchwert mit 
diefer fünftlerifch nicht ausgereiften Fülle jelbit dem einen 
reinen Genuß, ber naiv genug ift, mande Unklarheit zu— 
nächſt unbeachtet zu laſſen und der vielen Schönheiten, 
darunter ber realiftiichen Partien des ganzen Märchens ſich 
zu erfreuen. 

Zuerſt ſcheint Pippa, die Tochter eines italienischen Glas— 
technifers, nichts anderes zu fein, als ein heikblütiges 
Stalienermäbdel, das den Deutichen den Kopf verdreht. Der 
Glashüttendireftor, ein finnlicher Freier, ftellt ihr nad, 
Michel Hellriegel, ein wanbernder Handwerksburſch, fängt 
für fie euer, und auch der alte Huhn, ein wilder Urwalds- 
menſch, feines Zeichens ehemaliger Glasarbeiter, mifcht fich 
in den alten ewigen Kampf der Männchen um das Weibchen. 
Allerdings leitet diefer ungeſchlachte Kerl in feiner täppiſch 
plumpen Art ſchon ind Symboliihe hinüber, Als in der 
Wirtshausfzene des erften Altes unter kartenipielenden Glas» 
bläjern ein Streit ausbricht, der mit der Ermordung von 
Pippas Bater, dem Falfchipieler Tagliazoni, endet, da ber 
nugt ber alte Huhn die allgemeine Flucht und Verwirrung, 
wirft Pippa als leichte Laft über feine mächtige Schulter 
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und ftapft mit ihr Hinaus durch den Schnee in feine ein- 
fame Hütte. So holt ber Tiermenfch fich feine Beute. So 
rettet der alte Glashüttenbläfer fein Element, das er ange» 
faht und zu feiner Kunſt verwandt hat, den unten Pippa, 
dies Heine irrlichternde Feuerwejen. Pippa, die Seele des 
Feuers, das in dem fchleftiichen Glashütten brennt: des Sym- 
bolifchen ifts fchon genug und doc 'nur ein winziger Bruch 
teil von all dem, was Pippa binfort bedeutet. Pippa ijt 
wie Rautendelein lodende, finnlide Schönheit, ift die Hoff: 
nung, die und vor Augen tanzt, it Phantafie und junges 
Leben, Das wird bis zu allegorifher Bläffe im einzelnen 
von ihr ausgefagt. 

Auch Michel Hellriegel -ift mehr als ein Handwerks. 
burſch, der feines Weges wandert. Er ſtammt nicht um: 
font aus Schwabenland und trägt nicht zufällig denfelben 
Namen wie der blonde deutſche Michel, diefer ewige Bhan- 
taſt. Wenn Michel Hellriegel fih an Pippa Mammert, fie 
aus der Hütte des Wald- und Urmenichen befreit, um mit 
ihr über eifige Höhen zu fernen Ländern hinabzufteigen, er, 
der Michel aus Schwabenland, mit feiner Hoffnungsejelei 
und fraufen Phantafie, mit feiner romantifchen Sehnfucht 
nah Wundern und Übenteuern, fie bie Pippa Tagliazoni, 
das ſüdländiſche Kind, dann klingen uralte Gegenjäge har: 
monifh zuſammen, Gegenjäge primitivfter und doch wirf. 
famer Natur, Nord und Süd, blond und dunkel, und es 
tauchen bei dieſer Bermählung germanifhen Weſens mit 
füdlicher Formenichönheit Bild über Bilder auf bis zur 
Goethiſchen Syntheie Fauft und Helena. 

So Har und eindeutig, aud jo prächtig geichildert wie 
dieſe erften Alte und Szenen bleibt freilich das Folgende 
nicht. Pippa und Michel finden auf ihrer Wanderung Auf- 
nahme in einem bochgelegenen Obfervatorium, einem über 
allem Erdenwirrwarr gelegenen Zufludhtsort, in dem Wann, 
eine „mythiihe Perſönlichkeit“, hauſt. Bu dieſem melt- 
bundigen reis, der ſchier wie eine Allegorie abgellärter 
Weisheit anmutet, ift der Glashüttendireftor auf der Suche 
nah Klein⸗Pippa gelommen, zu ihm ift der alte Huhn ge 
ſchlichen, Blut und Nerven voll fiebrifcher Luft, zu ihm 
fommen Michel und PBippa. Und nun tönt es und Klingt 
es don myiſtiſchen Worten, nun fuggeriert ber Alte dem 
Michel aus Schwabenland die Seligkeit eined Daſeins in 
Sonne und Schönheit. Um diejes jelige Zufunftsland dem 
deutihen Träumer vorzufpiegeln, bedient fih Wann als 
eines äußerlichen Wahrzeichens einer Heinen getreu nad 
gebildeten venezianiſchen Gondel. Sie bedeutet Fahrt und 
Biel und wirkt nicht minder feltiam wie die Zettel mit 
Inſchriften, die mittelalterlichen Allegorien zu einigem Ver: 
jtändnis bes Leſers aus dem Munde hängen. Immerhin, 


die ganze bypnotiihe Kur, die als folhe dem Bauberjpuf | 
der Märchenwelt nicht beitritten jei, bleibt in ihren Konje | 


quenzen wieder verjtändlih. Daß Pippa, die beflügelnde 
PBhantafie und Hoffnung, dem guten Michel ewig vor den 
Sinnen tanzen wird, dab fie ihm einen Blid in die Schön- 
heit diejer Welt bedeutet, den er für immer dankbar be- 
wahrt, das geben inhaltlich die legten Szenen. Klein-Pippa 
ftirbt, nachdem fie der Ur- und Waldmenſch zu tollem Tanze 


verlodt bat, der bei unterirdiihem Singen und Dröhnen | 


wild und bacchantiih wird. Sie zerbricht wie ein dünnes 
feingeichliffenes Glas unter der rohen Fauft des alten Glas: 
bläfers, dem die Hütte zerfallen, der Glasofen ausgebrannt, 
die Möglichkeit zu jchaffen genommen ift. Aber gleichwohl. 
Michel Hellriegel trägt Pippa in feiner Seele. Er erblindet 
und zieht als fahrender Künftler hinaus in die Welt. Ihm 


wurzelt der Traum ber Schönheit tief im Innern und 


ſo jteuert er mutig fein Gondelſchiffchen ins Weite, früh 
feiberproßt und jelig reinen Herzens. 
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Es ift unmöglich, bie überreichen, einer fühlen Darlegung 
entfliehenden Symbolismen bier im Einzelnen zu erklären. 
Immerhin fcheint mir Hauptmanns dichteriiche Entwidlung 
mit diefem Glashüttenmärden, beifen groteste Schwächer 
jo greifbar find, durchaus nicht auf einen toten Strang ge: 
\ fahren zu fein, da aus all dem Geftrüpp und Unkraut einer 
rätielhaften Gieheimnistuerei fo viel ſchöne und reine Blüten 
dichterifcher Berfinnlichung hervorleuchten. Gehört der erite 
Alt mit feiner Darftellung des Wirtshauslebens und mit 
ben Schilderungen der einzelnen Berjonen zum Beiten, was 
Hauptmann überhaupt geichrieben hat, jo find jelbit in die 
iputhafte Verwirrung der Symbole manch ſchöne und Far: 
Büge hineingerettet worden, und es bleibt als letzter Wunſch 
daß ein neues Märchen Hauptmanns die doppelt und drei 
fach nötige Beit des ruhigen Ausreifens finden möge. 

Kaum mit Hauptmann in einem Atem zu nennen find 
die beiden engliichen Stüde, die Mar Reinhardt in vor 
züglicher Ueberjegung von Mar Meyerfeld kurz zubor heraus 
ı gebracht hat. Sie find nicht mit dem jchlefiichen Märchen in 
einem Atem zu nennen, weil die Engländer einer myſtiſch 
romantiſchen Berwirrung, wie fie Hauptmann gab, aus be 
Wege geben. In feiner „Slorentinischen Tragödie” hebt Wilde 
den Schleier von legten Dingen. Zwei Männer ringen um 
ein Weib, der Kaufmann mit dem Liebhaber feiner Frau, 
einem jungen Bringen, den er abends im Zimmer feiner Frau 
überrajcht hat. Lang zähmt der Kaufmann feine Wut, bis der 
Prinz fi entfernen will. Da ftellt ihn ber Kaufmann. Si 
fechten, rüden mit Dolchen aufeinander, und die Buble 
feuchtet mit greller Fadel zu diefem ſchaurigen Zweilampf 
im Stillen ſchon über den Fall ihres Gatten jubelnd. Dos 
im legten Uugenblid würgt ber ſtaufmann ben Prinzen, 
würgt ihn mit brutaler Kraft. Florenz hat wieder ein 
feiner nächtlichen Tragödien erlebt. Für Oskar Wilde aber 
ift die Tragödie nit zu Ende. Er läht nach dem düftern 
Feuer der Tragik unheimlich leuchtende Raketen aufflammen. 
Die heiße Buhlerin berauſcht fih an ihres Gatten biutiger 
Kraft. Sie hat mit wollüftigem Graufen das Todesringen 
der beiden gejehen und fällt dem Sieger jauchzend in die 
Urme: „Ich babe nie gewußt, wie ftarf du bij.“ Und 
der Mann beraufht fih an Bianca Hinreißender Glut: 
„Ih babe nie gewußt, wie ſchön du biſt.“ Man braudt 
diefe verblüffenden Schlußwendungen, deretwegen das gant 
Stüd geichrieben zu fein fcheint, nicht für ein unorgamnildes 
Anhängſel zu halten, um dennoch ihre mehr raffinierte und er 
Hügelte, als natürliche Art jchmerzlich zu empfinden. Aber 
gleihwohl, wir haben felbft unter den rauſch- und farben 
liebenden Aeſtheten des legten Jahrzehnts nicht eben viel, 
die fo mit Perlen, Edelfteinen und Bieraten die fat mon 
logische Faffung eines folhen Einafters beleben könnten und 
die neben Typiſchem jo Individuelles, neben leerem Wort: 
Hang fo echt Dichterifches zu bieten vermöchten. 
| Minder kurzweilig war die Legende des Iren Syngt, 

die Geſchichten zweier Blinden, die durch Heilige Wundertur 
das Sehen lernen, dieſes Dangergeſchenk verfluchen, wieder 
blind werden und nun vor jeder neuen Heilung ſich frränben, 
da fie ihre eingebildete ſchöne Welt nicht miſſen wollen. 

Eine größere Enttäufhung war das vieraftige Dramı 
von Marim Gorki, ein Werk von zerfließender Breite und 
ohne jede innere Glut, mit der der Dichter des Nactalu! 
die ihm vertrauten Geftalten aus den Niederumgen di 
Lebend gezeichnet hatte. Gewiß find auch dieſe neu 
Szenen mit ihren Wiederholungen und endlojen Dialog" 
Gorkis Eigentum injofern, ald wieder die Predigt werd 
lichen Friedens und Sichverftehens erflingt und wieder a: 
| lauter Difjonanzen eine helle pofitive Forderung vernit 
| Tich wird, aber es fehlt troß allem den Hauptgeftalten de 
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Stückes an Ueberzeugungstraft, vielleicht, weil Gorli feinen 
Boden verließ und ftatt der Enterbten und Ausgeſtoßenen 
Leute aus der bürgerlichen Geſellſchaft ſchilderte. Aus der 
Kellerbehaufung ftieg er in die erjte Etage, um zu ſchildern, 
wie auch diefe Menihen nur Stieffinder der Sonne find. 
Ein Chemiler Brotafjon, ein naiver weltunfundiger Phantaft, 
prägt dad Wort von ben Sindern der Sonne und merkt 
doch nicht, welche Fronie er damit ausſpricht. Daß feine 
Frau einen andern Mann liebt, daß feine Schwefter an ber 
unglüdlichen Liebe zu einem Arzt leidet, daß ihn, der Kluft 
und Unterjchiede nicht erkennt, die Menge haft, das alles 
jpürt er erft in dem Moment, als die Kataftrophe herein- 
bricht, al3 feine Schweiter wahnfinnig wird, als die aufge: 
regte Menge ihn für die Cholera verantwortfih macht und 
ihm nad bem Leben trachtet. Da fieht au er voller 
Entjegen, durch welche tiefen Abgründe diefe „Sonnenlinder“ 
voneinander getrennt find und wie Aerger, Qual und Leid 
einftweilen der Kilt ift, der diefe Menſchen zujammen hält. 
Spezifiſch Ruſſiſches ſteckt zweifellos in dieſer ganzen Ethik, 
ſpezifiſch Ruſſiſches auch in der epiſch breiten Form, bie 
fieber aufdeden und immer wieder fagen will: „Seht, jo 
liegen die Dinge“. 
Paul Legband, 


Vollmöller, dem einige Verſe feiner frühen Jahre, 
mehr der geftählte Zauber der Catherina (vgl. lauf. Jahr: 
gang, Nr. 3, Sp. 52 fg. d. BI.) die Verehrung einer gan- 
zen Jugend eingetragen haben, bat, früh im Eunftreichen 
Kreife erhoben, nad weiterem Ruhme gelangt. Und ben 
Öffentlichen Schaubühnen gab er zuerft jenes köſtliche Gerät 
ber, das er in den gefchmüdten Kammern ſeines jungen 
Lebens gefchmiedet, und dachte ed im Scheine von foviel 
Lampen und Lichtern, die die Öffentliche Bühne umftellen, 
funfeln zu machen; und erntete nichts als ein fahles 
Blinten und von unmwählerifchen Stimmen ein mattes, unbe 
ftimmtes Lob-Gerinnfel. Er hat ftärferen Preis und an 
rechterem Ort gehört. Aber er ruht nicht und Hat feine 
Kraft weit ausgeworfen über die öffentliche Bühne und ver- 
ihwendet ins Uferlofe den auch dem Reichen beichränkten 
Schatz von Perlen; und über dies foftbare Gut, das faft 
unbemerft in den riejenhaften Schlund Hinabrollt, gießt 
er den ganzen Schwall dramatifcher Gefälle nach, der fi 
in einer Seele wie feiner wohl ftärfer verbraut geſtaut hat, 
und, entbunden, mächtiger raufcht, doch aber weiter nichts 
hergibt al3 die unabläffigen Waſſer, die wir feit einem Jahr: 
hundert von den nur niedern Hängen der Theaterdichtung 
herabraufchen gehört haben. Größere Würde ziemt dem 
Dichter, der das ſchöne Rüſt⸗-Stück „Catherina“ geſchmiedet 
hat. Und die Säumniſſe und zehnfachen Fehlen, die einem 
geringeren Manne anzumerken wären, bürfen vor dieſem 
Namen auch nicht einmal erwähnt werden, ohne ſeiner 
Würde Eintrag zu tun. Den Dichter der „Catherina“ trifft 
würdig nur dies: daß er ſich vom Dienfte der Schönheit 
jo ſehr entbunden, daß er felbft da, wo ihn der zartefte 
Gegenftand, das funkelnde Schmudjtüd im Schreine der 
Jahrhunderte: das prinzliche Beitalter verlodte, mit harter 
Hand einen Klotz binftülpte, dem Mafer und Duft fehlt und 
der mit immeren Feuern dringende Kern autgebrannt iſt. 
Wie wäre dies unfer aller Erfüllung und einer neu auf 
wachſenden Jugend Frohloden gewejen, wenn biefem Jahr: 
hunderte aller Bieren der Dichter feinen in Funken ver 
ſehrenden Kern enthüllt und in den Seelen brennend gemacht 
hätte. Der Dichter erzählt eine Hiftorie von Treue, Grad- 
heit, Redlichkeit, unglüdfich unter die Preziöjen verſchlagen, 
ober bon Freundesliebe und Frauenliebe, wie die fich ge- 
färben, und Magt und Hagt: Mein deuticher Graf! Mein 


deutſcher Graf! So verblutet er! So muß er Schiffbrud 
leiden! und mit einem jchmerzlichen Lächeln: »Oa ne valait 
pas la peine“. So endet eine bürgerliche Angelegenheit 
(Tragödie oder Komödie ift nur bie frage des Snobism) 
beweglich in allen Zeiten, wenn fie nur Die rechte Bürger» 
tichkeit anſieht. Wenn im Lölnifhen Schaufpiel nicht dies 
einmal die Wirkung war und ber Zuſchauer zornig auf: 
ftand: man barf ihm dies nicht als eine Wallung für bie 
Schönheit auslegen; vielmehr: im äußeren Mittel auch ver- 
fagte der Dichter; ohne Gewandtheit handhabte er das ſchwere 
Inſtrument Theater. Und dies allein kann Freude regen. 
Denn die Seele, die, unberührt vom dramatiſchen Raude 
Teicht und Hoch ſchwang, fcheint ungelent und ungelehrig in 
der verdidten Luft theatermäßigen Gefchehens. 

Dies regt nicht gleichermaßen Freude, wenn e3 vom Schau: 
ipteler gilt. Und es gilt von ihm. Wenn es dem Dichter als 
dem Schöpfer vieler Leben nicht anzurechnen ift, daß er, ent- 
rifjen von ber Leidenſchaft des Einen, der andern, die in Dunkler 
Trauer verharren, bergißt: die Schaufpielerin, die dies be— 
nußt, um auf eigene Rechnung ein Gepräng ihrer Weichherzig- 
feit zu veranftalten, wie trifft die achjelzudendes Staunen, daß 
ihr jo ganz fremd jei, wie das Bild einer größeren Trauer 
fcheine, die, wenn nicht dies, ganz gewiß das ebel-bemeflene 
Jahrhundert fordert, das fie darſtellte. Im biefer Hinficht 
fehlten faft alle Schaufpieler und verrieten fo das Spiel zu 
einem Teile. Aber ed mag wohl fein, daß der Dichter, 
ber auf feiner Laute kaum einen Hauptton feines Spiels 
recht geſetzt hatte, jchlechter Leiter war, den num bie einer 
ftärferen Führung Bebürftigen dürftig begleiteten. Einer 


‚und der andere aber war, im Grunde ohne fichtliche Bevor- 


äugung durch ben Dichter, Hervorgetreten aus ber Gleich— 
gültigleit in ein zartes Maß von Leben, wie es allen in 
biefem Spiele angeftanden hätte. Bor ben übrigen der eng- 
tiiche Arzt: und blieb ein Bild, das, wer für diefe Bühne 
hofft, Yang mit Freude anfchaute. 

B. Vallentin. 


Ueber „Das Urteil Salomos“ ift das Urteil des Kri— 
tikers ſchnell geſprochen: Eine gar nit üble Idee; nur 
hätte fie von einem Poeten und theaterlundigen Dramatifer 
ausgeführt werben müflen. In Frau Eliſabeth Mentzels 
Bearbeitung dagegen hat ſich die Idee zu einem Werk ge- 
ftaltet, da$ an Sterilität des Dialogs und an NRührjeligkeit 
der äußerſt romanhaften Handlung Wunderbinge Teiftet. 
Frau Herrling Hat ſich einft aus Liebesfehnfucht einem ge- 
wiffen Dehlius Hingegeben, der fie dann verläßt. Ihr Kind 
bat fie zu einer Kommerzienrätin in Pflege gebracht und 
ift jelber nad) Amerifa ausgewandert. Dort verheiratet fie 
fih und kehrt nad 28 Fahren, in denen ihr Mann und 
ihre beiden Kinder geftorben find, jchwer herzkrank nad 
Deutfchland zurüd. Wie nun die Handlung bis zum Zus 
jammentreffen der Mutter mit ihrem Sohn und deſſen 
Pflegemutter gelangt, wie mit einem Male auch Dehlius, 
weil der Berfaflerin ohne ihn eine Löſung unmöglich er: 
icheint, prompt in der Fabrik des Kommerzienrates auftaucht 
und den Konflikt dadurch löſt, daß er einen gewiflen Soldant, 
der dem Sohne aus gleichgültigen Gründen auflauert, er— 
ſchießt und dann fich felber das Leben nimmt, wie bie 
frante Frau vor Kummer und Gram dahinfieht und, 
nachdem fie fi ihrem Sohn noch in Tegter Stunde zu er 
kennen gegeben hat, ftirbt, dag alles ift unendlich naiv und 
lebensunmwahr dargejtellt. Schließlih muß der Tod einfach 
alle Verwidlungen und Schwierigfeiten und alle Berpflid- 
tungen zu eimem künſtleriſch gerechtfertigten und lebens- 
wahren Ausgang löſen. Was an handelnden Perſonen 
außer den Trägern ber Hauptrollen fonft nod auf ber 
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Bühne erſcheint, gehört ausnahmslos unter die Kategorie 
ihablonenhafter Theaterfiguren ältefter Schule. Entweder 
jollen fie das Schaufpiel etwas zeitgemäß auffrifieren, wie 
ein Fräulein Dr., ihres Zeichens Frauenrechtlerin, oder fie 
erfcheinen al3 dei ex machina, um auf diefe Weife ihr Teil 
zur Entwidlung und Löfung der Handlung beizutragen, wie 
der Italiener Soldani, oder aber fie find gänzlich farblos 
und belanglos, wie der Schreinermeifter Bertram, ber 
Kommerzienrat Stauffer, ein völlig unnötiges Fräulein 
Brigitte Heller und endlich eine gewiſſe Frau Korn unbe 
fannter Herkunft, die nah Wunſch im gegebenen Falle aus 
der Verſenkung auftaudt und offenbar nur zu dem Bwede 
eingeführt ift, um inmitten der allgemeinen Rührſeligkeit 
auch eine Vertreterin des fomifch-draftiichen Elementes zu 
befommen. Uber aud die Haupthandelnden felber find in 
der Charafterifierung jchleht mweggefommen; entweder fie 
find lichtweiß oder nachtſchwarz gezeichnet. Hinzu fommt 
die unbeholfene Einführung und der gleich unbeholfene Ab— 
gang der Perfonen. Man fommt „wie gerufen“ (häufig 
wird das fogar im Schaufpiel wirflich betont), und man 
verfchtwindet nach Wunſch der Berfafferin. Selten habe ich 
ein Bühnenwerk geliehen, das für Haupt und Nebenperfonen 
jo undanfbare Aufgaben enthielt, und erfichtlich wirkte es 
auch lähmend und unbehaglich auf die Darfteller. Der 
Beifall, der übrigend auch von unmilligen Ziſchern ge 
dämpft wurbe, ift wohl lediglich der Rüdfichtnahme auf die 
bier in Frankfurt anfäffige Dichterin, deren fchriftftelleriiche 
Urbeiten auf anderen Gebieten einen guten Ruf geniehen, 
zuzuſchreiben. Ein weniger Schonung übendes Publikum 
würde die Novität, die auch bei ung aller Wahrſcheinlichkeit 
nad nur ein kurzes Scheindafein friften wird, abgelehnt 
haben. 
Richard Dohse, 


Wenn je ein Verſuch über Erwarten gut gelang, fo war 
es ber mit der Vorführung der Gobineaufhen Renaiſſance— 
Szenen im Feſiſaale des Leipziger Künftlerhaufes am Bor- 
mittag des 28. Januar; unſres Wiffend war ein folder 
bisher nur einmal gemacht worden, nämlich etwa vor zivei 
Jahren in Wien von den Mitgliedern des Hagen-Bundes. 
Nach der Ueberfegung von Schemann und der Bühnenein- 
rihtung von Gregori gliedert ſich die Darftellung in acht 
Auftritte, in deren Mittelpunkt Michelangelo in feiner Ent- 
widlung vom Jüngling bis zum hochbetagten Greiſe fteht. 
Wer etwa vermutet Hatte, die Bühnendarftellung möchte 
nicht genügend feffeln oder gar ermüdend wirken, beflen 
Befürdtung wurde bald zerftreut. Nach einigen einführen: 
den Worten des Prof. &. Witlowski verfolgten die etwa 
250 Zuſchauer mit großer Anteilnahme, ja Andacht die 
großzügige Entwidelung der einfahen Handlung und die 
bedeutfamen Gedanken der feffelnden Gefprähführung. Ein- 
zelne Teile waren in ihrer Wirkung geradezu tief ergreifend, 
wie die Schilderung bes Eindruds der Nachricht vom Leiden 
und Tode NRaffaels oder die legte Szene zwifchen Michel: 
angelo und Bittoria Eolonna. Die Delorationen, von 
Mitgliedern des Wiener Hagen-Bundes und bes Leipziger 
Künſtler-Vereins gemalt, unterftügten die Wirkung, indem 
fie die Ablenkung der Aufmerkſamkeit vom Weſentlichen 
verhinderten und doch der Illuſion, ſoweit fie unbedingt 
nötig ift, genügende Handhabe boten; allerdings pafjen fie 
nur für eine jehr Heine Bühne. Auch die Beleuchtung 
wußte geihidt der Stimmung zu dienen. Die Dariteller 
waren Mitglieder des Leipziger Stabttheaterd unter ber 
Zeitung des Herrn Wilhelm Walter. Waren auch bie 
Leiftungen nicht alle gleichwertig und wurbe vielleicht ber 
Ton nicht immer richtig getroffen, fo verdient die Auf- 
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führung im Ganzen doch hohe Anerkennung und aud ein 
zelne Leiftungen erften Ranges fehlten nicht, voran dei 
Herrn Mifchfe Michelangelo. E. zZ. 


Bon dem deutſchpolniſchen Dichter Braybyszemsti 
bat das Intime Theater bereit3 zwei Dramen gebrad: 
In beiden Dichtungen war eine feine Piychologie zu finden. 
Auh in dem „Goldenen Vlies", dem zweiten Glied der 
Dramenzyflus „Totentanz der Liebe, gefällt uns vor allem 
die Piychologie. Died Drama ber Liebe ift vom einer 
Mattigkeit, wie fie allen Dichtungen Przybyszewskis ar 
haftet, einer Mattigfeit, die zugleich Stärke ift, feine Stärk 
nämlich. Dur diefe wirft er, wie ein anderer etwa durs 
grelle Effelte. Guflad Forfter, der Direltor einer grobe 
Anſtalt für Nerventrankheiten, liebt feine Frau Jrena un 
endlih. Frau Jrena jedoch betrügt ihren Gatten mit ihren 
Koufin. Sie verfucht zwar gegen dieje Liebe anzulämpe, 
fchließlih aber gibt fie fih ihm Hin. Der Gatte erfährt 
es, bedroht den Liebhaber, führt aber die Drohung nic 
aus, da er jelbjt troß feiner Liebe zu feiner Gattin dier 
mit jeined Verwalter Frau betrügt. Als nun Guſten 
Gattin ihn verlaffen will, jchießt er fich eine Kugel in de 
Kopf. Der Vater Guftavs endete auf gleiche Art umd unter 
gleihen Bedingungen. Das Drama der Wiebervergeltung 
Przybyszewsky fpricht ſich jehr deutlich über die Verichietm- 
beit der Geſchlechter aus und auch fonft bligt mander gu: 
Gedanke in den geſchickt geführten und phraſenloſen Dialog 
auf. Dieſe Dichtung verlangt vorzüglihe Darfteller. ix 
der Aufführung im Intimen Theater, dem wir immer 
für die intereffante Vermittlung danken lönnen, jchabete di 
zum Teil mangelhafte Darftellung der Ehebruchstragödie ſch 


Franz von Schönthan hat ber deutſchen Bühne ide 
mande Harmlofigfeit gejchentt. Zur Zeit arbeitet er a 
engliſchen Stoffen. Er geht mit der Mode. So entftande 
„Klein Dorrit“ und „Sherlod Holmes“. Die Figur un 
die Technik Hat er Conan Doyle entlehnt, das übrige ix! 
er ſich ſelbſt ausgedacht. Zwei Einbrechergeidhichten, rei! 
gruſelig und raffiniert. Der dritte Einakter iſt aber echter 
Schönthan. Luſtig, amüfant und dazwiſchen Tangmeilis. 
Ale dankbaren Bühnenfiguren erjcheinen verwendet. Es 
ein rechtes Durcheinander. 


Bon einem jungen Wiener Schriftfteller, Franz Schari, 
führte das Intime Theater den Einalter „Heimkehr“ au, 
eine Verbrecherftudie. Ein Mann kommt aus dem Jude 
haus, gerät mit feinem Sohn, einem „Früchtel*, in Stret 
und ftiht ihn nieder. Es liegt viel gute Beobachtung = 
ber kleinen Arbeit, nur ift das dramatiſche Können nos 
nicht fehr reif. Die ftarke Wirfung war bier durd du 
Milieu bedingt. Elend» und Urmeleutjtüde verjagen ebe 
jelten. Dan wird aljo erft an einer größeren bramatiide 
Urbeit erjehen können, was Scharf durch eigene Kraft is 
leiften vermag. Talent ift ihm mach dieſer Studie nid 
abzuſprechen. 

Maupaſſant ſcheint ein Modeautor zu werden. Ede: 
wieder ift eine jeiner entzüdenden Novellen bramatike 
worden. Oskar Metenier hat »Boule de Suif« für d 
Bühne bearbeitet. Es war ein Abend für literariiche Ger 
metd. Manche Feinheiten der Novelle find allerdings de? 
die Dramatifierung verloren gegangen, doch es ift mm 
immer genug übrig geblieben. Die Geſchichte ſpielt = 
beutich-franzöfifchen Krieg und erzählt uns von der ar 
willigen Dirne, dem Mädchen von Rouen. Man kennt i 
den Inhalt. Manches, was zu derb erſchien, wurde dam 
eine vornehme und bisfrete Darftelung der Hanſi Niele M 
gemildert. 
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Dem Franzofen Maupafjant folgte der Wiener Felir 
Salten mit einem Schniglerat: „Schöne Seelen". Die 
Komödie fpielt in einem Wiener Reſtaurant. Dorthin kommt 
jeit zehn Jahren allabendlich die Statiftin Mizzi Manhardt 
joupieren, natürlich mit einem Herrn, und jeden Abend 
mit einem andern. Das ift das „anftändige” an ihr, jagt 
fie. Und schließlich heiratet fie den Zahllellner dieſes 
Reftaurants. Beide werben ein feiches Baar, werben fich 
eine Weinftube errichten und die einftigen Werehrer des 
Fräulein Mizzi werden Stammgäfte werden. Flotte Dia- 
foge, Humor und Wig, fowie gute Schilderung des Wiener 
Milieus find die bemerfenswerteften Borzüge des Stüdes, das 
einen großen und ftarfen Erfolg hatte. 

Rudolf Huppert. 


Daß der Name Ernft von Hofe Pſeudonym eine 
weiblihen Wutors ift, läßt fich unſchwer erraten. Denn 
das Stück „Moſchus“ trägt deutlich die Kennzeichen der 
Frauenarbeit an ſich. Mangel eines feiten, logiſchen Ge- 
füges, Uebertreibung der Motive, ſchwache Charakteriftif und 
ungeheurer Wortfhmwall find auch in biefem Falle bie 
Schatten, die ein Werk verdunfeln, das im übrigen unleug- 
bare Spuren von Geift und dramatiſchem Talente aufweiſi. 
Es ift die traurige Geichichte einer Tiebenden Gattin, die 
an ihrem unmwürdigen Manne mit Nufopferung auch dann noch 
treu feſthält, als er durch Wechjelfälihung zum Verbrecher 
geworden ift. Schon bereitet fie fi) vor, dem nach abge 
büßter Strafe Burüdfehrenden einen liebevollen Empfang 
zu bereiten; aber in diefem Augenblicke erfährt fie erft, was 
ihr bisher verborgen geblieben, daß er fie mit einem lieder 
lien Srauenzimmer betrogen Hat und durch dieſe Toftjpielige 
Liebſchaft (und nicht, wie er fie glauben machte, bloß durch 
verfehlte Spekulationen) fi und feine Familie zu Grunde 
gerichtet Hat. Was das ganze bisherige Verhalten des 
Gatten, mas aud; der Selbftmord des Sohnes, eines Difiziers 
(der in Kenntnis der wahren Sadjlage ben Vater vergeblich 
zum Selbftmorde gedrängt und fi dann, um ber häuslichen 
Schande zu entgehen, ſelbſt getötet Hatte), nicht zu bewirken 
vermochten, bewirkt dieje Nachricht. Die Frau gerät darüber 
in folche ungeheure Aufregung, da jie gerade in dem Mo- 
mente, wo der heimfehrende Gatte klingelt, um ihn nicht 
mehr jehen zu müſſen, fich zum Fenſter hinausſtürzt. Mit 
diefer Handlung ift in das Stüd ein gewiffer Symbolismus 
verwoben. Es ift nämlich jehr viel darin vom Mofchus: 
geruche die Rebe, der das ganze Haus durchzieht und nament- 
ih aus dem Kleiderſchrank des ungetreuen Gatten auszus 
ftrömen fcheint. Er legt fich ſchwer auf die Familienglieder 
und erfüllt fie mit üblen Vorahnungen („es riecht nad 
Begräbnis“), deren fie, wie des Geruches, fich vergebens zu 
erwehren ſuchen. Dieſe äußerlihe Nahahmung von Ibſen 
und Mar Halbe macht aber darum das Stüd nicht beſſer. 
Hätte uns die PVerfafferin es lieber wahrjcheinlicher und 
verftändlicher zu machen gewußt, daß die getäufchte Ehegattin 
von dem Betruge ihres Mannes, der ſich fozufagen vor 
ihren Wugen abjpielt, und der niemand im Haufe ein Ge 
beimnis geblieben ift, bis zu Ende nichts merkt, und warum 
und zu welchem Bwede es denn eigentlich gefchehen mußte, 
daß der Sohn fi den Tod gab, und was dergleichen Un— 
flarheiten und Uebertreibungen in dem Stüde mehr find. 
Das Stüd enthält aber in feiner Hauptfigur eine jehr wirt: 
fame und „dankbare“ Rolle für eine gute Schaufpielerin, 
die darin gleihfam alle Regifter ihres Könnens fpielen 
laffen kann. Wenn fih, wie e8 in Wien der Fall war, 
diefe Rolle in den Händen einer wirklichen Künſtlerin be 
findet, fo ift dem Stüde von vorneherein eine gute Auf— 
nahme gefichert. 


Es it für den Gefchmad des großen Publikums be 
zeihnend, wenn auch nicht befonders fchmeichelhaft, daß 
„Sherlod Holmes“ gegenwärtig auf zwei Wiener Bühnen 
Proben feines Scharffinns und feiner Schlauheit zu geben 
Gelegenheit hat. Zuerſt hat Franz v. Schönthan in einem 
auf eigener Erfindung beruhenden Stüde den berühmten 
Detektiv dem Wublitum des Deutichen Volkstheater mit 
Erfolg vorgeführt *), worauf das Wiener Bürgertheater mit 
einer nad) den Doyleſchen Driginalgeihichten gezimmerten 
Detektivfomödie nachgefolgt if. Auch diefer „Sherlod 
Holmes“ Hat eine fehr freundliche Aufnahme gefunden und 
zieht allabendlich eine Schar von Bewunberern an fi, die 
mit atemlojer Spannung feine von ebenfo großem Spür— 
finne zeugenden, wie in vornehmer Kaltblütigfeit durch— 
geführten Detektivfunftftüde verfolgen. Auf literariſche Be 
deutung fönnen berlei Bühnenarbeiten natürlich feinen Une 
fpruch machen, weshalb wir und wohl füglich mit ber Feſt— 
ftellung des Erfolgs der jüngften Neuheit des Wiener Bürger: 
theaters begnügen dürfen. Yarl Seefeld. 


Daß Hans Müller, der erfolgreihe Autor des Lyrik⸗ 
bandes „Die lodende Geige“, der bibliſchen Dichtung „Der 
Garten des Lebens" und der Novellenfammlung „Buch ber 
Abenteuer” einer der Begabteften ber jungöfterreichifchen 
Dichter ift, weiß man ja drüben in Deutichland ſchon länger 
denn bei uns in Defterreih. Und daß der Dramatiker M. 
noch ſehr der Lyriker und Epifer ift, fühlt man deutlich 
aus feinem erften Bühnenwerke „Das jtärfere Leben“, das 
am 21. Januar in Brünn, der Vaterftadt des Autors, feine 
Uraufführung erlebte. Nah der lauten, mit großen Er- 
wartungen verfnüpften und unter allen möglichen äußeren 
Ehren erfolgten Premiere, der bei einem freundfchaftlich ge— 
finnten, ſonntäglich und lokalpatriotiſch geſtimmten Publikum 
wenig Bedeutung zuzumeſſen iſt, begegnete die erſte Wieder- 
holung, bei welcher vom Verf. beſorgte Kürzungen ſchon 
ihr Gutes taten, ſtarlem Intereſſe. „Das ſtärkere Leben“ 
iſt ein Einalterzyllus, der mich nicht bloß äußerlich an 
Schnitzlers „Lebendige Stunden“ und Adlers „Freiheit“ 
erinnert und dem die dee, daß die Uebermacht des Lebens 
alle unfere Pläne, Ueberzeugungen, Hoffnungen und Reli 
gionen erbarmungslos unter ihre Macht zwingt, zugrunde- 
liegt. Das erfte Stüd, ein RenaiffancDrama, heißt „Brand 
ber Eitelfeiten“. Savonarola, ber fanatische Glaubengeiferer 
des 15. Jahrh.s in Florenz, hat wieder ein „Autodafs der 
Eitelfeiten” angeordnet, ein großes öffentliches Opfer, bei 
welchem alle überflüffigen Koftbarfeiten und Gegenftände 
von ganz Florenz auf der Piazza verbrannt werben ſollen. 
Doch Savonarola, der Einkehr predigt und allen Tand zur 
Buße fordert, war kurz zuvor Sflave diejes „ftärkeren Lebens". 
In einer Stunde überwältigender Sinnlichkeit Hatte er, un- 
erfannt, die ſchöne Elena, eines Malers Witwe, befeffen und 
ihr zum Angedenlen an die Stunde der Liebe und Ber- 
geſſenheit ein goldenes Kreuz gefchenkt, mit der Mahnung, 
e3 zu bewahren, auch wenn Savonarola jelbft es fordern 
follte. Auf der Piazza ift das Volk verfammelt und das 
asketifche Flammenopfer ift bereit, da fommt Elena, das 
Kreuz auch in den Brand der Eitelfeiten zu werfen. Savo- 
narola wird erkannt und gerät in einen ſchweren feelifchen 
Konflikt, da ihn Elena ber Lüge anflagt. Savonarola muß 
fi vor dem Volle rechtfertigen. Domenico, fein treuer 
Upoftel, der um jenes Abenteuer weiß, ſeht fich für ihm ein 
und zeiht Elena des Wahnfinns. Das aufgeregte Bolt will 
nun Elena felbjt auf den Sceiterhaufen bringen, ba fährt 
Savonarola dazwiſchen und kündet die Wahrheit. So wird 
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Elena gerettet, Savonarola aber hat feine Gläubigen ver 
loren. In Savonarola iſt die Lebensverneinung, in Elena 
die Lebensbejahung verförpert. Savonarola fällt, das Leben 
fiegt. — Das zweite Stüd, das Gerichtsdrama „Miepelap“, 
fpielt im Beratungszimmer der Gejhworenen nah einem 
Mordprozeß. Der Ungellagte, ein vornehmer junger Mann, 
behauptet, feine Geliebte, die er allerdings nicht nennen 
will, fei die Mörberin. Nur der Obmann der Geſchworenen, 
Profeffor Wendelin, pricht für den Angeflagten. Während 
der Beratung aber tritt das Ungeahnte ein: Profeffor Wen- 
delin muß, ohne daß die andern etwas merken, erkennen, 
daß feine eigene Tochter, Mietzelatz, die er über alles ge 
liebt, die Mörderin ift. Für einen Uugenblid wird er nun, 
um jein Kind zu retten, der Feind des Ungellagten und 
bettelt förmlich, dieſen ſchuldig zu ſprechen, aber bald jiegt 
in ihm das ftärfere Leben, er hält Umkehr und vereitelt 
durch feine verneinende Stimme den Schuldipruch der Ge— 
fchworenen. Der Ungellagte ift frei, Wendelin aber ftürzt 
fi) aus einem enter des Gerichtägebäudes. — Ein Schau: 
fpiel, „Die Blumen des Todes“, ift der dritte Einafter, der 
den Sieg des Lebens über den Tod durch den Quell der | 
Liebe bedeuten will. Der Maler Philipp Braganza, ber, | 
von leidenſchaftlicher Liebe zu feiner Frau erfüllt, feine Hunft | 
ganz vernadjläffigt und nachdem er einer Untreue feines | 
Weibes auf die Spur gefommen, zehn Jahre in der Fremde 
geweilt hatte, wo er inzwiſchen feine Kunſt zu moch höherer 
Vollendung neugefunden, fommt wieder nah Wien, wo er 
ein Porträt zu malen hat und hört Hier, daß feine Frau | 
mit dem Tode ringe. Kaum Hat er ihr Haus betreten, | 
trifft er mit dem Nebenbubler zufammen, um befjentwillen 
er damals jein Heim verlaffen. Bu jeiner größten Be- 
ftürzung erfährt er aber nun von diefem, daß feine Frau 
die vermeintliche Untreue nur deshalb beging, um den ges 
liebten Gemahl der Kunft wiederzugeben. Braganza erfennt 
jept die Größe des Opfers feines Weibes, er ftürzt reuig 
zu ihrem Sterbebette und ruft fie aus der „Mufit des Todes“ 
ins Leben zurüd. — Ein Luftfpiel „Troubabour“, das den 
Grundgedanken bes ftärleren Lebens ins Heitere wendet, 
beiäließt ben Reigen. Die Ulademie hat eine Preiskon— 
furvenz erlaffen. Die junge Profefforsgattin erwartet num 
in Verhinderung ihres Mannes neugierig den Beſuch ber 
zwei preisgefrönten anonymen Einjender. Der „Zrouba: 
dour*, der Dichter glühender Liebeslieder, enthüllt fich dabei, 
ob, traurige Jlufion, als ein armer alter Mann und Vater 
von neun Kindern, und als der verabfcheute Verfaſſer einer 
antifeminiftiichen Schrift andrerfeits ftellt fich ein junger Don 
Yuan vor, der die Schrift wörtlich abgeichrieben (!}, aber gut 

taffuliert hatte, indem er hoffte, nur auf diefe Weile fih | 
endlich dem lange geliebten, übrigens, wie ſich herausitellt, | 
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einem Geitenfprunge nicht abgeneigten Weibe mit Erfolg | 
nähern zu fönnen. 

M.3 bereits befannte dichteriſche Weife erhellt am meiften | 
aus der Savonarola:-Dihtung. Hier herricht, nur manchmal | 
von einem Mißton geftört, eine von hohem Stifgefühl ge 
tragene Sprache von üppigem Wohllaute, jchwelgend in 
gleißenden Bildern, in Glut und Leidenschaft, prunfend in 
Schönheit und Glanz, in ihrer Pracht und Fülle, freilich 
damit zum Schaden des dramatiſchen Momentes. Ein kräf— 
tiger dramatischer Impuls fhlägt aus dem zweiten Stüde 
hervor, während die Stärle des dritten im Dialoge liegt. 
Um bühnenmwirkfamften ijt entſchieden das Luftipiel, aus 
dem köſtlicher Uebermut und beherzte Satire fprudeln, Tite- 
rariſch am bebeutenditen fteht der „Brand der Eitelfeiten“. | 
Im allgemeinen zeigen fih wohl bie und da Unmwahrichein- 
lichteiten und andere Bedenklichkeiten als Mängel des Erft- | 
lings, deren größter die epifche Breite ift. Als überwiegende | 
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| Borzüge möchte ich anführen Schwung, Feuer und prächtigen 


Humor, einen merklih dramatischen Inſtinkt, poetiiche Dit: 
tion und Raffinement für Situationen und padende Szenen, 
feine Piychologie, eine geradezu ftrogende Dialogführung 
und Reichtum an ſchönen Gedanken und Lebensfägen, die 
bei einem VBierundzwanzigjährigen erftaunlic find, und bie 
im Ganzen glüdlich verſuchte Bewältigung der einzelnen 
Borwürfe, deren volle künſtleriſche Erfafjung und Durch 
führung wohl aber nur dem Gereifteren gelingt. Im nod 
gefürzterer Form dürfte der Zyklus einen Bühnenweg machen, 
al3 Buchdrama wird hauptfächlic) der „Savonarola“ dauern: 
deren Wert behalten. Urſprünglich war das Werk zur Ur- 
aufführung im Deutichen Volkstheater zu Wien angenommen. 
Herr M. war aber jo ug oder fo vorfichtig, mit feinem 
Erftling zuerjt zu und nah Brünn zu fommen, trotzdem er 
fich nicht lange vorher in einem Feuilleton der „Neuen Freien 
Preſſe“ unzweideutig über Brünn, fein Theater und Publi— 
tum höchlichſt Tuftig gemacht hatte. Man wird ihm aber 
dieſe Inkonſequenz nicht weiter nachtragen, denn er iſt ein 
jo eminentes Talent, eine fo vielverjprechende Hoffnung, daß 
wir mit Mecht auf ihm ftolz fein dürfen. 
Hermann Basch. 


Lyrik. 
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Wenn der Kritikus über die lyriſche Haide geht, dann 
fommts von allen Seiten gelaufen, gehumpelt und gebinft: 
die Dichterlinge rüden an und obzwar fie unter fich über 
den Kritikus maulen und auf ihn herabſehen, beeilen fie 
fih doch, vor ihm eine niedliche Figur zu mahen. Und 
da fie meiſt don Natur gar feine niedlihe Figur Haben, 


leihen fie ſich eiligit ein Habithen, der eine bindet ſich 


mühfam Stefan Georges Krawatte vor, dem andern paßt 
Heines Mantel nicht recht und dem dritten fällt Lilien 
crons derbe Lederhoje aus. Abſeits geht einer ftill für ſich 
in einem fimpfen Röckchen, dem man anfieht, daß es der 
Schneider eigens für ihn gemacht hat, er rebet till und 
ohne Furcht, überjchrien zu werden. Heißt Guftav Halte 
und ijt ein feiner und zarter Künſtler. In dem dünnen 
Bändchen der „Ausgewähllen Gedichte” ijt jo viel Schönes, 
Echtes und Lebenätiefes, daß es hinwegleuchtet über den 
Quark und Plunder der Dichterlinge und wohl manchem 
manchen Tag vergolden kann. Mein Wunſch ift der, dab 
die ausgewählten Gedichte für viele, jehr viele bie Ber 
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anlaſſung fein möchten, nun auch zu den einzelnen Werfen 
Falles zu greifen. 

Wilhelm Langewieſches Welt ift mir fremb, und zu 
mandem feiner Gedichte finde ich nicht Brüde noch Steg. 
Und doch, aus diefen Heinen Liedern fpricht mir fo deutlich 
eine ernftlihe und von Grund auf vornehme künſtleriſche 
Berfönlichkeit, dab mir in feiner Nähe wohl ift. Kein Artift, 
fein Neurafthenifer (auch fie haben beide künſtleriſch ihre 
volle Berechtigung), fondern ein langjam und ficher ſchreiten— 
der Dann, mit ehrlichen Schmerzen und chrlichen Freuden, 
ben eine reife Begabung ben erihöpfenden harmonifchen 
Ausdrud finden läßt. Wer fehr oft den lyriſchen Moft 
bramarbafierender Studenten und Kandidaten hinunterwürgen 
muß in die fritiiche Seele, der fchlürft mit Doppeltem Be- 
hagen ein ſtilles Glas altreifen Weines, an dem fein 
Falſch ift. 

Fig Lienhard ift Heimatfünftler und feine „Gedichte“ 
predigen die Heimatkunſt. Ich babe mit biefem Worte 
niemals viel anfangen können (ift Die Großftabt feine Heimat 
für viele, für Hunderttaufende?) und zwei Momente machen 
mir dieſe Bewegung und Lienhards Gedichte verbächtig. 
Erſtlich: ich wittere zu viel fentimentale Masterade dahinter; 
zum zweiten: das lyriſche Können berer, die Heimatkunſt 
treiben und voran Lienhards ift meiner Anficht nad) doch 
gar zu bejcheiden. Einige feiner Lieder find recht neit (ein 
fatales Epitheton bes Lobes!) und wader, aber mit biejen 
Dingen auf der Wagichale follte man doch lieber die Prä— 
tenfion fahren laffen, der Rufer im Streit zu fein. 

Walther Schäbelins „Gedichte“ find Beugniffe ernfter 
und forgfältiger Arbeit. Die Form ift ftets mit Bedacht 
gewählt und meift auch gut durchgefeilt. Wer da weiß, 
mit welcher Nachläffigkeit ſchlechte Verſe Hingemworfen und 
dann als Genialität ausgegeben werden, ber fühlt ſich von 
dem Sorgen um bie mwohlabgewogene edle Form ftet3 an- 
genehm berührt. Inhaltlich muß ſich die Tünftleriiche Eigen: 
art noch erft jchärfer ausbilden. 

Wenn ich Liliencron leſen will oder Bierbaum, fo nehme 
ic die „Wdjutantenritte vor oder ben „Irrgarten der Liebe”, 
ed wird mir aber boch nicht einfallen, Carl Buldes „Se 
dichte" als heimliche und verwäfjerte Anthologie zu benutzen. 
Mit anderen Worten: das Buch ift völlig unfelbjtändig und 
ohne den geringften eigenen Ton. Daß obendrein die Ge— 
ſchmackloſigleit Triumphe feiert, ift neben den erwähnten 
Eigenichaften des Buches fait befanglos. . 

Etwas farblos bleibt Otto Kindts „Herbillefe”. Das 
einzelne Gedicht iſt zumeilen treffend und prägnant konzi— 
piert, friſch geſchaut und die Worte in Muger Auswahl ge 
ſchidt Hingefegt, als Ganzes aber läßt das Buch kaum eine 
Erinnerung zurüd. Die Gedichte haben keine Widerhafen, 
die uns mit Gewalt fejt hielten, jo gleiten wir die Verſe 
entlang und bie Verſe entgleiten uns. Länger vielleicht 
baftet in unferem Gedächtnis bie feine und bisfrete Uus- 
Rattung bes Buches. 

Daß jehr viele Jünglinge dichten, das jcheint ja nun 
einmal unabänderlich zu fein, fo fehr man es auch beklagen 
mag, daß aber dieſe Jünglinge ihre Notjtandstinder in bie 


-n 


böfe harte Welt hinaustreiben, das kann eigentlich nur dem : 


Druder und dem Verleger Freude machen. Wie hübſch 
wäre es geweſen, wenn Erwin Riebold jein „Wandern 
und Bergfteigen“ und Bruno Bompedi jein „Weichiel: 
tauschen“ in einer Heinen privaten Auflage für gute Freunde 
hätte druden laſſen, wie vornehm und menſcheufreundlich! 
Und e3 Hätte ihmen ficherlich auch nicht mehr gefoftet. 

‚ Morimilian Bern ftellt in feinem Büchlein „Es fagen 
die Leute" ungefähr 500 Sprüche von etwa 25 Völkern 
zuſammen. Wie er ſelbſt in dev Worrede betont, jtedt viel 
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Zeit, Studium und Liebe zur Sade in bem wenig umfang- 


reichen Werl. Das Rejultat aber lohnt meines Erachtens 
weber fünftleriich noch gebanklid die ſicherlich große auf- 
gewandte Mühe. Gedanklich entbehren die meiften Sprüche 
des Neizes der Originalität und laffen dur ihre Bana- 
lität und Binfenwahrheit unbefriedigt. 

Seit bie gute alte Friederile Kempner tot ift, hat wohl 
niemand mit jo Herzbrechender Komik Gedichte verbrochen 
wie Leo Mirau. Ich kann das Heften alfo ruhig em- 
pfehlen, um fo mehr, als, wie Leo Mirau mitteilt, ihm 
auch Se. Majeftät der deutſche Kaiſer durch Se, Erzellen; 
von Waldthaufen feine hohe Unerfennung bat ausiprechen 
laſſen. 

E. A. Greeven. 


— 


— ⸗ — 


Verſchiedenes. 


Baudelaires Werke in deutſchet Ausgabe von Mar und Margarete 
Bruns. 3. Band. Minden i. W.,1 Brumd. (LVL 266 ©. 8.) 
#2, 50; geb. 4 3, 50. 

Die Werte Baudelaires einem weiteren beutichen Lefer- 
kreis zugänglich zu machen, barf wohl ein zeitgemäßes Unter: 
nehmen genannt werben bei ben vielfältigen engen Bezie— 
dungen, die die neueſten Strömungen unferer deutſchen 
Literatur mit diefem franzöfiichen Uefigeten verbinden. Der 
Verlag von Bruns veranftaltet eine vierbändige Ausgabe 


ru 





des Dichters, bie ſich allerdings auf die proſaiſchen Werke 


beihränft. Der 1. Band enthält die Novellen jowie die 
Heineren Dichtungen in Proja, Band 2 umfaht die künft- 
lichen PBaradiefe (Opium und Haſchiſchj und Band 4 wird 
die äfthetifhen Schriften über Malerei und bildende Kunſt 
bringen. Der mir vorliegende 3. Band enthält die geift- 
reiche, aber faum irgendwo in bie Tiefe gehende Plaubderei 
„Moral des Spielzeugs“, dann den für deutfche Leſer be 
fonders anziehenden Aufſatz „Richard Wagner und Tann. 
bäufer in Paris“, einen Berjuch über Edgar Poe, dem 
Baubdelaire ja unendlich viel ſchuldet, zwei kritiſche Aufſätze 
über Victor Hugo und Flauberts „Mabame Bovary“ und 
zum Schluß eine vielfach anregende, geiftvolle Abhandlung 
„Weber das Weſen des Ladens, injonderheit über bas 
Komiſche in der Kunſt“. Die Ueberjegung, die von Mar 
Bruns ift, fönnte ſtellenweiſe gewandter fein und wird vor 
allem durch eine allzu reiche Fülle völlig entbehrlicher Fremd+ 
wörter jehr beeinträchtigt. Um ftörenditen aber wirken bie 
Einleitungen und Unmerkungen Bruns’, ber fi in voll» 
ftänbiger Verkennung ber Herausgeberpflichten hier nicht 
auf literariſch Wiſſenswertes, zum Verftändnis bed Dichters 
und feiner Eigenart Wertvolles beichränft, jondern barin 
feine eigenen Anfichten allzu aufdringlich auseinanberjegt. 
Was foll uns eine 26 Geiten lange Einleitung zu Bande 
laires Wagueraufſatz, in der Bruns feine Wagnergegnerihaft 
im jchreienden Gegenſatz zu ber völlig entgegengejepten Rich: 
tung Baubdelaires zu begründen verjuht! Wenn wir zu 
einer Ausgabe von Baudelaires Schriften greifen, wollen 
wir doch nicht die Meinungen und Unfihten des Herrn 
Bruns, und feien fie noch fo geiftreich, jondern eben Baube- 
faire jelbit, ohne ftörende Vor⸗, Zwiſchen- und Nachreden 
hören, 
Aug. Gebhard. 


Beitfihriften, 


Deutfhe Alpenzeitung. Schriftl.: Ed. Lankes. 5. Yahrgany, 
18/21. Heft. Münden, Sammers. 

Inh.: 118m 21.) Kuhfahl, Winterbilder aus dem — 

— (18.) 3. Baum, Aus dem Schwarzwald. 2. — G. A. Daum- 





83 — 1906. 4. — Die ſchöne Literatur — 10. Februar. — 84 





gärtner, Wanderungen durch Steiermark, Kärnten, Krain u. Küften- 
land. 10. — M. Reinthaler, Ghriftmette. — Arth. Shubart, 
Nächtliche Luftfahrt. — (18/20.) F Wichmann, Hea⸗.zi⸗c ·h. — (19.) 
D. Ampfer, Hoher Winter. — Tb. Kaiſer, Im Wunderlande der 
Pharaonen. — 5. Andry, Rofaja. — N. Halbe, Sylveſtet in ben 
Bergen. — D. Edftein, Im Schnee. — E. P. Meinede, Ein 
neues Skigebiet in den Banerifhen Borbergen. — 20/21.) 6. Hoet, 
Undine Bergbahnen. — M. v. Prielmaper, Ein Beſuch in deutſchen 
Spradinfeln. — (20.) E. Bruber, Gamdbrunft. — Henry Hoek, 
Sqawarzwaldfahrt. — P. Koenig, ine Stitour nah dem Pas de 
Chevillẽ· — (21.) D. Barth, Auf den Großglocner über den NW. 
@rat. — Tb. Girm⸗Hoch TE Sizilianiſche Frühlingstage. 1, 
Palermo. — 5. Undry, Eine Wintertour auf den Hochſelln. 


Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fasc. 818. Rom. 


Somm.: A. Testoni, U cardinale Lambertini. Commedia 
storica in einque atti. Attolell.—E.Romagnoli, Aurora. 
Mito in versi. — A. Mosso, L'’educazione del soldato e la 

uerra russo-giapponese. — Luigi Oanusne, Interrogatorio. 

ovella. — E. Bellorini, Attori e pubblico a testro un secolo 
fa. — Dal Verme, La pace nell’estremo oriente. — Algesiras. 
— M. Ferraris, Lo sfacelo ferroviario in Italia. 


Deutſche Arbeit. Monatefhrift für das geiftige Leben der Deutſchen 
in Böhmen. 5. Jahrg. Heft 4. Prag, Bellmann. 

Inb.: DO. Bittner, Alfred Meißner, — E. Soffé, Erinne 
rungen an Alfred Meiner. — 9. Bayer, Alfred Meißner, Franz 
Hedrich. Ergänzende Rachträge zur Beleuchtung der alten Streitfrage. 
— Briefe von Alfred Meißner. Mit einem Begleitwort von Rudolf 
Boltan. — A. Schams, Joſef Emanuel Hilfher. Ein Gedentblatt 
zu feinem 100. @eburtätag. 


The Athensum. Nr. 4082/83. London, Francis. 


Cont.: (4082.) The letters of Horace Walpole. — A new 
translation of Turgenieff. — The company of girdlers. — 
Madame Geoffrin and her salon. — Calendars and year-booka. 
— (4082/3.) Thomas Gray in Peterhouse. — 4082. Ineorporated 
association of head masters. — Sir Mountatuart Grant Duff. 
— The book sales of 1905. — The 1477 Venice edition of the 
‘Divina Commedia'. — The early English drama. — Anthro- 
—— notes. — The old masters at Burlington House. — 

cademicians af the Carfax Gallery. — The department of 
coins in the British Museum. — London Symphony Orchestra 
in Paris. — Drama (French plays; Alma Mater; royal di- 
voroe; 'The Electra of Euripides; Le Sonnet —— — 40883. 
Recent Italian literature. — Cambridge theolo essais. — 
New editions of Blake’s poetry. — Aids to the Old Testament. 
— The Psalms. — The New Testament. — George Jacob 
Holyoake. — The fire of Rome and the christians. — A eurions 
dance round a curious tree. — Froude's ‘Nemesis of faith’. — 
Lord Avebury on British flowering plants. — Millet drawin 
at the Leicester Galleries. — The Rokeby Velasquez. — The 
British School at Rome. — The turners at the “Uld masters”. 
— Drama The superior Miss Pellender; The partik’ler pet; 
Brother officiers; French plays; Liselott). 


Bühne und Welt. Hrdg.v. €. u. G. Elöner. Ecriftl.: H. Stümde. 
8. Jahrg. Ar. 9. Berlin, Otto Elener. 

Inhe: H. Eonrat, Die Frauen im Leben Mozartd. — Bruno 
Wagener, Das De Theater in Hannover. — 8, Geiger, 
Amalie Haizinger u. Luiſe Neumann-Schönfeld. — R. Schönhöfer, 
Ueber Theaterbrände u. die Brandbproben im Mobelltbeater zu Wien. 
— N. Borée, Perftümmelte Zitate, — R. Piffin, Neues von 
Wedekind dem Skeptiker. — H. Stümde, Hauptmannd Bladhütten- 
Märkten. 

Das litterarifhe Echo. gem: Jofef Ettlinger. 8. Jabıy. 
Heft 9. Berlin, Fleiſchel & Go. 

Inh.: U. v. Bleihen-Rufmwurm, Das Spannende, — Kurt 
Martens, UAnfelm Heine. — B. Holzamer, Anthologien. — D. 
F. Walzel, Schriften zur Romantit, — 9. Heine, L'intruse. 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 2.Aflev. Haarlem, De ErvenF. Bohn. 
Inh.: W, van der Vlugt, Naar aanleiding van den be- 
grossingsetzijd. — G. Gossaert, Euphorion F ent). — 
—— van Bakhuizen van den Brink met zijne vrien- 
den gedurende zijne ballingschap (1844 —1851), uitgeg. door J. 
Muller. 3.—F.J.L. Krämer, De scheiding van > Men 
on Zweden. — G. van Rijn, Inedita over Nicolaas Beet. 








Gartenlanbe, Red.: H. Tiſch ler. 1906. Nr. 1/5. Upsg., Keils Ni. 
Inb.: (1/5) P. D. Höder, Paradiedvogel. Roman. — (1.) 7 
Blüthgen, Bom Deutiben Schulverein. — Abd. Heilborn, Die 
Amwergrajien. — R. Kleinpaul, Zragöbien u. Komödien des Akeı- 
laubend, Epukhäufer. — 1/5.) G. v. d. Babeleng, Die Freunde. 
ovelle. (El) — (1.) A. Hoffa, Die körperlibe Erziebung der 
Jugend. 1. — (2) E. Peters, BWirridaftl. Kolonialpolitit. — F- 
M. Feldbaus, Die Vorläufer des Automobile. — C.Faltenborſt, 
Die Zafhendiehe. — 13.) F. Rachfahl, Polen einft u. jept. — F. 
ESowronnek, Baldverberbe. — I. Shmeiter-Shönfcld, Etwad 
von Perlobungd u. Trauringen. — M. Hagenau, Dr. Bernarpe, 
der Kinderfreund. — — 4. I. Tews, Ein Schlag aus dem Hinterhalt. 
ur preuß. Schulvorlage, — E. Abt, Audfterbende Tiere. — 5. ©. 
Saubermann, Künftli erzeugted Eiweiß. — Rud. Gronau, E 
Dorado und die Ehäpe des Sces von Guatavita. — Zu Mozarts 
Gedãchtnis. 


Die Gegenwart. Hrdg.». A. Heilborn. 69. Dr. Rı. 4/5. Berlin. 

Inh.: (4) Ri. Bahr, „Der einfache, jhlihte Mann aus dem 
Volke..." — Ajay, Gin überzeugender Beweis von Friedensliebe. 
— 9. Leu, Familie Rul. Ein Etammbaum des Verbrechens. — 
N. Heilborn, Amadeus Mozart. Zu ſ. 150. Geburtstage. — D. 
Grauteff, Fiotenza. — 3. Norden, Zum Gedächtnis Gonftantin 
Meunierd, — 9. Yiebmann, Die Sprache der Berfteefranfen. — 
W. A. Chriftiani, Auffiher Humor. — N. Heilborn, Huge 
Wolfe „Eorregibor”. — Terentiud, Reued aus Afrita. — (5.) GE. 
Moeller, Die fhwielige Fauft in England, — Ajar, Hohfönig“ 
burg. — Xb. v. Sodnodkn, Das ungar. Kommando. Eine zeitge— 
mäße Betrachtung. — 8. Bleibtreu, Darwiniſtiſcher Rechts begtiff. 
— Kid. Shaufal, Das Echattentheater der Traditionen. ine 
Mabnung an Erben. — 8. Beiger, Reued über Rouſſeau. — 8. 
Martend, „Wittelöbadher Kultur“. — Hi. Ehriftenjen, Brud- 
ſtücke. Deutſch v. M. Franzes. — U. Neißer, Pariferiihe Kunft. 
— J. Norden, Die deutiche Jabıbunder-Ausftelung. — Worble, 
Sinfonia ironica. - Zerentiud, Der „lange Kerl“, — Richard 
Schaufal, Ueber Bücher. 


Die Grenzboten. Red.: I. @runom. 65. Jahrg. Ar. 4/5. Leipzig. 
Inb.: (4/5.) Bedrängnifie und Erfolge des Deutichtumd in den 
DO ftfeeprovingen Rußlande — (4.) A. v. Bruchhauſen, Eezialiftiihe 
Einbrudsverfuhe in das italien. Heer. Schl.) — E. Hildebrandt, 
Strebet. — M. 3. Mindwig, Joſeph Roumanille. Schl.) — F. 
Wugt, Bon Louber zu Fallıered. — (4/6.) 6. Harland, Mein 
—— Proſpero. 2/3. (Fortſ. — 6) Geltung zur See. — Eine 
erfpottung der radikalen Demofratie im Altertum. — 6. Jacobi, 
Der 21. Januar. — U. Daiber, Im Lande des Kondord, Plaudereien 
aus Chile. Fortſ. 
Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahtg. Nr. 3/4. Berlin. 
Inh.: (8) E. Kap, Der 21. Januar. — H. 0. Gerlach, Die 
Steuern u. die Parteien. — W. Gobnftäbt, Der Einzug in Alge— 
eirad. — 3. Tews, Die Lehrer und die Schulverlage. — Paul 
Shukbring, Gonftantin Meunier. — (3/4.) E. Shlaifjer, Dar 
fteller u. Dichtet. — E. Sonderegget, Aus aroßen Tagen. — (d.) 
GE. Kap, Alte Kämpfe — Fr. Beinbaufen, Die Zuwacheſteuer für 
Berlin. — ©. Bolf, Der Liberaliömud in den Reihslanden. — 
Th. Heuf, Heimarbeiterelend. — €. Franz, Gedichte u. Syſtem 
in der Philoſophle. 


Militär-Worhenblatt. Red.:v. Frobel. O1. Jahrg. Nr. 8/14. Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Inh.: (8.) Dem Generalifeldmarfhall Grafen v. Haeſeler zu 
feinem 70. Geburtstage. — Bon Zjurienjben bi Tawa. (Schl. — 
Der Große Kurfürft ald Erzieher des Heeres“. — (9) Reglementar. 
Betrachtungen zur Schlacht bei Mukden. — Betrahtungen über cin 
ſchweres Artilleriegugpferd. — Das nordamerifan. Bundesheer im J. 
1905. — Ueber die Einwirkung der Berfürzung der aktiven —* 
bei der ruſſ. Armee. — (10,12.) Zum Friedrichstage: Friedrich d. Br. 
und feine aflatifchen Handelstompagnien. — (10.) Zur Schlacht bei 
Braune la Rolande. — Militäriſches aus der Schweiz. — (11.) Das 
Schiehen der Feltartillerie gegen Luftballons. — Eine Bemerkung zur 
Frage der Förderung der Ginzelausbildung bei der Infanterie. — 
(12 u. 14.) v. Zepelin, Der ruff. General Konftantin B. Zerpiptif +. 
(13.) Berfonalveränderungen der preuß. Armee u. kaiſ. Marine — 
114.) Das Buch des Generalleutnants Sir Jan Hamilton über feine 
Teilnahme am Kriege in der Mandfhurei. 


Süddeutſche Monatöhefte, Hab. v. P. R. Coſſmann. 3. Jabız- 
1. Heft. Stuttgart, Bonz & Gomp. 
Inb.: Ludw. Thoma, Die Halfenbuben. — ©. Hitſchfeld, 
Madonna im ewigen Schnee. — 8. Banghofer, Egidius Zrumpi, 
der Urmenſch. — R. Hu, Die Berteidigung Roms. — 3. PB. Wil 
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ann, Öegenwartform im Roman. — H. Pfipner, Melot, der Ber 
chte. — Ball Enftehungsgefhihte don Dürerd Apofteln. — K. 
Amira, Zur Erinnerung a. d. 1. Jan. 1806. — F. Naumann, 
r Glaube an die Wacht, — E. Grimm, Briefe aud Rußland. — 
‚ Brager, Die neue Mainlinie. — E. Albrecht, Albert Kölliker. 
8, Thoma, Offener Brief über Andreas Böll. — 6. M. Cor» 
lius, Die Werke meines Baterd. — 3. Hofmiller, Lindemannd 
eraturgeichichte. — E. Kilian, Karldruber Theater. 


Ihagen& Klafings Monatshefte. 20. Jahrg. 6. Heft. Bielefeld. 
Anh.: H. v. Bobeltip, Die Kinder des Herrn von Harthauſen. 
mar. — G. Buß, Intaglien und Kameen. (Mit 87 Abb.) — 2. 
ttenauer, Näctlihe Fahrt. Novelle. — E. Frhr. v. d. Golp, 
n Schreibtiih und aus dem Atelier. Im mazedoniſchen Marit- 
tier. — G. Frbt. v. Ompteda, Der Doppelgänger. Novelle. — 
Fred, Auf dem Montmartre. (Mir 13 Abb.) — 5. Öreven- 
!t, Mozarts Liebe. Ein Gedenkblatt zur 150. Geburtstagsfeier ded 
ifterd. — Dito v. Bottberg, Tammany. — 9. v. Zobeltig, 
3 den Berliner Theatern. September bis Dezember 1906. (Mit 
Kb.) — R. Salinger, Der Nattenfänger von Hameln. Ein 
— Problem. — M. W. Meyer, Sonnenfinſterniſſe. 
t 15 Abb.) 


fermannsilluftr, deutfhe Monatshefte. Red. v. F. Düſel. 
0. Jahrg. Pr. 5. Braunichweig, Weltermann. 

Inh: A. Gerhard, Die Geichichte der Untonie van Heefe. 
aan, (Schl.) — 8. Scheffler, Konftantin Meunier. — E. tod, 
Beſuch in Emyrna und Pergamon. — ©. Reide, Rolf Runge. 
san. (Forti.) — W. Zofepbi, Künftlerifche Taſchenuhrten. — E. 
ınjen, Rußland und die Kuffen in Maxim Gortid Werken. — 
Onade, Leben. Novelle. — D. Seghetti, Villa Falcenieri. — 
af Geijerſtam, Karin Brandts Traum. Erzählung (Schi) — 
Stord, Das mufital. Genie. Zur 150. Wiederkehr von Mozarts 
urtötag. — F. Düjel, Dramatiſche Rundſchau. 


utſche Monatsfchrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
kar.v. Zul. Lohmeyer. 5. Jahrg. 6. Heft. Berlin, Alex. Dunder. 
Inh.: Arth. Sewett, Die Eiörofe. Novelle. 1. — U. Frhr. v. 
vtagh-Lotinghoven, Die Krifis des baltifhen Deutihtums. 
8. B. Jurifch, Ueber die Ginfeitigkeit im unjerem geiftigen 
affen. — 3. Kaufmann, Bas die Droifel fang. Novelle. — 
9. Riebert, Der Reichsverband gegen die Sozialdemofratie. — 
Göpih, Eine Ferienreife dur Galizien. Mit einem Nachwort 
° die Nuthenen u. Polen in Rußland. — P. Luther, Hilligenlei. 
Dito de Terra, Altohol und Berkehräöfiherheit. — F. Wugt, 
fivent Loubet. Sieben Jahre frangöf. Politit. — B. Blüthgen, 
? Jugend-fiteratur. 


terreihifche Monatsſchrift für den Orient. Red. von R. von 
oefler. 32. Jahrg. Ar. 1. Wien, 8. 8. Handelsmuſeum. 

Inh.: Fr. Karmindki, Die antiameritanifhe Boykottbewegung 
hina. — Wirtfhaftl. u. kommerzielle Verhältniſſe in Südchina. 


Nation. Hräg.: Th. Bart h. 23. Jahrg. Nr. 16/17. Berl., G. Reimer. 
Inb.: (16.) Th. Barth, Nufreizung zur Geſeßesverleßzung. — F. 
iszt, Die Reform des Strafverfahrene. 2. — 9. v. Gerlad, 
ſiſche Waplreformerei. — 3. Beyhl, Die bayer. Sozialdemokratie 
18 deutiche Heer. — P. Nathan, Meunier. — Heint. Welti, 
> MWolfs Gorregidor. — M. Os born, Walenslernen u. Bilder 
m. — Emjt Heilborn, „Eine Flotentiniſche Tragödie”. „Der 
je Brunnen“. — (16/17.) Unjelm Heine, Paris in der salson 
te. 1.2. — (17.) Th. Barth, Der Sieg des engliſchen Libera⸗ 
16. — F. Schotthorfer, Falliöred. — N. Salomon, Berliner 
arbeitsausftelung. — G. Gothein, Die Stahlinpuftrie der Der- 
ten Staaten. — J. 5. David, Unterm Rad. — A. Herzog, 
Irunnd Bleine Schriften. — E. Heilborn, „Und Pippa tanzıl" 


> und Süd. Eine deutiche Monatsfhrift. Hrög. von Paul 
ndau. 29. Jahrg. Februar 1906, Breslau, Schottlaender, 
Inh.: R. Bahr, Zu viel Sozialpolitit? — F. Philippi, Der 
t. Schaufpiel in vier Aufjügen. (Schl.) — C. Naerup, Gunnar 
tg. Autorif. Ueberf. a. d. Norwegiichen v. Luiſe Wolf. — Aus 
Tagebuch eines jungen oſtpreußiſchen Arztes. — ©. v. Liere— 
fau, Der alte Major. Ein Lebensbild, — E. Miller, Die 
» u. Seemacht der Vereinigten Staaten von Nordamerika. — ©. 
peled, Die „fammenäugige Elife”. Gin Bild von Heinrich 
8 Gheleben. 


erreihifhe Rundfchan. Hreg. v. U. Frhr. v. Berger u. K. 
loſſy. Bo. 5. Heft 66. Bien ——— — 


Inh.: Kranjavi, Die polit. Sage in Kroatien. — D. Weber, 
t Mar von Merito. — Erinnerungen an Gedanken, Taten und 








Erfahrungen aud meinem Leben. Aus Dr. I. R. Bergers literarifhem 
Nachlaß. Mitgeilt u. eingeleitet v. a. Frbr. dv. Berger. — M. Melt, 
Prolog zu einer Mozart Feier. — R. Hirſchfeld, Mozarts Freuden. 
— M. Garr, Die Präfidentihaft in Frankreich. — R. Heuberger, 
Mozartd Wohnungen in Wien. 


Zäglihe Rundſchau. Berlin. Unterhaltungäbeilage. Red. ©, Manı. 
1806. Nr. 1/21. s 


Inh.: (1/10) Wilh. Jenſen, Revana. Novelle. — (1/3,) Marie 
Martin, Schwärmen. — (4/ö.) W. v. Maſſow, Zur Geſchichte ber 
uififhen Selbſthetrſchaft. — (5 u. 11.) Die Beſtie im Menſchen. 
Aus den Moskauer DBluttagen. — (6) I. Severin, Rustin als 
Künftler u. Aunftfeititer. — (7.) 3. 5. Vogel, Die Wünfhelrute ald 
rei — Reichhardt, Der Januar im Volkemunde. — (8.) 
3. Müllersichenwalde, „Bermiſchtes“ aus dem Bogelreiche. — 
(9. 13. 19.) Ameritanifche Wandelbilder. — (10/20.) ©. Manz, Isola 
di legname. Bon einer Frühlingsfahrt nah Madeira. — (11/19.) ©. 
Hoechſtettet, Die fieben Ritter der Gräfin. Novelle. — (11/12.} 
D. v. Leixner, Vom Geifte des Haufed. — (12) Willy Baftor, 
Konjtantin Meumier. — (13.) 6. Krüger, Ueber die Anfänge der 
arabifhen Poefie. — (15) M. Wildgrube, Urkundlihes aus der 
Kindheit des alten Kaijerd. Ungedrudte Tagebücher u. Briefe Kaijer 
Wilhelms J. — F Bley, Jagd vorbeil — (16) Karl Streder, 
Engliihe Dramen am Deutſchen Theater. — E. Tieſſen, Die Zeü 
der Heformation in der Kartographie. — (17.) N. Theinert, Eine 
teuere Konzeſſion. SKonftantinopeler Erinnerung — 8. Stangen, 
Im Zeichen des Verkehrs. Erinnerungen aus einem bewegten Leben, 
(18,) 8. Streder, Gerhart Hauptmann: „Und Pippa tanzt”. Leſſing⸗ 
Zbeater.) — 20,21.) ©. Usmudjen, Stürme Roman, 


Sonntagdbeilage Nr. 3/45. Boſſ. Zeitung. 1905. Rr. 34, 46. 

Inh.: (3/4) F. Meufel, Der jüngere Pitt. Zum 100. Todes⸗ 
tage (+ 23. Jan. 1806). — (3.) F. v. Hennig, Wolfgang Amadeus 
Vozart. Eine kurze Betrachtung feiner menſchſ. Eigenign ten. — K. 
Dieterid, Durchblicke durch die ofleuropälfhen Literaturen. Ein 
Beitrag zur vergleichenden Literaturgeihichte. (ShL) — 14.) 8. W. 
Müller, Erfte Anregungen zur Anfnüpfung deutſch⸗marokkaniſchet 
Handelöbeziehungen unter Friedrih d. Gr. — Wild. Lang, Aus 
Manzonid Frühzeit. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
95. Bd. 48. Jahrg. Rr. 17/18. Stuttgart, Deutfche Berlagsanfalt. 
nb.: (17/18.) El. Biebtg, Einer Mutter Sohn. Roman. (Fortf.) 

— (17,} Der Maler Theodor Klechaad. — E. Ichenhäufer, Der 
moderne Frauenklub. — v. Reihenau, Hat Deutjchland oder Frant: 
reich das beffere Feldgefhüg? — F. Berka, Bintertage in Grau- 
bünden. — ©. Buffe-PBalma, Der eg > Gaſt. — 6. Schenk⸗ 
Tr Unechte Pelze. — F. Peregrinusg, uſternzucht. — (18.) 8. 
E. Schmidt, Die franzöfifhe Preife. — W. Sölſche, Ein Larven- 
zuftand bei einem Säugetier (Beuteltier). — ®. Bülping, Kuba, 
der Jüngfe Staat. — 4. Groifjant-Ruft, Der Böhmak. Novelle, 
— Bom bayr. Königshaufe. 


Die Wage. Hrögbr.: 2, Karell. 9. Jahrg. Nr. 5. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: E. B. Zenker, Die engl. Wahlen. — D. Hört, Die 
Zrennung der Kirchen vom Staate in Franfreih. — M. Torondti, 
Pſychotherapie. — DB. Jod, Mozart u. die neue Zeit. — 3. Langl, 
Hagenbund, — R. Lothar, Bom Theater. 


Wege nad Weimar. Monatöblätter von fr. gienbarb. 1, Jahrg. 
Heft 5. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: Edelfrauen. — Wie Schiller w. Körner Freunde wurden. 2. 
— GEmerfon: 3) Wohin führt und Emerjon ? — Aus den Effays von 
R. W. Emerfon. 2) Heroismus, — Brunhilde Todesfahrt. 


Welt und Hand. Red.: C. Weich ardt. 5. Jahrg. Heft 17/18. Reipzig. 

Inh.: 117.) C. Gerhard, a Liebesleben. Skizze r feinem 
150. Geburtstage, dem 27. Jan. 1906. (Mit 2 Abb.) — (17/18.) M. 
Böttcher, Wirket fo lange ed Tag ift. Roman. (Fortſ. — (17.) ©. 
zb. Beterjon, Der Streit. Eine moderne Fabel. — 9.9. Schroectter, 
Meine Lieferanten. Bleiſtiftſtizze einer Hausfrau. (Mit 5 Abb.) — 
M. Baper, Das Hilfötufterle. Eine Kleinftadtgefhichte. — (18.) €. 
Reichel, Eine Stunde im Berliner Lygeumtlub. — Rob. Breuer, 
Die Heimarbeit in Deutihland, (Mit 6 Abb.) — Paul Bliß, Im 
eigenen Haufe. Eine luftige Eheftandsgefhicte. 


Das freie Wort, Red.: May Henning 5. Jahrg. Rr. 21. 
Frankfurt a, M., Neuer Franffurter Berlag. 

Inh.: Der Kampf um das Wahlrecht u. die politiſche Freiheit. 

— ®. Belter, Schulrevolution gegen Schulrealtion. — F. Herp, 

Dad Deutihtum u. die öflerr. Bolkewirtigaft. — E. Haupiller, 
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Emile Gombes, ein Vorkampfer des Antinltramontanidmud. — 5. 
Schmidt, Der deutſche Moniftenbund. 


Beitung f. it., Kunf u. Bf. Beilage d. Hamburg. Gorrefp. Ar. 1/2. 

Ind.: (1/2) A. Ettlinger, Goethe u. dad Alte Zeit. — (1) 

8 8: Helmolt, Geſchichtsliteratur. 3. Folge. — 2.) H. Cohn, Die 

unfthalle zu Hamburg. — Das Blaubut. — M. Edumm, Ein 
neuer Bangbofer. 


Allgemeine Beitung. 
Rr. 10/21. Münden. 


Inh.: (10.) Köhler, Aur Entfichung der neuhochdeutſchen Schrift: 
ſprache. — 3. Schweiger, Fleiſch, Fleiſchwaren und Aleifhbefchau. 
— (11.) Aus vergilbten Briefen. — 3. B. Keune, Alte Stadtbilder, 
— E. 2. Evans, Gemeinnüpige Parafiten. — (12.) Berth. Riehl, 
Eugen Napolcon Neureutber. Zum Gedächtnie feines 100. Geburtd- 
taged. — F. 0. Stodhbammern, Algeriras u, Gibraltar. — (13/14.) 
d- —* Die Aufgaben der Forſchung auf dem Gebiete der mittel» 
alterliben Mufitgeihichte. — (13.) Die faiferl. Landvogtei im Elſaß. 
— Der Nbihlug der Steinſchen Ausgabe von Goethes Briefen. — 
114.) Die Wahlrechtsänderumg in Defterreib und die Wiſſenſchaft. — 
Th. Preger, Heinrih Brunns Kleine Schriften. — {15.) Auaufl 
Schmarſow, Plaftit u. Malerei. Ein Antwort auf Dr. Rob. Gor- 
weghs Vorſchlaͤge. — Die rechtliche Stellung des Mbtprimad ber 
Benediftiner. — Das Elyice. — (16/18) N. Stauffer, Warum 
muß Deutſchland Fand» u. Seemacht zugleid fein? — 16.) Gerichtl. 
Sahrerfländige. — G. Herberib, Sechatlaifige Mädchengumnafien. 
— (17.10. Bulle, RultatulirBriefe. — Meineidsaberglaube. — (18.) 
Srabmann, Der Schiedsipruh im lippiſchen Tbronjolgeftreit, — 
Weſen und Wert des deutſchen Staͤdtebundes. — Zur Frage der Ente 
ſtehung des MWeihnachtsbaumes. — (19,20.) B. Roth, Deutſche Kunſt 
in Siebenburgen. — (19) G. Ladwig u. P. Molmenti, Vittore 
Carpaccios Umgebung u, künſtleriſche Stellung. — 120.) E. Wrobel, 
Techniſche Briefe. 26. — Bergeltungd- oder Schußſtrafe? — (21.) 8, 
Wabrmund, Zur Kritik der chriftlid-kathol. Auffaſſung dee Eher 
begrifies. — Fr. vd. StromerReichenbach, Die Urſachen der Ne 
jeption des Romiſchen Rechts in Deutihland. — Der Schlußband 
don Devients Geſchichte der deutſchen Schaufpieltunft, 


Beilage. Hrög. v. D. Bulle 1906, 








Mitteilungen. 
Ziteratur, 


Bor kurzem erfhien im Verlag von Le Särtel zu 
Leipzig dad sgifer zum „Deutſchen Bühnenfpielplan‘, Septem⸗ 
ber bis Auguſt 1905. Während der Bühnenjpielplan ſelbſt ber 
fanntlıh eine monatliche Ucherfiht über die Aufführungen an den 
einzelnen Bühnen gewährt, faßt das Regifler unter A alle Städte 
mit Theatern in alphabetiiher Folge und unter Hinweid auf bie 
Seiten, auf denen fie vorfommen, zufammen, unter B eriheinen bie 
Bünnenftüde, nach Gattungen geordnet, mit dem Rachweis von Orten 
und Anzahl ibrer Aufführungen. Das Regifter ift das befte und ber 
quemjte vorhandene Mittel, ſich raſch und ficher über den Spielplan 
unierer Theater zu unterrichten. 

Arthur Schniplers Aomödie in drei Alten „Zwiſchenſpiel““, 
die im 6. Zabrg. (1905, Nr. 23, Ep. 413g. d. Bl. ausführlid ber 
ſprochen wurde, ift unterdeiien in Buchform bei S. Fiſcher in Berlin 
in 1. und 2, eg erjchienen (139 ©. B.; 4 2, ach. #3). 

In Breittopf & Härteld Zeptbibliotbet erfdien ald Nr. 151 un» 
längft_die neu durdgefehene Bühnenausgabe von Richatd Wagners 
„Triſtau und Ffolde“ (1857) in guter Drudausftattung zum Preife 
von 1.4 (96 ©. 8.). 

Bor kurzem ging und der Drud eined Bortragd von Dr. U. R. 
Prebn zu: „Dito Borngräbers König Friedwahn (Ein germa- 
niſches Traueripielj“, Schkudig, Verlag von W. Schäfer, Umfchlag- 
jeihnung von Hertha Barbe (62 ©. 8.; Preis 1.0). Der Vortrag, 
der noch vor Drudlegung did Dramas nach dem Dijkr. des Dichters 
gehalten wurde, bat zum Zweck, die Hörer mit Inhalt und Tendenz; 
der Dichtung vertraut zu machen, und erreicht dies Ziel dur eine 
eingehende Analyfe, der auch Zertproben eingefloshten find. 

_ Gewiffermaßen ald Feſtgabe zu Mozarts 150. Geburldtag ver 
öffentlicht der Infel-Berlag zu Leipzig feerben in einem geſchmäckvoll 
audgeftatteten Neudrud Eduard Möriles Novelle „Mozart auf der 
Reife nadı Prag“ 97 ©. Gr. 8.; Pr. „#2, 50, in Lederband 4 4). 
Literatur und Bücerfreunde feien auf diefet ſchmucke Bud, deſſen 
Zitele und nitial-Beihnungen von Walter Tiemann herrühren, auf 
mertjam gemacht. 

Aus dem literariichen Nachlaß der jung verftorbenen Tochter ver» 
—** eine Mutter ald pietätbolles Andenken unter dem Titel: 


. 8.) 


„Serbftuebel und Anderes, von Margaretfe Matthes” ſoeben 
A ——— 


— — — — — — — 





im Berlag von Preuß & Jünger in Breslau Erzählungen für junge 
Madchen (182 ©, Br. 8,; Preis geb. 2.0. Es find fieben kleine, 
aber jinnige, zart empfundene Novellen, bie fid in der Tat für fein 
fühlende Mädchen im Badfifhalter fchr wohl eignen. 

In B. Auflage binnen Jahresfrift erſchien ſoeben im Berlage von 
Dtto Ripyel, Hagen i. ®.: „Dftloorn, bolländijche Dorfgeſchichten 
von S. Ulferd. Einzige autorifierte Ueberſezung aus dem Holän- 
diiden von Karl Emrich“ (868 ©. B. Pr. 8.4, ab. 4 4. De 
Berfaffer dieſer acht Erzählungen, die ſämtlich in Oftloorn, einer 
ländlihen Drifhbaft unweit der deutſchen Grenze fpielen, entwirft 
Ichenswahre, bisweilen tief ergreifende Sitten und Bollsbilder, die 
aus der Wirklichkeit genommen und mit chriſtlichem Geiſt geichrieben 
find, mag Zun und Treiben ber Dorfleute, oder die Schilderung der 
Diffidenten („Doleerende” d. h. Betrübte, wegen der Berberbnis ber 
reformierten Kirche), oder das Leben im Pfarrhaufe den Stoff der 
novellenartigen Geſchichten bilden. 

Graf Leo Zolftoi vollendete einen Roman „Der Turmban', 
der demnaͤchſt erfcheinen dürfte. Den Inhalt bilden die gegenwärtigen 
Wirren in Rußland, die Toiſtoi mit dem Turmbau zu Babel vergleiht. 
Theater. 


Im Wiener Deutſchen Volkstheater hatte am 27. Januar die Un 
aufführung des dreiaftigen Dramas „König Kaudaules“ von Antıe 
Gide, in der deutſchen Bearbeitung von Franz Blei, einen mäßigen 
Erfolg, der gegen Schluß flärker wurde. Der erſte Alt langmerlte 
ein wenig, die jpäteren Alte interefficrten einigermaßen. Das Wert 
wurde in Mr. 3, Sp. 49fg. d. Bl. eingebend beſprochen, fo daß eine 
Inhaltsangabe bier entjallen kann. Die Darfiilung war zum Teil 
mufterhaft. Elia Balafıss gab mit ihrer Königin Npifia eine ganj 
hervorragende Leiſtung. R. H. 

Georg Hirſchfelds Schauſpiel „Nebeneinander, über as 
im Anfhluß an die Münchener Uraufführung im 5. Jabra. (1904), 
Nr. 9, Sp. 158 ſg. ausführlich berichtet wurde, gefiel bei feiner erſtes 
Aufführung im Wiener Luſtſpieltheatet ſeht. Belonders die glänzende 
Darftellung Jarnes ift erwähnenswert. H. 

„Am anderen Ujer’, Komödie von Guſtav Davis (Wien), 
fand bei der Uraufführung im Mannheimer Hof und Nationaltheater 
einen äußeren, nicht unbeftrittenen Etſjolg. Das „andere Ufer“ ber 
BR die Halbwelt, die eine von ihrem Gatten betrogene Frau 
ennen lernen will. Ald k fieht, weldser Art die Freuden in bieler 
Sphäre find, wendet fie ib, rein an Leib und Eeele, mit Abſchen 
ab und rettet liebevoll auch ihren Watten aus dieſem Moraft und 
weiß ibn aufs neue für ſich zu gewinnen. 

Ein neues Wert von Frido Grelle, dad einaftige Schaufpiel 
„Autinous“, wurde im Stadtibeater zu Zmwidau mit warmer Aner- 
fennung aufgenommen. Die in fdwungvoller Sprache gehaltene Bers · 
dichtung behandelt den freiwilligen Opfertod des Lieblings Kaiier 
Habriand, ein anmutiges Liebesidyll ift geihidt in die Handlung 
verwoben. 

Guſtav Burchardse dramatiſches Stimmungsbild „Mozarts 
Heimgaug““ erzielte am 25. Januar im Stadtiheater zu Bremen 
einen guten Erfolg. 

Eine noch in den Anfängen ſtehende Volksbühne, das Echiller- 
theater, das hart an der Grenze Hamburgs auf Altonaer Boden ficht 
und erſt aus einem Zirfusbau für feinen jepigen Zweck nottürftig her 
gerichtet werden mußte, bradte am 1. fFchruar die Großftadttragätıe 
in vier Aufzügen „Die Witwe’ von Hermann Döhler, einem Volte 
idullehrer, zur Uraufführung. Das ſeht Praffe Tendenzitüf zeigt 
mande Anſähe zu einem wirtjamen Volkeſtück. aber noch mebr Mängel. 
Fine Witwe, die unverfchuldet in Not gelommen ift, flieht, um die 
Miete bezahlen zu tönnen, zwanzig Mark, gibt ſich, um ben erften 
Fehltritt zu verdeden, ihrem reiben Brotbern hin und wird ſchließ 
lid in den Tod gettichen. Das ift die Fabel, dic fo brarbeiter ift, 
dap alles Licht auf die Arbeiter, aller Schatten auf die Reihen fällt. 
Zu dem Mangel, der darin liegt, fommt noch hinzu, daf das Erüd 
ungefhidt im Aufbau und nicht auereichend im der Eharafteriflerung 
iſt trop fihtbarer guter Anfüge Man wird es einem Bolfstbeater 
ugeben müffen, das es durch Huffübrung von Srandesftüden feinem 
Purlitam Konzelfionn machen muß, unjerc großen Theater madın 
dem ihren ja auch mande; aber man barf feinen Augenblik verkennen, 
daß der demonftrative Beifall bei Worten wie dieje: „Ihr näbrt eud 
von unierem Schweiße und wir wiſchen und dag Maul“ der Erndeni. 
nicht der Güte des Stückes gelten, muß vielmeht betonen, daß «4 
nötig ift, weiter zu fommen, daß c& auch, wie andere Schillertkeate 
(ih brauche —* zu ſagen welche) beweiſen. möglich if. 

Im Alten Theater zu Leipzig erntete Sudermannd „Stein nnter 
Steinen’ am 2. ehruar lebbaften Beifall, au nach dem leßten Alt 

Der Ginafter „Bielliebchen“, cin Edeſchwank in Verſen ver 


ı Carl Undres (Pjeutongm dis Sohnes ded Hamburger Bürgermeiiter 


Möndeberg), fand bei der Uraufführung im Thaliathrater zu Hamkurz 
am 3. Februar jehr beifällige Aufnahme. 


Berantworil, Medalteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipgig. Kaiſer Milelmftraße 20. — Drud von Breittopf & Härtel in Leipzig. 


Die ſchöne Lileratur. 


Beilage zum Literariſchen Zentralblatt 
für Deutfchland. 
Heransgeber Prof. Dr. Ed. Zarncke in Leipzig, Kaiſer Wilhelmftraße 29. 
Ur. d. Veriegt won Cdaard Anrmarius im Leipzig, Eindenfirage 13, J Jahrg. 


Erſcheint vierzehntäglich. —24. Februar 1906, = Preis Halbjährlih 3 Mark. 














Suba mrabt, Melitta. Schott, Sterremberg und Gutenfels. 2— 
vr Aunft 1905 (50): Drittes —E * ——— Seimatliche ai ia &eonis, 4. Aufl. Mifral, Mirdio, deutſch v PR 
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b. Ga 37 — Das ie ber Sotminge. Brit, Di Die deut vom Blauen | frühlie 
Su ud⸗ eller, Im Dienfte der heit. Ifeb, @eorg ‚ Dißierhiograp dien os: Bartels, Mbolf Stern. Koſch, Adalbert Stifter. 
Dahna. Findh, Der Rofendottor, awrodi, ao nıne Gei@leh Wunbite Rlaiber, Üpalbert Gtifter. Krüger-Weftend, Melhior Dieyr. Ye Bert, 
Die dumme Daus. Anders, Herrenmenfchen | Marim Horfi. v.Dradel, Mein Veben. iögen, ——— als Luyrifer, 
es 194): Schuldes, Barbenlied. Rott, 0 und Bolbin. ge. ) UNGER Selnrid, Bierordt. Epngert-Binbesg, Ebuarb Tr 
Deine Mipenfahrt. Schreiber, Schön Suöden. d. Pafier dia kedenes (105): Klen —— zu Brig en Werten, I, 1. ZI. 
Borticelit. . Hörmann, Oswald 228 Beklus. Molde, . Kite ran ften (105), Mi Lungen (1 
Alyhabetifhes — nis. Sunt, ©. Being Mipentahrt, (96.1 Rawrodi, R., au neue Geschlecht. (MM. 
Kudere®t , Serrenmenfihen @ | Keller, 8. Im Dienfte ber Menſchheit. (98.) Norbhauien, Peigte Leonie. 3 Mär von 
Bartels, U,, Adolf Eterm au) gening, Reꝛt 196.) Barbomwied. 4, an (9 
Bradel, $. b,, Mein Yeben. (104, 442 Martin Greif ala rn (104.) bie ®. v. d. Glaubia Porticelii. (6 
Sagert-Windene. W., Epnard Hrörite (106,) tabs er, Er, Adalbert Stifter. 104.) eld und Holdin. (95.) 
Ernft, P. Gine Wacht in (oremy._ 407.) Rlen;, , Grläuterungen u bee an Deren. | Scho 5 terremb: * — (96.) 
Ertl, €, Die Leute vom Blauen Zueneehaus. (w.)) I Bu. t mine Stromtib* Teil I. Sareıb . 2, Schön ,) 
Finds, * Der Roſendottot. (Wh. Rod, W., Adalbert Stifter. don) Schuld u Bardenlied. 2. en (95.) 
Babele @. v. d. Das I (dd ber Sahnings. (92.) gr ger Weltend, H. Meldior Wege. (104.) 3 Das decht. ( ‚uoe 
Denfe, Hy ‚Seo e Sikmplin. (92.} tehbert, H,, Mayim Gorfi. (104) Wilbrand, u Irma. ( 
* irfhfelb. , Spätfrähling. (102) —A de einrich ge (104.) Wildenrabt. 2. v. Melitta, (96. 
Särmann, a cwald von Wolkenftein. (66.) Melfted, 5 eorg Dahına. (W.) Witienbaurr, . Filia hos I ** 
hrbuch „Beimatlie&unfpflege”, bab.v. Geiger. (Si.) | Miftral, irdio. Teutich d. Beltua, 4. —* (07) Wuundtke, ‚le dumm e Maus. (9 
+ » guten auch recht ſchwächliche Beiträge bringt, interefjiert 
Badiſche Runſt 1905. eine Erinnerung an „Hugo Wolfs Mannheimer Tage“ von 


Drittes Jahrbuch der Bereinigung „Heimatliche Kunſtpflege“ | Oscar Grohe. „Das Märchen von den brei Gänſen“ von 
Karlöruhe. Herausgegeben von Albert Weiger. —— o. J. Otto Frommel und „Das Märchen vom Vogel Qui⸗-di⸗witt“ 
G. Braunſche Hofbuchhandlung. (123 ©. 4.) Kat. von Johanna Wollf⸗Friedberg find als graziöfe poetiſche 

Der ftaatlihe Band iſt „dem Andenken ai — Gaben, „Der Ritt ins gelobte Land“ von Max Bittrich 

gewidmet”. In pietätvoller Weife will die landsmänniſche und „Rebmanns Hohe Zeit“ von Pauline Wörner als 
Bereinigung den Manen des fern von ber Heimat verfchtedenen | charakteriftiiche, ſpezifiſch badiſche Ländliche Skizzen hervor- 
großen Badenjerd den Ruhmeskranz flechten, dem ihm ſelbſt zuheben. Gedichte find reichlich beigefteuert. Bon dem Her 
die Heimat leider fchuldig geblieben war. Ein Schüler des | ausgeber, dem ſchon in weiteren Kreiſen anerfannten, in 
berühmten Landihaftsmalers Joh. W. Schirmer, eines Jüli- diefem Blatte mehrfah günftig beurteilten Lyriker Albert 
ers, damals Kunſtſchuldirektor in Karlsruhe, erhielt er von | Geiger find drei längere Gedichte aufgenommen, von welchen 
diefem und fpäter von Frieder. Preller dem Nelteren, be» | folgendes intereffieren dürfte: 


fanntlich einem Thüringer Kind, die wertvolliten Anregungen Nachtlied. 
für ſein künſtleriſches Denken und Schaffen, welches durch — 
Studien in Dresden und Italien nur noch vertieft wurde. Füße Hacıt, Rilke Rad! n Herz, 


Aber erjt nachdem er dauernd aus feiner badijchen Heimat: 
ftadt Freiburg i. B. nah München übergefiedelt war, ger 
langte er zu fünftlerifcher Vollendung und wahrer Lebens: 
freude. Ein interefjanter Aufjag von Joſef Auguft Beringer 

„Emil Lugo, ein Künſtler unferer Heimat“, begleitet durch 
zahfreiche prächtige Neproduftionen nad) Werfen des Gefeierten 
und von trefflichen —— * desſelben von Hans Thoma 
und Karl Wagner [in Düfjeldorf) dient der pietätvollen 


Die mit dunteln 33 wacht 
über meinem Schmerz. 

Deiner Sterne flumme Flut 
firöme Ruhe freundlid ein. 
Einſamkeit, die bei mir ruht, 
fol mir Tröftung jein. 
fliegen Tränen, trodne fie. 
Wo ein Herz ift weinend wach, 
mit dem Hauch der Poeſie 


Abſicht. Befremdlich und allzu partikulariſtiſch aber klingt doc) ſchlafte du es ein gemaqh. 

B.s Behauptung, daß „fich die deutſche Landſchaſtsdarſtellung Laſſe deine Boten gehn, i 

in ihrer gegenwärtig höchften und zreichiten Vollendung | eg 
und ergreifenden Verinnerlihung des Ausdruckes ausjchließ- | fanft «8 allen Schmerzen fagen. 
ih an Künftler fnüpft, die dem füdweftdeutichen, aleman- | Lehre fie dad Ginfamfein. 


Lehre fie der Stille Gaben. 
Herz und Nacht, bie zwei allein, 
o, welch tiefes Glück ſe haben! 


nischen Vollsſtamme angehören", unter Hinweis auf Bödlin, 
Thoma und Lugo. Es wird nicht viele Kunſtverſtändige 


eben, welche „gegenwärtig“ diejes „ausſchließlich“ unters 

hreiben. — Bon dem reichen Titerariihen Inhalt der ee a er 
Sammlung, die gleich allen berartigen lokalpatriotiſchen Mas dir fonft verfagt, lacht 
Publikationen ziemlid bunt zufammengeftellt iſt und neben dir Gewährungärub. 


Beilage au Ar. 9 des Lit. Zentralbl. |. Deutſchland. 89 9 
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Ihre zarten Finget legt 

I er * Moderne Komane. 

ie dad Lau müd bewegt 2 ’ : ; tta Radi. 
nad dem Gturm, verbebt dein Schmerz Sal et rt Ständlin. Stuttgart, 1905. Gotta Kaa! 
2% m. in — Wilbrandt, Aolf, Irma. Ebd. 1006. 900 ©. 8) 3. 
Und die Monne und die Bein Gabelent, Georg von ber, Das Glüd der Jahnings. Berlin, 
nur ein fraufer bunter Wahn ... 1905. fleifhel u. Co. (87 ©. 8) 43,50. 

Komm, bring Frieden in mein Her Ertl, Emil, Die Lente vom Blauen Gugudspans. Leipzig, 1906. 
jüße Kası! ck Rad . dern Staadmann. dB 8) #4. 

die mit dunteln Flügeln wacht Keller, Heinrib, Im Dienfte der Menfhheit. Berlin, 1905. 
über allem Echmey. Fleifhel u. Ge. (420 ©. 1 u 5; geb: «# 6,80. 


Weniger elegiich, aber ſehnſüchtig und entfagend zugleich | WMeifted, Henning von, Georg Dana, Berlin, 1905. Karl Schnabtl. 
fingt Karl Wollf, der talentvolle Gatte der oben erwähn, ae. 8) 44 
ten Frau Johanna, jüngft zum dramaturgiſchen Aijiftenten | Findh, Ludwig. Der Roſendoltor. Gtutigart, ri Deutſche 


am Großh. Hoftheater in Karlsruhe ernannt, ſein Berlagsanftalt. (172 ©. 8) 4 2,50; geb. MS, 
Geheimnis. Nawroti, Rutelf, Das neue Gefhleht. Stuttgart, 1905. Garl 
Sclag nicht oft ein leichtes Schetzen Gold. 966. 8) 4 1,00; geb. 2,2. 
” — th — —— Bet. — — Mans. Lelpzig, 1905. Arthur Gavarl 
od, umhaucht von odesſ merzen, . 8.) ‚Do. 
nr * die — Stunden. En Herreumenſcheu. Leipzig 1908. Gtunew. (560 €. 
Selbft dad neueſte Begegnen . } 
mwedt ei de Eri P 
en Ban ae — Baul Heyſe, der an der Schwelle bes Greiſenalter 
was fih regt im tiefften Innern? fteht, hat uns in „Erone Stäublin“ ein Werk befchert, das 
—— —— —— a ga bin: 
fü u ſchatienhaft entgleiten s 
und das raſch verlebte Heute Der Inhalt ift kurz etwa folgender: Ein liebreizendes 
weitet ſich zu Gwigfeiten. icheues und mit naiver Unwiſſenheit in bie Welt blidende‘ 
Dunkle Wege, nahtverhüllte, Mädchen, Erone Stäublin, liebt mit ganzer Seele, wir 
ie - en aber in ihrem Glauben am bie Idealgeſtalt bes Geliebten 
Ad! kein Bauber ein Re Aillen. graufam durd das unerbittlihe Geihid getäugcht. Mac 
Mäd vom Haffen wie vom Lieben Jahren jedoch, nachdem ſie das Leben und die vielver: 
fingt die Ruhe wie Berbeifung. ichlungenen Pfade, die ihre Liebe hat wandeln müfjen, ver 
I * = > er, he gr win hat, * dem Che 
olgft du unbegriffner Weiſung. unter ihrer völligen Losſagung von ihm umendk eidet, 
Hoffe nicht, dich audzuftreden. ein letztes Glück dadurch geben kann, daß fie gewiſſermaßen 
Hier it feine Raſt gegeben, feinen Schuldbrief zerreißt, lommt felber zu ihm zurüd und 
— * - — geht, alle Schatten Hinter ſich laſſend, geläutert und gereift 
g verſchwiſtert, Aod und Reden. dem Lit entgegen. — Die dichteriſche Geſtaltung dieſe— 


Endlich jei noch eines ber beiden ftimmungsvollen Ge. | Stoffes zeigt, freilich in negativer Weife, aufs neue, dab 
dichte Hier abgebrudt, welche Maidy Rod, die Sängerin Heyſe ausgeiprochener Novelift ift. Die Form einer kurzen, 


der „Glocken von Plurs“, beifteuerte: itraff Tonzipierten Novelle Hätte dem an ſich ſchon ſtark 
Frühlings-Abend. romanhaften Stoff viel von der Sentimentalität genommen, 
Durch die Stille, die mein Herz umfaͤngt, die ihm anhaftet. Daß einen die Erzählung trogbem in 
bör' ich jacht dem Abendregen rinnen. Spannung hält, dafür bürgt das meifterhafte Erzäplertalen! 
Träume, die der laute Tag verdrängt, Heyſes. 
———— ge — — Auch Wilbrandt, der ebenfalls der älteren Generation 
agbaft, wie die erfie Amſel ſingt angehört, ſchafft unermüdlich und ericheint faft jährlich mit 
Te Gwen Ua, einem neuen Wert auf bem Plan. Sein lehter Roman 
Mären von vermund'nem Herzeleide. — den Lebensweg einer ee nn Leid 
wu wie dra nod des Frühlings t ihres rdenwallens und ihres Berufes, ihre iebe, ihre 
unerfglofen 8* te . traurige Ehe und endlich die glückliche Vereinigung mil 
ift es mir, als jollt eiſt über Nacht ihrem Jugendfreunde, all das zieht an uns vorüber. © 
meines Glüdes Wunder ſich erfüllen. iſt dies eim Stoff, wie er ähnlich auch ſchon von Wilbrand! 


Emanuel von Bodmann iſt mit drei Gedichten vertreten. in feinem früheren Roman „Der Sänger” behandelt wurde. 
In feiner „Heimfahrt“ läßt er die Geliebte „mit bangen | Wenn auch die Technik zuweilen etwas altmodiſch ift, jo \' 
Mund in den feeren Gang hinaushorchen“. Das it nen. die Darftelungsweiie doch ftets feſſelnd, und man jpürt die 
„Der grohe Kelch" hätte ſich jaft verfühlt“. Wirtlich hoch— gute Veobachtungsgabe des Dichters. 
poetiich! Auch von ben meiften anderen literariſchen Beiträgen Der Titel des näcjften Werkes iſt an ſich ſchon bezeif 
(äfft fi wur jagen, daß fie wenig bedeutend find, von einigen, | nend. Es handelt vom „Ölüd der Jahnings“, einer Bauer 
dak in ihnen eine gejpreizte, gejucht poetiſche Sprache un famifie, die auf dem Moorhof eingeieffen iit. Wir hör 
angenehm auffällt. Den Abſchiuß des reich ausgeſtatteten wie das Glück den jüngften Sproß des Geſchlechts, Joden 
und mit vorzüglichen Jluftrationen auf feinftem Kunſtdrud— verläßt, wie ſchließlich jedoch, nad) hartem Kampf mit jeinet 
papier verfehenen Werkes bilden Lieberfompofitionen von derben Bauernmatur, Zoden durch die rechte Liebe und de 
Julius Rat und Clara Faißt. Verzeibung, die er feinem Weibe für deren Fehltritt gemäht, 
Ernst Stöckhardt. alle Wolken verſcheucht. Die Charakterzeihnung iſt N“ 
Te —— — Verf. beſonders gelungen. Er bietet und ein gut beobach 
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tetes tetes Stüd Leben, und man folgt feiner Darftelung mit | Beben, und man folgt feiner Darftellung mit 
* regem Intereſſe. 

In ein anderes Milteu führt uns ber Defterreicher Ertl 
und zwar in das Wien zur Zeit des öfterreichifchen Feldzugs 
gegen Napoleon. ingehend, mandmal allzu eingehend 
und genau wird das Leben und das Erwerben der alten 
Wiener Seidenweber beſchrieben, deren in ſich abgeichlofjene 
Belt bis ins Heinfte Detail gejchildert wird. Obwohl ber 
öfterreichifche Feldzug feine Schatten auch Hier Hineinwirft, 
fühlt man ſich doc wie geborgen in dieſer Ubgejchiedenheit 
bei den fleißigen, zufriedenen Bürgern. Man merkt dem 
Dichter das Wohlbehagen an, in breiter Umftändlichkeit 
feiner Heimatliebe durch peinlichfte Mitieufchilderung Raum 
zu geben. Wenn man fich zum behaglidden Genießen bie 
Zeit nehmen kann, wird man Freude an ber wohlgelungenen | 
Stimmungsmalerei finden können. 

Aus der Stille des Kleinbürgertums, die bei Ertl den 
Leſer umfängt, führt uns Keller hinein in die Grofftabt 
mit ihrem graufamen Kampf um ben Erwerb. Ein joziales 
Problem wird aufgerollt, wie das der Verf. überhaupt, 
3. B. auch in feinem Roman „Das Gefpenft unferer Zeit“, 
liebt. An einigen Beispielen erläutert der Dichter die Notlage 
des ärz tlichen Standes, ihre Urſachen und ihre Wirkungen. K. 
madt in jebem Falle, und das wohl mit Net, die Pa- 
tienten felber zum Teil dafür verantwortlih. Drei Freunde, 
die vol Begeifterung ihren Beruf ergreifen, fcheitern in ver- 
ſchiedener Weife an der kraſſen, aller idealen Lebens und 
Berufsauffafi jung abholden, nüchternen Wirklichleit. Man 
fieht, ein Tendenzroman, der vom ethiichen Standpunkt aus 
ficher feine Berechtigung hat; äfthetifch jedoch, rein ala Kunſt⸗ 
werf betrachtet, bedeutet der Noman feinen Fortjchritt ‚gegen 
über den früheren Werken. Der Verf. ift zu fehr im ber 
Schilderung des Elends und der Not des ärztlichen Stan- 
des fteden geblieben, das Material ift zu jehr gehäuft, und 


die Farben find zu did aufgetragen, ald daß man zu einem | 


ungetrübten äſthetiſchen Genuß gelangen fünnte. 

Bon einer verpfuſchten Eriftenz hanbelt auch Melſtedts 
Buch. Hier aber liegt in erſter Linie eigenes Verſchulden 
vor. Der „Held“ iſt ein Phantaſt, der das Leben nach 
allen Seiten hin kennen lernt und ſtudiert, der aber weder 
im Genießen, noch ſelbſt im Erfolg, weder in der Liebe, 
noch in der Arbeit den Sinn des Lebens findet. Un feinem 
eigenen jchalen und zwedlofen Dafein verzweifelnd, begeht 
er endlich durd Einatmen von Kohlenorydgas Selbftmorb. 
Ein feltiames Buch und ein noch feltfamerer Menſch im 
Mittelpunft. Mitunter glaubt man ihn verftegen und ihm 
nadhfühlen zu können, dann aber wieder bleibt einem zum 
Verſtändnis feines Handelns faum nocd eine andere Mög- 
lichkeit, als ihn pathologiſch aufzufafien. Mit recht gemifchten 
Gefühlen Tegt man das Buch aus der Hand und mit dem 
Eingeftändnis, felten ein quälenderes und innerlich zwiejpäl- 
tigered Werk gelejen zu haben. 

Behaglicher wird einem zu Mut bei der Leltüre bes 
„Roſendoktor“. In Löftlich poetiſcher Weile hat hier der 
junge, frauenbegeifterte Dichter Ludwig Findh Wahrheit und 
Dihtung aus feinem eigenen Werdegang zu einem Wert 
vol Friſche und Urfprünglichkeit verwoben. „Roſen auf 
ben Weg geitreut und des Harms vergejfen“ möchte man 
als Motto wählen, denn troß aller Widerwärtigfeiten des 
Schickſals ift der Lebensweg des Titelhelden doch mit Roſen 
beftreut. Mit Hermann Heſſe, dem Dichter des „Peter 
Camenzind“, dem auch das Buch gewidmet ift, verbindet 
den Verf. eine Geiſtesverwandtſchaft, die ihm viele neue 
Freunde zuführen wird. 

Bon Rofen und Rofenketten wieder hinein in ödes Land, 
wo die Quellen der Dichtung träge fließen oder ganz ver- 
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fiegt find. Die Geſchichte, die Herr Nawrodi erzählt, 
kann nicht trivialer gedacht werden: „Hans“, der bei ihm 
auf den ſchönen Namen „Boldl“ hört, ein freuzbraver, aber 
darum natürlich verfannter Burſche, friegt erit, nachdem 
mancherlei alberne und alltägliche Hinderniffe überwunden 
find, feine „Liefe“, ober wie es bier noch zuderfüher heißt 
„jein Lieſel“. „Poldl“ läßt ſich jelbft in der Fremde von 
den böjen Franzöfinnen nicht umgarnen. Das treue deutjche 
Gemüt fiegt. Er kehrt heim, heiratet fein „Liefel”, und 
beide werden ein angejehenes Spießbürgerpaar und — wenn 
fie nicht geftorben find, fo leben fie noch heute. Ein rechter 
Winfelblätthenroman, ohme jede perjünliche Note und ohne 
bie geringfte Berechtigung, als ftolzes Buch in die Welt zu 
gehen. 

Auh Wundtkes Roman fann man nicht allzu hoch 
werten, wenngleih er fich wejentlich über das eben be- 
fprochene Bud erhebt. Die Geſchichte von einem jungen 
Schriftiteller, der nad) unbefriedigter Ehe mit einer reichen 
Frau die Ehe aufgibt und zu feiner früheren Geliebten 
zurückkehrt, löft wegen ihrer Alltäglichkeit faum ein Intereſſe 
aus. Manches ijt ja freilich ganz lebenswahr beichrieben 
und pfochologiich gut beobachtet, aber die gar zu realiftifche 
und nüchterne Darftellung, in der der Dichter befangen ift, 
ftört die Leltüre beträchtlich. 

Das letzte der zu beſprechenden Bücher ift auch zugleich 
das gehaltvollite. Fri Unders, ber bejonders durch feine 
föftlihen „Skizzen aus unferm heutigen Volksleben“ belannt 
geworben ift, führt in den „Herrenmenſchen“ den Niehſche⸗ 
chen Uebermenfchen ad absurdum. Ein bißchen langatmig 
und breit ausgejponnen ift die Handlung hier und da, aber 
was will das befagen gegenüber einer Fülle ber prächtigften 
Typen; alle fed aus dem eben gegriffen, von ben beiden 
um den Sieg ringenden Haupthandelnden Rambow und 
| Groppoff an bis zu deſſen Tochter Eva und den vielen 
mit größter Sorgfalt und Liebe gezeichneten Geftalten, die 
mit in die Handlung eingreifen oder nur das Milieu kenn» 
zeichnen und vervollftändigen. Groppoffs brutales Ueber— 
menſchentum fcheitert Häglih; NRambow, der zwar über 
feinen Feind fiegt, wird aber aud durch den Gang ber 
Ereigniffe in feinem unbedingten Herrenwillen ſtark erſchüttert. 
Evas Stolz und Eigenwille zerbriht an der Gewalt der 
Liebe. Ein Buch, das zum Nachdenken anregt und das, 
ganz abgefehen von der fefjelnden und Maren Schreibweife 
des Dichters, ſchon durch das Thema jelbft intereffiert. 
Bejonders hervorgehoben ſei auch noch der geſunde, köftliche 
Humor, der wie Sonnenſchein allerorten durch die Blätter 


hufcht. 





Richard Dohse, 
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Wildenradt, Johann v., Melitta. Einem altdeutichen Fr 
nachgebichtet. Slütfadı, 1905. Sanjen. 87€. 8 1,50. 


Scott, Georg, Sterremberg und —— er —* Dich⸗ 
tung. Straßburg, 1905. Heig. (120 ©. 8.) 

Nordhauſen, Nibard, Veſtigia Leonis. Die — von Batdowied. 
Mit Buchfhmud v. Franz er ai 4. Aufl. Hannover, 1908. 
Zobiad. (365 ©. 8) Ger. #45 

— re er — Dichtung. Deutſch von 
Nat: Bert uch . Aufl. Mit Mijtrald Bildnis. Stuttgart, 

1 Gotta hast, 259 ©. 8.) 4 4,50. 

Richtung und Biel des erften Buches gibt defien Motto 

„Deiner den?’ id), Juvenalis!“ Der Verf. hätte aber 
auch gleich den Juvenal ſelbſt anführen fönnen und zwar »Bi 
natura negat, facit indignatio versum, wenn die Natur es 
verjagt, jo madt den Vers die Entrüftung*. Denn bie 

Natur Hat es ihm jedenfalls verfagt, Verie zu machen. So 

bleibt denn die Andignation übrig. Sie iſt kräftig, aber 

ohne jene Kraft, die Intereſſe erweit. Was Schuldes 
über die allgemeine Berlotterung in Kunft und öffentlichem 

Leben fagt, ift gut, ja ſehr gut gemeint, doch die Meinung 

allein reicht nicht aus. Es fehlt an Ealz des Witzes, Geilt, 

Humor, auch vermißt man ein paar Prischen guten fpanifchen 

Pfeffers, worunter Fronie, Sarfasmus verftanden fein will. 

Der Berf. hätte mehr an Swift, Rabelais denten jollen als 

an Juvenal, der übrigens durch Wucht der Sprache, 

dumpfen Zorn redlich erjept hat, was ihm an Würze fehlte. 

Schuldes enträt jedoch nocd, des angemefjenen Husdruds. Er 

reißt nicht mit, er läßt ganz falt, ob er nun bie Sorte 

vornimmt, die „die Brunnen vergiftet” oder ob er den 

„verſtumpften“ Sinnenmenjchen „nachberechnet“, was fie Un: 

finniges tun. Bei Etellen, wie 3. B. S. 88) 

Am Willen fehlt es nur zur Tat, nit an 

Der Möglichkeit, die Menſchheit zu erlöfen. 

Am Billen, deſſen Richt betatigung 14) 

Und beuchleriih verhülltes Widerſtreben 

Die größte Schuld und Schmach der Zeit bedeutet, 

fragt man ſich unmwillürlih, warum das in Verſe gejegt 

werden mußte. Hätte es in Profa nicht genau denſelben 

Effeft gemacht? 

Was Walther Rodlo mit feiner Improvifation eigentlich 
gewollt hat, ift mir nicht recht Har geworden. Aber ſchließlich 
braudt man es auch gar nicht zu willen. Was er jagt, 
ift weder poetiſch, noch auch anmutig, weder wigig, mod) 
interefjant. Ein Dichter, der überdies heutzutage dem Ver— 
Tegenheits-E („gehet, gleichet“) Opfer bringt, darf auf Be 
achtung wenigjtens vorderhand noch feinen Anſpruch erheben. 

Junks Ulpenfahrt müßte ergöglich zu lejen fein, wenn 
ber Verf. nicht gar fo unglaublich gefchmadlos wäre. Er 
befigt einen gewiſſen Humor, verjteht es die Leute jatiriich 
oder befjer modant zu behandeln, aber wenn er 3. B. be 
ichreibt, wie während der Fahrt im die Alpen eine Reife 
gefährtin erbrach, weil fie das Eifenbahnfahren nicht vertragen 
fonnte, jo gehört das weder in einen modernen, noch in 
einen humoriftiichen Verlag, fondern ift ganz einfach minder: 
wertig. Auch die Urt, wie 3. von ben Tirolern fpricht, 
vermag nicht zu erwärmen, der ſchnoddrige Ton reizt förmlich 
zu einer Uuseinanderjegung, zumal wenn er von „'ner Rolle 
Andreas Hofers“ fpricht. Dergleihen Impertinenzen find 
jelöft in Ullen unangebradt und mehr als ein Ulf ift 3.3 
Buh nun 'mal nicht, die ganz netten Jlluftrationen mit 
einbegriffen. 

Ueber das folgende Bud „Schön Suschen“ kann ich mich 
kurz faffen. Seine Signatur ift Langeweile vom erften bis 
zum legten Buchſtaben. Zwar nur 71 Seiten, aber es ge 
nügt vollauf, Die Illuſtrationen könnten auch flotter fein. 


Kefing, 3, Hole. Per N Dichtung. Paderborn, 1906. 
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Glaudia Porticelli if die Geliebte des Biſchofs Gar 
Emanuele von Trient, die einerjeit$ ber unvernünftige Has 
des Pöbels, andererjeits die finnlofe Rache eines Edelmann: 
tötet. Die rührende Hiftorie wird in glatten netten Trochäen 
à la Sällingen erzählt, nicht ohne einen zarten poetifchen 
Schimmer, und hübſch gemalten landſchaſtlichen Bildern, 
welch leßtere übrigens die Tertiluftrationen weit übertreffen. 

Ungelifa dv. Hörmann, die durch ihre früheren Bücher, 
zumal die „Die Ealig- Fräulein“ (1876, 2. Aufl. 1897) 
und „Grüße aus Tirol“ befannte und mit Recht geichägte 
Dichterin, behandelt wohl die traurigite Epijode aus dem 
Leben des wilden Wolfenfteiners, nämlich die Gefangenſchaft 
bei der tüdischen Habgierigen Sabine Jäger-Hausmann nad) 
dem furzen Glück mit der anmufigen Margarethe v. Hohen- 
ihwangau. Obwohl diejer Zeitabjchnitt poetifch weit weniger 
ergiebig ift als z. B. die abenteuerreichen Fahrten dieſes 
Nitters und Sängers durch die hijpaniiche Halbinſel, jo hat 
Frau v. Hörmann es doch verjtanden, trog der Beſchränkung 
viel des poetiichen Goldes ausjumünzen und jo ein präd> 
tiges Bild jowohl von dem Helden als aud von jeiner 
Zeit zu entwerfen, für das ihr jeder Freund ber Poeſie 
dankbar jein wird. 

Die 14 Gejänge oder 220 Seiten von Keſting s Dichtung 
zu lejen erfordert eine wahrhaft fabelhafte Geduld. Ich habe 
fie gehabt, aber nur bis in die Hälfte. Berfe, wie 3. ®. (©. 1) 

Kreifchend folgten fie (die Mömwen) dem flintn Schiffe, 
Das die Abendwinde fanjt umzogen, 
Ehe fie auf krauſen Wellenrücken 
Auf und ab in luſtgem Tanze flogen, 
oder (S. 66) 
Auch Iſolde fand gebunden 
Unter lärmenden Piraten, 
Die ihre unter wilden Flüchen 
Jeden Huswea roh vertraten. 
Dergleichen furchtbar glatte, banale, leere Verſe ſtundenlang 
fefen zu müfjen, ift eine Folter ausgefuchter Urt, umfomehr 
wenn der Anhalt ebenfo glatt, banal und hohl iſt. Es 
handelt fih da um ein edles Liebespaar: Iſolde und Thanf- 
mar, die von einem Nivalen gewaltfam getrennt mac) unter: 
ſchiedlichen Fährlichleiten einander doch friegen. Wie wenig 
genau es der „Dichter“ mit der deutſchen Sprade nimmt, 
dafür einen Beweis (S. 75): 
Urme Herrin, fprach der Sklave, 
Als er fih Iſolden näbrte, 
Und den Anblid ibrer Züge 
Ihm ein ſchwacher Schein gewährte. 
Das „nährte* im zweiten Verſe hat mit mähren nichts ge 
mein, jondern jtammt von „nähern“, was aber ausdrüclich 
geiagt werden muß, damit man Verwechslungen vermeidet. 
Wendungen wie „an bes Bords geborjinem Rande“ find 
zwar ſprachlich zuläffig, dafür aber nicht fonderlich ſchön. 

Wildenradts Name ift bekannt als der eines geichmad- 
vollen Dichters von liebenswürdiger Begabung. Er bietet 
hier eine lieblihe Mär aus den Kreuzzügen, in ber die 
Frauentreue verherrlicht wird (Hermann Sturz hat denjelben 
Stoff in novelliftifcher Form behandelt), Die Ausführung 
entſpricht Wis bisherigem Können. Die Verje fließen, mie 
man ed faum bejjer wünjchen lönnte, und auch die Perſonen 
werden (freilich nur in Umriffen) harakterifiert. Desgleichen 
iſt poetiiches Empfinden vorhanden. 

In Georg Schotts „rheinifcher Dichtung“ ift Die poetiſch 
Ausbeute jehr geringfügig, dafür aber findet ſich Kernhaftis 
feit im Yusdrud vor. Der Blanfvers erſcheint gut gehand 
habt und die Charakteriftif (zumal der politifierenden Ritter 
(Beit der Handlung: Fehde zwijchen Heinrich IV und feinen 
Sohne)) erfreut durch ftraffe Formung. Das Berlegenheitsl 
fünnte ©. ganz gut entbehren, jo viel Sprachfertigfeit dar! 
ich ihm nach diejer Probe doch wohl zutrauen. 
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Nordhauſens Mär von Barbowicd hat nun Die 
ierte Auflage erlebt (zum erftenmale 1893 erjchienen). Das 
t ein erfreuliches Zeichen, denn wenn e3 das Epos eines 
itgenöffifchen Dichter verdient, gelefen zu werben, jo ift 
; „Beftigia Leonis*. Darin lebt noch die alte gute Kunſt 
s wahren Epikers. Boll Markt und Saft, ftraff, fernig, 
andlung wie Rede und bloße Schilderung feft gegliedert, 
me Fuge durchſtickt mit fünftlerifch-poetiich hingehauchten 
mdichaftsbildern und »beichreibungen. Neben zarten feufchen 
ebesizenen die glühende Leidenichaft entflammter Sinne 
t humoriftifchen Erinfgelagen wilden politiſchen Fanatismus, 
ebe und Haß, Großherzigkeit und Heimtüde, trunfenes 
mchzen und tottraurige Verzweiflung, kurz die ganze Skala 
michlihen Empfindens ift bier meifterlich durcheinander 
flodhten. Und die vollendete Charakteriftit! Der Baftarb- 
zn Heinrich des Löwen, der edle Harald, ber ehrliche 
Alsführer Wolf Bynde, der Fanatiker Jan Dieter, der 
sierende Emporlömmling Tyjenhufen, der hoffärtige Patri- 
r Rolf Ebelingt, der politiihe Fuchs Hochwürden Iſo, 
: feidenfchaftstolle Maria Holk, die lieblihe Juttunda, dann 
: Bechbrüder im „Rrummen Saladin“: der Wirt Kaſpar, deſſen 
fendes Geſpons Trude, der ſchweigſame Maler Zachäus, 
: ftetS heitere Heinz, ebenfalls ein Maler, und fein Dachs 
nnober, der fich jeden Abend betrinft und nad Haufe ge- 
ıgen werben muß, und zulegt über den Ameiſenkampf 
iihen den Geſchlechtern und den freien Bürgern, bem 
tolf* von Bardowieck emporragend er, ben beibe gleich 
f hafien: Heinrich der Löwe, der mit einem einzigen Schlag 
aer Pranke den Widerftand ber Troßigen bricht und aus 
ıhe für ben Tod des geliebten Baftarbfohnes die Brand» 
tel in die Stabt wirft. Und auf daß die Mit- und Nach— 
(t wiffe, baß über dieſe ungehorfame Stadt des Löwen 
m fchwerrichtend hingewandelt, fchlägt Heinz der Maler 
das Steinportal des Doms bie finfteren Worte: Vestigia 
onis, die Spuren des Löwen. N.s Epos ift eine ber 
reulichſten poetiihen Schöpfungen in den legten Jahren. 
Ueber Miftrals Dichtung, die nun in vierter Auflage 
Tiegt, zu fchreiben, hieße den Borwurf ber Wichtigtuerei 
ſich laden. Es ift eine der zarteften, poetifcheften Dich- 
gen der Weltliteratur. Ein Tieblihes Idyll voll Poefie 
> Anmut, bei deſſen Lejung man immer wieber entzüdt 
d. Die Ueberjegung von Bertuch ift gut, ftellenweife 
züglih. Die biographifche Einleitung verpflichtet zu be 
derem Dante. Ott. Stauf von der March. 
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naufführungen und Erſtaufführungen 
in Düſſeldorf und Wien. 


iſt, Paul, Eine Nacht in Florenz. Luſtſpiel in vier Aufzügen. 
aufführung im Schaufpielhaufe zu Düffeldorf am 17. Januar 1906. 
chausgabe: Leipzig, 1905. Infel-Berlag. (V, 766. 8) #2; 
tt. „#2, 50. 


rawy, Eduard, Das Recht. Wiener Volksſtück in drei Alten. 

ınfführung im Raimundıheater zu Wien am 3. Februar 1906. 

tenbauer, Ferdinand, Filia hospitalis., Gin Studentenftüd 
vier Aufjügen. 

daufführung im Wiener Bürgertheater zu Wien am 9. Februar 1906. 

fhfeld, Georg, Spätfrühling. Luftipiel in drei Aften. 

wiführung im f, k. Hofburgibeater zu Wien am 10, Februat 1906. 


Der jchönen Spende gebentend, die aus dem Schatz 
ſcher Heiterfeiten *) vor Jahren zarte Hand ung zutrug, 
aten wir das Schaufpielhaus zu Düfjeldorf und Hatten 


*) Altitalienifche Novellen, audgemäblt und überfegt von Paul 
t. 2 Boe. Leipzig, 1905, Snjel-Berlag. 


in ung den Ton von fpringendem Frohmut, der jener 
älteren Novellen köſtlicher Kern ift, und ſahen nun eine 
von ihnen, angetan mit buntem leide und im Stechſchritt 
jener Zeiten fchreitend, an und vorüberflirren: Eine Nacht 
in Florenz. Und unfere große Fröhlichleit warb in dem 
Spiele entfefjelter Luftbarfeiten jo übertürmt, daß fie fich 
dankbar dem Berf. zumeigte, ehe noch Zeit zu reden 
war. Unb möchte auch heute nicht vieles reden. Denn 
da fie diefer Masten Spiel beihwört, kommt ihr ver 
Hungenes Laden in den Mund und macht ernfte Reben 
ftiden. — Uber immerhin: Es muß „Burlesca“ heißen, 
nicht „Luftipiel*. Es fteht der Ehrwürde, die die Munter- 
feit der italifchen Väter auszeichnet, befier an, ala daß fie 
fih mit dem verwafchenen leide unferes „Quftipiel* bes 
Heide. Und dann, wenn wir ernfthaft, bebächtig fein wollen, 
veriteht ſichs auch fo im Sachlichen. Denn wollte Paul 
Ernft die ganze biedere Unfprüchlichleit unferes heimischen 
„Luftipiel* erfüllen, jo jollte man ihm die billige Ent- 
wirrung des Liebesfnotend mit dem gröbften Handwerkszeug 
der Bühne nicht hingehen laſſen. Uber man ſolls gewiß. 
Denn machte erd anders, wäre er wohl gewiffenhafter, aber 
die Luft wäre in bie Länge und in die Debe verzogen. 
Aber es muß „Burlesca” heißen. 

Dies das Einzige, was zu erörtern wäre, wenn nicht 
überhaupt das Dramatiſche unjere Zweifel regte: das Dra- 
matijche an fich, nicht das des Paul Ernft. Denn es jcheint 
gegenwärtig in Deutichland feiner dies ſchwierige Werkzeug 
überlegener und eigenwilliger zu handhaben (ohne unjere 
Seele durch grobe Töne zu verlegen) als er. Der grüble- 
rifche Kopf, der fo jehr unferes Volles ift, daß wir unter 
feinen alten Bildnern ben, der in Stein zeichnete, in Holz 
fchnitt, feinen Berwandten fühlen und zum „Hieronymus 
im Gehäus" immer diejes Kopfes Gedächtnisbild herzutragen, 
bat die feinen Berftridungen, fauberen Berläufe, die das 
Drama ausmachen, jo ſorglich aufgeipürt, geprüft, erprobt, 
dab ihm nun das Nüftzeug im leichteften Spiele gehordt. 
Wenn wir dem Autor dies zugeftehen, daß das Aufitellen 
und Bewegen von Figuren, das lebendige Abrollen ihrer 
Schidjale an fih eine Gattung der Dichtlunft ausmache 
(und er kann, die heute Hell Hingenden Namen Grillparzer, 
Hebbel, Ludwig aufrufend, mit einem großen Schein von 
Recht dies in Anfpruch nehmen), jo hält feinem Werke nicht 
leicht ein Einwand ftand. Wo wir es bebrängen, ift ein 
anderes Feld; uns fcheint, der Dichter habe es leicht preis- 
gegeben. Denn der die Vorrede zu den italienijchen No— 
vellen jchrieb, hat ftärferes Bild in jeiner Seele, die Spradhe 
zu ſchmücken, und wechſelvolleres Maß in ber Hand, ihr 
lodenden Lauf, tönenden Laut zu geben, als er hier bewährte. 
Über er wird das audgebaute Werk der Klangſchöne ein 
Hemmnis deſſen finden, was ihm für fi Gattung der Dicht- 
kunſt jcheint, bes Dramas. Diefer Streit ift hier nicht ab— 
zutun. Der Autor, der forgfältig das dramatiſche Weſen er- 
probt, es nun trefflich handhabt, kann hier deſſen Uner- 
kennung fordern. Es iſt fein neueres Drama, am wenigſten 
ein Luſtſpiel, in dem jo vielfache Handlungen fo rein ver- 
laufen, fo notwendig zuſammenſchießen und jo ſicher in 
ihrem Knoten das Haupt des Spieles tragen: dies zeugt 
meifterliches Geihid. Und wir fühlten lange vor der Auf: 
führung, wie diefem Bufammenprall fernher laufender Hand» 
lungen notwendig der Beifall der Hörer ausbrehen mußte, 
und waren zuvor froh, mit wie reinlihen Mitteln (ohne 
Untaftung des Geichmads) er hier herausgefordert wurde. 
Und aud) dies ift vielleicht noch zu jagen: Der jtrenges 
dramatiſches Geſetz für fih wie für andere aufitellte, 
hat das eigene Gebot in allem wohl erfüllt. In dem 


furzen Werk treibt faft jede Zeile vorwärts; nirgend ein 
** 
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unnüßer Halt, eine Verkleidung der Handlung, die ihren 
Fluß behemmt. Und wie der, der glaubt, nicht eigentlich 
das Entrollen der Gefchide auf der Bühne jei Schon Kunſt, 
fondern ihre ſchöne Umfleibung, Ausdeutung und Höher 
führung, dies beflagt, wird der ohne Maß der Freude jein, 
der das ruhloſe und doch fichere Bewegen der Lebensläufe 
zu ihrem Ziele als ein Werk der Dichtkunſt anfieht. Dies 
ber Grund, warum die knappe Szene, wollte man fie getreu 
ſchildern, Iangen Bericht erforderte. Hier genüge dies: vier 
Handlungen hießen gleich jprühend im Unfang auf. Eines 
toten Schneiders lindiſche Söhne, durchs Erbe reich, werben 


von den Iuftigen Nittern ber Buonbelmonti genarrt: daß | 


der eine ſich für tot, der andere für einen gefürchteten Räuber- 
hauptmann hält. Der wirklihe Räuberhauptmann fommt 
bald und will den ſich für ihn ausgebenden Schneidersjohn 
dazu gebrauchen, ihm aus dem Grab jeines eigenen Vaters 
deffen Pretiofen zu fehlen. Die Wirtin der Schente, in 
ber bies alles vorgeht, Hat einen Liebiten, auch von den 
Leuten der Buondelmonti, der einen von ihrem Gatten auf: 
geftellten Schlaftrunk verſehentlich trinkt, für tot hinfällt 
und nun von zwei liebeluftigen Weibern, der Wirtin und 
ihrer Magd, zu eben der Grube getragen wird, in ber ber 
tote Schneider ruht, der zum Toten genarrte Schneidersjohn 
von den Leuten der Buondelmonti begraben werben und 
deſſen Bruder und vermeintlicher Räuberhauptmann jür den 
wirklichen Näuberhauptmann die väterlichen Pretiofen jtehlen 
fol. Und in dem Fenfter über biefem Grabe erwartet 
Lionora Bardi ihren Liebhaber Yppolito vom feindlichen 
Haus der Buondelmonti. Dies alles wird im dritten 
Alte Geſtalt. Der vermeintlich verftorbene Geliebte der 
Wirtöfrau, der zum Toten genarrte Schneidersjohn werden 
in die Grube getan; der als Räuberhauptmann geltende 
fteigt hinab; die wirklichen Näuber folgen, fliehen aber be 
hend, ala die Häfcher, durch den Lärm angelodt, erjcheinen. 
Nun kriecht auch deren Hauptmann noch hinab; wie der 
aber unter fich den fcheinbaren Räuberhauptmann gewahr 
wird, padt ihn die Ungft; er zappelt fi hinauf, und ihm 
nad, eine lebendige Stridleiter, einer an den Fühen des 


andern hängend, windet ſich die geſamte Grabgenoſſenſchaft 


and Licht empor: am Ende der durch foviel Gelärm vom 
Tode auferftandene Schneider. Und entriffen ijt dieſem 
wohlangefüllten Grabe mit dem wider alle Vermutung auf 
tauchenden zipfelmügigen Kleidermacher alle Gewalt von 
fosgelafjenem Laden. Wie ed weiter wird, ijt nicht von 
Belang. Daß Ippolito als vermeintliher Räuber bes 
Grabes gefangen, nachher losgeiprochen, mit Lionora ver: 
eint, und fo die Verſöhnung der beiden feindlichen Käufer 
bewirkt wird, dient zum fröhlichen Beſchluß des Stüdes in 
der Art alter Spiele der Luftbarkeit. Und ganz mit Un: 
recht wirft die Beiprehung eines Tageblattes dem Autor 
vor, dab er die Liebeshandlung nicht in großem Stile aus- 
geführt und aus ihr und in ihr das Drama entwidelt habe. 
Burlesca! Burlesca! Auch dies ift nur eine Epifode, eine 
der vielen in dieſer florentinifchen Naht. Und das ijt der 
ganze Zauber diejes Spieles: wie ſich in dieſer verbunfelten 
Nacht jo Umbedeutendes und fo Lebensgültiges ohne Wahl 
tändelnd verſchlingt, und dieſes nicht breit-behäbig fich vor- 
drängen darf: Mir kommt es zu! Mir fommt es zul Ich 
bin das ernfte Leben! Diefer verjhlungene Zauber ruft 
einen großen Schatten auf, ber viele Abende über dieſe 
Bühne rauſchte: Shafejpeare. Aber Hier doch Burlesca! 
Burlesca! Denn gar zu bunt und bauſchig fchweift das 
Gewand, und was dem Leben gilt, ift ohne Maß in Tiefe 
und Höhe und fpricht ohne Klang und ermangelt der Ge— 
bärde, die den letzten Reſt der Nätjel in die von ipotten- 
den Geheimnifien brodelnbe Scale miſcht. 


Bas Ti 
ar ia hıay 





Biel Schag hätte noch die darjtellende Kunſt aus dem 
Werl zu erheben vermodt. Im eriten Alte, aber auch nod 
ipäter, rief Das gruppenloje Laufen der Figuren nad ber 
Hand deſſen, der einft zu Berlin in einem Wedelindiſchen 
Renaiffancejpiel drei Schneider zu einem lauten Ergöhen 
eine ganze Szene lang auf eine Bank gebannt und im ber 
Shalefpearejhen Weiberfomödie dem Wajchlorb mit dem 


| diden Sir noch Laſten von Luft enthob. Eben bies iſt bas 


Geheimnis, und in biefem Spiel erriet es faum einer: der 
legte Sinn erft, der im Worte, in der Gebärde jchläft, ijt der 
rechte; ihn herauszuprefien, gilt alles Leben. Denn nidt 
im Neben, Gehen, Bewegen erſcheint das Bild, das uns 
laden, das uns weinen macht, ſondern im entzauberten 
Sinn, der dieſe Tätigkeiten regiert. Mit anderen Worten 
Man muß von den Dingen ihre gültige Form, die ein» für 
allemal gültige des (aber jo und jo bedingten) Dinges aus 
prefien. Das ift dann das, was einige Leute „Stil“ heißen. 
Es ift zu erwarten, dab der neue Künſtler, welcher jüngit 
zur Leitung der Spiele berufen wurde, und bem um feiner 
reifen Bildung, fiheren Empfindung willen unjer Bertrauen 
gilt, diefen ihn innig bewußten Weg nicht fehlen wird. 
Im Uebrigen bewegten fi an diefem Abend die Spiel- 
feitung und die Spieler in den löblichen Bahnen, die Diejer 
Bühne von ihrem Beginn vorgezeichnet und von uns früher 
(vgl. Nr. 4, Sp. 66 fg. d. BI.) angedeutet jind. 
B. Vallentin. 


Eduard Sturawys Boltsftüd „Das Recht“ Hat ein 
ſoziale Tendenz: es geißelt die Mängel bes öjterreichijchen 
Strafrechtes und deſſen Handhabung. Heinrich Kerner, ein 
angejehener Drudereibefiger, der fich des glüdlichjten Familien 
lebens erfreut, Hat in einem Ehrenbeleidigungsprogefje eine 
eugenausjage abzulegen. Ueber eine etwaige VBorftrafe be- 
fragt, verweigert er die Uuskunft und diefe Tatſache allein 
genügt, um ihm die gejellfhaftliche Aechtung zuzuziehen, ja 
jelbft die eigenen Rinder wenden ſich infolgedeſſen von ihm 
ab und wollen das elterlihe Haus verlafjen. Das it eine 
arge Uebertreibung, die um fo greller wirft, als Heinrid 
Kerner durch fofortige Mitteilung des wahren Sachverhaltes 
biefe üblen Folgen hätte vermeiden ober doch bedeutend ab- 
ſchwächen fönnen. Uber was wäre dann freilich aus dem 
dritten Alte geworben, ber für die große Auseinanderjegung 
zwiſchen Bater und Kindern beftimmt ift? Hier erft lüftet 
Kerner den Schleier von feiner Vergangenheit und erzählt, 
wie er als Lehrjunge auf der Strafe das unter der Jugend 
fo beliebte „Kopf oder Adler“ gejpielt, deshalb wegen Hajard- 
ſpieles beitraft und in feine ungariiche Heimat abgeihoben 
mworben ſei. Weil er aber in dem Dorfe feine pafjende 
Arbeit finden Tonnte, fei er heimlich wieder nach Wien zurüd- 
gekehrt, wo er lohnenden Verdienſt gefunden habe. Da aber 
traf ihn das Verhängnis in Geftalt eines Polizeiagenten, 
ber ihn wegen verbotener Rückkehr verhaften wollte. Außer 
fi vor Verzweiflung und Wut habe er fi gegen die Urre- 
tierung gewehrt und den Poliziſten niedergeichlagen. Die 
Folge davon war, daß er wegen Öffentlicher Gewalttätigleit 
und Sörperbefchädigung mit einem Jahre Kerfer bejtrait 
wurde. Nach abgebüßter Strafe habe er geheiratet und 
dur Tüchtigkeit und Ausdauer in zwanzigjähriger harter 
Urbeit feine jegige angejehene Stellung in Gejellihaft und 
Familie errungen, um die ihn num jener Zwiſchenfall bei 
feiner gerichtlichen Einvernehmung als Zeuge in fo grau: 
famer Weiſe zu bringen drohe. Natürlich find die Kinder 
durch dieje vom Vater gegebenen Aufllärungen tief gerührt; 
fie finfen reuig an feine Bruft und die Familie beſchließt 
zur allfeitigen Befriedigung fernerhin in ftiller Zurückgezogen⸗ 
heit auf dem Lande zu leben. Schon nad diefer flüchtigen 
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Skizze treten die Gebrechen in der Erfindung und Ent- | 


widelung ber Handlung deutlich zu Tage. Uber die Stärke 
und ber Reiz des Stüdes liegt auch nicht in letzterer, ſon⸗ 
dern in dem epifodiftiichen Beimerf. Der Verf. bat eine 
Beobachtungsgabe von feltener Schärfe; dabei verfügt er 


über viel echten Humor unb über eine frijche, urfprüngliche | 
Urt, die Dinge bei ihrem Namen zu nennen und den Nagel 
auf den Kopf zu treffen. Auf dieſe Weife entjtehen Szenen, 
wie die im Marteraum bed Gerichtähaufes fpielende, wo auf | 


die beluftigendfte Weile Wiener Typen von erftaunlicher 
Echtheit vorgeführt werden. Auch andere Figuren find 
trefflich gezeichnet, jo namentlich der greife Schwiegervater 
Kerners, bei dem kindliche Einfalt und die abgellärte Weis- 
heit des über dem Getriebe der Welt flehenden Ratur- 
Philoſophen zu einer Geftalt von Anzengruberſchem Gepräge 
verwoben find. Rechnet man Hinzu, daß bie vom Verf. 
beleuchteten Schäden der Strafjuftiz und des jozialen Lebens 
wirklich von aller Welt bitter empfunden werben, fo ift der 
bedeutende Erfolg des Stüdes, das im Raimunbtheater eine 
ausgezeichnete Darftellung fand, ebenfo erflärlich wie gerecht- 
fertigt. 

Die Wiener Erjtaufführung von Wittenbauers »Filia 
hospitalis« hatte ein merkwürdige Vorſpiel. Der Berf. 
ließ wenige Tage vorher in den Zeitungen eine Erklärung 
erjcheinen, worin er gegen die Aufführung feines Stüdes, 
dad er als minderwertige Jugendarbeit und nad) „WUlt- 


Heidelberg” als veraltet betrachte, förmlich Verwahrung ein- | 


legte. Der Theaterdireltor dagegen erwiberte, daß er das 
bon ihm rechtmäßig erworbene Stüd als ein gute und 
wirffames Bühnenwerk anfehe und durch die Aufführung 
hiervon auch den Autor zu überzeugen hoffe. Was ben Ver 
fafier des erfolgreichen „Privatdozenten“ zu dieſer ſeltſamen, 
in. der Theatergejhichte wohl einzig baftehenden Haltung 
beivogen haben mag, iſt nicht deutlich zu erkennen; vielleicht 
waren fremde Einflüfje dabei mit im Spiele. Auch hat 
Prof. Wittenbauer die feindfelige Haltung gegen feine eigene 
Schöpfung nicht bis zu Ende bewahrt, da er ja an ben 
Proben teilnahm und aud dem Hervorrufen des Publifums 
am Aufführungsabende bereitwillig Folge Ieiftete. Jeden⸗ 
falls hat Direktor Fronz einen fchärferen Theaterblick bes 
wiefen als der Dichter; denn das Stüd hatte großen’ und 
(wie wir gleich hinzufügen wollen) auch völlig verdienten 
Erfolg. Es ift fein Mangel an deutſchen Studentenjtüden, 
aber Wittenbauers »Filia hospitalis« iſt völlig eigenartig 
und meines Gradjtens allen anderen an Tiefe des Gehalts 
und Ernft der Auffaſſung überlegen, das jo beliebte ſüßlich— 
ſentimentale „Alt-Heidelberg” nicht ausgenommen. Schon 
bie Eharakteriftit der beiden Hauptgeftalten iſt vortrefilic. 
wei Studenten, Ulrich Haufer und Hans Eiringer, der 
erſte eine idealiftisch angelegte, hohen wifjenichaftlichen Bielen 
äuftrebende, ſtille Natur, der andere ein luſtiger, raſch zu 
greifender, mit, überjchäumendem Jugendmute das Leben 
genießender Couleurjtudent, wohnen beifammen und jind 
ſich trotz der Verſchiedenheit ihrer Anlage in inniger Stu: 
dentenfreundichaft zugetan. Haufer liebt die filia hospitalis, 
die Tochter des Wohnungsgebers, hat aber, obzwar [don 
feit vier Jahren ihr Hausgenofje, davor zurüdgefcheut, ihr 
auch nur mit einem Worte die Liebe zu erllären, bevor er 
nicht (er fteht eben vor dem Doktoreramen) eine Stellung 
erreicht hat. Ein Couleurbruder, Höller, benimmt fich in 
Gegenwart Haufers beleidigend gegen das Mädchen. Es 
lommt zur Kontrahage und, obgieich ein grundſätzlicher 
Gegner des Zweikampfs, nimmt Haufer die Herausforderung 
och an und verlegt durch einen nicht-Fommentmähigen Hieb 
feinen Gegner im Duell jo ſchwer, daß dieſer einige Tage 
ſpäter der Wunde erliegt. Hauſer ift außer fich über die 
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von ihm verurfachte Vernichtung. eines jungen Menjchen- 
lebens; in feinem aufgeregten, verzweiflungsvollen Buftande 
fällt er beim Gramen durch und will ſich der ihn verfolgen- 
den Behörde ftellen. Sein Freund bringt ihm gegen feinen 
Willen über die Örenze; aber er kehrt dennoch zurüd, weil 
fi ein Profeffor für ihn verbürgt hatte, und läßt ſich ins 
Gefängnis abführen. Nicht in diefer an und für fich recht 
bürftigen und. durchaus nichts Ungewöhnliches bietenden 
Handlung liegt ber Reiz bes Stüdes, fondern in ber eich 
nung ber Figuren und des ganzen Stubentenlebens. Es 
ſpricht ein hoher, gebildeter Geift aus dem Werke und alle 
Bragen, bie Herz und Kopf bes jungen Mufenfohns bes 
ihäftigen, finden darin eine lichtvolle, auf ficherer Einficht 
beruhende, nur ab und zu allzu wortreiche Auseinander 
fegung. Da auch bie Szenenführung troß mancher tech 
niihen Mängel im ganzen gefchidt die Spannung zu fteigern 
weiß, fo iſt der, wie ſchon erwähnt, große Erfolg der No: 
vität erflärlih, zu dem übrigens die geradezu vollendete 
Darftellung nicht wenig beigetragen hat. 

Tags darauf erlitt eine andre Neuheit, Georg Hirſch— 
feld3 Luſtſpiel „Spätfrühling“, auf unferer erſten Schau» 
jpielbühne eine entjchiedene Ablehnung. Und das gereicht 
der Urteilsfähigleit des Wiener Theaterpublikums wirklich 
zur Ehre. Denn ein feichteres, wigloferes, abgeſchmackteres 
Stüd ift, trog der ſchlimmen Erfahrungen, die wir in den 
legten Jahren mit dem Burgtheater machen mußten, wohl 
faum jemals über bie Bretter diefer Bühne gegangen. Herr 
Hirfchfelb hat ein neues Milien gewählt: das Sanatorium. 
Es wirb jedoch feine Operation auf der Bühne vorgenommen, 
jondern nur viel von einer ſolchen geredet. Diefe Operation 
bat ſchlimme Folgen gehabt. Nicht für die Dperierte, bie 
ſchöne Frau Betty Rediſch; denn fie wurde gänzlich geheilt 
und erblüht in verjüngter Anmut. Wohl aber für ihren 
Arzt, den Beſitzer des Sanatoriumd und berüßmten Pro- 
fefior Ernſt Neumeyer. Der 52 jährige Mann, der bisher 
nur feiner Wiſſenſchaft gelebt und für das andere Geſchlecht 
blind war, hat fi in feine ſchöne Patientin fterblih ver 
liebt: e3 ift im ihm ein Johannistrieb oder wie Herr Hirſch⸗ 
feld dies ausbrüdt der „Spätfrühling* erwacht. Doch 
Frau Rediſch ift nicht, frei: fie lebt nur von ihrem Gatten, 
einem leichtfinnigen Künſtler, der ein abenteuerliches Wander 
leben führt und zum Potator herabgefunten ift, feit ſechs 
Jahren getrennt. Plötzlich taucht diefer fonderbare Herr 
im Sanatorium auf und die beiden Ehegatten fühlen ſich 
wieder zueinander hingezogen, bitten ſich aber gegenfeitig 
Bebenfzeit aus. Diefe ift nötig, weil ja fonft ber britte 
Akt überflüffig wäre, in dem bie Verföhnung durch das 
naiv fein jollende, in Wahrheit aber höchſt affeltiert redende 
Kind des Paares herbeigeführt und durch die Selbitlofig- 
feit bes edlen Dr. Neumeyer vollendet wird. „Wenn dieſer 
Mann,” fo fpriht er mit profunder Weisheit zu Frau 
Rediſch über ihren Gatten, „noch im Stande wäre, ber 
Bater Ihres Kindes zu fein, dann fann er nad meiner 
Unfiht auch Ihr Gatte fein." Schade, daß bie ernft ge 
meinten Worte die Heiterkeit des Publikums erregten. Über 
das ift nun jo die Wirkung dieſes Stüdes:. fein Ernſt 
ftimmt heiter und nur dort, wo es fpaßhaft wirken will, 
bleibt die Quftigfeit aus. Es fehlt der Raum, alle Mängel 
des Stüds im Einzelnen nachzuweifen, und bemerkt fei nur 
noch, daß jede der Nebenfiguren mit einem komiſchen Merk: 
mal, nad alter Theaterihablone ausgeftattet ift, worunter 
die nervöfe Haft des erften ärztlichen Aififtenten, der über 
jedes Hindernis auf dem Boden ftolpert, in Anbetracht feiner 
chirurgiſchen Tätigleit ganz befonders geſchickt gewählt ift. 
Die Sprade ift e.ne jelbit für Bühnenſchriftſteller ungewöhn⸗ 
lich nadläffige und voll von Fehlern und Unklarheiten. 
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Man jagt doch z. B. nicht: „einen daran vergejjen lafjen“; 
ein Boltsjchüler, der ſolche Unkenntnis der beutichen Sprache 
vereinte, würde dafür ſchwer büßen müfien. Kurz, das Stüd 
ift nach jeder Richtung mißraten, und man lann nur ftaunen, 
daß dies Herrn Direktor Schlenther nicht ſchon beim Durd- 
fehen des Manujtripts einleuchtete. Er Hätte dann fein 
Theater vor einer ſchlimmen Niederlage bewahren können. 
Carl Seefeld. 
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—— Walther, Eduard Mörike. Stuttgart, 1906. 
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Bum ehrenden Gebächtnis des verdienten Jubilard Abolf 
Stern, der 1905 jeinen 70. Geburtätag feierlich begehen 
durfte, gab Adolf Bartels jeinen 1905 in Weſtermanns 
Monatsheften erfchienenen Eſſah über Stern als befonderes 
Werkchen heraus und fügte ihm einen über zwei Bogen 
ſtarken Epilog hinzu, in dem er fein Verhältnis zu Stern 
erörtert und dem älteren Freunde feinen Platz in ber Lite- 
raturgeſchichte anzuweiſen ſucht. Je feiner und verftänd- 
nisvoller die ältere Arbeit erſcheint, um fo weniger will 
der Epilog dazu ſtimmen. Auch ſonſt berührt mandes 
im neuen Teil nicht ſympathiſch. Bartels ſpricht recht 
viel von fih, und es erwedt bisweilen fat ben Anſchein, 
als müfle er nun Stern der Gönner fein, der Stern ihm 
lange Jahre hindurh war. Das endgiltige Urteil der 
Siteraturgejichte über B. wie Stern wird vielleicht wejent- 
lid) anders lauten als das beider über einander. B. Ton: 
jtruiert gern. Wenn er 5. B. Wiehl zu den Naturdichtern 
vechnet, warum nicht auch Stern, der ebenjo wenig Kunit- 
und Kulturpoet und ebenjo viel Naturpoet iſt wie Wiehl. 
Darin aber kann man B. ruhig beiftimmen: „Sterns Be: 
deutung ſcheint mir darin zu liegen, daß er bie literarijche 
Entwidelung von nicht weniger als drei Menſchenaltern in 
ih aufgenommen hat und weiterleitet, dab er ſich auch der 
Weltliteratur bemächtigt hat und jo überhaupt die literariſche 
Kultur unjered Beitalterö repräfentıert, im Gegenjag einer- 
jeits zu dem literariſch philologiihen Fachmenſchen⸗ und 
Spezialiftentum und amdrerjeits zu den modernen Taged- 
fiteraten, für die der neueſte Dichter immer der Bedeutendjte 
ift. Vor allem ijt Stern äſthetiſche Potenz.“ 

Wilhelm Koſch, ein junger böhmiſcher Literarhiftoriker, 
der ſchon eine danfenswerte Studie über „Stifter und die 
Romantik“ veröffentlicht hat, behandelt ım vorliegenden 
Bänden knapp, aber recht anſchaulich Stifters Leben, Werte 
und Perſönlichteit. Bejonders gelungen ift K. die nicht 
immer leichte Aufgabe, den Zuſammenhang zwiichen Schaffen 
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und Leben zu erfaflen. Darin übertrifft er Klaibers jont 
gewiß wertvolle Studie über denſelben Dichter, Die nur 
mehr an der Oberfläche bleibt und für feinen geringen Um 
fang ein bischen arg mit Bitaten wirtfchaftet. 

Ein gleiches gilt von den beiden anderen Eſſays desjelben 
Verlages, dem von Krüger-Weitend über Melchior Mey 
und Lehberts „Marim Gorki“. Beide behandeln zwei 
Männer, die heutzutage ein nicht geringes Intereſſe finden, 
der neue, pifante Ausländer natürlich mehr als ber liebe, 
alte, nun wieder von den Zoten erwedte beutjche Dorf— 
geihichtenerzähler Meyr aus dem Ried. Gerade barum ift 
e3 zu bedauern, daß die Verfafjer, wenn fie einmal Kleine 
Monographien über dieſe Dichter felbjtändig berausgaben, 
fich fo kurz, faft flüchtig diefer Aufgaben entledigten. 

Sehr viel gründliher hat fich jelbft eine viel weniger 
intereffante oder bedeutende Schriftitellerin, Ferdinande Freiin 
dv. Bradel behandelt. Die Verfafjerin der „Tochter des 
Kunftreiters*, eines feinerzeit viel gelefenen, unter dem Ein 
fluß der Lady Fullerton geichriebenen, künſtleriſch bebeutung?- 
fofen Unterhaltungsromans, ift als eine ber wenigen bewußt 
katholifhen Autorinnen viel gefeiert und überfhägt worden 
und hat fi dem übrigens unterhaltiam geſchriebenen Büd- 
lein nad ſchließlich feldit für eine Dichterin von Gottes 
Gnaden gehalten. Der Verleger, J. P. Bachem, hat dabei 
ein bischen Vorſehung geipielt und forgt auch jetzt fürjorglid 
für den Ruhm feiner unlängft geftorbenen Berlagsautorin; 
nicht weniger als 14 Runftdrudbeilagen zieren das Bert. 
Mandem Größeren unter unferen halbvergefjenen deutſchen 
Dichtern wäre ein ſolcher Verleger wohl zu wünfchen. ber 
es bleibt dabei: Paris ift ſchon eine Meſſe wert. — 

H. A. R. 


Kisgen gibt zunächſt einen Weberblid über bie reiche 
Literatur, die bereits über Martin Greif, den Meifter bes 
deutjchen Liedes, erſchienen ift, und konftatiert, daß er 
„eine hochgeachtete Sonderftellung unter den lebenden Did: 
tern einnimmt. Fern von Unarten moderner Moden bat 
er von jeher mur der keuſchen Mufe gebient. Heute it 
der hohe Wert feiner Lyrik, in ber das Vollsliedmäßige 
fo Herrlich getroffen ift, über jeben Zweifel erhaben, vom 
einfachen fubjeftiven Liebe hinauf bis zur objektiven Höh 
der Ballade; als feine herrlichſte Ballade und als eine ber 
ihönften deutſchen Balladen überhaupt weift ber Verfaſſet 
„Das Magende Lied“ nad; die Bedeutung Greifs als Lyrilet 
wurde anfangs von manchem Kurzſichtigen angefochten. Be 
zeichnend jagt K. im diefer Beziehung: „Man hat es Greif 
nicht [hön gemacht. Zuerft ulften Superfluge über feine Lyril. 
Aumählich ging das nicht mehr. Da ſagte man: Ja, ET 
ift ein tüchtiger Lyriker; aber Dramatiter? Nein. 
Dichter könnte mit Recht ironijch werben und darüber jpotten.” 
Bor allem preift K. die reine, fledenfofe Gefinnung, die 
überall in Greifs Dichtungen zur Geltung kommt; aud alt 
deutfcher Patriot hat er manchen hymnenartigen Geſang 
geſchaffen. 

Silienfein will feinen Dichter durchaus nicht ſchul 
meiſterlich oder wiſſenſchaftlich zerpflüden, ſondern er lãßt 
ihn meiſt ſelbſt ſprechen und gelangt dadurch zu einet 
durchfichtigen Charakteriſtik ſowohi der anziehenden Perſen 
lichteit Vierordts als auch feines Schaffens. Klar erwen 
er, daß deſſen Dichtungen von Anfang an (1880) ein” 
unverfennbaren Bujammenhang mit Maffizismus und Re 
mantif und damit eine wohltuende „Kontinuität mit DT 
Bergangenheit" mitten im wechſelnden Hauptitrom mobernt! 
Vildungen und Mipbildungen Har erkennen laſſen. Rd 
nur die Naturempfindung, fondern auch Sage und Geſchicht 
bis herab zu den Heldentaten von Gravelotte werben ihs 
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in ben verichiedenften Fortentwidlungen feines poetischen 
Schaffens zum Liede. Die Phantafie entführt ihn endlich 
jeldft in die Welt des Traumbaften und Ueberjinnlichen. 
Intereſſant beleuchtet ift insbefondere die fireng perfönliche 
“ Färbung von Bierordts Lyrik, der feine tiefjinnigen Be 
trachtungen über Menſchen und Welt gewöhnlich bei jeinen 
Randerzügen nah Süd und Nord anitellt. 

Bu den aus Anlaß des 100. Geburtstags Mörifes er- 
ſchienenen Biographien ift noch die von Eggert-Windegg 
gelommen, eine feine pſychologiſche Studie, die mehr darauf 
abzielt, den Dichter aus fich felbft zu erkennen, bejonders 
aus feinem reichen Briefwechfel, ald neue Quellen über feine 
Lebensihidjale zu erichließen. Bei einem Genius, der fo 
jubjettiv in feinem Schaffen verfuhr, wie Mörife, ift dies 
tatjächlih der richtige Weg für das Berftändnis, und das 
Mare Bild, das der Berf., ſtets geftügt auf die eigenen 
Worte des Dichterd oder kurze Inhaltsangaben feiner Werte, 
in großen Zügen gewinnt, iſt der beite Beweis für bie 
Richtigkeit diefer Methode. Eggert-Windegg fieht tiefer als 
fo mander andere Mörileforſcher. Wenn dieſe 5. B. ein- 
mütig jchreiben, daß der proteftantifche Paſtor und Poet für 
dad Halbdunfel gemalter Kirchen, Weihrauhbuft ꝛc. ge 
ihwärmt Habe, erweiit er überzeugend S. 77), abweichend 
von folchen Gewohnheitsphraſen, daß es vielmehr „der künft- 
lerifche, tief poetiiche Anhalt“ des Katholizismus und die 
„tief menfchlihe Bedeutfamkeit feiner Gebräuche“, nicht bie 
Form besfelben war, was ihm anzog. Wohltuend berührt 
auch in der vorliegenden Monographie, dak nicht, wie dies 
fo leider in den Lebensbefchreibungen unferer Dichter üblich 
geworben ift, banale Haus» und Kamilienverhältniffe bis in 
bie innerjten Winkel ausgeleuchtet werben; der Verf. will 
eben nur dem Dichter umfchreiben und den Menfchen nur 
infofern, als er fich mit jenem bedt. Durch dieſe jcheinbare 
Dürftigfeit der Darftelung von Alltäglichem gewinnt dieje 


erit recht Raum, das bewegte Innenleben des Dichters zu | 


ipiegeln. 
Karl Fuchs. 
Verſchiedenes. 
Klenz, Heinrich, Erläuterungen zu Fritz Reuters Werken. I. Zu 


* g ne Stromtid* Zeil L Leipzig, 1905. 9. Beyer. (IV, 124 ©. 
. 8.) 

Durch das vorliegende Bändchen, das als erftes in einer 
Neihe weiterer „Erläuterungen“ gedacht ift, wird der Vorrat 
an wichtigen Hilfsmitteln zum Berftändnis von Reuters 
Werfen um eine recht tüchtige und brauchbare Arbeit ver: 
mehrt. Der verdienftvolle Herausgeber des „Deutſchen 
Literatur⸗Kalenders“ hat Hier mit großem Fleiße alles zu- 
fammengetragen und gebeutet, was nur irgendwie der Er- 
Härung bebürftig erjcheint. Er geht fapitelweije vor, ver 
meidet aber das alphabelifhe Megiftrieren der einzelnen 
Ausdrüde, was mandem in der Praris die Benugung frei- 
lich etwas erſchweren mag. Troßdem werben die Klenzſchen 
Erläuterungen, wie zu hoffen fteht, den Awed erfüllen, dafı 
fie die ftörenden Fußnoten, die z. B. auch in ber Hinftorff- 
ihen Neuen Volksausgabe immer noch vorhanden find, über: 
fläffig maden und durch weniger zahlreiche, aber qualitativ 
wertvollere erjegen. 

Richard Dohse. 
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C. 5. Cornish. — The Zoologieal Society of London, — Drama 
(His house in order; French plays; A question of age; The 
conviet on the hearth). 


re en 
Daheim. 42. Jahrg. Nr. 17/18. Leipzig, Velhagen & Klafing. 

Snb.: (17/18) F. Jacobfen, Im Dienft. Roman. Fortſ.) — 
17.) @. Alecefeld, Das Wunderfind Mozart. (Mit 3 Abb.) — F. 
Pfohl, Mozart in feinen Jugendbriefen. — Heinz @revenftett, 
Mozarts Ehe. [Mit 4 Abb.) — J. Dauffig, Wie die „Zauberflöte 
entftand. (Mit 3 Abb.) — (18.) ©, NR. Areufchner, Die Staatd:- 
fhulden der Nationen. Voltewiriſchaſtl. Stizze. — Timm Kröger, 
Erurm u. Stille. Erzählung. — W. Warpoldt, Der Bildſchmug der 
Zigarrentiſte. Aefihetiihe Plauderei. — G. A. Friße, Auf der Fabıt 
zur Ausbefferung eins Seekabels. — F. Danfiig, Grenznöte in 
Groß ⸗Berlin. 


——⏑ — — — — 
Deutſchland. Monatöjhrift für die gefamte Kultur. Hrög. von Graf 
v. Soendbroch. Nr. 39-41. Berlin, Schwetſchte & Sohn. 

Inb.: (39) D. Pfleiderer, Ein Prophet dee nationalfeyialen 
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modernen Plaftit. — P. Beratal. Im Heidefraut. (Echl.) — (40.) 
Inhalt f. Nr. 2, Ey. 86 d. Bl. — (41) D. Pfleiderer, Ueber dad 
Verhältnis der Religionephiloſophie zu anderen Wiſſenſchaften (Bor 
trag beim Kongreß für Wiſſenſchaft und Aunft in Et. Louis, Sept. 
1904). — 8. Geiger, Adam Müllers Leipziger Berichte 1816-27. 
— fr. Blod, Zur Reihsfinangreform. — Zimmer, Frauenfrage u. 
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Mäddenerziehung. — A. Moeller-Brud, Emil Strauß, ein deutſchet 
Erzähler. 1. — €. Krüger, Kunftweberei im Altertum. — Fetd. 
Tönnies, Die norbamerifanifhe Nation. 2. — D. Feigenbaum, 
Die Reklame. Ihre Entwidlung u. Bedeutung. 2. — 8. Eſchwege, 
Die Erben der Sozialdemokratie. — Zur Eprabenfrage im nördlichen 
Schleäwig von einem Nordihleswiger. — W. Föllmer, Eine Hod- 
jeitäreife vor der Hochzeit. 1. 


Das literarifde a Hrögbr.: W. Schriefer, 
Er. v. Waclamiczel. 6. Jahrg., 2. Heft. Wien. 
Inh.: St. Zweig, I. I. David. (Mit Bild.) Charakteriftit. — 
J. 3. David, Borm der Andere Eine Witkinggeſchichte. — 46 Jahre 
im öfterr-ungar. Heer von U. Frhr. v. Mollinary. — M. Brod, 
Guten Morgen. Burledfe. 


Das litterariihe Echo. ar: Joſeſ Ettlinger. 8. Jahrg. 
Heit 10. Berlin, Fleiihel & Ge. 

Inh.: M. Hochdorf, Tragiſche Möglichkeiten. — K. Streder, 
Apboridmen. — D. Pniower, Briefe von und an Leſſing. — F. 
Diederih, Mufenalmanade. — D. Haufer, Aus dem fernen Afien. 
— 2. Berg, Und Pippa tanzt. 


Die Gegenwart. Hrög. dv. A. Heilborn. 69. Bd. Nr. 6/7. Berlin. 
Snb.: 16.) Ajar, Falſche Auslegung. — W. Schüge, Die Cap- 
Kairo-Kifenbahn. — ©. H. 8. Huberti de’ Dalberg, Die Heli» 
en ded Hufien. — W. Kirchbach, Wer ift der Grögere? — F. 
regori, Die Meine Rolle. — D. Levertin, Strindbetgs „Hille 
rifche Miniaturen”. — F. Lorenz, Die Terzinen des Anachoreten. 
— PB. Wargueritte, Eine Kriſts. — I. Stupin, Das Todes» 
urteil. — Zerentiud, „Prinzeh* Mic — (7.) Mar Steiner, 
Schopenhauer u. die Politit, — Neumann, Medizin u. Geſchichte. 
— Ad. Kobut, Heinrich Heine als Neligionspbilofoph. — M. Brod, 
Zur Aeſthetit. 1. — H. Benzmann, Bürgerd Bedeutung für die 
flaffifhe u. moderne Ballade. — R. Schaufal, Ein tüchtigd Buch. 
— 1. Heilborn, Wie fie jheiden. Eine Studie aus Hiddeniee. — 
Norden, Guftave Eourbet. — Terentiud, Die fcharjen Najen. 








Die Örenzboten, Red.: J. Grunow. 65, Jahrg. Rr. 6/7. Leipzig. 

Inh.: (67.) Nochmals der höhere Berwaltungsdienft in Preußen. 
— 6.) Der Wald u. die wachſende Landestultur. — Eine Geſchichte 
der englifchen Cobnarbeiter, — (6/7.) A. Biefe, Dad Dichtergemüt. — 
6.) Ein deutſchet Drientalift (fr. Spiegel). — (6/7.)9.Harland, Mein 
Freund Projpero. 4. 5. (Fortf.) — (7.) Riehl, Wann endlid wird 
der Tierhalterparagraph geändert? — Eine Berfpottung der radifalen 
Demokratie im Altertum. (Schl.) — Alb. Daiber, Im Lande bed 
Kondeore. Plaudereien aus Chile. (Forti.) 


Die Heimat. Monatöfchrift d. Vereins z. Pflege der Natur u. Kandıs- 
kunde inSchleöwig-Holftein, Hamburg u. Lübeck. 16. Jahrg. Nr.2. Kiel, 
SInb.: Prange, Unfer deutſches Volkelied. — Helene Höhn, 
Krirgstrangjale des Jahres 1814. 2. — Breiholz, Dad Muſchel— 
baus in —* Mit Bild.) — Hanſen, Die Shwenmlandi 
dede bei Flensburg. (Mit Karten.) —R od, Edernſördes erſte Feuerfpripe. 





Die Hilfe. Hrägbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 5,6. Berlin, 

Inh.: 5.) Naumann, Im Herrenhaus. — Eugen Kap, Hite 
Kämpfe. — R. Charmag, Der Stand der Wablrchhtöfrage in Defter- 
reich. — Traub, Unentbehrlih. — P. Schubring, Mozart. — Th. 
Heuß, Wilhelm Eteinhaujen. — 5/6.) Ernft Sonberegger, Aus 
großen Tagen. — (6.) Naumann, Der Kampf um das preuß. Wabl« 
recht. — D. Nufcke, Der Bruderzwift in Marburg. — 8. Bor 
länder w #. Drill, Kant und Mary. — Traub, Heßen. — D. 
Koch, Peter Gomelius und wir. 


Deutſche Kultur, Monatöfchrift, hab. v. 9. Driedmand.1. Jahrg. 
11. Heft. Berlin, Deuter Aulturverlag. 

Anb.: Ehrgeift u. Wehrgeiſt. — M. Treuge, Das Weltbild in 
Hebbeld Drama. 1. — 9. Franck, Hoffensthal. — H. Erdmann, 
Ueber den ritifhen Geil. — Politikus, Der Kampf gegen bie 
gelbe Gefahrt. — K. Obricht, Der Iefuitenbegriff von Toleranz. — 

. Stelljes, Gadinen ald Erzieher. — Denunzierte Sittlichkeit. — 
®. Fränkel, Ein neuer Fall Härnack. — 8. Mey, Neuerfcheinungen 
der Wagnerliteratur. — R. Wilde, Dramaturgiſches Notizbuch. — 
Ueber die Geſchichte der Hausinduftrie u. Heimarbeit in Deutſchland. 


Militär-Wodenblatt. Rer.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 15/20. Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Inh.: (15/16) Neue Felddinft- und Gefechtsvorſchrift der engl. 
Armee. — (15.) Ruffiihe Truppen in den baltiſchen Aufitandsgebieten. 
(16.) Rod einmal die Schlacht bei Mukden. — 117/18.) Der Einfluß 
abgegrenzter Ariegsichaupläge auf din Gharafter der Operationen. — 


117.) Rodymald der Kampf gegen Schildbatterien. — (18.) Ueber Rab» 
fabrertruppen. — Rod einmal das Schießen gegen Luftballons. — 
(18/20.) Bennigfen u. Wrede 1813. — (19.) Zur Alloholfrage im der 
Armee. — Zur Befämpfung der inneren Unruben in Rußland. — Ein 
Soltatenzeitung. — Die hinefiihen großen Herbftmanöner 1905. . 

—, 2. Beibeft 1906: Boetble, Die Berkehrätruppen in Süb 
weflafrifa. (Bortrag.) (18 &. Gr. 8. mit 5 Stizjen.) 


Monatöblätter des miffenihaftligen Klub in Bien. Reb.: €. 
Lohwag. 27. Jahrg. Nr. 3/4. Wien, Hölder. 

Inh.: G.) St. Gruß, Oſtwalds energetifhe Raturpbilofopbie. — 

(4) Zh. v. Stefanovic-Bilondty, „Stadt und Feſtung Belgrad“, 

Ein Kapitel aus der Geſchichte der Stadt, von deren Eroberung durch 

Gugen von Savoyen 1717 bis zu ihrer Uebergabe an die Zürfen 1739. 


Die Nation. Hrög.: Th. Dart h. 23. Jahrg. Rr.18/19. Berl., G. Reimer. 

Inh.: (18.) Th. Barth, Ein naiver Ratihlag. — E. Haus: 
mann, Die württemberg. Berfaffungsreform. — F. v. Liszt, Die 
Reform des Strafverfahrend. 3. — 8 Hermann, Die Reform ber 
Mätcenbildung. — U. Bettelbeim, Aus Otto Hartwigd Leben. 
— 18/19.) 4. Meinbardt, Ein hamburgiſchet Maler. — (18. ©. 
Mehring, Das Wefen des Wißes. — €. Heilborn, „Kinder ber 
Sonne”. — Hi. Söderberg, Bärda. Skizze. — (19.) Th. Bartb, 
Bablrehtäreformen. — H. Lange, Wandlungen im höheren Mädchen- 
ſchulweſen. — 9. v. Gerlach, Die Eozialpolitif in der Eadgafft. 
— 6, Gothein, Die Stahlinduftrie der Vereinigten Staaten. 3. 
— F. Gauer, Konfeffiondiofer Moralunterriht. — 8. Ranfobofi, 
Madame de La Fayetie. — E. Heilborn, „Oedipus u. die Spbinr“. 
— 5. Raff, Meine Freundin aus Paffeier. Skizze. 


Deutihe Revue. Hrög. dv. R. Fleiſchet. 31. Jahrg. Februar 
1906. Stuttgart, Deutfche Berlagsanftalt. 

Inh.: v.Lignip, Moderne Kriegäbarbarei.— H. v. Pofhinger, 
Aus der polit. Korreiponden; des Königs Wilhelm I von Württem- 
berg. (Shl.) — 2. Krehl, Ueber den Wärmehaushalt des Dienjcen. 
— UN — — Balfour u. Chambetlain. — C. Pelman, 
Ueber Fanatismus, Geiſtesſtörung u. Verbrechen. — Deutſchland u. 
die auswärtige Politit. — 2. Geiger, Varnhagens Dentjchrijt an 
den Fürften Metternich über das junge Deutfhland 1836. — Mur 
Gruber, Hygiene ded Ich. Schl.) — H. Cohn, Goethes Schnerven- 
entzündung und Dunfellur. — 9. Onden, Aus den Briefen Rudeli 
von Bennigiens. 16. — England, Amerifa und Deutihland. — ©. 
Galatti, Friedrich d, Gr. u. die Geſellſchaft Jeſu. — K. Herold, 
Der Waffermann von Minouf, — Der Triumph des Fernfprechere. — 
H. Kienzl, Bom deutſchen Provinztheater. 


Defterreihlfh-Ungar. Revue. Red.: 3. Habermann. 33. Dr. 
6. Heft. Wien, Manz. 
Inh: J. Popomsti, Die politifhe Weltlage des 20. Jahıb. 
(Shl, — 8. Fuchs, Adalbert Stifter. — Dichtkunſt. 


ui Lats cſcc— 
Deutſche Rundfhau. Hrög. von Julius Rodenberg. 32. Jahre. 
Heft 5. Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh: H. Dradmann, Kirche u. Orgel. Eine Dorfilegie. 11/17. 
— Frieder. Adler, Die an in der Caſa del Fauno zu 
Pompeji. — E. Elfter, Heine und Straube, Ein Gedenkblatt zum 
17. Febr. 1906. — H. Shmibt-Rimpler, Kurzſichtigkeit. — Konig 
Friedr. Wilhelms IV Briefwechfel mit Ludolf Gamphauien. Hab. v. 
erläutert v. E. Brandenburg. (Fortſ.) — I. Goldftein, Ueber 
äfthetifbe Weltanfhauung. — Profefior Abbe in Jena. Geb. 1840, 
gen. 1905. — Ein ungedrudted Gedicht Theodor Stormd. Mitgeteilt 
v, ©, Storm — M. v. Brandt, Neuere Literatur über Japan u. 
Rußland. — R. M. Meyer, Das Brautpaar Humboldt. — Hand 
Schmidt, Das Tier Jchovabe. 


Deſterreichiſche Rundihan. Hräg. v. A. Frhr. v. Berger u. 8. 
Gloſſy. BP. 6. Heft 66/67. Wien, Konegen. 

Inh.: (66.) 8, Wahrmund, Der Ultramontanidmud ale Welt 
anfhauung. — R. Kafner, Aus einem Ejjay über Hebbel. — 66/67.) 
Erinnerungen an Gedanken, Zaten u. Erfahrungen aus meinem Leben. 
Aus Dr. J. N. Bergeté literar. Rachlaß. Mitgeteilt u. eingeleitet 
v. 9. Frhr. v. Berger. — NR. Krauß, Martin Sölch. Erzäblun 
— 66.) A. Eben hoch, Aus dem hifter. Trauerjpiel „Johann Philire 
Palm“, — R. Hirfchfeld, Mozartd Freuden. — G. Schwatj 
kopf, Zur Kritik der Weiblichkeit. — M. Haberlandt, Volkskunde 
in Defterreich. — (67.) Th. @ompe 2. Zur Reform des Herrenbauies. 
— €. Ken, Goetbe und der Lebensglaube, — Fr. M. Bermwertb, 
Andreas Zaver Stüg. — H. Fiſchel, Städtebau — Mid. Flür 
(heim, Das Problem einer gerechten Wahlreform. — U. Klaar, 
——— „Oedipus und die Sphinx“ im Deutſchen Theater zu 

erlin. 
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Sonntagdbeilage Nr. 5/65. Bojj. Zeitung. 1905. Kr. 58, 70. 

Inb.: (G.) 8. Ed. Schmidt, Die türk. Gefandtihaft vom Jahre 
1763 in Berlin. — fr. Meufel, Der jüngere Pitt. Zum 100. Toded- 
tage (+ 23. Yan. 1806). Schl.) — 5. Renner, Garlyle und feine 
Bedeutung für die Philefophie der Gegenwart. Zur Erinnerung an 
feinen 25. Todedtag (d. Febr. 1881). — U. Langguth, Die myſtiſche 
—— im 20. Jahrh. — (6.) A. Witte, Lord Granville ald 
Staateſetretär während des deutſch-franzöſiſchen Krieges. — Fr. Ih. 
Biſchet an Albert Schwegler. Mitgeteilt von E. Aderincht. — 
Krauß, Die Gattungsbezeihnung im modernen Drama. — Franz 
Bendt, Techniſche Rundihau. 1. 


Der Türmer. Kg für Gemüt und Geift. Hrabr. 3. €. 
Fıhr. v. Grotthuß. 8. Jahrg., H.5. Gtuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: P. Rofegger, Mein Wildpfad zu Gott. — NR. Roger, 
Doktor Germaine. (Forti.) — 3. E. Frhr. v. Grotthuß, Aus bal- 
tifcher Leidensgeſchichte. — R. Bahr, „National* und Nation. — 
Rogalla v. Bieberftein, Deutichlands militärlihe Lage bei der 
Jahreswende. — Emin Gros, —*21 Laienliteratut. — Die 
Wunderwelt der Meeredtiefen. — Reues über Nießſches Wahnfinn. — 
®. Guthle, Der —— und kosmologiſche Beweis. — U. 
Brüdner, Die ruſſiſche Roveliftit der Gegenwart. — R. Jaffé, 
Ein Wort über Gerhart Hauptmann. — F. Poppenberg, Thea 
tralifche Kleinfünfte. — Eine Geſchichte der ruffifchen Literatur (v. U. 
Brümer). — Ida Hyän-tur, Kind und Ktunſt vom Standpunfte 
einer Mutter. — 8. Stord, Mozart. 


Ueber Land u. Meer. Deutiche illuftr. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
95, Vd. 48, Jahtg. Ar. 19/20, Stuttgart, Deutiche Verlagsanftalt. 
Inh.: (19/20.) El. Biebig, Einer Mutter Sohn. Roman. (Korif.) 

— (19) M. Peregrinus, Bistra. — Ed, Hend, Der Winter. 
(Kulturhiftoriih.) — U. Brunnemann, Selma Er — (20) 
A Abreht, Luther Burbant, der Pflanzenzauberer. 1. — A. Hin: 
dermann, Unfer Hausrat. — O. v. Bottberg, Soldaten. Stizzen 
aus Kriegs» u. Bamifonsichen. —H.Rofenbagen, Walter Leiftifow. 


Die Umſchau. Ueberficht üb. d. Fortſcht. auf d. Geſamtgebiet d, Wiſſ. 
Tchn., Bit. u. Kunſt. Hrög. v. I. H. Bech hold. 10. Jabız. 
Nr. 8, Frankf. a. M. 

Inh.: W. Rour, Die angebliche fünftlidhe Erzeugung von Rebe 
weſen. — Fr. Anauer, Exotiſche Zierfiſche. — ©. Baur Jeſus 
ein Effäer? — B. Defjau, Phyſit. — Die älteſte Dampfmaſchine. 


Die e. Hrögbr.: L. Karell. 9. Jahtg. Rr. 6/7. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh: (6) Berar, Andtaſſy oder Bengyel. — Leo Eofer, 
Kriminalanthropologie. — B. Münz, „Schiller u. Goethes Brief 
wechſel“. — R. Lothar, Dom Theater. — Orbilius, Persuasit 
vinum adulescentia. — i7.) 9. Dfner, Anton Menger +. — €. 
DB. Zenter, Anton Menger. — D. 5. Arnautovic, Die ferbifd« 
bulgar. Zollunien. — Jul. v. Rheinhoven, Die Begründung der 
Großmachtſtellung Defterreidellngarnd. — K. Bleibtreu, Die Aus 
nabmeftellung des Militaridmud. — B. Münz, Populäre Echriften 
bon Prof. Ludwig Bolpgmann. — R. Lothat, Ludwig Speidel +. — 
—— Briſchar, Kritikterdramen. (Der Kritiker ald Bühnenjchrijt- 

eller. 


Der Weg, Hrägbr.: Fr. Berg, 9. Gharmag. 1. Jahrg., Heit 
3—20, Pr 


Inh.: (3) A. Weber, Das allgemeine gleihe Wahlrecht u. die 
Deutihen. — (4.) B. Machioro, Zur Aritit des Irredentismus. — 
KR. Rotheit, Rußland im europäifhen Drient. — Franz Farga, 
Adalbert Stifter. — 3. Flach, Das poln. Theaterweſen in Galizien, 
— 5/8.) P. sehr. v. Hol, Die Grwerbegefepnovelle, — (6.) Ric. 
Gharmag, Deflerreih u. Rom. — R. Boldicheid, Anton Menger 
u. feine „Reue Sitteniehre“. — (7.) €. ©. Maſarht, Der blutige 
Kampf um das allgemeine Wahlrecht in Böhmen. — (8/9.) Graf v. 
Poensobroech, Zur „KReligion* u. „Kultur“ des Ultramontanidmus, 
— (8) 3. Lippert, Der Schup ſozialet Minoritätin u. das Wahl: 
techt. — (9.) 9. v. Gerlach, Die politiihe Stimmung der deutſchen 
Jugend. — (10.) M. Winternig, Das „allgemeine” Wahlrecht und 
die grauen. — (11.) 5. Herp, Wie das Privileg dem Adel ſchadet. 
— 8. 2». Filek, Was leſen unfere Kinder? — (12) F. Herg, Gin 
fogialiftifcher Staatsmann. Bom Fabritdarbeiter zum Minifier. John 
Burms.) — D. Soyta, Schaffende Liebe. — (13. Y. Bumplowich, 
Der foziale Werdegang. — R. Eisler, Leib und Exele. — (15/16.) 
E. Key, Das Gluc ald Pfliht. — (15.) P. Wilhelm, Alara Schu 
mann. — 17.) $. Herp, Die foziale Not der afademifch Gebildeten. 
— 3. Stefel, Prof. Siegmund Freud u. feine Bedeutung für die 
moderne Pſychoiherapie. — (18/19.) F. Herp, Der engliſche Libera 
liamus. — (18.) R. U. Bermann, Gabriele D’Annunzios Römifche 
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Bam — (19.) 5. Herp, Bas uniere Gymnaſiaſten wiſſen. — 20.) 
R. Charmaß, Die Kirchenpolitik der Hohenzollern. — W. Brac- 
vogel, Das Glend der Heimarbeit. 


Welt und Haus. Red.: C. Weichardt. 5. Jahrg. Heft 19/20. Reipzig. 

Inh: (19/20) M. Bötther, Wirtet fo lange c# Tag if. 
Roman. (Fortſ. — (19) H. Scheidemantel, Das Grab der Frau 
von Stein. — C. Lund, Die deutſche Hochſeeſiſcherei. (Mit 4 Abb.) 
— €. Bürtbmann, Vienx jeu — (20.) Hand Henning, Zum 
fünfzigjährigen Todestage Heinrih Heines. Mit einem Heine-Kelief 
von H. Berwald. — Marofto. Bilder u. rg ge Tepe von einem 
ehemaligen Offizier der remdenlegion, (Mit 6 Abb.) — R. Beer» 
wald, Der täglihe Eiweißbedarf u. unfere Nahrungquellen in Fluß 
und Set. — E. Peſchkau, Salah ben Rhun. Skizie. 


Die Wode, 8. Jahrg. Rr. 3/6. Berlin, Scherl. 


Inb.: (8.) F. van Caltker, Aufgaben der Strafrchtsreiorm. — 
G. Moeller, Europäiſche Kongrejie. — E. Gräfin v. Baubdiffin, 
„Ih u. die Geſellſchaft“. Plauderei. — (3/6) R. Strap, Der du von 
dem Himmel bifl. Roman. — (3.) ®. 8. &. Huberti de Dalberg, 
Jenjeits unferer Einne. — 3. Boy-Ed, Phantafie aus der Wüſie. 
— 4. Pitcairn Knomwled, Vom Meeresgrund zur Mittagstafel. 
— [3/6.) D. Shubin, Der arme Ricki. Roman. (Fortſ.) — (3. D. 
Wohlbrück, Ruffiihe Mäpcenerziebung. Plauderei. — (J. Helene 
Lange, Zur Mäpchenihulreform. — G. Widlicenus, Gefahren der 
See und ihre Bekämpfung — G. Thomas, Die Ausfibten einer 
bandelspolit. Berftändigung mit Amerifa. — B. Wirth, Die Wiener 
Hoftũche. — Fr. Frhr. v. Buena Damen im Weidwert. — 
Baron Binder E. v. Ariegiftein, Kin Ausflug nah Kamtſchatta. 
— 5. Dominil, Die Schaffung neuer Lebensmöglichkeiten durch die 
Technik. — (5) 9. Rehm, Einwanderungsreht. — 3. Form, Eros 
tifche Ehen. — B. Wirth, Wiener Mehſſpeiſen. — fr. Umlauft, 
Ueber geograpbifhe Namen u. ibre Bedeutung. — 9. Juftus, Die 
deutihe Strafrechtätommiffion. — GE. Seig, Gäuglingsfürlorge in 
Münden. — J. Stettenbeim, Von den Zigarren u. vom Rauchen. 
— (6.) Alft. Lichtwart, Bur deutihen Jahrbundertausitellung. — 
Davids, Ballonfahrten im Winter. — 4. Butbmann, Unfere 
Heinften iyreunde. Eine hygien. Betrahtung. — St. v. Zedlig, Das 
deutsche Theater in London. — N. Weber, Im Holzſchlag. — Lo 
Brenner, Die Ergebniffe der Sonnenforjhung. — Unfere Parla- 
mentarier zu Haufe. 4) Ernft Baffermann. 


Das freie Wort, Red.: Mar Henning. 5. Jabra. Rr. 22. 
Sranffurt a. M. Neuer Frankfurter Verlag. 

Inb.: Die Demokratie im Anmarid. — D. U. Müller, Die 
württemberg. Berfaffungdreform. — Reufantianismus u. Sozialiemus. 
— fr. Steudel, Die Theologie im Rahmen der modernen Welt 
anidauung. — J. I ro Adel bi, Zur Anthropologie des Genics. 
— 6. J. Baltber, Vom Karneval. 


Allgemeine Zeitung, 
Nr. 22/32, Münden. 

Inb.: 22.) e._ u. die Klajfiter. — P. F. Schmidt, Wayner 
u. Bodlın. — W. Ballenfamp, Berhandlungen der Drnitbolog. 
Geſellſchaft in Bayern 1904. — 123.) D. Bulle, Die Untife u. wir. 
— 23/24.) D. H. Kerler, Im Schuß der Heiligen. — 124.) v. Reu» 
mapder, Zum 100. Geburtätage des Matthew Gontaine Maury. — 
W. Riezler, Antiken aus Münchener Privatbefig. — 25/26.) ©. 
Kaufmann, Der Vereinigte Yandtag im ber Bewegung von 1848. 
— 25.) 3. Baum, Das Schlof in Aidaffenburg. — 1/26.) Staat 
liche Theorie des Belded, — 27.) ©. 6. Mariud, Jozef Ieraöle. 
— E. Traumann, Wilhelm Diltheys Eſſay über Friedrich Hölderlin. 
— 28.) 8. Bücher, Die Preffe ale Aulturfatter, — F. dv. Stod- 
bammern, Im Stierfämpfertlub zu Cordova. — Herftellung u. Vers 
wertung der flüffigen Luft. — (29.) Aug. Pauly, Zu Karl Haiders 
60. Geburtetag. — 129/30.) &. M. Richter, Die KHunftihäge des 
enaliihen Königshauſee. — 129.) W. Hendel, Fürſt Krapotlins 
„Ideale u. Wirklichkeit in der rufj. Literatur”. — (80) Frankreichs 
Mittelſchulreform mit befonderer Rüdfitt auf die gegenwärtige Rage in 
Bayern. — Die Rechtöfäbigkeit der Beruſsvereine. — M. Jacobi, 
Algecirad im Spiegel der Geſchichte. — Mewes, Verbilligung ber 
Viieten durch Baubeihränfungen? — 31/32.) 3. Seemüller, Richard 
Heinzel. — 31.) Ardiv für Ihratergefhichte IL Band. — (82.) Fr. 
Bollmer, Die Kultur der Gegenwart. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 17/20. Berlin. 
Inb.: (17.) Topitka. — Kurt Breyſig, Vergleiche nde Befhicht- 
forfhung. — E. Schalf, Univerfitätreform. — M. Mell, Mozart 
Mörike, — Ladon, Das Kalifundifat, — M. Harden, Theater. 
— (18.) Algefiras. — W. Hellpach, Derufepfochofen. — H. Simon, 
eimarbeit. — W. Paftor, Aus arifher Urgeihichte. — W. Bode, 
Killer u, Lotte. — La don, Gaegluhlicht. — (19) Graf H. Keyjer- 


Beilage. Hreg. v. O. Bulle. 1906, 
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ling, Größe u. Zufall, — Tb. Sufe, Aubrey Beardsley. — Georg 
Adler, Das Weſen der Kultur. — W. Kirhbadh, Die Hodzeit- 
reife nad) Parid, — E. Ehrlich, Soziologie und Jurtöpruden. — 
Ladon, Deftirreihiiche Kreditanftalt. — 20.) Dedipud. — C. Hoffe 
mann, Stifter. — Er. Goldbeck, Der Lanbedvater. — E. Key, 
Das Verblühen des Ghriftentumes. — E. Bitteru. W. v. Scholz, 
Univerfitätäreform. — Radon, Berliner Hotelgefellfhaften. 





— — — — 


Mitteilungen, 
Literatur, 

in prädtiger Mudftattung liegt und vor: „Münchner Alma- 
mach. Ein Sammelbuch neuer deutscher Diehtung. Hrsg. von 
Karl Schloss.“ München, Piper & Co. (VII, 330 8. Gr. 8.) 
„Er iſt,“ fo jagt der Heraudgeber im Vorwort, „der erfte Verſuch, 
ein Bejamtbild von dem Schaffen des jüngeren Geſchlechts zu geben, 
foweit es von Münden audgegangen if.” Fehblen aud jegt med 
namhafte Schriftiteller darin, fo wird es des Herausgebers „ernites 
Beftreben fein, den Almanach von Jahr au Jaht immer reicher und 
zugleich einbeitliher auszugeſtalten“. Die Beiträge jind, wie matür 
lid, von verſchiedenem Werte, tragen aber doch alle ven Stempel ber 
fimmter künftleriicher Beiomderbeit, jo daß wir dem Unternehmen 
unjere beiten Glüdwünicde mitgchen fünnen. Auf die einzelnen Bei 
träge auch nur in Auswahl einzugeben, fehlt und der Naum; cine 
Ueberficht über den Inhalt finden unfere Leſtr oben auf Sp. 105 fg- 

on Meyers Bolfsbühern (Leipzig u. Wien, Bibliegr. Inftitut) 
gingen und Rr 1423—1450 zu, lauter intereffante und verdienftliche 
euaudgaben. Nr. 1423—1431: Bieter Hugo, Notrc-Dame von 
Paris. Zeil L I. 9. d. Rranzöf. von Gugenie Walter. (276, 
316 ©.) — Nr. 1432 — 1437: Bog. Golg, Zur Geſchichte und 
Gharafteriftit ded deutſchen Genius. Eine ethnogtaphiſche Studie. 
Kritiſch durchgeſehene Ausgabe mit Ginl, u. Anmert, von Dr. Hané 
Zimmer ddl €.) — Nr. 1438 -1442 Friß Neuter, Läuſchen un 
Nimeld (409 ©., mit Worterflärungen).. — Nr. 1443—1449: Ed. 
Viörike, Maler Nolten. (Nah der Originalausgabe von 1832.) 
(477 ©.) — Ne. 1450: Derf,, Mozart auf der Reife nad Prag. 
(75 ©.) Ürfreulicherweife wird im der Einleitung am jedem dieſer 
beiden legten Dändihen eine Auswahl von Mörikes Gedichten für den 
Sommer in Ausſicht geftellt. Wir empfeblen die Sammlung, wie 
ſchon früher (val. 56. Jahrg. [1905], Ar. 216, Sy. 296 d. Bi), io 
aud diesmal beftend, Der Preis beträgt befanntlid nur #0, 10 
für die Nummer. 

„Mächte, Gafjen- und Gichelgefhichten von Kurt Geude“ er 
ſchien foeben in zweiter, veränderter Auflage, mit neuem Buchſchmuck 
von Fidus (Berlin, Grote'ſche Berlagsbuchbandlung. 344 ©. 8.) 
Die erfte Auflage fam 1897 heraus. Wie damals ift auch der In— 
balt in drei Zeile gegliedert: Buch der Thränen, Buch des Kampſes, 
Bud, der Sterne, 

Die Sammlung von Einzeldarftellungen, die bei Bard, Marauarb 
& Go. in Berlin berauöfommt und von ber wir erit kürzlich (Nr. 3, 
Ep. 53) vier neue Bändchen begrüßen konnten, baben * wieder 
eine ſchäßbate Bereicherung erfahren. »Die Kulture bringt als 
5. Band: »Ulrich von Hutten, von G. J. Wolf. Mit 12 Voll- 
bildern u. 6 Abbild. im Teext« (64 S.), »Die Literature als 
22. Band: »Maurice Maeterlinck, von Johannes Schlaf. Mit 
1 Heliogravüre, 11 Vollbild. u. 1 Facsim.« (59 8.', »Die Kunst« 
als 45. Band: »Prürafaelismus, von Jarno Jessen (Anna Michael- 
son). Mit 1 Heliogravüre, 14 Vollbild. in Tonätzung u. Buch- 
schmuck von W. Crane« 65 8., alles in befannter vollendeter 
Austattung. Zu rübmen ift die Auffaflung und Durhdringung des 
Stoffs und die anziehende Schreibart; nicht in legter Linie feſſelt 
dur beachtenewerte Geſichtspuntte Schlafe Darftellung. (Preis für 
jeden Band kart. „4 1, 25, in Beinen geb. „#1, 50, in Ledet geb. 


A 2, 50.) 

Bon Biktor v. Scheffelö „Eltebard“ wurden bieher in 213 Auf: 
lagen 316200 Exemplate verkauft; der „Trompeter ven Sälkingen“ 
erreichte in 274 Auflagen die Ziffer von 325200 Eremplaren, dazu 
25200 Er. der Großoktavausgaben und ber Prachtausgabe; „Baude 
amus“ erzielte 66 Auflagen mit 8900 Erempl., „Frau Aventiure“ 
80500, die „Berapialmen“ 22500, „Auniperus” 21500, „Bugibeo“ 
9800, „Waldeinfamkeit" 7600, das „Gedentbuch“ 1600, der Sonder 
abdruck des „Walthariliedes“ 2000 Eremplare, Im ganzen find über 
870000 Bände Echeffeld in Deutfchland gefauft worden. 

Oskat Blumenthal wird bie meue dreiaftige Komödie „La 
er {nDie Fährte”) von Sardou für die deutſche Bühne br 
arbeiten. 


Wille Bücderfenbungen 
Berte Tonnen eine Befpredung finden, bie ber Red. vorgelegen haben, 








— 1906. 35. — Die ſchöne Literatur — 24. Februar. — 


erbitten wir unter ber Abrefle der Erved. d. DI. (Lindınfiraße 19), alle Briefeunter ber bed Heraußgeberd (Matter Wllhelmftr, 29). Rurfelt 
Bel ſtorreſpondenzen über Bücher bitten wir ftetd den Namen von beren Berleger angapd® 


Berantwortl. Medakteur Prof. Dr. Epuard Zaende in Leipyig, Kaiſer Wilpelmfraße W. — Drud von Breitlopf & Härtel im Leipzig. 
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Unter dem Titel „Ueber dem Wert der dichterifhen Bebanplus; 
des Verbrechens für die Strafrehtäwillenfbaft” veröffentlichte ber &r 
richts aſſeſor Dr. 3. Sterm eine leſenewerte Abhandlung in der „Zah 
ſchrift für die geſamte Rehtswifienihaft", XXVI. Band 1905/6, nı 
und in einem Sonderabdruf vorliegt und deren Gefamtergebnis da 
Berf. auf S. 170 in den Worten zuſammenfaßt: „der Nachweis, dei 
die dichteriſche Behandlung des Verbredend im vielfachet Beriehurı 
anregend und fördernd auf bie Strafrehteiwiffenichaft gewirkt bat 
läßt auch in Bufunft die Beichäftigung des Kriminaliften mit Wera 
wünfdendwert erfcheinen, die den Berbredber und feine Tat, ve 
Pr Seite auch immer, in dichterifcher Berförperung und vor Auacı 
uͤhren.“ 

Theater. 

„Karl Eugen”, ein Schauſpiel in 5 Aufzügen von Kar N 
Klob, dad dem Konflikt zwiſchen dem ebrgeizigen, eigenfinnigen un 
despotiſchen Herion von Württemberg und jeiner Gemahlin Frieden: 
von Bayreuth jowie feinem Volke behandelt, umd für deſſen Anbslt 
im — wir auf die Beſprechung im 6. Jahrg. (1905), Nr. M 
Sp. 431 d. Di. vermeifen, ging am 3. Februar im Stadttheater ;: 
Dlmüg zum erfienmal über die Bühne. Das Stück iſt vortrenlid 
gebaut, erfreut durch aute Charakterzeichnung, kräftige Sprache un 
enthält cine ganze Heibe dramatiih wirffamer Auftritte. Ihm wir, 
wie das auch im der erwähnten Deiprehung bereits ausaeipreden 
wurde, eine Heimſtätte auf allen bedeutenden deutichen Theatern let 
baft zu mwünjden. Troß der leicht begreiflicen, meift in äußeren 
Umständen wurzeinden Mängel einer fo kleinen Bübne gebührt du 
Darſtellung allıs Lob, tie Schaufpieler, allen voran Herr Rübſan, 
der Direktor des Theaters, der den Herzog freierte und die Regie vor 
züglich führte, waren redlich beftrcbt, die keineswegs Leichte Aufaatt 
zu bemältigen, was ihnen aud im ganzen und großen gelang. St. 

Am 8. Februar hatte Philipps neued Schaufpiel „„Der vr 
auf der Brünner Bühne ftarfen Erfolg. .B 

Die dreiaktige Hoflomödie „‚Leierthaufen » Rillenburg‘ ver 
Franz Kaibel, eine geiftweihe Berfiflage auf die Duobdazftaaten: 
wurde bei der Mraufführung am 14. Februar im Würzburger Etat 
theater mit großem Beifall aufgenommen. 

Die Komödie „„Anf roter Erde von Eelma Erdmann 
Ieöniper fand bei ihrer Uraufführung im Hoftheater zu Darmitatı 
einen freundlichen Erfolg. 

Brieur neud Etül „Mailäfer““ wurde im Renaiſſancethealet 
zu Paris jehr beifälig begrüßt. 

„Der blaue Bogel“, ein ſoeben vellendetes Märchenſpiel ven 
Daeterlind, wurde vom Wiener Hofburgtheater zur Aufführung in 
der naächſten Spielzeit angenommen. 

Der Fürft zu Fürftenberg bat dad Protektorat der Bollofeſtſpiele 
am Hohentwiel übernommen. Die Feſthalle fol nicht auf tum 
Hohentwiel, fondern am feinem Fuße erbaut werden. Bon birem 
Punkte aus bietet fi ein pratvoller Ucherblid auf das ganze Hegau- 
ebiet und auf den Hohentwiel. Die erfte Aufführung des Voelle— 
daufpiels „Unter der Neichsfturmfahne von Rudolf Seren; 
wird am Piingftionntag flattfinden, 

ee ein neuer Ginafter von Felix Dörmann, wir 
demnadit im Deutihen Bolkstheater in Wien zur erften Aufführung 
gelangen. . 

Dfip Schubin bat ihren Roman „Magimam‘! für die Bäbet 
bearbeitet. Im Berliner Theater gebt das Stück zu Begian Kit 
naͤchſten Spielzeit über die Bretter. 


Berſchiedenes. 


As erſte Stadt Deſterreichs beging Prünn am 8. Febtuat der 
bevorfichenten 50. Gedenktag an Heinrich Heines Heimgang in 
jolenner Weile. Die große Feftfeier war von der „Neuen akad. Sir 
einigung für Kunft und Literatur” veranftaltet worden. Die Grdenl 
rede hielt Dr. Rudolf Lothar aud Wien, das Mitglied dead Hejtarr 
theaters Ferdinand Gregori rezitierte eine Neibe Heinejcher Serials, 
Fl, Grete Holm vom Brünner Stadttheater fang einige Pieder de 
Meifterd nad den Melodien Mendelsſohns, Schumannd und Tanlın“ 
Die eier verlief groß und würdig. H. B. 

Am 1. Februar d. 3. erfhien das 1. Heft einer neuen Bübar 
gitierift „Die Operette’, hrög. von Albert Steinhage ©“ 

ufgabe diejes Organs foll fein, „dem Niedergang der Operette 12° 
egenzuarbeiten und dem gefamten opetettiſtiſchen Leben neuen u 
riichen Odem rg Der Ubonnementäpreis beträgt #1,” 
vierteljährlich (6 Hefte). Der Verlag diefer Buhnenzeitſchrift Beier 
ſich in Leipzig, Hönigäplap 6. | 
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für Deutfchland. 





Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauftrafe 2. 
Ir. . vetlegt won Ednard Auenarias in Lripsig, Pindenfiraße 18. 1, Jahrg. 
Erſcheint vierzehntäglich. > 10. März 1906. * Preis halbjährlih 3 Mark. 
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Vera; Derf,, Ein Lihtblid, Lion, Bettina Eourteline, Boubonrode; 
ı Derf., — e; Derf., Ein Stammgat. Mac 2ellan, Leah Meihna. 
« Ira nd Fraurumzäß 17): v. Bil Pr Kalt. Drei a Sieeiaien Bu, nk : 3 ife nad —* 
enro mane v ran fangen | v. om, e } ogel im ei e € e em 
Liebe, GRätlen Beihte einer reinen Tobrie, Niemann, — at Hartleben, Vore en 0 —— 
Den bu nicht verläffent, Genius v. Dornau, Das Lidt. v. 5 + $ 


ft. ; 
Ein Bomann aus ber —————— — 1113): 0. Handel Meazzetti, Aeſſe 
und rn 5 





, Haltenifde — (129) : iateri, Il matrimonio di Marcello, Rivalts, 
Die Herrin auf Brunfom. Rei ael, Bom alten Sadflenfamm Aubin J Yertahbnn aduri. 
>. ng been nita. Sent, Sena's —— —— * Ar et Deutſcher Literatur Kalender auf das Jahr 1906, 
88 ng uffüßru ngen (120): 0. Hofmannsthal, Debipuß \ Ray Rlems, Dr 
a ie Spbinge Schnipler, Der Ruf des Pebent, Bippert, Schmeher | fariften (1 fangen (135). 
en ndaltsprrieldnis. ofmanndthal, &.v., R*2 1121 — T,# (116) 
Bülow, v., Iedifche de u * Garen erd ey Piteratur@alender Tat Sahr | Rafael, FR ten Eenſtamme. uua⸗ 
—— —* Boubourotye. Deutſch v. S. Tre- a 0. D. Elenz. 23, Ja “ wer Kivalta, B, Bilrestro Bonderl, (130, 
2 —* —8 Wanberjahre. (1 aauigter, A. Der Ruf bee et „123 
267 Deutfh Ne Zrebitjd. (125.) gio E., Bettina. I at de Muffet. (128) | Schubin, le 
I - —* Ah Trebitfd. (120) Mac Rellan, Leah ma. (126 Ur, Die Rei —8 and, Deuiſch 
———— 119.) IMat u —— n ran di Marcell sun »B®D ni 1128.) 
2374 5 F 28* ge. Progefle. (126) Me na0 Wer du nicht verläffen, Sen us, (118.) | Erieic, Die ———— (127.) 
} + mann, ©, De Bogel im Aufig. (127.) Diübla et 5 Beichte einer reinn Thörin. (118.1 Sippuch ., Untte, (120.) 
el-Maypgetti, ©. v., Yeffe umb Maria. (113.) Bullet, Der Eirfant. Deutſch v. PB. Stefan. (126.) Singer er Bera. (123) 
arıteben. . &,, Bore. (120. athufins, A. v., Die Herrin auf Bruntow. (119.)|—, Ein &iaiue (124) 








: Der Roman fpielt auf dem Gebiete der alten Nibelungen- 
Ein Roman aus der Gegenreformation. ſtadt Pechlarn im Jahre 1658. Schon liegt der Proteftan- 
Handel-Maszzet 2 Jeſſe und Maria. 2 Bände. Kempten | tiamus in ben Öfterreichifchen Erblanden am Boden, durch 
u. Münden, 1906. göſel. (844 u. 403 ©. 8) Geb. 410. | die Feſſeln drüdender Edikte niedergehalten. Wohl zählt 
Als Enrica v. Handel-Mazzetti ihren jüngft in Bud | er in Adelskreiſen noch manche Anhänger; aber biefe beugen 
form erfchienenen Roman „Selle und Maria“ zuerjt im | fich ängjtlich, durch das Schredbild des Erils eingefhüchtert. 
Hochland veröffentlichte, einer Monatsjhrift, die fih im | Nicht jo der junge Jeſſe Helfried von Velderndorff. Kech 
erjter Linie an katholiſche Kreife wendet, da fand ihr Werk durchbricht er die faiferlihen Sapungen, ftudiert auf der 
eine jehr geteilte Aufnahme. Wohl begegnete es bei vielen | hohen Schule zu Wittenberg, läßt fih auf dem eigenen 
warmer Anerkennung; bei nicht wenigen jedoch erfuhr es Schloffe, anftatt in Ungarn, wie das Geſetz fordert, mit der 
eine entjchiedene, ja faſt feindjelige Ablehnung. Der Wider- | Tieblichen Amei von Hader trauen und wiegt fi) in ftolzen 
fpruch der Gegner richtete fich nicht nur gegen ben padenden | Plänen, die ganze Gegend dem Proteftantiömus wieder: 
Realismus der Darftellung, er galt mehr noch dem Geift | zugemwinnen. Seiner ftrahlenden, fieghaften Jugend fliegen 
bes Buches: ihn empfand man als „unfatholifh“, ja man | ale Herzen zu, mag auch der Pfarrherr von Wltpechlarn 
nahm hier und da feinen Unftand, von einem Tenbenzroman | gegen ihn bonnern und wettern. Auch das Herz bes biebern, 
zugunften des Proteftantismus zu fprechen. jhwerfälligen Revierförfters Schinnagel nimmt er im Sturm 
Man hätte denken follen, unter diefen Umftänden fei | gefangen. Rur din Wejen wiberjteht feinem Bauber: Maria, 
das Werk in protejtantifchen Kreifen größerem Berftändnis | das ſchöne und fromme Weib des Förftersd. Inſtinktiv fühlt 
begegnet. Uber auch bier trug ber Berfafferin bie ver- | fie, dab elle ihrem Gatten und ihr jelbft das höchſte, 
meintlihe „Tendenz“ manden Tabel ein: nur war es | teuerfte Gut, den Glauben, ber die Wurzel ihres ganzen 
jest eine „antiproteftantifche” Tendenz, an der man Anftoß | Seins ift, rauben will. Und nun hebt ein Kampf an, ein 
nahm. Man jah in dem Buche eine Parteifchrift und ver- | unverjöhnlicher Kampf zwiſchen ben beiben ftolzen, ftarfen 
mochte deshalb jeiner nicht froh zu werben. Naturen, ein Kampf, der fie in Not und Schuld ftürzt, 
Bir denken, die einfache Nebeneinanderftellung dieſer aber fie ſchließlich Läutert und über ſich jelbft emporhebt. 
beiden einander jchroff widerfprehenden Auffafjungen ger | Diefer gewaltige jeelifche —— der ſchwerſte und tiefſte, 
nügt, um zu beweiſen, daß feine ber beiden richtig fein | den es geben kann, iſt ber Kern des Werles; mit unver: 
kann. Der Widerjtreit ber Meinungen ift das bejte Beug- | gleichlicher Kraft und wunderbarer Feinheit jchildert bie 
nis dafür, daß die Verfafferin ihres Weges gegangen ift, | Dichterin dieſe Seelentragdbie. 
ohne nad rechts oder links zu fchielen, daß fie mit fefter Je mehr der Einfluß des jungen Ritter wächſt, um jo 
Hand und unbefangenem Sinn ihren Stoff geftaltet hat, | offener befämpft er den Bilderdienſt, die Marienverehrung. 
ohne auf Vorurteile üben oder brüben Rüdficht zu nehmen. | Ein Dorn im Auge ift ihm vor allem das wundertätige 
Nicht eine konfeifionelle Frage ift die Seele der Handlung, | Bildnis unjerer lieben Frau am Tafele. Der Förfter hat es 
fondern ein pfychologiſches Problem. Dieſes ift feinem | einft geftiftet, ala er von ſchwerer Krankheit genefen war; nun 
Weſen nad) zeitlos, nur die konkrete Form feiner Erjcheinung | fteht es weit und breit in höchftem Anſehn. In diefem Bilde 
ift Hiftorisch bedingt. Daß man vielfah Erjcheinungsform | verkörpert ſich für Jeſſe alles, was er befämpft; er haft 
und Wefen miteinander verwechjelt Hat, ift bie Urſache es wie einen perjönlichen Feind. Seine Erbitterung wächſt, 
deö ganzen Meinungsftreites gemwejen. Ein Blid auf den | da jelbft feine Unhänger nicht von dem Bilde laſſen wollen. 
Gang ber Handlung läßt das deutlich erkennen. Um jeben Preis muß er das Bild in feinen Beſih Drinnen. 
Beikage zu Pr. 11 des Pit. Bentratbt, f. Deutſchland. 118 114 
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Allen Abmahnungen feines Lehrers, feined Bruders, feines 
Weibes zum Troß beharrt er bei feinem Plan. Er, der ritter- 
liche, gütige, läßt fi von feiner Leidenſchaft zu einer 
niedrigen Handlung Hinreißen. Er macht fich die ſchwere 
Bedrängnis des Förfters zu nug: nur gegen bie Wustiefe- 
rung des Bildes erhält diefer die rettende Geldſumme. Uber 
bes Förfters Weib erfährt, was ihr Mann tun fol: dies 
Satrileg muß fie verhindern, fie muß das Geld ſchaffen. 
Aber die Verwandten in Krems weigern ihr ſchnöd jegliche 
Hilfe. Da, in der höchſten Not, pocht fie an die Pforte 
des Kremſer Zeiuitentollegd. Sie Hagt dem MWeltor ihr 
Leid, fie jchildert ihm die Taten des Velderndorffers, fie 
bittet ihm zu bewirken, daß die Reformationslommiſſion 
zur Belämpfung ber Ketzerei auch nad Pechlarn entjandt 
werbe. Unterwegs erft hat fie von diefer gehört; fie fieht 
darin das Mittel, den verhaften Verführer unſchädlich zu 
machen. Getroften Herzens fehrt fie nach Haufe zurüd: fie trägt 
das Geld bei fich, das ihren Mann aus ben Händen Jeſſes er: 
rettet, fie hat bie Gewißheit, daß bie Kommiffion fommen wird. 

Die Kommiffion erjcheint wirklich. Vor ihrem Richter 
ftuhl muß ſich Jeſſe verantworten. Seine Anhänger haben 
ihm den Rüden gelehrt; nur Hans Landersberger, der ſchwind · 
fühtige Schulmeifter, ift ihm treu geblieben. Knirſchend 
fieht Jeſſe den Abfall der Schmeichler, hört er ihre Beugen- 
ausjagen, wie fie alle ihm belaften, um fich felber rein zu 
waſchen. Er fieht feine Träume zerftört, feine freiheit ver- 
loren, ben Bruber und fein junges ſchwangeres Weib aus 
ber Heimat verbannt, dem treuen Hans ins Elend gejagt. 
Zum Aeußerſten gebracht, feiner Sinne nicht mehr mächtig, 
reißt er eine Piſtole vom Richtertifch und ftredt den Bor- 
figenden der Kommiffion, den Abt von Lilienfeld, mit einem 
Schuffe nieder. Mag die Verwundung des Prälaten auch 
nicht tödlich fein, des Velderndorffers Schichſal ift befiegelt, 
ihm iſt der Tod gewiß. Alle Anftrengungen des Bruders 
fönnen das Verhängnis nicht von ihm abwenden. 

Sp hat Maria gefiegt. Aber der Sieg zerbricht ihre 
Kraft. Wohl ſucht fie ihr Herz gegen ben Feind zu ver- 
härten, doch das Furchtbare, das fie heraufbefhworen, er- 
Ichüttert fie in innerfter Seele. Gewiſſensbiſſe peinigen fie, 
Jeſſes Schidjal fteht Tag und Nacht vor ihrem Geifte. Der 
Gedanle an feinen Tod läßt ihr Feine Ruhe. Als ber 
Tag der Hinrichtung herannaht, madt fie fih auf nad 
St. Pölten, wo er in Ketten Liegt. Als FFronleichnams- 
ſchweſter hat fie Zutritt zu ihm: fie will St. Katharinen 
glei die Seele des Sünders retten. Aber ihre Wort ift 
madtlos. Da verliert fie alle Selbſtbeherrſchung: fie ſchleudert 
ihm die Nachricht von dem unfeligen Tod des treuen Landers- 
perger ins Angeſicht, ber unter ben Kolbenftößen der Stabt- 
wache zufammengebrocen ift, da er mitten im Lärm eines 
Hoczeitöfeftes mit leidenfchaftlihen Worten zur gewaltfamen 
Befreiung Jeſſes auffordert. Der wilde Schmerz deö Ge— 
fangenen bringt fie zur Befinnung; fie erfennt die Grau- 
jamteit ihrer Handlungsweiſe. Gebrochen verläßt fie bie 
Belle; da hört fie vom Schließer, daß der Gefangene jehn- 
füchtig auf die Nachricht von der Entbindung feiner Gattin 
harre, die in der Nähe St. Pöltens ihrer ſchweren Stunde 
entgegenfieht. Und nun weiß fie, was fie zu tun hat. Un— 
verweilt macht fie fih auf, den Stand der Dinge zu er- 
funden und dem Gefangenen Botſchaft zu bringen. Nach 
mühſamer Wanderung erreicht fie ihr Biel: dem ZTodge- 
weihten ift ein Sohn geboren, aber die Mutter, am Ende 
ihrer Kraft, vermag das Find nicht zu ftillen und feine 
Umme ift für das Sind des gottlofen Ketzers zu finden. 
Da, in einem Gefühl unendlichen Erbarmens, unendlicher 
Liebe, darin aller Haß, alle Bitterleit verfintt, nimmt Maria 
das Kind Jeſſes und legt es am die eigene Vruft. 
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Dann aber eilt fie, dem Gefangenen die Freudenbot— 
haft zu bringen. Und aud in bad Dunlel des Kerlers 
dringt das reine, milde Licht ber göttlichen Liebe. Nidt 
mehr die Feindin, nicht mehr die Verderberin fieht Seile 
in Maria, er fieht in ihr nur das Weib, an deſſen Bruf 
fein Kind gelegen, das Weib, bad er einjt im innerften 
Herzen verwundet hat. 

Und in der Stille der Nacht fallen die legten Schladen 
des Irdiſchen von der Seele Jeſſes. Als Sieger über fid 


ſelbſt, dem Glauben der Väter treu, geht er ruhig und 


gefaßt in dem Tod; er nimmt ihn als Sühne dafür, daß 
er einst in jugendfihem Ungeftüm den Mühſeligen und Be 
ladnen das einzige hat rauben wollen, was der Troft 
ihres Lebens ift, was ihr Dafein mit einem Strahl bes 
ervigen Lichtes erhellt. Da die Kunde von Jeſſes Tod 
fie erreicht, bricht Maria unter dem Bilde der ſchmerzhaften 
Mutter zufammen .... 

Man fieht, der Vorwurf bed Romans ift nicht gewöhn- 
licher Art und wohl wert, von der Hand eines Dichters 
geftaltet zu werben. Mit bewundernäwerter Kunſt hat 
Enrica von Handel-Mazzetti ihre Aufgabe gelöft. Ihr Wert 
trägt fo ſehr den Stempel der Echtheit, daß man vielfad 
in ber Fabel de3 Romans die unmittelbare Wiedergabe 
biftorifcher Vorgänge zu ſehn vermeint hat, während fie in 
Wirklichkeit die freie Schöpfung der dichteriſchen Phantafie if. 

Der Aufbau der Handlung iſt feitgefügt und von mahr- 
haft dramatiicher Geſchloſſenheit; nur an einem Bunfte wird 
man vielleicht die zwingende kauſale Verfnüpfung der Ereig: 
nifje vermiſſen: Schuld und Sühne ftehen im Scidjal 
Jeſſes nicht in abäquatem Verhältnis. Ein bloßer Zufall, 
die im ABuftand der Unzurechnungsfähigkeit begangene Ge 
walttat Jeſſes, beitimmt bie Kataſtrophe. Faſt jcheint es, 
als habe die Dichterin felbft ein Gefühl für dieſe Inkon— 
gruenz gehabt; denn in der Buchausgabe, bie eine Reibe 
wertvoller Berbeflerungen bietet, fucht fie den Gharafter 
Jeſſes an verſchiedenen Stellen herunterzubrüden, ohne 
daß es ihr freilich gelänge, das Gleichgewicht dadurch her- 
zuftellen. Doch gleichviel. Mag man aud über die Art 
der Motivierung in dieſem einen Falle mit der Dichterin 
rechten, ein richtiges Gefühl hat fie dennoch geleitet: ber 
Gang ber Handlung fordert gebieterijh einen tragiſchen 
Abſchluß. 

Im ganzen wie im einzelnen verbient das Wert hohes 
Lob. Die dialeltifche, leiſe archaifierende Sprachfärbung ver- 
feßt den Leſer aufs glüdlichfte in die Atmoſphäre ber 
Handlung. Auch der zeitgeichichtliche Hintergrund ift mit 
einer Sicherheit entworfen, die ſeit Scheffeld Eklehard un- 
erhört if. Die Schilderungen find von außerorbentlicher 
Anfhaulichfeit und Lebendigfeit; bejonders gelingen ber 
Diterin gewaltige Maffenwirkungen. Es gibt nur wenig 
Szenen, die dem Tod bes getreuen Lanberfperger an er 
ſchütternder Wucht vergleichbar wären. 

Geradezu meifterhaft ift die Kunſt ber Eharafterifierung: 
wir verbanten ihr eine fange Reihe unvergeklicher Geſtalten. 
Die ſchwerblütige Maria, die jüße findliche Amei, Jeſſe, den 
übermütigen Liebling des Glüdes, den biberben Förſter, 
den jhwärmerifchen Landerfperger, den grimmen und doch 
jo weichherzigen Pfarrherrn Wolf und alle die andern. Sie 
alle find Menfchen von Fleiih und Blut. Sie alle zeigen 
die bunte Bielgeftaltigkeit der unerſchöpflichen Wirklichkeit. 
Man fühlt, daß der Dichterin die Lebensgeſchichte ihrer 
Perfonen aufs innigfte vertraut if. Was Hebbel einft zu 
Kuh fagte: „Ich weiß ganz genau, welche Eigenheiten bie 
ſchöne Agnes als Kind Hatte, wie der alte Herzog Emil 
erzogen worden ift; ich fenne die dummen Streide bes 
Knaben Gyges und meine Rhodope hat mir viele ihrer 
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Träume erzählt”, das gilt auch von dem Werhältnis ber 
Dichterin zu ihren Gefchöpfen. Sie kennt fie dur und 
durch, denn fie hat mit ihnen ihr ganzes Leben gelebt. 

Die Dichterin hat einmal von fich felbft gejagt, daß fie 
in einer Art von Inſpiration ſchaffe, vom Gefühl innerer 
Notwendigkeit durchdrungen; fie befennt eine unfagbare 
Freude im Nugenblid des Schaffens zu genießen. fein 
Wunder, dab auch aus ihrer Dichtung ein voller Strom 
warmen flarlen Lebens uns entgegenflutet. 





W. 8t. 
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Nathuſius, Annemarie von, Die Herrin auf —— Roman. 
Berlin, 1905. Taendlet. 406 8) #3 


Rafael, 2. (H. Kiefelamp), Bom alten ‚Seöjentenme 
Beipzig,. 1905. Amelang. (210 ©. 
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Beldenz, A. Anita. Römiſche Novelle. Stuttgart, 1905. Gtreder 
& Schröder. 196 8) #2. 


Leul, Margarete, Leua's Wanderjahre, Etzählung für Ne Jagen, 
Zwidan 1. S., 1%05. Herrmann. 2266 8) #2 


Die Alltagsgeihichte Frieda von Bülows ift wie ein 
liebes, heimeliches Bild, eins von denen, die man gern in 
feinem Zimmer haben möchte, um ab und zu ein lächelndes 
und wehmütiges Dämmerftündcdhen davor zu verträumen. 
So gar nichts vom Kampfgeichrei der Zeit, vom immer: 
währenden Rütteln, Zerren und Drängen ift drin, das 
fonft durch die moderne fFrauenliteratur geht. Wirklich 
nur eine ganz gewöhnliche Alltagsgeſchichte, die alte Ge— 
ſchichte vom Uneinandervorbeilieben, die faft jeder an fich 
jelber erlebt hat. Der Mann, beffen heißes Jünglings- 
lieben keine Erhörung findet, und dem ber Wunſch erfüllt 
wird, „wenn er wertlos geworden“, wenn er mit der Er- 
fülung nichts mehr anzufangen weiß, weil er fie nicht mehr 
begehrt, weil er das ruhige Genügen der Reifejahre, Weib 
und Rind und eine ftille LQebenstätigkeit gefunden hat: bie 
Frau, bie als junges Mädchen, wie alle Unwiſſenden faft, 
an der Liebe vorüber nah dem Neuen, Fremden, Unbe 
fannten greift, das ihr, der Engeingehegten, fo verlodend 
erfcheinen muß, und bie erft nach langer Entwidlungszeit 
die Fähigkeit eines wirklich eigenen, bewußten Gefühls findet. 
Und das alles im Rahmen einer trauten Meinen Welt alt- 
modiſcher Kleinftabt» Uriftofraten, ein bischen zopfig, ein 
bischen komisch, aber jo unendlich Tiebenswürdig und reiz- 
voll, in ihren Schwächen und „Lebensuntauglichkeiten”. Die 
Kunft der BVerfafjerin Hat es verftanden, dieſe Menſchen, 
bie fie durch Aufſetzen kleiner Lichter ungemein lebendig 
macht, in einem gewiſſen unberührbaren Abſtand vorzu— 
führen, leicht verſchleiert, in einer ganz zarten, feinen 
Schattenhaftigleit. Das Heine alte Stammbuchverächen, das 
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im Buch irgendwo eine Rolle fpielt: „Sei nicht traurig! 
Alles Leben ift nur ein Borüberichweben !“ wäre ein gutes 
Motto für das Buch gewefen, ein befferes, dünkt mich faft, 
ald das etwas gefpreizte Victor Hugofche Bitat. Denn was 
das ganze Bild fo lieb macht, ift eben feine Zartheit und 
Eingefponnenheit. Die Frau allerdings, die temperament- 
voll ift, die lange draußen, im lauten, ſchrillen Lärm ge 
lebt hat, die findet auch ſchon mehr die lauten Farben und 
Worte für ihr Empfinden, während der Mann zart, bla, 
ein bischen blutlos, weltfremb und vornehm bleibt. eben: 
falls nirgends ein Gejchrei in dem Buch: und man ift nad) 
und nad bes Geſchreis aud jo mübe geworben. 

In Helene von Mühlaus „Beichte einer reinen Törin“ 
ũberſchwemmt es einen dafür um fo kräftiger. Es ift kein 
unintereffante® Bud. Gewiß, die Frau hat das Recht, ſich 
ihrer Eigenart nach ausjuleben, und auch das Recht, fi 
auszufprehen. Eigentlich beftreitet ihr das auch heutzutage 
niemand mehr, in der Literatur wenigſtens. Seit ber 
Baffermannihen Nenate Fuchs etwa gibt man zu, daß die 
grau buch recht viel Sumpf bes Leben! waten und doch 
rein bleiben fann. Aber was bei Waffermann überzeugend 
wirkte, das unbemwußte, blind und traummandelnd durch 
einen Nebel Taiten, das will man nicht fo recht glauben, 
wenn die reine Törin jede ihrer feeliihen und körperlichen 
Regungen und Wallungen mit einer Genauigkeit und Aus— 
führlichkeit felbft befchreibt, die doch arg bewußt wirken 
für eine reine Törin. Fünf Liebhaber im Beitraum etwa 
eines Jahres, und keinen aus Liebe, das ift für eine fein 
empfindende Frau und Mutter ein bischen reichlich viel. 
Doch das mag noch angehen; unjer Herrgott hat viele Koft- 
gänger. Uber die Form, in der uns bie Koft geboten wird, 
mag fie auch noch jo fein ausgedacht fein, macht und etwas 
ſtutzig. Man fieht immer wieder, wie eine bejonbere Be— 
tonung auf das ftarf entwidelte äfthetiihe Gefühl, auf die 
Sehnſucht nach der reinen und „echten“ Liebe gelegt ift, 
und fieht bo, wie die arme Törin keineswegs in irgend» 
welcher Selbfttäufhung in all die wechſelnden Verhältniffe 
hineingeht. Es find wohl die unendlich vielen Worte, das 
viele Erklären, was einen nicht zu einer wahren innern 
Ueberzeugtheit kommen läßt. In wie wenigen Worten 
wußten die großen Seelentenner alles zu jagen! Auch 
fleine Stilunarten wirken in dieſer Beichte etwas ftörend. 
Weshalb ſpricht die Heldin immer in ber dritten Perſon 
von fh? Marialifa hat dies getan, Marialifa hat jenes 
gefühlt? Das find Mätchen, für die die Verfaſſerin ſich zu 
gut halten müßte. 

Ein ungemein liebenswürbiges und erfriichendes Bud) 
ift „Ajax“ von Johanna Niemann. Die Geichichte eines 
Talentes, das fih durch faft unüberwinbliche Hinderniffe, 
forgenvolles, troftlojes Heim, engfte Verhältniffe, unbejrie- 
digte Liebe, jchließlih völligen Zufammenbruc deö Körpers 
und Geiftes hindurch fieghaft durchringt. So viel rührende 
Tapferkeit liegt über „Ajax“, ber Geftalt dieſes nicht mehr 
jungen Mädchens, jo viel fonniger Lebensmut, jo viel 
Selbjtzugt. Sie madt fein Weſens aus fih, trotzdem fie 
ein überjprubelndes Temperament, eine faft nicht zu bän- 
digende Lebhaftigkeit hat und mit. heißer und ftolzer Leber. 
zeugung an ihr Talent glaubt. Uber man glaubt mit ihr, 
und noch beffer, fie wäre einem gleich lieb und bebeutend, 
aud wenn fie gar fein Talent und feine Erfolge hätte. 

Ebenfalld den Kampf einer Frau um ihre Kunft führt 
uns der Roman von Georg Mengs vor. Zum Titel hat 
er eim Goethefches Wort, zum Schluß eins von Michel: 
angelo. Nun ift ja ein Name freilich Schall und Rauch; 
aber er erwedt doc Borftellungen und fol fie erwecken, 
wenn ed der Name eines Buches ober Sunftwertes iſt. Es 
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kann leicht vorlommen, daß ein anjpruchsvoller Titel den 
Lefer anſpruchsvoll macht. Mit diefer Kornelie Reuchlin 
gehts einem umgelehrt wie mit Ajax. Dieſe lebt bem 
Leben tapfer in einer fraglojen Pflichttreue entgegen, ohne 
viel Grübelei und Selbftbeipiegelung, ohne allzuviel Selbft- 
mitleiden, und man glaubt ihr auf den erften Blid, dab in 
ihr der göttliche Funle liegt. Jene zerquält fi in immer- 
währenden Kämpfen, bäumt fi fortwährend gegen das 
Scidjal auf, rüttelt und zerrt an ben fetten ihrer (Ehe, 
weil fie zu Anderem, Höherem berufen ift, hat auch litera- 
riihe Erfolge, und man kommt zu feiner Wärme, keinem 
rechten Bedauern für fie. Man glaubt ihr aud nicht recht 
ben „Genius“. Sie ift nicht wahr, lebendig, blutvoll. So 
viel ift hier zufammengetragen zur Kampf: und Entwidlungs- 
geichichte der Frau, aber es fehlt dem Buch das Hinreißende, 
Leuchtende, Durchſichtige. Es wirkt ein bischen nüchtern, 
troden und lehrhaft. 

Zwei einfahe und gute Geſchichten find „Das Licht“ 
von E. von Dornau und „Die Herrin auf Brunkow“ von 
U. von Nathufius. Das Licht ift die große Liebe und 
große Güte, die zwei reifen, ein bischen fantigen und ver- 
ichloffenen Naturen über den nicht ganz glatten Weg einer 
fpäten Liebe und Ehe weghilft. Ueber dem fchweren Ehe 
ihidfal der jungen Herrin von Brunkow Liegt verfühnend 
und tröftlich eine heiße und zarte Heimatliebe, ein inniges 
Berwobenfein mit der Natur. Es macht die etiwad männ— 
liche, jelbjtherrliche, herbe und undulbfame Herrin von Brunkow 
verftändli und fympathifch, jo wie bie herbe, etwas ftarre 
Schönheit ihrer märkiſchen Heimat jeden, ber fie einft fennen 
gelernt Hat, in einen Bauber einfpinnt. Und ber „ver: 
zärtelte Aeſthet“, der arbeitsuntaugliche, kraftlofe Weltmann, 
den ihr das Los zugefellt hat, iſt einem in all feiner Un- 
fruchtbarfeit doch feine unliebe Erſcheinung. Man trauert 
fat darum, daß er an dem harten Selbiterhaltungstrieb 
feiner jungen Frau zerbridt. Uber diefer Selbfterhaltungs- 
trieb wirkt eben durch bie leidenfchaftliche Liebe zu Arbeit 
und Heimatboben, ber durch das Buch geht, Mar und rein. 

2. Rafael weſtfäliſche Novellen wirken zwar nicht 
ganz überzeugend, aber immerhin auch ehrlich und rein. Es 
geht eine tiefe Heimatliebe, ein inniges, gutes und reines 
Wollen auch durch diefe Erzählungen aus Weftfalen. Man ge 
winnt dieſe Menjchen lieb, man begreift fie, „Seine Mutter“, 
„Fochmanns Bwillinge“, und die andern alle. Und wenn 
man aud fühlt, daß manches verzeichnet, von umficherer, 
ungeſchickter Hand vorgebradt ift, man lieſt biefe Erzäh— 
lungen gern, um der Menſchen willen, die fie ſchildern 
wollen, und nicht zum wenigften um der Ehrlichkeit und 
bes reinen Eiferd willen, mit dem die Erzählerin an ihre 
Aufgabe herantritt. 

Wenn man ein halbes Menjchenalter lang mit ber 
Literatur gegangen ift, gehts einem fonberbar: Die Wechjel- 
wirkung zwiſchen Literatur und Publikum verwirrt einen 
oft jo, daß man fih vorfommt wie ein Eichhörnchen im 
Drehtäfig: Man weiß nimmer, wo oben ift und wo unten. 
Dinge, die ber Lefer noch vor zehn Jahren fi gern ge 
fallen ließ, find ihm heute einfach unerträglich. Man 
fönnte ja jagen, das ſei Fortichritt, Entwidlung. Uber 
wenn man durch die Jahrhunderte durch beobachtet, wie 
ftetig das Rab ſich dreht, wie man, der Einzelne, die Nation, 
die Menfchheit, mit der ganzen Unbefämpfbarkeit und Un» 
befiegbarfeit des Naturgefeges immer wieder von oben nach 
unten fommt, jo fteht man etwas zmweifelnb vor biefer Ent» 
widiun. Im übrigen ift dies eigentlich eine viel zu 
ſchwere und weithergeholte Einleitung für ein fo jeichtes 
und enges Bud, wie ed uns Oſſip Shubin im „Gnaden⸗ 
ſchuß“ vorlegt. Es läßt fich wirklich nichts Gutes darüber 
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jagen. Daß die Verfafjerin einmal bei einem Publikum, 
das fih doch nicht bloß ans Urteilslofen zufammengejeht 
haben kann, Freude und Gefallen erregt haben joll, und 
tatfächlich erregt hat, ift einem ebenfo unmöglich zu glauben, 
wie man in den Dreißigern nit mehr an die Wahrheit 
und Bedeutung einer Gymnafiaftenliebe zn glauben vermag. 
Freilich Hat fich die Verfaſſerin aud arg aus ihrem Gebiet 
heraus verirrt. Das für Biele jo reizvolle Spielen mit 
den furdhtbaren Tatjächlichleiten bes Seins, das ihren 
Schilderungen aus der öfterreihifchen Uriftofratie jo manden 
Freund erworben hat, ift ihr diesmal gründlich mißglüdt. 
In dem einfahen, eim bischen ungehobelten und ſchwer⸗ 
fälligen Rahmen des Landlebens, des halb unbewußten 
Dafeins von Menſchen, die weder in ihren inneren nod 
äußeren Lebensformen „raifiniert” find, wirkt bas ober 
flählih Streifende, das Schillern und Spielen, geradezu 
widerwärtig. Diefe ganze Geſchichte eines mähriichen Dorf. 
mädchens, das durch einen Wüſtling in ihrer Liebe, ihrer 
Ehre, ihrem ganzem Dafein zugrunde gerichtet wirb, be 
rührt wie ein einziger, fchmerzhaft unreiner Ton. Die 
Geſchichte ftrogt geradezu von falihem Pathos und ver 
logener Sentimentalität. Das Geſchehnis felbft ift ja er- 
greifend genug: Ein Menſch, an ſich nicht ſchlecht, aber durch 
moralifche Wiberftandslofigkeit, dur Trunt und Ausſchwei⸗ 
fungen aller Urt beruntergelommen, jchlimmer geworben als 
ein bloß dem Inſtinkt lebendes Tier, ſchändet ein junges, 
unſchuldiges Mädchen, erichlägt ihr den Geliebten. Die 
Aermſte zieht in ihrer Hilflofen Gebrodenheit in die Stadt 
und geht ganz und gar unter. Zum Schluß rafft ſich der 
Urheber all des Elends noch zu einem Gnadenſchuß auf, 
er erſchießt ſein Opfer, ehe noch Geſetz und Zuchthaus fih 
feiner erbarmen. Es iſt wirklich nichts weiter barüber zu 
jagen: das Geſchehnis ſelbſt ift furchtbar, ergreifend: bie 
Urt, wie ed und vorgeführt wird, ift ernüchternd, umrein, 
unwahr und mißtönend. 

U. Veldenz' römische Novelle „Unita“ wird gewiß 
au ihre Leſer finden. In einem Titerarifchen Fachblatt 
näher beſprochen zu werben, dazu ift fie nicht geeignet. 

Eine Heine Erzählung für die Jugend von Margarete 
Lent liegt noch vor und. Die Wander und Lehrjahr 
eines Heinen Mädchens, das das reine und freie Liebes 
bebürfnis feiner kindlichen Weibnatur über die allerhand 
Prüfungen wegträgt, die äußere Verhältniſſe ihm bringen. 
Lena ift weber ein Genie, nod eine Märtyrerin; aber fie 
ift ein munteres, febenstaugliches Kind, an dem man jeine 
Freude hat und das man ohne Sorgen an ben Pforten dei 
Lebens ftehen fieht. Daß Lenas Lehrjahre in einer unjern 
Kindern fremden Welt, in Amerika, verfließen, dürjte das 
Bud unferer Jugend bejonders lieb und interefjant madıen. 


Gertrud Ingeborg Klett. 





Hraufführungen und Erfianfführungen 
in Berlin, Frankfurt aM, Altona, Wien und Brünn. 
Hofmannsthal, Hugo von, Debipus und die Sphing. Zragötu 

in drei Aufjügen. 

Uraufführung am Deuticen Theater in Berlin am 3. Februar 1906. 
YBudhaudgabe: Berlin, 1906. S. Fiſchet. (1808 8) #3. 
Schnigler, Arthur, Der Ruf des Lebens. Schaufpiel in drei After 
Uraufführung am Leffingtheater in Berlin am 24. Februar 1906. 

Buchaudgabe: Ebd. 1906. (132 ©. 8) #2. 


Bippert, Ludwig, Schwefler Bera. Schauſpiel in drei Aufjäge 


Uranffäbrung im Refidenztheater zu Frankfurt a. M. am 19. dr 
tuar 
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Dert., Ein Lihtblid. Drama in einem Aufzug 
Uraufführung im Refidenztheater zu Frankfurt * M. am 19. Fe 
ruar 


Be un, Bettina. Komödie in einem Alt frei nach Alfred de 
ufjet. 
Uraufführung im Altonaer Stadttheater am 28. Februar 1906. 


Eourteline, Georges, Boubouroche. Tragiſche Poffe in zwei Alten. 
Deutih von ©. Trebitich. 


Erftaufführung im Wiener Quftipieltheater am 6. Februar 1906. 
Berk: — Eine Kaffeehausſzene. Deutſch von S. Tre» 


Uraufführung im Wiener Quftfpieltgeater am 6. Februar 1906. 

Deri., Ein Stammgaft, Satiriihe Poſſe in einem Akt. Deutſch 
von ©. Trebitfd. 

Erftaufführung im Wiener Quftfpieltheater am 6, Februar 1906. 

Mac Lellan, Leah Kleſchna. Vier Alte, 

Uraufführung im Wiener Deutſchen Volkatheater am 11. Februar 1906. 

Muffet, Alfred de, Der Elefant, Luftfpiel in drei Alten. Deutſch 
von Paul Stefan 

Uraufführung bed Diener Intimen Theaterd am 24. Februar 1906. 


Eilenihig, Friedrich, und Siddy Pal, Prozeſſe. Luftfpiel in drei 
ten. 


Uraufführung im Intimen Theater zu Wien am 1. Mär; 1906. 
Guten, Stephan, Der Bogel im Käfig. Schauſpiel in fünf 
en. 


—— am — Luſtſpieltheatet (und Berliner Schiller 
theater) am März 1 


in + Briedrih Guftan, Die Schuldigen. Schaufpiel in vier 


Pa — Male aufgeführt im k. k. Hofburgtheater zu Wien am 
18. Februar 1906. 


Szöcfi, Franz, Die Reife nad dem Witwenftand. Luftfpiel in 
drei Akten. Deutſch von Böla Diöfp. 
Zum erften Male aufgeführt im Wiener Bürgertbeater zu Wien am 
März 1906. 
Harileben, Dito Erich, Lore. Komödie in einem Alt. 
Erftaufführung am Brünner Stadttheater am 16. Februar 1906. 


Wir glauben an feine Götter und Orakelſprüche mehr. 
Und wenn wir im Theater fihen, vor dem Schauplak vor- 
geipielter Begebenheiten, dann fordern wir nicht, daß eine 
Handlung tragiich ablaufen müſſe, weil büftere Prophezeiungen, 
die vor Beginn des Spieles liegen, eben biejen tragifchen 
Ablauf verheißen. Was gehen uns die Weisheiten bes 
delphiſchen Oralels an! Daß jeder feines eignen Glücks 
und Unglüds Schmied, begehren wir zu jehen. Und wenn 
aus mythiſch⸗dunkler Urzeit Oralelworte in diejem Dedipus« 
ftoff fi finden, jo nehmen wir fie als Worte, die, ob man 
ihnen glaubt oder nicht, eine leife Vorahnung kommender 
Greuel allenfalls ausdrüden können, aber keineswegs bie 
Piychologie der handelnden Perſonen auch nur um ein Haar 
frümmen und biegen bürfen. Statt an plößlicher Enthällung 
und Entwirrung ungefühnter Greuel liegt uns mehr an 
ihrem Entftehen und an ihrer Entwidlung. Dem Griechen 
war ber Dedipus die Tragödie der menſchlichen Nichtig- 
feit gegenüber den Schidjalsfügungen der Götter, uns gibt 
Hofmannsthal einen Debipus, den nicht die Götter, fon- 
bern der fich jelbft in tiefftes Umglüd ftürzt. Hugo von Hof- 
mannsthal läßt feine Tragödie in jenem Augenblid beginnen, 
da Debipus bie Heimat verläßt, um den gräßlichen Traum, 
er werbe des Erjchlagens Luft am Vater und des Umarmens 
Luft an der Mutter büßen, nicht erfüllen zu müfjen. Nicht 
weil er den Götterfpruch fürchtet, jondern weil er feinem 
eignen Blut jo graufam fürdhterliche Dinge zutraut, flieht 
dieſer Dedipus von binnen. Er ift nicht wie der ſophokle— 
iſche Debipus naid und optimiftiich genug, um nod in ber 


legten Stunde, ba die Beweife ihn fait erdrüden, frohe 
Hoffnung zu hegen, vielmehr wird er bon jchweren und 
wilden Träumen von Anbeginn geplagt. Er weiß, daß auf 
ihm taufend freveltaten feiner Ahnen laſten. Er fennt 
die graufigen Taten feiner Vorfahren, diejer Rafenden, die 
Ströme Blutes vergofien, die mit Göttern und Dämonen 
Unzudt trieben, die ihre Begierden fchmwellen ließen wie 
Segel unter reißendem Sturm, und fo fühlt er ſich tief 
verfettet mit feinen Ahnen, deren Stimmen er zu nädt« 
licher Beit aus bem Heulen des Windes erfennt. Sie fingen 
ihm, dem Sproß ihres Blutes, jchaurigen Weggeſang, fie 
peitichen ihn vorwärts, vorwärts. Da treffen ihn am Freu» 
weg Wanderer, die von ihm Pla heifchen, bis er der Bu- 
bringlichen fich erwehrt und fie in wilder Aufwallung feines 
Blutes nieberfhlägt. Daß es fein Vater ift, den er da 
erichlagen hat, ahnt Oedipus nit. Denn das Geficht des 
Toten, zu bem er, von gräßlihen Träumen genarrt, im 
Mondichein Hinkriecht, weift andre Züge auf ald das Antlitz 
bes Mannes, den er bis dahin für feinen Vater hielt. Er 
atmet auf und zieht leichteren Herzens in den frühen Mor- 
gen hinein. 

Mit dem neuen Schauplak Theben tritt eine neue Figur, 
ein neues Bild auf, zunächſt nicht im geringften Zufammen- 
bang mit der Dedipus-Hanblung, und darin liegen weſent⸗ 
liche Mängel ber (oder gefügten Tragödie. Mit dem ganzen 
Aufwand prächtiger Worte wird Kreon als ohnmächtiger 
Kronprätendent gezeichnet. Er iſt ein Schattenfönig vom 
Schlage des Jarl Stule, den Ibſen als grübelnden, zweifeln- 
den Schwädling hingeftellt hat. Diefer Kreon erkauft fich 
den Schein ber Größe durch koſtbare Gewänder, die er 
fih umbängt, dur Magier und Traumbeuter, die ihm 
Größe und Ruhm vorgaufeln müffen. Immer higiger brennt 
feine Phantafie, immer toller wirbelt fein Verlangen nad) 
von Königsthron, der jeit bes Laios Ermordung verwaift 

afteht. 

Bon dem verwaiften Königsthron handelt auch das 
dritte Thema, die Jokaſte-Handlung, die menſchlich zum 
Nührendften und Schlichteften in diefer Tragödie gehört. 
Antiope, bie Mutter des erfchlagenen Qaios, wirft der jüngeren 
Königswitwe Jokaſte vor, daß fie die Königinnenpflicht 
ſchmachvoll verlegt, daß fie dem König feinen Erben ge 
boren habe. Jokaſte fucht in ihrem Schmerz ber unfinnigen 
Anklage auszuweichen, bis fie fchließlih der ahnungsloſen 
Untiope das Geheimnis von der Geburt und Ausſetzung 
eines Sohnes preidgibt. Das führt die Mütter zufammen. 
Nun darf Untiope, deren ftarre Anklage hinfällig ift, hoffen, 
daß Jolaſte dem Land noch einen König gebären könne. 
Und fo fegnet fie Jokaſtens Schoß für den, der fommen wird. 

Der Retter, nach dem das Volk in feiner Not fchreit, 
um von der Sphing befreit zu werden, erjcheint mit Oedipus. 
Ihm fchlägt das Herz fo leicht wie mie zuvor — und es 
will fcheinen, als ob Hofmannsthal feine Figur bier leicht 
gebogen und gebrochen Hätte, als ob ber Debipus, der, 
bon graufigen Träumen und Vorftellungen gequält, in die 
Einfamkeit flieht, vor jeder neuen Berührung mit Menſchen 
hätte zurüdbeben müſſen. Indeſſen läßt ſich's verftehen, 
daß ihn darnach verlangt, alle Wirrnis abzuſchütteln. Die 
ſchwere Tat, die Tauſenden den Kopf gekoſtet, bünft ihn 
leichtes Spiel. Er wagt fi kühnen Mutes in das Feljen- 
tal, um die Sphinx zu töten. Die Sphing, die Hofmanns 
thal etwas unbefümmert als ein übliches Nequifit aus 
dem antilen Stoff herübernimmt, an die man als an ein 
unbeilvolles Fabelweſen mitten in dieſer mit Pſychologie 
und Serualpathologie operierenden modernen Dichtung glauben 
muß. Wie Debipus dieſe Sphing befiegt, das ſehen wir 
mit eignen Augen nicht. Wir hören einen gellenden Schrei, 
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um binterdrein zu erfahren: die Sphing hat fidh felbft 
vor bem Fluchbeladenen in ben Abgrund geftürzt, ben 
Fremden beim Namen nennend: „Sei, Debipus, gegrüßt, 
der du die tiefen Träume träumft!" Alſo au Hier ge- 
fannt, auch bier in frembem Land fein Fremdling. „Die 
Welt hat keine Schluft, bie nicht voll meiner Flüche ift!“ 
Die alten ſchweren Träume tauchen wieder auf. Oedipus 
will fein Leben opfern und fleht Kreon, ber ihn als ein- 
ziger geleitet hat, um jchnellen Tod. Der Schwädling 
Kreon aber, der mit graufiger Wolluft den Tod des Fremd⸗ 
lings durch die Sphinz genofjen hätte, ift dazu nicht im- 
ftande. Er wirft fich fchauernd vor dem Größeren in den 
Staub und nennt ihn König. Und Debipus überwindet 
die fchwere Stunde nur durch das Nahen ber Königin 
Sofafte, die ihm vom Bolt zur Gattin verſprochen ift. 
Als Jokaſte zuerft den Fremdling fieht, die Mutter den 
ungefannten Sohn, die Königin den Sproß bes Laios, ba 
kommt ihres Gatten Name ihr über die Lippen. Dann aber 
miſchen fih in geheimnisvoller Verwirrung mütterliche In— 
ftinfte und bräutliche Luft, und fie überträgt ihre ganze 
Liebe auf dieſen Sohn und Gatten. Einander weihend, 
lachen fie des Dunkels und fpotten übermütig ber Götter, 
des Schidjals, der Bulunft.... 


Schon diefe Analyfe, die das pfychologifche Element ber | 


ganzen Tragödie in ihren wefentlichen Zügen hervorzuheben 
jucht, zeigt deutlich, daß Hofmannsthal aus eigenen Tiefen 
ber Seele neue Gejtalten ans Licht geboren hat, Geftalten, 
bie das Flammenzeichen einer hohen bichteriihen Imagi— 
nation an ber Stirne tragen. Dazu ift das Werf in einer 
von Bildern gefättigten, jchönen und doch nicht hohl-rheto- 
riihen Sprache gejchrieben, bei der man nur ein Allzuviel 
manchmal ftreichen möchte. Der Aeſthet Hofmannsthal hat ſich 
feines Raufches und feiner bis zur Künftelei fich verfteigen: 
ben Könnerſchaft noch nicht ganz begeben. Er vermeilt 
mit bingebungsvoller Schwäche bei Einzelheiten, malt und 
pinfelt fie aus, freut fidh ihrer und bewundert fie und ver- 
gift bisweilen den großen Bufammenhang, den einheitlichen 
Bug, das ftraffe Gefüge. Dann aber bringt er fo glänzende 
Bilder und innerliche Szenen, daß wir unter ben lebenden 
Dichtern Ausihau halten, wo etwa Ebenbürtige ſich finden... 
Eine ſtarke Enttäufhung bereitete dagegen Schnitzler 
mit feinem „Ruf des Lebens“, einem Stüd, das feiner un- 
würdig if. In der Sprade findet fi unglaubliches 
Papierdeutſch neben fehr feinen, vereinzelten Wendungen, 
in der Handlung fat unausgejegt theatraliich zugeftupte 
Ueberrafhungen gröbfter Art, Unwahrjcheinlichkeiten, verzerrt 
bis zur Grimaſſe. Da muß ein junges Weib, nur um dem 
„Ruf des Lebens“ zu folgen, ihren Water ermorden, einen 
griesgrämigen hypochondriſchen Alten, der dem Mädel das 
Leben verjauert und fie in feinen vier Wänden hält. Und 
als das Mädel auf diefe Art heimlich zu ihrem Liebiten 
fhleicht (im zweiten At), da harrt des Zuſchauers eine neue 
Ueberrumpelung. Der Liebfte ift Offizier bei ben blauen 
Küraffieren, die morgen in den Tod reiten, und hat ein andres 
Lieb bei ſich, die Frau feines Vorgejegten, der plößlich durch 
das Fenſter fpringt und fein Weib niederfnallt. Worauf bie 
andre Liebfte mit ihrem Offizier dem Ruf des Lebens folgt. 
Diefe mörberlihen Knalleffelte beichließt ein Tangatmiger 
dritter Uft, ber trübe Mefignation bringt und etliche grelle 
Schlaglichter auf einen andren Mann wirft, der einft ein 
andres junges Ding hat fihen lafjen, ein Weib, das jchließ- 
lich den Verftand verliert, was man dem Zuhörer auch nicht 
verübeln könnte. Paul Legband. 


In den beiden Neuheiten, die über die Bühne des 
efidenztheaters in Frankfurt a. M. gingen, hat ber rührige 
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Direltor Otto Ploeder-Edardt einem jungen Autor, dem da 
liner Arzt Dr. Ludwig Bippert, zum Wort verbalen, dr 
wegen feines ernften fünftleriichen Streben die Beadtung m 
bient, die ihm durch die wohlwollende Aufnahme feiner heiter 
Werke zu teil wurde, die nach dieſem Erfolg vielleih: ax 
ben Weg über größere Bühnen nehmen werden. — Schut 
Vera iſt Oberin an der Roftoder Privatklinik des Proftſen 
der Chirurgie Dr. Carl Thomas. Durch ihren Beruf if ie 
jelbftlo8 geworben und hat es über fich gebracht, ihre sic 
Liebe und Zuneigung zu dem Profefjor ftill im ſich zu tm 
fließen. Nur zu erneuter, treuer Pflichterfüllung treit 
fie dieſe Liebe. Da aber tritt durch Konſtanze, die Tadıter 
des peluniär heruntergelommenen Befigers einer fid« 
Beinkneipe in Wismar, eine Wenderung in den Bei 
niffen ein. Sonftanze, deren Vergangenheit feine rein: ü, 
weilt zur Pflege ihres kranken Vaters in der Thomatite 
Klinik. Der nichts von ihrem Vorleben ahnende Proc 
verliebt fi in Konftanze und verlobt fich Hals über ar 
mit ihr. Es treffen, wie das im Leben zu geben pi, 
anonyme Briefe ein; Schwefter Bera, die chen voc« 
dur eine klatſchhafte Nebenfigur Aufllärung über die fe 
fönlichkeit Konftanzes erhalten hat, fucht den Profefior m 
warnen. Endlich wird auch ber weltfrembe und Iren 
untundige Gelehrte mißtrauifh. Nach einer gut gelungen 
Szene zwiſchen Konſtanze, Schweiter Vera und dem Froiän 
der Aufklärung verlangt, gejteht erſtere ihre Beziehung 
zu einem Herrn von Güftrow ein. Diefen benachtick 
fie unter ber Hand; er fommt und gibt fich für dem mob 
habenden Onkel Konftanzes aus. Der Water, der lin 
vorher von feiner Tochter den wahren Sachverhalt erfike 
hat, ftirbt vor Schred und Aufregung. Konftanze, die 
ſonders durch Schwefter Vera zum vollen Bewußtſein in 
unglüdjeligen Lage gelommen ift, erſchießt fich draußen = 
Garten. — Wie man fieht, ift der Konflikt kein neu, = 
auch die Figur der Schweiter Vera entſtammt ältefter, a» 
zöſiſcher Schule: fentimental und larmoyant, ohne ine! 
welche Tatkraft im Handeln. Auch die Charaktere find m 
Teil nicht genügend vertieft. Und doch bemerft mar © 
ben nur flüchtig bingeworfenen, ſtizzenhaften Nebenperien 
manchen keck und friſch erfaßten, Iebenswahren Zug, mund 
föftliche und Lebendige Beiwerk, fo daß einem der Lite 
doch auch in Bezug auf die Charakterifierung ein = 
widlung fähig ſcheint. Was die Technik anfangt, io mn 
zugeftanden werden, daß ber Autor fie geididt m pP 
wandt handhabt und daß er fie mit zum Teil verflim 
dem Raffinement beherrfcht. Der Dialog ift niemals finde! 
Die Handlung entwidelt fi flott und Iebendig. Zu? 
fährliche Klippe tendenziöfer Darftellung ift mit Glid m 
ſchifft. Das Milien, das der Dichter aus eigener Anide 
ung kennt, ift gut beobachtet und gefchifdert. Dice ir 
züge feflelten das Publikum derart, daß der Yutır # 
Öfteren für den lebhaften Beifall, den man feinem Cie 
fpiel zollte, perfönlich danken konnte, : 
Die Fabel des zweiten Schaufpiels ift ſchnell mi 
Der Verf. variiert hier recht geſchickt und originel dei? 
fih alte Thema von der unverftandenen Fran. Dec 
ift e8 eine reine, unverborbene Frauennatur, die mi? 
ihrer fchlummernden Liebes. und Glüdsfehnjuht ar — 
alternden Fabrifheren verheiratet worden ift, am bein 
fie fi bald unglüdlich fühlt. Des Fabrikherrn Todır # 
erfter Ehe ift verlobt an einen jungen, frijchen und 10 
frohen Mann, der nun derjenige wird, in dem fra | 
beid die Erfüllung ihrer Sehnfucht zu erbliden 
Beide finden fi einen Augenblid lang in gem’? | 
Liebe. Uber mit diefer Schuld und mit dem Bam’ 
ihrem Mann und ihrem Stieflinde im Herzen kam ’* 
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Adelheid nicht weiter leben. Durch Morphium endet fie 
ihr qualvolles Dafein und zugleich ihr kurzes Glüd. Das 
Stüd macht den Eindrud, als ob der Dichter den Stoff, 
der an ſich einen guten dramatiſchen Blid verrät, nicht habe 
bewältigen können; fonft hätte er ſich wohl nicht mit einem 
Einafter begnügt, fondern das Ganze vertieft und auf eine 
unbedingt notwendige breitere Bafis geftellt. Die Charak— 
tere der einzelnen Perſonen find auch hier nur ffizziert. 
Doch ſchon die Berfuche einer eingehenderen Eharafterifierung, 
bie fih Hier und ba finden, zeigen, daß ber Dichter manches 
treffficher zu geftalten weiß. So begegnete denn auch bies 
zweite Drama einem warmen Beifall, ber in erjter Linie 
ben fchon erwähnten, ſich auch Hier offenbarenden Vorzügen 
des Dichters, flott und lebendig zu fchildern, zugufchreiben ift. 
Richard Dohse. 


Das liebenswürdige Stüdchen Erifa Lions, das ben 
Titel der Hauptheldin Bettina trägt, behandelt in freilich 
nicht tiefer, aber anmutiger Weije einen alten Stoff. Ein 
Baron, das Stüd fpielt in Italien um 1850, hat ſich ent- 
fchlofjen, eine hochbegabte, achtbare Künftlerin zu heiraten. 
Der Notar ift ſchon anmejend zur Unterzeichnung des Ehe 
kontraltes. Doch im letzten Augenblick reut es den Leicht: 
lebigen, und er macht ſich mit einer fragwürdigen Prinzeſſin 
bavon. Er läßt die Geliebte in ber Geſellſchaft eines auf- 
richtigen Verehrers ihrer Kunſt zurüd. Und biefer tröftet 
fie nicht nur, er wird fie ihrem wahren Beruf, der Bühne, 
zurüdgeben unb fie obendrein, wenn bie Beit die Wunde 
geheilt hat, heiraten. Das Ganze tritt vollflommen anfprudj3- 
los auf, will nicht mehr jein als eine anſpruchsloſe Plauderei, 
uns eine Stunde zu kürzen. Diefen Zweck erfüllt das 
Werkchen im geichidter Weile. Wenn hier und da ber Dia- 
log etwas gekürzt würde, dann würde es in noch höherem 
Maße der Fall fein. Das Publikum, das erft einige Beit 
gebrauchte, fih an die Szene und bie Koftüme zu gewöhnen 
(ber Reifrod der Signora erregte anfangs aus Unverftändnis 
geborenes Laden), wurde je länger deſto mehr warm und 
bereitete dem Heinen, hübſchen Stüdchen einen freundlichen 
Erfolg, der neben ben Darftellern auch die Verfafferin auf 
bie Bühne rief. 

Hans Franck, 


Unter den modernen franzöfiihen Schriftitellern führt 
George Eourteline die ſchärfſte fatiriiche Feder und er 
ift auch ohme Zweifel einer der Mügften Köpfe unter ihnen. 
Das Luftipieltheater Hat fich ftets für Courteline interefiiert. 
Und diefem regen Intereffe (hoffentlich war es nicht bloßes Ge⸗ 
fchäftsintereffe) verdanken wir einen ganzen Eourtelineabend. 
E3 Hat fich gezeigt, daß vier Alte Eourteline höchſt lang» 
weilig find, während einer oder zwei ſtets amüjant waren. 
Bu viel ift immer ungefund gewejen, und dafür, dab Dir 
reftor Jarno vier Alte Courteline fpielte, fann der Dichter 
nichts. „Boubouroche“ wurde vor vielen Jahren im Rai» 
munbtheater gegeben. Die Poſſe enthält eine glänzende 
Rolle, die des Titelhelden, die ftarf ins Tragiiche geht, aber 
doch von einem Komiler geipielt werben jol. Man bat 
fie im Quftfpieltheater von Maran fpielen laffen, der font 
franzöfifche Bantoffelhelden fehr gut herausbringt. Diejer 
FKünftler hat beinahe den Ton der Rolle getroffen, was 
immerhin als eine Bravourleiftung gelten darf. Boubou- 
roche ift ein alter, grieögrämiger, reicher Junggeſelle, der 
feiner Geliebten eine eigene Wohnung hält. Er ift glüd- 
lich, er glaubt an fein Glüd. Über ein wahres Glüd gibt 
e3 nicht; eines Tages geht es ganz beftimmt verloren. Bon 
irgend einem alten Herrn gewarnt und anfangs ungläubig, 
mil er fich ſchließlich doch von der Treue Adeles überzeugen. 


Spät nachts fommt er unerwartet zu ihr und entdedt ſchließ⸗ 
lih einen Kaften und darin einen jungen und feſchen Mann; 
Hut und Stod, ein Spiegel hängen an ber Raftenwand: 
eine Junggefellenwohnung en miniature, Boubouroche trägt 
dem jungen Mann Obrfeigen an, würgt ihn und weift ihm 
Ichließlih emergifh die Tür. Adele verweigert jebe Er— 
Härung. Es jei ein Familiengeheimnis. Schließlich glaubt 
er ihr und beginnt wieder an fein Glüd zu glauben. Und 
Adele wird ihm meiter betrügen. Den Ausdruck tragifche 
Poſſe Hat vor Fahren Rudolf Lothar geprägt. Er paht 
hier jehr gut. Ich Halte diefe Arbeit Eourtelines für jeine 
befte, obgleih er in feinen anderen Satiren [uftiger und 
biffiger ift. 

Auch „Mimenfiege* könnte man als tragiiche Poſſe be- 
zeichnen; es iſt mehr als eine Szene. Zwei Schaujpieler 
treffen einander in einem Kaffeehaus. Rapeétaux erzählt 
dem anweſenden Reflechi von feinen großen Erfolgen, wobei 
er niemals der Niederlagen feines Kollegen Ronduille ver- 
gißt. Schließlich fühlt ſich Ronduille veranlaßt, auch von 
feinen Erfolgen und ben Niederlagen Rapetaug’ zu ſprechen. 
Daraus entjteht ein heftiger Wortwechfel, bei dem Reflechi, 
der ganz unſchuldig zugehört hat, ein paar Ohrfeigen be 
fommt. Die Idee ift troß des Humors, ber die Szene be» 
febt, eine ernſte. Der Dichter will zeigen, wie manche 
Menihen über ihr Unglüd zum Glüd gelangen wollen, wie 
fie fich felbft befügen und betrügen, und wie fie an ein 
Glück zu glauben verfuchen, was fie niemals erlebt und nur 
geträumt haben. 

Sehr luſtig ift die fatirifhe Poffe „Ein Stammgaft“, 
eine Gerichtäizene, wie fie ja Eourteline in Maflen ge 
fchrieben hat. Auf Handlung muß man bier allerdings 
verzichten. Es ift nur auf biffige Bemerkungen über fran- 
zöſiſche Michter abgefehen. Höchſt Fomifch wirft es, wie ein 
Advolat eines Ungeflagten mit großer Ueberzeugung deſſen 
Unfhuld verfiht und wie berielbe Advokat, der während 
ber Gerichtöverhandlung zum Staatsanwalt ernannt wird, 
fofort vom Site des Staatdanwaltes aus von der Schulb 
bes Ungellagten überzeugt if. Im Leben ift ja jo etwas 
natürlich nicht leicht möglich, aber auf der Bühne kann man 
es fih ruhig bieten laffen. Wie übrigens Maran dieſen 
Stammgaft fpielt, der mit feinen excentriſchen Manieren alle 
Bäfte des Cafes vertreibt, ift ſehenswert. Uber an meinem 
Gejamturteil ändert dies nichts. Jede der drei Arbeiten für 
fih ift ein Meifterftüd, alle zufammen wirlen ſchließlich 
langweilig. Weniger wäre in biefem Falle mehr geweſen. 

Bon dem Iuftigen Franzoſen zu Mac Lellan, dem 
Engländer und Berfaffer von „Leah Kleſchna“, führt keine 
Verbindungsbrüde. Bei Eourteline biffige, aber doch feine 
Unfäge, bei Mac Lellan grobe und grelle Effekte. Man 
bat verſucht, „Leah Kleſchna“ der Kolportagedramatif beir 
zuzählen. Das fol man nicht. Ja ich glaube, daß das 
Stüd fogar einen erzieherifchen Wert Hat. Ein junges 
Mädchen, die Tochter eines internationalen Diebes, wird 
nacht3 bei einem Einbruch erwilht. Der Beitohlene, ein 
Bolitifer, der an bie Befjerung des Mädchens glaubt, läßt 
fie frei. Sie befjert fich tatjächlich und beginnt ein neues 
Leben. Lellan zeigt fi als ein Bühnenroutinier allererften 
Ranges, nur trägt er allzu grelle Farben auf. Das Stüd 
wurde in London und Bofton weit über taufendmal ge 
fpielt. Für Defterreih und Deutichland tft das Stüd Eigen» 
tum von Elfe Galafres, die auch im Volkstheater die Rolle 
der Titelhelbin freierte und damit einen ganz bedeutenden 
Erfolg Hatte. 

Eine literariſche Ausgrabung leiftete fi das Intime 
Theater mit Alfreb de Muſſets dreialtigem Luftipiel „Der 
Elefant”, das ber begabte Wiener Schriftfteller Baul Stefan 
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gewandt ind Deutiche übertragen hat. Man kennt ja gewiß | brei Jahre. 


die feine Liebesgeſchichte der jungen koketten rau, die liebes: 
abenteuernd das Herz eines Jünglings erobert, trotzdem fie 
ihn nur al3 Schutzmauer, eben als Elefanten, für ihre 
fonftigen Treulofigkeiten benötigte. Die Dialoge enthalten 
mandes geiftreihe Wort über Frauentugend und Liebe. 
Die erften zwei Akte ftehen auf gleicher Höhe, der dritte ift 
wejentlich ſchwächer. Für eine große Bühne ift auch Muffet 
nicht3. Freilich verlangt er Fuge Interpreten. Im Intimen 
Theater hatte er aber nur redliche Künftler, die fih um 
ihn mühten. Berftanden haben fie Muffet nicht. Nichts- 
dejtoweniger darf man Direktor Fiicher für diefe Bühnen- 
furiofität die Anerkennung nicht verjagen. 

Milieuftüde und fein Ende Schon glaubten wir alle 
Stände auf der Bühne gejehen zu haben, da famen Friedrich 
Eiſenſchitz und Siddy Päl und bewiefen und das Gegenteil. 
Lehrer, Offiziere, Priefter und Studenten wären erledigt. 
Nun haben die beiden Berfafler ein Iuftiges Abvolatenftüd 
geſchmiedet. Es wäre eine gute Satire geworden, wären 
die vielen pofjenhaften Trils fortgeblieben. So ſchwankt 
das Stüd zu jehr zwiichen Poſſe und Satire. Die Autoren 
haben e3 darauf abgejehen, zu zeigen, wie e8 in bem Advo— 
fatenmilieu ausfieht. Nun eigentli auch nicht anders, als 
etwa in dem Profefforen- oder Priefterftand. Da wie dort 
ehrlihe Naturen, Streber und Menſchen mit jehr ſchwachem 
Charakter. Auch in diefem Luftfpiel gibt es Leute von dieſer 
Gattung. Drei Alte lang wirb ein junges Ehepaar ge 
ichieden, im dritten verjühnen fie fih. Dieſer Scheidungs:- 
prozeß gibt nun den Autoren Gelegenheit, uns einen ruhm— 
gierigen, einen ehrlichdenkenden und einen gewijlenlojen 
Advolaten zu zeigen. Daneben läuft ein junger Advokat 
ohne Praris, eine der beften Figuren des Stüdes, das an 
aktuellen Schlagworten nicht überreih if. Die Advofaten- 
fatire ijt leider ungefchrieben geblieben. Ein amüjantes 
Luftfpiel ift den Verfaſſern, die ſich bereits vor zwei Jahren 
als Quftipielfirma etablierten, immerhin gelungen. 

Gleichzeitig in Wien und Berlin wurde Stephan Groß: 
mann fünfaltiges Schaufpiel „Der Vogel im Käfig" auf 
geführt und der Erfolg war groß und laut. Der junge 
Wiener Schriftfteller bat eingehende Studien in Straf: 
anftalten gemacht und auf Grund diejer das neue Gefängnis- 
ftüd gejchrieben. Eigentlich iſt auch biefes nichts anderes 
als ein Milieuftüd. Eine Komödie aus dem Berbrecder- 
milien. In der Wahl des Stoffes und aud in der Aus— 
führung ähnelt es ſtark Sudermanns „Stein unter Steinen“, 
Sudermann ift ein Publitumsautor und deshalb wird fein 
Stüd vielleiht länger das Nepertoire der Bühnen beherr- 
ichen. Während uns Sudermann eine ziemlich oberflächliche 
Beobachtung vortäufcht, bemüht fih Großmann, uns jeine 
iharf und gründlich gejehenen Momentbilber aus dem Ge— 
fängnisleben mit ftarf realiftiiher Kraft vorzuführen. Eine 
Dichtung des Lebens, feine der Phantafie gibt er. Freilich 
ift das ganze Stüd kein rechtes Drama. Der große Zug 
fehlt überall. Fünf lofe Szenen find ed. Wogegen ber 
Verf. eifert, das ift die jchablonenhafte Behandlung der 
Sträflinge. Der Staat darf nit alle Sträflinge in kinen 
Käfig ſperren, der Staat foll feine Sträflinge individuell 
behandeln. Die Strafanftalt darf feine Fabrik, fie foll eine 
Individualitätsanftalt fein. An dem Sträfling Schindler 
will der Verf. das alles aufzuzeigen verfuchen. Diejes Bei- 
fpiel ift zu matt, aber deshalb bleibt der Grundgedanlke 
durhführbar. Diefer Schindler hat feine treuloje Frau zu 
ermorden verfucht, dafür ift er zu drei Jahren Kerfer ver: 
urteilt worden. Während der Haft wird er von einem 
Bellengenofien genedt, er gerät in Zorn und verlegt ihn, 
ſowie den Aufſeher ſehr ſchwer. Dafür erhält er abermals 


Allmählich wird Schindler, der fonft ein ge | 
veranlagter Menſch ift, wahnfinnig und eines Tagıs mi 
er jeinem Leben jelbjt ein Ende. Den Sträfling Schintte 
ſpielte Jarno meifterhaft. Nah allen Aktichlüffen wurk 
ber junge Autor ftürmifch gerufen. Rudolf Huppert 


Die Wiener Hofbühne fchreitet von Mißerfolg zu Di 
erfolg. In dem diesjährigen Theaterfeldzuge bedeuten Ye | 
Namen Schnigler, Philippi, Hirjchfeld ebenfoviele Nico | 
lagen und nun bat ſich zu ihmen auch noch Herr Trieiä 
gejellt. Mit feinem neueften Stüde „Die Schuldigen‘, du 
er übrigens jchon vor zwölf Jahren unter dem Naum 
„Ottilie“ im Raimundtheater mit negativem Erfolge zur Ar 
führung brachte, hat dieſer Schriftiteller wohl den Rekord dr 
Langweiligkeit erzielt. Es Handelt fich wieder einmal um dm 
Ehebrud. Angela, die zweite, noch jugendliche frau 
berühmten Arztes und Muftermenihen Prof. Langentor 
bat ſich vor fechs Jahren in einem Mugenblide der Sin 
verwirrung mit deſſen beſtem Freunde, dem genial angelegten, 
aber leichtfinnigen Mufifer und Komponiften Hugo Bei, 
vergefien. Sie hat dieſen Fehltritt tief bereut, ift ibm 
Gatten, ben fie verehrt, innig zugetan und verabjdeut da 
Mann, der fie zu Falle brachte. Begreiflich daher, dat 
eine Gegnerin der Verbindung ihres Stiefjohns Herbert mi 
Paula, der Tochter Webers, ift. Aber die Logik dei Hm 
Triefh hält nicht lange ftand. Denn in der Unterteden 
mit ihrem Koufin, dem Leutenant Guido v. Hodmwale 
einem Mitbewerber um Paulas Hand, erklärt fi Ani 
auch entichieben gegen deſſen Abfichten, weil er ein In 
Juan fei. Das gejchieht offenbar nur deshalb, um bii= 
rüdfichtslofen Herrn Gelegenheit zu geben, mit wahr 
bewunderungswürbigem Scarffinn fogleich das Gehein 
Angelas zu entdeden und feine Entdedung in einem ſcherde 
haften, aus den Sternen geholten Gleichniſſe von echt Trirt 
ſchem Eiprit kundzutun. Letzteres muß er aud herbei 
gegenüber tun, damit dieſer nervenſchwache Jüngling em 
höchſt umftändlich dargeftellten Nervenanfall erleide, in vie 
Verlauf endlih aud der um ihn bemühte Water durd = 
Delirium gejprocdhene Worte des Kranken die Wahrkeit ik 
feine Gattin erfährt. Ungela will ſich vergiften; des X 
verzeihende, übermenſchlich edle Profeffor kommt reitet; 
dazu, bringt fie durch Erzählung eines erdichteten äfulıx 
Falles zum Bewußtjein ihrer wahren Pflichten und ec 
fie am Leben. Die Mache des Stüdes ift die denlbat = 
geihictefte. Die Perfonen werben je nach Bedarf für mr 
Beitlang Hinaus- und dann gleich wieder hereingeididt, \ 
daß auf der Bühne ein fortwährendes Kommen und &e 
wie in der Wartehalle eines Bahnhofs herrſcht. Ir de 
beängftigend üben Dialoge ift auch nicht ein Geiiteiiut 
zu entbeden, wohl aber fann man daraus eine ungeläht 
Fee von dem Tone der guten Gejellihaft nach Trieid ie 
Begriffen erhalten, da der Herr Profeſſor in feinem Ein 
wiederholt mit Ausdrüden wie „Halte? Maul!“, „Ich ihr" 
dich hinaus!“ u. dgl. mehr um fich wirft. Wenn dieie Ju 
im Drude erjcheinen, dürfte das mißratene Stüd, das = 
auf dem Umwege einer Vorſtellung zu Gunften des eini# 
reichiten Wiener Journaliften« und Schriftftellervereins in 
Burgtheater gebracht werden konnte, wohl jchon wieder >" 
Spielplane dieſer Bühne verſchwunden jein. 

Die Franz Szécſis „Reife nah dem Witwenten 
zu Grunde liegende Idee ift entichieden poſſenhaft. 37 
man fie nicht als ſolche auffajjen, jo müßte fie 
die ihr anhaftende Gefühlsroheit im höchſten Grade 
ftoßend wirken. Eine nad Europa verichlagene junge = 
reihe Amerikanerin will, um ihre jenſeits des Met ? 
wohnte ungebundene Lebensweife fortführen zu können. ” 
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mell eine Ehe eingehen, bie ihr volle Freiheit gewährt und 


fie möglicft bald in den Witwenftand führt. Zu dieſem 
Bwede wendet fie fih an ben Befiger eined Sanatoriums, 
ber ihr einen ihren Übfichten entiprechenden Kranlen ver 
ſchaffen fol, wogegen fie dem letzteren als Ehemann bie 
zartefte, aufmerffamfte Behandlung, Gewährung aller Bor- 
teile ihres Reichtums und fchließlich ein liebevolles Andenlen 
zu weihen verjpridt. Der Arzt geht fcheinbar auf ihren 
Wunſch ein, führt aber, im Einverftändnis mit der Freundin 
der ercentrifhen Dame, biefer nicht einen Kranken, jondern 
einen ferngefunden Mann, ber fi ſchon vorher fterblich in 
fie verliebt Hatte, in der Masle eines Schwerleidenden als 
Gatten zu. Was weiter folgt, läßt fich leicht vorausfehen 
und entipricht ungefähr der Entwidelung von Shafejpeares 
„Bähmung der Widerfpenftigen“. Die Empörung über bie 
plöglihe Gefundung des Titulargatten, die aus aufleimen- 
der Liebe entipringenden Eiferfuchtsfzenen über deſſen an- 
ſcheinend Iodere Aufführung, ber Schmerz über feinen an- 
geblih rettungslofen Buftand und endlich der Sieg der Liebe, 
all das ift ganz hübſch und ftellenmweife amüfant geichildert, 
wenn aud der pofjenhafte Charakter des Stüdes die Lebens. 
wahrheit in ber Beichnung ber Figuren unb überhaupt jebe 
tiefere Wirfung ausſchließt. Für nicht fehr anſpruchsvolle 
oder naive Zuhörer zählte der Theaterabend jedenfalls nicht 
zu ben verlorenen, was ſich ſchon äußerlich durch die ftarken 
Beifallsbezeugungen nad den Altichlüffen zu erkennen gab. 
Carl Seefeld. 


Bu Hartlebend Gedächtnis ging am 16. Februar bes 
Dichters einaftige Komödie „Lore“, die in dieſem Blatte 
noch feine Erwähnung fand, erjtmals über die Brünner 
Bühne. Aus der prächtigen, entzüdenden „Geſchichte vom 
abgerifjenen Knopf“ entjtanden, ift das Stüd eine grazidfe, 
fehr wißige Arbeit mit vielen wirffamen Pointen, die, flott 
geipielt, das Publikum auf eine flüchtige Halbe Stunde gut 
unterhält. Es beihämt in blutiger Satire ein pebantifches 
Philiftertum, das an dem abgerifjenen Knopf einer Mädchen- 
jade lächerlich bloßgeftelt und bafür beftraft wird. Und 
damit hat die kurze Geſchichte auch ihre belehrende Seite. 
Aber fonft ift das Stüd anſpruchslos. Hermann Basch. 





Italienifche Romane. 


Materi, Luigi, Il matrimonio di Marcello. Turin, 1905. 
Roux & Viarengo. 12708. 8) L. 3. 


— — Silvestro Bonduri. Ebd., 1905. (827 8. 8.) 
L. 3, 50. 


Materi entwidelt in feinem Roman „Marceld Hoch— 
zeit” einen pfychologifhen Prozeß unter Mitwirkung patho- 
Logifcher Grundlagen. Diefer legte Ablömmling eines hoch— 
abeligen Geichlechtes hat nichts von der körperlichen Tüchtig- 
feit feiner Vorfahren geerbt. Die Urſache davon ift nicht 
erwähnt. Früh verwaift, wächſt er ohne überwachende Lei. 
tung auf; Selbfterziehung und Erkenntnis bes Pflichtgefühls 
werben burh bie ihm anhaftende geiftige Indolenz ver- 
hindert. Die Lüden feiner Bildung glaubt der ind Leben 
tretende durch bejondere Bevorzugung eines Stubienzweiges 
verbeden zu fünnen, wobei ihn dann höchſtens der Tadel 
der Einjeitigfeit treffen wird, aber alle Unftrengungen er: 
lahmen immer wieder an der Willendarmut, fie in Taten 
umzumanben. Das Gefühl bes Minberwertes, feinen 
Platz auszufüllen, läßt ihn ein abgefchloffenes Dafein füh- 
ren, um jo gefährlicher für ihn, weil Grübelei auf dem 
Boden innerer Hohlheit nur ungefunde Refultate erzielen 
fann; und jo bildet fi in ihm ein krankhafter Egoismus 
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mit ber erwachenden Männlichkeit das Weib die große 
Rolle fpielen muß. Uber felbft bie jugendliche Sinnlichkeit 
agiert nicht mehr in ihrer natürlichen Friſche. Langjährig 
ſchleppt ſich das Verhältnis zu ber alternden Frau eines 
Schaufpielers; felbft der erwachende Efel und das Gefühl 
der Lächerlichleit können die Macht der Gewohnheit nicht 
brechen. Erſt ein ärztliches Geheiß führt in auf feine Land⸗ 
güter, wo ber Vorſatz eined radikalen Wechjels ihn für eine 
Weile beichäftigt, doch ebenfo bald kehren feine Gebanten 
zu dem zurüd, was ihm Erinnerungen tief eingeprägt haben, 
und das iſt im erſter Reihe das Verhältnis zur Frau. Nicht 
mehr als Kette, dagegen in andauernden Vorjpiegelungen ver- 
fpricht ihm feine Phantafie eine Art Don Juan-Eriftenz, mobei 
das weibliche Geichleht um feine Gunft buhlt, die er herab- 
laſſend gewährt, bis dann zuletzt die große Leidenſchaft in 
der Geftalt des Inbegriffes aller Weiblichkeit fommen muß, 
die erauidende und erfrifchende Tröfterin feines Lebens. 
weged. Die Langeweile des Landes führt ihn mit Kecilie, 
ber Tochter einer etwas anrüchigen Dame zufammen, Das 
ift bie Männerjägerin aus Naturtrieb, keineswegs bie Schlau- 
berechnende, mehr die Unabfichtlihanziehende. Der Bug, 
welcher dieſe interefjante Frauenpfyche ftempelt, ift die ab- 
folute Ablehnung jeglicher Kontrolle männlicher Intimität 
über ihr Tun und Treiben. Mag auch Marcel, der bald 
in ihre Nebe gerät, feinem Argwohn über ihre Vergangen- 
heit, genährt durch ihre freien Anſichten über Welt und 
Dinge, in farfaftiichen, felbit brutalen Unfpielungen Luft 
machen, Eecilie beharrt in Stillihweigen und Abweifungen. 
Will er fie heiraten, gut, will er fie zur Geliebten, auch 
gut, außer diefen Beweifen ihrer Liebe darf er nichts mehr 
verlangen. Durch die Ehe hofft er, mit der Zeit auch über 
ihre Seele zu dominieren, als dieſes Erperiment geftört 
wird durch den Zufall, der ihn zum Beugen eines Aus— 
bruches ihrer heimlichen Sinnlichkeit madt. Ein Ympuls 
heißt ihn fliehen. In die Stadt zurüdgefehrt, verfucht er 
fie zu vergeffen, aber in logiſcher Weiterentwidlung feiner 
phyſiſchen und moralifhen Werborbenheit muß ihn der Ge 
danke an das Geſehene und die fich ſteigernde erotiſche Aus- 
malung besfelben fortwährend beihäftigen und es hilft auch 
nicht mehr, daß er ſich in den Strudel geſellſchaftlicher Ber- 
gnügungen ftürzt. Wieder fucht er fie auf und gibt damit 
feine Manneswürde bedingungslos in ihre Hände. Um— 
fonft, daß er von feinen Freunden erfährt, daß fie feinen 
unerhört entlafje, und fie in feiner Gegenwart auf offener 
Strafe am Vorabend ber ates we von einem Eiferfüdhtigen 
mit den ſchmaͤhlichſten Ausdrüden belegt wird; ein Gefühl 
des Unbehagens über die eigene VBerächtlichkeit ift alles, 
wozu er noch fähig if. Die Dirne wird feinen angejehenen 
Namen tragen, dabei aber ihre perjönliche Willensfreiheit 
fih bewahren und den Augenblid ausnutzen, wie es ihr be— 
liebt. Der Banterott feines Lebens ift vollftändig, für eine 
andere radikale Löfung fehlt ihm der Mut. — Die Analyſe 
ift durchfchnittlich recht gelungen, die fittlihe und mora- 
liſche Berlommenheit der beiden Perfonen in grabueller 
Steigerung von großer Natürlichkeit, und zu bewundern ift 
die gefunde Objektivität, welche der junge Schriftfteller durch⸗ 
gehends einhält. Es verkündet ſich Hier ein ftarkes Talent, 
das mit diefem Erſtlingswerle gutes für die Zukunft veripricht. 

Auh Rivalta legt den Schwerpunkt feines trefflichen 
Romans auf die Schilderung eines bizarren Charakters. 
Sein „Silveiter Bonduri“ gehört zu ben Naturen, deren 
geiftige Entwidlung ihre beftimmten Grenzen bat; eine 
Ueberjchreitung berjelben durch Einführung anderer Ideen 
bringt eine Störung bes ganzen Syſtems hervor und es 
ift dann nicht vorauszufagen, welden neuen Idealen fie 
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nachlaufen und zu welchen Mitteln fie greifen werben, ſich Ge- erfchi £ 
nugtuung durch Verförperung berjelben zu verihaffen. — Bon Verſchiedenes 

niedriger Herkunft, wächft Silveſter inmitten eines jener un- ir —* a ae > een 
behaglichen Familienleben des allerjeits ſich Gehenlaſſens Feipjig 11906). Bölen. (VIE. 8} Geb. #6, 50. 


auf, weiches dem Heranwachſenden zur Laft wird. Hat er | . : 
doch das Gymmafium befucht und ann eine höhere foziafe | Ybermals trefflich bearbeitet und weſentlich ergänzt Tiegt 


Stellung beaniprucden. Freilich die erfte Stufe dazu if | Der Kalender diesmal bereits einen Monat früher als bis 
nur Fe —— — er wa Fi | her vor, ja es wird für künftige Zeit fein Erſcheinen bald 
freunde,. dem Miteigentümer einer Seifenfabrif, verdankt; | TAG Neujahr in Ausſicht geftellt. Sehr ſchäbenswert iſt es, 
damit fühlt er fi aus dem Wrbeiterftande heraus auf den daß damit begonnen wurde, die Gelehrten etwas eingehender 
Bla eimes Vefehlenden geftellt, in gewiflem Grade ein zu berüdfihtigen. Es war das vor Jahren bereits einmal 
Heiner Chef. Mit Pflichttreue fteht er jeinem Amte vor, | 10H von Kürſchner angebahnt worben, warb bann aber 
ift aber feldftverftändfich in dem Mugen der Arbeiter nur | Allmählich wieder eingedämmt. Bildniſſe find beigegeben 
ein Spion aus ihrer Mitte, den fie zwar dufden müffen, | don Emil Prinz Schönaid-Garolath und Jſolde Kurz. Wir 
aber auf ihre Art zu ignorieren verftehen. Sein Umgang | Finnen nur wünfgen und zweifeln nit baran, baf auf 
werben ein anderer Auffeher, eine Art tolftoifcer Apoftet | I" Bufunft die gleihe Sorgfalt und Umſicht bei ber Her- 
der Nächftenliebe, und ein Arbeiter mit refigniert ausge: ftelung walten und fo der Kalender feinen feftbegründeten 
drüdten fozialiftiichen Anfchauungen, zwei Halbphilofoppen | Alten Ruf dauernd behaupten werbe. 

Su — welche Ein Strenge gegen Uebertretung ber 

abrifreglements mißbilligen. Wenn ber verichiebene Stand- 
punkt ihrer Evangelien und die Auslegung ihm auch unllar Beitfehriften. s _ 
bleibt, fo verſchafff ihr Umgang ihm den nötigen Reſpekt. Zu 30 a N En IE EREIEA ETDRURE 
feiner fogialen Stellung [deint ihm aud) ein ſolideres Liebes- Inh "m Rieefetd Die Dper ber debenden 1) Das Wagner 
verhältnis zu pafien als das des Arbeiters, aber diefe Eitel- | Erbe — H. Gonrat, Die Frauen im Leben Mojarte. — Thomas 
keit ſchwindet bald vor dem mager werdenden Geldbeutel. | Achelis, Ueber die Verwendung u. — * Masten. — D. 
t 


Bon jeiner Familie hat er nur feine Schweiter Klara gern; Wobibrüd, Ruſſiſche Schauſpieltunſt. — Jojef Reitler, Aiber 
. 3 Alvatez. — J. Knopf, Theattalia. — F. Kranich, Der Runt- 
fie als Geliebte des Habrifgeren zu wiſſen, empfinbet ex als Ge» er — J Stümde, Don den Bertlaer Theatern 1905/06. 10. 


ringfhägung ber eigenen Perſon; als jedoch die Heirat erfolgt —  — — — — 
erwartet Silvefter vergebens den Eintritt in das erjehnte Bara- | Daheim. 42. Jahrg, Rr. 19/22. Leipzig Deldagen & Rlafing. 
dies. Alle diefe auf ihn einftürmenden Empfindungen ber Ind.: (19/22.) Fr. Jacobfen, Im Dienft. Roman. (Fortf.) — 
Unbefriedigung gipfeln in einer Uenderung des Programmes Yen — —— ra ee Ye 
feines Größenwahns. Sit er den höheren Sreifen nicht gut | _ Mo triegt der König feine Dffigiere ber? a Die älteflen Queen 
genug, —— jr * ihn, re 5* —— in = Betten — BEN. = 20.) C. — ——— = 
en arbeitenden eiien mit ichtigfeit Die rrichende, thaltung des Deutihtums im Auslande. — Klein, Reue Zriump| 
H d immelsphotographie. — D. Martin, Mitgebrachtes. Skizzen 
—B Mh | ou em Matnetkn, — a. Harte, aiide Arahi. — 
dann durch eine derjelben in revolutionäre Sreife zu geraten, —* — — F Mr Di u. * ——— 
in denen er vermöge ſeiner fabriklichen Anſtellung eine ihm — ige ee 5 v. Ka —* —— 
ſchmeichelnde Rolle ſpielt und nun, irunken von Selbſtüber. des Zambei. ee 
hebung, in einer Abe A zum Bertihiger der arbelenben — 
aſſe gegen da apital aufwirft. atürli verliert er | — Auf Kriegsihule. Erinnerungen eines Rriegöjhülerd. — 9. v. 
er ———— und I Arbeiter find froh, den Läjtigen | Engelhardt, Das tauriihe Palais, dad Haus d. heutigen Reichsdume. 
pion loszuwerden. ei einem gänzlich unberechtigten # litterarife . Srdabr.: Ettlinger. 8. Jabız- 
Streit fallt er als läderlider Märtyrer einer Ungelegenheit, a a &. a. * — 
die ihn nicht im geringſten anging. — Das iſt in Umriſſen Inh.: L. Berg, Hilligenlei. — G. Hermann, Ludwig Thoma. 
der Lebenslauf eines Menſchen, der mehr vorſtellen will, | — 8. Thoma, Im Epiegel. — A. Donath, Reue pri. — Tb. 
als ihm don Natur vergönnt ift und mehr wirken will, als | Shäfer, WagnerSchriften. 


| 
er vermag. Aeußerſt wirkungsvoll ift die Selbſtſuggeſtion Die Gegenwart. Hrög. v. A. Heilborn. 69. Br. Ar. 8/9. Berlin. 














feiner Handlungsweifen durchgeführt. Wer einen joziali- Inh.: 8.) Ajar, Die dritte Reife nad Dänemark. — D.®racmwe, 
ſtiſchen Roman erwartet, bürfte fich getäufcht fühlen, alle | Ueber die friebendbeftrebungen in der Geſchichte. — M. Brod, Zur 
Motive dafür find leicht angedeutet, das Ganze dient nur | Aebetit. (St) — 2h. v. Sodnsäfy, Benud u. Bachus. Gin: 
als treffliher Hintergrund für diefe Figur, um ihre Entwicklung ST Brick 9 ©. Yuoblens u ER ad * ——— 
zu beſtimmen und zu dem tragikomiſchen Schluß zu führen. | Deuſche Jahrhundert: Auöftelung. 1. — S. Mehting, Jlicet. Nat 
Höchſt realiftiiche Behandlung & la Zola erfährt die Arbeites | A. Gh. Smwinburne — M. Level, Das Eifenbahnunglüd. — 
rinnengruppe, ein Meines Meifterftücd ift die Komplottſzene Donizettid „Don Pasquale”. — (9) Rid. Babr, Heimarbeit. — 
ber Unzufriebenen, zu loben ift das Vermeiden jeder Leber: 


Rogalla v. Bieberftein, Die großen Manöver der — — 
treibung, wenn man nicht eine folde in ber haltfofen Schwan- U. Drems, Houfton Steward Ehamberlaind „Kant“. — U. Kobut, 
fung bes Hauptdharakters erbliden will. 


dur Geſchichte des Honorard. — R. Schaufal, Tüchtige Kritik. — 
erde gu ap re — = ———— —— 

— — eater. — M. Greif, Die verſchwundene Braut. — Das Kteu 

i * Ir * Romane Jungitaliens, die beſtens emp⸗ Nach dem Däniſchen des Harald Kidde. Deutih v. H. Kiy. — 9. 
ohlen werben Lönnen. Heilbern, Schniplerd „Ruf des Lebens“. — Die Kritik des Seth— 


Federieo Brunswick. ſorgers. 


Die Greuzboten. Red.: J. Erunow. 65. Jahrg. Rr. 8/9. Leipzig 
Inh.: (8.) Hiſtoriſches zur Kataſtrophe des Deutſchtums in den 
DOftieeprovingen. — Ad. Lobe, Entwurf eincs Wahlgefeges für Mt 
weite Kammer des ſächſ. Landtags. — Eine Geſchichte der englilder 
Rohnarbeiter. (Schl.) — R. Krieg, Die Porfie der alten San» um 
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Heerftraßen. — 18/9.) 9. Harland, Mein Freund Profpero. Fortſ.) — 
(9.) Die Befefligungen an der franzöf. Oftgrenze. — E. Niemann, 
Zum MWeltpofttongreß in Rom. — €. Joſef, Kontroverfenzühtung. 
— 6. Peifer, Aus Polens legten Tagen. — Alb. Daiber, Im 
Lande des Kondord. Plaudereien aus Chile. (ortf.) 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12, Jahrg. Rr. 7/8. Berlin. 

Inh.: (7) Raumann, Der Reichsgedanke. — €, Kap, Der 
Bund im Zirkus Bud. — H. v. Berlad, Kamerad Bülow. — 
Urbeitöverhältniffe der ſchweren Metallinduftrie. — Traub, Reben. 
— D. Koch, Peter Gorneliud und wir. — (8) Raumann, Der 
Handwerker. — U. Poblmann-Hohenafpe u. Raumann, Die 
internationale Roblenbergmwerkögefellfchaft. — Th. Heu f, Proletarier- 
leben. — 6. Brömfe, Faber 


Die Nation. Hrög.: Tb. Barth. 23. Jahrg. Rr. 20/21. Berl., ©. Reimer. 

Anb.: 20.) Th. Barth, Michel und Jonathan. — F. v. Liszt, 
Die Reform des Strafverfahren! 4. — €. Altfhul, Moralunter 
richt in England. — S. Mehring, Ein Echeffel-Beheimnid. — N. 
Heine, Georg Hirfhfeldd Roman „Das grüne Band“. — Mar 
Däborn, Aunftgeihichtlihe Ausflelungen. — Karl Hand Strobl, 
Pringeffin Iheodora und die alte Zreidlerin. Erzählung. — 21.) Th. 
Bartd, Die programmatiiche Einigung des Liberalidmus. — Louis 
Kapenftein, Bauernihup u. Fideikommiß. — E. Eyck, Die Labour 
Party. — 3. Kollmann, Der Zeltomfanal u. feine wirtichaftliche 
Bedeutung. 1. — Juniud, Die Tochter der Republil. — E. Bag- 
liardi, Monfignor Bonomelli.— E. Behrens, Babplonifher und 
biblifher Sabbath. — U. Semwett, Die Ethik der „Wahlverwandt- 
—— und der moderne Roman. — C. Bulle, Aus Dpvids Feſt- 
alender. 


Defterreihifhrlingar. Revue. Red.: I. Habermann. 34. Dr- 
1. Heft. Bien, Many. 
Inh.: Die pragmat. Sanftion. — Guſtav Seibler, Weber bie 
fozialpiychologiihen Grundlagen des Staated. — R. Wahle, Gin 
Schlüſſel zur fpefulativen deutihen Philoiophie. 


Defterreihifhe Rundſchau. Hrög. v. U. Frhr. dv. Berger u. K. 
Gloſſy. Br. 6. Heft 68/69. ten, Konegen. 

Inh.: 168.) D. Weber, Etatiftit und Politik. — Kareid, 
Napoleon u. Kant. — N, Krauß, Martin Sölch. Erzählung. — ©. 
Freiin v. Berger, Wiederleht. — 3. Sylveſter, Das Eyieial 
des neuen Preßgeleped. — P. Cohn, Die niederen Schulen in den 
Berein. Staaten von Norbamerita. — 69.) E. Richter, Bosnien. 
— A. Fournier, Ein Wort über dad „Niveau“. — NR. Mapreder, 
Bon den Schägen des alten Herenmeifters. — 9. Kleinpeter, Die 
Erziehung zur Arbeit. — R. v. Herrmritt, Die mäbrifhen Aus- 

— und das Rationalitätérecht. — Vincenz Chiavacci, 
——— — 


Tägliche Raudſchau. Unterhaltungäbeilage. Red. G. Manz. 1906. 
rt. 22/44. Berlin. 

Inhe: (22/44) G. Nömudfen, Etürme Roman. — (22.) B. 
PBaftor, Mozart. — W. Kleefeld, Mozart als Kritiker. — Mozart 
u. die Berliner. — (23.) 9. Wellmer, Ueber Mojart ald Dramatiler. 
M. Keller, Eine neue Nevifion der Schlegel -Tieckſchen Ehafeipeare 
Ueberfegung. — (24. 28/29.) Das Ghetto von Neuyott. — i24. 26.) 
F. Dlev, Deutſche Geweihaueſtellung. — (24.) Neued vom Radium. 
— (25/26. 31.) 9. Ettlinger, Scheffel u. Emma Heim. — 127/28.) 
E. Glaufen, Kann eine Maſchine jhön fein? — 127.) 8. Streder, 
Ein Ausflug ind literarifhe Frankreich. — Robert Koch über das 
afrifan. Rüdfallfieber. — (29. 31.) 8. He#, Frohe Herbſttage. Er 
innerungen eines Raturforichere. — (30.) W. Paftor, Deutſche Jahr: 
bundert-Ausftelung — M. Mertmer, Neue Wege der frauenbildung. 
— Die legten Morarte. — (32) 8. Orbanowséki, Das Zufunfis- 
Schlachtſchiff. — 134.) 8. Stangen, Im Zeichen des Bertehre. Er 
innerungen aus einem bewegten Leben. — 134/35.) Kinderabend im 
vorpommeriden Dorf. — (35/36.) F. M. Feldhaus, Die geheimnis- 
vollftien Maſchinen. — 86.) Rupredt, Die ſchwarze Kunffladt 
(Münden). — (37.) &. Manz, Ein Brief Rihard Wagners an feine 
Schweſter Klara. — EShiller u. Wagner. — 38) Bronfart von 
Schellendorf, Feldherren u. Krieger der jüngften Großmacht (Japan), 
— Gine Stunde in ter Akadem. Austunftsftelle der Univ, Berlin. — 
40.) R. Streder, Heine und Shakeſpeare. — 9. Pelper, Henry 
Thodes „Bödlin u. Thoma“. — (41.) Winterausfing auf den Broden. 
— (41/44) P. Paſchte, Im Weichſelgebiet. — (43.) Sir William 
Ram jan, Bindung von Etidftoff. — (44.) Hegunten vor ſechs Jahı- 
taufenden nach unferer Grabung in Abufir cl-meleg. 


Sonntagdbeilage Nr, 5/6834. Bofj. Zeitung. 1905. Rr. 82, 94. 


Inh.: (5.) 8. Berg, Heine u. Rießſche. (Zu Heines 50. —— 
17. Februar 1906.) — 8. Bitte, Lord Granville als Staatsjelretär 
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ded Auswärtigen während des deutich-franzöfifchen Krieges. (Schl.) — 


R. Krauß, Die Battungsbezeichnung im modernen Drama. Schl.) — 
(6.) ©. Fitte, Die Herrin von Dranienbaum, die Mutter des Alten 
Deffauerd. — A. Eloefier, Zur neuen Kleiſt ˖· Ausgabe. — D. Jar 
coby, Hermann Ringgd Gedichte, 


Ueber Land u. Meer. Deutihe iluftr. Zeitung. Reb.: 2. Schubert. 
95. Dr. 48. Jahrg. Rr. 21/22. Stuttgart, Deutfche Derlagsanftalt. 
Inh.: 21/22.) El. Biebig, Einer Mutter Sohn. Roman. (Forti.) 

— (21) H. Uhde-Bernayd, Der Maler Antoine Wir. Bum 
100. Geburtätag eined fünftlerifhen Sonberlinge. (Mit 9 Abb.) — 
dv. Reden, Die Wehrfteuer. — A. Abrecht, Luther Burbanf, ber 
Pflangenzauberer. 2. (Mit 11 Abb.) — E. Peſchkau, Rauherglüd. 
Humoredfe. — 8. Bilbert, Dad Mobdelltbeater für Briandverſuche 
in Bien. — (22) I. Kammerer, Deutfbe Miffionsipitäler. (Mit 
10 Abb.) — 9. Klein, Milde und firenge Winter. — %. Bubalke, 
Line. Sküje — W. Bölfde, Dir Zweck der Piahlbauten. (Mit 
5 Abb.) — I. Laza rus, Geld einft und jept. — N. E. Merom, 
Konftantin Meunier und fein „Monument der Arbeit”. (Mit 3 Abb.) 





Welt und Haus. Red.: 6. Weiharbdt. 5, Jahrg. Heft 21/22. Leipzig. 

Inh.: 21.) Zur Silberhochzeit ded Kaiferpaarid. — (21/22.) M. 
Böttcher, Wirket fo lange ed Zag it. Roman. IFortf.) — 21.) 
&. Schüler, Ein Welthotel auf dem Dean. Der neue Riefendampfer 
Amerika” der Hamburg Amerifastinie. (Mit 7 Abb.) — (22.) 3. 
Gaulte, Ueber die Sprade der Deutichen in Norbamerifa. — P. 
Kühn, Pruno Hörour, ein Meifter der Griffeltunf. (Mit 7 Abb.) 


Die Wode, 8. Jahrg. Nr. 7/8. Berlin, Scherl. 

Inh: 7.) F. Hueppe, Ueber Großftadtluft. — A. D. Klauß- 
mann, Das Berbrechen des Verbrechets. Kriminaliftiihe Skizze. — 
78.) R. Strap, Der du von dem Himmel bif. Roman. ({fFortf.) 
— 7.) €. ©. Shillings, Zransportmittel in den Kolonien. — 
R. H. Schroeder, Aus deutfhen Univerfitäten: Jena. — 17/8.) D. 
Schubin, Der arme Nidi. Roman. (Fortf.) — M. v. Dergen, 
Die Tugendrofe. Faſchingſtizze. — (8.) Furt Ph. Eulenburg, Eine 
Erinnerung. — 3. Keßler, Unfere Kaiterin. — Fr. Frhr. v. Dind» 
lage, Hodzeitäfeiern im Hobengollernhaufe. — P. Büpfeldt, Kaifer 
BWılbelm II. Ein Gedantblatt zum — der ſilbernen Hochzeit. — 
P. Lindenberg, Zur Tue am 27. Februat 1906. Der Raifer 
und die Seinen. — Ir. Dodhorn, Die Frau in der Landwirtſchaft. 
— ®. Lehnert, Japaniſche Aunftinduftrie. — Gh. Niefe, „Hand 
Poſt“ im Winter. Skizze. 


Das freie Wort, Reb.: Mar Henning. 
Brankfurt a. M., Neuer Prantjurter Berlag. 
Inh: Die neue Mainlinie. — D. Puld, Hamburgs Staatd- 
und Geiellihaftöretter. — 4. Böptlingt, Die Kataftropbe de 
Zentrums im Badifhen. — Fr. Schacht, Die in Deutihland fludie 
renden Ausländer. — G. Griebel, Ueber neuere Auffaffungen der 
Religion. — Gölibatfhmerzgen. — W. Fehr, Ein Eramen in Philofophie. 


Allgemeine Zeitung, Hrög. v. D. Bulle. 1906, 
Nr. 33/44. Münden. 


Inh.: (33/4) M. Hahn, Gemeinfame Grundlagen moderner 
hygien. Beftrebungen. — (33.) U. Fellmeth, Zentralifation oder 
Desentralifation der Altertümerfammlungen. — W. Mihel, ESigbjörn 
Obftfelder. — (34.) DO. Bulle, Gedenktage und Kalenderhertſchaft. 
— Öcheimrat Prof. Dr. phil, Wilhelm v. Chriſt +. — B5.) €. 
Röder, Neue Anihauung über die Borgänge bei Erkältung. — €. 
BWrobel, Technifche Briefe. XXVII. — 3688, G. v. Fabricyy, 
Die Renaiffanceftulptur Toskanas. — 136.) A. Elfter, Zur Heim 
arbeiterfrage. — U. Bettelbeim, Gegen die Literatur Kalender 
Induſtrie. — 187.) H. Reichel, Natürlihe und juriftifche Perfonen. 
— M. J. Mindwisg, Aus Gafton Parid’ Werkſtatt. — (38.) Zum 
Kultusetat. — (39.) A. Mayer, Die deutihe Wiſſenſchaft in jefuis- 
tifher Beleuchtung. — Norbameritaniihe Eiſenbahnen. — (40.) D. 
Bulle, Die Periode der Empfindſamkeit. — 2. Geiger, Ein nad 
elaffener Noman von Karl Emil Franzos. — Fr. Kroff, Ein neued 
ünchener Dichterbuch. — (41/42) E. Kilian, Dpemregie, — (41.) 
Frhr. v. Lichtenberg, Die deutſche Yahrhundert-Audftellung im der 
tal, Rational-Balerie zu Berlin. — (42) Zur Schularztftage. — 
Anatolien und feine deutihen Bahnen. — (43) W. Ramjay, Bin 
dung von Stickſtoff. — Th. Achelis, Gören Kierkegaard. — (44) 
BZweifampf und Beleidigungdtlage. — D. Medicud, Bor hundert 
Jahren. IL. Bayerijhe Ariegserinnerungen. — Die englifhen flotten 
manöver im Yahre 1906. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Rr. 21. Berlin. 


Inh.: Februa. — F. Salten, Ludwig Speidel. — D. Fıhbr. v. 
Dungern, Bürgerbiut auf Königsthronen. — W. Fred, Indiſche 


— 


6. Jahrg. Rr. 23. 


Beilage. 
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Kun. — Th. Sufe, Der Fiſchet. Rach Bi-Taie Pe. — Roda 
RNoda, Iwo Amidjas Sohn. — Der Apothelerflaps. Zwei Briefe. 
— Radon, Wertjumwachsfteuer. 





Mitteilungen. 
£iteratur, 


Dito Haufer veröffentlichte kürzlich im Berlag von Baumert & 
Ronge in Großenhain cine Auswahl „Gedichte“ des emalifchen Poeten 
Algernon Chatles Swinburne in deutſchet Uebertragung, die ſich 
dem Wortfinn und dem Berdmaf des Originals möglihft anfchmiegt, 
nebft einem kurzen Rebendabrif. Eminbume ift in Deurihland nod 
wenig befannt; nächſt Haujer, der jeit 1897 durch Ueberfegun en und 
Eſſays für Swinburne eintrat, hat die „Schöne Literatur * zuerſt 
auf den Dichter aufmertſam gemacht (val. den längeren Auffag im 
1. Jahrg. [1900], Nr. 14, Sp. 6410fy. d. Bl.) 

Der Infelverlag zu Leipzig veranftaltete fürzlich eine Liebhaber: 
ausgabe (in 500 numerierten &remplaren) von Aubren Beardéleye 
romantiſchet Novelle „Unter dem Hügel‘, aus dem Englifchen über 
fept von R. U. Schröder (5 ©. B., Pr. 3.0). Die leichte, ge 
wandte Darftellung des Driginals nebft ihrem Wehlklang hat ber 
Ueberfeger gut nachzuahmen geſucht. 

Bon Frenſſens neuem Romane „Hilligenlei“ zeigt der Groteſche 
Berlag in Berlin ſoeben das Erſcheinen des 100, Zaulende an. 

Der bekannte Roman „„Eufas Delmege‘’ von Patrik A. Sheehan, 
deſſen vwerfürgte Uebertragung aus dem Engliſchen von Anton Lohr 
in zwei Auflagen viel zu feiner Berbreitung in Deutſchland beitrug, 
liegt foeben in ungefürgter Geſtalt mit feinen geiftreih philofophieren- 
den und humorvollen Epiſoden vor (Münden, Algemeine Berlagd- 
Geſellſchaft, 490 ©. 8.). Dieſe 3. Auflage wird dem lebensvoll ber 
bandelten Problem der inneren Entwidlung eines Priefters gegenüber 
der moternen Aultur viele neue Leſer gewinnen. 

Garmen Sylva iſt mit der lepten Feilung eined Dramas 
„Frauen“ beſchäftigt, das zu Beginn der nächſten Gpielgeit feine 
Uraufführung erleben fol. Sie bat es für den italienifchen Tragöden 
Ermete Novelli geichrieben. Das meue Bühnenmwerk fpielt um die 
Wende des 3. und 4. Jabrh. in Siena; den Mittelpunkt bildet ein 
älterer Ortörichter, dem die Heirat mit einem jungen ſchönen Weibe 
zum Verhängnis wird, Er veruntreut, um fie zu ſchmücken, eine ibm 
anvertraute Geldjumme. Der effeftwole Schlußatt fpielt vor Bericht, 
wo der alte Richter zugibt, um der fpäten Liebe zum Weibe willen 
ein Berbreden begangen zu haben, wo er felber ſich anflagt und felber 
um feine Berurteilung bittet. (2. N. N.) 

Eoeben ging uns zu: „Cäſar und Stleopatra, eine hiſtotiſche 
Komödie in In Alten von Bernard Shaw, deutſch von Siegfried 
Trebitſch“ (Berlin, ©. Fiſchet, 16 ©. 8.) Als treffliher Dols 
metſch vermittelt und Trebitih den charakteriſtiſchen Eindrud ded orir 
ginelen englifhen Bühnenmwerted, Aus dem jeh;chnjährigen Kinde 
wird in Alcopatra dur Gäjars Größe plöplich das Weib gewedt und 
die Kapennatur der Negppterin entwidelt fi raſch zu der in Schön— 
beit und Peidenichaft, Liebe und Berräterei grogarti en Geftalt. 
Während in den crften Alten mehr der Humor zu feinem Recht fommt, 
tritt vom vierten an der große edle Charakter des römifchen Impe 
tatord in den Vordergrund. 

Glarice Tartufarid bdreialtiged Schaufpiel „Mammon’ 
(L’Eroe), überfegt von Joſeph Mager, defjen Uraufführung im Ins 
timen Theater zu Nürnberg am 6. Januar d. 9. mir in Ar. 2, 
Sp. 40 d. Bl. anzeigten, tft jept bei J. Lindner (Schöpping) in 
Münden in Buchform erfhienen (75 ©. 8, Pr. 1.0. 

Theater. 

Marcel Prövoftd Echaufpiel „Das ſchwache Geſchlecht“ 
(„La plus faible*), das anläßlich feiner Frankfurter Aufführung im 
6. Jahrg. (1906), Nr. 25, Sp. 409g. d. BI. bereit ausführlich 
beiprodyen wurde, fand im Wiener Eli: theater bei der Erſt 
aufführung am 22. (Februar nur mäßigen Beifall. c. 8. 

Im Wiener Intimen Theater wurde Däfar Friedmannd Wiener 
Schauipiel „Der Zahltag“, das bereits im lauf. Jabrg., Nr. 1, 
Ep. 10 d. Bl. eine eingehende kritiſche Beiprehung erfuhr, rede 
freundlih aufgenommen. Bejonderd die zwei erftien Alte arfielen, 
während ber lepte Uft doc etwas abfiel. — Eugen Tfhiritoffs 
ruffifhed Schaufpiel „Die Juden‘, das gelegentlich des Wiener 
Baftipield des Meinhardſchen Enjembled im Wiener Deutfchen Bolt 
theater fenfationell wirkte, wurde bei der am 26. Januar flattgefunt 
denen Erftauffübrung an berfelben Bühne bedeutend Fühler aufgenommen. 
Die deutihe Bühnenbearbeitung Rudolf Bernauers ift die gleiche ger 
blieben, obgleich kräftigere Strihe dem Stück obne Aweifel jwed- 
bienlicher gewefen wären. Gefpielt wurde recht gut. R. H. 

Bon kompetenter Seite wird und eine Berichtigung zu Mr. 5, 
Ey. 112 jugefandt, wonach die Hoflomödie,„Leierthanfen: itenburge‘ 


— 1906. 36. — Die [höne Literatur — 10. März. — 


136 





von Franz Kaibel am 14. Februar vor leerem Haufe mit nidt 
mißzuverfichendem Schweigen abgelehnt wurde. Die Kritiken dei 
Würzburger Generalanzeigers, ded Würzb. Journals und der Neuen 
Bürjb. Be. beftätigen dies Urteil. 

Im Deutſchen Schaufpielfaufe zu a am 27. Februar 
die glänzend infzenierte Neuaufführung ven Uhlande „„Derzog 

B von Schwaben’ flatt und wurbe mit großem Beifall auf 
enommen. Franziéeta Ellenreich ftellte die Giſela bar, die bei ber 
amburger Uraufführung bed Wertes am 5. Mai 1818 ihre Grof- 
mutter Friederite Ellenreich gegeben hatte. 

Das dreiaftige Luſtſpiel „Liebestranf‘ von Frank Wedekind 
wurde vom Neuen Theater in Berlin zur Aufführung noeh in ber 
laufenden Epieljeit angenommen. 


Erklärung. 


In der Beiprehung meines Adolf Stern-Buches durch H. A. K. 
findet fib der Sap: „Bartels fpricht recht viel von fh, und ed cı- 
wedt bisweilen fait den Anfchein, ald müſſe er nun Stern der Gönaır 
fein, der ihm Stern fo lange war.“ Demgegenüber ftelle ich feſt, das 
ih in dem Bude nur zweimal, und beide Male notgedrungen, über 
mic ſelbſt fpreche, einmal über mein perfönliches Verhältnis u Stern, 
bad zweite Mal über bie im unferer Literaturauffalung zu Tage 
tretende Berjchiedenheit. Ein Gönner ferner in dem üblihen Sinn 
des literariihen Förderers war mir Adolf Stern nie: Ih babe viel 
von ihm gelernt und oft genug feine menihliche Anteilnahme erfahren, 
aber meinen Weg in der Literatur babe ich, wie auch allgemein be 
kannt, felbftindig und durch eigene Kraft gemacht, 


Weimar, 23. Februar 1906. A. Bartels. 


Hierauf erwibert der Herr Berichterftatter: 


Zu 1: Der Epilog von 1905, um den allein es fih bier ham 
beit, umfaßt 37 Seiten, von denen 5 auf Sternſche Gedichte in Abzuz 
fommen. Unter den verbleibenden 32 Seiten finden fih 16, auf denen 
Bartels unnötigerweife von fich ſpricht; vergleihe ©. 79: Auf mein 
literariiches Urteil u. f. w. Es if nicht meine Schuld... . im übrigen 
haben mich die Urteile anderer niemals gefümmert, ich habe ſtets gan; 
rüdfihtslos mein eigenes Urteil abgegeben. ©. 80: Ih habe ver 
allem für die Entwidelung der Heimatkunft manderlei getam . 
dod aber bin ih ein Richtungemenſch nie geweſen u.f.w. ©, 81: 
«+. find meine Lieblingsitüde, und ih möchte wohl, aber das will 
ich bier wiederholen... . Mangel an Unmittelbarfeit, von dem ih 
wohl ſchon redite. ©. 82: Ich babe ihr fen ihre geſchichtliche Stel. 
lung anzumweifen verfuht. ©. 84: Wenn ich aud bei meiner früheren 
Behauptung bleibe, fo will ih doch niht u.f.w. ©. 88: ih ſtelle 
fie („Die Totenmaste*) faft noch über den „Neuen Merlin“. ©. 9: 
Nun halte ich nad wie vor bie fpezififhe Lytik — den Ausdruck habe 
ih felbft geihaffen — für die höchſte, aber ich fehe aub u. f. w. 
©. WM: Ih finde doch jept (in „Ohne Ideale“) eine gewiſſe Melt 
fremdheit, die dargeftellten Dinge feinen mir im der Wirklichkeit 
etwas anders augzuſehen und auch die Urt, wie fie künſtletiſch heraud- 
tommen, will mir nicht mehr recht gefallen u. f. wm. Doc treffen wir 
bier wohl auf den Gegenſaß von Sternd und meiner Natur. S. 101: 
Wie ih ed an a. D. bereite einmal ausführlicher gefagt habe. S. 106: 
Im übrigen habe ich ſelbſt den . aufgeftelt u. ſ. w. &. 106: mie 
ih ſchon oben fagte. ©. 108: Wie Hebbel ein wirklicher Tragiker 
hätte fein können ohne bad, was Stern „wenig glüdliche Natur“ 
nennt, möchte ich willen. S. 109: Die abjolute Zreue in der &r- 
ftaltung, die ich mit Hebbel fordere (welche „Technit“ angewandt wird, 
ift mir, nebenbei bemerkt, höchſt gleihgültig). S. 110: 2ebend+ und 
Phantafietunft, die ih ganz getrennt will, . . . Der Raturalidmus 
ift mir nur eine techniſche Unterabteilung des Realiemus. ©. 111: 
man wird, wie ich bereitd vor 10 Jahren, finden. ©. 113: Wozu, 
wie ich glaube, der Ritteraturbiftorifer berufen ift. — Dad Red, 
feinen fubjeltiven Standpunft fo oft zu betonen, wie er will, wird 
Bartels von niemand beftritten werden; aber er ſoll auch feinem 
Refer das Recht beftreiten, darüber nach feinem perjönlihen @ejhmat 
zu urteilen. Die Notwendigkeit von fih zu reden lag für Bartels: 
dor, vielen intereffierten Qelern leuchtet das jedoch ebenfo wenig ein 
wie * Art, in der es geſchieht. Daran ändert die obige Feftftellung 
gar nichte. 

Zu 2: Der Ausdrud „SBönner* follte nichts BVerlependes ent 
halten, er deutete nur bad reife und überlegene Moment an, das ge 
meinhin dem Freundfchaftsgefühl eines älteren Schriftſtellers für einer 
füngeren eigen ift. Im Bartels’ihen Epilog mutet es den Leſer bie 
weilen an, ald fei diefed Moment eher bei dem jüngeren ald bei dem 
älteren Freunde zu fuchen. Die Gelbiländigfeit von Adolf Bartels 
anzuzmweifeln, lag nicht im Sinne der Beſprechung noch in der Abfitt 
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aegett ‘Paar, Laner, Shaiten. Feli Du Necht auf Glud. Halbe, Die Infel 
ann Afüth, der ——— (137): —*— Hann rl * tes ! _der Seligen, Aperott, Hilde Sion 
tfammelte Erzählungen u. Novellen (40): v. Sal Ebert, h Biraufführungen 1146): Bergen. Tor legte Mittel, Sirlabberg, Die 
inder ihrer mi v. Stern, Ai Hirf en I Gertateft jene ? ——— Paria. Lothar, Frauenlob. Falke, Sihm 
Barten. Eruft, Bon großen und von Meinen Leuten. Des alten Blorian ) Zur Geſchlchte der neueren und neueflen Literatur (a0: Sölhte, Zwanzig 
tee Wären, Märhen es 20. Yahrhunberta, y Jahre Yale titeratur. Benoist-Hannapier, Le drame naturaliste en 
ferlei dramatiſche Literatur (1421: Roh: Weſterhove, Der Baum der Ge | Allemagne. Graf Du Moulin-Edart, Der biftorifche Roman in Deutfc- 
nung. Schulktn, @diaufpiele, 4 Bi, 9—12. Auer, "Dihenfdid. Weiß, : _ land und feine Enim Petrom, Muflands Dichter und Schriftfieller. 
Raldtraut, Gragielta, Ihr Ervenmwallen. Neumann, Das legte Menſchen | Beltfriften (151). —— — (159). 





Alp pletirdee BEER: Su ietle. J a t Erbenmwallen. (144.) Neumann, ur Das leute Menfchenpaar, (141.1 
8 Didemi Die Imfel ber Seligen. (145.) Petromw ‚86 .. Ruflande ‚ichter und Schrififteller. 
oist-Hann ar =. —9 N drame naturaliste en Nirfaiets, I Der verſchloſſene Garten. (148.) (154.) 
lemagne,. (183. Hölzske, 9, nzig Dahre deutfcher Literatur, 1895 — O. Schauſpiele. 3. Dd, 9—12 6143) 
g®: Sp, Das Be Miltel. m. bie 190%. rer n. fit. Würdigung. (150.) Ahr Im Bye (140.) 
oulin- Edart, R. Graf, Der bier. — Queen. M., Hide Brandt. (146,) ch ‚ Rinder ihrer ed (141) 

Deut and *3 „eine Entwiclung. (158 oa Wenerhöne, 3., Der Baır — (142.) Stern, W v., Der @eilt (141.) 
el, ann Rlüth, der Bhilofopt. ir.) %e Bi Chat —*2 Strindberg, U, , Die Hem Emööer. Teutſch von E. 

©. en ar - von feinen Leuten. (142) | Eotbar, fi .. fra N (149.) © cherin (147. 

R.. gm) | Ent Des alten Pen neue Märchen. Märden bes 20. Se | — pr, Ki 6 einer Novelle v. D. Narr (148.) 
8. & 7 echt auf läd. (14) 


hunderte. (142) eit, A, Waldtrant, Bühnendihtung. (144) 

i. ; in Trümmer geht, er ift derjenige, den bank feiner aus 
Hann Alüth, der Ahilof oph. | eigenem Grübeln erjonnenen, freilich ſchlichten, ungelehrten 
el, Georg, Hann Klüth, der —**8 * Berlin, 1906. | und ein wenig naiven, aber durch und durch gefunden 
ita, Deutjched Berlagshaus. (442 ©. 8) Lebensanſchauung nichts anficht, der bei all den wechjeln- 
Der Sonntag, an dem id bas — 2 Klüths | den Schidjalen der ihn umgebenden Mitmenfchen gerade 
ierte, wurde mir zu einem rechten Feiertag, zu einem | und unbeirrt feinen Weg gebt und fich jelber treu bleibt. 
tag, wie er einem fritifer nur ſelten beichert it. Wäh- | Sich felber treu und feinen Nächjten, denn jchließlich findet 
draußen der Regen ums Fenfterfreuz peitichte und der | die, die Hann am nädjften ftand, die ihm am liebjten war 
hlingsfturm die Scheiben zittern machte, habe ich das | und es troß ihres Straucdelns auf der Lebensbahn auch 
) von Anfang bis zu Ende gelefen, und als ich fertig | immer blieb, bei ihm ein ftilles, befcheidenes und frohes 
‚ da Hatte ſich das Gewölf zerteilt. Leiſe und fhüchtern | Heim. — Die Begebenheiten bis zu dieſem verjühnenden 
te ſich vereinzelt ein blaues Stüdchen Himmel nad) dem | Ausflang find kurz folgende: Line, die ganz anders geartet 
en hervor, und hier und da bligte jogar ſchon ein | ift ald Hann, wendet fich fort von dem einjamen Moorlufe 
nenjtrahl hindurch und fiel auf das Tepte Blatt des | und fommt mit wachen und heißen Sinnen nad Berlin, 
es, wo zu lejen ſtand: „Da wußte ich, daß dicht über | wohin aud der ſchmucke und welttluge Bruno, ein Bruder 
a jelbft die Hoffnung ſchwebte.“ Und es war mir, wie | Hanns, gegangen ift. Bruno verliert im Liebeswerben um 
ı das gar nicht anders fein könnte. Nach einem regen» | Line, die fich, nachdem fie von ihm ein feites Eheverſprechen 
ren, büjteren Tag muß ja doch die Sonne wieder | erhalten hat, ihm zu eigen gibt, Geld, Stellung und ſchließ— 
ven, und noch jo jchwere Schidfalsichläge friegen einen | lich auch jeine Ehre, da er fich zur Erlangung immer neuer 
dern gejunden Menihen nicht unter; fie ftählen und | Mittel für Geſchenke und dergleihen, um nur ja in Lines 
gen ihn vielmehr und mehren jeine Erkenntnis, Sie | Augen als in glänzender Stellung befindlich zu gelten, in 
n ihn, Daß es nicht gut ift, „wenn unſere Wünfche jo | unglüdliche Spekulationen auf feines Chej3 Namen einge 
in die Weite irren und daß der Menich nicht mehr | lafjen hat. Er geht auf und davon nad Umerifa. Line, 
ben fol als Beicheidenheit, Friede und Tätigkeit“. | die ſchöne und ftolze, wird jäh aus ihren Liebes: und Ehe: 
ın dann nod fo ein fchöner Traum, fo 'ne fchöne | träumen geriffen und findet num in Hann Klüth ihren 
ung hinzukommt,“ dann iſt alles Böje und Wider: | Metter aus Seelennot und Verzweiflung. Eine jhöne, herr 
ge der Vergangenheit überwunden und „das Wller: liche Wufgabe, die der jtille, nachdenkliche Menih nun 
ihfte und Allerhöchſte“ erreiht. Dann beginnt die | langfam, Schritt für Schritt, erfüllt, indem er unbewußt 
‚e langjam wieder zu ftrahlen und das Herz zu er | nad dem Worte Herder handelt „eine ſchöne Menſchen— 
en. — Mit folder Hoffnung für feinen Hann Klüth | feele finden ift Gewinn, ein fchönerer Gewinn ijt, fie er- 
der Dichter fein prächtiges Werk ausklingen. Der von | halten, und der ſchönſt' und ſchwerſte, fie, die jchon verloren 
'atur etwas vernadläffigte Dorfphilofoph, defien Leben | war, zu retten“. Line fommt wieder nad) Moorlufe, bringt 
n im Dftfeedborf Moorlufe unter den Fiſchern dahin- | dort ein Knäblein zur Welt und wird duch Hanns uner- 
der viel Trauriges von den Menichen, die ihm Lieb | müdliche Fürforge und fein gutes, treues Wejen ganz all- 
vert find, erfährt, der fich nad) herber, bitterer Jugend | mählich wieder froh und febensfreudig. Seine lebenswahren, 
6 felbjt verichließt und auf das Liebfte, was er auf | von feinem Syjtem angefränfelten, bauernſchlauen, mitunter 
ı bat, feine ſchöne Stiefihweiter Line, verzichten lernt, | jehr drolligen philojophiihen Reden laſſen Line die böje 
yon vielen wegen feines jeltfamen Weiens nicht für Vergangenheit vergeſſen und lehren fie den inneren Wert 
ingeſehen wird und dem eine Hoffnung mad) der andern | des guten Hann jhägen. Langſam ſinkt auf Hann Klüths 
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Leben die föftliche Hoffnung herab, daß der Tag nicht mehr 
ferne ift, wo die ſchöne Line mit dem heißen Blut fich ihm 
vereinen wird, 

Es iſt ein flarfes, lebenswahres Buch, von dem man 
wünſchen möchte, daß es im ebenjo viele Hände käme, wie 
Frenſſens Romane, an bie es im manchem erinnert und 
denen es fi) würdig an die Seite ftellen kann. 


werden. Zuerſt Lines köftliche Geftalt. 
Guß fteht fie vor und und wird uns unvergeßlich. Wir 
leben mit ihr, wir begleiten fie, wir fühlen und dulden mit 
ihr, mit einem Wort, wir lernen fie begreifen und verjtehen, 
weil ihr nichts Menjchliches fremd ift. Dann die drei un- 
gleichen Brüder Klüth: Bruno, der geldgierige, ftreberhafte, 
flotte Burſch, Baul, der Theologe, ber fi durch Privat: 
ftundengeben fein Studium erhungert hat und als Dorf: 
pajtor endet, und jchließlih der plump-gutmütige Hann 
Klüth, der wie die Menſch gewordene Vorſehung durch das 
Buch fjchreitet. Endlich die vielen Nebenfiguren, ber renom— 
miftifche, verjchlagene Lügenlotje „ol Aujemann“, der herzens- 
gute, taubſtumme Fiſcher Claus Muchow und feine Frau, 
Mudding Klüth und ihr zweiter Mann, namens Sieben- 
brod, den Mudding vom leidigen Saufen abbringt, der 
aber ſchließlich bei dem harten Schidjalsihlag, der feine 
Bamilie trifft, wieder dem Trunk verfällt und jich in feiner 
Verzweiflung erhängt, der reiche Konſul Hollander, der als 
gewiegter und Zundiger Beihäftsmann feinem Profurijten 
Bruno Klüth von vornherein nicht recht traut und ſchließ— 
lich ſich bei der Kataftrophe nur materiell zu deden ſucht, 
das Heine altjüngferliche Fräulein Dewig, das mit ihrem 
altmodiſchen savoir vivre mitten im großen Berlin wie in 
einer andern Welt lebt und dadurch Line, die bei ihr wohnt, 
indirekt mit zum Liebesgenuß aufftachelt, fie alle ſtehen ala 
Menſchen von Fleifh und Blut vor uns, ohne irgendwelche 
Shablonenhaftigkeit, und find bis in die Heinjten Ginzel- 
heiten prächtig herausgearbeitet. Die Sprade, die frei von 
jedem überflüffigen Blendwerl und Schwulft ift, wirkt in 
ihrer Knappheit und Klarheit wohltuend, die Handlung ift 
ſpannend, jedoch ohne den geringjten romanhaften Beigeihmad, 
dem flaren Erjhauen und Wiedergeben des Milieus merkt 
man den ortsfundigen Dichter an. Poetiſche Naturſchilde— 
rungen und ein fonniger Humor durdhleucdhten das Bud. — 
Angeſichts von joviel Schönem möchte ih mid auf eine 
Kleinigkeit, die zu tadeln ift, bejchränten. Mir will es 
icheinen, al3 ob die Fußnoten, die ber Berf. hier und da 
zur Erflärung eingefchobener plattdeuticher Ausdrüde Hinzu: 
fügt, bejfer vermieden wären. Soweit müßte meines Er- 
achtens jeder das Plattdeutiche beherrſchen, daß er die paar 
eingeflochtenen Wendungen verjteht. Das heißt die Rüdficht- 
nahme auf das verehrlihe Lejepublifum zu weit getrieben, 
und zu gleicher Zeit wirft diejes Verfahren in dem ſonſt 
io einheitlihen Buche ald etwas Störendes. Bei den Neu- 
auflagen, die nicht ausbleiben werben, follten derartige Fuß— 
noten, die einjichtige Verleger ja felbjt bei Reuter und 
Brindman ſchon gejtrihen haben, furzerhand ausgemerzt 
werben. 

Zum Schluß kann ich es mir nicht verfagen, eine Föft- 
lihe Probe aus Hann Klüths philoſophiſchen Phantafien 
anzuführen, die er im Militärgefängnis jpinnt, wohin man 
ihn auf einige Tage wegen allzu großer Offenheit in feinen 
Neden gejtedt hat. Dort erhält er, der jeither nur bei 
Waſſer und Brot faß, zum erften Mal vom dienfttuenden 


Sergeanten als Ertraration einen Topf mit heißen Bohnen, | 


die er ſonſt aus verichiedenen Gründen, die er hier „aus 
Anſtand“ nicht anführen will, garnicht gern ißt. Hieran 


Mmüpft er num folgende Betrahtungen über das Glück und | 


Brädtige | 
Menſchen jind es alle miteinander, deren Schidjale erzählt | 
Wie aus einem | 
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bie Liebe: „Wenn ich mir überleg’, wie leicht, wie finds 
leicht hat es nicht ein Menſch, gegen andre Menſchen gut 
zu fein. Mitunter tut's fogar, wie hier, ein Topf mit heiße 
Bohnen. Nun ab’ ich fo lang’ über das menſchliche Glüd 
nadhgedadt, und biefer Topp mit Bohnen belehrt mir nu, 
daß ein bischen Liebe doc eigentlih das Hauptſtück bleibt. 
Und wenn einem fo'n Bohnentopp nun noch von eine liebe 
Hand gereicht wird und nicht bloß von fo'n Schweinigel, 
deſſen Geſchäft das ift, ja, ich glaub’, das hätt’ ſolche Wir- 
fung, daß man fich beinah einbilden könnt', es wäre eigent: 
(ih Kartoffeljupp mit Wurfcht, was ich jo ſehr gern eh’. — 
Ja aber, wen joll man nun lieb haben? Den lieben Gott? 
3, das wär ja jo jelbftverjtändlich, als wie Die eignen El— 
Den 
zu einer richtigen Liebe, mit Yusjprahe und Umarmung 
fommt's da doch nicht. Dazu ift zuviel Meipelt. Und 
alle andern lieben, wie's unfer Herr Jeſus Chriftus verlangt 
hat? ſieh, das würd ich num für mein Leben gern tun, aber 
fie meinen ja jegt, wie ich man neulich von ol Kuſemann 
gehört hab’, dann wär man ein verfluchter Sozialdemofrat 
und man vernadläffigte auch jein Eigenes zu fehr dabei, 
wenn man allen andern in die Töpfe kuden wollt. — Ne! 
was bleibt alſo übrig? Na, Hanning, du ſchämſt dich ja 
bloß, nu ſag's doch, es bleibt eben das übrig, wovon Line 
das Allerſchönſte is — die Frauensleut'. Ja, ja, die müſſen 
wohl zuletzt dod das Glück fein, denn man fieht ja aller 
wegen, wie man zuleht doch nach ihnen greifen tut. Und 
aus welhem andern Grund hätte jonft wohl Müller Pötel 
in Moorlufe bereits die fünfte, als deshalb, weil man ohne 
jo was num mal nicht leben kann. Nun ijt aber die Frage, 
befteht mit die Frauensleute das Glüd einfach in dem Kinder: 
friegen, wie ol Kuſemann meint? Oh, das wär’ wol zu 
wenig. Ober in dem Jmmerzujammenfein mit ihnen? Me, 
dagegen jagt wieder das Sprihwort: „Allzuviel ift ungejund.“ 
Das kann es aljo auch nicht fein. Ich glaub’ man, es geht 
wohl den meiften damit fo, wie ed mir geht; es ift bie 
Sehnſucht, ja, die Sehnfucht nad einer; das ijt wohl das 
Schönſte, das ijt wohl das Glüd.“ 
Richard Dohse. 
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Geſammelte Erzählungen und Nouellen. 


| Sperl, Auguſt, Kinder ihrer Zeit. Geſchichten. 








Stal, Georg von, Im Blitzlicht. Momentaufnahmen aus dem Leben 
einer amerifanijchen Großſtadt. Berlin, 1906. Fleiſchel & Go. 
2328 8) #3. 

tl, i Stuttgart und 
Xeipzig, 1906. Deutſche Berlagsanftalt. 284 E© 8) 44. 
Stern, Maurice von, Der Seiltänzer und andere Erzählungen. 


Leipzig, 1905. Berlag des literarischen Bulletin (A. von Stem). 

135 ©. 8) 
Hirfchfeld, Beorg, Der verſchloſſene Garten, Novellen. Stutt- 
i eutſche Berlagsanftalt. (135 ©. 8.) 


gart umd Leipzig, 1906. 
42. 


Ernft, Otto, Bon großen Be es Meinen Leuten. Stuttgart, 


1905. Gngelborn. (158 ©. 8) .# 0,75. 


Des alten Florian nene Märchen. Märchen des 20. Jahrhunderte. 
Dresden 0,9. Hegenbatth. (10 ©. 4) #3. 

Die 17 Skizzen in Georg von Skals Buh „Im Blit; 
licht“ find in flottem, nicht immer gutem Deutjch gejchrieben. 
Sie geben ſcharfumriſſene Bilder aus dem bewegten Leben 
der Umerilafahrer, find gut geſehen und ſchnell, oft flüchtig 
fejtgehalten. Gar manden mögen jie für eine Stunde gut 
unterhalten. Wer dichterifch wertvolles in dem Bande ſucht, 
wird freilich ebenjo zu kurz fommen wie der, der wirklich 
padende, in der Erinnerung bleibende Schilderungen aus 
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dem für und immer reizvollen amerifanifchen Leben erwartet. 
Die Skizzen vermögen chen auch im Buche ihre Feuilleton- 
herkunft nicht zu verleugnen, und felbft dazu ift zu bemerken, 
daß fie unter den fenilletoniftiichen Arbeiten noch lange nicht 
in die vorderen Reihen gejtellt werben bürfen. 

Einen großen Schritt aufwärts gilt e8 zu machen, wenn 
wir zu dem drei gefchichtlihen Erzählungen, die Auguſt 
Sperl unter dem Titel „Kinder ihrer Zeit” vereinigt hat, 
den richtigen Standpunft gewinnen wollen. Nicht mehr 
der Schriftfteller, der Dichter herrſcht jegt. Ein paar Worte 
nur braucht man zu hören und man weiß, da fpricht ein 
Meifter, dem e3 in Andacht zu laufchen gilt. Mit großer 
Lebendigkeit tritt in allen Erzählungen der gejchichtliche 
Hintergrund hervor. Weiſen fie darin auch nicht die blen— 
dende Hülle im Detail auf, über die Wilhelm Raabe ver 
fügt, wenn er das Leben vergangener Beiten vor unjeren 
Bliden erftehen läßt, es leben ficher nur ganz wenige unter 
und, die im ftande find, entſchwundenes Leben mit gleich 
padender Anfchaulichkeit, wie Sperl es vermag, wieder er 
ftehen zu laſſen. Wenn trogdem der gejchichtliche Hinter 
grund fih nie aufbrängt, fondern wie es doch fein joll, 
aber nicht immer ift, dem Geichehen im Vordergrunde all- 
zeit nur als wirffame Folie dient, fo ift das ein neuer, 
noch größerer Borzug der Erzählungen. Der größte frei 
lich befteht darin, daß die Kraft Auguft Sperls in allen 
breien das erbichtete Geſchehen poetifch bezwingt. Um meiften 
gilt das von der Schlußerzählung „Der Mitläufer“, die in 
der Beit der Bauernkriege fpielt und von bem traurigen 
Scdidfal des großen, gutmütigen, aber beichräntten Klas 
ergreifend berichtet, den bie Aufrührer ſamt feinen Pferden 
vom Pfluge wegholen, der immer geduldig mitläuft, fo fehr 
ihn aud das Heimweh plagt, bis er vor Würzburg fällt 
und in die Heimat, die beffere, gelangt. Uber auch bie 
mittlere, die in bdrolliger, freilich ein wenig burchfichtiger 
Weife von der Rivalität zweier Heiligenbilber erzählt, jei 
ebenfo wenig barüber vergefien wie die tragische Anfangs: 
erzählung „Der Obriſt“ mit ihren markanten Geftalten. 

Die Skizzen, die Maurice Reinhold von Stern zu 
jeinem ſchmalen Bändchen „Der Seiltänzer und andere Er- 
zählungen“ zufammengefaßt Hat, find nicht alle gleichwertig, 
aber achtunggebietend find alle; denn ſelbſt die ſchwächſten 
zeigen nod einen Schimmer der Schönheit, mit der der reich 
begabte Poet die beiten feiner Schöpfungen vergoldet. Die 
reihe Farbigfeit, die Stimmungsgewalt, die Sterns Lyrif 
harafterifiert, gibt auch diefen Skizzen, denn um mehr handelt 
es fi nicht, vornehmlih das Gepräge Es ift ein hoher 
Genuß, fih von ihm in aller Herren Länder führen zu laſſen 
und dem feinen prächtigen Bilde, denn bildmäßig wirken 
faft alle Skizzen, zuguichauen, das feine gejchidte Hand mit 
wenigen Strihen vor uns binzaubert. 

Die Skizzen, „Novellen* jagt er felber, die Georg 
Hirſchfeld jeinem nad) der erjten „Der verfchlofiene Gar- 
ten" benannten Bande einverleibt bat, ftehen denen Sterns 
in mander Beziehung nahe. Auch hier ift auf die Farbig- 
feit das meifte Gewicht gelegt, auch hier Heine, oft mutwillig 
gemachte Ausſchnitte aus dem großen Bilde bes Lebens. 
Das ÜEigenartige, Abjonderliche, Erotifhe tritt manchmal 
ein wenig aufdringlich daraus hervor. Aber auch hier ſpürt 
man überall das Gejhid, das fi) bie nimmermübe Hand 
im Laufe der Jahre erworben bat und zugleich, glücklicher 
weije, faſt immer ihr Können, ihre Kraft. Ih babe un— 
mittelbar vor dieſen Skizzen Georg Hirfchfelds großen Roman 
„Das grüne Band” gelefen und von feinen reichen Schön. 
heiten an anderer Stelle Beugnis abgelegt. Es iſt baher 
nicht unmöglich, daß ich diefe Skizzen miebriger einſchätze, 
al3 mancher, der auf einem anderen Wege dazu fam, und 
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als ich es vielleicht jelber aetan hätte, wenn fie nicht durch 
den Bufall in die unmittelbare Nähe des großangelegten 
Werkes gedrängt wären. 

Sn der befannten Engelhornſchen Romanbibliothel hat 
Dtto Ernft fieben feiner Profawerke, von der Novelle an 
über die Satire hinweg, bis zur Plauberei hinab vereinigt. 
Er hat das Feine Bändchen, das jehr geeignet ift, den 
Uppetit zu reizen, aus feinen bisherigen Bänden mit großem 
Geſchick zufammengeftellt und dem neuen den Titel „Bon 
großen und Heinen Leuten“ gegeben. Das Buch zeigt feine 
ganze Urt vortrefflih, feine Vorzüge wie feine Schwächen 
gleicherweiſe und erfüllt fo vollauf feinen Zwed. Empfeh- 
lenswert wäre es gewejen, im Regiſter anzugeben, welchen 
früheren Bänden bie Beiträge zu dieſem Sammelbande ent: 
nommen find, 

Des alten Florian Märchen find „Märden des 
20. Yahrhunderts" im fchlechteften Sinne des Wortes. 
Böllig unmärhenhaft find fie bald moralijierend, bald be- 
lehrend, immer aber unpoetifh. Daß der Berf., wie ber 
Verlag mitteilt, „ein Mann aus dem Bolfe ift, dem über 
das Kind hinweg (refp. mit diefem) die Geftaltung eines 
Familienbuchs vorfchwebte” mag Stoff und Diltion ja er- 
Hären; rechtfertigen fann es fie nit. Mir wenigſtens ift 
e3 unerträglich, auf Schritt und Tritt Säße wie ben folgen- 
den leſen zu müffen: „Immerhin Tiegt noch viele taufende 
Jahre zurüd, bie Geſchichie, die nun ſich beginnt zu er 
zählen" (S. 2). * 

Hans Franck. 
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Allerlei dramatiſche Literatur, 


Koch · Weſterhove, Julius, Der Daum ber Genejung. Schaufpiel 
in — Alten. Stuttgart, 1905. Greiner & Pfeifer. (120 ©. 8.) 
MH 2. 

Schultzty, D., Schanfpiele. 3. Band. 9) Fahrt der Nibelungen zur 
Ezelburg. Drama in fünf Akten. 10) Der Romanow. Drama in 
8 "Aufügen. 11) An der Grenze. Dramatifches Gedicht in acht 
Aufzügen. 12) Die Haudbefigerin. ig in einem Alt. Mainz, 
1905. Mainzer Berlagdanftalt. (238 ©. 8.) 4 1,50. 


Auer, Gretbe, gain. Epifode in drei Alten. Bern, 1905. 
Frande. 936 

a Waldtraut. Bühnendihtung in einem Aufzuge. Kiel, 

A. Mißfeldt. (16 ©. Mi. 8.) .# 0, 50. 

Graziella, Then, Ihr Erdenwallen, ‚Dame in fünf Alten. München, 
1906. Haffenftein, (121 ©. A. 8.) .# 2, 50. 

Neumann, Hermann Aunibert, Das =; ar 2. Auf 
lage. Leipzig, 1906. Lautenſchläget. (136 ©. 8) #2, 8. 


Laner, P. Schatten, Dario und a. 
1908. Singer. 157 ©. 8 


Straßburg, 


Felix, Karl Heinrich, Dad — auf Glück. Lebendbilder in 
ir — Form. BerlinLeipſig, 1905, C. Wigand. 
42 


Halbe, Max, Die Inſel der Seligen. Cine Komödie in vier Alten. 
Erſtes ——F drittes Tauſend. Münden, 1906. Langen. 157 €. 8.) 


Jherott, Marie, Hilde Brandt. 

Straßburg, 1905. Heit. 9068 

Die erften fünf ber oben — Dramenbücher, 
alfo genau die Hälfte, gehören infofern zufammen, als fie, 
in Schultzkys Sammlung nur die beiden legten Stüde aus- 
genommen, alle jagen: und märchenhaften Inhalts find. 
Zwar könnte man ſich verfucht fühlen, Julius Rod- 
Weſterhove's Werk für ein hiftorifches auszugeben, vor: 
ausgejegt, daß man von einem ſolchen nicht verlangt, 
dab ed „nach dem neueften Quellen gedichtet” ſei. Dieſe 
neuerdings tatfählih Taut gewordene Forberung zielt ja 


— in vier Aufzügen. 
AM 2, 50. 
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auf eine äfthetifch recht belangloje, bloß wiſſenſchaftliche habe, fich keinerlei „Dramatiiche Wirkung“ zur Aufgabe € 


Befriedigung und muß wohl für einen Reft des Naturalis: 
mus, eines nunmehr in bie Vergangenheit geflüchteten Na- 
turalismus gelten, der indes bort für nicht minder uns 
fruchtbar und unnüg knebelnd zu gelten hat ald vor Stoffen 
aus der Gegenwart. Indeſſen, auch wenn wir auf Grund 
all unfrer großen hiſtoriſchen Dramen ein Stüd für hiſto— 
riſch anfehen, das fich bei Leibe nicht um tote Einzelheiten 
als ſolche kümmert, das vielmehr die Vorjtellungen, bie 
fih das Voll von einer früheren Zeit gemadt hat oder 
willig geben läßt, dem dichteriſchen Zwed, auf das Publikum 
zu wirken, bienftibar macht, wobei die Urt dieſer Wirkung 





allerdings völlig organiih aus dem wahren gejehmäßigen | 


Inhalt jener Vorjtellungen hervorgehen muß, auch dann 
wird man den „Baum der Geneſung“ nicht ein hiſtoriſches 
Drama nennen mögen. Denn vom jener Zeit und von ber 
Gegend zu jener Zeit, in der dies Drama vor fih geht, 
fehlt es uns an Borftellungen ja dermaßen, daß ber Berf., 
dem Dichter der „Turandot“ nicht unähnlich, völlig frei 
wie der Märchenerfinner jchalten und walten durfte. Viel 
feiht hat er das getan, vielleiht aud nicht. 

Am Pernanerland zur Seit feiner Unterjohung durch 
die Spanier geichieht die Handlung. Wie die verfchworenen 
Einheimischen, durch Edelmut edelmütig gerührt, Freund» 
ichaft mit den Eindringlingen fchließend, dieſen spe 
ihr Letztes mitteilen, das Geheimnis nämlich von eine 
Baum, deſſen Rinde Fieberkranken Geneſung ſchafft, das ift 
ber Inhalt der zarten Dichtung. Gefchrieben ift fie in 
leichtfließenben, wirklich aus dem weichen Geift des Gegen: 
ftands geborenen Jamben, die Verſe von verſchiedenſter 
Länge im immer wieder umfchlagenden Tonfall ausmadıen, 
bei alledem aber auf die Dauer einiger Eintönigfeit, wenn 
auch der bes Einfchmeichlerifchen, nicht entgehen; ihre liebe: 
volle Ausgeftaltung zieht den Inhalt öfters lang und bünn. 
Immerhin, wüßte man ein Theater, das mit einem Publi— 
fum von lauter jungen, guten Mädchen oder einem gleich 
finnigen, anmutfrohen rechnen fann: Julius Koch-Weſterhove 
fünnte und müßte geholfen werden. 

D. Schultzky ift der größte unfreiwillige Humorift, 
den ich je kennen gelernt, und als ich ihn einem Herrn vor— 


jtellte, der dreimal fo alt ift wie ich, da fam der für fi | 


zu bemjelben Urteil über dieſen Dichter. Die völlig ſchema— 
tifche, holperige und doch, wenn man näher zufieht, mühjelig 
gefünftelte Vers- und Strophenbildung und der hineingepfropfte 
Unfinn ergeben einen ſolchen Wald von Auswüchſen, daß 
man zunächſt an des Verf.s blutigen Ernſt gar nicht glauben, 
bald aber auch nicht mehr laden mag, fondern bejtürzt 
über den „al“ nachdenkt. Statt auch nur auf eins der 
vier Stüde näher einzugehen, will ich hier aus dem erften, 
einer fih eng an bas Lied lehnenden Dramatifierung der 
Nibelungenfage, eine Probe geben. Volker fpricht zu Giſelher 
in bezug auf Dietlinde: 
Haft du ihre Bild ſchon erſchaut, die dich nedet, 
Der erbebft du im Sehnen nah Weiblichkeit ? 
Hüte dich vor foldem Dämon! er ledet 
Aus dir heraus umerjättlih die Männlichkeit. 
Und auch aus dem Uebermenfchendrama „Un der Grenze“ 
muß bier noch eine einzigartige Strophe Raum finden: 
Häbaba Haͤhaha Hähaba Häha 
Haͤhaha Haͤhaba Hähaha Hä 
(Aufftchend) 
Haͤhaha Haͤhaha Haͤhaha Häba 
Haͤhaha Haͤhaha Haͤhaha Ha. 
Wie man oben im Titel ſieht, iſt dieſer vier Dramen ſtarke 
Band ber dritte von O. Schultzkys geſammelten Werfen. 
Srethe Auer befennt in einem Vorwort ſelber, daß fie 


In ihrem Drama, für das fie eine altiraniihe Sage benußt 


| 








macht, fondern nur ihre Lebensauffaſſung poetifch darzuftellen 
beabfichtigt hat. Man muß jeher bedauern, daß fie nidt 
auch für die Bühne geicaffen hat; denn die poetiſche 
Darftelung ift ihr gelungen, ihr aus tieffter Seele ge 
Ihöpftes Drama ift didaftiiche Poeſie mit voller Betonung 
des legten Wortes zu nennen. Und was fie lehrt, aufs 
eindringlichite lehrt, weil ja in dramatiicher, und zwar in 
edler, an Goethes „Iphigenie“ gemahnender Form, das ijt 
eine Lebendauffaffung, die wir aus der didaltiſchen Lyrik 
des greifen Goethe kennen: ein Gottesgefühl, in dem das 
UN belebt, als Gott mit uns eins erjcheint, in dem Tätig: 
feit perfönliches Glück bejchert, und in dem perjönliches Un- 
gemad; feines betrübenden Schleiers entkleidet wird durch 
die Entjagung in der Gewißheit, daß alles notwendig und 
darum gut und, was untergeht, doch unverloren iſt. Grethe 
Auer kann föftliche, ftärtende Stunden bereiten. Ihr Leſe— 
drama wird wirklich gelefen werben. 
„Die treuften, die bewährten Krieger ftellt 
Ein guter Feldhert an den bärtiten Pojten“, 

ſpricht Dſchemſchid. Iſt das nicht eine Formel für die 
Tragif fommender Schidjalstragödien ? 

Wiederum im deutſches Sagengebiet greift Albert Weiß, 
um aus einem woblbefannten, ihm durch eine Erzählung 
vermittelten Motiv, dem vom Ebdelfind, das in frühejter 
Jugend verloren gebt, unter niederem Bolt aufwächit und 
durch die Liebe feinem Stande zurüdgegeben wird, im nichts 
Neues und nichts Eigenes hervorbringender Bearbeitung ein 
zehn Minuten dbauernded Drama mit einem Borfpiel, das 
drei, und einem Nachſpiel, das zwei Minuten dauert, zu 
machen. 

Thea Graziella's Stüd ſchließlich ift ein lahmer Nach— 
zügler jener Märchendramen, mit denen die Fulda und 
Hauptmann vor Jahren die hinfälige, freilich noch immer 
ſpulende Beriode des fogenannten, und zwar mit Unrecht 
jfogenannten Symbolismus heraufbeihworen. Auch fie Hat 
ein wohlbefanntes Motiv gereizt: Bewohner einer glüdlicheren 
Fabelwelt jehnen fi) nad) dem Menſchenlande, hören nicht 
auf ihrer Weifen Warnung, müffen erjt durch die Erfahrung 
gewigigt werden. Wie den meijten ihrer Vorgänger fehlt 
es auch Thea Graziella an der nötigen bichterifchen Kraft. 
Kalte, z. T. dunkel bleibende, z. T. jpottbillige Allegorie in 
der Unterwelt ihres erften Altes z. B. flieht ein „Zeiten 
ftrom“, deffen poetifche Quelle doch wohl lediglich die ge- 
läufige Wortbildung ift) läßt trotz allen muſilaliſchen Auf: 
wandes in ber äußerlihen, gewaltſamen Berfififation (die 
befanntejte diefer Art ift ja die in Hauptmanns „Berjuntener 
Slode*) nicht zu, daß wir uns in der beabjichtigten Märchen: 
welt heimisch fühlen lernen, und wo dieje ſich gar mit der 
realen vermifcht, da wird die Sache vollends abgejchmadt, 
bei Thea Graziella jogar in bejunderem Maße. 

Die folgenden drei Stüde entladen Weltanjhauungen 
ohne märchenhafte Einkleidung. Neumann bedient ſich 
vielmehr der ‘Berjonififationen biblischer Metaphyſik, Felir 
predigt mit Bildern aus dem realen Leben, und Laner 
tut beides zugleih. Ferner haben die drei gemein, daß jie 
Dilettanten find. Trotzdem liegt Neumanns dide Schrift, 
die zuerft 1844 erfchienen ift (der Verf. ift inzwijchen hoch 
betagt geftorben), nun in zweiter Auflage vor. Voraus gebt 
feinem Drama noch ein Vorjpiel: „Das verlorene Paradies“. 
Schauplatz ift im diejem jedoch nicht das Paradies, die Erde 
überhaupt nicht, fie nicht allein, fondern unfer ganzer Kosmos. 
In diefer Dichtung geben fi Moſes und Kopernikus die 
Hand. Daraus darf man jedoch nicht auf großartige dic 
teriiche Anihauung ſchließen, jondern nur auf die großartige 
Fähigleit des Verf.s, jeder Unfchauung entbehren zu können, 
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das Gefühl nur, Großartiges leıften zu müſſen, macht fi 
Luft in einem leeren Speltalel von Berjen. In dem 
Drama felber dann irrt „er“, der natürlich wieder Adam 
heißt, über die in Aſche verjunfenen Wohnftätten der ge 
weſenen Menſchheit einjam dahin, bis ihm die lehte Eva 
zugetragen wird von — Ahasver. Was das Stüd jo für 
die Löjung des vielgeplagten Ahasverproblems bedeutet, 
nämlich nichts, das hat bereits Albert Soergel in feiner 
gründlichen Abhandlung „Ahasver-Dihtungen feit Goethe“ 
16. Band der „Probefahrten“, R. Boigtländers Berlag in 
Leipzig) feitgeitellt. Ich fuche Neumanns „Dichtung“ kurz 
zufammenzufaflen: Ahasver ftellt die fich ſelbſt genügende, 
ın „Erdennacht“ troßig jeden „Himmelsglanz“ ablehnende 
Menjchheit dar. Neben ihm treibt hienieden noch fein Uns 
wejen der Teufel, d. i. ber Bmeifel, deffen Gebiet zwiſchen 
„Erdennacht“ und „Himmelsglanz“ Tiegt. Aber die Menſchen 
jollen getroft fein; mögen fie auch immer wieder in bie 
Erdennacht jenes Troßes, jener materialiftiihen Verftodtheit 
verfinfen und immer wieder auch dem fleptifchen Teufel zum 
Opfer fallen, der „Gott des Geiftes“ wird über den „Gott 
de3 Stoffes" triumphieren, weil und von jenem ein nie ganz 
verloren gehendes Teil innewohnt, Die Fähigkeit zu jelbft- 
(ojer Liebe, und die wird und wie ein Strom, deſſen Lauf 
wir nur noch nicht abjehen, am Ende der Tage in das 
ewige Meer der Liebe treiben. Das ift der ſchöne Glaube, 
der Neumann felig gemadt hat, und der uns immerhin 
davor bewahren könnte, den Dichter auszulachen, wenn das 
nicht ſchon die Langeweile verhinderte. Dagegen in feiner 
Hinſicht ernft zu nehmen find Laner und Selig. Jener ge 
hört überdies ebenjo gut zur epifchen und Iyrifchen Literatur 
wie zur dramatiſchen; doch wird ihn feine der andern ftreitig 
machen. Und das unerquidliche Buch von Felix, das durch— 
einander Schriftſprache und Dialekte, gebundene und unge— 
bundene Rede, zwar nad) zuweilen jehr ſichtlichem „Prinzip“, 
doch ohne wirkliches Stilgefühl verwendet, charakterifiert fich 
al das eines umreifen Menfchen, ber feine Unreife für 
Genialität hält und infolgedefjen jchlimme Stunden durch— 
macht, eben noch fein „Recht auf Glück“ Hat, weder als 
Menih noch als Dichter. 

Bum Schluß Gott fei dankt noch zwei Stüde Gegen- 
wartsdramatif. Mar Halbes neues Wert ift natürlich 
bereits aufgeführt worden, in Münden, ohne jedoch den 
erwarteten Erfolg zu bringen. Gegenüber den Vorwürfen 
nun, bie bort gegen die „Inſel der Seligen“ erhoben wurden: 
das Stüd fei ein Schlüffeldrama, als foldes für den, der 
de3 zu Grunde liegenden Bortommniffes unfundig, gar nicht 
verſtändlich“, und es fei zugleich fo etwas wie ein Pam— 
phlet auf den Helden jenes tatſächlichen Geſchehniſſes, das 
zwar für eine Verirrung, aber dod für eine gar holde 
Berirrung zu gelten habe, dem gegenüber gilt ed ruhig 
fejtzuftellen, daß das Stüd auch dem, der wie ich von dem 
Geſchehnis feine Ahnung Hatte, die zu feiner Erſchließung 
nötigen Schlüffel alle felber bietet, und daß es auch jeden 
Pamphletcharakters bar ift, da fein Held eine durchaus ſym⸗ 
pathiſche Geſtalt fein fol und wirklich ift. Bruno Wigand 
heißt er bei Halbe, und nur ber geht und an. Nach einem 
unftäten Bohömeleben tft er durch Erbſchaft in ben Befik 
eines großen Vermögens gelommen und hat alsbald be 
ichloffen, damit feine Schriftiteller- und Künſtlerfreunde, alle 
die Zigeuner, mit denen er verehrt hat, zu Voll«, zu wirt 
fichen Kulturmenſchen zu erziehen; denn, ein Beweis, daß er 
tet3 über ihnen geftanden hat, er weiß, wo es ihnen fehlt: 
Dentwerfzeuge, Mustelapparate, Kaumaſchinen, Geichlechts- 
funktionen, alles mögliche find fie, nur feine Menſchen; 
yazu ermangeln fie, lauter Inftrumentation, der „verbindenden 
Melodie”, d. i. des Pflichtgefühls gegen eine übergeordnete, 
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ı die Einzelinterefien Ientenden und durch Beſchränkung für 


dernden Geſamtheit. Und um ihnen bies Pflichtgefühl, die 
freie Quft zu gemeinnügigem Wirken, anzuerziehen, kauft er 
eine Inſel, auf ber er mit feinen Zigeunern eine bäuerliche 
Nepublil gründet. Wie diefe Rouffeaufche Idee num, in 
ber Weltflucht gute Weltbürger zu züchten, lächerlih Schiff⸗ 
bruch leidet, weil Wigand mit der Republik nicht auch Re 
publifaner gejchaffen, jene Bigeuner vielmehr in ihrem Uns 
weſen beftärft hat; wie er jchließlich einjehen muß, daß 
fein republikaniſcher Sinn felbft als der eines Minifterd von 
Teklenburg befjer wirfen kann benn als der des Präfidenten 
jener entwurzelten, von aller Kultur abſeits ftehenden Bo— 
höme, das ift der Inhalt der Komödie, deren Tendenz fo, 
wie bejonders betont fei, den Bolitifern jeber Richtung ger 
fallen fann wie auch den Politifern in uns, die wir nie 
verleugnen wollen, wie man fich einem Kunſtwerk gegenüber 
ja in feiner Hinfiht verftümmeln, fondern ſammeln fol. 
Man kann nur wünſchen, der Dichter hätte feinem Werk 
wirklichen „Pamphletcharakter“ verliehen, über die Handlung, 
ftatt fie jo gemütvoll auszuftatten, eine viel gefülltere Schale 
perfönliher Laune und perjönlichen Spottes ausgegofjen. 
Dann würde vermutlich auch die Bühnenwirkung eine an« 
dere gewefen fein. Doch das muß Halbe auf jeden Fall 
bezeugt werben: die Komödie birgt eine erftaunlich reiche, 
fajt zu reiche, verwirrende Geftaltenwelt. Kürzungen find 
für die Bühne unbedingt geboten, und dazu entſchließt fich 
am beiten der Dichter jelber. 

Marie Itze rott Hagt in ihrer „Hilde Brandt” Zuftände 
an, bie an Heinen Theatern herrſchen. Ihr Vorwurf muß 
für wahr und für bebeutfam genug gelten, und die Kompo— 
fition ift im ihrer GStraffheit gang überrafhend geichidt. 
Über dennoch kann das Spiel nur vor einem rohen Publikum 
Erfolg haben, muß ein feiner empfindendes bald abftoßen 
und beluftigen, weil die Verfafferin ein gar zu oberflächlicher 
Piychologe ift, fih in naiver Senfationsluft begnügt, ihr 
Thema im blühendften, papiernen Kolportageromanftil breit 
zutreten, unb einen nun natürlich Hundert andere, weniger 
tragifche Möglichkeiten ausdenfen läßt, ehe man fich der von 
ihr gewählten gläubig hingibt. 

Friedrich Bartels. 
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Hraufführungen 
in Hamburg, Altona, Wien und Zürich. 


Berges, Philipp, Das legte Mittel. Schwank in vier Aufjügen. 
7 aan im Deutfhen Schaufpielhaufe au Hamburg am 8. März 


Strindberg, Auguft, Die Hemsder. 
Deutſch von Emil Schering. 
Hraufführung im Altonaer Stadttheater am 10. März 1906. 
Buhausgabe: Zweite Auflage. Berlin u. Leipzig, o. I. Hermann 
Sermann Nachſ. BES 8) Al. * 

Der ſ. Paria. Ein Alt. Frei nach einer Novelle von Dia Hanſſon. 
Uraufführung im Altonaer Stadttheater am 10. März 1906. 
Buchaus gabe: Elf Einalter. 


Lothar, Rudolf, Frauenlob. Luſtſpiel in drei Aufzügen. 
Zum erſten Male aufgeführt im Raimundtheater zu Wien am 
6. Mär; 1906. 


Falle, Konrad, Sühne. Tragödie in 3 Alten. 
Uraufführung im Stadttheater zu Zürih am 8. März 1906. 
Es iſt Philipp Berges, einem Hamburger Beitungs- 
manne, gelungen in feinem „Legten Mittel“ einen wirffamen 
| Schwant Herzuftellen, der fiher über viele Bühnen gehen 
“rs 


Boltaftüf in vier Alten. 
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wird. Begibt man ſich aller literarifchen und irgendwie, auch 
ber beicheidenften, künftlerifchen Uniprücde, dann muß man 
fagen, der Schwan ift gut, denn er ift Luftig, fogar außer» 
gewöhnlich Luftig. Der Berfaffer läßt alle feine Minen 
fpringen und vermag fo micht nur den erften und zweiten, 
fondern auch den dritten und vierten Alt wirffam zu machen. 
Ein Geichiedener (darum handelt es fi) will wieder zu feiner 
Frau fommen. Ein Freund weift ihn auf das legte Mittel 
hin. Seine Frau müſſe noch einmal ganz feine Frau fein. 
Das gilt es zu bewerfjtelligen. In einem aufblühenden 
Badeorte wird die Sache durch einen fingierten Abſturz ins 
Werk gefegt. So kommt der Ehemann wieber zu jeiner 
Frau und noch einige andere Männer (ic) weiß nicht mehr 
ob3 zwei oder drei waren) erhalten bei der Gelegenheit ihre 
Frauen. Dean jiehts, man lat und vergifts. 

In der Schweiz über der Leltüre Jeremiad Gotthelis 
ift Auguſt Strindberg, wie fein trefflider „Eindeutjcher“ 
Emil Schering berichtet, die Erleuchtung gekommen, jeine 
ſchwediſche Schweiz, die Schären zu ſchildern. Als ber 
Bierzigjährige nach feiner Heimat, vorerft nah Dänemark 
zurüdfehrte, begann er das Werk. Er ſchuf die Erzählung 
„Die Leute auf Hemsd*, den Novellencyflus „Schären” und 
den Roman „Am offenen Meer“. Bejonders die Leute 
auf Hemsö fchlugen glei) damals (1887) in Schweden 
durch und machten allüberall den Wunſch rege, die präch— 
tigen, lebenftrogenden Geftalten au auf der Bühne zu 
fehen. Str. hatte zwar ſchon feine beften naturaliftifchen 
Dramen geichrieben, konnte aber nicht damit zu Worte kom— 
men und jo machte der fonft jo unzugängliche dem Geſchmacke 
bes Publikums dieſe eine Konzeſſion und dramatifierte die 
Leute auf Hemsd. Wieweit eine ſolche Formveränderung 
den Gejamtorganismus des Kunſtwerkes beeinflußt, wenn 
eine Künftlerhand fie vornimmt (bei Pfuſchern ift man 
ja leider oft gezwungen es wider Willen mit anzujehen), 
das zu betrachten, müßte fehr reizvoll jein. Leider konnte 
ih von ber Novelle feine Kenntnis mehr nehmen, meine 
aber in dem Volksſtück, obwohl ich von vielen Seiten bie 
geradezu einjchneidenden Veränderungen betont fand, deut 
ih die Spuren jeiner Herkunft zu erfennen; ja gerade fie 
erichließen das Berftändnis für mande Eigenheiten bes 
Stüdes, die man fonjt leicht auf der Schuldjeite eintragen 
fünnte. Es erjcheint unbegreiflih, daß ſich erjt heute nach 
nahezu zwanzig Jahren eine deutſche Bühne fand, die das 
prächtige, von Leben überquellende Boltsjtüd aufführte, 
zumal man und gefliffentlich die Belanntichaft der Problem: 
bramen St.3 und feiner Hiftorifhen Stüde, jelbjt der frag. 
würdigjten, vermittelte. Man muß es dem Altonaer Stadt- 
theater hoch anrechnen, es als erjte Bühne getan zu haben. 
Freilich einen äußeren Erfolg hat es ſich nicht damit ge 
holt, denn das Bublitum ftand den robuften, oft berben 
Geftalten, dem urwüchfigen Humor, diefem ungenierten Bu: 
paden recht ratlos gegenüber; aber den aufrichtigen Dank 
aller derer, die fih mühen tiefer zu jehen und es nicht ber 
dauern, wenn fie nicht gleich mit ihrem Urteil und dem 
Stüd fertig find, ſondern fi ein paar Tage mit den Ge- 
ftalten herumfchlagen müfjen, ehe fie ihmen recht ins Geſicht 
Ihauen konnten, den hat es fich verdient. 

„Die Hemsder* find ein Volksſtück. Unter bewußtem 
Verzicht auf Geichlofjenheit de3 Dramas, Steigerung ber 
Handlung, Verknüpfung der Motive und Untabeligfeit des 
Aufbaus fam e3 darauf an, einen eigenartigen Menfcen- 
ſchlag mit möglichſter Lebendigkeit zu fchildern, uns vor 
Augen zu ftellen, daß wir ihn arbeiten und feiern, weinen 
und lachen, ftreben und faulenzen, groß und niedrig, edel 
und betrügeriich, offen und hinterliftig ſehen und ihn am 
Ende lieb gewinnen. Was das für Menfchen find, die St. 
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ſchildert, erſieht man am beſten aus der Tiſchrede, die der 

aſtor, ber ebenſo gut predigen wie fluchen kann, ſich im 

lrock mit dem Ruder in ber Hand ebenſo wohl wenn nicht 
wohler fühlt wie im Zalar, beim Hochzeitöfeite hält. „Ihr 
(Hemsöder) jeid eigentlich Lümmel, die niemals in die Kirche 
gehen, aber ich muß jagen, was euer Wahlipruch geworben 
ift: Wir wollen nicht Heinlich fein! Es geht nicht alles jo 
regelrecht bei euch zu, aber man muß die Sitten nehmen, 
wie fie find, wenn ihr auch verfluchte Sitten habt. igent- 
lih müßte man einen Galgen auf jeder zweiten Jnſel er: 
richten, und wenn man jeden zehnten Mann hinge — wegen 
Schmuggel3 —, jo würde man der Gerechtigkeit nicht zu 
nahe treten, glaube ih. Über wie gejagt: wir wollen nid; 
Heinlih fein! Und darum Glück auf, Bad!" Diejen Men 
ſchenſchlag hat St. vermöge feiner genialen Künftlerkraft in 
einer Weije lebendig werden laffen, die ihres Gleichen ſucht. 
Das Stüd ift von einem Reichtum an urwüchfigen Geftalten, 
daß ich es mir verfagen muß, fie auch nur aufzuzäblen, 
geihweige denn fie nachzuſchildern. Freilich die vier Alte 
find nur nebeneinander gereihte Bilder (durch diejen Um: 
ftand wird auch eine zufammenhängende Inhaltsinterpretation 
unmöglih gemadt), eine dramatijche Bewegung kommt 
nicht zuftande, ebenjowenig wie eine padende Steigerung. 
Aber wenn nicht jhon der Umftand, dab St. allüberall 
fichtlich nicht mehr hat geben wollen, genügte, uns darüber 
binwegzubelfen, die Lebensfülle, die unvergleichliche Meifter: 
ſchaft der Eharafterifierung, der urwüchfige, freilich vor felbii 
gewagten Mitteln nicht zurüdjchredende Humor vermögen 
nicht nur das, fondern rechtfertigen die Behauptung, daß 
bie Hemsder ein geradezu einzigartiges Werk find. Ich wenig: 
ftens wüßte unter den lebenden Dichtern nur einen zu nennen, 
der, wenn nicht in gleicher, jo doch in ähnlicher Weije ver: 
mag, wirkliches Vollsleben ungebrochen in feiner vollen 
Kraft, feiner ganzen Derbheit, jeinem robuften Humor auf 
die Bühne zu bringen, nämlih Frig Stavenhagen. ber, 
da er mit feiner Kunſt und feiner Kraft ans Niederbeutfche 
gebunden ift, wieviele kennen ihn und wieviele Bühnen außer: 
halb Hamburgs fpielen ihn? Freilich St.3 Hemsder brauchten 
ja auch von 1888 bis 1906, ehe eine deutſche Bühne wagte, 
fie erftmalig aufzuführen. 

Vorauf ging dem Vollsſtück einer von Strindbergs 
tiefbohrenden Einaltern, betitelt „Baria*. St. bat fi des 
Defteren über das Weſen und die Technik des Einalters 
ausgeſprochen. Er reduziert ihn auf eim einziges Zwie— 
geſpräch oder eine lomprimierte Hauptizene, die den Kern 
der bramatijchen Idee eines ganzen Dramas enthält. Alles 
Drum und Dran, Aufgang und Uusgang, allez fällt weg. 
Hier find es zwei, Herr &., ein Archäolog, und Herr Y., aus 
Amerifa kommend, die über das Verbrechen, das Schuld: 
gefühl einen tiefeindringenden Dialog führen, nit um Worte 
zu machen, fondern mit Einfag ihrer ganzen Perjönlichkeit. 
Denn wer mit Worten fiegt, der fiegt auch von ihnen mit 
der Tat. Der eine robuft, ungebrodgen, obſchon ein jchweres, 
ungefühntes Verbrechen auf ihm ruht, der andere jchen, 
fagenartig, hinterhältig. Schuld, Schuld, was heißt Schuld? 
Machts das Neußere? Machts das Innere? Das find die 
bewegenden Fragen. Es gibt Menſchen, jo etwa jagt ber 
eine, die ihr ganzes Leben hindurch Kinder bleiben, fo das 
fie ihre Begierden einfach nicht lenlen können. Sobald nur 
die Gelegenheit kommt, ift der Verbrecher fertig. Wenn man 
nun das Rind für unzurehnungsfähig anfieht, müßte man 
nicht auch dieje Verbrecher dafür halten? Daß es daneben 
auch nocd prädeftinierte Verbrecher gibt, zeigt St. in der 
einen unterliegenden Geftalt. Herr Wehrlin, nach aller Urteil 
einer unferer fommenden Bühnenfterne, gab diejen Verbrecher 
mit einer Eindringlichkeit, mit einer Kongruenz bes Jnner- 
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lichen wie des Yeußeren, daß das Tieffte in uns aufgerührt 
ward und ein Eindrud zuftande fam, dem im volliten Um- 
fange die Bezeihnung „unvergeblih" eignet. Würde aber 
jemand nach einem Objekt juchen, das fi in bem Können 
&t.3 bei den Hemsdern wie den Einaftern gleicherweife offen- 
bart, er würde nur eins finden: bie allzeit gehorchende, 
geniale Kraft. 
Hans Franck. 


Das Luftfpiel „Frauenlob“ von Rudolf Lothar (richtig: 
Spiger) ift zehn Fahre alt geworben, bevor es zur erften 
Aufführung in Wien gelangte. 
hatten letztere bisher ftet8 verhindert. Warum ift nicht auch 
biesmal ſolch ein wohltätiger Zwiſchenſall rechtzeitig einge 
treten? Es wäre den Schauipielern viel unnüge Mühe 
und Plage, den Wienern die Belanntfchaft mit einer drama- 
tifchen Mißgeburt und den Kritikern der läſtige Bericht über 
eine ſolche erfpart geblieben. Vor Jahren pflegte fich eine 
Anzahl von Wiener Hofihaufpielern und andern Künſtlern 
jeden Sommer an den Ufern des herrlichen Grundlſees in 
Steiermark niederzulafjen und fich die Ferienzeit mit Wafjer- 
port und allen möglichen Allotrien heiter zu vertreiben. 
Herr Lothar-Spiker hat nun jene Sommerfriiche mit ihren 
Anſiedlern, unter denen fi manche intereffante Typen be- 
fanden, auf die Bühne gebradjt, wobei die Geftalten zu 
Karikaturen verzerrt wurden. Sie müfjen die Staffage für die 
eigentliche Handlung des Stüdes abgeben, die an Abge— 
ſchmadtheit ihres gleichen ſucht. Bon der Erfahrung ausgehend, 
daß die heutigen jungen Männer den Flirt mit rauen ber 
Annäherung an junge Mädchen, von denen fie die Umluft 
zur Heirat abjchredt, vorziehen, angelt ein heiratsluftiges 
Bräulein in ber Weife nah dem Manne ihres Herzens, daß 
fie fi als mit ihrem Onkel verheiratet ausgibt. Natürlich 
verliebt fih der Jüngling fterblid in die Dame, ift über 
die Entdedung der Täufhung fehr glüdlih und geht in 
ben Hafen der Ehe ein, Jene Entdedung wirb auf un- 
mögliche Art drei Afte lang hinausgeſchoben, bie mit geift- 
reichelnden Geſprächen über Frauenlob, Kunft, Theater, Kri— 
tif, Schriftftellerei u. dgl. m. ausgefüllt find. Dazwiſchen 
werben allerlei Lazzi und öde Wipeleien geboten, die das Stüd 
ald das, was es ift, nämlich als eine mit völliger techniſcher 
Unbeholfenheit gemachte Farce langweiligften Schlages fenn- 
zeichnen. Auch die dem Verf. ſehr nahejtehende Zuhörer⸗ 
Schaft des erjten Abends konnte mit all den von ihr ge 
machten lärmenden Anftrengungen über Wert und Lebens- 
dauer des Stüdes nicht hinwegtäufchen. 

Carl Seefeld. 


An der Sprache von Konrad Falkes „Sühne“ merkt man 
oft zu deutlich, daß fein Verfaſſer in eriter Linie Lyrifer ift, 
obwohl er ſich außer an Novellen auch an Dramen ſchon ver- 
fucht hat. Trogdem das Drama die jepige Faſſung erft nad) 
mehreren Umarbeitungen erhalten hat, muß es als verfehlt 
angejehen werden. F.s Begriff von der „Sühne“ vermag 
ich nicht anzuerfennen. Wenn ein Mann an einem jungen 
Mädchen, das er liebt, wieder gut machen will, was er an 
feiner früheren Geliebten gefehlt hat; wenn er eriährt, daß 
dies Mädchen fein und feiner inzwifchen längjt verheirateten 
Geliebten Kind ift und fih dann das Leben nimmt, während 
die Mutter infolge davon und der jahrelangen jeeliichen 


Qualen ftirbt, jo iſt das freilih ein tragiiher Ausgang, | 


aber feine „Sühne*. Und damit fält das Stüd, das 
auf dieſer Idee begründet und ihretwegen geichrieben 
ift. Im übrigen beweiſt e3 neben zahlreihen Schwächen 
im einzelnen, eine gute dramatijche Begabung. Einige tra- 
giide Momente, wie die Erfennungsizene find wirkfam 





Verjchiedene Zwiſchenfälle 


geftaltet; auch die handelnden Perfonen gut gezeichnet. 
Unbererjeits läßt die ſchwüle Stimmung, die von Unbeginn 
an herrfcht, zu wenig Steigerungen und Nüancierungen auf- 
foınmen. Durch Streihungen hätte mande monotone Länge 
gemieden werben können, bejonders im erften Alte, der bie 
fonft gute Erpofition enthält. Diefe Schwächen traten in» 


‚ folge der nicht befriedigenden Wiebergabe ftarf bei ber Auf- 


führung hervor; indbejondere die Vertreterin der weiblichen 
Hauptrolle, die das Stüd beherricht, ſchien ihrer Aufgabe 
nicht gewachien zu fein. Bei einer nochmaligen Umarbeitung 
wäre dem Drama wenigſtens der Bühneneffelt zu retten; 
ber Beifall war durchaus conventionell und galt mehr bem 
Bürder Dichter ald dem Werk und defien Darftellung. 


Franz E. Willmann. 
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Hermann Hölzke begann als As mit feiner tem- 
peramentvollen Studie über „das Häßliche in der modernen 
beutichen Literatur”, die auch bier eingehend gewürbigt 
wurde (vgl. 4. Jahrg. [1903], Nr. 2, Sp. 26 d. Bl.). 
Nach diejer Einführung hätte man erwarten follen, daß er 
bei einer Literaturgeichichte der Gegenwart dem Nicht-Häß- 
lichen befondere Aufmerkſamkeit fchenten würbe, dem ift aber 
nicht fo. Höchſtens erinnert eine gewiſſe moralische Eng- 
herzigfeit und eine häufige Verwechſelung fünftlerifcher und 
fittliher Maßftäbe an das erfte Buch. Hölzkes „Hwanzig Jahre 
deutſcher Literatur” tragen ihren Titel zu Unrecht, denn 
für ihn fteht im Vordergrund, beinahe möchte man jagen, 
für ihn eriftiert im wejentlichen nur die jeweilige Mode— 
literatur. Im allgemeinen darf man wohl annehmen, daß 
jeder Hiftoriograph (neben dem orientierenden Ueberblid 
über alle treibenden Kräfte des Beitalters, das er behanbelt) 
insbefondere das zu würdigen hat, was feiner Unficht nad 
das Bleibende und Fruchtbare fein dürfte. Der Literar- 
biftoriter zumal fol ein Anwalt und Bahnbredher derjenigen 
Poeſie fein, die nationale Werte und verheißungsvolle Bu- 
funftshoffnungen in fi birgt, nicht aber vom MWertlofen 
unnötig viel Weſens machen und fo fchließlich indirekt der 
Mopdeliteratur, die den Tag beherrjcht, über Gebühr und 
Verdienſt das Wort reben, dabei muß betont werden, daß 
Hölzle mit der Moderne ftrenger ins Gericht geht als 
irgend ein anderer, doch bleibt er an der Oberfläche, wider- 
ipricht fih gern und fteht nicht über feinem Stoff. Un- 
willfürlich erinnert jo Hölztes Buch an des früh verftorbenen 
Adalbert dv. Hanfteins „Jüngſtes Deutſchland“, das ja auch 
viel Widerfpruh fand. Und doch gab Hanftein offen ein 
Stüd Selbiterlebtes, alfo etwas bewußt Subjektives; Hölzfe 
dagegen fommt im Gewande des objektiven Hiſtorilers. Zum 
minbejten hätte Hölzke einen anderen Titel wählen jollen, 
z. B. die Moderne, von der er auch in der Einleitung als 
Hauptbegriff redet. Sehr merkwürdig ift ferner Hölzles Ein- 
teilung: 1) Stürmer und Dränger; 2) Detlev von Lilien 
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cron; 3) Die Bolaiften; 4) Der konjfequente Naturalismus ; 
5) Der moderne Gejellichaftsrealismus; 6) Der von ber 
Moderne beeinflußte Teil der alten Schule; 7) Die von 
ber Moderne ausgehenden Efleltifer; 8) Die Symboliften. 
Uebrigens differiert auch gelegentlich die Buteilung ber ein- 
zelnen Schriftfteller zwiichen den Ungaben des Inhalts— 
verzeichnifjed und den RKapitelüberjchriften im Tert. Das 
wäre ſehr nebenjählich, wenn jonft Ordnung herrſchte. Das 
ift aber nicht der Fall, weil der Berf. unficher ift, wohin 
er mit dem oder jenem Wutor fol. Da aud ein Namen- 
verzeichnis fehlt, jo ift das Buch doppelt unüberfichtlich ge- 
worden. Im Kapitel 1 figuriert Wolfgang Kirchbach (augen- 
ſcheinlich als Teilnehmer der 86 er Anthologie) und Maurice 
von Stern (wohl wegen der „Proletarierlieber“); warım 
dann nicht auch die Harts, Hartleben und Wildenbruch? 
Die Frage ift infofern wichtig, als das Prinzip der Be 
urteilung (ob nad) der literariſchen Herkunft, Clique oder 
nad dem Grunbdarafter der Gejamtleiftung) durch jolche 
Einteilung immerhin Har geftellt werden müßte. Warum 
erhält Lilieneron ein Sonderfapitel? Warum nicht vor 
allem Fontane, der überhaupt fehlt, ebenſo Wilbrandt, Ro 
jegger, die Ebner-Eihenbadh, Riccarda Huch, Walther Sieg- 
jried, Avenarius, Wuguft Sperl, Fiiher- Graz, Frenfien, 
Söhle u. a. m., die gerade in ber Einleitung flüchtig er- 
wähnt werden. Dagegen werben Margarete Beutler, Clara 
Müller und fonftige Eintagefliegen gebucht, fogar Viktor 
Harbung, über den nicht einmal der vielgeſprächige Kürfchner 
etwas zu verraten weiß. Warum rechnet Hölzke ferner 
Hegeler zu den Bolaiften, Hollaender, Land und die Zanit- 
jchet dagegen zu der gemäßigten Richtung des modernen 
Gejellichaftsrealismus? Auch hier drängt fih unwillkürlich 
wieder die Frage auf: nad) welchem Werk des betreffenden 
Dichters urteilt der Verfaſſer? Enticheidet z. B. bei Hol- 
laender „Jeſus und Judas“ ober „Sturmwind im Weſten“ 
oder „Der Weg bed Thomas Trud“ oder „Traum und 
Tag“? Im feiner Urt bezeichnet jedes Werk eine bejondere 
Phafe des Autors. Was follen Baul Ernft und Holzamer 
beim fonjequenten Naturalismus, Walloth, Fulda, Verfall 
und Wolzogen bei der von der Moderne beeinflußten alten 
Schule? Dreyer bei den Eklektikern, die Bernftein, Preuſchen 
und Delle Grazie bei den Symboliften? Man wird ja 
fhließlih mit jedem Literarhiftoriter über gewiſſe Eintei- 
lungen, Gruppierungen, Erwähnungen und Berjchmweigungen 
ftreiten können, aber bei Hölzte ift e8 vielmehr der Mangel 
der Begründung, der fo oft den Eindrud des Oberflächlichen, 
der Unordnung, der Ungleichheit, des Flüchtigen macht. 
Das gilt leider au für die Einleitung und für viele ber 
einzelnen Dichterartifel, die mitunter recht breit feuille 
tomiftiich behandelt, dann wieder lexikographiſch troden und 
kurz abgehaspelt werden. Hölzke hat ja mandes in Dar 
ftellung und Ausdruck von Barteld gelernt, warum nicht 
aud die Klarheit und Ueberjichtlichkeit, mit der Bartels 
zwiſchen der Schilderung einer zufammenhängenden Ent- 
widelung und zwiſchen dem bibliographifchen Ballaft jcheibet. 
Um nit jelbft in den Fehler Hölzkes zu verfallen, muß 
ih doch kurz auf ein paar Einzelheiten eingehen. Am 
Schluß der zerfahrenen Einleitung, die überdies eine Menge 
Einzelheiten ber jpäteren Ausführungen vorweg nimmt, ohne 
ih mit ihnen zu deden, fommt Hölzke zu dem Ergebnis 
(S. 34fg.), daß „an dem größeren Teil des Bublifums die 
moderne Bewegung ſpurlos vorübergegangen iſt, das ber 
weilen die Erfolge von Vertretern der alten Richtung zur 
Eenüge“. Iſt das ein Beweis? „Der andere gebildetere 
Teil der deutſchen Leſewelt, der der Aunftpoefie(?) ber 
Wolff und Ebers ben Rüden gedreht, hat fich den Realiften, 
wie Gotthelf, Hebbel, Ludwig Storm, Keller, Ebner, Fon 
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tane, Raabe (Hungerpaftor 22. Aufl.?, Sperlingägafie 35 

und ihrem Nachwuchs, Ürenfien, Thomas Bann ie, 
Hefe zugewandt.“ ft das nicht ſchon ein Gegenbemer) 
Und doc „Ipurlos“? Wo liegt denn der innere Juſanne 
bang? Hölzte ſchenkt es ſich, das zu unterſuchen. ei 
heißt ed: „Die recht anfehnlichen Gemeinden der Eum 
mann, Biebig, Tovote, Hollaender und Waſſermann beichn 
zum großen Teil aus Israeliten; Georg von Omptede ü 
Unterhaltungsigriftiteller (S. v. Geyer und Eyien!). Her 
lebens Erfolge find ausſchließlich feinem Humor zuzuicreter 
(Rojenmontag!), und die Lorbeeren, die Gabriele Reue 
mit ihrem Roman „Aus guter Familie“ geerntet hat, in) 
nur der kraſſen Tendenz zu verbanten(?) — „Aber au 
der moderne Symbolismus konnte nicht verjangen* . 

denn „allzu ſchwierig darf man dem Deutjchen nicht kommen‘ 
„Eine neue Literatur ſchuf die literariſche Bewegung nik 
aber fie wirkte im grunde doc; reorganifierend faha!), Sin 
lernte befjer beobadyten und natürlicher ſich ausdrüden, a 
das wirkliche Leben an Stelle des jhönen Scheins“ mer’ 
— Die Hauptmann, Biebig (f. o.), Polenz und Hegel 
find glänzende Namen in der deutſchen Literatur, und #s 
mane wie Subermannd „Frau Sorge", „Kakenfteg* i.r, 
TH. Manns „Buddenbroots e. e. t. (was foll das e. ei 
vollends im Schlußſatz einer Einleitung heifen ?) find Bert 
von bleibendem Wert“. Später S. 106) urteilt Hölle be 
Holz: „Eine neue Literatur ftellten diefe Schöpfungen mit 
dar (f. o.), aber lebensfähig war biefe Art nicht“ © 
ganze Behandlung von Holz (NB. ein ſchwieriges Kasikl 
ift bejonders ungleidy und leider völlig unzureichend. Dt 
der wichtigen „neuen Lyrik“ (die bedeutfame „Revolutim 
der Lyrit“ kennt Hölzke jcheinbar jo wenig tie die „Soyul 
ariftofraten“) findet fich der Verf. in 10 Zeilen ab m 
über das Durdichnittäftüd „Traumulus*, das hödchftens hr 
des Dichters Inkonſequenz beweiskräftig ift, ſchreibt Hk 
einige 50 Zeilen. Ebenjo macht er es bei Polenz won 
Ueber die jhwächeren Werfe des Dichters wird ausführt 
gehandelt, über den wertvolliten, den „Grabenjäger“, keus 
ein paar Worte und doch erklärt Hölzte den Roman fi 
„das beite Buch aus den letzten zwei Jahrzehnten über 
haupt, techniſch und künſtleriſch volllommen einwandeftet 
Im ſelben Atem nennt er freilich die „Ihella Lubefi‘ 
„pſychologiſch jo einwandsfrei und fünftleriich vollendet, 1 
Bert voller hoher Kunft, voll Menſchenweisheit und Rexide 
güte.* Ueber Hölzkes Urteile ſoll hier nicht mit ihm 
techtet werden, aber auf jeinen wenig jorgjamen Etil, nam 
lid auf jeine ermüdenden Wiederholungen derſelben Tri 
fate muß hingewieſen werden. Wer mit anderen jo jr 
ins Gericht geht wie Hölzke, der muß ſich jelber in frenge 
Bucht nehmen. So bezeichnet er Clara Biebigs „Bei 
am Rhein" als ein „Bud von kritikloſer Güte“, fol der 
heißen über jede Kritit erhaben) ober „ürau dloßet bat 1 
feinerzeit mit einem ftrammen herrſchaftlichen Kutiher m 
geflen, blidt aber auf diefe Erfüllung eines bloß tierid 
Triebe mit Genugtuung zurüd. Bei Waflermams „> 
loch“ find die „Gejtalten konſtruiert“ und zugleih „Pi 
tafiegebilde eines franfen Sonderlings“ u.a. m. Auf ® 
direkt faljchen Behauptungen fehlt es leider nicht, jo BF 
es 3. B. bei €. Viebigs „Tägliem Brod* „Dienftmii® 
ichidjale waren bisher dichterifch noch nicht behandelt ward 
Das ftimmt nit, man denfe nur an dontanes „'® 
Ferner ift das Schlagwort „bie Moderne“ nicht zuert 
Bahr, fondern von E Wolff geprägt worden. Dt — 
Alles in allem wird Höfzfe gut tum, die mäcfte Ar“ 
feiner „Bwanzig Jahre deutſcher Literatur“ grändis ” 
überarbeiten, wenn anders er als Literarhiftoriter ind 


I nur als Moralift ernft genommen werden will. 
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In fchneidendem Gegenſatz zu Hölzkes Wert fteht, nicht 
nur in der Auffafjung und Bewertung, fondern leider auch 


in bezug auf Gründlichfeit, Beherrihung des Stoffs und | 


Darftellung, „Das naturaliftiiche Drama in Deutſchland“ 
des franzöfischen Gelehrten Louis Benoift-Hannapier. 
Auch auf die Gefahr Hin, von Hölzke wie Holz als „Ver: 


chrungsmichel des Auslands“ tituliert zu werben, muß ich | 
geitehen, daß ich zur Zeit dem frangöfifhen Buch kein den 


gleihen Stoff behandelndes deutiches Wert an die Seite zu 
ftellen wüßte. Steiger ift einfeitiger, Litzmann viel weniger 
umfaſſend, Weitbrecht und Marterjteig behandeln das Thema 
mehr nebenbei; Lothar, Wethly, Sittenberger, Gottſchall u. a. 
find viel oberflächlicher. Im einen biftorifchen, analytischen 
und fritifhen Hauptteil gliedert B-H. feine Darftellung; 
der erfte Teil (jehr ftark von Hanfteins „Jüngſtem Deutſch- 
land* beeinflußt) bringt für uns Deutiche nichts Neues, 
enthält auc einzelne Feine Frrtümer (z. B. kann man 
Wilbrandts Hiftoriihe Dramen ſchwerlich zwiſchen Shake— 
Ipeared und Goethes Art ftellen [S. 25], Flaiſchlen fteht 
Hauptmann und Sudermann weniger nahe ald Ibſen und 
namentlich Strindberg [S. 80) u. a. m.). Der zweite Teil 
dagegen ift ungemein wertvoll und aud viel jelbjtändiger; 
der dritte Teil endlich mehr interefjant (namentlich für einen 
Franzoſen) ald maßgebend. Er gipfelt in einer einfeitigen 
Verherrlichung Hauptmanns. Der Verf. ift von der hohen 
Bedeutung, auch von der künſtleriſch fiegreihen Gewalt 
des neuen Stils völlig überzeugt und doch fchreibt er am 
Schluß (S. 358): »Iei intervient un dernier facteur de 
V’evolution: lindivid. Pour mettre ä la mode (!) une 
forme artistique nouvelle, un bon artiste (!) est indispen- 
sable. Supposons un instant que G. Hauptmann n’ait 
Jamais comme Holz, qu'il se soit definitivement adonnd à 
Vagrieulture ou à la sculpture. L’Allemagne aurait-elle, 
entre 1890 et 1895, assisté A cette 6elatante floraison de 
son theatre? Le talent de Holz et de Schlaf eut-il suffi 
ä imposer le style imagins par eux? La premiöre piece 
de Sudermann »Die Ehre« aurait-elle été joude, si le bruit 
qui venait de se faire autour de la premiöre piöce de 
Hauptmann n’eüt donnd à Blumenthal, directeur du Lessing- 
theater, l’espoir d’un suecès egal, füt-ce un suceös de 
scandale? Halbe aurait-il eerit »Freie Liebe« et Hirsch- 
feld »Zu Hause« ?.... Hauptmann a 6t6 le bon euisinier (!), 
gräce A qui le mets fut trouve non seulement nouvean, 
mais savoureux. — Unbererjeitö bleibt B.H. dabei (S. 863): 
L'analyse du drame naturaliste allemand me parait propre 
a fournir un argument nonveau à ceux qui croient au 
progres en art. Selbſt wenn B.-H. den Sinn des Fort: 
Iritts im folgenden jehr verflaufuliert, jo überzeugt diefer 
Beweis, der in dreifacher Beziehung (S. 365) durchgeführt 
wird, den keineswegs, der die frühere beutjche Literatur 
geſchichte befier fennt als der nur im feinem Spezialgebiet, 
hier freilich jehr belefene (nur Kirchner fehlt in der Biblio 
graphie) Franzoſe. Mit dem künſtleriſchen Realismus ge 
wiſſer Schillerſcher, Kleiſtſcher, Hebbelſcher und Ludwigſcher 
Dramen, Ludwigſcher, Gotthelfſcher und Kellerſcher Erzäh— 
lungen können ſich die beſten Schöpfungen der naiuraliſtiſchen 
Schule nicht vergleihen. Daß darum die ganze moderne 
Vewegung uns doch jehr viel ausgetragen habe, wird nie- 
mand leugnen, aber nod) ift das letzte Urteil über Wirkung 
und Urſache nicht fpruchreif. Bis dahin und vielleicht auch 
fernerhin wird das geiftvolle und dabei jehr fleißige Buch 
3.:9.8 einen ber wertvolliten Beiträge zur Geſchichte des 
deutjchen Naturalismus bedeuten. 

‚ Eine Skizze nennt Richard Graf Du Moulin-Edart 
feine Broſchüre über den „Hiftoriichen Roman in Deutichland 
und feine Entwidelung*. Mehr ijt das wohl mehr unter: 
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haltfam als wiſſenſchaftlich gemeinte Werlchen auch nicht, 
ungleich) und bdilettantisch oberflächlih find Darftellung wie 
Urteile nur allzu oft. Da heißt es in der Einleitung (S. 7): 
„Man fage nicht, der Realismus habe den Idealismus zum 
Teufel gejagt. Bei echtem Werk (!) wird dieſer ftets zu 
finden fein, und wie brauhen nur Gerh. Hauptmanns 
„Bor Sonnenaufgang” oder feinen vielgefhmähten „Tho- 
mas (sie) Kramer“ zu betrachten, jo fehen wir auch hier 
das echte Walten des wahren Foealismus (!),. Ebenſo in 
Halbes „Jugend“ und im „Strom“ (l. Und in Kayſer— 
lings „Srühlingsopfer“ weht uns aus dem Dufte des 
frühlingsprangenden Birfenwaldes die alte, echte Poefie an. 
Es kam darauf an, dieje Errungenschaften (!) des bürger- 
lichen Schaufpiels auf die Tragödie, vor allem auf das 
biftorijche Drama zu übertragen . . , Und in der Tat, der 
große bedeutjame Schritt ift fchon geichehen. In Haupte 
manns „Florian Geyer“ ꝛc. . .. (5. 10) urteilt er vom 
„Heinrich von Ofterdingen“ des Novalis, daß er „infofern 
Intereſſe verdiene, ald er auf Richard Wagners Tannhänfer- 
dihtung anregend gewirkt hat“, Armer Novalis! Ueber 
Aleris, den größten unferer Großen, und feinen „Schüler“ 
Fontane wird ſehr flüchtig gehandelt, faum eine Seite; 
Steffens, Scott gegenüber, als „kräftiger und plaftifcher” 
überjhägt, auch Spindler und Heinrich König viel zu hoch 
bewertet, Laube über Freytag gejtellt (wenigjtens in bezug 
auf Fulturhiftoriiche Darjtellung des 30 jähr. Krieges, vgl. 
auch S. 22). Bon Meinholds „Bernfteinhere" wird be: 
hauptet, jenjeits des Kanals gelte fie als der befte deutiche 
Roman 2). Bon der 30. Seite an folgt dann ein Lieber 
bfid über die deutjche Geſchichte unter Berüdjichtigung ber 
behandelten Stoffe; auch Hier gilt, wie vom erften Zeil, 
das Lob, das der Verf. E. F. Meyer ſpendet: „Nirgends 
merkt man feiner Arbeit die eindringenden Quellenjtudien 
an", für ihn felbjt, freilich als das Gegenteil. Charalte: 
riftifch bleibt für Du Moulin-Edart der Sap S. 30): 
„Wer wirkliches Leben überhaupt zu ſchauen vermag, der 
wird auch die Geftalten richtig erfaflen, nicht in dem falſchen 
Lichte vomantifhen Ahnenkultus, ſondern in ber nadten 
Blöße eines echten und gejunden Naturalismus." 

Eine Sammlung feiner und geiftreiher Eſſays aus der 
Feder des Prieſters G. ©. Betrom, der auch politifch bei 
der ruffiihen &egenwartsrevolutionsbewegung mit großer 
Bejonnenheit einzugreifen juchte, bietet Hofrat A. v. Mickwitz 
in gefälliger und brauchbarer Ueberfegung. Bei ben vielen 
ſchlechten und beliebigen Ueberjegungen aus dem Ruffiichen, 
mit denen der deutſche Büchermarkt zur Zeit (faft follte 
man meinen füftematifch) überſchwemmt wird, muß man das 
bejonder8 anerfennen. Ob e3 allerdings heutzutage noch 
angebradt ift, ftatt Moskauer Mostomiter (mas bei uns 
doch einen archaiſchen, fait fatirifchen Beigeihmad hat) zu 
fegen, ift mir zweifelhaft. Die Abhandlungen Petrows be: 
handeln ihre Sujets iz. B. das Drama Gogoljd, Dramen 
Gorfis) nicht ſyſtematiſch, ſondern mehr beiläufig, der Schwer: 
punft liegt jedenfalls bei allem für den modernen ruſſiſchen 
Prieſter und Bollslehrer durchaus auf dem fitttlich-natio: 
nalen Gebiet. Gerade dadurch erhält jedoch das jetzt boppelt 
ernjt zu nehmende Buch feinen bebeutfamen, vielleicht hiſto— 
riſchen Wert. 

H. A. Krüger. 


Beitfhriften. 


Nuova Antologin. Riv. di seienze, lettere ed arti. Anno dl. 
Fasc. 820. Rom. 
Somm.: E. Mayor des Planches, Nel sud deglijStati 
Uniti, .— A. Testoni, Il cardinale Lambertini. Commedia 
storica in cinque atti. Fine. — M. Serao, Dopo il perdono. 
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Romanzo. IV. — C. Lombroso, Dell anarchia in 8 6 
delle sue cause. — G. Villa, Idealismo e fede. — G. Dea- 
blate, Glorie e memorie dell'antica scena di prosa. — 0. A. 
Rossetti, Un ministro operaio. John Burns. — A. Celli, 
La guerra alla malaria. — J. la Bolina, Notizia storica. Tre 
anni di guerra e l'assedio di Torino del 1706, di Pietro Fea. 
— P. Savj-Lopez, Sugli albori della poesia moderna. — 
Per l’assetto delle ferrovie. Dopo lo «Sfacelo ferroviarior. — 
Argentarius, Nel mercato monetario. La corsa al dividendo. 


Deutihe Arbeit. Monatsicrift für das geiftige Leben der Deutichen 
in Böhmen. 5. Jabra. Heft 6. Prag, Bellmann. 

Inb.: A. Krattmer, rang Mepners Haifer Joſef II für Zeplig 
in Böhmen. — 8. Lamprecht, Entwicklung einer neuen Frömmig 
keit und Gittlichkeit im Berlaufe der deutſchen Geſchichte der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. — B. Fleiſcher, Der Goldbadh. Erz blung. 
— 6. Key, Rainer Maria Rilke. Ueber. v. F. Mato. Schl — W. 
Hampel, Petrus’ Hilfe. — 8. Schneider, Nafeld. — I. Fürth, 
„Frei“. (Aus dem Einakterzoflus: „Gegen den Etrom"). — €. Kahler, 
Züngling. Novelle. — K. Yihteneder, Luftelettrizität u. Elektronen. 
theorie. — F. Spina, Die Erlernung des Tſchechiſchen in unieren 
deutſchen Lehranſtalten. Zugleid ein Beitrag au unferer Beamtenfrage, 


The Athensum. Nr. 4086/87, London, Franeis. 

Cont.: (4086.) The Scottish Parliament in the seventeenth 
century. — Dr. Verrall on Euripides. — ‘Ihe reshaping of the 
Far East. — The diocese of Ossory. — The ‘Adress to Lord 
Denman’. — La fin de la matiere. — (4086/87.) Dr. Le Bon’s 
'Theories of matter. — (4086.) The m por Soeiety of London. 
— Graves's Dictionary of the Royal Academy. — “Indepen- 
dent art” at Messrs. Agnew's. — The etchings of Charles 
Jacque. — The Dutch artists at the Fine-art Society. — Drama 
(A gilded fool; French plays). — (4087.) The history of Venice. 
— The thread of gold. — The chronicle of Eusebius. — Ver- 
sailles and Louis XIV, — Chaucer, “Prestes three” or “Prest 
estr6”? — Ancient coal-fields in Ireland. — ‘New colleoted 
rhymes’. — Melanges Nicole. — ‘The tree of life‘. — Chaucer's 
Ancestry. — Travels of a naturalist in northern Europe. — J. 
G. Goodehild. — Social caricature in the eighteenth century. 
— Leukas-Ithaka. 


Bühne und Welt. Hrsg. v. E. u. ®. Eldner. Shriftl.: H. Stümde. 
8. Jahrg. Ar. 11. Berlin, Otto Eläner. 

Inh.: K. Beeré, Die englifhe Bühne von heute. 1. — Hand 
NAudeldberger-Moltan, Theater und Paffiensipiele im heutigen 
Perfien. — 9. Kienzl, Das öfterr. Propinztbeater. — D. Bornr 
—— Das Problem einer Luther-Tragödie. — E. Kilian, Die 

rwerhflung der Briefe in Kleiſts „Rüthen von Heilbronn”. — 9. 
Stümde, Iheaterbillettfteuer? 


Daheim. 42. Jahrg., Rr. 23/24. Leipzig, Belhagen & Klafing. 
Inh.: 23/24.) Fr. Jacobſen, Im Dienft. (Fortſ.) — (23.) $. 
%. Zreffenfeld, Der „alte Derfflinger* in Sage u. Geſchichte. — 
St. v. Kope, Die Orchidee. — L. Kittel, Aus des Deutfchen Reiches 
Windecke Atlandehörn. die norbiweftlichfte Ede des D. R.) — 23/24. 
R. Graf Pfeil, Die Ermordung Aleranders II von Rufland 113. März 
1881). — (23.) E. Lund, Herminnden und Hermelin. — (24.) ©, 
Poeldau, Die Berufäwahl der männl. Jugend vom ärjtl. Stand» 
punft aus. — H. Sendling, Frau Holle. — M. Pollaczet, Wein 
pantſcherei in Deutſchland. — 9. v. Bergen, Biener Leben. 


Das Hterarife Dentfeh-Deiterreig, Hrogbr.: W. Schriefer, 
Ed. v. Waclamwiczel. 6. Jahıg., 3. Heft. Wien. 

Inh: W. v. Barto zewski, Einführung in das Studium ber 

Religionen. — Ungarifches. Don einem Defterreicher. 


Das literarifhe Echo, Hrägbr.: Joſef Ettlinger. 8. Jahr 
Heft 12. Berlin, Fleiſchel &%. — 
Inh.: H. Shnergand, Elſäſſiſche Literatur. — St. Zweig, 
Alberta von —— — Ötto Stoefjl, Emil Strauf. 3 A. x 
Buttlamer, Im Epiegel. — 3. Proelß, Sheffield Laura. — N. 
Krauß, Hauf-Studien. — W. Rath, Der Roſendichter. — Alfred 
Bod, Gin Saul-Drama. — 8. Wolfétehl, Saul und David. 


Onze Eeum. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 3. Aflev. Haarlem, DeErvenF. Bohn. 


Inh.: Everwijn, Nederland en Belgiö. — vander —— 
Herbart in Nederland. — G. Carelsen, Bismarck-waardee ap: 
— E. B. Kielstra, De Staatsbedrijven in Indie. — A. H. 
Kan, leta over de opgravingen op Üreta. — S. Muller Fzn,, 
Geestelijke en kerkelijke goederen. 
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Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heilborn. 69. Br. Rr. 10,11. Berlin. 

Inb.: (10.) C. Mocller, Der Stille Ojean im der Politil. — 
M. Beradt, Gnade! Gnade! — W. Shüge, Britiſche Politik in 
Sũd· Aftika. — 110,11.) E Key, Der alte u. der neue Glaube. Aus 
dem Manuffript überf. v. DM. Franzoe. — (10.8. Martene, Aus 
Münden-Gapua. — M. 8. Beder, Rofenbaum. — Hand Betbac, 
Im Fluß. — A. Neiffer, C'est 6patant. — N. Heilborn, Etefan 
Großmann: Der Bogel im Käfig. — J. Norden, Aus den Berliner 
Aunftfalend. — Pieper, Angftl-Roeren. — (11) Ajar, Militärifche 
Zeichen der Zeit. — Auftriacus, Der ungar, Nationalftaat. — »- 
Leuß, Gektoönte Sanguiniter. — 4. Kobut, Gernelie Prielle und 
Nlerander Petöfl. — —* Katſcher, Journaliftinnen. — K. Hant 
Strobel, Weihnachtefeſt im Kindergatten. — Worble, At pul- 
en digito monstrari . . .*. — I. Norden, Das Gaftipicl 
er Rufen. 


Die Grengboten, Red.: I. Brunom. 65. Jahrg. Ar. 10/11. Leipzig. 

Inh.: H. Witte, Das Deutidtum in Eljaß-Fotbringen. — Sind 
wir triegebereit? — Zwei neue Romane (P. Henie, Krone Stäuplin. 
R. Herzog, Die Wistottens). — ©. Peijer, Aus Polens legten 
Tagen. (Fortf.) — 120 11.)D.€. Schmidt, Siebentichen u. Sharfenbera, 
die Burgen der deutſchen Romantik. — H, Harland, Mein Freund 
Proſpero. 6. Schl.) — (11.) Das Wablrecht in den banfeat. Statt- 
ftaaten. — Der Benträlverband und die Enzialpelitil. — E. ©. 
Zürn, Unfre wichtigfien Nahrungsmittel u. ihre Nährwertsbeurteilung. 
5 MY Daiber, Im Lande des Kondore, Plaudereien aus Chile. 
Fottſ. 


Die Heimat. Monatsjhrijt d. Vereins z. Pflege der Natur: u, Landes⸗ 
kunde in Schleswig · Holſtein, Hamburg u. Lübec. 16, Jahrg. Nr.3. Kiel. 

Aind.: Ad. Bartels, Schiedwig-Holfleind Anteil an deuticer 
Literatur. Timm Kröger, Novellen. (Mit Bild.) — Andrefen, Die 
alte Tondernſche Spipenklöppclei. Mit Bildern) — Ehmweim, Alt 
Hohenwetſtedt. — Ahrens, Die Naturbolzarbeit ald Boltstunft. (Mit 
Bildern.) — Schnad, Ueber Bor u. Familiennamen im nördlichen 
Angeln. — Paulfen, Bodimanbau u. Viehſtand in Shledw.-Holftein. 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jabra. Nr. 9/10. Berlin. 
Inb.: 9.) E. Kap, Die engl. Arbeiterpartei. — Pottboff, Das 
Handelspropiforium mit Amerika. — 9/10.) Naumann, Der Hand- 
werter. Schl.) — 9.) Traub, Schuld oder Shidjal? — Nau— 
mann, Peter Gorneliud und wir. — (9/10) D. Rau, Einer von 
Bielen. — (10) 6. v. Gerlhach, Reichstag, Regierung u. Preffe. — 
R. Wilbrandt, Der ſozialdemoktat. Gefegentwurf zur Regelung der 
eimarbeit. — Traub, Shönbeit. — €. Schlaifjer, Kunft und 
chule. — Th. Heuß, Albert Belti. 


Hochland, Monatsjhrift für alle Gebiete des Wifjend, der Piteratur 
u. Kunft, brög. v. 8. Muth. 3. Jahtg. 5. Heft. Münden, Köſel. 
Inh.: U Fogazzaro, Der Heilige. Fortſ.) — @. Fiht. v. 
Hertling, Sömifihe Aeform edanten. — 3. Popp, George Frederid 
Walts. — #. Lingen, Der Treubechet. Eine Kamingeſchichte. (Schl.) 
— 8. Mutb, Ein Dichter des chriſtlichen Ideald (Antonio Fogazare). 
Schl. — Mar Ettlinger, Zur Pſychologie des Echlafed. — Gl. 
Niemann, Aufgaben der fathol. Krankepflegeorben in der Gegenwart. 
— 1A Ebenhoch, Albert Schäffled Memoiren, — Charakter oder 
Geſchäft in der katholiſchen Prejie? 


Skandinavisk Mänadsrevy. Red. afH. Hungerland, C. 
8. Fearenside, C. Polack. Nr. 1—6. Lund, Gleerup. 
A. d. Inh.: (1.) H. Hungerland, Dichtung u. Erziehung. 
— (2.) Ders., Schiller u. die Gegenwart. — 2/7.) Fearen- 
side, The Kipling reader: Child life in India; Domestic ani- 
mals, Jungle animals in India; Government. — (4.) E. Wrangel, 
Schiller und Schweden. — (5.) Überg, Det grun nde 
spräket. — Hungerland, Detlev von Lilieneron als Erzieher. 
— (6.) Ders., Das histor. Studium der deutschen Sprache. 


Militär-Wodenblatt. Rer.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 21/28. Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Anh.: 21.) Das Buch eines deutſchen Dffizierd über j. Teilnahme 
am Kriege in der Mandſchutei. — Frankreichs „Tabarifhe Kompagnien“. 
— Bennigfen u. Wrede 1813. (Scht.) — Die Neuordnung des Mil 
tärbildungsmelind der Berein. Staaten von Amerita. — (23.) Eine 
Regimentsgefdichte (Pohlmann, Geſch. d. 4. weſtfäl. Inf.Reg. Rr. 37. 
— Die Konjequenzen des —— — der Feldartilletie. — 
Zur Schlacht von Braune la Rolande. — [24.) Eütweitafrifa. 1. 2. 
(Mit Stizze. — Zum Üperzier-Reglement. 1. 2. — Neues vom 1. 
Heere. — 125/26.) Ueber den Einfluß der vorbereitenden Strategit 
Moltteö auf die Kriegdeinleitung der 3. 1866 u. 1870. — (25.) Reuit 
vom belgiihen Deere. — SHinterbliehenenverforgung. — (26.) Dir 
Eiſenbahn Orenburg-Tafchtent und ihre Bedeutung. (Mit Sfigge) — 
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Brifanzgranaten. — (27.) Groſſer, Zur Erziebung ded Soldaten. — 
Aus dem Jahresbericht des Ariegdminifterd der Berein. Staaten von 
Amerika. — 28.) Hundertjährige Stiftungäfeier des Kgl. Bayeriſchen 
Milittär-MarFcieph-DOrdend. — Die neuen Schiebregeln für die rujl. 


WFeldartillerie. . * 
— 3. Beiheft. 1906. 148 ©. 8.) Inh.: W. v. Blume, Die Militär 
revolte in Nauey 1790 u. ihre Urſachen. — A. v. Janſon, Noch 
nicht veröffentlichte Briefe Metternichs an Schwarzenberg aus dem 


Feldzuge 1814. 


Süddeutſche Monatöhefte, se v. P. N. Coſſmann. 3. Jahre. 
2. Heft. Stuttgart, Bonz & Komp. 

Inh.: C. Ferdinandä, Goitfried Steinbecket. — ©. Hirid- 
feld, Bladeonna im ewigen Schnee. — R. Sud, Die Verteidigung 
Roms. — GC. F Meyer u. fr. Tb. Viſcher, Briefmehiel, — K. 
E. Neumann, Dad tudebiftifhe Kunſtwertt. — Fr. Naumann, 
Ente der Kaufmanngzeit. — R. Pilotp, Tolftei und der Staat. — 
W. Log, Minifter Delbeüds Memoiren. — 8. Ganghofet, Der 
deutſche Graf. — NR. Fouis, Biſchoff'e Das deutihe Lied. — H. v. 
Haudegger, Eugen Gura. — J. Hofmiller, Subermannd neucd 
Stück. — R. Boil, BWinterausftelung der Sezeſſion. — R. Hall» 
garten, Zum Prozeß gegen 8. Thoma. 

Die Nation. Hrög.: Th. Bart db. 23. Jahrg. Nr. 22/23. Berl, G. Reimer. 

Anb.: (22.) Ib. Bartb, Die Maroflolonfereng als Schiedsgericht. 
— Franz vd. Liszt, Die Reform des Etrafverjahrene. 5. — BD. v. 
Gerlach, Der Zeugnidgwang u. die Regierung. — J. Kollmann, 
Der Zeltomwfanal u. feine wirt ſchaftl. Bereutung. 2. — J. Bartb, 
Throdor NRöldele. — E. Heilborn, „Der Ruf des Lebens“. — W. 
Benjel, Zwei Bücher über grapbiihe Kunſt. — J. I. David, Ein 
BiltenbruhrParadigma. — 23.) Ib. Bartb, Deutſchlands Pofitien 
in Algeciras. — 8. Brentano, Die Untauglichkeit der Tauglichkeird- 
ziffer. — B. Guttmann, Randolph Churtchill. 1.— 8. Martens, 
Riterar, Nachwuchs in Süddeutibland. — D. Haufer, Frederik van 
Eedens Lied vom Schmerz „Ellen”. — U. Satbeim, Das Mostauer 
Künftleriihe Theater. — K. Münzer, Die Rheintöchter. Stizze. 
Rord und Süd. Eine deutſche Monateſchriſt. Hrag. von Paul 

gindau. 29. Jahrg. März 1906. Breslau, Ecottlaender. 

Ind.: Ed. Heyck Der Kaiſet. — ©. Kloerß, Wilde Zeit, 
wildes Blut. Novelle — Th. Achelis, Rudolf Euden. — 2. Fürf, 
Pſychiſche Infeltion. — 8. v. Einjiedel, Der Abend von St. Privat. 
— 53. Izoulet, Die vier fozialen Probleme. — K. 9. Strobl, 
Der Geſängene des grünen Turmes. — D. Hauser, Zur jungſerbiſchen 
Vprit. — 9. Plehn, Die engliihen Parteien u. die Wahlen. — EI. 
Naft, Bom Sterben. Skizze aus Preußifh-kitauen. — 8. Bienen- 
fein, Warie Ötona. 


Deutſche Revue. Hrög. v. R. Fleifher 31. Jahrg. März 
1906. Stuttgart, Deuiſche Verlagsanſtalt. 

Inh.: Deutigland und die auswärtige Politit. — Der Bar und 
jeine Berater. — 9. Febling, Die Bedeutung der Mutter für ihr 
Kind. — Frhr. v. Gramm» Burgdorf, Tagebuchblätter aus dem 
3. 1884. — U. Scheler, Heinrib Heine, Zu feinem 50. Todedtag. 
— R. v. Gotiſchall, Das kritiſche Richteramt in der Literatur. — 
9. Onden, Aus den Briefen Rubolf v. Bennigſens. (Foriſ. — W. 
Mittermaier, Die heutige Juſtiz u. die Geiftesfreiheit. — Fr. v. 
Kante, Bierzig ungebrudte Briche Leopold von Rankes. Schl.) — 
v. Schulte, Deutſche Rationalzüge im Rechte. — R Schaufal, 
Die Sängerin. Novelle, — ©. Monod, Briefe von Malwida von 
Meyſenbug an ihre Mutter. (Edi) — Dörr, Dynamiſche Kultur. 


Defterreihiihrlingar. Mevme, Ned.: 3. Habermann, 34. Pr 
2. Heft. Wien, Man}. 
Inh.: Die pragmatiſche Santion. Forti.) — W. Göß, Island 
Ausſehen. 


Deutſche Rundſchau. Hréeg. von Julius Rodenberg. 32. Jahrg. 
Heft 6. Berlin, Gebr, Paetel. 

Inb.: H. Dradmann, Kirche u. Orgel. Eine Dorfelegie. 18.28, 
— D,. jjrommel, Die Poeſie ded Evangeliums, — König Friedrich 
Wilhelms IV Briefwechiel mit Ludolf Camphauſen. Hgb. u. erläutert 
dv. Grih Brandenburg. & — 5. Mayne, Immermannd „Münd» 
baujen“. — W. Böliche, Drei Reifewerke, — Graf Bayv. Baya 
u zu Lustod, Blätter aus meinem amerifan. Zagebude. — E. 
Ehrlid, Internationales Privatrecht. — E.d.Hoiningen-Buene, 
Zornige Heilige. — ©. Whitman, Warfhau u, Mostau. Eindrüde 
u. Erlebniffe. — DM. Borijfowitih-TZihifjatöw, Das Bauern 
pierd. — Lady Blennerhafiett, Schiller im Ausland. 


Defterreichifche Rundſchau. Hrög. v. A. Febr. v. Berger u. Kt. 
Bloffy. Bd. 6. Heft 70/71. Wien, Konegen. 

Inh: (70. F. Fehr. zu Weichs Glon, Das Finanzprinzip 

der ſtaatlichen Berfehrdmittel. — D. €. Deutsch, Bormärzliche Briefe. 














— (7071 R. Schautal, ErodThanatod. — 70.) Th. B.Mafarpt, 
Eine Geſchichte der ruff. Literatur. — D. Ubell, Lyrik. — Fr. €. 
Hirſch, Dedipud auf der Bühne. — (71) Th. Eglauer, Betrad- 
tungen über die Wahlreform. — Heint. Aretfhmayı, Lamprechts 
Deutſche Geſchichte“. — M. Neder, Stephan Milow. — U. Mart- 
graf Pallapicini, Zur Lage in Ungam. — D. Wiener, Reues 
Üchen. — M. Moreld, Die Wiener Vollsoper. 


Sonutagdbeilage Nr. 3/1035. Boif. Zeitung. 1906. Rr. 106, 118. 

Inh.: 9/10.) Baron E. Seilliere, Der patholog. Egotismus 
bei Stenbbal (Henri Beyle). Bearb. v. fir. v. OppelmBronitowäti. — 
9) ©. Fitte, Die Herrin von Oranienbaum, die Mutter des Alten 
Deſſauers. (Schl.) — Th. Poppe, Der Schluß dei Hebbelſchen De 
metrind. — Die Erfotſchung des nördlichen ECismeeres. — (10) G. 
H. Schneided, Das Grabdentmal des Prinzen Heinrich. — oh. 
VBroelä, Schilder in Hohenheim. — C. Shuhhardt, Zur Alifofrage. 





Ueber Land u, Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Reb.: 8. Schubert. 
85. Bo. 48. Jahrg. Pr. 23/24. Stuttgart, Deutjche Berlagsanitalt. 
Inh.: 128/24.) El. Biebig, Einer Mutter Sohn. Roman, !Fortf.) 
— 5. Hefie, Der Yateinfchüler. —— — 23. W. % Beadlen, 
Der neue Zurbinentorpede, (Mit 7 Abb) — Wil, Michael, Wie 
eine Radierung entfieht. (Mit 17 Abb) — M. Peregrinud, Aus 
unfrer chineſiſchen Kolonie (Kiautfhou). — (24) E. Macquart, 
Troglodpten im Süden von Tunis. Aus dem Mile, überfept v. ©. 
Savie. (Mit 8 Abb.) — N. Bold, Die Berliner Kabareıts. — D. 
Neuftätter, Menjhliher Dagnetiemus. — R. Franc, Die Gr 
faltempfindischkeit der Pflanzen. (Dit 3 Abb.) 


Die re Hrögbr.: L. Karell. 9. Jahtg. Nr. 8/9. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: (8) Ignotus, Abſolutismus? — Joh. Baulfe, Das 
Theater ald modernes Gefchäftsunternehmen. — ©. 8. Wohlfeld, 
Heine als Denter, — Langl, Wieder eine neue Künftlervereinigung! 
— (8;9.) Rud. Lothar, Bom Thealer. — 8) M. Holthauſen, 
Heinrich Heine. Ein Gedenkblatt. — 9) E. D. Zenter, Rüdblid u. 
Ansblid. — M. Hainifh, Die polit. Rehtlofigfeit der Frau. — 
8. v. Bill, Die Entwidiung der Flugmaſchine. —K. Bienenftein, 
Ars amandi? — L. Huna, Der Wettſtreit. 


Wege nah Weimar. Monatsblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahre. 
Heft 6. Sluttgart, Greiner & Pieiffer. 


Inh.: Der Kern der Raffenfrage. — Die Seele. Bon Plate. — 
R. W. Emerfeon, Plate. — Emerfon. 4) Emeriond Gedankenwelt. 














Welt undHaus. Reb.: C. Weichardt. 5. Jahrg. Heft 23/24. Leipzig. 
Inh.: (28/24) M. Böttcher, Wirket fo lange ed Tag if. Roman. 
(Berti) — 23.) 8, Katſcher, Der Dichter der verlorenen Seelen 
\ Ifreb de Mufietl. — ©. Zriepel, Siebenbürgiiche Frauen. (Mit 
Abb) — K. Mofer, Die Erkältung und ihre Verhütung. — W. 
Wittgenſtein, Das fhiefbängende Bild. — (24.) &, Biedentapy, 
Die Fließſchen Zablen u. die Zahlen ber Cheopspyramide. — Marie 
Godlih, Gin untergebendes Gewerbe? (Windmühle) — H. Binder, 
Aus dem Haushalte der Nationen. — 8. Gapuana, Gonnenfhein. 
Deutih von Ida Pur. 


Die Woche. 8. Jahrg. Rr. 9/10. Berlin, Scherl. 

Inh.: (9) U. Hofja, Ueber das Krüppelelend und die Arüppels- 
fürforge. — 9. Dominik, Die Zutunft der Automobilomnibuſſe. 
Plauderti. — W. Bölſche, Techniker unter den Tieren. Naturmijien- 
ſchaftl. Plauderei. — 19/10.) R. Strap, Der du von dem Himmel 
bit, Roman. Fortſ.) — 19.) Paul Felir, Hinter den Kuliffen der 
Berliner Hofoper. — R. Cronheim, Italieniſche Bogeifteller. — D. 
Schubin, Der arme Nicki. Roman. (Schl. — (10) 9. Rehm, Die 
Wahlſyſteme der deutihen Bundesftaaten. — O. Neigei, Ueber die 
Begleitung zum Geſang. — H. Ja ſtrow, Die Schuldhaft in England. 
— Th, Lenfau, Die Beihränfung de# engl. Kabelmonopols. — J. 
Meier-Graefe, Das Bildnis auf ber deutihen Jahrhundertaus 
ſtellung. — ®. Ottmann, Das moderne Kaito. — H. v. Kablen 
berg, Schulehre. Stizze. — W. 8. Saffeini, Im Reiſewagen. — 
Winter, Bas die Richter fagen. 


Das freie Wort. Rev: May Henning. 
Franffurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 


Inb.: Bor der Kataſtrophe. Eine Frage der nationalen Eriftenz. 
— NR. Eharmap, Die öfterreih. Wahlreform. — &. Ferrero, Das 
Ende der paͤpſtlichen Befangenfhaft? — M. Bleib, Frauenheime 
auf Koften ſtaͤdtiſcher Luftgäufer. Ein reglementariiher Vorſchlag zur 
Austilgung der Proftitution. — Borwärts zu Kant! — Graf Paul 
von Hormdbrocdh, 


5, Yabrg. Rr. 24. 
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Beitung f. Lit., Kunft u. Wiſſ. Beilage d. Hamburg. Correſp. Nr. 3,4. 

Inb.: 38798. Zſchech, Der italien. Wertberroman Ugo Fedcolos, 
— 4. Satheim, Eine neue Geſchichte der ruf. Literatur — 9. 
Diez, Ein Weib über die Weiblichkeit. — P. Rüthning, Kinder 
tragödien. — (4.) W. Friedrich, Ben Sngeadiäriften, Ranking 
und anderem. — F. Yienbard, Vom literariihen Meifiad. — N. 
Satkheim, Eugoͤnie Grandet. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. 
Nr. 45/56. Münden. 

Inh.: 145.) Neues von Heinrih v. Kleiſt. — B. Bed, Jugend» 
fürforge in Amerita. — Aegypten vor fehs Jahrtaufenden. — (46.) 
Zur Schularztfrage. — 8. Reinhardt, Die Gewinnung ded älteften 

austiered (Hund). — F v. Stodbammern, Im Priefterfeminar zu 

orbova. — (47.) F. v. d. Leyen, Zum Kultusetat. (In eigener Sache.) 
— (47/48.) Sr. v. Dppelm-Bronitomwsti, Gmile Berhacren, der 
BWeltempfinder. — (47.) Lange Telephontabel. — (48.) R. Piifin, 
Die Behandlung des Fremdwort in der neuen deutichen Nedtichreibung. 
— 149.) W. Hellpad, Zur Pſychopatholozie der Arbeit. — Der 
geftirnte Himmel_im Monat März. — (50.) Präbiftoriide Forſchung 
in Bayern. — (51.) A. Seidel, Politiſche und foziale Verhältniſſe 
der Eingeborenen von Drutid-famerun. — W. v. Seidlitz, Bodes 
Rembrandt: Wert. — 62. D. Bulle, Hartlcbens Tagebüch. (Ein 
offener Brief.) — Merat, Burg Yauenftein. — L. Porenz, Neue 
Novellen von Geijerftam. — (53/56.) Ich. Broeld, Scefield Ber 
hängnid. — (53.) OD. Weber, Forſchung und Darftelung. — (54.) 
Aufgaben und Grenzen ter Verteidigung. — Zwei neue Werfe zur 
—— — (55/56.) J. Roſenthal, Fortſchritte im der 

nwendung der — — E. v. Schfopp, Frankteichs 
BWirtihaftspolitit in Weftafrika. 


Die Zutunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 22/24. Berlin. 

Inh.: (22.) Lotte. — R. Liefmann, Reihsfinangreform. — M. 
v. Segeberg, Die lettiſche Piuchofe. — Fünf Briefe. — M. Harden, 
Theater. — 128.) Die neuen Ritter. — B, Rüttenauer, PBozantie 
nifcher Stil. — Phil. Wolfrum, Bachs Ahnen. — Ladon, Die 
fretionäre Fondd. — 124.) Ghronifa. — 8, Andread-Salome, 
Das Glashüttenmärchen. — F. Bley, Ninon de Lenelos. — Ladon, 
Konjunktur. — Bourgeoid. — Richter und Bismard. 


Htég. v. O. Bulle, 1906. 





Mitteilungen. 
Literatur. 


Von Ludwig * Geſammelten Schriften beginnt 
foeben im Verlage von Ad. Bonz & Lo, in Stuttgati die erſte Serie 
einer Dolfdausgabe in 10 monatliben Bänden au je „# 1, 50 
und gleichzeitig in 38 wöchentlichen Lieferungen zu J “AH 0, 40 zu 
ericheinen. Diefe erfte Serie umfaßt nad einer kurzen Selbſtbiographie 
des Dichters die Nomane „Schloß Hubertus”, „Der Unftied“, „Der 
laufende Berg“, „Die Martindtlaufe”, „Dad Gottesichen”, „Der 
Klofterjäger* und die Hodlandsgeichichten „Der Herrgottihniper von 
Ammergau*, „Hohmwürden Herr Pfarrer“, „Der Jäger von Fall“, 
„Ebelweißtönig“. 

In Hendeld Bibliothek der Gejamt-Litiratur des Im» und Huss 
landes hat Friedrich Bernt ſoeben die Gedichte von Eruard Mörike 
in einer —— Auswahl herausgegeben und mit einer bier 
araphifceliterarhifteriichen Einleitung verjeben (Halle a. ©., 272 ©. 8, 
Pr. 1.4, pin. “1, 25), ya Mörites Novelle „Mozart 
auf der Reife nad) Prag“ (65 ©. 8., Pr. .# 0, 25, gebd. .# 0, 50). 
Der genannte Herausgeber hat gleichzeitig in den „Wiesbadener Bolt 
büdern“ Rr. 72 einen Neudrudf der ergreifunden Erzählung der Dich» 
terin Th. Juſtus (Theodore Zedelius, geb. 1834 im oldenburgiſchen 
Städtchen Ovelgönne, geft. am 10. Juni 1905 in Oldenburg) „Ges 
leite, die dranfen find‘ veranftaltet (37 ©. 8., Pr. .# 0, 10) und 
eine Einleitung voraufgefhidt, die forgfältig über die Verfaſſerin und 
ibre Geſchichte vom Norbieeftrand orientiert. 

Im literarifchen Rachlaß Theodor Fontanes hat fih ein noch 
ungedrudter Kleiner Roman „Mathilde Möhring‘‘ geſunden, der um 
dad Jahr 1891 niedergeihrieben wurde, Er jpielt Ende der Wer 
Jahre teild in Berlin, teild in einer kleinen Hreisftadt des Dftend 
und bebambdelt die einfache Seihichte der Verlobung, Ehe und Witwen» 
ſchaft eines praktiſch⸗klug veranlagten Berliner Mädchens kleinbürger: 
liher Herkunft. Lit. che.) 

Einſt v. Wolzogen hat fochen ein neues Quftipiel „„Der Kraft: 
* alas dad denfelben Stoff wie fein gleichnamiger Roman 
handelt. 


— 1906. 37. — Die ſchöne Literatur — 24 März. — 
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Von Ueberſetzungen aus dem Magyarifchen liegen uns ver: 
1} „Angäriſche Dichtungen. An deutige Sprache übertragen von 
Dr. Lajos Brajjer. Leipiig, 1906. E. Kempe.“ (VIIL 179 €. 8. 
Br. 2.4.) Brajjer bietet eine intereffante Auswahl der ungariiher 
Lyrik der legten drei Jahrzehnte nebit einigen Gedichten älterer Dichtet 
wie Petöf, Szaß ꝛtc. Gr bat die einzelnen Dichtungen in verfchiedenen 
Zeiträumen jeit 1882 überiept und jept ihrem religiofen, patriotiiden, 
philoſophiſchen, erzäblenden, humoriſtiſchen, ſatitiſchen, Inrifchen oder 
enigrammatiichen Anpatt nah in Öruppen geordnet, aud eine Anzabl 
Volkslieder hinzugefügt. — 2) „Die Scholle. Roman von Fran; 
Herczeg. Ginzig autorifierte Uebertragung von Leo Pazär Bir, 
1905. C. Konegen.* 1825 ©. Gr. 8.) Moderne 2 Verban 
niſſe, deren Fäden ſich durch Schiffahrt und Handel bis in das Völker: 
gemiſch der Levante erftreden, liegen ibm zu Grunde, 

Die ältefte deutſche Monatsichrift, ‚„„Weftermanns iffufirierte 
deutſche Monatshefte““, gegenwärtig von Dr. Friedrih Düfte! a 
leitet, feiert demnächſt ihr SOjähriged Beſtehen; es ericheint iht 
100. Band, deſſen erfted Heft eine beiondere Feſtnummer werden ſel 


Theater, 

Die im Berliner BZeitungd- und Echaufpielerkreiien jpielente 
Komödie „Das Lied vom braven Mann‘ von Kon Lehmann 
(dem in Berlin lebenden Berleger der „Brielauer Zeitung”) jefelt 
am 4. März bei dir Uraufführung im Görliper Stadttheater das aut: 
berfaufte Haus bis au Ende. 

Rudolf Breiber 6 dreiaftiged, aus Journaliftenfreiien geſchörftet 
Luſtſpiel „Die Nachtkritik“ erzielte bei der Uraufführung am 7. Mär 
im Hoftbeater zu Hannover cine ſeht beifällige Aufnahme. 

Maurice Dennane vieraftiged Schaujpiel „Die Rüdfehr von 
Jeruſalem““, dem obne ausgeiprochene Tendenz der Kampf der Arier 
und Juden gewichtige Motive leiht, interejfierte am 7. März bei ter 
deutichen Eritauiführung im Kölner Reſidenztheater ſeht lebhaft. 

Im Schaufpielhaud zu Frankfurt a. M. fand am 12. März neu 
einfluriert und inizeniert die GEritaufführung von Moliörcs „Zar 
tuffe“ in der Fuldaſchen Ueberſezung flatt. Joſef Kainz, der den 
Zartuffe fpielte, war fowveräner Here der ſchwierigen Role. Das 
Publitum bereitete dem Stück und befonders Kainz eine Aufnahme, 
die ih am Schluß im nit endenwollenden Beifalle ſürmen kundgab. 

Richard Dohse. 

Frit Zelmannd Drama „Meſſeuhauſer“ (vgl. 5. Jahrg. [1904), 
Nr. 21, Ep. 371 d. Bl.) fand bei der Gıftauffuhrung im Miener 
Raimundtheater am 13. März, dank den wirtungsvon acftalteten Bolt 
fjenen, freundliche Aufnahme. C. 8. 

„Der Schlachtenlenker““ von Shaw wurde bei feiner Erſt⸗ 
aufführung durch den neuen Verein im Münchner Reſidenztheatet am 
14. März fehr beifällig aufgenommen, dagegen Ernit Hierle drei 
aftiged Drama „Der junge Frig von Preußen‘ abgelehnt. 

Bei der Uraufführung der beiden Ginakter von Ludwig Bauet 
im alten Stadttheater zu Köln am 14. Mär; machte tie delleniſche 
Tragödie ‚„„Aufftand in Syrakus““ einen wenig vorteilhaften Ein 
drud, die jatirifhe Komödie „Automobil eriielte jedoch einen farkın 
Heiterfeitserfolg. 

Im Wiener Bürgertheater erzielte die gut gemachte, mipige und 
dabei doch anſtändige Voſſe Auguft Neidbardts „Der Erſte“ bei 
der Uraufführung am 16. März einen lebhaften WERTEN 


Komödie „Der 


Im Wiener Burgtbeater fand Shaws ——— en 
h tz ſtart 9 


verlorene Vater“ bei ihrer Erſtaufführung am 1 
teilte Aufnahme. 

Dietrib Ecarte — — —* eine tragiſche Komödie in 
drei Akten, trug im Müncpner Volkstheater einen ftarfen Erfolg daven. 

Oberlehrer Potter in Greiz bat dem dortigen Päd agogijcben 
Verein ein Ibrateritüd „Der Thomastantor‘ gewidmet, das zum 
erftenmal beim SOjähr. Stiftungsfeft aufgeführt wurde und wirkung 
volle Bilder aus 3. Sch, Bachs Leben in Leipzig gibt. 

Mar Drevers neues Stüf „Die Hochzeitsfackel“, ein vier 
altiges Koftümluftipiel in Verſen, wurde für dad Berliner Leifine 
theater erworben. Dort wird dad Stück, ebenjo wie Sudermanne 
„Blumeunboot““, in der näbften Spielzeit ın Szene gehen. 

Kampid Schaufpiel „Am Borabend‘ wurde der Freien Volle— 
bübne in Gharlottenburg verboten. 


Berichtigung. 
Nr. 6, Sp. 114, 3.28 v. u. und Ep. 116, 3. 12 v. u. lie 
Amen ftatt Amei. 








Ale Büherfendungen erbitten wir unter der Adreſſe der Exped, d. DI. (dindenftraße 18), alle Briefe unter der des Heramdgeberd (Branftraße 2). Nur folde 
Werte Fünnen eine Beſprechung finden, die ber Med. vorgelegen haben, Bei Korrefpondenzen über Bücher bitten wir tetd den Namen von deren Berleger anzugeben. 


—— — — — — — — — — — m —ñ — — — — —— — 


Berantwortl. Redakteur Vroſ. Dr. Epuarb Zarnde in PFeipiig, Brauftraße 2, — Drud von Breitlopf & Härtel in Leiprin- 


Die ſchöne Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutfchland. 











Heransgeber Arof. Dr. Ed. Rarnke in Leipzig, Branftrafie 2. 
Ir, 3. Vrriegt von Eduard Anenarias im Leipzig, Pindenfirage 10. 2 J ahrg. 
Erſcheint vierzehntäglich. > 7. April 1906. = Preis Halbjährlih 3 Mark. 


Iudalt. I  Eourafhe, Schnigler, Zum großen Wurſtel. Strindberg, Der Water. 

110 geil Aartieten (161): Hartirben, Zogebuh, ment eines Lebens. Dörmann, Die Frau Baronin. 
sammelte Frauenerzäßfungen (163): Roifer, Seine Majrftät! Billinger, | Ameridanifde und englifde frsäßfungen (172): Rooseveldt, The Siren’s 
Eine Gemitternacht und anderes. Algenftaebt, Stijjen aus dem Ecdwellen - Net. Truscott, Stars of Destiny. Olsers, The Children of Enduranca, 
leben. Lewald, Die Heiratäfrage, Typen aus ber Sefettfcaft. Braubad, , Falconer, Mademoiselle Ixe and The Hötel d’Angleterre Pain, The 
Rirhen. Baumgarten, Märden. Kremnig, Mutterreht. v, Ebner- ) Memoirs of Constantine Dir. Hobbes, The Flute of Pan Russel, The 
Eitenbah, Die unbefiegbare Mad. ‘  Yarm of old Harbour Town, Fletcher, The Threshing Floor, Bankim 

ngen umd Erianfführungen (166): Stavenhagen, Deruge Hoff. | Chandra, Chandra Shekhar. 

Tonrabi. Der Meformator. Shaw, Der verlorene Bater. Münzer. Iuda. | Vexrſchiedenes (176): Ederth, Das Waltherlied. Rlofi. Mar Kretzer. Plawina, 
tucian, Die Fahrt über den Stur, bearb. v. Lindau. Korn, Mamjel | Mus Zeit und Leben. Beitfäriften (177). Pittellungen (153). 











Apbabetifdes Indalisverzeißnis. \Faleoner, L, Mademoiselle Ixe ete. (174.) Pain, B., Tho Memoirs of Constantine Dix. (174,) 
Ulgenfaedt,2.. Sfipuenausd. Edweiternleben. (164.) | Fleteher, J, 8, The Threshing Floor. (175.) lomina, D.. Mus Zeit und teben. Gedichte. (177.) 
Bankim Chandra, Chandra Shekhar, (175.) \Bartleben, D. E., Tagebuch 161) oosereldt, Pl, The Siren’a Net, (172) 
Baumgarten, 2. v.. Märdien. (165.) Hobbes, J. O., The Fiute of Pan. (174) Russel, W.C., The Yarn of old Harbour Town, (175.) 
Braubah, A. Märcen. (145.) Raifer, %., Seine Diojeftät! u \‚Sänipler, 9, Zum großen Wurftel. (170. 
Cieere, L., The Children of Endurance. (173.) Rlofi, 9. E.. Dar Areyer, 2 Uufl. (176.) Shaw, ®,, Der verlorene Bater. Deutſch von ©. 
Gonradi, D., Der Meformator. 1168.) Korn, &, Mamzel Couraſche. (170.) Trebitidh. (16%) 

Dirmann, ., Die frau Baronin, (171. Rremniy, M., Mutterreht. 1165.) Stavenhagen. F. De ruge Hoff. (166.) 
Czer-Efhenbah, M. v., Die unbefiegbare Matt. | Lewalh, €. es — — — Strindbbera, HM, Der Bafer. (171 
1168. tucian, Die über den Stur. (170.) Truseott, P. L, Stars of Destiny. (172.) 
Gderih, @, Das Waltherlied. (176.) Münzer, 2. Yuba. (169) Billimger, D., Eine Bewitternadjt u. anderes, (164.) 
auch defien tiefes Sichverjenfen in die Natur und ihr Märden- 
Otto Erich Hartleben. reich war ihm verſagt, und die urwüchſige Bodenſtändigkeit 


attleben, Otto Erich, Tagebuch. Fragment eines Lebens. Mit | vermiſſen wir, die uns an Mar Halbes beiten Werken ent- 
Ir Sluftrationen. Dünger 1 Gen (VII, 285 &. 8.) | züdt. Daß er ſich nicht, wenn ich jo fagen darf, ganz 
44. ſubjeltiv geben konnte, hatte aber vielleicht feinen Grund 
„Ufo ich wurde durch biefe Lektüre (dev Hebbel’ihen darin, daß er an allgemeiner Bildung den beiden Genannten 
Tagebücher) angeregt, mit ben Jahren auch fo ein Wert | wejentli überlegen war. Sene beiden fonnten die Natur 
miammenzufchreiben: mühlos (für mich etwas ſehr Loden- | ihrer heimiſchen Scholle ganz auf fih wirken laſſen und 
deö!) aus innerer Quft. Und ganz bewußt denk’ ich daran, lauſchten ihr fo die tiefen Geheimniffe ab, Hartleben war 
daß die Menfchen das nach meinem Tode einmal leſen jollen, | Großftädter und von Jugend auf an ben regen gejelliaft- 
denn ich habe die Abficht, mich meiner Zeit als dazu inter- | fihen Verkehr der Großſtadt gewöhnt; dazu ftammte er 
eſſant und wichtig genug zu erweiſen“ (S. 110). ls Otto | aus jenem Teile Deutihlands, wo man gern fein Gefühl 
Erich Hartleben diefe Tagebuchnotiz nieberfchrieb (am 15. Juni | unterbrüdt, weil man glaubt, es jei unfein, fi ohne bie 
1890), Hatte man feinen Namen nod faum in der Literatur | offiziellen Glacchandſchuhe der Wohlanftändigfeit zu zeigen, 
vernommen, außer einigen Gedichtchen war nod nichts er- | aus Hannover. So wirken feine Schöpfungen wejentlid 
Idienen, und doc erfüllte den damals Fünfundzwanzig. | obiektiver auf uns als jene des Schlefierd und bes Dft- 
Nihrigen ſchon das ftolze Selbſtbewußtſein feiner dichteriſchen Preußen, wir fühlen oft den Referendar heraus, der in den 
Bebentung. Seine Vermutung, bald als vollberechtigter | Togenannten beften Kreifen verfehrt, fih darin zwar ent- 
Etreiter für die neue Kunſt anerkannt zu werben, täujchte | ſehlich langweilt, aber doch den letzten Schleier feines 
ihn nicht, denn feine Kurz darauf erjchienenen köftlichen Ge, | Standes nicht ganz abjtreifen fann. Und doc ſchlug fein 
ſhichten „WBom abgerifjenen Knopf“ und „Vom gajtfreien goldenes Herz jo warm und voll, und dieſes Tagebuch iſt 
Baftor“ machten den jungen Referendar aus Hannover mit Lecht dazu angetan, feine objektive Dichtungsart durch das 
tinem Schlage „berühmt“. Nun ruht der fede, leicht ent- | Jubjektive Menſchenbild zu erflären und zu vertiefen. 
Händliche, feuchtfröhliche und doch meift fo elegifche Dichter Durch feine Bildung aber war Hartleben aud ungleich 
bereitö jeit Jahresfrift im Grabe, und für alle diejenigen, | vielfeitiger als jeine beiden Kollegen. Gerade aus dieſem 
welche ſich für feine Werke intereifiert haben, denen er manche Tagebuch jehen wir, wie ihm alles intereffant war, wie 
frohe Stunde bereitet hat, die er oft auch in innerfter Seele | genau er in der Kunſt und Literatur aller Kulturvölker 
ergriffen Hat, ift die Lektüre dieſes Tagebuchs fchmerzlich | Beicheid wußte, wie er die Dichtungen der Franzoſen, Eng: 
genug. Der Abriß eines Lebens, das ſich noch nicht aus» | länder und Staliener ftet? im Original lad und fie zum 
gelebt hatte, Liegt hier, von Freundeshand (Franz Ferdinand | Teil ſehr geichidt zu überfeßen vermochte und zu feiner 
üller) herausgegeben, vor uns, und in zahlreichen, | Erholung ſich einmal den Homer oder Horaz vornahm und 
vortrefflich reproduzierten Bildern tritt uns das liebe Antlig | im Urtert las. Auch feine vortrefflihen Ausgaben des 
dest Hallhoniers wieder vor die Seele. Ungelus Sileſius und Logau beweiſen biejed Streben, 
ben war zweifellos eine ber interefjanteften Per- feinen Gefichtäfreis immer mehr zu erweitern. Als ich 
lönfichteiten ber jüngſten beutfchen Literatur. Wohl fehlte | mit dem Verftorbenen in Münden, ed war im Winter 
ihm die unmittelbare dramatifche Kraft Gerhart Hauptmanns, | 1899/1900, faft täglich verkehrte, habe ich oft über dieſe 
Beilage zu Mr. 15 des Pit. Zentralbt. f. Deutihland- 161 162 
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Vielfeitigfeit feiner Bildung geftaunt, und fie war ihm wirt. 
fi immanent geworben, nicht bloß erlejener Gedächtnis: 
kam. Er empfand, was er las, jah, ober hörte; vor einem 
Bilde von Raffael oder Rubens geriet er in eine ftille, 
träumerifche Verzüdung, und dann ſchlich fi wohl eine 
heimliche Träne in fein Auge, gerabe wie wenn er eine 
Beethoven’she Symphonie oder den „Triſtan“ hörte. Dann 
hatte ich oft die Empfindung, als ob eine wehmütige Tobes- 
ahnung ober gar Todesangft feine Seele erſchauern machte, 
unb er hing jo am Leben, hing an der Schönheit ber Welt, 
die er till genoß, an feinem Weibe, an feinen Freunden. 
Und bei diejer inneren Furcht vor dem Tode klammerte er 
fih noch an das Bischen Leben und genoß es darum viel- 
feicht etwas zu fchnell, jo dab das geahnte und wie ein 
Geipenft gefürcdhtete Ende früher, allzu früh eintrat. 

Diefem Todesahnen, diefem herben Gefühl, daß er bald 
an ein Abſchiednehmen denfen müſſe, entwuchs jein beftes 
dramatifches Werk, „Rojenmontag”. Aber noch ein zweiter 
Eharakterzug offenbart fich darin recht deutlich: feine find» 
liche Naivetät. Dtto Eric fonnte fi über die umjchein- 
barjten Dinge fo herzlich freuen wie ein Knabe, der einen 
neuen Ball befommt, und beglüdt war er, neiblos, wenn 
er bei einem feiner freunde einen Erfolg ſah. Dann trat 
die Träne der Freube in feine Augen, denn er war „Ein 
wahrhaft guter Menſch“. Im die Komödie diefes Titels, 
bie zu der oben angeführten Beit in Münden ftudiert wurde, 
hatte er gewiffermaßen fein ethifches Teftament gelegt. „Güte 
ift Macht” Hatte er ald Motto darüber gefchrieben. Er 
glaubte daran, daß wahrhafte Güte eine Macht fein müfle, 
vor ber fih Haß und Neid und Zwietracht, befonders aud 
im fozialen Leben, beugen müßten. Die Komödie mwurbe 
ausgeziiht, man lachte über den armen Dtto Erich, den 
man viel lieber ald Wipbold oder übermütigen Spötter mit 
ber feuchtfröglichen Stubentenfehle und +feele ſehen wollte, 
aber beileibe nicht als Prediger der Verſöhnung im toben- 
den Kampfe aller Klaſſen ums Dafein! Der Dichter war 
über dieſes Mifverfiehen feiner edelften Abfichten im tiefiten 
Herzen erjchüttert, er fuchte dann Troft in der Einfamfeit, 
und ſchließlich fiegte feine Freude am Leben wieber über 
die Melandolie; er empfand dann noch einmal, „dab das 
Leben um des Lebens jelber willen ſehr ſchön ſei“ (Tage- 
buch ©. 194). 

Im beften Mannesalter jchied Hartleben von der Erbe, 
auf der er ſich in feinen legten Lebensjahren am Garbajee 
ein Heines Paradies geichaffen hatte, die Billa Haltyone. 
Die halkyoniſchen Tage haben nicht lange gewährt, und in 
bejjeren Zonen erlebt der „wahrhaft gute Menſch“ Otto Erich 
Hartleben jegt bie Zeiten, von denen er ſehnſüchtig fang: 

Das find die Tage dann, 
a Menſchen auf der Erde 


Daſtehn mit friſchem Troft 
Und ftoljerer Geberdel!“ 


Paul Sakolowaki, 








Gefammelte Sranenerzählungen. 


Kaifer, Iiabelle, Seine Majeftät! Novellen. Etuttgart u. Berlin, 
1905. Cona Nachf. (185 ©, 8.) #2, 50 
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Bilfinger, Sermine, Eine Gewitternacht und anderes. Erzählungen. 
Berlin, 1905. Ulrig Meyer. (778 8.8) #408. 

Algenſtaedt, Euife, Skizzen aus dem Schweiternleben, Schwerin 
ti. Medi., 1906. Bahn. (183 ©. 8.) #2, 50; geb. #3. 

Lewald, Emmi, Die Heiratöfrage. Typen aus der Geſellſchaft. 


Stuttgart u. einzig, 1906. Deutjche Derlagd-Anftalt. (301 ©. 8.) 
AB; geb. a 4. 
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Braubadh, Anna, Märden. Straßburg i. E., 1906. Joſef Einer. 
(46 ©. 8.) 


Baumgarten, Lili v., Märchen. Ebd., 1906. (115 ©. 8.) 22 
geb. #3. 

Kremnig, Mite, Mutterrecht. Novellen. Breslau, 1906. Sätktı- 
laender. BB EC. 8) 3. 

Ebner-Ejhenbahg, Marie von, Die unbefiegbare Macht. Zmri 
Grzählungen. Berlin, 1905. Paetel. 8398 8 #5. 

Bon den vier Skizzenbüchern, bie zu Anfang befproden 
werben jollen, trägt das erjte feinen Untertitel „Novellen“ 
zu Unrecht. Es ift das allgemein interejjant und recht be 
zeichnend dafür, wie fich heutigentages vielfach ber Begriff 
„Novelle“ gewandelt hat. Die Grenzen zwifchen der No 
velle und der Skizze find faft verwifcht, und gern wird der 
erftere, ftolzere Titel für Arbeiten gewählt, die unbebingt 
nur „Skizzen“ genannt werben können. Slabelle Kaiſet 
ift mit ihrer Titelbezeihnung aud im diefen Fehler ver 
fallen, wiewohl fie ehrlih genug ift, innerhalb des Bude: 
vor die einzelnen Erzählungen jeweild „Novellette”, „Skizze“, 
„Märden“, „Epifode* zc. zu fegen. Man jollte dann aber 
auch fonfequent fein und zugleich den Gefamttitel dem Ju 
halt entjprechenb wählen. Die Skizzen felber, die jelten 
10 Seiten überfteigen, geben in biejem fnappen Rahmen 
recht gut gelungene Stimmungsbilder. Sie haben alle mehr 
ober weniger die Majeftät des Todes (daher auch der mid! 
gerade geihmadvolle Titel „Seine Majeftät!*) im Mitte, 
puntt. In den verjchiedenften Variationen, ald Freund oder 
Erlöfer, als ernſter Mahner, als Kriegögeipenft ꝛc., ift der 
Tod immer der treibende Faktor. Die Dichterin hat offen 
bar für eine derartige Titerariihe Kleinkunſt ein  vielver: 
iprechendes Talent. Uber auch die erite Erzählung „Ter 
Lanzigbub“, die fi von allen anderen allein der Novelk 
nähert, beweift, daß die Berfafferin wohl auch größeren 
Stoffen gewachſen ift. 

Hermine Billingers Erzählungen gehören ebenfalls in 
bie Gattung „Skizzen“. Sie find aber zu belanglos, um 
überhaupt literariich gewertet werben zu fönnen. Beſonders 
ftörend wirft eine immer wiederfehrende, übertriebene Senti- 
mentalität. Bis zum Ueberbruß wird die werktätige Nächten: 
liebe in den Himmel gehoben, und die Menjchen, meiſtens 
freuzbrave, biedere Gebirgsbewohner, arglos und mit gol: 
denem Herzen, handeln bementiprechend, Die Berfaflerin, 
die ſonſt fchon manches gute Buch gefchrieben Hat, verliert 
fih hier in gar zu anfpruchsloje Kleinigkeiten. 

Quife Algenſtaedt beſchäftigt fi im ihren Skizzen 
ausſchließlich mit dem Weſen und Wirken eines bejonderen 
Frauentypus, der Krankenſchweſter. Hier ift fie Meiſterin, 
wie jchon früher ihre vielbefprodene und vielgelejene Die- 
konifjengeihichte „Frei zum Dienſt“ dargetan Hat. Die 
vorliegenden lebenswahren, weil aus eigener Beobachtung 
gewonnenen Erzählungen ber Berfafjerin gewähren inter 
effante Einblide in das ſchwere, aber fegensreiche Berufs 
leben der Krankenſchweſter. 

Ein fchärferer Wind weht in Emmi Lewalds Bud. 
Man wird bei der Leftüre an Blumenthals bekannte jati- 
rifche Bosheiten über das moderne Leben und Treiben er 
innert, Geiftreich, hier und da wohl aud) etwas geiftreichelnd, 
pridelnd und lebendig im Dialog, dann wieder leichtflüſſige 
Plaudereien voll Spott und heiterer Satire, eine Schat 
„Hingende Pfeile“, die in das Heer moderner Geſellſchafte 
typen abgeſchoſſen werben, das ift etwa die Signatur bielet 
amüfanten Momentbilder, in denen manches vorzüglich bi 
obachtet und treffend wiedergegeben ift. Beſonders gut & 
lungen will mir die Eharalterifierung der »Femme incom- 
prise«, der „päten Mädchen“, der „Mondaine“, der „Pit 
dinzialen" und der „Salonphilojophen“ erſcheinen. Solcht 
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Bücher haben ftet3 ihre Berechtigung, falls fie wie das vor» 
Tiegenbe die geſellſchaftlichen Mängel auch wirklich zu treffen 
und in interefianter Weife zu befämpfen wiffen. 

Bon ber rauhen Wirklichkeit des modernen Lebens ins 
goldene Reich ber Träume wollen uns bie beiden Märchen- 
bücher führen, die Anna Braubadh und Lili v. Baum— 
garten auf den Büchermarkt bringen. Beide Werte find 
ehr ungleicher Natur, ſchon dadurch, daß das eritere offenbar 
für Rinder berechnet ift, während das zweite mehr ben 
Erwachſenen dienen foll. Bor allem aber find fie von fehr 
unterjchieblihem Werte. Unna Braubahs Büchelchen ift 
ein literarischer Erftling, von dem nur gefagt werden fanı, 
daß er beffer micht erjchienen wäre. Es ift faum ein eins 
ziges Märchen darunter, das die Kinder in jene wunder 
bolde Stimmung verjegen könnte, wo alles Auge und Ohr 
wird unb bie Heine Seele atemlos horcht und Taufct. 
Immer fühlt man die Abſicht der Verfafjerin heraus, be 
lehrend zu wirken, und nichts will mir ſchädlicher und zu« 
gleich untünftlerifcher erfcheinen, zumal bei Märchen, bie in 
diefer Beziehung ganz beſonders jede Aufbringlichkeit unbe: 
dingt vermeiden müſſen. Auch die Sprache bat durchaus 
nicht jenen heimlich-verfonnenen Klang, der das Kind alles 
um ſich her vergefien läßt; fie ift ſogar vielfach unbeholfen 
unb ungelent. — Schon eher ift es Liliv. Baumgarten, 
wohl ebenfalls einer Novize in ber Literatur, gelungen, in 
den ftilen Sauber des Märchenreiches einzubringen, befon- 
ders da, wo fie die Waldeinfamkeit, den Waldfrieden, bie 
Macht der Boefie und der Liebe befingt. Herborgehoben ſeien 
„Der Goldborn“, wo wir die Geſchichte eines Sonnenftragls 
vernehmen, und die „Zotenlabe”, ein Zwergenmärchen. Auch 
in dem „mwandernden Spielmann“ ift ber Märdhenton gut 
getroffen. Das uralte Thema von zweien, bie, ba fie nicht 
zu einander können, an ihrer Liebe zu Grunde gehen, ift 
bier neu variiert und warmberzig erzählt. Wenn auch 
mandye ber anderen Märchen noch ber fünftlerifchen Reife 
entbehren, jo Hinterläßt das Buch doch, als Ganzes be- 
trachtet, einen günftigen Eindrud. 

Novellenfammlungen im eigentlihen Sinne find bie 
beiden lehten Werke. Das erjte Buch, von Mite Krem— 
niß, betitelt fi nad der Eingangserzählung und ift, ob» 
wohl es zum Teil recht abfonderliche Probleme aufrollt und 
abjeitö liegende, mandmal hart an die Grenzen der Un- 
wahrjcheinlichkeit ftreifende Stoffe enthält, doch von einem 
ganz eigenartigen Reiz. Die Schlichtheit und Vornehmheit 
der Schreibweije der Verfafferin wirft gegenüber jo manden 
ſchwülſtigen Stilblüten aus der fFrauenliteratur geradezu 
wohltuend, Die Dichterin hat recht daran getan, die No- 
velle „Sein Brief”, die 1895 in erſter Auflage erjchienen 
und ſeitdem im Buchhandel vergriffen ift, hier mit aufzu- 
nehmen. Sie jcheint mir die wertvollfte zu fein. Es ift 
hier im ſehr feiner, piychologifcher Entwidlung der Verſuch 
gemacht worden, nachzuweiſen, inwieweit es verftänblich ift, 
daß eine verheiratete Frau neben der Liebe zu ihrem Manne 
noch eine andere ideale Liebe im Herzen tragen fann. Schon 
um biefer einen Erzählung willen, die, wie man fih nun 
auch perjönlich zu der Löfung bes heiffen Problems ftellen 
mag, mit fittlihem Ernſt gefchrieben ift, verdient das Bud 
entichiebene Beachtung. 

In den beiden Novellen „Der Erſtgeborene“ und „Yhr 
Beruf“ von Marie v. Ebner-Ejhenbad bildet die Liebe 
(freilich in fehr verfchiedenartiger Weife) die „unbefiegbare 
Macht”, von der der Titel bes Buches jehr treffend rebet. 
Das erfte Mal wird die fchöne Ilona durch die unauslöfch- 
liche Liebe zu ihrem erfigeborenen unehelihen Kind bazu 
geführt, daß fie, nachdem fie ihre Sehnfucht nach diefem 
Kinde durch ein einmaliges und letztes Wiederſehen geftillt 


bat, trogbem glüdlih an ber Seite ihres Mannes lebt. — 
In der zweiten Novelle triumphiert die irbifche Liebe ber 
jungen Johanna über ihre ftete Sehnſucht und ihr Ver— 
langen, Novize eines Klofierd zu werden. Marie v. Ebner- 
Eſchenbach ift unübertrefflih in der Schilderung piycholo- 
gifcher Vorgänge. Auch in dem vorliegenden Buche zeigt 
ed fih, daß diefe Meifterichaft durch das Hohe Alter der 
Dichterin nichts eingebüßt hat. Mit größter Klarheit und 
feinfter Seelenanalyje werben bie Probleme entwidelt und 
zum Ende geführt. Dem Bud, das unftreitig das wert- 
vollfte unter den eben beiprochenen ift, gebührt ein Ehren- 
platz unter ben Schriften der modernen Frauenliteratur. 


Richard Dohse. 





Hraufführungen und Erftaufführungen 
in Hamburg und Wien. 


Stavenhagen, Frig, De ruge Hoff. Niederbeutihe Bauernkomödie 
in fünf Alten. 
Uraufführung im Carl Schulge-Theater zu Hamburg am 17. März 1906. 


Buchausgabe: Hamburg, 1906. Butenbergverlag (143 ©. 8.) 
A 2, 50; geb. 3,60. — 


Conradi, Otto, Der Reformator. Ein Maͤrchenſpiel in vier Akten 
(fieben Bildern). 

Hraufführung im Raimundtheater zu Wien am 21. Mär; 1906. 

Shaw, Bernard, Der verlorene Bater, („You never can tell“.) 
Komödie in vier Alten. Deutfh von Siegfried Trebitich. 

Zum erften Male aufgeführt im k. k. Hofburgtheater zu Wien am 
17. März 1906. . ’ 5 


Münzer, Kurt, Juda. Drama in vier Alten. 

Uraufführung des Imtimen Theaterd in Wien am 10, Mär; 1906. 

Eucian, Die Fahrt Über den Styg. Satire. Für bie deutiche 
Bühne bearbeitet von Paul Lindau, 

Erftaufführung des Luftfpieltheaters in Wien am 16. März 1906. 

Korn, Erich, Mamzell Gonrafhe. Ein Bild aus dem dreißig 
jährigen Krieg. 

Uraufführung des Quftfpieltpeaterd in Wien am 16. März 1906. 

Scaigler, Arthur, Zum großen Wurſtel. Burleske in einem Att. 
Uraufführung des Luftfpieltpeaterd in Wien am 16. Mär; 1906. 
Buhausgabe: Schnitler, A., Marionetten. Berlin, 1906. ©. Fiſchet. 
(148 ©. 8.) .# 2; geb. #3. 

Strindberg, Auguft, Der Bater. Schaufpiel in vier Alten. 
Erftaufführung des Intimen Theaterd in Wien am 17, März 1906, 

Dürmann, Felix, Die Frau Baronin. Komödie in drei Akten, 
Erftaufführung im Wiener Luftfpieltheater am 27. Mär; 1906. 


Brig Stavenhagens Weg ift bis zur „Mubber Mews“, 
dem legten feiner Werte, über das Ref. hier berichtete, ſtetig auf- 
wärts gegangen. Bejonders dies Werk ift von einer tragifchen 
Wucht, einer Unerbittlichkeit ber Handlungsführung und einer 
mafellofen Form, die ihres Gleichen ſucht. Wollte St. ſich 
nicht wiederholen, jo mußte er entweder feine Tragif tiefer 
gründen, nicht mehr auf die in der Familie mit Natur- 
notwendigteit gegebenen Eharaktergegenfäge, fjondern auf 
lebenbewegende, aus einer eigenwüchligen Weltanihauung 
hervorſpringende Ideen, ober aber er mußte einen ganz 
neuen Weg wählen, mit einem Sprung dahin zu gelangen 
fuhhen, wohin jo manches in feinen Tragddien ihn wies, 
an bie Anfangsftation einer feiner Eigenart entſprechenden 
nieberbeutichen Komödie. St. tat das lehtere, aber er tat 
es nicht ohne das erfte. Das war zweifellos zn viel und 
hat ihm gehindert, auf dem neuen Wege fo rüftig ber Höhe 
zuzufchreiten wie auf dem alten. Zwar auch diesmal ift 
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ber Einfa wieder bewunderungswürdig. Ja der „beutiche 
Michel“ übertrifft alle anderen Werte St.3 an Genialität 
des Wurfes, nicht aber ift er gleich ihnen vollendet. Db- 
wohl ich für Einzelnes in diefer Bauerntomödie eine geradezu 
ichrantenloje Bewunderung bege, vertenne ich feinen Augen⸗ 
blid, dab das Werk ald Ganzes ſchwere Mängel hat. Wohl 
nicht fo fehr der Umftand, dab St. für die gräfliche Welt 
die Farben zu früh ausgingen, über die er bei der Schil— 
derung ber Bauernwelt in jo reihem Maße verfügt, als 
ber oben amgebeutete, daß er zugleich ein tiefergründetes 
Wert jhaffen wollte, ift fchuld daran. So hat er in das 
lebenftrogende Wert eine ihm jehr am Herzen liegende, 
bier aber völlig unangebradhte Idee hineingeheimnift und 
fih von ihr narren lajjen. Leider ift uns die Bühne dieſe 
trogalledem geniale Komödie noch ſchuldig geblieben. So 
muß ich es mir verjagen, während ich die ihr voraufgehen- 
den Werle „Jürgen Piepers“, „Der Lotſe“, „Mudder 
Mews“ in dieſem Blatte (1904, Nr. 12; 1905, Nr. 6; 
1906, Nr. 1) ausführlih würdigte, diefe Undeutungen 
näher audzuführen. Das neuefte Wert St.s „De ruge 
Hoff” ftelte uns das Carl Schulge-Theater in einer troß 
allen guten Wollend nur recht mäßigen Aufführung vor die 
Augen. Vom deutihen Michel zum rugen Hoff geht ber 
Weg nicht aufwärts wie er einit vom Jürgen Piepers zum 
Lotſen und der Mudder Mews aufwärts ging. In meinen 
Augen ift er das ſchwächſte Drama St.3 Er hat nicht wie 
der Jürgen Piepers und der beutfche Michel einige Mängel, 
fondern ift ald Ganzes trotz prächtiger Einzelheiten miß- 
lungen. Daß aber einem folden Manne auch einmal ein 
Werk mißlingt, ift nicht verwunderlich; das Gegenteil wäre 
es vielmehr. 

Hans Jochen Kummerow, der ehemalige Schufterjunge, ift 
als Knecht auf den „rugen Hoff“, fo benannt wegen jeiner 
rauhen, um nicht zu jagen rohen Sitten, gekommen. Er 
hat es ſich zum Biel gefeht, den verwahrloften Hof wieder 
in die Höhe zu bringen, Vollbauer, Schulze und Kirchen» 
patron zu werben. Er erreicht fein Biel in allem, freilich 
unter ſchweren perjönlichen Opfern und nicht immer auf geraden 
Wegen, Da Dürten, die ihm den Hof bei der Heirat ein- 
gebracht hat, jehr verwahrloft, jo hängt er fih an bas 
bligjaubere, fleißige Mädchen Unnlieih und erreicht von 
ihr, was er will; Dürten, die im Stüde jehr wächſt, kämpft 
dagegen an. Als alles andere nicht Hilft, wirft fie fich 
dem heimfehrenden Jugendgeliebten Frig Biernd an den 
Hald. Hans Jochen fchweigt, muß jchweigen; er muß den 
Eklat um jeden Preis vermeiden, wenn er fein Biel er 
reichen wil, Nah einem Jahre der Qual hat er alles 
erreicht, und Dürten hat einen Sohn, der nach dem wirk— 
lichen Bater Fri benannt wird, Um ihres Kindes willen 
will fie, daß der Hof wieder rein werde. Sie will Frig 
fortihiden, wenn Hans Jochen Annlieih vom Hof verjtößt. 
Er fträubt ſich, wird aber durd; Eingreifen des Paſtors und die 
Zuhilfenahme eines alten volfstümlichen Gebrauches, ber bie 
Unnliefh zu einer ſolchen ftempelt, die mit einem verhei— 
rateten Manne intim verfehrt hat, und fie dazu bringt, 
daß fie die ganze Schande des „rugen Hofes" ausjchreit, dazu 
gezwungen. Ber Autor entläßt und mit ber Gewißheit, 
dab die Hauptperfonen, ſich jo gut ed noch geht, aus dem 
Sumpf herausarbeiten werden. Die Hauptſchwäche des 
Stüdes liegt darin, daß dieſer Umſchlag nicht zwingend 
herausgefommen ift. Er ift von dem Berf. gewollt, nicht 
aber dur die Charaktere und den ganzen Aufbau bes 
Stüdes notwendig bedingt. Der tragiiche Ausgang hätte 
nicht nur näher gelegen, er wäre vielmehr allein der Natur 
des Stoffes angemefjen gewejen. Zudem find die Haupt 
Garaltere, insbejondere Hans Jochen, lange nicht in ber 
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Weile herausgelommen, wie wir es bei St. gewohnt find. 
Da ift alles vielmehr gedacht und geiagt, als wirklich ge: 
ftaltet. Mandmal mußte ih an bie alten Spruchzettel 
benfen, die einft die Maler nötig hatten. Hinzu kommt 
noch, daß der Autor die alte Landgräfin, jo prächtig, je 
genial dieſe Geftalt erfonnen und gezeichnet ift, im einer 
Weiſe zur Fortbewegung der Aktion verwendet, bie jehr 
bedenflih ift. Das ijt eine Umgeniertheit im techniiden 
Aufbau, um nicht ein ſtärkeres Wort zu gebrauchen, die 
er fich nicht zu fchulden fommen laſſen folte. Die Bor 
züge bes Stüdes liegen in den padenden Schilderungen bes 
Bauernlebend. Mit verblüffender Treue und verjchwenderi- 
ſchem Neichtum geftaltete St. die Nebenfiguren und bie 
Epifoden. Da quillt alles über von Leben. Es foll ei 
einer gejucht werden, der ihm bad nahmadt. Hätte a 
fih damit begnügt wie früher im Jürgen Piepers ein im 
wejentlihen fabellojes Vollsſtück zu geben und Aktion und 
Ausgang aus dem Berhältnid der ald gegeben binzunehmen 
den Eharaltere hervorgehen zu lafjen, es müßte ein präd- 
tiged Stüd geworben fein. Er aber ftellte es auf been. 
Dieje zwingend mit Leben zu umkleiden, gelang ihm nidt 
Beide laufen neben einander ber. Bald wirft das Gewollt 
dem geichauten Leben, bald dieſes jenem einen Knüppel 
zwiſchen die Beine; bald jehen wir jo das eine, bald dat 
anbere ftrauceln. 
Hans Franck. 


Bureaufratismus und Poeſiel Amtsſchimmel und Pr 
gafus! Kann es größere Gegenläße, unvereinbarlichere Dinge 
geben? Herr Dtto Conradi, feines Zeichens Bollbeamter, 
ſcheint nicht diefer Unficht zu fein. Denn er hat ein Theater: 
ftüd (er nennt es: Märchenipiel) gezimmert, woburd in 
poetifch fein ſollender Form die Schäden verlotterter, rüd: 
ftändiger Beamtenwirtihaft (offenbar ift das Ganze zunächſt 
auf öſterreichiſche Verhältniffe gemünzt) bloßgelegt und ge- 
brandmarktt werden follen. Zwei junge Männer, der Baron 
Szipansky und der Bürgerlihe Franz Sturm kommen zu 
der Fronfeſte, in der die Beamtenichaft des Landes Burcau- 
fratien herrſcht. Die vor dem Tore Wache haltende Fee 
Proteftion läßt den Baron bereitwillig ein; franz Sturm 
aber, bloß von dem Genius des Wiſſens beichügt, muß fih 
mit Gewalt den Weg in die Burg bahnen. Hier nun er 
wartet beide ein fehr verjchiedenartiges Los. Szipansky ſteigt, 
dank der Gunft jener mächtigen Fee, raſch auf der Beamten 
leiter aufwärts, Sturm dagegen bleibt jahrelang auf bie 
unterjte Stufe feftgebannt und hat alle Bitternifie des niederen 
Beamten durchzukoſten. Bom Beamtentum wird ein trau 
riges Bild entworfen. In den unterften Schichten berriät 
Elend und Not, in den oberen: Unfähigkeit, Käuflichleit, 
Ungeberei und vor allem der Zopf. Vergeblich ſucht Sturm 
als Reformator aufzutreten. Er macht ſich den vom Süd 
begünftigten Borgejegten Szipansky, dem e3 fogar gelungen 


it, die Tochter des Präfidenten, obzwar fie Sturm liebt, 


als Battin heimzuführen, zum Feind unb wird, weil er 
ihm eine ungefeglihe Handlung vorhält, in Disziplinen 
unterfuhung gezogen. Da erſcheint der junge Fürft dei 
Landes in fcharlachroter Uniform, Hält den Beamten ein 
Standrede und erhebt den Praftifanten Sturm, über deſſer 
Reformpläne er entzückt ift, ſchlankweg zur Erzellenz. Dos 
genug von dem Inhalte eines Stüdes, deſſen ganz erftaun 
liche Naivetät eigentlich jede Kritik entwaffnet. Die gut 
Abſicht des Verf.s in allen Ehren, bat er auch weit über 
das Biel geſchoſſen; denn fo ſchlimm, wie er es fchildert, 
ſieht's gottlob in den Beamtentreifen feines Landes trof 
vieler Uebelſtände ficherlih nicht aus. Bureaufratiämss 
und Nepotismus werben aber, fo lange es vom Menider 
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zu verwaltende und zu verleihende Aemter geben wird, 
niemal3 und nirgends ganz auszurotten fein. Natürlich 
fanden alle tendenziöfen Unipielungen und Schlagwörter bei 
den im Haufe anweſenden zahlreichen niederen Beamten und 
deren Familien lebhaften Anklang. Die Mufe Raimunds 
aber, die in dieſem Stüde jo ungeſchickt geäfft wird, mag 
an dem Theaterabend wohl trauernd ihr Haupt verhüllt haben. 

Engliſchem Humor Geſchmack abzugewinnen, fällt dem 
Deutſchen oft ſchwer. Er ift ein gar zu eigenartiged Ge— 
wächs des Inſelreiches. Ohne Kenntnis und Bugrunde- 
legung englifher Berhältniffe und Anfchauungen wird man 
daher bei der Beurteilung von Werfen, die ihm entjpringen, 
ftet8 fehl gehen. Das gilt bejonderd von einem Schrift: 
jteler, wie Bernard Shaw, der es ſich zur Aufgabe ge: 
macht hat, gerade in das Tun und Treiben feiner Lands: 
leute mit ber Fadel erbarmungslojen Spottes hineinzuleuchten, 
ohne dabei, in feiner von modernem Skeptizismus erfüllten 
Weije, irgend eine bejtimmte vigene Meinung zum Ausdruck 
zu bringen. Auch das Stüd »You never can tell«, das 
unter dem Titel „Der verlorene Vater“ Shaw zum erften 
Male Eingang auf die Wiener Hofbühne verichafft hat, ift 
eine ſolche Gejelihaftsjatire, und zwar feine feiner beiten, 
die nur unter engliſchem Gefichtspunfte verjtändfich und ge 
nießbar erſcheint. Den krauſen Inhalt des Stüdes im 
einzelnen wiederzugeben, wäre wohl ebenjo überflüfjig wie 
untunlid. Die Handlung ift ja bei Shaw Nebenjade, 
die Satire Hauptſache. Im weſentlichen handelt es fih um 
das Bufammentreffen und die Wiederannäherung eines Ehe- 
paares, deſſen Teile achtzehn Jahre wegen Unvereinbarlid- 
keit der Charaktere getrennt don einander gelebt hatten. 
Die Frau ift eine begeifterte Bertreterin der Rechte des 
Weibes und hat ſchon viele Bände der „Frau des zwanzigiten 
Jahrhunderts“ gewidmet. Sie hat aud) ihre drei Kinder 
nach hochmodernen Grundjägen vollitändiger Freiheit und 
Unabhängigkeit erzogen und fie find danach ausgefallen. 
Der Dann dagegen ift ein hanebüchener Arbeitsmenjc von 
durchaus veralteten Unichauungen. Daneben haben nod 
ein lebensluitiger Zahnarzt und ein Kellner, der mit diplo— 
matifcher Geichidlichkeit und feinem Takte die Widerftreben- 
den einander zu nähern weiß, bedeutende Rollen. An allen 
diefen Perſonen, bejonders an der jchriftitellernden Mutter 
und ihren Kindern, übt unjer Autor feine Begabung zur 
wigigen Berfpottung der englifchen Geſellſchaft. Wogegen 
wohl hauptſächlich die Satire gerichtet ift, das ift jene 
Eharaktereigentümlichleit feiner Landsleute, die nur der ver: 
fteht, der in England oder unter Engländern gelebt hat, 
nämlih ihre frampfhaite Scheu, fentimental zu erfcheinen 
und ihre wahren Gefühle zum Uusdrud zu bringen. Dieſe 
oft Lächerlihe Zurüdhaltung, die häufig ganz warmblütige 
Menihen im Umgange kalt, fteif und abjtoßend erjcheinen 
läßt, wird von Shaw recht witzig perfifliert, Dazwiſchen 
wird aber vieles hin und her geiprocdhen, das abjolut fein 
Sinterefje zu geben vermag. Wenn man den Eindrud des 
Stüdes, das eine geradezu bewunderungswürdige Darftellung 
fand, wahrbeitägetreu wiedergeben joll, jo muß man jagen, 
daß er auf die Zuhörer verblüffend war. Das Publikum 
des Burgiheaterd wurde aus dem GStüde nicht Hug und 
wußte nicht, was eö damit anfangen follte. Offenbar find 
wir hier in Wien für Bernard Shaw noch nicht englijch genug. 

Carl Seefeld. 


Es ift ſeltſam, daß ſich die jüngſten Schriftiteller mit 
Vorliebe an hochbedeutſame Probleme wagen, natürlich ohne 
dieſe jemals Idien zu fönnen. So einer von ber allerjüng— 
ften Berliner Literatur, Kurt Münzer, hat den Drang in 
fi gefühlt, ein modernes Judendrama zu fchreiben. Es 
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ift ungefchrieben geblieben. Was uns Münzer gab, ijt ein 
ganz und gar verworrenes Schaufpiel, das uns einen noch un» 
behilflihen Bühnenautor, ſchwerlich von befonderer Begabung, 
fennen lernen läßt. Er hat an den Kampf des orthodoren 
Juden mit dem modernen gedacht und ſich eine dramatiſch 
fein jollende Fabel fonjtruiert, aus der dies erkennbar fein 
follte. Den Inhalt zu erzählen, halte ich nicht für not 
wendig. Er ift auch nicht geeignet, in Kürze wiedergegeben 
zu werden. Wunderlich bleibt nur, daß bie Leitung des 
Intimen Theaters derlei Unreifes zur Aufführung bringen 
konnte. Wir haben in Wien Talente genug, die mit ihren 
Bühnenwerken nirgend anzulommen vermögen. Durch Herrn 
Münzer aber ijt natürlich wieder ein wirkliches Talent zu 
furz gelommen. 

Nun aber zu Lucian. Diefer alte Grieche (Lulianos), 
der um 125 nad Ehrifti geboren wurde, hatte im Jahre 
1906 im Wiener Quftfpieltheater einen großen und fchönen 
Erfolg, um den ihn gar mancher heute noch lebende Schrift: 
fteller beneiden fönnte. Paul Lindau hat drei Satiren 
diejes „griehiichen Voltaire” für die Bühne bearbeitet (bie 
bor zwei Fahren in Stuttgart ihre Uraufführung erlebten) 
und eine hiervon, „Die Fahrt über den Styr“, befamen 
wir zu jehen. Ein recht boshafter Herr, dieſer Qucian. 
Sein Spott iſt biffig, feine Sprache jharf. Alſo ein Bild 
aus der Unterwelt. Bor Rhadamanthys, dem Richter, er- 
ſcheinen bie Zoten: Kynisfus, der Philojoph, fügt ſich ruhig 
in ſein Schidjal; Mycilus, der Schuiter, ift überglüdlich, 
daß er von ber Dberwelt Abſchied nehmen konnte. Da 
unten, meint er, gebe es feine Standesunterichiede, dort 
gelte gleiches Recht (oder aud Unrecht) für Ule. Darüber 
fann aber am allerwenigften der Tyrann Megapenthes hin- 
weglommen, der Klotho die Hälfte feines Goldes anbietet, 
injofern fie ihm geftatten wolle, nur noch einen Tag auf 
ber Oberwelt zu weilen. Die Satire Lucians hat ſich ſehr 
wirfjam gezeigt, die moderne Bühne hat mit dem alten 
Griehen zweifelsohne einen Mode-Autor gewonnen. 

Ein Mode-Autor ift natürlih auch Erich Kor, der be 
reits mit jeiner „Eolombine* eine nicht unbedeutende Büh- 
nenbegabung zeigte. Ein Alt „Nachtmar“ war ihm weniger 
gelungen. Jetzt hat er ed wieder gut gemadt. An „Eos 
lombine“ reicht freilih auch „Mamzell Couraſche“ nicht 
hinan, ein Bild aus dem bdreigigjährigen Kriege. Ein etwas 
billiger Vorwand, um Koftüme auf die Bühne bringen zu 
önnen. Eine Soldatendirne heiratet einen italienifchen 
Fechtmeiſter. In der Hochzeitsnacht, es handelt fih um 
eine Wette einiger Offiziere, verſucht ihr Gatte fie zu 
Ihlagen. Da fühlt fi die Dirne in ihrer Frauenehre 
gekränkt und erfticht ihn. Mehr Feinheit hätte dem eroti- 
ſchen Bild nicht geſchadet. Manches Mingt zu derb. Die 
Figur eines lüfternen Generals ift die beite in dem etwas 
brutal wirkenden Stüde, das immerhin einen freundlichen 
Erfolg hatte. 

Nach der ſchwülen Atmoiphäre Erich Korns wirkte Arthur 
Schnitzlers Burleste „Zum großen Wurftel“ als eine wohl 
tuende Erfriihung. Auf den erften Blid macht die jüngfte 
Arbeit Schnitzlers den Eindrud einer Nichtigkeit. Doc 
Ihon nad) den erften Szenen haben wir die Ueberzeugung, 
dab wir es Hier mit einer der feinften Filigranarbeiten 
des Dichters zu tun haben. Das Leben ift ein Puppen- 
ipiel. Ich glaube, das hat uns Schnigler ſchon einmal ge 
fagt. Im Prater gibt es eine Vorftellung, das Publikum 
figt an Tiſchen und ißt und trinkt. Auf der Bühne er- 
ſcheinen Figuren, an Drähten befeitigt, Figuren aus Schnig- 
lers Werten. Das ſüße Mädel, der Herzog, die Herzogin, 
ber Räjoneur (in der Masfe Subermanns), der büftere 
Kanzelift, der Tod x. Da plöglich erfcheint ein Unbe— 
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fannter, ein Herr in einem ſchwarzen Mantel. Mit einem 
Degen durchſchneidet er die Drähte, und alle Figuren fallen 
zu Boden. Gin bishen Symbolik und Moftit ſteckt da— 
hinter. Das Leben ift ein Puppenſpiel. Wir Menfchen, 
wir alle find nur Puppen. An Drähten hängen wir, genau 
fo wie die Figuren beim Wuritel. An Drähten des Zufalls, 
der Laune, des Glücks, des Schidjald hängen wir. Durch 
fchneibet man dieſe Drähte, dann fallen auch wir Menichen 
zu Boden. Schnitzler hat tolle Uugenblide und im dieſen 
fagt er bem Publitum, den Künftlern und ber Hritit man- 
ces ſchlau erbachte, doch gutjigende Wigwort. Der Wiener 
Schnitzler zeigt übrigens mit dieſer Burlesfe eine ftarle 
Nehnlichkeit mit dem Engländer Shaw. Vorübergehend 
freut uns dieſe Mehnlichkeit, für die Dauer wäre fie nichts. 
Schnitzler ift und bleibt für und der Dichter bes ſüßen Mäbels. 

Dad um Strindberg fo vielfach verdiente Intime 
Theater brachte deſſen Komödie „Der Vater“ mit großem 
Erfolge zur erften Aufführung. Ein Werk voll bichterifcher 
Größe und voll peinigender Qual. Und wieder der Kampf 
ber Geſchlechter. Eine Frau treibt ihren Gatten in ben 
Tod, da fie in ihm Zweifel an der Vaterſchaft jeines Kindes 
auffommen läßt. Die Schlucht der Frau ift hier meifterhaft 
harakterifiert. Nur die Frau ift die Mutter ihrer Kinder. 
Aber niemals weiß e3 ein Mann, ob er aud der Bater 
feiner Kinder ift. Mehr geht nicht vor, aber ba? wenige 
ift twieber jo jtrindbergifch erbacht, daß man ala Frauen⸗ 
freund ein Weiberhaffer zu werden vermag. Und was diejes 
Werk befonders auszeichnet: Es ift populär gefchrieben, wie 
nur wenige Dichtungen Strindbergd. Keine paraboren Ge— 
banken, nur bittere Vebenswahrheiten werden ausgeiproden. 
Un die Darftellung ftellt das Werk die höchſten Unforde 
rungen. Im Antimen Theater ift man ihnen gerecht geworben. 

Eine erfreuliche Talentprobe hat uns nad) längerer Reit 
wieber einmal Felix Dörmann gegeben, deſſen breiaftige 
Komödie „Die Frau Baronin“ im Luftipieltheater jehr bei- 
fähig aufgenommen wurde. Dürmann ift eines der erfreu- 
lichſten Bühnentalente. Ein Tiebenswürbiger Humor, eine 
ſcharfe Beobadhtungsgabe für das bürgerliche und ariftofra- 
tiihe Sumpfmilien, eine flotte und doch lebensechte Zeich— 
nung der Charaktere fommen feiner dramatischen Begabung 
fehr zu ftatten. Er hat beinahe ein eigenes Genre in ber 
dramatischen Literatur geihaffen, das Genre der „ledigen 
Leute”. Wiener Komödien werben von allen unjeren jungen 
Autoren in biejer Art gejchrieben. Dörmann hat ſich wohl 
aud im Versdrama verjucht, doch fein ureigentlichites Gebiet 
ift die Wiener Komödie, oder richtiger die Wiener Gefell: 
ſchaftskomödie. „Die Frau Baronin“, in München 1904 
unter dem Titel „Mama“ gefpielt, doch in biefem Blatte 
noch nicht beſprochen, fpielt im Ariftofratenmilieu, das Dör— 
mann vortrefflich kennt. Die alte Baronin Hattenbach möchte 
ihre Tochter Mella um recht viel Geld an einen Mann 
bringen. Baronefje Hella fträubt ſich dagegen und vereitelt 
alle derartigen Heiratspläne ihrer Mama, die in fteter 
Geldverlegenheit ift. Ein junger Doltor, den Nella wirklich 


liebt, erſchießt fich, da er die Ausfichtslofigkeit einer Ehe | 
andererſeits durch Mat und Kritik fie zu immer größerer 


vorausfieht. Der Schluß, der ein wenig enttäufchen muß, 
iſt, daß Yella mit ihrem Bruder aufs Land zieht, da fie 
die Fäulnisatmoſphäre ihres Kreiſes nicht weiter vertragen 
fann. Die Figuren zweier Lebemänner können nicht befier 
und echter gezeichnet fein; ſehr natürlich ift auch die reizende 
Baronefje Pella und ihre kuppleriſche Mutter getroffen. 
Alles in allem eine glänzende Komödie aus dem Xeben, 
Dörmann wurde oft gerufen. Die Darftellung traf ganz 
vorzägtich ben Ton der an geiftreihen und Fugen Hebes 
wenbungen überreichen Komödie, Rudolf f Huppert 








| üblichen Liebesgeichichten verwoben. 
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Florence Roofeveldt hat das Bud) » The Biren’s Net: 
ihrem berühmten Verwandten, dem Bräfidenten der Ber 
einigten Staaten, gewibmet, der über biefe Widmung wohl 
faum fonderlich erbaut fein dürfte. Die Berfafferin jchildert 
das Leben der jungen Amerifanerinnen, die fih in Europa, 
zumal im Parifer quartier Latin, zu Opernfängerinnen aus 
bilden wollen und die mannigfachen Schwierigkeiten, Kämpfe, 
Gefahren, die mit diefer Laufbahn verknüpft find und denen 
fie häufig unterliegen, wobei auch die Schlihe der Agenten 
unb Ymprejarios, fowie überhaupt die Theaterintrigen ge- 
hörig beleuchtet werben. Natürlich find, um dem Werfe 
die Romanform zu geben, in dieſe Schilderung auch die 
Als Warnung an bie 
Landemänninnen der Berfaflerin, die fih oft, ohne alle 
Kenntnis der wahren Verhältniffe, ſehr leichtſinnig im jene 
Gefahren begeben, iſt das Buch gut gemeint und ſicherlich 
berüdfihtigungswürbig. Vom literarischen Standpunfte aus 
fann es, im Hinblid auf die gänzlich unkünſtleriſche und 
uninterefjante Darjtellung, fowie wegen bes ſehr vernad- 
fäjfigten Stils, auf keinerlei ernfte Beachtung Anſpruch 
machen. 

Eine pſychologiſche Studie bietet 2. Parıy Truscott 
in »8tars of Destinye, Der Titel ift einem Bitat von 
Emerfon entnommen, wie denn überhaupt jedes Kapitel in 
etwas gezwungener und überflüffiger Weife mit einem Emerjon- 
ihen Motto geihmüdt ift. Ein junger talentvoller Schrijt 
fteller liebt jeit langer Beit eine um fünf Jahre ältere, 
geiftig und fittlich hochſtehende Frau, deren ſchriftſtelleriſche 
Leiitungen eriten Ranges find und bie feinigen weit über 
treffen. Sie ift nicht mur das einzige weibliche Wejen, für 
das er fi jemals interejfiert hat, jondern fie it ihm auch 
Ideal und leuchtendes Vorbild bei der Urbeit, während er 


Vollendung anſpornt. Durch ftillichweigendes Uebereinfommen 
ift aber zwifchen ihnen niemals von dem Hauptgefühle die 
Rede, das fie gegen einander befeelt. Denn ihrer Verbin 
dung flieht der Umstand im Wege, daß der Gatte ber Did- 
terin noch immer im Irrenhauſe ein bämmerhaftes Dajein 
führt. Da nimmt die legtere ein junges Mädchen von 
blühender Schönheit, aber zugleich von völlig eitler, frivoler 
Sinnesart und geijtiger Leere, in ihr Haus auf. Und gr 
rabe in dem Momente, wo Durch den Tod des Irrſinnigen 
das Hindernis für jene Verbindung befeitigt iſt, weiß das 
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fofette Mädchen die Sinne des Schriftfteller8 derart zu ums 
ftriden, daß er ſchon im Begriffe jteht, die reife, ſtark ver- 
wellte Frau feiner neu erwachenden finnlichen Liebe zum 
Opfer zu bringen. Über noch rechtzeitig überzeugt er fi 
von ber Hohlheit und dem Unmwert des Mädchens und kehrt 
reuig zu feiner urfprünglichen, edler gearteten Liebe zurüd. 
Babrieinlich Hingt diefe Löfung für den Kenner der menſch— 
lihen Natur gerade nicht; denn in Liebesſachen haben fafl 
noch immer die Sinne über die Erwägungen des Berftan- 
des ben Sieg davongetragen. Aber möglich ift ein folder 
Ausnahmsfall ja immerhin. Auch find die Seelenzujtände 
der beiden Hauptperjonen und die piuchologiichen Ueber: 
gänge fein beobachtet und geſchildert. Die Schreibweife ift 
freilich jeher weitläufig, mehr grübelnd als unterhaltend 
Bourget'iher Stil), und entipricht nicht ganz den Unforbe- 
rungen, die man an einen Roman ober eine Novelle zu 
fielen gewohnt ift. 

Die Referentenpflicht gebietet, auch über ein Buch zu 
berichten, über das man am liebften ganz und gar fchweigen 
möchte. Denn ift es nicht höchſt peinlich, ein Wert be 
borechen zu müſſen, das weit eher aus einem kranken, phan- 
taftiichen, verworrenen Gehirn, als aus normaler Denk: 
tätigfeit hervorgegangen zu fein fcheint? Ich habe wohl 
laum jemald mich durch ein jo geradezu ungenießbares Buch 
durchgerungen, als es »The Children of Endurance« von 
Lucas Eleeve, der Gattin des Colonel Howard Kingscote, 
find. Die Verfafjerin wandelt auf den Spuren von Herzl, 
Nordau und Zangwill und hat einen zionitiichen Roman 
Ihreiben wollen. Mit den „Rindern des Leids“ find die Juden 
gemeint. Der Held des Romans, Raphael von Ritter, 
it der Sohn eines aus Deutſchland nah England ein 
gewanderten jüdifchen Millionärd. Raphaels Eltern find 
Reformjuden, für die der praftiiche Standpunft in allem 
maßgebend iſt. Maphael dagegen verfchmäht jede Aus- 
gleihung mit dem Chriftentum; er ift ein ftarrer orthodorer 
Jude, der, von ben angeblichen Leiden feines Volkes im 
Innerften erjchüttert, fich als deſſen Propheten fühlt, Jsrael 
ju neuer Macht emporheben will und von einem neuen 
digen Reiche ſchwärmt. Daraus entipringen fortwährende 
Konflitte mit ben Eltern, die ihn als Narren und Träumer 
beraten. Unftatt fih, dem Willen des Vaters gemäß, 
einer Erwerbstätigkeit zu widmen, zieht er an öffentlichen 
Orten in London umber und predigt einer um ihn fich 
jammelnden Gemeinde jeine Grundfäge und Aufunftspläne. 
Er betrachtet zwar das Chriftentum und die Chriften als 
minderwertig, läßt aber Chriſto felbit und feiner Lehre 
Gerechtigkeit widerfahren; er fei zwar fein Meffiad und 
Gottes Sohn, aber der befte Jude geweien, deffen Kreuzes— 
tod die Römer, nicht die Juden verjchuldet hätten. Da 
Raphael nur einer Jüdin die Hand geben will, fehnt er es 
ıb, fih nach Wunſch feines Vaterd mit einer Chriftin aus 
sornehmem Haufe, obzwar er fie liebt, zu verbinden, ber 
ucht aber mit ihr das Pajfionsipiel in Ober-Ammergau. 
Rah dem Tode feines Vaters, der ihn enterbt hat, zieht 
x nach Baläftina, um dort für feine zioniftifchen Zwecke 
ätig zu fein; eine ihm von anderer Seite zugefallene große 
Erbihaft verwendet er ausichliehlich Hierzu. Schliehlich wird 
t, da er ben blutigen Nämpfen der NReligionsjelten am 
drabe des Erlöjerd Einhalt tun will, dajelbft von einem 
anatiichen Ruſſen ermordet, Das ganze Buch befteht im 
ich ſtets wiederholenden, endloſen dogmatijchen und refigiong- 
hiloſophiſchen, bezw. »neichichtlihen Wuseinanderjegungen, 
he in ſchwülſtigem, unflarem, oft geradezu unverftändlichem 
ınd unlesbarem Stile vorgebradht werden. Es dürfte wohl 
venig Leſer geben, die es über fich bringen, das Buch bis 
u Ende zu leſen, und ich glaube nicht, daß die Verfaſſerin 


damit, wie fie wohl beabfichtigte, dem Jubentum einen guten 
Dienft geleiftet hat. 

Nah einer ſolchen unleidlihen Lektüre gewährt es eine 
wahre Erholung, ein Buch zur Hand zu nehmen, das weiter 
niht3 als unterhalten will und diejes Ziel auch im volliten 
Maße erreicht. LZanoe Falconers »Mademoiselle Ixe and 
The Hötel d’Angleterre« ift eine Sammlung von »short 
stories« (der Buchtitel ift den beiden erften Gejchichten ent- 
nommen), die von bemerkenswerter Erzählungstunft, ſcharfer 
Beobadhtungsgabe und humoriftiihem Sinne Zeugnis gibt. 
Das gilt namentlid von der erften und längften ber Er- 
zählungen, »Mademoiselle Ixe«. Es handelt fih um eine 
ruſſiſche Nihiliftin, die unter diefem Namen die Stelle einer 
Erzieherin in einer englischen Familie zu erlangen weiß, 
und troß des ihre Herkunft umfchwebenden Dunfels durch 
ihre Kenntniffe und liebenswürdige Umgangsweije die Gunſt 
aller Familienglieder im höchſten Grabe gewinnt, bis fie 
eines Tages einen auf Beſuch fommenden ruffifchen Grafen, 
dem fie wegen feiner in Rußland bemwiefenen Grauſamkeit 
ihon lange aufgelauert hatte, mitten im Haufe erichießt. 
Troß ihrer Unmwahrfcheinlichkeit lieſt man die Geichichte doch 
mit Spannung vom Anfang bis zu Ende Auch »The 
Hötel d’Angleterre« iſt hübſch und mit viel Humor ge 
ichrieben. Die übrigen Heinen Geichichten find unbedeutend, 
aber alle angenehm und unterhaltend zu lefen. Erwähnt 
fei noch, daß der Berf. fich gerne über die »dulness« jeiner 
Landsleute luſtig macht; er darf fich das erlauben, denn er 
ift wirklich alles eher als »dull«. 

Ein jeltiames Bud, liefert Barry Pain mit »The Me- 
moirs of Constantine Dix«e. Es find das die Memoiren 
eines gewerbömäßigen Diebes und Einbrechers, ber in ben 
Intervallen zwijchen feinen Uebeltaten mit Eifer und Erfolg 
für die Rettung und Befferung auf Abwege geratener 
Menſchen tätig if. Denn, feinem eigenen Bekenntnis zu— 
folge, gelingt es ihm, faft jeden Verbrecher wieber auf ben 
rehten Weg zu bringen; nur bei ihm ſelbſt ift das Be 
mühen fruchtlos. Konftantin Dir erzählt nun feine ver- 
fchiedenen verbredherifchen Unternehmungen, bei denen er mit 
großer Schlauheit, Kaltblütigkeit und Geichidlichleit zu Werfe 
geht, die aber freilich mit Bezug auf Vorausfegungen und 
Durchführbarkeit ihre romanhafte Herkunft nicht verleugnen. 
Nachdem er viele Jahre hindurch feinen zweifachen, ſich 
gegenjeitig ergänzenden und unterftügenden Beruf als Ber- 
brecher und jozialer Reformer ungeftört ausgeübt hat, ereilt 
ihn das Verhängnis. Seine Wirtichafterin hat nämlich 
bon ihm geftohlene und verftedte Diamanten entdedt und 
da fie, die ihn heimlich liebt, über feine bevorftehende Ber- 
heiratung empört ift, will fie ihn aus Eiferſucht und Mache 
zur Unzeige bringen. Konjtantin Dir weiß ſich nicht mehr 
anders zu helfen, ala daß er fie tötet. Mber der Mord 
wird ruchbar und er jteht unmittelbar vor feiner Verhaftung, 
der er durch Selbſtmord zu entgehen beichliegt. Köftlich 
it der wirklich prächtige, trodene Humor, der das ganze 
Buch durchzieht und fo defjen Lektüre troß der Unmwahr- 
Icheinlichfeit des Inhalts zum Vergnügen madıt. 

Mrs. Eraigie, die unter dem Namen Sohn Dfiver 
Hobbes ſchreibt, Hat ſichs an ihrem mißratenen Theater: 
jtüd »The Flute of Pan« nicht genügen lafjen. Sie fand 
es für gut, diejes Stüd auch nod in einen Roman umzu— 
modeln, der die Geduld der Lejer auf die härtejte Probe 
ftellt. Im Mittelpunfte der Gejchichte fteht eine regierende 
Prinzeſſin, die ihrem Liebhaber und jpäteren Gatten, einem 
tapferen Feldherrn, durch hyſteriſche Launenhaftigkeit das 
Leben recht jauer macht. Die Geichichte ift überhaupt nur 
darauf gebaut, daß die Löjung eines Mißverſtändniſſes, die 
mit zwei Worten erfolgen könnte, auf die unglaublichite 
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Weife bis zum Schluſſe aufgeihoben wird. Das Ganze ift 
mit fchlechter Nahahmung der ironiſchnachläſſigen Spred- 
weife der fogenannten guten Gejellichaft geichrieben und 
macht durch Lächerliches Preziöjentum einen albernen Ein- 
drud, 

Clark Rufjel Hat den Seeroman zu feiner Spezialität 
gemadht. Auch fein neueſtes Wert »The Yarn of old 
Harbour Town«, das im Unfange des 19. Jahrh. jpielt, 
gehört in diefe Kategorie und bietet deren Freunden eine 
durch zahlreiche aufregende Zwiichenfälle gewürzte und daher 
willtommene Lektüre. 

Die Bände von »Unwin’s Library« gleichen fi zwar 
äußerlih, find aber innerlich grundverjdieden. Die bis- 
herige Ausbeute hat nichts jonderlid Wertvolles zu Tage 
gefördert. Wir freuen uns daher, die Liſte der Neuheiten 
diefer Sammlung noch mit dem Hinweis auf ein Bud 
ſchließen zu können, das jedenfalls eine literarifh höhere 
Rangjtufe einnimmt, als die meiften der bisher beſprochenen 
Bände. In »The Threshing Floor« ſchildert J. ©. Fletcher 
in ergreifender Weife den Niedergang und Zujammenbrud 
des alten, auf dem Lande jehhaften Gejchlechtes der Chal- 
lenger. Sie ftehen unter einem Fluche, jo daß die Männer 
alle Trunfenbolde, die Weiber fittenlos werden. Auch die 
ſchöne Brigit Challenger, die legte ihres Stammes, ift nicht 
befier als ihre Borgängerinnen. Erjt die Macht der wahren 
Liebe, die fie für einen edlen Dann (Marriot) empfindet, 
verwandelt fie, jo daß fie eine andere wird und mit Reue 
und Scham auf ihr früheres Leben zurüdblidt. Bu ſpät, 
nachdem er fi ſchon mit ihr verlobt hat, erfährt Marriot 
von diefem Vorleben. Er verläßt fie und tötet in ſinnloſer 
Wut ihren ihm begegnenden früheren Liebhaber. Die aus- 
geitandene Kerlerhaft Hat feinen Geiſt umnachtet und er 
wird in diefem Buftande Kohlenarbeiter. Brigit aber wird 
nah dem Tode ihres entarteten Bruders und ganz ver 
armten Baterd Srankenpflegerin und gibt ſich mit folder 
Selbitaufopferung ihrem fchweren Berufe hin, daß fie in- 
folge der Anftrengungen während einer Epidemie in ſchwere 
Krankheit verfällt. An ihrem Krankenbette ift es, wo fie 
Marriot, der wieder in den vollen Befig feiner Geiftesträfte 
gelangt ift, wiederfindet und wo fi die Liebenden zu 
ewigen Bunde vereinigen. Nicht in der Fabel, die mit 
Vorgängen zum Teil allzu kraſſer und unwahricdeinlicher 
Urt überladen ift, liegt Wert und Reiz bdiejer Erzählung. 
Sie liegen vielmehr in der pfychologiihen Bertiefung der 
Eharakterzeihnung, im der Feinheit der Naturjhilderung, 
in der edlen Gejinnung eines Menfhen und Dinge ſcharf 
beobachtenden Geiftes, kurz in Eigenichaften, die dad Bud) 
wenigftend, was jeine erjte Hälfte betrifft, über die bloße 
Spannung und Serjtreuung für den oberflächlichen Leer 
bietende belletriftiihe Durchſchnittsware weit emporheben. 

Anhangweiſe jei an diefer Stelle noch eines Wertes 
gebadht, das eigentlich der indifchen Literatur angehört, von 
dem aber nunmehr eine englijche Ueberfegung vorliegt. Es 
ift der in bengalifher Sprache gejchriebene und im Jahre 1874 
veröffentlichte Roman »Chandra Shekhare, deſſen Berfafjer 
Banfim Chandra als Erneuerer der bengaliſchen Sprache 
und Literatur, ja als Indiens Sır Walter Scott gepriejen 
wird. Sein hier gebotenes Hauptwerk beruht auf geſchicht⸗ 
lihen Ereigniffen, die fih in Indien in dem Zeitraume 
von 1718 bis 1783 zugetragen haben und bie der Berf. 
einer alten perſiſchen Gejchichte (aus dem Seir Mutagherin) 
entnommen hat. Es werben darin die Abenteuer, Leiden, 
wechſelvollen Schidjale zweier Liebenden, ſowie die Kämpfe 
und Intriguen zwiichen den Eingeborenen und den englifchen 
Herren des Landes dargeitellt und eine ganz fremd und 
eigenartige Welt vor unjeren Augen enthült. Beſonders 
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die Naturjhilderungen find von hoher Schönheit und das 
Ganze muß als eine fehr umfang und inhaltsreiche Proja- 
Dichtung von höchſt originellem Gepräge bezeichnet werden. 


Carl Seefeld. 
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Verſchiedenes. 


Eckerth, W., Das Waltherlied. Gedicht in mittelhochdeut- 
._ Sprache. Halle a. 5., 1905. Niemeyer. (45 8. 8. 
Ein moderner mittelhochdeuticher Dichter, ber einen 
Sagenftofj des harten rauhen germanifchen Heldenzeitalters 
in die ritterlihen Unjhauungen und Formen des angehen- 
den 13. Jahrhunderts umgießt, ift eine große Seltenheit und 
verdient Worte der Anerkennung, daß ihm die Nachahmung 
der Dichtlunft des Nibelungenliedes und verwandter Er: 
iheinungen in Sprade und Sitten im Ganzen gut gelang, 
wenngleih der flotte Ton und glatte Fluß mit einzelnen 
Wendungen den Modernen verrät; aber aud Worte dei 
Tadels, denn und mutet es an, als fei der Fräftige herbe 
AUltwein durch einen Aufguß lieblichen Moſtes nicht zu 
feinem Vorteil verdünnt worden. Veranlaßt durch feinen 
Bamiliennamen Edertb, der ihn an feinen großen Namens: 
vetter den Mönch Ekkehard von St. Gallen und am deſſen 
lateiniſches Gedicht „Waltharius“ gemahnte, Dichtete der 
Berf. im Versmaß des Nibelungenliedes und mit dem 
Wortſchatz des mhd. Volksepos fein „Waltherlied“, jedoch 
mit mancherlei Abweichungen von Ekkehards Vorbild. 
So erſcheinen Walther und Hildegunt bei ihrer Begegnung 
in der Epelburg ſchon als Verlobte; daß der Held für jeine 
Berdienfte mit der Hand einer hunniſchen Jungfrau belohnt 
werden joll, bewegt ihm zur Flucht mit Hildegunt; den 
goldenen Armring, mit dem Walther bei der erzwungencn 
Rheinüberfahrt den Fährmann belohnt, erkennt Hagen alı 
Eigentum des aus dem Hunnenland Fliehenden. Der hunni 
Ihe Goldihag, der den König Gunther zum Ueberfal‘ 
Walther veranlaßt, bleibt bei unferm modernen Dichter 
aus dem Spiel, dafür ſetzt er als Beweggrund die Abſich 
Gunthers, nah dem Tode König Herrichs, des Baterii 
Hildegunts, der feine männlichen Erben hinterließ, das Lan 
Burgund an ſich zu bringen. Um einjchneidenditem ift di: 
Berjchiedenheit auf der Wahlftatt im Wasgenwalde. Di: 
Kämpfe, in denen zwei oder gar vier Franken gegen Walther 
ſechten, die Dreizadmänner mit ihrer unritterlichen Beh, 
Hagens Schweiterjogn Patavrit und Hagens Treubrud al 
Walther fallen weg; regelrechter Zweikampf mit ritterlice 
Baffen, Speer und Schwert, tritt an die Stelle, der leg! 
endet mit Gunthers, des jugendlichen Brauſekopfs Befiegun h 
duch den bloß abwehrenden Walther und mit Berjühnun | 
und Frieden durch des Siegers Klugheit. 





Kloss, Julius Erich, Max Kretzer. Eine Studie zur neuer 
Literatur. 2., völlig umgearbeitete Auflage. Mit einem Bi 
* Ze: Kretzers. Leipzig, B. Elischer. (IV, 127 3.8 

Welchem Glücksumſtand dieſes Buch die Notwendigfe 
einer Neuauflage verdankt, ift uns umerfindlid. Den 

eritens it Mar Kreger wohl ein gejhidter Photogrant \0 

zialer Großſtadiſchäden, auch ein raffinierter Techniler ii 

dramatijhen Yufbaus, aber faum ein Dichter oder Künitker 

zweitens ſchwimmt der Verfaffer dieſes Hymnus jo auf de 

Oberfläche, und fein Urteil ift fo wenig durch Sadfenntn 

getrübt, daß er für feine Beurteilung der nadläjjig and 

fierten Werke ftets die Kritiken größerer Fachgenoſſen el— 

Helfer braudt. Man hat den Eindrud, als ob der dur 
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viele Schriften über Vieles befannte Autor durchaus wieder 
ein Buch gejchrieben haben wollte; durch jeine Langjährige 
Uebung hätte er wenigftend gut Deutſch fchreiben lernen 
müfjen, damit nicht gleih im eriten Sat ber Leſer über 
die Konftruftion folpert: „um das Auftauchen einer Erjchei- 
nung wie Mag Kreher richtig beurteilen zu können“. 

8 


Plawina, Däwald, Aus Zeit und Leben. Gedichte. Tuntſchendorf 
bei Reurode, 1905. W. Bei. (78 ©. 8) #1. 


Dswald Plawina gibt verfhiebenartigften Stimmungen 
in feinem 2yrifbändchen Yusdrud, das in folgende Ab— 
fchnitte gegliedert it: I. Liebe; IL. Leben; III. Perjönliches; 
IV. Nationales; V. Epiſches. Der Verf. ichreibt, wie es 
ihm ums Herz ift, und mande feiner Gedichte entbehren 
nit der Urfprünglicheit; ihre Form ift je nachdem eine 
mehr ober minder gebräuchliche. Wir greifen ein paar Bei- 
ſpiele heraus: 

Un einen lebensmüden Mann. 
Reben ift das bödhite Gut, 
Wie die Philofophen jagen, 
JR man flets bei frobem Mut, 
Schafft man ohne alles Zagen. 
Ja! ein Meer von Freuden, 
Unbewegt durch Leiden. 
Freilih wird ein ſolches Leben 
Kaum von Jemanden erreicht; 
Doch wem dieſes ift gegeben, 
Ihm Fortuna iſt geneigt. 
Un Fräulein ®. K. in Brünn, 
Mein Kind! D merke Dir die Lehr", 
Die id Dir leg’ and Herz gar ehr: 
Es kann nicht Jeder Berje ſchreiben; 
Drum ſchteibe feine Berje mehr!!! — — 
Du könntet mid zum Wahnfinn treiben. 





| Zeitſchriften. 


Deutſche Alpenzeitung. Scriftl.: Ed. Lankes. 
22/24. Heft. Münden, Lammers. 

Inh.: (22.) ©. Kuhfahl, Hochtouren im Bergell. — (22/24.) 
M. v. Brielmaver, Ein Beſuch der deutichen Spradinieln. 3/4. _- 
Th. Girm-Hohberg, Sizilianiſche Früblingdtage. 2/4. — (22, D. 
F. Luchner, Ueberfallen. — A. Dubeoty, Der erften Sfifahrt Traum. 
— Eine Binterfabrt auf den Hirſchbetg. — Zum Stiſport in Süd- 
bayern. — (23.) Herm. Sattler, Der Monte della Diägrazia. — 
23/24.) %. Widmann, Aper. — (23.) G. Mitufh, Schneefhub- 
fahrten auf Zirbipfogel und Amering. — A. Maver-Bergmwald, 
Eine Schlittenfahrt von Berdtesgaden zum Königsſee. — 124.) Thea 
Kaifer, An der Riviera, — 9. Barth, Die Kar ald Gfiberg. — 
U. Schubart, Das Waldgefchrei. — Th. Herzog, Winterflod und 
Gletſchhorn. 


5. Jahrgang, 





Nuova Antologla. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno di. 
Fasc. 821. Rom. 


Somm.: E. Mayor des Plauches, Nel sud degli Stati 
Uniti. 2. — M. Serao, Dopo il perdono. Romanzo. 5. — C. 
"iorilli, Antonio Labriola. — G. Monaldi, Cantate celebri 
iel secolo XIX. — R. Fornaciari, Francesco Vettori e il 
;uo «Viaggio in Ale Pantini, Domenico Mo- 
'elli nella vita e nell'arte. Studio di Primo Levi l’Italico. — 
M. Ferraris, Il congresso delle cooperative agrarie tedesche 
ı Strasburgo. — G. setagnerie, La navigszione aerea e 
a guerra. — G. Ferri, qua e di lä sipario. — La 
norale dei libri verdi. 


Che Athensum, Nr. 4088/91. London, Franeis. 

Cont.: (4088.) Prof. —— the thoroughbred horse, 
— Mr. Watts-Dunton and the matie poem. — Almond of 
„oretto. — India and the apostle Thomas. — French history. 
— Goethe and Heine. — 140B8/90. Chaucer “Prestes thre”. — 
4088.) The Central Tian-Shan Mountains. — A la poursuite 
une ombre. — ( /91.) Dr. Le Bon's theories of matter. — 

.) English furniture. — international exhibition at 


the New Gallery. — (4089,) Ainger's leotures and essays. — 
The war of 1812. — A modera Symposium. — Scarabs. — 
Elstow. — Horse-racing at Carthage. — Helium and the trans- 
mutation of elements, — Anthropological notes. — Three 
exhibitions. — W. H. Boucher. — a) Mr. T. F. Henderson 
on Mary, queen of Seots. — Some dogmas of religion. — A 
German life of Goethe. — Prof. Oman on the study of history. 
— A people at school. — je classics. — A. H. J. Gree- 
nidge. — The Rev. W. Reynell. — The booksellers’ provident 
institution. — Reinach on cults, myths, and religions. — Drama 
(Moliöre and the French stage). — 14091.) Memoirs of arch- 
bishop temple. — Two Victoria county histories. — The new 
English dictionary. — The progress of the press. — Seottish 
books. — Notes from Oxford. — Destruetion of the villa of 
Santa Petronilla. — Metchnikoff of immunity in infectious 
diseases. — Cloud studies. — Flammarion on thunder and 
lightning. — Rothamsted experiments. — The shape of elec- 
trons and the Maxwellian theory. — The work of Charles 
Furse. — Drama (The heir-at-law; Measure for measure). 


Bühne und Welt. Hrög.v. E. u. G. Eldner. Säriftl.: H. Stümde. 
8. Jahrg. Nr. 12. Berlin, Otto Elöner. 

Ind.: B. Wagener, Das Refidenztheater zu Hannover. — R. 
Kohlraufh, Geburts u. Wohnftätten deutiher Dichter und Kom- 
voniften. 10) Der lepte Minnefinger Dswald von Woltenftein). — 
E. Kloſſ, Aus der Glanzzeit der Weimarer Altenburg. — Albert 
Borse, Schubladenllaffiter. — 8. Beers, Die englifhe Bühne von 
beute. 1. (Schl) — C. Drofte, Albert Riemann. — R. Lothar, 
Ludwig Epeibel +. 


Deutſchlaud. Monatsihrift für die gefamte Kultur. Hrsg. von Graf 
v. Hoendbrocdh. Nr. 42. Berlin, Schwetſchte & Sohn. 

Inh.: Sontag, Krakau. Eine Studie zur Polenfrage. — B. 
Münz, Aus dem Lager der Goethe ⸗Gegnet. — Mar Lohan, Zur 
Frage ber — * — P. Admufzen, Mäßigkeit oder Tolal · 
catbaltſamteit. — A. Moeller-Brud, Emil Strauß, ein deutſcher 
Erzähler. 2. — 93. Jobannfen, Wer bat recht in der Schulfrage. 
— Der Empfang europäifher Geſandter beim Mifado. Deutih von 
M. Bebmertng. — H. Shattmüller, Emile Zola u. die adfe- 
tifhe Moral der fathol. Kirche. — Ira Klokow, Die er 
eine Frage der Geſamtheit. — Ph. Münd, Schule u. Fachbildung. 
— €. Bagliardi, Die ftädtifhe Brotfabrifation in Italien. — 
&. v. Mayer, Kulturgüter u. Kulturwerte — W. Föllmer, Eine 

ohzeitöreife vor der Hochzeit. 2. — D. H. Hopfen, Rußlands Erb» 
haft vom Deutihen Orden. — M. Deöborn, Berliner Kunftaud- 
ftelungen. 


Gartenlanbe, Red.: H. Tiſchlet. 1906. Rr. 6/11. Lpyg., Kteils Rf. 
Inb.: D. Höder, Paradiedvogel. Roman. [Forti.) — (6.) D. 
Harnad, Der kettenaufftand in Livland u. Kurland. — T. Fallen 
borft, DibiwDihitfu. — (6/7.) PB. Heyfe, Gharakterbilder. Das 
Unglüd, Beritand zu haben. — (6.) M. Jacobi, Das Urbild Bieder- 
meierd, — (7) Trip v. Dftini, Adolf Adam DOberländer. — Paul 
Schlefinger, Die Rot ber beutichen Heimarbeiter. — 8.) E. Heyd, 
BWelsfpragen. — B. Berdromw, Neue Ballens u. Flugmaſchinen. — 
8/11.) G. Franke⸗Schivelbein, Der Damenfeind, Erzählung. — 
8.) 8. Langenmahr, ara Gefmann. Eine afrifanifhe Er 
innerung. — (9) ©. Münz, Der Konflift zwiſchen Defterreih und 
Ungam. — G. Falfenhorft, Emil Adolf Roßmäßler. Ein Bedent- 
blatt. — M. Hagenau, Indianifhe Korbmader. — (10.) Rud. 
Presber, Joſeph Kainz. Ein Chatakterbild. — M. Hausbofer, 
Das deutihe Muſeum“. — Laffar-Eohn, Die Erhaltung der 
Bodenfruchtbarkeit. — (11.) R. Hennig, Dad ffarbenhören. in 
Kapitel aus der modernen Pſychologie. — Ernft Riemann, Die 
deutſche Poft im Drient. — €, Bade, Das PBogelneft. 


Die Gegenwart, Hrög.v. A. Heilborn. 69. Br. Ar. 12/13. Berlin. 
Inh.: 12.) Rich. Bahr, Des „Reihäfeindes* Ausgang (Eugen 
Richter). — Ajar,. Berfagende Ratgeber, — Bold. Shüpe, Die 
ver en ven Korea. — X. Frhr. v. Levehow, Zwei Bücher, zwei 
enihen. — Notre Dame de Zourmai. Nah dem Schwediſchen bed 
Dötar Levertin. — Ri. Hennig, Auffapthemen. — M. 8. Beder, 
Abendweg. — Gedanken eined Bettler. Nah dem Holländiichen des 
3. dan Maurif. — Jul. Norden, Gilhouetten. — Terentius, 
uf dem „März“Friedhof. — (13.) E. Moeller, Der deutfche Links- 
liberalidmud nah Eugen Richter. — Miles non glorioaus, 
Bürgfhaften für die Aufrechterhaltung der dänifhen Reutralität. — 
8. Rademaher, Der Kampf gegen dad Berbreden. — U. Kohut, 
Bidmard u. der Frankfurter Bundestag. — Ludw. Geiger, Horace 
Dalpole. — ©. Hermann, Farbenphotographie u. Malerei. — 9. 
Norden, Deutſche Jahrhundert-Ausflelung. — R. Shautal, Ahr 
ſchied. — A. Heilborn, BWolfrferrari: "Die vier Grobiane*. — M. 


— 
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Beradt, Du folft Did nit töten laſſen. — Zerentius, Vifion 
am 1. &pril. 


Die Greuzboten. Red.: J. runom. 65. Jahrg. Rr. 12/13. Leipzig. 

Inh.: (12.) Chr. D. Pflaum, Italiens Politi. — Eoll man 
bei amerifan. Geſellſchaften verfihen? — P. Riedinger, Bürger: 
funde in der Schule. — (12/13.) &. Peifer, Aus Polens leßten 
— Schl.) — (12) A. v. Hoyningen Huene, Weihnachten 
1 in Eftland. Tagebuchblättet. — Gh. Frhr. v. Fabrice, Eine 
unheimliche Perfönlichkeit. — (12/13.) Eh. Rieſe, Menſchenfrühling. 
— (13.) Die Bedeutung ded Adels für uniere Armee. — Der Zentral: 
verband u. die Sozialpolitik. (Schi) — B. Kroll, Antike Univer- 
fitäten. — U. Daiber, Im Lande des Kondord, Plaudereien aus 
Chile. (Shi.) 


Die Hilfe. Hrögdr.: 3. Naumann. 12. Jahrg. Ar. 12. Berlin. 
SInb.: H. v. Gerlach, Polit. Juſtiz. — E. Rap, Die Oſtwmart. 
— Naumann, Das deal volltemmenet Materialverwertung. — Ein 
enalifher Imperialift über Deutſchland. — Traub, Jugend. — P. 
. b 206: Die deutſche Jahrhundertaudftellung. — H. Thoreau, 
infamteit. 


Hochlaud. Monatöfhrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
u. Kunft, brög. v. 8. Muth. 3. Jahrg. 6. Heft. Münden, Köſel. 
Inh.: A. Fogazzaro, Der Heilige. (Fortſ.) — Elfe Haffe, 
Moderne Geſchichtſchteibung und ihr Bildungseinfluß. — 9. Heil» 
meyer, Karl Spizweg. — 8. Weinmann, Peter Cornelius. — 
8. Bleibtreu, Der englifhe Roman der Gegenwart. — M. Jacobi, 
Die praktiihe Berwertung des Luftſticſtoffe. — 3. Seidenberger, 
Heimatkunde im höheren Schulunterriht. — M. Ettlinger, Ueber 
pſychologiſche Aeſthetit. 


Der Kompaß. Habr.: E. Eggert. 2. Jahrg, Heft 1-11. Stutt- 
gart, Kohlhammer, 
U. d. Inh.: (1.) R. Bazin, Unfere Kinderfrau. Ueberf. v. W. 
E eg — (1/5.) U. Anklam, Zur Geſch. der menſchlichen 
ohnung. — :2/10.) Adalb. Stifter, Kaltftein. — (3.) B. Eggert» 
tieren: Armut. Nah P. Loti. — DW. Hanauer, Die Cholera. 
— (5.) R. Lambrecht, Der arme Sankt NiteNiteRit! Eine Ge 
ſchichte aus der belg. BWallonie. — P. Rojegaer, Warum diefes 
Seſchlecht verworfen if. — (6.) &. Weſtkirch, Wie Onkel Ehrhardt 
Beibnacht feierte. Erzählung, — B. Lennemann, Bilder u. Bildung. 
— 7.) 2. Ernft, Gegen das Alter u. feine Leiden. — 6. Brodt, 
Das ſchöne Haus. — ©. Abel, Der Eifengebalt einiger Nahrungs- 
u. Genußmittel, — (8/9) M. v. Dergen, Berlafien bin i. — (B.) 
Benjamin Franklin. — (9) ©. Abel, Feuchte Wohnungen. — (10.) 
M. Herbert, Heffenmärden. — Th. Rat, „Mit“ oder „ohne“ 
Ueberlegung. — Faftnadt u. Faſtnachtgebräuche. — (11.) Ed. Mörike, 
Der Bauer u. fein Sohn. Märchen. — F. Hood, Technit der Kunft- 
verglafung. — Sagen aus Tirol. 


Deutſche Kultur, Monatsfchrift, dab. v. H. Driedmand. 1. Jabry. 
12. Heft. Berlin, Deutſchet Rullurverias. . 


Inh.: Dämon Auslefe. — Marg. Treuge, Das Weltbild lin 
Hebbeld Dramen. 2. Schl) — ©. Biedenfapp, Die Poeſie der 
wifjenihaftl. Erkenntnis. — H. Erdmann, Hauptmanne Gladhütten- 
märhen. — W. v. Schnehen, Zur religiöfen Rage der Gegenwart. 
— B. Meyer, Zum Austritt aus der Kirche. — C. 8, Halter. 
Goethes Idee ded Böttlihen. — G. Meyer, Ausblicke von Rom. — 
M. Havenftein, Die Richtungen der pädagog. Reformbewegung. — 
€. Dahlke, Ein anthropolog. Pädagoge (Georgen). — Volkstumd- 
pädagogit. — M. H. Bareth, Bon Arbeit und Egoiömus. — 4. 
Salomon, Was lehrt die Heimarbeit-Ausftelung? — H. Dries⸗ 
mand, Dr. Adolf Harpf redivivus! 


Milttär-Wocenblatt. Red.:v. Frobel. 91. Jahrg. Rr. 29/39. Berlin, 
Mittler & Sohn. 


Inh.: (29.) Aus dem Garnifonleben von Berlin und Potödam 
1803 bis 1806. — (29. 32. 37.) Zum Gpgerzier-Reglement. (3.—10.) 
{29.) Die rumänifchen fFlottenpläne. — (30.) General-Öberft v. Wittich +. 
— Zu der Frage der Koſten des ruſſ.japan. Krieges. — Das ge 
pe Kriegdautomobil. — (81.) Die Feuertechnik der Feldartillerie 
im Manöver. — (31. 33.) Borträge über den Krieg mit Japan. — 
(81.) Die portugief. Kolonialtruppen. — = der Kapitulationd- 
und Beförberungägefepe in Rumänien. — 132,33.) Moralifhe Ein 
wirtungen auf den Goldaten in Italien. — 133.) Ein Freiwilliger 
vom 9. 1806 (U. Janfon). — (34.) Zur Reform unfered Infanterie 
Ererzier-Reglements. — Militärifhes aus der Schweiz. — Gtatiftit 
zum Gradiger Rennſtall. — (85.) Die Erkundungé- u. Einfahrtechnif 
der [Feldartillerie bei Höhenitellungen. — Das Bajonettfehten. — 
186.) Sefehtöfhießenider Imfanterie.j(Mit Abb.),— Neues, vom bei» 
siigen Heere. — (87.) Zur ruf. Demobilmahung. —_(88/39.) Die 
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Bebeutung der Wälder von Drldand, Marhönoir und Fontainebleau 
im Feldzuge 1870/71. — 138.) Weitere Entwidlung der Motor-Luit- 
ſchiffahrt in Frankreich. — (39.) Zur Ausbildung der Luftfhiffertruppe. 
— Aufllärungsübungen der Kavallerie während der Märſche zu ben 
größeren Zruppenübungen. 


Monatöblätter des wiſſenſchaftlichen Klub in Bien. Reb.: €. 
Lohwag. 27. Jahre. Nr. 5. Wien, Hölder. 

Inh.: E. Bugmaper, Forfhungsreife nah Tibet. — M. Hitid- 
mann, Der Zeuge vor Gericht. Zur Pſychologie der Zeugenausjage. 
— % Sobelſohn, Auf Menfhen übertragbare Tierfrankheiten. — 
Dazu: Jahresbericht 1905/6. Jubiläumsaudgabe. Eine Ueberſicht der 
30j. Rlubtätigkeit. (64 ©. mit 4 Porter.) 


Populär-wilfenfhaftl. Monatöblätter z. Belehr. üb. d. Juden 
tum. Hrög. v. 9. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 3. Frankfurt a. 
Inh.: Aus einem Bortrage Emil Lehmannd über Gabriel Rieſſet. 
— Jüdische Reformbeftrebungen in Franfreih. — Bericht über die 
en — der Deutſchen Könferenzgemeinſchaft ber Alliance Feraslite 
niverſelle. 


Süddeutſche Monatshefte. Hab. v. P. N. Goffmann. 3. Jabtg 
3. Heft. Stuttgart, Bonz & Gomp. 

Inb.: €. Zahn, Die Mutter. — G. Hirfhield, Madonna im 
erwigen Schnee. — R. Hu, Die Verteidigung Roms. — A. Boll, 
Rogier van der Weyden. — H. Thoma, Franfreih, England und 
Deutſchland. — Fr. Naumann, Mittelmerrphantafien. — Pau! 
Buſching, Imperialismus in England. — J. Hofmiller, Dedipus 
u. die Sphinx. — Derf., Schloß Ewich von Kurt Aram. — Herm. 
Fiſcher, Schubatt ald Mufiter. — 8, Francesco d’Assisi e la 
sus Legenda. — Giegfried Wagner und das deutfhe Publitum. 


Belhagen&Klafings Monatshefte. 20. Jahrg. 7. Heft. Bielefeld. 

Inh: Fr. Fuchs, Arthur Kampf. (Mit 22 Abb.) — R. Herzos, 
Den die Götter lieben ... Rovelle. — 8. Pietſch, Bom Schreib. 
tiſch u. aus dem Atelier. Die lepte gg Se dem jweiten 
Kaiferreih. — Wild. Kleefeld, Ein Berliner Mufitwinter. (Mit 
21 Abb.) — H. 9. Zobeltig, Die Kinder des Hettn von Harthauien. 
Roman. — R. M. Meyer, Hermann Gudermann. — G. Gtein- 
dorff, Das KHlofter des heiligen Mafariod. (Mit 2 Abb.) — Gh. 
Frhr. v. Fabrice, Aus den Anfängen der modernen Diplomatie. — 
P. Lindenberg, In und um Sinaia. (Mit 18 Abb.) 


Weftermanndilluftr. beutfhe Monatöhefte, Red. v. F. Düjel. 
50. Jahrg. Rr. 6. Braunihweig, Weftermann. 

Inh.: ©. Reide, Rolf Runge. Roman. 3. (Fortj.) — BWillrath 
Dreeien, Zerbrochenes Wappen. Ballade. — A. Kleinihmidt, 
Die ruſſ. Berwaltung. — Aug. Albert, Die Erforihung der Hod- 
tegionen ded Ziam Shan. — Gr. Pierantoni-Mancini, Dfter 
famdtag. Skizze. Deutfh von P. Hevſe. — J. Bab, Storm u. bie 
Rprit. — A. Sololomwety, Der Formenreihtum der Fiſche — W. 
MWolterd, Heimweh. Novelle. — M. Erler, Alte und neue Fächer 
tunſt. — Niebubr, Der Derfaffer von „Hilligenlei”. Gin Beitrag 
u dem Berftändnis feiner Perjönlicgkeit. Mit Briefen Frenfiend. — 
I. Genjel, Die bildenden Künfte. Rüd- u. Ausblide auf das Kunft- 
leben der Gegenwart. — F. Düjel, Dramatifhe Rundichau. 


Deutihe Monatsfhrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
Begr. v. Zul. Lohmepyer. 5. Jahrg. 6. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 
Inh: U. Sewett, Die Eidrofe. Novelle. 2. — ©. Goebel, 
Deutihe Sprache u. Seemacht. — G. Gleinow, Graf ©. 3. Witte. 
— R. M. Breitbaupt, Mozart u. die Zeitmufil. — F. Philippi, 
Gotteslieder. — 5. Dragendorff, Archäol. Forfhungen in Beil- 
deutihland. — Erzieher ded Preuß. Heeres. — K. v. Frepymann, 
Nohmald die Krifid des baltischen Deutfhtumd. — ©. Widlicenus, 
Zur fFlottenfrage u. Flottenvermebrung. — A. Bonhböffer, Zur Er 
innerung an den jhwäbifhen Philofophen Karl Ehriftian Pland. 


Defterreihifce rg sr für den Drient. Red. von R. von 
Roeßler. 32. Jahrg. Rr. Dien, 8. 8. Handeldmufenm. 
Inb.: Der Handelöverkehr zwiſchen China und Japan. — Dir 
GEntwidlung der deutiben Schupgebiete. — Der Hanbeleverkehr Heng 
tongs mit Gapan. — Englifbejapanifher Eifenbahnbau in Eüphina. 
— Birtfgaftlihe und kommerzielle Berhältniffe in Südchina. 


Die Ration. Hrög.: Th. Bart h. 28. Jahrg. Rr.25. Berl., ®. Reimer. 

Inh.: Eh. Barth, Reaktionäre Wahlreformer. — &. Gotbein, 
Ausfuhrzölle. — Juniue, Die Wünſcheltute. — €. Gotheiner, 
Das Shidjal der Unehelihen. — R. M. Meyer, Zeitgenofien. — 
DB. Herzog, Hermann Bangs neuer Roman. — M. Osborn, Kunze 
und Friedrich. — Emft Zahn, Wie es in Brenzifon menjdelte. 1 
Erzählung. 
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Rorb und Süd. ine deutſche Monarsichrift. Hraa. von Paul 
Lindau. 29. Jabrg. April 1906, Breslau, Schottlaender. 


Inh.: M. Brie, Aus einer andern Welt. 1. — 8. Elages, 
Die Trennung von Staat u. Kirche in Franfreih. — H. F Rrauie, 
Dito Ernfl. — v. Bor, Reife des a Leopold ven Preußen 
dur die Mongolei. Mai 1905. 1. — aljer, Bidmardd Un» 
idauungen über Bündniffe. 1. — ©. Buffe-P alma, Der tolle 
Student. — 2. Gurlitt, Der Wert der Berfönlichkeit. — 9. Benz 
mann, Die moderne Ballade und Romanze. 


— — —⏑ —— 
Oeſterteichiſche Rundſchau. Hrsg. v. A. Frhr. v. Berger u. K. 
Sloſſy. Bo. 6. Heft 72/78, Bien, Konegen. 

Inb.: (72/73.) H. Friedjung, Julius freiherr v. Horfl. — 
72.) M. Herzfeld, Glifaberh Barreti Bromwning in ihren Briefen. 
— 9. Brbr. ©. Berger, Prolog. — @. Martl-Cömwenkreug, 
Jakoble und der Vater — B. Molden, »L'intransigeance alle- 
mande« — R. Aukula, Hochſchulweſen. — (73.) W. Oftwald, 
Erkenntnis u. Irrtum. — 8. Graf Landoronidti, Aauileja. — F. 
K. aijten Das Haus. — N. Weſſelety, Das Bodenproblem. 
— M. Garr, Bon Rouvier zu Garrien. 


—— ———— 
Tägliche Ruudſchau. Unterhaltungsbeilage. Red. ©. Manz. 1906, 
* 46/64. Berlin. — 
Inb.: (46/64.) ©, Nömudfen, Stürme. Roman. (Fortf.) — (46.) 
Friedemann, An der See. Bilder aud dem Fiſcherleben an der 
Dftiee. — (47/50.) D. v. Leirner, Die neue Moral, — (47/48.) 8. 
Sienbard, Der Kern der Haflenfrage. — (48.) R. Reihharbt, 
Faſtnachten in Thüringen. — (49) M. Ghriftenien, Der Lepte. 
Eine Faftnahterzäblung. — (51/52) F. Zimmer, Diakoniffenbaud- 
Reform. — 51.) Die Beziehungen zwiſchen Kopfgröße und geiftiger 
Seiftungsfäbigkeit. — (52.) 9. Kühnlein, Karl Epitteler, der Dichter 
des Olympiſchen Frühlings”. — (53.) @. Biedenkapp, Emil Roß- 
mäßler, ein Borfämpfer deuticher Bildung. — F. Piftoriud, Aus 
der Schule geplaudert. Die Nahbleibeftunde. (Ein Luſtſpielchen in 
4 Sjenen.) — (54. Brunnbofer, Die Wolga. — 155/57.) Schredens- 
tage im Kaukaſus. — (55.) Das Mufcum für Meerestunde. — {56.) 
Braun-Artaria, Die „Heidelberger Werbung” Scheffels. — 
®. Klemperer, Grabbes Siellung in der deutſchen Literatur. — 
(57.) Prof. Koh über die Gchlaikranheit. — IB.) W. Kirhbad, 
3. Gottlieb Fichte. Zum Gedenftage der Königin Luiſe. — Dito 
Haufer, Die Anfänge der beigifhen Piteratur. — (59/63.) Willo 
Laſtor, Ureuropa u. Ureuropäer. — 159/82.) A. Rochs, Entgleiſte. 
Stizzen aus dem deutichramerifan. Reben. — (60.) Die Entftebung 
ber Sage vom Einborn. — (63.) W. Krebs, Die neueften Orkane 
über See. — (64.) E. Below, Porfirio Diaz, der „riedendpräfident” 
bon Merice. 


— — — ———————————— 
Sonutagsbeilage Nr. 11/12 3 Voſſ. Zeitung. 1906. Rr. 130, 142, 

Inh: (11) 9. Klaar, Rudolph Gendes Shakeſpeatebuch. — 
9. 9. Schneidet, Das Grabmal des Prinzen Heinrih. (Schl.) — 
11/12.) 3. Proelß, Schiller in Hohenheim. (Schl.) — (12.) Karl 
Bitte, Zur Geſchichte des Parifer Kongrejjed. — Mehr Bewegungs 


reibeit im den oberen Klaffen der höheren Schulen. — E. Engel, 
Briliparzer. 
Der Türmer, J— für Gemüt und Geiſt. Hrobr. J. €. 


Behr. v. Grotthuß. 8. Jahıg., H. 6. Stuttg,, Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: 3. Reinke, Was wiſſen wir von der Natur und mad 
oͤnnen wir von ihr wiſſen? — N, Roger, Doktor Germaine. (Schl.) 
— Franz Wugk, „Revande”. Eine Bemerkung zur Pſychologie der 
entideftangöi. Beziehungen. — R. Bahr, Heimarbeit. — Zadhariad 
Lopeliusd, Waldemars Gcheimnid. — d-Heman, Weltanfhauungen 
us dem %. 1905. — Deutihe Gartentuntt. — f. oft, Hiligenlei. 
— $. Häjter, Bom Kafperletkeater. Ein Stüf Kultur eſchichte. — 
J. Billhoff, Allerlei Humor in der BVolksliteratur. — F. Boppen- 
erg, Zags und Nachtgeipenfter. — 8. Stord, Bom eutichen in 
er Kunfl. — Derf., Moderne INuftratoren. — Derſ., Mufitmüde. 


leber Sand u. Meer. Deutfce illuftr. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
95. Bd. 48, Jahrg. Rr. 25/26, Stuttgart, Deutſche Berlagsanftalt. 
mr (25/26.) Ida Boy-Ed, Die Schwiegermutter. Novelle. 
- ) — DB. Hefe, Der Lateinſchüler. Erzählung. (Fortf.) — (25.) 
. Tepe, Vogelnefter. — I. D. Warnten, Die afferfälle des 
Iguazdi (Argentinien). — €, ——— Die Heimarbeit und die 
cutſche Heimarbeitsausftellung. — G. Schenkling, Die Baifiond 
lume. — 9. Madelaine, Englifhe Hutmoden. — 26.) W. Rath, 
Friedrich Halm (geb. 2. April 1806). — M. Bepler, NRääs in 
Schweden, bie Heimftätte der pädagogiſchen Handarbeit. — 5. Tor. 


und, Corriger la fortune. Ekige. — H. Rofenbagen, Die 
wur Jabrbundertausftelung 1. — K. €. Schmidt, Parifer 
tremidren. 


une 
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Die Wage. Hregbr.: L. Karell. 9. Jabrg. Nr. 10/13. Wien, Stern 
u. Steiner. 

ab.: (10.) St. Licht, Die Wahlreformfrage u. die Induftrie. — 
10/11.) 9. v. Rheinhoven, Die Geſchichte eined Goldatenlebend. 
— 10.) ©. 8. Woplfeld, Henrik Ibſens politiiches Bermädtnis, 
— F. Farga, Piterar. Ueberproduftion. — 10/12.) ®. Rotbar, 
Dom Theatet. — (10) Orbilius, Lebensfreude. — Holoufai, 
Fürſtin Pauline Metternich. — (1L.) Ignotus, Die ungar. Staatd- 
idee u. die Bereinigten Staaten von GropDefterreih. — 9. Krasına, 
Unfere Strafen. (Ein Kapitel Juſtiz.) — M. Bauer, Die Bedeutung 
der Impfung. — J. Sangl, Der neue Bau der Hofburg. — Ernf 
Wirk, Die göttl, Betrügerin. — (12) Hutten, Eurepäifhe Kolonial- 
politit. — Udhatius, Zur feldartilleriefrage. — I. Kraus, Die 
Revanche · Idee in Zolas Werten. — B. Münz, Otte Erich Hart 
lebend Tagebuch. — KHokouſai, Minifter Fran; Schoenaich. — (13.) 
€. 2. Zenter, Zur Heform der Geihäftdordnung. — U. 9. Fried, 
Die Produktivität der Militärausgaben. — 3. Gaulte, Das kapi- 
taliftiihe Wirtfhaftsprinzip. — P. Sering, Oscar Wilde und der 
Sozialiömus. — 3. Yangl, Kunftausftellungen. 1) Die Jahresaus- 
ftelung im Künftlerhaud. j 


Die Warte, Monatsfrift für Literatur u. Kunft. Hrögbr.: I. Popp. 
7. Jahrg. Heit 4-6. Münden, Allgem. Verlagd-Wefellichaft. 

Inh.: (4.) E. Ritter, Zur Piphologie des fünſtlet. Schaffens. 
— M. v. Kralik, Goethe ald Romantiter. — Sat. Aneiy, Paul 
Bourget. — (5/6.) I. Sprengler, Theodor Fontane ald Kritiker, — 
(d.) 9. v. Gleihen-Kufwurm, Dom Weſen des modernen Eſſah. 
— K. Storck, Entica von Handel ⸗Mazzetti. — I. Popp, Hilligenlei, 
— 6. Schmidt, fünf Lebende und ein Toter. — (6) a. Wurm, 
Die Schönheit und ihr Ende. — I. Mumbauer, Antonio Fogayarod 
Projadihtungen. — E. Schmidt, Heinrich Heine, — Bershofen, 
Shatefpeariana. — Briefe über moderne Kunft. 


nn 
Welt undHaus. Red.: C. Weich ardt. 5. Jahrg. Heft 25/26. Leipzig. 

Inh.: (25/26.) M. Böttcher, Wirker fo lange es Zag ifl. Roman. 
(Fortf.) — (25.) L. Roelle, Einbeitöporte u, Poftwertzeihen. — C. 
Lahm, Die Barifer Komische Oper. (Mit 8 Abb.) — 9. Weber, 
Bildung im Dorf. — (26.) R. v. Damm, Deutfche Ihronfolge. — 
.g Krieger, Der Teltomfanal. (Zur bevorftehenden Eröffnung.) (Mit 

Abb.) — E. Göhring, Die große Sehnſucht. 


Die Woche. 8. Jahrg. Nr. 11/12. Berlin, Scherl. 


SInb.: AL) A. Zimmermann, Diplomatifhe Kunft einft und 
jept. — 4. D. Klaußmann, Räuber u. Bauner auf der Eijenbahn. 
Eine friminalift. Stizze. — Udo Dammer, Straßenbäume. — 6. 
Moeller, wugen Richter +. — A. Eulenburg, 'Blupangit, Zimmer 
angjt u. verwandte Angſtzuſtände. — (11/12) 9. Strap, Der du 
von dem Himmel bift. Koman. Foriſ.) — (IL) 3. torm, Weibliche 
Drbensträger. — D. Riemaſch, Am Rande der Grofftadt. — G. 
Xabm, Der Bicomte de Belloͤnd. ine Teegeihichte. — R. Eron- 
beim, Waltenjagd in England. — Interejfengemeinfhaft in der 
chemiſchen Indufirie. — (12) R. Koh, Die Gejunsheitsverhältniffe 
von Deutih-Dftajrifa. — B. d. Suttner, Das internationale Herz. 
Zur Hilfsaktion in Gourriöres. — F. Friedländer, Gpelfteine u. 
Perlen, Plauderei. — 9. v. Kahlenberg, Umzug. Plauderei. — 9. 
Kounfon, Deutihland u. Frankreich in geiftigem Austaufh. — E. 
Plagbofi-kejeume, Winterfport im Montblancgebiet. — Unfere 
Parlamentarier zu Haufe. 5) Graf Kanig. — A. Weber, Dr. Faufti 
junge Ehe. Skizze. — Groedel, Die phyſitaliſche Behandlung der 
chroniſchen Herzkrankheiten. 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. DO. Bulle. 1906, 

Nr. 57/68, Münden. 

Inb.: 157.) Beterfen, Perfönlichkeit u. Willendfreiheit. — W. 

A. Hammer, Stephan Milow. (Zu feinem 70, Geburtätage.) — ©. 





Stublfauth, Evangelifcer Kirchenbau. — (58.) DO. Bulle, riedrich 
Raßzels Kleine Schriſten. — W. Michel, Strindberg als ärchen« 
dichter. — Jahrbuch des Freien Deutſchen Hochſtifts 1 — (59,/60.) 


€. Wrobel, Techniſche Briefe. — (59.) G. Shönermart, Byzan · 
tiniſch, frübgermaniſch oder romaniſch? — (60.) U. Bettelheim, 
Notwendige und überflüjfige Denfmale. — F. Bernt, Neues von 
Adolf Stern. — (61.1 E. Kuhn, Zum Andenken an Johann Rafpar 
Zeug. — Die Berftaatlihung der Mobiliar-Feuerverfiherung. — (62.) 
& Schröder, Moris Heyne. — €. Schulge, Die biöherigen Re 
fultate des Frauenftiimmredhts in Colorado. — (68,) 9. Kleinpeter, 
Die Phyſit auf der Schule. — Juriftiihe Perfonen als Mitglieder 
der Zwangsinnung. — E. Heufer, Die röm. Kunfttöpfereien von 
Abeinzabern. — (64.) Drei ungebrufte Briefe von Emft Morig Arndt 
aus den J. 1850 u. 1860. Mitgeteilt v. U. Hafencleve. — „Ontel® 
Slaubert. — F. v. Stodfammern, Wanderungen in der Umgegend 
Granadad. — 65.) Mutmafungen als gerihtlihe Beweismittel. — 
8. Zotjuta, Japan. Kriegäfinanzen. — €, Roth, Tieriſche Gifte, 
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— 66.) A. Graf Lanckoronoti, Aquileja. — M. Spahbn, Typo⸗ 
logifhes in den Dedenbildern ber Eirtinijhen Kapelle. — Alifo bei 
Dberaden. — Das Etaatölirhenreht in der Diögele Paderborn. — 
(67.) R. F. Merkel, Franz Overbed, Friedrich Reßſches Freund. — 
B. Moroder, Der Reufet® in den Herenperfammlungen. — (68.) 
Thoma, Die Irrenfürforge in Baden. — ©. Vogt, Bentralifation 
der Doltdwohlfahrtäpflege. 








2 re ar ze 


Mitteilungen. 
Riteratur, 


Seit unferm legten Beriht über die bei Dard, Marquard & Go. 
in Berlin erfheinenden Reiben von Einzelfhriften aus den Gebieten 
der Kultur, Riteratur, Kunft und Muſit in Rr. 5, Er. 111 d. Bl. 
gingen weitere 4 Bändchen, darunter ein Doppelbändden, bei und 
ein. Im 6. Band der Abteilung »Die Kultur« erzählt Frtanz Blei 

ewandt und feifelnd „Don amoureufen Frauen“, mit einleitenden 

kizzen zur Pſochologie der Liebe. (Mit 15 Vollbildern in Zonägung. 
67 ©.), »Die Literatur« bringt in ihrem 23. Band »Denis Diderot« 
von Rud. Kaſſuer, der feinen Gegenfland eigenartig und anregend 
behandelt (mit 15 Vollbildern in Tonäpung und 1 Fatfimile. 65 ©.) 
und der befannte Donatelloforiher Willy Paſtor fteuert ald 46. Band 
der »Kunst« bei: »Donatello. Mit einer Heliogravüre und vier- 
sehn Vollbildern in Tonätzung« (100 &.), mit jelbftändigem Urteil 
und beachtenewerten Gefichtdpunften (wohl in Anlehnung an feine 
1891 erfhienenen Unterfuhung, die und zum Bergleid nicht zur Hand 
ift) geſchrieben. Diefe 3 Bände, deren jedem ein bibliograpbifcder 
Anhang beigegeben ift, koſten, wie üblich, kartoniert je .# 1, 25, in 
Leinen gebunden „# 1, 50, in Leder #4 2,50. Das Doppelbänddhen 
(Bd. 13 u. 14 der »Musike) enthält „Joh. Seb. Bad, von Philipp 
Wolfrum. Dit ſechzehn Bollbildern und elf Fakſimiles.“ (180 ©,, 
fart. A 2, 50, in Beinen geb. 3 4, in Leber „#8, 75). Der be 
rufene Kenner der Geſchichte der Kirhenmuflt entwirft bier auf Grund 
eigener Forſchung in gebrängtem Rahmen cin erihöpfendes Bild des 
großen Mufiterd. Dan darf der yortjegung ber gediegenen, ebenfo 
belehrenden wie unterhaltenden Sammlung mit Bergnügen entgegenfeben. 

Demnähft wird eine Auswahl der Dichtungen J. G. Seibls 
von Dr. Karl Fuchs, der anläßlich der Jabrhunderticier der Geburt 
des Dichterd eine umfafjende, auf felbftändigen Forſchungen aufgebaute 
Monograpbie desfelben geſchtieben hat, in der befannten Reclamihen 
Univerfal-Bibliothet in drei Bändden (je 20 Pf.) erfiheinen, und 
zwar wird dad erfte Bändchen die „Lyrik“, das zweite „Rovellen” 
und das britte „Dramatifches” enthalten. In Icpterem wird unter 
anderem „Das erfte Veilchen“, ein reizendes, fait vergeſſenes Stüd, 
dad am 7, 8. und 11. März 1844 im k. f. Burgtbeater — 
wurde bieher nur abgedruckt im Almanach Autora“, 1833) auf 
genommen ſein. Die billige Ausgabe, die den Dieter nur nad feinen 
beiten Schöpfungen harafterifieren will, wird gewiß viele Freunde finden. 





Soeben erfhien: Eduard Mörites ſämtliche Werke, Hräg. 
und eingeleitet von Dr. Guftav Kenßmer Dit dem Bildnis des 
Dichters, (XLIV, 


Stuttgart u. —— Deutſche Verlagsanſtalt. 

490 ©. Gr. 8.) Geb. #3. — Die Veröffentlichung bildet eine 
weitere wertvolle Bereicherung der im genannten Berlag erſcheinenden 
Reihe einbändiger Klaffiterausgaben. Zugrunde liegt „der Tert der 
jeweil® Iepten, von Mörite ſelbſt beforgten Drucke“, für den „Maler 
Nolten* konnte cin Handeremplar des Dichters mit el 
Widmung an Emil Kub, jept in der fgl. Landesbibliothet au Stutt- 


gart, benupt werden. Die Einleitung ſchildert eingehend Mörikes | 
Herpom | 


Kebendgang und behandelt ausführlich feine Dichtungen. 
gehoben feien namentlid die feinfinnigen Erörterungen uber bie Lyrik 
des Dichters. Der bei folider und fchöner Ausftattung außerordent- 
li geringe Preis erleichtert die Anihaffung der Ausgabe für die 
weiteflen Esichten der Bevölkerung. Auch feien Schul. und Boll 
bibliothefen noch befonderd auf fie aufmerffam gemacht. 

Dad in Nr. 5, Sp. 102fg. gelegentlich feiner Uraufführung in 
Wien audführlih beſprochene Rufipiel in drei Alten von Georg 
Hirfhfeld „Spätfrähling‘ erſchien in Buchausgabe im Verlag 
von 3. ©, Gotta Nadf. in Gtuttgart und Berlin (160 ©, 8.). 
Preis geh. #2. 

In 2. Auflage erſchienen foeben im Verlag von ©. Fiſcher, Berlin, 
unter dem Gefamttitel „Marionetten“ drei Einafter von Arthur 
Schnißler, voll geiftreicher Heiterkeit und ſteptiſchet Grazie: „Der 
Puppenjpieler*, „Der tapiere Caſſian“ und „Zum großen Wurftel* 
(148 ©. B. Pr. 2.4, geb. 3.0). Aus Anlaß der Uraufführung 
mwurbe das erfte Stüf im Jahrg. 1905, Nr. 1, Ep. 8». Bl., bad 
dritte in lauf. Nr, Sp. 170 beiprocen. 

rant Wedekind ift damit beichäftigt, feinem Bühnenwert 
„Büchfe der Pandora‘, das vom Gericht verboten und deſſen vor 
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bandene Gremplare vernichtet wurden, durch gründliche Umarbeitung 
eine bühnenfähige Form zu geben. 

Bon Rense Bazins Romanen find neuerdings „Die blanc 
Kridente” und „Schwefter Bascale‘ in deutſcher Ueberjegung 
bei Sof. Köfel, Kempten und? Münden, erfhienen. Während der 
erftere, von R. und €. Ettlinger übertragen 288 ©. 8., Pr. 42,50, 
geb. #3, 50), das eben in der Provinz, in Kleinſtadt wie in Wald 
und Flur, mit feinfinniger Kunft darftellt, gibt der legtere, der neueſte 
Roman des franzöfifchen Autors, ein ernfled und ergreifendes Etüd 
Leben aus den jüngften Ordensverfolgungen in Frankreich; die autori- 
fierte Ueberjepung entftammt der gewandten Feder von 9. v. Reuß 
(329 ©. 8. Pr. 3.0, geb. 4 4). 

Diefelbe Berlagshandlung veröffentlichte unlängft au Leo Baletö 
ſpannenden Roman „Im Banne ber Berufung”, in auter Ueber 
fegung aus dem Holländiichen von Elfe Dtten (192 S. 8. Pr. 42,50, 
geb. „#3, 50). Der Berf,, ein holländiſcher Priefter, ſchildert in me 
derner gefellihaftliher Ummelt die Schidiale und feeliihen Kämpfe 
eines jungen Mannes, ber, aum Priefter berufen, ſich won ber 
Fugendgeliebten loslöft durch ein tragiihes Verhältnis, das ibm mie 
eine dunkle Schuld auf feinem Lebendwege folgt. 


Theater, 

Das Eifenbahndrama „Die Strede” von Dätar Bendiener, 
das fhon im Wiener Raimundtbeater und ambderorten beifällig aui- 
genommen und über bad im 6. Jahrg. (1906), Nr. 26, Er. 7% 
ausführlih berichtet wurde, bildete die jüngfte Erflaufführung des 
Drünner Stadttheaterd, bei welder der Autor für den Erfolg oftmalö 
danken konnte. Bendiener bat früher ein lehrreiches, bramatiid 
weniger bedeutendes Sittenftüt „Der Richter“ verfaßt. H. B. 


Ein newed dreiaftiged Drama von Karl Ewald „Gerhard 
Ramım‘ fand bei glängender Ausführung am 18. März; ım Kopen- 
bagener Volkstheater günftige Aufnabme. Der Zitelbeld, ein „baupt- 
ſtadtiſcher“ junger Schriftiteller, läßt fi im ber Provinz nicher umd 
bat mit dem einfältigen Bolt ein gar leichtes Spiel, nit zulegt mit 
einem jungen Mädchen, das indeſſen einem bravım Handwerker halt 
wegs verlobt iſt. Diefer Handwerker, die weitaus intereflantefte und 
einzig neue Figur des Stüdes , bejiegt ſchließlich aber doch den win 
digen Phrafenmader aus der fremde allein durch feine natürlid: 
Bernunft und ein unentwegt feſtes Auftreten. E. N. N.) 

Das Deutſche Schaufpielbaus zu Hamburg verfuhte ih am 
21. März mit großem Eifer und redt gutem Gelingen in einer bie 
nah Mitternaht währenden Borficllung an ber Riefenaufgabe einer 
würdigen Aufführung von Ibſens „Branb‘. Dr. Heine, der ver- 
dienftvolle Regiffeur, hatte nicht nur auf prächtige Bühnenbilder Br 
dacht genommen (der veriftiihe Raminenfturz zum Schluß war ein: 
faunenswerte Leiftung), fjondern vor allem verjudt, die didteriichen 
Schönheiten herauszuholen. Wenn auch auf der Bühne mandes ver- 
loren ging. dad den einfamen, mitternädtigen Beer im tiefiten Innern 
packt, wenn auch der Darfteler der Hauptrolle, Herr Otto, mandes 
ſchuldig blieb und frau Dors (Mgmes), unfere unvergleichliche Zra- 
addin, erft im vierten Akte echte, da freilich erihütternde Töne fand, 
alle Zubörer ftanden fidhtlih unter dem Eintrud, etwas — 
liches zu erleben. .F. 

Im Intimen Theater F Nürnberg erzielte am 24. März dat 
Gfichftüd „Bagafch‘ von Manz- Münden eine beifällige Aufnabme. 

Bernard Shamsd neuefte biftoriiche Komödie „Cäſar und Kleo- 
patra“ (vgl. Nr. 6, Ep. 135 d. BI.) hatte bei der deutſchen Urauf- 
führung am 31. März im Neuen Theater & Berlin einen Heiterfeitt- 
erfolg, der hauptſächlich dem farkaftifhen Wiß des Dichters galt. 

Am gleihen Tage fand des engliihen Dramatikers Stephen 
Phillips Trauerfpiel „Paolo und Francesca‘ bei der beutichen 
Uraufführung im Düffeldorfer Schaufpielhaufe infolge vorzüglichet 
Darftelung und Infzenierung gute Aufnahme, 

Im Mündner Schaufpielbaufe wurde am 31. März Joſef Rü- 
derers fraftvolle Komödie „Die Fahnenweihe“ dank einer vortreff- 
lichen Darftellung bei der Grftaufführung nah allen brei Akten mit 
ſtütmiſchem Beifall aufgenommen. 

Mar Drever bat fein meued Werk „Die Hochzeitsfackel“, 
ein abendfüllended Beräluftipiel, Direttor Halm für das Neue Ehau- 
fpielbaus in Berlin überlafien, wo e# ald erfte Novität erſcheinen wird. 


In meine Kritik über Strindbergs Einafter „Paria“ vgl 
im lauf. Jahre. Rr. 7, Spy. 148 d. Bl.) bat fi ein bedauerlicer 
Febler eingefhlidhen. Die rübmenden Worte dort galten nicht Herrn 
Wehrlin, jo freudig zugeflanden werden foll, daß er den Archäologen 
prädtig geipielt und ſich durch feine wie allgeit aud diesmal fein 
finnige Regie nod ganz beſonders verdient machte; fie galten dic 
mehr ber ungewöhnlichen Reiftung des Herrn Wegener. Auf ibn, und 
nicht auf Webrlin, bejog fih demgemäß auch der Audbrud „ein 
kommender Bühnenftern“, Hans Franck. 


BerantiwortLl Rebaktenr Prof. Dr. Eduard Zarmde in Leipyig, Brauftrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel im Leipyig- 
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Inbalt. Du bift bie Ruh”, Heer, Der Detteriwart. x. v. Dmptebe, 1oib 
Bwei Deflerreiher (186): Banernielbs ausgewählte e Werte in vier Bänden, : tb. Hoffensthal — fahrt. weinen er, * 
ses. ders —5 Gabriel Beide ausgewählte Werke in vier Bänden, ae a: Shaw, Cäjar —ã — deu En von Krebitid. 
g ur Pau 
Zloderne Bomanı Yan Laßmwig, Aſpira. Franzos, Der Polıy Bod, I9 Ihiebenes (19): Galante Muſentiuder, hab. v. Müller-Meldior. 
Der Kuppelhof. Lauff, Frau Hleit. Filienthal, Peter Schüler. Etrap, tfäpriften (100). Balttellungen (199). 





offenst Im 3 v. —B (189.) | auf 








Altasetiyace In — l ‚3. €, Der Bettervart, (192.) Daptt 2 0 & Tue (103.) 
Ucdleitner, zellen! dat 1 Pr 
Bau HRG "an gewählte erte | % "her Bänden, Emin, , Apira. (180, oban * riel — ausgewählte —* im vier 
Dab. v, Horner. 1155.) Lauf ., Frau Hleit. 11.) 988* v. Warzbach gan 
Zee *5 ©: ee Sol Eine Geſchichte ans Yin el. 8. Bein Baier, lee Meldior. 55 * an — — * 
dem Often. (1%0.) ta ih die Muh‘. 4. Aufl. (192) 
Bmei © her Leihargie, „an ber nicht nur ihre Eigenart, fondern auch 


Bauerufelds audgewählte Werke in vier Bänden. Mit einer | eier ee De re te Fee 
RR 7 Ära a 28 er veifereö, geiftig bevormundeteres Volt denken. Arndt jagt, 
mit dem Volle werde von Jugend auf eine Augenverkleiſte⸗ 
Johann Gabriel Seidls ausgewählte Werke in vier Bänden. | Tung und eine Stirnverbreiterung vorgenommen, bie ed mur 
en einer ar stage N —— - — * —— ei = — als ug eg = 
merfungen berauögegeben von Zoligang von Wurzba d., | ber Deiterreicher lie gerne am Gängelbande führen 
1906. (LXXX, 318; 118; 208; 30 ©. 8.) Geb. 0 2. und hatte nicht die geringfte felbftändige Regung, feinen 
Es gibt nicht bloß im der politifchen, fondern au in | Wunjch nach einer Aenderung. Hatte man denn nicht alle 
der Literaturgefchichte fables convenues, und hier wie dort Urjache zufrieden zu fen? Wo man binfah, traf der Blid 
verdanken nicht wenige dem Liberalismus ihren Urfprung, | einen Verteidiger des Vaterlandes, ein Organ ber öffent- 
womit nicht gejagt fein fol, daß nicht auch andere Welt- | lichen Sicherheit oder einen Vermittler zwiſchen den Menſchen 
anſchauungen und Beitrihtungen ihren Teil zur Ber | und Gott. Cine kritikloſe Untertanentreue, maßlofe Bigot- 
jchleierung der Wahrheit beigetragen hätten. Cine ganz | terie, das Vorbrängen des Materialismus, Willtüralte der 
allgemein verbreitete fable convenue ift, daß ber Abjolu- | Bureaufratie, Zenſur und geheimen Polizei waren die auf- 
tismus in Defterreih, das Metternih’ihe Regiment, die | fälligften Symptome biefes politiſchen Marasmus.“ Das 
Entwidlung der ſchönen Literatur in dem Kaijerftaate au | Bild wirb dann noch ziemlich breit ausgemalt. Wuf bie 
der Donau verhindert oder fie doch mindejtens um ihre | Literatur übergehend jagt Wurzbah darauf: „In ſolchen 
höchſte Blüte gebradht habe. Noch die jüngere Generation | Zeiten konnte die geiftige Arbeit nur ein kümmerliches 
Öfterreihifcher Literaturhiftorifer, die jehr fleißig ift und | Dafein friften“, und weiter: „Während die Heroen klaſſiſcher 
auch die Heſſe'ſchen Klaſſiker-Ausgaben reichlih mit Neu: | Dichtung in Deutſchland unvergängliche Meiſterwerke ſchufen, 
veröffentlihungen verjorgt, Hält im ganzen treu an der | die ihre Geltung ohne Rückſicht auf Beit und Ort ſtets be» 
faljchen Ueberlieferung feit (ich nehme an, bona fide und | wahren werden, haftet den Produkten der öſterreichiſchen 
nicht bloß deshalb, weil es im nterefje des öfterreichiichen | Muſe faft ſtets der Stempel des Defterreichertums an.“ 
Liberalismus liegt, der befanntlih mit dem Judentum ver- | Ganz unvermittelt heißt es dann aber weiter: „Es ift er- 
quidt ift).. Beſſer wiſſen fünnte man es freilich jhon; denn | ftaunlih, daß das Land unter den geſchilderten Berhält- 
der Widerjprudy gegen jene Anſchauung iſt längjt laut ge» | niſſen doch eine Reihe anjehnlicher dichteriiher Talente 
worden und Hat gute Gründe Hinter fi. Uber es erben | hervorbradte. Die vormärzlihe Bühne ſah Grillparzers 
fih ja nicht bloß Geſetz und Rechte, fondern auch An- | abgeflärte Meifterbramen, die phantafiereihen Märchenfpiele 
Ihauungen wie eine ewige Krankheit fort. Ferdinand Raimunds, Friedrih Halms ftiliftifch vollendete 
Wolfgang von Wurzbah, der Herausgeber der aus | Schaufpiele und Bauernfelds harmlofe und heitere Komödien; 
gewählten Werte J. ©. Seidls, hat fi mit feiner Ein- | die Lyrik fand in dem völlig aus der Urt geichlagenen 
leitung große Mühe gegeben und an ihre Spike eine Schil- Grafen Anton Ulerander von Auersperg (Unaftafius Grün) 
derung Alt-Wiens gejtellt, die ziemlich alljeitig und reich | und in dem feurigen Magyaren Lenau hervorragende Ber: 
an dharakteriftiichen Zügen ift. Jedoch es zu dem Lebens | treter. Ihnen ſchließt fih als der dritte bebeutende Lyriker 
bilde und der Art des Talentes feines Dichters zu ftimmen, | des Öfterreichiichen Vormärz Johann Gabriel Seidl an, von 
oder befjer, es zu ihm in die notwendige Beziehung zu | vielen anderen zu jchweigen, die mit der alten Wera in 
ſehen, gelang ihm nicht, da ift ein Haffender Widerfprud. | das Grab der Vergeſſenheit hinabgeftiegen find.“ Es ift 
er „VBormärz“ it nah Wurzbach einer der dunkelſten in der Tat ganz ficher, daß die Öfterreichifche Dichtung unter 
Phafen der neueren Geſchichte; der großen gejellihaftlichen | der verrufenen Metternich’jchen Herrichaft ihre Blüteperiode 
Lebhaftigleit der Wiener entſprach eine ungewöhnliche geiftige | gehabt, daß fie auch nad) Goethes Tod an der Spitze der 
Beilage zu Nr. 17/15 des Pit. Zentralbi. f. Deutfhland. 186 186 
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—— deutſchen geſtanden hat. Da muß denn doch in 
er Rechnung Wurzbachs und der anderen etwas nicht 
ſtimmen. 

Auch Horner gibt die übliche Schilderung der geiſtigen 
Nullität des Vormärz: „Die einen verloren ſich im Irr— 
garten der ſinnlichen Behaglichkeit oder lullten ſich in ein 
faufes Philifterdafein ein; andere, die Gefühlsüberfchmeng- 
fihen, beraufchten fi mit ftarfen Bügen an ber Mufit. 
Geiftige Bebürfniffe machten fich erft in legter Linie geltend; 
fie wurden durch eine feichte Unterhaltungsliteratur, eine 
loyalitätsbefliffene, nur Bergnügungen und Neuigkeiten ge- 
widmete Prefje und vor allem durch das Theater vollauf 
befriedigt. Ihren Lejern von den treibenden been ber 
Zeit auch nur einen annähernden Begriff zu vermitteln, 
durfte biefe Preſſe nicht einmal verſuchen. Ja, fie konnte 
felbft ihrem ureigenen Beruf, die öffentliche Meinung aus- 
zufprechen, nicht gerecht werben; das verhinderte die Zenſur.“ 
Dann tritt auch bei Horner der Widerſpruch auf, freilich 
nit jo kraß: „Der ungezwungene Ton brachte es mit fich, 
daß man auch von verbotenen Dingen ſprach, und je bos- 
bafter, deito lieber. War doch im Vormärz ber Eynismus 
ein leichter Anflug aller Geifter, auch der hervorragenden. 
Dies war ein jelbftverftändliches Ergebnis der Zenfur. Da- 
mals hielt der Wiener Wi Gericht über die patriarchalifche 
Verwaltung und die Metternih’iche Staatsvormundſchaft. 
In Ermangelung unabhängiger Zeitungen ftellte das Bonmot 
bie Öffentliche Meinung vor. Das aktuelle Bonmot durfte 
darum auch nicht im Konmverjationsftüd fehlen. Dieſem 
dem Widerftande der Benfur zum Troße Eingang auf die 
Bretter des Burgtheaters verjchafft zu haben, ift das Ver: 
dienft Bauernfelds. Hier herrichte für gute Schaufpiele 
jene geheimnisvolle Stille, in der, wie Laube fagt, das 
bloße Flüftern eines geiftig hoch veranlagten Autors gehört 
und verſtändnisvoll gedeutet wurde. Auch das war ein 
natürliche Ergebnis der Zenfur. Und feiner verftand ſich 
auf die Kunft ber Anfpielung fo gut wie Bauernfeld; da 
er feine freien Unfichten nicht offen befennen durfte, fo tat 
er ed im verfchleierten Worten. Mit der Beit ließ bie 
Benfur immer mehr mit fi reden. Man fürchtete feine 
gejellichaftliche Stellung, man bufdete feinen Freimut und 
ließ ihm mehr als irgend einem anderen Dichter hingehen." 
Weiter heißt e3 dann noch: „Wie man in ben Salons alle 
Tagesfragen in Mode, Literatur, Kunſt, Glauben, Aber— 
glauben und feit der Parifer Juli-Revolution auch in Politik 
nicht jehr tiefgründig, aber doch mit einem gewiſſen Geift, 
zu erörtern pflegte, fo tat es auch Bauernfeld in feinen 
Stüden, nur mit größerem Geifte und einer an Heine und 
Börne gefchulten Dialektik.“ Wo bleibt denn da aber nur 
die allgemeine geiftige Lethargie? Die Wahrheit iſt natür- 
lich, daß Bauernfeld, wie übrigens auch Seidl, gerade in 
feine Beit hinein geboren wurde, daß ihr Talent und die 
wahre Beitaufgabe zufammen flimmten. Merfwürdig, die 
treibende Vollskraft, die die Dichter Hervorbringt, macht 
bad immer fo und fümmert ſich dabei jehr wenig um bie 
politischen Verhältniſſe. Ueberhaupt haben Poeſie und Politik 
wenig miteinander zu tum, wenigftens die Politif, die man 
madt. Johann Gabriel Seidl, ein Gemütslyrifer, war 
auf ruhigere Zeiten, gemütliche Zuftände angemwiefen, und 
er fand fie, Bauernfeld war ein Räfonneur, fein gewaltiger 
Spötter wie etwa Ariftophanes, und jo taugte auch ihm 
ber harmloſe VBormärz; es hätte ihm übrigens wohl jede 
Beit getaugt, zum NRäfonnieren ift immer Gelegenheit, auch 
im freieften Staate. Vom Literaturbiftoriter verlangen 
wir, daß er das MWechjelverhältnis von Dichter und Zeit 
Mar aufzeigt, bie zeitliche Mobifitation bes Talents nad 
weift, aber wie es nicht aus der Zeit kommt (jondern aus 
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dem Boltstum), fo kann die Beit auch fein eigentliches Weſen 
wenig beeinflufjen, und „Seit“ ift natürlich noch weit mehr 
als politifhe Berhältnifie. 

In bezug auf Defterreih Hat das übrigens ſchon Emil 
Kuh in feiner Hebbel-Biographie gejagt, er nennt die Be 
bauptung, daß die dfterreichiichen Dichter bei größerer poli- 
tiicher Freiheit viel Größeres geleiftet Haben würden, eine 
ftehende Phrafe, „die nicht nur im Ausgange ber vierziger 
Fahre unermüdlich aufgerichtet wurde, die aud in diejem 
Augenblid (1876) noch nicht umgefallen iſt.“ Was würde 
er dazu fagen, daß man noch jegt, ein volles Menjcenalter 
jpäter, dagegen anfämpfen muß? „Wer jemals unter dem 
die Geifter bevormundenden und quälenden Regiment dei 
abſolutiſtiſchen Oeſterreichs dichteriſch ergiebige Kräfte hatte, 
der vermochte fie auch bis auf einen Grad zu entfalten, 
welder an ihrer Stärfe feinen Zweifel ließ; ber treibende 
Baumaft durchwuchs das ihm beengende Geftein.... . Ein 
wahrhaft großer Dichter konnte allerdings aus jenem Deiter: 
reich nicht hervorgehen, fein Dante und fein Goethe; aber 
nicht deshalb, weil ber MRotftift des Zenſors dort jein Un— 
wejen getrieben hat, jondern weil bie Borbedingungen fehlten, 
welde zu dem umfafjenden individuellen Ausdrud allge 
meinen Lebens unerläßlih find. Obendrein war ja jchon 
der große deutſche Dichter erfchienen, der denn doch audı 
den Deutfchen Defterreihd zu gute gefommen iſt. Ein 
Land, ein Stamm darf ebenjo wenig ald der Einzelne den 
Haupttreffer für fi beanfpruchen.“ Grillparzer war übrigens 
auch ja ein guter Treffer, und in bezug auf ihn Hat dann 
auch Jakob Minor in der Einleitung zu ber Uusgabe der 
Deutſchen BVerlagsanftalt hervorgehoben, daß die Verhält 
niffe in Defterreih für einen Dichter keineswegs jo jhlimm 
fagen: „Die Dichtung beruht nicht allein auf der ntelli 
genz, fie bedarf noch weit mehr einer unverbraudten krüf 
tigen Sinnlichkeit.“ Ich würde fogar jagen, daß eine durch 
liberale Politik zu ftark geförderte beftimmte Intelligenz 
der Poefie jelbjt gefährlich wird, womit ich jedoch den 
Melternich'ſchen Abfolutismus nicht etwa für Poefiezwede 
empfehlen will. Poeſie und Politik Haben, wie gejagt, wenig 
miteinander zu tun. In bezug auf das vormärzliche por- 
tifche Defterreich wird man aber wohl etwas umlernen müſſen 

Beide Ausgaben, fowohl die Seidls von Wuzbrach wie 
die Bauernfelds von Horner, können im übrigen empfohlen 
werden. Gewiß, 3. G. Seidl ift fein großer Dichter, aber 
er hat feinen eigenen Ton als Lyriker, und vor allem als 
Dialektdichter verdient er noch viel befannter zu werden, 
als er ift; bis zu Stieler herab ftedt die ganze neuere 
oberdeutſche Dialetdichtung, und zwar nicht bloß embryo- 
niſch, in ihm. Wurzbach hat denn auch feine Dialeftdichtung 
beſonders berückſichtigt und ein Wörterbuch hinzugefügt. 
Bon den hochdeutſchen Gedichten bringt er die „Bifolien“ 
ganz und aus den übrigen Sammlungen eine Auswahl, in 
der ich nur den in Anthologien öfter gegebenen „Abjdied‘ 
(„Es ift num einmal fo gefommen“) vermiffe. Auch der 
Abdrud einiger Novellen ift dankenswert, da man fie auker 
bald Wiens kaum noch befam. — Horner hat befanntlid 
früher ſchon ein Buch über Bauernfeld geichrieben und dar) 
als Bauernfeld-Spezialift gelten. So ift benn feine Aus— 
wahl, die die „Reime und Rhythmen“, die Dramen: „Leit 
finn aus Liebe”, „Das Liebesprotofoll”, „Die ewige Liebe‘, 
„Helene*, „Die Belenntniffe“, „Fortunat“, „Bürgerlich und 
romantisch“, „Ein deutfcher Krieger”, „Großjährig“, „Au 
der Geſellſchaft“, „Landfrieden" und zum Schluß noch de 
literaturhiſtoriſch hochwichtige Autobiographie „Aus Alt: um 
Neu:Wien“ bringt, im ganzen untadelig, nur etiwa das Yut 
fpiel „Das Tagebuch“ hätte ich noch aufgenommen, da mit 
bier der ſprachliche Reiz Bauernfelds auf der Höhe zu fteben 
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ſcheint. Bauernfeld könnte meines Erachtens auf das heutige 
deutſche Luſtſpiel fehr günftig einwirken, einen etwas fräf- 
tigeren Lufifpieldicgter feiner Art brauchten wir notwendig, 
er fei aljo den „Intereſſenten“ noch beſonders warm em— 


pfohlen. 
Adolf Bartels. 
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Die phantaftifhen Romane von Laßwitz bilden eine 
Klafje für ſich; auch von ben in mander Hinficht ver 
wandten Schöpfungen bes Franzoſen Jules Berne unter 
ſcheiden fie ſich, am ftärfften wohl durch ihren viel größeren 
poetifchen Gehalt. „Wipira. Der Roman einer Wolfe“ 
zeigt eine bemerfenswerte Kunſt, naturphilofophiiche Speku- 
lationen in eine Handlung umzufeßen, die freilich dem Verf. 
immer erjt in zweiter Linie fteht, und einen tief poetifchen 
Sinn. Aſpira, die, der höchſten Mlafje der Elementargeiiter 
angehörig, die Sehnſucht jpürt, aus dem Meich der zweck— 
lojen Notwendigkeit, die jene Geifter freilich im allgemeinen 
nit als ſolche empfinden, in das Neich des zwedvollen 
Wollens überzutreten, darf mit ihrer Wolfenjeele in den 
Leib der fchönen und naturwiſſenſchaftlich gelehrten Wera 
Lentius eingehen; fie findet fich auch in allen Verhältniſſen 
auf der Erde leicht zurecht; nur die Liebe, die Wera an 
einen bedeutenden Chemifer bindet, vermag fie nicht nadj- 
zufühlen; fie erfährt auch bei einer vorübergehenden Rüd— 
fehr in bie Quftiphäre, daß dieſer Mangel ihr immer an- 
baften wird. Für ſich jelber würde fie dies um ihrer hohen 
Zwecke willen zu ertragen bereit fein, jo ſchmerzlich ihr es 
auch ift, daß weder die Menjchen noch die Elementargeifter 
ihre Verfuche, auf ein harmoniſches Zuſammenwirken beider 
hinzuwirken (Proben davon Hat fie jelbjt, ohne daß der da- 
durch Geförderte es ahnt, ſchon abgelegt) zu würdigen ver- 
ftehen; aber Weras ausgezeichneten Geliebten mag fie nicht 
unglüdlich machen. So kehrt fie (freilich unter ben größten 
Schwierigkeiten) wieder in ihr Wolkendaſein zurüd. Daß 
fie fi darin auch glüdlich zu fühlen fcheint, iſt freilich 
eine Inkonſequenz, aber dafür wird man durch viele hoch— 
poetiiche Partien und durch eine Menge tiefer, wenn auch 
and Phantaſtiſche jtreifender Gedanken entichädigt, und daß 
Apiras Vater Migro ihr nicht eine andere leibliche Hülle 
zur Bermenihlihung ausgefucht Hat, wird vollftändig er- 
Märt durch feine Verftändnislofigleit für das Gefühl, bas 
Vera an ihren Bräutigam bindet, ganz abgejehen davon, 
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daß 2. wohl künftlerifhe Bedenken trug, Aſpiras kühnen 
Verſuch gelingen zu lafjen. 

Bon diefem dem Treiben auf unferer Erbe doch halb 
abgewandten Werke wende ich mich zu einem Buch echtefter 
Heimatlunft und voll jenes Humors, der mit der Tragif 
im tiefften Weſen verſchwiſtert ift, zu der ergreifenden Er- 
zählung von Franzos „Der Pojaz“. Leider erfahren 
wir auch aus der Einleitung nicht, warum biefes fchöne, 
Ion 1893 vollendete Buch erft jetzt, nach des Verf.s Tobe, 
an die Deffentlichkeit tritt; auf jeden Fall ift es eine künft- 
leriide Tat und darüber hinaus das ſchönſte Zeugnis für 
den edeln Sinn des Verf.s, der Treue für feine Stamm: 
genofjen und vorurteilslofes Verſtändnis für deutfche Kultur 
in einer Weife zu verbinden verjtand, deren weite Ber- 
breitung meines Erachtens ein recht wirkfames Mittel 


Germanentum wäre. Mit Recht nennt F. diefen Sander, 
obwohl er nur der Sohn eines heimatlofen Spaßmachers, 
eines Pojaz (= Bajazzo) ift, einen echten Helden. Denn 


| wahrhaft heidenhaft it der Kampf dieſes Jünglings gegen 


die Vorurteile bes jüdiſchen Ghetto, das in den abgeſchie— 











denen Teilen Galiziend und ber Bulowina jchon das Lefen 
beutjcher Bücher für ein faſt tobeswürbiges Verbrechen er- 
achtet, heldenhaft ift die Ausdauer, mit ber er neben einer 
ungeliebten Berufsarbeit feine deutſche Leltüre, bie in der 


ihm zugänglich gewordenen Bücherei bes Klofterd mehr und 


mehr fich dem Drama zuwendet, betreibt, heldenhaft feine 
völlige Nichtbeachtung der durchdringenden Kälte in jener 
Bücherei, die doch die Grundlage zu einer Lungenkrankheit 
für ihn wird, heldenhaft die Urt, wie er fih von ber 
Heimat losreißt, um endlich zu jenem Theaterbireftor zu 
eilen, der ihm jchon jahrelang heimlich gefördert hat. Auch 
der Einblid im eine troftloje Schmierenwirtichaft, der ihm 
unterwegs, da ihn der Einfturz einer Brüde von dem er- 
fehnten Biele zumächft abjchneidet, vergönnt ift, vermag ihn 
nicht wanfend zu machen, da pocht feine Pflegemutter, die 
er bis jegt nur als wirkliche Mutter gefannt, an bie Tür 
feiner Kammer und nad ſchwerſtem Kampfe läßt er fich zur 
Umtehr bewegen. Er weiß: diefe Frau hat alles für ihn 
geopfert, und wenn er jet Schaufpieler wird, jo ift es ihr 
Tod. Bon jchwerer Krankheit geneft er nur ſcheinbar; aber 
die Hoffnung, doch noch ans Biel zu kommen ſes ftedt ja 
wirflih ein großer Schaufpieler in ihm) vergoldet feine 
legten Tage, in denen er noch Dawifon ala Shyldk be- 
wundern darf. — Dies die Hauptfigur, die aufs feinfte 
ausgejtaltet in leibhaftiger Lebenstreue vor uns fteht. Und 
um fie bewegen fich eine große Fülle anderer Geftalten von 
glei verblüffender Echtheit, voran die Leute aus dem 
Heinftädtifchen Ghetto: ganz Engherzige in allen Abftufungen 
vom Lieblojen Fanatifer bis zum bei aller Gutmütigfeit doch 
rettungslos Befangenen, dann folde, die ſchon etwas über 
ben engjten Kreis hinausfehen und noch andere, die, wie 
jene Schöne, an bie ber Pojaz eine Zeit lang fein Herz 
verliert, innerlih ganz damit fertig find. Weiter fteigen 
vor uns auf eine Reihe von Kloftergeftalten, meift auch auf 
recht niebrigem geiftigen Niveau ftehend, überragt nur von 
jenem gelehrten Strafpriefter, dem Sander foviel Dant 
ſchuldig wird. Und endlich bie Typen jener ſchon erwähnten 
Schmiere, an der Leute, die nie etwas gelonnt haben, 
zufammenwirten mit anderen, bie nad ftolzen Unfängen 
bier gejtrandet find. Wahrlih F. bietet echte Realiftil und 
verliert fih doch nie ind Kleinliche und Aermliche. 

Bon diefem Vorwurf ift Dagegen Alfred Bods „Ruppel- 
hof“ nicht freizuſprechen. Die unholden Züge des Land- 
lebend, an benen er das Glüd feiner Menſchen zerichellen 
läßt, allzu Hohe Schägung von Gelb und Gut und von 
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wenigſtens äußerer Ehrbarkeit der Yamilie find zweifellos 
mit fiheren und richtigen Strichen gezeichnet, und es fehlen 
auch tiefere Gründe, die das Unglüd unabwendbar machen, 
nicht, wie bei Mat Dotzheimer das unbegründete Mißtrauen, 
feine Frau habe ſich früher mit dem Scneiber-Frieb ver- 
gangen, wie bei Frau Marianne das Gefühl, fie dürfe um 
des dem Bater gegebenen Berfprechens willen Teinesfalls 
den Hof verlaffen; aber jebenfall® vermiflen wir den großen 
Bug, ber etwa einem Werke wie Polenz’ „Büttnerbauer” 
eigen ift. 

Nah diefer Richtung fteht auh Lauffs Roman „Frau 
Aleit“, der fich gleichfalls wejentlih unter Heinen Leuten 
abjpielt (auch jeine Heldin ift die Frau eines Bauern) und 
ihre Eigenheiten und Schwächen in jcharfer Beleuchtung, 
aber doch auch mit glüdlihem Humor und einem Zuſatz 
behaglicher Milde fchildert, weſentlich höher; auch ift fein 
Stil padender, eine glänzende, oft leidenſchaftlich erregende 
Darftellungsweife, eine große Gabe, ſchöne Landichaftsbilder 
zu entwerfen, ift ihm eigen. Wieder bewegt er ſich auf 
feinem Lieblingsgebiet, dem heimatlich vertrauten Lande am 
deutſchen Niederrhein. Die ftiernadigen Bauern dieſer Ge- 
gend, als deren vollfaftigfter Vertreter im Guten und 
Schlimmen, wenn auch mit Ueberihuß nad ber Ießteren 
Seite ber Donnegü vom Fingerhutshof erfcheint, werben uns 
in einer Reihe von Prachtgeſtalten vorgeführt, die am 
ihönften da wirken, wo fie durch die Vollfraft und über- 
fegene Sachlenntnis des jungen Deichgrafen ihren bäuer: 
lihen Eigenfinn und ihre Selbitfudt überwinden Lafjen. 
Neben ihnen ftehen eine ganze Reihe von mit lebendigiter 
Naturtreue gezeichneten Geftalten aus dem Kleinbürgerftande 
und ben fubalternen Beamtenfreifen. Den lern ber Roman— 
handlung aber bildet die tragiiche Liebe zwiſchen dem aus 
Heinen Berhältniffen emporgefommenen Deichgrafen Gert 
Liffer8 und der Fingerhutsbäuerin Mleit. Sie konnten ſich 
nicht heiraten, weil beide ganz arm waren und fuchen fchließ- 
lich, nachdem fie in fchwerer Sturmnadt, von allen anderen 
Menſchen abgefchnitten, ihrer Liebe mehr gehorcht haben, 
als bem Gebot der Moral, gemeinfam den Tod in ben 
Fluten, weil nur ein Meineid Mleit den Hof und die Ehre 
vor den Menihen hätte retten können. So verknüpft fich 
ihr Untergang mit dem Clement, deſſen Bekämpfung Gert 
fein ganzes Leben geweiht hat; aber noch fchöner wäre es 
wohl (das fei meine einzige Fritifche Bemerkung), wenn fie 
ben Mafel vor den Menſchen auf fi) genommen und tapfer 
weiter gelebt hätten. 

Vielleicht ebenfo eigenartig, aber viel weniger erfreulich 
wirkt Lilienthals „Peter Schüler". Wie ſchon die Be- 
zeihnung „Tragi-Öroteste" ahnen läßt, handelt es fih um 
ein Buch, dem bie rechte Abgeflärtheit fehlt. Peter Schüler 
ift eine problematifche Natur von der Bejonderheit, wie fie 
fih in unferer Beit ber literarifchen ismen am leichteften 
herausbilden fann. Ein fein bejaiteter, nicht unbegabter, 
aber jeglicher Energie ermangelnder Menſch, dazu durch bie 
gutgemeinte, aber in biefem Falle völlig verkehrte Erziehung 
einer engherzigen Mutter verbildet, leidet er ſchon auf der 
Schule, nur halb durch eigene Schuld, Schiffbruch, ergibt ſich 
darauf erſt neben bem Berufsleben, dann ohne ſolches einem 
den Kaffeehausliteratentum, findet fpäter eine feine und 
verftändnispolle Frau und erringt, getrieben und geftüßt 
durch fie, die ihm doch ftet# in dem Wahn läßt, ber Stärfere 
zu fein, einen gewiffen Ruf als „intimer“ Dichter und wird 
hauptjählih durch Bettinas Bortragsfunft eine Zeitlang 
fogar Mode; aber bald bricht das künſtliche Kartenhaus 
feines Ruhms zufammen; alle Liebenden Bemühungen feiner 
Gattin, die ſich dabei innerlih und äußerlich zu Grunde 
richtet, find umfonft; ihr Tod vernichtet ihn; er, der nie 


— 1906. 139 — Die fhöne Literatur. 


21. April. — 192 
ein Tatenmenſch und eigentlich auch kein Dichter war, lebt 
nun in ftiller Blödheit, freudlos, aber auch leidlos dahin. 
Dieje traurige Lebensgeichichte wird uns in einem für ſolchen 
Stoff gut geeigneten Stil und mit vielen realiftiihen Einzel: 
heiten erzählt, unter denen das zulegt immer wieder vergebliche 
Bemühen eines Handfeften Dienftmädchens, den fenfitiven 
Peter an ſich zu loden, am breiteften ausgemalt ift. 

Ein Buch ganz anderer Art bietet uns Straß unter 
dem verheißungsvollen, aber auch etwas gejuchten Titel 
„Du bift die Ruh“. Es ift fehr feilelnd ſowohl durch 
feine Handlung wie durch den Hintergrund des ganz eigen- 
artigen Lebens in Moskau und fpeziell des mwüjten Kampfes 
auf dem bortigen Baummollenmarkt, deſſen Enticheidung 
freifih in Amerifa liegt. Der überragende Kopf unter 
biefen Spekulanten, der feinem innerften Weſen nach hob 
über dem ganzen Treiben fteht, der hochbedeutende Alerander 
Wieprecht und jeine unbändige Leidenſchaft für die jchöne 
Frau eines Geſchäftsfreundes werden außerordentlich inter: 
eflant gefchildert, wen er auch unleugbar etwas vom Roman- 
beiden im ſchlechten Sinn hat und nicht ganz glaubhaft 
wird, Much über die Frau, die bisher an der Seite ihres 
gütigen, aber unbebeutenden Mannes in ruhigem Glück ge 
lebt Hat, fchlagen die Wellen der Leidenihaft mehr und 
mehr zujammen; aber als fie erfährt, dab ihr Mann, dem 
die Baummollenkrifis den Bankrott gebracht hat, gemillt fei 
zu fterben, um ihr und den Kindern ein jorgenfreies Leben 
zu fihern, da weiß fie wieder, daß fie zu ihm gehört; fie 
jagt fih von Wlerander los mit dem Gefühl, wohl ihr 
tiefftes Liebesglüd zu begraben, aber ihre innere Rube 
wieder zu gewinnen. Man kann zweifeln, ob diefer Schluß 
pſychologiſch voll berechtigt ift, ob nicht ein tragiiher Aus: 
gang bier mehr am Play wäre; jedenfalls aber hat Straf 
das möglichfte getan, die von ihm gemwählte Löſung zu be 
gründen. Eine Reihe von Nebengeftalten geben dem Ganzen 
erhöhtes Leben und Bewegung. 

Während Hier die Frau zwifchen zwei Männern ftebt, 
finden wir in den drei nunmehr zu beiprechenden Werten 
das Thema „Der Mann zwifchen zwei Frauen“ behandelt, 
überall in eigenartiger Weije und fo, daß auch der jonftige 
Inhalt ftarkes Intereſſe erwedt. Heers „Wetterwart* 
erinnert infofern an Storm, als es ein Buch ber Nüd- 
erinnerung ift: Soft Wildi aus Selmatt zeichnet als ein- 
famer Wetterwart auf dem nahen Feuerſtein feine Lebens 
erinnerungen auf. In dieſen fpielen zwei Frauen die Haupt- 
rolle, die, unter ſich fo verjchieden wie möglich, dem ftarten 
und tatkräftigen Mann glei nahe geftanden haben, feine 
Fugendfreundin Duglore FJmoberfteg, eine in ihrer einfachen 
Seelengröße tief ergreifende Geftalt, und die Halbmerifanerin 
Abigail, die in glühender Leidenihaft für Wildi Duglore 
durch eine ſchlimme Täuſchung verleitet, ihr ben Geliebten 
zu überlaffen und mehrere Jahre, ald Teilnehmerin an 
feinen kühnen Ballonfahrten, jcheinbar glüdlih mit ihm 
lebt, um jchließlih, da ihre Gewiſſensqualen (dur ver 
ſchiedene Bmwifchenfälle, vor allem verſagtes Mutterglüd 
‚während fie Duglore vorgeipiegelt Hatte, fie fühle fich jchon 
Mutter) gefteigert) immer heftiger werden, freiwillig im den 
Tod zu gehen. Uber auch der echt männliche, viel geprüfte 


ı Held erwedt unfer tiefftes Intereſſe, und eine ganz eigen- 


artige Färbung erhält der Roman nicht nur durch die Luft 
fahrten Wildis, fondern gleich von vornherein durch den 
Bergfturz, ber das alte Selmatt vernichtet, dann durch die 
immer wieder mächtig burdhbrechende Heimatsliebe Duglores 
und auch Wildis, weiter burch das refignierte Eheglüd jener 
an ber Seite eined einfahen Bauern und durch bie zu 
nächſt inftinftive Zuneigung ihrer Tochter Gottlobe zu Wildi, 
der ja ihr Bater ift. 
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Während bier außer dem intereffanten Thema auch die 
Heimatkunft ftarfen Unteil erwedt, ift e8 in Omptebas 
„Herzeloide” faft ausschließlich die geradezu meifterhafte Be- 
handlung des ſchon angebeuteten Themas, die dem Buche 
jeinen hoben Wert gibt. Es bietet in Jch- Form die Lebens: 
geihichte eines Dffizierd, der als junger Leutnant fait alle 
paar Wochen in ein anderes junges Mädchen fterblich ver- 
liebt ift und an der äußerlich ziemlich unfcheinbaren, aber 
innerlich tiefen Herzeloide (diefen Namen hat er ihr an einen 
Zufall anfnüpfend gegeben) immer wieder vorübergeht, ohne 
ernfte Liebe zu empfinden, der dann im der entzüdenden 
Geheimratstochter Maria das weibliche Weien findet, das 
ihn zu dauernder Glut entflammt, bis er fie nach wenigen 
Jahren höchſten Glücks verliert, um wieder einige Jahre 
ipäter einen zweiten Hergensbund mit Herzeloide zu jchließen, 
die ihn ihrerjeits ſtets ans tieffter Seele geliebt hat und 
ihm in ihrer Güte und echten Weiblichkeit jetzt nicht älter 
ericheint, ald vor Jahren. Sowohl dieſe beiben fich oft 
freuzenden Liebesgejchichten wie die vielen Epifoden find ent- 
jüdend erzählt; nur daß dem Helden Herzeloidens Liebe 
nit eher Mar wird, will uns nicht recht einfeuchten. Da- 
gegen wahrhafte Perlen find viele Bartien aus feinem Liebes- 
leben mit Maria, die Schilderung feines allmählichen inneren 
Gejundens von der Trauer um fie in der frifchen Bergluft 
und in treuer Pflichterfüllung den ihm untergebenen Dffi- 
zieren gegenüber, bie Szene, in der ihm Herzeloide endlich 
ganz ihr Herz erfchließt, und die Rede bes jüngften Offiziers 
bei der Hochzeitäfeier der beiden. 

Im Thema mit den beiden zulegt beſprochenen Büchern 
verwandt, dazu ein Bekenntnisbuch gleich dem „Wetterwart", 
jo darakterifiert fih dv. Hoffensthals „Maria-Himmel: 
fahrt“; was es für ſich allein hat, das ift die finnende, 
freilich nicht ganz von Krankhaftigkeit freie Naturfchtwärmerei. 
Iſt es auch nicht ganz fo, wie in der Einleitung gefagt 
wird, daß das Weib, das dem Dichter das Liebfte im Reben 
war, deshalb ftirbt, weil fie deſſen Heimatsort Marias 
Himmelfahrt nicht fo zu lieben vermag wie er felbft, iſt 
vielmehr die volle Wahrheit die, daß fie zu Grunde geht, 
weil er fie um eines dämoniſchen Weibes willen verlaffen 
bat, immerhin bleibt foviel richtig: die Heike Liebe zu feinem 
Heimatsdorfe (e8 liegt in der Gegend von Meran), zu jeder 
Höhe, zu jedem Baume jener Gegend, gefteigert zu einer 
Urt von Naturvergötterung, ift das beherrichende Element 
im Wefen biefes Dichters. Ulla, die Geliebte jeines Herzens, 
hat ſich, obwohl in Wien aufgewachſen, doch unter feiner 
zarten Führung während der jhönen Jahreszeit tief erfüllen 
fafien von ber Freude an den offen daliegenden wie an den 
verborgenen Schönheiten der Gegend um Maria-Himmelfahrt, 
und wenn ihre Stimmung umſchlägt, als die rauhe Jahres: 
zeit kommt, fo gejchieht dies doch im tiefiten Grunde, wie 
ſchon angedeutet, nicht weil ihr Naturverftändnis an ſich 
verjagt, fondern weil das Gefühl, etwas Fremdes fei zwijchen 
fie und ihren Mann getreten, jenes Verſtändnis lähmt. Als 
diefer erfannt hat, wie wenig die Andere feiner wert fei, 
und nun zu Ulla zurüdtehrt, findet er diefe totfranf. Aber 
Ne verzeiht ihm von ganzem Herzen, um jo mehr als fie 
unterdes aus dem „Buch ber Natur”, deſſen Manuffript 
er zurüdgelaffen Hatte, den tiefften Einblid in jein Gemüts- 
leben gewonnen hat. Das Leben in der geliebten Heimat- 
natur bringt ihm mit der Zeit Ruhe und Frieden und 
jo Mingt das feltfamreizvolle Buch in einem verfüßnenden 
Altorde aus. Für die Mafje der Leferwelt dürfte es faum 
Reiz haben, vor wenigen Jahren noch würde man es als 
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Während alle bisher beiprochenen Bücher irgenbiwie das 
Niveau der bloßen Unterhaltungslektüre überragten, Tann 
dies auch der wohlwollendfte Beurteiler von Achleitners 
„Erzellenz Pokrok“ nicht behaupten. Was wir erhalten, ift 
eine fade, durch keinerlei Eigenart intereffierende Liebes» 
geihichte, die durch Zuſatz von ziemlich ſchwächlichem Humor 
faum erfreulicher wirb; am frifcheften erzählt ift die Hoch 
gebirgdtonr, auf ber fi) das Liebespaar zuerft näher kommt; 
bier merft man, daß der Autor Selbftgefühltes und Erlebtes 


ausfpricht. 
Edmund Lange. 





Hranfführungen 
in Berlin. 
Shaw, George Bernard, Cäſar und Gleopatra, 
Komödie, Deutſch von Siegfried Trebitſch. 
Uraufführung im Neuen Theater zu Berlin am 30. März 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1904. ©. Fiſchet. (196 ©. 8.) 


Paul, Adolf, Hille Bobbe. Cine ſatiriſche Komödie. 
Uraufführung im Meinen Theater au Berlin am 10. April 1906. 
Berlin, 1906. Schuſter & Loeffler. (8.) 

— 1, a. 


Man braucht den Iren Bernard Shaw nicht gleich für 
ein Genie zu erklären und kann doch behaupten, daß unfer 
Durchſchnitispublikum und felbft fo vorzügliche Bühnen wie 
Mar Neinharbts Neues Theater nichts rechtes mit ihm 
anzufangen wiffen. Aber man mag fih aud noch fo fehr 
des wißigen Spötter8 freuen, der allem aufgebaufchten He— 
roentum zu Leibe geht, und kann fich ehrlich Tange Szenen 
hindurch bei ihm Tangweilen. Es ift ein Bodenſatz deſſen, 
was Sh. jelbft verulfen möchte, in feiner hiftoriichen Ko— 
mödie geblieben, ein leifer Zug des Heroifch-Pathetifchen, des 
Sentimentalen, und doch ift Sh. nur dann ernft zu neh- 
men, wenn er es felber nicht ift. Mit fchmunzelndem Be- 
bagen nimmt man feine boshafteften Bosheiten, bie fühnften 
Baradoren und Sophismen hin, um ſich gleich darauf über 
einen unerträglich breiten, ſeriös gehaltenen Dialog zu 
ärgern. Was rein äußerlich in dem Stüde paffiert, ift ganz 
gleichgültig, aber Sh. will uns dfter glauben machen, es 
läge ihm als einem Bühnendichter an einer fein fäuberlich 
entwidelten Fabel. Und fo erzählt er benn, wie Julius 
Eäfar auf feinem ägyptifhen Feldzug bie junge Kleopatra 
trifft, Die fchnell vom Find zum Weibe reift, und wie nad) 
etlichen Friegerifchen Intermezzos der alte faltige Eäfar 
das Land verläßt, ben jugenblid firammeren Marc Unton 
ber brünftigen Kleopatra verheißend., Un biefer bürftigen 
Babel verfudt nun Sh. feine Taufendfünfte als grotester 
Jongleur und wihiger Improviſator. Er verfpottet ben 
großen Julius Cäſar, den fromme Heroenverehrung zu den 
größten Menfchen ftempelt, die je diejes Erbenrund bejchrit- 
ten. Er macht einen Fugen wihigen Kopf daraus, einen 
jovialen alten Herrn, dem jedes Talent zum Theatralifchen 
fehlt. Und wie er lachend dieſem römifchen Welteroberer 
eine fräftige Dofis Heiner Menſchlichkeiten gibt, fo zerftört 
er bie ganze Legendenbildung jenes cäfarifchen Imperiums. 
Was da von alten Römern und Aegyptern kreucht unb 
fleucht, zeigt menschliche, allzumenſchliche Phyfiognomie. 
Es ift ergöglih, wie Hier Schrullen und Schwächen sub 
specie aeterni verjpottet werden. Als das „moderne" Weib 
mit perverjen Inſtinkten entpuppt fi) Eleopatra, die heilige 


Eine hiſtoriſche 


ſchlechthin unmodern verurteilt haben; heute wiflen wir es | Kagen zu ihren Ahnen zählt. Und moderne Fragen bis 


eher zu ſchätzen, ſchon weil es durch mehrfache Verbindungs- 
linien mit der Heimatdichtung verknüpft ift. 


zum artiftiichen Gebaren unfrer Aeſtheten find auch fonft mit 
biutiger Satire behandelt worden. Mit köftlihem Humor 
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ift Albion, das prübe, blaublütige, fporteifrige Albion ver: 
fpottet, und es läßt fich kaum eine tollere Grotesle denlen, 
s wenn Britannicus, der engliſche Sekretär Julius Cäſars, 
in bedrohter Lage mit einem „Hip hip hurra“ ins Meer 
ſpringt, um ſich zu retten. Un ſolchen ironifchen Zügen ift 
die Komödie überreich; ſchade nur, dab dazwiſchen ber Spöt- 
ter auch fentimental wird und Hilflos weitertappt, bis er 
wieder eine Stelle gefunden hat, an ber fein Witz fih ent- 
zünden kann. Auf dieje Weile hat Sh. felbft einen Haffen- 
den Zwieſpalt in feine Komödie hineingebradt, und das hat 
auf der Bühne mehr geſchadet als es der Leltüre ver- 
möchte. 

An gewiffem Sinne gelten biefelben Bedenlen au für 
Adolf Pauls fatirifhe Komödie, die in unfern Tagen 
irgendwo jenfeit# von Petersburg fpielt. Auch P. ift rei 
an Spott und barodem Humor, auch er jongliert mit Dingen, 
die für viele Gemüter zu ernjt und würbig find, als daß 
man bitterböfen Scherz mit ihnen treiben dürfte, aber auch 
er hält den Ton grotesler Verſpottung nicht durchweg felt. 
Er wirb moralifh und feriös, genau jo wie Sh., zu feinem 
eigenen Schaden freilich nicht hier und ba, fondern in der 
ganzen zweiten Hälfte feiner Komödie. Auf diefe Weile 
verdirbt er fich felbft die gute Meinung, die man von ihm 
in den erften Szenen gewinnt. Da hanbelt es fih um bie 
Abenteuer einer Leiche, um einen iragikomiſchen Leichen- 
transport, deſſen ſchauerlich⸗luſtige Einzelheiten in berber 
Manier von dem Dichter gejchildert werben. Dortje, bie 
Kammerjungfer einer Beamtenfrau, ift geftorben und foll 
ihrem legten Wunſche entiprechend in ihrem Baterland, in 
Amfterdam, beerdigt werden. Mit dem Leichentransport be: 
auftragt die Frau ihren Galan, ber indefjen ſchon auf der 
erften Station, im herrlichen großen St. Peteräburg das ganze 
Neifegeld verjubelt und in äuferfter Not bie Leiche an die 
Anatomie verkauft. Nach feiner Rüdkehr ſorgt er heimlich 
für eine neue Leiche, die nad) Holland erpebiert wird, muß 
aber fein grotestes Meifenbenteuer Zug um Bug der Haus 
frau beichten, wobei ſich ſchließlich auch ergibt, daß er in- 
zwifchen die zerfägte und zerſchnittene Leiche von ber Una 
tomie wieder zurüdgefauft hat. Bis zu dieſem Augenblid 
bleibt P. innerhalb eines heiffen Themas jonveräner Künſtler, 
auch wenn im Einzelnen larikaturiſtiſche Büge die burleste 
Wirkung ſtören. Dann aber greift er zur Tendenz. Er 
läßt die Hille Bobbe, die Mutter Dortjes, auf dem Plan 
ericheinen, nicht etwa um fie nach dem Verbleib der Leiche 
forjchen zu laffen, jondern um bie Heuchelei der ſündhaften 
Familie aufzudeden. Der Ehemann hat mit Dortje, die 
Gattin mit dem Hausfreund intime Beziehungen unterhalten, 
was fie trog ftichhaltiger Beweiſe als lecke Verleumdung 
Hinftellen. So komiſch es nun auch wirkt, daß dieſe ftillen 
Sünder einander verteidigen, fo verbrießlih wirb bie ganze 
Situation in dem Yugenblid, als Hille Bobbe fid) zur mora- 
tifchen Richterin dieſer verfappten Sünder aufwirft. Sie gefteht 
mit derbem Lachen, daß fiein Umfterbam ein Haus für Freuden: 
mädchen unterhält und daß bie auf ihre Reputation jo 
ängftlich bedachte Beamtenfrau bie Schweſter ihrer verſtor⸗ 
benen Kammerjungfer, alſo gleichfalls ein uneheliches Kind ſei. 
Sp Hingt die ſatiriſche Komödie ohne jeden Anflug von 
leichter Satire, durchaus ſchwerfällig in lauter Tendenz aus, 
ald ein Triumph der moralifhen Unmoral über bie un- 
moraliſche Moral. 

Paul Legband. 
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Verſchiedenes. 


Galante Muſenkinder. Cine Sammlung verihollener und wenig 
bekannter deuticher Liebes und Schetzgedichte aus früheren Jar 
hunderten. Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von Mar 
Müller-Meidior. reine 1906. Zeutonia-Berlag. (168 €. 
®r. 8.) .# 3; geb. 0 4,50, Rurusaudgabe „4 12. 

(&rod. Sammlung fultur und fiteraturgefhichtliher Reudrude.) 


Diefe Blumenlefe der „galanten“ Dichtung bietet durch 
Auswahl interefianter Erſcheinungen, verbunden mit getreuer 
Wiedergabe der Sprache und Drthographie, ein charalterifti- 
{ches Bild der Liebeslyrik jener Periode (Mitte des 17. bis 
in bie zweite Hälfte des 18. Jahrh.), von Unna Ovena 
Hoyers 16685) und Paul Fleming bis zu dem Liedern 
des jungen Goethe und des bayerijchen Dialektdichters Ni: 
tolaus Sturm. Kurz und bündig orientieren die Anmerkungen 
(S. 160—168) über bie Dichter ber aufgenommenen Poeſien 
aber daß die Proben aus der „Geharnſchten Benus“ nod 
immer Jacob Schwieger zugeichrieben werben (S. 22 fg. und 
161), diefer Irrtum hätte nach Albert Köfters jchlagenden 
Nachweis, dak ihr anonymer Verfaſſer „Filidor der Dori; 
ferer” fein geringerer ald Kaſpar Stieler (der „Spate“) it, 
nicht von neuem vorgebracht werben follen. Dagegen ver 
dient Anerkennung die zeitentiprechende Ausſtattung des 
Buches feitens der Verlagshandlung. 
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Zeitſchriften. 


Deutſche Alyenzeitung. Shriftl.: Ed. Lankes. 6. Jahrgang 
1. Heft. Münden, Lammers. 

Inh.: Unde-Bernayd, Bon Träumen u. Wirklichkeit in car 
fifden Bergen. — M. Krauß, Mein Starnbergerfee. — Th. Kaiſet, 
Sonnige Tage auf blauer Ere (Mittelmeer). — 8. Neuner, Di 
Martindwand (Tirol). — H. Andry, Der Gavloccioiee (Schweiz). — 
9. Hoet, Auf Skiern in Fotunheimen (Norwegen). — Thieß, Ham 
burg und der Weltreifeverlehr. — Kölner, Der Fremdenanwalt. — 
Der Oberharz im Frühjahr. 


END 0 NT nn 
Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fasc. 822. Rom. 

Somm.: M. Scherillo, Quel che giä si vede dell’espo- 
sizione di Milano. — E. Masi, Augusto Franchetti. — F- 
Lioy, Divagazioni geologiche. — M.Serao, Dopo il perdono 
Romanzo. vi. (Fine) — G. Arcoleo, La scienza nella vita 
sociale. — B. Magni, Della pittura di paese in Italia. — L. 
Couperus, Un’illusione. Novella. — I Dall’Osso, Il quadro 
sulle origini di Roma scoperto in Pompei. — V. diSomma. 
Dell’economia rurale del mezzogiorno. — L. A. Villari, Al- 
eune lettere inedite di Domenico Morelli. — G. Cora, "4 
spedizione del duca degli Abruzzi al Ruwenzori. — Chiaro- 
scuri internazionali. 


BOure a nn 
Deutſche Arbeit. Ronatäjbriit für das geiftige Leben der Deutiden 
in Böhmen. 5. Jahrg. Heft 7. Prag, Bellmann. 

Inh.: E. Lingg, Sozialphilofophifhe Studien über die Ftauer 
frage in der dramatijchen Literatur der Gegenwart. — Gräfin 6. 
Thun-Salm, Nadı zwölf Jahren. Novelle. — ©. Ehlen, Diäter 
flimmen über Seeleneinfamteit. Sfisze. (Nebft einem Brief ven Rodert 
fee — M. Bibian, Unterwegs. Erzählung. — Wilhelmin: 

ichometi, Ueber Wilhelm Seintie Rich. — Ein Leben. Robell 
von Maarten Martens. Autoriſ. Ueberſ. v. M. v. Suttnet. = 
U. Haufhner, Epiſode. Drama. — MR. Winterftein-Hanuf 
Ueber Individualität. — H. Sauer, Das Erbe. 


The Athenwum. Nr. 4092/93. London, Francis. 

Cont.: 4092.) A memoir of Henry Sidgwick. — Stube! 
Leetures on early English history. — Letters of Warn! 
Hastings to his wife. — The prineiples of religious ceremo® 
— Japanese studies. — Notes from Cambridge. — Proceedin® 
of the British Academy. — New creations in plant life — 
Wildfowl. — Symbolie logie and its applications. — Book! 
ritieh Artists. — TD* 














on Rome. — The Royal Society of 
British School at Rome. — M. Eugöne Carriere. — (4 Two 
new lives of Walter Scott. — Dr. Greenidge's Histo of Bon‘ 
| — The English works of George Herbert. — R. H. Hutton® 
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‚rief literary eritieisms. — Journeyings at home and abroad. 
— The original of Wolfram von Eschenbach's ‘Parzival. — 
With tbe Cossacks'. — The Asloan Ms. — Books on birds. 
— lllustrated views at home and abroad. — The Barbizon 
chool. — Works by Mr. ne Shaw and Mr. D. S. MacColl. 
— Drama (Mauricette). — Chaucer bibliography. 

Bühne und Welt. Hrög.v. Eu. G. Eldner. Ehriftl.: H. Stümde. 

8. Jahrg. Rr. 13. Berlin, Otto Elöner. 

Ind: 4. Borse, Bühnengenofjenihaft und Künftlerfefte.. — 4. 
5hlojjar, Anaftafius Grün, der Freibeitdfänger ded Dormäyz. — 
N. Landau, Die Gerechtigkeit auf der Bühne. — Adolf Kohut, 
Rathilde Marcheſt. — H. Stümde, Dad Moskauer Befamt-Gaftipiel. 


Daheim. 42. Jahrg, Rr. 25/28. Leipzig, Velhagen & Rlafing. 
Inh.: (25/28.) Fr. Jacobfen, Im Dienf. Roman. (Fortf.) — 
25.) M. Galm, Der Kampf gegen bie Sterblidkeit der Säuglinge. 
— F. v. Dftini, Das alte Münden. (Mit 11 Abb.) — H. Öreven- 
tert, An Bord eines Hotelſchiffe. — U. Harder, Peg. Eine 
tindergeſchichte. — (26.) &. Aliticher, Biämard-Schönhaufen. Ein 
Iefuh. — 8. Ewers, Reis. — F. v. Oſt ini, Das neue München. 
— Ed. Heyd, Das 20. Jahrhundert u. das bewegliche Ofterfeft. — 
d. Manz, Wie man Gedichte vortragen fol. — 127.) 3. Höffner, 
IInton Alegander Graf Auerdperg (Anaftafius Grün). — 6. Keller, 
Bom Markusturme in Benedig. (Mit 4 Abb.) — Peregrinus, Die 
Bögel der Gropftadt. — D. Martin, „Dampfpinaſſe Mar!" Skizze 
us dem Marineleben. — (28.) Ad, Riſſen, Dom Öfterei und Oſtel⸗ 
afen. — Th. H. Pantenius, Bon allerlei Manuftripten. Aus 
en (Erinnerungen eines alten Redakteure. — 9. Hanfen, Die 
Sedern des Libanon. (Mit 6 Abb.) — H. ©. Treffenfeld, Wie 
nan zu Goethes Zeiten reifte. — 9. Bourquin, Särge aus einem 
rei Zerufalem neu entdedten Grabe aus der Zeit Ehrifti. Mit 2 Abb.) 


das literarifhe Dentfch-DVefterreich. Hrögbr.: W. Shriefen, 
Er. v. Waclamwiczel 6, Jahrg, 4. Heft. Wien. 
Inh.: D. Wiener, Roda Roda. (Mit Bild.) — Roda Roda, 
Barton. Eine Erzählung. — Derf., Barabel. — Brief von Robert 
Jamerling. 


Das literarifhe Echo. Hrögbe.: Joſef Ettlinger. 8. Jahız. 
Heft 13. Berlin, Fleiihel & Ce. 

Inh.: PB. Schulze-Ber del, Die Objektivität des Dichterd. — 

, Grapperbaud, Botländife euigkeiten. — P. Remer, Frauen» 

ichtung. — Rich. Weißenfels, Die neue Aleiftausgabe. — Irene 
forbes-Moſſe u. a., Frauenlyrif. 


Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heilborn. 69. Bd. Nr. 14. Berlin. 
Inh.: H. Aiper, Die Frage des Kongoftaated. — R. v. Bieber- 
tein, Das Problem einer deutſchen Landung in England. — 8. 
tatjcher, Die Poft ald Bankhaus. — W. Shüpe, Der Tempel 
rs Oniah. — W. Kirhbah, Dad Koftlüm auf der Bühne I. — 
R. Schaufal, In Raabed_jrommem Scheine. — $. Benzmann, 
Bächter der Naht. — H. Sohnrey, Grüne Dftern und fröhliche 
!kute. — Borble, Schwarz und Weiß. — M. Beradt, Der rote 
ohn. — I. Norden, Alerander Borifjow. — 4. Neißer, Der 
Ri-Garöme- Monat in Paris. — Terentius, Der Sendlinge Audgang. 


Die Grenzboten. 65. Jahrg. Rr. 14/15. Leipzig, Grunow. 

Inh.: (14) Johannes Grunow +. — Wo ift die 38 — 
14/15.) G. v. Bismard, Die Urſachen des Zufammenbruche Preußens 
m Jahre 1806. — W. Berg, Anaftafius Grün. — (14. MReiblen, 
Bosnien und bie Herzegowina, Heifecindrüde. — H. Jacobi, Die 
Beltlage nah dem Schluß der Algeeiras -Konferenz — (14/15.) Gh. 
Riese, Menfhenfrühling. Fortſ. — (15.) A. v. Flödher, Deutſche 
Reihsanleiben und —*2 Konſols. — O. €. Schmidt, Jakob 
Yurdhardts Geſchichsauffaſſung. — I. Piſtor, Das Fichtelgebirge. 


Die Heimat. Monatefhrift d. Dereind 3. Pflege der Ratur- u. Landes · 
kunde inSchleöwig-holftein, Hamburg u. Lubect. 16. Jahrg. Rr.d. Kiel. 
Inb.: Jenſen, Das Schloß Gottorp. 1. (Mit Bild.) — Ottſen, 
Die Nordjeestüftenlinie in Schleswig-Holftein. 


Die Hilfe, Hrögbr.: F. Raumann. 12. Jahrg. Nr. 13/14. Berlin. 

Inb.: (13.) E. Kap, v. Bethmann⸗Hollweg. — W. Cohnſtaedt, 
Sadowa-Zanger. — E. Shlaikjer, Rotd-Schleswig. — Naumann, 
Das Ideal volllommener Materialverwertung — Traub, Schnee · 
locen — (13/14) Th. Heuß, Walt Whitman. — (13 BD. Hanjen- 
kein, Zwei neue Rapoleonbüher, — H. Ihoreau, Einjamteit. — 
14.) €. Kap, Auf dem Holjweg. — H. Th. Kimpel, Die fdul- 
volitifche Lage in Preußen. — #. Prévot, Zum frangöf. Kultur 
ampj. — Traub, Herbei. — W. Seibert, Mozart-Heucelei. — 
d. Kidde, Jungfer Radtje. 
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——⏑ ——— Reb. v. F. Düfel. 
Jahtg. Rr. 7. Braunſchweig, Beftermann. 

Inb.: ra hundertſten Bande. Gedenkblätter und Feitgrüße. 
— ®. Heyie, Der Hausgeift. Novelle. — €. v. Liebert, Deutic- 
Dftafrifa nad dem Aufftande. — F. Haad, Nürnberg. Ein deutiches 
Städtebild. — 2. Brieger-Waffervogel, Berliner Ateliers. — 
©. Reide, Rolf Runge. Roman. 4. (Fortf.) — M. Hof, Große 
Panzeridiffe. — Arth. Hafeloff, Hohenſtaufiſche Erinnerungen in 
Apulien. — 2. v. Strauß u. Torney, Das Meerminnele. Cine 
alte Geſchichte aud Riederland. 1. 


en ——— 
Die Ration. Hrög.: Th. Barth. 23. Jahrg. Nr. 26,27. Berl., G. Reimer. 

Ind.: (26.) Ih. Barth, Einigungswille, Einigungsjwet und 
Einigungsphrafen. — A. Stern, Gabriel Rieffer. — 6. Erin ann, 
Die Siffaclahren der gewerblichen Arbeiter. — L. Hirfchfeld, Hof 
tat Halm. — E. Heilborn, Allerlei Feſte. — (26/27.) 9. Fitger, 
Zur Legende vom verkannten Genie. — E. Zahn, Wie e# in Brem 
- menſchelte. Erzählung. (Schl.) — (27.) Ih. Barth, Bahlreform- 
ämpfe. — U. Ernft, Die Schulvorlage in der Kommiffion. — M. 
Greiner, Belgien. — R. Piffin, öeſellſchaft und Mode, — €, 
Heilborn, „Cäſar und Gleopatra“, 


— — —— EEE 
Deutſche Ruundſchau. Hrög. von Julius Rodenberg. 32. Jahrg. 
Heft 7. Berlin, Gebr. Paetel. en 
Inh.: M. Siebert, Onkel Julians Vermächtnis. Eine Novelle. 
— 6. Fiht. v. d. Golg, Die wahren Urſachen der Kataftrophe von 
1806. — ©. Whitman, Barihau u. Modtau. Eindrüde u. Er 
febniffe. 2. — 5. Proelß, Anaftafius Grün und Nikolaus Senau. 
Zum hundertjähr. Geburtötag des Dichters Anton Aexander Grafen 
von Auerſperg. — W. Geniel, Ein Jahrhundert deutfcher Malerei. 1. 
— Th. Lorenz, Die polit. Parteigruppierung im England, — €. 
v. Bojanowsti, Ein italienifher Feitfaden zur Frauenfrage. — €. 
Zabel, Das Modtauer Künftlerifche Theater in Berlin. — W. Frey, 
Louiſe v. Frangois und Gonrad Ferdinand Mever. 


Defterreihifhe Ruudſchau. Hräg. v. U. Frhr. v. Berger u. K. 
®lofiy. ye 6. Heft 74/75. Bin Konegen. & 

Inh.: (74.) Et. Ritter v. Madeysti, Ueber die Chancen der 
Durlibefämpfung. — St. Hod, Friedrih Halm. — Sil Bara, Binci 
Schub. — D. Ewald, Philofophie der Mode. — E. Shwieb- 
land, Die Stiderin. — €. Ehrlich, Die Zukunft deö röm. Rechts · 
unterrits in Defterreih. — 6. Ganz, Un des Reiches Schidjald: 
wende. — W. Berfh, Landwirtſchaft. — (75.) F. v. Haymerle, 
Das kommerzielle Unterrichtsweſen in Defterreih. — A. Säloffar, 
Zum hHundertfien Geburtstage Anaftafius Gründe. — 8. Baron 
Desque, Erinnerungen eines ehemaligen k. merifanifchen Majord. — 
R. Shaufal, Der Keim. — #. Hirfhfeld, Mozart u. Wagner 
in der Hofoper. — G. Freiin v. Berger, Heimlihe Nähe. — P. 
v. Radicd, Aus Anaftafius Gründ Jugendzeit. 


Sonntagöbeilage Nr. 13/14 5. Voſſ. Zeitung. 1906. Nr. 154, 166. 


Juh. (13/14) H. Krollid, Frankreichs Unterrichtöwefen im 
neuen Jahrh. — (13,) 8. Witte, Zur Gef. des Parijer Kongreffes. 
Schl. — €. Engel, Grillparzer. (Schl.) — (14.) Ed. Schulte, 
Luiſe Ulrike, Königin von Schweden, geborene Pringeifin von Preußen. 
— 4. Schulze, Neucd über Jean-Jacques Roffeau. — H. Stümde, 
Eifenbahndichtung. — R. Steig, Jakob Burkhardt weltgefhicht- 
liche Betrachtungen. 


Der Turmer. Monatsfhrift für Gemüt und Geiſt. Hrabr. I. €. 
Ftht. v. Grotthuß. 8. Jahrg, H.7. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inh: H. Heim, Eind die fittlihen Grundſaͤße der Bergprebigt 
für und nod verbindlich? — J. Kühn, Borfrühlingäfturmnadpt. Eine 
Iprifhe Rhapfodie. — H. Ehriftaller, Leibeigen. Eine Kolonial« 
novelle aus der Gegenwart. — R. Pannwip, Ludwig Burlitt. — 
$. Mar, Neuer Bein. — E. Lucka, Das Schwert des Hünen. Eine 
IHland-Sage. — E. Gros, Polemifhes u. Ireniſches. — Zauberei 
u. Giftmifherei in Paris unter Ludwig XIV. — 7. Knauer, Ein 
uraltes Rätjel. — 8. Stord, „Hilligenlei“ und — ein Ende. Ein 
Stüd Literatur Pipgologie. — Zu Friedrih Halınd 100. Geburtätag. 
— 8. Poppenberg, Wiener Echidjalddramen. — H. Walling, 
Bon Dingen, die man nicht bauen fann. — W. Wolf, Die Stellung 
der Mufit im Gejamtbereih der Kunfl. 


Die ng Hıögbr.: 2. Rarell. 9. Jahrg. Nr. 14/15. Wien, Stern 
u. Steiner. 
Inh.: (14) Berar, Das wahre Ziel ded magyar. Derfafungd- 
fampfes. — 3. C. Barolin, Zwei BWahlreformftudien. — Job. 
Baulke, Das tapitaliftiihe Wirtjchaftöpringip u. die Werttheorie. 2. 
— 2. Münz, Eduard Griſebach. — K. F. Nowal, Der Meininger. 
(Zum 80. Geburtätag Hergoge Georg II, 2, April 1906.) — Joſ. 
2. (Die Ausftellung der „Sezeſſton“. — 
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(14/15.) R. Cothar, Dom Theater. — (16.) R. Prevöt, Die ven 
lorene Tochter. (Zum franzöf. Kirhengefeh.) — J. v. Rheinhoven|, 
Algefirad. — R. Plöhn, Wie kommt der Staat zu Geld? — K. Fr. 
Rowal, Anaſtaſius Grün. (Zum 100. Geburtstag des Dichters am 
11. April 1906.) — J. Sangl, Kunſtausſtellungen. 3. (Audftellung 
ded „Hagenbund“.) — ©. K. Wohlfeld, Eine Joumaliftentomöbdie. 


BEN WS WER. Bl Su ee — 
Wege nad Weimar. Monatöblätter von fir. Lienhard. 1. Jahrg. 
Het 7. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: Gäfte der Mondnacht. — Rorbland. 1) Die germaniſtiſche 
Bewegung. — Altengliihe Balladen. — Shafefpeare. 1) Son Marlowe 
bid Byron. 2) Die Dämonie der Renaiffance. 


ee ee — —— 
Dad freie Wort. Red.: Mag Henning. 6. Jahrg. Nr. 1. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inh.: Politicus, 1806-1906. — 6. Ganz, Menetefel. Bor 
Ungarns Schicſalswende. — Afer, König Leopold und der Kongo 
flaat. 1. — 9. Boehtlingt, Mifbraug geiftliher Autorität bei 
Dahlen. — A. Saager, Bourgeoifte u. Kirche. — 8.4. Shmibt, 
Die Zukunft der antiten Studien am Gymnafium. — 5. Geiger, 
Der moderne Kulturmenfh und feine heiligſten Feſte. 


WE NT 0 n,.,gjsssrseees nn — nn nn 
Zeitung f. Cit., Kunft u. Wiff. Beilage d. Hamburg. Eorreip. Nr. 5/6. 

Inhe: (5.) I. Wehr, Emft Morip Arndt über England u. die 
Engländer. — 9. Diez, Bauflcine zur inneren Reichegeſchichte. — 
M. Shumm, Unterbaltungsleftüre. — (6.) M. Kohn, Ein Diben- 
burger über die franzöfijhe Revolution. — M. 2eo, Der Polnaer 
Ritnalmord. 


EEE mn nn 
Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 35/27. Berlin. 

Inh.: (25.) Herzog Grorg. — 8. Sche iM ler, Bäter u. Söhne. 
— 8. Jentfch, Der Zentralverband Deutſcher Induſtriellet. — ©. 
Leopold, Pringeifin Marianne. — St. Zweig, Steigender Rauch, 
_ Radon, Bankbilanzen. — E. Goldbet, Politifhe Pſychologie. 
— 26.) Buttkamer, — R. Lehmann, Der Rüdgang der Univerfitätd- 
philofophie. — E. Key, Unfterblichleit. — $. Frelin v. Bülow, 
Hiligenlei. — Made. Gin Brief v. 9. Mann. — Radon, Gold 
minen. — Das Reufte. — 27.) Morig und Rina. — Graf Harry 
Kepler, Nationalität. — Th. Sufe, Rokoto. — A. Strindberg, 
Der Große. — Laden, Petroleum. 


Mitteilungen. 
Literatur. 

Bon der zweiten Serie der „Bücher ber Weispeit und Schön- 
Heit‘* (hrög. von J. E. Freiheren v. Grotthuß; Stuttgart, Greiner 
und Pfeiffer), über die wir bereite berichteten und von der mur mod 
wenige Bände ausftehen, erihien vor kurzem Mozarts Briefe, in 
Auswahl brög. von Dr. Karl Stord. 1.—5. Zaufend. (287 ©. 8, 
geb. #2, Die gefchiett getroffene und außerordentlich 5* 
Auswahl wird den Leſern ebenſo willklommen fein wie die desjelben 
Herauggeberd aus den Briejen Beethovens in der erfien Serie. 

Fogazjarod Roman „Der Heilige‘ Ingl. 7. Jahrg. [1906], 
Nr. 1, Sp. Ufg. d. DI.) wurde von ber römifchen Kurie auf den 
Index librorum prohibitorum geießt. 

Albert Geigers zweiteiliged Minnedrama „Triftan‘’ ifl ſoeben 
im Buchhandel eiſchienen (Karistuhe, J. Bielefeld, 221 ©. Gt. 8. 
Pr. geb. „#4 4, 50). Das poefievole Schauipiel umfaßt wie jeine 
mitteſhechdeutſche Quelle bei Gottfried von Straßburg, aber in mo 
derner Geftaltung zwei liebestragödien: „Blanfhelur” und „Iſolde“, 
Blaniheflurs (der Schwefter König Marked) Liebedverbälinis zum 
todwunden Riwalin, dem der Held Triſtan entftammt, und Triftand 
Liebe zu Iſolde, Marked Gemahlin. Das erfte Stüd enthält wei 
Alte, das zweite ein Borfpiel und drei Alte; der Buhihmud, mittel 
alterlihen Zeichnungen angepaßt, rührt von Helmut Eichrodt her. 

„Kater Lampe““, die äuferft wirtſame vierattige Komödie des 
feider früh verftorbenen Emil Noienow, die gelegentlich der Bred- 
lauer Uraufführung am 2. Auguit 1902 im 3. Jahrg. (1902), Nr. 17, 
Sp. 270g. der „Schönen Siteratur” eingehend beſprochen wurde, 
liegt jept in Buchſotm vor, geziert mit einem wohlgetroffenen Porträt 
des Verfaffers (Stuttgart, Cotta Nadf.; 150 ©. 8. nebjt dem Tonfap 
der erjgebirgiichen Volkeweiſe „Der Schäfer trieb die Herde aus“). 
Der Preid beträgt #2, 50. 

In der Sammlung der Werke Björnfjerne Bijörniond, die 
in deutſcher Uebertragung bei Albert Fangen in Münden eriheint, 
wurben focben die beiden Dramen „„Zwifhen ben Schlachten‘’ und 
„Der Redakteur‘ ausgegeben. Das er genannte wurde ald Erfl- 
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lingöwert des Dramatiterd 1857 in Ghriftiania aufgeführt, Das zweite 
gehört zu den erften Ericheinungen aus der Reihe der Gejellicaitt- 
dramen, bie des Dichterd zweite Schaffendperiode audfüllen. Die 
Ueberjepung aus der Feder von Gläre Greverus Mijöden gibt bie 
tnappe martige Sprache des norwegiſchen Driginals gut wieder. Der 
Preis dei erjteren Gtüdes beträgt 1.4, geb. 2 4 (74 ©. 8.), da 
deö lepteren 4 2, 50, geb. „4 3, 50 1188 ©. 8.). 

Das geiftvolle Buch der Shriftftellerin Lou Andread- Salomt 
„Kenrit Ibſens Frauengeftalten. Nah feinen ſechs Wamilien 
dramen“ ift jorben in 2. Auflage erihienen (Jena und Leipzig, Euaın 
Diederichs, 181 ©. 8,44, geb. 4 5). Im ſeche Abſchnitten merdn 
die fFrauengeftalten Nora („Ein Puppenheim“), Frau Alping („Ö.- 
fpenfter“), Hedwig („Die Wildente“), Rebetta („Rosmerdbolm“), @lira 
(„Die Frau vom Meere”) und Hedda („Hebba Gabler”) eingehend 
analpfiert, ein Märden vom der Wildente bildet bie Einleitung. 

Frip Stavenhagen, der Verfaſſet ded „Rauben Hofes“, des „Deut: 
Ip Michel“, „Jürgen Piepers“, des „Lotjen“ und „Rudder Memws“, bat 

& bewegen laffen, feine fämtlihen Dramen, um fie nit auf dus 
eine Gebiet niederdeutiher Sprache bei den Bühnen beihränten ze 
müfjen, in allgemein gültiges Deutih zu übertragen. Ale Bühnen 
rechte, auch die der Ucbertragung, wurden ber Anftalt für Aufführumgt 
recht i. DB. Schufter & Loecfflet in Berlin überlajjen. 

Helene Riehuſen veröffentliht im Berlage von Alerantet 
Dunder in Berlin ein brauchbares mufitpädagogifhes Heft: Wuſil 
für unfere Meinen‘ (80 ©. 8., Pr. .# 1, geb. # 2, vas fih m 
10 Kapiteln insbefondere über die Auswahl der Mufitftüde und die 
inftrumente, den Inhalt der Mufikftunden und Stunden-Broben, übe 

ereignete Kinderlieder und Liedet zum Vorſingen des mäheren vcı 

reitet, ſowie Ueberfichten über Tonſtüce, die zur Begleitung durs 
Kinderinftrumente geeignet find, und über Inftrumentalmufif, die deu 
Kindern vorzutragen iſt, in Kürze bietet. ©. 22 bis 32 ift ale cin 
für Kinderinftrumente eingerichtes Mufitftüt dad Menuett aus Me 
arts Sinfonie in Es abgedrudt. 

Theater, 

Franz v. Shönthand jüngfte Komöbdie „Drei Erlebnifle eine 
englijchen Deteltines’‘ erzielte bei der Eritaufführung im Brünn 
Stadttheater einen durhihlagenden Erfolg. H. B. 

„‚Die Hochzeitsreiſe“, Drama in drei Aufjügen von Trareri 
und „Dad Andere‘, ein Alt von Battiftini, Aa am 25. Man 
im Wiener Hofburgtbeater mit geringem Erfolge gegeben worden und, 
wie es fheint, ſchon endgültig vom Spielplan wieder verjhmwunden. 

C. 8. 


Am 31. März fand im Wiener Bürgertheater bie Eıftaufführen; 
von Robert Mifhs Satire „Zamilienglüd‘ flatt. Das Stod 
das alltägliche Berhältniffe in banaler Sprade wiedergibt, hat niet 
viel Intereife bei dem Publitum ermedt. CS. 

Am 7, April ging im Alten Theater zu Leipiig dad dramatiise 
Dftermärhen von Thereje Cchmann-Haupt „Barum der Früh: 
fing fommen mußt!“ (Bucausgabe: Leipzig, 1904, Reclam, Uni: 
verfalbibl. Ar. 4499, „#0, 20) erfimalig in Eyene. Die gefällise 
und einfhmeihelnde Mufit von Liza Lehmann, der in England wodl · 
befannten und bodaeihäpten Romponiftin, unterftügte bie Aufführung 
wirtſam. Schade, dag dur mehrfache Aenderungen im 2. Alt, nameni- 
(id) durch Einlage eines zu langen Ballets. ber Handlung etwas Ab 
bruch getan wurde. Doc folgten die zahlreich verjammelten Kinder, 
und auf folde ift das Srüd berechnet, mit febhafter Anteilnahme 
und vielem Bergnügen der Borftellung, die nad) jedem Alt mit grofen 
Beifal aufgenommen wurde. 

Im Wiener Intimen Theater wurde am 10. April Unten 
hehomd Drama „Onkel Wanja“ mit freundlichem Erfolar 
zur erften oͤſterteichiſchen Aufführung gebraht. Das nur wenig di 
matifhe Werk, das mit Geftalten aus dem ruſſiſchen Landleben um 
gelent erperimentiert und ohne jede Handlung mübjam vier Afte jad: 
enttäufht mit feinem etwas banalen Schluß. Weber eine in Int 
Sjenen gefaßte Milieufhilderung konnte Tihehew ebenjo wenig mi 
Gorti hinaus. Die Darftellung war annehmbar. R.H 

Am Kölner Nefidenztbeater erzielte Adolf Roſees wieraftia 
Sufiviel „Dad Weib von morgen‘ hei der Uraufführung :7 
12. April einen ftarten Erfolg. Der flott geichriebene Dialog Mi 
Stütes enthält viele Höhepunkte feinen Humers. 

Garlot Reulingd vieraftiges Schaufpiel „Mahmer‘, 1: 
moderne Familientragödie feineren Etild, fand bei feiner Urauffübren 
im Aiten Stadttheater zu Köln am 14. April ſeht beifällige Aufaahe 


Berſchiedenes. 


Meyer-Förtterd „Alt⸗-Heidelberg““ hat bis Ottobet 1 
dem faſt völlig blinden Verfaſſer an Tantiemen 425 000 .# eingebrad! 
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Ir, w. Verlegt won Eduard Auemarins in Leipzig, Eindenftraße 18. 1. I ahrg. 
Srfeint vierzehntäglich. >: 5. Mai 1906. = Preis Halbjährlih 3 Mark. 
wi (dor): 334 Die goldene Frucht. Rantomw, Aus Stille und Sturm. 
u € PR — KALTE Der Zag Anderer. | iin Ein Zon vom Bir und ein Pieb vom feben. Rauıb, Manien und 
reichen agda, GSeſchichte rimer Torrund, GCim bunfler ‘ Fre jenen Die Erde, Reue Dihtungen von Bonfele, Branben- 
Pen Elaufine, Die Gemblome. Bseelnaer: Das Wunder, Dit, Iemann, Besper. Gamper, Gedichte Polenste, Gebicte. 
Billinger, Wo geht es bin? Haufdner, Die ſteben Maturen bee | —— —— Heiben, Gefänge. Urbas, Das Jahr 
Die Itexs Gtemend Breifimaln, Baub-Bahmann, Der Wänfebolter. Ehnei- | Se fü, reeven, Prälud 
der, Die Tilemanne. N 210): Dietionary er; 2 uotation (German) by Dalbiac. 
ffäßrung (209): GaßL, lt de Dan'n. er fien (210). Mitteilungen (215). 
nsereijäes gu Qubefieneruiänie. Gaut-Bohmann, Ter a (203.) —— R., woran (207, 
corigattt da, Geſchlchie e. Erele. (201.) Hr I, as Wunder, 202.) tow, R, Aus Stille und ben, au (206. 
Elaufins, ' Die Gemblome, 1202.) Oreeven, E. A. Brälubien. (200) Kauyd. $. D., Manien und er (206.) 
Dietionary of sotation by L. Dalbiaec, (210,) 9981 ner, ©. Die ar Naturen des Dichters | Shid. €, Empfindfames Notierbücleitt. 1207.) 
Dit, 2, Eufe. (202) Llemene Fa one. (203. Schneiber, a Die Zilemanns. (20%) 
Die Erde. —— 3 Bonfels,9.Bran- Be D länge. 1207.) Zorrunb, Ein dunkler Punkt. 1202.) 
denburg, B. Iiemann, W. Besper. (208.) ehfin Bein, Der Zag Anderer. (201.) Urbas, €, Ges Yabr der Pirbe, (208.) 
Bahl. & Fr de Dün’n. (208. j nobt, ke Ein Ton vom Tode und ein Lied bom | Will Lingen, $. Wo gebt es bin? (209,) 
Gamper, ®&., Gedictr, (206.) Leben. es Beiß Die goldene Frucht. 1208.) 





* Religion fie die Verkehrsſitten mißachten und eine Liebelei 

Moderne Franenerzählungen. mit einem Geiftlichen beginnen läßt. Nachdem Iehterer das 

Oeptins, Baronin,] Der Tag Anderer. Bon der Berfafferin der | Feld geräumt, ringt fi die Heldin in langer Krankheit zur 
riefe, die ihm nicht Kerr‘ 20. Auflage. Berlin, 1906. | Frömmigkeit durch. 


bebr. Pate. 934 ©. 8) 44. Kaum mehr Ausficht auf allgemeines Verftändnis hat 
Ghriftaller, Helene, Magda, Yun einer Seele. Jugendeim, | Zafiy Torrunds Erzählung „Ein dunkler Punkt“. Daß 
1905. Euevia-Berlag. (144 © ein ungerechter Borwurf des Mbfchreibens, der einem zwölf. 
Torrund, Yafiy, Ein buntler — Berlin, 1906. Goldſchmidt. jährigen Schulmädchen gemacht iſt, dasſelbe im ganzen 
(109 €. 8) 4 0, 50. fpäteren eben verfolgen und zur Menfchenfeindin machen 
Glenpns, ©., Die Gemblows, Novelle. Köln, 1905. Baden. | fol, ift doc eine zu gewagte Annahme. Als nun vollends 
1202 ©. 8.) 4 2,40. der Geliebte fich als der damalige Urheber bes faljchen Ver— 
Geringer, Jrma, Das Wunder, Schkeudiß, 1905. Schäfer. | dachts bekennt, fehlt nicht viel, die Verbindung beider zu 
120 6. 8) #1, 50. verhindern. 
Di, Liabet, Suſe. Etuttgart, 1906. Deutſche Berlagd-Anftalt. Weſentlich höher ftehen die beiden Schwarzwaldgeſchichten 
180 €. 8) 2. von ©. Clauſius und Irma Goeringer. In einem 


une —— gg Pd es Hin? Etuttgart, 1906. Bonz | Meinen Orte, jo ift der Inhalt der „Gemblows“, ftehen 

& Ce. (BE. hoher Udel und Großindbuftrie einander jchroff gegenüber, 

Genfer, Augufte, EG — Raturen des Dichters Clemens letztere vorurteiläfrei, erjtere in den ererbten Familienbegriffen 
Breifmann. DBredlau, 1906. Schottlaendet. (19 ©. 8) 42. | Starr und herzlos. Der Ehe einer Gemblow mit einem 
Gans: Bachmann, A., Der Gänſedoktor. Mit tem Bildnis der | Bürgerlichen entftammt ein Sohn, den die Familie unter 
Berfafferin. Regenöburg, 1906. Habbel. (264 ©. 8) 1. faljhem Namen zwar aufnimmt, aber (bie Herkunft ver- 
Schneider, ir ar) Die Tilemannd, Berlin, 1905. Fontane | heimlihend) in eine dienende Stellung zwingt. Seine Liebe 
u. Ge. 8) 44. zu ber Fabrikantentochter führt zur Aufdedung des Sad 

Mit dem Buche ber Baronin Heyking den Anfang zu | verhalts, um befien Geheimhaltung die letzten des Adels— 
machen, rechtfertigt fich befonders dadurch, daß über dasſelbe gejchlechts mit allen Mitteln kämpfen. — Eine ſchlichte und 
hier am wenigften zu fagen if. Mit dem Siegeszuge der | einfahe Erzählung, gut durchdacht und gut durchgeführt, 
„Briefe, die ihn nicht erreichten” hat „Der Tag Anderer“ | ift auch „Das Wunder“. Der Treuſchwur über den Tod 
mit feinen Heinen Schilderungen volllommen gleihen Schritt | hinaus, den die junge Witwe nur auf Drängen ihres Vaters 
gehalten. Man kann darüber in Bmeifel fein, ob es mehr ſchließlich zu brechen fich entichließt, verwirrt ihr am Altare 
dad tiefe ſeeliſche Empfinden oder der reiche Inhalt an | die Sinne; fie glaubt ein Wunder zu fehen, das fie um ben 
ſcharf beobachteten Bildern ift, der troß der wenigen Hand» | Verftand bringt. Ein dem Leben des ſchwerfälligen Gebirgs- 
lung fo jehr anzieht, jedenfalls wird beides durch die fefjelnde | volls entnommenes Motiv, defjen Inhalt die ſchmuckloſe, 
Darftellung noch gehoben. einfahe Darftellungsweife durchaus angepaßt ift. 

In jeder Beziehung als Gegenſatz dazu erjcheint Helene Bur vorigen Erzählung bildet Lisbet Dills „Suſe“ 
Ehriftallers „Magda“. Der Grundgedanke: „Ohne Reli» | ein anerfennenswertes Seitenftüd, eine zwar etwas ſtizzen⸗ 
gion feine Zufriedenheit" wird hier zu einer Novelle ver- | hafte, aber flott gejchriebene Liebesgejchichte aus der Wiesd- 
arbeitet, die weder in ihrer pſychologiſchen Entwidlung noch | badener Gejelihaft. Bei der Erkenntnis ber Unwürdigkeit 
deren Beiwerk befriedigt. Hauptperjon ift die Gattin eines | des Geliebten büßt die Heldin ſchließlich mit der Achtung 
Oberamtmannes in Meinem Orte, deren Verachtung für die die Liebe ein. 

Beilage zu Ar. 19 des @it. Bentzaibl, f. Deutſchland. 201 202 
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Ueber ben Umfang und Inhalt von Skizzen gehen auch 
bie beiden folgenden Arbeiten nicht hinaus. Hermine Bil- 
finger zeigt nur ganz eng begrenzte Bilder aus dem 
Menfcendafein. Der Egoismus und die Habgier der Bauern 
ihren Eitern gegenüber, die Belehrung des jungen Modernen 
durch die abgeflärte Weisheit einer Siebzigjährigen, die 
harakterloje Bauernjchöne, die jeder lieben, aber feiner hei- 
raten will, die rauhen Schwarzwälder, bie fich jeder Gefühls- 
regung jhämen, der Künftler, der den ihm fehlenden Cha— 
rafter in feinen Werten fo trefflich zu fennzeichnen verfteht, 
der auch in der Xiebe zu wenig felbjtvertrauende Gelehrte, 
endlich die plöglich zur Theaterfritiferin gewordene Photo: 
graphenfrau, das alles find Bilder, die nur einen YUugen- 
blid zu fefjeln vermögen. — Nah Stoff und Darftellungs- 
art anregender ift allerdings Auguſte Hauſchners Skizze 
des Hotellebens in einem Dolomitenhöhenorte, 
bare Gebiet der Gegenfäge von Nord und Süd, Bergfer 
und — feinem Gegenteil, Gelehrten: und Geldwelt ꝛc. ift 
mit reihlihem Humor gewürzt zu einem anregenben Ge: 
richte zubereitet. Ein bis zum Schluſſe feſſelndes Buch, 
wenn aud feine ernften Fragen bes Lebens gelöft werben. 

Drängt fi der Eindrud des Geſuchten auf, fo wirft 
der Humor ftörend. Das gilt von U. Gaus-Bahmanns 
„Gänſedoktor“. Die ganze Entwidlung ftrogt von Unmög- 
lichkeiten, die Begebenheiten find von oft kindlicher Einfalt, 
ſodaß es ſchwer ift, dem Buche bis zum Schlufje die Auf: 
merffamfeit zu bewahren. 

Zum Schluffe hier noch ein Buch, das an Wert dem 
eriten jedenfalls am nächſten kommt. Margarete Schneider 
hat in den „Tilemanns” geradezu meifterhaft die unklare 
Philofophie der modernen Jugend, das Sich-Uusleben, zu 
ihrem wahren Schluffe, ihrer Unhaltbarkeit, geführt. Wo 
Eitte und Religion feine feften Wurzeln gejchlagen haben, 
geht die Moderne unter, nur folhe Grundlagen bringen 
die verivrte Hauptheldin auf den richtigen Weg zurüd. 


Wilhelm Coermann. 


Hraufführung 


in Altona. 
Gahl, Heintih, Ut de Dün’n. Plattdeutiches Volksſtüt aus dem 
Seeleben in vier Alten. 
Uraufführung im Echiller-Theater zu Altona am 27. April 1906. 


Das Ultonaer Schiller-Theater Hat troß der furzen Beit 
feines Bejtehens jchon mandem jungen, bisher völlig un- 
befannten Autor zu Wort verholfen. Neben der Hoffnung, 
dab das unter der neuen für die nächite Spielzeit verant- 
wortlichen Zeitung, die fih als Dramaturgen unfern ein: 
heimifchen Künftler Frig Stavenhagen verpflichtet hat, fo 
bleiben möchte, muß freilich die Forderung ausgeſprochen 
werben, daß fi das Niveau der Uraufführungen auch für 
ein Volkstheater, wie ed das Sciller-Theater ift und jein 
will, wenn auch langjam, jo doch ftetig heben muß. Ich 
jage das nicht fo jehr im Hinblid auf das Stüd, deſſen 
Beiprehung mir heute obliegt, denn das verdiente troß 
feiner großen Shwädhen um mancher verheißungsvollen Ans 
läge willen die Aufführung durchaus, als um des Fazits 
willen, das ſich bei einem Rüdblid auf die ganze Spielzeit 
ergibt. In Heinrih Gahls Volksſtück (der Uutor ift ein 
Altonaer Volksſchullehrer) iſt das Schwächſte die Erfindung, 
die geradezu armjelig ijt, und die Zeichnung der Figuren, 
die hochdeutſch ſprechen; das Beſte die Wiedergabe des 
Milieus und Herausarbeitung einiger niederdeutſchen Ge— 
ſtalten, insbeſondere der Mutter und eines alten Onkels. 
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Gerade die Geftalt des prächtigen, altgewordenen Seebären 
ift es, die auf die Weiterentwidlung Gahls hoffen Läht, 
fonft fehlt ihm zu einem Dramatifer wie überhaupt zu einem 
Dichter in diefem Stüd, das freilich wohl ſchon Jahre zurüd 
liegt und erft verjpätet auf eine Bühne gefommen iſt, jo 
gut wie alles. Eine alte Mutter, die ihren Mann auf ber 
See verloren hat, will ihre Söhne vor diefem Ungetüm be: 
wahren. Beim Weltejten gelingt es ihr, beim Jüngjten nicht. 
Sie muß ſchließlich dem vereinten Anfturm der Fhren nad: 
geben und ihren Füngften ziehen laſſen. Außer der Liebe 
zum Meer treibt ihn vor allem der Wunfch hinaus, in der 
Welt etwas zu werben und fi) die Pajtortochter, die ihn 
liebt und ihm verſprochen bat auf ihn zu warten, zu er: 
werben. Diejer erjte Akt ift bei weitem der befte, darin 
ift alles echt; jowohl die Angft der immer forgenden Mutter 
ald auch das ungejtüme Eintreten bes Onkels für bie 
Wünſche ihres Jüngſten und ihr Unterliegen find gut heraus: 
gefommen. Dagegen ift der zweite Aft, der uns zeigt, wie 
die aus verarmter Adelsfamilie ftammende Baftorfrau ihr 
Kind mit einem reichen adeligen Better verheiraten will, 
völlig mißlungen. Im britten und vierten Alte widelt ſich 
dann alles fo ab, wie es Otto Ernit in feinem prächtigen 
Gedicht „Nis Randers“, wie es noch ein halb Dutzend 
anderer Poeten geichildert haben. Ya, wie kurz vor dem 
guten Ende die Furcht um einen unglüdlihen Ausgang ge 
wedt wird, wie alles auf den Ausgang und nur auf ihn 
zugeipigt wird, das könnte jedem Familienblattroman zur 
Ehre gereihen., Doch um bes erjten Altes willen jeis dem 
Autor nicht jo Hoc angerechnet, möge er aus der Auf: 
führung gelernt haben, daß nichts gefährlicher für ihn werden 
fann, als die Anlehnung an das Hertömmliche. Das dantl: 
bare Publikum bereitete übrigens dem Stüd einen ftarfen 
Erfolg, der nad dem dritten Alte mit feinem theatralifchen 
Schluß den Höhepunkt erreichte. 
Hans Franck. 








Lyrik. 


3eiß, Muguf, Die goldene vn ag Dreöden und Leipzig, 
Minden. (129 ©. Geb 


Naukow, Ralph, Aus — — — 106 
Vioderned Verlagsbureau. (126 ©. 8.) 


Knodt, Karl Ernſt, Ein Ton vom 2 Ku ein Lied vom 
Leben. Neue Verſe. 1.—d4. Tauſend. Gießen, o. 3. Retb. 
(VII, 276 ©. 8) #4. 


Rauzhh, 9. D., Manien und Halluzinationen. Senette und 
Fhantafien. Straßburg, 1905. Singer. 126 €. 8.) 


Die Erde. Neue Dichtungen von Waldemar Bonjeld, Hand 
Brandenburg, Bernd Iſemann, Wil Besper. Münden, 
19%05/6. Bonjele. (46 8) #2. 

Gamper, —— PO. Schteudiß, 1905. Schäfer. 
MB; geh. 4 

Polenäfe, Karl, — Eine Auswahl. DEREN: 1906. 
Modernes Berlagsbureau. 88 S. 8.) „#1, 50. 


S Er Gugen, Empfindfames — — 
jo 1905, — we. 8.) ’ 


Hehe, Hand, Geſänge. Dresten, ee 
4 4. 


237 6. 8.) 


Gedichte. Etutt- 


— 236 S. 8. 


Urbas, Emmanuel, Das Jahr der Liebe. Sonette. Wien, 1908. 
Seidel & Sohn (in Komm.). (XXI Gerichte. 8) 2. 


Greeven, Grid 9., Präludien. Gin Gedichtbuch. Greifemald, 
1906. Gelbiverlag. (Nicht im Handel) (107 ©. 8.) 
Die allgemeine Uebung lyriſcher Kunft ift in Deutid- 
land Heute bis zu einem Grade verfallen, der ben wenigen 
Rechtempfindenden jede Neigung zum Abjtieg in diefe Schlünde 
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nimmt. &3 bleibt ber weiter reimenben Gemeinde ber Troft 
ber immer noch vorhandenen Scharen, welche ihren fchein- 
baren Schönheitöburft mit alten Baffionen, älteren Schatten: 
bildern ber Raffionen ftillen. Unb mit einem größeren Recht 
als dem Heinen Kreife in Schönheit gejonderter Dichter wirft 
man dieſer ratlofen Menge vererbter Reimer vor: fie dichten 
für ihre Gemeinde. Es wird ihnen ba an ihrem Lob nicht 
fehlen, und ic fann Auguſt Zei, Ralph Rantow, K. E. 
Knodt in ihrem Sreife übergeben. Die Harmlojigkeit ber 
Sefühle, Rhythmen, Töne ift bei dieſen Dichtern jo ficheres 
Erbgut, dab ihre Seele gar nicht not hat, fich mit eigenem 
Erleben zu nähren. Ganz fatt fpeift fie fih am Vorrat der 
Bäter. 

Es bleibt nicht verborgen, daß fich von dem allgemeinen 
Haufen Gruppen und Einzelne abjondern, die auf ihre Urt 
eine Kräftigung der Dichtkunft anftreben. Es find Jüng- 
linge und Xeltere, die von auswärtiger Kunſt den und ben 
Eindrud empfangen haben und damit unmählerifch ihre 
heimatliche Kunſt jhmüden, und find auch einige, die das 
im beftverwahrten Kreife heutiger Kultur gehegte Gut an 
fich gezogen haben und danach traten, eine Einigung zu 
itande zu bringen zwiſchen dem, was Straße ober Haus 
fingt, und dem, was zu umferer feier und Erhöhung in 
der Schönheit unantaftbar beftimmt war. Und es ift ihnen 
nichts heilig, dab fie es nicht dem nad ihrer Meinung 
maßgeblichen Volle vors immer neu begehrende Auge flellten. 
Wenige bewahren ihr But und gehen ben Weg vom Volle: 
es kann ihnen nicht Vorwurf fein, daß fie in der Schule 
der Neinen waren, und, da erzogen, ihre erften Gejänge 
hinftrömen laffen in den Hymnen, welde der hohe Mund 
beimatliher Kunft uns fang. Noch warb feinem Wolle 
Gefittung, Glaube, Kunſt denn durch fich fortzeugenbe Schulen. 

Ganz im Vorhofe derer, bie mit fremden Gebärben ihren 
eigenen armen Geift bezeigen, bleibt 9. D. Rauzh. Poes 
fürchterlich weggeipreizte Hand vor dem bürftigen Leibe 
diefer Biederkeit iſt äffifcher Spuf. Sein Meiz gefteigerter 
Form tröjtet, den ſolche Seichte verärgerte. 

Schnell abzutun, ohne Aufenthalt zu verwerfen ift, was 
ſich als „Erde“ vor uns feftheften will. Die vier: Bon« 
jels, Brandenburg, Niemann, Vesper find, mie fie 
tünden, in einer Gemeinſchaft gewadfen. Ihr Reid, das 
fie auf die Erde geftellt haben, ift graufam entriſſen in 
eine Quftleere, in ber bie kühlſten Begriffe ihren Tanz 
haben. Eifer und Scelte find ihre Ehorführer; und der 
Dienft der angefchauten Schönheit, den fie verfünden, ver- 
hüllt ſich mit den Farben der Erbe, an die fie, wie jehr fie 
fie preifen, nie gerührt haben. Die Form zerrinnt ihnen 
ganz, ber freie Rhythmus ift oft bequemer Gehilfe der 
haftenden Begrifflichkeit, die reden will, und verführt Die 
Unfprühlichen von ihrem Ziele, ein Runftwert zu machen, 
weiter weg als fie denken. In der ftrengeren Form find 

ie fo: 
Re Vhilifterpad, das deine Seele lyncht, 
Und niemand weiß, wie heiß dein Blut gefloffen. 
Pikiert ein Affe, der mit Anftandd«Glofien 
Moraliſch⸗daͤmlich alles übertundt. 
(Bonfelt, &. 16.) 


Dh, wären fühn wir und verwegen, 
Erobrungdfteh und fiegedtol — 
Uns macht die Frau fo füß verlegen, 
So ſchüchtern und gedankenvoll. 
(Brandenburg, ©. 35.) 


Und im freier laufenden Rhythmus fo: 
Als wär dein Kleid aus lauter Blodenblümchen, 
So halbverwelkte Mmittrig-feine Glödchen, 
Die bei jedem Schritte müder würden, — 
ſt's in der Abendionne. 
18 wär dein roted Band ein ſchlanker Reiher, 
Der feine frummen Flügel komiſch fpreizte, 
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Und mit dem Schnabel einmal weitaus fließe, 
Iſl's in der Abendjonne. 
Iſemann, ©. 56.) 


Unb immer ftiller, daß ſchon das Blatt, 
Wenn es leile fällt, 
Eomboliih dunkle Stimme bat, 
Und du erihridft — Wie alles num erſt ſpricht. 
Du fichft der Welt nur näber ind Geſicht. 
(Bedper, S. 73.) 

Bei den Lehtgenannten bleibt einige Trauer. Sie haben 
wohl eine ftärfere Seele ald hier fpriht. Des Iſemann 
„Orpheus“ (©. 53) ift eine Teife Erhebung. Und Vesper 
hat am Schluß ein Gedicht, das ſchon in feiner Auffchrift 
die Entrüdung aus dem Tal der Seiten anzeigt: „Leid: 
gejegnet. Qualbeſchenkt.“ (S. 74), Ein Glanz von ver: 
einfachter, verftärkter Schau des Lebens fcheint auf, und 
wir wiffen, wie reblich diefer Mann fih an den Dentmalen 
ber Bäter bemüht, ung verſunkene Schönheit leben zu maden. 
Daß er feinem eigenen Liede von da Strom und Funlen 
hole! — Das Würdigfte am Buche ift die Borrede; um 
fo ſchlimmer fteht ihr der Ton der Fronde gegen ben an, 
von dem fie ihren Ton und die Form ihrer Meinung 
entlehnte. 

Die Mindeften, welche mit dem einen und andern bes 
ftehen (freilich noch mehr im Lager ber Ausſchmücker und 
Vermiſcher als in dem ber Bewahrer und Fortführer) find 
Gamper und Polenske. Bei jedem von ihnen fann man 
laut die rühmlichen und Hohen Namen berufen, benen fie 
in ihren feierlichen Stunden Taufchten, und von denen fie 
in ihren Alltag die Wucht der Bilder, Laft der Rhythmen 
und Klänge übernahmen, daß oft die Schwere bes Ueber— 
nommenen das ſchmaͤchtige Gefäß ihrer noch ärmlichen Eitern- 
kunst zerbricht. Aber immerhin bei Gamper: einige erjte 
Aufſchwünge und zarte Neigungen, welche das Gut dieſer 
Zeit find. Hart noch begegnen fie ber Form, bie, von 
vielen Vorausllängen gejhmeibig, in ihrem ungehemmten 
Fall an den zarten und herben Koftbarfeiten flüchtig vorbeis 
läuft. Eine leicht zum Rhythmus gebogene Proja hält fie 
am beiten. In ihr glänzt jchön auf die Keuſchheit ber 
„Bergolefe* überfchriebenen Erinnerung, es bleibt darin un« 
verjehrt die frische Flut Nietzſche'ſcher Weisfagung, aus ber 
er Bild und Meinung fhöpft, und darin gelingt ihm ein 
beherrichtes und erhabenes Bild vom Abend, das bis in 
die letzte Form forglich gefühlt, Gebärbe und Farbe ber 
traumhaften Landſchaft treu verhält: 

Hinter und flaunt bie Allee. Nun wandeln wir auf dem blu 
migen Plage, der des Aönigd Palaft umfhmeihelt. Ein Windſtoß 
überflutet alles rings mit unfäglichbem Rofenbuft. - 

Wir grüßen auch bed Parked Teich. Nicht fern vom Palafte 
rubet er, fanft und fühl, umfriedet von feierlihen Baumballen. Ueber 
dem Wafler ein Lichtband. Drin erzittert das Bild der Mipfel mie 
ein zärtlicher Abſchied. 

Dod wir fehren zurüd zum Roſenmeer. Glühend im berbftlichen 

Abend atmet ed unfere Biebe. (5. 16.) 
68 bleibt in dieſen Linien, die Hart erfämpft find vom 
flühtigen Strom der Wirklichkeiten, das Bild bes feierlichen 
Abends, das groß und verichiviegen lebt, und mit feinen 
wallenden Farben nur der Seele fteht, die mit ſpitz ſicherem 
Pfeile in die Kerne der Erfheinung trifft. Und man ruft 
nahe herbei von ihren Blumengezelten und Feierwieſen die 
teueren Schatten des Jean Paul und Jens Beier Jacobjen. 
Um biefes eine Stüd, das gutPgelang, dem unfer Lob voll 
töne, mag das ganze Bud beitehen. 

Leichter ſchmiegt fi) die Form in die Hand dem, ber 
diefe Beilen fügte: 

ernber wehte Mufit, 

aum, daß es leid noch ſcholl. 
„Kennft Du dad alte Stüd?“ 
„Einft wie Hang es jo vol!“ 


„Dröhnte wie Meergemog, 

Strablte wie Morgenglut.” 

„Aber der Glanz betrog, 

Aber ed wi die Flut. 

Horch, nun ift alles ftumm!“ 

Folgſt Du mir? Gehſt Du zurüd?* 

Schweigend kehrteft Du um. 

Schweigend ſchritt ih zum Glüd. 

(PBolenäte, &. 79.) 
Noch täuſcht uns die Behendigkeit dieſer ſchön gefaßten 
Zwieſprache nicht über die übele Hinterlaſſenſchaft, die aud) 
diefer Jugendliche Polenske) von fi abzutun hat. Noch 
verhüllt er wenig, wie ihn zum guten Orte der Kunſt: dem 
herberen Bild, dem volleren Klang, dem ftrengeren Berje 
und vielem und mehrerem, was verborgen lebt, die Starken 
führten, bie mit untadeligem Befig uns in ihren Häufern 
bildeten. Er wird, wie wir, fühlen, daß das „dröhnende 
Meergewog* jo wenig wie die „ſtrahlende Morgenglut“ 
überhaupt noch ein Bild if, daß in der Beile: „Folgſt Du 
mir? Gehit Du zurüd?" fich eine unerträgliche proſaiſche 
Härte verftedt, und im ber legten Zeile eine üble Gebräuch— 
üchkeit fich Hinlänglich ungeniert breit macht. Uber er wird, 
wie wir, auch fühlen, daß dies ſchön ift: zu jagen 
mag wehte Mufit, 
aum daß e# leid noch ſcholl. 


Aber der Glanz betrog, 

Uber ed wid die Flut. 
Und er wird wiſſen, warum wir fo vieles über bies Heine 
Gedicht fagen. Es ruht von ber beften Begabung darin, 
und wie uns fcheint, vom ficherften Gute diejes Dichters, 
an dem er bilden und bewegen muß: daß ihm ber volle 
Klang, das gerechte Bild gelinge. Er ift es wert, fi zu 
müben; er mag e3 ſich, wenn er einmal zweifelt, beweijen 
an diefen Proben: „Entheiligung* (S. 42), „Das Kunſt⸗ 
wert" (S. 68), „Wert des Menſchen“ (S. 78), „Vorſatz“ 
(S. 81), „Der Wille“ (S. 85). Uber er mag auch ohne 
Rüdfiht den Papierfronen-Ruhm vieler verblaßter Eitel- 
feiten in die Schränke tun, in denen man feine Fehlbar— 
feiten für die Milde eigenen Alters bewahrt. 

Ein Heiner Heiterer, abfeit vom Wege, fei bier ein 
geiprengt, wie er leicht unter dem fich ftreng gebärbenben 
herichlüpft: Schid. Es fei ihm dabei micht ganz leicht 
verziehen eine zu zeiten ausbrechende Weinerlichteit, die ſich 
rührend verelendet und ben Sammer der Welt und in 
Axenlyrik ins Herz fingen will. Wir wollen nicht gelten 
lafſen, daß er von daher komme, vom „Sozialen Lied“ feinen 
Weg nehme. Wir halten uns an bie ſchöne Sultur- 
freubigkeit, die er im „Bürgerliches Trauerſpiel“ (S. 37), 
in „Biebermeier* (S. 16) und in „Interieur“ (©. 12) 
weift. Und von dem Iehten her wollen wir verneinen, 
daß er ein Spätgeborener der Verövernichter jei, vielmehr 
glauben, er laufe über bie offene Straße biejer franfen 
Beilen in eine tändelnde Heiterkeit, für die in ben jpäten 
Stuben nah dem Berklingen leichter Feſte immer noch ein 
Raum if. Da wirkt bies: 

Wie eine vollgejhlampte liege 

Kriecht über den Marftplag 

Der Rreiögerichtövizepräfidentftelivertreter Egydius re 

©. A 


wie ber Stil, der erforbert wird. 

Nun fei vor dreien, die allen diefen weit entrüdt find, 
die Schranke errichtet. 

Heiden: Ein erfüllter Geift, der, ganz im ſich gezogen, 
gräufiche Gefichte, der legten Untaten und Unreinheiten 
Bilder auswirft, und, ohne Halt und ohne Maß mit dem 
immer gleihförmig anfegenden Springvers ſich uns ins Ohr 
bohrt. Er hat uns in feines Weſens verworrenen Gängen 
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verfangen, daß mählich erft das reine Weltbild, reine Kunft- 
bild fich fügen muß, um zu meſſen, zu werten. Im biejem 
Menichen (wie wünſchten wir, Künftler jagen zu bürfen!) 
ift der reiche Schaf aller wiedererwedten Kultur hochgetürmt, 
daß kaum eins ihrer geliebten Dentmale vermißt wird, und 
kaum ein Preis fehlt, den wir fingen. Aber in diejer reichen 
Seele (jo denfen wir) hat ſich das überhäufte Gut geftaut, 
einer unbezähmten Leidenſchaft Trieb Hat fih darüber ge 
worfen, von feiner Arbeit den Künftler entriffen und den 
immer Erregten aus ber ftillen Schau feiner Stuben an 
den Felſen des Lebens gefchleudert. Da erhob er, noch 
ungelent wild, mehr ftammelnd als fingend, jenen Ton 
peinvoller Befingung letzter Greuel; peinvoll im zweiem: 
im Stofflihen, in der fürchterlichen Vermiſchung ausgeſuchter 
BVerworfenheiten, im Formalen, in der immer über alle 
Bilder und Beftalten wiederkehrenden Predigt, Nede, Lehre. 
Sein Zeitwort ift „fein“ und feine Hervorhebung „in ber 
Tat”. Ihm blieb zu ferne das mit Schimmerfarbe ver: 
jehrende Gewand Baubelaires, der ihm am nädjten voran- 
ſchritt, und noch hat fein immer ehrfürdtiges Auge auf 


| von ferne nicht die Gewalt aus dem hohen Standbild 


Georges gelöft. Wengftlicher felbft, bedroht er ums mit 
Ungehenerlichkeiten, und finft am Ende, ein ſich jelbft ver- 
zehrendes Feuer, zufammen. In foviel ſchlimmen Uleber- 
fteigungen aller Kraft, ſchlimmeren Nictigfeiten, ift faſt bei 
jedem Schritt ein Juwel verjtreut, und fat immer eines 
vom äußerften Glanze; aber faum ein Gedicht ift, im dem 
das Koſtbare, wohlgefügt, feine Form und Farbe rein hält 
Und bei jedem hat man die ängftliche Liebe, daß es doch 
fo fein möge, daß biefe flutende Seele ſich faflen, ſich be— 
wahren möge. Am Ende bleibt dem Geneigten ein $leinod 
in Händen, und er fegt es (mie freudig!) hierher: 


Junge ſpaniſche Dame I. 
Kid und klug und eine zarte Kolotte 
Mit den japanifchen Brauen der fhönen Diero 
Voller Szene und voller füher Marotte 
Um die Schulter den fnappen Goldbolero. 
Augen im Stile wie fie Don Diego malt 
Boller Ruhe voller Feuer und flug 
Du bift faum in wenigen Berien bezahlt 
Du bift für die allerweifeften Trug. 
Saffian knickt im Takte und in dem Sande 
Fries und Rod nicht leichte Anöcel verdedt 
Du bijt Geiſt von einem fürlihen Lande 
Und das Feuer um beine Sohlen ledt. 
Und das Feuer in deinem Haare niftet 
Und fich über die feinen Wangen liftet 
Und die ganze Laune hinunter verbrämt 
Wunder das felbft die alten Mauren befhämt. ex 
(©. 0.) 
Urbas: Der reifen Form eng eingeichmiegt, bemahrt 

ſich treu die Seele, die ſehr fiher den Weg in dem Kreis 
fand, wo ihr rechte Bildung und Erfüllung ihrer Kun 
verheißen war. Die ftrenge Schulung gab ihrer Empfin 
dung das einſchränkende Maß, das fie hoher Form fähig 
madt. Es bleibt anzumerken, daß bie Berfafjung dieſe 
Seele folder Schulung ſehr bereit, ihre Empfindung mehr 
zart und jchmächtig als erhaben und ftark it, und jo dei 
Band leichter trug, das ihr aufgelegt ward. Aber es il 
aud anzumerken, daß fie in diefem glüdlichen Stande ſid 
feiht zu einem Gedichte letzter Meife bilden und und ven 
den Gütern ſchenken wird, die wir als den Schmud umjeret 
ſchönen Stunden in unferen gejonberten Schreinen bewahrt: 
Dort ftellen wir vieleicht dieſes ſchon auf: 

Als wenns aus einer Silberſchmiede Fänge, 

So klingt, wenn id dad Wundergitter ſchmiede, 

Mit dem ich Deiner Liebe Land umfriede: 

Das BWortgeichmeid, damit ih Did bebänge. 





Und emfig ſchmied ich funtelnde Befänge, 

Daß, wenn Dein ſüßes Leben einft verſchiede, 

Dich ein Jahrtauſend fieht im meinem Liede, 

Die eine Königin im Feſtgepränge. 

Doch was ich Dir beim Duft der Rachtviole 

Aus meined Schweigens tiefiten Finfterniffen 

Herauf ald Dpfergold der Liebe hole: 

In Deined Weſens weihften Schattenriffen 

Geht es dereinft ald Deine Aurcole 

Hinüber in das Reich des Ungewiſſen. XIIIL.) 
Noch dies iſt zu bedenken: ob, da der Dichter in jedem 
Verſe ſeinem Meiſter Hulde tat, die laute Ankündigung der 
Aufſchrift noch eine ziemliche Huldigung bedeutet. 

Kun ſethzen wir an den Schluß unter die Krone: ben, 
der in feiner Seele ber vollen Kräfte fchweres Gewicht 
mühſam zufammenhielt, mühſamer es in die zarte Form 
band, die es nicht immer ganz bezwang: Greeven. Noch 
ftehen da und ba bes reichen Lebens erregte Spitzen dar- 
über und zeugen, wie ftarr das Leben die ftärffte Bänbi- 
gung überwand. Uns ziemt es gar nicht, nach dem ver 
ftellten Bilde beö Lebens zu jpähen; nur bas Maß der 
Scidjale, das der Dichter befchwört, darf und gelten: wie 
läßt dies ung ftaunen und ftarren um bie Not, in ber bie 
Fülle der Gefichte geboren wird, und Wünfche begen und 
fagen, dab Jahre kommen mögen, ba frieblicherer Fluß 
den nun fo reiden Schap ber Erlebniffe zum glüdlichen 
Ufer kühler, reiner Bildung trage! Schon grüßen wir bie 
Fahrt, die jo die Segel ftellte: vom wilden Wind großer 
Erregungen ber hört das Ohr zu ben Lüften reiner, ftiller 
Laute, und die willige Stimme tut ihmen nach, läßt die 
Töne im ſchönen Auf und Abklang gleiten, fchließt fie zu 
gutem Bunde zufammen und ftellt das bewegende Bild recht 
hinein. Und vor dem großen, rührenden Gemälde, das 
die letzte Wand füllt, mit bitterem Mute, ſchwerer Träne 
von des Dichters Jugend beſchworen, hebt ſich jchon Haupt 
und Geftalt feiner reifenden Kunſt. Eng gefügt, zu enge 
faft bem brängenden Maß feiner Kräfte ift der Bau feines 
Berfes: wenige Beilen halten, umfpannen das Bild, das 
nur mit ſcheuem Wuffcheinen hervorbringt, gleich wieder 
zurüdfintt und doch in unferer Seele lebt: 


König Rophetua. 

Zu meinem Thron heb ih ein Bettlerfind 
2 Lumpen und vom Schmup der Baffen franf, 

ie ihwere Krone und brofatnes Kleid 
Eind ungewohnte Laft und herber Trant. 
Vor beiner Schönheit will id mich verneigen, 
Seidene Banner follen dich begrüßen. 
Die dunkle Laſt der Krone will ich lindern, 
Den Staub dir füffen von den zarten Füßen. 
Und alter Magier Weisheit will ich lefen 
Bon deinen zufunftsbangen Augen... . 
Bom Shmug der Gaſſen jolft du hier genefen 
Mit jetem Atemzug dir neues Leben fangen. 


Jubilat. 
Du, parte vu, id hart. mit dir: 
Schnende Naht ift doppelt lang. 
Segne du, fegne: ich ringe mit bir: 
Die Jakob mit dem Engel rang. 


Ode an eine Jungfrau. 

In fo grimmer Rot, 

2 fo ger Pein, 

aß ich dieſes Lieb 
Dir empfohlen fein. 

Sieh, mich ſchmerzt die Hand, 
Die dein Reben brad, 

In die Bunden no 
Säte Ungemad. 

Eich, mein Beben irrt, 
Einen trüben Weg, 


(8. 5.) 


(©. 9.) 
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Nabe wintt der Tod 

Uebern argen Steg. 

Mein Gehirn verbrennt, 

Bittrer Qualen Raub, 

Und mein Leib verdirbt, 

Wird zu Raub und Staub. 
Das Geheimnis der Liedwirkung Tiegt hier nicht fo fehr 
(deutlich ſei es bemerkt) in ber Gewalt entfeflelter Geſchicke, 
bie fi vor uns ftellt, ald in dem zarten Maß, in dem fie 
umfpannt ift, als in dem gerechten einmal fpig-hellen, ein- 
mal dunfel-verhaltenen Ton, ber fie aufnimmt, ala in ber 
feierlichen Bewegung, mit ber ber ſtolz Schreitende bie 
wibrigen und fchauerlihen Schlüfte feine® Lebens Hinter 
fih ließ: uns das Bild erbauend feiner Stunden. Wo 
noch an Farbe fehlt, die Linie querläuft, wir mögen es 
dieſem Dichter nicht aufzeigen: er wird fi die Straße zu 
feinem Turm breden, und wird, an ihn gelehnt, uns das 
fihere und berubigte Lied fingen, das bie Wenigen uns 
fingen, denen immer unfer Auge folgt, unfer Ohr horcht. 

B. Vallentin, 








VBerſchiedenes. 


Dictionary of quotation (German) by Lilian Dalbiac. With 
authors’ and subjectse’ indexes. London, 196. Swan Sonnen- 
schein & Co. ıYI, 485 8. Gr. 8.) Gebd. Sh. 7,6.d. 

Diefe für Engländer wie für Deutiche gleich intereffante 
Blumenleje klaſſiſcher deutſcher Schriftftellerzitate ift nad 
guten Vorbildern (wie Büchmann u. U.) zufammengeftellt 
und erfreut durch ihre Meichhaltigkeit und charakteriftiiche 
Auswahl. Unter jedem deutſchen Ausſpruch fteht die wört- 
liche englifche Uebertragung, jedem beutjchen Verſe entipricht 
ein englifcher nad befannten Ueberjegern. Die Unordnung 
erfolgte alphabetifch gemäß dem Unfangsworte des Bitats; 
um jedoch das Auffinden gejuchter Stellen zu erleichtern, 
find am Schluß umfängliche Regifter beigefügt worden (S. 
391—485), die ben dargebotenen Stoff 1) nad) englifchen, 
2) nach deutſchen Stichwörtern, 3) nad ben Namen ber 
Autoren, bei Goethe und Schiller mit Unterabteilungen ihrer 
Schriften, gliedern und überfichtlih madhen. Wir können 
nad alledem das Werk auf das Beſte empfehlen. 





Beitfchriften. 


Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fase. 824. m. 

Somm.: G. Finali, Francesco Protonotari e la «Nuova 
Antologia». — L. di Castelnuovo, La cugina, Commedia 
in tre atti. — M. Dammad, Per Maddalena. Novella. II. [Fine.) 
— D. Zanichelli, La libreria di Nicola Zanichelli. — Al. 
Ravizza, I miei ladrungoli. Racconto dei bassi fondi Milanesi. 
— E.L. Della Vida, La societä Leu & C. di Zurigo. La 
trasformazione di un istituto di stato in societä anonima. — 
V. Saporito, Il riscatto delle ferrovie meridionali. — G. de 
Lorenzo, L'eruzione del Vesuvio, Aprile 1906. — M. Fer- 
raris, ll congresso postale internazionale a Roma. — Dopo 
Algesiras. 

The Atheneum. Nr. 4094/95. London, Francis. 

Cont.: (409.)2 The 5* of philosophy. — A woman 
of wit and wisdom. — Burford papers. — The two races of 
Canada. — African,languages. — John Foxe and Dante’s 'De 
monarchia’. — Froude's ‘Nemesis of faith’. — Lytton’s ‘John 
Aeland'. — “That two-handed engine at the door”. — Birds’ 


eggs. — The early history of playing cards. — Longton Hall 
porcelain. — Handbook of Greek sculpture. — William the 
conqueror's thighbone. — Grove’s Dictionary of music. — 


Drama (The drums of Oude; Punch; Josephine; La rövolte and 
The fool of the ‚world; Le sonnet d’Arvers,. — (4095.) The 
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plays and poems of Greene. — Emerson's works. — Thoughts 
and fancies on love. — Ancient history of Egypt. — Welalı 
records. — Local history. — Dr. Rie Garnett. — The 


misplaced leaf of ‘Piers the plowman’. — International con- 
ross of the press. — The Asloan ms. — The late Mr. G. E. 
ck. — The cult of the heavenly twins. — Noteworthy fa- 
milies. — Prof. Weldon. — Georgian England at Whitechapel. 
— The British School at Rome. — Drama (The merchant of 
Venice; Markheim). 


Bühne und Welt. Hrög.». €. u. G. Eldner. Shriftl.: H. Etümde. 
8. Jahrg. Nr. 14. Berlin, Otto Elsner. 

Inb.: M. Grube, Bon Meininger Art und Kunſt. — Ludwig 
Barnap, Mein Debut in Meiningen. — Mens Praic, Herjog 
Georg II ald dankbarer Theatersteiter. — ©. Zarnke, Die Feier 
des 80, Geburtẽtages Herzog Georgs II im Meininger Hofthrater. — 
Ungedrudte Briefe von Wilhelmine Schröder-Depricnt. Mitgeteilt von 
Hand v. Müller. — E. Iſo lani, Aus der Nheindberger Ihraterzeit 
Wriedrihs d. Gr. — Heint. Stümde, Bon den Berliner Theatern 
1905/06. 13. — R. Lotbar, Von den Wiener Theatern 1905/06. 7. 


Daheim. 42. Jahrg., Nr. 29/30, einzig, Velhagen & Klafing. 

Inh.: 29.) Fr. Jacobfen, Im Dienft. Roman. Schl.) — 9. 
Höffner, Wilhelm Wadernagel (23. April 1806 bis 21. De. 1864). 
— % Zangen, Wjatſcheslaw Iwanewitſch Zoppto. Stizzet. — G. 
Lund, Dom Flußaal und Nalfang. — H. Gadow, Eine Befleigung 
des Popocatepetl. (Mit 4 Abb.) — (30.) Marianne Mewis, Ein 
ſtiller Winkel. Idylle. — A. Stichler, Ernft v. Feuhterölchen. Zu 
feinem 100, Geburtstage. — EG. Buſſe, Dad antike Theaterweſen. 
(mit 11 Abb.) — B. Rieger, Frübjahr in den Nomwgorodfcden 
Wäldern. Jagdſtizze. — G. Klitſcher, Großvaters Uhr. 


Deutſchlaud. Dionatöfhrift für die geſamte Kultur, Hreg. von Graf 
vd. Hoensbrocdh. Nr. 43. Berlin, Schwetſchte & Sohn. 

Inb.: D. Helmut Hopfen, Ruflands Erbſchaft vom Deutſchen 
Drten. 2. — U. Salomon, Die foziale Bedeutung der unehelichen 
Mutterſchaſt. — R. Hennig, Deuticerumäniihe Verkehrsplääne. — 
F. Nonnemann, Glauben. — Anna Behniſch-Kappſtein, Die 
deutihe Heimarbeit-Ausftellung. — M. Befmertny, Korea, „das 
Land der Morgenröte*. — Trip Friedrich, Die franzöſ. Fiteratur 
geichichte im jefwitifher Beleuchtung. — E. Bußler, Heratles in 
den Dramen des Guripides, Sophokles und Ariftophanes. 1. — W. 
Brahvogel, Zur Entwidelung der Arbeitgeberverbände. — Dia 
fonifien und Nonnen. — 3. Niemann, Bom Torengeſchlecht. 


Das literariihe Ede. Hregbt.: Joſef Ettlinger 8. Jahr 
Heft 14. Berlin, Fleiſchel & Co. s Ei 
Ind.: U. Klaar, Periönlihteit. — Artur Shurig, Richard 
Schaufal. — 5. Ubell, Ein neuer Lyriker. — R. Schaufal, Der 
Glaskaſten. — F. 8. Ginzkey, Gedichte. 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6.Jaarg. 4. Aflev. Haarlem, De ErvenF. Bohn. 
Inh.: C. M. Vissering, De kust van erg ie — Brief- 
wisseling van Bakhuizen van den Brink met zijne vrienden 
— zijne ballingschap (1844—1851), uitgegeven door 8. 
uller Fzu, IV. — K.Kuiper, Oud en nieuw uit Hellas. III. 
— 6. F. Haspels, Nieuwe kunst. — 8. Anema, Duinson- 
netten. — van der Wijk, Hegeliaansche Litteratunr. 


Gartenlanbe, Red.: H.Tifh ler. 1906. Ar. 12/16. Lpzg., Keils Nf. 


Inh.: DO. Höder, Paradiedvogel. Roman. Fortſ.) — (12.) D. 
v. Gottberg, Die „Pinkertons”. Aus dem Archiv der größten 
amerifan. Deteltivagentur. — 5. Teweles, Der alte Judenfriebhoſ 
in Prag. — R. Ledermann, Die Fleinen Leiden des Teinte. — R 
Bunge, Chriſtoph Gottfried Ringe. „Selbitdenker und Erfinder des 
Urfjahrrades”. — (12/13.) P. KHeyſe. Gharakterbilder. Berfchlter 
Beruf. Lottchen Täppe. — (18) E. Shäff, Zur Tierphyſtognomik. 
U Mann, Hallig Hooge. — Ed. Schulte, Das Ende dei Marihalld 
Ney. — 114/16.) Karl Rosner, Georgs Bangs Liebe. Roman. — 
(14 u. 16.) W. Bölfhe, Die Ehöpfungstage. — 14.) W. Hart 
mann, Notwehr. — €. v. Hefie-Wartega, Bilter aud der Ent 
widlung von Norbamerifa. — (15.) E. H. Kifh, Die Hygiene der 
jungen Mädchen. — F. Bendt, Hinter den Auliffen der Berliner 
elektrifhen Straßenbahn. — (16.) ©. Ernft, Humor u. Erziehung. 
Eine Plauderei. — R. Müller, (Der Goetbeplag in der Pilla 
Borgheſt. — R. Eronbeim, Die Militärluftſchiffet Görgen und 
Plep. Eine furdtbare Ballonfahrt. 


Die Gegenwart. Hrög. v. A. Heilborn. 69. Br. Rr. 16/17. Berlin. 
Inh.: (16.) B. Hilfe, Zur Reform der Arbeiternerfiherung. — 
Alaz, Hypnoſe. — Th. Acelis, Zur Neform des deutichen Auf 


faped. — 5. Rugelmann, Negative Aeſthetik. — W. Kirhbad, 
Das Koftüm auf der Bühne. 3. — (16/17.) W. Mießner, Honere 
de Balzac. Eine Studie. — R. 116.1 Huldihiner, Hand von Hoffen 
thal. — E. Gracfer, Zwei Skizzen. — M. Beradt, Befoppie 
Kavaliere. — Terentine, KRolonialreijen. — (17) 8. v. Bruß: 
haufen, Das Verhältnis Deutſchlande zu Italien in vulkaniſchet 
Beleuchtung. — Militavi, Ghrengerihte uber Offiziere a. D. — 
B. Shüge, EStlaverei im portugiefiihen Angola. — €. Abt, Tie 
Sprache der Tiere, Eine Ausgrabung. — A. Kobut, Ein dentwürbiges 
Album. — 9. Heilborn, Glüd. Eine Melandolie. — Worble, 
Goethes Fauſt u. Lohſes Lilae Eau de Cologne. — M. Beradt, 
Der Bomp des Gerichtes. — J. Norden, Bei Eduard Schulte. — 
Zerentiud, Hört, Quiriten ... 


Die Grenzboten. 65. Jahre. Rr. 16/17. Leipzig, Orunow. 

Inb.: (16.) D. Kacmmel, Intereffen u. Ideale. — (16/17.) 8. 
Brubne, Die Feitungen Europas. — (16.) W. Berg, Anaftafius 
Grün. Schl.) — R. Prövöt, Antonio Fogazzato. — M. Reiblen, 
Bosnien u. die Herzegowina. Reiferindrüde. Schl. — 18/17.) Eh. 
Nieie, Menfhenfrübling. Fortſ.) — 117.) Die ruifiihe Armee nad 
dem Kriege gegen Japan. — #. Th. Zingeler, Karl der Erfie, König 
von Rumänien. — Ghriftentum und Kirche in Bergangenbeit, Gegen 
wart und Zukunft, — Ed. Högl, Memphis und die Pyramiden. 


Die Hilfe. Hrögbr.: $. Naumann. 12. Jahrg. Rr. 15/16. Berlin. 

Inh.: 15.) Tb. Barth, Einigung nah reits oder Ginigung 
nad line? — B. Cohnſtaedt, Epilog. — I. Tewe, Die Schul 
vorlage in der Krifid. — (15/16.) ie Beinbauien, Neuere Steak 
erfahrungen. — (15.) Traub, Karfreitag. — A. Weftphal, Etijjen 
von Silaifjer. — (15/16.) H. Ehriftaller, Apotbeoie im Kriegen 
verein. — (16.) E. Rap, Ländliche Arbeiterfragen. — R. Eharmaz, 
Ungarn u. Defterreih im Zeichen der Wahlreform. — Zraub, Frauen. 
— 6. Shlaifjer, Alcrander Kielland +. 


Hochland. Monatsfhrift für alle Gebiete des Wiſſens der Literatur 
u. Kunſt, brög. v. 8. Muth. 3. Jahrg. 7. Heft. Münden, Köſel. 
Inb.: E. Haffe, Der Läuterungsweg in Danted „Burgatorie*. 
— A. Fogazzaro, Der Heilige. (Fortf.) — 8. Habrich, Die new 
iholaftiihe Philoſophle der Löwener Schule. — E. Gnaud:-Kühn:, 
Wie Heini fein Herz verlor. — 3. Popp, Die Beuroner Kunft. — 
%. Mojer, In Grammaticos. Zur ——— deutſchen Unterricht 
in den höheren Schulen. — €. Shmig, Richard Strauß als Muſit 
dramatifer. 


Mitttär-Wochenblatt. Ret.:v. Frobel. 91. Jahrg. Nr.40/50. Berlin, 
Mittler & Sobn. 

Inh.: (40) Der Urjprung des Ulanen. — Die Bedeutung dei 
Ererzierplages. — Die Bedeutung der Wälder von Dri&and, Marti. 
noir u. Fontainebleau im Feldzuge 1870,71. (Schl.) — (41 u. 43. 
Zum GpgerzierReglement. 11/14. Schl. — (41) Neucd von der 
öfterr.-rungar. Wehrmacht. — 143/44.) Funfentelegrapbie im Kriege 
eiten und Neutralität. — (43.) Bettachtungen über einen vom eintı 
Irampdt. Kavallericabteilung —— Gewaltmatſch. — (44.) Die 
fibirifche Bahn im rufj.-japan. Kriege. (Mit Stizze.) — Eine neue 
Militärorganifation der ſchweizeriſchen Eidgenofienihaft. — 45/47.) 
Ueber die Aufftandsbeweqgung in Deutid»Dftafrifa während der Monate 
Auguft bis November 1905. (Mit Skizze.) — (45.) Die Neubewaffnung 
der Feldartillerie in Belgien. — Reue Vorſchriften für das Gefecht 
der bulgar. Infanterie. — (46.) „Sammeln“. — {47.) Rapeleon u. 
England. — Giniged über Schüpengräben. — (48.) Zur Abwehr und 
Erläuterung. — Der Aufihlagihuß aus Feldkanonen im Artillerie 
tampf. — (49.) Karl Reisner freiberr v. Lichtenftern +. — Das 
Angriffsverfa hren ber Japaner. — Ueber das Reiten bei ber Felt 
artillerie. — (50.) Bragen der Artillerietaktit. — Aud dem Jahr“ 
bericht des Armee · Genetalinſpektors der Vereinigten Staaten von 
Amerita. — Neues vom belgiihen Heere. 

— 4. Beibeft: 8. Haudbofer, Eine Manöver-Ravallericdhieifien 
im frieggmäßigen Lichte. (44 ©. Gr. 8. mit 1 Karte.) | 


Süddeutihe Monntöhefte. * v. PN. Coſſmann. 3. Jahız | 
4. Heft. Stuttgart, Bonz & Comp. 

Inh.: H. Hefſe, Caſanovas Bekehtung. — A. Supper, Bi | 
der Wald geflunkert hat. — ©. Hirſchſeld, Madonna im cmigm | 
Sähne. — E. Ludwig, Gebidte. — R. Hub, Die Verteidigung 
Roms. — M. Semper, Gottiried Semper u. Wagner. — fr. Ras | 
mann, — n u. Kapitaliemus. — E. Grimm, Briefe a 
Rußland. — P. Zeddorpf, Foreld Hygiene der Nerven. — Jet! 
————— Und Pippa tanzt! — re Munder, U. Garelin 

verner. — Boll, Neue kunftgeichichtlihe Literatur. — Aut 
Krauß, Bon der wiffenfhaftl. Kritit. — W. Zaif, Der deutſet 
Gargantua. — E. Kilian, Karletuher Theater. — Aus dem Zur | 
buch eines Lebrers. 


— 


— 
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Delpagen& Klafings Monatshefte. 20. Jahrg. 8. Heft. Bielefeld. 

Inh.: 9. v. Zobeltip, Die Kinder des Herm von Harthaufen. 
Roman. — D. v. Gerſtfeldt, Die Alora des Forum Romanum. 
(Mit 11 Abb.) — D. v. Gottberg, Vom Schreibtiſch u. aud dem 
Atelier. Reilcerinnerungen eined Spezialforrefpomdenten. — P. Dit. 
Höder, Auliffenzauber. (Mit 30 Abb.) — A. Frhr. v. Engelbarbdt, 
Die Tochter des Kreischefe. Erzählung. — F. Arnheim, Die leßten 
Waſas. 2, (Mir 12 Abb.) — H. W. Truſen, Türtiſches Ramafan- 
Leben. Bilder aus der türfifhen Reichshauptſtadt. — 8.9. Strobl, 
Bettina von Amim. (Mit 8 Abb.) — Kirhhoff u. D. Krüger, 
Eine Befteigung des Kamerunberged. 


Deutihe Monatöfhrift für das geſamte Leben der Gegenwart. 
Begr. v. Zul. Lohmenper. 5. Jahrg. 7. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 


Inh.: Utis, Der falihe Baurat. Novelle 1.— W.v. Maſſow, 
Auswärtige Politit u. öffentl. Meinung. — Hand Dragenbdorff, 
Arhäologifhe Forihungen in Weftdeutihland, — ©. Gobn, Die 
Steuerreform im Reihötage. — 9. Hillner, Aus den Memoiren 
eines ruf. Landgeiſtlichen. — E. v. Dergen, Die Landfluht. — 
W. Münd, * Schulen u. öffentl. Stimmung ſonſt u. jept. — 
P. Samaſſa, Das liberale Minifterium in England und bie füb- 
aftikaniſche Politit. — B. Blütdgen, Vom Berein jür Mafjenver- 
breitung guter Boltsliteratur. — v. Duvernoy, Zur Unteroffizierfrage. 


Defterre ihifche Monats chrift für den Orient. Red. von R. von 
Roeßlher. 32, Jahrg. Ar. Wien, 8. 8. Handeldmufeum. 
Inh.: Die antiameritaniihe Bopkottbewegung in China. — Die 
Kineiticgnordameritanifgen Beziehungen. — Kommerzielle Berhältniffe 
auf Geplon. — Die Mineralihäge Neukaledoniens. 


Die Nation. Hräg.: Ih. Barth. 23. Jahrg. Rr. 28/29. Berl., G. Reimer. 

Inh.: (28.) B. Molden, Die Phantafie in der Politit. — Th. 
Barth, Die Technit ald Kulturmadır. — U. Shulpe, Ein Por 
bild privater Wohltätigkeit. — A. Sakheim, Alerander Herzen. — 
8. Kellner, Die Cliffotde. — R. Lothar, Zur Piochelogie des 
Kritikerd, — M. Beradt, Wenn einer zuviel ... Stizie. — 29.) 
zb. Barth, Die Intereffen des Volks und die Empfindlickeiten der 
Tiplomatie. — N. Springer, Die Demokratie in Ungarn u. Defter: 
reich, — R. Kuczynéeki, Nordamerikanifhe Eifenbahnen in preuß. 
befi. Beleuchtung. — Ferd. Svendſen, Die Wünfhelrute. — Dito 
Baufer, Berner von Heidenflam. — €. Feder, Pinchologie und 
Geſchichtswiſſenſchaft. — H. Raff, Die alte Annamirl. Erzählung. 


Deutihe Revue. Hrög. v. R. Fleiſcher. 31. Jahrg. April 
1906. Stuttgart, Schar Berlagsanftalt. ds ’ 


ar Aus den Dentwürbigkeiten des Fürſten Chlodwig au Hohen: 
loht · Schillinge fürſt. Rom 1856/57. — v. Lignig, Kriegsrecht und 
Humanität. — E. v. Behring, Ueber Rindertuberkulofebefämpfung 
u. über Gewinnung von gelundheitögemäßer Kindermilch. — Frhr. v. 
Shleinig, Kolonien und Seemacht. Rüdblid — — Deutſch 
land u. die auswärtige Politik. — I. Franz, Der Weltenbau nad 
früberen und nach jepigen Anfhauungen. — 5. Frhr. v. Siebolb, 
Ghinas Reformen u. die Fremden. — F. Deffauer, Ueber Radio 
aktivität und Elektronentbeorie. — U. dv. Brauer, Die deutſche 
Diplomatie unter Bismard. — Die ruffiidefranzöfiihe Allianz. — 8. 
Arummachet, Der Geſchmack im Alltagsleben. — F. Fittica, 
Chemiſche Rätiel. — R. Shaufal, Die Sängerin. Novelle. Schi. 
— # Henning, Die Pierberennen ald Schauftellungen und ald 
teiftungsprüfungen. 


Deſterreichiſche Rundſchau. Hrög. v. U. Frhr. v. Berger u. K. 
Gloſſy. Br. 6. Heft 76/77. Wien, Konegen. 
Inb.: 76.) Zebegenvi-Gründorf, Entflaatlihung, nicht 
Berftaatlihung. — 1 Bent, Wien in der Geograpbie. — 9. dv. 
Prung, Die bürgerlichen zus und die foziale Hilfdarbeit. — 
(76/77.) 8. Baron Besaue, Erinnerungen eines ebemaligen f. mexri— 
Ranifchen Majord. — (76.) &. Schwarzkopf, „Inijenterung*. — 
€. Ariebnige, Das Früblingelied. — d. Grünftein, Franz Evbl. 
— (77) ®. Bardas, Die Bedeutung der Berfehröpoitif für Bolts- 
4. Staatäwirtfhaft. — J. v. Schlofjer, Geipräd von der Bildnide 
!unft. — F. Dörmann, Aus dem Schaufpiel „Hagith". — Pilter 
Wall, Wilhelm Fiſcher — Karl Lindbauer, Botanil. — Hedba 
Sauer, Schöne alte Kinderlieder. 


EM RENESBERNESRNREEFen u I 0000 m, Z00 m 
Sonntagsbeilage Nr. 15/16 3. Boff. Zeitung. 1906. Rr. 176, 186. 
Inh.: 15/16.) A. Elvefjer, Studie zu Ibſens Perſönlichkeit. 

— (15.) €. Schulte, Luiſe Ulrike, Königin von Schweden, geborene 
Prinzeffin von Preußen. (Schl.) — A. Reihenow, Die Vogelwarte 
Koffitten der Deutihen Ornithologifhen Gefelicaft. — 116.) ®. 
Tuhmüller, Zum 400. Gründungstage der Univerfität Frank. 
furt a. ©. (26, April 1506.) — R. M. Meyer, Gtaatöwahrfager. 

















Ueber Land u. Meer. Deutſche ilufir. Zeitung. Reb.: 2. Schubert. 
96. Br. 48. Jahrg. Nr. 27/80, Stuttgart, Deutiche Berlagdanfalt. 
Inh. : (27/30.)H.0.Zobeltig, DerBilvhauer. Roman. — 27/28.) 
Ida Boy-&d, Die Schwiegermütter, Novelle Schl.) — 27.) m. B. 
Woehlke, Der amerikan. Farmer. (Mit 9 Abb.) — v. Reden, Die 
Mobilmahung der deutichen Arme. — G. Hirfhfeld, Gerbart 
Hauptmann. {Mit 14 Abb.) — (28.) Johe. Ric. a Megede +. — 
8. E. Schmidt, Die Schlöſſet an der Loire. (Mit 8 Abb.) — Roda 
Roda, Bosniſche Shwänfe — 2. Langer, Anaftafius Grün. Zum 
100. Geburtstag des Dichterd. — A. v. Wilte, Das diplomaniſche 
Korps in Berlin. (Mit 14 Abb.) — 29/30.) €. v. Wolzogen, Ein 
aufrechter Edelmann. Novelle. — (29) W. Bölfche, Heisende Bögel 
(Zalegallahühner in Auftralien, Maleohühner auf Gelebes). — M. 
Peregrinus, Im heiligen Birma. (Mit 5 Abb.) — M. u. T. Ber» 
noulli, Die Bildwirkung in der Landihaftäphotograpbie. (Mit 
7 Abb.) — 8. Bermerren, Etom-Gollege (bei Windfor). (Mit 4 Abb.) 
— BO.) ©. Rofenbagen, Die deutiche Yabrhundertausftellung. 
2) Alaffizismus u. Romantik. (Mit 9 Abb.) — E. Alberts, Unfere 
Giftpilze. — 9. v. Wille, Das diplomatifhe Korps in Berlin. 
2) Die Bertreter der nichtdeutichen Staaten, (Mit 16 Abb.) 





Die Wage. Hrögbr.: 2. Karell. 9. Jahrg. Rr. 16/17. Wien, Stern 
u. Gteiner. 

Inh.: (16.) Ignotus, Die Bilanz der ungar. Kriſe. — H. Herj- 
felder, Das Frauenpatlament. — X. Bitru, Gedanken über den 
Bagnerkult. — 9. Telmann, Zur Organifation der Dramatifer. 
— J. Langl, Kunftausftellungen. 4. (Spipen- u. Porträtaudftellung.) 
— NR. Lothar, Bom Theater, — Neque, Boltswirtihaftliches. (Die 
Bilanz der Banken.) — Holoufai, Wiener Köpfe. (Guſtav Schoenaid.) 
— 9. Kradyna, Der Sträflingsfürforgeverein. — Emil Rechert, 
Denerianifhe Oſtern. — 117.) M. AUder, Die gell iſche Frage u, die 
galizifgen Juden. — B. v. Jamwordfyj, Die Teilung —— — 
Neque, Die Aufjenanleibe in Defterreih. — E. Felder, Moraliſche 
Bigamie. — H. Krasdına, Des Zuriften ——— Sering, 
a er . Telmann, Bom Theater. — Drbilius, Das Glüd 
m Wintel. 


Welt undHaus. Red.: C. Weichardt. 5. Jahrg. Heft 27/30. Reipzig. 


Inh.: (27/30.) M. Böttcher, Wirket fo lange ed Tag ift. Roman 
(Fort) — (27. G. Bulfe-Palma, Das lepte Wunder. Eine ®e 
ſchichte aus Alt-Berlin. — K. Blümlein, Die Saalburg. (Mit 7 Abb.) 
— F. 8. Baldmann, Ueber den Zug der Bögel. — Marie $. v. 
Baer, Helmis Abendgebet. Eine Kindergeſchichte. — (28.) Th. Achelid, 
Nationale Kultur. — 28/29.) P. Kühn, Die Jahrhundertausſtellung 
deuticher Malerei in der Berliner Nationalgalerie. (Mit 6 Abb.) — 
28.) R. Breuer, Abſchied. Erinnerungen eined Globetrotterd. — 
29/30.) Ueber doppelte Moral und Mädcenerziehung. — (29.) Heinz 
Krieger, Das Arbeiterdorf Bournpille (Mit 6 Abb.) — P. Bi, 
Erfte Liebe. Novellette. — (30.) Eugen M. Schwarz, Der Veſuv in 
Tätigkeit. (Mit 5 Abb.) — Eb. Keripfh, Zur Naturgeihichte des 
Menfhen. Frei nah Brehmd Zierleben. 

Die Woche. 8. Jahtg. Nr. 13/16, Berlin, Scherl. 

Inb.: (13.) 2. Barnay, Der Herzog von Meiningen. — Rob. 
Koch, Die Geſundheitéverhältniſſe von Deutid»Dftafrifa. Schl.) — 
Groß, Motorluftihiffe. — (13/16) R. Strap, Der du von bem 
Himmel bift. Roman. Fortſ.) — (13.) Ehl. Grafsu Sann-Wittgen 
ftein-Berleburg, Auf Deutfhlands Edelfigen. 5) Schloß Wellen 
burg und Schloß Babenhaufen, Befip des WFürften guager. — Marr 
Moeller, liegende Buchhändler. — D. Rung, Aus Torſten Orm- 
feltts ray ren Stizze. — I. Henne, Die deutihe Schafjudt. 
— (14/15.) M. Lenz, Das ruffiihe Problem. — 14.) 6. Jaftrom, 
Unpraktiſches aus dem pratiiden England. Plauberei. — 9. €. v. 
Hanfen, Fürftenvermögen. — 8. Klinenberger, Die Biener Hof. 
oper. — U Weingart, Kriminalmufen. — H. Boldan, Nah 
langer Beit. Stizze. — Tb. Zell, Albinos. — I. Form, Eaifon» 
fhluß. Plauderei. — 115.) C. Shniewind, Dftern. — E. Better 
lein, Die Baukunſt im Kampf mit der Gejchmadlofigkeit. — Paul 
Lindenberg, Rumänijche Freudentage. Zum 40j. —— 
König Karld. — Pabſt, Praktiſche Erziehung. — D. Wohlbrück, 
Der Freund. Efizje. — (16.) B. Gzerny, Schmerzlofe Operationen. 
— vPuſtau, Birtfhaftlihe Eigenfchaften der Japaner. 1. — ©. 
Eberlein, Rettet dad Abendmahl Feonardo da Bincid. — &. Schott, 
Vergefjene Wertpapiere. Plauderei. — M. v. Shul;, Etwas über 
den blauen Montag. — Auf dem Morgenritt. — GE. Öurlitt, Bie 
eine Audftellung entfteht. Zur Eröffnung der 3. deutſchen Aunftgewerbe« 
audflellung in Dredden. — B. Kuhnert, Auf Brautſchau. Skizze. 
— 5. Krohn, Bögel der Naht. — Helene Freifrau v. Shrötter, 
Gharlotte Nieſe zu Haufe — C. Lund, Die Leiftungsfähigkeit 
moberner Segelſchiffe. 
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Allgemeine Zeitung, Hıög. v. D. Bulle 1906 
Rr. 69/75. Münden. 

Inb.: 69/70.) E. Dtt, Der beutfche Moniftenbund. — (69.) ©. 
v. Raumer, Das Denkmal des Großen Kurfürften in Erlangen. — 
170.) D. Bulle, Ausgrabungen. — E. Kilian, Eine neue Zriftan- 
Dichtung {von A. Geiger). — (71.) Zum 100jähr. Geburtstag Karl 
FriedrihYv. Nägelsbachs. (28. März 1806.) — Hellmann, Diet. 
Hof: u. Staatsbibliothek in Münden. — Die Bedeutung cined Haud- 
tiered (Hape) für unjere Sprade. — (72.) Bur Frage der Borbildung 
der bayer, Gymnafiallehtet. — Jul. Miedel, Neues zur badischen 
Landeskunde — 173.) MW. Albrecht, Die neuere Entwidlung des 
Blindenweiend. — W. Etreitberg, —*1*54 und Gntwidlung 
unferer Mutterſprache. — E. Wrobel, Techniſche Briefe. 29. — (74.) 
J. Buchner, Geſchwiſterheime auf dem Lande. — Zur Erinnerung 
an Profeſſor Bernhard Gruebet. — I. Sieveking, Römifce Reliefs 
der Kaiferzeit. — €. Sieper, Die 12. Hauptverfammlung des 
Deutihen Neuphilologen-Berbandes, — (75.) Ein neucd Werturteil 
über Deutſch · Suͤdweſtafrika. — St. S hindele, Refte deutſchen Bolfd- 
tums jüdlih der Alpen. — U. Voigt, Laſſen fih die Wohnungen 
durh Baubeihräntungen verbifligen ? 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 28/29, Berlin. 

mb.: (28.) Lebensbrot. Gedanken eines Piarrerd. — 8. Jentſch, 
Der Streit um die Volksfhule. — R. Shwarge, Konfirmation. — 
A. Schalek, Auf den Aetna. — 2. Schmidt, Courtifanen. — E. 
Hoffmann, Bere. — Drei Briefe. Bon Häfker, Schaukal, 
Heinrib Mann. — Das neue Opernhaus. — (29.) Die Menfur. — 
8. Sheffler, Die Jabrhumdert-Ausftelung. — Bernard Ganter, 
Humbertö Tagebub. — Ehamfort u. Ropé, Fragmente — Goethe 
3 dem Veſuv. — Ladon, Deutſche Anleihen. — M. Harden, 

tater. 


Beilage. 





Mitteilungen. 
Literatur. 

— Wittenbauers vieraltiges Studentenſtück FUla 
hospitalis“, dem wir anlaäßlich feiner Uraufführung (am 9. Februar 
d. J. im Wiener Bürgertbeater) in Rr. 5, Sp. 101 d. BI. eine aus 
führliche Beiprehung widmeten, liegt und jept auch in Buchform vor: 
Dien, Berlag von Garl Konegen, 168 ©. 8. 

Bon Adelf Schafbeitlind poetiiher Satire „Die Götter 
farce. Ein reichtdeutſchet Faftmahtstraum. Riterarifcer Abſchied von 
A. ©.” ift focben im Verlag von Th. Echröter in sen die zweite, 
verbefferte Auflage erichienen 82 ©. Gr. 8; Pr. „#0, 75); die erfte 
veröffentlichte der Dichter im Jahre 1908. 

In der ſchön ausgeftatteten Pantheon-Audgabe (Berlin, &. Filcer) 
veröffentlicht Franz Deibel forben einen Neudrud von Ed. Mörites 
Gedichten (XIV, 862 ©. 8.; in Leder geb. 3.4, in Ganzpergament 
A 3, 50), nicht mit der fonft üblichen Neibenfolge (die befanntlih | 
nicht von Mörike felbft getroffen ift), fondern in chronologiſchet An- 
ordnung, woburd der Zuſammenhang ber einzelnen Schöpfungen mit 
dem Leben des Dichters deutlicher herbortritt. Die Ausgabe enthält 
auch die Ipyle vom Bodenfer. Eine trefflihe Einleitung orientiert 
über Möriked Schaffen und Echendgang. 

Im Verlage von Artbur Gavael zu Leipzig erſchien ſoeben, prächtig 
audgeftattet, Eduard Mörikes Novelle: Mozart anf der Reife 
nad Prag. Hrög. u. mit Einl. u. Anm. verjehen von Dr. H. Klenz. 
Yüuftriert von Ant. C. Baworowäti (91 ©. Gr. 8.) Die ſchöne 
a. it mit wahrem Danf zu begrüßen und dem weiteften Areifen 
zur Anihaffung zu empfehlen; denn die Rovelle gilt mit Recht (vgl. 
Eini. €. 6) als eine der anmutigften und künftleriih vollendetſten, 
die unjere Literatur befipt. 

Der neue Roman Auf dem Felde der Ehre von Henri 
Sientiewicz, deffen deutiche Ucherfepung von Tbro. Kroczel joeben 
bei Dito Hanke im Berlin audgegeben wurde (1.—15. Zaufend, | 
324 ©. 8, pr. 2 4, geb. 3.4) und dem wir bereitd im 6. Jahrg. 
(1905), Rr. 1, Ep. 22 dv. Bl. anfündigten, behandelt in äuferft 
feſſelndet Darftellung eine Epifode aus ber Glanzzeit Polens unter 
dem beidenmütigen Könige Johann Sobiesfi 1682/3. Die ipannende | 
Erzählung wird viele dankbare eier finden. 

Der Dichter der „Schwatzgelben Reitergeſchichten“ und anderer 
vielgelefenen Erzählungen aus dem Soldatenlcben Baron Garl Torre» 
fani vollendete am »». April fein 60. Lebensjahr; aud diefem Anlah 
erihien in E. Pierfond Berlag. Dresden, eine von Garl v. Danzer, 
dem Heraudgeber von „Danzers Armie-Zeitung“, veranftaltete originelle | 
Feſtſchrift: „Säbel und Feder“ (IV, 111 ©. Gr. 8, Pr. 4 A), 
deren erſter feil buldvolie und anerfennende Zufchriften der vornehmften 
Generäle Defterreihe, darunter der Erzberzöge Friedrid umd rang | 
Salvator umfaßt. Der zweite Zeil bringt eine literariihe Huldigung 
aller der Dichter, die aus dem öfterreihiihen Offiziersſtande hervor | 





! 


‚ Das Ergebnis wird am 1. April 1 


gegangen, find, darunter, Marie v.jEbner-Eihenbadh ald Witwe eines 
öfterreihiichen Feldmarichallleutnants und Detlev jFrbr. v. Liliencten 
als Gaſt. Die auf das vornehmfte ausgeflattete Feſtſchtift gibt ein 
ſchönes Bild der regen? Beziehungen zwiihen den literariihen und 
militärifhen reifen Deſterreichs. 

Diefer Nummer liegt ein Profpelt dei’ „Kosmos, Geſellſchan 
der Naturfreunde” bei, auf deſſen interejjanten Inhalt wir unfere Leſet 
aufmerkſam machen. 

Theater. 

Die lytiſche Komödie „Die Liebesgeige“ Joon Alerınder Mor: 
baren (der Coppées „Geigenmacher von Gremona“ zu Grunde liegt 
ging in Mainz mit großem Erfolg ald Uraufführung in Szene. 

Das vieraktige Drama „Jeſus“ von Emft Baard, einem 
Bremer Paftor, erzielte am 3. pril im Stadttheater iu Bremen 
einen guten Grfolg. 

Prof. Conrads Bearbeitung von Maffinger® „Herzog von 
Mailand“ fand am 24. April bei der Uraufführung im Weimarer 
Hoftheater freundliden Beifall. 

Die dreiaftige Komödie „Liebeskunſt““, aus dem Franzöſiſchen 
von Zanrof und Garr&, wurde bei der Erflaufführung im Berliner 
Refidenztheater am 28. April beifällig aufgenommen. 

Detar Blumentbald freie Uebertragung des Bictorien Sarbou- 
fben Dramas »La Piste« wird unter dem Zitel „Die Fährte‘ im 
nächſten Herbſt ihre Uraufführung am Deutſchen Volkotheater in 


Wien erleben. 
Neue Zeitſchriften. 

* Verlage] von Cht. Adolf, Altona-Dttenjen, beginnt foeben 
die „Schleswig · holſteiniſche Zeitſchrift für Kunſt und Literatur, 
brög. von Autt Küchler” zum Preife von vierteljährlich „u 2, 50 
zu erſcheinen, mit ber Tendenz: eine freie Entwidlung der Runit in 
Schleöwig-Holftein und feinezAbihließung gegen von außen berein- 
drängende Ginflüffe. Das 1.56eft des 1. Jahrgangs bringt Gerichte 
von E. Shönatih-Garolath, Helene Boigt-Diedberihes un 
d. Spiero; Wattentop, eine Halliggeihichte von Wilhelm Lobjier; 
Zimm Sröger von Hans Benzmann; Heinrih Chriſtian Boie ron 
5. Krüger-Weftend; Das ESchlußwort zu „Hilligenlei*; Beipm 
hungen. Doppelbeft 2/3, dad am 10. Mai ſerſcheint, wird u. a. ent 
halten: Schleswig⸗ Holftein auf der deurihen Jahrhundertaudftellung 
von 8. Surlitt; Aunftgenuß und Aunftfritit von 8. Piper; Der 
Wilderer von G. Falke. Das erfte Heft veröffentlicht zugleich ein 


Breisausfchreiben 


über folgende drei Thrmen: 1) „Dad Drama in Ehledwig-Holftein 
don Hebbel bid zur Gegenwart“; 2) „Die Lyrik in ee ya 
don Klaus Groth und Theodor Etorm bi jur Gegenwart“; 3) „Die 
erzäblende Kunft in Schledwig-Holftein von Theodor Storm bis jur 
Gegenwart”. Der Umfang jeder Arbeit fol ungefähr 4—5 Drud: 
bogen ®r. 8. betragen. Es wird gewünſcht eine Mnaype, aber über 
ſichtliche Darftelung, in der man bie Linien einer fleigenden ober 
fallenden Entwidiung beutlih verfolgen fann., Die Arbeit über das 
Drama fann, da die Riteratur in Schleswig. Holftein außer Hebbel 
faum einen andernfbebeutungdvollen Dramatiter aufweiſt, kürzer ar 
faßt, fein. Für die befte Arbeit ift je ein Preis von 500 4 ausarirgt 
worden. Es wird beabfihtigt, die drei Arbeiten nad dem Abtrud 
in der Schledwig-holfteiniihen Zeitichrift für Kunſt und Literatur, nad 
befonderer Bereinbarung mit dem Berfaffer, au einem Buche unter dem 
Titel „Geſchichte der meucren Riteratur in Schleswig-Holftein” zu ver⸗ 
einigen. GEinfendungen find in der üblichen anengmen Weiſe mit Motto 
bid zum 1. Januar 1907 an die Redaktion der Zeitfchrift, Altena, 
Amoldftr. 6, zu richten und zwar er in Ehreibmafhinenitrift. 
befannt gegeben werden. 
Berſchiedenes. 

Eine für literariihe Prozeſſe höchſt wichtige Ünt« 
iheidumg bat das Reichsgericht in der Revifionsinftang gegen den 
Berlagsbuhhändter Theodor m. in Altenburg gefällt, der bie) 
Novellen des Maſuccio von Saleruo in der Uchertragung ven 
Dr. Paul Satolowsti heraudgegeben hatte. Dad Buch war Tori 
ziert geweſen und durch das Urteil des Landgerichts zu MWitenturg 
freigegeben worden. Das Reichsgericht verwarf nun die Revifien tet 


| Etaatsdanwaltd und Alellte Folgendes feit: „Es fommt darauf an, ;a 


prüfen, ob die Darficlungen der geſchlechtlichen Beziehungen turd 


das Borberrfchen des wiſſenſchaftlichen und künftleriihen Zweckee derart 


in den Hintergrund gebrängt werden, dab dad normale Echam- un 
Gittlichfeitögefäbl nicht verlegt wird. Wenn eine Geſamttendenz dabir 
eht, den Ichrhaften umd fünftleriihen Inhalt zum ausichlieplte 
wel zu geflalten, derart, daß dieſer Zwed mur erreicht werden tanz | 
wenn auch gejchlebtlihe Dinge herangezogen werben, dann entiäli | 
für das fragliche Werk der Charakter der Unzüchtigkeit.“ 8 
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“ Gebrauchs und der täglichen Gewöhnung, die ihm in mancher 
Gefammelte Erzählungen, Hinfict einen Plap neben Heinrich Seidel anweilt. 
Bresber, Rudolf, Bon Leutchen, die ich lieb gewann. Gin Bon ber erften Hälfte diejer Bücher, d. h. vom denen 
Efisgenbuch. Berlin, o. 3. Concordia. 49 E. 8) 3,50. | von ihnen, die außerhalb der eigentlichen Novelle und der 
Kock, Wilbelm, De Herr Iunchmer Barkeubuſch und — im Gehalte bedeutſamen Studie ſtehen, war der Presberſche 
Beihichten von der Betatent. Hamburg, 1906. Gutenberg-Berlag. , Band faft der einzige, über dem fich etwas nennenswertes 
18 S. 8) 3 bemerken läßt. Poeds plattdeutſche Stammtiſchwitze mögen 
Hevefi, Ludwig, Die fünfte Dimenfion. Humore ber geit, des | ein lokales Intereſſe haben, ein anderes erregen fie jeden- 
Lebens, der Kunft. Wien, 1906. Konegen. (308. Gr. 8.) #4. | falls kaum. Der dritte „humoriſtiſche“ Fall in diefer Samm- 
Heimd, P. G. Das Heimweh und * Novellen. Glückſtadt, lung, Heveſis „Fünfte Dimenſion“, iſt eine überflüſſige 


o. J. Hanſen. (212 ©. 8) Geh. Buchausgabe kalauernder Feuilletons. Die literariſch etwas 
Bieman, Bernard, „Er zog mit — Nuſe⸗. Kempten und ausgeprägteren unter ihnen ergeben ſozuſagen einen für das 
Münden, 1905. Köſel. (1776. 8) 4 2, 50. Bafjungsvermögen bes zeitunglefenden Spießbürgers zurecht 
Nalade, Theo, Geſchichten von der Scholle. Zweite, vermehrte | geſchnittenen Paul Scheerbart. Eine ebenfalld überflüffige 
Auflage. Berlin, 1905. Gebr. Paetel. (221 ©. 8.) 4 3. Bufammenftellung gut gemeinter Geſchichtchen, die früher 
Beiger, Albert, Roman Wernerd Jugend und andere . vielleicht in den Sonntags Beilagen von freisblättern er- 
lungen. Berlin, 1905. Schnabel. (126 © 8) #3, ſchienen fein mögen, find „Das Heimweh und andere Novellen" 
geb. 4 5. bed Marinepfarrers Heims. 
tofeager, Peter, Wildlinge. Leipzig, 1906. Staadmann. (411 ©. 8.) „Er z0g mit feiner Mufe* ift ein ganz merkwürbiges 


Bud. Bmweifellos hat Wieman echt poetiihe Begabung. 
in Ernft, Br des Alltags. Ein Novellenbuch. — Eine Begabung indeſſen, die dem formalen Element mit 


Reipzig, 1 Deutſche Berlagsanftalt. 400 ©. 8.) © | dem ganzen hochmütigen Troß mangelnder Selbftzucht gegen- 
Auer Wilhelm, Frauenkänpfe, Ein Novellenbuch. Se überjteht, und die auch nicht ftarf genug ift, um eine form: 
1905. Gebr. Pactel. (295 ©. 8) #3. gebende Kraft unbewußt aus fich jelbjt heraus gebären zu 


In äußerſt Iuftiger Weife berichtet der allen Literatur | können. Bon ben ungefähr traumhaften Einfällen einer 
‚unern wohl ſympathiſche Rubolf Bresber von den „Leut- | unbeherrihten Stimmung läßt fi die Phantafie der Rüd-: 
vn, die er lieb gewann“, von jchnurrigen Käuzen und | erinmerung Ienfen und erzählt dann von Sachen, die mand- 
läubigen Schwärmern. Leider eignet den Skizzen mitunter | mal exotiſch, manchmal nebenſächlich und manchmal anregend 
ticht immer) eine bedauerliche Gleichgültigfeit gegen feinere | find, die untereinander jedoch nicht den geringften inneren 
nd (in einem unerotiihen Sinne) pifante Pointen. Uber | Zuſammenhang Haben und dem Lejer im Grunde nichts 
ie ungemachte fprühende Laune überwiegt boch erheblich, | jagen. Aber wie fie erzählt werben, bas gefchieht troß aller 
nd „Humoresfen“ ber üblichen Weije, in denen gequält | Einfachheit mit einem eigentümlichen, mufitaliich wirkenden 
smile Verrenkungen unauffälliger Ereigniffe den Lefer tot | Reiz, dem man ſich ſchwer zu entziehen vermag, mit einem 
nd fragenhaft anzugrinfen pflegen, ſolche Humoresten find | lichten, in feeliiche Fernen langenden Klange. 
ie Presberſchen Scherze Gott ſei Dank nicht. Er hat eine Bon den eigentlichen Novellen mögen dann Theo Ma- 
ewiſſe jeeliihe Bertrautheit mit den Dingen bes täglichen | lades ‚„Geſchichten von der Scholle“ den Reigen eröffnen. 

Beilage zu Wr. 21 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 217 218 
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Dieſe jechs Erzählungen find in ihrem Werte höchft ungleich. 
8. B. erſcheint mir der „Paftor von Wultzow“ bichterifch 
gänzlich verfehlt. 


ein Talent verrät, das man hinter jenem anderen Stüd 
niemal3 vermutet hätte. Hilfsbote Trumm ift ein Land» 
briefträger, der in den bunflen Winterabend hineinwandert, 
fih vom Wege verirrt und im Schneegeftöber umlommt. 
Und „Sonnenaufgang” ſchildert einen tötlihen Krankheits- 
fall in einem Bahnwärterhäuschen, die Angſt diefer Leute, 
ihre Haft um den Arzt und die aufregende Dräfinenfahrt bes 
Urztes duch den jchwarzen Novembermorgen,. Das wird 
mit einer nüchternen, aber feelish um fo jchwerer wiegen. 
den Sachlichkeit dargeftellt, in die etwas von dem unerbitt« 
lichen und traurigen Ernſt der märkiſchen Landſchaft, ber 
„Scholle“ diejer Geichichte, ſelbſt eingegangen zu fein jcheint. 

Malades Technik war ein fparfamer, äfthetiich wählen: 
der Realismus, den er mit Wlbert Geiger gemein hat. 
Doc Geigerd Realismus, wie ihn „Roman Werners Jugend“ 
offenbart, gebärbet ſich runder, weicher, gewifjermaßen ftili- 
fiert, nur als Stimmungsmaterial, könnte man jagen. Bon 
der quantitativen Uebermacht dieſer Kopferzählung werden 
die übrigen Heinen Skizzen völlig erbrüdt. Der „Roman 
Werner“ ijt eine Schultragödie und reiht fih jo an den 
„Freund Hein“ von Emil Strauß und am Hejles „Unter'm 
Rad“ (vgl. 6. Jahrg. [1905], Nr. 26, Sp. 457 d. Bl.). 
Bejonders an den Strauß’shen Roman erinnert er in be 
beutendem Maße. Das ältere Werk überragt er in einem 


In „Hilfsbote Trumm“ und „Sonnens | 
aufgang“ hingegen jtedt eine ſtarke verhaltene Kraft, bie 
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lange er nicht vorbildlih wirken will. 3.8 Geftalten er 
ſcheinen leicht bis zu übermenjhlihen Maßen aufgeweitet, 
fo daß fie wenn nicht gerade ihre Wahrſcheinlichkeit, jo immer: 
bin den fiheren Boden verlieren. Seine „Helden des U: 
tags” haben nicht dad Wurzelhafte ber fteiriihen Bauern 
von Mofegger, aber ihre Scidfale entrollen ſich in einer 
ethijchen Linie von natürlihem Adel. Ein groß angelegter 
Menich fteht hinter dem Buche. 

Charalteriſtiſch für die dichteriſche Weſensart von Wilhelm 
Arminius ift die Mifhung einer Liebe für feite, gegen- 
ftändlihe Wirkungen mit dem Pathos der dee und des 
tiefen Gefühls, eine Mifchung, die das Gegenjtändliche zarter 
oder heftiger macht und durchjeelt. In feinem neuen Bude 
überwiegt nun das Pathos. Die Menſchen haben hier oft 
feine greifbaren Charaktere mehr, Charaktere im üblichen, 
etwas hausbadenen Sinne, fie find wie ein wehenber Atem 
grandiofer Seelenkräfte, der den Lejer mit fortreißt. In 
dieſem Mitgerifjenfein übergleitet man manche techniſche 
Kühnheiten, die der falte, gleihlam auf der Lauer Tiegende 
Kritifer übel vermerken könnte. Urminius’ Neigung zu 
dramatiſchen Antithejen ruft ftellenweije ſozuſagen bühnen: 
wirkſame Steigerungen hervor, die den Rahmen der nur 
erzählenden Dichtung zu fprengen drohen; und zumeilen find 
die gegenftändlichen Greignifje in ihren Zufälligkeiten bei- 
nahe bizarr (3. B. „Die Sonne im Rüden“). Uber das 


‚ Bizarre und Zufällige verfchwindet in der Größe ſymboliſcher 


Punkte, indem er nicht mit einem (nach meinem Dafürhalten | 
bei Strauß ungenügend motivierten) Selbſtmord abbricht, 


jondern dem jungen Manne das Leben noch offen läßt. 
Sonst aber erreicht er es Fünftlerifch bei weitem nicht, weil 
er piochifh zu flach gräbt. Die vorhandenen Werte von 
Geigers Erzählung ruhen in ganz anderen Dingen, einmal 
in der prächtigen Geftalt der Mutter des Schülers und der 
Schilderung ihres innigen Berhältniffes zum Sohn, und 
dann vor allem in dem Fühlbarmaden der verborgenften 
Seheimniffe einer ganz Meinen Stadt. Ich meine nicht die 
winfligen Straßen und Giebelhäufer ıc., Geiger gibt mehr. 
Seine Worte hauchen das VBerführerifche ber ruhenden Stille 
aus und des allzu langjamen Utmens, das Gefährliche des 
jtillftehenden Lebens, aus dem man mit jähem Aufichreden 
gewedt werden könnte. Den Bauber der Kleinſtadt, ber 
zugleih lodt und beflemmt. Dieſer Zauber bildet außer 
dem das tragende Element einer der Heinen Skizzen des 
Bandes, „Schnee“. Sie ift in ihrer Urt ein malellojes 
Meifterftüd, wie es nur der Begnadete ſchaffen kann. Mich 
hat fie erjchüttert. 

Bon den Kleinſtädten Badens bis zu den Bauern in 
den Bergen ift es nicht weit, Wir fommen zu Roſegger 
und einem, der ihm nahe jteht. Seit der fühlen Aufnahme 
feiner „Frohen Botſchaft eine® armen Sünders“ ſcheint 
Roſegger auf die Kritik nicht mehr gut zu ſprechen zu ſein. 
Sein Vorwort zu den „Wildlingen“ beweift das. Er wird 
es mir aber nicht übel nehmen, wenn ich ihm gejtehe, daß 
hier in der Wiedergabe fteierifcher Menfchenart feine uner- 
reichbare, gar nicht anders zu bezeichnende „Urjprünglichkeit” 
nod immer die alte ift. Giniges ift allerdings zu lehrhaft 
geraten, wie „Der Mann von fünf Jahren“, weniges, 3. B. 
„Der Waldteufel”, hätte wegbleiben können, und in anderen 
diefer novelliftiihen Studien wieder fommt die Macht feines 
außergewöhnlichen Geiſtes zu unmwiderjtehlihem Durchbruch. 

Auch Zahn verfuht es halb und halb, feine jchweize- 
riihen Menſchen zu NRepräjentanten von „ewigen Dingen" 
zu machen, um einen Mojeggerichen Uusdrud zu gebrauden. 
Dod fehlt ihm dabei die Naivetät, die Nojegger hat, ſo— 





denz finnlich-äfthetiich iſt. 
weiblichen Perſönlichleit in der Vollendung ihres Leibes. 


Mann.“ 
| damit gemeint, nicht „das Männchen“, ſondern der Einzigt, 





Bedeutungen. Denn die Novellen dieſes Buches wollen 
mehr fein als bloße Erzählungen. Sie jcheinen in ihrer 
Gejamtheit den legten Sinn des Frauendaſeins entjchleiern 
zu wollen. Bon programmatifher Bedeutung für dieſe 
Abſicht ift die erfte, umfangreichite und gehaltvolljte Novelle, 
„Karen Nielfon“, in deren Mittelpunft auch ein forgfältig 
ausgeprägter Charakter fteht. „Karen Nielſon“ gehört mit 
einem früheren Frauenroman bed Dichter! zuſammen, mit 
dem „Weg zur Erfenntnis“ (1899). In beiden Werfen 
unterzieht Arminius die Frauenbewegung, foweit fie auf 
eine ſeeliſche Verſelbſtändigung des Weibes abzielt, einer 
geftaltenden Kritik. Diefes Streben ber heutigen frauen 
zeigt zwei auseinandergehende Richtungen. Die eine jucht 
ben jelbftändigen Dafeinswert des Weibes im geiftigen 
Leben, in der Welt des reinen Begriffs und begrifflich fon 
jtrwierter Ideale. Ahr Bemühen ift hoffnungslos, weil die 
reinen Begriffe überhaupt vor ber Fülle bes Lebens verfagen. 
„Der Weg zur Erkenntnis“ ftellte das dar. Unſerer Novelle 
liegt nun das andere Streben zu Grunde, das im Gegen 
ja zu dem asfetiichen Imtelleftualismus der erjien Ten 
Es fieht die Ausbildung der 


Seine hüllenlofe, bervundernswerte Schönheit fei des Weibes 
teuerfter Schaß, und im freimütigen künſtleriſchen Selbit- 
genuß dieſer Schönheit vermeint es dem Leben einen In 
halt zu ſchenken. Will die Frau fich menſchlich nicht jelbit 
aufgeben, jo widerftreitet dem aber am Ende die natürliche 
weiblihe Scham, und nicht zuleßt die Scham vor dem 
Manne. Denn das ift der Grund» und Ausklang nict 
nur dieſer Novellen, jondern bes ganzen Buches und ebenio 
jenes früheren Romans, daß der tiefjte Sinn des weibliden 


‚ Dafeind zum Manne Hinwil. Eine alte Wahrheit, die 


auch Dehmel einfah: „Das Recht der Frau ift der recht 
Doch nicht etwa der männliche homo sapiens if 


den das Schidjal als Erleſenen gezeichnet hat, umd nur 
diefer allein. Worauf Arminius hinaus will, iſt ſchließlich 


dasſelbe, wie die freie Ehe der Ellen Key, bloß daß e 


gegen die überlieferte Form des ehelichen Zuſammenlebens 
nicht opponiert. Karl Hofmann (Charlottenburg. 
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Geſchichtliche Dramen, 


Rinteln, Ernft von, König Saul. Die Tragödie der untergehen« 


den Größe (in vier Alten). Sttaßbutg i. E., 1906. Einger. 
137 ©. 8) #2, 50. 
Baard, Ernft, Jeſus. Drama in vier Aufzügen. Bremen, 1906. 


4 S. 8) #1, 50. 


Der reiche Jüngling. Irauerfpiel in vier Akten, 
d12 ©. 8) #2, 50. 


Drei Alte. Berlin, 1906, Fiſcher. 


Schünemann, 
Röfler, Karl, 
Leipzig 1905. InfelsBerlag. 
* a. — 2 
170 & 2, 50. 


— * er Janatius von Loyola Belehrung. Schau 
fpiel in drei Aufzügen. OR 1905. Modernes Berland- 
burn. (28. 8) 

Gelbo, Bruno, Alarich. — in fünf Karen. 
Breitkopf und Härtel. (125 ©. 8.) 

Sagel, 3. H. U, Haß und Liebe, — in fün "uhlen- 
Berlin-teipzig, 1905. Diodernes Berlagsbureau. (68 ©. 1,60. 


Klenz, Htinrich, Dörchläuchtiug (Sereniifimus). Are in fünf 
Aufjügen nab Frip Heutere Roman „Dörhläuhting“. Leipzig, 
1%06. Gavad. 766 8) #2 


Harbung, Biltor, Kydippe. 
Fame von M. Honegger. 


Leipzig, 1905. 


Ein Luftipiel in drei Auſzügen. Bud- 
Schkubdig, 1905, Schäfer. (160 ©. 8.) 


= den im biblifhen Drama des 16. Jahrh. bevorzug- 
ten alttejtamentlichen Stoffen gehörte, wie Hugo Holjtein 
(„Die Reformation im Spiegelbilde der dramatiichen Lite 
ratur“) berichtet, aud; König Sauls Konflift mit dem Priefter 


Samuel und dem Thronprätendenten David. Au fpäter | 


haben Oper und Drama (das Märzheft des „Lit. Echo“ 
verzeichnet gleich vier neueſte Sauldramen) den timmungs 
vollen, an Macbeth gemahnenden Bejucd bei der Here von 
Endor und das Verhältnis zwifchen dem König und feinem 
Harfenjpieler und Nachfolger als dankbare Motive verwertet. 
Man fann aber beides nicht äußerlicher und ungefchidter 
behandeln, als es in Rintelens unbeholfener Saul-:Tragödie 
geihehen ift. Auch wenn fie nicht mit ihren Anachronismen 
jedes Beit« und Lofaltolorits entbehren und der ſprach— 
lien Berftöße in den ungelenfen Verſen weniger ent 
halten würde, müßte die Führung der Handlung und bie 
Unfähigkeit Charaktere zu zeichnen das Stüd ald undrama- 
tiſch und dilettantiſch ericheinen laſſen. Nicht viel befjer ift 
es um bie neueſte ber in ben legten Jahren ſich auffallend 
häufenden Ehrijtus-Dichtungen, Baars PBroja-Drama „Jeſus“ 
bejtellt, da8 mit ber Gefangennahme des Heilands am Del: 
berg endet. Die Hauptrolle fällt Judas zu, der feinen 
Meifter mit Ueberredung und Lift dazu bringen will, fich 
für den Meffias zu erflären und auch am Delberg eine 
Schar Zeloten bereit hält, um Jejus in feiner Notlage zur 
gewaffneten Erhebung zu zwingen. Es ift alſo auch hier 
wieder die zuerit in Goethes Ahasverplan auftretende, dann 
bon Hebbel fo ſcharf formulierte Begründung von Judas’ 
Verrat aus dem guten Glauben, dadurch dem ſcheinbar 
jögernden Herrn die Aufrihtung des Meffiasreiches abzu- 
nötigen. Aber B. hat e# durchaus nicht verftanden, dieſes 
Motiv dramatiih auszunugen. Er gibt mehr einen in 
Wiederholungen ſich hinfchleppenden Dratorientert als ein 
Drama mit ausgeftalteten Charalteren. Dagegen hat Rößler 
zwar ähnlich wie Sudermann in ſeinem „Johannes“, Heyſe 
in ber „Maria von Magdala“ und Gonſchorowski in „Bei 
den und Wunder“ 
Bühne zu bringen; er ſchuf aber aus dem bei Markus X, 
17—25 knapp geidilderten Vorgang ein lebensvolles und 
dramatisch ftarf bewegtes Beitbild aus den Tagen, da bie 
neuen Lehren und Heilungen des armen Wunderrabbi bie 
Einwohner der Heinen galiläiſchen Städte in Aufregung 
verſetzten. Die Geſtalten bes mit ben Wohlhabenden gewinn⸗ 


es vermieden, Chriſtus ſelbſt auf die 


ſüchtig verbundenen, ſtarren und erbarmungsloſen Vertreters 
der offiziellen Kirche wie der nur für ihr Beſitztum leben⸗ 
ben reihen Wucherer, ber einzelnen Vertreter der Maſſe in 
ihrem verſchiedenen Verhalten zu der neuen Lehre, der von 
Lebensluft glühenden jüdifchen jungen Witwe und bes 
ladhenden, jorglojen helleniſchen Philofophen hat R. ein: 
brudsvoll um die Geftalt des fchwermütigen Nathanael, des 
ebeldenfenden Sohnes des bösartigen reichen Asarja, grup- 
piert. Der Jüngling geht in dem Widerftreit der auf ihn 
eindrängenden entgegengejegten Lebensanfhauungen zus 
grunde, nahdem Jubas ihm auch Zweifel an ber neuen 
Heilslehre gewedt hat. Die Gegenüberftelung jüdiſchen und 
hellenifchen Weſens, des fhylod- und hamletartigen Charak— 
terd von Vater und Sohn, die fommuniftifche Habgier und 
fröhliche Entfagung unter den Anhängern des Wunderrabbi, 
alles ift, wenn auch teilweife etwas breit, doch in fcharf 
treffender Eharafteriftif ausgeführt. 

Der in Rößlers Trauerfpiel hervortretende Gegenſatz 
zwiſchen hellenifcher Sinnenfreude und chriftlicher Askeſe 
bildet den eigentlichen Inhalt der Profa-Dialoge, die Mann 
nach dem freilid bei weitem nicht erreichten Vorbilde von 
Öobineaus »La Renaissance. Scenes historiques« im Haufe 
und am Lager bed fterbenden Lorenzo von Medici zwiſchen 
deſſen ungleihen Söhnen Giovanni, dem jpäteren Bapft Leo X, 
und Pietro, jeinen Freunden Poliziano und Pico von Miran— 
bola, verjchiedenen Künftlern, Lorenzos Geliebten Fiore und 
dem Prior von San Marko abhalten läßt. M.s Dichtung reiht 
ſich demnach den in Maria Brie's Difjertation „Savonarola 
in ber beutihen Literatur” (Breslau 1903) geſichteten 
Epen und Dramen an. Mit Wilhelm Uhde („Savonarofa“ 
Schaufpiel 1901) teilt M. die Verbächtigung von Savona- 
rola® ehrlicher Meberzeugung. Nur weil die fchöne Fiore 
das ſinnliche Werben des häßlichen Nachbarſohnes einjtens 
abgewieſen Hat, iſt M.s Girolamo Mönch geworden, und 
Fiore bringt nun in perverſer Frivolität ihren Geliebten, 
den totkranken Magnifico und den zum neuen Herrn von 
Florenz heranwachſenden Bußprediger zuſammen, um zu er— 
proben, welcher von beiden bei ſolchem Zwiegeſpräch als 
ber jtärfere ſich erweiſen werde. Ein Drama find dieſe 
am 8. April 1492, Lorenzos Sterbetag, in der Billa Me- 
dicen zu Gareggi geführten Geſpräche nicht, und die ber 
teiligten Künſtler erjcheinen mehr als Hofnarren ihres Gön— 
ner3 benn ald würdige Vertreter der Renaiſſancekunſt. 
Die in den Bubbenbroofs geübte Breite eingehenditer Detail: 
ſchilderung jcheint der Behandlung großer, weltgeihichtlicher 
Gegenſätze nicht angemefjen, und in pifanten, geiftreichen 
Charakterzügen und Gefprähswendungen wird der an Gobi- 
neaus tiefjhürfende, nachempfindende Darftellung gewöhnte 
Leer keinen Erfag für die M. völlig fehlende Größe und 
für feine verlegende Abfichtlichkeit finden. Mit Savonarola 
in M.s ungünftiger Auffafjung wäre auch Ignatius v. Yoyola 
in Eufebius’ Schaufpiel verwandt, denn beide wenden ſich 
der religiöfen Asleſe erft zu, nachdem der Weltgenuß fich 
ihnen verjagt, dem Ferrarefen durch die Burüdweifung 
feitens des geliebten Mädchens, dem fpanifhen Hauptmann 
durch feine VBerwundung. Nun mag man über die Grün» 
bung Loyolas wie immer denlen, jo muß doch ber jeine 
geiftige Umwandlung barftellende Dichter mehr als Aeußer— 
lichkeiten und Scwarzmalerei zu bieten vermögen. Die 
Macht des römischen Stuhls durch zwei Luftipielfarifaturen 
zu vepräfentieren, wie es die beiden Mönche find, die ben 
noch weltluftigen Loyola als einen Ketzer befeitigen wollen, 
ift doch ebenjo wenig angängig wie bie Naivetät, Loyola 
einfach als heuchlerifchen Streber und Schurfen Hinzuftellen. 
Die Entrüftung kann bei einer Dichtung wertvolle Mithilfe 
leiften, aber fie allein jchafft noch fein Drama. 
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Eine ernfi zu nehmenbe dichteriſche Leiſtung Bietet dar 
gegen Eelbo in feinem „Alarich“, wenn er aud leider 
nicht unbedingt einen Fortichritt gegen das vor drei Jahren 
veröffentlichte fraftvolle Trauerjpiel aus der thüringifchen 
Geichichte (vgl. 4. Jahrg. [1903], Nr. 23, Sp. 400 d. BI.) 
bedeutet. Der Geichichtichreiber hat volles Recht, Alarichs 
Eroberung Roms als eine Folge von Stilihos Ermordung 
binzuftellen, wie diefer Zuſammenhang ja auch in Felix Dahns 
Stilicho-Artikel der allg. dtich. Biogr. 36, 238 betont wird. 
Man darf aber diefe Verbindung der Urjahe und Folge 
nicht derart, wie es von E. geſchehen ift, in das Drama 
berübernehmen. Die drei erften Aufzüge ausichliehlich der 
legten Szene find eine Stilihotragödie, dann beginnt ein 
Aarihdrama. Und da Marich ausdrüdlich erklärt, er ſei 
nicht zum Räder Stiliho8 berufen, fo liegt die Berfnüpfung 
beider Teile einzig in Stilihos Warnung, daß ein fsrevler, 
ber Roms Schönheit anzutaften wage, dem Dämon ber 
Marmorjtadt zum Opfer fallen müſſe. Alarichs von der 
Not erzwungenes Vorgehen gegen Rom würden wir aber als 
Srevel bloß dann empfinden, wenn uns noch eine Spur 
römifcher Größe entgegenleuchtete, fei es aud nur ein Ber 
treter der Idee Romas wie Dahns Cethegus. Die in 
Alarich verliebte Kaiſertochter Placidia genügt dafür nicht, 
und daß trotz ihrer Heilmittel Alarich nach der immerhin 
noch jhonungsvollen Plünderung Roms am Fieber ſtirbt, 
iſt an ſich rührend, aber nicht dramatiſch, und wird in 
keinem Falle, wie Stiliho und der Dichter es verſtanden 
wiffen wollen, ald Sühne für das durchaus beredhtigte Ver- 
halten Alarichs empfunden. In der Charakterzeichnung, 
dem Aufbau der einzelnen Auftritte, der Sprade hat E. 
viel Schönes geboten. Befonders ift zu rühmen, wie ſcharf 
der begabte und gefchichtsfundige Verfaſſer den Gegenſatz 
bes römiſchen und germanischen Milieus in der Schlußſzene 
des dritten Aufzugs in feinen wohlgefügten Jamben heraus: | 
äuarbeiten vermochte. Ganz unglaublich ſchlechte Verſe und 
ſprachliche Härten läßt fi dagegen Sagel in feinem frei. 
lich auch jonft dilettantenhaften unbeholfenen Trauerjpiel 
zu Schulden fommen. Wie man das Thema von „Romeo 
und Julia” ind Bauernleben übertragen fann, hat Gott- 
fried Keller in feiner berühmten Erzählung gelehrt. ©. 
führt uns zwei jeit Geſchlechtern verfeindete Schlierjeer 
Bauern vor, deren einzige Kinder ſich leidenſchaftlich Lieben, 
läßt aber alle jeine Landleute in gefpreiztem, Hohlftem tra= 
giihen Pathos reden. Umfonft bemüht ſich der bayeriſche 
Herzog, ber hier die Rolle von Fürft Esfalus einnimmt, 
um die DVerfühnung bei einem Feſte, bei dem für ben | 
Tanz des wegen des Väterhaſſes nur nebeneinander „nicht | 
Urm in Arm und Bruft an Bruſt“ tanzenden Liebes: | 
paares ber Name „Schuhplattler” geprägt wird. Auf der 
Flucht wird das in eine Höhle (Einwirkung ber „Familie 
Schroffenftein") geflüchtete Liebespaar von Räubern erjchofjen. 
An den Leihen ihrer Kinder verjöhnen fi die Väter, Dan 
jollte es nicht für möglich halten, daß Erinnerungen aus: 
Shateipeare, Kleiſt und Keller mit folder Geſchmacloſigkeit 
und folhem Ungeihid zu einer Dorjtragödie auf Stelzen 
zufammengeftoppelt und gar noch veröffentlicht werden fün- 
nen, 
Dramen von Eufebius und Sagel zujammen, jo möchte man 
faft Beargwohnen, das „Moderne Verlagsbureau“ vermwirk- 
liche die in Schönthans „Schwabenftreich* gei&hilderten fühnen 
Pläne für die Veröffentlihung beimlicher poetischer Sünden. 

Ein dankbarere Rolle als der dekorative bayerische Her- 
zog zwiſchen den feindlichen Geſchlechtern feiner Schlierjeer 
Bauern jpielt in dem erften der beiden vorliegenden Luft: 
ſpiele Herzog Adolf Friedrich IV von Medlenburg-Strelig 
im Jahre 1778 unter feinen etwas rüdfichtslofen aber ge: 


Hält man die in gleichem Verlage herausgegebenen | 





Ä 





treuen Unterlanen zu Neubrandenburg. Zt babei ein Ver⸗ 

dienst, fo ift e8 freilich nicht das von Heiner. Klenz, fon 
dern von Fritz Reuter. Nachdem ſchon früher Weuters 
„Stromtid* und „Kein Hüfung“ in fragmwürbiger, jeine 
„Franzoſentid“ in wohlgelungener Weiſe auf die Schaubühne 
gebraht worden find, ift nun auch „Dörchläuchting“ in 
Alte und Szenen geftaltet worden. Ein wirkliches Drama 
ift Dabei freilich nicht entjtanden, aber man darf es dem 
Bearbeiter zum Verdienſt anrechnen, dab er ſich aller Zu— 
fäge enthalten und für die aus der Erzählung herausge 
ſchälten Szenen Reuters Wortlaut möglichſt unverändert 
beibehalten Hat. Einen befjeren Quftipielfern als in ber 
humorvollen Erzählung des plattdeutihen Dichters fand 
Hardung in der durch Ovids Heroiden und eine Epiftel 
bes Sophiften Nriftänet und übermittelten reizenden alt: 
griechischen Dichtung Kydippe. Markus Landau Hat das 
von Kallimachos behandelte Motiv des „Heiratsverſprechens“ 
1886 in der „Beitjchrift für vergleichende Literaturgeſchichte“ 

(I, 19—33) unter Heranziehung verwandter Erzählungen 
auf jeine mythiſchen Beftandteile hin geprüft. Harbung 
behält die Hauptzüge bei: er macht aber aus dem leuſchen 
Süngling ben philoſophiſchen Lehrer Kydippes und läßt 
beide zueinander in Liebe entbrennen, ehe Akontios (Akon: 
teus) durch den liſtig geworfenen Apfel feine Schülerin ver: 
leitet, vor Artemis’. Altar das Gelöbnis, daß fie ihn umd 
feinen andern ehelichen wolle, zu jprechen. Durch Einführung 
von Alonteus’ Schweiter und des von ben Eltern beftimm- 
ten Bräutigams Kydippes ſchafft Hardung das in mihver: 
ftändlicher Eiferfucht fi) quälende paire quarde, dem er aud 
nod) das verliebte Sflavenpaar beigejellt. Die nächtliche Feier 
Bang und der Nymphen mit der lebendig werdenden Statue 
ber Artemis, mit der Ankündigung des Untergangs ber an- 
tifen Schönheitswelt (Schillers „Götter Griechenlands“, 

drängt fih als ein für den feichten Zuftipielrahmen nicht 
geeignetes Intermezzo ein. Auch die Hondlung jelbit ift 
viel zu gebehnt im Verhältnis zum Inhalt; ftatt ſchlag— 
fertiger Wechſelgeſpräche führen alle Perſonen endlos lange 
Reden, wobei die Blankverje zwiichen ftilvoller Würde und 
gefuchter Einfachheit ſchwanken. Uber troß der Länge und 
des Mangels an Leichtigkeit find einzelne Szenen gut geraten, 

Binterläßt das ganze Stüd einen freundlichen Einbrud. 


Max Koch. 
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| Hranfführungen und Erfiaufführungen 
in Leipzig und Wien. 


Gottſchall, Rudolf v., Alte Schulden, Luftfpiel in fünf Akten. 
Uraufführung im Neuen Etabttheater zu Leipzig am 5. Mai 1906. 


Schönherr, Karl, Sonnwendtag. Drama in vier Aften. 

Zum erften — — im Kaiſerjubilaͤumeſtadttheater zu Bien 
am 18. April 

Drechsler, Freibere von, und Gmil Norini, Wurmſtichig. 
ftüf in drei Alten. 

Uraufführung im Wiener Bürgertheater am 25. April 1906. 

Schwayer, Abolf, Die Sittennote, Tragödie eined Schüler# in 
vier Alten. 

Zum erften Male aufgeführt im Wicner Bürgertheater am 4. Mai 190. 


Schaufpiel in drei Alten. 


Bolti 


Zartufari, Clarice, Mammon (l’eroe). 
Deutih von Joſef Mager. 

Zum erften Male aufgeführt im Raimundtheater zu Wim am 
5. Mai 1906. 

Kl. 


Duhausgabe: Münden, 1906, Lindauer. (756. 8) 
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SEES PR EEE SE ———— 
Febre, Emil, Das goldene Kalb. Schauſpiel in vier Aufzügen. Mefultate, die er erzielt, find auch nah Schönherr ſehr 
Dreutih von Stefan Eftienne traurige, und die Idee des Dramas wird darin keineswegs 
Uraufführung im Wiener Deutfchen Volkstheater am 7. April 1906. zu Anerfennung und Sieg geführt. Aber jo unerquidlich 
Donnay, Maurice, Prinzemerziehung. Komödie in drei Akten. | und mangelhaft die Handlung und ihre Entwidelung ift, 


Diutſch von Bolten-Düders. Big jo fommen doch in dem Stüde Geftalten und Szenen vor, 
Uraufführung im Jofefftädtertseater in Wien am 10, April 1906. wie fie nur ein wahrer Dichter fhaffen kann. Das gilt 
Ohorn, Anton, Unlösbar. Schauſpiel in drei Aufzügen. namentlih von dem Rofnerbauern, deſſen Weib, und vor 


Uraufführung im Wiener Deutſchen Volkstheater am 20. April 1906. | allem von der rührenden Geftalt der Rofnermutter und 
Belitfähto, Iwan Marimowitih, Der Schrittmacher. Luftſpiel in | ihrem Verhältnis zu ihrem Lieblingsjohne, dem Studenten 
drei Akten. Deutſch von Ludwig Wolff. ' Hand. Solche mwunderliche Gejtalten wie bieje einfältig- 
Etſtauffühtung ded Wiener Luftipieltheaterd am 26. April 1906. fromme alte Bäuerin mit ihrer unbegrenzten, auf Koften 
Hirfch, Helene, Die Berfühnung. Voltsftüt in drei Aufzügen. des älteren Sohnes geübten Mutterliebe gelingen dem Tiroler 
Uraufführung im Wiener Deutihen Boltstbeater am 1. Mai 1906. Dichter ganz beſonders. Das Stüd fand troß mangelhafter 
Darjtellung einzelner Rollen eine warme Aufnahme. 
Welche ungebrochene Schaffensfraft Rudolf v. Gott» | Un dem Volksſtücke „Wurmftihig“ haben ein Richter 
ſchall noch in einem Alter aufweiit, wo andere an feiner | (Baron Drechsler) und ein Schaufpieler (Emil Norini) 
Stelle längft auf den verdienten Lorbeeren ausruhen würden, | mitgearbeitet. Es ift aber trotzdem noch fein gutes Stüd 
it ftaunenswert. Bor nicht langer Beit erft konnten wir | entjtanden. Um einer mit genauer Beobachtung aller vom 
an dieſer Stelle (vgl. 5. Jahrg. [1904], Nr. 8, Sp. 143fg.) | Gejege vorgefchriebenen Förmlichkeiten durchgeführten Schwur- 
über ein neues Stüd von ihm berichten, das auf einer | gerichtäverhandlung, wie fie den ganzen dritten Alt aus« 
Je von Middleton und Maffinger aufgebaut, doch in | füllt, beizuwohnen, braucht doch niemand erſt das Theater 
klbftändiger Durchführung und nicht ohne Vorzüge gegen- | zu beſuchen. Das kann man ja jederzeit viel echter im 
über dem Vorbild, wigig im Dialog, elegant in Sprade | Gerichtsjaal ſelbſt Haben oder im Zeitungsbericht nachlejen. 
und Verstechnit, in die Erſcheinung trat; vor kurzem ber | Die Babel des Stüdes ift von erſchreckender Banalität: die 
ſchenlte er uns mit „Späten Liedern“, auf die wir dem: Geſchichte eines älteren braven Mannes, ber eine viel jüngere, 
nechſt in biefem Blatte näher einzugehen haben werben; | Teichtfertige („wurmftichige“) Perfon Heiratet und von ihr 
und jegt überraſcht er uns wiederum mit einem Drama. | natürlich betrogen wird, worauf er den Liebhaber feiner 
Im Mittelpunkt der Handlung fteht ein Geheimer Regie: | Frau tötet, unter Anklage wegen Mordes geftellt, jedoch 
rungsrat, ein Achtundvierziger, ber aber jhon lange die | von den Geſchwornen freigefprodhen wird. Es ſcheint, daß 
alten Fahnen abgeſchworen hat. Ihm lieh einſt ein Freund, der richterliche Verfaſſer mit ſeinem Stücke der franzöſiſchen 
der in jenem verhängnisvollen Jahr bie Heimat verließ und Schwurgerichtspraxis in ähnlichen Fällen das Wort reden 
die neue Welt aufjuchte, eine Summe Geldes, damit er ein | wollte; offenbar ſchwebt ihm der »bon juge« vor; er ver⸗ 
von ihm geliebted arme Mädches Heiraten könne. Wber | langt ausdrüdlich „menfchliche Richter“. Die humane Ge- 
er ward feinem Vorhaben und Verfprechen untreu und ver- | finnung des Stüdes in allen Ehren, fie ift für ſich allein 
band fih vielmehr mit einer andern, einer Dame feines | doch noch nicht ausreichend, um ein ernit zu nehmendes 
Standes, die ihm freilich auch feine irdifhen Güter in die | Bühnenwerk zu fchaffen. 
Ehe brachte. Nun tritt ber Umerifaner auf den Plan, um Die Uebelftände und Mängel, die ber Mittelſchule wie 
jene alten Schulden einzufaffieren; ber Schuldner fann fie | jeder von Menjchen geſchaffenen und verwalteten Einrichtung 
nicht zahlen. Eine glüdliche Löfung erfolgt durch die Ver- anhaften, auf dramatiihem Wege zu belämpfen, ift ein recht 
mittlung ber beiberjeitigen Kinder, denn die Tochter des | gefährliches Unternehmen. Ohnedies find Schüler und Eltern 
Gcheimratd und des andern Sohn haben fi inzwiſchen nur zu leicht geneigt, für etwaige Mißerfolge der erjteren 
gefunden. Die Einzelheiten der hier nur im großen Umriß | die Schule verantwortlich zu machen und beren Urſachen 
geihilderten Handlung gefielen durch ihren flotten und ge- | überall, nur nicht dort, wo fie am häufigiten zu finden find, 
Ihidt begründeten Verlauf; die Charaktere aud der Neben: | nämlich: bei ſich jelbit zu fuchen. Wenn nun von ber 
perjonen ſtachen durch manche wirkungsvolle Seite hervor. | Bühne herab vor einem ſehr gemiſchten Theaterpublifum die 
Lebhafter Beifall warb dem übrigens von einer trefflihen | Profefforen als eine Bande von Strebern, Jntriganten und 
Darftellung wirkſam unterftügten Zuftfpiel zu Teil, jo daß | Pedanten und die Schüler als deren unglüdliche Opfer hin— 
der Dichter dem Publifum mehrmals durch Erjheinen auf | geftellt werden, jo darf der Autor zwar von vornherein bes 
der Bühne danken konnte. Beifall der kritilloſen Menge, in der naturgemäß Eltern 
und Schüler die große Mehrheit bilden, verfichert fein, im 
Interefje der Schule und der Erziehung liegt aber ein ſolches 
Unternehmen gewiß nicht. Denn die Gefahr der Berallge- 
meinerung einzelner bebauerliher Erfheinungen, die bei 
allen in meuerer Beit jo beliebten und einträglichen Klaſſen- 
ftüden vorliegt, ift in dieſem falle ganz beſonders groß, 
und auf diefem Wege werben weder bie befämpften jady- 
lichen Uebeljtände ausgerottet, noch auch das jo notwendige 
Einvernehmen von Schule und Haus hergeftellt werben. 
Adolf Schwapyer, deſſen Schultragödie „Die Sittennote“ 
den Anlaß zu diefen Bemerkungen gibt, befigt glüdlicher- 
aus der Stadt fommende Freiheitsapoftel, der durch Wieder: | weile genug Geihmad und Geredtigkeitsfinn, um nicht ein« 
einführung der altgermanifchen Sonnwendfeier in dem Wall- | feitig alle Schuld für das Scheitern eines hoffnungsreichen 
fahrtsborfe Aufllärung und Erlöjung von dem kirchlichen | jungen Menjchenlebens bloß der Schule zur Laft zu legen. 
Joche bewirken will, ein allzu großer Maulheld, deſſen Sein Held, der 17 jährige frühreife, überaus intelligente und 
parteimäßige Beitungsphrajeologie und überhaupt ganzes | fenfitiv angelegte Gymnafiaft, geht nicht direft an der Sitten: 
Erjheinen und Wirken nicht jegensreich zu fein ſcheint Die | note, die ihm infolge eines auf Unmwahrheit und Böswillig- 
** 





Das in dieſem Blatte noch nicht beſprochene ältere Drama 
Shönherrs „Sonnwenbtag” trägt zwar deutlich die Spuren 
ber Erjtlingsarbeit an ſich, läßt aber zugleich auch den echten 
Dichter ahnen, aus deſſen Sturm- und Drangzeit es hervor- 
gegangen ift. Der Kampf zwiſchen Aufklärung und Nüd- 
ſchritt, zwijchen den Mächten bes Lichtes und der Finfternis 
bat ſchon manche Feder in Bewegung gejebt; er bildet auch 
das Thema des vorliegenden Stüdes, ohne aber darin zu 
erfreuficher und begeifternder Darftellung und Löſung zu 
gelangen. Dazu ift wohl die Hauptfigur des Stüdes ber 
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keit fußenden Verfahrens erteilt wird und feine Ausſchließung 
zur Folge hat, zu Grunde, fondern die überaus traurigen 
Familienverhältnifje, unter denen er aufwächſt, find Die 
eigentliche Urſache feines Unterganges. Ber dadurch be- 
dingte Mangel innerer Einheit, ein unzweifelhafter techniſcher 
Fehler des Stüdes, muß jo vom Standpunft höherer Ge— 
rechtigkeit und pſychologiſcher Einficht eher als ein Borzug 
und eine Notwendigkeit bezeichnet werben. In ber Tat ift 
der häusliche Einfluß doch ſtets ber ftärfere, Eine Tiebe- 
und verftändnisfofe Mutter, fowie ein harter, roher Vater, 
der den begabten Sohn nur als Spekulationsobjeft be 
trachtet, jede Lebensfreude aus feinem Dafein bannt und 
nur rauhe Worte und Prügel für den nad Berftänbnis 
und Liebe dürſtenden Jüngling bereit hat, fünnen dieſem 
weit verberblicher und gefährlicher werben als die ſchlimmſte 
Schule. Das harmonische Zufammenmwirfen von Schufe und 
Haus ift, wie Schwayer ſich ausdrüdt, nur ein Märden 
mit Zwangskurs. In feinem Stüde wirken allerdings beide 
harmonisch zufammen, aber bloß um ein junges Leben zu 
vernichten. Wenn darin die Forderung erhoben wird, daß 
jeder junge Menſch in feiner Individualität erfaßt und nicht 
nad der Schablone behandelt, daß er nicht bloß als ein 
mit Wiffen anzupfropfendes Objelt betrachtet werben fol, 
fondern daß bie zarte Menichenpflanze zu ihrem Gebeihen 
auch der Sonne der Freude und der Liebe bedarf, fo muß 
jeder, der in das Erziehungs: und Bildungsproblem tieferen 
Einblid hat, dem Berf. freudig zuftimmen und bie Tendenz 
bes Stüdes vollauf billigen. Uber der Weg, deſſen er fi 
in feiner Beweisführung mit Bezug auf die Schule bedient, 
ift, wie in Obigem dargelegt wurde, durchaus nicht ein- 
wandfrei und fann leicht gefährliche, von dem Berf., wie 
wir annehmen wollen, nicht beabfichtigte Wirkungen nad 
fich ziehen. Dies ergibt fih jchon aus der Aufnahme, bie 
das zwar mit nicht unbebeutender Geſchicklichkeit gemachte, 
aber literarifch ziemlich wertloje Stüd gefunden hat. Sie 
war geradezu begeiftert und bejonders wurde jede gegen 
Schule und Lehrer gerichtete Stelle von bemonftrativem 
Beifalle begleitet. Für die Mittelfichulprofefforen Wiens 
dürften jehzt ſchlimme Zeiten angebroden jein. 
Tartufaris „Mammon* (l’eroe) ift ein interefjantes 
Bühnenwerl. Die unheimlihe Macht des Geldes kommt 
darin zu ergreifendem Ausdrucke. Ein alter Bankfaffierer 
ift famt feiner Familie in brüdendfter Not und von Wucher⸗ 
händen bebrängt. Sein Sohn, der eben ingenieur ge 


worden, hat eine Erfindung gemadt, beren Ausbeutung | 


fihere Uusfiht auf großes Vermögen eröffnet. Uber ver- 
geblich ſucht er fi eine Stellung, einen Erwerb zu ver- 
ſchaffen. Der reihe Bater feines unaufrichtigen Schul: 
fameraden will ihm einen größeren Geldbetrag für die Er- 
findung geben, aber damit auch das ganze Erfinderrecht an 
fi) bringen. Der Ingenieur weift bie Zumutung entrüftet 
von fih. Aber das Elend in der Familie fteigt: der Vater 
wird in Penſion geſchickt; die Tochter hat ihren Bräutigam 
verloren, der fich, felbft in Not, mit einem reichen Mädchen 
verbunden bat; die Mutter jammert den ganzen Tag. Da 
begeht der Bater eine Wecjielfälfhung auf ben Namen 
jeneö reichen Mannes, der Wucherer droht mit der Anzeige 
und nun enblich entichließt fich der verzweifelte Sohn, feine 
Erfindung um die angebotene Summe, bie für die Familie 
ein Vermögen bedeutet, zu verlaufen. Mammon bat auf 
allen Punkten gefiegt. Was vermögen Talent, Verſtand, 
Ehre gegen ihn auszurihten? Cine merkwürdige Geftalt 
hat der Berf. in dem alten Bankbeamten geichaffen, ber 
mit graufig-bitterem Humor jeine Lage betrachtet und im 
Mammon eine Art von leibhaftigem Dämon befämpft. Ge 


lungen ift aud die Figur des Wucherers, ber den Leuten | das erlaubte Maß hinausgeht. 
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mit den höflidften Umgangsformen das Blut ausfangt, 
Das Stüd fand, troßdem es auf unjer Publikum einiger 
maßen befremdend wirkte, mit Ausnahme bes technisch allzu 
matt geratenen Schluffes, eine beifällige Aufnahme. 


Carl Seefeld. 


Emil Fabre, ein franzöfifcher Schriftfteller, Täßt feine 
Komödie „Das goldene Kalb“ in Finanzkreifen fpielen. Das 
Stüd ift nicht unintereffant, wenngleich es zu einfeitig ge 
fhrieben iſt. Szeniſches Geſchick befigt der franzöfiſche 
Autor, und feine Dialoge find amüfant anzuhören. Baron 
Thau, ber ein Hein wenig Mirbeaus Lehat in „Geſchäft 
ift Geſchäft“ ähnelt, fteht an der Spike einer riefig ange 
legten Geldunternehmung, der „Neu-Afrika-Kompagnie“. 
Hier fpielt der Verf. zart auf die Panama-Geſellſchaft ar. 
Diefe Kompagnie läßt irgendwo in Afrila Gold graben, 
alfo ein etwas umficheres Geſchäft. Aber Baron Than 
verſteht es, diejes Unternehmen der großen Mafje recht ver: 
trauenermwedend zu ſchildern, und die Bapiere der Geſellſchaft 
ftehen bald an der Börfe jehr hoch im Kurs. Einen großen 
Feind befigt die Gejellihaft in Baron Urth. Baron Thau 
hat vor vielen Jahren Urths Gattin, deren Tugend ftadt- 
befannt war, verführt und fich deſſen gerühmt. Urth if 
fehr mächtig, denn fein Reihtum ift unermehlih. Er be 
ichließt die „Neu-Afrika-Rompagnie” zu Grunde zu richten 
Kein Mittel erfcheint ihm zu fchlecht, um feinen Plan aus. 
führen zu lönnen. Die geihidteften Börfenmanöver, bie 
für das Publikum ohne Zweifel fehr intereffant zu be 
obachten find, wendet er an. Sein Plan gelingt ihm auf 
fchließlich, der Kurs der Papiere der „Neu-Afrifa-Rompagnie‘ 
fintt auf ein Minimum herab, und bie Gejellichaft gerät 
in Konkurs. Bu neuem Leben kann fie ſich nicht mehr auf: 
raffen, und fo wird fie um billiges Geld an ein Brüſſeler 
Unternehmen verkauft. Baron Than und Baron Urth werden 
gute Freunde. Sie werben von nun an gemeinfame Ge 
ſchäfte unternehmen. Der zweite Alt, der die Abwicklung 
des Börfenmandvers bringt, ift der lebendigſte. Un einer 
bübfchen Liebesizene ift der Verfaſſer fnapp vorbei gegangen. 
Mehr ift über diefe Komödie kaum zu fagen, ala daß 
der äußere Erfolg recht groß war. 

Maurice Donnay gehört zu jenen franzöfifchen Autoren, 
bie man bei uns literarifch ernft nimmt. Es find ihrer in 
Franfreih wahrhaftig nicht viele. Etwa Prévoſt, Lavedan, 
Brieug, Hervieu. Viele werde ih da nicht vergefjen haben. 
Diesmal hat nun D.3 Komödie Feine befonderen literariſchen 
Vorzüge. Aber man merkt ihr noch immer den gejchmad: 
vollen Schriftfteller an. D.s Frivolitäten find immer fein 
übertündhte Pilanterien, niemals berbe Späße. Seine 
neuefte Komödie nennt ih „Prinzenerziehung“. Irgendwo, 
man darf aber an Serbien benfen, regiert eine junge und 
hübſche Königin-Witwe. Ihr Stieffohn Alerander foll mit 
den Negierungspflichten vertraut gemacht werden. Es wird 
zu dieſem Zwecke ein Prinzenerzieher geſucht und aud ge 
funden. Diefer ift ein großer Lebemann, was der Königin 
jehr erwünscht ift, denn ihr Sohn foll aud) in die Myſterien 
ber Welt, in ber man fich nicht langweilt, eingeführt werben. 
Es fol ein Lebemann werden, „denn bie Völker Haben da: 
fehr gern“, meint die Tebensluftige Witwe. Alſo Alerander 
genießt das Leben, tollt nächtelang in Paris herum, liebt 
ſchöne Weiber und denkt noch lange nicht an das lang 
weilige Regieren. Glüdlicherweile fommt er auch midt 
dazu. Er erhält eine Ubfertigung von einer Million Franc 
und ein anderer wird Negent. Die jchöne Königin-Witwe 
verliebt fi in den Prinzenerzieher und prüft ihn auf feine 
Männlichkeit. Das ift auch bie einzige Szene, die über 
Aber ſelbſt Hier unter 
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ſcheidet ih D. von vielen feiner franzöfifchen Kollegen, die 
nur mit frivolen Bointen ihr Auskommen fuchen. Die ganze 
Komödie ift ehr gefchidt gemacht, franzöſiſche Technik in 
ber Mache, die Dialoge enthalten mandes feine Bonmot, 
und man amüjiert fi fehr gut. Gejpielt wurde vorzüg- 
li, und der Erfolg war auch wohlverdient. 

Anton O horn ift recht fchnell mit einem neuen Stüd 
erihienen, nachdem ihn feine „Brüber von St. Bernhard“ 
jo raſch populär gemacht haben. Sein erſtes Stüd war 
eine Klofterfomödie, feine neue Dichtung ift ein Priefterftüd. 
Eigentlich ift aljo Ohorn dem Milieu treugeblieben. Was 
aber unangenehm auffällt, ift, daß Ohorn feine weiteren 
dramatifchen Fortjchritte zeigt. Bühnenroutine hat er ſchon 
damals befefjen und die merft man feinem neuen Stüd 
auch wieder an. Er kennt ganz genau die Wirkungen der 
Bühne, oft ſogar zu genau. Die Erpofition ift ſehr theatraliſch, 
aber auch dichteriſch die befte. Biel äußere Spannung birgt 
der zweite Alt, der ſtark bramatifch jcheint, es aber nicht 
if. Im zweiten Akt gefchehen nämlich viel zu viel neben- 
ſächliche Dinge, der Dichter weicht da zu fehr von feinem 
Stoff ab. Im dritten Alt Holt Ohorn dann alles nad). 
Eine jcharfe Tendenzrede und noch vieles andere. In den 
Altſchlüſſen zeigt er fi als der bewährte Theatermann. 
Sein Stüd fpielt in Mitteldeutfchland, um das Jahr 1124. 
Papſt Gregor hat einen Befehl erlaflen, wonach den Prieftern 
die Ehe unterfagt wird. Selbſt verheiratete Briefter müflen 
ihre frauen verlaffen. Da nun der Priefter Frohmwalt feine 
Frau fehr Tiebt, will er freiwillig nicht von ihr laffen. So 
werden mun beide, die eine erwachjene Tochter befiken, ge 
waltfam getrennt. Er wird zu einem Diener eines Klofters 
degradiert, feine Frau wird eine Hörige des Bifchofs. Im 
zweiten Aft, es ift inzwifchen ein Jahr vergangen, begegnen 
beide in einer Waldherberge, ziehen in ihre Heimat, jehen 
das Glück ihres einzigen Kindes und laſſen ſich ganz abfeits 
vom Menfchengetriebe, irgendwo in einem friedlichen Tale 
nieder. Ein Pendant zu diefer glüdfichen Ehe hat Ohorn 
in dem Ehepaar Helmbrecht geihaffen. Mann und Frau 
leben in ftetem Unfrieden. Eine qualvolle Ehe, voll Zank 
und Streit. Sie verlangen von dem Priefter ihrer Kirche 
die Löfung ihrer Ehe. Der Priefter weift auf die Unlös- 
barkeit ber fatholifchen Ehe Hin. „Was Gott einmal zu- 
fammen getam, darf ber Menſch nicht trennen.“ In einem 
Augenblide, da Helmbredt von feinem Borne übermannt 
wird, erfchlägt er jeine rau. Jetzt ift er frei. Alſo nur 
ein Mord konnte feine Ehe löſen, ungiltig erffären. 
da liegt, meint Ohorn, ber Fehler in der Gejegaebung. 
Auch die katholiſche Ehe foll Lösbar fein. Und auch den 
katholischen Priejtern fol die Ehe geftattet fein, ba dieſe doch 
fonft jündige Liebe treiben. Gegen Geſetze der Natur bürfen 
nicht unnatürliche Geſetze des Staates ausgeipielt werben. 
Alle Menfhen, auch bie Prieiter fehnen ſich nad) Liebe. 
Gerade jebt, mo eine fo große Ehereformbewegung im Zuge 
ift, fand das Stüd großen Anklang. Würde der Verf. 
im britten Alte nicht gar fo jehr mit der Tendenz Tiebäugeln, 
man fönnte feinem Werfe vielmehr dichteriſche Vorzüge zu« 
erfennen. So müffen wir geduldig fein nächites Bühnenwerk 
abwarten. 

An Luftfpielen ift die deutſche Bühne nicht überreich. 
Um fo ſympathiſcher hat und deshalb das Quftipiel „Der 
Schrittmacher“ von Iwan Marimowitih Velitfchto berührt, 
das und mit feinem gefunden und natürlichen Humor lachen 
madt. Der Name de3 Verfafjerd klingt zwar ruffiih, doch 
ift diefer zweifellos ein Wiener. Denn außer den unheimlich 
Mingenden Namen, die der Theaterzettel nennt, mutet uns 
alles ziemlich mwienerifh an. Die Idee des Luftipiels ift 
reizend gewählt, wenn auch nicht gerade neu. Ein junges 
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Mädchen, das fein Geld befigt, aber fehr hübſch ift und 
keinen Mann befommen kann, nüpt die Befanntichaft eines 
alternden ruffischen Fürften dazu aus, fih von ihm den Hof 
machen zu lafjen, ihn fozufagen als Schrittmacher zu ge 
brauden. Ihr Plan geht in Erfüllung, an Bewerbern 
fehlt es ihr plögfich nicht mehr. Der Fürft hat ſich in das 
junge Mädchen felbft verliebt und hält auh um ihre Hand 
an. Doc fie gibt ihm einen Korb und heiratet einen ruffi- 
ſchen &utsbefiger. Humor und Wi find in dem Luftipiel 
recht gut verteilt. Als Ueberſetzer ber Iuftigen Komödie 
zeichnet Ludwig Wolff, und er jcheint mir auch ber Verfaſſer 
zu fein. Und ift er es nicht, dann ift es Joſef Jarno, der 
fein Debut als ruffiicher Luftipielbichter glänzend beitanden 
hätte. 

Mit den Bauernjtüden ift das jo eine eigene Sache. 
Entweder e3 macht fich ein großes dramatiſches Talent daran, 
oder man läht es lieber bleiben. Das letztere wollte Helene 
Hirsch, die Verfafferin des Vollsſtückes „Die Verſöhnung“, 
offenbar nicht und ſchrieb troß ihrer Zalentlofigkeit ein 
Bauernftüd. Da dasſelbe aus einer Preistonfurrenz beinahe 
fiegreich hervorging, und die Gefahr naheliegt, daß dieſes 
Stüd auch noch den Voltstheaterpreis befommt, fann ich mich 
nicht genug über bie Preisrichter wundern. Es wäre benn, 
man wollte den naidften Dilettantismus frönen, dann wäre 
ber Preis wohl am Plate. Langweilige, breite und banale 
Dialoge, unmotivierte Szenen, hohles Phraſenwerk füllen 
brei lange Alte. Bon einem regelrechten Aufbau ift feine 
Spur, Gift und Totichlag find die einzigen Requiſiten, mit 
denen die Verfafjerin ihr billiges Auslommen findet. Man 
muß gegen berlei Dilettantismus entfchieden proteftieren, wo 
weit begabteren Bühnentalenten die Tore unferer Theater 
oft nur allzulange verjchloffen bleiben. An Hauptmann, 
Moſenthal und Anzengruber hat ſich die Verfafferin gebildet. 
An fi kein Vorwurf, infofern man an dieſen großen Bühnen- 
dichtern wirklich etwas [ernt. Inhalt? Eine Bäuerin betrügt 
ihren Mann und heiratet nach jeinem Tobe ihren Großknecht. 
Feindſchaft zwiichen Sohn und Mutter, Sohn und Stiefvater. 
Verſöhnung zwifchen Mutter und Sohn. Dann erftiht bie 
Bäuerin ihren Mann, der fie befchulbigt, fie hätte ihren 
erften Mann vergiftet. Schluß. Und dann wird Fräulein 
Helene Hirfch aus Brünn hervorgejubelt und ald „Dichterin“ 
gefeiert. 

Rudolf Huppert. 
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en Vitt., Sensazioni d’Oriente. Ebd., 1906. (1828. 8.) 

Der däniſchen Schriftftellerin Rofalie Jacobſen gebührt 
das Verbienft, den befcheidenen Dichterphilofophen Venanzio 
in weiteren Streifen eingeführt zu haben durch fein Jugend» 


| wert »Giovani«. Die originelle Urbeit, in ſymboliſch drama» 


tifierenber Form gejchrieben, behandelt den Kampf um einen 
Platz in der Welt. Ungebuldig den Augenblick erwartend, 
ins Leben zu treten, und bie legten Ermahnungen glofjierend, 
verläßt die männlihe Jugend ungeftüm den Lehrjaal, ver- 
langend nad Genuß und Verwirklihung der Wünſche und 
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Ideale. Högernder folgt die Mädchenſchar, in Zwieſpalt 
zwiſchen religiöjer Unerziehung und der Stimme natürlicher 
Veranlagung. Mit ſtarkem Anlauf verſuchen die Zünglinge, 
die Spige des Lebensberges zu erflimmen. Viele gehen zu 
Grunde, andere ermüben und laſſen fih an Heinlichem 
Intereſſe genügen, nur einer, gehoben durch das Bewußtjein 
uneigennüßiger Frauenliebe, Hält das Auge feft auf das immer 
ferner wintende Biel. Doch die Lebensftürme rauben die 
Braut, Neid und Hohn treffen den einfam Wandelnden, 
bis auch er, im Kampfe ergraut und gelähmt, erfennen 
muß, daß fein Ideal ein erträumtes war, daß der Menid 
von einem blinden Naturgejeg abhängt, deſſen höchſte Po— 
tenz fi in dem Kreiſe von Schaffen und Zerſtören kund— 
gibt. Ein tief empfundenes Wert mit äußerfter Konden- 
fierung in Schilderung und Ausdrud, nicht immer ganz Mar 
gelungen, aber ſtets verftänblich in feiner Einheit, mit alle- 
gorifhem Beiwerk zur Vervollftändigung und Erklärung ber- 
felben, von ftarfer Wirkung, gefchrieben mit dem Peſſimis— 
mus einer leibenfchaftlihen Seele, welche zwiſchen Schein 
und Wirkfichfeit eine unüberbrüdbare Spaltung Haffen fieht. 
Der vorliegenden Fortjegung, „Tragikomödie der Schwätzer“ 
betitelt, Tiegt die Philofophie des Materialismus als die 
unfere Beit beherrichende, zu Grunde. Wieder ift eine Art 
dramatifierende Form angewandt. Gewibmet ift das Wert 
dem unbekannten Verfaffer der „Söttermoral”. Der Prolog 
fpielt im Lehrfaal der Univerfität, wo bie reifere Jugend, 
angefichts der fchreienden Widerſprüche der philoſophiſchen 
Lehrſyſteme rebelliih das Wohl des eigenen Selbft als ihre 
Lebensauffaffung erllärt. Diejes wird nun in der Weiter- 
folge durch eine Reihe von Schilderungen vorgeführt, zwiſchen 
denen fih als Hauptgeftalten zwei fünftlerifche Eriftenzen 
abfpielen. Jephta, das Genie, hin- und hergezogen zwiſchen 
dem Ueberfinnlihen und dem derben Genuß, der energie 
loſe Träumer, verlacht zulegt die Welt als ein Narrenhaus ; 
trauernd drüdt ihm das Ideal die Uugen zu. Camillo, 
ber Imaginiſt, verfucht die Impotenz der Schaffungsfraft 
durch ein Uebermenfhentum zu verhüllen, vermittelt Ab— 
tötung jeder natürlichen Empfindung, bier vertreten durch 
Mutter, Braut» und Freundesliebe. Der Gefahr, endlich 
den niedrigften Anftinkten des materiellen Egoismus zu er- 
fiegen, entgeht er durch die aufdämmernde Erkenntnis, daß 
das tägliche Brot die erfte Bedingung für die Eriftenz iſt. 
Es liegt in jedermanns Hand, den Erwerb desjelben zu 
verebeln. Alſo auf zu praftifhen Taten, anjtatt zu Grübe— 
feien. Was die Natur weiter mit uns vor hat, können 
wir boch nicht erfahren. Für dieſe Weiterentwidlung der 
Lebensauffaffung find eine ganze Reihe der verichiebenften 
Empfindungen mit fcheinbar einfahen Mitteln, die aber 
ein tiefes Denken und Heranreifen erraten laffen, heran: 
gezogen. Die Löfung diefer Lebenskonflilte in ihrem nüch— 
ternen Ausklang läßt ein Gefühl der Nefignation beim Lefer 
noch lange nachklingen. 

In dem Roman »Le Umili«, Blätter aus dem militä- 
riſchen Milieu, weiſt der Infanteriefapitäin Baoloni auf 
den harten Gejeßparagraphen, betreffend die zu Kinterlegende 
Kaution bei ehelichen Verbindungen, deſſen Umgehung durch 
nur firhlichen Ritus, befonders die Frauen in eine ſchiefe 
Stellung zur Gejellichaft bringt. Ein folches Geſetz, im 
Lichte der modernen Auffaffung, ift gegen einen Teil von 
freien Bürgern gerichtet, welche Dadurch von dem allgemeinen 
Rechte des pofitiven Egoismus in der Freiwahl zur Grün- 
dung der Familie, der fittlihen Baſis jedes Staatslebens, 
ausgeichlofien werden. Diefe Einſchränkung ift, im Grunde 
genommen, eine Ungerechtigleit; je eher fie befeitigt wird, deſto 
befier für die Moral. Eine Umneftie, durch königliche Gnade 
dieſe gejeglich als Konlubinat bezeichneten Verbindungen zu 


gültigen Ehen zu erflären (ber Verf. fpricht von 2000 ſolchen 
Berhältniffen, was dann freilich eine weitherzige Indulgen; 
oder geringe bisziplinariiche Zucht in militäriichen Kreiien 
borausjeßt), ift im Grunde doch nur eine für den Augen 
bi berechnete Aufhebung des Llebelftandes. Herz und Ber: 
nunft werden fih immer wieder im ſchweren Kampf bein: 
ben, wo menjchliche Leidenfchaften ihr natürliches Necht ver- 
langen, und jelbit der ehrlichit Gefinnte das Mädchen zu 
einem Schritt verleiten, deſſen bittere Konſequenzen ar vor 
Augen ftehen. — Denfelben Gegenftand hat der verjtorbene 
Sangiacomo in einer Novelle »Dura lexe (vgl. 1. Jahrg. 
[1900], Nr. 12, Sp. 1039 d. BL.) behandelt; bei ihm tritt 
der Offizier in den Zivilſtand zurüd und regelt damit bie 
Frage. Paoloni löſt den Knoten durch Aufhebung des 
Kautionsgeſetzes. An einer gefunden Polemik gegen burean- 
fratifches Feithalten an etwas Berjährtem, zumal wenn es 
Mittel und Wege zu feiner Aufhebung gibt, deren der 
Roman verfchiedene ftreift, läßt fih vom rationellen Stand» 
punkt nichts ausfegen. Dafür aber, daß man Die Lölung 
im Voraus ahnt, denn nicht umſonſt ift die Handlung in 
bie Zukunft verlegt, ift der Roman entichieven zu lang, 
gar zu liebenswürdig gefchrieben und fteht, troß feiner 
gejunden Tendenz, kaum über dem Niveau fjogenannter 
Familienleftüre. Ein bifchen mehr Schneid und Abwechs 
lung Hätte wahrlich nicht gejchadet. 

Anſcheinend natürlich empfunden, aber doch recht geſuch 
ift die Huslegung des Stoffes in der Meinen Novellenfanm: 
lung ber Frau Bernarbini. Vom künftleriihen Wert zu 
ihweigen, von dem e3 genügt zu bemerfen, dab er ab und 
zu zu feinem Recht gelangt, jo bleiben immerhin ein paar 
keck Hingeworfene Skizzen, welde das Ewigweibliche mit 
Vorliebe betonen, dabei aber auch nicht zurüdjchreden, die 
verihönernden Schleier zu heben und einen ehrlichen Mat: 
ftab für deſſen piychologiiche Ausstattung anzulegen, freilich 
als Gegengewicht für dieſe Konzeifion an die Wahrheit wird 
das männliche Gefchlecht meift unverbient ſchlecht behanbdelt 
Oder fpielt hier Gelbfterfahrung mit? Einige der kleinen 
Geſchichtchen, wie »Duello«, »Tormentati«, »Missiva di 
donna« werben ficher ihren Weg in deutſche Wochenicriften 
finden, deren Lefer für folhe etwas unbeftimmbare Kompo- 
fitionen empfänglich find. 

Frau Roſſelli unterbricht ihre literariſche Tätigkeit mit 
einer Kindergefhichte für ihre bambini erdacht und für 
weitere Verbreitung veröffentlicht; aljo darf man das Be 
jtreben erwarten, erziehend zu wirkten. Iſt auch bie Ge 
wanbtheit, fi in dad Gemütsleben des Heinen Volkes hinein- 
zudenken, nicht jedem gegeben, fo ftehen ber Mutter die 
natürlichen Hilfsmittel zu Gebote, welche fie vor allem er 
mächtigt, die zarten Seelen mit behutjamer Hand zu [enfen 
Nun wird in Ftalien vielfach mit den angehenden Erden: 
bürgern zuerft eine Art Kultur getrieben, mehr ein Ver— 
sieben ala ein Erziehen, und ein Erfolg erzielt, der red! 
unerfreulih if. Davon findet fi in dieſem Buche fein: 
Anlage, jedoch germanifche Mütter mag es immerhin inter 
eifieren, wie Frau Roffelli ihren drei biriechini die Geſchiche 
vorträgt von „Topinino“, welchen Gott unter ben Engelchet 
auswählt und einer Mutter ins Bett legt. Hübſch un) 
naiv ift bie erjte Beit mit den ſtummen vierfüßigen um 
beflügelten Spielgenofjen. Dann aber geht eö unmittelbe 
über in die phantaftiihen Ubenteuerlichkeiten der Robinie 
naden. Mir ſcheint, die ohnehin lebhafte Einbildungstrar 
ber feinen Südländer bedarf feines weiteren Anſtoßes 
und fogenannte praftiiche Scherze, wie das Beichmieren de 
Sitze mit Pech, wobei der Täter ftraflos ausgeht, follte mar 
ber Erfindungsgabe ber Kleinen felbft zu überlafien. Der 
Pädagogik hätte ruhig ein energiſcherer Ausdrud gegeben 
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werden können, ſelbſt auf die Gefahr hin, als pedantiſch 
aufgefaßt zu werben. 

Schließlich mag noch erwähnt werben ein Heftchen „Ein- 
drüde aus dem Orient“ vom Seekadett V. Maltefe, eine 
Heine Sammlung faft zu forgfältig gefeilter Skizzen aus ben 
chineſiſch -japanishen Gewäflern, in denen bejonbers ben 
Naturfhilderungen gehuldigt ift. Die Kataftrophe der Kriegs: 
ſchiffe Warjag und Korjez ift eine miterlebte und in ihrer 
graufen Poefie von Wirkung. Eine Unzahl photographiicher 
Aufnahmen illuftrieren die Leltüre. 

Federieo Brunswick. 











Verſchiedenes. 

Goethe költemönyel. Forditotta D6czi Lajos. (Goethes Ge- 
dichte, übersetzt von Ludwig Döczi.} Budapest, 1906. Lam- 
pel. (604 8. 8.) 

Erft vor einem Jahre konnte Ref. im 6.' Jahrg. (1905), 
Nr. 3, Sp. 50 fg. d. Bl. die großen Berdienjte Ludwig 
Doczis würdigen, die Schäge der deutſchen Literatur auf 
zählen, die er den Ungarn vermittelte, die Vorzüge andeuten, 
die feine Ueberjegungstunft von den landläufigen, billigern 
Verſuchen unterfcheiden. Der Anlaß war die ungarijche 
Ballenftein-Trilogie. Und heute liegen die Igrifchen Gedichte 
Goethes ebenfalls in ungarifcher Sprache, ebenfalls in Döczis 
Neugeftaltuug vor. Man weiß nicht recht, ob man biejen 
Unermüblichen bewundern ober beneiben fol; da doch das 
Goethiſche Lied auch für dem Ueberjeger „iſt Lohn, der 
reichlich fohnet”. Im Verlage der „Alabemie der Wiſſen— 
ſchaften“ erſchien bereit? vor dreißig Jahren der Lyriker 
Goethe; der jüngft geftorbene Karl Szälz war fein erjter 
mürdiger Dolmetih und eine neue Ueberſetzung hat nur 
in diefem Falle Sinn, wenn fie bie ältere, gewiß verdienft- 
solle Arbeit überragt. Döczi will in feinem furzen Vorworte 
ven Vergleich bewußt herausfordern. Er jelbft kann ben 
uwantitativen Unterfchieb feftitellen: auf eine Volllommen- 
jeit verzichten fie beide, während Szäſz aber in feiner 
Sammlung jede Gruppe ber Goethiſchen Lyrik vertreten 
ehen will (mit Ausnahme der Sonette), ift für Döczi ber 
nbivibuelle Wert der einzelnen Gedichte ausjchlaggebend. 
Er überfegt daher alle zwanzig römischen Elegien, gibt die 
‚Geheimniffe” zum erften Male, eine reichere Auswahl von 
Kunſt“, von „Gott, Gemüt und Welt“ und „Weftöftlichem 
divan“, dagegen läßt er einiges ganz fort. Die Gedichte 
Antiker Form ſich nähernd“, „Der neue Pauſias“, „Eu: 
hrofine“, „Epijteln“, „Epigramme von Venedig", „Weis- 
ıgungen des Balis* und die „Bier Jahreszeiten“ Lönnten 
hne Kommentar doch nicht beftehen. Keine Volllommen- 
eit für den Forſcher, feine Lüde für das Publilum. Auch 
ı der Qualität darf fi die neue Ueberſetzung mit ber 
(teren mefjen. Mehr Frifche, mehr Unbefangenheit, mehr 
jerftändnis für Goethe bringt Dögzi mit; wer wird bie 
einen ſprachlichen Unzulänglichleiten da nicht verzeihen? 
)as Gefühl, daß diefe Lyrik überhaupt nicht zu überfepen 
t, wirb man jelbftverftändlich auch diesmal nicht 108. Und 
ur ber könnte ein gemügend milder Richter fein, dem ber 
enuß bes Originals verjagt blieb. Denn das Bild Goethes, 
ıch weldem fein Lied in fremder Sprache einer gepflüdten 
lume gleicht, die im frifhen Wafler dann wiederum auf 
ut, das Bild ift viel zu mwohlwollend und höflich. Nur 
ner Kunftblume kann jede Ueberjegung dieſer Gedichte gleir 
en: fie ift vielleicht gefchidt gefertigt, auch auffallend 
mlich, Hat fchöne Formen und fatte Farben; entzüden 
nn fie nur den Urmfeligen, der eine lebende Blume noch 
emals gejehen hat. Eugen Koväcs, 
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Zeitſchriften. 


Deutſche —— Schriftle: Ed. Lankes. 
2/3. Heft. Münden, Yammerd. 

Inb.: 2.) 8. Süntheräberger, Die Guglia. — 6. Barth, 
Eine Borfrüblingsfahrt nah Deſterteichs Pompeji. — E. Deutſch, 
Am Spielhahnbalz. — E. P. Meinede, Frühling im Hochgebirge. 
3) M. Hoet Kaltenbach, Auf Stkiern in Iotunheimen. — 
U. Schubart, Die Auerfhmiede. — 2.) 8. Deifauer, Aud dem 
Tagebuch eined Ehiffdarited. — A. Gteiniger, Eine Winterfahrt 
über den Splügen. — Ettore Tolomei. — (3.) Ein Ofteraudflug ind 
Sabinergebirge. — 8. Bundlad, Zwei Frübjahrswanderungen. — 
2. Reihenwallner, Im Wunderland des Blodnerd und der Um 
bolden. — 6. Andrp, Frühling im Hodtal. — E. B. Tobler, 
Frühling am Vierwaldftätterfee. — O. Ampferer, Frühling um 
Wien. — D. F. Luchner, Welchen Rehtäihup genieht der deutſche 
Zeurift in Deſterreich. 


Nuova Antologla. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fasc. 825. Rom. 
Somm.: A. Chiappelli, Il canto della speranza. — P. 
Lombroso, Mio padre nella vita quotidiana. — A. Alber- 
tazzi, II flauto. Episodio storico. — O. Agresti-Rossetti 
Cristina Giorgina Rossetti. — G. Monaldi, Cantanti celebri 
del secolo XIX. — G. Dalla Vecchia, La nuova camera in 
Inghilterra. — U. Fleres, Un capolavoro del teatro spag- 
nuolo. L’alealde di Zalamea. — M. Ferraris, Il biglietto a 
rezzo unico per grandi distanze sulle ferrovie italiane. — V. 
aporito, Liquidazioni e riscatti ferroviari. — E. Artom, 
morte del conte di Cavour. — E. Bertotti, Le attri- 
buzioni e la responsabilitä del capo di stato —— del- 
0. — Italia 


6. Jahrgang. 


l’esereito. — G. L. Ferri, Di qua e di la dal sipa 
e Austria. 


Deutſche Arbeit. Monatsfhrift für das geiftige Beben der Deutſchen 
5. Jahrg. Heft 8. Prag, Bellmann. 

Inh: W. Augft, Alt-Reihenberg. — F. Bernt, Sturm. Aus 
der Eaazer Ebene. — Franz Hübler, Neichenberg. Befchreibung der 
Stadt. — Ernſt Rychnovoty, Joſef Profih, — B. Baronin v. 
Euttner, Rein Drama. Schaufpiel in 1 Aft. — D. Ehlen, Per 
fönlihe Erinnerungen an Alfred Meißner. 


The Athensum. Nr. 4096/97. London, Francis. 

Cont.: (4096.) The poems of Cowper. — Three Dorset sea- 
captains. — A friend of Marie Antoinette. — An anthology 
of French Iyries. — The —— — 4096/97.) ‘That two- 
handed engine at the door”. — Hunting the “Seladang”. — 
4096.) The family of William Blake. — Julius Beerbohm. — 
The Asloan ms. — Stereo-isomerism. — M. Pierre Curie. — 
(4097.) Mrs. Montagu, the queen of the blue-stockings. — A 
history of modern liberty. — The Victoria histories of Lanca- 
shire and Worcestershire. — Lever's live in his letters. — Two 
books on Spain. — Notes from Dublin. — Some unpublished 
letters of Charles Lamb. — Commander J. F. Hodgetts. — The 
study of English. — A life of eclipse. — The transition in 
agrieulture. — The dissociation of a personality. — Exposition 
de la Soei6t6 frangaise de physique. — Mediweyal Rhodesia. — 
Impressions of Japanese architecture. — The Royal Academy. 
— The Rokeby Velazquez. 


Daheim, 42, Jahrg., Nr. 31/32. Leipzig, Belhagen & Klafing. 
Inh.: (31,32) M. Mewſis, Ein fliller Winkel. Idylle. Fortſ. 
— Aus baltiſchen Stürmen. — (G1.) 6. Gehrig, Hauspflege in 
Berlin. — F. Stowronnel, Der na | e. Förfterd, — E. Schäfer, 
Der Gaunerkönig. Ein Bild aus dem Treiben der fpaniihen „Schap- 
gräber”. — Hiftorifhe Spielfarten. — (32.) W. v. Bremen, Gar 
nifonleben in Preußen 1 — P. Grabein, Kieler Sprotten. — 
D. Pflugk, Unfere Hausinſchriften, ein Spiegel der deutſchen Doll“ 
feele. — Ameritanifhe Studentinnen. — Jan Sibelius. 


Deutſchlaud. Dionatöfhrift für die gefamte Kultur. Hrög. ven Graf 
v. Hoendbrech. Nr 44. Berlin, Schwetſchle & Sohn. 
Inh.: Graf v. Hoenebroech, Proteftantiihe Unfehlbarkeit. — 
J. Areyenbühl, Die Papitwahl und das Beto der katholischen 
Maͤchte. — 8. Deinbard, Die verſchiedenen Forſchungewege in ber 
ar auf dem 5. internationalen Pſychologenkongteh zu Rom, 
— 8. W. Juriſch, Was ift Staatämohl? 1. — C. 2. Walter, 
Goethes Idee ded Göttlichen. — ©. Lent, Das Hemb ber Here Gert. 
- d. Hopfen, Rußlands Erbihaft vom Deutfchen Orden. 3. 
— M. Döborn, Das neue Ehultepaud. — J. 8. vd. Hochlin, 
Gotteöbewußtfein u. die lepten Biele der jeeliihen Triebe. 1. — ®. 


in Böhmen. 
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Zfchorrlih, Die Komödie der Leihenwürmer. — Frieda Freiin v. 
Bülow, Reue Frauenbüher. — E. Bufler, Herafled in den Dramen 
ded Euripides, Sophotles und Ariftophancs. 


Das literarifche Dentfh-Defterreih. Hragbr.: W. Schriefer, 
Er. v. Waclamiczel. 6. Jabra. 5. Heft. Wien. 
Inh.: R. Plöhn, Defterreihiiche Dichter (Nibard Kralit, Wolfs 
ang Madjera, Hermann Hango). — 8. Bartuned, Mozartd erfte 
iebe. — Roda Roda, Parabel: Die Sieger. 


Das literarifhe Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 8. Jahrg. 
Heft 15, Berlin, Fleiihel & Eo. 
Inh: E. MW. Fiſcher, Guftave Flauberts Nachlaß. — Fer. 
Gregori, Mar Bewer. — E. Peſchkau, Neue Novellen. — H. 
Soehtl, Standinaviihe Bücher. 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
* en Kunst. 6. Jaarg. 5. Aflev. Haarlem, De Erven F. Bohn. 
Inh.: W,E.vanDam vanlIsselt, Samenwerking tusschen 
Nederland en Belgiö. — A. 8. Kok, Satan. — J. M. —— 
vliet, De grondvester der moderne Deensche literatuur L. 
Holberg). — J. H. Holwerda jr., Inleiding tot een archaeo- 
logie van Nederland. — G. F. Haspels, Nieuwe boeken. 


Die Gegenwart, Hrög.v. A. Heilborn. 69. Bd. Ar. 18. Berlin. 
Inh: R. Bahr, Treitſchte und wir. — Rogalla v. Bieber- 
ftein, [Zum neuen en tg ei — 8, Katſcher, 
Die Persettioniften. — D. Stoeßl, Der Goldſaden. — A. Rueſt, 
Ein Bedentblatt für Jean Pauls „Levana“ (2. Mai 1806). — 6. 
Betibge, Stefan George als Ueberjeger. — R. Undree, Botive u. 
—— — 5. Kidde, Menſchenfteude. — M. Beradt, Das 
taumelnde Recht, — Terentius, Miſere. — E. Zwanziger, Nodh- 
malö „das Huslefeprinzip Darwind und das Eparjamkcitsgefep". 


Die Grengboten. 65. Jahrg. Nr. 18/19. Leipzig, Brunom. 


Inh.: (18.) D. Kaem mel, Johannes Grunew und die Grenz 
boten. — A. Philippi, Perfönlihes über Johannes Brunow. — 
C. Jentſch, Grinnerungen an Johannes Grunow. — 9. Papelt, 
Die ungarifhe Kriſe. — Steuerlaft der landwirtſchaftl. Bevölterung 
Preußens. — Eine franzöfifche Kriegsphantafie. — 18/19.) E. Högl, 
Dempbis und die Pyramiden. — 18.) H. Jacobi, Der genejende 
Reihstanzler. — 18/19. Eh. Niefe, Menihenfrühlina. (Forti.) — 
(19) R. Hennig, Die beutfchniederländiihe Zelegrapbenaliang im 
fernen Oſten. — Zur Reform des Armenweſens. — Ghriftentum und 
Kirche in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. (Schl) — D. v. 
Linftomw, Ausgeftorbene und audfterbende Tiere. 


Die Heimat. Monatöfhrift d. Vereins ;. Bi ege der Ratur- u. Landes · 
kunde in&chleswig-Holftein, Hamburg u. Fübel. 16. Jahrg. Nr.d. Kiel. 
Inh.: Jenſen, Dad Shloß Wottorp. 2. (Mit Bildern.) — 
Dttien, Die RordferKüftenlinie in Sciedwig-Holftein. 2. (Mit 
Karte.) — Paulfen, Hochzeitegebräuche im Sundewitt vor 40 Jahren. 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 17/18. Berlin. 

Inh: (17/18) ©. Gothein, Die Tätigkeit der Anfieblungs» 
fommilfion. — (17) Garvin, Dad gefangene Reich. — K. Edir« 
macher, Pariſer Wohlfahrtéeeinrichtungen ſüt Frauen. — Chriſtian 
Tiſchendörfet, Ungültige Gewerkihaft-Sapungen. — Traub, 
Kinder. — (17/18) RAaumann, Aus Italien. 1.2, — (17.) J. 
Bauer, Die Ausftellung für Eäuglingöpflege und ihre Tchren. — 
(17/18.) 8. Döbling, Aus dem struggle for life eines Unverwüft- 
liden. — (18.) U. Salomen, Arbeiterinnenidup und Heimarbeit, 
— Ih. Heuß, Clara Viebigs Erziehungsroman. 


Hochland, Monateſchrift für alle Gebiete ded Willens, der Literatur 
u. Runft, brög. v. 8. Muth. 3, Jabın, 8. Heft. Münden, Köfel. 

Inh: F. Lienhard, Dom deutſchen Märden. — P. Hallfiröm, 
Phecas. — 3. Sauer, Ralph Baldo Emerſon, ein Dichterpbilofopb. 
— Leuhtende Gedanfen (aud Ralph Walde Emerſons Werken). — R. 
Klein, Die deutihe Jahrhundertausftellung (1775—1875). — Hene 
Prevöt, MWohlfaprtdeinrichtungen und fozialer Fottſchritt. — Joſ. 
Hengesbad, Der Kampf um die neufprachlice Unterrichtämetbode. 
— 2.2. Strauß⸗-Torneh, Frig. Eine Gefchichte aus Niederſachſen. 
— €. Ehmip, Reucd aus dem Gebiete der modernen Luftipieloper. 
— M. Jatobi, Die Baitalfee-Ringbahn. — G. Stider, Irrungen 
des Geſchlechtsſinnes. — Chr. Flasktamp, Jörgenſens Pilgerbüch. 
— Dogmatiemus bei „Freidenktern“. — —*zs* tirchenpolitiſche 
oder allgemein religiöſe Kriſis? 


Deutſche Kultur. Monatsichrift, hab. v. 9. Driedmand. 2. Jahtg. 
13. Heft. Reipzig, Deutſcher Kulturverlag. N 
Inh: H.Driesmand, Deuticher Kultutgruß. — Herzog Georg II 

don Meiningen. — Poetiſche Beiträge vn be — —X 
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Jenien, Adolf Wilbrandt. — M. Breif, Prolog zum Konradin. — 
®. Wyneten, Priefler oder Prediger. — Deutihe Bolkäwirtichaft. 
— Tedösco, Lebendfragen der Großftadt. — ©. Biedenkapp, 
Houſton Eteward Chamberlain. 


Militãr⸗Wocheunblatt. Rer.:v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 51/56. Berlin, 
Mittler & Sobn. 
inb.: (61.) Neues vom ruſſiſchen Heere. (Mit Sfisge.) — Fragen 
der Artillerietattit. Schl. — 152.) Der Aaiferlib ruſſiſche Weneral 
der Infanterie v. Woyde und feine Werke. — Eine Neuauflage der 
Schießlehre des Generalleutnants Rohne. — Neuté von der öfterreidy 
ungariichen Wehrmacht. — (53.) Zum 100. Gedenktag der Erridytung 
der Kal. Sächſ. Reitenden Artillerie. — Moderne Spitzgeſchoſſe. — 
Das Heer ald Stüpe did Etaated. — 64. Gedanken über Drgani- 
fation und Taktik der modernen Weldartillerie. 1. — Bevorfichende 
Reglementsänterung in Frankteich? (Mit —— — Einigesé über 
Gelehräfghiehen mit Maidhinengewehren. — 6. Generalmajor z. D. 
v. Budde +. — Gedanken über Pferbemaul und Reiterband. — vr. 
Lobell's Jahresberichte über die Veränderungen und Fortſchritte im 
Militärweien. Schl. 
—, 5. Beineft 1906: Belde, Rücklick auf die u in 
Peling im Sommer 1900. Vortrag. (37 ©. Gr. 8. mit 1 Stizse.) 


Populär-wiffenihaftl. Monatöblätter z. Beleht. üb. d. Juden: 
tum. Hrög. v. A. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 4/5. Frankfurt a. M. 
Ind.: Die religiöien Bewegungen innerhalb des Judentums im 
Zeitalter Jeſu. — Eaul. 


Süddeutſche Monatöhefte. —V v. PR. Coſſmann. 3. Jahre. 
5. Heft. Stuttgart, Bonz & Comp. 

Inh.: P. Heyſe, Iwan Kalugin. — R. Huch, Die Verteidigung 
Roms. — P. Marjop, Zurül zu Mozart? — GE. Pepet, Zentral 
fierung im Bibliothelsweſen. — M. Prager, Gewerligaft u. Eozial- 
demofratie. — Fr. Naumann, Kunftpflege u. Volkswirtichaft. — 
E. Jaffs, Die Hausinduftrie.e — Karl Boll, Die Berliner Jahr 
bundertausftellung. — R. Louis, Aus dem Mündner Mufitichen. 
— I. Hofmiller, Themas Manns Fiorenza. — Owlglaß, Pro 
domo. — 3. Stiller, Zur Konfeifiondlage. 


Belhagen& Klafings Monatöhefte. 20. Jabra. 9. Heft. Bielefilr- 

Iinb.: H. Mederle, Die Kinder. Stizze. — F. v. Dftini, Die 
Kunft Adolf Hengelers. (Mit 16 Abb.) — NM. Gounion, Nord u. 
Eüd in Frankteich. — J. Boy- Ed, Die Ehidjaldmappe. Erzählung. 
— M. Hauf, Vom Schreibtifh und aus dem Atelier. Konzerte in 
den Tropen von Afien. — ©. Wegener, Redarfahrt. (Mit 15 Ach.) 
— 5. v. Zobeltig, Die Kinder des Herm von Harthaujen. Roman. 
Schl.) — Gaftor, Spargel-Allerlei, (Mit 8 Abb.) — U. Bergen- 
grün, Zur Geſchichte der Oſtſeeptovinzen. 


—— — Red. v. F. Düfel. 
Jahrg. Nr. 8. Braunſchweig, Weftermann. 

Inh.: G. Reicke, Rolf Runge. Roman. (Fortſ. — A. Bagner, 
Kanada. Stizzen u. Bilder aus einem werdenden Rulturgroßftaat. 2. 
— L. Held, Menjhen u. Tierfeele. — 8. v. Strauß u. Zornep, 
Das Meerminneke. Gine alte Geſchichte aus Niederland. (Fort. — 
D. Bilden, Madame Röcamier. (Ein fFrauenleben aus der Empire 
zeit. Rach neuen Quellen dargeftellt. — W. v. Ebner⸗Eſchenbach, 
FJeſſe und Maria”. Homan aus dem Donaulande von E. v. Handel: 
Mazjetti. — 9. Scholz, Drama und Bühnenkunſt in Rußland, — 
Karl Stord, Mufitalifhe Runvihau. Schl. — W. Benfel, Die 
deutſche Jabıb.-Ausftellung. (Scht.) — F. Düjel, Dramat. Rundſchau. 


Deutſche Monatsfhrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
Bear. v. Jul. Lohmepyer. 5. Jabra. 8. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 
Anh.: Utid, Der falihe Baurat. Rovelle 2, — €. Mardi, 
Heinrich von Treitſchte. Gin Gedenkblatt zu feinem 10j. Todestage 
(28. April. — Bier unveröffentlichte Brick Heinrih v. Treitfchkee. 
— Av. Fran Dis Die Lage im ſüdweſtafrikaniſchen Schupgebiet. 
— 8. Frht. v. Stengel, Der ruſſiſch-japaniſche Krieg, das Bölter 
recht u. die Weltpoliti. — K. Simon, Die Stellung der Provin; 
Pofen in der allgemeinen Kunſtgeſchichte. — 9. Raydt, Wanter 
fahrten. 1. — W. Münd, Ueber GEntfaltungsfreiheit und Imdini- 
dualitätärechte. Ein pädagogiihes Fragment. 


Die Nation. Hrög.: Th. Bart h. 23. Jahrg. Nr. 30/31. Berl.,®. Reimer. 


Inb.: (B0.) Th. Barth, Parlamentarische Sittenkontrolle. — ©. 
Günther, Erblataftropben. — 9. Salomon, Weberſchickſal. — 
9. Michaelis, Pierre Curie. — R. Schultze, Die Zukunft der 
fhwarzen Kaffe in den Bereinigten Staaten. — S. Samoſch, Bir 
danni Pascoli. — 3. I. Davıd, Wiener Wald-Gtimmung. — (1. 
zb. Barth, Eine Stihwahlparole. — Rud. Springer, Gautid, 
Hohenlohe und die Wahlreform in Defterreih. — 8. d. Bar, Dit 
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Sage in Rußland. — R. Hennig, Die arab. Eifenbahnen und bie 
Utfachen des engl.»türk. Grenzkonflifted. — M. Deborn, Die Zer- 
förung Berlind. — ©. Mebring, Ein neued Buch von Joſeph Fauff. 
— € Heilborn, „Tragödie der Liebe“. — U. Fitger, Eine Fabel 
von Beltaire. — Frht. v. Shliht, Die Fahnen ſenken fih! Stizze. 


Korb und Süd. ine beutfche Monatéſchrift. Hrdg. von Paul 
Lindau 29. Jahrg. Mai 1906. Breslau, Schottlaender. 

Jah.: R. Eickhoff, Der deutiche Liberaliämus. — M. Brie, 
Aus einer anderen Welt. Schl. — P. Lindenberg, König Karl 
son Rumänien. — v. Bord, Reife des Prinzen Friedrich Leopold 
sen Preußen dur die Mongolei. Mai 1905. 2. — H. Kienzl, Gine 
Katie Mufterbübne in Düſſeldorf. — €. Reini, Ein zerriffener 
Eeutranz. — E. Salzer, Bismardd Anfhauungen über Bündniſſe. 
ESchl — €. Küftner, Capri. — E. Felder, Dadau in malerijcher 
Beleuchtung. 


Deutihe Revue. Hrög. v. R. Fleifher 31. Jahrg. Mai 
1906. Stuttgart, Deutihe Verlagsanftalt. 

Inh.: Aus den Dentwürdigfeiten des Fürſten Chlodwig zu 
Sehenlebe-Echillingsfürft. Aus der Zeit des banrifchen Minifteriums. 
— Deutſchland und die auswärtige Politit, — Leutwein, „Was 
kann and Güdweflafrita noch gemacht werben?! — MW. Boigt, 
Moderne Spektroſtopie. — v. Balois, Aus den Erlebnifien eines 
alten Seroffigierd. Dom Goldenen Hom, dom grünen Tiſch und vom 
Roten Meer. — ©. Elaretie, Der Biftmörder Derucd, — 8. Brug- 
mann, Schrift u. Volläiprahe und die „Spradfrage“ der heutigen 
Briehen, — F. Nippold, Der Prinz von Preußen und Otto von 
Bidmard. — Gazert, Bedeutung der Bakterien im Haushalt bed 
Red, — Ilta Horovig-Barnay, Dom jungen Burgtheater. 
3) Ferdinand Gregori. — D. Neuftätter, Fortichritte der Medizin. 


DefterreihifhrUngar. Revue. Red.: 3. Habermann. 34. Br. 
3. Heft, ien, Manj. 

Inh.: Die pragmatifhe Sanftion. (Fortf.) — W. Göß, Idlande 
Augichen. Schl.) — rip Pichler, Die Egger-Namen in den öfter 
teihifhen Alpenländern. — C. Sufan, Hodyzeitdritt. — Ad. Prad, 
Eine Madonna von Joſef Gaffer. Eine Bildhauer-Befhichte. 


Deutihe Rundfhan. Hrög. von Julius Rodenberg. 32. Jahrg. 
Heft Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh: A. Strindberg, Der Halbkreid von Athen. Novelle. — 
E Steinmann, Römiſche Wanderungen. — Graf Bay v. Baya 
zu Luskod, Blätter aus meinem amerifanifhen Tagebude. 2. — 
d. Gerftenberg, Hoffmann von Fallersleben u. Ferdinand Freilig- 
ah. Ihre freundſchaftlichen, ihre dichterifchen Beziehungen und ihr 
Briefwedhjel. — €. Fitger, Ueber Gtaatsjormen. — W. Genjel, 
Ein Jabrbundert deutfher Malerei. 2, — F. Kluge, Alter u. Name 
# Ealamanderd. — Karl Frenzel, Die Berliner Theater. — 9. 
ldenberg, Griechiſch-buddhiſtiſche Kunſt. — I. Reinte, Natur 
Siftenfhaftlihe Probleme. — Hermann Lingg. 


!eherreihifche Rundſchau. Hrög. v. A. Frhr. v. Berger u. K. 
Gloſſh. Bv. 6. Heft 78. Bien, Konegen. 5 

Inh: M. Hitfhmann, Die tg 9 ded geſetzlichen Zins⸗ 
be. — F. v. Wagner, Darum iſt die Wertihäpung des Dar 
iglamus geſunken? — M. Neder, Einſt Freihert von Feuchters ⸗ 
ben. — S. Frankfurter, Zum neunten deutſch-öſterreichiſchen 
Nittelipultag. —D. Ewald, Sisilianifhe Eindrüde. — 6. Diener, 
Ye Fortjhritte der Geologie in Defterreich im 3. 1905. — Joachim 
deichert, Der erfte Mai in Alt-Wien. 


äglihe Rundſchau. Unterbaltungäbeilage. Red. ©. Manz. 1906. 
Hr. 65/96. Be s : 


Inh.: (65/67.) G. Admudfen, Stürme. Roman. Schl.) — 
6. 68. 72.) Rußland wie es ifl. — (66.) D. Cordel, Fußnote au 
m Fußnoten von Leixners. — M. Chop, Julius Kosleck. Perfön- 

Erinnerungen. — (67. 75.) Kämpfe der Kompagnie Nigmann. — 
996.) A. af Hepdenftjerna, Junge Ehe. Roman. Ueberſ. v. M. 
lann. — (68.) Hoffeus, Deutiche Forfhungen in Siam. Bericht 
ber zwei ind Innere ven Siam ausgeführte Stubdienreifen. — (69/70.) 
dr. Schrempf, Goethes „Egmont*. (Eine Art Rettung). Zu Goetbes 
odestag. — 69.) Eine neue Schilderung von Goetbed Tod. — (70.) 
-Reibbardt, Der Sommergewinn zu Eifenah am Sonntag Pätare. 
- (ML) R. Tabbert, Heilmittel und Aberglauben bei den Kaffern. 
- d. Boigt-Diederihs, Paftell. — 72.) BP. Grablen, Ueber 
oderne Therapie. Aerztlihe Plauderei. — 73.) M. Marcufe, Schul« 
ihnärite. — (74/79. 82/84. 90/92.) E. Baron Binder-Kriegl- 
ein, Durch Haiti. — (75,) BD. Klemperer, Lateiniſche ——— 
761 6. Biedentapp, Der Zug vom Norden. — (77.) Herzog 
org U von Sahjem-Meiningen. Ein Gedentblatt. — 8. Binder, 








— 1906. M 11. — Die fjhöne Literatur — 19. Mai. — 
Haftung ded Tierhalterd. — R. Strelgoff, Zur Charakteriſtik der 
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Aprilfcherze im Pharaonenland. —— aus Aeghpten. — (77/78.) 
Cl. Naſt, Die Klette. Eine Skizze aus Ruſſiſch-Polen. — 78. W. 
Rath, Friedrich Halm. Zum 2. April 1906. — Deutſche Poftbramte 
im Kampf mit Aufſtändiſchen. — (79. 84.) P. Mahn, Kanariſche 
Heftage. — (80/81) 8. Streder, Michael Georg Gonrad. (1846— 
906.) — (82.) Aus den Kämpfen der Kompagnie von Haffel in Deutſch- 
Dftafrifa. — (83.) Hi. Ernſt, Kreuiberg u. BiltoriaPart. Erinne 
zungen einer alten Verlinerin. — 185.) 9. Bengmann, Wnaftafius 
Grün. — „Dot Malta!” (Peteröburger Brief.) — Aus der Gefchichte 
der Veſuvausbrũcht. — 86.) K. Pröll, Anaftafius Grün ald Poli. 
titer. — NR. Reihbardt, Deutſche Dfterfpiele und Oſterumzüge. — 
87/88.) 9. Gallwiß, Das Chriftusbild in Frenſſens „Hilligenlei*. 
— 87.) 8. Stangen, Einweihung der Erlöferlirhe in Serufalem. — 
W. Paſtor, Gluds „Orpheus“. — (88/89) 5. Heinrich, Dad 
Wabl-Ei. Eine Oftergeicbichte aus ber Niederlaufig. — 190.) Ein be 
dentlihes politiſches Dogma über Mazedonien. — (92.) Marg. M. 
Zepler, Elöjd (Handfertigfeitsfpftem auf rein erzieblichen Grund» 
ai — F. Bernt, Ein Mahnruf an die Freunde Goethes. — 
93.) P. Kolbe, Eine Plauderei über den Mars. — (94.) F. Moewes, 
Der Macbeth ⸗Text des fgl. Schauſpielhauſes. — Als Kaifer Friedrich 
Bräutigam war. — (95.) A. Wellmann, Dom 2, re für erperis 
mentelle Pfychologie. — Deri., Wilhelm Wadernagel. — (96.) Fr. 
Bödel, Rustin. — H. Meyer-Bremen, Eine moderne Arbeiter 


‚ flabt in den venezianifhen Bergen Schio bei Vicenza. — Hermann 





Mattbes, Ueber das Färben der Lebensmittel. — W. Strebs, Die 


' BefunAudbrüche im 17. Yahrbundert und ihre Schäden. 


Sonntagäbeilage Nr. 17/183. Bofi. Zeitung. 1906. Rr. 198, 210. 
Inb.: ATIR. Salinger, Die naturwiffenfchaftl. Grundbegriffe 
u. tas Erkenntnisproblem. — (17/18.) 8. Benzmann, Emft Fihr. 
v. Feuchteteleben (aeb. am 29. April 1806). — 117.) U. Elsefier, 
Studie zu Ibſens Perjönlicheit. (Scht.) — (18.) G. B. Volz, Maria 
Therefia. — ©. R. Krufe, Aus Dito Nicolai leptem Tagebuche. 


Der Türmer, Menats[grift für Gemüt und Geift. Hrabr. 3. €. 
Frhr. v. Grotthuß. 8. Jahre, 9.8. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: P. Harms, Des Kanzlers Probeftüd. — H. Chriftaller, 
Leibeigen. Eine Kolonialnovele aud der Gegenwart. Fortſ. — Eine 
—— der Soldatenmißhandlungen. — B. Diederich, Neues 
vom alten Mark Twain. — D. Umfrid, Seeſtern. — G. Sydow, 
Sizilien. — R. Bohker, —— u. Kalendertgrannei. — F. 
Poppenberg, Gäjarensstomödie. — Derf., Kielland. — Eduard 
Griſebach +. — K. Stord, „Mozartheuchelei“. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Red. 2. Schubert. 
96. Br. 48. Jahrg. Rr. 31/32. Stuttgart, Deutiche Berlagdanftalt. 
aut: (81/82.) $. v. Bern, Der Bildhauer. Roman. Fortſ. 
— (31) €. v. Komorzundfi, Baulihe Altertümer im modernen 
Wien. — Th. Klaiber, Mar Eyth. — E. Eucuel, Die Theater: 
ftraße in Yokohama. — U. G. Albrecht, Der ameritanifhe „Pie, 
— Ehtiller-Ticg, Blütenpracdt, Döhfegen und Obſtſall. — Dad 
Heben u. Fortbewegen von Käufern. — (32.) Johannes Trojan. Sein 
2ebendgang, von ihm felbft erzählt. — 2. Greiner, Bruder Strau- 
binger. — F. Tepner, Zwiſchen Drau und Save. — L. Gubalte, 
Der Zinnfoldat. Stizze. — R. Franch, Aus dem Leben der Früh 
lingöblumen. 


Die Wage. Hrögbr.: 8. Karell. 9. Jahrg. Nr. 18/19. Wien, Stern 
u. Steiner, 

Inh.: (18.) E. B. Zenker, Italien und der Dreibund. — U. 
Ular, Die ruff. Frauen und die Revolution. — Joh. Baulfe, Be 
trachtungen über die Autorität. — Hand Frand, Aphorismen. — 
Ferro, Klaffiter der Kunft. — (19) Hutten, In der Kampfespaufe. 
— D. I. Arnautovié, Königreich Bulgarien. — Ad. Graf Stern» 
berg, Ueber das Beamten-Berfiherungsaefeg. — R. Hennig, Das 
franzöfiiche Kabelneg. — B. Münz, Mozart Briefe. — R. Lothar, 
Dom Theater. — 3. Fürth, Eine föniglihe Eheſcheidung. 


Wege nah Weimar, Monatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
Heft 8. Gtuttgart, Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: Norbland. 2) Bom deutſchen Märchen. — icder von 
Robert Burnd. — Shakeſpeare. 3) Falftaff. 4) Shylod und Kaliban. 
— Tagebuch. Halloween; Shafefpeared Flut; Die Raſſenfrage. — 
Entzauberung- 


Welt undHaus, Red.: C. Weichardt. 5. Jahrg. Heft 31/32. Leipzig. 

Inh.: 81.) H. Blum, Ein deuticyer Kleinſtaat nach franzöfiichem 
Borbild vor 100 Jabren (Anhalt-Kötben). — (31/32.) M. Böttcher, 
Wirket jo lange ed Tag ift. Roman. (Forti.) — 81.) M. Goelich, 
Ein markiſches Blütenparadied (Werder a, d. Havelj. (Mit 5 Abb.) 
— R. 2. Fintkh, Julia. Skizze aus dem Beben. — 132.) 6. Gonte 
Scapinelli, Geiftige Arbeitsleiftung. Eine Frübjahröplauderei. — 
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R. Breuer, Das Elend ber Sroßfadt u. die Kolonie Hoffnungätgal. | u. die Kolonie Hoffnungsthal. 
(Mit 7 Abb.) — Théͤ v. Rom, Der Bazarſchted. Eine Bazarſtizze. 


Die Woche. 8. Jahrg. Rr. 17/18. Berlin, Scherl. 

nb.: (17.) E. Dedert, Das Erdbeben von San iFrancidce, — 
€. Philippi, Der Ausbruch des Veſuv. — M. Möller, Schloß-⸗ 
remantit. Plauderei. — W. Hellpadı, Zeitbewußtfein. — (17/18) 
R. Strap, Der du von dem Himmel bift. Roman. (fortj.) — (17.) 
E. Delpy, Berliner —— — M. Boslih, Die Frau auf 
dem Lande — 8. H. Strobl, Brrrandandula Sicuritentiä. Stizze. 
— 8. Doerry, Die Internationalität im Sport. Plauderci. — (18.) 
8. Sheidemantel, Deutiher Bühnen u. Ronzertgefang. — von 
Pufau, BWirtfhaftl. Eigenfhaften der Japaner. 2. ausge Lorm, 
Populäre Frauen. Plaudetei. — ©. Meyer, Die Organifation des 
Rettungäweiend in Preußen. — 2. Klinenberger, Das Wiener 
Burgtheater. — U. Pitcairn-Anomles, Korfitaniihe Jagdbilder. 
— N. Harder, Haſchiſch. Stizze. — Ein ideales Damenbeim Ludwig · 
Wilhelm⸗Pflegehaus in Baden-Baden). — R. Hennig, Die Gewitter⸗ 
furcht. Eine Unterfuhung über ihre Berechtigung. 


Das freie Wort. Red: Mar Henning. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 
Inh.: Algecirad. — Ufer, König Peopold II und der Kongo 
ſtaat. 2. — D. Gorbad, Die hinefiihe Gentilorganifatien. — F. 
Sſchacht, Die Zukunft der Kohlengewinnung. — A. Döring, Guftav 
Frenſſen der Jeſuaner. 


Beitung [. Lit, Kunſt u. Wiff. Beilage d. Hamburg. Eorrefp. Rr. 7,8, 

:(7J)U Wurmb, Jules Laſorgue ale Vertreter des franzöſ. 
Sombelidmut. — 6. Mauclair, ie legten franzöf. Bücher. — 
(8.) 9. Benzmann, Die Dichtungen der Fiona Macleod. — Otto 
Bandmann, Kurt Geuckes „Nächte“. — H. Diez, Heinrih von 
Kleifts Briefe, — 6. Spiers, Neue Lyrik. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. D. Bulle. 
Rr. 81/86. Münden. 

Inh.: 81,82.) 2, Reinhardt, Einige interejjante Symbioſen 
bei Amcifen. — (81.) Mündener Mufeumdverhältniffe. Zuſchrift vom 
Mündener Aitertumdverein. — 82.) H. v. Petersdorff, Die Tat 
| in neuem Lichte. — (B3.) 9. Are Anaftafius Grün. Ein 

edentblatt. — ©. Hochſtetter, Zwei fränfifche Novellen, — 84.) 
Das Gefecht von Onganjita. — 'R. Reverdp, Eine Feftichrift der 
tgl. Techniſchen Hochſchule in München. — (85. A. Rehm, Der Alt- 
philologe u. das Klaßlehrerſyſtem in Bayern. — R. Th. Zingeler, 
Literatur über die ZollerneHobenzollern. — D. Feuchtwang, Mo- 
numenta Judaica. — (86.) Das neue bayerische Sandtagswahlgejep. 
— 5. Buchner, Die Internationale abolitioniftiihe Föperation. — 

„Banderpbantafien” von Helene Schott. Beipr. v. K. Pfleiderer. 


Die Zukunft. Hırög. v. M. Garden. 14. Jahrg. Nr. 30/31. Berlin 

Inh: (80) Marginalien. — L. Hearn, Zotenfeier in Japan. 
— K. Lamprecht, — Tagebuch. — ©. Zoepil, Sal: 
peter. — D. Wilde, Berſe. — Laden, Profpelte — (31) 9. 
Mann, Der Fall Muri. — €. Shweninger, Abſciedsbericht. 
— MR. Batta, Hofmufit in Böhmen. — Ladon, Verſicherung. 


6. Jahrg. Nr. 2. 


1906. 


— 


aitteuungen. 
Literatur. 


Der von bedeutenden Männern wie Gladſtone, Rudolf v. ziering 
und Baul Heyie hoch eingefhägte Roman „Ein tl, ums Redt‘ 
von Karl Emil Branzos, ein tiefergreifendes Eeiten 

„Michael Kohlhaas“, ift focben in 5. Auflage erſchienen (Stuttgart, 
Gotta Nadıf., 2 Bände, Preid 6 M). 
derer ofteuropäifcher Sitten und Gharaftere (gejt. am 28. Januar 1904) 
hatte dieſes bedeutfame Werk, die Tragödie „des rar gel Tarag, * 
im J. 1881 veröffentlicht und 1901 Jum viertenmal aufgelegt. 

Fr 100 jährigen Todestage der unglüdlichen Dichterin Karoline 
von Günderode (+ 26. Juli 1806) wird die Berliner Berlagshandlung 
Mar Harrwig auf Subffription * dichteriſchen Radlaß, ihre lepte 
unvollendet gebliebene Schöpfung „Melete von Jon“ veröffentlichen, 
die ſich bereitd im Jahre 1806 bei Mohr & Zimmer in Heidelberg 
in Drud befand, deren Vollentung und Herausgabe aber durch den 
plöglihen Tod der Bünderode verhindert wurde. Das Büchlein ſoll 
in Meiner Auflage und in einem dem Stile der Zeit entfprechenden 


— 1906. 11. — Die ARE RE TER Siteratun — 19. Mai. — 


üd au Kleifts 


Der große Kenner und Schil-⸗ 
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—* per vom einzigen n erhaltenen Gremplare, dad aus Korrettun 
bogen umd alter Abſchrift jih zufammenfept, bergeftellt werben um 
> November d. %., mit einem erflärenden Borwort des Herausgebert 

8, Hirfhberg verieben, in bie Hände der Subjkribenten gelangen 
(Breid 10 .#, geb. 16 MM). 

Eine empfeblenöwerte billige Kernerausgabe bei folider Ausſtat 
tung iſt die focben in Mar Heſſes Derlag zu Leipzig erfchienene und 
mit biographiicher Einleitung mie dur Anmerkungen erläuterte von 
Jolef Saidmaier: „Juſtinus Kerner fämtlihe poetiſche Bert: 
in vier Bänden“ | (geb. in 2 Bbn. 8. mit 3 Bildn,, 3 Abb., 41 Rat 
bildungen ber Klediograpbien und einer Handihriftprebe, Br. in 
Lmd. #3, 50, in Halbfr. 4 4, Surusaudg. 6 4). Der erſte Bant 
enthält „Die Inrifben Gedichte“, der zweite die Gebichtlammlungen 

„Der fepte Bluͤtenſtrauß“ und „Winterblüten“ mit Nachlefe, femie 
die „Aletiographie* ; der britte die dramatiihen Dichtungen umd bir 
Erzählung „ ie Heimatlofen“, der vierte dad „Bilderbuh aus meiner 
Anabenzeit“ und „Aleine Schriften”. 

eiat Blumentbals Uebertragung des in Paris erfolgreis 

egebenen Sarboufhen Dramas »La Pistee wird nah den neurjien 
Seitun ömeldungen nicht den Titel „Die Fährte“ tragen (vgl. Rr. 10, 
Sp. 216 6 d. Bl.), fondern „Berwehte Spuren‘ heipen. 

Als Ergänzung unserer literarifhen Notiz in Rr.9, Ep. 199 jei 
erwähnt, daß der erfte Zeil von Albert Beigerd Minnchrama „Triftan“ 
unter dem Titel „„Blanfcheflur am 3. Oftober 1905 auf der Birk 
berzogl. Hofbühne in Karlörube zur —— fam. Bir ver 
weifen auf die gar ou Beiprehung im 6. Jahrg. (1905), Rr. &, 
Sp. 392 fg. der „Schönen Literatur“. 


Nene Zeitſchriften. 

„Bühne und Sport‘ betitelt ſich eine neue, iuftrierte Moden 
ſchrift, welche aus der im 6. Jahrgang beftchenden Halbmenateitrift 
„Bühne und Brettl* hervorgegangen ifl. Ungefähr im Formate drı 
„Jugend“ erfheint dieſes vornehm ausgeftattete Blatt an jchm 
| Donnerstag und bringt aftuelle Jluftrationen, feffeinde Bericht 
' intereffante Fachartikel, einen reihen Unterbaltungsteil, im beginnen 
den Quartal 5. B. Romane, Novellen x. von Otto Julius Bierbaum, 
Robert Miſch, Ernft von Woljogen, Rideamus xc., ferner Karikaturen 
Mufitbeigaben, Originalzeihmungen, —— und Preidjragen : 
mit reifen in Höhe von mehreren Taufend Marl. 

(Mitteilung des Verlags.) 


Theater. 

Im Deutihen Schauſpielhauſe zu Hamburg erlebte am 28. April 
unter Baron Bergers feinfinniger Peitung die unverwüflliche Kemötiı 
„Donna Diana’, die C. A. Wet (recte: Joſeph Schredvogel der 
ſpaniſchen Komödie „El desden con el desden* des Moteto (Den 
Auguftin Moreto y Gabama + 1668) unter Anlehnung an Goyid 
Bearbeitun —E ihte fröhliche Auferſtehung. Bas Carl 
Auguft Bel im Jahre 1816, kurz bevor er die Komödie auf dem 
Wiener *28 —— herauebradie nachdem fie vorber ſchen in der 
Oopiſchen dat unter dem Titel „Principessa Filosofa* teutih 

„Die pbilo opbife et Dame oder Gift und Ge er von ©. 6. 
Schettler) ebenda aut war, ſchrieb, daß die Komödie, gut geipielt, 
auf dem Theater Wirkung tun müffe, obwohl nicht zu leugnen fki, 
daß die volllommene Ausführung dieſes dramatiſchen Goncertant 
Stüded zu den fehwerften Aufgaben der Schaufpieltuntt gehöre, tut 
bewabrbeitete ſich bei der vorzüglichen Bergerſchen Aufführung velauf. 
Das Publitum hatte feine belle Freude an dem Erperiment und wurde 
inne, um iwie viel feiner, geiftreicher, graziöfer und amüfanter tc$ 
dies weitzurüdliegende Original fei als feine plumpen, bürftigen Rat 
abmungen, die ſich alle Tage auf unferen Bühnen breit maden; « 
beariff, daß bier überall Wip, wenn aud feine Wige waren, mad ja 
bei den deutihen Luftjpielen meift umgekehrt zu fein pflegt. 

Hans Franck. 

Im alten Stadttheater zu Köln hatte Hebbeld „Demetrint“ 
in ſeht gefchidt durdgeführter Bearbeitung und Grgänzgung Rif 
Marterfteigd am 30. April ftarken Erfolg. 

„Weigand‘‘, Drama in vier Aufzügen von Johannes Stirn 


\ erzielte in der Uraufführung ala Matinee der Dramatifchen ®:rjelit: Ri 


im Mündner Schaufpielhaus lebhaften Beifall. 

Georg Engeld neue breiaktige Komödie „Die Hochzeit u 
Boäl’, die im Berliner Berlag Entf eriheint, wurde fur 
Neue Theater in Berlin angenommen, wo es Anfang Dfichr #) 
Szene geben wird, “ 

Ernft Kleind Schwant „Die Erziehung zum Don Jun 
wurde außer vom Quftipielbaus in Berlin u. a. auch vom Naimi> 
theater in Wien zur Aufführung angenommen. 
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Herausgeber Prof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Brauftrafie 2. 
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Das Dilettantentum in der weiblichen Belletriftif treibt 
immer faftigere Blüten. Nur wenige von ben zahlreichen 
Werfen aus weiblicher Feder verdienen, daß man ihnen 
näher trete, fie fritifch betrachte und nach Möglichkeit emp- 
fehle. Die weitaus größte Zahl der Bücher erweiſt fich 
als in jeder Beziehung jo durchfchnittlih, daß es Zeit— 
vergeubung wäre, eingehend über fie zu berichten. 
fafie mi daher auch furz in Bezug auf Anga Cochs 
Stizzenfammlung „Auf fteiniger Erde“, die inhaltlich fo 
arm und unintereffant als nur denkbar ift. 
Ausfhnitte aus dem Leben der geplagten Leute, die natur: 
gemäß faft durchweg büfter gefärbt find, bieten ftofflich und 
darftelleriih dem Leer ſehr wenig. Irgendwelche bebeut- 
fame Konflikte find micht behandelt und bie erzählten Be: 
gebenheiten find jo profaifcher Natur, dab faum ein Lefer 
lebendiges Intereſſes für fie gewinnen bürfte, zumal bie 
Darftellung matt, höfgern und (ich kann den Ausdrud nicht 
gut umſchreiben) Tangweilig iſt. 


Bon ber talentvollen Schriftftellerin Eddy Beuth Liegt | 


ein Heines Büchlein vor, das fi ein „Buch der Sehnſucht“ 
nennt und zwei Novellen enthält. In der Erzählung „Ueber 
Beilage zu Pr. 23 des Pit. Bentralbl. f. Deutfälann. 241 
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Die Heinen | 


| den Wolfen“ ift bie träumerijhe Sehnſucht eines jungen 
Mannes gejdildert, der gleich Parzival durchs Leben geht 
und befien ganzes Denfen darauf gerichtet ift, die eine zu 
| erringen, mit der er feine Kinderjahre verlebte. Einft war 
fie ihm wie ein Engel in feinem freudloſen, gebrüdten 
Leben erjchienen, nun aber, nad Jahren, fieht er fie in 
anderem Lite: fie wirft am Theater und hält ſich Lieb- 
haber, Diejen Schmerz überwindet er nicht. Er nimmt 
Morphium. In der anderen Erzählung, die fih „ES waren 
zwei Königskinder“ betitelt, jehen wir eine junge, lebens- 
hungrige, aber an ben Rollſtuhl gefeflelte Frau tapfer an- 
fämpfen gegen eine jähe Liebe zu einem Offizier. Sie 
| handelt in Erkenntnis ihrer Pflicht und reift plöglih ab 
zu ihrem alternden, aber herzensguten Gatten, von dem fie 
ı nur Liebes, wenn auch feine Liebe im fpezielleren Sinne, er 
fahren. Die Innigfeit der Darftellung ift es in erfter Linie, 
bie in beiden Erzählungen der etwas konventionellen Hand» 
lung etwas Gewinnendes und Bewegendes verleiht. Be— 
ſonders in bie Kinderſeele hat Eddy Beuth einen tiefen 
Blick getan und die Piychologie ihrer Perjonen ift ebenjo 
naturwahr wie forgfältig. Der melancholiſche Unterton ver- 
feiht dem Buche einen eigenen Reiz. In feinen Beilen ftedt 
etwas von echter Poeſie. 

Poetiſch geihaut, aber Fraftlofer in der Geftaltung find 
die Stimmungen von E. Müllenhoff, die mir im ſechſten 
Tauſend vorliegen. Es find über ein Dutzend Heiner und 
‚ Meinfter Skizzen, die da unter dem Titel „Aus einem ftillen 
Haufe“ vereinigt find. In inhaltlicher Beziehung gilt von 
ihnen dasjelbe wie von Cochs Skizzen „Auf fteiniger Erbe". 
Sie find wenig intereffant, jtofflih zu dürftig, fie entbehren 
faft durchweg der Pointe und zeigen nirgends ein wahres 
poetiiches Geſtaltungsvermögen. Aber fie ftehen in barftelle- 
rifcher Hinficht Höher. Was E. Müllenhoff zu fagen hat, 
ift ftets gut ausgebrüdt und Tebhaft geichilbert. Sie zeigen 
Temperament. Nicht viel, aber wenigftens etwas. Es find 
Schnigel und Späne aus der Geiſteswerkſtatt. Als folche 
mögen fie manchem eine harmloſe Freude bereiten, irgend 
welche inhaltlihen ober darſtelleriſchen Vorzüge zeigen fie 
aber nicht, Dieſe Heinen Ausfchnitte aus dem Alltagsleben 
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können eigentlich nur bemjenigen Leſer eiwas fagen, ber 
bie Heinen Erzählungen und Skizzen im feiner Tageszeitung 
regelmäßig zu leſen pflegt. Dualitativ laſſen fie ſich nicht 
höher bewerten, verraten aber hier und da einen Fugen 
Sinn und liebevolles Berjtändnis für menſchliche Mängel. 

Geſchloſſener, zielbewußter und überhaupt forgfältiger 
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fomponiert find die „Niederdeutſchen Heimatbilder“ derfelben | 
Berfafjerin, die unter dem Titel „Abſeits“ im Umelangs | 


Verlag in Leipzig erfchienen find. Sie legen Nahdrud auf 
Gefühlswerte, wie das in Werten weiblicher Feder meiftens 
ber Fall zu fein pflegt, und wiffen manche Stimmung an ben 
Leſer zu vermitteln. Es hieße fie aber ganz entichieden über- 
ſchähen, wollte man fie einiger wenig ftarfer Vorzüge wegen 
fräftig loben. Gegen bie Eifelgefchichten einer Elara Biebig 
gehalten verblaffen fie im Nu. Sie ftellen fih bar als 
die brave, ſorgſame Arbeit eines nicht eben ftarken Talents, 
das noch viel Reife und Selbftkritif vermiffen läßt. 

Goswina vd. Berlepſch Hat im Jahre 1899 bereits 
einmal „Schweizer Novellen“ herausgegeben. Die diesmal 
unter dem Titel „Un Sonnengeländen“ veröffentlichten find 
in ruhiger, wenig kräftiger Manier gehalten. Sie beichäf- 
tigen ſich vorzugsweije mit Heinen Berhältniffen und mit 
dem Gemütsleben wenig komplizierter Menſchen. Auch hier 
läßt fi nicht aus vollem Herzen loben, ebenjo wenig wie 
es ſich verlohnt, Heine Mängel befonders hervorzuheben 
und zu tabeln. Die PBerfönlichfeit der Autorin ift zu wenig 
marfant, als daß ihre Darftellung reizen oder erwärmen 
fönnte. Es ift das an fich recht Töbliche, aber von ben 
großen Problemen des Lebens faum ernftlich berührte Dar- 
ftellungstalent, das fich Bier ausgibt und daran genügen 
läßt, die Heinen Alltäglichfeiten Liebevoll und mitunter auch 
zutreffend auszugeftalten. Dadurch daß auf dieſes und jenes 
Moment ein ftärkerer Accent gelegt wird und die Berfafferin 
in die Breite geht, werden die Tatſachen nicht wichtiger 
und für den Lefer anziehender. Einige hübjche, aber auch 
feineswegs originelle Züge guter Naturbeobadhtung feien 
hervorgehoben. 

In diefelbe Kategorie leicht verbaulicher und unperfön- 
licher Erzählungen gehört auch Alice Schaleks Novellen: 
band „Auf dem Touriftendampfer*. Der Berfafferin find 
aber jatirifche Begabung und fchalfhafte Grazie nicht abzu- 
ſprechen. Bejonderd die Erzählung „Eine glüdfiche Ehe“ 
ift wohlgelungen und fchildert mit Qebenstreue die Empfin- 
dungen eines Wittwers, den jeder Gegenftand in ber Woh- 
nung an die verftorbene Gattin erinnert. Immerhin würde 
ein wirklich ftarkes Talent auch aus biefem Stoff mehr 
herausholen Fönnen. Die Nöte einer Bedientenfeele ſchildert 
mit fehlichten Tönen und nicht ohne überlegenen Humor die 
Novelle „Mutterpflichten“. Der Kontraft zwiichen der Mutter- 
liebe einer reichen verwöhnten Frau und der einer armen 
Magd ist kontraftlich etwas ſchroff, aber doch mit viel lebens» 
wahren Einzelheiten ausgearbeitet. Als leicht anregende 
Lektüre können die Novellen ber Alice Schale immerhin 
ihren Zwed erfüllen. 

Biel bedeutfamer find Hedwig Dohms „Schwanen- 
lieder". Es find die Belenntniffe einer Greifin. Dieſes 
neue Buch ber- vortrefflichen Schriftftellerin, deren „Sibilla 


Dalmar“ jo viele Verehrer gefunden Hat, birgt drei No- | 


vellen von ziemlich ftarfem Umfang, die fich mit den Ge 
fühlen des hohen Alters befchäftigen. Da Hedwig Dohm 
die 70 bereits überjchritten hat, jo darf man getroft Auto- 
biographiſches, wenigftens in Einzelheiten, in ihnen ver- 
muten. Mit einer faft zähen Liebe vertieft fich die Ber- 
fafferin in ben Buftanb der künſtleriſchen Impotenz eines 
Bildhauers („Ein Schwanenlieb*), mit feinftem Verſiändnis 
und forgfältig analylierend belaufcht fie die Seelenregungen 
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einer Frau, bie eim unbeilbares Leiden in ſich trägt und 
den Tod erwartet („Agonie*), und mit unenblicher Liebe 
fhildert fie uns den in hohem Alter erwachenden Bildungs: 
drang eines fimplen Lehrers, der mit dem glühenden Eifer 
ber Jugend lernt, um noch ſchnell vor feinem Tode Er 
fenntnifje zu gewinnen („Benjamin Heiling“). Die Ber 
bindung von poetifcher Ausdeutung des Lebens mit ber 
Darftellung feiner einfachften und profaifchften Betätigungen, 
die Mifhung von realijtifcher Derbheit mit verflärender 
Gefühlsinnigkeit machen das Buch der Hedwig Dohm ebenſo 
anziehend wie ihre früheren Schriften. Und nur bier und 
da gerät bie Darftellung etwas ins Breite, hält ſich unnötig 
lange bei Epifoden auf und verliert dadurch ein wenig au 
Spannung. Dieje brei „Schwanenlieder* find fo recht ein 
Buch zum ftillen, beſchaulichen Leſen, und ih fann mir 
benten, daß fie auf alte Leute einen tiefen, vielleicht er: 
Ihütternden Eindrud machen werden. Künſtleriſch ftehen fie 
fraglos über den anderen hier beſprochenen Büchern. 
Paul Zschorlich. 


N. Fabri de Fabris (Marie Schmig) gibt ihren am 
Schreibtiih gemachten Gejchichten den verlodenden Titel 
„Bon der Wanderftraße“. Alle zeigen mehr ober minder 
einen ftarf religiöfen Einfchlag; ja fie find offenbar zum 
Zwede fittlij-religiöfer Einwirkung geichrieben worden. Das 
Geichehen wirb diefem Zwede zu Liebe oft willkürlich go 
wandt, jo daß die in der „hriftlichen“ Literatur nicht felten 
anzutreffende Unwahrſcheinlichkeit, ja Unwahrbaftigkeit der 

andlung ſich darin breit madt. Hinzu fommt, daß bie 

ftaltung im einzelnen durchaus bilettantisch ift. Die 
naturfhildernden Perjonifizierungen (insbefondere der Wind 
bat es der Berfaflerin angetan und muß zu dem unglaub: 
lichten Dingen herhalten) zeigen das im oft peinigender 
Weife. Daß auch unangenehme Sentimentalität genug in 
dem Bande zu finden ift, fei der Vollſtändigkeit halber 
hinzugefügt. 

Hans Franck. 
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Die Zeit des alten Epos iſt vorbei. In dem Ge— 
ihmadsvermögen der literariih Empfangenden twenigitens, 
und ohne beren bereitwillige Aufnahme des Gejchaffene: 
bleibt doch ein fruchtbares Literaturleben ſchließlich unmös 
lid. Der Grund liegt, glaube ich, darin, daß bie ſtrenge 
formale Gebundenheit des alten Epos an das Konzentration 
vermögen des modernen Leſers zu hohe Anforderungen fiel! 


245 
und auf ber anderen Seite, indem fie auch bem Gehalt einer 
ſolchen Dichtung ihr Gepräge aufdrüdt, durch ihre ab- 
bämpfende Wirkung feinem Verlangen nad) tiefgehenden Er- 
regungen nicht mehr Genüge tun kann. Denn die nervöfe 
Beweglichkeit und Unruhe des heutigen Seelenlebens ver- 
langt nad äjthetifchen Neigungen von heftiger oder fingulärer 
Stimmungskraft, nad Tebhaften Eindrüden und deren 
Wechfel, und die Disziplinlofigkeit gleichſam dieſes äſthetiſchen 
Verhaltens bedeutet eben zugleich eine erwartungspolle 
Empfänglichkeit für das geftaltlos Vertiefende, für bie Fülle 
reichen inneren Erlebens. Solchen Bebürfniffen fommt in 
der erzählenden Dichtung ber Projaroman am bejten ent 
gegen, mit feiner Möglichkeit zur jcharf herausgefchobenen 
Einzelepifode und zur zwanglofen, nuancierenben Breite, 
Das Epos hingegen zeigt einmal eine exalte Geſchloſſenheit 
im Aufbau der Handlung und ſodann den Ausdruck biejer 
langbingeftredten Handlung in immer derſelben ftiliftifch ge 
bundenen Form, aljo eine boppelte Gebundenheit. Seine 
eigentümlihen Wirkſamkeiten mag der heutige Leſer zuerft 
wohl intenfiv in fich aufnehmen wollen, dann aber, fo denfe 
ih es mir, ftumpft die Gleichmäßigkeit der Wirkungen feine 
Empfänglichfeit für fie allmählich ab, und das Ergebnis ift 
ein Gefühl der Ermübung. Das foll weder einen Vorwurf 
gegen ben modernen Lejer, noch einen folchen gegen das 
alte Epos bedeuten, jonbern einfach die Feftitellung eines 
Tatbeftandes unferer neueren literariſchen Entwidlung. 

Un dieſem Tatbeftande wird auch die vorliegende Dich: 
tung von Stern faum etwas ändern fünnen, jo fehr fie 
fih immer durch ihre fünftlerifche Echtheit von den früheren 
Erzeugniffen der Sceffelepigonen und der Julius Wolff- 
Richtung abheben mag. Ich wüßte in der Tat nicht, was 
fih mejentliches gegen dieſes Werk überhaupt einwenden 
ließe. Es ift etwas organisch Gewordenes. Und dennoch 
dürfte e3 bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ſchwer die 
fiterarifche Geltung erlangen, die feine wirkliche, von ent 
widlungsgefhichtlihen Zufammenhängen abgelöfte Bedeutung 
verdient. Denn in feinem Gattungscharafter bleibt es 
gänzlich ein Epos ber alten gelennzeichneten Urt: typifierende 
Stilkunſt. Wo aber ben äjthetifchen Neigungen des heutigen 
Menſchen Stile als jelbjtändige Werte geboten werden, läßt 


ih fein Bedürfnis nach befonderen feelifhen Spannungs: | 


reizen durch die groß und allgemein geſchwungene Linie bes 
Typifchen nicht mehr befriedigen, fondern Höchjtens, wie Die 
Erfahrung lehrt, dur bie aparte Nuance und jäh ver- 
tiefende Subjeltivismen. Und davon hat die St.ſche Dich: 
tung kaum etwas, ihr Weſen ift ſtolze Schlichtheit und ge 
lafjene Ruhe. Die etwas zurüdhaltende Vornehmheit eines 
jelbftgewiifen und Fräftigen Alters. „Wolfgangs Römer: 
fahrt” Tiegt uns in neuer Musgabe vor, zum eriten Male 
war es bereit3 1892 erichienen. Es ift das dritte der Epen 
Adolf Sterns („Ierufalem“ 1858, „Gutenberg“ 1873). Um 
die Erftürmung Roms unter Karl V im Jahre 1527 handelt 
es fich Hier, und Wolfgang ift ein Rottenführer deutſcher 
Landsknechte und antipapiftiicher Heißfopf, der von der 
Vernichtung der päpftlihen Stadt eine völlige Geſundung 
Europas erhofft. Diejer Kriegsmann und ehemalige witten- 
bergifche Student gehört zu jenen arglofen Idealiſten des 
Umfturzes, die nur das Biel jehen und nicht den Weg, bie 
die Erfüllung ihrer Sehnfuht mit einem Schlage erwarten, 
und jei diefer Schlag noch fo ungeheuerlich für das Beftehende. 
Darum verwünjcht er die Bedächtigleit Luthers; die Gleich: 
giltigfeit der italienischen Renaiffance gegen das Treiben bes 
Untichrift kann er erft recht micht verftehen. Bwilchen bie 
beiden Kulturernenerungen, die damals allein eine Verjüngung 
des Lebens gewährleiften konnten, fieht er fich alfo feind- 
jelig eingeliemmi, und dieje gewiſſermaßen theoretiiche Iſo— 
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lierung droht auch in feine perfönlichen Beziehungen einzu- 
greifen und fein privates Schidfal verhängnißvoll zu beftimmen. 
Denn feine verächtliche Schen vor den Humaniften Hat ihn 
dem Bater der Geliebten feiner Jugend und fomit biejer 
jelber entfrembet, ähnlih wird für ihm bie Reformation 
durch einen Freund und Waffengenoffen vertreten, den er 
um feiner Verehrung Luthers willen der Lauheit zeiht. Bei 
ber Plünderung Roms fieht Wolfgang nun feine eigenfinnigen 
Ideale zujammenftürzen. Dort muß er in einer grellen 
Weife erfahren, dab mit dem bloßen Berflören garnichts 
getan ift, und die Notwendigkeit und das Heilfame ber 
ftilen und langſam fchaffenden Arbeit erfennen. Das führt 
ihn wieder zu Luthers Einfiht zurüd. Seine inneren Er- 
fahrungen in Rom reinigen die Gärungen feiner Seele, fie 
ſcheiden ihn von feiner innerlih wilden Vergangenheit, und 
diefes Abgelöſtwerden von allem Geweſenen erhält für ihn 
noch durch den Tod teurer Menfchen einen fchmerzlich greif- 
baren Ausdrud. Nur die Geliebte und künftige Gefährtin 
wird ihm von ber Kataftrophe von neuem beſchert. Mit 
ihr kehrt er nach Deutichland Heim, um feine Lebensarbeit 
noch einmal zu beginnen. UM das ift in eine ſchmucklos 
natürliche und dabei ftarf perfönliche Sprache gefleidet. Mit 
ſcheinbar geringen Mitteln verfieht St. in hohem Maße 
ftimmungsbetonende Vorftellungsillufionen zu erzeugen. Als 
Probe gebe ich einige Verſe, die das nächtliche Lager ber 
Landöfnechte ſchildern. 

u mitternädht'ger Stunde 

erflang Geſpraͤch und Laden, 

Doch allwärtd in der Runde 

Ertönt der Tritt ber Wachen, 

Und weit hinaus, beim Xroffe, 

Geſtampf geſchirrter Roffe. 

Der Rachtwind, der mit feuchten Schwingen 

Vom Tiber her durchs Lager fhweift, 

Weckt in den Gpiehen feltfam Klingen, 

Das leid die Stimm ber Schläfer ftreift —. 
Man beachte die farge Einfachheit in der Wortwahl und 
in der erften Hälfte diefer Zeilen die charakterifierende Ber- 
wendung bed Reims und darauf, mit der Wandlung bes 
Stimmungsgehaltes, die Ablöfung des hart Charalteriſtiſchen 
durch eine melodiſch verfchwebende Weichheit. 

In Bezug auf die drei Versnovellen, die Joſef Gruen— 
ſtein unter dem Titel „Gott Zufall“ vereinigt, iſt taft- 
volles Schweigen das befte, und über das unerhörte Beug 
von Büttner und Frig Erich noch Worte zu verlieren, 
wäre geradezu Sünde. 

Die Bedeutung der drei nächſten Bücher befchränft ſich 
zumeift auf ihren patriotifchen guten Willen. Hierls 
„Seifried Schweppermann” ift aber fo exkluſiv bairifch- 
fatholifh und literariſch belanglos, daß er ſich für einen, 
der nicht katholischer Baier ift, ohne weiteres erledigt. 

Das Heldenlied „Kaifer Wilhelm der Große“ hat ben 
Charakter des phyfiognomielofen, gewiffermaßen fabrifmäßig 
bergeftellten Feſtgedichts. Im porfielos engem Anſchluß an 
das hiſtoriſch Tatfächliche befingt Hermann Schreyer das 
Leben des alten Kaifers, mit einer verhängnisvollen Be- 
henbigfeit im Verſemachen und fpradjlihen Glattheit, die 
eben zu glatt ift, ala daß Eigenwerte des dichterifchen Aus— 
druds auf ihr Pla haben könnten. 

Viel gejchidter hat Winkelmann allerlei aus der Lauf: 
bahn des Marjchalld Derfflinger in einer Reihe von volfs- 
liedartigen oder balladenhaften Liederh wiedergegeben. Das 
Gepräge diejer Lieber ift ziemlich verſchleden. Es bewegt 
ſich zwiſchen ehrlichen Verſuchen, unfere vollstümliche Kriegs» 


dichtung aus der Zeit der napoleonifhen Wirren nadhzu- 


| 


ahmen, und Annäherungen an die Art von „König Wilhelm 
ſaß ganz heiter", ohme jedoch diefe Grenzen nach oben und 
unten ganz zu erreichen. ine erquidende Friſche berührt 
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zuweilen recht angenehm, und das Meine Gedicht von ber 
Schlacht am weißen Berge 3. B. ſcheint mir ben Vollslied⸗ 
ton nicht übel zu treffen: 
u Prag am Weißen Berge 
ewannen wir wenig Ehr. 
Müd waren unfre Roffe, 
Und flumpf war unfre Wehr. 


Da ſank mand braver Reiter 
Betroffen in den Sant. 
Herr Herzog Mar von Bayeın 
Hat eine eilerme Hand. 
Herr Herzog Mar von Baiern 
F einen eiſernen Sinn; 

rum müſſet ihr erfahren 
Viel Leid, o Königin. 


Lebt wohl, lebt wohl, mein König! 

Bald find die Wege verfhneit. 

Glifabeth, ihr Hobe, 

Wie iſt's um euch mir leid! 
Die Zeit des alten Epos ift vorbei. Auch W. hat am Ende 
weniger ein Epos gegeben als nur einzelne Lieder. Und 
ih habe troß Stern und Spitteler den Eindrud, als ſei 
eine ſolche Auflöfung des Gefamtwerles in Bullen ſelb— 
ftändiger Heiner Dichtungen überhaupt das Schidjal, das 
unfere gegenwärtige Literaturepoche der epifchen Ueberlieferung 
bereiten will. Hierfür find Dehmels „Hwei Menſchen“ bas 
ſprechendſte Beiſpiel. 

Charlot Straßer iſt nun ſelbſt nicht mehr dazu im- 
ſtande, den Zyklus zu einer wenigſtens äußerlichen Einheit 
zuſammenzuraffen. Die ſeeliſchen Vorgänge, die er in 
Bildern ausdrücken möchte, ſcheinen ſo ruckweiſe und unbe— 
ſtimmt zu verlaufen, daß fie ſich in die Erſcheinung bleiben- 
der Geftalten nicht einfangen lafjen, fondern bloß in ver 
ihwimmenden, einander fremden epifchen Bifionen refleltiert 
werben können. Deren Bufammenhang ift allein in einem 
dunflen, gefühlsmäßigen Prozeß zu erraten, der fich vor dem 
Genuß körperlicher Leidenfhaft, dem „Hochzeitsfpiel”, zur 
Reinheit durchjeelter Liebe und zur Erlöfung durch das 
feiner ſelbſt bewußte Leben Hinretten will, aus Furcht vor 
ben verhängnisvollen Nachwirkungen von einmal Geſchehenem 
und vor der immer wieder auffteigenden Erinnerung, bie 
ben naiven Genuß des Augenblids ganz unmöglich macht. 
Zur Darftellung jener vereinzelt gegebenen Bifionen dient 
neben erzählenden Verſen auch die dramatiſche Szene, reine 
Lyrik und aphoriftiiche Profafhilderung. Zwiſchen tändelnden 
Geziertheiten und fieberhaften Aufpeitſchungen Tünftlicher 
Efftafe laſſen fi die feimenden Anzeichen einer dem An- 
ſcheine nach wirklich dichteriichen Begabung erfennen, deren 
etwaige Entwidlung wir abwarten wollen. Denn St. ift 
ein ganz junger Schweizer Dichter, deſſen Erftlingswert 
„Ein Sehnen“ kaum über die Grenzen der Eidgenofjenichaft 
hinaus befannt geworden jein dürfte. Er muß vorläufig 
vor allem die zahlreichen Beeinflufungen, die ſich recht 
deutlich herausleſen laſſen, erft langfam verbauen. Immer— 
hin wird man ſich feinen Namen ſchon merken können. 


Karl Hoffmann (Charlottenburg). 


Holländifche Literatur, 


Constant, M., Liefde. Amsterdam, 1904. Van Holkema & 
Warendorf. (104 S. Kl. 4) Fl. 1, %; in Halbiwd. geb. 
Drabbe, L. H. A., Ernst Gronins, 
Umschl zeichnung von Gust. F. van de Wall Pernd. Amster- 


dam, 1%4. Buys & zoon. (343 8. 8.) Fl. 2, 90; geb. 
Fl 3, 50, 


Romantisch Tijdbeeld. 
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Falkland, Samuel, Gerleugelde Daden, zijnde de historie van 
eenige onthutsende . . . familie-avonturen. Mit einigen 
sehr schönen Textillustrationen, nach der Natur gezeichnet 
vom Verfasser. Umschlagzeichnung von Herman Teirlinek. 


Bussum, 1%5. Van Dishoeck. 211 5. 8.) Fl. 2, %; geh. 
Fl. 3, 50. 


Marx-Koning, Marie, Van een schoonen Dag. 


Ebd., 190. 
267 8. 8.) Fl. 2, 90; geb. Fl. 3, 9. 


Hollandsche Novellen. Red.: H. M. d’Angremont. YVoor- 
burg, 1905. Lokker (vorm. Druckerei u. Verl esellsch. 
„Voorburg*. (8) Pro Jahrg. (26 Nrn.) Fl. 5, 20; einzelne 
Nrn. Fi. 0, 30. Nr. 1—23, 


Ortt, Felix, Heidekind. Een Levensfi ent. Amersfoort, 
1904. Druckerei „Vrede“. (192 8. 8.) Fl. 2; geb. Fl.2,50 


Streuvels, Stijn, Dorpsgeheimen, 2 Teile. Amsterdam, 1%%. 
Veen. (216 u. 1918. 8.) Je Fl. 2, 50; geb. Fl. 2, %. 


Eine allerliebfte, feinfinnige, Heine Erzählung ift die 
Novelle „Liebe* von M. Eonftant. Ein Büchlein von 
einer Dame für Damen. Schon der Anfang nimmt des 
Leferd Intereſſe in Anſpruch: Das Leben im Atelier, in 
dem die Künftlerinnen tätig find, und ihre lebhaften Ge 
fpräde bringen in dem Leſer die Erwartung von etwas 
„Lieben“ hervor. Das „Liebe“ wird tiefe Lebenstragit: 
Die temperamentvolle Vera, mit dem ſlaviſchen Blut in 
ihren Adern, hat fi einmal im Rauſch der Liebe vergefien, 
und kann nun nie wieder glüdlich werden, denn „Er iſt 
ein Gott, und ih... . bin nichts“. Und ber arme blinde 
Better Tiebt Vera, aber feine Blindheit raubt ihm alle 
Hoffnung auf ein Lebensglüd. Das reizende Buch wir 
feinen Weg wohl finden. 

2. H. U Drabbe zeichnet uns in feinem Beitroman 
„Ernſt Gronins“ das Leben einerd Schülers ber höheren 
Bürgerfhule, beffen Jugend ihm dur die vielen Schul— 
aufgaben vergällt wird. Ernft ift in einigen Dingen ein 
wenig nadläffig, und das macht ihm fein Leben im Eltern 
haufe nicht angenehmer. So lange feine Mutter noch Lebt, 
hat er wenigſtens an ihr einen Rüdhalt und einen Trofi; 
als fie aber ftirbt, ift auch für Ernſt ein Berbleiben im 
elterlihen Haufe faum mehr möglih; er bewirbt ſich um 
eine Stellung in einem Kontor in Umfterdam, damit er 
wenigftend von ben elenden Schulaufgaben und der Mathe, 
matif erlöft jo In der Hauptftadt begegnet er einem alten 
Landsmann, der fi als Schriftjteller einen ziemlichen Namen 
gemacht Hat, und ber einen fehr guten Einfluß auf ihn 
ausübt. Später verliebt er fih, und dieſe Idylle wird 
ganz reizend geſchildert. Schließlich wirft er fi der Sozial: 
demofratie in die Arme. Bon der Erzählung geht ein 
eigenartiger Reiz aus; der Schriftfteller verfteht die Kun, 
ſympathiſche Geftalten zu ſchaffen. In dem Bande fledt 
etwas unnennbar Padendes; ift e3 die Liebe des Berf.s 
für feine Helden oder reißt uns fein Jdealismus hin? Wir 
fönnen auch diefes Buch warm empfehlen. 

Ein „Falkland“ von nicht weniger ald 211 Seiten! 
Es ift ein prächtiges Büchlein, feines Berfafjerd würdig 
Diefer zeichnet uns ben ehrfamen Schlächtermeifter Schwalke, 
der, nachdem er fein Schäfhen ins Trodene gebracht und 
fich zur Ruhe geſetzt hat, fich eine Flugmaſchine aus Amerils 
fommen läßt, und, als ber erfle Flugverſuch befriedigen! 
ausfällt, auch gleihe Maſchinen für Frau und Tochter be 
ftellt. Damit fliegen fie nun, einftweilen, um nicht gar 
zu viel Aufſehen zu machen, bed Nachts umber, und be 
ſchließen endlich, frifchweg einen Ausflug im wahren Eins 
des Wortes nad ber einige Stunden vom Städtchen en! 
fernten Ruine zu unternehmen und dort ein Heines Pidnid ;u 
veranftalten. Amelia, die Tochter, findet Gefallen an 
„Schweben", aber ala die Familie es fich auf der Matt 
\ form des Turmes gerade bequem gemacht und Herr Schmwallt 
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feine Habanna in Brand geftedt hat, fällt das achtlos weg⸗ 
geworfene Zündholz auf den dünnen Gazeftoff der Flügel, 
und in einem Wugenblid find fie verbrannt. Man muß 
das tragifomifche Erlebnis ſelbſt lefen und man wird herz- 
!ih laden können. Etwas fo Tolles mit trodnem Humor 
zu erzählen bringt nur Falkland fertig. Und doch hört 
man noch Magen, daß Holland Feine Humoriften hervor: 
bringe! Zum Schluß kommt die Familie Halb verhungert 
vom Turm herunter und Herr Schwalbe wird wegen feiner 
fühnen Abenteuer als Held im Städtchen gebührend be 
wundert. Die fchönen Feberzeihnungen, die ber Verf. ſelbſt 
dazu entworfen hat, tragen dazu bei, den Genuß der Lektüre 
noch zu erhöhen. 

Diefer Tage las ic einige biographiſche Notizen über 
Marie Marg-Koning oder, wie fie feit ihrer zweiten 
Ehe Heißt, Marie Meg-Roning, worin gejagt wurde, daß 
ihr Talent ſehr vieljeitig fei; und man kann in der 


Tat faum glauben, daß „Gabriele* und das jegt vor uns | 


liegende „Bon einem fchönen Tage“ von derjelben Ber: 
iafferin feien. Als Dichterin von Märchen befigt fie großen 
Ruf. Sie kann fi mit ihrer unerſchöpflichen Phantafie 
und ihrer dichteriichen Anlage naturgemäß in folden am 
beiten geben. Die vorliegende Sammlung bildet wieder 
ein ganz anderes Genre als die luftigen Märchendichtungen; 
bier wiegt die Allegorie, die Philojophie und das Gefühl 
vor. Die AUllegorie, die dem Buche feinen Titel gibt, ift 
ein Gediht in Profa: Morgen, Mittag, Abend und 
Naht, die vier Perioden im Menfchenleben, die uns alle 
vier lieb find, weil wir das Leben felbft lieben. Ferner 
enthält die Sammlung ein allegorifches Drama „Prinz Ideio“, 
das hübſcheſte und interefjantefte, und ein paar Heinere 
Sachen: „Das verfuntene Schloß“, „Der Gott des Kindes“ 
und eine dramatische Skizze „Won der Furcht“. Das Bud 
ift gewidmet „den einzelnen Starken, bie leidend Iernten 
- Freude zu erlangen, die das Leben nur den Einfamen 
gibt”. 

Die „Holländifhen Novellen“ find eine Halbmonatsfchrift, 
die für einen billigen Preis (ein dubbeltje pro Woche) 
allerlei Lefeftoff bietet. Es find bis jetzt dreiundzwanzig 
Nummern erjchienen, mit Beiträgen von den beften nieder: 
ländifhen Autoren; Namen wie Marcellus Emants (mit 
iner hübſchen Novelle „Ein Kind“), Lode Baelelmanz, 
Steynen, Melati van Java, Pieter van der Meer, Louiſe 
Stratenus, Terfe Hoven u. a. ſprechen für fich felbft. 

Felix Ortt, der Verteidiger der freien Ehe (in ftreng 
noraliſchem Sinn), des Begetarismus und der chriſtlichen 
Anardie, hat in dem Fragment „Heibelind“ eine Art Heinen 
Roman gegeben, worin er zum fo und fo vielten Mal feine 
"sfetit predigt. Ein Schriftfteller ift Felix Ortt nicht; 
eine Erzählungen haben etivas liebliches, findfiches; es ift, 
13 ob der Verf. ftetö das Bedürfnis hätte, mit Kindern 
u ſprechen. Aber etwas durchaus Sittliches haben feine 
Jücher. Und fchlieflich ift für ihm die Form eigentlich 


tebenjadhe; feine Propaganda für die Ideen der chriftlichen | 


Inardiften oder eigentlich der „Friedeſuchenden“ ift bie 
Jauptjadhe. Sicher ift, daß die Welt einen großen Schritt 
orwärt3 machen würde, wenn alle Menjchen fo wären wie 
jeren Ortts Helden. 

Stiin Streuvels, ber vlämiſche Bäder und Schrift- 
eller, hat in zwei Bänden einige „Dorfgeheimniffe“ erzäplt: 
deihichten aus dem Vollsleben, Sagen, Legenden und 
Rärchen, und zwar in ber fanftflingenden vlämifchen Sprache, 


ie für holländiche Lejer einen eigenartigen Neiz hat. „Die | 


awine“, die Geſchichte eines eingejchneiten Dorfes, „Bertha 
nd alle zwölf Mörder“, eine ſchauererregende Märchen: 
tzählung, offenbar eine Geſchichte, die im Munde des vlä- 





miſchen Volkes lebt, die breit ausgefponnene Erzählung von 
Bäder Jantje Verdure, das ift der Inhalt des erften Buches, 
Strenvel3 ift einer der beiten Bolksihilderer aus dem 
vlãmiſch ſchreibenden Belgien; aus einer Beitungsnummer, 
die vor kurzem erſchien, ſehen wir wieder deutlich, wie jehr 
die Holländifhe Sprade in Belgien zurüdgedrängt wird. 
Franzöſiſch ift feiner: »flamand, c’est la langue des domes- 
tiques«, ein Grund für uns Norb-Niederländer, ben Be: 
ftrebungen ber Vlamen, fich eine eigene Literatur zu fchaffen, 
unfere ganze Sympathie zu widmen, 
J. Brouwer. 


Berfchiedenes, 


Holm, Erich |Mathilde Prager!, Henrik Ibsens politisches Ver- 
mächtnis, Studien zu den vier letzten Dramen des Dichters. 
Wien, 1906. Wiener Verlag. (104 8. 8.) 

Das im Titel diefes Buches enthaltene Wort „Ber- 
mächtnis“ hat, nachdem die Verfaſſerin es niederfchrieb, 
noch prägnantere Bedeutung gewonnen, feit am 23. Mai 
der nordiſche Grübler die alle Verhältniffe fo ſcharf durd- 
dringenden Augen ſchloß. Man braudt nur die jüngft von 
Wildenbruch erhobenen Anjhulbigungen gegen Ibſen und 
Holms bewunderndes Nachſpüren von Ibſens ſymboliſtiſchen 
Abfihten einander entgegenzuftellen, um die Ueberzeugung 
zu gewinnen, es werde noch geraume Zeit währen, bis aus 
der Parteien Streit fich ein feitftehendes Urteil über Ibſens 
geſchichtliche Stellung, das Fördernde oder Schäbliche feines 
Borbildes ſich Herausfriftallifieren fann. Einen jedenfalls 
ſehr beacdhtenswerten, ſcharfſinnigen Beitrag zur Erflärung 
der jozialpolitifchen Gedanten und Tendenzen in Ibſens 
legten vier Dramen: Baumeifter Solneß, Klein Eyolf, John 
Gabriel Borfmann, Wenn wir Toten erwachen, hat Holm 
geliefert. Es wird ja bei foldien Deutungen meijtens 
manches zu fcharf und einfeitig gefaßt, wie Ref. 5. B. in 
Allmers („Klein Eyolf*) doch nicht den abfoluten Ethiter 
zu fehen vermag; aud Handelt es fich in „Baumeifter 
Solneß* um mehr ald die Symbolifierung der politischen 
Macht. Daß aber diefe, wie die Geiftesmaht und bie 
wirtichaftliche Macht (Kapitalismus) in ben drei Dramen 
zur Anſchauung kommen fol (S. 71), wird man der Ber 
fafjerin wohl zugeftehen dürfen. Auch die den vier Dramen 
gemeinfame Bedeutung des Weiblichen hebt fie treffend 
hervor; nur irrt fie wohl in der Auffaffung Majas, weil 
fie deren bedeutungsvollen Namen zu wenig beachtet. Maja 
und Irene ftehen im dramatiſchen Epilog dem Bildhauer 
wie Furia und Aurelia im Erftlingsdrama dem Katilina 
als böfer und guter Genius zur Seite. Mit bem Symbolismus 
feiner vier lebten Dramen kehrt Ibſen zur ſymboliſtiſchen 
Richtung des Katilina, Brand und Peer Gynt zurüd; der 
Symbolismus gewinnt nur durch feine Einführung in die 
Enge bes bürgerlihen Dramas eine überrafhend neue 
bramatijche Lebenskraft. M. K. 


Leo Tolſtoi's Lebensbuh „, 
1906. Reifner. (572 ©. 8. 
Das vorliegende groß angelegte Sammelwerk ift fchon 
feit vielen Fahren ein Lieblingsplan Tolſtoi's geweſen. Es 
bringt für alle Tage des Jahres beherzigenswerte Lebens: 
regeln, Sprüche, Uphorismen über Kunft und Literatur, 
Philoſophie, Gefhichte, überhaupt über alles, was den Menfchen 
erheben und erbauen, anregen und fördern kann. Aus den 
beiten Schriftitellern aller Bölter und Zeiten mit großem 
Fleiß zufammengetragen und mit eigenen Ausfprüchen und 
Skizzen Tolſtoi's durchſehzt, bietet das Werk eine höchft eigen- 


ür alle Tage Teil J. Dresden, 
) 44. 


261 


— 1906. 12. — Die ſchöne Literatur — 2. Juni. — 22 





artige und fefielnde Lektüre. Der erfte Teil, ber die Tage 
vom 1. Januar bis zum 30. Juni umfaßt, liegt nunmehr 


in der autorifierten Ueberfegung bes Dr. Albert Starven, bes | 
Die Namen ber | 


perfönlichen Freundes Tolſtoi's, vor. 
Herausgeber Skarven und Dr. E. H. Schmitt, beö Verf.s 
bes bekannten Buches über Tolſtoi's Weltanfhauung „Leo 
Tolftoi und feine Bedeutung für unfere Kultur“, bürgen 
für eine Ausgabe im Geiſte Tolftoi's. Ein abichließendes 


Urteil wird erft nad Erſcheinen des zweiten Teiles, auf 


ben man gejpannt fein darf, möglich fein. Richard Dobse. 


Mauthner, Totengespräche. Berlin, 1906. Juncker. (127 8' 


Gr. 8) .# 2, 50; geb. .# 3, 50. 


Der geiftreihe Berliner Kritifer hat nun ſelbſt einmal 
nad) „berühmten Muftern“ feine Satire walten lafjen, in- 
dem er bie feit Uri dv. Hutten fo oft unternommenen 
Verſuche, Luklians Dialoge zwifchen neu von Eharon Ueber: 
gejegten und fchon länger in der Unterwelt Weilenden nad): 
zuahmen (vgl. oh. Rentſch, „Lukianſtudien“, Plauen i. V. 
18095), um zwölf Geſpräche vermehrt hat. In verſchiedenen 
Hallen weilen in den Gefilben ber Seligen die großen Für— 
ften und Feldherren, unter Goethes Vorfik die unfterblichen 
Dichter, unter Sokrates’ Vorſitz die nicht allzu zahlreichen 
großen Philofophen. Die lehteren machen ſich über ben 
1904 abgehaltenen Philofophenkongreß und die Kantfeier, 
die erjteren über das Gefeh vom Urheberrecht (1901) weid- 
lich Tuftig. Unzengruber wird gegen Viktor Hugos Stimme 
in den Balaft der Dichter aufgenommen, während Gottfried 
Keller lieber zu den Baumeiftern, Fontane zu den Fürften 
geht. Bismards Eintritt in deren Kreis fchildert ein eigenes 
Geſpräch; zur Eervantesfeier wird Gott Vater ſelbſt bemüht. 
Nietzſche, deſſen Eharakteriftit dem Verf. wohl am beften 
gelungen ift, kehrt von der Bhilofophenhalle wieder zur 
Erde zurüd. Neben den neun Geſprächen ber großen Un: 
fterbligen erhalten wir eine Schilderung der Goethefeier 
auf dem Himalaya, wobei Bier die Feſtrede hält und 
Goethe unter fatiriishen Ausfällen gegen Minifter Boſſes 
Ehriftianifierung des Heiden Goethe ſich als letzte Fleiſch— 
werbung Mahadöhs enthüllt. Arg erzwungen, ja gerabezu 
widerwärtig ift der Einfall, Dantes Paolo und fFranzesta 
fi über Descartes unterhalten zu lajien, während ber Be- 
richt des tibetiichen Abgefandten an den Dalai Lama über 
die europäifchen Theater treffend das Mifverhältnis zwiſchen 
ber idealen Aufgabe der Schaubühne als moralifcher Anftalt 
und unferen erbärmlidhen Theaterverhältniffen der Wirklich 
feit hervorhebt, jene Mifere, die ſchon Michael Bernays mit 
dem bitteren Scherzworte fennzeichnete, die Exiſtenz bes 
deutſchen Theaters fei der fiherjte Beweis für die Langmut 
Gottes. M. K. 





Beitfihriften. 


Deutihe MAlpenzeitung. Schriftl.: Ed. Lankes. 6. Jahrgang, 
4. Heft. (Sonderheft: Das Berner Oberland.) Münden, Lammerd, 
Snb.: EG. Zauber, Das ſüdliche Dreigeftirn ded Berner Ober 
landes Finſteraarhorn, Aletſchhern, Bietſchhotn). — R. Goldluſt, 
Das Berner Oberland. — H. Würgler, Bon Meiringen über die 
Große Scheidegg nah Grindelwald. — Derf., Meiringen u. das 
Hadlithal. — bacren, Warum geben wir ind Berner Ober: 
land? — ©. Bed, Eine Frübfommerwanderung. Grindelwald, Kleine 
Scheidegg, Mürren. — E. Fiſcher, Die Flora des Berner Ober 
landed. — ©. Bunbdi, Die ſchweizeriſchen Sirtenfefte. — E. Friedli, 
Der Ziege Alp u. Lagerleben. — G. Müblemann, Das Berner 
Oberland, feine territoriale u. wirtfhaftlihe Entwidlung, hiſtoriſch 
u. nationalöfonomiich dargeftellt. 


Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41- 
Fase. 826. Rom. 
Somm.: A. Fogazzaro, Il canto del trionfo di Cristo. — 
B. Björnson, Paolo Lange. Dramma in tre atti. Atto I. — 








1. M. Palmarini, La scolta. Novella. — D. Melegari, Luigi 
Amedeo Mellegari e Giuseppe Mazzini. — F.Colonna, Frau- 
cesco Nobili-Vitelleschi. — R. Päntini, L'arte moderns ı- 
l’esposizione di Milano. — C. Schanzer, La nuova legge 
sulla beneficenza pubblica. — G. L. Ferri, Di quaedilü 
dal sipario. — O. Bacci, La poesia popolare italiana, di Ales- 
sandro d’Ancona. — G. Villa, La scuola secondaria secondo 
un filosofo francese, — Pietro Lacava, L’inchiesta sulla 
marina. — La nuova Russia. 


The Athensum. Nr. 4098/99. London, Franeis. 

Cont.: (4098.) The philosophy of religion. — The high- 
lands and islands of Scotland. — A study of the scholiasts 
— The records of Norwich. — Books for students. — School- 
books. — Conferenee of library and educational authorities 
at Birmingham. — Arthurian notes. — Guppy’s observations 
of a naturalist. — Guide to the Zoological gardens. — Eıperi- 





' mental ———— — Fossil plants of the Glossopteris flora 


The Royal Academy. — 1409.) The Kokeby 
Velazquez. — Drama (Shakspeare memorial; Performances a 
Stratford). — (4099.) Catalogue of Bodleian mes. — The “Pope' 
of Holland House. — Dictionary of German quotations. — 
Early Japanese religion. — Classical books. — The French 
original of Wolfram von Eschenbach's ‘Parzival'. — Unpubli- 
shed letters of Charles Lamb. — Where was the ‘Ormulun' 
written? — Bird life. — Conversazione of the Royal Society. 
— Munich exhibition at the Grafton Gallery. — Masterpicees 
by French painters of the eighteenth century. — Illuminated 
manuscripts in the British Museum. — Notes from Rome. — 
The Grimthorpe and other sales. — Drama (Raffles; The 
Shulamite). 


Bühne und Welt. Hrög.v.E. u. ®. Eläner. Shriftl.: H. Etümtt. 
8. Jahrg. Rr. 16. Berlin, Otto Elöner. 

Inh.: E. Pierfon, Das Refitenztheater in Dresden. — Bin 
Klemperer, Die Geftalt Moliöres anf der Bühne — R. Kraus, 
Der Zitel im Drama. — F. Kreidemann, Dibellod Perfonalica 
— Ph. Stein, Rihard Alerander. — D. Frande, Weimarer Inu 
— 9. Stümde, Bon den Berliner Theatern 1905/06. 14. 


Daheim. 42. Jahre, Nr. 33/34. Leipzig, Velhagen & Klafinz. 

Inh.: (33/34) M. Mewis, Ein fliller Winkel. Idylle. Fer 
— 133.) Ferdinand Waldmüller, der Maler des Wiener Balder. — 
W. Hörftel, Wo wurde Chriſtoph Kolumbus geboren? — € v. 
Hefle-Wartegg, San Francideo. — Peregrinud, Die Abnahme 
der Bögel Deutihlande und ber ya — P. Lindenbere, 
Bom Bafallenftaat zum Königreih (Rumänien). — (34.) F. Bentt, 
Ein neues Wundermetall (Zantal) u. feine Verwendungen (Zantalı 
lampe). — D. Martin, Der erſte Schritt ind Scemanndleben. — 
DB. Waepoldt, Aeſthetiſche Hausregeln. — 8. Pietſch, Paul 
Konewfa, der Meifter der Silhouette. — E. Bebrend, Kurieie Jagd 
gedichte. — Glüdwunfhlarten aus der Biedermeierzeit. 


Das literarifhe Echo. Hrögbe.: Joſef Ettlinger. 8. Jabız. 
Heft 16. Berlin, Fleiihel & Go. 

Inh.: H. Bifhoff, Die deutfchen Dorfbihterinnen. — €. 8. 
ifher, Guſtave Flauberts Nachlaß. — 8. Aram, Gine modem 
ramaturgie. — 9. Frapan-Nlunian, Dad Buch vom groben 

Zom. — D. Anwand, Neue Lyrik4 


Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heilborn. 69, Bd. Nr. 20/21. Berlin 

Inh.: 20.) W. Stavenbagen, Zum MilitärPenfiondgeie — 
Th. dv. Sodnodfy, Der Spradenftreit in Defterreid,. — Art 
canud, Ein Apoflel der deutiden Kolonialidee. — E. Schlaitjer 
Kleiſts Briefe. — A. Bonus, Die Kunft der pſychelog. Darftclum 
im alten Island. — I. Norden, Die 11. Ausftelung ber Berlim 
Sejeffion. — D. Behrend, Das Möndlein in der Höle. — H.% 
Fifchet, Blofien. — M. Beradt, Gin Rafender, — Heintid ı 
Treitſchte u. die Menge. — (21.) Ajar, Die „autgefinnte“ Preße — 
Rogalla v. Bieberftein, Die Lehren des oftafiat. Krieges für dei 
Infanteriegefeht. — ©. Hermann, Städte mit feften Mauern. — 
&. Abt, Die Bivergrafien. — 3. Jekower, Platend Tagebücher. — 
9. Bethge, Lyriſche Frauen. — Ein Concert. Nach dem Norwegnen 
d. A. Prydz. — R. Hennig, Dom hiſſoriſchen Sinn und ſene 
Berähtern. — M. Beradt, Die armen Reichen. 


Die Grenzboten. 65. Jahrg. Nr. 20/21. Leipzig, Grunow. 

Ind.: 120.) Aus den Krankentagen des Reichdkanzlerd. — 20 2 
3. Bapelt, Die Deutfchen in Defterreih u. die Wahlrechtsfrage — 
(20.) Neue Bücher über Rußland. — Stoff und Geift in der Phi 
logie. — 20/21.) E. Joahim, Aus dem Unglüdsjahre 1807. — 
Gh. Nieſe, Menſchenfrühling. (Fortſ. — (21) Der dritte Par 


— 
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amerifan. Kongreß u. die Dragedoltrin. — Goethe, Kant u. Cham- 
berlain. — Die Strafftunde. 


Die Hilfe. Hıöabr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Ar. Te Berlin. 

Inb.: 19.) E. Kap, Eine nationalliberale Kriegserflärung? — 
5. Tewe, Dom Schulgeiep. — Rud. Springer, Demokratie und 
Kaifertum in Defterreih. — (19/20.; G. Gothein, Die Zätigteit 
der Anfiedlungstommiffion in den Oftmarten. — (19) Traub, Die 
Platten. — (1920.) Naumann, Aus Stalien. 3.4 — M. Apel, 
Philoſophie u. wiffenihaftl. Bildung. — (19.) Sophie v. Adelung, 
Ghriftele. — (20) Naumann, Die nationalliberale Drohung. — 
zb. Schwab, Die Wahlen in Frankreih. — Zraub, Einfaches. — 
®. Rujeler, Bom König, der nicht ſchlafen konnte. 


Militär⸗Wochcublatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 57/62. Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Inh.: 157/59.) Berfehen im Bejehld- und Nachrichtenwefen während 
des Feldzuges 1870,71. — 157/58.) Gedanken über Pferdemaul und 
Reiterhand. (Scht.) — (57.) Neues vom italienifhen Heere. — (58.) 
Gefechteſchießen dir Infanterie. (Fottſ. aus Nr. 36.) — (59/60.) Eins 
trüfe von dem franzöjlihen Heere. — (59) Ein Unterrihtsmittel. 
(Mit Abb.) — 160/62.) Die Frage des Einheitsgeihüges im Aufammen- 
bange mit einigen darauf Einfluß nehmenden Faktoren. — (60.) Das 
Beihießen vorgehender Infanterie durch Artillerie. — (61.) Zur Ber 
wendung der ftanzöſ. Feldartillerie. — Formationen in Doppelreiben. 
Mit Figur.) — (62) Ein Borbild für Dauerreiter. — Eine englifche 
Manöverkritik. 


Beftermanndillufr. deutiche Monatshefte. Red. v. F. Düfel. 
5. Sabre. Nr. 9. Braunihweig, Weftermann. 

Inh. G. Reicke, Rolf Runge. Roman. 6. (fortf.) — €. Kilian, 
Ausftattungswelen u, Drama. — 8, v. Strauß u. Totney, Dad 
Meerminneke. Eine alte Geſchichte aus Niederland. 3. (Fortf.) — D. 
Münfterberg, Japaniiche Arciteltur. — F. M. Feldhaud, Das 
Automobil. — H. U. Krüger, Diakonus Raufung. Erinnerungen an 
einen Freund. — E. Stödhardt, Das Sernftal u. feine Bewohner. 
Kulturbifter. Skisze. — B. Rittweger, Die Fremde. Novelle. — 
F. Hümmerid, Kolumbusd. Zum 400, Todedtage des Entbederd. — 
F. Düfel, Dramatifhe Rundſchau. 


Die —— Th. Barth. B. Jahtg. Nr. 32/33. Berl., G. Reimer. 

Inhe: 32.) Th. Barth, Der Rationalliberalen „Rache“. — F. 
Schotthoefer, Die franzöf, Wahlen. — ©. Gothein, Steuer 
reform. — U. Bold, Das Denkmal für Birhow. — (32/33.) Georg 
Brandes, Alerander 8, Kielland, — (32.) H. Welti, Finale. — 
R. Huldfhiner, Die Heuichreden. Erzählung. — 133.) Kid, M. 
Mever, Die Moral in der BWeltgefchichte. — J Sopendſen, Der 
Beginn des konſtitutionellen Rußlauds. — Ih. Barth, Karl Schutz— 
— 8, Marr, Billige Bücher. — A. Heine, Drei Bilgerromane. — 
R. Schulpe, Gelehrter, Politiker u. Großinduftrieller. — 8. Merrid, 
Ein Mißverſtändnis. Erzählung. 


Defterreihifhe Rundſchau. Hrög. v. A. Frhr. dv. Derger u. K' 
Gleſſy. Bd. 7. Heft 79/81. ien, Konegen. 

Inh.: (79.) SH. Grof, Der Zeuge im modernen Strafprojeh. — 
H. Kretihmanr, General Mollinary. — E. Lucka, Eine Nadt. 
Novelle. — F. Blei, Das äftpetifhe Leben. — M. Gart, Fran 
zoͤſiſche Wahlen. — J. Prijatelj, Das literar. Leben der Slowenen 
im J. 1905. — Kareis, Das eleftrifhe Fernjehen. — (80.) Ludw. 
Galligaris, Staarlihe Theorie ded Geldes. — K. H. Strobl, 
Zwei Bekenntnisbüder öfterreih. Dichter. — Heine. Werner, dugo 
Wolf u. Ribard Wagner. — 9. v. Shullern, Im Eisfar. — 8, 
Fehr. v. Chlumecky, Defterreih u. Stalin. — I. 8. Windhols, 
Elegie des Weibed. — D. Ewald, Philofopbifhe Forſchung. — M. 
Hitſchmann, Die Herabjegung des gefeplihen Binsfußes. — (BL. 
9. v. Arnim, Ueber den Bildungäwert des griech. Unterrichtd. — 
W. v. Wurzbach, Zur Revifion des deutfchen Shafejpeare-Terted. 
— U. Bettelbeim, Ungengruber und Martinelli. — H. Weber: 
Lutkow, Bilder aus der Schlacht von Eolferine. — F. Zmenbrüd, 
König Karol von Rumänien. — E. Junker, Zeitungsiwefen. 


Sonntagöbeilage Nr. 19/205. Boff. Zeitung. 1906. Rr. 222, 234. 

Inb.: (19) 8, Witte, Graf Albrecht v. Bernflorff. — ©. B. 
Bolz, Maria Therefia. (Shl.) — 5. Friedel, Atomiftif u. Elek 
tronit, — ©. Rich. Krufe, Aus Dtto Nikolaid leptem Tagebuch. 
Schl) — 120.) Ein unbetannter Brief von Arthur Schopenbauer. 
Hab. u. erläutert von 2. Berg. — Fald, Die Kindheitégeſchichte 
Jelu. — E. Kantorowicz, Der Tod des Plinius, — F. Mewius, 
Moderne Meeresforfhung und ihre Hilfsmittel. 


Ueber Land u. Meer. Deutiche iluftr. Zeitung. Reb.: 2. Schubert. 
9. Dr. 48, Jahrg. Rr. 33/34. Stuttgart, Deutſche Verlagsanftalt. 
Inh.: (33/34.) 9. v. Zobeltig, Der Bildhauer. Roman. (Fortf.) 

— 133.) 8. Roſenhagen, Die deutihe Jabıhundertausftellung. 





3) Die Blüte der deutfchen Kunft. Schl) — v. Reihenau, Die 
— der Heerfühtet. — U, Hindermann, Aus Kindertagen. 
— B. Midel, Bom neuen Mündner Rathaus. — B. Bätjen, 
Die Spankorbinduftrie im oberen Erjgebirge. — (34.) F. Baum- 
arten, Die Bonanzarffarmen Kaliforniend. — 8. Aram, Eine 
utter. Erzählung — D. Jentſch, Deutihe Unterfeefabel im 
Stillen Djean. 


Die Wage. Hrögbr.: 8. Karel. 9. Jahrg. Rr. 20/21. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: 120.) 8. Aramar, Böhmiſche Politit. — H. Kadiſch, 
Die maghariſchen Sonderbeftrebungen u. die öfterreich. Balkanpolitit. 
— 6. B. Benter, „Freie Schule“ in England. — B. Jof, „Salome“ 
von Rihard Strauß. — Th. Udhelid, Neuromantiihe Strömungen 
in der Gegenwart. — R. Lothar, Bom Theater. — v. Rarelt, 
BWaldmeifter. — 121.) Zum Miniſterwechſel. — B. v. Heidenftam, 
Das Nationale ald Theorie u. Gefühl. — Leſekultut. — H. Blüds- 
mann, Ludwig Martineli. — 8. Huna, Sand-Bohöme. 


Belt undHaus. Red.: C. J. Wolf. 5. Jahrg. Heft 33/34. Reipzig. 

Ind.: (33.)P. Seeliger, Chriſtoph Eolumbus. Zur 400. Wieder: 
keht feined Todestages (+ 21. Mat 1506). — (33/34) M. Böttcher, 
Wirket, fo lange cd Tag ift. Roman. (Fortf.) — 83.) 6. Krieger, 
Deutiche Aulturarbeit im fernen Djten. (Mit 8 Abb.) — U. 8. Kiel- 
land +, — — 64.) Ferd. Grautoff, Mar Eyth. Ein 
Rachwort zu feinem 70. —— — E. ©. vom Hoeft, Der 
Riefendampfer Kaiſerin Augufta Biltoria. Ein Meifterwert deuticher 
Sciffäbautunf. (Mit 7 Abb.) — Eh. Korißzſch, Parallelen. (Frei 
nad Brebms Zierleben.) 


Die Woche. 8. Jahrg. Nr. 19/20. Berlin, Scherl. 

Ind.: (19) Dinthang-Wulo, China u. der Weften. — fFrig 
Stowronnet, Das Wild in der Schonzeit. Plauderei. — M. dv. 
Bunjen, Englifche Gärten, und was fie uns lehren. — (19/20.) R. 
Strap, Der du von dem Himmel bift, Roman. Fortſ.) — (19.) P. 
Lindenberg, Die jungen Deffauer. — ®. Wislicenus, Moderne 
Gremiten. — W. Holzamer, Beilden, * — R. Cronheim, 
Im Hundebad. — Die farbige Schußtruppe in Deutfh-DOftafrita, — 
(20.) @. v. Halle, Berkehröfeindlihe Tendenzen. — 56. Jaftrom, 
Das koften Sport und Spiel in England? Plauderei. — 9. Dätar 
Klaußmann, Fuß und Spanne Eine Betrachtung. — #. Eulen 
burg, Ueber Kopfihmerzen. — Der Hausihag der Witteldbadher. — 

. Stettenhbeim, Der „Ihmwarze Mann”, — Udo Tesman, Ein 
icderfehen. Skizze. — A. Pitcairn-Anowles, Geeigel ald Leder 
biffen. — 3. Trojan, Die Flora ded Schienenwegd. Plauderei. 


Das freie Wort, Red.: Mar Henning. 6. Jahrg. Rr. 3. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 

Inh.: Was nun? — R. Eharmap, Nahflänge zur ungarifchen 
Krife, — Arbiter, Borte u. Taten des baver. Zentrums, 1. Teil. 
— A. Kynaft, Zur Deduftion des Ultramontanigmus. — Joſ. Ar. 
Bondy, Eduard Brifebah +. — E. 3. Walther, Der Haffifhe 
Geiſt und wir. 


Allgemeine Zeitung. 
Nr. R/115. Vünden. 
Inh.: 92) M. Wülfert, Abraham Lincoln ald Rechtsanwalt 

u. Politiker. — B. eg Hieronymus Lormd „Bekenntnisblätter”. 
— (8.) A. Sonntag, Ahasver in der Dichtung. — (93 u. 111.) 
.v. Stodbammern, Bilder aus Toledo. 1. — 4 .) George B. 
burdill, Shakefpeare in Amerika. — (94.) Süßheim, Türkifche 
Voltsliteratur. — (95.) 8. Hirzel, Beziehungen zwifchen ulmifcher 
u. römifcher Kunſt. — (96.) Die — der bayeriſchen Land ⸗ 
tagdabgeordneten. — P. Schenk, Paracelius in der Sage. — (97.) 
E. 2orenpen, Ein ruffiiher Revolutionär. — (98.) €. Kilian, 
Vom Weimarer ShalefpearoTag. — Doert, Die Ueberleitung ber 
Nebenkautionen in Bayern. — (99/100) M. Pland, Ellen Keys 
Angriff auf unfere Erziehungdmethoden. — (99.) 2. Brofh, Neues 
zur Benezianer Kunftgefhichte. — (100/5.) ©. Zo ep fel, Wafferkraft. 
— (101.) P. Sarin, Der Krieg als jhaffendes Meltprinzip. (Eine 
Erwiderung.) — Der geftirnte Himmel im Monat Mat, — (102.) Die 
Berbandlungen über Schillers Berufung nah Berlin. — Reh, Hygie ⸗ 
niſche Erfolge in unferen Kolonien, beleuchtet von einem Fran, ofen. — 
(103.) 8. Münz, Mozart-Briefe. — (104.) D. Johannes Friedrich. Zu ſ. 
70. Geburtstag. — Mar Eyth. Zu feinem 70. @eburtdtag (6. Mai). 
— (105.) ©. Bulle, Blätter aus einem Reifetagebud. — (106.) 8. 
BWitied, Darwinidmud u. Samardidmus. — Ratalie v. Milde. — 
(107.) H. Kleinpeter, Die Etziehungsſchule. — R. Hennig, Die 
Kabelverbindungen mit Japan und ihre politifhe —— — 5. 
Ludwig, Ithata. — (T0o8. G. Herberich, Sechsklaſſige Mädchen⸗ 
anmnafien. Eine Entgegnung. — O. Brenner, Deutſche Bauernhäufer. 
— Zur Reform des ruſſiſchen Volkeſchulweſens. — A. Dir, Schul 
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geographie. — 1109.) F. Siebert, Der deutſche Moniftenbund. — 
©. Hausmann, Die erfion Frauenpromotionen in Deutichland. — 
(110.) G. v. Below, Zur Wirtfhaftsgefhichte Italiens im frühen 
Mittelalter. — ©. Preuß, Der Aufftand ver Oberländer 1705 in 
kritifcher Beleuchtung. — Joachtm v. Sandraıt. — (111.) ®. Zeller, 
Gedanken über Bildung. — (112.) W. Michel, Auch ein Bergeffener. 
— F. Beyſchlag, Pebendalter u. Jägers Begräbnid u. Erwaden. 
— (113/15.) 8. Reureutber, Die Seeſchlacht won einft u. jept. — 
1113.) &. Geiger, Der Rachlaß der Caroline dv. Bünderrode. — GE. 
Faltenhorft, Melodientaubbeit. — (114.) R. Franck, Noch ein 
mal: Darwiniämud u. Lamardidmus. — Neues von Beyle⸗Stendhal. 
— (115) 8. Widmer, Dad DOrnament in der modernen Kunft. — 
Der Sieger von Marathon. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 32/83. Berlin- 

Inh.: (32.) Praestigis. — 9. Servacs, u bem Marjyad- 
— W. Paftor, Eine neue Partiturfhrift. — R. Schmied, Der 
Chineſe. — M. Hirfchfeld, Die Stadien der Liebe, — Li⸗Tai— 
Pe, Auf der Terraffe. — 8. Küchler, Gin Borpoften aermantider 
Kultur. — M. Harden, Theater. — (38.) Goſſudarſtwennaja Duma. 
— 8. Breyfig, Das Glück des Schaffenden. — H. Boigt-Diede 
richs, Danae. — Ladon, Erportprämien. 

Mitteilungen, 
Literatur, 

Eine Auswahl der beten Gedichte Heinrich Heine's für die deutſche 
Familie d gewiß ein verbienftliched Unternehmen; unter dem Titel 
„‚Beinridh Heine, Dichtungen‘ (Berlag von 3. P. Bachem, Köln a. Ab.) 
bietet Dr. U. Lohr der deutjchen Leferwelt eine folde Ausgabe, in 
der Abfiht, „dad Gute, Große und Emige aus dem gefamten Inrifchen 
Schaffen Heines, das ja ſoviel des bichterifch und menſchlich Minder 
wertigen, Zyniſchen, Fraßenhaften enthält, beraudjubeben und dem 
biftorifchen Entwidlungsgange des Dichters folgend“ (von den „Jungen 
Leiden“ bid zu den „Lepten Gedichten“) darzubieten. Der Preis des 
in fhöner Schwabacher Schrift gedrudten Buches beträgt 3.4 in 
geſchmackvollem Leinenband. 

Mar gt es Bollsbüderei (Leipzig) bringt in einer neuen Serie 
Nr. 301—315 folgende moderne Schriftwerle, die mit diner Auds 
nahme (Spitta) noch auf viele Jahre gegen Nahdrud geihüpt find: 
301/7) Johe. Scherr, „Die Pilger der Wildnis“. Hiſtorifche No- 
delle in zwei Bänden. 308/310) Wilhelm Holgamer, „Am Fenſter“ 
und andere Erzählungen. it des Dichters Bildnid und Fatfimile, 
fowie einer interejfant aefchriebenen, des Dichters Leben und Schaffen 
gut charafterifierenden Kinleitung von R. W. Enzio. 311) Bicter 
Blüthgen, „Mama kommt!" Humotreske. Mit des Dichters Bild 
und Falfimile. 812) Garl Bogt, „Der lange Ehriftian“ und andere 
Novellen. 313/4) 8. 3. Ph. Epitta, „Pialter und Harfe”. Mit 
einer über des Dichterd Lebendgang orientierenden Ginleitung von 
Karl Ernft Anodt. Bollftändige Ausgabe beider Teile (1833 und 1839). 
315) Frida Shanz, „Die Alte”, Gryäblung. Mit Bildnid und 
Fatſimile der Dichterin. Jede Mr. dieſes empfehlenöwerten, burd 
ſchatfen großen Druck ſich audzeihnenden Sammelwerkes koſtet nur 
0, 20; in Leinenband koſtei das erſtgenannte Buch 2 4, das 
zweite 1.4 lin eleg. Geſchenkband 4 1,60), das dritte 4 0,60, das 
fünfte „#4 0,80 (bejw. „#1, 50), das fechite 4 0,60 (beim. „#1, 20). 

Bon F. Lienbards finnigrbeiterem Eyos „Die Schildbürger, 
Frühlingedihtung in zehn Geſangen“ ift im Verlage von Greiner & 
Pfeiffer, Stuttgart, foeben die 2. Auflage ausgegeben worden (147 ©. 
8., geb. 3.0). Das Ichenäfriihe Werk des die Heimatkunft pflegen 
den Dichters, das in hochpoetiſchen Farben ſchildert, wie der Kaifer 
im wonnigen Mai zu Schilda jeine verlaffene Herzogin als Elfin 
wiebergewinnt, und das auch äußerlich ſchön audgeftattet ift, inebe⸗ 
fondere dur den Buchſchmuc von der Hand Herm. Hirzeld, empfiehlt 
ſich namentlih auch zu Geſchenkzwecken. 

Eine neue Erzählung von Les Zolftoi „Gottliches und Menſch- 
liches⸗ erſchien foeben in autorifierter Ueberſezung bei ©. Fiſcher 
in Berlin. Sie ſchildert, wie zwei ruſſiſche Staatsgefangene kurz vor 
ihrem Ende mit dem Göttlichen in Berührung kommen, der eine durch 
eigened Studium des Neuen Teft., der andere durch Verkehr mit einem 
bejahtten Sektierer. 

Preiſe. 


Die theologiſche Fakultät der Univerſität Würzburg verlich ben 
fog. „Dr. L.ſchen Dichterpreis“, der alle fünf Jahre für ein Wert 
der Kriftlichereligiöfen Dichtkunft vergeben wird, an den 72 jährigen 
Dichter Eduard Hlatfy in Wien. 

Der Raimundpreis von 1600 Kronen wurde in Wien Ddfar 
Bendiener für das Voltddrama „Die Strede“ zuerkannt. 


Theater. 


Zur Nachfeier von Friedrich Halmd hundertſtem Geburtätag 
—— 2. April 1806) veranftaltete dad Deutſche Schauſpielhaus zu 
hamburg am 8. Mai eine Aufführung feines einft vielgefpielten, ja 








man fann im Hinblid auf die ———— Halmd rubig fagen: ſeines 
zuviel geſpielten „Fechters von Ravenna““. Die Aufführung ver 
mochte jedoch nicht über die Hoblheit des Dramas hinwegzutäuſchen 
obwohl Freihert von Berger, der in dieſem falle toppelten Anlat 
zur Pietät hatte, es fich redblihe Mühe hatte koften laffen, die Titel: 
geftalt durch ihren Darfteller zu vermenfhlihen und von der jenft 
uͤblichen pathetiihetheatraliihen Auffaffung frei au machen, und zt- 
—— die Thusnelda von unſerer genialften Künftlerin, von fFramziäts 
Imenreic, — wurde. Die Zeit richtet unerbittlich. H. F. 

belle rousse* (Die jhöne Rote), Schaufpiel in wier Akten 
von Paul Bernon (Pieudongm), fand bei feiner Uraufführung im 
Grazer Stadttheater falte Aufnahme. 

Das Drama der Wiener Echriftfiellerin Marie Eugenie delle 
Grazie „Ver sacrum* wurde am 15. Mai bei feiner Uraufführuna 
im Deutſchen Boltötheater in Wien abgelehnt. 

Das vieraftige Schaufpiel „Ein idealer Gatte’ ven Däkar 
Wilde wurde bei feiner Erftaufführung im Kleinen Theater zu Berlin 
am 16. Mai Er. fühl aufgenommen. 

Um 18, Mai fand im Wiener Bürgertheater die Uraufführung 
von Robert Thamms Wiener Schwank „Seine beite Ybee’‘ ftatı, 
der infolge gänzlicher Wiplofigfeit wohl nur ein ganz flüchtiged Daitin 
zu führen beftimmt ift. C. 8. 

Die erſte Aufführung des Hohentwielſpieles „Unter der Reichs 
finrmfahne‘ von Rudeſff Lorenz am 20. Mai war eigentlich nur 
die vor dem heimiſchen Publikum veranftaltete Hauptprobe, erzielte 
aber einen mächtigen Eindrud. Der große fzenifhe Apparat /bri 
der Darftellung find über 400 Perfonen beichäjtigt) funktionierte far 
tadellod. Um fo größer erfheint die Leitung, als die Darficke 
durchweg der Bühne jernftebende Einwohner aus zwölf Geme inde— 
des Hegaus find. 

Am 23. Mai fand im Reſidenztheater Fin Frankfurt a. DIR. die 
Uraufführung des Einafterd „Die drei Finger‘ von dem Franf- 
furter Schriftfteller Ludwig Gallmeyer flatt. Das kleine Werküen 
behandelt das ethiſche Problem, ob ein Meineid zu Zeiten beresiist 
ober nicht berechtigt ift, und erläutert ed am den Lebensſchickſalen tes 
Armenhäudlers Anton Keßlet. Die Erzählung feines eigenen ich! 
tritts, die er fi in feiner Sterbeftunde vom Gewiſſen redet, ift tem 
epifcher Ratur. Die dramatifhe Bewegung follte durh das Hinie- 
fommen ded Paftord und feiner Frau, des Arztes und des Etaatk 
anmwalted geichaften werben. Unbegreiflicherweiie hatte man durch Br 
ſchneiden ded Driginald das Stüd um zwei diefer Perfonen gebrası 
fo daß es, wenn man auch noch das nicht gerade auf der Höhe 
ftehende Spiel und ein gar zu fhleppendes Tempo in Betracht zicht, 
viel von der Wirkung, die es bei der Lektüre machte, einbühte. Das 
der Beifall der leider nur fpärlih Erfchienenen trog der mangelbaiten 
Aufführung ein freundlicher war, ift wohl lediglich der an ſich mic: 
üblen Idee des Dramas zugufchreiben. Richard Dohse. 

Wilhelm Mannftaedtsnachgelafjened, im Benedirftil gearbeiteres 
Quftipiel „„Ziebesdiplomatie‘‘ fand bei der Uraufführung im Altonaer 
Stadttheater am 24. Mai freundlihe Aufnahme. 

Die vieraftige Verskomödie „Doktor Eifenbart“ von Dtte 
Faldenberg (Münden, Verlag von G. Müller) wurde von ber 
Direktion des Neuen Theaters in Berlin jur Uraufführung erworben. 

Anton Dbornd meued, in Defterreih ſpielendes Schauſpiel 
„Der Abt von St. Bernhard““ wird bereit# im —— d. J. zur 
Uraufführung gelangen. Die Handlung knüpft an den Tod des alten 
toleranten Abtes in den „Brüdern von St. Bernhard“ an. Der Streit 
bei der Neuwahl endet damit, daß eim junger, geiftig überlegemer 
Mönd zum Abt gewählt wird, der, dur und dur modern, um fe 
Klofter in die Höhe zu bringen, mit dem Stloftervermögen jpefuliert 
und ein nach feiner Meinung gewinnbringendes Bad kauft. Ecine 
Klofterbrüder, darüber entrüftet, verklagen ihn beim Konſiſtorium un 
bei der Regierung. Der Abt wird feined Amtes enticpt, die geintlice 
Behörde verbannt ihn in ein ferned abgelegenes Klofter, we er einiom 
und verlaffen firbt. 

Berſchiedenes. 

Die niederdeutſche Kunſt, aber nicht fie allein, ſondern die a 
ſamte deutſche Kunſt, hat durch Friß Stavenhagens am 9. Mai ı= 
Alter von noch nicht dreißig Jahren erfolgten Tod einen unerſeßliche 
Berluft erlitten. In dem Momente, in dem nad jahrelangem Hinarı 
und Darben Stavenhagen zum erflen Male die Sonne der Hefinm: 
zu lachen, in dem der Boden unter feinem Füßen durch die Berufuns 
and Schillertbeater feft zu werben begann, wurde er mitten aus Ir 
Schaffen von der Seite feines jungen Weibed und zweier unmündize 
Kinder binweggerifien. Ih babe in diefem Blatte wiederholt mit 
allem Nahdruf auf das große Können Stavenbagend bimgemicks 
und will davon nichté wicherbeien; aber den Hinweis fann it zu 
nicht verjagen, daß der Tote die notwendige Grgänzung zu Gren 
dem nieberdeutichen ®prifer, und Reuter, dem plattdeutichen Erir 
bildet. Er ift der niederdeutſche Dramatifer und die fommmt: 
Zeit wird ibn, wofern fie gerecht ift, aud an Kraft und Giger 
unbedenklich ihnen als ebembürtig an bie Seite fielen. Hans Franck. 
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Biebig, Clara, Einer — Sohn. 
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Bünau, Margarete Gräfin, Drei Geſchwiſter. Roman. Stuttgart, 
1906. Union Deutiche Verlags ⸗Geſellſchaft. 


Roman. 


Hauſchner, Auguſte, Zwifchen den Zeiten. Roman. München, 
1 Sangen. 2736. 8) #3; geb. #4. 

— — von, Der König. Noman. Berlin, 1906. Bita. 

2 ©. a3, 50. 

— Al gr graue Strafe. Roman, Dresden, 19086. 
Reißner. 308. 8) #4. 

Sehne, Fr, Das neue —— Novelle. Chemnitz, 1906. 
Thümmler. (1588 8) #2 


Fifcher, Marthe Renate, Tosfa — age Seaaläten, Stutt · 
gatt, 1906. Bonz u. Co. (223 © 8.) #2, 60. 


Croiſſant · Ruft, Anna, Aus unferes 
Ben. Stuttgart u. Leipzig, 1906. 
254 © 8) .# 3,50. 

Mit Iren legten Roman hat Clara Viebig bie Bahnen 
des Naturalismus und Realismus, die fie namentlich in 
ihren Geſchichten aus der Eifel befchritten, völlig verlaffen. 
Nicht zu ihrem Vorteil! Während fie bisher kraftvoll auf 
dem Heimatboden ftand und feine Romanfiguren, fondern 
Menſchen zeichnete, finden wir fie hier in einem rein pfychos 
logiihen Problem wühlen, das an fich allerdings nicht 
unintereffant ift. Der Inhalt ift in aller Kürze folgender: 
Einem geiftig hochftehenden und in harmoniſcher Gemein, 
haft lebenden Ehepaar fehlt zur Vollendung ihres Glückes 
das Kind. Auf eifriged Drängen der Frau nehmen bie 
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beiden ein ind armer Eltern aus ber Eifel an und er- 
ziehen es mit aller erdenklichen Güte und Liebe, Trotzdem 
werben fie fchlecht belohnt, denn die angeborenen Eharatter- 
eigenfchaften des Kindes arbeiten der Erziehung ber Eltern 
direft entgegen. Der heranwachjende Süngling bereitet ihnen 


‚ einen Hummer über den andern, und gleichſam wie eine 
' Erföfung für alle ftirbt er, krank und von feinem auße 


330 8. 8) #3, 50. | 


über feine Herfunft?* 





' 
! 


| verfchiedenen Lebensſchichſale dreier Geſchwiſter. 


ihweifenden Leben zermürbt. Die legten Worte der Eltern 
lauten: „Bergib uns unjre Schuld." Sole unnötig fenti- 
mentalen und unberechtigten Meußerungen finden fich auch 
an anderen Stellen in dem Buche, wie denn überhaupt ber 
Verlauf der ganzen Handlung nicht an bie fonjtige urfprüng- 
liche Darſtellungskraft der Verfafferin Hinanreiht. Der 
Roman fteht und fällt mit ber Frage: „Warum eröffnen 
die Eltern dem Jungen nicht zu rechter Beit die Wahrheit 
Hätten fie e3 getan, fo wäre ber 
Roman lebenswahrer geworden und hätte an umnötiger 
Länge und einer der Dichterin fonft ganz und gar nicht 
eigenen Nührjeligfeit viel Weberflüffiges verloren. Man 


| ann nur wünfchen, dab Clara Viebig fich wieder auf die 
' flarfen Wurzeln ihrer Kraft befinnt und ben am Unfang 


angebeuteten Weg zurüdfindet, auf den allein fie meines Er 
achtens in ihrer künſtleriſchen Weiterentwidlung gemiejen ift. 

Gräfin Bünaus Roman befchäftigt fi nicht mit fo 
heiffen Problemen, und doch ober vielleicht gerade deshalb 
hält er ben Lejer von Anfang bis zu Ende gefangen. Der 
Vorwurf ift an ſich nicht neu; die Verfafferin erzählt bie 
Das findet 
fih 3. B. aud in Frenſſens Buch „Die drei Getreuen“, bei 





Georg Engel u. a. Aber die Ausführung bes Themas ift 

durchaus originell, hier und da freilih mit etwas roman⸗ 

haftem Beigefhmad. Das Buch enthält gewiflermaßen die 
258 


259 


Verherrlihung ber Liebe, bie erit nad Enttäuſchungen 
bitterfter Art, nach Entfagung und ſchweren Prüfungen ihre 
eigentlichen‘ Trinnrphe feiert.” Hans Henning von Kröchert 
erfennt erft, nachdem er fi in feiner jchönen Gattin Sitta 
von Hohenthal, die ihn nur genommen bat, um ihrer Liebe 
zum GErbprinzen, bei deſſen Iran fie Hofdame ift, zu ent- 
rinnen, bitter getäufcht hat, im feiner zweiten Gattin, ber 
jugendlich frifgen Karola, den wahren Wert von Liebe und 
Treue. Auch bei Hans Hennings Schweiter Ilſe von ſtröchert 
geht es nicht. ohme langes Unverftandenfein in der Ehe ab. 
Nahdem die Schatten gefhwunden find, findet fie ihren 
Mann, den Dichter Hilmar von Bodenhaufen, wieder und 
lebt fortan glüdlih mit ihm. Die dritte der Geſchwiſter 
endlih, Hilde, die älter und älter wird und fich Lediglich 
für ihre Ungehörigen aufreibt, Täuft dann zu guterlegt auch 
noch in den Hafen einer friedlichen und glüdlichen Ehe ein. 
Wiewohl über dieſe fchließliche Belohnung fteter ſelbſtloſer 
Pfliterfüllung und Nächitenliebe weiche Gemüter gerührt 
und erfreut jein mögen, bat mich diefer Schluß entichieden 
geftört. Er ſcheint mir nicht genügend vorbereitet und 
fommt daher eiwas unvermittelt. Auch ift er gar zu ſenti— 
mental, vomanhaft und vor allem meines Erachtens ganz 
unnötig. Ich glaube, daß der Charakter der aufopferungs- 
freudigen und auf keinen äußeren Dank für ihre unermüb- 
lihe Sorge und Arbeit rechnende Hilde fonjequenter durch 
geführt worden wäre, wenn fie neben all ihrem fonftigen 
Verzichtleiften auch noch dem Liebes: und Eheglüd hätte 
entfagen müſſen. Dagegen find Hans Henning, ber Erb» 
prinz, ber Dichter Hilmar, Sitta von Hohenthal wie aus 
einem Buß; ebenjo al die übrigen mehr oder weniger in 
die Handlung eingreifenden Berjonen. Beſonders feien hier 
die alte Hohenthal, der prächtige Onkel Heinrich von Kröchert 
und die Erbprinzeffin erwähnt. Hinzu fommt das unzweifel- 
hafte Erzählertalent ber Berfafjerin, das feſt zuzupaden und 
ben Faden ber Erzählung, ohne tote Stellen zu ſchaffen, 
flott und interefjant weiter zu fpinnen verfteht. Mit einem 
Worte ein Buch, defjen man fich herzlich freuen lann. 

Ein gauz präctiges Werk, dad man warm empfehlen 
fann, ift auch Auguſte Haufchners Roman. Es it ein 
Bud, das unfere Uebergangszeit, das Schwanlen und Fallen 
alter Anſchauungen und Begriffe und das Herannahen einer 
neuen Uera auf fozialem Gebiet meifterhaft jchildert. Thereſe, 
ein vom echteftem Menfchenmitleid bejeeltes, geiftig hochitehen- 
des Mädchen, iſt die eigentlihe Trägerin der Handlung. 
Sie fteht in ihren Meinungen, ihrem Tun und Treiben in 
fozialer Beziehung gewifjermaßen „zwifchen den Zeiten“. Als 
Milien, das mit großer künſtleriſcher Kraft gezeichnet ift, 
dienen die Verhältniffe in ber Familie der Urbeitgeber und 
die Buftände unter den Urbeitern auf der großen dv. Lepold- 
ſchen Weberei in Böhmijchtal. Lebendig, bis in jede Einzel. 
heit getreu und wahr, weiß die Verfaflerin, die Realijtin 
im beiten Sinne des Wortes ift, zu ſchildern. Bor allem 
Thereſe, eine ganz Löftliche Figur vol edelfter Menfchlichkeit, 
ift prachtvoll arakterifiert. Aber auch die andern Geftalten: 
ber fanatiſche Sozialift und Volköbeglüder Kratky, ber zelos 
tiſche Pfarrer, der Doktor, der im feinem Berufe hart, aber 
gerecht und Marblidend geworben ift, der firenge Fabrilherr 
und fein ſchlapper, begenerierter Sohn, der brutale und 
rückſichtslos vorwärts ftrebende Direktor der Weberei, ber 
fh die naid-finnlihe und unbedeutende Tochter der noch 
unbedeutenderen Mutter Lepold raffiniert zur Frau zu ges 
winnen weiß, und nicht zulegt die einzelnen Arbeitertypen, 
fe alle find mit großer Kunft herausgearbeitet und geben 
bem Buch eine Vielfeitigfeit und eine Fülle von Eingelbildern 
und Gejcehnifien, die fich zu einem Gefamtgemälde von 
großer Wirkung vereinigen. Dann ift auch die Art ber 
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Schilderung und die Sprache der Verfaijerin mis aufn 
gewöhnlid zu bezeichnen, hier jdarf, offenderzig und rid, 
ſichtslos "den Verhältniſſen Rechnung trägend, dort wieder 
voll zarter und feiner, dem harten Dajein und dem Elend der 
Arbeiter abgelaujchter Töne. Ich ftehe nicht an, das Bud mit 
in bie erjte Reihe moderner Frauenerzählungen zu ftellen und 
es als einen interefjanten fünftlerifhen Beitrag zur jozialen 
Frage zu bezeichnen, als ein Werf, dem man aufrihtig die 
weitefte Verbreitung wünfden möchte, 

Soziale Dinge werden aud in Hans v. Kahfenberg: 
Roman behandelt, aber in durchaus amderdartiger Meike. 
Hier iſt es der junge König von Berolien, der mit feinen 
jugendfihen und naiven Anihauungen vom Königtum an 
fih und feinem Verhältnis zum Volk an der Unverrüdber 
feit ber aus der Lleberlieferung ftammenden Werte ſcheuern 
Als er fühlt, daß ein Brechen mit alter Ueberlieferung und 
fonventioneller Auffafjung der königlichen Macht und Tätig 
feit unmöglich ift, wirb der König ein veränderter Menih. 
„Er aß ftart“, heißt es im Roman, „fog die Quft mit gr 
weiteten Zungen ein; er bürftete feinen Schnurrbart im die 
Höhe, ließ feine Augen in einer effeltvollen und Schreder 
einflößenden Weije rollen. Er gab ſich Mühe, der Ideal⸗ 
borjtellung der Stinder und einfachen Leute näher zu kommen. 
Er zwang ſich an kriegeriſchem Pomp, wehenden Fahnen, 
Helmbüjhen und Bedengedröhn Gefallen zu finden. ud 
bejhäftigte er fi wieder viel mit Uniformkunde und Ker 
befjerungen der ZTruppenausrüftungen. Den ganzen Ta 
und in dem Nächten oftmals wurde befichtigt, nachgezählt, 
gefnallt und geübt u. |. w.“ Das alles rechnete man dem 
König Hoh an, und das Land Verolien fühlte ſich mes! 
unter feinem Herrſcher. — Man ficht, das Werk it ftarl 
ſatiriſch, mit Schärfe und Offenheit gefcrieben. Das fünf 
leriſche Niveau jedoch tritt Hinter der Tendenz fehr zurkd 
Ja, es wollte mir bei ber Leftüre mitunter feinen, alt 
ob der Roman überhaupt lediglich als Tendenzſchrift anf 
zufaflen jei. Ein rechter künſtleriſcher Genuß Bann bei der- 
artigen Werfen nicht auffommen, zumal wenn, wie bei dem 
vorliegenden Roman, die Darftellung häufig’ gar zu fehr in 
die Breite geht und bis zum Ueberdruß Sangatmige Schilde 
rungen und Uuseinanderjegungen bringt. 

Keinerlei tendenziöfe Abfichten noch fenfationelle Entbüb 
lungen gibt ed Dagegen in Margarete Böhmes meueftem 
Werk, für das deshalb auch wohl wenig von dem grohen 
Senjationserfolg ihres „Tagebuches einer Verlorenen* übrig 
bleiben wird. Es iſt eine ftille Alltagsgeſchichte ohne br 
fondere fünftleriihe Offenbarungen, ohne hervorragende 
Originalität, aber mit warmem Herzen und in anjchamlicer 
und lebendiger Weife erzählt, aljo eine eruſt zu nehmende, 
gute Unterhaltungsleltüre, woran wir ja aud nicht gerade 
allzu viel Ueberfluß Haben. Unter der „grauen Etrafe‘ 
ift im allgemeinen die Lebensſtraße eines jeden Meuiher 
verftanden. „Ob arm oder reich, hoch oder niedrig,” fast 
bie Berfaflerin einmal, „wir alle müfen ſolche graue Strait 
wandeln. „Jedes Menſchen Leben ift ſolch ein Haften un) 
Rennen im Straßenftaube; wir alle ziehen mit einander im 
Sonnenbrande oder in öder Wirklichkeit unſere Straße ent 
lang mit dem Ausblid und dem Sehnen nad dem grün 
freien Plage eines volllommenen Güds." Im befonbere 
wird dies nun erläutert an dem Schidjal der Familie Langer 
Schulz. Die einzelnen Glieder diejer Familie finden, jede 
zu feinem Teil und auf verfchiedene Weile, weil ſich eher 
jedes einen bejonderen Begriff vom Glück macht, mad 
mancherlei grauen und öben Pfaden endlich dennoch des 
grünen Platz, wo die graue Strafe aufhört öde zu Is 
und wo jelbjt der Staub dur bie leuchtende Sonne W 
verjöhnende und verklärende Beleuchtung gerückt wirk © 
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lann das Buch gewiſſermaßen ald eine poetiiche Umfchreis 
bung und Erläuterung der alten Weisheit gelten, daß man 
fi wohl ein Sonnenpläghen ſchaffen kaum, daß aber nie 
manden in Wirklichkeit die grame Straße ganz verläßt, daß 
fie uns vielmehr feſthält zwiſchen ihren Mauern und in 
ihrem Dunſtkreis, „bi® wir im unſerer Sterbeitunde er- 
kennen, daß das große, ftille Feierabendglüd, dem unbewuht 
unfer Sehnen galt, doch jenfeit# des Stroms unb ber 
Straße liegt”. 

Im Gegenfag zu Margarete Böhmes Noman kann 
fr. Lehnes Novelle mur als leichte, ſtark an die Marlitt 
und Heimburg erinnernde Unterhaltungsteftüre, bie ſich 
wenig über eine aniprudslofe Durhicmittsleiftung erhebt, 
gewertet werben. Ein gewifies Erzählertalent foll der Ber- 
fafferin micht abgeiprochen werben. Nur jollte fie fih Künftig 
don allem Schwulft, aller Nomanhaftigkeit und einer ver- 
alteten, fühlich-fentimentalen Urt der Schilderung zu befreien 
fuchen. Begriffe und Ausdrücke, wie „jühes, blühendes 
Weib“, „Ichimmernde Mugen“, „rofiger Mund“, „strahlende 
Augenfterne", find als geichmadios, verbraucht und abge 
griffen völlig zn meiden. Erſt dann wird die Verfafferin 
zu der nötigen GSelbftändigleit bes Stils, zu Kraft und 
Präzifion des Ausdruds gelangen. 

In die beiden Geichichten, die Marthe Renate Fiſcher 
erzählt, lieſt man ſich verhältnismäßig ſchwer hinein. Solche 
zum größten Teil in der Sprechweije der Landbevolkerung 
ber betreffenden Gegend vorgetragenen Geſchichten haben für 
die außerhalb Stehenden anfangs immer etwas Befremb- 
liches. Man muß erit das Echte vom Unechten unterjcheiden 
fernen. Marthe Renate Fiſcher fcheint mir eine Echte zu 
fein; fie kennt ihr Thüringer Land, ift vertraut mit ber 
Bevölkerung, weiß ihre an fich fehr einfachen und harm, 
loſen Saden in behaglicher Breite auszufpinnen und mit 
allerhand intereffantem Beiwerk zu verbrämen. Die weitaus 
fürzere ber beiden Erzählungen handelt von den Erlebnifjen 
einer fogenannten „Sränzchenfrau*, einer Alten, Die zu 
Geburtstagen, Jubiläen uw. dergl. Kränzchen aus Gewürz 
nelfen fertigt. Die größere, die auch den auf den erjten 
Blid Hin fonderbaren Titel abgegeben hat, ſchildert die 
alternde Witwe Tosfa, die aus dem Neubau ihres durch 
euer zerftörten Haufes bie Lehre zieht: „Neuer brennt, 
aber es ſchmiedet auch.“ Mit anderen Worten, fie achtet 
nunmehr auf das, was ber Pfarrer einmal bildlih vom 
Bauen geiprochen hat, „wir Menjchen follten unſere Bau- 
teine prüfen und unfere Dachziegel uud was man fonft noch 
braucht, und follten unfre Schutte wegräumen“. Und jo 
ut fie, baf ihr eigener Lebensbau und der ihres Paten: 
findes Fanny nad manderlei Fährlichkeiten gut unter Dach 
tommt. Das erquidlichite aber an biefer Haupterzäßlung 
ft der fonnige Humor, der immer wieder burchbricht, wenn 
Tosfa uns ihre Spinnjtubengefhichten erzählt ober wenn 
vir vom „Klingeltag" hören, an dem die Burfchen die junge 
Batin mit ihren ftachligen Fichtenruten aus dem Bette 
‚Hingeln“ wollen, ftatt ihrer aber fich im unficheren Laternen» 
chein irren und an die alte Tosfa geraten. Auch fonft 
ind noch mande Sitten und Gebräuche geftreift ober be 
leiten die Handlung, und gerade dieſe jcheinbaren Abfchwei- 
ungen machen bie Lektüre des feinen Buches beſonders 
nterefjant. 

Starf dialektiſch nefärbt find auch Anna Eroifiant- 
du ſts Geſchichten „von fonderbaren Menfchen und wunder— 
‚chem Getier”, die in amüjanter Weife Typen aus ber 
MTeinftadt behandeln, wie 5. B. den „Ef. f. Controlor“ und 
en „Bern Buchhalter”, dann einige fonderbare Käuze aus 
em „Naritätenkaſten“, der der Oberpfälzer Heimat ber 
zerfaſſerin entjtammt, wie die „Hennemufi”, der „Spalizen- 


ſeppl“, der „Federbuſchhanſei“. Am köſtlichſten fcheinen mir 
jedoch bie Tiergeihichten, die die moderne Fabeldichtung um 
drei prächtige Skizzen bereichern. Nicht alles in dem Wert 
ift gleihwertig, manches jogar meines Erachtens überflüſſig, 
aber im großen ganzen herricht doc; viel gefundes Empfinden, 
viel Witz, viel lachende Ironie und Satire in dem Büchlein, 
und damit hat e3 gewiß jeine Berechtigung zur Genüge 


erwiejen. 
Richard Dohse. 
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Wilhelm Jenſen, der früher jo vortreffliche Dichtungen 
wie den „Pfeifer von Dufenbah“ und „Am Ausgang des 
Reiches“ verfaßt bat, wird alt, bas merft man an diejen 
beiden Erzählungen, denn er wird geihwähig. Die erfte 
Novelle „Auf Fand und Mand“ führt uns in die friefiiche 
Infelwelt an der bänifchen Dftküfte zur Zeit, als ber 
Minifter Struenfee der allmächtige Beherrſcher des grünen 
Königreihd war, und erzählt mit ermüdender Breite eine 
höchſt unwahrfcheinliche Geſchichte, im der drei Handlungen 
gewaltfam in eine verjchmolzen werden. Wo ber Faden 
auszugehen droht, müflen Schilderungen des Meeres zu 
allen Tages und MWetterzeiten dem Lejer vorwärts helfen. 
Weſentlich höher, wenn auch nicht auf beſonderer Höhe, 
ſteht die zweite Erzählung „Levana“ {nach bem Schmetter: 
linge und der den Neugeborenen gnädigen Schukgöttin im 
alten Rom gleihen Namens betitelt), doch wird uns auch 
hier die Hochgebirgswelt fo ausführlich gemalt, daß man 
darüber die fjpärlihe Handlung fat vergißt. Es handelt 
fih um die Liebe eines freigeiftigen katholiſchen Mädchens 
zu einem jungen beutichen Künftler, ber die Geliebte, bie 
vom Bolt als wahnfinnig verjchrieen wird, ſchließlich dem 
fatholiihen Fanatismus der Dorfbewohner geopfert fieht. 
Lebhafteres Interefie vermögen bie beiden langatmigen No- 
vellen kaum zu erweden. 

Wirflih wie „Lebensmorgen“, wie der erquidende Blid 
eines fröhlichen Kinderauges, wirken die neuen Erzählungen 
des Grazer Poeten Wilhelm Fiſcher. Es find frei em 
fundene Märchen aus der Phantafie und der Gefühlsmelt 
der Slinderfeele, eines duftiger und tiefer ald das andere, 
ein wahrer Genuß für den fein empfinbenden Lejer. F., ber 
fi gleih mit feinem Erſtlingswerl „Sommernadhtserzäh- 
lungen“ auf das Vorteilhaftefte in der Literatur einführte, 
wurzelt im Boden feiner jhönen Heimat (Graz); er belebt 
ihre Berge und Flüffe, die alten Dörfhen und Gemäuer, 
mit prädtigen Kindergeftalten, die bie Welt mit empfäng« 
lidem Gemüt in fi aufnehmen und fi zu eigen machen, 
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und ich wüßte faum ein Märchenbuch zu nennen, das in 
feinem reinen poetischen Kern, in feiner keuſchen Natürlich 
keit fich dieſem Heinen Meiſterwerk feit vielen Jahrzehnten 
zur Seite ftellen dürfte. Als bejonders köftlihe Erzählungen 
möchte ich „Der Greifenprinz“ und „Das Schloß der Frau 
Sonne" nennen. 

In feine fränkiſche Heimat führt uns Wilhelm Weigand 
in vier unter bem Gefamttitel „Der Meifiaszüchter“ zur 
fammengefaßten Novellen. Schon in feinen früheren Werfen 
„Michael Schönherrs Liebesfrühling“ und „Die Franfen- 
thaler“ bewies ber Dichter echte, bobenftändige Heimatkunft, 
dabei Sinn für dramatifhe Zufpigung und bejonders für 
gefunden Humor. „Der Meſſiaszüchter“ ift eine köſtliche 
Parodie auf die hypermodernen Poeten, welche im Privat- 
leben bie müchternften Gefellen find, „Honidl von Helm: 
haufen“ verſetzt dem abeljüchtigen Protzentum manden ge 
funden Hieb, „Frauenſchuh“ Hat den Lügen-Münchhauſen 
zum Helden, und „Die Sliade von Bobſtadt“ schließlich 
perfifliert die Nebenbuhlerſchaft zweier Spiekbürgerneiter in 
ergöglichfter Weife. Man kann bei diefen an Raabes Kunſt 
gemahnenden Erzählungen aufrichtige Freude empfinden. 

Als ein ftarkes, in jeder Hinficht vielverfprechendes Talent 
begrüße ich den Schlefier Guftav Leutelt, defien vorliegende 
Novelle „Die Könighäufer“ eine einfache Dorfgefhichte aus 
bem Sfergebirge (und nicht Iſargebirge, wie das Titelblatt 
fagt) bildet. Die Handlung? Das Leben eines Gebirgs- 
bauern von ber Wiege bis zum Grabe, ein Leben ohne be- 
fondere Kämpfe von außen und von innen, harmlos ver- 
laufend, ja alltäglich, aber wie iſt diefes beicheidene Leben 
erzählt! Hier atmet jede Zeile Waldespuft, den frifchen 
Haud der reinen Natur, nicht gejehen mit der ſchwarzen 
Brille des Naturalismus, jondern mit den offenen Augen 
eines Dichters, dem das Leben im Menſchen und in ber 
ihn umgebenden Natur noch herzliche Freude macht. Mit 
wunderbarer Kunſt übergeht 2. alles Nebenfächliche, er über: 
fpringt, ohne ein Wort des Uebergangs oder finnfällige 
Interpunktion, zwanzig Jahre, jo daß man fi erjtaunt 
fragt: Haft du nicht einige Seiten aus Verſehen über: 
fhlagen? Uber bald merkt man die tiefe Kunſt des Dichters, 
ber eben nur das Wefentliche, d. h. das für das Seelen: 
leben feiner Helden Enticheidende geben will. Es lohnte 
fi, über dieſes Buch einen befonderen Aufſatz zu fchreiben; 
joviel der Herrlicgteiten birgt e3. Um nur eins zu er» 
wähnen: weld tiefe Seelenfenntnis verrät jene Schilderung 
ber Heimfahrt des Bräutigams nad dem Hochzeitsmahl im 
einfachen Wagen beim Mondenichein (S.165fg.)! Wer dies 
zu empfinden vermochte, ber trägt den Stempel des echten 
Dihterd auf der Stirn. Mit wirklicher Freude fehe ich 
ſchon einer neuen Schöpfung diefes Poeten entgegen, die 
hoffentlich nicht Tange auf fi) warten läßt; denn die Quellen 
biefes Talentes fließen fo reichlih, daß ihr Werfiegen fo 
bald nicht zu befürchten ift. 

Graf Keyferling ift als feinfinniger Novellift bereits 
beſtens befannt; aud) die in der Sammlung „Schwüle Tage“ 
vereinigten drei Novellen (die lebte hat den Titel des Ge— 
ſamtwerks) zeigen ihn wieder von feiner beften Seite. Wenn 
auch die Handlung der erſten Erzählung „Harmonie“ ein 
wenig unklar endet und fchließlich auch fein neues Thema 
anjchlägt, fo werben wir doch durch die gefättigte Poefie 
und die Reife der Darftellung vollauf entſchädigt. Für 
das beite Stüd der Sammlung halte ich die gejundreali- 
ftiiche Novelle „Die Soldatenterfta*. 

Als einen unferer gefühlsftärkiten Lyriker ſchätzen wir 
Earl Buſſe; in den fünf Novellen „Im polnifchen Wind“, 
bie er feiner Heimat, dem Poſenſchen, entnimmt, erweift er 
ſich als ebenſo begabter Erzähler. Sowohl Erfindung wie 


Ausführung ift gleich originell; einen bejonderen Reiz ver- 
leiht diefen oftmärkifhen Geſchichten das trefflich gelungene 
Lokalkolorit. Während die beiden größeren Erzählungen 
wohl nicht auf gleicher Höhe ftehen wie die kleineren (id 
glaube, B. wird nie einen guten Roman fchreiben, dran 
der Lyriker ftedt ihm zu ſehr im Blute), fo find doch die 
reizenden Geſchichten von dem alten, liebeöfranten Boftillon, 
von dem armen Invaliden und dem falichen Johann Sobiesti 
Meine Meifterwerte. 

Ernft v. Wolzogen zeigt ſich gern maskiert oder manie- 
tiert, er geht nicht gern die Straße, bie bie anderen icon 
hundertmal gegangen find, fondern ſchlägt fi feitwärts in 
die Büſche. Und wenn er bort ein paar ganz merkwürdige 
Kräutlein gefunden hat, dann braut er daraus ein Getränt 
und ſetzt es als alter furchtlofer Ueberbrettler dem werten 
Publiko vor. „Seltiame Gedichten“ find diefe beiden hier 
vorliegenden Novellen allerdings, jo feltiam, Daß fie nie 
paffieren können, weder der Worb in „Doktor Dermenjoglus 
feltfamer Klinik“ noch ber Ringlampf zwiſchen Gatte und 
Gattin darum, wer der Herr im Haufe ift, im „Prophet 
im Walde“. Uber das geiftreiche Erzäblertalent des Beri. 
hilft ganz amüfant über die Unwahrjcheinlichkeit der Sujets 
hinweg. 

Zum Schluß diefer Beiprehung -dber Hinweis auf eine 
Sammlung von Schulhumoresten. O weh, bas alte, ab: 
gelungene Lied! Und doc bier in wirffich herzerquidender 
Form, denn aud die wehmütige Seite des Humors be 
herrſcht der Dichter (als ein ſolcher zeigt fi Frig Piftorius 
3. B. in den beiden Kapiteln „Elternforgen" und „Eltern 
fünden*) ganz entzüdend. Ich möchte die Lektüre biejes 
Buches namentlich Lehrern empfehlen, die in Tertia unter 
richten, fie können wirflih für den eigenen Gebrauch viel 
daraus lernen! 

Paul Sakolowski, 
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Wie die Motten um das Licht, fo freifen die Schaffenden 
um die Bühne Sie alle, Berufene und Unberufene, Dichter 
und Dilettanten, fie ziehen uns mit ber ficheren Hoffnung 
auf Erfolg, denn ohne diefe mag ein Gedicht, eine Novell 
gejchrieben werben, ein Drama nie. Denn biefes wird erit 
durch die Aufführung. Und fie alle bieten ihr beſtes. Und 
doch wie wenig ift auch nur des Tadels wert. Eine lin 
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jumme von Kraft und Energie, von wirklich ernftem Wollen 
fiegt in diefen Werfen, die ſpurlos verjchwinden. Schwer 
ift bann die Aufgabe des Kritikers, der mit einem fFeber- 
ftriche zerftören fol, was in langen Nächten, in wochen- und 
monatelanger Arbeit entjtand. Uber wie der Arzt das wilde 
Fleiſch wegfchneidet und brennt, um das gefunde zu ſchützen, 
jo muß auch er rückſichtslos zurüdweifen, was nicht wert ift, 
daß es befteht. Der Lefer wird ed daher begreifen und ver- 
zeihen, wenn ich mein NRichteramt, das auf diefe Urt faft zu 
dem des Henfers wird, ohne bie üblichen Schläge, mit denen 
man fonft wohl derartige Stüde abtut, ausübe, wenn meine 
Ausführungen troden und ſummariſch find. Aber unter den 
vorliegenden Stüden ift auch faum eines, das wirflih auf- 
führbar wäre und unter den tragifchen darunter nicht eines, 
defien Inhalt auch nur anzubeuten fih ber Mühe lohnte. 

Der Materialismus einerjeits, und Ibſens polemifierende 
Geſellſchaftsſtücke andrerfeits, find ihre Vorbilder gewejen. 
Der untergehende Materialismus zeitigt jeine legten Früchte 
in Dramen, wie bie vorliegenden. Berhältnismäßig früh er- 
lebt diefe Richtung, deren Hauptfämpfer noch mitten im 
Schaffen ftehen, ihre Epigonen. Denn Epigonenkunft der 
ihlechteften Art ift es, was Reinhold Treyden, Herbert Hirſch— 
berg, Dora Mähler und Louis Pleureur in ihren Dramen 
bieten. Reinhold Treydens „Selbftverrat” ift der typiſche 
Einafter, wie er täglich zu Hunderten verbrochen wird. Eine 
Kataftrophe mit vielen peinlihen gejtalt- und inhaltslofen 
Reden herum. Dasſelbe gilt auch von Herbert Hirſchberg, 
nur ſchleppt er die Geichichte der fchuldig-unfchuldigen Frau 
dur fünf Aufzüge Hin, während er das eigentliche Drama, 
foweit von einem folden bie Rede fein kann, auf die legten 
zwei Alte zufammendrängt.. Alles übrige ift Vorgefchichte, 
die in der Erpofition in zwei Worten gejagt werben fünnte. 
Auch Dora Mähler verfällt in ihrer „Erbin“ in den fehler, 
daß fie den, noch dazu gänzlich undramatiihen Stoff über 
Gebür breit tritt. Durch vier lange Akte hindurch ſchildert 
fie (benn e8 ift nur Schilderung, fein Drama) das Marty 
tium eines egoiflifhen Greifes, ber ſich in die einmal an- 
genommenen Lear⸗Poſe hineinlebt. 

Louis Pleureur, dem Verfafier von „Kein Heim”, will 
ih nur zu bebenfen geben, daß die Worte Hunger, Not 
und Obdachsloſigkeit noch immer fein Drama, gejchweige 
benn ein Kunſtwerk ausmachen, auch wenn man fie noch 
fo oft gebraucht. Driginell wenigjtens ift Frig Seger in 
feinem Einakter „Poeten“. Er befigt alle Technifen, die 
naturaliftifche, die des Geſellſchaftsſtücks, des Luſtſpiels, ja 
fogar der Zauberpoſſe, um das Schluffapitel eines Kolpor- 
tageromans zu dbramatifieren. 

Erfreulicher ift die Ausbeute auf dem Gebiete des Luft: 
ſpiels, der Komödie und der Satire. Schon deshalb, weil 
diefe Art dramatifhen Schaffens bisher das Feld einiger 
Routimierd war, die mit zwei Türen, durch die immer 
gerade diejenigen fommen, bie man nicht erwarten jollte, 
den ganzen Bedarf an Wig (von Humor ift jelten, von Geift 
nie die Rede) beden. Die vorliegenden Stüde aber zeigen 
zum Zeil recht veriprehende Anſätze zu Geſellſchaftsſatire 
und damit betreten fie jenes Gebiet, das ben Stoffkreis für 
das deutſche Quftipiel bilden ſoll und wird. 

Da ift vor allem Hans Auwaſſer, der in feinen beiden 
aneinander anfchließenden, aber in fi abgeichloffenen 
Luftipielen „Das Armband“ und „Die Freitreppe“ Die 
Kleinftädterei und das dünkelhaft hohle Gebaren der 
Honoratioren geißelt. Treffende Charakterifierung, ein im 
allgemeinen Tebendiger, wenn auch ftellenmweife zu breiter 
Dialog find die Vorzüge und eine noch mangelhafte Kritif, 
bas Fehlen padend jpannender Szenen feine Fehler. Dies 
gilt auch für Erich Mühfam, der in feinem Luftipiel 


„Die Hochſtapler“ zeigt, wie wenig Unterjhied unter Um» 
ftänden zwifchen Hochſtaplern und Mitgliedern der haute 
finance fein fann. Auf D. Waldecks Stüd einzugehen, 
lohnt fi beim beiten Willen nit. Zum Schluſſe fei M. 
Arius' „Bollsverebler“ des beikenden Humors wegen, ber 
darin ftedt, empfohlen. 

K. M. Brischar. 








Lyrik. 
With, Frip, Ans voller — Gedichte. Münden, 1906. Haus - 
haiter. 6.8) #1, 50. 


Kramer, Eigmund von, Bon der Pr ad des Lebens. Gedichte. 
Ebd. 106. 10 S. 8) #1, 


Langguth- Junge, Franz, werd Gedichte. Straßburg i. E., 
16. Singer. (189 ©. 8 


Aira, Lorenz, Irrlichter. = ei gr” S. 8.) #3. 


Weik, Albert, Dur und Moll, Dichtungen und a Ya 
6. Sammlung. Kiel, 1905. Mißſeld. 152688 #2 


Grüninger, Hand M., Aus ben n der Heimat. — 
Freiburg i. B., 1905. Herder. (111 8.) .# 1,50; geb. „#2, 20. 


Staggemeyer, Friedrich, Meber Berg und Tal, Gedichte. Berlin 
u. eripalg, 1905. Modernes Berlagsburcau Gurt Wigand. (716. 8.) 
41 


Stein, Erwin, Heroldsrufe. Ebd., 1905. 49 S. 8) #1. 
*5* P. L. — — Verſe. 
1905. 126.8) #2 
— 3. Auflage. Ebd. 1905. 


— Pedro, Blüteuwehen. 
(200 ©. 8.) 

Bol, Sue, Und waren einft Sonnentinder. Ebd., 1905. (1028. 8.) 
2, 


Balten, Robert, Bom „Dr. Hons‘ und andere Wiener Geſchichteln 
und Grdichteln für alle Freunde echten Wiener Humord. 1. u. 2. Bd 
Ebd. 1905. (89; 82 ©. 8.) 2 Be. #3. 

Biemlihd wenig Gutes fann ich diesmal über die mir 
vorliegende Neihe von Gedihtfammlungen jagen. 

„Aus voller Seele" von Fri With erinnert an Lilien- 
eron; wie bei dieſem ift auch hier, in&befondere im erjten 
Teil, alles frisch und ferngefund, ohne Heuchelei in Schmerz 
und Wonne, anſchaulich herausgeftimmt; über allem lagert 
ber eigentümliche Auch der duftenden Heide. Leiber jind 
gerade die beiten Gedichte zu lang, als daß hier eine Probe 
daraus mitgeteilt werben könnte. Erwähnt feien: „Wie 
hab ich mich nad dir geſehnt“ (S. 7/10), „Auf dem Fried» 
hof“ (S. 23/26), „Am Weiher wartet ein großes Glück“ 
(S. 36/40) und „Ballade“ (S. 44/46). 

v. Kramers „Bon ber Höhe bes Lebens" ift im all- 
gemeinen unbebeutend, wenn auch Hin und wieder eine gute 
Sentenz mit unterläuft. 

Sanggutb-Funges „Beraufchungen” find matt wie 
abgeitandene Limonade. 

Aſras „Srrlichter” werden niemand verführen. 

Altkluge Sorgenſtuhllyrik hat Albert Weiß in „Dur 
und Moll" in Berje gebradt. Seine „Dichtungen“ wie 
auch die Auswahl, die er für feine „Nachdichtungen“ ge 
troffen hat, find im Durchſchlag immer lehrhaft, ohne eine 
gemwiffe die Iyrifche Didaltik genießbar machende epigram- 
matifche Geftaltung des Stoffes zu finden. Einzelne nette 
Sächelchen finden ſich ja wohl da und bort zerftreut, fein- 
finnige Empfindung tritt wohl bier und ba hervor, aber es 
fehlt eben die Kraft zu künftlerifcher Verdichtung; immerhin 
beweift mand guter und weiſer Lebensſpruch, daß die Ger 
danken, welche zu Grunde liegen, erlebt und erfahren, nicht 
geſucht und gemacht find. 


** 
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Beſchaulichteiten aus Heiner aber zufriebener Welt, in 
den  erzäblenden Stüden nicht ohne Moralanwendung, fo 
wie fie einfache, ſchlichte Menſchen verjtehen, trägt Grü- 
ninger in feinen Gedichten „Aus-den Bergen der Heimat“ 
‘vor. - Den Grundton gibt am beften wieder gleich das erfte: 

Mein Reid (©. 3). 
Was mein Aug’ mit lichevollem Schauen 
Tag für Tag ümſchließt, gehöret mein. 
Berge, Wälder, Täler, Blumen, Auen 
Und die Radtigall, die fingt im Hain. 
Und die Höfe am den Halden obın, 
Und die alte Burg auf ſchreffem Grat, 
Und die Schluchten, wo, die Wafler toben 
Und durh Felſen fuchen ihren Pfad. 
Und das Städtchen; und darin der Garten, 
Wo die Mutter ſchauet ängſtlich aus, 
Und ſechs Buben ungebulbig warten, 
Bis der Bater endlich fommt nah Haus. 

„Meber Berg und Tal" ſchleppt Staggemeyer jeine 
Wanderfahrten und verdirbt dabei fi) und feinen Lejern 
die Ausſicht durch möglichft poefie- und ſtimmungsloſe Bere. 
Unter der eingeregneten Yangemweilereimerei, wie ſolche oft 
die Fremdenbücher füllt, findet fi manchmal Erträglicheres. 

Gut gemeint, aber nicht ebenfo geraten find Steins 

„Heroldsrufe*. 
Mit einem promethidenhaften Eingang ſetzt Fuhrmanns 
„Wollen“ in „Wollen— Werden—Bollenden“ ein, um dann 
alte alltägliche Liebesejeleien in Reime zu bringen ; trogäußerer 
Formgewandtheit in der Stoffbeherrfhung unreif. Man 
fühlt fich bei folder Gelegenheit doch immer wieber nad) 
den alten Minnefingern Hingezogen, die fonnten denn doc) 
noch etwas mehr als bloß jtammeln. 

Bon Sehnjuht und mildem Weh umfloffen find viele 
von Pedro Ilgens, eines Deutſch Amerikaners, Gedichten 
„Blütenwehen“. Ein Geleitwort von Georg Splvefter 
Viereck-Newyork gibt eine Kennzeichnung des poetifchen 
Weſens des Künftlers, wie fie durch die Gedichte jelbit be- 
ftätigt wird. Vaterland, Deutihtum, Religion, Wiffenichaft, 
die Liebe geben feiner Mufe die Motive und eine elegiiche 
Stimmung bringt im Grunde immer wieder, wenigjtens in 
den jchönjten Gedichten, ein Heimmeh zum Wusbrud, ein 
eigenartige Heimmeh nad dem Deutjcdhtum, wie es übers 
Meer herüberlam, Heimweh, weil der Dichter bangend fich 
frägt, was ift aus diefem Deutſchtum hierüben geworben? 
Nicht alles ift gleichwertig in dem Bande, manches Unbe— 
holfene hätte bürfen zurüdgehalten werben. So ift nament- 
lich (und das ift eben gerade fchade!) eine Reihe von Ge 
dichten noch viel zu ſehr mit Gedanken und Problemen 
belajtet, um reine Poefie zu fein, als folche wirken zu können; 
wo das fehlt, da ſtehen die beiten Gedichte der Sammlung. 
So z. B. 

Die einſame Linde (S. 12/13). 
1. 

Die Lindentronen wehen 

So mwunderfeltfam fühe Mär — 

Und doc, — ald ob's cin Ilthen, 

in Lied voll Heimmeh wär. 

Biel bunte Bögel ſchlagen 

Rings im ber Beite überall — 

Die Zweige aber lagen: 

„Wo mweilft du, Rachtigall ?* 

Und ob aus taufend Fehlen 

Auch fremdes Lied durchtönt den Raum — 

„Die deutſchen Hetzen fehlen! —“ 

Schluchzt's aus dem Lindenbaum. 

Was warb aus ihnen allen, 

Die einſt mich über's Meer gebraht? — 

Die Blätter leife fallen 

Und Hüften: „Gute Nacht.“ 


U. . 

Es raufht im Frühlingäwinde 
Der Wald rings — und am Bach dad Ried — 
Bor Freude bauſcht ſich die Linde, 
Sie hört cin deutſches Lich. 
Gin junger Wandrer fingt eö 
Lenztrunten in den goldnen Tag, 
In blaue Weiten dringt ed 
Und ballt im Echs nad. 
Die Lindenkronen wehen 
Gar wunterjeltfam füße Mär — 
Als ob's ein Wiederſchen 
Der deutſchen Heimat wär”, 

Mitternadtätraum (S. 15). 
Schon jhlägt ed Mitternadt von ferne, 
Ich aber made nr 
Und fhaue in die Welt der Sterne 
Und laufche in die Nacht hinein. 
Ob nicht dur einen Himmeldboten 
Ein Gruß von dir mein Auge freift 
Nicht deine Hand in die durchlohten 
Nachttieſen meiner Seele greift. 
Ob nicht ein füßed Wort voll Schnen 
Dein Roſenmund mir zugefandt, 
Ob nicht die Wange feucht von Thränen 
Dir lichfoft eine Heine Hand, 

. Da raunt cö in den Blütengloden 

So liebefüß, jo fehnjuhtsiawer, 
Ad ob's von deinem Mund ein Boden 
Zur Haft am deinem Herzen wär. 


Hingewiefen jei ferner noh auf; „Ein Nachtlied“ (S. 16), 
„Vor Jahren“ S. 122), „Erjtorbenes Glück“ (S. 148, 
„Su Schiller 100. Todestag“ S. 111/12), „Zu Goefhes 
150. Geburtstag“ (S.113/14), „Den Stürmern* (S. 115,16, 
und „Das deutſche Lied" S. 180/81). 

Das alte traurige Märchen vom greifen König, der 
jungen Königin und dem blonden Pagen klingt wieder aus 
dem Zyklus „Und waren einft Sonnenfinder —“. Erwähnt 
hieraus feien „Im Vollston“ (S. 11), „Das alte Märchen‘ 
(S. 12), „Traumglüd" (S. 20), „Im Trog“ (©. 27), 
„Dämmerung“ (S. 38) und als für das Ganze ſymboliſch 
„Die Epheuranfe“ (S. 77) und „Ohne Neue“ (S. 89). 
Krulle Bol (es ift eine Dame, die diesmal in mein Referat 
geriet) verrät in ihrem Byflus ein heißes und troßiges 
Temperament, das oft in ergreifenden Tönen fingt und jagt 
voll Wonne von feiner Luft und ohne Reue von feinem 
Leid. Als Probe, die zugleich den Grundton des Ganzen 
anichlägt, kann gelten 


Schwäle (S. 24). 

Wie trodne Gewitterjhwüle 
Laſtet es über dem Haug, 
Und gehn do jo viele, viele 
Froͤhliche Menſchen hier ein und aus. 
Mit bleierner Schwere Tiegt ed 
Mir über Herz und Sinn, 
Wie bange Ahnung kriecht es 
Mir nah der ſuchenden Seele hin. 

ch weiß, nun wirft bu ſptechtn 

as eine felige Mort, 
Sie fagen, es fei Verbrechen, 
Und wenn tu ed jagft, dann mußt du fort. 
Die Hände möcht’ ih wohl preffen 
Warnend auf deinen Mund; 
Es duntt mic fo gar vermeifen, 
Sehbnend zu warten der Wunderſtund'. 
Und doc, ich kann nicht mebr fragen 
Raftlojer Sehnſucht Pein, 
Du ſollſt mir das Wort jept jagen, 
Eich, Geliebtet, ich harte dein! 


Es iſt ſchon angebeutet, um was es ſich in diefen Gedichten 
handelt, es fei aber bemerkt, daß fie feinen Mufruf zur 
allgemeinen jchranfenlofen Sinnenluft bedeuten wollen, e— 
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handelt fi um rein fubjeftives Erleben, und das Ende 
vom Lieb forgt dafür, daß das Ganze troß allem fein 
äjtHetifch-ethifches Gleichgewicht behält. 

Die Wiener Geſchichteln und Gedichten, welche Robert 
Palten (Paltenfteiner) unter dem Titel „Bom Dr. Hons" 
herausgegeben hat, find (meift im Wiener Dialelt gehalten) 
in Bers und PBrofa voll jenes gemütlichen anheimelnden 
Humors echt ſüddeutſcher Art, unter deſſen Eindrud zuweilen 
mancher Reichsſüddeutſche ein gewiffes Heimmweh bekommen 
möchte nad) den alten behaglichen Beiten, von denen ihm 
einft feine Eltern und Großeltern erzählt Haben; aber auch 
die Schattenfeiten jener gemütlichen Behaglichkeit fommen in 
der Sammlung zum Yusdrud, und dabei auch der Humor, 
welcher unter Thränen lächelt, wenn er die büfteren Bilder 
und Skizzen aus der Alltagstragif unterftrömt, an benen 
es in den beiden Bändchen aud nicht fehlt, und die hier 
am rechten Pla und in ber richtigen Form eine viel tiefere 
Wirkung Hinterlaffen, als wenn fie einer auf ber Bühne 
langhin ausframt. Es fei verwiefen auf „Der Nähterin 
Anzigen“ (I. ©. 67/70), „Ein altes Fräulein“ (1. ©. 76/87), 
„8 Antſcherl“ (II. ©. 68/72). Bon den heiteren Stüden 
jei mitgeteilt: 

Weaner Wäſchermadeln (I, S. 19/20). 

'S Körberl am Buderl, 

R Rod hübic in d' Höh, 

Und's Haar lauter Wurkerl, 

So fenntd 88 und ch. 

Da fagen dann d'Alten: 

„3a, das fan die Madeln, 

De gialln mir, de halten 

Was aus, folde Wadeln.“ 

Und alls fteigt und nah, 

Mir fan fanber, drum afallen 

— Mir wifen dad ah — 

Mir giallen halt allen. 

A ots Gſichterl, fauberd Rederl, 

Zarts Fuaßeil, Hand Stederl, 

grire Geſcherl, a zierli Gftalt, 

a, fo fan mir balt. 

Und d' Wäſch erſcht da drein, 

Die id fauber und rein, 

Ulle Hemden, alle Hojen, alle Strumpferln, alle Sodern, 

Alle Feiberin, alle Blufen, alle Züaheln, alle Rockerln. 

Uns jelber ab ſiacht ma's Gwaſchene an, 

So faubır, fo gufti, um Dreinbeißen jan 

Mir alle, fo patichierli, io bufferlfafti, jo mudlifauber, 

Ra, und gibft mir a Buſſerl, i fag net: „Du Rauber!“ 
Befonders ſpaßhaft ift auch „U Landpartie“ (1. ©. 22/26). 
Aus dem zweiten Bändchen jeien erwähnt: „So viele alte 
Häufer eh’ ich ſchwinden“ (S. 66/67) und „Alt-WBiener 
Mufit* (S. 75/76), namentlich aber 


Dornrösden (S. 65). 


Don Doruenhecken rings umſchloſſen, 

Dornröschen ruht. im Zauberſchlaf. 

Mann wird dir der Erlöfer fommen ? 

Mann wet dich auf dein Märdengraf? 

Sichft du die Stadt der ſrohen Beute dort? 

Sie ruht, vom fanftem, tiefem Schlaf umfangen, 
ie träumt gar füh, ſchon nahe iſt ber Tag, 

Der Sonne Strahl wird bald durd# Dunfel fangen. 
Das Licht zudt auf, der Tag bricht glänzend an, 
Doch fieb, die Etapt, fie rubt im tiefem Schlaf. — 
Kann did der lichte Sonnentag nit wicken? 

Sol wecken dich ein Märchengraf? 

Du ſchläfſt, mein Wien, du Stadt der froßen Beute, 
Du Stadt des Geiſterſchlafs, der Urgemütlichkeit. 
Der könnte did) aus deiner Rube weiten! 
Wirft ſchlaſen wohl in alle Emigfeit. 


Theodor Mauch. 


* — — — — 
—— Eee 


Italieniſche Literatur. 


Beltramelll, Antonio, I Primogeniti. Mailand, 1906. Fratelli 
Treves. (364 8. 8.) :L. 3, 60. 


Tartufarl, Clarioa, Roveto Ardente. 
Viarengo. (384 8. 8.) L. 3, 50, 


Orsi, Alberto, Il Vineitore. Ebd., 1905. 344 8. 8.) L. 3, 50. 

Martinetti, Corrado, Ridolenze, Ebd., 1905. (11328. 8) L.2, 

Contri, C. —— La donna del Velo. Turin, 1905. Lattes 
& Co. 2268. 8, L.3. i 


Turin,:1906. Roux & 


Nach dem Erfolge feiner „Anna Berenna* (vgl: 6. Jahre. 
[1905], Nr. 23, Sp. 419 db. BL.) bringt Beltramelli 
eine erwünjchte Fortſetzung unter bem Titel »I Primogenitie«, 
bie Erftgeborenen der Romagna-Bevölferung, das kräftige, 
ftarfe Bolt der Hirten und Bergbewohner, welches ba hanft, 
wo zwilchen den Zagunen, dem Po und dem Meere fidy 
der taufendjährige Wald hinftredt, fern von dem Stäbdten, 
wo bie moderne Bivilifation ein troftlojes Einerlei erzeugt. 
Die von biefer rauhen, ftrengen und jchweigfamen Raſſe 
handelnden Erzählungen bringen des Intereſſanten viel und 
ift auch wohl anzunehmen, daß manches fich Hätte jo abjpielen 
müffen, wie ja ficher einige Legenden verarbeitet find und 
alſo nicht alles Selbfterlebtes iſt; fo jcheint B. die Charalter⸗ 
flimmungen und die. Seelenjpiegelungen der unbewußt 
grübelnden Menſchen gut erfaßt zu haben und. feine Figuren 
in Fleifh und Blut umgewandelt zu haben. Eine jeltiame 
Sentimentalität jcheint in diefen Menfchen zu vibrieren, die 
Urklänge einer Vollspoeſie, deren Wurzeln in ben ihnen 
unverftänblichen Raturerfcheinungen . ruhen und fi in 
Ahnungen von höheren Gewalten und Dämonen birgt. Es 
gehört eine große Kunſt dazu, dieſen zarten Duft ber Mythe 
in erzählende Form zu bannen und ich fürchte, das ift dem 
Berf. nicht immer gelungen; babei wirb feine Ausdrucks⸗ 
weile dunfel und unflar, wenn nicht unverftändlid. Es 
bleibt das Gefühl einer Suggeftion, der man ſich hingeben 
fol und .nidt immer kann. Bewegt er fi auf menſch— 
lichen Gebiete, jo nimmt er feine Revanche und jeine 
unfonventionellen Ausführungen bieten bes Intereſſanten 
in Fülle. 

Der Roman der Tartufari führt den Titel »Roveto 
Ardente«, der brennende Buſch, eine Umjchreibung für die 
verzehrende Liebesglut; dafür läßt fi die Handlung reich 
fih fühl an. Flora ift eine von den Weſen, bie prä- 
deftiniert zu fein fcheinen, mehr durch anderer Schuld als 
durch eigene ein unbefriedigtes Leben zu führen. In dela- 
denten Werhältniffen aufgewachſen, gewinnt fie die Liebe 
eines jungen Gutsbeſitzers, der aber in die Schlingen einer 
äußerft praftifhen Freundin gerät und dieſe infolgebefien 
heiraten muß. Sie Iebt dann in Rom bei der Mutter, 
einer höheren Kofotte, welche, um fie los zu werben, fie 
einem älteren, braven, recht methodiſchen Beamten vermählt. 
Flora ift nicht Schlecht, die Ehe geht à la meglio, aber beim 
Wiederjehen des einft und noch immer Geliebten bricht bei 
ihr die alte Liebesglut aufs neue verheerend los, nur um 
fie dann erfennen zu Taffen, daß fie jegt für den Mann 
zwar eine vortreffliche Geliebte abgibt, er aber nicht im entfern- 
teften daran denft, fein wohleingerichtetes Eheleben darunter 
leiden zu lafjen. Dieje Ertenntnis und das Verhängnis, daß fie 
von allen Seiten verftoßen und angeſchuldet wird, raubt ihr 
den Reft der Selbftbeberrfchung und fo geht fie ins Waſſer. Die 
zweite Hälfte des Nomans, zu dem die erfte nur Einleitung, 
iſt befier gelungen, ferner. ift die am und für fich bürftige 
Handlung Mar aufgebaut, recht logiſch durchgeführt und 
befonders die einzelnen Figuren und Verhältnifie in kräftige 
Beleuchtung gerüdt.. Nur der Titel des Romans ist zw 
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aufbringlih, der das Licbesbedürfnis als beitimmendes 
Hauptmotiv vorauszufegen erlaubt, während es doch eigentlich 
nur zufällig das Ende der Flora herbeiführt, bei den übrigen 
Perſonen kaum eine fühle Flamme erzeugt. 

An dem Roman von Alberto Orfi lernen wir einen 
Mufiter Tennen, der mit der firen Idee umgeht, fein 
Leben nur fo lange von der Liebe beeinfluffen zu laſſen, 
bis aus einer zeitweiligen Verbindung mit einem mit allen 
körperlichen und ſeeliſchen Reizen ausgeftatteten Mädchen 
ihm der erjehnte Sohn, der Erbe feiner Erfahrungen, Ge 
danfen und Wipirationen, entiproffen it. Dann werden 
Mann und Frau ihren Lebensweg auf immer getrennt 
weiter wandeln und Iegtere hat jeden Anſpruch an das 
Kind aufzugeben. Wird es ein Weib geben, das ſich dazu 
hergibt? Er lernt durch bizarre Urt die Schweiter jeiner 
Schwägerin kennen, verfpricht ihr in einem WUugenblide des 
Sinnentaumel3 die Ehe, um jedoh am nächſten Tage bei 
tühler Ueberlegung diefer Gefahr, feinem Programm untreu 
zu werben, abzureifen und ihr fchriftlih in Maren Worten 
feine Theorie über Stindererziehung und Fortpflanzung aus- 
einanderzufegen. Das Mädchen, welches ihn liebt, verläßt 
Familie und alles, reift ihm nad, gibt fi ihm hin und 
fo verfpricht fein Wunſch Wirklichkeit zu werden. Der 
Knabe wird geboren und die ſüße Gewohnheit hält fie zu- 
fammen; fie leben glüdlich miteinander, troß des Damokles- 
ſchwertes über der Frau. Nur als feine große Oper fertig 
geworben, rafft er fih auf zum Entichluß der Trennung, 
reift mit dem Sohne nah Rom, zur Aufführung. Gioconda 
muß num wiffen, daß fie zu gehen hat nach Uebereinkunft. 
Sie verzweifelt und finnt auf Selbftmord, als fie bemerkt, 
dab es ihm wirklich Ernſt ift; da wird fein Sohn krank, 
verlangt nad ber Mutter und er muß einfehen, daß bie 
Naturgefege, welche er in egoiftifcher Ueberhebung zu igno- 
rieren vorgegeben, ftärker find als menſchliche Kaprizen. 
Siegreich herrfcht die Liebe und vereinigt die drei Menjchen 
in dauernder Weife. Dem Roman liegt eine Frage ber 
Gegenwart zu Grunde, die Ausübung ber freien Liebe. 
Orſi verfucht eine pädagogifche Anwendung, die nicht ge» 
lungen, weil fein Giorgio nicht überzeugend genug und eigent- 
lich ſchon vor der Schlacht kampfunfähig ift und es nur 
nicht ehrlich eingeftehen will. Daher ift er auch ſchnell 
bereit, jein Weib um Berzeihung zu bitten, als ber Sohn 
allen Berlegenheiten ein Ende macht. Beſſer ift die Gio— 
conda gelungen troß ihre dummen Streiches, bejonbers in 
den Schlußizenen. Möge diefer Erftlingsarbeit eine befjer 
bafierte folgen. 

Die Heine Gedihtfammlung von Corrado Martinetti 
wird gefallen durch die gejunde Form und den harmonischen 
Wohlklang des Gebotenen. Die Perfönlichkeit des Dichters 
blidt immer durch, fei es von den ſcheinbar flüchtigen Ein- 
drüden des Nugenblids, welche fich poetijch kondenfieren, ſei 
es in Betrachtungen der Schönheiten der Maremmenland- 
ſchaft und ihrer Geſchichte; jelbft die Liebeslieder fußen auf 
gejundem Boden. Nur find bie bilderreihen Bergleidye 
nicht immer einwandsfrei. Die Umfchreibung des Hoffnungs- 
ſehnens al$ come un’animazione di smeraldo flingt zwar 
Ihön, aber präziös und Grotte dolei come favi ober mulini 
con la braceia cariche di giseinti und ähnliches hätten 
wohl vermieden werden fünnen. 

Bon E. Giorgieri Eontri liegt unter dem Titel »La 
donna del velo« eine größere Gedichtiammlung vor. Nach 
einer hübfchen, etwas eigenartig begründeten Anſprache an 
die Mufe, feine Infpiration, welche erſt nad dem Tobe 
im Genuß des ewig Schönen bie volle Befriedigung finden 
wird, folgen Gedichte verſchiedener Urt, welche die Gedanken 
eines Mannes zeigen, der das Leben gelebt und feine Ent- 
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täufchungen erfahren und jegt mit Refignation ohne Bitter 
keit oder Anklage auf die Wünjhe und Träume ber Jugend, 
von denen fo wenige ihre vielverfprechenden Hoffmungen 
gehalten und die in Erfüllung gegangenen längft verbloit 
find, zurüdficht und das Leben verjtehen gelernt. Mer bie 
Liebe gefunden, dem breitet fie einen verfühnenden Schleier 
über alle Unvolllommenheiten. Verſe wie l’Oblio, prima- 
vera und al di la mit der zweifelnden Frage an das Jen 
feit8 wird man immer gern wieder leſen. Den Sdhluß 
machen einige größere Kompofitionen, durch außenſiehende 
Anregung entftanden, die weniger anjpredhen. 


Federico Brunswick. 


—————— 


Verſchiedenes. 


Kropotlin, Peter, — und Wirklichkeit in ber ruſſiſcher 
Literatur. Autorifierte Heberiepung, bejergt von B. Ebenfteir. 
eipzig, 1906. Thomas. (VIII, 397 ©. 6.8) 49. 

Kropotlins Buch ift entflanden aus 8 Vorträgen übe 
bie ruſſiſche Literatur des 19. Jahrhunderts, Die im Jahre 

1901 im Lowell-$nftitute zu Bofton gehalten wurben. €: 

behandelt aljo hauptſächlich die moderne ruffiiche Literatur: 

doc werden auch die früheren Schriftfteller in furzen Skizzer 
geſchildert. Da das Buch keinerlei bejondere Vorlenntnife 

verlangt und neben der Literatur englifher Zunge aud di 

deutſchen und franzöfiichen Schriftwerfe zur Wergleihun 

herangezogen werben, eignet es fich vortrefflich Dazu, die Wii 
begierde auch des deutſchen gebildeten Lejers zu befriedigen 
der fi in die Werke der ruffiichen Literatur zu vertieier 
wünſcht. Und diefe Literatur lohnt eine liebevolle Hingebe 
reichlich. Sie ift frifch und jugendlich und fteht mitten i= 
Leben. Sie zeigt uns, wie man in Rußland lebt und mie 
man das Leben wünſcht. „Ideale und Wirklichleit“ bat dei 
halb Kropotkin als Titel gewählt. Beim Mangel eines pol; 
tiichen Lebens im Volle, als Ganzes genommen, bildete biäher 
eben gerade die Literatur den Kampfplatz für den Austras 
aller politifchen, wirtſchaftlichen und jozialen Fragen im der 
ruſſiſchen Gejellichaft. Die ruffifche Literatur kann aljo Feine 

Kunft um der Kunft willen fein, auch feine Kunſt um dei 

Schönen willen, fie ift vor allem eine Kunſt um des Nußen: 

willen. Der „Real-Jdealismus”, die Schilderung der Wirtlid: 

feit in ihrer Stellung zu den idealen Fragen, ift das Schlag 
wort der ruffiichen literariſchen Kritil. Dieje Forderung, 
die in ihren legten Konſequenzen auf bie altgriechiſche Gleichung 
bes xaloxayadög hinausläuft, bezeichnet auch die Kunit 
anfhauung Kropotfind. Damit ift aber auch jeine Stellun 
zu den einzelnen Schriftftellern gegeben, zu dem fchönen, ab: 
oberflächlichen Verſen Puſchkins wie zu der Mufe Tolftoit 
die mit ihrem Herzblut für das Wohl des Volkes ſchreibt 
und zu ben rebelliihen Helden Gorkis. Wir lernen in den 

„Anarchiſten“ Fürft Peter Kropotlin einen Mann kennen 

der mitedler Mannhaftigleit eintritt für Freiheit und Menſchlic 

feit. Einetraurige Reihe von Lebensbildern, Tod, Verbannung, 

Gefängnis, zieht an unferem Auge vorüber, wenn wir de 

Geichide der Männer verfolgen, die das geiftige Ermader 

und Leben Rußlands bedeuten. K. Tiebt fein Vaterland mi 

warmer Liebe. Er erzählt und mit Stolz; von dem Man 

reichtum, der logiſchen Feinheit, der Einheitlichkeit der ruffic 

Sprache, er fchildert uns das gutmütige, geduldige Wer 

des ruffiichen Bauern, rühmt uns die landbichaftlichen Frei 

Rußlands. Allein er ift auch nicht blind für die Schatie 

feiten des ruffiihen Vollscharalters. Wenn er allerdine 

geneigt ift, das Oblomofftum, die energieloje Bequemligter 
al3 eine allgemein menſchliche Schwäche anzufehen, io be 
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eben. doch erft jüngft bie Kriegäbereitfchaft, in der Japan 
feinen Gegner fand, gezeigt, daß das Oblomofftum in Ruß— 
fand noch beſonders tief wurzelt. Dieſe patriotifche Wärme 
des Toned, die Vornehmheit der Auffafjung und die edle 
Sprache machen das Buch zu einer äußerft dankbaren, Geift 
und Gemüt erfriichenden und erwärmenden Lektüre. — Die 
eberfegung ift Mar und fließend, Papier und Drud find 
mufterhaft. Herm., Sörgel. 


Noden, Mar, Frühlingdgarten. Leipzig und Wien, 1906. Ber 
lagdanftalt neuer Literatur und Aunſt. 68 ©. 8.) #1, 50. 
Was heute an Lyrik produziert wird, das geht ſchon 
ind Ungeheuere. Ein jeber jchreibt, alles wird leider ge- 
drudt. Da muß man doppelt vorfichtig fein. Die Lyrik 
Mar Rodens ift eine anfprechende Talentprobe, freilich noch 
nicht völlig einwandfrei. Aber den wenigen Mängeln jtehen 
manderlei Vorzüge gegenüber. R. weiß ab und zu einen 
ganz jelbftändigen Ton anzufchlagen. Mit frifcher jugend» 
lich ſtarker Kraft erhebt er fich über das moderne Liebes: 
lamento des Alltags und des Eintagsdichters. Und was 
mir feine Lyrik äußerft ſympathiſch macht, das ift das Fehlen 
jener frechen Erotif, mit der die Moderne noch immer gar 
fo gerne fofettiert. „Mädchen im Frühling“, „Frühlings— 
fürmen“, „Mein bift Du“, „Rofen im Haar“ und „Weihe“ 
gehören zu dem beten Gedichten bes fchlichten Büchleins. 
Ein neuer Name; vielleicht wird man fich ihn merken müfjen. 
Rudolf Huppert. 


Leſſen, Meta von, Moderne Gedichte. Wien, 1906, Sclbfiverlag. 
(92 S. 8.) 42. 

Moderne Gedichte. Der Titel macht mißtrauiſch. Denn 
was unſere Moderne in der Lyrik zeitigt, das iſt meiſten⸗ 
teils mit wenig Talent geſchrieben. Man muß nun gerade 
nicht behaupten, daß Meta von Leſſen ein lyriſches Genie 
ſei, aber ſie ähnelt ſehr der Marie Madeleine und der 
Doloroſa; werben dieſe beiden in der Frauenlyrik als ſtarke 
Begabungen anerkannt, dann muß man auch Meta von 
Leſſen unbedingt Igrifches Talent zufprehen. Schwüle Sinn- 
lichkeitslyril, der man immerhin eine perfönliche Note an- 
merlt. Mit ber Form hapert es freilih noch, doch ein 
zweiter Band kann diefen Fehler ja beheben. Als Leklüre 
bereitet daB Buch dem Leſer zweifellos eine angenehme 
Stunde. R. H. 


Schaukal, Richard, @rossmutter. Ein Buch von Tod und 
Leben. Stuttgart und Leipzig, 1906. Deutsche Verlags An- 
stalt. (228 8.8) #3. 

Schaufal möchte, laut ber Einleitung, als der Heraus: 
geber diefer „Geſpräche mit einer Berftorbenen* gelten, nicht 
als der Verfaffer. Er legt die Gejpräche einem verftorbenen 
Freunde in den Mund, in befien Hinterlaffenichaft fie ſich 
gefunden hätten. Sch. tut nicht jo unrecht daran, die Uutor: 
ſchaft dieſes Buches abzulehnen, denn es ift in aller Hinficht 
ein ſchwächliches Werkchen. Weinerliche Nichtigleiten werden 
mit gefpreizter Poſe ferviert und das polemijch gefärbte Lob 
ber guten alten Beit offenbart nur eine abjolute Unfähigfeit 
des Autors, unfere Zeit anzupaden und zu verftehen. 

E. Greeven. 


Tee — 


Zeitſchriften. 


Deutſche Arbeit. Monatäfchrift für das geiſtige Leben der Deutſchen 
in Böhmen. 5. Jahrg. Heft 9. Prag, Dellmann. 

Inh.: 6. Hallwich, Reichenberg. Eine deutſchböhmiſche Stadt» 
ar — 8. Ginzkey, Aus PVarers Aindheit. Erzählung — 
3 Moißl, Beiträge zur Demantius⸗-Forſchung. — F. Schwind, 
Der Glashüttenlehrer. Fragment aus der Seihichte einer Jugend.) 
— Fr Moi ßl, Mufitgeihichtliced aus Neichenbergs alten und jungen 
Zagın. — Derj., Zur Würdigung Kamillo Horne. — 9. König, 








Reichenberger Bolkilieder. — F. Kid, Ueber den Einfluß Englands 
und Amerifad auf die Entwicklung der öſterreich. Inbuftrie. Cine 
wirtjchaftlicstehnifche Studie. — I. I. Horihit, Ein Madtenzug. 
Eine alte Sefchichte aus dem Saazer Lande, — P. Leppin, Die 
Frübjahrdausftelung im Nudolfinum. 


The Athensum. Nr. 4100/01. London, Franeis. 

Cont.: 4100.) A history of English prosody. — Mr. Bodley 
on the church in France. — The complete ericketer. — The 
Egyptian heaven and hell. — Henry Gouch. — Unpublished 
letters of Charles Lamb. — The birth-year of Henry V. — 
A History of modern liberty. — Drawings at Messrs. Pater- 
son's. — (4100/01.) Schumann festival at Bonn. — (4100.) Drama 
(Boy O’Carroil; The rg millionaires; Othello; Shore acres; 
Henrik Ibsen; 4100/01.) Hazlitt's view of the English stage.) 
— 4101.) A life of Walter Pater. — Industrial effieieney. — 
Mary of Modena. — Hebrew Scholarship. — ‘The open road’. 
— Det Harte and San Francisco. — ‘The highlands and islands 
of Seotland’, — The Asloan ms. — Two national trusts, — 
The Royal Observatory, Greenwich. — Flemish pietures at the 
Guildball. — Archsologieal notes. — The T. H. Woods and 
other sales. — Drama (Colonel Newcome; The lion and the 
mouse; ‘The whirlwind.) 


Daheim, 42. Jahrg., Nr. 35/36. Leipzig, Belhagen & Klafing. 
Snb.: 35/36.) M. Mewis, Gin ftiller Winkel. (Kortf.) — 85.) 
Fr. Anderfen, Thotwaldſens Chriftusftatue. — ©. Höder, Eine 
vergeffene Dichterin und ihr unvergeffener Freund (Agnes Franz u. 
Buftan Freytag). — W. Delius, Hinterm Gartenhaus. — Kiſ- 
finger, D Wandern, o Wantern, du freie Burſchenluſt! — 136.) F. 
v. Fabrice, Bor ber Alpenfabrt. — Ed. Heyck, „Andre Städten, 
andre Mädchen.“ Ein Beitrag zur Entftebung des Bolksliedes (Dichter 
Graf Albert v. Schlippenbah 1800—1886,) — U. Harder, Die 
Krönungsflätte der norweg. Könige (Dom zu Drontheim). — 9. v. 
Prittwig w Gaffron, Ein Bummel durch Singapore. 


Das literarifße DeutfgDeferreid. Hrögbr.: B. Shriefer, 
Ed. v. Baclamiczet. 6. Jahre. 6. Heft. Wien. 
Inh: M. Roden, Richard Schaukal. (Mit Bild.) — J. Gräfin 
Loͤnyah, Nadia. Erzählung. — P. Wilhelm, Erlöfung. Aus der 
fatirijd»romantifhen Puppentomöbie. 


Das literariihe Echo. Hrägbr.: Jofef Ettlinger. 8. Jahrg. 
Heit 17. Berlin, Fleiſchel & Co. 

Inh: S. Mehring, Charles Algernen Swinburne. — 9. ©. 
Fiedler, Neue englifhe Romane. — Eug. Kilian, Ehafefpeares 
Piteratun. — M. Meyerfeld, Wild-Nachleſe. — F. Macleod, Der 
Meereöwahnfinn. 


Onze Eeuw, Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 6. Aflev. Haarlem, DeErvenF. Bohn. 

Indh.: G. F. Haspels, Intermezzo. — K. Kuiper, Oud 
en nieuw uit Hellas. IV. — W. M. Pont, Na herkregen vrij- 
heid. — Brietwisseling van Bakhuizen van den Brink met zijne 
vrienden urende zijne ballinschap (1844—1851,, uitgegeven 
door 5. Muller Fzn. V. — N. Japiske, Geheime onder- 
bandelingen van Johan de Wit met Frankrijk in 1672? 


Garteulaube, Red.: H. Tiſchler. 1906. Nr. 17/22, Lpyg., Keild Nf. 

Inh.: (17/22.) 8. Rooner, Georg Bangs Liebe. Roman. — 
17.) €. Falkenborft, Erfolge des Tiererperimentd. — ©. Buffer 
Palma, Zigeunerleben. — (17/18) P. ©. Höder, Parapicsvogel, 
Roman. (Schl.) — (18) E. v. HelierWartegg, Bilder aus der Ent 
widlung von Nordamerika. — M. Yagenalı Shwimmende Sana- 
torien. — (18 u. 22.) W. Bölihe, Die Echöpfungdtage. — (19.) 
R. Benzig, Das Taſchengeld des Kindes. Eine pädagog. Plauderei. 
— Der Siorch u. fein Neft. — ©. Saubermann, Drabtlofe Ueber 
landtelegrapbie. — (19/21.) 9. Hyan, Der blafje Albert. Ariminal 
geſchichte. — (20.) C. Falkenhorft, Die Meeresforihung im Dienite 
der Fiſchercti. — ©. Tenner, Deutſche Dpfer des Lawſchen Aktien 
fhwindeld. — Jeſſen, Ein wichtiges Aapitel der Zahnbehandlung. 
— (21.) Adolf d. Kröner, — M. Haushofer, Unier Wille u. feine 
Erziehung. — 5. Berg, Bligröhren. — 122.) 8. Weftfirh, Kaind 
Entfühnung. Roman. — Der Echellenmarft auf der Ed. Ein Pfngft- 
braubh im Schwarzwald. . 


Die Gegenwart. Hrdg.v. A. Heilborn. 69. Bd. Ar. 22/23. Berlin. 

SInh.: (22) Rogalla v. Bieberflein, Die NReugeftaltung der 
maritimen Situation Franfreihe. — N. v. Feuerbad, Weber die 
Würde des Richteramtes. — ©. Hermann, Städte mit feften Mauern. 
Betrahtungen. 2. — M. Eyth, Glektrigität. — (22/23.) N. Klaar, 
Henrik Ibſen. — (22) 3. Norden, Die 11. Auäftellung der Berliner 
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GSejeſſion. — B. Bergmann, Gin Aleinſtadtidyll. — Mariyas, 
Der Stehltlub. — F. Maywald, Das Problem des „Alugen Hand“, 
— (33.) 8. Deuß, Deutihlands Interefjen und der Kongoſtaat. — 
v. d. Boed, Lehren des rufj-japan. Krieges in ran >46 Beleuchtung. 
— 4. Sakheim, Rovalid u. Sophie v. Kühn. — U. H. Körbip, 
Bom Bozelzuge. 

Die Grenzboten. 65. Jahrg. Rr. 22/23. Leipzig, Grunow. 

Inb.: 22.) Fran Wugk, Frantreih nah den Wablen. — Ger 
fängnisdualigmud. — FJ. Knapp, Die deutſche Jabıhundertausftellung 
in der Nationalgalerie. — G. Joahim, Aus dem Unglüdsjahre 1807. 3, 
— 5. Toepfer, Ueber Budapeft nah Bukureſcht. Reifeerinnerungen. 
— (22/23) Ch. Niefe, Menihenfrübling. Schl.) — 123.) Der mwirt- 
ſchaſtl. Aufſchwung ber bolivian. Republil. — E. Kraus, Nationale 
$ = im wefll. Nußland. — Goethe, Kant u. Ghamberlain. 2. — 
. Bufimann, Bom jungen Dürer. — E. Fredrid, Lemnos. 


Die Heimat. Monatsichrift d. Dereind z. Pflege der Natur u. Landes 
fundeinSchledwig-Holftein, Hamburg u. übel. 16. Jahrg. Rr.6, Kiel. 
Inh: Stange, Die jhledwig-holfteiniihen Mufikfefte. (Mit 
Bildern.) — Bielenberg, Zwei geſchichtl. Dentftätten der Aremper- 
marſch. (Mit Bild.) 


Die Hilfe. Hrägbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 21/22. Berlin. 

Inh.: (21.) Raumann, Rußland, England, Deuiſchland. — 9. 
v. Gerlach, Die Reihöfinangreform der Nationalliberalen. — ©. 
Hohmann, Bon ven bayr. Jungliberalen. — Chr. Tifhendörfer, 
Ungültige Gewerkihaftsfagungen. — Zraub, Glauben. — Rau: 
mann, Aus Italien. 5. — P. Schubring, Ein neuer Rembrandt 
im Berliner Mufeum. — {21/22.) Beate Bonus, Der Haberfad. — 
22.) Naumann, Hinter der Schulvorlage. — H. v. Gerlad, Die 
neuen Gteuern u. das Publitum. — W. Waltz, Politijche Tendenzen 
in den Arbeiterorganifationen. — Traub, Bäter. — P. Shubring, 
Altflorentiner Bilder. 


Hodland. Monatsjhrift für alle Gebiete des Wiflend, der Literatur 
u. Kunfl, brög. v. 8. Muth. 3. Jabra. 9. Heft. Münden, Köfel. 
Inh.: H. Shell, Die Gotteöträfte des Chriſtentums. — fr. 
Külpe, Altmodifhe Leute. — A. — Bemerkungen zu 
Dürerd Leben, Schaffen u. Glauben. — T. Kröger, Die alte Truhe. 
— J. Muth, Timm Kröger. — H. Zieſche, Wert und Bedeutung 
der Bungenbeilftätten. — €. Ernft, Die Lehrerinnenfrage. — Johann 
Ranftl, Richard von Kralit als Eſſayiſt. 


Deutſche Kultur. Monatäfchrift, hab. v. H. Driedmand. 2, Jahrg. 
14. Heft. Leipzig, Deutfcher Kulturverlag. 

Inh.: Raſſenkultur. — R. Petſch, Fauſte Errettung. — Arth. 
Bonus, Aelteſte german. Proſadichtung: Altisländiſche Studien. — 
9: K. E. Buhmann, Preſſe u. Buhbandelöweien ald Lehrfach an 
der Handelthochſchule in Berlin. — W. Schölermann, Eindrüde 
aus England. — E. @oldbed, The queen can do no wrong. — 
R. Bürdner, Dad Dafeindreht des Pfarrers. — Grpiehungefchufe 
und Staat. — W. Lund, Bertiuwahsftener, Staubt. 


Militãr· Wo latt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Rr. 64/70, Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Snb.: (64.) Braucht die ſchwere Feldhaubiße ein Schrapnell? — 
Reued vom belgiſchen Heere. — 165.) Zweibuntertjähr. Jubelfeier ded 
Kl. Bayr. 4. Infanterieregiments König Wilhelm von Mürtiemberg. 
— lieber die Aufftandsbewegung in Deutfd-Dftairifa während der 
Monate Dezember 1905 und Januar 1906. — 166,69.) Die Kämpfe 
am Fiſchfluß im Mai, Juni, Juli 1905. (Mit 5 Stizzen. — 166/67.) 
Ranglifte der Kol. Preuß. Armee u. ded XIII. Agi. Württemberg.) 
Armeetorps für 1906. — (66.) Zum fFelvartillerierReglement. — 1867.) 
Neues von der öfterrcidungarifhen Wehrmacht. — 169.) Ranglifte 
der Kaif, Deutſchen Marine für das J. 1906. — Die Neueinteilun 
des ruſſ. Generalftabes. — 170.) Der Wert des Bajenettfehtend — 
Grund der neueſten Kriegserfahrungen. — Ueber die gegenwärtige 
Reformbewegung in der zuff. Armee. — Ein wichtiges „Ärategifgpeo" 
Glied im franzöfiihen Babnneg. — Japaniſche Ariegäverlufte. 

— Dazu: Militärtit.-Zta. 87. Jahrg, Nr. 5. Inh: v. Pelet- 
Narbonne, Meberfiht über die fanallerift. Lit. bed J. 1905. — 
Rezenfionen. 

— d. Beiheft: Baerede, Die Schlacht von Liegnip am 15. Auguft 
1760. Vortrag (18 ©. mit 6 Stizzen. — Emft van ben Berab, 
Die ſeeliſchen Werte im fFrieden u. im Kriege. Studie. (#2 ©. Br. 8.) 


Monatsblätter des wiffenihaftlihen Alub in Win. Neb.: €. 
Lohwag. 27. Jahrg. Nr. 6,7, Bien, Hölber. 

Znb.: (6) ©. Dppenbeim, Die Geftalt der Kometen. — (7.) 

J. Ruß, Ueber die Nugbarmahung des atmoſphätiſchen Stidjtofje. 





Südbeutjhe Monatéhefte. u v. P. N. Goffmann. 3. Jahtz 
6. Heft. Stuttgart, Bonz & Comp. 

Inh. O. Frommel, Peregrina. — K. Herold, Kaifer Frietrih 
u. fein Knappe. — R. Hub, Die Berteidigung Rome. — 6. Filter, 
Bilder aud der fchmwäbifchen Literatur. — Pro Graeß, Was it 
Elektrizität? — M. Prager, Gewerfihaft u. Sozialdemokratie. — 
Fr. Naumann, Der Zrauenüberiduß. — 3. Hefimiller, Ibſen 
— U. Elveffer, Das Theater in Berlin. — €. Kilian, Lars 
ruher Theater. — B. Müller, Bahnſens Nachlaß. 





Delhagen& Klaſings Monatöhefte. 20. Jahrg. 10. Heft. Bielefeld. 
Inh.: H. Billinger, Simplictad. Roman. — P. Srabein, 
86 deutſche Wirtöhäufer. (Mit 25 Abb.) — Ed. Heyſck, Heidel⸗ 
erger Romantik vor hundert Jahren. — 9. Sommer, Wilhelm 
Hädyerd legte Lehtſtunde. Erzählung. — G. Frhr. v. Dmpteda, Auf 
die beiden hoöchſten —* der Alpen. (Mit Abb.) — A. Freifrau v 
Drachenfele, Vom Schreibtiſch u, aus dem Atelier. Meine Eric» 
niffe während der Revolution in Kurland, — C. R. Kreuſchnet, 
Das unterirdiihe Berlin. (Mit 28 Abb.) 





Defterreihifche ee naar x für den Drient. Red. von R. ven 
Roeßler. 32. Jahrg. Ar. Wien, 8. 8. Handelömufeum. 
Inb.: Boylotibewegungen in Ghina u. Indien. — Die Aus ſichter 
der japanifhen Eifen und Etahlinduftrie. — BWirtihaftlihe Ber 
bältniffe in Eüdhina. — BWirtihaftlihe u. kommerzielle Berbältnift 
in Südbrafitien (Santa Cathatinaſ. — Birtfhaftlide Berhättnifie 
in Zripolitanien. 


Die Nation. Hrög.: Th. Barth. 23. Jahrg. Rr.34/35. Berl., ©. Reimer. 

Snb.: (84.) Th. Barth, Echeinliberaliämud. — 6. v. Gerlad, 
Die fogenannte Reichefinangreform. — E. End, Das englifche Bolti- 
ſchulgtfeß. — €. Heilborn, „Karin Brandt Traum“, — Av. 
Ende, Ein Interpret Japand. — U. Fitger, Zur Erinnerung an 
Bonaventura Benelli. — 8. Merrid, Ein Mifverftändnis. (Si!) 
— (35) Theodor Barth, Konftitutionelle re — M. 
Philippfon, Die belgiſchen Wahlen. — Bulgarnd, Stallfnetts 
Staatöreht. — 3. 3. En Hentit Ibſen. — M. Dsbern, 


Sejeifion. — G. Ranfohoff, Pierre Corneille. —D. Rung, Du 
blinde Paffagier. 


Nord und Süd. Eine beutfche Monatdihrift. Hrög. ven Pax! 
Lindau. 29. Jahtg. Juni 1906 Breslau, Shottlaender. 

Inh.: 2. Andro, Der Narr. — K. v. Strang, Dir Dreibum 
nah Algeciras. — P. Riefenfeld, Felig Weingartnet. Ein fritifer 
Berfuh. — Wilhelm Stefel, Naturphilofopbie der Grgenwart. — 
v. Bord, Reife ded Prinzen Friedrich Leopold von Preußen durd 
die Mongolei. Mai 1905. Schl) — I. Beil, Der alte Nat gebt. 
— ft. v. Einfiedel, Die erften . der Gernierung von Paris. — 
3. v. Dppeln-Bronitowäti, Auf griechiſchen Injeln. Reiſe⸗ 
etinnerungen. 


u et ——— 
Deutfhe Revue. Hrög. v. R. Fleifher 31. Jahrg. Juni 
1906. Stuttgart, Deutihe Berlagsanftalt. 

Inb.: Aus den Denkwürdigkeiten des Fürften Chlodwig zu Heben 
Iohe-Schilingsfürft. Aus dem Zollparlament. — $. Martzalt, Zur 
Gefchichte des äflerr.-ungarsdeutichen Bündnifjes. — B. Beigt, 
Moderne Spektrojtopie. Schl) — Frhr. v. Gramm:Burgdeorj, 
Briefe über den Herzog von Gumberland am einen regierenden deutſchen 
Fürften. — ©. Glaretie, Der Giftmörder Dernes. (Sl) — $. 
v. Bofhinger, Berbandlungen zwiſchen Preußen u. dem päpftl. Shah 
unter Friedrih Wilhelm IV u. Pins IX. — A. v. Iban, Ratur 
wiffenibaftlice Foribung u. Aultur. — Ueber Friedtich d. Gr. legte 
Reoue in Schiefien 1785. — Scherf, Die Einwirkung der Energie 
—7— auf den lebenden Organismus. — A. Sewett, Goethe u. die 

eligion. — Diplomatiihe Verhandlungen Spaniend mit den Mädtm 
über die Anertennung der Königin Siabella IL. — Drutihland u. du 
auswärtige Politi. — Barenin Babe»Bivenot, Die Korean 
von heute. 


——— — — — — 
Deutſche Rundſchau. Hrog. von Julius Rodenberg. 32. Ja 
Heft 9. Berlin, Gebr. Paetel. ; 
Inh.: H. Raff, Eva Stainer. Erzählung. — Lady Blenner 
kafient, Maria Stuart in der Jugend. 1542-1561 — U Köfcı, 
a8 Velodram. — PB. Rohrbach, Wutſchaftliche Faktoren in dr 
atabiſchen Invafion gegen Byzanz. — 2. Weiger, Das junge Diuli- 
land u. Defterreih. — Ungedrudte Briefe Hemrit Shliemannd. Du 
geteilt von H. Schneided. — Aus Kindheit und Schule. Ku 
einer Familiengroni. — H. Morf, Pierre Corneille. Zur Er 
Wiedertehr feines Greburtätaged. — G. Prellwig, Der Mutter Bat! 
Aus dem modernen Frauenleben, 





— —— 
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Defterreihiihe Randſchau. di: v. A. Frhr. dv. Bergeru. 8. | 8. E Schmidt, Parifer Kunftausftellungen. — H. Mertens, Die 
[| 


Gleffv. Bd. 7. Heft 82/88. en, Konegen. 


Ind: M. Winternig, John Stuart Mill und die Frauen 
bemegung. — I. 3. David, Vom Schaffen u. feinen Bedingungen. 
Briefe von Luiſe Gräfin Shönfeld-Neumann u. Hermine PBil- 
linger. — U. Schalet, Aus dem Bande der Märben. — Rud. v. 
Serrnritt, Karl fFreiberr von Lemayet. — M. Morold, „Salome“ 
im Graz. — D. Herfhmann, Epilog zu den olnmpiihen Spielen. 
— 6. Hoffmann, Wirklichteit. — E. Benedilt, Gejepgebung u. 
Nechta pfle ge. — ©. Bugip, Der Kaſperl. 





Täglihe Rundfhau, Unterhaltumgäbeilage. Red. G. Manz. 1906. 
r. 97/126. Berlin. 


Ind. : (97/99) A. af Hedenſtjerna, Junge Ehe. Ueberſ. v. M. 
Mann. — 97.) 5. Bödel, Rustin. — Dom 2. Kongreß für erperi- 
mentelle Pſychologie. — (8. I. Saf, Ein „Wiener Brief” Hebbele. 
— 99.) U. Wellmer, Emft Freihert v. Feuchtersleben. — (100/6.) 
P. 9. Dombrüd, Tropenflimmer. Bunte Blätter aus meinen Reife 
trinmerungen. — (102.) L. He, Unter ven Pala- und Rofengarten 
Dolomiten. — (100. 103. 109.) 8. finde. Bon den Olympiſchen 
Spielen in Athen. — 1104/6.) 8. Thode, Kunft u. Sittlichkeit. — 
105.) 9. Norden, Rheinland⸗Kunſt. — (106/7.) Martinomwäti, 
Sedanten über Samatoriumsbehandlung. — (107,21.) F. Philippi, 
Der Landwolf. Eine Erzählung von der Erde und vom Menfchen. — 
1089.) &. Manz, Eintönigteit und Vieltönigkeit. Einige Bemer- 
tungen über die Kunft des mündlichen Bortragd. — 108. M. Ehop, 
Die Berliner Mufit-Fahausftchung. — (109/11.) Marie Murlanp, 
Innebruder Etimmungen. Ein Gedenkblatt für Anton Rent, den 
Jungtiroler. — 1110.) 8. Tehentin, Die Bedeutung des Simplon 
Zunneld für den Verteht. — 111/2.) R. Th. Zell, Eine neue Er 
flärung des Rennſtiegs. — (111.) &. Dörr, Aus der Slowalei. — 
112.) 9. Dir, Newlasta. — (113/14) I. Wiefe, Die Lamas dei 
Klofterd Aumbum. — 118.) Ein GErientrit des 18. Jabrh. (Mibert 
Yofef Graf von Hodig). — (115) KR. Streder, Heinrich v. Meifts 
Briefe. — 1116.) U. Sußmann-tubwig, Ein Beſuch bei Thomas 
Alva Edifon in Llewellynpark. — 1117.) W. Krebs, Alte Shiffer 
fagen uw. neuzeitliche Ereigniffe u. Entdeckungen. — (118) F. Lien- 
bard, Grfahrungen im Harzer Bergtbeater. — (119.) R. Zürn, 
Meritaniihe Elfenbabnen. — (120.) Die Wanderungen der Ameisen. 
— (121, 124.) 8. Streder, Ibſen + — (121) Rofe, Die Er 
ziebungsfchule. — (122,6.) EI. Naft, In der Sumpflate. Eine Em 
zäblung aud Preußiih-Litauen. — (1223.) 8. Shliepmann, Karl 
Börtiher. Geb. 29. Mat 1806. — (124.) Elektriſcher Betrieb des 
Simpion-Tunneld. — (125.) Der Teltom-Ranal. 


Die Schanbühne. Hab. v. ©. Jacobfohn. 2. Jahrg., Nr. 21/3. 
Berlin, Oeſterheld & Go, 

Inh.: (21.) Jacobſohn, Strindberg u. Wilde —W. Handl, 
Säniglerd Marionetten. — 8. Nowal, Dingelftedt. — (22.) I. U. 
ug, Ueber dad Ausftattungsmwefen. — 2. & reiner, Till Eulenfpiegel. 
— F. Salten, Eonnentbal.e — E. Goldbeck, Thomas Manns 
„Fiorenza“. — ©. Gräner, Die tote u. die lebendige Operette. — 
128.) Jacobfohn, Ibſen u. Berlin. — 9. Bab, Tragödie bed 
Schaufpielers. — |. Handl, Brabm in Wien. 





Sonntagdbeilage Nr. 21/223. Boff. Zeitung. 1906. Rr. 244, 256. 

inh.: 21/22.) NR. Steig, Eine te gegen Napoleon. 
— (21) Falf, Die Kindheilegeſchichte Jeſu. Schl — R. Krauß, 
Aus der br von re der Hoben Karlsfchule. — (22.) Leben und 
Zreiben im heutigen Jeruſalem. — R. Böhler, Robert Prup. — K. 
Hoffmann, Gorneille und Racine in England. 


Der Türmer, Monatsichrift für Gemüt und Geift. Hrgbr. 3. €. 
Fiht. v. Grotthuß. 8, Jahrg., 9.9. Gtuttg., Greiner & Pjeiffer. 
Inh.: ER. Zolftoi, Gedanken über eine neue Lebensauffa fung. 
— 5. Ghriftaller, Leibeigen. Eine Kolonialmonelle aus der Gegen. 
wart. Fortſ. — 8. Fund» Brentans, Die Helden des Gormeille, 
— ©. Baeſecke, Zweins. — Ghr. Rogge, Adolf Harnack. — Gr. 
Engel, Pierre Gorneille. Zu feinem 300. Geburtstag. — I. Have» 
mann, Ein Didhterpaar. — F. Boppenberg, Rulficee Theater. 
— Um Heine. — U Flemming, Baukunfl. — B. Poppelreuter‘, 
Mufitatifhe und Umufitalifhe. Eine tonpfychologiſche Stizze. — Aus 
der neuen ſymphoniſchen Literatur. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Red.: 2. Schub ert. 
96. Br. 48. Jahrg. Rr. 35/36. Stuttgart, Deutfche Verlagdanftalt. 


Juh.: 35,36.) 9. v. Zobeltig, Der Bildhauer. Roman, (Forti.) 
— (35) 8, Bürtner, a Schäpe Naturfhönheiten). — Der 
Beitenfrager in der Kunſt. — W. —* Herr Johannes Schröder 
u. fein weißer Affe — PB. Wilhelm, Adolf v. Sonnenthal. — (36.) 


„Magenfrage” im Lichte der modernen Forſchung. — D. Progen, 
Um den Kaiferpreid! — 5. Urban, KlanperihlangemTim erhält 
Beſuch. — 8. v. Brinten, Damen alö Gärtnerinnen. 





Die Wage. Hrögbr.: L. Karell. 9, Jahrg. Nr. 22/23. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: 22.) P. Sering, Henrik Ibſen. — R. Prävdt, Rev 
Iution in Siht? — H. Kadiſch, Kıoatim. — 2. Karell, Belt 
frieg. — J. Kraus, Guſtav Meytink. — Der Mozart-Zyllus in ber 
8* — Bon der Reichenberget Ausſtellung. — (23.) E. B. Zenter 

arlament u. Arone. — U. H. Fried, Zur Ankunft Kaifer Wilhelm u 
in Bien. — H. Kadiſch, Ein Beitrag zur Revifion ded Sozialismus. 
— 8. Brieger-Waffernogel, Der Künftler und das Leben. — 
8. F. Nomal, Gomeile. — 3. Kraus, Lireratenfamera. 





Welt undHaus. Reb.: E. I. Wolf. 5. Jahrg. Heft 35/86. Leipzig. 

Inh.: BE) G. KR. 8. Hubert de! Dalberg, Der Ruffe als 
Lehrer. — (85/86.) M. Böttcher, BWirket, fo lange es Tag iſt. 
Roman. Schl.) — (35.) R. Schulze, Der Ausdtuck der Rinder beim 
Kunftgenichen. (Mit 6 Abb.) — ©. Heid, Der Bogelgefang. — 
(85/36.) U. Wahlenberg, Die Nahbarn, Skizze. — (36.) D. Kürd» 
boff, Das Geld in den deutſch⸗aftikaniſchen Kolonien. — M. Bitt- 
tid, Im Schwarzwald. (Mit 10 Abb.) 


Die Woche. 8. Jahrg. Rr. 21/23. Berlin, Scherl. 


Inb.: 21.) D. Shubin, Die Frau im Lebendfampf. — G. 
M oeller, Kadetten und fonftige Parteinamen. Plauderei. — E. Löbl, 
„Don't!* in der Schule — ©. v. Ahuenberg, Briefe und Karten. 
Plauderei. — U. Dammer, Regenfall und Blattgeftalt. — ©. Leh⸗ 
nert, Wand und Dede. — (21/22) R. Strap, Der du von dem 
Himmel bift. Roman, Schl.) — 21.) H. Jahnke, Auf einer Berliner 
Volizeiwache. — 6. u Schwediſches Maͤdchenturnen. — W. 
Wolters, Erholung. — W. Tiedemann, Mit Koffer und Hand» 
taſche. — Th. Zell, Spaßmachtt in der Tierwelt. — 22.) ®. Epert, 
GEntwidlung und Berteilung unfered Nationalvermögend. — D. v. 
Gottberg, Die Deutfhen am goldenen Tor. Plauderei. — (22/28.) 
Ida Boy-Ed, Herbfiiturm. Roman. — (22,) 6. Joa chim, Techniſche 
Bunder. — 8. Klinenberger, Die deutſche Borfhaft in Wien. 
— Der Teltowtanal. — H. Dominik, Moderne Fifhtransporte. — 
M. Eberlein, Aphorismen. — (23. U. v. Parjeval, Der Ienf- 
bare Ballen Parjeval, — 8. Thieß, Die Heimfchrenden. Eine Be 
trachtung zur Auswandererfrage. — J. Lorm, „Bitte, entichuldigen 
Sie". Plauderei. — Ublenhuth, Blut und Blutéeverwandtſchäft. 
— U. v. Klingipor, Damen im Sattel. — Burg Rreugenflein. — 
M. Granow, Jhr Porträt. Stüze. — P. Kaldewer, Mit Spaten 
und Harfe. — Av. Sleihen-Rufwurm, Der Triumph ber Rafe 
Eine Plauderei über das Riechen. 


Das freie Wort, Red: Mar Henning. 6. Jahtg. Nr. 4. 
Ftantfurt a. M,, Neuer Frankfurter Berlag. 

Inh.: Zur DreibundPolemit. — F. Tönnied, Die Diäten 
Borlage., — Arbiter, Worte und Taten des bayerifchen Zentrums. 
U. Zeil. — Up, Rofenfeld, China und die Miffiondfrage. — 9. 
Döring, Zwei Umfragen. — ©. Shulz-Labifhin, Der Sänger 
des Geiiterfrühlinge. 


Shledwig-bolftein. geittariit f. Kunft w Literatut. SHrdg. v. 
K. Küchler. Jahrg. 1906. Heft 2/4. Altona, Adolf. (1. Heft vgl. 
lauf. Jahrg, Nr. 10, Sp. 216 d, BI.) 

Juh.: (2/3.) 8. Piper, Kunftgenuß und Kunfitritit. — G. Ho ffr 
mann, Vom Scauipiel in Kiel. — A. Johanuſen, Mein Freund 
Klaus, Eine Bagabundengeihihte. — (4) G. Falke, Zum Be 
daͤchtnis Frig Stavenbagens. — f. Kühler, Frip Stavenhagen. — 

. Stavenbagen, De dülſche Michel, At IT. — Timm Kröger, 
lattdeutich oder Hochdeutſch — U. Magdalena, Fehmarn. Cine 

Studie. — NR. Jacques, Stimmungen und Erlebnifle, 


Zeitungs. Lit., Kunft u. Wii. Beilaged. Hamburg. Gorrefp. Rr.9u. 11. 
nb.: (9.) Th. Achelis, Cine moderne Entwidlungstbeorie. — 
U. Sakheim, Dad aufgewühlte Meer. — Th. Adrian, Der Rhyth- 
mus ded Regen. — (11) W. Poeck, + Frip Stavenhagen. — D. 
Jäniſch, Mithrasdienſt und Chriftentum. — F. Seyring, Die 
eraeliten in Babylonien. — U. Nagel, Ein deutſcher Forſchet 
(Dr. Siegfried Genthe). — I. Benn, Koforo, 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. D. Bulle 1906, 
Nr. 116/126. Münden. 


zus: 116,7.) A. Hafentlever, Fürft Bismard und Karl 
von Rumänien. — (116) H. Großmann, Der ſechſte internationale 
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Kongreb für angewandte Ghemie und jeine Bedeutung. — (117.) D. 
Bulle, Neue Effayd und Biographien. — Die Grabflätten von 
Ghriftopb Celumbue. — (118,9) FH. Dürd, Johannes Huber und 
Ludwig II. — 1118.) Ed. König, Zur menidliden Urgeſchichte. — 
119/20, E. Dfterroßt-Eihen, Die polnische Frage. Ein Vortrag. 
— (120. ©. Frht. v. Taube, Dad „Baterland” in dir Dichtkun 

der „terza Italia* und in der unferen. — 8. Brofd, Benezianer 
Hausrat zur Zeit der Renaiffance. — (121.) E. Sieper, Der Beſuch 
der Vertreter deutſchet Erädte in London. — 9. Landenberger, 
Das deutfch-enangelifhe Pfarrhaus und der evangelifhe Pfarritand. 
(122/3.) 9. Pauly, Erläuterungen zur Darwin-tamardiden Frage. 
122.) &. Brandes, Henrik Abien. — (223/4.) 5. Reichel, Ge 
— Rechtsauskunfteien. — 123. R. Schachner, Neuchina. 
— /124.) P. Ued ing, Bodenwert, Getreideproduktion und Schup- 
Öle. — Zum deutſch⸗amerikaniſchen Profefjoren-Austaufch. — (126 6. 
. Geiger, fünf neue Bänte ter Weimarer GoctheBriefausgabe. 
(125.) Fr. Dtto, DampfStrafenlofomotiven im SHeereödienfte. — 
14. Jabredverfammlung des Verbandes Deutſcher Elektrotechniker. — 
(126.) R. Brunhuber, Die Wertzuwadsfteuer im Lichte der theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Steuerlehre. — Röhmer, Ueber die Konfer 
vierung von Nahrungsmitteln. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harbden. 14. Jahrg. Nr. 34/35. Berlin‘ 

Inb.: 134.) Eraudi. — L. Graeg, Gurie — ©. Saenger, 
Epencerd Autobiographie. — Th. Contad, Ethiſche Grundfragen. 
— PB. Hamecher, Hermann Bang. — H. Migerfa, Erfte Ent 
täufhung. — Laden, Kautihut. — (35.) Ibſen. — 6. Simon, 
Heimarbeiterfihug. — 3. Meicr-Graefe, Berliner Sezeſſion. — 


E. Boldbed, Die Schule ohne Gott. — Laden, Stabdtanleiben. 





Mitteilungen. 


Literatur, 


Die Goethe⸗Geſellſchaft beſchloß, eine fünfbändige Volksausgabe 
von Goethes Werken zu veranftalten. 

Die empfehlenswerte Boltsausgabe von Ludwig Ganghoferd Ge- 
fammelten Schriften, deren erfte Hefte wir im lauf. Jabrg., Nr. 7, 
Er. 159 d. BI. anzeigten, ift inzwiſchen bis zur 12. Yieferung fort 
gef@ritien, fo daß nunmchr der 3. Band (Der Herrgotticdniger von 

mmergau, Hochwurden Herr Pfarrer, Der Jäger von Fall) abgeſchloſſen 
vorliegt und der 4. Bd. mit der ipannenden SHodlandsacidhidte 
„Edelweißlkönig“ begonnen ift. Der Preis des von der Vetlagehandlung 
Adolf Bonz & Go. in Stuttgart gut audgeftatteten Unternebmend be 
trägt für die Lieferung „#4 0, 40, für die Drig-Einbanddede (zu je 
2 Bänden beftimmt) „#4 0, 75. 
. Hand Hoffmannd Sammelband „Der Herenpredbiger und am 
dere Novellen“, vom Dichter zuerft im 3. 1883 veröffentlicht, ift ſoeben 
in 2. Auflage bei Gebr. Paetel in Berlin erichtenen (257 ©. 8.; 
Pr. 4.0). Das intereffante Buch umfaßt außer der Titelnovelle noch: 
„Lyehätta”, „In den Schären“, „Peerke von Helgoland“, 

Die raihe Folge, in der die im Verlage von Bard, Marquardt 
& Gb. in Berlin herausgegebenen Monograpbienreiben »Die Kulture, 
»Die Literatur«, »Die Kunst« und „Die Muſik“ erfcheinen, ſpricht 
wo am beutlihiten dafür, daß das nah Gedanken und Ausführung 

leich anfpredyende Unternehmen in weiten Kreifen den verdienten Ans 
lang gefunden bat. Erft in Nr. 8, Sp. 183 d, Bl. konnten wir über 
eine Anzahl neu beraudgefommener Bändchen berichten, und ſchon liegen 
und wiederum vier jolche vor, die ihren Vorgängern ebenbürtig zur 
Seite treten: Marg. N. Zepler, Erziehung zur Körperschünbeit. 
Turnen und Tanzen. Ein Beitrag zur Müdchenerziehung. Mit 
82 Abbildungen 70 8. (Kultur, Bd. 7). — O. Stoessl, Conrad Ferdi- 
nand Meyer. Mit 13 Vollbildern und 1 Faksim. 648. (Literatur, 
Bd.25.— Fr. Blei, Flicien Rops. Mit 17 Vollbildern. 61 8. (Kunst, 
Bd. 47). —R. Batla, Die Mufit in Böhmen. Mit 6 Vollbildern 
und 6 Fakſim. 99 6, (Mufit, Bd. 18). — Der für das Gebotene 
ering bemeffene Preis beträgt für das fartonnierte Binden „#1, 25, 
ür dad in 2einen gebundene „# 1,50, in Leder A 2,50. 


Der engere Ausſchuß der Stavenhagen- Stiftung erfuchte den 
Hamburger Echriftfteller Wilhelm Poeck, Frig Stavenhagens nach 
‚gelaffenes Werk „De Kinner‘, von dem nur noch ein Att feblen 
ofl, zu vollenden. Potck bat ſich bieher als plattdentiher Erzähler 
einen guten Namen erworben; in kurzem ericheint fein Hauptwerk, 
der plattdeutiche Hamburger Roman „In ber Ellernbucht“. 





Mile Bücerfenbungen erbitten wir unter der Adrefle der Erped. d. DI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der des Herausgebers (Brauftraße 2). Mur false 
Werke können eine Befprechung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Korreſpondenzen über Bücher bitten wir ftetö den Namen von deren Berleger aujageben. 





Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Gpuard Zarnde in Leipyig, Brauftraße 2 — Drud von Breittopf & Härtel im Leipzig. 


— 1906. M 13. — Die ſchöne Literatur — 16. Juni. — 
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„Der Weg der Wahrheit‘, Leo Tol ſto is neues Iheaterhüg, 
enthält hochdramatiſche Bilder aus ber gegenwärtigen tevolutienären 
Bewegung in Rußland. 





Preisausſchreiben. 


Die „Neue eg in Berlin W. (Schöneberger Ufer 32 
fept 1000 .4 für lyriſche Gedichte zum Zwecke der Herausgabe einer 
modernen Anthologie aus umd verjendet gratid die Ginjenbungt 
vorfchriften. 

Dad „Neue Wiener Journal“ (Wien I, Biberfirase 5) fdhreibt 
Preife in ter Höhe von 150 Kr. 100 Kr. und 50 Ar. jür die Stil 
derung intereflanter rege aud. Die Beröffentlihung der 
zum Abdruck geeigneten Arbeiten erfolgt im „NR. W. 3.” im ber Zeit 
vom 1. Juli bis 15. September d. I. Die Preidjuerfennung wir 
am 16. Septembet veröffentlicht. Nicht preisgekrönte, aber zum Ab 
drud gelangte Arbeiten werden mit dem üblichen Zeilenhonerar bezablt. 


Theater, 


„Die Heine Witwe, Schwank von Shäpler-Barafini, 
hatte bei der Uraufführung im Wiesbadener Reſidenztheatet nad 
dem erften Alt Erfolg, der fih aber im Berlauf des Stüdes iehr 
abſchwaͤchte. 

Eine kleine Theater ⸗Nachſaiſon brachte in Brünn Erflaufjührungen 
der in dieſem Blatte bereits befprochenen neuen Dramen „Ehberiel 
Holmes", „Die Eittennote” und „Heimkehr“ durh Mitglieder dei 
Wiener Bürgertheatersd, und ein Bailipiel dis Strindberge@njembirt 
vermittelte und die Befanntihaft mit Strindbergs Komödien „Der 
Bater“ und „Gläubiger, von denen erficre gleihfalle bicr ſchet 
gewürdigt wurde, und mit Auernheimers einaktigem Zmijchenipiel 
„Karriere. Strindberg gibt bier zwei feiner pfychologiſch ſchan 
durchdachten Problembramen, in denen er den Kampf der Geſchlechtet 
mit unerbittlicher Logik und mit peinlider, rüdffihtslofer Konſequen 
bis zum Aeußerften führt und mit dem Siege des Weibes über der 
Mann enden läht. Iſt es im erften Gtüde die Mutter, meld: 
kein Mittel ſcheut, indem fie um ibr Kind ringt, fo ift es in de 
weiten Komödie, die von Emil Schering verdeutiht if, dad unerlätt: 
ice, fein Genügen fennende, vampyprbafte Weib, das ihrer Lieber 
leivenfhaft und Gefaufudhr alles opfert, das ihren Mann, ter fis 
ganz in fie verloren, vollitändig eninervt und fogar zu Boden find, 
da ſie ſich ihrem früheren Gatten, der, feine (ihre zu rächen, alt 
„Gläubiger“ ericheint und das Weib vor eine mörderiſch hinterliftige 
Probe ſtellt, als Ehebrecherin in die Arme wirft. Beide Homödim 
find grau in grau, epiſch breit und von nur wenig bramatıdım 
Impuls, aber Seelenanalyſen von erflaunlider Kunft und Nusflafe 
eines ganz bedeutenden Beifted. — Auernbeimerd „Karriere“ 
it eine aus dem Wiener Leben gebelte, im leichtem, liebendirürtigem 
Zone gehaltene Plauderei, die einer Pointe gefchidt zufteuert. Gin 
zu Rubm und Ehren gelangte Eängerin nimmt die erſehnte Gilegen- 
heit auf, ibren cinfligen Beliebten, deſſen kleine Eerle fie kennt, offen 
in feiner ganzen „Bröße” zu zeigen. Der Dialog ift friſch und fräftız. 

Hermann Basch. 


im Hamburger Schillertbeater fand am 9. Juni die Urauffüh 
zung von Heintich Gahls Lehrerſchauſpiel „Der Herr Batron“ 
ftatt, das enthufiaftifchen Beifall erntete, 

Dad Eommertbeater in Leipzig ⸗Lindenau bradte am 9. Juni die 
Uraufführung des vicrattigen Dramas „Früchte der Tugend‘ vn 
U. Wendenburg unter beifälliger Aufnahme. Das „moderne Eittm- 
bild“ fpielt in Arbeiterfreifen. \ 

Dätar Blumenthal beimdete ein dreialtiges modernes Luftirid 
„Das Glashaus", das vom fl. Schaufpielbaufe in Berlin zw 
Aufführung erworben wurte, 

Dtto Ernſts „Ortrun und Ilſebill“, eine freie Bearbei 
des Märchend vom Fiſcher und feiner rau, wird bei der — 
vorftellung der kommenden Spielzeit im Hamburger Thalia-Thes 
jeine Erftaufführung erleben. 

„Die olympiſchen Spiele, ein neuer Ehwanf von © 
Kraap und Dar Neal, den Berfaffern des „Horhtouriflen“, 


in der nädften Spielzeit zur Aufführung gelangen. \ 


x 


Berſchiedenes. 


In Hamburg bat ſich ein Komitee zur Errichtung einer S 
hagen-Stiftung gebildet, bie ſich in erſtet Pinie das Ziel fegt, ? 
in dürftigen Verbältniſſen zurudgelaffenen Hinterbliebenen des jun 
verftorbenen niederdeutſchen Dramatiker vor Not und Gera 
fhüpen. An der Epipe ded Komitees ſteht Senator Dr. Ethamır. 









Die ſchöne 


Literatur. 


Beilage zum Literariſchen Zentralblatt 
für Deutſchland. 


Herausgeber Prof. Dr. Ed. Zarnche in Leipzig, Brauſtraße 2. 


Verleat von Ednard Asemarins in Leipsia, Cindeuftcafe 18. 


7. Jahrg. 








Erſcheint vierzehntäglich. 


> 30. Juni 1906. +e- 


Preis Galbjährfich 3 Marf. 
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Pars diaboli. nat. Pege und giete. Bon-Ep, Eine Wohltat, Yrap, 
Zieani. o. SL “+ 8elton, Goldrrgen. Dunder, Die heilige Frau. 
vu Meeritieidt- ‚narlefem, Elfi. Pohden. Ehrhardt. Die Geſchwiſter. 
Rebren, Kurt Willinger, Goeringer, Rinder d 
brlammelie Wovellen u. ersäßlung ** Brandt, Erine Beichte. Hübel, 
Bor Piebe fterben. Treuiier, Pena. Yard Sünde? Riem ne ra plus. zer. . 
Die brei Orazien des Traumes, Genſichen, Partnacröslein. Unterweg, 
Tre Feie ber Einfanteit oder Gin Blid ine Unendliche. v. Rummel, 


eiinp, Epätigen, 


senseur de Prusse, Ro Ang Rieine Leute, Geſchichten aus der märliſchen 
Heimat. Rrügel, mas t. 
ion 287): v. Bottfhall, Epäte Lieder. Drerfen, Gala freda frrfenel 
Ibing, Gebichte Halbach, Lebenealltorde. vinre; Grdiaue. Hummel, 
—5* onn Meenz. Buraberr, Im Werden. Brinfmann, Roſen u. Neben. 
Am Riogara. Neeif. Bom Yarde des Strrmenbanners. 

Gnatifär uud amerikenifge Kasten (20): »Rita«, Quser Lady Judas. 
Woodroffe, The Beauty-E Hope, A Servant oft the Public, Har- 
raden, The’ Scholar's — Mason, The Watchers Wells, A 
modern” Utopia. Beitfriften (UN. Mitteilungen 1206), 











Alpbabetifaes Subalisortyiänis. Balbadı, F.. — 2 Dieerfheidt-Hüllefem, 2». Eifi. (4) 
— Gedichte. 125%.) Harraden, B, The Beholar's Daughter. 1201.) Bell M., Die drei Grazien des Traum⸗ec. 1256. 
Boy-&d, 3. Eine Wohltat. 1263.) erbert, v Dime Steurr. 1281.) Neeft, ©. 9, Bom fanbe des Etermenbannere. (80 
Orandid-Zelion, Ev. Woldregen. (2%3.) N InBstt, O.. Bebidite. 1260.) »Ritas, Queer Lady Judas, 2 vols, (290) 

Brandt, ©, Seine Peichte. 125.1 Hope, &A,&A Servant of the Publie, 2 vols. (291.) Rohr, M. Am Magara. (2 1 
Brinfmann, &., Moſen und — 1280.) übel, F. Bor Liebe ſterben. 554 Rummel, @. v. L’Assasssor de Prunse, (250. 
Bargberr, 8. 9., Im Merden, 20.) Hu nme, 2. Ebbes vum Meemi. +259 ) Spättgen, 2 —* Ks Pars diaboli (Eee Trufels 
Drerien. @., Eala freya frefenal 1247.) tüngft. A, Wege nrd Ziele. (82) Karel. 182 | 
Duxder, D,, RT heilige frau. (23. Kehren, P.. Kurt Bill narr. (24) seele. * Ward Sunde? Rien no va plus, (2355,) 
Benliacn. & . #.. Bortnachröslein, 1286.) Konde, W. Meine Preute. 53* Unterweger Der feld der Einfamfeit oder Ein 
verimger, %,. Kinder —r Gerle. (2s4.] Krügel. &,, Zwirlicht,. (72 Blid in — B4 
ottihall. R. v.. Späte Lieder (387) | Yopbe. EL. u. ns rhardt. Die se (2%4.1| Wells, H. P., A modern Utopia. (291.) 
ta». M. (MM. Bernth en), Djani. dest.) | Mason, A. E. e Watchers, 12891. |Woodroffe, D „ The Beauty-Bhop. (290) 








Moderne Sranenromane, 
re ®. Ohne Steuer. Köln a. Rb., 1905. Badım. (256 ©. 


Spältgen, Doris Freiin v., Pars diaboli mes Teufeld Anrecht). 
Kegendburg, 1905. Habbel. 31668 41 


23,—24. Bd. der (Familienbibliothet „Für Herz ua Haus“, 


Yingft, Ant., Wege und Ziele, Ebd, 1905. 261 ©. 8) 1. 
17. Bd, der Bamilienbibliothet „Für Herz und Haus“. 


Boy:Ed, Ida, Eine Wohltat. Diriefeld » Leipzig. 1905. Bel 
bagen & Klafing. (416 ©. 8.) Geh. 


Grad, Mar, (Maria —— jayi. 1905. €. Fleiſchel 
& Komp. (284 ©, 8.) u ei 
BrandissZelion, Emma von, —* 
Schöningh. 281 S. 8) #3 


ne —— —* heilige — Berlin, 1905. Gebr. Pactel. 
Ä . 


— ——— Leonie von, Elfi. Berlin, 1905. F. Fontane 
& Komp. 386.8) „#3, 50. 


— Clariſſa, u. F. Ehrhardt, * —5—— Mannbeim, 
N. J. Benöbeimer, (193 ©. 8 


— Berta, Kurt — ———— Berlin, nk Goncordia, Deutſche 
Verlagsanftalt. (320 ©. 8.) „#3, 50. 


boeringer, Irma, Kinder der Seele, Berlin, 1905. E. Fleiſchel 
& Komp. 257688) #3. 

Eine Emanzipierte, die verbittert durch erbuldetes Herze- 
id und philojophierend über den Unwert der Liebe auf 
er Welt, endlich von diefer befiegt wird und daran zu— 
runde geht, bied der Vorwurf des Romans von M. 
Jerbert. Fran Huskins, die Unglückliche, „ohne Steuer“, 
erät in München in adelsftolze Kreife und thront lange 
nen gegenüber auf der Höhe ihrer Ueberzeugung. Die 
3erfafferin weiß mit ſcharfen Strichen die Charaktere diejer 
dejelichaft zu zeichnen, in der Graf Webelind und feine 
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Paderborn, 105. #. 


’ 


Gemahlin Marie dur Geift und Herz hervorragen. Der 
tragiſche Ausgang der Heldin, wohlmotiviert durch des 
Grafen anhängliche Neigung zu ihr und feine plögliche Ab— 
neigung, ba fie die Liebe zu den eigenen Kindern verleugnet 
hat, wird in feffelnder Weife aus den vorhandenen Be- 
dingungen abgeleitet. Ergreifend wirken auch Nebenfiguren, 
wie die ber duldenden Gräfin Thella, die als Armes 
Mädchen in die Welt des Scheins erhoben wurde, und des 
frommen Kaplans, ber, innerlich zwar herzensgut, wie ein 
Felsblock gegen alles fteht, was fich jenjeits der Grenzen 
feiner Religion befindet. 


Der Wappenſpruch der Grafen Weyl, »Pars diaboli« 
faftet auf dem Gejchlechte als böjer Fluch; das Eheglüd 
eines jeden ſcheitert von Generation zu Generation und auch 
Graf Gregor ift im Begriffe, ben Sprud zur Wahrheit 
werden zu lafjen, da eine unglüdjelige Berfettung von Um— 
jtänden ihm falſche Zweifel an der Treue feiner engel- 
reinen Gattin erweden. Da wird dieſe im entjcheidenden 
Momente zur Erlöferin, indem fie, die Berftoßene, die 
rettende Hand eines glühenden Verehrers, des Fürſten 
Herberftein, von ſich weilt. Freiin von Schättgen zeigt 
in ihrer fpannenden Erzählung, daß fie die Natur bes 
Frauenberzens aufs genauejte fennt, und weiß die Handlung 
von Schritt zu Schritt in geradezu dramatifcher Abfolge 
aufzjurollen. Scade, daß mandmal nur Zufälligkeiten, uns 
erwartete Begegnungen u. dgl. als Wendepuntte im Gange 
der Geſchehniſſe verwendet werben. 

Unt. Jüngſt's Roman „Wege und Ziele“ entrollt ein büfteres 
Trauerjpiel der Vernichtung einer edlen Familie durch einen 
Eindringling, die jhöne Inge. Sie, die aus einem armen 
Heibelind eine bewunberte Sängerin wird, fchreitet über 
Leichen empor, ifrupellos und teuflisch. Die Geſtalt des 
von ihr betörten jungen Grafen Oſtheim leidet allerdings 
an Unwahrfcheinlichleit, denn er wird aud dann noch als 
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ein in dem Banne der Unwürdigen gefeffeltes, willenloſes 
Werkzeug geſchildert, da er ihr Weſen längft erkannt Hat. 
Leider ift aber gerade dies das Fundament für den tragiichen 
Teil der Berwidlungen. 

Fa Boy-Ed Hat ihren Roman dem eigenartigen 
Probleme gewidmet, daß ein Uebermaß von Wohltaten dem 
Geber und Nehmer zum Unheil gereichen fünnen. Klemens 
von Ellguth hat einen Wilddieb, der auf ihn angelegt Hat, 
erihoffen unb er will die Tat durch eine Fülle von Wohl- 
taten fühnen, die er der Familie des Getöteten angebeihen 
läßt. Während er in überquellender Großmut hiebei unna- 
türlihe Wege einſchlägt und die Verhältnifje der Schüßlinge 
ganz ungeſund geftaltet, wird er von diefen eigennüßig aus: 
gebeutet und fchließlich in feinem Glüde bedroht. Zum 
Schluffe werben ihm die Augen geöffnet und er ift von 
feiner Gewifjensqual befreit. Bei aller Virtuofität der 
Technik des Romans fehlt es an der Glaubhaftigkeit und | 
Berechtigung des Hauptmotivs. Klemens hat in berechtigter 
Notwehr gehandelt. Wozu dann die eraltierten Selbft- 
peinigungen? Und, wenn er jchon jo ſchwach ift, fidh den- | 
felben hinzugeben und Folgerungen jo ſchwerwiegender Art 
daraus zu ziehen, wie kann feine Umgebung darauf ein- 
gehen? Da urteilt noch ber alte biderbe Jäger Krickhuhn 
am nüchternften, der bei fich benft, man folle ſich einfach 
fo etwas nicht antun. 

Recht erotifch wirft Mar Grad mit „Djayi”. Dies ift 
eine Sklavin, die ein junger deutſcher Kaufmann von un- 
gefähr in Wlgier unter andern Waren mitbelommt. Er 
fettet jein Schidjal an das des fchönen, Hingebenden Mäb- 
chens und genießt an ihrer Seite in der Heimat, wo Djayi 
als Wilde und Heidin verachtet wird, ein Leben bejeligter 
Einfamfeit. Der grelle Gegenſatz zwifchen ber edlen Dulderin 
aus ber Wüfte und ben von Vorurteilen befangenen Kultur: 
menschen erinnert ftarf an die etwas abgenutzte Parole, daß 
die Wilden denn doch befere Menſchen ſeien. Troß diejer 
Schwäche de3 Romans im allgemeinen ift berfelbe reih an 
bewegten Einzelſzenen, in denen erregende Verwicklungen 
oder Iyriihe Stimmungen zartefter Färbung zur Geltung 
fonımen. 

Emma von Brandis-Belion gibt der in „Boldregen“ 
behandelten Herzensgejchichte auf geſchickte Weife einen höchſt 
fefjelnden ſozialpolitiſchen Einſchlag. Grelle Kontraſte, wie 
die Figur des griechiſchen Fürſten Landeros, der in einem 
Milieu von Lebemännern und Schmarotzern feinem Unter 
gamge entgegengeht, und der Herr Walter von der Schwalben- 
burg, der im beutjcher Nitterlichleit fein Glück an dem 
Herzen der von jenem in ihrer Tugend bedrohten Jugend: 
freundin findet, ber wilde Jäger Konrad und feine Gefährtin, 
die till duldende, fanfte Anne-Marie, der Schmied Jakob, 
der Goliatd im Haufen ber empörten Proletarier, find 
poetifhe Erfindungen, welche von ungewöhnlichem Talente 
zeugen. Ohne Aufdringlichkeit wird der unerjchütterliche 
Glaube an eine göttliche Gerechtigkeit zum verjöhnenden 
Ausklang der Diffonanzen. 

Inmitten bes Berliner Theaterlebens bewegt fi „Die 
heilige Frau“ von Dora Dunder, die Leidensgefchichte 
einer gejeierten Bühnenkünftlerin, welche ihr Familienglüd 
zu verheimlihen genötigt ift, um ihrer „Karriere“ nicht zu 
haben. Der Mund ihres eigenen Kindes, das fie während 
der Hamlet-Borjtellung auf der Stätte ihres Ruhms verrät, 
bringt fie aus der Welt des Scheins, in der fie mit fi) ge- 
hadert hat, ihrer Familie zurüd. Die Verfaflerin hat hier 
ein Thema, bad ein Ibſens „Nora entgegengejehtes 
Problem behandelt, in einer durchaus glücklichen Art gelöſt. 
Die Typen aus dem Theaterleben, ſelbſt Nebenperſonen, 
wie der verbummelte Provinzſchauſpieler Ottomar Weigand, 


[ber in Bielig zuerft geglänzt und in Graupen auf der Hör 
feines Ruhms als „Büttenbefiger“ geftanden bat, find bie 
in bie Heinfte Ginzelheit fein erfaßt und durdhgearbeitet. 
Als Hintergrund, in dem bie von der Kultur verborbenen 
Menſchen Frieden finden, erjcheint Eiſenach mit dem Zauber 
feiner Natur und der Semmering; in ihrem ‚Heim im 
Thüringerwalde wird die Künftlerin erſt wieder ein ganjer 
Menſch; nun wird ber Widerftreit der Gegenfäge in ihr 
ausgeglichen. 

„Elfi* ift ein ganz wunderbarer Backfiſch, wie fie 
Leonie von Meerjheidt-Hüllefem in ihren Briefen an 
bie ältere Freundin Lena hüpfen, jpringen, jchäfern und 
laden läßt. Verlobung, Hochzeit, Sonne und Schatten 
wecjeln dann in bunter Reihenfolge in ben Erlebniſſen 
dieſes gebanfen- und emfindungsreichen Wejens, der ſchönen 
energifchen Livländerin, und bie Form leichtlebiger Cauferir, 
wie fie da inmitten des Milieus einer guten Geſellſchaft 
durchgeführt wird, jteht dem Stoffe ganz wohl an. Man 
lieft das Bud von Beginn bis zum Ende mit aufrichtigem 
Behagen. 

Elariffa Lohde und F. Ehrhardt feiern in ihrem Romanı 
rührende Gejchwilterliebe. Ein Künftler, den Unne Marie 
gewählt hat, verläßt diefe ſchnöde. Elend kehrt fie in das 
Haus ihres Bruders Theo zurüd, der, überglüdlich darob, 
feine Frau vernadhläffigt. Anne Marie ftirbt gebrochenen 
Herzens, nachdem fie nod) die Ehegatten verjöhnt hat; leicht 
icheidet fie von der Welt, die ihr jo viele Enttã uſchungen 
gebracht Hat. Der auf den erſten Blick ſeltſame Stoff it 
mit piychologiichen Feinheiten ausgeftattet, Die denſelben 
durchaus menschlich und natürlich geftalten. 

Berta Kehren beichäftigt fi mit der Tragödie dei 
Malers Kurt Willinger, der, auf der Höhe feiner Kunit 
angelangt, erblindet und in der Liebe einer Jugendfreundin, 
bie ihm umentwegt die Treue bewahrt, nicht nur troß 
fondern insbefondere gerade wegen feines Unglüds, Trot 
und Süd findet. Berta Kehren weiß dem rührenden Stoffe 
fo viele Farben zu geben, daß es fchwer ift, alle Schön 
heiten ihrer Darftellung zu beleuchten. Sie ift vor allem 
eine Meifterin der Schilderung von Kindern. Ein wahre: 
Kabinettftüd ift da gleih anfangs die Eharakteriftit der 
beiden ungleichen Brüder Kurt und Ulrich und der lebens 
frohen Heinen Freya, die fpäter bei all ihrer fcheinbaren 
Leichtigkeit des Sinnes ihrer hohen Aufgabe, dem blinder 
Kurt zum Erjage eines verlorenen Künftlerglüds zu werben, 
mit zartfinniger Hingebung gerecht wird. Jede ber zahl: 
reihen Nüancen, mit benen die Berfafjerin dem Herzſchlag 
ihrer Figuren ausftattet, verrät ein tiefes Verſtändnis ber 
Menſchennatur und der Licht: und Schattenfeiten des Lebent. 

Gleichfalls auf dem Boden piychologiicher Kleinmalerei 
bewegt fich Irma Goeringer in „Sinder der Seele. 
Frau Hilda ift eine wahre Seelenmutter, nit nur ihre 
Sohnes, fondern auch anderer Kinder. Den richtigen We 
beftimmt fie, wenn Unverftand oder der Gewohnheitszwan 
von Berhältniffen die „Kinder“ von dem ihnen durch die 
Natur der Dinge vorbezeichneten Pfade abgedrängt werde 
jollen. Aber der ganzen Erzählung fehlt die Einheitlic 
feit und Wbrundung der Handlung, die einen „Roman‘ 
ausmacht; alle® macht den Eindrud einer umbollendeter, 
breitangelegten Studie; die Gewanbtheit der Sprade um 
die virtuoje, zarte Ausmeißelung von Detaild kann de 
Leſer für den fundamentalen Mangel der Gejamtanlage mi 
entichädigen. Es fommt eben im allgemeinen nichts Rechte 
heraus. 

Karl Fuchs. 
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Gefammelte Hovellen und Erzählungen, 


Brandt, Wilhelm, Seine Beichte. Gin Lebendbild, Güterdloh, 
1906. Bertelömann. (VI, 247 © 8) .# 2,50; geb. „#3, 50. 

Hübel, Felis, Bor Liche —— Drei Rovellen. Leipzig, 1906. 
Marſchnet. O6. 8) 

Treutler, Lena, Wars — Bien ne va plus. Drei Ge— 
ihihten aus dem Leben. Reuſtadt a. d. Haardt, 1906. Pfälzifche 
Verlagsanftalt, 13 S. 8) #4. 

Mel, Mar, Die drei Grazien des Traumesd. Fünf Novellen. 
Leipzig, 1906. Infel-Berlag. 756. 8) #2; ach. „#2, 50. 

Genfihen, Dtto franz, Bartnahröslein. —3* Erzählungen. 
Berlin, 1906. Dtto Jante. (125 © 8.) .# 0, 50. 

Unterweger, Martin, Der Fels der Einfamteit oder Ein Blick 


ind Unendlidhe, Berlin und deip ig, 1906. Modernes Berlagd« 
buteau, Cutt Wigand. (146 ©. 8.) #2, 50. 


Kummel, Walter von, L’Assesseur de Prusse und Anderes. 
Münden und Leipzig, 1906. ©. Müller. (1266 8) #2. 


Kotzde, Wilhelm, Kleine Leute, Geſchichten aus der — 
Berlin, 1906. De des Märkiſchen Bundes. (118 ©. 8.) 
Al, 30; ach. .# 2 


Kirügel, Gerhard, Zwielicht. Ebd., 1906. (1098. 8.) Geb. #2. 


Schon der Name des Verlages Bertelsmann in Gütersloh 

läßt vermuten, daß wir im dem fogenannten Lebensbild 
„Seine Beichte“ von Wilhelm Brandt eine Moralprebigt 
zu erwarten Haben. Tatjächlich verfucht der Autor, der vor- 
fihtig um ein offenes Glaubensbekenntnis, ob er edangelifch 
oder latholiſch fei (mir fcheint das Iehere), herumgeht, nichts 
anderes als die Wutobiographie eines Menfchen, der es 
daheim fo ſchön Hatte, dann aber in allerlei böfe Stride 
fiel und num fein Leben, welches jo friedlih (und fo Tang- 
meilig) Hätte verlaufen können, in Zerknirſchung und jelbit- 
quälerifchen Gewiffensbiffen beſchließt, alles in maiorem Dei 
gloriam. Zu einer fünftlerifchen Geftaltung, die der Stoff 
immerhin zugelafjen Hätte, wird auch nicht ber leiſeſte An- 
lauf genommen. Eine öde Lamentation! 

Von Felir Hübel, der vielverjprehend begann, habe 
ih weit Befjeres geleſen al3 diefe drei Novellen, denen das 
gleihe Motiv „Bor Liebe fterben“ zu Grunde liegt. Statt 
fih zu einer wirklichen Cigenart auszuwachſen, hat er fi 
in Abfonderlichkeit verloren. Nicht nur, daß die Stoffe 
zequält erfcheinen (namentlich die legte Erzählung „Tier 
ändiger* iſt ſchon mehr als unwaährſcheinlich), auch der 
Stil wird allmählich geihraubt und unnatürlih. Schade 
ım dieſes wirfliche Talent, welches Hoffentlich noch rechtzeitig 
ih auf ſich felbjt befinnt! 

Höchſt erfreulich muten die drei „Gefchichten aus dem 
%ben* von Treutler an; ihrer kräftigen Art nad), dann 
ms der genauen Kenntnis des Lebens in den jogenannten 
fferen Ständen, fchließlih auch aus der Verſchweigung 
es Vornamens möchte ich ben Berf. für einen Offizier 
‚alten, und zwar einen Freikatholiken. Neu find die Sujets 
icht; „Lena“ ift die Tragödie eines armen Offizierstöchter- 
eins, das zur Kellnerin herabfinft und elend im Selbft- 
rd endet, „Ward Sünde?" die neuaufgelegte Geichichte 
om „Pfarrer von Kirchfeld“ (fie jchließt hier aber mit 
doppeljelbftmorb), »Rien ne va plus« eine Novelle aus 
er Hodarijtofratie, in welcher der Kavalier, um die Ehre 
iner Dame der Gefellihaft nicht zu fompromittieren, bie 
5chande auf fi nimmt und nun ala Geächteter zum Selbft- 
sörber wird, das haben wir alles wohl ſchon oft gelejen, 
ber jelten in jo fnapper, drängender Form, jelten fo friſch 
nd lebenswahr. Won biefem jehr begabten Erzähler läßt 
ch zweifellos noch mand gute Gabe erwarten. Hervor- 
ehoben ſei aud die eigenartige Ausftattung mit farbigen 
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1 Biebermelervignetten, die dem Buche von der Pfälzifchen 
Berlagsanftalt gegeben worben ift. 

Als ein Dichter, der eigene Wege geht, erweift ſich Mar 
Melt in feiner Sammlung „Die drei Örazien des Traumes“, 
bei der nur der Titel merfwürdig erſcheint. Vielleicht auch 
wäre es beſſer für den Geſamteindruck des Büchleins ge— 
weſen, wenn ber Verf. die erſte (biblifche) und die lehzte 
(moderne) Novelle für ein andermal zurüdgeftellt Hätte, fo 
angenehm fie erzählt find; denn die drei mittleren Romanzen 


ı und Balladen, möchte ich jagen, gehören durch Stoffgebiet 


und Stil eng zufammen und bilden für fich ein einheitliches 
Ganze. Sie muten an wie mittelalterliche Bardengejänge, 
naiv in der Empfindung und wunderbar poetiſch in der 
Sprade. Wie Mell z. B. (S. 27fg.) den Hirten Caedmon 
die Schöpfungsgefhichte fühlen und erzählen läßt, das ift 
von höchſter dichterifcher Schönheit und Tiefe. 

Aus diejen reinen, hallyoniſchen Gefilden werben wir 
mit einem jähen Rud durch einen unfanften Wind in die 
rauchgejhwängerte Atmoſphäre des Eiſenbahnkoupés verjept, 
wenn wir Dtto Franz Genſichens „Partnachröslein“ zur 
Hand nehmen. Es ift bebauerlih, daß ein Schriftiteller, 
der vor vierzig Jahren Beachtenswertes geleiftet hat, am 
Abend feines Lebens mit zwei abgebraudten Kuliſſen- 
geichichten bei der „Kollektion Dtto Janfe“ Unterfchlupf 
ſuchen muß. 

Ein zweiter Rud reißt uns wieder empor, und zwar 
gleich über die Erde hinaus auf den „Fels der Einſamkeit“, 
von dem aus uns Martin Unterweger „einen Blid ins 
Unendliche“ tum läßt. Diefes Buch ift fchlechthin kaum zu 
Ende zu lejen, einmal wegen ber verworrenen, unverftan- 
denen metaphufifhen Begriffe (wir vernehmen da, in No» 
vellenform, von dem »Prinzipio Individationis« [!] ©. 22 u. a.), 
fodann wegen bes engen Druds, der die Augen entſetzlich 
angreift, von dem „Modernen Verlagsbureau“ aber fon: 
fequent angewandt wird. Gerade die moderne Beit hat 
doch erfolgreich dahin gewirkt, daß man auf leſerliche Schrift 
fieht und nicht mit dem Papier fpart. 

Walter v. Rummel gibt uns in feinem »Assesseur 
de Prusse« weniger Novellen als vielmehr Reifefeuilletons 
mit unterlegten Handlungen. Sie leſen fich recht angenehm, 
dieje hübſch beobachteten und glatt gefchriebenen Eſſays aus 
Paris, dem Drient und Spanien, aber fie ſchwimmen doch 
auch ziemlih an der Oberflähe. Das Titelblatt ziert eine 
flotte Zeichnung des Simpficiffimustünftlers Reznicel. 

Eine Art „Sejellichaft auf Gegenſeitigkeit“ fcheint ber 
„Märkiihe Bund“ zu fein, der die Werke feiner Mitglieder 
im eigenen Verlage veröffentliht. Wilhelm Kopde, der 
ſchon mandes ganz Hübjche gejchrieben hat, tritt mit einer 
Anzahl Heiner Geihichten, die auch „Kleine Leute” behan- 
dein, auf den Plan; als ich die erjten paar Seiten geleſen 
hatte, wußte ich, daß ein Lehrer das Buch gefchrieben haben 
muß, und ein Blid in den „Kürfchner" hat es mir be 
ftätigt. Aber ſolche Geſchichten verbienen wirklich faum bie 
Herausgabe in Buchform. 

Gefährlich wirkt dagegen fein Kollege Gerhard Krügel 
mit feinem offenbar im Zwielicht“, in einer Nebelftimmung, 
geichriebenen Elaborate. Mifverftandenes Wagnerfches Nibe- 
lungendeutſch! Nach Beendigung der Lektüre dieſes felt- 
ſamen Buches (ih ſpreche im Stile Krügels) „gierte meine 
entwurzte (!) Seele ſüchtig“ nach frifcher Luft! 


Paul Sakolowski. 
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Lyrik. 


Gottſchall, Rudolf von, Späte Lieder. Breslau, 1906. Schott. 
faender. 108. 8) #2. 

Dreeien, BWillratt, Cala freya frefena! Balladen. Oldenburg 
und Beipzig, 1906. Edulje. (100 ©. 8.) 2. 

rn Andgar, Gedichte. Freiburg i. Br., 1906. Herder. (172 ©. 8.) 
a; geb. 2, 70, 

— gi Lebensallorbe, Straßbutg, 1906. Ginger. 88 E. 8.) 
Ar, MW. 


— Otto, Gedichte. Zürih, 1906. Bopp. 78 S. Al. 8) 

A, 

Hummel, Joſeſf, Ebbes vun Meenz. Humorifliide Dichtungen. 
Ebd., 105. 48 S. 8) 4 1. 

Burgherr, K. U, Im Werden. Dichtungen. Buchſchmuck von 
Mar Honegger. Schteudiß, 1905. Ecäfer. (127 ©. Al. 8.) 
A 2; geb. «#3. 

Brinkmann, Georg, Roſen und Reben. Gedichte. Wellingholzhauſen, 
1905. Brinfmann, (1756 1.8) #2. 

Rohr, Mathias, Am Niagara. Gedichte. Münden, o. J. Roth. 
1126 8) #2. 

Neefi, Gotthold Auguſt, Bom Lande des Sternenbannerd. Cine 
Blumenlefe deuticher Dichtungen aus Amerika. Heidelberg u. Elen- 
ville, 1905. Winter u. Neeff. (XXIV, 259 ©. Gr. 8.) Geb. .# 8. 

Mit ungebrochener dichterifcher Kraft tritt uns in feinen 
neueften lyriſchen Gaben, den „Späten Liedern“, ber bald 

83 jährige Rudolf v. Gottſchall entgegen. Leidenſchaftliches 

Empfinden vereint fih mit jugendlicher Friſche des Dentens 

und formficherer, reifer Geftaltungstraft. Cine eigentlich 

lriſche Natur ift freilich v. G. nie gewejen, er iſt es auch 
hier nicht. Hinreißender redneriſcher Schwung tritt oft an 

Stelle innerliher lyriſcher Anſchauung. G. redet mehr, 

als er bildet. Seine Sprachmeifterfhaft und fein Gedanken— 

reihtum, die eindringliche Beredſamkeit feiner wohlgebauten, 
tlingenden Berje machen aber auch dieje Altersgabe bes 
greifen Dichterd zu einem erfreulichen, vornehmen Gejcent, 
für die wir ihm Herzlich danfen dürfen. Ich ſetze das ein- 
leitende Gedicht und eine andere Probe, die mir am meiten 
rein lyriſche Stimmung zu haben fcheint, hierher. 

Die Schatten werden länger, 

Das Abendrot jerrann; 

Es wird dad Leben enger 

Dem ſpäten Wanderömann. 

Ihm lacht mit allen Weiten 

Die aufgejhloff'ne Welt; 

Von fühen Heimlichkeiten 

Wird noch die Bruft geſchwellt. 

Und wenn die fpäte Stunde 

Der Zeiger mahnend weif, 

Was künmert ſolche Kunde 

Den nimmermüden Geift? 

Im Schaffen ohne Banten 

Blübt ibm der Jugend Glüd; 

Mit Beten und Gedanken 

Stellt er die Uhr zurüd. 


Licht am Himmel, doch auf Erden 
Und im Herzen Dämmerſchein; 
Immer dunkler wird es werden, 
Und bald bridt die Nacht berein. 
Mübder Tag, wir gehn zufammen 
Bald zur langerfehnten Rub; 

In der Slorie lepter Flammen 
Möcht' ich untergehn wie du. 

Gut und ſicher hat Willrath Dreeſen in ſeinem Balladen⸗ 
buch „Eala freya freſenal“ („Heil dir, freier Frieſe!“), 
das nur Stoffe aus frieſiſcher Geſchichte und Sage behandelt, 
den Inappen, gehaltenen Balladenton gefunden, wie ihn auch 
Lilieneron, der offenbar in mandem D. Meifter und Bor» 
bild gewejen ift, jo meifterhaft auf demjelben Gebiet ans 


geichlagen Hat. Markige, gedrängte Kürze, eim gewifiet 
ahnungsvolles Dunkel, wie es der nordifchen und englüden 
Ballade eigen ift, zeichnen dieſe Dichtungen aus, die den 
ftarren Freiheitetroß, die biuttriefende Tapferkeit diejes wurzel 
echten Germanenftammes überzeugend barftellen. 

Es ift auf den erften Blid eim ziemlicher Weg von dieſer 
tampffrohen Friefennatur zu Ansgar Albing, hinter dem 
fi der päpftliche Geh. Kammerherr Paul de Mathies ver 
birgt; und doch rollt auch in feinen Adern troß des ball 
verwälfchten Namens gut nieberfächfiihes Blut. Auch wenn 
man nicht wüßte, daß der jegige junge Monfignore in 
Hamburg das Licht der Welt erblidte, lieſt man das aus 
einigen feiner Gedichte unmittelbar heraus. Auch in ibm 
lebt ein gewiſſes heldenhaftes germaniſches Erbteil unaus 
rottbar. Schon die Wahl des Dednamens ſpricht für id. 
Im übrigen aber ift diefer Monfignore ein Weltmann is 
beiten Sinne des Wortes. Ein Mann von vormnehmer, 
abgeffärter, feiner Bildung. Italien, Frankreich, England, 
Amerifa, Japan, Wegypten und Baläftina hat er lenncı 
gelernt, und eine herzerfreuende Liebe zur See ſpricht ſich 
in manchen feiner Verſe erquicklich aus. Dabei erfüllt ibn 
eine tiefe, ruhige Frömmigkeit, die auch Andersgläubigt 
anſprechen kann. Den Katholilen verleugnet er natürlid 
nicht, aber er ift bemerkenswert duldjam. Nur an gan 
wenigen Stellen feines Gedichtbuches, fo im dem Gedicht 
„Der Ponte Vechio zu Florenz“, bricht der römiſche Eike 
ftärfer hervor. Ein Dichter ift er trotz alledem im tiefiten 
Grunde nicht. So felbftändig diefe Perfjönlichkeit fein mag, al? 
Dieter fehlt ihr die eigene Note. Formgewandt weil t 
als vielfeitig erfahrener und gebildeter Mann aud) in ge 
bundener Sprade feine Gedanken und Empfindungen ge 
ſchidt umd anfprechend auszubrüden, und ba er aud eis 
fiherer, wihiger Beobachter menſchlicher Unzulänglidteit it 
(man vergleiche feine „Dedpromenade und Salonbeirus 
tungen"), wird man gern einige anregende Stunden is 
feiner wirklich guten Geſellſchaft verbringen. 

Trat uns hier eine abgeichloffene, fertige Perjönlicteit 
entgegen, fo find dagegen Halbach und Hinnerf, ein Det. 
name, hinter dem fi ein Dr. med. Hinrichſen, ein zur Zeit 
in der Schweiz lebender Medfenburger, verbirgt, ofen 
kundig noch Werdende. Halbachs „Lebensaftorde‘ find 
noch nicht durchaus in Harmonie gelöft. Es ift, als hätte 
der Dichter, bei allem Feingefühl für die Form, das et 
verrät, noch nicht den ficheren Hriftallifationspunft fein? 
Ichs gefunden. Er fucht offenbar noch nach dem erlöfenden 
Ausdrud feines Weſens. Auch er fcheint mir ftellenweit 
ftart von Lilieneron beeinflußt. Ein Gedicht wie „Störung‘ 
fieft fich wenigftens ganz Liliencroniſch. Lilieneron ift or 
ein gefährlicher Leiter für einen Werdenden. Ihm ek 
mandjes zu Geſicht, was, in fremdes Blut geimpft, dl 
abftoßende Formlofigkeit wirft. Diefem Einfluß und mail 
auch noch ziemlich unausgereifter Jugend laſſen ſich mei 
manchmal mehr burſchitoſe oder platt profaifche ala bichterit" 
Wendungen aufs Kerbholz ſchneiden. Ich habe mir ı 
gemerkt „und dreht die tollften Reime“, „als hab’ es ſit 
topfleiden nie gegeben“, „mag drum ber Teufel mic be 
mit Glanz!”, „da verflog der Traum in faden Col 
„jebwedes Erdending hat Poeſie“, „der Poſtmenſch“. % 
ganz unmögliches Deutich Täuft mit unter wie „vom 
zum andern“. Gchlägt jo bisweilen der Drang nad ! 
iprünglichfeit in Plattheit um, fo fodt an anderen Si 
die brave Mittelmäßigfeit zur Nachfolge. Die beiden un 
der Ueberichrift „Wandern“ zufammengefaften Gedichte }! 
find reinfter Baumbach. Trot aller dieſer Ausfteler 
aber verdient Halbach wohlwollende Beachtung, ben ‘ 
finden fi doch überall verheißungsvolle Keime ige 
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Könnens, und einige gut empfunbene, abgellärte Iyrifche 
Stimmungsbilter berechtigen zu Hoffnungsvoller Erwartung. 
Eines diejer Lieder ſetze ich als Probe hierher: 
Abendruh. 
Im Abendſchein liegt das verflärte Land; 
Ein würz’ger Duft fteigt aus gemäbten Wiefen; 
Der Echlummerengel jtreift mit fanjter Hand 
Die BWaldesricfen. 
Am Horizont zerrann der Eonnenball; 
Noch hebt fi hie und da ein Wolkenglühen; 
So fiehft du rings um dich im weiten A 
Den Tag entflichen. 
D, wunderbar ift diefe Abendruh 
Nach einem luftgetränften Sommertage; 
Darfft einft wie diefer Tag entihlummern tm, 
Dann hab’ nicht Alage! 
Auch Hinnerk ift als Lyriker noch unfertig. Ya, bei 
ihm ift es ſchwerer als bei Halbach, wirklich Gelungenes 
berauszugreifen. GStellenweife fommt er nicht über plattejte 
gereimte Proſa hinaus. Wo er gar volfstümlich und nediich 
werden will, wie etwa in ben Gedichten „König“ oder 
„Huf grüner Wieje*, gelingt ihm dies garnicht. Vieles an 
ihm Hingt gemacht, auf die Spike getrieben, ins Wider: 
ſpruchsvolle abfichtlich verzerrt. Doc aud bei ihm regt 
fi Beſſeres. Er hat Naturanfchauung, einige feiner Meeres: 
bilder atmen bichterifches Erleben, auch einfach heitere Stim- 
mungen gelingen ihm, echte Heimatsliebe durchpulft einzelne 
Gedichte mit warmem Herzblut. Und fo ift zu hoffen, daß 
er ſich nicht in Schrullen und Gonberlichkeiten verrenne, 
fondern bald auf gefunde Bahnen der Weiterentwidfung 
lomme. in fchlichtes, zu Herzen gehendes Liedchen jtehe 
als Probe hier: 
Das Mädchen fpridt: 
Ich bin dem freunde gar fo gut, 
Dod wie fann man das fügen, 
Mag aud im jedem Tröpfchen Blut 
So ſelige Liebe fchlagen. 
Ih höre wohl des Herzens Laut 
In traulih ſtillen Stunden 
Und babe, was er leid vertraut, 
Schon lang herausgefunden. 
Doch wenn auch ich ed glücklich weiß, 
Die foll zu ihm ed kommen? 
Es pocht ein Heri gar ftill und leid 
Und wird nicht weit vernommen. 
Dem fidelen „Meenzer“ Joſef Hummel wäre es wohl 
jeloft nicht recht, wenn man ihn ernft nähme. Anſpruchs- 
(oje Leute werben vielleiht ein paar frohe Minuten bei 
diejen in Mainzer Mundart erzählten, zum Teil recht ab: 
jelagerten Schnurren finden. Literarifchen Anſpruch Tünnen 
dieſe gereimten Uneldoten, die man teilweije anderweitig 
ihon befjer gehört hat, nicht machen, tun es ja wohl aud 
nicht. Im ganzen find fie flott erzählt. Die Mundart 
elbſt ift nicht überall einwandsfrei. Formen wie „mol“, 
„deſſentweg“, „käänesfalles“, „Dages“ find der Mainzer 
Mundart ganz fremd. 

Burgberrs und Brinkmanns Meimereien find ganz 
vertlos. Bei Burgherr, von deſſen „Werden“ kaum etwas 
u erwarten ift, wäre höchſtens „Der Ring bes Dogen“ 
sach einer Novellette der Betty Paoli annehmbar; ich ver: 
nute, da tut die Vorlage die Hauptſache. Brinkmann reimt 
inverdroſſen drauf los, obgleich er nicht einmal gramma- 
iſch einwandfreies Deutid ann. 

Auh von Mathias Rohrs Gebichtbuh „Am Niagara“ 
äßt fich viel mehr nicht jagen. Bei allem guten Wollen 
ehlts bier am einfachften Können. 

Er leitet pafjend über zu Neeffs „Blumenlefe deutjcher 
Dichtungen aus Amerika”, 
vollte, daß dieje ganze Sammlung auf die Minderwertig- 


Nicht, dab ih damit jagen | 
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keit der Rohrſchen Dichtung, der auch darin vertreten ift, 
geftimmt fei. Sie enthält, wie das bei ſolchen Zufammen- 
ftelungen zu fommen pflegt, ſehr ungleichwertige Zeiftungen. 
Eigentlih Hervorragendes it mir nichts begegnet, wohl 
aber ertönen ſehr erfreuliche Klänge feft bewahrten Deuticd- 
tums und warmer Liebe für die alte Heimat. Ich möchte 
bier einzelne Namen nicht herausgreifen, da es im Rahmen 
einer kurzen Beiprehung natürlih nicht angängig ift, auch 
nur in den allgemeinften Umrifjen eine Wertung dieſer 
103 Dichter und Dichterinnen zu geben. Auffallend und 
bemerkenswert ift es, daß, abgefchen von ftofflichen Ein- 
flüffen, bejondere amerikaniſche Eigenart nirgends hervor- 
tritt, fo daß dieje überjeeiiche Dichterrepublit nur wie eine 
Provinz der großen deutſchen Dichtung erfcheint. Jeden— 
fall aber gebührt dem Beranftalter diefer Blumenleje, ber 
auch mit eigenen Dichtungen darin vertreten ift, unſer Dank 
für dieſe Arbeit, die in bequemjier Weije einen Ueberblid 
über das lyriſche Schaffen unſerer deutich- amerifanifchen 
Brüder gejtattet. 





Aug. Gebhard (Friedberg. i. H.). 





Englifche u. amerikanifce Erzählungen. 

„Rita“, Queer Lady Judas. 2 vols. Leipzig, 1905. Tauchnitz. 
287; 254 8. 8.) „#3, 20. 

* Daniel, The Benuty-Shop. Ebd., 1906. (296 8. 8.) 
al, 60. 

Hope, Anthony, A Servant of the Public. 2 vols. Ebd. 
1905. (271; 279 8. 8.) .4 3, 2. 

Harraden, Beatrice, The Scholar’s Daughter. Ebd., 1906. 
264 8. 8.) 4 1, 60. 

Mason, A. E. W., The Watchers. 
1, 60. 


Ebd., 1906. (296 8. 8.) 


’ 


vn; = P., A modern Utopia. Ebd., 1905. (885 8. 8. 
41, 60. 


In einer lurzen Vorrede zu »Queer Lady Judas« be 
merkt die Verfafferin, das Buch fei über Weiber, für Weiber 
und von einem Weibe geichrieben und obwohl es deren Hab 
wegen der darin enthaltenen Wahrheit erregen möge, werben 
fie alle, fo oft fie in ben Spiegel ſchauen, zugeben, daß es 
wahr ſei. Wer aber nichts als ein Mann fei, jollte um jeinet- 
willen und wegen ber von ihm gehegten Jlufionen micht 
wagen, das Buch zu leſen. Diefe Warnung wird nur 
dazu dienen, die Neugier der Männer zu erweden und zur 
Lektüre des Nomans anzuregen und darf alſo bloß als eine 
geichiete und wirfame Reklame aufgefaßt werden. Ob nun 
hier ein treues Ebenbild des ſchönen Geſchlechts entworfen 
wird, muß jeder Leſer bei ſich enticheiden. Wir zweifeln 
jedoch, ob die Männer fo falfche Begriffe von der weiblichen 
Verſchönerungsſucht und den zur Befriedigung derſelben be- 
nupten Schmud: und Schminkmitteln Haben, wie „Rita“ 
borausfegt. Denn in feinem Roman »The Beauty-Shop« 
bat Daniel Woodroffe diefelbe Manie behandelt und die 
Putz und Berjüngungsjudht als eine nicht auf eitele junge 
Damen bejhränfte, jondern unter Frauen von jebem Alter 
berrfchende Raſerei dargeftelt. Daß zwei denjelben Stoff 
behandelnde Romane, der eine von einer Schriftjtellerin 
und ber andere von einem Schriftjteller, fast gleichzeitig 
ericheinen und in der Edjilderung ber betreffenden Ber- 
hältniſſe übereinftimmen, ift eine eigentümliche Erſcheinung, 
die die Damen der vornehmen englischen Gejellichaft in kein 


“ günftiges Licht ftellt. Hoffentlich werben diefe Enthüllungen 


die bejagten, an Berrüdtheit grenzenden Abſonderlichkeiten 
lächerlich machen und dadurch zur Abichaffung ber Mebel- 
ftände beitragen. 
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»A Servant of the Public« ift eine Schaufpielerin, Die 
ihren nichtswürbigen Gatten verlafien und in Umerifa 
zurüdgelaffen bat, während fie in London auftritt. Sie 


ift eine äußerft anziehende Perfon, in bie felbft ein älterer | 


Lord ſich fterblich verliebt, aber fie beſitzt weder die Charalter- 
feftigfeit noch die fittlichen Grundfäge, die notwendigermeife 
zu einem guten Lebenswandel führen, und wirkt alſo als 
eine Friedensftörerin in allen Familien» und Gejellichafts- 
freifen, mit denen fie Umgang bat. Unthony Hope hat 
ſchon in einer Reihe von Romanen feine gründliche Menfchen- 
fenntnis und bejondere Vertrautheit mit dem modernen 
Leben, ſowie fein großes Dichtungsvermögen und Fünftle- 
rifches Talent bewiejen, und in der vorliegenden Erzählung 
kommen dieſe Vorzüge wieberum zur Geltung. 

Ein 45 jähriger Gelehrter heiratet eine 20 jährige Dame, 
wobei e3 ihm gelingt, einen um fie werbenden intimen Freund 
auszuſtechen. Wie wohl vorauszufehen war, erweift fich die 
Ehe als ganz unglücklich, und nach der Geburt einer Tochter 
entſchließt fi die jehr empfindungsvolle, aber leichtfinnige 
Gattin Haus und Hof fowie das Meine Kind zu verlaffen 
und mit einem nicht näher befchriebenen und auch nicht 
wieder erwähnten Geliebten davonzulaufen. Der durch diefen 
Schickſalsſchlag noch abgejchloffener, mißtrauifcher und weiber» 
feindlicher gemachte Mann forgt für bie Erziehung feiner 
Tochter, da fie ihm bei feiner Hauptlebensaufgabe, ber 
Ausarbeitung eines großen Wörterbuches, behilflich. fein 
follte, aber läßt fie weder in Gefellichaft gehen, noch mit 
Srauensperfonen überhaupt verfehren. Wie diefes ftrenge 
und unangebradjte Verfahren auf das von Natur Tiebreiche 
und lebensluftige Mädchen einwirkt und zu allerlei Miß— 
helligleiten und fchließlich zu einem Bruch mit dem Vater 
führt, wird in fpannender Weife geſchildert. Die Handlung 
dagegen, infofern als fie fi auf die Mutter bezieht, wimmelt 
von Unmwahrfcheinlichfeit und Ungereimtheiten und ift im 
wirflichen Zeben faum denkbar. Die Verfaſſerin, Beatrice 
Harraden, erwarb fi durch ihren erften Roman »Ships 
That Pass in the Night« einen Namen als Schriftjtellerin, 
aber »The Scholar’s Daughtere wird ſchwerlich zur Ber: 
größerung ihres Ruhms beitragen. 

An »The Watchers« fpielt die Geſchichte hauptfächlich 
in „Tresco*, einer der ben meiften Lejern wenig befannten 
Scilly-Infeln, während der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. 
Maſon Hat eine ftarke Vorliebe für entfernte und verborgene 
Orte, in der er vermag feiner lebhaften Phantafie den Bügel 
hießen zu laffen, weiß aber die betreffenden Zuftände und 
Perfönlichkeiten friich und lebendig und der Wahrheit getreu 
zur Unfhauung zu bringen. Much befigt er die feltene Gabe, 
Szenen aus dem alltäglichen Leben in äuferft anziehender 
Weife zu fhildern und durch die glüdliche Verſchmelzung 
des Erfundenen mit dem Wirklichen ihnen ein bejonderes 
Interefje und einen bleibenden künftlerifchen Wert zu verleihen. 

Hr. Wells ift mit einer recht fchöpferifchen Einbildungs- 
fraft begabt und feine Romane find meiftens reine Phan- 
taftereien und lauter Hirngefpinfte. Nur die reizende Ge— 
ſchichte »The Wheels of Chance« ift ein aus dem wirl- 
lichen Leben gegriffenes realiftifches Erzeugnis der Dichtkunft. 
»Antieipations«e und »Mankind in the Making« find feine 
Erzählungen, fondern geift: und fenntnisreiche wiſſenſchaft- 
liche Abhandlungen, die wichtige Fragen vom Standpunkt 
der Entwidlungslehre erörtern und die Zukunft des Menjchen- 
geſchlechts weisſagen. Diefelben Gegenftände werden in 
»A modern Utopia« behandelt, einer phantaftifchen Erzäh- 
lung, die uns nad einem weit hinter dem Sirius liegen- 
ben Planeten führt. Die Verſetzung der Handlung borthin 
ift ein wunderlicher Einfall, der nicht im geringften zur 
Löfung ber verwidelten Probleme beiträgt. Am inter- 





effanteften find die Kapitel, «in denen die Gedanfen bei 
Verf. in der ſchlichten Form eines Eſſays Ausdrud finden. 
Daß in der modernen Utopia nicht alles volltommen fe, 
ift daraus zu erjehen, daß ein gebildeter Bewohner ds 
fabelhaften Landes den groben grammatifchen Fehler »it 
was here (©. 214) begeht. 

E. P. Evana. 





Zeitſchriften. 


Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno . 
Fasc. 827. Rom. 

Somm.: C.Segr&, La condanna del Rousseau a Ginerra 
— B. Bjürnson, Paolo Lange. Dramma in tre atti. Atto Il 
e ultimo. — F. Bottazzi, La stazione zoologica di Napoli 
e l'incremento della fisiologia comparata (con 8 illustr.) — 6 
Livi, Cultori di Dante in Bologna nei secoli XIII e ÄIV. 
— P. Savj-Lopez, L’oro del Reno. — D. Gnoli, Lepi- 
taffio e il monumento d’imperia cortigiana. — L. A. Villanis, 
L'estetica di Riccardo Strauss. — P. Costa, Stendhaliana. 
Un documento autografo e inedito di Stendhal. — Aurens 
Gli istituti di eredito in Italia nel 1905. — G. L. Ferri, Di 
qua e di lä dal sipario. — Guglielmo II a Vienna. — Per i 
credito agrario in Italia: 1) M. Ferraris, Il credito agrario 
di stato in Prussia. 2) E. Cavalieri, Il credito agrario 
nelle provincie meridionali. 


The Athensum. Nr. 4102/3. London, Franeis. 


Cont.: (4102.) The Cambridge modern history: Napoleor 
— Dr. Westermarck on moral idens. — Constantinople pait- 
ted and described. — Julie de Lespinasse. — Theological 
literature. — Giles Fleteher's version of Jeremiah. — State 
trials of Edward L's reign. — "The open road!. — ‘American 
advertising’. — "Ihe highlands and islands of Scotland‘. — 
Medical books. — Graves’s Royal academy dictionary. — 
Moore on renaissance architecture. — English domestie archi- 
teeture. — Cathedrals of England and Wales. — Costume m 
brasses. — Mr. and Mrs. Stanhope Forbes. — Flemish schol 
at the National Gallery. — Coin types. — Greek coins # 
Glasgow. — Contemporary German artists at Knightsbridge 
— Jordaens at the nr Gallery. — Gainsborouglı at 
Colnaghi’s. — Wagner to Mathilde Wesendonck. — Folk-songs 
from Somerset. — (4103.) The modern development of Europe 
— The new English dietionary. — The memoirs of a buck 
— A grammar of New Testament Greek. — Oriental liters- 
ture. — New light on Murat an Napoleon. — “The open road 
— Lost Irieh memoirs. — State-aided emigration. — The late 
Dr. W. G. Blackie. — The birth-year of Henry V. — Etino- 
logy. — Colvin on early engraving in England. — Etchings 
by Mr. John at Chelsea. — The National Gallery. — The pes- 
sant songs of Great Russia. — Drama (‘Atalanta in Calydor 
at the Scala Theatre). — Date of the statute of Kilkenny. 


dh Meere A As ec hen — 
Deutſchland. a für die gefamte Kultur. Hrdg. von Bra 
v. Hoendbroch. Ar. 45. Berlin, Schwetſchle & Sohn. 

Inh.: U. Papprig, Von welden Gefihtspuntten aus jel 
Frauenbewegung an einer Heform der feruchen Ethit arbeiten? — 
G. Lomer, Das Entwidlungsziel der Raſſen. — 8. B. Juris, 
Was ift Staatöwohl? 2. — Ueber den Stil. Aus dem ungerrufin 
Briefwechiel zwiſchen Ludwig v. Schorn u. fr. v. Rumohr; mitgc 
v. 9. v. Schorn)—R. Colze, Aus dem Tagebuch eines Edwitr 
— J. 8. v. Hoeßlin, Gottedbewußtiein und die legtem Ziele It 
feelifcgen Triebe. 2. — Ed. Plagboff-?ejeune, Zur Piodeit 
der Frau. 1. — ©. Shwann, ProduftiuRegeptiv. Ein Beinis 
. vd. Gerhardt-Ampntor, Wiſſenſchäftliche Ethil. — IM 
Klotow, Pionier und Apoſtel. Rovelle. 1. 


Das literarifhe Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 8. Jar 
Heft 18. Berlin, Fleiſchel & Co. 
nb.: 8. Streder, Der neue BrevierlUnfug. — 6. Biltelı 
Deutſche Dorfdihterinnen. — B. Shmidtbonn und L. Edreh. 
Rheiniiche Erzählungen. — 9. v. Ende, Deutf-Amcrifaniiht. — 
A. Kerr, Ibiend Tod. 


Die Gegenwart, Hrög.». U. Heilborn. 89. Dr. Nr. 2425. Bulz 
Inh.: 24.) F. Bernt, Zum Entwurf eined Automobilbaittif” | 
gefeped. — Tb. dv. Sosnodty, Auftriaca — B. Shüpt, „KU 
Salomod Minen.“ — P. de Sey font, Blütbengebeimnife. — | 
Geiger, Börnes Berliner Briefe 1828. — J. Norden, WR 
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erliner Kunftausftellung 1906. — 4. Heilborn, Eterben. — 
5.) Ajar, Reihötagsdiäten. — R. v. Bieberftein, Die neue 
baje der Abrüfungsfrage. — E. Abt, Die Blutöverwandtfchaft 
»n Menschen und Arien. — 5. Peterien, Die Umgangsipradye im 
Jrdl. ——— — Ih. Ebener, Hermann und Iſoſde Kurz. — 
- Söhle, Gprifteldierf. Eine Muſikantengeſchichte. 


ie Grenzboten. 65. Jahrg. Nr. 24/25. Leipgig, Grunow. 

Inh.: (24.) Die oberfte Heereöleitung in Frankreich. — E. Kraus, 
ationale Fragen im weſtlichen Rußland. (Schl.) — Zur Erinnerung 
a Ludolf Gamphauien. — Ealome von Richard Etrauf. — 9. 
oepfer, Bon Buturefcht zum Goldnen Hom. Reifeerinnerungen. 
4/25.) 3. R. Haarbaus, Der Bopparder Krieg. Eine rheinifhe 
eſchichte. — (25.) Stodung in den Portfchritten des allgemeinen 
itimmrechtd. — San Francieco und die deutichen fFeuerverficherer. — 
wei kulturgeſchichtliche Werke. J. — Genealogiihed. — M. 9. 
tin@wig, Eliſabeth Barrett-Browning. 
ie Hilfe. Hrögbr.: 5. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 23/24. Berlin, 

Inb.: (23) Naumann, Defterreich-Iingarn. — (23/24.) E. Kap, 
ernbäufer. — (23) M. May, Aus den Sonfumvereinen. — ft. 
5shötll, Die Erziebungsichule.. — (23/24) P. Rohrbach, Südweſt ⸗ 
frita. — (23) Traub, Streiten. — J. Keibgerber, Der Damvi» 
idmus und bie erperimentelle Biologie. — (23/24.) B. Bonus, 
Jer — — 24) Naumann, Der evangeſoziale Kongteß. — 
B. Walp, Die Metallarbeiterbiweqnung im Frühjahr 1906. — Traub, 
Beltall. — A. Salz, Eine neue Theorie des Weldes. — E. Schlaitkjer, 
Rıtternachtöpelitit. 


Rititär-Wocenblatt. Rer.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 71/75. Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Inh: (71) Zu unfern Kaiſermanövern. — Rangliſten der aktiven 
Difiztere Der fl. bayer, Armee von 1906. — Das gefchtsmäßige 
zchießen der Feldartillerie. — Frontalangriff u. infanteriftiiche Feuer 
iberlegenbeit. — 172.) General der Infanterie 4. D. v. Perbandt +. 
— 72/33.) Zur Sefchichte der Geheimen Kriegs · Canzlei. — (12.) Die 
Hedeutung des Schulihichens als Vorſchule für das Gefechtsſchießen. 
— Die neue Botſchrift für den Gebtauch der Signalflaggen. — Kriegd- 
tjahrungen einer ruf. Schildbatterie. — (73.) Geſechtsſchießen der 
Infanterie. (Mit Stisze.) (Forti. aus Ar. 58.) — Studium neuerer 
fremdiprachen im Heere. — Eine neue militäriſche Befehihaft in 
Kußland. — (74/75.) Das neue engl. Feldartilierie-Heglement. (Mit 
3 Fig.) — (74) Eine neue Uniformierung für die ruf. Armee. — 
75.) Borträge über den Krieg mit Japan. IIL Schl. 

Die Nation. Hrög.: Th. Darth. 23. Jabra. Rr.36,37. Berl., ©. Reimer. 

Inb.: (86.) 9.9. Gerlach, Klerifalsnationalliberales Kartell. 
— R. Epringer, Das dritte Wahlreform-Minifterium in Decher 
eich. — N. Breitfcheid, Der einzige Weg. — B. Molden, 
Raturgefühl u. Religion. — W. Cahn, Während der Belagerung 
n Paris. — R. M. Meyer, Ein Dichter u. jeine Familie. — St. 
Zweig, Berfe eines Gottſuchers. — D. Hung, Der blinde Paffa- 
yier. (Schl.) — 137.) Th. Barth, Die Yiolierung Deutihlande. — 
a. Ernit, Die deutſche Lehrerverfammlung in Münden. — E. End, 
Die Engländer in Irland, — R. Hennig, Der Kabellampf der 
Nationen in Ditafien. — U. Herzog, Bom kebendigen in der Kunft. 
— 9. Kilian, Charlotte Stieglig. — N. v. Bleihen-Rufwurm, 
Sainte Beuves Liebesbuch. — M. Beradt, Der Mann mit dem 
gm. Erzählung. — Tb. Stempfel, Cine Gedenkfeier für Karl 
Schurz. 








Rord und Süd. Cine deutiche Monatsfchrift. Hräg. von Paul 
Lindau. 30. Jahrg. Juli 1906, Breslau, Scyottlaender. 
. Inh: EG. Lemonnier, Geläuterte Liebe. Autorifierte Ueber 
jepung von Emil Ginger. — F. v. Wrangell, Die ruſſiſchbaltiſche 
Ftage. — 8. W. Goldſchmidt, Suflat af Geijerftam. — K. v. 
kinfiedel, Bor Paris. I. — R. Klein, Die Handzeidhnungen auf 
ber deutſchen Jahıhundert-Ausftelung. — ©. Hloerh, Die Pefltänger. 
— Die zufünftige Entwidlung der Wittel- und Kleinftaaten im Deut 
ihen Reid. — F. Thudichum, Leifina gean die reformierten Heidel« 
berger Kegerrichter vom 9. 1570—1572. — P. 3ſchorlich, Auf 
Korfita. — Ih. Stettiner, Die Sage von der weißen frau. 


DefterreihifhrUngar. MRevue. Red.: 3. Haberm ann. 3. »». 
4. Heft. Wien, Dany. 
Inh.: Die ig wre Sanltion. (Fortj.) — E. Nomäl, Die 
voltewirtſchaſtliche ntwidlung Dalmatiens. 


Defterreihifche Rundſchau. Hrég. v. U. 5, Berger u. K. 
Gloſſ 2 7. Ba ien, —— ae 
Inb.: Th. Eglauer, Theorie u. Praris des allgemeinen Wahl- 


techte. — G. Brochauſen, Brioni. — 4. Frhr. v. Berger, 
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Ibſen. — Zum Jubiläum des Freiberm von Bed. — Th. Rittner, 
Kinder. — Briefe vom Luife Gräfin Schönjeld-Neumann u. Hermine 
Bilinger, — 3. Minor, Fünfzig Jahre Sonnental. — 8, Frhr. v. 
Chlumecky, Gtreiflichter über Jtaliend innerpolit. Lage. — L. v. 
Stodert, Die Zukunit des Automeobilbaues in Oxfterreih. — 3. M. 
Unger, Stier Garten. — N. v. Tayentbal, Handel u. Induftrie. 
— J. Shöhtner, Zur Ebrentettung der Herzogin von Berm. — 
R. F. Kaindl, Deutfche Kulturarbeit in Ungarn. 


Sonntagäbeilage Nr. 23/24 3. Voſſ. Zeitung 1906, Nr. 266, 278. 

Inb.: (23.7 PB. Holshaufen, Des Iheaterfönigd Glück u. Ende, 
— 23/24.) €. Zabel, ®ard u. Schröder. Ein diamaturgiſcher 
Vergleich. — 123.) 5. Dendt, Techniſche Rundſchau. IL — (24.) 8. 
Wirte, Perfigny in Berlin (11849—1850). — Th. Wenzelburger, 
Der botanijhe Garten in Buitenzorg. 


Ueber Land u. Meer. Deutiche iluftr. Zeitung. Ned.: 8, Schubert. 
96. Bo. 48, Jahrg. Nr. 37/38. Stuttgart, Deutſche Berlagsanftalt. 
Inh.: (37/38.; 9. dv. Zobeltip, Der Bildhauer. Roman. (Fortf.) 
— ©. Falfe, Der Prolog. Humoteete. — 37.) Gregers Nifien, 
In den Schärtn von Etodholm. — W. Michel, Henrik Ibfen +. — 
N. E. Merow, Die Kölner Kunftausftelung. — Die Lıland-Etan- 
ford-Uiniverfität in Palo Alto (Kaltiermin). — (38.) 8. v. Dablen, 
Das Leben auf den engl. Yandfigen. — B.v. Shol;, Das moderne 
Stildrama. — K. Diederiche, Die Welpen ald Baufünjıler. — 
D. v. Gottberg, Die amerikanifde Marine. 


Die Umſchau. Ueberſicht üb. d. Fortichr. a. d. Geſamtgebiet d. Wiſſ. x. 
Hrög. vd. I. H. Bech hold. 10. Jahrg. Nr. 24. Franff. a. M. 
Inh.:? G. Buſchan, Primitive Zeichnungen von Kindern und 
Bilden. — L. Reinhardt, Die Lebensfähigkeit bei Pflanzen und 
Tieren. — Die erſten Photograpbien der Marsfanäle. — Schnabel, 
Schule u. Kurzſichtigkeit. — Imboff, Die Heinigung von Abwaſſer. 
— Rzehat, Der Unterkiefer von Ochos. 


Die Wage. Hrögbr.: &. Karell. 9. Jahrg. Nr. 24/25. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: (24) €. B. Zenter, In Schönheit flerben. — Technik 
u. Jurifterei. — Eduard von Hartmann. — J. Araus, Der tanzen 
den Pippa cin Nahmort. — (25.) Ad. Graf Dzieduszyeti, Defa: 
den; u. Parlamentarismus, — Ignotus, Ungarifhe Delegation. — 
H. Kradyna, Ehe u. Eheſcheidung. — A. Halbert, Das Urteil 
des Premierenpublitums. — F. Telmann, Wiener Geſchichte. 


Wege nad Weimar. Monatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
Heft 9. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: Nordland, 3) Wort u. TomDrama. — 35. Kyd, Die 
„Spaniſche Tragödie”. — Shafeiprare. 5) Zrauerjpiel u. Siegesipiel. 
— Shakeſpeate u. Byron. Ein Schattengeſpräch. — Shakeſpeate u. 
der innere Einn. 


Welt unvHaus. Red.: C. 3. Wolf. 5. Jahrg. Heft 37, Leipzig. 

Inb.: Graf E. Reventlow, Mehr politifches Intereſſe. — 
©. v. Zuftb, Die Legende vom Gelde. Noman aus der ungarifchen 
Geſellſchaft. — ©. Franf, Die bayeriſche Jubiläumd:-Landes.-Aud- 
ſtellung Nürnberg. (Mit 6 Abb.) — ©. Eläner, (Einiges über die 
amerikanifhe Prefie. — S. Barinkay, Die Peterfilienpringeffin. 
Japaniſche Skizze. 


Das freie Wort, Red.: May Henning. 6, Jahrg. Rr. 5/6. 
Branffurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inh.: (5.) Der Zufammenihluß der freien Geifter. — Pere- 
grinus, Das ifolierte Deutſchland. — R. Charmas, Deſterreichiſch- 
ungarijhe Probleme. — G. Marcus, Bureaufratie u. Bölkerredt 
in Preußen. — Die Wahl von Darmftadt-Grofgeran. Ein Nachwort. 
— 5.6.9. Bösting, Das neue Schulideal und die Schulbrwegung 
in Bremen. — W. Wachter, Der Menih ald Ueberbeflie. — (6.) 
Die Annahme des Bolksjchulunterhaltungsgefeged. — Afer, Die 
Bablen in Belgien. — €. Neu, Die Trennung von Kirche u. Staat 
in Frantreid. — D. Corbach, Ein Deutjdramerifan. Bündnis. — 
5 Eteudel, Albert Kalthoff +. — I. Hanfen, Ibſen u. Dumas. 


Allgemeine Zeitung. Htog. v. DO. Bulle. 1906, 
Nr. 127/136. Münden. 

Inh.: (127/28.) 3. Engel, Pierre Gormeille, der Dichter bes 
Barod, und feine Geftalten. — 127.) M. Schulg, Bitat u. Plagiat. 
— {128.) DO. Bulle, Aus der heutigen italienifhen Dichtung. — 
8. v. Stodhbammern, Madrilener Sfiggen. L — (129.) 9. Brey- 
mann, Zur Eröffnung des 12, Deutſchen —— — 
Schneegané, Die Ideale der neueren Philologie. — (130/31.) 

. Ederp, Goethes Humor u. Heined Wip. — (130/31 u. 133.) 
12. Hauptverfammlung des Deutfchen Neupbilologen-Berbandes zu 
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Münden. — (131) G. Kawerau, Didyma. — Franzöfifhe Ger 
maniften. — (132/33.) 9. Köhler, Die Strafprojehreform nah den 
Beihlüffen der vom Reihsjuftizamt einberufenen Kommiſſton. — (132,) 
©. Schott. Ein neuer Schweizer Dichter (Jafob Wiebmer). — 
1138/34.) N. Ettlinger, Schiller u. — — (134.) 6. Klein⸗ 
peter, Der Deutſche u. feine Schule. — (135.) Miles, Eine Inva 
fion. — (135/86.) W. Scheel, Deutihlande —— — (136.) 
A. Riedler, Ucher die Entwidlung u. Bedeutung der Dampfturbine. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 36/38. Berlin. 

Inh: (36. Wien-Aubub, — K. Jentſch, Nervenleben u. Welt 
anihauung. — R. Helfen, Reinlichteit oder Eittlichteit? — Dad 
Hamburger Bismarddentmal. — Ladon, Lateiniſche Renaiſſance. — 
(37.) Halali. — WB. Paftor, Babel u. Balder. — A. Gelber, 
Scheherfads erfte Geſchichte — Ladon, Borentredit. — Briefe von 
Ibſen. — (38.) Brachmend. — M. Buber, Die jürifhe Myftit. — 
3. Debauift, Du u. ih. — Ladon, Deutfcheöfterreigifcher Wirt- 
Ihaftsbund. — Herr von Holftein. 


— — — 


Mitteilungen. 
Literatur. 


Mar Heffed Verlag in Leipzig, der ſich durch Deranftaltung guter 
Vollsausgaben um die allgemeine Bildung verdient gemacht, ber 
öffentlichte vor furzem eine woblfeile Ausgabe von „Jehann Peter 
Hebeld Sämtlihen poetifgen Werken nebft einer Auswahl feiner 
Predigten, Auffäge und Briefe in ſechs Bänden, bıdy. und erläutert 
von Ernſt Keller” (im 2 Leinenbände gebunden 3 #4). Selbit ein 
Sandamann Hebeld, gibt Keller im 1. Bande ein umfangreiches Bild 
von des Dichters Leben und Schaffen (152 ©.), im 2. Bande bie 
Alemannifchen Gedichte auf Grund der erfien Auflage, aber mit Aus- 
drüden und Wendungen der dritten Ausgabe, mitunter auch der 
urfprünglien Entwürfe, „wo fie kräftiger, urwüchfiger, treffender 
eifchienen“, ferner die hochdeutſchen Gedichte, insbeſondere die Rätſel. 
Der 3. und 4. Band umfaßt das Schapfäftlein des Rheiniſchen Haus - 
freundes, deſſen Wortlaut der Hrögbr. nad) den Kalendern feitgeitellt 
bat; der 5. enthält die Biblifchen Geſchichten (nach der 2. Auflage), 
der 6. endlich Predigten, Bermijchte Aufſähe, Berieje, die Keller, wo 
ed angina, nad der Urfchrift ergänzte und berichtigte. 

Antonio Fogazzaros firdenpelitifcer Roman »Il Santo«, den 
die Kurie auf den Inder der verbotenen Bücher geieht. hat, ift ſeeben 
im Berlag von Georg Müller, Münden und Leipzig, unter dem Titel 
„Der Heilige‘ in „einzig berechtigter deuticher Uebertragung“ von 
M. Gagliardi erfchienen (008. 8. Pr. 5.4, geb. 6 A). ir haben 
das Original im lauf. Fahre, Rr. 1, Ep. 1fg. d. BI. ausführlich 
befprochen umd fügen bier nur noch Worte der Empfehlung für die 
fliegende deutſche Ueberſezung hinzu. 

Als Sonderdrut aus Wilhelm Naabes „Geſammelten Erzäb- 
lungen” (4 Bre., Berlin 1896—1%00, erihien jochen die „Hifteria“: 
„Die Gänfe von Bützow““ (Berlin, Otto Jante; 138 ©. 8., Preis 
1.4, geb. „4 1, 80). Der köſtliche Humor der norddeutſchen Klein 
ftadt umd ihres gelahrten Schulmeifters, wie er aus dieſem Büchlein 
ſchelmiſch bervorqudt, dürſte der Raabe-&emeinde mand neuen An 
bänger zuführen. 

Wilhelmine dv. Hillern, die Tochter der dramatiihen Schrift: 
ftellerin Charlotte Bird-Pfeiffer, veröffentlicht foeben die 5. Auflage 
ihred Romand „Ein Arzt der Seele” (Berlin, Jante; VIIL 482 e. 
8., Preis 4 4, geb. 5 0). Sie hat dem viclgeleienen, im Kampfe 
der Frauenemanzipation jur Hefignation mabnenden Bude jept ein 
intereffanted Borwort mitgegeben. Darin ftellt fie den gewaltigen 
Umſchwung zu Gunſten des Frauenſtudiums ſeſt feit der Zeit Des 
erften Erfcheinend ihres Romans 1869; noch im Jahre 1868 hatte 
der wohlwollende Heintich v. Treigichte wörtlich zu iht gelagt: „Wir 
promovieren ja jo viele Dumme Jungen — warum nicht auch einmal 
eine Frau.” Sie wahrt weiter ihr Buch gegen den Einwurf, als fei 
8 ein überwundener Standpunkt, ein Anadronidmus; „eine Wahr 
beit entbält es doch, die ewig meu bleibt: wir mögen es bringen 
foweit wir wollen, die höchſte Aufgabe der Frau iſt die, zu lieben, 
zu beglüden! Gine Emanzipation, welche fie dieſem, ihrem urſprüng— 
lien Beruf entfremdete, würde ich allerdings als verfehlt ber 
trachten“ u. ſ. m, ö 

„Der fündige Biſchof“, ein im Derlage von Huge Bermübler 
in Berlin erfchienener Noman von dem kätholiſchen Etadtpfarrer 
G. C. Rupert, iſt von der Berliner Staatdanwaltichaft beidlag- 
nabmt worden. Der Roman ſchildert die mannigfachen Verſuchungen. 
denen ein katholiſchet Geiftlier infolge der ibm aufgezwungenen 
Eheloſigteit ausgefegt if. E. N. N.) 

Hand Hoffmanns hiſtoriſchet Roman „Wider den Kur 
fürften‘‘ wurde forben in zweiter, veränderter Auflage ausgegeben 
(Berlin, Gebr. Pactel; 3 Bde. von 233, 230 und 237 ©. 8., 'Preid 
12 0. Die fpannende Erzählung, die in dem damals fdhrocdiichen, 
vom Großen Kurfürften 1677 belagerten Stettin fpielt und lebensvolle 
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Bilder der Volkeſitten jener Zeit darbietet, ſchließt mit dem Eine 
des Siegerd am dritten Weihnachtsſeiertag in die zerſchoſſene Star. 
Die neueften Bände der „Kleinen Bibliothef st (Rünten, 
Verlag von Albert Langen) enthalten: Rr. Bö) „Lieber Gimpli 
ciſſimus, Hundert Anefdoten, 4. Folge“ (144 ©. 8.1. — Kr. 
„Fin Leben in der Liebe, Novellen von Emile Zola, aus tm 
Ftanzoſiſchen“ (168 ©. 8.) Die Zitelnowelle ift ein tragiſch aus 
ebendes Idyll, mit Schilderungen des Landlebens durch alle vie 
Kalchelien, die welcie finnbildli die vier Stufen des Menden 
lebens andeuten. Die andere Erzählung „Nals Micoulim” zeigt Zelt 
ald den unerbittlihen Naturaliften ber — Marder: dr 
Liebesdtragödie eines Yauernmädcend, die durch allerhand Eriaütte 
rungen und Uengite bie — Vatermord führt, wirft im ihret fmanpen. 
wuchtigen Darftellung tief ergreifend. — Rr. 89) Guy de Meo- 
yailant, „Fräulein Gocotte und andere Novellen, aus drm Arar- 
öfijhen“ (137 ©. 8,). Die zehn Meinen Erzählungen voll künflieris 
Kar over überrafchender Seelenſchilderungen find außer der Ti 
novelle: „Eine Weihnahtögejhichte*, „Wönigin Hortenje", „Die 
Witwe”, „Die Nacht“, „Uniere Briefe“, „Selbftmerde*, „Dad Lu“, 
„Unverfictigfeit*, „Ein Berrüdter“, 

Walther Stein vollendete in Gemeinſchaft mit Arthur Liyr- 
[hip foeben ein dreiaftiged Luftfpiel „Die Kieler Bode", 

Gabriele Bd’ Anmmunzio bat eine neue Tragödie entwerfen, di 
auf Sardinien jpielt. Er gedenft, im September und Dfteber avi 
der Infel ſich miederzulaffen, um mitten unter der ſardiſchen Bent 
ferung fein Wert zu beenden. 

beater. 

„Allerſeelen“, cin neues Schaufpiel von Hermann Seijir 
mans (Buchaudgabe: Berlin, 1906, Fleiſchel & Co.; 126.8. 8, 
Pr. 2.4), fand am 14. Juni im Drespner Reſidenztheater bei de 
Uraufführung einen freundlihen, wenn aud nicht durdiclagenten 
Erfolg. Das Stück hat folgenden Inhalt: Kita, deren Ede mit 
einem Seemann nicht kirchlich eingefegnet ift, findet während cin 
Unwetrerd in ihrer fhwerften Stunde Zuflucht im Pfarrhauie. De 
durch gerät der von echter Menichenliebe erfüllte Piarrer Ranjen in 
Konflitt mit der öffentlichen Meinung. Doch er will fein Werl Ni 
Nächſtenliebe zu Ende führen. Er hofft dadurd auch bie freireligiöt 
Rita: der alleinfeligqmahenden Kirche wieberzugewinnen. Lepteres 30 
lingt ihm nicht, tropdem Mita dur den Tod ihres Kindchene auf 
tiefjte erichüttert wird. Manjen wird für feine Tat vom Amt juspendiat 

Ftanz Kaibeld neues Drama „„Die andere Hälfte‘‘ errang ba 
der Uraufführung am Intimen Theater in Nürnberg einen äußeren Ürfols 

Im Stuttgarter Hoftbeater erlebte der Einakter „„Die Not“ 
don Hermann Horn emen Achtungéerfolg. Das vor jede Jabr 
verfaßte Stüf will zeigen, wie ein finanziell rwinierter, vom Natar 
aus ehrlicher Fabrikant zum Schurten werben kann und mir, ch 
wohl er mit Hilfe verjdiedener zufälliger günfliger Zmifhenfäle in 
Kampfe mit feinem gleichfalls „in Not“ befindlichen Gegner äuferlit 
als Sieger bervorgebt. (Bol. Ztg.) 

„Der Spieltenfel’’, ein Luſtſpiel von Käthe vam Beeler, 
wurde im Kurtbeater zu Neuenahr ald Neuheit mit vielem Brifal 
gegeben, 

„Herrenglauz“, cin Spielmannddrama in vier Akten von 
Rudolf Rittner, ericeint für die Bühnen im Verlage von dem 
Bloch Erben, Berlin. 

9. Lilienfeins neues Drama „Der Herrgottäwärter ba 
das Schillertbeater in Berlin erworben. 

„Der reihe Jüngling“, bibliſches Trauerfpiel in vier Ale 
von Karl Röfler, wurde vom Dresdner Hoftheater zur Aufführun 
angenommen. 

Bei der Rembrandtfeier in Amſterdam ift ein deutjched Fer 
„Rembrandt von Dr. Hand Hoffmann (Solingen) in Auik 
genommen. 

Das vom Lehrer F. Dittmar in Nürnberg verfaßte Boltiid: 
fpiel „Walleuſtein in Altdorf‘ wird im Jult und Auguft im dm 
des altertümlihen Scminargebäudes zu Altdorf an veridiehen 
Sonntagen aufgeführt werden. 

Darim Borkis neues Schauipiel „Barbaren’’ wird am Anm 
Theater in Berlin im Laufe des Oltobers zur Uraufführung fomna 

„Der heimliche König‘ ift Ludwig Fuldae neue romantnı 
Komödie betitelt, die im nächften Herbft aufgeführt werden fel. 

Im Thaliatheater zu Hamburg foll im Dftober das Wirte 
tape „König Bonbon‘ von Adolf ?’Arronge zur Uraufführm 
gelangen. 

„Nummer 80, cin neucd Drama von Hermann Heijermar 
wird im der nächften Winterfpielgeit an einer Berliner Bübn ” 
Uraufführung erleben. 


EEE INE SER wos en Le A m ee An —— 
In Rr. 13, Sp. 264, 3.50. uL: fie geben aus; Er 
3. 10 1. Scherze fl. Schläge, 3. 16 und 18 I. Naturalismei * 
Waterialismus, 3. 26 1. zwedt- fl. geflalt, 3. 3 v. u. I. Tehmt ! 
Kritit, 3. 23 v. u. l. benupt fl. belipt. 


Berantwortl. Rebalteur Urof. Dr. Eduard Zarude im Peipyig. Braufiraße 2 — Drud von Breitfopf & Härtel in Peipzig. 


Die ſchöne Literatur. 


Beilage zum Literariſchen Zentrale 
für Deutſchland. * 


er Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, raße 2. 
Ir, 5. Verlegt won Eduard Ascnarlas in Lripjig, —ED— J Jahrg. 
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Iuba Aufl, tg Changenat. Horft, Befreite Erlen. Horften, Das 

Moderne Romane (207): Anoop, Yabefha Bachini. Rubel, Die Apothele Direr if daß Peb 

zu Angerbed. Odermatt, Dartrs Holy. Hawel, Gen des Elend. Höder, , Geflihtlide Prem 302): Defus, Zragödie ber Menfherfohnee. Herpog, 
odi. Adleiiner, Eim gefanfter Dann. Reinert, Der Weg jur Eonue. Die Gondettieri. Tupwig. Napoleon. eu ‘y cia d’Andrea. Terramare, 
Ernft, Bruder Frantius Zanppeiuen, Walter u "Habenichte, Schaum · Brutue. VWadjera, Märtyrer der Rrome. ögel, Urmind Ende Wib- 
burg, Der Roman des Gefangene ‘  ezista, Telumihe, 2 Woermer, Berfeiäting, reimer, Der Liebestönig. 
Moderne Erzählungen (3001: Eiateis, Die Dutteel, und —— —— Franzöllfde Momane und Novellen (304): Adam, Le Serpent noir, Bourget, 
Reimerde, Die Racht des Tores, v. d Wörniy, Aerztliches;, Allaaärit- Los deux Sosurs; Lo Cosur et le Mitier, Daudet, Le Partage de l’En! laut. 


lichee. Gerber, Tiſteln und a Streifgüge durch den Bertehredienf. Rod, L’Indoeile. Kachilde, Le Dessous, 
Thumfer, Ehatten und Träume. D omanig, Kleine Erzahlungen, 2. verm. | Beltfäriften (307). Mittellungen (311. 














Ato6asetifges „Zetetsuergignis. Öreiner. ©, — Liebestönig. (902.) IMabdjera, W. Martyrer der ——— (302.) 
Idteituer, #.. Ein gefaufter Mann. (208.) Hawel, R.. Erben ded Elende. (20.) | Overmatt, #.. Hartes Do * 293.) 
dam, P., Lo Serpent noir. (J05.) Der1og, R., — Condottleri. (302) Rachilde, Le Dessous, 130 
our —8* P., Les deux Soeurs. Le Coeur et le FH: V. D.. Tobi. (20%) IReimerde, €. €, Die Naat —— (300 
Metler. (305.1 veit , Beireite Seelen. (301.1 Seins, 3, Der Weg zur Gonne. (209.) 
sudet, L., Le Partage de l’Enfant, 1206.) en, "p Tas Deer ift das Leben. (301.) od,E, L’Indoeile. (300.) 
'omanig, "., Reine GEnäblungen. 2, Kl. (301.) Stu, a. Wenicbenfohnes. 1. a (302.) —ãã 8. Der a (300.) 
'obe, &., Pucia d’Andren. (302) ,@. D., Nadeſhda Badini. 1207. Terromare, ©, (30 
ihfetd, R., Die Bliptoni. (200.) 33 '&., aune Ende, (02) Thumſer, 2. Etarten = Ele. 0.) 
rnit, A Bruder Wranpius. (300.) ‚Rubel, %. Die abe zu Umgerbed. (208.) Wibcerisfa. R., Zetumiba. 2. an 02.) 
rumbäberg, G. Ebangenat. (301.) |tandfleiner, Walter von Habemite, 1300.) Woerner, U 6, Hahn — * 
jerber, 9. Difteln und Blumen, (301.) I EadiIg. E.. Reee 1302.) Börnib, D dv. v. Merztlichen, ala ⁊atliches. (301.) 

GSeiftreich ift Alles im der Geſchichte diefer jungen üppigen 
Moderne Romane, Rreih if IGichte diejer jungen üppig 


Frau, die ein kurzes Ehebündnis mit einem alten Kröjus 

tuoop, Gerbard Dudama, Nadeſhda Bachini. Berlin, 1906. | überftanden, nun die Anſprüche ihrer überquellenden Natur 
Fleiſchel & Comp. (374 ©. 8) 43,50. befriedigen möchte, ſich nacheinander in die feltfamften Extreme 
tubel, Ludwig, Die Apothele zu ———— Wolfenbüttel, 1906. | verliebt und ſchließlich ſſo Hoffen wir mit dem Berf.) in 
Zwißlet. (4878. 8) md; geb. 4 der ftarfen Liebe eines renegierenden Geiftlichen ihr Glück 
dermatt, gran, j— Holz. Zürich, * Bopp. (223 €. 8.) | findet. Intereſſant iſt Alles geſchildert, ſorgfältig beobachtet, 
23 6eb. und auch die Sprache erhält durch leichte Provinzialismen 
dawel, — ee bes Elends. * und Leipzig, 1906. | des Deutſchruſſen einen gewiſſen Reiz, aber wir bekommen 
Atademifcher Berlag. (895 ©. 8. brennende Kopfſchmerzen von ber Leltüre, während unfer 
dörer, Paul Detar, Dodi. Berlin, A — Paetel. 387 8. 8) | Herz friert. Könnte Knoop fo ſubjektiv fein, wie er ſich 
ade objeltiv gibt, er wäre vielleicht ein recht bedeutender Dichter. 
Idjfeitwer, Arthur, Ein gelanfter Mann. Gbd., 1906. (138 ©. 8.) | Das gerade Gegenteil dieſes kühlen Romans ift das 
u. wahrhaft erquidende Buch von Ludwig Kubel „Die Apothefe 
leinert, Julius, Der Weg zur Sonne, und Leipzig, 1906. | zu Ungerbed". Wühte man nicht, daß dieſer famoſe Poet 
Aademifder Berlag- 206 ©. 8) 48. fein ertes Werf Wilhelm Raabe gewidmet hat, man würde 
init, granz, erg Frautzius. Schwetin i. M, 1906. Müller. | fofort den gelehrigen Schüler des Braunſchweiger Altmeifters 
(365 ©. 8.) erkennen. Und doc feine Nahahmung, jondern der dem 
andjteiner, an; Bit yon Habenichtd. Wien, 1906. Heinrih | gleichen kräftigen Boden Niederjachjens entiprungene Humor, 





Kirſch. (195 ©. 4 der Welt und Menſchen liebt, weil auch fie Gottes Geſchöpfe 
Schaumburg, Konrad, Der Noman des Gefangenen. Leipzig, | find. Im tb, dem ſeltſamen Gebirge zwiſchen Wejer und 
1906. Moderner Dreddner Berlag. (371 S. 8) 03, 80. Leine, fpielt die einfache Gefchichte, und durch Zufall Habe 


Bon Knoop, dem im Peteröburg lebenden Chemiler | ich erfahren, daß K. jein Vaterhaus (und in der prächtigen 
nit dem japanijch Hingenden Vornamen, welcher ſich bereits | Gejtalt des alten Upothefers wohl auch feinen Vater) darin 
nit feinem Roman „Hermann Osleb“ recht gut eingeführt ſchildert. Und der freundlihe Sonnenſchein, der über dem 
at, liegt in dem neuen Werke „Nadeſhda Bachini“ die | fetten Boden des hannöverjhen Landes und feinen be 
!ebens:, Leidens: und Liebesgejchichte eines intereffanten | häbigen Bewohnern Liegt, ſchaut auch auf die Blätter bes 
Beibes vor, gejchrieben von einem fehr gebildeten Verfaſſer, | Kubelihen Buches und reflektiert von ihnen in die Herzen 
andelnd von jehr gebildeten Leuten und volljtändig ver- | des Lejerd. So nimmt man aud gern die etwas behag- 
tändfih wohl auch nur für ſehr gebildete Leſer, die fich | liche Breite einzelner Teile mit in Kauf, da fie fi aus 
nühelos in einigen Sprachen bewegen fönnen, eine Menge | dem Charakter von Land und Leuten ergibt. Vielleicht ein 
von Kunſt, Literatur und Naturwiffenihaften verjtehen | etwas altmodiſches Bud, das unſer Herz aber jo leicht auf- 
nüffen, jhon viel von der Welt gefehen haben und denen | atmen läßt, dab wir glauben, in die helle Stube unferer 
vleßlich ihr Herz, ihre Empfindung, ihre Natur gegen Großeltern zu treten und liebevoll begrüßt zu werden. 
ine forgfältig anerzogene Bildung und Kultur, gegen ein „Hartes Holz“ iſt nur ſchwer zu fpalten, und folcher 
möfchliehliches Verftandesleben einzutaufhen gelungen ift. | Urt find auch die fernigen, knorrigen Geftalten, bie uns 

Beilage zu Mr. 20 des Lit. Zentralbl. f. Deutfchland. 297 298 
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der Schweizer Odermatt in feinem Noman vorjtellt. Ich 
wüßte faum einem fchweizerifchen Dichter, bei dem fich die 
ſtark innerlihe Eigenart diefer Bewohner der ftillen Ge— 





die Entjhuldigung finden will. Gerhart Hauptmann Set 
in feinem „Collegen Erampton* wohl auch die verderblich 
Wirkung des Alkohols an einem genialen Menſchen geihilter, 


birgstäler jo charakteriftifch ausgeprägt Hat wie bei diefem | aber ein Tagedieb, der in der Deftille feinen „Weg zur 


jungen Dichter, der nicht viel Worte macht, ſich nicht bei 
Nebenfählichkeiten aufhält, bei müßigen Naturſchilderungen 
gleih gar nicht (diefe empfindet der Schweizer als etwas 
Selbitverftändliches); aber er läßt uns in feine Menſchen 
hineinjehen, daß wir aud) ihre geheimften Empfindungen 
verftehen, und darum leben wir mit ihnen. Die Handlung 
ift harmlos: der Zwieſpalt zwifchen Alt und Jung, zwiſchen 
dem Vater, der mit feinem Didjhädel auf feiner Mapprigen 
Mühle faft zu Grunde geht, und dem Sohne, ber die Fort- 
fhritte der modernen Technik fi zu Nutze macht. Ich 
denfe, der Verf. wird uns noch mande Mräftige Gabe bieten 
können. 

In den modernen Großftabtjumpf führt uns der Wiener 
Rudolf Hawel mit feinem etwas breitipurigen Roman 
„Erben des Elends“. Unglüdliherweife hatte ich kurz vor- 
her das Buch eines anderen Wiener gelejen, die Memoiren 
des Malzerlomponiften Eduard Strauß! a, da jpürte 
man etwas vom goldenen Humor der Kaiferjtadt, und auch 
in meinen perfönlichen Erinnerungen ftand Wien in einem 
lichteren Bilde vor meiner Seele; jollte wirklich der moderne 
Riejenfampf ums Dajein fo ganz und gar den Charalter 
eines Volles in ein paar Jahren verändern fönnen? Nein, 
9-8 Buch ift ein Tendenzroman, ein faſt brutaler Tendenz: 
roman, dem aber bie imponierende Größe eines Zola voll- 
ftändig mangelt, weil der Verf. nicht die Kraft befigt, ſeine 
Tendenz zur dichterifchen dee zu erheben. Und fo wirkt 
das Bild genau jo brutal wie die mit grober Tuſche ge 
pinjelte Vorlage, es ftößt ab und Hinterläßt nicht den tief- 
wirkenden Eindrud des erichütternden Schredens, jondern 
jenen des Abſcheus und Widerwillens, den man fo fchnell 
wie möglich zu vergefien fucht. Zweifellos fteden in H. 
gute Anfäge; aber zuerjt einmal die unreifen, giftigen 
— abſchneiden, damit der geſunde Stamm wachſen 

ann 

Paul Oskar Höcker, der fleißige, faſt allzu fleißige 
Romancier, hat mit feinem Roman „Dodi“ wirllich einmal 
einen recht guten Griff getan. Endlich ſeit langer Zeit 
eine Erzählung, wo ſich die Liebenden am Schluß nicht 
„eriegen“, weil es nämlich fein Brautpaar darin gibt. Dodi 
ift ein Kind, das frühzeitig feine Eltern verliert, weil dieje 
ſich aus gegenfeitiger Abneigung trennen, jedes für fich in 
die weite Welt geht und das Mädchen fremden Leuten über: 
läßt. Da treibt den Vater nad langen Jahren die Sehn- 
fucht nad) feiner Tochter heim, und von diefen beiden kann 
man dann vielleicht behaupten, daß fie fich „gefriegt” haben. 
Eine anziehende Handlung, vielleicht etwas rührfelig zuweilen, 
Rn geſchrieben, wenngleich fein hervorragendes Kunſt— 
wert, 

Ich könnte die eben über Höders Buch gefagten Worte 
eigentlich buchftäbli für Arlhur Achleitners Moman 
„Ein gefaufter Mann“ wiederholen, nur dab naturgemäß 
der Stoff ein anderer ift; das Problem bes Pantoffelhelden, 
der endlich, als es ihm doch zu bunt wird, in plößlichem 
Heroismus fih aufrafft, feinen Hausdrachen hinauswirft 
und in feiner Nugendgeliebten die zweite Gattin findet. 

Verrüdte und Wifoholifer, die in der Gofje enden, 
folte man doch wohl nicht zum Träger einer Handlung 
machen, die fich eigentlih nur im Gerichtsſaal abjpielen 
könnte. Die Borgejchichte eines ſolchen mit Selbftmord enden- 
den Lebens gibt und Reinert in feinem „Weg zur Sonne“. 
Der Titel ift fonderbar, aber er zeigt die optimiftiiche Ges 
finnung des Verf.s, der für feinen wunderlichen Truntenbofd 


| Sonne“ fucht, verdient feine Apotheofe, fei es auch nur eine 


jo mittelmäßige, als fie NReinert zu bieten vermag. 
Leider habe ih mich auch in dem drei legten Momanız 
diefes Referates nur noch mit Unnormalen zu beichäftigen: 
mit einem unpraftifhen Schwärmer, in dem fonfuje jozial- 
politiihe Ideen fpufen, „Bruder Frangius* von Ermü, 
ber jeine Anfichten mit erdrüdender, pajtoraler Breite vor: 
trägt; mit einem abjoluten Dummkopf, der aus Veradtung 
des Geldes, welches er den Notleidenden laſſen will, ein 
ichwerreiches, präctiges Mädchen nicht heiratet, trohden 
beiderfeitige Liebe vorhanden ift, „Walter von Habenicht 
von Landfteiner, geichrieben im Stil der Sonntagsbeilagt 
zu einer Provinzjeitung; ſowie mit einem feruell pervers Ber- 
anfagten, der im Gefängnis über die Lebensrätjel nachdent 
und in Konrad Shaumburg einen Biographen gefunden 
hat, wie der Verf. ſelbſt jagt, mach eigenen Aufzeichnungen 
des Delinquenten. Daß diefer ein fo ſchlechter Stilift geweſen 
it, fält alfo nicht auf das Konto des Herausgebers, da 
feiner Publikation den ftolzen Untertitel gab: „Deutide 
Gefängnis und deutſche Strafjuftiz im Lichte heutiger Kul- 
tur," Er wird freilich troßdem nicht die Welt von dem 
vermeintlichen Irrtum befehren, daß ein Betrüger, jeltt 
wenn er Krafft-Ebings »Psychopathia sexualis« fich zu eigen 
gemacht Hat, nicht Hinter Schloß und Riegel gehört! 
Paul Bakolowski. 





— — 


Moderne Erzählungen. 


Eichfeld, Nudel, Die Blitztoni. Eine Hofgeſchichte und andır 
Humoteoten. Münden, 1906. Karl Haushälterd Verlag. (166 €. 
Kein) #2. 

Reimerde, Edgar Ernft, Die Naht des Todes. Berliner Gr 
ſchichten. BerlinsLeipzig 1906. Modernes Derlagäbureau, Cart 
Wigand. (22 S. 8) #2. 

Wörnitz, Hand von der, Aerztliches, Allzuärztliches. Ebd, 10. 
BE, 8) 42. a 

Gerber, Hans, il Api und Blumen, Streifzüge durch ten Tu 
kehratienft. Strapturg i. E. und Lipzig 1906. Jofef Einger. 
206 ©. 8) #2, 50. 

Thumjer, Karl, Schatten und Träume. Fragmente eines irmads 
Lebens. Dresden, o. I. Pierjon. (167 ©. 8.) .# 2. 

Domanig, Karl, Kleine Erzählungen. 2. vermehrte Auflage. Kestin 
und Diünden, 1905. Joſ. Köjchihe Buchhandlung. (215 ©. 8 
4 2, 50. 

Frundsberg, Georg, Changeaut. Novellen und Skizzen. Barlır. 
—X — Modernes Berlagäbureau, Curt Wigand. (122 € 
) #2. 

Hoeft, Bernhard, Befreite Seelen, Zahna, 1906, Albert Etiger 
16088) #2. 





Horſten, Hand, Das Meer ift das Leben. Novellen. BerlinLeiri 
106. Moderne Berlagdburcan, Curt Wigand. (155 ©. 8) 4: 
Eichfel ds Heiner Humoresfenband enthält fünf reizvol, 
durchaus originelle Geſchichten, aus denen ein liebenswürdige:, 
fünftlerifch verfeinertes Erzählertalent ſpricht. Die Roeir 
der Kleinjtabt mit ihrem intimen Neiz jteht da im heile 
Blüten: eine köftliche, bisweilen ganz bitterböje Satire let 
aus mander Zeile und findet in ber Gedichte vom Ar 
„Nebelfas Laune* ihren ftärkjten, durch feinen Geld! 
gebändigten Ausdrud. 

Neimerbes in büfteren Farben ſchaltende Novellikit « 
hebt ſich nirgends zu befreiender Friſche. Er erfchlieht rim 
Welt des Todes und der Nacht, in die ihm ber Leſer wol 
mit leifem Grauen, aber ohne Mißmut folgt, weil der Autır 
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das Härtefte uns umenblich nahe bringt, ohne es irgend in 
Schauermär zu verzerren. Auch an diefem menſchlichen Mit 
gehn mißt ſich die jchöne Reife des Verf. „Die Nacht des 
Todes" hat etwas ſuggeſtiv Zwingendes, das traurige Groß— 
ſtadtbild „Im Frühling” ift gut geſchaut und mit befcheidener 
Prägnang gezeichnet. Nur ein recht Läppifcher, hundertmal 
gefagter Konflit, der in ber Skizze „Im Nachtomnibus“ 
ganz unoriginell wieder aufgerollt wird, bedeutet eine Ent- 
gleijung. 

Mit Naht und Tod fpielt auch Hans von der Wörnitz' 
„Werztliches, Allzuärztliches*. Ein unerquidliches Buch. Schon 
die pompöje Widmung an die Menfchheit iſt geichmadlos. 
Die Totentanz-Kopfvignetten vor jeder, jagen wir Skizze, 
find aufdringlich; aufdringlich ift das ganze Buch, das wie ein 
hohlpathetifcher Tendenzangriff auf den ärztlichen Stand er- 
ſcheint. Ueberall Tendenz, fait nirgends pſychologiſche Ver 
tiefung, dafür um fo mehr gejchlechtliches Behagen, perverier, 
flagellantiftifcher Einfchlag. Ueber die furdtbare Macht, bie, 
in der Hand des Arztes ruhend, mißbraucht, entjeplich wird, 
fann man, wenn man will, ein Kapitel Satanismus fchreiben. 
Der Verf. hat nicht einmal das gekonnt. 

Da lob id mir Hans Gerber, ber ſich aus dem frischen, 
weiten und reichen Verfehröfeben feine Unregungen geholt 
hat. Der Mann photographiert die Wirklichkeit und fie 
fieht wie ein Märchen aus, er erzählt die trodenften Dinge 
und fie lefen fi wie ein Gedicht. Ein wenig traurig kopf: 
hängeriſch, und dann wieber fein beobachtet erlöjend heiter, 
und dann wieder die Wirklichkeit mit freundlichem Märchen: 
licht überſchimmernd, erzählt er und vom D-Zug, von reiſenden 
Hunden, vom alten Eijen, von Bierfäffern und Zollblei- 
plompen, und hundert anderen Dingen aus ber Welt, die 
im Beichen des Verkehrs fteht. Ein lebendiges, originelles 
Dichterbuh, an dem Karl Thumſer, ber Verfaſſer von 
‚Schatten und Träume” lernen könnte, deſſen, wie es fcheint, 
riter novelliftiicher Verſuch Hoffentlich bald durch vertieftere 
3eiftungen übertroffen wird. 

Uuh aus Karl Domanigs „Sleinen Erzählungen“ 
Önnte er lernen. Eine ftille Bejcheidenheit eignet dieſen alt- 
säterifh anmutenden, harmlofen, aber gemütswarmen und 
ıerzhaft echten Berg: und Waldgeihichten. In Tannenduft 
ınd würzigem Waldesweben, im engen Lebenshorigont ur: 
prüngliher Menſchen erichöpft fi die ftoffliche Einfachheit 
D.'s, die er liebenswürdig jchlicht, feit und fernig umgrenzt, 
o daß die Leltüre diefes Buches nad) mancher Übermoderner 
ierfahrt zum Hafen behaglicher Genießensruhe wird. 

Ganz anders ift Georg Frundsberg. „Changeant“ 
eißt fein Slizzenbuch, und deſſen Inhalt ift gottlob nicht 
» geihmadlos wie dieſer geradezu halbweltlich gefärbte, mit 
em Stidparfüm des geſuchten Fremdwortes gejchmüdte 
amtam⸗Titel. Zutreffend ijt diejer Titel allerdings injofern, 
(8 es in dem Buche von allem Möglichen ſchillert, bald 
er, bald jener Gefühlston anklingt, ohne in Harmonien 
ı vertönen, ohne in Miftönen zu enden. F. ſcheint mir 
» ein Irrender im Land, ber jeinen Tom noch nicht ganz 
»funden hat. Sein eigener Meifter wurde er in bem wirk— 
ch feinen, Heinen Kunſtwerk „Der König Salomo*, an deijen 
jebeutung etwa noch die jeltiame Gejhichte von „Ninon 
avalicre” heranreidt. 

Ein ſehr beachtenswertes Erzählertalent ift Bernhard 
veft. Driginell im Stofflihen, gewandt im Stil, und vor 
lem pſychologiſch geihidt geführt find die Novellen: „Das 
andelnde Kreuz“, „Mabels Reife“, „Die Brüder", „Er: 
nerung“, die alle vier eine wertvolle Bereicherung der 
sutichen Novelliftit bedeuten. 

In Hans Horjtens Buch endlich interejfiert neben ber 
tirifch gefärbten Slizze: „Das Schiedsgericht“ und ber 


rührenden Tragödie von „Iſaak der Held“ vorzüglich die 
prächtige Arbeit „Das Meer ift das Leben”. Braufende 
Seeluft ſchwebt über ihr, und neben dem Beſſen aller Heimat- 
funft bejteht fie in Ehren. 

Max Prols. 





_ Befhichtliche Aramen, 


Jeſus. Tragödie des Menſchenſohnes. In Worten der bi. Schrift. 
1. Lieferung. Leipzig, 1906. Wille. (326. 8.) 3 Lieferungen 
a0, 60. 

Herzog, Rudolf, Die Gondottieri, 
Etuttgart u. Berlin, 1905. Gotta Nadıf. 


Schauſpiel in vier Alten. 
(152 S. 8) #2. 


Ludwig, mil, BERN: Drama. Berlin, 1906. Caſſiter. 
1136. 8) #2 

Dove, K. Lucia — — in fünf Alten. Jena, 1906. 
Goftenobte. (114 S. 8.) 


Wien, 1906. 
Stern. (76 ©, 

Madjera, Wolfgang, Märtyrer der Krone. Schauſpiel in fünf 
Aufsügen. Wien, 1906. Manz. (97© 8) #1, 70. 

Kögel, Gottfried, Armins Ende. Nationales Drama — füuf Auf 
zuͤgen. Dresden, 1906. Pierfon. (220 ©. 8) .# 2, 50. 

Widezisfa, Karin, Tekumtha. II Zeil. 
Halle a. ©., 1906. Kaemmeter. (120 ©. 

Woerner, U. Garolina, ee zn in fünf Alten. Berlin, 
1906. Gajjirer. 212 © 8) 

Greiner, %o, Der Beate, Sau in vier Aufzügen. 
Ebo., 1906. (143 ©, 8) 50. 

Es ſind einige BE Worte zu jagen. Kultur 
ift jene einzige Linie, auf welcher der Geift jede Erjcheinung 
annimmt, bemißt, wählt. Danach Kunft: die im fchönften 
Strahl der Seele ſchöpferiſche Formung alles erregten Lebens. 
Formung: Bildhaftmahung mit den möglichen Mitteln ber 
unterfhiedenen Künſte. Danach Dichtung: die im fchönften 
Strahl der Seele jchöpferifche Formung alles erregten Lebens 
im gefügten Worte. Es bleiben in ihr drei Reiche: Ge— 
dicht (Lied, Sang), Epos, Drama. Deren Bezirk belebt 
fih von den fiheren Marken ihrer einfachften Abſcheidung. 
Danad das Drama: die im fchönften Strahl der Seele 
ſchöpferiſche Formung alles erregten Lebens in dem zum 
Wechſelſpiel gefügten Worte. Nicht mehr und nicht Be 
fondereres bezeichnet diefes Reich: nicht mehr als das (ich 
gleichjam jelbft bewegende) Spiel und nicht Befondereres 
als der Wechjel der Worte zwiſchen den Spielern. Immer 
ift e3 im weiteren Reiche der Dichtung und fteht da in 
feinen ficheren aber weitläufigen Grenzen. 

Un diefem einfachſten Kanon bemißt fih jedes Merk, 
das feine Geltung als Drama behauptet. Es muß ge: 
nügen den ſchweren und doch dem Geweihten jo unmittelbar 
zufallenden Bedingungen des allgemein Kunftmäßigen in 
dem Kanon: es muß die im ſchönſten Strahl der Seele 
Ihöpferifche Formung erregten Lebens bewähren; es muß 
fie bewähren mit dem eigentlich dichteriſchen Mittel, dem 
gefügten Worte; und es muß fich endlich ficher in jenem 
Maß von Wechielipiel verhalten, das den bejonderen Weiz 
diejes Bereiches der Dichtung beſtimmt. Es find aber nicht 
hinzuzufügen die aus kultiſchen Handlungen, bejonberen 
Völkereignungen, finnvollen Ausrechnungen einzelner mehr 
verjtandes- als phantafiemäßig gerichteter Köpfe zufällig mit 
dem Drama in Verbindung gebracdhter Thefen einer jo oder 
jo ins Einzelne geordneten Handlung. Und fie fünnen gar 
nicht, wie treu ihre Befolgung erlernt, ihre Uebung aus 
— ſei, ſich als ein weſentlich Künſtleriſches vor uns 
efeſtigen und den Kern jener Verbindlichkeiten entrüden. 
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Sie find als eine beiläufige Zubuße ohne Gewicht bei ber 
Prüfung, inwiefern jenen Berbindlichkeiten genügt ward, 
inwiefern Schulden ausftehen. 

Die Dramen, welche uns vorgelegt find, tragen die er- 
fennbare Meinung in fich, jenen Bedingungen genug getan 
zu haben. Eines vielleicht rüdte ſich ſelbſt aus dem reife 
der Prüfung, ſucht feine Geltung in anderem Reiche, ent: 
lehnte nur Bezeichnung und Haltung dem Kunftgebiete: bie 
ohne den Namen bes Verfaſſers veröffentlichte Umſchreibung 
der Evangelien, die „Jeſus, Tragödie des Menſchenſohnes“ 
überfchrieben if. Die übrigen aber wollen jenen Bes 
dingungen genügt haben. 

Die erfte diefer Bedingungen war die allgemein kunſt— 
mäßige: daß das Werk eine im ſchönſten Strahl der Seele 
ſchöpferiſche Formung erregten Lebens ſei, wobei dann For- 
mung als Bildhaftmahung (mit den möglichen der unter 
ſchiedenen Künſte) feftgejegt wurde. Dieſe Bedingung ift, 
nach ftrengem Spruche, in feinem ber Werfe, bie uns vor 
gelegt find, erfüllt. Sie ermangelt gleihmäßig den Schriften 
von Dove, Herzog, Ludwig, Madjera, Terramare, 
Kögel, etwas weniger denen von Wideziska, Woerner, 
Greiner: fo, daß bei dem letzten ein Schein bleibt, als 
wären bier die Mittel zum Genügen vorhanden. Bei den 
Namen ber erften Neihe fehlen beide Beftände jener Ber 
dingung: 1) das im ſchönſten Strahl der Seele Schöpferiiche; 
2) der Formung-Bildhaftmahung. Bei den Namen ber 
zweiten Reihe mag das Vorliegen des eriten Beftandes zu- 
gegeben werben: hier fei nur der zweite ald mangelnd ge- 
rügt. Bemerlt fei: jener erjte Beſtand ift nicht eine irgend» 
wie vage Umjchreibung unbeitimmbarer Eindrüde, es iſt die 
engft und rechteft umfchreibende Bezeichnung des künſtle— 
riſchen Grundbedings: dab das Werk aus einer jtrahlenden 
Geele, weiter aus deren ſchönſtem Strahl geboren fei. Die 
Seelen der in jener eriten Reihe Genannten entbehren diejer 
Strahlhaftigkeit. Sie find von ber Gewöhnung täglichen 
Lichtes genährt. Der die „Condottieri“ fchrieb, lebte von 
feinem anderen Drange als dem ber Heinen Gtreite, Ehr- 
geize, Ausſchmückungen diefer Tage; der überfühn fi das 
Steinmal Napoleon häufen wollte, jchleppte mit feinem 
andern Empfinden feine vielen Heinen Steindyen herzu als mit 
dem bumpfen Unftaunen der Bielheit und Buntheit in ihrer 
ftarfen einigen Umfchließung: ein Strahl aber, eine Ent: 
reißung brach nicht aus diefem Staunen. Gar Dove: genährt 
mit dem Ausfühlen der Heinen Behäglichkeit feiner Zeit und 
Kreife; Terramare, Madjera: mit Worten, Worten, bie wie 
lange ſchon ohne Klang find und darum für „Schwung“ 
gelten müflen; endlich Kögel: mit der Sehnfucht der vater- 
ländifchen Seele, aber allzuleicht befriedet in unficherer Volls— 
begeifterung, die (als nicht « perfönliche, nicht -ſeeliſche) ſich 
immer das „Deal“ heißt. 

Diejes vorderfie Berlangen des Kunftwerfs, das im 
ihönften Strahl der Seele Schöpferiſche, das Erfahtwerden 
vom Weſen des Dings und im großen Lichtftrahl Darüber 
binausgerifjenwerden zum Eigen-Ding, war denen zuge 
ftanden, die die zweite Neihe bilden: Wideziska, Woerner, 
Greiner. Ihre Seelen find trüb im Licht alltäglicher 
Leuchte, geruhen ſich nicht in blindem Wuficheinen: fie 
find ergriffene Spiegel und ſchießen im Strahl den Glanz 
hinauf. Ihnen mangelt wie allen der zweite Beſtand der 
erften Bedingung: die Formung. Es ift nach der vorgängigen 
Abweifung der erſten Verfafjerreihe aus dem Grunde des 
mangelnden eriten Beftandes nicht mehr erforderlich, ihre 
Verfehlungen gegen die weiteren Nunftgejege zu prüfen. 
Es erübrigt lediglich, diejer Prüfung die Namen der zweiten 
Reihe zu unterwerfen. Es wird die Bildhaftmadung bes 
erregten Lebens gefordert. Daß das Leben, dem ihre Schau 
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galt, biefen Dreien fih im Stande großen, geldenmäßigen 
Geſchehens darbot (mehr will das „erregte Leben“ nich 
befagen), jei zugeftanden. Die Frage ber Bildhaftmachung 
fteht offen. Sie verfehlt das Ja im Namen: Wideziste, 
im Namen: Woerner, endlih aud, obwohl am wenigjten, 
Ihnen allen verjagte fi das, Bild, 
ihnen allen drängte fi) immer wieder, immer wieder neu 
das „ungebildete“ erregte Leben auf: fie konnten feiner nicht 
Herr werden. Weber der große Tekumtha, fterbenden Ur: 
zeitvolles ragendes Haupt, noch der Wille des Heimatvoltes 
in der Erhebung groß, noch den über Menſchenmaß geredt 
hat die Luft des Geliebtjeind, der Liebesfönig, jtehen be 
herrſchend Bild, ein einziges vorm Grunde der wogenden 
Vielheit. Ihre Taten, Dränge, Leiden find hierhin umd 
dorthin gefmüpft an die vielen Taten, Dränge, Leiden 
Kleinerer und Mehrerer, geben fi an fie hin, verlieren von 
ihrem Schein und Glanz und Größe nad bier und dort 
und müfjen fi mit einer unausgezeihneten Stelle im Ge 
wog begnügen. Bildhaftmahung des Einzlen (al3 welder 
denn auch heute das Wolf ſich einmengen mag) fordert die 
Einziehung, Aufzehrung, Einfchlingung aller Taten der 
vielen einzelnen Umgebenden in bie großgeredte Gejtalt 
bes ſchreitend Einzlen, und nicht mehr darf ihm ent- 
gegenſtehen, ald er jelbit aus feiner Seele als feiner Seele 
ebenbürtigen und doch erliegenden Kämpfer fordert; & 
bleibt und ift all: Spiel. Darum feine wie immer ans 
gelebte Leben gelehnte Aufitellung von Streitzuftänder, 
fondern aus der alles Leben habenden Seele bes Helden, 
des erträumten Helden eben nur das ihm nötige Wiberjpiel, 
Kampfipiel geben. Nicht allzufern trieb diefem Erfordern 
das Werf des Greiner vorbei: ihm fchien etwas auf wie 
das fichere Aufftellen des einen ſchreitenden Bildträgers, der 
alles Leben und feine Beziehungen in feine Seele gefammelt 
hat und da heraus feinen fidhern Widerſacher fordert. Aber 
dieſer Widerſacher zerrann ihm in die Vielheit, die um 
ihrer felbft und ihrer mafjenhaften Scidjale willen leben 
will, und ließ fi nicht bändigen zum Dienft des Kampf; 
fpiels, fondern riß von den Eignungen des Helden vieler: 
lei und Wertvolles an fi und zerflüftete auch ihn in das 
unbildhafte Gemeng von Erleben, Gefühl und Handlung. 
Auch Greiner kann, wie ftark im ihönften Strahl der Seele 
ichöpferijch der Formungstrieb ihn drängt, das Lob gelungener 
Formung nicht in Anſpruch nehmen und entfällt an biefem 
Punkte der Prüfung dem reife der Kunft. 

Unter allen Werfen befriedigt nicht eines das vorberfte 
Begehren des Dramas als eines dichterifchen Kunftwertes: 
funftmäßig geichaffen zu fein. Was verlangt, was taugt die 
weitere Prüfung? Sie würde verwirren und die Meinung 
nähren, aud ohne dem Grundmaß der Kunft gemügt zu 
haben, ſei eine Einzelfunft möglih. Darum ſei gejchwieger 
von vielen und lächerlichen Anfprüchlichkeiten, die (als Proie 
ein rechtes Mittel der dichtenden Kunſt bedeuten wollen, 
und ben ſchlimmeren, welche diejes Mittel jelbit (dev Ber 
fein wollen. 

B. Vallentin. 





—— Romane und Novellen. 
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Rachilde, Le Dessous, Paris, 1905. Mercure de France. 
278 8. 8.) 
Ueberrajhend neue und urfprüngliche Kunſt bietet eigent- 
lich Fein einziges dieſer Bändchen. Doc kann ich aud von 
feinem einzigen jagen, daß es gar nicht lefenswert fei. 
Stofflih genommen, handelt es fic) in dem Roman »Le 
Serpent noire um die Erploitation einer Erfindung. Doc 
es ift ein Roman der Ideen und der Seelen. Bon einem 
bequemen und Hochmütigen Utilitariften handelt Paul Adam, 
befien „Herreninftinkte” etwa darin gipfeln, daß er brutal 
und taftlos ift. Er ftellt am fich und allerdings auch an 
die Menſchen feiner Umgebung die denkbar geringjlen mora« 
liihen Anforderungen, traut niemandem unbefledte Beweg- 
gründe zu. Der Berf. läßt nach einer geſchickten Erpofition 
diefen Mann, einen „Schüler Nietzſches“ (immerhin ift es 
jeltfam, für welche Blüten wenig jublimer Art der große 
Myſtiker bequemerweife verantwortlich gemacht wird), ſelbſt 
reden. Und er redet, fofett, bramarbafierend, auf die Dauer 
ſehr Tächerlih. Seiner Umgebung aber flößt diefer umge: 
fehrte Tartüff und moderne Gargantua mit feinem praf- 
tiſchen Draufgängertum, feiner giftigen Gutmütigfeit, feiner 
verlegenden und doch faljchen Ueberlegenheit eher Angft ein. 
Auf Gargantuas savoir vivre deuten auch feine draſtiſchen 
Lebensregeln Hin, ſowie, daß er wie Gott in Frankreich Iebt. 
Im Gegenfah zu ihm fteht ein ſchwacher, feiner, unrubiger, 
verbitterter und fhüchterner Charakter, einer von denen, die 
man ehrt — und meidet, ein naiver Stoifer, der von Illu— 
fionen lebt, nad) Lebenseligier lechzt. Und eine ſtarle Natur, 
eine feine und edle Frau von ftrenger Schönheit, aber mit 
zufunftsfrohen Augen, nicht ohne ein wenig Rofe, fühlt ſich 
zu beiden Hingezogen. Manchmal fällt der Autor aus ber 
Rolle des erzählenden „Herrenmenſchen“, und dann ver- 
nehmen wir leife Töne einer Sehnfucht, einer wenig hoff- 
nungsreiden Sehnſucht. U. charakterifiert fehr fein: die 
Empfindungen und Wahrnehmungen feiner Helden find fehr 
differenziert. Er ftellt nicht neue Menſchen hin, nicht nie 
gejehene, aber er weiß in ihmen bald neuere, bald Tonven- 
tionellere ſeeliſche Gegenfäpe aufzufpüren. Man merkt überall 
den gewandten, wandlungsjähigen und beionders in feiner 
Technik originellen Schriftfteller, den geſchulten Pſychologen. 
Kein Bannerträger its allerdings, fein übermäßig Genialer. 
Beſonders hat mich intereffiert, daß U. beiden Helden große 
Menjchentenntnis zuſchreibt: dem einen eine äußerliche, brutal: 
vorurteilövolle, mit Sentenzen, wenn man fo jagen darf, 
um fich werfende, dem andern eine intuitive, zarte, feelijch- 
intime. Wer da Herr und König von den beiden ift, an 
wejjen Mund die jchwarze Schlange vergangener, zu über 
windender Epochen haftet, könnte man fragen, und das wäre 
auch meines Eradtens nicht allzu fchwer zu enticheiden. 
Diefer Roman ift nicht nur für ein größeres Publikum zu 
empfehlen; er ift wohl ber befte der hier vorliegenden. 
Bei Bourget ift diesmal in einer größern Novelle von 
zwei Scweftern die Nebe, zwei komplizierten Naturen, die 
fih ähnlich fehen wie Zwillinge und doch im Tiefften fich 
unterjcheiden,. Ein feinfühliger Mann, der aber zuweilen 
doch zu fehr nach der Richtung des Sympathiſchen überzeichnet 
ift, verliebt fich in bie jüngere. Dieſe aber refigniert, weil 
ie Gattin und Mutter ift, obwohl fie aus dem Munde bes 
jeißgeliebten Mannes erfährt, ex liebe ihre Schwefter, eine 
unge Witwe, nit. Und er wird nie wiffen, daß fie ihn 
iebt, ja, wird von ihr ein ungünftiges Bild behalten, fofern 
eine Belfichtigkeit ihn nicht das wahre Moyjterium dieſer 
Selbftaufopferung ahnen läßt. Auch in dieſer Novelle zeigt 
ich B-8 Kunft, zergliedernde und zufammenfaflende Bio- 
zraphien ber Seelen zu geben, das Vermögen die Wechjel- 
pirfurgen der Kräfte, welche zwifchen den Menſchen weben, 
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bie interpfgchifche Atmofphäre, feitzuhalten, das diefem aufs 
merkiamen Menſchenbeobachter mit feinem ftarfen Zug zum 
Pathetiih-Sentimentalifchen, in fchlimmen Stunden ſogar 
zum Gentintentalen, eigen ift. Andererſeits wiederum fieht 
man auch aus biefer Novelle, daß B. yicht unbedingt ein 
genialer, nur eben ein fehr feiner Piycholog ift. Er ſchreibt 
oft wie auch mancher andere, Geringere heutzutage; wirklich 
Iodende Höhen und jchredende Tiefen findet man bei ihm 
nicht. Charakteriftiich für ihm ift ja auch die Verſchmelzung 
des Menſchlich-Perſönlichen mit dem Landihaftlichen, wobei 
jedoch das Landichaftliche recht Fonventionell gemacht er- 
ſcheint. Ich ſchätze B.s fubtile Analyſe jehr hoch, aber ich 
vergejie feinen WUugenblid bei ihm, daß ich einen Roman 
oder eine Novelle leſe. Unter den intereffanten Skizzen, die 
den nicht jehr modernen Gefamttitel »I,e Cocur et le Mötier« 
tragen, ijt »Le Nögre« bejonders hervorzuheben. Der Wider: 
ftreit zwifchen bürgerlicher und Künftlerehre, bei dem ſich 
B.3 Künftler natürlich für die bürgerliche Ehre entjcheibet, 
wird bier ſehr fein, faft Hleiftifch behandelt. 

Un Bourget3 »Le Divorce« fünnte eine Würdigung von 
Leon Daudets »Le Partage de l’Enfant« anfnüpfen. Auch 
D. wendet fi gegen die Scheidung, gegen eine frivole Auf- 
fafjung von der Heiligkeit ber Tradition überhaupt, Er 
jtellt in den Mittelpunft ein Kind, das, jenfibel von Haufe 
aus, in ber tragiichen Atmofphäre, die fich bildet, weil ihm 
das von beiden Eltern beſchützte dolce nido fehlt, weil zwei 
in jeber Hinficht verjchiedene Parteien es zu lenken bean- 
ſpruchen, malträtiert wird. Nur, weil ein guter Kern ihm 
innewohnt, gebt e3 in biefem Zwieſpalt nicht zugrunde, D. 
hat einen religiöfen Zug, eine Sehnfuht nah der fühlichen 
Sonne, nah Glodenllängen und gefitteten Feen der guten, 
alten Zeit. Er läßt das Kind jelbit feinen Werdegang er: 
zählen, und natürlich ftimmen nicht immer deſſen Beobach— 
tungsfähigfeiten mit den Beobachtungsmöglichkeiten überein, 
denn der Autor ift an Kenntnis der kindlichen Pſyche nichts 
weniger als ein Leo Tolſtoi. Den Naturlaut trifft er fehr 
felten und ift überhaupt fein Ungewöhnlicher, kein Großer. 
Wohl aber iſt diejer nicht nur religiöfe, fondern leider auch 
reaftionäre Moralijt und Chauvinift ein routinierter, forg- 
fältig beobachtender Schriftiteller, der zwar vor alten Roman 
mitteln, wenn fie nicht allzu grob find, nicht zurüchſcheut, 
publiziftiich Eonftruiert und feinen Geſtalten durchaus partei» 
fi) gegenüberfteht, aber ein guter Erzähler ift, den man 
auch der „reifern Jugend“ mit überaus ruhigem Gewiſſen 
empfehlen kann. Es befteht indeſſen feine abjolute Not- 
wendigkeit, ihn überhaupt zu Iefen. 

Um vieles höher fteht Edouard Nod, ber in religiöfer 
Hinfiht und diesmal auch im Thema ein wenig mit 2. Daudet 
verwandt ift. Er ift einer von jenen foliden, mehr als 
mittelmäßigen, zuweilen fogar guten Schriftftellern, von denen 
wir dennoch nachgerade aud in Deutjchland genug haben. 
Immerhin, „Champagner für alle“, wie Rod fi einmal 
gelegentlich ſelbſt ausdrüdt. In diefem neuen Roman ftellt 
er einen Bhantaften, einen unbeugjamen, burch einen Schatten 
von fompromißfüchtiger Uengftlichkeit und einen Heinen Schuß 
Sentimentalität gemilderten Charakter hin, Beſonders in- 
terefjant, ähnlich wie in etwas anderer Weife bei Paul Adam, 
ift die Parallele zwiichen biefem jungen Mann und feinem 
Schüler, der zwar ein beſchränkter Kopf, aber doch in feinem 
Innerſten jelbftändiger als fein Lehrer ift. Hier Hat bei R. 
Doftojewsti abgefärbt. Die Vermittlung zwijchen beiben 
ſtellt etwa ber verdienftvolle Interpret des ruffiihen Romans 
Melchior de Vogüs dar. Sonft werden noch moderne poli- 
tifche und foziale Fragen zur Erwägung geftellt. Der inbi- 
vidualiſtiſche Anarhismus, die chriſtliche Religion und bie 
Sozialdemokratie werben hineingezogen, ohne das Fünft- 
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ferifche grob zu verlegen. Es ift ein guter Unterhaltungs- 
roman, mehr ernſt ald amüfant, ernft in gutem Sinne, und 
dabei leichtflüſſig gefchrieben. 

Moderner, farbiger gibt fih Madame Radilde, bie 
ja auch am der vornehm-radikalen, idealiftiichen Zeitſchrift 
»Mercure de France« das Amt einer Richterin über die 
zeitgenöffifche NRomanproduftion bekleidet und mit feiner Sorg- 
falt Arkadier von Gejhäftsmännern ſcheidet. Ihr Roman 
»Le Dessouse foll nicht nur in Frankreich viel gelefen werben. 
Eine antiutifitariftiihe Lebensanjhauung, eine Abneigung 
gegen alles Regelmäßige, Methodijch-Abgezirkelte, gegen eine 
geihmadloje Zivilifation und eine Sehnſucht nah echter 
Kultur, nad Feinem und Starfem machen ſich hier geltend. 
Ein bürgerliches junges Mädchen, die Inkarnation förmlich 
ber forrelten Glüdjeligfeit einer „gejegneten“, gut genährten 
Gegend, mi partie rose, mi partie chou, nüßlih und an- 
genehm, trifft da mit einem jungen Mann (der Reminifzenzen 
an Turgenjews Bafarow erwedt) zufammen, den die Gatten, 
Korreten »l’spouventaile nennen. Es ift wiederum ber 
alte Gegenſatz zwiſchen gefährlicher Korrektheit und ſtarker 
Individualität. Das Scönfte an Rs Bude will mir 
die Sprache jheinen: man findet ba wunderbare, koſende 
Worte für ſchöne Dinge. »A quoi peuvent penser les 
fleurs? songeait Marguerite. — A quoi peuvent röver les 
femmes? avaient l’air de se demander les roses.« Mas 
dame R. ift eine wirklich feine, die Menſchen mit leijer 
Ironie behandelnde Pſychologin. Eine gewifje Vorficht bei 
aller Birtuofität, namentlich in der Ausführung der einzelnen 
Kapitel, nicht fo jehr in der doch nur mittelmäßigen Kom— 
pofition des Ganzen, eine gewijje VBorficht, die ſtarlen Anflug 
nicht geftattet, verrät doch eben die gefchulte Schriftitellerin. 
Der Roman ſcheint aud als Erperimentierroman gedacht zu 
fein; doch arbeitet Madame R. faft nur mit Nüancen der 
neuen Kunft, aufwühlenden Nüancen freilih; aber jtarf 
genug, um wirklich eine große Jdee zu geftalten, ift fie faum. 

Arthur Sakheim. 
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Zeitſchriften. 
Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fase. 828. Rom. 

Somm.: E. Mayor des Planches, Nel sud degli Stati 
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Bachs Kirchenkantaten? — H. Toepfer, Aus der Haupiftadt di 
Sultand. NReifeerinnerungen. — (26/27.) Zul. R. Haarbaus, Di: 
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Mittler & Sohn. ‘ 
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PB. Ilg, Der Hut im Waſſer. Skizze. — 3. €. Heer, Die Seen 
der Schwtiz. 


Die Umfchan. Ueberficht üb. d. Fortſchr. a. d. Gefamtgebiet d. Wiſſ. x. 

Hrög. vd. 3. H. Bechhold. 10. Jahrg. Nr. 27. Franff. a. M. 

Inh.: F. HKim ſtedt, Radioaktivität u. Konftitution der Materie. 

— Mimity bei Pflanzen. — U. Rieder, Die Bedeutung u. Ent« 

widlung der Dampfturbine — Das »Portrait parlö« in der Polizei 

praris, fein Unterricht u. feine Anwendung in der Kriminalanthropor 
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Die Wage. Hregbr.: 2. Karelt. 9. Jahrg. Nr. 26/27. Wien, Stern 
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ei Brüder Hart. — (26/27.) Job, Gaulfe, Italieniſche Reife 
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Fiteraturb —— — 8 Karell, Pflanzenliebe. — Gloſſen: Die 
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Wege nah Weimar. Monatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
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Inh.: Gruß an die Götter. — Tagebuch aus Florenz u. Affifi. 1. 
— Friedrih Hölderlin, Hyperion. — Homer. 1) Achill. — Homer 
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Belt und Haus. Red.: 6.3. Wolf. 5. Jahrg. Heft 38/39. Leipzig. 

Inb.: (28.) Ih. Ache lis, Erwecker vaterländifcher Gefinnung. 
— 88/39.) ©. v. Juſth, Die Legende vom Gelde. Roman aus ber 
ungar. Geſellſchaft. Fottſ.) — (38.) U. Mann, Das Marthabaus, 
eine Hamkurger Haushaltungsfchule. (Mit 6 Abb.) — ®. Elsner, 
Einiges über die amerikan. Preſſe. (Schl.) — Leba, Serum. Stigje. 
— 39.) R. Nordbaunfen, Korruption. — I. G. Fichte, Gedanten 
zu beutfder Bildung. — 9. Kohut, Die Epipenklöppelei im Erj- 
gebirge. (Mit 7 Abb.) — K. Philipp, Hölcnkünfte. Eine Ehwarz- 
wälder Dorfgeſchichte. — 9. Plapbeder, Bom zweiten Bundesfefte 
ie —— deutſchet fludentifcher Sängerſchaften in Weimar. 


Die Woche. 8. Jahrg. Nr. 24/26. Berlin, Scherl. 
Inh.: (24) B. Wölbling, Landwirtſchaftliche Aueſtellungen. 
— $. v. Kahlenberg, Der Vergnügungetat. — Marr Moeller, 
Das Kind auf Neifen. — 24/26. J. Boh-Ed, Herbfifturm. Roman. 
(Forti.) — 124.) R. v. Gulden, Bom Münzſammeln. — 3. Wilda, 
Auf der a Hang — Umerifan. „Eollege Girls”. — A. Wablen- 
bera, Ein Mäcen. Skizze. — dv. Puftau, Heimkehr unferer Oflafiaten. 
— 125.) Meurer, Die Aufgaben der Genfer Revifionskonferenz. — 
. Stomwronnef, Schüpen u. Schütßenfeſte. — D. Wohlbrück, 
oupögeiprähe. — Adami, Weber Naturgefepe. — Eine Künftler 
folonie im hohen Rorten (Skagen). — U, Röper, Das Turnen beim 
Militär. — H. F. Urban, Die Ambulanz. Skizze. — H. Goslid, 
Im Beichen der Kirchen. — H. Bradner, Tage, die und nicht ae 
fallen. — (26.) Ad. Bagindfy, Mildgenuß im Eommer. — A. D. 
Klaußmann, Mit Harte u. Kompaß. — M. Möller, Hotelnamen. 
— E. dv. Driygalsfi, Ueber Meereöftrömungen. — Herm. Gerde, 
Unfere Eectadetten. — Neue Pariſer Sommermoden. — H. Buſ⸗ 
feniud, Bier Jahre älter. Size. — 4. Pitcairn-nowled, Ge 
mälde aus Sand. — U. Dammer, Obſtbauſchädlinge. 





Das freie Wort. Reb.: May Henning. 6. Jahrg. Nr. 7. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inh.: Neudeutiches Propentum. — B. Wille, Deutider freie 
denkerfongreß zu Stettin. — 9. Döring, Zum Gedächtnie Eduard 
von Sartmannd, — W. Holzjmeier, Der Mündener Lehrertag. — 
® Schwarz, Die römijde Kirche vor einem bayeriſchen Schwur- 
gericht. — J. Berlinger, Die Religion des Geiftes. 





Schleswig-holſtein. Zeitfchrift f. Kunſt u. Literatur. Hrög. v. 
K. Kühler. Jahrg. 1906. Heft 5,6. Altona, Adolff. 
Ind: (5) Otte Kühler, Zeitfchriftenliteratur aus Schleswig 
Holfteind Bergangenpeit. — €. Bruhn, Am Goldſoot. Eine Jugend» 
erinnerung. — (6.) W. Lobjien, Theodor Storm „Immenjee”. — 
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H. Stodte, Lerne genichen! — Joh. Wilda, Dir „Koptein“. — 
Frig Meuter u. Maus Groth im Goethe u. Schillet · Atchiv zu Weimar. 


Zeitung f. Lit., Kunft u. Wiſſ. Beilage d. Hamburg. Gorrefp. Rr. 11/12. 

Inh.: (12) Fr. Wiegerdhaud, Karl Ernft Knodt. — Mar 
G008, FontaneBrevier. — 8. Tolftoi, Gedanken über eine neue 
Lebendaufiafjung. — (13.) D. Stiegli * Chatlotte Stieglig. — A. 
Sakheim, Gerhart Hauptmann im ruſſiſchen Gewande. — Medicus, 
Medizinische Volkebũchet. 


Allgemeine Zeitung. 
Nr. 137/149. Münden. 
Inh.: (137. Der Reihäftadt —— Uebergang an Bayern. 
— 1. Dir, Das Sternenbanner anf dem Ozean. — A. Fellmeth, 
Die Tätigkeit der badiſchen Fabrifinipektorin. — (138. ©. Bulle, 
Das Gefuge der Welt. — (188/40.) M. Baenhler, Norblandefahrt 
bie Erica — 139.) DO. Kungemüller, Die firdenpolit. Ent» 
widlung Frankteichs — D. Fiſcher, Ein niederländ, Meifter aus 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. — (140) ©. Lebmann-feld« 
Towsti, Georg d. Neumayer. (Zum 80. Geburtätag.) — H. Midden- 
dorff, Zur bayer. Landeskunde. — (141.) 8. Boll, Zum Heinen 
Jüngsten Gericht vom Rubens in der Alten Pinatothet. — (141/42.) 
ð. Breu, Der Tegernſee. — (141.) 8. Hertel, Der Dreifttomftein 
auf dem Thüringer Walde. — (142.) Das Zeichnen u. j. Beitrag zur 
allgemeinen Bildung. — 8. Wagner, Krieg u. Ausleie. — (143/44.) 
E. Dit, „Berürfen wir des Barrers noch?“ — (143.) Ein neuer 
Roman Hegelerd. — Totengebräude im oberen Swanetien. — (144.) 
W. v. Seidlig, Nembrandts Rabierungen. — F.v. Stodhbammern, 
Mavrilener Skizzen. 2. — 1145.) ©. Pfeffer, Gottlob Regis, ein 
Kapitel aus feinem Leben. — W. Küchler, Die Prinzelfin Mathilde 
Bonaparte. — P. Garin, Krieg und Auslefe. — (146/47,) Bernd. 
Witied, Die intelettualiftiibe Teleologie. — (146.) E. P. Evans, 
Zur Loͤſung des Rätield des Templeturms. — (147.) Eug. Kilian, 
Eine Widulind®-Tragodie. — H. Prup, Graf Albrecht von Bernitorff, 
ein preußifcher u. deuticher Staatsmann. — (148/49,) Politiſches u. 
teligiöfed Bolfdempfinden in Italien. — (148.) U. Schreiber, Der 
4. Internationale Kongreh für Wohlfahrtspflege in Mailand. — (149.) 
Ueber die wirtſchaftliche Berfländigung unter den Nationen. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 39/40. Berlin. 

Inb.: (89) Ultimo. — Doktor Befjerwiffer. Aus Schweningers 
Aerzteſchule. — Ih. Sufe, Der Page. — G. Brandes, Ibfen u. 
Niepihe. — Ladon, Rufland in Not. — (40.) Reminifgere. — 6. 
Bernie, Kardinal Aldobrandini, — R. Muther, Rembrandts Frauen. 
— Ladon, Parid. — Deutſche Wirtſchaft. 





Beilage. Hiég. v. D. Bulle. 1906, 








Mitteilungen. 
Literatur, 


Bon Heinz Tovote erfhien focben im Berlage von F. Fontane 
& Go. in Berlin ein neuer Roman: „Hilde Vangerow und ihre 
Scwefter (361 ©. 8., Pr. 4 .#). Gr ſwildert das bunte Leben 
und Treiben in einer Malerkolonie, die fid zu einem Modebadeorte 
umwandelt. 2 

„The Jungle“, der in Iepter Zeit vielbeiprodene amerifaniiche 
Seniationsreman von Upton Sinclair, der die ſchauerlichen Bu 
fände weißer Sklaverei umd die jeder erging fpottenden fani« 
tären BVerbältniffe in den Großſchiächtereien von Ghicago aufbedte, 
eriheint unter dem Titel „Der Sumpf‘ in den nächſten Tagen 
deutich im Verlage von Adolf Sponholg in Hannover. 

Bon Niels K. Ariftenjend Jugendihrift „Simon ber Gafjen- 
junge’’, die im Dänemark eins der gelefenften Bücher der Bolts · und 
gi ift, eiſchien focben die deutſche Ueberſezung von 

. Baur bereitd in 2. Aufl. (Berlag von fr. Reinhardt in Baſel; 
124 ©. Z.. Das für Knaben woblgeeignete, mit lebensvollen Bildern 
von P. Steffenien iluftrierte Buch fotet geb. nur #1, 60. 

Bon den bei Bard, Marquardt u. Co. in Berlin erſcheinenden 
Ginzeldarfiellungen liegen und wieder einige fehr zu empjeblende 
Bändiben vor (kart. je »# 1, 25, im Leinen geb. „4 1, 50, im Leber 
.4 2,50): 1} Aus der Reihe „Die Kultur“: Bd. 8. Landstreicher, 
von Hans Ostwald. Mit 10 Vollbildern in Tonätzung. (66 8.) 
Dem Berfaffer diefer durchweg feilelnden Studie verdanken wir auf 
Diefem Gebiete befanntlih ſchon manche beachtenswerte Beröffent- 
lihung. Bd. 9. Frauenbriefe der Renaissance, von Lothar 
Schmidt. Mit 10 Vollbildern in Tonätzung. (68 $.) Gin 
durd die glüdlice Auswahl der Typen, die charakterifierende Dar 
ftellung und die dargebotenen Briefftellen gleich anziehendes und leht · 
reiches Schrifichen. — 2) Aus der Reihe „Die Literatur“: Bd. 31. 


Hanns Sachs in seiner Bedeutung für unsere Zeit, von Hanns 
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Holzschuher. Mit 16 Vollbildern und 1 Faksimile. (78 5.) 
Das Buch „will Hanns Sachs ald deutjben Dichter, ald Menſchen. 
ald Lebensdichter würdigen und mäber bringen“ und tut died aus 
mit warmer Begeifterung und in frifhem Ton. Bd. 32. Henrik 
Ibsen, von Georg Brandes. Mit 12 Briefen Henrik Ibsens, 
15 Vollbildern u. 4 Faksimiles. (118 8.) Das Lebenöbild, das, 
wie nicht anders zu erwarten war, ſchäßbate Einblide in des Dichters 
Weſen und Schaffen gewährt, wird noch befonderd bereichert durch 
den Abdruf von Briefen Ibſens an Emilie Bardach, die dieſet in 
feinem zweiundfechzigiten Lebensjahre in Goſſenſaß kennen lernte und 
zu der er eine lebhafte Zumeigung faßte. 


Preiſe. 

Die Acadömie frangaise in Paris erteilte Benoift-Gamappier 
einen Preis von 500 Fre. für fein Wert „Das naturaliftiihe Drama 
in Deutichland* und Felix Piquet einen Preis von 1000 Fre. für 
fein Buch „Die Originalität Wottfrierd von Straßburg im jeiner 
Dichtung Zriftan und Iſolde“. 

Der Sully-Brudgomme-Preis wurde dem franzöfiihen Lytilet 
Paul Hubert für feine Gedichtſammlung „Goldener Horizont“ 
verliehen. 

Die Franzöfiiche Republik hat, analog dem Romprei für bildende 
Künfte, einen ftaatlichen Dichterpreis für Poeten beiderlei Gejdlehtä 
ausgelegt, deren Werk von einer Jury von Sadverfländigen als dad 
würdiafte erklärt wird. Der Preis (3000 4) wurde zum erftenmal 
in diefem Jahre an den 22jährigen Dichter Abel Bonnard verlichen, 
deſſen Gedicht »Les Familierse unter 250 zur Begutachtung cin 
gereichten Werfen ausgewählt wurde. 

Theater. 

„Das Kind“, ein Drama von Eberhart Pſeudonym eine 
Berliner Ariminalbeamten), erzielte bei feiner Uraufführung im Im 
timen Theater zu Nürnberg mehrere Hervorrufe. Das mwohlgemeinte 
Tendenzftüt im Sinne der Beftrebungen des Bundes für Mutterihup 
ift jedoch als Kunſtwerk durchaus dilettantiſch. 

Im Züricher Pfauentheatet, dem Sommerableger des Stadt 
theaters, erzielte nach der „Köln. a die Uraufführung einer für 
aftigen Künftlerfomödie „Die Wolfe von einem fchmweizeriiten 
Schriftfteller, Nudolf Wilhelm Huber, einen ungewöhnlichen Erfola. 
Das Stück behandelt in fatirifher Form das moderne Malertum, die 
Senfationsjagd und dad Kliquenweſen. 

„Die Wallenrode von Berned’, ein Feſtſpiel des Nürnberger 
Schriftftellerd Franz Dittmar, Mufit von Dr. H. Shmibdt !Baw 
reutb), wird am 15., 22., 29. Juli und 5. Huguft im Kurort Bernd 
(Fichtelgebirge) von 200 Einwohnern des Städtchend zur Aufführung 
gebracht werden. Das Stück zerfällt in drei Abteilungen, von denn 
jede eine einheitliche abgeſchloffene Handlung bildet, die fih auf die 
Sefchichte derer von Wallenrode, der Herren der Burg von Berne 
und des Ortes felbft, bezicht. 

„Die Frau ohne Lächeln‘, ein dreiaftiger Schwank ven dem 
Engländer Pinero, geht am Berliner Trianentheater als erfte Neu 
heit der nächſten Spielzeit Mitte Auguft in Szene. 

„Stunt der Herr’, Drama in fünf Alten, und „Die Nantom 
und die Pogwiſch““, Schaufpicl in fünf Alten von Detiev v. Silien- 
cron, wurden für bad Friedrih Wilhilmſtädtiſche Schillertheater in 
Berlin erworben. 

Die erfte Neubeit dei Berliner Schauſpielhauſes in der fommin 
den Spielzeit wird Ion Lehmanns Schaufpiel „Das Lied vom 
braven Mann’ jein. 

Im Herbft gelangt am Berliner Kal. Schaufpielhaus Dätar 
Blumentbald neues Lutipiel „Das Glashaus‘ — Uraufführeng, 
ebenfo im Dftober am Wiener Burgtbeater. Zu gleiher Zeit erleht 
im Wiener Naimundtheater eine gleihnamige Komoͤdie „Das Glas: 
haus‘ von Marco Bronciner und ©. Frip die Uraufführung 
Es ift eine volitifhe Wahlkomödie, die ihren Titel erhielt, noch ei 
man von dem Blumenthalihen Stüde wußte. 

Ein unbekanntes Bühnenwert von Gmile Zola „Bouton de 
Rose“ (Hofenknofpe), ein echter Parifer Schwank, überjegt ven 
+ Wilhelm Thal, wird unter dem Titel „Die Tugendroſe“ «= 
Wiener Quftipieltheater in Szene geben. 

Gabriele d'Aununzio bat fochen eine neue Tragödie „Piü che 
l’amore* (Mehr ald die Liebe) vollendet, die im nädften Ottebet iz 
Rom zur Aufführung kommen joll, 

Das neue Märhendrama „Herr Dlaf reitet” von HSelze 
Dradımann kommt zum 60. Geburtätag des Dichters am 9. Ch 
tober in Kopenhagen zur Aufführung. 
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Es gibt wohl nur jr ganz wenig Leute, die von dem 
nft über die Maßen emporgelobten Verfaſſer der „Mütter“, 
on Georg Hirſchfeld, im dem übereifrige Freunde ber 
inft auch dem deutjchen Volke einen neuen Literaturbeiland 
uffhwagen wollten, noch irgend welche Förderung unjeres 
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Schrifttums erwarteten. Wenn es aber nad) all den Ent- 
täufchungen, die dieſer unter unfeligem Mifverhältnis von 
Wollen und Können leidende Schriftfteller ſelbſt feinen 
Freunden bereitet Hat, nod eines Beweiſes bebürfte, daß 
ihm jede Befähigung für ein Wert größeren Scnittes fehlt, 
ſo ift er mit dem Roman „Das grüne Band“ erbradt. 
Einen „Roman aus jungem Leben" nennt H. das bidleibige 
Werl und er führt ung in eine zumeift aus Juden beftehende, 
allerdings durchaus „grüne“ Gejellichaft geiftreichelnder in 
Literatur und Kunſt ſchwelgender, Fränkfiher Jünglinge und 
Aungfrauen. Ein „Milieu“, in dem H. fidher gut befannt 
ift, und es fei ihm bereitwilligft zugejtanden, daß er ben 
faden Dunſtkreis ſolcher Titerarifch angefrefjener Penfionen, 
wie des biedern Ehepaars Bafje in Berlin W. Bülowſtraße 
als Kenner ſchildert. Ganze Streden des langatmigen 
Buches Tejen fi wie boshafte Satire auf das literarijche 
Treiben des jungen Berliner Literatentums. ber wer ift 
einfältig genug, fich diefen Literatenfumpf mit feiner ſchillernden 
Fäulnis, dieſe bare Unfruchtbarkeit als „junges Leben“ auf- 
Ihwägen zu laſſen? Die Zeiten find vorüber und jelbft 
der blödeſte deutſche Michel ahnt heute dunkel, daß daher 
die Erlöfung „jungen Lebens“ nicht fommt. Und nun bie 
Darftellung! Der Titel „Das grüne Band“ ift tief ſym— 
bolifch gemeint. Bei einer der Bufammenkünfte der Freunde 
und Freundinnen der Penfion Bajle zerichneidet der ſchwind⸗ 
füchtige Dichter ſchwindſüchtig in jeder Beziehung) Helmut 
Baumbach ein Stückchen grünes Seidenband und teilt jedem 
ein Endchen zu als das Erfennungs- und Ordenszeichen ber 
geiftigen Gemeinſchaft. „Das grüne Band“ foll die Gejell- 
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fchaft heißen, die in freieſtem Zufammenihluß nichts weniger 
will und fol, als dem Leben der Zukunft neue Werte, einen 
neuen Anhalt jchaffen. In Wahrheit ift diefes zerfchnittene 
grüne Band ein treffendes Symbol für die Berfahrenheit 
und Unficherheit des H.ihen Schaffens. Klar tritt es bier 
wieder zu Tage, daß ohne eine gefeftete Perjönlichkeit, ohne 
die Einheit einer wie immer gearteten Weltanſchauung ſich 
Werke größerer Zufammenfaffung nicht fchaffen Laffen, und 
daß alles geiftreichelnde Getue und Gefpreize nie und nimmer 
zu einer wirflihen Erfafjung und Bewältigung bes viel 
geftaltigen Lebens führt. Für dem feiner Horchenden tönt 
es aus mander Stelle des fo gänzlich zerfahrenen H.ichen 
neuen Werfes heraus, als ob er felbft das fchmerzliche 
Gefühl feiner Ohnmacht und des tiefften Grundes dafür in 
fi trüge. Als träten in den verflatternden, auseinander: 
jtrebenden Einzelbildern biefes fogenannten Romans mit 
jeiner müden zwirnsdünnen Handlung und ber nadhläffig 
ungepflegten Sprache die Schatten der eigenen Vergangen- 
heit und Zukunft vor ihn! Man mag ben Berf. aus 
menſchlichem Gefühl heraus perfönlich bedauern, fachlich ann 
man ſich nur freuen, daß das innerlid hohle Literatentum 
von Berlin W. in einem feiner bezeichnendften Vertreter hier 
fo öffentlich Bankbruch erleidet. 

AUnfpruchslofer tritt Anton v. Berfall auf und fein 
Roman „Das Sefeh der Erde" kann man als einigermaßen 
anftändige Durchſchnittsleiſtung des deutfchen Unterhaltungs» 
romans wohl gelten lafjen. Der Roman jchildert, allerdings 
in jchließlich doch herfümmlich romanhafter Weife, den Wiber- 
ftreit von Induſtrie und Aderbau in einem Gebirgstal ohne 
irgendwie dieſen zeitgemäßen Stoff wirflih auszujchöpfen. 
Die nötigen Liebespaare, die Schatten eines bunflen vor 
die eigentliche Handlung fallenden Verbrechens, ein gewaltiges 
Unglüd im Bergwerk (eine Miniaturfopie des riefigen Bor- 
bildes in Zolas Germinal) und der übliche verjöhnliche 
Schluß, wie er von den zarten Gemütern der Lejer und 
Lejerinnen nun einmal unumgänglich gefordert wird, liefern 
das nötige Drum und Dran. Sind aber hier doch wenigjtens 
Unfäge zu feelifcher Entwicklung und Vertiefung, das rebliche 
Bemühen eines Erfafjens und Darftellens des wirffichen Lebens 
vorhanden, fo ijt „Der Nachtfalter“ desjelben Verf.s eine 
durchaus minderwertige Urbeit, die mit al den groben und 
gröbften Mitteln der Generalanzeiger-Romane arbeitet und 
fi nirgends zu innerer Wahrjcheinlichkeit erhebt. 

Dieſe innere Wahrſcheinlichkeit fehlt auch gänzlich Riottes 
Bud, das in feinem Titel „Sol und Haben in Amerika“ 
und in einer etwas großfpurigen Vorrede fehr zu feinem 
Nachteil auch noch den Schatten Guſtav Freytags herauf: 
beihwört. Ich zweifle feinen Wugenblid daran, daß hier 
wirkliche Begebniffe zu Grunde liegen, aber Wahrheit des 
Lebens und Wahrheit des Kunſtwerks find eben ganz ver- 
fchiedene Dinge. Zur Beurteilung des Wertes des R.eſchen 
Buches kommt es aud nicht darauf an, ob die englifche 
Vorlage nur ein Borgeben des Verf.s oder tatjächlich vor- 
handen iſt. Grammatiſche Schniger wie „zu Gott und das 
Recht“, oder unmittelbar engliihe Wendungen wie „wenn 
meine Kaffe 200 ftatt 100 Dollar kurz war”, laſſen letzteres 
wahrſcheinlich erjcheinen. Uber ganz einerlei: dieſe Geichichte, 
wie ein Kauſmann aus Nahahmungstrieb und Genußfucht 
zum gewiffenlofen Fälſcher wird, läßt uns mangels jeglicher 
ſeeliſchen Vertiefung durchaus falt. 

Sowohl das Gebiet harmlofer Unterhaltungsschriftftellerei, 
als die ewigen Gründe echter Kunſt verlafien wir mit 
Michelis’ Roman „Eifelbitten“, der nichts ift als eine 
fauftdid auftragende Tendenzichrift. Der Verf. glaubt offen- 
bar, die ungeheuerlichen Uebertreibungen und Verzerrungen 
feiner durch und durch einfeitigen Darftellung fielen in einem 
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Noman weniger auf, als im einer politiſchen Flugſchift. 
„Eifelbitten" ift der Name eines ofipreußiichen Gutes und 
oftpreußifche Zuftände will und der Verf. vorführen. Bir 
er fie ſieht. Vom Standpunkt der äußerften Linken. Nun 
könnte e3 ja ganz anziehend fein, Dftpreußen auch einmal 
von biefem Gefihtswinfel aus zu fehen, zumal ber Verf, 
ein Dann ift, der Dftpreußen offenbar fennt. Er aber ſieht 
nur durch die Brille blindeſten Haſſes. Und er macht & 
fih ungeheuer leicht, und ein Lebensbild vorzuzaubern, wit 
er e3 fieht. Alle Grundbefiger, mit Ausnahme bes edlen 
Kurt Hermani, feines Helden, der von der Schulbank wer 
fertiger Landwirt wird (das ift nad Herrn M. gar fein 
Kunftftüd), und die aus dem Kaufmannsſtand in die Land: 
wirtichaft geratne fehr abfonderliche Familie Bethge, die des 
Verf.s vorgefchrittenen Vorftellungen entipricht, find eben 
alle Nichtswifler, Lumpen, genußfüchtige Ausbeuter, die da? 
arme gedrüdte, in Leibeigenſchaft verfommene Vollk aus 
faugen; alle Offiziere find Trottel oder verbrauchte Lebe 
männer; alle Richter und Beamten find feile Knechtsſeelen, 
Stlaven einer kapitaliſtiſch verrotteten Gejellihaft ꝛc. Id 
brauche das Bild wirklich nicht weiter auszumalen. Und ie 
brauche auch die vieledle Kehrſeite nicht zu ſchildern. Die 
Weiſe iſt allzu bekannt. „Die Botſchaft hör ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaubel“ Mit jo plumpen Mitteln 
follte man uns nicht den Schein eines Lebensbildes vorzu— 
trügen fuchen; wer das für bare Münze nehmen foll, muf 
ſchon bewunbernswert harmlos fein. Soll ih nun nod die 
inneren Schwächen des Romans, feinen ind fra Roman 
bafte ſchlagenden Schluß, feine vielen Unbeholfenheiten, die 
faum zu überwindende Langeweile feiner fich auf 300 ſchlecht 
gedrudten Großoftavfeiten mühjelig dahinſchleppenden äußert 
dürftigen Handlung ins einzelne verfolgen? ch glaube 
nein! Das ganze Werk mit feiner plumpen Abſichtlichlen 
hat mit Kunft auch nicht das geringfte gemein. 

Wie ganz anders ſpricht das oſtpreußiſche Leben zu 
uns in bes jüngft verftorbenen Koh. Richard zur Megede 
Roman „Modeſte“. Dauerndes hat wohl dieſer ziemliä 
fruchtbare Romanſchriftſteller nicht geſchaffen, aber er hat 
fi) doc immer auf einem fehr achtungswerten Durchſchnitt 
der Erzählungsliteratur gehalten. Er hat doch immer nad 
feelifcher Durhdringung feiner Geftalten und Lebenäfragen 
geftrebt und mit feiner Hand hat er feine Perfonen in die 
fie umgebende Welt bineinzuftellen gewußt. Das beweiſt 
auch fein lehter Moman „Modefte“. Seine Romane haben 
in Erfindung und Durdführung etwas Eintöniges. E 
arbeitet ftellenweife mit Schablonen. Das unverftanden 
Weib und der unwiberftehliche, Hochritterliche Held mit feiner 
dunklen Vergangenheit, Modell Elauren-Hauff, find ftehende 
Figuren feiner Romane. Auch in „Modeſte“ ift der Frei 
herr Falkner v. Oed ein folder Geheimnigvoll-Unwiberiteh 
liher. Und in Mobefte ſelbſt haben wir bie aus ihren 
Kreis Hinausftrebende, nah Erlöfung und neuem Leben 
bürftende Unverftandene Aber wie wimmelts darum ber 
von wirflich geſchauten, ſcharf umriffenen Geftalten. Re 
find die Lindts, Modeftes Familie, in ihrem proßenbafter 
Emporlömmlingswefen vortrefflich dargeſtellt. Weld cr 
Prachtgebilde der Lindtſche gräflihe Schwiegerfohn, diet 
ariftofratiihe Null. Wie Iebensvoll ift der Schalt Ele 
in feiner ganz und gar oftpreußifchen Eigenart gezeichnet 
Und der Inſpeltor Romeit in feiner geraden, ſchlichte 
Feſtigleit. Das befte in dem Roman aber, das, was ir 
vielleicht zu einem der beiten von M. überhaupt mad, it 
doch die mit großer Kunſt geſchilderte ſeeliſche Entmwidiun 
Mobdeftes, die fi aus der Gebundenheit ihrer Jugend um 
Erziehung zu einer freien, vollen Perjönlichkeit vor unierm 
Augen auswähft. Das verjöhnt mit allem auch im dieien 
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Roman reichlich vorhandenen übel Romanhaften und Ge- 
machten und läßt e8 bedauern, daß der Dichter fo früh 
jeinem immerhin ernfthaften Schaffen entriffen worben ift. 

Die drei num zu beiprechenden Romane zeigen gemeinfam 
den Zug zu befonders Mnifflihen, ausgeipigten Borwürfen 
und man wirb bei allen dreien das Gefühl nicht los, daß 
fie mehr dem überlegenden, Hügelnden Verftand als bem 
warmen miterlebenden Herzen entftammen. Alle drei find 
flott und leicht gejchrieben und find ein Beweis für bie 
Hortgefchrittenheit der heutigen Erzählungstunft. 

Der Schweizer Baul Ilg führt uns ım „Lebensdrang“ 
in die aufblühende Stadt Zürich zur Beit der Grünber- 
zeit. Wir fehen den innerlich rohen Gaftwirt und Bau— 
ipefulanten Maag an ber ſchmutzigen Arbeit des Bauern- 
legend und Geldzufammenfharrend. Ein junger Mann 
niedriger Herkunft, Martin Link, wird zur Aufammenarbeit 
mit ihm durch Gewinn. und Genußſucht getrieben. Sein 
Drang nah finnlicher Liebe findet bei Maags ſchöner von 
dem immer mehr verlommenden ZTrinter vernadhläffigten 
Frau Befriedigung. Da kehrt die Tochter des Ehepaars 
zurüäd. Martin Linf nugt eine Schlechtigfeit feines Brot» 
herren aus, um feine Zuftimmung zur Ehe mit diefer Tochter 
zu erzwingen. Er entführt fie aus dem elterlichen Haus. 
Inzwiſchen entledigt fih Frau Maag ihres Mannes, indem 
fie ihn an Kohlengas erftiden läßt, und als dann Martin 
mit der Tochter zu ihr zurüdkehrt und ihr Geheimnis beim 
erſten Blid errät, da bricht fie, die bisher fo tatfräftige, zu- 
jammen, gibt fi in feine Hand und mit den Worten: „Ja, 
mad es beſſer Martin... mad bu alles gut. Ich will 
dir helfen“ entläßt uns ber Verf. Wie man fieht, ein ge 
häuftes Maß von Scheufäligfeiten. Und biejer berühmte 
Schluß mit dem Fragezeihen! Bon diefem genußfüchtigen 
Shwädling, der in dem Roman immer mehr geſchoben 
wurde, als jelbit handelte, erwarten wir nicht? mehr im 
Öuten und im Schlimmen. So binterläßt das Buch bei 
aller Unerfennung eines nicht unbedeutenden Geftaltungs- 
vermögend burhaus den Eindrud bes Erfünftelten, Ge— 
quälten. Bon dem berb zugreifenden Draufgehen, dem ge 
junden Unpaden der Schweizer ift da nichts zu jpüren. Es 
wäre Ilg zu wünſchen, daß bei feinem offenbar vorhandenen 
Können er bald zur Darftellung wirklichen Lebens geführt würbe. 

Lebenswahrer, wenn auch micht frei von Konftruftion 
wirft Walterd Roman „Ihr führt ins Leben uns hinein“. 
Ein junger, vielverfprechender Leutnant Hat in Berlin ein 
ehebrecherifches Verhältnis mit einer in liebloſer Ehe bahin- 
lebenden Frau angelmüpft, das ihn, von der Nebenbuhlerin 
diefer Frau, einer von ihm verjhmähten Frau eines Regi- 
mentsfameraben, entdedt, in den Tod treibt, den er gelegent- 
lich einer Jagd wie durch einen Unfall findet. Mit aner- 
fennendwertem Eifer fucht ber Verfaſſer dieſe Vorgänge 
glaubwürdig und ſeeliſch verftändlih zu machen. Ganz 
gelingt es ihm meines Dafürhaltens nicht. Vor allem ift 
der Auftritt, wo der Leutnant fi von dem Betrogenen erft 
das Recht fich zu töten geradezu erbettelt, wenig glaubwürdig. 
Daß der Berf. dann duch eine Zufallsverwicklung den Tod 
deö Leutnants um einen Tag früher nötig werden läßt und 
zu jpät die Meldung antommen läßt, daß der Gatte der 
geliebten Frau durch eine Gasvergiftung ums Leben ge 
lommen ſei, wirkt nicht, wie wohl beabſichtigt, beſonders 
tragiſch, fondern nur rein gräßlich und unnötig abftoßend. 
Dem offenbar noch jungen Berf. (oder ift ed gar eine Ber- 
jafferin?) wäre auch eine Umkehr zu natürlichen, weniger 
gefünftelten Aufgaben ſehr zu wünſchen, denn der Roman 
ift flott und anziehend gefchrieben. 

Ein ſehr abſtoßendes Problem behandelt auch Siegfried 
Trebitſch im „Haus am Abhang“. Ein verlobter Arzt 
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Täßt fich von einer unheilbar Schwindjüchtigen, einer Freundin 
feiner Braut, zu einem Fehltritt hinreißen. Die Kranke 
lebt noch lange genug, um einem Kind das Leben zu jchenten. 
Die Braut glaubt zwar nit an die Schuld des Arztes, 
für die Tat aber zeigt fie jo wenig Berftänbnis, daß er 
nur im Selbftmord den Ausweg erblidt. Ein ganz beſonders 
ausgetüftelter Fall, wie man fieht. Gibt man bie Möglich): 
feit des erften FehltrittS zu, und das kann man, zumal bie 
vorbereitende ſeeliſche und leibliche Verfafjung der Schwind- 
füchtigen meifterhaft geſchildert iſt, ſo ift dann alles mit 
peinlicder Folgerichtigkeit entwidelt, abgefehen davon, daß 
es, und damit fteht und fällt die zureichende Begründung 
ber Notwendigkeit bes Selbitmorbs, nicht genügend begründet 
erjcheint, warum der Bräutigam feiner Braut nicht eher 
Aufllärung gibt, ehe fie ber Klatſch der Kleinſtadt einweiht. 
Der plöglihe Tod der Mutter der Braut ift doch ein ſehr 
ſchwächlicher Notbehelf. Und fo bleibt bei aller Kunſt ber 
Darftellung (rein technifch betrachtet ift T.s Roman ber 
ftärffte der drei zuleßt befprochenen) der Eindrud des Pein- 
lien, Unmögliden zu fehr im Vordergrund, und ftatt uns 
zu erjhüttern, läßt uns die verftandesmäßig ausgeflügelte 
Geſchichte im tiefen Innern Falt. 

Mehr wieder ins Leben mit feiner unerſchöpflichen Fülle 
von Möglichkeiten und Erſcheinungen führt und Traugott 
Tamm, ber in feinem Roman „Im Lande der Jugend“ 
ein anfpredhenbes Bild der Jugenbentwidlung dreier Kinder, 
vor allem aber das Heranreifen und fittliche Wachfen Berend 
Witts und in anſchaulicher Klarheit vor Augen führt. Auch 
hier treten die Berfuhungen der Sinnlichkeit und der Welt 
Freuden in bes Helden Weg, aber zulegt fiegt doch beflimmt 
und überzeugend ber „Lategorifche Imperativ" der Pflicht, 
und wir ſehen den zum Mann gewordenen Berend Witt 
von feiner Weltfahrt in des Baterd Haus zurüdkehren als 
einen innerlich Gefeftigten. Auch die übrigen Geftalten des 
Buches, ber alte Witt, der welfiich gefinnte Freiherr von 
Rönnebek, dem die Neugeftaltung Deutichlands das Herz 
bricht, feine Kinder Alfred und Yponne, die an ihrer Anlage 
und ihrer Erziehung jchließlih innerlich zu Grunde gehen, 
wenn fie auch in ber Welt Augen es zu etwas bringen, das 
find alles gut gejchaute, ſcharf umriffene Perjönlichkeiten. 
Auch die nordſchleswigſche Landihaft zu Beginn des Buches 
ift in ihrer herben Schönheit gut erfaßt und geſchildert. 
Man darf nad) diefer Begabungsprobe auf weitere Arbeiten 


des Verf.s gefpannt fein. 
Aug. Gebhard (Friedberg). 
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Den Befern J — iſt Roda Roda als 
witziger, oft recht ſarkaſtiſcher Erzähler von ſcharfer Beo- 
badhtungsgabe und grimmigem Spott längft befannt, und 
zu dieſen Vorzügen gefellt fich nod) ein vortrefflicher knapper, 
faft aphoriftiiher Stil, der die Bointe mit einer franzöſiſch 
anmutenden Eleganz und Pilanterie zu fafien weiß. Durch 
diefe Darftellungskunft gewinnt er uns felbft bei feinen ge 
wagteiten Stoffen ein jo harmlos Liebenswürbiges Lächeln 
ab, daß man erft nach geraumer Zeit ſich des ftarfen Pa- 
prifabeigefhmads bewußt wird. Als bie gelungenflen der 
acht Meinen Geſchichtchen möchte ih den „Schullehrer von 
Tenje* und „Graf Albins Ehrenwort“ bezeichnen; die Damen 
und Herren der ungarifchen Ariſtokratie werben freilich durch 
diefe „Wdeligen Geſchichten“ in der allgemeinen Wert: 
ſchätzung faum gewinnen. 

Aus dem ſchwülen Steppenboden der Puſzta werden wir 
buch Wolfgang Kirchbachs „Deutiche Heimgeſchichten“ in 
bie behaglihe Wärme bes deutſchen Familienzimmers ver 
fegt. Erzgebirge, Laufig und Braunfchweig bilden das 
Heimatland der drei Erzählungen, und ber Volkscharakter 
ber fie bewohnenden Menfchen ift ganz vorzüglich getroffen; 
und, wenn auch ein bischen feine Ironie den objektiven 
Standpunkt des Dichters verrät, fo zeigt doch die Liebe, 
mit ber er fich feiner Geftalten annimmt, wirklich menſch— 
lies Mitgefühl. 

Konnte ich in meinem lebten Referat mit Rubolf Hawels 
Roman „Erben des Elends“ mich nicht einverftanden er- 
Hären, fo erfenne ih um fo lieber an, daß er in den zwanzig 
kurzen Erzählungen („Das Eſelshirn“ ift die erfte betitelt) 
fih von einer fehr erfreulichen Seite zeigt. In dem Roman 
hat er fcheinbar dem Beitgefhmad entgegenfommen wollen 
und darum feinem Talent Bwang angetan; in diefen Mär- 
chen gibt er ſich natürlich, kindlich, einfah, und beshalb 
erſcheint er im ihnen als ein echter Poet, defjen originellen 
Einfällen man gern laufcht. In einzelnen diefer traulichen Ge— 
ſchichten lebt wirklich der alte Märchengeift, der auch dem toten 
Ding Leben einhaucht (3. B. „Das Zeitungsblatt“, „Die Ge- 
fhichte einer Puppe”, u. a.), oder ein Stüd der Handwerts- 
burſchenpoeſie des ausgehenden Mittelalters („Der Hedtaler“ 
u. a.). Bon ber legten Erzählung aber „Das ſtumme Bud“, 
die zugleich die umfangreichſte ift, fann man mit gutem Grund 
fagen: Finis coronat opus. 

In die Höhen eines feingebildeten Geſchmacks führen uns 
die Novellen von Richard Dtto Frankfurter „Bon ge 
frönten Häuptern“. Auch in ihnen waltet das Märchen: 
hafte oder Legendäre vor, von guten und böfen Königen 
werben mit moralifierender Tendenz allerlei Geſchichten er- 
zählt, und ber Eine oder der Undere findet vielleicht den 
Schlüffel zu etlichen Fürftengeftalten an den Höfen der jeht 
regierenden Herricher Europas. Stiliſtiſch leiſtet Frankfurter 
wirklich Ausgezeichnete, und das ift in unferer Beit, in 
der der papierene Stil ſich auch in ber Literatur breit macht 
oder gar die Nonchalance des alltäglichen Umgangstones 
aus naturaliftiihen Gründen beliebt ift, als erfreuliches 
Symptom der Umkehr zu begrüßen. Und außerdem ift der 
mir bisher noch unbefannte Verf. auch ein echter Dichter, 
in deſſen Seele fih die Wellen eines geläuterten Lebens 
wieberfpiegeln. Das vorliegende, zudem jehr geſchmackhvoll 


Ungleih im Wert, teilweife tief empfunden und vor: 
trefflich erzählt, teilweife unklar jymboliftifh und dann auf 
in etwas verſchwommener Sprache wiedergegeben find die 
unter bem treffenden Titel „Reif im Frühling“ vereinigten 
fieben Novellen von Johann Joſef Horihid, einem Deutſch— 
böhmen. Zweifellos ein beachtenswertes Talent, das mur 
noch nicht ganz ſich feldft gefunden hat. Am gejchlofieniten 
erjheint mir Unfang und Ende bes elegant ſich gebenber 
Büchleins, „Das Haus des Schweigens“ und „Wenn die 
Blätter fallen“, zwei feine Gegenfäge und namentlid die 
legtere Erzählung mit fchöner, inniger Einfachheit erzählt. 

Guſtav Adolf Müller, von bem drei unter dem Titel 
„Märtyrer des Glüds“ gefammelte Novellen vorliegen, be 
figt eine gute Erfindungsgabe, die felbft nicht mehr gan 
neuen Sujets doch noch allerlei neue Seiten abzugewinnen 
weiß; namentlich bie mittlere Erzählung „Geopfert“ verrät 
ein zu dramatifcher Geftaltung befähigtes Talent. Leider 
wird ber gute Gejamteindrud durch eine etwas philiftröfk, 
bausbadene Darftellungsweije einigermaßen getrübt, ja je 
gar etwas wie Ermahnung und Belehrung läßt fich zwiſchen 
ben Beilen leſen. Und das Kunſtwerk ſoll doch burd ſich 
für fi ſelbſt ſprechen! 

Eine zuweilen überflüffige Breite, eine Luft am Fabu— 
fieren, die man wohl dem gefprochenen, aber nicht dem ge 
ichriebenen Worte verzeiht, überwudert in Guſtav Andreas 
Reſſels „G'ſpaßigen Menſchen!“ die guten Wurzeln der 
gewählten Stoffe. Das Buch wäre dadurch zwar mur 
halb jo did geworden, aber jo angenehm das gemütlich 
„Weaner Plauſchen“ in der Unterhaltung klingen mag, bier 
werben wir immer verlodt, fünf Seiten zu überjchlagen, 
und nur mein Fritifches Pflichtgefühl hat mich vor einer 
Unterlafjungsfünde bewahrt. Und nod eins: WR. fcheim 
in dem Wahn befangen zu fein, er befäße Humor! Nein, 
die Menihen, die ihm „g'ſpaßig“ erjcheinen (felbft wenn 
man das Wort nur im Wiener Sinn von „jeltfam, wunder 
lich“ nimmt) find nicht danach angetan, unfer tieferes Intereſſe 
zu erweden; aber aud dann, wenn fie unjere Teilnahme 
finden fünnten, würbe bie Kraft des Verf. noch lange nicht 
ausreichen, uns bis zum Schluffe zu ſeſſeln. 

Was ih oben über die Müllerjhen Erzählungen ge: 
fagt habe, gilt au zum Teil von den ſechs Novellen von 
Mar Wundtle (auf dem Umfchlag ift der Name falſch ge 
drudt) „Die unfterbliche Liebe”. Driginelle Stoffe, einige 
fogar jehr eigenartig (z. B. „Wenn das Eis bricht“, „Das 
Madonnenbild“), aber in der Darftellung hat es fich der 
Autor zu bequem gemacht. Da möchte man wie ein Hefte 
forrigierender Lehrer immer am Wusdrud verbeflern; des 
boraziihe Gebot »saepe stilum vertas!« Hat auch heute 
noch feine Berechtigung. 

Ein jeltfames Buch: „Tod den Toten!“ von Mar 
Brod! Seine Novellen oder Erzählungen oder Märchen, 
fondern SKonverjationen über ethiihe und metaphufiid 
Probleme, Halb Niegihe, halb Schopenhauer, bald al 
dramatiſche Bluette in Dialogform gejchrieben, bald als 
lurze Stizze, die Stoffe antil und modern, kurz ein mer 
würbiges PBotpourri! Und doch legt man das Buch nur un 
gern aus der Hand, ber Berf. weiß allerlei zu jagen 
Freilich ift es eigentlich zu Unrecht in meine Hände a 
raten, denn es gehört faum zur „Schönen Literatur“. Od 
doch? Wenn geiftvolle Mätjel dazu zu rechnen find, ie 
mag es hier als anregende Xeltüre für Leute empfoble 
jein, die fich gern über tiefere Probleme ben Kopf zerbreches 

Last, but least fomme ich auf zwei Neuerjcheinungen + 
Modernen Berlagsbureaus. Schon einmal hatte ih de 
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inpograpbijchen Unangemefjenheit der Erſcheinungen biejer 
Firma gedenken müfjen; diesmal ift es num weniger bas 
Vapierſparſyſtem als die unglaubliche Menge von groben 
Sapiehlern. Der Fluch des Mafchinenjages! 
wird in ber Zeile Forrigiert, aber zwei andere fommen da— 
für hinein; ja fogar allerlei rätjelhafte Zeichen füllen ein- 
mal einen Teil der Zeile aus. 
„Out deutſch!“ von Hand Meyer-Krafft macht dies wenig 
aus, fie wären beſſer ungedrudt geblieben; wer über Belgien 
ſchteibt, joll es ſich wenigitens genau anjeben (vgl. bas 
über dep „Steen" in Untwerpen S. 45 Gefagte!); daß 
„den Schluß ber legte Akt bildete* (S. 25), dürfte auch 
nit neu fein, und im übrigen fcheint der Berf. troß jeiner 
Bismardverehrung fich doch die Ausſicht auf einen preußischen 
Orden nicht haben entgehen laſſen wollen S. 36 fg.). 

Bu bedauern ift dagegen die unangemefjene Buchaus— 
fattung bei den Skizzen „Leiſe!“ von Wilhelm Eichbaum— 
Lange, bie zwar manches Ueberflüffige und Häßliche 
(„Drei Bräute”) enthalten, aber doc zugleich einige jehr 
talentvolle Erzählungen („Vier Momentbilder", „Die Maske“, 
„Lie Weinfneipe“ u. a.). Auch diefem Autor wäre etwas 
mehr Selbjtkritit gewiß von Nuten. Paul Sakolowseki. 


Allerlei dramatifche Literatur. 
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388 8 #1. 
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Balded, Ddtar, Die Lynchjuſtiz. Trauerfpiel im fünf Aufzügen. 
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Derf., Die *5*8 Elſaäſſiſche Komödie in vier Alten. für 
bie deutfche Bühne bearbeitet vom Verfaſſer. Mülhaufen, 1905. 
Goldihagg. (140 ©. Si. 8.) 


Robert, Eugen, Romanftoffe. Drei Einafter, Berlin, 1906. Defter- 
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Ernft, Baul, Ritter Lanval, Luftiviel in drei Dam. Leipzig, 
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Die hier vorliegenden Dramen find ber Mehrzahl nad 
noderne. Ya; aber was bebeutet das: Modernes Drama ? 
Die Bezeichnung ift ja gang und gäbe, und zwar, wie man 
mnehmen barf, nicht zum wenigften beshalb, weil fie jo 
inbeflimmt if. Sie fann einmal in Hiftorifher Hinficht 
mgewandt werben und dann entweder dad neue Drama, 
as der Neuzeit, im Gegenſatz zum antifen ober, bei Be 
Hräntung auf unfere eigene Literatur, dad neuere Drama 
egenüber dem Haffiziftiichen, romantifchen zc. im Sinne 
aben. Und bie Bezeihnung kann ferner, mehr in äfthe- 
iicher Betrachtung gebraucht, einen Schößling der jüngften 
!iteraturperiobe, bie fich beſonders als „die Moderne“ 
mpfahl, ober auch, von dem Stil des Werkes abjehend, 
Ugemein ein durch feinen Stoff ber Gegenwart angehören- 
es Drama meinen. 


Ein Fehler | 


Bei den drei Erzählungen | 








Schon durch dieje Unbeftimmtheit darf einem der Aus» 
druck verleidet werben. Erſt recht aber darf das geſchehen, 
wenn noch in praftiicher Erwägung hinzukommt, daß bie 
Benennung dank unjerm großen Toten und der unter dem 
Bann feiner bittern Komödien noch immer in unfere Tage 
nachwirkenden „Moderne“ eine Empfehlung ift, wenigjtens 
für einen jehr großen Teil der Theaterwelt auch immer 
nod die Bedeutung hat: auf ber Höhe ber Beit. Die Ent- 
widlung unſeres Dramas aber verlangt doch deutlich genug, 
daß jowohl jener von der „Moderne“ jo gemwolltermaßen, 
in törichter Ueberhebung eingenommene Gegenjag zu ber 
früheren Literatur wie die dabei zur Megel gewordene Be- 
vorzugung bon Gegenwartäftoffen aufgegeben werde. Denn 
bie erjehnte dramatiihe Kunſt, die nicht dem praftifchen 
Leben dient, fondern ſelber zum Gipfel alles Lebens wird, 
mit der Religion zufammenfällt: die kann nicht von bejon- 
deren Gegenwartsjtoffen leben, fann fich mit der hier ftets 
notwendigen Wirklichfeitötreue nicht aufhalten, fo ergöglich 
ber große Haufe die Nachahmung feiner Urt, „mie er ſich 
räufpert und wie er jpudt“, ſtets finden mag. Jenes 
Drama fann und wird, wenn bie neuen Schreier nicht bie 
Oberhand gewinnen und nunmehr ber „Neuromantit" zu 
dem unduldfamen, dafür aber auch frühem Berfall geweihten 
Schulcharakter der „Moderne verhelfen, nur das hiftorische 
fein. Geſchichte lernen zwar wollen wir im Theater nicht, 
das wollen wir in der Schule und in den Hörfälen; im 
Theater wollen wir Geſchichte vielmehr erleben, und dabei 
fann es nad) wie vor feinen Wejensunterichieb ausmachen, 
wenn das Erlebte ganz oder zum Teil Sage, vom Dichter 
oder von anderen gut, wahr erfundene Gefchichte ift. Diefe 
ift ja ftets nur Mittel, niemals Bwed. Zweck ift, abgeklärte 
Gedichte oder Sage an bie fraufe, wirre Oberfläche der 
Beit, die Gegenwart, wie eine inſulare, in fich ſelber feft- 
gefügte Welt emportauchen zu laffen, die und aufnimmt 
mit unſern geheimften und höchſten Herzens und Gewifjens- 
angelegenheiten und dieſen uns leben läßt. Daneben bie 
unverächtliche Alltagsloſt mögen und werben freilich nad 
wie vor Gegenwartsbramen jein, Komödien und Tragi- 
fomddien, die ſich mit folchem fittlihen Ernft und folder 
fünftlerifchen Vollendung unferer fozialen Berhältniffe an- 
nehmen, wie wir es nach Ibſen verlangen müfjen. 

Die mir vorliegenden Gegenwartsdramen nun find in 
ber Mehrzahl recht unmodern, genügen heute zu ftellenben 
Unforberungen wenig oder gar nidt. Keilhauer möchte 
mit dem Schidjal rühren, das die deutjche Erzieherin in 
einer franzöfiichen Offiziersfamilie trifft: fie, die einft beffere 
Tage gejehen, wird von dem Sohn bes Haufes verführt, 
dann verlafien und von ihrer Schande in den Tob getrieben, 
während nun, „zu fpät“, wenn aud immer noch plößlich 
genug, ihr braver Jugendgeliebter auftaucht. Dies Schidfal 
wird entwidelt ganz mit der alten, meift rüdwärts blidenden 
Plappertechnik der Franzofen. 

Hahns „Fritzi“ ift eine dilettantiſche Sonderdarftellung 
der Hinterhauswelt aus Subermanns „Ehre*. 

Ueber Hagens „Luftipiel* läßt fich überhaupt nicht 
reden; vielleicht find feine „Geheilten“ einmal auf einer Hlein- 
bürgerlihen Liebhaberbühne zu fehen. 

Dagegen eine ernft zu nehmenbe, offenbar von Selbft- 
erlebtem befeelte Arbeit, der freilich genügende Bühnen- 
wirkung faum eignen bürfte, weil es ihr an Schärfe der 
Eharakteriftit wie an Handlung gebridt, ift Adolfs Ein- 
after „Walters Beruf“. Walter, der Held, ein junger, mit 
materiellen Sorgen und mit Aweifeln an feiner Begabung 
ringender Dichter, kämpft fich zu dem Entſchluß durch, in 
den Bilichten eines Bettelämtchens aufzugeben, um ben ge 
brechlichen Vater als Erhalter der Familie abzuldien. 


** 
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Geſchickter als dies fubjeltiv-überladene Stüd, jo ge 


ſchickt, daß vielleicht Aufführung droht, äußerlich geſchickt 
und innerlich hohl und beſchränit find v. Schullerns drei | 
Als äſthetiſches Ganzes ber | 


Einalter „Genußmenſchen“. 
deutet jedes Stüd einen Kadaver und der Fünftlerifchen Aus— 


führung nad) nichts als einen mit Menſchen von Bwedes 


Gnaden in Szene geſetzten Knalleffelt. Nur Lefer oder Zu- 
ſchauer, die äfthetiih auf Dienſtmädchen-Standpunkt ftehen, 
find mit Herrn v. Schullerns Machwerlen zu überrumpeln. 
Der Inhalt jei dem Leſer geichentt. 

Nach Wald ecks Traueripiel „Lynchjuſtiz“ find die Advo— 
katen in Ungarn dank dem hier zu Recht beſtehenden „ge— 
heimen ſchriftlichen Verfahren“ eine entſetzliche Landesplage. 
Indes vermochte ich als Nichtjuriſt und Nichtungar aus dem 
Trauerſpiel, das als ſolches damit freilich verurteilt iſt, nicht 
recht klug zu werden, und es iſt ja auch, wie der Verf. 
mitteilt, „bloß für ſeinen Bedarf gedrudt“. Waldeck ver- 
fügt oft über eine urſprüngliche Dichterſprache. 

Wagener hat fi einen echt Ibſenſchen Vorwurf ge- 
wählt; aber er jelber hat wenig von Ibſens Urt, iſt jelber 
ein gewöhnlicher Barteimann, wenn aud gewiß ein jolcher, 
der das Befte will. Und er will das etwa als ein National» 
liberaler, der hier bejonders unter der Unduldſamkeit der 
Ultramontanen leidet, wie fie fih, Familienglück und ſelbſt 
Menſchenleben vernichtend, gegenüber einer Miſchehe zeigt. 
Der Verf. ift fein Bilder, fommt über Anſätze zur Menjchen- 
darftellung nicht hinaus, er ift ein Redner mit gutem Sinn 
für theatraliihe Wirkungen. Zwei Schlüffe find feinem 
„deutichen Kulturdrama“ (wozu doch immer noch folche 
törichten, zwedlojen Beinamen in dem Gattungstitel!) ge- 
geben worden, ein urjprünglicher, tragijcher und einer, ber 
den alten auf den Rat von Theaterleuten in Wohlgefallen 
auflöft. Diefe Theaterleute waren, wie der Verf. auch ſelbſt 
empfindet, üble Berater; denn e3 geht nicht an, eine faft 
unmögliche feelifche Radikalkur wie die Umwandlung des 
fatholifchen Prieſters aus einem haffenden Saulus in einen 
liebenden Paulus einfach hinter Die Szene zu verlegen. her 
ließe ſich ſchon die äußerliche Ummahrfcheinlichkeit, die zu 
wunderrechter Zeit erfolgende Berufung des Oberlehrers an 
die Berliner Univerfität, mit in Kauf nehmen. Und die 
wunderbare Genefung der Oberlehrerögattin, nein, der Verf. 
tut vor unfern Augen zu wenig Wunder, ald daß man auf 
bloße Aufforderung Hin in dem verlangten Maße wunder: 
gläubig fein fönnte. 

Nun auch ein Stüd, ſchon mehr hiſtoriſchen Inhalts, 
das ich wohl aufgeführt jehen möchte, wenn ihm aud) ein 
voller Erfolg mit völliger Sicherheit nicht zu verfprechen ift, 
weil zu feinen großen Vorzügen doch auch gar nicht zu 
verbergende Gebreften kommen: Dinters „Schmuggler“. 
Das Bolt kann nun einmal, ähnlich wie die Wilddieberei 
als die Aneignung befien, was wild ijt, was niemandem 
gehört, die Schmuggelei nicht für ein Verbrechen anjehen, 
wenns beim heimlichen Handelöverfehr mit lieben Bettern 


jenfeitö der Grenzpfähle zwiichen Käufer und Verkäufer felber | 


nur ehrlich zugeht. Der Staat ift dem Bolf ein gar zu 
ferner, rvejervierter, in feinen Unorbnungen ſchwer begreif- 
licher Herr. Und die Vertreter feiner Intereſſen, die er 
fhidt, etwa die Zollbeamten, ja, die jcheinen dann oft nur 
den Zwed zu verfolgen, die Leute zu jchifanieren, und, was 
nun freilich ſchlimm ift, oft verftehen fie, beichränkte Krea— 
turen bes Bureau: und Gamaſchendienſtes, in der Tat nichts 
Befjeres, verſtehen fie weder die Intereffen des Staates noch 
das Weſen des Volles. Mus jolh unmittelbar-voltstün- 
lihem Empfinden und folder Würdigung und Verteidi— 
gung volfstümlihen Empfindens ift D.3 Komödie hervor: 
gegangen. Sie jpielt im Elſaß bald nad dem deutſch— 
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N franzoſiſchen Kriege. Und köſtlich vollstümlich miſchen ſich 











in jenen Widerſtreit nun auch die in der Zeitlage wurzelnden 
Gegenſätze: „Das find feine Spitzbubereie!“ verteidigt ſich 
ber Schmuggler Chafjepot, „C'est pour la patrie! C'est 
notre revanche! Mir habe e Recht, d' Preiße um dr Zoll 
3 b'ſcheiße, weil je uns anno fiebezig ums Ländle b'ſchiſſe 
habe!“ Weder ein ethijches Empfinden allgemein, noch ein 
nationales Empfinden befonders fann, wenn feines von 
beiden überjpannt ift, durch den Triumph der Schmuggler 
verlegt werben. Dafür ift in D.s Welt geforgt, dab das 
lichtſcheue Handwerk nit überhand nimmt; der Haupt: 
behler, der Gaſtwirt Schimmel, von dem die ganze Bande 
abhängt, ift durch die Ungft, die er ausgeftanden, genug 
bejtraft; er hat, vorläufig wenigitens, alle Luft verloren, 
fernerhin mitzumachen. Und vielleicht ift felbit dafür ge 
forgt, daß bie Zollbeamten, denen vorläufig ihre Niederlage 
als eine wohlverdiente zu gönnen ift, in Zukunft fich etwas 
verftändiger aufführen. Dinter ift kein Neichsfeind, fein 
Schmuggler und Frangofenfreund, er ift nichts als der 
weit- und warmberzige poetische Fürſprecher jeiner Lieben, 
ſchönen Heimat. Und geradezu eine nationale Tat fönnte 
man den Theatern nahrühmen, die das Volf „im Reich“ 
mit D. und feinen Neichsländlern befannt machten. Es 
jteht bejtimmt zu hoffen, daß fie ſich ſchon verſtehen werben, 
da die Zuſchauer von der überfprudelnden Friſche des in 
feinen Grundlagen durchaus wahren Spiels genug berauſcht 
werden, um einerfeits den alle Begriffe überjteigenden Genie- 
ftreihen des Oberſchmugglers folgen zu können (man dente 
doch an die Bergangenheit diejes Tauſendſaſas, um ibm 
alles zuzutrauen!) und um andrerjeits jo verbrauchten Fi— 
guren wie dem kindlich- meinetwegen kindiſch-hilfloſen Pro- 
feffor als Sommerfrifhler, dem großſchnauzigen Berliner, 
der mannstollen alten Jungfer in der Freude am Ganzen 
Leben zu verleihen. Poſſenhafte Uebertreibungen, verbrieh- 
lich billige Scherze im Dialog und im vorgejchriebenen 
„Mummen Spiel“ hätte der Verf. noh auf Schritt und 
Tritt tilgen jollen; aber das ift wirklich leicht nachzuholen 
In zwei Faffungen Tiegt die Komödie vor, einer in der 
elſäſſiſchen Mundart naturalijtiihen und einer den Dialekt 
ftififierenden, und nur die legtere wird für unfere Bühnen 
in Frage fommen. 

Wie öde und faftlos jold einem, wiewohl noch feines 
wegs fertigen Heimatsfünftler gegenüber Kulturpoeten ſich 
auszunehmen pflegen, aucd wenn fie das Durchſchnittsmaß 
überragen, das zeigen bier Eugen Robert und Baul Ernit. 
Sie find beide wohl mehr reproduftive als produktive Aeſthe— 
titer. Robert fucht felbjt in der Welt feiner Dramen immer 
Gelegenheit zum Theoretifieren. Ueber eine befondere Energie 
bes Denkens verfügt er jedoch nicht, über flatterhafte Be- 
merkungen fommt er nicht hinaus; feine drei Einakter find 
faum mehr als dialogifierte Feuilletons, in benen er, ohne 
je erwärmende oder gar padende, fortreißende Gefichte zu 
haben, nüchtern piychologiihe ZFäden zu fpinnen ſich die 
befte Mühe gibt. Den legten der drei Dialoge zeichnet 
dabei eine Präzifion aus, die vielleicht auch auf der Bühne 
wirkt. 

Paul Ernjt dagegen war des trochnen Tones jatt ge 
worden, und er verließ die Region der ſchwarzen Nöde, 
jeidenen Strümpfe, weißer, höflicher Manfchetten, um auf 
die Berge zu fteigen, ein Tiroler zu werden, ein Salon 
tiroler natürlih. Freilich ift fein Tirol nicht das umter 
diefem Namen befannte Gebirgsland, es ift auf der Land 
farte der Gegenwart überhaupt nicht zu finden, nicht einmal 
auf der der Vergangenheit, fondern auf der der Vorver 
gangenheit: es ift König Artus’ Reid, allwo an Stelle der 
Schnadahüpferl fingenden Burſchen und Dirnen in Waldes 
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tiefe Bibelfprüche ftotternde und Gentenzen abhajpelnde 
Rüpel, ſchenkelſiramme Satyrn und aller Sentimentalität, 
fogar der Seele bare Feen haufen und unmeit bavon das 
rofenumankte Königsſchloß Herrn Artus und feine Ritter 
und Damen tändeln und ſich jehnen fieht im ſelben Ueber- 
druß, der unferm Dichter die Mufen fatteln hieß zum Ritt 
ins nenromantifche Land. In jener Märchenwelt aber 
fühlt der Romantiker den Mangel eigener Naivetät, bie ihn 
in dem gewählten Milieu aufgehen ließe, jelber nur allzu 
wohl, und da lacht er dann einfach mit über fi, den 
Salontirofer, ſodaß das Spielen mit der Jllufion, jei es 
bewußte Uebertreibung in der angenommenen Molle, jei es 
das augenblickliche völlige Abwerfen der Maste, zur eigent- 
lichen Kunftform wird. Leider muß man zweifelnd fragen, 
ob &3 Laune wirklich ſouverän genug fei, um bie Zu— 
ihauer bei jenem Hin» und Herpendeln jtets in ihren Bann 
zu zwingen, und diefer Zweifel muß um fo ftärfer fein, 
als E. über den erften Szenen bis zur Mitte des Stüdes 
anſcheinend noch nicht gewußt hat, wie und womit er 
ihließen werde. Das ift denn doch zu romantiſch. 
Friedrich Bartels. 


Wangabs, C., Die Vilderftürmer, Tragödie in 5 Akten. Ueber, 
fept und für die deutiche Bühne bearbeitet von R. Presber. Berlin, 
1906. Concordia, Deutjche Verlagd-Anftalt. (225 ©.8) #4. 
Die phanariotifche Diplomaten» und Dichterfamilie Rangabe 

veriteht es, für ihren Ruhm zu forgen und BVerfünder 
deſſelben zu finden: R. Presber hat es unternommen, bie 
obige, jhon einmal ind Deutjche überfegte Jambentragödie 
umzuffeiden und in würbigeres Gewand zu hüllen. Daß 
ihm das gelungen ift, muß neiblos zugeftanden werden. 
Dan fragt fih nur, wen damit gedient ijt. Offenbar vor 
allem dem literariſchen Ehrgeiz des Autors; denn jonjt 
wäre doch im Vorwort ein genaueres Eingehen auf den 
uns ziemlich fern liegenden Stoff und deſſen Behandlung 
durh R. nötiger geweſen als die laute Verkündung ber 
Ruhmestitel der Familie Rangabe, die das deutiche Publikum 
bei jeder Gelegenheit zu hören befommt. Ueberhaupt muß 
es verftimmen, wenn fich immer wieder Deutiche finden, 
bie dem Byzantinismus (im doppelten Sinne) in die Arme 
laufen und felbft vor Vergleichen wie den mit dem großen 
Weimarer Uriftolraten und Dichterfürſten nicht zurüdichreden. 
Ja, wenn Goethe aus einer 1100 Jahre alten Familie 
Hammte, wäre er ficher fein Goethe, ſondern eben ein 
Rangab6 geworden, und wenn die Rangabes einen Tropfen 
Boetheblut in fich hätten, würden ihre Dramen anders aus: 
iehen und feiner künftlihen Aufichmintung bedürfen. Ein 
echter Dichter hätte aus dem danfbaren Stoff des byzanti- 
aiichen Bilderfturms ficher etwas gemacht; ſchon Gryphius 
hat ihm ja im feinem „Leo dem Jiaurier“ ergriffen und 9. 
Bingg in einer feiner byzantinifchen Novellen behandelt. 
Bei R. aber fehen wir, ähnlich wie bei Ebers Puppen in 
igyptiſchem, ſoiche in byzantiniſchem Gewande, die auch in 
Presbers pathetiicher Sprache fein Leben gewinnen fünnen. 
dätten dieſe Schemen wenigjtens etwas von bem Blute ge- 
tunfen, das in dem Stüde verjprigt wird! Vielleicht wäre 
yanıı etwas daraus geworben. So aber bleibt dad Ganze, 
leich den übrigen Byzantinerdramen Nangabes, nur eine lite: 
:ariiche Geiſterbeſchwoͤrung. Für den Literaturpfychologen ift 
ıber deren Leltüre (zwei Werke R.s haben fogar bei Reclam 
Eingang gefunden!) immerhin nüglich, weil er daraus lernen 
ann, wie wenig oft der zu fpäte Sprößling eines Ge— 
chlechtes die Kulturwelt, aus der diefes Geſchlecht hervor 
jegangen ift, künſtleriſch und pfuchologiih darzuſtellen vers 
nag. Karl Dieterich. 


— *ʒ — ur: 
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Meberfegungen nordifcher Erzähler. 
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Gine Erzählung. _ Aus 
Ebd., 105. (19 ©. 8.) 


Zehn Bände ſtandinaviſcher Erzählerkunft und drei ganz 
ſcharf ausgeprägte Volkscharaktere. Noch vor wenigen Jahren 
hat man fich mit Necht darüber beflagt, daß der Bücher- 
markt Deutichlands überſchwemmt ſei von allerhand minder: 
wertiger fremdländiſcher Belletriftit, weil eben die ruffiiche, 
die ſtandinaviſche Literatur gerade Mode fei und weil (fo 
behauptete man) juft feine guten deutſchen Romane und 
Novellen erzeugt würden. Ein bischen Sache ber Mode, 
der Urteilsfofigkeit und Unfelbftändigleit war es allerdings. 
Man war gewöhnt, auf die kultur und Literaturgefchichtlich 
bedeutungsvollen Leiftungen eines Tolftoi, Doftojewsti, Gorfi 
und Tſchechow, eines Jbjen und Strindberg hin jo ziemlich 
fritiflos allem Eingang zu geftatten, was von „da droben“ 
fan. Ob dafür mand eine ernfte, gute und ftarfe deutjche 
Arbeit im Dunkel geblieben ift, wer weiß ba3? Und mess 
halb jchlieplich ſolche Opfer der Unerfülltheit beklagen? Be- 
Hagt man die Blüten, die ein fpielender Wind vom über- 
reich blühenden Baum ind Weite weht ? 

Heute iſts anders. Es find nad) und nad unfere 
„Jungen“ gefommen, Haben fih, von der Zeit, den Um- 
ftänden, dem Zufall begünftigt, ihren feften Pla am Aſt 
erobert, und die frembe Literatur ſinkt leife, aber merfbar, 
im Marktwert. Bielleiht hält man darum mit verboppeltem 
Intereſſe Umſchau unter dem, was auch jept noch von 
draußen zu uns hereinftrömt. Und die vorliegenden zehn 
Bände fkandinavifcher Literatur müſſen intereffieren, wenn 
auch nicht nur und nicht alle vom literarischen Standpunft 
aus. Schon die Urt, wie ſich die Anzahl der zehn Bände 
auf die drei Nationen verteilt, wirkt (mag fie aud ein 
Zufall fein) charakteriftifh. Unter acht Autoren ein Nor- 
weger, zwei Schweden, fünf Dänen, Daß bie Dänen in 
der Ueberzahl find, begreift fi leicht. Man möchte jagen, 
fie find zum Schreiben geboren mit ihrer geiftreichen Sprache 
voller Pointen, ihrer lebhaften Beobadhtungsgabe, ihren 
leicht erregbaren, allem Erleben offenen Sinnen, hinter denen 
body ganz unleugbar eine gewifje Gefühlstühle ftedt. Ihr 
Blut rollt leicht und raſch, ihr Intellekt ift wach und ſcharf, 
das iſt eine gute Miſchung für den Lebensfünftler, für ben 
Genieher und Erfolgſucher. Sentimentalität, die Schwere 
der Seele, die dem Menfchen wie Gewichte anhängen, ihn 
hindern, aus feinem Erleben tauglihe Baufteine zu hauen, 
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liegen ihnen fern. Dem Schweden nicht. Seine Gedanten 
find grüblerifch, im ſich felbft verbiffen, feine Leidenſchaften 
hitzig, gefährlih. Seine Sprache fon ift einförmiger, primi- 
tiver, unbiegfamer ald die des Dänen. Und doch Hat er 
bei feiner Schwere einen Hang und Drang nad Grazie, 
nah Beweglichkeit, nad) dem göttlichen Lachen, das das 
Leben vergoldet. Aber in dem Drang es zu erhajdhen, in 
der Sehnjucht, feine Schwere loszuwerden, bricht er alle 
Schranken, wird maßlos. Ein Riß geht duch ihn, ber 
feinen Einflang auflommen läßt und oft genug zur Dis 
harmonie wird. Und dies Hin- und Hergeriffenjein zwifchen 
Grübelei und Lebensgier, zwiſchen Schwermut und Leicht: 
finn ift fein Unglüd und fein ergreifendjter und bezaubernbdjter 
Reiz. Und ber Norweger, ſchwer auch er, aber von wuch— 
tigerer Schwere, hart, kantig, finſter faft, voll Herriicher 
Leibenihaft, und dabei Hug, zäh, nicht ohne Berechnung, 
farg von Sprade und ehern von Tun. Das find die drei 
Charaktere, die jih in diefen zehn Bänden, jogar für den, 
ber die drei Nationen nicht aus eigener Anſchauung fennt, 
darſtellen. 

Ih beginne mit dem Norweger, ber unter ihnen viel⸗ 
leicht der Bedeutendſte ift. Oder beffer der Stärffte. Thomas 
BP. Krag ift längft fein Neuling mehr, wenn er auch bei 
uns noch wenig befannt fein dürfte. „Ion Gräff“ ift die 
Geſchichte eines Einfamen, eines Ausgeftoßenen. Ausgeftoßen 
nicht etwa durch befonders gewaltige Erlebniffe, durch Ver— 


brechen, durch Lafter und großzügige Charaftereigenfchaften, | 


fondern, wie es fo taufenbmal öfter vorfommt, buch Zus 
fälligfeiten, durch Meinliche Kleinigkeiten. Er ift fein Held, 
und bie Menichen, die ihm nicht unter fich gedeihen laſſen, 
find feine Böfewichter. Er ift nur eben ftarr, unfchmiegjam, 
linfifh und täppiih, und die Menjchen feiner Umgebung 
find ebenfo, träg, edig, mißtrauifh. Als elternlofer Junge 
von feinem Obeim, einem Landfrämer, ohne Haß und Liebe 
erzogen, ift er auf einem Schiff burcdhgegangen und hat 
draußen weiter des Lebens Rauheiten gefoftet. Durch ein 
Mißverftändnis bleibt ihm eim Brief, in dem er fich dem 
Dheim als Bittender naht, unbeantwortet. Non Gräff hat 
in feiner bumpfen, edigen Verzweiflung dem Alten daraufhin 
einen zweiten, zornigen, mit Flüchen beladenen Brief ge- 
ſchrieben, der die Mifbilligung ber Heimatleute gegen ben 
unguten Menfchen noch mehr wacdruft. Alles weiter feine 
großen Ereignifie; aber um Jon Gräff find fie wie eine 
undurhdringlihe Kerferwand. Er kehrt heim, er findet 
feinen Anſchluß und zieht fih als Sciffsbauer auf eine 
Heine öde Inſel zurüd. Der einzige Menſch, der es gut 
und herzlich mit ihm meint, fucht ihn aufzurütteln, zu fich 
nad) Amerila in ein frifcheres, lebendigeres Leben zu rufen; 
aber Fon Gräff ift zu ichwerbeweglich, zu Mumpig und zu 
Hogig, er bleibt in feiner Einfamkeit und geht in ihr zu 
Grunde. 

„Im Joſthof“ iſt eine Erzählung von bewegteren Linien 
und fchärferen Farben. Eine Handlung von erſchütternder 
Tragik entwidelt fih vor unſeren Augen. Zwei alte 
Menihen, Großvater und Mutter, greifen mit voller Ueber— 
Tegtheit zum Verbrechen, um bie Jungen zu retten, bie 
zwei jungen Söhne. Sie töten das Weib, das in deren 
Adern das Gift gegoffen Hat. Uber den gleichgültigen, 


eifernen Tritt des Lebens können fie nicht aufhalten, er | 


geht über alles hinweg, Großes und Kleines, Liebe und 
Haß, und der Menſch unterliegt, wie es fein Geſchich ift, 
dem Leben. 

„Der Tote Fall“ von Per Hallftröm fpielt in Nord— 
land, vor mehr als hundert Jahren, und handelt von dem 
Verſuch eines genialen Abenteurer, die gewaltigen Wafler 
bes Indalselfs für eigene praltiiche Zwecke auszubeuten. 
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Der Abenteurer jelbft, der wilde Huß, ift wundervoll eben, 
dig, ein Phantaft und Materialift, großzügig und groteät, 
anziehend und abftoßend bis zu feinem gewaltjamen Ent 
in ben Wajlern, bie er fich und jeinen Heinen med 
untertan zu machen ſucht. Wundervoll find die Natur: 
ſchilderungen; und wundervoll ift, wie die Menſchen mit 
ihnen zujammenfchmelzen. Um liebften möchte ich ganze 
Seiten des Buchs hier zitieren. Leider gejtattet das ber 
Raum nicht. 

Hjalmar Söberbergs „Hiftorietten“ ift ein Bu vol 
ernjthafter Geiftreicheleien und geiftreicher Ernfthaftigleiten. 
Viel Grübelei, viel Satire, viel Poefie und Grasie und 
viel Lebensſchmerz, vor allem ein tiefer Ernft und eine tieie 
Trauer, ein brüderliches Erbarmen mit Sehnſucht, Shwih: 
und Not, durch die wir alle taften und wandern. De 
furzen Skizzen find nichts Erſchütterndes, aber efnes, 
über dem man gern in einer ftillen Stunde die Gedantın 
und Stimmungen, die fo unnüg find und fo hilflos und 
doch jo notwendig, jchweifen läßt. 

Sept zu den Dänen, den Froheren, Unterhaltenderen, 
Schmiegiameren. Zuoberſt ftelle ich ein Buch, das, troßdem 
es vielleicht weniger Fleifh und Blut, die innerfte Seele 
aufwühlt, weil es mehr mit dem Kopf geichrieben ift als 
mit dem Herzen, unendlich ergreifend wirft: „Staub und 
Sterne" von Knud Hjortd. Es ift auch die Geihihte 
eines Einjamen, aber eines Bewußten, eines Antellelt 
menjchen, eines, ber vielleicht doppelt und dreifach Leider, 
bafür aber auch doppelt und dreifach genießt. Gerade uns, 
die wir beibes nicht rein zu fein vermögen (weder Anftintt: 
menſch noch Intelleltmenſchj muß diefer kurze, äußerlich 
einfache Lebensroman eines Künfters paden, eines Menicen, 
in dem das Genie einen verzweifelten Kampf kämpft vor 
allen gegen das Temperament, die Perfönlichkeit bes Dichters 
felbft. Bol von geiftreichen Zügen, Gedanken, Reflerionen, 
Stimmungen, viel Satire auch, viel liebevolle Naturbeobach 
tung. Ein Bud, das man gern oft zur Hand nehmen, 
burblättern wird, fiher, immer einen feinen Gedanten, 
eine feine Stimmung zu finden. 

Die Erzählungen U. H. von Kohls aus dem ruſſiſch— 
japanifhen Krieg find in Deutfchland nicht mehr ganz un— 
befannt. Ihre padende Realiſtik, ihr Leidenfchaftlicer Hab 
auf den Sirieg mit feinen tierischen Graufamteiten, feinen 
unmenjhliden Qualen wird immer wieder den Lejer bin 
reißen. Bu ben beten der Meinen Erzählungen, die dur 
weg eine ftarfe Sympathie für die Japaner verraten, zählen 
„Der Spion”, „Der ſchöne Korporal”, „Die Memme*. 

Karl Larjens „Poetiſche Reifen“ im deutichen Landen 
und im großen heiligen Rußland lenken im eine etwas 
leichtere und heiterere Bahn ein. Fehlt auch nicht da und 
und dort ein plößliches Aufflammen ftrenger Kritik, ſcharfet 
Beobachtung, jo Lieft ſich doch das Büchlein durchaus fröt- 
fh und anmutig. Wer hören will und fehen, der itöät 
feiht auf den tiefen und dunkeln Grund, über ben die 
Plaubdereien jo liebenswürbig dahinplätfchern. 

Bor den zwei Büchern von Karin Michaelis gerät di 
Kritik einigermaßen in Verlegenheit. Wer die Dänen un 
ihre Sprade kennt, weiß, daß fie, wie die Franzofen, Büder 
haben, die dem die Sprache beherrichenden Lejer einen um 
endlich feinen Genuß bereiten, deren größter Reiz aber iv 
ber Ueberfegung, fei fie auch noch jo gut, verloren gebe 
muß. Die beiden vorliegenden Yung» Märcenbüder dr 
Karin Michaelis find reizend, geiftreich, entzüdend, ein biecht 
manieriert mandmal (aber auch dann nod) fein). Aber dei 
dem deutſchen Leſer zu beweiſen ift micht fo ganz leich 
Gewiß, dieſe dänischen „Backfiſche“ find etwas Eigenartige 
etwas „Dänisches“ aud für ben, der fie micht im ih 
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eigenen Sprache reden hört. Und „Gyda“, die Senfitive, 
die Halbwilde, Halbhyfterifche, ift auch für den Fremden 
von Intereſſe. Aber es hilft nichts, Karin Michaelis’ Bücher 
müßten von Dänenfreunden auf Däniſch gelefen werben, 
wenn ihr feinfter Reiz offenbar werden fol. Daß auch 
deutſche Mädchen mit den däniſchen Schweftern werben fühlen 
fönnen, bezweifle ih nicht; zu ſtark ift dazu bie Liebe zur 
natürlichen, unverfälfchten Aeußerung bes natürlichen un- 
verfälfchten Menſchen (fo wie er eben in unferer Zeit ift 
und fein fann und fein muß) in ber feinen und geiftvollen 
Beobadhterin, die uns hier Blide in das Seelenleben, ober 
mehr eigentlich in das Triebleben junger Mädchen tun läßt. 

Um wenigften eigenartig von den zehn Büchern ift das 
von Waldemar Lindholm „Zwei Menſchen“. Es be 
handelt die allerlei etwas verworrenen Seelenzuftänbe und 
das nicht jehr ſtarke und darum auch nicht jehr überzeugende 
Liebesleben eines jungen Scriftjtellers, der ſchließlich denn 
auch aus feiner Schwäche heraus feinem Leben ein Ende 
macht. Die Erzählung ift gar nicht jchlecht, aber auch nicht 
bejonderd gut, es find mande Feinheiten darin und recht 
viele Banalitäten, kurz, es hat feine eigentlihe Perſönlich— 
feit, feine Eigenart. Uber es Liejt fich angenehm und könnte 
von jebem beliebigen Schriftfteller jeder beliebigen Nation 
geichrieben jein. 

Gert. I. Klett. 


Dradmann, Holger, Deftlid, von der Soune und — vom 
Mond. Langen, Münden, 1906, (160 ©. 8) #2 


— Guſtaf af, Karin Braudts Zen. Roman, 

Fiſchet. 261 8. 8) #3 

Holger Drachmann gibt eine Marchendichtung i in Vers⸗ 
form, deren treffliche Ueberſetzung Emma Klingenfeld be— 
ſorgt hat. Ein weißer Bär erwirbt die Hand einer reinen 
Jungfrau. Wie es in alten Märchen geſchildert wird, ew 
hofft auch er die Entzauberung, zumal er die in Elend und 
Not Aufgewachjene mit zärtlihem Luxus umgibt. Allein 
die Neugier des Mägdleins ift allzu ftarf, fie kann ber Ber 
ſuchung nicht widerftehen, dem jchönen Jüngling, der ihr 
Brautlager teilt, ins Geficht zu leuchten. Das Zauberſchloß 
mit feinen erhellten Sälen, mit ber Pracht feiner Gemächer 
verfintt, und ein armes Weib muß in Die ferne irren, um 
dur Finfternis und Grauen fi ben Weg zum Licht zu 
erfämpfen. Das Leben nimmt die Unerfahrene in ftrenge 
Bucht, aber aus harten Prüfungen geht fie fiegreich hervor. 
Mannigfache Verfuchungen zeigen ihr des Lebens Freuden, 
Traum und Wirklichkeit lehren fie des Lebens Leiden; aber 
jie bleibt treu und feſt, denn innige Liebe glüht in ihrem 
Herzen und trägt fie ihrem Biel entgegen: öftlih von ber 
Sonne und weitlih vom Mond, in das Zauberland der 
Prinzeſſin Blauftrumpf. Hier fol fid) auf ewig der Träumer 
der Prinzejfin vermählen, da gelingt es dem um feine Liebe 
!ämpfenden Weibe den Liebften zu befreien und nach ſchwerem 
Leid dem fonnigen Glüdsmorgen entgegen zu gehen. Das 
Ep03 wird dem Berf. ficher viel neue Freunde gewinnen, 
obſchon es Fein tieffinnig-mobdernes Problem behandelt und 
:igentli faft wie das Belenntnis eines Unmodernen an- 
nutet. Aber die lyriſche Schönheit der Dichtung ift in 
yohem Grade feffelnd und die Phantaftit ift der Form 
:benbürtig. 

Geijerftams Biel ift das Land jenfeits des Paradieſes 
yer Liebe, das Land der Entjagung Auf Stogaholms 
iltem Herrnhof ift die Not eingefehrt. Magnus Brandt 
yat über feinen Büchern bie Wirtſchaft vernachläffigt, und 
ya ihm fein treues Weib mehr zur Geite fteht, ift ber 
Berfall bes Gutes immer weiter vorgejhritten. Auf Uns 
:aten feiner Schwiegermutter, der ftolzen Herrin von Erz 


Berlin, 
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hütte, entfchließt er fich, bei feinem Freund und Nachbarn 
Fabian Skotte Hilfe zu erbitten, die diefer ihm auch ge» 
währt. Allein Fabian verliebt fich in Brandts ältefte Tochter 
Eäcilia, und als dieje ſich durch die Flucht zu ihrer Groß. 
mutter feinen Werbungen entzieht, hält er um bie Hand 
der zweiten Tochter, der fchönen Karin, an. Karin aber 
hat fich bereits in einen Fähnrich verliebt, einen Fremden, 
der zufällig auf der Reife erkrankt, die Gaftfreundichaft und 
Pflege des Gutsheren hatte in Anſpruch nehmen müſſen. 
Wie ihr ſchwärmeriſcher Sinn fi der Liebe hingab, wie 
ihre romantifhe Seele an ben ſchwermütigen Vollsweiſen 
Gefallen fand und fi im eigenen Leid an dem Mitleiden 
ber anderen beraufchte, jo vermag fie, einem ſelbſtquäleriſchen 
Schmerz zuliebe, ihrem Freunde zu entjagen, um ihren 
Bater von feinen Sorgen zu retten und daheim zu bleiben 
al3 Herrin auf der lieb gewordenen Scholle, an der ihre 
Seele hängt. In treuer Pflichterfüllung findet Karin den 
ihönften Lohn. Ihr Gatte, der um vieles älter ift, weiß 
fie durch feine ruhige, immer gleich bleibende Liebe zu be- 
glüden, und hochbetagt fegnet die gütige Herrin auf Sfoga- 
holm im Kreiſe liebender Kinder und Kindeslinder noch die 
Stunde ſchmerzlicher Entfagung. Wie einen Gruß aus 
längft vergangener Welt hat ihr ein Enlel das Bild des 
Jugendgeliebten aus Paris heimgebracht, den in des Lebens 
Sceibeftunde die brechenden Augen grüßen. — Der in weit: 
ſchweifiger Form gefchriebene Roman ſcheint zuweilen in 
der Technik recht ſorglos. So ift namentlich Karins Jugend» 
geliebter unmotivierter in die Handlung eingefügt, als wir 
es bei modernen Romanfcriftftelleen gewohnt find. Aller— 
dings werden wir durch viele pfychologiiche Feinheiten und 
buch die wundervoll ſchlichte Einfachheit der Darftellung 
reichlich entſchädigt. 
Max Kirschstein. 


* — * — — — 
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u. Kunft, brög. v. 8. Muth. 3. Jahrg. 10. Heft. München, Köſth 
Inh.: U. v. Krane, Leni ben Alphäus. — Joſ. Maudbas, 
Die Entwillung des kathol. Dogmad. — I. Weiß, Drei badetiſet 
Parteigänger des 18. Jahrh. — 9. Schorer, Phyſiſche Degeneraticn 
der gebildeten Klaſſen? — K. Boll, Rembrandt van Rijn. — J. 
Garljen, Ibſen u. fein Epilog. — 8. Pfleger, Rembrandte reli 
aiöfed u. künſtleriſches Glaubendbelenntnid. — E. Ehmig, Robat 
Schumann. — 4. E. Shönbad, Ein alter Gaft in neuem Kar 
Lindemanns Geſch. d. deutſch. Fit... — Jahmwe und Chriſtus. — Eu 
Frauenwort über Ellen Key, 


Der Kompaßß. Hobr.: E. Eggert. 2. Jahrg., Heft 12—19. Etutt 
gart, Kohlhammer. 

Inh.: (12.) Ferd. Faber, Der Landpfarrer. Erzählung. — Ib 
Bell, Schlecht febende Tiere. — Paul Quenſel, Bon einem, der 
audzog, das Glüf zu fuchen. Erzählung. — (13/19.) 2. Kröger, Im 
den Wegioll. Novelle. — (13.) W. er Timm * 
— (13/17.) Th. Engel, Das Salz. — 4) 6. v. Remagen, Der 
Froſch. — (16. Th. Rak, Die Kinder ald Erzieher ihrer Gltem. — 
Vom Kalifen Halkam. — (16.) E. Bruhn, Rur eine Scholle im Rett. 
Erzählung. — (17.) ©. Abel, Der Staub. — F. Külpe, „A grau 
er Humoredfe. — (18.) F. ®runer, Bas das Leben brinat. — 

. Bülfing, Was mander nicht weiß. Sprachliche Plaudereien. — 
(19.) A. Godel, Dad Innere der Erde nad der Anficht der Ratao 
forſchet. — H. Grabert, Die Mitgift. Erzählung. 


Deutſche Kultur, Monatsfhrift, hab. v. H. Driedmand. 2. Jabız 
15. Heft. Leipzig, Deutfcher Kulturverlag. 

Inh.: Ibſens Tod. — Erziehung zur Ariftofratie. — R. Zieglet, 
Lautts u. Leifes aus Siebenbürgen. — Mar Ehncidewin, Gm! 
Neuausgrabung von Hegeld Religionsphilofophie. — H. Erpmanr, 
Ueber Kunftausftelungen: Seceifion. — Paul Friedbridh, Fremde) 
Niepfhe ald Lyriket. — F. Heine, Dem Lied der Deutiden cm 
deutiche Weiſe. — M. Hertel, Zur Pſychologie des Kleidend. —! | 
Bräutigam, Eduldireftoren auf lebendlänglih oder auf Zeit? — 
W. Lund, Deutſche Volkswirtihaft: Der Kampf gegen den Kaum. 
— 6. Key, Die Aulturaufgabe des Sozialismus. — Deutjde Au 
fämpfer: Albert Kalthoff +, Mar von Eytb, Joſeph Viktor Witaım | 
Karl Spitteler, Theodor Frißſch. 


Milittär-Wocenblatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 82/87. Bein’ 
Mittler & Sohn. 

Inh.: 82.) Die Schlacht von Hokeutai-Sandepu (25. did 9. Jar 
1905). (Mit Stizze. — Unteroffizier-Felddienftaufgaben. — 97: 
dänifchen Heere. — (83/85.) Der Kampf der Hauptgeſchwadet in Di 
Steſchiacht bei Zfufima am 27. Diai 1905. (Mit Echiffätupen =] 
5 Stizzen. — (83.) Neues von der öfterreih-ungar. Webrmadt — 
84.) Von Roßbach bie Jena u. Auerftedt. — Miſitärtechn. Aladez 
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— 85/86.) Die Umfaffung u. ihre Abwehr in Theorie u. Prarid. — 
8.) Das neue Exerzier ⸗Reglement für bie italien. Infanterie. — (86.) 
150jähr. Jubelfeier des Agl. Bayer. Kadettenlorpd. — Der Rauticus 
1906. — Bom argentiniihen Heere. — (87.) Generalmajor z. D. 
Jaleb Meckel +. — Gefechteſchießen der Infanterie. 6. — Die Be 
fübigung der ruffiiben Generale ald Führer. 

— Beibeft 8: Warnberg, Die befeftigte Feldftellung im Dienfte 
der Operation. (24 ©. 8. mit 1 Skizze. 


Monatöblätter des wiſſenſchaftlichen Alub in Bien. 
tobwag. 27. Jahrg. Rr. 8/9. Bien, Hölder. 


Inh.: I. Dernjas, Die Wiener Kirchen des 17. u. 18. Jahrb. 


Populär-wiffenihaftt. —— Belehr. üb. d. Juden ⸗ 
tum. Hrög. v. A. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 6. Frankfurt a. M. 
Inh.: Schreiben Dr. Ludwig Börned an die Berwaltungsbebörbe 
der iſtaelitiſchen Gemeinde in Frankfurt a. M. vom 28. Nov. 1816. 
— M. Breermann, Sturm und Stille. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der bibl. Theodicer. — Einiges aus dem Leben der amerifanifd- 
jüriihen Familie Seligman aus Bayerddorf in Bayern, 


Saddeutfhe Monatshefte. Hab. v. P. N Eoffmann. 3, Jahız. 
7. Heft. Gtuttgart, Bonz & Comp. 

Inh: U. Supper, „Leut*. — F. Th. Viſcher, Epiftel. — 
8. Hud, Die Verteidigung Roms. — 3. Ruederer, Münden. — 
I Hofmiller, Ruedetet. — 9. Fiſcher, Kurz in feinen Jugend 
jabren. — H. Ludwig, Abflumpfung des Gejichtäfinned. — Th. 
askele Ameritanithes Geibäftäleben. — Fr. Naumann, Süd— 
deutigland in der Volkgzaͤhlung. — C. Sauter, Hermann Schell. 
— RR. Vrévot, Elſäſſiſches Theater. — Erinnerungen e. Schülers. 


Velpagen& Klafings Monatöhefte. 20. Jahrg. 11. Heft. Bielefeld. 

Inb.: H. Villinger, Gimplicitas. Roman. (Fortf.) — Uler. 
Borijfow, Bom Schreibtiſch und aus dem Atelier. „Aus meinem 
Tagebuch“ — Di. Lenz, Die Bedeutung der Seebeherrſchung für bie 
Pelitit Rapoleond. — E. Brafer, Ueber den Schmerz u. die Mittel 
ja feiner Befämpfung. — I. Höffner, Im Lande der fauren Burke. 
Spreewald). (Mit 10 Abb.) — E. Behrend, Ein Spökenkieker. 
None. — Hörftel, Italienische Königsihlöffer. (Mit 25 Abb.) — 
B. Groller, Mufitalifhe Reliauien. 


Beftermannsilluftr. deutfche Monatshefte. Red. v. F. Düfel. 
5. Jahrg. Nr. 10. Braunihweig, Weftermann. 

Inh: 3. Frapan-Akunian, Der Familienvater. Novelle. 1. 
— Dit. Anwand, Arthur Lewin-Funcke. — 6. Simon, Bittoria 
Gelonna. Ein Studienblatt. — ©. Reide, Rolf Runge. Roman. 
For.) — W. Dibelins, Pom Deutſchtum im Auslande. — F. 
Kegel, Die Erforfhung des Südpolargebieted. — H. Tribukeit, 
Beruf u. Bedeutung der modernen Theologie. — L. v. Strauß u. 
Torney, Dad Meerminnete. Eine alte Gefhichte aus Niederland. 
Schl.) — 3. Jefſen, Naturalidmus in der meuenglifhen Malerei. 


Deutfhe Monatsihrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
Begr. v. Jul, Lohmeyer. 5. Jahrg. 10. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 
Inh.: Utis, Der falihe Baurat. 4. — I. Smend, Die polit. 
Predigt Schleiermaders von 1806 bis 1808 und die Gegenwart. — 
%. Oraf v. Pfeil, Die Giedelungsfrage in Deutſch⸗Oſtaftika. — ©, 
Ranz, Die Kunft der Rede. — v. Rheinbaben, Bom werdenden 
Sröperffrantreih* in Afrika. 2. — Matthaei, Die Strafprozcf- 
eform. — dv. Zepelin, Aus dem Zarenreiche. — Joh. JZemmrid, 
die deutic-böhmiihe Ausftellung in Reichenbetz. — P. Warnde, 
tin Rückblick auf die deutſche Jahrbundertausftellung in Berlin. 


Iefterreihifche eg für den Drient. Red. von R. von 
Roehler. 32. Jahrg. Rr. Dien, 8. 8. Handeldmufeum, 

Inb.: Eine chineſ. HandeldlammerDrganifation. — Wirtſchaftl. 
Sefepgebung in Japan. — Verwaltung u. wirtſchaftl. Ausfihten im 
aupt. Sudan. — Wirtſchaftl. Verhältniffe in Smyma u. in Trand- 
imfaflen. — Die Baummollpflanzungen in den deutſchen Kolonials 
!bieten. — Die wirtfhaftl. Lage von Britifd-Ugande. — Wirtſchaft ⸗ 
drlommerzieller Aufihwung in Kanada. — Mifernte und wirtfchaftl. 
üdgang in Rio Grande do Eul. 


ie Nation. Hrög.: Th. Barth. 23. Jahrg. Rr. 40/41. Berl., ®. Reimer. 

Inh.: (40.) Th. Barth, Epilog zur Journaliftenreife nad er 
nd. — (40/41) 2. Brentano, Neudeutihe BWirtjhaftspolitit. 2. 
- (40.) 9. Bader, Bom Pontifitate Pius des Zehnten. — C. F. 
an Bleuten, Die eg © Friedrich Hölderlind. — K. 9. 
trobl, Poes Weltgediht. — U. Meinhardt, Auf Klem. Schl.) 
- (41) Tb. Barth, Ende ſchlecht, alles ſchlecht. — P. Nathan, 
er ruffiihe Finanzminifter über die ag Finanzen. — 5. Pott- 
ff, Die Bereinöverfiherungsbant für Deutihland. — E. Eyck, 


Red.: €. 
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Das politifhe England im Roman. — U. Hering, Rembrandt. — 
N. M. Meyer, Wir u. die Dichter. — D. a it Milan Begovic. 
— 8. Tutſet Berbeit, Petits mötiers. 


Deutfhe Revue. Hrdg. dv. R. Fleifher 31. Jahrg. Juli 
1906, Stuttgart, Deutihe Perlagsanftalt. 

Inh: F. Curtius, Aus den Dentwürdigkeiten des Fürften 
Ghlodwig zu Hohenlohe-Schiliingsfürft. Aus der Zeit der Bariler 
Botihaft. — 8. v. Sapigny, Autokratie und Staatöreht. — Aus 
Karl Friedrih Frhen. v. Kübeld Tagebüchern (1830—1831}. — K. 
Hürtble, Ueber die Orientierung im Naum mit Hilfe des Gehör 
organd. — Fürft Baldafjare Odescaldi, Leo XIII u. Pius X. — 
%. Horovig-Barnay, Guſtav Freytag über den preuß. Staatd- 
preis u. über die „Fabier“. — Deutidland u. die auswärt. Polıtif. 
— F. Nippold, Kirchenpolit. Geſpräche Kaiſer Wilhelms I und 
Kronprinz Friedrichs. — v. Schulte, Die Verdienſte des Bürgertums 
der Städte im Miittelalter um die Staat“ u. Rechtsentwicklung. — 
©. Münz, Gefpräh mit dem japan. Unterrihtsminifter Dafino. — 
— 6, Sped, Das verfehlte Keben. Novelle. — R. Hennig, Die 
deutihen Kabeldampfer. — E. Roth, Kurpfuſcher u. —— 
— R. Hennig, Rennen über Hinderniſſe. — Zur Geſchichte des 
deutſch⸗oſterreichiſchen Bundniſſes. — J. Goldfeld, Wie man in 
Frantteich vor 1870 über die Nationalität der Elſäſſer dachte. 


Deutſche Rundſchau. Hräg. von Julius Rodenberg. 32. Jahrg. 
Heft 10. Berlin, Gebr. Paetel. 


Inh.: Adolf Wilbrandt, Opus 23. Erzählung. 1. — A. v. 
Zanjon, Der Herzog Karl Auguf von Sahjen-Weimar und ber 
Kronprinz Karl Johann von Schweden während bed Feldzugs 1814 
in den Niederlanden. — F. Schneider, Wirtfchaft und Kultur Toe 
fanad vor der Renaiſſance. — Eine altnordiſche Bauerngeſchichte. 
Ueberjept von A. Bonus. — ©. Ellinger, Das Disziplinarer 
fahren gegen E. T. 4. Hoffmann. (Nah den Alten dis Geheimen 
Staatdarhine.) — W. Löb, Aus dem Leben ded Ziermalcrd Kudolf 
Koller. Verkehr mit Bödlin und Lebensausgang. — B. v. Seidlißz, 
Das Ehantrey-Bermähtnid. Ein Bericht des —— Oberhauſes. 
— A. Buchholß, F. A. Brochaus. 1806 1906. — A. Thumb, 
Die Topographie von Athen. 


Defterreihifhe Rundſchau. Hräg. v. A. Frhr. v. Derger u. K. 
Gloſſy. Bd. 7. Heft 88/89, Wien, Konegen. 

Inb.: 8, Korodi, Das ungar. Problem in deutid»ungar. Ber 
leuchtung. — W. Barbdas, Die Ediffahrtöpolitit in Boltd- und 
Staatswirtfhaft. — 9. Haberfeld, Rembrandt. — 9. Salus, 
Der Räder, Novelle. — F. Meneit, Aus dem Tagebuche des Frei» 
bern von Rohe. — E. Horner, Bauernfeld als Schriftfteller. — 
A. Weſſelety, Zur Friedendbewegung. — P. Fıbr. v. Hock, Das 
Recht der Hausbeforger in Wien. — R. H. Bartſch, Bierflang. — 
M. Hainiſch, Die öfterreidyifche Frauenbewegung. — P. Sticotti, 





Tägliche Ruundſchau. Unterhaltungäbeilage. Red. G. Manz. 1906. 
Rr. 144/161, Berlin. 

Inh.: (144/57.) 8. Herold, Zenab. Erzählung. — (144.) Aus 
dem fernen Südoften. Reiferindrüde eined Botanikers. 12. — Dit 
Kunpemüller, Die Neligiondgemeinfhaften u. das Trennungsgeieh 
in Frantreih. — (144/152.) Die Nürnberger Husftelung. — (145/59.) 
F. Stod, Auf altnordiſchen Eilanden. — (145.) D. Wohlbrüd, 
Sofata. (Der Hund.) Aulturbild aus Rußland. — (147.) Die Argir 
neten. — (149/50.) 8. Streder, Betrachtungen über Goethes Die 
phiftopheled. — (149,) Ad. Langguth, Gottfried Kinkel und Karl 
Schurz. — (150.) Die Kindergerihtsböfe in Amerita. — (151.) Paul 
Mahn, Auf der —— Aus der Kinderſtube. — (152.) Der Juli 
im Boltämunde. — (153.) Die Schlacht bei Königgräg. Eine Schüler 
Erinnerung. — (153/4.) W. Krebs, Witterungsdienit für Schiffahrt, 
Landwirtſchaft u. Induftrie. — (154/5.) F. Bley, Der Rehbod. — 
(156.) Keramann, Der jegige Stand der Krebsfotſchung. — (157.) 
U. v0. Gleihen-Rufwurm, Dom Baden einit u. jept. — (158/61.) 
B. Mercator, Schwefter Linchens legte Dummheit. Eine Erzählung. 
— (158.) Bayreuth vor 30 Jahren. — Die Prenzlauer Heiligen. — 
159.) W. Krebs, Bauliche u. phyſikal. Betrachtungen zu dem großen 
Kirhenbrande in Hamburg. — I. Ruederer, Münden. — (160/1.) 
Fr. Bernt, Ein Jubiläum des deutihen Bolkdliedes Des Anaben 
Wunderhorn). — (160.) R. Böhme, Berliner Handelsihulen. — D. 
v. Leixner, Gittlihleit und Schambeuchelei. — (161.) Der Kampf 
am Waterberg. — R. Reichhardt, Die Roggenmuhme. 


Sonntagdbeilage Rr. 27/28 5. Bofj. Zeitung 1906, Rr. 314, 326. 

Inh.: (27.) B. Meyer, Zur „Kinderforihung”. — Ferd. Joſef 
Schneider, Grabbed „Don Juan u. Fauft*. (Schl.) — €. Zabel, 
Handwurfts tbeatralifhe Sendung. — F. Mewius, Grönland als 
Fotſchungsfeld. — (28.) ®. Ellinger, Die Jugend und Erziebung 
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der erften Hohenzollerfhen Kurfürften von Brandenburg. — W. 
Deetjen, Von Immermannd Düffeldorfer Muſterbühne. — ©. 
Rahmer, Ein vergeflened Gedicht Heinrihs v. Kleift. — F. Bendt, 
S chienenmwege und Dampfwagen. Hiftorifhe Betrachtungen. 


Der Türmer. Monatsihrift für Gemüt und Geiſt. Hrabr. 3. €. 
Fehr. v. Grotthuß. 8. Jahrg., H. 10. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: R. Bahr, Friedrich Naumann u. der neue Liberalismus. 
— H. Ghriftaller, Leibeigen. Eine Kolonialnovele. (For) — B. 
Bauer, Die wirklichen Schürer der Heryenbrände. — Karl Ewald, 
Ein Eommernadtätraum. Novelle. — OD. Siebert, In memoriam 
Eduard von Hartmann +. — In memoriam Herman Schell }. — 
a. H. Fried, Die Entwidlung der internationalen Shiedsgerihtd- 
barkeit. — 5. Grau, Das Deutihe Reih und die Verfafjung ber 
Einzelftaaten. — Uberglauben u. Königtum. — Antiqua u. Fraktur. 
— Das Problem Ibſen. Aus J. €. Frhrn. dv. Grotthuß' „Problemen 
u. Gharakterlöpfen”. — F. Boppen eis: Nordiſche Dramen. — #. 
Stord, Rembrandt ald Maler des Secliſchen. — Hand Thoma, 
Künfler u. Kunftfreund. — 8. Burlitt, Eriichung ded Auges. — 
8. Storck, Schumann, der Romantiker. — F. Brendel, Schumanné 
Leben und Werke. 


Meber Land u. Meer. Deutſche iluftr. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
96. Bd. 48. Jahrg. Nr. 41/42. Stuttgart, Deutiche Verlagdanftalt. 
Inh.: (41/42.) 9.2. Zobeltig, Der Bildhauer. Roman. (fFortf.) 
— (41) W. M. Meyer, Ein Tag an Bord cined Dyeandampfers. 
— W. Bölfde, Zwerge der Umwelt. — 8, Humpeler, Frau Hitt 
(bei Innöbrud). (Mit 9 Abb.) — D. v. Berhbarbti-Ampntor, Wie 
Pedto Gaballere ein Einbrecher wurde. Cine fpaniihe Dorfburleste. 
—F. Peregrinnd, Der Heiratdmarkt in Ecauffined-Ralaing (Belgien). 
— (42) € Ichenhäufer, Die foziale Miffion der Fran. 
Müller Gengentab, Ein Shwarjwaldmaler (Wild. Hafemann). — 
A. Demling-Hammelehle, Sufanna. — A. Pilger, Der Neger 
in den Bereinigten Staaten, — K. Diederihs, Wunderbauten vom 
Meeresgrund. 


Die Wage, Hrögbr.: 8. Karell. 9. Jahrg. Nr. 28/29. Wien, Stern 
u. Steiner. 





ut . 


Inh.: (28.) E. B. Zenker, Hegemonie oder Autonomie? — P. 
Smwijesditfch, Dr. Aramäk, der Rufjentenner. — Technik u. Jurifterel. 
— — W. Börner u. Kunn, Zur Schulrefotm. 2. 3. — W 
3. Baulfe, Reiſeſtizzen aus Stalin. 3. — Die Philharmoniker in 
in London. — E. Gtraßer, Die Sübbahn-Altien. — F. Telmann, 
Die gute Wahl. — (29) ©. Kaplandty-Kaplan, Die Agrarfrage 
in der Duma. — Ferro, Zum Rembrandt-Tag. — Jofef Lan a, 
Rembrandt van Rijn. — M. Acher, Ibſens Unmwahricheinlichkeiten. 
— 9. Kraëhna, Friederike Zeller. — Wiener Köpfe. 75) Franz 
ES chubmeier. 


Welt undHaus. Red.: C. J. Wolf. 5. Jahrg. Heft 40/41. Leipzig. 

Inh.: (40) R. Rordhaufen, Frauenarbeit. — Gedanken zu 
deuticher Frauenbildung. — (40/41.) ©. v. Juftb, Die Legende vom 
Gelbe. Roman aus ber ungar. Geſellſchaft. (Forti.) — (40.) E. Kricke⸗ 
ber 1% Die deutfche Landwirtihaft-Ausftellung in Berlin. (Mit 9 Abb.) 
— 8. Philipp, Höllenfünfte. Eine Schwarzwälder Dorfgeidichte. 
Schl.) — (41) P. Kühn, Zum Rembrandt-Jubiläum. — Robert 
Breuer, Die deutſche Kunſtgewerbe ⸗Ausſtellung in Dreöden. (Mit 
5 Abb.) — D. Alberts, Giſtpilze. — 2. Malten, Sie lebte jo 
gern. Ein Erlebnie. 


Die Bode. 8. Jahrg. Rr. 27/28. Berlin, Scherl. 

Inb.: 127.) 3. Kohler, Ueber die Miffetat durch Unterlaffung. 
— oh. Trojan, Quellwaſſet. Plauderei. — ®. Franz, Böllner 
u. Sünder. Etwas für die Reife. — A. R. SEheumann, Berühmte 
Kirhenhöre. — (27/28.) I. Boy-Ed, Herbfifturm. Roman. (fFortf.) 
27.) 8. Klinenberger, Wiener Komteſſen und jr Ser — P. 
Matſchie, Flaminges. — A. v. Hedenftjerna, Guſtave Witwe. 
Stizze. — A. Blade, Ein alter Brauch im Hennegau. — Was bie 
Richter fagen. Zur Haftpflicht der Eifenbahnen. — 28.) Y.v. Schrötter, 
Fremde Korper in den Luftwegen. — v. Wipleben, Die befeftigte 
of —* Franktelchs. — G. Lehnert, Die Wiſſenſchaft vom Leber. 
— ünther, Die rheiniſche Alma Mater. — A. Ritter, Bolle—⸗ 
tänze. — €. Lewald (E. Roland), Doktorftagen. Stizze. — Aler. 
Sotoloweth, Diomedare für Deutſch-Südweſtaftila. — Hans 
Dominik, Eiſerne Pferde. Plauderei. 


Das freie Wort. Red: May Henning. 6. Jahrg. Nr. 8. 
Frankfurt a, M., Neuer Frankfurter Berlag. 

Inb.: Ein trauriged Kapitel. — 5. Gottſchalck, Liberalidmus 

als Zeirforberung. — A. Wirth, Die Zukunft Rußlande. — Ab. 
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Rofenfeld, Zur Reform des Miſſtonäweſens in China. — Zur 
Naturgefhichte ded Zentrums. — M. Kronenberg, Geiftige Freibeit 
und Organijation. — 9. Drews, Plotins Enncaden. 


Ullgemeine Zeitung. Hrög. d. O. Bulle, 
Rr. 150/160. Münden. 

Inh.: (150) E. Shulpe, Präfident W. R. Harper, Drgani- 
fator der Univerfität Ehicage, — Auszüge aus Briefen Heinrih Abrtene 
an Auguft Kefiner. — (151.) Klüfte. — 4. Pabſt, Boltdwirtigaitl 
und joziale Bedeutung der Anabenhanbarbeit. — (152.) G. Feidinger, 
Docherid Entwidlungsgeihichte Bayerns. — Der Infanterie Angrij 
im rufj.-javan. Krieg. — (153.) F. Doflein, 143 Schaudinn. — 
(153 u. 156.) ®. v. Maffow, Gindrüde von der Englandfahrt der 
deutſchen Preffevertreter. — (153.) R. A. Mel, Eine Fälibung in 
Heined Gedichten. — (154) H. Brodbaud, Die MedicirKapele 
Viichelangelod, Erklärung ibred Statuenihmuded. — 12. Hauptrer- 
fammlung ded Allgemeinen Deutihen Reupbilelogenverbanded. — R. 
Dertel, Biffenihaftlihe Beobachtungen auf Reifen. — (15. 7. 
Garin, Beltwirtfgaft. — Audjüge aus Briefen Heinrih Abelene 
an Auguſt Keftner. — (156.) ©. Bulle, Karl Schutz als Autobie- 
grapb. — (157/59.) ©. Simondfeld, Zur Geſchichte Benedigd. — 
{157.) Morip Lazarus’ Lebenderinnerungen. — (158.) Von der deutſchen 
Kulturpolitit in Pofen. — ©. Schott, Glara Pichigd newer Koman 
(„Einer Mutter Sohn“). — (159.) W. Bröding, Bonaparte u. bir 
Dolce der Fünfhundert. — 17. Ban ded Deutihen Bereind fin 
Knabenbandarbeit in Stuttgart. — (160.) Menge, Japan u. Amerita, 
China u. die Philippinen. — W. W. Krug, Niepibe u. die Juriſten 
— 8. F. Kaindl, Slaviſche Urbevölterung in Eüddeutihland um 
Defterreich. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 41/42. Berlin 

Inh.: (41.) Bußgang. — K. Lampreht, Frig von Preußen. — 
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In der Reihe von Einzeldarftellungen, betitelt: „Die Kunst“ 
(Berlin bei Bard, Marquardt u. Go.; vgl. zulept lauf. Jabız. 
Rr. 15, Er. I11lfg. d. Bl.) erfhien zum 300jährıgen Geburtstas 
Rembrandts: Rembrandt, von Richard Muther. Mit zwei 
Heliogravüren und dreizehn Vollbildern in Tonätzung. (56 5.8. 
Kart. „4 1, 25, in Leinen geb. 4 1,50, in Leder „#2, 50. Dieies 
Buch des bekannten Kunfthiftoriters legt mehr Wert auf die Schilte 
rung der fünftlerifchen Entwidlung Rembrandts ald auj eine anna 
Life Lebens beſchreibung. 

Karl Hauptmann, ber Bruder Gerhart Hauptmannd, vollendete 
foeben ein fünfaltiged Drama „Mofes. 

Preiſe. 

Die ftan 18 Akademie verlich im ihrer legten Sigung dem 
Dichter Jean Richepin einen Preis von 4000 Fre. für ſein an der 
Cometdie Frangaise mit großem Beifall aufgefübries Stück „Den 


Quichotte. 
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„Charlotte von Boyen“, ein dreiaftiged Schauſpiel von Fer 
dinand Runkel und Hand v. Benpel, das in Offizieröfreifen ipielı 
erwies fi bei der Uraufführung in Freienwalde a. D. ald bühnen 
wirfjames Erzeugnis, 

Das —— Luſtſpiel „Spatzenliebe“ von Louis Arte⸗ 
eht im Berliner Luſtſpielhaus am 15. Auguſt zum erſten Wale ın 
jene. s 

Der große Baal“, Drama in drei Aufjügen von @ufar 

Hermann, wird zu Anfang der nächſten Spielzeit feine Urauffübrun 
am Stadttheater zu Leipzig finden. 

Die neue romantifche Komödie „Der Himmellönig““ von Qubeis 

gune elangt in ber erften Hälfte der kommenden Spielzeit im 
erliner Leifingtheater zur Aufführung. 

Neuheiten ded Wiener 

find „Der Heine Kandprebiger‘ von Barrie (bem Berfafier ii 
„Stillen Gäßchens“) und „Ein armer Narr‘ von Hermann Baht 
Der Ingennlige Barifer Schriftſteller Hubert Shmit bat m 
Drama „Die Gabe zu gefallen‘ gejhrieben, in dem cr die Sir 
der Pompadout und Ludwigs XV auf die Bühne bringt. Das Ent 
wird a AmbigurXheater aufgeführt werben. 
er 
sr Bolider für das OdéonTheater vollendet. 
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Barijer Dramatiter Henri Bataille hat ein nened Drom 
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Moderne Romane, 


Sewett, Ben, ——— Rear. Roman. Berlin, 1905. Janke. 
390 6. 8.) 


un geliz Ab Sem Efler. Roman, Stuttgart, 1906. Junker. 


are —* Srteufüne. Roman. Berlin, 1905. 


Fontane. (219 © 


Rand, Julius, —— im Winfel, 
Jante. 326 8) 


Dallmeyer, Wilhelm, Ber — Komiſchet Roman. Ddna- 


Roman. Berlin, 1905. 


brüd, 1905. Hoppentath. (139 ©. 8) 
Stein, Erwin, Nibelungen » Enkel. Zeitroman. Berlin, 1905. 
Modernes Berlagsburcan. 596 8) 1. 


domann, Walter (Morig von Birkenburg), Braun 
©. 


fchweiger Roman. Ebd. 1905. (100 
a Si . 3* Liebe. Roman. — 1906. Mareis. 


’ 


* Spät! 
1, 50. 


Btein, Karl von, % Gluͤcksflicker. Roman. Leipzig, 1906. Gavael. 
2b ©. 8) #2, 7. 


Bittmann, Henro, Iſabel. Roman aus dem Andalufiihen Peben. 
Hegensburg, 1906, Habbel. (186 © 8.) 


— as Ingeborg. Roman. Berlin, 1906. ©. Fiſcher. 
335 ©. 8) 

Eine bunte Reihe von jehr ungleichwertigen Werken hat 
ver Bufall zufammengewürfelt: mandes, das man mit 
Interefle Tieft, weniges, das zu Hoffnungen auf die Zukunft 
ed Dichters berechtigt, vieles, das wie Spreu im Wind 
verfliegen und gleich der Eintagsfliege ein kurzes, kaum 
reachtetes, ruhmlojes Scheindafein friften wird, und endlich 
!iniges, dad man ob der nutzlos verſchwendeten Zeit ärger 
ih in die Ede wirft mit einem Wort auf den Lippen, das 
tcht gerade wie ein Segen klingt. Diejer Verſchiedenheit 
mtiprechend wird aud die Kritik naturgemäß ein buntes 
Bild bieten müflen. Den Anfang mag gleich das gediegenfte 
der vorliegenden Bücher machen. Arthur Sewett zeigt in 
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| roman 


Glüucksphantom nadjagt. 


feft zupadender Erzählung, wie der föniglide und jtolze 
Charakter einer Frau nach einem fhweren Leidensweg ge 
prüft und geläutert wird. frau Umelung, die „Königin 
Lear“, muß an zwei von ihren Söhnen erleben, weld 
traurige Folgen eine zu weit getriebene Mutterliebe haben 
fann. Im ihrem dritten Sohne, ben fie ftet3 zurüdgejegt 
bat, erfteht ihr fchließlich derjenige, der ihrem Herzen wieder 
den Frieden gibt und ihrem ruhelofen Wandern im alten, 
beimatlihen Gute Wehrwalde eine bleibende Stätte bereitet. 
Die Vorzüge des Werkes liegen in erjter Linie in der im 
guten Sinne intereffanten Handlung und in ber lebens 
wahren Schilderung der Ereigniffe. Die Charaktere find 
prächtig herausgearbeitet und bis zum Schluß fonfequent 
durchgeführt. 

Anders mutet Greves „Fanny Eßler“ an, ein Bud, 
das voller Senfation ftedt und darum von den vielen für 
jo etwas Empfänglichen verihlungen werden wird, Das 
Buch behandelt ein ähnliches Thema, wie der jüngfte Mode 
„Das Tagebuch einer Verlorenen“. Ber Verf. 
ichildert den Lebensweg eines äußerft ſinnlich veranlagten 
Mädchens, das auf wirren und jchlüpfrigen Pfaden einem 
Selbit die Ehe bietet ihr feinen 


Halt; auch Hier jet fie ihr zügelloſes Leben fort, ohne 
ihre heiße Sehnfucht reſtlos zu befriedigen. Der Roman 


ſchließt mit dem bezeichnenden Worten: „So rettete ein 
ruhiger Tod Fanny Efler vor der größten Enttäuſchung 
ihres Lebens." Belannte Berliner Schriftjteller und Künftler, 
deren Namen nur wenig verjchleiert find, und mit denen 
die Heldin in intimfte Beziehungen tritt, laſſen ein bejon- 
deres Intereſſe auflommen, Die fnappe, flotte Schilderung 
der Ereigniſſe täufcht über mande Unwahrſcheinlichkeiten 
der Handlung Hinweg. Ein rechter künftleriiher Genuß 
will jedoch nicht auffommen, ba die Nealiftit des Buches 
infofern gar zu jehr auf die Spige getrieben ift, als fie die 
gröbjten Effekte micht fcheut und den Leſer immer wieber 
Situationen miterleben läßt, die auf die Dauer mehr wie 
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unerquidlich find. Neife Menſchen werben freilih doch an 
der hart die Grenze bes Pathologifchen ftreifenden Sinnesart 
Fanny Ehlers manches interefjante Moment finden. In 
bezug auf die Ausftattung des Buches fei noch folgende 
eigentümlich berührende Bemerkung auf dem Titelblatt er- 
wähnt: „Entwurf des Umſchlags vom Berfafjer“. Wenn 
man fih daraufhin die „Zeichnung“ befonders betrachtet, 
jo drängt fich einem unwillfürli die Frage auf, ob dieſe 
Notiz eine Entihuldigung fein ſoll oder eine Aufforderung 
an den Leſer, den ausfichtslofen Verfuch zu machen, aus 
diefen mehr al3 bizarren Linien Sinn und Zweckmäßigkeit 
des unverſtändlichen Entwurfs herauszufinden. 

Bon feinem Roman „Erbenjöhne” jagt Przubyszewski 
felbft: „Die Heilige Liebe und die Sehnſucht nad; Verjchmel- 
zung zweier verichiebener Geſchlechter, das ift das, was ich 
in diefem Werke geben will“. Nach diefem „Impromptu“ 
fchildert er, wie Weib und Mann, die in einer ſolchen Liebe 
verjchmolzen find, blinblings zu unbefannten Geſtaden rajen, 
durch den DOrfan aller Echidjalshindernifie, ftolz ihrer Kraft 
und ihrer Liebe. Zu den Belennern dieſes Leitmotivs, dem 
leidenſchaftlichen Ezerfasfi und der ſchönen Hanlka, gejellen 
fih noch eine Anzahl anderer „Erdenjöhne”, die alle am 
Leben zerjhellen, „an dem irrfinnigen Herumfuchen und 
Nie-finden-lönnen*. Der eine macht den Abſchluß burch 
Erſchießen, der andere durch Erhängen. Man jchüttelt fich 
nach beendeter Lektüre vor Unbehagen und ijt fich wieber 
einmal klar geworden über die abjolute Zwedloſigleit ber: 
artiger Bücher. 

Weit mäßiger gehalten, aber nicht bejonders originell 
in der Erfindung, wenn auch ganz unterhaltend gefchrieben, 
ift Rauhs Roman „Gewitter im Winkel“. Wie der Titel 
ihon gleihjam ſymboliſch amdeutet, Handelt es fih um 
ſchwere Lebensjchidjale, die fih in dem Gebirgsdörfchen 
Guttenbrunn, das abjeit3 im „Winkel“ gelegen ift, abjpielen. 
Nach gewitterfchiwerer Zeit, die der Lehrer des Dorfes Georg 
und feine Jugendgeipielin Franzl durchleben, werden am 
Ende die Wolfen ber Trübfal und bes Leides durch die 
Sonnenftrahlen des Glückes, will heißen, durch die Ber- 
einigung der beiden, verſcheucht. 

Auch Dallmeyers Humoresfe, die ganz zu Unrecht 
den hochtrabendben Untertitel „Komiſcher Roman“ trägt, ift 
wenig originell. Bei der Einfachheit der Schreibweife jedoch 
und ber anfpruchsfofen Urt des Verf. läht man fich die 
durch guten Humor gewürzte Liebesgejhichte, die fich in 
dem Meinem Dörfchen Wippenftebt abjpielt und durch das 
Schützenfeſt ihren Höhepunkt erlangt, gern erzählen. Als 
befonderer Vorzug gegenüber manden ähnlichen Dialeft- 
büchern empfindet man den Umftand, daß der Verf., wie 
fi auch ſchon in feinen früheren Dichtungen fund tat, die 
plattdeutjche Sprache feiner Heimat gut beherricht. 

Das moderne Verlagsbureau von Curt Wiegand hat 
dagegen zwei Bücher auf den Markt gebracht, die befjer 
ungedrudt geblieben wären. Das erjte jchmale Bändchen 
von Erwin Stein mit dem Hingenden Titel und dem 
anfprichsvollen Untertitel „Zeitroman“ macht den Lefer 
auf etwas ganz befonderes geſpannt. Dem wirb es jedoch 
in feinerlei Weife gerecht, denn das Buch ift nach Inhalt 
und Schreibweiſe als abjolut unreif und unfertig zu be- 
zeichnen. Unter „Nibelungen Entel* find die Mitglieder 
einer Schülerverbindung verftanden, die mit ihren ſchüler— 
haften Ideen die bitterböje Welt zu verbeffern hoffen. Man 
wartet nun, was dann fpäter nad) dieſer Richtung hin ge- 
ſchehen wird, hört aber aufer einer belang- und zwedfofen 
Liebesgeſchichte nichts, was ben Titel rechtfertigt. Der 
Mißhandlung der deutichen Sprache nach zu urteilen, glaubt 
man eine Schülerarbeit vor fich zu haben, denn bei einer 
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Stilblüte wie „Er gedachte feinen Beflifjenen Logik je 
lernen“ padt einen wahres Entjeen. 

Den Inhalt des zweiten, von Walter Homann ver 
faßten Bändchens zu erzählen oder gar näher auf bas Bus 
einzugehen, verlohnt fi) nicht der Mühe, denn die räbr 
jelige Handlung und die an fhlechtefte Kolportageroman 
erinnernde Schreibweife kann lediglich einem auf tiefiter 
Stufe ftehenden Geſchmack zufagen. 

Die ganzen Schwächen der Anfängerihaft weift and 
Weſſelys Roman auf, über deſſen Inhalt ich ebenfalls hinweg 
gehen kann. Dem jungen Autor würde es gut tun, in du 
funft ganz beſonders auf feinen Stil acht zu geben, denn Eige 
wie „Web jchlich ed ihm zum Hals empor“ (sie) oder „Hed 
hob er das fi ihm willig lafjende Weib in feinen Armen, 
um fie im nächſten Augenblick wieder an ſich zu reißen und 
mit Küffen zu erftiden* find durchaus unſchön und ge 
ſchmacklos. 

Auch Karl v. Stein hat gewiß das Beſie gewollt mit 
feinem Bude „Ein Glüdsflider*. Troßdem ertvedt der 
Roman fein bejonders lebhaftes Interefie, ja bier und de 
mutet er etwas altmodiih an, was wohl dem hoben Alte 
des Verf. zugufchreiben ift. 

Höher ift ſchon Henry Wittmannd Noman aus dem 
Andaluſiſchen Leben zu werten. Doch unwillkürlich fragt 
man fi, warum ber Echauplak der Handlung gerade nad 
Andalufien verlegt ift. Eine ſolche „Fiabel“ ift ganz ſicher 
lich feine bloß für Undalufien zutreffende Gejtalt, jondern 
man wird fie überall in der Welt finden fünnen. Es drängt 
fi einem faft die Vermutung auf, da ber Verf. den Roman 
lediglich des intereffanten Lokallolorits wegen in Spanien 
ipielen läßt. Das würde freilich ein billiger Effekt jein 
und wenig fünftleriihen Takt verraten. 

Ein eigenartige Buch ift der den Abſchluß bildende 
Roman des jungen Dichter Bernhard Kellermann, im 
fofern als es die zwielpältigiten Gefühle in mir gewedt hat. 
Man wird einmal angezogen durd die mitunter glänzende 
Beherrihung der Sprade und des Ausdruds, dann aber 
ift e8 einem wieder, ald ob ber Verf. in feiner fortwähren: 
den Zuſtandsſchilderung faft des Guten zuviel getan hätte 
Es tritt beim Lefen auf die Dauer eine gewilje Ermübung 
ein, die einem das lebendige ntereffe zu rauben drobt. 
Die Fabel ift äußerft einfach, eine erotiſche Geſchichte zwiſchen 
Axel, einem im Leben wie in der Liebe ideal veranlagten 
Manne und der fhönen, jugendfriihen Ingeborg, die fih 
in romantifcher Weife im Walde finden und eine Reihe von 
Jahren zufammenleben. Dann aber zerftören die Folgen 
einer ménage à trois dies Idyll. Axels Freund, der eine 
Beitlang mit den beiden lebt, trennt den Liebesbund, indem 
er Ingeborg Arel mehr und mehr entfremdbet. Endlich 
wiberfteht Ingeborg nicht länger, fie verläßt Axel, um 
fünftighin dem Freunde anzugehören. Das hätte in knappet 
Baffung eine bis zum Schluſſe intereffante Novelle abar 
geben. Statt defien aber ijt dad Motiv gedehnt und im dir 
Länge gezogen durch endlofe Tiraden und Liebesergüfle, dir 
oft jeitenlang nichts neues bringen. Es ift ſchade, daß ih 
die unzweifelhafte poetijche Begabung des Dichters jo ini 
Uferlofe verjchwendet und daß das Buch neben mande 
ſchönen und von blühender Phantafie eingegebenen Partie 
wieder lange Streden aufweift, die ohne jedes Fortſchreiter 
der Handlung durch unnötigen Wortſchwall ausgefüllt werden 
durch den faſt erbrüdenden Reihtum an mitunter jchöne 
aber auch weniger geihmadvollen, ja Hier und da veran 
glüdten Bildern und Vergleichen. Troß alledem glaube ih 
daß und ber Verf. bei ruhiger Entwidelung noch mand 
gute und reife Gabe ſchenken wirb. Richard Dohse. 
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Ein neuer aaa und bod wieder ein alter. 
Der lerngeſunde Poet bleibt fih immer gleih. Immer 
das „liebe Dirndl*, der „mwadere Burſch“, ſei's nun im 
Bauerngewande, ſei's im Stadtfoftüm, in der Gegenwart 
oder in der Vergangenheit. Nur Heißt der eine Roman 
„Die Sünden der Väter“, der andere „Das Gotteslehen“, 
ein dritter, num jagen wir: der neuefte Roman „Der Dann 
im Salz“. Um eine mit wunderbarer Kompofitionstechnif 
zufammengefaßte, fernige Handlung, aus ber fich mit feftem 
Griffe etwas machen ließe, gruppiert ©. feine bekannten 
Figuren mit feiner gleichfans befannten Vorliebe für das 
Veichherzige, jo daß es eigentlich um die gut beutfche 
Handlung des Romans, der den Kampf gegen ben Heren 
prozeß am Unfange des 17. Jahrh. ſchildert, ſchade iſt. 
Denn es wird daraus wieder nur einer der vielen glatten 
Salonromane, bie G. gejchrieben hat, nicht mehr und nicht 
weniger. Und doch dringt ftellenweije die reiche Begabung 
bes humorvollen Bergfohnes mit fiegender Gewalt durch 
die etwas zu jtark für die gejellichaftlihen Nafen parfümierte 
Darftellung, fo daß man in ©. hinreichend den Dichter und 
Künftler würdigen fann, der er ohne Frage if. Nur ift 
es ihm in legter Zeit felten gelungen, mit einem frifchen, 
ehten, kecken Dichterwerk, wie er es wohl zu fchreiben im 
Stande wäre, hervorzutreten. Das ift ihm auch micht bei 
feinem neuen Romane gelungen, ber aber troßdem eine 
gute, ehrliche Arbeit bedeutet. Und damit fcheint fi ©. 
bereit3 zufrieden zu geben. 

Das viel vernadläffigte Gebiet ber geſchichtlichen Er- 
zählung wieder ein wenig in Anſehen zu bringen, verfucht 
Silvia Andrea in zwei Erzählungen: „Die Rhätierin* und 
„Ein Apoſtel“. Nicht ganz ohne Erfolg. Geſchickte Kom- 
pofition, Marer Aufbau, ein fließender Stil ift dem Autor 
nicht abzuſprechen. Dagegen kämpft er meift vergeblich mit 
dem erbrüdenden Vorbild der Dahn'ſchen Hiftorischen Romans» 
darftellung. In der „Rhätierin“ weiß er fi im großen 
Ganzen nod fo ziemlich von diefer drohenden Einwirkung 
freizubalten, und es gelingt ihm, die Handlung zum Schluffe 
hin zu wirklich überrajhender Höhe zu geitalten, während 
er in der zweiten Erzählung dem allzu mächtigen Einfluß 
doch erliegt, und nur ein blafies Abbild Dahn'ſcher Er- 
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zählungskunft bietet. Im allgemeinen eine Tobenswerte, 
tüchtige Urbeit, die bei Uusdauer und freierem Blick auf 
einen ſchönen Weg führen bürfte. 

Nicht dasſelbe silt von den beiden folgenden „geichicht- 
lichen Erzählungen": H. Krauſe's „Dorothees Geheimnis“ 
und Reuledes „Jim Tode treu", dharakterlofen, ſenti— 
mentalen Geſchichten im Familienlalenderſtil. 

Ludwig Hirſchfeld, von dem ſchon mand Gutes er- 
ſchienen ift, tritt mit einem Nomane „Baufzeit“ dem Duell: 
wejen entgegen. Was bie früheren Bücher H.s auszeichnete, 
ift auch in diefem hervorzuheben: Wohlgelungene Zeichnung 
ber einzelnen Perfonen, fehlerlofer Stil. Aber um das 
Martyrium eines Studenten in ber ſechs Wochen langen 
Paufzeit zu ſchildern, bedarf es feines 200 Seiten langen 
Romaned. Das ift ein zu geringfügiges Ereignis und zeitigt 
feine jo ſchweren Folgen, wie H. es fdhildert. Infolge: 
bejien hat 9.8 Roman aud feine Handlung und jchleppt 
fi troß bes fließenden Stiles langſam fort. Daß H. den 
Roman, wie e3 in einer Schlußnote heißt, in feinem ein: 
undzwanzigften Jahre geichrieben habe, ift für den Leſer 
nicht intereffant und für einen Autor wie H. gewiß feine 
Entjhuldigung der Veröffentlihung dieſes Wertes. 

Mit vielem Aufwand kraſſer Bilder verſucht Hoeßlin 
ben vergeblichen Kampf eines Künftlers um feine Kunft zu 
ſchildern. Es Liegt in jeder Zeile diefes Werkes jo etwas 
unbeſchreiblich Gemwolltes, mühjam Zufammengefuchtes, daß 
man bie Kraft bedauert, die H. an diejes Buch verſchwendet 
hat. Denn wenn es ihm auch jhon gelingt, den Leſer 
mandhmal flüchtig zu feileln, gelingt es ihm niemals von 
ber Wahrheit, oder auch nur von der Möglichkeit feiner 
Perfonen zu überzeugen. H. hat feinem formenden Können 
in biefem Werte ein zu hohes Biel geftedt, darum 
fpricht fein Roman nit an. Etwas aber erfennt man in 
dem Buche: dab H. die Mittel und die Kraft hat, etwas 
Gutes zu fchreiben, wenn er ſich und feinen Stoff beherrſcht. 

Öleihes gilt von dem Romane U. Au's „Glauben 
und Wiffen“, der weder ein Roman nod) eine Erzählung 
if. Denn was A. darftellt, ift der Seelenfampf eines 
Menichen um feinen Glauben, in lofen, unzufammenhängenden 
Geihichten, die, mögen fie vielleicht im Einzelnen wahr 
und felbjt erlebt fein, im Bufammenhange jeder pſycho— 
logischen Vertiefung entbehren, fowie bei dem ganzen Buche 
von einer fünftlerifchen Handlung nicht die Rede fein kann. 
Das Gemüt erſetzt micht die Kunft. Und ohne Kunit- 
fönnen fein Gemüt fprechen zu laffen, ift eine gefährliche 
Sade, da der Autor nur ſelbſt dabei Schaden leidet. 

Etwas höher fteht Guſtav Gamper mit feinem Romane 
„Prüfung und Ziel". Er unterliegt der drohenden Gefahr, 
bie die Weitfchweifigfeit der Seelenanalyje, wie er fi ihrer 
bedient, gewöhnlich mit fich bringt: er verirrt fich in einer 
Unmenge pbilofophifcher Geſpräche über Kunſt und Leben, 
über Nietzſche, Schopenhauer, Goethe und alle die vielen, 
die mit ihrer ftarfen Berjönlichkeit auf unfer Leben birelt 
oder indireft eingewirft haben. Wenn ©. die Hälfte 
feines Romanes geftrihen hätte, würden wir uns an einer 
feinen, reichen Novelle erfreuen können, die in vorliegender 
Fafjung der philofophiiche Ballaft erbrüdt. Erjt zum Schlufje 
hin gewinnt das rein Künftlerifche großen Einfluß und von 
da ab läuft der Fluß des Romanes in fchönem, klarem 
Bette. Ein Buh, das im allgemeinen freudig zu be- 
grüßen ift, da es im Einzelheiten oft Schönes bietet. 

Ein Werfhen von entzüdender Feinheit ift Oczerets 
„Klein Jöta“. Mit inniger Liebe geht der Autor den 
zarteften Regungen des Mädchenherzend nach, ohne das, was 
er gefunden hat, durch literarifche Mätchen zu verzerren. 
So bietet er ein fchönes, reines Kunftwerk, das, abgejehen 
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von einigen unpſychologiſchen Schlüfien einen tiefen Eindrud 
binterläßt. 

Reuters breiten, gefunden Humor atmet Heinrich Meyer's 
Erzählung „De rechte Schaul”. Wenn M. Reuter auch 
fehr viel abgegudt bat, fo fteht doch in der Geſchichte ſchon 
recht viel Eigenes, das in gutmütiger Freude an allem, was 
ba paffiert, wiedergegeben ift. Ein erfreuliches Bud, er- 
freulih umfomehr, ald den modernen Autoren der gejunde 
Humor, der in biefem Werfe lebt, fait jhon abhanden 
gefommen ift. 

Wolfgang Burghauser. 











Aramatifche Literatur. 


Albert, Julius, Oheim Sereniſſimus. Dramatiſches Gedicht in 
fünf Aufzügen. Graz, 1905. Leykam. (104 ©. 8) 4 2, 20. 

Andres, Karl, Bielliebhen. Schwant in Verſen. Hamburg, 1906. 
Janßen. B7E. 8) Kl. 

Hein, Franz, Sceherafade. Märchen in zwei Aufzügen. Heidel— 
berg, 1906, Winter. 36 8) Al. 

Eufer, Hugo, Erdolf Rübezahl. Naturfhaufpiel_ in vier Akten. 
Stuttgart, 1906. Greiner u. Pfeiffer. (100 ©. 8.) 4 2. 

Kayßler, Friedtich, Simplicius. Tragiſches Märchen in fünf Alten. 
Berlin, 1906, Caſſirer. (1532 S. 8) #2. 

Synge, I. M., Der heilige Brunnen, Legende im drei Aftın. 

eutih von Mar Meyerfeld. Berlin, 1906. ©. wilder. 

(606 8) #1, 50. 

Gaus-Badimann, A., Der Tenfelsfhloffer. Dramatiihes Ge 
* in drei Aufzügen. Regensburg, 1906. Habbel. (ME. 8.) 
Mil. 


Rosmer, Eruft, Nauſikaa. Tragödie in fünf Alten. Berlin, 1906. 
©. Hilger. (151 ©. 8) 4 2, 80. 

Kunze, Walter, Wenn die Vergangenheit lebendig wird, Drama 
in einem Aufzuge. Berlin-Feipzig, 1906. Modernes Berlagdburcau 
Gurt Bigand. 406 8) #1. 

Neun Werke und eigentlich wenig davon zu fagen. Biel 
Reimgeflingel und viel Phantafie, aber wenig, das ben 
Namen Dichtung verdient und noch weniger, was Indivi— 
dualität zeigt. Da haben wir, um mit dem Minderen zu 
beginnen, zunächſt ein dramatiſches Gedicht „Oheim Sere— 
niſſimus“ von Julius Albert, das, mit einer bürgerlichen 
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Orleans einfegend und ſchon in den erften Verſen in Sprade 
und Bathos Schillers Einfluß aufmweifend, ein galantes Liebes. 
abenteuer eines bornierten Fürften zum Vorwurfe hat und 
mit großmütiger Verzeifung und Belohnung von Ebelfinn 
endet. Im ganzen fchablonenhaft, aber nicht ungeſchickt ge 
macht, im Ton oft wäfjerig bis fühlih fentimental. 

An der Idee entſchieden origineller ift Karl Andres’ 
Schwank „Vielliebchen“, der fi einen Schlager bis zum 
Schluſſe fpart, aber durch bie übrigens recht poetiiche, doch 
für Förfteröleute einfach unmöglihe Sprache bie ganze 
Situation zu fehr entrüdt. 

Märcenhaftes wird gegenwärtig viel verfucht, viel ehr: 
liche Mühe wird daran verichwendet, aber das meijte mit 
nur geringer Ausficht auf Erfolg. Bier folder Werte möchte 
ich hier zufammenfaffen: „Scheherafade” von Franz Hein, 
ein gewandter Monna Banna-Nachzügler in türliihem Ger 
wande, dann „Erbolf Rübezahl“, ein Naturjhauipiel von 
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Hugo Euler, das halb menſchliche, halb überirdiihe Per 


jonen vorführt, für deren überfinnfiches Denken und Han— 
dein uns aber jegliches matürliches Ahnen und Empfinden 
fehlt, und da vermag auch die dramatiiche Geſtaltung troß 
all den prächtigen Bildern nicht zu erwärmen; ähnlich mutet 
Sriedrih Kayflers großzügig angelegtes und durchgeführtes 


34 





tragiſches Märchen von „Simplicius“ am, ber vergebens 
auszog, das Menfchlein zu finden. Diefem Werte fa 
wenigjtens geiftiger und bichteriicher Wert nicht abgeiprogen 
werben. Auch des Iren J. M. Synge bier (vgl. la 
Jahrg., Nr. 4, Sp. 72 d. BL.) anläßlich ber Berlin 
Bremiöre bereit3 kurz erwähnter wunberreicher Legende „Der 
Heilige Brunnen“, wo ein altes blindes bettelndes Ehepaar, 
das ſich gegenfeitig liebt und jchön glaubt, von einem fi: 
figen das Augenlicht erlangt, fi aber nun verabiceut und, 
wieder erblindet, eine neuerliche Heilung verſchmäht, um 
lieber den ſchönen Wahn zu behalten, kann man den Co 
alter einer Dichtung fiher zumefien. Was es mit den in 
diefem Zufammenhang beſprochenen Werfen gemein hat, if 
die undramatifche Ausführung. Noch ein dramatiſches Gedich 
habe ich hier anzuführen : „Der Teufelsſchloſſer“ von A. Gaus— 
Bachmann, das feinen Stoff der Wiener Stodim-Eien 
Sage entlehnt, fließend und flüffig gefchrieben, aber in 
ſzeniſchen Aufbau ein wenig ungefhidt und in der Rt 
vierung bisweilen mangelhaft ift. 

Turmhoch über all den bisher genannten jteht Er 
Rosmers „Naufifaa*:Tragödie, die ſich als ein burdaui 
geglüdter Verſuch darftelt, einen antiken Vorwurf in mo 
derner Baraphrafierung zu bieten. Odyſſeus, auf jeine 
erfahrt an das Ufer der Phäaken geworfen, erringt bi 
Palme um Naufifaa, des Alkinoos Tochter. Da aber, in 
höchſten Güde, überkommt Odyſſeus die Sehnſucht ne 
feinen Lieben daheim, und Nauſikaa, welche fühlt, daß bieit 
Erinnerung in Odyſſeus größer ift als feine Liebe zu ihr, 
verhilft ihm zur Flucht. Sie felbft begräbt ihre Liebe im 
Meere. Ernft Rosmer (Elja Porges) ift ſchon durch ihre 
früheren Werte als eine ernſte Poetin befannt. Hier bat 
fie, an Hohe Vorbilder gemahnend, das Perjönlige und 
Kulturelle in feinen wefenhaften Zügen in glänzender Church 
teriftit getroffen und wunderbar ſchöne und reine Berie vor 
edlem Wohllaut und vollem lange aneinandergereiht, daki 
dem Werke eine innere Keufchheit verliehen, die es un 
doppelt fieb und wert macht. Neubelebt und golbig über 
glänzt erfteht da eine alte Welt vor uns, den Moderner, 
und wir find ihr nicht fremd gegenüber. Das bejagt, tei 
Ernft Rosmer es verjtanden hat, dieſe Anpaflung an dit 
Gegenwart zu finden, und weiter, daß die rein menſchlcher 
Beziehungen dem wahren Dichter für immer genug Ur 
regung fein werben, mag er feine Motive ſelbſt aus ham 
rifcher Zeit holen. 

Aus dem modernen gejellichaftlichen Leben liegt mir Koh 
ein Drama vor. „Wenn die Vergangenheit lebendig mr“ 
heißt e8; fein Verfaffer ift Walter Runge. Zwei Freund, 
der eine ift Schriftfteller, der andere Journaliſt, haben 
ihrer Jugend dasſelbe Mädchen geliebt. Der Shriftitlr 
hat das Mädchen Heimgeführt. Die Gattin wurde ür 
aber bald entriffen, nachdem fie ihm eine Tochter gehhenti 
hatte. Der Zournalift, der fich in der Welt herumgetriehz, 
ohne die erfehnte Ruhe zu finden, fommt nun nad zwar 
Jahren zu feinem Jugendfreunde und erfährt von dies, 
daß feine Frau nur ihm (dem Journaliften) geliebt bei 
Diefer erfennt in des Freundes Tochter das Ebenbil 7 
einftigen Geliebten und möchte num an ihrer Seite das lan 
vergebens gejuchte Glüd finden. Die Tochter aber m 
den alternden Mann ab, der fi), darüber verzweilelnd, 1 
Tod gibt. Ein bühnenwirkfamer Stoff, der in feinem I 
halte lebhaft an Schnitzlers „Gefährtin“ erinnert. 


Hermann Basch. 
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Italienifche Literatur. 


Onorato, Per le vie. Mailand, 1905. Renzo Streglio. 
360 8. 8) L. 2, 50. 


Deledda, Grazia, I Giuoehi della Vita. Mailand, 1906. Fra- 
telli Treves. (319 8. 8) L. 3, 60. 


Amiels, Edmondo de, Pagine allegre. Ebd., 1906. (3862 $. 
8) L. 3, 80. = . ! 


Besso, Salvatore, Alpes. Ebd., 1908. (305 8. 8.) L. 3, 50. 


Amicis, Edmondo de, Sulla Seala del Cielo. Rom, 1906. 
Nuova Antologia. (8) L. 2, 50. 


Der äußert jchreibfleißige und beliebte Schriftfteller für 
bie Jugend Onorato Fava bringt einen neuen Band 
Slizzen unter dem Titel „Auf den Straßen”, gut be 
obachtet, geſchickt hingeworfen, wenn auch nicht von allzu 
großer Originalität oder tiefen Juhaltes, mehr beabfidtigt 
auf junge Gemüter zu wirken und ihnen die Tragif menſch— 
fihen Schidjald vor die Augen zu führen und Mitgefühl 
zu erweden. Das Buch dient zugleich zur Unregung, fich 
in eine Charakterifierungskunft für tägliche Straßenvorgänge 
hineinzuleben, und erlangt dadurch einen päbagogifchen Wert, 
der micht zu hoch zu fchägen if. Lobenswert ijt die Ge 
ihidlichkeit, wie der Verf. es verſtanden, troß der oft trau- 
rigen troftlojen Fälle, in welche die Not des Lebens jene 
Unglüdlichen getrieben und immer treiben wird, jede un: 
ihöne Darjtellung oder Ausbrudsweife zu vermeiden, dabei 
aber der Wahrheit treu zu bleiben. Das große, überjättigte 
Publitum mag diefen ungeſchminkten Erzählungen feinen 
befonderen Reiz abgewinnen; es iſt jedenfalls löblich, die 
leicht empfängliche Jugend weniger durch moraliiche Betrach— 
tungen al3 durch Hinweis auf die nur zu oft unverfchuls- 
beten Leiden der Mitmenfhen in kurzen, eindringlichen 
Schilderungen aufmerffam zu machen. 

Die Literarifche Kraft der Frau Deledda ift fo aner- 
fannt, daß eine Erwähnung ihres neueften Werles „Lebens: 
ſpiele“ und ihre Gabe eines gefunden Realismus, welcher 
die Verfchiebenheit der Charaktere, die Lebhaftigleit der 
Handlung, die originelle Ausdrudsmweife begleitet und durch— 
zieht, genügen jollte. Eine gedrängte Einficht der zwölf Er- 
zählungen und Skizzierungen zu überfichtliherem Berftändnis 
des Gebotenen zeigt, mit welcher Leichtigkeit die Verfafferin 
dem fchier unerfhöpflihen Vorrat eigener Beobachtungen der 
Eigenſchaften und Sonderlichleiten ihrer ſardiniſchen Natur» 
menschen immer neue Züge abzugewinnen und hörgerecht 
zu machen weiß. Gleich die erjte Erzählung »Per riflesso« 
behandelt die befannte Tatjache, wie Halbgelerntes ein ge 
jäprlicheres Geſchenk für den Berjtandlofen werben kann, 
als völlige Unkenntnis. So bewirkt die Lektüre ber modernen 
Bhilofophen in dem bänerlihen Studenten Andreas eine 
olche Konfufion, daß beim Lefen von Schuld und Sühne 
hm eine Art Suggeftion eingibt, die alte Dienſtmagd aus 
yem Wege zu ſchaffen, um unerquidliche häusliche Verhält- 
sifje zu ebnen. Glüdlicherweife fehlt ihm der Mut zu ber 
yraufen Verrüdtheit. Tragifchen Abſchluß findet »Freddo«, 
vie äußerſt dramatiihen Szenen der Blutradhe. Nicht ganz 
o eindrudsvoll wie bei Lafcadio Hearn in der Macht des 
darma ijt ein ähnlicher Fall, der die Verſuchung des Priefters 
n »Padre Topes« behandelt. »La morte scherza« zeigt 
vie Ironie bes Todes, das blühende Leben zu holen und 
‚a8 Alter zu ſchonen, äußerft draſtiſch. »Pasqua« ſchildert 
‚ie evangeliſche Selbftüberwindung eines Mannes, den ver 
chmähte Liebe in den Priefterjtand getrieben ꝛc. Mit ben 
wei Novellen »I Giuochi della vita«, »Per la sus Creatura« 
ınd »Il fermaglio« verläßt die Verfafferin den Keimats- 
oden und feine Gebräuche und gibt bejonders in der erften 
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Beilpiele ber Seelenmalerei von padender Wahrheit. Diefer 
Wechſel von Hoffnung und Enttäufhung, in welchem ſich 
die Perfonen bewegen, bie Struggler for life aus intelli- 
genten Kreiien, das ohnmächtige Ringen mit ben Berhält- 
niffen bes Lebens iſt leider triste realitä und mag hier ein 
Stüd eigener Lebenserfahrung ausklingen. 

Kaum ift von dem unermüdlich produftiven de Amicis 
ein Buch erfchienen, jo folgt ſchon ein neues. Unterftügt 
wird foldhe literarische Tätigkeit durch die zur feften Regel 
gewordene Gewohnheit, jeden Eindrud in fich zu verarbeiten 
und niederzufchreiben. So hat er es zu einer glänzenden 
Routine der Kompofition gebraht und man fann wohl 
fagen, jeder feiner Schritte wird zum Beftandteil eines Auf: 
ſatzes. Bu folder Gewandtheit bedarf es eines offenen 
Auges und Harer Beobadtung und Erfaſſens. Kommt 
dazu die große Mannigfaltigleit und gute Handhabe bes 
Stoffes, ein durchaus reinſprachlicher Stil, ein Föftliches 
Gemish von Humor und Schaltaftigkeit, den ein Körnchen 
Sarkaſtik würzt, fo ift nicht zu verwundern, daß auch dieſe 
Plaubereien, „Luftige Blätter” betitelt, eine interefjante 
Bamilienleftüre abgeben. Troßdem das meiſte Gebotene 
ſpezifiſch italienifche Dinge behandelt, wie das Fußballipiel 
(Giuoco alla Pallotta), Erinnerungen an Meifterfpieler, 
ferner die Hafenarbeiter, der Feuerwerler zc., jo werden dar— 
unter ſchon interejfieren die Privatlundgebungen über fein 
Idioma gentile, ein Befuch in ter Accademia della Crusca ; 
für Ueberfegungen würden fich eignen „Bürgerliche Gaft- 
freundichaft”, „Weltausftellungs » Bublitum“, „Die vierte 
Beitungsfeite”, die pifante „Liebihaft des Nellino", als 
überall zu Haufe. Unfere deutichen VBergfteigerinnen werden 
fich geehrt finden durch die lobende Anerkennung ihrer Ge 
wandtheit und Kühnheit in »Le Alpiniste tedesche«, 

Da gerade die Rede von diefem edlen Sport ift, fo fei 
kurz verwiefen auf das Buch » Alpes« von Salvatore Beſſo, 
ber eine Urt Anthologie aus Proja und Poeſie zuſammen— 
geſetzt hat, in welcher Eindrüde und Stimmungen, welche die 
mächtige Alpenwelt auf feine Landsleute hervorgerufen, auf 
die verjchiedenften Weijen zum Ausbruche fommen., Mit 
feinem Geringeren als Petrarca beginnend folgen Gedichte 
von Carducci, Paſtonchi, d’Annunzio, Arturo Graf, Alfredo 
Baccelli, eine Reihe von Bergbefteigungen in landſchaftlichem 
und wiſſenſchaftlichem Sinne, Einblide in die Legendenwelt 
der Bewohner und zuleßt noch die Beſteigung bes Elias— 
berges in Alaska duch den Duca degli Abruzzi. 

De Amieceis in feinem Heinen dramatiſchen Einafter 
»Sulla Scala del Cielo« läßt eine Tragödie der Eiferfucht ſich 
abjpielen unter dem Luftigen Vollchen der Sommerfrijchler 
am Fuß des Matterhorns, wobei weibliche Rache den Aus— 
ſchlag gibt und der Konflikt bei einer Bergbefteigung gelöft 
wird. Es ift dies feine erfte Bühnenarbeit, was den Ver— 
ſuch entſchuldigen mag. 

Federico Brunswick. 
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Verſchiedenes. 


1) Bouvier, Bernard, Lourre de Zola. Trois conförences 
rononcdes dans la grande salle de l’universitö de Geneve, 
es 11, 13 et 16 mars 1903. Genöve, (1904). Ch. Eggimann 

& Cie. (90 8. 8.) 

2) Bizetelly, Ernſt Alfred, Emil Zola. Sein Leben und feine Werte. 
Ein;. autor. —— a. d. Engl. v. Hedda Möller» Brud, 
u Sluftrationen. Berlin, 1905. Fleiſchel & Co. (378 ©. 8.) 
A 6. 


Das erſte Buch bringt drei Vorträge, die der Genfer 
Univerfitätsprofeffor vor einem allgemeingebilbeten Publilum 
gehalten Hat. Der erſte Vortrag, das Biographiiche nur 
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ftreifend, handelt über Zolas literariſche Anfänge, die in 
die Zeit der Reaktion gegen die Romantik fallen, und be 
tont den Einfluß, den die naturwiffenichaftliche Methode in 
der Literatur und Taine und Balzac auf fein Schaffen 
ausgeübt haben. Der zweite ift ganz der Romanferie »Les 
Rougon-Macquart« gewidmet. Der britte beſpricht die 
Romane »Les trois villes« und »Les quatre &vangiles« 
und die Wandlungen, die feine Kunſt erfahren Hat. Wir 
hören nichts Neues, aber das Alte wird uns in geihmad- 
voller, napper Form mit einem objektiven, nicht blind be 
wundernden Urteil vorgetragen. 

Blinde Bewunderung für Zola hat dagegen ber engliſche 
Ueberjeger feiner Werke Bizetelly, derjelbe, der den Dichter 
während feines Erils in England 1898 treu und wachſam 
allen Nachforichungen zum Trotz verborgen hielt. Mit 
rührender Liebe hängt ®. an Zola, und feine Urteile ent- 
behren daher der Kritif. Aber er tritt auch dafür beicheiden 
auf und will fich feine Autorität anmaßen. Perſönliche 
Liebhaberei wählt aus einer Ueberſicht des Zolaſchen Ge- 
famtwerfes die Schriften aus, die eingehenderer äfthetijcher 
Würdigung unterzogen werden. Aeußerlichleiten, Mitteilungen 
über Zolas Geftalt, Gewohnheiten und Schrullen, über jeine 
Art zu arbeiten, über den Umſatz feiner Bücher und über 
feine Einkünfte nehmen einen jehr breiten Raum ein. 
Diefer treuen Hingabe an den Dichter verdanken wir aber 
dafür fehr eingehende Nachrichten über des Dichters Vorfahren, 
befonders über feinen Vater, und wegen diefer großen Reihe 
von charalteriſtiſchen Zügen, die das menſchliche Bild bes 
Meifters vervollftändigen, möchten wir das Buch nicht 
miſſen, um jo weniger, ald es übrigens doch auch reizvolle 
Beiträge zu den in England entjtandenen Romanen ber 
»Quatre dvangiles« bringt und jehr gewandt und unterhaltend 
geihrieben iſt. M-P. 


Ungel, Walter, Die Neife der Frau Mardiefa. Wien, 1906. 
11788) 42. 

Nicht ohne Glück debutiert mit dem vorliegenden Bande 
ein junger Wiener Schriftfteller als Erzähler. Völlig ein- 
wandfrei ift freilich beinahe feine der fünf Geſchichten, die 
uns insgeſamt durch eine gewiſſe Nettigfeit in der Erzählungs— 
gabe, eine ftiliftifche Nettigkeit möchte ich es nennen, für 
den jungen Autor Walter Angel einnehmen. Mandmal 
merkt man nur zu ſtark die Luft, mit ſchönen, überlegenen 
Worten prunfen zu wollen. Auch dur mehr Schlichtheit 
würden die Erzählungen alle jehr gewinnen. Die Titelge- 
dichte des netten Bandes erſcheint mir ein wenig zu mani« 
riert und zuweilen ſtört eine gewiſſe Koletterie. Auch iſt 
dieſe Geſchichte, die uns italieniſchen Zauber genießen läßt, 
ein wenig zu nüchtern geſchrieben, dabei zu breit erzählt. 
Dem hübſch entworfenen Bilde wäre unbedingt mehr Poeſie 
abzugewinnen nötig gewejen. Weit erfreulicher iſt jchon 
die gefhmadvoll dialogifierte Liebesgejhichte „Abendröte*, 
und eine gejchidt komponierte Erzählung, wenngleich etwas 
zu breit geraten, ift „dien Puppe“. Eine aparte Seelen- 
ftudie, voll feiner Beobachtung. Eine kaum abzuwehrende 
Langeweile dringt durch die Tagebuchblätter vom Lido. 
Die Sehnſucht nad) dem Weibe des Freundes Hingt zu ein- 
tönig. Farbe, Leben, Schwung fehlen hier. Die bedeutendfte 
und auch die wirklich gelungenfte Erzählung ift „Sujanna“, 
eine ungemein natürlich erzählte Duellgefhichte, die als 
Talentprobe gelten darf. Alle Einzelheiten diejer Geſchichte 
intereffieren, alles iſt hübſch motiviert, der Lejer muß mits 
gehen. Hoffentlich Tann ich dies in ausgiebigerem Maße 
bei feinem zweiten Werle ‚fonftatieren. Indes fei aber 
jeinem Erftling eine warme Empfehlung mit auf den Weg 
gegeben. Rudolf Huppert. 
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Zeitſchriften. 


Nuova Antologia. Riv. di seienze, lettere ed arti Annol. 
Fasc. 830. Rom. 

Somm.: A.Chiappelli, ll segreto dell'arte. — F. Pagani, 
Nella veechia Germania. Da Rothenburg a Norimberga — A, 
Panzini, La lanterna di Diogene. Visioni dell’estate. 2. — 
A. Gabrielli, Libelli antigesuitici nel secolo XIII. — Gin 
Monaldi, Cantanti celebri del secolo XIX. — WI. Koro- 
lenko, Un viaggio di servizio. Novella. — F. Schupfer, Il 

roblema ferroviario dell’ Eritrea. — N. Pettinati, 1 tre fischi. 
etto. — Una lettera di Giuseppe Verdi. — I] movimento 
islamico e l'Italia. 


The Athenwum. Nr. 4108/9. London, Franeis. 

Cont.: (4108.) Sir Harry Johnston on Liberia. — Sir Jostus 
Fitch. — The history of England, 1801-37. — Medien 
London and Somerset House. — The register of teachers. — 
(4108,/9.) "To quail'. — (4108.) The ‘Minoan’ school of fene 
— (4108,9.) Where was the ‘Ormulum’ written? — 48 
Supplement to the Lundon library catalogue. — Geograptr 
and travel. — The life of Sir Henry Roseoe. — Jordan's Guide 
to the study of fishes. — American inseets. — Introduction 
to astronomy. — Anthropological notes. — Graves's Dictionary 
of the Royal Academy. — Modern bookbindings. — The yousz 
Dürer. — (4108/9.) Photographing at the British Museum. — 
4108.) Ellis's Life of Wagner. — (4109.) Imperial run 
Oxford idealism. — A German Pompadour. — Country looks 
and guides. — Le grand salut. — The birth-year of Hearz V. 
— ‘The Times’ book club. — M. Bérard and the ns 
— The Voynich Colleetion of lost and unknown books. — 
Recreations of a naturalist. — La prö&eision des lois physiqus. 
— Two etehers. — nl — autiquities in Liverpool aul 
London. — Drama {Sir Theodore Martin's monographs; Fin 
Gerald’s translation of Calderon). 


ET — nn 
Bühne und Belt. Hıög. v. E. u. ©. Eldner. Sqchrifil.: H. Etimdr. 
8. Jahrg. Nr, 20. Berlin, Otto Eläner. 

Inh.: E. Mayer, Die Londonet Theater-Zaifon 1906,06. — 
T. Krllen, Das Iheater während der franzöfiihen Redolunnen u 
des deutichefranzöftien Krieges 1870/71. — €. Engel, Hrinnik 
Hart +. Ein Gedentblatt. — Alb. Borbe, Der Kinid im Rıra 
Bühnendaraktere. — ©. Hartmann, Richard Manötidd. — 2 
Sufmann-Fudwig, New Porter Bühnenfünftlerinnen als Aare 
mobiliftinnen. — 9. Silora, Die Aofien ber Dolteihaniguk in 
Tirel. — R. Regeniter, Die Kölner Opern Fefipiele 1808. — 9 
Stümle, Neue Beiträge zur Theatergeſchichte und Dtamatugt 


Daheim. 42. Jahrg, Nr. 43/44. Leipzig, Velhagen & nr 
nb.: 143/44.) 9. v. Zobeltig, „Ihr laft den Armen ISal4 
* en tor.) — (43.) ©. Thormälius, Die Tune 
bündler. Zu Robert Shumanns 50j. Todestag: 29. Juli 190. — 
PR. Buchwald, Eine Brunnenkur der Königin Luiſe. —P.9r0} ei, 
Eine Islandfahrt, — Mr. Stier, Aufs Bierdorf! N Rush 
Die erigebirgiiche — A) R. Hennig, Die —* 
Sage und ihre Entſtehung. — 6. Lund, Der Brand ker Ei. ' 
hacliöfirde in Hamburg am 3. Juli 1906. — ®. Säulkt, du 
ubelfeier der älteften Hochſchule Preußens (Greifgwald. — du 
Dur Kommersbuh. — Kekule v. Etradonip, Die goldene Ani 
(Tugendroje). — C. Drofte, Julius Stodbaujen. 


Jnens. ruchee ss ec eisen en 
Das literarifhe Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 8. Jah 
Heft 21. Berlin, Fleiſchel & Co. . 
Inb.: E. F. van Bleuten, Gutztows Leidentjahtt. — ar 
Boldihmidt, Etefan George. — Georg Wittomeli, —* 
Schriften. — R. Weitbredt, Abſeite vom Wege. — R. Uazti. 
F. Shulp, PlatenForihungen. — 
Letteren, New 


Tl m — 
Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Bobo 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 8. Alev. Haarlem, De ErvenF. B 

Indh.: Afscheidscollege van Professor van der wüb- 
J. E. van der Waals, Noortje Velt. 2. — J. ee 
Bourouill, En nieuwe socialistische proefneming (D! = 
Eeden, de Vrije Arbeid op Walden). — Briefwisseltf © 
Bakhuizen van den Brink met zijne vrienden urende — 
ballingschap isan -isbi), uitgeg. door 8. Muller Fan. 


Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heilborn. 70. Br. Ar. au 
Inh.: Springer, Zum Entwurf eine Automebilpfitte 

— Nogalla v. Bieberftein, Die Aufrupreriheinungen IS er 

Here. — U. Hofjmann, Aus Leben und Briefen det Baile 
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Jehn Bode. — W. Kärch bach, Goethes „Torauato Taſſo“. 4. — 
J. Rorden, Große Berliner Kunſtausſtellung 1906. (Schl.) — 9. 
Kidde, Die Nardueſalbe. — Marſhaeë, Dieihundett Mark. Zum 
Zanderprozeß. — N. Reiſſer, »Salon« und »salons«e. — Teren- 
tind, Monarhen-Jufammentünfte. 


Die Greuzboten. 65. Jahrg. Rr. 30/31. Reipzig, Grunomw. 

Ind.: (30. 9. v. Honningen Huene, Argentinien. Ein Bel 
trag zur Auswanderungefrage. — F. Wugk, Eine neue Arbeiter 
partei. — Spaniſche Aultur im 18. Jahrh. — G. Wed, Die Phyſio⸗ 
gremie der — ESchl.) — Heine. Spiero, Neue deutſche 
Romane. — (30/31.) M. Malling, Elizabeth Perch. — BL) R. 
Bagner, Koloniale Eiſenbabnpolnik. — Aus Prinz Kraft zu Hohen- 
Iches Grinnerungen. — 9. Jaenide, Borgiihichte der franzöſiſchen 
Revolution von 1759, 1. — R. Krieg, Die Berunftaltung des 
deutſchen Liedes. — 8. Toepfer, An der Norbküfte von Kleinaſien. 
Riifrerinnerungen. 


Die Heimat, Monatsſchrift d. Bereind z. Pflege der Ratur- u. Landes 
tunde inSchleswig-Holftein, Hamburg u. Lũbeck. 16. Jahrg. Rr.8. Kiel. 
Juh. Blindmeier, Graf Ehriftian v. Penß. — Brubn, Hallig 
im Eonnenihein. — Butenihon, Das Horfter Zorfmoor u. deſſen 
nähe Umgerung. (Mit Bild.) — D. Shnittger, Altes u. Neucd 
aus Schleswig. (Mit Bildern.) 


Die Hilfe, Hrögbr.: 7. Naumann. 12. Jabra. Nr. 29/30. Berlin. 

Inh.: 29.) Naumann, Die Stihwahl in AltenaJierlohn. — 
Ikotor Heuß, Die Demotkratifterung des deutiten Südens. — U. 
Elſter, Zur Prafie und Theorie der Wertzuwache ſteuer. — Dick: 
mann, Zum Religiondunierrigt. — W. Yaube, Zur Vehrerinnen 
ige. — E. Kap, Sngliide Briefe. — (29/30.) Paul Rohrbach, 
Zütmeftafrita. — (29.) Traub, Zufunft. — (29/30.) W. Haufen« 
Rein, Die Entwidlung der literariihen Fenjur in Bayıın. — 29.) 
v. Shubring, Die Kunftgewerbeausitchlung in Dresten. — 30. 
8.0. Gerlach, Die Lehren von Hagen. — B. Poerſch, Bemerk 
ſchaftl. Berftändigung — v. SchulzeGaevernitz, Inbuftrie und 
Bifenihaft. — Genus, Dad Meer. — Th. Heuß, Ein Apborid- 
senbuc. 


Deutſche Kultur. DMonatsichrijt, hab. v. 9. Driedmans. 2, Jahtg. 
16. Htft. Leipzig, Deuticher Rulturverlag. 

Ind: H. Driedmans, Die ariſche Epifode in der Weltgeſchichte. 
— 8 Hoffmann, Das deutfhe Element in ber modernen Literatur. 
— G Below, Heimatloje Deutite. — M. Buchner, Gottvater 
in der bildenden Kunſt. — 9. Bonus, Die traurige Geſchichte vom 
Untergange did Staates Bücenftein. — U. Harpf, Erſchaut! — 6. 
Bürfner, Kirchlicher Viberaliomud, — H. Wyneken, Religiond- 
unterriht, — 6. E 9. Prepel, Paͤdagogiſche Umſchau. — Marg. 
Ireuge, Zur Eehrerinnenfrage. — 9. Erdmann, Sigeljien. 


Nilitär- Wochenblatt. Rev... Frobel. 91. Jahrg. Nr. 86/94. Berlin, 
Mittier & Sohn. 

Ink: (88) Warum karnn die Haubige nicht das Einheitsgeſchütz 
der Keldartillerie werden? — Schießen mit Hilfözielen. — Rıucd vom 
belgifchen Here, — (89.) Zum Gedächtnis des Generalleutnanté 
Adalbert v. Zapfen. — Zum Feldartillerie Reglement. 3. — Die Luft 
ISiffahrt im engl. Hetre. — (MW. Die Schlacht bei Kintſchou. (Mit 
2 Eigen.) — Einige Geſichtspuntte für Geſechteaufgaben auf den 
Truppenübungsplägen. — Verwendung von Scharſſchühen gegen 
Nitraitleufen 1870/71 u. gegen Maichinengwehre in Zukunft. — Dom 
Deerweien Uruguand, — 91.) Perfonal-Beränderungen (Breußen), — 
32/93.) Ueber den Entſchluß zur Schlacht bei Königgräß. — (R.) 
Briſanzgeſchoſſe. — (93. Potdramer Tagebüher 1740 bie 1756. — 
9.) Die veränderte Grundlage für das gefehtsmäßige Schießen nach 
m Entwurf zu der neuen Schießvorſchtift. — Bon der ſchwediſchen 
Behrmacht. 


% 16 agen &rla fin gs Monatöhefte, 20. Jahrg. 12. Heft, Bielefeld. 

















Inh.: Ed. Hend, Prunffiüde moderner Aleintunft. (Mit 4 Taf. | 


. 6 Beh.) — & Zabel, Henrit Ibfen +. Mit Bilon) — P. D. 
Jöder, Der Mittag des Glügs. Stizze. — 9. Schulze⸗Swidt, 
dom Schreibtiih w. aud dem Hiclier. Wein Rückblick. Mit Bilde.) 
— 5. Albegrever, Hollänbifhe Reiietage. (Mit 24 Abb.) — PD. 
Yillinger, Eimplicitad. Roman. Schl. — B. Mutb, Medea u. 
a3 Goldene Bließ. Eine Fulturgefchichtl. Urgonautenfahrt. — M. W, 
Rever, Unfer Viond. (Mit 13 Abb.) — Y. Stinde +, Alte Magie 
, moderne Heillunſt. — ©. v. d. Babelens, Der King. Novelle. 


Beftermanndilluftr. beutiche Monatshefte. Red. v. F. Düſel. 
5. Jahrg. Rr. 11. Braunidweig, Weltermann. 


Juh.: 3. Frapan-Alunian, Der Familienvater, Novelle. 2. 
Forti.i — 6. Neumann, Rımbrandt an ſ. 300, Beburtstag. — P. 





Kalmweit, Die Wendung der Bhilojophie zur Religion. — G. Reide, 
Rolf Runge. Roman. 8, (Fort) — M. v. Brandt, Die chineſiſche 
Kleintunf. — Ehr. D. Pflaum, Das Seelenleben bei Kälte und 
Waͤrme. — €. Sabhe, Robert Schumann. Zum Gedächtnis feines 
an pet 29. Juli 1856. — Jul. Norden, Alerander Borijfow und 
ein Werk. 


Die Nation. Hrdg.: Th. Barth. 23. Jahrg. Rr.d2. Berl,, ©. Reimer. 

Inh.: Th. Batth, Die politifhe Dhnmacht der Sozialdemokratie. 
— ?. Brentano, Neubeutihe Wirtihaftöpoliti. 4. — 5. Preuß, 
L. v. Bar u. tie Straftechtsreform. — G. Bäumer, „Ver den wirt. 
fbaftlihen Kampf geitelt ...* — M. Philippſon, Netmals 
Napokon. — R. Hennig, Die neue BagdadTeligrapbenlinie — 
& Kellner, „Macht iſt Hegı“. — Bo Bergman, Dad Glück. 
Erzäblung. 








Rord und Süd. Kine deutfhe Monatsihrift. Hrey. von Paul 
Einbau. 30. Jahrg. Auguft 1906, Breslau, Schettlaender. 


Indh.: Adrian Shüding, Die bilden Oftlinning. Cine md 
eihichte. 1. — Rogalla v. Bieberftein, Die Wehrfleuerfrage. — 
. Lindan, Emft Zahn. — Achſcharumow, Memoiren. 2. TI. J. 
Autoris. Ueberſ. — P. Schüler, Sehnſucht. Ein Alt. — A. Kobut, 
Gin Denfer und Dichter. Zum 75. Weburtitag von Dagobert von 
Berbarbt-Amynter, 12. Juli d J. — D. v. Gerharbt-Ampntor, 
Eine Ueberrafkung im Jenſeits. — M. Richter, Die Ergebniffe der 
jogialen Arbeiterperfiherung. — 8. v. Ginfiedel, Bor Paris, 2. 


Defterreihiihe Rundſchau. Hrög. v. U. Frhr. v. Berger u. K. 
Gloſſy. Bd. 7. Heft W/N. ion, Konegen. 

Inh.: D. Jauker, Politif und Geographie. — W. Bardad, 
Die Schiffabrtspelitit in Volks und Staatewirtſchaft. Schl.) — R. 
Bartſch, Die Jafobiner in Wien. — P. Buſſon, Der rauchende 
Stein. — F. Mensil, Aus dem Tagcbuche des fFreibern v. Poche. 
— 8. 6. Shneider, Weſen und Bedeutung der Kunft. — Eduard 
Engel, Ein nadgelaffener Roman von Karl Emil Franzod, — 9. 
Fiſchel, Der Garten im Stadtbild. 

Sountagdbeilage Nr. 20/30 5. Bofi. Zeitung 1906, Nr. 338, 350. 

Inh.: (29) R. Engelmann, Ludwig Noß, geb. am 22. Juli 
1806. — ©. Ellinger, Die Jugend u. Erziehung der erfien Hohen, 
sollerihen Kurfürften von Brandenburg. (Schl) — Zwei Briefe 
Schellingd über Tod und Unfterblichteit. Mitgeteilt von J. Meufel. 
— Eind die Germanen Ureingejejiene oder Eroberer Germaniınd ge 
weien? — 30.) W. Friedensbpurg, Zum Jubelfeft der Greifäwalder 
Hochſchule. — M. Rubenfohn, Alciato, Holbein, Shakeſpeare. — 
8. Prilipp, Vom englifhen Frauchroman, 


Ueber Land u. Meer. Deutſche illufte. Zeitung. Red.: 8. Schubert. 
96. Br. 48. Jahrg. Nr. 43/44. Stuttgart, Deutſche Berlagdanftalt, 
Anh.: (43/44) C. Buſſe, Baſſia Budny. Erzählung. — (43.) 
E. v. Komorzunéeki, Robert Schumann {geft. 29. Juli 1856. — 
D. Bilden, Barbizon, eine ftanzöſ. Maleikolonit. — M. Pere⸗ 
grinus, Lachsſang u. Yahsinduftrie an der pazifiſchen Küſte. — E. 
Hausbofer- Merk, Die Patroneffe. Novelleite. — Die deutichen 
Publiziiten in England. — (44) 8. v. Dahlen, Unter der Mitter- 
nachtsſenne. — E. Peſchtau, Zwei Männer. Stitze. — E. v. 
Kenierling, Mar Halbe — EErdmannédörfer, Koloniale 
ingeborenenpoliti, — H. Freiftau v. Schroctter, Hamburger 
Säuglingsmilhfüchen. 
Die Wage. Hrögbr.: 8. Karell. 9. Jahrg. Nr. 30/81. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: 130.) Die Chancen der Wahlteform. — F. Kübl, Zur 
neueften Heform des GOpmnaflalunterrichted. — 3. Kraus, Aus dem 
Zeitalter behördlich bewilligter Poeſie. — 3. Gaulke, Reiſeſtizzen 
aus Italien (Schluß): Alte und neue Kunf. — M. Vancſa, Das 
Biener Mufitjapr 1905-1906. — 6. Kradjna, Auf dem Rande. 
— (31) 6. v. Zenkert, Gerchtigkeit., — P. Smwjesditfch, Wird 


Nußland ein Berfaffungsiiaat werden? — 2, Pitamic, NRaturphile« 


fopbie und Rechtäwiſſenſchaſt. — D. Kasdorf, Schule, Religion u. 
Staat. („Zur Schultefoetm.“ IV. — Karl M. Briſchat, Ferd. v. 
Saar +. — B. Joß, Rebert Schumann (gu feinem 50. Todedtage). 
— E. Yemonnier, Der gute Tod, — Wiener Köpfe: Dr. Bitter Adler. 





Wege nah Weimar. Monatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahr. 
Heft 11. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 

Inh: Tagebuch aus Florenz und Aſſiſi. 2. — eg 

Hölderlind Lyrik. — Durhblid nab Weimar. — Homer. Odyſſeus 
und die Freier. — Homer und Shabkeſpeare. 
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Welt und Haus. Red.: C. I. Wolf. 5. Jahrg. Heft 42/43. Leipzig. 

Inb.: (42.) P. Seliger, Der Rheinbund. — (42/43.) ©. v. 
Juſth, Die Legende vom Gelde. Roman aus der ungar. Geſellſchaft. 
(Fort) — (42) D. Ewald, Ein faft vergeffenes Giland (Mallorca). 
(Mit 8 Abb.) — 8. Katſcher, Poftbinderniffe — Ch. Korigid, 
Parallelen. (frei nah Brebms Tierleben.) 8. Der Trauermantel. — 
43.) R. Nordhausen, Die Jugendlichen. — D. v. Gerhardt: 
Ampntor, Glofarium eines Menſchen. — E. S.vom Hoeft, Eine 
Rundfahrt durch die deutſchen Nordieebäder. (Mit 9 Abb.) — AR. 
BDeerwald, Ueber ben aelundbeitlihen Wert der Seebädet. — P. 
v. Kärol, Dad Probediner. 


Die Wode. 8. Jabıg. Rr. 29. Berlin, Scherl. 

Inh.: G. Thomas, Der panamerikanifhe Kongref. — A. v. 
Gleihen-Rußwurm, Strummelpeter, Gigerl u. Weltmann. Eine 
Plauderei über den männlichen —*œ — Thiefing, Die verlorene 
Epange. Ein juriftifher Briefwechjel aus der Sommerftiſche. — A. 
de Monzie, Ftankreich u. die Kunft in der Schule. — J. Boy-Ed, 
Herbftflurm. Roman. Fortſ. — W. Böliche, Bei Gerhart Haupt- 
mann. — R. Cronheim, Dad durftige Röplein. — M. Bittrid, 
Das Feuer in der Einſamkeit. Stizze. — T. Dodhorn, Die Liga 
der Heinen Hüte. — Ed. Plapbojj-rtejeune, Bon den Wolken. 


Das freie Wort, Red.: Mar Henning. 6. Jahrg. Nr. 9. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 

Inh.: Drevfus. — „Lieber rot als ſchwarz“. — F. Tönnieé, 
Politifhe Etimmungen und Richtungen in England. — M. Kronen, 
berg, Solidarität. — 8. Dreyfuß, Ein Schulftreit. — B. Meyer, 
Reform der Ehe? 


Shleswig-bolftein. Zeitſchri — Kunft u. Literatur. 
K. Küchler. Jabra. 1906. Heft 7/8. Altona, Adolf. 
Inh.: 7) Hand Benzmann, Ueber die moderne nerbbeutiche 
Ballade. — D. v. Liliencren, Das Aind mit dem Gravenfleiner. 
— T. Kröger, Die alte Trube. — D. Schnittger, Aus Jürgen 
Brir Jugendzeit. — K. Müblke, Edleswig-Holfteinifche Bauernpaus- 
mujeen. — (8.) 8. Küchler, Goethe u. Rembrandt, — Norddeutſche 
Maler über Rembrandt. — M. Lenz, Die Kolonie. 


Zeitung. Lit., Kunftu. Wiſſ. Deilaged. Hamburg. Eorrefp. Rr. 14/15. 

Inh.: (14/15) W. Poeck. Frenſſen. — 14) Aus der Entwid- 
lungẽ geſchichte eined fürftlihen Anarhiften. — Tb. Achelis, Freibeit 
und Hotwendigteit in Schillers Dramen. — (16) A. Nagel, Neue 
nordiſche Piteratur. — Neues zu bildenden Kunſt. 


Allgemeine Zeitung. Hrög. v. OD. Bulle. 
Nr. 161/172. Münden, 

Inh.: (161. 8. Voll, Zur Rembrandtfeier. — Hand Weber: 
Lutkow, Die Gedanken der Frau v. Etaöl über Nevolution und 
Republit. — E. PB. Evand, Einige neue engliſche Romane. — (162.) 
D. Krimmel, Aus den Tagen Rembrandte van Ron. 1606—1669, 
Auszüge aus den Briefen Heinrich Abekens an Auguft Keftner. (Scht.) 
— (163) & Brobel, Zehnifdhe Briefe. 31. — R. Krauß, Gr 
innerungen an Karoline Notter. — [164.) E. Schmig, Zur Frage 
der Neubelebung alter Mufil. — fFriedr. Otto, Anfbauungen über 
Infanteric-Angriffe. — (165.) L. Fleifchner, Das Unterrichteweſen 
in Rorwegen. — A. Sonntag, Ferdinand v. Hornſtein. — 8. E. 
Graf zu Leiningen-Welterburg-Neuleiningen, Echügenfeft- 
— — (166.) Stögner, Briefe von Friedtich Wieck und Clata 

umann. — Der Faſan in Bayern. — (167.) 9. Hofmann, Die 
Entwidlung der deutſchen Preſſe im 19. Jabrh. — E. Walter, flug 
fhriften aus den erften Jabren der Reformation. — (168.) D. Bulle, 
Heine-Dentmäler. — F. dv. Stodbammern, Madrilener Gkisgen. 3. 
— 169/70.) E. Seilliere, Germanen und Lateiner bei Gtendhal 
Henti Beyle). — (169.) F. Baader, Aus Tolitois Leben. — Aunft- 
geſchichtliches Anſchauungsmaterial zu Goethes italien. Neife. — (170.) 
8. Evert, Noch einmal Bodenwert, Betreideproduftion u. Schupgölle. 
— (171/2.) ©. Eſche rich, Die bayer. Staatöforfiverwaltung auf der 
Landesaustelung in Nürnberg. — (171) Ph. M. Halm, Die Aus 
ftellung der Neuerwerbungen des Bayeriſchen Nationalmujeumd. — 
172.) Th. Achelis, Erzieher zu deuticher Bildung. — Ein deutiches 
Afrika⸗ Kabel. 


Die Zukunft. Hreg. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 43/44. Berlin. 

Inh.: (43.) Der ruifiiche Riefe. — ©. Saenger, Britifche Philo⸗ 
germanen. — U. Landsberger, Privatbriefe berühmter Männer. 
— ®. ließ, Im eigener Sache. — Ladon, Finanzmännet. — 
(44.) Bismards Nachfolger. — I. W. Brühl, Das Jubiläum. — 
Theetfarbeninduſtrie. — B. Rüttenauer, Parifer Ausftellungen ber 
BD. Deigand, Rabelaid. — Ladon, Elektrizität. 


Hrög. v. 


Beilage. 1906, 


— 1906. M 17. — Die fhöne Literatur — 11. Auguſt. — 


Alitteilungen. — 
Literatur. 


Fran; Adam Benperlein vollendete einen neuen Roman, dein 
Titel aber noch nicht fehftcht. Gr behandelt die Schidiale einer 
ſpaniſchen Emigrantenfamilie zur Zeit Friedrichs d. Gr. in der Mart 
Brandenburg. 

Leo Tolftoid neuefted Werk, die Novelle „Göttliches:Menid: 
liches‘, die in den 80er und Her Jabıen des 19. Jabıb. in Ruf. 
land fpielt und ruſſiſche Eektierer, Revolutionäre und Sozialdeme 
fraten ſchildert, wird zufammen mit zwei Aufläpen, vom bemem ver 
eine ein kirchengeſchichtliches Ihema („Die Lehte der zwölf Apoſtel“ 
behandelt, demnaͤchſt im Buchhandel erfheinen. 

Der Pariier Dramatiter Joe de Bérys vollendete ein Bühnen 
flüt „Die ſchwarze Katze“ nad der gleihnamigen Novelle dei 
UAmerifanerd Ergar Po. 

Dctave Mirbeau, der Berfafler dei Stückes „Geſchäft if Ge 
ſchaͤft“, reichte bei der Gomedie Hrangaife in Paris ein vreiaktigei 
Qufifpiel in Profa „Le Foyer“ ein. 


Theater, 


„Der Kaiſerjäger“ von Brennert und Oftwald in um 
arbeiteter Form (mit einem neuen dritten Akt) erzielte im Breslauer 
Sommertbeater ftürmıjchen Erfolg. 

Im Kurtbeater zu Auſſee errang ein Schaufpiel von Karl Thanna- 
bauer „Der Pfarrer von Favieres“ Ichhaften Beifall. 

„Das Manöverlind”, Ehwant von Narmus und Reguies, 
deutih von Mar Neal, batte bei der Uraufführung im Kurtheater 
zu Reichenhall einen durchſchlagenden Heiterfeitserjoig. 

„Hochzeitsuacht“, ein einattiges Luftipiel von Arthur Stiehlet, 
murbe bei — Uraufführung am gaftierenden Figaro » Theater in 
BWefterland-Eyit mit flartem Beifall aufgenommen. 

Dtto Ludwigs, des Dichters der „Makkabäer“ und des „Erb 
förfters“, fünfaftiged allerlichfied DVersluftipiel „Hanns Frei’ tum 
in der Bearbeitung feiner Tochter Gortelia am 28. Juli im Harer 
Bergiheater zu Thale zur Erſtauffühtung, nawdem es früher mar 
einmal im Dresdner Hoftheater am 19, Mai 1901 gefpielt mworten 
war. „Hanns frei, ein Allerweltsterl, geht eine Wette ein, daß er 
Albrecht Pirkbeimer der Engeltraud Medtirh zuführen wolle, ein bi 
dabin vergeblihes Mühen der Bäter. Durh viel Lift und Ber 
ſchlagenheit Hanne Freie, durch eine Unmenge geradezu grotest-fomifcer 
Verwechslungen, die er berbeiführt, 1öft er feine Aufgabe; aber fein 
Herz bleibt auch nicht frei, ſchließlich führt er Felizitas beim.“ (EN. NR. 

Das Rurtheater in Friedrichtoda brachte am 29. Juli die Ir 
aufführung des neueften Buftipield „Die Kieler Woche’ von Lee 
Walter Stein und Arthur Lippfchiß. Das Etüf behandelt in 
geihmadvoller Form und mit viel Humor bad Leben und Xreiben 
der Marinekreije, indbefondere das Leben in Kiel während der Kicler 
Sportswoche. 

Im Theater am Thomadring zu Leipzig etſolgte am 30. Juli 
die deutſche Uraufführung des frampöffeen Schwanfes „Der Tugend: 
ſchutzmaun“, Poffe in drei Akten von Paul Gavauit und Georard 
Berr, deutih von Franz Schreiber, dad Ihema von den Alam 
ſtädtern in der Großſtadt bebandelnd. 

Das Neue Theater in Berlin erwarb das vieraftige Schauipiel 
„Doktor Eifenbarth‘ von Dtto Faldenberg und die eimaftige 
Plauderei „Im Tempel der Wahrheit” von Alfted Gutre, 
deutfh von Hedwig Rabe. 

Die dreiaktige Burledfe „Wo ift der Papa?“ (Oi est done 
papa?) von Jean Kolb und Alexis Caille wird in der Bearbeis 
tung von Benno Jacobion im Berliner Trianon-Theater zur fommem 
den Spielzeit die deutiche Uraufführung erleben. 

Das Stuttgarter Hoftheater erwarb dad neue Drama „‚Sala 
mandra’ der italienifhen Schriftftellerin Elarice Tartufari, dus 
feine Uraufiührung im Römiſchen Valle-Theater hatte. 

Das Wiener Bürgertheater wird in ber nächſten Saiſen 
ein neued militäriſches Tendenzſtück des jungen Wiener Schriftftellerd 
Hand Weiß, das die Frage der Goldatenmißhandlungen behandelt 
und den Titel „Waffenübnug“ führt, zur Uraufführung bringen. 

Dir neue Schwanf von Maurice Hennequin und Pierre Beber 
bat den Titel: „Haben Sie nichts zu erllären ? Die Erftaui- 
führung findet im Parifer Rowveaut6-Thrater flatt. 





Berichtigungen. 

In Rr. 16, Ep. 326, 3. 2 und Ey. 327, 3. 23 lied: Kragb 
Sp. 327, 3. 21 deutlich darfiellen, 3. 4 v. u. Rorrland; Ey. Ri 
— 29 v. u. eine Stimmung von unbeſchtänkten Horigonten, 3. 6 v. u. 

ung-Mädhenbücher. 


Berantwortl. Mebaltenr Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig, Brauftraße 2. — Drud von Breitfopf & Bärtel im Leipzig. 


Die ſchöne Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt 
für Deutfchland. 





























y 8 Herausgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Brauſtraße 2. 7 

L Verlegt vom Edaard Avenarias in Lripyig, Findenftrafe 18. hö Jahrg. 

Erſcheint vierzehntäglich. 25. Auguſt 1906. = Preis halbjährlich 3 Mark. 
Inhalt. Mer) (35%): Engelhard, Welttind, Rojenthal, Eodel und Guirlande. 

Moderne Frauenromane (359): Diers, Die Hebe Not. Gräfin Baudiflin, eonarbus, Mein vo geht auf frammen Degen. Günther. Belennt- 
Grete Wolters. Gorrei. Am Aillen Ufer. Spemftetter, Der Vfeifer. 2. Mufl. nifie. Rub, Gedichte. Thimme, Einfame Stunden. Regel, Aoentjuren im 
BWieien, Die Epielgefährten. v. Averina, Ria Sareiy. v. Mantenffel, Reihe Fabula und Gedichte, Barby, Jumgberrs Lieb' und Leid. Jordat, 
Enbeld von Ed. Boigt-Diederichs, Dreiviertel Gtund vor Zap. h engtiide und Gebicte. 

Sinnfprüäde, ⸗vige und Berwandtes (56): Schrocder, Brußtersfebens de und amerikanifde Erzäh en (361): Ward, Tho Marriage of 
Aphorismen. v. Blomberg, Hebanten ber Stille. Siebel, Barabeln und | bi iam Asha, Hewlett, The Fool Errant, Crawford, Soprano, Ather- 
Sedichtt. Sturm, Feldblumenſtrauß. Weif, So (ei ac "Top u. Zenfel. | _ton, The Travelling Thirds (in Spain). Robi ins, A Dark Lantern, 
Altenberg, Brobromot. Mobertino, Zur urzwei : Beitfgriften «an8). ittellungen (369). 

——— Bi ar Hardy, %.. Junaberrs Sieb’ und > 361.) gelentnal. M.. ww und Buirlande. 1360.) 
Altenberg, ®.. Howlett, M., The Fool Errant. 2.) ub, Gedi ann 361.) 
Atherton, G. ie Trareling Tarda (in Spain, (362.) sechfletter. ©., Der Pfeifer. se Saroniır. Genhtrisiebene en 16.) 
Aperina.d. — Nin Lareki. (66 Kordan, ER. Novellen und Gedichte. (361.) Siebel 3 —2 und Gebidite. 
Baubdiifin, . Gräfin, Grete Boltere, 1353.) eur, #.. Aventjuren im Reiche Habula und Gedichte, Sturm, ‚ Welbbiumenftrauf. nf 
Basar a v. Hedenten ber Etille. (357.) 1361 Thimme, > Einfame Stunden. (361.) 
Eorrei. €, m Hiffen Ufer. (354. } — 3., Mein Lebtag geht auf krummen 2 und Zeufel. (358.) 
Crawford, FM, Soprano. (Mi) Wegen. (360,) Boigt-Dieberihs, Dreiviertel Stund vor Tag (356.) 
Diere. M.. Die liebe Not, (188) Danteuffel, it. v, Enbold von Ed. (985.) warn, H., The —— “ Ye Ashe, (301.) 
Engelbarb, K. Weltfimd. (36%) Robertino, IR. Brıtin), Zur Kurzweil. (3%8,) ih, D.. @o feld Ihr! 
Gunther, W. Belenntnifle. (301.) Robins, E. (C. E. Raimond), A Dark Lantern, (303.) | Bien 8., Die Spieigefähtten. (355.) 
Ontels, des Vetters zeigt bis zu dem Moment, da Grete bie 
Moderne Frauenromane. Liebe kennen lernt. Diefe weltabgejchloffene, künſtlich an- 
Dierd, Marie, Die liebe Not. Roman. Stuttgart, 1906. Deutſche erzogene Naivetät Gretes iſt das Unglück ihres Lebens, 
Berlagsanftalt. 25468) #3. dieſes ganze verkehrte Erziehungsprinzip wird im Haufe 
—* Eva Gräfin, Grete Wolters. Roman. Ebd. 1000. Helmut Reimers tragiſch ad absurdum geführt. Sie fällt. 
283 ©. 8.) .# 3, 50; geb. „#4, 50. Das ift das Geheimnis einer ſchuldlos verlorenen Unſchuld, 
Gorrei, El, Am ftillen Ufer. Noman vom Gardaſee. Stuttgart, | das fie mit fi durchs Leben ſchleppt, das ihrem Weſen 
1906. Gotta Radi. BL ©. 8.) .# 3, 50; geb. M 4, 50. einen rätjelhaften Zug gibt, dem ihr fpäterer Mann Her- 
Hoechſtetter, S., Der Pfeifer. Roman. 2. Auflage. Berlin, | mann auf ben Grund gehen will. Durch ſeine veralteten 
1906. Fontane & Co. (406 6.8) 46. Unihauungen über Männerkeufchheit und Frauenreinheit 


Wiejen, B. Die Spielgefährten. Roman in 2 Bänden. Berlin, | ginge ihre Ehe faſt in Trümmer. Dann endlich verſteht 
1906. Goldſchmidi. (102; 97 ©. 8.) Zuf. #1; geb. „# 1,50. | er, wie feine Frau jo geworden; er verzeiht, indem er ſich 


Averina, I. von, Ria Larsky, ein I Frauenleben. Berlin, ſelbſt ſchuldig fühlt. 


1906. Hüpeden & Merjun. (504 ©. 4,50. Sie leben alle „Am ftillen Ufer“, und doch regt fich 
Manteuffel, Urſula Zöge von, — von — Roman in zwei hinter der ſcheinbar ruhigen Natur mit ihren ſchmeichelnden 
Bänden. Dresden, 1906. Picrfen. (852; 392 ©. 8.) .# 6. Düften und den zarten Vogeljtimmen die Tragik des Lebens. 
Boigt-Diederichs, Helene, — 5* Tag. Roman. | Was nützt ed Maria Zatt und Giacomo Furiano, daß fie 
Leipzig, 1905. Diederihe. (312 ©. 8.) am Gardafee ihr junges Glück verträumen wollen, wenn 


Man könnte aus ben — — herausleſen, ihn die kokette Fluvia mit ihrem eigenen ehelichen Miß— 
doß es zum Weſen des weiblichen Empfindens gehörte, | geihid quält, wenn deren Mann Ettore der Maria nach— 
ach vielen inneren und äußeren Kämpfen das Leben ver- | Melt? Doch weit unglücklicher ift der ſchwärmende Priefter 
Öhnend ausklingen zu laffen; es mag dies der Grundzug | Ditino, der in Giacomos Frau jeine Madonna fieht! Er 
hrer Lebensphilofophie fein. Es find beinahe Variationen rächt fih an ihrem Gatten, der ihm ihren Befig unmöglic 
iber ein Thema, in welchen fich die Individwalitäten der | macht, und fie jtirbt jeeliih vernichtet an jeiner Leiche. 
Berfafjerinnen genau ausprägen. Nicht nur der Inhalt, ſondern vor allem die Darftellung 

Nur wenige, das jchildert der Roman von Marie Diers, iſt von einem Reize und einer Wärme, daß diefer Roman 
ühlen „Die liebe Not“, ohne die das Haus des Lebens El Corrsis allgemeine Beachtung verdient. 
eer fteht. Es find vor allem die verinnerlichten Naturen, ©. Hoechſtetters Roman beginnt damit, wie im Haufe 
ie den wärmenden Sonnenfluten des Glüds fernftehen, die | Hart ein „Pieiferlein” erwartet wird. So heißt ein „uns 
‚nperftanden von ihrer Umgebung emporwachſen und bie | gerades" Find, das den Pärlein, die jhon da find, zum 
iebe Not fennen lernen. Wann endet fie? — nie?! Biel: | Tanz aufipielt. So meinten die Tanten; es fam aber 
eicht doch! „... aller Wunder Größtes, heute noch... .: | anders. Brig Hart, der fih an dem Kaufhaus beteiligen 
‚as ift die Liebe!“ fol, träumt fih in eine ferne Zaubermwelt hinein; er will 

In „Grete Wolters" von Eva Gräfin Baudiffin | Bildhauer werden. Allein auch dieje Kunft befriedigt ihn 
‚ätten wir eine Tragödie, allein knapp vor Toresihluß | nicht; wer bildhauert, kann nur porträtieren. Ein Bild aber 
ndet alles verföhnend. Ohne der Technik diejes Romans | kann ein Gedicht fein, ein lebendiges Lied. „Pfeifer“ wird 
sabezutreten, möchte man von zwei Teilen jpredhen: von | Maler, Freunde eifern ihn an. Aber erjt Ulrile Reiner 
inem, ber bie Einflüjje des Haujes, der Großmutter, des | verleiht ihm die höchſte Kraft. Lange ift fie ihm unerreich- 

Beilage zu Wr. 35 des Lit. Zeuttalbl. f. Deutſchland. 363 34 
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bar, In ſich ſelbſt kehrt er beshalb zurüd und forſcht in 
feiner Seele nad) der Duelle bes Lebens. Erſt als er jo 
zum wahren Künftler fich emporgeläutert, gibt fie fi ihm 
zu eigen, erft als ein rejtlojes Ineinanderaufgehen möglich 
ift, finden fie fih. Wir haben es nicht nur mit dem Roman 
einer künſtleriſchen Individualität zu tun, es ift zugleich ein 
Lehrbuch der Kunft, Menich zu fein nach Ueberwindung aller 
Heinlichen Sorgen und Plagen, die ji als Dornenkrone in 
ben Lorbeer des erfämpften Lebens hineinflechten. 

Ueber der Erzählung „Die Spielgefährten“ von 8. 
Wieſen liegt ein ftiller Friede wie der Spätfjommerfjonnen» 
ſchein eines leiſe verklingenben Lebens. Vielleicht glauben 
wir nicht daran, daß nad manchem bitteren Leid noch ein 
letzter Jubellaut in unferer ſchmerzgequälten Seele erklingen 
wird. Doh mancher Peſſimiſt kann in dem Lebensſchickſal 
der Alice Dittmer ein wenig Hoffnung auf Glüd finden; 
fie wirb mit ihrem Jugendgefpielen glüdlich vereint, nad 
dem eine Fugendtorheit fie von ihm getrennt hatte. 

Einige Verſe Michel Ungelos find J. von Averina's 
Roman „Ria Larsky“ vorangefhidt, die den Gedanken 
variieren, „alles endet, was entjtehet; alles, alles rings ver- 
gehet." Ria Hofft, daß einmal die Sonne des Lebens in 
ihr Herz einziehen wird. Zuhauſe findet fie feine Liebe, 
die Mutter ift früh geftorben, ihr Vater fühlt feine wärmere 
Neigung für fie. Er zwingt fie zu einer reihen Heirat mit 
Sergei Tanndorf. Es ift ein neues Leben, aber ebenfo 
unglüdlich wie ihre Kindheit und bie Jugendzeit im Penfionat. 
Erjt in Georg von Faltenberg findet fie den Mann, den 
fie in Träumen als Prinz angejehen, der fie erlöjen foll. 
Doch fie entjagt, weil feine Mutter feine Ehe mit einer ge 
ſchiedenen Frau zuläßt, die noch dazu nicht reich ift. Allein 
fie fiecht ftil dahin, denn ihre Seele ift geftorben. Das 
alles ift insbefondere im zweiten Teil mit piychologiicher 
Beinheit ausgeführt: bie zarteften Gefühle bis hinauf zu den 
elementarjten Ausbrüchen ber Leidenſchaft find mit gleichem 
Geſchick dargeftelt. Die Tragit des Lebens wird in ihren 
tiefiten Tiefen bloßgelegt. Eine ftarfe Individualität ſpricht 
aus dieſem Bud). 

„Sybold von Ed* ift der Ablomme einer armen Neben- 
linie. Die Frau des Majoratöheren adoptiert ihn; jede 
Erinnerung an befjen Mutter, die nad Amerika ausge 
wandert ift, Hält fie ängftlich von ihn fern. Doch trogdem 
tritt fie feinem Fühlen nicht näher. Sybold wird von allen 
beneidet; benn er ift reich und Meifter in vielen Künften. 
Ein „Spätgeborener” kommt dazwiſchen. Sept ift jener 
nur noch der Verwandte, den man unterjtügt. Eine reiche 
Gutsnachbarin, mit der ihn Sportinterefjen verbinden, war 
ihm ſchon früher nahe getreten. Durd fie fann er unab- 
bängig werben. Raſch kommt eine Verlobung zuftande. 
Doc Better Joachim erklärt ihm, der Dann einer reichen 
Frau fein fei fein Beruf für Sybold. Dieſer erfennt die 
Nichtigkeit der Bemerkung, nützt feine juribiihen Kennt: 
niffe aus und wird Advolat. Seine ehemalige Sportgenoffin 
fieht, daß fie feine Liebe für einander fühlen, und entjagt, 
zugleich erfaßt fie eine Neigung für Joahim, deſſen ernite 
Männlichkeit einen tiefen Eindrud auf fie gemacht hat. Und 
wie dieje fih glüdlih finden, jo auch Sybold und jeine 
Koufine Roje, die ihn fon einmal in feiner Jugend be 
zauberte. Sonnenſchein gibts genug in dem Roman, allein 
bie Verfafferin bringt noch mehr Geſchenke aus dem Füll- 
horn Fortunas. Sybolds Mutter fehrt mit ihren Kindern 
zurüd, die ſich durch jchwere Urbeit eine fichere Eriftenz ge 
haften haben. U. Böge von Manteuffel träumt von | 
einer guten Melt, 
glauben werden. Doch man fühlt ſich wohl in biefem 
Paradies, nur find und die Verhältniffe allzu jehr in die 


an bie aber die wenigiten Menfchen | 
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Gegenwart gerüdt, das ftört die Iluſion. Es müßte mehr 
„die gute alte Zeit“ zu Worte fommen. Immerhin feilelt 
diejer Roman durch feine reiche und abwechſelnde Handlung. 

Karen Nebendahl war mit acht Jahren zu den Grof- 
eltern gefommen, während ihre Eltern nad Amerika ge 
gangen waren. Karen hatte das Notwendigite, body e3 fehlt: 
ihr an dem, was bie Sonne für die Seele des Kindes if. 
Ihre Schulfameraden waren nicht gut zu ihr, bie Wohl 
taten der frau Paſtorin waren nur der Refler einer nit: 
lichen Nächjtenliebe, die von Amtswegen geboten fchien: jo 
war Karen beimatslos in ihrer Heimat. Als fie dann bei 
Fran Björnſon deren Sohn Heinz beauffichtigen darf, ber 
fi vertrauensvoll an fie ſchließt, ift dies der erfte Lichtblid 
in ihrem Leben. Als jener heranwächſt, beginnt eine lang 
fame Entfremdung, er ſchämt fich feiner Kinderfreundichaft. 
Das ift eine tiefe Enttäufhung für Karen. Was bleibt ihr 
nun? Mit dem Gottvertrauen ſah es von frühefter Jugend 
ihlimm aus. Es wäre das Beite, das Leben wegzumerien, 
fih Hinabzuftürzen in das Weltmeerr. Da rettet fie Luwi 
Holm für das Leben, für fih. Und dann merkt fie nad 
und nad den Zwed ihres Seind von neuem. In Kalter 
Nacht, da fie auf ihn wartet, träumt fie fi in die Zukunft 
hinein, aus der fie ein meues Leben grüßt, fie fühlt ihr 
Glück tagen. Dies ber Inhalt des Romans von Helene 
Boigt-Diederihs. Das niederfähliihe Vollsleben it 
eigentlih nur ein ganz äußerlicher Hintergrund für ihn, ber 
mehr als bloße Unterhaltungsfeftüre ift. Was fi in Karen 
entwidelt, ijt ein Typus; doch durch die individuelle Farbe 
bes niederſächſiſchen Volkslebens gewinnt er eine frifche, an- 
ihauliche Kraft. 

Die vorliegenden Erzählungen find insgelamt weit ent- 
fernt vom Dilettantismus. Sie beweifen, daß den Deutichen 
das Plaudern und Erzählen zur zweiten Natur geworden. 
Bon da zur Dichtung geht aber ein weiter Schritt, und 
diefen haben die Verfafferinnen der beiprochenen Romane 
nicht mit gleihem Geſchick und gleihem Erfolg gewagt. 
Dichtungen voll echter Poefie find nur die Romane von 
El Eorrei, Sophie Hocdjitetter, J. von Uverina und Helene 
Voigt ⸗ Diederichs. 

Karl Thumser. 
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Siunſprüche, Skizzen und Verwandtes. 
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Schroeder, C KR Aphoriömen. Hannover, 19%05. 
Tobias. 87 €. 

— H. v. One * Stille. Altenburg, 1905. Geibel 
247 ©. 8.) Geb. 

Siebel, Johanna, —* und Gedichte. Straßburg i. E., 1908. 
Singer. (15568) #3. 

—— Me: —— — Berlin, 1905. Gebr. Unge 
(102 


Weiß, En A feib Sr —— art . Leipzig. 1906. Deutide 
Verlagsanftalt. (180 ©. 8 ran 4 
Tod und Teufel, München, 1906, A (87 ©.8.) Geb. 4 2 


—— Veter, Prodromos. Berlin, 1906. ©. Fiſchet. 205 ©. 8 


Robertino (R. Bertin), Zur en: — 1905. Grein 
& Schröder, (596 4) Geb. #1 

Ernft Freiherr v. ee dem großen Leie 
publifum faft nur als „Seelendiätetifer“ befannt, hat jomwoh! 
in feinem Büchlein „Zur Diätetit der Seele" als auch in 
' feinen rein Fritifch-philofophiichen Werken („Blätter zur Lite 
ratur, Kunſt- und Lebenstheorie”, „Lebensblätter“) aufs 
merfjamen Einnes feine Gedanfen über die Welt, Religion, 
Kunft und Wiflen gefammelt, und jeine gejunde, termige 
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Lebensweisheit ift auch heute noch nicht veraltet. C. Schroe- 
ber hat nunmehr zu guter Stunde, da des Dichters, Philo- 
jophen und Arztes 100. Geburtstag gefeiert wird (29. April 
1906), eine Ausleſe feiner „Aphorismen“ veranftaltet, bie 
einen tiefen Blid in das reiche Innenleben besjelben und 
feine reinen Ueberzeugungen geftattet. Die fittlich abgellärte 
Geftalt eines Halbvergejienen ift damit vor das geiftige 
Auge geführt. 

H. v. Blomberg fieht mit feinen „Gedanken der Stille“ 
auf ähnlihem Standpunkte wie Feuchtersleben. Mit Haf- 
ſiſcher Ruhe und Objektivität, zugleih mit erwärmendem 
Optimismus fpricht er von der Macht der Berfönlichkeit, 
von Liebe, Herzens: und Geiftesbildung, vom Umgang mit 
Menden, und vom Glauben an eine höhere Welt, von ber 
er tief durchdrungen if. Das Rapitel „Ueber Kinder“ 
follten alle Eltern und Erzieher lefen. Ein poetiicher Epilog 
von begeiftertem Schwunge, worin er die hriftliche Menjchen- 
liebe als das höchſte Biel feiert, das das Streben ber 
Menſchen bildet, beichließt die tieffinnigen und von der Kraft 
eigener Ueberzeugung getragenen Erörterungen. 

Ein Büchlein voll Sonne und Licht ift ed, das Johanna 
Siebel mit ihren „Barabeln und Gedichten“ beichert hat. 
Legtere bilden gleichſam die Nuganmwendung jener, bie in 
ſchlichtem Gewande und der kindlichen Einfalt und Erfindung 
des Märchens eine ftattlide Summe hoffnungsfreubiger 
Lehren barftellen. Echte, reine, zum Teil ſchwungvolle 
Poeſie ift ed, im welche die Dichterin den Iehrhaften Kern 
zu legen weiß. Schon die erfte der Parabeln, „Der weije 
Nat“, zeigt die einfache Methode derjelben, durch ein bra- 
ſtiſches, allgemeines Beifpiel zu erweiien, daß die Menjchen- 
liebe, irn dieſem Falle Verzeihung des Fehlers, geeignet ift, 
die Menichen über den Schmug des Lebens emporzuheben. 
Das tieffinnigfte. der Gleichniffe ift „Ein Traum“. Im 
einer fpäteften Epoche der Menjchheit, in der bie Erde und 
die glaubenslofen Herzen der Menichen ihre Wärme ver 
loren Haben, gräbt ein rierender ein Kruzifir aus und 
damit Die Erinnerung an bie Liebe des Erlbſers und den 
verlorenen Glauben an dieſen, und neuerlich fchöpfen bie in 
Furcht und Kälte Bitternden frohe Hoffnung. Als eine 
Meifterin grandiofer Schilderung der Naturgewalten erweift 
fi die finnige und feelenvolle Dichterin in „Ulpenphantafie“, 
Der Iyrifhe Anhang mit feiner Anmut der Sprade und 
des Rhythmus und feiner Reinheit der been bildet den 
harmoniſchen Ausklang der tiefen Reflerionen über das 
Weſen der Menfhen und der überfinnlichen Welt, zu ber 
jene durch Liebe und Sehnſucht emporgezogen werben. 

Martha Sturm bietet und in ihrem „Feldblumenſtrauß“ 
feine originalen, überrafchenben Lebensweisheiten, jondern 
ine Sammlung von Ausfprüchen bemerlenswerter Berfönlich- 
keiten, aus beren Ymprovifationen über Menſchen und Welt 
ie fih eine Summe von beherzigenswerten Lebensregeln 
sieht. Diefes eklektiſche, auf fremde Autorität geftügte Ber- 
'ahren veranlaßt fie denn auch, ihr Angebinde einen „Feld⸗ 
Aumenſtrauß“, d. h. eine Auslefe von Sprüchen zu nennen, 
die fie gleihfam am Wege gefunden hat. Dabei ift es 
hr freilich paffiert, daß fie neben farbenpräcdtigen Blumen 
uch dürftige Kräuter mitgepflüdt, allbefannte Gemeinplätze 
jetreten ober auch Aeußerungen herangezogen hat, bie nur 
ür das Milieu einer beftimmten Zeit Geltung haben. Solche 
ceizlofe Feldblumen find z. B.: „Neugierde ift ein orbinärer 
Behler“ (S. 16), oder frei nach einem kürzer und beſſer 
tififierten alten Sprichworte: „Stolz ift ftet? mit einer 
Bortion Dummheit verbunden“ (S. 77), ober ber kindliche 
Stammbuchvers für Meine Töchter: „Das arme Herz hie— 
nieden, Das manden Sturm erträgt, Erreicht den wahren 
Frieden, Erft wenn es nicht mehr ſchlägt“ (S. 90). Dabei 


— 1906. M18. — Die fhöne Literatur — 25. Auguft. — 


358 


entichlüpft der ohne Wahl Sammelnden manche Bemerkung, 
die durchaus nicht einwandfrei ift, wie: „Nur wer täufcht, 
fann enttäuſchen“ (S. 16). Auch wird man faum geneigt 
fein, das Raifonnement Friedrichs d. Gr. über bie Erziehung 
der Frauen, das ja für feine Beitgenoffinnen trefflich paſſen 
mag, für unfere modernen gänzli veränderten Berhältniffe 
anwenden zu wollen (S. 45 fg.). Direlt lomiſch wirft bie 
Devife, zu jchlechten Wien herausfordernd: „Wo man nicht 
mehr lieben kann, da jol man vorübergehen“ (S. 88). Da 
in den Strauß ein Kunterbunt, wie es eben da und dort 
fi bietet, zufammengebunden wird, jo paffiert es, daß auch 
einander Widerjprechendes aufgenommen ift. So fteht S. 80: 
„Sn ber Vereinfamung geht ber Menfch zu grunde“ und 
©. 44: „Der höchſte, idealſte Menſch . . . jteht einfam und 
verlafjen inmitten einer flachen ihm nie ganz begreifenden 
Menge." Mofaik fremder Gedanken will eben oft nicht an- 
einander paſſen. 

Da macht das peffimiftifche Konterfei, das Dtto Weiß 
von ben Menſchen und ihrem Tun entwirft, einen viel ein- 
heitliheren Eindrud. Er ftellt nur injofern Lebensregeln 
auf, ald er bald in berber, bald in fatirijcher Urt, gewöhn- 
lid in der Form einer überrajhenden Pointe die gewohn- 
heitömäßigen Torheiten der Menſchen von heute aufzeigt und, 
ohne daß er dies wörtlich tut, vor demfelben warnt. Ein 
Iharffinniger Kritifer, bemerkt er verborgenfte Züge und 
erhellt fie. Den Standpunkt, von dem aus er feine Be 
trachtung anftellt, jagt ſchon ber erjte feiner Sprüche: „Der 
Menſch Hüte fi vor trüben Stimmungen; denn wenn bie 
über ihn kommen, — dann erjcheint ihm die Welt jo wie 
fie ift“. Leben, Kunft, Literatur, Kritik wird von ihm 
allenthalben in derſelben geiftreichen Weife, freilich ftet3 im 
Geifte der Negation behandelt. Er trifft, wohin er zielt, 
fharf; Hier nur einige Beiſpiele: „Kinder lügen nicht fo 
viel wie Erwachſene: fie find eben noch nicht erzogen.“ 
„Schärfe dein Gedächtnis für Büchertitel; das macht be- 
leſen.“ „Wir Frauen mödten an unferem Manne einen 
Führer haben — natürlich einen, den wir leiten.“ Unter 
Märden (S. 58) bringt er wahre Klapphornverje in Profa, 
3: B. „Mehr no als Götter werden Frauen angebetet; 
fie erhören uns aber auch öfter“; oder: „Man follte jedes 
Mädchen in einem gewiffen Alter über dasjenige aufklären, 
was e3 ſchon weiß“; oder: „Gewiſſe Uebeltäter werben nie 
ausfindig gemacht. Allerdings — die Polizei fucht fie auch 
eigens zu dieſem Zweck.“ Manchmal freilich gelangt ber 
Kritiker in feiner pejfimiftifchen Bebensauffaflung zu unge 
rechten Berallgemeinerungen, jo wenn er meint: „Tröften 
heißt, andere von dem überzeugen, was man felbft nicht 
glaubt”, oder: „Schenke den Leuten wenig Vertrauen, denn 
fie gleichen dir mehr, als du glaubſt.“ MW. ift mit feinen 
Einfällen durchaus originell, ja ſogar in fraffem Widerſpruch 
mit bem traditionellen, pofitiven Geift jonftiger Aphorismen» 
fammler, aber jeine Polemik hat einen durchaus überzeugten, 
geichlofjenen und damit harmonischen Charakter. Trefflich 
beurteilt ihn Georg Brandes in der dem intereffanten Büchlein 
gewibmeten Einleitung: „Wer unjern Wutor Lieft, hat die 
Empfindung, fi mit einem feinen Geift zu unterhalten, den 
Menschenliebe, vereint mit Menſchenverachtung, zum Satirifer 
gemacht haben.“ 

Barum ein AUnonymus feine Raifonnements über alles 
mögliche „Tod und Teufel“ benamfet hat, was den Schluß 
auf revoltierende Geiftesblige mahelegt, ift ſchwer zu be 
greifen. Er ift fein Himmelsftürmer. Im Gegenteil, er 
begnügt fih, allbefannte Weistümer zu umfchreiben. Hier 
ein Beijpiel: „Bor was hat man ſich am meiften zu fürdhten ? 
Bor der Dummheit der Menſchen: denn alles läßt ſich über- 
winden, aber, mit der Dummheit fämpfen Götter jelbft 
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vergebens." So wird der Verf. gar oft feiner eigenen Theſe 
untreu: „Mit je weniger Worten man einen Gedanken aus: 
drüden kann, defto beffer, jedes überflüffige Wort tut der 
Klarheit Abbruch.“ 

Was alles Peter Altenberg im „Prodromos“ zum 
beften gibt, wird bei den meiften Leſern Heiterkeit erweden. 
Wozu die große Welt zu wiffen braudt, daß Hr. U. jehr 
lange jchläft, was er zu efien und fonft Verjchrobenes zu 
tun beliebt, wird wenige kümmern. Daß er aber feine 
wenig anziehenden Lebensgewohnheiten ald Muftereremplar 
des modernen Menjchen allen übrigen zur Pfliht machen 
will, geht über den Strid. Das Bud; ift mindeſtens kurios 
und ein trauriger Beweis, daß heutzutage die Druderichwärze 
zu allem Möglichen und Unmöglichen mißbraudt werben 
fann. Hier ein Pröbchen (S. 94): „Solange Teichteft- 
verbauliche Nahrung ſſaures Obers, Sardinen, franzöfiicher 
Gervais-Säfe, grünes Erbfen-Pürse ꝛc.) nicht zu einer Urt 
von firer bee geworden find, folange können die Menſchen 
ihre Entwicdlungs-Gipfel nicht erfennen!" Sapienti sat! 

Eine Fülle reizender Kindergeſchichten, „Unterhaltendes 
und Belehrendes* hat Robertino (Prof. Dr. R. Bertin 
in Langenberg) „zur Kurzweil“ niebergefchrieben, jede ein 
Kabinettftüd der Erzählerfunft für die Welt der Seinen, 
deren Phantafie ſchon nach weiteren Sreifen ſucht. Zieht 
der Verf. doch jelbit „das Negerland Kamerun“ in ben 
Kreis der Betrachtung. Nirgends drängt fi das Lehrhafte 
aufdringlich vor, fondern es ergibt ſich wie von ſelbſt aus 
der Fabel. Die einzelnen Stüde find teils im poetifcher, 
teils in profaifcher Form abgefaßt. 

Karl Fuchs. 


Lyrik. 


Engelhard, Karl, Weltkind. Gefänge des Lebend und der Liebe. 
2., verbefierte und vermehrte Auflage, Gtraßburg, 1906. Singer. 
(149 ©. 8.) #3. 


Rofenthal, Darimilian, Sodel und Guirlande. Ein Buch erniter 
Gedichte. Ebd. 1906. (BB ©. 8.) 2. 

Keonarbus, Johannes, Mein * geht auf krummen Wegen. 
Ebd. 105. (62 © M.8) #2. 

Günther, Willibald, Belenntniffe. Gedichte. Ebd, 1906. (64 ©. 16.) 

Rub, Rudolf, Gedichte. Ebd. 1906. (222 ©. 8.) .# 2, 5. 

—— Wilhelm, Einſame Stunden. Ebd., 1906. (61 ©. 8.) 


Kegel, Franz, Aventjuren im Reiche Fabula und Gedichte, 
Ebd., 1906. (84 © 8) „#1, 50. 


Hardy, rip, Iungherrs Lieb! und Leid, Gedichte. Ebd. 1906. 
468) 41. 

Jordau, Eduard Rihard, Novellen und Gedichte. Ebd., 1906. 
4868) #1. 


Daß fie in einem Verlage erfchienen find, ift das einzig 
Gemeinfame, was die mir heute vorliegenden lyriſchen Samm⸗ 
lungen verbindet; man müßte denn gerade für die Mehrzahl 
biefer Neuerjcheinungen ihre gänzliche Minderwertigfeit als 
einendes Kennzeichen herausheben. Der Verlag jelbft hat 
aljo offenbar auf das Recht fritifher Huswahl verzichtet, 
er läßt, wie ber Himmel Sonnenfhein und Regen über 
Gerechten und Ungerechten wechfeln läßt, über das deutſche 
Land den Waſſerſchwall gereimter Nichtigkeiten hereinbrechen 
und es ift mehr ein günftig gefinnter Zufall, als Verdienſt 
feiner fichtenden Tätigfeit, wenn aus all der öden Seichtig- 
teit dieſes Reim- und Wortgellingels eine fo in fih ge 
ſchloſſene Perfünlichkeit wie Karl Engel hard wie ein Fels 
aus der Flut ragt. Es „Geſänge des Lebens und ber 
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Liebe”, die bereit3 in zweiter Auflage vorliegen, find Aus- 
flüffe eines tiefen, innigen Gemüts, das fi mit Gott und 
Belt in pantheiftifch-mythifcher Verknüpfung eins weiß. Eine 
feite Weltanſchauung verkündet fi in all diejen Verjen, die 
von allen Seiten immer wieder zum Mittelpunft alles Seins, 
zu dem in allem Seienden ſich taufendfältig offenbarenden 
göttlichen All und Einen ftreben. Als ein Glied dieſes großen 
vergöttlichten Alls fühlt ſich auch der Dichter, daher der Titel 
„Weltkind“, den ich, weil er nach üblihem Spradgebraud 
irre führt, für diefe Sammlung unglüdlid gewählt finde. 
Es fragt ſich nun: Hat E. dieſe pantheiftiiche Weltanfchauung 
in dichterifches Leben umgeſetzt? Am allgemeinen darf man 
die Frage wohl bejahen. Der pantheiftiihe Weltgedante 
hat an und für fich dichteriihe Kraft und Fülle, aber €. 
ift auch aus fi heraus ein Mann voll dichterijcher Au— 
Ihauung. Daß er bisweilen in nebelhafter Formloſigkeit 
zerfließt, daß alfo feine Darftellungsfraft nit immer aus- 
reicht, das Geſchaute zu geftalten, ift freilih wahr, ift aber 
eine in diefem Stofffreis auch ſehr nahe liegende Gefahr. 
Auch der Fährlichkeit oft allzu gewaltſam ins Verzückte ge 
fteigerter Empfindungen ift er nicht ftet3 entgangen, und e 
liegt ferner in der Natur der Sache, daß bei einer nid. 
ſchlechthin genialen Perjönlichkeit die Abhandlung desjelben 
Themas auch hie und da zur Eintönigfeit wird. Doch kaun 
man mit dieſen Einfchränfungen fi E.3 als einer vornehm 
empfindenben, gehaltvollen Dichterperfünlichleit von Herzen 
freuen. 

Greift man nad; Engelhard zu Roſenthals „Sodel und 
Guirlande“, fo verlodt einen wohl der Titel, etwas wie eine 
dichteriſche Verflärung bildender Kunft zu erwarten. Wber 
wie fo oft, ift diefer Titel nur ein loſe aufgeflebtes Schild, 
das mit dem Inhalt des Buches gar nichts gemein hat. 
Ernſt find die Gedichte ja wohl, wie R. es in der Aufjchrift 
beſonders hervorhebt, aber bas ift im Grunde verzweifel: 
wenig. Möchten fie immerhin weniger ernft fein, wenn fie 
im ganzen nicht fo erichredlich Tangweilig wären. R. ii 
eher Schönrebner ald Dichter. Er erdenft und ergrübelt, 
er ſchaut nicht. Es ift Fein Herz in feinen Verſen. Die 
Sprade, die den Defterreicher verrät, iſt nirgends eigenartig. 
Ein feines Sprachgefühl fehlt ganz. Harte Vokalauslaſſungen 
wie „lieg'n“, „meiner Jugend froh’ Begleiter“, „von meiner 
Heimatlirche griechiſch' Vorderbau“, „ohn' Kamerad“ ver 
raten den Dilettanten. Und wie gefhmadlos ftört in einem 
ernften Gedicht ein fo gänzlich überflüffiges Fremdwort mie 
„negligieret”. Dem gegenüber fommt einzelnes beſſer Ge— 
Iungenes ſchwer auf und fann von bem Igrijchen Beruf R.s 
nicht überzeugen. 

Knorrigfter Eigenart voll ift dagegen Leonardbus. Un 
Kraft und Mark fehlt es ihm nicht. Er fommt nicht in 
Brad und Lachkſchuhen, er tritt auf derben Nägelſchuhen eir- 
ber und geht hemdärmlig. Mit dem Frohbehagen eine 
jungen Füllens fchlägt er über die Schranfen der Mehl | 
anftändigfeit, und die Philifter im Lande werben Zeter über 
ihn fchreien. Und er ift ohne Frage maßlos. Sein Streben 
nad Urfprünglichleit des Ausdrucks führt ihm zu llmnatär 
lichkeit. Mit Vorliebe ſchwelgt er im Häßlichen. Es hänge 
ihm nod die Eierſchalen des allzu jugendlihen Mediziner 
an (nad feinem Buch ift das fein Beruf), der gern gro 
tueriſch ſich damit auffpielt, daß auch das Efelhajtejte mod 
feinen Nerven Wonne und Weide ift. Noch fehlt ihm jede 
fünftlerifche Maßhalten. Und doch iſt Verſprechen in ihm 
Berjprehen auf Kommendes. Immer wieder wirb mas 
doch bei allem Werger über den gar zu derben Bierbart 
ton feines Sangs durch einzelne fein beobachtete Züge, durs 
jugendliche Empfindungsfriiche, dichteriſche Anichauumgstrait 
gefeflelt und mit dieſem tollen Braufefopf verjöhnt. Biel 
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feicht noch lernt er fich zügeln. Dann wird er einft Beſſeres 
und geben. 

Und der Reit ift Schweigen! Es Lohnt fi kaum zu 
fennzeihnen. Die „Belenntnifje” des offenbar noch jehr 
jugendlichen Willibald Günther find troß ihres anjpruchs- 
vollen Titels nichts als fpielerifche, anempfundene Reimereien 
ohne eigene Note. 

Rudolf Rubs Gedihtfammlung mit ihren langatmigen 
nad der Schulftube riehenden Balladen, bie wenigſtens noch 
einen Stofffern haben, und ihrer übrigen nad) irgend einem 
Handbuch der Poetik mühjam in Reime gegofienen Proſa ift 
bon born bis hinten gähnende Langeweile. 

Wilhelm Thimme (oder ift3 gar eine Wilhelmine ?) kann 
feine „einfamen Stunden” befjer anwenden als ein unjchmad- 
baftes Botpourri aus überall her aufge„lefenen” Antlängen 
zu fabrizieren (Verzeihung für das bier allein pafjende 
Fremdwort. 

Bon Franz Kegels Satire in ſechs Geſängen „Aven— 
tjuren im Reiche Fabula“ darf ich frei bekennen, daß ich 
Geiſtloſeres und Langweiligeres noch nicht geleſen habe, das 
übrige Versfüllſel ſeines Buches entbehrt jeglichen Wertes. 
Und was Jordan und Hardy betrifft, jo find fie beide 
ſich zum Verwechſeln ähnlich, ein dichteriſches Zwillingspaar, 
deſſen gemeinjame Iyrijche Bedeutung fich weder mit einem 
pofitiven noch einem negativen Zahlenwert ausdrücken läßt. 
Sie gleichen fih, wie ein Tropfen Waſſer dem anderen, 
oder, um im mathematijchen Bilde zu bleiben, wie eine Null 
der anderen. 

Aug. Gebhard (Friedberg). 


Engliſche u. amerikanifihe Erzählungen. 

Ward, Mrs. Humphry, The Marriage of William Ashe. 2 vols. 
Leipzig, 1905. Täuchnitz. (319; 287 8. 8.) .# 3, 20. 

Hewlett, Maurice, The Fool Errant. 2 vols. Ebd., 1906. 
286; 287 8. 8) .# 3, 20 

Crawford, F. Marion, Soprano. 2 vola. 
298, 8) 3 


’ 


Atherton, Gertrude, The Trarelling Thirds (in Spain). Ebd., 
1905. (271 8. 8) #1, 60. 


Robins, Elizabeth (C. E. Raimond), A Dark Lantern. 2 vols. 
Ebd., 1905. 294; 2718. 8.) #3, %0 


In »The Marriage of William Ashe« verbinbet Frau 
9. Ward fcharffinnige pſychologiſche Beobachtungen mit 
lebendigen Schilderungen der geſeüſchaftlichen und politifchen 
Buftände in England. Der Titelpeld iſt ein junger Mann, 
ber bereits eine bebeutende Stelle im Staatsdienit beffeidet 
und die beften Ausfichten hat, eine glänzende Karriere zu 
machen. Er gilt au für ſehr vorfichtig und verjtändig, 
bis er in das Neh der Liebe gelodt wird und ſich von 
den Launen des mutmwilligen Eros beherrſchen läßt. Er 
berliebt fi) nämlich in die Tochter einer Tebensluftigen und 
leichtfertigen Frau, die ihre nichts weniger als lobens— 
würdigen Eigenfchaften auf das Fräulein vererbt hat. Won 
ben Feſſeln der reizenden aber rätſelhaften und rüdfichts- 
loſen Gattin weiß er ſich nicht mehr zu befreien, obwohl 
fie Hinter feinem Rüden aus Gefalfuct Liebeshändel an- 
Mmüpft und aus albernem Argwohn und läppiicher Bosheit 
gegen jeine Freunde und Parteiführer Ränke ſchmiedet, die 
ihn zwingen fein Amt nieberzulegen und feiner erfolgreichen 
und Hofinungsvollen Laufbahn als Politiker in ſchändlicher 

eife ein Ende macht. Es ift nicht zu Ieugnen, daß 
wunderliche Erſcheinungen wie „Lady Kitty“ in höheren 
Geſellſchaftstreiſen wirklich vorfommen und eine ebenfo fonder- 
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bare und verhängnisvolle Rolle ſpielen, wie in biejer Er- 
zählung geſchildert wird. 

»The Fool Errant« oder „Wandernarr” M. Hewletts 
ift ein 21jähriger Engländer, der im Jahre 1721 in Padua 
anlam, um feine Studien unter dem berühmten Nechts- 
gelehrten an der dortigen Univerfität Prof. Dr. Porfirio 
Lanfranchi zu vollenden, in deſſen Haus er als Gaſt auf- 
genommen wurde. Er verliebt ſich in die jhöne und noch 
jehr junge Frau des altehrwürdigen Profeſſors und nimmt 
eine pafjende Gelegenheit wahr, um jeiner Empfindung 
Ausdrud zu geben, eine Erklärung, die, obwohl von der 
Frau gerügt und zurüdgewiejen, dem alten Gatten befannt 
wird und nicht nur den Abgang des Nünglings von der 
Hochſchule, fondern auch eine vorübergehende Trennung des 
Ehepaares veranlaßt. Dann fängt fein Wanderleben durch 
Stalien an, wobei er allerlei jonderbare und oft recht törichte 
Abenteuer erlebt, die den Titel des Romans völlig recht» 
fertigen. Das Hauptinterefje liegt in der Darjtellung ber 
damaligen geiftigen, geſellſchaftlichen und fittlichen Buftände 
auf der Apenninen » Halbinfel. Ein ſchlauer Schurke ift 
der herumjtreichende Kapuziner Fra Palamone; überhaupt 
werden die Mönchsorden in fein günftiges Licht gejtellt. 
Ungeblih beruht die Erzählung auf wirtlih vorhandenen 
Memoiren, aber diejer Kniff wird heutzutage häufig von 
Romandichtern benußt, um Reklame zu machen. 

Erawfords »Soprano« ijt die Tochter eines Eng— 
länders, aber ihre Mutter ijt eine Umerifanerin, und wir 
dürfen vorausjegen, daß fie diefer Herkunft ihre ungewöhn« 
lihe Begabung als Sängerin verdankt; denn in echt eng- 
liſchen Familien ift hervorragendes mujfifalifches Talent eine 
höchſt jeltene Erſcheinung und fommt aljo bei den Kindern 
infolge erbliher Anlage faft nimmer vor. Die Handlung 
des vortrefflich angelegten und meifterhaft ausgeführten 
Romans geht in Paris. vor fih, wo die junge Dame 
fi aufhält, um ihre Ausbildung in der Geſangskunſt zu 
vollenden und als Gilda in „Rigoletto“ mit glänzendem 
Erfolg ihre Debut macht. Die in der Opernwelt herrſchen— 
ben Lebensauffafjungen und fittlihen Anſchauungen werden 
befonders in ber einjt berühmten Primadonna, Madame 
Bonanni verförpert, die ſich für die Debütantin lebhaft 
interefjiert und recht energiich handelt, wo es gilt, fie vor 
den mit ihrem Berufe verbundenen Gefahren zu retten, 
wie es in der legten etwas vätielhaften Szene der Erzäh- 
lung geſchieht. Eine Fortjegung der Geſchichte wird am 
Schluß in Ausſicht gejtellt. 

Nirgends, bemerft Frau Atherton, legt ber vor- 
nehmere Mittelftand jo großes Gewicht auf gute Form 
und ift in diefer Beziehung jo anſpruchsvoll wie im Lande 
ber Freiheit. Es ift aljo leicht begreiflih, daß dieſe Leute 
ed ald eine Herabwürdigung betrachten würden, wenn fie 
auf einer Vergnügungsreife dritte Klaſſe fahren jollten. 
Die Neifegefellihaft bejteht aus fünf Kaliforniern, Herrn 
Moulton, feiner Gattin und zwei Töchtern und feiner 
Koufine Eatalina, der eigentlihen Heldin der Erzählung. 
Sie möchten Spanien befuhen, fünnen jedoch dieſes Vor— 
haben nicht ausführen, ohne dritte Klaſſe zu fahren. Frau 
Moulton weift diefen von Catalina gemachten Vorſchlag 
mit Entrüftung zurüd, muß aber ſchließlich nachgeben und 
fih in die entjegliche Notwendigkeit fügen, indem fie bie 
Hoffnung hegt, ihre Landsleute werben von der gräßlichen 
Erniedrigung nie etwas erfahren. Die Schilderung der 
Bahrt und der Perſonen, mit denen fie in Berührung 
fommen, ift treu und lebendig und recht unterhaltend und 
ſchließt mit einer bie ſpaniſche Gemütsbeichaffenheit recht 
bezeichnenden Epijode, in der ein in Catalina rajend ver- 
liebter Catalonier Namens Jejus Maria fie mit Gewalt 
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fortzufchleppen verfucht, ein Wageftüd, das ihm nicht ge 
lingt, ſondern ihm verhängnisvoll wird. 

Elizabeth Robins befigt ungewöhnliche Begabung als 
Romanbichterin und zielt in ihren durch Originalität in 
der Erfindung und künftleriiches Gefchid in der Ausführung 
ausgezeichneten Schriften auf die Löfung wichtiger piycho- 
logiſcher und fozialer Probleme. Es ift auffallend und 
unbegreiflih, daß die jo hervorragende Berfafferin einen 
im Gebrauch des Nominatives ftatt des Objektives (who 
für whom) beftehenden grammatifchen Fehler fortwährend 
begeht oder ihre gebildeten Perſonen begehen läßt. In 
anderen Hinfichten ift ihre Schreibart durchaus lobenswert. 
Die Erzählung ift eine poetifhe Schöpfung, in welcher ber 
Geift des 20. Jahrh. herrfcht und dem gewöhnlichen Ge— 
ſellſchaftston und den herkommlichen fittlihen Anſchauungen 
Troß geboten wird. Die erdichteten Charaktere treten fühn 
und kräftig auf und fommen bem Leſer wie aus bem wirk- 
lichen Leben gegriffen vor. Die Gejchichte wirkt ungemein 
anregend und hat eine vieljeitige und weittragende Bedeu— 
tung; fie muß alfo mit Sorgfalt gelefen werden, denn kein 
flüchtiger Ueberblid kann von dem reichen Inhalt und tiefen 
Einn berfelben einen richtigen Begriff geben. 

E. P. Evans, 


— — — zum 
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Staates in Frankreich. — Zur Aeſthetit des Tragifhen. — 6. € 
Rehm, Das türkiihe Ecyattentheater. — M. Reiblen, Landihait« 
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Die Hilfe. Hrögbr.: F. Raumann. 12. Jahrg. Nr. 31/32. Berlin. 

Inh.: (31.) Paul Nathan, Die Duma, die dumaloſe Zeit. — 
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Inh.: 45/6.) GE. Bulfe, Baffia Budny. aräblung. Fortſ.) — 
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Geifterwelt. Beiträge zur Boltäkunde — Frant E. Wafhbum Freund, 
Ein Boltäfhaufpiel im Lande Shafeipeares. 


Die * Hrögbr.: L. Karell. 9. Jahrg. Rr. 82/33. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: 32.) P. Swjesoditſch, Wird Rußland ein Berfafjungd- 
ftaat werden? Schl. — Janotus, Die wirtihaftl. Bedeutung des 
Simplon-Tunneld, — U. Baillant, Reform der franzöf, Drtbograpbie. 
— A. 8. Engler, Die Ueberihäpung der Vollsſchule („Zur Schul 
reform” V.). — 8. Karell, Invafiondgeichiäten. —) Gonftant, 
Die unnötige Komödie. — (33.) 3. D. Arnautovic, @rieden und 
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Bulgaren. — Neque, Dalmatien. — ob. Baulke, Die deutihe | Bunfen, Drdidern. — (46.) Ein Brief, vom Wirkl. Geh. Kat r. 


Sozialdemokratie. — M. Hainiſch, Zur Schulreform. 6. — Trepom. 
deutſcher Zwiſt. — R. Schmied, Herr Dr. Bürftenfeger. — Later, 


— 8. Brieger-Waffervogel, Bon lebenden Frauen und toten 
Bildern. 


Belt undHaus. Red.: E. I. Wolf. 5. Jahrg. Heft 44/45. Leipzig. 

Inh.: (44) F. Grautoff, Die Kataftrophe von Jena u. Auer 
ſtädt. — E. M. Arndt, Gedanken zu deuticher Bildung. — (44/45.) 
©. v. Juftb, Die Legende vom Gelde. Roman aus der ungar. Ge 
ſellſchaft. Fortſ.) — 44) H. Horn, Das Gentebild. (Mit 5 Abb.) 
Tb. Seelmann, Tiere als Sportfreunde. — (44/45.) E. Wond- 
rich, Die Toteninſel. Eine Stizze aus den dalmatiniſchen Inieln. — 
45.) Graf E. Reventlow, Die „pieudonationale* Phraje. — H. 
dv. Reigeröberg, Gedanken zu deutider Bildung. — E. M. 


enold, Dur die Tiefen des Weltmeeres Legung bed Kabeld Emden» | 


Ajoren-Rewvort). (Mit 6 Abb.) 


Deutſche Welt. Hgbr.: Fr. Lange. 8. Jahrg. Nr. 46/47. Berlin. 

Inb.: 146.) H. 0. Wolzogen, Gedanken über Raffe u. Politik, — 
Quellen der familiengeihichtl. Forihung. — (46/47.) PB. Dombrüd, 
erg! und Wellenraufhen. Aus meinen bewegten Tagen. 2. — 
(46) Rich, Weitbrecht, Lit. Rundidau. — (47.) 9. Onden, Die 
Miſſion der Deutſchen ald Wandervolf in der Weltgeſchichte. — Lory, 
Geſchichtswiſſenſchaftliche Rundſchau. 


Die Woche. 8. Jahrg. Rr. 30/32. Berlin, Scherl. 

Inb.: 180.) E. Fiht. v. d. Golg, Der Geift des Driente. — 
9. Seidel, Der Herr Pate. Plauderei. — A. Jenpih, Dünen. 
Eine geologiſche Plauderei. — (30/32.) Iva Boy-Ed, Herbftflurm. 
Roman. Fortſ. — (30.) U. Trinius, Beim jüngften Bundesjürften 
Deutihlande. — H. Dominik, Drabtloje Telegrapbie im Eifenbahn- 
betrieb. — Otto Ernft, Appelihnut im Secbade. Skizze. — N. 
Schulje-Prüd, Die deutſche Hühnerzucht. — 81.) H. Maper, 
Rlottenmanöver. — D. Adler, Es zieht! Cine Ärztlihe Plauderei. 
— 8. Jaſtrow, Wenn Frauen auf die Berge fteigen. Plauderei. — 
N. Hoernes, Die ERWERBEN. — F. Kefter, Der bayt. Radi. 
Moderne Badekoſtüme. — U. Weber, Der traurige Pafjagier. Stizze. 
— A. Lüdide, Unfere Feldartillerie. — Tb. Zell, Problematiſche 
Naturen in der Tierwelt. Plaurerei. — (32.) D. Blum, Der Bor 
ortverfehr der Gifenbabnen. — M. v. Bunſen, Der heutige Farben 
finn. — Ih. Kirften, Der deutſche Ruderfport. Plauderei. — Bict. 
Ottmann, Riefenprojette des Weltverkehrs. — P. Fernau, Breife 
wald u. f. Univerfität. — Seig, Eine Neubeit deutſcher Tiergärten. 
— 9. Schoebel, Der jhwarze Ritter. Sktizze. — 4. Arenn, In 
der Schughütte. — E. Franten, Toujours perdrix! Gaſttonomiſche 
Plauderei. 


Das freie Wort. Reb.: Mar Henning. 6. Jahrg. Nr. 10. 
- Frankfurt a, M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inh.: Schmiergelder u. Kolonialabteilung. — R. Breitfcheid, 
Liberale und Nationalliberale. — €. Dmitrieff, Die Verfaſſung 
Stolypine. — R. Charmab, Deſterreichiſche Potträts u. Chataktere. 
— B. Machioro, Moderner Katboliziemus u. Kirche in Italien. 
— E. Feder, Eoziale Straftechtspflege. — N. Feiler, Kartell» 
fragen in der Montan-Induftrie. 


Allgemeine Zeitung. Hrög. v. D. Bulle, 
Nr. 173/184. Münden. 

Inb.: (173.) Graßl, Auch eine bugienifhe Plauderei. — €. 
Seilliere, Germanen und Lateiner bei Stendhal (Henri Benle). 
Schl.) — 1174) 9. Bettelbeim, Ein Nachruf für Ferdinand v. 
Saar. — J. v. Werther, Die Phnfiognomie des neuen Rom. — 
175/76.) G. dv. Fabriczy, Michelangelo in der Sixtina. — (176.) 
R. Stahl, Die Kölner Vereinigung für rechte u. ftaatswiffenihaitl. 
Fortbildung. — (177/78) Beterien, Der fategorifche Imperativ u. 
die Willensfreibeit. — (177.) 5. Otto, Neugeitliche Feldartilerie. — 
178.) Geihworene oder Schöffen? — (179.) Apollo oder Dienyſos? 
— 5 Weber⸗Lutkow, General Marat. — Die ebemalige Uni— 
verfität Frankfurt a. D. — (180.) 9. Potſch, Unfer foziales Leben 
u. die Aufgaben der Erziebung. — 9. Elfter, Menſchdeite beichten 
u. Eozialleben. — 1181.) Prälat Friedtich Schneider. (Zum 70, Ger 
burtötag.) — (181/2.) 3. Wieſe, Zur Grfblichungsgeihichte der 
Alpen. — (182.) W. Kintel, Kunft, Natur u, Sittlichteit. — 1183.) 
% Schick, Das Corpus Hamleticum. — (183/4.) 37. Deutſcher 
UAntbropologen-Kongreß. 1 u. 2. — 184.) R. F. Kaindl, Krafaus 
Bezichungen zu Eüddeutichland um 1500, — H. Urtel, Boltshumer 
im tomaniſchen Elſaß. 


Die Zukunft. Hieg. v. M. Hai tden. 14. Jahrg. Ar. 45/46. Berlin. 
Inb.: (45.) Kapuzinade. — ©. Brandes, Levertine Salome, 
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= BD. Wep, SchlegelTieck — A. Bertbold, Einfälle. — M. v. | 
VBerantwortl. Nedafteur Prof. Dr. Epuard Zarnde in Peipzig, Brauftrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel im Leiprig- 











Holftein. Mit Antwort von M. Harden. —R. Haldorn, Angie 
Erkelenz. — Ubi Bubi? 








Mitteilungen. 


Literatur. 


Se Adam Beperleind neuer Roman wird unter bem Titel 
„Ein Winterlager‘ in diefem Herbft veröffentlicht werben. 

Graf Leo Zolftoi vollendete foeben eine meue Griäblanz 
„Wofür?“, im der die Zeit des polnischen Aufftandes 1830 1 
ſchildert wird. 

Der Parifer Schriftfteller Andıe de Lorde beemdete die Drama: 
tifierung der befannten Novelle „Die Meine Roques““ von Gun ix 
Maupafjant; in das bdreiaftige Projadrama flocht der Autet aus 
Motive aus Maupafanıd Novelle „Horla*, 


Breisausigreiben. 


Der belgiihe Senator, Advokat und Biterat Edmond Pirarı 
bat 25000 Fre. als Preije für beigiihe Dramatiker ausgeichrieher. 
Nur ungedrudte und umaufgeführte Werke fommen in Betradt, du 

die Phänomene des Lebens in ihren pathetiihen und erbabenn 
Dffenbarungen ihildern, des öffentlichen, bes privaten, des bifteriihen 
und des jozialen Lebens“. Nur cin Gebiet ift ausgefchlojien: das 
Chebruchsptoblem. 

Theater. 


In Naumburg a. ©. fand die Erftauffübrung des breiaftign 
Dramas „Berſchuldet““ von Dr. Neubert»Drobifd unter I 
bajtem Berjall ftatt. Der Anhalt ift ein tief ernfted, dem modern 
Leben entnommenes Problem, das Auflchnen der menſchlichen Ratar 
gegen die Wahrheit, dad die Kataftropbe berbeiführt. 

Auf dem Harzer Bergtheatet zu Thale aing am 11. Auguf ız 
Uraufjübrung Yeijings Kragment „Die Witwe von Epheins“ 
in Hoffmanns Bearbeitung als gefälliges Satyripiel in Sjene un) 
fand bei guter Beſeßung beifällige Aufnahme. Das Bergtbeater rer 
anfaltete am 18. Auguft einen altgermaniihen Abend. Auf Goethet 
Gedicht „Die erfte Walpurgisnacht“, in ſzeniſchet Darftelung, felate 
Friedrih Fiſchbachs Spiel „Altgermanifde Balpusglöfeirr" 
als Uraufführung und fund Beifall. 

Drei einaftige Burlesten: „Diplomatie in der Ehe ım 
Flers und Gaillaver, „Mimenfiege‘‘ und „Trottoir Roulaur 
von Gourteline wurden bei ihrer Erjtaufführung im Kleinen Theater 
zu Berlin am 17. Auguft freundlich —— 

Leo Greiners neues Schauſpiel „Die Herzöge von Genus“ 
geht Mitte November im Deutſchen Theater su Berlin in Sjene. 

Der Dresdner Dichter Dar Wundtke verlandte an die Bühne 
feine bei Alfr. Gavael in Leipzig erfchienene zweiaftige Bühnenhumerest: 
„Ein —— Menſch“. 

„Bruũderchen““, ein dreiaktiges Kadettendtama von Robert Dvcr- 
weg (Xeipzig), wurde von dem Leipziger Schaufpielhaufe, dem Eiler 
tbeater in Berlin, dem Neuen Schaujpielbauie in Breslau, dem jw 
timen Theater zu Nürnberg, dem Gtadttheater in Barmen und mi» 
teren anderen Bühnen zur Aufführung erworben. _ 

„Mandragola‘’, Komödie von Paul Eger {nad tem Eref 
eines alten Luſtſpiele Machiavellis), wurde für dad Deutide Stır 
ipielbaud in Hamburg und für das Schaufpielbaus in Münten je 
Aufführung angenommen. 

Guftao Wiedsd Komödie „Liebe““ wurde in der Ucberigem 
von Ida Anders für das Neue Theater in Berlin zur Uraufführem 
erworben. 

Eine interefjante Neubeit der fommenden Pariier Theateriniclirt | 
wird dic ferarfgugefpipte Gefellihaitstomödie „Der Diep" 1a 
voleur) von Henri ernftein bilden, deren Aufführung 
Gomnaje Theater für tiefen Herbft plant. 

Der Variſer Dramatiker Paul Adam vollendete einen Drei‘ 
„Die Opfer‘ für das Gymnaſe⸗Theater zu Paris. 

Edmond Roftand vollendete ſoeben eine Komödie in Bla 
verfen „Die Dame der Träume‘, ein Theaterſtück, das eigen! d 
die amerifaniibe Echaufpielerin Eleanor Robſon beftimmt it un 4 
englifcher Ucherjegung von Louis A. Parker im Januar nis 
Jahres am Liberty- Theater in New Mork zum cıftenmal in zym 


schen wird, 
Berſchiedenes. 
Die Hoffnung, das Goethe⸗Theater in Lauchſtädt in 
ebrwürdigen Zuſtand zu erbalten, iſt durch die Zumendun ME 
50000 „4 verftärft worden, bie ein reider Herr in Halle, ein he" 
* — Dichtung, zu dem genannten Zweck zur Berfüsne 
ellt bat. 
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ndalt. 
Hidttide Aomane umd lungen (369): Müller, Im Zauber ber 
ribarg. Yenfen, In majorem Dei gloriam. Werber, Im Burgfrieben. 
Volbehr, Die neue Zeit. Stein, An der Saale hellem Strande. Schröber, 
it Metel Hantel, Aus Deutihlands toller Heit. 


Burrhüfer. 2 
Schredenbadh, Die von Win — Cramer, Der Hammerflein. Weit- { 
11 


sredt, Der keutfreſſer und fein 


Hoberur en (372): Delle @rayple, Narren der Liebe Friedmann, | 
Re Ta TU v.Reyferling, Denignens@rlebnie. Horn, | 








Die Entfeffelten, MWederind, Totentanz. Nabl, Weihe. Ehrufen, Ber 
borgene Wejahren. Maldbed, Die — 

Frauenfgrik ſ374 Forbes Mofſer Das Reſenthor. Franke Irie. Wei⸗ 
fand, Gedichte. Walbarftel, Gedichte. v. Soden, Haidekraut. Grazlellta, 
Im Spiegel ber Serle. Liebenthal, Aus der Dämmerung Sorge, Wellen 
und vie Bleger, Hundert GSedichte. v. Baniensrfi, Mus dem Tiefen. 

PHafienifde Momane und Erjäßlungen (376): Cantoni, L’IMlustrissimo, 
Castelnuovo, Ultime Novelle, erri, ]I Capolavoro, Pierantoni, 
Cavalloria moderna. Beitfäriften (379). Bittellungen (384). 
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da u 8. Die Andere. (373.) 
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!astelnwovo, E, Ultime Novalle. {877.) 
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framer, ©, Der Sammerfteim. (372.) 8 
delle Örayie, M. €., Narren ber Liebe. (372) | RabI, f., Weiße. (374.) 


enfen, W., In 


'erri, 6 L, 1 Capolavoro. (377.) 
forbes-Moffe, 9.. Das Rofenihor. (374.) 
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irledmann, D., Das Dreled. (373) Kite. (371.) 


Graziella, Th. Im Epiegel der Erele. (376.) 


ierantoni, R, Cavalleria moderne. (378) b 
Sähredenbad, * Die von Wintzingerode. (VNl.) Beltbrecht, R., Der Leuifreſſer und fein Bub. (372.) 
Schröber, &., it Melelbörger Buerhllfer. 2 Holzen | Werber, 9., Im Burgfrieden. 1371.) 


Soden, ©. v., Haibefrant. 1375.) 


el, $., Aus Deutihlands toller Beit. (371.) Sorge, M.. Wellen und Mogen. (976. 
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Renierling, € vo. Benigmens Erlebnis. (373.) 
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‚Müller, © A. Im Zauber der Wart 


(374.) Stein, A. (9. Nietjhmann), Un ber ante hellem 


Geblchte. (375.) 
burg. (369) | Walded, O., Die Philantgropen. (372) 
Wedelinb, W., Totentanz. 1374.) 
Beiland, I, Gebichte 


Bieger, W., Hundert Gedichte. (376.) 








Befchichtliche Romane u. Erzählungen. 


Rüller, Guftav Adolf, Im Zauber der Wartburg. Roman. 
Feipiig, (19051. Mülle-Mann. (398 ©. 8.) #6, 50. 


tenfen, Wilhelm, In majorem Dei glorlam. Gin Gedächtnis- 
buch aus dem 17. Jahrhundert. Dresden, 1905. Reifiner. (474 S. 8.) 
Ab; geb. 7. 


Berder, Hand, Im Burgfrieden. Roman. 2 Zeile in 1 Band. 
Verlin, (1905). Jante. (196 u. 286. 8) #4. 


er Lu, Die neue Zeit, Roman. Ebd., (1905). (400 ©. 8.) 


stein, Armin (H. Nietfhmann), An der Saale hellem Straude. 


5 Blätter aud der Gefchichte von Alt-Halle. Altenburg, 1905, | 


Geibel. (161 ©. 8) #1, 80; geb. „#2, 40. 


ihröder, Helmuth, Ut Melelbörger Buerhäfer. IL. Holen 
Kite. En Bertellen ut de fötiger Johren int vörrig Sohrhunnert. 
keipjig, (1905). Rem. (176 S. 8) 4 2. 


ankel, Paul, Ans Dentfchlands toller Zeit. Kulturbiftorifcher 
Roman aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. Stuttgart, 1905. 
Nationaler Berlag (Epold). (204 ©. 8.) .# 2, 50 


chredenbach, Paul, Die von Wintingerode. Ein Roman aus 
dem 16. —— Leipzig, 1905. Poeſchel & Kippenbetg. 
438 S. 8) #4. 


ramer, Alice, Der Hammerſtein. Roman. Straßburg i. E., 1906. 
Einger. (409 ©. 8) #5; geb. #6. 


Veitbrecht, Richard, Der Lentfreffer und fein Bub. Cine Lands- 
Inechtägefchihte aus der Zeit Georgd von Frundeberg. Münden, 
o. %. Lehmanns Berlag. (266 ©. 8.) Geb. 4 4. 


Guſtav Adolf Müllers „Im Zauber der Wartburg“ 
: die einzige der vorliegenden Erzählungen, die vielleicht 
if die Bezeichnung „Roman“ Anſpruch machen darf, während 
e andern, auch wenn fie diefen Namen tragen, nur mehr 
ver minder hiftorifche Erzählungen find. Denn wenn es 
m Weſen des Romans gehört, daß die handelnden Ber 
nen im Laufe der dargeftellten Ereignifie Charakterentwide 
ng erfahren, jo genügt der Unforberung höchſtens M.s 
rzählung. Gertrud, die ſchöne Tochter Meifters Niflas 
tempfels, bed Henkers von Eiſenach, ergreift heimlich die 
Beilage gu Nr. 37 des Lit. Zentralbl. ſ. Deutſchland. 369 


Flucht, um der Schande des „Nichtehrlichſeins“ zu ent 
gehen, die dem Gewerbe, der Perſon und der Familie des 
Henters anhaftete, zugleich getrieben von der falichen An— 
ſchuldigung eines Ratsmitgliedes und ihren Eltern ent 
fremdet durch deren Knechtſinn. Ihr Wunſch ift es, aus 
den fie umgebenden Berhältnifien herauszufommen und 
anderswo, wo niemand fie und ihre Schmach fennt, ein 
beicheidenes Dafein zu führen. Sie findet au in dem 
Haufe des Ritters Heinrich von Welsbach freundliche Auf— 
nahme, die ihr gewährt wird ohne Frage nad Herkunft 
und Stand. Mber ihre Schönheit nimmt das Herz des 
verheirateten Ritter gefangen, und fie will nun fort. Da 
ericheint der Vogt der Wartburg, Hermann von Ruhl, dem 
fie auf ihrer Flucht das Leben gerettet hatte, und ber ihr 
von der Landgräfin Elifabeth eine Bufluchtsftätte auf ber 
Wartburg anbieten ſoll. Sein Erfheinen treibt fie vollends 
fort, denn fie liebt ihn, aber er folgt ihr und findet fie. 
Schließlich fieht fie fi doch bewogen, die Zuflucht auf der 
Wartburg anzunehmen, und, von der Landgräfin ehrlich 
gemacht, wird fie die Frau Hermann von Ruhls, jetzt gereift 
duch das Schidjal, frei von der Schmach ihrer Gebnrt 
und mit Sicherheit in die Welt blidend. Und bies ganze 
fpielt fi ab vor dem Goldhintergrund des 13. Jahrh., 
der Zeit der Staufer und des Minnefangs, einer Aufklärung 
und des Aberglaubens, der Kreuzzüge und ber beginnenden 
Anquifition, furz einer an fich ſchon bilderreihen Zeit. Wenn 
auch deren ganze Fülle und der ganze Gedankengehalt der 
Handlung nicht annähernd ausgeihöpft find, jo hält ſich 
die Ausführung doch auf einer gewifjen fiheren Höhe, man 
merkt Freytags Schule. 

Ebenfo zeichnet fih Wilhelm Jenfens »In majorem 
Dei gloriam«, wie alle Werte bes Verf., durch gleichmäßig 
gute Schilderung aus. Doc hat 3. ſich die ftörende Unart 
angewöhnt, häufig die Subjelte der Sätze zu verfchluden, 
was im Verſe ja manchmal die Wirkung vermehrt, in ber 
Erzählung aber nur von ganz bejonbers Begabten gewagt 
werben darf. Wuch dürften teilweife zu moderne Ideen 

370 
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in die Zeit der Handlung hineinverfegt fein, befonders wie 
fie dem ehemaligen Profeſſor Farnbühler, der jegt als 
Landmann auftritt, zugewiejen werden. Um jo merkfwürdiger 
berührt e3, daß die Erzählung nicht durch die Botſchaft von 
dem bekannten Nürnberger Beichluffe, in Anbetracht der 
Beitumftände Bigamie zuzulaffen, zu Ende geführt wird, 
fondern troß aller freigeijtigen Anſchauungen eine andere 
Löfung gegeben wird. 

Auch Hans Werders „Im Burgfrieden“ ift fließend 
gefchrieben. Doch reicht die Kraft der beliebten Berfafjerin 
nicht aus, Menjchen und Leben jener vergangenen Zeit und 
glaubhaft vorzuführen. Auf biftorifhe Treue macht fie, 
beiheiben genug, auch gar feinen Anſpruch. Was die Sage 
ihr verfündet, will fie wiedergeben. In den Anfang des 
14. Zahrh. führt uns diefe Sage, hinein in die Kämpfe 
und Fehden ber Herren von El mit dem Erzbiihof Balduin 
von Trier. Und fie erzählt uns von der Liebe Werner 
Brenders von Elg zu feiner Gefangenen Life von Helfen: 
ftein, von Elgin von Eltz, ihrer unglüdlichen Liebe und 
ihrem frühen Tod, von Dietrih und Lanzelot von Elhz, ja 
fogar der Bifhof von Kammin Arnold von Eltz muß ſich 
zeigen. Aber alles entftellt, alles verſchoben. Werner 
Brender wird beim Abſchluß der Fehde als noch unver- 
heiratet dargeftellt, obwohl bereits 1311 fein Sohn Peter 
erwähnt wird. Und die Perfonen felbit, als ob fie gerade 
für einen Abend den modernen Gejellihaitsrod ab- und 
Kleidung der Nitterzeit angelegt hätten. Werner Brender 
ift natürlich groß, blond und ſchlank, jo recht der Held 
eine? Damenromand. Ganz eigenartig berührt es aber, 
daß Elgin im 14. Jahrh. von der See her die blaue Grotte 
bejucht (die im Altertum wahrfheinlih vom Lande aus zu— 
gänglich und befannt, erft im 19. Jahrh. durch Kopiſch von 
der See aus wieder entdedt wurde), nur um im Eingange 
zu ihr den Tod zu finden, ein jo gefuchter Unachronismus, 
daß unwillfürlih jede Stimmung verborben wird, 

Auch Lu Volbehrs Kraft hat nicht ausgereicht, den 
umfangreihen Stoff ihrer Erzählung (Roman) „Die neue 
Beit” zu bewältigen. Man fieht dieſe Unfähigfeit überall 
Har zu Tage treten, vornehmlich aber gegen das Ende hin. 

Nur Lokales Intereffe hat Armin Steind „Un der 
Saale hellem Strande“ mit feinem etwas irreführenden 
Titel und der faum das Mittelmah erreihenden Darftellung. 

Eine richtige Erzählung fürs Volt und eine gute Er- 
zählung ift Helmuth Schröders „Holzen Rike* in platt 
beutjher Sprade. Bwar der Bauer, ber jeine Tochter 
feinem Brudersjohne verſprochen hat, damit ber den Hof 
betäme, der fleißige Knecht, der die Tochter liebt und nad 
Umerifa wandern muß, fein freund, der immer für ihn 
fpricht, obwohl er das Mädchen felbft in fein Herz ge 
Ichloffen Hat, das treue Mädchen und der Brubersfohn jelber, 
der ſich ſchließlich als Lump zeigt, find alle feine außer- 
gewöhnliden Typen, und auch die Ereigniffe bieten des 
Eigenartigen wenig. Nur die anmutende Art des Erzählens 
und ber anjprucdhslofe Ton geben dem Buche feinen Wert, 
gerade in unjerer Zeit. Der Dialekt ift nicht der Reuterſche, 
fcheint vielmehr dem wejtlihen Mecklenburg anzugehören. 

Paul Hankels „Aus Deutichlands toller Zeit”, das 
fih als „tulturhiftorifher Roman“ bezeichnet, bietet ein 
Zebensbild aus der Zeit um 1848. Die Stimmung der 
Beit ift gut wiedergegeben, doch ift ed weder Roman nod 
Kunſtwerk. 

Höher ſtehen Paul Schreckenbachs „Die von Wintzinge— 
rode“ und Alice Cramers „Der Hammerſtein“. Beſonders 
Schr.s Erzählung ragt durch ſcharfumriſſene Charaktere 
und gleihmäßige Güte der Darſtellung hervor. Wohltuend 
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berührt es, daß im dem Pater Bacharell, endlich einmal 
möchte man beinahe fagen, ein Jeſuit beſſerer und rich 
tigerer Urt als ber farifaturartige Romanjeſuit gezeichnet if 
Uebrigens ift es ein Werk aus Fräftiger, echt proteftantiiger 
Empfindung. 

Alice Cramer führt uns in die Jahre Heinrichs II 
und entwirft ein eigenartiges Bild jener Zeit. Sie fdilbert 
Menſchen, die mit wahrem Leben erfüllt, dem Boden ihrer 
Heimat und aud der Beit einigermaßen entjpreden. Ja 
der Schilderung find ihr jedoch einige böje Anachronismer 
untergelaufen, wie anfangs gleih die Schilderung ir 
Hammerfteiner als Raubritter im Sinne des jpäteren Mittel: 
alters. In der Sprache nähert fie fi) der Moderne, wo- 
dur die Erzählung nur gewinnt. 

Ganz anderer Art als die bisher beiprochenen ift Richard 
Weitbrehts „Der Leutfreffer und fein Bub“, eine jener 
Erzählungen für die reifere Jugend, die ftatt die Phantafie 
zu überreigen, hiftorifche Anregungen bieten wollen. De 
Leutfrefjer ift Georg von Frundsberg und Wolf fein Bub, 
der getrenen Anteil an allen Unternehmungen Frundsberge 
nimmt, bis er ſchließlich in der Heimat anjäflig wird 
Richard Weitbrechts Erzählergabe ift zu befannt, als di 
fie noch eigens der Erwähnung bedürfte. Das Bud) if 
zudem harmlos, was ja bei ſolchen Schriften unbedingt m 
forderlich ift. 

Otto Vanselow. 


Moderne Aramen. 
Delle Grazie, M. E. Narren der Liebe. Luftipiel in vier Alten. 
2. Aufl. Peipzig, 1905. Breittopf & Härtel. (218 ©. 8) 43 
Friedmann, Ddfar, Das Dreieck. Ein Stück in drei Akten. Mündız 
1905. Langen. BE.8) #2. 
Da, — Die Andere, Berlin, 1906. ©. Fiſchetr. 139 
.) . 


Reyferling, €. von, Benignens Erlebnis. Zwei Alte, Ebd. 198 
988) #18. 


Horn, Hermann, Die Entfeffelten. Drama in drei Akten. Etat: 
art, 1905. Streder & Schröder. (61 ©. 8.) 1, 50. 


Wedekind, Frank, Totentanz. Drei Szenen, Münden, 1906. Langen 
6.8) #1. 


Nabl, Franz, Weihe. Im drei Handlungen. Wien, 1905. Kenigen. 
182 6.8) 42. — 


Chruſen, P. P. —— Gefahren, Modernes Lebensbiſd u 
vier Alten. Berlin, 1905, I. Harmwig Ri. (16 E83) Al 


Waldeck, Dstar, Die Philanthropen, Zeitbild in fünf Aufjüge 
Prefburg, 1905. Ak re 8 N 
Den beiden Komödien, die hier an erfter Stelle 
iprochen werben follen, ift als gemeinjames Merkmal cr 
ausgeiprochene Lokalfarbe eigen. Delle Grazies Lufip 
ift in eine Öfterreichifche Mlpenfommerfrifche verlegt und a 
groß Teil feines Neizes liegt in ber gutgezeichmeten dm 
ſchiedenartigen Gejellichaft, die jedem Beſucher eines folge 
Ortes vertraut if. Im Mittelpunkte des Interefies fe 
die Heilung eines affektierten und gefallfühtigen Gelehrts 
der auf dem beften Wege ift, den exalten Wifjenfchaften 17 
feiner Frau untren zu werten. So gut getroffen das Turtı“ 
dieſes Pſeudoforſchers ift, der fich in allerhand Kupmotik 
und Suggeftions-Erperimente verliert, um feine Macht ii 
weibliche Gemüter zu erproben, jo wenig glaubwürdig 
die Geftalt des jungen Mädchens, in defien Bann er 
und durch das er zu feiner Frau zurüdgeführt wird. Dir 
Hella von Loostorff ift für ihre Jugend doch allzu Hug ım 
überlegt und bie feine Art und Weiſe, wie fie den „Gel 
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terietiſchler“ Randolph Turiert, ift allaufein; fie bat etwas 
Erdachtes, Konftruiertes an fi. Und zu dieſem verjtändigen, 
fich ſelbſt beherrichenden Charakter (fie ift eine nahe Vers 
wandte von Fräulein Corinna Schmidt in Fontanes „Jenny 
Treibel“) paßt nicht recht ihre rafhe Hingabe an Dr. Solger, 
wenn auch zu ihrer Erklärung das Motiv der Eiferjucht 
herangezogen wird. Um dieje Berjonen ſchart fi) eine Reihe 
mehr oder minder gelungener Epifodiften: ber Rentier Knöpfle 
und der Major a. D. Spernagel, beide etwas karikiert, 
aber ganz amüjant, das Hochftaplerpaar Meerenberg, bie 
heiratswütige Geheimrätin und ber famoſe Pepi Wletter, 
der Typus des Wiener Wichtigtuerd, der fih an jeden 
heranbiedert, die Leute „fteigen” läßt und bie Abweſenden 
verfpottet. 

Das Stüd Friedmanns war feinerzeit von der Wiener 
Benfurbehörbe verboten worben, womit diefe nur ihren guten 
Geſchmack bewiefen Hatte. Diefe Amatenrphotographien aus 
dem Wiener Leben verdienen wirklich feine nähere Beach— 
tung. Solde Naturaufnahmen ohne Fünftleriihe Kompo— 
fition find noch lange feine Komödie. Beſonders ber zweite 
Alt mit der ärmlichen Komik einer Bertreterfigung in einem 
Kaffeehaus wirkt öde. Man braucht überdies noch lange 
nicht prüde zu fein, um bie Szenen, worin bie Ehe nicht 
mit Worten, aber durch die Handlung verhöhnt wird, ab» 
ftoßenb zu finden. 

Auf Hermann Bahrs „Die Andere” näher einzugehen, 
lohnt ſich kaum. Der häufig fo unverläßliche Geihmad des 
Bublitums hat endlich einmal das Richtige getroffen, als er 
das Stüc bei der Wiener Aufführung (etwas allzu energifch) 
ablehnte. Selbit die geiftesverwandten Schriftgelehrten ber 
Kritik konnten die Berehtigung diejer Niederlage nicht ganz 
verhüllen. Das Motiv des Stüdes ift nicht neu, ſchon ber 
jelige Dr. Fauftus klagte über die zwei Seelen, bie in feiner 
Bruft wohnen; man fann die Wahl der dramatiſchen Kunft- 
form für die Idee milde als verfehlt bezeichnen, über bie 
Dürre diefer handlungsarmen Szenen hilft keine Pſychologie 
hinweg. Unummunden herausgejagt gehört ein folder Fall 
von Nymphomanie nicht auf die Bühne, fondern in eine 
Hinifche Studie. Won der volllommenen dramatiſchen Obn- 
macht zeugen bie abjurden Megiebemerfungen, die wie ein 
Beriht über eine Jnterieurausftellung anmuten, und das 
Hineinzerren der großen politifchen Umwälzungen bes jüngften 
Datums in den legten Alt ift nur auf die Senfationsluft 
des Publikums berechnet. 

Keyferlings Drama oder, wie er ed nennt, feine „zwei 
Alte”, haben die Oftoberrevolution in Wien zum Hinter 
grunde. In das Haus eines penfionierten Oberlandesgericht3- 
rates, ber fih im feiner Billa wie der Bogel Strauß im 
Sandloch vor ben großen Stürmen feiner Beit verfteden 
möchte, ſchleppt fi Hilfefuhend ein verwundeter Gtubent. 
Benigne, die Tochter des Haufes, die mit einem Offizier 
verlobt ift, bringt dem Eindringling ein Gefühl von Mit- 
jeid und Begeifterung entgegen, das ihr als Liebe erjcheint. 
58 ift aber nur der in ihr wohnende Drang, etwas zu er- 
‘eben, aus dem Haufe hinauszulommen, wo nicht nur ber 
Dausherr und alle Samilienmitglieder, ſondern auch alle Ge— 
fühle in Penfion find, wo leben, fterben, lieben, alles nur 
Ronverjationsftunde ift. Seit fie denfen kann, glaubte fie, 
wenn es fchellte, jet, jetzt kommt ein wirkliches Erlebnis, 
ıber e3 war höchſtens der Doktor, der zum Piquet fam. Und 
aun ift das Erlebnis gelommen. Sie hängt mit ihrem 
yanzen ftarfen Temperament an dem Mann, ber für eine 
Idee zu fterben vermochte. Sie will ihn den Rlaffenunter- 
chied vergefien machen, fein Traum und fein Geſpenſt für 
hn fein. Er aber dent im Fieber nur ber fameraben, 
de feiner auf den Barrifaben harren, bis ihn ber Tob er- 


Löft. Das Motiv, das vollblütige Temperament der Jugend 
mit ber ftarren Komvenienz der Familie in Gegenſah zu 
ftellen, ift bier bramatifch wenig fruchtbar geworden, aber 
die Schilderung bes Milieus ift vorzüglich und bie Pſycho— 
logie der handelnden Perſonen voll Feinheit. 

In Hermann Horns Drama ift das alte PBrätendenten- 
motiv des Demetrius in einen Frack gehült. Sein Held 
Balkenftein, Direktor großer induftrieller Unternehmungen, 
ſcheitert mit ſchwierigen, hochfliegenben, der landläufigen 
Moral zumwiberlaufenden Plänen in dem Wugenblide, wo 
er den Glauben an fich und feine Sendung verliert. Das 
Stüd, dem Anklänge an den Bolfsfeind, ein Behagen an 
kraſſen Szenen und eine erfünftelte Symbolik nicht zum Vor⸗ 
teil gereichen, foll auf dem Stuttgarter Hoftheater die Feuer- 
probe der Bühne beftehen. 

Dem Werke Fran! Webelinds gegenüber geftehe ich 
mein Unvermögen, bie Übfichten des Autors ganz zu ver 
ftehen, gerne ein. Die drei Szenen wollen vermutlich nur 
bie jerualsethifhen Jdeen W.s in möglichjt aufbringlicher und 
baroder Form verfündigen. Diejes jonderbare Gemengjel 
von Wahrheit und Uebertreibung zu analyfieren, würbe hier 
zu weit führen. Die Piychologie Elfriedens ift einfah un- 
möglih und den zum Teil geiftreichen Wahrheiten in ben 
Reben Caſti Pianis gibt die paradore Form einen Anſtrich 
von Komil. 

Nabls ſymboliſches Versdrama ziert eine tötliche Lange _ 
weile. Die Krone Bolens kann man auch in diefem Falle 
dem verſprechen, der es zu Ende lieft. Dagegen jeien bie 
beiden legten Stüde Freunden unfreiwilliger Komik wärmftens 
empfohlen. Ich kann fie nicht mäher beleuchten, weil der 
Referent einer literariſchen Heitfchrift nicht zum Brieflaften- 
ontel eines Unterhaltungsblattes werben fann. 

Carl Neubauer. 








Frauenlyrik. 


Forbes-Moſſe, Irene, Das Roſenthor. Buchſchmuck von 
Bogeler- Worpswede. Leipzig, 1906. Juſel-Verlag. (74 ©. 
Kart. 4 4; geb. 46. 


Gent, Ilſe, Iris, Hamburg, o. 3. Genthe. (169 ©. Gr. 8.) 
42. 


Weiland, Ina, Gedichte. Berlin-Leipzig, 1905. Modernes Ber 
lagsbuteau (Gurt Wigand). (72 S. 8.. 4 1, 50. 


Waldaeftel, Helene, Gedichte. geiyaig, 1905. Verlag für Literatur, 
Kunft und Mufit, (64 ©. 8) .# 1, 50. 


Soden, Eugenie von, Haidekraut. Stuttgart, 1905. Kielmann. 
(180 6.8) #2. 

Graziella, Thea, Im Spiegel der Seele, Gedichte. 1. Bant. 
Münden, 1906. Haffenftein. (53 ©. 8) #2, 50. 


Liebenthal, Ida, Aus der Dämmerung. Berlin, 1906. Walter. 
(64 ©. 8) #1, 50. 


Sorge, Marte, Wellen uud Wogen. Straßburg, 1906. Singer. 
16 © 8) #1, 50. 

Zieger, Marie, Hundert Gedichte, Stuttgart, 1905. Etreder & 
Schröder. (143 ©. 8) #2, 50. 

—— Trußka von, Aus den Tiefen. Berlin, o. J. EShäffer. 
43685) #1. 

Am 5. Jahrg. (1904), Nr. 18, Sp. 328 db. BI. be 
ſprach ih an diefer Stelle Irene Forbes-Moſſes großes 
Gedichtbuch „Peregrinas Sommerabende“ und ein feiner 
Hauch alter geklärter Kultur und gereiften Könnens ſchien 
mir feltfam lieblih von diefen Liedern auszugehen. Heute 
liegt ein fchmaler Band berjelben Künftlerin vor mir, „Das 
Roſenthor“, in der vornehmen und unaufdringlihen Aus— 
ftattung des InfelBerlages. Irene Forbes-Moſſe Hat mit 
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Anger Hand unter ihren früheren Sammlungen gefihtet 
und nur weniges, altes und neues, in diefem Gärtchen, das 
das Rojentor verichließt, zu neuem Blühen vereinigt. Dieſe 
ftrenge Auswahl ift für die intime fünftlerifche Wirkung des 
Ganzen von unendlihem Vorteil. Das leije Reagieren auf 
die Feinheit des anjchwellenden und verflingenden Rhythmus, 
der wohldurchdachte Bau ihrer Verſe und die tabelloje Nein- 
heit ihrer Sprache: das alles ftellt fich im „Rofentor“ nod 
konzentrierter und gereifter bar. Bedauern könnte man 
vielleicht nur, daß das graziöfe und reizvolle „Reimliedchen“ 
aus Peregrina (S. 41) nicht Aufnahme gefunden hat. Doch 
ſelbſt diefer Heine Einwand fpricht fchließlih nur zu Gunſten 
des Buches; denn wie oft begegnet ed uns wohl, daß wir 
uns die Auswahl eined Dichterd größer wünſchen. 

Unter den Gedichten von Ilſe Franke, die fie unter 
dem Titel „Iris“ herausgegeben hat, find einige, die wohl 
Begabung verraten. Der Gedante ift dann ohne Prätenfion 
ſchlicht und gut in die ihm natürliche Form gebracht, fein 
Wort zu viel, keins zu wenig, und das Ganze atmet echte 
Empfindung. Ich denke Hierbei befonder® an das ſehr 
hübſche und gelungene „Rejignation”" (S. 95). Sollte die 
Dichterin fpäterhin mit neuen Verſuchen hervortreten, fo 
möge fie vor allem lernen ftrenger zu fichten und alles Kon— 
ventionelle und Abgegriffene, zumal in Motiven und Bildern, 
auszumerzen, auf die Gefahr Hin, daß ftatt der 170 Seiten 
nur ein ſchlankes Dokument von 70 Seiten das Licht der 
Welt erblidt. Heute ertrinfen die guten Berfe noch zu jehr 
im Strom ber mindermwertigen. 

Das moderne Verlagsbureau gibt die „Gedichte“ einer 
vor kurzem verftorbenen jungen Dichterin Ina Weiland 
heraus. Aus den Liedern fpricht eine leidenſchaftlich erregte 
Natur, die ohne Zweifel über ein gewiſſes jprachliches Ge— 
ſchick verfügte, fi) aber durchgängig in Form und Gedanten 
auf gewohnten Pfaden bewegte. Ich glaube kaum, da es 
ber Berfafferin gelungen fein würde, ihr Talent fünftlerifch 
befriedigend auszugeftalten. 

Helene Waldaejtel gefteht im Vorwort zu ihren „Ge 
dichten”, daß es eigentlich weder ihr Wunſch noch Wille 
war, bie Gedichte der Deffentlichfeit preiszugeben. Es ift 
ſchade, daß fie fie dennoch herausgegeben hat. Mancher Zug 
berührt ſympathiſch trog technischer Ungejchiclichkeiten, aber 
im ganzen ift die Eigenart doch zu gering, um nicht im 
Igrifchen Gießbach zu verjchwinden. Ich bin in den meijten 
Fällen für „Hausmufil”, die Freude ift ungetrübter und 
ohne jchwere Enttäufchungen; und ber Ruhm, der da draußen 
winkt . . . ad, du lieber Gott! 

Das gleiche möchte man, vielleicht nur noch in verftärktem 
Maße, Eugenie v. Soden raten, deren „Haidekraut” im 
bejcheidenen häuslichen Kreiſe gewiß manche aufrichtige Zu— 
ftimmung finden dürfte, zumal ja auch eine Reihe von Ge— 
bichten Gelegenheitögedichte im engeren Sinne find, bie einer 
öffentlichen Kritik, welche nach Fünftlerifchen Werten urteilt, 
nit ftandhalten. 

Thea Öraziella, „Spiegel berSeele”, undFbalieben: 
thal „Aus der Dämmerung“ verfügen beide über einen 
wohlafjortierten Mequifitenkaften großer und größerer Worte, 
bie fie eifrig und mit Geſchick dem Leſer offerieren, aber 
der Leſer traut der Ware nicht, er hört nur Worte, Worte 
(„niemals Fleiſch, geliebte Puppe!“) und fo blättert man 
fchließlih mit Seelenruhe um, und ein Seelenknax mehr 
oder weniger tut einem nicht mehr weh. 

Das verjtedte Schielen nach dem Erotifchen und beftändige 
dumm⸗dreiſte reifen um die Serual-Sphäre, wie es fich in 
den Gedichtiammlungen geihmadlofer Badfiiche und älterer 
junger Mädchen auf Schritt und Tritt findet, entbehrt nicht 
einer gewiſſen Komik, wenn es fich mit ernfthaften großen 
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Worten zu brapieren fucht ober ſich gar das fabenjceinige 
Mäntelhen einer gigantifhen Philofophie umhängt. Mande 
fühlen auch urplöglich einen unbändigen Haß gegen bie ſo— 
genannte Gejellihaftsmoral und beraufchen ſich (weil fie im 
Grunde nichts davon wilfen) an dem Schidjal der Dirne. 
Dad Wort allein fcheint ſchon faszinierend zu wirken. 
Friedrich d. Gr. foll einmal eine Löftlihe Randbemerkung 
zu einem Geſuch gemacht haben, fie würde fih aud am 
Rande mancher Frauenlyrik hübfch ausnehmen. Bumal in 
Marie Sorges „Wellen und Wogen“ feiert ftellenweije das 
wahrhaft kindbifhe Bergnügen an ber Jllegitimität feine 
„Dergeldhen“. 

Aehnlich geberbet fi bie ebenjo unbegabte Trußla v. 
Bagienski, „Aus ben Tiefen“, deren Werk ſofort mit dem 
monumentalen Vers beginnt: 

Ein junged Weib, einft wunderfhön, die Liebfte manhen Malert, 
Sie ward ed aus Begeifterung und fpäter — um des Zalerd . 
Solche Berfe prägen fich der ſuchenden Seele ein wie Strophen 
Wilhelm Buſchs. 

Marie Bieger hat „100 Gedichte” gemacht. In zehn 
Unterabteilungen. Zwei Proben genügen. Abteilung II Reiſen 
S. 30): 

! Gept raften wir am Roſenhag, 

Und bören Nahtigallenihla 

Spät Abends noch, wie —— bei Tag. 

Doch wenn die Roſen hinverblühn, 

Wenn Nachtigallen ſüdwärts ziehn, — 

Dann wenden wir und nah Berlin. 
ee. treffend jagt Marie Bieger in Abteilung V, Kunit 
oe Ich möchte den Augenblid, der jerrann, 

r Liedertöne fallen. — 

oh wenn ich’d nicht — und fann, 

Dann muß ich ed laſſen — laffen. 
Leider hat fie felbft nach diefem Werje, troß ihrer Behaup 
tung, nicht gehandelt, jonft wären ſchwerlich 100 Gedichte 
zufammengelommen. 

E. A. Greeven. 





Italienifche Romane und Erzählungen. 


Cantoni, Alberto, L’Illustrissimo. Rom, 1906. Nuova Anto- 
logie. (251 8. 8) L. 2,8. 


—— Enrico, Ultime Norelle. Mailand, 1906. Treves 
(346 8. 8.) L. 3, 50. 


Ferri, Giustino L., I — Turin, 1906. Roux & 


Viarengo. (23678. 8) L.3 
Pierantoni, Riccardo, Oiralleris moderna. Florenz, 1%6 
Bemporad. (250 8. 8.) L. 3, 50 


Aeußerſt originell, wie alles, was Cantoni veröffent: 
licht, ift auch fein Hinterlaffener Roman »L’Illustrissimo«. 
Nur ift ein Verſtändnis des Schriftftellers auf den erften Blid 
etwas ſchwierig, jo lange es fih um Kritiken in Lite 
rariishem Gewande handelt, wegen der mit Vorliebe ein 
gejhobenen Figuren, welche außer ihrer Berfönlichkeit auf 
noch abſtralte Begriffe vertreten. So vertritt die Magd 
Domenihina in Scaricalafino, einer Beleuchtung der heutiger 
bramatifchen Kunſt, die derbe Wahrheit; Paola in „Ueber die 
Kunft des Erzählens“ die herzliche, Harblidende Teilnahme 
als Anftieg des Gelingens. Der vorliegende Roman ift beiier 
geihaffen, die Richtichnur feines Verfahrens in ihrer ftudiert 
natürlichen und doch phantafievollen Einkleidung leichtet 
aufzufaſſen und verſtehen zu lernen. Zu Grunde liegt ein 
Abſchnitt aus Kapital und Arbeit, eine Rüge der bequemen 
Urt des Beligenden, andere für ich arbeiten zu laſſen und 
dabei in moraliſcher Intereſſenloſigleit zu verharren. Un 
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ftatt eine foziale Frage zu entwideln, gibt E. einen fandes- 
üblichen Fall, wobei der piychologiihe Bufchnitt der Mit- 
handelnden den Chorus abgibt. Durch die Kaprice einer 
ſchönen Frau wird ber junge Landbeſihzer Galeazjo, ein 
flotter Stadtherr mit guter Gemütsanlage, veranlaßt, fich 
ald gewöhnlicher Knecht bei einem feiner Bauern zu ver 
dingen. Da bat er nun Muße, Mühe und Arbeit zu teilen, 
das Leben und Treiben kennen zu lernen, Fehler und Miß- 
bräude, Ehrlichkeit und Fleiß zu unterjcheiden, die Mei— 
nungen über fi, den Illuſtriſſimo und feine Bertreter er- 
gehen zu laſſen, und wenn er aud froh ift, als die Prüfung 
vorüber, der Lehre kann er fich nicht wieder verjchließen. 
Er Hat Weſen kennen gelernt mit denjelben Eigenſchaften, 
die aud ihn beftimmen, und er weiß nun einzugreifen, wie 
es für das materielle Wohl allerfeit3 am beften if. Die 
Charakterfhilderungen der in ungemein plaftiichen Umriffen 
ausgeführten Berfönlichkeiten geftalten fi zu einem äußerft 
treffenden Lebensbilde, in welchem im jcheinbar nur humo— 
riftifcher Weife C.s Polemik hinweift auf einen allgemeinen 
Fehler der Menfchheit, eine der Grundlagen ihrer Unvoll- 
fommıenheiten, den Egoismus oder bejler noch den Mangel 
an Altruismus. Zur eingehenden Kenntnis des Schrift 
ftellers, dejjen feingliedrige Lebensauffafjung dem italienijchen 
Publikum nicht recht geläufig geworben, hat Luigi Piran- 
dello ein trefflihes und treffendes Vorwort angefügt und 
dadurch der Hoffnung Raum gegeben, daß dem Berftorbenen 
auf deutihem Boden beſſere Anerkennung zu teil werden 
möge. 

P. p. o. fteht neben dem Titel des neueiten Buches von 
Eajtelnuopo, doch da ein Schriftiteller nicht nad feinen 
Jahren, jondern nad der Beliebtheit geichägt wird, jo 
braudt man es wohl mit diefem Abſchiedsgruß nicht fo 
ernst zu nehmen. Die zehn Novellen berühren verjchiedene 
Gebiete der Heintäglichen Lebensvorlommniffe der Durch— 
Ihnittsffaffen, den Boden, dem der Verfaſſer auch jeine 
fonftigen Wrbeiten mit Vorliebe entnommen hat. Gewifjer- 
maßen eine Glaubensfrage löſt nach eigener Ueberzeugung 
in der erften Novelle Don Giulio in feinem Zwieſpalt 
zwifchen Dogma und Herz dahin, daß die wahre Religion 
in der Liebe zum Mitmenſchen wurzelt. Pathetifch, nicht 
ganz ohne Sentimentalismus ift die Geſchichte der Dienit- 
magd; moraliihe Unjauberfeiten und weltliche Eitelfeiten 
itehen in »Chiosco No. 64 zur Schau. Eine Didensfigur 
ſt der Eavaliere Malpaga. Spaßhaft find die Schilderungen 
yer »Vedova desolata« und der „Honferenzlerin“; der Sym- 
zolit der Kirchhofsſzene flieht der Nealismus im „Better 
Ss Amerika" wirkungsvoll gegenüber, wie denn iefe No: 
elle wohl als die beftgelungene anzuſehen if. Auf Ver 
iefung ift fein befonderer Wert gelegt, doch find die Figuren 
n ihrer Unlage natürlich und wahr; einige Effekte find 
efucht oder könnten feiner fein; aber der Verf. weiß inter- 
ſſant zu plaudern und zu fejleln und das bietet heutzutage 
icht jeder dem großen Publikum. 

»Il Capolavoro« von Giuftino Ferri ift fein Meifter- 
ücd geworden. Sein befadenter römifcher Fürſt, deſſ en 
Innen als Teufelsanbeter büßen mußten und welcher eine 
:bliche Belaftung vorgibt als Entjhuldigung für fein Denken 
nd Handeln, ift ſchon für fi ein frei umherwandelnder 
rrenbäusler. Dazu fommt der Ehebruch mit der Schwägerin, 
ach verjagt die Oberflächlichkeit feiner religiöfen Erziehung, 
ährend der Troft der Aeſthetik vor dem Dilettantismus, in 
eichem feine fünftleriichen Inftinfte ausflingen, zufammen» 
icht. So entwurzelt und in diefem Hader padt ihn der Gedante, 
Ien dem zum Trog ein Meifterftüd zu jchaffen, wenn nicht 
sttlich in Volllommenheit, jo doch in verderbter Unziehungs- 
aft. Für diefen Zwed pflegt und entwidelt er im Gemüte 
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eines Bauernmadchens alle perberfen Triebe mit raffiniertefter 
Erziehung. Ihr erites Opfer wird der Schöpfer jelbft, darin 
Freunde, Bater, Bruder. Wie fi das alles in einander 
ichiebt, mag jeder ſelbſt leſen. Schließlich wird er Kapu— 
ziner. Arme Kapuziner! Es iſt ſchwer, fich in biefem 
Chaos auszufinden und auch nicht der Mühe wert, trogbem 
äußerft freigebig mit allerlei Lebensmarimen aufgewwartet 
wird, Gewiß, e3 foll der Gedankengang eines Ueberdefa- 
denten gefchildert werben, aber wer fann ſich hineinfinden, 
wenn der Verf. nicht die Entwidlung zu Ienten weiß. Die 
Schuld mag dem ſchon im der Unlage übertriebenen An: 
häufen von Wahnideen und deren unrubiger Verwendung 
zuzufchreiben jein. Weit befjer find ſolche auf abſchüſſiger 
Bahn fi Bewegende in feinem jet vorbereiteten Roman 
»Dea Passio« gelungen. 

Es gereicht zum Vergnügen, ab und zu auf Erzählungen 
zu ftoßen, welche ihre Kraft in ber fie umgebenden Atmo— 
ipbäre jchöpfen und gewiffermaßen jo mit berjelben ver- 
wachſen find, daß fie ein harmonifches Ganze bilden. PBier- 
antoni hat ſchon andere ganz acdhtungswerte Romane ge 
ſchrieben, wenngleih darin fein Können im ben Gedanken 
befangen blieb, den Stoff mit fogenannten interefjanten 
Bügen auszuftatten und auf eine Schlußfataftrophe Hinzu- 
arbeiten. Hier in dem Novellenzyflus „Moderne Kavallerie“ 
nichts von alledem, jedes entftammt unmittelbar eigenem 
Gefühl, der Künftler beherrfcht feinen Stoff und handhabt 
ihn mit Leichtigkeit zu feinen Zweden. »Cavalleria moderna« 
gibt im großen ganzen Skizzen ber eblen Jagdkunſt. Dem 
echten Neiter ift fein Pferd ein Kamerad und wie ihm die 
Eleganz und Tüchtigleit des ſchönen Genofjen eine ftete 
Freude ift, jo wird demfelben auch die Teilnahme bei Alter 
und Hinfäligkeit. In der »Storia di un Cavallo« hat 
der Verf. mit Hingabe ſich diefer Pflicht entledigt. Das 
freie Leben Hoch zu Roß in Geſellſchaft ſchöner Damen und 
rotbefradter Kavaliere gibt Anknüpfungspunkte für einige 
Sportnovellen, Abenteuer und Liebesmotive, welche legtere 
unter moderner Gleichgültigkeit und Frivolität auch tiefere 
Töne anklingen und Narben ahnen lafjen, welche noch 
ſchmerzen dürften. Alle dieje find doch nur leicht verwiſch— 
bare, immer veränderliche Bilder auf dem erhabenen Hinter: 
grund der römijchen Gampagna. Hier ift mit innigem 
Berftändnis das Stimmungsbild des Schauplaßes hervor: 
gehoben. Aber der hochpoetijche Reiz trübt nicht das Auge 
für die gähnenden Kontrafte. Im dieſer Gotteslandichaft 
vegetiert die Menfchheit, ftarrend vor Unreinlichkeit, im 
höhlenartigen Räumen, fieberkrant, die nötige Nahrung der 
gütigen Natur verdantend, geiftig tot, oder nie gelebt, jahr- 
ein, jahraus. Eine Schmad) für die Jeptzeit. Und weiter 
hin, an den melandoliihen Tibermündungen, eim kräftiges 
rauhes Geſchlecht, unermüdlich für andere fchaffend, um das 
tägliche Brot zu erringen, jeder höhere Gedanke erſtickt 
unter dieſer Syſiphusarbeit, halbtieriſch in Tun und Treiben, 
höchſtens erwachend zum Inſtinkttaumel brutaler Leiden: 
ſchaften, auf dem geiſtigen Niveau der vorhiſtoriſchen Menjc- 
heit ftehend. Packend Lafjen fich ſolche Zuftände im >»Il 
buttero«, der Campagnahirt, »Chirillo« und »Corboletto« 
aus. Das find Nachtbilder im hellſten Sonnenfchein, mit 
Wahrheit und Naturtreue gejchrieben, die ihnen einen kultur 
biftoriichen Pla anweiſen. Altro che bella Italia! — Eine 
Ueberfegung wäre dringend zu empfehlen. 


Federico Brunswick. 
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856 bis 1906. 


Die Nation. Hrög.: Th. Barth. 23. Jahrg. Rr. 46/47. Berl., G. Reimer. 


Inh.: (46/47.) Th. Barth, Das Kartell der „bürgerl. Parteien“ 
jegen die Sozialdemokratie. 3. 4. — (46) H. dv. Gerlad, Das 
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neuefte ruſſiſche Minifterium. — H. Heimann, Die neue Berliner 
Handelshochſchule. — W. Herzog, Die Königbäufer. — (46/47.) ©. 
Mehring, Heinrich Heine u. Fine Lobredner. — (46.) 8.9. Strobl, 
Ein Liebeſtod. Erzäblung. — (82.) Junius, Bictor oder Bictus? 
— 5. v. Gerlach, Wahlprüfungs,refte”. — Ruffiihe Ruhe. — €. 
Heilborn, Die Frankfurter Zeitung. — U. Gottflein, Taged- 
ffrömungen der modernen Medizin. — E. Bagliardi, Das dritte 
talien. — U. Sakheim, Gerhard Dudama Knoop. — G. N. Fripe, 
eutihe Studenten als Kämpfer für Polens Freiheit. 


Nord und Süd. Eine deutihe Monatäfhrift. Hrög. von Paul 
Lindau. 30. Jahrg. September 1906. Breslau, Schottlaender. 
Inh: A. Schũͤ Hab Sry beiden Oftlinning. Eine Emsgeſchichte. 
(Schi) — 4. Winde, Drei Meiſterrollen Friedrih Haafed. (Rollen- 
portraitd.) — U. Brahmann, Soziale nr der Gewerbetreibenden 
vor und nach 1789, — 8. Haticher, Der Dichter des „Empedokles 
auf dem Aetna“. — P. Schüler, Sphinx. Ein Alt. — T. Gold» 
ſchmidt, Weber Tiere in der Kunſt. — 8. Bienenftein, Zimm 
Kröger. — Uhfharumom, Dlemoiren. 2. TI. Uutorifierte Ueber 
fegung von 8. in B. Schl) — H. Böttger, Politiiher Monatd- 
bericht. — U. F. Kraufe, Piterar. Monatdbericht. Frauenbücher. 2, 


Defterreihifche Rundſchau. Hrög. v. U. Frhr. v. Berger u. K. 
Gloſſy. Br. 8. Heft M/97. Bien, Ronegen. 

Inh.: (94/95.) Ueber unfere lünftige Orientpolitit. — H. Weber» 
utfow, Johann Philipp Palm. — Fr. W. van Deftören, Der 
Herr im Haufe. — E v. Schweid ler, Ueber bie Theorien der Radie- 
aftivität. — ©. Shwarzfopf, Seclenliebe. — K. Reifjenberger, 
Der Touriftenverfehr in den Beetiden. — Ih. Antropp, Ein Sonn. 
tag in der Reichenberger Ausſtellung. — St. Zweig, Fahrten. — 
F. Heger, Völtertunde. — Varonejje U. p. Bietinghoif, Nah 
der Schlacht bei Mulden. — (96/97.) 3. Kranjavi, Die polit. Ver 
bältniffe Ktoa tiens. — H. Kleinpeter, Die Reform unferer Mittel: 
ſchule. — D. Redlich, Denegianifhe Geſchichte. — H.v. Hoffens- 
tbal, Gottes Liebling. — Brieffragmente aus China. — H. Scheu⸗ 
Riedz, Trümmer. — 9. Minor, Eudermannd „Blumenboot“, — 
M. Dreyer, Die Stoffe aus dem Reliquienſchteine Karls d. &r. — 
Hetm. Smwoboda, Eelbfimorb oder Unfall? — Heim. Ubell, Die 
Kleiderprinzeffin. — R. F. Kaindl, Aus der Bukowina. 


zä pin Rundihau. Unterhaltungdbeilage. Red. &. Manz. 1906, 

r. 180/197. Berlin. 

Inh.: (180/1.) E. Clauſen, „Sie bewegt fih dochl“ Erzählung 
aus dem 17. Jahrh. (Schl — ©. Saalfeld, Was gefhicht zum 
Schupe unferer friefiihen Infelwelt? — (180.) G. Manz, Bayreuth 
1906. Schl.) — (181.) Die parlamentar. Studienreife nah Deutfch- 
Dftafrita. — F. M. Feldhaus, Zum 200jähr. Ehrengerächtnid an 
Deutſchlands erſte Dampſmaſchine. — Roda Roda, Gottes Dant. 
Nach dem Arabifchen. — (182/192) 8. Leur, Ilarusflug. Holde 
Siebzehn. — (182.) Graf E. Reventlow, Neue Kriegebücher. — 
Die Zenfurverhältnifje vor 100 Jahren. — (183.) F. Braun, Chalti. 
Sommererinnerungen aus dem Darmarameere. — D. Richter, Eine 
beabtenöwerte MarineErinnerung. — Der Görlißer Antbropologen- 
fongreß. (Eigener Bericht.) 1. — 1184.) F. Bley, Der Feifthirfh. — 
3. Keeps, Shaleſpeare⸗Funde. — 185,6.) Grundlinien durdgreifen« 
der Juſtizreſorm. — (187/8.) 6. v. Straud, Aus alten Familien 
papieren. — (187.) Emil Kaifer, Um die Wette mit dem Gewitter. 
— 188.) Rihard Wagner ald Aunſtkritiker. — (190.) F. Serßel- 
berg, Vom gefunden Neuidealiämusd. — Die Landgrafen von Heffen- 
Homburg. — (191.) Audienz im Dildizetiost. — (192. Th. Poppe, 
Einige Bemerkungen über das Weſen der Dihtung. — O. Arendt, 
Die parlamentar. Studienreife nad Deutf-Dftafrifa. — (193/7.) 8. 
® ————— Auf dem Wege zum Paradies. Allindiſche Novelle. — 
(193.) 9. Kühnlein, Don Poefie und unferer Zeit. — Bäderbuben 
u. Studenten. Ein Kulturbild aus Alt Graz. — (19.)H. Gallwig, 
—* der Großſtadtmoral. — Vollspſyhchologie am Kilimandſchato. 
— B. Blüͤthgen, Woldemar Friedrich. — (196.) Auge um Auge. — 
Noel, Zum 23, Auguſt. Zur Erinnerung an die Schlacht bei *— 
beeten. — (197.) 6. Rodap, Auf Dito Ehlers Sputen. — 
Tannhäuſer, Höhlenkunde. 


Sonntagsbeilage Nr. 33/34 3. Voſſ. Zeitung 1906, Mr. 386, 398. 

Inh: (83.) O. Herrmann, Friedrich Wilhelm I ale Schieb# 
rihter. — €. Bagliardi, Ein GEpilog zu Manzonis „Promeffl 
Spoſi“. — 133/34.) 3. Wiefe, Sekten u, fommunifliiche Gemeinden 
in der norbamerifanijchen Union. — (34.) Bor dem Sturm. Berliner 
Stimmungen im Sommer und Herbſt 1806. — Emft Hoffmann, 
Ucber neue Leibniz Funde. 


Dir Türmer. Monatöihrift für Gemüt und Geift. Hrgbt. J. €. 
Frhr. v. Grotthuß. 8. Jahrg., H.11. Etuttg., Greiner & Pfeiffer, 
Inh.: M. Kennertneht, Dad gabe Neue in den Evangelien. 

— 6. Ehriftaller, Reibeigen. Eine Kolonialnovelle aus der Gegen ⸗ 
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wart. (Fortſ. — Nikodemus, Aus der Tannenruh'. Gedanken eincd 
Gottfuherd. — W. Föllmer, Durfl. Nah dem Leben erzählt. — 
2. dv. Stammer, Ungleihe Kameraden. — P. Dehn, Gegen den 
übergrogen Reichtum. — P. Förfter, Die Königsheirat in Madrid. 

J Müller-Bobn, Napoleon I u. die deutſche Preſſe. — F. 
Heman, Ghriftlihe Ethit. — F. Bernt, Die deutſchen Behörden. 
Ein offenes Wort. — 8. Stord, Aritit ala Erziehung zur Kunft. 
— R. Krauß, Don Mörites „Maler Rolten®. — F. Poppenberg, 
Die Dresdener Aunftgewerbe-Ausftellung. 1. 


Leber Land u. Meer. Deutihe illuftr. Zeitung. Red. 2. Schubert. 
96. Vd. 48, Jahtg. Nr. 47/48. Stuttgart, Deutiche Verlagdanftalt. 
Inb.: (47/48) Marg. v. Derpen, Pebensjrübe. Die Geſchichte 
eined Knaben. — (47.1 D. Ewald, Ziroler Bauernbäder. (Mit 10 Abb.) 
— Roda Roda, Boeniſche Shwänfe — H. Prechtl, Buchhändler 
Palm. Zu feinem 100. Todestage. (Mit 7 Abb.) — C. Buffe, Baſſia 
Budny. Etzählung. Schl.) — W. BE Ein feltener (fund (bad 
neu aufgefundene Steiner-Eello). — (48.) &, Wende, Fiſcherleben 
auf der Friſchen Nehtung. (Mit 10 Abb.) — 9. Blum, Großherzog 
riedrih von Baden. — H. E. Kromer, Deutjche Medaillen und 
lafetten. (Mit 14 Abb.) — 9. D. Warnten, Der Areppicleier. 
rzäblung. — ©. Agi, Eine romantifhe Künfllerfahrt (nah Schloß 
Stter in Zirol), 


Die Wage, Hrögbr.: 8. Karell. 9. Jahrg. Nr. 34/35. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: (34.) Defterreih und Serbien. — M. Rathlomwätln, Die 
bisherigen u. die kommenden Geſellſchaftsordnungen. — D. Ewald, 
Ein Wort zur Frauenemanzipation. — 3. Ganfke, Berliner Brief. 
— 8. Sendad, Geſchmack — 3. Kraus, Literatenfamera. 2. — 
(35.) Nicht allein. — P. Louié, Die Krije im Batifan. — Drbi- 
lius, Zur Schulreform. 7. — N. Biach, Prediger Albert Kalthoff. 
— B. Münz, Sireiflichter auf Grillparzerd „Ahnjrau”., — A. 
Halbert, Die Theaterfaifon. — G. Lecomte, Beftrafte Eitelkeit. 


Welt und Haus. Red.: G. J. Wolf. 5. Jahrg. Heft 46/47. Reipzig. 
Inb.: 46.) NR. Nordhauſen, Die Mainlinie zur Eee. — D. 
v. Bismard, Gedanken di deuticher Bildung. — 46/47.) ©. v. 
Juſth, Die Legende vom Gelde. Roman aus der ungar. Geſellſchaſt. 
Fottſ.) — (46.) Kath. Zitelmann, Die deutihe Kolonialihule in 
Wipenhaufen. (Mit 5 Abb) — ©. Heid, Blumendüfte. — Maria 
Baper, Fahret hinaus in bie Tiefe. — H. Drews, Moderne Reklame. 
Plauderei. (Mit 5 Abb.) — P. Jurſch, Eine Sinnpflanze. (Mit 2 Abb.) 
— 147.) 9. Naumann, Gold und Geld. — Johann Philivp Palm, 
ein Opfer Rapoleonifher Tyrannei“. (Mit 7 Abb.) — H. Nitfch, 
Die American Bar. — H. Krieger, Der Turbinenfhneldampfer 
„Kaifer*. (Mit 2 Abb.) — U. v. Hedenftjerna, Paftor Lindfrand 
und fein Jugendfreund. Erzählung. Ueberf. v. 4. Sommer. 


Die Wode, 8. Jahrg. Rr. 33/84. Berlin, Scherl. 

Sub.: 183.) Gries bach, Ueber den Umfang und die ermüdende 
Wirkung der Echularbeiten. — M. Macterlind, Zur Pſychologie 
der Unglütsfälle — 3. Kammerer, Der Mijfiondarzt in der 
BWildnie. — (33/3.) I. Boy-Ed, Hetbſiſturm. Roman. (Fortf.) — 
(33.) U. Pitcairn-Anomles, Krevettenfang. — Parifer Modeleben 
in den franzöj. Seebädern. — H. Flem ing, John Bröferd Werbung. 
Skizze. — M. Goslich, „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein”. 
— 5. Joachim, Allerlei Trandporte, Plauderei. — (34.) G. Evert, 
Das Bolkävermögen in den wichtigften Rulturländern. — 9. Trojan, 
Preißelbeeren. Plauderei. — 9. v. Hablenberg, Die zweite Saiſon. 
Plauderei. — A. Guthmann, Die Hygiene der Kraft. — P. 3. v. 
Kügelgen, Unfere Diplomaten im Ausland. 7) Die deutſche Bot 
ihatt in Et. Peterdburg. — P. Matihie, Junge Nachtreiher. — 
E. Marriot, Die große Schweſter. Skizze. — W. Tiedemann, 
Die Italiener in Beilin. 


er N a ee f. Kunit u. Literatur. Hreg. v. 
K. Küchler. Jahtg. 1906. Heft 9/10. Altena, Adolf. 

Inb.: (9.) C. Stendler, Zwei Altonaer Maler (Martin Feb- 
derfen und Wilb. Frank). — (9/10.) M. Lenz, Die Kolonie. Schl. 
— (9) M. Ebeling, Um bed Kindes willen. — Fe Hebbel, Dad 
Deutfhe Theater. — K. Küchler, Dad Düffeldorfer Schaufpielhaus. 
(10.) W. Lobſien, Guſtav Falle als Ainderlicderbichter. — ©. Hoffe 
mann, Aus der Kieler Kunſthalle. — Ein Jahrhundert deutſchet Aunft. 


Htẽg. v. O. Bulle. 1906. 


— 











Allgemeine Zeitung. 
Nr. 185/195. Münden. 
Inb.: (185/86.) W, Soltau, Römiſche Geſchichtefotſchung. — 
(185.) DO. Meifinger, Der Heldentot der wierhundert Pfer — 
(186.) D. Bulle, Die Technit ald Kulturmacht. — (187/86.) M. 
Landau, Der Fortſchrit in der Moral. — (187.) 37. Deutfcher 
Anthrepologem- Kongreß. II. (Ehl.) — F. Baumgarten, Die 


Beilage. 


Berantwortl. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Braufiraße 2. — Drud von Breitfopf & Härtel Im Leippig- 
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arhäolog. Entdeckungen des 19. Jabth. — (188.) Frhr. v. Schwerin, 
Die Dresdener Bilderhandſchrift des Sahfenipiegeld. — Ein ruſſiſche⸗ 
Porträtwerf. — (189.) H. Semper, Erfllingdwerke der Hochteneiſ-⸗ 
ſance. — Medicus, Bor hundert Jahren. Bayheriſche Kriegderiane 
rungen. V. — (1%.) M. Spahn, Michelangelo und Bramante im 
grüicht 1506. Gine Unterfuhung der Quellen. — W. Mittel, 

oftojewälti und die künftlerifche Objektivität. — (191.) D. Bulle, 
Die ftille Gemeinde. — Wilhelm I und Franz Joſeph I im I. 1867. 
— 52 Stodbammern, Im Escorial. — (192/98. U. Haſen— 
elever, Mirabeaus Stellung zur Kolenialpolitit_ Ftaukreichs. — 
192.) U. Groß, Berbregeruberführung durh Aſſoziation. — M. 
Glaar, Schuß und Ausfuhr von Aunfiwerfen in Italien. — (18. 
M. Manutius, Die englifhe Eatire des 12. Jahrh. — (19.) R. 
Nim führ, Der ballonfreie Menſchenflug. — W. Dläbauien, Die 
phyſitaliſchen Inftitute der Univerfität —— — 4 Stauffet, 
„Die amerifanifhe Revolution“ 1775 bis 1783. — 11%.) W. Wenb, 
Fin äthiopifher Philofopg. — Die Begegnung zu Dos im 5. 1867, 








Die Zukunft. Hrög. v. M. Harbden. 14. Jahrg. Rr. 47/48, Berlin. 
Inh.: (47.) Auguftalien. — 2. Tolftoi, Pascal. — K. Jentſch, 
Das Weltgefüge. — F. Mann, Fränzchen. — Tb. Eufe, Fernand 
Khnopfl. — Chile. — 148.) Nikolaiten. — 8. Spiero, Wilhelm 
Raabe. — 8. Shnipler, 1806. — 9. Bonus, Egil Stallagrimt 
ſohn. — F. Geißler, Triviale Mufil. — Ladon, Sympteme. 


— — en 





— ———— — —— — 








Mitteilungen. 
Literatur, 


Mar Krepers bekannter Roman „Der Millionenbauer” cr 
iheint foeben bei Datat Hellmann in Jauer (Schlefien) im eine 
be, aber gut audgeflatteten Bolldausgabe zum Preife von 
nur Ä 

Die Ina erwartete billige Lieferungdaudgabe von Bertha 
v. Suttners Bejammelten Schriften wird foeben vom Berlag Pierion 
in Dresden angezeigt. 

Als Sonderabdrud aud „Heinrih Laubes ausgewählten Werks 
in 10 Bänden“ (Reipzia, Mar Heſſes Berlag) erſchien ſoeben „Hein 
rich Laubes Leben mund Schaffen, von Heinrih Hubert H ouben. 
Mit 2 Bildniffen und einem Briefe ald Handihriftprobe” (275 €. 8.; 
Preis .# 1,50). Die umfaſſende —— zu der demnächſt cr 
ſcheinenden Husgabe befieht aus einer feel Itigen Darftellung it 
vielfah verihlungenen, an Kämpfen und Mühen reichen Lebensiwegei 
Heinrich Paubes und feiner literariihen Wirkfamfeit, eine ichöne Ach- 
gabe zu des Dichters 100 jähr. Geburtdtag am 18. September d. J 

Im Verlage von Ed. Erewendt in Berlin erſchien foeben in 5. Auf 
lage Karl v. Holteid Roman „„Ehriftian Lammfell“, ein Bert, 
das der Dichter für fein beſtes erklärt bat, das uns einen ferlenreinen 
Helden vorführt und mit vorbildlicder Toleranz werftätige Liebe allın 
Menſchen als das Höchſte hinftellt, gegen dad aller fonfefftonelle Hader, 
aller egoiftiihe Ehtgeiz, alle Standesvorurteile wertlos find. Gin 
Fülle guter Laune, treuberziger Einfalt und bebaglihen Eicaeben 
lafjend würzen bie Lektüte. Die neuefle Auflage des Romans reiht 
4 was gute Ausſtattung angeht, ihren Vorgängern an und zeiänt 
ich dabei durch billigen Preis aus (in 2 Bänden 5.4, geb. „u 6, 50. 

Der amerifanifhe Schriftfteller Upten Sinclair, deffen Roman 
„Ihe Jungle“ den Anftog zu den Entbüllungen über bie Zuflänke 
in dın Schlahtbäufern Chicagos gab, fchreibt gegenwärtig einen neun 
Roman „The Financler* (Der Finanzmann), worin die Art iv 
bandelt wird, wie die ungebeuren ameritanifhen Vermögen zufamme 
gebracht und dann verwendet werden, ein Anklagebuch gegen di 
amerifanifhe Plutofratie. 

Theater, 


Otto Ernftd feinfinnige humorvolle Märhendihtung „„Drtruz | 
und Ilſebill“ erlebte am 1. September im Hamburger Thale 
theater bei ausgezeichneter Darftellung eine fehr beifälige Aufnatı 
Dem a liegt Grimme Märhen „Der Fiſcher und fin du | 
zugrunde. N 

Das mufitaliihe Luſtſpiel Martin Frebfes „Das fühe Gift‘ | 
(Mufit von Albert Gorter) erzielte am gleichen Zuge bei feiner Ur 
aufführung in den vereinigten Stadttheatern zu Köln einem beträtr 
lidyen Äußeren Erfolg. Es ſchildert in barmlod-drolliger Wetie I 
verfiedenartigen Wirkungen —— Weines am Hofe am 
Perferkönigs, in deſſen Lande die Traubenzucht verboten ifl. 

Bei der Uraufführung im —— Vollstheater zu Wien = | 
1. September erntete das dreiaftige Schaufpiel „Der Bhönig“ m 
Friedrich Elbogen, ein Zendenzfiäg, das ſich gegen die gejelliser | 
lihe Aechtung Borbeftrafter richtet, äußeren Erfolg. 14 

Ein neues Luſtſpiel „Der huſar““ von dem rheiniider 
Schriftſtellet E. Balden wird zu Anfang der Saifon im Etar 
theater in Koblen; zur Uraufführung gelangen. 
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nbaft, ’ 

Mtienfeln (385): Send Pilienfein, Titerarifhe Stubie von Eb mer, | 
534 rungen (35%): nf, Ortrun u. Ilfebill, Elbogen, Der Phönlr. 
zrid (301): Bene @aat and Eonne. Benndorf, Relfenleben. 


Beltner, Gedichte, Rien 41, Rautenbelein. die Geſchichte einer Beidenichait 
in Gediditen. Brandes, Stimmungen. Kernftod, Aus dem Zwingergärtlein; 


>22, September 1906, = 


Preis Halbjährlih 3 Mark. 


Derf., Unter der tinde v. an he; Aus meinem Iyrifchen Zage- 
bad. v. Stern, Lieder aus dem Kaubertal. Kopge, Pleder und Balladen. 
. nt. Die Iahretzeiten. Maantrı Wittenberg, Herbſtleſe. Luedede, 
änle des Leben; Derf., Zeus. Windb, Roſen 
er edenes (Nun): € ammin, Liebverbriei för Hütte um grote Kinmer, 
eitfhriften (SSL Paittellungen (399. 








ae rg snnppenters. 9. d., Aus meinem lyriſchen Tage Cams — Eine literarifhe Studie von TH- 
Benedbor leben. 1991.) bner. (3% 
Brande, R.. 1302.) 2* Rod. "h. Aus dem Amingergärtlein. (992) eu. ede, &.. Die Eule bed Lebens. (294) 
Tammin. #.. Ziebverbriem för lütte nm grote Rinner. —, Unter ber Finde, 1392. J (HM 

Plattbütfche Därten, Yeider un Epelfrant. (3°5.} Sienst. ©.. Mautendelein. Die Geſchichte einer gi . EUR. Die Jahreszeiten. (34.) 
Eldogen, E.. Ter Phönir. (3%0.) Feibenfchaft in Gedichten, 1302) Stern, MD. R. v., Fieber aus dem aubertal. (344.) 
Eraft, O., Ortrum umd Alſebill. (3s8.) Konde,@, nr und Balladen. (393.) Wagner-Mittenber » D., Herbftlefe. (3.) 


Findh, £, ofen. * 


tenn emann, 








®. Enat und Sonne. (991.) 


Meltner, 4. 9., Gedichte. (s02.) 





Geinrich Pilienfein. 


Eine literarifche Studie von Th. Ebner. 


Die Blätter haben unlängft berichtet, daß die Berliner | 


Theaterfaifon ein neues Schaufpiel von Heinrich Lilienfein, 
„Der Herrgottswarter”, bringen werde. Der Autor ift 
unjeres Wiffens feit langer Beit der erſte Schwabe, der um 
einen Pla auf der modernen Bühne ringt, und wenn man 
an ihm auch fonft nichts zu loben hätte, ſchon der hoffnungs— 
rohe Mut und das gefunde Selbjtbewußtfein, mit dem er 
in die Schranken tritt, würden Anerkennung und Förderung 
yerdienen. Denn das iſt nicht zu verfennen: das Drama 
on heute und bie ſchwäbiſche Eigenart literariſchen Schaffens 
tehen einander jo gegenjäglich wie nur irgend möglich gegen- 
iber. Das Beharren auf althergebradten Formen und 
Veen, das Feithalten an der Haffiziftiichen Schablone auf 
ver einem und auf der anderen Seite das fede Erfaffen und 
Kusgeftalten von Fragen unferer Beit, die ſchon als ſolche 
ine gänzlide Umformung des dramatiichen Begriffs nad 
ußen und innen vorausfegen. An Mißgriffen einer mit 
llerlei Unklarheiten fich überjtürzenden Willkür hat es in 
iefem neuen Entwidlungsprozgeß des werdenden Dramas 
icht gefehlt. Der Ideologe und der Routinier machten ihre 
techte geltend; und langſam nur brach fich die Erkenntnis 
Jahn, daß ein diefe beiden Richtungen einigender Weg ge: 
anden werden müfje, wenn man auf einen greifbaren und 
auernden Erfolg rechnen wollte. In Schwaben jtand man 
iefem Gären und Drängen nah neuen Gedanken in neuen 
'ormen lange Zeit ohne viel Teilnahme und Berftändnis 
egenüber, und aud heute noch Hat man offenbar nur 
yenig Neigung, an dieſer Kulturfrage mitzuarbeiten. Hängt 


3 damit zujammen, daß fie aus dem Norden kommt, und | 
hon deswegen einem althergebradhten Miftrauen begegnet? | 


iegt der Grund dafür in einer geiftigen Bequemlichkeit, 


ie alles Neue nur verbroffen beobachtet? Ueber die Tat- | 


ıche einer jchwerfälligen Indolenz kommen wir hier, wie 
uf mandem anderen geifligen Gebiete bei dem Schwaben 
icht Hinweg; und mit ihr hängt wohl auch die fühle Auf— 
ahme zujfammen, die Heinrich Lilienfein mit feinem lite: 
arijhen und vorzugsweiſe dramatiihen Schaffen bis jebt 
t feiner ſchwäbiſchen Heimat gefunden hat. Und doch iſt 
e einer von denen, die in ernſtem Ringen mit ſich ſelbſt 
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und mit dem Geift ihrer Zeit ihre Kraft erproben, und 
damit beweijen, daß fie etwas zu jagen haben und es jagen 
wollen. 


Man muß in einem Kalkül über Lilienfeins literarische 
Zukunft diefes „Wollen“ als einen der ſchwerſten Posten 
einftellen. Es ift für ihn, nachdem er in feinen beiben 
erften Dramen „SKreuzigung” und „Menichendämmerung“, 
fowie in feinem novelliftifchen Belenntnisbuh „Modernus“ 
ſich gewiffermaßen mit fich ſelbſt auseinander gejegt und 
aus den Dämmerungen fozial-ethifcher Spekulation den Weg 
zur Klarheit nüchterner Erfafjung und Durchführung der 
praftijchen Lebensfragen gefucht und gefunden hat, beftimmend 
nur das Gtreben, dee und Form zu einer unlösbaren 
Einheit zu verfchmelzen und damit feinem Schaffen eine 
Grundlage zu geben, auf ber ihm eine befriedigende Löfung 
des bdramatiihen Problems für Gegenwart und Bukunft 
möglich ift. Un diefe Yöfung aber tritt Lilienfein nicht mit 
ichillerndem Wortſchwall, jondern mit dem Ernſte des philo— 
fophiihen Denkers heran. Er fteht im Beginn feines 
Schaffens noch zum guten Teil in der Gefolgſchaft Niekiches 
und feiner Titerarifhen Berfündiger. Aber er fühlt felbft 
am beutlichiten, daß er mit den Phantafien desjelben feine 
feiten Geftalten bilden, feine Wege finden kann, bie ihn 
zum Begreifen und zur tätigen Teilnahme an den Forde— 
rungen der Menjchheit führen. So ſucht er in heißem 
Ringen, von dem fein „Modernus“ bei aller Selbitironie 
doc beredtes Zeugnis ablegt, nad dem dauernden Halt in 
dem jagenden Wechjel der Lebenserfcheinungen. Nah dem 
unficheren und halb träumenden Umbertaften und Ausproben 
mühſam zufammenktonftruierter Theoreme, bie vor der rauhen 
Wirklichleit hläglich zufammenbrödeln, treibt e3 ihn uner- 
bittlih vorwärts ber Erkenntnis zu, dab nur der zum 
Frieden mit fich ſelbſt fommt, der nicht die Widerjprüde 
des Dafeins zertrümmern, fondern ihnen bie Kraft und den 
Mut der Treue gegen ſich ſelbſt als die von allen Zweifeln 
befreiende Macht gegenüberfielen will und kann. Das ijt 
das Leitmotiv, auf welches jeine beiden neueren Dramen 
„Maria Friedhammer“ und „Der Berg des Aergerniſſes“ 
geftimmt find. Das Halbdunkel grüblerifher und taten- 
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Dämmerung", ber Schrei nad) ber Befreiung vom Weibe 


um der Kunſt willen und die ohnmächtige Berzweiflung 
über das Scheitern aller Menfchheitsideale an der ftarren 
Wirklichkeit find Etappen im dichterifchen Entwidlungsgang 
Lifienfeins, deren Spuren fi bei jedem ernften Talent 
finden und finden müſſen. Ohne den mehr oder weniger 
jchmerzlichen Prozeß einer gewiſſen ethiſchen Selbitzerjegung 
geht es ja freilicd dabei nicht ab. Sie ijt eine Kraftprobe 
auf dag Eelbjtvertrauen, das jedem Strebenden eigen bleiben 
und ihm helfen muß, in allen Wandlungen feines allmäh— 
lichen Werbens feine Eigenart zu wahren. Der Nieberfchlag 
einer ſolchen Gärung realifiert fi bei Lilienfein in der 
Lehre von jener opferfreudigen Liebe, die jcheinbar im 
Kampfe mit der Selbitjucht und dem ftarren Fanatismus 
unterliegend doch die Giegerin ift, weil fie nach Bielen weift, 
die zu dem Höhen eines reinen und freien Glaubens an bie 
ewigen und göttlichen Lebensmächte führen. Im folder 
ftarfen Zuverſicht Mingt dad3 Drama von „Maria Fried» 
hammer“ aus, der Geſchichte einer Familie, in der blinder 
Eifer um den Buchſtabenglauben und die Tradition Mutter 
und Tochter von dem feiner Gewiffensfreibeit fi freuenden 
Vater trennen möchte und ein junges blühendes Menjchen- 
leben ala Opfer erhält. Dieje Lehre möchte auch das andere 
Werk Lilienfeind, „Der Berg des Aergerniſſes“, predigen. 
Pfarrer Heinzius, der Held diefes Dramas, der, um feine 
Nettungsanftalt vor dem Ruin und feinen Pfleglingen ben 
Glauben an feine jelbftlofe Güte zu retten, zum Verbrecher 
wird und das chrliche Bekenntnis feiner Schuld mit dem 
Tode büßt, ift ja freilich Feine einwandfreie Geftalt. Es 
liegt ein krankhaft-hyſteriſcher Bug in diefem forglofen Hoffen 
auf übernatürliche Hilfe, und man muß fi, um fi) damit 
zurecht zu finden, daran erinnern, daß dem Schaufpiel eine 
wirkliche Bgebenheit zu Grunde liegt, deren Träger in ber 
Tat an fich jelbft, an feinem weltfremden Vertrauen auf 
den endlichen Sieg feiner Ideale zu Grunde ging. Gegen- 
über der Einheitlichleit in der dramatifchen Handlung von 
„Maria Friedhammer“, die darum aud von tiefer Wirkung 
bleibt, macht fi bier zudem, wohl als Folge eines da und 
dort allzu reichen Beiwerfs von allerlei Epifoden, eine ge 
wiffe Unruhe und Beriplitterung des Grundgedanken im 
Laufe der Handlung bemerfbar, die bann freilich in dem 
Schlußalt dur die emergiihe Heraushebung besfelben 
wieder aufgehoben wird. Go rüdt Lilienfein auch bier 
feinem Ziele, dem reftlofen Aufgehen der Idee in der ftraff 
und ftramm gejpannten Form um einen bebeutfamen Schritt 
näher, und beweilt damit, daß es ihm bei feinem ganzen 
Schaffen nicht um flüchtige Stimmungsmacherei, fondern vor 
allem andern um das Streben nad) einem geiftigen und in 
nachhaltiger Anregung gegenfeitig fürdernden Rapport zwijchen 
dem Dichter und dem Publikum zu tun ift. Alſo gemwiljer- 
maßen auch eine jener erzieherifchen Aufgaben, mit deren 
Löfung ſich fo manche Kulturftrömung unferer Zeit verknüpft. 

Wollen und Leben heißen für Heinrich Lilienfein die 
Deviſen jeines Schaffens. Aber Leben ift Drängen und 
Streben in die Weite, ift der Mut, das Alte dem Neuen 
zu opfern, und nicht rüdwärts zu fehen, wenn man bie 
Hand an den Pilug gelegt hat, in defien Furchen man ben 
Samen der Zukunft freut. Nur kein trodenes und gewalt- 
tätiges Schematifieren deſſen, was freies Geiftesgut fein joll. 
„Idealismus, Realismus, Naturalismus und Symbolismus“ 
fagt Lilienfein in feinem ſchönen Büchlein über den badifchen 
Dichter Vierordt „und wie fie noch alle heißen, die viel- 
umitrittenen, vielbeſchwatzten Ismen, find nichts als Hingende 
Schellen. Werfen wir endlich biefen Plunder, ben bie 
deutſche Prinzipienfucht genugjam durcheinander gejotten hat, 
ohne ihn ſchmachhaft zu machen, zum alten Eifen. Nur die 
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BVerfönlichkeit gilt in der Kunft, nur das Ich, das im Stande 
ift, feine eigene Welt zu jchauen, zu bewerten und zu ge: 
ftalten. Wir „Modernen“ find burchdrungen vom Recht und 
von der Bedeutung der Perſönlichkeit. Perſönlich ſein Heißt, 
die Welt mit eigenen Augen ſchauen und das Leben nad 
eigenem, jelbftbegrenztem Willen meiftern oder minbejtens 
meiftern wollen. Was vom Leben gilt, gilt von der Kunſt. 
Wo find die Perfönlichkeiten, die ein ſolches einheitliches 
Weltbild nit nur in fi tragen, fondern uns in Wort 
und Ton, in Farbe oder Stein Har und unzweideutig er: 
fchlofjen haben? Ich weiß nicht, ob fie allzu zahlreich find.“ 
Nein, das find fie nicht. Wir dürfen e3 uns nicht ver: 
hehlen, daß troß aller ſchönklingenden und fcheinbar tiej- 
finnigen Neben, die wir gerade auf bem Gebiet ber liter 
riſchen Kritif zu hören befommen, diejenigen felten find, bie 
dieſe ernfte Aufgabe nicht nur als Dilettanten im Nebenamt 
und Mitglieder irgend eines Titerarifchen Klubs, mit wiſſen 
ſchaftlicher Gründlichleit erfaffen, und darnad ihr Urteil 
über fi und andere bilden. Uber wir find nad) alle dem, 
was wir von Heinrich Lilienfein bis heute kennen, überzeugt, 
daß er zu biefen wenigen gehört. Und wir, die wir ihn 
den Unfrigen nennen, dürfen ftolz darauf fein, daß in ibm 
fi einer von denen gefunden Hat, die ſich nicht traumfelig 
in die Einfamkeit einfpinnen, fondern friſch und Bräftie 
hineingreifen in dad Gewühl bes Lebens mit all feinen 
Schroffheiten und Widerfprüdhen. Irrtümer und Mißgrifie 
bleiben auch ihm nicht eripart. Uber er ftrebt aufwärts 
nach der Höhe. Und bie Urbeit, die er tut, ift ihm eime 
Pflicht, die eines arbeitsvollen Lebens wert ift. 





Hraufführungen 
in Hamburg und Wien. 
Ernf, Dito, Ortrun und Jlfebil, Märchenkomödie in füni 
Aufzügen. 
Uraufführung im Thalia-Theater zu Hamburg am 1. September 1906. 
Buhausgabe: Leipzig, Staadmann. 


Elbogen, Friebrih, Der Phönix. Schauſpiel in drei Akten. 
Uraufführung im Deutfhen Bollstheater zu Wien am 1. Em 
tember 1 

IH habe Otto Ernft einmal das plattdeutiche Märchen 
„Von dem Fiſcher und fyner Fru“ vorlefen hören. Es 
war einer ber heiterflen und föftlichften poetifchen Eindrüde, 
den mir je eines Menſchen Mund vermittelte. Ich jah in, 
unjerem Thalia » Theater die fünfaltige Märchentomödie 
„Drtrun und Ilſebill“, die Otto Ernft aus dem Märder 
zurecht gemacht hat, und werde den Einbrud als einen der] 
qualvolliten Theaterabende, die ich je erlebte, in der Er) 
innerung bewahren. Was jo quälend ijt an dem Stüde, ' 
das ift der Gedanke, wie es möglich war, daß ein jo feine 
Kenner ber Poefie, ein fo bewunderungdwürbiger Kun 
vermittler, wie es Dito Exrnft ald Borlefer ift, mit plumpe: 
Händen fih an einem ihm am Herzen liegenden Kunſtwer! 
vergreifen konnte, und ald Untwort darauf die immer wie 
auftaudende Frage: Wollte Otto Ernft, nachdem ber alı 
Weg, dur geſinnungstüchtige Standestomödien Erfolx 
einzubeimjen, fi ungangbar erwies, auf einem neuen, durh 
die Verwendung grober Wusftattungsfünfte, verfuchen, de 
Publikum zu fangen? Ich will nicht Ja darauf antworten 
aber ih muß bie Frage, unter der ich dem ganz 
Abend ftand, bier ausſprechen. Mag jeder fich die An 
wort jelber geben. Es ſei gleich vorweg bemerkt, daß dei | 
Publitum, das allerdings troß bes mohltätigen Jede 
(die Aufführung fand zum Weiten des Wiederaufbenr 
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unferer Großen Micaelisfirche ftatt) das Theater nur halb 
füllte, den Autor vielfach auf die Bühne rief, wenn auch 
das Widerftreben einer Minderheit unverlennbar war. 

Die Handlung des Stüdes ſetzt ſich aus einer ganzen 
Reihe von Märhenmotiven zufammen. Zunächſt hat Dtto 
Ernft das Märchen „Bon dem Fiſcher und fyner Fru“ in 
fein Stüd übernommen. Wir fehen den genügjamen Fiſcher, 
hören ihn den Butt rufen und um all das bitten, was 
die habgierige Ilſebill wünſcht. Dieſe befommt ein Haus, 
wird Graf, König, Kaifer, Papft und figt zuleßt wieder 
neben ihrer Heringstonne. Aber merkwürdig, ober rich 
tiger: natürlich glauben wir Dtto Ernft das, was uns 
das Märchen mit einem, zwei Sätzen glaubhaft macht, nicht 
einen Augenblid troß alles Aufwandes an äußerlicher Komil, 
an draftifhen Szenen, an Worten, Wiben und Kalauern. 
Nebenher Läuft ein zweites Stüd. Otto Ernft gibt dem 
Sicher, der Hier Munk Heißt, eine Tochter DOrtrun aus 
eriter Ehe, die von der Stiefmutter Ilſebill (auch das Stief- 
muttermotiv muß heran) jo behandelt wird, wie e# alle Stief- 
mütter im Märchen tun, und dieſe jelber erhält ein Söhn— 
fein Ubbe. Die reine Jungfrau ift dazu beftimmt, den in 
einen Butt verwandelten Prinzen Irmeland zu erlöfen. 
Wieder ein neues Märchenmotivl Ortrun fpringt, von 
dem Gejang bes Prinzen verlodt, ins Meer, befommt aber 
Heimweh, das erjt dann etwas befjer wird, als ber ver 
wunfchene Prinz Ilſebill das Söhnlein fürs Königtum abver- 
langt, erhält und ber Trauernden bringt. Der Prinz ift 
einft mit feinem Diener Luk ind Meer gefprungen, um 
Rungholt, die ſchöne verjuntene Stadt (man beachte bie 
Häufung der heterogenften Märchenmotive, die in dieſem 
Falle weit leichter als durch innere Notwendigkeit durch den 
Gedanken erflärt wird, daß Otto Ernſt es fich nicht ent- 
geben laſſen wollte, und das märdenhafte Bild ber ver- 
funfenen Stadt zu zeigen) zu erlöfen, ift aber von bem 
böjen Meergeift Ole Bulemann (!) in einen mißgeftaltenen 
Butt verwandelt, während fein Begleiter die Lieblichere Ge— 
ftalt eines filberblinfenden Sprott3 befam. Ortrun kann 
den Prinzen nur erlöfen, wenn fie ihn auf feinen wenig 
dazu einladenden Mund küßt. Wohl fommt fie ihm immer 
näher und näher, boch beiteht feine Ausficht zu ber er- 
löjenden Tat. Da erlaufht die Reine von dem fingen- 
den Fiſchprinzen feinen Namen. Nun wäre fie, wenn fie 
wollte, frei. Doch fie will nicht, denn fie fieht den Kummer 
des Prinzen und feines Begleiters, die dann ewig unerlöft 
blieben, und erlennt, daß über zertretene Herzen fein Weg 
zum Glück führt. Doch Prinz Irmeland läßt fie in einer 
ſchönen Wallung frei. Aus Freude darüber küßt fie ihm, 
und der Bann ift gebroden. Nun fehren alle, Ortrun, 
die zukünftige Königin, Ubbe, der Erlöfte und fein Begleiter 
vom Meeresgrund in die ſchöne, Tangerjehnte Welt zurüd. 
Sie fommen dort gerade an, wie Munk und Ilſebill, die 
inzwiſchen Papſt geworden ift, im Bette Liegen. Anfangs 
geht es nun fo weiter wie im Märchen. Die habgierige 
will die Sonne aufgehen laffen, und werden wie ber Liebe 
Gott. Der Mann fol wieder rufen, will nicht, wird von 
ihr geftoßen und geichoften, „dunn jlöpt hei fit de Büren 
an“, ruft und beide ſitzen wieder bei ber Heringdtonne, 
die Otto Ernſt an die Stelle des „Pißputts“ im Märchen 
gejegt Hat. Nun aber biegt er den Schluß völlig um. Die 
dauernde Gerechtigkeit umgeht er, verſöhnlich wie er ift, 
duch einen faden Halbiluß. Die Kinder kommen, und 
Prinz Irmeland verfpricht Ilſebill, daß er der Stief 
mutter, wenn fie ihren Mann gut behandelt und das Lied 
bon der Zufriedenheit von Anfang bis zu Ende fingen kann, 
von feinen Maurern und Bimmerern (er ift ja nun ein 
gewöhnficher Menſch und muß mehr tun als bloß fagen: 


„Gah man benn, je het je all“) erbauen lafjen will. Das 
ift fo recht einer der albernen, verjühnenden Schlüffe, über 
die Hebbel fo gefpottet hat. Dann fteigt (bald hätte ich 
es vergeiien) auch noch Rungholt, die verjunfene Stadt, 
aus den Fluten. Irmeland wird ihr König und zieht mit 
Ortrun und Ubbe hinein ind Glüd, Der allzeit vergnügte 
Bifcher aber bleibt bei feiner gelnidten Gattin. 

Lebendig geworben ift allein der Fiſcher mit feiner be 
häbigen, freuzfidelen, ewig zufriedenen Urt. Much dem 
Heinen Ubbe vermochte Otto Ernft noch Leben einzubauen, 
obgleih nicht verjchwiegen werden darf, daß die Geftalt 
für den, ber feine Kinder aus ben Satiren, Plaubereien 
und dem „Roman einer Kindheit” kennt, wie ein vierter 
oder fünfter Aufguß wirkt. Die Ilſebill iſt völlig über- 
zeichnet, der Prinz und Ortrun ganz verfhwommen. Die 
Szene, in ber Ilſebill ihr Königtum zeigt, ift von einer 
Kraßheit, einer Wahllofigfeit in der Unwendung der Mittel, 
die ſelbſt über die äußerſten Grenzen, die einer Burleske 
gezogen find, noch hinausgeht; wieviel mehr über die der 
Märhentomödiel Mit der Porfie hat das ganze Stüd, 
abgejehen von einigen wenigen lyriſchen Einjchiebjeln, überall 
nichts zu tun, darüber vermochte auch die wohl faum zu 
überbietende Aufführung unferes Thalia-Theaters nicht hinweg: 
zutäufchen, ob fie auch mit bewunderungswürdigem Eifer 
die großen technifchen Aufgaben, die Otto Ernft ihr geftellt 
hatte, zu löſen fuchte und eine Reihe trefflicher Künſtler 
und Rünftlerinnen am der rechten Stelle zeigte. 

Hans Franck. 


Ein armer junger Mann, namens Joſef Steinhaufer, 
hat als ſechszehn⸗ oder fiebzehnjähriger Junge eine Geldbörſe 
gefunden, deren Inhalt fünfzig Gulden betrug, die er aber 
für fi behielt. Für feine franfe Mutter wagte er diejen 
mehr oder minder leichtfinnigen Streich. Natürlich mußte 
er biefe Fundverheimlichung nad dem Geſetze büßen und 
zwar mit vier Wochen Arreft. Hart genug war diefe Strafe. 
Doch Steinhaufer war ſchon als Junge eine vorwärtsftrebende 
Natur, ein gefcheiter Burſche. Dieje Jugendfünde mußte er 
auf alle Fälle wett machen. Er vermeinte dies wenigjtens 
zu können. Bei einer chemischen Unternehmung trat er ein. 
Seine Jugendfünde verjchwieg er jedoch. Denn er wußte 
nur zu genau, daß man einem abgeftraften Menſchen fein 
Vertrauen entgegenbringe. Aber erichleihen wollte er fich 
feine Stellung durchaus nicht. Sein großes Fachwiſſen, 
feine Rechtlichkeit Tiefen ihn raſch genug eine leitende Stel- 
fung erreichen. Siebzehn Jahre jtand er nun in den Dienften 
feiner Geſellſchaft, die ihm jet jogar zu ihrem General 
direftor ernennen wollte. Und auch Präfident des neuen 
chemischen Kartellverbandes jollte er werden. Da bringt 
ihn eine Denunziation zu Sal. Und natürlich ift es aud, 
daß hierbei ein Weib im Spiele war. Das fam jo: Heindl, 
ber Direktor der chemiſchen Gejellihaft, buhlte um die Liebe 
der jchönen Frau von Roberts, der fofetten Gattin eines 
reihen Fabrifanten. Doch Frau Eleonore erhörte ihn nicht. 
Da hatte Joſef Steinhaufer jhon weit mehr Glück bei ihr, 
das heißt, eigentlich Hätte er e8 haben lönnen; doch er war 
fein Menſch, der für zarte Frauenblide das nötige Ver— 
ftändnis Hatte. Immerhin, Heindl beneidete ihn und ge- 
legentlich eines Soupers bei Frau von Robert nahm er 
Nahe an Steinhaufer. Bor der ganzen Gejellihait nannte 
er ihm einen Verbrecher, einen Dieb. Und van biefem 
Uugenblid an war es mit Steinhaufer vorbei. Seiner 
Stellungen wird er mit einemmal verluftig, er ift wieber 
eine Null, er, der noch geſtern hochgeachtet und geehrt war. 
Er kann das alles nicht glauben. Er kann nicht begreifen, 
daß eine Jugendfünde eine Eriftenz vernichten kann, er 
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kann nicht glauben, daß er geſellſchaftlich unmöglich fei. | ausgeitattet, die groteslen Schönheiten der Felſenreviere 
Und ſchließlich muß er fi damit abfinden, daß er nach | zeichnet, und als Poet zaubert er uns fobann im bie Flut 
Amerika auswandern und dort ein neues Leben beginnen | mächtig erregter Gefühlsbewegungen hinein, denen er ſich 
wird. Das ift alfo der Inhalt der dreialtigen Komödie, | mit voller Seele Hingibt. So gewinnt er den Höhepunft 
die der berühmte Wiener Anwalt Dr. Elbogen uns vor | der Empfindung, da er den Gipfel eines Grats erſtiegen 
geführt Hat und die bei ihrer Uraufführung einen ftarfen | Hat, die überwältigende Empfindung der Ewigleit, was er 
Erfolg erfuhr. Das Debüt darf fomit als geglüdt ber | im folgenden lapidaren Worten zum Ausdrud bringt; „Da 
zeichnet werden. Noch ift der Aufbau nicht gänzlich ein» | lagen die fehred:ernften Abgründe, die freud-grünen Täler 
wandfrei und noch ift manche Szene zu edig konſtruiert, jäh unter mir aufgetan! Erfüllt von der Machtfreude tes 
aber einige verraten ſcharfe Beobachtung. Bon einer felten | Feldheren, der nad hartnädigem, gefahrvollem Kampf Heer- 
gejehenen dramatifchen Kraft ift die Erpofition. Die Charat- | ſchau hält. ., — frei von den Seufzern jeder Knecht 
teriftit ift eindringlich genug. Un pathetifchen Schlagworten | ſchaft, von den töricht-unvermißlidhen Leidenſchaften, frei 
fehlt es nicht, und ganz befonders gegen die öffentliche Meinung | auch von den Segnungen der Menfhengemeinfhaft —, 
fallen ſcharfe Worte. Eine befiere Darftellung wäre übrigens | allein mit der Altmutter, erfuhr ich jene große Erweiterung 
wünfchensiwert gewejen. Nur Fräulein Galafres umd Herr | des Innern, die nichts anderes iſt als die Beſinnung auf 
Kutſchera dürfen als erfreuliche Ausnahmen ein befonderes | das Selbit! Und nur ein Gedanke, der über die auf 
Lob für fih in Anspruch nehmen. wallende Welle des erhöhten Lebensgefühls noch gebieten 
Rudolf H tonnte; — ich der Eintag, du die Ewigkeit!" Es iſt eine 

udolf Huppert. weihevolle Bergandacht, in die ber phantafievolle Wanderer 

den Leſer geleitet. Die ſchwungvolle Sprade ift der Höhe 


— u ee des Sedankenkreifes und der Kraft der Naturbilder durch 
Purik aus angemeflen. 
yriR, Albert J. Weltners Sammlung von „Gedichten“ ent: 


Sennemaun, ®., Saat und Sonne. Neue Gtdichte. Bremen, | Hält zeitlich weit Auseinanderliegendes, Lieder der Jugend 
1906. Niederſachſen-Verlag. (128 ©. 4) #2. und folhe der Reife. Mit reihem Naturfinne begabt, fing! 
Benndorf, Friedr. Kurt, Felfenfeben. Lyriſche Stizzen. Straf: | er gelegentlich feiner Wanderjahrten in den Alpen mand 
burg i. E. 1906. Singer, 496. 8.) frohes Lied, das in unferen Herzen leicht feinen Widerbal 
Weltner, Ab. 3., Gedichte. Wien, 1905, Eelöftverlag. (1996. 8.) | findet. Viele find an beftimmte Lofale (Bozen, Brigen, 
K. 2, 50. Iſchl, Frieſach ꝛc.) gebunden, wobei der Dichter jeine Emp- 
Kienzl, Hermann, Rautendelein. Breslau, 1906. Schottlaender. findungen gerne an bort befindliche Wahrzeihen knüpft. 
216 ©. 8.) Es find nicht große Schwingungsweiten der Gefühle, denen 
Brande, Fred, Stimmungen. Berlin-Reipzig, 1905. Modernes | fih der Dichter Hingibt, aber Hare, reine Gedanken in jorg 
Verlagabuteau. (706 8) #1. fältig ausgefeilter Form, non multa, sed multum! 
Kernftod, Ottofar, And dem Zwingergärtlein, Münden, 1905. „NRautendelein* von Hermann Kienzl ift, wie ber 
Braun & Schneider. (181 ©. 8) #3, 50. Dichter ſelbſt erflärt, „die Geſchichte einer Leidenſchaft in 
Derf., Unter der Linde. Ebd, 1905. (176 ©. 8) #8, 50. Gedichten“. Anfchaulichkeit der mannigfaltigen Situationen 
Gumppenbera, Hanns v., Aus meinem lyriſchen Tagebuch. und markige, der Stärke ber Empfindungen entiprechende 


Münden, 1906. D. W. Gallwey. (116 ©. 8.) Sprade find ne m. —— —* man bei 
Stern, Maurice Reinhold von, Lieder aus d bertaf, Leipzig, Jedem einzelnen Stüde begegnet. Mit einer wahren panto- 
1906. —8 * S. er — — * mimiſchen Kunſt verſetzen die Liedchen den Leſer Schritt für 
Kotzde, Wilh., Lieder und Balladen. Berlin, 1905. Berlag des Schritt in alle Phajen eines reichen Liebeslebens ſamt 
— Dune 48 & 8) Nr 0, o- ae den Leibenichaften, die dasjelbe vom erjten Auffladern der 


Empfindung bis zur jtillen Refignation begleiten. Es iſt 
© 4) MH 2; geb. ein ungewöhnliches, ftarfes Talent, das fi bier auf einem 


Bagner-Wittenber 8, Herbſtleſe. Wiesbaden, 1905. Vechtolde völlig ‚eigenartigen Boden bewegt. Der Freimut ber Be 
& Comp. (96 ses) ra — * fenntniffe, die einen durchaus autobiographiſchen Ton haben, 


» | bildet dem intimen Meiz der Sammlung. 

— dio S a — Brande iſt ein —— * dislreter Sezeifion; 
erh, Zeus. Ebd. 1906. 41 ©, 4. äußerlich gibt ſich dies in der Neimlofigkeit und dem freien 
a on — 1900. Deutſche — * Teil in ber profaifehen Gorm feiner „Stu 
Berlagsanfalt. (107 ©. 8) 4 2, 50. z mungen fund. Nicht mur die Natur, ſondern auch Kunſt⸗ 
eindrücke ſtimmen ſeine Seele zu harmoniſchem Gleichklang, 
W. Lennemann betrachtet in „Saat und Sonne“ | wie dies in „Beethoven“ und „Rubinſtein“ der Fall ift, 
die Welt anjheinend von einer nüchternen Seite; wer ſich zumeift find es aber farbenfatte Naturbilder, deren jymbo- 
aber in dieje Dichtungen, die abfichtlic einen engen Hori- Tiiche Wirkung auf das Menſchenherz er ſchildert. Er fühlt 
zont fefthalten, vertieft, der wird erjtaunt fein, wie hier | den feinjten Bulsichlag der Natur, Bei manden Skizzen, 
echtes Metall mit bejcheidenften Mitteln zur Münze ge | wie bei „Brigitte und der Spitz. Eine Kindergeſchichte“ 
ſchlagen wird. Mehrere der Gedichte könnten als agrarifhe | wird man vergeblich nach einem tieferen Sinn ſuchen; in 
bezeichnet werden, weil direft Sinnen umd Arbeit des Land» | anderen wieber, jo in der legten derjelben, „Sie will auf 
manns zum Vorwurfe anjchaulider, feiner Betrachtungen | die Redoute“, zeigt er recht deutlich, ein klarer Verfechter 
ausgeiponnen ift. Das nette Buch ift mit ftilvollem Bilder- | gefunden Hausverjtandes, wohin er abzielt. Hier beijpiel‘ 
ſchmuck von Th. Herrmann ausgeftattet. weije erörtert er unzweideutig die Gefahr des fogenannten 
Als „Lyriſche Skizzen“ bezeichnet Friedr. Hurt Benn» | „Sichauslebens" vor dem Momente voller Erkenntnis. Nad 
dorf treffend feine prächtigen Schilderungen aus ber Welt | Inhalt und Form Haben B.s „Stimmungen“ allenthalben 

ber Dolomiten. Er rundet fie ſtets zunächft von der touri» | den Charakter anmutender Urfprünglichteit. 
ſtiſchen Seite ab, indem er, mit dem Wuge des Malers Dttofar Kernſtock, der Hausdichter des fteiriichen 


Prein, U. R., Die —— Schkeudiß, 1905. Schäfer. 
70 dB. 
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Wechſelgaues, ließ raſch hintereinander zwei Gebichtbändchen: 
„gm Swingergärtlein" und „Unter ber Linde“ erſcheinen, 
zum Teil Gedichte, die durch die „liegenden Blätter“ ſich 
bereits ihr deutſches Bürgerrecht erworben haben. Wie bei 
Viltor Scheffel hängt auch bei F., dem Poeten im priefter- 
lichen Gewande, die nationale Begeifterung innig mit dem 
Studium von Sage, Geſchichte und Sprache altdeutſcher 
Zeit zuſammen; mit einer Leichtigkeit fondergleichen be— 
berriht er Wort, Form und Geijt mittelhochdeuticher Dich- 
tung und derjenigen des 16. Jahrh., in welcher uns bie 
friihen Lieder der „frumben Landsknechte“ überliefert find. 
Eine Reihe von Dichtungen ift in wohlgetroffenem Mittel: 
hochdeutſch abgefaßt, wie fie ein Minnefänger nicht beffer 
niedergefchrieben hätte, in anderen gibt er der Sprache als 
Sprachbildner altes Gepräge nad Uhlandicher Manier. Dem 
Tihter ſchlägt auch der Gefinnung nad) ein warmes Herz 
für die deutſche Urt, im bejonderen feines engeren Heimat- 
landes, der grünen Steiermart. Er ift ein Meifter des Lieds 
im Volkstone und ſchon gar manche Blüten feiner Lyrik wurben 
vertont, einige zuerft vom Grazer afademifchen Gejangverein 
zu Gehör gebracht. Die Steirer lieben denn auch ihren 
Landsmanndichter und erft jüngst hat fich in Hartberg eine 
„Kernftok-Sefellichaft" nad) dem Mufter der „Nofegger- 
Geſellſchaft“ von Mürzzuſchlag aufgetan. Vor kurzem wurde 
eine Kernſtock-Geſellſchaft“ aud in Wien begründet. 

Hanns v. Bumppenberg bietet tagebuchartig eine 
Reihe lyriſcher Dichtungen, die teils als tiefinnige Natur: 
veieelung, teil3 als Stimmungsbilder von feinem Kolorit 
vertvol find, z. B. „Abend in der Mark“, „Abend in 
Berlin“ ꝛc. Daneben flicht er ab und zu Ted Bingeworfene 
denrebildchen ein, die in ihrer Genauigkeit bes Details an 
ie holländifchen Maler erinnern, wie „Berliner Landpartie“. 
Fr gewinnt auch manchmal höhere Horizonte, jo in „Alpen- 
nöchen“, worin er in origineller Verbindung geologifcher 
Frfenntniffe mit phantaftiihen Vorftellungen den Kampf 
er Bergriefen mit der fieghaften Sonne veranſchaulicht. 
zelbit geſellſchaftlichen Beitfragen geht er nicht aus dem 
dege; dgl. das Gedicht „Die Armen“! Ernſter Lebens: 
veisheit redet er das Wort in dem emergifch zur Tatkraft 
uffordbernden Gedichte „Selbft ift der Mann“, MWechfel- 
ol ſchmiegt fich der frei verwendete Rhythmus dem jewei— 
gen Stoffe an. Eine Art Kunftftüd, in jeder Einzelheit 
ie aus einem Guffe, ift der Zyklus „Ball“, worin er mit 
Reifterfchaft das Versmaß den Taten ber einzelnen Tänze 
tlodiös anpaßt. 

Maurice Reinhold v. Sterns Gedihtjammlung „Lieder 
13 dem Baubertal” beziehen fich zum Teil auf die land- 
haftlichen Schönheiten des genannten Bereichs unweit Linz. 
e verjenft fih mit Wärme in Morgen: und Abenbftille, 

den Bollmondzauber und in Nachtſtimmungen. Auch das 
umoriftifche, wie „Traum des Paradiejes“, und Satirisches 
Senjtörner” und „DOftraciftifche Mleinigkeiten*) treffen den 
agel auf den Kopf. Ueberall tritt uns ein reines, ans 
ruchsloſes und natürliches Gemüt entgegen, wozu der ein- 
he, nichtsdeftoweniger anſchauliche und bilderreihe Aus: 
uf der Lyrik ausgezeichnet paßt. 

Wilhelm Kozdes „Horft und Heide” ift ein ſchäthzens— 
tes Stüd Heimatslunft. In dem märkischen Fledchen 
de ift es dem vielgereiften Sänger am wohlften. Gage 
d Geſchichte dafeldft Liefert ihm reichen Stoff für feine 
tmdollendete, an Klangſchönheiten reiche Darftelung. Den 
jteren Balladenton trifft er in den Gedichten: „Die Rache 
3 Quig*, „Der Fiedelmann“, „Um Kremmener Damm“ u. a., 
„es bei gejchichtlihen Vorwürfen auch neuerer Beit, wie 

„Auf Sankt Georgen“ und „Der Nitt von Königgrätz“ 
Sprache in marfigen Alkorden hinſtrömt. „Deutjcher 


Traum“ ift eine Hymne reiner, patriotifher Gefinnung, die 
fih auf mobernfte Berhältniffe bezieht, Kindliche Einfalt 
atmen die das Heft abſchließenden Dichtungen: „Ehriftfind- 
fein“, „Schnurrige Geſchichte“ und „Schlaflied“. Es ift 
lauteres Gold, was da gemünzt ift. 

U. R. Prehn preift im poetifcher Proſa die Herrlich. 
feiten der Natur in bem vier Jahreszeiten, indem er im 
zarter Symbolit deren Wirkung auf das Menjchenherz 
ſchildert. Als Nefultat der Betrachtungen gewinnt er die 
Gottesidee und bie Zuverfiht, daß die Erde wieder werde, 
was fie war, „zu dem Parabiefe, zu dem Heimallande der 
Menfchheit*. Herrliche Sprache und tiefe Empfindung zeichnet 
das Büchlein aus, das mit finnigem Bilderjhmud von Hertha 
Gerde ausgeftattet ift. 


Hanns Wagner-Wittenberg befennt fi in „Herbit- 
feje* als ein Dann der alten Schule. Bol. das Gedicht 
„An die Modernen“! Er ift ein Optimift, erfüllt von der 
Ueberzeugung des hohen Berufes der Dichtkunſt, wie er 
dies in „Dichterberuf” zu fchwungvollem Ausdrud bringt. 
Seine Mufe zeigt freilich manchmal ſenile Züge. So 
erftict in „Wüjtenreife” der Iehrhafte Inhalt faft ganz den 
poetifhen und vollends die Reime find manchmal wiber- 
ſpenſtig. 

Ernſt Luedecke iſt in Gedanken und Ausdruck ein an— 
ziehender Kraftmenſch von genialem Wurfe. Wird auch 
mancher nicht mit dem Hymnus auf die wilde Sinnlichkeit 
dem Inhalte der Sache nach einverſtanden ſein, wie er in 
„Die Säulen des Lebens“ und in „Zeus“ geſungen wird, 
fo läßt fich nicht verlennen, daß hier ein mit reicher Phan⸗ 
tafie begabter Poet fein von dem gewöhnlichen verjchiedenes 
Slaubensbelenntnis in einen imponierenden Guß zu fallen 
verftanden hat. Die Liebeslieber, die er unter „Frauen“ 
in „Beus" zu einem Kranze verflochten hat, find bei aller 
Nadtheit von beftehendem Zauber der Leidenſchaftlichkeit 
und Anſchaulichkeit. 

„Roſen“ benennt Ludwig Finckh, ber Verfaſſer des 
befannten „Roſendoktor“ und des hohen Lieds der Frauen 
„Fraue du, du Süße“ fein neues Liederbuch, zu dem Dtto 
Jul. Bierbaum eine geradezu enthuſiaſtiſche „Einführung“ 
geichrieben hat. Darin wird insbejondere betont, F. ſei 
ein junger Mann, „ber feine Ohren dem Reize neuer Töne 
nicht verfchloffen Hat“; Bierbaum rechnet diefe Spezial 
dynaftie der Lyrik von Hermann Conradi an, indem er die 
von feinem Heerbann jo und fo oft ausgegebene Geſchichte 
von einer fogenannten neuen Kunft wiederholt. Ungewöhn- 
fih mindeftens ift dieſes Neue genug. F. fingt beifpiels- 
weile „Ein altes Lied“ mit dem Refrain „Fraue du, du 
Süße, wobei die Worte als „roter Ton, . . — Hell wie 
Zinnober“ hervorfpringen. Seltfam ift es gewiß auch, daß 
der Anblid der Halme und Wehren eines Sornfeldes den 
Dichter zu folgender Jdeenaffoziation veranlaft: „Was muß 
id) deines Herzens Halm — Und Garben benfen, Eine, 
Berne?" Halm und Garbe ald Symbol des Herzens, 
gewiß eine fühne Bufammenftellung! Die armen Glüh— 
würmchen werben „Im Schloß der Schwindſüchtigen“ aus 
dem Atem ber Kranken geboren! Wer wird dba nod gerne 
Slühwürmchen fehen wollen ? Und fo gehts weiter. Selbſt 
die Lichtblige wahren Talents, die da und bort aufleuchten, 
verihwinden im Grau und Grau von Abfonderlichem und 
geſuchten Formlofigkeiten. 

Karl Fuchs, 
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Vorgehen der Armee auf Jena⸗Apolda. — R. Bartolomäus, 
Zugendbildung. — Wanda v. Saher-Mafoh, Nochmals: „Mein 
Gammin, Friedrich, Tiebverdriew für lütte un grote Kluner. !ebensbeihte”. — 35/36.) D. Wentorf, Malerei und Porfie. 3 
Plattdüthe Märken, Leider un Epeltram. Gr.-Santow bei Sage, | Leffings Faofoon. — (36.) F. Forenz, Aus alten Gafiftuben. — 1. 
1905. Erlbftoerlag. (96 ©. 8.) a Ja Bas —— en — I rn 

e . s ‚ — Terentiud, ewendete Gefahr. — 36.) Rogalla v. Bicber: 

Diefe Fabeln, fingbare Kinderlieder, Kinderfpiele und | Rein, Sind bie Ralfermanöver eine Rotwendigleit? — .Zraupis, 
Nätfel find harmloſe und nicht unkräftige Produkte eines | MWürdigkeit oder Bedürftigkeit? (Eine Ehulftage.) — 8. Katiker, 
heiter finnenden Gemütes aus dem medlenburger Volke. | Zur_Anftalt-Betämpfung der Kinderfterblihfeit im Deutfglant. — 
Es würde fich aber empfehlen, die übrigens nicht ganz aus- | A. Heilborn, An Wilpelm Raabe. Eine Geburtstagdepiftel. — R. 


! 
| 

N R 8, Beder, Sonnenlehen. — I. Norden, Dritte Ausftcllung it 

reihenden Worterflärungen in Fußnoten ftatt hinten als Deutſchen ——— (Weiner, — NR Schaukal, Der Stile 





Anhang zu geben. K.H foph und der Künftler. Gin Gefpräh in der Bildergalerie. 1. — 
— Die Fülle ſeiner Gnade. — Terentius, Vom jüngſter 
*— ann. 











Die Greuzboten. 66. Jahrg. Rr. 36/37. Leipzig, Grunow. 

Inh.: 86.) Das neue Ererzierreglement für die Infanterie — 
5. v. Pofhinger, Geheime Berhandlungen mit Rom unter der 
Minifterium Manteuffel. — 8. Brubmann, Zur Erinnerung u 
ofen. — H. Toepfer, Durch Zrandlaufafien. Reifeerinnerungen. — 
36/37.) M. Malling, Elizabeth Percy. (Fortf.) — 37.) Die Main 
austreibung deutiher Koloniften in Rio Grande do Sul. — Blei 
ded und Dergänglihes in der Kriegführung. — Die Geihäftserdnun: 
des engliihen Parlamente. 2. — F. Bichringer, Ein deutſche 
Kaiferihloß in Apulien (Gaftel del Monte). 


Die Heimat, Monatsihrift d. Vereins j. —5* der Natur · u. Sander 
kunde inSchledwig-Holftein, Hamburg u. Luͤbed. 16. Jahrg. Nr.9, Kiel. 
Inh.: Tand, Die Wünfhelrute. — Andrefen, Die goldenen 
Hörner von Gallehuus. (Mit Bildern) — Wiſſſer, Volksſagen aus 
dem oͤſtlichen Holftein. 2. — Lembke, Die Bedeutung ber ländlisen 
Boltöhohichule für Heimatliebe und Heimatpflege. 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 35/36. Berlin. 

Inh.: 35.) Naumann, Zur Page dei Liberalidmud. — It 
Heu, Die Antwort des Papſtes. — 9. Schubert, Zum Jubilius 
der fühl. Verſaſſung. — H. Fürth, Gin Beitrag zur Frauenarkeit 
in Induftrie, zen u. Gewerbe. — P. Rohrbach, Suͤdweſtaftila 
— Traub, Todesſurcht. — ©. E. Stephan, Naumann, Dit 
Engel in der Kunſt. — W. 8, Andres, Das Zeitalter der deuticher 
Erhebung (1795—1815). — (86.) Naumann, Das Kuferfichen der 
liberalen Idee. — F. Baulfen, Rouffcaus Einfluß auf die deutice 
Bildung. — G. Bühler, Wie eine amerifaniihe Stadt regiert wirt. 
— Traub, Dffenbarung. — Th. Heuß, Auch ein Heinebiograp) 
(Ad. Barteld). — ©. Roſenthal, Händeld Duell. 


Militär-Wocenblatt. Red.: v. Frebel. 91. Jahrg. Rr. 107/112. 
Berlin, Mittler & Sohn. 

Inh.: (107.) „Eiladrond und Sotnien“. — Ueber Automobil: 
motore und Gelbfifahrer in militärifcher Verwendung. (Mit Fig.) — 
(108.) Zum Sedantage. — (108/9.) Beifpiele der Feuertätigfeit von 
ruf. SchnellfeuerrFeldartillerie aus ganz; verbedter Stellung während 
des ruſſ. japan. Krieges. (Mit 5 Stizzen. — (108.) Bon der britii 
indischen Wehrmacht. — (109.) Vor hundert Jahren. — Truppen bet 
englifchen Kolonien, — (110.) Zur Erinnerung an die 200jähr. Wieder 
leht des Jahrestages der Schlacht bei Turin am 7. September 1706. 
(Mit Skizze.) — Befchhtöererzieren mit Berluftausfal. (Mit 5 Stizzen 
— (111.) Fefttage in Karlerube. — Zur Enthülung des Glaujemip 
Dentmald. — Schidjale eines jugendlichen Helden von 1870. — Bor 
franzöfifhen Heer. — (112.) Port Arthur. — Weronautifhe Yanı- 
karten. — Afghaniſtan in feiner Bedeutung für England. 


Beitfchriften. 


Deutſche Alpenzeitung. Schriftl.: Ed. Lankes. 6. Yahrgang- 
11. Heft. Münden, Lammers. 
> 8. Jakſche, Die Lenkſöchl-Hütte. — E. W. Bredt, 
Alpine Landihaften. — G. Kuhfahl, Wanderbilder aus der Sächſ. 
Schweiz. — W. Fiſcher, Eine Ueberſchreitung des Bloßſtoces. — 
J. Dftermaier, Die Flora der Sächſ. Schweiz. — Th, Birm- 
a Auf füdlihen Grenzpfaden. — B. Müller, Leipzig, die 
eftftadt des Alpenvereins. — H. Habeniht, Gliederung und 
Formenſchönheit der Alpen. 


The Athensum. Nr. 4114/15. London, Francis. 


Cont.: (4114.) Warwickshire painted and described. — The 
new English dictionary. — Studies in Roman imperialism. — 
The munieipal government of Liverpool. — Place-names of 

gyll. — L’empire liberal. — Theological literature. — The 
comedy ‘Club law’. — The legend of Sir Perceval. — (4114/15.) 
Tho Stratford town Shakespeare. — {4114.) Lever's ‘Widow 
malone’, — Find in the Biblioth&que Nationale, Paris. — Astro- 
nomical literature. — The Scottish school of painting. — Fie- 
titious and symbolic ereations in art. — The old stone erosses 
of Dorset. — The National Gallery. — Portraits of Mary 
Stuart. — Drama (Two editions of Beaumont and Fletcher). 
— 4115.) The Hibeh papyri. — Machiavelli's Florentine history. 
— The knowledge of god. — The birds of Aristophanes. — 
Philosophy and rationalism. — Historical literature. — The 
new epelling. — The library association at Bradford. — Two 
poems of Philipp Massinger. — Mrs. Chesson’s ‘Selected poems'. 
— The belvoir household aecounts., — The booksellers’ pro- 
vident institution. — Geography and ethnography. — Bible 
side-lights from Gezer. — James Charles. — — and 
Tunis. — — and etching. — The episcopal arms of 
England. — Medallic illustrations of British history. — A 
day’s eross-hunting in the — — Drama (The wintér's tale; 
Tristram and Iseult; Toddles; Giuseppe Giacosa). — Venus 
and Adonis. 


Daheim, 42. Jahız., Rr. 49/50. Leipzig, Velhagen & Klafing. 

Inh.: 49/50.) 9. v. Zobeltig, „Ihr laßt den Armen ſchuldig 
werben.“ Roman. Fortſ.) — 149.) U. Ftht. v. Perfall, O bu 
ſchönes Gamdgebirg! ZJagdplauderei. — ©. Upl, Der Müll der 
Großſtaͤdte. — R. Hennig, Dad Problem der großen Seeſchlange. 
— Die Robinſon⸗Inſel Juan Fernandez. — (50.) M. Bittrich, Aus 
Sommerſchlöſſetn des —— von Baden, — AI, Rittland, 
Ein Baedeker aus alter Beit. — F. Stowronnel, Die deutſche 
Tierzucht. — 6. v. Alvendleben, Vom Schauplag der jüngften 
Grdbeben. — Drofte, Das Eteindl-Quartett, 


Das literariſche ea‘ Hrögbr.: W. Schhriefer, 
Ed. v. Waclawiczet. 6. Jahrg, 9. Heft. Wien. 
Inh.: Um die Adria. Reiſebriefe. — U. M. Kolloden, Im 
Zwange deö Bluted, Eine Novelle aus Sibirien. Schl — Roda 
Hoda, Drientaliihe Schwänfe. — Derf., Aientid Heine. 


Populär-wilfenihaftt. re Belehr. üb. d. Juden 
tum. Hrög. v. 9. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 8. Frankfurt a. M. 
Inh.: Houſton Stewart Ghamberlaind Unfhauungen über dar | 
„Eintritt der Juden in die abendländifhe Geſchichte“. — Ueber den | 
Roſinſchen Entwurf eines Geſetzes über die Organifation der istat 
Religiondgemeinfhaft in Preußen. 











Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- | Süddeutſche Monatshefte. —8 v. PR. Coſſmann. 3. Jabız 
schap en Kunst. 6.Jaarg. 9. Aflev. Haarlem, DeErvenF. Bohn. | 9 Het. Stuttgart, Bonz & Comp. 

Indh.: J. E. van der Waals, Noortje Velt. (Slot.) — H. Inh: Huldfhiner, Sommerfahrt des Benvenuto Gelini. — 
Smissaert, Het Parlement en het Spoorwogpersondel. — | Zaiß, Karoffe, Kinderwägelhen, Ehaltbähr. — 9. Hildebrand, 
Briefwisseling van Bakhuizen yan den Brink met zijne vrien- | Zum Problem ber Form. — 9. Fiſcher, Kurz in feinen Jugend 
den gedurende zijne ballingschap (1844—1851), uitgeg. door | Jahren. — Lamm, Riepihe u. feine mahgelaffenen „Lehren“. — * 
Mr. 8. Muller Fin. (Slot.) Dechent, Tierfhup und foziale Gefinnung. — €. Ehrlich, Anten 
mm 0001 Menger. — Fr. Naumann, Der Zar lieſt Weltgefhichte. — Rein. 
Die Gegenwart. Hrög. v. A. Heilborn. 70, Bd. Ar. 35/36, Berlin. | Zur Einheit des deutſchen Bildungeweſens. — Zoſef Hofmiller, 

Inb.: 185.) 6. Leuß, Der vitiofe Zirkel. — Ajar, Gronberg. 


Eebaldus Soekers Vollendung. 
— 8 Harbaner, Gedanken über die Befehle Napoleons für das 
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Deutige Monatsſchrift für das gefamte Reben der Gegenwärt. 
Begr.v. Jul. Lohmeyer. 5. Jahrg. 12. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 
Inh: F. Philippi, Das Bormtier. Novelle. — 5. Plebn, 
Der engl. Parlamentaridmud, wie er heute if. — v. Pelet-Nar- 
bonne, Die Umgeftaltung des chineſ. Heered. — 9. Hadhagen, 
Vier Charaltere aud dem älteren Liberalidmus. 2. — P. Schubring, 
Die Diediener Kunſtgewerbe · Ausſtellung. — F. Seeffelberg, Die 
lechn. Hochſchulen gegenüber den großen Kulturfragen. — G. Manz, 
Dretißig Jahre Bayteuth. — v. Duvernoy, Die Zukunft unferer 
Kavallerie im kommenden Kriege. 2, — Beit Balentin, Die Ber 
faffungdentwidlung in den engtiiben Gewetlvereinen. — R. Krauß, 
Schiller Inbiläums-Literatur (Raclefe). 


Defterreihifche —— für den Drient. Red. von R. von 
Roeßlet. 32. Jahrg. Ar. 8. Wien, 8. 8. Handelömufenm. 


Inh.: Zur Frage der hau reg diplomatifdkonfularifchen 
Vertretung in — insbeſondere Siam. — Agrarverhältniſſe in 
Bosnien und Hercegovina. — Die Landgemeinden in Bosnien-Herce: 
gerina. — Die bosnifhe Pilgerfahrt nad Melta. — Japans Bor 
geben in Korea. 


Die Nation. Hräg.: Th. Barth. 23. Jahrg. Rr.48/49, Berl., ©. Reimer. 

Inp.: 48.) Th. Barth, Ueberzeugung und Geſchäft. — Robert 
Schulge, Die Verkürzung des induftriclen Arbeitätages. — (48/49.) 
€. Rap, England u. der Imperialiömus. — (48) $. Svendien, 
Die — — (48 49) J. J. David, Ein neuer Meſſias. — 
48.) R. 60h dorf, Artiſtiſche Weltanſchauung. — C. Morburger, 
Die Schuld der Raſtia Bogdanewna. mE — (49.) Tb. Barth, 
Die Politit der Meberrafchungen. — 9. v. Gerlad, Sojialdemo- 
fratifhe Steuerpolitit. — F. Spendien, Dad Milliardärproblem. 
— 2. Keller, Gin literariiher Selbjimord. — M. Mep-Koning, 
Schönheit. Skizze. 


Deutfche Revue. Hrög. v. R. Fleifcher. 31. Jahrg. September 
1906. Stuttgart, Deutfhe Berlagsanftalt. 

Ind: F. Gurtind, Aus den Denkwürdigkeiten des Fürften 
Ehlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürft. Aus der Zeit der Parifer Bot- 
chaft. — W. v. Hartel, Die internation. Affoziation der Akademien. 
— 5. On den, Aus den Briefen Rudolf v. Bennigfend. 18. — C. 
» Jagemann, Friedrid und Luife, Großherzog und Großherzogin 
von Baden, ein gefrönted Jubelpaar. — ©. Glaretie, Die Prozeffe 
ber Comédie Frangaise. (Fortj.) — Dicar Ewald, Gefpräde mit 
Tduard von Hartmann. — Deutidland u. die auswärtige Politit. — 
&. Anemüller, Wilhelm von Humboldt und Karoline Luife, Fürftin 
m Ehmwarzburg-Rudolftadt. (Schl.) — v. Balvis, Aus den Erlebniſſen 
in es alten Secoffizierd. 1864. In der Offer. — Nlited Scheler, 
serbinand Raimund, — ©, Sped, Das verfehlte Leben. Novelle. 
Shl.) — M. v. Brandt, Zur Frage der Befichlung von Deutſch- 
südweftafrifa, 


yeutfhe Rundſchau. Hrög. von Julius Rodenberg. 32. Jahre. 
Heft Berlin, Gebr. Paetel. 

Inb.: O. Shubin, Primavera. Novelle. — Lady Blenner- 
afjett, Maria Stuart, Königin in Schottland. 1561—1566. — 
hriefe des Grafen Chriſtian zu Stolberg.Stolberg aus der Zeit der 
'efreiungsfriege (1812—1815). Mitgeteilt von H. v. Difere. — N. 
Jeißenjels, Grlebnid u. Dichtung. — 9. Schmidt, Die Religion 
8 Propheten Jeſaia. — Th. Kappftein, Friedrich Paulſen. — 
d. Mihaclid, Mſchatta. — P. Bailleu, Eine neue Napoleon: 
iograpbie. — O. Seeck, Rembrandt. — 3. Leſſing, Dem Andenten 
sanz bon Lipperheides. — H. Raff, Hermann Kurz. 


efterreihifdhe Rundidan. 6 v. A. Sehr v. Berger u. K. 
®lofjy. Bdi 8. Heft 98/99, Wien, Konegen. 

Inh.: E. v. Plener, Die diesjährige interparlamentariſche Ston- 
ren; für internationale Schiedegerihte. — 9. H. Houben, Aus 
‚inrich Laubes literariſchen Lehrjahren. — Liſſa. Aus dem Nadlaffe 
»hannes Zieglers. — R. Schautal, Das Stelldichein. — Aug. 
»urnier, Zu Genpend politiihen Wanblungen. Ungedr. Briefe. — 
nft Decfen, Stimmungen vom Salzburger Muſikfeſt. — Aler. v. 
eilen, Ein Gutachten Heinrich Laubes über franzöfifches Theater 
Bien. — E Nowad, Ueber das Studium lebender Sprachen. 


leine Schriften der Gefelfhait für Theatergeſchichte. 1. Heft. 
Berlin, Selbflverlag. 

nb.: 9. Sauer, Ueber Grillparzerd menſchliche Beziehungen. 
Jahres bericht, Mitglieder-Berzeihnid und Statuten der Geſellſchaft 
Theatergeſchichte. 


ountagsbeilage Rr. 35/36 3. Boff. Zeitung 1006, Rr. 410, 422. 


Inb.: (85.) E. Engel, Die deutiche Literaturwende um die Mitte 
3 18. Jahrh.s — (35/86.) Dor dem Sturm. Berliner Stimmungen 
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im Sommer und Herbft 1806. Schl.) — (35.) H. Friedel, Der Belt: 
ätber, feine Eigenfhaften und Wirkungen. — D. Banfelow, Daniel 
Leßmann. Zum 2. September 1906. — (36.) 8. Berg, 3. R. Reife 
wig (1752—1806). — 8. Meding, Der arktiſche See, fein @eben 
und defien Normen. — 3. Ettlinger, Nohmals Daniel Lehmann. 


Der Türmer, Monatsihrift für Gemüt und Geiſt. Hrabr. 3. €. 
Schr. v. Grotthuß. 8. Jahrg, H.12. EStuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: W. Winger, Die politifche Volkeſeele des Deutſchen. — 
9. Ehriftaller, Leibeigen. Eine Kolonialnovelle. (Sch A. v. 
artmann, Garlyle als Philoſoph. — G. v. Regin, Die Kinder⸗ 
hule. Stijjze. — M. Diers, Mütter. — Rogalla v. Bieberftein, 
Karl von Glaufewig. — E. Rechett, Aus Alt-Wien. Wien vor 
100 Jahren. — Zu „Antiqua und Fraktur“. — B. Münz, Goethe 
als Erzieher. — F. Yemmermaper, Ferdinand von Saar +. — Bu 
Heinrich. Laubes 100. Geburtẽetage. — Die Joummaliftit als alade- 
miſches Lehrfah. — Das Kabarett. — A. Elfter, Heimattultur 
teman. — K. Walling, Bom Heidelberger Schleife. — F. Poppen- 
berg, Die Dreddener AunftgewerbeAusftellung. 2. — Bom falfdhen 
Shmudbedürfnid. — Erinnerungen an Beethoven, von Ferd. Ried. — 
Vom heutigen Mufifdilettantigmus. 


Ueber Land u. Meer. Deutiche illuſtt. Zeitung. Red.: 8. Schubert. 
96. Dr. 48. Jahrg. Nr. 49/50. Stuttgart, Deutfche Verlagsanftalt. 
Inb.: 149/50.) M.v. Derpen, Pebensfrübe, Die Geſchichte eines 
Knaben. (Forti.) — (49.) Ed. Heyck, Die Tänzerin. (Mit 11 Abb.) 
— €. Klaeſſig +, RwMorker Strandicben. — U. Heine, Meine 
allererfte Liebe, — GE. H. Schneider, Begetationdftudien von der 
Küfte der Adria. (Mit 6 Abb.) — (50.) ©. Levering, Das Binticd- 
gau u. die Vintſchgaubahn. (Mit 9 Abb.) — W. Bölfche, Vergeſſene 
(aus der Tier- u. Pflanzenwelt). — Mann über Bord! Bilder aus dem 
Kriegäihiffleben. — H. v. Beaulieu, Prediger 12, 12, Eine ernfte 
—— — F. Hamm, Ein Luftturort in Südafrifa (Howid in 
atal). 


Die Wage. Hröghr.: 2. Kartell. 9. Jahrg. Nr. 36/37. Bien, Stern 
u. Steiner. 


Inb.: (36.) Hutten, Nah der Ruhe. — (36/37.) 5.8. oda» 
nowsti, Urzeilllänge und Wetterleuchten geſchichtlichet Geſehe in 
den Ereigniffen der Gegenwart. — (36,) H. Kleinpeter, Zur Schul⸗ 
reform. 8. — ©. 8. Wohlfeld, Ibſens Modelle. — R. Lothar, 
Drei Schulen. — €. Tottleben, Wie ih verbädtig wurde. — 6. 
Niedner, Weit du noch? — (87.) Ignotus, Die tihehifd- 
magyariihe Bündnidfomödie. — Ih. Eteidfal, Zur Schulreform. 9. 
— M. Zimmermann, „Bornholmer Rovellen“, — R. Lothar, 
Dom Theater. — Homuncnlus, Aus den Aufzeihnungen einer 
Schauſpielerin. 


Wege nah Weimar, Monatöblätter von Fr. Lienhard. 1. Jahrg. 
Heft 12. Etuttgart, Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: Tagebuch aus Florenz und Affifi. — Friedrich Hölderlin, 
—— auf dem Aema. — Homer. 3) Frauengeſtalten der Odyſſee. 
— Prodpero, 


Belt undHaus, Red.: C. I. Wolf. 5, Jahrg. Heft 48/49. Leipzig. 

Inb.: 148.) D. Kürchhoff, Flottenſtüßpunkte außerhalb des 
Mutterlandes. (Mit einer Ueberfihtälarte) — ©. v. Juftb, Die 
Legende vom Gelde. Roman aus der ungar. Geſellſchaft. (Schl) — 
M. Shwarz;, Die Maste bei den primitiven Völkern. (Mit 9 Abb.) 
— Th. Seelmann, Wie unfere Pflanzen ihre Namen erhielten. — 
a. v. Hedenftjerna, Paftor Lindfrand u. fein Jugendfreund, Gr 
zählung. Ueberf. v. M. Sommer. (Schl.) — F. M. Feldhaus, Der 
Seifenfieber fonft und jegt. — (49.) E. Böhme, Deuticher Irealiämus. 
— W. Kirchbach, Das alte Kleid, Novelle. — Ebner, Nürnberger 
Brunnen u. Brünnlein. (Mit 9 Abb.) — M. W. Sophar, Was ein 
Spiegel fah. Nah einer engl. Idee. 


Deutihe Welt, Habr.: Fr. Lange. 8. Jahrg. Nr. 48/50. Berlin. 

Inb.: (48.) H. Onden, Die Miſſton der Deutfchen ald Wander- 
volt ind. Weltgeſchichte. Schl.) — 48/49.) W. Bölfche, Plantton. 2.3. 
— (48/50. P. Dombrüd, Bergeöglan, und Wellenraufhen. Aus 
meinen Tagen. 2, (Schl) — 48.) E. v. Liebert, Militär 
wifenfhaftl. Rundſchau. — (49. W. Fa gus, Idealiämus.— €. Bolte, 
Ftühfahtt. — 8. Berger, Literarifche Rundſchau. Zur Literatur 
und Kunſtgeſchichte. — (50.) v. Müller, „Sittlihe Entrüftung“. 
Steptiſche Betrahtungen. — T. Pilf, Die Baffeıfrau. Novelle. — 
R. Weitbrecht, Literarifche Rundihau („Heilige*). 


Die Woche. 8. Jahrg. Rr. 35/86. Berlin, Schetl. 


Juh.: 135.) 9. Sohnrey, Der u ha Rande. — L. Fulda, 
Moliere und die deutiche Bühne — H. Dominil, Der perfönlide 
Kunftilug. — (85/86.) 3. Bon-Ed, Herbfifturm. Roman. (Fortj.) — 


.) — 
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85.) 4. v. Buttlamer, Das badiſche Grofberzogspaar. Zu den 
Subelfeiern am 5., 9. und 20. Eeptember, — Fr. du Binage, Aus 
dem jüngften Berfafjungsftaat (Perfien). — 9. Harder, Die drei 
Wünfhe, Stizze. — A. Pitcairn-Knomwles, Dftende im Bade. — 
B6.) H. Muthefind, Sommer und Ferienbäufer. Eine Anregung 
u tinem Preidausfhreiben. — M. W. Dever, Eind die Erdbeben 

efepen unterworfen? — B. v. — 5 Eiferſucht. Roman. — 
W. Kübler, Wiſſenſchaft u. Verkehr. — K. Gran ßow, Die Berliner 
berittene Shupmannihaft. — 9. Pitcairn-Anomwles, Engliſche 
Buchmacher und ihre Wettipelulationen. 


Das freie Wort. Red.: Mar Henning. 6. Jahrg. Nr. 11. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Berlag. 


Inh.: Kolonialmifere. — Emil Ney, Die päpftliche ae 
»Gravissimi offielie. — ®. Spiller, Der Moralunterricht in den 
englifhen Staatsfhulen. — DI. Kufhnir, Die Role der Ukraine 
im fonftitutionellen Rußland. — Alerifaliomus und Sittlichteit. — 
Zul. v. Besnard, Meinungen über dad Verbrechen. — W. Febr, 
Ghamberlaind Kant. 


Allgemeine Zeitung. 
Nr. 196/207. Münden. 
Inh.: (196/98.) A. v. Peez, Die Lage in Rußland. — (196.) 
A. Ulrich, Schillaffige Mädcheügymnaſien? — (197.) 3. Goböfen, 
Gohann Philipp Palm, — E. 2. Stahl, Eine ftanzöſ. Chreftomathie 
der deutſchen Piteratur. — (198,99.) A. Braufewetter, Die philoſ. 
Entwidlung Goethes. — (198.) Eine deutihe Nationalbühne. — (199.) 
G. Breu, Die Urſachen der Erdbeben Chilts. — (200/1.) B. Roth, 
Die wiffenfchaftlihen Beftrebungen der Deutſchen in Siebenbürgen. — 
1200.) U. Fellmeth, Cine Feſtſchrift über die badifche Landwirtichaft. 
— 201.) ©. Rup, Temperament u. Gefangstunft. — 202.) Eugen 
Kilian, Bur Fr Mr von Goethes Kauft. — Der geſtirnte 
Himmel im Monat September. — (203.) R. Stübe, Dmitty Serge 
jewitfch Mereichlowäti und feine Dichtung. — Th. Marr, Das Jahr 
buch der Deutſchen Shakeſpeare -Geſellſchaäft. — 204) 8. Bleibtreu, 
Neues über 1814/15. — F. Birkner, Das La Toͤne⸗Gräberfeld bei 
Manding. — 205.) Segner, Zur Errichtung einer Bibliothek für 
Städtefunde — M. Glaar, Die Generaldireltion der Altertümer 
u. ſchönen Künfte in Italien, — L. Schädel, Verbeutihung antikır 
Dichtungen. — (206/7.) Ernſt Schulge, Der verbientefte Neger ber 
Bereinigten Staaten. — (206.) . Roll, Vom ruſſiſchen Boltefhul- 
weſen. — (207.) U. Ludwig, „Wertberö Leiden" ald Volkobuch. — 
Hiftorifhe Phonetik des Kateinifcen. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 49/50. Berlin. 

Inh.: (49) 8. Jentſch, Katholiſche Eben. — D. Reinhold, 
Beleitigungen. — I. v. Werther, Der — — — K. 
Schuipler, 1806. — K. du Prel, Die Wünſcheltute. — Yadon, 
Ameritanifche Eifenbahnen. — (50.) Kolonialwaren.— 4. v. Gleichen. 
Rufwurm, Schule und Ehriftentum. — Wi. Öringmuth, Gogel. 
— €. Schaeffer, Hausmannd Galilei. — Ladon, Banken. 


” Mitteilungen. 
Riteratur, 


Gegen Wanda von Sacher⸗Maſochs u ag wider ihren 
am 9. Mär; 1895 verflorbenen geſchiedenen Gatten, den Homan- 
ſchriſtſtellet Leopold Ritter von Sacher -Maſoch, die im laufenden 
Jahre unter dem Titel „Meine Lebensbeichte“ viel Auffchen erregte, 
ließ ein Freund des Dabingeihiedenen, Carl Felix v. Schlidte- 
grolf, foeben im ‚Leipziger Berlag G. m. b. S.“ eine abwebrende 
und derb zurechtweifende Antwort erjheinen: „Wanda ohne Maste 
und Pelz‘ (251 ©. 8, Preid 5 MM). Die Etreitihrift, die vollen 
Aufſchluß über des Dichters zwei Eben gibt, beruht auf den unge 
fürzten Aufzeichnungen in Sacher-Maſochs Tagebuch, ſowie auf amt- 
lien und brieflichen Dokumenten. 

Zatob Wafjermannsd Homan „Die Juden von Zirndorf’, 
der zuerft 1897 veröffentlicht wurde, ift forben in einer neubearbeiteten 
Aus gabe erfhienen (Berlin, ©. Fiſcher; 862 ©. 8, #4, geb. #5). 
Der Berf. bat fih durch feine ausgeprägte Eigenart raſch einen be 
vorjugten Plag in der Grzäblungsliteratur erobert, Gingebend wur 
den feiner Zeit in diefem Blatte feine Romane „Die Geſchichte der 
jungen Renate Fuchs“ 2. Jahrg, [1901], Nr. 15, Sp. 233 fa.), „Mo: 
loch” (3. Jabra. [1902), Nr, 23, Ep. 361 fg.) und „Alerander in 
Babylon“ (6. Jabra. 1905), Ar. 2, ©p. 25 fg.) beipradhen. 

Im PVerlage ven I. PB. Badıım in Köln erſchien ſoeben die 
zweite Auflage von Anton Schotts Novelle „Der Hüttenmeifter‘, 
die im bayriſch⸗böhmiſchen iger furg vor und nadı bem Kriege 
von 187071 fpielt (1öl ©. 8.). feichzeitig wurde, ebenfalld in 
2. Uuflage, desſelben Berfaſſers Novellenbuh ausgegeben: „Der 
Königeihug. Aus der Art geißla en.” Die erfte Novelle hat zum 
Stauplap den Böhmerwald bapriiherfeitd zur Zeit des 30 jährigen 
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Krieged, die zweite das bayriſche Hochgebirge im jüngſtinzanen 
Tagen. Der Preis beider Bücher, De im Yahıe 1806 3 
öffentliht wurden, beträgt je #1, 50, neh. „#2, 50. 

Von der berühmten arabifhen Märchenſammlung „Tauſend un 
eine Nacht““ werden im mächfter Zeit zwei ungekürzie deutide Uche, 
fegungen erfcheinen, die eine im Infelverlag zu Leipzig, and ker dun 
von Felit Paul Greve, 12 Bände von je etwa 400 Eriten m 
fajfend, nad Art unferer Taſchenausgaben, zum Preife von je 5.4, 
in Ganzleder geb. je 7.4, ale ——— in Pergament je 4 4. 
Die andere Publikation veranftaltet der Wiener Berlag €. 8. Eim 
unter dem Titel: „Das Bud der taufend Nächte umd der einen Radı“ 
in ungefähr 17 Bänden, mit Illuftrationen von ran v. Barırd, 
und zwar in ber Höhe von mur 500 mumerierten Grempların; ie 
Preis cined Großoktav-Bandes von ca. 350 Geiten auf Bütteayayie 
beträgt ca. 12—15 4, in Qurudaudgabe {nur 20 Grempları y 
25 bie 30 4. 

Ddcar Wildes Roman „Dorian Grays Bildnis übnſcht 
von Felix Paul Grepe), der und ſchon wiederholt in dieſta Bla 
(vgl. Jahrg. 1905, Nr. 19, Sp. 344) beſchäſtigt bat, if jerten in 
einer billigen Ausgabe in I. E. E. Bruns’ Verlag, Minden i ®, 
erſchienen (5. und 6. Zaufend, 367 ©. 8, Preid 2.0, ge. 34 
und dadurch weiteren Kreifen zugänglich geworden. . 

Der Roman Edouard Rode „Das Privatleben des Mikel 
Teiſſier“, deuticd von Julius Sache (Dresden, H. Minten; 2965, 
Pr. .# 3, 50), cin feines Erelengemälde, ſchildert die ermadalı 
Leidenſchaſt eines Lid dahin glüdlicdy verheirateten franzöhfder Ah 
geordneten zu einem jungen, in ihrem Aeußern nicht glänzenten, at 
tief empfindenden Mädchen, das feine Liebe erwicter. Das Badia 
tiefer Liebe und die Empfindungen ber Echuld auf biefer Seite, ech 
bie Seelenfämpfe der unglüdlichen Frau amdrerfeitd find interdan 
bis zum Schluß durchgeführt. Es kommt zur Scheidung, die hate 
Liebenden zichen vereint in die Welt, aber fie fühlen bereitd, daß cd ir 
fie fein reines Glück geben kann, weil ed auf fe viel Edmerzen u 
erlittenem Unrecht anderer Menden aufgebaut if. 

In der Neibe der Ueberfepungen von Marcel Prövofii Balz, 
die der Berlag von Albert Langen in München weranftaltıt, ik dt 
neueſte Nummer focben der Roman ‚Der blinde Klavierjtimmer", 
übertragen von z Gräfin zu Reventlom, audgegeben werden IWE. 
8.). Die Ueberfegung tief ſich gefällig und fliegend. 

Nene Zeitfchriften. 

Eine neue Monatsichrift für fhöne Literatur, „Der Oral“, 
wird am 1. Dftober d. 3. im Berlage von F. Alter in Ranaetn; 
eriheinen; als Redakteur zeichnet der Miener Poriter franz Eitat 
Die —— zu ihrer Gründung iſt aus dem „Gralbunde“, eut 
Bereinigung katholifcher öferreighifiger Dichter, hervorgegangen; her 
Bund vertritt den Standpuntt, daß mur durd velled und inte 
dened Auswirken der katholifchen Fdeale der deutſchen Dihtung mut 
Leben zugeführt, ja eine neue Piteraturblüte angebahut werdin la. 
Der Bezugdpreid der Zeitichrift beträgt 4 4 (fr. 4, 80 jäklik 
franfo ind Haus „#4 4, 60 (fr. 5, 40. 

Theater, 

Das Deutſche Schaufpiclhaus zu Hamburg bradte am jmain 
Abend feiner diesjährigen Spielzeit eine ſchlesthin meifterbaite Kur 
führung von Shafeipeared „Yulins Gäfar' unter der End 
leitung Baron Birgerd. Sämtliche Darfteller, dic anäbertufliät 
Lebendigkeit der Volkäfgenen und berückend ſchönt Bühnentiltr m 
eiferten mur fo miteinander, den Abend zu einem außergemötnlitn 
zu machen. Auf die Gefahr hin, dem anderen Darfkchern Namsı a 
tun, mögen doch die Berkörperung des Julius Gäfar darh ge 
NHL, unjeren größten Geftalter feit dem Weggang Eiltrauii, © 
des Marc Anten durch Mar Montor, unferen größten — 
mit der großen Rede an der Leiche Cäſaté ſich ſelbſt übettua 
befonders glanzvolle Reiftungen hervorgehoben werden. HF 

„Der Zanghufar" von Harry Walden enjielte bri © 
Uraufführung im Aurtbeater zu Neuenahr einen großen Heiterkuktih 

Froft im Frühling‘, das dreiaftige Drama ven ch 
dad am Neuen Theater zu Berlin in Siene ging it jochen IE 
im Verlage von Karl Reißner in Dredden erichienen. m⸗ 

Am 6. September gelangte im fgl. Schaufpielhauie zu de J 
dad vieraftige Zrauerfpicl des jept als Schiſiſtelet in NR 
icbenden ehemaligen Eaufpirlers Karl Nocböler „Der MÜ 
Züngling“ zur Uraufführung mit ftarfem Grjolg. Das Eiit 3 
unter Juden zur Zeit Chriſti und behandelt den Konflitt er’ ai 
berzigen, wucherifchen Geighalfes mit feinem von Menfdenliei 
füllten Sohne. a 
Ferdinand Wittenbauerd vieraftiged Studentenfläd * 
— —— — Stadttheater am 10. ı 9 
durbichlagenden äußeren Erfolg. P 

Theobald Nehbaums Shaufpiel „Vor dem —— 
am 13. September bei feiner Erftaufführung im Hefihetater u = 
nur einen mäßigen Erfolg trop guter Aufführung. 


Berantwortl. Nebakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipyig, Brauftrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel im keipsig- - 


Die Schöne Literatur. 
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Moderne Frauenromane. 


eh Eu Die Hegelunds, Roman. Berlin, 1906. Xaenbler. 
8.) A; ach. 5. 


— Toni, Bleib jung meine Seele! Roman. Berlin, 1906. 
Sunder. (2746 8) #3, 50. 


— — Das gelbe Haus. Roman. Stuttgart und Leipzig, 


Deutihe Berlagd-Anftalt. (323 ©. 8.) .# 3, 50; geb. 
A 4 50. 
Herbert, M., Doktor Sörrenfen. Be Köln a. Rh., 1906. 
Badıem. (199 ©. 8) #2, 50; geb. «#3, 50. 


Groiffant:Ruft, Anna, Die Naun. PBoltsroman. Stuttgart und 
Keivaig, —8 Deutfche Perlagd-Anftalt. (358 ©. 8) #8, 50; 
ge 


Wegener, Gertrud, Im fleinernen Meer. 


Roman aud dem Ber 
Liner Leben. Berlin, 1906, Walther. 


37146 8) #5. 
Wengerhoff, Philip, „u audere Tag, Roman. Berlin, 1906. 


Zaendler. (212 ©. 8.) 4 2; geb. #3. 
6 ** zes Welten. Roman. Ebd. 1906. (282. 8.) 
; geb. 
Zanden, B. von in Antje. Roman. Ebd., 1906. (146 €. 8.) 
AM 2; ach. MB 


Bradel, Ferd. Freiin von, Die Enterbten. Nachgelaffener Roman. 
Köln a. Rh, 1906, Bachem. (415 ©. 8.) #4, 50; geb. #6. 


Laufen, Paula, Im Bannfreis der Mufit, Münchner Roman. 
Bee und Leipzig, 1906. Georg Müller. (27568) #4; 
gt 

Mit aufrichtiger Freude zeige ih an erfter Gtelle ein 

Bud an, das verdiente, in ben weitejten Kreiſen befannt 

zu werben. „Die Hegelunds“ ift einer der beten Romane, 

die mir in iedier Zeit zur Beſprechung —— haben. 

Ina Krah ift mir bisher ein völlig unbelannter Name 

gewejen. Es ift aber faum anzunehmen, daß man es mit 

einem Erftlingswerk zu tun hat. Wenn doch, fo lann man 
der Berfafferin nur ein herzliches „Glück auf“ für ihren 
weiteren Weg zurufen. Wie dem aber auch fei, der Roman 
ift ein reifes, ausgeglichenes Kunſtwerk und mutet wie ein 

Gemälde an, das in feiner fatten Farbengebung und in 

der Ruhe und Sicherheit feiner Linienführung immer bie 

gleihe Wirkung ausübt und einem ftets lieb und wert 
bleibt. Die Hegelunds find eine mweitverzweigte, alteinge- 
feffene Bauernfippe, die ſich durch eifernen Fleiß, Bieder⸗ 
keit, Mechtlichfeit und Gottvertrauen immer mehr empor- 
gearbeitet haben und zum Teil einige prächtige Güter ihr 
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Eigen nennen. Die Schidjale der verſchiedenen Hegelunds 
fchildert uns nun Ina Krah. Uber wie fchildert fie! Da 
lebt alles, da jchreiten vor unferen Augen bie fräftigen 
Männerfchritte der Hegelunds wuchtig über ben heimischen 
Boden, da jehen wir bie Hegelundſchen Töchter wirklich vor 
uns, alle das Probuft ihrer vom beiten Willen geleiteten, 
aber etwas altmodiſchen Erziehung, die nicht fo recht in 
die moderne Zeit paſſen will. Darum find aud ihre Ehen 
durchweg feine glüdlichen, darum aber finden fie fich fchließ- 
lih doch wieder mit ihren Männern und mit fich jelbit 
zurecht. Art läßt nicht von Art, und die Hegelundſche Urt 
ift im Grunde eine gute und ehrliche, bie ſich immer wieder 
auf den geraden Pfad ber Rechtlichkeit und der Pflicht 
zurüdfindet. Man gerät bei ber Lektüre fo in ben Bann 
des Buches, daß man nicht müde wird, der Erzählungs- 
kunst der Verfafferin zu folgen. Der Stil ift ähnlich dem 
Frenſſens, napp und abgemefjen, babei wieder zum Teil 
mit prachtvollen Bildern und Vergleichen durchſetzt und hier 
und da bei einer Schilderung mit Liebe und Behagen länger 
verweilend. Offenbar hat fich die Verfafjerin an Frenſſen 
gebildet, ohne aber irgendwie in Ubhängigfeit von ihm ge 
raten zu fein. Ganz vortrefflich ift auch die Beichnung ber 
einzelnen Charaktere, die alle ohne Ausnahme bis zum 
Schluß konjequent durchgeführt find. Auch in ber Technik 
bes Aufbaues und ber folgerichtigen Durchführung der bunt» 
bewegten Handlung, in dem zwanglojen Jneinanbergreifen 
der einzelnen Momente derjelben zeigt fih Ina Krah auf 
ber Höhe. Mit einem Wort, die Berfafferin hat uns ein 
Werk geichenkt, urgefund und durch und durch lebens 
wahr, echt und in ungefhminkter Friſche und Lebendigkeit 
vorgetragen. Solche Bücher tun uns not; fie find feine 
Eintagsprobufte, fondern tragen dauernde fittliche Werte in fich. 

Auch Toni Shwabes Roman ift in feiner Art ein 
Heine? Meifterwert, Ich Habe ihn von Anfang bis zu 
Ende mit vielem Intereſſe gelefen und ftehe nicht an, ber 
noch jungen Berfafferin eine frohe Zukunft vorauszufagen. 
Es wird uns ber Lebensweg eines eigenartigen Mäbchens 
erzäblt, das nichts fchöneres kennt, als feine eigenen Pfabe 
zu wandeln und felber etwas zu werben. „ch will mir 
felbft ausſuchen und nehmen, was ich felber mag“, fagt fie 
einmal. Die gutmütige, aber ſchwache Mutter will wohl 
das Befte, weiß aber mit ber eigenmächtigen Tochter auf 
auf die Dauer nichts rechtes anzufangen. Nun kommt bas 
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Leben und führt Helge die Kreuz und Quer, durch Glüd 
und Unglück, durch jauchzende Luft und nagende Trübfal 
und Reue. Und doch bleibt fie, die durch das Leben wifjend 
geworden ift und bie oft der Verzweiflung nahe war, in 
ihrem Herzen die Lebensfrohe und Starke. „Bleib jung 
meine Seele, bleib jung — für meine Arbeit — und mein 
Kind“, jo Hingt das Bud aus mit einem jubelnden Gruß 
an das Leben. Die Sprache der Verfaſſerin ift von feltener 
Anihaulickeit. Mit ein paar Worten wird mitunter ein 
Bild entworfen, das plaftifh wirkt und in der Seele haftet. 

Eine feine Beobachterin der weiblichen Piyche ift auch 
Liesbet Dill. Das hat fie fhon in ihrem Roman „Ober: 
feutnant Grote” bewiejen, das verleugnet fih auch in ihrer 
neueften Urbeit nit. Mit Vorliebe fucht fie, wie aud 
Toni Schwabe, Frauendaraktere eigener Urt zu ergründen 
und zu fchildern. Reſtlos ift ihr das freilich nicht gelungen. 
E3 find immer mehr Anſätze zu einem größeren pſycholo— 
giihen Gemälde als dieſes felbft. Ueberdies hat die Ber- 
fafferin auch in dem vorliegenden Roman wieder ben Kern 
mit einer Schale umgeben, durch die man erft mühlam 
hindurchdringen muß. Mit anderen Worten: Unter ben 
vielen romanhaften Gefchehniffen, unter vielem belanglofen 
Drum und Dran intereffiert einzig das Schidjal der reichen 
Inez Laux, die als befonderer Frauentypus gut und lebens» 
wahr getroffen if. Auch die Heine Jeanne, die Inez' 
Bruder bis über feinen Tod hinaus ihre Liebe und Treue 
bewahrt, ift micht übel gezeichnet, greift aber wenig in bie 
Handlung ein. Hinzu fäme noch der ftarre, faft allzu felbft- 
bewußte und wahrheitsliebende Wolf von Bonin, nes’ 
Vetter, eine Geftalt, an deren Charakter Inez erftarft und 
fi ihrer felbft bewußt wird. Was jedoch alles fonft noch 
in dem Stäbtden Warmbad, in dem „gelben Haus" und 
außerhalb desjelben, paffiert, ift faft ausſchließlich zeilen- 
füllendes Beiwerf, das zwar im Uugenblid der Lektüre durch 
bie geſchickte VBortragsweife der Verfafferin unterhält, aber 
keinerlei dauernden Eindrud Hinterläßt. Darum wäre es 
zu wünſchen, daß fi die Verfafferin einmal daran ver- 
ſuchte, ein Problem in Imappfter Fafjung zu geben. Ich 
glaube, daß nad diefer Richtung Hin das unzweifelhafte 
Erzählertalent Liesbet Dills reichere Blüten treiben könnte 
wie bisher. 

Ueber M. Herberts Roman ift nicht viel zu fagen. 
Das Thema der „Eheirrung” ift ſchon Häufig, fait allzu 
häufig behandelt worden, fo daß es feine Leichte Aufgabe 
fein mag, es immer wieder originell zu geftalten. Die 
Berfafjerin Hat fich ficher redlih darum gemüht, und es ift 
ihr auch gelungen, in ben brei Haupthanbelnden, bem 
Doktor Sörrenfen, feiner Fran und feiner ideal veranlagten 
Koufine, Mare Typen zu ſchaffen. Der offene, mehr noch 
beftändige ftille Kampf zwifchen ben beiden Frauen ift gut 
herausgearbeitet. Nur der Schluß, der Tod von Sörrenſens 
rau und deſſen Folgen, ift zu romanhaft und unwahr- 
ſcheinlich. Auch der angeflebte, zwei Seiten lange Ausblid 
auf die Zukunft wirkt fühlih und fentimental und mutet 
etwas gar zu altmodiih an. So Hinterläßt das Bud, 
troß mancher guten Anſätze, doch keinen dauernden günftigen 
Eindrud. 

In eine ganz andere Atmoſphäre verfegt und Unna 
Eroifjant-Ruft. Ihr Roman ift eine breit und behag- 
lich gefchriebene Erzählung aus dem Leben bes Gebirgs- 
volles. Die beiden Häufer des armen KHuchler-Anberl und 
bes reichen Maljeinerbauern und ihre Infaffen find mit 
großer Kunſt einander gegenübergeftellt. Wie die Nann 
als blutarme Kuchlerdirn in einer Umgebung vol Schmutz 
und Rohheit und Herzlofigleit ohne eine Spur von Liebe 
tummerlich großgezogen wird, wie fie ſich trogdem bei ihrer 





urgejunden Naturanlage prächtig entwidelt und ſauber an 
Körper und Geift bleibt, ihr langfam wachjendes, zuerit 
mehr unbewußtes Sichhingezogenfühlen zum Hanfi, bem 
einzigen Sohne des Maljeiners, ihr Dienft im Bahnwärter- 
häushen am Brenner, ihre Rückehr in die Heimat und 
ſchließlich ihre nach vielen Kämpfen erfolgende Heirat mit 
Hanfi, all das ift mit großer Anfchaulichkeit und warmer 
Empfindung geſchildert. Man möchte höchſtens am Anfang 
einige Längen und Stellen, an denen die Handlung nidt 
recht voran kommt, miffen. Andererjeit3 verjegt einen aber 
auch die behagliche Breite der Darftellung in bie rechte 
Stimmung zum Genuß eines ſolchen Bollsromans. Schon 
in ihrem Buche „Aus unferes Herrgottö Tiergarten“, mo 
fie freilih no im Skizzenhaften fteden blieb, hat die Ber: 
fafjerin bewiejen, daß fie eine entſchiedene Begabung für 
die Vollserzählung befigt. Meines Erachtens Tann der 
Vollsroman, der ein noch verhältnismäßig wenig gepflegte: 
Kunftgebiet ift, durch die Verfafferin mande Förderung 
erfahren. 

Wie es Anna Eroifjant-Ruft gut gelungen ift, uns einen 
Einblid zu geben in das Leben im Gebirge, jo hat es bu 
gegen Gertrud Wegener nicht verftanden, dem Lejer ba: 
vielbewegte Berliner Leben glaubhaft und in feiner ganzen 
Vieljeitigleit vor Augen zu führen. Das Bud wimmel: 
von Unwahrfcheinlichkeiten und Unmöglichleiten und ift größten 
teils, troß mander auf Senfation berechneten Vorkommniſſe, 
ftereotyp und langweilig gejchrieben. Der freuzbrave Helb, 
von dem man aber nur aus ber Entfernung hört, jeine 
noch bradere Geliebte, fie können zufammen nicht fommen, 
denn (wie meu und originell) feine abelsitolzen Eltern find 
natürlich gegen eine Verbindung ihres Sohnes mit einer 
einfachen Bürgerlichen. Während er in ber Ferne wiſſen 
ſchaftlichen Stubien obliegt, arbeitet fie in Berlin und er 
lebt nun dort fünf lange Romanfapitel, indem fie auf ihrer 
Sude nah Wohnung und Stellung in die verſchiedenartigſten 
Situationen gerät. Das Ganze endet wie dad Hornberger 
Schießen, denn ald man jchließlih annehmen muß, nun 
fommt die Verſöhnung und Belohnung der gegenjeitigen 
Treue, da ftirbt der edle Sohn, und Frieda, die Geliebte, hat 
aus der ganzen Geſchichte als einzige Moral den ebenio 
unwiberlegbaren wie rührenden Schluß gezogen, daß fie troß- 
bem nicht einfam ift, denn ihr bleibt ja noch die gute, alte 
Mutter. „Ih möchte Heim, ich möchte wieder zu bir, 
Mutter... ., ftammelte fie leife, und lindernd ftrömten 
ihre Tränen und führten Frieda ſchon jegt zurüd in bie 
Urme derjenigen, die fie von Kindheit an umfchlungen ge 
halten Hatte, in die Arme ber Mutter, aus denen fie ſich 
gelöft Hatte, und in die fie num zurüdtehren durfte, um ſich 
auszumeinen aus tieffter Bruft.“ Dieje Tertprobe mag auf 
zugleich als Stilprobe dienen. Sie zeigt zur Genüge da— 
Zarmoyante, das durch den ganzen Roman geht. Ich fürchte, 
daß die Berfafferin auch fernerhin als Schriftftellerin feine 
großen Lorbeeren erringen wird. Der vorliegende Roman 
ift jedenfalls ganz und gar nicht darnach angetan. 

Das Problem, das Philipp Wengerhboff bebanbelt 
ift, obwohl nicht neu, doc an fi) gar nicht übel. „De 
andere Tag hat für Gefchehenes immer erft die richtige Br 
leuchtung“, dad wird an dem Schidjal des Albrecht Gros 
von Hilgendorf gezeigt, der anfänglich auf der Lebensbabe 
geftrauchelt ift, fih dann aber aus eigener Kraft empor 
arbeitet und, nachdem er manches Schwere durchgemacht hat, 
bie geadhtete Stellung eines Fabrifdireftord erringt. Aber 
die Husführung! Leider bleibt da der Erfolg Hinter dem 
offenbar ehrlihen Wollen ber Berfafjerin zurüd. Teils 
fentimental, teils fenfationell aufgebaufcht, voller Ereignifie, 
die jeder Lebenswahrheit entbehren. Der Stil ift über 
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ſchwänglich und ſchwülſtig und gemahnt, dba aud dad Deutſch 
nicht immer einwandfrei ift, bedenklich an ſchlechte Beitungs- 
romane. Der Held ift eine Romanfigur, wie fie in tauſend 
minderwertigen Büchern, u. a. auch in bem eben beiprochenen 
Roman von Gertrud Wegener, zu finden ift: der Tugend- 
bold, der von Güte und lauteren Charaktereigenfchaften nur 
fo trieft und dem dann auch ber Lohn für feine Treue, 
feine Tugend und Arbeitfamleit durch ein gütiges Geichid 
ſchließlich micht vorenthalten wird. Es ift möglich, baf die 
Lerfafierin, wenn fie ſich ftreng in Bucht nimmt und die 
erwähnten Mängel abzulegen fucht, nod einmal ein wert» 
volleres Buch fchreiben wird. Bis jegt ift fie über einen 
Berfuh dazu nicht hinausgekommen. 

Das gleiche läßt fih von Clariſſa Lohdes „Getrennte 
Welten“ und Bertha v. d. Landend „Antje“ jagen. Bei 
dem erften Buch handelt es ſich um Streitigfeiten, die durch 
dad Teftament des Barond von Rotenfels hervorgerufen 
werben, der feinen erften, aus unebenbürtiger Ehe jtammen- 
ben Sohn Bruno feinen jpäteren Rindern vorzieht, um feine 
frühere Vernachläffigung jenem gegenüber wieder gut zu 
machen. Im weiteren Verlauf der Handlung erweift ſich 
Bruno an Geift und Gemüt ben anderen weit überlegen 
und nad Ueberwindbung aller trennenden Gegenſätze zeigt 
er fi troß feiner Abkunft eines Rotenfels würdig. 

Bertha v. d. Landen erzählt, wie Antje ihren Bräu- 
tigam Ludwig von Hardangen dadurch verliert, daß fie ihm 
eine Jugendtorheit, die fie begangen, beichtet. Er glaubt, 
mit einem ſolchen Mädchen nicht glüdlich werben zu fünnen. 
In feiner fpäteren Ehe wird er jedoch durch feine eigene 
Frau, bie ihm Hintergeht, ſchwer getäufcht, und dem in 
ſolchen Fällen üblichen und unausbleiblichen Duell fällt er 
zum Opfer. Wuf dem Sterbebette erkennt er das Unrecht, 
das er feiner erften Verlobten zugefügt hat, bittet fie um 
Verzeihung und vertraut ihr, die natürlich nod im alter 
Liebe an ihm hängt, feine Tochter an. Beide Erzählungen 
wirten durchaus unmwahrjcheinlich und bieten weber im Stil 
no in der Handlung irgendwie Anregendes und künſtleriſch 
Ausgereiftes. ° 

Höher ift ſchon der Freiin v. Bradel nachgelaſſener 
Roman zu werten. Der Titel des Buches freilih hält 
nicht, was er verfpricht, denn „die Enterbten“, unter denen 
der dritte Stand, die arbeitende Klaſſe verftanden ift, 
reifen verhältnismäßig wenig in bie Handlung ein. Im 
Bordergrund fteht bie Liebesgefchichte der jungen Komteſſe 
fie Harten, die nad) trüben Tagen und manderlei Prü- 
ungen zum glüdfichen Uusgang geführt wird, Wenngleich 
v3 Buch bie angefchnittenen Probleme nicht erſchöpfend 
handelt, fo erwedt es doch, wie aud bie früheren viel- 
yelejenen Werke der Verfafjerin, ein gewiſſes Intereffe für 
er Handlung und kann als befjere Unterhaltungsleltüre 
jelten. 

Paula Laufens Arbeit endlih Tann man eigentlich 
aum als Roman bezeichnen. Man fteht vielmehr einer 
Fülle von Einzelheiten und Epifoden gegenüber, bie fich 
reilih alle „im Bannkreis der Muſik“ abſpielen; biejer 
jemeinfame Mittelpunkt aber ift doch im ganzen nicht dar« 
zach angetan, eine einheitliche Wirkung auszuüben. Es 
ft ganz ummöglih, in einem kurzen Referat all bie ver- 
chiedenen Perjonen, die Muſiker, Komponiften, Mufitichrift- 
teller, Mäzene, Tunftbegeifterte Laien und andere, all bie 
Dinge und Greigniffe aufzuführen, die bad Buch füllen. 
Dazu find fie eben auch größtenteils zu loder miteinander 
serfmüpft, dazu find die Fäden bes inneren Zuſammenhangs 
u leicht und loſe. Einzelne Charaktere, wie z. B. bie eine 
große Rolle fpielenden Glieder der Ariftofratenfamilie von 
Bengern und die Millionärin, Frau Meyer, die als Kunft- 


mäzen im guten Sinne wirft, find trefflih durchgeführt. 
Gut beobachtet und wiedergegeben ift auch manche Milien- 
ftubie und manches interefjante Bild aus dem Leben und 
Treiben der Künftler. Um diefer Vorzüge willen und wegen 
des beachtenswerten Erzählertalentes der Berfafferin wäre 
e8 zu wünſchen, wenn fie fich einer ftrafferen Konzeption 
des Stoffes befleißigen würde, die jede Berfplitterung der 
Darftellung ins Epifodenhafte ausſchlöſſe. Nur jo fann 
ein abgerunbetes und in ſich geichlofjenes Kunſtwerk zu 
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Hraufführung 
in Hamburg. 


Naidjonow, S. A. Wanjuſchins Kinder. Drama in vier Alten nach 
der Meberjegung ded B. Boldfeld von Erica Lion für bie deutſche 
Bühne bearbeitet. 


Erftaufführung im Deutfhen Schauſpielhaus zu Hamburg am 21. Sep» 
tember 19086. 


Buchaus gabe: Berlin, 1906. Bloch's Theaterverlag. (B.) 


In dem ruſſiſchen Drama „Wanjufhins Kinder“ das vom 
Deutihen Schaufpielhaus zu Hamburg in ber Bearbeitung 
Erica Lions zur Aufführung gebracht wurbe (im Mai d. J. 
ift es zum erften Mal im Schillertheater zu Berlin auf bie 
beutiche Bühne gelommen, allerdings in einer anderen Be- 
arbeitung, von Hans Kaufmann und Mar Lie) wird das 
alte Motiv von den gutmeinenden, nach ihrer Meinung mit 
aller Kraft für das Befte ihrer Kinder forgenden Eltern 
aufgegriffen, die doch, weil fie in ihrer Arbeit, in ihrer 
Sorge um das äußere Wohl fih um das Innere der finder 
nicht kümmern, erleben müfjen, wie dieſe ihnen unter den 
Händen verfommen. Am Ende des britten Altes läßt ber 
Autor einen jungen Gymnafiaften, der einen Diebftahl und 
eine Liebichaft mit einer Balletteufe Hinter fich hat, dazu 
vom Gymnaſium entlaffen ift, doch aber ber Beſte von allen 
Mitgliedern der Familie ift, da er allein fi aus dem Sumpf 
berausarbeitet, e8 den Vater erflären, wie bas für ihn Un» 
faßbare geichehen ift. Davon, daß dieſe Worte fih in dem 
Munde des Jünglings fehr jonderbar ausnehmen, muß man 
abjehen und fie lediglich als den Ertraft der ganzen ſchlecht 
fomponierten Szenenfolge hinnehmen. So Löft der lebens- 
luftige Alerej feinem zujammengefunfenen Bater das Rätiel: 
„Du haft ja nur unfer Beftes gewollt, Vater! Du haft 
dich gemüht und haft gearbeitet für und. Haft und ernährt, 
haft uns geffeidet, haft uns unterrichten laſſen. . . Du haft 
unten gearbeitet, ſchwer gearbeitet, damit mir es oben gut 
haben follten! Wir haben gelebt, jeder wie er gewollt 
hat..... Ihr wußtet wohl, daß wir lernten, daß wir laſen, 
daß mir ausgingen! Mber wohin wir gingen, was wir 
lafen, was wir lernten, das mwußtet ihr nicht! Als Feine 
Kinder haben wir geipielt und find durchs Fenſter übers 
Dad ausgeriffen, und als Erwachſene haben wir das näm- 
fihe gemadht; und da war es fein Spiel mehr. Alles 
Schlechte ſahen wir den Dienftboten ab, bie unſere einzige 
Gejellichaft waren, und nachdem lernten e8 wieder die jünge- 
ren Rinder von ben älteren! Das alles fpielte fi oben 
ab, und ihr jaht unten und wußtet von nichts! ..... Ihr 
habt uns das Leben gegeben und Habt uns nad oben ge 
[hidt! Nur felten famen wir nad unten, nur wenn wir 
eſſen und trinfen wollten; ihr aber famt nad) oben, wenn 
ihr es für nötig fandet, ums zu fchelten und zu jchlagen. 
Und jet da wir erwachſen find, fertige Menfchen mit eige- 
nem Geihmad, mit jelbftändigen Wünfchen und Anfprüchen, 
jest fennt ihr uns nit! Und du fragft: „wieſo feid ihr 
fo ?* Man muß fich dieſe ethifche Abficht des Stüdes vor 
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Augen halten, wenn man in die lojen Szenen einen gewiſſen 
Zuſammenhang Hineinbringen und nicht von bemt ftofflichen 
Inhalt angewibert werben will. Denn um den überftrengen 
teilnahmlojen Vater und bie frömmelnde, bumm-gutmütige 
Mutter ift eine Schar von Familienmitgliedern gruppiert, bie bie 
Inlarnation aller nur erbenkbaren Lafter und Untugendben 
find. Es wiberftrebt mir, dieje ſchmutzigen Gejellen nad. 
zuzeichnen. Nur ber Ausgang fei erwähnt. Der alte Bater 
wird ſchließlich durch die nicht endenden Schlechtigleiten 
feiner Kinder vernichtet, Er erſchießt fi, als ber ältejte 
Sohn, ber ein Mufterbild von Gefühlsroheit ift, den Eltern 
bie zweifelhafte Braut zuführen will. 

In der Technik erinnert das Stüd an Gorkis Nadtafyl. 
In ähnlicher Weife wie es ba gefchieht ſucht Naidjonow in 
biefen völlig unverfnüpften Szenen mit fanatiiher Schwarz. 
malerei die Berfommenheit eines bürgerlichen Hauſes wieder: 
zugeben. Nur daß durch biefes dunkle Stüd feine Licht. 
geitalt wandelt, die, wie es doch bei den Szenen aus ber 
Tiefe ift, durch milbe, dem tiefften Herzen entquollene 
Worte und bis ins Innerſte aufwühlt. Naidjonomw ift eben 
nicht mehr als ein gefhidter Schilderer, fein Menichen- 
geftalter, kein Dichter, über befjen Lippen Worte lommen, 
bie das Herz erbeben machen. Es bleibt lediglich die wohl- 
gemeinte, Hug ausgefprochene ethifche Abfiht. Was wunder, 
wenn man fragt: „Und bazu der ganze Aufwand ? 


Hans Franck. 


Italieniſche Literatur, 


D’Annunzio, Gabriele, — scelte. Mailand, 1906. Fratelli 








Treves.. (398. 8) L. 

Mosso, Angelo, Vita moderna degli Italiani. Ebd., 1906. 
4308. 8) L. 4. 

Sarelli, Maffio, Nerone, Turin, 1906. Roux & Viarengo. 
874 8. 8) L. 3, 50. 


San me Luigi di, Primavera itallca. Ebd., 1906. (434 8. 8.) 

Wenn bie Romane von d'Annunzio aud) einen großen 
Referkreis gefunden haben, fo gibt es doch einen bedeutenden 
Teil des Publitums, der fich ſcheut, dieſe Belenntnifje in 
bie Hand zu nehmen. Schuld daran dürfte die bedenkliche 
Bugabe zu dem vielen Guten, ja Vortrefflihen, was in Dar- 
ftelung und Beobachtung geboten wird, jein, nämlich die allzu 
bortretende erotifche Färbung, das Ueberftrömen der eigenen 
Sinnlichkeit, die ſich in feinen männlichen Berfönlichkeiten ver- 
förpert, bie verächtliche Geringſchätzung der weiblichen Piyche 
und die eragerierte Demütigung ber Frau. Troß ſolchen Aus— 
fhweifungen und gelegentlihen Verſündigungen gegen die 
Aeſthetil darf aber der fünftleriiche Wert des vieljeitigiten 
Shriftftöllers Jungitaliens keineswegs herabgejeßt werben 
und fo ift es zu begrüßen, baf berjelbe in dem vorliegen- 
ben Werke „Wusgemwählte Proſa“ eine Anzahl der beiten 
Teile aus feinen Romanen zufammenftellt, mit möglichiter 
Vermeidung bed Gerügten, was num auch dem bisher zaubern: 
ben Lefer erlaubt, einen Einblid in die feeliihen Empfin- 
dungen bed Dichterö zu gewinnen, bie fprachlichen und ftili- 
ſtiſchen Schönheiten ber in ben eingeftreuten Abfchnitten 
verarbeiteten Einbrüde jeglicher Urt einer regen künſtleriſch 
durchdrungenen Einbilbungsfraft zu genießen, ohne befürchten 
zu müffen, auf Schritt und Tritt einer anguis in herba 
zu begegnen. Und ich hoffe, bie frühere Abneigung wird 
ins Gegenteil umfchlagen bei folhen Abfaſſungen wie z. B. 
bie Huldigung an das Genie Richard Wagners im »Fuoco«, 
die reizende Beſchreibung des Nachtigallgefanges im »Inno- 


Sento«, bie Lebenäweisheit bes Sokrates in den » Vergine delle | 
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bezeichneten Allegorie, die taufend Stimmungsbilder aus 
der Natur, die lebhafte Schilderung bes Hunbefreundes, die 
fuggeftive Spannung im Jrrgarten zc., um nur eimigeö zu 
nennen. Beigefügt find ferner eine Anzahl Heiner Ent: 
würfe und Abhandlungen, wie über Dante, Shelley, den 
Maler Micpetti und die patriotifche Auſprache an die Jugend 
»Il Mito del Genio«, funftvoll ſchön. Bon einer ganz 
anderen Seite lernen wir ihn fennen in ben Pescara— 
Novellen, äußerſt harakteriftiihe Züge des rohen Landvolles 
ber Abruzzen, in welchem fich primitive Graufamfeit zu 
Mord und Totjchlag fteigert bei ber Konkurrenz eines 
Kalenderheiligen über den anderen. Grauenhafte Bilder, 
faum zurüdftehenb vor der wahrhaft dämoniſchen Wieder: 
gabe einer Wallfahrt, wo bie fanatiſch hyſteriſchen Kund 
gebungen ber Vollsmenge vor ber heiligen Jungfrau in 
ihrem büfteren Wberglauben an den orgiaftiihen Taumel 
ber Berehrer ber afiatijchen Göttermutter mahnen (»Il Fuoco«). 
Un ſolche Borgänge findet den matürlichften Anschlu 
eine kurze Erwähnung bes vielgelefenen Wertes bes be 
fannten Turiner Phyfiologen Angelo Mojjo „Modernes 
Leben ber Jtaliener“, in welchem er die Symptome ber großen 
Entwidlung, der jein Vaterland entgegengeht, in ziem- 
lich optimiftifcher Weife behandelt. Freilich verfennt er nicht, 
daß e3 ber äußerften Unftrengung bedarf, endlich die beengen: 
den Schranken alter Borurteile und Wverfionen gegen 
Ungewohntes nieberzubrechen. Sein hier behandeltes Mate 
rial betrifft die Emigration, Urbeiter und Rapitaliften, Gegen: 
fa zwiſchen Nord und Süd, die Entwalbung, die Fieber 
befämpfung, die nationalen Beziehungen zur Staatögemalt, 
die förperliche Erziehung der Jugend u. a. m., fozial- 
dtonomiſche Fragen, die auch das Ausland interejjieren. 
Wie gejagt, das fchlaffe Lob überwiegt den Tadel und das 
ift ſchade. Hinweis mit den ftärkften Wusdrüden auf 
gründliche Erziehung des Volles in päbagogiihem unt 
moraliihem Sinne als gefünbefte Bafis des Gelbftrefpettes 
für Menſchenwürde wäre hier am Pla geweien. Solange 
ferner die regierenden Kreiſe fich in Geſetzverſprechen be 
rauſchen, die projektierten Ausführungen aber ein toter 
Buchſtabe bleiben, die Preſſe felbft zu tief in ber Bolitit 
figt, um folche Intereſſen des Bandes dauerhaft zu ver- 
treten, muß man fidh immer wieder fragen, ob bie eigent- 
liche Urſache des jozialen Elendes im Italien nicht im der 
lateinifhen Indolenz bes Bollscharatters zu ſuchen ift. 
Und dagegen bleiben Heine imbuftrielle Fortſchritie von 
wenig Belang. 
. Mit der Lebensbeichreibung bes „Nero“ Hat Savelli 
feinen glüdlichen Griff getan. Seine Schilderung beitebt 
aus ben befannten aus Geſchichtswerlen zufammengefloppelten 
Szenen und Ereignifjen, denen bei ihm kaum der Maßſtab 
von hiſtoriſchem Intereſſe, die folde Urt von Kompofition 
immerhin beanſpruchen dürfte und follte, abzugewinnen it. 
Es fehlt bei ihm jede Urt Vertiefung, welche notwendig 
ift, um fich diejes kaiferliche Ungeheuer ungefähr verftändlih 
zu machen, während es bie Pflicht gebot, allein jchon im 
Intereſſe des Buches, etwas Methode in dieſen Wahnfimm, 
der fih Hier nur in Schauertaten und Brutalitäten jeder 
Art gefällt (geiftreiche Meflerionen werben ja nicht verlangt 
zu bringen. Wiederum bemerkt man das Bemühen, modern 
ausgetretene Pfabe zu vermeiden und fo ift ber fonft be 
liebte, weil nie die Wirkung verfagende Gegenſatz des ringen 
ben Ehriftentums gegen bie bejtehende gejelichaftliche Ord 
nung auf das äußerfte befchräntt; leider find die eigenen 
‚Butaten, wenngleich originell in ihrem lapriziöſen Wecheh 
feineöwegs berart, um bafür zu entichädigen. Breit angelegte 
Einführungen, wie die der Poppäa, verlaufen zulegt im 
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Worten. Sie geben aber ben Schlüffel zum Roman, der 
auch volltönend im Anfang ganz geſchickt geleitete Intriguen 
der faiferlichen Freigelafjenen und der Agrippina zum Sturz 
der Mefjalina bringt, fih im Nero einfam und unerquidlich 
hinſchleppt und ſchließlich den Selbftmorb des Kaiſers mit 
den Worten bes Suetonius zitiert. Sol eine Ausführung 
fann nur zeigen, daß das anfängliche Interefie bes Verf. 
für den Stoff mit ber Beit erlahmte, und was man nicht felbft 
fühlt, wird auch andere nicht überzeugen. Uber weshalb 
dann darüber fchreiben, wenn jchon befjere Behandlungen 
vorliegen? 
Ein anderer biftorifcher Roman entftammt ber Feder 
der belannten Frau 2. bi San Giufto Er bat als 
Hintergrund die Freiheitsbeftrebungen ber Jahre 1848/49 
und fpielt am Turiner Hof und auf den blutigen Schladt- 
feldern der Lombardei, unter dem bigotten zwiſchen liberalen 
Wunſchen und ſchwerer Entſchlußfähigkeit ſchwankenden Könige 
Carlo Alberto von Sardinien. Der Stern Italiens verſank 
noch einmal in tiefer Nacht, doch zeigte die römiſche Nepu- 
blif die kommende Morgenröte an. Die Nebenhandlung, 
innig verbunden mit den Ereignifien, trägt manchmal etwas 
abrupte Züge mit Unleihen an die Romantik, zeigt aber 
in den Hauptpunkten mande Schönheiten in ben Maren 
Umriffen der Charakterjhilderung und dem Wusbrud ber 
Baterlandsliebe in ihren verſchiedenen Erſcheinungen. Will 
man bem Roman eine höhere Abſicht zu Grunde legen, fo 
mag gelten, daß eine Erinnerung an bie mit voller Hin 
gabe an bas Freiheitsibenl gebrachten Opfer den unter ben 
Segnungen des Friedens aufgewachſenen heutigen Epigonen 
ein Vorbild fein möge, was in einem gegebenen Falle die 
Muttererde auch von ihnen erwarten darf. 


Federico Brunswick. 


Zeitſchriften. 
Deutſche Alpenzeitung. Schriſtl.; Ed. Lankes. 6. Jahrgang. 
12./13. Heft. Münden, Lammers. 

Ind: (12) €. 2. Plaf, Die Heuernte auf der Seiſeralpe. — 
Uh de-Bernays, Die Mailänder Weltausſtellung. — Th. Birm- 
d och berg, Auf fühlihen Grenzpfaden. — L. v. Hörmann, Bom 
Birgl nah Kampenn. — 8. v. Hippel, Kinderglül. — 8. Höhn, 
Eine Fahrt an der ſchwediſchen Hüfte. — H. Habenicht, Bliederung 
and Formenſchönheit der Alpen [2. Zeil). — U. Glas, Die Nuf- 
halen. — (18.) J. Gimon, Breuil und Breithorn. — €. ®. 
Tobler, Bon Wald, Waffer und Einſamkeit. — M. Reinthaler, 
Beimliche Karwendel-Täler. — E. 8. Plaß, Der Rentenfang am 
Bürmjee. — I. 9. Zur, Raturempfinden und Touriftil. — Schiller- 


Eiep, Der Hamburger Hafen. — C. Liner, Das Schellenfhütten. 
e. Nemo, De Sr in den Alpen. ‘ 


uova Antologia. Riv. di seienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fasc. 834. Rom. 

Somm.: L. Luzzatti, La conversione della rendita ita- 
iana. — A. Ferrero, I versi della casa. — 0. Z. Bianco, 
‚state. — G. Meredith, Diana. Romanzo. 2. — A. Osimo, 
I fenomeno della disoecupazione e la »Societä umanitaria«. 
- V. Guiceiardi-Fiastri, Santa Cecilia. Novella. — E. 
'odrero, Cleombroto d’Ambracia. — L. dal Verme, La 
tatistica e la geografia nella legge del mezzogiorno. — A. 
ernardy, Americanismi. — G. Deabate, fine d'un 
slebre teatro torinese. — P. Franclosi, Le supposte re- 
zioni tra Federico II di Prussia e la repubblica di San Marino, 
- La tela di Penelope. 


eutfche Arbeit. Monatsihrift für das geiftige Leben der Deutſchen 
in Döhmen. 5. Jahrg. Heft 12. Prag, Bellmann. 

Inb.: Deutihböhmifche Ausftelung Reichenberg 1906. — ®. 
adbmwiger, Früblingeopfet. — 3. Reinwarth, Zur Sammelaud- 
ellung ber bdeutfchen (Frauenvereine Pragd in Reicenberg. — Ab. 
auffen, P. Beda Weber, ald Dichter, Publizift und Politiker. — 
. Peter, Der Moftlbauer. Eine tragiiche Gefhichte aus dem Böhmer: 








— 1906. M 21. — Die ſchöne Literatur — 6. Oltober. — 


410 


wald. — Die Studentenfchwefter. Romantiſches Bolls-Schaufpiel aus 
dem J. 1848 von Ferdinand Matrad. — D. Stauf v. d. Mard, 
Friedrih Werner van Deftören. — G. Reifinger, Die Ausftellung 
des deutfchen Randespilfsvereined für Lungenktänke i. B. — Siegft. 
Reiter, Autographen. — F. Moißl, Reicbenber er Muſikaus ſtellung. 
Ein Hinweis. — J. Perko, Schulkartte von Böhmen. — 6. Raud- 
berg, Die deutſchen Sparkaſſen in Böhmen. 


The Athenwum. Nr. 4116/17. London, Franeis. 

Cont.: (4116.) Queen Louisa of Prussia. — The English 
church in the eighteenth century. — Mr. Chesterton on Dickens. 
— Pastoral poetry and drama. — A new diarist. — Theological 
literature. — The Library Association at Bradford. — The 
prior papers at Longleat. — Two poems of Philip Massinger. 
— The battle of Ethandun. — Botanical literature. — The 
ehurches of the hundred of Carhampton. — Drama (The morals 
of jMareus; Mrs. Temple’s telegram; His child.) — (4117.) 
Ainger's life and letters. — The Royal Commission and the 
ornaments rubrie. — M. Bourget's studies and portraits. — A 
dialeet of Donegal. — A critical edition of Don Quixote. — 
English philology. — The origin of Lincoln’s inn. — The Irish 
word “Rahsen”. — Symbolic logie. — Excavations at Nippur. — 
Edinburgh. — Catalogue of Oxford portraits. — Reminiscences 
of the impressionist painters. — Drama (The bondman; Peter's 
mother; The sixth coommandment). — Robert Owen as lecturer. 
— Shakspeare and John O’Combe. 


Daheim, 42. Jahrg, Nr. 51/52. Reipzig, Velhagen & Klafing. 

Inb.: (51/52.) 9. v. Bobeltig, „Ihr laßt den Armen ſchuldig 
werben.“ (Fortj.) — (51) Heing, Des Kindes Ernähtung und Pflege 
im erſten Lebensjahre. — H. Sendling, Aus ber Geſchichte des 
Hutes. — 3. Höffner, Die alte Beier. Strafpredigt an das Pocten- 
völtlein. — 9. Hofenberg +, Sächſiſche Dorjkirhen. (Mit 10 Abb.) 
— (52.) 9. v. Gerädorit, Gt! Skizze. — ©, Wegener, Auf 
zömifhen Spuren in der Provence, (Mit 9 Abb.) — B. Rogge, 
Erinnerungen aus meinem Stubier- und Arbeitszimmet. — E. Lund, 
Am Dienenftand. 


Das literarifhe Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 8. Jahrg. 
Heft 24. Berlin, Fleiſchel & Ge. 

Inh.: U. Brabomäly, Schidfaldtragödien. —R. Schaufal, 
Gerhard Dudama Knoop. — RK. Streder u.a., Örillparzerfchriften. 
— W. ————— R. Mahrenbolg, Alt⸗Frankreich. — Arthur 
Sſchurig, Dffizierdromane. — ©. D. Knoop, Aphoriömen.‘ 


Die Gegenwart, Hrög.v. A. Heilborn. 70. Br. Ar. 37/38. Berlin. 

Inb.: (37) B. Hilfe, Das Koalitionsrecht. — H. Aiper, 
Deutihland u. der Kongoftaat. — W. Stavenhagen, Montenegro 
und fein Heerweien. — (37/38.) Albert Rniepf, Radioaktivität und 
Wünſcheltute. — (37.) 3. Ritter v. Newald, Katharina II und J. 
G. Zimmermann. — M. Brod, Zwei Sonette. — R. Shaufal, 
Der ee 1 u. der Hünftler. Ein Geſpräch in ber Bildergalerie. — 
Marivas, Der Tag anderer... — Emeritusd, „Bahret Eure 
heiligſten @üter!! — U, Neißer, Bon Kurorten und ihren Gäſten. 
Keperifche Gedenken. — Terentiusd, Innere Miffion. — Bödlins 
„Dichtung und Malerei. — (38.) Ajar, Das rötere Sachſen. — 
MW. Stavenbagen, Ueber Strategie, beſonders auch die Lehren Verdys. 
— ®. Biötor, Epradunterriht u. „Reform“, Gin Protefl. — 9. 
Benzmann, Johann Anton Peifewig. — Tb. Ebner, Heinrid 
Lilienfein. Ein ſchwäbiſchet Dramatiker, — F. Lorenz, Die Stadt 
des Mittags ... — U. Rueſt, September. — U. Pındz, Allorde. 
— Marfpas, Judenfhidiale. — Martin Beradt, Büberbrief. — 
Zerentiud, Et in terra pax ... 


Die Grenzboten. 65. Jahrg. Nr. 38/39, Leipzig, Grunow. 

Inh.: (88/39.) Großherzog Friedrich von Baden in Berfailtes. 
— 58.) H. Meinhof, GChriftlie Liebestätigfeit. — H. Toepfer, 
Durh Trandlaufafien. Reifeerinnerungen. — Nlerlei aus einem 
Strafrehtäfommentar der quten alten Zeit. — (38/39.) Elizabeth 
Perch. (Schl.) — (39.) Die Monarhenbegegnung. — 3. Hofmann, 
Karl Schutz. — 8. Spieß, Volkekunde und Bolkölchen. — M. 
Schneider, Ruffiige Bauernhochzeit. Skizze. 
Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 37/38. Berlin. 

Inh.: (87) Naumann, Die Drganifation des Liberaliämud. — 
E. Kap, Die Jungliberalen. — G. Hohmann, Das —— 
Erbe Ernſt Abbes. — M. Reinde, Die Urſachen der Retrutenmiß 
handlungen. — P. Cohn, Die Entwidlung der deutſchen Gleftrizitätd- 
werke in Gegenwart und Zukunft. — Traub, Drganifieren. — Th. 
Heuß, Der zweite Kongreß für proteſtantiſchen Kirchenbau. — P. 
Shubring, Dogmatidmus. — W. Eberbach, Amerikanifhe Aunft- 
erziehung. — 9. GEhriftaller, Rache. — (38.) Raumann, Sozial 
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demofratifhe Volkserziehung. — L. Brentano, Gedanken über bie 
Polenfrage. — W. Goeßz, Vom ſüddentſchen Liberalidmus. — Karl 
MWilbelm, Die Mißhandlung der allgemeinen Wehrpfliht. — Erich 
Schlaikjer, Wie man fenjationell wird. — A. Rauſch, Mit Hugo 
von Hefmanndthal. — G. E. Stepban, Th. Heuf, Die Engel in 
der Kunft. — 3. Stjöldborg, Arbeit. 


Hochland. Monatéſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
u. Kunft, brög. v. K. Muth. 3. Jahre. 12. Heft. Münden, Köjel. 
Inh.: O. Willmann, Die Welt aus der Bogelihau. — M. 
Henfler, Mein Baterland, mein Defterreih! — P. Satin, Apbor 
riömen. — Franz Walter, Die Frage der feruellen Aufllärung der 
Jugend. — E. Lagerlöf, Warum der Papft jo alt geworden 4 — 
K. Muth, Jeſſe u. Maria. Ein literar. Rück- und Ausblick. — 5H. 
Cardauns, Plauderelen eines alten Journaliſten. — A. E. Schön ; 
bad, Ferdinand von Saar. — K. Domanig, Egger-kLienz und feine 
„Wallfahret“. — 4. Mefjer, Natorps Sozialpädagogif. 


Militär-Wochenblatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahtg. Nr. 113/119. 
Berlin, Mittler & Sohn. 

Inb.: (113 u. 115/17.) Ein Jahr Shiefausbildung. — (113.) 
Die neue 155 R Haubige der franzöf. Armee. — (115.) Herzog Ernft 
von Sadyien-Altenburg. Zu feinem 80. Gebnrtätage. — 116.) Neues 
vom belgiſchen Heere. — (117.) Reues vom ruf. Heer. — Von ber 
franzöf. Fremdenlegien. — (118/19.) Betrachtungen zur Schlacht am 
Schabo. — (118.) Gefechtöererzieren mit Berluftausfall. (Mit Skizze.) 
(Fortf.) — Die Unteroffigier-Schulen und das neue ErergierReglement 
für die Infanterie. — (119.) GeneralsFeldmarfdall Prinz Albrecht 
von Preußen. + 13. September 1906. 

— 10. Beibeft 1906. Inb.: v. Hößlin, Der Zug ded Majord 
v. Lofthin zum Entfape von Reife und Gofel 10, bis 16, Mai 1807. 
(Mit 2 Sfizien) Barraf, Zur Beurteilung der Meberführung tal. 
ſächſ. Zruppen zu den Verbündeten bei Reipzig am 18. Dft. 1813. 
Nah amtl. u. zuverläff. Quellen bearbeitet. (46 ©. Gr. 8.) 


Populär-wijfenfhbaitl. Monatsblätter 5. Belehr. üb. d. Juden⸗ 
tum. Hrög. v. A. Brüll. 26. Jahrg. Nr. 9. Frankfurt a, M. 
Inh: Die jüdifhe Frage. — Sturm und Stille. — Gewerbe. 
mäßige Dichterſchaͤndung. 


DWeftermanndillufte. deutfhe Monatöhefte. Red, v. F. Düjel. 
51. Jahrg. Nr. 1. Braunihweig, Weltermann. 


Ind.: Bierundzwanzig Kunftblätter. Widmungen deutſchet Maler 
und Bildhauer zum 5Ojäbr. Jubiläum von Weftermannd Monatöbejten. 
— M. v. Ebner-Eſchenbach, Fripend Ball. Erzählung. — ©. 
Bohnſack, Braunſchweig. Ein deutſches Städtebild. — J. Kohler, 
Shylock und Mephifte, — M. Sauerlandt, Bierländer Kunſt. — 
BD. Fifher, Sonnenopfer. Roman. 1. — P. Deuffen, Eine ver 
iholene Stadt (Elea bei Neapel. — Paul Luther, Bom religiöjen 
Euden der Zeit. — W. Stahl berg, Das Muſeum für Meered- 
funde zu Berlin. — ©. Hirschfeld, Der Sonntag. Novelle 1. — 
I Bröckner, Henrik Ibſen. Allerlei Literariſches und Perfönliches. 
Aus dem Dänifhen von Ella Blom. — Richard Sternfeld, Dom 
Bayreuther Feitipiel 1906. — M. Edert, Reuefte Ergebniffe und 
Forſchungen auf geograph. Gebiete mit befonderer Berüdfihtigung ber 
deutichen Kolonien. — W. Genſel, Rüd- und NAusblide auf das 
Kunftleben der Gegenwart. 


Die Nation, Hrdg.: Th. Darth. 23. Jahrg. Rr. 50/51. Berl., ©. Reimer. 
Inh.: 150.) Th. Barth, Name und Sade. — Ignotus, Die 
Bufunft des Zaren. — H. v. Gerlach, Alte und „Junge“. — (50,51.) 
J. € v. Ecardt, Kritifche Betrachtungen eines Jungfranzofen über 
das heutige Frankreich. — 60) R. Hennig, Der Kampf um bie 
nordweftlihe Durhfahrt”. — E. Heilborn, Dom Wunder. — (51.) 
rt. Weinhbaufen, Eine Zeuerungsftatiftil. — Ignotus, Agonie 
des Zarentumd. — H. v. Gerlad, Vor Mannheim. — F. Gauer, 
Dogmatifhes und perſönliches Ebriftentum in der Reformationgzeit. 
— 1. Bettelbeim, Laubes 100. Geburtätag in Wien. — Arthur 
Scewett, Dad Emig-Weiblihe im modernen Roman. — G. Moore, 
Marie Pellegrind Ende, Erzählung. 


Nord und Süd. Eine deutſche Monatsihrift. Hrög. von Paul 
Lindau. 30. Jahrg. Dftober 1906. Breslau, Schottlaender. 

Inh: P. Heyſe, Mutter u. Tochter. Drama in 3 Alten. 1.— 
D. BWilda, Marie Eugenie delle Örazie. — 8. v. Etranp, Das 
frangöf. Kolonialreih umd Deutſchland. — K. Hoffmann, Der Jr 
tum im Ideal der Moderne. — F. Külpe, Drei Menſchen. Pſycho- 
logiſche Novelle, 1. — Hans Schmidkunz, — ⸗ in 
deutſchen Landern. — K. ». Einſiedel, Bor Paris. 3. 
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Defterreihifhe Ruudſchau. Hrög. v. A. Frhr. v. Berget a. K. 
Gloſſy. Bp. 8. Heft 100/101. Wien, Konegen. 

Inh.: Th. Eglaner, Gleihmäßiged Wahlrecht. — Th. Heller, 
Die Urfahen der Berwahrlofung Jugendlichet. — Rud. Bartis, 
Laube als Hiftorifer. — K. Frieberger, Store Kannikes gade. N» 
velle. — 9. jFournier, Zu Gengens politifhen Wandlungen. In 
aedrudte Briefe. — ©. v. Artbaber, Rudolf ven Artbaber. — 
M. Meil, Die bolläntiihe Landihaftsmalere. — 3. Minor, Die 
Laube⸗Feiet. — 6, Trebitſch, Guido, 


Zäglihe Rundjhan, Unterhaltungsbeilage. Red. ®. Manz. 1%%. 
tr. 198/220, Berlin. 


Inh.: 198/208.) 8. @jellerup, Auf dem Wege zum Patadiet 
Altindiiche Novelle. — (198.) H. Rodap, Auf Dito Ehlers Sputen 
Schl.) — D. Arendt, Die parlamentar. Studienreife nah Deutſe 
Dftafrita. — 1806. Das preuß. Offizierforps u. bie Unterſuchung der 
Kriegsereigniffe. — (199.) Briefe Radler Napoleons II an die Gräfin 
Louiſe de Meich ⸗Argenteau. — 3. v. Dorer, In der Lünchuraer 
Heide. — (200/1.) H. v. Straud, Aus alten Familienpapieren. Gin 
auartierungd- und andere Eorgen vor 100 Jahren. — W. Wolif, 
Die waſſerſcheue Wünſcheltute. — (200.) @. Biedenfapp, Ein Siet 
der Individualifierung. — (202.) E. Glaufen, Mar Eyth. Ein Rat 
ruf. — 8. Shrattentbal, a. Reuters Urteil über eine bei 
deutfhe Ausgabe feiner Werke. Zwei ungedrudte Reuterbriefe. — 4. 
Karbe, Europäifche Herricher und ihre Vorfahren. Eine genealogiit: 
Blauderei. — (208.) H. Bauer, Techniſche Streifjüge. Etabl un 
Eiſen. — (204/5.) 9. v. Bogusdlamsti, Sedan. Aus den Krieas 
briefen. — 8. Tehentin, Nohmald die Bünfdelrute. — (2%. 
8 Höfer-Sommer, Eifelfreuden. — 207.) $. v. Poſchinzer, 

us dem Briefwechiel Lothar Buchers mit dem Geheimrat v. Kuſſeten 
Die Ausftelung für Kindeswohl. — R. Paaſch, Homer. — Fran: 
iud, Die Wünjhelrute. Cine Erwiderung. — (208/9.) ©. Eaal 
keir, Unfere weiblihen Vornamen. — R. Sendler, Vergeſſere 
preuß. Waffentaten. Gin Beitrag zur Armeegeſchichte. — 1. 
Drlog! Erinnerungen eined deutihen Schußtrupplets. — (209/10. 
Sontag, NReuerfheinungen der jurift. @iteratur. — (210/11.) Fri 
Bley, Die preufiihen Elche. — (211) ©. Diedenfapp, kif, der 
Wegebabner Bismards. Zur Enthülung des Lif-Dentmals in Kufitein 
— €. Reimördes, Mainau. — (212.) Heimatpflege und Belt: 
traten. — (213.) 2. Hed, Drei Zage Denetin. — W. Staiter, 
Eine Sedanfeier in franzöfifher Beleuchtung. — 214.) Lipmanz, 
Clauſewitz. — 3. Rorden, Die Ritter und Domjhule zu Heval — 
5 M. Feldhaus, Die Androiden von ir Pre E. Ruf, 
er Orgel-Anger. Roman. — ee N. Shmoller, Reiſebtich 
aus Großbritannien. — (215.) DOftfrielifhe Vornamen. — (217. ®. 
Hörftel, Die Zweihundertjahrfeier der Befreiung Zurind. — (2178. 
M. Tyrol, Wie Valeska heiraten ſollte. Eine Geſchichte aus der 
DOftmart, — 218.) A. Müller Buttenbrunn, Heinrid Laube. Cie 
Gedentblatt zum 100. Geburtätag. — 219.) Eine Fahrt durch den 
Nebengarten des Markgräfler Landed. — Billy Pafter, Reinbel 
—* — Was lehrt und die „Allgemeine photographiſche Austellung 
erlin 


Sonntagäbeilage Rr. 37/38 3. Boff. Zeitung 1906, Rr. 434, 446. 

Inh.: (37/88.) H. H. Houben, Heinrih Laube. Gine Gharafıc 
rittit. — €. Adertneht, Anton Springers literarifche Anfänge. — 
(37.) 2. Meding, Der arktifche Rieſe, fein Leben u. deſſen Normen. 
Bat) — ßB8.) 8. Witte, Gontaut-Biron ald Botſchaftet in Berlin 
(1872—1877). 


Ueber Land u. Meer. Deutihe illuſtt. Zeitung. Red.: 2. Schubert 
96. Br. 48. Jahrg. Nr. 51/62. Etuttgart, Deutſche Berlagsantalt. 
Inb.: (51/52.) Marg. v. Derpen, Lebensfrühe. Die Geſchicht 
eines Anaben. Schl.) — (51.) Ein Shubert-Abend. — Rofe Julien, 
Haud- und MWaldintuftrien auf dem Thüringer Walde, (Mit 9 Abe) 
— W. Michel, Louis Gorinth. (Mit 6 Abb.) — v. Reichenau, 
Das Luftſchiff ald Kampfmittel. — R. Wendlandt, Rügen. Mit 
7 Abb.) — (52.) F. Baumgarten, Die Nicienbäume Kalifornient 
(Mit 7 Abb.) — U. Keller, Das deutſche Volkslied. — U. Made⸗ 
leine, Herbftmoden 1906, (Mit 6 Abb.) — 6.9. Chriftian, Du 
Sergrüne. Ein Märhen von heute. — Roda Reda, Bosmiide 
Schwänfe — Flaggenfignaldienft in der deutfhen Armee. (Mit 4 Ab: 


Die Wage. Hrögbr.: 2. Karell. 9. Jahrg. Nr. 38/39. Wien, Ein 
u. Steiner. 

Inh.: 188.) €. B. Zenker, Der Kulturfampf in Epanien. — 
I. 8. Kohanomwsti, Urzeitllänge und Wetterleuchten geſchihtien 
Gefege in den GEreigniffen der Gegenwart. Schl. — Lubw. Kare!! 
Ludwig Bolpmann. — 9. Müller-Buttenbrunn, Zu San 
100. Geburtötag, — R. Lothar, Brave Leute, ſchlechte Mufitanie 
— 2. Huna, Herbfl. — (89) E. Heller, 25 Jahre öfterreigiigr | 


13 — 1906. M 21. — Die ſchöne Literatur — 6. Oltober. — 


414 





ewerbepelitit. — 9. Fürth, Die bomoferuelle Frage. — Ludwig 
arell, Zur Schulreform, 10. — Th. Ahelis, Amield Tagebücher. 
- MR. Lothar, Bom Theater. — J. Kraus, Literatenfamera. 3. 


3eft undHausd. Red.: C. I. Wolf. 5. Jahrg. Heft 50/51. Reipzig. 

Inb.: 60) 8. Wald, Neued über die Eonnenfleden. — %. ©. 
ihte, Gedanken au deutſcher Bildung. — (50,51.) W. Kirhbad, 
as alte Kleid. Rovelle. (Sch!) — 150.) R. Lindner, Aus ber 
eimat des Feldmarſchalle Keith. (Mit 6 Abb.) — D. Roboldtp, 
rofeffionalismus. — M. W. Sophar, Was ein Epiegel fah. Rah 
ner engl. Idee. (Schl.) — (51) P. Salolomwäti, Heinrih Laube. 
ur 100. Wiederkehr f. Geburtötaged. — Ueberfhwemmung. Aus dem 
ranzöfifhen des Emile Zola übertragen von B. Eggert-Windeng- 
- #. Rudolphi, Fernſprechweſen und moderne Fernſptechſentralen. 
Rit 9 Abb.) — F. Ohle, Dad Regiment „Vorwärts“. Bilder aus 
ex franzöfiihen Kolonialarmee in Nordafrika. (Mit 6 Abb.) 


ie Woche. 8. Jahrg. Nr. 37/38. Berlin, Scherl. 

Inb.: (37.) A. Zoeppen, Panidlamitiimud. — M. Shwann, 
us dem Weinland. Plauderei. — H. Maper, Die Dislofation 
nferer Flotte. — (37/38.) DB. v. Kohlenegg, Giferfuht. Noman. 
fortf.) — 137.) W. Olfen, IR die Größe eines Schiffes begrenzt? 
- BP. Lindenberg, Herzog Eınft von Sachſen-Altenburg. Zu feinem 
D. Geburtstag. — T. Dodhorn, Im Reib und Glied. — (37/88.) 
-8B oy⸗ Ed, Herbſtſtutm. Roman. (Fortſ. — (37.6.0. Schil Ungs, 
orillajagd und Gorillafang in Weſtafrika. — H. Land, Erling. 
ztizze aus dem dänischen Volkoleben. — (38.) R. Eberftadt, Das 
rbbaureht. — M. Deſſoir, Die Wünfdelrute. — v. Puftau, 
Jedächtnidfeier für General Medel in Tolio. — A. Mobrbutter, 
Yie Dresdner Kunftausftelung und der heutige Farbenſinn. — 9. 
seidel, Raturftimmen. — B. Felir, Gabrielle Rejane in ibrem 
5ommerbeim. — M. Sprengel, Kinderſchuß. — 4. Pitcairm- 
nomwies, Fiihfang mit Stechgabel und Feuerkotb. — 8. Bander» 
ee, Großftadtluft. Berliner Herbfifilhouette. 


Illgemeine Zeitung, Beilage. Hrög. v. J. Peterſen. 1906. 
Nr. 208/219. Münden. 

Inh.: (208) U. v. Pfifter, Karl 'v. Glaufewig. Zut Ent 
üllung feines Dentmald in Breslau.) — I. Peterien, Wilhelm 
taabe. (Zum 75. Geburtätag.) — E. Peters, Im Kampf um ein 
ſtaftikaniſches Kolonialreih. — (209) 3. Kohler, Grofherjog 
jriedrich von Baden. — K. Ih. v. Eheberg, Friedrich Lift. Feſt⸗ 
ede bei ber Enthüllung feines Dentmald in Aufftein.) — 210.) 8. 
rocheder, Aünftleriihe Grundſäße des Etädtebaued. — E. u n* 
perger, Die Zeitſchrift des Deutichen und Defterreihiihen Alpın- 
ereind 1905. — I. Roeger, Die Bentralbiblioihet des Deutſchen 
nd Defterreihifchen Aipenvereind. — 211.) H. Didenberg, Die 
Jorträge des u von Et. Louis. — H. Roetteken, Etwas 
om Baperiihen Walde. — (212/3.)H.9.Houben, Heinrich Laube 
18 Rovellift. — (212.) Th. Ebner, Heinrich Lilienfein. (Eine lite 
ariſche Skizze) — 213.) Ehr. Kittler, Die Stellung der Geo 
raphie an der bayeriſchen Oberrealfchule. — (214.) U, Bettelheim, 
jur Geſchichte von Laubes „Karlsihülern“. — 3. Peterfen, Das 
tubiläum NRürmbergd, — ©. E. Karften, Eine atademifche Feier in 
Imerifa. — (215.) 3. Kohler, Homer. —D. €. Deutſch, Schuberte 
Jerlaffenfchaft. — D. Zilden, Eine Landkolonie der Heildarmee in 
iffer. — 216.) Th. Lippe, Naturwiffenfhaft und Weltanihauung. 
- (217/8.) W. Shallmayer, Zur Frage des naturwiſſenſchaftlichen 
Interrihtd an unjeren Mittelidulen. — (217.) $. Birkner, Die 
or. und fröbasi@lhtiinen Funde der Münchener Gegend. — (218/9.) 
». Jacobi, 28. Deutjcer Juriftentag. — (219) W. Geiger, Ein 
euticher Forſcher in Zeniralafien (M. A. Stein). 


die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 14. Jahrg. Nr. 51/52, Berlin. 

Inb.: (51) F. Mauthner, Kritik der Sprache. — M. Kafjo- 
sis, Das Grundgeſeß der Bewegung. — 9. Salud, Ghareondrufe. 
-— R Raunau, Seine Liebe — P. Sheerbart, Landhaus und 
Barenhaus. — Dom Wejen induftrieller Krifen. — (52.) 8. Breyfig, 
)ad Glüd des Handelnden. — E. v. Wolzogen, Fromme Kur 
fuſchet. — Th. Sufe, Verſe. — K. Jentſch, Katbolifche Ehen. 
- Roda Roda, Huflmännden. — Ladon, Junge Altien. 


Mitteilungen, 
Literatur, 


Soeben begannen bei ©. Fiſchet in Berlin die „Gefammelten 
Berfe von Richard Dehmel in zehn Bänden“ zu erfcheinen. Dieſe 
deſamtausgabe ift beöbalb von beionderer Bedeutung, weil ed fih 
icht nur um eine Sammlung unter bloßem Wiederabtrud der Schriften, 
ondern zum größten Teil um Reubearbeitung handelt. Debmel hat 
fanntlih in ftetem Ringen nah Bervolllommnung feiner Anfchau 











ungen geflrebt, und erft die jepige Ausgabe darf ald eine endgültige 
Faffung feiner Werke angeichen werden. Außer den „Zwei Menſchen“ 
ift nach der Borrede jeder der zehn Bände durch Umgpeftaltungen und 
Einjdiebjel ein neues Buch geworden. „Einige Bücher, namentlich 
‚Aber die Liebe‘ und ‚Lebensblätter‘ find faft in das Gegenteil ihrer 
erften Anlage umgeihlagen. Andere, vornehmlich ‚Erlöfungen‘ und 
‚Weib und Welt, find erft ganz zu dem Inhalt gediehen, der durch 
die Titel verheißen war.“ Der vorliegende 1. Band enthält: „Er- 
lösungen. Gedichte und Sprüche. Dritte, nochmals veränderte 
Ausgabe.” (10, 169 &. 8.) In etwa drei Jahren fol die Audgabe 
vollftändig fein, an die fih dann die fpäteren Werte ded Dichters 
anfchließen werden. Die übrigen 9 Bände werben Folgendes bringen: 
Il. Aber die Liebe. 3. Ausg. Ill. Weib und Welt. 3. Ausg. 
IV. Die Verwandlungen der Venus. Neue Ausg. V. Zwei 
Menschen. 3. Ausg. VI. Der Kindergarten neu). VL. Lebens- 
blätter. Neue Ausg. VII. Betrachtungen über Kunst, Gott 
und die Welt (new. IX. Der Mitmensch. 2. Ausg. X. Lueifer. 
2. Ausg. Gin jeder Band koſtet geheftet 3.4, in Hprgmt. gebunden 
4.4, in Ganzpigmt. 5 4. Die Ausftattung ift vornchm. 

Soeben wurde volltändig die neue Ausgabe von „Heinrich 
Landes ausgewählten Werken in zehn Bänden, breg. von Heinrich 
Hubert Houben“ Leipzig, Mar Heſſes Berlag:. Die ftattliche und 
dabei billige Publikation mit angenehm Ieöbarem Drud wird den 
Beifall aller Literaturfreunde finden. Während der erfte Band die 
auch feparat erfchienene und bereits in Nr. 19, Sp. 384 d. BI. am 
gsacigte Laube-Biograpbie aus der Feder des Hrögbre, enthält, bieten 
Band 2 und 3 die Dramen (Monaldeschi, Roloto, Struenſee, Gott 
ſched und Gellert, Karlsjhüler, Ejier); Band 4 und 5 die Briefe über 
das beutiche Theater, Das Burgtheater; 6) Das norddeutſche Theater; 
7) Das Wiener Stadttheater; 8 und 9) Erinnerungen 1810—1881, 
Selbftbiographie aus den Akten; 10) Louifon, eine Novelle. Ein 
reichhaltiges Ramen und Sadregifter (©. 214—332, bdreijpaltig) 
verdient durch jeine Ausführlickeit umd praktifche Anordnung befon- 
dere Anerkennung. 

„Die Meiterwerle der deutſchen Bühne, brög. von Prof. 
G. Witlomsti" bringen in ihren neueften Heften (Nr. 43) Leifings 
„Dinna von Barnhelm“, hreg. von Gymn.-Direltor Zehme, und 
(Nr. 44) Goethes „Ipbigenie auf Taurid“, bräg. von Prof. H. Morſch. 
Gute Einleitungen, die kurzgefaßt alles Wiffenöwerte über Entſtehung, 
literarifche Quellen, Ideengehalt, Handlung, Gharaktere, Form und 
Aufnahme des Stückes enthalten, gehen dem in moderner Orthograpbie 
gedrudten Tert voran, Der Preid jedes Hefted beträgt nur Bf. 
(Reipzig, Mar Heffed Verlag.) 

Eiegbert Salterd Sammelwert „Anekdoten aus dem Leben 
berühmter Männer” (Berlin, Verlag von Arnold Heyne) enthält in 
feinem I. Bande ‚„„Heinri Keine” eine Reihe humoriſtiſcher und 
farfaftiicher Epifoven aus dem Leben des Dichters (96 ©. 8,, Preis 
A 1,20, geb. 2.4). Der II. Band behandelt „Die Rotſchilds“; 
der II. „M. ©. Saphir“ befindet fih in Borbereitung. 

Eine interefjante Blütenlefe bietet das foeben in E. Pierfond 
Berlag au Dresden erfhienene Buch: Gedankenheer aus Bertha 
von Suittuers Werten, rekrutiert von Frig Deder* (VII 253 ©. 
8., Preis .# 2, 50). Aus 28 Romanen und anderen Werken der 
Dichterin, fowie aus Zeitichriftbeiträgen und Briefen find 645 Een- 
tenzen ausgezogen, und zwar im der —* der Werke, leider 
nit nah dem Inhalt geordnet; aber diefem Mangel Hilft ein aut 
audgearbeiteted Sachregiſtet ab, unter deifen zahlreihen Stichwörtern 
mit den meiften Belegftellen „das Denten*, „Ehe*, „Foriſchritt“, 
„Ära „Glück“, „Ideen“, „Liebe“, „Menſch“, „Sprache“, „Welt“, 

iſſenſchaft“, vor allem jedoch „Krieg” und „Friede“ vertreten find, 
Io daß unter dem Lejern dieſes Breviers im erjter Linie die Freunde 
der Friedensbewegung auf ihre Koften kommen. 

Unter dem Titel „Rheinifhe Hausbücherei“ hat Prof. Erich 
Liefegang (Wiesbaden) binnen Jabresirift cine —— von 16 Er⸗ 
zählungen älterer rheiniſchet Volksſchriftſteller herausgegeben, um be- 
währtes Literafurgut in gediegener Ausftattung und zu an Preife 
weiten Kreifen wieder zugänglich zu machen. Namen wie W. O. v. Hom, 
©. Pfarrius, Hermann Kurz x. find in diefem lobenäwerten Unter 
nehmen vertreten. Der uns vorliegende 9. Band birgt die Erzählun 
ald Kölnd Vergangenheit „Auf dem Dom:franen‘ von Grm 
Pasaud (suerft Bremen 1884) und foftet wie jedes biefer hübſchen 
Bändchen, die mit kurzer Einleitung über Dichter und Werk verſehen 
find, nur -# 0, 50, in Banzleinen „4 0, 75 (Berlag von Emil Behrend 
in Wiesbaden). 

Demnähft erfheint im Grotefhen Berlage in Berlin „Peter 
Moors Fahrt nah Südweſt. in Feldzugebericht von Guftav 
Frenffen.“ Der Derf, gibt (nah der Boranzeige des Berlags) in 
diefem Buche den ſchlichten, treuberzigen Bericht eines gemeinen Sol« 
daten vom Geebataillen über die im Kriege gegen die Hereros in Güb- 
wejtafrifa durchgemachten Fämpfe und Mühen. Die Erzählung ift 
der deutſchen Jugend, bie in Sũdweſtaftika gefallen ift, ald ein Ehren- 
denkmal für unfere Truppen gewidmet. 
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Ein neuer Roman von Björnftjerne Björnfon „Maria’’ wird 
im Oktober im Driginal und gleichzeitig im fünfschn verfchiedene 
Epraden überfept erſcheinen. Er handelt von der Geſchichte einer 
alten norwegifhen Familie, und die Heldin, eine Kraftnatur, wird 
durch die Kiebe ind Echtweibliche umgewanbelt. 

Dito Ernft Märhentomödie in fünf Aften „Ortrun und Ilſe⸗ 
Bil’, die wir bei Gelegenheit ihrer Hamburger Uraufführung in 
Nr. 20, Sp. 388 fa. d. Bl. eingehend beiprachen, ift im Verlage von 
8. rg in 2eipzig erſchienen. (152 6. 8. Pr. „#4 2, 50; geb. 
“3, 50.) 

Gm Berlage von Midifh & Eo. in Berlin erfhien foeben bie 
2,., illuftrierte Auflage der — angen von Walter John- 
Marlitt“ in drei Bänden (151; 100; 167 ©. 8., Preis 3 4). Die 
launigen Schulhumoresten, die fih im Penfionat eines Progumnafial- 
direftord und berzoglihen Schulrats in einem thüringiſchen Städtchen 
abfpielen, find offenbar wirklichen Erlebniffen naherzählt. 

Hermann Bahrs neuefied Drama „Der Faun“ erjdeint 
foeben in der neueften Nummer der Berliner Wohenihrift „Die 
Schaubũhne“. 

Hentit Ibſens Jugendwerf „Fran Juger von Oeſtrot, Drama 
in fünf Aufzugen“, das vor kurzem in der deutſchen Ueberſezung von 
Wilhelm Lange auf dem Berliner Scilleriheater in Szene ging, 
ift in diejer Geftalt ſoeben als Buch bei Enno Quebl, Berlin-Eteglig, 
ausgegeben worden (134 ©. 8., Preis .# 1, 501. Die Tragödie 
ftammt aus der Mitte det 19. Jabrb.; der damals 26 jährige Dichter 
ſchrieb das Werk in der Technit und Richtung jener Zeit, aber der 
Leſer merft ex ungue leonem. . 

Bernard Shaw vollendete ein meued Bühnenwert, „Das Di: 
lemma der Aerzte”. 

Mar Neal und Konrad Dreber haben ſoeben eine breiaftige 
Toffe vollendet unter dem Zitel „Der Zechpreller“. Das Stüd 
jpielt im einem Schweizer Hotel, 2000 Meter über dem Meeredipiegel. 

„Mein Benatenwintel betitelt Carmen Sylva, die Königin 
Elifabetb von Rumänien, ihre Lebenserinnerungen, die das Gedächtnis 
an alle die zuſammenſaſſen, die ihr mabegetreten find. 

Bon Meyers Boltsbühern (Leipzig und Wien, Bibliograpb. 
Inftitut), auf die wir fchon oft in diefem Blatte empfehlend bin- 
weifen fonnten, liegen und 16 neue Nummern vor (die Nummer in 
Kl. 8. zu „#0, 10). Mr. 1451—1456: Zivilprezeßordnung 
für das Deutfhe Reih. Iertausgabe mit Ginleitung, Anmerkungen 
und Sacregifter. Bon einem praftifchen Juriften. (413 ©.) Nr. 1457 
bis 1459: Mörike, Gedichte. 212 8.) Nr. 1460—1461: Keuter, 
Kein Hüfung. (140 ©.) Nr. 1462— 1464: Wychgram, Die deutfche 
Dichtung und das deutſche Volkitum (aus Hand Meyer, „Das beutiche 
Bollstum"). (183 ©) Nr. 1465—1466: Leirner, Das Apoftelchen. 
Humoriftifher Roman. Neue durchgefebene Ausgabe, (160 ©.) 

Theater. 


Zum Gedächtnis an den im Mai verftorbenen niederdeutfchen 
Dramatiker Frig Stavenhagen, der am 18, September feinen 
dreißigften Geburtdtag gefeiert hätte, brachte das Hamburger Schiller 
theater am 20. September feinen Ginakter „Der Lotſe“ zur Auf 
führung. Zieht man in Erwägung, daß dad Ehillertheater doppelten 
Anlaß hatte, den großen Toten au ehren, einmal weil Stavenhagen 
in der legten Zeit Find Lebens diefer Bühne feine Kraft ald Drama- 
turg widmete und mit ihr feine großen, die niederbeutihe Komödie 
betreffenden Pläne verwirklichen wollte, zum anderen, weil ed eine 
Volksbühne fein will und alfo gar nichts Beſſeres und Praftifcheres 
tun fann, als nach diefer im edelften Sinne voltdtümlichen Kunft zu 
greifen, jo kann man die Aufführung gerade bed Einakterd nur als 
eine gang befheidene, bequeme Abſchlagszahlung bezeichnen und gelten 
laffen. Die vergröbernde Aufführung, die die glättende, geſchickte 
Hand eined guten Regiffeurd ſtark vermiffen lieg und ſchmerzlich an 
die gute, bier feinerzeit von mir befprochene Uraufführung in unferem 
Zhalia-Theater gemahnte, fand übrigend den flärkften Beifall des 
zablreihen Bublitumd. Das Schillertbeater hat nun, (und nicht nur 
es allein, fondern auch die außerhamburgifhen Bühnen) die Pflicht, 
ſich bald der abendfüllenden Dramen Etavenbagend, inäbelondere 
feines Lieblingäfindes, des noch unaufgeführten „Deutichen Micheld* 
anzunehmen. Hans Franck. 

Dad Carl Schulge-Theater zu Hamburg brachte am 21. September 
den bereitd — eg rer Einakterzyklus „Drei menſchliche 
Tragikomödien“ von Karl Böttcher zur Aufführung Das Ger 
füngniebild „Wegen Preßvergehen““ ift ſchon anderweitig gefpielt 
worden. Es fand die günftigite Aufnahme. Den beiden anderen Gin« 
altern „Dämonen’, einem jozlalen Märhenfpiel, das gegen den 
Alkohol kämpft, und „„Die berühmte Tragödin“, einem an Gen- 
timentalität erftidenden Schaufpiel, die beide hier ihre Uraufführung 
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erlebten, erging es weit ſchlechter. Cie find denn auch mit Hecht ſeht 
bald wieder vom Gpielplan verſchwunden, auf den man fie befier gar 
nicht erſt geſeßt hätte, 

Das harmloje Luftipiel „Das Lebensfeft‘‘ von Garl Rößler, 
brei Alte aus einer oberbanerifhen Malerfolonie, wurde im Mündner 
Refidenztheater am 22. September d. I. mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen. 

Mar Dreyers vieraktiges Sittenftüd „Die Siebzehmjährigen‘ 
hatte bei der Erftaufführung am Brünner Stadttheater am 24. Sep⸗ 
tember d. J. einen ftarfen Erfolg. 

Am 27. September db. 9. sin im Leipziger Neuen Stadttheater 
die fünfaktige Tragödie „Störtebeder‘ von Rolf Wolfgang Martens 
mit im ganzen recht guter Darftellung zum erften Mal in Gm Für 
die literarifche Beurteilung vermweifen wir auf die eingehende Würbi- 
gung im 4. Jahrg. (1908), Nr. 16, Sp. 255g. d. DL, der Ref. in 
jeder Beziehung beitritt. Die prächtige Heraudarbeitung der gewal- 


' tigen Perfonlihkeit des genialen, brutalen und jovialen Sechelden 


und des gejamten Milieus ftempelt allein hen das Drama zw einer 
bedeutenden Arbeit, aber auch die einheitlihe Kompofition, die fore- 
fältige innere und äußere Begründung des Berlaufd der Handlung 
nad den Wefegen der Wahrfcheinlichkeit Tiegt für den aufmerffamen 
Beobachtet zu Tage. Auf der Bühne ging davon freilih hier um 
da etwas verloren, mamentlih hatte der Icpte Akt unter Kürzungen 
au leiden. Und bei aller Anerkennung der Reifung des Hauptidar 
ftellerd müſſen wir doch fagen, daß zur vollen eg | eine net 
machtvollere, an @eftalt und Stimme alled überragende Erjcheinung 
gebört: für einen großen Echaufpieler mit den erforderlichen Water 
ift der Gtörtebedter ungweifelhaft eine Glanzrolle. Bon Analleffeften 
und überhaupt von Theatermache hält fih das Stück allerdings jrei 
Vielleicht wäre fonft der Beifall noch lauter geweien. Der Berfaffe 
konnte nad dem 4. Alt und zum Schluß dem Publitum feinen Dant 
durd; Erfcheinen auf der Bühne ausdrüden. E. 2. 
Robert Dverwegd Kadettenſtück „Brüderchen““, werin ceic 
eugnis fälihender und Sellner beftehlender Kadett die Hauptrol: 
pielt, fam am 29. September d. 3. im Intimen Theater zu Rürm 
berg zur Uraufführung. 

„Der verlehrte * eine Poſſe von Konrad Dreber un! 
Karl ren (vom Berliner eflvenztheater), batte bei ibrer Uraufführung 
im Banerntheater in Schlierſee einen durchſchlagenden Erjeolg. Das 
Stüf behandelt den Stoff des „Prinzgemahls“ ind Bäuerliche über 
tragen. 

Kürzlih wurde im Court Theatre zu Sonden eine meue di 
aftige Komödie von John Galeworthy „Die zo Zafde” 
aufgeführt, eine „Diebdtomödie*, die fih durd Geſchloſſenheit der 
Kompofition, Schärfe der Satire und mufterhafte Schilderung typiie 
englifcher Geftalten auszeichnet. 

Die Direktion ded Deutihen Theaterd in Berlin nahm dee 
neuefte Stüd Herbert Eulenbergs „Yürft Ulrich“, fomwie Dat 
he Drama desjelben Berfafferd „Gin halber Held" zur Au— 
übrung an. 

Das neue Werk „Ringelfpiel” von Hermann Bahr, dad von 
Deutſchen Theater in Berlin und vom Hamburger Thalia-Theater iur 
Aufführung angenommen wurde, erſchien im Berlage von Albert Abz 
in Köln a. Rh. 

Gm Kleinen Theater zu Berlin wird die nächſte Novität dad 
breiaftiae Drama „Der König Kandaules“ von Andıö Gide ſein 
in beuticher Weberfe | von Franı Blei. 

„Das gefeflelte Leben‘ ift der Titel einer einaftigen Komödie 
von Adolf Yang, Dramaturg am Kleinen Theater zu Berlin, die 
im Danuffript vom Mannheimer Hoftbeater zur Aufführung em 
worben wurde. 

Das Dresdener Hoftheater hat eine neue vieraktige Romanik 
„Lohndiener“ von Adolf Baul zur Uraufführung im Kgl. Etaw 
Ipielhaufe angenommen. . 

„Meiſter Joſeph“, ein vieraltiges Schauipiel von Eberden 
König, deſſen Urauffühtung im Münchener Schauſpielhaus fat 
findet, erſcheint als Buch demnähft im Verlage von Egon Fletje 
& Go. in Berlin. Der genannte Dichter wird im dieſet Saifın — 
mit einem anderen Bühnenwert bervortreten. Für den Putber-fk 
fpielverein hat er ein vaterländifhes Feftiptel „Stein (1806— 1813 
verfaßt, das durch dem Verein in Jena fommenden Winter zur De 
ftellung gelangt. 

„Kaifer Otto III“, ein Drama von Paul Schmidt Keinta 
wurde von ber Direktion bed Stadttheaters zu Elbing zur Urarie 
führung angenemmen. Der Berfafler bat in dem Drama in deu 
Sturze des Reichskanzlets Willigis von Mainz einen weltgefhicclism 
Konflift zwifhen Kaifer und Kanzler dramatiſch geftaltet. 
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Moderne Srauenerzählungen, 


M., Caroline, Tage der Kindheit, Erinnerungen einer alten Frau. 
Gerlimtcipig, a Modernes Berlagäbureau Curt Wigand. 


Schlippenbach, Freiftau ©. v. Berblutet. 
1906. Habbel. (2536 8) Geh. #1 


Für Herz und Haus! Familienbiblioſthet. Band 22. 
Glaufins, ©., vg um Auge. Novelle aus Pr Se See · 
ftadt. Köln, 1 Bachem. (14 © 8) #2 


Prindläberger- Mrazovic, Milena, Das Grabesfenfter. 
Serajenoer Geſchichte aus dem Deginn der Dffupation. Inndbrud, 
1906. Edlinget. (11286. 8) #1, 50. 

Ast-Embla {R. Martinowig), Yrühlin 
1905. Modernes Berlagsburean Curt Wigand. 


Sinvedel, Charlotte, Kinder ber Gaſſe. — 
Berlin, 1906. S. fFilber (08. 8) MA. 


Siewert, Glifabeth, Kinder und Lente, Novellen. Dreöden, 1906. 
Meißner. 2718. 8) #3. 


Malberg, Anna, Aus dem er Ya einer reihen Kindheit, 
Ebd., 1906. (174 © 8) 8. 


ar —— — den Wäldern. Eine Epiſode. 
Ebd.. 1906. (192 ©. 8) #2, 50. 


Nittland, Alaus (Frau En Seintoth), Fran Irmgards Ent. 
tänfrhungen, Roman aus dem geben einer ſchönen Familie. 
2 Bände. Ebd., 1906. (260 u. 271 © 8) #6. 

Die „Erinnerungen" von Caroline M. find ohne lite 
rariſchen Wert. Sie erzählen belanglofe Kindheitserinne: 
rungen ber Berfaflerin, die auf dem Lande in ziemlich 
ärmlichen Verhältnifien heranwuchs. 

Nicht viel höher fteht „Verblutet” von Freifrau ©. v. 
Sälippenb ach, bie traurige Geſchichte einer edlen Frau 
im veraltetſten Familienblattftil. 

Die Novelle von S. Elaufius „Auge um Auge“ ift 
immerhin erheblich befjer, aber literariſch kommt auch fie 
nod nicht in Betracht; das Lafter wird darin endlich be, 
ftraft, die Tugend nad langem Leiden belohnt; das junge 
Mädchen, dem befagter Lohn zu Teil wird, kann immerhin 
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Roman. Regendburg, 


—— un air 


* wer 


Serajevoer Geſchichte nicht. 


einigermaßen intereſſieren; der Mann, ber fie heimführt, 
trieft etwas zu ſehr von Edelmut. 

„Das Grabesfenfter"“ von Milena Prindlsberger— 
Mrazodic gehört glüdlicherweife nicht, wie man nad) dem 
Titel und dem Umfchlagbild fürchten muß, zur Kolportage 
literatur; aber fiterarifhe Anſprüche befriedigt auch dieſe 
Interefjant ift höchftens das 


| Milieu, das aber wegen der Mängel ber Gedichte nicht 


Eine | 


recht zur Wirkung kommt. Diefe Mängel liegen zumeift 
darin, daß weder bie jhöne Hußnija noch die beiden 
Männer, die nad) ihrem Beſitz ftreben, uns in ihrem Weſen 


und Wollen recht verjtänblich werden, und daß ferner in der 


zweiten Hälfte des Buches das perfönliche Element gegenüber 
den Kämpfen um die Selbftändigfeit des Landes ganz zurüd« 


‚ tritt und das Ganze dadurch etwas Bwiefpältiges befommt. 


Wenn die Verfaflerin bad Bedürfnis fühlte, ihre perfön- 
lichen Erlebniſſe literariſch zu verwerten, ſo hätte ſie das 
wohl beſſer in anderer Form getan. 

Frühlingsmärchen“ von Ust-Embla iſt ein Buch, dem 
man poetifhe Stimmung mit Bug und Recht nahrühmen 
darf; der Zauber des nordiihen Frühlings umfängt uns 
hier mit lindem Haud. Aber die Menſchen, die ihn be 
leben, find nicht recht von Fleifh und Blut, und daran 
fcheitert das Glück des Liebespaares Berthold und Agne. 
Die Iehtere ift durch eine trübe Jugend fo ernft geworben, 
daß fie ihre Liebe zu dem fonnigen Berthold mit feinem 
Dichtergemüt wegen ber doch ganz natürlichen Sinnlichkeit, 
die fich hineinmifcht, für einen Abfall von ihrem Selbft Hält, 
ihm abjagt und ihn fo in den Tod treibt, ohne daß ber 
Leſer auch bei ben gegebenen Borausfegungen dieſes Ende 
recht begreifen kann. Wir fcheiden aljo mit dem zwieſpäl— 
tigen Gefühl: Viele jchöne Einzelheiten, aber das Ganze 
unbefriedigend, weil nicht den Stempel innerer Notwendig- 
feit tragend. 

Ein Werk ganz anderer Art, durchweht von Fräftigem, 
auch vor dem Häßlichen nicht zurüdichredenden Realismus 
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find Charlotte Knoeckels „Kinder der Gaſſe“. Die Ver 
fafferin hat e8 noch nicht zur Meifterfchaft gebracht; bie 
einzelnen Abjchnitte ihres Buches find von ungleihem Wert; 
namentlih das erſte Drittel ift zu breit; aber allmählich 
fegt die Handlung kräftiger ein, und man folgt dem Be: 
richte über die Schidjale der verichiedenen armen Wrbeiter- 
finder, namentlih berer aus der Familie Müting, mit 
großem Intereſſe. Der Hauptnahdrud ift auf Leben und 
Tun Chriſtian Miütings, der ſchließlich ein tüchtiger Lehrer 
wird, und feiner braven und tatkräftigen Schwejter Luis, 
bes guten Geiftes der Familie, gelegt. Wir fehen dieje mit 
Bedauern, auch infolge der übermäßigen Arbeit, die fie ſich 
aufbürbet, wie die Mutter der Schwindfucht erliegen und 
wir freuen uns, daß Ehriftian endlich fih aus den Banden 
einer ſchönen Dirne frei macht, um doch noch mit Minden 
Kamp glüdlih zu werden. Vielleicht ift manches mehr auf 
einen tragifchen Abjchluß angelegt; aber notwendig ift ein 
folcher nicht und von ber Trübfal ber Welt berichtet das 
Buch ohnehin genug. Bon allen Einzelheiten abgejehen 
wirb man der Verfafferin eine große Gabe, Tun und Denken 
Heiner Leute aus dem Volke zu ſchildern, nicht abjtreitentönnen. 

Mit Elifabethd Siewerts Buche „Kinder und Leute“ 
tun wir einen weiteren Schritt aufwärts ins Land ber 
Kunft. Bwar die Skizzen der erjten kürzeren Wbteilung 
„Kinder* machen teilweile einen etwas phantaſtiſch- ver- 
ftiegenen Eindrud, und wenn jene Luiſe, die darin die 
Hauptfigur ift, das Weſen der Verfafferin als Kind wieber- 
ipiegeln ſoll (wie ich annehmen möchte), jo war E. Siewert 
nicht nur ein fehr eigenartiges Kind, fondern ihre wirklichen 
Exlebnifje und Empfindungen haben fich ihr wohl aud nad 
träglich ſtark ins Verſtiegene umgebildet. In der zweiten 
Abteilung „Leute Mingt ein ähnlicher Ton nur in ber 


419 


Skizze „Der feltfame Bauer“ wieder; aber jo jeltjam fie | 


aud wirkt, mijfen möchte man fie faum. In anderen 


Stüden herrfcht eine mehr ober minder betonte Realiſtil 
ı gejagt, verjteht man in Hannover eine, deren Glieder dem 


vor, die bisweilen an die Art von Klara Viebig erinnert. 
Dies gilt vor allem von der erften „Der Sohn“ mit ihrem 
grellen, aber echt wirkenden Schluß. Ueber anderen liegt 
neben aller Herbheit doch der Haucd echter Milde. Als 
Krone des Ganzen möchte ich das legte Stüd „Der Friedens- 
ftifter“ bezeichnen. Daß ein preisgefrönter Ochſe für bie 
Berföhnung entzweiter Familienglieder mehr wirkt, als das 
bingebendjte Bemühen des guten Bruders und Onfels hatte 


erreichen können, das ift von grotesfer Komik; aber die 


Art, wie dann doch wieder ein höherer Geſichtspunkt zur 
Geltung fommt, hebt die Skizze erft auf ihre eigentliche Höhe. 

Unna Malbergs Band „Aus dem Bilderbuch einer 
reichen Kindheit“ ift ein liebenswürdiges Hulturdentmal ver- 
gangener Tage; denn es berichtet, etwa 1850 einjegend, 
teild humorvolle, teils rührende Erlebniſſe aus den Kinder: 
tagen einer alten Dame In die Wohnungsverhältniffe 
der Peripherie des damaligen Berlin und einer fchlefijchen 
Mittelftadt, in die Eigenart der verjchiedenen Finder der 
Bamilie Malberg, in ihre Spiele, ihre Lektüre und ihre 
Sculverhältnifie werden wir hübſch und anregend eins 
geführt, von drei Nähmamjellen mit ausgeprägter Eigenart 
und zwei in ihrer Urt vortreffliden Dienftmädchen wird 
anfhaulih und anheimelnd berichtet. Uber das Beite fommt 
auch hier zulegt, in dem Bericht vom Herrn Diafonus und 
feinem Königreih, in dem das durch die eigenartig Fraft- 
volle, von feiner Schablone beengte Perjönlichkeit des leiten- 
ben Diafonus getragene Leben und Treiben in einer Mädchen» 
ſchule jener fchlefiichen Stadt mit der Pietät begeifterter 
— reg wird. 

Die Erzählung der immer erfreulihen B. Schulze: 
Smidt „Hinter den Wäldern“, en ie 
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Beiceidenheit als Epijode bezeichnet, erhält ihren Wert 
durch das wie immer bei ihr ganz bortrefflich getroffene 
Milien (diesmal handelt fih um ein Littauiiches Grenzdori 
und durch bie feine und überzeugende Durhführung des 
Themas. Die Verfafjerin erzählt uns, wie ein ſchon vierzig: 
jähriger Arzt, ber fich bereits jo an das Zufammenfeben mit 
jeiner alten heißgeliebien Mutter gewöhnt hat, daß er an 
eine Heirat kaum mehr zu denlen wagt, durch eine plöplic 
aus der Großſtadt eintreffende „Wahlkufine“ (ihr Vater ift 
jein Pate), die im ihrer friihen Tatkraft ausgezeichnet ge- 
ſchildert ift, doch jdließlih anderen Ginnes wird, zumal 
als ihm jein Freund, der urwüchfige Pfarrer Lebus, der 
Eliſabeth ſelbſt leidenfhaftlic liebt, die Mugen über deren 
Empfindungen öffnet; die gemeinfame Sorge für ein elendes 
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| Kind, das ber Pfarrer in chriftliher Liebe aufgenommen 





hat, bringt den Doltor und Eliſabeih zuerft einander näher. 

Einen nicht eigentlich bedeutenden, aber in jeder Hin: 
fit erfreulihen Roman gibt uns aud Haus Rittland 
(Elifabeth Heinroth) in „Frau Irmgards Enttäufhungen“. 
Erfreulich wirkt das Buch durch die ſchöne und doch nicht 
fühle Objektivität, mit der jede der zahlreichen Geſtalten in 
ihrer Eigenart gejhildert und in ihrer relativen Berechti— 
gung anerfannt wird, erfreulich durch die fefte Konjequenz, 
mit ber dieje Charaktere von Anfang bis zu Ende durch 
geführt werden, erfreulich durch die menſchlich freie, aber 
doch auch ſittlich gebundene Geſinnung, die aus dem Ganzen 
ſpricht, erfreulich auch durch die ungewöhnlich echte lokale 
Faärbung, die darüber liegt. Um auf ben ietzten Bunft 
zunächſt einzugehen: Wir fühlen uns nicht ſchlechthin in 
eine deutſche Univerfitätsftadt, jondern ganz unbedingt nach 
Göttingen (denn bier ift der Hauptichauplag) und Daneben 
ebenjo bejtimmt nad Celle mit feinen vornehm-engen Ber: 
hältnifjen verſetzt, wozu auch der leife Hauch von Welfentum, 
den wir wieder und wieder jpüren, fein Teil beiträgt. Unter 
einer ſchönen Familie, das ei zur Erklärung des Untertitels 


ı höheren Beamtentum angehören. Ueber die Handlung fei nur 








joviel bemertt, daß die Enttäufhungen, die Frau Irmgard an 
ihren vier Kindern, zwei Söhnen und zwei Töchtern, tro deren 
Tüchtigkeit erlebt, den Inhalt bilden. Der ältere Sohn, Konrad, 


iſt eine immer fuchende und weiter firebende Natur und 


führt eine Frau heim, die wohl innerlich tüchtig, aber vor 
allem Gelehrte ift, der jüngere ift ein ziemlich oberflächlicher 
Streber, der freilich Karriere machen wird und fih durch 
eine reiche Heirat bequem bettet. Die ältere Tochter ift ein 
hübjces und in jeder Beziehung liebenswürbiges Mädchen, 
findet aber, durch die blühende Schönheit und das fprudelude 
Temperament ber jüngeren Scwefter ohne deren Willen 
überall in den Schatten geftellt, feine Gelegenheit zur Heirat 
und muß fih mit dem Gurrogat begnügen, eine freilich 
vortrefiliche Bamilienpenfionsmutter zu werben. Jene jüngere 
Schweſter bezaubert alle männlichen Weſen ihres Bekanmen— 
kreiſes, erhört aber keinen ihrer unbegebenen Verehrer, weil 
ſie in heißer Leidenſchaft für einen Mann glüht, der an 
eine epileptiſche Frau gefeijelt if. Erſt nad ſchweren 
Kämpfen, die der Mutter eine reine Glücksempfindung un— 


möglich machen, wird fie mit ihm glüdlih. Die am ſchoͤnſten 


durchgeführten Figuren find Frau Irmgard felbft, eine 
warme und jeine Natur, deren Leben uns jo recht deutlich 
zeigt, wieviel Schweres auch glückliche Menſchen durdzu- 
machen haben, die aber am Schluß doc ein fhönes Glüds. 


' gefühl fich rettet, weil fie für das mutterlos gewordene 


Töchterchen ihres älteften Sohnes zu forgen hat, daneben 
ihr Gatte, jo recht das Mufterbild eines tüchtigen, aber ji 


deſſen aud bis zur Selbftgerechtigkeit bewußten Univerfitäts- 


bie fie im faft zu großer | profejjors, die jüngjte Tochter Lotte in ihrem Lebensdrang, 
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ihrer ſchönen Genußfähigkeit und ihrem unbefangenen, aber 
nie unliebenswürdigen Egoismus und enblich bie Stubentin 
Ejther Harms, an der bie Gefahren bes einfeitigen Intellet- 
tualismus für ein weibliches Wejen überzeugend dargeſtellt 
werden. Niemand wird das jchöne Buch ohne inneren Ge— 
winn bei Seite legen. 

Edmund Lange, 








YUranfführungen und Erfiaufführungen 
in Berlin, Hamburg, Leipzig, Stuttgart und Wien. 
Sudermann, Hermann, Das Blumenboot. Schauſpiel in vier 

Alten und einem Zwiſchenſpiel. 

Uraufführung am Reffingtheater zu Berlin den 6. Oftober 1906; über 
die gleichzeitige Aufführung in Düffeldorf vgl. unten Sp. 440. 
Buhandgabe: Stuttgart, 1905. Gotta Nachf. (188 ©. 8.) #3. 


Eugel, Georg, Die Hochzeit von Boäl. Luftipiel in drei Alten 
5 Bildern). 


Uraufführung am Neuen Theater zu Berlin den 9. Dftober 1906. 

Lilienfein, Heinrih, Der Herrgottäwarter, 
Aufjügen. 

Uraufführung im Schillertheater zu Berlin am 11. Oktober 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1906. Fleifgel & Go. (119 ©. 8.) 


Ohorn, Anton, Der Abt von St. Bernhard. (Zweiter Teil der 
„Brüder von St. Bernharb*.) 

Grflauffübrung im Deutſchen Schaufpielhaus zu Hamburg am 12. Of» 
tober 1906, 

Holzamer, Wilhelm, Um die Zukunft, Drama in 3 Aufzügen. 
Uraufführung im Schaufpielhaus zu Leipzig am 6. September 1906. 

Bierbaum, Otto Julius, Der Bräutigam wider Willen. Komöpdie 
in 4 Aufzügen. Nah einer Erzählung Doftojewätis. 
— im Alten Stadttheater zu Leipzig am 11. Dftober 
—1 


Ein Drama in drei 


Philips, Stevpen, Paolo und Francesca, 
Alten. Deutih von Paul Ernft. 
Erftaufführung am — Hoftheatet (Interimötheater) zu Stutte 
gart den 4. Dftober 1906. 


Garr, Comyns, Dliver Twift, Drama in fünf Alten (at Bildern) 
nad Dickens' Roman. Ueberſetzt von Emft Gettke jun. 


Zrauerjpiel in vier 


Zum erften Male aufgeführt im Raimundtheater zu Wien am 


26. September 1906. 

Shaw, Bernard, Frau Warrens Gewerbe. Drama in vier Auf 
jügen. Deutih von Siegfried Trebitſch. 

Zum erften Male aufgeführt im Raimundtheater zu Wien am 9. Dt 


tober 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1906. S. Fiſchet. 11388. 8) #2, 50. 


Hermann Sudermann hat bas zweite Dußend jeiner 
Dramen begonnen und ift eifrig dabei, auch mit der Zahl 
feiner Theaterjtüde der Kotzebue des 20. Jahrhunderts zu 
werben. Mit jener Falten Routine, mit der jein Vorgänger 
die dramatifchen Nagouts von Tugend und Lafter zufammens 
rührte, kocht auch er feine breiten Betteljuppen, und es ficht 
ihn wenig an, ob ein Problem aus innerer Notwendigkeit 
gelöft wird, ob feine Charaktere Bhyfiognomie und Nüdgrat 
haben, ob die Sprache über ledern-langweiliges Papierdeutich 
hinausgeht, ob die Technik feiner Stüde fünftleriiche Fügung 
und Vollendung befigt, ob, mit einem Wort gejagt, Form 
und Inhalt feiner Werke als Beugniffe einer bichterifchen 
Begabung von tiefer Intenfität gelten können. Brutale 
Theaterwirfung, jo fraß und äußerlich als möglich, das ijt 
das A und DO feiner fchriftftelleriichen Leiftungen. Er putzt 
unechte Gefühle aus, legt feinen rebjeligen Figuren die un— 
möglichiten Phrafen in den Mund, jongliert mit Sünde 
und Tugend und zeigt dem verehrlihen Publiko als ge 
wandter Tafchenfünftler, wie eins, zwei, drei, aus Bieder— 


männern lafterhafte Sünder werden und wie ein „pietätss 
[ojes Gegenwartsfind“ den Sinn von Carlyles tiefem Wort 
„Arbeiten und nicht verzweifeln” erkennt und als Lebens, 
marime einmal ernfte Pflicht ftatt Ioderen Genuß befolgt. 
Hermann Sudermann gebraucht zu dieſer verblüffenden Um— 
wandlung verjchiedener Menjchen nur vier Alte und ein 
anefbotiiches Zwiſchenſpiel. Er fchildert in den zwei erften 
Aufzügen die Zuftände im Welthaus Hoyer und Wendrath. 
Pflichtmenichen und Genüßlinge fteßen einander gegenüber. 
Der frühere Commis Leopold Bröjemann ift Mitinhaber 
der Firma geworden und Hat die Millionen zu verdienen, 
die in dem Haus verſchwendet werden. Verſchwendet mit 
ber Phantaſie eines Theaterfchriftitellers. Für Weiber, Spiel 
und Sammlergelüfte. Sind es doch Renaiffance-Naturen, 
bie ©. zu fchildern fucht („Die Väter müſſen fchon eine 
Menge Korinthentiften auf und zugejchlagen haben, damit 
die Töchter Vittoria Colonna fpielen können“, heißt es ein- 
mal). Und wie fpielen fie diefe Rolle! Wie theatralifch 
aufgedonnert, als gelte e3 nicht den Ernſt des Lebens, jon- 
bern ein ftillojes Maslenfeſt! Die gefährlichjte Figur ift die 
Baronin Erfflingen, eine ſchöne Vierzigerin (mit „Spuren 
von Leidenschaft und Liebreiz"), die manden Skandal hinter 
fih Hat und nun als Gattin ihres früheren Geliebten im 
Haufe ihres Vaters lebt, ſchmarotzt und mit Phrafen von 
abjoluter Komik fi als Nenatffanceweib zu dokumentieren 
bat („ . . es gibt Leute, die mit ihrem Kapital nur das 
Häufchen Erdreich) zufammentragen, aus dem dann wie ein 
Wunder die Blume der Perfönlichkeit emporſchießt!“). Zwei 
Töchter find das Produkt diefer Mutter: Raffaela und Then, 
jene eine ſchlanke dunfeläugige Frau („Scheu träumerifches 
Weſen. Dft mit innerem Vorbehalt in ich himeinlächelnd“!), 
diefes ein pifantes Weltfind, die verförperte Sünde vom 
Kurfürſtendamm. Naffaela hat den Leopold Bröjemann ges 
heiratet (den Mann mit dem „Stiernaden“, mit den „turzen, 
diden Greifhänden“, man beachte die Piychologie dieſer juder- 
mannjchen Szenenbemerkungen!). Then jegelt ins Leben erft 
hinein. Sie meint, daß für eine höhere Tochter der Weg zur 
Freiheit nur quer durch die Ehe geht, jchlägt die Bewerbung 
eines lorreften Grafen aus und heiratet ihren Better Fred, 
weil er ihr ftets jo hübfche Dinge von den Pilanterien 
diefer Welt erzählt und (als fie fcherzhaft von ber Ehe 
iprechen) ihr völlige Freiheit garantiert. Wöllige Frei— 
heit! Hermann Subermann weiß das effeftvoll zu illu— 
ftrieren! Das Zwifchenfpiel geht in der Kneipe zum fibelen 
Meerſchweinchen vor fih. In einer Artiſtenkneipe voller 
gequälter Luftigfeit. Der Better Fred führt feine junge 
Frau ausgerechnet in der Hochzeitsnacht in dieſes angeblich 
lafterhafte Milien. Und nun erjcheint Herman Subermann 
jelber als effeftvoller Spaßmacher. Er läßt einen Clown, 
dieſen pafjenditen Vertreter moralifher Züchtigung, als Un: 
walt der Sittlichleit auftreten (wenn das nicht auf dem 
Theater wirft! Das ift ja wahrlich nod) nie dagewejen: 
Ein Clown könnt’ einen Pfarrer lehren!). Diefer jentimens 
tale Clown mit feinen ethifchen Allüren muß nun die Ge 
ichichte feiner Hochzeitönacht erzählen, eine Luftige, ſchmutzige 
Geſchichte, die des moraliichen Schlußſatzes nicht entbehrt. 
„Snädige Frau (fo endet die Philippifa), ih mußte mich 
gemein machen in meiner Hochzeitsnaht. Uber warum 
machen Sie ſich gemein — mit uns?" Dieje Ohbrfeige 
wirft auf die junge Frau (beim Publitum, Herr Suder- 
mann, verfagte fie ala Altſchluß volllommen). Frau Thea 
erleidet einen Nervenchoe, der jedoch auch bei ihr nicht fo 
ſtark nachwirkt, daß Subermann nicht eine Fräftigere Dofis 
für angebracht hielte. 

Zu diefem Bwede zitiert er abermals den korrekten 
Grafen, der einft in jo brüster Weife abgewiejen war, daß 
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in prari der Herr Graf von Sperner ſich gehütet hätte, je 
wieder das Haus mit den Korinthentiften zu betreten. 
Aber was verfhlägts! Wenn ein „Dichter* eine Perjon 
auf die Bühne zitiert, dann fteht fie eben da. Es iſt ja 
fo leicht zu machen, mit einem einzigen Feberftrih! Dem 
Herrn Grafen von Sperner bietet ſich Thea, die junge Frau, 
Ihamlos an, jo jchamlos ihren Körper, daß der Herr Graf 
„Mh Hoch aufrichtet* und voller Emphafe ausruft: „Das 
Leben der Frau zu fchänden, bie mir auf Erben bas 
Heiligfte werben follte, da8 werden Gnäbdigfte mir faum 
zumuten können!“ Diefe zweite Ohrfeige figt. Aber das 
Sündenfind Thea, die Renaiffancenatur, rappelt ſich doch 
wieder auf. Sie, die „ſich nicht lumpen laſſen will“ (fie 
fpricht tatjächlich diefe Philofophie aus), wähnt fich noch 
ftart genug das Leben zu — genießen. „Weil ich eine 
Krone tragen kann, die Krone fchuldfreien Genießens, wa— 
rum fol ich ba eine Magd fein? Mein Leben foll werben 
wie im Blumenboot — Mufif ringsum — und ver 
fchleierte Lichter — und Lachen — und ein Glüdstraum.“ 
Das fteht in der Buchausgabe auf S. 179 und ift im Ber- 
lauf der Handlung etwa fünf Minuten vor dem Schluß, 
der eine zu Arbeit und Pflichterfüllung reuig bereitwillige 
Magdalena bringt. Wie das Wunder geihieht? Durch ein 
anberes. Schweiter Raffaela, bie im erften Aft treu ihrem 
Gatten ergeben ift, verfällt von Szene zu Szene mehr den 
Verlodungen eines unfichtbar bleibenden Mannes (ber, um 
ben Talmiglanz des Romantifch-AUberteuerlichen zu erhöhen, 
ein Löwenjäger aus Afrika ift)., Leopold Bröfemann, der 
Stiernadige, erfährt im legten Akt (durch echt ſudermannſche 
Fügung) von der Untreue feines Weibes und fchlägt den 
ungebetenen Liebhaber mit einem Bootshaken tot zu Boden. 
Er hat aber noch Zeit, dem Better Fred das Geſchäft zu 
übergeben (welch ein Mufterfaufmann!), und das faubere 


Ehepaar Fred-Thea entichließt fih, um das Lafter der | 


Tugend zu opfern, zu befferem Lebenswandel. „Tja“ (meint 
Fredchen) „auf Blumenbooten wirb nun nicht mehr gefahren. 
Sept heißt es duch!“ Und Thea bekräftigt („in Entichlofjen- 
heit aufleuchtend*) die neuen Lebensgrundfäße ihres Gatten. 

So geſchehen heut noch Beichen und Wunder! So ſetzt 
auch Heute noch, wenn ſich das Lafter erbricht, fich die 


Tugend zu Tiſch. Und ſolche unleidliche Theatralif, ſolche 


unerhörten Verzerrungen, ſolchen buftgefchwängerten und 
parfümierten Dialog folen wir als das Werk eines Dichters 
ausgeben? Was will’ befagen, wenn Subermann, bem 
alten Routinier, in ben erften Alten einige Szenen gut ge 
lungen find und wenn neben aller gehäuften Unmwahrheit 
fi etlihe wenige gute Sätze und Charakteriftifa finden? 
Wäre Hermann Sudermann ein blutjunger Anfänger, man 
wäre erjchroden über bie entjeglich falte Mache, würbe aber 
immerhin an ein paar beffere Stellen fi Hammern, erfüllt 
von ewigem Optimismus und ewiger Hoffnung für die Zu— 
funft unferer Literatur. So aber, wo ber Dichter ber 
„Frau Sorge“ in bald zwanzigjähriger Schriftftellerei immer 
tiefer gefunfen ift auf ein jener erften Werke ungleiches und 
unmwürbiges Niveau, ſehe ich feinen Grund, bie Wahrheit 
nicht beim rechten Namen zu nennen. Wer es mit feinem 
kritiſchen Gewiſſen vereinbaren fann, den Autor des „Blumen- 
boots" zu unferen erften Dichtern zu zählen, mag es un: 
behindert tun. Wir anderen wifjen, daß ©. für die deutſche 
Literatur nicht mehr eriftiert, ſondern lediglich für ein 
jenfation&begieriges Publitum und für die Kaffen der Theater. 
Vielleicht auch für etlihe Komddianten, die Bombenrollen 
und Bombeneffefte von ihm erhalten. So war's ja aber 
auch wohl vor Hundert Jahren mit dem feligen Kopebue. 

Die erfte Uraufführung, bie das von Dr. Alfred Schmieden 
geleitete Neue Theater nach mander verfehlten Premiere 
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herausbrachte, war eine leicht zufammengezimmerte Komödie 
von dem in norddeutſcher Heimatfunft arbeitenden Georg 
Engel. No im Banntreis feines Romans „Hann Mlüth“ 
ftehend, hat er die Figur des Lügenlotien DON Kujemann 
zum Mittelpunft eines Luſtſpiels gemacht und allerhand 
fatirifhe Ein, und Ausfälle zur motdürftigen Abrundung 
eines abendfüllenden Stüdes hinzugetan. Ein von Sad 
fenntnis nicht getrübter Regierungsafleffor gerät im bie 
fatale Page, einen alten Privilegienftreit ber Fiſcher auf 
der Oftfeeinfel Posl unterfuchen zu müffen, wird bort von 
den reichen Fiſchern mit Porter und Selt traftiert, aber 
durch eine etwas plumpe Lift des Lügenlotfen ON Kufemann 
den armen Fifchersleuten verpflite. So kommt er, ber 
die Treppe ftets hinaufzufallen das Glüd hat, in den Ber: 
dacht, wirklich den Streit geſchlichtet zu haben und erhält 
vom Minifter als Belohnung die Beförberung zum Regie— 
rungdrat. Der alte Lügenlotje hat aber auch für ſich babei 
Kapital herausgeichlagen: er verhilft feinem Sohn zu ber 
Geliebten, auf die ein reicher Fiſcher ſpelulierte. Dieſe 
bürftige Fabel, von allerhand fatirishen Gloſſen auf foziale 
und rechtliche Zuftände umgeben, hätte dann an Slaliber 
gewonnen, wenn Georg Engel mehr als bloß Foftümierte 
Fischer zeichnen könnte, wenn er mit einer ganz äußerlichen 
Charakteriftit ſich nicht begnügt hätte. 

In diefer Hinficht ift ihm zweifellos Heinrich Lilienfein 
überlegen, auch wenn er, ber Unfänger, noch allzu billige 
Szenenführung und grobſchlächtige Piychologie nicht ver: 
meibet. In feinem „Herrgottöwarter“ wartet ein Bauer, 
der einft fein Weib des Ehebruds verbädtigt und ihren 
Liebhaber niedergeſchlagen hat, auf die Stunde, da der Herr 
gott bie Sünde feines Teugnenden Weibes zu Tag bringt. 
Am Blut der Mutter, an ber eigenen Tochter vollzieht ſich 
das Erwartete. Der Bauer ertappt auch die Tochter beim 
Ehebruch, brüdt ihr die Flinte zum Selbftmord in die Hand 
und macht dann jelbft feinem friedlofen Dafein ein Ende, 
mit ber Starrheit und finftern Entjchlofienheit, die in Bauern: 
ftüden häufiger ift als im bäurifchen Leben. In dieſer 
ſchematiſchen Bauernfhilderung, die obendrein einen fremden 
Bufag von modernem Stäbtertum ſchlecht verträgt, Tient 
wie in ber ineinander geſchachtelten Szenenführung die 
größte Gefahr für den jungen ſchwäbiſchen Dramatiker. Er 
fonftrwiert fich feinen tragifhen Fall in aller Schärfe, und 
geht mit einer am das farifirende ftreifenden Hartnädigkeit 
auf fein Biel (os; und obwohl der Abſchluß nur durch 
lauter Aufälligkeiten erreicht wird, wählt er ihm im ber 
inftinktiven Gewißheit, daß nur ein tragifcher Ablauf fünft- 
leriſch möglich if. So ftößt er einerfeits durch Umfertig- 
eiten und Weußerlichfeiten ab, um anbrerfeits um fo 
ftärker zu feſſeln. Es gelingen ihm Szenen von fo ein- 
dringlicher Wucht, dab ein Dramatiker ſich anzulündigen 
fcheint, weit ftärfer noch, ald es aus feinen bisher veröffent: 
lihten Werfen hervorgeht. Uber die Gefahr heißt auch 
bier: der Theater-Erfolg, den, fcheint e3, nur bie ganz Großen 
überwinden und verbauen oder gar entbehren fünnen. 


Paul Legband. 


Man follte meinen, daß das Publifum enblich anfange, 
ber ichablonenhaften Standeöbramen, mit denen man e— 
Jahr für Jahr beglädt, müde zu werden. Doc dem if 
nicht fo. Der Abt von St. Bernhard Anton Oborns, den 
bas deutſche Schaufpielhaus zu Hamburg fürzlich zum eriten 
Male aufführte (die Uraufführung, über die hier micht be 
richtet wurde, fand am 5. September diefes Jahres in Eo 
burg jtatt), ift fchon an mehr als 40 Bühnen angenommen, 
er wird gleich feinem Borgänger über alle Bühnen geben, 
eine Unzahl von Aufführungen erleben und Taujende von 
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eifrigen Händen werben Beifall jchenten, die bei einem echten 
Kunſtwerke läſſig im Schoß liegen. Und doch ift ed nur 
die ewig gleihe Standesfomddie. Ein edler, großer Geijt 
fämpft den alten Kampf gegen Unverftand und Dummheit, 
ſcheint zu unterliegen und fiegt doch gerade im Untergang ; 
ob äußerlich ober innerlich, wie bier, ift einerlei. Wie oft 
haben wir das num fchon gejehen! Geſchickter gemacht, als 
bei Ohorn, dem oft die allerbeſcheidenſte Routine abgeht, 
voller herausgeholt als hier, wo alles an ber Oberfläche, 
am äußerlich Wirffamen haften bleibt, geiftig bedeutſamer 
als in biefem Falle, in dem mit Emphaſe für Dinge ein 
getreten und gefämpft wird, über die man fih im Ernſte 
nicht mehr aufzuregen braucht und aufregt, und doch, ſobald 
einer fommt, der der alten Rohrpuppe ein neues glänzen- 
des Gewand auf den ftarren Leib zujchneidet und eilfertig 
darüber wirft, ift das ganze Publikum begeiftert. Das Ge- 
wand ift ihm alles; was ift ihm die Seele? Kommt dann 
aber einmal einer, der nicht die Holzpuppe nur neu behängt, 
fondern ein lebendiges Weſen gefhaffen hat, dann nimmt 
man ihm gerade das übel, was doch feinen, eigentlich ſollte 
man meinen: felbftverftändlihen Vorzug ausmacht: feine 
Lebendigkeit. 

Es iſt bebauerlih, daß man das gerade in dieſem 
Falle jagen muß. Denn Anton Oborn ift (befonders dies eine 
Werk zeigt es wieber aufs beutlichfte) gewiß einer, der es 
ganz ehrlih meint mit feinem Schaffen, dem alle Bered- 
nung fern liegt, ber gewiß von der guten Sade, für die 
er mit Wärme eintritt, im innerften Herzen überzeugt ift; 
aber man kommt nicht drum herum. Einen ganzen Abend 
gute Meinungen vortragen zu hören in einer fo aller echten 
Kunft baren Weife, das macht ſchließlich die beften Vorſätze, 
milde zu fein, mürbe. Auf die Dauer ift ed unerträglid, 
den ganzen langen Abend nur Schablonen zu jehen ftatt 
Menihen. Daß das große Publikum ganz anders dachte 
und überall anders denken wird, baß es ſich naiv an ben 
bunten Bildern freuen, an den guten Reden erbauen, an den 
geihidt aufgemachten großen Szenen beraufchen wird, das 
macht es einem doppelt zur Pflicht, dies Urteil rüdhaltlos 
auszufprechen. 

Hans Franck. 


Das Schauspiel „Um die Zukunft“ von Wilhelm Holz 
amer, dad am 6. September im Leipziger Schaufpielhaus 
feine erjte und anſcheinend, leider! auch legte Aufführung 
erlebte, jpielt in ben fünfziger Jahren des letzten Jahr— 
hunderls, in der Blütezeit der Reaktion. 
ijt der trübsausfichtslofe Kampf einer freiheitlich gefinnten 
Lehrerſchaft gegen die bornierte Geiftestyrannei der kathos 
liſchen Kirche und jchließlih obendrein ber Kampf des 
Führers jener Lehrerjchaft gegen feine rappelköpfiichen 
Freunde, bie den bejonnenen Wirflichkeitsfinn bes in ſich 
gefeftigten Mannes nicht verſtehen; Undreas Krafft, jo Heißt 
der Held, verliert durch feine unbeugjame Gerechtigfeitäliebe 
feiner ſchwachen Gattin Vertrauen, verliert durch die Pfaffen 
fein treu verwaltetes Amt, verliert durch feine Bejonnenheit 
feine revoltefüchtigen Freunde, verliert durch dieje jeinen 
heißblütigen Sohn, verliert alles, nur fich felber nicht. 
Der Name des duch feine Novellen und Gedichte beſtens 
befannten Dichters und der Vorwurf diefes Dramas, das aus 
einer feiner Erzählungen hervorgegangen ift, fiherten ihm von 
vornherein ein beifalläfreudiges Publitum. Aber der Verlauf 
des Theaterabends zog ben anfänglichen Erfolg immer mehr 
in Zweifel, und das hatte feine Gründe jowohl in der Regie 
und der Unzulänglichkeit einiger Darfteller wie in der Dich. 
teriſchen Leiftung jelber. Ihre prächtige, fnappe Sprache 
iſt realiftiih, die Szenenführung dagegen naturaliftifch, 
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ı naturaliftifchrzerfahren, ziellos aud mit bloßen Möglich; 

| feiten, mit Zufälligkeiten arbeitend, wie ſich vor allem in 

‚ der völlig überflüffigen und daher höchſt ungünftig wirken, 
ben Schlußfzene zeigte. Und biefe Unficherheit und Biel- 
Iofigkeit geht tiefer; der Verf., mit ihm natürlich der Zus 
ſchauer, iſt ihr auch als Piychologe den Geftalten, zuweilen 
felbft dem Helden gegenüber unterworfen. So mochte man 
das Abflauen des Beifall3 um der vielen Mugen und mwar- 
men Worte und einzelner tiefinnerlih bdramatifcher Szenen 
willen wohl bedauern, aber es war auch eine klare Not- 
wenbigfeit. 

Beniger leib tat es mir um Dtto Julius Bierbaums 
Komödie „Der Bräutigam wider Willen“, gegen bie bei 
ihrer erjten Uufführung am 11. Dftober im Alten Theater 
Iharfer Proteft laut wurde. Das einer Erzählung von 
Doſtojewski folgende Stüd verheißt eine Satire auf den 
ruffiihen Abel, wie fie einem jchon willlommen wäre und 
ganz zu Unfang der Vorftellung auch willkommen war. 
Zwar fpielt fie im Jahre 1850, und eine Hiftorifche Satire 
ift ein pſychologiſcher Unfinn; aber die verfpottete Welt 
befteht ihrem Wejen nach noch heute, wenn ihr weiblicher 
Teil auch nicht mehr in unförmigen Neifröden auftritt. 
Indes gab eben diejes Hiftorifche Koftüm den Freunden 8.8 
Gelegenheit zum Klatſchen, weil es mehreren Darftellerinnen 
Gelegenheit zu einiger Zirkuslomik gab. Im übrigen wäre 
die Komödie eher erträglih, wenn fie ftatt drei Stunden 
fünfzehn Minuten dauerte. So lange kann uns ein Affen- 
haus unterhalten; dann aber jehnt man fi wieder nad 
feinesgleihen und nad friiher Luft. Zwar lebt in ber 
Welt der tierifchen Trottel und Schurken, die B. mit feinem 
forzierten falten Wig uns vorftellt, au ein Menſch; aber 
biejer einzige Menſch, es ift ein junges Mädchen, fteigert 
nur den Appell an die Gefühlsroheit, injofern bies Mädchen 
zum Berjuchöfarnidel dienen muß, an bem die längit be 
fannte Beftialität in einem fort demonftriert wird. Gott 
fei dank hatte das Publikum Herz genug zum Wblehnen bes 
Stüdes. 

Friedrich Bartels. 


Das Trauerfpiel „Baolo und Francesca" von Stephan 
Phillips ift zwar jchon über mehrere Bühnen gegangen, 
feine Uraufführung erlebte e8 am 31. März db. J. in 
Düffeldorf, doch wurde ihm im biefem Blatte noch feine 
Beiprehung zu teil, ſodaß es geftattet fein möge, eine ſolche 
an bie Erftaufführung im Stuttgarter Hoftheater anzu- 
tnüpfen. Wer fih nad der Aufführung dieſes Stückes 
wieder in bie befannte Stelle verſenkt, in welder Dante 
im fünften Gejang des Inferno feiner Göttlihen Komödie 
die Geſchichte der ſchönen Francesca von Ravenna und Paolos 
von Rimini mittel® weniger Strophen fo einfach und fo er- 
greifend aus dem Munde Francescas jelbjt vernimmt, dem 
fann diefe englijche Uebertragung des Stoffes in das Bild 
einer Bühnendarjtellung mit nur wenigen und zwar für 
die Motivierug der Charaktere wie der Handlung im Hin, 
blid auf den Ausgang bed Konfliftes unmefentlichen Ab- 
änderungen durch die Hand bes Verfaſſers wohl kaum anders 
erfcheinen, denn als ein Schattenfpiel, das in die blafjen 
Farbentöne einer romantisch gejhauten Mondſcheinnacht ge 
taucht das Schidjal des jchönen Liebespaares illuftriert, 
benn ber dramatiſche Cigengehalt der Phillipsihen Nad- 
dichtung ift zu geringfügig, als daß wir den Einbrud zu— 
ı rüdzuhalten vermöchten: troß all biefer ſchönen Szenerien 

mit oder ohne Komparferie, troß all dieſer ſchönfühligen 

Berfe, deren lyriſche Macht und wohl beim Leſen ergreifen 

mag, fünnen wir all dies bei Dante viel tiefer nad» und 

mitempfinden, fönnen es und vbermöge eigener mit- und 
** 
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nachſchaffender Bhantafie zum mindeſten ebenjo jhön malen, 
als dies Phillips im Rahmen feiner in der Hauptſache 
bloß äußerlich aneinandergereihten Bühnenbilber verfucht hat. 

Was an Shafejpeare erinnern joll, das find im Grunde 
nur rein äußerlihe Szenenbilder, fzenifche bloße Ein: 
führungen, denen fein entiprechender Gehalt folgt; was an 
Farbe der Stimmungstöne beſtechen möchte, das deutet auf | 
jremde Paletten und das Ganze läuft in ber Richtung einer | 
gewiffen Art von neuromantiſchen Stüden, die einen be 
ſtimmten Typus zu bilden beginnen und babei als ihren 
gemeinjamen Nenner aufweifen die Generalordination: misce, 
signa, da! Wollen wir diefen Typus nicht „Upothefenftüd“ 
taufen? — Die Hauptaufgabe ftellen ſolche Stüde der Regie | 
und da hat ſich Herr Meery wieder voll und ganz als Künftler | 
feines Handwerks erwieſen; das waren prächtige, reiche 
Szenerien, jo voll Zauber, Duft und Stimmung, daß nur 
zu bedauern bfieb, wie wenig die dramatiiche Füllung bas 
ihre dazu tun konnte. Matt und leife war aud) das Epiel, | 
konnte jchwerlich anders jein, denn felbft die ſchönſten Verſe, 
wenn fie feinen dramatiihen Rhythmus haben, fünnen auf 
der Bühne fein feuer zünden, fein Leben heraustreiben und 
eine innerlich jo lahme Handlung kann auch die liebens— 
würdigfte Mimin, den jhönften Mimen für den Zuſchauer 
nicht recht auf den erforderlichen Trab bringen. 

Die Aufnahme von Seiten des Zuſchauertums war fühl; 
auf vielen Gejichtern konnte man es leſen wie ein: Ich 
weiß nicht wie und was. 

Theodor Mauch. 


Gelegentlich der Beiprehung der Schönthan'ſchen Be 
arbeitung von „Little Dorrit‘‘ (vgl. 6. Jahrg. [1905], Nr. 22, 
Sp. 394 d. BI.) haben wir die Gründe darzulegen ver- 
ſucht, aus denen die Dramatifierung von Didens’ Romanen 
und Erzählungen ſich bisher fo wenig erſprießlich erwiefen 
hat. Unter al dieſen Theaterftüden (und ihre Anzahl ift 
Legion) hat nur das von Comyns Carr aus „Dliver Twiſt“ 
geformte fünfaktige Drama in der Heimat des Dichters 
größeren Erfolg gehabt. Diefer Erfolg ift zum Teil dem 
jtärferen dramatijchen Fluß der Handlung, der ſchon in 
der Driginaldichtung herrſcht, zuzufchreiben; vor allem aber 
hat der Bearbeiter mit großer Geſchicklichkeit eben bie für 
die dramatifche Form wertvollen Momente de3 Romans 
herauszugreifen und derart aneinanberzureihen verftanden, 
daß der Theaterbefucher von Unfang bis zu Ende in 
Spannung erhalten wird. Auch die Charakterifierung ein: 
zelner Figuren, jo namentlich des gutmütigen Raifonneurs 
Grimwig und einzelner Verbrechertypen ift dem Bearbeiter 
nad feinem großen Borbilde recht gut gelungen. Sein 
Wunder daher, daß das Stüd aud bei unferem Theater 
publitum lebhaften Anklang fand, zumal es in vortrefflicher 
Ueberfegung und Barftellung geboten wurde. Wenn wir 
auch Heute nicht mehr jo naiv find wie in der Jugendzeit, 
da uns die Leiden des armen Oliver Twijt, der gemwaltjam 
zum Verbrecher gemacht werben fol, Tränen erpreßten 
und wir heute an die Vorgänge auf der Szene vor allem 
den Maßſtab der Lebenswahrheit oder Wahrjceinlichkeit 
anzulegen pflegen, fo verdienen doch Stüde, wie das in 
Nede jtehende, no immer weitaus den Vorzug vor den 
üblichen modernen Machwerken, worin dem großen Publi- 
fum entweder unlösliche Nätjel zu löſen gegeben oder Die 
Erbärmlichkeiten des Alltags mit ber Sprache ber Goſſe 
breitgetreten oder endlidh ganze Stände und ehrwürdige 
Snftitutionen aus Bosheit oder Rachgier vor einer urteils- 
Iojen Menge mit ot beworfen werben. 

._ Mrs. Warren’s Profession« ftammt aus dem Jahre 1893, 
ift aljo eine Jugendarbeit Bernard Shaws. Daß das Stüd | 
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bei jeiner am 5. Januar 1902 erfolgten erften Aufführung 
in Zondon, ebenjo wie in Amerifa, mit ftürmifcher Ent: 
rüftung aufgenommen und bernad dauernd von ber Bühne 
verbannt wurde, ift begreiflih. Der irische Dichter Teuchtet 
eben allzu erbarmungslos in Verhältnifje hinein, bie man 
in England und Ylmerila gerade jo wie in der übrigen 
fogenannten zivilifierten Welt wohl fennt und ſtillſchweigend 
duldet, aber dort beifeibe nicht in guter Geſellſchaft be 
fprechen ober gar von der Bühne herab öffentlich darftellen 
darf. Das verbietet der englifhe eant und die engliich- 
amerifanifche respeetability. „Frau Warren? Gewerbe“ 
befteht darin, daß fie in verfchiebenen großen europäifchen 
Städten Freubenhäufer unterhält. Das Geſchäft, an dem 
ber alte Wüftling Sir George Erofts als Hauptaktionär 
beteiligt ift, geht glänzend und liefert 35 Prozent Erträgnis. 
Dadurh war Frau Marren in die Lage gejeßt, ihrer ein- 
zigen Tochter Vivie eine glänzende Erziehung zu geben. 
Bivie Waterſchaft unbelannt) ift ferne von der Mutter in 
ernfter wifjenfchaftlicher Ausbildung herangewachſen und hat 
fogar für ihre Leiftungen in der Mathematik Univerfität- 
preife errungen. Nach vollendeter Ausbildung kommt jie 
num mit Frau Warren und deren Louis zufammen und da 
erfährt fie, wovon fie bisher feine Ahnung hatte, das Vor- 
leben der Mutter und die Herkunft des Geldes, von dem 
auch ihre Erziehung beftritten wurde. Es fommt zu jehr 
bewegten Uuseinanderjegungen zwijchen Mutter und Tochter 
und zwiſchen diefer und Sir George, der ein Auge auf fie 
geworfen hat. Das Endergebnis ift, dab fih die Wege 
von Mutter und Tochter völlig fcheiden und daß Vivie, die 
von der Mutter und deren Gewerbe mit Ekel ſich abwendet, 
fih in London durd Gründung eines Geſchäftsbureaus recht⸗ 
ſchaffen fortzubringen ſucht. Auch eine zarte Liebelei, die 
zwiſchen ihr und dem jungen nichtsnutzigen, aber harmanten 
Sohn eines fittenloderen Paftors, des ehemaligen Freundes 
ihrer Mutter, fi entjponnen hat, findet damit ihr Ende. 
Eine beftimmte Tendenz ift in bem Stüde ebenſo wenig 
wie in den meiften anderen Stüden S.s zu erfennen, außer 
ber allgemeinen, die engliihen Sitten zu beleuchten und den 
Schleier von geſellſchaftlicher Heuchelei abzuftreifen. Uber 
in der Sade jelbft nimmt der Dichter eigentlih nicht mit 
Entſchiedenheit Partei, ja man muß fagen, daß feine fitten- 
loſen Berfonen (mit Ausnahme von Eir George) viel liebens- 
würdigere, angenehmere Leute fcheinen, als die fittenftrenge 
Bivie, bie eine recht anmaßende Sprache führt und ihrer, 
wenn auch fittlich verworfenen Mutter gegenüber, allzu un- 
kindlich und herzlos ericheint. — Das Stüd fand in Wien 
eine jehr beifällige Aufnahme. Bernard Shaw iſt eben in 
Mode und unfere Wiener Kritik, die für alles Exotiſche 
ſchwärmt, begünftigt ihm ganz auffallend, obzwar jeine 
Eigenart dem deutſchen Weſen eigentlich jehr jremd gegen- 
überjteht. 
Carl Seefeld. 








Niederländifche Literatur. 


Baekelmans, Lode, De Doolaar en de weidsche Stad, Wage- 
ningen, 1904. Pieterse. (277 S. 8.) /Fl. 2, W; geb. Fl. 3, %. 


Couperus, Louis, Dionyzos. Amsterdam, 1904. Veen. (346 8. 
Fl. 3, 50; geb. Fl. 3, 90, 


Querido, Is., Zegepraal. Haarlem, 1904. Bohn. 
mit Portr.) Fl. 3, %; geb. Fl. 4, 50. 


Reyneke van Stuwe, Jeanne, Zestien. Amsterdam, 10%. 
Veen. 478.8) Fl. 2, 50; geb. Fl. 2, 9. 


480 5. 8 


429 

Reyneke van ge Jeanne, Zerentien. Ebd., 1904. (210 8. 
8.) Fl. 2, 50; geb. Fl. 2, 9. 

Dies., Ik. Ebd, 1904. (237 8. 8) Fl. 2, 50; geb. Fl. 2, 80. 


2. Baekelmans' »De Doolaar en de weidsche Stad« 
ift eine vlämishe Erzählung, die Geſchichte eines jungen 
Mannes, des »Doolaars« (rrenden), der in das Getriebe 
der »weidschen« (weltlichen) Stabt Untwerpen hineingezogen 
wird und dort mit ben Schreden und PVerführungen einer 
großen Stadt befannt wird. Eine befonderd unterhaltende 
Lektüre gewährt dad Buch nicht; jchon die vlämiſche Ge— 
danfenwelt ift etwas fremdartiges für uns; Dazu fommen 
alle die büfteren, realiftifhen Szenen. Doch befigt es 
immerhin einen gewiffen Wert als Beitrag zur Sitten und 
Cha rakterſchilderung des vlämifchen Volfes, namentlich auch 
in bezug auf das Leben in Antwerpen. 

Was foll ih von Eouperus’ »Dionyzos» fagen? €. 
bat meine Sympathie nicht; er ift entweder fühlich weich, 
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oder jeine Helden und Heldinnen find abjeulich pervers. | 


In biefem ungeheuer phantaſtiſchen Buche führt er uns in 
die Welt der Götter: Dionyfos, der Gott der Trauben und 
des Meines, Zeus’ Lieblingsfohn, will die Welt erobern, 
und mit feinem Szepter läßt er überall die Neben üppig | 
bervorjprießen. Alles und jedermann wirb durch ihn über: 
wunden, ben Betrübten jchenft er wieder Freude, durch einen | 
einzigen Trunt vom Naß ber Traube jchafft er Vergeſſen⸗ 
heit, ja bis im die Unterwelt, den büfteren Hades, trägt er 
den Thyrfos. Allen bereitet er Freude, ſei es auch nur für 
die Dauer eined Tages. Aber er fühlt den Schmerz voraus, 
der auch ihn, dem Gott ber Freude treffen fol. „Ich werbe 
einmal tief gebeugt werden, o Zeus!“ fo Hagt er. Als er 
Ariadne findet, die nicht? ala den Echmerz kennt, fagt er 
zu ihr: „Ich weiß, daß auch ich das einmal fennen lernen 
werde. Betracdhte das Leben, Ariadne, in feinem beitändigen 
Wechſel! Jetzt Herricht die Freude, ein andermal vielleicht 
der Schmerz ... aber er foll nicht dauernd herricden . 
Wechſel wehmütiger Erfcheinungen — Ariadne, ift das Leben 
der Menichen und der Halbgötter auf Erden etwas anderes ?“ 
Und jchließlid fommt die Freude auch über Mriadne, aber 
fie glaubt nicht daran. Weiter und weiter geht der fröhliche 
Zug des jungen Gottes; mit Ariadne als feiner Gemahlin 
durchzieht er die Lande, pflanzt überall den Weinjtod und 
bringt überall Freude, bis daß endlich feine Uufgabe voll» 
bracht ift und er an den Pforten des äußerten Oſtens fteht. 
Da jagt er leife: „Uriadne, die Grenze ijt erreicht; es war 
ein langer Siegeszug." Nun muß er zurüd: ohne eine 
Lebensaufgabe kann er nicht fterben und Zeus gönnt ihm 
den Tod noch nicht. Und er muß durch die überwundenen 
Zande, zurüd dorthin, von wo er gekommen ijt, zum herr- 
lihen Nyfa, wo er vielleicht in der Erinnerung an bie 
Freude, die er verbreitet hat, ein jeliges Leben führen wird. 
Wehe, was war aus den Menſchen geworden, denen er die 
neue Luft der Trauben gebracht hatte? Trunfen ſchwärmen 
fie umher und ihre Sprade find unveritändliche Laute. 
Aber Ariadne tröftet ihn: „Verzweifle nicht, Dionyfos; du 
haft Freude ausgeftreut; ihre Saat bleibt, find auch die 
alfererften göttlichen Sleime berborrt; andere Keime werben 
aufiprießen, und einjt, in fernen, fernen Jahrhunderten, 
wird bie Freude in der Welt wieder aufblühen, und bie 
Menſchheit, Halb göttlich dann, wird fie genießen mit reinem 
Sinn und frobem Geift, fhön an Leib und Seele.“ Und 
Gottvater Zeus fprit unter dem Klange der Bofaunen: 
„Du haft gefiegt und deine ftrahlende Sendung vollbracht. 
Berlange nit von Menſchen was der Götter ift, verlange 
nicht, daß fie die Freude göttlich genießen jollen. Laß fie 
ihre Zäuterung nah Jahrhunderten vollbringen. Hoffe auf 
die Menjhheit, hoffe, Dionyſos!“ Ein herrliches Ideal, 
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auf das Wiederaufblühen der Freude und auf bie Vergött- 


lihung der Menihheit zu hoffen; aber ob gerade die dio- 
nyſiſche Freude die wahre ift? Das Gedicht, denn „Dios 
nyſos“ ift ein langes Gedicht, ift in blumenreicher, ſchöner 
Sprade gejchrieben, wofür E. hinreichend befannt if. In 
ben Dialogen ift er am ſchwächſten; die find geradezu das, 
was man auf gut deutſch „Geſchwätz“ nennt. Aber jeine 
riefige Phantafie fchredt vor nichts zurüd. 

Im „Triumph“ zeigt fi der Berf., Dusrido, von 
einer ganz anderen, Iyrifchen Seite als in feinen früheren 
Werken. Iſt es im „Menſchenweh“ der gewaltjame Realift, 
ber zu Worte fommt und uns oftmal3 mit feinen über 
triebenen Schilderungen ermübet, jo ift im „Triumph" aus 
dem überarbeiteten Nealiften ein erniter, nervenfranfer Re— 
fonvaleszent geworben. Wunderbar ift DS Bieljeitigfeit; 
man fann faft nicht glauben, daß beide Werke, „Menjchen- 
weh“ und „Triumph“, aus derſelben Feder ſtammen. Lepteres 
ift ein langes Gedicht, defien Gegenftand Florence, feine 
Geliebte ift, für welche er alle möglichen Koſenamen erbentt; 
darin eingeflochten iſt die Geſchichte feiner Krankheit und 
feiner Pflege, fowie jeine Weltanfhauung. Seine alte Un- 
tugend, eine gewiſſe Unruhe und Haft, tritt auch hier zu 
Ir} das liegt in feinen Temperament als Drientale, ift 
aber für feine Lefer ermüdend. Man kann aud) das Ueber: 
triebene in dem Buche verurteilen, muß aber die Tatjadhe 
anerfennen, dab dieſe Iyriihe Proſa von orientalifhem 
Neihtum ift, ein Hohes Lied der Liebe und Berherrlichung. 
Nicht nur Florence, der Geliebten, wird ein Loblied ge 
jungen; auch die Schweiter, die den Kranken wartete und 
verpflegte, und der Arzt teilen fich in feine Dankbarkeit und 
Zuneigung. Ihnen wird in diefem Buche ein Monument 
errichtet, wie e8 feinem Rembrandt je zu Teil geworben ift. 

Drei Büchlein von Jeanne Reynele van Stume, 
ber Gemahlin Wilhelm Kloos’, die zufammen eine Art 

„Zrilogie* bilden, wenigftens wenn man bei dieſer jeichten 
Leltüre von einer ſolchen jprechen fann. In einer Trilogie 
muß eine Idee allmählich zur Entwidlung gelangen. Nun 
ift zwar frau Kloos gewiß eine aud von mir hochgefchägte 
Dame, aber Ideen beſitzt fie fchlechterdings nicht. Dieje 
drei Bändchen gehören zu den richtigen Backfiſchgeſchichten, 
es find Brucdjtüde aus dem Tagebuche einer unausftehlichen 
Schulrange, die mit ihren 16 Jahren jchon von Flirten 
und Hofmachen fhwaßt. In etwas fpäterem Alter wird 
die Nange ein wenig genießbarer; zu Unfang aber feufzte 
ih oft über die harte Aufgabe, die mir als Rezenſenten zus 
gefallen ift, mich in diefe Sphäre von unerträglichem Ge- 
ſchwätz hineinzufinden. Solche Büchlein follten nur von 
Damen, die auf demfelben geiftigen Niveau wie bie Heldin 
des Romans ftehen, beiprochen werden; nur fie wären im 
Stande, den geiftigen Gehalt eines solchen Merfes, den es 
ja vielleicht haben wird, wahrzunehmen. 

. J. Brouwer. 





Spanifche Literatur. 


La Feria de los —— 
(434 8. 8) 





—— Pio, Novelle. Madrid, 


1906. Fernando Ft. 
Joyzelle, Rebelion. Novelle. Ebd., 1906. (207 8. 8.) 
Aparicio, Ciges, EI Vicario. Ebd., 1906. (221 8. 8.) 
Ders. El libro de la Vida Doliente del Hospital. (336 8. 8.) 
Dario, Rub£&n, Opiniones. Madrid, 1906. Fernando Fe. 1268 5.8.) 

Die Spanier find aud heute nod Mannes genug, um, 


vom fremden Vorbilde wohl gebildet, nicht aber beherrſcht, 
ihre eigenen Wege der Erfindung, ber Beobachtung, der 


431 


— 1906. 43 22. — Die jhöne Literatur — 20.Dftober. — 


432 





Zebensweisheit und der Darftellung zu gehen. 
für diefes Mal die oben genannten Proben heraus. 

Pio Barojas Novelle fönnte auch heißen »Cosas de 
Espaüs«. Es find tolle, an einen Schelmenroman erinnernde 
Streihe, die da erzählt, feltfame Helden, bie und ge 
ſchildert werben. Aber (und auch das ift ſpaniſch) die 
Geſellſchaft ſieht die Schelme nicht ala ſolche an; fie find 
nicht brunten durch, fondern fommen durd und empor. 
Der Held ift ein Glüdäritter, ber, nad tollen Dingen in 
Cordoba, ſchließlich als „Politiker“ noch fein Glück macht. 
Der Ausgang verſöhnt einigermaßen mit ihm und dem 
Werke; das ewig Weibliche zieht ihn zwar nicht hinan, 
wohl aber macht es ihn zum vorübergehend ehrlichen Men- 
ſchen: der Sieg der frommen Einfalt, des Menſchen, ber in 
feinem dunklen Drange ſich bes rechten Weges wohl bewußt 
ift, über die Klugheit dieſer Welt; der Sieg des Herzens 
über den Beritand. 

Joyzelles »Rebelion«e handelt von dem Kampfe ber 
freien, geſetzlich und geſellſchaftlich aber verfehmten Liebe 
gegen die Herrſchaft der falichen und darum unfittlichen Ehe. 
Eine Tefenswerte Novelle in Briefen, ähnlich der >»Histoire 
de deux jeunes marides« von Balzar. 

Der Held im »Vicario« bes Ciges Uparigio ift ein 
freigeiftiger Priefter, der in einer Heinen Provinzftabt als 
folder bald erkannt if. Bu der verbotenen Frucht der 
Geiftesfreiheit fügt er gar noch eine geſetzlich unerlaubte, 
wenn auch wahre, aufrichtige Liebe. Der doppelte Bote 
einer neuen Zeit endet im tragiſchen Untergange, durchaus 
fpanifh wahr und überzeugend. 

Auch desjelben Dichterö »El libro de la Vida Doliente del 
Hospitale ift lefenswert. Auf die Krankengeſchichte kommt es 
weniger an: ſpaniſche Medizin, aber am Ende dieſelbe wie in 
aller Welt! Das Feſſelnde ift die Schilderung der in einem von 
frommen Schweftern verwalteten Hofpitale herrichenden Zu— 
ftände, dazu die Schilderung von Seelenvorgängen. Die 
Geſchichte fpielt in Manreja (Katalonien) und fcheint erlebt 
zu fein; darum lefenswert. Uparigio hat Begabung, doch 
wuchert ſein Stil von Bildern, tönenden Worten, umftänd- 
lichen Schilderungen manchmal bermaßen, daß das Gegen- 
teil des Erhabenen dabei herausfommt. 

Ruben Dario legt „Meinungen“ vor, ohne fie auf- 
zubrängen. Da er ein gebildeter, urteilsfähiger Mann ift, 
ber über vielerlei zu reden weiß, jo hören wir ihn gern 
an. Bemerkenswert ift folgende Stelle in der Abhandlung 
»El ejemplo de Zola«: „Dreyfus hat dem Begräbniffe 
(Bolas) beigewohnt. Es Heißt, er habe für das Denkmal, 
das man Zola errichten will, 300 Francs beigejteuert. 
300 Franken! Wenn das wahr wäre, fo ift diefer reiche 
Söraelit, auf meinen Eid, des Verbrechens ſchuldig gemejen, 
bas ihn auf die Teufels⸗Inſel gebracht hat.“ Im übrigen 
eine überjhwängliche Verherrlichung Zolas, und eben darum 
das verdammende Urteil über den Dreihunbertfuß! 

Paul Foerster, 





Verſchiedenes. 
Lavedan, Henri, Le bon temps. Paris, 1906. Ollendorf. 
(365 8. 8.) Fr. 3, 50. 

Wie Murger in feinen nod heute lebendigen »Scönes 
de la vie de bohöme« uns das bummelnde Literaten-, Künſt⸗ 
fer: und Grifettenleben aus dem Paris zu Unfang des vor— 
hergehenden Jahrhunderts vorführt, fo jchilbert uns Lavedan 
in feinem neueften Roman »Le bon temps« die Vertreter 
ber genannten Gejellichaftsklaffen am Ausgang desjelben. 
Ueber fünfzig Jahre Liegen zwifchen dem Ericdeinen ber 
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beiden Werke und noch immer gelten als treffendite Cha— 
rakteriftif der Barijer boh&me folgende Worte aus Murgers 
Einleitung: »La bohöme o’est le stage de la vie artistique, 
c'est la preface de l’acadsmie, de l’hötel-dien ou de la 
morgue.« Nur in Baris fann diefes literarijche und fünft- 
lerifche Bigeunerleben entjtehen und gedeihen. „Es ift ein 
verlodendes und zugleich fchredliches Leben“, jagt Murger 
an der angeführten Stelle, „das feine Eieger unb feine 
Märtyrer hat und in welches man fi nur hineinwagen 
darf, wenn man von vornherein entſchloſſen iſt, das uner: 
bittliche Geſetz des »vae vietis« über ſich ergehen zu laſſen“. 
Trifft dieſe Eharakteriftil der Barifer Zigeuner bei Lavedans 
Helden völlig zu, fo unterfcheibet fich wiederum feine boheme 
von der Murgerd durch das gänzlich veränderte Milien. 
Letztere bildet eine Tiebliche Idylle, um welde das quartier 
latin feinen beichräntten Rahmen zieht und in welcher 
Mimi das Grifettenleben, Eolline, Marcel, Schaunarb und 
Robolphe das Künftler- und Literatenleben verlörpern. Eine 
Reihe reizender Genrebildchen ziehen an und vorüber, welche 
U. Briffon in den »Annales politiques et littöraires« mit 
Recht als ein von der übrigen Welt abgetrenntes Inſelchen 
bezeichnet. Allerdings haben auch Lavedans Zigeuner zu. 
meift einen heißen Kampf ums tägliche Brot zu befteben. 
Doch gehören fie einer höheren Gejellihaftsiphäre an; fie 
bewohnen bie glänzenden Viertel der Champs-Eiyiees und 
ihr Elend verftedt fich unter einem ariftofratiihem Gewande. 
Für mande ift das »vae vietis« am Schluffe des Romans 
zur harten Wahrheit geworben, anderen haben fich die 
Nuhmestore der Ulademie und der Minifterien mühelos und 
wie von felbft geöffnet. Die jugenblich romantijche, zuweilen 
melancholiſch angehaudte, ja fogar keuſch zurüdhaltende 
Darftellungsweile Murgers bürfen wir in Lavedans neueftem 
Roman nicht fuchen. Sein Realismus jchredt vor den wag- 
halfigften Schilderungen nicht zurüd, wenn aud) das Brutale 
ftet3 unter der Unmut des Husdruds verſchwindet. Auch 
in der legten Erzählung zeigt er ſich ſtets ala den Schöpfer 
des »nouveau jeu« und des »vienx marcheur«. N. 8. 





Zeitſchriften. 


Deutſche Arbeit. Monatöfhrift für das geiftige Leben der Deutſchen 
in Böhmen. 6. Jahrg. Heft 1. Prag, Bellmann. 

Inh: H. Schmerber, Die Balerie Liebieg. — I. Juna, 
Unten Springer. Ein Beitrag zur „Deutſchböhmiſchen Biograpbie* 
— 1. E. Schönbach, Leber die „Deutſchen Texte bed Mittelalters“ 
der Berliner Akademie, — I. 5. Horfhid, Johannes Lifter. Gin: 
Novelle. — 3. Gangl, Am Gnde ber Melt. Erzählung — 93. 
Hauded, Boltäheilmittel. — D. Weber, Neue Erinnerungen au 
Kaifer Marimilian von Mexiko. — 3. Lippert, Die Spradreliften 
in meinem Dörfcdyen. Als Beitrag zu der Art unfered Spradentampirs 
einft und jept. — P. Hofmann v. Wellenbof, Jugendfürjorze. 
— P. Dittrid, Hand Chiari. 


The Athensum. Nr. 4118/19. London, Francis. 

Cont.: (4118) Two books of the year in Germany. — 
Russian literature of the year. — Acton’s leetures on modern 
— — The English hymnal. — France iu 1802. — Canon 
J. J. Raven. — The University of London and its Schools 
— Prof. Beljame. — The Vietoria history of Nottingham. — 
Ulustrations of British blood-sucking flies. — Insect pests of 
the farm and garden. — Diseases of the nose and throat. — 
Pelseneer on Mollusca. — Systematie inorganie chemistry. — 
The education of an artist. — Annual of the British Schon! 
at Athens. — Rembrandt's etchings. — The churches of tbe 
hundred of Carbampton. — Drama (The silver box). — 411° 
Lord Rosebery on Lord Randolph Churchill. — Italian lite 
rature. — Spanish literature. — Mr. Newman Howard's Coe— 
stantine the Great. — La Vendde and the French revolution 
— Eeonomies. — List of new books. — 'The quatercentenarr 
feast at Aberdeen. — Canning and the Tilsit articles. — Wil 
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liefe in East Anglia. — The church plate of Bangor. — Botti- 
celli. — The Birmingham festival. 


Bühne und Belt. Hrög.v. €. u. ®. Eläner. Schriftl.: H. Stümde. 
9. Jahrg. Rr. 1. Berlin, Otto Eläner. 

Inb.: C. Ruge, New Dorker Theater. — 8. Mey, Robert 
Schumann und Richard Wagner. — H. Lavedan, Der Mitarbeiter, 
— F. Dubipfy, Durchgefallene Opern. — 9. Lindner, Friedrich 
Mitterwurzer. — U. Winde, Ueber bie Darfichlung von Hebbeld 
Judith. — H. Stümde, Bon den Berliner Theatern 1906,07. 


Daheim. 43. Jahtg, Rr. 1/2. Leipzig, Belhagen & Klafing. 

Inb.: 1172.) Quife Glaß, Der vergeffene Garten. Roman. — 
19 F. v. Dftini, Wilhelm Leib. — GE. R. Kreufhner, Der 
Kampf um den Nordpol. — DO. Martin, Ein Blüddtag. Stizze 
nah dem Leben. — F. Dauffig, Zuttje Eine Quartett-Erinnerung. 
— 2.) 9. v. Zobeltip, Prinz Louis Ferdinand. — A. Harder, 
Drei Märchenvögel (Rabe, Schwan, Band). — A. Rinneberg, Bie 
und was man malt. F. Stowronnekl, Schießſport. — M. 
Kirmid, Die Fibeln der meromwingifchen Zeit. 


Das literarifdhe Deutſch ⸗Oeſterreich. Hragbr.: W. Shriefer, 
Ed. v. Warlamiczel. 6, Jahrg., 10, Heft. Wien. 


Inh.: R. Nordmann, Friedrich Elbogen. — F. Poffelt, 
Neues Leben. Novelle. — Um die Adria. Reiſebrief V. — Roda 
Roda, Ritter Zufall. — F. Kerfhbaumer, Berbängnisvolle 


Dftobertage. 


Das literarifhe Echs. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 9. Jahrg. 
Heft 1. Berlin, Fleiſchel & Go. 

Inh.: R. Debmel, Ueber Iyrifhe Dellamation. — E. Brad. 
vogel, Mar Haudhofer. — U. v. Ende, Ameritanifhe Romane. — 
R. Unger, Die neuefte Heine-Literatur. — 8. Hendell, R. Fürft, 
Literariſche Ejjaid. — M. Haudhofer, Ahasver und Thanatod. — 
©. Hermann, Die heilige Hekuba. 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6.Jaarg. 10. Aflev. Haarlem, DeErven FF‘. Bohn. 


Inh.: A. Kluyver, Bilderdijk en de Taalwetenschap. — 
P. J. Blok, Goethe in Rome. — G. Polvliet, Hoe komen 
wij uit het moeras? — A. P. C. van Karnebeek, ster- 
damsche beurs. — H. P. N. Muller, Hamelberg's Vrijstaatsche 
jaren (1856 — 1871). 


Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heilborn. 70. Bd, Rr. 39/40, Berlin. 


Inh.: (39.) E. Moeller, Der Redhtöftandpuntt in Braunfchweig. 
— B. Shüpe, Dftindifhe Politi. — 2. Geiger, Neues aus 
tem alten Berlin. — (39/40.) F. Frhr. v. Biedermann, Wolfgang 
Kirhbah. — (39) H. Denimann, Der Gefangenen Abfchied. — 
3940.) R. Schaukal, Der Künftler und der Laie. Ein Dialog. 
— (39) M. Beradt, Riederländifhe Städte. — 3. Norden, Aus 
Berliner Kunftfalond. EommerAusfiellungen. — Eine Volkéoper in 
Berlin. — Marsyas, Mit dem Mondſchaf. — Terentius, Rote 
Beiber, — (40.) Fuld, Wein und Weingefepgebung. — Tb. v. Sos- 
nodfy, Auftrophebie. Zeitgemäße Randglojien. IL. — K. Bleib- 
treu, Die »F'able Convenue« ber Ariegegefhichte. — J. Norden, 
„Rinnfteintunft". — W. Kirhbad CH), Der Nufbaum, 


Die Örengboten, 65. Jahrg. Rr. 40/41. Leipzig, Grunow. 

Inh.: (40.) Gegen die Agitation der Sozialtemofratie. — (40/41.) 
Großherzog Friedrih von Baden in Berfailles. Fortſ.) — (40.) Apollo 
und Dionyjod. — P. Spiero, Ein neuer Erzähler (Adam Karrillon). 
— % Poeſchel, Lujtreifen. 3, — 140/41) M. Ienfen, In der 
Kefidenz ir Kleinhaufen. (Forti.) — (dL) Jena. 1. — Winter, 
Voltstämlichkeit der Gefege und Vertrauen zur Nedtäpflege. — 8. 
Dieterih, Kulturbilder aus den Balkanftädten. — ©. Peifer, 
Die Eule der Welt. Ein preuß. Luſiſpiel Friedrichd des Großen. 1. 


Die Heimat, Monatöfhrift d. Bereind z. Pflege der Natur» u. Randed- 

kunde inSchleswig-Holftein, Hamburg u. Lübel. 16. Jahrg. Rr.10. Kiel. 

Inh.: T. id Yen Heimatödihtung — Schumann, Deutung 

der Voltöjpiele. — Körner, Die Spanier in Hamburg 1807 u. 1808, 
— Junge, Don unjeren Mooren und Moorpflangen. I. 


PER Aush Se reisi. Bee cheat schier heine herz N: er SE 
Die Hilfe, Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Rr. 39/40. Berlin. 

Inb.: (39.) Raumann, Der Kampf gegen die Konfervativen. 
—F. Beinhpaufen, Organifationszwang durch Arbeitgeber. — 
€. Kap, Neudentiche Plantagenwirticaft. — 39/40.) H. voſch, 
Der Menih als wichtigſtes Sach gut der Volkewirtſchaft. — (39.) 
Traub, Herbfidantfet. — €. Schlaikjer, Wie man fenfationel 
wird. — P. Schubring, Schwarz. BWeißtunft. — 3. Stjöldborg, 
Arbeit. — (40) Naumann, Die polit. Unzufriedenheit. — €. Kap, 





Die Sozialdemokratie in Mannheim. — 8. Shirmader, Mad 
lehrt der internationale Ftauenſtimmtechts-Kongteß in Kopenhagen? 
— Zraub, Maſſen. — Th. Heuß, Doftojemätis Revolutionsroman. 
ae Die Engel in der Kunft. — E. ag, Eine Strand» 
geſchichte. 


Hochland, Monatsfhrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
u. Kunſt, brög. v. 8. Mutb. 4. Jahrg. 1. Heft. Münden, Köfel. 
zn: 3.0. Stad, Die Beichte. — E. Haſſe, Wefen, Wollen 
und Wirken der Fran. — 1806 und 1906. Aphoriſtiſche Gedanken 
von einem katholischen Deutichen. — M. Beifler, Die Mufilanten- 
ſtadt. — 8. Muth, Von chriſtlicher Dialerei und ihren Schöpfern. — 
B. Wieman, Tagebuhblätter aus Bosnien. — M. Ettlinger, 
Das Erperiment der Tierpſychologie. — E. Shmip, Zur Geſchichte 
und Aeſthetit der Programmufit. — I. Graßl, Unterfrudtige Völker 
im Lichte der Biologie. — D. dv, d. Pfordten, Der Wert der 
Wiſſenſchaft. 


Der Kompaßß. Habr.: E. Eggert. 2. Jahrg,, Heft 20—24. Stutt- 
gart, Kohlhammer. 

Inh.: 20/24.) T. Kröger, Um den Wegzoll. Novelle. (ffortf.) 
— 20.) Rembrandts Selbftbilpnid. — E. Bruhn, Wie Rembrandt 
Seelenmaler wurde. — F. Hood, Das heutige Kalifornien. — Der 
Vater. Aus dem Schwediſchen. — (21.) R. Reichhardt, Getreide 
bämonen. — ©. Abel, Konfervierung der Nahrungsmittel. — (22.) 
R. v. Lendenfeld, Das Flugproblem. — (22/24.) I. Schneider- 
ban, Meier Helmbrecht. Die ältefte deutfche Dorfgeihihte. — (22.) 
J. U Krummader, Dad Kornfeld. — (23/24) D. Willmann, 
Die Poeſie der Kinderftube, — (23.) B. Katſcher, Der „Kapitän, 
— 24.) M. Dantler, Kriegeriiche Volksſtämme in Deutih-Ofafrifa. 
Nah Berichten deutſcher Schuptruppen-Dffiziere bearbeitet. 


Deutfche Kultur, Monatsfhrift, hab. v. H. Driedmand. 2. Jahıg. 
18. Heft. Leipzig, Deutfcher Kulturverlag. 

Inb.: $. Driedmand, Preffe und Kultur. — M. Buchner, 
Die Jeſusdarſtellung in der bildenden Runft. — W. vo. Polens +, 
Bor einem Epriftusbilde. — R. Bürkner, Heilige Rüdfihtäiofigteit. 
— MR. Blaier. Dorfbilder aus Siebenbürgen. — W. Spohr, Die 
Kunft im Leben des Kindes. — Freiwilligendient an ehrwürbiger 
Stätte. — R. Deutſch, Dienfibotenpolitit. — Lebenskameradſchaft. 
D. Susmann, Was bedeutet und das Hohgebirge? — W. Lund, 
Kaiferlihe Kaufleute. — H. Kötſchtke, Deutihlands Renommee. — 
9. Bubmann, Mar von Eyth +. 

Mititär-Wochenblatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Rr. 120/124. 
Berlin, Mittler & Sohn. 

Inh.: (120) Zur Geihichte der Befreiungäfriege., (Napoleond 
Untergang. II.) — Zur Reform des ruffiihen Generalſtabes. — (121.) 
Bor hundert Jahren. 7) Bor Beginn des Kampfes. (Mit 3 Stiszen.) 
— lleber das verbedte Einnchmen von Urtillerieftellungen. — (122.) 
Zum Artikel „Eskadrons und Sotnien*. — Der Beneralftab des ing 
liiden Heeres. — 1123.) Gemeraloberarzt Prof. Dr. Kroder 4. — 
Gedanken über den Dienftunterricht bei der Infanterie. — Die neue 
Schießvorſchrift der ruffiihen Feldartillerie. — Militärifhe Beobad- 
tungen in China. — (124.) Die Rolle der gepangerten Echnellfeuer- 
artillerie beim Anariff und in ber Verteidigung. — Wünfundzwanzig 
Jahre deutſcher Luftſchiffahrt. 


Monatsblätter des wiſſenſchaftlichen Klub in Wien. 
Lohwag. 27. Jahrg. Nr. 12. Wien, Hölder. 

Inh: R. Pid, Eitten und Gebräude der Eingeborenen von 

Niederländifd" Indien. 


Süddeutſche Monatshefte. Hab. v. P. R. Eoffmann. 3. Jahrg. 
10. Heft. Gtuttgart, Bonz & Gomp. 

Inh.: W. Siegfried, Die Perlenfhnüre. — P. Heyſe, Fromme 
Lüge. — 9. Hofmiller, Der Heilige. Ein imaginärer Dialog. — 
9. Thoma, Aus der Sommeririfhe. — H. Pfipner, E. T. A. 
Hoffmanns Undine. — 8. Boll, Mar Slevogt. — 5. Fiſchet, 
Kurz in feinen Jugendjahren. — Naumann, Bandlungen der Sozial 
demofratie. — 8. Fleſch, Bon familienlofen Kindern. — 3. Hut: 
derer, Der Oberländer Aufftand 1705. — Höfler, Bolgmann ald 
Menſch und als Philoſoph. — K. Dertel, Wie entftehen Erdbeben? 
— P. Marfop, Dom ge ar — R. Louis, Uniere 
Harmonielehre. — K. Boll, Bergleihende Gemäldeſtudien. — 9. 
Hofmiller, Neue Erzählungen. — Reden Gotamo Buddhod. 


Belhagen& Klafings Monatshefte. 21. Jabra. 2. Heft. Bielefeld. 
Inh.: P. Grabein, Dadau. (Mit 11 Abb.) — D. v. Leit⸗ 

ge b, Eonnenfplitter. Roman. Fortſ.) — E. Heyck, Die ritterlichen 
urniere, (Mit 11 Abb.) — ©. v. Gottberg, Dad Haus der bun- 
dert Sorgen. Rovellette, — E. Zabel, Eleonore Due. (Mit 4 Abb.) 


Red.: E. 
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— A. Pfifter, Der preußifche Alcibiades (Prinz Sonis Ferdinand). 
(Mit 1 Beil.) — Bom Schreibtiſch und aus dem Atelier. Zwiſchen 
zwei Spielzeiten. Bühnenerinnerungen. — F. Schanz, Madonna 
della Neve. Skizze. — I. v. — Wie Wien ißt und trinkt. 
(Mit 27 Ah.) — H. Roſenthal, Zum Etreit über Laiengerichte. 


Deutihe Monatsfchrift für das gefamte Leben der Gegenwart. 
Bear. v. Zul. Cohmener. 6. Jabra. 1. Heft. Berlin, Aler. Dunder. 
Inh: M. Dierd, Der alte Timm. Eine Pfarthofegeſchichte. — 
R. Euden, Die Febendordnung des künſtleriſchen Eubjeltivigmus. — 
Frhr. v. Stengel, Das deutſche Volt und die auswärtige Politik. 
— J. GBiedberts, Die criftlicdenationale u in 
Deutihland. — E. v. Derpgen, Die Landfluht. — Balf, Die 
Urfahen ded Aufammenbruhes 1806. — Gräfin N. ja Ranpau, 
Frauenbildung. — E. Kühnemann, Gin deutfches Liederbuch für 
amerifanifhe Studenten. — Fıbr. v. Münch hauſen, Zur Hefipetit 
meiner Balladen. I. 


Defterreichifche ng a für den Orient. Reb. von R. von 
Rocpler 32, Jahrg. Ar. 9, Bien, 8, 8. Handelömujeum. 
Inb.: Die deutſche Flagge in Afien. — Handelsihulen in Bosnien 
Hercegevina, — Wirtſchafiliche Perbältniffe in Zranstaufafien. — 
Aufihwung der Amportbewegung Kalkuttas. — Die Bierbrauinduftrie 
—— Bietexpott Japans. — Die Kautſchukkultutr auf Bomeo und 
in Indien. 


Die Nation. Hrög.: Th. Bart h. 23, Jahrg. Rr.52. Berl, ©. Reimer. 
Inh.: Tb. Barth, Meteor. — H. v. Gerlach, Mannbeim. — 
A. Zaher, Das beutige Italien, mie cd wirklich ifl. — Junius, 
Klafientewußte Wiljenfchaft und Kunſt. — U. Fitger, Unglauben. 
— M. Aronenberg, Leſſing ald Phileſoph. — ©. Bäumer, 
Frauen, die den Auf vernommen“. — A. v. Gleichen Rußwurm, 
on deutſchet Erziebung und Bildung. — €. Heilbern, „Dan 

fann nie wiſſen“. — &. Moore, Marie Pellegrind Ende. (Sl) 


Deutidhe Menue, Hrög. v. R. Fleiſchet. 31. Jahrg. Dftober 
1906. Etuttgart, Deutiche Verlagsanftalt. 

Inh.: H. v. Poſchinger, Aus der unveröffentlicten Korreipon- 
denz des Königs von Preußen Friebrid Wilhelm IV. — Graf N. 
Bernftorif, Deutihland und England. — 9. Luzie, Unveröffent- 
lite Briefe Giuſeppe Berbis und feiner Gattin Biufeppina Strep- 
poni-Perdi an die Gräfin Maffei. — Sir M. Fofter, Die Berbrüde 
rung der großen Nationen durch die Wiſſenſchaften. — D. Norden 
ffjold, Ueber die legten Refultate der Eüidpolarforihung. — H. Leo, 
Die natürlichen SKrankheitsibugmittel des menſchlichen Körpere. — 
Braf Day de Baya und Lußkod, Wird Japan fich zum Ebriften« 
tum befehren? — 9. Onden, Aus den Briefen Rudolf von Bennig 
fend. XIX. — G. Glaretie, Die Prozejie der Comdie Frangaife. 
Schl.) — Deutfihland und die auswärtige Politit. — A. Fournier, 
Geng fontra Metternich. Briefe an Weſſenberg aus den Jahren 1831 
und 1852. — %. v. Schlözer, Die Gloden der Biralda. — Leut- 
er Aa zur Frage des Konzeſſionsweſens in Deutſch-Süd⸗ 
weitafrifa. 


Deutfche Rundfhan. Hräg. von Julius Rodenberg. 33. Jahrg. 
Heft 1. ei Gebr. Paetel. 

Ind.: E. Zahn, Keine Brüde. Eine Erzählung. J. — P. 
Bailleu, Königin Luiſe im Kriege von 1806. — Prinz Louis 
Ferdinand von Berufen. Gefallen im Gefecht ven Saalfeld am 
10, Dttober 1806. — B. Schmidt, Ein Brief aus den Dftobertagen 
des Jahres 1806. — 9. Fıhr. v. Egloffſtein, Earl Auguft auf 
dem Würftentage in Dresden 1812. — v. Hoffmeifter, Drei Früb 
lingdfahrten in den Drient. Stimmungdbilder. L — 8. Blenner- 
balfett, Maria Stuart. Die Kataftropbe und die Kaffettenbriefe. 
1566—1568. — N. Yindau, Die Heimfchr. Aus dem Engliſchen 
des Joſeph Gonrad. — Eine Reaktion in der Frauenfrage — K. 
Frenzel, Theodor (Fontane ald Erzähler. — U. Thumb, Mazedonien. 


Die Schaubühne. Hab. v. ©. Jacobſohn. 2. Jahre, Nr. 34/39. 
Berlin, Oeſterheld & Co. 

Inh.: (34) W. Handl, Das Burgtbeater. — 8. F. Nowad, 
Zintoretto ald dramatifcher Held. — N. Blümner, Schauſpielkunſt 
und Alkohol. — 3. Bab, Zur Hochzeit eines Schaufpielerd. — (85.) 
G. I. Wolf, Das Puppenipicl. — (35/36) G. Fuchs, Dom Zwei 
im Stil der Schaubühne — (35.) H. Daffie, friederife Goßmann. 
— 5. Berger, Vorhang. — (36.) ©. af Beijerftam, Der große 
Klaus und der Heine Klaus. — ©. Jacobſohn, Saijonbeginn. — 
37.) P. Ernft, Die Stavtiheater und das Drama. — N. Treitel, 
Billetfteuer. — 9. 3. Birnbaum, Carmen. — 38.) W. Handl, 
Heinrid Laube. — ©. Jacobſohn, Hedda und Hermione. — I. Bab, 
Die „Proftitution“ in der Schaufpieltunft. — W. v. Scholz, Merok. 

3.) ®. Sale, Franciscus. — ©. Jacobſohn, Schwänfe. — 
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D. Handl, Alfred Kerr. — R. Treitel, Iheaterübertragung. — 
R. v. Delius, Das ironifhe Drama. — J. Bab, Die Schauſpiel⸗ 
funft ald Urkunft. — €. Liſſauer, Arbeit. 


Sonntagdbeilage Nr. 37/38 4. Boff. Zeitung 1906, Rr.458, 4. 


Inh: 87.) M. Meverfeld, Neue Wildofunde — KR. Witte, 
Gontaut-Biren ald Botichafter in Berlin (1872—1877). Schl — 
. Morwes, Deipotiömus im Pflanzenreih. — [(38.) Chr. Mener, 
aldftein ald Grundhert. — Ein Pbilojophen-Briefwechiel. — 2. 
Cöffler, Die Löfung des Rolandrätiele. 


Der Türmer, Monatöihrift für Gemüt und Geil. Hrabr. 3. €. 
Bıhr. v. Grotthuß. 9. Jahrg., 9.1. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: P. Nofegger, Die Förfterbuben. Ein Schickſal aus 
den fleirifhen Alpen. — D. v. Gerbardt-Ampntor, Erdkate— 
fropben und Borjebung. Ein Bermittelungsverfuh. — 8. Gerhardt, 
Wieland ale MPolititer. — 8. Sturmfeld, Bas er fand. (Ein 
Novelle. — 3. Brierlen, Die Ethik der Gewalt. — H. Pöni, 
Die Erfenftange und der Tiger. — 8. Fichte, Der junge Hert dei 
20. Jahrh. — P. Gruß, Mäphenbildung. — F. Heman, De 
Pbilofoph des Anarhidmus und Ridiliemus. Zum 100 jährigen Gr 
burtötag May Steinerd. — Kultusminifter von Studt. — Schädel, 
Kindermißbandlung. — Die Geſellſchaft im alten Berlin. — 8. S torf, 
SHobentwiel. — Hüter der Sprache. Plauderei. — Ein deutſcher Inten 
dant (Wolfgang Heribert von Dalberg), — 9. Murbach, Netif de 
la Bretonne. — F. Lienhard, Beſeelte Bücher. — F. Boppen 
bera, Alte Volkekunſt und neue Zweckäſthetik auf der Dreöbener 
KunftgewerberAusftellung. — 8. Fabrentrog, Aus dem Gigenen. 
— Zum Verfländnis moderner Kunfl. — Ludwig Fabrenktog. — 
Der Engel in der Kunft. — 8. Stord, Wufitaliihe Voltskuültun 
Aus dem Sommer-Tagebuche eined Mufifere. 


Ueber Land u. Meer. Deutſche iluftr. Zeitung. Reb.: 8. Schubert. 
97. Br. 49. Jahtg. Rr. 1/2, Stuttgart, Deutiche Berlagsanftalt. 

Inh.: (1/2) Emft Zahn, Lukas Hohftraßers Haus. Roman. — 
(1) Die Entlafjung Bidmards. Aus den Denkwürdigkeiten des Fürften 
Ghlodwig zu Hobenlobe. — ©. Manjtowékij, Aus dem ruifiider 
Botltsleben. — W. a aus dem Erdbeben. Natur 
wiſſenſchaftl. Plauderei. — (1/2.) €. Rohland, „Jour“. Stitze. — 
(19 W. Michel, Das literariihe Münden. — (2.6. Lahm, Gbarlei 
Gottet, der Maler der Bretagne. (Mit 7 Abb.) — Bor bunter 
— — aus den Tagen der Schlacht bei Jena 14. Ott. 1806. 
(Mit ) 


Die Wage. Hrögbr.: 8. Karell. 9. Jahrg. Nr. 40/41. Wien, Stem 
u. Steiner. 


Inh.: 140.) Der Religiondfrieg in Franfreih. — 3. Gaulte, 
Gedanken über Spzialidmus und Ehriftentum. — 9. Serzfelder, 
Die George JuniorAepublil. — (40/41) Orbilius, Weber den 
Mehanidmud des geiftigen Lebend. — R. Lothar, Vom Theater. — 
40.) E. Sfolani, Briefe von Robert Hamerling und Sader-Maiot. 
— (41.) Verus, Deflerreih und Serbien. — Der ſozialdemokratiſche 
Parteitag. — Ih. Achelie, Taines Aufzeihnungen über Englanı. 
— A. Goͤllerich, Anton Brudner, 


Die Warte, Monatsichrift für Literatur u. Kunſt. Hregbr.: 3. Popr. 
7. Zabrg. Heft 7—12. Münden, Allgem. Verlags-Befellicait. 

Inh.: (7.) Johannes Mumbauer, Antonio Fogazzaroe Preis 
tihtungen. III — 3. Werner, Balzacd „Ausgewählte Werte“. L 
Eine Studie. — H. Teibler, Zwei moderne Kirhenmufifer (Unten 
Bradner, Franz Liizt). — 3. Popp, Die Jabıhundertausftellung in 
Berlin. — 8.) 8. Krapp. Gabriele d'Annunzio. — U. Dreber, 
Andres Hofer im Spiegelbilde der deutſchen Dichtung. — W. Eggert: 
BWindegg, Erih Lilienthal: Peter Schüler. — 3. Popp, Price 
über moderne Kunft. IL. — (10) € M. Hamann, Pricfterroman. 
— 5. Baur, Der Hungerpafter. Eine Studie. — (10/11.) 3. Rum: 
bauer, Selma Lagerlöf. — (10.) 5. Heß, Albert Sergel. — 3. Berr, 
Rembrandt, — (11) E. Schmidt, Erinnerungen an Wilhelm Kreiten. 
— % Hübner, Paul Keller. L — B. Naumann, Hebbeld mer 
Wertung — 9. Schmidkunz, Wechſelbeziehungen zwiſchen Dit: 
tung und bildender Kunſt. — G. M. Dreves, In Süd⸗Weſt. — 
(12.) Mn die Leer und Freunde der Warte. — NR. Welter-Diefirs, 
Emil Zola. — Zur neueren Theatergeihichte und Dramaturgie. — 
Ueber zeitgenöffiihe Dichtung des Eljaffes. — E. M. Hamann, 
Frauenbelletrifik. 


Wege nah Weimar. Monatöblätter von Ar. Lienbard. 2. Jahız. 
Heft 1. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: Schillers Ehe. — Friedrich der Große. I. — Zafelgeiprit 
in Sandfouci. — An die Geduld, Ode von Friedrich dem Brosen. — 
— Friedrich der Große über fein eigenes Dichten. 
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Deutihe Welt, Habr.: Fr. Lange. 8. Jahrg. Rr. 51/53. Berlin. 

mb.: (51.) „Neue Ziele, neue Pflihten.” Eine Entgegnung. — 
51,52.) ®. Bölfhe, Planften. IV. (Sl.) — (51/58.) X. Pilf, Die 
Bajferfran, Novelle. Schl.) — 152.) 8. König, Einheit in der 
ee: — A Damaſchke, Bodenreformerifhe Rundihau. 
— 153.) M. Dierd, Mutterihug und Mutterfhüger. — 3. Galle, 
Ueber H. von Kleift’d Stellung zut Mit- und Nadiwelt. — Nranta 
Babriele, Ein ſideles Stranfenlager. Humoresfe. 


Welt und Hausé. Red.: C. 3. Wolf. 5. Jahrg. Heft 52. Leipzig. 

Inh.: Sohm, Ueber die Entftehung bed deutſchen Nationalftaats. 
— B. —J——— Ueberſchwemmung. Aus dem iFranzör 
fiihen des Emile Zola übertragen. Schl.) — 8. Zitelmann, Im 
ladyenden Burma. (Mit 8 Abb.) — ®. H. Schneideck, Bur Er 
mweiterung des kaiſerl. deutichen Gefundheitdamtes in Berlin. (Mit 
2 Abb.) — Ch. Koripfh, Parallelen. (Frei nad Brehms Tierleben.) 
9 Der Promenadenbecht. 


Die Woche. 8. Jahtg. Rr. 39/40. Berlin, Scherl. 

Inh.: (89.) B. Czerny, Ueber Kreböforfhung. — I. Lauff, 
Bom Etod ins Glas. — ©, ee! Dümen Bergiport. 
Plauderei. — (89/40,) DB. v. Koblenega, Eiferſucht. Roman. — 
(39.) $. Domini, Zur Ausbildung dee Borortverkehrd. — A. Frhr. 
v. Menfi, Die Mündner Hofoper, — E. v. Karwath, Die öfter 
reichiſch⸗ ungariſch. Aailermandver in Schlefien. — (39/40.) I. Boy ⸗Ed, 
Herbfifturm. Roman. — (39.) U. D. Klaufmann, Im Reihäpofl- 
mujeum. — (40,) 2. M. Boldpberger, Walderjee und die Amerikaner. 
— 5. Dominil, Berlin an der Oſtſee. Plauderei. — J. Hart, 
Bom Buch und vom Leben. — P. Lindenberg, Bei der Kronprin 
zeifin Marie von Rumänien. — D. v. Gottberg, Unter dem adıt« 
zigften Breitengrad. — U. Berend, Krüger u. Co. — M. Goelich, 
Berlin als Obſtſtadt. 


Das freie Wort. Red.: May Henning. 6. Jahrg. Nr. 12/13. 
Franffurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inb.: (12,) Eine neue Partei in Deutihland? — H. Kötſchke, 
Nationelle Befiedelungspoliti. — M. Kronenberg, Sozialiftifche 
Scholaſtit. — €. I. Walther, Gegen orthodere Finflernid. — 
W. Kleinforgen, Gellular@tbit. — E. Leumann, Kosmos, — 
(13.) „Schwarzieher dulde id nicht!" — H. Ganz, Moraliſche Unter 
bilanz. — C. Morburger, Die Wirkung der baltiſchen Etraferpedi« 
tionen. — Der Jefnitengeneral P. Wernz als moderner Kirchenpolititer? 
— Bremensis, Die Eingabe ded Bremer Proteftantenvereind. — 
W. Bielbaber, Probleme moderner deutſchet Aulturpolitit. — B. 
Wille, Bie die Natur zweckmäßig bildet. — W. Kirch bach +, Der 
Begriff ded Monismus. 


Schleswig«holſtein. At f. Kunft u. Yiteratur. Hreg. v. 
K. Küchler. Jahrg. 1906. Heft 11/12, Altona, Adolff. 

Juh.: (11) D. Kühler, Schledwig-holjtein. Muſitfeſte. — NR. 
Walter-Freyr, Abel. Ein Drama in einem Alt. — Gedichte und 
Stizzen von Frida Sarfen. — (12.) ©. H. 3. Scholz, Frieſiſcheé 
Land, Leben und Dichten. — H. Benzmann, Ibſens Lyrit. — W. 
Falke, Die Sühneglocke. — W. Dreeſen, Fokto Utenas Tod. 
— —— ind Frieſiſche von C. Menzel. — B. Dlden, Zu Staven- 
hagens 30. Geburtstag. 


Beitungf.Lit., Kunft u. Wiſſ. Beilaged. Hamburg. Gorrefp. Nr. 16/20. 

Inh: (16) 3. IJanpen, Caspar David Friedrich. — P. 
Bröder, Weber bäuerlige Keramik. — Beneze, Neue Schriften 
über Kunft und Kultur. — (17.) E. Wolff, Frip Reuter und Klaus 
Groth im Goethe u. Schilleratchiv. — (17/18) 9. Brömfe, Naive 
und jentimentalifche Eprit. — (17 u. 20.) Binitor, Neue — 
Romane. — (184 $. Benzmann, Themas Carlyle. — 5. Diez, 
Lebenserinnerungen von Garl Schutz. — (19.) J. Bra uns, Steno 
graph. Syſtemzerſplitterung u. Ginheitöbeftrebungen. — F. Behrens, 
Sin meues Karttenwert der kgl. preuß. Landesaufnahme. — M. Leo, 
Die Rechtiprehung des deutſchen Bühnenihiebsgerihts. — 20.) 6. 
Maffe, Die Liebesigrit nnjerer Dichterinnen. — M. Eſcherich, 
Altdeutſche Brunnenpocfie. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Hieg. v. 3. Peterjen. 1906, 
Nr. 220/231. Münden. 

Inh.: (220.) E. Chambon, Die Beſtechungöplage im Erwerbd- 
eben. — Briefe eined bayerifchen Richters. I. — (221.) Eine neue 
Nusgabe ber Werte Meindl — NR. Milner, Der heutige Stand 
er Kreböforihung. — (222/23.) R. Richter, Friedrih Niegfche und 
ie Kultur unferer Zeit. — (222) W. Dhr, Zur Giannone-Fragt. 
— (223.) ®. Kerichenfteiner, Gtaatsbürgerliche —— der 
eutfchen Jugend. — Der amerifaniiche zahnärztliche Doktortitel. — 
>. Budner, Bom Naturforjhertag. — (224.) F. Alajberg, Wolf. 


gang Heribert v. Dalberg., — 9. Weeſe, Die Amalienburg im 
Nympbenburger Part, — 1225.) A. Rothpleß, Eine Fahrt zum 
Geologen⸗Kongreß in Merito. — E. Dedert, Kuba und die Kubaner. 
— (226.) E. Doernberger, Schulärzte. — 3. Baum, Zur Ridinger- 
Fragt. — Ya Strafverfhidung nah den deutſchen So 
lonien. — .) E. Key, Gedanken über die Willendfreiheit. — 
8: v. Stodbammern, Burgos. — Der geftimte Himmel im Monat 

ftober. — (228.) E. Gieper, Kunft u. Volkderziebung. — (229/31.) 
E. Uuerbad, — Juſtizteſotm. — 229. R. U. Mell, 
Nene Lyrit. — (230.) 3. Fuchs, Vollekunſt u. Bolkiwirtfchaft. 
— 1231.) U. Frhr. v. Menfi, Wilhelm Weigands Rabelaid-Audgabe. 


Die Zukunft, Hrsg. v. M. Harden,. 15. Jahrg. Nr. 1/2. Berlin. 
Inb.: (1.) Morig und Rina. — W. Oſtwald, Elektrochemie. — 

Laden, Diftafien. — Braunfhmweig-tüneburg. — 2.) Chlodwige 

Zagebud. — Graf H. Kepferling, Beitlihe und zeitlofe Geifter. 

— F. W. van Defteren, Ein Äbſchiedebtief. — F. Lipp, Die 

34 bei Auerſtedt. — D. Bie, Zwei Künſtlertypen. — Englands 
uftrie, 


Mitteilungen. 

Literatur. 

E. Pierfong Verlag in Dresden beginnt ſoeben Bertha v, Suttuers 
Gefammelte Schriften in einer billigen Volksausgabe allgemein 
zugänglich zu madyen. Geplant find 60 Lieferungen zu 40 Pf. (jede 
Bode eine Lieferung), 22 Werke der berühmten Berfafierin entbaltend: 
High Life, Gin Manuſkript, Eva Siebeck, Ein ſchlechter Menich, 
La Traviata, Hanna, Ginfam und arm, Bor dem Gewitter, Erzäblte 
Quftipiele, Trente et Quarante, Die Tiefinneriten, Schriftfteller 
Roman, Phantafien über den „Gotha“, Daniela Dormes, Verkettungen, 
Es Löwos, Ecmetterlinge, Die Waffen nieder!, Marthas Kinder, 
Inventarium einer Eeele, Im Bergbaufe, Briefe an einen Toten. 
Das vorliegende 1. Heft bringt zunädhft ald Einführung eine warm 
geichrichene zum des Lebens und Wirken! der Schriftitellerin aus 
der jeder Leopold Katſchers (S. II—XIX), ſodann den —— 
des Romans »High Life« nebſt einem Bildnis der Verſaſſerin au 
ihrem 29. Vebendjahre. Wir empfehlen das gut audgeftattete Unter 
nehmen den weiteften Kreifen. 

Heinrich Sienliewicz’ Gefammelte Werke werden ſoeben in 

einer billigen Lieferungsausgabe von der Verlagshandlung Styria in 
Graz veröffentlicht. Das in Drud und Papier gut ausgeruitete Unter 
nchmen ſoll in ca. 65 Lieferungen zu 50 Heller = 40 Pf. volftändig 
vorliegen; Biographie und Bild des Didterd, Cinleitungen au den 
einzelnen Werken und zahlreiche künftleriihe Vollbilder werden bei» 
egeben. Die beiden erften Lieferungen eröffnen in gewandter Ueber 
epung die Sammlung mit bed Dichter neneflem Roman aus ber 
Zeit des Königs Johann Sobieski „Auf dem Felde der Ehre”. In 
der Reihenfolge des Entſtehens ſollen ſich anſchließen die Novelle 
„Ums liebe Brot“ und die Romane „Mit Feuer und Schwert”, „Sturm- 
tut“, „Ban Wolodnjowäti“, „Die Familie Polaniczti”, »Quo vadis?« 
und „Die Areuzritter”, Bufammen 12 Bände zum Preife von nur 
K. 33, 50 = .4 26. Auch diefe wohlfeile Gelamtausgabe fönnen 
wir unferen Leſern auf das angelegentlihfte empfehlen. 

In der Sammlung der „Ausgewählten Werke von v, Stendhal- 
Henry Beyle“, hreg. von Friedrich v. Oppeln-Bronikowékti, 
ift ſoeben der 6./7, Band erſchienen Jena, Berlag von Eugen Die 
berihs; XXIV, 375 und ©. B.; Pr. 7.4, geb. IM). Die 
beiden vorzüglich überjepten und fauber gedrudten Bände enthalten 
den Roman „Die Kartaufe von Barma’' (La Chartreuse de 
Parme), cine höchſt anziehende Schilderung des Lebens und Treibend 
an einem Beinen italicniihen Hofe, von Benle 1838,9 in Paris 
nicdergeichrieben, während er von feinem Konfulatäpoften in Eivitä 
Dechia beurlaubt war, und zuerft 1839 veröffentlicht. Die deutſche 
Uebertragung beforgte Arthur Schurig. 

Björnftjene Björnfons meuer Roman „Mary, der am 
3, Ditober d. I. in Ariftiania erſchienen ift, kommt im autorifierter 
deuticher Ausgabe a im Verlage von Albert Yangen, 
Münden, heraud. Im Mittelpuntt der Erzählung ficht Mary, der 
legte Sproß eines alten Geſchlechte norwegiſcher Großbauern und Wald- 
befiger; durch Heiraten haben ſich eingewanderte bolländiiche Familien 
mit dieſem Geſchlecht verbunden, und fo vermiſcht ſich holländiſche 
Wanderluſt mit der norwegiſchen Liebe zur heimatlichen Scholle. In 
Mary und ihrer eigentümlicen Liebeögefchichte hat Björnſon eine 

roßhetzige, edle Frauengeftalt geſchaffen. Die lebensvolle Handlung 
pielt teild in Norwegen, teild in Paris. 

Berbart Hauptmann hat ein Schaufpiel vollendet, das in 
Hiddenjde (Dftiee) fpielt. Das Drama entftand in diefem Gommer, 
den der Dichter zum Zeil auf der Infel Rügen verbradte. Der 
Titel dieſes meueiten Werfed, das wieder ſtark myſtiſche Züge auf 
werjen fol, fteht noch nicht feft. 
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Bon den Berfaffern des „Traumulus“, Arno Holz und Difar 
Jerſchke, wird ein neues Werk „Frei“, eine „Männertomödie” in 
vier Aufzügen, angefündigt. Es ift ein Nechtsanwaltsftüt mit einem 
Bantkrach. 

Der Regiffeur am Leipziget Stadttheater Wilhelm Hellmutb- 
Bräm veröffentlichte foeben im Verlage von Rihard Mäder daſelbſt 
fein einattiged Luſtſpiel „Ein Beſtrafter““. Das mit Humor ge 
fhriebene Stück behandelt die Weberliftung eines geftrengen alten 

erem durch feine Tochter und deren Liebhaber. Er bat lepterem die 
—F feine® Kindes vertweigert, weil der junge Mann einmal mit 
einer Meinen Polizeiftrafe belegt worden if, umd wird jept felbft zur 
Uebertretung eines Gebotes veranlaßt, die feine Beftrafung zur Folge 
at. Damit ift er geſchlagen und muß nun feine Zuſtimmung zur 
erlobung geben. 
Die Ausgabe der Dichtungen J. G. Seidls von Prof. Dr. Karl 
uch, deren PVoranzeige unjere Leſet in Nr. 8, Sp. 188 d. BI. 
nden, {ft jept bei Ph. Reclam in Leipzig in 3 Bänden (je 20 Pf.) 


erfchienen. 
Für gebilvete Kreiſe veranftaltet 3. C. C. Bruns’ Berlag, 
Minden i. R, ein lehtreiches Sammelwert: „Breviere ausländifder 


Denter und Dichter, hrög. von C. Hagemann und E. A. Regener“. 
Jedes Bänden bringt eine wohl überdadhte, fleißig jufammen- 
etragene Sammlung der bedeutendften Ausiprude aus den gefamten 
erten eines hervorragenden ausländiſchen Autors, in fuftemariicher 
Ordnung und überfichtlicher Gruppieruug. Die neueften Erſcheinungen 
diefed Unternehmens find: 1) „Worte Ruskins, hteg. von G. Hage» 
mann.“ (XI, 256 ©. 8.) Die fünf Kapitel des Buches handeln 
von der Kunft, vom Malen, Bauen, vom Menſchen und Menichenleben, 
von der Frau und vom Kinde. — 2) „Worte Buddhas, brög. von 
Edgar Alfred Regener.“ (XIV, 167 ©. 8) 
in vier Abfchnitten vorgetragen: Die Pflihten, das höchſte Gut, bie 
Grlöfung, der Meg zur Wahrheit. Der Preis der jhmuden Bändchen 
beträgt je #2, 50 geb., in numerierter Luxusausgabe 4.4, jo daß 
e auch ald Geſchentbüchet vielſach Verwendung findın fönnen. Für 
iteraturfreunde ift am Schluß le eine Bibliographie angefügt, 

Don den nach Inhalt und Form gleich vortrefflihen „Büchern 
der Weisheit und Schönheit‘ (Stuttgart, Greiner & Pieiffer, 8.) 
liegen une neuerdings vor: 1) Dante, in einer Auswahl aus ber 
„Göttlichen Komödie*, der »Vita Nuova« und dem „Ranzoniere”, 
brög. und überjept von Rihard Zoogmann (198 ©.). 2) Schumanns 
Briefe, in Auswahl brög. von Dr. Aarl Stord (226 ©.) Nah 
Auswahl, Einleitung und Erläuterungen gliedern ſich diefe Bände 
aufs befte in die Sammlung ein. Der Preis jeded Bandes beträgt 
bekanntlich „4 2, 50 (12 Bünde 25 #). 

Mit Peter ee fpannender Erzählung „Die Förfterbuben“ 
ift die Monatöfchrift „Der Türmer' (Berlag von Greiner & Pfeiffer 
in Stuttgart, Herausgeber Frhr. v. Grotthuß) foeben in einen neuen 
Jahrgang eingetreten. Wir waren ſchon öfter in der Rage, dieſe noch 
junge, durch Dannigfaltigfeit ſich auszeichnende Zeitichrift zu em ⸗ 
pfeblen. Den Inhalt des 1. Heftes des 9. Jahrgangs finden unfere 
tefer oben Sp. 436, Der Preis beträgt vierteljäbrlih 4 .# (ohne 
Beftellgeld), für einzelne Hefte „# 1, 50, Probeheit frante. 

Einen intereffanten „Fritz- Reuter ⸗Kalender auf dad Jahr 
1907*, der nicht nur im der engeren Heimat Medienburg, fondern 
bei allen Reuterverehrern in gang Deutſchland Anklang finden wird, 
veröffentlicht ſoeben der befannte Reuterforicher Karl Theodor Gae⸗ 
derg im Dieterichichen Berlage (Theodor Weicer), Leipzig. (118 ©. 4. 
mit reichem Bilvderfhmud, Preis 1.4, geb. 2 .#.) Jut dad Kalen« 
darium find charakieriſtiſche Reuterihe Gedanken und Sprüche in 
Hoch und Platt, auf die zwölf Monate paſſend, zufammengeftellt. 
Aus Neuterd Jugend, Schuler und Univerfitätäjahren, aus Unter 
fuhungspaft und Weltungszeit, Landmanneleben, Brautfland und 
Ghe folgen bemerkenswerte Einzelheiten in Wort und Bild, ſodann 
eradgliche Epifoden aus Reuters Werken, heiter iluftriert von Johann 
Bahr und von dem Dichter ſelbſt, fowie das Bildnis von „Dörd» 
(äuchting“, dem ehemaligen Reetor magnificentissimus der Univ. 
Sreifdwald, Herzog Adolf Friedrich I 
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Buddhas Lehre wird | 





von Medlenburg-Strelig. | 


Mad dem Kalender befonderen Wert verleiht, find ungedrudte 
Gedihteund Geſchichten ausded DidhtersNfahlan: Läuſchen 


und Rimels, ein Polterabendiher,, launige Berfe zu einer von R. 


höhft drafiich gezeichneten Pandpartie, mit einer Beurteilung Adolf | 


v. Menzels in Fakfimile, eine humoriftifche Erzäblung „Fußteiſe des 
Gymnaſiaſten Frip Reuter über Stralfund nah Rügen“ und ein föft- 
licher Brief ded Entipelter Bräfig vom 21. Novembruari. Für ben 
zweiten Jahrgang wird u. a. eine noch nicht veröffentlichte plattdeutſche 
Sumoresfe Reuters angelündigt. 


Preisverteilung. 


Die Stadtgemeinde Antwerpen ſucht durch Ausſchreibung von 
Preifen, die alle drei Jahre zur Berteilung gelangen, die holländische 
und vlämifche dramatiſche Literatur zu fördern. Bei dem bied« 
jährigen Wettbewerb hatte bie Jury ibr Urteil über ungefähr hundert 
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eingereichte Bühnenwerfe abzugeben. Der Dramatiker Raphael Der: 
I ft aus Antwerpen errang diesmal drei Preife, und zwar 500 Fr. 
ür feine Tragödie in fünf Akten „Seminis Kinder“, den erfien Preis 
von 300 fr. für den zweiaftigen Schwank „Der eriehnte Karl“ um 
den erften Preis von 500 Ar. für das Fibretto „Dad Mädchen vom 
Wehr“, Einen Preis von OO Fr. erhielt Frau Jcanne Reyneke van 
Stume aus Amfterdam für ihr in bolländifher Sprache gefchriebenes 
virraftiged Drama „Die Sünde*. (Boff. Btg.) 
Theater, 

Am Tage mit der Uraufführung in Berlin (6. Okt. val. Er. 
421) wurde Sudermannd „Blnmenbont' im Schaufpielbaufe zu 
Düffeldorf aufgeführt. Das Haus war ausverkauft. Die Düffelderfer 
Abendblätter brachten noch kurz vor Beginn der Borftellung die folgende 
von der Berliner Derlagsfirma Entih verfandte telegrapbifhe Rat- 
richt zur öffentlichen Kenntnid: „Die Aufführung ded „Blumenboot“ 
am dortigen Schaufpielhaufe findet gegen den Willen des Autert 
flatt, da bei den Berliner Proben die endgültige Tertauffaffung erf 
jept feftgeftellt wurde, die bei der dortigen Aufführung unberüdfihriat 
bleibt. Der Berfaffer proteftiert daher gegen die Aufführung in dieſer 
von ihm nicht gewünfhten Form.” 

‚„Werwehte Spuren‘ nennt fih in der deutſchen Bearbeitung 
von Oskar Blumenthal das dreiaftige Quftipiel „La piste‘“ vor 
Pictorin Sardou, das bei feiner Parifer Uraufführung abgelehnt 
worden war und am 12, Dftober d. J. bei der deutſchen Gıftan“ 
führung im Luftipielhaufe zu Berlin aud nicht viel größeren Bertal 
erwedte. „Verwehte Spuren* find die Spuren eined Ehebruchs, die 
eine frau in ibrer erflen Ehe ur > bat und denen ihr zweittt 
eiferfüchtiger Ehemann folgt, da er glaubt, daß ber Ehebrud af u 
die Zeit der zweiten Ehe gefallen ſei. Aus diefer Kriminalunter 
fuhung, in welder der Ehemann den Detektiv fpielt, entſtehen aller 
lei Berwechfelungen und Mipverftändnifie, bie der Schleier dee ®r 
beimnifjes durch die Frau gelüfiet wird, indem fie den Namen bi 
Liebhabers erfter Ehe nennt. E. N. R.) 

„Das Lied vom braven Mann’, ein vieraktiged Luſtſpiel non 
on Lehmann, wurde bei feiner Erftaufführung im Königl. Schar 
pielhaufe zu Berlin am 13, Oftober d. 3. im ganzen beifällig aui- 

genommen. 

Kürzlid) wurde im Wiener Hofburgtpeater Jbjend „Nora“ uni 
dem Titel „Ein Puppenheim” zum erfien Male aufgeführt. Die 
Aufführung litt aber unter mangelhafter Befepung und bad Enit 
machte überhaupt nur einen verblaßten Gindrud. C. 


J— 


In meinen Berlage erſcheint und iſt durch alle Bud | 
haudlungen zu beziehen: 


Regina 
Volkserzählung aus dem Paſſauer Walde 


bon 


Maximilian Schmidt. 


428 Seiten. 
Preis: Broich, Mt. 2,50 — geb. Mt. 3,20. 








Pr, Haejjel Verlag, Leipzig. 





Endlich einmal ein Bud, bad und miht mit Gefühlen der Be 
Mlemmung entläßt, wie es fo viele gepriefene Schöpfungen umierm | 
Dobermen tun. Gott jei Dant, Schmibt ik Herzlich ummodern: er fanz 
— was heute verpönt ift — eine Fabel frifh und herzhaft zu Ende bringen 17 
umd gar zu eiment guten — troy all ber Wollen, die immer wieder auf 
tauchen. Marimilien Schmidt, der im nädhften Fahre den 75. Geburtätng | 
feiert and ald Schilberer oberbayrifden Woltsleben? rinen Mamen vos |) 
hellem Lang Hat, führt une in „Regina“ nach Paffau und zu den Grepbis · 
bauern des Paffaner Waldes. Um die Geſchichte vom trenen Meikiem N) 
Neger! und ihrem Dartl ſchlingt fih ein bunter Kranz fröhlicher mr I 
ern er Szenen aus dem Dorileben im Bayrifchen Walde, fo daß bas Bun | 
fi den Gefhwiftern, die bie Heimatlunft berborgebramt hat, würbig zes 
jet, Die gut gefchriebene Erzählung fel allen Freunden volfstümlise 
efunder Literatur befombers empfohlen. 
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Berantwortl. Rebaktent Prof. Dr. Eduard Zarnde in Beipyig, Braufrafe 2. — Drud von Breittopf & Härtel im Leippig. 
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Ein ernjtes, [hwermütiges Buch hat ung Georg Asmuſſen 
mit dem Roman „Stürme“ beſchert. In feiner Heimat 
Schleswig-Holftein, dem anglitifchen Lande mit feinem flachen 
Meerufer, jeinen einförmigen Dünen und ben Sturmfluten, 
welche die Menjchen und ihre Habe bedrohen und nicht jelten 
vernichten, fpielt die Bauerngejchichte, deren Mittelpunkt 
Peter Ottſen ift, der Befiger des größten Hofes im Lande, 
ein ſchwaches Rohr in der Sturmflut des Lebens. Hans 
Thordſen, jein Schulfamerad, ift als Seemann in die weite 
Welt gezogen; nad) jhwerem Unglüd im Sturm, wobei ihm 
ein Bein verlegt und gelähmt wurde, muß er als Lotje in 
der Heimat leben und jpäter taucht er als Hafenarbeiter 
und Streifführer in Hamburg auf, eine biedere, ehrliche 
Natur, eine ftarfe Eiche in den Stürmen des Lebens. Meta 
Norgaard, der reigende, troßige „Birlfuchs“, fo genannt, 
weil fie rote Haare hat, das Find ber Beratung, bie 
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Magd am Gute — von dieſem entehrt, verläßt den 
Bauernhof in wilder Sturmnacht, um in Hamburg jelbit- 
eigen durch Not und Elend zu fefter Exiſtenz emporzuflimmen 
und dann die Netterin und die Lebensgefährtin Dttjens zu 
werben, ber fein Gut verpraßt hat und von den Hafen— 
arbeitern als Streifbrecher niedergeichlagen wird. Dies bie 
Grundzüge der geſchickt verwobenen Handlung, in welder 
der Berf. in durchaus feſſelnder, ſymboliſcher Weife zeigt, 
daß feine und große Menjhenichidjale fih auf den Trümmern 
ber Zerftörung aufbauen. Aber zielbewußtes Streben ift 
dazu nötig. Nicht aufdringlich und nichtödeftoweniger über- 
zeugend wirft Hans Thorbfen dur die Keulenichläge, mit 
denen er beim Mißlingen des Hamburger Hafenarbeiter- 
jtreifes von der Nebnertribüne losſchlägt; er erweilt, daß 
nicht das Schlagwort des Klaſſenhaſſes und das Eindrängen 
fauler Elemente die Solidarität der Wrbeiter ausmache, 
fondern überzeugungstreues, verjühnliches Vorgehen. Treff 
lihe Typen werben ba vor Augen geführt, die wirklichen, 
braven Arbeiter, welche zu Verhandlungen geneigt find, und 
die „Löwen“ des „Hopfenmarktes“ von St. Pauli, welche 
einfach nicht arbeiten und die Streifgelder genießen wollen. 
Indem ſich von den einfachen Ländlichen Verhältniffen ber 
anglitiihen Heimat auf diefe Weile durch die handelnden 
Perſonen der Faden der Grundidee auf dem Boden großer 
fozialer Probleme hinfpinnt, und zwar an dem feften Stamm 
fonfreter Tatjachen, der Sturmflut von 1872 und eines 
wenige Jahre hernach jtattgehabten mißlungenen Hafen» 
arbeiterftreites in Hamburg, gewinnt das Ganze ſcharfe Kon— 
turen. Feine pſychologiſche Einzeljtubien, wie die Scilde- 
rung bes grauen Elends des Quartaljäufers Thomas Ottſen, 
des Vaters Peters, groteöfe Naturfhilderungen, wie die der 
Sturmflut, und Lolalbilder des Lebens von St. Pauli er- 
innern an die Genauigkeit des holländifchen Genres. Der 
Roman gehört unftreitig zum Beſten der modernen ein- 
ſchlãägigen Literatur. 

Fedor v. Zobeltig bewährt fich mit feiner „Welle von 
drüben“ wieder, wie man dies von ihm gewohnt ift, als 
trefflicher Erzähler, welcher die Verwidlungen einer reich— 
bewegten Handlung richtig und überfichtlid anzuordnen und 
zu entwirren weiß. Gern begleiten wir feine Bergnügungs- 
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reifenden, unter denen ber energifche, ehrenhafte Rittmeijter 
Graetz aus den Marken und die Amerikanerin Maria de 
fa Roque im Mittelpunft des Intereſſes ftehen, auf ihrem 
Bergnügungsbampfer „Therapia” nach Algier, Tunis, Smyrna 
und Konftantinopel. Die Charakteriftit der Hauptperfonen 
und auch folder, die nur nebenbei in den Gang ber Dinge 


eingreifen, jo bes Böjewichts Tittmann, welcher das junge | 


Eheglüd des Rittmeifterd und Mariens in boshafter Weiſe 
zerftören will, und des zaghaften, ewig nörgelnden Apotheters 
Sahrenheit, der für die Heiterkeit forgt, ſowie die Schilde- 
rung von Szenen in ben Städten, die der Dampfer an- 
läuft, jo bes Fefttrubeld in Tunis, verraten, daß der viel- 
erfahrene Verf. feine Bilder nach Selbjterlebtem gejtaltet 
bat. Das Ganze ift anziehend und unterhaltend, auch in 
bezug auf die fließende und gewandte Form des Ausdrucks. 

Korfiz Holms Roman Thomas Kerlhoven ift ein Künſtler— 
roman inſofern, al3 an verſchiedenen Muttertypen von Malern 
in München der Ernft moderner Runftbeitrebungen einerjeits 
und andererjeit3 an Tontraftierenden Figuren, jo dem um— 
fihtigen „Unternehmer“ Tegtmaierund dem proßigen „Theater: 
direltor“ Bartenfeld die geihäftsmäßige Werpöbelung der 
Kunft aufgezeigt wird. Wie Thomas Kerkhoven, ein talt- 
mäßiger Charakter aus dem Lande der Djtfeedeutichen, durch 
Sturm und Drang eines vielbewegten Dafeins und mannig- 
facher Enttäufchungen fi hindurchringt, um endlich in dem 
wahren Glück an der Seite der Geliebten feiner Jugend 
die höchſte Erfüllung feiner Wünfche zu finden, ift mit un: 
gewöhnlicher pſychologiſcher Schärfe geſchildert. Meifterftüde 
der Darftellung find die intimen, reizvoll plaftiichen Szenen 
aus dem Münchner Künftlerleben, ebenjo porträtähnlich, wenn 
das muntere Böllhen am Stamm- und Zechtifh oder im 
Ütelier und auf ber Bühne Eonterfeit wird. Dabei weiß 
der Erzähler mit der Gewandtheit des Weltmannes felbft 
bie anftößigften Pofen der Sinnlichkeit mit durchaus unauf- 
dringlicher, den guten Geihmad nicht verlegender Grazie 
auszuftatten. 

Der letztere Vorzug fehlt dem „Sittenroman aus bem 
Köln des 20. Jahrhunderts“ von Emil Kaijer, „Karne- 
vol“, der in allzu pilanter Weife Licht und Schatten des 
frohen Feſtes in der Iuftigen Stadt am Rhein vors Auge 
führt. Uebrigens mag bie Natur bes behandelten Stoffes 
ber Art der Ausführung, die an Boccaccios Dekamerone er- 
innert, zur Entſchuldigung dienen. 

„Ein Zuftizopfer“ von Kurt Hohened Hat lediglich den 
Bert einer bis zum Uebermaß fpannenden Kriminalgeſchichte; 
im Mittelpunkt des Intereſſes fteht ein durch eine elende 
Denunziation ſamt feiner ſchuldloſen Familie ins Unglüd 
geftürzter Polizeibeamter. 

In dem Roman „Wie fie das Leben zwangen“ behandelt 
Walter v. Molo in geſchickter Weife das freilich etwas ab- 
gebrauchte Thema vom Ruin einer Familie durch die Ver— 
biendung bes Vaters und von ber durch felbfteigene Kraft 
der Nachkommen glüdlih durchgeführten Wiederherftellung 
ber zerrütteten Berhältniffe. Es ift eine Geſchichte fafjungs- 
reifen und zielbewußten Strebens, die ba im Gegenſatze zur 
Berhimmelung der Decadence erzählt wird. 

K. Albreht-Bernoulli führt den Leſer mitten in 
ſchwebende Fragen der medizinischen Wiſſenſchaft. Der 
„Geſundgarten“ ift eine Naturbeilanftalt des Schwindlers 
und Quadjalbers Schwengel, der um fich eine Klientel eigen- 
artiger Charafterföpfe zu verjammeln weiß, meijt wirklicher 
ober eingebildeter Kranker. Daß nun auch der berühmte 
Arzt Bwinger in feinem echten Drange nad) Wahrheit fein 
Mitgelfer wird, der noch dazu der Sohn des Apothelers 
= Stadt ift und als folcher felbftverjtändlich der wütendſte 

egner des Gefundgartens fein follte, verwidelt die An— 





gelegenheit noch mehr, jo daß das ganze Schweizerftädtchen 
von berjelben bewegt wird. Der Verf. entwidelt zwar in 
der Schilderung der Vorkommniſſe eine gründliche Kenntnis 
aller medizinischen Theorien von Hippofrates herunter, fommt 
aber auf Paracelſus, Allopathie, Homöopathie, Vegetarismus 
x. in folder Breite zu fprechen, daß die eigentliche Handlung, 
die do einen Roman bilden fol, gänzlih in den Hinter: 
grund gedrängt erjcheint. Das Mädchen Kriemhild, bie gute 
Bee des Gejundgartens, ift ein Rätjel von Unfang an umd 
bleibt e8 bis zum Ende. 

Nicht minder eintönig und inhaltsarm ift „Die Ehe 
im Schatten” von Viktor dv. Kohlenegg, der den Leſer 
zuerft in behaglicher Breite in das Konverſationsdeutſch 
einer Berliner Stammtifchgejellihaft mit verſchiedenſten Bro: 
filen einführt, um daraus ein weitläufiges Gewebe von ver- 
fehlter Liebe fortzufpinnen. Der junge Dr. Rudolf Bollrad 
hat eine Frau, Marianne, geheiratet und entdedt hernach, 
daß nicht diefer, ſondern ihrer ungleich reizenderen Schwö: 
gerin Beate jein Herz gehört. Daher, wie das fait alltäg- 
lich in ſolchen Fällen geichieht, Verdrießlichleiten; Marianne 
tötet fi. Eigentlich kommt dabei jo gut wie nichts heraus. 
Bu viel Schale, zu wenig Kern! 

Dtto Gyſae entwidelt in „Edele Prangen” eine Alle 
gorie, welde allerdings erft gegen Ende jeiner Erzählung 
durchfihtig wird. Edele Prangen und ihr Better Knut 
wachen, ängftlih von der Außenwelt abgeſchloſſen, bei ihren 
Großeltern in deren altem Stammfig Prangenhof auf. 
Beide empfinden die Gefangenſchaft als etwas Unerträgliches 
und Edele morbet Großmutter und Großvater, um endlid, 
mit Anut vereinigt, felbit auf dem Prangenhof zu herrichen. 
Da überlommt beide das öde Gefühl, daß fie nun an die 
Stelle der Alten gerüdt feien und daß ihr Haß gegen dieſe 
unbegründet geweien fei. Der Verf. will offenbar zeigen, 
daß der Zwang der Sitte der unaustilgbare Fluch fei, der 
auf dem Menfchengeichlecht laſte. Es ift übel, daß er als 
Type des Kampfes gegen bie Feſſeln der Gewohnheit ein 
lediglich von finnlichen, brutalen, ja perverfen Trieben be 
herrſchtes Gejchöpf, das jederzeit Launen und tieriichen JIu— 
ftinften folgt, auswählt. Die Gewaltfamfeit, mit welcher 
da eine Idee einfeitig zum Ausdrud gebracht wird, verführt 
den Verf. zu einem hohlen Pathos ber Sprade, dem man 
auf den erjten Blid das Gemachte anfieht. In diefem Tone 
find orientaliihe Märchen gefchrieben. Damit fteht im 
Zufammenhange, daß man ftellenweife nicht weiß, was das 
Denken und Wollen der Hauptperfonen bedeutet; es wird 
auch bezeichnenderweife dieſen jeweilig in den Mund gelest, 
daß fie nicht wiſſen, was fie wollen, und daß fie einem 
geheimnisvollen, grauenhaften Drange nachgeben. Dieſe— 
fortwährende „Hineingeheimniffen“ hat ſich bereits überlebt 

Was Ed. Lacour mit feinem von der Welt abgewandten 
Herrn „Richard Leidweſen“ bezwedt, ber vergeblich einen 
Beruf als Erzieher auszufüllen beftrebt ift, fünnte jelbi 
nad) gewifienhaftem Studium des tödlich langweiligen Bucher 
nicht gejagt werben. Ganze Kapitel erörtern, welche Tor 
ftudien für die Univerfitätsbildbung nötig find. Dazu ein 
grammatiich fehlerhaftes Deutih, das felbit einem Student 
lein unterfter Stufe zur Unehre gereichen würde; jo wird 
ſtets „gebrauchen“ ftatt „brauchen“ gejagt x. Der Bert 
nennt fein Gejchreibfel „tragifomifcher Roman“. Bon Komi! 
nicht die mindefte Epur. Höchſtens ſolche Stellen ſorge 
für die Heiterfeit, wie etwa der Schluß: „Mögeft du, ver 
ehrter Lejer, der du von Anfang der Geichichte bis hieber 
uns gefolgt bift, alle Begebenheiten derjelben mit regem 
Sntereffe in dich aufgenommen haben, und mögejt bu bie 
auch noch ſpäter einmal gern der darin erzählten, ſonder 
baren Ereigniffe erinnern! Damit lebe wohl! (Ende.“ 
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Ber in ber vierten Dimenfion ſchwelgen will, ber wird | großen, unvergänglichen Luftfpiel wäre mehr zu erhoffen, 


„Die Liebe im Jenſeits“ von Walter Homann mit wahrem 
Genuß lefen. Unbegreifliches, Rätſelhaftes, Grufeliges in 
bunter Folge! 

Karl Fuchs. 





Hraufführungen 
in Altona und Wien 


Wied, Buflan, Thummelnmfen, Komödie in 4 Akten. 
Uraufführung im Altonaer Stadttheater am 18. Ditober 1906. 

Triebnigg, Ella, Borgeſetzte. Drama aus dem Bolfd- und Sol . 
datenleben im fünf Aufzügen. 

Uraufführung im Raimundtbeater zu Wien am 18. Oftober 1906, 


Emanuel Thamjen, genannt Thummelumfen, Sohn ber 
Witwe Karen Thamjen, Inhaberin eines Garn: und Weih- 
warengeſchäftes in dem Fleinen dänischen Städtchen Gammel: 
töbung, lebt, ftrebt, fpart und fchuftet nur für die eine 
Idee, das Beſitztum feiner Väter, den Mühlhof, wieberzu- 
faufen. Wie er an diefer Idee zum Narren wird, Mutter 
und Braut von fi ftößt, im fein fichtbares Unglück rennt 
dadurd, daß er die mannstolle mit fünf Rindern gefegnete 
Witwe, die ihm ben Hof aus Rache vor der Nafe weg: 
ichnappte, als ihm ein Lotteriegewinn die Möglichkeit zum 
Kauf verihaffte, am fich Fettet, das bildet das Gerüft des 
Baued, den der talentvolle däniſche Schriftjteller Guſtav 
Wied, ber durch die Komödie „Der Stolz der Stabt” im 
Vorjahre die Blicke weiterer reife auf fich lenkte, mit feinem 
neuen Werk Thummelumfen mit geihidter Hand aufführt. 
Mit dem närriihen Thummelumfen, der von Arthur Wehrlin 
überaus trefflih verkörpert wurde, ift Guſtav Wied eine 
eindringliche, ausgezeichnete Charakfterftudie gelungen, wenn 
auch nicht zu verkennen ift, daß bie Geftalt als Träger für 
ein abendfüllendes Stüd nicht ganz ausreicht, daf fie in 
eine knappe Erzählung nicht nur befjer hineinpaſſen würde, 
fondern da auch noch volllommener herauszuarbeiten ge 
wejen wäre. Der Berf. hat das jelbft gefühlt, und fo er- 
halten wir ald Zugabe noch das ganze Städtlein vom Bürger- 
meifter an bis zu den Dienftmäbchen hin. Was jchon bie 
Hauptgeftalt verriet, der zur letzten Bollendung, zur rein 
hbumorvollen Wirkung nur ein größeres Maß von Liebe 
verholfen hätte, als W. ihr entgegenbradhte, das zeigt die 
große Fülle der Nebengejtalten aufs deutlichſte. W. fieht 
nichts wie es ift, alles erjcheint ihm verkürzt und verzerrt. 
Macht er fich die Kundgebung feiner Weltanfiht auch ein 
wenig leicht, und zwar fowohl in dem Grundriß jeiner 
Komödie, ald auch in der Auffafjung und Darftellung man— 
cher Perjonen und in mandem allzu äußerlihen Einzelfall, 
er fjchüttet über die Komödie eine ſolche Fülle amüfantejter 
und witzigſter Einfälle, daß jene Mängel, wenn auch nicht 
dem tiefer fchauenden Auge, jo doc dem großen Bublikum 
verborgen bleiben und, ſetze ich mit ruhigem Gewiſſen Hinzu, 
gerne verborgen bleiben künnen. Denn Thummelumfen ijt 
im Hinblick auf das, was fih bei uns Komödie zu nennen 
wagt und allabendlich die Mehrzahl unferer deutichen Bühnen 
für fich in Anſpruch nimmt, ein jo prächtiges, witziges Stüd, 
daß man dem Publikum das Lachen nicht nur gerne gönnt, 
fondern unbeſchadet ber fichtlichen äfthetiichen Mängel gerne 
mitlacht, umſomehr als die voll herausgearbeitete Haupt: 
geftalt eine Künftlerhand verrät, vor der auch der ftrengjte 
Kritiker Achtung, ja Bewunderung hegen muß. Wären 
Stüde der Art wie Thummelumfen die Regel und nicht, | 
wie fie es doch find, die Ausnahme, für den Aufſtieg zum | 


als es die traurige Lage unſeres Durchſchnittsluſtſpiels 
zuläßt. 
Hans Franck. 


Wieder einmal ein Solbatenftüäl! Vom ‚Volksleben“, 
das im Untertitel von Ella Triebbnigs Drama „Bor 
geſetzte“ auch angefündigt wird, ift nicht viel zu fehen. 
Natürlich ift das Stüd aud wieder mit der üblichen libera- 
tifierenden Tendenz ausgeftattet. Die Handlung ift äußerjt 
einfah und reicht nicht hin, um ben Theaterabend aus: 
zufüllen, weshalb denn diefer Zweck durch jehr ausgedehnte 
Milienfhilderungen und theoretijhe Erdrterungen zu er- 
zielen gejucdht wird. Der Zugsführer Höſch, der früher als 
Knecht im Dorfwirtshaufe bedienjtet war und, ohne Er 
wieberung zu finden, in die Wirtstochter verliebt ift, wird 
Vorgejepter des zum Manöver eingerüdten Bürgermeifter: 
fohnes Markus, den ihm das Mädchen vorgezogen hat. 
Höſch ſucht nun Rache an dem glüdlicheren Nebenbuhler zu 
nehmen und ihm ben Dienft auf alle mögliche Weife zu er- 
ſchweren. Da er aber Markus, der im Dienfte fteht, bei 
einem Stelldihein mit der Geliebten ertappt, fennt feine 
Wut feine Schranfen mehr und er beihimpft fogar das 
Mädchen in roheiter Weife. Dadurch zum äußeriten ge 
reizt, vergreift fih Markus an dem Bugsführer und hat 
beshalb natürlich ftrenge Beitrafung zu gemwärtigen. Aber 
der humane Hauptmann, dem der Rapport über ben Bor« 
fall erftattet wird, durchſchaut die wahre Sachlage und fühlt 
fi fehr unglüdlih darüber, daß er die Strafanzeige gegen 
Markus einbringen muß, während er doch Höſch als den 
eigentlihd Schuldigen betrachtet. In endlojen Auseinander- 
fegungen beflagt er das Nüdjtändige der Militär-Straf- 
gejege, die nach der Schablone vorgehen und nicht genügend 
das Individuelle des Falles und die Motive der Tat in 
Berüdfihtigung ziehen. Da er auch dem Führer Höfch das 
Erbärmliche und Feige feiner Handlungsweije in eindring- 
lichſter Weife vorhält, ergreift diefen Reue und er erichießt 
fih gerade in dem Momente, wo Marfus dem Garnifons» 
gerichte ausgeliefert werben fol. Vom militäriichen Stand» 
punkt ift das Stüd wohl recht bebenllih und die Disziplin 
im Heere würbe nicht mehr lange beftehen können, wenn es 
viele jo überhumane Offiziere gäbe, wie dieſen redfeligen 
Hauptmann, und ihre Anſchauung zum Durchbruch gelangte. 
Das Gelungenfte an dem Stüde, was auch den Erfolg des 
Abends entichieden hat, ift die Zeichnung der militärischen 
Umwelt. Befonders die Szenen beim Rapport und beim 
Dffizierseffen find mit frappanter Naturtreue gemacht und 
mit köſtlichen Einzelheiten belebt. Sie geben Beugnis von 
ber gründlichen Sachkenntnis und ſcharfen Beobachtungsgabe 
ber offenbar ſehr begabten Verfafjerin, die ja ſelbſt Dffiziers- 
gattin ift. Als Erftlingswerf verdient das gut gemeinte 
Stüd fiherlih aufmunternden Beifall. 

Carl Seefeld. 
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Bon Bergen wertlofen Büchertands 

Erzählt der kundige Richter: 

„Geſchrieben auf Koften des Menihenverfiandg, 

Bedrudt — auf Koften der Dichter.“ 
Bon Oskar Blumenthal ftammt bie geiftvolle Bweideutig- | 
feit. Und jeder neue Stoß lyriſcher Bücher, die ber Kritiker | 
auf feinem Schreibtifch ſchichtet, beftätigt die herbe Wahrheit. | 
In feinem Gebiet der Literatur erlebt der Beurteiler ſo 
viele Enttäufhungen als in dem ber Lyril. Er fann zwei | 
und brei Dupend Bücher in die Hand nehmen, bis er endlich 
eine Talentprobe gewahrt. Und wenn in einem Bande Lyrif 
auch nur einiges wirklich gelungen ift, fo fühlt man ſchon 
etwas wie eine danlbare Rührung. 

Als ih Albert Kohls „Gedichte zur Hand nahm, 
fürchtete ich in Gedanten an eine alte Redensart in dem Namen 
des Berf.s ein böjes Omen. Sein Bud enttäufchte mich aufs 
allerangenehmfte. Kohl ift ein wirklicher Dichter. Bringt er 
auch feine neue Melodie, imponiert er auch nicht durch Ge- 
dankentiefe und Eleganz der Form, jo fejlelt er doch durch 
feine ſaubere und mitunter originelle poetiſche Sprache; feine | 
Berfe klingen ungezwungen, reimen fich leicht und ſicher und 
zeigen ganz zweifellos Geſtaltungskraft. „Wiedergefunden“ 
(S. 9), „Hinter Wolfen“ (S. 17), „Drei freunde“ (S. 36) 
ftehen hoch über bloßer dilettantifcher Verſuchspoetil. Der 
Berf. hat den verjchiedenften Stimmungen künftleriiche Form 
zu geben verjtanden und jein fröhlicher Humor im „Schul: 
gang“ (S. 53) ift ebenfo ungezwungen, wie feine Refig- 
nation, die in einer ganzen Unzahl Gedichte durchſchimmert, 
zum Herzen des Leſers ſpricht. Ein ganz Heines Gedicht 
ſetze ih um bes jchönen Gedankens willen ber, der in ihm 
einen ebenjo prägnanten wie poetifhen Uusdrud findet. Es 
lautet (S. 49): 

Am Wege. 


Du träumteft von Gold und Seide 
Und raufbendem Lorbeer einft. 
Nun ftchft du im Bettlerfleide 
Müde am Wege und weinft. 

Es ſtürzen Himmel zuſammen 
Auch über dem frömmſten Haupt. 
Wer will dich, Arme, verdammen, 
Die du zu tief geglaubt! 

Auh Kiel-Hoffmanns unter dem Titel „Sturm und 
Stille“ zufammengefaßten Dichtungen muten verheißungsvoll 
an, obwohl bie bichterifche Werfönlichleit hier gebunden er- | 
ſcheint und mit einer gewifjen Einfeitigkeit fi ans Land- 
ſchaftliche hält. Der „Elfenzauber" (S. 72) ift geichidt 
fomponiert, bat allerdings in Eichendorff, Mörike und 
anderen bereits ein Vorbild. Den Roefien Kiel-Hoffmanns | 
ift ferner ein ftarfer Hang zum Spintifieren und grüblerifchen 
PHilofophieren eigen. Das lange Gedicht „Der Grübler“ 
(S. 9) dient diefer Neigung ganz befonderd. Dadurch erhält 
dad Bud etwas Schwerblütiges, Farb- und Reizloſes, und 
wenn auch mancher gute Vers in ihm zu finden ift, das 
Ganze wirft monoton und dürfte darum auf viele Lejer 
nicht zu rechnen haben. 

Durch und durch modernes Empfinden zeigt Ferdinand 
dv. Hornfteind Buch „Fühlung”, das in zweiter Auflage 
vorliegt. Es enthält nur zehn Gedichte, jedes von ihnen 
aber gibt eine ſcharf umriffene Stimmung. Die „Influenza“ 
(S. 33) ift allegoriich jehr gewandt ausgebeutet. Auch das 
Gedicht „Fühlung“, das der Heinen Sammlung den Titel 











| heilige Sebaftian. 
‚ Titten. 
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gibt und in dem die nervös beobachteten Annäherungsver⸗ 
fuche eines Mannes an einen Frauenarm geſchildert find, 
zeugt von ber fpeziellen Kunſt des Verf.s, Empfindungen 
und Gedanken piychologiih auszudeuten. Mit gutem Mecht 
nennt er darum feine Sammlung auch „pigchologiiche Did, 
tungen“. Im Ausdrud ftreift H. leider aber oft das All 
täglihe. Sein Ausdrudsvermögen hält mit feiner An- 
ſchauungskraft nicht gleichen Schritt. 

Die „Gedichte eines jungen Mannes“ von Karl Reh— 
bein machen den Eindrud, als ob fie von einem ehr 
jungen Manne herrührten. Der Berf. dichtet flott drauf 
los, und wo Gedanken fehlen, da ftellen fih Worte ein. 
Aber fie ftellen fich nicht immer richtig ein. Ein „fternen: 


ſchwimmender“ Hafen (S. 25) ift ebenfo unmöglich wie ber 


Neim „ſprächen“ auf „lähen" (S. 27). Wenn Rarl Reh— 
bein um bie Mittagszeit auf der Wartburg figt, dann Hat 
er tolle Gefichte und er bichtet: 

Ein heller, taumelnder Falter 

Streift ſchwer die Wange mir, 

„Komm’ von der Roſe“, lallt er, 

„Bin fhwer begeht von ihr.“ 
So. Nun wiffen wir, warum er die Wange jchwer ftreift. 
In feinem Taumel hat der arme Falter fogar das Fürmwort 
„ih“ verloren und brüderlich umſchlingt er fich reimmeiie 
mit ben Worten „lallt er*. Ob der Verf. wohl mal etwas 
vom Hiatus gehört hat? Das Schidjal des bezechten Falters 
teilen übrigens viele Verſe in dem Büchel, in denen Länge 
und Kürze planlos durheinanderftolpern. 

Auch was uns Hans Wehberg zu künden hat, greift 
nit an Herz und Nieren. Berliebt ift jeder junge Mann 
einmal. Und daß er in diefem Zuſtand Verſe macht, if 
menihlih. Man macht bieje Periode durch, wie man al? 
Kind die Mafern gehabt hat. Aber muß denn alles 
glei gebrudt werden? Wehberg phantafiert von Liebe und 
Leiden, von Finden und Meiden, von Seligfeit und Weh— 
mut. Wenn feine Gebanfen aber aud in Bersform gebrudt 
find, fie muten deshalb nicht weniger proſaiſch an. 

Ungemein geihwägig zeigt fih Adolf Hodhenegg in 
feinem Bande „Singen und MWingen“. Ich Habe bie 
254 Seiten von Anfang bis Ende durchgelefen. Habe fie 
eingenommen, wie man eine Medizin einnimmt. Loffelweiſe 
Es gehört eine gewifje Selbftverleugnung dazu, eine ſolche 
Menge Lyrik zu jchluden. Uber man ift und bleibt halt 
im Innern Optimift: es könnte fich ja doch irgend ein 
bübjches Gedicht oder ein frappanter Gedanke inmitten aller 
Banalität einftellen. Die Hoffnung war trügeriih. Allen— 
fall3 das Lob, das H. dem Wald jpendet, fann ein menig 
erwärmen. Auch der Verſuch Humoriftiiher Darſtellung 
(S. 215) ift nicht ganz übel. Wenn man aber die Duantität 


‚ der hier veröffentlichten Verſe mit ihrer Qualität vergleidt, 


fo ift das Refultat nieberfchmetternd. H. bichtet über alle 
und jedes, er fan die Nofe nicht blühen, die Sonne mic: 
feinen, den Wald nicht grünen jehen, ohne daß ihm eim 
ganze Reihe von Berfen „einfällt“. Und aus feinem dieier 
Berje fpricht eine dichteriiche Individualität. Reime mi 
„Stern" auf „Begehr'n" (S. 99) oder eine Nusdrudsmerk 
wie „Das Fallen einer Träne klingt leife durch dem ftillen | 
Raum“ S. 102) geben Zeugnis von ber Art diefer Roc. 
bie vielleicht ein Ringen, nimmermehr aber ein Singen it 
Ein wahres Labjal find ſolchen Nichtigfeiten gegenüber 
Dscar Blumenthals wig- und geijtjprühende Verſe. Diein 


glückliche Schwanfautor ift von den Pfeilen der Kritif im 


Yauf der Jahre jo vollgefpidt worden, wie weiland de: 
Über jein Wig Hat darunter mit oo | 
Man mag in den Wander: oder Plauber ode 
Streit: oder Widmungsbriefen oder in den kritifchen Anfichte 


449 — 1906. 123. — Die ſchöne 


farten leſen, die ben lehten Teil des Buches „Un Diejen 
und Jenen“ bilden, jedes einzelne Stüd bringt einen hübſchen 
Gedanfen, eine feine Pointe und öfters auch wahrhaftige 
Poeſie. Der Blumenthal des gebrudten Buches unterjcheidet 
fih ganz wefentlich von dem der Bühne. Bejonders auch 
die Sorgfalt in der rhythmiſchen und Manglichen Ausfeilung, 
die aparte Reimtechnif (die auch diesmal wieder eine ganze 
Reihe neuer Reime aufweilt) und die geſchickte Zuſpihung 
entzüden ben Leſer. Dabei wirkt B.3 Satire jelten ver- 
fegend und es ift eine Ausnahme, daß er fich zu der geift- 
vollen Bosheit verfleht: 


Einem fritifhen Gönner. 

Du ſchreibſt, um mir ein Kofewort zu zollen: 

Ich hätte nie ein Drama dichten jollen, 

Das fi jo ernit „Der tote Löwe” nennt — 

„Der tote Hund“ jet eh't mein Element ... 

Nun wohl! Dein guter Rat, jo zart und mipig, 

Er macht mich weder unmutsvoll noch hipig. 

Sch ſchteibe dir dad Stüd, das du vermikt — 

Doch wart’ ich erſt, bis du geſtorben biſt. 
Den fleißigen Theaterbeſucher wird B.3 humoriſtiſche Blüten- 
leſe jhon um all der Stüde und Autoren willen intereffieren, 
die der Spötter perfifliert. Außer dem (viel gröberen) U. O. 
Weber, außer Lubwig Fulda und Rudolf Presber haben wir 
heute feinen Satirifer, der zeitgenöſſiſche Schwäden und 
Gebrechen in fo treffiherer Weile in Verſen behandelt, wie 
der vielgeläfterte Blumenthal. Seine Bücher verdienen ein 
minbeftens jo großes Publikum, als es jeinen Schwänfen 
—— iſt. Literariſch ſtehen ſie jedenfalls bedeutend 
öher. 

Beachtenswert ſind ſchließlich die noch unausgeglichenen 
lyriſchen Gaben, die Hans Böhm ſpendet und die ſeitens 
des „Kunſtwarts“ ausdbrüdlih der Beachtung empfohlen 
mworben find. Eine gewählte, oft freilich nur allzu ge 
wählte Sprache und ein angeborener tiefer Naturfinn macht 
fie allerdings bemerfenswert. Das fein Humoriftifche gelingt 
B. bejonders gut: Das „Mufilbübchen“ und der „Gang 
zum Spiegelihrant" erjcheinen mir ald die am beiten in 
fih abgeichloffenen und bei aller ſprachlichen Feinheit doch 
nicht allzu ausgeflügelten Gedichte jeines Bandes. Jeden— 
fall8 darf man weiteren Proben feines Iyrifchen Talents mit 
Intereffe und Hoffnungsvoll entgegenfehen. 


Paul Zschorlich. 
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Verſchiedenes. 


Massis, Henri, Comment Emile Zola composait ses romans. 
Paris, 1906. Charpentier. (XII, 346 8. 8.) Fr. 3, 50. 

Man weiß, dat Bola mit feinen Perjonen als Che- 
miker ober Phyſiker erperimentieren, d. h. auf individuelles 
Leben graue und grauefte Theorie anwenden wollte. Mit 
der ihm eigenen Energie und Naivetät ijt er an jein Lebens- 
mwerf, die Schöpfung der Rougon-Macquart-Serie, gegangen. 
Sanz bewußt, fih dafür eine Theorie wählend. Taine 
hatte verlangt, daß der Romanzier jeine Philofophie habe; 
Bola verfuchte diefem Verlangen in feiner Weije zu ent- 
prechen. Es war die Beit, wo die Darwinſche Lehre in 
Blüte kam. Sainte-Beuve nicht nur, felbit ein Farben 


ınd Zönegourmand, ein Träumer von der Urt Leconte de 
2isles, dachte an eine Wiedergeburt der Dichtlunſt durch 
yilfreichen Beiftand der Wiſſenſchaft. Und fo Hielt fich denn 
zola an bie neue Theorie, indem er fid) darwiniſtiſcher als 
Darwin ftellte. Gegen bie Herricaft des „gotiichen“ freien 
Billens erhob er im Namen der Bererbungslehre Einspruch. 
Sie gab als Gegenleiftung feinem Talent Halt, aber auch 
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(wa nicht zu leugnen ift) Routine und eine gewiſſe Ein, 


»Maintenant je puis écrire des romans autant 
qu’il me plaira« jagt er jogar. Und fo konftruiert er fi 
einen Bau und erperimentiert. Jeder, der immerhin Bola 
für einen Dichter Hält (und ich gehöre dazu) wird fich aller» 
dings doch jagen, daß gewiß auf die Dauer die Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeiten der Erblichfeitätheorie faum, wohl aber, daß fo oft 
»le contraire aussie richtig ift, ihn reizen konnte. Bola 
war doch auch Romantiler; je nun: die chaotiſche Myſtik 
der Vererbung und Abftammung, der Beugung und Geburt 
kann einen ſolchen Dichter jhon aufregen. Vorgenommen 
hatte er ſich allerdings eine Schöpfung von Homuncnlis in 
Baufh und Bogen, nah Formeln; gedacht Hatte er an 
„nichts als Phyſik“, aber geworden find doch die Rougon- 
Macquarts Menihen, Tantaliden fogar, wenn auch jehr 
cum grano salis, will fagen: mehr oder weniger nerböfe, 
mehr oder weniger kultivierte Uebertiere ... . 

Da das Werk diefed Mannes mandes Starke gezeitigt 
hat, kann man wohl ein Buch begrüßen, das auf eine Er» 
forfhung feiner Technik abzielt. Es ift nicht minder be- 
kannt, daß bie leichte, jpontane Fabulierkunft der George 
Sand, ja auch Balzacd ihm fremd war. Henri Maflis 
hat nun aus einem in ber Bibliotheque Nationale aufbe- 
wahrten Altenftoß, der Dokumente zur Entftehung von Zolas 
vielleicht am meiften eigenartigem Noman »L'Assomoir« 
enthält, Bedeutfames veröffentlicht. Wie immer, nimmt fi 
Zola vor, etwas zu tun, biedmal einen Roman aus bem 
Ürbeiterleben zu jchreiben. Ganz bewußt. Er macht ſich 
Notizen, bewahrt Beitungsausichnitte auf, er ftubiert die 
Folgen der Wikoholvergiftung, das Wrbeiterargot, bejucht 
Urbeiterviertel, Kneipen, Tanzlotale, eine Schmiede, zeichnet 
Straßenpläne; denn er wird alles aus dem Milien erklären 
müſſen und braucht Wiffenselemente dazu. Dann macht 
er einen erften Entwurf. Er gibt ſich zunächſt über bie 
Hauptperfon (Gervaiie Macquart) Rechenſchaft, gruppiert 
dann, als volfstümlicher Schriftfteller (denn er ift immer 
volfstümlicher Schriftfteller und will nichts anderes fein), 
Typen um fie. Er führt den Plan bes Ganzen einfad 
durch und, da er zwilchen einem romanhaften und einem 
ſchlichten Ausgang zu wählen hat, entſcheidet er fi für 
den ſchlichten. Dann verzeichnet er Details über die Cha— 
raftere. Das gewöhnliche Leben nimmt er ſich vor mit 
großen, kräftigen Linien zu zeichnen, damit es ſuggeſtiv 
wirkt; bezeichnend ift, daß er dem Roman fogar ben Titel 
»La simple vie de Gervaise Macquart« geben will. Er 
fonftruiert nun, mit Rüdficht auf Perſonen und Verhältniſſe, 
die Intrige, die Erzählung, jo daß jede Perſon Verwendung 
findet. Nach einer Verwidelung fucht er, die voltstümlich, 
einfah und rührend (im beiten Sinne zu verjtehen) wäre. 
Er ift immer vollstümlich: er behauptet ſogar von fich mit 
Unrecht, er ſchaffe nur gute oder böje Menſchen. Freilich 
pſychologiſche Subtilitäten findet man bei ihm nicht, ftille 
jeelijche Reize nur in ganz außerordentlichen Fällen; denn 
er jucht mac phyſiſcher, micht nach piyhiicher Erfahrung. 
Die Charakteriftit geht immer von einem Punkte aus. 
Spottnamen, Beruf lennzeichnen oft, oberflählih genug, 
ihon den Menſchen. Gewiß bucht er unglaublich viel Un— 
nötiges jfrupulös und pedantiich, läßt weniges im Tintenfaß 
und in der engen Außenwelt zurüd; aber man kann nicht 
leugnen, daß auf folche Weife, mofaitartig, ſich bei ihm 
wundervolle, lebendige Schilderungen (ich denke etwa an die 
Waſchhausſzenen im » Assomoir«) bilden. Bejonderes Inter: 
efje bieten die von Maſſis veröffentlichten Pläne zu einzelnen 
Kapiteln: proviforifch fkizzierte und weiter ausgeführte. Hieran 
fann man ftubieren, wie bei diefem Verdichten und wieder 
ins Einzelne Gehen ſchließlich eine urjprüngliche Disharmonie 


tönigfeit. 
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überwunden wird, wie immer »la famme de sa nature et 
l'arrangement de son goft«, feine woinous, zu wirfen be 
ginnt, kann man die fünftlerifchen Operationen Bolas ver: 
folgen. Erwägungen findet man ba über einzelne Situa- 
tionen, die eben von allen Seiten betrachtet werben, und 
demgemäß alddann ein Ausmalen, ein Vereinfachen. Ueberall 
berrijcht Bewußtheit. Die Berzüdtheit fehlt Zola; es ſcheint 
nichts aus einem einheitlichen Raufch geboren zu fein, nichts 
buch einen großen Schmerz abgenötigt, fondern eher aus 
fhöpferifhen Unfällen. Nun . . . e8 muß aud ſolche 
Käuze geben. 

Natürlih kann man Zola nicht danach bewerten, was 
er hat ſchaffen wollen. Sondern das Nichtgewollte ift zu 
fuchen, die hüllenlofe Seele feines Werles. Als Ideen— 
bichter fteht er tiefer ald Maupafjant und Baubelaire, ja 
fogar als Alphonſe Daudet. Uber er war ein ftrenger 
Wahrheitsſucher, ein Prophet fozialer Ummwälzungen, obwohl 
ihm die böte humaine nicht durchleuchtet und vergeiftigt 
erfhien. Und fo ſchuf er fih aud einen demokraliſchen, 
von aller Galapracht, aber auch von allen Schranken freien 
Stil, dem es allerdings wahrlih auch nicht an Leblofer Ein- 
tönigfeit fehlt und der, da Worte zu allem gefunden werben 
follten, oft Rabelais'ſches ohne Rabelais' Göttlichfeit mit 
fih führe. Man ftudiere feine Technik und man wird 
wiffen, was er war: Willensmenih und Pedant zugleich. 
Ich glaube auch, daß er nod immer eine gute Schule ijt 
für junge Menfchen, insbefondere für junge Schriftiteller: 
er lehrt jehen, aus ben Wollen Herniederfteigen (Teutjelig 
fein!) und fchließlih auch arbeiten. Es erfüllt doc eine 
mächtige Kraft, Luft am Schaffen, fein Werk. Und eine 
Sehnfucht nad) Wahrheit. Wenn ich aber von feinen Werken 
abjehe, bleibt mir doc fein Name ein Symbol für alles 
naiv-Bewußte, der Erde Zugewandte. Für etwas Unti- 
buddhiſtiſches und doch höchſt Ernfthaftes. Und warum ſoll 
der Menſch nicht auch dafür ein Symbol haben? 


Arthur Sakheim. 
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Ende November d. J. erſcheinen im Verlage von ©. Fiſcher zu 
Berlin Gerhart Hauptmanns Gejammelte Werke in ſechs Bänden, 
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Hrög. dv. J. Peterjen. 1906. | in einer wohljeiien, geſhmackvoll ausgeſtatteten Bolfsausgabe zu 2 4 


gebd. 3.4 im Deutichen Verlagshaus „Bita“, Berlin, erſchienen. 

Kaum ein Jahr nah Erjheinen der beiden erften Auflagen fürtıt 
die Sr gen von Eduard Trewendt in Berlin die bern 
fichende Ausgabe einer neuen, 3. Auflage von Paul Barſch'e 8 
man „Bon Einem, der auszog“ an. 

Ber Ginafter-Epflus von Hand Müller „Das ſtärkere Leben“, 
den wir aus Anlaß feiner Brünner Uraufführung (21. Jan. 19% 
im lauf. Jahrg. Nr. 4, Ep. 78—80 auf das eingebendfte beiprosen 
haben, ift jept aub in Budyform erihienen, Verlag von Egon Fleiicel 
& Go. in Berlin (1165 ©. 8., Pr. 2.4, geb. 3.0). Die vier dramatijsın 
Stüde führen die Titel: „Brand der Titelleiten“ (Savonarola), „Di 
Etunde* (Napoleon), „Die Blumen des Todes“ und „Zroubadenr‘, 

Die Gedichte von Iſolde Kurz, mit denen fib die Dichter 
ihre literariſche Stellung ſchuf, erſchienen fochen im Verlage ver 
Gotta Nadf., Stuttgart und Berlin, im vierter und fünfter Auflage 
(XI, 216 &. Gr. 8,, geb. 4 .#), mit einem wohlgetroffenen Porträt 


| der Verfafferin geſchmüdt, die diefe neueſte Ausgabe der Mutter jur 


80. Geburtätage poetifh gewidmet hat. Die erlagshandlung kat 
für eine _mwürdige Ausftattung ded gediegenen Buches zu Geſcernt 


| zweden Sorge getragen. 


in —*— Ausftattung, auf feinem Papier mit einer alten Fraktur | 


type bei Drugulin in Leipzig gedrudt, zum Preife von 24 4. 
eb. in Halbpergament 30.4, in Ganzpergament 36.4. Der 1. und 
$ Band enthalten die fozialen Dramen: Bor Eonnenaufgang, Die 
Weber, Der Biberpels, Der rote Hahn, Fubrmann Henſchel, Hofe 
Bernd und die Novelle: Babnwärter Thiel; der 3. Band die Familien» 
dramen: Das fFriedendfeft, Einfame Menihen, Kollege Grampton, 
Michael Kramer; der 4. und 6. Band die Märdendramen: Hanneles 


Himmelfahrt, Die verfuntene Glocke, Der arme Heinrid, Schlud und | 


Jau, Und Pippa tanzt, fowie die Fragmente: Elga, Das Hirtenlich, 
Helios; der 5. Band endlih das biftorifche Drama: Florian Geyer. 

Dar Hefied Verlag in Leipzig, bekannt durch feine deutſchen 
Alaffiterausgaben, veröffentlicht —*. zwei Sammelwerke, die bei 
den Literaturfreunden befondere Anerfennung finden werben: 1) „Achim 
von Arnimd ausgewählte Werke in vier Bänden”, bgb. von Mar 
Morriö (XXXVIII, 841 ©. 8. mit dem Bildnid und 1 fatfim. 


Briefe des Dichter; Preis im 1 Reinenbd. 2.4, feine Ausgabe 30, | 


Burusausgabe 4 4). Der erfie Band umfaßt Gedichte, Aufiäpe, 
Briefe über das neue Theater und am Goethe; der zweite bie Dramen 
„Balle*, „Das Loch“ und „Die Appelmänner”; der dritte enthält 
ven Roman „Die Sronenwächter, 1. Zeil: Dertboldd erfted und zweites 
Reben”; der vierte 8 Novellen, darunter die Meifterftüde „Iiabella 
von Aeghpten“ und „Der tolle Invalide auf dem Fort Ratonneau“. 
Gute geſchriebene Einleitungen am Eingang jedes Bantes unterrichten 
den Refer über des Särifthellers Leben und Werte, — * ihre einzel» 
nen —— — 2) „Ausgewählte Bollser 

Guftav Nierik“", bögb. v. Adolj Stern (XL, 752 S. 
in Leinenbd. 2 4). 
uns bier in feinem bleibenden Werte als volfstümlicher Erzähler ent- 
gegen. Zwölf feiner fdlichten, —— und dabei 

reichen Geſchichten find bier zu einem wohlabge rundeten Bilde vereint, 


hlungen von 
‚Pr. # 1,60, 


darunter befindet fich die vorzüglichfte: „Der arme Geigenmacher und | 


fein Kind“, Auch bier orientiert eine 


trefflihe Ginleitung über 
Lebendgang und Bedeutung des Meiſters. 


Der ehemals beliebte Jugen dſchriftſteller tritt 
andlungs | 





Don Auguft Sperle Roman „Hans Georg Portner“ hat die | 


Deutſche Berlagsanftalt eine Voltdausgabe hergeſtellt, die bei gleich 
trefflicher Ausftattung nur die Hälfte des bisberigen Preijes koftet 
1403 ©. 8; M 4, geb. 4 51. Die genannte Berlagäbandlung bat 
fib damit unftreitig ein Berdienft erworben, denn Sperl, deſſen Werke 
wir verfchiedentlih befpradhen und dem wir im 2. Jabra. (1901), 
Rr. 18, Sp. 28 
widmet haben, nimmt anf dem Felde des hiſtoriſchen Homans eine 
ganz hervorragende Gtellung ein. Man kann mit Sicherheit am 
nebmen, daß die vorliegende billige Ausgabe bie weitefte Verbreitung 
finden wird. 

‚Georg Engeld vortrefflier Roman „Hann Rlüth’, den wir 
im lauf. Jabrg., Rr. 7, Sp. 137 fg. d. BI. eingebend würbdigten, ift forben 
ee EEE 


Ein gut ausgewähltes und amgeordneted Ehakeipeare-Bımic 
veröffentlicht Rudolf Presber ſoeben in feinem fhmud audgeflatteter 
Büchlein: „Alſo ſprach Shakeſpeare“ XVI, 168€. 8, Pr. 2.4 
F 3 4; Deutſche Berlagsanftalt Goncordia in Berlin). Sr 
22 Kapiteln fammelte er aus fämtlihen Werken des großen Brim 
die Gentengen über Lebensalter, Erziehung, Geſchlechter, Liebe, Er 
Freundſchaft, Arbeit, Charakter, Ehre, Moral, Glaube, Kunit, Ras 
tum (Armut), Lebensgenuß, Glück (Unglüd), Tapferkeit, Fürft am 
Bolt, Wahrbeit, Wiffenihaft, Zeit umd Ewigkeit, Tod und Hude 
und begleitete fie mit einem redhtfertigenden Bormwort. 

Neue Zeitfchriften, 

Bom Bentralverein zur Gründung von Voltäbibliotheten berani- 
gegeben und zugleid ala Organ der deutihen Sentralftelle zur Rare 
rung der Boltd- und Jugendlektüre erſcheint vom 1. Dftober d. I 
an „Edart. Gin deutfches Literaturblatt‘‘ monatlich im einer 
Stärke von mindeftend 2 Bogen Zert außer den Beilagen, einer Jugern 
fchriften-Rundihau und fritifhen Berzeihniffen empfehlenewerter Büker, 
zum Preife von 1.4 vierteljährlich (Berlin 8. W. 13, Schriftenner 
triebdanftalt, ©. m.-b. H.ſ. Das 1. Heft bat folgenden Inhalt 
R. Seeberg, Gin Wort zum Geleit; H. Steinhauſen, Religie 
und Kunft; $ Hapemann, Willibald Alerie; ©. Frig, Aus x 
neueren Bibliothefätechnif. 

Theater. 


Im Thalia-Theater zu Hamburg erlebte am 18. Dfteber bat 
Ehaufpiel „Der Häßliche“ von Arno Hagen (hinter dem Det: 
namen fol fih einem om dit zufolge der Hamburger Auter 5 
Reichenbach, der im Vorjahte das Drama „Strömungen“ beraudgebrast 
bat, verbergen) feine Uraufführung. Mit dem kraß bilertantiihe 
Stud, das bie Tragödie des häplihen Mannes, der eine ſchöne Frae 

eheiratet hat, jhildern möchte, ſich eingehend zu bejhäftigen, liest 
ein Anlaß vor. 

Das Schiller -Theater zu Hamburg brachte am gleichen Abend das 
rührfelige Tendenzſtüct „Krieg“ von Aler. Tſchert koff (Deinam 
für die beiden Bremer Lehrer Johs. Wiegand und W. Schar 
mann, den man nicht mit feinem Bruder, dem vielgenannten pie 
gogiihen Schriftſteller Heintich Scharrelmann verwehieln darf; mit 
großem Äußerlihen Erfolg, der über die Wertlofigkeit des Städte 
nicht man: konnte, zur Erftaufjührung. 

Henri Bernfteind dreiaftiged Schaufpiel „Der Käfig‘, cin 
Ehebrudistomödie, wurde am 20. Dftober bei der Erftauffübrung ie 
Deutihen Volkstheater zu Wien abgelehnt. 

Die Gröffnungsvorftellung der freien Bolfsbübne in Wien e— 
21. Dftober mit Andrejews Drama „Zu ben Sternen‘ bat 
ftarfen Erfolg. 

Um 25. Oktober erzielte Adolf L'Arronges neue Barlall 
„Der letzte Bonbon‘ bei der Uraufführung im Thaliatheater m 
Hamburg einen freundlichen ala: ebenfo am gleihen Tage ı 
dortigen Schillertheater die Uraufführung des Stüces „Juſtiz“ ve 
Bernflein-Samwersfy, das die Frage an den Zeugen bezüslıt 
feiner Vorftrafen, woburh die Exiſtenz eines geadhteten Kommerir 


‚ rat zufammenbricht, behandelt. 


lg. d. BI. einen eigenen ausführliden Auflap ge | 





| 


eorg Engeld muiahige Schaufpiel, „Die Hochzeit in Boil 
Mr lauf. Jadıg., Ar. 22, Sp. 423g. d. BL.) fand bei der Grüas 
führung im Deutihen Schaufpielhaufe zu Hamburg am 25. Cut. 
trog guter Darſtellung nur eine ſehr laue Aufnabme. 
abriele db’ Annunziod neues Etüd, die Tragödie „La narı 
(Das Schiff), Soll im UrgentinaTheater zu Rom in der Mitte bei 
Dezembere aufgeführt werden. 


— Hierzu eine Beilage der Firmen Eduard Avenarius und 9. Haeſſel Verlag, beide in Leipzig. 
ö— — — — —— sl — —— 
Berantwortl, Mebafteur Prof, Dr. Epwarb Barnde in Leipzia, Brauftrafe 2, — Drud von Breitfopf & Härtel in velprig. 
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ii Fine von: Sherard, 


Mason, Oscar Wilde. Wilde, Cimtlie Werke in de beuticher Sprade, 1, 


4.0.6. Band. Wilde, Das Granatapfelhans, Wilde, Das Selvenft * 


Canterville Wilde, Die Romantiihe Renaifiance. Wlide, Dir & 
wie Ballade vom Zuchthauſe zu Reading. Wilde, Der plüctiche —A— 


J 
— ——— 463): Mittner, Narren u orm, Shafeipeares 


ndaft. 
s "Lite of Oscar Wilde, Dahn. Dtcar De. N 


(La Piste). Ar 2* Der legte Bonbon. ie v Ompteda, Gräfin 
3 oil Er a ie —— Blumenthal, Das 

& Defterreicer, Die Spottuogelmirtin. damwel. Der Naturpark, 
———— Der Käfig. Bataille, Der Liebecwalzer Üdrmann, Das 
flärfere Hefcht 


echt. 
Siatieniſqe Homanı und Erzählungen (470): Brocchi, Le Aquile, Sorao, 
Dopo f perdono, Onpasaa, Coscienze, Nasi, Armi e Cnori, Baldi, 
ne e Realitä, 





ie Sarazenin. Hornfie amed. Lublinsti, Verſdied 479): midt, Der perfefte Runfitenner, Schlaf, ns 
Peter von Rufland. — Sophie, Re I länterumgem — u Fritz Reuters Werfen, II: en 
Pranfführungen und aufführungen ge: Greiner, Der Liebesfönig. db” 2/3. Hercyeg, Die Sole. pedmann, Baideho Lohe. 
Eulen berg, Ritter Blanbart. Kenner, Merlin. Sardon, Vermehte —— zeiranifien si), alt, ungen (458). 
ti⸗ e, E. Die azenin. 44. a B., Haibehof Fohe. (481.) 

Baldi, Tee o en ehe (47 — Zur x en au im Ir Reuters Werten. tr D., a vom Audıtkaufe zu Reading. 
Baraikie, O.. diedeowalzer. Deutih von 9. Zu „Ut mine Stromtid" Zeil 2 u. 3. 1480.) I D. 9. Säröder. (462.) 

Ettlingen. 475, Arronge, % Der lette Bonbon. (468.) Wilde, D. Das Geſpenſt von Canterbille. Neberfeht 
Dernftein, $., Der Köfig. Deutih von A. Halm. | Fublinsti, Veter von Nufland. (464.) von B. Biei. (162. 

1475.) Mason, St. RL Wilde. A stady from tho French | Wilbe, D., 2 gr Ueberjeht von ®. 
Binmentbal, O, Das Glashaus. (172) of Andre Gide. (400. J Greve. 2. Aufl. (Mi 
Broechi, V,„ Le Äquile, a Hesl, I, Armi e Ouor! Wilde, 0, Inten tentions, Tonduetion fraugsise de H. 
Capuana, L., Coseienze. (47 Defterreider, —— Die — wa Rebell. "(483.) 
Tormann, #.. Tas flärtere Seat, (476,) DOmpteba. ©. Frbr. v., Gräfin Sophie. (4i%.) Bilde, D., Der er Prinz. Deutih von E. 
Eulen Et. % Ritter Blanbart (466.) enner, & — ——— Ott EA 2 Aufl. 
Örtiner er Eiebenfönig. 1466.) Nittner, B., Narrenglanz. Wilde, op Romantifge Nenaiſſance. Ueberieht 

abn, 9. W., Oscar Wilde. (4n0. Sar bon, ®.. Berwel; BE nA Piste). Wir bie) bon 52 (46 

amel, R., Der Naturpark. 147%) utiche Düäne bearb. v. D. Diumenthät. 47.) Wild D. —* ala Deutſche Umdichtung von 

ercjeg, B.. Die Ecole. u Aus dem iluga- | 3500 gms und ng (478.1 ! ®. "rede. (482. 

rifden von ®. Päzar. 148 '8dı € €, ‚De verfeft — (478.) a Ibe, * Ein e Werke in deutſcher Sprache. 
g n, d., Shafeiprarer Banden (463.) | Bra ; Mi Do ins. (477, bis 4. (4i0.) 

ornfte a, 5. v. Mohämeb. 146. ‚Sherard, 'B. A Ir Life of Be Wilde, (468.) | Iwsur. Er * 3., Die Sonnenprimeß. (470.) 








Oscar Milde, 


Sherard, Robert H., The Life of Oscar Wilde. Illustrated 
with portrait, facsimile letters, and other documents. 
London, 1%6. Laurie. (XVI, 470 8. 8.) 12 sh. 6d. 


nn Joh. F., Oscar Wilde. München, 1906. Bonsel. (818. 


Mason, Stuart, Oscar Wilde. A study from the French of 
Andr& Gide. With introduction, notes — a 
Oxford, 1905. The Holywell Press. (110 8. 8) 3 ah. 6d 


Wilde, Oscar, Sämtliche Werke in deutscher Sprache. Wien 
und Leipzig, 1906. Wiener Verlag. 10 Bünde zu je .# 2. 
Bis jetzt erschienen: 


1. Band: Gedichte, Uebersetzt von Otto Hauser und Felix 
Dürmann. (242 8. 8) 


2. Band: Dorian Gray. Uebersetzt von W. Fred, (425 8. 8.) 
3. Band: Der DEE Prinz. Uebersetzt von Rudolf 
Lothar. (218 8.8 


4. Band: Ein Haus aus 7 der Granate. Uebersetzt 
von Frieda Uhl. [289 8. 8 


6. Band: Ziele, Uebersetzt von Paul Wertheimer. (297 8.8.) 


Wilde, Oscar, Das Granatapfelhaus. Uebersetzt von F. P. 
.. * Auflage. Leipzig, 1906. Inselverlag. (89 8. 
ir. 8) MA. 


Wilde, Oscar, Das Gespenst von Canterville und fünf andere 
Erzählungen. Uebersetzt von Franz Blei. Mit Illustrationen 
Fe er von Heinrich Vogeler. Ebd., 1%5. (88 3 

r.8) 4 


Wilde, Oscar, Die Romantische Renaissance. Zwei kleine 
Schriften und ein Epilog. — von Franz Blei. Ebd., 
1905. (648. KL.8) #4 

Wilde, Oscar, Die Sphinx. Deutsche Umdichtung von F. P. 
Greve. Minden, 1906. Bruns. (85 Bil. Kl. 8.) # 2, 50. 
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Beilnge zu Mr. 47 des Pit. Rentralbl. f. Deutichlanb. 


Wilde, Oscar, Ballade vom Zuchthause zu Reading. Ueber- 
setzt und aus dem Zusammenhang seines Lebens — * 
0. a — — Leipzig, 1906. Hesse. (38; 34 S. Kl. 8.) 
41, 2W. 


Wilde, Oscar, Der glückliche Prinz. Deutsch von E. Otten. 
2. Auflage. Leipzig, 1903. H. Seemann Nachf. (94 8. Kl. 8.) 


Wilde, Oscar, Intentions, 
Rebell. 
rington. 


Traduetion frangaise * H 
Pröface de Charles ———— Paris, 906. Car- 
(266 8. Gr. 8.) Fr. 6. 


In den »Intentions« jagt Wilde irgendwo: Feder große 
Mann hat heutzutage feine Jünger, und es ift immer Judas, 
der fein Leben ſchreibt. An ihm ſelbſt Hat jich jein Para» 
doron nicht bewährt; aber trogdem wird man bezweifeln 
dürfen, ob Sherard jeinem freunde und fich jelbjt einen 
Dienft geleiftet hat, als er der vor einigen Jahren erfchienenen 
»Story of an Unhappy Friendship« jet dieſe ausführliche 
Biographie folgen ließ. Gewiß leitet ihn auch diesmal ein 
edler Beweggrund. Wie ihm damals der innere Zwang, 
Beugnis abzulegen für den gebrandmarkten Freund, befjen 
bloßer Name in England nicht genannt werden durfte, die 
Feder in die Hand drüdte, jo will er auch diesmal bie 
Unfäge zu einer gerechteren Beurteilung befjelben, die ſich 
wenigſtens bei einem Zeile der englifchen Geſellſchaft nad) 
dem Erſcheinen von »De Profundis« zeigten, benugen, um 
den Makel zu tilgen, der noch immer auf ihm laftet. Sein 
Bud will, wie er in der Vorrede jagt, einen zuverläſſigen 
Bericht über die Laufbahn eines bedeutenden Mannes, jeine 
hervorragenden Gaben und Taten geben; es will über des 
Dichterd Bücher und Werke jenem großen Teile der Welt 
berichten, der zwar nicht feine Schriften, wohl aber die 
Schande tennt, die feinen Namen befledt, und daher nichts 
weiß von jeinen Berbienften; und endlich will es die falſchen 

458 
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Vorftellungen, die entftellten Tatſachen und lügenhaften Ge— 
rüchte berichtigen, die fih um das Leben und den Namen 
Wildes gefammelt haben. 

Es ift zuzugeftehen, daß Sherard viele falſche Angaben 
über den rein äußeren Verlauf des Lebens Wildes berichtigt, 
das nah englifher Gewohnheit recht breit und mit vielen 
völlig gleichgiltigen Nebenfächlichkeiten, und dabei doch nur 
teilweije erzählt wird. Neues jagt er in biefer Hinficht 
freilich recht wenig. Vielleicht ift es mir erlaubt, in diefem 
Zufammenhang auf meine Skizze in den Preuß. Jahrb. 
124, 1 fg. binzuweifen, an der ich auch nach feiner Dar- 
ftellung wenig zu ändern gefunden habe. Bei manchen Ab- 
weichungen iſt jogar ein Zweifel geftattet, ob feine Angaben 
zutreffen. Bor allem aber: Sherard erzählt troß jeinen 
beinahe 500 Seiten burhaus nicht alles, was zu fagen ift, 
auch von den äußeren Lebenaverhältnifjen nicht, jehr viel 
ift mit Wbficht weggelaffen, offenbar weil man e3 heute in 
England noch nicht fagen darf, Und auch das, was er 
erzählt, wird nicht unparteiifch berichtet. Sh. ift bemüht, 
feinen Freund zu entlaften, damit er dem englifchen Philifter 
binfort nicht mehr als das moraliſche Ungeheuer erfcheine 
wie bieher. Daher werden Wildes Berirrungen als Folgen 
erbliher Belaftung von feiten des Vaters dargeftellt (der 
ber Liebe und bem Trunfe ergeben geweſen fein ſoll), ober 
es wird die Schuld dem englifchen Erziehungsigften und 
feinen Auswüchſen zugefchrieben. Die Sllage gegen ben 
Marquis von Queensberry fol Wilde eingereicht haben, als 
er mahezu betrunfen geweien fei, ja Sh. bezeichnet ben 
Breund vor der Kataftrophe al3 geradezu unzurehnungs- 
fähig. Eben dahin gehört, wenn er fagt, der Dorian Gray 
fei auf Beſtellung bes Verlegers gearbeitet (a manufactured 
article, not a spontaneous creation of art) und Wilde (der 
arme Kerl!) fei Hoch erfreut gewejen über die Beftellung, 
die ihm eine willflommene Einnahme verſprach. Man fieht, 
auch der Freund fann ſchaden, er braudt fein Judas zu fein. 

Daß Sh. damit auf eine pfychologiiche Analyſe des 
Lebens feines Freundes verzichtet, ift Mar; ebenjo wenig 
geht er darauf ein, welde Stellung er in ber englifchen 
Literatur de3 vorigen Jahrhunderts einnimmt, und wie er 
von englifchen und franzöfischen Vorgängern beeinflußt wurde. 
Nach der Probe, die er S. 126 davon gibt, wie er fich den 
Einfluß Ruskins denkt, wird man das nicht bedauern. Und 
ebenjowenig wird man es beflagen, daß auch eine Würdigung 
der Werke Wildes in dem doch recht umfangreichen Buche 
fehlt. Dafür wird uns der Nevolntionsartifel > Alea jacta 
este der Mutter Speranza mitgeteilt; wir erhalten als Aus 
gabe (neben vielen andern) die Bilder von M. und Mme 
Dupoirier, den Wirten Wildes im Hotel d'Alſace in Paris, 
wo er ftarb, ja fogar fein Bett umd feine legte Rechnung 
werben uns nicht erjpart. Eine große Anzahl franzöfifcher 
Schriftfteller geben ihr (durchaus beifälliges) Urteil über 
Wilde ab und werden uns im Bilde mit wunderbaren In— 
fchriften vorgeführt (3. B. ©. 402 Paul Adam, one of the 
most distinguished novelists and writers in France. Publish- 
ed a sympathetic article about Wilde at the time of his 
downfall, and had persistently proclaimed his admiration 
for Wilde’s genius and his condemnation of the way in 
which he was treated. Monsieur Adam enjoys the fullest 
eonfidence of the French Government). Wenn das auf 
den engliſchen Philifter feinen Eindruck macht, dann Hilft 
nichts mehr. Auch Deutichland und feine „Wilderenaiffance” 
müfjen natürlich herhalten, und auch hier ift Sh. ſehr ein- 
feitig unterrichtet. Wer nicht in das Lob mit einftimmıt, 
ber wird einfach meggelaffen, oder wie Andre Gides be 
fannter und wertvoller Aufjag als »mischievous« abgetan. 

So ift das Buch im ganzen eine unerfreuliche Erſchei 


nung, e8 bat als Materialfammlung einen gewiffen Wert, 
aber auch da wird man nach dem Gefagten mißtrauiſch fein 
dürfen; auf jonftige, vor allem auf literariihe Dualitäten 
wird e8 feinen Unfpruch erheben können. Darin fteht es 
fogar hinter dem erften Wildebuch des Verf.s weit zurüd. 

Im Anhang wird eine Wildebibliographie mitgeteilt, die 
weder vollitändig noch geſchickt angelegt ift. Da ift Die von 
Stuart Mafon bei. weitem vorzuziehen, die diejer feiner 
Ueberjegung des oben erwähnten Aufjages von Andre Gide 
anfügt. Sie beſchränkt fi allerdings auf die echten Drude 
der Werke Wildes in englifcher Sprade und ift äukerf 
forgfältig und (abgejehen von der alphabetiihen jtatt der 
chronologiſchen Unordnung) überfihtlih. Eine kurze bie 
graphiſche Einleitung vervollftändigt das gut ausgeftattete 
Bänden. Auch in der kurzen piychologiihen Skizze von 
Joh. 8. Hahn, ber ich im weſentlichen Punkten beijtimme, 
wird man ein bejjeres Bild von dem Dichter gewinnen als 
in dem langatmigen engliihen Werfe. 

Seit dem Sommer erjcheint nun auch eine Geſamtaus— 
gabe der Werfe Wildes in deutſcher Sprache, noch bevor 
die englifhe WUusgabe, die von Methuen & Co. für dieſen 
Herbſt angefündigt ift, zu erſcheinen angefangen Hat. Schade, 
dab man nicht jo lange noch mit der Ueberſetzung gewartet 
hat. Denn man wird nicht fagen können, daß fie einem 
dringenden Bedürfnis abhifft. An Ueberfegungen der Werte 
Wildes war bei uns bisher jchon fein Mangel, die meiiten 
waren freilich auch danach. Es ift an diefer und an anderer 
Stelle jhon wiederholt und nachdrücklich darauf hingewieſen 
worden, daß zum Leberjegen zwei Dinge gehören, gründliche 
Kenntnis der Sprache, Literatur, überhaupt der Kultur des 
fremden Volkes und weitgehende Beherrfhung ber Mutter 
ſprache. Beides verlangt Wilde in ganz beſonders hohem 
Maße, und beiden (doch felbftverftändlichen) Forberungen 
haben die meiften feiner Ueberfeger durchaus nicht genügt, 
wie es überhaupt jcheint, als ob gerade unſere Leberjegungs: 
technit aus dem Engliſchen merfwürdig tief fände. Es hat 
fich ſeit Leffings Zeiten (von wenigen rühmlihen Ausnahmen 
abgejeben) darin offenbar wenig geändert. Wo wohl bie 
Schuld Tiegt? 

Da hätten fi alfo die Wiener Ueberſetzer ein wirkliches 
Verdienft erwerben künnen, wenn fie es nun einmal durd- 
aus für nötig hielten, uns den ganzen Wilde nohmals zu 
übertragen. Leider wird man im ganzen finden, daß fie 
es ſich haben entgehen laſſen. Weber in der Kenntnis der 
englijchen Kultur noch in der Beherrſchung der Mutterſprache 
übertreffen fie die beiten ihrer Vorgänger, im Gegenteil, 
mande von ihnen ftehen jenem noch erheblih nah. Tas 
gilt allerdings nicht von Dito Haufer, dem die Gedichte 
anvertraut waren, und fie find in ihrer Gefamtheit hier aud 
zum erften Male deutjch geboten. Er beherrſcht fein Deutic 
wunderbar, und doc erreicht auch er in feinen oft recht ge 
glüdten Nahdichtungen der »Poems« nur felten den Zauber 
und die Muſik der Sprache Wildes. Bei einer Bergleichung 
wird man jo ganz des Unterjciedes zwiihen dem ge— 
drungenen Engliih und unſerem behäbigen Deutjch - gewahr 
Gewiß hätte auch ihm fleißiges Feilen noch weiter geholfen, das 
Sonett an die Freiheit, »The Harlot's House« gefallen mir 
bei H. Lachmann weit befjer, und auch »Requiescat« und 
»Ballade de Marguerite« befriedigen noch nicht. »Magdalens 
Walks« bezieht fih auf bie Spazierwege um Magdalen 
College, hat alfo mit „Magdalens Morgengang“ feine 
treffende Uebertragung gefunden. Hauiers und Dörmann! 
Aufgabe war die ſchwierigſte und fie haben fie nicht ſchlech 
gelöft, wenn auch nod viel zu tun übrig bleibt. Ob e— 
fih der Mühe lohnt? Man verjteht die Freude umierer 
modernen Formfünftler, wenn es ihnen gelingt fremde Berie 
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zu meiftern, aber ben Genießenden wirb man boch beffer 
immer wieder auf das englifche Original verweiſen, denn 
gerabe in ber Form Tiegt ja defjen Wert. Wer das Original 
nicht verſteht, für dem ift auch noch nicht viel verloren. 

Dagegen ftelen die übrigen Ueberjegungen feinen Fort: 
Ichritt dar. Die verhältnismäßig einfachfte Aufgabe hatte 
Rudolf Lothar, dem ber glüdliche Prinz und andere Mär- 
Gen zugefallen waren. Seine Ueberfegung lieſt fich flüffig 
und wird auch dem Englifchen im allgemeinen gerecht. Das 
felbe ift von ber Föftlichen Ausgabe zu fagen, in die der 
Infelverlag die Ueberfegung Franz Bleis gekleidet hat, ber 
fi) fogar noch etwas treuer an das Engliſche hält, wenn 
auch fein Deutich öfters härter Mingt als das Lothars. 
Beiden gemeinjam ift noch zweierlei. Einmal verjagen fie 
oft da, wo das Englifche etwas ſchwieriger wird, 5.8. heißt 
severy one quoted it, it was full of so many words that 
they could not understand« einfach: es waren fo viele ge- 
lehrte Wörter darin, die fie nicht verftanden. Und ſelt— 
famermeife ftimmt F. Blet an ſolchen Stellen auffallend mit 
€. Otten überein, deren Ueberſetzung hinter den beiben 
anderen nicht wejentlich zurüdfteht und in einem handlichen 
Bändchen des Seemannichen Verlags ſchon in zweiter Auf— 
lage vorliegt. Und dann hat Blei wie Lothar die Ge 
Ihmadfofigkeit, daß fie die fchlichten fünf Märchen nicht 
allein bieten. Lothar hat noch die „Gedichte in Proſa“ an- 
gefügt, das möchte noch angehen, aber wie man die „ges 
heimnislofe Sphinx“ und den „Geift(!) von Canterville“ 
mit den Märden zu einem Band vereinigen kann, das geht 
über meinen Geſchmack. Leider hat auch Blei mit diejer 
Schnurre fein föftliches Buch verborben, und damit können 
auch die feinen Beichnungen Heinrich Bogelers nicht ganz 
ausjöhnen, deren Stil übrigens, im Gegenſatz zu denen ber 
Driginalausgabe, mir nicht ganz zu der Einfachheit der 
Märchen zu pafien jcheint. 

Auch »A House of Pomegranates« Tiegt in zwei Ueber 
febungen vor. Die von 5. P. Greve erjcheint in der zweiten 
Auflage ohne die Zeichnungen H. Vogelerd. Sie wird auch 
fo gegenüber der neuen von Frieda Uhl ihren Wert be- 
halten. Denn was immer man gelegentlich gegen Greves 
engliſche Kenntniffe zu jagen hat, deutjches Stilgefühl wird 
man ihm nicht abiprechen. Frieda Uhl zeigt dagegen für 
Wildes Stil und Kunſt recht wenig Berftändnis, das be 
weift ſchon im Titel!) ihr Deutich ebenfo wie die Tatjache, 
daß fie mit den vier fein abgetönten Märchen die grelle 
groteöfe Satire „Lord Arthur Saviles Verbrechen“ und 
auch das „Bildnis des Heren W. H.* zu einem Bande zu« 
fanmenftellt! Alas, poor Oscar, du haft umfonft gelebt! 

Die fchwierigfte Aufgabe hatten bei den Proſaſchriften 
die Ueberfeger des »Dorian Gray« und der »Intentionse. 
Und aud da geitehe ich, daß ich die Lebertragungen von 
5. B. Greve vorziehe. Fred überjegt zwar den „Dorian 
Gray” etwas genauer wenn auch micht treuer), aber für 
den Rhythmus und die Melodie der Wildejhen Proſa hat 
er fein Ohr, fonft hätte er viele Menderungen nicht vorge 
nommen. Schon bas fteife „Sie* bes Dialogs zwifchen 
Dorian und Bafıl ftört fehr, und für ftiliftifche Feinheiten 
fehlt ihm im Englifhen mie im Deutſchen der Sinn. Dft 
(3. B. in ber berühmten Vorrede) bat man auch bie Emp- 
findung, daß er anders übertragen wollte ala fein Bor: 
gänger, und er entfernt ſich dadurch zu feinem Schaben von 
dem englifhen Tert. Wilde läßt fich eben, wie jeder echte 


Der Ueberjeger der »Intentions« „Ziele“ nennt er fie 
beutih) muß erit Engliih und was bamit zufammenhängt 


wenige Belege. Leather and prunella überfegt er wörtlich 
und bequem mit Leder und Stoff, dad im Deutichen gar 
feinen Sinn gibt. Vom Kopf bis zu Frühen bewaffnet, 
fchleicht (bei ihm) der tote König auf den Schlachtgefilden 
bon Effinore einher: the battlements of Elsinore! ber 
es kommt noch beiler: Die Kinder, bie in ben ferien im 
Windſorwalde mitjpielen: the children who play at fairies 
in Windsor Forest. Und nach unferem Ueberſetzer zeigt 
man heute „in bem altehrwürbigen St. Paul das Banner 
felbft, dad über dem Schladhtfelde von Bosworth geweht, 
das Richmond felbft hierher gehängt hatte“. Das ftreift 
nit nur an Berballpornung. Im Intereſſe von Wildes 
Andenken ift zu wünjchen, daß die noch ausftehenden fünf 
Bände forgfältiger gearbeitet werben. 

3 Blei bat auch brei Auffäge im UWeberfegung zu- 
fammengeftellt, die uns über Wildes äfihetifche Anſichten 
unterrichten. Zwei davon fallen in feine Frühzeit, an den 
Unfang der 80er Jahre. Der eine ift die Borrede zu dem 
Gebichtbändchen feines jo bald untreu geworbenen Freundes 
Rennell Rodd »Rose Leaf and Apple Leaf«, da3 1882 in’ 
Philadelphia erſchien, und der andere ift ber „Vortrag über 
die engliſche Nenaifjance*, den er zuerft im Januar 1882 
in New-York und dann noch oft in vielen andern Stäbten 
gehalten Hat. Der letzte fügt biefen beiden früheren Zeug— 
niffen Aeußerungen Wildes über feine Runftanihauung an, 
bie aus »De Profundis« entnommen find. Man erkennt aus 
ben drei Aufſätzen, wie früh Wildes äfthetiiche Unfichten 
ausgebilbet waren. Neu ift das freilich nicht, denn »De 
Profundis« wie »L’Envoi« liegen längit in guter Ueber- 
tragung vor. Der erſte Auffag ift nen, und Blei hat ihn 
im allgemeinen zutreffend und geihmadvoll überjett, ohne 
auch hier allen Schwierigkeiten des Engliichen gewachſen zu 
fein. Er tut fich viel darauf zugute, daß er einen hand» 
greiflihen Fehler des Barifer Nahdruds verbeffert, dann 
hätte er aber jelbft das erfte Auftreten der Präraphaeliten 
nicht in das Jahr 1857 (ftatt 1847) verlegen bürfen. 

Für bie Uebertragung ber „Sphinx“ von F. P. Greve 
wie von Felix Dörmann (in den Wiener „Gebichten“) und 
die der „Yuchthausballade“ von Otto Hauſer wie D. U. 
Schröder gilt doppelt das oben von den übrigen Gedichten 
Wildes Befagte. Sie find fo ganz auf die Form geftellt 
und zeigen eine fo geiteigerte Wortlunft, dab nur bie 
größten Meifter des Worts ihrer Uebertragung gewachſen 
find, und die würden wahrjdheinlihd auf bie Form des 
Driginals verzichten, um ben ähnlichen, gewiß machtvollen 
Eindrud in unferer Sprache zu erreichen. So muß ich bei 
aller Anerkennung der vorliegenden Verſuche doch wieber 
geftehen, daß feiner dem Original nahe fommt. Bor allem 
nicht der von D. U Schröder, ber überhaupt befier daran 
täte, Oscar Wilbe vorläufig nicht weiter zu inlommobdieren, 
bis er fich beſſer über ihn unterrichtet hat. Im einer die 
Hälfte des Bändchens umfaffenden Vorrede Teijtet er an 
unrichtigen Ungaben über Wilde und feine Werke mehr, als 
man jegt noch für möglich halten jollte Er ſcheint freilich 
feine Weisheit teilweife aus der famojen Biographie Hage 
mannd zu fchöpfen, deren Wert im 6. Jahrg. (1905), 
Nr. 6, Sp. 117 fg. d. BI. beleuchtet wurbe, der aber trogdem 
in einer Buchhänbleranzeige weiter ald „ein feiner Slenner 
des Dichters“ anmgepriefen wird. Habeat sibi! Nur brei 
Ungaben feien im Intereſſe des Dichters richtig geftellt: 


‚ Mit dem Macdhiwert »The Priest and the Acolyte« Bat 
Stilfünftler, oft nur auf eine Weiſe überfegen, und bie muß | Wilde abſolut nicht? zu tun; er ift am 16. Oftober 1854 
in mühfamer Arbeit, nicht in flüchtigem Raten gefunden werben. | geboren; die „Zuchthausballade“ ift im Sommer und Herbit 


1897, unmittelbar nah der Entlafjung Wildes aus dem 
Gefängnis, jedenfalls in Berneval, entftanden, fie erfcheint 


lernen, ehe man jich weiter mit ihm beichäftigt. Dafür nur | ſchon im Februar 1898 im Buchhandel. 
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In England hört man oft fagen: »They manage these 
things better in France.«e Un dieſes Wort wurbe ich er- 
innert, al3 ich die franzöfiiche Ueberjegung ber »Intentions« 
von Hugues Rebell durchſah. Schon einmal ift an biefer 
Stelle (vgl. 6. Jahrg. [1905], Nr. 21, Sp. 364 d. Bl.) auf 
eine vortreffliche franzöftiche Uebertragung hingewieſen worden, 
doch der von Hugues Rebell möchte ich um ihrer vorzüglichen 
Ausſtattung und des beſſeren Druckes willen vor jener noch 
den Vorzug geben. Auch an Verſtändnis des Originals 
und Eleganz des Ausdruds beſchämt fie ihre deutſchen 
Schweſtern. Die Vorrede bietet, ſoweit fie von dem lleber- 
jeger herrührt, manche wertvolle Erinnerung und manches 
intereffante Urteil über den Dichter. 


Carl Dietz. 


Geſchichtliche Dramen. 


Mittner, Rudolf, Narrenglanz, Ein Epielmannädrama in vier 
Alten. Berlin, 1906. Oſterhold u. Go. (16 © 8) #2, 50. 


Horn, Hermann, Shalefpeares Wandlung. Schauſpiel in vier 
a Stuttgart, 1906. Etreder & Schröder. (91 ©. 8.) 





anfe, Erih, Die N —— im fünf Aufzügen. Berlin, 
9 1906. Jank. (183 ©. 41 En 


KHornftein, Ferdinand von, J — Drama in drei Alten (acht 
Szenen). Stuttgart, 1906. reiner & Pfeiffer. (1198. 8.) #2. 


Lublinsti, Samuel, Peter von Rußland, Tragödie in fünf Akten 
und einem Boripiel mit einer Einleitung: Der Fr jur Zragödie, 
Münden u. Leipzig, 1906. Müller. 2399.88) 03. 

Die beiden eriten an bramatifcher Wirkung höchſt uns 
gleichen Werte weifen eine gemeinfame Grundidee auf. Der 
Spielmann Wolf am Hofe eines deutſchen Kurfürften im 
Anbruch der Reformation, ber Komödiant Shakeſpeare von 
der Gunft der gealterten Königin Elifabeth ausgezeichnet, 
geben fich beide ber trügerifchen Hoffnung Hin, daß fie dank 
ihrer Geiftestraft auch als wirklich ebenbürtig angeſehen 
werben. Der Bauernfohn Wolf ift der befte Nat feines 
äfthetiich angehaudhten furfürftlichen Herrn, ber Geliebte des 
Ihönften Edelfräuleins; aber Fürft und Dame ſehen i in dem 
Hugen Sänger und fchönen Manne doch nur ein Weſen 
niederer Gattung; auf Ehre und Manneswürbe darf der 
ehrloſe Spielmann feinen Unfpruch erheben, und ba ber 
troßige Sprößling bon Freibauern, der nicht minder bas 
Schwert wie bie Laute zu handhaben weiß, feine freie 
Menihenwürbe wahren will, geht er zu Grunde. Der Berf. 
des bei der Leſung madhtvoll wirkenden Dramas Rudolf 
Nittner, der vielgefeierte Berliner Schaufpieler, ftammt 
jelbft aus Bauernblut und fein inzwifchen erfolgter Abſchied 
vom Bühnenleben zeigt, daß in das anziehende Stück ein 
gut Teil perſönlichſten Empfindens und Erfahrens Eingang 
gefunden hat. Daß der Schaufpieler ſich ſelbſt eine Glanz— 
rolle jchreibt, ift gewiß fein Vorwurf, und wenn jehr 
vieles im „Narrenglanz“ auch äußerlich theatraliſch zu— 
geitugt it, jo läßt R.s Spieimannöbrame feinem erften 
völlig verunglüdten dramatijchen Verfuche („Wiederfinden“ 
1901) gegenüber doch einen höchſt erfreulichen Fortſchritt 
erfennen. Eine für das zen des Bauernfrieges faum 
glaubhafte Gejtalt Hat R. in dem Tugendausbund Graf 
von Oppeln aufgejtellt, wieer ja überhaupt etwas einfeitig 
ſchwarz und weiß malt, Nur im Kurfürften, den man ſich als 
fraftvolleren Ahnheren des prinzlichen Liebhabers der Emilia | 
Galotti denken könnte, ift die Mifhung von Charakterzügen nicht 
übel gelungen. Wenn. 8 Berfuch Teilnahme wedt, ſo daß man 
ihm die Bühnenprobe wünfchen möchte, fo trägt Horns Schau- 
ſpiel alle oft aufgezähften Schwächen des Künftlerdramas. 
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In Novelle oft fagen: »They manage these | In Novelle (Tied) und Roma und Roman n (ion Daudet »Le Voyage, de 
Shakespeare« 1899) wie im Drama ijt jchon wiederholt 
der Verſuch gemacht worden, die Lüden und Nätiel der 
Shafefpearebiographie durch die Dichtung —*— & 
find u. a. Wildenbrud, Hermann Schreyer, W. ESchiin 
mit ihren Shatefpeareftüden H. borangegangen. $. bat in 
ber Hauptjahe den zweiten, wie Wildenbruc den erfimm 
Teil von Tieds Novellen „Dichterleben" benupt unter 
Heranziehung der Hypotheſe, welche in Lady Fitton die 
ihwarze Schöne ber Sonette entdedt zu haben glauktr. 
In 9.8 Drama wendet Lady Fitton ihre Neigung von Sale 
ſpeare auf deſſen jugendlichen Freund Graf Pembrofe, Ter 
gebrochene Dichter fteht zulegt vereinfamt den Angrifen 
feiner puritanifhen Familie gegenüber. Weber als vide 
logiſche Studie noch als gefchichtliches Gemälde vermag 4 
Drama anzufpreden. 

Noch ſchlimmer als um Horns Beitrag zum Künkler 
drama ift e8 freilich um das neuefte Glied im der langen 
Kette der Hohenftaufendichtungen beſtellt. Der Titel von 
Jankes Drama „Die Sarazenin“ entſpricht dem Dpem- 
entwurfe aus NRicard Wagners Pariſer Drangjahren, der 
zuerft 1889 im zwölften Bande ber Vapreuther Blätte 
veröffentlicht, num in der zweiten Auflage von Bagnr 
„nachgelafjenen Schriften und Dichtungen“ (Leipzig, IN! 
zu finden if. Aus dem poefievollen Entwurfe Bogner, 
in dem die geheimnisvolle Sarazenin gleich einer Jungiuu 
von Drlsans den verzweifelnden Manfred zum Siege jühn 
und fi für ihn opfernd ftirbt, hat J. eine >. Liebit 
und ganz unmögliche Verratsgeichichte gemadt. Die un 
Manfred geliebte und ihm leidenjchaftlichit liebende Car 
zenenfürftin Aglante verrät Manfred an Unjous Nisdt 
nur aus der Grille, weil fie Manfreds Liebe nicht mi 
feiner Krone teilen, ihn in idylliſcher Einſamleit ganz hir 
ſich befigen will. Gegenüber diefer modernen, gar nid 
ernft zu nehmenden Manfredtragödie macht jelbit die dl? 
Manfredtragddie des vielverfpotteten Raupach nad imm 
den Eindrud eines Kunſtwerkes. 

Aber auch bei einem ernſt zu nehmenden Autor and 
wirklichen Dichter wie Ferdinand von Hornjtein jültde 
Vergleich zwiſchen einer berühmten alten Dramatiktrer 
und der neuen Bearbeitung des gleichen Stoffes mitt j 
gunften des Modernen aus. H. tadelt feinen Borgingt 
Voltaire, daß er in feiner Trag6die Mahomet „mit er ge 
ringem piyhologiihem Scharfblid“ die Entlarvung end 
Schwindlers dargeftellt Habe. H. will „das Drama de 
religiöfen Fanatiemus, der Autofuageftion“ ſchaffen, U 
welcher er die einzig mögliche Erklärung der unerhörten & 
folge und hinreißenden Macht jenes außerorbentligen ni 
menſchen erblidt. Ich bezweifle, ob die Leſer vom Carlıis 
Vorlejung »the hero as prophet« H.3 Erklärung wirt 
als die einzig mögliche hinzumehmen gemeigt find- in 
Gründer des Islam erſcheint doch auch bei H. side 3 
günftiger als einftens bei Ba zu feht als Berl 
und ohne Größe. Die von 9. gewählte, nur bom — 
beherrichte Versart wirft auf die Dauer nicht weniger © 
angenehm. Wenn 5.3 „Mohämeb* fo entidieden 
des Verfaffers „Buddha“ zuriicbleibt, jo verdient der alt 1” 
führung dienende fatirifche Dialog zwijchen dem * 
der luſtigen Perſon die ernſteſte Beachtung, denn tt 
feuchtet aufs grelfte Uebeljtände im unferem Bug’ 
und Theaterunmejen. 

Im Gegenfage dazu fcheint mir Qublinali in 9 
wort zu feinem „Peter von Rußland“ höcht aniehtt“ 
Thejen aufzuftellen, wenn er zwiſchen Drama und Zug 
einen Unterſchied begründenb behauptet, von Ehaklre 
fämtlihen Werken fei der einzige Macbeth eine Zug" 
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8, it durchaus im Jrrtum, wenn er, deſſen „Imperator“ 
(vgl. 3. Jahrg. [1902], Nr. 12, Sp. 190/91 d. BL.) mit 
wenig Glück dem Shakeſpeareſchen Drama „Julius Cäſar“ 
einen grübelnden, opferbereiten Cäſar als piychologiiche 
Studie zur Seite ftellt, ſich rühmt, als eriter nach langem 
Suchen den Weg zur modernen Tragödie gefunden zu haben, 
welche die Situationen des Kampfes zwiſchen einer ftarfen 
Natur und der Gejellihaft darzuftellen Habe. Das iſt doch 
fein neu zu entdedendes Problem und gerade in bezug auf 
Zar Beter als Neformator Rußlands hat fon im 19. Jahr— 
hundert Immermann, hat ganz neuerdings Erler (vgl. 
6. Jahrg. 1905), Nr. 25, Sp. 430 fg. d. WE.) diejen tra- 
giihen Gegenfag behandelt. In Einzelheiten mag man ja 
L. den Vorzug vor Erler geben, im ganzen hat aber doch 
Erler den Konflift Peters mit feinem Sohne und feinem 
Volle mit größerer Ddichteriicher Begabung behandelt als 
dies 2. getan hat, deſſen Unabhängigkeit von feinem un: 
mittelbaren Vorgänger dabei eigens betont werben joll. 


Max Koch. 





Uraufführungen und Erfiaufführungen 
in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Karlsruhe u. Wien. 


Greiner, Leo, Der Liebeskönig. Schaufpiel in drei Alien. 
Uraufführung am Deutichen Theater au Berlin am 17. Oltober 1906, 
— — Berlin, 1906. Dr. Wedekind & Co. (143 ©. 8.) 

Eulenberg, Herbert, Ritter Blaubart. Gin Märhenftüd in fünf 

Aufzügen. 

Uraufführung am Lelfingtheater zu Berlin am 8. November 1906. 
Duchausgabe: Berlin, 1905. Fleiſchel & Ev. 115 © 8) #2. 

Nenner, Guſtav, Merlin, Tragödie in fünf Aufzügen. 
Uraufführung am Königl. Schaufpielhaus zu Berlin am 9. No 
vember 1906. 


Sardou, PBictorien, Berwehte Spuren. (La Piste.) Luſtſpiel in drei 
Uuizügen. Für die deutſche Bühne bearbeitet von D. Blumenthal, 

Zum erften Male aufgeführt im Schaufpielhaufe zu Frankfurt am 
Dain am 3. Nov. 1 


2Nrronge, Arolf, Der leute Bonbon. 
drei Akten. 


Uraufführung im Thalia-Theater zu Hamburg am 25. Dftober 1906. 

Ompteda, Georg Freiherr von, Gräfin Sophie. Gefellihaftsftüd 
in vier Alten. 

Uraufführung im Thalia-Thiater zu Hamburg am 8. November 1906. 


Phantaftifhe Burlesle im 


Wollf- Friedberg, Johanna, Die Sonnenprinzeß. Drama in einem 
Borfpiel und drei Alten. 


Uraufführung im Hoftheater zu Karldrufe am 3. November 1906. 


Blumenthal, Dätar, Das Glashaus. Luftipiel in drei Aufzügen. 
— im f. k. Hofburgtheatet zu Wien am 18. Dftober 


Deſterreicher, Rutolf, Die Spottvogelwirtin, Wiener Komödie 
in drei Akten. 


Uraufführung im Naimundtbeater zu Wien am 30, Dftober 1906. 
Hawel, Rudolf, Der Naturparl, Bier Ate. 
Uraufführung im Deutſchen Bolkstheater zu Wien am 31. Oftober 1906, 


Bernjtein, Henry, Der Käfig. Komödie in drei Alten. Deutſch 
von Alfred Halm. 


Uraufführung im Deutſchen Volkstheater zu Wien am 20. Oftober 1906. 

Sataille, Henıy, Der Liebeswalzer, Schauſpiel im vier Alten. 
Deutſch von Jofef Ettlinger. 

Uraufführung im Luftfpieltbcater zu Wien am 26. Oktober 1906. 
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Dürmanı, Felig, Das ftärkere Geſchlecht. Ginakterzufins. 
Uraufführung im Sleinen Schauſpielhaus zu Wien am 4. No 
bember 1906, 

Etliche Berliner Bühnen haben ſich wieder der Pflicht 
erinnert, jüngeren Dramatifern zum Wort zu verhelfen. 
Sie haben zu diefem Hwede auffallender Weife fämtlich 
Koftümftüde gewählt, die entweder mit hijtorifhen Vor— 
gängen in einer lojen äußerlihen Verbindung ftehen oder 
die alten Sagen: und Märchenmotive auf3 neue variieren. 
In die Zeit des Konzils von Konſtanz verlegt Leo Greiner 
die Fabel feiner dreiaftigen Tragödie *), ohne mit ber halb- 
bijtoriichen Gewandung etwas anderes befunden zu wollen 
als die zeitlich-ungebundene, ewige Giltigfeit des von ihm 
erfaßten Problems. Ihm lag daran, die Tragödie des 
häßlichen Mannes, der fich Liebe mit feinen Mitteln der 
Welt erringen fan, zu fchreiben. Und er ſchuf zu diefem 
Zwede als Träger der Handlung einen König von Rolen, 
Wladimir, der, rein äußerlich mit allen Machtmitteln bes 
gabt, von der Natur mit Häßlichkeit geichlagen ift. Diefer 
Liebestönig duldet die tiefjten Erniedrigungen und wirbt 
mit jklavischer Demut um iabella, des Kaifers Siegismundb 
Tochter. Er opfert ihr Gewiffen und Anfehen, um ſchließ—⸗ 
fih von ihr genarrt zu werden. Nun fchäumt König 
Wladimir in wilder Wut. Er erinnert fi, daß er auch 
König ift, König von Polen, und betört mit dem Glanz 
der Krone ein fahrend Fräulein, eine öffentlihe Dirne, die 
dem häßlichen Manne fie nie ergeben hätte. Diefe Marianne 
wird Königin von Polen, macht aber das Warſchauer Königs- 
ſchloß zum Schauplaß ihrer Lüfte, jo daß Wladimir bald aus 
dem Traum gerifjen wird, nun endlich von einem Weibe um 
jeiner jelbft willen geliebt zu werden. Nach einer fo ſchmerzlich 
verfnüpften Neihe erjchütternder Erlebniffe macht er feinem 
eigenen Leben ein Ende, nachdem er zuvor fein Weib getötet hat. 
Es ift wohl ohne weiteres Har, daß die Vorzüge und wejent- 
lichen Eigenſchaften fol einer Handlung nur auf pſychiſch— 
phyfiologiihem Gebiete, aljo auf einem der dramatifchen 
Gejtaltung fpröde fich verjchließenden Felde liegen können. 
Dieſer Liebestönig, ewig gejtoßen und gepeinigt, in ewigen 
Auf und Nieder jeeliiher Stimmungen, wird von den Er- 
eigniffen gejchoben, und feine Stellung in dem Drama be 
fteht lediglich in der fenfiblen Reaktion auf jedes fein un- 
natürlich gefteigertes Liebesempfinden berührendes Erlebnis. 
Daß bei folder undramatiihen Problemftellung nur die 
Möglichkeit reicher Worte übrig blieb, ift wohl zu verftehen. 
Und da jeßte der Lyrifer Greiner, der im Dramatijchen völlig 
verjagte, mit ſtarker Gewalt ein, da offenbarte er ſich als 
Dichter in einer von Überladung und allzu breiter Forts 
führung poetifcher Gleichniſſe nicht freien, aber im weient- 
lichen doc kräftig Maren und formal gepflegten Sprache, 
da ließ er die Hoffnung zurüd, dab ein dramatiſch ergiebi- 
geres Sujet ihm noch als Meiſter finden wirb. 

Etwas fjchwieriger liegen die Dinge bei Enlenberg, 
deſſen „Ritter Blaubart“ in einem häßlichen, nicht anders 
als flegelhait zu bezeidinenden Theaterjtandale begraben 
wurde. Bunächit bleibt es unklar, warum gerade dieſem 
an Ertravaganzen doc; nicht allzu üppigen und nicht ein- 
mal bejonders ſchlechten Stüde**) ein Schidfal zuteil wurde, 
das weitaus elenderen Machwerten dank der Laune bes 
undisziplinierten Publikums eripart bleibt. Es ift ein alter 
von Perrault uns überlieferter und von verjchiedenen Dich 
tern behandelter Märchenitoff, den Eulenberg ohne jonder: 
liche Veränderung aufgriff. Sein Ritter Blaubart morbet 


*Autz angezeigt wurde fie bereitd im lauf. Jahtg., Rr. 15, 
303 d. Bl 


“) Dal. die Beiprehung der Buchausgabe im lauf. Jahrg, Ar. 8, 
Sp. 49 d. BI. 
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fein erſtes Weib ihrer Untreue wegen, ſucht nad Erlöfung 
und Befreiung von all den ſchwer auf ihm laſtenden 
Greueln und Gedanken und hofft durch die hingebende, 
treue Liebe eines Weibes zur Ruhe zu gelangen. Aber er 
jelbft drüdt ihnen den Schlüſſel in die Hand, der die Tore 
zu jeiner Friedlofigkeit öffnet. Und fobald fie ihn täujchen 
und betrügen, morbet er fie, eine nach der andern. Auch 
Judith, die fechite, Fällt von feiner Hand; an ihrem offenen 
Grabe (die Begräbnisizene rief in ihrer dem Alltäglichen 
recht photographiſch nadjgezeichneten Nealiftil den widerlichen 
Theaterjfandal hervor) wirbt er um ihre jüngere Schweiter, 
die ihm gleich dem anderen folgt, bis fie von jeinen Mord» 
taten erfährt und fich jelbit das Leben nimmt, während 
ihn eine Kugel von der Hand ihres Bruders niederftredt. 
Mit der äußerlihen Abwicklung diefer blutigen und von 
allerhand Gruſligem durciegten Handlung ift es nun freis 
lich nicht getan. Das war für Eulenberg nur die not 
wendige Sclußfolgerung der verjchiedenjten Prämifien, um 
deren pſychologiſche Deutung er fich ehrlich bemüht hat. 
Aber gerade das hat ihm der Pöbel, der an den äußerlichen 
Abjonderlichkeiten der Handlung Anſtoß nahm, nicht nad) 
gefühlt. Es kam diefen blinden Leuten nicht der Gedanke, 
daß diejer Nitter Blaubart mit Gejpenftern und Dämonen 
in feiner eigenen Bruſt ringt, dab ihm Rätſel über Rätſel 
mit den Dingen diefer Welt verfnüpfen und daß manches 
dunfle Wort aus dem Bejtreben heraus geprägt wurde, für 
nicht eben alltägliche Vorgänge ein letztes Wort zu finden. 
Dabei joll nicht geleugnet werden, daß Eulenberg oft trivial 
wirft, wo ihm an befonderer Charakterifierung lag, und daß 
er Statt Tiefſinn oft breite Medfeligleit geboten hat. Im 
übrigen aber heißt e3 nad diefem Stüde mit den hand- 
greiflichen Schwächen noch immer Uchtung haben vor diefem 
Poeten, den man nicht wie einen dummen Jungen moralijch 
züchtigen barf. 

Welch anderes Bild bot da am Abend darauf das König-— 
liche Schaufpielhaus, von dem nicht erft ein William Archer 
uns leider zu verfihern brauchte, dab es abſeits vom lite: 
rarijchen Leben der Gegenwart ftehe. Nun, eine Uraufführung 
hat ja auch dort jet jtattgefunden, und das Publitum hat 
(zum größten Teil) in eitel Wonne gejchwelgt. Wenn das nur 
im Sol. Schaufpielhaufe nicht faſt immer gleichbedeutend 
wäre mit literariicher Wertlofigfeit des betreffenden Stüdes. 
An Guſtav Renners fünfaktigem Merlin, wüßte ich eben 
nicht viel anderes nachzuweiſen. Won etlichen recht dramatifch- 
theatralifch zugejpigten Szenen abgefehen, verfinkt das Übrige 
in endloſem Wortihwall, und dieſer Merlin, der zuerft ein 
unfchuldigeieliges Dafein im Walde führt, mit der Heilands- 
Geſte in die Welt tritt, dann aber Schuld nad Schuld auf 
jich Lädt, um freiwilligen Tod dann zur Sühne zu fterben — 
diefer Merlin ift ein unerquiclicher, verlogener Theaterheld 
und alle Rhetorik und alles Schwerterflingen vermag feinen 
Taten nicht Markt und Kraft zu verleihen. Im Schaus 
ipielhaufe freilich fcheint man die abgegriffenften Redeflos— 
fein, die verblichenften dichterifchen Bilder, die nad) uralten 
Normen zufammengezimmerte Fügung einer Tragödie, und 
andre Fürchterlichkeiten, für die wir uns als Tertianer be 
geifterten, für eitel Poeſie und für unläßliche Faktoren ſelbſt 
in angeblich moderner Dichtung zu halten. Nun — habeant 
sibi! Paul Legband. 

Um 3. November wurden in Franffurt a M. Sar- 
dous „Bermwehte Spuren“ (La Piste) aufgeführt. Cs 
war ein berlorener Abend. Wohl wurde ein paar Mal 
über eine nicht üble Situationsfomit, mamentlih im 
zweiten Uft, über dies oder jenes gut geprägte, ja geiſt— 
reihe Bonmot herzlich gelacht, aber alles in allem — 
ein verlorener Abend. Der zweite Akt, der allein an die 


alte routinierte Bühnenfunft Sardous erinnert, wurd 
fogar lebhaft beffatiht. Dann aber famen im lepten Ak 
die ganze Dürftigkeit des Vorwurfes, die zabllojen Unmög: 
lichleiten der Handlung derart zum Durchbruch, daß alki 
verjagte, ſelbſt Blumenthals Wig in der neuen Bearbeitung 
biejes legten Altes. Und als die Spuren ber Üheirrung 
der Madame Florence nun endlich nach unfäglic unnötigen 
und nur aftfüllenden Albernheiten aufgefunden find, und 
fi) der Vorhang über dem ob ihrer Wiebervereinigung tie); 
gerührten Ehepaar Revillon ſenkt, herrſchte eifige Kälte im 
Zufhauerraum. Dann fepte ein kräftiges Ziſchen der Un 
willigen und Wergerlihen ein, das den ſpärlichen Veiſal 
völlig übertönte. Die Ablehnung des Stüdes iſt burdaus 
berechtigt, jchon da die Fabel an fih gar zu dürftig, gar 
zu verbraucht und abgegriffen iſt. Es handelt fic darum, 
dem zweiten Gatten der Madame Florence Revillon zu be 
weijen, daß feine Frau nicht ihn, fondern ihren geichiedenen, 
erften Mann einmal mit einem andern Hintergangen bat 
Alſo ein „prähiftorifher Fall“ (!), wie es im Stüd heißt 
Die dazu nötigen Verwidelungen und die ſchließliche Lölunz 
bätten immerhin einen flotten Einakter gegeben. Aber Sar 
dou hat fich ja ftets im erfter Linie gefragt: „Wie unter 
halte ich mein Publitum“, und fo gab es auch hier zii 
lange Alte und einen gänzlich überfläffigen, aufgeklebten 
dritten Uft. Die abgebraudteften Mittel werben mit ver 
ſchmäht, um Fräftige Bühnenwirkungen zu erzielen. Weber 
raſchungen, Berwechflungen, wiedergefundene Briefe, vr 
geflene Pompadours jpielen eine große Rolle. Ja, im 
legten Akt, an dem auch wohl Blumenthal viel mitverſchulde 
hat, werden Wig und Komik zur Albernheit, ober fie wr 
jagen ganz. Nach manden an das felig verblichene „Weiße 
Roͤßl“ erinnernde Szenen, nad viel, viel unnügem Gerd: 
„verbfutet“ das Luſtſpiel endlich in allgemeiner Rührſelig 
keit. Es lag alfo meines Erachtens feinerlei Notwendigleit 
vor, ein Süd, das in nichts die alte glänzende Zeit der 
„Madame fans Gene" ins Gedächtnis zurüdruft, zu be 
arbeiten. 

Wie bei ung, fo wird das Luftipiel auch in anderen Städten 
nur ein kurzes Bühnendafein friften. Man wird es überel 
bald ad acta legen, und feine „Spuren“ werben hoffnunge⸗ 
108 „verwehen“, woſern man annehmen darf, daß noch ei 
leidlich frifcher und Iebendiger Wind über die beuticen 
Bühnen fegt, der alles, was nicht dauernd und fefl gegrände 
Fr mit fich reißt und fo der Vergeſſenheit anheim falen 
Täpt. 


Richard Dohse. 


Adolf L’Arronges phantaftiiche Burleske „Der lehte 
Bonbon“, über deren Erfolg bei der Uraufführung im Ham 
burger Thalia-Theater ſchon in den Mitteilungen der vorigen 
Nummer kurz berichtet wurde, ift ein jchlecht verhülltes Pro 
grammftüd, eine ins obligate Märchengewand gelleidett, 
dürftige Ullegorie. Der Autor, jelber ein Meifter darın, 
legt eine Lanze ein für die vielgejhmähten niedlichen, fh 
lichen Dichtungen und rüdt den ſauren Tragödien kräftig 
auf den Leib. Bonbon XII, der letzte ſüße Herzog \" 
Buderlande, hat fi aus der Erkenntnis heraus, dab Di 
ewige Süßigfeit ſchlaff und weichlich made, um jeinm 
Herrſcherhauſe frisches Blut zuzuführen, mit der Prinzen 
von Sauerland verbunden. Aus der Ehe ift die Prinzeiit 
Limonade entfproffen, die zwiſchen Vater und Mutter din 
und hergondelt und eine Woche bei ihrem Vater alle erdenl⸗ 
lichen Süßigkeiten, die andere Woche bei ihrer Mutter mi! 
faure Speifen genießen muß. Kein Wunder, daß jie immt 
wieder Gelegenheit findet zu verfichern, „halb bin ich ſuß 
halb bin ich ſauer“, und einen ftarken Hang zur Melandelt 
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zeigt. Um fie aufzumuntern, hat man ihr bie ungeftüme 
Lychnis Chalcedonia, die brennende Liebe, als Gejellichafterin 


beigegeben, doch ohne den gewünfchten Erfolg. Das ijt die | 


Ausgangsfituation. Der Schluß [die vielen zum Teil wigigen, | 


zum Teil albernen Einzelheiten der Fabelführung zu erwähnen, 
ift zwedlos): Prinzejfin Limonade jchenkt ihre Hand dem 
Prinzen Bompomm aus Frankfurt am Main, die brennende 
Liebe wird vom feurigen Prinzen Tokayer in fein Heimat: 
land entführt. So bleibt alles hübſch beifammen. Das in 
füßlihe Verſe gebradte Stüd (fie find fo fühlich, daß fie 
dem fühen Inhalt nichts nachgeben, und Blumenthal ein 
Stümper dagegen ift) hält in den Einzelheiten dasjelbe 
Niveau inne, das ſchon aus diefer Andeutung des Inhaltes 
zur Genüge hervorſchaut. Es gehört in der Tat ein ge 
rabezu ungewöhnlicher Magen dazu, dieſe überzuderte Speife 
ohne Beichwerden zu verbauen. Das Publikum ſchien, wie 
feine Fröhlichkeit bewies, in der Mehrzahl darüber zu ver- 
fügen. Ich muß mich zu der Heineren Schar derer zählen, 
die angewibert von dem allen heimgingen. 

Auch Georg Freiherrn von Ompteda hat v8, wie fo 
vielen epifch begabten Naturen, nach den Früchten des Dra- 
matifers verlangt. So fügte er den ganz vereinzelt unter 
feinen Werfen ftehenden Bühnenftüden ein neues Hinzu, die 
von ihm felbft als Geſellſchaftsſtück bezeichnete „Gräfin 
Sophie”. Was wir jhon jo oft erlebt haben, tritt aufs 
neue ein: Der vielgewandte Romancier zeigt fih auf der 
Bühne von einer Unficherheit, einer Ungeſchicklichlelt aud den 
allerbeicheidenften Forderungen gegenüber, die man an ein 
Werk der Bühne ftellen muß, daß es geradezu rührend ift. 
Das fortwährende Kommen und Gehen der Perjonen, ber 
Aufbau des Ganzen ift jo hilflos, da es einem zum Spotte 
oder (je nad) der Stellung, die man von den Romanen her 
zu D. hat) zum Mitleid treibt. Mir hat es wehe getan, 
den ohne Zweifel hochbegabten Künftler auf verlorenem 
Poften kämpfen zu ſehen, um fo mehr als er einen Stoff 
gepadt hat, der einer befferen, angemefjeneren Ausgeftaltung 
wert wäre. In ein altabeliges Haus, wie O. es ſchon oft 
fo unnahahmlich geſchildert hat, ftellt er ein junges, hoch— 
jtrebendes Mädchen, die Gräfin Sophie. Sie will nicht 
mehr das Leben nur aus der Ferne jehen, fie will felber 
hinein; fie will nicht bloß küffen und fchweigen wie alle ihre 
weiblihen Borfahren, fie will handeln, arbeiten, ftreben. 
Daß fie das Entjegen aller Samilienmitglieder, infonderheit 
der alten Großmutter hervorruft, verjteht fih. Da man 
ihrem Schmeiheln, Bitten und Fordern immerfort die un- 
erbittlihe Tradition entgegenhält, fo nimmt fie fich ihr Recht. 
Sie entflieht mit einem jungen Dichter, den die Großmutter 
zur Ordnung der Bibliothek ind Haus nahm, und wird 
deſſen Geliebte. Für die Berwandten ift fie tot, fein Finger 
regt fich, fie zu Halten oder gar heimzuholen. Doc das 
Leben hält nicht, was es ihr verſprach. Bald ift fie, zu- 
mal ihr Galan fi als ein rechter großfprecherifcher Lump 
ausweilt, müde, mürbe, zerbrochen So geht fie den Weg 
als Bittende zurüd zum Vaterhaus. Alle werden ſich ent: 
fegt, nur bie Jugend, ein Heines Mädchen und ein Kadett, 
mitfamt der alten Großmutter geben ihr bie Hand. Dieje 
ift in der Zeit des Alleinfeins, in ben vielen ſchlafloſen 


Hatjchte energiſch Beifall, jo daß D. fich wiederholt zeigen 
fonnte. 
Hans Franck. 


„Es fiel ein Neif in der Frühlingsnacht . . .“ Diefer 


‚ Vers des alten rheinischen Volkslieds jummte mir im Kopf, 
' als ich das Erftlingsdrama der jungen reichbegabten Karla: 


eg en 


Nächten müde geworden. Wir eifern alle zu viel, fagt fie, | 


und im unferm Stande macht das Eifern wohl gar bas 
halbe Leben aus. In beijerer Erkenntnis nimmt fie bie 
Berirrte troß des Widerfpruchs ihrer Kinder bei fih auf. — 
Das alles ift freilich durchaus nicht geftaltet, fondern nur 
gejagt und gedacht. In hilflofen Szenen, denen jede Steige 
rung und Verknüpfung fehlt, ift e8 ohne Leben notbürftig ein- 
gefangen. Das Publilum jpaltete fih in zwei Hälften. Die 
Heinere langweilte ſich, lachte, jchimpfte, zifchte, die größere 


ruher Dichterin „Die Sonnenprinzeß” gehört hatte. Aus 
einer Stimmung ift dieſes Drama entitanden! Es ſchwebt 
mir ein bejtimmtes Gediht Johanna Wolf-Friebbergs vor, 
das der Embryo des Werks fein dürfte.) Dies zeigt feinen 
rein lyriſchen Boden. Mit weiblich feiner und manchmal 
Huger Hand ift der Goldfaden dieſer Grundftimmung zu 
einem jchimmernden Geflecht gewoben. So ift vor uns ein 
jubtiles Werk entjtanden, das nur für die theatraliiche Wir: 
fung nicht grobmaſchig genug ift. 

Der Grundton diefer Dichtung Klingt das alte Sehn- 
ſuchtsmotiv des Weibes wieder, den Mann ganz und uns 
berührt fein eigen zu nennen. Er jol gar nichts anderes 
denken, wifjen, fühlen, wollen, träumen als dieſes einzige 
Weib, das fih ihm mit einer Liebe Hingibt, die feine 
Schranten kennt und in einer befondberen Welt lebt, die 
nichts mit der rauhen Welt ber Tatfahen zu tun bat. So 
entjteht der weitere notwendige Charakter des Werkes: fein 
romantiſcher. Wenngleich dieſes Begehren des Weibes nad) 
ſchtankenloſeſtem Alleinbeſitz und Unberührtheit des Mannes 
ſich in jeder Lebensſphäre und jedem Zeitalter geltend machen 
will und kann, um bei dieſem Streben im Zuſammenſtoß mit 
ber harten Notwendigkeit und Tatſächlichkeit des Alltags ſeine 
Tragik zu finden, fo iſt es doch erklärlich, daß ein Dichter hier- 
für gerne ein dem jubjektiv-romantischen Grundcharalter ent- 
ſprechendes Gewand wählt. So jehen wir denn auch bei 
Johanna Wolf: Friedberg zunächſt das Beitalter gewählt, 
das dem jchrankenlofen Ausleben ber Perſönlichkeit am 
nächſten kommt: die Renaiſſance. Freilich verflüchtigt fich 
im Verlauf des Stüdes dieſer noch fefte Boden hiſtoriſch 
gegebenen Kolorits in das rein Märchenhafte. Aus dem 
Stalien der Conbottierezeit, das, nebenbei bemerkt, für fo 
zart-fenfible Probleme, wie das vorliegende, wenig übrig 
hatte, gelangen wir in das Königreich Cypern, das aber, 
glei dem Shakejpearefhen Böhmen, ebenjowohl im Norden 
wie im Süden liegen könnte. Hier macht ſich rein äußers 
ih ſchon ein dualiftiicher Charakter bemerkbar, der in dem 
äußeren und mehr noch in dem inneren Gefüge ber Hand- 
lung verftärft wiederkehrt. 

Das Vorſpiel alfo der „Sonnenprinzeß“ führt uns an 
ben Hof des Herzogs Taddeo von Parma und Modena. 
Die Prinzeffin Arete von Eypern hat fich in Männerfleidung 
geitedt, um dem zufünftigen Gemahl, eben dieſen Herzog 
von Parma, aus nächſter Nähe kennen und auch lieben zu 
lernen. Unerfannt dient fie dem SHeißgeliebten als reiz 
voller Page. Das Borfpiel bringt und den Schluß dieſer 
glüdfihen Zeit; den Abſchied für drei lange Jahre, in 
welhen Taddeo durch heldenhafte Taten den Königsthron 
der Eyprioten und damit die Hand der Prinzeſſin erwerben 
ſoll. Dieſes Vorſpiel ift fehr munter und voll hübſcher 
Einfälle. 

Das eigentlihe Drama führt uns drei Jahre jpäter an 
den Hof von Eypern. Arete, die Muge und fonnige Prin— 
zeiftn, die „Sonnenprinzeh“, die Wärme, Wohltun, Glück 
um fich her breitet, hat längſt die keden Pagenfleider aus: 
gezogen und harrt in Sehnfucht des Gatten, der am Tage, 
da das eigentliche Stüd beginnt, in Cypern eingetroffen ift. 
Sie hat ſich mit ſchönen Mädchen, Künftlern und Gelehrten 
umgeben, die wie mindere Geftirne um fie als die Bentral- 
fonne kreiſen und im etwas überjchwenglicher Weife bie 
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„Sonnenprinzeß“ feiern. Unter ihnen ragt der weile 
ſchöne Athener Kleanthes hervor, der fie den Homer ver 
ftehen lehrt, bei dieſer Lehrertätigfeit aber jelbit in bie 
Schule der Liebe geht und zu Wrete eine leidenjchaftliche, 
{eu behütete Neigung faßt, wiewohl ihm klar ift, daß 
fie niemals erwidert werden fan und obwohl die reizende 
Ino, eine der Freundinnen der „Sonnenprinzeh”, ihrerjeits 
beitig im ihm verfiebt ift. Unter den Freundinnen zeigt fich 
als ftärkite Perjönlichkeit die ſchöne Bolognejerin Violante, 
die dem künftigen Gemahl der Prinzeſſin, Taddeo, einft in 
heißer Hingegebener Liebe angehört hat und nun hier am 
chprifchen Hofe feiner in Bangen und Qualen harrt. Wir 
ahnen, wie ſich die Fäden jchürzen werben. Aber wir ahnen 
nicht, wie die Dichterin den Knäuel entwirrt. 

Der erfte Alt bringt Taddeo die Entdedung, daß Arete 
der Heine blonde Page war, der num vor ihm als jonnig 
ftrahlendes Mädchen und werbendes Weib fteht. Auch diefer 
Alt ift voll muntern Lebens und Stimmungszaubers, zeigt 
aber in dem faft überjenfibeln Bangen der Prinzeſſin unter 
all ihrer Munterfeit die leis führende Hand, welche daran ift, 
ben Stoff, der ebenfowohl und vielleicht mit mehr Berechtigung 
ein frohes Luftfpiel hätte ergeben können, ins Dramatifche, ins 
Tragiſche umzubiegen. Nachdem der erjte Alt mit der jubel- 
vollen Bereinigung Taddeos und Aretens geendet hat, jet erjt 
im zweiten Akt das Gegenipiel und auch die Hauptjache der 
Erpofition ein. Taddeo, der im erjten Uft beim Anblid 
Biolantend einen WAugenblid im Innerften erjchüttert ijt, 
aber jeine Fafjung wieberfindet, hat eine große Szene mit 
Violante, die ihm wie ſchon einmal auch heute freigibt, feinem 
Glück und feiner Laufbahn nicht im Wege zu ftehen. Diefe 
fein durchgeführte Szene beobachtet Urete. Der Reif, ber 
Mehltau ift auf die Blüte ihrer Liebe gefallen. Sie weiß: 
fie hat fortan zu teilen; der angebetete Mann ift nicht ihr 
einzig Einziger; denn wenn auch die Nebenbuhlerin den 
Plag räumt, wenn fie ihm auch beglüdt in Armen hält, wer 
fteht ihr für feine Träume? Wer bürgt ihr dafür, daß 
er nicht des Nachts von ihren Armen umſchloſſen, im Schlaf 
den Namen ber andern jlüftert, die feine erſte Liebe mit 
aller Leidenshaftlichkeit genofjen hat? Die Sonnenprinzeffin 
fommt darüber nicht hinweg, wiewohl man glauben dürfte: 
die ferntüchtige Natur, wie wir fie im Pagen des Vorfpiels 
fahen, würde biefen Stoß des Schidjals überwinden und 
fih ihr Glück erfämpfen. Mber die Dichterin will eine 
Tragödie; und jo muß die „Sonnenprinzeß“ fterben. Sterben, 
obwohl Biolante gegangen if. Mit Kleanthes, der fie in 
höchſt felbftiüchtiger Weife mit feiner Vhilofophie ftatt zum 
Leben zum Tode berebet, geht fie Hand in Hand zum Meeres: 
ftrand hinab, während ihr Gemahl die Huldigungen des 
Volkes entgegennimmt und eine glüdjelige Braut zum Altar 
zu führen hofft. In einem zurüdgelafienen Schreiben, nad 
cypriotiſcher Sitte des Königshaufes der „Totenbrief" ge 
nannt, begründet fie dem Gemahl ihren Entichluß. Ein 
fieloben treibendes Boot fündet ihren Untergang: die „Sonnen- 
prinzeß“ ift tot. 

Man fieht: der Kern diefer Handlung hat etwas Leber: 
ſenſibles und eigentlih Undramatifches. 
beffer in einer Novelle oder einem Noman entfalten als 
auf der Bühne, die neben der inneren, leiſe fortjchreiten- 
ben Handlung immer die robufte räftig auftretende Heußere 
ber rajch einander folgenden Geſchehniſſe will. Dies und 


die Tatjadhe, daß das Drama im Charakter der Heldin in | 


zwei ftreng gefchiedene Teile auseinanderfällt, dazu noch 
manche Ungeichidlickeiten in der Szenenführung, eine etwas 
übergroße Medjeligkeit, da und dort auftretende Geſchmacks— 
verierungen laſſen zu feiner Haren einheitlihen Stimmung 
fommen und uns des vielen Schönen, das die „Sonnenprinzeh" 
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enthält, nicht recht froh werben, jo daß denn auch ba: 
Publikum nicht jo recht warm werden fonnte. Obendrein 
hatte die Regie, bejonders an dem höchſt unglüdieligen Schluß 
des Dramas, nicht verftändnisvoll ihres Amtes gewaltet, 
ſonſt hätten zahlreihe Unftimmigteiten vermieden und das 
Wollen der Dichterin reiner und wirkungsvoller zum Aus: 
drud gebracht werben fünnen. Um die Aufführung maste 
fih vor allem Melanie Ermarth in der Titelrolle verdient, 
eine Künftlerin, die ſich zu einer unferer erſten deutſchen Dar: 
ftellerinnen auszuwachſen beginnt. 

Johanna Wollfefriedberg möge ben begangenen Mes 
mutig fortjchreiten! Diefer nicht volle Erfolg wird nich 
wie bei ihrer „Sonnenprinzeß“ ein Mehltau auf die Blüten 
ihres no wirr durcheinander drängenden dichterifchen Früh— 
lings fein. Er wird jie vielmehr lehren, ihr reiches Talent 
noch mehr in die Schule der Erfahrung zu nehmen und 
ein nächſtes Mal Neiferes zu bieten, dem man das Mai; 
der ernjten künſtleriſchen Selbſtzucht anfieht. 

Albert Geiger. 





Ueber das jüngfte Kind von Oslar Blumenthal s Muſe 
darf man fich wohl füglich kurz faflen. „Das Glashaus“ 
hat bei der Uraufführung im Wiener Burgtheater gründlich 
Fiaslo gemacht. Inhalt und Mache des Stüdes find aber 
auch gar zu läppiſch und felbft die eingeitreuten Witeleien 
und Kalauer unverfennbar Blumenthal’ichen Gepräges haben 
diesmal in Folge ihrer ganz bejondern Dede nicht verfangen. 
Das Thema ift zudem abgedrofchen, da es ſchon von An- 
dern, und zwar viel wißiger und geiftreicher, behandelt wurde 
Blumenthal will den BDilettantismus in den Künſten be 
fämpfen und an den Pranger ftelen. Das wahre läd, 
fo läßt er in feinem Stüde jagen, ift nur innerhalb der 
\ vier Wände zu finden. Und doch will jegt jeder mit jeinen 
' Leiftungen gleih im „Glashaus“ der Deflentlichkeit fi 
ſehen laffen. Das ift ein gefährliger Poften, der die Dienicen 
um Nude und Aufriedenheit, um ihr ganzes häusliche 
Glück bringt. Diefe Idee des Stüdes wird nun an ver 
ſchiedenen Beifpielen gezeigt, wozu einige Menjchentarito- 
turen dienen müſſen. Da jehen wir ein junges Chepaar, 
das bisher im ſchönſten Einvernehmen gelebt hat und nur, 
da jeder Teil in Malerei zu ſtümpern beginnt und fich als 
| großen Rünftler fühlt, in Uneinigfeit gerät. Da ift ferner ein 
dilettierende Dichterin, die Igriiche Gedichte in drei Teilen 
' („Meine Sehnfüchte”, „meine Dränge”, „meine Dürite* 
‘ herausgegeben hat; dann der Sohn eines reihen Raufmannz, 
der ſich verrüdt Meidet und ben von ihm niedergejchriebenen 
| gereimten Unfinn für Dichtkunft hält ꝛc. Im Mittelpuntie 
diefer nah dem Ruhm der Deffentlichkeit ftrebenden Un 





fähigen ſteht ein geriebener Verlagsbuhhändler und Kunit 
unternehmer, ber ihre mißratenen Werle an die Deffentlid 
feit bringt und ihre Unerfahrenheit und Eitelkeit zu jeinen 
Vorteile ausbeutet. Die Enttäufchung bleibt ſchließlich nic: 
aus, und reuig fehrt Alles unter Verzicht auf künſtleriſcher 
Nuhm zur urfprünglihen Beitimmung zurüd. Für einer 
| Einafter ließe man fich eine folde Farce, in der fih die 
Menihen wie Marionetten bewegen, allenfalls gefallen 
| Einen ganzen Abend aber diefe Puppen, die ab und zu auf 
' ganz ernfthaft genommen werben wollen, anhören zu müiier 
iſt wohl ſelbſt für den Gebuldigften eine zu Harte Probe 
ı Wie wäre nun erit der Miherfolg des Stüdes auägeiale, 
| wenn Herren Blumenthal nicht Künftler zu gebote gejtanter 
' hätten, denen es durch ihre wirflih bewunderungsmwürdis? 
| Kunft gelingt, auch über die unmöglichſten Geftalten mwenis 
ſtens den Schimmer der Lebenswahrheit auszubreiten! Ja 
Herr Blumenthal ift ein beneidenswerter Mann: ibm ich 
für feine Clownkünſte ſelbſt die „erjte deutſche Schauſpith 
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bühne“ offen, an deren Pforten doc gar manche echte Dichter 
ſchon oft vergeblich gepocht haben. 

Um für Frau Niefe, eine der beliebteften und begabteften 
Künftlerinnen Wiens, eine Paraderolle zu ſchaffen, Hat 
Rudolf Defterreicher die glanzvollen Tage des Wiener 
Kongreſſes wieder aufleben laſſen, da ganz Europa ſich an 
ber jhönen blauen Donau Stelldihein gegeben hatte und 
die Fürftlichkeiten nur jo dußendweife in den Straßen ber 
Stadt zu fehen waren, Die Wirtin des Gajthaufes „Zum 
Epottvogel” ſoll nun damals nicht nur durch ihre Küche, 
jondern auch durch ihre anmutige, originelle Perſönlichleit 
eine folhe Anziehungskraft ausgeübt haben, daß Hoch und 
Nieder zu ihr Hinauspifgerte und daß fie auch freien Zutritt 
zu den Salons der höchſten Herrichaften hatte, wo fie mit 
ihrer friſchen, naturwüchſigen Art und mit ihren witzigen 


Liedervorträgen alles erheiterte und in Entjüden verjegte. 


Diefe ind Wieneriiche umgemodelte Mme. Sans-Geéne ſteht 
im Mittelpunfte einer unmöglichen Handlung, deren Unfinn 
wiederzugeben man uns wohl erlajien wird. Erwähnt jei 
nur, daß die Spottvogelwirtin das ganze Stüd hindurch 
die Flucht eines von ihr geliebten loderen Jünglings zu 
fördern beftrebt ift, der mit Unrecht der verjuchten Ents 
führung des Herzogs von Reichſtadt beichuldigt wird, daß 
der Zar einen Großfürften wegen Nüffens der Wirtin nad) 
dem Kaufafus verbannt, und was dergleichen Wahrjchein- 
lichkeiten mehr find. Wenn das Stüd dennoch jehr ange: 
fprochen hat, jo ift dies nicht nur feiner geichidten Mache 
und dem vielfach darin enthaltenen, meift gelungenen Wort: 
und Situationswig, ſondern vor allem dem Umftande zu 
danken, daß es Frau Niefe, die faum von der Szene weg: 
fommt, reichliche Gelegenheit gibt, ihr großes Talent nad 
allen Seiten Hin leuchten zu lafjen. 

Während der geniale und edle Bürgermeifter von Wien, 
Dr. Earl Lueger, der ſich im Dienjte des von ihm mit 
ungeheurer Tatfraft und beiipiellojem Grfolge geleiteten 
Gemeinwejens buchftäblich aufgerieben hat, in jchwerer Krank: 
heit Ddarniederliegt, hat man es für paljend erachtet, ihn, 
wie er leibt und lebt, auf die Bühne zu ftellen. In Rudolf 
Hawels neuem Stüde „Der Naturpark” ift der Held fein 
Seringerer als der derzeitige große Bürgermeijter von Wien, 
und damit jeder Zweifel darüber ausgeichloffen fei, ericheint 
der Darjteller der Hauptrolle (Herr Kutſchera) in Dr. Luegers 
naturgetreuer Masfte. Das Stüd ſelbſt befteht, wie man 
es bei dem Dichter der „Politiker“ und „Fremde Leut’* 
nachgerade gewöhnt ift, aus lofe aneinandergereihten Szenen, 
für die dem Verf. jelbjt eine Gefamtbezeichnung fehlt, wes— 
halb er fich mit der Benennung „Vier Ulte* begnügte. Sie 
follen ein Bild des politifchen Lebens der Donauſtadt und 
insbejondere der Kämpfe geben, die der Bürgermeifter zur 
Durchführung feiner großen reformatorifchen und gemein: 
nügigen Jdeen mit der eigenen Partei zu beitehen hat. Dieje 
fegtere wird im fchwärzeften Lichte gezeigt. Wenn man 
Herren Hawel glauben joll, bejteht jie nur aus niedrigen 
Strebern, Stellenjägern, gewinnfüchtigen Spekulanten, kurz 
aus lauter Leuten, die bloß ihr einjeitiges perjönliches nter: 
eſſe verfolgen und feinerfei Sinn und PVerfländnis für das 
Semeinwohl befigen. Die Wirte zürnen dem Bürgermeifter, 
weil er den Nathausfeller geihaffen bat; die Mepger find 
chlecht auf ihn zu fprechen, weil er durch Aufjtellung von 
Fleiſchſtänden der Bevölferung ein billigeres Fleiſch ver- 
chaffen will; die Fiafer fühlen fich geichädigt, weil er durch 
perjtellung eines großartigen Netzes elektriiher Straßen: 
yahnen (feine andere Stabt befigt es im jolhem Umfange) 
»s auch dem Aermſten ermöglicht hat, für geringes Entgelt 
Erholung und Erfriſchung in der herrlichen Umgebung Wiens 
‚u juchen ꝛc. Eine der Lieblingsideen des Bürgermeifters 


(fie ift, mebenbei bemerkt, ſchon in der Durchführung be- 
griffen) befteht darin, die Stadt mit einem Wald» und 
Wiejengürtel zu umgeben. Das ift „der Naturparl“ des 
Hihen Stüdes. Die Ankündigung biefes Projektes wird 
(wir jprechen jegt nur immer von dem Inhalte des Stüdes) 
von den Stadt- und Gemeinderäten anfänglich mit großem 
Beifall begrüßt, weil fie günftige Grundſpekulationen abzus 
ſchließen hoffen. Wie fie aber hören, daß auf die Gründe 


‚ ein Bauverbot gelegt werden foll, find fie außer fich vor 
Wut und es fommt dahin, daß in einer Wählerverfammlung 


von all den fich geichädigt fühlenden Intereſſenten dem 


Buürgermeiſter dad Mißtrauen votiert wird. Im legten Alte 
' wohnen wir der Eröffnung des Naturparfes bei, die duch 
| einen neuen Bürgermeifter erfolgt. 


Der frühere ift nicht 
einmal eingeladen worden und will nur heimlich die Feier: 
lichkeit mit anfehen. Aber das anmejende Volt hat ihn 
entdedt, jubelt ihn aus dem Verſteck heraus und das Stüd 
ihließt mit feiner Apotheoſe. Es ftellt ſich fozujagen als 
Bortjegung von 5.8 „Bolitiler" dar. Wir haben bei der 
ausführlihen Beſprechung dieſes letzteren Stüdes (vgl. 
5. Jahrg. [1904], Nr. 5, Sp. 81 fg. d. Bl.) die Gründe 
dargelegt, aus denen wir die Bühne nicht für den geeig- 
neten Ort zur Wiedergabe ber politifchen Kämpfe des Tages 
halten. Dieje Meinung ift durch das in Rede ftehende 
neue Werl 9.5 womöglid? noch verftärft worden. Jeden— 
falls haben ſolche Stüde blutwenig mit der Kunft zu tun. 
In den „Politifern“ gab es wenigſtens einzelne fein ge 
zeichnete Charakterfiguren, im „Naturpark fehlen fie fajt 
ganz. Selbſt im Bilde des im übrigen liebevoll und wahr: 
heitögetreu gezeichneten Bürgermeifterd fehlen einige harak- 
teriftiiche Züge, die fi der Verf. merlwürdigerweiſe hat 
entgehen laſſen. Hätte Dr. Lueger jemals troß feiner großen 
und jeltenen Fähigkeiten foldhe ungeheure Popularität ges 
mwonnen, wenn er nicht mit jeinem jchlagfertigen Wie und 
jeiner vollstümlichen Redeweiſe die Herzen der Wiener im 
Fluge zu erobern verftände? Davon iſt aber in dem neuen 
Stüde, das überhaupt leider eine allzu flüchtige und nachläjfige 
Mache aufweist, feine Spur zu finden. Der H.ſche Bürger- 
meifter geht immer fozufagen auf dem Kothurn herum und hält 
lange, wohlgejegte und jehr vernünftige Neben, aber es fehlt 
die Würze des Luegerfchen Humors und Sarkasmus darin ganz 
und gar. Das ift um fo verwunderlicher, als ja H. jelbft über 
dieje Eigenschaften in nicht geringem Maße verfügt. Bon 
den übrigen Figuren zeigt Unfäge zur Charafterzeichnung 
höchſtens noch die Figur eines ftreberifhen Bürgerſchul— 
direftors, deſſen Erbärmlichkeit aber mit etwas allzu diden 
Farben aufgetragen ift. Weberhaupt kommen in biefem 
Stüde wie auch ſchon in den „Bolitifern“ die ehemaligen 
Kollegen des Herrn Hawel, der jelber dem Lehrerftande 
angehörte, recht ſchlimm weg, und man lann fich bei beiden 
Stüden des Eindruds nicht erwehren, als ob perjönliche 
Erfahrung und Berbitterung die Quelle ſei, aus der fie 
bervorgingen, Aber auch Theaterjtüde jollen nie ab irato 
geichrieben werden. Man läuft jonft Gefahr, Ungerechtig- 
feiten zu begeben. Und das ijt es eben, was bem Berf. 
des „Naturparks“ und der „Politiker“ widerfahren ift. Es 
geht nicht an, eine ganze große Partei al3 eine Bande von 
Schurken, Heuchlern, Strebern und Jgnoranten darzuftellen. 
Es iſt ja fein Bweifel, daß es in einer nach Taufenden 
zählenden Partei auch Unmwürdige, denen das Gemeinwohl 
nichts und ihr Brivatvorteil alles ift, gibt. Aber die ganze 
chriſtlich ſoziale Partei deshalb in Pauſch und Bogen zu 
verurteilen, ijt eine um jo größere Ungerechtigkeit, als ja 
die großen gemeinnügigen Werte, die feit der Herrichaft 
diefer Partei in Stadt und Land geihaffen wurden, zwar 
größtenteil® durch die Jnitiative Dr. Luegers, dem der Verf. 
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volle Anerkennung zollt, aber doch unter Mitwirkung eben 
diefer Partei zu ftande gefommen find. Wenn man in 
folher Weife Urteile fällt, wie müßte dann erjt das Urteil 
ausfallen, das über die früher am Nubder befindliche Liberale 
Partei zu fällen wäre! Ja, kann überhaupt irgend eine 
politifche Partei für fi den Anjpruch erheben, durchaus 
aus malellofen, uneigennügigen Mitgliedern zufammengejegt 
zu fein? Man muß fie nad ihren Werfen und nicht na 
einzelnen Unwürdigen beurteilen. Es ift wirklich jchade, 
daß Rudolf Hawel nit von dem politischen Thema Lafjen 
will. Seine große dramatiiche Begabung und Gejtaltungs- 
kraft follte mit geiftiger Vertiefung an würdigeren Auf 
gaben als an den Schlagwörtern des Tages betätigt werben. 
Es tut einem leid, den Dichter der „Mutter Sorge“ bie 
Hoffnungen, die jenes Erftlingswerf erwedhte, nicht erfüllen 
zu jehen. Uebrigens hat der Verf. mit dem Naturpark“ 
eine falſche Rechnung gemacht. Jene für die Theaterdireftoren 
maßgebenden Kreiſe, die fpeziell das Deutiche Volkstheater 
al3 ihre Domäne betrachten, und denen zwar die Ber: 
unglimpfung der chriftlich-jozialen Partei ganz recht war, 
die Berherrlihung Dr. Luegers aber wider den Strich ging, 
haben gegen die weitere Aufführung des Stüdes Einſpruch 
erhoben. Die Folge davon war, daß es nad) wenigen Bor: 
ftellungen vom Spielplan abgejegt wurde, was für die Kunft 

wirklich feinerlei Verluſt bedeutet. 
Carl Seefeld. 


Bon Henry Bernftein, dem noch ſehr jungen franzö— 
fiichen Autor, befigt die deutiche Bühne zweifelsohne ſchon 
mandes gute Theaterftüd. Wir kennen ja feinen „Umweg“, 
die Komödie der Halbjungfrau, eine feine, bühnenwirtfame, 
dramatiſch nicht unbedeutende Arbeit; wir fennen jeine 
Komödie „Baccarat“, eine gute Studie aus dem Spieler: 
milieu, und ſchließlich haben wir jetzt feinen „Käfig“ auf 
ber Bühne gejehen, eine geiftreihe Chelomödie, die und 
Alfred Halm gewandt ins Deutſche übertragen hat. Die 
Heldin im „Käfig“, worunter der Chefäfig verjtanden 
werden fol, ift fein neuer Frauentypus. Frau Eveline 
fpielt fih auf die unverftandene Frau hinaus. In Wirk: 
lichkeit ſehnt fie ſich nach Freiheit, nad Ungebundenheit, 
nad anderen Männern. Ihr Mann, eine jeriöje Natur, 
langweilt fie. So geht fie ihm einfach durch, mit einem 
Modeliteraten natürlih. Mit dieſem lebt fie eine zeitlang, 
bummelt dann recht viel in der Welt umher und fehrt 
ſchließlich zu ihrem Gatten zurück, und damit auch wieder 
in den „Käfig“. Eine ganz feltjame Frau, dieſe Eveline. 
Sie hat nit nur ihren Gatten verlaffen; jondern auch ihr 
Kind, und zwar weil es ihrem Gatten ähnlich jah: Weiber: 
logik. Die ganze Komödie ift ſehr hübſch aufgebaut, ent- 
hält mande ſtark dramatiſche Szene, bejonders die Kinder: 
ſzene ift nett herausgearbeitet, die Dialoge find wirkſam und 
glatt geführt. Eine gewiſſe dramatiſche Gelentigleit hilft 
dem routinierten Verf. über manche ſchwache Szene hinweg 
und jo bleibt die Komödie alle drei Alte hindurch gleich 
interejjant. 

Henry Batailles vieraktiges Schaufpiel „Der Liebes- 
walzer“ ift von Joſef Ettlinger für die deutiche Bühne ge 
ihidt bearbeitet worden. Was hier den Ueberfeger gereizt 
haben mochte, ift allerdings nur ſchwer einzujehen. Aber 
ſchließlich iſt uns B. fein fremder Autor mehr, ſeitdem wir 
feine padende „Auferſtehung“ gejehen haben. Er hat Rou- 
tine, er verſteht Dialoge zu fchreiben und er langweilt feinen | 
Augenblid lang, ein Vorzug, der vielen Theaterjchriftitellern 
—— 
man ji wenigſtens nicht ärgern muß. Ein junges und | 
hübſches Mädchen, aus gutem und reihem Haufe, hat fid) 
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in ihren Muſillehrer verliebt. Durch einen volle Anerkennung zollt, aber doc unter Mitwirtung eben ı in ihren Mufitiehrer verfiebt. Durch; einen Liebedwaigr. 
Der Muſiklehrer ift ein armer Teufel und daher widerſehen 
fi) ihre Eltern einer Heirat. Doch unfere jungen modernen 
Mädchen laſſen fih nicht abjchreden. In einem folden 
Tale brennen fie eben mit ihrem Galan durch. Die Heine 
Grace flieht mit ihrem Muſiklehrer nad Paris. Dort findet 
diefer eine beſcheidene Stellung bei einem Zuderfabrifanten. 
Die Gattin des Zuderfabrifanten ift eine Penfionsfreundin 
der allerliebiten Grace. Der Auderfabrifant verliebt fih in 
Grace. Sie wehrt fi erſt gegen dieſe Liebe, denn fie liebt 
ja den einftigen Mufiflchrer. Als fie jedoch mertt, daß ihre 
Liebe Fi dem Fabrifanten ftärker ift, geht fie in den Tor. 
Eine Komödie der Liebe, rei an dramatifhen Momenten. 
Vieleicht ift B. fein Dichter, fiher ift er aber ein tüchtiger 
Bühnenautor. Eine glänzende Darftelung (Jarno, Baftk, 
Wlah) brachte das Werk zur beiten Geltung. Der laute 
Beifall war verdient. 

Bon Felix Dörmann brachte das „Kleine Schauipiel: 
haus“ einen Einakterzyflus zur Uraufführung. Der Gejant- 
titel lautet „Das ftärkere Geſchlecht“ und bringt drei Ein 
after aus dem erotijchen Genre. Dörmann iſt befanntlih 
fein Neuling in ihm. Wir kennen ja bereits jeine nod 
immer verbotene Komödie „Ledige Leute“ und feine „Bimmer- 
herren“, zwei typijche Stüde bes erotiichen Genres. Dice 
drei Einafter find freilich lange nicht jo wertvoll als die 
eben angeführten drei Komödien, aber immerhin wiederum 
eine artige und bemerfenswerte Talentprobe feines drama: 
tiihen Schaffens. Der erſte Einakter „Die Ueberflüſſigen“ 
führt uns Vater und Sohn als Rivalen vor. Beide Lieben 
diefelbe junge Dame und der Papa fiegt Hier über ben 
Sohn. Der Aeltere war der Stärfere. Dieje Anficht ver 
fiht Dörmann übrigens in allen drei Einaktern. Dieier 
Einafter erinnert an Hartleben, darf aber als netter dr 
matijcher Einfall gelten, die3 umjomehr als die Ausführung 
fauber und die Dialoge geiftreich find. Vol bitterer Jronie 
ift der zweite Einakter: „Der Mäzen“. Ein reicher Fabri: 
fant fauft einem armen "Maler ein Bild ab. Der reide 
Käufer lernt auch das Modell zu diefem Bild, ein hübſchet 
Weib, kennen und filcht fie dem armen Maler kurzerhand 
weg. Wie fih die „Braut“ raſch mit dem neuen reichen 
Freund“ abfindet, das ift ganz nett geſchildert und de 
rafterifiert. In dem dritten Einakter „Der jhlaue Jaromir* 
ftedt gefunder Humor und Wip. Auch ſtarle Anläufe zur 
Satire finden fih vor. Troß alledem gehört diefer Einakter 
faum auf eine ernfte Bühne, höchſtens in ein Kabaret. Die 
Idee iſt recht luſtig und, wie ein junger Mann um fein 

„Erbe* kommt, höchſt drollig gebradt. Alle drei Einalter 
wurben ſehr freundlich aufgenommen und ber Wiener Dichter 
konnte oft erjcheinen. Leider ließ ihn die Darftellung völlis 
im Stide. Um fo höher darf aljo fein Erfolg gewerte: 
werden. Rudolf Huppert. 





Italienifche Romane und ai 


— Virgilio, Le Aquile, Mailand, 1906. Treves. (3045. 8 


’ 


ri Ra Tue * il perdono. Rom, 1906. La Antologis 
Cap, — — Catania, 1906, Battiato. (2718 3 


Nail, Laigl, Armi e Cuori. Turin, 1906. Lattes & («a 
304 8. 8.) L. 3, 50. 
— air Illusioni e Renlitä. Mailand, 1906. Cocht 
\ 

Adler“ betitelt Brochi feinen Roman. Veritanr 


find "darunter folche Geifter, welche nach einer höheren Ir 
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faffung des Lebens fi ſehnen. Sie find die Vorfämpfer 


gegen die foziale Umnachtung, die Pioniere, weldhe den 


Weg einer natürlichen Entwidlung der Menfchheit anbahnen 
wollen, als deſſen Biel eine immer volllommenere Gejtaltung 
ber Eriftenz wirft. Eine ſolche Wiedergeburt Tann nicht 
durch Gewalttätigkeiten und Ummälzungen errungen werben; 
ihre Wurzeln können fi nur langjam entwideln und dieſe 
werben ihre Kraft in erjter Reihe aus einer richtigen Auf- 
faffung der gefchlechtlichen Verbindung ziehen. Mann und 
Weib, geiflig verwandt, benfelben hoben Idealen zuftrebend, 
werden im engen Kreife befruchtend in diefem Sinne weiter 
wirfen und eine neue Bivilifation wird ausbreitend bie 
Keime dazu meiter tragen unb heranwacjen. Balerio 
Urdena kämpft gegen alle fozialen Ungerechtigfeiten, doch 
aucd im eigenen Leben ift es ſchwer, die alten Ueberliefe— 
rungen abzujchütteln. So ahnt ihm freilich, daß eine Ehe 
mit der ündiſchen, reizenden Cäcilie keine bejonders über: 
einjtimmende nad) feinen Ideen werden fönne, aber ihn 
beraufht ihre Schönheit und das Weitere wird fich geben. 
Da lernt er in Maria das Mädchen kennen, twelches feine 
Lebensauffaſſung begreift. Er kann fich auch nicht ver 
ihließen, das, was bei ihr zu Liebe wird, von feiner Seite 
zu ftarfer Zuneigung ſich entwidelt, aber fein einmal ge 
zebenes Wort zu brechen, findet er wiederum ehrlos. Um 
ihn von der drüdenden Auffafjung eines falichen Pflicht— 
gefühls zu befreien, weiß ihn Maria zu einer längeren 
Entfernung zu veranlaſſen. Er foll ſich ſelbſt wiederfinden. 
Und fie bat recht gehandelt; die ſchwache Cäcilie, die 
egoiftiiche Liebe, gibt ihn mühelos frei, während der geiftige 
Berfehr mit Maria ihm unentbehrlih wird. So wird der 
geichlechtlichen Gemeinichaft mit Maria durch die Ehe der 
:hte Stempel ber Heiligfeit aufgedrückt. In ähnlichen 
Linien, aber weniger überzeugend, wird das Kapitel ber 
'reien Liebe behandelt. Es herrjcht in diefem Roman durch— 
uus eine gejunde Natürlichkeit, welche wohl zum größten 
Teil aus Selbjterfahrung herrühren mag. Hier iſt feine 
Thefenreiterei, alle Perfönlichkeiten ftehen für ihre Weber: 
zeugung ein. Mag man biefen im Detail zuftimmen oder 
richt, jedenfalls handelt es fich im großen ganzen um ernite 
Wahrheiten, die ihren Weg finden werden, wenn fie auch 
jeute nur als Umriſſe eines ſchönen Traumbilbes fich zeigen. 

Die belichte Schriftjtellerin Matilde Serao verjudt im 
Roman „Rad ber Verzeihung“ eine intereffante Vertiefung 
ıus dem unerfchöpflihen und unverwüftlichen Vorrat des 
Ehedreiedes. Behandelt wird die Frage, wie zwei Weſen, 
velche in Sinnesleidenfhaft alle gejellichaftlichen Satzungen 
nd Pflichten von fich geitoßen, zu einer Rüdfehr in die 
elben gezwungen, fih mit der gewöhnlichen nüchternen 
Friftenz auseinander jegen werden. Marco und Maria 
sefinden fich im diefer Lage. Sie haben das ſchuldige Glück 
jenofjen bis zur Ernüchterung. Die Trennung ijt beiden 
villtommen. Er wird heiraten, fie zum verzeihenden Gatten 
zurückkehren. Seht erwachen aber in dieſem alle die Seelen: 
onflifte, welcde er überwunden geglaubt. So verläßt ihn 
Maria nun für immer, um ein einfames Leben zu führen, 
Uber auch Marco findet in der Ehe nicht die erhoffte Ruhe. 
Beide fünnen fih in das Leben nicht mehr hineingewöhnen 
ınd find nun aufs Neue auf einander angewiejen; die Er— 
nnerung führt fie zufammen. Die Welt wirb fie weiter 
serdbammten, aber ſchwerer liegt auf ihnen bas Gefühl, eine 
liebe weiter heucheln zu müſſen, die längſt erloichen. Was 
sinft höchſtes Glück, ift jebt tiefe Pein. Im Gegenſatz zur 
yejeelenden Allmacht der Liebe, welche das ganze Leben 
yerflärt, einerlei wie es fich gewendet, haben fie das ganze 
Bajein geopfert für das Scheinglüd, die flüchtige Laune, 
velches die Beſtrafung im fich jelbit trägt. — Die Serao 
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' hat ihr großes Talent eingeſetzt, diefen Schluß in feinen 
melancholiſchen Ausſchwingungen zu einem annehmbaren zu 
geftalten und damit ein Meines Meifterftüd geſchaffen. Der 
| Roman ift in einem Wurf gelungen, ohne Unſicherheit, be— 
ſonders die jchwierige Rolle des Ehemannes ift von piycho- 
| Iogijcher Ueberzeugung. Die etwas fentimentafe gebrüdte 
Stimmung, welche auf bem Ganzen Liegt, iſt bei der Schrift. 
| ftellerin ein Grundzug, der allen ihren Werfen anhajtet. 
Das Buch wird fehr gefallen. 


Eine erfriſchende Leltüre ift jedes Werk des Veteranen 
| Luigi Eapuana, inmitten ber Anftrengungen ber heutigen 


liefern, oft nur dem ephemeren Erfolge zu Liebe In 
biefem Bande »Coscienzee, ber Titel ift ſchon bezeichnend, 
gibt er in faſt durchgehend liebenswürdiger, oft komiſcher 
Ausführung in einer Reihe ffizzenhafter Darftellungen bie 
Eindrüde wieder, wo unter dem Impuls einer ftarfen 
jeelifchen oder äußeren Empfindung unfere geheime Denkungs- 
art, nennen wir fie wie er „Gewiſſen“, zu einer plößlichen 
Kundgebung gezwungen wird, die ſich nun in dem verſchie— 
densten Ericheinungen dartut. Die beiden intereffanteften 
Fälle find die beiden erften Erzählungen des Buches; unter 
dem Bwang einer aufgedrungenen Ehe hält ein Mädchen 
den Echwur, nie wieder im Leben ein Wort zu fprecen; 
in ber Weinlaune befennt ein buch Widerſpruch Gereizter 
einen Mordverſuch als Leugner des Gewiſſensbiſſes. Sonft 
treffen wir die Aeußerungen guter Belannter, bes gehörnten 
Ehemannes, des pfiffigen Bauern, bes verliebten Jünglings, 
der Dame mit den guten Wbfichten, bes gekränkten Lieb- 
habers ꝛc. 


Die Militärſlizzen des Hauptmanus der Berſaglieri 
Luigi Naſi bringen allerlei, meiſt perſönliche Erinnerungen, 
und der Titel „Waffen und Herzen“ iſt zutreffend. Damit 
kommen wir auf den Hauptwert des Gelieferten, in welchem 
es ſich um moderne Fragen handelt, die den Offizier ver— 
anlaſſen, zu ſeinen Untergebenen noch in ein anderes Ver— 
hältnis als eines Auslegers methodiſcher Technik zu treten. 
Solche ſind die antiſozialen Beſtrebungen, welche auch unter 
der Aegide des Antimilitarismus ſich gegen das Heer als 
eine veraltete Einrichtung, deſſen Erhaltung nur mit großen 
Geldopfern, die eine beſſere Verwendung verdienen, ge— 
ſcheheu könne; und ferner für ihre Zwecke die Konflikte 
benugt, welche in den letzten Jahrzehnten die aufrühre- 
rischen Folgen ökonomiſcher Krifen begleiten. Da heijcht 
es nun die Bilicht, bei den Soldaten auch die innere Er- 
ziehung zu übernehmen, den Charakter zu bilden, Irrlehren 
aufzuflären, das moraliſche Pflichtgefühl zum Teitenden Motiv 
zu erheben, das Vertrauen, welches das Vaterland in das 
Heer als Schuß gegen innere und äußere Gejahren ſetzt, 
zu rechtfertigen. Ganz von ſelbſt gleitet dann unfer Verf. 
in eine Nüge gegen das große Publilum und deſſen bis 
zum gehäjligen Zweifel fich fteigernde Gleichgültigkeit gegen 
den militärischen Stand. Was den erjten Tadel anbe- 
trifft, fo liegt dieſe gewiſſe Läffigkeit mehr im Gefühl 
des demokratiſchen Charakters der ganzen Nation, weldes 
feine Bevorzugung kennt, wie das in nordiſchen Ländern 
ber Fall if. Diefe modernen Ericheinungen find ganz ge 
fchieft in einigen dieſer Skizzen berührt, welche dadurch eine 
vertieftere Ausführung erlangen. 


Der Roman von Baldi „Zäufhung und Wirklichkeit” 
gehört in das Fach der Familienlektüre. Einfach im Auf: 
bau fließt die Erzählung, ohne einen befonderen Eindrud 
zu hinterlaffen. Der Titel verfündigt, was zu erwarten. 
Marcella täufcht fi) in dem Manne ihrer Wahl, wird in 
der Ehe unglüdlich, tröſtet fih mit guten Werfen und ftirbt 
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an Herzichlag, als fie ihren Jugendfreund, den fie abgewiejen, 
wiebdertrifit. 
Federico Brunswick. 





ö— — mn — — — — 


Verſchiedenes. 


Schmidt, Carl Eugen, Der perfelte Kunſtlenner. Vademekum für 
Kenner und ſolche, die es werden wollen. Berlin und Stuttgart, 
1906. Spemann. (128 ©. 8.) .# 2, 40. 

Ein köftliches Buch voll Geift und Wig! Ein energifcher 
Proteft gegen das jeichte Halbwifjertum, das ſich in Tages- 
zeitungen und Modejournalen breit macht, das mit unver: 
ftandenen Schlagwörtern arbeitet, um ſich den Anſchein des 
Kenners zu geben, und doch nur das Aeußerliche mit dem 
Aermel ftreift. Der Verf. knüpft ſehr verftändig an des 
alten Detmold „Anleitung zur Kunſtkennerſchaft“ an. Auch 
unferer Zeit tut eim ſolches Buch not, und darum gibt 
Schmidt für den Dilettanten gleich jein Lexikon mit, damit 
der Hohlkopf weiß, wie er fi in der Gejellihaft über bie 
ſchwebenden Kunftjragen auszudrüden hat. Sicherlich wird 
er mit Anweiſungen, wie den folgenden, feine Gefellichaits- 
farriere machen: „Rembrandt; unbedingt loben“, oder „Raf- 
fael; man tut gut, mitleidig zu lächeln, wenn vom „gött— 
lichen Raffael“ die Nede if. Auch mag man etwas von 
Pomadeſchachtel, Chromo und AZuderbäder murmeln. ne 
defjen wage man ſich nicht zu weit vor und laſſe fich auf 
feine Diskuffion ein." Hoffentlih erfüllt das ſarkaſtiſche 
Buch auch feinen Bwed, eine Reform der oberflächlichen 
Kunfttritit herbeizuführen. P. 8. 











Schlaf, Johannes, Chriſtus und Sophie. Mien und Leipzig, 1906. 
Akademischer Berlag. 4 4,50; ach. „#5, 75. 

Ein neues Buch, das die romantischen Kreife zunächſt 
feffeln wird, und dann alle, die fih für die Entwidlung 
einer neuen Sozietät interefjieren. In der Romantik haben 
wir jenes unendliche Streben nach Umgejtaltung der jozialen 
Verhältniſſe. Das Werdende wurde Prinzip der romanti« 
ihen Kunſtlehre: ſich loszuringen von der Herrichaft des 
„nterefjanten” und in ftetem Fortichreiten fich einem Maris 
mum der Kunſt zu nähern; man denke an Fr. Schlegels 
Aufſatz „Ueber das Studium der griechischen Poeſie“. Die 
Probleme der Romantik beichäftigen mit ungeichwächten | 
Interefie die Gegenwart. Die Baufteine für die Entwid- 
lung einer geiftigen Elite des Volkes jind in den Fragmenten 
von Novalis verborgen. Dieje find, wie Schlaf treffend 
bemerkt, „ber Extraft der Seele der deutichen Frühromantif*, 
Im Bufammenhang mit ihrer Behandlung fagt aud der 
Verf. das Beite, was er über Hardenberg jchreibt. Nur 
hätte der Urtifel „Chriftenheit oder Europa“ herangezogen 
° werben müſſen, insbejondere da der zweite Teil des vor- 
liegenden Buches, der fich mit Chriſtus und dem Ucchrijtens | 
tum befaßt, manchen mugbringenden Beleg daraus hätte | 
gewinnen fünnen. So jagt Novalis (II, 411 der Heilborn- | 
ausgabe): „Wahrhafte Anarchie ift das Zeugungselement der 
Religion. Aus der Vernichtung alles Bofitiven hebt fie ihr | 
glorreiches Haupt als neue Weltitifterin hervor." In dem 
zweiten Teil entwidelt nun Sch. äußerſt individuell-interefjante 
Gedanken über die Perjon Chrijti und das Bewußtwerden der 
Meſſiasidee. Mit dogmatijcher Kritit darf man natürlich 
nicht an dieje Stapitel herantreten. Hier hat ſich Sch. aud) 
mit Hädel auseinanderzufegen, da er die Frage nad) einer 
„neuen Religion“ aufwirft. Der Verfaſſer der Welträtjel kommt 
mit feinem Monismus übel weg; und der Autor von „Chriſtus 
und Sophie“ bewahrt doch dabei eine überzeugende Objel- 
toität. Neben Spinoza hätte übrigens die Herder'ſche Reli- 
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gionsphilofophie, insbefondere jeine „Gott“ geſpräche, heran- 
gezogen werden follen. Jedes neue Naturgejeg jet ein neuer 
Beweis für die Gottheit, heißt e3 da einmal. In Ehriftus 
und Sophie fieht nun Sch. die Neintypen für die Entwid- 
lung einer geijtigen Elite. Er beleuchtet damit in origineller 
Weife das urchriſtliche Prinzip vom rafientheoretiichen Ge: 
fihtspunft aus. Er dedt fernerhin anfnüpfend daran ein 
Urverhäftnis der Gefchlechter auf, und verweift auf Leonardo 
da Bincis Beziehungen zur Mona Lija, die fich fo nabe 
fommen, weil fie fich geiftig und förperlih als Gejchwilter 
fühlen. Es ſiellt ſich aljo die Möglichkeit ein, hier (in diejem 
Urverhältnis) die Vorausfegung „einer ſich leife ausbildenden 
neuen Artgemeinſchaft“ zu finden. Der Wert des Bude 
liegt eigentlich nicht in dem „Tatſächlichen“, was es bietet, 
fondern in den Fragen, die durch diejes aufgeworfen und 
bigig genug diskutiert werden dürften, und darin finde ic 
den romantiſchen Reiz diefer literariſchen Erjheinung. 
Karl Thumser. 





Klenz, Heinrich, Erläuterungen zu 
Zu „Ut mine Stromtid“ Teil U und 
101 ©. 2.8) #0, 80 


In dem vorliegenden Bändchen ſetzt Klenz feine Er 
läuterungen“ fort und bringt mit Teil II und III Reuters 
„Stromtid“ zum Abſchluß. In derjelben gediegenen und 
eingehenden Weiſe wie im eriten Teil, den ich im lauf. 
Jahrg., Nr. 5, Sp. 105 d. BL. beiprocdhen habe, geht der . 
Verf. auch hier zu Werke. Die einjchlägigen, ſchon vor- 
handenen Hilfsmittel zum Berjtändnis Reuters find ſorg— 
fältig benußt und durch mandes neue und interefiante Ma— 
ierial ergänzt und erweitert worden. Die Wort- und Sach 
erflärungen find wieder nad den einzelnen Kapiteln der 
„Stromtid* geordnet. Hinzu kommt ein ganz) beſonders 
lefenswerter Anhang „Die Perjonen und ihre Urbilder“, 
wo alles hierüber Wiffenswerte in danfenswerter Weiſe zu- 
fammengetragen iſt. 


ritz Reuters Werten. II 
Leipzig. 1906. 9. Bever. 


Richard Dohse. 


Herezeg, Franz, Die Scholle. Roman. Aus dem Ungs- 
rischen von Leo Läzär. Wien, 15. Konegen. (3268. 8. 
3, 40. 

„Die Scholle” von Franz Herczeg ift ficherlich der Ber- 
beutichung durch Leo Läzär wert geweien. Georg Szitnyan, 
der Sproß einer uralten ungariſchen Magnatenfamilie, ver 
ipielt binnen wenigen Minuten in Budapeit das Erbe feiner 
Väter; er verliert deshalb feine hochmütige Frau, jpäter 
jeine leichtſinnige Geliebte. Wie ein törichtes Kind hat er 
feinen Ruin herbeigeführt und er wird erft zum Manne, 
da er befiglos in die Welt der Arbeit Hinausgezogen it. 
Nunmehr erwirbt er durch eigene Kraft ein Vermögen und 
kauft fein leichtſinnig verjchleudertes Heimatsgut, „Die 
Scolle*, wieder zurüd. Eine herangereifte Tochter, rma, 
die er in Budapejt vorfindet, verbindet feine neue Eriften; 
mit der alten, die er vor fechzehn Jahren zerjtört hat. 
Wiewohl das Thema am fich nicht neu ift, fo weiß der Verf. 
dasjelbe mit mannigfachen Zügen auszuftatten, welche ein 
dramatijche Wirkung erzielen. Das elende Treiben der Lebr 
und Halbwelt der ungarischen Hauptitabt, das Badelebes 
an der öjterreichiihen Niviera, das Landjunkertum de 
ungariihen Provinzadels, dann auch die Einzelheiten be 
feemänniichen Berufs und modern orientaliihe Urngeleger- 
heiten, fo der Bernihtungstampf der Türken gegen di 
Urmenier, werben gejhidt in Zufammenhang und Wedhid 
wirkung mit den Schickſalen des Helden gebracht. In dick 
äußere Enfemble werben in durchaus natürlicher Weit 
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sochologiiche Probleme verwoben, fo daß fie mit jenem ein 
yarmonisch gerundetes Stüd bilden. K. F. 


Spefmann, Diedrih, Haidehof Lohe. Grzäblung. Berlin, 1906, 
Ward. 392 S. 8) Geb 4 4. 
Der Verf., in der Literatur durch „Haidjers Heimlehr“ 
ut befannt, zeigt im dieſem neuen Buche auffällig, wie 
ehr jeine Kunſt in der Geftaltung eines Stoffes zugenommen 
yat. Die Einheitlichfeit und Straffheit, mit der die 
ılte Fabel von den Nachbarskindern, die buch Eltern» 
wiſt nicht ohne weiteres heiraten fönnen, bier geformt ift 
nd neue Barianten erhalten hat, verrät die Hand des er- 
inderifchen und nach fünftlerifhen Prinzipien aufbauenden 
Dichters. Der Bauernhof und das Leben darauf ift gleich 
am das epifche Gefichtsfeld, in dem fich alles bewegt, und 
e weiter fih Dinge und Menſchen davon entfernen, deito 
ındeutlicher werden fie, ja fie verſchwinden ganz, fobald fich 
hr Bufammenhang mit Hof Lohe gelöft hat. Im einzelnen 
ſt die Darftellung ein Beweis der Liebe, mit der ber Verf. 
ın der Heimat und ihren Bewohnern hängt. Solche die 
Darjtellung belebende Einzelzjüge werden nur nach langem 
nnigen Leben mit Land und Leuten wahrgenommen. Ge: 
talten, wie der altteftamentlich-harte Grofbauer, fein Sohn 
Hinrich, der lebensfundige, mild⸗kluge Pfarrer, Züge, wie die 
Benennung der Kühe, die Sprechweife des Vaters mit feinem 
Sohn in Hannover, Szenen wie die Reihstagswahl, derSprad)- 
interricht, die Unterredung zwifchen Bauer und Pfarrer, find 
yer Natur mit homerifch:goethifcher Naivetät nachgebildet.. In 
ubigem, epifhen Fluß trägt uns die Erzählung, Hin und 
vieder ijt fie vom Dichter gewürzt durch Apoftrophierungen. 
kernig Hingt in unferem oft matten Hochdeutich das nieder- 
ächfiiche Idiom, das der Autor wie feine Mutteriprache ber 
ſerrſcht. — Wer durch Blutsbande der Haide angehört, wird, 
vie Nef., durch Sprache und Haltung des Buches ſich ſchnell 
einem Bauber bingeben. Es ijt eins der wohltuenditen 
Freigniffe der Heimatfunft, die und gerade auf dem Gebiete 
‚er Erzählungsliteratur mit jo vielen Langweilichfeiten be 
lückt hat. A. Albers. 





— — 


Zeitſchriften. 


Iuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fase. 837. Rom. 

Somm.: G. Boni, Leggende. (Con 44 illustr.) — D. Zani- 
helli, L'opera politica di Isacco Artom. — D. Angeli, I 
woblemi artistiei di Roma. — G.Deabate, I primi passi di 
ıdelaide Ristori. (Con 2 illustr.) — G. Meredith, Diana. 
tomanzo. V.— E. Gagliardi, L'opera letteraria di Bismarck. 
- M. Mandalari, Le biblioteche de’ ministeri. — A. Graf, 
‚universitä futura. Nel V centenario dell’ univertä di Torino. 
- G. L. Ferri, Piü che l’amore, di G. D’Annunzio. — Casa 
nova nella diplomazia europea. 


"he Athenwum. Nr. 4122/23. London, Franeis. 


Cont.: (4122.) The letters of the first Earl of Lytton. — 
‚otus Land. — Court beauties of Old Whitehall. — The natio- 
ıal edition of Diekens. — Juvenile books. — The Hohenlohe 
aemoirs. — Australian religion. — Cain and the moon. — The 
oyage of the Scotia. — Applied eleetrieity. — Cunynghame 
‚n enamelling. — Primitive Athens. — Yorkshire dales and 
ells. — Drama (Robin Hood; The virgin goddess). — (4123) 
‚ife and letters of the first Earl of Durham. — Dr. Frazer's 
tudies in oriental religion. — Reminiscences of W.M. Rossetti. 
— Western Tibet and the British borderland. — Longinu# in 
;reek and English. — "The Times’ and the publishers. — 
"rance and Austria in 1870, — "Rousseau: a new criticism'. 
— The Todas. — Civil engineering. — Anthropological notes. 
— The art of garden design in —— nglish coloured 
»ooks. — The guilds of Florence. — The cathedrals of Eng- 
and and Wales. — The Royal Society of British artists. — 
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The Cheyne Art Club. — The newest light on Rembrandt. — 
Drama (The anonymous play of ‘Nero'). 


Bühne und Welt. Hrög. v. &. u. G. Eldner. Shriftl.: H. Stümde. 
9. Jahrg. Nr. 3. Berlin, Otto Elöner. 
Inh.: H. Stümde, Das neue Schaufpielhaus in Berlin. — 
G. Malkowski, Adolf Klein, — R. Fürft, Zraveftierte u. parodierte 
Klaffiter. (Schi) — ©. Schaumberg, Mündener Brief, — Anna 
Dir, „Bermann Harbid Ehe“, Scaurpicl in einem Alt. — Gigm. 
Sap, Das Automatentheater des Heron von Alerandria. 


Daheim. 43. Jahrg, Nr. 5/6. Leipzig, Belhagen & Klafing. 
Inb.: 15/6.) Quife Glaß, Der vergeſſene Garten. Roman. (Fortf.) 
— (5.) 3. Wiefe, Sanft Hubertus. — E. Öruder, Proteftantiämus 
u. Deutihtum im Elſaß. — fr. v. Oſtini, Die Echönbeitdgalerie 
in der Münchner Reſidenz. (Mit 9 Abb.) — A. Stier, Maecenatum 
caritas. Plauderei aus dem alten Jena. — W. König, Farben: 
tupferſtiche — J. E. Lußtig, Dad HalirQuartett. — (6.) Ed. 
Hend, Fürſt Pidmard u. die Dentwürdigkeiten des Fürſten Hohen 
lobe. — Er, Engels, BWilbelm Steinhaufen. (Mit 11 Abb.) — Meine 
Erlebniffe in der Fremdenlegion. — A. Rinneberg, Roh einmal: 
mad u. wie man malt. — M. Kirmis, Deutſche Gildeihäge. Wagrien. 


Deutſchland. Monatsfhrift für die gefamte Kultur. Hräg. von Graf 
v. Hoensbroch. Nr. 48. Berlin, Schwetſchle & Sohn. 

Inh.: Gtaf v. Hoensbroech, Der Evangelifhe Bund. — K. 
Weymann, Das Menihlihe in Rembrandts Kunfl. — Gh. Frhr. 
v. Fabrice, Im Schmollwinkel der Weltgeſchichte. — Aug. Hade- 
mann, Goethes Aindergeitalten. 2. — 8. Deinhbard, Die bayer. - 
Jubiläumdausftellung in Nürnberg. — G. W. Eurtis, Unfer Better, 
der Pfarrer. Aus dem Amerifan. überf. v. E. Berwig. — Franz 
Element, Kritiferjargen. — F. Schott, Erfüllung. Stizze. 


Das literarifche DentfhDefterreih. Hrögbr.: W. Schriefer 
Er. v. Waclawiczet. 6. Jahrg, 11. Heft. Wien. 

Inb.: H. Dahl, Wilhelm Waiblinger. — D. Born, Eommer 
Nachklänge. — E. Wrany-Raaben, Unzengrubers „s’Jun jemgitt 
Eine dramaturgiihe Studie. — Roda Roda, Lüge. — F. Bor elt, 
„Der Durchgang der Benus.” Cine KRindergeihichte, — B. Held, 
Hagenbund. 


Das literariihe Ede. Hrögbr.: Joſef Ettlinger 9. Jahrg. 
Heft 3. Berlin, Fleiihel & do. 

Inb.: Ernft v. Wolzogen, Das Familienblatt. — Yof. Aug. 
Beringer, Albert Geiger. — U. Eloeffer u. a., Literaturgefhichten 
und Handbüser. — 8. Wollf, Einalter. — F. v. Bülow, Dofte 
jewsti in Deutfchland. 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 11. Aflev. Haarlem, De ErvenF. Bohn. 


Inh.: C. M. Vissering, De kust van Smaragd. — E. B. 
Kielstra, De Opleiding der Europeesche Bestuurs-ambtenaren 
voor Indiö. — D. Stigter, len are Dromen. — H. P. 
N. Muller, Hamelberg's Vrijstaatsche jaren (1856— 1871}, (Slot.) 
y — der Waals, Fenwick’s Career van Mrs. Humphry 

ara. 


Die Gegenwart. Hrög. v. U. Heilborn. 70. Br. Ar. 43/44. Berlin. 


Inh.: (43.) 8. Fuld, Dienftbotennot und Dienftbotenfrage. — 
K. Harbauer, Die harakterift. Momente der Ariegführung Napoleons 
1806 u. 1807. — Drtlepp, Neuere Anfhauungen über Entſtehung der 
Arten. — E. Reichel, Ein Philanthrop großen Stild. (Carnegie) — 
9. Benzmann, Ibſens Lyrik. 2, — Froigheim, Neue Mitteilungen 
über friederife Brion. — U. Koch⸗-Heſſe, Kulturwellen in Stalin. 
— D. Behrend, Ein Dpfer feines Berufs. Groteöte. — Mariyas, 
Köpenid. — 4. Heilborn, Aus den Berliner Theatern, — Te 
rentiud, Die Schildbürger. — J. H. Naday, Auftuf. — Aufruf 
ur Gründung einer Ibien-Bereinigung. — (d4.) Ajar, Ein guter 
Redner. — 3. 5. Rofe, Der Sturz Dreußene, Deutih von 8. W. 
Schmidt. I. — A. Rueft, Individualidmud — U Kohut, Ein 
weiblicher Eharafterfopf aus Weimar Hajfiiber Zeit (Sophie Bren- 
tano Mereau). — R. Kurg, Folicien Rope. — H. Betbge, Vifien 
am Strande. — Marſhas, Der Entgötterer. — H.R. Fiſchet, Ein 
Belenntnid tapferer Männer. — A. Heilborn, Aus den Berliner 
Theatern. Neues Schaufpielhaus. — E. Friedegg, Die Vorbörſe. — 
Zerentiud, Hannoverſche Gloſſen. 


Der Gral, Monatſchrift für ſchöne Literatur, Habr.: F. Eich ert. 
1. Jahrg. Heft 1. Ravensburg, Alber. (Bgl. Rt. 20, Sp. 400 d. Bl.) 
au F. Eihert, Gralfahrt, Höhenfahrt. — R. v. Kralitk, 
Der Braltempel. — M. Herbert, Die Fahne des Rechte. — R. v. 
Kralit, Ibſen. — W. Depl, Neue Bücher über Romantif. 
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Die Greuzboten. 65. Jahrg. Rr. 42/44. Leipzig, Grunow. 

Inb.: (42.) George Cleinow, Ruffiihe Briefe. 1. — 142/43.) 
genden). Bur Juftizreform. — (42.) Jena. 2. — (42/43.) @rof- 
erzog Friedrib von Baden in Verſailles. — (42.) 6. Toepfer, 
Ziflis. Meifeerinnerungen. — (42/44) M. Jenſen, In der Refiden; 
y Kleinhauien. Schl) — (43.) 8. Kemmer, Das preuß. Offizier⸗ 
orps von 1806 im Lichte neuer Forſchungen u. Beröffentlibungen. — 
J. Poeſchel, Luftreifen. 4) Nah Rußland. — (44.) Bierzig Jahre 
deutiher Parlamentariämud, — Die Bernitorffd. — Joſ. Aug. Lur, 
Deutihe Bolle- u. Bauernkunſt. — K. Dieterich, Kulturbilder aud 
ben Balfanftädten. — G. Peifer, Die Schule der Welt. Ein preuß. 
Quftfpiel Friedrihd des Broken. 2. 


Die Heimat, Monatsihrift d. Dereind z. Pflege der Natur« u. Landes ⸗ 
tunde InSchleöwig-Holftein, Hamburg u. Lübel. 16. Jahrg. Rr.11. Kiel. 
Inb.: I. Medtorf, Husbören. — Menfing, Das Schleswig 
Holſteiniſche Wörterbuh. — Junge, Don unjeren Mooren u. Moor 
pflanzen. 2. — Hoff, Aus fieben Jahrzehnten. 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 43/44. Berlin- 

Inh.: 143.) Naumann, Kunftgewerbe u. Sozialpolitif. — Fr. 
Weinhauſen, Die neue —— der Bergarbeiter. — Kap, 
An die jungen Parteifreunde. — I. Molinari, Deutſchlands europ. 
Politit. — Traub, Einmal. — 8. Gurlitt, Schule und Bildung. 
— (43/44) Wie fol eine Lehrerbibliothet beſchaffen jein? — Wler. 
Kielland, Die Schlacht bei Waterloo. Novelle. — (44.) Naumann, 
Der Hauptmann von Köpenid. — Zur Einigung der Yiberalen in 
Oldenburg. — H. v. Gerlach, Die Allmacht der Polizei. — Hugo 
Mut, Die Nera Studt. — Naumann, Die Hobenzollernlegende, — 
Traub, Gewiffensfreibeit. — P. Shubring, Holändifhe Eindrüdr. 


Militär-Wocenblatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 132/137. 
Berlin, Mittler & Sohn. 

Inp.: 1132.) Direlted Artilleriefeuer. — Dienftbetrieb im den ruff. 
Sommerlagern 1906. — Etwas über Echiefausbildung — Neues 
vom belgiſchen Heere. — (133/35.) Bor 100 Jahren. XI. Die Ver 
folaung von der Saale bis zur Der und Trave. 1) Bis zur Elbe, 
2) Prenzlau. (Mit Skizzen.) — (133/34.) Von den franzöſiſchen Herbft- 
übungen did J. 1906. — (135.) Kefruten-linterhaltungsabende. — 
Die nıne Fahrradvorſchtift. — (196.) Moltkes Generalftabsreifen. — 
Zur militär. Lage Hußlande. — Berittene Infanterie. — (137.) Ita 
lienifche Urteile über die italien. Manöver. — Beitrag zur Bajenettier 
Lehrmetbode, — Zum neuen Penfiondgeiep für die rujj. Offiziere. 


Weftermanntillufte. deutfche Monatshefte. Red. v. F. Düfel. 
51. Jahrg. Nr. 2. Braunichweig, Weftermann. 

inb.: W. Fiſcher, Sonnenopfer. Roman. (Fortf.) — R. Bann» 
wi, Alterdmundarten. Ein Kapitel aus der modernen Jugenderziehung. 
— 6. Bohnjad, Braunibweig. Ein deutſches Städtebild. Schl.) 
— ©. Hirschfeld, Der Sonntag. Novelle. Schl — A. Rueſch, 
Domenico Moreli. — H. A. Krüger, Der neuere deutſche Bildungs- 
roman. — Wilh. Bornemann, Das Dpfer des San ESalvatore. 
Noville. — M. Däborn, Probleme der künftleriihen Photographie. 
— A. Moll, Die Bedeutung ded Hypnotismus für die Medizin. — 
8. Stord, Mufitaliige Rundſchau. — F. Düjel, Dramatijde 
Rundſchau. 


Deutſche Monatsſchrift für das geſamte Leben der Gegenwart. 
Begt. d. Zul. Lohmeyer. 6. Jabtg. 2. Heft. Berlin, Aler. Duncker. 
Inh.: M. Diers, Der alte Timm. Eine Pfarrhofsgeſchichte. 2. 
— D. Höpidh, gg Ser und Preſſe. — 5. Weinel, Die 
moderne Theologie. — E. Meyer, Wad bedeutet Ibſens Lebenswert 
- für dad deutſche Bolk und für die deutiche dramatijche Literatur ? — 
C. v. Zepelin, Aus dem Zarenreice. 2. — H. Raydt, Die deutichen 
Pr er — fFamilienbriefe von Richard Wagner. — B. 
ıbr. v. Münchhauſen, Zur Aeſthetik meiner Balladen. 1. 


Die, Ration. Hrög.: Th. Barth. 24. Jahrg. Rr.4/d, Berl., G. Reimer. 
Inb.: (4) Th. Barth, Gleiches Wahlrecht u. billige Nabrung! 
— ©. Gothein, Die preuf. Polenpolitit. 2. — €. Ev, Fünfzig 
Jahre deuticher Demokratie. — M. Philippſon, Napoleon I in 
engl. Beleuchtung. — W. Bolin, Brillparzer und Feuerbach. — U. 
Heime, Zwei neue däntfhe Bücher. — R. Pifftn, Heren, Zauber 
ſput u. Kirche. — A. France, Die Eignora Chiara. Stizze. — (b.) 
Ib. Barth, Das Geſpenſt der Rechtegleichhetit. — G. Bäumer, 
Eine Enquete über gewerbliche — *— in der Großſtadt. — B. 
Molden, Raſſen u. Kulturkteiſe. — E. Heilbut, Paul Chéanne. 
— R. Piffin, Auf ſüdweſtaftikaniſchem Kriegspfade. — L. Kellner, 
Beewulf. — H. Welti, Eindrüde vom Hänbelfefl. — C. v. Ende, 
In der Sezeſſſon. Skizze. 
en an pm a au Feen 


Rord und Eüd. Eine beutihe Monatsſchrift. Hreg. von Paul 
Lindau. 30. Jahrg. Nonember 1906. Breslau, Ehottlaenter. 
Inb.: P. Heyſe, Mutter u. Tochter. Drama in 3 Alten. (Ei. 
— 5. Plehn, Englifhe flotten: u. Heerespolifil,. — 8. Müller: 
Kaboth, Julius Meiersödrace. — W. Stavenbagen, lebe 
Kriegẽ u. Soldatenporfie. — F. Külpe, Drei Menſchen. Pindolez. 
Novelle. 2. — H. Kienil, Kopeburs Burgtbeater-Direltion. — 8. 
v. Einfiedel, Bor Parie. 4. — M. Beerel, November. — Hant 
Benzmann, Alfıed Mombert. 


Deutihe Revue. Hrög. v. R. Fleiſchet. 31. Jahrg. November 
1906. Stuttgart, Deutiche Berlagsanftalt. 

Inb.: Ph. Zorn, Friedensbewegung u. Haager Konferenz — 
C. v. Bebring, Diphtberiejerum, Tetanusierum, Bovovakzin, Tulair. 
— 5. Dnden, Aus ben Briefen Rudolf v. Bennigfene. 20. — AR. 
Krauel, Preußen u. England vor 100 Jahren. — ©. Schleſinget, 
Heinrih Laube in der Anekdote. — C. vd. Yiebert, Der wirtjdaitl. 
Aufihwung Deutih-Oftafrilad. — Deutihland und die auswärtige 
Politi. — A. Luzio, Unveröffentlihte Briefe Giufeppe Verdie un 
feiner Gattin Siukeppina Etrepponi- Berdi an die Gräfin Maftei 
Fortſ.) — R. Raunau, Sein Kind. Novelle. — G. v. Bebrina, 
Ueber wiſſenſchaftl. Vorurteile, insbeſ. in Tuberkulofefaben. — Dit 
preuß. Bejegung Hannovers 1806 u. die Greigniffe in Weimar nat 
der Schlacht bei Jena. Nach Briefen eines Weimaraner Shülerd. — 
R. Henning, Das Rennproblem und der Gratiper Rennitall. 


Defterreihifh-Ungear Revue. Red.: I. Habermann. 35. Br. 
1. Heft. Bien, Man;. 
Ind.: B. Korn, Der Etreit um dad Merrauge zwiſchen Defter 
reih und Ungarn. — J. Brauhofer, Goethe in Defterreih. — 3. 
Newald, Karl Pechio von Weitenſeld. 


Deutſche Rundſchau. Hrög. ven Julius Rodenberg. 33. Jabra. 
Heft 2. Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh.: €. Zahn, Keine Brüde. Erzählung. (Schl.) — Berndard 
Supban, Das 19. Jahrh. im Spiegel der Haffiihen Dichtung dei 
re — M. Lenz, König Wilhelm und Biemarck in Gaſtei 
1863. Ein neuer Fig Le Kritik der „Bedanken u. Erinnerungen“.l. 
— d. Hoffmeifter, Drei Früblingsfahrten in den Drient. Etim 
mungsbilder. (Schi.) — v. Braevenig, Brabmd u. dad Bolkilic. 
— Lady Biennerbajfett, Maria Stuart. Die Kataftropbe u. die 
Kaffeitenbricfe. 1566—1568. Schl) — U. Maver, Holland alö 
Kolonialmadhıt. — F. Adler, Die blaue Glasvaje von Pompeji. — 
R. Lindau, Die Heimkehr. Aus dem Engliſchen des Joſeph Konrat. 
ESchl. — I. Leſſing, Der Pommerſche Kunftihranf.; 


Defterreihifche ——— v. A. Frhr. v. Berger u. 
Gloſſy. Bd. 8. Heft 104/105. Wien, Konegen. 

Inh.: E. Schwiedland, Die Weber. — E. Du Rieur, In 
einem Lande, in einem Reih ... — R. Nimführ, Fortſchritte der 
Flugtechnik im legten Jahrzehnt. — I. 8. Frhr. v. Helfert, Ein 
drüde u. Ahnungen aus der Werdezeit. — A. Fournier, Zu Gengens 
polit. Wandlungen. Ungedrudte Briefe. — A. Bettelbeim, Familie 
ftüde von Iſolde Kurz. — St. Meyer, Zur Erinnerung an Ludwiz 
Bolpmann. — B. Merwin, Polnifhe Myſtil. — A. Daum, Watt 
reform u. Wabltchnit. — P. Stefan, Der entihwundene Garten. 
— 2. Fleiſchnet, Fachſchulweſen. 


Sonntagsbeilage Nr. 43/44 5. Boff. Zeitung 1906, Rr. 506, 518, 

Inb.: 143/44.) Paul Yoljtanlın, Die Franzofen in Berli 
Stimmungsbilder aus dem Herbſt u. Winter des 3. 1806. — (43) 5. 
Benzmann, Glemend Brentanod erfte Ehe. Zur Erinnerung an 
Sophie Mereau (gef. am 31. Dftober 1806). — Die Nordwet- un 
Notdoſtpaſſage. Zur —2 Reife Amundſens. — 44. 6. Friedel, 
— der Nadiumforihung. — 8. Staby, Das Wandert 
er Bözel. 


Der Türmer. Monatsihrift für Gemüt und Geiſt. Hrabr. I. €. 
Febr. v. Grotthuß. 9. Jahrg, 9.2. Etuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inb.: H. Borkenbagen, Religion u. Kirche. — P. Roſegget, 
Die Hörfterbuben. Ein Schidjal aud den fteiriihen Alpen. (Forti.) — 
8». ER Thronfolger. — Gräfin 9. Ranpau, Bar 
der Schleier fällt. Erzählung — Revolution und joziale Frage hı 
Ditend. — H. Dominik, Reue Löfungen für alte Aufgaben. — Cir 
neucd „Reben Napoleons“ {von J. H. Rofe), — AU.Niepfi, Das ir 
der Litauet. — R. Krauß, Adolf Barteld’ Heine-Dentmal. — Heli 
PBoppenberg, Das lede Blumenbeoot. — 8. Stord, Ben im 
Lebensbebingungen ber deutſchen Kunſt im vergangenen Jahrhundert. 
— Reinhold Begas. — Die Bibel in der Kunſt. — 8. Stord, Bul 
beißt mufifaliihe „Moderne“? . 
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Ueber Land u. Meer. Deutiche illuſtt. Zeitung. Reb.: 2. Schubert. 
97. Bd. 49. Jahrg. Rr. 5/6. Stuttgart, Deutjche Derlagsanftalt. 

Inb.: 15/6.) E. Zahn, Lukas Hohftraferd Haus. Roman. (Fortf.) 
— (d.) Georg Agi, Wie Bildhauerwerke entfichen. (Mit 10 Abb.) — 
R. Franc, Kallendes Yaub. — E.». Bodmann, Das bobe Exil. 
Novelle. — M. Merz, Schnee, Firm und Eid. (Mit 10 Abb.) — (6.) 
J. E. Schmidt, Guſtav Morcan u. fein Mufeum. (Mit 7 Abb.) — 
5, Whitman, Die Kunſt der Gaſtfteundſchaft. — W. Woehlke, 
Die Goldſtadt in der Wüſte (Manbattan in Nevada), — L. van 
Endeerd, Die Begegnung. — I. €. Whitby, In Bernftein ein- 
zeſchloſſene Infelten. (Mit 10 Abb.) 


Die e. Hrögbr.: 2. Karell. 9. Jahtg. Nr. 44/45. Wien, Stern 
u, Steiner. 

Indh.: (44. Derar, Raͤkoͤczy und Goluhomäti. — Wanderver ⸗ 
ammlung des Bereins für Pſychlatrie u. Reurologie. — J. Gaulke, 
Das moderne Stilproblem. 1. — 44 45. R. Lothar, Vom Theater. 
— /44.) 5. Farga, Salon d'Automne. — Joſef Langl, Wiener 
———— 2) Balerie Mierbte. — 2. Sendach, Kränze u. 
Rronen. — (45.) E. B. Zenker, Das bdreiedige Berbältnid. — I. 
Kraus, Die zwei Seelen des tſchechiſchen Volkee. — Guſt. Herlt, 
Die öſterreichiſch ungariſche Kolonie in Konftantinopel. — ©. Treu, 
Meuniers religiöfe Bildwerle. — M. u. A. Fiſcher, Ein Dilemma. 
— Zur „Aundgebung für das Haffiihe Gymnaſium“. 


Welt und Haus. Red.: 6. I. Wolf. 6. Jahrg. Heft 5/6. Leipzig. 

Inb.: (5) W. Föllmer, Altobel u. Eifenbabnen in den Kolonien, 
— 15/6.) $. Schobert (Baronin v. Bode), Denn wir find jung! 
Roman. (Forti.) — 5.) 56. Oftwald, Die Berliner Wafferftraßen. 
— 9. Rierfemann, Aus der Heimat des Gdeltabals (Habana). 
edi) — HS. Mebler, Schmerzlojigkeit. Zum 60. Geburtstag der 
Raıfofe. — (5/6.) U. v. Gersdorff, „Ein Irrtum... parbon!“ 
Großftadtbild.) — 6) Ferd. Brautoff, Prenzlau und Lübeck. — 
Die drabtlofe Telegrapbie u. die Telefunfenftation in Nauen. (Mit 
: Abb.) — ©. 8. 8. Huberti de! Dalberg, Sankt Hubertus 
rüber und heute. 


Deutihe Welt. Habr.: Fr. Lange. 9. Jahrg. Rr. 4/5. Berlin. 

Inb.: (4) A. Sabriel, Die neue Ethik. — Eine ausländiſche 
Stimme über die polnische Frage in Poſen. — (4/5.) Helge. Novelle. 
hl.) — 14.) B. Sanders, in Brief. Aus dem Holländifhen. — 
R. Weitbrecht, Pebend» und Eriichungsfragen. — Goethe vor dem 
Berichtöhof der Geſchichte. — (6. W. Fagus, Entwidlung der Raffe. 
— €. Herr, Oſtmärkiſche Bodenpolitil. — K. Bienenftein, Karl 
Emft Knodt. 


Die Woche. 8. Jahtg. Nr. 41/44. Berlin, Scherl. 

Inh: (41.) I. Stranz, Sol und England im Gerichtäweſen 
'ehrmeifter werden? — H. F. Urban, Was und wie der Amerikaner 
51? Blauderei. — 9. Seidel, Naturftimmen. II. — (41/4.) B. v. 
toblenegg, Eiferfucht. Roman. — (41.) €. Fürft Lwoff, Segantini. 
— L. 9. Noort, Helgoland im Herbit. — I. Boy- Ed, Herbitfturm. 
— Neue Herbfte und Gefellfhaftsmore. — Graf v. Arco, Die Station 
Rauen für drahtloſe Zelegrapbie. — (42.) G. Fihr. v. d. Golp, 
Zultan Abdul Hamids Rrbensarbeit. — H. Hergefell, Moderne 
!uftfchiffahrt. — Briefe eines modernen Mädchene. — W. Rein, 
Aus den zweiſprachigen Schulen im Elſaß. — Eine Kolonie Natur 
nenihen. — 8. Dftbaus, Eine Alligatorfarm in Florida. — B. 
tubnert, Beim Etiftungsfeit. Stizze — ©. Thron, Die Wald- 
ühe Berlins Köpenich. — Ein Kinderfeft in Tfingtau. — I. Shrö- 
‚er, Moderne Wohnungen. Plauderei. — (43.) 8. Pla, Wefängnid- 
traje für Kinder. — B. Holgamer, Die joziale und künſtleriſche 
Bedeutung der Dorfmuſten. — Job. Trojan, Obft und Obſtgenuß. 
Mauderei. — Rörig, Der heutige Stand ded Vogelihupes in Deutich- 
and. — v. Wipleben, Unterfeeboote. — 8. Alinenberger, Wiener 
tünftlerinnen ald Mütter. — €. Gräfin v. Baudifiin, „Rhe“. 
ökigge. — H. Glafien, Feierabend. — ©. 0. Ahuenberg, Warten. 
Bauderei. — (44.) 8. Poste, Naturwiffenihaft u. Schulreform. — 
Ub. Bor&e, Bühnenaberglaube, Plauderei, — W. Deſterheld, 
derrenmoden. — U. Dammer, Welches Alter können Pflangen er 
eihen? — D. Grautoff, Münchner Arhitelten. — U. Pitcairn« 
Inowles, Die Filherinnen von Mariaterfe. — E. Franfen, Dad 
Borträt, Stizze. — A. D. Klaufmann, In der Polizeifhule, — 
r. Hirſch, Die Eigentümerbupotbek. 


Das freie Wort, Red.: Mar Henning. 6. Jahrg. Nr. 14. 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag. 

Inb.: Jena. — U. Böhtlingk, Barometerftand deö Ultramon« 
anidmud im Badiſchen. — Das Ergebnis des Mannheimer Partei 
age. — B. Machiore, Iſt in Italien eine katholifhe parlamen- 
arifhe Partei möglih? — Cohn, Die Minderjährigen, ihr Ueber 
titt von einer Kirche zur anderen und ihr Austritt aus der Kirche. 


— #. Jodl, Radikaler Reformkatholizismus. — E. Bloch, Ueber 
das Problem Nietzſches. 


ar Er Ran Be f. Kunft u. @iteratur. Hrég. v. 
KR. Kühler. Jahrg. 1906, Heft 13/14. Altona, Adolff. 

Inb.: (13) G. H. I. Scholz, Apropos zu dem Problem Oskar 
Bilde. — (13/14.) 8. v. Strauß u. Torney, Rordiſche Literatur 
und deutſches Weiftesleben. — (13.) E. Schütte, Ein neues platt 
deutſches Kinderbuch. — K. Küchler, Hermann Mup. — D. Staad, 
Zimm Strögerd neues run — (14) Alft. Shattmann, 
Dpernland. — U. Sergel, Im Boost. — W. Wiſſer, Hand un de 
Bur. — F. Hebbel, Mein Wort zum Drama. — P. Bröder, Der 
5. Niederſachſentag. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. I. Peterfen. 1906. 
Nr. 244/254. Münden. 

Inh.: 1244.) U. Sicherg, Die erblundliche Bedeutung ber 
Seidmometer-Beobahtungen. — A. Abeld, Totenbräude der Zigeuner. 
— 245.) A. Rotbplep, Eine Fabıt Rn Seologentongreh in Merifo.2. 
— E. Kev, Bauvenargued, — 246/49.) 6. Grauert, Die Kaifer 

ruft im Dome iu Spener. — 246.) U. Hellmwig, Das bajuwariſche 
otenbrett. — (247.) Bur Audgrabung von Herfulanum. — A. Nueft, 
Der lepte Jungbegelianer (Mar Etirner). — (249.) Briefe eines bayer. 
Richters. 2. — BD. Weiffenberger, Die römiihe Donaubefeitigung 
Guntia. — 250.) I. Kobler, ®ruppeneinheit im Leben der Völler. 
— Ein Hochſchulturs. Bon einem katholiſchen Geiftlihen aus Süd- 
weitdeutihland. — R. Bujtmann, Jeſuitiſche und deutſche Kultur 
eſchichte. — (251.) 8. Graf v. Lenden, England u. das engl. Volk, 
Zwei Briefe an einen bayer. Politifer. — E. P. Evans, Einige 
neue englifche Romane. — (252/53.) 8. Fıbr. v. Stengel, Deutid- 
Dftafrita, feine Gründung u. ſ. wirticaftl, Entwidlung. — (252.) 
Peter Moord Fahrt nah Suͤdweſt. — (253,) A. Dir, Schulgeographie. 
— %. Goeringer, Ein Jeluitenroman (v. Deftören, Ghriftus nicht 
Jelus). — ) E Shmig, 3. I. Duang' „Berfuh einer An« 
weifung, die Flöte traversiöre zu jpielen“ ald mufifgefhichtl. Quelle. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 15. Jahrg. Rr. 3/4. Berlin. 

Inh.: 18/4.) Entbüllungen. — 18.) ®. Hellpach, Univerfität 
u. Pſychologie. — 8. Scheffler, Die Frau u. die Kunſt. — G. af 
Geijerftam, Fremde Kinder. — P. Wiegler, Zalma. — Radon, 
Iheures Geld. — (4.) D. Frbr.v. Dungern, Alteu, neue Kaiſermacht. 
— P. Rofegger, Geſpräche mit Anzengruber. — ©. Leopold, 
Aus einem Rojengarten. — Ladon, Arbeitermangel. 





Mitteilungen. 
Literatur. 


Schon wieder liegen und einige neue Bänden der bei Barb, 
Marquardt & Go. in Berlin erfheinenden Reiben von Einzeldarftel- 
lungen, darunter mehrere von gang beſonders zeitgemäßen und an- 
ziebendem Inhalt, vor. Bon der „Kultur“ (örsgbr. Cornelius 
Surlitt) erſchienen: Bd. 11. Bie, Oscar, Die moderne Musik und 
Richard Strauss. Mit 8 Bildn. u. 7 Notenbeilagen. (77 8.) 
®». 13. Holitscher, Arth., Leben mit Menschen. Mit 11 Voll- 
bildern in Tonätzung. (72 8.) Die Abteilung „Literatur“ (Hrögbr. 
Georg Brandes) bringt Bd. 26: Burekhard, Max, Das Nibe- 
lungenlied. (64 8.) Die „Kunst“ (Hreabr. R. Mutber) ift ſchon 
um 51. Bande gedieben: Bie, Oscar, Was ist moderne Kunst? 
ie einem Vierfarbendruck n. 15 Vollbildern in Tonätzung 
(68 8.), eine ebenjo eigenmüchfige wie amregend gefhriebene Aud- 
einanderfepung, die weitere Kreiſe außerordentlich fejjeln wird, Jedes 
Bändchen koſtet kartoniert „#1, 50, in Leder gebunden 3 4. 

Noch im Laufe dieſes Monatö wird bei der Deutihen Berlags- 
anftalt in Stuttgart ein neued Buch des m... Dihterd Ernft 
Bahn unter dem Titel „Firnwind, Neue‘ Erzählungen” erfheinen. 

Der am 7. November d. J. verftorbene Shriftiteller Heinrich 
Seibel fandte wenige Tage vor feiner Ueberjührung ind Kranfen- 
baus das Manuffript jeined Tepten Werkes, die Fertig und den 
Schluß von „Reinhard Flemmings Abentener zu Wafler und 
zu Lande’, an die Gottaice Bushandlung, in deren Berlag ſich 
feine Schriiten befinden. Die beiden Bände werden Ende November 
zur Ausgabe gelangen. 

Die Berlagsbandlung Fr. Wild. Grunow in Leipzig _veranftaltete 
von Charlotte Niefes hubfhem Erzäblungsbuh: „Die braune 
Marenz und andere Geſchichten“ jochen die 2. Auflage (381 ©. 8, 
Preis #4; geb. „#4, 50). Wir haben bie erfte Ausgabe im Lit. 
361. 1897, Nr. 50, Sy. 1653 befprochen. 

Das Wiener Skisgenbud von Robert Palten: „Bom Dr. Hons 
und andere Wiener Gichichteln und Gedichteln für alle Freunde echten 
Wiener Humerd” erlebt bereitd nad wenigen Monaten die jmeite 
Auflage (Berlin-Beipzig, Modernes Berlagdbureau, G. Wigand, 2 Bde. 
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von 89 und 83 ©. B., Preis 3 4). Die erfte Ausgabe haben wir 
im lauf. Jabrg., Nr. 13, Ep. 269 d. DI. warm empfohlen. 

: Bor und liegt ein fatirifhes Bub: „Der Hauptmann von 
Köpenid, Eine jhaurigetraurige Geſchichte vom beſchränkten Unter 
tanenverftande, Berfe von Hand Hyan, Bilder von Paul Haſe“ 
(Berlin, 5. Seemann Nadf., 3. Aufl., 19 ®r. 4, Pr. 1.0). 
Unjered Eradtend verdient die Burlesfe eine noch humorvollere Ber 
arbeitung. 

Ein mit Bilderfhmuft und Bierrabmen reizend audgeflattetes 
Liederbuch für Kinder: „Kling-Rlang-Gloria, deutihe Volts- und 
Kinderlieder, ausgewählt und in Muſik gefept von W. Labler, 
illuftriert von 9. Lefler und 3. Urban” (Wien 1907, Tempäty; 
Leipzig, Breytag; 66 ©. Quer⸗Fol.; Preis geb. 4 4) können wir 
alö geeignetes Weihnachtegeſchenk warm empjeblen, insbefondere auch 
im Hinblick auf die finnige Auswahl der Terte und Melodien. Bor 
nehm und gebiegen, wird das Buch den Beifall von Jung und 
Alt finden. 

Im Verlage des Bibliographiſchen Inftituts zu Eu. und Wien 
erihien „Meyers Hiftorifch-geographiicher Kalender 1907. liter 
Jahrgang.“ „#1, 85. Diefer bereits in weiten Areifen rühmlichſt 
bekannte Abreiffalender (vgl. 6. Jabra. [1905], Ar. 24, Ep. 447 
d. Bl.) bietet auch diedmal einen jo mannigjachen, belcbrenden und 
unterhaltenden Inhalt, vornehmlih an Daten und Biltern zur Ger 
ſchichte, Kulturgeichichte und Geographie, daß er feinen alten Ruf 
trefflich bewährt und zweifeldchne manch neue Freunde gewinnen wird. 

Theater, 

Im Schaujpielhaus In Ftankfurt a. M. wurde am 13. Öftober 
biend Schaufpiel „Die Stüsen der Geſellſchaft““ aufgeführt. 
ie Vorſtellung war injoferm recht bemerfenswert, als die Neuen 

ftudierung und Inijenierung durd den neuen Oberregiffenr Dr. Karl 
eine erfolgt war, der ald Ibſenkennet und ehemaliger Leiter dei 
Ibſenenſembles dazu bejonders berufen erfhien. Das zeiate fih an 
dem lebhaften und flotten Zujammenfpiel, ſowie an manden gut 
berausgearbeiteten Ginzelbeiten. Mathiew Pfeil als Konjul Bernick 
bot eine hervorragende, in ſich geſchloſſene Glanzleiftung, während 
die Befegung der übrigen Rollen freilih nod mänches zu wünfden 
übrig lieh. R.D. 

Bei der Erflaufführung von Sudermannd „Blumenboot‘ 
im Schaufpielbaus zu frankfurt a. M. am 22, Dftober blieb dad 
Publikum trop des freundlichen Beifalls, vornchmlich nad dem 2. und 
3. Alt, ohne befondere innere Anteilnahme, R.D. 

Das GCarl-Ecdulge-Theater zu Hamburg brachte am 24. Ditober 
d. J. zwei Etüde von Gonrad Jahn, einem Mitgliede ded dortigen 
Deutiben Schaufpielbaujes, zur Uraufführung. Das Publitum nahm 
beide Stüde, fowohl den Einafter „Einkehr“ ald das dreiaftige Luſt- 
fpiel „Herzensfrühling““, 1rop ber großen Mängel, die offenſichtlich 
au Tage liegen, fehr wohlmollend auf. Man hätte dem Autor jedoch, 
da er die Kinderſchuhe des Dramatiferd noch micht ausgezogen bat, 
in jeinem eigenen Intereſſe durch dad Gegenteil einen befferen 
Dienft getan. H. F, 

Am gleichen Theater gelangte am 28. Dftober d. J. das Voltd- 
fü mit Geſang „Fin Mann aus dem Volke“ von dem derzeitigen 
8eiter ber Bühne, Herm. Kampebl-Gürde, zur Uraufführung. 
Auch diefem gleichfalls beifällig aufgenommenen Werte, in deſſen Mittel« 
puntt ein armer, felbftändiger Kiſtenmacher fleht, der viel licher 
bungert, als daß er feinen Kameradın Schaden zufügt, ift mit der 
Erwähnung der Zatfache genug geſchehen. H. F. 

In einer literarifchen Matinde brachte dad Deutihe Schaufpiel- 
baus zu Hamburg unter Baron Bergers glänzender Leitung am 
28. Dftober d. I. „Frau Warrens Gewerbe” von Bernard Shaw 
zur Erftaufführung und erntete dadurch den lebbafteften Dank derer, 
die die Genialität des wipigen ren ſchon lange von der Lektüre 
feiner Werke ber verehrten. Auch diejenigen, denen der Stoff fihtlid 
umider war, den Shaw mit feder Luft am Nußergewöhnlichen ger 

altete, beugten fib in Ebrerbietung vor dem großen Können, das 
auf einem fo unfiheren Grunde eine muchtige Tragödie aufbaute. 
Hoffentlich feben wir, nachdem mit biefem Frühwerke der Bann ger 
brochen ift, bald eined der fpäteren Werke desfelben Autors an 
gleiber Stelle. Hans Franck. 

Die Erftaufführung ven Sudermannd „Blumenboot““ wurde 
am 6. November d. %. an berfelben Bühne von dem ausverkauften 
Haus nah dem Zwiſchenſpiel mit großer Neferviertheit, fonft aber 
nad allen Akten mit großem Beifall aufgenommen. H. F. 

Buflav Herrmanné Schaufpiel „Der Triumph des Mannes“ 
hatte bei der Eritaufführung zu Krefeld am 7. November d. J. einen 
ftarken, unbeftrittenen Erfolg. 

„Hufarenfieber”, das neue Luſtſpiel in vier Akten von Guſtav 
Kabdelburg und Richard Stomwronnef, fand bei feiner Erftauf 
führung am 9. November d. I. im Yuftipielhaufe au Berlin einen ehrlichen, 
großen Heiterkeitserfolg. Das Stück ift auf das Thema der Krefelder 
„Langinjaren” augeichnitten. 

. D. Webers Lufifpiel „Der Bürgermeifter von Lehnin‘, 
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eine ſchwanthaft humorvolle Zäufhungsgeihichte, die etwas an das 
Köpenider Ereignis erinnert, fand bei der Uraufführung am 10. Re 
vember d. 5. im Earl Schulge-Theater zu Hamburg äußert bei fällige 
Aufnahme. 

Das intime Theater in Mürnberg brachte am 10. November d. I. 
die deutſche Erftaufführung des vieraftigen Diebeödramas „Leah 
Kleſchna“ von Mac Lellan. Die Heltin, die vom Bater zur gr 
werbsmäßigen Einbrecherin erzogen wurde, verſucht im Hauſe eine 
Philanthropen den Familienſchmuck zu ſtehlen und wird ertappt. Den 
Schmud ſtiehlt ein binzulommender Schwager des Befigers. 

Gatulle Mendes Schaufpiel „Die Jungfrau von Avila“, tie 
aus einer großen Anzahl von Bildern zufammengeftellte Yebensfhilderung 
der heiligen Therefe, langmweilte am 10. November bei der Erſtaaf⸗ 
führung in Paris, obwohl Sarah Bernhardt das Stück mit arehem 
Vompe ausgeflattet hat, und erweckte ſchließlich unfreimillige Heiterkeit. 

Selma Erdbmanns»Jesnigerd Schaufpiel „Auf roter Erbe, 
eine Schilderung elfäffiihen Gienzlebens, erzielte bei der Eritaus 
führung im Stadttheater zu Bremen (11. November d. I.) einem 
ſtarten Erfolg. 

„Der &iern von Bethlehem‘, ein deutihed Weibnahti- un) 
Krippenfpicl des Dresdner Schriftftellere 7. 4. Geißler, erlıht 
am 11. November d. J. im Zentraltheater zu Dredden feine Erjiuu 
führung unter ſtürmiſchem Berfall. 

Die biöherige Wiener Thraterfaifon bradıte wohl quantitatin, det 
leider nicht qualitatio recht viel Abwechſlung. Bon einiger literarifser 
Bedeutung waren nur die Aufführungen von Heinrih Lilienfeins 
„Marie Friedhamner“ Deutſches Bolfötkeater), eine noch etwas unaut 

eglichene Dichtung, die eine religiöfe Frage zum Vorwurf hatte, danz 
—* Stieberd „Bitt’ für mich“ (Deutices Volkstheater), drei 
Alte, Die gleich dem Lilienfeiniben Drama religiöfe Tbemen bebanteln 
Sticberd Drama, obgleich eine Erftlingsarbeit, zeigt ein ſtarkes Talent, 
von dem bie Bühne noch etwas zu erwarten haben wird. Im Zul. 
fpieltheater regte Strindbergs „Zotentang” auf, eine Dictune 
voll des wütendſten Weiberhaſſes, ein quälendes Stück mit ſtarte 
dramatiichen Accenten. Der Erfolg mit Direktor Jarno als Karitir 
Gdgar war laut und nachbaltig. — ine meue intime Bober, 
das „Kleine Schaufpielhaus”, eröffnete mit Giacofas jhwasz 
Komödie „Auf Gnad' und Ungnade*, dem bisher ein Schlechter Schwan 
„Heiratsluflig” von Champagne folgte. Eine bilettantenbafte @ 
Ipenfter- Aufführung zeigte, dag dieſe Bühne für Wien durchaue fan 
Notwendigkeit war. Rudolf Hupper:. 

Im Deffauer Tivolitheater hatte ein Schwanf, „Der Stamm: 
baum‘, von Paul Lens und Hand Hartung, zwei jungen Brr 
lıner Autoren, einen durchſchlagenden Lacherfolg. R H 

„Die Horhzeitsfadel”‘, Mar Drevers neues Schaufpiel, ac: 
Ende November d. J. im Neuen Echaufpielhaus in Berlin zum eriten 
Mal in Syene. 

Die Uraufführung des neuen Dramas „I fantasmi“ Dı 
Phantafien) von Roberto Bracco findet Ende November d. J. ir 
Neapel durch die Geſellſchaft des römifhen ArgentinaTbeaters ſtatt 

Lothar Schmidts neues breiaftiges Yuftipiel „Frau Annei 
Traum’ wurde ſoeben durd den Theaterverlag Eduard Blech ver 
Direktor Joſef Jarno für das Theater in der Joſefſtadt zu Bıa 
erworben. 

Ion Lehbmannd ‚Lieb vom braven Mann‘, deſſen Er 
Pr in Wien, Hamburg. Breslau und anderen Bühnen demnät! 

eborſteht, wird zur Zeit aud ind Engliſche, Holländiihe und Aut: 
überjept. Die Aufführung in London fell noch in diefer Saijon ftatrfinter 

„Der Dorfichulmeifter‘, eine dreiaftige Komödie von Sieafni 
Knapitich, wurde vom Kleinen Schaufpielbaus in Wien anır 
nommen und gelangt dort anfange Januar 1907 zur Uraufführunz 
Diefe Komödie, die im Vorjabre dem Raimundtbeater von der Zeris 
verboten wurde, bürjte jegt aller Beſtimmtheit nad freigegeben werden 
Starke Angriffe gegen die katholiſche Kirche haben jeinerzeit tal 
Verbot gebracht. k H 

Berſchiedenes. 

Arnold Kirſch, der bekannte Wiener Rezitatot, veranſtalten 
vor furzem eine Saar⸗Gedenkfeier. Die Wiener Saargemeinde mat 
iemlich vollzäblig erihienen. Nah einer von Vaul Werrbeimer vr 
—3*. Gedenktede lad Kirſch Rovellen und Gedichte Saare, die rom 
maͤchtiger — waren. R. 

Zur unentgeltlichen Unterſtüßung kleinet badiſcher Beltebtt 
thelen mit guten Büchern iſt der Deutſchen —— 
Stiftung in Hamburg⸗Großborſtel von einem Mitgliede die Zunml 
von 100 zum Andenken an eine teure Verſtoöorbene übern 
worden. Die Stiftung bat aus ihren eigenen Mitteln noch die alu 
Summe zum gleichen Zweck hinzugefügt. (Mitteilung der D. D.-® 2 





Berihtigungen. 
Ar. 23, Ep. 443, 3. 17 lied: Muftertopen; 3. 22: eim sh 
mäßiger Charafter, | 
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Keransgeber Arof. Dr. Ed. Zarucke in Leipzig, Branftrafe 2. 


Verleat von Edanrd Avımarias in Leipzig, Findenftraße 10. 
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ermanm, | em. EBdmik, Der gläferne Gott. 


Die Kommandeufe Suilling. Ediolien und Folien, Freh, 
Zugvogel. Orzeszlo u. Marrend, Im der Epinnftube, Der wilde Tom, 


BAr- u. aufführungen (192): Stavenhagen, Mubber Mewe. Dreyer, 
Die Hocreitsfadel, edefind, Frühlinge Urmaden. Boibehr, Sieben. 
win (4951: Hugo, Dichtungen. Geiger, Audgemählte Gedichte Memer, 
nterm Megenbogen; Derf., In goldener Fillle. Stern, Geben. Himmel 
bauer, Gedichte. Duprd, Ein a Diorgen. Hild, Id ſuche. 
( 


| Beitfgrifien (105). Mitteilungen 





Atobabeilfüen Suhaltsverzeignis. 
ram, ®., Yaftorenaekhicten und amderes. (100.) 
Ihrift enien. Anz dem Beben e. Iunggefellen. 40.) | Mann, H, Etirm 
Drener , Die Horritäfadel. (40%) 

Ein lichter Diorgen. (107.) 


Yuprd, BD. (id. Dauer) Der wilde Tom. (4.2) 
itey, WE. —8 el. 4n. Remer, V. In 
ſeiger, M. — Gedichte. (495.) 

sid, ©. Id fuche. (197.) Sdilling. 9* 





immelbaner, F., Ged 
ugo, U. 2456 (4%. 
fche Diorgen. (480.1 Schmi 


cite. 1407.) | 
%.) ' _humoresfe, (491.) 


DOrjesslo,&.. m. DW. Darrend, Inter Spinnflube, 
oldener Hülle, 2. Muft. rn 


Derf., Unterm Regenbogen. 3. Aufl. 146.) 
u —S und Folien. (191.) 


\Shlidt, Frür. v., Die Rommandenje, Militär 
mit, O. A. S.. Der gläferne Gott. (4190.) 
EStavenbagen, %., Mutder Mems. (402.) 

Stern, ®. u. 2. Peben. (406) 
Volbehr, 2, Sieben. (494.) 
|Waffermann, I, Die Ehitveflern. (499) 
Wedekind, W., Wrüßlings Ermaden. (494.) 





Defammelte Erzählungen und Novellen. 


Rann, Heinrib, Stürmifche Morgen. Novellen. Münden, 1906, 
Langen. (150 ©. 8.) #2, 50. 
Ballermann, Jakob, Die Schweitern, Drei Novellen. 
. Bücher (182 ©. 8.) #2; geb. #8, 
Shmit, Oscar 9. H., Der gläferne Gott. Novellen. Etuttgart, 
1906. Jundır. 238) MB. 


Iram, Kurt, Paftorengefhicten und anderes. Münden, 1906. 
gangen. (161 ©. 8.) #2, 50; ach. A B, 50. 


Ihriftenfen, Ans dem Leben eines Junggefellen. Frankfurt a. M., 
1 Hütten & Loening. (160 S. 8) 4 2; geb. „#8. 


Schlicht, Freiberr von, Die Kommandenfe. Militärhumoresfe. 
Münden, 1906. Langen. (153 ©. 8.) #2; geb. #8. 


Schilling, Hermann, Scholien und Folien. Novellen. Berlin und 


Berlin, 


Potsdam, 1906. Stein. MES.8) #1 
Frey, Ernit, Zugvogel. Stizjen. Züri, 1906. Bopp. (175 ©. 8.) 
2; geb. #3. 


rzeszko, Eliza, und Walerya Marrene, In der Spinuftube, Der 
wilde Tom. Sriminalerzäblungen. Heutlingen, 1906. Enflin & 
Laiblin. (96 ©. 8.) 4 0, 20. 
j Heinrich Mann ift ein außerordentlich vielfeitiger Geift. 
3 iſt eine eigenartige Verquidung vom idealen Roman: 
ifer und modernen Naturaliften in ihm, die auch in feinem 
ieueften Novellenbande unverkennbar ift. Mit feinfter Kunft 
malyfiert er bier das Seelenleben der Jugend beiderfei 
veſchlechts, das erwachende Scham- und Sinnlichteitsgefühl, 
a3 aufiprofjende Gefühl der Kraft und des Selbftbewußt- 
eins. Selten find berartig fchwierige Probleme überhaupt 
handelt worden. Der Verf. jedoch verfteht es, nicht nur 
ſychologiſch richtig zu argumentieren, fondern auch die an 
ih zarten Fäden der Entwidlung feft in der Hand zu be- 
alten und neben dem rein pſychologiſchen Kern auch eine 
raff Fonzipierte und intereffante Handlung zu geben. 


Waſſermann ſtellt fich im feinen drei Novellen „Die | 


Schweitern“ ebenfalls feine leichte Aufgabe. Er will bie 
wheimen Mächte Harlegen, die ein Weib halb unbewußt 
um Manne 
\ber die Grenzen des Normalen gehen. So ſchildert er 
as feltfame Liebes- und Eheverhältnis der Donna Johanna 
— Kaſtilien zu Philipp, die fehr eigenartigen Schidjale 
er Sara Malcolm und der Elarifja Mirabel. Ein ſolches 
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zwingen und e3 zu Taten treiben, bie faft | 





Aufdeden der geheimften Seiten der weiblihen Pſyche ift 
immer ein jchwieriged und undanklbares Beginnen. Auch 
bei W. wird man das Gefühl nicht los, ala ob doch manche 
Stoffe wenig zu movelliftiiher Behandlung geeignet wären. 

Mit dem neuen Buch des jugendlichen Autors Schmitz 
fann ich mich nicht recht befreunden. Der Berf. ift offen- 
bar ein ſtarles Talent und gibt auch in ben vorliegenden 
Novellen mande Probe davon. Uber alles in allem 
ift er mir zu ſehr Artift, zu ſehr literarischer Jongleur, 
ber mit glänzenden Bällen herummwirft und fo zu blenden 
fuht. Das ſchimmert und gleißt alles; Hier ein prun— 
fendes Genrebild, dort ein anderes, alles jedoch ſprung— 
haft und ohne rechten Zujammenhang. Buweilen hat man 
den Eindrud, als ob man bloß aneinandergereihte Einfälle 
und Erlebniffe vor fich hätte, die mit nicht ungeſchickter 
Hand niebergejchrieben find. Man erkennt das ſchon an 
den beiden Hauptnovellen „Der Fiſchzug“ und „Rlafin 
Wieland”, in denen bie Fahrten und Abenteuer Lothar 
Danecks den einzigen gemeinfamen Hintergrund bilden. 
Stofflih weiß Sch. freilich den Leſer zu feſſeln und zu in 
terejjieren. Ein großer Farbenreihtum und ein flüffiger 
eleganter Stil find dem Dichter eigen. Hinzu kommt eine 
bejondere Fähigkeit, ſüdliche Landſchaften, füdliches Leben 
und Treiben darzuftellen. Dann aber trifft man wieder 
Stellen, die wegen ihrer allzu bie aufgetragenen Erotif 
ftörend wirfen und bie man gerne miffen möchte. 

Un Erotik fehlt es auch in Kurt Arams Skizzen nicht. 
Seine „Paftorengefhichten“ find eine Reihe nicht übel vor- 
getragener Bilanterien in Simpliziffimusmanier. Hier und 
da ſchleicht fich freilich mande Banalität mit ein, wie die 
Geſchichte vom „Rouleau“ und die „Seine höchſten Herr- 
ſchaften“ betitelte, deren Pointen wenig Geiftreihes an ſich 
tragen. Alles in allem aber ein amüjantes Buch, das ge 
ift, einem über eine Tangweilige Stunde hinweg zu 
helfen. 

Das Gleihe kann man von Ehriftenfens unter 
haltendem Büchlein jagen. Ein prächtiger harmlofer Humor 
leuchtet überall durch die Zeilen. Cine gute Beobadhtungs- 


\ gabe, gepaart mit Wi und Stilgewandtheit machen den 


Verf. zu einem Plauderer, der es verfteht, ſelbſt den all- 

täglichften Dingen eine befondere und interefjante Seite ab- 

zugewinnen. Wie oft mag ſchon aus dem Leben eines 
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Junggeſellen berichtet fein und doch — Eh. wirft unbedingt 
originell. Er weiß das Meinfte und geringfügigfte Ereignis 
zu heben und uns wichtig erjcheinen zu laſſen. Seine Bor- 
tragsweiſe ift voll prächtiger Jronie und pridelnder, aber 
nie beißender oder verleßender Satire. Für derartige harm- 
loſe Plaudereien Tann natürlich fein literarifher Maßſtab 
angelegt werben. Aber ihre Exiſtenzberechtigung tragen fie 
doh in fi, wenn fie, wie die vorliegenden, Geiſt und 
Humor atmen. 

Lediglich den Leſer unterhalten will aud Freiherr von 
Schlicht. Ich muß freilich geftehen, daß durch diefe un. 
ausgejegten Militärhumoresten, mit denen ber Verf. nun 
ſchon feit Jahren den Büchermarkt füllt, bei mir feine rechte 
Stimmung mehr auflommt. Immer das gleiche Thema, 
immer die gleiche Art des militärifhen Jargons, das wirkt 
auf die Dauer geradezu ermüdend und eintönig. Und das 
vorliegende Bändchen ſcheint mir überbies noch ganz be- 
fonders ſchwach zu fein und arm an echtem Humor, ber 
doch in manden früheren Büchern Schl.s zu finden war. 

Wenn bie eben bejprochenen Skizzen wenigftens harm- 
Iofer Natur waren, jo ift das folgende Bud von Schil— 
ling ebenfo anſpruchsvoll wie innerlich hohl und minder» 
wertig. Es verrät, obwohl der Verf. eine Reihe von Ge— 
dichten und Profaarbeiten Hat erfcheinen laſſen, doch immer 
noch die offenbaren Schwächen der Anfängerſchaft. Alle 
fieben Skizzen tragen den Stempel dilettantiſchen Schaffens. 
Schon die gejhmadiofen und zum Teil unverftändlichen 
Untertitel „Ein Profil“, „Ein Ausgleich“, „Ein Relief“, 
„Ein Nebelbild" zeigen ein unkünſtleriſches Haſchen nad 
billigen Effekten. Unfinnige Wortbildungen, wie „ihre teil- 
weis noch dur den Vater oder Vormund gelentte Willelei 
(sie) oder „fie Hatte zu viel mit fich felber zu kindern“, 
„eine Mollnafe”, „ein Imirrender Nagel” u.a. m. wirken 
lächerlih. Ueberhaupt ftrogt das Bud) von unglaublichen 
Verjündigungen gegen die deutihe Sprade. Man höre nur 
folgende Romanphrafen und Stilblüten: „Uuf der Schwelle 
wand fich die gebrochene Geſtalt einer unjeligen Frau, ver- 
gruben ſich wächierne Finger mit fnirrendem Nagel in ein 
unlenntliches Antlig, in fchneeweiß gemworbenes Haar“ oder 
„Jo geht e3 neun entjegliche tränenjtrömende gebetzitternde 
öde Wochen in ewig gleicher Höllenmarter" oder „dann 
jhmeichelte eine Stimme, der man noch etwas Tränen- 
umjflortes anhörte“ ober „unmerklih trennte fie alle ihre 
Liebesgewebe wieder auf, eins nach dem andern“ ober „ihre 
blauen Wugenfterne fchelmten aus Tanggejchnittenen von 
dunklen Wimpern umjäumten Lidern hervor, fittigverträumt 
in die Welt". In diefem Stil geht es durch das ganze 
Bud. Nah dem anjpruchsvollen Vorwort follen die Ge— 
ſchichten „Unterlagen* fein „für die aus Tränen und lachen: 
der Luft geprägten Perlen und Edelſteine menſchlicher 
Empfindungspöhen und «Tiefen, in Anſchauung und Er- 
fahrung geboren“ (welch ein unverftändlider Schwulft!) und 
der Berf. verfpricht ein zweites Bändchen, „bas dem durch 
unvermeidliche Ktonflitte bedingten Ernfte heiterer Kunſt das 
Wort reden jo" (?). Nach der Leltüre der „Scholien und 
Folien“ jedoch kann ich nur der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß das Verſprechen des Verf.s nicht eingelöft werben möge. 
Einer Bereicherung des Büchermarktes Lediglich nad) der 
quantitativen Seite hin bedarf es wahrlich heutzutage nicht. 

Die in der neuen Sammlung ſchweizeriſcher Autoren 
erſchienenen Skizzen Frey's leiden ebenfalls [unter einem 
auffälligen Mangel an Zeinheit des Stild. Die Screib- 
weije ijt jo eintönig und troden, daß fich auf die Dauer 
eine bedenklihe Langeweile einftelt. Mit Ausnahme der 
erſten Skizze, in der ber Berf. von feiner Jugendzeit plau 
dert, jpielen alle in Umerifa und ſchildern Erlebniffe mehr 
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oder weniger glaubwürbiger und interefianter Art. Außet 
der ſchon erwähnten mangelnden Lebendigkeit fehlt es auf 
noch zum Ueberfluß nicht an mander unangebrachten Senti 
mentalität, jo daß man auch hier, des trodenen Tones jatt, 
das Buch bald bei Seite legt. 

Die beiden zulegt zu befprehenden Erzählungen Er: 
zesztko's und Marrené's find endlich überhaupt nidt 
literarifch zu werten, da fie höchſtens einem etwaigen Be 
bürfnis nach fpannender und fenfationeller Zeltüre ein 
zweifelhaftes Genüge tun können. Die offenbar wenig gr 
ſchickte Ueberfegung von Albert Weiß tut dem Original aus 
noch Abbruch. Die eingeftreuten Bilder von M. Hohn 
find greufih und abfolut unnötig. Da ftehen benn dei 
3. B. die Wiesbadener Vollsbücher troß ihres noch billigeren 
Preifes und troß oder gerabe wegen ihrer gänzlichen Bilder 
lofigfeit weit höher. Sie bringen eben nur ausermwählk 
und bewährte Sachen und find baher dem Enßlin'ſchen Unter 


nehmen durchaus vorzuziehen. 
Richard Dohse. 


Hranfführungen und Erftaufführungen 


in Berlin und Hamburg. 

Stavenhanen, Frip, Mudder Mews, Niederdeutſches Drama a 
fünf Alten. 

Aufführung . die Neue Freie Boltöbühne im Deutihen Theater 
in Berlin am 21. November 1 

Dreyer, May, Die Hochzeitsfackel. Spiel einer Maiennadt. 
Mraufführung im Neuen Schaufpielhfaus in Berlin am 16. Ir 
vember 1906. 

Buchausgabe: a und Leipzig, 1907. Deutſche Berlagd-Anfialt. 
1216 8) 4 

Wedekind, Frant, Frühlings Erwachen, Eine Kindertragäbie. 


Uraufführung am zweiten Kammerfpielabend des Deutſchen Theaten 
in Berlin am 22, November 1906. 


Bolbehr, Lu, Sieben. Luftfpiel in vier Alten. 
Uraufführung im Schillertheater zu Hamburg am 24. Rovember 19% 


Ein fonderbares Kapitel deutjcher Theatergeſchichte läkt 
fih auf Grund der neueften Berliner Premieren ſchreiben 
Während eine von jeber grotesfen Uebertreibung freie Br 
gräbnisizene in Eulenbergs Ritter Blaubart vom Publitum 
einer literarijch ernt zu nehmenden Bühne ausgezijcht und 
unter pöbelhaftem Lärm ſelbſt begraben wird, nimmt bie 
Zuhbrerſchar von Wedelinds Kindertragödie eine abjurk 
Begräbnisfzene und ein an lächerlich-groteslen Bügen über 
reiches Friedhofsgeſpräch zwifchen einem lebensjatten Füngling 
einem „vermummten Herrn“ von fragwürbiger Bebeutun 
und einem aus der Grabesruhe aufftehenden Stelett, dei 
feinen abgefchlagenen Kopf gemütlich im linken Arme trägt, 
gebuldig und intereffiert Hin. Und während Webelinds Szener 
folge, die jeder Aufführungsmöglichkeit zu ſpotten ſcheitt 
als eines jeiner noch nicht gejpielten Stüde ans ber 
Buhdramendafein um jeden Preis befreit werben muß, liege 
Stavenhagens niederbeutihe Schaufpiele brach und ı= 
genußt ba. Die ftattlihe Reihe von Berliner Bühnen, de 
alljährlich eine tüchtige Portion literariihen Gemüjes wr 
daut, hat troß dem allzufrühen Tode diejes reich begabte 
Dramatiterd und troß nachdrücklichen Hinweilen auf jew 
Werke noch immer nicht Beit gefunden, dieſe ungehoben 
Schätze ans Licht zu fördern. Erft ein in jeiner Bewegung: 
freiheit gehemmter und zum Teil an das Repertoire du 
offiziellen Theater gebundener Verein, die Nene Freie Boll 
bühne, hat hier Wandel geſchaffen und durch eine ganz ver 
trefilihe Aufführung ber „Mutter Mews“ den Berlin 
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Eheaterbireltoren bewiefen, wie ungewöhnlich die bramatijche 
Begabung dieſes Mannes war. Nun werben ja wohl aud 
Stavenhagens andere Stüde gefpielt werben, und man wirb 
vie bei der „Mutter Mews“ nur mit Bitterkeit baran benfen, 
aß die größten technifchen Fehler biefer im Fern drama- 
ifchen Werke Unterlaffungsfünden unferer erften Bühnen 
yedeuten. Oder zweifelt jemand, daß biefer Fritz Staven- 
‚agen, ber im Mai biejes Jahres als Dreikigjähriger ftarb, 
yie furze Spanne ber ihm zugemeflenen Frift nicht noch ganz 
usgenützt hätte, wenn ihm bie heilfamen Lehren einer öffent: 
ihen Aufführung feiner Dramen noch zu gute gelommen 
vären? Go glänzend die Eharakteriftit einiger Figuren in 
einer „Mutter Mews“ ift, fo tief und fräftig Herausge- 
ırbeitet der Konflikt diefer Schwiegermutter-Tragöbie, fo ge 
oiß hätte die Aufführung des Stüdes den Dichter felbit 
iber feltfame Sprünge und Mängel aufgeflärt. Indeſſen: 
reuen wir und immerhin dieſes jelbft in feinen Fehlern den 
jeborenen Dramatifer verratenden Werkes, über das im Ein- 
einen am dieſer Stelle nicht mehr gefprochen zu werben 
raucht (vgl. bie „Schöne Literatur“, lauf. Jahrg. Nr. 1, 
59. 13 fo.). 

5 Es ift faft ergöglih, wenn man bie Schidjale von 
Stavenhagens gebrudten Dramen kennt und erfährt, daß 
Dreyers neueſtes Werk ſchon im Manuffript von einem 
Berliner Theater zur Aufführung angenommen war, Neben 
yem hamburgiſchen Dramatiker, der die Urkraft ber Raſſe 
n ſich trägt, erfcheint diefer Noftoder faft wie ein Apoftat. 
Mit taufend Wurzeln verwachſen ift Stavenhagen mit ber 
Nutter Erbe, dieweil D. fi) von ihr losgelöft hat. In Bauern- 
tiefeln fommt ber eine, ſchlicht und aufrecht, über Land 
jegangen; in Ladihuben tänzelt der andere auf glattem 
Barquet. Einen bäuerlich ſchlichten, ber tiefften Tragik 
ähigen Stoff wählt Stavenhagen, während D. Schloß und 
Barf einer fürftlihen Refidenz um 1690 als Schauplaß erfürt 
ınd eine galante pifante Affäre mit etlihen Sentiments 
ind moraliichen Erwägungen durchſetzt. Dem einen ift es 
bitter ernſt, der anbere Tofettiert damit. Jener rebet echt, 
vie halt den Leuten der Schnabel gewachſen ift, biejer 
pricht in wohllautenden Verſen und ſcheut die Süß-Blumen- 
Weis nit. Bon allen Verfchiedenheiten des Stoffes und 
ed dadurch begründeten Stils aber abgejehen: bem einen 
lauben wir, bem anderen nicht. Und doch kann ich Dreyers 
Spiel einer Maiennacht nicht für fo wertlos halten, wie es 
um Teil in ber Tagesprefle geſchah. Es find zweifelsohne 
ehr hübſche Anfäge zu leder Satire und heiterem Spott 
yorhanden. Wir jehen in der erften Hälfte des Stüdes eine 
riſche Verullung des Spanischen Hofzeremonielld, das wäh. 
send ber Hochzeitsfeierlichkeiten eines turfürftlihen Paares 
ille auffeimende Natürlichkeit und Herzliche Wärme erftidt, 
ehen mit fpöttifcher Freude, wie bis insSchlafgemach der Neu⸗ 
yermählten die fteife Etifette dringt. Dann freilich iftö mit ber 
Echtheit zu Ende. Der heitere Spötter, ber ſich übrigens man- 
ben billigen erotifhen Wi Hätte fparen können, wirb jeriös. 
Sein Fürft Ulrich, ber die pompöfe Feierlichkeit mit Un— 
villen erträgt, zankt fich mit feiner jungen Frau, bie mit 
veiblicher Neugier und weiblichem Stolz der traditionellen 
Zochzeitsnachtsbräuche fich freut. Bei einer Komöbiantin 
ucht fich ber Fürft zu tröften, und fein junges Weib ftürmt, 





son Leidenschaft und Eiferfucht gepadt, in bie Maiennacht | 
yinaus, um mit ber Hochzeitsfadel das verſchwiegene Garten- 


jaus in Brand zu fteden, in dem fie den ungetreuen Gatten 
nit dem fahrenden Frauenzimmer wähnt. Indeſſen: hier läßts 
yer Dichter genug des graufamen Spieles fein. Er ſchafft der 
Romöbiantin einen andern Galan, den „Raugrafen” und 
Fürft und Fürftin finden fi, von aller Eiferſucht und allen 
Empfindlichfeiten gründlich furiert. Der Hans hat feine 
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Grete und alles dräuende Ungewitter, der drohende Kon— 
fit war nur ein Sturm im Glaſe Waſſer. Derlei gefällt 
natürlih dem Publikum und es fragt nicht danach, ob das 
Niveau, auf das einft Dreyer Anſpruch machte, vom Dichter 
jelbft aufgegeben wurbe. 

Ein intereffantes Erperiment, nur denkbar auf einer fo 
intimen Bühne, wie es Reinharbts neu gejchaffene Kammer: 
fpiele find, war die Uraufführung von Wedekinds Kinder: 
tragöbie, einer in kurze, abgehadte Monologe und Dialoge 
gefleideten Beichte über die Qualen und Leiden, die Knaben 
und Mädchen in ber Zeit geichlechtlihen Neifens durch— 
machen. Es ift nicht möglich, dieſe in wilden, unruhigen, 
unmotivierten Sprüngen einherftürmende Szenenfolge, dieje 
Impreſſionen von erjchredend wahrer und nur um ein 
weniges verzerrter Deutlichfeit mit dem üblichen Maßftab 
zu meffen. Denn nit für die Bühne ift dieſe Ohrenbeichte 
gedacht. Sie gleicht im ihrer technischen Unlage etwas bem 
Schnitzlerſchen „Reigen“, doch fehlt ihr bei aller Verwandt- 
haft der abrupten Form bie künftlerifche Abrundung, bie 
Schnigler feinen Szenen gegeben Hat. Bei Webelind ift 
das jeruelle Thema auch nicht fo wienerifch-grazids ge- 
nommen, fonbern ſchwer und gemwichtig wie eine Anklage. 
Er zeigt Bilder, reißt bie Schleier von flüchtigen Seelen- 
regungen und bfeibt babei felbft von einer unerbittlichen 
Strenge. Und das allein Hat die Szenen vor jedem Miß- 
erfolg bewahrt, das allein Hat den tollen Sprung ermög- 
licht, den W. aus ber realen Welt der erften fiebzehn Szenen 
in bie fpufhaft-fymbolifche bes letzten Auftritts led unter 
nimmt. Für bie Literatur Hat biefe Kindertragöbie, über 
die ich mich äfthetifch und ethiſch zu entrüften nicht imftande 
bin, immerhin nur einen Auriofitätwert und man wird 
ihren Schöpfer wohl fpäterhin genau fo betrachten wie mans 
hen andern Sonderling von nicht geringem Kaliber. 


Paul Legband. 


Bon der Magdeburger Schriftftellerin Lu Volbehr ge 
fangte im Schillertheater zu Hamburg bas vieraftige Luft 
ipiel „Sieben“ zur Aufführung, das beſſer ald Poſſe be- 
nannt wäre. Denn nur wenn es ſich von vornherein aller 
Unfprüche begibt, fann man ihm Gutes nachſagen. Der 
Seneralagent von Schmitten hat zum Weihnachtäfeite feine 
ſechs Kinder aus eigner Ehe zufammengebeten. Wuch fein - 
Pflegefohn ift nicht vergefien. Nun kommen die fieben, ein 
Leutnant, eine Kandidatin ber Medizin, zwei Badfifche, zwei 
Kadetten und ber Pflegefohn, Dr. med. feines Zeichens, in 
das friedliche Haus und fehren das Unterfte zu oberft. Die 
ohnehin nervöſe Mama wird noch nervöfer und rüdt mit 
ihrem gefügigen Manne aus, den „Sieben“ das Feld über- 
lafiend. Da das ewige Gelärm ber Sieben auf die Dauer 
nicht auszuhalten wäre, fo erfinnt die Verfafferin fo etwas 
wie eine Handlung. Es wirb wieder einmal zum 999. Male 
bie Frage aufgerollt, ob ein Mädchen zugleich im Berufe und 
im Haufe tüchtig fein lönne oder nur an einer Stelle. Nadj- 
dem die Berfafferin eine Zeitlang ihre Karten gejchidt ver- 
bedt gehalten Hat, entjcheibet fie fih (natürlich, fie ift ja 
feldft Dame) für die Untwort, bie den Damen am Liebften 
zu hören ift. So reicht ihre Jutta, die in ber Abwefen- 
heit der Hausfrau vortrefflihe Gelegenheit findet, zu be- 
weifen, daß fie nicht nur als Mebdizinerin, fondern auch ala 
Hausmütterhen unendlich tüchtig ift, nicht dem jungen Phi- 
lipp, dem ftubierte Frauen ein Greuel find, ihre Hand 
als fie den Bweifelnden überzeugt Hat, ſondern einem be 
jahrteren Profeffor, der von vornherein an ihre boppelte 
Begabung geglaubt hat. Es geht in bem Stüd ganz Luftig 
zu. Wenn man e8 als ein Theaterftüäd nimmt, das nichts weiter 
will,al3 über ein paar Stunden hinweghelfen, dann fann man 
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es rubig paffieren laflen, ohne ihm üble Worte nachſagen 
zu müffen. Sonft freilid) würde es ſchwer fein, ibm Gutes 
nachzuſagen. Bas anfpruchsloje Publitum des Schiller: 
theater8 amüfierte fich bei dem flottgefpielten Stüd nad 
Herzensluſt. 

Hans Franck. 
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u... a. © Großenhain u. Leipzig, 1905. Nonge. 





Geiger, — — Gedichte. Karléͤruhe, 1906. Biele⸗ 


feld. (140 ©. 8.) 4 


Nemer, Paul, Unterm Regenbogen. Der Dichtungen erfte Reibe. 
8., geänderte und vermehrte Auflage. Bubihmud von Mar Fröhlich. 
Berlin und Leipzig, 1905. Ecufter & Löffler. 90 S. Al. B.) #2. 


Deri. In goldener Fülle. Der Dichtungen zweite Reihe. 2., g 
änderte und vermebrte (Auflage. Yale von Dar Fröplid. 
Ebd., 1906, (78 ©. 81. 8.) A 2, 50 


Stern, Berta u. Julius, Leben. Serigte. 
Mar Fröhlich. Berlin, 1905. Schnabel. 
immelbauer Fun Gedichte. 

o €. A. 8.) 4 1, 80. 


Duprö, — ci Maver), Ein liter Morgen. Gedichte. 
it einem Bild des Dichters u. -. — — — Davos, 


Mit BEER N von 
(95 ©. 8.) # 


Münden n. Leipzig, 1905. Müller. 


1906. Berlagdanftalt. (104 ©. 8.) #4 2 
Hild, Dito, Ich ſuche. Gedichte. Benin u. Leipzig, 1906. Mo 
derned Berlagdburcau. (110 ©. 8.) 4 


Arwed Hugo Wäre in einer — deutſcher 
Lyrik gewiß nicht zu nennen, wenn er nicht als ein aus— 
geprägtes Muſter einer in Deutſchland leider immer noch 
ſtark verbreiteten Gattung von ber Schwelle zu weiſen 
wäre. 5. gehört zu ben unglüdjeligen „Belegenheitsdichtern“, 
deren ftet3 bereite Leier bei allen möglichen und unmög- 
lihen Unläffen erklingt. Wie dem bejammernswerten 
König Midas alles unter den Händen zu Gold fi wandelte, 
fo wird ihnen jedes Tagesereignis zwar nicht zu Gold, fo nahr- 
haft ift das lyriſche Handwerk in Deutichland nicht, aber zu 
Hingendem Blech. „Der Verräter auf Korfila”, „Das Neger: 
mädchen von San Domingo”, „Zur Jltis:-Kataftrophe*, 
„An meinen Literfrug*, „Um Grabe Heinrich von Kleift* 
dieſe beiden „Jmpreffionen” unmittelbar aufeinander folgend!), 
„Hum Transvaalkrieg”, „Zur Hochflut des Jahres 1897", 
das ift jo eine Probe aus der reichbefegten Speiſekarte 
Hugod. Dazu noch ein paar ſäuſelnde Liebes: und lau: 
warme Lenztöne nad ber eintönig-ftrohtrodenen Papier- 
weis und einige „Betätigungen“ fogenannten „Freiſinns“, 
wie er in dieſer öden Bhilifterhaftigfeit auch leider ein echt 
einheimifches Gewächs ift. Damit ift das Bild diefer dürren 
Wüfte trodenfter Langweile wohl anſchaulich genug ge 
ſchildert. Und in dieſer Papierwüſte gibt es leider feine 
Dafen! Diefen gänzlich wertlofen Reimereien gegenüber 
ftellen alle anderen Gedichtbücher, bie mir noch vorliegen, 
einen recht anftändigen Durchſchnitt Iyriihen Könnens bar. 
Der anftändige Durchſchnitt, der feine Berechtigung in der 
erzählenden Literatur zweifellos hat, Hat freilich in ber 
Lyrit noch feine Dafeinsberehtigung. In dieſer reinften 
Gattung der Dichtlunft hat die fichtende Kritit nach Ewig— 
feitäwerten zu fragen. Da find denn freilich viele berufen, 
aber nur wenige auserwählt. 

SH weiß wohl, daß Albert Geiger, der babdifche 
Dichter, als einer der Auserwählten von ber Kritik hier 
und ba ausgezeichnet worben ift. Ich halte das doch für eine 
Ueberihägung und fann nach der von ihm felbft ver 
öffentlichten Auswahl feiner Gedichte, in die er doc wohl 
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nur das feines Ermeſſens Wertvollfte aufgenommen hat, 
dies Urteil nicht ändern. Geiger ift ein jehr formgewanbter, 
häufig geradezu formvollenbeter Dichter, mögen auch an 
freilich feltenen Stellen Notwendungen und Flidreime ftören. 
Er hat gewiß das rebliche Streben ein Eigner zu jein, 
und die Art, wie er fich gibt, ift, ohne Ziererei, auch 
meift wirklich eigener Prägung. Trotzdem fehlt das eigent- 
ih Urfprünglihe, das Bwingende des ganz mur fih 
gehörenden Dichters. Ein feines Ohr vernimmt Klänge, 
die troß Eunftvollfter Umformung nit aus dem Urgrund 
feiner Perfönlichfeit empordringen, jondern die aus dem 
weiten Literaturgarten ihm (ih meine natürlich ganz un 
bewußt) von irgendwo anwehen. Er ift überhaupt. eine 
weiche, hingebende, nicht jonderlih große Natur und, wie 
mir fcheint, noch faum weiterer Entwidlung fähig. Er mag 
ſich noch verfeinern, einzelne Eigenheiten noch fchärfer ent 
wideln; Neuland wird er wohl nicht mehr erobern. Und 
fo mag man fich jeiner, wenn man weitergehende Anſprüche 
nicht an ihm erhebt, als eines feinen, ftillen, geichmadvollea 
Kopfes und Gejellihafters freuen. 

Mehr in die engen Kreife des Nurliteratentums rüden 
wir mit Baul Remer. Man wirb nicht warm bei ihm 
und man wird den Einbrud des Spielerijchen nicht los. 
Es ift alles jo vornehm müde. Geihmadvoll gewiß, aber 
Kopfarbeit. Dem Herzen gibt er nichts. Man vergleidt 
dieſe Schöpfungen wohl am beften mit Heinen jorgfältie 
gearbeiteten Nippfahen. Die bejieht man ſich ganz gem 
einmal, findet fie für den Augenblick reizend, bann aber 
verjtauben fie in der Ede. Es ift ausgeiprochenes Form 
gefühl vorhanden, ja mehr als das, ein fiherer Stil alter 
Kultur, aber es fehlt jede Plaftil in ber verſchwommenen, 
nebelhaften Art der Geſtaltung. Man trifft ſtellenweiſe 
auf wirkfich dichterische Naturftimmungen, dann aber ärger 
wieder Wendungen, aus denen man Far erfieht, daß dei 
Naturbild nicht aus Tebendigem Verlehr mit der Außenwelt 
geihöpft, fondern ein unperfönlic-papiernes Erbe iſt. Tie 
Herren dieſer Art tum fi gewöhnlich jo unendlich viel auf 
die Stimmungsechtheit ihrer Dichtungen zu gute, da fannz 
nicht ſchaden, gut fchulmeifterlich einmal darauf Hinzumeiien, 
daß der Hudud nur in lyriſchen Schreibtifcherzeugnifien im 
Herbft noch ruft (f. Unterm Regenbogen ©. 81). Schwächen 
der Anſchauung, die meift auf dem Mangel wirklichen Sehen: 
beruben, Tiefen ſich auch fonft nachweiſen. Daß es kei 
diefer Kopflunft, diefer gemachten modernen Romantik nid 
immer ohne gejuchte, geichraubte Wendungen und flörende 
Geichmadlofigkeiten troß aller fonftigen Sorgfalt in ber Form 
abgeht, Läßt fich denken. Proben erjpare ich mir. Die 
erſie Meihe der Dichtungen „Unterm Regenbogen“, die nur 
Heine Brofaftimmungsbilder enthält, gibt mehr des Dichter 
wirkliche Eigenart als die zweite Sammlung, in beren ge 
reimten Dichtungen Anklänge an bewährte Muſter nic 
immer fehlen. Doc find gerade in diefer Sammlung ci 
paar Kinderlieder, die wirklich gut den Ton treffen. Gera 
fie laſſen Hoffen, daß der noch junge Dichter vielleicht ;e 
ſchlichterer Einfachheit und ins wirkliche Leben hinein fi4 


noch entwideln fann und daß die müde Artiftenmiene, de 


er jeht noch zur Schau trägt, nur modiſche Maste if. 
Anſpruchsloſer geben fih Berta und Julius Sterr 
Beide von guter Bildung. Urſprunglich Schöpferiſches deri 
man bei ihnen nicht ſuchen. Dod bemühen fie fich redlic, 
perjönliches Leben in ihrem Dichten feitzubalten. Wirkis 
Die Form beherrichen fie beide, 
aber doch nur die äußere Form. Julius Stern it br 
bebeutendere Berjönlichkeit. Um ergreifendften wirkt er, d 
ihn wirklich erlebte Schmerzen aus unmittelbarjter Leben 
gemeinschaft zum Siebe weden. Sonft ftört eime fart 
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Neigung zum NRebnerifchen. Nicht ohne Kunft und Schwung 
find einige nicht eigentlich Iyrifche Dichtungen, die unter 
dem Untertitel „Ethiſches“ zufammengefaßt find. Hier tritt 
uns ein Mann entgegen, der geichmadvoll barzuftellen weiß, 
was er von Spinozas, Schopenhauers und Schillers Welt. 
weisheit fih zu eigen gemacht hat. Nachempfindung ift 
ſchließlich doch faft alles. Dies gilt auch von Berta. Un— 
vorteilhaft fennzeichnet fie ein unftetes Jagen nad) Bildern, 
die micht zur reinen Anſchauung kommen. Sie haben alle 
etwas Berfließendes, Unbeftimmtes und find teilweife recht 
abgefungen. 

Der harmlofefte aller bisher genannten ift aber ohne 
Zweifel Himmelbauer. Er hat faum etwas zu fagen. 
Von ihm darf man behaupten: Die Form hat ihn. Ihn 
zwingt und beberricht ber Reim. In durchaus herfümm: 
liher Urt tönt feine Leier Frühling, Sommer, Herbft und 
Winter. Roſenrot und himmelblau lacht troß der unerläß- 
lihen Schmerzen, bie nun einmal zum Handwerk gehören, 
ihm dieſe befte aller Welten. Rechte Badfiihtoft! Sehr 
ftörend macht fich ftellenweife die Mundart diejes öfter: 
reihiihen Neimers breit, wo fie nicht hingehört. 

Die Gedichtfammlung „Ein Lichter Morgen" ift eine 
etwas vermehrte Auflage einer 1905 bei Grunow unter 
dem Titel „In Davos“ veröffentlihten Sammlung von 
Berjen eines im jugendlichen Alter von 23 Jahren dem 
Leben entriffenen Elſäſſers. Es wäre müßig, aus biejer 
Begabungsprobe Schlüfje auf die etwaige Entwidlung diefes 
fo früh abgebrochenen Schaffens zu ziehen. Begabung war 
vorhanden. Eine frohe Berheißung, der Erfüllung nicht 
wurde. Das Gefühl des Bebauerns über das frühe Ende 
eines fo viel Verſprechenden wirb jeden ergreifen, ber biefe 
ihlichten, formficheren, abgerundeten Gedichte zur Hand 
nimmt. Daß nicht alles Eigengewäds ift, ift Har; aber 
auch nad) Abzug mancher Anklänge bleibt Exrfreuliches genug. 
Der Dahingegangene, übrigens ein Enkel Adolf Stöbers, 
erfcheint in dieſen Verſen als eine offene, Tiebenswürbige, 
harmlosluftige, jchalfgafte Verfönlichkeit voll tiefen Natur 
gefühls. Geradezu bewunderswert ift bie ftille Ergebenheit, 
mit ber der lungenkranke Jüngling fein herbes Geſchick 
trägt. Als Probe feiner ftilen, anfpruchslofen Mufe ftehe 
hier das Gedicht: 


Um die Dämmerftunde. 


Welh wunderbares ftilled Seligſein! 

Wie heimlich willd im Meinen Haume werdin — 
Kein fremdes Glück und Peid dringt mehr herein, 
Mir ift ald dämmerte ſchon Nacht auf Erden. 


Ih febe nicht das regendüftre Land, 

Die Berge nicht, die in bie Wolken tauchen, 
Als läge deine weiche, fühle Hand, 

Gin fhöner Traum, auf meinen müden Augen. 

Dtto Hild hätte für fein Gedichtbuch feinen pafjenderen 
Titel finden können als den Sa „Ih ſuche“. Er ift 
wirffid ein Sudender. Bei allen bisher Beiprochenen ift 
mehr oder weniger ein feiter Befik da, ein Ruhepunft ber 
Entwidlung erreiht; bei H. ift alles noch im Fluß, im 
Wachſen, im Werden. Er birgt nod unendliche Entwid- 
fungsmöglichfeiten in fi; das ift das Unziehende an ihm. 
Er ſucht noch in Form und Inhalt. Es finden fi ärger 
liche Berftöße gegen bie einfachfte Sprachrichtigkeit und ba- 
neben eine erftaunlide Sicherheit in der Beherrichung ber 
Formenfprade. Eben wird man abgefloßen durch her— 
beigezwungene Stoffe, bie ihm innerlich weſensfremd find, 





kurz barauf freut man fich des fernigen Husdruds wirklicher | 


Perſönlichkeit. Ein Sucdender! Und doch fein umficher, 
blindlings Taftender! Oft wundert man ſich über bie 
Sicherheit des Griffs, mit der er das ihm Natürliche und 


— 1906. A825. — Die [höne Literatur — 1. Dezember. — 


498 


Gemäße erfaßt. Es iſt Kraft und Leben in ihm. Nirgend 
zerfafert er fi) ind Spielerifhe. Eine gejammelte Berfönlich- 
feit von gehaltener Wucht und voll reicher Verſprechung 
ſteht er, obgleich eim tiefer, nachbenflicher Träumer, doch 
voll im Leben der Gegenwart. Er ift im Grund eine 
düſter⸗ſchwere Natur und doch lichtgierig, voll Sonnenfehn- 
ſucht. Gedichte wie „Der Knabe Gottfucher" und „Der 
Knabe und die Sonne“ offenbaren feine tiefernfte Art am 
beiten. Sie find beide, wie auch andere Tennzeichnende 
Proben feiner Kunft zum Abdruck Ieider zu lang. Freunden 
ernjter Lyrik kann das Bändchen warm empfohlen werben. 
Sedenfalls wird man fich den Namen diefes ehrlich Ringenden 
merfen müffen unb auf feine weitere Entwidlung gefpannt 
fein Dürfen. Aug. Gebhard (Friedberg). 








Zeitſchriften. 


Deutſche Alpenzeitung. Schriftl.: Ed. Lankes. 
14./16. Heft. Münden, Lammers. 

Inb.: 14.) 5. Hoet, Einiges über die Berge Boliviad, — € 
B. Zobler, Das Engadiner Rufeum. — 9. Baum, Das Fludt- 
bern, — (14/15.) J. Wanka, Aus dem fübl. Belebit. — (14.) Fr 
Wichm ann, Die Kartoffelernte. — A. Deffauer, Aus dem Tage. 
buch eines Shiffdarztei. — D. Bürkner, Die Here vom Wetter 
tann. — (15/16.) 9. Steiniger, Alpine u. fubalpine Wanderungen 
an der Riviera und in den nördlichen Apenninen. — (15.) I. 9. 
Zur, Der Alpenfriedpof. — H. Burmefter, Aus dem Hochgebirge 
Algeriend. — H. Andry, Herbfiwanderung im Würmtal. — ©. 
Mader, Wetterbiftel. — 4. Deffauer, Die Oſtwand ber Lamfen- 
ſpiße. — 3. Simon, „Rebel — 16.) F. Pebr, Bilder aus 
den Karawanken. — I. Simon, Wenn der Sommer fheidet. — U. 
Schubart, Bergeinfamt:it. — M. Lüty, Eine Herbfiwanderung 
von Partenkirchen nad Mittenwald. — H. Samotte, Nbtrieb von 
der Alm. — M. Stadler, Die Iorafjed. — M. Merz, Shwalben- 
leben u. Schwalbenidyll. — F. Luchner, Die Stadt bed Cid. — 
W. Fleiſchmann, Ekifahrten im Ammergebirge. — Pudor, Zur 
Farbenaäſthetik ded Waldes. 


Deutſche Arbeit. —— für das geiſtige Leben der Deutſchen 
in Böhmen. 6. Jahrg. Heft 2. Prag, Bellmann. 

Inb.: U. Birk, Die deutiche techn. Hochſchule in Prag. 1806 
bis 1906. — ©. C. Laube, Unterirdifche Arbeit der Mineralwäffer. 
— 8. Järay, Betom-Eifen. — L. Karpe, Technik u. Literatur. — 
3. Steiner, Don der Donau aut Moldau u. Elbe. Eine gefhihtl. 
Stizze. — Der böhmiſche Mafhinenban. wer Kid, Cine moderne 
Kapelle in Kundratig bei Leitmerig. — D. Shweraf, Die Waſſet ⸗ 
firaßien in Böhmen. — U. Klaar, Ueber Methoden ber Literatur 
gefhichte. — I. 3. Horihid, Johannes Fifter. Eine Novelle. (Fortf. 


The Athensum. Nr. 4124/25. London, Francis. 

Cont.: (4124.) Cavalry in future wars. — The reminiscences 
of Lady — Nevill. — Benares and Hindu religion. — 
A new study of Columbus. — Early Japanese texts. — u 
and travel. — ‘Rousseau: a new critieism’”. — Anglo-Indian 
portraits. — The electron — — Wireless telegraphy. — 
The Society of twenty-five. — Faintings by Mrs. MeEvoy. — 
John Thomas Micklethwaite. — The newest light on Rembrandt. 
— Drama ("The dietionary of the drama’; 'T'he anonymous 
play of ‘Nero’). — (4125.) The universities of Germany. — The 
“Pentland” Stevenson. — A twice erowned queen. — Blake's 
life and work. — The eastern provinces of the Roman empire. 
— American ideals. — — birthplace. — Remarkable 
find of a Caxton. — Garden ng books. — Les origines de la 
radio-activit6 et la vieillesse de la matiere. — Correggio. — 
Verroechio. — The Royal Water-Colour Society. — The Bra- 
bazon Exhibition. — Miss Wilson’s pastels. — Broadwood 
eoncert, — Mr. Sharpe's American reeital. — Mr. Spalding's 
orchestral concert. — Miss Klean’s vocal recital. — Miss 
Strong's vocal reeital. 


Bühne und Welt. Hrig.v. €. u. ©. Elöner. Ehriftl.: H. Stümde 
9. Jahrg. Rr. 4. Berlin, Dito Elöner. 

Ind: W. Kleefeld, Ftanzöſiſche Dperntomponiften der Gegen 
wart. — B. Klemperer, Paul Heyſe u. Italien. — 9. Lavedan, 
Der Shwimmtrampf, — E. Pierfon, * Stahl. — Rud. 
Lothar, Wiener Theater. — H. Stümde, Berliner Premiören. 


6. Jahrgang. 
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Daheim. 43. Jahrg. Nr. 7/8. Leipzig, Delhagen & Rlafing. 

Iah.: (7/8.) Quife Glaß, Der vergejiene Garten. Roman. (Fertf.) 
— (7) 0. v. Shleinig, Raffacld Madonna „della Torre”. — 6. 
R. Kreuſchner, Ein Jubiläum des deutſchen Boltdwohles. Gozial- 
polit. Skizze zum 17. Nov. 1906. — 9%. Höffner, Neue Frauen 
bücher, — Meine Erlebniffe in einer Ftemdenlegion. (Schl) — €. 
v. Pal arte ‚ Saleniti. — F. M. Feldhaue, Gloden. — 
8.) 6. Ulbrid, Altägpptiihe Kulturdenkmäler. — E. R. Kreuſch⸗ 
ner, Rapolcon in Berlin 1806. — E. Niemann, Die Fortiäritte 
der drabtlofen Telegraphie. — C. Lund, Auf Reviſion. — 6. 
Grevenflett, Moderne italienifche Ftiebhefäkunſt. — M. Kirmis, 
Die Kaiferfhiffe im Remifee. — Derf., Der Schwan auf den Luther 
denfmünzen. 


Deutſchlaud. Monatöfchrift für die gefamte Kultur. Hrdg. von Graf 
v. Hoendbroch. Nr. 49/50. Berlin, Schwetſchte & Sohn. 
Inh. : 149.) Th. Lippe, „Aeſthet. Weltanſchauung“ u. „Erziehung 
durd die Kunſt“. — 8. Bude, Ludwig Banabofer. — R. Broda, 
Ein Land der Vergangenheit. — H. Fürth, Kinderihup u. Kindes: 
reht. — E. Kaltijhmidt, Die 3. Ausftellung des deutichen Runfl: 
ewerbed. — 49/50.) R. Goette, Die drei Entwidelungsftufen deutſchen 
olfögeifted. 1. — (49) M. Marr-Roning, Peterhend Bilderflurm. 
Autorif. Ueberfep. a. d. Holländifhen von F. v. Rucden. — Die 
Monatöblätter für den fathol. Religiondunterricht. (Bon einem preuß. 
Schulmann). —D. Karır ig. Auf dem alten Friedhof in Jena. Ekizie. 
— M. Shwimmer, Das jüdiihe Proletariat in Galizien. -& 
Hofimann, Zur nationalen Bedeutung ded Göttinger Bunde. — 
(50.) $. Zönnied, Die politiihen Parteien im Deutihen Reihe. — 
a. Jaumann, Konzertlunf. — K. B.Haije, Die Niederlage Papſt 
©regord VII in Ganoffa, ihre Urſachen u. ihre Folgen. — F. Freitu 
v. Bülow, Neue Frauenromane. — H. Köp, Srrasdummbeiten in 
der Amtd- u. Juriftenfprade. — I. 9, ur, Bolkäwirtihaft u. Aunft. 
— D. Karrig, Die Jefuiten in Medlenburg. — E. Gonientiud, 
Ein Rultur u. Eittenbild aus dem 18, Sahıt. — A. W. Ernf, 
Blid und Flod. Rovelle. 


Das literarifhe Ehe, Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 9. Jabıg. 
Heft 4. Berlin, Fleiihel & Go. 

Inh.: P. Legband, Marionetten-Renaiffance, — F. Poppen- 
sicht 7 Die Liebesfünftlerin. — R. Unger, Die neueſte Heine-Biteratur. 
— 8. Drefher, Neue Ibſen⸗-Schriften. — E. Reichel, Aus der 
Rorv-Dft-kde. 


Edart. Ein deutſches Literaturblatt. Skriftl.: ®. Fahrenborfl. 
1. Jahrg. 2. Heft. Berlin. (Dal. Rr. 23, Sy. 456 d. BI.) 
Ind.: B. Blüthgen, Dichtung u. Tendenz. — W. Robfien, 
Zimm Kröger. — E. Müller, Die KAunft als Führerin oder als 
Freundin der Jugend? — E. Schulz, Ueber Wanderbibliotheten. 


Die Gegenwart. Hrög.v. A. Heitborn. 70, Bd. Nr. 45. Berlin. 
j Inh.: R. v. Bieberftein, Zum Nichtverzicht auf Hannover u. 
Hannoverd Bedeutung für Deutihland. — J. H. Nofe, Der Sturj 
Preußens. Deutih von 8. W. Schmidt. 2, — €. v. Filet, Der 
moderne Etudent. — ©. Mehring, Ein Mimicrp der Welilytit. — 
Anud Hjortö, Früblingspfalm. — Marſyas, Die Biftmär. Zum 
R Heusler. — U. Heilborn, Aus den Berliner Theatern. Komiſche 
per. — 8. Martens, Bom lünftlerifchen Rangarfühl. — Zeren- 
tiud, Im DOften. 


Die Grenzboten. 65. Jahrg. Rr. 45/46. Leipzig, Grunow. 

Inh.: (45.) Bur — Abrũſtung. — Die kongoleſiſchen 
Dampfverfehrämege. — 145/46.) D. aemmel, Bor se. Jahren, 
Erinnerungen. — (4ö.) B. Prilipp, Materialiftifhe Strömungen 
in der amerifan. Literatur, — 9. Zocpfer, Baku. Reifeerinnerungen, 
— (45/46.) 3. Torrund, Heimarfehnfuht. Novelle. — (46.) Hugo 
Yacobi +. — (46.) Bom bürgerlichen Parteiweien. — ®. Eleinow, 
Auffiihe Briefe. 2. — Hartmann über das Leben. 1.— ©. Beifer, 
Die Schule der Welt. Ein preuß. Luſtſpiel Friedrihs d. ®r. 3. 


Die Hilfe. Hrögbr.: 5. Naumann. 12. Jahrg. Nr. 45. Berlin. 
Ind.: Naumann, Die Kaiferfrage. — I. Nathje, Der Reihe. 
verband zur Belämpfung der Sozialdemokratie. — M. Mauren: 
breder, Das preuß. Problem. — ©. Hohmann, Herztl. Fabrik 
infpeltoren. — Traub, Ungebrochen. — E.v. Schulse-Gävernig, 
Randbemerkungen pm deutichen Idealiämud. — 2. S hubring, 
Holländ. Eindrüde. 2, 
befaffen fein? 


Hochland. Monatäfhrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
u. Kunft, brög. v. 8. Muth. 4. Jahrg. 2. Heft. Münden, Köfel. 


Indh.: Mob. Saitſchick, Der ewige Gehalt der Religion. Ein 
Dialog. — M. Geißler, Die Mufitantenftadt. (Fortj.) — Dito &. 








— N. Schubert, Wie foll eine Lehrerbibliothek | 


Jiriezek, Dante Gabriel Roffetti. — B. BWiemann, Tagebud- 
blätter aus Bosnien. Fortſ. — E. Haffe, Weſen, Wollen u. Birken 
der Frau. (Shl.) — A. Heilmener, Bon alten und neuen Kirchen 
—— dem Rande. — H. Carbaund, Die engliſche Sũdpolat⸗ 
erpebition. 


Militär- Wochenblatt. Rede v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 139/148. 
Berlin, Mittler & Sohn. 


Ind.: (139.) Zum hundertjähr. Stiftungstage bed 4. Württemb. 
irn, Seren Nr. 122 Kaifer Franz Joſeph von Derfkerreid, 
König von Ungarn. — Zur Begründung der Berluftangaben auf den 
Grabdenkmälern in Bierzehnheiligen und Haffenhaufen. — Der Etant 
der Pferdezucht in Japan. — (140.) Entfheidungen des Reihs-Militär- 
gerihtd. — Staatewiſſenſchaftl. Ausbildung des Offizier? — Ueber 
dad Berfommen von Beifteöfrankbeiten im ruff. Heere während bei 
rufj.-japan. Krieges. — (141.) Berdedt oder offen? — Die Oftfibir. 
u. fibirifhen Truppen der ruff. Armee vor u. nach dem japan. Kriege. 
— Belleidung der Offiziere im Felde. — (142.) Ueber „Lriegamäßiges“ 
Schießen mit Mafhinengewehren im der Abteilung. — Die große 

unfenflation Nauen bei Berlin. — Ebrenrettung ded Nothardiſchen 
ewehrd. — (143.) Neues vom belgiſchen Heere. (Mit Skizze.) — Bon 
der ruffiihen Artillerie. 


Monatöblätter des wiffenfhaftlihen Mub in Wien. Red.: €. 
Lohwag. 28. Jahrg. Ar. 1. Bien, Hölber, 


Inb.: 8, Ritter v. Mautner-Markhof, Berfuh zu einer 
mobernen Weltanſchauung. 





Süddeutihe Monatöhefte, Hab. v. P.R. Cofjmann. 3. Jabız. 
11. Heft. Stuttgart, Bonz & Comp. 

Inh.: W. Hegeler, Erod. — Th. Goering, Albumblatt. — 

z. Klein, Michelangele. — W. Niezler, Hand v. Marded. — A. 

Borindti, „Sappho“. — H. Fiſcher, Hermann Aurz in feinen 

———— — M. Rade, Jenſeitaglaube u, ar Arbeit. — 3. 

aumann, Schulfinanzen. — Opmnafium jweimäßige Inftitution ? 


Die Nation. Hrög.: Th. Darth. 24. Jahrg. Rr.6/7. Berl., ®. Reimer. 
Inh.: (6.) Ih. Barth, Königetreue Rörgler. — M. Philippien, 
Buftan Meviſſen. — R. Hennig, Wichtige neue Eifenbahnlinien. 
— E. Meyer, Georg Herweghse Briefwechſel mit feiner Braut. 
— H. Midhaclid, Neuere Theorien u. Fotſchungen über den Chr 
midmnd der lebenden Materie. — F. Poppenberg, Schwantzlefie. 
— A. Heine, Aus der Geſellſchaft Jeſu. — 6. Rafl. Der „beinerne 
Tod“. Skizze. — (7.) Th. Barth, Eine Politik in Brillanten. — P. 
Nathan, Hohenlohe. — U. Sewett, Hinter Kertermauern. — 9. 
Witger, Schwind. — Ani. Heine, „Helme Laaſen“. — €. Heil: 
born, „Ritter Blaubart*. — ©. Moore, Ein Bedentblatt. 


Defterreihifhe Rundſchau. Hrög. v. A. Frhr. v. Berger u. R- 
Bloffy. Bd. 9. Heft 1. Bien, Konegen. 

Inh: H. v. Pofhinger, Bebeimblätter über die öſterreichiſche 
Politit. — H. Rauch berg, Sparkaffenfragen. — K. Tb. v. Inama: 
Eternegg, Japan u. Merilo. — 8. —3283* Ueber den Ein⸗ 

uß der Gleftrotehnit. — P. Rofegger, Der Tinſiedlet auf dem 
auh · Riffel. — H. Emwoboda, Piyhologie des Schaufpielerd. — #. 
Haberjeld, Meunier. — R. Zenopol, Die wirtihaftl. Beziehungen 
——— Defterreid»Uingam u. Rumänien. — F. K. Ginzkey, Dad 
ied vom Kegler Simon Gnu. — R. 6. Bartſch, Das Grajert 
Geheimnis. 


Sonntagdbeilage Nr. 45/46 3. Boff. Zeitung 1906, Rr. 530, 542. 
Inh.: 145/46.) U. Eloeſſer, Hölderlind Miffien. — (45.) P. 
34 hauſen, Die —** in Berlin. Stimmungébildet aus dem 
erbit u. Winter des J. 1806. Schl.) — R. Fürft, Die Frauen u. 
der empfindfame Roman in Frankteich. — 46.) Friedr. v. Oppeln: 
Bronitomsti, Ein Bergeifener. David Ferdinand Koreif. (1783 
bis 1851.) — R. Saudek, Gibt ed „geborene” Berbreher? — Eine 
in Sübrußland gefundene altſchwediſche Infchrift. (Altnordland, Ruf- 
land und Bozanz.) 


Ueber Land u. Meer. Deutfhe illuſtt. Zeitung. Red.: 2. Schubert. 
97. Bd. 49. Jahrg. Nr. 7/8. Stuttgart, Deutſche Berlagsanftalt. 

Iub.: (7/8.) €. Zahn, Lukas Hochſtraßers Haus. Roman. (Forti.) 
— 7.) Ed. Heyd, Foltern u. Hinrihtungen. (Mit 10 Abb.) — $. 
Horn, Der Mann in der ae D. Ewald, Ein Chains durd 
Korfita. (Mit 9 Abb.) — U. Hindermann, „Aus Furcht vor Strafe”. 
— 8. Baumgarten, Klapperihlan — — (8) U. Roͤßlet, 
Ferdinand Deong Baldmüller. (Mit 10 Abb.) — 8. Bubalke, Dır 
Roblen-Paule. Stizze. — M. zur Megede, Johannes Richard zur 
Migede +. — G. gi, Bom Leben der Bigeuner. 
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Die m. Hrögbr.: 8. Kareli. 9. Jahrg. Ar. 46/47. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: (46.) 3. Bendel, Unter Dach u. Fach. — E. D. Benter, 
Glemenccau. — 8. Karell, Defterreihd Ende? — DOrbilius, Der 
meralifbe Schwachſinn. — I. Baulfe, Das moderne Stilproblem. 
(Säl.) — $. Telmann, „Fteie Volkabühne“. —R. Lothar, Dom 
Theater. — (47.) W. Rode, Die Rehtöftclung der Protiftnierten. — 
W. Wiehnowäti, Zur Schulreform. 12. — B. Merwin, Glife 
Drzedzto. — I. Langl, Wiener Kunftausftellungen. (III. Aünftler 
—— IV. Erxceffion) — Bauvenargurd, „Betrahtungen und 

arimen*. 


Ds ge 
Welt und Haus. Red.: C. I. Wolf. 6. Jahrg. Heft 8. Leipzig. 

Inh.: ©. Biedenkapp, Zotentant. — H. Shobert (Baronin 
v. Bode), Denn wir find jung! Roman. Fortſ.) — Urfula v. Wedel, 
Rlofter Ronnenwertb. — W. Bonegg, Die Ermüdung. — U v. 
Gerädorsf, „Ein Irıtum ... pardon!* (fortf.) 


Deutfhe Welt. Hybr.: Fr. Lange.-9. Jahrg. Rr. 6/7. Berlin. 

Inh: (6/7. 8. Berger, Was Schiller din Deutſchen war und 
fein kann. — (6.) Durch drei Großftaaten. Reiſeſtizze eines rußländ. 
Deutfhen. — E. Fabrellus, Altionär Lehmann. — M. vd. Siern, 
Literarifche Rundſchau. Neue Lyrik. — Aeſthetiſche Erzichung oder Er+ 
ichung zum Willen? — (7.) 5. D. Warnten, Die Derjepten. Cine 
beihpandplauderei. — Rich. Weitbrecht, Riterarifche Rundſchau. 
Proteftantidmus und Katholizismus. 


Die Wode, 8. Jahrg. Rr. 45/46. Berlin, Scerl. 

Inh.: (45.) v. Pelet-Narbonne, Automobil u. Landeövertei- 
digung. — 9. F. Urban, Der lachende Yantee. Plaubderei. — Mm. 
Möller, Heintih Seidel +. — H. Mayer, Unfer Flottenhef. — 
145/46.) B. v. Kohlenegg, Giferjuht. Roman. (Forti.) — (45.) W. 
Bölfche, Bei Karl Hauptmann. — R. Shoenbed, ‚Das öfterr. 
Hofgeküt Lippiga. — E. Peſchkau, Mutter. Stizze. — A. Stange, 
Das deutihe naturwilfenihaftl.stehn. Mufeum in Münden. — NR. 
9. France, Das Pflanzenauge. — (46.) 3. Zahn, Ein fozialpolit. 
Gedenktag. — 8. Ludw. Schleich, Ueber Grübhen u. alten. Eine 
anatom. Plauderei. — ©. Feldmann, Joſef Kainz au Haufe — 
A. Eppler, Jpar-Dberftein und feine Shmudfteininduftrie. — J. 
Andrejen, Eonntag- * — 6. Shulg, Vom Brüffeler Hunde 
markt. — 9. Dominik, Schnelle Arbeit. Plauberci. 


—— 
Das freie Wort. Red.: Mag Henning. 6. Jahrg. Rr. 15 
Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Derlag. 


Inh.: Onkel Chlodwige Dentwürdigkeiten. — 8. Leuthnerr 
Die Geburtöwehen des neuen Defterreid. — E.Haupiller, Moderner 
Staat u. römifche Kirche. Nach Hoensbroechs kirchenpolit. Programm. 
— M. Bielbaber, Probleme moderner deutjder Kulturpolitik. 2, 
— Landätnehte von heute. Bon einem preuß. —* — Wilhelm 
Börner, Ueber die Bedeutung der Kunft für dad Leben der Gegen- 
wart. — Zu Befehl, Herr Hauptmann. 


a ins 
Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. dv. J. Peterfen. 1906° 

tr. 255/266. Münden. 

Inh.: 256.) ©. 8. 8. Huberti de’ Dalberg, Der wirklide 
u. der heutige Et. Hubertus. — R. Sturmboefel, Ein Chirurg 
des 17. Jahih. (Georges Marefchal). — 1256/58.) H. Bulle, Negina. 
— (256.) 9. Brentano, Die Heiligen der lepten Tage. — (257.) 
A. Bethae, Das „Müllern“ u. die rationelle Körperpflege. — (258.) 
@. v. Drogalsti, Fahrten u. Fotſchungen des „Gauß“ auf ber 
deutſchen Suͤdpolarerpedition. — (259/60.) Ernft Sieper, William 
Shatefpeare in feinem Werden und Weſen. — (259.) R. Zhurom, 
ũtopiſches u. Grreihbares in der Juftigreform. — (260.) R. Hennig, 
Amundjend Polarfahrt auf der „Gjöa“ und ihre Bedeutung. — 261.) 
Briefe eined bayerifchen Richters — 3. Baum, Die kunſthiſtoriſche 
Ausftellung in Nürnberg. — (262.) R. Zürn, Elf Jahre Gouverneur 
in Sübdmeftafrita. — F. Dertel, Studien zur maritimen Meteoro: 
Togie. — (263.) 2. Graecp, Die Bedeutung und die Aufgaben bed 
eg Mufeumd. — R. Stein, Die Chemie im Deutſchen Muſeum. 
— (264) 9. Slaby, Dito v. Bueride. — (265/6.) €. Wueter, 
Die Rahmenerzählung bei Boccaccio u. Ehaucer. — F. ®. Freund, 
A itengliſche Dialerei. — (266.) U. Rothplep, Eine Fahrt zum Oro» 
logentongieß in Merito. 3. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 15. Jahrg. Rr. 5/7. Berlin. 
Inh.: (6/6.) Enthüllungen. — (6) H. Müller, Part am Gomer- 
fee. — 8. Franz, Trandvaal, — Ladon, Goldhunger. — (6.) $- 
Servard, Der friedendpalaft. — ©. Saenger, Gloffen. — W. 
». Dettingen, Chodomwiedi ald Zeichner, — F. Frelin d. Bülow, 
Die rofenrote Flagge. — Radon, Reihäbantgire. — (7,) Präludium. 
. Jentib, Fragen an die Meteorologen. — ©. Hirfäberg, 
Siebzehn Tage Jrrenpaus. — Ladon, Ghedverkebr. 


— 


— — — 








Mitteilungen. 
Literatur. 


Georg Reicke, der zweite Bürgermeifter von Berlin, gab ſoeben 
bei Fleiſchel & Co. in Berlin einen Roman „Der eigene Ton‘! 
beraus, einen Bildunge- und Herzendsroman nad Art von „Wilhelm 
Meifter*. 

Die geheimnidvolle Idee von der Wiedergeburt bed Menſchen 
bildet den Kern des ſoeben in 2. Auflage erſchienenen Romans: „Im 
Schatten des Todes’ von A. Junder seife Schmieden, juerft 
1890, Berlag von Dito Janke in Berlin, 213 ©. 8. Pr. 4.0). Die 
ernfte Stimmung ded Buches drüdt ſchon der Umſchlag aus, der mit 
einer fünftlerifchen Wiedergabe der Bödlinfhen „Toteninfel” aud dem 
Leipziger Mufeum gefhmüdt if. Die beiden Mufitbeilagen („Lieder 
Gegord") find von Alerander Senden komponiert. 

Aus dem — Berlag „Stytia“ in Graz), aus dem wir in 
Nr. 22, Er. d. Bl. die —— der Gefammelten Werte 
von Heinrich Sienkiewicz angeigten, liegt und als neuefte Er- 
[Beinung die deutſche Uebertragung ded Romans „Auf dem Felde 

er Ehre’ ded berühmten polnifhen Schriftftellerd vor. Sie Lieft 
fi flüffig und ſchmiegt ſich dem Se an, ſechs Bollbilder von 
BD. Konrad gereichen ihr zur Zierde. Der Oftavband (VII, 339 ©.) 
koftet „#2, 40. 

, Mark Twains in Ausfiht gefellted Buch, das Enthüllungen 
über Mıd. Eddy und die Gejundbeter bringen follte, ift nad ber 
N. Fr. Pr. für den Hugenblid unterbrüdt worden. Die Berlagdfirma 
bat im Einverfändnis mit dem Berfaffer beſchloſſen, vorläufig von 
der Beröffentlihung abaufchen. 

Sn einigen Tagen kommen bei Georg u in Leipzig 
zwei intereffante Bücher heraus: 1) Bon + Alerander ®. Kielland 
eine in Deutſchland biöher unbefannte Sammlung von Studien und 
Stijjen unter dem Titel: „Menſchen und Tiere‘; 2) ein Roman 
feines älteften Sohnes Jens Betlig Kielland, betitelt: „Zwei Brüber‘, 

Ein fpannend gefhriebened Buch ift dad ſoeben beim 6. Taufend 
angelangte: Kaltenbachs, eine heitere Geſchichte aus Berlin W., 
von Robert Mifch, neue iluftrierte Ausgabe (Berlin, Berlagdgefell- 
ſchaft „Barmonie*, 212 ©. 8., Preis 3.4, eleg. geb. 4.0. Es 
ift luſtig zu leſen, wie diefer Föftliche Rentier Kaltenbach, ein Ber 
bald und Haustyrann, der feine zen unterbrüdt und eine Schwã · 
gerin aus Amerika fchröpfen und beerben will, von biefer jmarten 
Dame angeführt und untergebudt wird. 

Die neuejte (neunte) —— in C. F. Umelangsd Verlag zu 
Leipzig erfhienenen Auswahl „Erzählungen von Adalbert Stifter“ 
[V, 344 ©. 8,, geb. 3 4) weift — ihren Vorgängetinnen, 
die Joh. Aprent beraudgad, einige Veränderungen auf: an Stelle der 
weggefallenen Erzählungen „Die drei Schmiede ihres Schidjald* und 
„Der Stabtbrunnen“, Fast? der kleineren lehrhaften Gtüde und ber 
Gedichte wurden zwei Geſchichten: „Leben und Haushalt dreier Wiener 
Studenten“ (den Schilderungen „Aus dem alten Wien“ 1844 ent- 
febnt) und „Don den awei Bettlern“ (aus der „Mappe meines Urgroß- 
vaterd“) als Schluß neu aufgenommen. Die übrigen Erzählungen: 
„Brotopus“, „Nachtommenichaften", „Ein Gang durd die Katafomben“, 
„Aus dem Baprijhen Walde”, „Der Waldgänger” und „Der Auf 
von Senpe*, find in ihrer biöherigen Anordnung dem empfehlend 
werten Bändchen erhalten geblieben, — Die genannte Berlagdband- 
fung veröffentlichte gleichzeitig eine Ausleſe „Ans Stifter Briefen‘ 
X, 145 ©. 8, tart. 1.4) und zwar derjenigen aud der großen 
dreibändigen Hedenaft’fchen Ausgabe (nebft einigen neu aufgefundenen), 
die für die Züge von Stifterd Charakterbild und Rebendwert beftim- 
mend find. Der Herausgeber Dr. K. Dieterich gruppiert fie im 
fünf Abfhnitte: „Aeußeres umd inneres Beben“, „Eigenes Schaffen“, 
„Seiftig- Sitlliches und Kritiſches“, „Beſchreibendes“ „Zeitgeihicht- 
liches", um die verſchiedenen Seiten in Stifterd Wefen zum Ausdrud 
zu bringen. Die Wiedergabe der Briefe an die unvergeſſene Jugend» 
geliebte Fanny Greipl ift befonderd anerkennendwert. 

Unter dem Gefamttitel „Die Bücher der Roſe“ beabfichtigt die 
Berlagsbuhhandlung W. u ge in Düffeldorf und Leipzig 
u dem billigen Einheitäpreife von # 1, 80 für den fartomnierten 

ttavband eine Reihe gediegener Anthologien für größere Leſerkreiſe her» 
uftellen. Der vorliegende 1. Band, betitelt: „Die Ernte aus acht 

abrhunderten deutſcher Lyrik, gefammelt von Will Veöper, ge 
ihmüdt von Käte Waentig” (480 ©.), bringt teild im Urteyt, teils 
in moderner Mebertragung eine aut au Auswahl der ſchönſten 
Lieder deuticher Zunge, vom der Minnefingerzeit bit auf die Gegen 
wart (Bilieneron, Debmel, Hofmannsthal x). Noch intereffanter iſt 
der von Ernft Hartung heraudgegebene und ebenfalld von Küte 
Beiver-Waentig geihmüdte 2. Band, der unter dem Titel „Alles um 
Liebe‘ eine große Zahl lebendvoller Goethe⸗Briefe aus der erften 
Hälfte der Lebemdzeit ded Dichters (1765 bis 1789) zu_cimer fort- 
laufenden biograpbifhen Erzählung, ergänzt durch bebeutfame Briefe 
an und über Goethe, harmonifch verbindet, fo dah ih das Buch ge- 
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wiffermaßen wie eine „Geſchichte oder Roman in Briefen“ lieft (448 ©.). 
Die typograpbifhe Ausftattung beider Bände ift lobendwert. 


ie Cambridge Univerfity Preß gab jseben ald neuefte Ar. ihrer | 


umfangreidyen »Pitt Press Series«e den Eid von Gorneille im 
21 mit einer Einleitung und erflärenden Anmerkungen von 
5. W. Eve heraus. Dad XVI und 143 ©, ftarfe DOftaubänddhen 
foftet geb. 2 Shill. 


Literaturfreunden, indbefondere ter Goetbegemeinde, wird dad, 


abermalige Erſcheinen des Gnethe» Kalenders von Otto Julius 
Biermann ald Weihnachtägabe willtommen fein. Der 2. Jahrgang, 
auf das Jahr 1907, ift ebenfo amzichend und lehrreich audgeflattet 
wie fein Borgänger, fowohl mit Goethe-Texten, alö mit Auffägen 


(„Eriebted und Erlerntes im Fauſt“ von 3. Minor, „Aerztliches über | 


Goethe” aus „Hufelands Journal der praftifchen Heiſtunde“ von 
G. Bogel, „Goethe und Friedrich d. Gt.“), ald mit Goetbebildern 
—— — ven ©. F. Schmoll, Silhouette aud der 
Ayreriſchen mmiung, zwei Gemälde von Heinrih Kolbe 1822 
und 1824/6, Mebaillon von 3. 8. Fiſcher 1827, Büfte und Medaillen 
von David 1829/31; jodann „Woethe feinem Gefretär biktierend”, nach 
dem Gemälde von Schmellet, und bie Federzeichnung von Oldag 
mMepbiftopheles und der Schüler“). Um jedem Geſchmad gerecht zu 
werden, hat die Dieterich'ſche PVerlagebuhhandlung (Th. Weiher), 
Leipzig, außer der wohlfeilen Auflage (Preis 1.4, geb. 2.4) auch 
eine Purudausgabe zu B „4 _veranftaltet. 

„Der mufitalifhe Haus: und Familien: Almanach‘, feit 
Jahren befannt unter dem Titel „Harmonie-FKalender”, erſcheint für 
das Kalenderjahr 1907 diedmal kurz vor Weihnachten d. J. in flark 
vergrößertem Format und reichhaltiger, eleganter und intereffanter 
als je. Bei dem niedrigen Preis von 1.4 enthält er über 150 Zus 
flrationen, 75 Porträts, 50 Rollenbilder, 30 Sgenenaufnabmen aus 
modernen Opern und Operetten, 20 Handſchriften⸗ und Rotenfatfimiles, 
15 Bollbilder, eine Reihe origineller Karikaturen, mebr ale 20 Roten 
beigaben x. Aus dem redaktionellen Inhalt nennen wir die Auffäge: 
Robert Schumann und das Theater; Das Schloß der Adelina Patti; 
Richard Strauß’ Salome; Was ift und Mozart heute (eine Nundjrage); 
Marionetten-Theater in Paris; Lepte Bayreuther Spiele und fonftiae 
Dagnerfefte; Die Kinderzeit Lorgings; Hedwig Rauffmann-Franzile 
(mit Koftümbildern); Die berühmteften Tänzerinnen des Jahrhunderts; 
Etwas über neue Operetten; Berliner Sommer-Oper; Der Matchiche; 
Wolfgang Amadeus von Mozart; Tanz und Ballett. Im Unterhaltunge- 


teile fällt Etuſt von MWolzogend längere muſikaliſche Novelle „Die | 


Benud von Olim“ auf, originell iMlufttiert von Paul Thelemann; 
auch Arthur Pierhofer liefert einen von Lucian Bernhard hübſch 
ifluftrierten Beitrag „Jugendflürme”, 

Ein britter Kalender iſt für literariihe Feinſchmecker eigens zur 
—— „Deutſcher Almanach auj dad Jahr 1907” aus dem 

erlag von Julius Zeitler, Leipzig (128 u. XX ©. 8, Preis „0 0,80, 
Lurusaudgabe .# 2, 50). Bir müffen für ben mannigfaltig reichen 
Inhalt wegen Raummangeld auf das Büchlein felbft verweifen. 
Breife. 

Bei der diesjährigen Derteilung ded Bauernfeldpreiſes in Wien 
wurde folgenden acht Schriftftellern die Ehrengabe von je 1000 Ar. 
zuteil: der Baronin Entika v. Ha ai La für den Roman 
„sehe und Maria“, Friedrih Werner van Deftören für feinen 
antifleritalen Roman „Ehriftus, nicht Jeſus“, dem Berliner Autor 
Zraugott Tamm für bie Romane „Im Land der Jugend“ und „Im 
Land der Leidenſchaft“, den Lyrilein Stephan Zweig, Hugo Salud 
und Bun Karl Binzkey, fowie den Dramatikern Garl Rößler 
für fein Drama „Der reihe Jüngling“ und Paul Wilhelm für 
das die Geliebte Ludwigs XIV behandelnde Stüd „La PValliere”. 

Nene Zeitſchriften. 

Bor kutzem erichien im Kommilfiond-Berlage von Ernft Plates 
in Riga das erfle Heft der genen Frauenzeitfchrift, Heraus 
eberin: Elsbet Schüpe Es enthält folgende Aufläpe: „Frauen⸗ 
eben, Franenarbeit” von €. Schüge, „Ein Ferienfurfus in Orforb“ 
von Ella Diedboff, „Naiv oder bewußt. Pſychologiſche Etudie” 
von Roderih Baron Engelhardt, „Der Weg aur Kunft“ von Alfr. 
Lehmann, „Rembrandts Darftelungsgebiete* von Wilhelm Balen» 
tiner, „Mufit auf Abbruch“ von Ddfar Bie, „Der Deutiche Frauen 
bund zu Riga” von Polly Kieferipfy, „Der Peleröburger Lehrer 
innenverein, feine Entwidelung und feine Ziele" von A. Brüdner, 
„Einige® über den Lyzeumklub in Berlin“; eine Frauenrundſchau und 
Bücherkrititen bilden den Schluß. Nah dieſer Probe verfpricht die 
freie und feinfinnig redigierte Monatéſchrift voll ihr Programm ein. 
zubalten: „Die Beitfchrift beabfihtigt mitzuarbeiten an der Förde, 
tung, Bertiefung, Beredelung des Frauenlebens und ber Frauenarbeit 
in dem ruffifhen Oftfeeprovingen und überall im großen ruififchen 
Reich, wo deutiche Frauen leben und wirken, Gie wird fi nicht in 
Betradhtungen ergehen über Frauenwert und Frauentecht im Gegenſaß 
zu den Männerrehten, fondern vor allem von fFrauenpflicten reden 
und durch neue Anregung zu geiftiger Vertiefung und gemeinnügiger 





Arbeit das Frauenleben reicher audzugeftalten ſuchen.“ Der Abonne 
mentepreis für 12 Monatéhefte (jedes 3—4 Greßoktavbogen ſtarh) 
beträgt 4 Rubel, in Deutfhland 10 4, das erfte Heft ift ausnahms- 
weiſe einzeln für #1, taͤuflich. 

Im Wiener Hofburgtheater gelangte am 5. November der erſte 
Zeil von Goethes „Fauſt““ in neuer Szenierung und Beiepung 
(„Hauf” Herr Gregori, „Mephiſto“ Herr Kainz) zur Aufführung. Da 
viele Sttiche aufgemaht und viele Negiefünite aufgewendet waren, 
dauerte die Borftellung von 1/37 bid — Uht Radıte. 

„Der Bürgermeifter von Lehnin““, eine Buͤhnendichtung des 
Dreddener Satitikets U. D. Weber, ermied fib bei ber Urauie 
führung im Garl EdulpsTheater zu Hamburg als außerordentlich 
wirffam und erfolgreih. Zwei abgefeimte Spipbuben maden ſich die 
Einfalt der Etadtväter von Lebnin zu nupe, die einem Sohne ihrer 
Stadt, dem bewährten Kammerjänger Anille, einen feſtlichen Empfang 
bereiten. Den Saunern, denen es fo ſchlecht gebt, daß fie ihre Zeche 
nicht bezahlen können, fällt eine Depeſche in die Hände, im ber der 
iluftre Gaſt anzeigt, daß cr einen Tag fpäter fommen werde. Eofert 
ift ihr Plan gefaßt: einer von ihnen richtet fih äußerlich vornehm 
ber, ſpielt mit Grandezza die Rolle des Kammerfängerd, und fejort 
ift aller Not ein Ende gemaht. Knille dagegen, der ſchließlich dech 
rechtzeitig eingetroffen ift, wird ald Schwindler angejehen und ibm 
übel mitgefpielt, bid die büpierten Reiter ded Stadtweſens ihr Unredt 
doc einſehen. EE. N. N.) 

Das am 15. November im Wiener Bürgeriheater zum erftın 
Male aufgeführte Luſtſpiel „Lene“ des Londoner Zioniften Iſtael 
a hat nur wenig Anklang gefunden. C. 3. 

as Intime Theater zu Nürnberg bradite am 17. November 
die Urauffäßtung des Dramas „Mutterrecht‘‘ der Wiener Frau 
rechtlerin Frl. Wilhelmine Mohr. Die Heldin ded Dramas erſchießt 
den Gatten, weil er im der wegen Mißbandlung eingeleiteten Schti⸗ 
dungällage dad Kind der Mutter nicht überlaffen will. Obgleich die 
Kataſtrophe allzu wenig zwingend ift, behielt doch der Beifall tad 
Uebergewicht. — Biel Heiterkeit erwedte die Uraufführung des graziös 
wipigen Luftipield „Hauptmann Blomet‘ von Emilie Bergerat, 
deſſen Held die Picbesabenteuer der verflorbenen Gattin an deren 
ae durch Dergeltung mit Gleichen zu rädhen unternimmt. 
(Bol. Hta- 

Gm ig Hoftheater erzielte am 20. November die Urauf 
führung von „Schranfen‘, Berliner Lebensbild von Hana Jäger, 
durchſchlagenden Erfolg. 

„Any Selijewo“, vieraftiges Schaufpiel von Karl Straur, 


* . 


| hatte bet der Erftaufführung im Wiener Quffpieltbeater am 21. Re: 





| MN 





vember ftarfen äußeren Erfolg. Das Stüdf fpielt auf einem polniſchen 
Gut in der Provinz Polen und hat die Oftmarkpolitit zum Hintergrund. 
Es handelt fih um eine Familientragödie zwiidhen einer polniihen 
Schloßbertſchaft und einer deutſchen Infpektorenfamilie. (R. N. R.) 

Die Erftaufführung von Guftan Herrmannd „Der Triumph 
des Mannes’ am 22. November im Theater zu Elbing ergielte 
großen, Be Schluß fih fteigernden Erfolg. 

„Der Schürzenzind”, eufipiel in vier Alten von Ko Lenz, vad 
fih um das mittelalterliche Herrenreht des jus primae noctis brebt, 
endete bei der Uraufführung am 22. November im Alten Stadttheater 
» a durch ben fpannenden legten Alt ſchließlich mit freundlichem 

eifall. 


Im Intimen Theater zu Nürnberg errang Ddfar Bendiencri 
dreiattiges Gifenbahndrama „Die Strede’’ bei der Erftaufführung 
am 24. November lethafte Anerkennung. 

Eberhard Königs vieraftiged Schaufpiel „Meijter Joſeph“, 
ein konventionelles Ariminalftüt, fand bei der Uraufführung im 
Münchner Schauſpielhauſe am 24. November nah ben drei erfien 
Alten eine ſehr geteilte Aufnahme. Der vierte Alt emdete unter 
lauten Zeichen der Ablehnung. 

Am gleihen Tage erzielte die Uraufführung bes Offigierdtramas 
„Sharlotte von Boyen“ von Ferdinand Runkel und Hand vor 
engel im Breölauer Lobetheater infolge vorzüglicher Darftclun: 
freundliche Aufnahme. 

„Feinde“, das neue dreiaftige Schaujpiel von Mar Berti, 
erzielte bei der Erflaufführung im Kleinen Ihrater zu Berlin a= 
ei. November nur einen Adıtungserfolg. 

Detlev v. Liliencerond erſtes dramatiihed Werk „Ktuut der 
err’’ hatte am 25. November bei ber Uraufführung im Hamburar 
tadttheater ftarten Erfolg, obwohl Einzelheiten befremdeten. Bir 

berichten darüber in der naͤchſten Nummer, 

Ludwig Fuldadneuefted Drama, die romantiiche Tragödie „Der 
heimliche König‘, gelangt am 1. Dezember im Berliner Leifinp 
theater zur erften Yufjübrung. 

„Herthas Hodzeit‘, Mar Bernſteins meucd vieraftisc 
Ruftipiel, wird im Neuen Schauſpielhaus zu Berlin im Januat 1X 
in Szene geben. 


Berantwortl, Redakteur Prof. Dr. Ednard Zarnde in Leipyig, Brauftraße 2. — Drud von Breitfopf & Bärtel in Beipyig. 
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Gefamtmerke. 


Johann Peter Hebels ſämtliche poetifche Werke nebſt einer Aus» 
wahl feiner Predigten, Auffäge und Briefe in ſechs Bänden. Hrey. 
und erläutert von Ernft Keller, Leipzig, o. I. Heſſe. (152, 
256, 256, 322, 218, 104 ©. 8.) Geb. #3. 

Achim von Arnims ausgewählte Werle in vier Bänden. Hrög. 
und mit Erläuterungen verjeben von Dar Morrid. Ebd, o. J. 
(KXXVII u. 86, 221, 286, 318 ©, 8) Geh. #2. 

Juſtinus Kerners gefamte poetifche Werle in vier Bänden. Hrög. 
mit einer biogtaphiſchen Einleitung und erläuternden Anmerkungen 
von of. E. Baismaier Ebd, 0.9. (2%, 255, 310, 320 ©. 
8) Geb. #3. 

Ausgewählte Bollderzählungen von Guſtav Nierig, Mit einer 
— hreg. v. Adolf Stern. Ebd. 0.9. (702 S. 8.) Geb. 


— Werke. Hrdg. von Wilbelm Seelmann. 6. u. 7. 
Leipzig, 0. 3. Bibliographifhes Inftitut. (552 u. 554 ©. 8.) 

Immermanns Werke. Hrög. v. Hatrh Mayne, g gm 
1906. 1474, 495, 491, 499, 478 ©. 8) Geb. 21 


Heinrid; Laubes ausgewählte Werke in zehn — Hrẽg. v. 
Heintich Hubert Souben. Leipzig, o. I. Heſſe. Mõ, 424, 271, 
256, 280, 204, 170, 424, 456, 332 ©. 8.) Geb. „# 10, 


Wolter Eale, Rachgelaſſene Schriften. Mit einem Vorwort von 
Friß Mauthnet. Hrég. und Er von Arthur Brüdmann. 
Berlin, 1907. ©. Filcher. S. 8) Geh. #4. 

Die Mar Hefjefhen Maffiter- Ausgaben haben fich in den 
legten Jahren zu einer ftattlihen Bibliothek ausgewachſen, 
die, da der Kreis der Klaſſiker längſt überfchritten ift, etwa 
den Namen Bibliothel von Gejamtausgaben deutſcher und 
fremder Dichter führen müßte Es find jetzt vertreten: 
Urnim, Bauernfeld, Börne, Brentano, Brindmann, Bürger, 
Byron, Chamifjo, Drofte-Hüfshoff, Eichendorff, Saudy, —* 

Beilage zu Mr. 51 des Lit. gentralbl. f. Deutſchland. 


Br. 


Gbr., 


| ftäder, Goethe, Grillparzer, Halm, Hamerling, Hauff, Hebbel, 
Hebel, Heine, E. T. A. Hoffmann, Hoffmann von Fallers— 
leben, Homer, Kerner, Kleiſt, Kompert, Körner, Kurz, Laube, 
Lenau, Leifing, Lubwig, Mörike, Nierik, Novalis, Raimund, 
Reuter, Rüdert, Schiller, 5. ©. Seidl, Shafeipeare, Stifter, 
Tied, Uhland, Wieland, Zſchokle; außerdem von Einzelwerfen 
Des Knaben Wunderhorn, Cervantes’ Don Duirote, Baul 
Gerhardts Lieder, Edermanns Geſpräche mit Goethe, Hebbels 
Tagebücher, Immermanns Oberhof, Kügelgens Jugenderinne- 
rungen eines alten Mannes, Melchior Meyrs Erzählungen 
aus dem Ried. In Vorbereitung find Herder, Platen, Freilig- 
rath, Grün. Bon Haus aus wohl nad) rein buchhändleriſchen 
Geſichtspunkten ausgewählt, ijt die Bibliothel, wie das fo 
geht, nad) und nad) doch ein rein literarifches Unternehmen 
geworden, und heute find viele ihrer Bände auch für ben 
Literaturhiftorifer geradezu unentbehrlich. Wo treibt man, 
um einige Beifpiele zu nennen, font noch Arnims „Uppel- 
männer“, Halms und J. G. Seidls Erzählungen, den ganzen 
E. T. U. Hoffmann, Kerners „Reijeichatten”, Ludwigs erſte 
Erzählungen, Nieritz' Volkserzählungen auf? Die Ausgaben 
als ſolche find faft alle auf der Höhe moderner Literatur 
wiflenfchaft, was ja gerade fein befonderes Lob, aber doch 
gewiß auch fein Fehler if. Ein national gefinnter Mann 
fönnte vielleicht Anftoß daran nehmen, daß fo viele ber 
Ausgaben von jüdifchen Gelehrten bejorgt find, jedoch kann 
ich, der ich nicht eben ein Judenfreund bin, doch nicht anders 
als zugeftehen, daß auch diefe Herausgeber die zu leitende 
Arbeit in der Regel gut geleiftet haben, und wenn fie denn 
nun auch zu den von ihnen herausgegebenen deutſchen Dichtern 
nicht immer ein gemütliches, meift nur ein rein geiftiges 
Berhältnis haben und Hier und da die Geiftreidigfeit an 
die Stelle der trefffichern Erkenntnis der Wahrheit tritt, jo 
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ſchadet das, da ja die Dichterwerke ſelbſt da find, nicht allzu 
viel. 
Bortgang wünſchen müffen. 

Bon den Neuheiten des legten Jahres nennen wir zus 
erſt Johann Peter Hebels Sämtlihe Werke. Das, was 
von diefem Dichter dem ganzen Volle gehört, feine „Ale— 
mannifchen Gedichte" und fein „Schatzkäſtlein bes Rhein— 
ländiſchen Hausfreundes“, ift ja in billigen Ausgaben leicht 
zu beichaffen, aber wer ſich mit H. und der munbartlichen 
Dichtung näher befafien will, braucht doch etwas mehr, und 
fo kommt diefe Ausgabe einem wirklihen Bebürfnifje ent: 
gegen. Sie ift geradezu mufterhaft, die beſte Hebel-Ausgabe, 
die wir haben. Der Herausgeber Ernft Keller hat nicht 
nur, wie üblich, einen Lebensabriß H.8 gegeben, er hat 
aud in dem Abſchnitt „Des Dichters Heimatwelt* einen 
beadhtenswerten Beitrag zur Volkskunde geliefert, hat die 
Perfönlichkeit H.8 umftändlich zu entwideln verfucht, Hat bie 
„Alemanniſchen Gedichte“ bis in die Einzelheiten charak— 
terifiert, auch etliche erſte Faſſungen mitgeteilt und vor allem 
einen authentifchen Text fejtgeitellt. Das letztere Hat er 
auch bei den Erzählungen des „Rheinländiſchen Hausfreundes* 
getan, bei denen er zu dem Salender felbjt zurüdgegangen 
ift. Die Predigten und Auffäge 9.8, feine „Biblifchen Ge— 
ſchichten“ find ſelbſt dem literariſch Gebildeten im allge 
meinen neu und runden nun das Bild des Volksichriftitellers 
Hebel. Den Schluß der Ausgabe bildet eine Heine Auswahl 
von Briefen. 

Mar Morris hat bereitd Brentanos Uusgewählte Werke 
für Heſſes Mlaffiterausgaben herausgegeben, und jo war es 
natürlich, daß ihm auch Adhim von Arnim zufiel. Die 
Auswahl, die er gibt, finde ich durchaus zwedentiprechend: 
Nah einer Unzahl von Gedichten und Briefen werden von 
ben Dramen „Halle. Ein Stubentenjpiel“ (alfo „Carbenio 
und Celinde“ ohne die Jerufalem-Hälfte), das Schattenfpiel 
„Das Loch“ und das Puppenfpiel „Die Appelmänner“ mit 
geteilt; von ben „Kronenwächtern” erjcheint der erſte Band: 
„Bertholds erſtes und zweites Leben“, von den Novellen 
find „Iſabella von Aegypten“, „Fürſt Sanzgott und Sänger 
Halbgott*, „Der tolle Invalide auf Fort Natonneau”, „Die 
Berfleidungen des franzöfifchen Hofmeifters und feines deut« 
ſchen Zöglings“, „Die Majoratsherrn“, „Martin Martir“, 
„Die Einquartierung im Pfarrhaufe”, „Owen Tudor“ auf: 
genommen, höchftens hätte noch ein Stüd aus dem „Winter: 
garten” al3 Probe, wie U. ältere Sachen wieder Tebendig 
machte, gegeben werden jollen. Die Haupteinleitung von 
Mar Morris und aud) die Einzeleinleitungen zu den Werfen 
find, foviel ich ſehe, jorgfältig gearbeitet, Wärme fehlt freilich 


Man wird aljo diefer Klaffiferbibliothet gedeihlihen | 


und das piychologiich-äfthetiihe Rätſel A.s ift nicht voll» | 


ftändig gelöft. Uber befanntlih war A. Untifemit, und 
das Nätjel feines dichterifchen Wefens ift jehr fchwer auf 
eine einfache Formel zu bringen. 

Juftinus Kerners Sämtliche poetische Werte, die Joſef 
Gaismaier mit einem verftändigen Lebensabriß eingeleitet 
hat, maden, das ift ihr SHauptverdienft, des Dichters 
„Reiſeſchatten“ und fein „Bilderbuch aus meiner ARnaben- 
zeit“ wieder allgemein zugänglid. Zwar will ich aud den 
Lyriker K. nicht unterſchätzt jehen, unter den Schwaben, ja 


ſelbſt in einem weiteren reife, der ſich von diefen zu Eichen» | 


dorf einerjeit3 und zu Lenau andererjeits zieht, hat er feine 
bejondere, jelbjtändige Stellung, jedoch halte ich die „Reife: 
ſchatten“ mit Gaismaier für das bei weitem genialite feiner 
Werle und unterjchreibe das Urteil des jungen Hebbel: „Ein 
leltfames Werk, aber bas Werk eines echten, tiefen Dichter- 
gemütes. Welch glüdliche Idee, das Innerſte eines Menſchen 
durch eine Reihe von Erlebnifjen zu zeichnen, die nicht auf 
ein Handeln, jondern nur auf fein Empfinden influenzieren, 





und die dennoch in ihrer Mifchung bes höchiten Ernſtes 
mit dem ungebundeften Spaß fein ganzes Jh nah und 
nad abwideln, wie ein Geipinft. Herrliche komische Szenen, 
z. B. die, wo der Koch den Pfarrer und ben Brunnen: 
macher für zwei Tolle ausgibt, wovon einer den andern 
gebiffen bat; auch die vorhergehende, wo er in beiden durch 
Herrehnung ber köſtlichſten Speiſen den Appetit bis ins 
Unerträgliche fteigert. Und fol ein Werk erijtiert faum, 
niemand fennt es!" Sch Hoffe doch, daß es jegt der eine 
oder der andere wieder leſen und lieben lernen wird; jo 
lebendig wie etwa Heines Reiſebilder ift e8 auch nod und 
fteht zehnmal höher. Das „Bilderbuch“ ift durch feinen Reid) 
tum an Geftalten und Farbe kulturhiſtoriſch bedeutſam, bie 
innere Entwidlungsgeihichte oder richtiger die Geiftesge 
ſchichte der Zeit freifih kommt etwas zu kurz. Immerhin 
fol es jeder Deutfche leſen. 

Mit ehr großer Freude habe ich die von Mbolf Stern 
herausgegebenen „Ausgewählten Vollserzählungen“ von Buftav 
Nierig in die Hand genommen. Diejer Volls- und Jugend: 
ichriftfteller ift mir wie Taufenden von Deutichen ein Jugend- 
befannter, und da mir mande Szenen und Stimmungen 
aus feinen Jugendichriften im Gedächtnis geblieben waren, 
jo wollte mir die Verurteilung, die er dur die modernen 
Neformer der Jugendlektüre erfährt, garnicht recht in den 
Sinn. Ih habe nun die ganzen zwölf von Sterm aus— 
gewählten Erzählungen des Dresdener Scriftjtellers Tang- 
jam hintereinander gelefen und kann nur fagen, daß id 
großen Genuß dabei gehabt habe. Selbſtverſtändlich, die 
Yugenderinnerung und au der abfolute Gegenjaß zu ber 
modernen Nomanleftüre fpielen da mit, jedoch, auch wenn 
ich dieſer halber einen großen Abzug made, es bleibt immer 
ein tüchtiger Heimatpoet, der das Weſen feines Volksſtamms, 
die Bejonderheiten feiner Heimat, die Feinheiten der Zeit 
ſtimmung trefflich herausbringt, übrig, und da ftört bie 
oft allzu romanhafte Erfindung nicht weiter. Im beſon— 
deren die in Dresden lolalifierten Stüde find wahre Kabi- 
nettöftüde und laſſen es begreiflich finden, daß man N. mit 
Ludwig Nichter zufammen geftellt hat, fo viel geringer er 
als Künftler zulehzt auch ift. Es ift mir nad biefen Er- 
zählungen nicht mehr zweifelhaft, daß N. feine Ede aud 
in der „großen“ Literaturgefchichte, nicht bloß in ber Ge 
ſchichte der Jugendjchriftftellerei Haben muß. Die Einleitung 
Adolf Sterns ift bei aller Einfachheit kulturhiſtoriſch an 
ſchaulich und äſthetiſch erfchöpfend. 

Das wollen wir natürlich doch nicht vergeffen, dab es 
von einem Volksſchriftſteller wie Guſtav Nierig zu einem 
Humoriften wie Frig Reuter ein gewaltiger Sprung ift, 
mögen auch beide ihre Heimat gleich jehr geliebt haben und 
in ihrer Darjtellung treu fein. Die Heffe'ihe Reuter-Aus- 
gabe und einige andere wurden hier im vorigen Jahre an- 
gezeigt, heute Haben wir nur noch nachzutragen, daß auch 
die des Bibliographifhen Inftituts, die Wilhelm Seelmann 
herausgegeben hat, num fertig geworben ift. Es fehlten noch 
Band 6 und 7, erfterer „Dörchläuchting“ und „De Heil’ 
nah Konftantinopel“, Teßterer „Kein Hüſung“ unb bie 
„Kleinen Schriften“ enthaltend. Band 6 haben Conrad 
Bordling und Ernft Brandes, Band 7 Ernft Brandes und 
der Herausgeber jelbjt bejorgt. Dieſe Reuter-Ausgabe if, 
wie ih noch einmal wiederholen will, die wiſſenſchaftlich 
bedeutendfte aller eriftierenden und für plattdeutiche Sprache, 
Schrifttum und Volkskunde von großer Widtigfeit. 

Bon der Bollserzählung zur hohen Literatur empor 
fommen wir wieder mit der neuen Jmmermann«Uusgabe 
des Bibliographiichen Anftitutes, die Harry Maync hejorgt 
bat. Die in ihr enthaltenen Werke find zwar, ſchon durd 
Reclams Univerjalbibliothef, Teiht zugänglid, aber doch 
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bilden fie das, was man als lebendiges Lebenswert 3.8 
bezeichnen muß, find micht Tediglich „Literatur“, wie Mayne 
richtig bemerft. Die erften beiden Bände bringen den 
„Mündhanfen“, der dritte und vierte „Die Epigonen*, ben 
„Merlin“ und eine Auswahl der Gedichte, der fünfte „Tuli— 
fäntchen“, „Andreas Hofer“ und bie „Memorabilien“. Das 
bejondere Verdienſt diejer Ausgabe befteht wohl in ber Korreft- 
heit ihres Textes und der Bollftändigfeit der Erläuterungen, 
doch habe ich hier felbftverftäntlich feine durchgängige Kon— 
trolle üben können und muß die Verfiherungen des Heraus. 
gebers im ganzen auf Treu und Glauben hinnehmen. Die 
Einleitung Maynes ift im großen Ganzen zwedentiprechend, 
doch hat er einige Unarten Schererd und R. M. Meyers über- 
zommen, die ihm in ben Augen des kompetenten Beurteilers 
‚haben werben. Bon Scherer ftammt die Unart, bem be 
handelten Dichter als geftrenger Herr gegenüber zu treten: Süße 
vie „Selbjt gelegentliche Züge von Härte und Rohheit begegnen 
nicht felten“ darf man bei einem Jmmermann nicht ohne den 
Schatten eines Beweifes Hinftellen, und aud ein literarifches Ur- 
teil wie: „ES ift glüdlicherweife das legte der Immermannſchen 
Quftipiele, die uns durch fade WUlbernheiten, eine launen- 
hafte Grazie und eine Frampfhafte Wipelei höchft unangenehm 
erühren“ erfcheinen formell zu fcharf, da ber Herausgeber 
ich Hier ja nicht in Kampipofition befindet. Bon R. M. Meyer 
tammen wohl Wendungen wie „Signatur der Zeit“, daß 
‚„tindlihe Studien auf Hervenkult gerichtet” gewefen feien, 
Redereien wie die vom „Oberhof-Motiv" (das Motiv haben 
auſend Dichtungen) und vom „eigentlichen Immermann- 
Problem“, äußerlihe Rarallelifierungen wie die des „Münch 
yaufen“ mit Grillparzerd „Weh dem, der lügt“; höchſt ge 
chmacklos find dann anfpielende Wendungen wie: „man 
yeritand die Welt nicht mehr“, „Immermann wurde furdht- 
Jar gefnidt”, „den Dichter befeelte ein leidenſchaftlicher Hang, 
zei edlen Frauen anzufragen“, „auch hier fam ein Tag, an 
yem fie nicht weiter laſen“, das erinnert ſchon beinahe an 
Alfred Kerr. Auch die Sudt, aus dem Geficht ber Dichter, 
ser Menjhen überhaupt ihr Wejen zu deduzieren, bie ſich 
zleichfalls jhon bei R. M. Meyer findet, möchte ich tabeln, 
zumal, wo fie zu Unfinn wie dem folgenden führt: „Ein 
Bild der Adhtundzwanzigjährigen zeigt fühle, etwas refigniert 
slidende Augen, die vom janfteften Blau waren, über einem 
auf Sinnlichleit deutenden, ftark gefchwellten Munde.“ Leber 
sem Munde find beim Menfchen, foviel ich weiß, die Nafen- 
löcher. Endlich will ich noch die der Heines entjprechende 
Auffaffung der nationalen Bewegung nad ben Freiheits— 
friegen tadeln. Alle diefe Ausftelungen jollen aber, wie 
ih noch ausdrücklich hervorheben will, nicht den Eindrud 
hervorrufen, als ſei die Einleitung Maynes eine ungenügenbe 
Arbeit; nein, es ift im großen Ganzen nichts gegen fie zu 
jagen, wie ferner auch die Einleitungen zu den einzelnen 
Werfen das leiten, was fie follen. 

Wieder zu den Hefjeihen Uusgaben führen uns bie von 
Deinrih Hubert Houben herausgegebenen Ausgewählten 
Werke Heinrih Laubes zurüd. Sie enthalten in Band I 
bie Einleitung des Herausgebers: Laubes Leben und Schaffen, 
in Band II und III von Laubes Dramen „Rokoko“, „Struen: 
jee*, „Gotticheb und Gellert“, „Die Karlsſchüler“, „Graf 
Eifer“, in Band IV und V Laubes „Briefe über das deutfche 
Theater" und feine Schrift „Das Burgtheater", in Band VI 
„Das norbdeutihe Theater“, in Band VII „Das Wiener 
Stadttheater, in Band VIII und IX Laubes „Erinnerungen“ 
"wozu einiges Ungedrudte fommt), in Band X bie Novelle 
Louiſon“. Der richtige Titel diefer Ausgabe wäre „Aus— 
jewählte Werke für und über das Theater“; denn nur der 
Theatermenſch Laube fommt hier voll zu feinem Recht, der 
Erzähler und Schilderer, dem H. jelbft eine ziemlich hohe 


Bedeutung beimißt, nicht, Doc fragt ſich, ob nicht ſchon 
diefe zehn Bände allzuviel von Laube auf die Nachwelt 
bringen wollen, jebenfalld muß man fi, wenn man fie 
rihtig würdigen foll, auf den Stanbpunft der Theater: 
geſchichte ftellen, erft dann darf man von einer inneren.Bes 
rehtigung dieſer Ausgabe reden. Houben, ber Herausgeber, 
ift zu unferer Beit zweifellos der am beflen unterrichtete 
Epezialift für das Junge Deutichland, und jo verſteht es 
fi ganz von felbft, daß der Theater- und Literaturhiftorifer 
bei ihm auf feine Rechnung kommt. Weniger ſchon der 
nationale Gefchichtichreiber, denn leider fchreibt H. vom 
üblichen liberalen Geſichtspunkte. So überſchätzt er wohl 
auch Laube ald Gejamterjcheinung, obſchon er ihn als Dra- 
matifer nicht ohne weiteres hält, nur als Schriftfteler und 
Theaterbireftor. Im übrigen ift feine Einleitung fleißig 
und ſorgſam, nicht ohne eine Anzahl neuer Feſtſtellungen 
und troß bes liberalen Standpunftes fo weit objeftiv, daß 
der dom entgegengejegten Standpunkt fchreibende Darfteller 
hinreihend Material fände, Laube fo ziemlih als das 
Gegenteil von dem erfcheinen zu laffen, was er nad) 9. ift. 
Dafür liegt ja auch bereits recht viel anderweitige Material 
vor, und die Gegenfchrift wird denn ja wohl nicht aus— 
bleiben. Ich will nur noch darauf aufmerffam machen, daß 
man bei Benutzung fcheinbar hiſtoriſchen Materiald aus 
Laubes Schriften äußerft vorfichtig fein muß. Zwei Bei- 
ipiele werden genügen: In feinen Erinnerungen jchreibt er 
über Heine: „Am Rande feines Grabes erft haben wir bie 
Hagenden Stimmen gehört über feine mwohltätige, liebevolle 
Hand, welche immer offen gejtanden ift für barbende Wanderer. 
Er Hat die Feder, er hat ben Mund nichts willen laſſen 
von diefer Hilfreihen Hand.“ Das ift unwahr, Heine hat 
ſich feiner Wohltätigkeit öfter gerühmt; beifpielsweife fchreibt 
er in ber „retrofpeftiven Aufklärung“ zum Bericht LU in 
ber „Zutetia”: „Und dann Habe ich nie die Kunft gelernt, 
wie man die Hungrigen mit bloßen Worten abfpeift, umfo 
mehr, da mir die Natur ein fo wohlhabendes Aeußere ver- 
lieben, daß niemand an meine Dürftigleit geglaubt hätte. 
Die Notleidenden, die bisher meine Hilfe reichlich genoſſen, 
ladhten, wenn ich fagte, daß ich künftig jelbft darben müfje.“ 
Eine weitere Unzuverläffigfeit Yaubes ift feine Ausſage über 
die politiſche Stellung Hebbels 1848 in den Nachträgen zu 
den Erinnerungen: „Er gehörte zur weiter brängenben 
Partei und jchrieb in dieſem Sinne Briefe nah Augsburg 
an die Allgemeine Zeitung.” Glüdlicherweije find dieſe 
Briefe Hebbels jegt in fait allen Ausgaben feiner Werke 
gedrudt, und man kann ſich leicht überzeugen, daß Hebbel 
1848 durchaus fonjervativ war, wenn er natürlich auch das 
Ende der abfolutiftiichen Herrſchaft aufatmend begrüßte. 
Schon am 24. März fchreibt er: „Leider aber beweift der 
größte Teil der bis jet auf dieſe Weife erzeugten (revo» 
Intionären) Literatur mehr für als gegen das Metternichiche 
Syitem, denn um Nullitäten der Art flott zu machen be- 
durfte e3, die perfönlichen Ausfälle abgerechnet, wohl faum 
der Preßfreiheit“ und weiter von dem Kommunismus als 
„wahnfinniger Ausgeburt fanatifcher Köpfe“; am 2. April 
will er lieber das fchärffte Preßgeſetz mit einer Jury als 
das gelindefte ohne dieſelbe, am 25. April ftellt er fich gegen 
diejenigen, die die von oben verliehene Konftitution tabeln, 
und meint, daß geichehen fei, was einſtweilen geichehen 
fonnte; am 25. Juni warnt er davor, Kriſen künſtlich her- 
bei zu führen, da „menfchlihe Smftitutionen fo gut wie 
Naturgewächſe dem Geſeh der organischen Entwidlung unter- 
worfen find". Man fieht, ald Geſchichtsquellen dürfen Laubes 
Schriften nur unter fteter Kontrolle benutzt werben. 
Walter Calés Nachgelaffene Schriften, deren ich noch 
mit ein paar Worten gebenten will, paffen nicht recht zu 


511 


— 1906. AM 26/27. — Die [höne Literatur — 15. Dezember. — 


512 








den anderen hier befprochenen Büchern, da fie ganz mobern 
find. Sie find aber überhaupt nicht in einer Sammelanzeige 
zu beiprechen, fondern erfordern eine eingehende piychologiiche 
Studie: der Verfaffer, ein Berliner Jude, geb. am 8. De: 
zember 1881, hat fid) nämlich im November 1904 erſchoſſen, 
und der Literaturhiftoriter hätte zu zeigen, wie er troß oder 
wegen feiner hohen Begabung dazu fam. Es liegt bier 
unbedingt ein ähnlicher Fall wie bei dem Wiener Juden 
Weiniger vor, und man könnte, wenn man jorgfältig 
arbeitete, einen wertvollen Beitrag zur Seelentunde bes 
modernen Aulturjudentums liefern. Die Einleitung, die 
Frig Mauthner zu dieſem Bande gegeben hat, bejagt gar 
nichts, ift viel zu geſchwollen. Calés nachgelafjene Schriften 
beitehen aus Gedichten, einem Dramenfragment „Franciscus“, 
zwei Novellen, einem Tagebuch. Das Prädikat bes nter- 
effanten verdient alles, aber wenn Mauthner meint: „hier 
oder nirgends iſt der Aufihwung zu einer neuen Poeſie“, 
fo täuſcht er fi; die Entwidiung von Novalis bis Stephan 
George enthält ficher ſchon alles, was Calé bringt, wenn 
wir diefem darum auch die Eigenart nicht abiprechen wollen. 
Alles in allem haben wir hier eine durchaus fünftliche Poefie, 
zart und fein wie Spinngewebe, aber auch jo dünn und 

flüchtig. Die im Tagebuch enthaltenen philoſophiſchen und 
äfthetiich Titerariichen Aufzeichnungen verraten den fcharfen 
Kopf, der aber auch vielfach vorbei oder befjer irgendwo 
nebenbei denft, nicht die Dinge hat, jondern fie mit einem 
einen logiſchen — Spinngewebe überzieht. 


Adolf Bartels. 














Moderne Erzählungen und Honellen, 
hr = 5 art blaue geme. Novellen. Berlin, 1906. Fleiſchel 


Nofegger, Peter, — Bolt, 
Keipzig, 1907. Staadmann. (407 & 

Heyſe, Paul, Vietoria m. und — Auch —— 1906. 
Gotta Nadf. (322 © Mt; geb. 

Worms, Sarı, Aus roter Dämmerung. ER Skizzen. 
1906. (205 ©. 85 #2, 50; geb. „#3, 50, 

Urban, Henry F, Aus dem Dollarlande, Berlin, 1906. Gon- 
cordia, Deutfche Verl.⸗Anſt. 248 ©. 8) 4 2,50; geb. „#3, 50. 

Pt Rudolf, Bon Kindern und jungen Hunden, Ebd., 1906, 

63 © 8) .# 3, 50; geb, „#4, 50. 

— rismen. — —— enter, 1906. 

GuttenbergeBerlag. (220 S. 8) #3; geb. 


Wolf, — Lebeuswege. Silhouetten vom tag, Reipzig, 1906. 
Berl. }. Lit., Kunſt u, Mufil. (88 ©. 12) ‚50. 


Mofer, Tim, Los! Werdephantafien. Ebd., a = ©. 12) #1. 


Als feiner ſprachgewandter und ſprachbildneriſcher Künſtler 
zeigt ſich uns in ſeinem neuen Novellenbuche „Das blaue 
Fenſter“ Hugo Salus, deſſen Lyrik ſich längſt breitere 
Schichten des deutſchen Volles erobert hat. Auch ein Novellen« 
buch Hat uns der Dichter beſchert, das ſchon in dritter Auf— 
lage vorliegt. Diejes Buch gehört aber (nicht allein wegen des 
Titel3 „Novellen des Lyrifers“, fondern wegen ber innigen 
verhaltenen Lyril der Sprache und Ausdrudsform und ber 
faſt lyriſchen Vorwürfe und Stoffe) zu den Büdern des 
lyriſchen Künſtlers S. Sein neues Novellenbuch zeigt einen 
erftaunlichen Fortfchritt zur epiichen Plaſtik, wie fie nur den 
beten Romancierd und Novelliften aller Literaturen eigen 
it. Zwar vermag bie dem Dichter anfcheinend perfönlich 
wertvollfte Novelle „PBietä*, die er an den Eingang bes 
Buches ftellte und der auch der Gejamttitel „Das blaue 
Fenſter“ entnommen ift, nicht jene großartige Wirkung aus- 


— rt paßlofer Leute, 
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aber find zweifellos die beiden letzten Novellen 





zulöfen, die man von dem ganzen ſchönen Buche hat, aber 
fie zeigt bereit? eine von den „Novellen des Lyrilers“ 
durchaus verſchiedene Diltion, eine Inappere und prägzijere 
Charakteriſierung der handelnden Berfonen und eine flottere 
Tehnil. Die zweite Novelle „Der Rächer“ ift Die am 
Harften fonzipierte und einheitlich das Gepräge ber No 
velle tragende Erzählung des Bandes. Die feinften Etüde 
„Das 
Meerweibchen“ und „Der Spiegel". Sie find bildkräftiger 
und lebenswahrer ald die erſten beiden und zeichnen ſich 


| durch Tiebevolle Hingabe an Details aus, ohne bejchreibend 
zu werden ober durch Reflerionen die Stimmung zu beein 


fluffen. Alles in allem haben wir e3 nicht mehr mit jenen, 
wenn auch eigenartigen und wirfungsvollen, jedoch vom 
Dichter ſelbſt als Zwitter empfundenen künſtleriſchen Ge 
bilden, ſondern mit vollendeten Schöpfungen eines ausge 
zeichneten Novelliften zu tun. 

Auch Beter Nofeggers neues Bud ift freudig zu 
begrüßen. Nicht allein weil es eine neue Gabe des be 
liebten meifterhaften Schilderers Ländlicher Zuftände und 
Verhältniffe, des Schöpfer einer Menge unvergänglicer 
Typen und Geftalten bedeutet, jondern weil es (fo um 
glaublid dies bei einer literariich ſchon jo genau firierten 
dichteriſchen Phyfiognomie erfcheint) dem Bilde, das uns 
aus Rs Werfen erfteht, neue und charakteriftifche Züge 
einzeichnet. Dieſe Heinen Geſchichten, die unter dem Titel 
„Nixnutzig Bolt“ zufammengefaßt find, zeigen uns WR. als 
Satirifer, nicht al3 den landläufigen Typus des Vertreters 
dieſer Dichtungsart, fondern als einen Satirifer von ganz 
bejonderem Sclage. Da ift nirgends beifender Hohn oder 
ähender Spott, Das frohe und gütige Geficht eines Welt: 
verfteherd und Menfchenfenners lacht und an, ber ben Leuten 
ihre Eigenheiten aus dem Gefichte ablieft und die Gefichter 
dann fo zeichnet, daß auch die andern, bie feine jo feinen 
Beobachter und Kenner von Seltjamleit und Eigenart find, 
die Sparren biefer Leutchen erkennen. Dieſe „Bande paß— 
lojer Leute” marſchiert vor uns auf und alle find fie all- 
täglih und doc abentenerlih, gewöhnlich und doch unter 
einander verjchieden und ungleich taufend anderen ihrer Art. 
Den Titel des Buches erflärt R. jelbit im Vorworte. Er 
bat feine Gejellen „Nixnutze“ gejcholten, „weil fie für das 
Alltagsleben nicht taugen, weil fie fich dem Weltbraud nicht 
fügen können, weil fie es im ihrer treuherzigen Einfalt zu 
nichts bringen und von ihrem Elend nicht einmal dann etwas 
merken, wenn fie daran zugrunde gehen“. 

Ein altes liebes Geficht, das wir lange kennen, und das 
fih nicht fo bald ändern wird, blidt aus den nach ber 
erjten Novelle des Bandes benannten Erzählungen »Vie- 
toria regia« von Paul Heyje. Seine Tehnil ift die dent: 
bar einfachſte. Seine PBiychologie ift geradlinig. Seint 
Diktion ohne gejucht Fünftleriiche Naffinements. Und dod 
wirken dieſe Erzählungen, jo ungleich fie im Wert find, ala 
echt fünftlerifche Gebilde, weil eine Perfönlichkeit Hinter ihnen 
fteht. Die Titelnovelle ift bezeichnend für den ganzen Band. 


\ Sie ift zwar für den Gaumen eines literarifchen Feinſchmederẽ 


eine ungewohnte Koſt. Ein bischen hausbacken, ein bischen 
gezudert und wohl auch ein bischen fonventionel. Jmmer 
aber hat man die Empfindung, man werde von einem König 
aus der reihen Fülle feiner Koftbarfeiten beſchenkt, wenn 
er auch wahllos von feinen Schägen nehmen und nicht ge 
rade die wertvolliten Stüde verſchenken mag. 

„Aus roter Dämmerung“ von Carl Worms ift cin 
mobernes, faſt möchte ich jagen, aktuelles Bud. Es ift ein 
Buch des Kampfes und doc) fein Kampfbuch, keine polemilt 
Schrift, jondern ein ernftes, gejtaltendes Kunſtwerk. Es cr 
zählt von Menfchen, die uns verwandt und doch fremd fin), 
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vom jenen Deutichen auf ruffiihem Boden, bie hart an ber 
Srenze von Wildnis und Urforft mit einer rauhen Natur 
ım farges Brot ringen müflen, von Menſchen, die mit ber 
Scholle verwachſen, um bie fie ringen, und beren pofitiver 
Schaffens und Entwidlungswert für das ganze Volt doch 
tur ein geringer ift, ba fie losgeiplitterte Broden find, deren 
Entwidlung abjeits Tiegt, deren Schaffen im Sande ver- 
idert, wie ihr Blut, das vergoffen wird. Und doc wollen 
ie feine Scholle breit laſſen von ihrem ererbten unb er- 
ämpften Gut. „Ihr Hintergrund ift Heimatliebe, Kampf 
ım väterliche Scholle, tapferes Beifpiel für die kommenden 
Rinder... Aber ihr Land ift zu Hein, bat fein gutes Echo 
ür heroifhe Taten.“ Das Bud ift farbig, Iebhaft und be 
vegt und enthält eine reiche Fülle entzüdender Kleinmalerei 
ind Bifelierkunft, die es neben die beften Schöpfungen unferer 
Beten ftellen. 

Abwechſlungsreich und voll eigenartiger Reize ift aud 
»as Buch „Aus dem Dollarlande* von Henry E. Urban. 
&3 will feine literarifche Senjation fein und tritt in dem 
chlichten Gewande bingeworfener Skizzen und Erzählungen 
uf den Markt, ohne in feinem Treiben und Haften unbe 
merkt unterzugehen. Dieje Skizzen find flüchtig feitgehaltene 
Situationen und Bufälle des Alltags, allerdings nicht unſers 
Alltags, jondern eines überfeeifhen, deshalb muten fie in 
hrer Alltäglichkeit doch ungewöhnlih an und tragen ben 
Stempel der Beſonderheit. Ein natürlicher Humor fpricht 
ms ihnen und eine leichte Art fih mit dem Leben und 
einen Problemen abzufinden, ein Borüberhaften an den 
hwerblütigen und jchwermütigen Greigniffen des Innen⸗ 
ebend und ein ZurNeige-foften der Außengeſchehniſſe im 
unten Wechſel des Tages. Wllerlei humoriſtiſche Menſch— 
ein werben uns vorgeführt und verfünden uns ihre Urt 
nit dem Leben fertig zu werben in einer Weife, auf die 
nan gern hinhört, weil fie anſcheinend abfichtslos bichterifche 
Nbfichten zum Ausdrude bringt. Und in dieſem Prinzip, 
inbewußte Wirkungen zu planen und auszuffügeln, liegt auch 
yer eigentliche künftleriiche Wert diefer Schöpfungen. 

Eine köſtliche Gabe naid-herzlihen Humors und ladhen- 
ver Welt- und Daſeinsfreude ift das Buch von Rudolf 
Presber, das „von Kindern und jungen Hunden“ berichtet 
ind fi würdig dem bisherigen Schaffen des Künſtlers an- 
eiht. Es ift eines jemer feltenen Bücher, die die Sorge 
yon unferer Stirne ſcheuchen und uns mit frohem Mut fürs 
2eben erfüllen. Eine feine Beobadhtungs- und Geftaltungs- 
jabe kennzeichnet es, eine Trefffiherheit im Ausdruch, bie 
nit ein paar Strichen harafterifiert, und jene hauptſächlich 
ven Franzofen eigene lächelnde Weisheit, die mit den uns 
ösbaren Rätſeln nicht ringen will, fondern fie mit Rojen 
vefrängt. 

„Prismen“ von H. Uederle ift ein Buch Heiterer und 
rnfter Gefhichten, die eine Schaffensluft, aber feine allzu 
roße Befähigung zum Schaffen erweifen. Es find Er- 
ählungen, die das Weihnachtsfeſt zum Gegenftande haben, 
n einer breiten Weife vorgetragen werben und ſchleppend 
n ber Handlung find, fofern man Aneinandereihung von 
Begebenheiten Handlung nennen will. 

„Silhouetten vom Tage* bezeichnet Franz Wolff feine 


‚Zebenswege" und fügt einem prätentiöfen Titel einen 
reziöfen Untertitel bei. Im übrigen ift das Buch fehr 
‚ewöhnlid. 


„Los!“ ruft fih Tim Mofer zu und will ſich damit 
Mut machen »In tyrannos« zu ziehen, aber er wird mit 
einen jhülerhaften „Werdephantafien”, jo ungeberbig fie ſich 
mfführen, niemandes Ruhe flören. 

Max Fleischer. 
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Hranfführungen und Erfiaufführungen 
in Ultona, Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Weimar 
und Wien. 

Werth, Peter, Die Sühne, Hamburger Drama in einem Akt. 
Uraufführung im Altonacr Stadttheater am 29, November 1906. 
Buhausgabe: Berlin u. Leipzig, 1906. Modernes Berlagdburcan 


Gurt Wigand. (64 ©. 8) #1, 50 
m, Be Die Feinde. Szenen. (Drei Alte) Deutfh von 
€. Potthoff. 


— am Kleinen Theater zu Berlin am 24. November 1906. 
Buchausgabe: Berlin, 1906. Bühnen und Buchverlag ruſſiſchet 
Autoren (F. Lady iänikow). 160 © 8) #2, 50. 

Fulda, Ludwig, Der heimlihe König. Romantifche Komödie in 
vier Alten. 

Uraufführung am Leffingtheater zu Berlin am 30. November 1906. 
Buhaudgabe: Stuttgart, 1906. Gotta Rachf. 786 8) #2. 

Shaw, Bernard, Menfh und Uebermenſch. ine Komödie und 
eine Philofophie. Deutih von Siegfried Trebitſch. 


Uraufführung am 3. Abend der Kammerfpicle ded Deutſchen Theaters 
am 7. Dezember 1906. 


Buhaudgabe: Berlin, 1906. ©. Fiſcher. (446 S. 8) 4 4. 

Frapis, Lion, und Garnier, Paul Louis, Erziehung. Ind Deutſche 
Übertragen von Marie Rojen. 

7 aan im Schaujpielhaus zu Frankfurt a. M. am 4. Dezember 


Beber, Pierre, Der banfbare Julien. (Julien n'est pas un in- 
grat.) Quftipiel in 1 Akt. Deutih von Earl Lindau. 


Eng im Schaufpielhaus zu Franffurta. M. am 4. Dezember 


— Geotges, Der gemütliche Kommiſſär. 
1 Akt. Deutſch von Siegfried Erebitic. 


br ea im Schaufpielhaus zu Franffurta. M. am 4. Dezember 


Grotedfe in 


Zilieneron, Detlev —— von, Kuut ber Herr, Drama im vier 
Alten und einem Nachſpiel „Der Rachezug“. 


Erftaufführung im Hamburger Stadttheater am 25. November 1906. 
Buhausgabe: Berlin. Schufter und Löffler. 


Lienhard, Friß, Wieland der Schmied. Dramatifhe Dichtung. 
Erftaufführung am Weimarer Hoftbeater am 22. November 1906. 


Buchaus zabe (mit einer Einleitung über Bergtheater und ee 
fage): Stuttgart, 1905. Greiner & Pfeiffer. (86 ©. 8.) 


Weliſch, u: Das Feſt des Sanlt Matern, Komödie in 


einem 

— im k. k. Hofburgtheater zu Wien am 29. Novembert 1906. 
Bahr, Hermann, Der arme Narr, Schauſpiel in einem Alt. 
Uraufführung im f. k. Hofburgtheater zu Wien am 29. Nonember 1906. 
Buchausgabe: Wien, 1906. Konegen. 26 8) #2. 
Bernitein, Mar, Der goldene Schlüſſel. Spiel in einem Alt. 
Uraufführung im f. f. Hofburgtheater zu Wien am 29. November 1906. 
Davis, Buftav, Jungfer Obrigkeit. Komödie in drei Alten. 
Uraufführung im Raimundtbeater zu Wien am 1. Dezember 1906. 


Bon dem Hamburger Dichter Peter Werth brachte das 
Ultonaer Stadttheater den plattdeutfchen Einafter „Die Sühne* 
heraus. In Form eined Seelengemäldes zeigt er und die 
Stimmung ber Familie eines jungen Matrojen, der im Streit 
feinen Kameraden erftohen hat und auf Grund einiger Zus 
fälligfeiten nicht wegen Totichlages, fondern wegen Mordes 
bejtraft werden joll. Die Eltern hoffen auf Gnade für den 
Sohn, noch als die Enticheidung gefallen ift, denn ein Freund 
bes Berurteilten forgt dafür, daß feine Nachrichten von außen 
zu ben Alten fommen. Doch im legten Augenblid bringen 
die gejhwägigen Nachbarn und Freunde ihn um den Erfolg 
feiner gutgemeinten Bemühungen. Nun leben alle die letzte 
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bange Biertefftunde des troß der Schandtat noch immer ge- 
Tiebten Mörbers durch, erjt unter fürdhterlihen Schmerzen, 
unter Troß und Wehllagen, dann unter milder tiefer Trauer. 
In feiner Wirkung ift das Stüd fürchterlich quälend, aud 
das unverhüllte Eintreten für die Abſchaffung der Todes— 
ftrafe fördert nicht die Anteilnahme, hemmt fie im Gegenteil, 
doch find die Charaktere, dieſe gequälten Menfchen eines 
Grünhöferladens im Gängeviertel Hamburgs echt, ftellens 
weiſe fogar künſtleriſch wirkam herausgelommen. Das 
Publikum, oft fo leicht verleglich, föhnte fich mit dem grau- 
figen Inhalt aus und nahm ben Einalter warm auf. 
Hans Franek. 


Ulerei Pjeſchkow ber Bittere hat ein neues Drama 
geichrieben und kurz und bündig „Die Feinde” als Titel. 
überfchrift gewählt. Er weiß, daß Feinde in ihrem Kampf 
ber Meinungen in jedem Drama der Weltliteratur zu finden 
find, daß Konflikte erft aus feindlichen Reibungen und Rei- 
zungen entjtehen; aber gleihwohl: bie „Feinde“, die Gorki 
meint, Gorli der Nevolutionär,- können nichts anderes fein 
als Arbeitgeber und Urbeitnehmer, als die ruffiichen Kämpfer, 
die in ihrem Elend, in ihrer phyſiſchen und pſychiſchen Not 
gegen die Neihen und Herrſchenden aufftehen. Eine knappe 
färgliche Handlung reißt der Dramatifer ©. aus diejem 
Milien: ein Fabrikherr wird erfchoffen, man ſucht nad dem 
Mörder, Verhandlungen finden ftatt, ein Unfchuldiger meldet 
fi, von Märtyrerwahn durchglüht, bis zulegt der Mörder 
vortritt. Es folgt eine ethiſche Schlußformel, die ein junges 
Mädchen aus ben Kreifen der Begüterten ausjpricht, nad) 
dem fie voller Entjegen die dumpfe Berworrenheit, bas 
Elend und die Sehnfucht der Unterbrüdten erlebt hat: Nicht 
ihr Urbeiter feid an diefem neuen Morde ſchuld, fondern ihr 
Babrifherren, ihr Kapitaliften, die ihr taufende von Menichen 
unaufhörlich fchindet und plagt. Solche Farbentöne über- 
raſchen bei ©. nicht, ja, er weiß die foziale Not mit 
manchem grellen Sclagliht wie etwas immer und ewig 
Neues und Unerhörtes zu beleuchten, er weiß Geftalten aus 
dieſem chaotiſchen Gewirr feiner Heimat herauszuftellen, die 
etwas Nührendes haben, die aber freilich jo wenig ſcharf 
umriſſen find, daß wir nur notdürftig ihr Weſen erfennen. 
Und dann häuft ©. als tenbenziöfer Politifer alle An— 
Hagen und wijcht jeben bichterifch ergreifenden Bug wieder 
fort, dann kann er ſich nicht genug tun und läßt bis zur 
einjchläfernden Langweiligkeit eine monotone Szene nad 
ber andern fi abwideln, technisch von einer unglaublichen 
Hilflofigkeit und auch inhaltlich) ohne den heißen Atem, mit 
dem er ſonſt philofophifch-politiiche Erkenntniſſe hinausſchrie. 
Und jo jchafft er, ber im Dramatijchen völlig verfagt, nur 
ein paar Impreſſionen, die er zu einem wuchtigen, breiten 
Gefamtbild nicht vereinigen fann. Stände nicht fein Name, 
ber bereits für viele ben Klang des Heiligen-Märtyrerhaften 
annimmt, unter biefem Stüde, wir hätten es niemals auf 
der deutichen Bühne gejehen und Hätten damit nicht das 
Geringjte verloren. 

Kaum anders fteht es mit ber romantischen Komödie 
vom heimlihen König, in der Fulda feinen Talisman 
wieder Wunder wirken ließ: das Wunder jchnell auffihäumen- 
ber Popularität. Man hörte mit peinlichem Gefühl in dem- 
jelben Theater, wo Eulenbergs Ritter Blaubart ausgehöhnt 
war, rajenden Jubel und Yeußerungen bes breiteften Be 
hagens über dieſe innerlih unmwahre Komödie. Und man 
jab, daß das Publikum fich betören ließ von ewig klingen— 
ben und Happernden Neimen, von einer Sprade, die allzu 
flüffig und gewandt über den mageren Inhalt Hinweggleitet, 
von dem bischen Satire und den Wißeleien, die mehr anel- 
dotiſchen Zuſchnitt als tieferen Gehalt zeigen. Immerhin 
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läßt ſich nicht leugnen, daß F.s Idee reizvoll und (im ber 
erjten Hälfte wenigftens) mit technisch raffiniertem Gejdid 
durchgeführt if. Die Komödie fpielt im alten Britannien. 
Urtus X., ein Ablömmling des großen König Artus, figt 
auf dem Thron. Il regne, mais il ne gourerne pas. Seinem 
Bolt ftets unfichtbar, wird er von feinen Höflingen regiert. 
Und als er eines Tages jtirbt, beſchließt die KRamarilla, 
feinen Tod dem Lande zu verbeimlichen und an feiner Stelle 
eine Strohpuppe, mit Krone und Purpur ausftaffiert, in 
ber Sänfte dem Bolfe zu zeigen. Der fromme Betrug ge 
lingt, das Volk jubelt weiter feinem König zu. Da bitten 
die Untertanen eines jchönen Tages, ber König folle fi 
vermähfen und für Nadlommen forgen. Ein ſchwieriger 
Kafus für die Höflinge, fintemal verjtorbene Menfchen und 
Strohpuppen nicht Kinder zeugen können. In biefer Not 
erbietet fi des Seneſchalls Töchterlein, Prinzeß Sigune, 
ala Retterin. Sie will als Königin gelten, fi mit bem 
Popanz vermählen lafjen, wenn ihr Hirt Perebur, dem fie 
feit langem liebt, als heimlicher Prinzgemahl angetraut wird. 
Nur ungern willigen bie Höflinge ein. Uber dem Bolls 
willen geihieht doch Genüge. Der König befommt einen 
Sohn, der König führt feine Krieger zum Sieg, ber König 
wird von eifrigen Hofbarben befungen. Bis hier führt 3. 
bie bee ald ein wißiger Spötter durch, um nun mit 
ihwererem Geſchütz aufzufahren. Er zerftört das heiter: 
Reich der Komödie und wird fentimental. Nicht genug, 
daß der Zufchauer längft weiß, dab Hirt Peredur der heim- 
liche König ift, daß er im der goldenen Rüftung bes Ritters 
Urtus die Briten zum Sieg geführt hat, nein, auch die 
Briten jelbft müſſen es jeht erfahren. Die Königin jehnt 
fi nach offizieller Anerfennung ihres Gemahls und gibt 
das Geheimnis preis. In dieſem Augenblick freilich jeht 
ein neues ſatiriſches Motiv ein: bie blöde Menge mit ihrem 
Legitimitätsrappel Holt fich lieber den vertrottelten Prinzen 
Zanzelot, einen Sretin, zum König, als daß fie fich von 
einem Hirten weiter beherrſchen läßt. Es ift ſchade, daß 
die an Schlagkraft innerlich reihe Handlung von F. ie 
leichthin und fo oberflächlich genommen, und daß ber Ernſt 
dieſer Satire durch eine jpielerische Form jo verwifcht wurb.. 
Über F. ift ja wohl überhaupt nit der Mann, ein Problem 
ohne fpielerifche Allüren und ohne gefährlihe Eleganz nur 
auf feinen pſychologiſchen Kern hin zu unterjuchen. 
Bernard Shaw entpuppt fi in feiner Komödie vom 
Menfhen und Uebermenſchen als ein Teufelsferl. Im drei 
Alten gibt er bie „tragitomifche Liebesjagdb der Frau nad 
ben Manne“, zeigt, wie John Tanner, der Umftürzler, ber 
wider allgemein menſchliche und fpezififch englifche Torheiten 
wettert, von einer reizendben Boa constrietor umgarnt und 
umfchlungen wirb und wie diefe Hetzjagd hundertfache Ge 
legenheit zu Iujtigen und wißigen Epifoben, zu geiftreichem 
Spott auf Sentimentalität und Bhilifterei im fich trägt. E— 
ſcheint alſo dem Inhalte nach eine Dutzendkomödie, geabelt 
durch eine ſouveräne Freigebigkeit an Geift, und über bem 
Luſtſpiel ⸗Durchſchnitt weit erhaben durch ſhawiſch ⸗ſokratiſche 
Weisheit. Indeſſen iſts nur ein Embryo, was wir auf der 
Bühne ſahen. Wer ben originellen Teufelsterl mit al 
feinen verblüffenden Künſten bewundern will, muß zur Bud 
ausgabe diejes Stüdes greifen. Da findet er einen kom 
pendidfen Akt, der in ber Hölle fpielt und der allein da 
Schlüfjel zum Verftändnis der ſcheinbar jo harmlojen Theater 
komödie liefert: John Tanner, ber Held, ift der neue Don 
Juan, die reizende Ann Whitefield ein modernes Exemplat 
ber Donna Unna, und aud Xeporello und ber Komtur, 
bie in dem ſataniſchen Bwifchenfpiel vorüberhufchen, finder 
bie bürgerlichneumodifhe Inkarnation ihres Weiens in dem 
philojophifd-wigigen Chauffeur und dem altbadenen Rocbul 
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Ramsden mit feinen pſeudofortſchrittlichen Allüren. Und 
um das Maß der lächelnd vorgetragenen Weltweisheit zu 
erfüllen, hat Bernard Shaw feiner Komödie eine amüjante 
Bueignungsepiftel an den Sritifer der Londoner Times bei- 
gegeben und darin die Wandlung des Don Juan-Motivs 
von der fpanifchen Urgeftalt über Moliere und Byron Hin- 
weg bis zu allerhöchſt feiner eigenen Don Juan-Dichtung 
vorgetragen. Und er hat von dem Vorrecht der Genialität, 
nicht nur geiftreich zu fcheinen, fondern es auch wirklich zu 
fein, in der liberafften Weife Gebrauch gemacht, indem er 
feinen’ Kohn Tanner, ben Helden, nicht nur als Autor einer 
revolutionären Schrift in dem Zuftipiel bezeichnete, fondern 
eben dieſen präctigen „Katechismus des Umftürzlers“ dem 
Schluß der Komddie felbft beifügte. Daß auf diefe Weife 
ein abſonderliches Buch, eine fede Mifchung dramatiſcher Un⸗ 
zulänglichkeit und philoſophiſcher Hinlänglichkeit, entſtanden 
iſt, ſollte man weder dem Dramatiler S. verargen, noch 
dem geiſtvollen Spötter als Tugend anrechnen: genug, daß 
in diefer modernen Umfehrung des alten Don Juan: Motivs 
(im Zweikampf der Gefchlechter bleibt das Weibchen Sieger) 
eine Föftliche Fülle geift- und Tenntnisreicher Beobachtungen 
liegt und daß troß der Dickleibigleit des Bandes eine un— 
vermindert kecke Laune für die friſche Wirkung des Ganzen 
ie Paul Legband. 


Zur Abwechslung gab es im Schaufpielfaus zu Frank 
furt a. M. einmal franzöſiſche Koft, ‚die, das ſei hier gleich 
angefügt, dem Publitum größtenteils zu munden ſchien. 
Bon einem Fiterarifchen Erfolg kann bei ben drei anſpruchs— 
loſen Kleinigkeiten, die auf dem Programm ftanden, natür⸗ 
fich nicht die Rebe fein. In dem ernften Stüdden „Er 
ziehung“ wird uns das Ehepaar Marvillon vorgeführt, das 
allzu fireng in der Erziehung feines Sohnes Albert verfährt. 
Diefer font in feinen Geſprächen und Unfichten bei feinem 
Alter überreife Sohn läuft auf ein unbebachtes und gar zu 
ftrenges Wort feines feicht erregten und aufbraufenden Vaters 
unbegreifliher Weile gleih auf und davon (hier liegt bie 
„fochologifche Unmöglichkeit), treibt ſich ausgerechnet auf den 
Seleifen ber Eifenbahn herum und wird vom Schnellzug erfaßt 
und überfahren. Dur bie Leiche bes Sohnes wirb ben 
Eltern die Berfehrtheit ihrer Erziehungsprinzipien ad oculos 
demonftriert. Wahrhaftig, deutlicher und Fräftiger fann man 
taum einen Beweis liefern! 

Atfo ein guter ethiſcher Grundgedanke: nicht nur bie 
Erziehung in der Schule, ſondern auch vor allem die im 
Eiternhaufe frantt an manderlei Schäden und Schwächen. 
Die Entwidlung und Ausführung dieſer Idee jedoch iſt 
verfehlt und unmöglich: die endloſen Sentimentalitäten und 
unknabenhaften Worttiraden des Jungen beim Abſchiednehmen 
vom Elternhauſe wirken langweilig, und im Schlußteil fallen 
einem die abſichtlich bis zum Siedepunkt gebrachte Span ⸗ 
nung, dad Flennen und Jammern und die halben Ohn-⸗ 
mrachtsanfälle der Mutter denn doch beträchtlich auf bie 
Nerven. j 

Die beiden auf dies ernfte Stüd folgenden Einafter find 
fchwant- bezw. pofjenhafter Natur. „Der dankbare Julien“ 

nennt ſich zwar ein Luſtſpiel, iſt aber in Wirklichkeit nichts 
als ein echt franzöfiider Schwank. Der Maler Julien 
Gufferel wird in einem trauten Schäferſtündchen mit der 
reizenden Madame Joliette von einer in ſolchen Fällen ſehr 
unangebrachten Perſon, dem Gerichtsvollzieher, geſtört. 
Diefer läßt nach und nach ſämtliche Sitzgelegenheiten“ fort- 
ſchleppen und ſchließlich wieder zurüdbringen. Grund: ber 
ebenfo vorzüglihe wie hilfreiche Gatte Joliettens hat alles 
zurüdgelauft. Folge: Julien n'est pas un ingrat! Er ift 
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altmodisch genug und will einen Ehemann, dem er Dant 
ſchuldet, nicht hintergehen. Zum fichtlichen Mißvergnügen 
der Madame Joliette zeigt Julien ſich als moderner Barbar 
und gibt der Dame ſeines Herzens den ſchlichten Abſchied. 

Das letzte Stückchen iſt ein grotesker Scherz, in dem 
ein Polizeilommiffar in alle möglichen und unmöglichen 
Situationen durd feine Klienten gerät, von denen nament- 
lid einer, ein fompletter Narr, die drolligften Verwicklungen 
hervorruft. 

Die Aufführung ftand auf der Höhe. Regie und Dar- 
fteller taten ihr Beftes, um ben brei Einaftern einen Erfolg 
zu fihern. So hatten benn aud) die beiden letzten Iuftigen 
Stüdhen infolge ihrer zum Teil urdrolligen Situations- 
fomif eine ftarfe Wirkung, während das erſte, hauptſächlich 
wohl wegen des unerwarteten tragiſchen Ausgangs, nur eine 
geteilte Aufnahme fand. 

Richard Dohse, 


Im Hamburger Stadttheater gab es vor kurzem ein 
neue3, zugleich auch wieder jehr altes Stüd von Detlev v. 
Lilieneron: „nut der Herr“ mit einem Nachſpiel „Der 
Rachezug“. Es erſchien 1885 als fein zweites Werk, un 
mittelbar Hinter ben Mdjutantenritten. Man hat die von 
unferer Literariſchen Geſellſchaft veranftaltete Aufführung 
allgemein als die Uraufführung des Dramas angefprochen, 
dem Sinne nah mit Recht, dem Worte nach zu Unrecht, 
denn nut ber Herr ift, wie ich aus dem Munde bes Dichters 
erfuhr, vor mehr als zwanzig Jahren in Altenburg gejpielt 
worden, wo (mit Liliencrons eignen Worten) „ein Onfel 
bon mir Intendant war. Aber man fann dieje Vorftellung 
nicht als Premiere rechnen“. In ber Tat nicht, denn welche 
Spur Hat dieſe Aufführung, der nicht eine Wiederholung 
beſchieden war, hinterlafien? Bon der gegenwärtigen ift 
(Lilieneron ift ja inzwifhen berühmt geworben) allzuviel 
Aufgebens gemadt worden. Dan hielt ſich nit an das 
Stüd, fondern rollte die frage nad des Künſtlers drama- 
tiicher Befähigung auf. Iſt Lilieneron ein Dramatiker, ein 
großer Dramatifer oder nicht? unter dieſer Frage ftand die 
Aufführung. Sie litt darunter. Denn da die große Menge, 
gedrängt duch die Verehrung, die fie für Lilieneron ſchon 
mitbradhte, die Frage übermäßig willig und temperament« 
voll bejahte, mußte mancher gerade der aufrichtigften Ver— 
ehrer des Künftler® auch da mit feiner Anerkennung zurüd- 
balten, wo er ihr bei ruhigerer Lage der Dinge gerne freien 
Lauf gelafjen hätte. Es fei ferne von mir, über den Drama» 
tifer Lilieneron hier ein Votum abzugeben (dazu bedürfte 
es einer jehr eingehenden Analyſe feiner fämtlihen Dramen, 
die Raum und Anlaß verbieten), fo reizvoll, ja notwendig 
ed mir auch für das Publikum gleicherweife wie für den 
ſchnellgläubigen Künftler erfheint. Ich Halte mich nur an 
das aufgeführte Werk, 

In Roestilde Herricht zu Anfang des zwölften Jahrhun—⸗ 
derts Niels, König von Dänemark. Das Ehriftentum ift 
eingezogen. Doc fein Herz gehört dem alten Göttern. Er 
teintt troß des Einfpruches feines Erzbiſchofes aus dem 
Totenfhäbel feines Feindes. Die Walküren follen ihn einft 
nad Walhall zu feinen großen Ahnen bringen. Uneinge- 
bämmt wüten noch bie Leidenjchaften. Jeder trachtet nad 
Beſih. Nur ein Mittel kennt man: Das Schwert. Schwerter 
ſchlag Hallt durch alle Ute Es wird um die Krone ge 
fümpft. Magnus, der König von Weftgotland, und Prinz 
Heinrih Hinkefuß, beide Niels Söhne aus erfter Ehe, 
ftehen auf der einen Seite, nur vorläufig geelut, denn jeder 
dent nur an ſich, auf der andern „Kuut Loward (Lord) 
db. h. ber Herr, Herzog von Gäbjütland, Statthalter in 
Schleswig, König der Wenden“, bes Bolfes Liebling, ber 
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fiegfriebhafte. Ufvilda, Nielſens Gemahlin dritter Ehe, will 
Knut an ſich reifen. Er verfhmäht fie um Ingeborg, feines 
Weibes, willen. Da wird fie zur Furie und ftahelt Magnus, 
fi jelbft als Preis feßend, zum äußerften. Nun gibts 
Kampf über Kampf: offen, heimtückiſch, heldenhaft, niedrig. 
Der Erfolg wedielt. Knut ſiegt. Magnus verftellt ſich. 
Knut wird auf der Jagd erſchlagen. Der Rächer lommt. 
Alle Schuldigen erhalten die verdiente Strafe. Was an 
dem Werke jo ftörend ift, das ift nicht die literariſche Ab— 
bängigfeit, die auf Schritt und Tritt fihtbar wird (Gieg- 
fried, Hagen, Brunhild, Kriempild, Ophelia, Richard ſtehen 
auf, und manche Szenen, wie die Ermordung Knuts auf 
der Jagd find mit einer rührenden Offenherzigkeit einfach 
ins Norbifche verlegt), auch über das dramatiſche Ungeſchick 
(faft alle großen Ereignifie gehen hinter der Bühne vor fi 
und wir hören wieder und immer wieder davon berichten, 
von jemanden, ber am Fenſter, auf einem Feljen oder fonft- 
wo fteht) fommt man hinweg, nicht aber darüber, daß die 
primitiven Motive nirgends zu glaubhaften Gejtalten aus- 
wachen, daß wir das Geſchehen überall als gegeben hin- 
nehmen müffen, daß fein tatjächlicher Verlauf als Begrün- 
dung gelten fol und vor allem darüber nicht, daß dieſes 
Stüd fein Dichter fchrieb. Abgeſehen von einigen, wenigen 
Partien (meiftens da, wo es eine balladenartige Erzählung 
über das Gejchehen hinter der Bühne gibt) find bie Worte 
des Wertes öde, leer, kalt, ohne Plaftil, ohne Kraft. Gerade 
dem, der Lilieneron wegen ber heute unvergleichlichen Bild» 
kraft und Anjchaulichkeit feiner Worte liebt, wird es boppelt 
weh tun, ıhm hier jo oft leeres Stroh brefchen zu jehen. Als 
ich zur Aufführung ging, da Hatte ih die Hoffnung, einen 
Dramatifer zu finden, vorfichtig daheim gelaffen, doch die, 
daß ich einer Dichtung Taufchen würde, begleitete mid. Es 
tut mir weh, aber ich muß es jagen, ich fand die Dichtung 
nicht. Wenn heute einem Kunſtlenner, der nicht um bie 
Eriftenz des Dramas wühte, nut der Herr als von einem 
Namenlojen herlommend vorgelegt würde, er müßte (darin 
find die meisten ſich einig) nicht nur über dad Drama den 
Stab breden, fondern was freilich nur wenige zugeben) er 
würde irre werben, ob er einem Dichter gegenüber ſtände. 
Es ift überflüffig (mag aber doc) noch gejagt werben), daß 
von dem allen nicht der Dramatiker Liliencron überhaupt, 
geichweige denn der Künſtler getroffen wird. Der war ſchon 
auf dem rechten Wege gewejen, als er 1885 Knut ben Herrn 
erfcheinen ließ. Es ehrt ihn, daß er dennoch nach neuen 
Wegen fuchte, unbeſchadet, ob fie fich hinterher als Jrrmwege 
auswiejen oder nicht. Hans PFranek. 

Lienhards „Wieland“ hat ſeine Uraufführung ſchon 
vor einem Jahre in dem Bergtheater in Thale (Harz) er— 
lebt, die von der Weimarer Bühne trotz anerkennenswerter 
Anftrengungen feineswegs an Wirkung erreicht wurde. Diefe 
dramatiihe Dichtung ift für Thale verfaßt worben und 
rechnet ganz mit ben bort in vollendeter Weife gegebenen 
Verhältnifien einer Freiluftbühne Der Weimarer Verſuch 
einer erjtmaligen Wiedergabe im geichloffenen Raume hat 
bei mir entgegen des Dichters Anfiht und Hoffnung den 
Eindrud hinterlaffen, als eigne fi dies Stüd nicht genügend 
für die Theaterbühne. Der Unterfchied zwiſchen Weimar 
und Thale war zu groß und von ber elementaren Wirfung 
der Aufführung an dem Sommerabend im Harz Habe’ id 
zu wenig in Weimar fpüren können. Die Dichtung felbft 
ift eine wertvolle Bereicherung unferer Literatur, ein ſehr 
bedeutender und Hochverdienftlicher Verſuch 2.3, aus dem 
ewig jungen Quell der deutihen Sagen und Mythen zu 
Ihöpfen. Von 2. felöft ſcheint es mir das reiffte Werk zu 
fein, in gewiffem Sinne ein Wegweifer nad) der allegoriftifchen 
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Richtung Hin, die 2, in feinem neweften Drama „Luther“ 
wieder merklich bewußt einſchlägt. Gleichwohl Tiegt 2.8 Be 
gabung nicht eigentlich auf dem dramatifchen Gebiet. Die 
Dichtung befteht aus ſechs Szenen, bie natürlich innerlid 
eng verbunden, aber nicht nad Maßgabe dramatiicher Auf: 
bautechnik verfmüpft find. Bei ber Eharafterifierung ber 
Figuren ijt der Träger der Hauptrolle, der Schmied Wieland 
fo ftark gezeichnet, dab alle anderen Figuren, felbft die 
Gegenrolle, fein Weib Allwiß, die dramatiih von größter 
Bedeutung ift, dagegen zu fehr in den Hintergrund gebrängt 
werden. Um fo gewaltiger wirkt freilich der Held Wieland, 
befien Streben zum Licht, deſſen Sehnſucht nah Odins 
fihten Höhen, nah Vollendung uns 2. ergreifend ſchön 
ſchildert. Wieland fchmiedet den Schmerz, der das Leben 
überwindet. Hochdramatiſch wirkt die Darftellung, wie Wie 
land fein Weib findet, das, eine Odinstochter, auf die Erbe 
verichlagen, feines Schwanengewandes beraubt ift und nun 
dem Menjchenmanne, dem häßlichen aber guten Zwerge eine 
Gefährtin wird. Die Höhepunkte find bei L., wie Wieland 
von feinem Weib, das fih nach der Heimat zurüdjehnt, 
verlafien wird, wie er vor Schmerz zufammenbricht und 
fraftlos ein Opfer feines Feindes wird, des Njarenlönigs 
Nidhod, der ihm die Sehnen burchichneiden läßt und ihn 
lähmt. Ein außerordentlich feines Moment iſt dann, wie 
ber lahme Wieland von feiner Abficht, fi durch die Er: 
mordung der Königskinder zu rächen, abgebradt wird, da 
durch daß dieſe ihm eine Feder vom Gewande der Allwiß 
bringen. Die Erinnerung an fein Weib verſcheucht alle 
Mordgedanten, er ſchmiedet fich ein Flügelgewand und fliegt 
Allwiß nad. Der Grundgedanfe der Läuterung, der Be- 
freiung, des Aufftrebens zum Licht, der ſich durch das ganze 
Stück vom erften Anfang an zieht, fommt dann Hier zur 
Vollendung. Diejer ſtark allegoriftiihe Grundzug, neben 
einer wuchtigen hier und ba leicht myftiichen Ausdrucksweiſe, 
madt das Drama beim erften Sehen und Leſen etwas 
ſchwerer verſtändlich als die Durchſchnittsware unferer heu- 
tigen Bühnenproduftion. Wenn man gemauer prüft und 
in der der Buchausgabe beigegebenen Einleitung die Duelle 
vergleicht, die Urfage, die 2. benußt bat, jo ift es erftaur- 
lid, was für ein Kunſtwerk aus dem gegebenen Robhmaterial 
ber Dichter zu ſchaffen verſtand. 
Franz E. Willmann. 


Die drei Einalter, bie den jüngften Novitätenabend des 
Wiener Hofburgtheaters ausgefüllt haben, wären wohl jchwer- 
lich über die Bretter diefer Bühne gegangen, wenn fie nicht 
Joſef Kainz im ganz außerorbentlicher Weile Gelegenheit 
geboten hätten, feine Birtuofenlünfte nach allen Seiten bin 
leuchten zu laſſen. Und das wäre wenigftens bezüglich des 
erften Stüdes wirklich fchade geweſen. Ernſt Welifch ver- 
fegt uns in ein jüddeutfches Städtchen zur Mitte bei 
16. Jahrhunderts. Alljährlich wird dafelbit „das Feſt des Sanlt 
Matern“ gefeiert aus Dankbarkeit dafür, daß an dem 
Namenstage diefes Heiligen die Peſtſeuche durch das Nieder: 
brennen des benachbarten Dorfes Niederhaufen ihr Ende 
gefunden Hatte, Bei dem Brande waren alle Bewohner bei 
Dorfes ums Leben gefommen, mit Ausnahme eines Mädchens 
und ihres Verlobten Klaus, ber in die weite Welt ging, 
das Glück zu fuchen, und von feiner Geliebten das Wer 
geleite erhielt. Bwanzig Jahre find feither ins Land ge 
gangen und noch immer wandert dad Mädchen Tag für 
Tag zum Tore (daher ihr Spottname die „Tor-Marie), 
um den Boten zu erwarten, ber ihr Nachricht von dem 
verfchollenen Freunde bräcdte. Nun wird wieder das „ir! 
bes Sanft Matern“ gefeiert und auf dem Feſte erjcein 
ein Gauffer und Komödiant, der fein anderer als ce 
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jener verloren Geglaubte iſt. Mit hoch geichwellten Hoff- 
nungen, bauend auf großes Wiffen und große Talente, war 
er ausgezogen. Über das Leben hatte nur bittere Ent- 
tänfhung gebradt. Er mußte fehen, wie wenig die Welt 
das wahre Verdienſt zu jchägen weiß, und wie nur ber 
durchdringt, der am meiften Lärm macht und die Leute zu 
blenden verfteht. Darüber ift er zum MWeltverächter und 
Menihenhafjer geworben. Im Spaß erblidt er den ein- 
zigen Bwed bes Dafeins; er treibt Narrenspoſſen und Hält 
die Menſchen zum Narren, fowie ihn einft die Welt um 
feine Ideale genarrt Hat. Klaus Hat fi im einer Wette 
erbötig gemacht, zu beweifen, daß echte Liebe und Treue 
nichts als ein Wahn find und daß bie anfcheinend tief 
Betrauerten nicht mehr zurüdgewünfht werben. Die Ger 
fegenheit hierzu findet fich bald. Er hat ein Bürgermäbchen 
auf offenem Markte gelüßt und ſoll dafür beftraft werben. 
Um der Strafe zu entgehen, verſpricht Klaus der ver 
fammelten Bürgerjhaft, ihre Toten wieder zum Leben zu 
erweden. Boll Staunen und Neugierde gehen die Bürger 
auf das umnerhörte Anerbieten ein. Wie aber Klaus bie 
einzelnen aufruft, ftellt fich heraus, daß feiner von ber 
MWiedererwedung feines geliebten Toten etwas wiſſen will. 
Schon Hält Klaus feine Wette für gewonnen. Da wird 
ihm die Tor-Marie vorgeführt und er erfennt in ihr feine 
QJugendgeliebte, die no immer treu an ihn glaubt und 
der erihren Wunſch, denfeit zwanzig Jahren Betrauerten wieber 
ins Leben zu rufen, nicht erfüllen fann. Sein Peſſimismus 
ift gebrochen, er befennt fich für befiegt und läßt fich willig 
zum Pranger führen. Das alles wird in wohlklingenden 
Verſen voll tiefer Gedanken, von Humoriftiiden Schlag: 
lichtern durchſetzt, und in der gelungenen Inſzenierung mittel» 
alterliher Stadtromantit zur Darftellung gebracht. Sein 
Wunder daher, daß das reizende Stüd, mit dem ſprach— 
gewaltigen Kainz in ber Hauptrolle, auf das fo ebler Koft 
entwöhnte Publitum eine mächtige Wirkung übte. 

Auch das zweite Stüd des Einafterabends („Der arme 
Narr“ von Hermann Bahr) will Lebensweisheit lehren. 
Es ift die Philofophie des vorangejegten Niehſche'ſchen 
Mottos: „Da der am jhönften lebt, der das Dafein nicht 
achtet." Das joll im Rahmen eines büfteren Familienbildes 
gezeigt werben, in befien Mittelpunkt der Großlaufmann 
Bincenz Haißt fteht. Diefer Bincenz bat fein ganzes Leben 
in ſchwerer Arbeit und Pflichterfüllung unter Verzicht auf 
jede Lebensfreude zugebracht. Schon in der Kindheit ift 
er, ber Unbegabte, Unliebenswürdige, feinen beiden Brüdern 
Eduard und Hugo, die des Vaters Stolz; waren, bintan- 
gejegt worden. Er wurde hart behandelt und ihmen wurde 
alles nachgejehen, befonders dem blonden Lockenkopf Hugo, 
dem „Leuchtenden“. Eduard hat aus Leidenfchaft für eine 
Tänzerin in jungen Jahren einen Diebitahl (nur am Vater, 
wie Vincenz' Tochter Sophie entſchuldigend erflärt) begangen 
und erhält nun bei Vinzenz in demütiger Stellung das 
Ghnadenbrot. Hugo aber, der ein berühmter Mufifer ge- 
worden ift, alle Freuden und Leiden künſtleriſchen Schaffens 
durchgemacht und das Leben voll ausgejhöpft hat, ift dem 
Srerfinn verfallen. Vincenz, ber ſchwer frank ift, läßt ben 
„armen Narren“, wie er ihn gern nennt, zu fi fommen, 
um buch feinen Unblid ben lebendigen Beweis zu haben, 
daß er feldft und nicht jener ben richtigen Weg gegangen 
ift. Uber es kommt anderd. Hugo gerät vor Vincenz in 
efftatiichen Zuftand und ftrahlend vor Seligfeit ſpricht er 
Davon, wie er auf des Lebens tief verborgenen Gottesgrund 
Hinabgetaucht jei und von dort das Leuchten für die Men- 
fchen hberaufgeholt habe. Mitleidigen Blickes fieht er auf 
Bincenz’ herab, und Er ift es, der dieſen jeht einen „armen 
Narren" nennt. Das Stüd ſchließt mit einem Stoßjeufzer 
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des Vincenz, ob es fich unter folchen Umftänden der Mühe ver» 
lohne, ein ganzes Leben von Pflicht und Entfagung geführt 
zu haben. Nun, mich will bedünten, dab Bincenz troß 
alledem feinen Grund zum Neide Hat. Was uns auf ber 
Bühne von dem „leuchtenden“ Hugo, der nur in Begleitung 
des Wärterd und Jrrenarzted erfcheinen fann, gezeigt wird, 
ift ebenjo wenig beneidenswert, wie das Daſein bes wegen 
feines einftigen Fehltritis geächteten Eduard. Die Freuden, 
die fie früher gemofjen haben, müflen wir ihnen aufs Wort 
glauben. Auch ift wohl ein pflichtgetreues, arbeitsvolles 
Leben, das feinen Flug zu den Sternen nimmt, durchaus 
nicht jo wertlos und über die Achſeln anzufehen, wie uns 
wirflihe oder eingebildete Genies glauben machen wollen. 
Das Stüd rührt am tiefgründige Dajeinsfragen, ohne ihnen 
aber näher zu fommen. Es hat, wie aus Borjtehendem 
erfichtlich ift, fo gut wie feine Handlung: es entwidelt feine 
Menſchenſchickſale, jondern erzählt nur von ihnen. Es ift 
eine pſychologiſche ober eigentlich piychopathiihe Studie, 
fein Schaufpiel. Bor allem aber leidet es an der Hermann 
Bahr'ſchen Manier, die fich fo gern den Anſchein des Tief 
finns gibt, während fie doch eigentlich nur im Sofettieren 
mit dem eigenen Geifte beſteht. Das kommt jchon im ver- 
fchiedenen Meußerlichleiten zum Ausdruck, fo in den abges 
hackten Sätzen (fie beftehen jelten aus mehr als drei Worten) 
und in ben Regiebemerkungen, an denen ſich B. nicht genug 
zu tun vermag. Komiich ift, daß diefe jogar auf den Ge— 
ruchsſinn Nüdficht nehmen; fo Heißt e3 zu Beginn: „Das 
Bimmer ift pebantifch ſauber und ftrenge gehalten, aber 
nad alten Sahen und langer Krankheit muffend.“ Eine 
ſchwierige Aufgabe für den Regiſſeur! Auch fcheint ber 
Dichter von der Auffafjungsgabe der Schaufpieler feine hohe 
Meinung zu haben, denn er fchreibt z. B. unzählige Male 
ausdrüdlich vor: „Mit dem Ton auf dem nächſten Wort.“ 
Die Rolle des Vincenz wurde von Herrn Treßler ganz 
unübertrefflih gut gejpielt. Die jehr ſchwierige Rolle des 
Hugo war ber Künftlerfchaft von Kainz anvertraut, ber fie 
äußerlich mit gewohnter Meifterfchaft bewältigte, ohne frei- 
lich, was ja bei feiner nur auf Verſtandeskräften beruhen» 
den Individualität micht zu verwundern ift, damit irgendwie 
innerlih erwärmen zu fönnen. Das Stüd wurde, wie das 
bei B.ſchen Werfen üblich ift, teils mit Beifall, teil mit 
Bifhen aufgenommen. 

Mit dem letzten Einafter find wir zugleich bei ber 
unterften Stufe des Einafterabends angelangt. Mar Bern 
ftein verfündet die Lehre, dab eine Ehe nur dann glücklich 
ift, wenn fid) die Eheleute ſtets wie Liebende gegen eins 
ander benehmen und ſtets beftrebt find, ſich gegenfeitig in 
gefälligem Lichte zu erfcheinen. Diefer an ſich hübſche und 
richtige Gedanke wird in einer Pierrot und Pierrette-Komödie 
in Berjen zu zeigen gefucht, deren Abgefhmadtheit nur von 
ihrer Länge übertroffen wird, Sie find ein Ragout aus 
allen möglichen Dichterwerfen, die zum Bwede diejes Reim- 
ſpiels noch „überdichtet“ werden. Wo aber Herr Bernftein 
aus Eigenem jhöpft, da lauten die Verſe ungefähr jo, wie 
wenn er von ber Stunde ber Liebe fingt: 

„Mit allem, was Gold ift, umgoldet fie, 

Mit allem, was bold ift, umboldet fie.“ 
Zur Abkürzung der Dual bat Herr Kainz die Verſe mit 
Eilzugsgefhwindigfeit heruntergeiprochen, jo daß ber Bu- 
hörerſchaft die meiften Einzelheiten erjpart blieben. Das 


Hübſcheſte an Mar Bernfteins „Goldenem Schlüffel war 
jedenfalls, daß er Frau Medelsty Gelegenheit zu einem 
graziöfen Tanze bot. — So ſchloß der Einalterabend bes 
Burgtheater, der vor allem durch die phyſiſche und geiftige 
Niefenleiftung Rainz’, die ihm wohl fo leicht fein zweiter 
| Künftler nachmachen wird, merkwürdig bleibt. 
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Da die Wiener nicht des Stüdes, ſondern ihrer Lieb- 
Iingsfhaufpieler wegen das Theater befuchen, fo ift es be- 
greiflih, daß die Theaterjchriftfteller darauf bedacht find, 
jenen Stüde fozufagen auf den Leib zu fchreiben. Für Frau 
Niefe paffen am beften Nollen, worin fie Frauenzimmer 
von reſolutem, reſchen Weſen mit humoriſtiſch⸗ſarlaſtiſchem 
Einſchlag darzuſtellen Hat, die unter ihrer rauhen Außen- 
feite einen eblen Kern bergen. Eine ſolche Rolle hat ihr 
Guſtav Davis in ber Titelrolle der Komödie „Sungfer 
Obrigfeit“ geboten, die fürzlih im Wiener Naimundtheater 
zur erſten Aufführung gelangte. Jungfer Obrigkeit" ift 
ber Name, ben die Bewohner eines entlegenen Gebirgs— 
borfes ber Tochter ihres kranken Poftmeifters und Gaft- 
wirteö geben, weil fie in allem Beſcheid weiß, bie Geſetze 
ebenjo genau wie bie praftiihen Bebürfnifje der Bauern 
fennt, in der Gemeindefigung das große Wort führt, Turz 
die oberjte Dorfbehörde darftellt, bei ber ſich alle Rat und 
Hilfe holen. Zu diefem Ortsoralel wird nun von dem im 
Orte anfäfligen Hauptmann Schrader beffen in der Stadt 
verbummelter Neffe Konrad, Doktor der Philofophie und 
ein flet3 mit Schulden und unbändigem Durſte behafteter 
Tunichtgut, gebracht, der für alles nur ein Heilmittel, näms- 
lic Bier, kennt und für alle Unfprücde und Vorwürfe ftets 
ein im biefem reife nicht wenig fomifch wirlendes Pitat 
aus Niepfche, Schopenhauer und anderen Philofophen be- 
reit Hat. Wie nun Loni mit bem Unbändigen eine wahre 
Roßkur vornimmt, wie es ihr nad und nad gelingt, 
aus ihm einen arbeitfamen, orbentlihen Menfchen zu 
machen und wie fie fich zulegt in Liebe zu einander finden, 
das ift in dem Stüde ebenſo draſtiſch wie humorvoll ge: 
fhildert und wurde auf ausgezeichnete Weife zur Dar 
ftellung gebradit. Das Stüd ift tro der Unwahrfcheinlichkeit 
der Handlung vortrefflich gearbeitet, voll Wit und fidherer 
Theaterwirfung und gehört zu ben beften neueren Bolts- 
ftüden. D. hat mit diefem Werke einen verdienten Erfolg 
erzielt. Carl Seefeld. 


Franzöſtiſche Romane und Effays, J 


Beaunler, André, Le Roi Tobol, Paris, 1906. Charpentier. 
(364 8. 8.) 





Bertrand, Louis, Le Jardin de la Mort. Paris, 1906. Ollen- 


dorf. (308 8. 8.) 

Margueritte, Paul et Victor, Quelques Idees. Paris, 1906. 
Plon. (355 8. 8) ‘ 

Kolney, Fernand, Les Aubes mauralses. Paris, 1906. Ambert 
& Co. (288 8. 8, 


Gourmont, Remy de, Epilogues. Paris, 1906. Mercure de 
France. (360 8. 8.) 

Der als Publiziſt und Romancier beachtenswerte Andre 
Beaunier, fonft allerdings feine gerade gefeftigte Perfön- 
Tichkeit, febt feinem Roman »Le Roi Tobol« ald Motto 
voran: »Ceei se passait on ne sait pas ol, on ne sait 
pas quand«. Alſo ein Buch der Symbole und Ideen. In 
ber Tat, Fragen werben erörtert, denen etwa ein Strind— 
berg (man denke an ben „Vater“ und die „Kameraden“) 
gewachfen ift, geiſtvoll, Mug, aber nicht gerade tieffinnig. 
Für den Steptifer Beaunier gibt es nichts mit Recht Feft- 
wurzelndes: Revolution, Reaktion, Philofophie werben in 
gleicher Weife verfpottet. Der König Tobol, der übrigens 
mit bem Iuftig,unnügen Chanfonlönig Verangers, dem Roi 
d’Yvetot, vielleicht mehr als in der Titelgebung verwandt 
ift, ift etwa der Menfch, der ſchwache, enttäufchte, Teicht 
bewegliche, Eindrüden offene Menſch, der immer wieder 
nad bem teuern und fernen Glück ſucht und boch nur zu 
Kompromifien gelangt. Als Satiriker iſt B. nicht uninter- 
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eflant, befonders da, wo er bie Philoſophie ober vielmehr 
die Philofophien verfpottet. Wenn aber ber König über 
die Verfchiebenheit der Meinungen, welde bie gleichmäßig 
bezahlten Philoſophen Haben, entrüftet ift (eine Stelle, bie 
äußerlich an Schopenhauers Abrechnungen mit den Philo— 
fophieprofefforen erinnert, in Wahrheit aber viel mehr an 
Rabelais gemahnt), fo iſt er oder fein Schöpfer ein unbe 
fangener Menſch. Die Geſchichte Eubämons, bes Sohnes 
bes Königs Tobol, ift offenbar bem Leben Buddhas nadı- 
gebildet. Im ganzen Hinterläßt die Mifchung von Operetten, 
baft-Örotestem, Bewußt⸗Naivem mit Ernftem, Philofophiicd- 
Pädagogiſchem einen höchft befriedigenden Einbrud. 

Nach einer ziemlich naiven Vorrede, in ber von einer 
fateinifchen Raſſe, die es befanntlich gar nicht gibt, obwohl 
ber Begriff konſequent aufgeftellt wird, führt Louis Ber— 
trand den 2efer in das ihm liebe Norbafrila ein. Der 
Begriff der lateiniſchen Naffe und ein unverwüſtlicher 
Batriotismus ſpuken dann noch weiter fort, von einer Miffion 
Sranfreihs und von einem lateiniſchen Zukunftsreich ift die 
Rede. Da indefjen das alles nicht aufdringlih vorgebracht 
wird, fann eine Literarische Kritik ſich das Sondieren folder 
belifaten Fragen erfparen. B. ift nicht nur von jenem 
Lande Hupmotifiert, er weiß auch wirkfich Bilder von impo- 
fanter, befremdender und ängftigender Schönheit vor uns 
entftehen zu laſſen. Man merkt: er hat wirfli eine fünft- 
leriſche Freude an ber orientalifhen Buntheit und an zar- 
teren Farben. Für ihn, der diefe Gegend, dieſes tote Land 
mit feinen unter Leichentüchern ſchlummernden Geiftern einer 
glorreihen Vergangenheit aus dem Grunde kennt, ift dieſe 
Weife eine Urt Heimatsfunft. Und aud bei Bertrand, wie 
bei 2. Daudet, weden Erinnerungen, Einbrüde eine Sehn- 
fucht nach dem Süden, auch er firedt die Arme aus nad 
entfhwunbenen Idealen. Unerfreulih wirft noch die Un- 
gleihmäßigfeit des Stils, der fih zwar ftellenweife zur 
Schönheit erhebt, oft genug aber ſpezialberichterſtattermäßig 
anmutet. Auch redet der Verf. etwas zu hartnädig und fort- 
gefegt von feinem bengalifch beleuchteten Jh. Zum Stoff: 
lichen wäre noch zu jagen, daß Heutzutage genug Romane 
ericheinen, die die Tendenz haben, von jener Gegend abzu- 
ſchreden; warum nicht einmal umgekehrt? Nur jollte man, 
wenn man bes Verf. Schilderungen der toten Städte Tieft, 
lieber nicht an Ehateaubriand und an Flauberts Herrliche 
Salammbö benten. 

Anders wie Beaunier ftreben Paul und Bictor Mar: 
gueritte die Befreiung aus Roms goldenen Negen an. 
Auch fie fchauen nach ber Vergangenheit zurüd, ihren 
Pflichten als Söhne eines tapferen Generald und ihren 
Berbindlichkeiten gegen die Tradition genügen fie, indem 
fie nah Metz und Straßburg pilgern; aber fie tun es 
nur, um dem Geſtern Lebendiges für das Heute abzu— 
ringen und fich für das Morgen vorzubereiten: Nüpliches 
mit Angenehmem zu verbinden, Fönnte ein Spötter jagen. 
Die Gebrüder Margueritte gehören nicht zu ben Einfamen, 
für Wenige Schaffenden, Kompromifien Wbgeneigten; fie 
wollen anregen, wirken. Sie find Altruiften, Anwälte 
„blafjer und fchmerzlicher Hoffnungen“ »naturalistes defro- 
ques«, wenn man ein mit bezug auf Heine vielgebrauchtes 
Wort variieren darf. Die vorliegenden Aufſätze find ae 
legentliche Früchte eines Suchens nad) documents humains 
der fleißigen Zolafchüler und gehören vor allem als Bei- 
träge zum Studium ber Technik diefer Romanziers in 
unfern Zufammenhang. Die Gebrüder Margueritte ſprechen 
für die von den Feſſeln des Katholizismus freie (Ehe, ver- 
teidigen gelegentlich ihr Buch >»Les deux Vies«, einen 
übrigens als Kunſtwerk fogar von ihrem Gegner Bourget 
gerühmten Roman zur Ehe- und Sceidungsfrage, gegen 
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Angriffe der Hriti. Im bewußten Gegenjaße zu Bourget 
und Léͤon Daubet kämpfen bie einflußreichen liberalen Schrift- 
fteller gegen unfruchtbare Uufopferungen, für eine freie Ehe, 
nicht etwa eine freie Liebe, „welche mit den heutigen fozialen 
Zuftänden nicht ftimmen würbe*, für eine Entfaltung ber 
Perfönlichfeit in der Ehe und für ein Uuseinandergehn in 
Schönheit. Dieſe gelegentlihen „Ideen“ werben in publi- 
ziſtiſcher Form ferviert, find in einer leicht lesbaren Sprache 
geichrieben und zeichnen fi vor anderen Sammlungen von 
Auffäpen und Dokumenten, die din Thema betreffen und 
von bemjelben Verf. herrühren, burch geringere Eintönigfeit 
und eine geſchicktere, fünftlerifhe Gruppierung aus. 

Fernand Kolney aber fchreibt augenſcheinlich für Ein- 
geweihte und Genießer, I „Athener“. Es gehört viel 
Muße und Geduld, um fich in feinen Stil hineinzulefen, 
der fo jeltfam ift, daß man fi manchmal fragt, ob das 
auch wirklich Franzöſiſch ſei? Nun Habe ich gewiß feine 
Schen vor modernen, rebellierenden Stilfünftlern und freue 
mid, wenn einer bie Banalität einer orthodoxen Alltags: 
weile überwindet und einer höheren Grammatik gehordt. 
Uber K. befriedigt doch nit. Eine feltfame, faſt folportage- 
mäßige Bhantafie wuchert da, die nicht immer Unäſthetiſches 
von Aeſthetiſchem zu fcheiden vermag, und originelle Ber: 
gleiche, ein biutvoller Stil entſchädigen doch nicht für vieles 
Konventionelle, für Unreifes, technifhe Mängel, Prunten 
mit einem offenbar emfig zufammengeftoppelten Wiffen und 
billigem, trodenen Gelehrtenhumor. Doc ift gewiß Inter 
efjantes, Reizvolled, aber nichts Brennendes, Fortreißendes 
an biefem Roman; und ih bin doch faft im Zweifel, ob 
K. dereinft zu den Bielzuvielen, ewig Gleichgültigen ge 
hören, ober ob er wirklich als ernjthafte Erſcheinung im 
literarijhen Leben wird gewertet werben müſſen. 

Anhangsweife feien hier noch die »Epilogues« behanbelt, 
welde Remy de Gourmont in dritter Folge (1902—1904) 
jegt buchmäßig erfcheinen läßt. Er fchreibt in diefen Re— 
flerionen über alles und noch etwas mehr, und jchreibt 
ſchön. Ein vornehmer Publizift und ein feiner piycholo- 
giicher Kritifer tritt und entgegen, ber fi ungern bei Bana- 
litäten beruhigt, denen er freilich, wie jeder Bublizift, nicht 
immer entgeht. Ein für ihn charafteriftifcher Saß ift: La 
chimie d’aujourd’hui est l’alchimie de l’avenir, comme 
lalchimie du moine Bacon est la chimie du passe. Er 
haft Phraje und Flachheit, aber immerhin geht auch er 
nur bis zu gewifien Punkten, zieht nicht die legten Kon— 
fequenzen. Seine jhöne Seele, wenn man darunter einen 
nebulojen Träumer verfteht, aber jchönheitsdurftig, eifrig 
und lebendig, eim Demokrat von Jntellet und ein Arifto- 
frat nad feinem Empfinden, fchon zuweilen etwas mübe. 
Eine unendlihe Sehnfucht ift ihm kaum eigen, die Moftif, 
bie er meint, erſcheint durchaus gezügeli. Im ganzen: ein 
naturwiflenichaftlich gebilveter, moderner Menſch, ein mehr 
feiner als tiefer Charakter, auch ein mehr feiner als ſcharfer 
Denker, der nach Perfönlichkeit ringe. Wie für Menan, ift 
auch für ihn bie »manie de la certitude«, das Streben 
zum Tempel ber Gewißheit, ein Greuel. 

Arthur Sakheim. 








Verſchiedenes. 


Das große Weltyanorama der Reifen, Abenteuer, Wunder, Ent 
defungen und Kulturtaten in Wort und Bild. Gin Jahrbuch für 
ale Gebildeten. Berlin uw. Stuttgart, o. 3. (1906). Spemann, 
(V, 64 ©. Gr. 8.) Geb. #7, 50. 

Diefer neue Band, es ift der ſechſte, bewährt ben wohl: 
begründeten Ruf des höchſt unterhaltenden, belehrenden und 
anregenden, mujterhaft illuftrierten Unternehmens aufs befte. 
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Derjelbe vieljeitige, womöglich noch vieljeitigere Inhalt, 
deſſen Urt ja der Titel ſchon andeutet, dieſelbe feflelnde, ja 
ſpannende Darftelung. Die Abbildungen beruhen, wie im 
Vorwort gejagt wird, fait durchgängig auf photographiichen 
Naturaufnahmen, und es ift dem Herausgeber jehr erwünſcht, 
wenn ihm die Lejer die gelungenften Blätter ihrer Auf: 
nahmen zur Verfügung ftellten, da fi gewiß mandes für 
den nädjten Band eignen werbe, Hoffentlich fällt biefe 
Unregung auf fruchtbaren Boden. Unfere ſchon mehrmals 
dem Jahrbuch mitgegebene Empfehlung (vgl. zulept 6. Jahrg. 
[1905], Nr. 26, Sp. 489 d. BI.) wieberholen wir, falls 
es überhaupt noch einer bedürfen follte, angelegentlich. 


Beitfchriften. 


Nuova Antologia. Riv. di scienze, lettere ed arti. Anno 41. 
Fasc. 839. Rom. 

Somm.: M. Gorki, I barbari. Dramma in quattro atti. — 
—C.F.Ferraris, Economisti tedeschi contemporanei : Adolfo 
Wagner. —E. Corradini, Gaetano Previati. — P. Barböra, 
Gl’ Italiani all'estero all’esposizione di Milano. — Valetta, 
Paderewsky. — G. Valenti, Il pericolo imminente pel patri- 
monio storico ed artistico. —G.Meredith, Diana. Romanzo. 7. 
— F. diPalma, Le manovre navali del 1906 sul mare lonio. 
— M.Ferraris, Diminuiamo le tasse! Un appello agli amiei 
delle elassi popolari. — Conversioni all’ Italia. 


The Athensum, Nr. 4126/27. London, Franeis. 

Cont.: (4126.) Chronicles of the Burney Family. — Mr. 
Lee’s Shakspearean essays. — Ronsard and the Pleiad. — Sir 
Thomas Lawrence's letter-bag. — Juvenile literature. — The 
Buchanan quatercentenary at Glasgow. — The Shakespeare 
Society of New York and the New York re Society. 
— The arts of Japan. — The values of Old English silver 
and Sheffield plate. — Drama (Richard II; The doctor's di- 
lemma; Literary drama in Dublin). — (4127.) The army in 1906, 
— The life and letters of Leslie Stephen. — The Fair Hills 
of Ireland. — C. G. Leland. — Sports and pastimes. — Bi- 
bliotheea Sarraziana. — Paradise row. — Sir A. Noble on 
artillery and explosives. — A text-book of Fungi. — Electry 
flasbes. — Seience and belief. — Drama (Garrick and his 
eircle; The annals of Covent Garden Theatre). 


Daheim, 43. Jahrg., Nr. 9/10. Leipzig, Belhagen & Klafing. 
Inh.: (9/10.) Luife Glaß, Der vergeffene Garten. Roman. (Forti.) 
IM. Richter, Wie lieft man einen Surägettel. — 9. v. 
Zobeltip, Prof. Hendd „Deutiche Geſchichte“. — Fr. Fürſt v. 
Wrede, Zugführer Franz. Novelle. — D. Klaufmann, Edap 
tammern. — GE. Koblmann, — Bierkrüge. — (10) Klein, 
Etwas über Wettervorherſagen — ©. Wegener, In Frankreiché 
Haffiihem Weinland. (Mit 8 Abb.) — C. Lund, Jltid und Nerz. 
— 8. Buffe, Seinrih Seidel +. 


Das literarifce ———— Hrégbt. WB. Schriefer, 
Er. v. Waclawiczet. 6. Jahtg., 12. Heft. Bien. 
Inb.: E. Ironfide, Mephiſtopheles. Pbilologifhe Studie. — 
R. Hamwerland, Die Herrihaft der Ehlagworte in der Literatur. 
— E. Ironſide, Im Weltwintel. Herbfitage im Rienztale. 


Das literariihe Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger 9. Jahtg. 
Heft 5. Berlin, Fleiſchel & de. 

Inh.: F. Gregori, Dicterfabrit. — Aurt Martend, Graf 
Eduard Keyſerling. — W. Bolff u. a., Chriftus-Dichtungen. — G. 
Hofimann, P. Bornftein, Nordifhe Erzähler. — Hand v. 
Bumppenberg, Dad teutihe Dichterroß, 


Onze Eeuw. Maandschrift voor Staatkunde, Letteren, Weten- 
schap en Kunst. 6. Jaarg. 12. Aflev. Haarlem, De Erven F. Bohn. 
Inh.: P. J. Blok, Het koninkrijk der Nederlanden in bloei. 
— G. Polvliet, Hoe komen wij nit het moeras? — W. J. 
M. van de Wijnpersse, Het recht van bestaan voor een 
middelbare technische school. — Peregrinator, Nieuwe 
machtsverhondingen in het Midden-Oosten. — D. Logeman- 
van der Willigen, Herman Bang. 


Gartenlaube. Red.: H. Tifh ler. 1906. Nr. 41/46. Epjg., Keild Ni. 


Inh.: (41/46) Rich. Skomwronnel, Der flille Weg. Roman. 
Fortf.) — (41) F. Regensberg, Bor hundert Jahren. — Ernft 
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a A TE Indien ald ZTouriftenland. — (41/43.) U. Noäl, 
oltor Thales. Novelle. — 41. R. Urtaria, Einiges über Fremd⸗ 
wörter. — (42.) Eva M. Stoſch, Wie Schlangenälgen eine Heimat 
fand. Märhen aus dem Deereöleben. — U. Niefner, Das Grab 
Karld ded Großen. — (42/43.) R. v. Bottfhall, Der Sturz des 
Diamantenherzoge. Gin Bild aus deutiher Geſchichte. — (43.) Frip 
Stowronnel, Die — 5*** — A. Rueſt, Mar Stirner. Zum 
100. Geburtotag. — 44. K. Witte, Wie Napolcon im J. 1806 in 
den Krieg zog. — U. Ritter, Aus der Scheinwelt ber Bühne. — 
©. Scherbel, Hermann Gohn. — (46.) Dito Dornblüth, Die 
Hygiene der Morgenftunde.. — M. Steiner, Lebenewerte. Skizze 
aus d. Beben. — G. Falfenborft, Königin Baumwolle in Amcrifa. 
— (46.) Ih. Fontane, Mathilde Möhring. Roman. — B.Donatb, 
Die Funkentelegrapbie und ihre Fortſchritte. — Ein neurs — 
Woche für die deutſche Jugend). — M. Haudhofer, Aus dem Torf 
moor. — H. Oſtwald, Die jungen Koftgänger und ihre Not. 


Die Gegenwart, Hrdg. dv. U. Heilborn. 70, Bd. Nr. 46/48. Berlin. 
Inh: (46.) M. Wagner, Zur Frage des Petitiondrehtd. — W. 
Shüge, Die Urjaden der Armut DOftindiend. — 8. Harbauer, 
Gin wertvolles Bud; über Rapolcon J. — 4. Mayer, Gewinntbeorien 
beim Spiele. — I. Bianna da Motta, Zur Pſychologie des Mufit- 
börend. — Alft. Klaar, Prolog zur Jahrhundertfeier der deutſchen 
techn. Hochſchule in Prag. — Harald Kidde, Die Mutter. — Wie 
Ameritas lepte Monardie in Trümmer ging. — Marſyas, Das 
Inſtitut. — (46/47.) 3. Norden, Aus den Berliner Kunftfatend. — 
(46.) 8. Martens, Aus den Berliner Theatern. Make — 
A. Heilborn, Kammerſpiele des deutſchen Theaters. — A. Neißer, 
Erwachen der Pariſet Saifon. — Terentiue, Pods Ende. — (47.) 
Ajar, „Die allgemeine Yage*. — Neumann, Arzt und Preſſe. — 
U. Leue, Die religiöfen Anfhauungen unferer Ditafritaner. — H. 
Mentes, Karl Larſen. — Bon guten und fchlimmen Damen. — 
W. Fritfch, Der Spaziergang des Teufeld. — M. Jmpertro, Paul 
Heyſe ald Spradlehrer. — Marfyas, Grautiergefhichten. — (48.) 
u. Goebel, Die Dänen und bie Deutfhen. — 8. Martens, 
edetind bei Reinhardt. — R. Schaukal, Der Deutſche und feine 
Kunft. — Miniaturen. — M. Brod, Aus einem Relſe-⸗Tagebuch. — 
E. Edel, Wenn fie abends ausgehen. — Marfyad, Minifterwecfel. 
— 5. R. Fiſcher, Etih und Sieb. — R. Hennig, Zirkusjenfation 
und Nerventigel. — Terentine, Höhere Sendung. 





Die Grenzboten. 65. Jahrg. Nr. 47/48. Leipzig, Orunom. 


Ind.: (47.) Das deutſche Kriegervereindwefen in feiner gegen« 
wärtigen Geftalt. — Hartmann über das Reben. 2. — 9. Spiero, 
Neue Romane und Novellen. — 
ſchaft in Zrandkafpien. — (47/48.) 8. Sturmboefel, Der Friede 
von Altranfädt. — 9. Torrund, Heimatjehnfuht. Novelle. (Hortf.) 
— (48.) Die Weiterentwidlung der Binnenſchiffahrt in Deutſchland. 
— D. E. Schmidt, Morip Lazarus Bebenserinnerungen. — Dtto 
Kaemmel, Bor vierzig Jahren. Erinnerungen. 8. — Wundts Ge- 
ſchichte der bildenden Künfte. 





Die Hilfe. Hregbr.: F. Naumann. 12. Jahrg. Rr. 47/48, Berlin. 

Inb.: 147/48.) Naumann, Napoleon. — (47.) G. Gotbein, 
Die Jiolierung Deu tſchlande. — Chr. Tifchendörfer, Die Rechts⸗ 
a ge der Berufönereine. — Kap, Das Echo ber liberalen Einigung- 
— Zraub, 2 Meter tiefer. — Naumann, Das BWiffen von der 
Kunſt. — H. Beininger, Die Entfiehung des Ehriftentumd. — 9. 
Aederle, Ein Rachtbild, — (48.) F. Brud, Fleiſchnot u. Unter 
ernährung. — 5. Molinari, Zur Polenfrage. — P. Haag, Volke 
bildung und Bolftatademie. — Zraub, Ghrifti Geburt. — Arthur 
AL Die Erkenntnis der Myſtik. — Ludmilla van Kehren, Ein 

aͤrchenleben. 





Militär-Wodenblatt. Red.: v. Frobel. 91. Jahrg. Nr. 144/148, 
Berlin, —X & Sohn. 8 Jene / 


Inh.: 1144.) Die Neugliederung des ruf. Hauptſtabes. — Dom 
chileniſchen Heere. — (145.) Zur Schlacht von Tſuſima. — Kann 
man die Zugkraft der Artillericpferde fteigern? — Der Nupen einer 
periodiſchen Literatut für die Reiterwaffe. — (146.) Der Bericht des 
Admirald Fournier über die franzöf. Flottenmanöver 1906. — Die 
engl. — EP ScRnIR. — ER Zur Schlaht von Waterloo, 
— Nod einmal die Ehrenrettung des Nothardtiden Gewehre. Zur 
Bewaffnung der preuß. Infanterie 1806. — (147/48.) Gefecdhtsererzieren 
mit Derluftausfall. (Mit 2 Ekizjen.) Fortſ) — (148.) Die Herbft- 
manöver in der Schweiz 1906. (Mit 2 Stijzen.) — Die allmähliche 
GEntwitlung der japaniidhen Gtreitkräfte. 

—, Lt, Beibeft Ar. 11: Ueberſicht über die bedeutenderen Gr- 
ſcheinungen der ſpaniſchen MilitärsLiteratur 19001905. 


. Zoepfer, Ruſſiſche Gaſtfteund | 


Bopulär-wiffenfhaftl. Monatsblätter ;. Belehr. üb. d. Juden 
tum. Hrög. v. 4. Brüll. 26. Jahrg. Rr. 11/12. Franffurt a. M. 
Inh.: Coblenz, Bibelkritit im Religiondunterrigt. — Ber 
duczewäti, Giniged über den Chaffidismus. — Biach, Jotann 
Gottfried Seume. — Bom Hilfsverein der deutjchen Juden. — Gin 
neuer Paläftina-Kolonifationd-Berein. 


Die Ration. Hrög.: Th. Bart b. 24. Jahrg. Rr.8/9. Berl., ©. Reimer. 
Inh.: 8.) Th. Barth, Das perſönſiche Regiment. — R. Breit» 
heid, Die Nechtöfähigkeit der Berufönereine. — H. v. Gerlad, 
abiprüfungsprarid und Wahlprüfungspraftiten. — E. Heilborn, 
Davids künftleriihe Lebensbeichte. — I. 3. David, Doftojewetis 
„Dämonen*. — A. v. Gleihen-Rupmwurm, Julie de Leöpinaffe. 
— Fiht. v. Schlicht, Halt aus! Eliye. — 9. Gothein, Der 
Reichstag u. die Rechts faͤhigleit der Berufsvereine.. — R. Eidhoff, 
Die Entjheidung im Falle Eöfar. — 8. v. Bar, Die Unverleglid- 
keit des Privateigentumd im Secktiege. — Siegfr. Samoſch, Der 
Nobelpreis Biofu& Carduccis. — A. Fit ger, Schrijtitellerunter 
flügung? — 8. Kellner, Walter Pater. — E. Heilborn, „Früh 
lings Ermwacen.“ Die Feinde.” — M. Serao, Auf der Schwelle 
des Todes. Erzählung. 


Nord und Eüd. Eine deutſche Monatéſchrift. Hrög. von Paul 
Lindau. 30. Jahrg. Dezember 1906. Breslau, Schottlaendet. 
Inb.: Edm. Miller, Aus dem Kriegd- und Friedendieben eine 
preup.württemberg. Dffigierd. — M. Krieg, Bernard Shaw. — B. 
Morgenroth, Die ölterwanderungen der Neuzeit. — F. Külpe, 
Drei Menſchen. Pſychologiſche Novelle. (Schl.) — W. Kirchbacht, 
Der literarifche Charakter des erften Buches Mofe. — U. Kobut, 
Ungedrudted aus Denter und Dichterwerkſtätten Deflerreid"UIngarne. 
— W. d'Ermite, Ein römifcher Nahmittagdfragiergang. 


Deutſche Revue. Hrög. v. R. Fleifher. 31. Jahrg. Dezember 
1906. Stuttgart, Deutihe Verlagdanftalt. 

Ind: Koh, Die Reichsbank und die Geldverteuerung. — Eir 
Ph. Magnus, Die polit. N eg zwiichen Deutihland u. Eng 
land. — v. Rottenburg, Cine falfhe Anklage gegen den Fürſten 
Bismard. — E. v. Bebring, Diphtherieheilferum, Tetanusbeilierum, 
Bovovakzin, Zulafe. 3. — H. Onden, Aus den Briefen Rudolf v. 
Bennigfend. 21. — E. v. Halle, Beamtenvorbildung u. Wirtihafte 
leben. — 4. Luzio, Umnveröffentlichte Briefe @iufeppe Verdis u. |. 
Gattin Giufeppina Strepponi-Verdi an die Gräfin Maffei. (Forti.) — 
R. Krauel, Preußen u. England vor 100 Jahren. Schl.) — Gräfin 
J. Dezafie, Slowakiſche Dörfer. Skijje. — F. Bendt, WFünfiis 
Jahre deutſchet Technit. — R. Hennig, Zur Beihränfung des eng 
lifchen Kabelmonopole. 


Beier Rundfhan, Hräg. von Julius Rodenberg. 33. Jahrg 
Heft 3. Berlin, Gebr. Paetel. 

Inh.: M. Siebert, Der Führer. Eine —— 1. — M. 
Lenz, König Wilhelm u. Bismard in Gaſtein 1863. Ein neuer Bei- 
trag zur Kritik der „Bedanken und Erinnerungen“. (Sl) — €. 
Diuenfterberg, Moderne Tendenzen der Armenpflege. — ©. Egel: 
baaf, England u. Europa vor 100 Jahren. — M. v. Bunien, Ze 
BWaffer. 1. — Ih. Fiſchet, Italien und Frankreich in Norbafrita 
(Tunefien). — 3. Reinte, Naturerfennen. — M. Kirfhner, War 
von Diferd. — Lady Blennerhaffett, Schiller und Frankteich. — 
R. Steig, Schiller und Berlin. 


Defterreihifhe Rundſchau. Hrög. v. 9. Frhr. v. Berger u. 
Gloſſy. Bd. 9. Heit 28. ien, Konegen. 

Inb.: (2) U. Dopich, Das bifter. Intereffe der modernen Gr 
fenfhaft. — M. Hainifch, Alpwirtihaftlide Studienreife in Bi 
Schwelz. — H. Bahr, Die tiefe Natur. Ein Alt. — Dar Grai, 
Rich. Wagner u. das dramatifhe Schaffen. — E. v. Boinopis, 
Entwidlung der Kriegewiffenfhaften in ben legten Jahrzehnten. — 
F. Blei, Maurice Barröd. — 3. Lampel, Gin Wiener Dentmal 
Karlö d. Gr. — I. Splpefter, Ein aktuelles Bud, — E. Horner, 
Boltäftüde. — 3. Minor, Der neue „Fauſt“. — (3) R. v. Wett 
ftein, Die — Blumenkaltur in Dalmatien. — F. Frhr. >. 
DOppenbeimer, Die Schulen von Bedales u. von PBerneuil. — $- 
Hertner, Gin beutfcher Univerfitätöprofeffor ald Arbeitgeber |E 
Abbe). — Mar Mell, Geſchichte eines jüdiſhen Sklaven. — 2. > 
Schroeder, Die Reden des Buddha. — J. Strzygoweti, Tu 
Berichterftattung in der Kunftwifienihaft. — D. Ewald, Zur Pinto 
logie der Gefhwornengerihte. — F. Reiniger, Kognatwahn — 
St. Zweig, Dem Gedächtnis 3. 3. Davids. — W. Berti, San» 
wirtichaft. — H. Weber-utlomw, Der lepte Herzog von Lorhringer 


Tägliche Aumbfchau, Unterhaltungsbeilage. Red. G. Manı. IM 
3. 241/268. 6* a = x 


Inb.: 241/58.) E. Nüft, Der Drgel:Anger. Roman. — # 
Ein Gang über dad Schlachtfeld von Bierzehmbeiligen. — (412 
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5. v. Straud, Aus alten Familienpapleren. Zwei Bürgermeifter 
(1806). — (242. 248.) $. Schliepmann, Berliner Kultur. — (242.) 
Podelpkow, Ueber die Comoren. — 1243/4.) 8. Florenz, Ueber 
japan. Dichtung. — 243.) Morengas aröfte Schlappe. — Dichteriſche 
Arbeit und Altohol. — (244) 9. Müller-Bohn, Bon der Jahr 
bundertausftellung der Etadt Jena. — (245 u. 254.) Die parlamen- 
tarifche Studienreife nah Deuti-Oftafrifa. — (245.) Bedigenheime. 
— (246) R. Shmoller, Reifebriefe aus Großbritannien. — fr. 
M. Feldhaus, Der fchwarze Berthold, der Erfinder des Edhieh- 
pulverd, — (247.) I. Biefe, Indiſche Fürften. — F. Nacher, Aus 
vergilbten Blättern. — N. B. Müller, Bon italifcher Kunſt. — 
(248.) R. Reichhardt, Ein Beitrag zum Urfprung der Koffhäufer 
fage. — R. Böhme, Gelegenheitsgedichte von Dichtern. — (249) 
WB. Rath, Poeſie u. Technik oder vom Gleichgewicht. — 1249/50.) 
Eine Ghimborafjo-Befleigung. — (250.) P. Mahn, Der neue Frenſſen. 
— M. Chop, Ein Wort über Hobert Franz an f. Todestage. — 
(251/2.) @. Davidid, Deutihlants Teerfarbeninduftrie. — (252,) 
Wiener Brief. — (258.) Bruno Kellner, Miftrald Mirdie. — ©. 
Gadow, Fahrtendes Bolf. Pommerfhe Jugenderinnerungen aus ben 
608r Jahren. — (254.) Th. Zell, Nochmals der Rennſtieg. 1. — 
(255/6.) Die Beihiefung von Parid. Aus den fFeldzugserinnerungen 
des Prinzen Kraft von HobenloherAngelfingen. — 265.) Reihhard , 
Reſte alter Kirhweibbräude. — (257/8.) Will Paftor, Die ältefte 
Etilfunft der Menſchheit. — (257.) Hübner, Die Reife der deutichen 
Gejandtfhaft nah Fey. — 1259.67.) G. Gadomw, Das ih ald 
Arzt erlebte. Erinnerungen. — (259) F. Bley, Hubertud-Tag. — 
260/1.) &. Liebe, Die ſoziale Entwiklung des preuß. Deamtentums. 
— (260.) Aus Neuguinea. — (261.) W. Paftor, Runflauäftcllungen. 
— (262.) ©. Mauermann, Zu Ludwig Bellermanns 70. Geburtd- 
tage. — Heimih Eeidel +. — 1263.) M. Runge, Perfönlihe Er 
innerungen an Eugen Gura. — (264.) 8. Streder, Hein. Seideld 
Zafchenubr. Eine Erinnerung. — 1265.) M. Chop, Zwei unbelannte 
Beiefe Rihard Wagners u. Hand v. Bülomwd. — E, Cornelius (R. 
Alupmann), Nahbar Buttke. — (266/7.) E. Heyck, Cortina und 
Toblach. Eine Eonnenwanderung u. eine Regenfahtt in Zirel. — 8. 
A. Bernoulli, Dperbedd Freundſchaft mit Rießſche. — (266) 
Sonntag, Die Reform des deutichen Strafrehtd. — 1267.) Kricge- 
—5*— des Grafen Hapfeld, — 268. 8. Zahn, Sein Modell. Er 
zäblung. 


Sountagsbeilage Ar. 47/48 5. Voſſ. Zeitung 1906, Rr. 552, 564. 

Inh.: 47.) F. Meufel, Die Ermordung Kaiſer Pauld I von 
Rußland (23./24. März 1801). Aus Marwiß' ungedrudten Memoiren. 
— (47/48.) 5. v. Dppeln⸗Bronikowski, Ein Vergefiener. David 
Ferdinand Koreff. (1783 bis 1851.) Schl.) — (47.) Herm. Krüger 
Weftend, Die Schleswigihen Literaturbriefe. — (48.) 3. Fränkel, 
Bettine und Goethe, — 9. Biehl, Aftronemifhe Forfhungen im 
Sabre 1905. 


Der Türmer. Monatdihrift für Gemüt und Geiſt. Hrabr. 3. €. 
Frhr. v. Grotthuß. 9. Jahrg., H.3. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: E. Gros, Weihnachten. — E. Seefried, Voltöftimmung 
u. Voltöwohlfahrt in der Dftmarl. — P. Rofegger, Die Förfter- 
buben. (Fortj.) — 8. v. Wartenberg, Dad militarifierte Preußen. 
— D. Böhlmann (Diaf Rau), Und die Waſſer fliegen. — Herm. 
@önd, Lui-möme. — Q. Frepbe, Die grünende Tanne, ber deutfche 
Weihnachtsbaum. — Erw. Groß, Evangelifhe Predigt. — Iſt der 
Mars bewohnt? — H. Taine, Ein Bermägtnis. — 8, Fahren: 
frog, If der berfömmliche Ehriftustup eht? — Stord, Johanna 
Beckmann. — Derf., Händel und die Gegenwart. 


Ueber Land u. Meer. Deutiche iluftr. Zeitung. Red. 2. Schubert. 
97. Bd. 49. Jahrg. Nr. 910. Stuttgart, Deutſche Verlagdanftalt. 
Inb.: E. Zahn, Lutkas Hochſtraäßers Haus. Roman. (Forti.) — 
(9.) Aus dem Polargebiet Rußlande. (Mit 9 Abb.) — D. Sell, 
Das bergiiche Haus in kulturgeſchichtl. Beleuchtung. (Mit 11 Abb.) 
— (10) R. Bagner, Bom Eifenbahnbau in den Kolonien. (Mit 
10 Abb.) — F. Linde, Aus der Zeit des Linienſchiffs. Mit 4 Abb.) 
— A. Zeller, Emft v. Bergmann. Zu feinem 70. Beburtätag. (Mit 
Bild.) — F. Bram, Dad Berfprehen. — 2. Burfner, Eine Oden⸗ 
waldausftellung. (Mit 3 Abb.) 


Die Wage. Hrögbr.: 8, Karell. 9. Jahrg. Nr. 48/49. Wien, Stern 
u. Steiner. 

Inh.: (48.) Berar, Delegationdftiimmungen u. Vorſäße. — M. 
Bj. Bjdrnfon, Die Ruthenen. — H. Krasına, Maß für Maf. 
— R. Buttmann, I. I. David. — E. Felder, Die Frauen des 
Beartöley. — F. Telmann, Bom Theater. — W. Popper, Brof- 
mutter. — (49.) 8. Bogler, Wahlreform und Herrenhaus. — Karl 
Moramip, Ueber öfter. Bankweſen. — Ed. Ungar, Zur Schul— 
reform. 13. — 8. Lothar, Dom Theater. — M. Bancja, Hofoper. 
— 5. Langl, Johann Etrauf. — T. Mojer, Kirchgang. 


— 1906. MM 26/27. — Die [HÖöne Literatur — 15. Dezember. — 


530 


Welt undHaus, Red.: C. I. Wolf. 6. Jahrg. Heft 9/10. Leipzig. 

Inh.: 9/10.) 6. Schobert, Denn wir find jung! Roman. (Fortf.) 
— (9.)R. Breuer, Die Waifenpflege u. die deutiche Reichsfechtſchule. 
(Mit 9 Abb.) — Ein Befuch bei Zolftej auf Jasnaja Poljana. — 
A. v. Gersdorff, „Ein Jırtum... pardon!” Großftadtbild. (Schl.) 
— F. Grautoff, Guſtav Frenſſens Buch über Sütwefafrifa. — 
10.) 3. Friedel, Ueber jhiffdbautehn. Berfuhsanftalten. — C. R. 
Kreuſchnet, Schlendertage auf Kreta, (Mit 8 Abb.) — Ein Rout 
im Berliner Lyceum⸗Klub. 


Deutihe Welt. Habr.: Fr. Lange. 9. Jahrg. Rr. 8/9. Berlin. 


Inb.: 8/9.) D.Stauf v. d. March, Der demokratifch-nationale 
Bundesftaat Defterreih. — 8.) Granada. Gin Bild aus dem alten 
Land. (Schl) — (8/9) 8. Rotb, Die Galgenvögel. Erzählung — 
(8) M. v. Stern, Reue Erzählungsliteratur. — €. v. Liebert, 
Militärwiffenfhaitl, Rundihau. — Für und wider die Fremdwörter. 
— (9) Der wäjjerige Moralunterriht. — P. Dombrüd, Der Jugend. 
Sehnen ward erfüllt! — Ehr. Dock, Vom Werben. — Endgültige 
Aufklärung über Prof. 2. Stein. 


Die Woche. 8. Jahrg. Nr. 47/48. Berlin, Schetl. 

Inh.: (47.) Chr. v. Ziedemann, Dom Amt des Reichskanzlerse 
— 5. Trojan, Ein neues Weihnachtöbuch für die Jugend [„Di. 
Woche für die deutihe Jugend”). — J. Lorm, Diva u. Heldentenor- 
Ein Kapitel vom Theaterenthufiasmus. — W. Simon, Die fhul, 
mäßige Ausbildung der linten Hand. — (47/8) B. v. Kohlenegg, 
Giferfuht. Roman. (Fortf.) — Ebl. Graf zu Sanun-Wittgenftein 
Berleburg, Auf Deutichlands Gdelfipen. 4 Schloß Nordtirdhen. — 
H. Dominik, Neues vom Zelephon. — 8. Gubalke, Anagallis. 
Stizze. — L. v. Noort, Herbfitage am Genfer Ser. — €. Fried» 
länder-Wertber, Wie cine Mode entfieht. Plauderei. — (48.) D. 
Bindwanger, Die öffentl. Fürſotge für Geiſtestranke in Deutſch- 
land. — A. Paulusg, Bilderpreife. — 9. D. Klaußmann, Fraucn 
ald Zeuginnen. Kriminalpiychologifhe Skizze. — F. Stowronnet, 
Raubfifherei. Plauderei. — Aus der Bogelperfpettive. — T. Dod» 
born, Pelzmoden. — W. Wolters, Der Kinderfreund. Stigge. — 
M. Merz, Meifterwerke der Zuderbädere. — 3. Jeſſen, Schöne 
frauen u. ihre Maler. — $. Dominik, Der Kampf um das blaue 
Band des Antlantit. Plauderei. 


Das freie Wort, Red.: May Henning. 6. Jahrg. Rr. 16/17. 
Frankfurt a. M,, Neuer Frankfurter Verlag. 

Inh.: (16.) Byzantiniemus und perfönliches Regiment. — Zum 
Shultinderftreit in Pofen. — R. Charmap, Die Ziehen. — Dem 
Prinzen Wlerander zu Hohenlohe. Ein Abſchiedewort aus dom Wahl- 
freife HagenawBeipenburg. — 8. Dofbida, Ueber das „Religiond 
tonzil“ in Japan. — W. Shlüter, „Ethiſche Präludien*. — (17.) 
Boltsfouveränität. — D. A. Müller, Die geeinigte Linke. — Alb. 
Bader, Die italien. Pläne des Vatikane. — Arth. Feiler, Das 
deutiche Kapital u. die ruſſiſche Geldnot. — U. Saager, „Germania 
im Ausland“. —D. Etillich, Die Behandlung der Dienftboten. — 
F. Tönnies, Gondorcet, 


Schledwig-bolftein. Zeitſchrift f. Kunſt u. Literatur. Htsg. dv. 
8. Küchler. Jahrg. 1906. Heft 15. Altona, Adolf. 

Inh: W. Shölermann, Hand Dide. — U. Frhr. v. Berger, 
Heintib Bulthaupts Dramaturgie. — B. Diden, Gin lepter Brief, 
— W. Pocd, In de Ellernbudt. — Th. Dittmann, Zwei Aunft- 
ausjtelungen in Neumünfter. 8 


Zeitung f. Lit., Kunft u. Wıff. Beilage d. Hamburg. Gorrefp. Nr.21/24, 

Inb.: (21.) F. Lienhard, Schillers Ehe. — H. Ellenberg, 
Hantiriftenfunde altdeutfher Literatur. — 9. Diez, Ein lübedifcher 
Bürgermeifter (9. Tb. Behn). — 22.) W. Friedrich, Deutidhe Er- 
jiehung und deutfcher Unterricht. — M. Leo, Juriſtiſche Neuerfcheis 
nungen. — N. Sakheim, Ein deutſches Peter von Rußland Drama. 
— 9. Brömfe, Philosophia mystica. — (23.) U. v. Gleidem 
Rußwurm, Don den literar. Strömungen der Gegenwart, — B. 
Michel, Wir u. die Romantif. — Görland, Beiträge zu einer Er 
jiebung von Erziebern zur Kunſt. — R. Saudek, Georg Hirſchfelde 
neuefter Roman. — Ein deutic.öfterreih. Gapriccioe. — 124.) Henn 
Kobn, Die Aunfibale zu Hamburg. 4) Kaldreuth u. die Bilder vom 
Hamburger Hafen. — L. Geiger, Ein Brief der Sophie Schröder 
an den Hamburger Theaterdirefter Ludwig Schmidt, — K. Friedrich, 
Vorlefungen für Schiffsärzte. — Belforts Fall. 


Allgemeine Zeitung. Beilage. Hrög. v. 3. Peterfen. 1906. 
Nr. 267/278. Münden. 
Inh.: (267.) M. v. Frey, Ein Blick in dad Einnedleben der 
Haut. — (268.) D. Shmip, Die frangöf. Aultureinheit w. der Ab» 
folutidmud. — M. Heilmann, Plaudereien eines inaktiven Difiziere. 





— M. Bösmiller, Dad kl. bayerifhe Kriegsardhiv. — (269) M. 
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Landau, Jüdiſche Päpfte — BE Waſhburn Freund, Alt 
englifhe Malerei. 3 u. 4. — (270.) A. Wilbrandt, Hugo Bertic. 
Bilder aus feinem Leben. — 1271/72.) A. Voß, Zur Erinnerung an 
Guſtav Bauer. — (271.) U. Birtb, Weftöftl. Wechſelwirkungen. — 
S. Schott, Neue Novellen v. P. Heyſe. — (272.) F. Mautbner, Epi- 
noza. — R. M. Meyer, Gin medernes Epes GHuch, Berteidigung 
Roms). — (2783.) A. v. Pfiſter, Don der engl. Armee. — Medicusé, 
Bor 100 Jahren. — D. v. Schwartz, Das ruf. Generalftabswert 
über den Zürkenfrieg 1877/78. — 274,7.) M.Rubner, Befunde u. 
ungefunde Luft. — 274.) R. Bürn, Koloniale Frauenliteratur. — 
275.) 4. Bettelheim, Jakob Julius David +. — (276/8.) ©. 
Gleinow, Die Polenfrage von Rußland aus betradtet. — (277/8.) 
A. Rotpplep, Eine Fahrt zum Beologenktongreß in Meriko. (Schl. 


Die Zukunft. Hrög. v. M. Harden. 15. Jahrg. Nr. 8/10. Berlin. 

Inh.: (8.) Dies irae — 28. Etein, Die Grenzen der Wiffen- 
ſchaſt. — 9. Harder, Die Ruhmeshalle. — ©. Simmel, Sant 
u. Bocthe. — Et. Zweig, Die früben Kränze. — E. Boldbed, 
Politiſche Impreffionen. — 9.) Paralipomena. — 8. Stein, Reli 
giöſe Brundigpen. — Th. Suſe, Abend. — 6. ©. Wellt, Gin 
Etraufenhandel. — 8. Jentſch, Der poln. Schulftrife. — Radon, 
Hüttenzehen. — (10.) Abfuhr. — 8. D. Froft, Die frau und bie 
Bernunft. — M. Janitfhet, Das Wort, — Ladon, Schucert. 





— 


Mitteilungen. 
Literatur. 


In der bei Herder in Freiburg i. DB. erſchienenen „Bibliothek 
deuticher Stlaffiter*, begründet von With. Lindemann, liegt der 4. bis 
6. Band, die dreibändige Goethe-Ausgabe, fochen in zweiter, von 
Prof. Otto Hellinghaus völlig neu bearbeiteter Auflage vor. Dieie 
Auswahl für Schule und Haus enthält im 1. Band die Gedichte und 
den BWeftöftl. Diwan, im 2, Reinete Fuchs, Hermann und Dorothea, 
Achillels, Werther, Böp, im 3. Gamont, Ipbigenie, Taſſo, Fauſt. 
Eie zeichnet fih durch deutlihen Drud in Shwabaher Schrift auf 
fräjtigem Papier und durch folide Leinenbände aus; die drei Goethe 
bilder von Day (1779), Zrippel (Büfte 1787) und Stieler (1828) find 
eine angenchme Beigabe. Arber Band koſtet 3 4. 

Die genannte —— veranſtaltete von „Klemens 
Breutanos Ausgewählten Schriften‘, brög. von I. B. Diel, 
8. J., ſoeben eine zweite, neu durdgeichene Auflage (in 2 Leinen 
bänden 7 4). Der erite Band, Ausgewählte Poeſien, ift mit dem 
Bildnis des gemütvollen, patriotifchen Dichters und zwei Illuſtrationen 
von Ed. v. Gteinle, der zweite (Ausgewählte Profa) mit vier gleichen 
Lichtdruck · Iluſtt. geſchmũckt. Der neue Herausgeber, ©. Gietmann, 
8. J. bat feined Vorgängers Arbeit forgfältig revidiert. 

Gine der gelungenften Nahbiltungen des Grimmeldbaufenichen 

Simpliziſſimus“, den „Ungariſchen Simpliziffimus* von 1683, beab» 
fihtigt NR. Urbanck durch feine Niubearbeitung, die „anftößige, bi 
deutungslofe und dem Verftändnid der Gegenwart fernliegende Etellen“ 
ausmerzt und notwendige Erklärungen knapp gefaßt in den Tert auf 
nimmt, allen Volkékteiſen zugänglich zu machen. Der Roman fdil- 
dert befanntlih die Ecidjale eines Schlefierd in Ungarn und Kon 
Rantinopel, darunter feine Kämpfe mit den Türken und feine Ge— 
tangenidaft unter ihnen, Das durch jeine Abenteuer und aud für 
fbie Aulturgeſchichte des 17. Jahrh. intereffante Buch, das die Verlage 
bandlung (Priebatich in Breslau) mit 10 Abbildungen von Reinhold 
afeiffer und 1 Ueberſichtskärtchen audg eftattet bat, Foftet in Gcidhent- 
Pud nur 2 4. 

In vornehmer Ausftattung und fräftigem Ehwabader Inpen- 
drud veröffentliht Dr. Wilhelm Miefner focben bei Wiegandt & 
Griechen, Berlin, einen Neudrud von jehs romantifhen Novellen von 
Ludwig Tieck „Die Reife ins Blaue hinein‘ (XX, 373 ©. 8, 
Preis „4 4, 50, geb. „#6, 50. Mußer ter Zitelnowele bilden ben 
Inhalt: Dad Zauberihlof, Pietro von Abano, Des Lebens Ueber 
druß, Mbendgeiprähe, Die Elfen. ine äſthetiſch-literarhiſtoriſche 
Ginjührung aus ber Feder des Hrägbr.d gebt voran. 

Die „Hamburgiihe Hausbibliothet, hreg. im Auftrage der Ge⸗ 
ſellſchaft bamburgiicher Kunftfreunde, der Pattiotiſchen Geſellſchaft 
und der Tehrervereinigung für die Pflege der fünftleriichen Bildung* 
bringt ald neueſte Deröffentlibung „Nenn Novellen von Timm 
Kröger‘! (Hamburg, Jandien, 138 ©. 8., ach. 1.0), eine Auswahl 
aus den Sammlungen: „Stille Welt*, „Heimtchr*, „Mit dem Hammer“ 
und „Qeute eigener Art“ vgl. lauf. Jabrg., Nr. 3, Sp. 41 fg. der 
„Schönen Fiteratur”). 

Die aljährlih zur Weihnachtézeit ftellt ſich eine bunte Reihe 
Jugendſchriſten ein. Wir nennen unter den und vorliegenden emp⸗ 
feblenswerten Büchern: 1) die Geſchichte aus Aurland, die hübſche 
Etimmungsbilver aus den Oſtſeeprovinzen gewährt: „Wolf Lands: 
burg und feine Geſchwiſter“ von Baura Freiin Biftram (Braun 
ſchweig. Wellermann, 180 ©. Gr. 8., geb. 3.0. — Flott gefchrieben 
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find nachfolgende hiſtoriſche Erzählungen: 2) „Die Königin ber 
Nugier, aus den Zeiten der Völkerwanderung” von Ad. Joſ. CH ppere 
(184 ©, Gr. 8. mit 4 Kunftvrufbildern von E. Zimmer, geb. 3 Mi. 
3; „Kreuz und Halbmond, Erzählung aus dem Zeitalter der reus« 
züge für die reifere Jugend“, von H. v. Wahlde (148 ©. Gr. 8. 
mit 4 Kunftorudbildern von W. Rohm, geb. 3.0). 4) „Im Kampi 
um bie Freiheit, Erzäblung aus der lepten Zeit der Erbuntertänig- 
feit der Bauern“, von Adolf Holdihmidt (14 ©. Gr. 8, chım 
falld mit Kunftdrudblättern von W. Robm, geb. 3 N. — Bon 
Märhen und Sagem beben wir hervor 5) „Im Zauberlamd, neue 
Märhen und Geſchichten“ von Angelifa Harten (146 ©. Gr. 8, 
mit 8 farb. Aunftdrud» und vielen Zertbildern ven R. Wichtl, am 
Schluß mit einer Anzahl poetifher Kinderreime, Pr. geb 4 A .. 
Ein mit vielen lehrreihen Abbildungen audgeftatteted, vortrefflidhet 
Bert find 6) „Berlen aus dem Sagenſchatz bed Rheinlandes. 
Sagen, Legenden und Gebräuche, nah dem älteften Quellen erzählt 
von M. Pauly“, 2. Aufl. (205 ©. ®r. 8. Pr. geb. 22,50. — 

ür —— Mädchen find folgende beide Erzählungen wohlgeeignet: 
I „Auf der Sonnenalp‘ von Marie Bera und 8) „Die Fleine 
Nachbarin‘, von Nina Rboades, freie Ucbertragung aus dem 
Englifchen von E. v. Püp (163 und 170 €. Gr. 8. mit je 4 Aunfi- 
drudbildern von W. Roegge, geb. je #4 2, 50). — Den Kleinen 
inebefondere find gewidmet: 9) „Erzählungen, Märchen und Ge- 
dichte von 3. 3. Lieſſem, bie ihre 6. Auflage wohlverdient 
haben (208 ©. Gr. 8. mit gablreihen Bildern der tulentvollen Zeid 
nerin M. Simrot-Mihacl, Pr. geb. 2.4). Sämtliche Schriften, mit 
Ausnahme von Nr. 1, ges dem auf dem Gebiete der Jugend» 
literatur wohlberufenen Verlagshaus 3. P. Bachem in Köln an, das 
feine ———— auch Auferlic mit anſprechenden GeſchentEinbanden 
ausrüflet. 

Ein getreues Bild vom häuslichen Leben im nörblibften Nor 
wegen gibt das mit beralicher Wärme geitrichene „Buch für, die 
Jugend": „Die Doktorsfamilie im hohen Norden, von Aget 
Bjemd-Gelmer, einzig autorifierte Ueberfcgung von Francis Maro* 
(Dünen, Egold & Go., 2. Aufl., 158 ©. geb. 2.4. Die einñ 
efeierte Bühnenkünſtlerin, jegt Battin eines Arztes in der Näbe von 

vomfö, ſchildett in treuberziger Darftellung das Leben und Treiben 
ihrer Kinder inmitten der gewaltigen nordiſchen Natur. 

Das luflige Kinderbuch „Olly Dolly Dicky“ von Kor Toweka 
(Pieudongm für Frau Betty Rofenbaum, E Koıptomäli), ven ber 
Verlagehandlung H. Seemann Nachf. in Berlin mit vielen bunten 
Bildern von Paul Haafe audgeftattet, liegt bereits in 2. Auflage 
vor. Es enthält in Berfen drellige Geihichten aus dem Familien 
leben dreier Kleiner Geſchwiſter. 

Gin reigendes Geſchent für norddeutſche Mütter und Ainder iñ 
das neueſte Buch von Guftav Falke: „En Haudvull Appeln. 
Plattdütſche Rimels vor unfe Börn* —— Alfred Janeien, 
45 ©. 4., geb. 2.0). Das mit blattgroßen, bunten Bildern von 
Theodor Herrmann gefhmüdte Heft wird fi durch feine leicht ein⸗ 
zuprägenden, aus dem Kinderleben gefhörften Verſe bald großer Be 
lichtbeit erfreuen, 

Als ſchönſte Welhnachtsgabe für die Jugend flellt fi dies Jabı | 
das alte liebe Hausbudh: „Kinder: und Hausmärchen, gejammel: 
durdh die Brüder Grimm’ in 32. Auflage ein (Stuttgart, Gotta 
Nadf., XXXVIU, 589 ©. Or. 8., geb. 5 AM). Prof. Reindeld 
Steig, dem der vor fünf Jahren verftorbene Herman Grimm nie 
Berwaltung des literarifhen Rachlaſſes feiner Familie ampertraute, 
bat den Tert der Märchen auf Grund der ficbenten grofen Auegabe, 
der Ausgabe lepter Hand vom Jahre 1857, vdargeftellt, aber wir 
Recht der heute geltenden Schreibweife Rechnung getragen. Die uni 
lieb gewordenen Erinnerungen Herman Grimms „Die Brüder Grimm“ 
hat er ald Einleitung belaffen und ald poeiiſchen Schmud atı 
Märdenbilder von Ludwig Grimm, dem britten Bruder, dinzugeſett 

Der Berfaffer des fo raſch beliebt geworbenen bermburiien 
Bubenromand „Gottfried Kämpfer", Hermann Anders Krüger, vı 
auch ſchon ald Dramatiter hervorgelteten ift, bat ein biftoriit 
Drama „Der Kronprinz‘ vollendet, das im Januar 1907 berant 
fommen wird. 

Die „Statuen deutſcher Kultur‘, brög. von Will Beim 
beabfichtigen „einen Ueberblif über die gefamte deutfche Kultur an 
Literatur zu geben und die Höhepunkte des geiftigen Lebens der Ir 
gangenheit dem heutigen Lejer zu Benuß und innerer Bildung na 
zurüden“,. Die neueften Bändchen diejed im Verlage von G. p. Bet 
in Wünden erichienenen Eammelwerked enthalten: Nr. 9, „„Nowalis' 
Märden”, aus den unvollendeten Romanen „Die Lehrlinge zu Saw” , 
und „Heinrih von — — und eingeleitet vom | 
Emil Sulger-®ebing (102 ©. 8., geb. # 1,60. Rr. 
„Glemend Brentano, Gedichte”, auögewäblt und nad fünilleriisr 
Gefihtspuntten zufammengefclt von Hermann Todien (127 € 8 
geb. 4 1, 80). Me. 11: „Dentihe Gedichte des 17. Yahrk“, 
ausgewäblt von Will Besper, cine Ausleſe der ichönften Ian 
Dichtungen jener Zeit, von Dpig bid Hoffmannswaldau (100 EN 
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:b. „4 1, 80). Nr. 12: „Geßners Idyllen“, ausgewählt von 
zill Bespyer (BE. 8,, ged. #1, 60). 

Eine Ueberfibt über die Entwidlung der Lyrik in der Schweiz 
nd ihren —*— reichen Beſtand beabfihtigt bie neue Anıhor 
gie „Dentj:fhweizerifche Lyril der nemeren Zeit, brög. von 
Ifred Schaet“ zu vermitteln Zürich, Schultheß & Ge, IIL 230 ©. 
geb. Br. 4, 80). Sie befchräntt fih wegen der Fülle des Stoffes 
uf die Wiedergabe der reinen Etimmungs- und Gedanteniorit und 
eht von der religiöfen, epifchen und moralifd-didaktifhen Richtung 
b, ebenfo von muntartliden Gedichten. Die Leiftungen verflorbener 
nd lebender Schriftfteller find im gleicher Weife verwertet. Die 
norbnung erfolgte alphabetiih nad den Namen der Autoren. Cine 
Inzabl gut ausgeführter Bilpniffe ziert das Bud. 

Eine befonders jhöne MWeibnachtögabe wird in biefen Tagen von 
er Deutſchen Didter-bedädtnie-Stifiung berausgegeben. Es ift ein 
— Weihnachtébuch““, das die fhönften Weıhnachtddichtungen 
ı bocie und Proja aus der ganzen bdeutichen Literatur zufanmen 
aftellen verfuht. Das Buch ift über 400 Seiten flark, koſtet ge 
unden nur 2.4 und zeichnet fid durch ungewöhnliche Neichhaltigkeit 
us. Es ift in mehrere Abjchnitte gegliedert: zunächſt wird die 
Grwartung* der kommenden Weibnachten in einer Reide von Did 
angen geihildert, es folgt dann ein Abſchnitt „Weihnachtslegende“, 
in anderer „Heiliger Abend umd heilige Nacht“, „Weihnachten in der 
er „Weihnachten in der fFremde” und mandes andere 
ehr. Das Buch ift in allen Buchhandlungen zu haben. (Mitteilung 
et D. D.G.5t.) 

Wilpelm Jenfen feiert am 15, Februar 1907 frinen 70. Ger 
urtetag. Rechtzeitig für diefen Termin wird ım Berlage von B. 
liſchet Nachf. in Leipzig eine Biographie Jenfens von ©. A. 
rdbmann erſcheinen. Zugleich gelangt Anfang nächſten Jahres eine 
ine neue Ausgabe (die 3.) von Jenſens ausgewählten Gedichten, 
a bie feine neueſten mit aufgenommen find, unter dem bisherigen 
:itel „Bom Morgen zum Abend“ im genannten Verlag zur Ausgabe. 

Soeben fam bei Bard, Marquardt u. Go. in Berlin der 28. Band 
ser „Literatur“, Sammlung illuftrierter Einzeldarftelungen, brög. von 
deorg Brandes, heraus: Emile Zola. Von Michael Georg 
'onrad. Mit 7 Vollbildern in Tonätzung und 2 Faksimiles. 
100 8. 8) 4 1,50. Wie von dem Berfafler, der Zola mehrfach 
erfönlich nahe getreten iſt, nicht anderd zu erwarten war, handelt es 
ih um eine ebenio ſachlich fhäpbare wie feffelnde Darftellung. Ber 
jerkenswert ift auch der bibliographiiche Anbang. Die ſchöne äußere 
Insftattung, namentlid den prädtigen Bildſchmuck, find wir an der 
anzen Sammlung bereits gewohnt. 

Die Tagebüher Hand CHriftian Anderfens, welche die lepte 
jeit feines Lebens 1868—1875 umfaffen, werden binnen kurzem in 
topenbagen veröffentlicht werben als dritter und lepter Band von 
Inderiend „Geſchichte meines Lebend*, 

Von den „Büchern der Weisheit und Schönheit‘ (Stuttgart, 
sreiner & Pfeiffer), die wir jhen häufig rübmend erwähnen konnten, 
tichienen jüngft: Darwin. Auswahl aus feinen Schriften, br&g. von 
Jaul Seliger. 1.—5. Zaufend (213 ©. 8.), und Arthur Schopen- 
auer. Sein philoſophiſches Syſtem nah dem Hauptwerte „Die 
Belt ald Wille und ——— vorgeführt von Dr. Otte Siebert. 
—6. Zaufend (VI, 182 ©. 5.) Beide Bände, deren Gegenftand 
ur Beit wieder im Bordergrumde der Anteilnahme weiterer Sreife 
tebt, find mit kurzen, allgemein intereffierenden Einleitungen verjehen. 
ieter Band in pe Reibe foftet gebunden bei Peöner Aus · 
tattung nur „#2, 50, zwölf Bände zuſammen 25 4. 

Die „Breviere andländifher Denker und Dichter” (J. C. G. 
Iruns’ Berlag in Minden i. W.), die und ſchon wiederholt beſchäf⸗ 
igt haben, ftellen in ihrem jüngften, vierten Bande „Worte Multa- 
ulis“ zufammen, brig. von G. Hagemann (XII, 225 ©. 8,, geb. 
“2, 50). Das Bändchen enthält in fünf Gruppen (Gott und Reli 
ion, Kunft und Wiſſenſchaft, Menihen und Menfbenleben, Frauen, 
irziehung) eine forgfältige Auswahl kernhafter Worte, geiftreicher 
Iphoriemen und fcharfgeprägter etbifcher Gentenzen aus den Werken 
ed verftorbenen bolländifhen Meiſters (Eduard Doumes Dekker, ver 
id Multatuli nannte, weil er viel getragen bat), am Anfange feine 
Selbftbiograpbie aus „Mar Havelaaı*, am Schluß eine willfommene 
Iiograpbie der holländiihen Driginalausgaben und der bdeutichen 
leberfegungen feiner Werke. 

Dor kurzem wurde ausgegeben: Kürſchners Jahrbuch. 1907. 
talender, Mert- und Nachſchlagebuch für Jedermann, begründet 1898 
on Joſeph Kürſchnert. Hrög. von Hermann Hillger. Mit Hunm 
erten don Slluftrationen. Berlin, Leipzig. Hilger. (XI ©, 
32 Ey. 8.) 1.4, geb. #1, 50. — Dies ift nun "son der zehnte 
jahrgang des Unternehmens, das auf Meinem Raume eine fait un 
iberfebbare Maſſe von Gtoff » bringen pflegt. Der Herausgeber 
yat jich feine Mühe verbriehen laffen, den Inhalt noch weſentlich mebr 
wdzugeftalten als bieher. Wir können baber dad Lob, das wir dem 
‚rigen Bändchen (vgl. 6. Jahrg. [1905], Ar. 25, Ep. 470 d. BL.) 
pendeten, in erhöhtem Maße auf das vorliegende übertragen. 
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Einen befonderd reihen Inhalt weift diesmal der Leipziger 
Kalender auf. (Hrög. von Georg Merfeburger. 4, Yabıg. 1907, 
Leipiig, erg 296 ©. 8, geb. 2.4). Wie ım 3. Jahrg. 
togl. 6. Jahrg. [105], Nr. 25, Sp. 470 d. Bl.), fo feſſelt auch im 
vorliegenden die Mannigfaltigkeit des Gebotenen, fo daß ber Kalender 
nicht nur für den Leipziger, Jodern ganz allgemein und namentlich für 
jeden Freund von Stadtgeſchichte von hervorragendem Werte if. Aus 
füprliche und kurze Berichte über wichtige Vorgänge aus allen Zeiten, 
Yebensbilder, Schilderungen von Einrichtungen, Sitten und Gebräuchen 
wechſeln ab mıt Erzählungen und Gedichten, dazu tritt eine Zülle 
wohlgelungener Abbildungen, durh Gegenſtand und Ausführung bes 
abtenswert. Man wäre ın Berlegenbeit, wollte man einzelnes bervor« 
heben, und um fo mehr iſt ed ung eine angenehme Pfliht, die An- 
ihaffung des Kalenders auf das wärmfte zu empieblen. Wir machen 
aud auf die vom Derlage in dankenswertir Weile getroffene Ber 
günftigung, deren Aufhebung er ſich vorbehält, aufmerffam , daß bie 
vorliegenden vier Jahrgänge zufammen zum Preije von 5.8 bezogen 
werden fönnen. 

Im Berlage von W. Spemann in Stuttgart und Berlin erw 
ihienen wiederum die drei prächtig ausgeſtalteten Kalenter, der 
äußeren Form nad fogenannte Abrerpkalender: 1, Spemaund Kunft- 
Talender 1907, 2, Spemanns Medicinal-Stalender 1907, bearbeitet 
von Urof. Dr. 3. Bagel und Prof. Dr. 3. Schwalbe in Berlin, 
3; Spemannd Alpen⸗Kalender 1907. Durch trefflih gewählten 
nbalt und künſtletiſche Aueſtattung rechtfertigen fie ihren wohl» 
erworbenen Ruf. Huch der MedızinalsRalender witd feinedmegs nur 
Aerzten willtommen fein; birgt er doch eine Fülle von Dingen, die 
auch dem Laien ſeht wijlensmwert find. 


Breife, 

Den Sonzogno-Breis (25000 Fr.) für das befle Tertbuh cm 
bielt Ende November Fauſte Salvatori in Rom für cin dreiaktiges 
Melodram „Ernteieft". 

Theater, 

„Eine Marotte“, ein neues Luftipiel von Paul Plif, das 
im Berlage Entſch in Berlin erichienen und vom Leipziget Schaufpiel» 
haus und anderwärts aufgeführt worden ifl, wurde von der Münchner 
Senfur verboten, 

Das dreiaktige Luſtſpiel „Nachtkritil“ von Rudolf Preöber 
—5 bei feiner Erſtaufſührung im Münchner Reſidenztheatet am 

. November faum einen Achtungserfolg. 

Am 4. Dezember fand im Zeatro Eſpañol zu Madrid die Erft- 
aufführung von Schillers „Maria Stuart‘ in der Ueberſeßzung von 
Francod Rodriguez mit überaus ftartem Erfolge flatt. 

In Koburg errang am 7. Dejember bie Uraufführung von Hilde 
dreiaftiigem Schauipiel „Mutter Hellmann’! großen Beifall. 

Die Hamburger Erftaufführung des Weihnahtsmärhend „Prinz 
Adolar uud das Tauſendſchönchen“ von Amelie Rikijch (der Gattin 
des Dirigenten Arıhur Niki) und Ilſe Friedländer am 9. De 
zembet hatte durchſchlagenden Erfolg. 


Berfchiedenes, 


Auf der Lontoner ar ge wurden am 6. Dezember drei 
Merkbücher des Dichters Shelley aus Dr. Barnettö Nachlaß für 
3000 tr. an einen amerikaniſchen Sammler verkauft. 

Anläßlich der am 2. Dezember d. 3. erfolgten Enthülung eines 
an einer leeren Wand ber Peterälirhe in Wien von Prof. Weyr 
bergeftellten Reliefdentmald zu Ehren Kaifer Karlö des Großen, des 
angeblichen Stifterd jener Kirde, fand am 25. November hierſelbſt 
eine Feſtfeier flatt, bei der u. a. eine auf den Kaifer bezügliche 
melodramatifche Dichtung Richard v. Kralitd dur Joſef Kainz zum 
Bortrag — wurde. Aus demſelben Anlaſſe erſchien eine Feſt ⸗ 
ſchtift „Farl der Große” von Dr. Johann Paulicſet (Wien, 
1906, X. Lechner, 35 ©. Gr. 4.), die, mit hübſchem Bildihmud ver« 
Sehen, Leben und Wirken des BWeltbeberrfcherd in kurzer, lichtvoller 
Darftellung zufammenfaßt und insbefondere deſſen Anteil an ber 
Gründung der Oftmark, ſowie an ber Verbreitung und Derge 
ded Ghritlentums he rvorhebt. C. 3. 





Erklärung. 


Am 19. Dezember 1903, alio vor jept 3 Jahren, habe ich in 
Nr. 24 des 4. Jahrg.d der „Schönen Kiteratur” ein Gedichtbuch 
Dtto Prombers „Träumereien eines Nadtwandlerd* beſptochen. 
Bergen dieſe Beiprehung bat fih nun — ich betone ausbrüdlih nad 
Berlauf von fat 3 Jahren — Herr Promber im Juliheft der 
„Monatöblätter für deutſche Literatur” gewendet, dabei Gelegenheit 
nehmend nad berühmten Muftern gegen die Berrohung der Kritik im 
allgemeinen lodjuziehen. Eine Naadn dieſer feiner ſchriftſtelleriſchen 
Leiſtung, die mir bid dahin nicht vor Augen gekommen war, hat mir 
Herr Promber dann unter dem 17. November d. J. zugleih mit 
einem Blatt, das einige hektogtaphiſch vervichfältigte günflige Be 
ſprechungen feiner Gedichte enthält, und einem Begleitfgreiben zugeben 
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laſſen, deſſen Ton nicht den Verkehrsſitten gebildeter und erwachfener 
Menfchen entipridt. In gleibem Ton ihm zu antworten verbieten 
mir Erziehung und perfönliher Geſchmack. "Ich bin auch micht böe⸗ 
artig genug, Hetrn Promber durch Abdruck dieſes Briefes öffentlich 
bloßzuſtellen. Ich begnüge mid damit zu erklären, daß ich auch heute 
nad genauer Kadpräfung fin Wort meiner früheren durchaus unbe 
fangenen Würdigung der dichteriſchen Perfönlichkeit Herm Promberd 
jurudnehmen kann. Alles das hätte mich aber nicht bewegen können, 
mid perfönlic oder öffentlich nochmald mit Herin Promber zu ber 
fhäftigen, wenn er nicht die Unbefangenheit gehabt hätte, von mir 
au verlangen, ih ſolle beifolgende Erklärung unterfhrieben an ihn 
zurüdicieden. Diefe Erklärung lautet wörtlih (für das Deutih ift 
Herr Promber verantwortlih): „Ih, Auguf Gebhard, verpflichte 
mid, niemebr ein lyriſches Buch zu beiprechen, da ich ſonſt Gefahr 
laufen würde, öffentlich beurteilt ſu werden” Nachdem ich dieſen 
gewiß eigenartigen, bisher noch nicht zu den literarifchen Gepflogen- 
heiten gebörigen Knebelungsverfuh der Kritik hiermit tiefer gebängt 
habe, allen Unbefangenen zur Beurteilung und Einihäpung, anderen 
gefränften Lyrifern zur Nachachtung, bin ih perlönlih mit Herm 
Promber vollftändig fertig und gebe ibm hiermit Freiheit, über mich 
zu fagen, zu fchreiben, drucken zu laflen, was er für nötig erachtet 
Friedberg i. H., 29. November 1906. 
Auguft Gebhard, 





Zeitungsftimmen &— 


| über die im Verlage von Baumert & Ronge, Großenhain 
und Leipzig, erſchienenen 


# Dichtungen von Arwed Hugo. « 


Die Medlenburgifche Zeitung in Schwerin, 

Die zweite Auflage liegt mir vor. 

Tiefe Innerlichteit und volendeter Wohltlang der Sprache ver 
leihen diefen Liedern einen Zauber, dem ſich der Lejer nur ſchwet ent 
aichen kann, — — — Die werichte find durchgängig meifterbaft, am 
volltommenften die, die und am Schluß des Buches in die Welt 
anſchauung des Verfaſſers einführen. 

Das Deutſche Reichsblatt in Berlin, 

Der Berfafjer ift ein großer Naturfreund. Er fiebt alled mit 
dem Auge des Dichterd. Bol tiefen Gefühle umd ſchlichter Größe 
dargeftellt find die epiſchen Stoffe. Auch für die Schwächen jeiner 
Beit hat der Dichter einen offenen Blic und, was heute ja jelten 
genug ift: ein offenes, freied Wort! 

Der Aurier für Nieder-Bayern. 

Ein Kranz feinempfundener, mit nicht gewöhnlicher Sprachmeifter 
ſchaft geichriebener Gedichte, die man in Felerſtunden gerne des öfteren 
zur Hand nehmen wird. 

Der Eonfectionair in Berlin, 

Wir haben und mit Eifer der Lektüre diefer Gedichte unterzogen 
und können mit Freuden bie ftarfe Begabung des PVerfaffers für das 
Gebiet der Lyrik fonftatieren. Die Gedichte behandeln die mannig- 
fachſten Begenflände — immer fann man fih an der Reichhaltigkeit 
der Gedankenwelt des Berfafjerd, am feiner formvollendeten, Aüffgen 
Sprache erfreuen. 

Dad Menſcheuthum in Gotha. 

Der Berfaffer diefer Dichtungen fingt nit nur von dem Schönen 
und Erhabenen in der Natur, fondern auch von dem Hohen und Had- 
——— in der Menſchenweli und in dem einzelnen Menſchen. Die 

prache bewegt ſich durchweg in ſchwungvollen, dichteriſchen Formen, 
und wer gem Meibeftunden höherer Art durdlebt, dem können fie 
durch die Lektüre diefer „Dichtungen“ bereitet werben. 
Die Apoldaer Zeitung. 

Es ift ein ftattlihes Bändchen Pocfle, das der Dichter bictet, 
tiefempfunden, gemüt- und flimmungsvoll. 

Wer ſich am freundlicher Lyrit erfreuen will, wird gern zu dieſen 
„Dichtungen greifen und ſich darin vertiefen, 

Die Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen. 

Aus diefen Gedichten fpricht ein ſtarkes Zalent, im Epiſchen fo 
wohl wie im Pyrifchen, wenn wir auch dem erfleren gerne den DBorzug 
eben möchten. Unter dem vielen Mittelmäßigen, das fi fo — — 
ad auf den litterariihen Markt drängt, iſt das Bändchen eine wirt 
lich erfreuliche Erſcheinung. _ 

Die Hofmannfdje Bapierzeitung in Berlin, 

ee audgehatiete Dktavband von 200 Eeiten umfaßt 
eine große Zahl epiicher, balladenäpnlicher und lyriſcher Gedichte, aus 
denen ftarfe Begeifterung und gejunde freude an allem Gropen und 
Erhabenen ſpricht. Es finden fih viele darunter, die an befannte 


politiſche Greigniffe, 3. B. Biemarcks Tod, den Burenfrieg u. ſ. w. 
erinnern. 
ee en 





Berantwortl. Rebafteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leippig, Braufvafe 2 — Drud von Breitfopf & Härtel im Leipjie. — | 


Im ganzen betrachtet, fpiegelt aud der Sammlung ein lebendiger, 
männlicher Geiſt und cine ſchönheitsdurſtige Seele. 


Die Neue Bogtländifche Zeitung. 

Die Sammlung birgt cinen reihen Schap tiefempfundener Ge 
dichte, bei denen befonders die fimmungsvolle Naturſchilderung am 
ſpricht. Das Bud bereitet den Leſern viel Freude. 

Die Straßburger Poſt. 

Der Verfaffer bat viele Farben auf feiner Palette. So folgt er 
in farbenreihen und gewandten Berfen manchem Greignid, das in der 
Zeitgeſchichte von fid reden machte. Dauernden Wert haben andere 
Gedichte, weil fie Gemütötöne, die nie erklingen, anfhlagen, wie 


Abendſtille. 

Meiner alten Mutter, 
Zöne gleiten, golbburdflitet, 
Aus dem WBaldverlieh — 
Eine leife Träne biutet 
In ein Parabiet, 
Aus den Augen, rubellaren 
Sinns bie Liebe fpricht, 
Sclürfın wie aue unfihtbaren 
elchen ſel'ges Licht. 
Tahre wurden Dir zu Ranten, 
Drin ein Böglein jun 
Eingt den alternden 
Zu: Erinnerung. 
Duft’ge rzeeee ſpielen 
I ben Herb t zart, 

Fügen 


eltieran, in Abenbfille 
Sitzeſt Du geneigt, 

Gerele wogt in Bilderfülle, 
Drob bie Lippe ſchwelgt. 

Auf dem Tiſch im grünen Klelde 
Conft die Lampe blinkt, 

Denn im Eilberbuft-ber Dein 
Strahl auf Strahl verfinft. 
Alte Zage, die verſunken 

In der Seiten Lauf, 

Blüb’n. wie unter Eternenfunfen 
elle Blumen, auf. 

gegiral alt heil hernieder 

Aus den Pilften warn 


ebanfen 


ß € 
Wieder fchliekt die alten Glieder Sieht mit — — 
Fruhling im den Arm. Iren Dein Herz bemabrt 


Dem eigenartigen Stimmungdzauber, ber in biefem Gedichte ruht, 
wird ſich fein eier entziehen fönnen. 


Das litterariſche —* in Berlin, 

Bei Arwed Hugo ſpürt man überall eine warme, fröhliche Leiten 
ihaft und einen gelunden, erauidenden Humor. fFreiligrarbider 
Schwung und Bilderreihtum ſteckt in vielen jeiner „Vermiſchten Gr 
dichte“, Mit Geſchick greift er aus unferer Zeitgeſchichte jenen 
heraus, bie er dichterifch verarbeitet. Wir freuen uns jeines ebrlihen, 
kräftigen Manneöworted, ſeines mutigen Aufbäumend, feines lodem- 
den Haffes und das finder fih bei Hugo. Seine „Freien Worte“ find 
dafür befonders beredte Zeugen. 


Mein Bataillon. 


Aus aller Welt find fie hergelommen, 
300 Krüppel — mein Bataillon, 
Mit Wunden, Krüden — dod) angelommen 
Zum ſchwerſten Kampfe als Kindelein jchon. 


Hie Feinde: Krankheit, Gebrechen, Bangen — 
Die Waffen: hilfloſe Kinderhän 
Die Rüſtung: Tränen auf bleichen Wangen — 
Ein Orden: Kreuz bis zum letzten End. 


Und jeh’ ic) fie in dem tapfern Ringen, 
Ich ſchäme mid, dak ich noch traurig bin. 
Mein Bataillon lehrt mid Lieder fingen, 
Daß Gram und Sorge bald fliehen hin. 


600 Händchen ſich nad) Dir jtreden, 
Um Hilfe bittet mein Bataillon. 
Und könnt es Liebe in dir erweden, 
Ein jhöner Sieg wär’ errungen ſchon. 


Tür meine lieben 300 verfrüppelten Kindlein, die ih 
aus allen Teilen —— in unſere 6 Pflegehäuſer 
zur völlig unentgeltlichen Verpflegung, Unterweiſung 
und Tröftung in ihren mannigfachen Leiden aufgenommen 
habe, bitte alle edlen Herzen, bejonders glüdlihe Eltern 

ejunder und betrübte Eltern leidender Kinder ich herz: 
nnigft um freundlihe Weihnacdhtsgaben — eine kleine 
Liebesration für mein armes Bataillon, um das ih 
mid) aufs forgenvollite mühe. Auch für die geringite 
Gabe fröhliditer Dank. 


Angerburg Dftpr., Kindertrüppelheim. 
Braun, Superintendent. P 
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